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Philoſophie. 

Brentano, Dr. Fz., Pf., Psychologie vom empirischen Stand- 
punkte. In 2 Bdn. 1. Bd. Leipzig, 1874. Duncker & Humblot. 
(XVI, 350 S. gr. 8.) Mk. 20 P 

Der Berf. bezeichnet feinen eh als den empirifchen, 
der mit einer gewiffen idealen Anſchauung wohl vereinbar fei 

(©. V). Bon allen metaphyſiſchen Theorien foll ebenfo Umgang 

genommen, ald von den „Hypotheſen“ zum Behufe phyfiologifcher 

Erllärung abgefehen werben (6. 84). Der vorliegende erſte 

Band behandelt nun bie „Pſychologie als Wiſſenſchaft“ und bie 

pihchiſchen Phänomene im Allgemeinen“, während der angelün« 

digte zweite die Eigenthümlichleiten und befonderen Geſetze der 

Borftellungen, Urtheile, Gemüthsbewegungen und Willensphäno- 

mene, ſowie die Verbindung des pſychiſchen mit dem phyfifchen 

Organismus und bie Unfterbligfeit zum Gegenftande haben fol. 

Den bis jegt veröffentlichten Unterfugungen ift reiche Literatur» 

fenntniß, die auch die englifchen Pſychologien umfaßt, jorgfältige 

Beobachtung und umſichtige, feinfinnige Kritik nahzurühmen. 

Befonders hervorzuheben jcheinen dem Ref. Buch II, Cap. 2 und 

3 Vom inneren Bemußtfein”, wo u. X, die Lehre von den unbe 

wußten Vorftellungen in beadptenswerther Weife befämpft wird; 

ferner Cap. 4 defjelben Buches „Von der Einheit de3 Bewußt- 
ſeins“, in weldem Abſchnitte Brentano das in der Ueberichrift 
angegebene Problem ſchon durch feine engere Faſſung der Löfung 
näher führt; und endlich des gleichen Buches Cap. 6 ff., auf 
welche Ref. alsbald zurüdtommen wird. Sehr anerfennenswerth 
ift ferner die Energie, mit welder Brentano die Berechtigung 
der pſychiſchen Betrachtung gegenüber der Phyfiologie verficht; 
doch läuft hier der Verf. zuweilen Gefahr, in den fehler feiner 

Gegner, der Unterſchaätzung ber entgegenftehenden Methode und 

ihrer eigenthümlihen Aufgabe, zu verfallen. So kann Referent 

nicht umhin, 3. B. die Kritif des Horwicz'ſchen Unternehmens 

(S. 60 ff.) als eine zum großen Theile doch nur äußerliche zu 

bezeichnen. Ganzlich unzutreffend erfheint die Polemik gegen 

Ü (©. 120 f.); wenigftens bejagt nad des Ref. Anficht die 
erte Stelle nur, daß, da jedes Ding allein unter den Formen 

des Vorſtellens (im weiteften Sinne) vorgeftelt werden kann, 

das Object nicht vorgeftellt werden könne, wie es ſich außerhalb 
der Borftellungsformen verhalten möge — und damit wird 

Brentano wohl übereinftimmen, da er jelbft Yarbe, Ton, Wärme 

nur für phänomenal egiftierend halt, im Gegenfage zu Erkennt⸗ 

uiß, Freude, Begierde, welche wirklich beftänden. Auch die Moti« 
vierung ber fog. Ergänzung des Fechner'ſchen pſychophyſiſchen 

Geſetzes (S. 88 f.) ift nicht glücklich; ganz abgefehen davon, was 





vom Stanbpuntte ber Fechner'ſchen Pſychophyfik dagegen zu jagen 
ift, weiß Ref. nicht, wie Brentano feine Beflreitung (vgl. S. 9), 
daß alle eben merklichen Unterfchiede auch gleich feien (flatt nur 
gleichmerklich), in Einklang bringen will mit feiner weiteren 
Lehre (6. 158), „daß bei jeder bewußten Vorftellung die Stärke 
der auf fie bezüglichen Vorftellung ihrer eigenen Gtärle glei 
iſt“. — Schließlich noch eine Bemerkung über den Punkt der 
Brentano'ſchen Piychologie, der am meiften Auſſehen zu erregen 
geeignet ift. Brentano giebt eine fundamental geänderte Elaffi- 
fication der Seelenthätigkeiten (Buch II, Eap. 6 ff.), indem er 
Gefühl und Willen Einer Grundclaſſe zuorbnet, dagegen von 
den „Vorftellungen“ die „Urtheile” als eine befondere Grundclaffe 
abſcheidet. Die Grundclaſſe, welche Gefühl und Willen umfaßt, 
nennt Brentano „Liebi”, indem er dabei, wie e8 ja auch bei 
Begehren und Wollen zu geichehen pflegt, den Gegenſatz, den 
„Haß“, miteinbegreift (S. 322). Die Erörterungen über die 
Einheit diefer Grundclaſſe der „Liebe“ find, wenn au in der 
Hauptſache nicht neu, doch jelbftändig und bemweisfräftig; nicht 
fo günftig vermag fi) Ref. bis jept Über die Scheidung des Vor⸗ 
ſtellens in die zwei Grundclaſſen Vorftelungen und Urtheile 
auszuſprechen; neu zwar find dieſe, wohl durch J. St. Mill an⸗ 
geregten Erwägungen und auch noch felbftändiger durchgeführt, 
aber fie find faum fo beweisträftig wie die vorerwähnten. Was 
Brentano unter „Urtheilen" im Gegenfage zu den „Vorftellungen” 
meint, ift nicht leicht in wenig Worten zu charakterifieren, doch 
hoffen wir den Verf. nicht unrihtig wiederzugeben, wenn wir 
fagen, er verftehe unter „Urtheilen“ das fpecifiihe Verhalten, in 
welchem bei Anerkennung oder Bermerfung einer Vorſtellungs⸗ 
reihe al3 dem Objecte des Urtheiles das urtheilende Individuum 
als Subject fih befindet und innerlich erfährt. In den Vor⸗ 
ftellungen liegt weder Erfenntniß noch Irrthum, jagt der Verf. 
(S. 330), „mit den Phänomenen des Urtheilens kommen die 
legten beiden Hinzu”. Ref. ift weit davon entfernt, dem Verf. zu 
beftreiten, daß der Act des Anerlfennens ober Verwerfens ver 
mifcht fei mit anderen al3 Vorftellungselementen, und ſchon das 
ftärker hervorgehoben zu haben, ift ein Verdienſt des Verf.s; 
allein Ref. ift unüberzeugt geblieben, daß dieß Andere eine völlig 
neue, bisher unentdedte Grundclaffe piydiiger Phänomene aus⸗ 
made. Brentano bat ein Recht, den Aufihub des definitiven 
Urtheiles über feine Theorie bis nach dem Erjcheinen des zweiten 
Bandes zu verlangen, welcher durd weitere Erörterungen über 
die befonderen Geſehe des Urtheilens feine Meinung Harer dar 
legen wird. Allein das Vorliegende ermächtigt immerhin dazu, 
wenigftens die Beforgniß zu äußern, daß da3 Andere, mad außer 
ben verfnüpften BVorftellungen in den “Proceb- des Urtheilens 


3 — 1875. 1. — Literarifdes Gentralblatt. — 2. Januar. — 4 





eingeht und ihn mit beftimmt, gleihfals Gefühle find. Bren⸗ 
tano hat die Unterfheidung gerade von Urtheil und Gefühl 
nicht ebenfo fpeciell behandelt, wie die Unterſcheidung, reip. Zu- 
gehörigleit der anderen Vorftellungsclaffen; das ift ein empfind» 
liher Mangel in feiner Darlegung, die ftatt deſſen nicht viel 
mehr al3 gelegentliche Bemerkungen hierüber bringt. Die wich« 
tigfte derſelben ift wohl S. 329 enthalten, inhalts welder die 
Unterfchiede des Maßes von Gewißheit in Ueberzeugung oder 
Meinung (vergl. S. 292) mit den Unterſchieden der Grade des 
Liebens und Hafjend unvergleihbar fein follen. Hiergegen ließe 
fih erftens anmerlen, daß eben der Ausdrud „Gewißheit“ die 
Vermuthung erwedt, Brentano meine unter feinem „Urtheilen” 
doch nur gewiſſe intellectuelle Gefühle, melde die Appercep- 
tionsproceſſe begleiten und je nach deren Verlauf und Refultat 
verſchieden harakterifiert find. Und wenn zweitens Brentano zu 
Bunften feiner behaupteten Unvergleichbarkeit ferner findet, daß 
e3 geradezu „lächerlich“ fein würde, wenn Einer fagte: es ift mir 
dieß Doppelt jo wahrſcheinlich, als mir jenes lieb ift, fo wäre zur 
vörberft erwunſcht geweſen, daß Brentano das Beilpiel concreter 
gewählt hätte, ſodann ſprache aber die verlangte Heiterkeit, die 
doch das Urteil bildet, wohl mehr dafür, daß dieß gerade in 
einer Reaction des Gefühles enthalten fei, und endlich ift die 
ganze Unfähigkeit der Vergleihung mögliderweife nur fubjectiv 
wie der Eindrud des Lächerlichen beim gewählten Beifpiel jelbft. 
Vielleicht findet Brentano das Beifpiel weder zum Lachen dis—⸗ 
ponirend noch eine Unvergleihbarkeit enthaltend, wenn man es 
concreter geftaltet — etwa fo: So lieb mir aud (sit venia 
exemplo!) die Brentano’she Theorie vom Wefen der Urtheile ift, 
fo ift e8 mir doch doppelt fo wahrſcheinlich, daß die Begründung 
derjelben ihrem Urheber nicht gelingen werde. Nun, jehen wir, 
was der zweite Band bringt; die Sache ift in hohem Grade in- 
tereffant und Ref., der jede Eräftige Regung frifchen Geiftes in 
der Piychologie dankbar begrüßt, wird fih aufrichtig freuen, 
wenn feine geäußerte kritiſche Beſorgniß fih ſchließlich als un⸗ 
begründet erweiſt. — Auf einige eingeſtreute logiſche Excurſe des 
Verf!s kann hier nicht eingegangen werden; ſeine Unſterblichkeits⸗ 
lehre wird erſt nach dem Erſcheinen des zweiten Bandes zu bes 
ſprechen ſein. Die Darftellung ift hin und wieder ein wenig 
fchleppend, doch überall flar und mwohlgegliedert. Ein ausführ- 
lies Inhaltsverzeihniß ift beigegeben; die Ausftattung befrie- 
digt felbft Höhere Aniprüche. — Das außerordentlich anregende 
Werk fei hiermit der Beachtung der Pſychologen angelegentlichft 
empfohlen. 


Duboc, Dr. Zul., die Be Xiebe. Hannover, 1874. 
Rümpler. (XI, 206 S. gr. 8.) 

Ein anerfennenswerther — von einem rein empiriſchen 
Standpunkte aus, mit Beiſeitelaſſung aller philoſophiſch⸗myſti⸗ 
ſchen Umneblung und poetiſchen Verwaſchung, die Geſchlechts⸗ 
liebe nach Erſcheinung, Verlauf und Grenzen, wie fle natur« 
gemäß bedingt find, ſowie nad einigen wichtigeren ethiſchen und 
focialen Beziehungen zu beftimmen. Der Verf. hat feinen Ges 
genftand mit viel Umfiht -— wenn auch felbftverftändlich nicht 
erfhöpfend —, mit feiner Beobadtungs- und Urtheilägabe, ſo⸗ 
wie mit einem wohlthuenden Takt behandelt. Die Darftellung 
ift Mar und belebt, ohne „brillant“, den Kern treffend, ohne 
„pilant“ fein zu wollen, und dabei ebenfo frei von Pedanterie 
auf der einen, wie von Eynismus auf der anderen Seite. Die 
im guten Sinne populär gehaltene Schrift fei auch dem größeren 
Leſerkreiſe empfohlen, auf welchen Anſpruch zu erheben der bes 
handelte Stoff wohl mehr als irgend ein anderer geeignet ift. 








Harms, F., über den Besrift der Psychologie. Berlin, 1874. 
Dümmler in Comm. (1 Bl, 8.53—77. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 
(Aus d. Abhandlungen d. Ka Akad. der Wiss. zu Berlin 1874.) 

In intereffanter, wenn aud nicht in allen Punkten unan- 
fehtbarer Entwidlung ſucht der Verf. die Pſychologie als eine 





angewandte philofophiiche Wiſſenſchaft zu harakterifieren, welche 
nit ein befonderer Theil der reinen Philofophie fei, fondern 
eine Anwendung von allen Theilen derfelben, indem fie logiſche, 
phyfiſche und ethifche Begriffe der Philofophie, oder kürzer: die 
reine Philoſophie, reip. dad Syſtem der Philofophie, deſſen Bil« 
bung fie vorausfege, mit den Thatſachen des Bewußtſeins ver- 
binde. Ref. muß befennen, daß ihm biefe Beftimmung einerſeits 
zu eng gefaßt erſcheint, da "nicht abzufehen ift, inwiefern Die Be⸗ 
handlung 3. 3. der Begriffsbildung, der Afiociations- und Res 
productionsgefege, bed Berhältnifies der Gefühle zu den Bor- 
ftellungen u. ſ. w. eine ſpecifiſch⸗philoſophiſche Leiftung fein folle; 
andererjeit3 zu weit, indem fie Raum genug läßt, aud die ver« 
ſchiedenartigſten anderen Wiſſenſchaften, die alle der Philoſophie 
bedürfen, um in einem höchſten Sinne „Wiflenfchaft” zu fein, als 
angewandte Philofophie aufzufaffen. 

ilofophifhe Monatshefte. Hrög. von. Afherfon, I. Bergmann, 
EUR Bean a afSerfen Bern 

a €. Herrmann, — — feiner Bedeutung für die 

BPHilofophie der Gegenwart. — R. Hoppe, Crklärung des Begriffs 
der Nothwendigkeit. — Krititen. — v. Struve, die philoſophiſche 
Literatur der Polen. — F. Afcherfon, Bibliographie. — Philofophie 
ſche Vorlefungen an deutſchen Univerfitäten im Winter 1874 0.75. — 
Recenfionverzeichniß; Aus Zeitſchriften; Vermiſchtes. 


Geſchichte. 


Wolf, Adam, Fürſtin Eleonore Liechtenſtein 1745— 1812. Nach 
Briefen u. Memoiren ihrer Zeit. Mit Porträt. Wien, 1875. Gerold's S. 
(WU, 34 ©. 8.8.) 8 Mt. 

Der Gegenftand der vorliegenden Biographie ift nit eine 
von den Frauen, welche auf die politifche oder geiftige Entwid- 
lung eines Volkes maßgebenden Einfluß geübt oder einen 
ſchwachen Fürften beherrſcht oder vielleicht Durch Excentricitaten 
die Augen der Welt auf fi gezogen haben. Sie war vielmehr 
vor Allem Hausfrau und Familienmutter und fühlte fi vorzüg- 
li in der Sphäre einer ſolchen heimiſch, obwohl fie am befann« 
teften ift ald eine der „fünf Damen“, mit denen von 1768 bis 
1790 der Raifer Joſef fo viel verkehrte, in deren Geſellſchaft er für 
das ihm fehlende Familienleben Erſatz ſuchte. Der Verf., welcher 
es b:tanntlich meifterhaft verfteht, culturhiftorifche Stoffe zu be» 
handeln und Frauencharaktere zu ſchildern, hat ein jehr reich- 
baltiges Material benugt: den Briefwechſel Eleonorens mit 
ihrer Schwefter Leopoldine Kaunitz, Schwiegertochter des Staat 
kanzlers, Eleonorens Briefe an ihre Tochter, Gräfin Jofefine 
Harrach, Briefe des Kaiſers Joſef an Eleonore und deren 
Schweſter und endlih Memoiren des Herzogs Albreht von 
Sachſen⸗Teſchen, 1738— 1780, Quellen, die es ermöglichten, ein 
ganz deutliches, bis in das Heinfte Detail ausgeführtes Bild der 
Fürftin uns vor Augen zu führen und uns das Leben der 
höheren Wiener Kreife in den legten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrhunderts zu fchildern. Darin liegt auch der Hauptreiz 
dieſes Buches, da die Fürftin trog ihres langjährigen Verkehres 
mit dem Kaifer Zofef auf die politifhen Verhältniffe keinen Ein- 
fluß übte, fo ſehr fie fih aud dafür intereifierte. Man darf 
übrigens dieſes Wert auch für die politiſche Geſchichte nicht 
unterfhägen. Nach dem Ausſpruche Walter Scott's, daß „die 
Geſchichte durch die Darftellung der Thatſachen die Eindrüde, 
welche dieſe auf die Zeugen gemacht haben, wieder erweden fi 
laßt der Verf. die Ereignifje von faft einem halben Jahrhundert 
vor und vorüberziehen, zeigt uns die Beurtheilung derjelben 
durd die Zeitgenoflen und läßt auf das Denken und Handeln 
der bervorragendften Perjönlichkeiten des Wiener Hofes harat- 
teriftifche Streiflichter fallen. Beſonders intereflant ift die Schil« 
derung des erfien Auftretens des |päteren Staatölanzlers Metter« 
nich, der fi) mit einer Nichte der Fürftin Eleonore Liechtenftein, 
einer Enkelin des Fürften Raunig, vermählte, Es wird baher 
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nidt bloß der Eulturhiftorifer, fondern aud der Hiftorifer aus 
diefer Biographie mande Belehrung und noch mehr Genuß 
ſchopfen. Hb. 


— 














Länder- und Völkerkunde, 


Beiträge zur Entdeckungsgeschichte Afrika’s. 2. He’ 
1: Koner, W., der Antbeil der Deutschen an der Ent- 
deckung und Erforschung Afrika's. Il: Kiepert, H., 
Erläuterungen zu der dieEntdeckungen des 19. Jahr- 
bunderts darstellenden Karte von Afrika. Mit 1 Karte. 
Berlin, 1874. D. Reimer. (59 S. gr. 8.) 2 Mk. 

(Separ.-Abdr. a. d. Zeitschr. d. Ges. f. Erdk. zu Berlin, Bd. VIII.) 
Brachte das erfte Heft diefer „Beiträge”, welchee wir Jahr» 
gang 1874, ©. 592 anzeigten, die Fortſchritte der afrikaniſchen 

Entbedungen im Allgemeinen und bie verſchiedenen Anfichten zur 

Anfhauung, welhe man im Altertfume und Mittelalter von ber 

Geſtalt Afrika's hatte, fo Kellt und das zweite Heft den Antheil 

der Deutfchen an der Erforſchung Afrika's und die Erforfhungen 

des neunzehnten Jahrhunderts dar. Der Tert zur erfigenannten 

Darftellung ift von Prof. Dr. W. Koner, der zur zweiten von 

Brof. Dr. Heinrich Kiepert verfaßt, die von Richard Kiepert ge 

zeichnete Karte ift ein Meifterftüd kartographiſcher Darftellung. 

Sie trägt den Titel: Ueberfiht der Vertheilung nad) Nationalität 

der in Afrila im 19. Jahrhundert gemachten Entdedungen.” 

Mit bunten Farben find die von den verſchiedenen Nationen — 

Bortugiefen, Jtalienern, Franzofen, Englänbern, Deutſchen, Afri- 

tanern (einfchl. Arabern und Negern) —gemadten Entdedungen 

von einander unterſchieden, und zwar immer fo, daß ein dunk⸗ 
lerer Ton die Reifelinien und die genauer unterfuchten Gebiete, 
ein hellerer Ton die nur erfundeten Länderfireden bezeichnet. 

Hier tritt die Betheiligung der Deutſchen namentlich in dem Ger 

biete des Niger, des Tſchad⸗Sees und feiner Zuflüffe hervor; im 
ganzen Rilgebiete wetteifern die Forſchungen der verſchiedenen 

Nationen mit einander; auch Südafrika, die Domäne Living« 

ſtone's, zeigt viele Beweiſe deuticher Forſchungsarbeiten. — Ein 

Carton enthält in zeitgemäßer Weife eine eingehendere Dar⸗ 

ftellung der Weftfüfte Afrika’s vom Gabon bis zum Kongo: das 

Gebiet, auf welchem jegt eben die Mitglieder ber beutichen afrika. 

niſchen Erpedition fih bewegen. 





Körner, Friebr., Prof., Säd- Afrika. Natur- und Kulturbilder 
mit einer biftorifhen Einleitung n. einer ausführl. Weberficht der 
neueren Reifen. Mit 121 Jluftrr. u. 28 in Holzichn. u. Karbendr. 
andgef. Tafeln, fowie 1 Karte, die Reiferouten angebenb; Breslau 
u. Leipzig, 1873. Hirt u. ©. (XII, 312 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Die vielen Holzſchnitte find vortrefflih, die Farbendrude 
leidlich. Ein guter Theil der erfteren befteht in Wiederholungen 
aus Fritih’ „Drei Jahren in Südafrika“ und aus den „Einge 
bornen Südafrika's“ von bemjelben Verf. Der dazu gelieferte 
Tert ift am Güte dem der anderen geographifhen Lejebücher 
völlig ebenbürtig. Mit beſonderer Vorliebe ift namentlich die 
Pflanzen» und Thierwelt Südafrifas behandelt worden. Wenn 
Berleger und Verf. mit ähnlichen Publicationen fortfahren, 
möchte die jogenannte „Spamer-Literatur* empfindlichen Abbruch 
erleiden. 


Kudriaffsky, Euphemia v., Japan. Vier Vorträge nebst einem 
Anhange japanischer Original-Predigten. Mit 1 japan. Original- 
Holzschnitt. Wien, 1874. Braumüller. (3 Bll., 202 S. gr. 8.) 
5 Mk. 


Frau v. Rudriaffsfy in Wien hat fih gründlich über Japan 
unterrichtet und bei Gelegenheit der Weltausftellung durch vier 
Vorträge das Publilum der Katferftabt mit dem „Reiche ber 
aufgehenden Sonne” bekannt zu machen geſucht. Da fie nur aus 
früheren Werten ſchöpft, Land und Volk nicht felbft geſehen 
bat, jo konnte fie au wenig Neues bringen, Das Buch if 





übrigens gut gefchrieben und bietet fonft feinen Anlaß zum 
Tadel. Ein wahres Verdienft aber hat fich die Verfafferin durch 
Meberfegung von vier buddhiftifchen Predigten aus Mitfort's 
nTales of old Japan“ erworben. Tiefer als alles Andere lafjen 
fie ung Blide in das Gemüthöleben jenes merkwürdigen, ja wir 
dürfen jagen, großen Volkes werfen, und felbft ein europäifcher 
Chriſt wird aus der bubdhiftiichen Lebensweisheit Erbauung 
Ihöpfen fönnen. Die Predigten find voller Barabeln, die fehr 
nahe an die evangelifchen ftreifen, unter anderen findet fi, frei⸗ 
lich durch und duch japanefifch, die Geſchichte vom verlornen 
Sohne, die gewiß Niemand ohne einen tiefen Eindrud zu Ende 
lefen wird. 





The Jade Chaplet in 24 beads. A collection of songs, ballads, etc. 
(From the Chinese.) By _G. Carter Stent. London, 1874. 
Trübner & Co. (VIII, 166 S. gr. 8.) 

Der Einolog Stent bietet und hier 24 Mufter der lyriſchen 
VPocfie aus dem himmliſchen Reiche, einfchließlich eines Heinen 
Theaterftüdes. Die Lieder und Balladen find zum Theil von 
Bänkelfängern entlehnt, forgfältig mit Unterftügung eines ein« 
beimifchen Sprachlehrers aufgeſchrieben und dann mit freier 
Wahl des Metrums überfegt worden. Ob der Berf., wie er fi 
ſchmeichelt, überall den richtigen Sinn getroffen habe, wird nur 
ein Kenner bed Ehinefiihen in China ſelbſt zu entſcheiden vers 
mögen. Für einen unlundigen Europäer gewährt die Weber» 
fegung nur bie Gelegenheit, aus den gewählten Stoffen und 
ihrer Darſtellung ſich über den poetiſchen Geihmad der Oftafia- 
ten zu unterrichten, zugleich laßt fih aus den Liebesliedern eine 
Vorftellung von dem gewinnen, was in China als Frauenſchoͤn⸗ 
beit geihägt und gepriefen wird. Unermartet war und, eine 
Heimwehklage unter den Poefien zu finden, da wir diefe Aeuße⸗ 
tung der Empfindfamleit bei dem trodenen und betriebjamen 
Volke nicht geſucht hätten. 





Nottrott, L., die Goßner'ſche Miffion unter den Kolhs. Bilder 
en dem Miffionsieben. Halle, 1874. Mühlmann. (X, 455 ©. 8). 
Dieſes Buch, welches in gründlicher, objectiver und von aller 
Ueberſchwänglichkeit freier Weife das bezeichnete Thema behan- 
delt, hat zwei Seiten, eine geographiſche und eine kirchliche. 
Betrachten wir zuerft die geographiiche. Unter dem Namen Kolb 
faßt man gegenwärtig ein Conglomerat von Völkern zufammen, 
welde in dem Gebirgslande füdlih vom Ganges einen Raum 
von nit 1000 Quadratmeilen einnehmen, theil3 aus Urein- 
wohnern vom Dravidaftamme (den Urau), theils aus indoger- 
maniſchen Einwanderern, die von Nordoſten her gelommen find 
(den Larli, Dundari und Santal), beftehen und unter einen 
gemeinſchaftlichen einheimiſchen Regenten vereinigt worden find. 
In kurzen, aber treffenden Zügen ſchildert der Verf. Land und 
Volt; das Volt ift wahrhaft, ehrlich, fhlicht, demüthig, ein ente 
fchiedener Gegenfag zu den Hindu, aber auch finnlich, abergläu« 
biſch; es bejchäftigt fih mit Aderbau, fteht aber noch auf der 
unterften Stufe der Eultur. Die Engländer haben baflelbe bis 
zum Jahre 1837 unterworfen. Die geographifchen, linguiftifchen 
und ethnographiſchen Notizen über die Kolb find um jo wichtiger, 
als bis jegt nur dürftige Nachrichten über dieß Volk vorhanden 
waren. Bon kirchlicher Seite betrachtet, liegt uns bier in dem 
engen Raume von drei Jahrzehnten eine überaus wechſelvolle 
Geſchichte vor. Im Jahre 1841 fandte Pf. Goßner von Berlin 
auf Verlangen britiiher Behörden 6 Miffionäre, von denen in⸗ 
deffen die meiften bald ftarben; im Jahre 1845 folgten ihnen 
4 andere, eigentlih nah Birma oder Zibet beftimmte, nad. 
Sie arbeiteten anfangd mit fo geringem Erfolge, daß fie nur 
durch Goßner's Freudigkeit zum Ausharren bemogen werben 
tonnten. Im Jahre 1850 wurden die erften Heiben getauft, im 
Jahre 1857 war die Zahl der Getauften, obgleih man mit der 
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Aufnahme fehr vorfichtig war, auf 900 geftiegen. Da kam ber 
indiſche Aufftand, in welchem die Miffionäre vertrieben, die 
Stationen verwüftet, die chriſtlichen Indier verfolgt wurden, und 
zwei Jahre fpäter (1859) ein Aufftand in den Gemeinden gegen 
die Bedrüdungen der Zemindare oder einheimifchen Beamten, 
ber nit weniger verwüftend einwirkte. Die Mijfion hielt aus 
und wuchs, auch trog ber ſchweren Hungersnoth von 1866, fo 
daß im Jahre 1867 dod gegen 10,000 Getaufte vorhanden 
weren. Da lam der Miffion eine neue, größere Gefahr. Goßner 
hatte es nicht geliebt, Statuten und Geſetze zu geben; feine 
bedeutende, belebende Perfönlichteit hatte die daraus entiprin- 
genden Webelftände gededt. Nach feinem am 30. März 1858 
erfolgten Tode traten innere Zerwürfniffe ein, indem eine An- 
zahl der Miffionäre, obgleich von Berlin fortwährend unterftügt, 
fi völlig unabhängig vom Guratorium der Goßner'ſchen Mif- 
fion geberbete und ſchließlich, da der engliſche Biſchof Milman 
aus Calcutta fi einmifchte, vollftändig in das Lager der angli- 
caniſchen Kirche übertrat. Indeſſen vermochte doc dieſe zweite 
Miſſion unter den Kolh nicht tiefe Wurzeln zu ſchlagen, und die 
Goßner'ſche Miſſion zählte im Jahre 1871 bereit3 gegen 
17,000 Getaufte und eine nod weit größere Anzahl Solcher, 
die, ohne getauft zu fein, ſich zu ihr Hielten. — Den beiden Ab« 
theilungen des Buches, welde von bem Volle und der Geſchichte 
der Miffion handeln, folgt eine dritte mit einer Anzahl einzelner 
Erzählungen aus der Thätigkeit der evangeliihen Miffionare 
unter ben Kolh. — Unter die berihtigten Drudfehler hätte u. A. 
no aufgenommen werden können: Goßner's Tod 1852 (muß 
beißen 1858) auf S. 201, Haupträthelsführer auf ©. 190, 
frappand auf ©. 203. 





Roſenthal, Louis, Diesſeits und Ienfeit der Eordilleren. Süd- 
amerikanlſche Reifebilder, Skizzen und Abenteuer. Berlin, 1874. 
Stande. (2 Bll. 268. gr. 8.) 4 Mt. 

Der Verfaffer, ein Norddentſcher, feines Standes ein Berg- 
mann, hat mehrere Jahre in Südamerika in ſehr verfchiedenen 
Lebenzftellungen zugebradht, bei feinem, wie er felbft eingefteht, 
unruhigen Temperamente auch ba nicht lange weilend, wo feine 
Arbeits- und Verdienfiverhältniffe fi gänftig genug geftalteten. 
Bon Buenos Aires aus wendete er fi) zuerft nad Fray Ventos 
und lebte, da er am Orte felbft die verheißene Stellung nicht 
fand, als Schafhirt auf einer Eſtancia. Dann ward ihm eine 
Anftellung in den Bergwerken der Sierra Eordova zugefichert, 
ftatt berjelben ihm aber eine dürftige Gilbermine als eigener 
Befig zuertheilt. Seines Irrthumes gemahr, machte er fih auf 
und ging über die Gordilleren nad Ehile, fand in der Kohlen» 
und Erzmine Eoronel im füdlichen Chile gute Beihäftigung, die 
er nad einigen Monaten verließ, um landeinwärts von Jquique 
mit zwei Genoffen ein Silber» und Kupferwerk auszubeuten. 
Für ale Mühe und Arbeit geringer Ertrag: Roſenthal ging 
nad Balparaifo zurüd, arbeitete ald Ingenieur in einem Regie 
rungsbureau und ertheilte Zeichenunterricht, beſchaftigte fich dann 
in San Felipe mit Photographieren und ließ, um dieß Geſchaft 
mit Erfolg treiben zu Lönnen, einen Apparat von Europa kommen, 
den er nach Tacua beftellte. Ehe er noch nad Arica und Tacua 
gelangen fonnte, zerftörte das Erbbeben vom 13. Auguft 1868 
die erfigenannte Stadt; der Apparat, welcher am folgenden Tage 
mit dem Schiffe vor Arica anfam, wurde ihm gerettet. Mit 
geringerem Erfolge, als er gehofft hatte, benn überall fand er 
Goncurrenz, befuchte er Öuajaquil, Quito, Lima und fehrte über 
Panama heim. Seine Erzählungsmeife, bie er jelbft als durchaus 
wahrheitsgetreu bezeichnet, iſt lebhaft und anziehend; man merkt 
es feinen Schilderungen an, daß er ſich auf Zeichnen und Malen 
verfieht und ein geübtes Auge für die Natur befigt. Im Irr⸗ 
thum befindet er fich, wenn er meint, über Sudamerika fei außer 
von Gerfläder und E. v. Libra nod nicht in populärer Weife 
gefchrieben worden: zahlreiche Schriften eines Poͤppig, v. Tſchudi, 





Plahmann, Fond u. A. könnten ihn eines Befferen belehren. Yon 
feinen Streilzügen hat er zahlreiche Photographien mitgebracht; 
diefelben in das Publikum einzuführen (27 Blätter in EL, Yol. in 
Mappe für 20 Thlr.) ift der Hauptzwed bes vorliegenden Buches, 
welche vorwiegend unterhaltende Tendenz hat, indefien bei feinen 
anſchaulichen Einzelſchilderungen auch nicht ohne geographifches 
Intereſſe ift. 





Mittheilungen der k. k. geogr. Gefelfchaft iu Wien. Nebig. von M. 
A. Becker. N. F. 7.80. Nr. 11. 1874. 

Inh.“ €. Roditrog, die Duellfeen des Kara Jskra und der 
Kriva Rjeka, im RilosDagh (europ. Türkei), — Die Juſel Formoſa; 
nah E. &. Ravenitein. — Q.v. Wojeikoff, Klimatiſches aus Central⸗ 
Amerika. — Internationaler Congreß in Paris 1875. (Schl.) — Bücher, 

eograph. Anfichten u. Karten. — Geograͤph. Literatur. — Notizen. — 
unatöverfammlung. 





Globus. Hrög. von K. Andree. 26.8. Nr. 22 u. 23. 1874. 

Juh.: An der ligur. Riviera di Ponente. 2.3. — Beiden Sans 
tals in Oſtindien. — Der gegenwärt. Stand der deutfchen Expedition 
im äquatorialen Weftafrifa, 2. (Schl.) — K. v. Reumann's Expedition 
nach dem Lande der Tſchuktſchen. 3. 4. — In Lakhnau, der Hauptitatt 
von Audh in Indien. — Ein Nunenftein in Tirol. — Zuſtände der 
Regen im Süpen der Bereinigten Staaten. — Paul Schumacher über 
Kiöktenmöddings und alte Gräber in Californien. — Aus allen 
Erdtpeilen. 





Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt ꝛtc. auf d. Gefammts 
gebiete d. Geographie von A. Sefermann. 20. Bd. XII. 1874. 

Inh.: Eine nene Deutfche Polarexpedition. — Die 2. Öfterr.» 
ungar. Nordpolarerpedition unter Weyprecht u. Bayer, 1872— 74. (I. 
Payers offic. Bericht [mit Karıe]). — Schlußfolgerungen aus d. Ber- 
lauf der 2. öfterr.»ungar. Nordpvlarervedition. Schreiben von Weyprecht 
u. Payer an A. Petermann. — O. Loew, Lieut. Wheeler's Expedition 
nah NeusMexito u. Arizona. 3.0.4. — G. S. Nares, die Arbeiten 
der Ehaflengereryedition Im ſudl. Ind. Ocean. (Schl.) — Die Aufnabme 
der Heards u. MeDonaldinjeln u. die Erforſchung der Südvolarrenies 
nen (mit Karte. — v. Willemoes+Suhm, die Arbeiten des „Chats 
lenger“ zwiſchen Auftrallen u. NeusSecland, — Der geogr. Congreß 
in Paris 1875. — Geographiſche Literatur. 





Hydrographifhe Mitteilungen. Hrög. von dem hydrograph. Bureau 
d. faljerl. Admiralität. 2. Jahrg. Nr. 24 u. 25. 1874. 

In: Reiſe S. M. S. „Arcona“ von Melbourne über Sypdnen 
nad den Fijle u. Samoainfeln bis Yokohama. 2.3. — Die Tiefjees 
fothungen n. hydrograph. Korfchungen des B. S. D. „Tuscarora* im 
nördl. St. Drean. — Die Expedition S. M. S. „Gazelle“. III. 1. — 
Kl. hydrogr. Notizen. — Nachrichten für Seefahrer. 





Naturwiſſenſchaften. 

Schmidt, Dr. J. F. Jul. Dir., Vulkanstudien. Santorin 1866 bis 
1872. Vesuv, Bajac, Stromboli, Aetna 1870. Mit 7 lith. Beilagen 
u. 13 Holzstichen geschmückt. Leipzig, 1874. Scholtze, (VI, 236 S. 
gr. 8.) 10 Mk. 

Die im Frübjahre 1866 beginnenden berühmten vulfanifchen 
Phänomene bei der Infel Santorin find ſchon vielfach von dort⸗ 
bin gereiften Beobachtern, von v. Seebach, v. Fritſch, Reik, 
Stübel, Fouqus u. A., bald nach dieſer, bald nach jener Richtung 
bin beſchrieben worden. Der Director der Athener Sternwarte, 
dem die Geologie auch bie Unterfuhungen über das rheinifche 
Erdbeben von 1846 verdantt, hat nun noch nadträglich die 
Forfhungen, welde er ald Augenzeuge anftellte, veröffentlicht. 
Und zwar find diefe mehr meffender und berechnender Art, wäh. 
rend feine Vorgänger mehr bie allgemeine Befchreibung der Bor- 
gänge im Auge hatten; fo bildet denn das Werk von Schmidt, 
welches auf jeder Seite die Genauigkeit des Aftconomen bekundet, 
eine werthvolle Zugabe zu ben früheren Arbeiten. Die Vorgänge 
bei den Kaymenen von 1866—1872 werben zum Theil nad 
fremden, zum größten Theil nach eigenen Beobachtungen gefcil- 
dert; eingangs findet ih aud ein Manufcript des erſten Zu- 
ſchauers bei den Eruptionen zum erftenmal, veröffentlicht. 76 


9 — 1875. M1. zerlegt &entralblatt — 2. Januar. — 10. 





Geiten füllen die detaillierten Tagebilger Schmidt's, in denen 
jedes, aud das Hleinfte Begebniß verzeichnet ift. Diele Eruptiond- 
chronil ift freilich eine unlesbare Partie des Buches, die aber 
gewiß fpäter einmal für die Gewinnung allgemeiner Gefichts⸗ 
punlte und zur Bergleihung ſchatzbares Material barbieten wird. 
Bon ben barauf folgenden einzelnen Beobachtungen und Meſſun⸗ 
gen feinen namentlich diejenigen über Die Bewegung der Laven, 
über den Kubikinhalt des Eruptionsmateriales, über die Wachs⸗ 
thumdcurven und Neigungswinkel der vullaniihen Infeln, die 
Temperatur ber Fumarolen, bie Ausbruchsintervalle und die 
Geſchwindigleit der Pampferuptionen für die Geologie fehr will- 
lommen. Als Anhang gewifjermaßen finden fih Angaben über 
den Zuftand des Veſuvs im Frühjahr 1870, über die Neigungd- 
winkel feiner Abhänge, ſowie Höhenmeflungen am Veſuv, im 
Phlegräifchen Gebiete und am Aetna — alles Daten, die vielleicht 
augenblidlich nicht verwerthet werben können, deren Gewinnung 
aber an fi nothwendig iſt und deren Buchung fi Ipäter ſehr 
nũtzlich erweilen wird. Ob die hromolithographiesten Eruptions⸗ 
bilder mit ihren rothen und gelben Flammen, graufchwarzen 
qualmenben Raudwolten, weißen Dampffäulen und Bligen nicht 
etwas zu grell auögefallen find, kann ber Ref. nicht beurtheilen: 

find fie wahrheitsgetreu, fo vermitteln fie bie Anfgauung von 
wahrhaft grauenvollen Raturereigniflen. 





Peters, Dr. K. F., Prof., Leitfaden zum ersten Anschanungs- 
unterricht aus der allgemeinen Anorganographie (Mine- 
ralogie). Für Mittelschulen u. den Privatunterricht. m 58 Holz- 
schnn. u.3 lith. Taff, Graz, 1874. Leuschner & Lubensky. (VI, 
898. gr.8.) 1 Mk. 80 PL. 

Einer der beften und anerkannteſten Forſcher in Defterreich, 
Prof. Peters in Graz, hat für einige Zeit feine fpeciellen Unter- 
ſuchungen bei Geite gefegt, um die Menge der jegt fo zahlreich 
geiponnenen „Leitfäden“ ber Mineralogie duch noch einen zu 
vermehren, welcher dazu bloß ben erſten Unterricht in den Unter⸗ 
clafjen des Gymnafiums vermitteln fol. Es ift das freilich, wie 
von bem Berf. zu erwarten war, ein anderes Büchlein geworden, 
al3 jene leichte Waare ähnlichen Titels, die, Faum auf den Marft 
gebracht, auch ſchon fpurlos wieder verſchwindet. Dem Grund. 
lage: zum Lehren ift nur das Befte gerade gut genug, ift er mit 
feiner ganzen Kraft nachgekommen. Einen völlig anderen Weg 
als feine Borgänger ſchlagt er dabei ein. Es wird nit nad 
dem Iandläufigen Schema, weldes alle Heineren Compendien fo 
teoden erſcheinen läßt, zuerft die Kryftallographie, dann phyſika⸗ 
liſche, chemiſche und ſchließlich ſpecielle Mineralogie behandelt, 
ſondern Peters wählt ein Dutzend leicht zu beſchaffender Kryſtalle 
und erpliciert daran vermittelſt des Anſchauungs⸗Unterrichts in 
einer mit didaktiſchem Yeingefühl gewählten Reihenfolge alles 
für die betreffende Altersftufe Wiſſenswerthe. Zuerft tritt gleich 
der Robrzuder auf; daran wird bie Löslichkeit in Waffer, der 
Begriff des Kryſtalls, des kryſtalliniſchen Aggregats, des 
amorphen und kryptamorphen Zuftandes, der chemiſchen Zur 
fammenfegung entwidelt. Mit dem Kochſalz als regulärem 
Kryfall werden Spaltbarkeit, Hygrofcopie, Färbung, Gehalt an 
Hohlräumen, Salzgehalt des Meeres, Salzlager in Verbindung 
gebracht. Flußſpath, Alaun, Gronat werden verwandt, um die 
ferneren Kryſtallformen des regulären Syſtems in fehr zufagen- 
der Weife zu erläutern und zugleich Eombinationen und deren 
Urſache, Härte, Schalenbau, Fluorefcenz, naffe Bildung, Erz⸗ 
gänge zu beiprechen. In diefer Weile geht es weiter mit Blut- 
laugenfalz, Befuvian, Anhydrit, Quarz, Aragonit, Kallſpath, 
Zeldfpathen, umd fchließlich ift Tein hervorragender Punkt ber 
Mineralogie unerdrtert geblieben, die Krpftallverhältniffe, Poly 
morphie, Doppelbrehung, Wachstum ber Individuen, Zere 
jegungsoorgänge, fogar die Anfänge ber linearen Projectiond- 
methode — Alles ift an bem Orte, wo es ſich am beiten ſchickt, 
vom Leichteren zum Schwereren fortſchreitend behandelt worben, 
Den in ber Borrede auseinandergejegten Grund, weßhalb die 





Erwähnung des Apenbegeiffs vermieden munbe, Tann ber Ref. 

allerbings nicht theilen. Peters ift bekannt als ein Meiſter bes 
Stils, und er hat bier troß aber wegen ber, Simplicität bes 

Stoffes noch mehr als fonft fein Licht leuchten laflen; in ber une 
tabeligen Sprache ift kein Wort zu viel und feines zu wenig, die 
größte Deutlichkeit ift im jeder Zeile erftrebt und. erreicht. Daß 
Schriftchen if in ber That ein Meines Kunſtſtück und der Ref., 
welcher bafjelbe mit wahrem Behagen von vorne bis hinten burdhe 
gelejen bat, fteht nicht an, zu befennen, daß er bie hier fo glüd-, 
lich zum erſtenmal verfolgte neue Methode des Unterrichts für 
vielverfprechend Hält. Mit dem Wunſche, daß ed gute Frucht 
tragen möge, fei e8 allen Schulmännern warm empfohlen. Auch 
diejenigen, auf beren Schultern ber Aufbau der ftrengen Wiflen- 
ſchaft ruht, werden ihre Freude an biefer Arbeit ihres Fach⸗ 
genoffen finden. 





Benecke, Dr. E. W.,u.Dr. E.C. Cohen, geognostische Karte 
der Umgegend von Heidelberg. Blatt Il: Sinsheim. 
Strassburg, 1874. Trübner. 5 Mk. 

Der verdiente Straßburger Paläontologe und der durch feine 
petrographiſchen Forſchungen mohlbelannteHeidelberger Geognoft 
haben auf dieſem zweiten Blatte ihrer Karte (1: 50,000) das 
Terrain zwifchen den Ortſchaften Bruchhaufen.und Eppenbad 
im Norden, Stettfeld und Adelshofen im Süden bargeftellt. 
Außer ben überwiegenden diluvialen Bebedungen befteht bie 
Gegend aus Trias und Juraſchichten vom Buntfandftein an 
bis zum obern Dogger (Schichten bes Ammonites Murchisonae),. 
Bon Eruptivgefteinen findet fih nur das belannnte bafaltifche 
Vorkommen von Weiler bei Sinsheim im Eljenzthale, weldes, 
bier zwedmähig als Rephelinit bezeichnet ift, anftatt ihm den 
Sandberger'ſchen Namen Buchonit zu ertbeilen. . Auch dieß 
Blatt aus ber lithographiſch⸗geographiſchen Anftalt von Welz 
bader in Darmftabt if tadellos ausgeführt, 


Naumann, Dr. C. Friedr., über die Hohburger Porphyrber; e 
in Sachsen. Mit 1 Holzschn. u. 1 Karte, Stuttgart, 1874. 
Schweizerbart. (30 S. gr. 8.) 1 Mk. 

Die legte, im Neuen Jahrbuch für Mineralogie ıc. ver⸗ 
Öffentlichte Arbeit des berühmten, inzwiſchen dahingeſchiedenen 
Forſchers über die an den Hohburger Porphyrbergen unfern 
Wurzen vorkommenden ſonderbaren Felſenſchliffe iſt durch 
Fteundeshand als beſondere Broſchüre herausgegeben worden, 
Es war Naumann's Abſicht, darin diejenigen Stellen zu bezeichnen 
und zu beſchreiben, wo an ber Oberflache die merkwurdigen, von 
ihm ſchon vor 25 Jahren beſprochenen Sculpturerfcheinungen am 
leichteſten und beften zu beobachten find, da ber Steinbruchsbe⸗ 
trieb dieſelben vielleicht mit der Zeit gänzlich zu zerftören droht, 
Mit feiner elaſſiſchen Genauigkeit hat er dieſen Zwed erreicht, 
und eine beigegebene Karte erläutert das topographiſche Wer» 
ſtandniß. Betreff des räthjelhaften Agens, welches die welligen 
Runzelungen ber Borphproberfläche erzeugte, neigt fi Naumann 
wieberum der Anfiht zu, daß diefelben als Gletſcherſchliffe zu 
deuten ſeien, woburd eine wichtige Entſcheidung in ber Frage, 
ob alte Gletſcher in ber Diluvialzeit auch Sachſens Berge bebed« 
ten, beigebracht werben würde. 

Bei der Ercurfion, melde im September dieſes Jahres ge⸗ 
legentlich der Verſammlung der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft 
in Dresden von den Mitgliedern derſelben nad dem merlwür⸗ 
digen Punkte unternommen wurde, trat inbeffen bie einftimmige 
Meberzeugung hervor, daß die Erſcheinung durchaus leine Aehn⸗ 
lichkeit mit Gletſcherſchliffen habe, wie ſie ſowohl in den Hoch⸗ 
gebirgen als auch in den zur Diluvialzeit zweifellos vergletſchert 
geweſenen Gegenden ſo charakteriſtiſch vorlommen, Während in 
der gemeinſchaftlichen Discuffion von ‚allen Beobachtern aner⸗ 
fannt wurbe, daß die Glacialtheorie des ausgezeichneten Beologen 
unhaltbar fei, wurden verſchiedene Anfigten\ Aber “die\pofitive 

.* 





11 — 1875. 1. — Literariſches Centralblatt. — 2. Januar. — 12 





Erllarung laut. Bon mehreren Seiten erinnerte man daran, 
daß, ivis Die Sandwehen Afrikas bezengen, die lange fortgeſetzte 
Schleifthatigkeit des vom Winde bewegten Sandes durch den 
Anprall der Hatten Körner ähnliche Sculptureindrücke auf ver⸗ 
ſchiedenen Geſteinen hervorzubringen vermag. Andere wollten 
in den Schliffen die Nigen und Schrammen ſehen, welche zur 
Diluvialzeit durch gleitende, auf Eisblocken getragene erratilche 
Steine erzeugt wurden. Eine Einigung über die fpeciefle Deutung 
wurde jedoch nicht erzielt, ja die Mehrzahl der verfammelten 
dentſchen Geoldgen hielt die Frage überhaupt noch nicht für 
ſptuchteif. Wenn indeſſen auch mit Recht die frühere Nau- 
mann'ſche Erklärung für unzmläffig befunden wurde, fo ges 
buhtt bem Berewigten doch das Verdienſt, wiederum auf bie faft 
vergefienen, anffallenden Erſcheinungen aufmerkfam gemacht und 
ihr Vorkommen genau figiert zu haben. 





Pfeffer, Dr. W., Privatdoc., physiologische Untersuchungen. 
Mit fith. Tafel. Leipzig, 1873, Engelmann. (2 BIl,, 216 S. gr.8.) 
Unter dieſem Titel veröffentlicht der Verf. zwei getrennte 
Abhandlungen „über Heizbarfeit der Pflanzen“ und „über 
Oeffnen und Sqhließen der Bluthen“. Die erftgenannten Unters 
ſuchungen find vorwiegend an Mimoſa, Oralis und Cynareen 
gemacht. Bei Drimofa laßt fih zunächſt nachweifen, daß bei ber 
Relzung eine merflide VBolumenabnahme des reizbaren Blatt⸗ 
ſtielpolſters eintritt, indem die Dice ber Volfterhälften fich nicht 
in dem Maße verändert, wie es bei ber erheblichen Verlängerung 
und Verkützimg derfelben bei gleihbleibendem Volumen geſchehen 
müßte. Ba ferner angefehnittene Volfter, nachdem fie wieder 
reizbar geworben, bei Erſchutterung einen Waflertropfen aus ber 
Schnittfläche Hervortreten Iaffen, fo muß man die genannte 
Bolumenvertingernng auf den Austritt von Wafler aus bem 
Schwellgewebe zurüdtühten. Es zeigt fih dabei, daß es bie 
mittleren Parenhymlagen der unteren, reizbaren Wulfthälfte 
find, aus welchen das Waſſer hervorquillt. Daß daffelbe im un. 
verlegten Volfter in die Zwiſchenzellräume tritt, ift baraus zu 
fließen, daß das Gewebe nah der Reizung eine bunflere 
Farbung zeigt, bie ſich ſchnell von ber berührten Stelle aus ver⸗ 
breitet und auf Injection der Iuftfährenden Intercelularen mit 
Wafler beruht. Ans ihnen geht dann bas Waſſer theils in bie 
obere Wulfthälfte, theils in ben Blattftiel und das Gefäßbündel 
des Stammes. Die Unterfuchung der Staubfäden ber Eynareen 
beftätigte diefe Refultate. Meffungen ftellten feft, baß bei der 
auf Reizung erfolgenden erheblihen Verkürzung der Filamente 
eine nur fehr unbedeutende Zunahme ihres Querſchnittes ftatte 
findet, daß fomit auch hier das Befammtvolumen in Folge bes 
Reizes abnimmt. Es gelang fogar, dur birecte Beobachtung 
zu bemeifen, daß bie einzelnen Parenchymzellen bes Staubfadens 
fich bei Reizung, ohne weſentlich breiter zu werben, ftark ver⸗ 
türgen. Da ſich nun erperimentell zeigen Täßt, daß bie, übrigens 
ſehr volllommene, Elaficität der Membranen fi) beim Reize 
nicht ändert, fo bleibt nur die Erklärung, daß in ben Zellen 
durch den Reiz bie Permenbilität für Wafjer plöglich gefteigert 
werde, und zwar nachweislich nur zu einem Grade, welcher noch 
binter der Permeabilität der thierifchen Blafe zurüdbleibt. Es 
fragt fih num, ob biefe Veränderung in der Membran, im 
Plasmaſchlauch, oder in beiden flattfinde Da die Membran 
bisweilen beim Reize an Dide zunimmt und ihre Elafticität 
nicht verämbert, fo ſchließt Pfeffer, daß vorwiegend im Plaſsma⸗ 
ſchlauche moleculare Veränderungen ſich vollziehen, und wird darin 
durch folgende theoretiihe Betrachtung unterflügt. Der Plasma⸗ 
ſchlauch laßt bekanntlich manche Körper, welche leicht durch bie 
Zellmembran biffundieren, nicht durch, demnach dürfte mar bei 
ihm tlelnere Mofecnlarinterftitien und einen größeren Filtra⸗ 
tlonswiberftand annehmen, als bei der letzteren. Iſt dieß aber 
richtig, fo iſt das Verhalten ber Membran unwichtig und das 





eigentlich Reizbare ift das Plasma. Außer diefen allgemeinen 
Refultaten find Pfeffer's Mare und umfichtige Unterfuchungen 
aud rei an intereflanten Einzelheiten. Die zweite Abhandlung 
weift nad, daß das Deffnen und Schließen der Blüthen nicht 
durch Aenberung der Bewebeipannung, fondern durch Wahsthum 
bewirkt wird. Schwankungen von Wärme und Licht find dabei 
von hervorragender Bedeutung, indem eine Zunahme ber Inten⸗ 
tät einer ber genannten Kräfte in einem der antagoniftifchen 
Gewebe, eine Abnahme derfelben in dem anderen ein gefteigertes 
Wachsthum hervorruft, eine Erſcheinung, die auch an und für 
ich fehr auffallend if. Bel manchen Blüthen überwiegt der Ein- 
fluß der Wärme, bei anderen der des Lichtes. Auch bier fehlt es 
nit an wichtigen Einzelbeobachtungen und gehören beide Ab- 
bandlungen zu dem Beften, was in neuerer Zeit auf dem Gebiete 
ber Erperimentalphyfiofogie publiciert worden ift. 





Schneider, Ludw., Grundzüge der allgemeinen Botanik nebfl einer 


Ueberfiht der wichtigften Pflangen-Kamilien. Für höhere Schulen u. 
zum Seht bei erg > 1874. Springer. (X VI, 3286. 
.) . 


Wenn für unfere Kinder nur bad Beſte gut genug ift, fo darf 
da8 vorliegende Buch fein Lehrmittel für den botaniſchen Unter 
richt werben. Daffelbe ift, beſonders in dem allgemeinen Theile, 
voll von falfhen Darftellungen und oft gröbften Fehlern, deren Auf 
zahlung viele Seiten in Anfprud nehmen würde. Der ſyſtema⸗ 
tifche Theil der Kryptogamen zeigt und, wenn wir e3 im erflen 
Theile noch nicht erfahren hätten, den Verf. um Decennien Hinter 
der jegigen Wiſſenſchaft zurüd. Wer lehren will, lerne vorher! 


Thoms, O. W., Lehrer, Bau und Leben der Pflanzen. Mit 72 

Solzſchun. Münden, 1874. Oldenbourg. (4 Bll. 328 S. 8.) 3 Mt. 

A. u. d. T.: Die Raturkräfte. Eine naturwiffenihaftl. Volle 
bibliothek. 12. Bd. 

Das vorliegende Heine Buch zeichnet ſich, wie vom Verf. zu 
erwarten war, durd) Mare Darftellung, verbunden mit Knappheit 
in der Form, ſowie durch Veranfhaulihung des Weſent⸗ 
lichſten durch fehr gute Holzichnitte, größtentheils dem befannten 
Sachs'ſchen Lehrbuche der Botanik entnommen, aus. Nah Dar 
legung des anatomifchen Baues der Pflanze und ber äußeren 
Drganifation derfelben wird in kurzen Zügen die Entwidlung 
des Pflanzenlebens in früheren Erdperioden geſchildert, dann 
Ernährung und Wachsthum fowie Abhängigkeit der Pflanze von 
ihren äußeren Lebensbedingungen beiproden. Ein folgendes 
Eapitel ift den uns an ben Gewäcfen entgegentretenden Bewer 
gungserſcheinungen gewibmet, und ein weiteres enthüllt uns die 
verfhiedenen Arten der Vermehrung derfelben. Den Haupt 
gruppen des Pflanzenreiches ift dann ein reicher Abſchnitt zuer- 
theilt, in dem hauptſachlich überall auf phyſiologiſche und entwid- 
lungsgeſchichtliche Vorgange hingewiefen wird. Die Beſprechung 
der Beziehungen ber Pflanzen zu einander und zu ben Thieren 
bildet den Schluß. Dem nad wiſſenſchaftlicher Erkenntniß 
firebenden Laien fol das Buch beftens empfohlen fein. 








Altum, Dr. Bernh., PBrof., die Geweihbilbung bei Rothhirſch, 
Rehbock. Damhirſch. Ein Veitrag zur Jagdzoofogie. (Mit 19 größtens 
theite Drigtnalfigg, In Helzfhn.) Berlin, 1874. Springer. (2 Bll. 
595. gr. 8.) 1Mt. 40 —9 

Alle älteren Arbeiten über die Geweihbildung unſerer Hirſch⸗ 
arten rühren von Jagdſchriftſtellern Her. Eine wifjenichaftliche 

Auffaffung diefes Vorganges ift erft durch die trefflicden For⸗ 

chungen des verftorbenen Blafins angebahnt worden. Aber auch 

Ne Haben die verſchiedenen Seiten der Frage noch nicht erihäpft, 

und e3 ift daher höchft erfreulich, daß das interefiante Thema 

eine neue Bearbeitung erfahren hat, um fo mehr, als biefe von 
berufenfter Hand herrührt. Zunächft erhalten wir eine kurze, 
gebiegene Ueberſicht über die allgemeinen phyfiologiihen und 
morphologiſchen Vorgänge, bei Bilbung, und Abwerfen eines 
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Geweihes, auf welche eine eingehende Beiprehung der Geweih⸗ 
bildung beim Hirſch, beim Reh und bei dem Damhirſch folgt. 
Als Hauptrefultat. der, auf genauen eigenen, Forſchungen und 
zuverläſſigen Mittheilungen erfahrener und gebildeter Jäger und 
Forſtleute beruhenden Arbeit muß der Nachweis hervorgehoben 
werden, daß bie gewöhnlich angenommene und auch von Blafius 
noch feftgehaltene Stufenfolge Spieker, Gabler, Sechſer, Achter ꝛc. 
einer Correctur bedarf. Es wird nämlich nachgewieſen, daß bie 
unter bem Namen Spießer gewöhnlich zufammengefaßten Formen, 
ganz abgefehen von denjenigen abnormen Fällen, in denen ber 
jagdgerecht als Spießer zu bezeichnende Hirſch dem Alter nad 
einen Gabler repräfentiert, zwei verſchiedenen Lebensperioden 
des Hirfches angehören, welche der Berf. nun als Knopf⸗ und 
Schmalſpießer zu unterfepeiden vorſchlagt. Beim Kalbe, das im 
Juni gefeßt worden, treten nämlich zunachſt Heine, nicht deutlich 
vom langen Rofenftod fi abjegende Spieße auf, welche im Juli 
des folgenden Jahres abgeworfen werben. In dieſer Zeit ift 
der Hirfch ein Knopfipießer. Alsbald ſetzt er aber von Neuem 
auf und zwar noch einmal Spieße, welche aber größer und. beut« 
licher vom Rofenftod abgeſetzt find als die erften. Im März des 
nädften, 3. Kalenderjahres werden diefe nun von demjegt 1 Jahr 
9 Monate alten Schmalipieher abgeworfen, und erft jegt, wenn 
er zum britten Male auffegt, tritt der Hirfch in Die Lebensſtufe, Die 
normaler Weife durch das Gabelgeweih bezeichnet wird, wenn» 
gleich wirkliche, au vom Jagerſtandpunkte ald Gabler anzu. 
ſprechende Hirfche ziemlich felten vorlommen, da verfpätete oder 
verfrühte Gefchlehtsreife dem Geweih meift noch entweder den 
Spießercharakter beläßt: oder es bereit8 nah dem Sechſertypus 
bildet. Auf die näheren Details kann hier nicht eingegangen 
werben. Rur foviel fei bemerkt, daß aud beim Reh- und Dam- 
wild Knopf⸗ und Echmalfpießer unterjchieden werden müſſen. 
Im Uebrigen fei das Büchlein allen Zoologen und Yägern auf 
das Wärmfte empfohlen, ald ein neuer Beweis, wie ſchoͤne Reſul⸗ 
tate gründliche Forſchung auch auf den ſcheinbar beftbelannten 
Gebieten hervorzubringen vermag. —o. 





Leuckart, Dr. Rud.,Prof., Bericht über die vissenschaſtl. 
Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere 
während der Jahre 1870 u. 71. Berlin, 1874. Nicolai. (290 S. 


gr.8.) 9 Mk. 
Es genügt an diefer Stelle, auf das Erſcheinen des Jahres» 
berichtes für 1870 u. 71 einfach aufmerffam zu machen, ba fein 
Werth jedem Intereſſenten feit Jahren jo bekannt und feine 
Einrichtung fo geläufig geworben, daß eine weitläufigere Aus- 
lafjung hierüber eine Papierverf wendung wäre. Der Bericht 
umfaßt dießmal 290 Seiten, von denen 10 den allgemeineren 
Werken, 110 den Würmern, 36 ben Echinodermen, 102 den 
Eoelenteraten und 32 den Protozoen gewidmet find. N—e. 





Lorenz, Dr. Jos. R., Ministerialr., u. Dr. C. Rothe, Gymn.-Prof., 
Lehrbuch der Klimatologie mit bes. Rücksicht auf Land- 
und Forstwirthschaft. Mit einem einleit. Vorworte von G.-Reg.- 
Rath Prof. H.W.Dove. Mit 14 lith. Taf. u. 48 Holzschnn. Wien, 
1874. Braumüller. (XI, 483 S. gr.8) 15 Mk. 

Es ift ein ſehr erfreuliches Zeichen von den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft der Meteorologie, daß immer häufiger bie fpeciellen 
Himatifchen Gigenthündlichleiten einzelner Gegenden unter Zu⸗ 
grundelegung ber allgemeinen meteorologifchen Gelege bearbeit 
werden. Wir befigen ſchon eine Häbjche Reihe Himatifcher Un / 
fuchungen, aber noch kein Werk, welches fo vortrefflich wie das 
vorliegende die Ableitung und ben Sırjammenhang des Klimas 
mit ben allgemeinen Bewegungen der Atmoſphäre oder ben 


meteorologiihen Phänomenen abhandelt. Die. Verff. durften, 


mit vollem Rechte dem Werle den Titel eines „Lehrbuchs der 
Alimatologie“ geben, weil fie in der That bie Grundſatze ftreng 
wäflenichaftlich zufammengeftellt haben, melche bei Himatologifchen 
Arbeiten befolgt werben follen, und weil fie ferner bei dee Schil⸗ 





derung ber klimatiſchen Unterſchiede Eurapg’s im Großen und 
Ganzen, derjenigen ODeſterreich-AUngarns im Einzelnen, vorzügliche 
Beifpiele yon der Behandlung der Rlimatologig geben. Der 
erſte Hauptabſchnitt des Wertes, betitelt: „bie klimatiſchen 
Elemente“ iſt im Weſentlichen eine Meteorologie, in welcher die 
Geſetze für das Licht, die Wärme, die Hydrometeore und bie 
Statik und Dynamik ber Luft ſyſtematiſch zum Zwede ber fol- 
genden, klimatiſchen Abtheilung abgehandelt werben. Der zweite, 
„das Klima“ betitelte Hauptabſchnitt enthält, nad ber Definition 
von Klima und klimatiſchen Zonen, zwei Capitel: 1) Himatifche 
Mobificatoren innerhalb der Zonen, 2) Klimatographie. Das 
erftere ift die Theorie der Klimatologie, es zeigt, melde locole 
Einflüffe erfter, zweiter und dritter Ordnung die Eigenthämlich⸗ 
keit des Witterungsverlaufes beftimmter. Gegenden beherrſchen. 
Das zweite Capitel weift nad), wie ſich jener Theorie gemäß das 
Klima in den verſchiedenen „klimatiſchen Provinzen“ Europa's 
und im Befonderen im öfterreichifhen Staate verhäft. In einem 
kurzen Anhange ift noch eine Mimatographifhe Weberfiiht der 
außereuropäif—hen Länder hinzugefügt. Ref. empfiehlt has vars 
trefflich geſchriebene, eine Fülle van wohlgeordneten Thatſachen 
enthaltende Werk jebem Freunde ber Witterungslunde, vor Allen 
aber den Lehrern ber Naturkunde an den land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranftalten, denen daflelbe eine ganz norzüglide 
Hülfe bei ihren Vorträgen gewahren wird H 


— Dr. K. Freih., ber —— * Bm a — 
arwin’fhe Formel nachgewieſen in der Mechanik der St 
Berlin, EAN Denide, Ta 109 6. 8,) Tr 80 un 
In diefen geiftvollen und anregend geichriebenen Betrach⸗ 
tungen verfucht der Verf. die Principien bes Darminismud auf 
die Entwidlung und Bewegung der großen Maſſen des Meltalls 
gu übertragen, wie dieß in gleichem Sinne, wenn auch bedeutend 
präcifer, in neuefter Zeit zur Erklärung chemiſcher Vorgänge bei 
molecularen Maffen geſchehen ift (vgl. Pfaundler, über den Panpf 
der Molecüle ums Dafein. Poggendorff's Annalen, Juhelband). 
Aehnliche Betrachtungen bezüglich ber Zimedmäßigkeit ber himm⸗ 
liſchen Bewegungen und ihrer allmählichen Entwidlung finden 
fich ſchon in Kant's Naturgeſchichte des Himmels, und ed iſt fehr 
bemerfenswerth, wie bereits hier das Problem ber Teleologie im 
Weltraume bis in den einfachſten Mehanismus ber Attraction 
und Repulfion der Atome zurüdverlegt wird. In voller Weber 
einftimmung hiermit wird vom Verf. das weſentliche Verbienft 
Darwin’s jehr richtig dahin definiert, daß er „Für ben Specialfall 
der biologiſchen Vorgänge den inductiven Beweis gefunden, hab 
die Teleologie dem Mechanismus immanent fei, daß jebe Ent« 
wicklung, obwohl, ja eben weil gefegmäßig, zum Smedmäßigen 
ausſchlagen müffe. Dieß gilt aber auch für jenes weitgedehnte 
Feld der kosmiſchen Erfcheinungen, auf welchem bie Zwedmaßig⸗ 
keit in fo Impofanter Weife vor unferen Augen fi) barftellt, daß 
fie von jeher die Bewunderung denkender Menſchen erregt hat.” 








Lockyer,J.N., F.R.S., das Spectroskop und seine Anwen- 
dungen. Eine übersichtl. Darstellung des gesamunen Gebigtes 
der Spectralanalyse. Eingeführt und bevorwortet durch Dr, H. 
Schellen. Mit 62 Figg. u. 1 farb. Spestraltafel, Braunsghweig, 
1874. Westermann. (XVI, 136 S. gr. 8.) 4 Mk. 
Tg Hebeutender Spectroſcopiker befannte Verf. hat in 
ohrift eine Anzahl populärer Vorlefungen veröffentlicht, 
9„e er bereit3 im Jahre 1869 in ber Society of Arts zu 
xondon gehalten hat. Der Herausgeber hat dem Wunfche der 
beutichen Verlagsbuchhandlung, die Drudbogen der deutſchen 
Meberjegung einer näheren Durchſicht zu unterziehen, bereitwillig 
entfproden, und zwar um fo lieber, als fi ber Bart. in bem 
englifchen Originale vorzugsweiſe berfelben Abbildungen bebient 
bat, welche ber Herausgeber in feinem eigenen gräßeren Werke 
„Die Spectralanalyje in ihren Anwendungen anf bie Stoffe der 
Erde und die Natur der Himmelslörper" von DriH.-Schellen, 
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2. Anfläge mit 223 Wbbildungen und 13 Tafeln‘ (rannfämeig 
G. Wefermann, 1871, angewandt bat. 

" Schon aus biefer Erflärung des deutſchen Geransgebers in 
feiner Vorrede dürfte zur Genüge hervorgehen, baß Diejenigen, 
welche feine umfafjenben und weitverbreiteten größeren Schriften 
ſowie die Vorlfungen von Brof. Roscoe (deutſch von Schorlem- 
mer) befigen, in der vorliegenden Schrift nur wenig Neues finden 
werden. Vielleicht Könnte ein Umftand dennoch geeignet fein, 
berfelben eine größere Verbreitung zu verſchaffen. Es befindet 
ſich namlich 6.98 der vorliegenden Schrift die theilmeife Ueber- 
fegung einer Abhandlung von Sorby (Chemical News, Dec. 17 
1869, &. 295), in welcher dieſer Gelehrte behauptet, „baß man 
beim "Beine aus ber Anzahl und Lage ber Abforptionslinien, 
welche er erzeugt, das’ Alter und den Jahrgang beftimmen kann“. 


Bio. Reb.: Singer. 57. Jabeg. Rr, 31 — 38, 1874. 

: Inh: 8, Müller, die Moofe der ee ſchen Expedition nad 
der Lbyſchen Wuͤſte. — J. Zanardint, ceae Australicae no- 
vae vel minus cognitae. — $. Chrift, Roten formen der Schweiz u. 
angtenzender Gebiete. 2. — Afcherfon, Bemerkung — F. Hilde 
—5 über die Brutlörper von Bryum — — N. Geheeb, 

— zur Moosflora von Spanien H. Wawra, Beiträge zur 
fors z vawai ſchen Infein. ort) ) — Nittheilung. — Herbarlumss 
rlänfe., 


geistrift für die —— — Redig. von C. 
Giebel. N. F. 10. Bd. September 1874. 
er Befchreib dafrik. Dipteren aus den 
Be Penner ng, re — 9. Eredner, m 
un der, Beutfhen geolog. Geſellſchaft durch das y Gebirge. — 
A Referfteln, die Schmetterlinge Cali ornlens. — Llieratur. 











ar, Raturforfiher. Hrög. von W. Stlaret. 7 1. Jahrg. Nr. 47 — 9. 


en : Die Entftehung der ag und der Luftdrud, — 
nebtẽ die Urſache der ger —— 7— — ee — Die Strör 
nn im wdrdl. pacif. Ocean. — enphyfiol. Beobachtungen in 
Wüfte. — Dauer der PA Fre des Gehörfinnes. — 
H ug in den Schichten dan. Torfmoore. — Die amfohärtfähe 
reulation. — Die — — Die vulcan. Greigmife dee 
2 1873. — ‚Berflörung des Chlorophylls in lebenden Pflanzen. 
as Blipern der Sterne n. ihre Spectra. — Spermoeletitifän Cigen» 
fhaften von Mineralvarietäten. — Temperaturen u. Strömungen im 
tlant. Ocean. — Einhelmiſche fleifhefjende Pflanzen. — Kleinere 
Mittgellungen; Literarifes. 


Zeitfi ſt der öfterr. Geſellſcha— r — ie. Redig. von C. 
Jelinek u. J. a en . a 

Inh.: 3. Hann, die Geſehtze Se ER in aufs 
ftel An Au — und einige der wichtigſten Folgerungen aus 
denſelben. (Schl.) — ‚Kleinere Mittheilungen. 


3eurnat für prattiſche Cpemie. Hrög. u. zei von Herm. Kolbe, 

Bee Tara, Meilen 5 

"Inh: Ev. Meyer, über die unvoflfommene Verbrennung von 
Gafen n. Satgemifäen u. die bei derfelben fi Außernden — 
der Affinitaͤt. — ma Notiz Aber die antifeptiiche Wirkung der 
Salisylfäure, 0 Geuth, über nordamerifan. Tellurs u. — 
mineralien. Stein, zur Spectralanalyfe gefärbter Slüffigkeiten, 
Glaͤſer und Dämpfe. 


Shemifäes — „Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 5. Jahrg. 


BB Bogenberiät. — B. Bolters, über die hemifche Con⸗ 
ſtitutlon des Sleichtalkes. — Favreu. Balfon, Unterfuhungen über 
die -Diffoclatton der kryſtallifirten Salze. — Kleine Mittheilungen; 
Techniſche Notizen. 


nedu um Snatswifenfhaft, 


Brünned, Dr. Wilh. v., dad Recht auf die Zueignung der von der 
See ausgeworfenen oder angefpülten Meercö-Producte und das 
Dee Regal. Königsberg, 1874. Koch. (VI, 90 ©. gr. 8.) 

RE, 50 Pf. 

Der durch feine Abhanblungen aus dem Gebiete des Jagd⸗ 
rechtes vortheilhaft bekannte Verfaſſer liefert in der angeführten 

















Schrift eine intereffante, auf eingefender Forſchung ruhende 
Geſchichte des Bernſteinregals in Oſt- und Weſtpreußen und 
knupft daran eine Unterſuchung der Natur und bes Umfanges bes 
heutigen Bernſteinregals. Er kommt zu bem Refultate, daß das 
Bernſteinregal in Weſtpreußen als eine Abart des Fiſchereiregals 
zu betrachten ſei, das Bernſteinregal in Oſtpreußen dagegen für 
ein particularrechtliches Regal von durchaus eigenthümlicher Bes 
ſchaffenheit erflärt werden müſſe. Die von dem Verf. verſuchte 
neue Eonftruction des juriftifchen Begriffes der Regalien (S. 65 
u. ff.) giebt feine Begriffsbeftimmung, fonbern erläutert höchſtens 
die thatfächliche Entftehung der Regalien. Die bezügliche Aus⸗ 
einanberfegung befriedigt auch in formeller Hinficht wenig, und 
einzelne Säge auf 6.66 verunzieren geradezu bie fonft gut und 
klar geſchtiebene Abhandlung. 

Im Anhange fügt ber Berfaffer einige Bemerkungen über bie 
Frage bei, ob die Aufhebung der Regalität des birnenländifgen 
Bernfteins durch die Gefehgebung gerechtfertigt fei. Er bejaht 
dieſe Frage ohne jedoch hinreichendes Material beizubringen, 
um einem Fernwohnenden ein felbftändiges UrtHeil zu ermög- 
lichen. | ng. 





Neymann, Friedr.J., Prof., die deutsche Fabrikgesetzgebung 
und die betreffs derselben zu ah Bang Jena, 1873. 
F. Mauke. (IV, 130 S.gr.8.) 2 Mk. 

Diefe Schrift ift eine ae a Erweiterung des 
Gutachtens, das Profeffor Neumann für den Verein für Gocial» 
politit erftattet hat und das in deſſen Echriften Heft 2 abgedrudt 
ift. Ref. hat fich über dieſes Gutachten bereits in Nr. 42 des 
Jahrgangs 1873 d. Bl. eingehender ausgeſprochen und das Lob, 
das er dort dieſem Gutachten Ipenden mußte, fann er hier. nur 
in verftärktem Maße wiederholen, in vollem Einverfändnig mit 
der Öffentlihen Meinung, die fih von allen Seiten her ähnlich 
vernehmen ließ. Die wejentlichfte Aenderung gegenüber dem Ab 
drud in dem Vereinsgutachten befteht darin, daß Neumann feine 
Anficht über die Art dir Ausführung einer Enquéte etwas modi- 
ficiert hat (vergleiche die Borrebe). Ein Anhang theilt in dankens⸗ 
werther Weife eine Anzahl Yabrifgefege, reſp. Entwürfe der 
Schweiz n mit. G. Sch. 


Bischof, Dr. Herm., Prof., Grundzüge eines s Systemes der 
Nationalökonomik oder Volkswirthschaftslehre. 1. — 3, Lief. 
Graz, 1874. Leykam-Josefsthal. (XI, S. 1—288. gr. 6.) ä 2 Mk. 

Es bat ſtets etwas Mißliches, noch unvollendete, lieferungs⸗ 
weiſe erſcheinende Bücher zu beſprechen, und man ſollte dieſe häß⸗ 
liche und immer mehr überhandnehmende buchhändleriſche Sitte, 
wo fie in der Natur des Unternehmens, wie das z. B. bei dieſem 
Buche der Fall, gar feine Begründung findet, eigentlich weder 
durch Kaufen noch durch die Öffentliche Beſprechung der betreffen» 
den Schrift vor ihrer Vollendung unterftügen. Indeß fei hier zu 
Gunften einer empfehlenswerthen und wenigftens zum größeren 
Theile bereits vorliegenden Arbeit eine Ausnahme gemacht, um zu 
deren Abjchluß zu ermuntern. Die vollswirthſchaftliche Lehrbuch“ 
literatur ift ſchon fo zahlreich und faft ebenfo unglüdlih an 
Producten, da man e3 bem Verleger ſchon verzeihen kann, 
wenn er vorerft einen Fühler ausftredte, um das Abfagterrain 
zu fondieren. 

Der Berf. will ein zunächſt auf die fiudentifchen Kreife, dann 
auf das höher gebildete Publikum überhaupt berechnetes Lehrbuch 
liefern, welches in fyftematiicher Darftellung die Grundzüge ber 
allgemeinen Boltswirtbichaftslehre dem heutigen Stande ber 
Wiſſenſchaft gemäß vorführen fol. 

Nacdh einer Ginleitung über den Begriff der Vollswit thſchaft 

und bie Geſchichte der Volkswirthſchaftslehre behandelt er in 

feinem Syſtem zuerft das Subject ber Volfswirthicaft und zwar 

8) als Zräger ber Bebürfnifie; b) als Träger der Arbeitskraft; 

6) als Träger des Wirthicaftserfölges (Bevölkerung); dann das 

Object ber Bolföwirtbichaft ald a) Subſtrat der Wirthſchaft: Gut; 
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b) wirthichaftliche Kraft: Werth; c) wirthſchaftliches Ergebniß: 
Bermögen ; drittens den Proceß ber vollswirihſchafi (Broduction, 
Gircnlation, Diftribution). Diefer dritte Abſchnitt if in den 
vorliegenden 3 Lieferungen erft zum Heinften Theile bearbeitet. 
Wollten wir, wie ed dem Titel zufolge wohl geſchehen müßte, 
dieſe Arbeit nach dem Werthe des entwidelten „Syſtems“ beur⸗ 
teilen, fo könnten wir und wenig befriedigt erflären; benn wir 
finden auch hier noch fein Syſtem ber Vollswirthſchaft, wo Eins 
auf dem Andern beruht und ein oberfter Grundgedanke die ganze 
Ordnung durchdringt und beherrſcht, fondern nur ein Schema; 
und die Grundbegriffe find neben einander gefellt, wie die Bücher 
einer Bibliothek, nicht wie die Theile eined Organismus, welchen 
nad bem Berfaffer die Volkswirthſchaft darftellt, mit einander 
verbunden. 

Wir richten uns aber nad dem im Vorworte angegebenen 
Zweck, welchem zufolge das Buch den Titel führen müßte: „Hande 
buch der allgemeinen Vollswirthſchaftslehre, bearbeitet auf Grund 
des gegenwärtigen Standes biejer Wiffenfchaft*, und dann dürfen 
mir erllären, daß dieſe Arbeit ber Erfüllung dieſes Zweckes in ber 
friedigender Weile nahe kommt. Der Berf. hat den unreifen, 
gährenden Inhalt dieſer Wiſſenſchaft bargelegt in eleganter Form 
und mit einem wiſſenſchaftlichen Apparate, welcher den Kreifen, für 
welche er jreibt, genügen kann. Rur hie und da ift er hinter bem 
gegenwärtigen Stande ber Forſchung zurüdgeblieben, wie z. V. in 
der Beurtheilung des Verhaltniſſes von Phyfiofratismus und 
Smithianismus (6. 52 ff.) und in der Erörterung des Begriffs 
der Uebervölterung (6. 168 ff), wo er bei Malthus fliehen bleibt, 
während man bod heute wohl allgemein zugiebt, daß es fih auch 
bier nit nur um etwas Raturgefegliches, fondern um ein fociales 
Problem Handelt. Hie und da, 5.9. ©. 143, hätte auch bei ben 
Literaturangaben forgfältigere Auswahl getroffen fein follen. Im 
Ganzen aber gebührt dem Berf. die Anerfennung, daß er den 
dur die Wiſſenſchaft gegenwärtig gebotenen Stoff wiſſenſchaft⸗ 
lich und geſchictt für feinen Zweck benutzt und ein braudbares 
Handbuch hergeftellt hat. H.v. 8. 





Piener, Dr. E.v., englische Baugenossenschaften. Wien, 
1873. Gerold’ 5 s. (2 Bll,55 S.gr.8.) 1Mk. 

Der Nativismus, der uns predigt, wir fönnten und brauchten 
nichts vom Auslande zu lernen, wir verfielen nur in Jrrthfimer, 
wenn wir uns ewig nad franzöfifcgen und engliſchen Muftern 
umfähen, ift gegenwärtig ſtark im Wachſen begriffen; wir haben 
ja aud Urſache, uns heute ftolzer zu fühlen als ehemals; man 
kann nit leugnen, daß wir oft Fehler gemacht haben, indem 
wir zu birect fremde Inftitutionen bei ung einbürgern wollten. — 
Aber andererſeits beruht doch ein gut Theil unferer idealen 
Eultur, unferer wiſſenſchaftlichen Bildung auf diefem welt- 
bürgerlichen, internationalen Zuge, und baneben fönnen wir uns 
der Erkenntniß, wenn wir nicht borniert fein wollen, nicht ver» 
ſchließen, daß wir in wirthfchaftlichen und anderen Dingen eine 
weientli jüngere Eultur als die Engländer und tyranzofen 
haben und fchon deßwegen von ihnen lernen können. Wir haben 
es alfo mit allem Danke anzunehmen, wenn ung Männer wie 
Gneiſt das englifche Rechte» und Verfaſſungsleben, Gelehrte wie 
Brentano, Eohn, Plener das englifche Wirthſchaftsleben in treffe 
lichen, eracten Monographien vorführen. Plener, welcher feine 
Stellung bei der öfterreihifchen Botichaft in London zu dem ein- 
gehendften Studium der engliſchen Arbeiterverhältniffe benupte, 
bat ſchon vor einigen Jahren durch feine Heine Schrift über die 
engliſche Yabrikgefehgebung die allgemeine Aufmerkſamkeit der 
Fachgenoſſen auf ſich gezogen. Die bier zu beſprechende Schrift 
iR ebenfalld von geringem Umfange, aber fie bafiert, wie jene, 
auf einem fehr eingehenden Studium und bat diefelben Vorzüge 
wie jene: eine Furze, concife, klare Darftellung, vollftänbige Bes 
herrſchung des Stoffes, deſſen Raturin Deutichland nur durch ganz 
unffare, in keiner Weife erſchöpfende Darftellungen befannt war. 





Blener beſpricht nad einer kurzen Einleitung über bie An⸗ 
fänge und die Geſetzgebung zuerſt die terminablen englifchen 
Baugenofſenſchaften (6. 5—35), dann bie permanenten Gefell- 
haften (S. 35—55). Jene find hiſtoriſch die älteren, biefe bie 
jüngeren. Jene haben eine beſchrankte Mitgliederzahl, diefe eine un⸗ 
beſchränkte, jene haben eine feft beftimmte Dauer, dieſe eine ewige; 
jene ftehen im Dienfte ber Arbeiter, dieſe in bem des Mittel- 
ftandes; jene find eigentliche Perfonalgenoffenihaften, dieſe 
nähern fi den Actiengeſellſchaften, find eigentlid Hypothekar⸗ 
creditvereine. Das Wefen jener älteren, eigentlichen Baugenoffen- 
ſchaften liegt darin, daß eine beftimmte Anzahl Perfonen zur 
fammentreten, daß jede von ihnen ſich verbindlich macht, eine 
AUnnuität, reſp. eine Rente, eine beftimmte Anzahl von Jahren 
hindurch in eine gemeinfame Eaffe zu zahlen, aus der dann ben 
Mitgliedern Darlehen gemacht werden. Eine Rente von 10 Sh. 
monatlih 14 Jahre lang bezahlt giebt mit Zinfeszinfen am 
Schluffe ber Periode 1208; darauf hat jedes Mitglieb am Schluſſe 
ber 14 Jahre ein Recht, unter Abrechnung natürlich beflen, was 
es vorher erhalten. Diefe 120 8, auf die Gegenwart discontiert, 
find 60 8 werth oder einfader ausgebrüdt: eine Rente von 
monatlich 10Sh. auf 14 Jahre hat einen gegenwärtigen Kapitals 
werth von 608. Alfo kann bie Geſellſchaft, ohne mehr zu geben, 
als fie zu fordern bat, im Moment der Gründung, reip. ſobald 
ihre Kaffe es erlaubt, dem erften borgenden Mitglied 60 8 zum 
Anlauf ober Bau eines Haufes vorftreden. Von diefem Grund» 
gedanken entwidelten fi nun aber die verjchiedenften Formen 
der Baugenoſſenſchaften, und es ift wohl das Kauptverbienft 
Plener's, diefe in fo fänberlicher, klarer Ueberſicht neben einander 
mit ihren Vortheilen und Rachtheilen vorzuführen. 

Mit Recht enthalt fih Plener jeder Empfehlung der einen 
ober der anderen Form für Deutfchland; er will nur zeigen, wie 
die Dinge in England liegen; er überläßt alle weiteren Echlüffe 
bem Leſer. Plener ift jegt in fein Vaterland zurüdgefehrt und 
bat dort eine praltiſche Thätigkeit in bem öfterreichifchen Reichstage 
begonnen; ber allgemein gerühmte Bericht über Arbeiterfammern 
fol aus feiner Feder fein. Hoffen wir, daß er noch Muße baneben 
findet, aus bergroßen Sammlung von Vorarbeiten, die er aus Eng⸗ 
land mitgebradt haben fol, der deutſchen nationaldlonomiſchen 
Wiffenfhaft noch eine Anzahl folder Gaben zu seien: wie bie 
vorliegende eine ift. @. Sch. 


Jung- Stilling, Fr. v., Scer. Riga | in den Jahren 1866-1870. 
Riga, Moscau, Odessa, Deubner. (VII, 123 S. gr. 8.) 

Der vorliegende Beitrag zur Städteftatiftil behandelt folgende 
fünf Capitel: Stand der Bevölkerung, Bevölkerungswechſel; Ver⸗ 
brechen und Vergehen; Armenpflege; birecte Steuern. Ueberall 
if das Material von fehr ausführlichen Beiprehungen begleitet. 
Die Gliederung der Einwohnerſchaft nad dem Beruf geſchieht in 
der Weile, daß zunächſt als Hanptgruppen aufgeftellt werben: 
Production der immateriellen und dann ber materiellen Güter, 
alfo Kopf. und Handarbeit. Es wird wohl wie bisher jeder 
Scriftfteller die Gliederung der Verufgarten je nad) feinem bes 
fonderen Zwecke verſuchen müſſen, und einen anderen Anſpruch 
macht auch die Eintheilung des Verf.'s nicht. In den zahlreichen 
Berechnungen vermißt man einigermaßen den methodifchen 
Gang: es hätte Vieles, was nur zu unrichtigen oder unficheren 
Ergebniffen führt, wohl wegbleiben können, da ja fein urtheils- 
fähiger Lefer von einem folhen Werke verlangt, daß es did fei. 
Die bevölferungsftatiftiihen Abfchnitte hätten wohl aud in 
engere Beziehung mit den Intereſſen des Sanitäte weſens geſetzt 
werden dürfen. Doch find diefe beiden MWünfche nicht etwa bloß 
dem vorliegenden Werke gegenüber zu äußern, fie beziehen fih 
vielmehr auf den ganzen Zweig biefer Literatur. 

Beiträge zur Erläuterung des deutfhen Rechts ꝛc. Herausg. vo 
N. Größet. N. F. —8 ir a € — 
Bu Villtnow, fiber % rechtl. Ratur des Mürkforderungsrechts 
des zurüdtehrenben, für tobt erflärten Verſchollenen gegen feinen Erben 
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nad) 95 847—852 II, 18 A. Landrechts. — Wittko, ift bei den vers 
. Arten gemeiufaftl. Eigentyums bei der Veräußerung ideeller 
e u. bei der —A— um Erwerb des Ligentgums 
an Grundſtucken die Auflaffung erforderlig? — Franke, bedarf es 
zur Webertragung des Ei; entbume eined Grundftüds an einen von 
mehreren Miterben der Au laffang — Große, Über die Eintragung 
einer Kaution in das Grundbuch iſt, fofern nicht darauf verzichtet wird, 
ein Hypothekenbrief auszufertigen. — Derf., welde rechti. Wirkung 
hat die Eintragung des „vorläuf. Vermerks der erfolgten Veräußerung“ 
aus Ele der Grundbuchordnung ? — Baer, Beiträge zur Erläuterung 
des D. Armenpflegerehts. 2. — J. A Gruchot, Beiträge zur Lehre 
von der Rüdforderung wegen trrthäml. Zahlung einer Nichtſchuld. 


Sprachkunde. Literaturgefcicte. 


Bestinon, Just.a, de codieam Cernificianerum ratione. 
Commentatio I. Kiel, 1874. Haeseler. (2 Bll., 83 S. gr. 8.) 2 Mk. 
Das Urtheil über die Handfcpriften ber rhetorioa ad Heren- 
nium ift durch die fehr ausgedehnte Interpolation, welde das 
viel gebrauchte Lehrbuch während des Mittelalters erfahren hat, 
fehr erſchwert, und befonders haben bie zahlreichen Zufäge, welche 
die jüngeren Handfchriften bieten, eine fehr verfchiedene Beur⸗ 
theilung erfahren. Nachdem zuerſt Halm, Rhein. Muf. Bd. 15, 
©. 536, alle diefe Zufäge für Falſchungen erklärt und an dem 
vierten Buche nachzuweiſen gefucht hatte, daß nur die Weber- 
lieferung der alteſten Handſchriften, namentlich der einen Pariſer 
unb ber Würzburger Hoſchr., felbft da, wo fie offenbar Iüdenhaft 
ift, für echt gelten dürfe, trat glei) darauf Spengel ebb. Bd. 16, 
©. 391 diefer Auffafjung entgegen. Durd eine neue Prüfung 
derfelben Stellen, in welchen Halm Interpolationen gefunden 
Hatte, vertheidigteer bie Zunerläffigkeit der jüngeren Handſchriften. 
In weiterem Umfange wurde alddann bie Unterfuhung aufge» 
nommen von Simon in zwei Schmweinfurter Brogrammen: „Die 
Dandſchriften der Rhetorik von Herennius“ 1863 und 1864, von 
welchen das erfte außer einer Beichreibung der wichtigften Hand» 
ſchriften, die hier durch eine der erften Claſſe angehörige Berner 
Odſchr. vermehrt find, ein forgfältiges Verzeichniß der Lüden 
giebt, welche in ben Hdſchrr. der erften und zweiten Clafſe durch 
offenbare Nachlaſſigkeit ber Abſchreiber entftanden find und durch 
die der britien Claſſe ergänzt werben; in dem zweiten ift durch 
eine Abnlihe Zufammenftellung bie durchgehende Interpola⸗ 
tion der jüngeren Handiriften in einem beftimmten Gebiete 
nachgewieſen. Der Verfaffer der obengenannten Abhandlung ift, 
ohne die fleißige Arbeit Simon’, die ihm unbelannt geblieben 
zu fein ſcheint, zu berüdfichtigen, zu ähnlichen Refultaten ge 
kommen, indem er einen Theil der Ergänzungen aus einer voll» 
Rändigeren Duelle, aus welder bie jüngeren Hdſchrr. gefloffen 
find, ableitet, andere dagegen auf die Interpolation, welde fie 
erlitten haben, zurädführt. Auch darin ftimmt er mit Simon 
überein, daß er eine Bamberger Hdſchr. aus bem 12. Jahrhundert 
für ben zuverläffigften Vertreter dieſer legten Claſſe erklärt. 
Seine Arbeit behält jebod durch die forgfältige Begründung ber 
aufgeftellten Eintheilung der Hoſchrr. und durch die eingehende 
Behandlung der dahin gehörigen Stellen ihren felbftändigen 
Werth. Um eine fidere Grundlage für die Unterfuchung zu ge 
winnen, ftellt er diejenigen Beifpiele voran, aus denen am deut» 
lichſten erhellt, daß die jüngeren Hdſchrr. aus einer von ben 
älteften, die uns erhalten find, unabhängigen Quelle gefloffen 
find, und beſpricht dann ausführlich alle Stellen, an welchen fie 
größere Ergänzungen bieten, die nicht dem Verdachte ber Inter 
polation ausgefegt find. Denn daß daneben eine Menge von 
willfürlihen Zertesänderungen und Zufägen eingedrungen find, 
wird von Niemand bezweifelt und ift von dem Verf. an einigen 
Beilpielen S. 16 und 77 kurz nadgewiefen. — Wer jemals mit 
ähnlichen Unterſuchungen beichäftigt geweſen ift, weiß, wie un. 
fiher der Boden ift, auf dem fie fi bewegen. Was an jeder 
einzelnen Stelle als zuverläffige Ueberlieferung, was als will- 











türliche Aenderung, was als geſchickte Emendation zu gelten hat, 
iſt oft mit voller Sicherheit nicht zu entfcheiden. Der Verf. if 
fich deffen auch volllommen bewußt gewejen; er hat eben deßhalb 
duch eine gewiflenhafte Prüfung des Zuſammenhanges und bes 
Ausdrudes eine Enticheidung aus inneren Gründen geſucht. 
Mag dabei auch Manches ſchwankend bleiben, wie e3 in ber 
Natur der Sache liegt, fo wird.man bach überall die Hare Auf- 
fafjung, das befonnene und unbefangene Urtheil des Berf.’8 gern 
anerkennen. In der Hauptſache aber geben wir ihm volllommen 
Recht. Es ift der Kritik bei Diefen Büchern, die fich feit alter Zeit 
im Gebrauche der Schulen erhalten haben , nicht fo bequem ge 
macht, daß fie mit wenigen ber älteften Hdſchrr. ausreichte; bie 
jüngeren behaupten baneben ihren Werth. Schon bie große Zahl 
von Berbefferungen, welche aus ihnen zu ziehen ift, fpricht dafür. 
Am ſchwerſten aber werben immer die Lüden, welche in den älte- 
ften Hdſchrr. durch Wiederholung beffelben Wortes entftanben 
find und in ganz unverbädtiger Weiſe durch Die jüngeren ergänzt 
werben, ins Gewicht fallen. Auch der Vers in dem Tragiker⸗ 
fragment II, 26, 42 tali dari arma, qualis, qui gessit, fait 
kann unmöglih der Vermuthung eines Interpolators feinen 
Urfprung verdanken. Dagegen bat ber in ben beften Quellen 
fehlende Vers des Ennius II, 22, 34, den der Verf. &. 15 mit 
dem vorigen zufammenftellt, nicht diefelbe Bedeutung; er konnte 
aud leiht aus dem Folgenden entnommen werben, Trotzdem 
aber müfjen bie Hdſchrr. ber erften Claſſe als die einzig ſichere 
Grundlage bes Terted, die nur da, wo fie fi als ungenügend 
erweift, durch die übrigen ergänzt werben barf, gelten; und es 
ift wohl nur eine einfeitige Webertreibung, wenn der Berfafler 
S. 81 ben codex Bambergensis über jene ftellt, perdita au- 
ctoris alicuius verba ita restituere, ut vera assequamur, 
quanto est difficilius quam ex pleno textu aliena exturbare, 
tanto cod. Bambergensis virtus virtuti reliquorum librorum 
praestat. Zum Schluffe wollen wir noch bemerken, daß bie 
Schrift ſich aud durch einen klaren und, wenn man von einzelnen 
Ausdräden, wie dem oft wiederholten non parum, interpola- 
menta, excidium verborum, abfieht, im Banzen correcten Gtil 
vortheilhaft empfiehlt. Dagegen leidet der Drud an vielen 
Fehlern, die au in dem angehängten Verzeichniſſe nit voll 
ftändig angegeben find; wir rechnen dahin auch ©. 26 frustulae 
feliciter expleantur. K. 





Quellen und Forschungen zur Sprach- und Cultur- 
geschichte der & rmanischen Völker. Herausgeg. von Bh. 
tenBrink u. Wilh. Scherer. Il. Ungedruckte Briefe von und 
an Johann Georg Jacobi, herausgeg. von Martin. Strassburg, 
1874. Trübner. (VI, 90 S. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 


Prof. Martin, der Herausgeber biejes gweiten Heftes ber 
Quellen und Forfhungen, von denen uns übrigens das erſte 
Heft noch nicht vorgelegen hat (!!), giebt zunachſt, auf Grundlage 
eines von ihm in freiburg gehaltenen Vortrages und eines 
forgfältigen Studiums der auf der Freiburger Univerfitäts- 
bibliothef aufbewahrten Papiere aus dem Nachlaſſe von Johann 
Georg Jacobi’ Wittwe ein treued und warmes Lebensbild 
von dem liebenswürdigen Dichter und begleitet dieß mit 
einer Reihe von literar-hiftorifhen Anmerkungen, aus denen 
wir nur beroorheben wollen, daß er unter Nr. 41 eine 
ſehr beberzigenswerthbe Vermuthung in Betreff des Gebichtes 
«Wie Feld und Au” ausſpricht. Wenn fhon diefe Anmerkungen 
von gründlichen und gemifjenhaften Studium zeugen und von 
einer weiſen Enthaltfamleit in Betreff des Mitzutheilenden, fo 
thut dieß noch mehr die den Reſt des Buches einnehmende Aus⸗ 
wahl von literarifh bedeutenden Briefen an ©. Jacobi, die 
uns gerade jetzt zur rechten Zeit an das Licht zu treten ſcheinen. 
Andere Literaten werben Anderes Rh daraus aneignen; bag 
Auffchlagen wird durch ein treffliches Regifter erleichtert. Für 
Ref. waren beſonders die Nadrichten, über Goze (und Leffing in 
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einem Briefe Wittenberg’ (Nr. 4) jowie ein noch unbelannter 
Brief Schiller's (Rr. 19) von Werth. 


Camöes, Luiz de, os Lusliadas. Unter Vergleichung der besten 
Texte, mit Angabe der bedeutendsten Varianten und einer kri- 
tischen Einleitung herausg. von Dr. €. v. Reinhardstoettner, 
Privatdoe. 1. Lief. Strassburg, 1874. Trübner. (3 Bll., XLI, 96 8. 
gr.8.) 3Mk. 

Ein kritiſcher Tert ber Lufiaden, nämlich derjenige, welchen 
Juromenha anf Grund ber zweiten Ausgabe von 1572 herge⸗ 
Reit bat, ift dem deutſchen Publitum im 5. Bande der Brod- 
haus’shen Sammlung portugiefiiher Schriftſteller (1873) pu⸗ 
gänglidh gemacht worden. Es blieb noch übrig, eine kritiſche 
Ausgabe in großem Maßftabe zu veranftalten, und bieß hat Herr 
v. Reinhardftoettner unternommen. Rad) einigen fehr bilettan» 
tenbaften Berjuchen auf dem Gebiete ber romaniſchen Philologie 
legte derſelbe Zeugniß von feiner Beſchäftigung mit Camoens in 
feiner Würzburger Habilitationsſchrift ab: „Beitrage zur Textkritik 
ber Luſiadas des Camões“ (1872). Dieſelbe bekundete zwar gegen 
die früheren Schriften einen weientlichen Fortfchritt, ihre Mängel 
konnten aber auch in einer jo wohlwollenden Beiptechumg wicht 
vertuſcht werden, wie birjenige war, welche ihr Th. Braga 
Bibliogr. crit. 1873, &. 257 ff. angebeihen läßt. Es Liegt un 
nun diefe Schrift „in gänglicher Umarbeitung” als Einleitung. 
zu bei neuen Ausgabe vor. Indeſſen au fo, Irogbem daß im 
Vorworte die wannigfachen Erforderniſſe der. Textkritik aus 
drücklich betont werden, befriedigt fie feineswegs alle berechtigten 
Erwartungen. Bor Allem galt es, die Hülfsmittel einer folgen 
Tertkritit ihrem verſchiedenen Werthe nad genau zu beftimmen. 
Eine durdaus unzulängliche Bemerkung über die beiden Origir 
nalausgaben erfeßt eine eingehende Erörterung des Berhältniffes, 
welches zwifchen ihnen befteht (der Mablin’sche Bericht über fie 
von 1826 wird nicht angeführt). Mag fi ihnen auch „eine 
unbebingte Autorität nicht beilegen laſſen“, fo befigen doch die 
folgenden Ausgaben überhaupt keine Autorität, jondern nur 
denjenigen Werih, den ihnen die Sorgfalt und bie Verftändigkeit 
ihrer Urheber zu verleihen vermodt hat. Eine Scheidelinie 
zwiſchen diefen fpäteren und jenen beiden erften Ausgaben bat 
Hr. v. Reinhardftoetiner thatſächlich wenigftens nicht gezogen; 
wie hätte er fonft die unbebeutendften orthographiſchen Varianten 
nicht nur von 1631 und 1720, jondern auch von 1846 und 1869 

“(reino = Beino, planeta = Planets, Hespanha — Espanha, 
appareoncia == aparoncia u. |. w.) unter den Xert ſetzen können? 

Diefes Berfahren würde nur bei einer Benugung aller Aus⸗ 

gaben zwar nicht ſich rechtfertigen, aber doch fih begreifen laſſen; 

man könnte dann denken, es jollte ein Beitrag zur Geſchichte 
der portugiefiihen Orthographie feit Camoens geliefert werben. 

Allein Hr. v. Reinharbfieettner bat fid auf eine Auswahl von 

Ausgaben, auf die „beiten“, befpräntt, und während er und aus 

diefen jene Kleinigleiten mittheilt, welche dem Buche ein fa ge- 

waltig kritiſches Ausſehen geben, enthält er und aus ben anderen, 
den ichlechteren“, manche bebeutfamere Ledart vor. Daß übrigens 
die von ihm felbft beabfichtigte Vollftändigleit und Richtigkeit 
des Bariantenverzeichniffes erreicht worben fei, daran zweifeln 
wir fehr. Die beiden allerdings ſehr jeltenen Driginalausgaben 
ſcheint ex, und dieß mar doch unerläßlich, nicht in Händen gehabt 
zu haben, fonft würden wir den Zeichen A und AA wohl häufiger 
begegnen. Auch fonft vermiffen wir Manches, 3.8. die S©.XXXIII 
angeführte Lefung des Franco Barreto todas as partos unter 
der Stelle I, 36 jelbft; zu I, 46 bei Thomaz de Aquino O Padre 

Ratt O Pado; zu II, 65 bei Franco Barreto rade ftatt ruda zc. 

Etwas Genaueres mußte uns ferner Hr. v. Reinhardftoettner 

von den drei Handſchriſten fagen und die Anfiht, welche Mor- 

gado Matteus (fo immer; bie Portugiefen nennen ihn o Mor- 
gado de Matheus) über fie geäußert hat, außeinanberfegen und 
befprechen. — Um den Zeyt zu reinigen, ift zuerft auf die Her⸗ 

Rellung einer (wenigſtens außerhalb des Reims) gleihmäßigen 








Schreibweiſe gu denten. Diejelbe darf unferer Anfiht nah nur 
in einem Ausgleiche ber zur Zeit bes Gamoens ftattfindenden 
Schwankungen beftehen. Hr. v. Reinhardſtoettner aber ſcheint 
zum Theil wenigſtens eine Umgeſtaltung der Orthographie, wie 
fie für den heutigen Tag zwedmaßig iſt, im Auge zu haben, 
indem er „etgmologilche Gründe“ herbeizieht (daher 5. VB. um 
ftatt hum). Jedenfalls wäre eine gründliche Unterfuhung der 
portugiefiichen Ausſprache und Schreibung (entweder zur Zeit 
des Camoens ober in ber. neueren Zeit überhaupt) am Plage 
geweſen; ftatt defien giebt und Hr. v. Neinharbfloettner eine 
Reihe allerdings recht nüglicger, aber doch mehr oder weniger 
abgeriffener Bemerlungen. Oefters wird dabei der geſptochene 
Laut mit dem gefchriebenen Buchſtaben verwechſelt, ſo ©. VII; 
nDer Til findet fi bald gefchrieben, bald tritt das nafale m 
dajar ein“ ftatt: „Zur Bezeichnung des Nafallautes findet ſich 
balb ber Til, bald m gefchrieben". S. X heißt es: „Da ber Til 
(oder das nafale m) ber Portugiefen allzeit einem ſpaniſchen m 
[lies: n] entſpricht, fo ift er in eingelnen Wörtern wohl un. 
richtig”. Geht dieß Wort „unrichtig“ anf die Schreibung, fo 
ift ber Irrthum ein thatfächlicher; geht es auf bie Ausiprache, 
fo ift dieß eine falſche Auffaſſung. Eine prachlich unbegründete 
Raſalität erblidt Hr. v. Reinharbftoettner in aseim unb mim, 
Assim iſt — altipan. assin = assine (altfranz.ainsino) — aeque 
[oder occum oder en] sic, In mim hat da3 anlautenbe m den 
Rajalvocal hervorgerufen. . Dieg Gramm. ® II, 95 fordert Nach» 
weis entſprechender Falle; dergleichen liegen uns vor in mai 
und mui, müito (neben mui, muito). Man vergleiche noch die 
portugiefiihen Yormen mancha, mensageiro (neben messa- 
geiro) und bie ſpaniſchen, zum Theil alten oder mundartlichen 
cementerio, mancha, manzana, menge, mensage, mungil, 
resumen. indem Hr. v. Reinharbftoettner‘ zu den anderen 
Accenten (ihm zufolge ift auch der Til ein Accent) übergeht, 
findet er Gelegenheit zur Verbefferung der Stelle I, 2: daquelles 
Reis, que foram dilatando a F6, o Imperio in: ......... &F6 
o Imperio. Es war unnöthig, fi wegen ber grammatiſchen 
Möglichkeit diefer Verbindung auf Diez und auf andere Giellen 
bes Camoens zu berufen; doch hätte der Dichter wohl da F& o 
Imperio gefagt, hätte er ben Sinn ausbrüden wollen, welden 
Herr v. R. dieſer Gtelle beilegt und. welden Th. Braga ihr aus 
ſachlichen Gründen abiprigt. — Hr. v. R. handelt zweitens 
von ben offenbaren typographiihen Irrthümern, drittens von 
ben oft mißverfianbenen Latinismen und Archaismen des Camoens 
und endlich viertens von ben Stellen, deren Aenderung der Ginn 
und bie Grammatik verlangt. Daß IV, 16 nicht die Form vonr 
ceram, bie fih nad Braga in der einen Handſchrift findet, den 
Borzug verdient, ſondern vencestes, welches „mit nur richtig 
und poetiſch, fondern an diefer Stelle fogar zwecentſprechend“ 
fei (welches übrigens mit dem folgenden esta einen Mißklang 
bilbet) — bieß leuchtet und nicht ein. Wenn von descondentes 
unb nicht von aquelles der folgende Relativfag abhängig gemacht 
wird, fo ſchwebt aquelles ganz in der Yuft, da es auch auf ein 
Vorhergehendes ſich nicht beziehen Inn. — Der Drud läßt viel 
zu wünfchen übrig ; abgejehen von einer Reihe eigentlicher Drud- 
fehler, ift die Verwendung der verjchiedenen Schriftarten eine 
ziemlich inconfequente und find die Klammern, welche bie zur 
Bezeichnung der Ausgaben bienenden Buchſtaben einichließen, 
teils von ungleicher Geftalt, theils ſchlecht oder gar nicht aus⸗ 
geprägt. Statt A AA finden wir immer AAA; Fre. (bedeutet 
die Abſchrift bed Luiz Franco) ſteht bald hinter, bald wor ber 
Bariante und bergleihen mehr, — Man halte unfer Urtheil 
über Diefe Ausgabe des Camoens, welde etwas anſpruchsvoll 
auftritt, nicht für zu Aireng. Wenn der Tert des Camoens nicht 
die Schwierigkeiten, wie der fo manches anderen Schtiftfiellars 
bietet, jo bietet ex amd) dem kritiſchen Scharffinn feine Gelegenheit 
zu weientlihen Entbedungen. Der Weg der Tertbehandlang If 
deutlich vorgezeichnet; und Alles beruht auf der) Sorgfalt der 
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Ausführung. Wir hegen bie Ueberzeugung, daß Hr. v. R. nicht 
bie erforderliche Sorgfalt aufgewandt hat. Schließlich rathen 
wir ihm, Aber dem Studium bes Portugiefiihen nicht bas ber 
Mutterſprache zu vernadläffigen. Dan ſehe Vorwort: „Wenn 
bie beabfichtigte Eorrectheit des Tertes in biefer Ausgabe einiger» 
mußen erreicht wurde, fo if fie das Hauptverbienft bes Herrn 
Brof. Dr. Boehmer“ (würde uns für Herrn Prof. Boehmer jehr 
leid thun). ©. XIV: „Es ift darum dieſes nicht gefprochene g 
an all den Stellen, wo «3 [das g?] ber Reim erfordert, zu 
ftreichen”. S. XXVIIT: „Der immer glaubt unfehlbar das 
Richtige gefunden zu haben”. Ebend.: „Daß dieß offenbar 
feine Ueberfegung ift, erhellt auf den erften Blid*. S. XXX: 
„wobei fi der Dichter allerdings eine eigenthümliche Ausdrucs⸗ 
weile erlaubte, indem er bier die Verba gewifiermaßen ver⸗ 
ſtellt“. Kleinigkeiten allerbings im Vergleiche zu port. Bacer- 
dote für sacerdote und baröes für Bares! H.Sch.....dt. 





Scaenieae Romauorum poesis fragmenta secundis curis recen- 
suit Otto Ribbeck. Vol.Il. Comicorum fragmenta. Leipzig, 
1873. Teubner. (CXXXVI, 508 S. gr. 8.) 14 Mk. 

Wenn auch die nene Ausgabe von D. Ribbed’s allbelannter 
Fragmentfammlung der lateinifchen Komiker einer befonderen 
Bier und Zugabe, welche mannad einem früheren Verſprechen dieß⸗ 
mal erwarten durfte, einer Sammlung der Fragmente bed Plautus 
von Ritſchl's eigener Hand, entbehrt, und wenn auch das von D. 
Kibbed in der Vorrebe des erften Bandes p. VIII gemadte Ber- 
ſprechen, eine Geſchichte der Quellen und eine methodiſche Er⸗ 
wägung ber einſchlagenden kritiſchen Geſichtspunkte beifügen zu 
wollen, bier ebenfo wenig erfüllt ift, jo wird man doch dem raft« 
108 tätigen Herausgeber deßhalb nicht undankbar fein wollen 
für das, was er thatfächlich bietet. Auf das Freudigſte fol aner- 
tannt werden, daß in biefer zweiten Ausgabe die Kritik ber 
Romilerfragmente um ein ganz bedeutendes Stüd weitergebracht 
if. Wer Ribbed’3 Arbeiten fennt, wird feine fonftigen Vorzüge 
bier auf das Glänzendſte vertreten ſehen, freilich aber auch neben 
dem flarken Lichte ftarfen Schatten finden. Ribbed übt nicht die 
Entfagung, welde 3. B. Lachmann fo weit treibt, baß er und 
bloß das feſte und reiflich durchdachte Refultat feiner Forſchung 
mittheilt und mande Einfälle, die ihm ohne Zweifel fo gut wie 
Anberen gelommen find, für fi behält: nein, Ribbed theilt uns 
Alles mit, was ihm durch ben Kopf fährt, fei es um zu beweilen, 
daß er alle Möglichkeiten und Unmöglichfeiten erwogen bat, oder 
am burd fein Muthmaßen ben Samen zu neuen Gedanken 
Anderen auszuftreuen. Auf ber einen Geite ift nun allerbings 
fiher, daß gerade biefe aus dem Zufammenhangegeriffenen, oft fehr 
ſchlecht überlieferten Fragmente förmlich zum Rathen auffordern 
und daß fi das Aufftellen der mannigfaltigften Eonjecturen 
bei ihnen häufig gar nicht umgehen laßt — aber wir können 
doch auch nicht umhin, gu fühlen, daß Ribbed in diefer Beziehung 
In mehr als einem Falle das wänfhenswerthe Maß überfchreitet; 
das Enbdrefultat von fo vielen Vermuthungen ift dann meift nur 
ein gefteigertes Gefühl ber Unficherheit des ganzen Bodens, auf 
dem fich dieſe Kritit bewegt. Gerade deßhalb würbe ung ſchwächeren 
Gemüthern, biewirgerne etwas ganz oder doch halbwegs Sicheres 
erhalten, eine Reihe von ‘prascepta artis criticae ad fontium 
indolem adcommodandae’ erwünfcht geweſen fein; fo wie jegt Die 
Sagen liegen, können wir ber Kühnheit, mit der fih der Heraus⸗ 
geber ftellenweife auf diefem unſicheren und ſchwankenden Boden 
der Ueberlieferung bewegt, öfter nur mit berfelben Be⸗ und Ver⸗ 
wunderung zuſchauen, welde und bie Künſte eines Akrobaten ab- 
zwingen. Es verſteht fi nun bei Ribbed ganz von ſelbſt, daß 
feine metriſchen und proſodiſchen Grundfäge im Allgemeinen mit 
dem neueften Standpunkte Ritſchl's übereinftimmen und daß bie 
lepten Entdedungen bes Meifterö in dem Gebiete der plautini« 
ſchen Tertkritik fi hier in den Fragmenten reprobuciert finden 
werben. So hatte 5. ®. ber Radheifrer die Entbedung bes Abla- 


tiv⸗d in den Fragmenten der Tragiker an übermäßig vielen 
Stellen verwerthet und berfelben fogar eine Ausdehnung gegeben, 
welche — in unferer beſcheidenen Anfiht — der Sache ſelbſt 
ſchadete. Wir ftanden In dieſer Anficht nicht allein, wie wir jegt 
aus dem Korollarium zu den Komilern p. CVI erfehen: können 
aber der dort gegen Umpfenbach (?) gemachten Bemerkung, bie ja 
recht gut klingt, daß man bier ‘periclitari circumspecte ac 
fortiter’ müffe, nur hinzufügen, daß bei Ribbed bie fortitudo 
entſchieden mehr vertreten ift als die circumspectio. Außerdem 
aber behaupten wir, baß einer auf dem relativ mehr ficheren Ge⸗ 
biete der plautinifchen Kritik noch von ganz reipectabeln Ger 
lehrten bezweifelten Sache Feine Stütze aus rein fubjectiven, in 
dem weiten Bereiche ber Möglichkeit ſchwebenden Bermuthungen 
auf dem Trümmerfelde der Tragiler und Komiker erwachſen kann. 
Es if das eine Meberftärzung, welde in den Augen bejonnener 
Leute einer nod unter Discuffion ſtehenden Sache entſchieden nur 
ſchaden kann. ebenfalls aber gereicht es und zu einer gewiſſen 
Befriedigung, daß in den Komilern Ribbed diefen anfänglichen 
Eifer für das Ablativ-d etwas gemäßigt hat; Caecil 214 jagt 
er ‘ab amic6d amante non commendaverim’, allerdings wohl 
auch aus einem rhythmiſchen Grunde; Afran. 261 "cotidianod 
opere non ausim’; und wir lönnten Stellen anführen, bei denen 
wir annehmen müflen, daß er dem d, wenn aud mit ſchwerem 
Herzen, aus dem Wege gegangen ift. Wenn nun aber quod Titin. 
46 u. 165 für quo fiehen foll, jo darf man wohl in Betreff bes 
Trügerifchen des ganzen dazu verwandten Beweismateriales aufein 
quod quo bei Publilius Gyr. Bent. 129 hinweiſen; und laum 
dürfte es ſchwer fein, ein irrthümliches quod aus den Handſchriften 
von Autoren beizubringen, welche gewiß feines quod==quo fähig 
find. Titin. 46 muß überdieß fiher in Uebereinſtimmung mit 
dem vorhergehenden Vers trochaiſch gemeſſen werden: d6suevi ne 
quo dd cenam iret 6xtra consiliüm meum. In dem anderen 
Berfe, 165, gefteht Ribbeck felbft ‘omnino peotam quid sit 
non intelligo, pro quo sivepascam Bive pascarsivevescar 
scribitur, quod accusativus esse non potest’; gut: man ver- 
binde ct zu einem d und leje p, das heißt peredam, ein bei 
Terenz 5.®. vorlommendes Wort, und quod kann Accufatio fein, 
und was mehr ift, ber Vers hat dann Sinn! Daß Abrigens 
Ribbe nicht mehr fo ganz auf die neuen plautinifhen Ereurfe 
ſchwoͤrt, ergiebt ſich wohl aud aus ber Thatſache, daß er das 
handſchriftlich gebotene noquiegnam — bekanntlich jegt wieber 
zu Gnaden angenommen — Afran. 312 nicht in ben Text geſeht 
bat, fondern nequiquam. Es verfteht ſich übrigens bei alledem, 
daß das befannte laetitias insperatas des Pomponius 141 als 
Nominativ vertheidigt wird, worüber an anderer Gtelle Einiges 
gejagt werben foll. . 

Die Sentenzen de3 Publilius (der in der erften Ausgabe ber 
kanntlich noch Publius hieß) Syrus haben fi einer burchgehen« 
den Revifion zu erfreuen gehabt. Auf der Grundlage ber Arbeiten 
Wölfflin’3 haben Ribbed und feine freunde, befonders Bücheler, 
manche treffende Veränderung bes Tertes vorgenommen, und bieß 
ift der Theil des Ribbed’ichen Buches, mit dem man ſich unbedingt 
zufrieden erklären muß. Diefelben Sentenzen find neuerbings 
von U, Spengel in der Sammlung der Weidmann'ſchen Terte 
ebiert worden, und obgleich Spengel’3 Ausgabe neben ber Ribbed’3 
eigentlich ein überflüffiges Büchlein ift, fo findet fi doch auch 
darin eine Reihe beachtenswerther Vorſchläge (die ebenfo gut in 
einer philologiſchen Zeitſchrift hätten gemacht werden können). An 
Spengel3 Ausgabe ift empfehlenswert, daß durch den Drud 
ſchon Außerlich die zwiefache Quelle der vorliegenden Sammlung 
kenntlich gemacht ift. 

In dem umfangreigen Gorollarium, welches Ribbed feinem 
Bude vorangeihidt hat, finden fi viele eingehende Erdrterun⸗ 
gen und theils Berichtigungen, theils Bertheidigungen ber in dem 
Buche angenommenen ober vorgeichlagenen Lejungen: manche 
feine Bemerkung und forgfältige Beohahtung)des älteren Sptach ⸗ 
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gebrauch verpflichtet uns bier zu Dank, Aber unangenehm ift 
der Ton, in welchem Ribbed fi mit anderen Gelehrten zurecht⸗ 
fest, und wie bie Umftände einmal liegen, ift e8 fomifch, zu jehen, 
wie fi Ribbed gegen 2. Müller (den er feinen Incubus nennt!) 
zu wehren ſucht. Wer einmal in künftigen Zeiten ein Buch „über 
die Streitigkeiten der Gelehrten” ſchreiben wollte, würde bier 
reichhaltigen und Iohnenden Stoff finden. W. W. 





Die Verlagshandlung, welche ſeiner Zeit das Werk von 
Benedir über die Shakeſpearomanie veröffentlicht hat, hob zu 
deflen Anpreifung befonders hervor, daß die Schrift von B. auf 
gründlihem Studium Shalefpeare'3 berube. Schon in Noiré's 
12 Briefen eines Shafefpearomanen (vergl. Jahrg. 1874, Nr. 30, 
d. BL.) wurde dieſes gründliche Studium fehr in Frage gezogen. 
Im vorliegenden Werken finden wir deutlich ausgeführt, daß 
9. nie einen engliihen Text Shakeſpeare's in der Hand hatte, 
fondern feine ganze Kenntniß des Dichters nur aus der Schlegel’- 
ſchen Ueberfegung ftammt. Alle Fehler der Uebertragung werben 
daher von Benebir dem Dichter zur Laft gelegt. Außerdem zeigt 
Wagner, wie die Eitate aus Schlegel noch häufig bei B. durch 
Druckehler finnlos entftellt werden. Benedix widmet ben größten 
Theil feiner Schrift der Betrachtung, ber einzelnen Shaleſpeare⸗ 
Rüde; ſchon die Reihenfolge, in welcher er diefelben vornimmt, 
zeigt fo vecht den Dilettantismus. Es wäre doch bie einzig wiſſen⸗ 
ſchaftliche Art, fie durchzugehen, wie Shakeſpeare fie gebichtet hat. 
Statt deſſen aber beipricht fie B., wie biejelben in der Schlegel’ 
fchen-Weberfegung ftehen, alfo nach einer ganz willfürlichen Folge. 
Es zeigt bieß ſchon genügend, daß B. ohne irgend welde Gründ⸗ 
lichkeit und Wiffenfhaftlichkeit zu Werke ging. — Ebenfo wird 
von ber Verlagsbuchhandlung betont, daß B.’3 Schrift ein Ver- 
machtniß an das deutiche Volk fei, worin der Verf. der Vorliebe 
der Deutien für Alles, was fremd ift, entgegentrete; denn B. 
fagt, Shateipeare verdanke einen großen Theil feiner Beliebtheit 
bei uns diefem Hange unferer Nation. Die Urtheile von Leffing, 
Goethe, Schiller u. A. zeigen uns jedoch, daß Shakeſpeare's Ruhm 
bei und auf ganz anderen Grundlagen beruht, als auf unferer 
Bevorzugung des Fremden. Weberhaupt hebt Wagner fehr richtig 
bervor, daß es bei folden Dingen gar feinen Patriotismus gebe, 
fondern nur Gewiffenhaftigfeit und Parteilofigfeit, beides Eigen« 
ſchaften, die wir Deutiche allerdings mehr als mandes andere 
Bolt befigen. Von ſolchen falſchen Vorausfegungen ausgehend, 
nimmt aljo B. den Kampf gegen bie Shakeſpearomanen auf. 
Wer ift denn eigentlich darunter gemeint, fragt Wagner, und ed 
ergiebt fih dann bei näherer Unterfuhung,.daß B. gar feine 
beftimmten Gegner im Auge hatte oder vielmehr fich felbft Gegner 
fingiert hat. Sein Streit ähnelt daher etwas dem Kampfe Don 
Quixote's gegen die Windmüblen. 

Zuerft wird „König Zohan” beſprochen. Allerdings hat 
diejes Stüd, das eines der früheren des Dichters ift, manche 
Unvolltommenheiten. Und doch ergiebt fich aus einem Vergleiche, 
den Wagner anftelt, mit dem älteren Johann und mit dem 
fpäteren Stüde gleihen Namens von Cibber, wie jehr Shake⸗ 
fpeare feinen Vorgänger übertroffen, wie wenig ihn fein Nad- 
abmer erreicht hat. Bei der weiteren Betrachtung ber Hiflorien 
finden wir, daß diefelben durchaus nicht, wie B. meint, unintere 
effant find, fondern vor Allem eine trefflihe Sittenſchilderung 
liefern. Im Kaufmann von Venedig fieht B. ein durchaus un« 
moralifhes Stüd, weil hier der arme Jude, mit dem Jedermann 
Mitleid fühle, fürchterlich Ichlecht behandelt werde. Allein gerade 
daß wir Shylod, troß feines gemeinen Charakters, bemitleiben, 
zeigt die Meiſterſchaft Shakeſpeare's. Er hat feine Böfewichte 
doch noch Menſchen fein laſſen und nicht ſolche Ungeheuer ge» 
ſchaffen, wie z. ®. Marlowe in feinem Jow of Malta. In den 
nächſten Gapiteln wird dann von Wagner mit feinem Verftänd« 





niffe der Unterſchied zwilchen ber Liebe Romeo’3 und ber von 
Dthello ausgeführt. Erfterer geht ganz in feiner Liebe auf, und 
als die Geliebte verloren, hat für ihn das Leben keinen Werth 
mehr, während Othello nur die Ehre im Auge hat und ſich zulegt 
tödtet, nicht weil Desdemona nicht mehr lebt, fondern weil dur) 
ihre Ermordung feinem Namen ein Schandfled anhaftet. Dann 
seht Wagner zu Hamlet über und führt aus, wie Laertes ganz 
richtig gezeichnet ift, da diefer den birecten Gegenſaß zu Hamlet 
bilden fol. Mit dem, was Wagner S. 78 über bie Entitehung 
dieſes Stückes fagt, können wir allerdings durchaus nicht über» 
einftimmen. Wir heben noch das XIII. Capitel hervor, mo Wagner 
über die Römerbramen handelt, die zwar weniger bramatiich 
find, dafür aber befto gebankenreicher. B. allerdings, ber immer 
nur fragt, ob fi ein Stüd gut aufführen läßt, muß dieſe Dich⸗ 
tungen verbammen. 

Im legten Abſchnitte verabfhiebet fih Wagner von Benedir 
mit einem fehr uneblen Bilde (S. 121). Wir hoffen, dab mit 
diefem Schriftchen der Kampf gegen B. fein Ende gefunden bat, 
Denn wir glauben nicht, daß die von Wagner (S. 4) ausge⸗ 
fprodene Befürchtung ſich erfülle und durch B. es wieder Mobe 
werde, Shaleſpeare zu verachten. Im Gegentheile meinen wir, 
daß die Schrift von B. in Kurzem gänzlich vergeffen fein wird 
und fi in Zufunft Niemand mehr Die Mühe geben wird, Benedir 
nochmals mit fo viel Gelehrſamkeit und fo viel Scharfſinn zu 
widerlegen, als es Wagner in dem vorliegenden Werkchen gethan 
hat. BR. W. 


Zeitfehrift für Deutfches Altertfum brög. von K. Müllenhoff u. 
E. Steinmeyer. N. F. 6. Bd. 2. Hft. 1874. 

Inh.: Amelung, der Urſprung der dentfhen asBorale. — 
Studemund, zu Johannes de Alta silva De rege et septem sapien- 
tibus. 2. — Mitllenhoff, Runen in Berlin. — Derf., die Limburger 
Inſchrift. — Scheins, Aachener Kerkertufhrift. — Mülleuhofi, 
ein ers and Sangallen. — Rödiger, die Wiener Genefis. — 
Dümmler, Nachtrag zu Naſos Gedichten. — Herforth, Wolfram's 
Titurel, — Sievers, Bedeutung der Buchſtaben. — Scherer, Ros 
landslied, Kaljerhronit, Rother. — Dümmiler, Grabſchrift des Gras 
fen Senbebald. — Derf., zur Lorſcher Beichte. — Kelle, Magde⸗ 
burger Schöffenurtheile. — Derf., Berceval Te Gallois. — Stein, 
meyer, Notiz. — Burborg, die Heimat Heinrichs von Morungen. 


Blätter für das bayerifche Gymnafialſchulweſen, redig. von ®. Bauer 
u. ©. Friedlein. 10. Bd. 10. Heft. 1874. 

inh.: S. Günther, elementare Behandlung der Hauptfäße von 
den iloperimetrifchen Figuren. — Helmreich, zu Tacitus. — Zehets 
mayr, Dorsum. — Kraus, zum deutfchslatein. Unterricht in der I. 
Lateinklaſſe (Sexta). — A, Brunner, Aphorismen Über den deutfchen 
Unterricht in der unterften Klaſſe der lat. Schule. — €. Kurz, zur 
Erfärung von Xenophon’s Hellenica. — LKiterarifhe Notizen. — 
Statiſtiſches. 


teitſchrift für Die öfter. Gymnafien. Redd.: J. G. Seidl, K. Toma⸗ 
ſchek, ®. Hartel. 25. Jahrg. 9=10. Heft. 1674. 








Inh: W. Tomaſchek, Miscellen aus der alten Geographie. — 
3. Jung, die Militärverhältniffe der fogen. provinciae inermes des 
röndfchen Reiches. — Literariſche Anzeigen. BR 


Jahrbuch für roman. u. engl. Sprade u. Literatur. Hrög. von Ldw. 
Lemde N. F. 2. Bd. 2. Heft. 1874. 

Inh.: H. Sudier, der Troubadour Marcabru. — 2. Brauns 
feld, die Bibliothek des Barond Seillere. — H. Roͤnſch, Naclefe 
auf dem Gebiete romanifher Etymologien. — A. Morel⸗Fatio, 
poesies burlesques et satiriques inedites de Diego Hurtado de Men- 
doza. — R. Böddeker, englifche Lieder und Balladen aus dem 16. 
Jahrh. nach einer Handfchrift der Cottonlaniſchen Bibliothek des Britis 
hen Mufeum. (Zortf.) — Kritifhe Anzeigen. 











Vermifchtes. 


Wuttke, Heinr., die deutfhen Zeitfähriften und bie Entftehung 
der Öffentlichen Meinung. Ein Beitrag zur Geſchichte des Beitungss 
wefend. 2., bis auf die Gegenwart Tortgeführte Auflage. Leipzig, 
1875. Krüger. (406 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

Wir können nur wiederholen, was wir bereits bei der erſten 

Auflage (1866) fagten, daß wir dieß Buch, des febergemand» 
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ten Journaliften in ber That für ein recht nützliches halten, 
beffen Belehrung ſich Niemand entgehen laſſen follte. Denn eine 
Orientierung über die Factoren unferes Zeitungsweſens ift die 
notbmendige Vorausfegung, um ber Vreffe negenüber in feinem 
Urtbeile einigermaßen jelbftändig dazuſtehen. Freilich eine 
ruhige, objective Darftelung wird man von dem zornfprübenden 
Verfaſſer nicht erwarten wollen, ber, wo es ihm vaßt, viel zu 
Schnell generalifiert. Seine politiſchen Anſichten find befannt, 
nad feiner Meinung bat Deutſchland im Jahre 1866 den Tobed- 
ftoß erhalten. Auch fonft ift der Verf. ganz der alte geblieben. 
Wohl zu Haufe, mo e8 fih um das volitifche und fenilletoniftifche 
Zeitungsweſen handelt, verliert er fofort alle Fühlung, ſowie er 
auf das Gebiet der Belehrfamfeit tritt. Was er über gelebrte 
Zeitſchriften, über das von biefen gezahlte Honorar u. f. w. fant, 
ift unbegreiflich verfehrt. Es ift ſchade, baf der Verf., ftatt fi 
zu beplacieren, nicht im Journalismus feinen Beruf gefucht und 
zunächſt die Beſſerung ber öfterreichifchen Preßzuſtände zu feiner 
Lebendaufgabe gemacht hat. Weld einen Spielraum für eine 
umfaflende Wirkfamteit hätte er bort gefunden! Uebrigens ficht 
man aud an ihm, mie felbft den ftreitgeübteften Kämpen das 
Alter milde ftimmt. Wie zahm klingen bie Urtheile über dieß Blatt 
und feinen Herausgeber jegt im Vergleich zu den rahefchnan- 
benden Wuthausbrüden, die wir vor etwa zwei Decennien noch 
von bem Perf. zu befahren hatten! 





Shakefpeare'3 dramatifche Werke überlegt von A. W.v.Schlenel 
und Ludw. Tieck. Heranda. von Ric. Goſche n. B. Tſchiſchwitz. 
Erfte iluftr. Ausgabe. 8 Bde. Berlin, 1874. G. Grote. 

Die Ueberfekung der vorlienenben Ausgabe ift die befannte, 
unter uns eingebürnerte von Schlegel, Tied, Baudiſſin u. A., 
wie fie auß ber Revifion des Tertes durch M. Bernays bervor- 
aenangen iſt; der Verleger derfelben, Hr. ©. Reimer, hat zum 
Wiederabdrud feine Zuftimmung geneben. Zu ihr treten bier 
eine Biographie des Dichters von Tſchiſchwitz und kurze Ein» 
leitungen au den einzelnen Stüden von demſelben und von 
Brof. Gofche, fowie hie und da Anmerkungen unter bem Terte. 
Obwohl dieſe etwas Bedeutendes nicht enthalten, fo werben fie 
doch jedem Lefer willkommene Zugaben fein. ferner ift die Aus« 
gabe mit Illuſtrationen verfehen, und bierin fol mohl recht 
eigentlich das fie vor anderen Auszeichnende geſucht werben. Es 
find Holzſchnitte, teils im Texte, theils auf eigenen Blättern; 
eine lange Reibe von Künftlern hat fi an ihnen betheiligt, was 
ſchon von vornherein die Fefthaltung eines einheitlichen Stiles 
unmöglich machte. Sie find auch von fehr verſchiedenem Wertbe. 
Nur ein Bild ift wirklich bebeutend, die Ballſcene in Hein- 
rich VIII, fie hebt fih in ihrer derben Realiftit und friſchen 
Lebendigkeit fofort von den übrigen ab; man fucht verwundert 
nad) dem Namen be3 Künftlers und erblidt „Ab. Menzel 1870*. 
Gerade diefer Name ift aber auf dem Titel des Stüdes nicht 
aenannt; wir willen nicht, wie dieß zufammenhängt. Dagegen 
find die anderen Bilder nur zweiten bis vierten Ranget, hervor- 
zuheben etwa bie von Anadfuß und Piloty. Aber kaum eine 
einzine Maske verdanken wir ben Slluftrationen, die wir als 
eine Bereicherung für die Auffaffung des Stückes bezeichnen 
könnten; e3 ift Alles mehr oder weniger wohlgelungene Fabrik- 
arbeit. Die vorgängigen Studien indeß, über Coftüme und 
Situationen, zeugen von Fleiß, und fo mögen die Zeihnungen 
doch manchem über diefe Dinge weniger orientierten Lefer will- 
kommen fein. Drud und Ausfattung find fehr anſprechend. 


Nachrichten von v. Rat. Geſellſchaft d. Bi. u. d. G. a. ‚ Unlverfität zu zu 
Göttingen. Nr. 21 u.22. 1874. 
Inh.: P. Goldſchmidt, Eiymologifhes aus dem Präkrt: 
Vdekkh, dakkh und Verwandtes (vorgel. von Benfey)., — Soph. 
Re über Gruppen von Zransformalionen, 








Dentfche Rundfhau. Hreg. von Zul. Rodenberg. 1. Jahrg. 3. sft. 
Dec. 1874. 


Inh.: E. Beibel, eine Seeräubergefhicte. — G. zu Butlik. 
Ricordo. — E.Böhr, die KidfeblsInfeln. — Ed. Laser, über Ans 
tagen n. Erziehung. (Schl.) — H.v. Brandt, Prinz Navoleon am 
Kal. Hofe zu Berlin. — Br. Mener, die Kunftausftelluna in Berlin.— 
Ar. Krevfſig, literariſche Rundſchau. — C. G. Reuſchle, die Philos 
ſovbie des Unbewußten und die Reliaton. — K. Frenzel, Berliner 
Ghronif. — 2. Ehlert, Mufitalifches aus Berlin. — J. Baver. 
Wiener Chronik. — Ed. Hanelid, Wiener Overnauftände. — Lands 
araf, volkswirthſchaftl. Rundſchau. — Politifhe Rundſchau. 


Natur und Offenbarung. 20. Vd. 12. Heft. 1874. 

Anb.: H. Bolamann, die Robrfänger des Münfterlandes. (Schl.) — 
F. Reſch, geologiſches Vild von Vöbmen. — 6.Rodenftein. Zweck⸗ 
mäßtafeit im Pflanzenreiche. 2.— &.Bertbold, Sommertage. (Schl.) — 
Vermiſchtes. — E. Heiß, die Himmelserfheinungen im Kebrnar. — 
Nekrolog. — 
Revue critique. Nr. 51. 1974. 

Inh.: Brachet, nouvelle grammsire frangalse. — Socldtds savantes, 








Im neuen Reid. Sr von K. Reich ard. Ar. 52. . 1874. 


Imb.: R. Binding. die Monumenta Germaniae und das Corpur jnrin Ger- 
manici. — 2. Eömenbera, deutihe Rordnoferneditionen. — E. Schmidt, 
die Sprache der Elſaß im vor. Jahtb. — Rom Mbein: das vollt. Alanhend- 
befenntnig u. die eommunafen Wablen. — Aus Mien: Untverfität: Reichetaa: 
die unumgänglich Rotbwendigen; war wird ans Ungarn? Arnim’t Rroceh. — 
Ant Pelarad: ferbifhe Zufinde. — Aus Aben: Konfitution n. Mevifion. — 
Aus Kairo: eine neue Ägupt. Provinz. — Berliner Rocenfban; Literatur. 


Die Grenzboten. Ned. 5. Blum. Rr. 52. 1s5z2ä. — 


Inb.: M. Wirtb, die Münıfriis u. Die erfte veſung de@ Bankgeſckes im Meiche- 
tane. — BWilbelm Endemann's nenete® Werk. —- R. @lum. Piaubereien aut 
Sonden. 3. — 5. Schmolfe, Statitifhes m. Topoaraphiſches vom Drndlande. 
— Der Brozeh Arnim. — Bom deutihen Meihstag. 


Die Gegenwart. Red. V. Sindan. 9 





Nr. 51. 1874. 

Anh.: MR. Ruffmann, Nie Fübrer dea Alttaſfboliciamue. — 8. Richter, Rübrer 
1md Medner der franı. Rationafverfamminna. 6. (ShL) — Literatur u, Zunft. — 
Aus der Hauptfladt. — Rotigen. _ Sibliegranble. 


Deutfhe Warte. Red.: Br. Meder. 7. Bd. 1. Der.sGeft. 1874. 
Anb.: ®r. Mever, offener Prief an Zrn. D. Tbierfh in Berlin. — ®. Dabite, 
girde u. Boftäfehen in Tirol. — Mr. Mever, Me Genremaferei auf der Per- 


Iiner afadem. Kunftausfielung 1874. 2 — Kleine Umfhan; Blcherfhau; 
___ Todtenfhan. 








Ink. : Bariter Baare. - _ Briefe ana Elſaß⸗ gotbringen. 2 — ". Miieaa, Char. 
fette v. Stein. (Sh1) — 4. mann: ae Bu die dentſche een: 
ſtellung zu Berfti micherſch 


Bätter f. Üiterarifhe Unterhaltung. — 8. "Soitfäali. Ar. 52. 
74. 


Inh: M. Bebſtein, Koberflein’a Mrundrik_ der deutfhen Nationaffiteratur. — 
Th. v. d. Ammer, neue erzäbfende Schriften. — D. Mefhel. Schmeinfurth'a 
Afrifareife. — R. Bnttfchalf, ame Inriibe Vrachtwerke — Schieiten’® Mert 
fiber das Meer. — Biograrbien von Gelehrten und Künſtlern. — Beuilleton ; 
Bipftograrbie. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 340—346. 1874. 
Inb.. ®, Biermann: Geſchichte der Heranatbfimer Zroppan und Nägerndarf. — 
Runftaewerbt. Bublientionen. — Wiener Briefe. 35. — Raveriihe Aomnalial- 
erverimente. — %. Modenbern: Miener Sommertaae. — Mractmwerke des Kar- 
bendrude. — Die Srrahmiflenfhaft. — Die deutihe Krieneflotte auf ihren 
nenenwärt. Reifen. — Deutihe Moftif im Mittelalter. — Briefe non der „Bar 
aefler. 1 — 5. — Die Meinafiat, Städterninen. — OD. Keller. fiber die Ent- 
dedung Trofa's durh 5. Schliemann. — Dar Rolfsihufe u. @raiehinaamelen 

ie me Staaten. — Stimmungsbifder aus Berlin. 17. — Wriedrih WBaltber 

tefrefog). 


Wiener Abendyoft Reit. 3. W. Zeitung). Ar. 286291. 1874. 

Inb.: F. Ranik, ein Beſuch in der Garenſtadt am Balkan. — R. v. Rittrom, 
die öfter. Ervedition aur Rerbahtung des Bennadurhgangel. — „In ihren 
Händen.” Kortf.) — Gnglifhe Romane. — 2. Kalte, die Meibnabtsanaftel- 
funa im öfterr. Mufenm. 4. — Aranadf. Literatur. — ®. Meinifch, Meifen in 
Africa. — ®. n. Hörmann, Afnenfaffage. 7. — Die Amfterbamer Börſe. — 
Ad. Sexaer. Berein Mr Beihichte and Atertbumahmde in Hohenzollern. — 
Die Brhider vom Deutfhen Haufe; Roman von G. Breytag. — Notizen; Then. 
ter, Bibfiogranbie. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1643. 1874. 

Inh.: Geeunfälle der deutiben Sandelsflotte. — Wohenfbau: Mannigfatigfetten.— 
Die Koloffaibüitte Schönfeln’s zu Yaml Der Gentralbabnhof i* Magde · 
bura. — Konftantin v. Tilhenoorf. — obentwiel. — Todtenfhau. — Ada 
v. Düringsfeld, au eine Beihnachteinduſtrie. — Das faiferl. Sagdiblok 
Subertusfto@ in der Grimnig. — 8.9. Reanet, Virgiliys auf dem oben. 
twiel, — Gulturgefhichtl. Nachrichten. — Müller v. d. Berra, Kaiferwein 
(Gedicht), comp. von 84. Abt. — PVolgtehn. Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrsg. von F. W. Hacländ er. Ar. 12. 1874. 
m 3. van Demall, ein Arüblingstraum. — )— Seinrih Vrochaus. — 
Fuchs, Ovianda. — Rotiblätter. — Samarow, Kreuz und Schwert. 
oc — König Sriedrih I in Schiäter's —*8 — Intereſſante Letture. — 
K. Ruß, die diedermaus Vavageien. — Lieutenant Feodor v. gubovite u. der 
Diftanzritt von Bien nah —E Das neue Rihter-Abum. — Jlluſtrationen. 
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Algemeine Familien⸗Zeitung. Rr. 13. 


Jah.: C. 8. König, auf der Bahn des Verbrecheus. (Fortſ.) — Ad. Boldyau 
ien, die Einquarsierung. — E. v. Dindlage, die Saule des Herzens. — 
Aus Ratur u. Leben; Chronit der Wegenwatt. 





Gartenlaube. Rr. 52. 1874. 


Jah.: 9. ©. Baldemar, Bliederzweige. — E. vom Strande, Bor dem Schiofie 
meiner Ahnen. (Wediht.) — 8. Jordan, epiſche Briefe. 5. (Schl.) — X. 
Würtert, ein Häderiingäfhnerder ald Apvitel, (ddl) — Eiuſam auf dem 
Xprone. — 9. I. Kıicın, Sturm, — Blätter u. Blürhen, 





Daheim. Nr. 12. 


Iup.: G. Hilti, Wettenwolten. Gortſ.) — rlebniffe eines Carliſtenoffizlers. 3, 
L— 3.» Dünperm, die Heine Doktorin. — Am Banuliennfde, 


Weſtermann's illuftr. deutfhe Monatöhefte. November. 1874. 


Inh: W. Raabe, Eutenpfingfen. 2 (Sl) — W. Jenfen, nel mezzo del 
eanımin di nosira vita, 1. — MD. Siahr, aus der Jugendgeit. 2. (dor) — 
8. 9. Meyer, die Begründer der Sprachwiſſenſchafi. — 8. Vogt, Cana, 
roder im Ihterreide, 2 (SL) — ©. Yange, die erſte deuiſche Geiaudijchaft 
mag Perjien. — 5. Kupfer, die Bat von Kıv de Janeito. — P. Heyje, die 
nugatiſche Gräfin. — I. Schmidt. Thomas Wariyie. 2. (Schl.) — U. Bruce 
voyel, transatlautıfhe Mitiheilungen. — viterarijches. 


Gonntags- Blatt. Rd. €. 8. Liebetr eu. Rr. 51. 1874. 
Ian: Weihnachtsabend. (Gedicht. — Th. Jufus, Zunnenreis. — Weihnahts- 
braud; ım KAreıje Kuppın. — Beihnadtebraug ım Eijaß. — Von der Straße. 


SH) — 3. Hrenzel, Ghritdäume, — Weihnucten vor taujend Jahren. — 
d. Bautgänger, eu Abend bi Perfeiſer Schmiit. (BL) — Xuje Blätter, 
. 


Das nene Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 15. 
Inh.: EM. Bacanv, der Herpbube. (Fortſ.) — Siteiflichter auf fuc, Mißſtaͤnde. 
2.— Zuußnrie vuetatutgeſchichie des deutſchen Bolles. 15, — Auf der Daqs ⸗ 
Jagd. — Der Wohnſig des mendi. Geiſtes — E. Hagen, im Strom des Jahr- 
yunderts. (Borif.) — Heitere Chtvuita. — Für den Weihnachtotiſch. — Kür Haus 
und Herd. — Allerlei zc. 
Das Ausland. Rr. 50. 1874, 
Iab.: Klun, das gemohnhelisreiht der Südflaven. 1.— G. Sandreczki, ein 
Beitrag zu den Bırten u. Gebraͤuchen der Hindus. 2 — Reue Schrifieu über 
Kuijjgenjien. — Ernft Marnv’s dieiſen im Webier? des Blauen und Weißen 
Au. 2. — Biliddlide auf die Geſchichte der Ya Plaia ⸗Staaten. 1. — Zur We 
dichte der Rümme. — Ueber ältere Kamen der friej. Inſein. — Miscellen, 














Ansführlihere Kritiken 

erfhienen über: 

Baker, Ismailia. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 51.) 

Daumgart, Pathos u. Pathema im Arijtoselijhen Sprachgebrauch. 
(Bon Reintens: Theol. Litbl. Y, 26.) 

v.Berndardi, Gedichte Rußlauds m. der europ. Politif 1814—1. 
(Bon Edardt: Im N. Reid 51.) 

Begzenberger, litanijbe u. lettijche Drucke des 16. Ih. (Selbitanz.: 
Gott. gel. Anz. 47.) 

Bteling, ein Beitrag zur Mebertieferung der Gregorlegende. (Bon 
Mangold: Jahrb. j. roman. u. engl. Spr. u. Lit. R.F. 2, 2. — 
Bon Birlinger: Theol. Litbl. 9, 26.) 

Biermann, A., Hochgebirge u. Kungenfhwindfupt. (Bon Boner: 
Gorreipbl. f. ſchweiz. Aerzte 4, 23.) 

Biermann, ®., Geſchichte der Herzugthh. Troppau und Jägerudorf. 
(Augev. A. Ztg. 340.) 

Böttcher, Germania sacra. (Bon Norrenberg: Theol. Liibl. 9, 26.) 

Büchner, der Goitesbegriff. (Bon Hartſen: Eod. x 

GKorjfen, über die Sprache der Errusker. Bon G. Meyer: Ziſcht. f. 
d. oiterr. Gymn. 25, 910.) R 

DidcefansAchiv, Freiburger. 8. Bd. (Bon Maier: Theol. Oſchr. 86, 4.) 

van Er, üb. den Unterjjied von Traum u. Wachen. (Bon Zudrigl: (&bd.) 

Hädel, Anthropogenie. (R. ev. Kztg. 49.) . 

Halevy, rapport sur une mission archeol. dans le Y&men. (Bon 

2. Stade: Jen. Kitztg. 51.) 

—, inscriptions Sabeennes. (Dedgl.) 

—, etudes Sabeennes. (Deögl.) RL 
». Hartmann, die Selbiszerjepung des Chiſtenthums. (Bon Hartjen 
u. Weber: Theol. Litbl. 9, 26. — Allg. Zig . d. Judenth. 49 ff.) 
Hermann, üb. die Wirkung des Duedfilbers auf den nmenſchl. Organide 

mus. (D. Klinit 49.) 

Hergquet, Kritan von Müplpaujen, Biſchof von Samlaud. (Bon 
Enuen: Theoi. Kitbl. 9, 26.) 

Horitmann, Leben Jeſu (altengl. Gedicht). (Bon Zupiga: Ziſchr. f. d. 
öfterr. Gymn. 25, 9-10.) 

d. Hübner, Sistuß der Fünfte. (Bon H. Prug: BILf.lit.U. 51.) 

xennedy, New-Zealand. (Bon Kohl: Gött. gel. Anz. 47.) 

Zangl, Denkmäler der Kunit. (Bon Kratohwil: Ziſchr. f. d. dſterr. 
Gymn. 25, 910.) 

v. d. Xinde, Geſchichte u. Literatur des Schachſpiels. (Bon Schaars 
ſchmidt: Jen. xitztg. 51.) 

Rolitor, brennende Kragen. (Bon Reufh: Theol. Litbl. 9, 26.) 

Rafemann, Erzählungen aus dem diſchen Mittelalter. (Bon Kojerth: 
Zijcht. f. d. dſiert. Gymn. 25, 9,10.) 





— 











— 


Nipperdey, Coruelius Tacitus. (Von Prammer: Ebd.) 

Pratortus, Beiträge zur Ertklarung der Himjariſchen Juſchriften. 
Bon B. Stade: Jen. Litztg. 51.) 

Preger, Geſchichte der deutſchen Myitit im Mittelalter. (Bon W. 
Scherer; Augeb. A. Big. 343.) 

Raspe, Einiges zur Antigone d. Sopholled. (Bon K. Schenkl: Ztſchr. 
f. d. diterr. Gymn. 25, 910.) 

Revue de philologie et d’ethnographie p. p. C. E. de Ujfalvy. 
(Bon Gerland: Jen. Litztg. 51. 

Richter, Annalen d. defchen Gefhichte im Mittelalter. (Bon Loſerth: 
Ziſcht. f. d. öfterr, Gymn. 25, 9s1U.) 

Rouge, memoire sur l’origine egyplienne. (Gött. gel. Anz. 47.) 

Rückert, Grammatik, Poetit u. Rhetorik d. Perſer. (WouNöldele: Ebd.) 

Salomone-Marino, la baronessa di Carini. (Bon viebrecht: Ib. 
f. roman. u. engl. Spr. u, it. 0.3.2, 2.) 

Steffe mbage n, deutſche Nechtöquellen in Preußen. (Selbftanz.: Gött. 
gel. Ang. 47.) 

Shäürer, Lehrbuch der neuteftamentl. Zeiticrift. (Bon Aberle: Theol. 
Oſchr. 56, 4.) 

Ulrici, Gott u. der Meuſch. (Bon Fortlage: Jen. Litztg. 51.) 

Bincenz Beziehungen zwifchen Determinanten u. Kettenbrüchen. (Bon 
Güntyer: Ztihr. j. Math. u. Phyſ. 20, 1.) 

Wiitney, die Sprachwiſſeuſchaft. (Augsb. A. Ztg. 342.) 

Zingerle, von Sant Gregorio auf dem stain u. von Sant Gerlraul. 
Bon Birlinger: Theol. Litbl. 9, 26.) 








Bom 19. bis 26. December find nachſtehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Hedactionsbureau eingeliefert worden: 


Andrä, Grundrig der Weltgeſchichte. 10. verb. u. verm. Aufl. Kreuznach, 
1874. Voigtländer. (329 ©. gr. 8.) 

—, Gejgigtötabellen, Stammtafeln und Regentenliften. Ebend. (V, 
187 ©. gr. 8.) 

Bvgu»r, umıaior negrodızör ovyrgauna dxd. Uno toü gelol, 
ovlloyov Bugüvos. Top.a. 2. Athen, 1874. Druck von Papa- 
lexandris. (8. 81 — 160. gr. 8.) 

de Caix de Saint-Aymour, note sur un temple romain decouvert 
dans la foret d’Halatie. Parts, 1874. Reinwald & Co. (35 S. 12.) 

Erinnerung an die 3. Säcularfeier des Berliner Gymmafiums zum 
Grauen Kloſter. Berlin, 1874. Weidmann. 2 ME. 

Fliedner, Lehrbuch der Phyfil. 1. Th.: Die Phyſik der Materie. 
Braunſchweig, Vieweg u. 8. 4 Mt. 

ÖSlajer, die Leine Thierwelt. 1. Th. Hierzu 8 Taff. Mannheim, 
Schneider. (VII, 552 ©. 8.) 

Hanslid, die moderne Oper. (Aus den Publicatt. d. Allg. Ber. f. 

Ir zit.) —— — u. Co. (X, 341 ©. gr. 8.) 
eigmann, die deicriptive u. topographiſche Anatomie d. Menjchen. 
Bien, Braumuiller. 6 Mt. na ; ſch 

Hermann, Über ſchiefen Durchgang von Strahlenbündeln durch Linſen. 
Zürich, 74. Orell, Füpli u. Ev. (24 ©. h. 4. 

Jahrbuch für endgültige Entjcheidungen der preüß. Appellationsgerichte. 
Hrsg · von R. Jo höw. 4. Bd. Berlin. Vahlen. 6 Mt. 

ZJülfen. Balleer, die Sechäfen u. Seehandelspläge der Erde. 2. Bd. 
Oldenburg, Schulze. 9 Mt. 

Kollmann, Mechanik des menſchl. Körpers. (Naturkräfte, 13. Bd.) 
Dlünden, 74. Oldenbourg. 3 Mt. 

Adovxas, gsiloloyızal Enioxivers car br ro Alu zür veurigur 
Kungiovy urquelwy zür doyaiwr. Top.a. Athen, 74. Druck von 
Khousopoulos. (x’, 192 8. gr. 8.) 

Petzh RZ die Locomotive d. Gegenwart. Braunfchweig, Vieweg u. S. 
12 . 

Spee, ee vom Niederrhein. 1. Hit. Köln, Romke u. Ev. 
(27 ©. 12. 

Meberficht, ſyſtemat. der in Deutfchland erfhienenen bemerkenswerthen 
Schriften über Medicin, Pharmacie m. Raturwiffenfchaften. Breslau, 
Xeudart. (254 ©. 16.) 

Ule, die Erde. 18. Lief. (2. Ih. 2. Lief.) Reipzig, 74. Frohberg. (S. 
33—64. Lex.⸗8.) 

Zandonella, saggio sulla ritmica dei dialetli italiani. Florenz, 
1874. Tipogr. Bencini. (13 S. gr. 8.) 





Wictigere Werke der ausläudifchen Literatur. 
Sranzöfifhe. 

Cornut, E., essais dynamometriques. Indicaleur de Watt. Methode 
generale d’experimentation. Essais particuliers sur la filature de 
lin. (99 p. 8.) Lille, 

Desjardins, A., Charles IX. Deux annees de regne, 1570 — 72. 
Cing memoires historiques d’apres les documents inedits. 1. La 
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Paix de St.-Germain. I. L’Amiral à Blois. Ill. Les Mariages. 
IV. L’Assassinat de Coligny. V. La St.-Barthıclemy. (124 p. $.) 
Douai. 3 fr. 

Fourmentin, E., etades preeises sur les deformalions de la poi- 
trine, avec applications à la pleuresie et ä la phihisie. Indice 
thoracique. (135 p. 8.) Paris. 

Revillout, E., le concile de Nicee et le concile d’Alexandrie. 
Etude historique sur l’assemblde confirmatrice et promulgatrice 
presidee par saint Athanase en l’annee 362, d'après les textes 
coptes. (64 p. 8.) Paris. 

Rosenzweig, L., recherches historiques dans les archives de- 
partementales, communales et hospitalieres du Morbihan. (237— 
292 p. 8.) Vannes. , 

Virenque, M., des monuments dits celliques et des lögendes po- 
Buleiren du canton de Cornus ct de ses environs. (18 p. 8.) 
Rodez. 


Niederländifche. 


Berg, L. W.C. van den, de beginselen van het Mohammedaansche 
recht, volgens de imäm’s Aboe Hanifat en asj-Sjäfe'i. (2, X en 
237 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. f5. 

Geschiedenis van het muntwezen der Vercenigde Nederlanden, 
van de Gentsche bevrediging af tot aan het einde der Fransche 
overheersching, 1576—1813. Bewerkt door eene van wege het 
provineiaal Utrechtsch genootschap voor kunsten en wetenschap- 
pen benoemde commissie. 1. deel. Provincie Gelderland door W. 
ĩ. de Voogt. (XV, 174 bl. met 19 gelith. pl.) Amsterdam. f 8,60. 

Afzonderlijk onder d. titel: Geschiedenis van het muntwezen der 
provincie Gelderland, beschreven door W. 1. de Voogt. 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbeitt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirchhoff u Wigand.) 
Adermann, Th., in Münden. Nr. 32: Euriofa. Ar. 76: Bermijchtes. 

Baeru. Co. in Zrankjurt a. M. Nr. 30: Claſfiſche Philologie. 
Deittung's Buchh. in Jena. Nr. 37: Raturwifienfhaften. 
—— Iſaak, in Frankfurt a. M. Nr. 39: Beſſiſche u. rheiniſche 
eſchichte. 
v.2ama in Trannftein. Rr. 23: Theologie. 
Auctionen. 
(Mitgetbeilt von derjelben.) 


25. Januar in Leipzig (T. O. Weigel): Bibliothel des Dr. S. Seel⸗ 
fiſch in Wittenberg. 














Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Fr. W. A. v.Hippel in Königsberg iſt zum 
außerordentl. Profefjor in der medicin. Facultät der dortigen Univer⸗ 
fität ernannt worden. 

Die am Sropäggl, ©. Geh. Haupte und Staats⸗Archive zu Weir 
mar erledigte erſte Secretärjtelle ift dem Archivferretär Dr. C. Wülcker 
am Zrankfurter Stadtariv I Übertragen worden. 


Die ordentl. Gymnafiallehrer Dr. E. Rofenberg in Ratibor, 
Dr. Zuſchlag in Caſſel, Dr. Milz und Chr. Müller in Aachen, 
Dr. Heine. Müller in Burg, jowie der Progymnafiallehrer H. van 
Bebber in Andernach, die ordentl. Lehrer Dr. E. Sternberg an 
der Realfhule zu Görlig u. DO. Eolimann an der höheren Bürgers 
ſchule zu Naumburg find zu Oberlehrern befördert worden. 

Der Gymnafialdirector a. D. Dr. Förtſch in Jena hat den kgl. 
preuß. Rothen Adlerorden 3. Glafje mit der Schleife erhalten. 





Am 21. December 74 + in Leipzig der Hofrath und Univerfitätes 
bibfiothefar Dr. theol. J. D. H. Goldhorn. 


In Brüffel + vor Kurzem der Profeffor der Mathematif an der 
Dre Ba. ö — 





Berichtigungen. 


Bel der Eile, mit der der Feiertage wegen die Nummer 62 des 
vorigen Jahres fertig geitellt werden mußte, find in der Mitarbeiters 
liſte einige Verſehen umberichtigt geblieben. Wir verbefiern nach⸗ 
ſtehend, was bisher bemerkt worden if. 

Ein + fehlt bei Zacobfon, Otto Jahn, Müpell, Plath, 
Sintenis u. ©. Bolff, fteht dagegen fälfchlih bei Buttmann; 
möge dem verdienten Gelehrten, wie ja der Voiksmund behauptet, Dies 
ſes Drudverfehen ein gutes Omen fein. Falſche Ortsangaben finden 
ſich bei Huber, der Profefjor in JZunsbrud, €. Kuhn, der in Leipzig, 








und Sidel, der Prof. in Wien it. Brambad fit jegt Oberbiblios 
thefar in Karlsruhe, Brugic Director des Muſeums in Bularq bei 
Kairo, Degentolb in Tübingen, Enfner in Münnerftadt, Heine 
Symnafialdirector in Breslau, Heyd Oberbibliothefar in Stuttgart 
Merz in Biegen, Rehdanh. in Kreupburg in Schleſien, Rene in 
Strakburg, Joh. Schmidt in Graz, toy wieder in Jena. 
Dr. Heym iſt nicht Oberlehrer, fondern Profefjor am Thomas» Gyms 
nafium in Leipzig. Bei Beigand muß es heißen: Vrofeſſor der 
D. Sprade in Gießen, bei Weste: Kector (ftatt Lehrer). 
Hingugufügen find der Mitarbeiterlifte: 

Cappeller, Dr. phil., Privatdocent in Jena. 

Demelius, Dr. jur., Profefior der Rechte in Graz. 

Hagen, Dr. med., praftiiher Arzt u. Privatdocent in Leipzig. 

Herzog, Dr. phil., Brofefjor der clajl. Philologie in Tübingen. 

Merkel, Dr. med., Profejjor der Medicin in Leipzig. 

Start, Dr. phil. Franz, Germaniſt in Bien. 

Winter, Dr. phil. F., Gymnafialdirector in Stralfund. 

Zimmermann, Dr. R., Profefjor der Philoſophie in Wien. 

Benn nit überall die Standeöbezeihnung auf officielle Genauig⸗ 
keit Anfpruch erheben kann, fo wird man dieß begreiflich finden und 
entſchuldigen. Gerne werden wir weitere Berichtigungen entgegen 
uehnien und veröffentlichen. 
Die Red. 





Aufforderung und Kitte. 


Ich richte an alle Freunde und Berehrer meines verftorbenen 
Vaters, des Mabbinerd Dr. Abraham Geiger, die ergebene Bitte, 
mir für eine Biographie des Verewigten, welde einen Theil der bald 
herauszugebenden nachgelaffenen Echriften Fr büden beitimmt ift, die 
Briefe, weiche fie von ihn befigen, in Original oder Abſchrift zur 
Durchſicht und event. Benugung zuzufenden und verfihere fie im Borans 
meines herzlichen Dankes und der gewifjenhafteiten Rüdfendung. 


Berlin C,, Rofenthalerftr. 39. Dr. Ludwig Geiger. 





Kitte 2 
Sollte von den Leſern diefes Blattes Jemand das Schriftchen des 
Bartpoldus Bagetius: 
„Revidirtes Instramentum pacis ecclesiast. 
oder ev.⸗luth. geiftliches Kriegsrecht 20.” Reval 1717. 
befigen oder ein Exemplar defielben nachweiſen können, fo wird dringend 
gebeten, Mittheilung darliber gelangen zu lafien an 


Dr. Gebhardt, Leipzig, Roßſtraße 13. 








Literarifhe Anzeige. 


Russische Literatur 
liefert die Buchhandlung [1 
von Carl Ricker in St. Petersburg. 





Antiquariſcher Lücherverkehr. 


Soeben erschien und wird auf Verlangen gratis u. franco 
versandt: . 


Lager-Catalog 


von Joseph Baer & Comp. 
in Frankfurt a.M. und Paris. 
XXXI: 
Schöne Künste. — Kupferwerke. 
1576. 
Frankfurt a.M. December 1874. 


Joseph Baer & Comp. 
1] Rossmarkt 18. 





Berantwortl, Redacteur Brof. Dr. Br. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leipzig 
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SeyHter, Materialien zu einer Revifion u. Reform des 
Befenntniäftandes der proteft. Kirche. eutihen Kaiferreiches. 
——— gem. 10 Särifien u een ® — Reifen in 


Arndt, Schriftafel 
Anneles Vete: — hrsg. von Op: 
©&doly Ernwerbung d. Mark Brandenburg Ber ) Rarl IV. 
Böttger, Diöcefan- u. Gau engen Rorbdeutfhlands. 
ma ari, Braf Gavour’s Lei irten. 
biegravh Erinnerungen an Erf Gamido‘ di Cavour. 


Heug 


am nn, d. Ernten 
Kör ip welche Unterla, 


weit, die unmittelbaren Es des ehemal. römifch- 


Macs, — KLEE Brafitiene, 


Barien, "sie Zeitihe Exxedition a er —— 
u.d. Bohlſtand in Oeſt Schmidt, 

en hat die —X zu — v Hellma id, 
um richtige Mortalitätstabellen zu gewinnen? 


Glossary and Index of the Behlart Texts etc,, with 
notes by West, rer. by Hau 
Grundt, hebräifge Ciementargrammatil. 
Se eni, 2 Placitis Hippocratis et Platonis Hbri. 
ec. Iw. 
Florlant and Norete, ed.by Franeisgus- Michel. 


-Lexic 
—E des Honän. Theaters, 
| Borlefungen an der Univerfität Domat 1875. 





Cheologie, 


Seyler, Gotth., Pfr., Materialien zu einer Revifion und Reform 
des Betenntnißftandes der vente tantifchen Kirche im Dentfchen 
Keige. 1. Abth. Gotha, 1874. %. X. Perthes. (XXI, 145 ©. gr.8.) 


= Berf. Hatte fich ſchon früher durch eine Broſchüre „Vom 
Belenntniß ber Kirche” befannt gemacht und war, obgleid er 
feine fefte Stellung im Belenntniß ber lutheriſchen Kirche feines» 
weg3 verborgen gehalten, wegen ber in jener Schrift enthaltenen 
Meinungen von Seiten der Vertreter des ftrengen und ftrengften 
Luthertfumes, u. 9. von der Erlanger „Zeitigrift für Prote- 
ſtantismus und Kirche”, in nicht eben freundlicher Weife zurüd- 
gewiefen worden. Dieje Erfahrungen haben ihn nun veranlaßt, 
feinen Meinungen noch weiteren Ausdruck zu geben, und zwar 
thut er das, indem er einerfeit3 in einer „ftatt des Vorwortes“ 
vorangefgidten „Skizze“, „ein Helb von ber Feder“ überfchrieben, 
den Recenfenten ber obengenannten Zeitſchrift zu haralterifieren, 
tefp. in feiner Verkehrtheit darzuftellen jucht und dann anderen- 
teils in der Abhandlung, welche den eigentlichen Text bildet, fih 
bemüht, in ba3 Licht zu fielen, wie es bei dem Entftehen der 
og. Belenntniffe der Iutherifchen Kirche eigentlich zugegangen: 
Beides nicht ohne Geiſt, Geſchick und Gelehrſamkeit und in einer 
Weiſe, welche es wünſchenswerth macht, daß die Brofchüre Be 
achtung finden möge. Die voraufgeſchickte „Skizze“ würde ſogar 
ergöglich fein, wenn die Erſcheinung, die fie uns vorführt, nicht 
fo überaus traurig wäre; jedenfalls aber ift fie lehrreich, weil fie 
uns vor Augen ftellt, bis zu welchem Grade des Unverftandes 
der in fich felbft eingefponnene Confeſſionalismus unferer Tage 
gluctlich gelangt ift: fo weit, daß er auch die beſcheidenſte Art 
von kirchlichem Freimuthe nicht mehr verftehen und ertragen 
mag. Und was dann die Abhandlung felbft angeht, in welder 
der Berfaffer feine Unterfugungen in Beziehung auf die „Ber 
kenntnißfrage“ wieber aufgenommen bat, fo ift an ihr vor allen 
Dingen der befonnene biftoriihe Sinn anzuerkennen, ber hier 
bervortritt, namentlich in Hinficht auf bie wirkliche Entftehung 
der fog. Belenntniffe. Einfichtigen und Unbefangenen war das 
längft befannt, daß wir es bier nicht, wie die repriftinierenden 
Theologen mit vollen Baden rühmten, mit Schriften zu thun 
hätten, im welchen bie hriftlihe Kirche ihren Glauben ausge 
ſprochen und niedergelegt hätte, fondern mit folden, in'benen, 
um mit dem Verf. zu reden, bie befennende Thätigfeit lediglich 
von ben Fürften und ihren Theologen geübt worden war; aber 
es iſt doch anerfennenswerth, baß ber Verf. bieß nicht bloß offen 





ausgeſprochen, fondern auch an der Hand geſchichtlicher That ⸗ 
ſachen auf das Evidenteſte nachgewieſen hat, und ebenſo kann 
man ihm nur in den Folgerungen beiſtimmen, welche er für die 
rechtliche Geltung dieſer Bekenntnißſchriften in unſerer Zeit ſowohl 
aus der Art ihres Entſtehens wie auch aus den ſpateren geſchicht⸗ 
lihen Vorgängen gezogen hat. Je eingehender und nüchterner 
in allen biefen Stüden feine Unterfugungen find, um fo mehr 
follten fie auch bei unbefangenen Leuten Beachtung finden, nur 
baß uns freilich bie Löfung der „Belenntnißfrage* nicht fo 
leicht zu fein ſcheint, wie fie ber Verf., wenn wir ihn recht ver⸗ 
fanden, anzufehen ſcheint. Allerdings liegt uns ja erft die erſte 
Hälfte feiner Schrift vor und wir beſcheiden ung dephalb, über 
das, worauf er ſchließlich hinaus will, noch fein endgültiges 
Urtheil uns bilden zu fönnen; allein mit einem einfachen Zurüd« 
gehen auf die Yuguftana, unbeftimmt, ob variata oder invariata, 
ift e8 ebenfowenig getban, wie damit, dem Kaifer den Summ⸗ 
epiffopat über bie proteſtantiſche Kirche bed ganzen Reiches zu 
geben. Vom Standpunkte des Baiern oder bes Sachſen mag 
eine folde Auskunft vielleicht erwünſcht erſcheinen, weil ja in 
diefen beiden Ländern die Landesherrſchaft „katholiſch“ ift, aber 
ob man au dem Kaifer in Beziehung auf bie proteftantifche 
Kiche weitergehende Rechte wird einräumen können und bürfen, 
als bie, die aus ber Landeshoheit von felbft fließen, das ift doch 
ſehr fraglich, zumal der Summepiffopat in der Ausdehnung, wie 
er bisher von den Landesherren geübt worden ift, doch auch faum 
etwas Anderes war, ald das mifverftandene und deßhalb fo oft 
mißbraudte Landeshoheitöreht gegenüber ber Kirche. Und 
fchließlich möchten wir dann noch einen anderen Wunſch an diefe 
Schrift bes Verf.'s knüpfen, nämlich den, diefe fog. Belenntniffe 
nicht mehr „Belenntnifje” zu nennen. Diefer Ausdrud ift unferes 
Bebünlens rein verwirrend und ftellt das rechtliche Verhaltniß 
ber bier in Frage fommenden Schriften keineswegs in das ride 
tige Licht. Was diefe Schriften von Anfang an geweſen find, 
geht aus ihrem Urfprunge hervor: fie find von den Zandesherren 
den Kirchen ihres Landes „verordnet“ worden und waren eben 
deßhalb auch nicht Anderes, als die von Obrigleitswegen geger 
benen „Lehrgeſe tze“ für diefe oder jene Particularkirche, nicht 
aber „Befenntniffe” im rechten Sinne diefes Wortes, am wenig⸗ 
ften „Belenntniffe ber Kirche”. Muß dieß fon von den alten 
ſog. Belenntnifien gejagt werden, vom Nicänum an, fo noch 
vielmehr von biefen neueren, und dieß Verhältniß follte zur 
richtigen Schägung dieſer Schriften auch nicht durch irreführende 


bc. 


‚Ramen verbunfelt werben. 
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Hunbeöagen’®, Dr. K. Bernh., ausgewählte Pleinere Schriften 
und Abhandlungen. Rach feinen handſchriftl. Verbefferungen 
an Srgängungen nen herausgeg. von Prof. Dr. TH. Chriſtlle b. 

. Abth.: Zur chriftl. Cultur⸗ und innern deutfchen geltgeiatäte, 

Gotha, 1874. F. A. Perthes. (VII, 421 ©. gr. 8.) 8 ME. 

Hundeshagen hat unter den Männern, deren Richtung in 
der Zeit nad) 1848 von den Gelzer'ſchen „Monatsblättern für 
innere Zeitgefchichte” vertreten wurde, eine hervorragende Bedeu» 
tung eingenommen, wie er denn ja auch als einer der hauptſäch⸗ 
lichſten Mitarbeiter jener Zeitieprift genannt werden muß. Daher 
darf man denn aud wohl mit Recht behaupten, daß die Schriften 

Hundeshagen's, meiftend auch auß "den Bewegungen jener Zeit 

geboren, felbft ein Gtüd unferer „inneren Zeitgeſchichte“ bilden 

und eben deßhalb von cultushiftoriihem Intereſſe find, wenig⸗ 
ſtens ein Intereſſe darbieten, das über den Kreis feiner Fach⸗ 
gelehrſamkeit weit hinausgeht. Aber daher mag man es denn 
aud billigen, wenn der Herausg. gemeint hat, diefe zunächſt ja 
auf die flächtige Welle der Zeit geſchriebenen größeren und Heineren 
Abhandlungen des Verf.'s in eine Sammlung zu vereinigen und 
fie bamit vor bem Schidfale zu bewahren, dem d.rartige Schriften 
fo leicht anheimfallen, nämlich dem, auf der flüchtigen Zeitwelle 
hinweggeſchwemmt zu werden; und wohl nicht bloß Solche dürften 
dem Herausg. dankbar fein, welde mit der Richtung Hunbes- 
hagen's fyumpathifieren, ſondern ebenſoſehr auch feine Gegner. 

Auch darf und muß man das ja anerlennen, daß hier immer 

doc auch intereffante Streif- und Schlaglicgter auf die manderlei 

Vorgänge und Verbältniffe der Zeit geworfen werden, und wenn 

man fi auch eben fo oft veranlaßt fehen wird, zu widerſprechen 

als zuzuftimmen, fo ift wenigſtens das ein Gewinn, baß man 
fieht, wie eine fo beffimmt ausgeprägte Richtung, wie die Hundes⸗ 
hagen's, fi zu den Zeitfragen ſtellt und die Zeitereigniffe in 
fich reflectieren läßt. Um ein weiteres und eingehendes Urtheil 
über die Anſchauungen, Die uns hier geboten werden, in auch 
nur einigermaßen begründender Weife auszufprechen, dazu müßten 
wir freilich mehr Raum haben, als ung in diefem Blatte geboten 
werben kann, und eben deßhalb enthalten wir uns eines ſolchen 
mit Fleiß; aber das wollen wir doch aud nicht verfchweigen, daß 
uns bie Art, wie Hunbeshagen bier dem Chriſtenthume eine 

Bebeutung für unfer gefammtes nationales Leben vindiciert, mehr 

Beachtung zu verdienen ſcheint, als ſie bei den großen Parteien 

unſerer Zeit im Allgemeinen gefunden hat. Bs. 


Die dentfäe Predigt. Hräg. von Joh. Narbad. 2. Jahrg. 4. Heft. 


Inh.; 8. Binkau, Fredig am 2. Septbr 74. — R. Ehlers, 
zuedigt über Matth. 14, 2 2 — 34. €. Behr, Traurede. — 9. 
- Brann, Taufrede. — I. Kradolfer, Lorenz Sterne ald Prediger. — 

di arbad, eine ſchwierige Frage ber geiftl. Amtsführung. — Homis 
etiſches Vademecum. 


rs und Raqrichten für die evangel. Ran in Rußland, 
redig. von I. * Helinſinug. R.$. 7. Bd. Det. 
Inh.: F. Hörfhelmann, ein Wort über die irbenpofit, 6% 
fee in Preugen. — R. Räder, aus der Mifionspragis des Apoftels 
Banlıd. — Riräi. 9 Nachrichten n. Eorrefpondengen. — Liter. Anzeige. 


Theologiſche Buartaifgrif, Hrög. von v. Kuhn, Zufriglu A. 
56. Ja rg. 4 D.rHeft. 1874. 

Biederpolt, Antiohns IV Epiphanes nach der el 

fagung Ban. 11, 21. — 12, 3 und der Geſchichte. — Stawars, die 

Ze der befnnten 3 Verſuchungen Jefu durch Satan. — Recenfionen. 


Proteft; Sirdenpetung x. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 48 


— Venſtone u. Manning. — Die berechtigten Aufprlche der 
ev. Kiche in almeelben an den Staat. 1. 2.— Die Neuenburg. Diffis 
dentenlirche. — v. Hartmann u. der liberale Proteftantismus. 1.— 
Die tirchl. cu in der vroteft. Schweiz. — Ans der Pfalz; Ans 

Defterreih. — Im Bürgerfaal ded Berliner Rathhauſes. — Corre⸗ 
foondengen m. Nachrichten; Reueſte Literatur. 


Deutfäet Bro Proteftantenblatt. Hrög. v. 6. Manchot. 7. Jahrg. Rr.47 


Juh.: "Bogen hau. — Ein Brief Dölinger's. — Der Born 
ohne © — Die moderne Philofophie und das Baterland. — 

















Medienb. Proteftantenverein. — ae —— Tagewerkt. — Ein abge⸗ 
ſeßter Schugpatron. — Zur St — Ultramentane Gebete. — 

ar der Proteftantenta, —E — Todteufeſt und Advent. — 
Der Peffimismus als Reiche u. Kirchenfeind. — Eine jüdiiche Beer 
digung. — Nachtrag zum Wiesbadener Proteftantentag. — Bedenktage. 


Reue Auangel. 5 Kirchenzeitung. Hrög. v. H. Neßner. 16. Jahrg. Nr. 47 
u. 





YInh.:_ ©. Samarow's Romane. — Louiſe Latean. — Synoden. 
.2. — Zur foctalen Ftage. — Aus den Landesklrchen der reform. 
Shih. 2. — Gegner u. Freunde der engl. Staatskirche. — Staat 
und Rice in alien, 2. — Die Proteftantenoerfofgungen in Syrien. 
— Zu den Provinzialfgnoden. — Eivilact u. firchl. Trauung. 
Zur foclalen Frage. 3. — Aus der ruſſ. Kirche. — rich Ein 
bagen. — Alfr. de Reumont: Lorenzo de Medici il Magnifico. — 
Bu neuteftamentl. Literatur. 3. — Correſpondenzen. 


Allgem. evang.-luther. Kirchengeitung. Red.: C. €. Luthardt. Rr. 48 
u. 49. 1874. 


Inh.: Aus Berlin. 11. 12. — Die: 14. weftfäl. Provinzialſynode. 
1.2. — Aus DOefterreih. — Ans der evangel. Kirche — — 
Die renitenten Liberalen in Frankreich. — Ein — — 
tirchl. Badeker. — Zur Erwiderung auf die „Heine Repiit“. — = 
$ Strauß auf dem Boden feiner württemb. Heimath. 1. — Eine neue 

ogmatit. — Zur neueſten egeget. u. bibl.stheolog. Kiteratur des N. T. 
1. — Aus Hannover; Aus Württemberg; Ans talien. — Kirchliche 
Nachrichten. 


Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. CH. Moufang. R. 8. 
6. Jahrg. November 1874. 

Inh.: Ein Beitrag zur — — fra 32 v. Warten⸗ 
berg. — Die Bebränger der Päpfte. Der — je Volksgeſang uns 
ter dem Hochamte. — Daniel D’Eonn: neil. — Ju Saden des Malsyer 
Seminars. — Der Eulturfampf gegen die Bathol. Kirche. — Literatur, 























Gedichte. - 


Arndt, Wilh., Sehrifttafeln zum Gebrauch bei Vorlesungen 
und zum Selbstunterricht. Berlin, 1874. Photolithographie, 
Druck u. Verl. d. k. Hofbuchdr. (Gebr. Burchard.) (4 Bil., 25 Taff. 
Fol.) 6 Mk. 

Für den Unterricht ſowohl wie für eigenes Studium der 
Baläographie fehlte es bis jegt an einer ſyſtematiſchen Aus- 
wahl guter Schriftproben, die für einen mäßigen Preis aud 
bem Studierenden erreichbar geweſen wäre. Die vervolllommmete 
Technik unferer Zeit hat es möglich gemacht, diefes Ziel zu er⸗ 
reihen. Vor uns liegen 25 photolithographiiche Tafeln, nicht 
wenige Zeilen, fondern meiftend ganze Seiten, ausreichend zur 
Mebung. Wohl find nicht überall die Ränder der Buchftaben 
ganz fcharf, bie Farbe ift mandmal etwas in das Papier ein- 
gebrungen, allein andere Blätter find ganz frei davon, und für 
den beabfitigten Zweck genügen alle Tafeln volllommen, und 
die Ausführung kann als eine muftergültige bezeichnet werden. 
Der größte Theil der Tafeln ift unmittelbar vom Originale 
photolithographiert. Hr. Dr. W. Arndt bat durch diefes Unter» 
nehmen einem lange dringend empfundenen Bebdürfniffe in fehr 
dankenswerther Weile abgeholfen. Auch die Auswahl ift dem 
Bebürfniffe entſprechend. Die erſte Tafel bringt eine der römi« 
ſchen Warhstafeln; von ber ganz vereinzelten Schrift der Raifer- 
reſcripte nur eine Zeile zur Probe, dagegen ein größeres Stüd, 
und Tafel2 eine ganze Geite ber für die Gefchichte der Schrift fo 
wichtigen römifchen Eurfive. Durch Umbrechung der Zeilen und 
Verkleinerung ber Schrift ift es möglich geworben, bier größere 
sufammenhängende Stücke zu bringen, was, ba es wit gefchidter 
Hand geſchehen ift, nur gebilligt werden fann. Die mechanifche 
Verkleinerung der Schrift ift auch in einigen anderen Füllen 
angewandt und bat die Schwierigkeiten glädlih überwinden 
laffen, welde fonft übergroßes Format folder Sammlungen 
bereitet. Auf einer Doppeltafel ift fogar eine vollftändige mero⸗ 
wingifche Urkunde gegeben, deren Schrift allerdings hier nicht feh⸗ 
len durfte, während bie fpätere Urkundenſchrift ausgeſchloſſen ift. 
Bon ben verfhiebenen Shriftgattungen find ferner charalteriſtiſche 
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Broben gegeben; bie zweite Hälfte der Tafeln führt dann bie 
fränkiſche Minuskel durch ihre weientlichen Veränderungen bis 
ins 14. Jahrhundert. Weiter ift Arndt nicht gegangen, weil ſich 
Hofer. des 15. Jahrhunderts überal finden. Allein man hat 
bo deßhalb nicht Blätter, welche einer Anzahl von Schülern zu 
gleicher Zeit vorgelegt werden können, und da gerade die Kennt« 
niß diefer Schrift praltifh am wichtigſten if, aud oft durch 
Flüchtigkeit des Schreiber und gehäufte Abkürzungen gerade 
diefe Hdſchrr. befondere Schwierigleiten darbieten, jo hoffen wir, 
dab bei gutem Erfolge dieſer Publication eine Yortfegung 
Uebungsftüde vom Ausgange des Mittelalters bringen werde. 
Bir halten das zunächft für praftifch wichtiger, als bie in Aus» 
ficht geftellte Sammlung zur Geichichte der hier übergangenen 
Urtundenſchrift, welche allerdings auch jehr willlommen fein wird, 
Der erläuternde Tert beihränft fi auf fehr kurze Mittheir 
lungen, und von den Schriftproben ift nur die Lefung ber erften 
Zeilen gegeben, um eigene Arbeit nothwendig zu maden. Es 
bat das wohl feinen Nugen, doch wird es anbererfeitd aud) er- 
ſchwert, ſich zu Überzeugen, ob man richtig gelefen habe. Der Lehrer 
wird fi) allerdings durch Einficht der — Terte helfen 
können; bei dem Stücke in tironifhen Roten auf Taf. 15 wird 
es ihm jedoch fhwer werden. — Wir bemerten ſchließlich nur 
noch, daß bie Proben großentheils aus Hdichrr. entnommen find, 
welche aud an fich merkwürdig und intereflant find. Watt. 








Annales Vetero-Cellenses, hrsg. von Dr. J. 0.Opeh Leipzig, 
1874. T.0. Weigel. (3 Bll., S.121—228. Lex.-8.) 2 Mk. 40 Pf. 

A. u. d. T.: Mittheilungen der Deutſchen Gefellfhaft zur Er⸗ 
nt vaterländ. Sprache u. Alterthämer in Leipzig. 1. 3b. 
. He 


Diefe neue Bearbeitung der Annales Vetero-Cellenses ift 
bereits i. 3. 1859. pon dem Herausg., wohl im Anſchluſſe an 
deflen Unterfuhungen über das Chron. Mont. Sereni, vollendet 
und dem Vorſiande ber deutſchen Geſellſchaft zur Erforfgung 
vaterländiiher Sprade und Alterthümer zu Leipzig übergeben 
worden; ihre Drudlegung bat fi aber „durch eine eigenthüm⸗ 
liche Berfettung von Umftänden“ bis jegt verzögert. Jedenfalls 
wird ihr verfpätetes Erſcheinen, wie der Vorftand ber bezeichneten 
Gefelicaft mit Recht vorausfegt, auch jegt nod den Forſchern 
deutfch-mittelalterliher, ſpeciell ſachſiſcher Geſchichte willlom⸗ 
men ſein. 

Die ſogenannten Zeitbücher von Alten-Zelle (annales Ve- 
tero-Gellenses) find bereits früher mehrmals herausgegeben 
worben, zulegt und der allgemein bisher herrſchenden Anficht 
nad am beiten von Menden in deſſen Soriptor. rer. Germ, I, 
877—416; allein alle diefe älteren Editionen entſprechen durch⸗ 
aus nicht den Anforderungen, welche wir an folde zu machen 
und gewöhnt haben, ſeitdem bie erftes Bände der Monumenta 
Germ, histor. ans Licht getreten find. Zudem ift bie von Herrn 
Opel als befte nachgewiejene Zeiger Handſchrift, welche fih den 
Quellen, aus denen ber Verf. geihöpft hat, am genaueften ans 
fließt, von keinem ber früheren Herausgeber zu Rathe gezogen 
worden. Mit Hülfe derjelben hat Opel einen gereinigten und 
correcteren Tegt des Heinen Geſchichtswerkes hergeftellt, welcher 
namentlich von ber Mencke'ſchen Verfion, die fi als eine fpätere 
Erweiterung bes urfprünglichen Textes darftellt, nicht unweſent⸗ 
li abweicht. Zu bedauern ift dabei nur, Daß der Herausgeber 
die von dem Verf, der Annalen oft wörtlich aus anderen Schrift⸗ 
Rellern entlehnten Stellen nit in der Weile der Monumenta 
durch kleineren Drud ausgszeihnet und jo dem Auge die mühe 
loſe Ertenntniß deffen, was dem Berf. eigenthümlich ift, erleich⸗ 
tert hat. Außerdem follte eine folde Quellenſchrift nie ohne ein 
genaued Perjonen- und Ortöregifter publiciert werden. Dagegen 
bat der Herausg. ben Werth feiner Arbeit durch eine Reihe dem 
Zerte vorauögeihidter Excurſe über die wichtigften bei ber Be» 
urtheilung ber Chronil in Vetracht klommenden ragen erhöht. 





In dem erften diefer Ercurfe handelt er von der in ber Zeiger 
Stiftsbibliothet verwahrten Hdfchr., welche er feinem Texte zu 
Grunde gelegt hat, und von dem Verhältniffe ber bisher ge⸗ 
drudten Terte zu ihr und unter einander. Er weit Hier nad, 
daß der Zeiger Codeg und der durch v. Qubewig gegebene Tert, 
welde eine nahe Verwandtſchaft zu einander zeigen, ber Mende'- 
ſchen Zertesrecenfion vorzuziehen find, da fie ben urfprüngliden 
Quellen des Berf.’3 näher ſtehen als diefe. Der über ben Verf. 
der Chronik handelnde zweite Excurs hebt zunächft das Unzu- 
treffende ber bisher gebräuchlichen Benennung der Chronik her» 
vor, da dieſe allem Anſcheine nach weder in Alten-Zelle verfaßt 
ift, noch zu diefem Klofter in einer näheren Beziehung fleht, und 
fucht ſodann als Verf. des Werkes, welches im Weſentlichen eine 
Eompilation über die Schidjale des Wettiner Haufes ift, einen 
gewiffen Johann Tylich nachzuweiſen, welder Propft der regu⸗ 
lierten Ehorherren zu St. Mori bei Naumburg und zugleich 
Lector an der 1409 gegründeten Leipziger Univerfität war, eine 
Annahme, die freilich einige Wahrfheinlichkeit für ich hat, aber 
doch keineswegs zur Gewißheit erhoben tft. Der britte Ercurs 
befchäftigt fi mit einer älteren, im Befige des thüringiſch-⸗ſäch⸗ 
fiichen Vereines zu Halle befindlichen Weberfegung, bie wohl noch 
dem 15. Jahrhunderte angehört, and ber vierte mit den Quellen 
der Chronit, al3 welche Etfehard, Widukind, der Annalista Saxo, 
das Chron. Pegaviense, vor Allem aber das Chron. Mont. Sereni 
und der fogenannte libellus de gente comitum Wettinensium 
erwiefen werden. Von den beiden legten Excurſen verbreitet fi 
der eine über die Benugung ber Chronik durch fpätere Scribenten, 
während der andere den Werth und die Zuverläffigleit berjelben 
beipricht. Als Ergebniß diefer Unterfugung ftellt ber Herausg. 
bin, daß die fogenannten Annales Vetero-Cellenses allerdings 
feine Quellenſchrift erften Ranges feien, daß fie aber manche nicht 
unwichtige Notizen für die Geſchichte des Wettiniſchen Haufes 
enthalten und namentlich als ein erfler Verſuch, die Gefchichte 
Sachſens und feines Fürftenhaufes nicht in altgebräudlicer, 
annaliftifher Form, fondern in freierer, zufammenfaflenderer 
Weife zu behandeln, vom hiftoriographiichen Standpunkte aus 
alle Beachtung verdienen. 





Scholz, Dr.P., Erwerbung der Mark Brandenburg durch 
Karl IV. Breslau, 1874. Max & Co. (1 B1.,79S.gr.8.) 1Mk. 50PL. 
Eine fleißige, auf die Quellen fich ftügende Arbeit über das 
Intriguenſpiel, durch welches Karl IV nad) langen vergeblichen 
Bemühungen feinem Haufe endlich die Mark Brandenburg zu 
gewinnen wußte. Der Verf. berichtigt in einigen Punkten bie 
Anfihten feiner Vorgänger, beſonders Riedel's, indem er namente 
lich hervorhebt, daß Markgraf Dtto von ihnen mit Unrecht ber 
Schwäche und Gedantenlofigfeit beſchuldigt worden fei, baß viel⸗ 
mehr von den Wittelsbachiſchen Brüdern bie Schuld an dem 
endlichen Verlufte ber Mark weit mehr Ludwig den Römer als 
defjen jüngeren Bruber treffe. Freilich als diefer ih zu einer 
thatkräftigen Abwehr ber Qugemburger Ranke ermannte, war es 
bereit zu fpät, und bie üherlegene Schlauheit und Gewandtheit 
Karl's IV erreichten dennoch faft mühelos das Ziel, das ihm 
von vornherein in Bezug auf die Mark vor ber Seele geftanden 
hatte. So einleuchtend und überzeugend dieſe Auseinander⸗ 
ſetzungen bes Verf.’ find, fo jehr hätten wir gemünfcht, daß er feine . 
Aufgabe etwa weiter gefaßt hätte. Um Karl's IV branden . 
burgiſche Politik in dem ganzen Umfange ihrer Feinheit, aber 
auch ihrer Richtswurdigkeit zu verftehen, ſcheint uns ein Zurüd- 
neben bis zu dem Erlöfchen der Markgrafen aus dem Askaniſchen 
Haufe unbedingt nothwendig. Der Verf. hätte daher gut gethan, - 
bie märkifchen Verbältnifie von diefer Zeit an, wenn aud nur in 
großen Zügen, feinen Lefern vorguführen und namentlih die 
wechſelnde Stellung Karls IV dem falfchen Waldemar gegens 
über, welche mit den folgenden Ereigniffen auf das Engfte zufam- 
menhängt, einer etwas eingehenberen Betrachtung zu unterziehen. 
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Dadurch wäre freilich ein umfangreicheres, aber auch den Gegen» 
ftand erfhöpfendes, bis in feine früheften Anfänge verfolgendes 
Bud) entftanden. . 

Die Darftellung des Verf.’3 ift Mar und anſprechend: nur 
fällt bisweilen eine gewiſſe Vorliebe für Häufung gleichbedeu- 
tender Partikeln (S. 30: nichtsdeſtoweniger — dennoch; ©. 44: 
trogbem — bennod; S. 53 auch jegt — von neuem) und für Ein⸗ 
fhiebung den Gedankengang unterbrehender Säge unangenehm 
auf. Bon den Beilagen giebt die erfte weitere Beiſpiele für bie 
zuerſt duch Scheffer-Boihorft erwieſene Thatſache, daß der 
Ausfteller einer Urkunde nicht immer bei deren Ausfertigung 
zugegen gemefen fein muß, bie drei anderen Urkunden aus bem 
Mündener und Wiener Archive, von benen zwei bisher unge 
drudt waren, bie dritte hier mit einem rectificierten Datum er 
Teint. 


Bötiger, Dr. Heinr., Bibl,-Rath, Diöcesan- und Gau-Grenzen 
Norddeutschlands zwischen Oder, Main, jenseit des Rheins, 
der Nord- u. Ostsee, von Ort zu Ort schreitend festgestellt, nebst 
einer Gau- u. einer dieselbe begründenden Diöcesankarte. 2. Abth. 
— 1874. Helwing in Comm. (XII, 397 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Die mittelalterlihe Geographie Deutſchlands bedarf trotz 
mancher, zum XTheil ſehr dankenswerther Monographien, die ih 
mit einzelnen größeren oder kleineren Gebieten derjelben beſchaf⸗ 
tiger, doch im Großen und Ganzen noch ſehr der Aufffärung. 
Ein Werk, welches das Gejammtgebiet bes ehemaligen deutſchen 

"Reiches nach diefer Richtung hin behandelte, befigen wir mod 
nit und werben e8 auch bei ben immenjen Schwierigkeiten, 
welche fich einer ſolchen Arbeit entgegenftellen, fo bald noch 
nicht befigen. Was in dieſer Hinſicht der jet in zweiter, völlig 
umgearbeiteter Auflage erfcheinenbe hiftorifche Atlas vonSpruner 
leiftet, reiht für eine jede einigermaßen in ba3 Detail 
gehende Forfchung bei Weiten nicht aus. Daher hat jeber Bei- 
trag zu‘ dem großen und ſchwierigen Werfe vollen Anſpruch auf 

Beachtung, zumal wenn er mit einem folden Aufwande von 

Fleiß, Geſchick und praftiigem Sinne auftritt, wie das hier in 

Rede ftehende Buch. Es ift eine mühfame, ſchwierige, aber im 

hohen Grade erfprießliche Arbeit, welche der in Diefen Forfchungen 

ergraute Verf. mit diefem Buche unternommen hat. Den Weg, 
den er dabei eingefchlagen hat, fegt er in einem eigenen, bem 

Buche angehängten Nachworte auseinander, und e3 genügt, bier 

darauf zu verweifen. Er laßt die ungemeinen Schwierigleiten 

erfennen, bie der Bf. zu überwinden hatte, aber, fügen wir dieß 
fogleich hinzu, er erweift fi nad unferer Meinung als der einzig 
richtige, der zum Ziele führen kann. 

Nur dur eine folde, von Ort zu Drt fortfchreitende Unter- 
ſuchung wird es möglich fein, ben Umfang der einzelnen Kirchen⸗ 
fprengel und Gaue fowie deren Begrenzung gegeneinander end» 
gültig feftzuftellen und die Schwankungen zu befeitigen, bie noch 
immer in unferer Gaugeographie herrſchen und welche am beut« 
lichſten daraus erhellen, daß auf den 38 bisher erſchienenen 
Gaukarten kein einziger Bau von zwei Verfaffern übereinftim- 
mend begrenzt worden ifl. Ohne mit dem Verf. behaupten zu 
wollen, daß an den Refultaten feiner Arbeit unter keinen Um- 
ftänden mehr wird’ geändert werden können, ift Ref. doch der 
Meinung, daß durch dieſe Arbeit für die in ihr behandelten 
Landſchaften eine fefte und im Großen und Ganzen unverrüdbare 
Grundlage gewonnen ift, und fo fehr auf der einen Seite zu be» 
dauern ift, daß die Karten, welhe zu dem Werke entworfen 
worden find, nicht mit erfcheinen Tonnten, jo wünfchensmwerth 

erſcheint es andererfeits, daß auch die übrigen, den ganzen Norden 

Deutſchlands umfaſſenden Theile feiner Arbeit, einer Arbeit, an 

die er 40 Jahre feines Lebens gemanbt hat, mögen veröffentlicht 
werben. Dieſe Veröffentlihung, verbunden mit einer ähnlichen, 
nad denfelben Grundfägen verfahrenden Arbeit über Sud⸗ 
deutſchland, würde und bem erfehnten Biele; eine wirklid den 





alten Berhältniffen entiprechende Gaukarte über ganz Deutic- 
land zu. befigen, weſentlich näher bringen. 





Maflari, Biuf., Graf Eavour’s Lebenund Wirken. Aus d. Italien. 
mit zahlr. Hiftor. Erläuterungen n. einem alphabet. Sachregifter. 
Reh einem Anhang: Cavour's Ende von Gräfin Alfieri. or 

fändige deutſche Ausg. von Ed. Räffer. Mit Portrait. Jena, 1874. 
- Coftenoble. (XXVII, 563 S. Ler.⸗8.) 8 Mi. . 

Das italienifche Original ift bei Gelegenheit ber Enthällung 
von Cavour's Denkmal erfchienen. Der Verf, einer der neapo⸗ 
litaniſchen Flüchtlinge von 1848, dann eine Zeit lang in Turin 
Rebacteur ber officiellen Gayettd Piemonteſe, in vielfachen per- 
fönlichen Beziehungen zu Cavour ftehend und einer feiner feurig- 
ften Verehrer, war wohl in ber Lage, dem großen italienischen 
Staatsmanne und Patrioten auch ein würdiges literariſches 
Denkmal gu fegen. Doc ift ihm dieß nur theilmeife gelungen ; 
man möchte jagen, feine Biographie ift eine Photographie, ftellen- 
weile jogar ohne die volle Schärfe der Eontouren, nicht ein 
plaftifches Werk, und in einem folchen verlangen wir body wohl 
einen Mann dieſes Gepräges uns vor Augen geftellt zu jehen. 
Vorzugsweiſe find e3 Züge aus Cavour's Privatcharafter, bie er 
entwirft; um den großen Staatsmann zu fhildern, dazu geht 
ihm offenbar die Tiefe und Weite bes eigenen politifhen Blides 
ebenfo ab, wie die künftlerifche Geftaltungskraft. Verſtimmt 
ſchon ab und zu eine gewiffe triviale, an Nebendingen haftende 
Breite der Darftellung, fo wirkt die Einfeitigleit in der Beur- 
theilung politifcher Verhältniffe nicht minder ftörend. Schwerlich 
wird der Borwurf gegen Preußen wegen feiner Richtbetheiligung 
am Krimkriege auch jept noch Zuftimmung. finden, und wenn ber 
Verf. feine Verehrung vor Cavour dadurch bocumentiert, baß er 
noch gegenwärtig genau auf demfelben politiihen Standpuntte 
fteht, den Jener vor vierzehn Jahren einnahm, jo darf man gewiß 
fragen, ob Cavour wohl aud heute noch Napoleon III für den 
beften Freund Italiens erflären und für die freie Fire im 
freien Staate eintreten würde. Am vollſtändigſten giebt ber 
Verf. die Vorgeſchichte bed öfterreichifchen Krieges von 1859; 
dagegen finden fih in Bezug auf die übrige ftaat3männtiche 
Wirkſamkeit Cavour's fehr erhebliche Lüden. Was Maſſari über 
den Barifer Congreß beibringt, genügt nicht, ganz bejonders 
aber vermißt Ref. die Mlarlegung der inneren Vorgänge, an 
denen Cavour betheiligt war, feines Verhältniffes zu anderen 
bervortretenden Berfönlichleiten, z. B. zu Rattazzi und Garibaldi. 
Wie flüchtig gleitet er über des Lehteren Erpebition nad) Sicie 
lien, über die ungemein ſchwierige Lage, in welche fih Eavour 
dadurch verjegt ſah, und über die Geſchicklichkeit, mit der er fih 
damals zum Herrn ber Situation machte, hinweg. In dieſem 
Bunte wie in einigen anderen, 3. B. in Betreff der Verhand⸗ 
lungen mit dem PBapfte wegen Roms, ſcheinen außerdem Rüd- 
fihten der Discretion dem Verf. die Feder gefeflelt zu haben. 
Alles in Allem haben wir hier ein Bud vor und, das Niemand, 
ber ſich mit dieſer Epoche befchäftigt, ungelefen faffen darf und 
dad man doch ander3 wünjdhen mödjte, als es ift. — Was die 
Ueberfegung betrifft, jo lieſt ſich diefelbe, abgefehen von einigen, 
jedoch nur feltenen Idiotismen, wie Geſchehniſſe, Gepflogen- 
beiten, Infreiheitfegung, fowie einigen verfehlten Satzbildungen 
fließend und gut. Der in der neueren Geſchichte Italiens wohl- 
bewanderte Weberfeger hat wohl baran gethan, daß er etliche 
ungeeignete Stellen, 3. 8. ben Panegyricus auf La Marmora, 
einfach ftrih, dagegen in Anmerkungen mande Lüden aus 
anderen Biographen, W. de la Rive, K. Grün und feinem eigenen 
Auffag im 60. Hfte von „Unfere Zeit“, ergänzte oder Irrthümer 
berihtigte. Offenbar bat er vorzugsweiſe eim öfterreichifches 
Publitum als Lefer vor Augen; aber auch baraus erklärt fi 
nicht die Sonderbarfeit, daß franzöfifchen Ausdrüden und Eitaten 
jedesmal die deutſche Ueberfegung beigegeben ift; wer überhaupt 
dieſes Buch zur Hand nimmt, bem ift doch wohl auch hinreichende 
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KRenntnib des Franzöfilhen zuzutrauen, um berjelben entrathen 
gu Lönnen. Ueber die in ber Einleitung dem Ueberſetzer eut- 
fallenen Aeußerungen über Armin und Rienzi will Ref. hier nicht 
mit ihm rechten. Richt ungerägt kann er dagegen die auf ber 
Rüdfeite des Titels befindliche, an das Marktfchreierifche ftreifende 
Anpreifung des Buches durch die im Uebrigen fo. achtbare Ber 
Ingsbuchhandlung lafjen; das Urtheil über den Werth der Ueber» 
fegumng ift doch wohl nicht Sache jener, ſondern der wiſſenſchaft⸗ 
lien Aritil. Das auf dem Titel angeführte alphabetiſche Sach⸗ 
tegifter ift in bem, dem Ref. vorliegenden -Eremplare nit ent» 
halten. 


Massari, Jos., biographische Erinnerungen an Graf Camillo 
di Cavour. Vom Verfasser u. Verleger autoris. u. mit Geschichts- 
tabellen ausgestattete Uebersetzung von Dr. E. Bezold. Nebst 
einem einleitenden Vorworte von Prof. Dr. E. v. Holtzendorff. 
Mit Cavour's Portrait. Leipzig, 1874. J.A.Barth. (XXXIl, 384 8, 
8.8.) 6Mk. 75 PL. 

Gleichzeitig mit der beſprochenen ift eine zweite Weberfegung 
von Maſſari's Buch aus der Feder E. Bezold's erſchienen, was 
wohl al ein Beweis gelten kann, mit welchem regen Intereſſe 
bie nationale Entwidlung Jtaliens in Deutſchland verfolgt wird. 
Bon biefem Geſichtspunkte aus hat auch v. Holgendorff biefelbe 
nit einem empfehlenden Vorworte verjehen, infofern „jedes 
bedeutende Werk, welches die neuere Geſchichte Deutſchlands und 
feiner einheitlichen Wiederherftellung behandele, zu einem Xheile 
für Italien, jede Geſchichte der italienifhen Einheit zu einem 
Theile für Deutſchland gefchrieben zu fein feine“. Auch Bezold 
bat fih nicht fclaviih an das Original gebunden, ſondern, ob» 
gleich bemüht eine durchaus treue Weberfegung zu liefern, ſich die 
Aufgabe geftelt, den Inhalt von Maflari’3 Werk jo wiederzu⸗ 
geben, „wie ihn nad) feiner Anficht diefer, wenn er ein Deutſcher 
geweſen wäre und zu einem deutſchen Publikum geſprochen hätte, 
feibft gefaßt Haben würde“; er hat unftreitig wohlgethan, durch 
BWeglaflung der nur rhetorifchen und jentimentalen Partien das 
bem beutjchen Geihmade weniger Zufagende auspuſcheiden. Die 
90 Abſchnitte des Driginales find auf 17 reduciert, ein Rache 
weißregifter ermöglicht die Vergleihung zwiſchen jenem und ber 
Veberfegung. Die erläuternden Geſchichtstabellen werben noch 
als Supplement nachfolgen. Die Uebertragung ift geſchickt und 
lieh ſich fließend. 

Archiv des Dereines für fiebenb. Landeskunde N. F. 12. Bd. 
1. Hft. Hrög. vom BereindAusfhuß. 1874. 

Inh.: G. D. Teutſch, Dentrede auf Joſef Trauſch. — Fr. 
Teutſch, die „Unionen“ der drei ſtändiſchen „Natlonen“ in Sieben⸗ 
birgen bis 1542. — 8. Gooß, Uuterſuchmgen über die Junerver⸗ 
haliniſſe des Trajanifchen Daciens. — Derf., ardhäolog. Analekten. 2. 
Bet )— I Haltrich, Bericht an den Ausfhuß des Vereins für 

jebenbürg. Landeskunde über den Stand der Vorarbeiten zu einem 
fiebenbürg.sdentfchen Worterbuch. — Notiz. 


- — — 


Länder · und Völkerkunde, 


— Dr. €., die — Theile des ehemaligen röwiſch⸗ 
dentſchen Kaiſerreiches nach er früheren und gegenwärtigen Ver» 
ode Berlin, er een '@ I. 590 S. gr.8.) 8 ME 50 Pf. 
Dieſes Buch vervollftändigt eine Geite der politiichen 
Geographie Deutſchlands, welche wir in geographiſchen Hand» 
buchern meift unberädfichtigt finden und welche nur Daniel in 
feinem Handbuche der Geographie in anerlennenswerther Weife 
gewürdigt hat: den Nachweis der früheren politischen Zufammen- 
schörigleit. Gerade bei ben deutſchen Ländern, in melden ber 
Territorinlbeftand der zahlreichen Staaten (e8 waren 296 Reichs⸗ 
Hände und ungefähr 1200 reichsritterſchaftliche Gebiete) die durch⸗ 
greifendften Aenderungen erfahren hat, muß der Geograph wie 
der Laie oft, um bie Gegenwart zu verftehen, auf Die Vergangen⸗ 
heit zurüdgehen. Wolff ftellt num die einzelnen Länder nad 

















ihrem früheren Zerritorialbeftande zufammen: die Ausführlich" 
teit erhellt aus bem gegen 7000 Ramen enthaltenden Regifter. 
Selbfiverftändlich find auch Die Schweizer, Elſaſſer und Lothringer 
Zande eingehend berüdfichtigt. Daß hier und da Heine Irrungen 
vortommen, wie z. B. Lausnig und Lauterftein als Städte in 
Kurfachfen bezeichnet werden — überhaupt find die fachfiichen 
(erneftinifchen wie albertinifhen) Lande ‚mit ihren zahlreichen 
Xheilungen und häufigen Aenderungen der inneren Grenzen 
nicht jo eingehend besüdfichtigt wie andere Staaten — kann bei 
dem Umfange der Arbeit nit Wunder nehmen. Außer dem 
Territorialbeftande und den Verhältniffen zum beutfchen Reiche 
find weitere geographiihe Derhältniffe nicht berüdfigtigt; 
doch ift der Flacheninhalt, deſſen Ermittelung jedenfalls eine 
mühſame geweſen ift, in den meiften Fallen angegeben. 





— Heint. Freih. v., Reisen In en 2 Bände. Braun- 
schweig, 1873. Vieweg & 8. (gr. 8. 
1. Bd.: Reise nach ee und geographische For- 
schungen im und über den südwestl. Theil Arabiens. Mit 
1 Karte. (XVI, 4228.) 12 Mk. 


IL. Bd.: ‚Adolph v. Wrede's Reise in Hadhramaut Beled 
Beny “Yssä und Beled el Hadschar. Herausgeg. mit einer Ein- 
leitung, Anmerkungen u. Erklärung der Inschrift von “Obne 
versehen von H. Freih. von Maltzan. Nebst Karte u. Facsimile 
der Inschrift von Obne. (VIII, 375 8.) 6 Mk. 

Im Jahre 1870 gab Heinrich Freih. v. Malkan Adolph 
v. Wrede’s „Reife in Habhramaut, Beled Beny ‘PA und Beled 
el Hadſchar“ Heraus. Durch die Bearbeitung dieſes Werkes an- 
geregt, ging er im October 1870 felbft nad) Aegypten und 
Arabien, um v. Wrede's Forſchungen feftzuftellen und zu erweitern. 
Südarnbien ift ein noch wenig erforfchted Land, und unter allen 
Reifenden ift v. Wrede (im Jahre 1843 von Borum und Malalla 
Iandeinwärt3 250 Kilometer weit bis Sahwa) am tiefften in 
das Innere eingedrungen. Seit den engliihen Küftenaufe 
nahmen (im Jahre 1883) ift Arnaud im Jahre 1843 nad 
Marib gelommen; Munzinger und Miles waren 1870 von Bir 
Ali landeinwarts bis HabbAn, 103 Kilometer von der Küfte 
vorgebrungen und bann zu Lande über Schugra bis Aden ger 
gangen, während eine von du Couvet angeblich im Jahre 1844 
ausgeführte, in Paris 1859 unter bem Titel „les Mystöres du 
Desert“ herausgegebene Reife fi als eine leere Erdichtung 
berausgeftellt hat. Malgan felbft ift nun freilich nicht jo tief in 
Arabien eingedrungen wie von Wrede und Munzinger, hat aber 
zahlreiche und forgfältige Erkundigungen eingezogen, und Dadurch 
ift es ihm möglich geweſen, eine ziemlich vollftändige Karte von 
der weitlichen Hälfte Sübarabiens zu entwerfen. Er ging 1871 , 
von Aben aus in verfchiedenen Richtungen bis Mohaneq, Wahat 
und Hauta (33 Kilom. von Aden), wandte fih dann, mit ber 
Küfte parallel, gegen Oſten bis zu dem 94 Kilom. entfernten 
Schugra, ftudierte babei diegrammatifche Formenlehre bes Mahrar 
dialectes und fand einige himyariſche Inſchriften und Münzen. 
In feinem Buche legt er nun in loder zufammenhängenden 
Kapiteln die Erfahrungen feiner Reife nieber und giebt are 
ziehende Schilderungen aus Kairo, Dſchidda, Sualin, Maſſauwa, 
Aden. Daran reiht er geographifche Weberfihten über Sud⸗ 
arabien; in befonderen Abſchnitten giebt er über bie Entftehung 
der Karte Aufihluß. Auf diefe Weiſe erhalten wir in bem Buche 
eine moͤglichſt gründliche und zuverläffige Geographie ber Staaten 
Lahadſch, Makalla, Schiter, Terym u. a. m.; ein vollftändiges 
Regifter macht das Werk beſonders brauchbar. Auffällig ift, dab 
v. Malgan, der in dem Wrede'ſchen Reiſewerke für die Data in 
reichlicher Weife gejorgt hat, bei feiner eigenen Reife mit Tages«, 
Monats- und Jahredangaben förmlich geizt, während doch für 
den Hiſtoriler, wie für den Geographen auf bie Zeitangaben oft 
ſehr viel anfommt| 

Alles dieß bezieht fih auf den erſten Band. Der zweite 
Band ift nichts Anderes als das 1870, erſchienene v. Wrede'ſche 

n .. 
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Reifewerk mit neuer Jahrzahl; Vorrede und Drudjehler (4.2. 
Facfimile ſtatt Facfimile und erwobenen ſtatt erworbenen, beide 
auf 6.328) find genau dieſelben geblieben. Iſt dieſes Verfahren 
bedenklich, ift auch die beigegebene Karte keine andere als bie in 
Petermann’3 Mittheilungen 1872, Taf. 9 enthaltene, fo wird 
bod der Werth bes Buches dadurch nicht vermindert: für bad 
Studium von Arabien find beide Bände unentbehrlich; bie durch 
dv. Wrede's Reife ermöglichte und, ba v. Wrede's Manufcriptlarte 
verloren gegangen if, Durch v. Maltzan's Forſchungen feftgeftellte 
und vermehrte Karte aber ift die einzige Specialtarte, die uns 
über jene Länder zu Gebote fteht. 





Macedo, Joag.M.de, geographische Beschreibung Brasiliens. 
Uebersetzt von M. P. A. Nogueira u. Wilh, Th. v. Schiefler. 
Leipzig, 1873. Brockhaus. (VI, 533 S. gr. 8.) 7 Mk. 

Vergleichen wir dieſes Buch mit- dem im gleichen Jahre in 
Rio de Janeiro erjhienenen „Das Kaiſerreich Brafilien auf der 
Wiener Weltausftellung“, welches allerdings zunachſt die Auf- 
gabe hatte, dem europäiſchen Publikum bie Erzeugnifjedes brafi- 
lianifhen Bodens und ber brafilianifchen Induſtrie vorzuführen, 
fo ift Macedo’3 Buch jenem an Gründlichkeit und Ausführlichkeit 
weit überlegen. Halten wir dafjelbe dagegen mit Wappäus’ 
„Brafilien” (in Stein und Hörſchelmann, Hanbbud der Geo» 
graphie und Statiſtik) zufammen, fo erreicht es freilich die Um— 
ſicht, die Klarheit der Anihauung, die forgfältige Darftellung 
im Einzelnen nit, wie wir fie von einem beutfchen Handbuche 
mit Recht verlangen. Die deutihe Sprache — Macedo's Bud 
icheint in Brafilien überjegt zu ſein — ift nicht mit voller Sicher» 
beit gebraucht; eine Einleitung fehlt, die über Entftehung bes 
Buches und die benugten Quellen Auskunft geben könnte; ja es 
fehlt ſogar — bei einem geographiſchen Handbuche ein unverzeih- 
licher Mangel! — das Regifter. Bei alledem trägt das vorliegende 
Berk den Charakter der Friſche und Treue und ift darum von 
Werth für die Darftellung eines Landes, welches zum großen 
Theile noch veht unbelannt ift. Denn die brafilianifhen Ströme 
find erft feit einigen Jahren eingehender unterfucht worben; über 
die Geftaltung. der Oberfläche des Landes beftehen nur dunkle 
und unklare Borftellungen, die erft durch Meffung von Tauſenden 
von Meereshöhen in feftere Begriffe fih ummandeln können; das 
Klima ift nur an einigen Orten etwas genauer, nirgends aber 
in einer den Anforderungen unjerer Zeit entiprehenben Voll⸗ 
ftändigfeit beobadtet worden; die Volkszählung ift durchaus 
nicht zuverläffig; felbft über den Flacheninhalt des großen und 
ſchoͤnen Kaiſerreiches beftehen ſehr verchiedene Annahmen. Daher 

„it ein Werk von Werth, welches ben gegenwärtigen Stand ber 
Kenntniß von Brafilien mit möglichfter Treue und Gewiſſen⸗ 
baftigfeit zur Darſtellung bringt und dadurch zugleich zu weiteren 
Forſchungen und Unterfuhungen anregt. Macedo giebt nament- 
lich für jede einzelne Provinz eine anerkennenswerthe geſchicht⸗ 
lie und geographifche Skizze. Den deutſchen Eolonien, namente 
lich in den füblihen Provinzen Santa-Catarina und Rio-grande 
do Sul, läßt er volle Gerechtigkeit widerfahren, doch werben 
diefelben in der Topographie ziemlich kurz abgefertigt; es wäre 
recht wünſchenswerth, daß dieſe frifch aufftrebenden, in Europa 
oft verfannten Eolonien einmal eine eigene, gründliche Behand» 
lung erhielten. 





Henglin, M. Th. v., Reifen nad) dem Nordpolarmeer in ben Jahr 
en 1870 u. 71. In 3 Thln. Mit Vorwort von Dr. A. Betermann 
u. zahfe. Illuſtrati. 3. Thl.: Beiträge zur Fauna, grora und 
®eologie. Braunſchweig, 1874. Weſtermann. (VII, 352 ©. 
er. 8) 8Mt. 50 Pf. 

Diefer britte Theil des Werkes über die furze, aber an 
wiſſenſchaftlicher Ausbeute reiche Reife v. Heuglin's (vgl. Jahrg. 
1873, ©. 682 u. 1874, ©. 1160 d. BI.) enthält eine überfiht- 
liche Zufammenftellung der nit allein von ihm felbft, fondern 





auch von feinen Vorgängern in Epigbergen, Rowaja Semlja, 
Waigatſch und in den zugehörigen Meeren aufgefundenen Thiere 
und Pflanzen, doch mit Ausnahme ber Eruftaceen, welche noch 
nicht zur Beftimmung gelangen konnten. Auch erflärt der Verf. 
ausdrüdli, daß fein Werk niht auf Vollfändigfeit Aniprug 
machen könne, da ihm einige wifjenichaftliche Quellen nicht zu 
Gebote geftanden haben, fowie daß die geographiſche Verbreitung 
der Thiere und Pflanzen bei der nur lüdenhaften Unterfuchung 
jener Länder (das Innere Spigbergens ift noch fo gut wie uner- 
forſcht) noch nicht feftgeftellt werden kann. Immerhin wird 
v. Heuglin's Buch als ein höchſt werthvoller Prodromus ber 
Fauna und Flora ber arktifchen Regionen von Keinem entbehrt 
werden können, der ſich mit ben natürlichen Berhältniffen bes 
hohen Nordens oder mit der Thier- und Pflanzengeographie 
überhaupt beicnäftigt. — Den meiften Raum nimmt eine aus 
führlichere und gründlichere Darftellung der Wirbelthiere ein, 
von denen 19 Säugethiere (darunter 4 Robben und 8 Wale), 
50 Zögel und 31 Fifche aufgezählt werben. Die Schwierigfeit 
einer maßgebenden Zufammenftellung erhellt beſonders aus ber 
Verfchiedenheit der Benennungen und Befchreibungen: von dem 
Halsbandlemming, Myodes torquatas Pall., find 22, von ber 
Ringelrobbe, Phoca foetida Müll., 23 Synonyme aufgezäßlt! 
Die wirbellofen Thiere werden kürzer behandelt, theilweife nur 
aufgezählt. Von Weichthieren fanden fih auf und bei Spif 
bergen bisher 63, auf und bei Nwaja Gemlja 55; bie Baftro- 
poden beiber Inſellander find faft durchgängig verſchieden, bie 
cephalen faft durchgängig diefelben. Die Bliederthiere, von 
benen v. Heuglin 9 Eruftaceen und 3 Arachnoideen fand, während 
Malmgren 30 Infecten nennt, find überhaupt noch wenig ber 
obachtet und unterſucht; 3 Arten Käfer, welche v. Heuglin 
geſammelt hatte, find leider verloren gegangen. Ausführlicer 
beſchrieben find die Würmer: 26 von Spigbergen, 16 von Nomwaje 
Semlja, außer 16 Eingeweidewmurmern aus beiden Gebieten. Edi« 
nodermen (13 von Spigbergen, 5 von Nowaja Semlja), 7 Quallen 
und 13 Protogoen bilden den Schluß bes zoologiichen Theiles. 

Bon Intereffe iſt die Zufammenftellung der Flora beider 
Länder. Bon Spigbergen find 117 Phanerogamen belannt; von 
ber Kryptogamenwelt 2 Farne, 1 Bärlapp, 3 Schachtelhalme, 
1 Lebermoos, 19 Moofe, 13 Algen, 14 Flechten, 62 Pilze, 
zufammen 115; von Nowaja Semlja dagegen 146 Phanerogamen, 
ferner 1 Farn, 1 Bärlapp, 2 Schachtelhalme, 25 Moofe, 
89 Flechten, 8 Algen. Der Reifende hat in beiden Gebieten 
18 endophytiſche Pilze gefammelt. ß 

Ein dritter Abſchnitt beipricht in. kurzer Meberficht die geo- 
logiſchen Verhältniffe von Spitzbergen und enthält intereffante 
Ungaben über bas Zreibholz und feinen Urfprung: an Jsland 
finden fih Hölzer und Samen (befonderz die große Bohnenfrudt 
Entada gigalobium), aud Bambusftangen aus ſüdlichen Gegen 
ben; felbft ein Petroleumfaß aus Nordamerika und Bimftein 
aus Island wurden angetrieben. 





Baftian, Ab., die deutfche Expedition an der Loango⸗ Küfte nebft 
älteren Nachrichten Über die gu erforſchenden Länder. Nach perfönl. 
Erlebniſſen. 1. Band. Mit 1 lieh. Taf. u. 1 Karte. Jena, 1874. 
Eoftenoble. (XX, 374 ©. gr. 8.) .IO Mt. 

Nachdem David Livingftone, der hochgefeierte Entbeder des 
inneren Südafrika, durch den fühnen Amerifaner Stanley Mittel 
zur Fortſetzung feiner Reife erhalten hatte und zum zweiten Male 
verſchollen war, wurde allerjeitö die Meberzeugung laut, daß es 
gerechtfertigt, ja daß «3 eine Pfliht Europas fei, ihm hülfreiche 
Hand zu bieten. Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die ger 
ſammte gebildete Welt gegenwärtig an der Erforſchung ber noch 
unbelannten Theile der Erboberflähe hat, entſtand auch in 
Deutſchland eine lebhafte Bewegung für die Aufſuchung Living 
ſtone's, wie für Entbedungsreifen in das äquatoriale Inner 
Afrika. Die Schwierigkeiten, welche ſich entgegenftellten, bie 
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Rofiipieligkeit des Unternehmens, welches, wenn es für bie 
Wiſſenſchaft nugbringend werden follte, in großartigen Maßftabe 
angelegt werben mußte, der Hinblid auf die zahlreichen Opfer 
an Menſchenleben, welche das Klima und die feindfeligen Volker 
Afrikas ſchon gefordert hatten: alles dieß fpornte nur noch zu 
orößerem Eifer für dad Unternehmen an. Die beutfchen geogra- 
phiſchen Gefellfchaften nahmen, nad) Vorgang der Berliner, bie 
Sache in bie Hand; von allen Seiten wurben reichliche Beiträge 
zugeſichert. Namentlich fleuerte Güßfeldt, der perfönlih an der 
Unternehmung ſich betheiligen wollte, eine große Summe bei, 
bie faiferliche Regierung von Deutſchland bemilligte in ausge 
zeichneter Liberalität einen jehr namhaften Beitrag. Am 2.Nov. 
1872 legte Profeſſor Baftian, ber fhon früher einmal, im Jahre 
1857, die Loangaküfte befucht hatte, der Geſellſchaft für Erdkunde 
in Berlin den Plan zu einer von der Loangoküfte ausgehenden 
Entdeckungsreiſe vor; bald darauf wurde ein Aufruf in weitere 
Kreife erlaffen; am 19. April 1873 wurde von zahlreichen Ab- 
geordneten der deutſchen Geſellſchaften in Berlin die „Afrikanifche 
Geſellſchaft“, mit vollem Namen „Deutfche Geſellſchaft zur Er⸗ 
forſchung des äquatorialen Afrikas“, gegründe. Während 
daheim die Ausrüftungen im Gange waren und bie zur Leitung 
des Unternehmens beftimmten Herren Güßfeldt, v. Hattorf und 
v. Gorſchen fi zur Abreife rüfteten, machte fich Prof. Baftian zu 
einer vorläufigen Unterfuchungsreife auf, um das Terrain zu er» 
kunden und für bie Arbeiten der nachfolgenden Reifenden einen 
geeigneten Ausgangs- und Gtügpunft zurechtzulegen. Die Er⸗ 
gebniffe diefer Reife nebft einer Reihe von Eapiteln zu vorläu- 
figer Orientierung über das Land und deſſen Bewohner bilden 
den vorliegenden erften Band, dem zunächft ein zweiter über 
ethnologiſche und topographifhe Verhältniffe und vorausficht« 
li eine Reihe von Bänden über bie jegt im vollen Zuge befind» 
liche deutfche Eypedition folgen wird. 

Prof: Baftian ging Aber Bordeaur nad Lifjabon, fuhr am 
5. Juni 1873 von bort ab, landete-in Madeira, in Billa Praya 
auf ben Eapverbifchen Inſeln (12. Zuni), an der Prinzeninfel 
(24. Juni), an Gt. Ihoms und endlih am 2. Juli bei Kabinda 
an der Küfle von Riederguinen. Da Güßfeldt und v. Hattorf 
noch nicht angefommen waren (befanntli hatten biefelben bei 
Sierra Leona Schiffbruch erlitten), benußte Baftian die Zeit zu 
einer Drientierungsreife an der Küfte. Er befuchte Banana, bie 
Eentralftation der bolländifhen Handelsgeſellſchaft und ber 
portugiefiihen Handelöfactoreien, und gelangte, nordwärts längs 
der Küfte vordringend, bis an die Mündung des Fluffes Quillu. 
Als dann die genannten Reifenden angelommen waren, wurde 
nad forgfältiger Ueberlegung Chinchoro als pafjendfter Punkt 
zur Niederlafjung für die deutihe Erpebition beftimmt. Am 
13. October fuhr Baftian wieder von Landana ab und war 
bereits Anfang December wieder in Deutichland. 

Nachdem der Reifende in dem erften Eapitel feine perfönlichen 
Erlebniſſe auf diefer ganzen Reife erzählt hat, ſchildert er in ben 
folgenden Eapiteln das Küftenland, die Sitten und Gebräude 
wie die politifchen Verhältniffe der dortigen Volker und Staaten 
im Allgemeinen, fodann behandelt er fpecieller die Staaten An» 
909, Kalongo, Loango, den Stamm der Mufforongho und die 
Volker des Inneren. Kaum Einer war durch feine Vorftubien 
fo befähigt zur Abfaffung eines derartigen, namentlich den Mit« 
gliebern der Erpebition für die Orientierung im Lande unente 
behrlichen Werkes wie Baftian, und fo gehört denn auch biejes 
Buch ohne Zweifel zu den beften unter den zahlreichen Literari- 
ſchen Producten des Verf.'s, dem es bier fern lag, ſich in Abſtrac⸗ 
tionen zu ergeben, und ber fich hier auf ein beftimmtes, concretes 
Feld beſchranken mußte. 

Beigegeben find die Lithographierte Abbildung eines von 
einem Neger überaus funftreih mit Relieffiguren gefchnigten 
Elephantenzahnes und eine von Richard Kiepert gezeichnete Karte 
vonder Weftküfte Afrikas zwiſchen dem 10 nördl. Br. u. 69 30 ſudl. 





Br., eine Karte deren weiße Stellen hoffentlich bald durch bie 
Entbedungen der deutſchen Reifenben werden ausgefüllt werben. 


Globus. Hrög. von K. Andree. 26. Bd. Nr. 24. 1874. 
Inh.: Eine Fahrt auf dem Parana in Argentinien. — Karl 
v. Reumann's Expedition nad dem Lande der Tſchüktſchen. 5. (Schl.) — 
Ueberrefte der Urelngeborenen auf den Antillen. — Reife des Marquis 
” —— und A. Marde's auf dem Ogowe. — Aus allen 
theilen. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Neumann, Dr. F. X., Reg.⸗Rath u. Prof., die Ernten und dex 
Wohlſtand in Deflerreich Ungarn. Eine ftatiftiihe Studie, 
Berlin, 1874. Lüderip. (3 Bll., 85 ©. gr. 8.) 2 Mt. 

Der Berfaffer ſucht auf Grund der ftatiftifchen Data nachzu⸗ 
weifen, daß man „die beiden, in früheren Zeiträumen flet3 ver» 
einigt auftretenden Zuftände: Mißernte und Theuerung ober 
reiche Ernte und Billigkeit des Getreides in ber Gegenwart von 
einander ſcheiden, und von Fall zu Fall beobachten muß, ob fie 
in irgend einem Jahre zugleich ober ob einer oder der andere 
derfelben getrennt vorhanden iſt. Erſt nah dem Ergebnifje 
diefer vorläufigen Diagnofe laffe ſich ein begründetes Urtheil 
über vorausfihtliche Hebung oder Schmälerung des Wohlftandes 
in einem Lande“ in Folge bed Ernteausfalles bilden. Für 
Defterrei-Ungarn kommt er zu bem Ergebniffe: 1) „Reiche 
Erntejahre erhöhen zwar das Nationaleintommen um beiläufig 
160 — 170 Millionen Gulden im Marimum, d. 5. im Umfange 
von hochſtens drei Procent des gelammten Jahreseinkommens; 
die dadurch bewirkte Hebung des Wohlftandes kann aber ganz 
ober theilweife aufgehoben werben durch gleichzeitiges Steigen 
der Getreidepreife, weldes bie Eriftenz der großen Maffe des 
Volkes erjchwert; fo in ben Jahren. 1867 und 1868 — (man 
Sollte denten, das Zufammentreffen jener beiden Umftände müßte 
ber Lage der großen Mafle der Getreideproducenten doppelt zu 
Gute fommen). 2) Mißjahre vermindern bas Nationaleinkommen 
in demfelben Verhältniffe; der Ausfall kann aber durch Sinken 
der Getreidepreife audgeglihen werben. 1863. 1869. 3) Ein 
betrachtlicher Aufihwung bed allgemeinen Wohlftandes ift nur 
zu erwarten, wenn reihe Ernten mit billigen Getreibepreifen 
sufammen fallen. 1870. 4) Eine namhafte Verminderung des 
Wohlftandes ift zu beforgen, wenn ſchlechte Ernten mit hohen 
Getreidepreiſen zufammenfallen. 1873.” 

Der unterfuchte Zeitraum ift 1862 bis 1873. Die Berech- 
nungen ber Ernbten und ihres Werthes bafieren zum Theil noch „ 
auf dem befannten ftatiftiichen Orundfage der Fehlerausgleichung, 
d. h. jemehr Fehler, deſto beſſer. Die Schägung des Gefammt- 
Volkseinkommens ift ausnehmenb mangelhaft fundiert. Zur 
Wohlſtandsmeſſung find verwendet: Steuerrückſtande, Ertrag 
der Eonfumtionsfteuern, Tabalsverbraud, Eridafälle, Crimina⸗ 
litat, Eifenbahne und Schifffahrtsverkehr, Kohlen. und Eiſen⸗ 
production, Baummollenverbraud). 

Ungeachtet der Unvolltommenheit und verhältnigmäßigen 
Geringfügigfeit bes Materiales, das dem Verf. eben nicht beffer 
zu Gebote fland, und ber einfeitigen Anwendung der inductiven 
Methode ift die Arbeit in ihrer Anlage und Richtung jedenfalls 
verbdienftlic. 





Körösi,, Jos., Dir., welehe Unterlagen hat die Statistik zu 
besch haffen, um richtige Mortalitäts- Tabellen zu gewinnen? 
Denkschrift im Auftrage der internationalen statistischen Com- 
mission verfasst. Mit 3 graph. Abbildgn. Berlin, 1874. Verl. d. 
statist. Bureaus. (70 S. Lex.-8.) 2 Mk. 

Die vorliegende, nur auf Gtatiftiler von Fach berechnete 
Denkichrift beſchaftigt fich mit ber Frage, wie bie Abfterbeordnung 
einer Bevölkerung correct zu beobachten fei, und unterfucht: 
welche „Bevölferung“ (im fatift. Sinne) zu beobachten ſei, auf 
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was ſich die Beobachtung zu erſtrecken babe, wie fie durchgeführt 
werben koͤnne. Daran fließen ſich die Beiprehung anderer 
Methoden (Hermann Wargentin), Vorſchlage zu Refolutionen 
für den nächften Ratiftifchen Congreß; und tabellariſche Beilagen. 
eltfärift für Geſehgebung u. Praxis auf dem Gebiete des Dentſchen 
ie Sy (ae vor Ay pirdrebarh 3. 1. Hft. Sen 
+ 1874/75. Heymann. 2 
Inh.: Vorwort. — Heinsheimer, das badiſche Altkatholiken⸗ 
gefeb vom 15. Juni 1874. — Entiheidungen u. Erlafje von Gerichten 
u. a. Behörden. — Gefege, Entwürfe u. Juftructionen. — Literatur. 


Zeitſchrift für ſchweizer. Statiftit. Red.: B. Gift. 4. Q.Hft. 1874. 
Inh.: Bodenpeimer, Eröffnungsrede an der Zupresverfamm, 
hıng in Züri 29. Juni 74. — Kurz, zur Benölferungs! emegung der 
Stadt Bern. — Kinfelin, die Gifiſche iortafitätetafet. — Der Tas 
bat im dentfchen Zollgeblet 1871u.72. — Zur Statiftik der ſchweizer. 
Uhreninduſtrie. — 3.3. Egli, zur Kenntniß der ſchweizer. Rettungs⸗ 
anftalten. — Ueber neuere Verſuche In der Schweiz, betreff. Arbeiters 
wohnungen und Herftelung billiger Häufer. — Di Schweizer. Bevdl⸗ 
terung nach Alter, Gefchleht n. Familienftand am 1. Dechr. 1870. — 
—— über die Thätigfeit der —8 er. Conſumvereine im J. 
1873. — Statiſtik der Mafchinenftiderei In Plattſtich in der Oftfchweig. 
— Ueberficht Ad. die Tpätigkelt der ſchwelzer. Privatfeuerverficherungds 
anfalten während der fegten Jahre. — Bericht des Faufmänn. Director 
riums in St.Gallen über Handel, Iuduftries n. Geldverhäftniffe des 
8. St.Gallen im 3. 73. — A. Bogt, die Ausbildung der Mortalitätse 
atiftit in sangen Staaten. — Ueberficht über das Nettverträgniß der 
Steuern, Regalien n. Abgaben in den Kantonen im 3. 1872. — Die 
eg der flatiftifchen Gefellihaft in Zürich 28. u. 28. 
ni 74. — Schlußwort der Redartion. — Berzeichnig der Mitarbeiter 
an ben exften 10 Japrgg. d. Zeitfchrift. — Kocjfalzconfum, Gewinn am 
Salzregal u. Preis des Kochſalzes iu den Kantonen im J. 72, 











Sprachkunde. Literaturgefchicte, 


and Index of. the Pahlavi Texts of the Bock of 
iraf, the Tale of Gosht-i Fryano, the Hadohht Nask, 
and to some Extracts from the Din-hard and Nirangistan; 
prepared from Destur Hoshangji Jamaspji Asa’s Glossary to the 
Arda Viraf Namak, and from th& Original Texts, with Notes on 
Pahlavi Grammar by E. W. West, phil. Dr., revised by Martin 
Haug, phil. Dr., Prof. etc. Published by Order of the Governm. 
of Bombay. Bombay: Governem. Central-Book-Depot. London, 
1874. Trübner & Co. (350 S. gr. 8.) 

Nachdem ſchon mehrere Gloffare gu einzelnen Pehleni» und 
Pazendwerken veröffentlicht worden find, wäre es wunſchenswerth 
geweſen, baß der Vf. diefes neuen Gloſſares zu ben verzeichneten 
Wörtern (aus den im Titel genannten Werken) diejenigen hinzu» 
gefügt hätte, welche fih, außer jenen, in den ſchon früher heraus» 
gegebenen 'einfchlägigen Terten oder Gloffaren befinden. Doch 
da, wie Ref. erfährt, es das beftimmte Verlangen der indiſchen 
Regierung geweſen ift, nur ein Gloſſar zu dem von Haug und 
Weſt veröffentlichten Book of Arda Viraf angefertigt zu fehen, 
fo werden wir auch diefes dankbar annehmen. Das forgfältig 
gearbeitete und ſchon audgeftattete Buch enthält Die Pehlevimörter 
der obengenannten Texte in Pehlevitypen, die Umfchrift derfelben 
nad Haug's Principien mit Beigabe öfter auch der Leſung der 
Tradition und der Infchriften, die Angabe ber Stellen, wo das 
betreffende Wort vorlommt, die Ueberfegung und, ſoweit fie fih 
geben ließ, die Etymologie. Für die Anordnung der Worte iſt 
die Schrift maßgebend geweſen, mit Recht, da ja die Leſung fo 
oft unfier if, während der angefügte Inder die umfchriebenen 
Wörter in unferer alphabetifhen Anordnung giebt, jo daß die 
Auffindung der Wörter genügenb erleichtert ift. Gegen die Um⸗ 
ſchreibung läßt fi natürlich Manches einwenden, do muß man 
E. Weſt volllommen beiftimmen, wenn er diefelbe Umfchreibung, 
die er mit Haug in den publicierten Zerten angewandt hat, im 
Glofjare beibehielt. Nur mögen die diefen Studien ferner Ste 
henden bei Benugung bed Gloflares immer bedenken, daß bie 
Lefung eine vielfach unſichere, flreitige oder doch noch ungenaue 
iſt. AB Appendir hat der Verf. einen Abriß ber Pehlevigram⸗ 


Glossar: 


matit gegeben, in bem er ftatt der Lautlehre, wie billig, ein Ber 
zeichniß der Werthe ber Pehlevizeichen und ihrer Ligaturen giebt 
und dieſem die Thatſachen ber Formenlehre in Inapper Faſſung 
aufügt. 

Somit haben wir in bem von Haug und Weft ebierten Book 
of Arda Viraf und bem vorliegenden Werke einen der intereffan- 
teten Behleviterte in Originalſchrift mit Umfchrift, Weberfegung, 
Grammatik und Gloſſar, eine volftändige Pehlevichreſtomathie 
die wohl geeignet iſt, in das Studium ber jo ſchwierigen Pehlevis 
ſprache einzuführen. — Im Speciellen fei eine Bemerkung über 
das Wort suharmazd, für das Spiegel befanntlic” mit der 
Tradition anhomä lieft, geftattet. Die allein vernügftige Lefung 
suharmazd oder ohrmazd hat bisher nur die Schwierigkeit 
gehabt, daß das letzte Huzvareſhzeichen des Wortes ſich jonk 
nicht als Vertreter von zd nachweifen ließ. Man vergleiche aber 
jetzt in Weſt's Gloſſar ©. 178 das Zeichen für yazdAn (nur ip 
kann wegen ſaſanidiſch yaztän, yazdAn und perf. yazdän geleien 
werben), in welchem für zd das fragliche Zeichen fteht. Dafielbe 
ift ber Fall ©. 184 im Namen bes ezbegerb, der infhriftlid 
y-zd-k-Itt lautet, weßhalb das erfte Zeichen im Pehlevi yazd 
(denn yAhert oder, wie Spiegel wahrſcheinlich leſen würde, 
yakant fann doch nicht bie Zwiſchenſorm zwiſchen ber alten und 
modernen fein) gelejen werden muß, und endlich ©. 209 in dem 
Beiden für mazdayasn, das wir übrigens nicht mit Weſt maz- 
dayast, fondern geradezu mazdayasn lejen würden, ba yast 
nur aus yasn, das ihm graphiſch nahe genug fteht, — 
iſt. 





Grundt, Dr. Fr. L, hebräische Elementargrammatik, Eine 
zur Einführung in die grammatischen Werke Ewald's und 
Böttcher’s bestimmte Vorschule. Mit vollständigen Verbal- und 
Nominaltabellen, systematisch geordneten Uebersetzungs- und 
Punktirübungen, sowie einem Wörterbuch. Leipzig, 1875. Ferd, 
Hirt & Sohn. (XII, 256 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Der Berf. läßt fih von dem Grundfage leiten (vgl. ©. IV), 
daß der Schüler mit Hülfe verfchiedener und zahlreicher Uebungen 
zunachſt geläufig umd correct leſen lernen muſſe, und Ref. if 
überzeugt, daß dieſes Ziel Durch die dargebotenen Lejeftüde erreift | 
wird; nur möchte er den Rath hinzufügen, zugleich möglicft viel | 
nachſchreiben zu lafjen, weil Dadurch die Lautzeichen am figgerften 
sum verfügbaren Eigenthume des Schülers werden. Sodann 
will der Verf. den Schüler durch die Lautlehre zur Formenlehre 
führen, weil in jener die Grundlage zu biefer enthalten fei. & 
richtig dieß if und fo lichtvoll der Verf. die Lautlehre entwidelt 
bat, jo empfiehlt doch die Padagogik, von ihr beim erften Erlernen 
ber Sprade nur Weniged zu erwähnen, weil erft bie ganzen 
Formen und dann deren Beflandtheile und Zuſammenfügung 
eingeprägt werden müſſen. — Hat man alfo dem Schüler bie 
Sertigfeit des Lefens, die Kenntniß der Mitlaute, Selbfllaute, 
der Leſezeichen beigebracht, fo führe man ihn fofort an das Para 
bigma bed Verbs. Wil man nad ber Erlernung beffelben 
Einiges erllären, fo hat man an der klaren Darftellung des 
Verf!s eine ausgezeichnete Hülfe, Ref. meint, gleich an das 
Berb führe man ben Schüler; denn abgefehen von der Einäbung 
ber Tonzeihen wird man aud kaum bie perjönlichen Fürwoͤrtet, 
geſchweige die für Anfänger hier zu eingehend dargeſtellten hin 
jeigenden, fragenden, rüdbezüglichen, unbeftimmten Jürmörter 
in einem Zuge üben können, weil in ben hierfür beftimmten 
Uebungen zuviel Berbalformen quftreten, welche im ben Noten | 
einfach dem Schüler überfegt find. Ref. würde diefe Theile ber 
Grammatik in einem zweiten Curſus nachholen, wenn fie über 
haupt im Zufammenhange betrachtet werden follen. Wenn nun 
der Verf. bis zur Verballehre nicht ſowohl den Gang als vielmehr 
das Material des erften hebräifchen Unterrichtes in einer vor- 
trefflichen Weife dargeboten hat, fo wird man eine fichere Kennt, 
niß ber Verbalformen erseichen, mern man bie bargebotenen 
Uebungen mit dem Gchäler durchnimmt. ¶Von (der Nominallehre 
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würde Ref. die ſyſtematiſche Bildungdlehre zuerft weglaflen. — 
Beil das Bud) die Erläuterungen, bie fi aus der Betrachtung 


‚ber Formen ergeben, in deutlicher Formulierung enthält und weil 


‚es ſehr reichlich unpunltierte Stüde bietet, zeichnet es fih vor dem 
alten Webungsbuce Bottcher's aus und erfüllt die Hoffnungen, 
die man auf eine neue Auflage deffelben gefegt hatte. Zum 
Schluſſe ſpricht aber Ref. noch die Erwartung aus, e3 werde das 
Lehrbuch von Juſtus Olshauſen immer mehr als ein Martftein 
in ber Eatwidlung der hebraiſchen Sprachwiſſenſchaft anerlannt 


werben. Wenn bieß geichieht, dann wird eine naturgemäße Er⸗ 


Urung von au ©. 122, a 123 neben ber richtigen Analyſe 
von axdin, 131 128, op aus dem falſchlich poftulierten Perfect. 
Ramıme vrp 131 (M erweift fi) ala Semivocalis 137); arıya 139, 
29 aus 229 154, 9 185, "gin aus "orn 186 (hierüber cu 
Dlsh. 8 199 b und 241 a nit confequent) gegeben werben. 
Diefe Fortſchritte wird der Bf. in einer zweiten Auflage hoffent- 
lich verwertben, nachdem er ſchon jegt ben Ausführungen bes 
Ref. gegen naturwidrige Ableitungen hebräifcher Formen feinen 
Beifall gejhentt hat. E.K. 


Galeni, Claudi, de placitis Hippoeratis et Platonis libri 
noven. Recensuit et explanavit Prof. Iw. Müller. Vol.I. Pro- 
legomena critica, textum graecum, adnotationem criticam versio- 
nemaque latinam continens. Leipzig, 1874. Teubner. (VIII, 827 8. 
gr.8.) 20 Mk. 

Der Zuftand Außerfter Berwahrlofung, in welchem ſich der 
Tert ber meiften griechiſchen Aerzte befindet, war zwar für Freunde 
dieſes ſelten berührten Gebietes griechiſcher Literatur längſt kein 
Geheimniß; aber für weitere Kreife offentundig wird es erſt 
durch die vorliegende Ausgabe einer der bedeutenbften Schriften 
Galen's werben. Wenn man jegt in den Prolegomena bes Her- 
ausg. als Refultat einer forgfältigen und eingehenden Unter 
fugung (6. 14—69) zufammengeftellt findet, daß ber biöher in 
vier Ausgaben veröffentlichte Tert Galen's, abgefehen von einigen 
kurzen, ebenfalls unzuverläffigen Ercerpten (S. 42—45), keine 
anbere Quelle hat, al3 den flüchtigen und unfritifchen Abdrud 
einer mittelmäßigen Handſchrift, den die editio princeps bot 
und mit welhem dann Chartier und Kühn willtürlich und ohne 
jede Methode derartig umiprangen, daß fie im Ganzen mehr 
verfhlimmerten als verbefierten, jo wirb man verwundert 
fragen: wie ift es möglid;, daß ein folder Defect bis zur Gegen⸗ 
wart ſich forterben konnte? Anftatt nun eine Antwort auf diefe 
Trage zu ſuchen, wollen wir vielmehr und befien erfreuen, was 
hier als Anfang geboten ift und hoffentlich noch Andere zur Fort 
fegung und Ergänzung veranlaffen wird; denn e3 ift ja noch ein 
gutes Stüd Arbeit, und mehr als ein Einzelner auf fi nehmen 
tann, zu thun übrig, ehe bie gefammte ärztliche Literatur ber 
Griechen kritiſch beglaubigt vorliegen wird. 

Den feit ber Aldina befannten und mit Ausnahme des An« 
fanges des erften Buches vollftändigen Text ber vorliegenden 
Schrift Galen's bietet unter ben vom Herausg. benugten Hand» 
ſchriften nur der Marcianus 284; bemnädft find Bud 1 und 
Stüde von Buch 2 und 4 im Cantabrigiensis 47, und größere 
Partien von Bud 2,3, 5 und 6 in einem Laurentianus erhalten; 
außerben hat ber Herausg. noch drei Excerpthandſchriften zu 
Rathe gezogen. Dieſer Apparat zerfällt in zwei nahe verwandte 
Familien, deren ältere und befjere leider nur lüdenhaft vorhanden 
ift. Denn ber hierher gehörige Laurentianus ift die einzige aus 
dem 14. Jahrh. ſtammende Hdſchr., während alle übrigen dem 
15. unb 16. Jahrh. zugetheilt werben. Alſo geht die Ueberliefe⸗ 
zung überhaupt nicht weit zurüd und ift dem entfprechend vielfach 
verbesbt und unfiher. Eine treffliche Ueberficht über die Aus⸗ 
dehnung dieſer Fehler bietet der zweite Theil ber Prolegomena 
(©. 79 ff.), wo der Herausg: nad vier von ihm aufgeftellten 
Bategorien die Fehler der Hdſchrr. durchgeht und babei Belegen» 
beit nimmt, eine große Anzahl von Stellen kritiſch zu befprechen 
und feine Aenderungsvorſchlage zu begründen. 








Wenn wir nun verſuchen, unfer Urtheil über bie umfängliche 
Arbeit in wenigen Worten zufammenzufaflen, jo haben wir zu⸗ 
nachſt unfere Anerkennung dahin auszuſprechen, daß auf einem 
fo lange vernadläffigten Gebiete num eine tüchtige und ganz 
außerordentlich fördernde Leiftung vorliegt. An mehr als 1800 
Stellen ift, wie der Heraudg. mit berechtigter Benugthuung bes 
merken kann, ber Kühn'ſche Text verbefiert ober die Verbefierung 
wenigftens verfucht worden, und wenn er bei feinen Unter 
fuhungen fih vorkam wie ein einfamer Schiffahret auf unbe 
tanntem Meere, jo hat er dabei aud viele Entdederfreuden 
gehabt. Aber andererfeit3 war mit dem Umflande, daß er fo 
Vieles neu aufzufinden und feftzuftellen hatte, auch die Gefahr 
verbunden, theil3 weniger begründete Neuerungen zu verſuchen, 
theils im Einzelnen den rechten Weg zu verfehlen. Es liegt nun in 
der Natur einer kurzen Anzeige, wie fie hier allein gegeben werben 
kann, daß Ref. bie große Mehrzahl von Fällen, wo ber Herausg. 
ohne Zweifel Das Richtige getroffen hat, nicht beiprehen kann. 
Auch diejenigen Stellen gedenkt er unerwähnt zu faffen, wo er 
von jenem abweicht, ohne jedoch mit kurzen Worten etwas Ente 
fcpeibendes beitragen zu fönnen; wohl aber mögen einige Be 
merkungen bier noch Platz finden, die vieleicht dieß und jenes 
Förderliche enthalten. Zunachſt ift zu beachten, daß Galen ben 
Hiatus nicht minder fireng vermeidet als Iſokrates, Polybios, 
Plutarch und wer noch fonft diefer Richtung angehörte. Geſtattet 
ift das Zufammentreffen von Vocalen ohne Bedenken nur nad 
dem Artikel, nad) xat (außer wo Krafis möglich ift), 7, pi, agd, 
24, ad 2c. und in einer Pauſe. Elifionsfähige Vocale find natür« 
lich als elidiert zu betrachten, auch wenn die Heberlieferung bie 
vollen Formen bietet. Fälle von anderweitigem Hiatus finden 
ſich trog ber geringen Zuverläffigkeit ber Hdſchrr. nur felten, und 
oft leuchtet dad Verderbniß aus anberen Gründen hervor, wie 
man 5.8. ©. 138, 14, auf ohne das Hiatusgefeg zu berüde 
fihtigen, odx 50$° ömws om, ftatt öwov, verlangen wirb. Aber 
beſonders wichtig ift, baß mit Hülfe biefes Gefeges eine Menge 
fonft zmweifelhafter Stellen mit größerer Sicherheit beurtheilt 
werben können. So erſcheinen ohne längeren Nachweis gefhügt 
bie von dem Herausg. verbrängten Formen dis ©. 552, 7. 
667, 9 und deiv 352, 12. Insbeſondere aber unterliegt bie 
Eonjecturaltritit der heilfamen Controle, baß fein Hiatus neu 
eingeführt werbe. Alfo fragen wir uns, ob ©. 583, 10 durch 
Einführung von advas vor dnarsev wirklich die ſchwierige 
Stelle geheilt fei. Die Periode wird dadurch ſchwerfällig, ja 
faft unverfländlich; dagegen bürfte bie Schwierigkeit mit ger 
ringer Aenderung befeitigt fein, wenn man lieft ddsiyIy — rjv 
lot Ügov Hysuovızzy andrıav t Gy voomwio» xal Asyorsas to 
sarapgov alodnceng ıc. Kaum zweifelhaft ſcheint e8 ferner, daß 
©. 641, 3 mıdararsgör vos zo Aeyöusvo» (für TO Adysıw) darı zu 
lefen ift, nicht vos odzw Adyaıy, wie ber Herausgeber hat. Nicht 
minder erfennen wir S. 655, 11 in dem wiberfinnigen 7» einen 
Verſuch, fatt bes vorhergehenden adzor zu ſchreiben adzzr, und 
emenbieren nun nad Befeitigung dieſer Interpolation 5 uador- 


"zog, nit 5 08 wasörrag, waß ber Herausg. vorzieht. Eine leichte 


und ganz unzmeifelhafte Emendation bietet ſich ©. 657, 1 bar, 
wo die fehlerhafte Ueberlieferung durch Kühn noch mehr verberbt 
und um einen Hiatus bereichert worben ift, während body Galen 
od nistov dnav dEausronv dxzc geihrieben hat. Ein auffälliger 
Hiatus bat fih ebenfalls dur Conjectur gleich in den Anfang 
des Textes ©. 137, 5 eingeſchlichen, wo vielmehr xal rosovror 
dsıdendtor yavoubrar zös xapdiag zu leſen ſcheint. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad ift ©. 821, 9 ein Gloſſem anzunehmen; 
denn weber befriebigt dort bie Conjectur des Herausg.’3 zu Aov- 
Anddru Avreineiv, nod was man etwa anderweit aus ber Ueber⸗ 
lieferung berausbringen lönnte (wie sl fovlydaln tig drzsınsiv, 
nad Plat. de rep. 4, p. 486 C. D.); wohl aber verläuft die - 
ganze Periode glatt und ohne Anſtoß, wenn man roü Bovindbr- 
05 ärssınaiv als eingeſchoben betrachtet und dann ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
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lich das handſchriftliche xara FOv söpnudror Aöyo» wieber herſtellt. 
Wir find Hiermit von dem Hiatusgefege zur Frage ber Glofjeme 
gelommen. Eine Anzahl derfelben weift ber Herausgeber in den 
Brolegomena (6.111 ff.) nach oder bezeichnet fie Dur Klammern 
im Texte. Hierzu „laßt ſich nun nad) des Ref. Urtheil noch eine 
große Nachleſe beibringen ; doch mögen wenige Beilpiele genügen. 
Sicherlich ift Gloſſem S. 352, 7 das zweite zaraßarıa, alfo au 
das von dem Hrög. dafür conjicierte z& nayra zu tilgen; ferner 
©. 822, 12 alvos, wieberholt aus der vorhergehenden Zeile, und 
ja nicht in dass umzuändern, denn Galen ſchrieb odov ze. Unbe- 
denklich entfernen wir S. 654,2 den ungeſchickten nnd nicht ein« 
mal grammatifch richtigen Zuſatz z7s d& atrjs dofns 6 Hova- 
danıog Bösıkev alvar (ftatt övral) zöv Kisavdp, und gewinnen 
damit einige Zuverfiht, um aud an die kurz vorhergehende 
Stelle ©. 653, 6-10, welche jaft hoffnungslos verberbt fcheint, 
uns zu wagen. Wir finden bier offenbare Lüden, Hiatus, eine 
unerträglige breifache Wiederholung von dxeivog, ein falſches 
elvas, ein bebenkliches za na9r, wa erft durch Hinzufügung von 
xal nothdürftig in ben Zufammenhang eingefügt werben mußte. 
Man vergleiche bagegen unfere hiermit zum Vorſchlag gelangende 
Reftitution: Emel dd za Tod Xgvolnnov Alla ra nepl nadar 
yorganusdva npocardyvacar ol am’ dxslvov Adyovrss ds 
öyxsındvoug dmbdsıkev Toüg 
duuoðc xal roðc Poßovs ıc.; vielleicht erſcheint jo der Sa etwas 
lesbarer. — Zum Schluſſe nod einige Bemerkungen verſchiedener 
Art. Dft ändert ber Herausg. irrthümlich die richtige Ueber- 
lieferung. Daß ©. 151, 6 Galen dpyjw Tö Adrw zivda Haud- 
vovs geſchrieben hat, beweift ©. 535, 1. Auch war ©. 389, 11 
Sapdusvo, nit anzutaften, da dieß im Spradgebraude ber 
xo»7 volllommen gefihert bafteht und bei richtiger Auffafjung 
der Stelle vortrefflih in den Zulammenhang paßt, während 
gegen dapakausvo: ber Schluß bes Satzes (Zeile 12 f.) eclatantes 
Zeugniß ablegt. Bor der Aenberung duryoaso ©. 140,8 mußten 
Lobed zu Phynich. 719 und Veit Greek verbs 179 bewahren; 
vielleicht kann neben a2 zaytvoıs das Futur durzan wie ©. 641, 
2—4, und zwar troß des vorhergehenden ü» ftehen bleiben, oder 
es ift, wenn fi) der Gebrauch von &v mit Indic. Zut. für Galen 
nicht beftätigen follte, dumSains zu ſchreiben. ©. 414, 12 ift 
avahoyov zweifellos richtig; es ift dieß feſter Sprachgebrauch der 
Mathematiker, welchem auch andere Schriftfteller folgen, wenn 
fie den Begriff „proportional” ausbrüden wollen. Richt minder 
iſt S. 536, 6 die Hinzufegung von 77» dgyyv als eine Verſchlech⸗ 
terung des Tertes zu erklären; ebenfo ©. 589, 5 die Einſchiebung 
von &yonsv, während gemäß 3. 2 die Emenbation xara zöv 
Yupör (scil. 76 Bdizoröv dar 2c.) evident ift. Noch theilt Ref. 
su ©. 138, 12 die Verbefferung mpozeöusror für nepıszöusror 
mit und verfucht folgenbe Herftellung der arg verberbten Stelle 
6.812, 12: da zoüro zayd ‚Fohungüs dnogivaodur pl alrav 
o vx &rw, rovvanılor d’örı nlalo za Tjg wuzüs ıc., wobei zu 
bemerfen, baß paläographiid von ber Ueberlieferung "od —XR 
zurück zu ov« go fein weiter Schritt iſt, während des Herausg.'s 


od ergo falfch für 00 margupas fteht und auch bie nächſtfolgende 


Eonjectur keine Wahrſcheinlichkeit für fich hat. — Zu bebauern 
ift, daß im Golumnentitel die Angabe der Bücher fehlt, wodurch 
die Orientierung ungemein erſchwert wird; ja, es wäre darüber 
binaus noch die Einteilung des Tertes im Eapitel ſehr wün- 
ſchenswerth geweſen. — Die lateiniſche Weberfegung hat Ref. 
nur hin und wieber eingefehen, und ift ihm babei zu &.389, 12 
die Verdunfelung der hypothetiſchen Form (habeamus ftatt ha- 
buissemus zc.) und zu ©. 655, 8 das ftörende in vor uno theo- 
remate aufgefallen. 











Fioriant and Florete, a metrical romance of the fourteenth cen- 
tury edited from a unique manuscript at Newbattle abbey by 
Preneisgue- Michel. Printed for the Roxburghe Club. Edin- 
burgh, 1873. (LXV, 296 S. 8.) 


Der Seneſchall des Königs von Gicilien entbrennt in Liebe 





für feine Herrin; von ihr verſchmaht, töbtet er eben König auf ber 
Jagd. Die Vafallen fordern die Königin auf, den Senefhall zu 
beirathen; fie weigert ſich deſſen und entflieht mit einem Getreuen. 
Unterwegs geneft fie eines Knaben, welder, Taum geboren, von 
der Fee Morgan weggeführt wird. Die Fee giebt ihm ben Namen 
Floriant und erzieht ihn forgfältig, bis eines Tages der ſchon 
herangewachſene Züngling nad feinem Vater frägt. Morgan 
erflärt ihm, er fei nicht ihr Sohn, er ſtamme von koͤniglichen 
Eltern. Yloriant zieht aus, um biefe aufzuſuchen. Er befteht 
drei Abenteuer, wobei er zwei Ritter befiegt und ein Mädchen 
von einem Ungeheuer rettet. Diefer und Jenen trägt er auf, (ch 
an Artus’ Hof in feinem Namen zu begeben. Später kommt ex 
felbft dorthin und wird, nachdem er in einem Zurnier als Sieger 
bervorgetreten, von Allen gefeiert. — Ein Brief Morgan’ ent 
hüllt ihm nun vollftändig feine Herkunft und theilt ihm mit, 
feine Mutter werbejeit vielen Jahren in Monreal vom Seneſchall 
belagert und ſchwebe nunmehr in großer Gefahr. Floriant ſchifft 
fih mit Artus und einer großen Armee nah Sicilien ein 
(unterwegs ein Abenteuer mit wilden Thieren); ber Senefhall 
ruft feinerfeit3 den Kaifer von Conftantinopel zu Hülfe, welcher 
feine Tochter Florete mitnimmt. Florian gewinnt die Schladht 
unter Monteal, befreit feine Mutter und giebt fi hier zu erfen- 
nen; während des Kampfes hat er Florete gefehen und Beide 
fühlen die heftigfte Liebe zu einander. Der Kaifer flieht nach 
Palermo und nun belagern Floriant und Artus diefe Stadt. 
Durch Vermittlung eines Dieners haben bie zwei Liebenden im 
Garten Florete'3 häufige Zufammenkünfte (ebenfo Gaman mit 
einer Gefährtin der Florete). Sie werben entbedt; beide Liebez- 
paare entfliehen in Artus’ Lager. Bei einer Beiprechung erzählt 
Artus dem Kaiſer den vom Senefchallverübten Verrath; zwiſchen 
Diefem und Yloriant möge ein Zweilampf enticheiben. Der 
Seneſchall unterliegt, gefteht feine Schuld und büßt fie mit dem 
Tode. Die Liebenden heirathen; Zloriant ift nunmehr König 
von Sicilien. 

Er lebt drei Jahre lang nur feiner Liebe, ritterlicher Thaten 
uneingebent; da hört er ein altes Weib darüber fpotten; er er- 
mannt fi und mit Florete zieht er auf Abenteuer aus. Er beſteht 
beren vier (zwei Ritter befiegt; Rom wird von den belagernden 
Saracenen befreit; ein Drache wird von Ylorete getöbtet); bie 
befiegten Ritter [hit er zu Artus im Namen des Biau Sauvage 
(fo nennt er fich jegt). Später erſcheint er dort felbft in Begleitung 
von Florete; fie werben erfannt und gefeiert. — Boten kommen 
von Gonftantinopel; ber Kaifer fei geftorben, der Thron gehöre 
nun Yloriant. Gr begiebt fi dorthin zur Krönung. Dann 
geht e8 wieder nach Palermo. Einen Hirſch verfolgend, geräth 
Floriant in das Schloß Morgan’s, bie ihm erklärt, feine Tage 
feien gezählt; dem Tode zu entrinnen, müffeer bei ihr bleiben; 
Artus würde au hinfommen. Da Floriant fih nad feiner 
Frau fehnt, wird dieſe ebenfalls geholt, und nun leben fie dort 
glüdlich bis and Ende der Welt. 

Diefe wenigen Zeilen geben den Inhalt des hier angelün« 
bigten Gebichtes wieder, und zwar ohne daß irgend ein Umſtand 
von einigem Belange mit Stillihmeigen übergangen wäre. In 
der That ein dürftiger Inhalt, welcher der Erfindungsgabe bes 
Dichters fein glänzendes Zeugniß giebt. Es find althergebrachte 
Situationen, welde überdieß ſich vielfadh wiederholen. Auch in 
der Ausführung verräth fi der Mangel an Geftaltungsfähig- 
keit; bie Schilderungen ber Kämpfe find monoton; einzelne 
Gemeinpläge (wie z. B. die Vertheilung eine® Heeres unter ver» 
ſchiedene Anführer, deren Namen angegeben werden, oder das 
Ablehnen einer detaillierten Aufzählung der beim Mable aufge 
tragenen Speiſen zc.) kehren ftet3 wieder. Dem fpärlichen Stoffe 
über 8000 achtfilbige Verſe abzuringen, gelingt dem Dichter nur 
durch einen proligen Vortrag, der Alles erzählt, dem Lefer nichts 
zu errathen läßt und Manches, das nur ganz untergeordneten 
Werth hat, weit und breit’auseinanderjegt.) Dennoch leſen fi 





53 — 1875.22. — Literarifhes Centralblatt. — 9. Januar. — 54 





die leicht fließenden Verſe nicht unangenehm, und als Erjag für 
die Seichtigkeit dient die große Deutlichkeit. Wie bei allen ſolchen 
Gedichten bieten die Stellen, worin Feſtlichkeiten, Gaſtmähler zc. 
beichrieben und Haudgeräthe, Kleider, Mufilinftrumente zc. auf 
gezählt werden, culturgeichichtliches Intereſſe. Recht gelungen 
if die Schilderung von Florete's Schönheit. 

Die Handfhrift gehört der Mitte bes XIV. Jahrh., und nit 
viel älter wird das Gedicht felbft fein, welches, trogdem es nur 
in einer Hdſchr. un bewahrt wurbe, doch einiger Beliebtheit fi 
erfreut haben mag, da eine Profaauflöfung in zwei Hdſchrr. aus 
dem XV. Jahrh. auf uns gelommen if. — Der Dichter ift un« 
befannt; möglid, daß, wie bei manchem ahnlichen Romane ber 
Fall, er fih am Schluſſe genannt hat; leider fehlen am Ende 
ber einzigen Hdſchr. einige Verfe. — Die Declinationsregeln find 
keineswegs ftreng bewahrt. — Die Reime. befleißigen fi, biß auf 
wenige Audnahmen, großer Genauigkeit; freilich geſchieht bieß 
manchmal dadurch, daß die Orthographie gegen den allgemeinen 
Gebrauch phonetiih wird; jo wenn ſtummgewordenes -e oder 
-nt unterdrüdt wirb: ses demoisele, .ij. pucele, les .iij. roIne, 
puis a les .ij. dames sacrde; tant ont al6 que il la voie, cil 
des tentes la convoie. Auch in ber Mitte des Verſes: et de 
ij. partie assaillis, wo partie durch das Metrum geſchützt ift. 
Del. noch die Plurale moiti6, maison, grant, bie form ber 
zweiten Perſon seroie; freilich Fälle, welche, da Eonfonant folgt, 
leicht emendiert werben können. — Yür das Leyicon bietet unfer 
Tert feine große Ausbeute. 

Der Hrög. hat die übrigens (wie das Yacfimile zeigt) fchöne 
und deutliche Hdoſchr. gut gelelen und gedeutet; nur bie und da 
erheben fi Heine Zweifel. 711 S’Omers ne me rent la roIne 
Qui l’a laiens en sa saisine; lies qu’il a. — 268 Die Liebe ver» 
wundet ciaus qui ne sunt à 3a corde, wohl s’acorde. — 1466 
Des .ij. poes li rue; der Zufammenhang zeigt, daß nur von 
einer Vote die Rede fein kann; es iftl'i., d. h. une gemeint. — 
2005 dürfte raison ftatt maison, 2369 desirde ftatt defide zu 
lefen fein. — 3435 I. Sancte croiz! — 4398 (Sagremors) qui 
derreg iert apelez ift um eine Silbe zu kurz; lies dereez (desr.), 
ba3 gewöhnliche Epitheton diefes Helden. — 4413 berfroi ne 
chaut dont nos pussons couvrir; wohl chat. — 4415 ift 
wieder gu kurz; I. tele. — 4451 sil la besoit; lies si la oder 
si lla, oder nach der Gepflogenheit des Hrsg's., welcher arraison, 
assejor drudt, ailla. — Einige vom Herausg. gemachte Emen- 
bationen find Aberflüffig: 5912 Der Kaifer fordert feine Tochter 
auf, fi am ſchönſten zu ſchmücken, Et Blanchandine [&] l’avenant 
Gardez o vous soit acesmde; avenant ift doch hier Adjectiv zu 
Blandandine. — Da qu’ für qui im Terte mehrfach vorlommt, jo 
verfteht man nicht, warum aneiner Stelle qu[i]au mengier estoient 
assis, wo boch ebenfalls Elifion oder Verſchleifung (wenn nicht 
die Form que) angenommen werden muß, das i ergänzt wurbe. 
7611 ift keineswegs nöthig, das handſchriftliche levent zu lavent 
zu beflern, wie unter den Corrigenda gefordert wird. — Ver⸗ 
dachtige Formen find: le ala Nomin. Sing. bes Artikels (1483), 
als Dativ Sing. des Pron. (451), umgekehrt li als Accuf. bes 
Artifels (592), als Accuf. des Pron. (1621); prenroient ift 
moͤglicherweiſe in der Hoſchr. penr., ba fonft immer die Hdſchr. 
bei diefem Verbum prenr. zu penr. werben läßt. 3149 hat bie 
Odſchr. relieveront? Jedenfalls wäre der Diphthong zu befei« 
tigen. — Accente und diakritiſche Zeichen werden zu oft ange 
wandt; falſch in quel l& ferons (an zwei Stellen). Daß noch 
immer puds (potes), buds, enfès geſchrieben wird, zeigt, wie 
ſchwer es Einem wird, eine üble Gewohnheit abzulegen. Man 
fage Daffelbe von Schreibungen wie j'el, qu’el, j’es, qu’es zc., 
da es doch Fein Pronomen Accuf. el, es giebt. Das Partic. auf 
«ie ift oft erfannt worden; falſch ift aber die Schreibung in ben 
28. 25256 (Morgain) a bien se peine emploi6, ne se tient 

, Pas & mal paid. — An Drudfehlern wären außer ben vom 
Hrög. verzeichneten noch zu erwähnen: 34 desrois (:roi); das 





Bacfimile zeigt deutlich desroi, 3215. 6244 vant ft. vaut, 6896 
ont ft. out, 4929 polue ft. tolue. 

Zur Erläuterung feines Tertes hat der Heraudg. außer einer 
ausführlichen Inhaltsangabe eine größere Anzahl Anmerkungen 
beigefteuert, welche zu einzelnen Stellen, meift culturgeſchichtlichen 
Inhaltes, zahlreiche Eitate beibringen. Man weiß, daß dieß die 
ftarke Seite des verbienftoollen Herausg.’s ift, welcher babei von 
feiner großen Belefenheit in altfranzöfiiden Schriften, deren er 
fo viele herausgegeben hat, unterftügt wird. Es wäre aber doch 
wunſchenswerth, wenn er oder ein Anderer au das ſprachliche 
Moment zum Gegenftande einer ausführliheren Erörterung 
machen wollte. Bei biefer Gelegenheit noch eine Bemerkung. 
Das prächtig ansgeftattete Buch bildet eine Publication des 
Rorburghe Elub, ift alfo nur ſehr ſchwer und um theures Geld 
zu haben (ein Antiguarcatalog bot e3 neulih um 20 Thaler 
an!); follte e3 dem Herausg. aus Rückficht für feine Auftragd- 
geber unmöglich fein, eine gewöhnliche Ausgabe für die ganze 
Welt zu veranftalten? Maf. 





Schmidt, Dr. Alex., Shakespeare-Lexicon. A complete dictio- 
nary of all the English —5 phrases and constructions in the 
works of the poet. Vol.I. A—L. Berlin, 1874. G. Reimer. (VIII, 
678 $. Lex.-8.) 12 Mk. 

Diefes Shalefpeare-Lericon, deſſen erfte Hälfte (A—L) vor 
ung liegt, zeichnet fi) anderen Unternehmungen ähnlier Art 
gegenüber dadurch aus, daß es nit etwa nur Wörter, welche 
ung jetzt nicht mehr verftändlich find, aufführt, jondern den ganzen 
Sprachſchatz des Dichters enthält. Bu Grunde gelegt find die 
36 fiherli von Shafefpeare herrührenden Dramen nebft Bericles 
und den fogenannten Poems. Die mehr als zweifelhaften Stüde, 
welche die legten Folios als echt aufnehmen, werden mit Recht 
nicht berüdfichtigt, ebenfo find auch die verfchiedenen Nachdrude, 
die ſchon die erfte Folio ganz unzuverläffig nennt, ausgeſchloſſen, 
endlich bie vielen Bühnenanweifungen, welde ſchwerlich vom 
Dichter felbft herrühren. 

Wo wir das Buch auffchlagen, überall tritt uns eine ſolche 
Bertrautheit bed Verf.s mit ber Sprache des Dichters entgegen, 
eine ſolche Gründlichkeit in der Ausarbeitung, baß wir jehen, es 
ift die Frucht eines jahrelangen Fleißes. Wer fi davon über- 
zeugen will, der ſchlage Artitel wie „at, fair, grace, head“ und 
viele andere nad. — Hier und ba hätte vielleicht eine Wort» 
bebeutung etwas ſcharfer geführt werden können. Wenn wir 
3.8. ©. 81 finden battalia—host, army, fo wäre vielleicht 
troop präcifer geweſen, wenn gleich „host“ auch bisweilen unferem 
„Haufe, Schar“ entiprigt. ©. 450 wird, nachdem „four—twice 
two“ befproden ift, noch auf einen „remarkable use“ aufmerfjam 
gemacht. Es ift dieß genauer der Gebrauch von four, um eine 
unbeftimmte, meift hohe Zahl zu bezeichnen, der fi ſchon im 
Angeljähfiigen nachweiſen läßt. 

Durch diefes Wert ift das Shafefpeareftudium wieder einen 
bedeutenden Schritt gefördert worden und fomohl bie Gelehrten 
als aud ber große Kreis von Freunden des Dichters werben es 
dem Berf. Dank wiffen. Sicherlich erfüllt fi der Wunfch des 
Lepteren, baß er durch feine Arbeit auch eingebornen Engländern 
nüglid wird. Er wird dazu beitragen, baß wir uns in Zukunft 
über die Entwidlung der Sprache des Dichters ein weit befjeres 
Bild machen können, als bisher. Denn fieht man bie einzelnen 
Artikel durch, fo fieht man, wie Shakeſpeare mande Wörter, 
mande Bebeutungen nur in feinen Jugendwerfen, andere nur in 
ben jpäteren Dramen anwendet, Dinge, auf welde bisher wenig 
geachtet wurde, 

Mit Vergnügen fehen wir bem Erſcheinen des 2. Theiles 
entgegen, ber auch noch in einem Anhange das Dialectiihe und 
das fremden Sprachen Entnommene enthalten wird, Mit-ihm iſt 
das Werk abgeichloffen, ein Werk, das aufs Neue für die Gründ- 
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tiöfeit und Wiflenfihaftliceit ſpricht, mit welcher in Deutic- | Hi er politiſche Blätter für dab kathol. Deutfcland, veig. von 


land das Studium des großen Dichters getrieben wird. R. W. 





Hellwald, Ferd. v., Geschichte des holländischen Theaters. 
„ Rotterdam, 1874. Van Baalen & Söhne. (VII, 150 S. gr. 8.) 5 Mk. 


Dieſe Hott gefchriebene, intereffante Ueberſicht hat in Holland 
felbft verdiente Anerkennung gefunden. Sie füllt nad) dem Zeug. 
niſſe der hollandiſchen Kritik eine Lüde aus in ber betreffenden 
niederländifchen Literatur. Nach dem Urtheile bollänbifcher 
Kritiker, auf welche wir uns beziehen, iſt ber Eſſay Herrn von 
Hellwald's friſch und charalteriſtiſch nach den älteren, bekannten 
Werken zufammengearbeitet; neuere Forſchungen und Ente 
dedungen haben darin noch nicht verwerthet werden können; fo 
find aud Mängel und fehler jener älteren Werke darin zu 
finden. Einzelne Unrichtigkeiten fallen dem Autor dadurch zur 
Zaft, daß er mit der holländifchen Sprache nicht ganz gründlich 
vertraut ift. Daß man die Unrichtigleiten mit Freuden für das 
Wertvolle und dankbar Anzuerfennenbe bei einem bie hollän« 
diſche Literatur Liebenden Fremden in den Kauf nehmen könne, 
bebt noch ber jüngfte Kritifer ber Werke über das holländiſche 
Schaufpiel hervor, mit der etwas fonderlichen Berufung auf das 
Sprichwort vom geſchenkten Gaul (U. C. Loffelt: De Gids, Juli 
1874). — Bon folgen Einzelheiten abgejehen, ift dieſe Studie 
Sehr verbienftlih und durchaus zwedentipredend, inftruierend 
und anregend. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alfr. 
ren tin 111. ar 1.0. 5 
Inh: 1. P. W. Forchhammer, zur Odyſſee 292). — O. 
Keller, ve und 44. — ©. Gilbert, die attiiche Raukrarienverfaſ⸗ 
Kos — R.Bobrit, zu Platon's Laches [200°]. — R. Raudens 
ein, zu Euripides' Elektra. — %. v. Duhn, zur Geſchichte des Har⸗ 
palifchen Procefjes. — E. Rofenberg, zur Handfihriftenktunde des 
Aeſchines. — E. Kammer, zu Horatins' 3. Satire ded 2. Buchs. — 
H. Röhl, zu Livius. — "Anzeigen. 
li. Heß, über das griechijche Extemporale in Gymnafialprima. — 
R. Dorfcel, Bemerkungen zu dem Artikel des Hrn. Prof. Dr. Fable 
„febzehn preußiſche Schulfragen“. — Anzeigen. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 8. Bd. Nr. 24. 1874, 

Inh.: Galljahr⸗Leſe (Dichtungen von I. H. v. Weſſenberg: 
1) Der Erdenpilger; 2) Letzter Ben ch. — Meber| ee Rede 
fhreibungsproben aus J. Schidfus” „Newvermehrete Schlesische 
Chronica*). — 8. Sigismund, dad Sprechenlernen des Kindes. — 
Bücerfhau. — Sprache, fchrift- u. voltötyümliches Allerlei. — Inhalts⸗ 
Verzeichniß zu den fieben erften Bänden, 














Vermiſchtes. 


Sißungsberichte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. EL. der k. bayer. 
tad. d. a zu Münden. 11.8. 1. Heft. 1874, ) 
Die mit * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

nh.: "Hang, über die Interpretation der Bedad. — v. Halm, 
eine Vekipeitin, — Brunn, bad Fries des Thefeion. — Ser: 
die Sothis⸗ oder Sirinsperiode. — gefmens zut Tegtkriti der 
aitfrangf- Triftanfragmente. — *v. Gieſebrecht, der Bericht Rados 
win's über den Roncalifhen Reichstag von 1158. 


Allgemeine Militär-Zeitung. Red.: Zernin, 40 Jahrg. Nr. 46. 1874. 

Inh.: E. Niepold, die Kämpfe zwifchen der Seine u. Marne 
vom 30. Nov. bis gum 4. Dec. 1870. (Fortſ.) — Betrachtungen eines 
Bayerifcen Eavalleriften. — Huſaren, Ulanen u. Füfiliere. (Fortſ.) — 
Rachrichten. 


Revue critique. Nr. 52. 1874. 


Inh.: Sigg, D&mosthöne est-Il Yauteur des neuf discours pour Apollodore? 
— Vanderkindere, notice sur l’origine des magistrats communaux en 
Belgique. — Heinrich, histoire de la litt£rature allemande, t. III. — 
Lettres d’un heresiarque esthetique. — Societes savantes. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N.F. 11. Jahrg. 1. Hft. 
a en Beh wem Ga. © 
4 en! je 2 — 
Ruß, die Brieaube, 1. ⸗ A Rene. uge gegen Ch 











drg m. Frz. Binder. 74.80. 12. Heft. 1874. 
.: Der Rlrmb: Ratl ibe . Müll Id feine Aı — 
* En Syalergand um en 1,908 Die —X are -_ 
Zeitläufe. — Erfahrung u. Wiſſenſchaft. — Wintonen-Rotk u. Rrad- Gegen, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Ar. 1. 
.: free der Briede. — ©. Briedberg, die Seneſis des kirchenvol 
au — t at I eine sl Satung von — —-6 Er 
fendorff, ein Sri eher. — bh. Landgraff, Herrenchtemfer. — Aus 
Müı : Bu den liner Vorgängen ; Wahlausfihten, Bom Hofe; Um — 
* ed nee, F ER » — en dr uyalen in der 
ſache. — Au en: ; ‘ nachteftim- 
—S Kunftgewerbe. — Aus Berlin: Rüdblid auf das polit. Jahr 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 1. 
In: Zum Reuen Jahr. — Die Schlacht bei Bravelotte-St. Privat. — S. Mau 
renbreder, ij 8 








tiefe. 1. — Baumbad, der Zod des Bringen Louis 
Gerdinand von Preußen. — A. Blum, Plaudereien aus London, (Die Eifen 


babnen.) 


Die Gegenwart. Ned. B. Lindau. Nr, 52. 1874, 
V di litiſche Ui in den ®. Staaten. — Die 
— Mealeun en Ellraturtu Run, = Hub ber Sayfket 
— Rotigen. — Bibliographie. 


Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 7.8. 2. Ders Heft. 1874, 
: ®. Lübke, die kritifhe Windfahne der „AL tung“. Gingefeltet von 
—— Meyer, „2 a ame — 8. ns wider She Suaau · 
Iotterie. ir. Meyer, die Genremalerei auf der Berliner atadem. Kunftaus 
jellung 1974. 3. — Keine Umfhau; Büderihau; Todtenihau. — Gpredr 
faal der Redaction, 


Die Literatur. Red.: 9. Biölicenns. Nr. 52. 1874, 
: ti Dt Bühne. — 9. D. 9. Kemme, 
* —E nad an L Ka re Are — — 
— @. Lehmann, Briefe fiber die deutihe Kunftausftellung zu Berlin. 
SL) — DB. Kaden, ttafieniihe Srauentppen. 2 — G. 8. Meyer, Georg 
jenatih. (Sch) — K. Elze, das Leben. — Berfhiedenes. 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Ar. 1. 
Inh.: R. Bottfhalt, Revue des Literaturjahres 1874, — Derf. ein Port vs 
Kaftere. — B. Buchner, zur BoethesLiteratur, — Drei neue Bände der „Zu 
ternationalen wifjenfhaftl. vibliothei“. — Beuilleton; Bibliographie, 
Europa. Rr. 52. 1874. ; 
Inh.: Das Geſoenſt von Gehofen. — Bor den Mauern von Herat, — Syontiul 


ala Beneralmufitdicestor in Berlin. — Die Gifengrafihaft. — Die Ladiner in 
Zirol. — Wiener Briefe; Berliner Beriht; ae unft; Mufif; Theatet. 


Beilage zum Deutfchen Reicht u. K. Pr. Stantd- Anzeiger. Rr. 51. 
14, 

















.: Das Oratorium „Ghriflus” von Franz Liszt. — Die Monuments Germ- 
Si —— — u. ihre Entftehung. 1. ” Die Verträge Chinas mit den frem 
den ten, 


Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 347—353. 1874. 
Inh: WB. Raden, Klerus, Camorra u. Brigantaggio. 1. — Reformen im deu 
fen Kriegsweſen. — Proceß Arnim. — Englands Gefege zur Randesvertheir 
digung. — Internationaler Gongzeß der geograͤphiſchen Wijjenihaften. — Dom 
far. Kriegeihauplag. — Gr. Lüher, canar. Heifetage. — . Reber, Gore 
ius Loggienbitder. — Br. Bect, —Ac ben deutcher Kunft. — Die 
fath.theol. Bacultät in Bern. Veud Baoli, Örilparzer u, feine Berkt.1.— 
Br. Bluhme Über die Sprache der Longobarden. — X. Piiteorand, Shape 
jauer u. daß deutfche Publicum, — Windelmannsfe in Rom, — Das Meit 
jenhaupt in Blariacum. — Neuere Ueberfegungen der Bibel, — But diiech 
Kunſtgeſchichte. 2. — W. Kaden: Durſtige Tage. 
Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1644. 
Inh.; Zum Jahredwechſel. — Wochenſchau; Mannigfaltigkeiten, — J. Kopfd Kal 
—— _ RR 1.— Die neue fäye Bangerfregatte Kaifer- — 
odtenfhau, — Die foriale Brauenfrage u, die + Erwerbvereine. — Aus dem 
Gigungdfaal des deutfen Reihbtages. — Gulturgefdichtt. Rahrihten; Rad 
rihten vom DBenusburdigang, — Amalfi in Süditalien. — Lohengrin’® Sies 
über Telramund. — Vom Bachertiſch. — Polytechn. Mittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrog. von F. W. Halländer. Nr. 13. 1874 
In.: I. van Dewallt, ein Frühfingstraum. (Bortf.) — Graf Peter Auretih 
Schumaloff. — Der Berg Sina. — Notizblätter. — Ed. Nidelis, © 
nadıt. (Bediht.) — Br. Samarow, Kreuz und Schwert. (Borif.) — 2 
Sanct Hubertusfeft im Grunewald bei Berlin. — Des denſhen Reihe Pa 
— Karoline Bauer, Komövdiantenfahrten: 9. Riga. — 











mentögebäude, 
SAufttationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 14. 

Inh.: @. N. König, auf der Bahn des Verbredhens. (Hort) — 6. Bere, in 
vande des weipen @lephanten. — M. dv, Schlägel, die Gocobette, — Die * 
volution in der angentin, Mepublit, — E. v. Dindlage, die Squle det 
bens. Goriſ.) — Aus Natur u. Leben; Chronik der Gegenwart. 


Beftermann’s illuſtt. deutſche Monatshefte. Desember 1874, 
Ind: Sacher Maſoch, die A t des Säßlichen. — Ad. Gtabt, Mi 
Jugenpgelt, 3. (Bor) — @. Ienfen, nel mezso del cammin di nci 
Yita, 2 — 5. Bihterfeld, die Radhornuöge, — @. Heuer, DaB mL 
würdigfte der Metalle. — I. Klein, die Bahn des Bliges, — Bi Dr 
Golumbien. 8. — 2aMara, Iohanned® Brahms. — K. Braun, Kart a 
—— — 2 Bf) — Bunge, deutfhe Samariterinnen. 1. 
Literarifces, 
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Gertenlaube. Rr. 1. 


Inb.: ©, Ziel, zum Reuen Jahr. (Gedicht) — 2. Schädling, das Capital, — 
Zrifßan u. Iſoſde im alten u. neuem Liebe. — Bod, zur Adflammungdichre.— 
Die Hauptacteurs im Drama_„Arnim“. — Ein Herz auf dem Thron. — Am 
Grabe eined Märtyrerd. — Blätter u, Sluthen. 


Dadeim. rd. — 


Inh. @. Hiltt, Betterwolfen. (Bortf) — 5. Blum, bie dramat. Stunde des 

u & Reihbtags am 4. Dee. 74. — B. v. Dünheim, bie Heine Doktorin. (Scht.) — 
xh Gopmann, wie die Markftüde geprägt werden. — Griebniffe eines Gar 
iftenoffiierd. 5. 6 — Am Bamilientifhe. 


Sonntagd- Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 52. 1874, 


Inb.: M. Eiche, in der fröblihen Sylpeſternacht. — Aus dem arditelt. om. — 
S Mütler-Fürftenwalde, englifhe Ciubbs. — Wie man im 19. Jahrh. 
Brophet und Heiliger wird. — 
Bintere, — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 16. 


Iah.: © M. Bacano, der bube. (Fortſ) — @. Malten, Blaudereien aus 
dem Donaubabel. — Der nfig des meuſchl. Beifted. — Juuftrirte Literatur» 
jeihichte des deutihen Bolked. 16, — Das große Beueralftaböwert, — Der 
hilologe der Theologie. — E. Hagen, im Strom des Jahrhunderts. (Bortf.) — 
Damen ruideton. — Handel u. Berkehr. — Allerlei ec. 


Magazin. für die Siteratur des Auslandes. 43. Jahrg. Ar. 52. 1874. 


Inh.: Die deutiben Zürhriften. — Die Stadt Münfter u. das Gregorientbal im 

Ober · Elſah Rah I. —— — 3.2. Aleln⸗ Befhidte des ſyan. Dramas, 

3. — Schweizer Briefe. (Kirhlihes.) — Dragumi’s Selbftblographie. — Bran- 

Yin Urtheif ber die Kinder der Belt. — Dino Compagni. — Bur Ger 
ihtmißfeter des Dichters Betofi. — Kleine liter. Revue; Gprechfaat. 


Das Ansland. Rr. 51. 1874. 
Mi: M. Schul he. Hofes und die „Zehumort”- Befepe des Pentateuhe. 2° — 
Era Marno’s Reifen im Bebiete ded_Blauen und Weisen Ril. 2 — Büd- 
Dlide auf die Beihihte der La Plata. Gtaaten. 2. — R. Dberländer, zur 
Geihidte der Stadt Melbvurne. — Die jüngfte Eruption des Aetna. — Louis 
Rofenthat, Bilder aus Beru. (Schl.) — D. Spamer's Weihnachtoliteratur. — 
Stanley am Aufldihi. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Ar. 52. 1874. 


Imp.: 8. Müller, Brobadhun jen über den Baumfanitt, 2 — ®. Mann, über 
die meqhaniſch · chemiſche A: ef der Pflanzen und Thierzelle, 2, 








6 Shenkling. Blumen und Diamanten des 

















Vorlefungen an der Univerfität Dorpat 
im I. Semefter 1875. Anfang: 13. Januar. 


I. Theologiſche Facultät. 

PR. Al. v. Dettingen: Ertl. d. Romerbriefs mit vergl. Dar⸗ 
ſtellg d. Paulin. Lehrbegriffs; allg. Socialethik, mit — d. mo⸗ 
ralftatiſt. Daten u. mit Raͤckſ. auf die gegenw. Parteien in Staat u. 
Kirche; forialeth. Prakticum; dogmat. Eonverfat. über Ehriftologie. — 
Harnad: Einf. in die prakt. Theol. u. Theorie des Cultus; praft. 
Uebgn im katechet. u. homilet. Sem. — v. Engelhardt: neuere 
Kirchengeſch.; bibl. Geſch. des R. Teſt.; kirchenhiſtor. Converſatorium. — 
Bold: das Deuteronomium; Jeſajas, 2. Th. (Cap. 40 - 66); Repetitor. 
über hebr. Grammatik. — Mühlau: Evang. Johannis; bibl. Archäo⸗ 
logie. — Doc. Lüstens: Dogmengeſchichte. 

IE Zurikifde Bacultät. 


Pf. Meykow: Pandekten, 2. Th. — Ziegler: über die Ber 
drehen u. Bergehen im Amte nach d. D. RSHGB.; Inftitutt. d. röm. 
Rechts. — Bulmerincq: Handelds, Wechiels u. Seerecht; formelles 
Bölferredht. — Engelmann: ruff. Strafreht; ruſſ. Civilproͤceß. — 
D.Schmidt: Behördenverfaflg u. Ständerecht d. Ditjeegouvernements; 
Interpretat. live u. eftländ. Rechtöquellen. — Erdmann: diſchs Pris 
datrecht; curländ. ordentl. Civilproceß; eſtlaͤndl. ordentl. Civilproceß. 


II. Medieiniſche Facultät. 


Pf. Boettcher: fpec. pathol. Anatomie; Obductionsübgn. — 
Reißner: Anat. d. Menſchen, 1. pi — ©. v. Dettingen: ophthals- 
mol. Kinit; Ophtbalmologie mit Min. Demonftratt.; Augenoperationd» 
curſus. — v. Holft: geburtöh.sgynäfot. Klinik; theoret. Beburtshülfe. 
— Beyrid: Hofpitalklinit; gerichtl. Medicin; forenf. Prafticum; 

erichtsärztl. Sertt. — Dragendorff: Pharmacie u. pharmacent. 
hemie, 2. Th.; gerichtl. Chemie; praft.shem. Uebgn. — Bogel: Por 
litiinik; Curſus d. Hautfranfph. — A. Schmidt: fpec. Phyfiologie d. 
Menfchen, 1. Th. (Phyflol. d. Ernährung). — Bergmann: dirurg. 
init; fpec. Chirurgie (Chir. d. Kopfes, d. Rumpfs n. d. Extremitäten) ; 
die Lehre von den accident. Wundkrankhh. — Böhm: Pharmakol. u. 
Toxitologie; Leitung experiment. Arbeiten im pharmakol. Inftitut. — 
Stieda: Anatomie d. Menfchen, 2. Th.; anatom. Präparieribgn. — 
Hoffmann: medic. Klinik; Nervenkrankhb., 2.76. — Doce. ©. 
Reyher: Min. Propädeutit 1.CH. (Auſcultat. m. Percuſſ.); üb. Hülfes 
leiftungen in plögl. Unglüdsfälen. — — in. Demonftratt.; 
Operationscurfus; Curſus d. Dtiatrit. — Mafing: pharmaceut. Bros 
pädentit. — Prdoec. Senff: Curſus der phyfital. Diagnoflil. — 
Kepler: geburtöh.sgyuäfol, Juſtrumentenlehre; Ucbgn am Phantym. 


IV. Hiforifä:philotogifäe Yacultät. 

Pff. Bauder: Erf. der Wollen d. Ariftophaned; Erkl. ausgew. 
Satiren d. Horaz u. Perfins; philol, Uebgn. — Meyer: Sanſtrit⸗ 
Grammatik; Ribelungenlied; ſprachwiſſenſchaftl. Uebgn. — Brüdner: 
Geſch. Rußlands im 17. Jahrh. nebft Leitung d. Lectüre d. Duellen üb. 
diefen Beitraum u. Uebgn üb, denf. Begenftand; europ. Staatengefch. 
im 16., 17. u. 18. Jahrb. (Schl.) — Teihmäller: Geſch. d. Philoſ. 
von d. ält. Zeiten dis Kant; Pädagogik; Prakticun üb. Plato's äfthet. 
Theorie. — Deren: griech. Kunitmythologie; Disputatt. üb. ſchriftl. 
Arbeiten; lat. Stilübgn. — Mithoff: Literaturgefch. d. polit. Dekos 
nomie (Geſch. der nationalökon. u. foc. Theorien); ‚Potigeimiflenfhaft; 
natlonalsöfon. Prakticum. — Lexid: vergl. Statiſtik; Ab. die Munz⸗ 
u. Währungäfragen der neueren Zeit; ſtatiſt. Prakticum. — Hause 
mann: Geh. d. nord. Krieges; lat. Paläographle d. MAlterd; hiſtor. 
Uebgn. — Doce. Ruhl; röm. Beich.; Eomverfat. üb. röm. Geſch. — 
Mafing: Geſch. der Poefie d. 16. m. 17. Jahrh.; Altfranzöfiih (Grams 
matik u. Ertl. ausgew. Beifpiele d. Lyrit,. — Biskowatow: rufl. 
Proſaiker u. Dichter d. 19. Jahrh. (%ortj.); Geſch. der flav. Literatur; 
prakt. Uebgn in ſchriftl. Arbeiten, Uebgn üb. einz. Schrififteller u. Er⸗ 
zen nifte der ruſſ. Literatur. — Green: Kortf. der Elementarcurfe d. 
engl. Sprache. — Leett. Weste: eftn. Grammatik mit prakt. Uebgn. — 
Saget: Glementarcurfus der franz. Sprache; Erkl. einiger Stüde von 
Moliere u. Victor Hugo; prakt. Uebgn. — Raupad: ital. Grams 
matit; i promessi sposi von Manjoni; la Gerusalemme liberata 
von Taſſo. 


V. Bhufico«mathematifhe Fatuität. 


Pf. Minding: Statik; Theorie der höh. Gleichungen; Wahre 
ſchelnlichkeitsrechng. — €. Schmidt: allg. Ehemie gergan. Chemie); 
analyt. Chemie; prakt. Arbeiten u. analyt. Uebgn im Xaboratorium. — 
Grewingt: allg. Mineralogie, 1. Th.; Geognofie d. Oftfeeprovingen 
Liv», Efte u. Kurland. — Helmling: analyt. Geometrie der Ebene 
u. d. Raumes; Zahlentyeorie. — Ylor: allg. Zoologie, bef. mit Rüdf. 
auf die wirbelfofen Thiere; nüßl. u. ſchädl. Tiere f. Gartens, Feld» u. 
Waldwirthſchaft. — Arth. v. Dettingen: Egverimentalphufit, 1. Th.; 
Colloquium üb. ueuere Forfchan im Gebiete d. Phnfit; prakt. Arbeiten. — 
Ruffow: allg. Botanik, erläut. durch mifrofcop. Demonitratt.; mikroſcop. 
Prakticum; botan. Excurſſ. — Hehn: landwirthfchaftl. Bodenkunde; 
Encyflop. d. Forſtwiſſenſchaft; Iandwirthfchaftl. Prakticum. — Bruns: 
Anwendungen d. Theorie d. analyt. Zunctt. — Doce. Weihrauch: 
Meteorologte; mathemat. Capp. aus d. Meteorologie; Schluß d. Deters 
minanten; diophant. Bleihgn u. Kettenbrüche. — Setdlig: die Ein 
geweidewärmer d. Menfchen; die Defcendenztheorie mit fpec. Berückſ. 
des Menichen; zool. Prakticum. — Prdocc. Lemberg: Repetit. der 
allg. Ehemie. — Roetſcher: Tandfhaftl. Bauweſen, verb. mit Uebgn 
im Entwerfen u. Zeichnen einfacher ländl. Baulichkeiten. 

Relig.-Lehrer: Für orthod.⸗griech. Eonf. Prof. Alerejew: Moral 
theologie; Kirchengeſchichte (eich. der von der orthod.egriech. Kirche 
anerk. Kirhenverfammlan). — Lehrer d. Künfte: Krüger: Zeichnen; 
Brenner: Gefang; nigge: Fechten; Rofenpflanger: Reiten; 
an. Turnen; Eberhardt: Tanzunterriht; Brüder: mechaniſche 

rbeiten. 








Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 

v. Bartels, Grundzüge der angewandten Taktit, (Litbl. z. Allg. 
Militztg. 47.) 

Deligfch, affyr. Studien. (Bon Schrader: Jen. Litztg. 52.) 

van h Urjache u. Heilung des Diabetes mellitus. (Son Rohden: 

. Klintt 51.) 

Eberty, die Geſtirne u. die Weltgefhichte. (Bon du Prel: Liter. 51.) 

Endemann, Studien in der roman.stanonift. Wirthſchafts⸗u. Rechtes 
lehre. ( Grenzb. 52.) 

Suttmann, Xebrbud der Min. Unterfuchgsmeth. f. d. Bruſt⸗ u. Unter⸗ 
leibsorgane. (Won Banghofner: aller. f. d. pr. Heilt, 125.) 

Hartel, homer. Studien. (Bon ®. Meyer: N. Jbb.1.Philol.u.B. 111,1.) 

re Thätigkeit der Frauen, (Bon Kreiczek: Viſchr. f. d. 
rt. Helll. 125.) 

Jahrebteriät, 4., über dad Medicinalwefen im Kgr. Sachſen. (Bon 
Sigel: D. Vjſchr. f. Öff. Geſundhtspfl. 6, 4.) . 

Körte, über Perfonification pſych. Afferte. (Bon 2. Julius: N. Ibb. 
f. Philol. u. P. 111, 1.) 

Lampe, Phyſik des tägl. Lebens. (Bon Kahle: Ebd. 112, 1.)- 

Lorenz u. Weſſely, die Bodencultur Deſterreichs. (Misſchr. f. d. 
$.- u. Jagd. 19, 1.) 

Majer, Generalbericht Über die Sanitätsverwaltung im Kar. Bayern. 
(D. Bifär. f. Öff. Geſundhtspfl. 6, 4.) 

Marno, Reifen im Gebiete d. blauen u. weißen Nil. (Bon 2. Reinifh: 
W. Abendpoft 289.) — 
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Biffin, die beſte Methode d. Schuppodenimpfung. (Bon G. v. Ritter: 
Bir. f. d. pr. Helll. 125.) 

Neis, Lehrbuch d. Vhyſik. (Bon Fable: R. Ibb.f. Philol. u. P. 112, 1.) 

Shmidt-Ernfthanfen, das Princtp der Genfer Convention. (Bon 
Spieß: D. Viſchr. f. öff. Gefundhtöpfl. 6, 4.) 

A ns Saryı ae u. Kehlkopfkrankheiten. (Bon Ott: Viſchr. ſ. 
. pr. Hellt. 125. 

Ulmann, über den Werth diplomat. Depefchen ald Geſchichtsquellen. 
(Bon Ad. Schmidt: Sen ein. 52.) ie 

waguen Geſchichte der Belagerung von Straßburg im Jahre 1870. 
(RÜtbL. 3. Al. Militztg. 47 u. 48.) . 














Bom 26. December 1874 bis 2. Jannar 1875 find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsburean eingeliefert worden: 


Bad, die evangel. Kirche im Lande zwifchen Rhein, Mofel, Rabe n. 
Glan. 3. Th. 2. Abth. Bonn, 74. Marcus. 6 ME. 75 Pf. 

Benfey, die Duantitätsverfchiedenheiten in den Samhitä- und Pada- 
Texten der Beden. Göttingen, 74. Dieterih. 1 Mf. 60. Pf. 

Bronn's Klaffen und Ordnungen des Thlerreichs; fortger: von C. G. 
Biber ® —* b. Abth. 4. u. 5. Lief. Leipzig, 74. Winter. (S. 65 
—80. gr. 8. 

Element, das Koften erfparende Feldbauſyſtem. Halle, Buch. d. Wal⸗ 
fenhaufes. 1 ME. 50 Pf. 

Corpus juris eivilis. Fasc. VI. Recogn. P. Krueger. Berlin, 74. 
Weidmann. 1 Mk. 60 Pf. 

Deutsch, de Elihui sermonum origine atque auctore. Göttingen, 
74. Dieterich. 2 Mk. 

Erlebniſſe des Bernhard Ritter v. Meyer, well. Staatöfhreiber x. 
des Cantons Luzern. Hrög. von defien Sohn B. v. M. 1. Bd. Bien, 
Sartori. (4 31., 391 ©. gr. 8.) 

Freytag, die Hausthier⸗Racen. 1. Bd.: Pferpesftacen. 1. Lief. Halle, 
Buch. d. Waiſenhauſes. 3 ME, 

— u —— zum Rig ⸗Veda. 4. Lief. Leipzig, 74. Brod⸗ 

aus. 0 

Grisebach, Plantae Lorentzianae. Bearbeitung argentintfcher Pflans 
zen des Prof. Kuren zu Cordoba. Göttingen, 74. Dieterih. 9 Mt. 

Krohne, die gefepl. Regelung des Strafvollzugd im Deuiſchen Reiche. 
Oldenburg, Schulze. 80 Pi. . 

Leonhard, Berfuch einer Entſcheidung der Streitfrage über den Bor: 
u8, der successio graduum vor dem Accrescenzrechte nach röm. 

echte. Halle, 74. Buch. d. Waiienhanfes. 1 Mt. 

Mendelsfohn Bartholdy, Sejsiäte Griechenlands feit 1453. 
2. Th. Leipzig, 74. Hirzel. 8 ML. 

Pagenfteher m. Genth, Atlas der patholog. Anatomie des Aug- 
apfels. 5. u. 6. Lief. Wiesbaden, Kreidel. 18 Mt. 

Schade, altdeutfches Wörterbud. 2. umgearb. u. verm. Aufl. 2. Heft. 
Halle, Buch. d. Batfenhaufes. 3 Mt. 

eat der Stifter von Hofwyl. Schaffhaufen, 74. Baader. 1 ME. 


». 

Stommel, das neue Banfgefeg. Berlin, A. Schindler. 1 ME. 

Sweet, a history of English sounds. London, 74. Trübner & Co. 
(2 Bil., 163 S. gr. 8.) 

v. Ifhudi, Bericht Aber Gruppe XXVI: Erziehungs», Unterrichtös 
und Bildungdwefen. 1. Th. (W. Weltausſtellung, Schweiz.) Schaff⸗ 
aufen, 74. Baader. 75 Pf. 

Urkundenbudh der Stadt Augöburg. Hrög. von Chr. Meyer. 1. Bd. 
1104—1306. Augsburg, 74. Burfdh. 26 ME. 

Verzeichnig der Handfchriften der Stiftsbibliothel von St. Ballen. 
Halle, Suchh. d. Waifenhaufes. 15 Mt. 

Barernagel, Bilg,, Neinere Schriften. 3. Bd.: Abhandlungen zur 
Sprachkunde. Leipzig, Hirzel. 8 ME. 

Wültenfeld, Bahrein und Jemäma. Rad arab. Geographen. Mit 
1 Karte. Göttingen, Dieterih. 2 Mt. 8U Pf. 








— 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Carre, L., l’ancien Orient, Etudes historiques, religieuses et philo- 
sophiques sur l’Egypte, la Chine, l’Inde, la Perse, la Chaldie 
et ia Palestine. T. 1. Egypte-Chine. T. 2. Inde-Perse-Chaldee. 
(XVl, 1018 p- 8.) Paris. 6fr. levol 

Chifflet, J., Saint-Omer assieg& et delivre l'an 1638. Traduit par 
L. Moland. Augmente du registre du siege et de la correspon- 
dance du miarechal de Chätillon. (XVI, 367 p. 8.) St.-Omer. 

Desjardins, G., recherches sur les drapeaux frangais. Oriflamme, 
banniere de France, marques nationales, couleurs du roi, dra- 
peaux de l’armee, pavillons de la marine. (VI, 171 p. gr. 8. et 
42 pl.) Paris. 50 fr. 


Hall&guen, geographie historique de la peninsule armoricaine, 
de la sonquäte de Cesar au 5. siecle. Communication au congres 
breton de Quimper de 1873, revue et augmentee. (24 p. 8.) 
Quimper. 5 

Lieutaud, V., notes pour servir ä l’histoire de Provence. Nr. 9, 
Proverbes topographiques provengaux. Nr. 10. Les Peages du 
comt& de Forcalquier au 13. siecle. (24 p. 8.) Marseille. 

Merimee, Pr., ronigne du regne de Ehe les IX, suivie de la 
Double meprise et de la Guzla. (447 p. 18.) Paris. 3 fr. 50.c. 

Mission scientifique au Mexique ei dans l’Amerique centrale. Re- 
cherches zoologiques publiees sous la direction de M. Edwards. 
— Etudes sur les poissons, par L. Vaillant et Bocourt. 
1. livr. (40 p. 4. et 7 pl.) Paris. 

Oeuvres completes de Regnier, revues sur les éditions originale, 
avec preface, notes et glossaire, par P. Jannet. (XXIV, 264 p. 
16.) Paris. 2 fr. 50 0. 





Antiquarifche Kataloge. 


(Mitgetpeilt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhhoffu. Wigand.) 


Brtffel in Münden. Rr. 50: Rechts⸗ u. Stantöwiffenfchaft. Rr. si: 
Numismatil, Genealogie. Nr. 52: Geſchichte. 

Cohn, Albert, in Berlin. Nr. 107: Vermiſchtes. 

Kommen in Jena. Rr. 22: Deutfche Philologie. 
ichhoffu. Bigand in Leinzig. Nr. 427: Jurlöprudeng (die Biblie⸗ 
theß ded Prof. R. Hermann In Jena enthaltend). Rr. 428: Staats | 
u. Gameralwiffenfhaften. Nr. 429. 480: Mathemat.sphuffal.smehe 
nifche Wiffenfchaften (1. Allgemeines; Mathematit; Aftronsmie; 
Chronologie; Phyfital. Geographie; Meteorologie; Nautik; Geodäf. 
1. Phnfit und Mechanik; Chemie; Photographie; Baus, Ingenieur 
und Mafchinenkunde; Bergbau u. Hüttenwefen; Technologie. 

Beftphalen in Flensburg. Nr. 13: Geſchichte, Rechtsquellen. 























Nachrichten. 


Der Kircheurath Profeſſor Dr. theol. Pfleiderer in Jena folt 
zu Oftern einem Rufe ald Domprediger und Profeifor der Zheologie 
nach Berlin, —T der Hofrath Proͤfeſſor Dr. Mag Heinze in Sh 
einem Rufe u önigsberg als Profeftor der Philofophie. 

Der Realſchuloberlehrer und Privatdocent Dr. DO. Delitſch in 
Leipzig iſt zum außerordentl. Profefior an der Univerfität dafelbit, tie 
Lehrer Zrig Grahn am Lyceum I in Hannover, Jul. Rabed, Akt. 
Ehrienpolg, Fr. Sebald m. Albr. Brackmaun am Lyceum II, 
Dr. Ed. Röbber, Dr. ®. Biever, Dr. 8. Pauli und Dr. Wilh 
Raydt an der Realſchule dafelbft zu Oberlehrern ernannt worden. 


‚De Brofelor an der Gelehrtenfchufe des Johanneums zu Ham: 
burg, Dr. Wühelm Wagner, iſt von der durch ihre Publicationen 
fo rägmlic bekannten pbifologtichen Gefellfchaft 6 ITagraooos in Athen 
zum Ehrenmitglied („sog dmbesuos) erwählt worden. 

Den Oberleprern Künzel am Gymnafimm in Brieg nnd Dr. ©. 
Retzlaff am altitädt. Gymunaſium zu Königsberg iſt das Präditat 
Profeſſor verliehen worden. 

en ordentl. Profefforen der medicin. Facultät an der Univerfität 
Berlin Dr. Rund. Birhom und Dr. Aug. Hirfch IR der Charakter 
als Geh. Medicinalräthe und dem ordentl. Profeſſor der philof. Kacal 
tät ebendafelb Dr. A. W. Hofmann der Charakter ald Geh. Reg 
Rath verliehen worden, 


Am 22. December 1874 + zu Würzburg Dr. Ad. Dehler, Pro⸗ 
feffor der Chirurgie daſelbſt. 

Am 2. Januar d. J. + in Jena der Profeſſor der claffiihen 
Philologie, Dr. Kari Nipperdey, 











Wir haben nod in der Berichtigung unferer Mitarbeiterlifte fort 
zufahren. Es find hinzugufhgen: 
Fid, Dr. phil. A. Gymnafialoberlehrer in Göttingen. 
ülffe, Dr. phil., in Chemnitz. 
dpfe, Dr. phil., Geh. Finanzrath in Dresden. 
Kühn, Kammerrath und Koritmeifter in Schleiz. 
Ritſchl, Dr. Fr., Geh. Regierungsrath 2c. und SProfeffor der 
claſſiſchen Philologie in Leipzig. 

Ein + ift zu ſehen bei Brandis, der als Zobiuetsrath der Kaiſerin 
farb, sel Rödiger (In Berlin) m. Thenins, jept leider aud ki 
pperdey. — 

Cor ffen lebt in Lichterfelde bei Berlin, Dernburg ik Profeilor 
in Berlin, Gent he Director des Gymnaflums in Frankfurt a/R. 
v. Heluemann in Wolfenbüttel, Dr. P. Kollmann Megierungdratb 
in Oldenburg, Kiste Profeffor in Lemberg, Pfundt iſt Bipfiorkelar, 
H. Brup Docent in Berlin, Wach Profeſſor in Bonn, 
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®. Meyer {ft gegenwärtig in Prag, 
der alten Bejchichte rn Peterfen Profeffor der Archäologie 
in Dorpat, Ueberweg war Prof. der „Phtlofophie* In Königäberg. 

Bir werben weitere Rachträge und Berichtigumgen mit Dank ent» 
gegennehmen. 





Berihtigung. 
Ju Rr. 52, ©. 1752, 8. 21 v. oben it zu leſen guastamestieri, 
babbuasaggibi. 





Bur Notiz. 
In der Befsredung meines Schriftchens Über den Maler A. 
Broumwer, Jahrg. 1874, Rr. 50, ©. 1667 d. Bl., wird von einem 
des Malers tn Frankfurt geforochen, dad mir wahrſcheinlich uns 
befannt geblichen fei. Das if jedoch nicht der Fall, das Bild war 
mir fon vor der Abfaffung meines Schriftchens befannt und konnte 
meine Meberzeugung nur beftätigen, da ich es durchaus in Rubens ſcher 
d 


Art gemalt fand. 
Dr. Wilh. Schmidt. 





Erklärung. 


Die Rottz, welche der buchhändlerifchen Aingege meiner Ausgabe 
der Flersheimer Ehronit Beipefägt ift (Jenaer Lit.»Zeitung vom 19. Der. 
Rr. 34, ©. 114), enthält Die Worte: e6 fel dem Herausgeber gelungen, 
„die von Münd Benupte Handfchrift auf der ‚gelbeiberger Univerfitätd« 
bibliothek, wo dieſel —— ſich befand, aufzufinden“. 
Dem gegenüber conftatiere ich, daß ich in der Einleitung meiner Schrift 
ausdrüdlich gefagt babe: „in dem allgemeinen Handfchriftencatalog war 
es leider gar nicht, und in dem Meinen Batt'ſchen Eatalog nicht als Ranu⸗ 
Ins eichnet”. Um Mißverftändniffen vorzubeugen, erlaube ih mir 
ferner emerken: Ein Katalog, welcher ſ ämntiige MI. der hiefigen 
—— umfaßt, exiſtiert nicht, wird aber von dem jepigen 
Sherbibliothetar feit feinem im vorigen Jahre erfolgten Eintritt vors 
bereitet. Rah altem abusus habe ich das Verzeichnig der Codd. 
Palatini allgemeinen Handfchriftencatalog genannt. Auf die Heidelb. 
Handfcrift Seite von lersheim wurde ich durch einen zweiten 
@atalog der bibliotheca Battiana aufmerffam, wo die Chronik als 
Mſervi.“ unter „Floröheim“ (sic!) eingezeichnet war. In meiner 
Audgabe fuchte ich darzuthun, warum der 1839 hierher gelangte Coder 
fich Benupung entzogen hatte. Aber durchaus ferne lag mir, unſerer 
jeßigen Bibliotheföverwaltung, welche fich die Inftandhaltung und Cata⸗ 
iogifierung der Handfchriften eifrigft angelegen fein läßt und mic, bei 
meiner Arbeit auf's Entgegenfommendfle unterftüßte, irgendwie zu nahe 


zu treten. 
Heidelberg, 20. December 1874. D. Balp. 


Eine arge Buchhändler-Reklame 


erlaubt ſich Ad. Geftewip in Leipzig mit feinem „Galbula, fat. Aufs 
füge”. Derfelbe ſchickt pomphafte Profvelte in die Welt, in denen 
ganz munter eine recht erhebliche Anzahl von Gymnafien 2c., welche 





3.3. Müller Profeffor | jenes Bud 


eingeführt“ haben, namentlich aufgeführt wird. Unter 
® ranftalten findet ſich auch Rogafen. Es iſt aber 
rung am genannten Orte mit folgendem Sape des 
geofpetis au vergleihen: „Dad Buch hat zunächft den Zweck, ftrebfamen 
chülern der oberen Claſſen die Mühe, welhe ihnen das Abfaflen 
lateiniſcher Auffäge zu bereiten pflegt, auf die einfachite und natlrlichfte 
Weiſe (nämlih durch Abfchreiben, der Ref.!) zu erleichtern“. 
Primaner, der das Buch hier „einführen“ wollte, war zwar fein ſtreb⸗ 
famer Schäler, aber doch pfiffig gemug, diefen fhönen Sat und feine 
verborgnen Tiefen zu ergründen. Er kaufte das Bud und — wurde 
abgefaßt; der Gebrauch, den ex davon gemacht, war zu „natlwlich“ ges 
wejen. ei diefem einen Buche ift es jedoch geblieben, da die Andern 
deffen Werth als „praktiſches Hilfsmittel” nach jener fo ſchnellen Nieder 

lage nunmehr nicht begreifen wollen. 
Ob die „Einführung“ des Bu an den andern citirten höheren 


Lehranftalten eine andere fein mag: —n. 


diefen höheren 
ergöglic, bie Ein! 





Preisaufgabe 


der Lamey-Stiftung der Univerfität Straßburg. 

Welchen Einfluß haben die modernen Formen des Gewerbe 
betrieb3 und die Auflöfung ber älteren Gewerbeverfaſſung auf die 
menſchliche und techniſche Erziehung in den mittleren und unteren 
Klaffen und, im Zufammenhang mit letzterer, auf die Öliederung 
der Geſellſchaft ausgeübt, und welde Forderungen ergeben ſich 
bieraus für die Löfung des Confliktes zwifhen den Bedürfniſſen 
der Technik und der Produktion einerjeits, und den humanen und 
focialpolitiihen Anfprüchen andererfeit3? 

Die Lamey-Stiftungs-Commilfion hält eine hiſtoriſch⸗ 
defcriptive Behandlung der Frage mit Anlehnung an ein 
beftimmtes Gebiet für ebenfo zuläffig, als die vorzugsmeife 
principielle Bearbeitung des Gegenftandes im Allgemeinen. 

Der Preis beträgt 3000 Fr. = 2400 Marl. 

Die Arbeiten mäffen vor dem 1. Januar 1878 eingeliefert fein. 
Die Bertheilung des Preifes findet ftatt am 1. Mat 1879. Die Ber 
werbung um den Preis fteht Jedem offen, ohne Rädfiht auf Alter 
oder Nationalität. Die Einreihung der Koncurrenzarbeiten erfolgt an 
den Senatöfecretär. Die Eoncurrenzarbeiten find mit einem Motto zu 
verfehen, der Name des Verfaſſers darf nicht erfichtlich fein. Neben der 
Arbeit ift ein verfchloffenes Couvert einzureichen, welches den Ramen und 
die Adreffe des Verfaſſers enthält und mit dem Motto der Arbeit äußerlich 
gefenngel met iſt. Die Verfaumung diefer Vorfchriften hat den Ausfhluß 

er Arbeit von der Concurrenz zur Folge. Geöffnet wird nur das 

Gouvert des Verfaſſers der gefrönten Schrift. ine Surüdgabe der 

zit getrönten oder wegen Fortis von der Concurrenz ausge⸗ 

hlofjenen Arbeiten findet nicht flatt. Die Eoncurrenzarbeiten können 

mn deutfcher, franzöflicher oder lateiniſcher Sprache abgefaßt fein. 
Straßburg, den 15. December 1874. 


Im Auftrage des alademifhen Senates: 
Der Senats⸗Secretar, gej.: Dr. Schricker. 








fiterarifde Anzeigen. 


3] Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin, 
1874. October — December. 


Chamifjo, A. v. Gedichte. Zwanzigfte Auflage, 8. Geh. 2 Mt. 

Codex Justinianus. Becognovit Paulus Krüger. Fasci- 
calus IL Libri II—V. 4. Geh. 9 Mk. 

Corpus juris civills. Editio stereotypa. Fasciculus VI: 
Codex Justinianus. Lib.I—IV. Recogn. Paulus Krueger. 
4. Geh. 1 Mk. 60 Pf. Ausgabe auf Schreibpap. 2 Mk. 40 Pf. 

Curtius, E., rieehische Geschichte. 4. Aufl. Zweiter Bd.: 
Bis zum Ende des peloponnes. Krieges. gr.8. Geh. 9 Mk. 

Ecelesiae Metropolitanae Coloniensis Codiees Manu- 
seripti descripserunt Philippus Jaff6 et Guilelmus Wat- 
tenbach. Hoch 4. 12 Mk. 


Genthe, H., Aufgaben für freie lateinische Aufsätze und für 
Tebungen in lateinischer Versification. Aus Fr. Th. Ellendt’s 
Nachlasse mit Vorwort u. Einleitung hrsg. 8. Geh. 80 Pf. 

Head, Barclay V., on the chronological sequence of the 
coins of Syracuse. With 15 tables. 8. Geb. 8 Mk. 

Hermes. Zeitschrift für klassische Philologie. Newmter 
Band. Zweites Hoft. 

Hesiodische Gedichte. Herausg. von Dr. Hans Flach. 
8. Geh. 1 Mk. 40 Pf. 

Kloeden, G. A. v, Handbuch ber Erdkunde. 3. Aufl. 2. Bd. 
Lief. 7. 8. ober Lief. 22. 23. gr. 8. à Lief. 1,ME 
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Laurin. Ein tirolisches Heldenmärchen aus dem Anfange des | 
XII. Jahrhunderts. Herausg. von Karl Müllenh.off. 
kl. 8. Geh. ıM. 

Mariin, Ernst, Mittelhochdeutsche Grammatik nebst Wörter- 
buch za der Nibelunge Nöt, zu den Gedichten Walthers 
von der Vogelweide und zu Laurin. Für den Schulunter- 
richt ausgearbeitet. Sechste verbesserte Auflage. 8. Geh. 
1 Mk. 

Naetzoer, Ed., Englische Grammatik. Zweite Auflage. 
Zweiter Theil: Die Lehre von der Wort- und Satzfügung. 
Erste Hälfte. gr. 8. Geh. 10 Mk. 

— — Altenglische Sprachproben. Zweiter Band: Wörter- 
‚buch. Zweite Lieferung. gr. 8. Geh. 5 Mk. 

Mommsen, Th., Römische Geschichte. Sechste Aufl. Zweiter 
Band: Von der Schlacht von Pyäna bis auf Sulla’s Tod. 
gr. 8. Geh. 5 Mk. 

Perthes, H., Zur Reform des lateinischen Unterrichts auf 
Gymnasien and Realschulen. III. Zur lateinischen Formen- 
lehre. Erste Hälfte: Zur regelmässigen Formenlehre. 
Sprachwissenschaftliche Forschangen und didactische 
Vorschläge. 8. Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Prowe, Adolf, Copernicns. Ein dramatisches Gedicht. Fest- 
spiel zur vierten Säcularfeier der Geburt von Nicolaus 
Copernicus, aufgef. im Stadttheater zu Thorn. 8. Geh. 
2 Mk. 

Scherer, Bilh,, Vorträge u. Auffäge zur Geſchichte des us 
Lebens in Deutichland und Defterrei. gr. 8. Geh. 

Umpfenbach, Karl, Bes Volles Erbe. gr.8. Geh. 1ME. * * 

Wochenſchrift, Suriftifche. Herausgeg. von ©. Haenle u. Dr. 
A. Lantzel. Organ bes deutfchen Anwaltvereined, Dritter 
Jahrgang, Nr. 22 — 28. 





Worpitzky, Elemente der Mathematik für gelehrte a. u. zum 

Sebfiftud. 4. Heit: Planimetrie. ger8:-Geh. -DME-sOBF. 
Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben von 

K. Müllenhoff und E. Steinmeyer. Neue Folge. 
VI. Bd. 2. Heft. gr. 8. Geh. 3 Mk. 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Herausgegeben von 
H Bonitz, W.Hirschfelder, P. Rühle. 28. Jahrg. 
Der neuen Folge VIIL Jahrg. Heft 9—12. gr. 8. Geh. 

‘ Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Uebersicht 
des stastlichen und privaten Finanzwesens. Herausgeg. 
von Freiherr v. Danckelman. X. Band. Heft 9—12. 
gr. 8. Geh. 

— — XI.Bd. Heft 1 pr. cpl. 
12 Heften 17 Mk. 

Zeitschrift für Numismatik. Herausgeg. von Dr. Alfred 
v. Ballet. II. Bd. 2. Heft. gr. 8. Geh. 

Zur Erinnerung an die dritte Säcularfeier des Berlini- 
schen Gymnasiums zum Grauen Kloster am 2, Juli 1874. 
gr. 8. Geh. 2 Mk. 


Demosthenes ausgewählte Reden. Von A. Westermann. 
IL Band: (XVIII.) Rede vom Kranze. (XX.) Rede gegen 
Leptines. 5. Auflage. 8. Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Herodotos. Von H. Stein. III. Bd.: 5.u. 6. Buch. 3, Aufl. 
8. Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Xenophon’s Anabasis. Von C. Rehdantz. II. Bd.: 4.— 
7. Buch. 3. Aufl. 8. Geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Xenophon’s Hellenika. Von L. Breitenbach. II. Bd.: 
3. u. 4. Buch. 8. Geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Cicero’s ansgewählte Reden. Von K. Halm. I. Band: 
Die Rede für Sex. Roscius und für das Imperium des Cn. 
Pompejus. 7. Auflage. 8. Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

— — TV, Band: Reden für Milo, für Ligarius und für 


Preis des Jahrgangs von 





Deiotarus. 7. Auflage. 8. Geh. i Mk. 20 Pf. 


Verlag von 5. A. Brohhaus in Leipzig. 16 





Soeben erfdien: 


Die nenere Schöpfungsgeſchichte 
nah dem gegenwärtigen Stande der Naturwiſſenſchaften. 
In gemeinverftändlihen Vorlefungen über die Darwin'ſche Ab ⸗ 
ftammungslehre und ihre Bedeutung für die wiflenfchaftligen, 
ſocialen und religiöfen Beſtrebungen ber Gegenwart dargeftellt 
von Xrnold 


Brivatdoc, am Etdgendfl. Bolitehnik, dodet ð. univerſ. Bhrid, 
Mit 87 —— en und 2 Ta ein in 
1 art. Geb. ' en 

Boriegendes en, welches dem ee Saien das voll. 
ftändige Verſtandniß der Abflammungslehre und der Darıin' 
ſchen Zuchtwahltheorie erfchließt, zeichnet fich vor allen bißher 
erſchienenen Werken über dieſes Thema beſonders dadurch auz, 
daß der Berfaffer, Botaniker von Jah, aud der Pflanzennelt 
und ihren Entwidelungsphajen ben gebührenden Raum anmeift, 
und daß er einige ber brennendften Zeitfragen, wie bie religidle, 
die Arbeiter- und die Frauenfrage, mit in den Kreis feiner Be 
trachtungen zieht. Zahlreiche Abbildungen veranfhanlicen in 
höchſt infteuctiver Weife die vorgetragenen Theorien. 


Shriftftellern - ii 
welche ihre Werke auf eigne Koften druden laſſen wollen, um 
aus benfelben größeren Gewinn: zu erzielen, empfiehlt fid ein 
thätiger Buchhändler zur Mebernahme des 

Commifhions - Verlages. 
Gefl. Offerten unter L. M. 30 durch die Exped. d. BI. 
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Soeben erſchien: 


RKleine Schut- und Hans-Bibel, 
Geſchichten und erbauliche Lefeftäde aus den heiligen Schriften 
der Israeliten. 

Von Dr. Jakob Auerbad. 

ie Abtheilung. Bibliſche Geſchichte. Vierte Auflage. 
— — ae — Auflage ne 
8. Jede Abthellung geheftet 2 Mark. 
Beide Abtheilungen in einen Band gebunden 5 Marl. 

Bon biefem als vorzügli betannten Lehr» und Leſebuche, 
das ebenjowol zum praftiihen Unterrichtsmittel in Schulen dient, 
wie zum Borlejen im Familienkreiſe geeignet ift, liegt die erfte 
Abtheilung bereit in vierter Auflage, bie jweite in zweiter 
Auflage vor. Trotz der fehr weſentlichen Vermehrung be 
Umfangs wurde ber anfängliche billige Preis beibehalten, damit 
das Buch immer weiter in Schulen Eingang finde. Fur das 
Haus und die Familie fowie zu Geſchenken empfiehlt ſich vorzugd: 
weife die gebundene Ausgabe. 





Antiquariſcher Büderverkehr. 


R. L. Prager in Berlin, 8. 
Buchhändler — Antiquar — Auotionator. 
N0.138 Linienstrasse (nahe bei der Friedrichstrasse) 


versendet gratis und franco auf Bestellung die 
soeben ersch. Antiquar-Kataloge: 
No. 17. Die germanischen Völker 731 No. sY — 
„ 18. Die romanischen Völker 416 No. | 5 323 @ 
„ 19. Die slavischen Völker 5060. ( 83.4 
„ 20. Der Orient und Amerika 259 Ne.) ? 5 


‘„ 21. Verzeichnis der von t Herrn Prof. Dr. Aug. Anschälz 
in Hallea/8. hinterlassenen, rechts- und staatswiss. 
Bibliothek. ca. 3000 No. 





Berantwortl, Revateur Btol. Dr. dr. Barnde In Leipzig. — Drud von W. Drugutin in —— 
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Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 3.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


(1875. 


Yerlegt von Eduard Avcnarins in Reipyig. 





Erſcheint —— 


+ 16. Januar. · 


Preis vierteliahrlab 7 Mt. 50 Pr. 





— — ——* von Krieg u. Zeibig. 


x hardboek d der —æ "Energie — 5 
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Richter, Chirurgie der Shußver! ey — 
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Biel die rat. Bltkerimg d. landwirihſch. Nußtbiere, 
Re: Gerhihte Deiterreiche. Brei w König Bufammenfegung ze. d. Butterftoffe. | Roliett, Die ifter be Gem: 

gecnbeimer, Beiträge zur ai * Stadt Mainz. erg, der Waldwegbau u. u = eraryelten, v. Galtlet, Un fuhungen über 
Rürmb. irdigfeiten D.. vonn Kern. griebifhen 
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ramnar elc. Bitten, Me —e— ie. 
lcamo rist. con comm. e | Stubenvolf, gl, ergich.-Inft. x. in Minen, 
| Seriptam super — etc. 





Geſchichte. 


Paqstenographikon. Zeitschrift für Kunde der stenographischen 
Systeme aller Nationen. Herausgeg. im Auftrage des kgl. sächs. 
Ministeriums des Innern von Proff. H. Krieg u. Dr. Zeibig 
make — von Fachgenossen des In- und Auslandes. 

1. Bd., 3. u.4. Lief. Hierzu eine Beilage: „Notae Bernensis“. 

(15 ad Fol) Dresden, 1874. G. Dietze in — (2 Bll., 36, 6, 
32, 108,288. gr.8.) 8 Mk. 

Im Zahrgange 1869, ©. 648 d. BL. ift dereits des großen 
Verdienſtes rühmend gedacht worden, welches fich die kal. ſachfiſche 
Regierung durch Errichtung des kgl. ſtenographiſchen Inſtitutes 
in Dresden erworben hat. Neben der praktiſchen Fortbildung 
der Stenographie und auch zum Beſten derjelben ift hier von 
Anfang an auch die gefhichtliche Entwidlung ins Auge gefaßt, 
und ſchon die erfte Lieferung ber Zeitfchrift brachte von dem 
Eölner Gymnaſialrector Dr. W. Schmitz eine Abhandlung über 
die altrömifche Stenographie. Im zweiten Hefte veröffentlichte 
berfelbe ausgezeichnete Gelehrte die Madrider Noten, welche nur 
in einer Abſchriſt des 16. Jahrhundert aus einem fehr alten 
ober von Oviedo vorhanden find. Jetzt erhalten wir von dem- 
ſelben, ebenfo fleißigen wie Iharffinnigen Forſcher die Berner 
Roten in einem eigenen Beilagehefte von größerem Formate. 
Sie find entnommen aus zwei Hanbfchriften der Bongarfiichen 
Bibliothek, welche beide nur fragmentariſch erhalten find, fih 
aber theilweife ergänzen. Die Anorbnung ift hier eigenthümlich, 
nad Tetraben von Sapiteln, welche bie unter fich verwandten 
Worte zufammenfafen. Sehr wahrfcheinlich ift es eine Arbeit, 
welche in der karolingiſchen Zeit, als die Kenntni und der 
Gebzaud der Roten noch vollftändig vorhanden waren, felbft- 
Rändig verfaßt ift. Die Handſchriften ſtammen vermuthli aus 
Fleury; über das Schidjal ber dortigen Bibliothek und Bongars' 
Berhältnig dqzu hat fürzlih Prof. H. Hagen in feinem lehr⸗ 
reihen Programme über J. Bongars genauere Naqhricht gegeben. 

Die Wiedergabe der Noten nach den beſchadigten Vorlagen, 
von welchen Prof. Hagen Photographien Aberfanbt hatte, war 
feineswegs eine mechanifche Arbeit, fondern fie konnte nur Dem 
gelingen, ber mit ausdauerndem Fleiße und techniſchem Geſchicke 
auf volle Sachkenntniß verband; bie Antographie beforgte Herr 
Brof. H. Krieg, und diefe Noten liegen und jegt in Marem und 
ſcharfem Gteindrude vor. Hinzugefügt aber ift nach dem Vor⸗ 
gange von U. Kopp ſowohl bei den Mabrider wie bei den viel 
jahlreiheren Berner Roten ein alphabetiſtches Verzeichniß mit 
einer Analpfe der einzelnen Roten. Eine gleiche Bearbeitimg 
der alten Hauptmuſſe, der Gruter ſchen Noten, iſt von Hrn. Dr. 
Eämtig in Ausficht geft-t, und bann wird zu weiteren Studien 





das Material vollftändig vorliegen. Indem mir alfo biefen 
Haupttheil der beiden neuen Lieferungen freudig begrüßen, müfſen 
wir den übrigen Inhalt der Beurtheilung Beet er 
kenner überlaflen. 





Mayer, Dr. 9 , Brof., Geſchichte Deſerreich mit befonderer 
Růͤckſicht auf Eulturgefäjlchte. 2 Bde. Bien, 1874. Braumüder. 
vu, 326; VII, 330 S. g.8) 10 oMt. 

Eine Geſchichte Defterreichs von einem mäßigen Umfange, 
mit Benugung der zahlreihen Specialarbeiten in lesbarer Form 
gefhrieben, gehört zu den dringendften Bebärfniflen, da es an 
einer folgen vollftändig fehlt. Denn bie älteren Werke, auch das 
befanntefte des Grafen Mailath, find in den meiften Partien 
ganz veraltet, die unter der Leitung bes Freiherrn v. Helfert 
erſcheinende „öfterreihiihe Geſchichte für das Volk“ von ver 
ſchiedenen Berfafjern ift, abgefehen von manden Mängeln, gu um⸗ 
fangreih, da fie 17 Bändchen zu einem Preife von je 80 Kr. 
De. W. umfaßt, andererfeits ift der Leitfaden ber öfterreichifchen 
Geſchichte von Politz, nur 230 ©. enthaltend, für die meiften 
Zwecke viel zu kurz und aud vom neueften Herausgeber nicht 
ſyſtematiſch genug umgearbeitet, jo daß aus ber erften, vor mehr 
als einem halben Jahrhundert erfchienenen Auflage noch manche 
craſſe fehler ftehen geblieben find, von welchen wir beiſpielsweiſe 
nur hervorheben, daß bie Andechſer ihren Titel „Herzoge von 
Meran" von der Stadt Meran in Tirol abgeleitet haben follen. 

Diefem Bedärfniffe will das vorliegende Werk abhelfen, und 
es ift im Ganzen auch wohl geeignet, feinen Zwed zu erfüllen. 
Zwar wird es nie ein Volksbuch werden, da die äußere Form 
durch das Streben nad Bundigkeit entſchieden beeinträchtigt 
worden ift, ja manchmal in Klammern bloße Schlagwörter mit. 
geheilt find, und wegen zu großer Kürze der pragmatiſche Zus 
fammenbang häufig nicht erkennbar if. Alein für Lehrer an 
Mittelſchulen und Candidaten des Lehramtes ift es jedenfalls 
das befte Hülfsbuc zum Stubium der dfterreichifchen Geſchichte, 
und wie ſchon ber Leitfaden von Politz, nach feinen wiederholten 
Auflagen zu fchließen, großen Anklang gefunden hat, fo wird das 
gewiß bei dem vorliegenden Werke noch mehr ber Fall fein, das 
man am beften als einen erwerterten Politz bezeichnen würbe. 

Wie bei Pölig finden wir für jedes Land und jede Periode 
reiche Literaturangaben, wobei ſich der Verf. an fein Mufter nur 
zu enge angelchloffen hat; denn aud er führt wichtige und un« 
wichtige, brauchbare und veraltete oder fonft werthlofe Arbeiten 


‚neben einander an. Manchmal feinen aber die Vitel nur aus 


Bölig entnommen, die Werke felbft nicht benupt worden zu fein, 
und zwar auch ſolche von hervorragendem Werthe, da von 
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Palacky und Dudik nur je vier, von Muchar's Geſchichte der 
Steiermark nur fieben Bände angeführt werden, während von 
jenen ſchon längft je fünf, von diefem acht Bände erfchienen find. 
Ebenfo wirb mit Pölig nur ein Ergänzungsheft zu den Regeften 
Ludwig's des Baiern, nur ein Band von Droyfen „Buftan Adolf“ 
angeführt und als der legte Theil von Kopp's Geſchichte ber eid⸗ 
genöffiihen Bünde der im Jahre 1858 erfchienene angegeben. 
Meberhaupt finden wir in den Literaturangaben, abgefehen von 
den vielen Fehlern in der Schreibung der Namen, manche Lüden. 
Für die Gtreitfrage über das Zeitalter des heil. Rupert wird 
keine ber jeit Blumberger erjchienenen Schriften erwähnt, ebenfo 
im 1. Bande feiner von den wichtigen Beiträgen zur Geſchichte 
Deſterreichs in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte“ (3.2. 
der Auffah von Thaufing über die „Neumark Defterreih“, von 
Perlbach über bie Kriege Heinrich's III mit Böhmen, Heiber 
mann’3 Forſchungen über Geſchichte Bohmens am Anfange de 
14. Jahrhunderts, von Pfannenſchmid und von Weech über die 
Schlacht bei Mühldorf, von Markgraf Über Georg von Böhmen, 
von Liste über die Zeit Mayimilian’s I). Auch fonft vermifjen 
wir, abgeſehen von unwichtigeren Schriften, den Auffag Zeiß berg's 
über Mifeco von Polen, über die Winkelriebfrage, die Unter- 
ſuchungen von Liliencron, für die huſſitiſche Bewegung Helfert 
und Krümmel’s „Utraquiften und Zaboriten“, für Marimilian I 
Klupfel, deflen Schrift jedenfalls ebenfo großen Werth hat, wie 
dievon Haltaus, für die Geiichte Württemberg das Hauptwerk 
von Stälin, für die Entftehung ber Liga den Aufſatz von Corne⸗ 
lius im Mündener „Hiftoriihen Jahrbuch“, für Khlesl das 
Werk von Kerſchbaumer, für den Anfang des 30jährigen Krieges 
Erbmannsdörfer „H. Karl Em. von Savoyen und die deutſche 
Raiferwahl von 1619", für Wallenftein’3 Ende Helbig „Raifer 
Ferdinand und der Herzog von Friedland“, für den Urfprung des 
fiebenjährigen Krieges Beer's Auffag im 27. Bde. der „hiftor. 
Zeitſchrift“, für die erfte Theilung Polens Sſolowjow, für die 
neuefte Geſchichte Ungarns Horvath „25 Jahre aus der Geichichte 
Ungarns 1823— 1848", für den Krieg in Stalien im Jahre 
1848 (Schoͤnhals) Erinnerungen eines oͤſterreichiſchen Veteranen, 
für den Krieg von 1859 die officiele Arbeit des öfterreichifchen 
Generalfiabes. Rösler’ Romäniihe Studien find zwar ange- 
führt, aber wenigftens für die Altefte Gefhichte der Ungarn nicht 
verwerthet, und daſſelbe gilt vom Auffage Luſchin's über die 
Entſtehungszeit des dfterreichiichen Landrechtes. Bon den „Jahre 
büchern des beutfchen Reiches” werden nur die älteren citiert, 
nicht aber bie fpäteren, 3. B. Töche's Heinrich VI, aus weldem 
der Verf. unter Anderem gejehen hätte, dab die Beleidigung 
Leopold's von Defterreih durch Richard von England feine 
Fabel“ ift, wogegen fih übrigens ſchon die von ihm angeführte 
Diflertation von Lohmeyer ausgeſprochen hat und was dann 
auch Wallnöfer in einem Programme des Gymnaſiums zu Teihen 
eingehend wiberlegt hat. Aus 1,52 möchte man fchließen, 
Pfeiffer habe ſich für die Anfiht ausgeiproden, daß Walter von 
der Vogelweide ben Sohn Leopold's VI von Defterreidh erzogen 
babe, während er. gegen v. Karajan bie betreffende Gelle auf ben 
fpäteren König Heinrich VII bezieht. Aehnlich wird 1,151 für die 
Annahme, daß die Habsburger vom Herzoge Ethico von Alaman» 
nien abftammten, Roͤpell citiert, der gerade diefelbe auf das 
Ueberzeugendfte widerlegt hat. Bezüglich der Bedingungen, unter 
denen Wallenftein zum zweitenmale ba8 Commando übernahm, 
wäre vor Allem auf Ranke zu verweifen geweien. Die Contro⸗ 
verfe über die Zerftörung Magdeburgs ift gar nicht berührt. Die 
Quellen, ſoweit ſolche angeführt werden, find häufig nach ganz 
veralteten Ausgaben citiert, jo Jornandes(!) nach Hugo Grotius, 
Helmold nach Leibnig, Gottfried von Eöln(!) nad) Freher-Struve, 
Vite Caroli IV und Hein. Rebborf nad Freher, Joh. Vidot. 
nad Eccard, Alb. Argent (I) nad Urftis, Chron. Salisburg. nad) 
Pez, bie Ann. Altah. nach Gieſebrecht's Reftitution troß der Heraus» 
gabe ber vollftändigen Annalen, die natürlih auch nicht 








verwerthet find. Tritthemius heißt 1,156 ein „Zeitgenoffe” 
Albrecht's J. 

Auch in Beziehung auf die Anordnung ſchließt ſich das vor⸗ 
liegende Wert ſehr zu feinem Nachtheile weſentlich an Pölig an, 
fo daß das Herzogtum Defterreich als Hauptland betrachtet und 
die Geſchichte jedes anderen Landes erft nahgeholt’wird, wenn 
feine Vereinigung mit jenem berichtet worden iſt. Wir lefen in 
Folge deffen viel von Kriegen der Markgrafen und Herzöge von 
Defterreih mit Böhmen und Ungarn, ja wir erfahren fogar bie 
Ermwerbung von Defterreih, Steiermark und Karnthen durch 
Dttolar von Böhmen und Ottokar's Fall, ehe noch die Oründung 
des böhmifhen und ungarifchen Reiches erzählt worden: ift. 
Ebenfo wird die Erwerbung Böhmen durch das Iugemburgifche 
Haus erft berichtet, nachdem ſchon fehr viel von Johann von 
Böhmen, Karl IV, Wenzel, Sigismund und den Huffitenkriegen 
die Rebe geweſen ift. Die Geſchichte des Herzogthums Kärnthen 
wirb fpäter erzählt als die der Steiermark, obwohl dieſe längere 
Zeit nur ein Theil von jenem war. 

Ein Vorzug des vorliegenden Werkes ift, außer feiner Fort⸗ 
führung bis auf die neuefte Zeit, bie eingehende Berüdfihtigung 
der Rechts⸗ und Eulturzuftände, welche auch auf dem Titel Aus« 
drud gefunden hat. Doc hätten wir gewünjcht, daß wenigftens 
einzelne, befonders ſtaatsrechtliche Partien in bie politiihe Ge⸗ 
ſchichte verflochten worden wären, ftatt beide firenge zu trennen 
und bie ulturgefchichte jedes Zeitraumes erſt am Ende ber 
politiſchen Geſchichte deflelben zu behandeln. Es ift dieß oft um 
fo ftörender, als die Abfchnitte übermäßig lang find, bie Zeit von 
1526 — 1740 und von 1740 — 1835(!) als je eine Periode 
behandelt wird, Wir erfahren Eingehenderes über den Bauern- 
aufftand von 1525, der bei der politifhen Geſchichte 1, 275 in 
vier Zeilen abgetban wird, erft nad) Erzählung der Geſchichte 
bis 1740, und bafjelbe ift der Fall mit dem befannten Sprachen⸗ 
geſetze des böhmifcen Landtages von 1615. Die Reformen ber 
Maria Therefia und des Kaiſers Joſef II werben erft nach bem 
Tode Kaiſer Franz’ I (II) dargelegt, obwohl die durch letztere her. 
vorgerufenen Unruhen die Machtſtellung Oeſterreichs nach außen 
weſentlich beeinflußten und in der Geſchichte Leopold’ II fhon 
erwähnt worden ift, daß er die landſtändiſchen Verfaffungen 
wieberberftellte. Webrigens ift die Cultur⸗, beſonders bie Litera- 
turgeſchichte im Vergleiche zur politifchen theilmeife zu weitläufig 
behandelt worden. Uns feinen wenigftend bie Riefmütterlich 
behandelte organifatorifhe Thatigkeit des Kaiſers Mar I, die 
Reformen von 1805 — 1809 oder die ganz überfehene Coloni⸗ 
fation in Galizien unter Joſef II wichtiger zu fein als die 
Marotten eines Ayrenhoff, dem eine ganze Seite gewibmet ift. 

Auf einzelne Irrthümer einzugeben, fehlt und hier wohl der 
Raum. Aber wir wollten wenigftens den Verf. auf die wichtig. 
Ren Punkte aufmerkſam machen, welche er bei einer zweiten Auf- 
lage, die wir bei der Brauchbarkeit des Buches mit Sicherheit 
erwarten, ind Auge faſſen ſollte. Hb. 


Bodenheimer, Dr. K. G., Bez.Gerichtsr., Beiträge zur Geſchichte 
an Fa Mainz, 1874. Diemer. (3 30, 59 ©. gr. 8.) 





Der Verfafler beginnt fein Werken mit der fon vielfach 
erhobenen Klage, daß eine Beihichte der Stadt Mainz, die den 
jetzigen Anforderungen ber biftorifchen Wiſſenſchaft genügte, 
immer noch eine ungelöfte Aufgabe fei. Und daran wird wohl 
Niemand zweifeln; denn, wenn auch großes Material zur Löfung 
derfelben herbeigeſchafft ift, fo leiben die bisherigen Bearbeitungen 
daran, daß man entweder zu fehr die Geſchichte der Erzbijchöfe 
in ben Vordergrund rüdte ober, ber fonderbaren fog. hiſtoriſch⸗ 
topograpbijchen Methode folgend, den baulichen Fortſchritt von 
Mainz als Hauptſache genommen, in beiden Fällen aber bie 
Darftellung der politiſchen Entwidlung-der ſtadtiſchen Gemeinde 
verdunkelt oder vernachlaſſigt hat. Diele Lüde Jauszufüllen if 
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der Berf. nun nicht gemillt, ev will aber einige noch unzugäng- 
lie Quellen der Mainzer Geſchichte bekannter maden und hat 
«8 für nöthig befunden, das vorliegende Büchlein zur Orientierung 
vorauszuſchicken, „da hierdurch das Verftänbniß der mittelalter« 
lichen Altenftäde weſentlich dürfte erleichtert werben”. Es ift 
ein Abriß der Berfafjungägeldigte der Stadt Mainz, ber das 
Heftchen füllt und in gedrängter Erzählung bie Entftehung ber 
Radtifhen Gemeinde, den Uebergang der Gerichtsbarkeit an den 
Enpifcof, die Entwidlung des Stadtrathes befpricht, der, zuerft 
nur aus Patriciern beftehend, bald au) den Handwerkern mußte 
zugänglich gemacht werben. Die darnach entftandenen Zwiſte 
mit den Erzbifchöfen, die mit dem Verlufte der Yreiheit der Stabt 
enden, und die Berfafjungsänderungen bed 18. Jahrhunderts, 
beſonders die aus ber franzöfifhen Revolution hervorgegangenen 
Reubildungen bilden ben Inhalt der letzten Capitel. Mit Bor- 
liebe find die mittelalterlichen Verhältniffe geſchildert, während 
bie fpäteren etwa kurz abgethan werben. Da aber ber Berf. 
vorzubaben fcheint, nur oder mwenigften® vorzugsweiſe ältere 
Actenftäde in den folgenden, zwanglos erſcheinenden Heften mit 
jutheilen, fo if} fein Verfahren ein durchaus berechtigte. Das 
Buch, welches Keine Anſprüche auf felbftändige Forſchung macht, 
iR Har geſchrieben und, da die neueſten Anfichten über ſtädtiſches 
Weſen bei ber Darftellung zu Grunde gelegt find, fo hat ed feinen 
Hwed erreicht und kann zur Orientierung empfohlen werben. 








Nüraberger Denkwürdigkeiten des Konrad Herdegen. 
1409 — 1479. Herausgeg. von Dr. Th. v. Kern, weil. Prof. 
Erlangen, 1874. Besold. (IV, 82 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Die von Freundeshand erfolgte Veröffentlihung dieſer Arbeit 
des um bie Herausgabe ber Nürnberger Stadtechroniken hoch 
verdienten, der Wiſſenſchaft leider zu früh entrifienen Mannes 
wird bei ben Freunden und Forſchern der Städtegeſchichte, fpeciell 
derjenigen Nürnbergs, gewiß die Aufnahme finden, welche ber 
Herandg. von ihnen erwartet. Zwar find die Aufzeichnungen bed 
Benebictinermöndes Konrad Herdegen weder durch Originalität 
der Auffafjung noch durch Weite des Blides irgend von Bebeu- 
tung, fie enthalten aber mancherlei Mittheilungen und Notizen, 
welde zur Kenntniß bes Nürnberger Lebens im 14. Jahrhundert 
nicht unwichtige Beiträge liefern, und verdienten deßhalb wohl 
eine beſſere und Eritifchere Bearbeitung, als ihnen bisher zu Theil 
geworden war. Dieſe liegt nun im der obigen Ausgabe vor, 
welhe den Zert aus ber einzigen, in Bamberg befindlichen, 
iemlih jungen Handſchrift mit Zuhülfenahme des Würfel'ſchen 
Drudes herftellt und ihn in Höchft dankenswerther Weife durch fort« 
laufende Anmerkungen erläutert, ganz fo, wie da3 in ben von 
der hiſtoriſchen Commiſſion gu Münden in Angriff genommenen 
Chroniken der deutſchen Städte gebräuchlich if. Von den Beir 
lagen behandelt die erfte fehr eingehend und ausführlich die ur⸗ 

nglih aus Altdorf ſtammende und von da erft fpäter in 

berg eingewanderte Familie des Chroniften, die zweite die 

Lerpfändung der Städte Heidingdfeld und Mainbernheim an 

Rürnberg feitens des Königs Sigismund im Jahre 1431. 

Auch die beiden angehängten Urkunden beziehen fi auf dieje 

Verpfändung. 


Bergh, L. Ph. van den, Mag., handboek der middel-neder- 
landsche geogra ‚bie naar de bronnen bewerkt. 2. verb. druk. 
Mit 1 Karte in qu.-Fol. 'sGravenhage, 1872. Nijhoff. (VIII, 295 8. 
g.8.) 6Mk. 

Diefer neuen Auflage des verdienftlihen Buches ift zunächft 
bie Regfamleit zu Statten gelommen, welche fi) während ber 
legten Decennien in Bezug auf die Herausgabe auch ber nieber- 
ländifchen mittelalterlihen Urkunden geltend gemacht hat. Seit 
dem Erſcheinen ber erften Auflage i. J. 1852 ift eine nicht unbe- 
deutende Anzahl entweder bisher ganz unbelannter ober nur in 
ungenägendem Abdrude zugänglicher Urkunden, welche bie frühere 
Geographie der Niederlande zu illuſtrieren geeignet find, in core 
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tecter Wiedergabe an das Licht getreten. . Wie der Verfaffer diefe 
Hülfsmittel zur Verbefferung feiner Arbeit forgfältig und fleißig 
benugt bat, fo haben ihn andererfeits feine Beziehungen zu dem 
nieberländifhen Reichsarchive in ben Stand gefegt, auch manche 
Quellen zu feinem Zwede zu benugen, welde nod immer ber 
Veröffentlichung harren. Dieß fowie die ihm vielfad von Fach⸗ 
genofjen mündlich und [hriftlich mitgetheilten Bemerkungen haben 
ihn in den Stand gefegt, fein Buch im einer fehr veränderten, 
weſentlich verbefjerten Geſtalt erfcheinen zu laffen, was freilich 
nit von ber angehängten Karte gilt, ba diefe, troz ihrer Dürf« 
tigfeit, unverändert geblieben ift. 

Die Beftrebungen bes Berfafjerd zur Aufbellung der mittels 
alterlihen Geographie feines Vaterlandes richten fich hauptſach⸗ 
lich auf die ältere fränkifche Zeit, weniger eingehend find bie 
fpäteren Jahrhunderte des Mittelalters, das 10., 11. und 
12. Jahrhundert, von ihm behandelt worden. Geine befonnene, 
überall auf urkundliche Zeugniffe oder die gleichzeitige Annaliſtik 
ſich fügende Forſchung kommt zu Refultaten, die zwar in ein⸗ 
zelnen Punkten beftritten werden können, denen man aber in der 
Hauptfache wird zuftimmen müſſen. Gerügt muß werben, daß 
der Berf., jo bewandert er in ben Quellen jelbft ift, von ber eins 
ſchlagigen Literatur nur ungenügende Notiz genommen hat. Dieß 
gilt namentlih von den deutjhen Arbeiten auf diefem Gebiete 
und beſonders von benen ber neueren Zeit. Während er gegen 
Lebebur häufig und bisweilen nicht ohne Glüd polemiftert, deſſen 
Anficht über den Sintfal er durch Hinweis auf eine Stelle in 
Jakob van Maerlant widerlegt (S. 83), fo ſcheinen ihm 3. 2. 
Boͤttger's Ausführungen über die friefifhen Gaue in befien 
Brunonen ganz unbekannt zu fein. Diefe mangelhafte Kenntniß 
der neueren beutfchen Forſchung hat ſich dann hie und da gerächt, 
fo S. 43 u. 173, wo er noch Gewicht auf das registrum Bara- 
chonis legt und deſſen Angaben als Beweife feiner Darftellung 
beranzieht, obſchon baffelbe durch W. Spanden längft als ein 
literarifher Betrug nachgewieſen worden ift. Angehängt find 
dem Buche außer der ſchon erwähnten Karte ein Verzeichniß der 
Landſchaften, Gewäfler und Ortſchaften, die erft im 12. bis 14. 
Jahrhundert vorfommen, eine Erklärung dunkler nieberländifcher 
DOrtönamen, enbli eine Zufammenftellung ber. Herzöge und 
Grafen nach den einzelnen Bauen, die ihrer Verwaltung unter 
worfen waren. 


Hiftorifes Taſchenbuch. Hrög. von B. H. Riehl. 5. Folge. 4. Jahrg. 


W. H. Riehl, Vorwort. — Fd. Juſti, eine Heerſchau 
des Xerxes. — H.Prug, Ravenna. — H. Tollin, Touloufer Siudenten⸗ 
Teben im Anf. des 16.35. — R.Ih.v.Inama»Gternegg,:die Entwicke⸗ 
fung der deutfchen Alpendörfer. — U. v. Binning, Johanna die Bahn 
finnige von Gaitilien. — 8. $ Her, Radowig; feine polit. Anſchanum⸗ 

enz. — M. offen, die des heil. Karl orromeo. — W. 9. 
iehl, die Kriegögefchichte der deutfchen Oper. 


Henfie Geſchichtsblätter. Hrög. vom — € Sauf. Geſchichte. 
Jahrg. 1873, Leipzig, 1874. Dunder u. Humb 
Inh.: 8. Hänfelmann, Braunſchweig in — Beziehungen zu 
den Harz⸗ u. Seegebieten. — L. Cunen, zur Geſchichte der hanſ. Hu 
5 rhgge u. Antwerpen. — C. Behrmann, die Gründung des 
= Hanfes zu Antwerpen. — W. Manteld, Kalfer Karl'd IV 
Hoflager in Kübel vom 20.— 30. Dit. 1375. — Kleinere Mittheiluns 
gen. — a _ u vom Hanf. DER 3. St. 














Medici. 


Stoerk, Dr. K., Doc., Beiträge zur Heilung des Parenchym- 
er nd Cystenkropfes. Erlangen, 1874. Enke. (IV, 71 8. gr. 8.) 


Es der wenig umfangreichen Arbeit finden wir eine ganze 
Reihe gut beobachteter Fälle verfchiedener Kropfformen aufge- 
zeichnet und mit guten Bemerkungen begleitet. Das Kropfaftpma 
führt Stoerk für viele Falle auf.einen Drud‚auf(den)N. vagus 
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und feine Aeſte zurück, wobei ihn feine Erfahrung in laryn⸗ 
goſcopiſchen Unterfuhungen unterftügt. Die Behandlung bed 
Eyftenkropfes durch Jodinjection hat Stoerk mit gutem Erfolge 
fo modificiert, Daß er nad) ber Entleerung der Cyſte nur geringe 
Mengen Jod injicierte und dieſe Injection dann wiederholte, wenn 
teine Reaction eintrat, täglich oder je ben zweiten ober britten 
Tag. Für die parenchymatöfe Injection ber Kröpfe zieht Stoerl 
die Lüde'iche Jobinjection der Altoholinjection vor, da dieſelbe 
intenfivere und fehnellere Wirkung erzielt, was er auch durch 
Erperimente an Thieren belegt. 





Richter, Dr. E., Stabsarzt, Chirurgie der Schussverletzungen 
im Kriege mit bes. Berücksichtigung kriegschirurgischer Statistik. 
1. Abth. 1. Th. Breslau, 1874. Maruschke & Berendt. (VII, 
188 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Die Berechtigung, ein neues Lehrbuch ber Kriegschirurgie 
ben ſchon vorhandenen hinzuzufügen, findet der Verfaſſer in ben 
großen Veränderungen, welche in ben letzten Decennien in ber 
Bewaffnung fowie aud in den chirurgiſchen Heilmitteln einge 
treten find, in den großen Fortſchritten der naturwiſſenſchaftlichen 
und medicinifchen Kenntnifle überhaupt und .in dem Eingreifen 
der neuen Wiffenfchaft der Statiftik in das Gebiet der Chirurgie. 

Die uns vorliegende Abtheilung beſchäftigt ſich vorzugsweiſe 
mit den Shußmwaffen und ihren Wirkungen und zwar in fehr 
eingehender Weife ſowohl mit Berüdfichtigung des Hiftorifchen 
als auch des Techniſchen. Der Berf. kommt bei ber Beiprehung 
der Verluftgrößen der kampfenden Armeen in ben: legten 130 
Jahren zu dem überrajhenden Refultate, daß bie neueren 
Schlachten viel geringere Berlufte aufzuweiſen haben als die des 
vorigen Jahrhunderts, daß aud die Gefährlichkeit der Ver⸗ 
legungen wie ihre relative Häufigkeit abgenommen hat. 

Die Darftelungsweife if anziehend und fefjelt bag Interefle 
des Lefers felbft da, wo es ſich um trodenere Materien handelt; 
vorzugsweiſe find auch die ausgebehnten Kenntnifje des Berf.’3 
in Literatur, in Waffentechnik und die Klarheit der Darftellung 
bei phyfilaliſch⸗ mathematiſchen Eapiteln anzuerkennen. 


Reitz, Dr. W., Oberarzt, Versuch einer Kritik der Sehutz- 
poekenimpfung. Petersburg, 1873. Buchdr.d. K. Akad. d. Wiss. 
{1, 81 8. gr. 8.) 

Der Berf. gehört zu den Gegnern der Impfung und verfucht 
ganz auf biefelbe Weiſe, die wir ſeit Jahrzehnten gewöhnt find, 
feine Anficht zu unterftügen. Er ftellt zunächſt eine Anzahl von 
Theſen feiner Gegner auf, die in biefer Form von denfelben längft 
fallen gelaflen worden find, er ignoriert oder verbreht Thatſachen, 
die fich feiner vorgefaßten Meinung nicht anpaffen, und weiß mit 
Geſchick nur die Karten in feine Hand zu nehmen, mit benen er 
wenigftens Nichtfachverftändigen gegenüber das Spiel gewinnen 
muß. Um von vielen nur ein Beifpiel, wie perfide und eines 
gebildeten Mannes unwürdig der Verf. mit Citaten verfährt, 
anzuführen, geben wir folgende Stelle aus feiner Schrift wieber. 
©. 58 heißt e8: „Dr. Elek jagt: „Die Podenfterblichkeit, welche 
vor Einführung der Kubpodenimpfung in Württemberg all. 
jährlich, ohne Ausnahme, nah Taufenden zählte, war 
in den erften Jahrzehnten nad Einführung der Jmpfung auf 
einen verſchwindenden Minimalbetrag reduciert”. Bei Cleß heißt 
aber die Stelle: „Die Pockenſterblichkeit, melde vor Einführung 
der Kubpodenimpfung in Württemberg alljährlich ohne Ausnahme 
nad Taufenden, in manchen Yahren aber nad) vielen Tauſenden 
sählte, war in den erſten Jahrzehnten nad Einführung ber Kuh⸗ 
podenimpfung auf einen verfchwindenden Minimalbetrag redu- 
ciert und. hat jelbft in ihren fpäteren ftärkften epidemiſchen An⸗ 
ſchwellungen als Hein fi erwiejen im Vergleiche mit ben früheren 
Zeiten, in denen fie als die weitaus ſchwerſte, gefütchtetfte und 
allgemeinfte unter allen Krankheiten den Hauptfactor ber ge 
fammten Sterblichktit des Landes geliefert hatte”. Unſer Berf. 





fährt dann weiter fort: Dr. Elek führt auf S. 60 beffelben 
Buches nachſtehende officielle Zahlen an: 

In Württemberg ftarben an den Pocken: 
im Jahre 1780 . . 1012 im Sabre 1802 . . 2225 


"„ n 1781. 1501 nn» 1803... 5669 
„no 1782..1519 "» n 1804... 1538 
nn 1783.. 814 „ » 1806.. 794 
nm 17184.. 832 „ „ 1806... 1339 

Summe: 5678 Summa: 11,565 


Dagegen giebt Elek an ber angezogenen Stelle bie Podenfterb- 
licpleit der Jahre von 1780 bis inclufive 1810 in einer Reihe 
und zeigt durch Zufammenfaffung zehnjähriger Reiben, daß die 
Mortalität von 1780-89 fi auf 13,364, von 1790— 1800 
auf 36,913 und von 1801—1810 auf 17,018 belief. — Wir 
müffen bei dem uns bier geftatteten Raume unterlaffen, weitere 
Eitate, die wir in Menge auch aus anderen Schriften beibringen 
könnten, zu geben; den Lefern d. BI. wird ohnehin diejes eine 
Beifpiel genügen, den Verf. als außerhalb der wiſſenſchaftlichen 
Kreife ftehend zu kennzeichnen. M.F. 





Hammerschmied, Dr. Joh., das Ozon und seine Wichtigkeit im 
Haushalte der Natur u. des menschl. Körpers. Mit einem An- 
hange über allgemeine eh mach piynikal, Fragen. Wien, 1873. 
Gerold’s S. (1 Bl., 1648.8.) 2 Mk. 

Zur Eharakterifierung des Verfafferd geben wir nur einige 
Stellen feiner Arbeit wieder. ©. 98: „Der erfte Lichtftrahl wedte 
fomit in jenem Urorganiemus oder jener Urzelle, wie man fie 
nad Darwin annehmen kann, das erſte Pflanzenleben, und es 
läßt fi recht gut denken, baß das erfte hierbei frei gewordene 
Sauerftoffatom in demfelben Urorganismus das erfte Thierleben 
anzegte, worauf die Trennung oder Differenzierung diefes Orga- 
nismus in einen erften Pflanzen- und einen erſten Thierorga- 
nismus erfolgen konnte, al3 getrennte Mutterorganismen weiterer 
pflanzlicher und thierifher Organismen.” ©. 75: „Man fieht 
daher mit Aufheiterung des Wetterd, mit dem Eintreten eined 
friſchen Quftzuges, mit bem Eintritte von Gewittern, Regengüffen, 
welche Vorgänge in unferer Atmofphäre mit einer lebhafteren 
Dzonentwicklung verbunden find, oft wie mit einem Schlage den 
Gefundpeitözuftand einer Bevölkerung fich heben, beffern, ja ſelbſt 
arge Epidemien und Endemien, bie alle in ber Verbreitung und 
flärkeren Anhäufung von kleinſten Organismen thieriiher oder 
pflanzliger Organismen ihren Grund haben, oft plöglid ver 
ſchwinden.“ ©. 151: „Wir hätten ſonach einen Stoffkreislauf 
und fpeciell einen Kreislauf von Stidftoff, Sauerftoff und Wafler- 
dampf voraus, ber feinen Anfangs« ober Ausgangspunkt von ber 
durch die Sonne eingeleiteten Waflerverbampfung, vorzugsweiſe 
im Tropengürtel, in der Region der Kalmen hat, von dort den 
Weg durch die Erdatmoſphäre und über diefe hinaus auch durch 
die fosmishe Atmofphäre nimmt und von bier zu den Erbpolen 
und von diefen wieder zum Tropengürtel zurüdführt.* 

7 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 344. Hft. 1874. 
Inp.: Eifenfhig, zur Reform des pädlatrifchen Unterrichtes 

an den deutfhen Univerfitäten. — T. v. Schroffjun., Beiträge zur 
Kenntniß der Antiarinwirtung auf die Kreislaufsorgane. — Bizzo⸗ 
ero u. Bozzolo, über die Primitivgeichwüllte der Dura mater. — 

5. Rokitandty, Über den Einfluß des Chloralhydrats auf die Meiz- 
barkeit des Nervenfuftems. — Low. Löwe, zur Hiftologie des Binde⸗ 
jewebes. — A. Cecch erelli, ein Beitrag zur Kenntniß der entzündl. 

jeränderung des Gehirns. — J. Mauthner, über das Verhalten des 

NReurins gegen Giweißkörper. — 3. Hofmotl, über Gallusbildung. — 
M. Heitler, Über das Vorkommen von abenotder Subftang in der 
menihl. Kepltopfihleimpaut. — ©. Strider, nterfadgungen über 
den Biterungeproreh: — 6. Zuderkandl, zur Anatomie des menſchl. 
Schädeld. — W. Schlefinger, über Thermumetrie des Uterus und 
ihre diagnoſt. Zebeutung, — G.Roquin-Tandon, Beobachtungen 
über die erften Entwidelungsphafen von Pelobates fuscus. — Marco 
Dlivetti, ein Beitrag zur Kemitniß der erften Allantoloblldung. 
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Ardiv f. pathologiſche Anatomie u. Bonfistogie u. f. kliniſche Medicin. 
Hrög. von Rud. Birhom. 6. Folge. 2. Bd. 2. Heft. 1874. 

Inh.: R. Maier, ein Fall von primärer Endocarditis diph- 
theritica. — J. Arnold, über die Beziehung der Blut⸗ und Lymph⸗ 
efüße zu den Saftfanälen. — A. Solowieff, Beränderungen in der 
Leber unter dem Einfluffe fünftlicher Berftopfung der Pfortader. — 
H.Nothnagel, egperiment. Unterfuchungen über die Zunctionen des 
Gehirns. — Beber⸗Liel, über den M. tensor tympani_ und über 
die en der Sehne als Heilmittel (Vortrag). — Fr. Kalt, 
üßer die 
Kleinere Mittheifungen. 


Bierteljahrihrift für praktiſche Heilkunde. Red.: Joſ. Halla, Joſ. 
HasnerR.v.Artha, N. BWrany. 32. Jahrg. 1. Bd. 

Inh.: H. Eppinger, Mittgeilungen aus dem patholog.⸗anatom. 
Inſtimt zu Prag. — B. PBetters, über Lymphorrhagie. — H. Ep⸗ 
vinger, pseudohermaphrodismus masculinus internus. — Kaulich, 
die Cholera in Böhmen in den Jahren 1866 u. 1872/73. — H. Henke, 
Kritifches über Klumpfuß und Plattfuß. — E. Klebs, über Lymph⸗ 
angieftafie. — Nnalelten; Literär. Anz.; Miscellen. 


Deutſches Archiv für kliniſche Medicin. Redig. von H. v. Ziemßen 
u. F. A. Zenker. 14. 3d. 5+6.(Doppels) Heft. 1874. 

Inh.: Hänifch, zur Wirkſamkeit der pneumatiſchen Behandlungs⸗ 
methode. — Bäumler, über inſpirator. Augfepen des Pulfes u. den 
Pulsus paradoxus. el Gelenfaffectionen bei den 
hämorrhagifchen Erkrankungen u. einige feltene Vorkommniſſe bei dens 
felben. — Roth, über Rubeola. — Bärwinkel, neuropathologifhe 
Beiträge. 2. — Schäffer, Exyerimentafftudien über die Veränderungen 
der Gesirngefäpe unter dem Ginfluffe änperer Wafjerapplicationen. — 
Kleinere Mittheilungen. 


A der Heilkunde. Redig. von €. Bagner. 15. Jahrg. 5:6. Hft. 
187: 


Inp.: H. Emminghaus, Phyfiologifches und — 
über die Abſonderung u. Bewegung der Lymphe. — H. Efſig, pathol.⸗ 
hiſtolog. Unterfuchungen über Lupus. — A. Trübiger, zwei Fälle 
von Addijon’icher Krankheit. — Bahrdtn. Wohlfahrth, hloroem, 
vergiftung durch Afpiration in die Luftwege und Bildung von Preus 
monien u. eigenthliml. Egcavationen in der Lunge. — E.Neumann, 
mene Beiträge zur Kenntniß der Blutbildung. — F. Hofmann, fiber 
Cutſtehung von Harnfteinen durch fremde Körper in der Blaſe. — 
P. Baumgarten, ein Fall von Tuberculoſe der Haut. — Recenfionen. 











Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyfiſche Erziehung. N. F. Red, von 

tderhofer, Politzer u. A. 8. Jahrg. 2. Heft. 1874. 

Jnh.: R. Demme, zur Kenntnig u. Behandlung der chronifchen 
Eflampfie u. Epilepfie ded Kindedalters. — Steiner, das nächtliche 
Aufgreden oder Auftreifchen (Night terrors) der Kinder. — H. Hubers 
wald, therapent. Erfahrungen während der letzten Eholeras&pidemie 
in Manchen. — D.Soltmann, das pyrophosphorfaure Eiſenwaſſer 
und feine Anwendung in der Kinderheiltunde.. — Kleinere Mittheis 
lungen. — Eifenfhip, Analeten. — Bericht über die Berhands 
lungen der Section für Sinderheiltunde auf der 47. Berfammlung 
dentfher Naturforfcher und Aerzte zu Breslau. 


Deutſche Klinik. Hrög. von Alex. Goſchen. Ar. 48 u. 49. 1874. 
Inh.: Th. Balentiner, Beitrag zur Lehre von den örtlich bes 

ſchrãntten, durch locale Berhältnifie bedingten Typhusepitemien. (Schl.) 
— 9. Curfhmann, gi Kehre vom traumat. Leberabjceß. — Küchens 
meifter, eine zweite Reichenverbrennung im Siemens ſchen Ofen. — 
Banthel, Skigge einer en .— MB. Ddenind, Mit 
gellungen aus der neue dermatolog. Kikeratur Skandinaviens. — 

“Pauli, zur Behandlung des Blafencatarrhd. — Miscelle; Litera⸗ 
rfche Rund ſchau; Kritiken; Revertorium, — Feuilleton: Lender, ein 
Lufteurort der Wäfte, 

Monatsblatt Ar. 11: W. Küneke, der Selbftmord. — Beiträge zur 
wedit. Statiſtik Rorwegend während der I. 1866—70. (Schl.) 





— Zeitſchrift f. proft. Medicin. Red.: C. F. Aunge. Nr.47—50. 

Jah: C. Meudel, über hyſteriſche Amanrofe. — Br. Kichter, 
jur Therapie der Tabes dorsalis. — D. Berger, zur Taſuiſtik der 
Belent-Neuralgien. — Friedreich, über 64 Erſcheinungen am 


Gefaͤßapparat. (Vortrag.) — J. dirſaeehe ber Choleſtearinbil⸗ 
dung im Auge. — Analekten; Kriiken; Caſuſtik; Bibliographie. 


Deutſche Zeitſchrift für öffentl. Geſundheitspflege. Redig. von Gg. 
Zine anen 6. PEN u. 4. m vr 5 . & 
Inh.: Joſ. v. Fodorx, a zur Organifierung der Arbeiten 

des Randescentralinftituts für hygieniſche Korfhung an der Pol. ungar. 
Untverf. Budapefl. — Silberjhlag, die Baugefepe des Freufifhen 








ygieiniſche Bedeutung des Waffergehaltes der Atmofphäre. — — 





Staated in fanttätspofigeilicher Hinfiht betrachtet und verglichen mit 
den entſprechenden engliihen Gefegen; Bedürfniß der Reform diefer 
preußifchen Geſetze. — ©. Barrentrapp, Häufer der Gemeinnügigen 
Bangefelfchaften zunächft in Frankfurt aM. — B.Erede, Bentis 
lation, Heizung u. Beleuchtung des Parlamentsgebäudes in London. — 
3. Barrentrapp, üb. die Anwendg der Sodaräditände zu Straßen 
Dammfehütungen, — DB. Roth, Mitthellungen über die fanitären 
Mapregeln während des AfchantisKrieges. — Krittjhe Beſprechungen. — 
Zur Tagesgefchichte; Kleinere Mittheilungen. — Silberfchlag, über 
die Sanitätepflege von Seiten des Staates im claſſiſchen Altertyume, 
namentlich bei den Briehen. — G. Spieß, sen., The National 
Association for ihe Promotion of Social Science. — A. Müller, 
die Canaliſierung der Städte und deren Spüljauche. — Cleß, ein 
Borfchlag zu ale mäßiger Behandlung der Statiftit der Phthiſis. — 
Bayer, die Arbeitercolonien ber Subpabtfasrit von Friebrih Krupp 
u fin. — Kritiſche Beſprechungen. — Zur Tageegeſchichte. — 
leinere Mittheilungen. 


Friedreih’3 Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspolizei. 
Hrsg . von C. v. Heder u. C. Klinger. 25. Jahrg. 6. Hft. 1874. 
Inh.; Notizen Über die tobfücstigen Zuftände bei dem Meafhen 
und ihr Verhalten zur Imputation. Aus dem Nachl. Dr. Santiu®', 
hrsg. von Ed. Santlus. — Bra len wegen Mordes; mitgeth. 
von Schmel ge — Todtſchlag; ſchwere förperliche Beſchaͤdigüng; 
mitgeth. von Schumacher. — Jakob St. zurechnungofaͤhig. uns 
zurechnungsfaͤhig oder gemindert zuredhnungsfähig? mitgetheilt von 
real, * Eontufion oder Schenkelhalsbruch; mitgeth. von demſ. — 
ecenfionen. 





Land- und Forſtwirthſchaft. 


Wolff, Dr. Em., Prof., die rationelle Fütterung ber landwirth⸗ 
—5 — Nutzthiere. Auf Grundlage der neueren chierphyſiologiſchen 


orſchungen. Gemeinverſtandlicher Leitfaden der Futterungolehre. 
erlin, 1874. Wiegandt, Hempel u. Parey. (VI, 224 S. 8.) 
2Mt. 50 Pf. 


A. u. d. T.: Thaer-Bibliothet. 1. Bd. 


Je beſſer ein Buch, um fo weniger wird ber Kritiker darüber 
zu jagen haben. Selten haben wir ein neues, lange ſehnlich 
erwarteted Werk mit jo großer Spannung gelefen und felten ein 
Bud mit fo großer innerer Befriedigung aus der Hand gelegt 
wie das bier in Frage ftehende. Wir können dem Verf. nur Glüd 
wänfchen zu der jo vortrefflich gelungenen Aufgabe. Er hat es 
verftanden, ein großes, weit umfaflendes Gebiet in einen engen 
Rahmen zu faffen und in bemfelben Alles zu vereinen, was zu 
wiſſen Roth tut. Es fei das Bud nicht allein allen praktiſchen 
Sandwirthen zum eifrigften Studium, fondern auch allen Lehrern 
an hohen, mittleren und nieberen Lehranftalten auf das Aller 
wärmfte empfohlen; wir befigen in ihm einen Leitfaden, der fi 
jeder Art des Unterrichtes anpaſſen läßt. Nicht allein bem Verf., 
aud dem Verleger müſſen wir unſeren Glückwunſch zu dieſem 
Werke, mit welhem das große Unternehmen der Thaer-Biblio- 
thef eröffnet wurde, bringen. Stehen bie weiter erfcheinenden 
Theile auf gleiher Stufe mit Wolff’ Fütterungslehre, fo 
trägt bie Bibliothel mit Recht den Ehrennamen, der ihr beigelegt 
worden ift. 





Dietrich, Dr. Th., u. Dr. J. König, Dirigg,, Zusammensetzung 
und Verdaulichkeit der Futterstofle. Mit Angabe der Quel- 
len nach den neueren Analysen zusammengestellt. Mit 2 Farben- 
taff,, die procentische Zusammensetzung u. Verdaulichkeit der 
Futterstoffe graphisch darstellend. Berlin, 1874. Springer. (XII, 
84 S. h.4) 7 Mk. 

Sowohl für den Agriculturdhemiler wie für den über ber 
toben Empirie bes Handwerfes ftehenden Landwirth hat fich feit 
langer Zeit das Bedurfniß fühlbar gemadt, eine überfichtliche 
Zufammenftellung ber in den legten beiden Decennien in fo großer 
Zahl von den verjchiedenften Seiten gelieferten Unterfudhungen der 
Futterſtoffe zu erhalten, um aus großen Zahlenreihen abgeleiteter 
Durchſchnittswerthe ein Bildvon der wahrſcheinlichen mittleren Zur 
fammenfegung neuer, bis bahin von bem Betreffenden noch nicht vers 


wandter Materialien ſich machen zu können, andererfeitö aber auch 
“x 
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durch Bergleidung beobadhteter Einzelwerthe die durch verfchiebene 
äußere Einflüffe wie Klima, Boden zc. hervorgebrachten Extreme 
in ber Zufammenfegung der einzelnen Materialien kennen zu 
lernen. Die Grwerbung diefer Kenntniß ift um fo fehwieriger, 
als die bezügligen Unterfuchungen nicht in wenigen Wachzeit« 


ſchriften, ſondern in Berichten, Monographien, großen und Heinen - 


Mittheilungen, Zocalblättern, an denen unfere deutihe land⸗ 
wirtbihaftliche Literatur nur zu reich iR, Journalen aller Art 
zerftreut find, die in ihrem ganzen Umfange nur Wenigen zue 
gänglic find, Die Nothwendigkeit der Sammlung und Ordnung 
diefer vielen Zahlenreihen wurde bereit? im Jahre 1864 bei 
Gelegenheit der Wanderverfammlung der Agricultur-Chemiler 
hervorgehoben. Eine in Folge deſſen begonnene Arbeit kam aber 
nicht über das Anfangsftadium hinaus. Um fo mehr ift ed dank⸗ 
bar anzuerkennen, daß die Verff. des vorliegenden Werkes fich 
ber ſchwierigen und mühlamen, für den Bearbeiter nicht allzuviel 
geiftige8 Intereſſe bietenden Aufgabe mit fo großem Fleiße und 
Geſchicke unterzogen haben. Sie haben ſich nicht Darauf beſchränkt, 
nur die Zufammenfegung ber Zutterftoffe zu geben, fondern ihre 
Arbeit dahin erweitert, daß fie zugleich eine Weherfiht ber Reſul⸗ 
tate ber Unterſuchungen über die Verdaulichkeit der Futterſtoffe, 
foweit biefelbe bis dahin ermittelt worben ift, gegeben haben, 
Au dafür gebührt ihnen unfer Dank. Die bunten Beilagen 
bes Werkes hätten jedoch unferer Meinung nach fortbleiben 
tönnen, ba Derjenige, welcher ein Buch wie das vorliegende 
überhaupt benupt, die Zahlenreihen ſtudieren wi nnd der Mittel 
des Anfhauungsunterrichtes nicht mehr bedarf. 


Schuberg, K., Prof., der Waldwegbau und feine Vorarbeiten. 
1.3d.: Die Inftrumente, die allgemeinen Grundfäge und die Vor⸗ 
arbeiten. Mit zahlr. in den Text gedr. Holzfchnn., 1 up Taf. u. 
dam Anhang. Berlin, 1873. hringer. (v1, 323 ©. gr. 8.) 








Bon diefem auf zwei Bände bemefjenen Werke behandelt der 
vorliegende erfle Band von 20 Drudbogen Umfang die Inftru- 
mente, die allgemeinen Grundzüge und bie Vorarbeiten bes 
Waldwegbaued. Der zweite Band fol den eigentlichen Bau unb 
bie Unterhaltung der Waldwege umfafjen. 

Das Buch ift beftimmt, dem Forftbeamten eine ausführliche 
Belehrung über bie zwedmäßigfe Anlage der Waldwege zu 
bieten, wobei die forſtwirthſchaftliche Nutzungsweiſe und die bau» 
liche Herftellung gleiche Berüdfihtigung erfahren haben, bie Her- 
ſtellung aller Kunftbauten aber ausgefchlofien worden if. Der 
Berf., welchem neben feiner Lehrthätigleit praltiiche Erfahrungen 
im Forſtweſen zur Seite ſtehen, hat ben Gegenftand mit unver 
tennbarer Liebe und anerkennenswerther Sorgfalt behandelt und 
dadurch ein durchaus gediegened, dem Bwede voll genügendes 
Lehrbuch geſchaffen. An manden Stellen iR bie Darftellung 
freilich nicht ganz frei von einer gewiflen boctrinären Farbung 
und von allzu großer Breite geblieben, an deren Stelle eine 
Inappere Ausdrudsmweife zu wünjcen ift. Allein als eine Beein- 
trähtigung des Werthes bed Buches, welches mit einer großen 
Zahl vorzäglicher Holzſchnitte ausgeftattet ift, tritt dieſes leines⸗ 
wegs hervor. Es verdient das Bud, allen Forſtwirthen und 
Forftbeamten auf das Entſchiedenſte empfohlen zu werden. L. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhs-Stationen. Hrög. von Friedr. Nodbe, 
17. Bd. Nr. 4. 1874. 








Inh: 3. Hanamann, vergleichende Anbauverfuhe mit vers 
ſchledenen Zuderrübenforten. — Fr. Nobbe, über die Keimungsreife 
der Fichtenfamen. — Derf., die Verſuchsſtationen anf der internatios 
nalen —— zu Bremen. — Congreß deutſcher Agriculturchemiker, 
Phyfiologen u. Vorſtande von Verſuchöſtationen zu Bremen am 17. u. 
18. Juni 1974. — Zur Statiſtik des Iandwirthfchaftl. Verfuchsweſend. — 
J Kühn, Rachruf (Dr. Lehde). 


acht aife für a u. Jagdivefen. Hrög. von B. Dandelmann. 


Heft. 1874, 
Inh.: Altum, die Geweihbildang des Eihhirfhes. — Koer⸗ 


ef 
ber, Hylesinus crenatus. — Donner, bie harte u. weiche Seite der 








Kiefer. — Lauprecht, Buchen» u. Eihenjamenjahre im Vergleich mit 
der Witterung. — A. Eberts, Wiederkehr der Kiefernfamenjahre in 
Preußen. — Derf., Samenertragsergebniß der wichtigften Holgarten 
Preußens im 3. 1873. — Bernhardt, die Drewig'ide Kieferufüos 
mafchine. — Derf., die forftl. Berhältniffe des europ. Rußlauds. — 
v. Etzel, etwas über die Zagdverhältniffe in Eljaf- Lothringen. — 
Neumann, die Vorbereitung zum Königl. Preu örfterdienfte. — 
Schimmelpfennig, die Ausitelung für Forſtwirthſchaft u. Jagd auf 
der internationalen Austellung zu Bremen 1874. — Mittpeilungen; 
Riteraturberichte. — Jahrbuch der preuß. Forſt⸗ u. Zagdgefeßgebung 
und Berwaltung. 


Gentralblatt für dad gefammte Forſtweſen. Hrög. unter Mite 
wirkung der Profefforen der k. k. Forſt⸗Hochſchule in Mariabrunn. 
Redig. von Rob. Micklitz. 1. Jahrg. 1. Hft. Januar. Wien, 1875. 
Faeſy u. Fri. 

Inh: Die Kalfereihe. — C. v. Schilling, die 3. Verſammlung 
deutſcher Forſtwirthe zu Freiburg, — 1 —3 — forſtl. Beſtte⸗ 
Sungen in Deutfhland Im I. 1874. — Eine forftl. Stubdienreife in 
das Bf. Salzlammergut. — T. Fiſch ba ch, zur Lebensweiſe des Fichten 
borkenkäfers. — I. Newald, die Jagd als forftl. Nebennugung. — 
A. Pompe, zwei Tage im Böhmerwald. — Miscellen; Literatur; 
Gorrefpondenzen; Mitiheilungen; Perfonafnahrichten. 


Monatfhrift für das Forft» und Jagdwefen. Hrög. von Frz. Baur. 
18. Jahrg. December 1874. Be . 5 

Inh.: Der Schnee u. Windbruch von 1868 u. 70 in den Bals 
dungen des kgl. bayer. Forſtamts Marktleuthen. — 2. Heiß, die Aug 
holzausbeute, der Nupholzabfap u. der Hocdhwaldumirieb in deu bayer. 
Staatswaldungen. — Bericht Über die 3. Berfammlung deutfcher Forſ⸗ 
männer zu Freiburg i.Br. den 2.— 5. Sept. 1874. — Luer. Beridie, 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Maller, H. D., Prof., Syntax der griechiſchen Gottin · 
sen, 1874, Vandenhoeck n. Ruprecht. (35 S. gr. 4.) 1Mt. 20 PM. 
Der Gedanke einer griechiſch⸗lateiniſchen Parallelgrammatif 

iR bekanntlich in den vierziger Jahren mit befonderer Lebhaftig⸗ 
keit erörtert worben, und jeht, wo er in verichiebener Gefalt 
wieber auftaucht, wäre zu wunſchen, daß u. A. die Berhandlungen 
der Bonner Philologenverfammlung vom Jahre 1841 nicht ver⸗ 
geflen würden, wo bejonders Fr. Haaſe ſchwerwiegende Bebenten 
gegen jeme dee geäußert hat. Lattmann und Mülker haben in 
der Borrede zu ihrer lateinischen Schulgrammatik (3. Aufl. S. M) 
auch eine griechiſche Grammatik in Ausficht geftellt, worin auf 
Gruudlage der Sprachvergleihung die griechiſche Syntag fo be 
handelt merben foll, daß dad Verhältnik des griechiſchen Eprad- 
gebrauches zu dem Iateiniichen überall klar und fcharf hervortritt 
und fo in einem wichtigen Punkte nicht bloß größere Sicherheit 
bes Wiflens, fondern auch größere Concentration erzielt wird. 
Dieß if an fich gewiß fehr gut und ſchon, aber wir fürchten, daß 
bereitd aus der vorliegenden Probe die Nachtheile jener neuen 
Art von Parallelgrammatik in die Augen fpringen. Gleich die 
Vergleigung des griehifchen und Iateinifhen Tempusſyſtemes 
hätten wir gern etwas mehr auögeführt geſehen (die Erhaltung 
des Augmentes war auf griechiſcher Geite nit unerwähnt zu 
laffen); aber man ann überhaupt zweifeln, ob man eine folge 
Vergleichung nicht lieber ganz dem Ermeffen des Lehrer anhein- 
giebt. Wichtiger find die Conſequenzen diefer Gegenüberfiellung. 
Wenn bie Tempora des Indicativ nad ber Zeitiphäre und bem 
Zeitftande der Handlung (bei Eurtiuß befjer Zeitftufe und Zeit 
art) eingerheilt werben, fo kann zwar bie bloße Unterſcheidung 
der dauernden und vollendeten Handlung für das Lateiniihe 
genügen, aber im Griechiſchen kommt ber Aoriſt dabei zu kurz, 
ia es iſt fogar unrichtig, innerhalb ber Beitfphäre der Gegenwart 
unter der actio perfecta das Perfect und den Aoriſt zuſammen⸗ 
zufaſſen; denn der letztere bezeichnet weder den „Zeititand“ der 
Vollendung, nod hat er mit der Gegenwart etwas zu thun. Im 
Yolgenden werben dann bie tempora actionia infectse und bie 
tempora actionis perfectaa gefdieden, mobei wieberum ber Xorift 
nicht unterzubringen ift. Gtatt beifen lefen mir in einer Anmerkung, 
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als Tempus des Yuflandes könne der Worift nicht verwandt wer» 
den, feine vorher bezeichnete perfectifhe Bedeutung beichränte fih 
nur auf den Ausdrud der Vollendung in ber Gegenwart (== lat. 
perf. praesens). Wie der Schüler auf diefe Weife eine richtige 
Vorſtellung von dem Weſen des Aoriftö bekommen ſoll, verftehen 
wir nicht, obgleich fpäter ($ 11) Beſſeres darüber sergetragen 
wird. Run wird im Yolgenden der Gebrauch ber Tempora ge 
lehrt, aber verlehrter Weile ber bezogene Gebrauch von dem 
abjoluten geihieden und dieſem vorangeftellt. Dadurch wird 
Zufammengehöriges auseinandergeriſſen und die Weberficht nicht 
erleichtert. Auch wifjenihaftlih if es nicht richtig, mit dem 
relativen Gebrauche der Tempora zu beginnen, weil ber abjolute 
fo gewiß ber ältere iR, wie ber einfahe Say dem zuſammen⸗ 
gefepten vorausgeht, Die Unterfheidung ber Congruenz und 
Goincidenz mag logiſch ganz richtig fein, aber grammatifc fallt 
diefe unter jene. Ueberhaupt ift die gange Unterfcheibung relas 
tiver und abfoluter Tempora für das Griehiihe bei Weiten 
nicht fo wichtig wie für das Lateinifche, wo die mobale Verſchie⸗ 
denheit erft den inneren Zufammenhang der Säge zum Ausdrude 
bringt, wie dieß neuerdings wieder E. Hoffmann näher ausge⸗ 
fährt hat. Wo für das Griechiſche die relative Verſchiedenheit 
der Zeitlage von Werth if, theilt man befler bie Gage mit 
2. Lange in antecedente, coincidente und fubjecutive ein. Aber 
Müller wäre auch nicht zu der angedeuteten Behandlung bes 
griechiſchen Tempusgebraudes geichritten, wenn er nicht Ueber» 
einfimmung mit der lateinifchen Örammatit hätte erzielen wollen, 
In einem foldden Falle ift es aber immer rationeller, man ſchreibt 
juerft die griechiihe Grammatik und dann bie Iateiniihe, als 
umgelehrt. Abgejehen von den erwähnten Bedenken if der Ges 
brauch der Tempora gut erdrtert, die Erſcheinungen find klar 
zufammengefaßt, die Beilpiele, wo wir fie verglichen haben, 
überall glüdlich gewählt. Die „Rebenmodi” und die „nominalen 
Berbalformen“ treten hier in ihr rechtes Licht, und jeder denlende 
Schaler begreift 5. B. von felbft, wehhalb die Nebenmodi des 
Aoriſt „zeit und dauerlos“ Reben und von Haus aus Nichts mit 
der Bergangenheit zu thun haben, cl. 


Tereattus Afer, P. ausgewählte Komoedien, zur Einführun; 
in die Lectüre der altlateinischen Lustspiele erklärt von Car] 
Daintzko, 1. Bdchn.: Phormio. Leipzig, 1874. Teubner. (IV, 
108 8.gr.8.) 1Mk. 20 Pf. 

Eine Bearbeitung ausgewählter Quftipiele des Terenz von 
einem fo kundigen Forſcher wie Garl Dziatzlo, deſſen Arbeiten 
über bie Dibasfalien und Prologe ganz neue Geſichtspunkte er- 
öffnet haben, wird jeder mit dieſen Studien halbwegs Vertraute 
von vornherein willlommen heißen; man wird ſich von der großen 
Sorgfalt dieſes Gelehrten jedenfalls Gewinn für die Kritik und 
Eregefe bes Schriftſtellers verfprechen dürfen und ein gewiſſes 
Züfteln, welches oft bei Dziapko auffällt und ftört, dabei gerne 
mit in den Kauf nehmen. Erwartungen diefer Art erfüllt auch 
bie vorliegende Ausgabe des Phormio in vollem Maße; gediegen 
ift fie und felbftändig im jeder Beziehung, ja fo fehr, daß und 
bedfinten will, ea fei öfter eine fonft erforderliche Erklärung nur 
deßhalb nicht gegeben worben, damit nicht das auch von anderen 
Eommentatoren Gebotene wieberholt würbe. Dadurch entfteht 
allerdings der Nachtheil, daß von dieſer Ausgabe fih nicht ber 
haupten läßt, fie enthalte einen vollſtandigen und für die Zwede 
des Unterrichtes ausreichenden Commentar. Der Lehrer wirb 
aus ihr Vieles lernen können; aber ein Schüler, Secundaner ober 
Unterprimaner (mas ja ungefähr bie Stufe für Terenz ift), findet 
hier einerfeit ſehr vieles für ihn vollftändig Unbrauchbare, 
andererſeits aber wird jehr Vieles, defjen er bei ber Vorbereitung 
dringend bedarf, mit Stillſchweigen übergangen. Wir möchten 
alfo dieſe Ausgabe mehr dem Lehrer ala bem Schüler empfehlen, 
unb bei bem Lehrer verfteht es ſich ja von felbft, daß er noch 
andere Hülfemittel neben derfelben gebrauchen wird. Um einige 


Beifpiele zu geben, war doch Prol. 2 eine Anmerkung erforderlich 
zu transdere (f. Donat), und 8, 79 bedarf soisti uti foro für 
den Schüler einer Erklärung Die Einleitung ift auffallend 
ſchwerfaͤllig gefchrieben, zum Xheil in recht curiofem Deutſch 
(glei auf der erften Seite heißt es: „Die Tragödie lieferte viel⸗ 
fach den „parodierten Stoff der Komödien"; 6.5: „Eeine latei- 
niſche Weberfegung der Odyſſee im faturnifchen Versmaß mag 
noch in die Zeit fallen vor Uebertragung und Aufführung grie 
Sicher Dramen durch ihn“ w. a.), und in manden Partien 
bat das Streben nad Rärze und Präcifion dem Ausdrucee ent⸗ 
ſchieden geſchadet. Außerdem fieht der Drud mit den durch fette 
Buchftaben hervorgehobenen Worten unjchön aus. Befonbers zu 
empfehlen find die Theile der Einleitung, in denen der Verf. feine 
Specialftudien über Aufführung der Gtüde und die Theater» 
verhältniffe verwerthet. Die Behandlung des Tertes ift möglichft 
confervativ, doch find auch verſchiedene eigene Vermutungen, 
die meift recht anfprechend find, aufgenommen und in dem kriti⸗ 
ſchen Anhange begründet. Wir wunſchen, daß Hr. Dyiaplo und 
balb mit einer fyortfegung feiner Ausgabe des Zerenz beſchenken 
möge; doch möchten wir ihm im Intereſſe feines Buches rathen, 
vor ber Veröffentlihung erft feinen Commentar während des 
— in ber Claſſe zu prüfen, wenn er dazu in ber Lage 
if. W. W. 


Breymann, Dr. Herm., Lect., a French grammar based_on 
—*3 prineiples. London, 1874. Macmillan & Co. (XX, 


Man ift berechtigt, heutzutage an eine lateiniſche ober grie⸗ 
Hilde Schulgrammatik zwei Anforderungen gu ſtellen, von denen 
man in früherer Zeit abſah und abfehen mußte: dieerfte, daß fie ben 
Stoff ſo eintheile und anorbne, Daß ber Lehrer nicht gezwungen wird, 
auf einer höheren Stufe des Unterrichtes gu widerrufen, was er 
auf einer früheren gelehrt hatte; bie zweite, daß fie Durch Erklärung 
bee wichtigften ſprachlichen Vorgänge ber Thätigleit des Lehrers 
ober dem Selbſiſtudium die Möglichkeit gebe, auch über bie 
Methode und die Entdedungen der hiſtoriſchen Grammatik einiges 
Licht gu verbreiten). Hiervon geht der Berf.der „Branzöfiihen 
Grammatik auf philologiicher Grundlage” aus und fragt: Wenn 
man Solches von einer lateinifhen oder grieifchen Grammatik 
verlangt, follte man nicht auch an die Grammatik einer romani⸗ 
ſchen Sprade, alſo aud an die franzöfiihe Schulgrammatif, bie 
Anforderung ftellen, daß fie Schüler, die Lateiniſch gelernt 
haben, auch ben Zufammenhang zwifchen der älteren und jüngeren 
Sprachform einigermaßen erfennen lehre? Wir müflen ibm volle 
kommen Recht geben und um fo mehr, als bei dem Studium ber 
lateiniſchen und griedifchen Grammatik der Boden, auf dem die 
Wiſſenſchaft arbeitet, nur durch Vergleihung zu geminnen und for 
mit weit ſchwerer zu betreten ift, als der Boden, auf dem fich Die 
biftorifge Grammatik einer romaniſchen Sprache aufbaut, wo 
von der beffimmten Grundlage des Lateiniſchen auszugehen und 
durch eine Reihe in den meiften Fällen urkundlich belegbarer 
Stufen auf die Formen der Gegenwart überzugeben ift. Wo ein 
in der lateiniſchen Grammatik bewanderter Schüler eine roma- 
niſche Sprache erlernt, giebt der Lehrer, welcher verfäumt, ihn 
auf den Zufammenhang beider Sprachen hinzumeifen, offenbar 
einen bedeutenden Bortheil aus der Hand. 

Breymann giebt zuerſt eine Lautlehre &.1—14, d. h Regeln 
über Ausſprache und Schreibung, dann die Formenlehre S. 16 — 
172 in der durch Plög’ treffliche Webungsbücher eingebürgerten 
Haren und überſichtlichen Geſtalt und endlich die Begründungen 
und Erläuterungen gur Formenlehre 6. 178-238. Ein Inder 
macht den Schluß. 

Ohne und bei den erſten Partien aufzuhalten, wo wir nur bie 


*) Weber diefen Gegenftaud verweifen wir auf Delbrüd's treffliche 
Auseinanderfepung gegen Eybel in der Jen. Literaturz. Rr. 44; 1874. 
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Erklärung bed weiblichen grand ©. 4, die Definition ber prono- 
mins conjunctiva und disjunctiva, bie nur auf bie personalia 
paßt, S. 130, den Ausdrud, eine Conjunction vegiere ben 
Indicativ S. 171, beiläufig rügen, wenden wir und zu ben 
„Begründungen und Erläuterungen“, in welde ber Verf. ben 
Schwerpuntt feines Buches verlegt. Hier ift beſonders zu loben, 
daß er mit weiſer Maßhaltung zu Werke ging und Alles, was 
irgend entbehrlich ſchien, bei Seite ließ. Er zeigt fi im Ganzen 
wohl orientiert und behandelt bie Gegenftände nit ohne Geſchick. 
Im Einzelnen wäre überall größere Eorrectheit zu wünfchen. 
Dir machen nur auf Folgendes aufmerlfam. Einige etymologifche 
Bemerkungen, die in den dritten Theil der Grammatil gehören 
werben fchon im zweiten aufgetiicht. Das Lateiniſche wirb 
©. 179 als eine ſynthetiſche, das Franzöfifche als eine nur ana⸗ 
lytiſche Sprache arafterifiert, gleich als ob jene nicht auch ana⸗ 
lytiſch, diefe nicht auch fonthetifch fei. Der Nominativ volöntes 
©. 180 ift zu entfernen, weil unbelegbar. Den Gebraud, unbe 
legbare Yormen, bie nur erſchloſſen und oft genug falfch er- 
ſchloſſen find, mit Sternchen zu bezeichnen, hat der Verf. durch⸗ 
weg außer Acht gelaflen. In einem Schulbuche ift in dieſer 
Beziehung doppelte Vorfiht vonnöthen. In ber Lehre von der 
Conjugation begeht der Verf. den Fehler, aud die lateiniſchen 
Formen analgfieren zu wollen. Er hätte beſſer gethan, fi gar 
nicht zu den Begriffen von Wurzel und Stamm zu verfteigen, 
welche in einer franzöfigen Grammatik in der That entbehrlich 
find, die lateinifchen Formen überall ald gegebene Größen anzur 
feben und die franzöfiiden einfach aus ihnen abzuleiten. Hier 
und ba hätte er das Buch „Sur le röle de l’accent latin“ von 
Gaſton Paris mit Nugen zu Rathe ziehen können, 5.8. über die 
Entftehung von j’6tais &. 202. Wir berichtigen noch Einiges, 
wo ein bequemes Citat genügt: über die Ableitung von le salut 
S. 216 vgl. Gr. 11.321; über die von plusieurs S. 223 Et. W.; 
über die Zeit, wo mon vor vocaliſchem Anlaute weiblier Sub⸗ 
ſtantive auflam, &. 225 Gr. ILS 108; über die Etymologie von 
done S. 232 und dds 6.235 Et. W.; über jo n’en puis mais 
„ich kann nit dazu” S. 237 Littrö. € 
Trotz einiger Fehler kann das Buch nach Anlage und Aus- 
führung feinem Zwede wohl entipredhen. Schiefe Vergleiche 
zwiſchen lateiniſchen und franzöfifhen Formen wirb der Berf. 
bei einer zweiten Auflage am beften dadurch vermeiden, daß er 
fih eine methodiſche Abhandlung über Lautlehre wie Ascoli's 
Saggi ladini zum Mufter nimmt. Der Drud bes Buches ift 
‚ Tauber, die Ausftattung zeugt von ber üblichen englifchen Eleganz. 
Am Schlufje der Vorrede wird die Veröffentlihung eines auf die 
Grammatik recurrierenden Uebungsbuches mit Weberfegungs- 
ftüden angelündigt. 











Il Contrasto di Ciullo d’Alcamo ristampato secondo la lezione 
del Cod. Vaticano 3793 con commenii e illustrazioni di Ales- 
sandro d’Ancona. Bologna 1874. (Collezione di opere inedite 
o rare a cura della R. Commissione pe’ testi di lingua. — 
Edizione di soli XXX esemplari.) 

Das literarifche Material über Ciullo d’Alcamo ift allmäh- 
lich fo angewachſen, daß uns eine Ausgabe, welche uns daſſelbe 
in feiner Gejammtheit überbliden laßt, erwünſcht kommt. 
D'Ancona drudt den Tert der Baticaner Hoſchr. 3793 ab und 
fegt das ganze Rüftzeug der fonftigen handſchriftlichen und ber 
vermutheten Lesarten darunter. Er unterwirft die einzelnen 
Berfuche, ſchwierige Stellen zu verbeffern, einer forgfältigen Kritik, 
welche freilich keineswegs immer zu einem befriebigenden Ergeb- 
niſſe führt. So ift bejonders in Strophe XIX der Zuftand des 
Tertes ein ziemlich hoffnungsloſer. Meiſtens ſtimmen wir mit 
d'Ancona überein, fo in Bezug auf die Deutung des Verſes 36: 

K’ eo mene pentesse davanli foss’io aucisa, 

wozu er hätte anführen können V. 11: 

li cavelli avionniti, avanti foss’io morto. 


Aber es will und z. B. nicht einleucdhten, wie die Worte (41 f.) 

Quante sono le schiantora, che m’ä’mise alo core, 

E solo pur penzanome la dia quanno vo fore 
Folgendes ausdrüden können: Sol ch’io il giorno quando vo 
fuori, mi ponga a riflettere ai casi miei, conoseo quanti sono 
gli schianti che tu m'hai posto in cuore. Der Sinn des 
zweiten Verſes feheint und — zu ſein: An dich allein denle 
ich jederzeit“ ; man vergleiche V. 

Per te non aio — notte e dia, 

Penzando pur di voi, madonna mia. 
Das Wort sormonare V. 109 ift, und zufolge, weber=sermo- 
nare, nod==80monare, prov. semondre, jondern==surmenare 
(0, u für el, i nad labialen Eonfonanten findet fi gerade in 
den unteritalienifchen Mundarten fehr häufig); noch heute heißt 
surmanar, surmner im Churwälſchen „verführen“, und biefe 
Bedeutung, welche sermonare und submonere nicht haben fön« 
nen, ift bie, welche sormonare hier haben muß. Da die Baticaner 
Odſchr. „serupolosamente“ abgebrudt werden follte, fo würden 
wir es lieber gejehen haben, wenn d’Ancona nicht, Durch Paren⸗ 
theſen, das Weberflüffige ausgeſchieden und das Nothwendige hin» 
zugefügt hätte. Denn was überflüffig und was nothwendig if, 
laßt fi nicht einmal hinſichtlich der Schreibung mit Sicherheit 
beftimmen. So begegnen wir denn auch manchen Inconfequenzen: 
corenti 18, corenno 38, pozono 21, metoci 22, tocare 30, 
adomanimi 67 neben ac[c]or[r]i 98, poz[2]o 131, met[tJere 73, 
gran[n]o 59 u. |. w. Anderes aber fällt geradezu in den Bereich 
der Tertlritil, jo ®. 25: 

Intendi, bella, questo (che) ti dico eo? 
wo bie Ellipſe des Relativumd unerträglid und jede andere Les⸗ 
art den Vorzug zu verdienen ſcheint: I.,bella? q. t. d. o. ober 
questo che dico eoꝰ oder quel che t. d. o.? ober eid che t. d. 
0? Diefe legte mit Hinblid auf V. 89: 

Intendi bene ciö che bollio dire 
(wo übrigens mit demfelben Rechte wie V. 25 ein Fragezeichen 
gejegt werden darf). V. 101 ſchreibt b’Ancona: 
Deo lo volesse, vitama, ca te fos(se) mort(t)o in casa. 

Wir glauben vielmehr, daß ca, welches die zweite Hälfte des 
8. 102 beginnt, dur einen Irrthum des Schreibers an der 
entiprechenben Stelle des V. 101 wiederholt worden if. Endlich 
wiſſen wir nicht recht, wie es mit den Accenten, Apoftrophen und 
Tremata gehalten ift. Auseinem Terte, der eine auch noch fo geringe 
Reinigung erfährt, hätten wir 3.8. perdöra 12 (vgl. mdsera 83, 
misera 122 im Ausgange von Halbzeilen, wirklich ftarfe von 
Diez Gr. SII, 147 nicht gelannte Formen; ferner pdteri 9, 30, 
119 in Elffilbern — die Betonung potdri würde den Rhythmus 
der Verſe zerftören), sohiantdra 41, glento 97 befeitigt. Auch 
ajunta 29, jorno 115, juroti 163 neben aiunga 15, 16, iuri- 
mi 118, iurastimi 156 verlegen einigermaßen das Auge. — 
In 8 Anhängen erörtert d'Ancona bie verſchiedenen ragen, zu 
denen das Gedicht Anlaß giebt: Seine Vorgänger waren von 
ihrem Scharffinne zum Theil auf wunderliche Abwege gelodt 
worden; in dem vielfachen Widerftreite ber Meinungen, welcher 
fih um Eiullo d'Alcamo erhoben hat, werden wir faft immer bem 
befonnenen Urtheile d'Ancona's beipflichten können. Weber 
Eiullo d'Alcamo nod feine Beliebte waren von hohem Stande; 
das Lied ift durchaus volksthümlich, wie Hinweile auf heutige 
Volkslieder recht anfhaulih machen. Die „defensa“ und bie 
„agostari“ zeigen, daß Ciullo nach 1231 gedichtet haben muß; 
dem wiberfpricht der „Saladino“ nicht; denn dieß ift ebenjo ein 
Titel mahomedaniſcher Fürften wie „Soldano“. Aud die Er- 
wähnung Bari’3 als einer reichen Stadt deutet nit ſowohl auf 
die zweite Hälfte des 12. Jahrh., als auf die Zeit Friedrich's II; 
diefer und nicht Heinrich IV ift bei dem Viva lo ’mperadore vers 
ftanden. Was die Schreibung der erften Strophenhälfte anlangt, 
fo ſcheint e8 und keineswegs mit Grion und d'Ancona ausgemacht, 
baß fie nicht in 6 Verſe gu zerlegen iſt. Das Ende des erften, 


— 1875. 23. — Riterarifdes 


&entralblatt. — 16. Januar. — 82 





Reim, fo do durch den Hiatus und den regelmäßig daktyliſchen 
Ausgang für das Ohr deutlich genug bezeichnet und die gefchicht- 
lie Entftehung des Versmaßes lommt babei gar nicht in Betradht. 
Die Sprache, in der das Gedicht urfprünglich geichrieben war, 
iR die füditalienifche Mundart, welde in Eiullo’3 Heimath ges 
fproden wurbe, höchſt wahriceinlich eine oder, wenn man will, 
die fieilianifche, obwohl dieß jo ſicher, wie d’Ancona annimmt, 
doch nicht fein dürfte. Diefes Sicilianifche, dem gleich anfangs 
einige franzöfiiche Wortformen (wie mon pari) beigemiſcht find, 
erhielt in der handjchriftlichen Ueberlieferung eine toskaniſche 
Tünde; doch finden wir auch oberitalienifche Züge in dem Texte 
(wie plaza). Dadurch ift oft der Reim verwifcht worden (3. B. ora: 
ventura); aber einmal hat die Wahrung bes Reimes vermuthlich 
eine Aenderung im Innern ‘des Verfed (es ift gleich der zweite) 
nad fi gezogen: Le donne — maritate für Liomini maritati. 
Die urſprüngliche Spradfarbe des Liedes herzuftellen if ein 
gemagter Verſuch; Grion hat ihn zweimal unternommen, das 
erftemal mit befjerem Glücke. Es frägt fi vor Allem, inwieweit 
wir berechtigt find, verjhiedene Formen befjelben Worte in dem 
Urterte nebeneinander zu dulden. A und ave, 80 und Baccio 
erregen kein Bedenken; aber barf man breifilbige® parabole 
40 als paraole, paroli fafjen, während man dem vierfilbigen pa- 
rabole 32, 72, 78, 128 fein b beläßt? Gewiß nidt; fondern 
es iſt überall parauli zu ſchreiben und die gewöhnliche Meſſung 
if paradli. Auch die Formen von habeo bedürfen eingehender 
Präfung: aio zwei. 4, 61, 74, 125, ao zweiſ. 158, ao einj., 
56, ai einf. 83. — Die Ausftattung des Buches ift gut; wir 
find nur einem finnentftellenden Drudfehler begegnet: ©. 167 (3), 
Noi possism percid acceltar für Nonp.p.a. H.Sch.....dt. 
Nordiske Tidskrift for Filologi og Psdagogik. Ny Rekke, 
1.Bd. 4. Heft. 1874, — 


Inh.: Chr. Cavallin, smà eritiska anteckningar. I. — R. 
Christensen, Aphroditetemplet paa Akropolis’s Sydskraaning. — 
Nogle Raskiana; meddelte af K. Verner. — Nogle andre Raskiana, 
som tilleg til foregäende stykke meddelte af V. Thomsen. — 
F.W.Häggström, de codice Cxsariano Parisiensi. 

Archiv für Litteraturgeſchichte hrög. von Frz. Schnorr v. Carole⸗ 
feld. 4.80. 3. Pr 8 — 

Inh.: Eine brüderl. Klage; mitgeth. von I. K. Seide maunn. — 
M.Laun, Moliere's kleinere Kuftfpide. 1. — Aus G. Keſtner's Briefe 
fammlung. Vi. Joh. Jacob Bodmer. — Ungebrudte Briefe Wleland's 
an Savater; mitgeth. von Ldw. Hirzel. — Die Buchſe, das Bundess 
buch des Halberſtädt. Dichterkreiſes (W. Heinfe, 3. G. Jacobi u. ſ. w.). 
Aus d. Handfchrr. mitgeth. von H. Pröhle. — %. Jonas, Theodor 
Körner’ Plan zu einem Almanach für Epriften u. feine u. feines Bas 
terd Beziehungen zu Schleiermachet. — C. Schröder, ein niederdeuts 
ſches Gedicht von den fieben Todfünden. — Miscellen. 














Alterthumskunde. 


Lieblein, J., die ägyptischen Denkmäler in St. Petersburg, 
Helsingfors, Upsala und Copenhagen. Mit 35 autograph. Taff. 
Christiania, 1873. (82 S. gr. 8.) 

Wiederum hat der fleißige norwegiſche Aegyptolog Lieblein 
fiine Fachgenoffen mit einem nützlichen Werke beſchenkt, indem 
er in der Form eines ausführlichen Kataloged diejenigen ägyp- 
tiihen Monumente behandelt, welche in St. Petersburg, Helfing- 
fors, Upfala und Copenhagen conjerviert worden. Daß Rußland 
interefjante Dentmäler aus der Pharaonenzeit befige, war man⸗ 
niglih bekannt, aber man wußte von ihnen nicht mehr wie jene 
Balme von jenem Fichtenbaume. Dann und wann wurden biefe 
Monumente erwähnt, fo von H. Brugfch in feiner Perſiſchen Reife 
und jüngft von Hrn. Golenifcheff in der Zeitſchr. für ägypt. Spr. 
u, Alterthumskunde; an einem brauchbaren Verzeichniffe oder gar 
an Bublicationen fehlte es aber gänzlich. Ye häufiger nun ein 
lraͤftiger Reifetrieb den Aegyptologen nad) Süden drängt, je 








feltener fühlt er fih geneigt, den Norden aufzufuchen, und das 
über den Rußland und Scandinavien angehörenden Dentmälern 
ſchwebende Dunkel wäre wohl ohne Hrn. Lieblein noch lange 
ungelichtet geblieben. Diefer Gelehrte giebt hier eine nit un» 
beträchtlihe Anzahl von Inſchriften in fauberen Abjchriften und 
mit mehr und minder vollftändiger Ueberſezung. Auch von 
Papyros giebt er willlommene Proben und handelt im Sinne 
al’ jeiner Fachgenoſſen, wenn er die ruſſiſche Regierung auffore 
dert, eine Publication diefer Manufcripte bald in Angriff nehmen 
zu laſſen Obgleich die Tafeln deutlih und fauber geihrieben 
find, fo ift es doc bei den Copien nit ohne Heine Verſehen 
abgegangen, 3.3. muß es in ber Inſchrift am Mumienfarge des 
Tandfr nicht heißen mör-t ür, ſondern mört Hör, und dieſes 
Verſehen hätte bei der Meberfegung bemerkt werden können, weil 
in der parallelen Stelle des Todtenbuches, wenn auch nicht pesed 
ber Rüden, fo doc zept-t, d. i. die Hinterfeite von dem „Horus« 
auge“ mört Hör „ausgeht“ (2). 

©. 5 erflärt der Berf., der von Ref. (Zeitichr. der D. morgenl. 
Geſellſch. B. 2 f., ©. 141) gegebenen Uebertragung de3 su (f) 
hetep tü folgen und ed in Zukunft mit uns ftatt „Lönigliche 
DOpfergabe* „dieß ift eine Opfergabe” überjegen zu wollen. Die 
frühere Berfion ſpricht ihn nicht an. Uns ift es wie ihm ergangen 
und bas sd darf ja fär das Pronomen gehalten werden. Was 
wir in Theben für erlaubt hielten, ſcheint uns nun aber nad 
einer Prüfung der Varianten unzuläffig zu fein, und wir nehmen 
hiermit die Veränderung des „Löniglihe Gabe“ in „dieß ift“ 
zurück. Hierzu drängt uns zunächft eine Inſchrift Auf dem Kaften, 
in welchem bie berühmte Handapothele im Berliner Mufeum 
enthalten war, in welcher es heißt: tü em h6s ent zer süten 
eine Ehrengabe von Seiten des Königs. Auf einer von Mariette 
publicierten Stele von Bulak ift das Gleiche zu lefen. Ent zer 
süten ift wohl das franzofiſche de par le roi. Gtele 64 zu Bulak 
ift zu leſen: tü em höstu’ ent zer säten ros söyet RÄ-mön-yöper 
eine Ehrengabevon Eeiten des Köıtigs Rä-men-yeper(Tutmes III). 
Demnad heißt ent zer süten weiter nichts wie süten hötep tu, 
das ſehr viel häufiger ift und womit es fi) dedt. Die Ueber⸗ 
feßung „Lönigliche Opfergabe” wird anfprehend, ſobald man 
erlannt hat, daß es dem Pharao oblag, für bie ihm nabeftehenden 
Beamten (und fat alle Stelen gehören gerade folhen) Todten⸗ 
opfer darzubringen und die Gedenktafeln aufzuftellen. Es muß 
alſo bei dem „Lönigliche Opfergabe" bleiben. 

Wir find.Hrn. Lieblein zu großem Dante verpflihtet, daß 
er folde Denkmäler für alle Fachgenoſſen nugbar zu machen 
beftrebt ift, die nur Wenigen an ihren Standorten aufzufuchen 
geftattet ift. @.E. 


Rollett, Dr. Herm., die drei Meister der Gemmogiyptik 
Antonio, Giovanni und Luigi Pichler. Eine biographisch- 
kunstgeschichtliche Darstellung. Mit dem Bildnisse G. Pichler’s 
nach einem Intaglio L. Pichler's. Wien, 1874. Braumüller. (II, 
68 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Ein Schriften, deſſen glänzende Ausftattung uns zu dem 
inneren Werthe deſſelben nicht in dem richtigen Berhältniffe zu 
ſtehen fcheint. Für die Darftellung des Lebens der drei Pichler, 
de3 Bater3 Antonio und der beiden Brüder Giovanni und Luigi, 
bat bem Berf., wie er felbft bemerkt (6. 3 u. ©. 56 f.), ein ſehr 
feltenes Schriftchen bed Abate Dr. Mugna „Itre Pichler, maestri 
in gliptica® (Wien 1844) als Grundlage gedient; wir werden 
alfo im Wefentlihen nur die Verzeihniffe der Werke der drei 
Meifter (6.9 f.; S. 24—39; S. 60— 68) als eigene und felbft- 
fländige Arbeit des Verf.'s zu betrachten haben. Weber über bie 
Vollſtaͤndigkeit diefer Verzeichniffe noch über bie Genauigkeit der 
Beſchreibungen ber einzelnen Stüde ift Referent im Stande, ein 
Urtheil zu fällen, da ihm keine Hülfsmittel zur Eontrole zu 
Gebote ftehen; wohl aber kann er eine Reihe von Irrthümern 
und Mißgriffen bes Verf.'s, befonberd in Bezug auf Namen und 
Gegenftände bes claſſiſchen Alterthumes \conftatieren, (die das 





83 — 1875. M3. — Literarifhes Gentralblatt. — 16. Januar. — 84 





Schriftchen gerabegu verunzieren. Gleich auf ©.I ber Einleitung 
finden wir in der Aufzahlung ber bebeutendften altgriechiſchen 
Meifter der Gemmoglyptik einen Solonos (vgl. &.34, Nr. 149: 
„Mebufa. Rad ber berühmten antiten Gemme des Solono3“): 
Rollett weiß alfo nicht, daß die auf verſchiedenen, theils antiken, 
teil mobernen Gemmen (zu den bei Brunn, Geſchichte der 
griechiſchen Künfler, Bd. II, S. 524 ff. verzeichneten ift fpäter 
nod ein in Pompeji gefundener Ring mit der Darftellung cines 
nadten Heros mit Keule und Schwert binzugelommen; ſ. Bullet- 
tino 1863, &. 91) befindliche Aufſchrift COARVOC der Genetiv 
des Ramend Solon iſt! Der Name ber Galatea (Talarala) 
wird von Rollett mit einer Eonfequenz, die einer beſſeren Sache 
würdig wäre, Galathea gefhrieben (6. 23; ©. 32, Nr. 82; 
©. 63, Ar. 83 u. 84). ©. 30, Rr. 51 ift von einer Bacchantin 
die Rebe, welde „eine Oscilla⸗Figur“ hodemporhält; 
©. 31, Rr. 56 wird unfere Kenntniß der römifchen Provinzen 
durch Erwähnung einer Provinz Bulgaria bereihert; ©. 32, 
Rr. 98 wird und eine höchſt überrafhende mythologiſche Com⸗ 
pofition vorgeführt: „Hector, nad rechts gewendet, knieend, 
den über feine linke Achjel gefuntenen Patroklus haltend“; 
ebdſ. Rr. 108 wird als Gegner der Pantheſileia Hercules 
genannt; ©. 34, Nr. 150 und ©. 66, Nr. 148 ift von einer 
„attifhen Säule“ die Rede; 6.36, Nr. 183 wirb bie befannte 
Statue des Dornauszieherd zum „Pastor fldo® geftempelt („Pastor 
Nido auf einem Felſen figend fi einen Dorn au dem Fuße 
siehend. Nach einer antiten Statue im Capitol”); &.37,Rr.228 
wird eine weibliche Figur, die in der Rechten eine Maske, in der 
Linken ein Schwert hält (offenbar eine Melpomene) als 
Thalia begeihnet; ©. 88, Nr. 248 und 249 wird und eine 
Venus kallipyga (fo flieht zweimal zu Iefen, fo daß man nicht 
leiht an einen Drudfehler denten kann; ©. 68, Nr. 216 fteht 
allerdings richtig Venus Kallipygos) vorgeführt; zugleich erfahren 
wir, daß bie unter dieſem Ramen belannte antile Statue ſich 
„im Museo Farnese 3u Rom“ befinde, ©. 50, Anm. 1 ſpricht 
Rollett von „der berühmten etrusliſchen Gemme mit den Helden 
von Troja (gemeint ift wohl ber Stoſchiſche Karneol mit fünf 
von den fieben Führern vor Theben); endlih S. 86, Nr. 167 
(ein Stein, der wohl identiſch if mit bem ©. 62, Nr. 46 be 
ſchriebenen „Bellerophon auf dem Pegafus") wird Perſeus zum 
Reiter des Pegafus gemacht; wer dieß aus einem Mißverfländs 
niffe des belannten Terracottareliefs von Melos (Müller-Wiefeler, 
Dentmäler I, 14,51) erflären wollte, ber würde damit jedenfalls 
den arhäologifhen Kenntniffen des Hrn. Rollett gu viel Ehre 
anthun. — Einige Fehler im Ausdrude feinen auf Mißver- 
ſtandniß der italienifchen Vorlage zurüdgeführt werben zu mäffen, 
wie 6.18 „deijen Gattin“ ftatt „jeine Gattin“ und 6.21 
„ind Vebertriebene und Gemeſſene (wohl italienifdh „smisu- 
rato®, „ind Maßloſe“). Einfach abgefhmadt iſt S. 46 die Phrafe: 
a Abende waren Kinder feiner Liebe zur Geſellſchaft und 
ufik“. Bu. 











Kunſtgeſchichte. 


Saliet, Dr. Alfr. v., Untersuchungen über Albrecht Dürer. 
2 1 Holzschallien" Berlin, 1874. Weidmann. (3 Bil., 508. gr.8.) 
Der Haupttheil eines Heftes, welches Dr. Alfred v. Sallet 
unter dem Titel „Unterfuhungen über Albrecht Dürer“ heraus⸗ 
gegeben, befteht in dem Berfuche, die angezweifelten Zeichnungen 
in Berlin, Bamberg und Weimar als Arbeiten Dürer’3 zu retten. 
Dieß ind die Blätter, deren Unechtheit Mori Ihaufing in ber 
Zeitſchrift für bildende Kunft, Bd. VI ſchlagend dargethan, indem 
er durch feinen Nachweis Vielen, die fich eingehend mit dem 
Studium Dürer’s befhäftigt und denen biefe Blätter Tängft an« 
Rößig waren, einen Stein vom Herzen nahm. Alle Einwen- 


dungen, welche zu Bunften der Dürer’ihen Urheberſchaft gegen 
Thaufing's Darftellung gemacht wurden, waren erfolglos. 
Wilhelm Lübke, der noch glaubt, für die Blätter eintreten zu 
können, mußte doch ſchließlich ſelbſt Thauſing Recht geben und 
that dieß mit jener Aufrichtigleit, welche dem echten Forſchet, 
dem die Sache über Alles geht und der keine perfönlihe Recht⸗ 
baberei kennt, zulommt. Albert v. Zahn war an biefe Frage 
berangetreten, indem er anfangs glaubte, gegen Thaufing auf⸗ 
treten zu Fönnen. Aber unter ernſtem Stubium gelangte er 
fchnell zu einer anderen Auffaffung. Sein Auffag im 4. Bande 
der Jahrbücher für Kunſtwiſſenſchaft bradte die gründ⸗ 
lichſte Beftätigung für Thaufing's Behauptung, daß an Dürer’s 
Urheberſchaft nicht zu denken fei. In Nebenumftänden aber 
berichtigte oder vielmehr ergänzte er Thaufing. Er kam zu bem 
Refultate, daß bie Zeichnungen felbft keine Falſchung feien, 
fondern allerdings von einem unbelannten Zeichner aus Dürer’3 
Seit herrühren, bekräftigt aber die Falſchung eine großen Theiles 
der neueren Unterſchriften, die ein Speculant aus dem Anfange 
diefes Jahrhunderts auf Grund des Murrichen Mbdrudes von 
Dürer’3 Tagebuch feiner nieberländifchen Reife fabriciert haben 
muß. An diefen Ergebniffen verfucht Sallet vergebens zu rütteln. 
Wenn er die Webereinftimmung mit gleichzeitigen Medaillen, 
auf die ſchon Zahn mehrmals bingewiefen, noch in ein paar Yällen 
mehr nachweiſt, jo beftätigt dieß nur Zahn's Darlegung, daß 
bei einem Xheile die modernen Aufſchriften nit Falſchung, 
fondern Wiedergabe früherer echter Bezeichnungen find. Aber 
dieß kann nicht im Mindeften dafür fprechen, daß die ganze Samms 
lung authentifch fei, oder gar dafür, daß fie von Dürer here 
rühre. Was Zahn ald Vermuthung aufgeftellt hat, reprobuciert 
Sallet naiv genug als feine eigene Annahme, daß dieſe Zeich⸗ 
nungen nämlich Vifierungen zu Medaillen gewejen feien. Biel 
wahrſcheinlicher ift übrigens die zweite Vermuthung, ber Zahn 
damals Raum gab: die Blätter find alte Beihnungen nad 
Medaillen, und zwar recht fabrifmäßige, zum Zwecke irgend einer 
Porträtfammlung bergeftellt. — Sallet findet im Vorworte bie 
captatio benevolentiae am Plage: den Verſuch biefer Rettung 
der Berliner Zeichnungen werde fein billig dentender Lejer mit 
feiner Stellung am Berliner Mufeum in Zufammenhang bringen. 
Bir glauben, das wird Niemand thun, obgleich ber Verf. feine 
Sade fo ungeſchickt wie möglih angeftellt hat. In einer 
anderen Notiz z. B. über ein Eremplar der fäugenden Madonna 
von 1503 im Berliner Kupferftihcabinet, bei welchem eine Con» 
troverfe darüber eriftiert, ob dieß ein nod nicht beſchriebener, 
abweichender Probedrud jei, oder ob das Bäumen mit ber 
Tafel, das hier fehlt, in betrügerifcher Abficht ausradiert worden, 
läßt er fih gar dazu binreißen, von einer „Verleumbung” bes 
Berliner Blatted zu reden. Was das Heft fonft enthält, ſcheint 
uns, foweit e3 neu ift, faum bebeutend genug, um ben Inhalt 
einer jelbftändigen Schrift zu bilden. Auf Sallet's wohlgemeinte 
Aufforderung an die „Herren Runftlenner”, fie möchten feinen 
Verſuch „nicht mit Schmähungen beantworten oder ganz igno⸗ 
tieren, fondern erft die Sachlage prüfen“, ift nur folgendes zu 
fagen: Zu erneuerter Prüfung ber Sache bietet feine Schrift fein 
Material; eine ſchmähende Abweiſung wirb er deßhalb freilich 
nit zu erwarten haben, wohl aber einen Ausbrud lebhaften 
Bebauernd, daß ein Gelehrter, der in feinem eigentlichen Fache, 
der Numismatit, wohlverdiente Anertennung gefunden, fih mit 
ungenügender Vorbereitung auf das Gebiet einer anderen Wifjen- 
ſchaft wagt, auf dem er nur Dilettant fein lann. A. W—n. 





Pfau, Ludw., kunstgewerbliche Musterbilder aus der Wiener 
Weltausstellung. Stuttgart, 1874. Ebner & Seubert. (22 8. Text, 
40 Tafl. qu.-Fol.) 6 Mk. 

Eine Reihe von Holzihnitt-Abbildungen bemerfenswerther 
funftgewerblicher Produkte auf der Wiener Weltausftellung, 
früher fchon in ber Modezeitung „Der Bazar“ mit) begleitendem 
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Terte v von on Ludwig Bau erfienen, ift von diefem jept, gefammelt 
unb überfichtlich geordnet, in einem befonderen Hefte publiciert 
worden. Diefe Ausgabe empfiehlt ſich durch ihre Wohlfeilheit, 
kann fi aber, was die Auswahl der Gegenftände und namentlich 
die Ausführung in Holzſchnitt anbetrifft, nicht entfernt mit dem 
bei Seemann erfhienenen Sammelwerke „Runft und Kunftgewerbe 
auf ber Wiener Weltausftellung” von ©. v. Lügom mefjen. Der 
Xert des Herausgebers ift fein bloßer Abdrud feiner früheren 
Auffäge, fondern beſchränkt ih auf eine kurz, Har und geſchickt 
gefaßte Erläuterung der Abbildungen, wie fie ber jegigen Form 
der Beröffentlihung und ihrer Beftimmung entipridt. Eine 
ausführlichere Beſprechung derjelben Materien ftellt 2. Pfau in 
feinen demnächſt erſcheinenden kunſtgewerblichen Studien in 
Ausfiht. A.W—ı. 


Beitförift fir Ko Kunft. Hrög. von C. v. Lühom. 10. Jahrg. 





® 2. Bilder, fienefifhe Studien. 2. — A. Boltmann, 
die Galerie Suermondt. 4. (Schl.) — Die — In Bhilas 
delphia. — J. 2. Rordhoff, die Künftlerfamilie Knop zu Münfter. — 
Pompejana. — Reue Lupferwerke. — Die drei Grazien von Rubend. — 
Kunftbeilagen u. Sluftrationen. . 


Pädagogik. 


Hader, Ludw., Engehupgegeſchig Goethe's in padagogiſchen 
Studien. 1. Studie: Die primären Factoren in der Entwidiun; 1 
a Erlangen, 1874. Deichert. (VIII, 67 S. gr. 8.) 1 Mi 











Der Berfaffer will mit feinen „Studien“ in erfter Linie nicht 
die Boethe-Literatur bereichern, fondern einen Beitrag zur pada⸗ 
gogiichen geben. Nicht um eine Biographie, ſondern um eine 
Erziehungsgeſchichte Goethe's handelt es ſich für ihn. Während 
jene die Heußerungen und Refultate des Lebens zu beichreiben 
babe, folle diefe den päbagogifchen und pſychologiſchen Urſachen 
diefer Aeußerungen nachſpüren und namentlich zeigen, welcher 
Art die Erziehung im betreffenden Falle war und wie durch fie 
auf das Object und fein Leben gewirkt wurde. Es foll, wie ber 
Verf. fagt, für den Erzieher, da er das Leben feines Zöglinges 
nit als eine Abgeichloffenheit vor fich jehen kann, das Stubium 
an anderen, bereits vollendeten Lebenslaufen und ihren Reſul⸗ 
taten zur Vorbereitung und Belehrung für bie Pragid wie zum 
Prebierfteine feines Wiffens und der Theorie der Pädagogik 
dienen. Der deutſche Erzieher habe ſich umzuſehen nach einem 
den deutſchen Geiſt in hervorragen der und ausgeprägter Weiſe 
tepräjentierenden Mufter; ein vorzäglicher Repräfentant beutichen 
Geiſteslebens undzugleid körperlich wie geiftig gefunden Menfchen- 
lebens jei Goethe. — Das uns vorliegende Heft, bie erfte Studie, 
Inäpft an eine kurze Charafteriftil der Vorfahren Goethe's an. 
Ra einer „pſychologiſchen Analyfe und Vergleihung ber An⸗ 
lagen“ in Mutter und Sohn fowie in Vater und Sohn wird dag 
Berhältniß der Gatten unter einander und dann ihr Verhältniß 
zum Kinde dargelegt, um dann die aus der organiſchen Verbin» 
dung der elterlihen Anlagen bervorgegangenen originalen 
Eigenfhaften au beſprechen. Wir haben das Ganze mit lebhaften 
Intereffe gelefen, möchten uns aber ein objectives Urtheil noch 
vorbehalten. Es muß ſich erſt noch mehr zeigen, in wieweit die 
Pſychologie des Berf.’3 ausreicht zu einer der Padagogik wirklich 
forderlichen Zöfung der Aufgabe, welde er fih geftellt hat. 





Naumann, Dr. J., Oberl., theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur 
Adfaffung deutfcher Auffäpe in Regeln, Mufterbeifpielen und 
Diepofitionen, im Anſchluß an die Zeftlire claffiicher Werke für die 
oberen Glaffen höherer Schulen. 2. Aufl. Leipzig, 1874. Teubuner. 
(vl, 3176. 8) 3 Mt, 

Dieß Buch liegt jet in zweiter Auflage vor, ohne Zweifel 
ein Beweis, daß es in ben Kreifen, für die es beſtimmt it, auch 





Anklang gefunden hat. Und gewiß war es aud ein aladlicher 
Gedanke von Seiten des Verf.'s, die Uebungen im ſchriftlichen 
Ausdrucke, die die Schüler zu maden Haben, an die Lectüre 
unferer deutſchen Elaffiter anzufchließen. Nicht nur, daß auf 
diefe Weife zugleich Kenntnik und Verftändniß unferer deutjchen 
Literaturwerke bei den Schülern gefördert wird, fie befommen 
bier auch, was ihnen fonft fo leicht für eigene jchriftliche Arbeiten 
fehlt, einen der Bearbeitung würdigen Stoff, den fie zu beherrſchen 
im Stande find. Wer aus Erfahrung weiß, welche Roth es 
macht, den Schülern Themata für ihre Aufſate zu geben, die fie 
wirkli bewältigen konnen und die doch nicht trivial find, ſondern 
einen die innere Bildung bed Geiftes und Gemüthes förbernden 
Gedankenreichthum enthalten, ja, wer ber Themata gedenlt, die 
aus Mangel an befferen jo oft in den Schulen aufgegeben wer« 
den, wie fie entweder ganz über das Verſtändniß ber Schüler 
hinausgehen ober fo feicht und inhaltsarm find, daß es nicht der 
Mühe lohnt, dad Denken mit ihnen abzuquälen, der wirb bem 
Berf. gewiß für feinen „glüdlichen Griff“ dankbar fein, zumal 
aud die Ausführung des zu Grunde liegenden Gedankens ber 
Art if, daß das Buch dem Lehrer wie bem Schule die gewünſchte 
Hülfe bietet. In Regeln und meiftens recht glüdlidh gewählten 
Beifpielen zeigt der Berf., wie die Sache zu machen ift, und auch 
felbft der weniger Begabte wird hier immer fo viel Anleitung 
finden, daß er ben Forderungen ber Schule gerecht werden kann. 
Denn wir für ſpatere Auflagen emen Wunfch ausiprechen dürften, 
fo möchte es namentlich der fein, daß in dem britten Theile, der 
von der „ıhetorifcden Proſa“ handelt, ein größeres Gewicht darau⸗ 
gelegt werden möchte, daß es bei „Reben“ vor allen Dingen 
darum zu thun ift, einen Entſchluß bei den Hörern hervorzuf 
bringen. Uns ſcheint dieß fo fehr das Weſentliche zu fein, daß 
es ber hauptſachliche Gefichtspuntt fein müßte, von dem ba bie 
Anweifung auszugehen hätte; denn welche Art von Reben wir 
auch nehmen mögen, geiftliche ober weltliche, politifche oder Feſt⸗ 
eben, immer handelt es fi darum, den Willen ber Hörer zu 
befimmen, aljo einen Entſchluß zu erweden, und jelbft bei ben 
gewöhnlichen Toaften ift dieß der Fall. Dagegen, wo eine Rebe 
auf dieß Ziel nit hinausgeht, da ift es eben keine Rede, ſondern 
ein Vortrag, und das hätte der Berf. mehr als gefchehen, betonen 
möüflen. Ps. 


Dittes, Dr. Fr., Dir., Methodit der Bolksfhule. Auf geſchicht⸗ 
Iiäer — 3 — Leipzig, 1874. linkhardt. (IV, 284 ©. gr. 8.) 
Der Verf. erklärt in dem Borworte, daß er in ber vorlie 
genden Schrift fein Syſtem der Päbagogik zum Abſchluſſe bringe. 
Sie bilde, fagt er, mit dem „Lehrbuch der Piychologie und Logik“, 
dem „Grundriß ber Erziehungs und Unterrichtslehre” und ber 
„Geſchichte der Erziehung und des Unterrichtes” einen vollſtän⸗ 
digen Eurfus ber Erziehungs⸗ und Unterrichtswiſſenſchaft im 
Allgemeinen und in bejonderer Beziehung auf die Vollsſchule. 
Ob die genannten Schriften und bie vorliegende zufammen ein 
„Syftem der Pädagogil* bilden, ob der Verf. uns in dieſen 
Büchern eine „wiflenihaftlie” Behandlung ber Pädagogit biete, 
das find Fragen, auf die wir hier nicht eingehen wollen. Was 
aber iR „Methobil"? Ein Theil der Didaktik und zwar der von 
der Methode des Unterrichtes bandelnde. Mag man nun bas 
Wort „Methode" im weiteren ober engeren Sinne verftehen, 
jedenfalls ift nicht erfichtlich, inwiefern der erfte Abſchnitt, im 
welchem u. A. das jekt in gewiflen Kreifen fo beliebte Eapitel 
von der allgemeinen Vollsſchule und die Schulzucht abgehandelt 
werben, in eine Methodik gehört. Nad des Verf.a Worten giebt 
die Methodik, „indem fie ſowohl Fahbildung als Lehrübung 
vorausfegt, bie Rihtihnur zur erziehlihen Verwerthung ber 
Fachbildung und zur erfprießlihen Geftaltung ber Unterrichtö« 
praxis“ꝰ. Als eine Definition der Methodil“ follen dieſe Worte 
fhwerlih gelten. Daß bie,Methodil ohne Einfluß auf bie 
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Erwerbung der Lehräbung fd, wird wohl auch nicht behauptet 
werben können. — Ein Hauptgewicht ſcheint Hr. Dittes darauf 
zu legen, daß er die Methodik „durchaus auf geſchichtlicher Grund» 
lage“ aufgebaut habe. Wie das gemeint ift, mögen ein paar 
Beifpiele zeigen. In $6 und $7 wird von ber ſchon erwähnten 
Allgemeinheit ber Volksſchule geiprohen; der Gedankengang ift 
folgender: Der Begriff der allgemeinen Volksſchule hat fich erft 
fpät ausgebildet, noch heute ift er nicht genügend feftgeftellt; das 
Altertfum und Mittelalter fannten die allgemeine Vollsſchule 
nicht, und felbft die Neuzeit hat „diejes Inftitut, obwohl es ſchon 
vor zwei Jahrhunderten von einzelnen Männern richtig erfaßt 
worben ift, nur jehr almählih, nad Maßgabe des allgemeinen 
Eulturforticpritteß, tiefer erlannt und weiter audgebilbet“; zuerft 
bat Comenius bie dee mit voller Schärfe aufgeftellt, und nun 
folgt die Mittheilung feiner Anfichten; hierauf folgen einige Daran 
ſich Inüpfende Gedanken des Hrn. Dittes; von ähnlichen Gedanken, 
beißt es dann weiter, fei auch Fichte ausgegangen, von dem eben⸗ 
falls eine Aeußerung mitgetheilt wird; einige Worte bes Verf.'3 
bilden mwieber ben Uebergang zu einer Stelle von Benefe; einige 
Worte entgegengeleßten Sinnes von Campe in Greiffenberg geben 
Gelegenheit zu Rrengem Tadel (verftändig und edel feien fie 
nit); den Schluß bilden nun eigene Worte des Berf.3. In 
8 56 und $ 57 ift vom Unterrichte in der Geometrie die Rebe. 
Den Anfang macht eine Stelle aus der Vorrede zu Kehr's praf- 
tifcher Geometrie, in welcher von dem materialen Nußen der 
Geometrie für die Gefchäfte des bürgerlichen Lebens geſprochen 
und gezeigt wird, daß es Maurern, Bimmerleuten, Schreinern, 
Boͤttchern etc. wünſchenswerth fein müffe, „bie Kenntniß der mathe 
matifchen Glemente zu befigen” ; ſchon bie Aegypter, die Nature 
voͤller Afiens und die Griechen hätten ihres praftifhen Nutzens 
wegen die Geometrie gepflegt; aber fie hätten auch ihren hohen 
formalen Werth, ihre Anſchaulichkeit, Mlarheit, ihre Vorbildlich⸗ 
teit für alles wiſſenſchaftliche Erkennen eingeſehen; daß die Geo» 
metrie der Geographie, Kryfiallographie, Phyſik zc. zur Unter» 
Rüßung diene, liege auf der Hand. Daher müßten ihre Elemente 
in den Lehrplan ber Volksſchule aufgenommen werben; dieß fei 
zuerſt durch Peftalozzi geſchehen. Früher hätte man fi an Euklid 
gehalten, von deſſen Methode Schopenhauer gefagt habe, fie könne 
in unferen Augen nur ald eine fehr glänzende Verfehrtheit er⸗ 
feinen. Es folgt eine kurze Hinweifung auf Peſtalozzi's, Joſeph 
Schmidt's, Graßmann's, v. Turk's, Ramsauer's, Harniſch' und 
Dieſterweg's Schriften und dann die Empfehlung des oben er- 
wähnten Buches von Kehr, an die fich einige kurze und allgemein 
gehaltene methodifche Vorfehriften des Verf.s reihen; der Lehr. 
gang von Kehr wird verworfen und ftatt defjen der von Herrn 
Dittes mit feinem Eollegen Hölz! entworfene empfohlen und mit« 
getheilt. — Dieß alfo ift ber Aufbau „auf geſchichtlicher Grund» 
lage“. Die Berüdfihtigung der vorhandenen pädagogijchen 
Literatur ſcheint und ganz einfeitig und jedenfalls unvollftändiger 
als geftattet war. Die Methodik ded fremdſprachlichen Unter 
richtes ift außer Betracht geblieben, und zwar aud darum, weil 
„für den Unterricht in den modernen Sprachen fo ausgezeichnete 
Leitfäden vorhanden find, daß ber Unterricht in benfelben keine 
Schwierigkeit darbietet, wenn nur der Lehrer felbft ſicher ift in 
Dem, was er lehren will”. Jeder nad feinem Geihmad. Wir 
vermögen in bem Buche eine gründliche Arbeit und überhaupt 
eine Bereicherung ber padagogiſchen Literatur in feiner Weife 
zu erlennen. 





Stubenvoll, P. Beda, Geſchichte des Königl. Erziehungs-Inftitutes 
für Studirende (Holland'ſches Inſtitut) in Münden aus Anlaß des 
300jähr, Beſtehens dieſer Auftalt verfaßt. München, 1874. Lindauer. 
X, 506. 8) 5 Mt. 50 Pf. 

Die auf dem Titel be Buches genannte Anftalt wurbe im 

Februar des Jahres 1574 gegründet; fie Ionnte alſo in diefem 

Jahre ihre 300jährige Jubelfeier begeben; auf Anlaß berjelben 





if das vorliegende Bud geſchrieben worden. Am ausfüßclihfen 
bat der Verf. die erfte Periode in der Geſchichte des Inſtitutes 
behandelt, während welcher e3 bie Sefuiten leiteten (bis 1773); 
der betreffende Abfchnitt ift auch derjenige, der das meifte allge 
meine Anterefje haben dürfte, da in ihm mehr als in irgend 
einem anderen Abſchnitte auf daß innere Leben der Anftalt ein« 
gegangen wird. Im Jahre 1840 wurde das Inftitut dem Bene» 
bictinerorden übergeben, von ber inneren Geftaltung, welche es 
unter ihm erhalten und nod hat, giebt und der Verf. abfichtlich 
gar kein Bild. Möglich, daß in den Kreifen, welche zu dem In⸗ 
ftitute in Beziehung ftehen oder geftanden haben, das Buch ein 
feinem Umfange entiprechendes Intereſſe finden wird; für uns 
Andere ift Vieles ohne Intereſſe, namentlih aud das mehr als 
fünf Bogen füllende Verzeichniß derjenigen Zöglinge, welche in 
dem gegenwärtigen Inſtitutsgebäude ihre Erziehung genoffen. 
Eine forgfamere Auswahl deffen, was für die Geſchichte des 
Erziehungsweſens von Bedeutung war, wäre erwünfchter geweſen. 


eintrat Drgan für die Inteefen des Realſchulweſens, hrsg von 


St — Jahrg. 

Inh.; ort. W. Eramer, Verfü, eine fefte Methode 
für den —E nterriät auf der Realfchule 1. Ordn. zu begrimden. — 
Recenfionen u. Anzeigen; Bermifchtes. — Archiv: Gefep, die Errich⸗ 
tung einer Penfionsfaffe für die Witwen und Walfen der Lehrer an 
evangel. Schulen in Sachen betr. — Grundfäge für die Ertheilung 
des deutihen Sprachunterrichts in den elſaß⸗ — höheren Lehr⸗ 
anſtalten. — u u ea 


vermiſchtes. 


Seriptum super Apocalypsim cum imaginibus (Wenceslai 
Doctoris). Codex bibliothecae eapituli semper fidelis metropoli- 
tani Pragensis in solemnem memoriam anni jubilaei ab erecio 
episcopatu Pragensi nongentesimi editus a S. F. Capitulo Metro- 
politano. Prag, 1873. Calve. (XV, 301 S. gr. 4.) 48 Mk. 

Die Prager Domfhapfammer befigt unter ihren Eimelien 
einen in mehrfacher Hinficht merkwürdigen Coder, welder einen 
Commentar zur Apokalypſe des heiligen Johannes enthält. 
Diefer Commentar ift, wie in dem der obigen Nachbildung vor» 
aufgehenden Borworte des Herrn Domcapitulars A. Frind höchſt 
wahrſcheinlich gemacht wird, um die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
wahrjceinli noch vor 1244 verfaßt worben und hat wegen der 
vielfahen in ihm enthaltenen Hinweile und Anfpielungen auf 
geihichtlihe Ereigniffe des früheren Mittelalters ein mehr als 
nur theologifches Intereſſe. Was aber der Prager Handihrift , 
einen ganz hervorragenden Werth verleiht und ihr ſchon wieder» 
bolt bie Aufmerkſamkeit der Kunftfreunde zugewandt hat, das 
find die dem Terte hinzugefügten Bilder, welche mit dieſem zu⸗ 
fammen nad den Ausführungen des Vorwortes gegen die Mitte 
des 14. Jahrhunderts und zwar nicht in Deutſchland, welchem 
unzweifelhaft der Verfafler des Commentars angehörte, ſondern 
im füdlihen Frankreich, wahrſcheinlich zu Avignon, entftanden 
find. Es ift befannt, daß man in Deutfchland zu den einzelnen 
Vifionen der Apofalypfe eine Reihe von Bildern erfann, welche, 
in Auffaffung und Eonception fih dur mehrere Jahrhunderte 
gleibleibend, einen durchaus typiſchen Charakter tragen, bis fie der _ 
Genius A. Dürer’3 zu wirklich großartigen künſtler. Geftaltungen 
ausprägte. Bon diefem Typus weichen bie Bilder des Prager 
Codexr, welche nicht nur den Tert der Apofalypfe, jondern auch 
den ihn begleitenden Commentar zu iluftrieren beftimmt find, fo 
weſentlich ab, fie find nad Stil und Auffaflung fo grundver- 
ſchieden von ihm, daß fie ficherlih eine allgemeinere Beachtung 
beanſpruchen können. Es find einfache, mit der Feder entworfene 
Umrißzeichnungen, aber von jo überraſchender Schönheit, mit fo 
feinem Wusdrude in ben Köpfen, von fo viel Leben, Natur und 
Kraft in den Stellungen und von fo wahrhaft künftlerifcher 
Behandlung in Bezug auf die Gewandung, daß man fih hier 
einer gang anderen Mälerei,gegenüber befindet, als wie man fie 
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in ben meiften Hanbfchriften, aud) ben befleren des Mittelalters 
anzutreffen gewohnt ifl. Der Einfluß der italienifchen Schule 
iR in Diefen Zeichnungen, die in mander Hinfiht an Giotto 
erinnern, unverfennbar. Bei aller idealen Schönheit ſpricht fich 
in ihnen doch eine Kindlichleit der Auffaffung und eine holbfelige 
Anmuth aus, welde ihre Entftehung allerdings in die erften 
Yahrzehnte bes 14. Jahrhunderts verweilen, von welcher aber 
die deutſche Kunft jener Zeit kaum eine Ahnung hat. Die Bebeu- 
tung diefer Bilder für die mittelalterlihe Kunft rechtfertigt es 
volltändig, daß man durch eine phototypiſche Nachbildung der 
jelben und, ba dieſes ohne den nebenftehenden Text nicht wohl 
anging, bed ganzen Goder ihnen eine größere Verbreitung zu 
geben fuchte. Dieß ift auf Veranlaffung des Prager Metropo- 
litancapitels bei Gelegenheit der 900jährigen Yubelfeier des 
Prager Erzbisthums durch Herftellung und Ebierung einer 
genauen photolithbographiichen Nachbildung der Prager Handſchr. 
geichehen, welder Domcapitular Frind, wie fhon bemerkt, eine 
Einleitung vorausgefhidt hat, die außer einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung und Gefchichte des Coder auch bie Regeften von 40 biöher 
unbefannten Urkunden mittheilt, deren Originale bei einer Um- 
bindung beffelben fich in dem Snnerbedel gefunden haben. Sie be» 
Rehen aus Schriftftäden, die theils an ben Cardinal Lucas Fieshi, 
theils an die apoſtoliſche Curie zu Avignon gerichtet find und fich 
zu einem guten Xheile auf den Römerzug Ludwig's des Buiern 
beziehen. Zu bedauern ift allerdings, daß die photographiſche 
Wiedergabe, namentlich aud der Bilder, in Folge der Rauheit 
und der Unebenheiten des Papieres, auf welchem fie im Originale 
gezeihnet find, Manches zu wünſchen übrig laffen. Bon der 
Schönheit der originalen Zeichnungen können fie nur im Allge 
meinen einen Begriff geben. 





Nachrichten von d. Kal. Gefellfhaft d. Wiff. u. d. G. A. Univerfität zu 
Göttingen. Rr. 23—25. 1874. 

Inh.; Br. Wiejeler, Antiten in Oberitafien nnd Südtirol. — 
Sart.v. Baltershaujen, über den Einfluß des Standes der Sonne 
umd des Mondes zur Erde in Bezug auf vulkauiſche Eruptionen. — 
Benfey, fanftritifh sä (Berbalwurzel)= &, &; fanffritifh sita (Ptep. 
Sf. von sa) — lateiniſch säto in sätis, sätio u. Verwandten. — Rigv. II, 
23, 16. — Nniverf.: Befanntinahung der philof. Yacultät in Betreff 
der Charlottenſtiftuug für Philologen u. die dießjähr. Preisfragen. 


Sara. Red. H. J. Klein. 10. Jahrg. 12. Heft. 1874. 

Inh.: Polarfrage. — El. Loomis, die Stürme in den B. 
Staaten. — J. Müller, die Aralo⸗Kaspiniederung im Lichte der Lehre 
von den fäcularen Schwankungen des Seeſpiegels u. der Wärmezonen. — 
E. F. ZH. Moldenhaner, zur Entwidelungsgefhichte des Erdballes. 
5. — $. Cohn, die unfihtbaren Feinde in der Luft. (Bortrag.) — 
A. Bölkel, das „heraklitiiche Princip* u. die heut. Raturforſchung. — 
Aftronom. Kalender für den März 75. — Reue naturwiſſenſchafti. Beobs 
achtungen und Entdeckungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literariſche 
Beſprechungen. 


Ragesin für den Deutfhen Buchhandel. Red.: A. Schürmann. 








Inh.: Rüddlide. — Zur Sefhichte bed deutſchen Buchhandels: 
1. Philivp Erasmus Reid. 2. Der Abſchied von der Frankf. Meſſe. — 
Die ftaatl. Gruppirung der deutfhen Verlagsthätigfeit, nebit einer fuftes 
mat. Ueberficht der literar. ——— en in den Jahren 1872 u. 73, 
nah den Staaten und den beiden Hauptverlagsorten geordnet. — 
Seinrich Brockhaus. 1. 


ra Ganavaln. A.v. Gallenſtein. 64. Jahrg. Nr. 11m. 

: Weil. Hdfer’d Beobachtungen Aber den Ban Rowaja 

FR Die Shobahn von Villa An Lienz. — 9. Koblmayer, 

Ind ſchichte deö oberen Dranthaled. — Dr. A. E. Brehm’s Vorträge 

Cafino u. naturhifter. Landesmuſeum. — Helmathl. Literatur. — 

Witterung in Kärnten. Herbſt 1874. — Steine Mittheilungen. — Ciſen⸗ 
Bleis, Getreide⸗ n. Klagenf. Lebensmitteldurchſchnittspreiſe. 


Dentſche Turn-Beitung. Red. J. C. Lion. Rr.49—52. 1874, 
.:. R. Heeger, die Maßregeln zur Einfkhrung des obligator. 


Eumanırigte in den Vofksichulen Des Kgt. Sachſen. (Schl.) — 8. 
Baffmannsdorff, zur Erinnerung am den 27. December 1774. — 














A. Boettiher, dad fogen, GehnferZurnem — Fleifchmann, Jahred« 
— Berliner Turnlehrerverelns 1873 1. 729. — Gans, Vereins: ıc. 
achrichten. 


Reue militariſche Blätter. Redig. u. hrög. von G. v. Glaſenapp. 
3. Jahrg. 5. Bd. 6. Heft. 1874. 

Inh.: Schäffer, kurze Betrachtung über die hiſtor. Entwidelung, 
BVerbefferung und korgantlation des Traind In einem Zeitraume Don 
beinahe 300 Jahren. — Aphoritiihe Bemerkungen über das Eyiten 
und den Dienft der Borpoften bei der Öfterr., franzöf. m. dentichen Ars 
mee, — Die Unterofficierfrage in Rußland nady Einführung des neuen 
Behrgefehed, — Eine Bücherfhau. — Parasitus redivivus. — Lite 
ratur; Cörreſpondenz; Keine Mittheilungen. 


gemeine Militãr⸗Zeitung. Red.: Zernin. 49. Jahrg. Nr. 47 u. 48, 








Inh: €. Riepold, die Kämpfe zwifchen der Seine u. Marne 
vom 30. Rov. bis zum 4. Dec. 1870. (Fortſ) — Eine Mahnung. — 
Hufaren, Ulanen und Füfillere. (Schl.) — üeber die Ansbildung der 
Bußartillerie mit dem Gewehr. — Rochmals die Gavalleriemandver bei 
Hagenau. — Nachrichten. 


r ‚bücher. Hrög. v. .®. 
reger v. Treitſchke u. W. Weh ren⸗ 


Inh.: F. Jonas, aus Arndt's Briefen. — H. B. Oppenheim, 
die Haͤlfs⸗ u. Verſicherungskaſſen der arbeitenden Stlaffen in HN _ 


Reisen u. Reihöjuitigämter. — 9. v. Treitfchke, ein Wort über 
ruff. Kirchenpolitit. — & Kapp, Gy. Bancroft'd Geſchichte der V. 
Staaten. — Politiſche Correſpondenz; Notizen. 


Revue critique. Nr. 1. 


Inh.: A_nos lectsurs. — Delitzsch, podsies juives-arabes antiislamigı 
— F. d’Envieu, möthode pour apprendre le dichonnaire de la hau 
grec — Diclionnaire des antiquilds grecques et romalnes, p. p - 
remberg et Saglio. — Tite-Live, histoire romaine, p. p. Madvig et 
Ussing, t. I, p. 1. — Yeatman, origines de Ja nalion anglaise, — 
Bocietes savanles. 




















Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter für das kathol. Den land, redig. von 
een u. Frz. Binder. 75. —8 Fri — 

Imb.: Reujahrs· Erinnerungen. — Der Gotteefteund im Oberland u. Rikolaus von 

— —— 

Zur Afaire Kullmann. : —— 


Im neuen Reich. Hrsg. von K.Reihard. Rr. 2. 

Inh; €. Brienberg, die Geneſis des firdenpolit, Gonflicted. 2 — WB. Laufer, 

on Alfonfo. — BB. Kaden, des wahre Mas’ Anielo. — Aus d. Bo. Breußen: 

in bunter Teller. — Aus Schleswig Holſtein: Zum Berftändnip der Meinun- 

en. — Aus d. Reihsland: Ungemütbl. Stimmungen, — Aus Berlin: Die Re 
Aatiration in Spanien; die Spivefternaht; Theater. — Literatur, 








Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 2. 


ub.: Dh. Bhoebuß, zur Pharmactegefepgebung. — Die Schladyt bei @ravelotte- 
x EN _ [3 — —A — Mitieideutſch · 
land. — K. Utrich, die Flucht Lüdwig's v. Mühlenfels, — Vom Rhein: Die 
Stellung der Frau in den Augen der ultramontanen Geiſtlichkeit — 9. Blum, 
Blaudereien aus London, 


Die Gegenwart. Red. P. Linda. Rr.1. 
.: Bluntſchl Altiſches iſt. Urtheil im Sinblick dei Arnim. 
Sa C 4 An ie — Der —Aã— — Deut 
hen Erwerbs- u. Birtbfhaftsgenofienfhaften im I. 1873. 1. — Literatur u. 
Kunft. — Aus der Haupiftadt, — Berfhledenee. — Notizen, — Dffene Briefe 
und Antworten. 


Deutfhe Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 1. Jan.⸗Heft. 

Inh.: I. Schöttner, die Gemehrfrage neuerer Zeit. — F. Blind, germ. Beuer- 
beftattung in Sage u. Belhihte. — D.Henne-AmRhyn, neuefte culturger 
fhigtl. Literatur. — Th. Benzelburger, aus Holland. — Br. Biefehahn, 
jeitgendff. Stantsmänner Englands, 4 — I. Duboc, aus der Neihehaupt- 
Kai — Büherfhau; Todtenfhau. 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hräg. v. R.Gottfhall. Ar. 2, 
Inh: W. Buchner, zur Goethekiteratur. (SchL) — WB. Brambad, Mebertra- 
ung latein. u. gilech. Dictwerle. — BE. Botifhall, Hewme de Literatur 
jahres 1874. (Bortf.) — Benilleton; Bibliographie. 


Europa. Rr. 1. 

Inb.: Ein Augsburger Vürgermeifter. — Berfleinerte Wälder. — Meiratirung im 
amerit, Bürgerfilege. — Drei Maler aus Zirol. — Wiener Briefe; Berliner 
Beriht; Literatur; Bildende Aunft; Mufl; Theater; Aus allen Beitungen. 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 101— 105. 1874. 
G ihte des RAeten' J .720. 19 jände 

Su or ee Im a  erieo,nn ® Su — 
Theater In Leipzig. — Die Dresdner Kgl. Sammlungen für Kunft u. BWiffen- 
f&aft in den I. 1872 u. 73. — Briefe aus Paris. — Ein Gtierg in Radrid 
1872. — Gine amerif, Seamtengeſchichte. — Wecenflonen , Bermifcgtes, 
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Beilage zum Deutfchen Reichs⸗ u. K. Pr. Staatd- Anzeiger. Rr. 1. 


Inh.: Köni, ori Wilhelm IV u. bie deutſche Tonkunſt. — Die M 
ii Ge er ea m Entfehung. an ur — 





Allgem. Zeitung (Augdb.). Beilage. Nr. 354—365. 1874. 


Inh.: Gholeraarbeiten, — Wiener Briefe. 36. — Parifer Ehronik. 60. — Germanift. 
Literatur u. verwandte Kunftbeftrebungen. 1. — Die röm. Anftalt für Kupfer 
Rehkunft. — Die Eröffnung der deutihen archäol. Schule in Athen. — Dfficielle 
ital. Statiftik, 2. — Si Tide Bfalter, — Londoner Chronik, 5. — Die „Rup 
tiali“_ des Marcanton Altieri. — Das Manffeſt des Prinzen von Afturien. — 
Der Beihnahtöbaum. — Bon den Befellfhafts. u, den Sandwidsinfeln. — 
Die Bankreform in der Schweiz. — Bon den Münchener Bühnen. — 8. Baoli, 
@rilparzer u, feine Werke. 2 — Gin Beitrag zur Literatur des deutfchen Gtaatd« 
rechtes. — Die Reihdta; Pverhanblungen Ast die Yuftiggefegentwürfe. 2_— 
Iob. Gebafttan Ba. — & Sepp, Bleifebriefe aus der Levante. 21.— ®. Rit- 
ter v. Meyer: Erlebnife. — ©. Gforza’s Bibliographie der Funiglana. — Die 
bayer. Kunftatademie. — Ueber das Studium der Mediein. — Die Barbeniehre 
im Sinblid auf Kunſt u. Kunftgemerbe. — Berliner Gtimmungebilder, 18, 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 292— 299. 1874. 

Inh.: Mb. Duz, türk, Theater. — Mn den Küften von Reapel, — „In ihren Hän- 

—* (SHL) — Die Diodeuren. — A. ®. Ambros, Mufil, — Memoiren ei⸗ 

ned Journaliften. 1.2 — Das Wild in America. — Biflenfhaftlihes, — 

Weihnachten auf dem „Tegethoff“. — 2m. v. Hörmann, altgerm. BWeihnadten. 

— &. Ruh, die Leute von Geldwyla; Erzählgn v. ©. Keller. — Br. Rüdert.— 

$. Lorm, Murad Effendi. 1. 2. — Livingftone. — Das t.  Sofburgiheater im 

3. 1874. — 9. v. Enderes, Schnepfen. — Die Ornamentit des Menfdhen. — 
Rotigen; Theater; Bibliographie. 








Inh.: Der Proceß Arnim. — Bohenfhau; Mannigfaltigkeiten. — Rordpolbilder. 
2 — Die fpan. Rordarmee. — Tobtenfhau. — Die MR Gruption des Aetna. 
— Eine Balffhmeggerel bei Wadſo. — Gulturgefhihtlihe Rachrichten; Bom 
Bücertifh. — Rahrihten vom Benusdurdgang. — Bd. Borostyani, Bilder 
aus Ungarn. — Kopernicus- Medaille. — Bffendag s Shönrösgen. — Boly 
tehnifge Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B.Hadländer. Rr. 14. 
Inh.: I. van Dewall, ein Bräblingetraum. (Bortf,) — Das Haus der Kalferin. 
er D. Blumenthal, ein unten vom Hr Brand. (Gedicht) — si 
bfätter. — ®r. Samarom, Kreuz u. Schwert. (Borif.) — Das 150jähr, Jubl. 
läum des großen Militärwalfenhaufes zu Potsdam. — Der Sylveſternachts⸗ 
R Gadelno der Rorbpolfahrer um den „Zegetthoff“. — Ein feltener Bafl, — 2. 
artin, der Hippopotamus im Amfterdamer joolog. Garten. — Bofe in Ger 
fahr. — Karoline Bauer, Komödlantenfahrten: 9. Riga. (Bortf) — Deutfde 
Arbeit in allen Welttheilen. 2 — Aftron. Tagebud. Januar. — Iuuftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 15. 
Inh: EN. König, auf der Bahn des Bar Bi (Bortf) — B.R.Rofegger, 
s 








Naturfreunde. — D. Mofer, die Reipziger Pfe te. — Indian. Zodten- 
opfet. — @. v. FILE die EHI —X — Aus Ratur u. 
Leben; Chronik der Gegenwart, 


Gartenlaube. Rr. 2. 
.: 2. Schüding das Gapitat. [) — R. Bottfhall, Grauen der franz. 
Sa —E 3 Yen 'Heibig, ein —E Bereit w Seen Ausdentenn 
®. Shweinfurth, aus dem naͤchti. Thierleben in der Dafe. — 3.5. Mid 
In am Glaube. (Bediht.) — Das größte Bremdenbuh, — Blätter und 








Daheim. Rr. 15. 
Inh.: $, Tharan, die Haiderofen. (Fortſ) — Auch ein Kindermädchen. — Gen- 
trumdfeute. 3. — ®. Hiltl, Wetterwolten. (Bortt) — BR. Andree, Palda 
Bater’s Ariegögüge im Rillande. — Am Bamiltentiihe. 


Sonntags. Blatt. Med. 6. 8. Liebetren ꝛriJa. 
2 Re . (Beiht) — 8. te, eiı iſod⸗ ipbfetomn. — 
vn 9 Er ee) feine übers hdtnten, ie Das MeRelbinden: _ 


Th. Juftus, über das Blaftifhe in der Sprache. — Driginelle Prediger frühe 
rer Zeiten. — Loſe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 17. 


Inb.: 84. Hirfh, Vrofit Neujahr? (Gedicht) — ©. M. Bacano, der Herzbube. 

(Bortf.) — Karoline Bauer, von Charlottenburg nah dem Opernhaus. — 

Der Bohnfig des menfhl, Geiſtes (Shi) — Ad. Siinerftein, Boefie und 

roſa in Ungarn. — .IAuftrirte Sitetaturgeflänte des deutihen Bote. 17. — 

a8 große Generalſt abewert. (Bortf.) — E. Sagen, im Strom des Jahrhun 
derts. (Bortf.) — Heitere Chronita. — Für Hau! 


Magazin für die Literatur des Auslanded. 44. Jahrg. Nr. 1. 

Inh. — Neuen Jahre, — Luiſe, Königin von Preußen. — Geſchichte von 
Indien. — The Wilds of London. — Die Reife um die Welt. — Der Ber- 
ein für Bolksunterriht in_Brüffel. — Annalen der Riederländ. Buchdruderfunft 
im 15. Jahrh. — 2. Dobing Hebel s Alemannifhe Gedichte. — Island. — 
Arbeiten der gelehrten Ehftn. Befelfhaft. — Abraham Beiger. — G.Shwalbe, 
Land u. Leute in den Laplaraftaaten. 1.— Kieine liter. Rundidau. 


Das Ausland. Rr. 52. 1874. 
.: ine Cultui te des Driente. — RI das Gewohnhe itorecht der Süd“ 
a iaven. %. _ a see = Rüddlide Auf die Geſchichte der 20 Plata 
Gtaaten. 3. — Der jüngfte Genfus Srankreichs — Das Leben in Rord-Ducend 
land, Rad d. 1. von Bertha Mathe. — Ueber das projectirte Binnenmeer 

in Algerien. — iecellen. 


Die Ratur. Hrög. von ©. Ulen. K. Müller. Re F. 1.Jahrg. Rr. 1. 


Inh.: DO. Ufe, die Pfahlbauten und ihre Bewohner. — K. Müller, fleiſchfreſſende 
Pflanzen. — aturberiht. — Kleinere Mittheilungen. 








u. Herd. — Allerlei ꝛc. 























Ausführlichere Kritiken 


erfhienen über: 


Bluntſchli, deutfihe Staatslehre für Bebildete. (Bon van Krielen: 
Gott. gel. Anz. 50.) 
Bulwer, the life of Henry John Temple, Viscount Palmerston; 
vol. Il, ed. by Ashley. (on Pauli: Ebr. 49.) 
v. Bunge, fios, eſt⸗ u. curfänd, Urkundenbuch. (Bon Koppmann: Hauf. 
Geſchichtsbll. Jahrg. 1873.) 
Compte rendu de la commission imperiale archeolog. pour 1870/71. 
(Bon Furtwängler: Sen. Litztg. 1.) 
Dieitelmann, die legte Unterredung Luther's mit Melanchthon üb. d. 
Abendmahlöftreit. (Bon Köftlin: Theol. Stud. u. Kr. 2. Hft.) 
Dorner, Auguftinu. Bon Heppe: en) ®. Gofß Para 
ragumis, opıxas arausmoesc. (Bon W. Goffrau: Mag. f. d. 
Kit. d. Ausl. 742 E x 
Duffart, —— — üb. die phyſiol. u. therapent. Rolle d. lacto⸗ 
phosphorſ. Kailes. (W. med. Wfchr. 49.) 
Ehmd u. v. Bippen, bremijches Urkundenbuch. (Bon Ufinger: Hanf. 
Geſchichtobll. Jahrg. 1873.) 
Fitting, zur Gef. der Rechtswiffenfchaft am Anf. des Mittelalters. 
(Bon Stinging: Jen. Litztg. 1.) ß 
—, Gloffe zu den except. legum Romanorum des Petrus. (Dedgl.) 
Gadechens, das Medufenhaupt von Blariacum. (Bon Nöggerath: 
Augsb. U. Btg. 352.) 
Gallez, histoire des kystes de l’ovaire. (@ött. gel. Anz. 50.) 
a —— den etruslifgen Taufhhandel nad dem Norden. (Bon 
obl: Ebd. 49.) 
v. Gleſebrecht, Geld. d. diſchn Kaiferzeit. 4. Bd. (Preuß. I66.34, 6.) 
Golther, der Staat n. die kathol. Kirche im Kgr. Württemberg. (Bon 
Hinſchlus: Ztſchr. f. d. D. öff. Recht 1, 1.) 
Hänfelmann, Urkundenbuh der Stadt Braunfhweig. (Bon W. v. 
Bippen: Hanf. Geſchichtsbll. Jahrg. 1873.) g 
Seabner cl luetiſchen Erkrankungen d. Hirnarterien. (Bon Simon: 
* nit 1.) 
Janide, Urkundenbuch der Stadt Quedlinburg. (Bon Hänfelmann: 
Hanf. Gefhichtebl. Jahrg. 1873.) 
Körte, über Perfonififationen pſychol. Affekte. (Bon Flaſch: Beibl. j. 
Ztſchr. f. bild. Kunft X, 11.) 
Lange, die Arbeiterfrage. (Bon Brentano: Jen. Litztg. 1.) 5 
Muller, geschiedenis der noordsche compagnie. (Bon irhoff: Ebd.) 
Nauck, Homerica carmina. II: Odyssea. (Bon LaRode: Ebd.) 
Bhilivpfon, Heinrih IV u. Philipp IN. (Bon Roorden: Ebd.) 
Ratbgeber, Münfter im Gregorienthal. (Bon Tr. v. Belle: Mag. f. 
d. Lit. d. Ausl. 52.) 
Riemann, Geſchichte der Stadt Kolberg. (Bon Koppmann: Hanf. 
Geſchichtsbll. Jahrg. 1873.) 
Scherer, Jungbrunnen. (Bon Schottmäller: Jen. eiutg- 1.) 
Schiller u. Lübben, mittelniederd. Wörterbud. (Bon €. Walther: 
Hanf. Geſchichtsbll. Jahrg. 1873.) 
Schmidt, Ad., Atlas der Diatomaceenkunde. (Flora 36.) 
Styffe, Bidrag till Skandinaviens Historia ur utländska Arkiver. 
(Bon &. v. d. Ropp: Hanf. Geſchichtsbll. Jahrg. 1873.) 
Töppen, Eibinger Antiquitäten. (Bon Koppmann: Ebd.) 
— das dſterr. Strafproceßrecht. (Bon Zacharia: Gott. gel. 
. 50.) 
———— der Stadt Lubeck. (Bon Mantes: Hanf. Geſchichtobll. 
jabrg. 1873.) 
—, medienburgifched. (Bon Koppmann: Ebd.) 
Balter, die Hehre von ber praft, Vernunft in der griech. Philoſophie. 
(Bon Prantl: Jen. Litztg. 1.) 
Wohlrab, Gymnafium u. Gegenwart. (Bon J. W. O. Richter: Centt.⸗ 
Org. f. d. Intereſſ. d. Realſchw. 3, 1.) 
Wuttke, die deutſchen Zeitfäriften. (Bon Seemanu: Mag. f. d. Lit. 
d. Ausl. 52.) 











Bom 3 bis 9, — And nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


Abhandlungen, botanifhe, aus dem Gebiet der Morphologie und 
Phyſiologie. Hrög. von 3. Hanftein. 2. Bd. 3. Hft. Bonn, 1874. 
Marcus. 5 ME \ 

v. Bethmaun⸗Hollweg, der Clvilprozeß des gem. Rechts in ger 
ſchichtl. Cutwicklung. 6. Bd. 1. Abth. Ebd. 5 ME. 50 Pf. 

Cantoni, la questione universitaria. Mailand, 1874. Druck von 
Bortolotü & C. (XII, 96 S. 8.) 

Cheisn Vart de bätir chez les Romains. Paris, 1873. Ducher & Co. 
(8 BI., 216 S. u. 24 Taf. gr. 4.) 

Elaffen, Grundriß der analyt. Chemie. Quantitative Analyfe in Bel 
frielen, Stuttgart, Enke. 6 Mi. 
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Coſack, Leſſiug's Laofoon. Fur den weiteren Kreis der Gebildeten ac. 
bearbeitet und erläutert. 


erlin, Haude⸗ u. Spener'ſche Buchhdlg. 
xXXIV, 200 ©. 8.) ® weeie Se 


v. &fersty, ausgeführte Multiplikation u. Divifion bis zu jeder belieb. 
Größe. Leipzig, 1874. Brockhaus. (43 BU. 4. 

Fragments and specimens of early Latin. With introd. and notes 
by J. Wordsworth. Oxford, 1874. Clarendon press. (XX, 
679 S. gr. 8.) 

Gozzadini, delle torri gentilizie di Bologna. Bologna, Zanichelli. 
(2 BL, 772 S. gr. 8.) 

v. Sudden, Spverlmentalunterfußungen, über das Schaͤdelwachs thum. 
Münden, 1874. Oldenbourg. 24 Mt. 

Hallwid, Reihenberg und Umgebung. 2. Bd. Reichenberg, 1874. 

— Ipraſc — — —S —* 5 gr. “) " fen. Vi 
erpta, die Mängel des öfterrei en ActiengefegeEntwurfes. Wien, 
Gerold's S. 3 

Suſchke, das Recht der Publicianifchen Klage. Stnttgart, 1874. Ente. 
2 4 


KRarmarfc’ u. Heeren’s techniſches Wörterbuch. 3. Aufl. von Kid u. 
Gintl. 5. Lief. Prag, Berl. d. Bohemia. 2 Mt. 

Krones, die Herrfhaft König Ottokar's II von Böhmen in Steiermark. 
Gray, 74. Selbfiverlag. (108 ©. gr. 8.) 

May, der Kurfürft, Eardinal und Erzbifhof Albrecht II von Mainz u. 
Magdeburg. 2.35. Münden, Franzihe Buchh. 6 Mt. 

Prins, de Kappel dans l’organisation judiciaire repressive. Brüssel, 
Mayolez. (184 S. gr. 8.) 

Rothe’ Borlefungen über Kirchengefhichte, 
garten. 1.7. Heidelberg, 3.6.8. Mohr. 

Spracproben, altenglifhe, nebit einem Woͤrterbuche Se von Ed. 
Mäpner. 2. Bd. 2.Lief. Berlin, 74. Beidmann. 5 

Staudigl, die agonometr. u. ſchiefe Projection (Parallels Perfpective). 
Bien, Seidel u.S. 4 Mt. 

Stoerk, Mittheilungen üb. Asthma bronchiale n. die mechan. Lungen⸗ 
behandlung. Stuttgart, Enke. 2 Mt. 

Bandtafeln, naturgefhihtl., 1. Hft.: Wohnungen der Thiere. Bonn, 
Henry. (6 Taff. gr.Z0l.) 3 Mt. 

Beber, Rollen und Birken des Hälfövereins im Krieg n. Frieden. 
¶Rechenſchaftsbericht.) Darmftadt, 74. Buchdr. von H. Brill. (64 S. 


. 4 
Bliscen, Leitfaden für den method, Unterricht in der anorganiſchen 
Chemie. 2. Aufl. Hildesheim, Lax. 2ME. 25 Pf. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzäffge. 


ög. von H. Bein 
ae 














— 





d’Aubigne, A., le printemps, po&me de ses amours, stances et odes. 


Publiees pour la premiere fois par Ch. Read. (XXX, 149 p. 16.) 
Paris. 8 fr. 

Bavelier, Adr., essai historique sur le droit d’&lection et sur les 
anciennes assemblees representatives de la France. (VIII, 437 p. 
8.) Paris. 

Bruel, A., les chapitres generaux de l’ordre de Cluny, depuis le 
13. jusqu’au 18. siecle, avec la liste des actes des chapitres qui 
se sont conserv&s jusqu’& nous. (40 p. 8.) Nogent-le-Rotrou, 

Demaze, Ch., l’abbaye de Saint-Quentin en l’Isle, fondee & Saint- 
Quentin en Vermandois. Etude historique. (44 p. 8.) St.-Quentin. 

Etade diplomatique sur la guerre de Crimee (1852 ä 56); par un 
ancien diplomate. 2 vol. (VII, 967 p. 8.) Paris. 

Fetis, F.J., histoire generale de la musique depuis les temps les 
plus anciens jusqu’& nos jours. T. 4. (559 p. 8.) Paris. 12 fr. 
Lacroix, P., 18. siecle. Institutions, usages et costumes. France, 
1700—89. Ouvrage illustre de 21 chromolith. et de 350 grav. 

sur bois. (VIII, 520 p. 4.) Paris. 30 fr. 

Lartet et Chaplain-Duparc, une s£pulture des anciens troglo- 
dytes des Pyrendes. (67 p. 8. et fig.) Paris. 

de Magnieu et Prat, correspondance inedite de la comtesse de 
Sabran et du chevalier de Boufllers, 1778—88; recueillie et pu- 
bliee. (XVI, 731 p. 8. et portr.) Paris. 8 fr. 

‚Mandon, L., de l’influence — en Espagne sous Philippe V 
(1700—13). (69 p. 8.) Montpellier. 

Seguin, la dentelle. Histoire, description, fabrication, bibliogra- 
phique; ornee de 50 pl. phototypographiques, fac-simile de den- 
telles de toutes les Epoques, et de nombreuses gravures d’apres 
les meilleurs maitres des 16. et 17. siecles. (XIX, 214 p. 4. et 
50 pl.) Paris. 100 fr. 


— — 





— 





Antiqunariſcht Kataloge. 


(Mligetheilt von der Antiquariat: Buchhaudlung Kirhhoff u Wigaud.) 


le Buch. in Earlörupe. Nr. 44: Claſfiſche Philologie und 

Ingniftit. 

Slogan, L. M., in — . Rr. 10: Bermiſchtee. 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 208: Belletriſtik u. Kunſt. 

Richter u. Serraffonis in Leipzig. Nr. 17: Linguiſtik u. Literatur 
der europälfchen Völker, 

Stelnkopf, Zerd., in Stuttgart. Nr. 139: Predigten, Gebet» und 


Grbanungsblcher. A 
Auctionen. 


. (Mitgetbeilt von derfelben.) 
3. Februar in Wien (Aug. Prandel): Bibliothek von Alois Wiefer. 
2. Abthlg. 





— 


UNachrichten. 


Der bisherige außerordentl. Profeſſor der Theologie Lic. Dr. G. 
Heinrici in Marburg {ft zum ordentl. Profefjor, die Privatdocenten 
Dr. Fr. W. &. Steudener und Dr. Morig Koeppe in Halle find 
m außerordentl. Profefforen in der medic. Kacultät der dort. Univer⸗ 

tät, der Paſtor Lie. Herm. Sandrod zu Neumarkt in Schi. unter 
Bellegung des Profeffortitels zum Convictvorſteher u. geiftl. Infpector 
am Pädagogium zum Kofter U. 2. Fr. In Magdeburg, der Realſchul⸗ 
lehrer Dr. 2 t. Brafad zu Afchersleben, der Adj. Dr. Helfer am 
Joahimsthalihen Gymnafium in Berlin und der ordentl. Lehrer 
». aller am Gymuafium zu Merfeburg zu Oberlehrern ernannt 
worden. 


Der Profeffor Dr. Start, d. 3. Prorector der Univerfität Heidels 
berg, iſt gem Mitglied des "Ellnvixos guloloyızös ovlloyos In Kon 
fantinopel und der zov Movoelou zus zjs Bußlsodnuns öraspla zu 
Smyrna, der ordentl. Profeffor Dr. Joh. Va hlen in Beriin von der 
Akademie der Wiſſ. dafelbft zum ordenil. Mitglied in der philoſ.⸗hiſtor. 
Elaffe erwaͤhlt worden. 

Den Oberlehrern Dr. Schwalbe an der fönigl. Realſchule, Dr. 
Ymelmann am Zoahimsthal’fchen Gymnafium, Dr. K.Bandomw an 
der Luifenftädtifhen Gewerbeſchule und dem Dr. Hingpeter, fämmtl. 
in Berlin, ift das Prädicat Profeffor verliehen worden, 

Der Brof. der Medicin Dr. Hirfch in Berlin hat daB Comthur⸗ 
kreuz 2. Ciaſſe des S.⸗Erneſtin. Hausordens, der Geh. Bergrath Prof. 
Dr. Dunter in Marburg das Ehren⸗Ritterkreuz 1. Glaffe des groß⸗ 
berasgt, oldenb. Haus⸗ n. Berdienftordend, der Profefjor der Medicin 
Dr. Binz in Bonn und der Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Liman in 
Berlin den kaiſerl. ruſſ. St. Annenorden 3. Elaffe erhalten. 


Am 17. December 1874 + in Genna Angelo Bo, Profeffor der 
Pathologie an der Univerfität und italien. Senator. 

Am _23. December 1874 + in Lund Prof. Joh. W. Zetterftedt, 
ſchwed. Entomolog von Ruf, etwa 90 Jahre alt. 

Am 30. December 1874 + in Berlin Dr. Zr. Map, außerordentl. 
Brofeffor der Archäologie an der Univerfität, 30 Jahre alt. 

Am 8. Januar + in Königöberg der praftifche Arzt Dr. med. 
Sem. Stobbe, 














Beitere Berihtigungen. 


% Kalte if Aegemmirtig Arhivar in Dresden; Riezler in 

Donanefhingen; Will in Regensburg; Franklin Profeffor in Tubin⸗ 

en; Sehrwald lebt als Sat elehrter in Eifenah; Ottow if 
elögerichtödirertor in Hirſchberg in Schlefien. 





Baur Notiz. 


Herr Dr. Emil Lehmann in Hamburg u fi bei der Redac⸗ 
tion Über die Beurtheilung beklagt, die feine Ueberfegung des Tyndall’ 
(hen Bortrags in Nr. 52, S. 1758 f. d. Bl. erfahren hat. Gr bedauert 
felber die ihm vorgeworfenen beiden Weberfegungäfehler, entihufdigt 
biefelben aber, eiakhen davon, daß er allerdings nicht Phyfifer von 
gas fel, mit dem Umftande, daß eine ſchwere Erkrankung ihm eine 

evifion feiner Meberfegung unmöglich gemacht habe; von ihnen abs 
gefehen werde man, wie er hoffe, den hbrigen Inhalt der Rede getren 
und gut überfegt finden, denn er fei fih bewußt, mit großem ruft 
und großer Hingebung feine Arbeit audgeführt au haben. Wir fönnen 
nach abermaliger SBrifung der Veberfegung dieß ‚allerdings beftätigen 


und daher, dv v b Auftlat » 
jene Ber asıe vermertnte Tell tin —— * 
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Theil ung urädnehmen. ek in eine 
tete Vermuthung, daß der Bi et ja 6 — Herr Prof. W. 
Bagner in u der Berfafler einer concurrierenden Weberfegung 
jened Iyndall’ichen Bortrages ſei, hat fi, worüber der Redaction 
authentifhe Documente vorgelegen haben, als durchaus falſch 


erniden. Die Red. 


1 Rrelfen Hamburgs verbreis 





8] Offene Lehrerftelle. 


Am biefigen mit Realtlaffen verbundenen Gymnafium, an 
welchem ber Preußiſche Normal» Bejoldungsplan eingeführt, if 
zu Oftern eventuell zu Johannis dieſes Jahres eine ordentliche 
Rehrerftelle vacant, für welche die Befähigung zum Unterricht in 





den minleren GShymnaſial⸗ und Realtloflen, insbefonbere für 
Deutſch, Religion und Gefchichte, gefordert wird, Die Stelle ift 
mit einem Anfangsgehalte von 2100 Mar dotirt, dem alljährlich 
100 Mark bis zur Höhe von 3000 ME, zuwachſen. 
Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabrifies, des 
Raatlihen Prüfungszeugnifies und etwaiger Zeugniffe über bis« 
berige Lebhrthätigleit bis zum 3. lünftigen Monats, Februar, 
einzureichen. 
Wismar, den 7. Jannar 1875. 
Bürgermeifter und Rath, 


Paul Martens, Rathöregifirator. 


&. 0145) 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 


wiffenfdhaftlihem Gehalte (nene Anflagen fönnen nur andnahmöwelfe Berüdfihtigui 


werden 


Zuverläffige Fachrichten in frankierten Briefen Aber erfolgte 
werden mit Dauk benupt werden. 


finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zu — 


dr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es ge m (ht werden folte, if die Redaction, nad eı 

Beiprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an = a bar 

Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Difiertationen £ w erinnern; aud 5 
0) 


itige —3 ber Vorleſungeverzeichniſſe pas der 


tefen iſt fie auf Berlangen zur Rüdfendn: * 


ſtelluugen, — — und Todesfalle aus dem Kreiſe der welt 








Kiterarifge Anzeigen. 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp’schen Buchhand- 
lung ist soeben erschienen: 9 


. Zeitschrift 

für die gesammte Staatswissenschafl. 

In Verbindung mit 
Prof. G.Hanssen, Prof. Helferich; R.v. Mohl, Prof. Rescher, 
Dr. #. Hack u. den Mitgliedern der 'hschaftl. Fakultät 
in Tübingen: v. Schüz, Weber, Fricker, Schönberg, Jolly 

herausgeg. von 
Dr. A. E.F. Schäffle u. Prof. Dr. Frioker. 
XXXL Jahrgang 1875. Heft I. 
Der Ja v. 4 Heften & — . gr. 8. 

Ant: Rthir 4. 20 Ngr. fl. 8 re 
Inhalt. I. Abhandlungen: Tanke, zur landwirthschaft- 
lichen Taxation bei der Ablösung der auf Wäldern lastenden 
Weide- und Streurechte. — R.v.Mohl, kritische Erörterungen 
Aber, — und Gewohnheiten des deutschen Beiches. 
alko, die Steuerbewilligu: der Landstände 
im Kurfäretoniheme Sachsen bis zu Anfang des 17. Jahrhunderte. 
D. Art. — Schäffle, über den Begriff der ren nach den 

Gesichtspunkten der Gesellschaftslehre. — II. Litteratur. 





Shrard Zeklet: 


Staat und Rirde, 


Borlefungen an ber Univerfität zu Berlin gehalten. 
Dectauformat. Preis: 3 ME. 60 Pf. 


Inpalt: Einleitung. Die gefhichtlihe Entwicklung des Verhältniſſes 
von Staat und Hide im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
eit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theokratie. zu 
taatöfirchenthum. Die Be von Staat und Kirche. 
Hauptformen 12 — Zu welcher von dieſen Kaſſen gehören 
die Kircheu? a — Die Kirchenlehre. Der $ 
Die —e un, ie — a — Die 
Geiftlichkeit. Die lien Orden. Das Kir hemvermogen, Un 
abhäugigkeit * bürgerlichen Rechte von irchlichen Bebingungn. 
Die Familie. Die & el Die Eivilehe. Die Bedeutung der Tranung. 
Kiviltvauung. Die Schule. Die Armenvflege. 


reipng. Fursis Verlag {R. Ridiunb). 








Verlag von F. A. Brokhens in Leipzig. ik 


Blätter 
für 
literorifdge Unterhaltung. 


Herausgeg. von Rudolph Gottſchall. 

4. In Wochennummern von 2 Bogen. Abonnem. pro Quartal 71 M. 

Die „Blätter für literarifhe Unterhaltung“ find die einzige 
Zeitfchrift, welche die neuen Erſcheinungen ber gefammten nicht 
ftreng fachwiſſenſchaftl. deutſchen Literatur mit möglihfter Boll- 
ſtandigkeit und eben fo anregend als maßvoll beipriht. Ihre 
Lelktüre it allen, welche ben Bewegungen der Literatur im Zu⸗ 
fammenhange zu folgen wünfchen, zum Bebärfnif geworben, ſodaß 
kein Journalcirkel, kein Lejelocal fie entbehren oder durd eine 
andere Zeitſchrift erfegen kann. 


Die erfte Rummer des Jahrgangs 1875 ik in allen Buch- 
handlungen gratis zur Anfiht zu haben. 





Durch directe Bestefkmy beim Herausgeker sind su besichen: 


Vierzig grosse Modelte zu Com- 
binationskrystallen brerrgeg Dr. Richara 


Heger in Dresden. Preis 
incl. Verpackung 15'/s Thir. Die Modelle sind in Pappe 


solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”. 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
(26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 
stallformen Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
packung 111/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 
Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 





Berantworti, Medaeteın Brof.'Dr. Fr. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin tn Leipzig 


— 
— A 


Riterarifches 


Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 4] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Brof. Dr. Fr. Zarude, 





11875. 


Verlegt von Eduard Ancnarins in Leipzig 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—« 23. Januar, ⸗ 


Preis vierteljährlih 7 Mi. 50 Pf. 
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—, Prolegomena Palasstinae. 
To. pensis de ag C. Hirsch 
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Kirchhoff, "Aber die Schrift vom ——— der Athener, 
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Cheologie. 


Brayn, M.D.de, Palaestina. Ex veteris aevi monumentis ac 
recenliorum observationibus illustr. Utrecht, 1873. Kemink & 
Zoon. (Imp.-Fol.) 8 Mk. 

Dera., Proiegomena ad ‚abalan geographicam Palaestinae 

wam novis curis emendatam ed. (Inest ————— de situ Tari- 

) Ebend. (16 S. h.4.) He 50 Pı 
Dieſe Karte zeichnet fi aus durch — Terrainzeichnung, 
wobei nur zu bedauern, daß bie neueſten topographiſchen Aufe 
nahmen des Palestine exploration fund noch nicht berüdfightigt 

And. Anch aus den Karten von Burton und Vogus hätten fi 

wenigſtens für ben Hauran mehrere VBerichtigungen entnehmen 

Iaflen, ebenfo für Judaa aus ber Karte Busrin’s und für. Moab 

aus Triftram’3 the land of Moab. Bei Einzeihnung der alten 

Drisuomen fügte ſich der Berf. auf felbftändige gründliche For. 

ſchungen und bietet viel von ber gewöhnlichen Vorftellung Ab⸗ 

meihendes. In den Prolegomena zur Karte begründet er nur 
feine eigenthumliche Anficht über die Lage von Tarichaa, das er 
mit Recht an die Sübgrenze ber Ebene Genneſar verlegt. Con⸗ 
fequenterweife hätte er aber auch die Lage von Hippos und 

Gamala reetificieren jollen. Den Fluß Litany nennt er, einem 

Berfehen Robinfon’s folgend, Leontes, Jaſar identificiert er mit 

Gazara, das neulich Ganneau mehrere Stunden weiter ſüdoſtlich 

bei Abu Schufeh entbedt hat. Moderne Namen giebt der Verf. 

nit an, fo daß fein Werk wejentlih nur als Hilfsmittel zum 

Bibelkudium geeignet erieint. KF. 


Thomae Kempensis de imitatione Christi libri quatuor. 
Textum ex autogr. Thomae nunc primum aceuratissime — 
distinxit, novo modo disposuit; capitulorum argumenta, locos 
parallelos adjecit Car. Hirsehe. Berlin, 1874. Lüderitz. xxvi 
375 5.8) 4Mk. 60 PL. 

Die neue Ausgabe der Imitatio Christi, welche der Herausg. 
in feinen Prolegomenis zu berjelben verheißen und commentiert 
hatte, liegt und jegt vor, und wir müflen befennen, daß ber uns 
bier gebotene Tert des berühmten afletiihen Werkes in ber That 
dem Werth fcheint beanipruchen zu dürfen, welden ber Herausg. 
demfelben beigelegt hat. Es verhält ſich wirklich jo, daß in Folge 
ber, doch höchſt wahrfcheinlih von Thomas ſelbſt herrührenden 
eigenthümlichen Interpunftion, wie bas von bem Herausgeber 
benugte Eremplar fie zeigte und wie fle hier nun wiebergegeben 
worden iſt, erft die Schönheit und überhaupt ber ganze Organis⸗ 
mus bes Werkes in bad rechte Licht tritt; und daß wir es hier 
nicht bloß mit einem finnigen Erbauungsbude zu thun haben, 
fondern aud mit einem poetifchen Werke, bei welchem «3 auf 
tunſtleriſche Geſtaltung des Stoffes, auf Reim und Rhythmus 





abgejehen gewefen ift, baran fann jet Niemand mehr zweifeln. 


"Ganz gewiß hat der Hrög. unfere Kenntniß des geiftigen Lebens 


in ber Zeit vor ber Reformation um einen überaus ſchatzens⸗ 
werthen Beitrag bereichert, und bei künftigen Arbeiten über 
Thomas und deſſen Werk und Lebenskreis wird man biefe neue 
Ausgabe zu Grunde legen müffen. Be. 


Dalton, Herm., Johannes Gofner. Ein Lebensbild aus ber Kirche 
des 19. Jasrhunderts. Berlin, 1874, Bel d. Goßner’fchen Miff.-Ber- 
eins. (VIII, 440 ©. gr. 8.) ME. 50 Pf. 

Bor Jahren Iafen wir eine Schrift des Verf.’s über „bie 
Geſchichte der reformierten Kirche Rußlands“. Die Schrift Sprach 
uns fehr an, und wir glaubten aus ber Golibität berfelben folgern 
zu bürfen, baß der Verf. uns noch mit mancher anderen tüchtigen 
Arbeit erfreuen würde. In dem vorliegenden Buche fehen wir 
jedoch unfere Erwartungen um ein Bedeutendes noch übertroffen. 
Möge es und Jedermann glauben, baß es nicht unjere Werth» 
ſchatung des feligen Goßner ift, die gegenüber einer mit Liebe 
ausgeführten Verichterftettung über das Leben und Wirken dea⸗ 
felben unfer Urtheil beftimmt. Die für jeden unterrichteten und 
urtheilefahigen Lefer Mar am Tage liegende Zühtigkeit und 
Verdienſtlichleit der Schrift if e3 ganz allein, welche uns vera 
anlaßt, diefelbe ganz befonderer Beachtung zu empfehlen. Der 
Werth und die Verdlenſtlichkeit der Wrbeit liegt aber in drei 
Stüden, vor Allem darin, daß wir von bem Verf. zum erfienmtale 
ein vollſtandig ausgeführtes Bild bes ebenfo an inneren wie 
äußeren Vorgängen reichen Lebens des unvergeklichen Goßner, 
diefes gewaltigen Zeugen bes Evangeliums, haben. Dem Berf. 
iR in Diefer Beziehung mancherlei Gunſt der Umftände zu flatten 
gelommen, die es ihm möglich machte, Aufzeichnungen zu benugen, 
bie nicht Jedem zu Befiht kommen. Sodann ift ber Verf, in ber 
glädlihen Lage gemeien, nllgemeine Berbältniffe, welde zum 
Rahmen des Lebens und ber Wirffamteit Goßner's gehörten und 
jur Beleuchtung feiner Geſchice dienten, vermöge der ihm zu 
Gebote ftehenden Quellen mit einer Genauigkeit und Competenz 
des Urtheiles darftellen zu.fönnen, wie es kaum einen anderen 
Schriftſteller möglich geweien fein würde. Jeder, auch der ger 
ſchichtskundigſte Lejer des Buches, wird bem Verf. die danfbare 
Anerkennung zollen, daß er aus bemfelben über die Zufände 
und Vorgänge zu Münden im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
ganz beſonders aber über die fo eigenartigen unb bebeutfamen 
Vorgänge zu Petersburg unter der Regiesung des Kaiſers 
Alerander ganz neue Belehrung erhalten hat. Hierzu kommt 
endlich der wahrhaft claſſiſche Eharakter ber Darftellung. Die 
felbe ift Har, correct, objectiv und dabei mit außerorbentlicher 
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Lebendigkeit veranſchaulichend, überhaupt edit Bißorife. ur 
Eins iR ed, wa3 wir an ber fehönen Arbeit zu Beanfanden haben. 
Aus Allent, was ber Verf. über'Goßner’s inneres Leben In feiner 
früheren Zeit mittbeilt, geht Mar hervor, baß berjelbe damals 
durchaus in ben Ideen ber Myſtik lebte, wie fie in ben latholiſches 


em 
Kirche noch bis in bie zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts heimiſch Gert. 74 


war. * Myſtik eignet eine brennende Liebe zum Namen 
Jeſu Chriſi; aber der evangeliſche Gebanke ber Rechtfertigung 
bur Chr Verbienft war ihr fremd. Ganz baffelbe zeigt fih 


nun aud) bei Goßner, auch in der Zeit, wo dr AM feines Jer⸗ 
falle® mit dem Dogma ber katholiſchen Kirche bereits bewußt 
geworben war. Wann unb in welder Weile ift nun aber bie 
Moſtil Goßnera zum eigentlich evangeliſchen Blaubensbewußtiein, 
das .auf dem Troſie ber verdienten und geſchenkten Gerechtigkeit 
Chriſti beruft, geworben? — Auf biefe Frage giebt und Dalton’s 
Bud Teine Antwort; denn bie Angabe bes Jahres, in welchem 
Goßner gur evangeliſchen Kirche wirklich Abergetreten if, genügt 
nit. Indeſſen biefer Mangel einer allfeitigen Beleuchtung des 
inneren Lebens des großen Goßner, ber uns bei bem Durchlefen 
bes vorliegenden Buches aufgefallen Ift, kann uns nicht abhalten, 
bem Verf. für die ſchoͤne — die wir ihm zu danken — 
recht daukbar bie Hand zu brüden. IH. 


Serra für die hiſtoriſche Theologie. Hrög. von K. Fr. A. Kahnis. 








Inh: M. Loritſſel des Cardinals Gasparo Contarinl Les 
ben und — Köhler, die Beftrebungen ber evangel. 
des 16. Yahrh. zur Aett, en des Bolkölebens. — Keplik von 
8. Biefeler. 
Ritt en und Rachrichten für die angel. — in Rußland, 


vredig. von J. Th. Helmfing, R. F. 7. Bd. 

—X A. Willigerode, Joh. Georg Fon SE Baftor 
zu Pölme. — €. Simonfon, über die ——— der Schüler in 
der Volksſchule auf dem Lande. — Kirchl. Rahrihten n. Correſpon⸗ 
denzen; Literar. Anzeigen; Anzeigen; Perſonalnachricht. 


— Studien u. Kritiken. Hrsg. von E. Neiehm u. J. Kdſtlin. 
3Baur, Die Berechtigung der Theologie als eines noth⸗ 
dea Stiebes im ne des Wiſſenſchaft. — Bey 


Hia t johanneiſchen 2. Art.) — Eugelhardt, der Epi⸗ 
ER —ãä— edat . Bemerkungen; Reeuflonen; Miscellen, 





Proteht — — — —* n. red. von P. W. Sch midt. Ar. 50 
u. 61. 
Juh.: Das rebelliſche Reulntherthum und die Cwilehe. — (Ed. 


v. Hartmann u. der liberale Proteſtautismus. 2.3. — Der ev. Ober⸗ 
fir jenrath an Die Geiſtlichen. — Aus England, — — Die bere Hgten 
* ſpruche der — in Atprenfen ie ee lest. 6 Fr RA Se 
ſpondenzen u. ten; Programm d. Teyler ellſcha 
Aus anderen Beitfäriften; Reuefe iteratur, \ 3 


Dentfäen — —— Grsg. v. 6. Randot. 7. Jahrg. Rr.49 


iR Rhenſchau. — Die Socialdemoktaten u. die Religion. — 

Bo die Fehler liegen. — Nachtrag zum Wiesb. Proteftantentag. — 

Ein Wort Über die Aufgabe der 2 gie in der Gegenwart. — Der 

ee u. die Entwicklung der ev. Kirche in Preußen. — 

eegingliheh Bleibendes in der uͤrchriſtl. Adventshoffnung. — Er⸗ 

run —— ans unferer Zeit. — Zur Kirchenreform in Bremen, 

er Ultramontanen im Reſchetage. — Zwei gekr. Preis⸗ 

Geha über die Fan Trage u. bie Kirche. — Bücher u. Notizen; 
tage; Berm 


Neue — 3 —— Hrsg. v. v. Re ß n er. 16. Jehrg g Rr. 4 


md.:_ Die Gonferenz für innere Mifflon tu Sranffurt a. R. — 
Die freie Sonfeeng von Sn — 2 zu iſenach. — Bur for. Frage. 
4 — Ginilact — Smoden. 3. — Aus 
Aus der orlental. Fr ge: Weihnachtstiſch. — €. Hädels 
Anthropogenie.“ — Herz lie Bitte an die deutichen Ehriften. — Ans 
fra Fer @v. Dbertiräente 8 an die Gelſtlichen. — Die Droſchken⸗ 
— in Berlin. — Die Krifis in ber vef. Kirche — 
Semvenpenbeh 1 u EB Sofleaberg: Prof 9, Allfmamı. — Bar al 
ven D h Oman. — Zur 
teflamenti, —E 1. ⸗ —— Riteratur. 
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Suh.: D. F. Ectauß auf dem Boden ſeiner württemb. Seimat. 
A — — ai, 5 fen . — — —— * Nu Fr 3. ern 
us Dem Jöro| eſſen. — Au enbur; — Aus den Hr; 
a Re — 
rache bed »⸗ſt.Raths an die Sei en ren 
—** — Aus —— 
an — Betrachtungen jun me Epriften zum 3. Advent. — 
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{ 
ni — Dutrigien; ei Riterarifches. 


Stimmen aus Maria⸗ Laach. 11. Heſt. 1874. 
Ind: BP. Löffler, 6. a u 2. — R Bauer, Ge 





jegen Autorität. 15.— It.v. H ums 
melauer, aud grauer Senat. tag — D. Rattin * aus und 
über Rußland. a) — B. Winkler, die „Biltigleli“ der anglit. 
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Geſchichte. 


Langhand, Vict. 1.1. Gymn.⸗Suppl., die Fabel von der Einſetzung 
des Kurfürften Gollegins duch Gregor V und Dtto III. 
(24. Brogramm des k. 8. Staats -Obergymuaf. zu Iglau.) 

Die von Wilmanns aufgeftellte Hypothefe über die Ein- 
fegung des Aurfürften-Collegiums durch Gregor V und Dtto III 
uud defien Reorganifation durch Innocenz IH und Otto IV hat 
fchnell eine gründliche und gelehrte Wiberlegung gefunden. Der 
Weg, welchen ber Berf. der vorliegenden Schrift zu biefem Jwecke 
einſchlagt, ift der, daß er dem Urfprunge ber im Mittelalter weit. 
verbreiteten Fabel von der Einrichtung der Königswahl durch 
Gregor V nachgeht. Er zeigt, baß diefelbe ausgehe von Ptolo⸗ 
maus de Qucca, welcher fie zuerfi in feiner Historia ecclesiastica 
18, 2 und fpäter in ber von ihm herrührenden Fortfegung Der 
Schrift des Thomas von Aquino Deregimine erzählt. Martinus 
Polonus wird hierbei zwar von Ptolomäus eitiert; ber Verf. 
führt aber aus, daß Martinus an ber Fabel unſchuldig fei, Dies 
ſelbe vielmehr „auf ein Mißverftänbniß einer Stelle des Martinus 
angelegt war“. Nah den vom Verf. gegebenen Rachweifungen 
hatte bie von Ptolomäus erfundene und von clericalen Schrift⸗ 
ſtellern verbreitete Erzählung den Zweck, die Lehre ber bamaligen 
Kirche zu illufirieren und jedes Recht und jede Gewalt, insbes 
fondere auch das Wahlrecht der Fürften, auf den Papft zu be 
siehen und von ihm berzuleiten. Auch den Debisctionen Wil 
manns', daß die Ptolomäifhe Nachricht mit ben Hifterifchen 
Thatſachen in Einklang ftehe, ſetzt Laughans entſchiedenen Wider» 
ſptuch entgegen. Er zeigt, daß es weder im Kaiferreiche noch in 
dev Kirche irgend eine Erinnerung, die älter als dad ausgehende 
13. Jahrhundert wäre, gebe; baß weber bie Wahlen Heintig’3II 
und Konrad’ IL noch irgend eine fpätere Hinweifungen auf ein 
beſtandenes Wahlgefeg enthalten; daß die Nachricht den Plänen 
und der Politik Otto's III vollftändig widetſpreche und endlich 
auch nicht im Einklange ſtehe mit der Lage der damaligen Kirche. 

Eine pofitive Löfung ber Frage nach bem Urſprunge des 
Nurfärften-Gollegiums giebt der Verfaſſer nicht; es IR aber ein 
dankenswerthes Verbienft, baß er dem Einlenken auf die von 
Bitmanns in biendender und verführender Weife vorgetragene 
OHypotheſe durch feine kritiſchen Unterſuchungen vorgebeugt bet 














Das Reißbuch 1504. Die Vorbereitungen ber- Auylal zum 
balrifäen Tibfolgekriege Aus ber im Großhzaſ. Beneral« Laudes- 
Archiv zu Karlörnhe Bent. Haudſchrift Be: von ni v. Weech. 
Karieruhe, 1874. Braun. (1 Bl., 138 ©. gr. 8 

- In dem großberzoglic badiſchen men zu 

Karlaruhe befindet fi eine Papierhandſchrift des 16. Jahrhun⸗ 

dests, welche den Titel führt: „Das Reißbuch, anno 1504. 
Rriegsanktellung und Hbiagung in ber Baieriſchen Vhede, anno 
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1504*. Diefes Manufcript enthält eine Zufammenftellung aller 
son Kurpfalz bei Gelegenheit der Landshuter Fehde oder bes 
baierifchen Erbfolgekrieges (1504 — 1507) unternommenen 
Rriegävorbereitungen, eine Aufzählung der aufgebotenen und 
angeworbenen Ritter und Knechte, endlich eine Sammlung der 
Abjagebriefe des Kurfürften Philipp und feines Hofgefindes, 
fowie ber Feind» und Fehdebriefe der bebeutendften feiner Gegner, 
der ihretwegen ber Pfalz abjagenden Ritter und Knechte und der 
Stadt Nürnberg. Das vielfache —— welches dieß ſoge⸗ 
nannte Reiß⸗, d. h. Kriegsbuch, für die rheiniſch-pfalziſchen 
Gegenden darbietet, ſpringt in die Augen. Sowohl für die 
Topographie und Statiſtik der Kurpfalz, für die Kenntniß der 
theinifchen Abelögefchlechter, deren Namen bier in großer Voll» 
Rändigfeit vertreten find, als auch für das Detail des bamaligen 
Kriegsweſens, ber Bewaffnung, der Befeftigungsbauten zc. ift es 
von nicht zu unterfchägender Bedeutung. Eine Veröffentlihung 
befielben wird daher für die Particulargeſchichte wie für die alle 
gemeine deutſche Eulturgefchichte des 16. Jahrhunderts als gleich 
erwünjcht erfeinen. Der Herausg. hat fi diefer Arbeit mit 
großem Fleiße und anerfennenswerther Sorgfalt unterzogen. 
Die 15 Abſchnitte des Manufcripts bat er mit kurzen, zufammen« 
fallenden Heberfchriften verjehen, die Reihenfolge dexfelben bis 
auf ben legten, welcher die Abfagebriefe enthält, deren Orbnung 
abweichend von der Handſchrift im Drud eine hronologifce ift, 
in berjelben Orbnung beibehalten, in ben Anmerkungen theils 
die nöthigen ſprachlichen Erklärungen, theild wünſchenswerthe 
‚ topographifhe und genenlogijche Verweiſe und Erläuterungen 

gegeben, im Uebrigen den Tert genau nach dem Manufcripte, 
nur mit leichten Abänderungen der Orthographie, zum Abdrude 
gebracht, jo daß man mit gutem Grunde behaupten Tann, daß 
bier nicht nur eine neue Quelle der Geſchichtsforſchung des 
16. Jahrh. eröffnet, fondern aud ihr Verftändniß in durchaus 
ſachgemaßer Weiſe erleichtert worden ift. 





Baechtold, Dr.Jac., der Minorit Georg König von Solothurn 
und seine Reisebeschreibungen. Nebst einem Ueberblick über 
den Antheil Solothurns an der deutschen Literatar. Solothurn, 
1874. Druck von J.Gassmann, Sohn. (33 8. gr. 

Der Antheil, den Solothurn an ber Entwidlung der deutfchen 
Literatur im Mittelalter genommen bat, ift im Gegenfage zu 
anderen Orten ber Schweiz äußerft gering. Erſt feit dem 16. Jahr, 
hundert fand namentlich neben dem Iateinifhen Shuldrama au 
da3 deutſche Drama in Solothurn eine eifrige Pflege. In ſpa⸗ 
terer Zeit hat die Stadt aud eine Reihe von Ehroniften aufzu⸗ 
weifen, von denen Anton Haffner wohl ber befanntefte if. Der 
Berf. bes obigen Programmes macht ung nun noch mit einem 
bisher ganz unbeachtet gebliebenen Solothurner Schriftfteller, dem 
Minderbruder Johann Georg König, befannt, welcher im Jahre. 
1664 geboren warb und im Jahre 1736 ftarb. Unter den von 
König hinterlaffenen Manufcripten, welche fih nah Art der 
damaligen Polyhiftoren über die verjchiedenften Gebiete menſch⸗ 
lihen Wiſſens erftreden, find die Berichte über feine Reifen nad 
Bien und Rom wohl die intereffanteften. Aus letzteren theilt 
der Verf. einige Proben mit, welche allerdings erkennen laffen, 
daß König ein aufgewedter, ſcharf beobachtender Mann war, 
dem e3 auch nicht an einer humoriftifchen Aber fehlte, 





Baumann, Bernd. v., Oberſtlieut, Studien über die Verpflegung 
der Kriegäheere im Felde. Hiftorifcer Theil, (2.Bd.) 3. Abth. 
Ketpzig, 1874. Winter. (528 ©. gr. 8.) 9 Mt. 

Die vorliegende erfte Lieferung des zweiten Bandes behan⸗ 
beit in ber erften Hälfte die Feldzüge von 1805 und 1809 und 
in der zweiten Hälfte ben Feldzug im Jahre 1806 bis zum 
Scheitern der Waffenftilftandsunterhandlungen im November. 
Der Eindrud, den der Lefer erhält, ift eine große Unüberficht« 
lichleit. Die Hauptüberfchrift befagt: „Napoleon 1; bie Feldzuge 








von 1895, 1806, 1807, 1809 und 1812; das geordnete Requi⸗ 
fitionsſyſtem; ber Feldzug von 1805 und 1809 eine Parallele". 
Hierauf folgt eine Einkeitung (6. 1 — 82) und ſodann ohne 
irgend welche Ueberfchrift die Erzählung der Feldzuge von 1805 
und 1809 hinter und theilmeife neben einander (©. 83— 228) 
Wir vermuten unter ber „Einleitung“ die Beichreibung bes 
geordneten Requifltionsigkemes und dann die angefünbigte 
Parallele der Feldzüge von 1805 und 1809 hier vor uns zu 
haben. Der übrige Theil der Lieferung (S. 229—528) führt 
die Aufichrift: Feldzug 1806 und 1807 und bat dann ben 
Solumnentitel:- Einleitung. Eine weitere Eintheilung iſt bem 
300 Seiten Tangen Xeyte, außer einigen Abfägen, nicht zu 
Theil geworben. Dieſes miflungene Arrangement ift jedenfalls 
allein ſchon genügend, viele Lefer von dem Durcharbeiten abzu⸗ 
ſchrecken. Man weiß, wenigftens in ber erften Hälfte, kaum fi 
zurechtzufinden. Dieſe Unuberfichtlichleit macht auch das Werk 
zum Nachſchlagen, was bei Studien eine Haupiſache ifl, gerabezu 
untauglih. Im Uebrigen finden wir, daß ber Verf. recht viele 
Ungaben über bie Verpflegung ber Erzählung ber Rriegereignifie 
angereiht hat. Nur fheint es uns, daß dieſe Angaben die Haupte 
ſache des Werkes bilden jollten, und die Darlegung über den 
Berlauf der Kriege nur in großen Zügen, foweit als zum Ver⸗ 
ftändniffe nöthig, Hätte Plag finden follen. Dann nur wärbe 
ber Titel des Werkes gerechtfertigt fein, umb Iekteres hätte be⸗ 
deutend weniger compendids ausfallen fönnen. 

Ref. hat mit befonderer Aufmerkfamkeit die Angaben über 
bie maffigen Requifitionen, welche Napoleon und feine Generale 
ausſchrieben und eintrieben, durchgegangen, und in ber jehigen 
Zeit, wo wir noch immer ungeredtfertigte Vorwürfe von Seiten 
der Franzoſen über die Requifitionen der deutfchen Heere im 
legten Zeldzuge zu hören belommen, ift es aud von hohem In⸗ 
terefle, eine Schilderung ber fehamlofen Erpreflungen zu Iefen, 
melde von franzöflihen Generalen m Fullung ber eigene 
Taſchen ausgeübt wurden. — ‚Die Correſpondenz Napoleon's, 
welche gerade über Verpflegung ſehr reihhaltige Daten enthält, 
hätte mehr Verwendung finden lönnen, um in wörtlichen Aus⸗ 
zügen die Sorge des Kaiſers für die Erhaltung feines Heeres 
anſchaulich zu machen. Al Beweis biefer Anficht ſchließl Ref. 
einige früher gemachte Notizen an, welche zeigen, wie ſehr Napo⸗ 
leon feine Generale antrieb, ihre Truppen gut gu verpflegen. 
Napoleon ſchreibt im Jahre 1805 (an den Prinzen Eugen, fiehe 
Corresp. de Napolson B. 11, N. 9258): TI faut aider Tar- 
m6e; c’est le premier devoir dans notre position actuelle. 
Pour le bien de l’armde ayez de la s6verite. -Ayez constam- 
ment devant vous qu’il:faut aider l'armo et lui pröparer 
toute espdce de moyens. Und N. 9261: Je ne pnis qne vous 
röpeter qu'il faut aider l’arm6e; que tout est bon, pourvu 
que mon armda ne manque de rien. — Ungemein viele Details 
über Verpflegumg find im der EorrefpoudenzRpoleon’s zu finden. 
In einem Specialwerke, wie das vorliegende fein fol, hätte zur 
Schilderung bed non dem großen Soldatenlaiſer mefobif durch⸗ 
geführten neuen Verpflegeſpſtemes eine haufigere woͤrtliche 
Anführung der anbefohlenen Maßregeln nicht fehlen dürfen. 


Anzeiger für ſchweizer. Alterthumstunde. Rr. 4. Oct. 1874. 

nb.: A. Quiyuerez, I’homme de l’&poque quaternaire. — 
Ratich, Stelubertnat im Beißtammenthal. — Badhmann, Schalen⸗ 

ſtein bei Biel. — E. v. Bellenberg, der Einbauın von Bingeiz. — 
Bahmann, 2 nbaum von d. — C. Sqmid, altes Erd⸗ 
werk bei Zargenba — L.Grangier, tumulus de Montsalvens. — 
—— ronpefhwert. — ®. Keller, die romiſche Niederlaffung 
en. — R. Rahn, — mit Lawinenbtecher. — Derſ. 
zur nee ſchweiz. Kunftdenfmäter. 


Alfatia. 1873—74. Hrög. von Ang. Stöber. 


.: 22 Briefe von G. K. Pfeffel an 
— A. Stöber. — ir 
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Die von Meifter n. Rath der Stadt Colmar 10. Sept. 1549 bewilligte 
Dean dee Meifterfängerfhufe; mitgeth. von X. Moffmann. — 
Der Kampf bes —* under der Orgeln, im Münfter zu Straßburg, 
mit ven anen 1 bafetbft au auf dem Uhrwerk; mitgeth. von E. Wend- 
ling. — Fire Schnig. — Hwel Gedichte aus dem 16. u. 17. abrbh; 
mitg. von R. Reuß. — Gtof| fe gar a. Stöber, obereffäfl. Sagen 
und Bollömärden. — weh e aus dem ef. 8 
aberglauben. — A Gontvoiflen. Dom Galmet. — D. Fiſcher, 
bus jofter und das Dorf Döerfteigen. — Kurze Eolmarer Chronik; 
von I. See. — Sechs Urkunden aus dem Münfterthäler Rothen 
Buf: mitg. von J. Rapbgeben Schreiben des Meifters u. Raihs 
Colmar an den Meifter u. Rath von Münfter wegen eines Ueber⸗ 
fals der Armagnaden in Andolseim 1445; mitg. von &. Moffmann. 
— Meltefte Keuerordnung der Stadt Mülhaufen, 1449; mitgeth. von 
N. Ehrfam. — Die Freiheitöbriefe des Städtchens Reichenweier; 
mitg. von Ed. Endfelder. — Ans der Enſisheiner Chronik; mitg. 
von Jon. a EHE — Dur ernfrieg im Ober⸗Elſaß; mitg. 
von Demf. — Schreiben des Freih. —X zu Pollwyler an den 


mitg. von A. Ingold. — Beſcheid von Meiſter u. Bath du Golmar 
zum Gunſten des Probftes von St. Peter gegen das Stift St. Martin; 
mitg. von X. offmann. — Gericht un en einer Bingen 





Setfgrie der Geſellſchaft f. die Seiäidte d. "Hergogtöh. Säleswig, 
Holftein u. Lauenburg. 4. Bl 
Inh.: 6. Handelmann, er Miscellen. — A Bolff, 
ermeifter Peter Pomerening. — Kleinere Mittheilungen. — P. 
affe, zur Kritit der Schaumburger Grafenchronik Hermann von 
ee et. — v.Stemann, Beiträge zur Adels elite, 1.— SBot 
beehr, zur Beet te des el eu Bandgeh tetö der Stadt 
Beilagen zu age im „Artenftüce zur Gefchichte des 
Stenerweiens im Amte at „uligetg. von & Peterſen. — 
—2 — ittheilungen. — träge — Nachrichien ber bie 
eſell 


Archiv für ſchweizer. Geſchichte hrog. auf Veranſtaltung der allgem. 
lt, efellfchaft der en, 19. 3. 1%. 
— . Dierauer, die Schlacht am En Geſchichte und 
anuenbe I, die Berhandlungen, welche zwiſchen ber 
Er und Fraukreich im Folge der Barller jedenöverträge dom 
30. Mai 1814 und 20..Rov. 1815 betreffend eatfoften und andere 
Kiiegsentfhädigungen flattgefunden haben. — H. v. Liebenau, Urs 
kunden und en nr Beihtihte des St. Gotthard⸗Weges von deſſen 
Hrforung bis zum’ Jahr 1315. — H.Battelet, die Jahre 1298 bis 
1308 aus Ggtbind Tſchudis Chronik, aus dem Entwurfe auf der Stadt 
bibfiofhet in Zürich. 





eLänder · und Völkerkunde. 


Czörnig, C. Freih. v., Präs. ete., das Land Görz n. Gradisca 
(mit inschluss von Aquileja). Geograph.-statist.- histor. darge- 
stellt. Mit 1 Karte. Wien, 1873. Braumüller. (XVII, 993 S. gr. 8.) 
24 


Dieſes umfangreiche, durchaus gründliche, mit fleißiger 
Benugung zahlreiher Quellen aus alter und neuer Zeit und 
in gefälliger Form zu einem abgerundeten, einheitlichen 
Ganzen zufammengeftellte Werk enthält für Geographie und 
Geſchichte fo viel Neues und Wichtiges, dab ihm ein ehren- 
voller Plat in der deutſchen Literatur auf bie Dauer geficert 
bleibt, Es befteht aus zwei, dem Umfange nach jehr verſchiedenen 
Hälften. Die vorliegende erfle Hälfte, unter dem Titel: „Das 
Land Gorz und Gradisca, mit Einſchluß von Aquileja“, zerfällt 
in zwei Abtbeilungen und eine Reihe von Unterabtheilungen: 
die Beichreibung des Landes, der Bewohner, ber Verfaffung und 
Verwaltung; bie materielle Eultur nad dem Anbau bed Bodens, 
nad Inbuftsie und Handel; die Vorgeſchichte und zwar bie alte 





Geographie wie die prähiftoriihen Sagen, bie Geſchichte von 
Aquileja unter römischer Herrſchaft und unter der Herrſchaft ber 
Patriarchen; die Specialgefpichte von Börz unter ben Grafen von 
Gorz und unter Öfterreichiicher Regierung, und zwar ebenfo nad 
hiſtoriſcher als nad) culturbiftorifcher Geite hin. 

Der Stoff, welcher hier behandelt wird, ift in vielen Stüden 
ein neuer, in ber Literatur wenig, und am wenigften in bielem 
Umfange und dieſer Grundlichkeit vertretener. Wir befigen über 
die Grafſchaften Gorz und Gradisca bis jegt noch fein felbftän- 
diges Wert (Görz, Stadt und Land, von X. J. Geibert, 1873 
bei Sodar in Goͤrz erfchienen, ift nur ein Meiner, bequemer Reife 
führer), die Notizen die wir über diefes Land in Reiſehandbüchern 
und geographiſchen Wörterbüchern finden, find bärftig und viel« 
fach ungenau, weil e3 ben Verfafſern derſelben an grundlichen, 
guten Quellenſchriften gefehlt Hat — ein Mangel, dem von nun 
an abgeholfen if. 

In Harer, oft überraſchender Weife wirb nachgewieſen, wie 
die Geftalt bes Landes, namentlich bad Syſtem feiner Flußläufe, 
fich in Hiftorifcher Zeit umgewandelt hat, daß der Oberlauf des 
heutigen Iſonzo zwifchen Karfreit und Tolmein einen langen 
See bildete, deſſen Abfluß der heutige Ratifone war, und daß 
dieſes ſtarke Gewäfler einft ſchiffbar bei ben Mauern von Aqui ⸗ 
leja vorüberfloß, daß der Mittellauf des Iſonzo, mit ber Wippad 
in einem zweiten langen Thalfee zufammentreffend, einer unter 
irdifchen Lauf quer durch das Karſtgebirge nahm unb unter dem 
Namen Timavus In neun Münbungen öRlih von Monfalcone 
hervorbrach und in die Adria mündete, fo daß der heutige Iſonzo, 
ber ben Karſt im Weften umfließt, als der jüngft gebildete Strom 
von Europa gelten muß, eine phyſiſche Umwandlung, Die, ver 
bunden mit der Umgeftaltung der Lagunen und Küften, auch auf 
bie geſchichtliche Entwidlung des Landes einen lebhaften Einfluß 
geäußert hat. 

In der Vorgefhichte verfucht ber Verf. barauf hinzuweiſen, 
daß in dieſem Gebiete der erfte Lichtpunkt der Eivilifation, 
Griechenland ausgenommen, für Europa anbriät, und Daß bie 
Sagenzeit weit über den Argonautenzug binaufreicht; ja der 
Argonautenzug habe hier fein Ende erreicht, indem Die von Kolchis 
Zurüdkehrenden den Iſter (Donau) und die Save aufwärts bis 
zum heutigen Laibach gefahren feien und von bort ihr Schiff über 
Land bis an ben Timavus gezogen hätten ; am Adriatiſchen Meere 
angelommen, hätten fle dann wieder ihre Landsleute getroffen. 
In Behandlung diefer, wie anderer geſchichtlicher Fragen zeigt 
der Verf. eine fehr umfaſſende Kenntniß der alten Literatur und 
viel Geihid in Erklarung und Benugung von ſchwierigen Stellen 
aus alten Elaffifern, welche bis jept den Auslegern viel Ropfzcr- 
brechen gefoftet haben. 

Das altberühmte Aquileja, welches zu breiMalen die Augen 
ber Welt auf fi zog, zuerft als Stützpunkt der romiſchen Erobe 
rungen in ben Alpenländern und zugleih als größtes Handels 
emporium bed romiſchen Kaiferreiches in Europa, zum zweiten 
male als die Stätte, von mwelder bie Verbreitung des Ebriften- 
thums in den Alpenländern ausging, und zum brittenmale als 
die Hauptftabt des von Kaiſer und Bapft vielummworbenen Ta- 
triachenfaates, bat gleichfalls bisher noch feine einheitlide 
Darftelung erhalten, wiewohl die italienifche Literatur reich an 
Detailſchriften über einzelne Phaſen diefer Geſchichte iſt. Ganj 
neu aber iſt die Culturgeſchichte des aquilejaniſchen Patriarchen 
ſtaates im Mittelalter, zu welcher ſich dem Verf. in den zahlreich 
vorhandenen Notariatsurkunden willlommene und brauchbare 
Quellen aufſchloſſen, Quellen, welche in Deutſchland ſehr ſelten 
zu erlangen find. 

Auch die Geſchichte der Grafen von Gorz entbehrte bisher 
einer in fich abgeichloflenen Behandlung; man war gewöhnt, die 
darauf begüglichen Thatſachen nur nebenher in bie @efchichte von 
Friaul einzuflehten. Als Grund jenes Mangels wurde von ben 
Hiftoriteen des 17. Jahrhunderts, angegeben, Daß das Familien⸗ 
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atchiv der Grafen von Gorz bei einem Weberfalle ber Venezianer 
verbrannt worben fei. Diefe buch zwei Jahrhunderte fih fort- 
fpinnenbe Annahme hat ſich jedod als unrichtig erwieſen, indem 
v. Ezdrnig fo glädlih war, im EL. Haus-, Hof- u. StaatBardive 


— 1995 Mi4. — Lirerariides 


zu Wien das Görzer Familienarchiv volftändig und wohlgeord- |’ 


net vorzufinden. Das bezüglihe Sachverhaltniß hat er in 
©&.556—558 vorliegender Schrift ausführlich und genau nad. 
gewieſen. Auch die beutiche Adelögefchichte erhält nicht unbeträcht⸗ 
lie Beiträge durch die Genealogie und Gedichte der vorzüg- 
lichſten Görzer Adelsgeſchlechter, welche ſich zum Theile weit über 
das Gebiet der Grafſchaft hinaus verbreiteten, wie die Colloredo, 
Attems, Thurn, Strafjoldo u. A. Auch für das Kirchenrecht 
finden fi viele belangreihe Aufllärungen, indem‘ bie vielen 
Eonflicte zwiſchen den Päpften und den deutſchen Kaiſern, wie 
ipäter zwiſchen den Päpften und ben Öfterreichiichen Herrſchern 
Gelegenheit zur Behandlung ber kirchlichen Verhältniffe darboten. 
Seit in ber Politik das Rationalitätsprincip zur Geltung 
gelommen ift, haben fi die italieniſchen Schriftfteller und bie 
italieniſch efinnten überhaupt vielfach bemüht, durch Schrift und 
Rede das Gebiet der Grafſchaft Gorz als zu Italien gehörig zu 
erflären, für weldje Behauptung nicht nur zahllofe Journalar⸗ 
titel, fondern auch umfangreiche Werke, wie Antonini's „il Friulo 
orientale* veröffentlicht worben find. Wenn diefe Behauptungen 
aud in Deutſchland ebenfo wenig Olauben fanden, wie die Be- 
hauptung der Franzojen, daß Elſaß und Lothringen urfprünglich 
franzöfifche Länder feien, jo fanden fie doch im Lande Görz felbft 
ein.gläubiges Publikum, indem die vielfachen Agitationen ſelbſt⸗ 
verfändlich einen Eindrud zurüdließen, während für bie gegen- 
theilige Behauptung Niemand in die Schranken trat. v; Ezörnig 
ſtellie ſich nun die lobenswerthe Aufgabe, das Haltlofe und Lügen- 
bafte jener Behauptungen durch mohlbegrünbete, auf urkundlichen 
Rachweifen beruhende Entgegnung darzuthun und ben Beweis 
zu liefern, daß bie Grafſchaft Görz feit ihrer Entſtehung, d.i. feit 
bes Jahre 1000, niemals zu Jtalien gehört, ſondern ftetd einen 
integrierenden Beſtandtheil des deutſchen Reiches gebildet hat. 





Lang, ©e..der Regierungs-Beairk Lothringen. Statist.-topo- 
graph. Händbuch, Verwaltungs- Schematismus und Adressbuch. 
Metz, 1874. Deutsche Buchh. (2 Bll., 358 S. 8.) 4 Mk. 80 Pf. 

Aus zahlreichen officiellen unb privaten Quellen, die in ben 
franzoſiſch gefinnten Theilen des Regierungsbezirtes Meg freilich 
nicht durchgängig mit Bereitwilligkeit zur Verfügung geftellt 
wurben und welche auch noch nicht überall auf die Genauigfeit 
und Zuvzrläffigleit Anipruc machen können, welche wir an den 


Ratiftifchen Erhebungen im beutfchen Reiche gewohnt find, hat. 


der Berf.,. ficher mit vieler Arbeit und Mühe, eine geographiſch⸗ 
Ratiftifche Ueberfiht über den meftlichen Theil des deuitſchen 
Reichölanbes zuſammenzuſtellen verftanden, melde volle Aner- 
lennung verdient und wofur ihm bie . iſche Welt nicht 
minder danken muß als bie answärtige Geſchaftswelt, welder 
letzteren in dem veihhaltigen Adreßbuche ein allgemeiner und 
fpeeleller Ginblid in die Probuction, in die Indaftrie, im ben 


Hanbeli und Verkehr Deutſch⸗Lothringens ee wird. Vor⸗ 


zugsweife aber hat ihm ber Regierungäbezivk' jelbft zu banken: 
denn ohne genaue ſtatiſtiſche und geographiſche Darftellungen 
kann ber dortige Geſchaftsmann jelbft nur ſchwer diejenige Ueber⸗ 
Rt: über die heimathlichen Verhältniffe gewinnen, welche ihn 
für den Betrieb feines Gefcäftes notwendig iſt. Gleichzeitig 
gewährt das Buch einen EinbHd'itt die ungemein energiſche uud 
waufichtige Thätigfeit der deutſchen Verwaltung in dem feit 
vier Jahren wiedergewonnenen Lande. Nachtrage, wie fie in 
jedem Adreßbuche nöthig werben, follen von Zeit zu Zeit ger 
Liefert werben. . ; 
Globus. Htsg. von K. Andree.. 27.8. A.i. - 
nd.: In Paraguay. 1. — Ein Handbuch des biblliſchen Alters 
— = Die ie Gingeransth —— 2 r here zur 
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Charalteriſtik der Bulgaren. — Rene Forſchuugoreiſen. — Aus allen 
Erdtheilen. 


Hydrographiſche Mittheilungen. Hrög. von dem hydrograph. Bureau 
d. faljerl. Admiralität. 2. Jahrg. Nr 26. 1874. 

Inh.: Hydrograph. Notizen Über einige Häfen u. Klugmididuns 
gen an der Küfte Brafiliens. — Die Häfen von Macelo u. Peruambnco 
und Segelammeifang für die Navigirung an der Oftküfte von Brafllien 
von Pernambuco bis Para. — Die Telhme in den Monaten Juli, Aus 
gr u. Sept. 74 bei Japan u. Ehina. — Hafen Mto-Wtwarara in der 

itandanibucht. Ofttüfte von Afrika. — Beiäreibung des Hafens Billa 
NRueva y Geltry. DOftküfte von Spanien. — Kleinere hydrogr. Rotigen; 
Nachrichten für Seefahrer. 











Yaturwifenfchaften, 


Ludwig, Hub., über die Eibildung im Thierreiche. Eine 
von der philosoph. Facultät der Universität Würzburg gekrönte 
Preisschrift, Mit 3 Taff. Abbildgn. Würzburg, 1874. Stahel. (1 Bl., 
224 S. gr. 8.) 4Mk. 20 Pr. 

Die vorliegende Schrift ift eine Beantwortung der von ber 
Würzburger philofophiihen Yacultät für das Jahr: 1873: ges 
fellten Preisfrage: „Kritifche Durdarbeitung der bis jet vor⸗ 
liegenden Unterfugungen über Eibildung im Thierreiche nebft 
einer möglichft vollftändigen Ausfülung der etwa aufgebedten 
Lüden durch eigene Beobachtungen". Die hauptſachlichſten neueren 
Vorarbeiten, bie ber Verfaffer dabei vorfand und auf bie feine 
eigenen Unterſuchungen theils kritiſch berichtigend, theils ergän« 
zend vielfach Bezug nehmen, find die von Waldeyer und Ed. van 
Beneden, von denen ber erftere die Eibildung bei den Wirbel- 
thieren, ber letztere vorzugäweife bie Gibildung bei einigen 
Wirbelloſen verfolgt hat. Der Verf. fucht nachzuweiſen, wie 
diefe Forſcher durch das Veftreben, die fo bei einzelnen Claſſen 
und Drbnungen gewonnenen Grgebnifje zu verallgemeinern, zu 
manden irrigen Aufftellungen gelangt find. Er felbft befpricht, 
überall auf eigene Unterfuhungen gekügt, zunächft den Proceß 
“der Eibildung in den verfchiebenen Elaflen des Thierreiches, von 
den Gölenteraten an bi3 hinauf zu den Wirbelthieren, und faßt 
dann bie Hauptergebniffe feiner Arbeit in einem Schlußcapitel 
‚zufammen. Hier fucht er nachzuweiſen, daß bie verfchiebenen 
Formen der Eibildung im Ganzen als Stufen eines einzigen 
Proceſſes ih auffaflen laſſen, der in Folge ber verfchiedenen 
Geſtaltungen des Keimlagers in zwei verſchiedene Öruppen von 
ı Vorgängen auseinandergeht. In bie erfte Gruppe gehören dies 
jenigen Falle, in denen keine Follitelbildung um die Eier ſtatt⸗ 
findet, in bie zweite Gruppe diejenigen, in denen Eifollikel ge 
| bildet werden. Zwiſchen beiden Gruppen bilden die einfachſten 
Follikelformen (bei den Spinnen und Milben) den Uebergang. 
' Die Eizellen ſowohl wie die mit ber Eizelle in Follikel einge 
ſchloſſenen Zellen (Cinäprzellen und Yollifelepithelzellen) find 
aber Mobificationen urfprüngli gleihartiger Zellen des Keim⸗ 
lagers. Hiermit tritt‘ der Verf. der Annahme Waldeyer’s, daß 
“eine Einwanderung von Follikelelementen in den Dotter ſtatt⸗ 
| finde, entgegen. Das Et ift alfo nach ihm nicht nur von Anfang 
‚an eine einſache Zelle, fondern es behält auch diefen Charalter 
bis zu feiner vollftändigen Reife bei. 





ı Bronn’s, Dr.H.G., Kiabsen und Ordnungen des Thier- 
Retchs wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Mit auf 
Sin gezeich — Abbildungen. Leipeig, 1874. Winter. à Lief. 

V. Bd.: Gliederfüssler: Arthropoda; fortgesetzt von Dr. A. 

Gerstäcker. 17.—20. Lief. (8. 833 —992. gr. 8.) 

Die vorliegenden Hefte bes claffiihen Werkes enthalten von 
bar organiſchen Bufammenfegung der Niemenfüßler das Haupt- 
ffelett, beſprochen nad ben Rumpftheilen und ben Gliedmaßen: 
Fühlen, Mundtheilen, Beinen und Schalenhüllen (irrthümlich 
mit co Ratt mit d bezeichnet) auf S. 833 —893, bie Muskula⸗ 

+ 
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tur (6.,893— 899), das centrale und peripherifche Nervenfyftem 
(S. 899 — 906), die Sinnedorgane als; Augen, Riechfäden, 
Spürborften, der Stirnzapfen ber Gattung Cypridina und das 
noch räthjelhaftere „unpaare Sinnesorgan“ bei Apus (6. 907 
— 919), die Ernährungsorgane, und zwar Verbauungs- und 
Ausfonderungsorgane, Eirculationsapparat, Athmungsorgane 
(S. 919— 939) und die Fortpflanzungsorgane (S. 939— 957). 
Nach den angeführten Stüden ber organifchen Zufammenfegung 
folgt als III. Hauptabſchnitt die Fortpflanzung (6.957990). 
Hier wird A. das numerifhe Verhältniß der männlichen und 
weiblihen Individuen im Allgemeinen beſprochen und dann das 
biöherige Ergebniß für die drei Gruppen der Limnadiden, Apo⸗ 
biden und Brandiopodiden im Einzelnen beleuchtet, B. die Be⸗ 
dattung, C. die Yortpflanzung im Allgemeinen und dann bie der 
Oftracoden, Cladocera, Apus, Limnadia, Artemia im Bejon- 
deren, ſowie D. die Fruchtbarkeit abgehandelt. Der IV. Haupte 
abſchnitt, die Entwidlung, und zwar zunädjft die der Oftracoden, 
beginnt auf den legten drei Seiten. Taf. 24—31 ift diefen vier 
Heften, deren beide mittlere ein Doppelbeft bilden, beigegeben. 

Diefe fleipige und gründliche Arbeit würde unferer Anſicht 
nah ihrem fireng wiſſenſchaftlichen Charakter nichts vergeben 
haben, wenn der Hr. Verfaffer feiner Mutterfprache mehr Rech⸗ 
nung getragen und überall da beutfche Ausdrüde gebraucht hätte, 
wo fie feinem Zmwede entſprechend vorhanden find. 

VI. Bd. 2. Abthlg.: Amphibien; Sorlgesent von Dr. C. K. 
Hoffmann, Conservator. 1.—5. Lief. (S. 1—176. gr. 8.) 
Dem Plane des ganzen Werkes entiprechend, beginnt ber Verf. 

mit der Namenerflärung und der Geſchichte der Erpetologie. Die 
reihe Literatur wird jedem der Hauptabichnitte vorangeſchickt. 
Nach diefer nur acht Seiten umfafjenden Einleitung beginnt bie 
Erörterung bed anatomischen Baues: der Schäbel mit feinen 
ſaͤmmtlichen Theilen (bis ©. 51), die Wirbelfäule mit dem Arme 
und ber hinteren Ertremität (S. 51—88). Der Ofteologie folgt 
die Muskulatur mit ber Literatur an ber Spipe (6. 88—176), 
kommt aber in den vorliegenden Heften noch nicht zum Abſchlufſe. 
Der Verf. hat bei ber Namengebung der Muskeln ben betretene- 
ten Weg, diefelben nad) den Yunctionen zu bezeichnen, verlaffen 
und es vorgezogen, fie mit den Urfprungs- und Inſertionsnamen 
zu belegen. Die dadurch entftandenen Benennungen find theil- 
weiſe lang, ſchlechtklingend und barbarifch, der Verf. will fie aber 
nur für proviſoriſche und fo lange gelten laſſen, bis bie verglei- 
chende Myologie die Homologien ber einzelnen Muskeln bei den 
verſchiedenen Elafjen der Wirbelthiere nachgewieſen bat. 

Bei Beiprehung der Muskeln werben bie urobelen Amphi⸗ 
bien von den cenuren getrennt gehalten, jene durch a, dieſe Durch 
b kenntlich gemadt, und für jede Abtheilung die Musfeln bes 
Kopfes und des Stammes, der vorderen Extremität, desgleichen 
der hinteren nad allen Seiten hin beſprochen, und namentlich 
auch die Synonymie gründlich beachtet. Die 14 erften Tafeln 
find dieſen Heften beigegeben. Eine Numerierung oder fonftige 
Bezeihnung ber Neben» und Unterordnung des Materiales würde 
einer bequemeren Orientierung wegen wünfhenswerth erfchie- 
nen fein. 

VI. Bd. 5. Abthlg.: Säugethiere: Mammalia; fortgesetzt von 
Dr. C. G. Giebel, Prof. 1.—3. Lief. (S. 1— 64. gr. 8.) 

Der Einleitung, Namen und kurze Gefchichte nebft Literatur 
enthaltend und bis S. 13 reichend, folgt ein IL. allgemeiner 
Drganifationsplan (bis ©. 18), III. die Anatomie, beginnend 
mit ber Dfteologie; bie Betrachtung des Schadels ift aber in den 
vorliegenden Lieferungen noch nicht zum Abichluffe gelangt. Die 
11 erften Tafeln find diefen Heften beigegeben, leider aber Rim- 
men durch ein Verſehen des Lithographen auf Tafel 2, 3, 4, 6 
die Bezeihnungen der Figuren auf den Tafeln mit ben betreffen- 
den Erklärungen nicht überein, ein Umſtand, welcher auch im 
Texte bei ben Citaten ber Abbildungen in einigen nur wenigen 


Faͤllen Ungenauigfeiten zur Folge gehabt hat, welche durch einen 
entiprehenden Umdrud der Erklärungen befeitigt werben können, 
da an ben bereit3 gebrudten Tafeln Rummerveränderungen un- 
möglich find. 





epat, N. „ ornithologie parisienne ou catalogue des oiseaux 
‚edentaires et de passage qui vivent ä l’etat sauvage dans l’en- 
e- 5 la ville de Paris. Paris, 1874. Bailliere & Als, 
Der Verf. giebt hier einen Katalog aller im Weichbilde von 
Paris im Freien anfälfigen und durchpaſſierenden Vögel und 
bezeichnet bei jeder Art, ob Zugvogel, der im Herbft oder Winter 
verfhwindet, ob auf zufälligem Durchzuge, ob regelmäßig das 
Weichbild paffierend, ob niftend bei Paris, ob felten oder jehr 
felten, ob Standvogel. Bon Raubvögeln kommt nur Falco 
communis jehr felten beim zufälligen Durchzuge dort vor, von 
ben Krähenvögeln Corvus frugilegus und C. monedula niftend, 
aber während des Winters verſchwindend. Bon Standoögeln 
Hat die Parifer Umgegend nur Alcedo ispida, Certhia brachy- 
dactyla, Passer domesticus, Ligurinus chloris, Galerida 
cristata, Motacilla sulphurea in warmen Wintern, Turdus 
merula, Prunella modularis niftet dort, bleibt aber nur in war» 
men Wintern, Troglodytes parvulus; bie Zahl ſammtlicher 
Dögel beläuft ih auf 53, von denen außer den genannten 
—— und den beiden Krähenarten noch 25 bei Paris 
niſten. 





er We — ⸗medicin. Vereins in Heidelberg. 
. 1. Hſt. 

JIuh.: H.Bauke, zur mie eſchichte der Eyatheaceen. — 
Aa. er über die Aufnahme Fang Yamonl tat durch oberirdiſche 
Pflangentgelle — Fr. Säulke, über die Refultate der Kaltwaflers 
behandlung des Typhus abdominalis im afadem. Krankenhauſe zu 
Heidelberg. — 3% boma, über den Einfluß_des Waſſergehaltes vn 
Blutes nnd der Sm anf die Forms u. Ortöveränderungen farbe 
loſer Btntkörper. — L. Roc, zur Entwidiungs gegefhläte der Cuecuieen. 
—ABa genfkeder, joolog. Miscellen. — Det. ber den Urſprung 
einiger eueopälfgher Ehmeteetinge 


Arbeiten des botan. Inflituts in Würzburg. Hrög. von Zul. Sache. 

4 we Keipzig, 1874. Engelmann. 

. Müller, die Sporenvorkeimezc. der Lanbmoofe (Proto⸗ 

Me u En jolden). — D.Brefeld, Unterfuchungen über die Alkohol⸗ 

äprung. — H. de Bries, Über die Dehnbarkeit wachſender Sproffe. — 
* Praͤntl, Unterſuchungen über die Regeneration des Vegetalions⸗ 
vunktes an Angloſpermenwurzeln. — R. ——— haben Tempe 
tat —— als ſolche einen ungänftigen Einfluß anf das Wach 
thum Sachs, über das Wachsihum der Haupt⸗ und Reben 
wurzeln Bo . 


——— Beitung, Red.: A. de Bary u. G. Krane, 32. Jahrz . 

* re Stoll, Aber die Bildung des Kallus bei = 
(SHl.) Greßner, zur Keim; —28 von Cyelamen. 
a wefuen: Beronaimagriäten; oc. 


diora. Re: F.GSinger. 57. Jahrg · Ar. sa. 1874. 
J. Müller, lie . Beiträge. 3. — H. Banra, del 
Eh der Hawal' hen Inf en ( (be, ) — 9. Ehrif, u 
. Santo, Gegenbe Arnold, Notiz. — 
Delatın, Urflärnng. — &n unfere ale er. — Arnold, die ige 
des fränf. Jura. — Literatur; Einfäufe z. Bibliothek u, z. Herbar. 


eitfheift für Biologie von 2. Buhl, Er ettenfofer, L. Radl⸗ 
Fr €. Vo it. Bd. 4. Heft. 18 * 

nb.: K. Vierordt, phufiolog. an fen. (Fortſ.) 
6. ® eiöfe, Aber Kragen immun dei Verl ehe antun Gr Er 
nährung. 4. — R. v. Bettenkofer das Trintwaſſer Duelle vor 
Typhusepidemien? 


Arbeiten aus dem zoolo .szootom. mftitut in Birz burg. Si vom 
€ ke 2. 31. Oft. nut 1874. — 
C. Semper, über die Entftehung der — Gen 
tofer@ebermis der Afcidien. — Derf., die Stammesverwandtfaft der 
Wirbeithiere und Wirbelloſen. 
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&ntemsisgtiäge Miocellen. Hräg. von d. Berein f. ſchleſ. Juſektenkuude. 
Bredlan, 1874. Marufchte u Bere. 

2 5. Loew, die deutfchen Arten der Gattung Azelia. — 
R. F. Bode, drei Sepibopterenpmitter: — Schwarz u. Lepner, 
Berzeihniß der während der Krühjaprsiberfhwenmung im I. 1871 
bei Breblan gefangenen Käferartem. — 3. Gerhardt, eine Exeurfion 
an das Schwarzwaffer bei Kisgnip, nach der Ueberſchwemmung am 3. 
April 1869. — K. Letznex, über den Yegenmärt, Status der Coleop⸗ 
ternfauna Schlefiens. — &. Fidert, Verzeichniß der ſchleſ. Radſpin⸗ 
nen. — Derf., Aber einen Ansführungsfanal der männl. Copnlatlond« 
organe bei den Aranei 
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das Tactionsproblem betrachtet. Ob der hier eingefchlagene Weg 
völlig geeignet ift, die Schüler ber Gelehrtenſchulen gleichzeitig 
mit-ber alten Geontetrie vertraut zu machen und aud in bie 
Anfhauungsweifen der neueren Geometrie einzuführen, bas laßt 
fih endgültig nur Durch längere Erfahrung feſtſtellen. Jebenfalls 
aber befigen wir in bem vorliegenden Buche einen recht beachtens⸗ 
werthen Berfuh in ber angebeuteten Richtung, welcher ber 
Kenntnißnahme aller Lehrer der Geometrie an Gelehrtenihulen 
werth ift. e—l. 





Der Raturferfger. Hrig. von ®. Stiaret. 7. Jahrg. Nr. 50 — 52. 


Inh.: Das gediegene Eifen von Dvifat in Grönland. — Eins 
fluß der Temperatur art die Pflangenathmung. — Ueber die Bildung 
des Haruftoffs im Thierkörper. — Anziehung u. Abftoßnng durch Wärme n. 
Licht. — Die anorganifchen Zellen und die Wahsthumserfcheinungen 
der organiſchen Welt. — Der atmofphärifhe Stand. — Wirkung 
elettriicher Schwingungen auf ben conftanten Strom. — Die Gährun; 
der chte. — Die Entdefungen der Öfterreich.sungarifchen Rordpols 
Egpedition. — Einrichtungen der Narbe für die verſchiebenen Befruch⸗ 
tumgsarten. — Der Mechanlemus des Bulkans von Stromboli. — 
Kleinere Mittheilnugen; Literarifches. 


Chemiſches Gentral»- Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Bol e. 5. Jahrg. 
Ya 9 u. 52. 1874. Bofne. 5.Iahrg, 


.: Wochenbericht. — WB. Nägeli, Beiträge zur näheren 
Kenntnig der Stärkegruppe. — G. Tiffandier, Über den atmofphär. 
Staub. — B. Gintl, über den Düngerwerth der nah dem Liernur's 
ſchen Syſteme gewinnbaren Cloakenmaſſen. — Techn. Notizen. 


— — 


Mathematik. Aſtronomie. 


Müller, Dr. Hub., Oberl., Leitfaden der ebenen Geometrie 
mit Benutzung neuerer Anschauungsweisen für die Schule. In 
2 Theilen: 1. Die geradlinigen Figuren und der Kreis. 2. Die 
Kegelschnitte und die Elemente der neueren Geometrie. 1. Thl. 
Leipzig, 1874. Teubner. (VIII, 132 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Schon ſeit längerer Zeit ift von verfchiebenen Autoren ver- 
fucht worden, einzelne Partien der fogenannten neueren Geometrie 
dem geometriſchen Benfum der Gelehrtenfchulen einzuorbnen, ohne 
daß indeffen diefe Bemühungen im Großen und Ganzen von 
fonderlihem Erfolge gekrönt worben wären. Es ift jedenfalls ein 
Irrthum geweſen, dieſe Lehren ifoliert, als Anhänge zu einzelnen 
Eapiteln vorzutragen, jo daß fie immer. als etwas Fremdartiges 
erfheinen mußten, bad nit recht zu dem Uebrigen gehört. 
Gegenwärtig bricht fih denn auch mehr und mehr bie Meberzeu- 
gung Bahn, daß der ganze geometrijche Unterricht an Gelehrten. 
ſchulen auf Grund ber Anſchauungen und Lehren der neueren 
Geometrie eine Umbildung erfahren müffe, und einen Verſuch 
zur Löfung diefer Aufgabe haben wir bier vor und. Der Verf. 
vorgenannten Buches hat fih nicht mit ber gelegentlichen Behand⸗ 
lung einzelner Lehren der neueren Geometrie begnügt, fonbern er 
bat „von Anfang an verfucht, ſoviel es ihm möglich ſchien, An- 
ſchauungsweiſen, welche der Geometrie ber Lage entnommen find, 
in den Lehrftoff einzuflechten". 

Der auf dem Titel genannte geometriihe Stoff ift in fünf 
Eurfe gruppiert worden. Im erfien werben die ebenen Figuren 
im Allgemeinen behandelt; dann folgt im zweiten bie Lehre von 
der Eongruenz mit ihren Anwendungen auf bie Unterſuchung 
ebener Figuren, in ein paar Anhängen werben noch das Princip 
der Dualttät und die Lagenverhältniffe congruenter Figuren 
beſprochen. Der dritte Curſus beſchaftigt ih mit dem Flachen 
geradliniger Figuren. Im vierten findet man die Proportionali⸗ 
tät der Linien behandelt und als Anwendungen bie Lehre von 
den harmonischen Punkten und den Dreieds-Transverfalen, ſowie 
die Kreisbevehnung. Der legte Curſus endlich hat die Aehnlich⸗ 
keit und. ihre Anwendungen auf die Unterfuhung ebener Figuren 
sum Gegenflanbe; hier werben aud die Potenzlinien der Kreife, 
nei Pole unb Bolaren, bie Aehnlichkeitspunkte zweier Kreife und 














Sturm, Dr. Rud.,Prof., Elemente der darstelienden Geometrie. 
Mit, 1 lith. Taf, Leipzig, 1874. Teubner. (V, 100 S. gr. 8.) 
Der Verf. will zunähft feinen Zuhörern am Darmſtädter 
Polgtehnicum ein Buch in die Hand geben, in welchem bie 
Elemente ber barftellenden Geometrie ausführliher behandelt 
find, als dieß beim mündlichen Vortrage möglich ift, wenn für 
die übrigen geometriſchen Disciplinen, welche man heutigen 
Tages an unferen techniſchen Hochſchulen in den Vorträgen über 
darftellende Geometrie zu behandeln pflegt, bie nöthige Zeit Abrig 
bleiben fol. Demnächſt aber ift das Buch au für diejenigen 
Anftalten beftimmt, welche die Vorbildung für das Polytehnicum 
gewähren; ihnen foll dadurch die Möglichkeit geboten werben, 
ihren Unterricht in ber barftellenden Geometrie den fpäteren 
Vorträgen am Polytechnicum anzupaffen, wobei der Verf., wie 
ung ſcheint, ganz mit Recht, den Wunſch ausfpricht, daß man ſich 
auf dad von ihm gegebene Penſum beſchränke. Dieſes Penſum 
aber umfaßt in der Hauptſache die ſenkrechte Parallelprojection 
in ihrer Anwendung auf ebenflädig begrenzte Gebilde, das 
körperliche Dreied und die Polyeder. Doc beſchränkt fi der 
Verf. nicht bloß auf eine Anleitung zur graphiſchen Löfung der 
betreffenden Probleme, fondern es werben aud die Eigenſchaften 
der Projectionen erörtert und auf diefe Weife eine Anzahl Begriffe 
gewonnen, die für fpätere geometriihe Studien von Wichtig. 
keit find. 

Ref. kann nur wunſchen, daß das vom Verf. gebotene Penſum 
nit nur an Realſchulen, ſondern namentlich aud an Gymnaſien 
recht bald allgemein in dem geometrifchen Unterrihte Aufnahme 
finde. Es würde dazu feine Vermehrung ber Zahl ber Lectionen 
nöthig fein; benn e8 handelt fi nicht um befonbere Unterrichts⸗ 
ftunden in darſtellender Geometrie, fondern nur um eine Aufe 
nahme der einfachften Theorien und Methoden diefer Disciplin 
in den ftereometrifchen Unterricht der oberen Claſſen. Es liegt 
aber auf der Hand, wie weſentlich dieſer Unterricht gefördert 
und belebt wird, wenn fi der Schüler in den Stand geſetzt 
fieht, ftereometrifche Aufgaben wirklich mit Lineal und Zeichen. 
ſtift zu löſen, ftatt ſich mit der Erkenntniß der Möglichkeit 
diefer Löfung duch eine Gonftruction im Raume zu begnügen! 
Möge das trefflihe Schriftchen des Verf.’3 dazu beitragen, ber 
darftellenden Geometrie auch in den Gymnaſien allgemein Eine 
sang zu verfhaffen ! G—l. 








1) Coperniei, Nic., Thorunensis de revolutionibus orbium 
caelestium libri VI. Ex autoris autographo recudi curavit 
societas Copernicana Thorunensis. Accedit Georgii Joachimi 
Rhetici de libris revolutionum narratio prima. Berlin, 1873, 
Weidmann. (XXX, 494 S. gr. 8.) 30 Mi. 

2) Spieilegium Copernicanum. Festschrift des histor. Vereins 
ür Ermland zum 400sten Geburtstage des ermländ. Domherrn 
Nikolaus Kopernikus. Herausgeg. von Dr. Frz. Hipler. Mit 
Porträt d. Kopernikus nach d. Original in d. St.Johanniskirche 
in Thorn. Braunsberg, 1873. Peter. (1 Bl, 376 S.8.) 7 Mk. 
Wenn auch durch die Warfhauer Ausgabe von 1854 bag 

ſehr lange als außerhalb der Aufgaben ber Zeit liegend betrach⸗ 

tete Studium bes Werkes von Eopernicus bereit ſehr erleichtert 
worden ift, fo wird doch nur eine Stimme barüber herrſchen, 
baß die Herausgeber der vorliegenden Säcularaußgabe ein jehr 
verdienſtvolles Werk unternommen und der Bearbeitung einer 
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der wichtigſten Epochen in der Geſchichte der Aſtronomie in hohem 
Grade Vorſchub geleiſtet haben. Mit erſtaunlichem Fleiße und 
ferupulöfefter Sorgfalt haben dieſelben den Urtert nach dem (der 
Roftig’ichen Bibliothek zu Prag angehörigen) Driginalmanufcripte 
bergeftellt; fie Haben nicht nur überall Die Abweichungen der bis⸗ 
herigen Ausgaben angegeben und dieſe dadurch dem Lefer ger 
wiſſermaßen mit übergeben, fondern auch diejenigen Stellen von 
Copernicus' Hand, welche derjelbe fpäter ausgeftrihen und durch 


bie Yafjung des Drudes erfept hat, forgfältig zufammengeftellt. 
Es ift oft bellagt worden, daß ber Gedankengang, der den großen . 


Schöpfer ber neuen Weltanſchauung bei feinen Arbeiten Teitete, 
nicht näher befannt ift. In philofophifcher Beziehung wird der. 
ſelbe fi allerdings auch jegt nur nahezu ebenfomweit verfolgen 
Tafien wie früher; was aber die mathematifhe Durcharbeitung des⸗ 
felben anlangt, fo geben gerabe bie von Eopernicus felbft wieber 
getilgten Süße und Ausdrüde (wenn fie auch oft nur fehr irre 
levante Abweichungen vom Terte enthalten) an manden Gtellen 
ſehr Ihägbare und einer genaueren Analyje werthe Wine. Den 
merkwürbigften bierher gehörigen Punkt heben die Heraudgeber 
ſelbſt in der Einleitung hervor, nämlich die Bemerkung von 
Eopernicuß (6. 166), daß eine Combination ber von ihm für 
die Bewegung des Mondes eingeführten Kreisformen unter Um- 
ftänden die wahre Bahnform als Ellipfe barftellen würde. Es ift 
zu bedauern, daß Eopernicus feiner ausgeſprochenen Abficht: 
„sed de his alias*, ſoweit befannt, nicht Folge gegeben hat. 
Denn in bem Werte jelbft verfolgt er den flüchtig bingemorfenen 
Gebanten nicht weiter, und bamit entgeht ung die Möglichkeit, zu 
entſcheiden, inwieweit er fih von dem herrſchenden Ariome ber 
Kreisform der himmliſchen Bewegungen frei gemacht hatte. Auch 
im günftigften Falle ift übrigens von ber Idee einer Ellipti⸗ 
eität ber Bahnen zu einer theorifhen Afttonomie im Ginne 
Keppler’3 immer noch ein großer Schritt. — Die Ausftattung 
ber Säcularausgabe ift eine in jeder Hinficht brillante und der 
Beranlaflung, die zu ihrer Herausgabe geführt hat, würdige. 
Mehrere andere gelegentlich ber Copernicußfeier erfchienene 
Schriften hat Ref. bereits 1873 (Nr. 47 d. BI.) beſprochen. Bu 
biefer Reihe gehört auch Hipler’s Spicilegium, welches ahnlich 
wie Prowe's (etwas fpäter erſchienene) Monumenta Copernicana 
reiche Beiträge zur Biographie, befonbers zu bem äußeren Leben 
des Copernicus liefert, aber auch zur gleichzeitigen Geſchichte 
Preußens und fpeciell bes Bisthumes Ermland. Diefem Zwede 
entſprechend, enthält e8 nicht nur Briefe und andere Arbeiten 
von Eopernicus, Iegtere theils vollftänbig, theils in mehr oder 
weniger vollftändigem Auszuge (darunter auch Gedichte von 
beftrittener Echtheit), fondern auch zahlreihe Mittheilungen 
Anderer, welde fih auf Eopernicus und auf die bamaligen 
localen Berhältniffe überhaupt beziehen, nebſt Unterfuchungen 
über die fo oft mit mehr Leidenſchaft als Aritit behandelte Frage 
feiner Rationalität. 8. 





Verzeichniss von 5563 telescopischen Sternen nördl. von 
150 u. südl. von — 15° Declination, welche in den Münchener 
‚onenbeobachtungen vorkommen, reducirt auf den Anfang des 

Jahres 1850 nebst zwei Nachträgen zu den früheren Sternver- 
zeichnissen, enthaltend 3466 Sterne zwischen 4 15% und —15 
Declination und Vergleichung mit den Beobachtungen von 
Lalande, Bessel, Rümker u. Schjellerup. München, 1874. 
Franz. (IV, 359 S. gr. 8.) 

Diefes Verzeichniß bildet ben ſechſten Theil, und nach ber 
Zeit der jüngften concurrierenden Beobachtungen (5. Sept. 1872) 
zu urtheilen, wahrfcheinlih den Schluß ber Firfternkataloge, 
deren Grundlage die unter bes Verf.'s Leitung angeftellten und 
jegt berechneten Münchener Bonenbeobadtungen bilden. Es 
befteht eigentlich aus fieben Heineren Verzeichniſſen. Fünf davon 
bilden noͤrdliche und füdliche Fortſetzungen der früheren, in Zouen 
von 69 Breite den Raum zwiſchen 150 nördlicher und ſüdlicher 
Declination fülenden Verzeichniſſe; bie heiden legten ſind Rach⸗ 





träge innerhatb dieſes lezteren Raumes. Auch die Art ber Bw 
arbeitung ift gegen früher unverändert, fo daß Ref. im Ganzen 
auf feine Anzeige de3 fünften Verzeichniſſes verweiſen zu bürfen 
glaubt (Zahrg. 1873, Nr.2 5. BL). Es könnte indefjen bezüglich 
der Vergleihung anderer Berzeichniffe wÄnfchenswerth erfcheinen, 
wenn ber Berf. füblih von — 150 Decl. die Argelander'ſchen 
Zonen verglichen hätte, bie ja völlig die Fortfegung ber von ihm 
nah Weiße's Katalog berüdfiätigten Beſſel'ſchen bilden und 
deren Satalogifierung durch Delgen noch dazu ben Vortheil 
größerer Gorrectheit gegenüber der Arbeit von Weiße befigt. 


‚Die Sternfülle der Verzeichniffe ift auch bier Außerft ungleich, 


und faft durchgehends in den erften Stunden der Bectafcenflon, 
biß etwa 18, fehr gering, einigemale geradezu Null oder faſt 
Nul; andererfeits find namentlid die Stunden 18 bis 22 von 
großer Reihhaltigleit, jo daß im dieſen Gegenden ber Katalog 
andere gleichartige übertrifft. — Der Verf. Bat au in dem 
vorliegenden Werke biejenigen Rebuctionselemente gegeben, welche 
eine bequeme Verbindung befjelben mit den Driginalbeobad- 
tungen ermöglichen, und über diejenigen Aenderungen an letzteren, 
welche ſich zur Eorrectur offenbarer Fehler als ge eis 
wiejen, nahezu vollftändig Rechenſchaft gegeben. 


Mathematifihe Annalen. Hrög. von E. Neumann. 8. Bd. 2. Heft. 





* 5. : J. Lüroth, das Imaginäre in der Geometrie und das 
Rechnen mit Warfen. Darftellung umd Erweiterung der v. Staudt ſchen 
Theorie. — S. Lie, Begründung einer Invarianten-Theorie der Ber 
vührungs-Transformationen. 


Journal für die reine und angewandte —— Srög. von C. 
®. ann 79. Bd. 3. Heft. 1 

gb: robeniuß, — en der Determinantentheorie 

auf d — des Maaßes. — C.Jordan, sur la limite du 

— des — — qui contiennent une substitution don- 

du Boiſs⸗RKeymond, über eine veränderte Form der 

Beh un, für die — — der Fuuctionen. — Stern, über 
den pp einiger Integrale. 


— für Mat Matpematit und Phyſik. hu von O. Schlomilch, 
antor. 20. Jahrg. 1. Heft. 

a ®. Holamülfer, weitere e zur Theorie der ffor 
gonalen Berwandtfha — Rilluosk, € Barmonif en Mittels 
punkte für ein Pu Rem v von vier Punkten = et einen ges 

gebenen Punkt ald Pol. W. €. N über die Dichtigkeites 
Gerbältniffe des intermofecularen Aethers. — H. Zimmermann, über 
die uumeriſche Auflöfung zweier Sielchungen mit zwei Unbelannten. — 
Kleinere Mittheilnngen. — S. Günther, zur Geſchichte der deutſchen 
Mathematik im 15. Jahrh. — Recenfionen ; Bibliographie. 


Zeitſchrift mathemat. uı und nataraifknfäsft, Unterigt. Hr 
von J. C. B. Hoffmann. 5. Jahrg. 6. 

.: Kudelka, der Begriff des 2 a -- L.88 
Hoffmann, das Gapitel der Achnlidkeit ver 5 inren im propädent.> 
erg Unterrichte. 2. — Aleluere Mitthellungen; —E 

erichte; padagogiſche Zeitung. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Mayer, Dr. 8., der Entwurf einer deutschen Strafpreozess- 
ordnung mit bes. Berücksichtigung ihrer prakt. Gestaltung in 
den wesentlichsten Bestimmungen beurtheilt Frankfurt a.3., 
1874. Auffarth. (439 $. gr. 8.) 5 Mk. 

Der Herr Berfafler hat uns in wenigen Jahren, abgelehen 
von einer 396 Seiten langen Schrift über Geſchworenengerichte 
und Ghöffengerichte, 1093 Geiten kritiſche Bemerkungen „in 
Hinblid auf eine zulünftige Bundes + Gtrafprocehorbnung” ge 
liefert. Davon lehnen ih 654 Seiten in vier Abhandlungen „zur 
Reform bes Strafprocefjes" an die preuß. Strafproceß-Drdnung 
vom 25. Juni 1867 und Die obige Schrift mit 439 Geiten an 
den (exften und zweiten) Entwurf einer deutſchen Strafproceß⸗ 
Drbnung. Bei aller Anerkennung bed Fleißes und Eifers, den 
bes Hr. Berf. bemiefen hat, muß Ref. doch bemerken, baß die 
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Schrift ohne Schaden auf ben dritten ober vierten Theil bes 
Umfenges hätte zufgmmengebrängt werben können. Sie würde 
dann. vielleicht auch die Anerkennung gefunden haben, bie fie in 
vielen Beziehungen verdient. In ben Motiven bes dritten Ent⸗ 
wurfes einer deutſchen Gtrafprocek-Ordnung ift die Schrift gar 
nicht als benupt citiert. Der Hr. Verf. ſcheint fich von Anfang 
an über den Leſerkreis, für den die Schrift geſchrieben wurde, nicht 
Har geweſen zu fein. Ffir Diejenigen, die den officielen Entwurf 
bejaßen, waren derartige breite Mittheilungen über den Entwurf 
und aus demjelben völlig überflüffig. Oder hat ber Hr. Verf. 
vorzugsweile an die Praktiler gedacht? Allein ein großer, viele 
keit ber größte Theil der Praktiker befaßt fih wenig oder gar 
nit mit Enswürfen und auch wohl nicht mit einer derartigen 
Schrift, zu deren vollem Berftändnifie an einzelnen Stellen fogar 
noch Die erwähnten vier Abhandlungen gelefen werden müßten. 

Es ift hier nicht möglich, auf die Anfihten des Verf.s ein» 
zugehen. Ref. hat bieß theilweife an anderem Orte geihan. Der 
Berf. beipricht zuerſt die allgemeinen Beftimmungen bed offici» 
ellen Gatwurfes, dann das Verfahren in erfter Inflanz, die 
Nechtsmittel, die Brivatllage, die bejonderen Arten bed Ver⸗ 
foßeens und endlich die Strafvollſtreckung und bie Koften, kurz, 
den ganzen Entwurf, Dabei if gebührend auf die neue öfter- 
reichiſche Strafproceß · Ordnung Rüdfiht genommen. — Um nur 
noch Einzelwes zu erwähnen, fo ift Ref. mit manchen Xeußerungen 
des Verf.'s im dem Abſchnitte über die Privatllage nicht einver- 
Randen. So kann 5. B. nicht als richtig anerfannt werden, daß 
ndie Brivatllage die Befrafung im eigenen Intereſſe des Ver⸗ 
legten bezwedt" (5.310). Weber bie Stellung des Abhäflond- 
proceſſes zu der Buße fcheint der Verf. noch feine klare An« 
ſchauung zu haben, obgleich er fi auf dem richtigen Wege dazu 
befindet. 

Der Hr. Verf. ift feit kurzer Zeit Profeffor in Wien. Viel 
leicht zeichnen fi feine künftigen Schriften durch eine größere 
Kürze aus. Es liegt dieß ſowohl im Intereſſe des Hrn. Verf.“s 
als auch ber Lejer. Mit dieſem Wunfche ſcheidet Ref. von der ver- 
dienſtlichen Schrift. D—w. 


1) Ma r, Dr. G., Gutachten über die Centralisation und Decen- 
isation der statistisch -technischen Thätigkeit. 
München, 1874. (14 S. gr. 4.) 
2) Ders., Zeitschrift des Königl. bairischen Statist. Bureaus. 
5. Jahrg. 1873, 4 Hefte, u. 6. Jahrg. 1874, 1. u. 2. Heft. Mün- 
ee "Kekermann i in Comm. 
3) Ders., Gutachten über die Anwendung der graphischen und 
raphischen Methode in der Statistik. München, 1874. 
28 5. gr. 8.) 
4) Kollmann, Dr. P., die Vertheilung des Landes u. Vieh- 
standes im Grosshztgth. Oldenburg. Graphisch dargestellt. 
Im Auftrage des Grossherzogl. Oldenburg. Ministeriums hrsgg. 
Oldenburg, 1874. Schulze. (2 Bil, 16 8. u. 12 Tafl. Fol.) 
2 








Schon wieberholt ift in biefem Blatte Gelegenheit genommen 
worben, auf die Erzeugniffe der außerordentlich rührigen Thätig« 
keit des bayerifchen Statiftifchen Bureaus hinzuweiſen. Allerdings 
iſt es nicht mehr ganz Die bebächtige Bründlichkeit Hermann’s, welche 
in ben Ansarbeitungen mwaltet; aber bie raſche Production ift 
nun einmal bie Signatur auch des ftatifliichen Zeitalters, und 
fie hat unverkennbar auch ihre Vorzüge, wenn fie nur, und das 
ift bei ben bayerifchen Publicationen unftreitig der Fall, von einem 
tätigen wiſſenſchaftlichen Geifte durchdrungen bleibt. Davon 
zeugen auch die vorfiehend namhaft gemachten Arbeiten bes 
Münchener Bureaus, 

Das zuerft genannte Gutachten tritt mit Entſchiedenheit ba» 
für ein, daß die ſtatiſtiſch techniſche Thätigkeit, welche bei ber 
Berarbeitung des Urmateriales zu Tabellen ftattfindet, durch 
die ſtatiſtiſche Landes» Eentralftele ſtatifinde, ba bie Vorzüge 
ber Befchäftsentlakung der Berwaltungsbehörben, ber correcteren 
und gleichmäßigeren Bearbeitung, der Möglichkeit vieljeitigerer 











Ausbeutung die Nachtheile überwiegen, welche mit ber Berlegung 
biefer Operation aus den Erhebungsbezirken heraus verbunden 
find. Man wird die Berechtigung dieſes Verlangen jedenfalls 
fo lange anerfennen müffen, als e8 noch aneiner Drganifation ber 
ſtatiſtiſchen Behörden felbft fehlt, welche Die Vortheile ber Decen- 
tralifation mit denen der Centralifation verbinden könnte. (gl. 
darüber die Vorfchläge des Ref. in der Tübinger Staatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitieprift Jahrg. 1869 ©. 74 ff.) 

Die Zeitichrift des bayerifchen Statiftifhen Bureaus bringt 
außer den regelmäßigen Nachweiſen über die Bevölkerungsbe⸗ 
wegung, bie Ernden, die Victnalienpreife, den Getreidehandel 
Bearbeitungen aus einzelnen Zweigen ber Statiſtik, unter denen 
ans den vorliegenden Heften hervorzuheben fein bürften: bie 
Statiftit der Immobiliarverfiherung; der Todesurſachen; bes 
Bergwerks⸗, Salinen- und Hüttenbetriebes. 

Zn Heft 1 u.2 if außer dem oben beſprochenen Gutachten 
noch ein weiteres abgebrudt, ba3 auch im Separatabbrude vor 
liegt: Weber die Anwendung der graphifchen und geographifchen 
Methode in ber Statiftit, von Dr. G. Mayr. In bemjelben wird 
das Wefen und die Anwendbarkeit der verſchiedenen Formen 
ftatiftifcher Zeichentunft, welche ſammtlich auf die ſchnelle Ver- 
anfhaulihung und die Bopularifierung der ſtatiſtiſchen Ergeb- 
niffe binauslaufen, bargeftellt und gewürbigt. 

Da und gerade eine hervorragend gelungene Leiftung ber 
ſtatiſtiſchen Kartographie zur Beiprehung mit eingefandt ift, 
fo wollen wir die Gelegenheit benugen, um auf bie im Titel zulegt 
genannte Dldenburgifche Publication hinzuweiſen. Die Karten 
ftellen dar die Vertheilung 1) des Eulturlandes ohne Holzungen, 
2) des Waldbodens, 3) des Urlandes, 4) der Benölferungsbichtig- 
keit, 5) der mittleren Öröße der Örundbefigungen, 6) der Barzellie- 
rung des Grundbeſitzes, 7) der Reinertragsfähigleit des Bodens 
nad ber Steuereinfhägung, 8—11) bes Viehftandes, nämlich 
der Pferde, des Rindviehes, der Schafe und ber Schweine. Ob 
es eine glüdliche Idee war, dab auf Tafel XII aud ein fo com⸗ 
plicierte3 Verhältniß wie der Werth des Viehftandes (incl. Ziegen 
und Bienenftöde) kartographiſch verarbeitet würde, möchten wir 
bezweifeln. Die Karten find in der Manier von Meitzen's be 
Kanntem landwirthſchaftlichen Atlas für Alt-Preußen ausgeführt, 
baben aber vor dieſem den Vorzug eines größeren Maßftabes 
und deßhalb auch größerer Klarheit. Gelbftverftändlih müffen 
bie beigegebenen Grläuterungen zu Hülfe genommen werben, um 
die Grundlagen der Darftellung beurtheilen zu können. 


Beitförift für Een. Hrög. von Bruns, Roth u. Böhlan. 
E. Steffenhage 





Sag n, über eine noch unbefannte Form des 
Sidl. eichbildrecht®. _ off, Aber Berpfändung ber 
Hand und Grundbriefe. — A. Lufchin, das Berufen von Brief und 
Siegel. — Kerler, zur Gefhiäte des Nürnb. Erbrechts im 15. Jahrh. 
— 2.5. Ropp, eine hanfifhe Urkunde vom 3. 1432. — ©. Brund, 
die Erjtafeln von Ofuna. — Derf., eine Infchrift von Lucera. — A. 
v. Scheurl. zur Geſchichte der Pandektenüberlieferung. — K. Tzſchir⸗ 
ner, zum Leben des Jullus Paulus. 


Annalen des Deutfhen Reihe. Hrög. von ©. Hirth. Nr. 3. 
Inh.: E. Loening, die Sonderrechte der D. Staaten und die 
ReichSverfaffu edler, Über die Gefegmäßigfeit der volls⸗ 
wirthſchaftl. — — en. 2. (Schl.) — Materialien zur Eiſenbahn⸗ 
fe mn Der internationale Poftvertrag vom 9. October 1874. — 
cellen. 


Zahrbliher fir Nationalökonomie nn, Staır. Hrsg. Ge 
Hildebrand n. Joh. Conrad, 12. Jahrg. 2.8d. 2.—4.Hft. 18 
Inh: of. Landgraf, der Antheil der deutſchen Handeld- = 
Gewerbefammern an der wirthſchaftl. —— Deutſchlands Im letz⸗ 
en ae a hihafl — — die En! a chung * t 
eine Folge wirthſcha eränderungen. — ti df ehge 
——8 Mistellen. in, a rn 
13. Jahrg. 1. Bd. 1. Heft. 1875. 
Inh.: Fr. v. Sivers, Joh. Georg Schloffer, u. Schleitwein. — 
Die Bandes Branbverficerumngdanft im Großhzgth. S.⸗Weimar n. bie 
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. Kleiuwächter, zur Ge⸗ 


ſtatiſt. Grgebutfie ihrer Wirkſamkeit. — 
Arbeiterbewegung im 3. 1872. — Literatur; Miöcelen. 


ſchichte der eng! 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Kirchhoff, A., über die Schrift vom Staate der Athener. 
Berlin, 1874. Dümnler inComm. (1 Bl., 51 8. gr. 4.) 2Mk. 50Pf. 
(Aus d. Abhälgn. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1874.) 


Die merkwürdige Meine, unter Renophon's Namen über» 
lieferte Schrift vom Staate der Athener, deren Verfaſſer, ob» 
wohl felbft kein freund des Demos, doch die demokratiſche Logik 
feiner Landsleute nur zu rühmen weiß, erſcheint bier Dank ben 
Bemühungen bed Herausgeber in einer erheblich verbeflerten 
Geftalt. Der Text ift nicht nur auf eine vollftändigere und fihere 
handſchriftliche Orundlage geftellt— es find im Ganzen 8 Hand» 
ſchriften vergliden, die auf zwei verfhiedene Ausgangspuntte 
zurückweiſen —, ſondern auch durch eine Reihe jehr glüdlicher 
und meift zweifellofer Emendationen bei Weitem lesbarer ge» 
morben. Namentlich ift ber Herausg. bemüht gewefen, die zahl. 
reihen Lücken der Schrift nicht nur beftimmter zu bezeichnen, ala 
e3 bisher gefchehen, ſondern au, foweit e3 der Zufammenhang 
möglich machte, zu ergänzen, was ihm an einigen Stellen bis auf 
den Wortlaut gelungen fein mag. 





Baumgart , Dr. Herm., Gyınn.-Lehrer, Aelius Aristides als Re- 
präsentant der sophistischen Rhetorik des zweiten Jahrhunderts 
der —— Leipzig, 1874. Teubner. (VIII, 240 8. gr. 8.) 


„Den Ariftides im Zufammenhange mit feinem Zeitalter und 
nach feiner Eigenthüämlichleit genau und ber Wahrheit getreu, 
db. i. mit Hinweifung auf alle in feinen Schriften zerftreuten 
Einzelzüge und auf die allgemeine Gefchichte, insbefondere die 
der religiöfen Denfart zu ſchildern, würde ein Buch von großer 
Arbeit erforbern” (F. G. Welder, KL. Schr. III, 118). Aller 
dings zur Löſung einer fo ſchwierigen Aufgabe ift „eine große 
Arbeit“ erforderlich, doch thut fie allein e8 nicht: noch andere 
Eigenihaften müffen fi zu ihr gefellen und ihr die richtigen 
Wege weilen, Schärfe und Energie des Denkens, ein durch an⸗ 
baltende Beihäftigung mit wirtlih in Gedanken und Form edel- 
fter Literatur geläutertes und gefeftetes Urtheil, ein feiner pfycho- 
logiſcher Blid, der dur die Maste hindurd bis auf den Kern 
bringt, und die Gabe, dem geordneten und gefichteten Materiale 
in trefflicher Darftellung Geftalt zu geben. Diefen glänzenden 
Verein vornehmer Schriftftelertugenden weift der durd feine 
mufterhafte Studie „Pathos und Pathema im Ariftotelifchen 
Sprachgebrauch“ befannte Verf. in feinem neuen Werke auf, mit 
dem er die Wiſſenſchaft in Wahrheit bereichert, da es eine vor⸗ 
bandene Lüde in vollendeter Weife ausfällt. Denn bas, was für 
Aelius Ariftided geleiftet war, erweift fih nun entweber als un- 
genügend und nit ausreichend ober als ganz falſch. In letzter 
Beziehung richtet fich ber erfte Theil dieſes Buches gegen Welder. 
In der That, auch wenn man das bekannte Wort: „Irren ift 
menſchlich“ fi) vergegenmwärtigt, es bleibt doch ein Räthfel, wie 
diefer Gelehrte in der Beurtheilung bes Ariftides fo ganz fehl 
gehen, den Nimbus, ben der immerhin fo merfwürbige Mann 
um fi zu breiten wußte, nur noch verklären fonnte? In allem 
Ernfte, mit einer gewiſſen naiven Glaubigkeit hatte Welder bes 
Ariftides „gefunde Kritik“, „Eräftigen, wiſſenſchaftlichen Einn“, 
,ſittliche Bildung“, „weiches, edle Gemüth“, „gottfelige Stimmung* 
gerühmt; er hatte fi fogar zu folgendem Belenntniffe hinreißen 
laſſen: „daß, wer fo gang im alten Athen mit feiner Bilbung 
wurjelte, in foldem Grade die Sprache feiner Meiſter ich ange- 
eignet hatte, wie Ariftibes, aud frommer Ginnesart war wie 
ein Sophofles, Xenophon, Plato und der stoddua, ber pofitiven 
Religion und dem Gottesdienſte anhing, wie die meiften Wohl« 
geflnr‘ ¶ *24 denten“ (RL. Schr. III, &.125). Solche Ge⸗ 





danten follten nad Welder’s eigenem Ausſpruche bie „Befihtt 
punkte“ fein, bie er „hervorheben“ wollte, weil „es auf fie bei 
der Abfafjung eines Buches Aber Ariflides vorzüglid ankommen 
dürfte”. Von allen biefen Gefichtspunkten bat ſich der Verf. fri 
gemacht und if feine eigenen Wege gegangen, auf denen ihm jı 
folgen für den Lefer eine wahre freude ift. Hatte Welder in 
Ariftides den „einzigen fehr gelehrten und fehr fähigen Heiden’ 
geſehen, „in welchem ſich unverlennbar eine ganz eigentlid pidi. 
ftifche Stimmung ausgebildet hat“, hatte er von feiner „gattfeligen 
Verſunkenheit“ geiprochen, fo giebt ber Verf. von dieſen Götter 
reden, aus benen Welder fein Urtheil gewonnen, große Partien 
in kraftooller, fehranfprechender Ueberſehung, ſo daß die Lectüre de 
erſten Theiles auch dem gebildeten Laien aufs Warmſte empfohlen 
werben kann: bei der Fülle bes Stoffes war bier Befchränlun 
in der Auswahl geboten, und fie hat ſich auch der Verf. weile auf: 
erlegt, hätte er ja auch das, was er bezwedte, durch ein Me: 
aicht deutlicher machen können. Indem der Verf. dem Lefer durh 
die Reben auf Zeus, Athene, Pofeidon, Dionyfos, Heralit, 
Asllepios, bie Aöllepiaden, Gerapis führt, eröffnet fid dieſen 
daß ergöpliche Schaufpiel, wie alle nod fo pathetiſchen Erclame- 
tionen zum Preife ber Gottheit nur für die Dauer der einen Rd 
gelten, wie daflelbe Lob bei anderen Gottheiten wieberfehr, 
oft mit gehäffigen oder geringichägigen Seitenbliden auf ben an 
anderer Stelle im hochtrabendſten Pathos gefeierten Gott, ir 
wie er in einer unb berjelbeu Rebe auf bie merkmürbigfien un 
lacherlichften Widerfprüche geräth. In ber Rede auf Poſeidon 
3. B. fommt er nad) Verfündigung von deſſen Allmacht auf die 
Leukothea zu ſprechen und inbem er ihre Gottheit feiern mil, 
äußert er fich hochſt naiv: xurdusedes To xar” adzıza worapzla x 
alvaı rüs apxüs rjs zara Iclarrav, nal 0608 5 IToasıdan 
adıa dksivau odddv ur auvadelovong zavın. Bu 
fieht, wie nirgends bei feinem enfomiaftiihen Hymnenflile m 
von feiten Ueberzeugungen, von einem in ſich geihlofen 
Glaubensſyoſtem ausgeht, wie nirgends die Spur fich zeigt ein, 
aud nur ſchwaͤrmeriſch angehauchten Frömmigkeit, wie der Hi" 
weid auf ben Pietismus, der aus einer aufrichtig bußfertign 
Stimmung, aus einer an ſich wahrhaftigen und innerlich fromma, 
wenn aud übermäßig angefpannten Gefühlsrihtung erwucht, er 
vollftändig irreführender ift! Allerdings trifft man auch auf ein 
wirklich ergreifendes und großartiges Pathos, wie im Eingang 
feiner Rebe auf Zeus, aber bier fteht er unter dem Einfluſſe der 
altteftamentligen Schoͤpfungsgeſchichte, nur zu balb fällt er aus 
diefen grandiofen Zügen heraus und verfinft in feine ärmlis 
Gedankenwelt, aus der verlöfhenden Gluth noch kümmerliht 
Flammen mit Mühe herausblafend! Und ihm konnte man Plots? 
fromme Sinnesart zufgreiben ! 

Wie in des Ariftides religiöfem Denken ber Verf. von Beldır 
abweicht, fo kommt er auch über feine ganze wiſſenſchafiliche 
Stellung zur alten griechiſchen Literatur zu anderen Refultaten, 
bie dem Ref. unzweifelhaft richtig erfcheinen. Der Mann, der nidt 
im Stande war, die große Vergangenheit ſeines Volkes in ihrer 
Bedeutung zu verftehen, hatte auch aus bem eingehenden Studium, 
ba3 zugegeben werben muß, weber für Kopf noch für Herz ein 
Befruchtung zu höherem Leben und felbfländigem Denken gemor 
nen: aus feiner kleinlichen, hämifchen, gefinnungslofen Kritil dt 
großen Claſſiker feines Voltes feht mar, wie ihm jebe congeniol 
Natur fehlte, um den hohen Flug dichteriſcher Phantafie, den 
lauteren Wahrheitsſinn des Hiftorifers, bie energiſche Leidenſchen 
eines wahren Patriotismus und das Erfülltfein von ber Gaht 
bei einem Redner, bie Tiefe und den Ernft philoſophiſcher Spfemt 
beurtheilen zu fönnen. Eine ruhige Würdigung der Geile“ 
heroen konnte unter bem aufzehrenden {euer feiner mahlolm 
Selbſtuberſchatzung, Gelbftvergätterung nicht auflommen, die @ 
wenig verblümt durchbliden läßt oder in wibermärtiger Offer 
beit mit fi felbft treibt; denn Homer, Thulydides, Plau 
find gegen ihn nur „maides“, ein Lieblingsanddrud bes hear 
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der aber gewiß charalteriſtiſch iſt! Das fagt er ſich felbit, das 
lapt er fi in feinen Träumen von den Göttern jagen. Indem 
a fo um jeden Wahrheitsfinn, wenn er ben überhaupt beſeſſen 
bat, bei feiner fophiftiihen Manier gelommen war, verwerthet er 
die großen literarifchen Schäge nur, infofern er fi für feinen 
Vortrag einen Effect verſprechen kann. Denn unbelümmert um 
das Wahre, war er nur auf den Schein gerichtet, ihm hat er fi 
dienftbar gemacht, und fo ift allerdings die von ihm virtuofenhaft 
ausgebildete Fähigkeit anzuftaunen, das hundertmal Geſagte in 
immer neuen, unnatärlihen Phraſen zu wiederholen, durch epi⸗ 
grammatifch zugefpigte Wendungen, durch allerlei Schnörfel und 
Bortgelräufel aufzupugen, auf das man, mag man feine Reben 
an beliebigen Stellen aufihlagen, überall ftößt. Es wäre in der 
That eine ſeht lohnende und ſehr dankenswerthe Aufgabe für den 
Berf., in ausführlicher Darftellung die Sprache des Ariftides zu 
beleudten: hier würden ſich die intereffanteften Refultate ergeben, 
zugleich aber auch ſehr betrübende, für die Heruntergelommenheit 
nad ehemaliger Kraft, Schönheit und Herrlichkeit. Und doch 
behauptete Welder, Ariftides habe ſich die Sprache feiner Meifter 
in hohem Grade angeeignet! Ref. wüßte für deſſen kraft- und 
gefinuungslofen Stil keinen anderen Vergleih als mit dem ver⸗ 
logenen Eunuchenthum. Und wie im Großen, jo berichtigt auch 
der Verf. im Einzelnen ganz merkwürdige Irrthümer Welder's, 
+2. feine Behauptung, Ariftides habe die Athene Mantento 
genannt! Am glänzendften ift bie Berbeflerung de3 unverftänd» 
lichen „biR3 .. du biſts“ (bei Welder ©.129). Durch eine Reihe 
von Gonjecturen, die entweder evibent*) oder doch wahrſcheinlich 
find, wird an mehreren Stellen der nothwendige Sinn der durch 
ſchlechte Weberlieferung verfehüttet war, wieder an das Tages⸗ 
lit gefördert. 

Diefe Eharakteriftit bes Ariftides, deſſen Porträt in allen 
Hanptzägen von künftlerifcher Hand entworfen ift, erweitert fi 
zuglei zu einer Schilderung der fophiftifcherhetorifhen Bildung 
des 2. Fahrh. n. Chr. und liefert einen culturbiftorifhen Beitrag 
zu dem Wollen und Streben jener Zeit. Hier widerlegt. ber 
Berf. die Anſchauung Bernhardy's, der von einem „jugendlichen 
Nauſche der Begeifterung”, einem „enthufiaſtiſchen Drange“, 
vom „euer und Schwunge der Jugend" ſpricht; dem gegenüber 
Garafterifiert er das wohl in einzelnen Vertretern geiftteiche, 
aber hohle Sophiftenthum, dad „die Außere form, bie bei ben 
olten Meiftern vom Inhalt untrennbar, von innen heraus erzeugt 
war, ohne biefen Inhalt zu verftehen, gefondert auffaßte, und ba 
bie glänzende Schale von der nährenden Frucht losloſte, jo wurde 
fie trod aller Mühe, mit der es die einzelnen Stüde zufammenfepte, 
in feinen Händen zur leeren, trodenen Hülfe* (6.14). — Wie 
man aus diefer Angabe des reichen Inhaltes ſchon erfieht, ift ber 
Berf. auf mehreren Gebieten zu Haufe, feine reiche Bildung, feine 
eenften Studien find dieſer Arbeit zu Gute gekommen. So iſt 
auch fein Standpunkt ein hoher, weite Ueberſicht gemährenber, 
un Urtheil if vornehm und vorurtheilsfrei, feine Polemik 
naßvoll. 

Der zweite Theil enthält eine ‚kritiſche Unterſuchung über bie 


*) Ju der Rede gegen Capito p. 317, 10 f., a hr ya zar’ 
Iniyor pp zora alı’ dneivos vr nat’ dad, obx ür nos doxss 
bos Iyyerkodes oldd mageldeir maga zo Erin zor Erepor 
tivelag Erna xal ou Tavtd yıyyuarey Tepl var ölar einen 
ernjiert der Berf. für uioos nioos, nimmt flatt zur” dneivor, ar” 
Int (Rebart Santers) die handfchriftliche —— x” duslvov, 
zur’ dnod und Überfeßt: „Aber ob ich früher gegen Plato hin 
ſprochen habe und er (sc. feine Anhäı eis "pt gegen mich, ſo ſchelnt 
mir das — Dazu angethan, in; daraus Ki indſch af ft ent⸗ 
fände x. (S. 22).” Ref. möchte uzoos ablehnen, für A #4oov 
— und die Gtelle fo überfegen: „Hätte ich damals, ald Mate 
efprochen oder er zu meinen Lebzeiten, meiner Meinung ua 
— ein Differengpunft getrennt und nicht wurde ber Eine am 
Andern voräbergegangen fein 2.” 


Echtheit der zägvas grrogad des Aelius Ariftives und ihr 
Verhältniß zu ben dd des Hermogenes nebft einer ausführlichen 
Darlegung der beiberfeitigen rhetoriſchen Syſteme“. Hatten 
Spengel und nad ihm R. Volkmann an der Echtheit ber ziyvas 
bes Ariftides gezweifelt, und, geftüßt auf bie Definition der 
deiwörns, biefelben nach Hermogenes gefegt, indem fie gegen deſſen 
Behandlung dieſes Begriffes polemifieren, fo weiſt Baumgart 
einmal darauf hin, daß der Inhalt der zdyvas, die Vorſchriften, 
die ihr Verf. einfchärft, das, worauf er den Hauptwerth legt, 
ſehr wohl mit dem Charakter des Ariftides harmoniere, fobann 
jeigt er, daß ber Begriff der dewözzs bei Hermogenes ein ganz 
anderer als bei Ariftives und zwar ein mit dem des Ariftides 
überhaupt gar nicht zu vergleichender fei, aljo auch von einer 
Polemik nit die Rede fein könne; dagegen weiſt er an 16 
Fallen nad, daß Hermogenes fein Werk in offenbarer, wenn auch 
ſehr vorfihtiger, den Namen nie nennender Polemik ober in 
augenfälliger Abfiht, die vor ihm liegenden zöyvas, wo fie ber 
Eorrectur bedürften, zu corrigieren, gejchrieben habe. In den 
zöyvas glaubt Baumgart einen für des Ariftides Unterweifungen 
in ber. Rhetorik zu Grunde gelegten, nicht für Die Veröffentlihung 
beftimmten Entwurf, „ein Gollegienheft” zu jehen, woraus bie 
offenbaren logiſchen Fehler, der Mangel an Klarheit und Anord- 
nung zu erklären fei; fie find nicht eine forgfältig durdgearbei- 
tete Schrift, in der Ariftides die Summe feiner Erfahrung und 
Einfiht in xhetorifhen Dingen hat nieberlegen wollen, fondern 
mehr aus vereinzelten Beobachtungen entftanden, während bed 
Hermogenes Schrift fi als ein vollftändiges, bis in das Detail 
durchdachtes Syſtem darftellt. Hermogenes ift ein ſcharfer Denker, 
von nüchterner Mlarheit, gefundem Gejchmade, dem der Schwulft 
verhaßt ift; fo bietet fein Syſtem tüchtige Gedanken in guter 
Ordnung, einfacher, prägnanter Fafſung, das nur aus Liebe zur 
Sache fih zu breiten Wiederholungen hinreißen läßt. Bei der 
Rectüre dieſes Theiles wird ber Eingeweihte wohl verftehen, welche 
große Gedanfenarbeit hier vorangehen mußte, bis der Stoff die 
bier vorliegende, Durhfichtige und Hare Form annehmen konnte, 
die au die folden Materien ferner Stehenden von Seite zu 
Seite immer mehr fefjeln und anziehen wird. Ref. hat. für bie 
bier gebotene eyacte Forſchung nur Worte bed hoͤchſten Lobes; 
das kritiſche Rüftzeug, mit dem der Verf. operiert, wüßte er nur 
zu vergleichen mit dem fein geichliffenen, Alles haarſcharf ſchnei⸗ 
denden Stable. Alle Arbeiten, bie fih fortan mit Rhetorik zu 
befchäftigen haben, werben von Baumgart's Unterfuchungen aus« 
zugehen haben. Ein nicht geringer Werth Liegt auch in ber vor⸗ 
trefflihen Verdeutſchung techniſcher Ausbrüde, die man in Lericis 
vergebens fuchen dürfte, bie fih aber dem Verf. auß der voll- 
fländigen Beherrſchung des Materiales ergeben haben. 

Unlängft ift eine Breslauer Doctordiffertation (9. Holled, 
conjectanea oritica in Aelii Aristidis Panathenaicum) erſchie- 
nen, die nad) Aufzählung lobender Urtheile über Ariftides (dar⸗ 
unter: er gefällt ſich nicht in den oft lappiſchen Wortipielen, ben 
eitlen Wigen oder zierlihen Floskeln der anderen Redner biefer 
Periode) zufügt: ac revera excellentissime non solum Demo- 
sthenem et Thucydidem .. imitatus est, sed etiam, ut equidem 
puto, Isooratem. Es wäre zu wünfchen, baß derartige Urtheile 
über Ariſtides nad) Baumgart’3 aufflärendem Buche nicht mehr 
abgegeben würben. Ed. Kr. 





Myriantheus, Dr. L., die Marschlieder des eriechlsihen 

rama. München, '1873. Ackermann. (vll, 141, 8. gr. 8.) 

2 Mk. 80 Pf. ’ 

Unter „Marjchliebern“ verfteht der Verf. diefer von fehr 
fleißigem und umfafjendem Studium der griechiſchen Dramatiker 
zeugenden Abhandlung nicht nur bie vom Chor bei feinem Eine 
zuge in die Orcheſtra und bei feinem Abzuge aus berfelben ger 
fungenen Sieber (Parodoi, beziehendlich Epiparodoi, und Exodia 
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ober Exodioi nomoi)*), fondern aud ale, ſei es vom Ehor, fei 
es von Schauſpielern vorgetragenen Partien, welche das Auf» 
und Abtreten einzelner Schaufpieler und Stellungsänderungen 
dieſer ſowie des Ehores begleiten und den Talt für dieſe Bewer 
gungen angeben. Die erften 10 Eapitel der Schrift geben nun 
eine nad den Rhythmen geordnete Ueberfiht aller dieſer von 
Marfchbewegungen des Ehores ober der Schaufpieler begleiteten 
Partien, indem Capitel I von den anapäftifchen Marfchliedern 
handelt, Eap. II von den Marfchliedern in dactyliſchem Vers⸗ 
maße, Eap. III von den trochäifchen, Gap. IV von ben iambifchen, 
Eap. V von ben iambostrohäifhen Marfchliedern, Cap. VI von 
den Ioniei a minore, Cap. VII von ben choriambiſchen, Cap. VIIL 
von dactylostrohäifchen, Gap. IX von logaödiſchen Marjchliedern, 
endli Cap. X von den Dochmien und Päonen. Daß es keine 
päonifhen Marſchlieder, fondern nur Tanzlieber diefes Rhythmus 
im griechiſchen Drama giebt, hat der Verf. felbft (S. 99) aner- 
kannt; ebenfomenig aber hätte er dochmiſche Marſchlieder ſtatu⸗ 
ieren follen, da eine Marſchbewegung nach dochmiſchem Rhythmus 
unferes Erachtens einfach unmöglid) if; die beiden vom Verf. als 
„sohmifche Einzüge” behandelten Lieder, Aeschyl. Sept. 78 ff. 
und Eurip. Orest. 140, find feine Parodoi im techniſchen Sinne 
(wie dieß für das Afchylifche Ehorlied der Verf. richtig erkannt 
bat, ſ. &.95 u. 107), indem der Chor in beiden Fällen anopadyo 
und daher nit in regelmäßigem Marſchtempo, fondern mit 
beitigeren, tanzartigen Bewegungen auftritt. Das XI. Eapitel 
zeichnet dann den eigenthümlidhen Eharafter, durch welden bie 
verſchiedenen Rhythmen fi von einander unterfcheiden ; Gap. XII 
giebt kurze Bemerlungen über die Verfchiedenheit der vier Dra- 
matiter in Bezug auf die Gattungen und bie Formen der Marſch⸗ 
lieber; das XIII. und legte Eapitel befpricht den Unterſchied der 
Marſchlieder von den Ehorgefängen der Tragödie und der Komb⸗ 
die in Bezug auf die Gattungen der Rhythmen. Ein „Anhang“ 
(S. 122—141) verfucht in Kürze folgende drei Fragen zu be 
antworten: 1) warum die Einzüge des Chores und fpeciell die 
anapäftifgen nicht von gleichem Umfunge find; 2) ob bie vor 
den Parodoi vorlommenden Monodien zu Einzügen bes Chores 
dienen; 3) ob das erfte Ehorifon eines jeden Gtüdes mit dem 
Ramen magodog bezeichnet werben muß. — Schon biefe Meber- 
fiht des Inhaltes bemeift, daß der Verf. feine Aufgabe ernft und 
in weitem Umfange gefaßt hat; bei der Ausführung ber Arbeit 
zeigt er, wie ſchon bemerkt, eine anerfennendwerthe Vertrautheit 
mit den Werfen ber griechiſchen Dramatiker und eine tüchtige 
Renntniß der griechiſchen Metrik. 


In nit wenigen Punkten vermag allerdings Ref. ben An⸗ 


fihten und Ausführungen des Verf.“s nicht beizutreten, wovon 
einige Proben folgen follen. Zunächft können wir bie Anſicht des 
Berf.’s, daß in den Eumeniden des Aeſchylos, im Philoktetes des 
Sopholles, in den Bakcha und Hiketides des Euripides der Chor 
vom Anfange des Stüdes an in ber Orcheſtra, beziehendlich auf 
der Bühne anweſend zu benten fei (f. &. 11, 52, 76 f., 84), 
nicht billigen : nach unferer Anficht ift nur in den Gumeniden ber 
Chor der Eumeniden vom Beginn des Stuckes an, aber nicht auf, 
fondern Hinter der Bühne, im Innern des delphiſchen Tempelß, 


das erft von ®. 64 an ben Zufchauern ſichtbar wird, anweſend; 


in den übrigen oben genannten Städen zieht, wie wir glauben, 
der Chor erft während der Eröffnungsfcene (des Prologos) ohne 
Sang und Klang in die Orcheſtra ein. Für ganz irrig halten 
mir bie mehrfach wieberholte Behauptung, daß die Ausrufe 3 3: 
mit Xetrafemoi zu lefen feien (6. 13, A. 10; ©. 29, A. 22; 
vgl. ©. 78, A. 8: „daß diefe Ausrufe #3 und Zu.uol wos lang 
und gedehnt ausgeſprochen wurben, bejonders beim Gingen, 


*) Der Berf. gebraucht für den Abzug des Chors und Theaters 
perſonals regelmäßig den Ausdruck Exodos (vgl. ©. 20), ein Sprach⸗ 
gebrauch, den wir nicht billigen Fönnen, da Exodos der Terminus 
technicus für den legten Act, die auf das. lehte felbftändige Chorlied 
folgende Partie jedes antiken Dramas, iſt. 


belehrt uns der alltägliche Gebrauch): eine Inrze Silbe hat 
gewiß nie den Werth einer uaxpd zerpizpovos erhalten. ©. 78 
if dem Berf. der Mißgriff paffiert, daB er von einer Schau⸗ 
fpielerin (auf ber griedhiichen Bühne) fpricht. Die Annahme, 
daß das anapäftifhe Ehorlied Eurip. Medea 1081—1115 eine 
Art Barabafe fei, wie fie nach Poll. IV, 111 Euripibes in vielen 
Stüden angewandt haben fol (6.114), können wir nicht billigen, 
da wir die Vorausſehung berjelben, daß Meben mit 2. 1080 
die Bühne verlaffe, nicht theilen, vielmehr aus 8.1076 f. folgern 
zu müffen glauben, daß nur die Kinder vom Pädagogen abge- 
führt werden, Medea aber auf der Bühne zurüdbleibt, auf welder 
fie, in düfteres Nachſinnen verfunten, während. des Ehorliedes 
bin» und herfchreitet. Der vom Verf. S. 124 gemachte Verſuch, 
die Groͤße der Orcheſtra des atheniſchen Theater zu berechnen 
(wofür er übrigend flatt der Mittheilungen W. Bifher’3 im 
R. Schweizer. Muſeum Bd. III vielmehr die in der atheniſchen 
"Agxaoloyıxı Eynuegis vom November und December 1862 publi» 
cierten genauen Pläne Ziller's hätte ald Grundlage benupen 
follen), iR nutzlos, weil ja der jegige Zuſtand der Orcheſtra, ind 
befondere die aus dicken Marmorplatten beftehende Baluftrade, 
welche fie von der unterfien Gigreihe trennt, von einem Umbau 
aus fpätrömifcher Zeit herrührt. Bei der Unterfudung über ben 
Gebrauch des Aorifts irgend eines Verbums der Bewegung am 
Anfange vieler Baroboi (6. 127 ff.) hat ber Verf. ganz-außer 
Acht gelaffen, daß nach der Borausjegung des Dramas ber Chor 
ja immer ſchon einen gewiffen Weg (von feiner Behaufung bis 
zum Schauplage der Handlung) zurüdgelegt hat, bevor et an ber 
elsodog der Orcheſtra, wo er zuerfl den auf der Bühne Rehenden 
Perfonen ſichtbar wird, anlangt. Ganz unbegreiflic ift und, 
was ©. 130 von einer Marfchbewegung des Chores ber Ofen 
niden in Aefchylos’ Prometheus während der Berfe 114—127 
geſagt wird, da ja der Chor in diefem Gtüde gar nicht herbei. 
marſchiert, fonbern vermittel3 ber mzary, von welcher er erft 
mit V. 279 ff. in bie Orcheſtra binabfteigt, ——— 
wird. u 





Sehultze, Dr. Mart., Idioticon der nord - thüringischen 
Mundart. Den Bürgern Nordhausens gewidmet, Nordhausen, 
1874. Förstemann. A, 698.8.) 1 Mk. 

Das vorliegende Büchlein behandelt den in Norbhaufen und 
Umgegend geſprochenen Dialect. Es zerfällt in vier Abſchnitte: 
1) Rautlehre, 2) Formenlehre, 3) Verzeichniß von Wörtern, bie 
in Form oder Bedeutung von der Schriftiprache wefentli ab» 
weichen, 4) eine Sprachprobe, vom Verf. jelbft in der Nibelusgen- 
ſtrophe gedichtet. Ein Anhang behandelt: Wiegen- und Kinder 
iieder nach ihrem mythologiſchen Gehalte. Wie man fieht, alle 

"Alles, was man von einer Monographie über eine Mundart ver⸗ 
langen kann. Was nun die Ausführung anlangt, fo kann danach 
die vorliegende Schrift immerhin unter bie befjere Gattung 
unferer dialectologiſchen Literatur gerechnet werben, abgejehen 
allerdings von dem ſehr phantaftereichen mythologifchen Anhange. 

der ſchon durch die gläuhige Benugung des Schlummerliebes 

' Befremden erregen wird. Der Verf. zeigt im Uebrigen eine gute 

Beobachtungsgabe, auch faßt er bie Laute der Mundart ſcharfer 

ins Auge, ais man das von der großen Anzahl ber Dialectgram⸗ 
matiker gewohnt iſt, er bemuht ſich, dem Lautwerth durch Zuhalfe ⸗ 

‚nahme des Standard⸗Alphabetes zu präcifieren. Weiter gehenden 

wiſſenſchaftlichen Anforderungen vermag aber denn doch bie Arbeit 

Inicht zu genügen. Für die Behandlungsweiſe, welche u. E allein 

jeinen Fortſchritt in der grammatifhen Bearbeitung beuticher 

Mundarten bezeichnen kann, ift die von uns int Jahrg. 1873, 

Sp. 1423 d. BI. beſprochene Arbeit von Wolff über ben Sieben 

bürgifcgen Eonfonantismus immer nod ein einfam baRehenbeö 

Beiſpiel, — Beſonders if im vorliegenden Buche Die Mangelhaf⸗ 

tigkeit ber Zautlehre zu rfigen, die eigentlich nur bie Ausſprache 
der gewählten Zeichen befiniert., Der Confonantismus z. B. iR 
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mit noch nit ganz. 4 Eeiten abgethan. Die Auffiellung von 
Zautgefegen, welche das Verhältniß zur älteren Sprache Mar 
Rellen, iſt fat ganz unterlaffen. Vieles, was in ber Formenlehre 
behandelt ift, hätte überfichtliher und correcter in der Lautlehre 
vorgetragen werben müſſen; denn eine eigentliche Formenlehre 
kann e3 für eine neuere deuiſche Mundart nur in fehr befchränt- 
tem Maße geben; e8 gehören dahin bloß die Analogiebilbungen; 
Alles, was auf reinlautlihem Wege aus ben alten Flexionsformen 
entftanben ift, kommt der Lautlehre zu. Es if ferner zu bellagen, 
baß der Berf. keine genaue Transſcription ber Mundart giebt; 
bei den Vocalen allerdings giebt er jedem mundartlichen Vocal⸗ 
laute fein eigenes Zeichen, bei ben Eonfonanten dagegen behält 
er die Drthographie ber Schriftſprache bei und erklärt nur bie 
Aussprache durch Regeln; wir müflen uns alfo 3. B. merlen, daß 
in pfaerd nicht pf, fondern f geſprochen wird. Solches Verfahren 
rechtfertigt fih nur duch Rüdfihtnahme auf einen größeren 
Leſerkreis, der duch zu fremdartiges Ausfehen der Worte nicht 
abgefchredt werben fol. Und doch hängt gerade jeder Fortſchritt 
in der Örammatik der beutfchen Dialecte davon ab, daß diefelben 
mit Hüffe der Lautphyflologie fo genau als irgend möglich ſchrift⸗ 
lich fiyiert werden. Dazu gehört allerdings eine große Anzahl 
neuer Schriftzeichen, über die eine Verftändigung und Einigung 
unter ben Betheiligten vor Allem Roth thäte. Auf weitere Kreife 
können wir bei wiſſenſchaftlicher Behandlung der deutſchen Dia- 
lecte ebenjo wenig Rüdfiht nehmen als in irgend einer anderen 
Bartie der deutſchen Grammatik, Die Dialectforihung muß 
endlich ben ihr noch vielfad anhaftenden Dilettantismus ab- 
Rreifen, fie muß unter enger Verbindung der hiſtoriſchen Sprach⸗ 
forſchung mit lautphyfiologiſcher Beobachtung bie reihen Duels 
Ien zu erſchoͤpfen ſuchen, welche der beutihen Grammatik in 
unferen Bollömundarten noch zu Gebote ſtehen, — che es zu ſpat 
iſt! Denn gerade in Mitteldeuti land geht ber Verfall der 
echten Vollsſprache mit Riefenfcritten vorwärts, darum gilt es, 
fehnell‘ zu retten, was nod) zu vetten möglid if. In England 
bat fi jüngft eine Dialectgeſellſchaft gebildet, ſollte nicht auch 
unter den Pflegern der deutſchen Sprache eine ähnliche Verei⸗ 
nigung au erzielen fein? 

Bon dieſen Gefihtäpunkten aus betrachtet, müflen wir aller» 
dings die Schultze ſche Schrift als ungenügenden Verſuch bezeich⸗ 
nen. Es würde unnöthig fein, das hier noch weiter durch Ans 
führung von Einzelheiten zu begründen. Wir möchten aber ben 
Wunſch ausſprechen, daß der Verf., der jeine Mundart offenbar 
genau kennt und ber, wie wir auch ſchon hervorhoben, zu forg- 
fältiger Lautbeobachtung wohl befähigt erjeint, feine mund» 
artlichen Studien fortfegen möge, um dann bei ernenter Bear» 
beitung Volllommneres leiften zu können. Beireffs der Sprach⸗ 
proben fei nur noch die Bemerkung geftattet,, daß eine Dichtung 
in Ribelungenftrophen wenig geeignet ſcheint, ein treue und 
natürliches Bild vollsthämliher Dent- und Rebemeife zu geben; 
wo nit wirkliche Volksbichtungen vorliegen, kann nur die pro⸗ 
—* Rebe für derartige Beiſpiele in Frage loumen. W. B. 
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Danger, Dr. Herm., Oberl, Kinderlieder und Kinderg piele 
aus dem Voigtlande. Plauen i.V., 1874. Neupert. (X, 203 S., 
2Bil. kl.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Diefe recht dankenswerthe Sammlung enthält in 14 Abthei- 
lungen (Wiegenlieder, Koſeliedchen, Verkehr mit der Natur, 














Allerlei Lieber, Rinderprebigten, Rindergebete, Aus der Säule, 

Nedereien, Zuchtreime, Nachahmungen, Kinderphilologie, Abzahl⸗ 
reime, Rathſel) 365 Nummern. Außer dem einleitenden Vor⸗ 
trage, mit dem Ref. zwar nicht in allen Einzelheiten überein⸗ 
ſtimmen kann, der aber im Ganzen feinem Zwede, unter dem 
gebildeten Publikum Theilnahme für die vollsthämliche Kinder⸗ 
poefle zu erweden, gut entipricht, beftehen die Zuthaten des Hrn. 
Herausgebers in einigen erflärenden fprachlihen Anmerkungen 
und in zahlreichen kurzen Verweifungen aufandere Sammlungen 
beutfcher Kinderreime. Diefe Berweifungen lafjen fi allerdings 
noch bedeutend vermehren, und zwar theils aus den von dem 
Verf. benugten, aber nicht vollftänbig ausgebeuteten, theil® aus 
anderen, von ihm nicht benugten Sammlungen. Soweit e8 ber 
beſchrankte Raum dem Ref. geftattet, mögen hier einige Rachträge 
zu ben Verweiſungen unb vorher eine ſprachliche Bemerkung 
folgen. Wenn &.60 das „suse” ober „sause" in den Wiegen» 
liedern als dialektifche Nebenform von „jüß” erflärt wird, fo 
verweilen wir dagegen auf die Stelle aus Konrad v. Megenberg 
(224, 7) im mittelhd. Wörterb. IL, 2, 759%, auf Weigand's 
Wörterb. unter „Susaninne“ und auf Sander's Wörterb. unter 
„saufen“, 2. — Nr. 69 „Unt, Unk, Unk“ findet ſich faft wörtlich 
ebenſo in Simrocks deutihem Kinderbuche Rr. 537. — Don 
Rr. 90 „Wenn der Topf aber nu a Loch hat, lieber Heinrich, 
lieber Heinrich” geben folgende Bücher nieberbeutfche Terte: Er, 
Neue Sammlung deutſcher Vollslieder, A. u. 5. Heft, Berlin 
1844, Nr. 40 u. 41, Firmenich, Germaniens Völterflimmen, 
1,187, De lüttje Strohoot, Kiel 1847, S. 77, Pröhle, welt 
liche und geiftlihe Volkslieder und Volksſchauſpiele, Nr. 92, 
Dörr, Plaltdutſcher Volkskalenner für 1859, S. 111, Commers⸗ 
Buch für dem deutihen Studenten, 19. Stereotypaufl., Leipzig 
1874, S. 169. Eine hochdeutſche eigenthämliche Variante, bie 
Ref. gelegentlich anderdmo mittheilen wird, enthält das in ber 
erften Hälfte bes vorigen Jahrhunderts in Sachſen, vielleicht in 
Freiberg gedrudte „Reu-vermehrte volftändige Berg-Lieder- 
Büchlein“, und dieſem Terte fteht ein wendiſches Lied in Haupt's 
und Schmaler’3 Sammlung (1, 207, Rr. CCH) zum Theil ſehr 
nahe. Endlich findet fi ein nieberländifches Geitenflüd in ber 
vom Ref. in d. BI. kürzlich (1874, Nr. 43) angezeigten Samm⸗ 
lung von Ban Vloten (Nederlandsche Baker- en Kinderrijmen, 
6.124). — Zu Nr. 91 und 92 „Bin ih net a ſchöner Ruß- 
buttenbu” vgl. Bingerle, Sitten, Bräude und Meinungen des 
Tiroler Volkes, 2. verm. Aufl, ©. 239. — Zu Nr.95 „Wer im 
Himmel, fodt er, will nei —* ſockt er” vgl. Bernaleten und 
Branky, Spiele und Reime der Kinder in Defterreih, ©. 121, 
Nr. 38. — Zu Rr.96 „10 Zah, ein Kind, 20 Jahr, ein Yng- 
ling“ war auf Gödele Pamphilus Gengenbag ©. 574 ff. zu 
verweifen, und in Nr. 115 ,Abends wenn ich zu Bette geh, vier⸗ 
gehn Englein mit mie gehn” auf des Ref. Aufjäpe in ber Germa⸗ 
nia V, 448 ff. und XI, 435 ff., und im Jahrbuqh für romaniſche 
und englifche Riteratur, VIII, 408 ff. In der Anmerkung zu 
Nr. 115 hat der Verf. die, wie es ſcheint, unaustilgbare irrige 
Angabe, baß die von J. Agricola mitgetheilte Form dieſes Kinder⸗ 
gebetes ſchon auf bem Grabfteine Friedrich's mit ber gebiffenen 
Wange ſich finde, aus Gtöber's elſaſſiſchem Vollsbuchlein leider 
auch wiederholt. — Zu Nr. 197 „Es war ein runder bunter 
Bann“ vgl. auch Simrod Nr. 921. — Zu Rr. 245 „Ih ging 
einmal nad Gitterlig“ vgl. Mannhardt, Germanifhe Mythen, 
©. 559, Nr. 12.— Zu Nr.285 „Ic ging einmal nach England“ 
ol. Frifchbier, Preußiſche Bollsreine, Rr. 458 und 454, und 
die Citate dafelbft, außerdem aber no Shi, Sitten und Sagen 
des Gifler Volkes, I, 77, Peter, Vollsthümliches aus Deſterreichiſch⸗ 
Schleſien, 1, 39, Rr. 21 und 122, Zingerle a.a.D., ©. 238, 
Rr. 58, und ©. "254, Rr. 185. — Bon Rr.301 „Der Rirmeb- 
bauer“ finden fi auch Texte im Allgemeinen deutſchen Lieder» 
Lexilon, Leipzig 1847, I, Nr. 602, bei Pröhle, a.a.D., Rır.85, 


Friſchbier, a.a.D., Nr. 660, und Köhler, Vollsbrauch im Voigt⸗ 
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lande, S. 203. — Dieb find nur einige der Rachträge, bie bei 
einmaligem Durchgehen der Sammlung bem Ref. eingefallen 
And. — Zum Schluſſe fei nod erwähnt, daß nad dem Bormorte 
den „Rinderliebern und Rinberfpielen® bald „die Runba’s mb 
größeren Volkalieder“, die Hr. Dunger im Boigtlande geſammelt 
hat, Io ſollen. Bir heißen dieſe Sammlung im Boraus will» 
lommen. Rho. Kö. 
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— essays on the — uages, —* and religion of 
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tin, v.d.NRahmer. (VI, 416 ©. gr. 8.) 
Bectödentmäler, germanifche. s, Capitu Formulae. Hr#g. von 
9. ©. Bengler. Erlangen, Deicert. 


Begefem, Ta iſche, bis — 3 ven ge 4 hunderte. Geſam⸗ 
tn. herausg. von Ber 


bad. 1. Heft. nigsberg, Beer. 
„6. 1—172, gt. 8.) — 
Roget, Fer du peuple de Genöve. 3. tome, 1. livr. Genf, 


Jullien, (156 S. 8.) 
Siebert, Ar Beorgantfation des Apothekerweſens. Marburg, &hr- 


Sata — or dialogues and discourses of-Gotama Buddha. 
Transl, by C.8wämy. Strassburg, 74., Trübner, )6 Mk. 
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wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. . 
A e Amerikaniſche. 

Anderson, R.B., America not discovered by Columbus: a histo- 
rical sketch of tie discovery of America by the Norsemen in 
the 10. century. (12.) London. 4. 

Scammon, Ch. M., the marine mammals of the North- Western 


eoast of Norih-Ameriea described and illustrated; her with 
an account of the American whale fishery. (4.) London. 60 s. 
Englifäe. 


Barton, J. A.G., Bengal: an account of the country from fhe 
earliest times. With full information with regard to the manners, 
customs, religion, ete. of the inhabitants, and the effects of British 
rule there. (250 p. 12.) 5. 2 

Bastian, H. Ch., evolution and the origin of life. (196 p. 8.) 

s. 6d. 

Book, the, of golden rhymes of olden times: a collection of nur- 

vers rhymes. Illustrated by medisval pietures priuted in gold 
eolours. With authentic versions of the rhymes set to ap- 
propriate music. (roy.-8.) 3 s. 

Cordery and Phillpetis, king and commonwealth: a history 
of the great rebellion. (410 p. 8.) 5 s. h 

Doberty, H., philosophy of historyand sooial evolution. (8.) 3 & 

Drake, Ch. B., the teaching of the church, during the first three 
centuries, on the doctrines of the Christian Priesthood and sa- 
erifce. (162 p. 8.) 48. 6d. 

Horton, J. A. B., the diseases of tropical climates, and their treat- 
ment. With hints for the preservation of health in the tropics. 
(680 p. 8.) 128. 6d. 

Phillips, J. R., memeirs of the eivil war in Wales and the 
Marches, 1642—49. 2 vols. (8.) 42 s. 

Stuart, J., a lost chapter in the history of Mary Queen of Scots 
recovered; notices of James Earl of Bothwell and Lady Jane 
Gordon, and of the dispensation for their marriage;. remarks on 

. the law and practice of Scotland relative to marrisge dispensa- 
vu Aa an appendix of documents. (116 8. 4.) Edinburgh. 

s. 

Westwood, J. O. Thesaurus entomologicus Oxoniensis; or, illu- 

aralon of new, rare, and interesting insects. (4.) hi.- 
. 108. 

Wordsworth, J., fragments and specimens of early Latin. With 

introduction aud notes. (690 p. 8.) 188. $ 


— — 


Nachrichten. 

Der Rector des Brogymnaflums zu Belgard Dr. Bobrik iſt jum 
Director des aus demjelben hervorgegaugenen Gymuaflums, der Ober 
lehrer Dr. 8. Deventer an der Pokern Blurgerſchuie zu Guhrau in 
gleicher Cigenſchaft an das Gymnaflum zu Bla verjegt worden, 


Der Geh. Medie.»Rath Profeffor Dr. Böppert zu Bredlan a 
dem Tönigl. preuß. Kronenorden 2. Elaffe mit dem Stern, der Schrifts 
Reler A. &. Brahvogel denfelben Orden 4, Claſſe erhalten. 
"Dem Gymmaflaloberleyrer Dr. Fr. Ad. v. Beljen in Saarbräden 
iſt das Prädicat Profeflor verliehen worden. 


In Heidelberg + vor Kurzem Hofrath Chr. Rapp, früher Pros 

feffor_an se dortigen Unterfikt. x —— 
1 2 . 

feönlenn Dr. made Joh, elle EN An an 























Beitere Berihtiguugen. 
Es if in der Mitarbeiterlifte nachzutragen: 
5 Allan Rud., Dr. phil., Profeffor der Geſchichte in Kiel. 


dfner, RM. J. Dr. phil., Brofefjor der Gefchichte in Gießen. 
Maurer, en if I873 in a ——— 





12] Bekanntmachung. 

‚+. An der biefigen Knaben⸗Mittel- und Toͤchter⸗Oberſchule fol- 

len als zweite Lehrer zwei Literaten angeftellt werben, welde 

auch zum Unterricht in den neueren Sprachen befähigt find. 

Das Gehalt jeder Stelle beträgt 750 Thlr. (2250 Marl). - 
Bewerbungsgeſuche find mit ben Originalgeugniffen und ei» 

nem kurzen Lebenslauf bis zum 1. Marz er. bei und einzureichen. 
Wittſtock, den 15. Jannar 1875. 3 


Der Magiſtrat. 








Literarifhe Anzeigen. 

In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E.Koch) 

in Stuttgart erschien soeben: [1 
Grundlagen 


der 
Philosophie 
von 
Herbert Spencer. 
“ Autorisirte deutsche Ausgabe, 
Nach der vierten englischen Auflage übersetzt 


von 
B. Vetter, 
Dr. phil. 
Preis 12 Mark. 
In Sachen Darwin’s | 
insbesondere 


contra Wigand. 
Ein Beitrag 


Rechtfertigung und Purtlng der Umwandlydn 


Dr. Gustav Jäger, 
Professor der Zoologie u. Anthropologie am Polytechnicum in Btutigi 
und der land- und forstwirthschaflliohen Akademie Hohenheim. 


is 5 Mark. 








Werke 


von | 

Prof. Dr. Ad. Hilgenfeld. 

Historisch-kritische Einleitung in das Neue Testaust| 
1875. gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. ‚ 

Hermae Paster. Veterem latinam interpretationem e ad 
cibus ed. gr. 8. 4Mk. . ; | 

Messias Judacerum, libris eoram panlo ante et paulo m“ 
Christum natum conseriptis illustr. gr.8. 11 Mk. 

Der Paschastreit der alten Kirche nach seiner — 
für die Kirchengeschichte und für die Evangelienforschu 
urkundlich dargestellt. gr. 8. 5 Mk. 40 Pf. 

Die apostolischen Väter. Untersuchungen über Ichalt ud 
Ursprung der unter ihrem Namen erhaltenen Schriften, 
er. 8. 6 Mk. : f in 

Der Kanon und die Kritik des neuen Testaments in 

° geschichtlichen Ausbildung und Gestaltung nebst Ber] 
stellung und Beleuchtung das Muratori'schen Bruchstic® 
gr. 8. 3Mk. 60. ...  .. 

Die Propheten Esra und Daniel und ihre neuesten le 
arbeitungen. gr. 8. 1 Mk. 50 Pf. Be, 

Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie: herausgegeit! 
von Prof. Dr. A. Hilgenfeld. XVIIL Band. 4 Heft 
1875. 12 Mk. 


“Leipzig. Fues's Verlag (R. Belsland) 


Russische Literatur 
Wefort die Buöhhandlmg : ° | 
von Carl Ricker in St. Petersburg. | 


F _ Preiserhöhung. | 
Drumann, Geschichte Roms 6 Bil 
kostet'vom 1, April ab 40 Mark. Der jetzige Preis I 
32 Mark. Eine fernere Preiserhöhung bleibt vorbehalten. 
. . ‚Gebr. Rorntraeger in Berlin. |! 
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Beiffenbah, das Paplas⸗Fragment bei Euseb. HE. 


Roirs, die Entwidiung der Kunſt. 


Billeoth u. v. Mundy, * den Transport der im 
en. 


01. 9, 3-4 Kofer, der Kanzlelenſtreit. [de Berwundeten und Kraı 
Grün, Ludwig Beuerbad. Dahn, weftgothifhe Studien, v.&ydrnig, die Stadt Börz. 

land, %ı togie und Vſych auf naturwiſſen · “ Gorifen, Über die Eprade der Etrusler. 
” hide © —RXA eb A f Bafhom, berzog Dito von Braunfgweig. v Hl ee befeng, bie ne hen Sprachen. 
Roirs, die Belt alı Entoidiu Bptf, Griüyarzer ala Arhivdirector. Aagastl serem 8 06 5— — cum graeca 
Reudeder, Unterfuchu gen üb —S Zrincipien. Blemffen, Handbu der (pecielen Pathologie nnd taphrasi od. Th. 
Beyuert, zur Mechanik des Gehirnbaues. Therapie, PYTHR aitendiiſches Cr 





Theologie. 


Weiffenbaeh, Dr. Wilh., Lic., das Papias-Fragment bei Euse- 
bius H, E. Il, 39, 3—4 "eingehend exegelisch untersucht. Giessen, 
1874. Ricker. vun, 150 8.gr.8.) 3 Mk. 

Borliegenbe Behandlung des Papias-Fragmentes iſt infofern 
eine verbienfllie Arbeit, als fie ein von Erklarungsverſuchen 
der verfchiedenften Art und Richtung neuerdings förmlich über- 
wuchertes Stüd ber urchriſtlichen Ueberlieferung einmal nad 
feinem bloßen Wortverftande rein exegetiſch zu prüfen unter 
nimmt. Es gelingt dem Verf. im Wefentlihen unzweifelhaft 
und zum Zheil in ſchlagendſter Weife, das Recht feiner Aus- 
legung zu erweifen. In einigen Punkten dagegen ift feine Aus⸗ 
führung für uns nit überzeugend gewefen. Als die Hauptpunlte, 
um welche ſich der Streit dreht, dürften zu bezeichnen fein: das erſte 
al, das wapd, das mgsaßürepos, bie Conſtruction des u —— 
edasy unb & 1e— — Adyovosv im $ 4, die Reihenfolge der Namen, 
der Einn des Schlußfakes und endlich das Urtheil bes Eufebius. 
Das Refultat des Berf.s ift nun, daß erflih in bem xad nicht 
etwa eine Rüddeutung auf Vorhergehendes, namentlich nicht auf 


die Benugung irgend welder fchriftlicher Quellen ftede, daß es 


vielmehr zu dem zweiten ad im Anfange bes 84 alß erfted Glied 
eines durch Zwifcenfäge unklar gewordenen, ſowohl — als auch“ 
gehöre. Das nugd verfteht er von birecter mundlicher Mittheis 
Tung; die mgsoßossgos find ihm durch daB ganze Fragment ledig⸗ 
lich „Bemeindeältefte" im fireng amtlichen Sinne; Durch direrten 
münblidden Unterricht von Gemeindeälteften hat Papias ben 
Stoff für fein Werk gewonnen, ben er dann mit ben nöthigen 
Auslegungen verfah; vervollftändigt hat er dann dieß Material 
gleichgeitig dadurch, daß er zweitens nod ben Weg inbirecter 
Snformierung einihlug, indem er bei den zu ihm kommenden 
Schulern der Gemeinbeälteften die Ausfagen dieſer Aelteften über 
ba3, was Andreas u. ſ. w. ein ſt ſagten, und zweitens über bas, was 
Ariſtion und Johannes Presbpter damals noch ſagten, „einer 
genauen Prüfung unterzogꝰ (ivdxgvor), wobei alſo das zi— eier 
und das & ze— Aöyovany coorbiniert als zwiefache DO bject8-Bes 
Rimmung zu Aöyovg genommen wirb. Die Reihenfolge ber Apoſtel⸗ 
namen ferner verräth nur bie Abfiht einer gewiſſen alphabetischen 
Anordnung ber Namen, breit Hauptnamen voran, bann nen 
anfegend die Reihe der übrigen in Gruppen abgetpeilt; in ber 
legten berielben ext Johannes, unmittelbar zufammengefaßt mit 
der turba ignotorum. Don biefem Apoftel Johannes ſcharf 
unterſchieden wirb ber zur Zeit jener Erlundigungen noch lebende 
Bresbyter Zohannes, befannt in Mleinaflen als ein nichtapoſto⸗ 
liſchet Herrnſchüler, ber im Unterſchlede von anderen feiner 


Alterögenoffen, namentlich von bem Ariftion, zugleih das Amt 
eines Bemeinbeälteften bekleidete. Der Schlußſaß ferner ſchließt 
fhriftlide Quellen für das Papiasbuch ganz und abfolut aus, 
und es ift nicht geftattet, von dem z& dx zur Aßla» dem Papias 
etwa zugänglich geweſene Evangelienfhriften zu erimieren. Das 
Urtheil des Eufebius endlich über ben Sinn des Fragmentes ift 
nur darin verfehlt, daß er den Papias zum aurrxoog des Ariftion 
und Johannes Preöbyter macht, während er keineswegs bie 
ngsaßözegos non $ 4 für Wpoftel hält und fo gendthigt wäre, 
aud die von $ 3, im Widerfpruche mit fich felbft, für Apoftel zu 
nehmen, den Papias alfo doch zum unmittelbaren Apoftelfhüler 
zu machen. In bem Hauptrefultate, daß Papias dem Fragment 
infolge feine Nachrichten über die Ausfagen der Apoftel nur aus 
weiter und ferner aus britter Hand hat, ift des Verfaffers Dar⸗ 
legung für ben Ref. volllommen überzeugend, fpeciell auch in 
allen bie Johannesfrage betreffenden Punkten. Schon bei einer 
früheren Gelegenheit bezeichnete Ref. (Gentralbl, 1874, Nr. 3) 
das Fragment als einen für die Johannestradition ganz ver⸗ 
lorenen Poften, . 

Dagegen will uns gleih im Anfang die Erflärung bed zul 
nit einleugten. Die Eonftruction deſſelben zum xad bes $. 4 
wird immer ben Eindrud des Künftlihen und Unnatürlichen 
maden, und ein Zufammentreffen mit Leufchner dürfte wohl 
alles Andere eher fein, als eine wiſſenſchaftliche Empfehlung. 
Ohne Weiteres ift Mar, baß wir in dem Fragment nit ben An⸗ 
fang bes Prodmiums haben, und der natürliche Sinn des xad 
wirb immer der rüdwärts weiſende fein. Ebenfo ift ber ent 
ſchuldigende Nebenbegriff de3 or darjow unbeftreitbar unb 
deutet barauf hin, daß Papias fid) im Vorhergehenden auf etwas 
bezog, wovon er wohl wußte, daß da8 gewöhnliche bamalige Ber 
mußtjein bemfelben einen größeren urtundlichen Werth beilegen 
mwürbe, als feine mundlich empfangenen Nachrichten, für die er 
denn ˖ doch ein Einftehen mit feiner Perfon noch nöthig findet. 
Daß dieß ſchriftliche Quellen waren, ift dur ben Schlußſatz 
keineswegs ausgeſchloſſen, der nur einer vergleichsweiſen 
Höherfhägung ber münblihen Trabition gilt und ber fubjece 
tiven Plerophonie bes Papias rüdfihtlih feiner mündlichen 
Quellen zum Yusbrud dient. Daß freilich das za &x züv Aka 
aud fo geradezu Evangelienigriften im Auge habe, borin hat 
ber Verf. unzweifelhaft Recht. Der Ausſpruch gewinnt aber hier 
dur nur an daralteriftiiher Schärfe, und der uns befannte 
Inhalt des Papiasbuches zeigt, daß das über Jeſum ſchriftlich 
Berichtete dem guten Vater eben noch viel zu nüchtern war und 
dabei ftehen zu bleiben ihm fein volles Genũge that. Was den eigent⸗ 
lichen Kernpunlt des Fragmentes, den Außbrudmgseßüzegoı, ber 
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trifft, fo hat ber Verf. gewiß wieber ſchlagend erwieſen, daß 
darunter keinesfalls Apoftel verftanden werben können. Seine 
eigene Beſchrankung auf den Amtönamen geht aber aud) zu weit, 
Gemeinbeältefte gab es unzählige, und unmöglich konnte dieß 
Amt ben Yeußerungen eined Mannes urkundlichen Werth geben. 
Sollen es alfo beftimmte Aelteſte geweſen fein (f. &.46), bie zu⸗ 
fällig die Apoftel oder Jeſum felbft noch gehört hatten, fo reichte 
zu ihrer Bezeichnung ber bloße Titel „bie Gemeinbeälteften" 
nicht aus. Sachlich And wir dann doch wieder bei den apzuios 
ã⸗dosc angelangt, für deren Qualification e8 ganz irrelevant ift, 
ob fie Hie und da aud ein Gemeindeamt inne hatten oder nicht. 
Nur dann war das bloße „of mgsopörepoı” eine verftändliche 
Bezeichnung der Perfönlichkeiten, auf die es Papias anlam, wenn 
darunter eine beſchrankte Zahl folder verſtanden wurde, welde 
noch einzelne Apoftel ober wohl gar Jeſum felbft gefehen hatten. 
Die Stellen, welde ber Verf. ©. 39,n. 2 aus dem N. T. bei⸗ 
bringt, beweifen nichts für feinen Zwed, weil in ihnen allen von 
Presbytern beftimmter einzelner Gemeinden, nicht aber von 
npsoßvzepos ſchlechthin die Rebe ift. Nur das ift das Charak⸗ 
teriftifche der „mpsoßizegos" bei Papiad mie Jrenduß, ganz 
ebenjo wie fpäter bei Eufebius (h. 1. IH, 3, 4) u. 9., daß man 
von feinem jebesmaligen Standpunkte aus Leute bezeichnen will, 
welche ber chriſtlichen Urzeit möglich nahe flanden und beren 
Aeußerungen baher einen befonderen urkundlichen Werth hatten. 
Im PBapianifhen Sinne würde der Ausdrud daher Männer ber 
erften und zweiten hriftliden Beneration bezeichnen, mit Aus» 
ſchluß der Apoftel, die von vornherein eine egimierte Stellung 
hatten. Den Ariftion bagegen von biefer Zahl von „npsaßürepos" 
auszunehmen, if nicht nothwendig, und die befonbere Bezeich⸗ 
nung des „Preöbyterd" Johannes erflärt fi zur Genüge, wenn 
er als der Längftlebende der erften Generation für die folgenden 
Geſchlechter der ngsoßizsgog xar’ dEogjo wurde und blieb. Als 
bloßer „Gemeindeältefter aber verfinkt' er in ber turba feiner 
Eollegen. Auch in der Erklarung des $ A können wir dem Verf. 
nicht ganz beiftimmen. Mit- der Coordination von ıd! — euer 
und & ze — Adyovaıs in Abhängigkeit von Aöyous hat ber Verf. 
unferes Erachtens Unrecht. Es muß für böhft unwahrſcheinlich 
gelten, daß Papias Berichte über Ausfagen nod lebender Per⸗ 
fonen aus dritter Hand follte empfangen haben, daß ſich bei 
„Presbytern“ über Ausfagen noch mitlebender Gollegen beftimmte 
trabitionell fortpflanzbare Deutero-Ausfagen follten gebildet 
haben wie über bie Ausfagen ber Apoftel. Das Mitleben von 
Ariftion und Johannes Presbyter ſchließt eine längere Tradi⸗ 
tionslette noch aus, und die magaxolovudrnörs; ber anderen 
nspsaßörepos werben aud bie ihrigen geweſen fein. Nicht dem 
zt — alnev, fondern bem Aöyovg coordiniert, hängt baher das 
& 18 — Adyovaıw ab von ardapırov. Die Volemil des Verf.s 
gegen Holgmann, ber fo conftruiert, betrifft durchweg Punkte, 
welche für die Entſcheidung ber Frage ganz irrelevant find. 
Weber daß man in Xriftion und Johannes allein die mgsofuzspoı 
des Fragmentes fiebt, nod dab man Papias fle jelbft Hören laßt, 
noch jelbft daß man den Ariftion zum „Bemeinbeälteften” macht, 
ift nöthig, um bei der obigen Gonftruction bes Satzes zu be 
harten. 

Während der Verf. ben Papias bie Ausfagen des Ariftion 
und Johannes Presbyter aus dritter Hand fchöpfen laßt, will 
Eufebius ihn biefelben auß erfter Hand gewinnen laflen. Dieß 
ift augenſcheinlich ein Irrthum des Eufebius. Wenigftend läßt 
das Fragment nur ein Schöpfen aus zweiter Hand erlennen. 
Dielen Fehler des Eufebius gefteht der Verf. zu. Den hiermit 
unmittelbar zufammenhängenden dagegen, baß Eufebiuß bie speo- 
Böregos von 8 4 für Apoftel nimmt, beftreitet er. Möglicherweife 
tönnte ja Eufebiuß fein map& 76» zois dnooröloıs napazolovän- 
nitov als gleichbedeutend mit dem apa ray dxalvoıs Yragipor 
von 8 2 verflanden und bamit auf die mpsoßurego: von $ 3 ger 
sielt haben. Allein dieß wird doch ſehr unwahrſcheinlich, wenn 
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bei Eufebius der ganze übrige Eontert von $ 4 mit ben Aöyos 
und Xriftion und Johannes faft wörtlich wieberlehrt und fich 
baran bie Behauptung des auryzoo» yardadas betreffs Iekterer 
unmittelbar anfhließt. Daraus erhellt Mar, daß dem Eufebius 
das Schöpfen bes Papias aus dritter Hand überhaupt entgangen 
iſt, und ebenfo die Eonfequenz für die Faſſung der mgsoßdragor 
von $ 3. Eufebius conftruiert augenfheinlih das — slnar 
ala Appofition zu Aöyous, und das & ze— Adyovass biefen letzteren 
parallel als zweites directes Object zu drdxgwor; darin wirb 
Riggenbach ganz Recht haben; fachlich ift das erftere falſch, das 
zweite richtig. Dadurch rüdt er das Forſchen bed Papias nad 
biefen (dann alfo apoſtoliſchen) Aöyos in bie zweite Generation 
binauf, und hierdurd eben ift er offenbar verleitet, für Ariftion 
und Johannes Preöbyter mit Papias nicht bloß in die zweite, 
fondern in bie erfte Generation felbft vorzudringen, d.h. ihn zum 
unmittelbaren Hörer ber beiden zu machen. Gefteht man dieſen 
einen Fehler des Eufebius zu, fo muß man aud den erfteren zu» 
geftehen, deſſen Eonfequenz jener ift. 

Die Gewiffenhaftigkeit des Verf.'s in Berüdfihtigung auch 
ber unfcheinbarften gegnerifchen Argumente if gewiß ſehr anzu» 
erkennen. Dennoch ift bie Publication für das Thema zu ums 
fanglich gerathen. Heine entſchuldigt gelegentlich einen durch 
die Sache nicht völlig motivierten Wortreihthum damit, baß er 
bie betreffende Schrift nothwendig auf eine beftimmte Bogenzahl 
bringen müſſe, um einige darin enthaltene Wahrheiten dem 
Rothftift des Genfors zu entziehen. Da die Schreden ber Cenſur 
nicht mehr beftehen, fo würben Lefer und Recenſenten dem Berf. 
gemiß nur bankbar fein, wenn er ähnliche Grörterungen fünftig 
mit einem etwas ftraffer geſchürzten Gewande verfähe. Seiner 
Klarheit und Gründlichkeit würde das fiherlich keinen Eintrag 
thun. H. Lunn. 


u für ‚eifenfän — Hrög. von Ad. Hilgenfeld. 





ii ß über die Gottehuamen im A. Teflamı 

u. die Aal acchen in Aegypten. — H. Holpgmann, dm 
mas und Johannes. — A. Hilg eier Ru Suche Apelles. — 
9. Tollin, Servet und die Bibel. — eh, Xeniola theolo- 
gica. 2, Serie, 1) Jerem. 10, 2 MT _ Fa gen; Programme. 


Jahrbücher für proteftant. Theologie unter Mitwirkung von Mit⸗ 
giebemn der theol. Aauitäten zu Bern, Boun, Gießen, Heidelberg, 
Ric, Xeiden, Straßburg, Bien u. — u. a. namhaften er 

in, von den Mitglieder ber theol. Kacultät zu Jena Drr. Ha 
Sa Ba Pfleiderer, Schrader. Jahrg. 1875. 1. Hft. Seipzig, 


.: 5. Holkmann, die theolo, Anfonbergeit relig- Philoſ. 
get ung der "Sg enwart, — Fr. Ri 18. die geſchichtl. Bedeutung 
Inne —— — D. Pfleiderer, zur Frage nach Aus 
Eu u. Entwidiung der Religion. — E. Schrader, Semitismus u. 
— Zur Frage nach dem Urfprunge des Hebraismns. — 
Lipfins, Schleiermacher's Reden über die Religion. — Derf., 

—— Fiſchzug des Petrus. 


Jahrbücher für denti 
euhtern.A. 19. Bd. 
nh.: J. A. — ur a ie ber Gegenwart. — 
Ediw. Eoind über den Kur n welhen Bau e Wunder gehört. 
— Nöldehen, zur Authent Toronologte u. Gommentierung zweier 
Briefe Will. Tyndale's. — Anzeige neuer Schriften. 


an ‚Reform. Hrög. von ®. ulrich. Rr. 10. 1874. 
3. Run, Sehafttan Frank. — Aus der Königäberger 
PER ne — Adveı 


10 Arbeit: sd ein. wii diger » Berein. 
nn — mit > tl Bertram; % Bahr, Fe 
ha v.d. Golg, Prof. Dr. Kamphaufen, Prof. Dr. W. Kra 5: RBräi Rules 
Rieden, e ic. Dr, —— hrsg. von Fr. Gvertöhn ch. 2. Bd. 
Elberfeld, 1874. Frideri⸗ 

a; — ie die —— von Luther's Ueber⸗ 
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von Wied. — Derf., 14 Briefe Luther’ als Ergänzung gu den bie⸗ 
ber heransgefommenen Briefjammlungen Luther'd. — Ihöneb, Melis 
gion und Sittlichteit. — old, der Kampf des röm. Staates 

nen u Kirche. — W. Rrafkı, über die Entftehung des römifchen 





* Ktirchenzeitung 2c. Hrög. u. red. von P. W. Sqhmidt Ar. 52 


H. Holgmann, Eonftantin v. Tifchendorf + (Retretog). — 
Die —— im Berliner Rathhausſaa 

des Eultusminifters Dr. Kalk vom 19. Der. 74. — Aus Wiesbaden. — 
Die Unitarierverfammlung in Saratoga · 


Deutfäns Broteftantenblatt. Hrög. v. .G. Randot. 7. Jahrg. Ar. 51. 


Inh.: Wochenſchau. — Die Sieg, Blätter and dem R. Haufe 

u. dad D. Proteflantenblatt. — Wann kommt das Reich Gottes? — 

Bifhof Martenfen über den Socialismus. — Zu der Wechöler" fm 

Augelegenheit. — Die freie Inther. Couferenz zu Sifenad, _ 

grieh. Kirche in Rußland. — 365 liebe gute Sprüdleln. — Aigen n 
Rotigen ; Gedenttage. 


am sang, Kirchengeitung. Hrsg. v. H. Meßuer. 16. Jahrg. Rr. 51 


" "ben Rothftand der ev. — im Könige. Preußen. — 
gar —— Lage. 1.2. — Evang. A dl Frel⸗ u. Staats⸗ 
fire in Schottlaud. — Ans Nordamerika, 1.2. — Sklaverel und 
Sklavenhaudel. 2. — Boltökalender für 1875. 2. 3. — Spiritismus. 
1.2. — Zur altteRamentl. Literatur. 2. — Erinnerungen an die Gene⸗ 
salfynobe von 1846. — Papftwahl u. Kaiſerthum. — Dr. 9.4. ®. 

Meyer. — Zur paftoralstheol. u. homilet. Literatur. — Köber: Das 
innere Leben. — Zur Erinnerung an Ludwig Uhland. — Eorrefpons 
dengen; Kiteratur. 


"lem. erang slutber. Riräenpeitung. Red.: &.E,LutHardt. Rr. 52 
= 
.: Zu Weihnachten. — Aus Bayern. — Aus Dldenb: 

Die Stellung des Kirchenregiments sum, Bekenutniß. — Die Anſ —* 
des Ev. —— vom 25. Rov. 74. — Kirchl. aus Eiſenach. — 
Briefe ans Amerika. — Zur neueften Mrd. Statiftil. 4. — 
Gh. Dieffenbad, die neue Airhenverfaflung im Großh. Heſſen und 

die Stellung der uichtsrenit. luth. Pfarrer. — Die erfte Weimar. Landeds 
ſynode n. der Ianbeöfürfil. Spuodalbefeid. — Kirchl. Nachrichten. 











Da Beth lit. N von J. 2. Heinrig u u. .6. 1 Moufang. R. F. 
g. Der. 

Inh. : „ahemififähe Aphorismen über Freipeit n. Gnade. — Die 
Bebränger der Päpfte. — Ueber das Alter der Erficommnuicanten. — 
Hirtenbrief * iriſchen Epiſcopates über Glauben und Wiſſenſchaft in 
unferer Zeit. — Am Schluffe des Jahres 1874. 


Philofophie. 


Grün, Karl, Ladwig Feuerbach in seinem Briefwechsel und 
Nachlass sowie in seiner philosophischen Charakterentwicklun, ai. 
1. Bd. Mit dem Bildniss Feuerbach’s. Leipzig, 1874. Winter. (V 
435 S. gr. 8) 9 Mk. 

Ludwig Feuerbad war, wie wir von bem Herausg. in der 
Ginleitung erfahren, ein abgefagter Feind aller Detailbiographie, 
die er in das Converſationslexicon, Pfennigmagazin 2c. zu ver 
weiſen pflegte. Bei der Lebensbefchreibung feines Vaters, bes 
berühmten Criminaliſten, deſſen Correſpondenz und Nachlaß er 
im Jahre 1852 herausgab, ftellte er den Grundſat auf: ein 
Drama in der Form von Briefen, Vorträgen, Tagebüchern jolle 
das Bud) fein. Der Vater war ihm felbft eine bramatifche Per⸗ 
ſonlichkeit; bie Briefe und Abhandlungen follten für fi jelbft 
reben und das Ganze kurzweg „Autobiographie” heißen. Die 
Anwendung dieler Marime auf feine eigene Lebensbeſchreibung 
lag fehr nahe. Der Hrög. hat den gelammten Briefwechſel und 
fonftige nachgelafiene Schriftflüde, im Weſentlichen chronologiſch 
geordnet, in fünf Perioden abgetheilt, von denen die drei in 
biefem Bande enthaltenen die Jahre 1804—50 umfaffen. Die 
erſte berfelben, von ber Geburt biß zur Promotion (im J. 1828) 
reichend, ftellt Feuerbach als Knaben und Jüngling im väter 
lien Haufe bis zum Eintritte in eine felbftändige Eriftenz als 
Brivatdocent der Philofophie an ber Univerfität Erlangen bar. 











Den Hauptinhalt diefes Abfchnittes bilden Briefe Ludwig Feuer» 


bach's an feine Eltern ſowie des Vaters an ihn, bie für beibe 
glei Karakteriftiich find. Die Urtbeile des jungen Stubenten, 
der in Heidelberg und fpäter in Berlin Theologie ftudieren fol, 
aber ftatt defjen Hegel’fcher Philofoph wird, über feine Profefloren, 
ingbefondere Paulus, fowie des Vaters Antworten find Höchft 
begeihnend. Die zweite Periode von 1829 — 1839, mit ber 
Ueberſchrift „von der Habilitation des Docenten bis zur Procla⸗ 
mierung einer eigenen Philoſophie“, ſchließt feine nur wenige 
Jahre währende alademifche Thätigkeit, für die Feuerbach nicht 
angelegt war und die von Seite der Regierung auf damals fehr 
erllärliche Hinderniſſe ftieß, feine erften meift biftorifch-kritifchen 
Schriften und feine ibyllifche Niederlaffung auf dem Brudberge 
mit feiner heißgeliebten, fiandhaften Lebensgefährtin in fig. 
Wenige werden den „gottlofen Materialiften und Antichriften“ 
der [hmwärmerifchen Menſchen⸗ und Herzengliebe, der innigen 
Gemüthöwärme fähig gehalten haben, die ſich in den Briefen an 
feine Braut Bertha Löw offenbaren. Feuerbach hat eine von 
jener der meiften Stubenphilofophen ganz abweichende Lebens- 
weiſe, auf dem Lande, in freier Quft, als Jäger und Fußwan⸗ 
derer, im traulihen Verfehre mit Männern aus dem Volle ger 
führt, was nicht nur feine warme Liebe und frühe Hinwendung 
zu den Naturwiffenihaften, fondern auch feine Richtung auf 
Nüglicgkeit und allgemeine Verſtandlichkeit erflären mag. In 
die dritte Periode von 1840— 1850 fallen feine epochemachenden 
Hauptwerle: „das Weſen bed Chriſtenthums“, die „Theſen“, 
die „Orundfäge*, das „Weſen ber Religion”. Der Briefwechſel, 
ber bis dahin nur ausnahmsweiſe bie Grenzen ber Familie über« 
ſchritt, breitet fi während diefes Zeitraumes auf ben Kreis 
zahlreicher zuftimmender Genoffen aus der Hegel'ſchen Linken 
und Außerften Linken aus; wir finden zahlreihe Schreiben von 
Arnold Ruge, die ſich auf Feuerbach's Mitarbeiterihaft an den 
„Halleſchen“, den fpäteren „Deutichen” und „Deutih-franzöfifchen 
Jahrbüchern“ beziehen; mit dem Ausbruche ber Märzrevolution 
kommt bie Einladung zur Wiederaufnahme alademifcher Vor⸗ 
lefungen von ber Heidelberger Studentenſchaft, die Abhaltung 
ber „Vorlefungen über Religion“, die den Höhe», aber zugleich 
den Wenbepuntt von Feuerbach's literarifhem Anfehen und feiner 
unmittelbar vor dem Jahre 1848 auf bas Höchfte geftiegenen 
Bopularität bezeichnen. Seine Schriften hatten, wie der Hräg. 
fi ausbrüdt, „auch bei zahlreichen Frauen und Mädchen” einen 
idealen Radicalismus entzündet, der unbedingt bis zur Republit 
ing, fih aber, geftüßt auf feinen dem „Egoismus“ entgegenge- 
fegten „Eommunismus“, auch auf das fociale Gebiet erftredte. Der 
Philoſoph Feuerbach blieb wie Proud'hon ein „Revolutionär* nur 
„in ber Theorie”. Er „philofophierte“, wieder Hrsg. jagt, „über Die 
handelnden Perfonen und fand fie unter feinem Maße”. Er 
ſchob alfo die Revolution „in Gedanken” auf jpätere Zeiten auf 
und fehrte in feine Einfamfeit und zu feinen literarifchen Arbeiten 
zurück. Die beiden legten Perioden, in welde fein materialiſti⸗ 
ſches Schlagwort (in einer Anzeige des Werkes von Moleſchott): 
„Der Menſch ift, was er ißt“ und bie Abfaffung feines Lieblings⸗ 
werles: „Die Theogonie” fallen, deren Schluß von bitterem 
häuslichen Kummer getrübt war, wird ber zweite Band bringen. 
Jeder Periode hat der Hrög. eine kurze Darftellung der „Außer- 
lichen Biographie“, Erlebnifle, Släd und Unglüd zc. vorangeftellt, 
dem Ganzen aber eine in panegyrifchem Tone, der ſtark an die 
Vollsreden des „tollen Jahres” mahnt, gehaltene „philofophiiche 
Eharakterentwidlung“ Feuerbach's vorausgeſchickt. Ob es einer 
folden an diefer Stelle beburfte, wird nad) dem, maß ber Hrsg. 
von Feuerbach’ eigenem „Ideale“ einer Lebensbeſchreibung bei⸗ 
gebracht hat, mindeftend zweifelhaft fein. Daß Ludwig Feuerbach 
nicht bloß der Philofoph des „Humanismus“, daß er jelbft als 
Menſch im vollen und edelften Sinne des Worte, wie in 
jenem des nil humani a me alienum puto, „human“ war, 
wird nad der Lectüre dieſes Nachlaſſes, der)eine wahre Ber 
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reicherung ber Literatur ausmacht, Freunden und Gegnern klar 
werben. 


Planck, K.Ch., Anthropologie und Beychologle auf natur- 
wissenschaftl. Grundlage. Leipzig, 1874. Fues’s Verl. (R. Reisland.) 
(VI, 224 8. gr.8.) 3 Mk. 40 Pr. 

Was der Verf. unter „naturwiflenfhaftliher Grundlage" 
verfteht, wird aus der Vorrede Har. Wie er fich ſchon in früheren 
Schriften gegen die moderne Naturwiflenfhaft und befonders 
gegen die „Flachheit“ des Darwinismus erklärt hat, fo bezeichnet 
er auch hier die herrſchende Raturauffafiung nicht nur als „Außer- 
lich mechaniſch“, fondern, ohne Zweifel, weil ſich Franzoſen (aber 
aud Engländer!) um biefelbe große Verdienfte erworben haben, 
als „undeutſch“ und fegt ihr die „Deutfche”, die „in Leibnig mit 
ſolcher Urfprünglichkeit hervorgetreten“ fei, als die „tiefere ente 
gegen. Abgejehen von diefer Hereinziehung nationaler Gegenfäge 
in ein Gebiet, auf weldem nur die Wiffenfchaftlicheit in Frage 
fommen follte, ift dieſes Leibnig ertheilte Lob nicht allzu ernſtlich 
gemeint; in des Verf.'s Anſchauung ift nämlich nach defielben 
Erklärung die Leibnitz'ſche auf ihre reale Naturgrunblage, aber 
„ebendamit freilih auf ihre ganz entgegengefegte Er- 
gänzung” zurüdgeführt. Während Jener „falſchlich“ das jelbft- 
ftändig Individuelle, bat der Bf. das „noch ſelbſtlos Univerfelle” 
zur Grundlage gemacht, welches nichtsdeftoweniger „innerliche 
Einheit der ganzen Peripherie” und folglich „das begründende 
Centrale“ fei, aus dem „allein ſchließlich der Geift als das in 
erneuter Form Univerfelle” hervorgehen könne. Ob der Verf. bei 
diefem durch die ganze fpftematifche Entwidlung feines Werkes 
durchgeführte polaren Gegenfagipiele zwiſchen „Eentralem“ und 
„Peripherie“ nicht richtiger feine Grundlage als „naturphilo- 
ſophiſche“, denn als „naturwiſſenſchaftliche“ harakterifiert haben 
dürfte, möge der Lefer felbft enticheiden. 





Roirs, Ludw., die Welt ald Entwidlung des Geiſtes. Baufleine 
zu einer moniftifchen Weltanſchauung. Leipzig, 1874. Veit u. Comp 
(XVI, 486 ©. gr. 8.) 9 Mt. 

Der Berfaffer, ein enthufiaftiicher Anhänger der Entwid- 
Iungstbeorie, charakteriſiert felbft genügend feine Arbeit mit 
folgenden Worten (6.XV): „Die Herrſchaft des Geiftes über 
die Bewegung ift das Endergebniß, die Entwidlungslehre bie 
Führerin bei biefen Betrachtungen“. Um bei der Beurtheilung 
Werten wie das vorliegende gerecht zu werden, muß man fi 
des Bebürfniffes erinnern, dem fie entipringen. Die neuere 
Naturforfhung und insbefondere der Darwinismus haben au 
der pofitiven Philofophie eine ſolche Menge von Stoff zur Ber 
arbeitung zugeführt, daß fie vollauf zu thun hat, wenn fie fi nur 
feiner Affimilierung widmen wollte. Die Affimilierung kann 
aber nur darin beftehen, daß die Philofophie bie naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriffe nad ihrer Methode beftimmt, fie verallges 
meinert und zum Zwede einer einheitlihen Weltanfhauung nad 
Zahl und Anwendung gu ergänzen ſucht. Zur Vollendung bes 
angegebenen Procefjes wird e8 langer Jahre bedürfen, viel zu 
langer für die Ungeduld gerade der begeiftertfien Köpfe. Diele 
werden verfuchen, durch mancherlei naturphilofophifche Specula- 
tionen dad Enbdrefultat vorauszunehmen. Es darf dann nit 
überrafchen, daß foldhe Speculationen zu einem großen.ober ſogar 
zum größten Theile aus mehr oder minder gewagten Hypotheſen 
und Analogien beftehen, und es wird Sade bed Gtandpunltes 
nicht weniger ald der Individualität fein, ob biefem Verfahren 
Geihmad abgemonnen werben könne oder nicht. Ref. begreift 
das Bedurfniß des Verf.'s und will deflen Unternehmung eine 
gewiſſe Berechtigung um fo weniger abſprechen, als Roit6 mit 
wohlangewandter Beicheidenheit feine Anfichten durchaus nicht 
für feftftehende Wahrheiten audgeben will, Wie vielfad fie in 
der That anfechtbar find, mag darzuthun den Fachblattern und 
namentlich den Öegnern der Entwidlungstheorie überlafjen bleiben, 





welche Letzteren hier, wie nicht zu leugnen, ein ziemlich breiteß Feld 
für ausfihtöreihe, wenn auch mohlfeile Polemik finden werben. 
Ref. bednüigt fih, zu bemerfen, daß er den Eindrud behalten hat, 
es fei Roir6 nicht gelungen, gerade einen Hauptzwed,, den Monis- 
mus, zu erreichen; indem der Verf, ben Geiſt den Stoff bewegen 
und endlich beherrfchen läßt, ſcheint er burch ein ſolches caufales 
Verhältniß den Dualismus zu rehabilitieren. Auch fonft merkt 
man in ber nicht immer egacten Behandlung rein philoſophiſcher 
Begriffe dem Verf. die Ungebuld an, bie ihn getrieben, mit fih 
ſelbſt über den Ausbau feiner Weltanfhauung einig und fertig 
zu werden. — Das Bud ift mit Wärme und allgemein verftänd- 
lich gefchrieben; es ift rei an anregenden und geiftvollen Auf 
faffungen. Die Ausftattung ift fauber und elegant. 





Neudecker, Gg. regen über Die Erkenntniß + Prineipien. 
Würzburg, 1878, Stuber. (IV, 526,8.) 1 Mt. 

Der Verfaſſer ſucht einen einbeitlihen Ausgangspunkt für 
alles Wiſſen und Erkennen und findet biefen, wie belanntlih 
Viele vor ihm, in bem Selbſtbewußtſein. Durd die einfade 
Analyſe deſſelben ergiebt fi ihm „für das bedingt bedingende 
Subject-Object eine doppelte Objectivität, ein abfolut bedingen 
des Ich und ein bebingtes ichloſes Sein“, d.h. Bott und bie 
Natur. Der Menſch fteht in der Mitte diefer beiden Gegenſähe, 
ift die Einheit einer urfprünglichen Antinomie, hat in fich geiftige 
Breiheit, bie vom natürligen Cauſalnerus unabhangig ift, und 
doch einen Daſeinsgrund, der dem bloßen Cauſalnexus des finn- 
lichen Naturlebens anheimgegeben ift. Das pofitive, fubjectiv 
ective Princip giebt die innere allgemeine Möglichkeit der Den. 
bewegung, und ihm fleht gegenüber das negative, objectin-paffine 
Princip, welches den einzelnen Denlact außerlich ermögliät. 
Damit aber eine Bewegung wirklih wird, müſſen dieſe beiden 
Gegenfäge eine fie vereinigende Mitte haben, und dieß ift die 
Bernunft, das beweglie Ertenntnigvermögen, die man fork 
als Gefeh und Quelle des Denkens zugleich anfieht, während ihr 
nur bie Gefege des vermittelnden Denkens immanent fein follen. 
So hat der Verf. bie drei Principien für das Erkennen aus ber 
Ratur des Erlennenden gewonnen und glaubt Damit den Idea⸗ 
— und Realismus in einer höheren Einheit verbunden zu 

jaben. 

In ber zweiten Hälfte des Schriftchens befpricht er die An⸗ 
fißten Hartmann's, Bergmann’s, Lotze's, und hierbei kommt 
einiges Beachtenswerthe vor. — Der Berf. giebt im Vorworte 
felbft zu, daß es feinem Schriftchen an „Schärfe und allfeitiger 
Grundlichkeit“ mangelt, und wir glauben allerdings, daß es troh 
des Ernſtes ber Behandlung, von der e3 zeugt, und trog ber 
ſelbſtandigen Gedanken, die darin zu finden find, wegen feiner 
zahlreichen in ber Luft fhwebenden Behauptungen und der gar 
zu loſen Bemweisführung, zum Theil auch wegen ber an vergan. 
gene Zeiten erinnernben philoſophiſchen Sprache ſich nicht viel 
Freunde erwerben wird. M“.H. 








Meynert, Th., Prof., zur Mechanik des Gehirnbaues. Ein 
ortrag gehalten in der Naturforscher- Versammlung zu Wies- 
baden u. in der Wiener Anthropolog. Gesellschaft, veröffentlicht 
in der „Presse“ Nr. 158 u. 159. Wien, 1874. Braumüller. (20 8. 
Lex.-8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Der verbienftvolle Gehirnanatom hat, wie es ſcheint, in bier 
fer Rebe eine Auseinanderfegung feiner allgemeinen Anſchauun⸗ 
gen über die Bedeutung des Gehirnbaueß zu geben verfugt. 
Der philofophiiche Standpunkt, den er hierbei einnimmt, ift im 
Allgemeinen derjenige, welden Schopenhauer in der „Belt ald 
Vorſtellung“ begeichnet bat. Raum und Zeit, was in jenem fih 
ausdehnt und in diefer geſchieht, iR ihm ein Probuct des vor- 
ſtellenden Subjectes oder, wie ſchon Schopenhauer in ber eigen. 
thümlich materialiftifhen Färbung feines Idealismus es and 
drüdt, eine Gehirnverrihtung. Demgemaß verſucht es Meynert, 


| 
| 


137 — 1875. 5. — Literarifges 


&entralblett. — 30. Januar. — 138 





in ben einzelnen Structurbeftandtheilen des Gehirns die Sub⸗ 
rate der allgemeinen Erfenntnißfunctionen nachzuweiſen. Wir 
können nicht verhehlen, daß uns dieſer Verfuch wenig gelungen 
ſcheint. Richt nur find die Deutungen des Verf.'s im Allgemeinen 
gewagt, fondern auch bie ganze Grundlage berjelben dürfte der 
philofophifhen Kritik ſchwerlich Stand halten. Ueberdieß ver- 
mißt man eine Elare Ölieberung des Stoffes und fogar eine 
deutliche Bezeichnung der Aufgabe, die fich der Verf. bei feiner 
Skizze geftellt Hat. Immerhin werben Mande aus biefer Rebe 
mit Intereſſe erfehen, wie die Anfhauungen bes Idealismus, 
nachdem fie in der phyfiologifdhen Theorie der Sinneswahr- 
nehmung einen unerwarteten Gieg gefeiert, au in dem 
ipeciellen Gebiete ber Gehirnphyſiologie, das früher vorzugs- 
weile materialiſtiſchen Erklärungen zuneigte, fih zu äußern 
beginnen. 





Noire, Ludw., die Entwieklung der Kunst in der Stufenfol 
der einzelnen Künste. Leipzig, 1874. Veit & Co. (2 Bil., 62 
gr.8.) 1Mk. 20 Pf. 

Das Princip, das ber Verf. feiner Gtufenfolge ber Künfte 
zu Grunde legt, ift das ber Stufenfolge in ber Entwidlung ber 
menihliden Sinne. Bon bdiefen find Geihmads- (wohl auch 
Geruchs ·7) und Zaftfinn die früheften, Gefichts- und Gehörsfinn 
die jpäteren. Der Berf. will nun „an der Hand ber Geſchichte“ 
nadmeifen, daß „bei der hiſtoriſchen Entwidlung ber europäifchen 
Menſchheit die Aufeinanderfolge der vier Künfte, Plaftit, Archi⸗ 
teftur, Malerei, Muſik, in der Weile unverennbar fei, daß bie 
Plaſtik die Hauptlunft der Griechen, die Arditeltur des Mittel- 
alters, die Malerei der Renaiffance und die Muſik der Gegenwart 
wurde”. Daß in diefer Reihenfolge der Künfte die Dichtkunſt 
gar night, ift wenigftens ebenfo merkwürdig, als daß Angefichts 
der Riejenbaubentmäler des Altertyumes die Architektur erft im 
Mittelalter auftritt. Lepteren Einwand fieht auch der Verf. fich 
gezwungen zu erheben. Daß „Arditeltur und Malerei” ſchon 
bei ben Aegyptern, Afiyrern und Berfern blühten, nennt er „eine 
unleugbare Thatſache“. Dieſelbe fol durch die Bemerkung be 
feitigt fein, daß die menſchliche Kunftentwidlung „in gewiſſen 
Rotationen” voranichreitet. Die Poefie aber fcheint der Verf. 
ſtillſchweigend mit der Kunſt felbft zu ibentificieren, die dann je 
in den verſchiedenen Weltaltern, bei den Griechen plaſtiſch, im 
Mittelalter architeltoniſch, in der Renaiffance malerifh und in 
der Gegenwart „muſikaliſch“ wird. Schiller's gelegentliche Be 
mertung, baß feinem poetiſchen Schaffen eine gewiſſe „muflfalifche 
Grundftimmung“ vorherzugehen pflege, muß ald Beweis dafür 
gelten; bei Goethe bringt defjen ſprüchwörtlich gewordene Plaſtik 
den Bf. einigermaßen in Berlegenpeit; er weiß ſich aber gewandt 
zu helfen, indem er die ergreifende Wirkung ber Scene Fauſt's 
in der Oſternacht auf „Muſik“ (die Oftergloden ?) rebuciert! 
Während bie bildende Kunft durch das Geficht, die Poeſie durch 
das Wort, wie Schopenhauer will, nur den äußeren Schein ber 
Dinge uns erfließt, ftellt dem Verf. mit Jenem und R. Wagner 
die Mufit das „Weien ber Dinge“ felbft dar und gilt ihm daher 
für die höchſte und „ausdrudsfähigfte* aller Künfte. Die Rich⸗ 
tigkeit jener Grllärung, beren Wortlaut bei Schopenhauer felbft 
nichts weniger ala unzweibdentig ift, dahingeſtellt, kann der Bes 
weis bed Berf.’3 für die gegenwärtige Herrichaft der Mufil über 
Die anberen Kunftgebiete kaum anders als „eigenthümlich“ ges 
nannt werben. Der Berf. meint nämlich, in keinen anderen 
Werten habe fi) der „revolutionäre Geiſt“ ber Gegenwart fo 
treu abgefpiegelt, als in — Dichtung und „Mufif*(l), Schiller 

zsıb Beethoven! Die Dichtang erfcheint hier neben der Mufil. 
Wenn der Berf. aber fortfährt, Feine Kunft habe bie hoͤchſten 
düchteriſchen Geftalten und Ideen jo „interpretiert”" wie die 
Muft, fo erſcheint diefe vielmehr unter ber Poeſie, zu ber fie 
als „Interpret” im dienen den Berhältniffe Reht! Vorſtehendes 
beweift, daß des Berf.’s logiſche Schärfe weder mit feiner geift« 


. angejehen geweſen jei*. 


reihen Gombinationsfähigfeit noch mit befien warmfühlender 
Begeifterung auf — de ſteht! 


Geſchichte. 

Koser, Dr. Reinh., der Kanzleienstreit. Ein Beitrag zur Quellen- 
kunde der Geschichte des dreissigjähr. Krieges. Halle, 1874. 
Gesenius. (2 Bll., 88 8. gr. 8.) 1 Mk. 80 Pt. 

Der Titel diefer Schrift, welcher zu Mifverfländniffen Bere 
anlafjung geben Lönnte, ift von ber fogenannten „Fürſtlich 
Anhaltiſchen geheimen Kanzlei” hergenommen, einer Sammlung 
actenmäßiger Nachrichten über bie Verbindung der deutſchen 
Union und bes Rurfürften Friedrich V von der Pfalz mit aus⸗ 
wärtigen Mächten, welde im Jahre 1621 veröffentlicht wurde. 
Zur Vergeltung publicierte ber belannte pfälzifhe Publicift 
Gamerarius im folgenden Jahre eine Anzahl aufgefangener 
Schreiben ber Gegenpartei in mehreren Druden unter verſchie⸗ 
denen Titeln, beren einer Cancellaria Hispanica lautet. An 
dieſe beiden Flugſchriften Inüpften nun eine Reihe anderer pole⸗ 
mifcher Publicationen aus beiden Lagern an, und es entipann 
ſich eine literarifche Fehde, welche mit jedem Jahre bedeutungs⸗ 
lofer wurbe. Den wahrſcheinlichen Zuſammenhang dieſer Publis 
cationen legt der Berf. unferer Schrift des Weiteren dar. Doch 
bleibt zu bedauern, daß bie ganze Unterſuchung fi mehr um die 
äußerlihe Verknüpfung dieſer an und für fih mittelmäßigen 
Bublicationen dreht und fich der Verf. damit um die befte Frucht 
feines Fleißes gebracht hat. Eine ausführlichere Charakteriſtik 
namentli.der „Anhaltifhen Canzlei“ je nach den verfchiedenen 
politiihen Fragen, welche in ihr erörtert werden, verjucht derſelbe 
nit, ſowie er auch die verſchiedenen Ausgaben keiner eingehen. 
deren DVergleihung gewürdigt hat. Worin unterfcheiden fih 
3, B. bie ©.18 aufgeführte Editio tertia et correotior von der 
unmittelbar vorausgehenden oder von den oberhalb berjelben 
aufgeführten, worin von den ©. 17 genannten Druden? Welche 
Ausgabe jol man nöthigen Falles benugen? 

Daß bie Drude im Zerte außerordentlich abweichen, dafür 
fol nur die eine Probe Zeugniß ablegen: 1. Drud vom Jahre 
MDGXXL — 4. 84 247 S. (foll heißen 274 ©.), (Roler 6.17, 
dritter der leider nicht numerierten Drude) ©. 52: Ohne diß 
iſt zwar nit, daß von dieſem Anfchlag und geheimen Vorhaben 
ber Vnion, nicht allein, ja ſogar vielen unter den vornembften 

„Vnionsverwanbten*, fein apertur, ober Verftand gemacht, fon» 

dern von den Böhmen felbft im Anfang, alß man jhnen das 

manßfeldifh Regiment zugeſchickt, verborgen gehalten worden, 
von weme biefer socors... hergefloffen. 2., Dielelbe Etelle 
lautet in ber Editio tertia et correctior.. M. DC. XXL (Rofer 
©. 18): Ohne ift es zwar nicht, daß, oben vermelten begern 
gemeß , von bifem Anſchlag ond gehaimen vorhaben der Vnion, 
nit allen, ja fogar vilen under den vornembften Vnionsver- 
wohnten, fein apertur, oder Verſtandt gemacht, ſondern vor ben 

Böhaimben im anfang, als man ihnen das Manßfeldiſch Regi⸗ 

ment zugeihidt verborgen gehalten worden, von weme biefer 

800078 ... bergefloffen. 

Auch die typographiiche Genauigkeit in der Aufführung ber 
einzelnen Flugſchriften laßt Mandes zu wünfchen übrig. Es 
mußten bie Fundſtatten ber einzelnen Drude begeichnet fein und 
theilweife auch die Titel vollftändiger angegeben werben. Das 
Letztere war 5. B. bei bem „Schug der Anhaltiihen ... Ganzlei“ 
erforderlich (©. 72), weil dadurch der Standpunkt ber Schrift 
am lürzeften garalterifiert worden wäre: „Darinnen alle Haupts 
puncten erwieſen, baß ber bis dahero im h. r. Reich geführter 
Bohmiſcher vnd Vnions Krieg, „nicht zur defension, fondern zu 
offenbar offension vnd undertrudung ber Friebliebenbe Stände, 
vnd aljo das Römifche Reid in einen newen Modell zu gieſſen, 
Auch auf die vollsmaßige Form der 

“.. 
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Darftellung in dieſer Schrift hätte mit einigen Worten aufmerf- 
fam gemacht werben können: „Derowegen nimb mit diefem ge- 
ringen Examine vor lieb, auff ein ander mahl, jagen die Spring» 
buben im Baufelfpiel, will ichs beſſer machen“ (6.147) 0. 





Dahn, Dr. Fel. Prof., weſtgothiſche Studien. Entſtehungsgeſchichte, 
Privatrecht, Strafrecht, Eivils und Strafproceß und Geſammtkritik 
a dx Visigothorum. WArzburg, 1874. Stahel. (XI, 321 ©. 4.) 

Die grundlegenden und eingebenden Arbeiten Dahn’3 über 
die Geſchichte der Weſtgothen (im 5. und 6. Bande feiner 

Könige“) haben durch die vorliegende Arbeit, welche bie Er- 

füllung einer fon im 5. Bande des genannten Werkes gemachten 

Zufage ift, eine fehr weientliche Bereicherung und Begründung 

erfahren, die bem Specialforſcher auf dem Gebiete bed beginnen- 

den Mittelalter überaus willlommen fein wird, um fo will. 
fommener, als eine erſchoͤpfende Bearbeitung des handſchriftlichen 

Materiales immer noch auf ih warten läßt und, wie bie Dinge 

Reben, auch faum fo bald in Angriff genommen werben wird, 

Dahn ftellt diefen Befihtspunft mit Recht an die Spitze feiner 

Betrachtung; feine Darftellung fol deßhalb jener endgültigen 

Bearbeitung nur in einzelnen Dingen vorarbeiten: daß er, jo- 

weit e8 irgend möglich war, durch forgfältige Eollation das 

banbfchriftliche Material beherrſcht, braucht kaum noch beſonders 
hervorgehoben zu werben. — Die Arbeit zerfällt in zwei Ab⸗ 
theilungen, von benen bie erftere, welche bereit# vor zwei Jahren 
beim Jubiläum der Müncener Univerfität erfhienen, aber nicht 
in den Buchhandel gekommen war, die Gefchichte Der Geſetzgebung 
bei den Weftgothen enthält, während bie zweite ben Inhalt ber 
lex Visigothorum vorführt, und zwar gruppiert nad) Privatrecht, 

Strafrecht, Eivil- und Strafproceß nebft angehängten Betrach⸗ 

tungen über äußere Form und Publication ſowie über das Ber- 

haltniß ber lex zum germaniſchen, römischen und geiftlichen Recht 
und deren Werth nad Form und Inhalt. — Der Verf. beherrſcht 
bier, wie in allen feinen wifjenjcaftlichen Arbeiten, Quellen und 

Literatur im ausgebehnteften Maße; feine Unterfuhung läßt 

nichts außer Acht und geht bis in bie kleinſten Einzelheiten. Es 

wird und zunächſt eine eingehende Darftellung ber „Antiqua“ in 
der lex Visigothorum gegeben. Daß Rektared der Urheber der 
fogen. Antiqua ift, allerdings die im Allgemeinen bereit an⸗ 
erkannte Anficht, wird durch gewichtige neue Gründe unterftüßt, 
namentlich durch die Hinzuziehung ber Satzungen bes Eoncils 
von 589, dur Hinweis auf bie durch die Eonverfion Rekkared's 
nothwendig gewordene Reorganijation des ganzen Staatsweſens 
Bon befonderem Intereffe ift dann die Prüfung der Antiqua 
nad) ihren verfchiebenen Kategorien und zwar zunächſt der durch 
den befannten Pariſer Balimpfeft erhaltenen Fragmente, ferner 
der in ber Mabrider Ausgabe al3 Antiqua bezeichneten, bann ber 
von dem Verf. namentlid auf Grund des Codex Legionensis 
für Antiqua erachteten, endlich der wegen Benugung in der Lex 

Bajuvariorum al3 ſolche anzunehmenden Geſetze. Beſonders lehr⸗ 

reich find die Veränderungen, welche bie Antiqua ber Pariſer 

Fragmente durch fpätere Herricher erfahren hat (S. 16 ff.); au 

auf die politifche Geſchichte fällt hierdurch manches überrafchende 

Licht, wie das durch die ſcharffinnige Unterfuhung mehrfach dar⸗ 

gethan wird. Der Verf. hat mit Recht befonderes Gewicht dar- 

auf gelegt, daß für die Würdigung der als Antiquae bezeichneten 

Stellen, ſofern fie nicht den Parifer Fragmenten entftammen, 

feftzuhalten ift, wie es fi hier nur um Vermuthungen handeln 

und nie feftgeftellt werden kann, welche Zufäge und Aenderungen 
binzugetreten find. — Was die Gefeggebung der Nachfolger 

Relkared's angeht, fo ift hier im Einzelnen, namenilich in Betreff 

der Könige Kindafwinth und Rekiſwinth, Manches näher feſt⸗ 

geftellt, als das bisher ber Fall war. Dahn hält die Bedeutung 
des erfigenannten Königd als eigentlichen Schöpfer bes Land» 
rechts feR, er weift jedoch bie Annahme, als fei derſelbe ber Ur» 


beber des vorliegenden Befegbuches, mit guten Gründen zurüd; 
ebenfo ift bie geſetzgeberiſche Thätigfeit Rekiſwinth's in berich- 
tigter Weife bargeftellt und die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
er es war, welder der Geſetzſammlung die Eintheilung in 
12 Bücher, in Titel und Gapitel gegeben; bie beftrittene Stelle 
in L. V. II, 1,5 (leges in hoc libro conscriptas ab anno 
secundo Chindasvinthi valere decernimus) findet eine neue 
und ſehr einleuchtende Deutung. Der erften Abtheilung ift dann 
noch eine recht dankenswerthe Ueberficht angehängt, welde das 
Verhältniß der Parifer Fragmente zur Lex Visigothorum fowie 
die übrigen Antiquae nebft den einzelnen Gefegen der verſchie⸗ 
denen Könige, jowie das Verhältniß ber L. V. gu den Eoncilien 
und zum Codex Theodosianus enthält. — Die zweite, bei Weiten 
ausgebehntere Abtheilung giebt eine Darftellung ſammtlicher 
weſtgothiſcher Rechtöverhältniffe auf dem Gebiete des Privat» 
und Strafrechtes jowie des Civil» und Gtrafprocefjes und zwar 
in ftreng ſyſtematiſcher Durchführung: eine Arbeit, die unferes 
Wiſſens zum erften Male auf diefem Gebiete verfucht wird. Der 
Verf. hat hierbei den verfchiedenen wirkenden Montenten, bem 
kanoniſchen und geiftlihen, durch welche das germanifde er- 
Ridt wird, in eindringlichfter Weile nachgeforſcht. Es würde 
uns zu weit führen, auf die Einzelheiten der überaus umfang- 
reihen Darftellung einzugehen, zumal es ſich bier aud weniger 
um bebeutendere Eontroverfen als vielmehr um vollftändige und 
are Subfumierung ſammtlicher Rechtsverhältniſſe und Redts- 
vorſchriften unter bie entſprechenden Gefichtspunkte handelt, und 
diefer Aufgabe ift der Verfafler im hohen Grade gerecht gewor- 
den, wie man fi denn auch mit feiner Würdigung des Werthes 
der weſtgothiſchen Geſetzgebung durchaus einverftanden erflären 
fann. e. 





Waschow, Dr. Jul., Herzog Otto von Braunschweig, Fürst 
von Tarent. Ein Beitrag zur Geschichte des XIV. Jahrhunderts. 
Breslau, 1874. Aderholz. (2 Bll.,49$.h.4.) 1 Mk. 

Der Herzog Otto von Braunſchweig Grubenhagener Linie, 
den man ben Tarentiner zubenennt, ift zwar fein bervorragen- 
der, in die Geftaltung ber Verhältniffe feiner Zeit ſchopferiſch 
eingreifender Charalter, aber doch eine in mander Hinficht inter 
eſſante Perfönlikeit. Sein abenteuerndes, meift im fernen 
Auslande verbrachtes Leben, ber jähe Schickſalswechſel, den er 
erfahren, vor Allem feine Verbindung mit der ebenfo ſchönen und 
geiftreihen wie verruchten Johanna von Neapel geben ihm 
gewiß das Anrecht auf eine monographiihe Behandlung, und es 
unterliegt feinem Zweifel, daß eine folde Monographie auf 
bankbare Lefer wird zählen lönnen, vorausgefeht, daß fie ben 
ftrengen Anforderungen der Wiſſenſchaft gerecht wird und an. 
siehenb geſchrieben iſt. Der vorliegenden Schrift kann dieſes 
Lob freilich nur in beſchränkltem Maße zugeſtanden werden. Man 
wird ihr nicht das Zeugniß des Fleißes und der gewiſſenhaften 
Benutzung der unmittelbaren Quellen ſowohl wie der ein⸗ 
ſchlagigen Literatur verſagen, aber kaum zugeſtehen, daß dieſe 
Arbeit den von ihr behandelten Gegenſtand weſentlich gefördert 
hätte. Wir haben in ihr im Grunde nichts gefunden, was nicht 
ſchon in Havemann’s 1843 im Vaterlandiſchen Archive fürRieder- 
ſachſen erſchienenen Auffage „Beiträge zur Geſchichte Otto's von 
Tarent“ enthalten wäre, und zwar hat, wie uns ſcheint, Have⸗ 
mann ben Stoff nit nur geſchickter geftaltet, fondern er weiß 
aud durch eine lebhaftere und feſſelndere Darftellung ben Lefer 
mehr für benfelben zu intereffieren, als dieß dem Verf. der obigen 
Schrift gelungen if. Auch mit der kritiſchen Methode bes 
Letzteren können wir uns nicht durchweg für einverflanden ex, 
Mläxen. Beiſpielsweiſe giebt e8 über die Gefangennahme Dtto’s 
durch Karl v. Durazzo im Juli 1381 zwei ganz von einanber 
abweichende, ja fi geradezu widerſprechende Relationen: die⸗ 
jenige Dietri’3 0. Riem, bem im Weientlichen auch Bobellin folgt, 
und ben auf die annales Bonicontrii zurüdjührenden Bericht, 
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welchem fi Oborieus Raynaldus anfchließt. Hier hätte man 
nun erwarten dürfen, baß der Berf. durch eine kritifche Unter, 
fuhung über die Glaubwürdigkeit der beiden Relationen den 
Werth einer jeden von ihnen feftgeftellt und die glaubwärbigere 
derſelben feiner Darftellung zu Orunde gelegt hätte, Statt deſſen 
begnügt er fih damit, die beiden Berichte hinter einander mit- 
zutheilen, und überläßt e3 dem Lefer, jeine Wahl zwiſchen beiden 


zu tzeffen, genau fo wie es ſchon Havemann in feiner Schrift . 


gemadt bat. Das Büchlein wimmelt außerdem von, zum Theil 
entftellenden Drudfehlern, von denen ber Verf. zu Ende nur eine 
vergleichsweiſe geringe Anzahl angezeigt bat. Zu denen wollen 
wir aud reinen, daß Graf Friedrich von Beichlingen gleich auf 
der erften Seite zu einem Herzoge Friedrich I von Beichlingen (!) 
erhoben wird. 


Wolf. G. Grillparzer als Archivdirector. Bien, 1873. Br. Binter. 
(1 BL, 836. 8.) 1 ME. 60 Pf. 

Eine willlommene Ergänzung der bisher erfchienenen Lebens» 
beichreibungen des Dichters, infofern hier die Wirkfamteit 
Grillparzer's als Beamter und insbefondere ald Director des 
Hoftammerarchives zu Wien, eine Wirkſamkeit, welche jene 
Biographien mit völligem Stillſchweigen übergehen, nad ben 
äuverläifigfien Quellen, d. h. nad) Grillparzer's eigenen amtlichen 
Berichten, geihildert wird. Nicht ohne Intereſſe werden bie 
Freunde des Dichters ihr bier in einer Thätigkeit wiederfinden, 
melde mit den Erzeugniffen feiner Mufe fo gut wie gar feine 
Berührungspuntte zu haben ſcheint, und wenn er aller Welt als 
einer der begabteften Dichter feit Schiller’ und Goethe's Heim- 
gang längfi befannt ift, fo wird man erfreut fein, bier ein Bild 
feiner amtligen Xhätigkeit zu erhalten, welches ihn aud nad 
diefer Richtung hin als einen tüchtigen, ganzen unb vollen 
Menſchen ertennen läßt. Die Heine, mit anjprechender Wärme 
geihriebene Schrift, welcher man nur hier und da eine weniger 
im Öfterreihilchen Deutſch befangene Ausdrudsmweife wünſchen 
mödte, liefert den Beweis, daß des Dichterd amtliche Stellung 
keineswegs, wie man vielleicht anzunehmen geneigt fein möchte, 
eine Ginecure war. Er bat ſich vielmehr durch angeftrengten 
Fleiß, raſtloſe Thätigkeit und eine mufterhafte Leitung der ihm 
anvertrauten Anftalt ein hervorragendes Verdienft um biefelbe 
wie überhaupt um das Öfterreichifche Archivweſen erworben. 
Die in dem Büchlein mitgetheilten, von ihm herrührenden archi⸗ 
valiſchen Berichte, die darin entwidelten Anſichten über die Er- 
forderniffe eines tüchtigen Archivbeamten, die bei ber Ordnung 
der Archive, der Einftampfung alter Archivalien u. ſ. w. zu 
befolgenden Grundſatze zeugen von einem fo gefunden Urtheile 
und von fo vollkommener Sachlenntniß, daß ein jeber Archivbe⸗ 
amte fie mit Vergnügen und Nupen lefen wird. Auch mande 
andere intereffante Rotizen über die frühere, jept glüdlichermeife 
überwundene Prazis in ben Öfterreihifchen Archiven find von 
allgemeinerem Intereſſe, fo baß wir die Heine Schrift nit nur 
als eine nothwenbige Ergänzung zu Grillparzer's Leben, ſondern 
aud als einen intereflanten Beitrag zur Kenntniß und Geſchichte 
de3 oſterreichiſchen Archivweſens mit gutem Grunde bezeichnen 
lönnen. 

Ardin des Bereined f. fiebenbürg. Landestunde. N. %. 12. Bd. 


Heft. Hrög. vom Bereins-Ausfchuß. 1873/74. Hermannftadt, 
— in Comm. 

Inh.: G. D. Teutſch, Denkrede auf Zofef Trauſch. — Fr. 
Zeutfd, die „Untonen“ der drei fländifchen „Nationen“ in Sieben» 
bürgen bis 1542. — 8. Gooß, Unterfuhungen über die Innerver⸗ 
— e ie Sun Daciens. — Derf., ardäolog. Analekten 
— J. Haltrich, Bericht an den Ausſchuß des Vereins 

ir —— Landeskunde Über den Stand der Vorarbelten zu 
einem fiebenbürgifchsdeutichen Wörterbuch. — Notiz. 


——— für dentfihe et Hrög. von J. H. Mäller. 
.: Ye , zur Geſchichte di den. — Geſchicht 
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aus der Steiermarl. — J Falte, die dentfche voltewietöfaftlige 
Literatur von der Mitte deö 16. bis yum, Ende des 18. Jahrhunderts. — 
Ein Hegenproceß; mitgeth. von P. Heder. — 2. Ennen, aus dem 
Gedenkbuch des Hermann Weinsberg (Schl.). — Correſpondenz. — 
Bücherfhau; Buntes. 


nm ans der Hifor. Literatur. Redig. von R. Foß. 3. Jahrg. 
eft. 


du .: Wollfhläger, Handbuch der vorhiftorifchen, Sißorifäen 
und iblifhen Urgeſchichte (Abraham). — Programmenfhau; alte 
Geſchichte (Foß). — Gaffel, Morgens und Abendland; wiſſenſchaftl. 
Studien (Stoedert). — Carolingiaca (%o5). — Zobien, Denkwärs 
digkeiten and der Vergangenheit Weſtfalens (Keldner)., — Horamiß, 
Caspar Bruſchius; ein Beitrag zur Geſchichte des Humanismus und 
der Reformation (Großmann), — Juste, Guillaume le Taciturne 
d’apres sa correspondance et les papiers est Bermelo). — Noor⸗ 
den, europälfhe Gefchichte im r ahrh. € ih). — Riemann, 
Geſchichte der Stadt Colberg (Jungfer). — Bernie, Geſchichte der 
neneiten Zeit (Foß). A 














Medicin. 


Ziemssen, Dr. H. v., Prof., Handbuch der speciellen Patho- 

logie ı und Therapie bearbeitet von Prof. Geigel, Dr. Hirt ete. 

d.: Oeffentliche Gesundheitspflege, Gewerbekrankheiten von 

Prof. Dr. Al. Geigel, Dr. Ldw. Hirt, Dr. G. Merkel. 
1874. F.C.W.Vogel. (X, 564 8. gr. 8) 10 Mk. 

Der erſte Band eines eben jo umfaflenden wie wichtigen Unter- 
nehmens liegt vor und, und es ſcheint gerechtfertigt, in Kürze, zu⸗ 
nachſt von allgemeinerem Geſichtspunkte aus, das Project näher 
ind Auge zu faflen. An der Spige bes Unternehmens fteht einer 
unferer bervorragendften Kliniker. Für die Bearbeitung der ein» 
zelnen Gapitel find die bedeutendſten Autoren der Jetztzeit ger 
wonnen, jo daß jeber fpecielle Zweig ber Pathologie in den Händen 
des Mannes if, der auf dieſem befonderen Gebiete Hervorragenbes 
geleiftet bat; es ift dadurch die Garantie geboten, daß wir nur 
Leiftungen erften Ranges und ein treues Bild des gegenwärtigen 
Zuftandes der Wiffenfchaft erhalten werden. Dadurch wird zwar 
jeber einzelne Tpeil fein individuelles Gepräge erhalten, es ift aber 
dafür geforgt, daß bie einzelnen Abſchnitte in ihrer Anorbnung 
und äußeren Form gleichartig werben und der einheitliche Gedanke 
des Planes zum Ausdruck kommt. Das Wert ift in erſter Linie 
für das Bebürfniß der praftifchen Aerzte beſtimmt und foll in 
foftematifcher, möglichft objectiver Darftellung den jegigen Stand» 
punft unferes Hinifhen Wiffens zur Anfhauung bringen. Ein 
Umftand von ganz bejonderer Bedeutung ift, daß das gefammte 
Werk in kurzer Zeit, es find zwei bis drei Jahre in Ausficht ger 
nommen, vollendet fein wird. Bei ber Mehrzahl der ähnlichen 
Unternehmungen, die wir in ben legten Jahren gejehen, ift es ein 
nicht zu verfennender Webelftand geweſen, daß die Herausgabe 
der einzelnen Theile fich in ganz ungebührlicher Weife verzögerte, 
fo daß vorausfichtlich manche Werke gar nicht zu einem vollftändigen 
Abſchluſſe gelangen werben, begiehentlich erſt nach einem fo langen 
Zeitraume, baß bie früheren Arbeiten alsbann theilweife wieder 
veraltet find. Dielen großen Fehler wirb das Werk von Ziemffen 
vermeiden, von dem ſchon jeßt in rafcher folge eine Anzahl Theile 
vorliegen, während andere bemnächft erfcheinen werben, fo daß 
den Aerzten bald ein vollftändiges, ebenfo umfaſſendes wie ges 
diegenes Ganze zur Hand fein wird. Jeder einzelne Band bildet 
wieber eine felbftänbige, auch einzeln kaufliche Arbeit; jeder Theil 
bat fein befonderes, forgfältiges Regifter. Die Ausftattung ift 
eine vortreffliche, zahlreiche Holzſchnitte erleichtern das Verſtänd⸗ 
niß, der Drud ift Mar, gefällig, überfichtlih, der Preis ein 
mäßiger. Nah all Diefem dürfen wir und der beredtigten 
Hoffnung bingeben, in bem Werke bald eine Zierde unferer 
Literatur, ein würdiges Denkzeihen gemeinfamen deutſchen 
Forſchens und Arbeitens, einen echt willenfhaftligen, treuen 
Führer für das praftifche Leben zu befigen. 

Den größten Theil bes erſten Bandes nimmt bie-Arbeit von 


Leipzig, 


A. 
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Geigel über öffentlicde Gefundheitspflege ein. Die Darftellung 
beftiht vor Allem durch eine außerſt gefällige, blühende, oft von 
poetiſchem Schwunge getragene Diction, durch eine entfchieben 
geiftvolle Auffafjung des Ganzen der öffentlihen Geſundheits⸗ 
pflege (Verf. ſpricht von einer Semiotif, einer Diagnofe, Aetiologie, 
ja Prognofe und Therapie der Störungen ber öffentlichen Ge- 
fundpeit), weiter durch eine genaue Kenntniß der einſchlagenden 
Literatur wie durch manche geiftreiche Vergleiche und fcharffinnige 
Widerlegungen weit verbreiteter Jrrthümer. Die Arbeit wird 
und muß daber ein lebhaftes Intereffe in weiten reifen erregen 
und wird die Lefer in der angenehmſten Weile feftyalten. Für 
die praktiſche Behandlung ber vielen ragen auf dem jeßt fo reich 
bebauten Felde ift die Schilderung gleichwohl nicht fo geeignet, 
da der Verf. unverfennbar mit dem Gebiete fi) vorzugsweiſe 
theoretisch befchäftigt hat, ein Umftand, der gerade hier, wie bie 
Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt haben, eine beſondere Gefahr 
in fi birgt. Dieß hindert jedoch nicht, die Arbeit als eine treff» 
liche, verdienftvolle und anerfennenswerthe warm der Beachtung 
zu empfehlen. Hirt behandelt die in folge von Einathmen ver» 
ſchiedener Safe, Dämpfe und Dänfte vorfommenden Erkrankungen 
ber Gewerbetreibenden. Der Verf. hat benfelben Gegenftand im 
zweiten Hefte feiner Gewerbstrantheiten dargeftellt, doch ziehen 
wir die hier gegebene Schilderung wegen ihrer größeren Ge» 
drängtheit und Klarheit vor. In einem Anhange wirft er einen 
Blick auf den Einfluß der comprimierten Luft auf die Arbeiter. 

Eine fehr gebiegene Arbeit ift dievon Merkel über die 
Staubinhalationskrankheiten. Mit großem Verftändniffe macht 
Verf. auf die Mangelhaftigleit der Diagnofe imLeben aufmerkfam 
und führt auch die vielen ftatiftifchen Erhebungen aufihren wahren 
Werth zurüd. Den Hauptaccent legt Merkel auf die jogenannten 
Pneumonokonioſen, und feine Schilderungen derfelben zeigen, wie 
heimiſch er auf biefem Gebiete ift, wie forgfältig und gewiſſenhaft 
er beobachtet hat. . 





Billroth, Dr. Th., Prof., u. Dr. J. v. Mundy, Prof., über den 
Transport der im Felde Verwundeien und Kranken, 
nebst den Verhandlungen der auf Einladung der Verff. und Dr. 
Wittelshöfer im Sanitäts- Pavillon der Wiener Weltausstellung 
1873 vom 6.—9. Oct. versammelten internat. Privat- Conferenz 
über Verbesserung der Pflege der im Felde Verwundeten und 
Kıruken. 1. Abth. Wien, 1874. Gerold’s S. (2 Bll., 203 S. Lex.-8.) 

Die eminente Entwidlung, welde die Eifenbahnen in ganz 
Europa feit zwei Jahrzehnten genommen haben, find befanntlih 
im legten Kriege nicht nur ben fämpfenden Truppen, jondern auch 
den Kranken und Verwundeten von dem größten Nugen geweſen. 
Der ſchon im Jahre 1864 und vorher oft ausgeſprochene und 
im Kriege auch theilweife durchgeführte Gedanke, im Intereſſe 
der befieren Verpflegung von Kranken und Berwundeten das 
fogenannte Zerftreuungsiyftem einzuführen, hat in dem Kriege 
von 1870—71 eine Ausdehnung gewonnen, wie bieß vorher weder 
erhört noch erwartet worden war. Aber es zeigte ſich bei dem 
Eifenbahntransport von kranken und verwundeten Kriegern eine 
Menge von Unzulänglicfeiten, denen auch Durch die zu bem bes 
fonderen Zwecke eingerichteten Lazarethzüge nicht vollftändig ab» 
geholfen wurde; denn alle die hier in Betracht kommenden Ein- 
tihtungen waren während bed Krieges mehr oder weniger im. 
provifiert. Erſt nach dem Kriege wurde in Verbindung mit der 
Wiener Weltausftellung in einer dur Billroth, Mundy, Wittels« 
böfer berufenen Privatconferenz die Sache ernftli in die Hand 
genommen, und das vorliegende Werk ift weientlih als Frucht 
biefer Conferenz zu betrachten. 

Die erfte erfchienene Abtbeilung, von Billroth bearbeitet, 
enthält eine Hiftorifche und kritiihe Studie über ben Transport 
ber im Felde Verwundeten und Kranken auf Eiienbahnen. In 
der dem Berf. eigenthümlichen, anziehenden Darftellungsweifewirb 
dieſes am fih ja etwas trodene Thema beiprogen und bie 





biftorifche Entwidlung des Eifenbahntransportes für Verwundete, 
die Lazarethzüge und ihre Einzelheiten, Verwundetenwaggens 
und deren Einrichtungen bis ind Einzelne, die Aerztewaggons, 
Küchenwaggons u. |. w. in den Kreis der Betrachtungen gezogen. 
Verf. kann theilmeife aus eigener Anfhauung urtheilen, und 
befonder8 gab die Wiener Ausftellung Gelegenheit, praktiſche 
Stubien über dieſe Thentata zu machen, die baun nebft ber ſchon 
N recht reichlichen Literatur in befter Weile verwerthet worden 
nd. 








Czörnig, C. Freih. v., Geh.-Rath, die Stadt Görz zunächst als 
elimat. Curort. Topograph.-histor.-statistisch dargestellt. Mit ei- 
nem Plane der Stadt Görz u. ihres Weichbildes. Wien, 1874, 
Braumüller. (VIII, 142 S. gr. 8.) 3 Mk. 


A.u.d.T.: Görz, Oesterreichs Nizza. 11. Bd. 


Mit großer Sachkenntniß, Sorgfalt und Liebe entrollt der 
Verf. ein Bild von Görz, um alles das zu veranſchaulichen, was 
bei der Beurtheilung der Stadt als klimatiſcher Aufenthalt in 
Frage kommt. Gr hat einen ebenſo brauchbaren wie zuverläffigen 
Führer gefchrieben für Alle, die in der Lage find, einen derartigen 
Eurort beſuchen zu müflen. In medicinifher Hinſicht ftanden 
ihm reiche fahmännifche Erfahrungen zweier in Gorz feit längerer 
Zeit thätiger Aerzte zur Seite. Außer der Topographie und den 
bejonders jorgfältigen Schilderungen ber meteorologifchen Ver⸗ 
bältniffe finden wir intereflante Notizen über die Bewegung und 
nationale Zufammenfegung der Bevölkerung, über bie Bermaltung, 
Rirche, Schule, Mufeen, Krankenanftalten, Volksleben, Geſelligkeit, 
Induftrie und Handel, Bodencultur, Pflanzenkunbe u. |. w., Alles 
mit großem Verftändnifje und fo ſchlicht vorgetragen, wie es einer 
wiſſenſchaftlichen Arbeit zulommt. 





Albrecht v. Graefe's Archiv für Ophthalmologie. Hrög. von F. Arlt 
F. &. Donders u. Th. Leber. 20. Jahrg. 2. EA 1874. 


Inh: I. Schnabel, zur Lehre von den Urfachen der Kurzfich⸗ 
tigkeit. — I. Iacobfon, die Hasner ſche Theorie der Rüdconftrurs 
tion. — 9. Schöler, Beftimmung einer der drei Grundfarben des 

efunden Auges. — O. Bergmeifter, Beiträge zur Benrtheilung der 
Goerhautentz mdung und ihres Einfluffed auf das Sehvermögen. — 
A. Elaffen, über die befte Methode der Cataractextraction. — ®. 
Stammeshaus, über die Lage der Netzhautſchale zur Brennfläde des 
dioptrifhen Syſtems des menfhl. Ange, — W. Schön, zur Rad» 
drehung. — Boettcher, zur Theorie und Conſtructlon ſtereoſtopiſchet 
nftrumente für wiflenfhaftl. Diagnoftil. — Krükow und Leber, 

tudien über den Klüffigkeitswechfel im Auge (Fortſ.). 6. — Gudden, 
über die Kreuzung der Yafern im Chiasma nervorum opticorum. — 
Schön und Al 0, eine Beobachtung betreffend den Wetiſtreit der 
Sehfelder. — W. Schön, inftn der Ermüdung auf die Farben: 
empfindung. — H. Schmidt, Beitrag zur Kenntuiß der Embolie der 
Arteria centralis retinae. — ®. Schön, Nachtrag zu der Arbeit über 
Raddrefung des Auges. 


Archiv für epperimentelle Pathologie u. Pharmakologie. Hrög. von 
Edw. Klebs, 3. Naunyn, ©. Shuleveberg ss. Bd. 1. u. 
2. Heft. 1874. 

Inh.: Buchheim, über den wirffamen Beſtandtheil des Mutters 
tornd. — Schmiedeberg, Unterſuchungen über die vsarmatelogii 
wirffamen Beftandtheile der Digitalis purpurea L. — Harnad, ber 
die Wirkung der „Emetica“ auf die quergeftreiften Muskeln. — Riy 
geler, fiber Harnfarbftoff aus der Indigogruppe. — Naunyn, Bel 
träge zur Xehre vom Diabetes mellitus. — Buchheim, Über die 
Birkung des Jodkaliums. — Derf., Über die Wirkung des Leber 
thrans. — Klebs, die Regeneration des Plattenepityels. — NaunHn, 
Beiträge zur Zehre vom Diabetes mellitus (Kortf.). — Schiff, Un 
terfuchungen über die motorifhen Zunctionen des Großhirnd; über. 
von Borel. — Kleinere Mittheilungen. — Befprechungen. 


Biniatrifäes Eentralblatt. Redig. von M. Leidesdorf. Ar. 1011. 
1874. 








A Baunfter, zur Jrrenftariftit Niederöfterreiche für 1871. — 
Flechner, gerihtsärztlihes Gutachten über periodiſch wie derkehrende 
Verwirrtheit. — Beg, anatomiſcher Nachweis zweier Gehirncentta. — 
Rothnagel, zur Function der Thalami optici. — Wernide, det 
aphafiſche Symptomencompler. — C. Browne, Epilepfie mit Gemi⸗ 
plegte. ffenmager ein Fau von Epitepfie, — Otto, über 
Ampfnitrit. — Kelp, Chloralwirkung in-großen Dofen, — Gmming- 
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Haus, Wirkungen der Galvantfation am Mopfe bel Aphonie. — Stelzie, 
ein Fal von angezweifelter — Krafft⸗Ebing, I 
ſteriſches Irrfein. — Stark, ein Beitrag zur Lehre von den motor 


riſchen Innervationdgerden. — 11. Jahresbericht über d. Argyli and 
Bute District Lun. — a ia er 


Deſterr. Bierteljapreöfchrift für wienfäpaftl. Beterinärkunde. Redd.: 
älter m. — — ve t. ern 
Inp.: Bayer, über Temperaturmefjungen bei Thleren. — 
Bflug, aeg BE pathologiſchen Beotomie. — uUeber die bei 
Bludiägarfen m ObersDefterreih aufgefundenen römijchen Pferdes 
ſchuhe von Eifen, Hippofandalen. — H 
uihfälle beim Rind. — Analecten. 
Deutſche Klinik. Hrög. von Aler. Goͤfchen Ar. 500.51. 1874. 
Juh.: M. V. Odentns, Mittpeilungen aus der neueften dermas 
tolog. Literatur. (Schl.) — H. Curfch mann, zur Lehre vom traumat, 
Leberabſceß. (Schl.) — Th. Clemens, Reflegionen fiber Eholeras 
Aetiologie. (Zort.) — 3.3. Ullerfperger, Garcia da Orta, der Arzt, 
und Lutz de Gamoens, der Dichter. — U. Kirchner, über jexuelle 
Mipbildungen bei den franzdf. Gefangenen. — Miscelle; AKrititen; 
Literar. Rundfchan; Repertoriun; Rotigen. — Feuilleton: A. Göſchen, 
academifche Wirren. 
Monatsblatt Nr. 12: B. Küneke, der Selbitmord. — 3.B,Ullers 
fperger, die Mineralwäffer der Republik Chile. — Miscele; Litera⸗ 
riſche Rundſchau. 


Deutfie, Beitnife ſ prakt. Medicin. Red.: C. F. Runge. Nr. din 


Inh.: Ravratil, der chroniſche Larynxkatarrh. — Analekten; 
Kritiken; Caſuiſtik; —E s 


Neues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von &. U. Buchner. 
23.®. 11012. Heft. 1874. 8 s 
Inh.: €. D. v. Schroff, die Arzneiwaaren auf der Wiener 
Veltausftelung 1873 (Schl.). — Deri., zur Eucalyptussgrage. — 
®. Dietrich, therapentiihe Berfuhe mit Kucalyptus Globulus. — 
B. Sirſch, über Deftilation von Effigfäure. — Kurze Mittheilungen; 
Literatur; Perjonals 2c. Angelegenheiten, 























Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Corssen, W., über die Sprache der Etrusker. 1.Bd. Mit 
Holzschnn. u. 25 lith. Taff. (in qu.-4.) Leipzig, 1874. Teubner. 
(AXXVI, 1016 S. gr. 8.) 30 Mk. 

Wenn es in gewiſſer Beziehung mißlich fein mag, ein Urtheil 
über ben erften Band eines Werkes, in welchem ganz neue Ans 
ficgten über bie rätbfelhafte und ſchon von gar Mandem 
aufgegebene Sprache der Etrusfer vorgetragen werden, vor dem 
Erſcheinen des eine fyftematifche und zufammenfaffende Gram- 
matil enthaltenden zweiten Bandes zu fällen, jo erſcheint es doch 
andererſeits auch al3 Pflicht der Kritik, ſchon ehe fie ſich zu einem 
endgültigen Urtheile entichließen barf, die in bem gegenwärtigen 
Falle gebotene freudige Anerkennung für eine ganz hervorragende 
Reiftung nicht allzulange aufzufhieben. Es muß alio vor allen 
Dingen betont werden, daß ein Werk wie das vorliegende eine 
Ehre ift für den Verf., deffen Enthufiasmus für feine Sache aus 
jeder Zeile des Yuches ſpricht, und eine Ehre für den Berleger, 
der ben Muth hat, ein fo umfangreiches, fpeciell nur an das 
gelehrte Interefie fi wendendes Werk zu veröffentlichen. In 
Frankreich würde man zu einem folchen Unternehmen die Unter. 
Rügung der Regierung in Anipruc genommen haben, und in 
einer engliſchen Zeitſchrift ift e8 gerade bei Gelegenheit dieſes 
Werkes ausgeiprochen worden, daß wohl fein engliſcher Verleger 
den Muth gehabt Haben würde, ein jo wenig populäre und an den 
meiften Stellen trodenes Buch von dieſem Umfange zu übernehmen. 
Daß aber ein beuticher Verleger das kann, fpricht ſehr für unfere 
literarifhen Berhältniffe; wir wollen alſo ehren, wo Ehre ger 
bährt. Dann aber gehörte doch auch wohl ein deutfcher Gelehr- 
ter dazu, um auf die Erforſchung einer längſt tobten Sprache 
ſoviel Mühe und Sorgfalt zu verwenden, allein und ohne Rüd- 
halt an Anderen. Die Freude, welche ber Berf. an feiner Arbeit 
findet, leuchtet aus mancher Stelle hervor; feine Sorgfalt bekun ⸗ 
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det jede Seite, dabei ift die Methode, melde in dieſem Bande 
befolgt if, jedenfalls unanfechtbar, und für Forſchungen ähnlicher 
Art wird dieſes Buch einft wohl ald Mufter bezeichnet werden 
dürfen.. In den einleitenden Bemerkungen wird den Vorgängern 
des Verf.s eine gerechte Würdigung zu Theil, namentlih auch 
wirb hervorgehoben, daß die von Gorffen durchgeführte und 
bewiefene Annahme, daß das Etruskiſche in den Kreis der italie 
ſchen Sprachen gehöre und die Gigenthümlichkeiten berfelben 
tbeile, an und für fih feine neue fei; aber die wiſſenſchaftliche 
Behandlung und Begründung ift doch ausſchließlich Corfſen's 
Verdienft. Dan laſſe uns hinzufügen: vor den epochemachenden 
Forſchungen Ritihl’3 und Mommfen’s im Gebiete der italiſchen 
Spraden und vor ben Arbeiten der Spradvergleihung war 
eine ſolche Begründung und Bearbeitung des etruskiſchen Sprache 
materiales an und für ſich eine Sache der Unmöglichkeit, und 
gerade Corſſen's eingehende und (in gewiffem Sinne) abfchließende 
Arbeiten im Gebiete des Lateiniſchen haben ihn felbft erft zu dieſer 
neuen Unterfuhung befähigt. An der Hand der bilinguen In- 
ſchriften entwidelt Corſſen nah und nad eine Reihe von 
Lautgeſetzen bed Etrustifchen, zu denen bann regelmäßig ana» 
loge Erfeinungen aus bem Gebiete ber übrigen italifhen 
Sprachen binzugezogen werben; babei ergeben ſich, eine nad) ber 
andern, die verſchiedenen Endungen der Declination und Conju- 
gation, und wir fehen in diefer Weife ein ganzes grammatifches 
Bebäude allmählich entftehen. Wir Durchmuftern dabei ben ganzen 
Vorrath ber bis jegt entdedten Infchriften und Kunſtdenkmäler, 
und von feiner Stelle läßt uns der Verf. vorfchreiten, ehe er uns 
in eingehendfter Weife feine Erklärungen vorgetragen hat, wobei 
denn gar mande intereffante Ercurfe über etruskiſche Mythor 
logie und Kunft unterlaufen. Dieſes ganze Verfahren ift fo 
gründlich und dabei wieder fo natürlich (mir machen gewiſſer⸗ 
maßen den eigenen Studiengang des Berf.'3 burd), daß man 
überzeugt ift, ehe man fi) noch recht deffen bewußt geworben ift. 
Wohl wird man auch nicht Weniges zweifelhaft finden: wie fönnte 
es anders fein? Gar manche Erörterung wird fih an die von 
Corſſen gegebenen Erläuterungen größerer etrusliſcher Inſchrif⸗ 
ten noch knüpfen, und mehr als ein Punkt wird vorausfihtlic 
immer zweifelhaft bleiben. Aber das Hauptrefultat ſcheint uns 
doch gefichert, und dieſes wird durch abweichende Deutungen ein- 
zelner Namen und Wörter nicht erfchüttert werden: „Die etrus⸗ 
tiſche Sprache fteht, wie Corſſen beweift, in dem Gebiete ber 
Flegion und Wortbildung auf dem Boden italiider Spradent- 
wicklung“; freilich ift fie wohl auch unter allen italifhen Sprachen 
am weiteften gegangen in ber Zerrüttung lautlicher Verhältniffe. 
Wir wollen und zunächſt mit diefer Anerkennung begnügen, ohne 
auf Einzelheiten einzugeben; bei einem Werke von 1016 Seiten 
würde diejes in einer bloßen Anzeige unmöglid fein; wir hoffen 
aber bei dem Erſcheinen des zweiten Bandes die bereit3 gemon« 
nene Weberzeugung von der Richtigkeit der Anſicht Corſſen's 
im Großen und Ganzen nod weiter befräftigen und bann die 
Gelegenheit zur Hervorhebung einzelner Punkte ergreifen zu 
fönnen. W. W. 








Gabelentz, H. C. v. der, die melanesisehen Sprachen nach 
ihrem grammatischen Bau und ihrer Verwandtschaft unter sich 
und mit den malaiisch-polynes. Sprachen untersucht, 2. Abth. 
Leipzig, 1873. Hirzel. (VI, 1868. kl. Fol.) 8 Mk. 

(Aus d. VII. Bde. d. Abhandlgn. d. philol.-histor. Cl. d. kgl. 
Sächs. Ges. d. Wiss. Nr. 1. 1874.) 

Der durch feine umfafenden Spradftudien berühmte, leiber 
inmitten feiner unermüdlichen Thätigfeit im Herbfte 1874 auf 
feinem Landfige bei Altenburg verftorbene Verfaſſer hatte im 
Jahre 1861 eine Abhandlung über bie melanefiihen Sprachen 
in den Schriften der Kgl. Sachſ. Gefelichaft der Wiſſenſchaften 
veröffentlicht und in Folge diefer Abhandlung von dem (1871 
auf Nulapn ermordeten) melanefiihen Biſchof Pattefon,und von 
vielen anderen Seiten zahlreiche directe Mittheilungen aus Mela- 
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— erhalten, welche ihn zu einer weiteren Bearbeitung ver 
anlaßten. Daß vorliegende Wert, gleichfalls zu den Schriften 
der Kgl. Sächſ. Gefellihaft der Biffenfgaften gehörig, enthält 
Abhandlungen über Grammatik und Syntar und Bocabulare, 
theild aus Neucaledonien und feinen Öftlihen Nachbarinfeln, 
theils aus ben Neuen Hebriden, theils aus den Salomon⸗Inſeln. 
So fern und Abendländern die melanefiihen Idiome liegen, fo 
viel Erfhwerung das Spradftudium dort in dem Umftande 
findet, daß faft jede Meine Infel ihre eigene Sprache hat, jo gut 
bat es ber Verfaffer verftanden, durch überfihtliche Anordnung 
und klare Darftellung auch dem Laien einen Einblid in jene, wir 
möchten fagen, babylonifhe Sprachverwirrung zu geftatten, zahl ⸗ 
reihe Verwandtſchaften nachzuweiſen oder deren Nachweis anzu- 
bahnen. 





Augusti rerum a se gestarum indicem cum graeca mela- 
ag edidit Theod. Bergk. Göttingen, 1874. Dieterich. (IV, 

VII, 136 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Nachdem Bergk bereits im Hallenfer Leetionsverzeihniffe vom 
Sommer 1869 eine Reihe von Eonjecturen zu dem Monumentum 
Ancyranum veröffentlicht hatte, überrafchte er im vorigen Jahre 
die gelehrte Welt mit der vorliegenden Ausgabe deffelben. Nach 
einer kurzen Einleitung (S III — IV) folgt in Minusteln der 
lateiniſche Text mit gegenüberftehender griedifcher Ueberfegung 
(S. I — XXV); dabei findet man auf jeder Geite unter dem 
Texte die abweichenden Lesarten der Mommſen'ſchen Ausgabe 
notiert; dann folgen Prolegomena (©. 1—15) über die Geſchichte 
bes Textes und feine Abidriften, ſowie ein Commentar nebft 
Appendix und Addenda (6. 19— 125), in denen der Heraus. 
geber ſeine Conjecturen begründet, und endli die Indices 
(&. 126 — 136). 

Wenn wir ein neues Werk von Th. Bergk in die Hand neh. 
men, fo find wir fidher, darin neue Beweiſe feines Scharffinnes 
und feiner ausgebreiteten Gelehrfamteit zu finden, und auch 
die vorliegende Ausgabe täufcht diefe Erwartungen in feiner 
Weife. Aber Ausgaben find nicht dazu da, um Scharffinn und 
Gelehrſamkeit des Herausg's zu zeigen, fondern eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Ausgabe hat ihre Berechtigung dadurch zu beweiſen, daß 
durch fie ihre Borgängerinnen in weſentlichen Theilen antiquiert 
werden. Und dieß wird Bergk ſelbſt von feiner Ausgabe nicht 
behaupten wollen. Wer fünftig dad Monumentum Ancyranum 
benugen will, wird fowohl in Bezug auf Text und Commentar 
als auch wegen des kritiſchen Apparates und des epigraphifchen 
Details immer wieder auf die Mommſen'ſche Ausgabe zurüd- 
greifen müffen. Obwohl Bergk im Einzelnen manden probablen 
Vorſchlag madt, fo fann man ihn doch von dem Vorwurfe nicht 
freifprechen, daß er oft die Infchrift mit derjelben Freiheit be 
handelt wie eine Handſchrift und mit größerer Kühnheit corri« 
siert als Mommien, der ih enger anſchließt an die Heberlieferung. 
Ueberhaupt ftellt fih Mommſen zur Ueberlieferung ungefähr wie 
der PVhilologe, der einen vorzüglichen oder gefunden hat und 
deßhalb die fonftigen interpolierten Handſchriften gar nicht oder 
nur im Nothfalle berüdfihtigt, während Bergk den entgegenge- 
fegten Standpunkt vertritt und allentbalben glaubt noch ein 
Korn unter der Spreu gefunden zu haben. Wir haben biß jetzt 
aud noch nicht das mindefte Recht, die ungemeine Sorgfalt und 
Gewiffenhaftigfeit in Frage zu ziehen, mit der Berrot u. Buillaums 
ihre Copie der Infchrift angefertigt haben; fie ift auch nach Bergk 
summa cum fide et diligentia exacta, und doch kann er der 
Verſuchung nicht wiberftehen, feine Vermuthungen, wo es ihm 
paßt, auch durch die Angaben früherer zu fügen. Da nun bie 
erhaltenen Theile der Inichrift im Weſentlichen heute noch ebenſo 
lesbar find wie in der Mitte des 16. Jahrhunderts, als man 
die erften Abſchriften anfertigte, jo dürfen wir uns auf diefe nur 
Stufen, wo Perrot entweder gar nichts mehr vorfand ober bie 
berelle wenigfteng nit mit Sicherheit leſen konnte. — Damit 





iſt natürlich nicht gefaat, daß Perrot infallibel wäre; im Gegen⸗ 
theil, e8 giebt Stellen, wo wir ſchließen müffen, daß er geirrt hat; 
doch dieſe werben fi bloß durch Vergleichung mit dem Originale 
erledigen laſſen. Wenn nicht neue Theile der lüdenhaften In⸗ 
fchrift aufgefunden werden, fo bleiben natürlich mande Ergän- 
zungen fubjectiv, und e3 muß Jedem unbenommen bleiben, bem 
einen Vorſchlag einen anderen entgegenzuftellen. Als eine ſolche 
Reihe von Vorſchlagen betrachten wir die Arbeit von Bergk, der 
zum beſſeren Verftändniffe zugleich den Tert hat abdruden laffen, 
wie er fi nach feinen Vermuthungen geftalten würde. 69. 





Wülcker, Dr. Rich. P., Prvdoc,, altenglisches Lesebuch. Zum 
Gebrauche bei Vorlesungen und zum Selbstunterrichte. 1. Th.: 
Die Zeit von 1250 bis 1350 umfassend. Halle, 1874. Lippert'sche 
Buchh. (XI, 228 8. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pr. 

Seit die Mitarbeiter ber Early English Text Society ber 
Erforfhung der erften Perioden der engliihen Sprade und 
Lıteratur ihre ebenfo raftlofen wie aufopfernden Bemühungen 
zugewandt haben, hat dad Studium des Altenglifchen einen un. 
geahnten Aufſchwung genommen und in England wie in Deutſch⸗ 
land eine Anzahl von Lefebüchern hervorgerufen, die zur Ein- 
führung in jenes Studium bie erfte Hülfe und Anleitung bieten 
follen. Während die brei in der Orforber Clarendon Press 
Series erjhienenen Lefebücher von Morris und Skeat nad) einem 
einheitlihen Plane abgefaßt und als ein einziges, die drei 
Perioden ber altenglifhen Sprache umfaflendes Werk anzufehen 
find, haben wir in Deutichland jegt drei verſchiedene Werke der 
Art von verfchiedenen Berfaflern, von denen jeder nach befonderen 
Srundfägen gearbeitet hat. Die „Altengliiden Sprahproben“ 
von Mäpner und Goldbed find längft als eine mufterhafte 
Leiftung anerfannt. Das Wert ift aber mehr ein Thejaurus in 
des Wortes befter Bebeutung als ein Lefebuch, deffen Anfchaffung, 
zumal in Verbindung mit dem allmäblig eriheinenden Bloflar, 
man jedem Studierenden des Altenglifhen zwar angelegentlichft 
empfehlen, aber nicht ohne Weiteres zumuthen kann. Das „Alt 
englifche Uebungsbuch“ von Zupiga ift dem Umfange nad) das 
gerade Gegentheil von dem Mätzner'ſchen Werke: auf 137 Seiten 
giebt es Terte aus der ganzen Hauptentwidlunggeit der eng⸗ 
liſchen Sprade, vom Angelſächſiſchen bis zur Grenze des Reueng- 
liſchen, von Cadmon bis Lydgate und dazu noch ein vollſtandiges 
Gloſſar zu den Texten. So fol es ausgeſprochenermaßen haupt⸗ 
ſächlich nur ausreichendes Material bieten zur Einübung der 
hiſtoriſchen engliſchen Grammatik, während die Matner'ſchen 
Sprachproben, die das Angeljähfiiche ganz bei Seite laſſen, mehr 
zur Einführung in die altengliihe Sprade und Literatur über» 
baupt dienen follen. Zwiſchen beide Werke in die Mitte ſtellt 
ſich nun das altenglifche Leſebuch von Wülder, defien erfter Theil, 
die Periode von 1250—1350 umfaffend, vorliegt. Indeß wirb 
das Werk diefen Anfpruch in jeder Hinficht, ſowohl in Bezug auf 
den Umfang als aud auf die alljeitige Brauchbarkeit, erft dann 
erheben können, wenn nicht nur der von dem Verf. in der Ein- 
leitung verſprochene zweite Theil (die Periode von 1350— 1500 
umfaflend), fondern aud noch ein ähnliches angelfächfifches Lefe- 
buch (wozu übrigens Ausfiht vorhanden) von ihm bearbeitet fein 
wird. Ohne biefe Ergänzungen würde Anfang und Ende fehlen 
und das Werk zu bem von Zupiga verfolgten Zwecke, d. h. zu 
einem Hülfsmittel beim Studium ber biftorifhen Grammatik, 
nicht ausreichend fein. Hoffen wir alfo auf da3 baldige Erfchei- 
nen nicht nur des zweiten altenglifchen, fondern aud des angel« 
ſachſiſchen Theiles. 

Daß Wülcker im Gegenſatze zu Zupitza die Benennung 
„angelfähfiih“ beibehalt ſtatt des von Furnival, Morris, Sleat, 
Sweet u. A. in übertriebenem Patriotismus und Reformationd« 
eifer eingeführten Ausdruckes „Altengliſch“ aud für die vor ber 
normännifchen Eroberung liegende Epoche, ift vollftändig zu 
billigen. Die angeljähf. Schriftiteller nannten zwar, wenn fie 
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in ihrer Landesſprache fhrieben, ihre Mundart englise, dagegen 
lingua saxonica, fobald fie fich lateiniih ausdrüdten. König 
Alfred wurde von feinem Biographen Affer rex Angul-Saxonum 
genannt, und mit dem Ausbrude angelfächfifch bezeichnet man 
feitbem einen ganz beftimmten Abfchnitt in der Entwidlung der 
englifhen Gedichte und der englifchen Sprache, den Niemand 
mißverſtehen kann. Wenn man von angeljähfiihen Königen 
Ipricht, wird Niemand an Richard Löwenherz denken; nennt man 
bie angel. Chronik oder angelf. Heiligenleben, fo fällt feinem 
mit der englifchen Literatur vertrauten Menſchen etwa Robert 
of Gloucester’s Chronicle oder The Life and Martyrdom of 
Thomas Beket ein. Wohl aber würde die Bezeihnung „alteng- 
liſch“· ſolche Vorftellungen erweden. Der Ameritaner Marſh hat 
baber volllommen Recht, wenn er zu diefer Streitfrage bemerkt: 
„Mit einem Worte Dinge bezeichnen zu wollen, die logiſch ver- 
ſchieden find, hieße die Einfachheit der Bezeichnung auf Koften 
der Präcifion des Sinne erkaufen“. Auch lönnen die Engländer 
troß ihrer fcheinbaren Antipathie gegen den Ausdrud „angeljäch- 
fi” denfelben, wenn fie fih Mar und fnapp ausdrüden wollen, 
gar nicht entbehren (als ein Beifpiel für viele vergl. Seat, 
Bpecimens of Early English from 1394 — 1579. Introd. 
p- XXIV,4). Mit Recht verwirft Wülder ferner den in Bezug 
auf die Grammatik unhaltbaren Ausdrud „Mittelengliſch“; 
vielleicht aber hätte er gut gethan, auch Koch's Bezeichnungen 
„altangelſächſiſch“ und „neuangelfähfiih“ gleich mit über Bord 
zu werfen und die Benennung „altenglifch“, wie früher gebräudh- 
lid war, auch für die Beriode Layamon's, mit deffen Brut doch 
das normännifce Element, wenn aud nicht auf die Form der 
Sprade, fo doch auf den Geift der Literatur einen fo großen 
Einfluß gewann, beftehen zu laffen. Allgemein gültige Bezeid- 
nungen, bie gar feine Einſchränkung erfordern, laſſen ſich ja, wie 
auch Wülder zugiebt (Ueberf. der neuangelfähfiihen Sprachdent- 
mäler S. 3), auf ſolchen Gebieten faft nie finden. Weßhalb aljo 
nicht die althergebradhten, allgemein verftändlichen Eintheilungen, 
die ber Fachgelehrte, wo e3 nöthig ift, leicht rectificieren wird, 
beftehen laſſen, ftatt ber beftändigen vereinzelten Neuerungsver- 
fuge, die fi doch troß richtiger Bemerkungen im Einzelnen 
feine allgemeine Gültigkeit erwerben können? 

Was nun bie Auswahl und den Umfang der von Wülder 
aufgenommenen Lejeftüde anlangt, jo muß anerfannt werben, 
daß er dabei mit ebenfoviel Umfiht als Geſchmack verfahren ift. 
In ſechs Gruppen, betitelt 1) Gedichte geiftlihen Inhaltes, 
2) Gedichte geſchichtlichen Inhaltes, 3) Ritterliche Dichtungen, 
4) Boltsthämliche Lieder, 5) Beiftliche Profa, 6) Hiftorifche und 
techtliche Profa, bietet er nicht nur ausreihenden und in ber 
getroffenen Auswahl höchſt anziehenden Stoff zur Einführung 
in die altenglifche Literatur der von ihm behandelten Periode, 
fondern auch hinlänglihes Material zum Stubium der alteng- 
lifhen Sprache und ihrer verſchiedenen Dialecte. Nur die ritter- 
liche Dichtung hätte vieleicht no durch eine Probe aus dem 
ganz unberüdfichtigt gelaffenen Artusfagenkreife verftärkt fein 
innen, etwa durd einen Abichnitt aus Syr Gawayne and the 
Green Knight, wodurch aud) der Weft-Midland»Dialect mehr zu 
feinem Rechte gelommen wäre. Durchaus zu billigen ift dagegen 
der geringere Umfang, welcher den im Allgemeinen weniger an« 
ziehenden Profadenfmälern eingeräumt wurde, während ſich bie 
biöher zu wenig beachtete Lyrik durch eine recht glädlich gewählte 
größere Anzahl von Dichtungen vertreten findet, unter denen bie 
geiftlichen und politischen Lieber paſſend den betreffenden Gruppen 
untergeordnet, die fieben nicht minder anziehenden Proben der 
voltsthämlichen Lyrik dagegen zu einer befonderen Gruppe zu⸗ 
fammengefaßt find. 

Eine recht werthvolle Zugabe bilden neben dem für die Texte 
ausreihenden Gloffar die von S. 121 — 180 reichenden ein« 
gehenden Anmerkungen, die nit nur wirkliche Schwierigkeiten 
ber Texte erllaren und auf ſprachliche wie metriſche Eigenthüm⸗ 


lichkeiten derſelben mit feinem Verſtändniſſe hinweiſen, ſondern 
auch häufig zu nothwendigen und werthvollen, vom Herausgeber 
vorgenommenen Befjerungen ber Teyte bei fteter Angabe der 
handſchriftlichen Lesarten die erforderliche Begründung liefern. 
Nur finden wir, daß der Verf. in Betreff dieſes letzteren Punktes 
nod von zu großer Scheu vor ben Lesarten der Handſchriften 
erfüllt war. So wäre z. B. in dem erften Stüde B.35 wisdam 
zu ändern geweſen in wisdom nach demſelben Princip, welches 
Wülder 3. 73 auf ik ftatt ilk angewandt hat; ebenfo V. 47 hin 
in den von of abhängigen Dativ him, auch 3. 32 werdes in 
das gewöhnliche werldes und V. 35 godd in god oder good wie 
135 (ber Schreiber hatte in der Eile, wie dieß öfter vorkommt, 
den unrichtigen Buchftaben verdoppelt). So auch wäre B. 332 
ftatt hevone bie in dem Gedichte gewöhnliche und bier fchon 
dur den Reim erforderte Lesart hevene vorzuziehen gemejen, 
während dad nur V. 81 vorkommende moal mit Recht ungeän- 
dert blieb. Indeß eine methodifche Textkritik, wie fie im Altfran- 
zoͤſiſchen Durch Die Arbeiten von ©. Paris, 2. Gautier, C. Hofmann 
u. A. fih Bahn gebrochen, ift für das Altenglifche noch von der 
Zukunft zu erwarten, und ein Lejebuch wie das vorliegende wäre 
wohl am wenigften dazu geeignet gemefen, einen berartigen 
Verſuch zu machen. Es ift daher die hier beobachtete Zurüdhal- 
tung des Herausg.'s eher zu loben als zu tadeln. Jedenfalls 
wird Wülder’3 Leſebuch auch zur Förderung des Eritifchen 
Studiums der altengliihen Sprache anregend wirken und kann 
überhaupt jedem Studierenden und Forſcher auf diefem Gebiete 
als ein vortreffliches, auch in Bezug auf Ausftattung, Correct« 
beit des Drudes und billige Preisftellung ſich auszeichnendes 
Hilfsmittel warm empfohlen werben. J.Sch. 





Arhiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ludw. Herrig. 53. Bd. 2. Heft. 

Iny.: Ad. Baspary, Francesco de Sanctis. — $. 2. Wol⸗ 
HN n, Proben modernen äjthet. Stiles. — Die intereffanteften Er- 
heinungen im Schweizerdeutihen. — H. Bihler, der Thiasmus bei 
Beruzez. — Fr. Brinkmann, grammat. Unterfuhungen. — Ein 
Stammbaum der engl. Köuige, zurkcgeführt bis auf Adam. Nach ei⸗ 
nem Wanuferipte der Sacleranifgen Bibliothek des Brit. Mujeums; 
nitgeth. von K. Boddeter. — Beurtheilungen u. kurze Anzeigen; 
Bibliographiſcher Anzeiger. 





Zeitfägrift f. dad Oymnaflafwefen. Hreg. von $. Vonih, B. Hlrfdr 
felder, P. Rühle. R. 3. 9. Jahrg. Januar. 


Inh: H. Guhrauer, zehn Thejen jum Oberfehrerpräfungds 
reglement. — Bogel u. Wilmannd, der Unterricht im Altdeurfchen 
auf den höheren Schulen. — Literar. Berichte; Berichte über Verſamm⸗ 
lungen, Auszüge aus Zeitfchriften; Jahresberichte des philol. Vereins 
zu Berlin. 


Zeitſchrift für die öfterr. Symnaflen. Redd.: J. G. Seidl, 8. Tomas 
ſchek, W. Hartel. 25. Jahrg. 11. Heft. 1874. 
Inh: Joſ. Rohrmoſer, krit. Betrachtungen über den philokrat. 
Rrieven, — 9. 6ron, Kleinigkeiten zu Tacitus ab exc. d. A. Ill m. 
es Jung, Rachtrag zu dem Auffage: Ueber die Militär 
verhältnifje der provinciae inermes des röm. Reiches. — Kiterarifche 
Anzeigen x. 


Blätter für das bayerifche Gymnaſialſchulweſen, redig. von ®. Bauer 
n. G. Friedlein. 11. Bb. 1. Heft. 

Inh.: Zorn, Kritiſches zu Phädrus. — I. Hand, Über den 
Umfang des hiſtor. Unterrichtes auf Schulen. — Wirth, „Mensa est 
rotunda“. A. Kurz, aus der Schulmappe. — Erklärung von 
Büchfenfhüg. — ©. Benz, die Reform des geograph. Unterrichts. — 
Anzeigen; Kiterar. Rotigen; Auszüge; —ã— 




















Vermiſchtes. 
Nachrichten von d. Kgl. Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. ©. A. Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 2Wu. 27. 1874. 
Inh.: G. Grenacher, zur Morphologie u. ‚Pofofogie des far 
Q 


cettirten Arthropodenauges; vorläuf. Mitthlg. (Borgek von J. Heule. — 


Ed. Riecke, über die Gefepe der Boltainduction. — Derſ., über 
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Mofecularbewegung zweier Theilchen, deren Wechfelwirkung durch das - 


Weber'ſche Gejep der electrifhen Kraft beſtimmt wird. 





Im neuen Rei. Hrög. von K. Reiharb. Rr. 4. 
Inh: ©. 2othholg, Heinrih Leo u. der Philo! — — ‚Univerftätsfragen. 





Monatsſchrift für Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthums. Hrög. 
von 9. Graetz. 24. Jahrg. 1. Heft. , 

Inh.: H. Graeg, ein dunkler Berö in Eſta, bezügl. des nach⸗ 
egil. Altars durch eine echt talmud. Tradition erlautert.— 3. Perles, 
die in einer Münchener ‚Hand heit aufgefundene erfte latein. Ueber⸗ 
feßung des Maimonidiſchen „Zührers.* — A. Schwarz, Studien über 
die Tofifta. (Fortſ.) — P. F. Frankl. neue Wahrnehmungen an Eldad 
Haddani, Jehuda ben Koreiſch u. Saadia. (Fortſ. — Zuckerman⸗ 
del, Verhaͤliniß der Tofifta zur Miſchna und der jerufalem. Gemara 
zur babylonifhen. (Zortf.) — 3. Müller, der Text der Faſtenrolle. 


he Rundſchau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 1. Jahrg. 4. Hft. 
anuar. . 

Inh.: Wilpelmine v. Hillern, die Geier⸗Wally. — I.Bernays, 
die Behandlung des Röm. Staatsrechtes bis auf Theod. Momnifen.— 
W. Förfter, geſchichtl. Dariegung der Bedeutung ber Vorübergänge 
der Venus vor der Sonnenſchelbe für die Ausmelfung der Himmeld- 
räume. — 8. Hillebrand, franzöfifhe Zuftände u. englifhe Beob⸗ 
adıter. — Low. Bamberger, zur Embryologie des Bankgejepes. — 
Zr. Kreyffig, literarifhe Rundfhan. — Gladſtone im Kampfe mit 
dem Ultramontanismus. — 8. Frenzel, Berliner Ehronit. — 2. 
CEhlert, Mufitatiihes aus Berlin. — Ed. Hanslid, Wiener Chro⸗ 
nit, — Politiſche Rundſchau. 


Deutfche Monatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 1. Heft. 

Inh.: _Die Juftiggefege für dad Deutfche Reich. — Der Königt. 
Bürttemb. Staatsminister Dr. 2. Goltyer über die hiſtor. Entwidelung 
des Verhältniſſes zwiihen Staat u. Kırde. — Die Einrichtungen zum 
Beiten d. Arbeiter in den Zubriken u. größeren Gewerbebetrieben Bayerns. 
— Deuiſche Spruchweisheit auf Münzen u. Medaıllen. — Drei Blo—⸗ 

raphien deutiher Mufiter. — Die Plaſtik auf der lepten akadem. 
unjtausitellung in Berlin. — Aus der deutihen Kunſtinduſtrie. — 
Chronit des D. Reiche. — Monatschronik für Zuli bis Dit. 1874. 


Altpreugifhe Monatsſchrift. R. F. Hrög. von Rud. Reide u. Ernit 
Wichert. 8. Heft. Rov. — December 1874. 

Inh.; Preußiſche Regeften bis gm Audgang des 13. Jahrh.; 
hrsg · von M. Berlbuch. (Fortſ. — A. Hagen, über F. 2. 3. Wer⸗ 
ner. (Vortrag.) — Gerlach, zur Geſchichte des Tilfiter Voltoſchul⸗ 
weſens; mit Nachtrag von demſ. u. Anhang von Kaiſer. — Kriti⸗ 
ten u. Referate; Mittheilungen u. Anhang. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothekswiſſenſchaft. Hrög. von 
Zut. Beppolpt. 1. Hft. 

Inh: Dr. Heinrich Brockhhaus in Leipzig. — Die italien. Feſt⸗ 
literatur zur Feler der Jubiläen von Bonaventura, Petrarca u. Thomas 
». Aquin. — Biblivgraphia Dantea ab anno MDLCCLXV inchoata. 
Suppiem. terium. — Reuefte Beiträge zur Fauftliteratur. (Fortſ.) — 
Literatur u. Miscellen. — Allgem. Bibliographie. 


Deutſche Turn Zeitung. Red. 3.6. Lion. Nr. 1—4 

Inh.: TH. Seorgii, zum Neuen Jahre! — Emmer, die fos 
ciale Bedeutung des Turnend. — F. Voigt, H. Ferd. Maßmann. — 
Fleifhdmann, Kaweran +. — H. Mepner, Seſchichte des nords 
amerifan. Turnerbundes. — Gaus, Bereind« zc. Nachrichten. 























Revue critique, Nr. 3. 


Inh.: Delbrück, le verbe dans la langue vedigie. — Heyne, courte 
rammaire des anciens dialectes germaniques, 3. ed. — Talbert, du 
ialecte blaiso! Chronique de Robert de Torigni, p. p. Delisle, 

t. U. — Chronigues de St.-Martis! de Limoges, 93 Duples-Agier. 
— Eth6, le podte épique Jules Grosse. — Societds savantes, 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 28, 
fasc. 1. 

Inh.: B. Zendrini, Earico Heine e i auol interpreti. 2. — I. Clampi, 

Lorenzo il Megnifico e Girolamo Savonarola.. — A. Issel, Fcxio 3 








iſtori olitiſche Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
9 M dr ae 75. gg Pag x x 


Inh.: Cin deutfher ag im 16. Jahrh. — Der Gottesfreund im Oberland 
u. Rilolaus von Bafel, 2 — 
tation des Eyminifters Gladſtone. — #. 


Bwei Quellen des deutfhen Ultramontanidmus. — Aus Stuttgart: Mitt 

etat; Poft und Markrechnutig. — Aus Madrid: Die neue Monardie. — Die 

E r —— .— Aus Berlin: Landtagseröffnung; Ordensfeſt; Bom 
imertheater, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 4. 

Inh.: W. Henkel, aus der Baſtille. — 5. Jacoby, neuere Hrhenpolit. Schrif 
ten. 2 — M. Hoentg, die Wichtigkeit der Suufübreng des Glearinghoufe- 
Softems in Deutihland. — 8. Mumm, die Guccurfal-Bfarreien auf der Line 
* te — Bom deutſchen Reihstag und vom an Landtag. — Aus 

m 








Blätter f. literarifhe Unterhaltung. Hrsg. v. R.Gottſchall. Ar. 4. 
Inh: D.Henne-AmRhpn, Stillleben, — Reueſte Romane. — WM. Bottihalt, 
Revue des Literaturjahres 1874. (Schluß.) — Philoſophiſcher Büchertiid. — 
Beuileton; Bibliographie. 


Europa. Nr. 3. 
Inh.: Grip Reuters „Stromtid“. — Ein deutſches Thule. — Aus den Erinnenrun- 
gen eines Geldarzted, — Irrwurz u. Srrkeine. — Wiener Briefe; Literatur; 
Bildende Kunf; Mufil; Theater; Aus alen Zeitungen. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Ar. 1—3. 

Juh.: Die Erdrundfahrt des Freib. v. Hühner. 3. — Zwei ungedr. Briefe Goethe s. 
— Te geolog. u. mineralog. Literatur des Rgr. Baden. — get am, 
Brenner. 1. — D. Paul, mufilal. Buftände ın Peipgig. — Buchholz; 
neues Theater in Leipzig. — Recenfionen; Bermifdteh, 














Inh.: Der Kgl. Breuß. Hohe Orden vom Gchmwarzen Adler, — Zur brandenburg. 
preuß. Geſchichte u, Landeskunde. — Die Organifation der ev. Randesfirhe tu 
Breußen, — Garl Bufav Homer. — Die deuiſche Boldfgmiedehunft des 
16. Jahrhunderte. 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 3—16. 

Inb.: 8. v. Hellwald's Culturgeſchlchte. — Sicillauiſche Zuftände. — 3. Fröbel. 
Raarswirihihaftt. Repereiene u DOrthodogien, yanıise jarifer Chronik. 61. — 
Der neue Banfgefegentwurf. — Die dieiche Kapelle in nden. — @.Aühne, 
aus Kopenhagen. 1-3, — Bider die feur. Kapelmeifter. — Zur Ribelungen- 
fiteratur. — Alfonfo XII im Zherefianum. - Ratumvifienfhaft u. Bhilofopbie. 
— fiterarifhes aus Deferreih, — Die bayer. Runftalademie. — Brof. John 
Zyndall u, die Breiheit der Wiſſenſchaft in England. — Wiener Briefe. 37. — 
Hillebrand'6 deuiſce Rationatliteratur. — Die bayer. Runflalademie u. die Bau- 
tunſt. — Das Ende der Hungersuorh in Bengaten. — König dioderich, Trauer 
friel von %. Dahn, — Borendenfahrten. 1— 3. — Hur Geibicte des deutid- 
venetian. Handels im Mälter. — ©. Baoli, Grilparzer u. feine Werke, 3. — 
in arhävlog. Bund. — KR. Boedeke, Shafefpeure’s —X — Bur Rivcho 
R y der Liebe, 1.2 — Die wichtigſien Kragen der Gegenwart in Gtaat und 

che. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 7— 12, 
JZuh.: Beifeliteratur. — I. Balke, das engtifde Haus. 2.3. — M. C Draddon. 
"per Kampf um's Blüd, (dort) — Mnglifde Romane. — 9. P. Hebel, ein 

Rebensbild von ®. Längin. — Ed. v. Hartmann, Über wiffenfbaftl. Polemik. 
1-3, — %dw. v. Hörmann, Alpenftaffage. 8. — Frangöf, Literatur. — N, B. 
Ambros, Mufi. — Notizen; Theater; Bibliographie, 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1647. 


Inh: Die neue ſpaniſche Monarchie. — Wochenſchau; Manaigfalt keiten, — 9. 
2. Giherer, Bundespräf, der ſchweizer. @idgenvifenfhaft. — Die Aufhebung des 
Kiofter6 Mariafein im Canton Golothurn. — Eine röm. Gifterne in Iftrien— 
Der Sturm vom 22. Nov. 73 u, der Einfluß des Mondes auf dag Better. — 
Die Reufahrögranulation der @eneralität im Kaiferl. Valais zw Berlin — 
Theodor Döring’d Künftlerjubiläum. — Gulturgefhiätl. Radrihten. — Die 
Boifshütten in Krain. — Gphragiftit. — Zodtenihau; Briefmedfel; Vom 
Bügertiih. — Rachrichten vom zeneburhgang. — D.daharlas, Emft H&- 
ders HR 2 — Die Beltausftellung In Philadelphia 1876. — 
Polytechniſche Dittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Grog. von F. W. Hadländer. Ar. 16n.17, 


Sub: J. van Dewall, ein Grühlingstraum. (Sl) — Br. Zampert, Trient. — 

Rotigblätter. — ine moderne Iople, — Br. Samarom, Kreug u Schwert. 

[) — Im Gerichtsfaal des Prozeffes Arnim. — Die Kataftrophe auf dem 

©t. Bernhard, — B.5uW 9, die jagben tu Süprußland. — Agnes zu Salm- 

Salm, aus meinem Tagebuhe. — ©. Binde, A-B-E für Haus und Welt, 

8 [Bortf.)) — Heinrih v. Sybel — Ein Wiener Bazar fhr ines — 

Der ttfımeler Basler 3.9. Bedelr ter Bigneike (Deka) ©. Mn 

er meter Busjte, — . Hebel, der Wegweifer. (Bediht,) — ©. Re 
den, Zeitfragen Mi den Bamtlientreis, ul? HR i 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 17 u. 18. 
Inh: @.M. König, auf der Bahr des Verbrechens. (Hort) — E. Ohly, die ber 
wagte Rofe. — ID. Hanfen, engliige Gonderlinge. — @, Reiter, berühmt 
u berüdtigt. — Irledrich gFreih. v. Blotow. — Belhnachten in Rumänien. — 
Der Mond als Afyt_für 6 — Rofenthal-Bonin, Mheinsberger 
Gefpenfter. — Die Tigerplage in Dflindien. — €. v. Dindlage, die Schule 
des Herzens, (Bortf.) — Mus Ratar u. Beben; Chronik der Gegenwart. 


Gortenlaube. Nr. 4. 
: 2. Schüding, das G  — 
—— — — Ge ter 2 




















. Blagau, der Bärfen. und 





Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 3, 









„Unbe . — Die Agi⸗ lin. 2.— 8. Bonor Ki ibart tı 
— — he n a Ein Marl — — Blätter u Bluthen. — — 
Daheim. Hrög. von R. König. Ar. 16. 
Inh.: 6. Tharau, Die Halderoſen. Gortſ.) — Erlebniſſe eines GKarlikemofficters. 


®. Baderna 





nb.: König Alyhone XI. — Säuipe-Derinfe, die Ber 

fultate der —* eu a er ri —— Sr at. rn Gr 

ten _ —* 
en: Dffene tar u Antworten; Bibflographie. 








6 menfchl, Lebens. 
ſittſchrift Und Gewähr, — Um Bamilten- 





7. 6 8 ige 8 
&, gu banu — je Sertatzung 
1 
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Sonntags-Blatt. Be. c.g. Biedetrem. Rt 


Inh.: ©. Harte, eine Epifode aus Biddletomn. ã — 4. — das 

Srodemaenenft — @. Sadomip, cin mon —28 Iußns, 
— Bäter uam Leippige Bergangenheit, — Ynfere —— 

—* — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Rr. 20. 


Imb.: &M. Ba der Herzbul rl.) ter_anf ſoelal⸗ 
Kante. 3 — ——— dem ———— je ur 

ri teratur; 
—E Bolles. V. — onen alu die — De 


Magazin für die Eiteratur ded Anslandes. 44. Ian: Rr.3. 
Snt.; Bu RE 100ftr, Beturtetag — 2m. Bude‘ 











Das Ausland. Rr. 2. 
Id: Un , Semitifhe Guiturenti 
— en a 
Bun a manchen Bor Sofaun en in Dhafzi Era —e die 
SAL.) — Ueber Riederli —— —8 


Die Natur. Hrög. von D. Ulen. A. Müller. R. F. 1. — Nr. 4. 
Sau * —A zuzwe im Altertgume. — D. Ule, die Pal 
—— — . Gotiſ) — Wiſſenſchaftliche Auſtalten. > 


ht 
Haft. 





— 
tatur - 





Ausfũhrlichere Kritiken 


erfgienen Aber: 
Amann, Über den Einfluß der weibl. Geſchlechtokrankheiten das 
Rervenfyftem. (Herztl. —E 2) — 
Arnold, das altröm. Zhentergebäube, (Bon R. Engelmann: Zar. f. 
d. Oymnafialw. 29, 1.) 
Antıng aus " Bericht d. Grafen a. in Angelegenfeiten d. orthod. 
e. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. X, 2. 
Bat lan, a beutfche dition = 14: Loango-Käfte. Gdtt. gel. 


de Böudiasin, Jahve et Moloch. (Bon Camp: Theol. Litbl. X, 2,) 

I ——— ſhaftl. Pe ind. Sriesifhe u. Lateiniſche. 
Meyer: Ziſchr. f. d. dſterr. Gymn. 25, 

Bi ce Green) lelanchthonis epislolae, judieia etc. (Bon Eins 

erd: Jen. 

Birlinger, aus —E (Bon Rorrenberg: Theol. Litbl. X, 2.) 

Brandes, eg zur Geſchichte des Orients im Alterthüm. 
er: 


(Bon © 
Bäder, die Anfftände d. ee Arbeiter rad v. Chr. (Bon ©. 
Schmoller: Job. f. Rationälöt. m. St. XII, 2, 2—4.) 


Elaß, die meiaphyf. Borausfehnngen d. —XE Determinidmus. 
(Bon Pfleiderer: Jen. Litztg. 3.) 
Fock, Pre — of Pianchi Mer Amon king of Egypt. (Gdtt. 


62.) 
a ‚ die 5 YET eit eines 
pr nach, 1 ae re je Regierungszeit eine: 


Ge, ee ag u äufers Gene 2.0 enthumd. (Bon 
Bernhöft: zum d. D. © 6 vn, Fr haent 
Ewald, die Lehre ". I von Bott. 3.80. ¶ Theol. Jahresber. X, 1. 


Sriedberg, der Staat u. die EN (Bon Rodner: Arc. f. 
SSL" Burg u (uf. 
Authro e. ( Illu 
> Hellmald, —— int in nach Entwicklg. (Bon Henne 


D 8 
silnchrunt. — BVerhaͤltniß zu Aſſyrien in Jeſaja's Zeit. (@ött. 
ei 
PL Dr maun, — der Geometrie. (Bon Erler: Zeitſchr. f. d. 
@ymnafialw. 28, 12.) 
v.Hofmann, ” "geil. Särift N. Teſt. 6. Th. BR — x, 1.) 
Kin die relig. Image e. (Bon Michells: Theol. Litbl. 
tiefes, die Ofen. A ie Jahresber. ** 
Köflin, Martin —* fi Kitg. 
— Tiuleitung in die ſlav. —E— (Mag. f. d. Lit. d. 
Lauth, Ye Schalttage des aid Cuergetes 1 u. des Augnſtus. 
(Bon Ei — De — 
Leitre ä le prof. H. de — ä propos de 
sur l’Eglise de Russie. (Bon Renfd: Theol, — 
Lindemaun, klimat. Curorte. (Bon —J— ein, 2) 
Lindwurm, pralt. Philoſophie. (Bon Kräpen Fon "Ggeo itbl. x, 2.) 
Lorenz m. Rothe, Lehrbuch der Klimatologie. (Bon Hellmann: Btfär. 
auigarbt, der Johan Ucfprung d. 4. Qvang. Ih. Yahresber.X, 1.) 
utharbdt, der johann. Urfprum, (Ih. Jahreäber.X, 1. 
Beide, —8 — —— Th. Liibl. X, 2.) 


ars jugemts. 


Reumann, die arndien * Epnan in Deſterr⸗Ungarn wo. 
f. Rationalöt. u. Si. X 

Neumayer, Anleitung * —E Beobadrtungen auf Beifen. 
(Hydrogr. Mitth. II, 

nolee je Entwidiung je Kunſt. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 2, 

Dacar, er Reli hear —ã auf ihren Urſprung. (Bon En Een: 


in “ al: die Moralſtatiſtik in Ihe Debentg, 1 * Sriftt. 
Goctaletgit. ( iger: Goͤtt. gel. — 
Bit, Sinpendsrfs Theologie. ¶ Theol. —E x, Y 
—— Haudwerk u. Handwerker in den domer. Zeiten. (Bon 
Adam: BR. f. d. bayer. Gymn.⸗ n. Realſchw. XI, 1. 
NRiehm, ee: des bibl. Alterthums. — 27, Nzsen 
ah —*2— Lehre von d. Rechtfertigung ea 
jahreöber. X, 


Schreiber, Herpetologia Europaea. "(Bon Brä, emann: J. Li .) 
Seyerlen, Entftehung m Nor en ale d. N 


. 52.) 
Stelnbart, Kehrganı * rache. (Bon Stimming u. Weigand: 
Herr’ Ar. 53, 
Teatro scelto Indiano, ad. da A.Marazzi. (Mag.f.d. Lit. d. Unsl. 2.) 
Tü eking, — Livii » u condita lib. II. (Bon. Zingerle: Itſchr. 
mn. 25, 11.) 
Elder Do; mail, hreg. von . W. Piderit. (Th. Jahresber. X, 1.) 
Belt: bie e Boa » ker? Philologie f. die altteftamti. Cregeſe. 


eg fr Fi u "Br d. — zu Homer. 
(Bon Hartel: Itſchr. f. d. dſterr. n. 25, 
a Syſtem der Getieibanfpoittit, "ob. r Pationaldt. n. er 


‚ Staatöpapiergeld, Relchskaſſenſcheine u. Vauknoten. (Ebd.) 
Wegeler, philosophia patrum versibus praesertim Er rhyth- 
mis Germanieis adjectis. — Ennen: — Litbl. X, 2.) 
Bdrter, der ge ¶ Theol. Jahresber. X, 1.) 


Stade, de Isaiae lie: eig diatribe. (@ött. gel. 
pꝛ 








Bom 16. dis 23. Januar find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 
auf unferem Redactionäbureau eingeliefert worben: 
Altum u. Landois, Lehrbuch der Zoologie. 3. Aufl. Freiburg 1. Br., 


Herder. AM. 50 
Arndt, die Anfihten der Alten Aber —— En and Unferbligtelt. 


rt a. M., 74. ‚der u. Zimmer. 
act, allgem. deut A 1. Pi Hg. > "ie HiR. Comm. d. k. 


bayer. Akad. d. W. TR Dunder u. Humblot. 2 ME. 40 Pf. 
Blytt, . Flora. 2. Th. ——— 74. Cammermeyer in Comm. 
(2 Bl 611—855. g: 


Bühnen m. Ganitien-Shefcpeer, —— bearb. n. rög. von Ed. n. O. 
Gafflens Beltefaign ri, za 13sterfänlen . 1.29. A.veb.n 
affian’s_Beltge te für terichulen ac. 1. verb. u. 
verm. Aufl. se Eben. M Rune 8 Radıf. (VIII, 2585. gr.8.) 
Sontasins, Tä- is: ar pre ene Wissense aft. Aus d. Chines, 
ibers. u. erkl. von Rh. v. Pläncker. Leipz., Brockhaus. 6 Mk. 
— die Hoher Genoffenfhaften in Bayern n, die Aufgabe 
der Reiäsgefepgehung, Nördlingen, Bed. 2ME. 60 
iſcher, Francis Bacon u. f. Nachfolger. Leipz., Brodhant. a Int. 
leifcher, Grammatik der lebenden perfifchen Sprache. 2, Aufl. Eh 


8 

Grotefend, die Befepe u. Verordnungen sc. 4 * n preuß, Staat u. 
das dentfche Reid. v4 Lief. Köln nm. Neuß, Sch Mt. 

Hoffmann, Mhetorik für hoh. Schulen. 1. men. ” "uf, von G. F. 
A. Schuſter. Clausthal, 73. Brofk. (VII, 44 ©. gr. 8. 

Holpm ann altdeutſche Grammatik. 1. Bd. 3. Ab. —E Brods 


hand. 2 Mt. 
Ijweißig, Leitfad Bibelkunde. Deligfh, Baht. 1 Mt. 50Bf. 
Suite a en Sdlichrend. 2 8. "Kite, Serimgn. & 


Xeo, über die Einrichtung der % —55 im dentſchen Reiche. 2. Aufl. 
Leipzig, 74. 6. Schmidt. fl, 42 ©. gr. 4.) 

—5* latein. Leſebuch für die Gesta. Hier; ein: De De Tat. Wort⸗ 

fande. 1. Gurf. Berlin, 74. BWeidmann. 2 

au —* en das Strafgeſehbuch für va — Reid. 

Lie 3 t. 

ir er r ar von ber exceplio rei Judioatae. Tübingen, Fues, 

Be von Gi u. Sprachſtoffen von — Cichlerun. 6. Richter. 
Chemnip, 74. Brunner. (VII, 150 ©. gr. 8.) 


155 


— 1875. 5. — Siterarifhes Gentralblatt — 80. Januar. — 


156 





Schröer, die deutſche Dichtung des 19. Jahrh. tn ipren bebentenderen 
einungen. Kinn, . C. B. Bogel. 9 Mt. 

Sauter, hrbuch der Poetit. Clausthal, 74. Groſſe. (XII, 83 ©. 

sh. ie innere" Kontingenttrung der Banknoten. Leipzig, Har⸗ 
tung u. S. 1Mt. 50 Pf. 

Unset, den arkäologiske Kongres i Stockholm. Christiania, 74. 
Cammermeyer. (710 S. gr. 8.) R 

Biere, die Rectöverhältniffe der vier medienburg. Jungfrauenklöfter, 
2 Thle. Berlin, Springer. 9 Mt. 


Wictigere Werke der ansländifcen Literatur. 


Englife. 

Adams, Fr. O., the history of Japan. Vol. 2, 1865 to 1871, com- 
pleting the work. (368 p. 8.) 21 s. 

Brash, Rich. R., the ecclesiastical architecture of Ireland to the 
close of the 12. century, accompanied by interesting historical 
and antiquarian notices of numerous ancient remains of that 
period. With 54 pl. (4.) Dublin. half-bound. 21 s. 

Fulton, F., a manual of constitutional history, founded on the 
works of Hallam, Creasy, May, and Broom. (274 p. 8.) 7s. 6d. 

Gould, S.B., the lost and hostile gospele: an essay on the Tole- 
doth Jesehu, and the Petrine and Pauline gospels of the first 
three centuries, of which fragments remain. (334 p.8.) 7s. 6d. 

Musgrave, A., studies in political economy. (184 p. 8.) 6s. 

: Franzoſiſche. 

d’Aubigne&, Agr., oeuvres completes de Th. Agrippa d’Aubigne, 

publiees pour ia premiere fois d’apr&s les manuscrits originaux, 
ar E. Reaume et F.deCaussade. T.3. (452 p. 8.) Paris. 
fr. 

Boutiot, T., histoire de la ville de Troyes et de la Champagne 
meridionale. 4. vol. et dernier. (665 p. 8.) Paris. 8 fr. 50 c. 

Challamel, A., histoire de la mode en France. La toilette des 
femmes depuis Depogue gallo-romaine jusqu'à nos jours. Ornee 
de 12 pl. (244 p. gr. 8.) Paris. 12 fr. 

Cougny, Ed., etudes historiques sur le 16. siecle. Theories poli- 
tiques. Frangois-Hotoman. France-Gaule. (86 p. 8.) Paris. 
Devals,M., les ecoles publiques à Montauban du 10.au 16. siecle. 

(39 p. 8.) Montauban. 

Grimoüard de Saint-Laurent, guide de l’art chretien. Etudes 
d’esthetique et d’iconographie. T. 5 et dernier. (672 p.8. et 27 pl.) 
Paris. 

LaGorgue-Rosny, L. E. de, recherches gen£alogiques sur les 
comtes de Ponthieu, de Boulogne, de Guines et pays circon- 
voisins, T. 1. A—D. (XXVIl, 508 p. 8.) Boulogne-sur-Mer. 

Marre, A., Java. Code des successions et du mariage en usage à 
Java, transcrit en caracteres europeens et traduit en frangais sur 
le manusecrit de la bibliotheque nationale. (69 p. 8.) Paris. 

Pouy, F., recherches sur les almanachs et calendriers artistiques, 
à estampes, ä vignettes, à caricalures, etc., principalement du 
16. au 19. siecle. (147 p. 8.) Amiens. 

Rousselet, L., l’Inde des rajahs. Voysse dans I’Inde centrale et 
dans les presidenees de Bombay et du. Bengale. Ouvrage conte- 
nant 317 grav. et 6 cartes. (811 p. 4.) Paris. 50 c. 

Royaume, le, du roy d’Yvetot & Loudun; par L. T. Poitou. 


(85 p. 8.) Loudun. 
5 Italieniſche. 


Cappelletti, Lic., comento sopra la terza novella della prima 
giornata del „Decamerone.“ (28 p. 8.) Bologna, 74. 

Diari della cittä di Palermo dal secolo 16 al 19 pubblicati su' ma- 
noseritti della Biblioteca comunale, preceduti da prefazioni e 
eorredati di note per cura di Gioacchino di Marzo. Vol. XIll. 
(812 p. 8.) Palermo, 74. 

(Biblioteea storica e letteraris di Sicilia, vol XVIIL) 

Greco,0., bibliobiografla femminile italiana del 19.secolo. (XXVI, 
536 p. 8.) Mondovi. IL 6. 

Pertile, Ant., storia del diritto italiano dalla caduta dell’impero 
romano alla codificazione. Vol. IV. Storia del diritto privato. 
(662 p. 8.) Padova, 74. L. 10. 











Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariate. Buhbandlung Kirchhoff u. Wiganı.) 
Ad Theod., in Müi Rr. 34: . & i 
a ee ar re 





Baern. Eo. in Frankfurt a. M. Ar. 31: Schöne Künfte, Kupferwerte, 
Rr. 240: Bermiichtes. 

Beljers in Utrecht: Bücher, betr. Aflen und Afrika. 

Seit ei in Münden, Rr. 50: Recht» u. Staatswiſſenſchaft. Rr. 51: 
Rumidmatit, Genealogie, Heraldik. Nr. 52: Geſchichte 

Brockhaus in Leipzig. Nr. 54: Dekonom. Bifjenfhaften, Technolo⸗ 
le, Handel. Nr. 55: Glaffiihe Philologie, Archäologie. 

getenlander u. ©. in Berlin. Rr. 229: Kunftliteratur, Kupferwerke. 
dh lerd Antiquarium im Leipzig. Nr. 263: Kuuſtgefchichte, Kiterär 
geſchichte, Beletriftit. 

Rother in Berlin. Nr. 5: Theologie, Philoſophie zc. 

Bagner in Braunfhweig. Rr. 125: Vermiſchtes. Nr. 126: Theologie. 


Uachrichten. 

Der Profeſſor der Chemle Dr. Quincke in Würzburg hat einen 
Auf an die Univerfität Heidelberg angenommen, desgl. der Profeflor 
Dr. rider in Tübingen als — or der Staatswiſſenſchaften am 
die Univerfität Leipzig, und der Profeffor Dr. A. Brill in Darm 
ſtadt als Profeffor der Mathematit an das Polytehnifum zu Münden. 

Der Profelfor der Phllofophie Dr. Sigmwart in Zübingen bat 
einen Ruf an die Univerfität Leipzig abgelehnt, desgl. der Profeflor 
I: alone in Darmftadt eine Berufung an das Polytechnicum zu 

aunſchwei 

Der V Pawocent Dr. Guſt. Jacobothal in Straßburg iſt zum 
anßerordentl. Profeffor in der phuoſ.⸗ naturwiſſenſchaftl. Facultat der 
dortigen Untverfität ernannt worden. 

er Bibliotheksferretait Dr. G. Landmann in Münden if zum 
Oberbibliothetar der Univ.»Bibliothef in Würzburg ernannt worden. 


Der Beh. Obermedicinalrath Prof. Dr. Jüngken an der Unis 
— Berlin hat den Stern zum Fönigl. preuß. enorden 2. Glaffe 
erhal y 








Zur Mitarbeiterlifte 
Dr. Orünhagen in Breslau iſt Königl. Archivrath u. Profeſſor an 
der Univerfität, Dr. Fohring er in Münden Oberbibliothelar, Dr. 
Steffenhagen in Öttingen Bibliotheköferretär, Dr. Bruno Meyer 
hte am Polytehnicum in Carlsruhe, Dr. 





u Rt. 4 ©. 115 d. Bl. begieht die erfte Recenſion fid mit 
anf V Abhandlung über die Schrift vom Staate ber 
Athener, fondern auf die — derfelben, deren Titel lautet: 

enophontis qui fertur libellus de republica Atheniensium. 
In usum scholarum acad. ed. A. Kirchhoff. Berlin, 1874. 
Hertz. (XIl, 23 8. gr. 8.) 80 Pf. 


Schweizeriſches Polytehnikum in Büric. 

In Folge Todesfalles ift die Lehrerftelle für Phyſik vor⸗ 
zugsweiſe in mathematifher und techniſcher Richtung am eid⸗ 
gendſſiſchen Polytechn i kum neu zu befegen. 

Bewerber um dieſelbe werden eingeladen, ihre Anmeldungen, 
begleitet von Zeugniſſen und allfälligen wiſſenſchaftlichen Arbei- 
ten ſowie eined Curriculum vitae bis Ende Februar d. J. an 
ben Unterzeichneten einzufenden, welder auf erlangen über 
Anftellungs- u. Befoldungsverhältniffe nähere Auskunft ertheilen 
wird. 

Zürich, den 19. Januar 1874. 
Der Präfident des ſchweiz. Schulrathes 
€. Kappeler. 


Bekanntmachung. 

An ber biefigen Anaben-Mittel- und Toͤchter⸗Oberſchule ſol⸗ 
len als zweite Lehrer zwei Literaten angeftellt werben, welche 
auch zum Unterriht in ben neueren Sprachen befähigt find. 
Das Gehalt jeder Stelle beträgt 750 Thlr. (2250 Marl). 

Bewerbungsgeſuche find mit den Driginalzeugniffen und eie 
nem kurzen Lebenslauf bis zum 1. Marz er. bei ung einzureichen. 
Wittſtock, den 15. Januar 1875. 


Der Magifret. 





14] 


H-356-Z. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 
herausgegeben 


von 

Prof. Dr. A Hilgenfeld. 

XVVUI. Band. 4 Hefte. 1875. 12 Mark, 
Inhalt des ersten Heftes: 

ER. Ueber die Gottesnamen im alten Testament. 

E Schürer, Die Alabarchen in Aegypten. 
II. B. Holtzmann, Hormas und Johannes. 
A 
L. 


Der Gnostiker Apelles. 
To) Servet und die Bibel. 
VL am * Xeniola theologiea. Zweite Serie. 1. Jerem. 10, 
2 .T. 


X. 

Anzeigen. v.Hofmann, Die h. Schrift N. T. Th. VI. Die 
Briefe an Timotheus und Titus, 1874, von O. Holtzmann. 

— Herm. Rönsch, Itala und Vulgata, 2. A., 1875, von 
A.H. — Frans Overbeck, Studien zur Geschichte der 
alten Kirche. Erstes Heft, 1875, von A.H. — A. Ebert, 
Allgemeine Geschichte der Literatur des Mittelalters im 
Abendlande. 1. Band, 1874, von A.H. — LH. Scholten, 
Der freie Wille. deutsch von C. Manchot, 1874, von Räbi- 

er. — Pro der Haager Gese zur Verthei- 
digung der christlichen Religion auf das Jahr 1874. — 
Programm der Teyler'schen Theologischen Gesellschaft in 
Haarlem auf das Jahr 1875. 


Leipzig. Fues’g Verlag (R. Reisland). 


Verlag von *. A. Brockhaus in Keipzig. 116 





Soeben erſchien: 


Der abentenerlihe Simpliciſſimus. 
Son 
4. 3. Ch. von. Grimmelshanfen. 
Herausgeg. von Julind Tittmann. 
2 Ill. 8. Geh. 7 M. Geb. 9 Mt. 


Hans Jakob Sheitup von Grimmelsbanfen’s berühmter Roman 
„Der abenteuerliche Stimpliciffimus“, ein mit reicher Phantafie, nalvem 
ip und feuferzlaer Kraft entworfenes Sitten und Lebensbild and 
den Seiten des Dreißigjäprigen Krieges, erſcheint hier zum erften mal 
in_ einer zeitgemäßen, N obtfeten Ausgabe, mit ausführlicher literar⸗ 
Hiftorifher Einleitung und erflärenden Anmerkungen verfehen. Der 
„Simplicffimus“ If eins der Intereffanteften Denkmäler der deutſchen 
Li’eratur, das in feiner Bücerfammlung fehlen darf. 


Borliegende Ausgabe bildet zugleich ben 7. u. 8. Band ber 
Sammlung „Deutihe Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts. 
Mit Einleitungen und Anmerkungen. Herausgegeben von 
R. Goedeke und 3. Tittmann“. (Jeder Band geh. 3 Mt. 
50 Pf, geb. 4 Mt. 50 Pf. 
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3. Laupp'ſche Buchhandlung in Tübingen. 


Verlagsbericht vom Jahre 1874. 


1. Medicin, Chirurgie und Naturwissenschaften. 


Gerhardt, Dr.C., Prof. in Würzburg, Lehrbuch der Kinder- 
krankheiten. 3. verb. u. verm. Auflage. gr. 8. 13 Mk. 

Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der 
Reinen Chemie herausg. v. Dr. W.Staedel, Prof. 
in Tübingen. Erster Jahrg. Bericht für das Jahr 
1873. 37 Bog. gr. 8. 10 Mk. 50 Pf. 

Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte im 
Gebiete der Ophthalmologie herausg. von Dr. A.Nagel, 
ord. Prof. in Tübingen. Dritter Jahrgang. Bericht für 
das Jahr 1872. gr. 8. 9 Mk. 60 Pf. 

Lebert,Dr.H., Prof. in Breslau, Klinik der Brustkrankheiten. 
2 Bde. (111 Bog.) gr. 8. 30 Mk. 

Oesterlen, Dr. Fr., Handb. der med. Statistik. 2 Abthign. 
Zweite Ausg. gr. 8. 16 Mk. 

Oesterlen, Dr. Otto, pract. Arzt u. Docent a. d. Universität 
Tübingen, Das menschliche Haar und seine gerichtsärzt- 
liche Bedeutung. gr. 8. broch. 3 Mk. 

Roser, Dr. H., Prof. in Marburg, Handbuch d. anatomischen 
Chirurgie. 7. umgearb. Aufl. Mit zahlreichen Holzschn, 
gr. 8. 15 Mk. 

Schmidt, C., Prof. an d. Kunstschule in Stuttgart, Wegweiser 
für das Verständniss der Anatomie beim Zeichnen nach 
der Natur und der Antike, sowie für die Studirenden der 
Medicin bei der Präparation der Muskeln. Mit 28 Ab- 
bildungen. Lex. 8. 1 Mk. 60 Pf. 


ll. Verschiedenes. 


Baur, Dr. Ferd., Prof. und Gymnasialrector in Tübingen, 
Sprachwissenschaftliche Einleitung in das Griechische 
und Lateinische für obere Gymnasialklassen. gr. 8. 
2 Mk. 


Class, Dr. Gust., Privatdoc. d. Philosophie an d. Universität 
Tübingen, Die metaphysischen Voraussetzuugen des 
Leibnitzischen Determinismus. 8. broch. 2 Mk. 

Stib, 3. A. Katechetiſches Handbüglein für die erften Schul⸗ 
jahre. 3. verb. u. verm. Aufl. Mit Approbation bes hochw. 
Biſchofs von Rottenburg. kl. 8. 2 Mt. b 

Geiſtliche Lieder f. eine Gingftimme mit Begleit. b. Pianoforte. 
Geſammelt u. chriſtl. Familien gewidmet von Pfr. Ehmann. 
Mt. 50 Pf. 

Mohl, B. v., Kritische Bemerkungen über die Wahlen zum 
deutschen Reichstage. 8. 2 Mk. 80 Pf. 

Palmer, Chriſt. v., Dr. d. Theol. u. Brof. an d. Univ. Tübingen, 
Predigten aus neuerer Zeit. gr. 8. 4 Mt. 50 Pf. 

Theologiſche Quartalſchrift. In Verbindung mit mehreren 6% 
lehtten herausg. von Dr. v. AQuhn, Dr. Zufrigl, Dr. v. 
Aberle, Dr. v. Himpel, Dr. Rober u. Dr. Linjenmann 
Profefloren der kathol. Theologie an der K. Univ. Tübingen. 
56. Jahrg. 1874. complet. 8. brod. 8 Mt. 50 Pi. 

BE Dos 1. Heft des Jahras. 1875 erſcheint demnach ſt. 

Sevin, Herm., Lic , Docent d. Theol. an d. Univers. Heidel- 
berg, Chronologie des Lebens Jesu. Zweite gänzlich 
umgearbeitete Auflage. gr. 8. broch. 2 Mk. 50 Pf. 

—— Die Verwerthung des deutschen Sagenstofls im Ge- 
schichtsunterricht d. Volksschule. Ein pädagog. Versuch. 
1 Mk 

Das Neue Teftament. Ueberfept von Carl Weizfäder, D. Th. 
Vrof. der Univ. Tübingen. In 8. brod. Preis 3 Mt. 60 Pf. 
Ausgabe Rro. 2. auf feinft Belin 4 Mt. 60 Pf. 

Tren, A., Seminarlehrer, Die deutſche Sprachlehre ald Grund» 
Tage zur Stiliſtik, zugleich ein Aufgabenfhag zu Sprach · und 
Auffapübungen für Gymnaſien, Real, Handeld und höhere 
Burgerſchulen, Geminarien und zum Privatfubium; | Zweite, 
vermehrte u. verbefierte Auflage. gr. 8. broch. 2 Mt. 50 Pf. 
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Zeitschrift für Kirchenrecht, Unter Mitwirkung yon Dr. 
E.B. Bierling, Dr. E.Herrmann, Dr. P.Hinschius, 
Dr. B. Hübler, Dr. F.Maassen, Dr. O.Mejer, Dr. 
A. v. Scheurl, Dr. J. F. v. Schulte, Dr. H. 
Wasserschleben u. A. herausgegeben von Prof. Dr. 
Richard Dove in Göttingen, u. Prof. Dr. Emil Fried- 
berg zu Leipzig. XII. Band 1—2. Heft. pro Bd. v. 
4 Hftn. gr. 8. broch. 9Mk. Hft3 u.4 erscheinen demnächst. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Ver- 
bindung mit Prof. G. Hanssen, Prof. Helferich, R.v. 
Mohl, Prof. Roscher, Dr. F. Hack und Dr. A, E. F, 
Schäffle, herausgegeben von denMitgliedern der staate- 
wirthschaftlichen Fakultät in Tübingen, v. Schüz, 
Weber, Frickeru. Schönberg. 30. Bd. Jahrg. 1874. 
compl. gr. 8. 14 Mk. 

Dieselbe 31. Bd 1. Heft erschien soeben. 

Bilcher, Fr., XII Volkslieder für 4 Männerstimmen gesetzt. 
III. Heft. 4. Aufl. quer fol. 2 Mk. 

—— VII Heft. 2. Auf. 2 Mk. 

—— Partitar zu den XII Volksliedern Heft 1—XII. 2. Aufl, 
6 Mk. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
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HERMES. 
Zeitschrift für classische Philologie 


unter Mitwirkung von 
R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen 
herausgegeben 
von 


Emil Hübner. 
Preis für den Band von 4 Heften 10 Mk. 


Zeitschrift 
. für 
DEUTSCHES ALTERTHUM. 


Herausgegeben 
von 
Karl Müllenhoff und Elias Steinmeyer. 
Preis für den Band von 3 Heften 9 M. 


Zeitschrift 
für das 


GYMNASIALWESEN. 


Herausgegeben 
von 
H. Bonitz, W. Hirschfelder, P. Rühle. 
Preis für den Band von 12 Heften 18 Mk. 


Zeitschrift 
für 
NUMISMATIK. 


Herausgegeben 
von 
A. v. Sallet. 
Preis für den Band von 4 Heften 14 Mk. 


Bestellungen auf vorstehend verzeichnete Zeitschriften über- 
nehmen alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 
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Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 





Soeben erschien: 115 
DEUTSCHE ZEICHNET 
FÜR ö 
TRIERMEDICIN 
UND 


VERGLEICHENDE PATHOLOGIE 


herauageg. von 
Kreistbierarzt Adam in Augsburg, Obermarstallthierarzt Albrecht 
in Berlin, Prof. Brackmüller in Wien, Dr. Bugnlon in Zürich, Prof. 
Dammaun in Eldens, Dr. Esser in Göttingen, Privatdocent Erat 
in München, Medicinalrath Günther in Hannover, Prof. Hahn 
in München, Dr Harms in over, Privatdocent Harz in 
München, Prof. Kehrer in Giessen, Prof. Klebs in Prag, Prof. 
Köster in Bonn, Dr. Krabbe in Kopenhagen, Hofthierarst Lydtin 
in Karlsrube, Dr. Lustig in Hannover, Prof. Pagenste.her in 
Heidelberg, Prof. Perls in Giessen, Prof. Päug in Giessen, Dir. 
Pro! stmayr in München, Doc. Rabe in Proskau, Dir. Schmidt 
in Frankfurt, Medicinalassessor Schuster in Jena, Prof. Semmer 
in Dorpat, Prof. Stockflieth in Kopenhagen, Obermedicinalrath 
Straub in Stuttgart, Prof. Vogel in Stuttgart, Prof. Weheakel 
in Brüssel, Prof. Wirtz in Utrecht, Prof. Zahn in Wien, Dir, 
Zangger in Zürich, Landesthierarzt Zändel in Strassburg, Prof. 
Zürn in Leipzig, Prof. Zuntz in Bonn. 


Rodigirt von 
Dr. 0. Bollinger, und 


Prof. an der Universität u. Thier- Prof.a.d. Thiorarzneisch. un. landw. 
araneischule in München. Abth. d. Polytechnicums in München, 


Ersten Bandes Erstes Heft. 

Die „Deutsche Zeitschrift für Thiermedicin 
und vergleiohende Pathologie“ erscheint in zwang- 
losen Heften, von denen 6 Einen Band bilden. 

Preis Eines Bandes 9 Mk. 


L. Franck, 





Yerlag von *. A. Srokhans in Leipjig. 


INTERNATIONALE 
WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK. 
Soeben erschien als 8. und 9. Band: 

Das Wesen des Lichts. 
Gemeinfassliche Darstellung der Physikalischen Optik 
in fünfundzwanzig Vorlesungen von 
Dr. Eugen Lommel, 


Professor der Physik an der Universität su Erlangen. 
Mit 185 Abbildungen u. einer farbigen Speotraltafel. 
8 Geh. 6 Mk. Geb. 7 Mk. 


Die Erhaltung der Energie, 
das Grundgesetz der heutigen Naturlehre, 
gemeinfasslich dargestellt von 
Balfour Stewart, 


Prof. der Physik an Owens College in Manchester. 


Mit 14 Abbildungen. 8. Geh. 4 Mk. Geb. 5 Mk. 


lis 








Gleichzeitig werden hier zwei neue Werke der in so 
kurzer Zeit zu allgemeiner Beliebtheit gelangten „Interna- 
tionalen wissenschaftlichen Bibliothek“ dargeboten. Sie 
behandeln gleich den frühern Bänden dieser Sammlung 
Probleme und Resultate der neuesten Naturforschung in an- 
schaulicher und gemeinverständlicher Weise. 








Berantworti, Redarteur Prof. Dr, Br. Barnde in Leipzig, — Drud von W. Drugulin In Leipgig, 


— D/c 
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Verlegt von Eduard Avenarius iu Leipzig. 
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Preis vierteljährlih 7 ME. .50 Pf. 








33 er, das Evangel. seternum n. Joachtm v. Floris. 
tei Pa das Univerfum umd der Meufc. 


fat fi fer Leben u. 2 die 
1} facius —— — u —E vWHauer, 


allace, Die Sen 
Saumaun, Altum, pero! 
enden, Beitr. * * Sl Lege d. Großen. | Hahn il 
ten ; lagen x. von 
Gr. Oderrer. 


Theologie. 

Preger, Wilh., das Evangelium aeternum und Joachim 
von Floris. Münehen, 1874. Franz in Comm. (39 S. gr. 8.) 
1iMk 50 PL. 

(Aus d. Abhdign. d.k. b. Ak. d. Wiss. III. CI., XII. Bd., III. Abth.) 

Der Lefer wolle vor Allem beachten, daß ber Titel des Buches 
nicht lautet: „bad Evangelium aet. be3 Joachim von 

Floris*, fondern „das Ev. aet. und Joachim von Floris“. Denn 

dieſe Titelfaffung ſtellt im Weientlihen das Ergebniß ber Untere, 

fuchungen des Berf.’3 und das Verdienft dar, welches ſich derſelbe 
dur endlihe Wufgelung der auf bas Evang. asternum be» 
süglihen Frage erworben hat. Weber dafjelbe waren bis gur 

Stunde die Anfichten der nambafteften Kirchenhiſtoriker ſehr ge 

theilt; Mosheim meinte, e3 ſei verloren; Gieſeler behauptete, es 

habe nieeriftiert, und Engelhardt glaubte es unter einem anderen 

Titel nachweifen zu lönnen. Das vorhandene Material [dien 

eine endgültige Aburtheilung diefer Differenz der Anfichten kaum 

möglih zu machen. Da gelang es bem Berf., unter ben reichen 

Schahen der Hof« und Staatsbibliothek zu München eine Hand» 

ſchrift zu entdeden, welche für eine ganz neue Unterfuhung der 

Frage nad) dem Evang. aet. und nad) beffen Beziehung zu dem 

ſchwarmeriſchen Abt Joachim eine fihere Bafis abgab. Das 

Ergebniß derſelben (welches als ein ganz ſicheres bezeichnet 

werben kann) ift, daß Engelhardt das Richtige getroffen, infofern 

et dad Evang. aet. richtig nachgewieſen hatte, daß er jedoch 


daſſelbe irrthümlich ald von Joachim herrührend anfah. Die- 


Unechtheit des Evang. aot. fteht jegt ganz zweifellos da. Der 
Brancißcanerorden bat dafjelbe zur Förderung feiner Tendenzen 
dem Abt Joachim ganz ebenfo untergefchoben, wie einft im In⸗ 
terefje der römiihen Machtanſprüche die pfeuboifidorifchen Des 
cretalen untergeſchoben worden waren. Nur bezüglich eines 
Punktes können wir dem geehrten Verf. nicht beipflihten. Er 
fieht in dem Evang. aet. und in den ber Aufftellung deſſelben zu 
®runde liegenden Beftrebungen ein Moment „der. Reaction 
gegen das im ben kirchlichen Organismus eingebrungene ſchadliche 
Element”. Richtiger aber haben wir in bem Evang. aot. eine 
Rundgebung der Miffion zu ertennen, für welde die (eben erft 
befätigten) Bettelorben ind Leben getreten waren. Diele waren 
Belentlich zum Zwede einer Regeneration ber gefammten Kirche 
ertihtet, wehhalb fie bem bisherigen Ordensweſen feindlich gegen. 
überftanben. Den Bettelorden follte, dazu waren fie beftätigt 
worden, bie Zukunft ber Kirche wirklich gehören. Mit der Auf⸗ 
Rellung des Brang, at. verfündeten nun bie Franciscaner, 
in welchem Ginne fie dieſe ihnen zugewieſene Miſſion auszuführen 


Holfenderg, Brofeffor I. Hüldmann. 
Betrid, zur 8 des Brafen Bothwell, 


ogle. 
geltaeh, 55 über die Lebermooſe. 


N —X ie des Rönigr. Bayern. 





g chnuns von Actien hervor · 
— Be de l'ancienne —2— 


gedachten. Das iſt der hiſtoriſche Boden, auf dem bie “na 
bes Evang. ast. erfolgt ift. 


Proteft Kirdgenzeitung sc. Hrög. n. red. von P. W. Schmidt. Ar. 1 


ei Das deutfche 2 u. bie röm. Curie u. die —— 
Urſachen ihres Conflicts. 1 — Der Religionsunterriht auf den 
höheren Lehranſtalten. — Grenchen zur religionsphilof. Frage von Dr. 
H. Holgmann. — Literatur; Correſpondenzen n. Rachrichten; Aus ans 
deren Beitfchriften; Reueſte Riteratur. 


Deutfihes Proteftantenblatt. orsg. v. C. Mauchot. 8. Jahrg. Rr. 1. 
— Woch — — Zum — Jahre. — Gott if in den 

wachen mächtig Unfere Gegner von links. 1. — Ein Bei 
— — Gonfeffioneiteb Sutperiam. — Bernifätes; Gedenltage. 


Reue evangel. Air chenzeitung. Hrög.d. 9.Meßner. 17. Ig. Rr. 10.2. 

h. Bo ſtehen wir? — Couſtantin v. — — Das neue 
engliſche Leben Jeſu. — Keme ’8 Ahnen. 3. Abth. — Run hau auf 
dem Gebiete der neneften Reifeliteratur. 1. 2. — Ultramontanismus u. 
Altkatholicitsmus. — Stalien. u. deutfhe Kirchenpolitik. — Eidilehe u. 
ag — — Zum Rothſtand der evang. Kirche im Kgr. Preußen. 
— _Lutherb! 


Allgem. evang. Iuther. Kirenzeitung. Red.: €. C. Luthardt. Rr. 1 


"on 1b.:- Vorwort. — Die Selbſtzerſetzung des Chriſtenthums und 

die Religion — — 1. 2. — Und Altpreußen. — Das theolog. 
Seminar erborn. — Defterreih. — Eine Sefuitenpredigt. — 

Friedrich BR — Aus Württemberg. — Aus Schwarzb.-Rudolftadt, 
— Der Entwurf eined Gefepes für die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ftandes u. die Form der Ei on ließung. — Die preuß. un 
den. — Kirchl. Nachrichten. 
Stimmen aus Maria-Laach. 1. Heft. 

Inh.: KRnabenbaner, das Wunder vor dem Forum der 
modernen Riffenfhaft. — Ph. Löffler, Hermann v. Mallindrodt. er 

Th. Oranderath, die Regierungen und die Papſtwahl. — W. 
Rreiten, — u. Felibrige. — g Kemp, die Abſtammung des 
Menfhen nad Darwin u. Haedel. — A. Baumgartner, ein Auss 
flug in das Land der Seen. — Recenfionen; Miscellen. 


Philofophie. 
Steiner, Dr. — re — — un 5* 
2 afium— 
— Zofl jorar zit 0 BL, 26 8) 1. 

Das Enbdziel diefer „Zubelfchrift“ ift nichts Geringeres, als 
(auf 36 Eeiten!) „die natürliche Aufgabe des Univerfums, bie 
ſich mit Rothwendigleit, und deſſen fittliche, die ſich mit Freiheit 
vollgieht, gründlich, d. h. aus dem Princip bes Univerſums, zu 
erörtern". Da dieſes legtere dem Verf. zufolge ber „Urgeifl, 
diefer „feinem Weſen nach Vernunft” und „jelöfioerftänblich“ 
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tdeperlos anendlich, ſowie Urſache der Form und Urheber alles 
fubftantialen Lebens und Dafeins, Gott ift, jo hat die Sache auch 
meiter nicht die mindeſte Echwierigleit. x 


Plath, Dr. Joh. Heinr., Confucius und seiner Schüler Leben 
und Lehren. Ill. Die Schüler des Confucius. Nach chines, 
Quellen. München, 1873. Franz in Comm. (98 S. gr.4.) 3 Mk. 


50 Pf. 
(Aus d. Abhdlgn. d. k. bayer. Akad. d. W. 1.Cl. XIII. Bd. I. Abth.) 
Der berühmte Ginolog fegt in diefer dritten Abhandlung, 
welche die Schäler des Eonfucius behandelt, feine Darftellung 
bes Lebens und der Lehre des Meifters und feiner Jünger in 
befannter quellenmäßiger Weife fort. Borliegende Abhandlung 
zählt ihrer 27 auf; die beiden bebeutendfien und befannteften: 
Tſeu⸗ſſe und Meng⸗tſeu (Mencius) find einer folgenden vor⸗ 

behalten. 








Wallace, A. R., Präs., die wissenschaftliche Ansicht des 
Uebernatürlichen. Mit Bewilligung des Verf.'s in’s Deutsche 
übersetzt von Gr. C. Wittig, und herausg. von Al. Aksäkow. 
Leipzig, 1874. Mutze. (XVI, 128 S. gr. 8.) 4 Mk, 

Die Literatur des Spiritismus ober, wie fich dieſe Richtung 
neuerdings aud in Deutfchland lieber nennt, des Spiritualismus 
iſt bei und im Steigen begriffen in Folge der aufopfernden Hin- 
gebung einiger bemittelter Männer. Befonders werthvoll ift den 
Spiritiften die Zufimmung anerkannt wiſſenſchaftlicher Größen, 
und zu dieſen gehört allerdings der Verf. der in Ueberjegung 
vorliegenden Schrift, der bekanntlich zu gleicher Zeit mitDarwin 
die Theorie von der Entflehung ber Arten aufbrachte und noch 
jegt ih eined bedeutenden Rufes als Raturforfcher erfreut. Nur 
wegen bed fonftigen wiffenfchaftlichen Charakters de8 Mannes 
mag es am Plage fein, hier auf dieſes Schriften wenigftens 
binzuweifen. Außer der Hauptabhandlung, die durch den Titel 
des Buches angezeigt ift und bie ſchon vor Jahren engliſch er⸗ 
Ihien, enthält e8 eine Erwiberung Wallace'3 auf die Argus 
mente Hume’3, Lecky's und Anderer gegen Wunber und noch 
einige weitere. Anhänge. Die Tendenz des Berf.3 if, auf That- 
ſachen geftügt, den Spiritismus in feinem ganzen Umfange zu 
vertheihigen und fiher zu ftellen. Wenn wir freilih S. 90 ala 
Thatſache berichtet finden, daß der heilige Franciscus und bie 
heilige Thereſe ſowie neuerdings Mr. Home in London frei in 
der Luft ſchwebend gefehn wurden, fo müffen wir aud gegen 
andere Berichte, auf welche fich ber hier gebrachte Beweis für den 
Spiritismus gründet, fehr mißtrauifch werben. 

Intereſſant ift es zu fehen, wie ber Verf, die neue Lehre von 
der Eriftenz einer unendlichen Anzahl geiftiger und intelligenter, 
für ung aber gewöhnlich unfichtbarer und ungreifbarer Wefen im 
Univerfum und von der Möglichkeit einer Einwirkung derjelben 
nit nur auf unferen Geift, fondern auch auf die Materie anzu- 
wenden verfucht, um manche der Phänomene zu begründen, welche 
die Theorie der natürlichen Zuchtmahl nicht zu erklaren vermag. 
Alſo der Darwinismus findet bei einem Begründer ber Lehre 
feine Vollendung im Spiritismuß! M.H. 





Sandınann, Dr. Rud., Hauptfragen der Ethik. Eine Darftellung 
der Grumdiehren der Moral und Rechtsphiloſophie mit analytifcher 
Entwidelung der etlichen Ideen u. einer Umgeftaltung der Ideen 
lehre Herbart'8. Leipzig, 1874. Findel. (XI, 389 ©. gr. 8.) 6 Mt. 

Es ift immer dankenswerth, wenn Mäuner bes praktiſchen 
Lebens durch die Anforberungen bes letzteren zu dem Bebürfniffe 
veranlaßt werden, über philoſophiſche Probleme fih Rechenſchaft 
zu geben. Der Verf. des obigen Werkes ift Gerichtdarzt und ſteht 
dadurch dem Bereiche pfychologifcher und ethifcher, insbeſondere 
rechtsphiloſophiſcher Fragen gleich nahe. Sn erfterer Hinficht 
weiſt derfelbe auf den ſchwierigen Begriff der Zurechnungefahig⸗ 
keit, in dieſer hauptſachlich auf. bie ethiſchen Grundbegriffe Hin, 
welche den Maßftab der fittlihen Beurtheilung unferes eigenen 
und fremden Wollens und Thuns abzugeben geeignet fein follen. 





Daß die Tefteren. in unmittelbar defallenden unb mipfalenden. 
fittlichen Grundverhaltniſſen beſtehen, darüber erklärt der Werf. 
fih mit Herbart's befannter praftiicher Philoſophie im Einver« 
ftändniffe zu befinden. Auch die Anzahl derfelben ſetzt er wie 
Herbart auf fünf, dagegen ben Inhalt berfelben fowie deren 
Bezeichnung in von jenem jo abweichender Weife feft, daß von 
deſſen fogenannten „praltiſchen Ideen“ nur eine (die dritte), „bie 
Idee des Wohlwollens“, aber auch dieſe nicht ohne weientliche 
Umbeutung, in feiner Aufzählung (al3 erfte) Platz findet, während 
an die Stellen der übrigen, der Ideen ber ‚Vollkommenheit“, ber 
„inneren Freiheit”, des ‚Rechts“ und der „Billigleit” vielmehr 
jene der „Liebe zum fittlih Guten“, der „Berechtigleit“, der- 
„Rechtlichkeit“ und der „ethichen Freiheit” zu treten beftimmt 
feien. Der Grund diefer Abweihung dürfte darin zu ſuchen feim, 
daß ber Verf., ungeachtet er die Ethik, wie Herbart, für eine 
Wiſſenſchaft anfieht, die nicht (wie die Piychologie) zu lehren 
babe, „wie fi) der Menſch verhält, fondern wie er fi verhalten 
fol" (ndrmativ, nicht beicriptiv) ©. 162: doch die Methode, 
durch welche diefer zur Auffindung der ethiſchen Grundverhälte 
niffe gelangt, als „ynthetiſch“ verwirft und durch eine „analy» 
tiſche“ erfegt wiffen will, bei welder diefelben dur „Analyfe . 
möglichft vieler Arten des gegebenen fittlih Guten und Böfen“, 
allerdings mit dem Zufage „unter befländiger Zuratheziehung 
des fittlihen Geſchmackes“, entdedt werben follen. Diefer Zufag 
verhütet zwar, daß der begründete und vom Verf. felbft aner⸗ 
kannte Vorwurf gegen die bloß befchreibende Ethik, daß eine 
ſolche bie Norm des Gegebenen in dieſem felbft finde, auf des 
Verf.'s eigene Ethil zurüdfalle; auch bietet das unbeftechliche 
Urtheil des fittlichen Gefchmades alle wunſchenswerthe Sicherheit, 
daß die durch Analyfe des Gegebenen gefundenen ethifchen Ele 
mentarverhältniffe, wenn fie durch jenes als folde anerfannt 
worben find, wirkliche ethiſche Grundverhältniffe feien; was da⸗ 
gegen die Analyſe auch des „möglichft vielerlei gegebenen ſittlich 
Guten und Böfen“ niemals zu leiften vermag, ift die „vollftän- 
dige Sicherheit”, daß nun auch alle „denkbaren ethifchen Grund» 
verhältniffe” durch diefelbe entbedt fein. In diefem Punkte 
befigt die von Herbart angewendete ſynthetiſche Methode ber 
apriorifchen Eonftruction ‚aller überhaupt denkbaren ethifchen 
Willensverhältniffe vor der auf das factifh gegebene fittlich 
Gute und Boſe eingeſchrankten analytiſchen des Verf.'s einen 
entſchiedenen Vorzug. Derſelbe wird durch den Vorwurf des 
Berf.3, daß Herbart grundlos die ethiſchen Grundverhaltniſſe 
auf Willensverhaltniſſe“ beſchränkt und (im Einklange mit Kant) 
den Willen allein als Gegenftand der ethifchen (willenlofen) Be- 
urtheilung angefehen habe, nicht aufgehoben, nicht einmal berührt. 
Zu ber von ihm durchgeführten Ausſchließung aller anderen wie 
immer gearteten Gegenſtände willenlofer Schägung mit Ausnahme 
des Willens vom Gebiete der Ethik, die nad ihm eben eine 
„Aeſthetil des Willens“ fein fol, war Herbart ohne Zweifel 
ebenfowohl berechtigt, wie ber Aeſthetiler der Mufik, der bildenden 
Kunft ꝛc. fih für berechtigt hält, innerhalb des Gebietes der 
Aeſthetil der Tonkunft, der bildenden Kunſt ꝛc. je feine anderen 
nGegenftände willenlofer Schägung“ als beziehungsweile Töne, 
Farben und Formen zc. zuzulaſſen. Es war von ihm daher völlig 
confequent, wenn er die vom Verf. unter die Gegenftände ber 
Ethit mit aufgenommenen fompathetifchen „Gefühle“ des Mit- 
leides, der Mitfreude 2c. aus derfelben vermeift, weil fie fein 
„Wollen“ in ſich fließen, obgleich fie ein ſolches allerdings vor⸗ 
bereiten ober begleiten fönnen. - Auch gegen andere vom Berf. 
gegen Herbart's Beſtimmung der praltifhen Ideen erhobene 
Einwürfe möchte es Diefen zu vertheidigen nicht ausfichtelos 
fein, da diefelben faft durchgehends aus obigen von den feinen 
abweichenden Grunbvorausfegungen bed, wie man anerfennen 
muß, forgfältig und eingehend vorgebenden Verf!s ſich ergeben. 
Beifpielöweife fei hier feiner Einwurfe gegen bie jüngft auch von 
anderer Seite her -in. Anfpruc genommene Begrändung der 
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Rehtsidee auf das mißfälige Willensverhältnik des Streites 
gedacht, von welchem legteren der Berf., wie Andere vor ihm, 
weint, baß er unter Umftänden „nichts fittlich Böoſes“, und von 
dem ein berühmter Rechtölehrer behauptet hat, daß er „ala Kampf 
ums Recht“ vielmehr eine Pflicht fei. Der legteren Behauptung 
wärbe auch Herbart zugeftimmt, aber ohne Zweifel bemerkt haben, 
daß ein „Rampf ums Recht” das „Beftehen” des Rechtes ſchon 
voransfepe, in feiner praltiſchen Philofophie aber von der „Bnt- 
Rehung” des Rechtes auf Grundlage des Mißfallens am Gtreite 


die Rede fei. Der Bf. vermag darin, daß zwei Perfonen zugleich 


auf einen berrenlojen Gegenftand treffen und um den Beſitz 
deflelben ftreiten, feine „Attliche Haßlichkeit“ zu finden, obgleich 
er zugiebt, daß dafjelbe etwas „Unſchönes“ fei. Derfelbe ſcheint 
alſo der Meinung zu fein, daß ſich „ſittlich Haßliches von anderem 
„Unfhönen“ fpecifiih und nicht bloß durch ben Umftand unter 
ſcheide, daß das als ‚haßlich“ oder „unfhön” Gefühlte bad eine» 
mal ein Willens, die andernmale aber ein Ton», Farbenverhält 
niß 2c. if. Wer wie Herbart und mit biefem die. Elhik (oder 
praltifche Philoſophie) der allgemeinen Aeſthetik anter- und der 
fog. Aefthetit im engeren Sinne (der Lehre von dem Schönen der 
Künfte) nebenorbnet, wird jene Meinung unbegründet, obwohl 
von dem principiell abweichenden Standpunkte aus, ben ber 
Berf. einnimmt, natürlich finden. Die Eractheit und Scharfe 
der vom Verfaſſer befolgten ftreng wiſſenſchaftlich gehaltenen 
zen verdient wie deſſen Mare und einfache Darftellungsweife 
a ob. 














Geſchichte. 


Heyden, Ed. Aander, Cand.phil., Beiträge zur Geschichte 
Antiechus des Grossen, önigs von Syrien. Emmerich, 1873. 
Romen. (2Bll., 645. gr. 8.) 1 Mk. 

Wenn wir un richtig erinnern, fo brachte (Referent meint, 

«3 war bei Öelegenheit der India-Bill ober irgend einer Wahlre 

formbill) im Jahre 1858 der gegenwärtige Ehef bes torgiftiichen 

Eabinets Ihrer Maj. der Königin von England zuerſt die Praxis 

auf, dem Barlement nicht ausgearbeitete Bill! zur Annahme vor» 

zulegen, ſondern eine Reihe von Refolutionen, deren Formierung 
durch das hohe Haus ihm dann das Material zu einem ſicher 
durchzuſetzenden Gefege bieten follte. Einen ähnlichen ſchlauen 

Weg jſucht der Verf. der oben genannten Gchrift ſich zu ebnen. 

Nach Ausweis der Vorrede hat er die Abficht, die übrigens fehr zu 

loben ifl, eine umfafjende Geſchichte Antiochos' d. Gr. zu ſchreiben. 

Um nun aber völlig fiher zu geben, giebt er ſchon jegt einige 

Bunfte an, über melde feine Anfiht von der traditionellen ab» 

weicht, und will vor. dem Erſcheinen der gelehrten Kritik über 

diefe Frage fein größeres Werk nicht abſchließen. Dem Referenten 
ift nicht befannt, ob gerade viele jüngere Forſchet mit jo naiver 

Dffenbeit bem kritiſchen Publikum das Innere ihres Stubienganges 

erfchließen. Dagegen ift gern zu fagen, daß ber Verfafler, ein 

Schüler des trefflihen Rospatt in Münfter, in ber That recht 

wadere Studien gemacht hat. Der Umfang feiner Kenntniſſe in 

der betreffenden mobernen Literatur ift allerdings nicht fiher zu 
erfehen ; für das Verhaltniß zwiſchen Polybios und den übrigen 

Quellen ift jedoch offenbar Riffen von ihm noch nit benutzt 

worden. Sonft ift das philologiſche Nüftzeug des Verf.'s recht 

tüchtig; vor dem Abfchluffe bes Hiftorifch-politifchen Urtheiles über 

Antiochos (den der Verf. mit der apologetifhen Freude des Bio- 

graphen behandelt) und über feine Gegner werden ſich noch weitere 

Etudien über Römer, Barther u. Hellenismus im Orient empfehlen, 

falls nicht die Färbung für Antiochos etwas zu rofig, in Bezug 

dagegen auf den makedoniſchen Philipp unzutreffend ausfallen foll. 

Den Kern der vorläufig gebotenen Ergebniffe angehend, fo ftellt 

der Berf. (nachdem er im recht fachgemäßer Weife zwerft ben 

quellenmäßigen Nachweis über den jedesmaligen Aufenthalt bes 





Antiochos während der Zeit 241 bis 186 v. Ehr. gegeben hat) 
namentlich ſicher feft, daß diefer Seleulide im Jahre 241 v. Chr. 
geboren, 223 als König proclamiert wurde, bagegen 222 feine Re⸗ 
gietung eigentlich angetreten habe und 186 v. Chr. geftorben 
fein wird. Die Belagerung von Gaza wird für die Zeit 203 bis 
201 berechnet, als Todesjahr des Ptolemäos Philopator das 
Jahr 206 feftgeftellt, mit bejonderer Gewandtheit aber die Ueber⸗ 
treibungen rectifieiert, zu denen bes Königs Hochzeit in Chalkis 
die Spätern veranlaßt hat. Natürlich ändert dieſe eine Ein- 
ſchrankung (das möge der Verf. beherzigen) nicht? an bem mit 
Recht hochſt ungünftigen Urtheil der Neueren Nber die militäriſch 
und politifch gleihmäßig ungenügende Einleitung des Krieges 
mit Rom. Die Entfernung des Berf.’3 vom Drudorte mag manden 
fatalen Drudfehler, wie Mazedonien, Scyathus, Colophonium, 
Arrachoſien, entſchuldigen. H. 





Kleine Toggenburger Chroniken. Mit Beilagen u. Erörterungen 
von Gust. Scherrer. St. Gallen, 1874. Huber & Co. (2 Bil, 
152 S. gr. 8.) 

Die hier abgedrudten ober wenigſtens beiprochenen Hand⸗ 
ſchriften bilden fein zufammengehöriges Ganzes, und der gemählte 
Titel laßt fih nur infofern rechtfertigen, als fie „großentheils 
aus dem Toggenburgifchen ftammen oder Land und Leute bafelbft 
und in den nädftanliegenden Begenden betreffen“. 

Das erfie Stüd „Chronik eines ungenannten Toggenburgerd* 
iR einem früher der Augsburger Jeſuitenſchule gehörigen Munch⸗ 
ner Coder cntlehnt, welcher außerdem das Land» und Lehnrecht 
des Schwabenfpiegel3, bie belannte Züricher Chronik bes Eberhart 
Müller und ein ebenfalls bier abgebrudtes „Fecht- und Jagdbuch“ 
des Hugo dictus Wittenwiller enthält. Die Ehronif, in ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts jedenfalls von einem 
Zoggenburger geichrieben, bringt nad) einigen vereingelten Notizen 
feit der Schlacht am Morgarten, wo Graf Friedrich von Toggen⸗ 
burg fiel, eingehenbere Nachrichten über den durch das Ausſterben 
der Toggenburger 1436 veranlaßten Krieg zwilhen Schwyz und 
Zaurich bis 1446. Wir finden es ſehr wahrſcheinlich, daß, was 
der Herausgeber nur als Möglichkeit berührt, bie Chronik von 
einem Wittenmwiler verfaßt iſt. Es ſpricht dafür nicht bloß, daß 
das „echt. und Jagdbuch“ des Hugo Wittenwiler zwiſchen die 
Chronik und eine in deutſchen Reimen abgefaßte, von ber Hand 
des Schreibers der Chronik geichriebene Abhandlung über ben 
Einfluß der Planeten eingetragen ift, fondern auch der Umftanb, 
daß unter den am Morgarten Gefallenen nad dem Grafen von 
Toggenburg drei Wittenmwiler aufgezählt find, von denen ein 
Zweig, wie ber Herausgeber in dem Capitel „über die Edeln von 
Dittenwil“ nachweiſt, in Lichtenfteg anfäffig war, wo die Chronil 
allem Anfcheine nach geſchrieben wurbe. Weniger wichtig ift das 
weite Gtüd „aus Heinrich Forer's (von Lichtenfteg) Chronif“; 
melde, wie ber Heraußgeber nachweiſt, bis auf wenig Zufäge, 
theils der fogenannten Klingenberger Chronik, theild einer 
1515 gebrudten Augsburger Chronik entlehnt iſt. Das dritte 
Gapitel „Rudwig von Helmsdorf und andere Quellen der 
Badian’ihen Ehronil“ ift befonders durch den Nachweis in« 
tereſſant, daß bie fog. Klingenberg'ſche Chronik wahrſcheinlich von 
einem Lubwig von Helmsborf aus dem Thurgau abgefaßt fei, 
der unter Abt Ulrich VIIL. (1463—1491) ale Mönd in St. 
Gallen lebte und 1436 eine Paſſionsbetrachtung ſchrieb. Für 
bie deutfche Literaturgeſchichte wichtig ift das Eapitel über „den 
Dichter Heinrih Wittenwiler”, in welchem nachgewieſen wird, 
daß das vom Giuttgarter „Literarifchen Verein” 1861 heraus⸗ 
gegebene Gedicht „der Ring” nicht von einem Baiern abgefaßt 
fei, fondeen von einem Angehörigen eines thurgauiſchen Geſchlechts, 
welches vom Orte Wittenwyl (fübli von Frauenfeld) den Namen 
bat unb über weldes nähere Nachrichten aus Urkunden mitge- 
theilt werden. 
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Hollenberg, W., Oymnaf »Dir., Brofeflor 3. Hülamann. Aus fei- 
nem Leben und feinen Anf; eichnungen. Heidelberg, 1875. Winter, 
(vi, 310 ©. gr. 8.) sa. 

Profeſſor 3. Hülsmann hat feine hauptſachlichſte Wirkſamleit 
am Gymnafium feiner Vaterſtadt Duisburg gehabt; doch hat fi 
diefelbe nicht bloß auf den engen Kreis feines Schulzimmers und 
auch nicht allein auf das beſchränkt, was es ba auszurichten gab. 
Auch die kirchlichen und politiihen Beſtrebungen während ber 
legten Jahrzehnte haben ihn lebhaft befhäftigt und zu theil» 
nehmender Thatigkeit veranlaßt, und jelbft no in den Jahren 
vor feinem Abſcheiden, wo er Krankheitshalber feine padagogiſche 
Thatigleit einftellen mußte und der ärztlichen Hülfe wegen feinen 
Aufenthalt in Bonn nahm, hat er feine regfte Theilnahme an 
Allem bethätigt, was bie Nation bewegt hat. Auch gehörte er 
zu benen, welche es verftanden, fi den unbefangenen Sinn zu 
bewahren, der allein zu einem richtigen Urtheile über Ereignifle, 
Barteien und Berfönlicleiten fähig macht, ſowohl auf kirchlichem 
wie auf bürgerlihem Gebiete, und gerade diefe Unbefangenpeit 
ift es, welche feine Erſcheinung fo wohlthuend macht, welche es 
ihm gegeben bat, auf weitere Kreiſe einen Einfluß zu üben und 
namentlich bei feinen Schülern fi ein Andenlen zu erwerben, 
wie es doch immer nicht Vielen zu Theil wird. Daher iſt es denn 
auch erklärlich, wenn diejenigen, welche dem Manne nahe geſtanden, 
gewünfcht haben, es möge ein Denkmal von ber Perfönlicleit 
unb dem Wirken dieſes ihres Freundes der Nachwelt überliefert 
werden, und jedenfalls muß man nun au Angeſichts bed vor⸗ 
liegenden Buches befennen, baß die Arbeit in guten Händen ger 
weſen ift. Möchte man hier und da aud ein wenig mehr Knapp⸗ 
beit in den Mittheilungen wünſchen, die ber Verf. aus den Aufr 
geichnungen, Briefen und Schriften Hülsmann's giebt, fo ent 
ſchuldigt ſich das doch vielleicht mit.der Pietät gegen den von ihm 
ſelbſt jo hochverehrten Lehrer, die den Verf. geleitet hat, und mit 
der Schwierigkeit überhaupt, bei Arbeiten wie biefer in allen 
Stücken das richtige Maß zu halten; fonft aber tritt ung überall 
ein klares und abgerundetes Bild entgegen, und wenn aud ein 
foldes, bei welhem man wohl merkt, wie die Verehrung die 
Farben gemifcht hat, jo doch auch ein Bild, das feine Ueber- 
treibung und Schönfärberei zeigt, das im Gegentheil ſchlicht und 
einfach den Mann uns zeigt, wie er dachte und handelte. Werth. 
voll find aud die im zweiten Theile gebotenen Aufzeichnungen 
Hülsmann’s: fie betreffen Fragen der Pädagogil, der Literatur, 
der Religion und Theologie und befunden überall ein be 
fonnenes und bei aller Wärme ber Gefinnung kühl abwägendes 
Urtheil. Be. 


Petrick, Dr. A., zur Geschichte des Grafen Bothwell. 
St Petersburg, 1874. Buchdr. von W. Pratz. (52 S. gr. 8.) 

Der vorliegende Beitrag zur Geſchichte des Grafen Bothwell, 
de3 dritten Gemahls der ſchottiſchen Königin Maria Stuart, ift 
der Verſuch einer Ehrenrettung. Der Verf. fand bei einer ein- 
gehenden Beſchaftigung mit der einfchlägigen Literatur, daß das 
einftimmig harte Urtheil, das von Zeitgenofjen und Mitſchuldigen 
über den Örafen gefällt wurde, auf verjchiedenen, unter fich wider- 
ſprechenden Gründen berubte, unb bald erſchien ihm ber Argwohn 
gegen bie Berechtigung ber gegen Bothwell erhobenen Anklagen ge- 
rechtfertigt. Er fegt fih nun die Aufgabe, Har zu ftellen, welche 
Anſchuldigungen begründet, welche unbegründet, und welde 
direct verleumdend auf ihn gehäuft feien. Zugleich wollte er 
fein früheres Leben fo vor der Verbindung mit Maria Stuart, 
fowie das Ende defjelben mit allen Hülfsmitteln der Kritik ber 
leuchten, um eine Kenntniß von Bothwell's Eharakter und feiner 
Motive und den Maßſtab für eine richtige Beurtheilung aus ben 
jeitgendiflihen Quellen zu gewinnen. Das Ergebniß dieſer Un⸗ 
terfuhung ift nun, daß die ungünftigften Urtheile von feinen 
Mitfhuldigen berühren, die ihn möglicft ſchwatz ſchildern 
wollten, um fi weiß zu brennen. Dieß trifft befonders gu bei 





a 22. Dec. Ao. 1525 angeft. 


ber Betheiligung Bothwells am Tode Darnley's. Unfer Verf. wi 
den Grafen keineswegs von der Mitihuld frei fprechen, er giebt 
fogar zu, daß er eine Hauptrolle bei dem Ermorbungsplane ge» 
fpielt habe, aber, fügt er Hinzu, er habe nur ausgeführt, was 
eigentlich Alle gewollt. Die Parteihäupter feien darüber einvere 
fanden geweſen, daß Darnley unmöglich geworben fei und be 
feitigt werden müffe, um weiterem Unheil vorzubeugen; Bothwell 
babe mit feiner gewohnten Energie die Sache in die Hand ge 
nommen. Als er aber die Gonfequenzen feiner That gezogen, 
Maria entführt und geheirathet, fich zum Herrn bes Landes aufs 
geworfen und keine Bereitwilligkeit gezeigt habe, bie Herrſchaft 
mit den Genoſſen der Verjämwörung zu theilen, feien biefe von 
ihm abgefallen, haben ihn als Mörder denunciert und für einen 
Ufurpator erklärt, und fo fei dann das allerdings auf einen 
morſchen led, auf ein Verbrechen, gegründete Gebäude feiner 
Herrihaft zufammengeftürzt. Die Behauptung, daß Bothwell 
als Geeräuber geenbet, erklärt unfer Verf. für eine böswillige 
Verleumdung und widerlegt fie durch eine genaue Nachweiſung 
feiner legten Geſchicke. Unbefriedigend ift die Art, wie der Verf. 
die gewöhnliche Annahme, daß ein tiefered Liebesverhältnik 
zwiſchen Bothwellund Maria Stuart beftanden habe, behandelt. Er 
geht auf die Frage über die Echtheit der Gedichte und Liebes 
briefe Maria’s an Bothwell gar nicht ein, bagegen betont er, daß 
Bothwell ſich ſchon früher als treuer Anhänger Maria's bewährt 
babe, daß er oft von ihr zu Nathe gezogen worden fei, ba fie 
keinen anderen in ſchottiſchen Angelegenheiten erfahrenen Rath- 
geber hätte finden können. Es liege daher nahe, anzunehmen, 
daß unter fo vielen Ungtreuen oder Schwachen biefer ganze 
Mann ihr verehrungswüredig erjchienen fei, ja fie habe dieſem 
marligen Charakter Adtung und PVertrauen entgegenbringen 
müffen ; ob der Zug des Herzens mitgeiprocen habe, fei weniger 
fihtbar, keinesfals fei wahrſcheinlich, daß er fich zu raſender, 
Alles vergefiender Leidenſchaft verftiegen "habe. Diefer Punkt 
der Unterfuchung ift durchaus unbefriedigend ; dagegen ift e8 dem 
Verf. gelungen, zu zeigen, daß Bothwell ein fehr thatkräftiger, 
durch Herrſchertalent hervorragender Mann geweſen fein muß 
und daß feine Genoſſen und Mitſchuldigen nicht berechtigt waren, 
ihn als befonders verabſcheuungswürdigen Verbrecher darzu- 
ftellen; er war ihnen, wie e8 ſcheint, nicht an Schlechtigkeit, wohl 
durch Talent, Einfiht und Thatkraft überlegen. El. 





Anpeiger für Kunde der Deutfähen Borzeit. Redd.: A. Ef! fi enwein, 
Srommannn. A.v.Eye. N. F. 21. Jahrg. Ar. 12. 1874. 
Inh.: Baur, fummar. Beſchreibung deren im Furſtl. Schloß zu 

ei. Devof tion x. (Schluß) — 

3 en zwei gereimte Grab» 

riften des 16. Jahrh. — Baader, Kampfbrief vom J. 1488. — 

Intelmann Batlcinium auf Karl den Kühnen. — Fr. Schirrs 

macher, de ebriosis. — Rolte, eine Handfhrift der Stadtbibliothek 

ki Berdun. — Derf., Grabſchrift — den —— Reluald v. Daſ⸗ 

— Derſ., Ricolaus, Abt des Al Sigeb nn gi 

Kiste — Chronik ded german. Muſeums n. der hiſtor. Vereine; 

achrichten. 


Hiftorifäge Zeitſchrift. Oreg. von 9. v. Sybel. 1. Heft. 

Yah.: K. v. Roorden, zur ueneren Geſchichte Spaniens. — 
Ldw. Beiger, neue Schriften zur Geſchichte des Humanismns. — 
Literaturbericht. 


Jahrbuch der Geſellſchaft für bildende Kunſt u. vaterläud. —— 
Eniden. 3. Heft. Emden, 1874. Haynel. 
Inh.: Bartels, Beiträge zur oftfrief. Cultur⸗ und Literatur 
Eine 1. Eogerit Beninga und feine Gronica der Freſen. — 
bwedendied, orale zur Geſchichte von Emdens Handel und 
fffahrt. — Bartels, ur Erinnerung an ten Emder Rathhans- 
ww in 1574. — ae Emder Stadtreguungen aus de 
erften Jahr; — des 16. Jahrh. — Bietor, die Grode Kirche in 
Emden u. Ihre hiſtor. — — — —— — —— nal 
ungen in dem we „Dfifrief. Hausmarken“ im 2. Heft des Jahre 
chB. — Pleines, Jahresbericht der @efellichaft von Juni 1873 bis 
1. ie 187. — Anyelge. 


Sphragiit. Aphorismen. — 
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Nalnrwiſſenſchaften. 

Hauer, Fz. Ritter v. die Geologie und ihre Anwendung auf 
die Kenntniss der Bodenbeschaffenheit der österr.-ı . Monar- 
chie. 1.—3. Lief. Wien, 1874. Beck’sche Univ.-Buchh. (8. 1—240. 
gr.8) 6 Mk. 

Der Director ber äfterreichiihen geologifchen Reichsanftalt, 
eines Mufterinftitutes feiner Art, welches mit verhältnigmäßig 
fpärlichen Mitteln jo Großes für die Wiffenfchaft leiftet, hat es 
unternommen, feinen Landöleuten einen Leitfaden an die Hand 
zu geben, ber fie mit bem geologiichen Berhältnifien ihrer Hei⸗ 
math vertraut machen foll. Feiner war wohl befier zur Aus- 
führung eines folgen Planes befähigt,‘ als gerade v. Hauer, ber 
in feiner Hand gewiffermaßen alle Faden des großen Nehes von 
geologifcher Arbeit verfammelt, welches Aber ganz Deſterreich aus» 
gebreitet if, und der feit 30 Jahren, ba wo es ſich um dfterreichi« 
che Geologie Handelt, in erfler Linie genannt wird. Der erfte 
Abſchnitt bes Yuches, nach dem Profpectus ungefähr ein Drittel 
defjelben ausmachen, befhäftigt fih mit ben allgemeinen Grund⸗ 
fügen der Geologie überhaupt, wie fie in jebem Lehrbuche dieſer 
Wiſſenſchaft behandelt werden. Der Verf. hat es verflanden, die 
wichtigſten Lehren ber petrographiichen, dynamifchen, genetifchen 
und biftoriichen Geologie auf 10 Bogen vorzuführen, wobei 
freilih mandes ſonſt ablicherweiſe erwähnte Detail wegfallen 
mußte, dafür aber auch oft werthvolle Berhältniffe, die mit der 
praltiſchen Seite der Disciplin in Verbindung fliehen, ausführ⸗ 
licher als anderswo zur Sprache gebracht werben. Ganz paſſend 
erſcheint es dabei, daß die Belegsbeiſpiele für bie einzelnen allge 
meinen Erſcheinungen und Thatjachen auch Hier insbefondere dem 
Bereiche der oſterreichiſch⸗ ungariſchen Ronarchie entnommen find. 
Das anfänglicge Eapitel, bie Schilderung und Befchreibung ber Be» 
fteine, ift Dabei ziemlich ftiefmütterlich behandelt, und hier geſchieht 
es im Gegenfage zu dem übrigen Werke, daß hin und wider 
eine Incorrectheit bervortritt, vermuthlich weil die Angaben 
Hanbbüdern älteren Datums entnommen find. Go wird ber 
Leucit no immer als regulär angeführt, trogdem ſchon 1871 
feine tetragonale Kryſtallgeſtalt feftgeftellt wurde; fo begegnen 
wir bier dem Satze, baß kein Feldſpath von Salzſäure unter Ab- 
ſcheidung von Kiefelgallerte völlig zerfegt werde, ferner dem längft 
als falſch anertannten Geſetze, daß die augitführenden Gefteine 
feinen Quarz enthalten. Doc dieß find Unrichtigkeiten, bie bad 
allgemeine Urtheil über das Buch nit in ungünftiger Weiſe 
beeinfluffen können. — Der zweite Abſchnitt, welcher mit ber 
dritten Lieferung beginnt, beſchaftigt ſich nun mit der fpeciellen 
Geologie Deſterreichs, mit der Beſchreibung der einzelnen Sedi⸗ 
mentformationen, ſodann ber zugehörigen Eruptiogefteine und 
Erzlagerftätten, wie fie in dem weiten Raiferftaate entwidelt 
find. Daß fi dabei die Behandlung nicht gerabe lediglich an 
den Bereich des Iepteren bindet, fondern ber Verf, wo ed Noth 
thut, zur Bergleihung oder Ergänzung auch über die Grenzen 
binübergreift, zeugt gewiß von richtigem Verftändnifle. Hier 
werden nun von geſchickteſter Hand alle die taufend und aber» 
taufend Beobachtungen, welche durch bie Mitglieder ber geologi⸗ 
ſchen Reihsanftalt in 25jähriger wahrhaft aufopfernder Arbeit 
gefammelt wurden, fogufagen im Eytract vorgeführt. Wer ber 
Entwidlung der geologifhen Erfahrungen in Defterreich gefolgt 
if, kennt bie Unmaſſe des faft verwirrenden Detaild und wirb 
es freudig begrüßen, baffelbe Hier in anſprechender Weile zu 
einem Haren und überfihtlihen Geſammtbilde verarbeitet zu 
finden. Und fo wirb denn auch für den ftreng wiſſenſchaftlichen 
Forſcher das Bud v. Hauer’s zu einem wertvollen Befipthume, 
zumal gerade die Alpen und Sarpathen, jene in geologiſcher 
Hinfigt fo eigenthümlich und abweichend aufgebauten Gebirgs- 
süge, in anderen geologiſchen Sammelwerken gewöhnlich recht 
kurz behandelt find. Endlich haben wir nunmehr eine Meberfiht 
der werwidelten und frembartigen oftalpinen und karpathiſchen 


Geologie zu erwarten, bie das faſt unausführbare Unternehmen 
erfpart, bie unzähligen verfireuten Schilderungen zu einem Ges 
ſammibilde verfließen zu laſſen. 

Die Holzſchnitte, Anfichten, Profile, Petrefacten find mit das 
Befte, was biöher auf dieſem Gebiete geleiftet wurde, unb ſtehen 
im Einklange mit der übrigen geihmadvollen Ausftattung des 
Werkes. Zwei biß brei Lieferungen find no rüdfländig, bie 
hoffentlich bald das ſehr dankenswerthe Unternehmen completieren. 





Leitgeb, Dr. Hub., Prof., Untersuchungen über die Leber- 
moose. 1. Heft: Blasia Pusilla. Mit 5 Taf. Jena, 1874. Deistung. 
(82 8. gr. 4) 11 Mk. 

Leitgeb beginnt mit bem vorliegenden, ausſchließlich die 
Entwidlung von Blasia Pusilla enthaltenden Hefte eine größere 
Beröffentlihung über die Lebermooſe; weitere zwei biß drei Hefte 
follen noch Die beblätterten und blattlofen Formen behandeln, ein 
Schlußheft die ganze Gruppe vergleihend darſtellen. Wie von 
dem auf dieſem Gebiete fo vielfach bewährten Verf. zu erwarten, 
ift die hier gegebene Entwidlungsgefhichte von Blasia fehr ein⸗ 
gehend und klar. Die Fortbildung des Stammes burd eine 
vierfeitige Gcheiteljelle, die Entflefung der von Anfang an 
parallel der Age fi verbreiternden Geitenblätter mit ihren Am⸗ 
phigaftrien und Blattohren, aud das Borlommen des Nostoc 
in ben legteren finden ausführliche Behandlung. Dagegen konnte 
die Gabelung des Gtammes noch nicht mit Gicherheit auf bie 
Borgänge in ber Scheitelzelle zurüdgeführt werden, und ebenfo 
mar e8 wegen der Seltenheit der männlichen Pflanzen bisher 
nicht möglich, die Bildung der Antheridien vollftändig zu vers 
folgen. Es laſſen jedoch die von Leitgeb an Alteren Zuftänden 
gemachten Beobachtungen wenig Wichtiges in der Entwidiung 
zweifelhaft. Die Entſtehung der Archegonien, bie Entwidlung 
bes mit vier Gcheitelgellen zur Kapſel heranwachſenden Embryos 
fowie bie Bildung der jungen Pflanze aus ber Spore, wobei auch 
beeifeitige Scheitelgellen auftreten, if dann wieder ausführlich 
beſchrieben. Syſtematiſch ſchließt fich nach dieſen neueften Untere 
fudhungen Blasia am nädften an Pollia an. Die Ausfattung 
des Buches und bie Tafeln find ſehr ſchon. 





Altum, Dr. Bernh. Proſ., Forstzeoiogie. Ill.: Insecten. 1. Ab- 
theilg.: Allgemeines und Käfer. Mit 38 Gris.-Figg- in Holzschnitt, 
Berlin, 1874. Springer. (VII, 335 S. gr. 8.) 8 

Die vorliegende erfte Abtheilung der forftlihen Inſecten⸗ 
tunbe gerfällt in eine „Einleitung“, in welcher auf bie Wichtigkeit 
der Infecten hinfichtlich bes Forſtes hingewieſen wird, praktiſche 

Winke ertheilt werden, wie der Forfibeamte zum Gehen über- 

haupt und zur Erfenntniß der Inſectenherde gelangen könne; 

ebenfo wirb auf Die gegen die ſchadlichen Kerfe anzuwendenden 

Mittel im Allgemeinen hingewieſen, während bie ſpecielle Be» 

handlung ben einzelnen Füllen ım weiteren Verlaufe vorbehalten 

bleibt (6.1 — 19). Diefer Einleitung folgt unter ber Ueber⸗ 
ſchrift „Allgemeines“ in klarer und gebrängter Darfellung das 

Wichtigſte über den äußeren und inneren Bau des Inſectenkör⸗ 

per3, im Webergange zu ben fortpflanzungsorganen eine Er⸗ 

drterung ber Jautäußerungen, das Weſentlichſte über die früheren 

Stände, über die geographiiche Verbreitung der Gelammtmaffe 

und die Gintheilung derſelben nah Ordnungen. Die Aufzäh⸗ 

lung ber Literatur über Forftinfecten befepließt dieſe einleitenben 

Bemerkungen (6. 20— 46). Rad einigen Seiten allgemeiner 

Betrachtungen über bie Organifation der Käfer werben biefelben 

nach Familien, Gattungen und Arten daralterifiert, wobei zu⸗ 

nachſt als hochſter Eintheilungsgrund bie von Latreille einge» 
führten Zahlenverhältniffe ber Fußglieber beibehalten worben find. 
Aus ber fpftematijchen Ueberficht, ber Numerierung und ber 

Auszeihnung durch fetteren Drud geht hervor, daß der Verf. 

fein Soſtem als auß 19 Familien beftehend.angefehen; wiflen will, 

denen ex jo und fo viel andere Familien unterordnet, bie jedoch 
.. 
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von jedem Bpftematiler als nebengeorbnet und gleichberechtigt 
anertannt werden. Man könnte num meinen, e3 feien alle die- 
ijenigen Yamilien als Hauptfawilien ausgezeichnet worden, 
welche für den Forſt nüglihe oder ſchädliche Arten enthalten. 
Dieſes kann aber darum nicht beabfichtigt fein, weil fonft nicht 
vollftändig für den Forſt gleihgültige Käfer wie die Dyticidae 
als dritte Hauptfamilie gelten könnten, der mit der größten Will« 
für die Gyrinidas u. Hydrophylidae untergeordnet worden find. 
Diefelbe Eigenmachtigkeit, welche in der Ueber- und Unterord- 
nung der Familien herrſcht, jept fich in der Auswahl der Familien 
und Gattumgen weiter fort: es werden deren entidieden viel 
mehr forſtlich unwichtige charakteriſiert als ſolche, welche für den 
Forſt irgend welche Bedeutung haben, wenn auch legtere einer 
grünblicheren Beiprehung gewürdigt worden find. Warum nun 
gerabe diefe, warum nicht auch andere, daß ift bei der durch⸗ 
gehenden Willtür nicht zu erfehen, und e3 dürfte hier klar wer⸗ 
den, daß es für eine Forſtzoologie nicht möglich ift, eine ftrenge 
Syſtematik durchführen zu wollen, auf welche der Verf. fo großes 
Gewicht gelegt hat, ohne ihr nadhzulommen. Bei den Säuge⸗ 
tbieren und Vögeln ift diefelbe mit unnöthiger Ausführlichkeit 
innegehalten, dann fehlen einem Buche, aus welchem der Horft- 
mann feine zoologiſche Bildung entnehmen fol, die Eluffen der 
Amphibien und File gänzlih, für die Käfer wird das Syſtem 
nad) Qutdünten vom Verf. gefürzt, für die noch übrigen Infecten 
wird es noch weiter einſchrumpfen müflen, wenn nicht die zweite 
Abtheilung des Bandes bis in dad Ungeheuerliche anjchwellen 
fol, und dann — ift das zoologiſche Spitem für den Forſtmann 
au Ende. Wir meinen daher, daß eine ftreng fpftematifche Zoo⸗ 
logie feine Mobificationen für einen befondern Fachmann, wie 
den Forſtmann oder Landwirt, zuläßt, und daß eine Forſtzoo⸗ 
logie, wenn fie das fein foll, was ihr Rame bejagt, nur das ent- 
halten kann, was aus der Zoologie für das genannte Fach eine 
Bedeutung bat. Hiermit iſt indeß keineswegs gelagt, daß auf 
einer Zorftalademie keine ſyſtematiſche Zoologie gelehrt werden 
folle; vielmehr ift zu wüniden, baß Jeder, der auf den Namen 
. eines Gebildeten Anſpruch macht, mwenigftens einen allgemeinen 
Ueberblid über dad gefammte Thierreich ſich aneigne. 

So wenig wir und mit dem befolgen Princip dieſer gangen 
Forſtzoologie einverftanden erllären können, fo müffen wir doch 
den Gharakteriftiten der Familien, Gattungen und Arten, den 
biologifchen und fonftigen Ausführungen alle Gerechtigleit wibers 
fahren laſſen, auch die Driginalgeihnungen nur ald gelungene 
rühmend anerlennen. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
u nen u. H. 8. Geinih. 9. Hft. 1874. 





inb.: H. Möhl, Zufammenftellung, mikroſtop. Unterfuhung n. 
Beihrnung einer Sammlung typifcher Kafatte — 8 Bhrocher, 
Unterfuchungen üb. die Bolumconttitntion einiger Mineralien. (Zortf.) — 
Alb. Heim, kber die Schliffe an den Porphyrbergen von Hohburg. — 
Briefwechjel; Neue Kiteratur; Auszüge; Netrolog; Kryſtallmodelle. 


Mitteilungen aus dem naturwifienfhaftl. Vereine von ReusBow 
or vw. Rügen. Redig. von Ih. Rarffon, 5. u. 6. Jahrg. 
Berlin, 1873/74, Gaermer. 

I v. Bohlen» Boplendorf, Nachrichten über das Bor 
— — erben des Luchſes (F. Iynx.) u. des Wolfes (C. 
lupus) {m ehemal. ſchwed. Antheil von Pommern {im 17. u. 18. Jahrh. — 
J. Mänter, über diverſe in Pommerns Kirchen u. Sclöffern confer⸗ 
dirie Wohlthiertnoden. — C. Pidhz, winterliche Schmetterlinge. — 
2. Hol, über die Flora Sud ⸗ Rußlands, inebef. des im GBouv. Kiew 
beleg. Kies Uman. — Derf., aus der Vogelwelt Säd-Rußlands, 
insbef. des im Gouv. Kiew beieg, Kreifes Uman. — v. Betlipfc, 
Theorie u. Conftruction einer Lufwpumve. — M. H. Zürftenberg t. 


Der Raturforſcher. Orsg · von W. Stlaret. 8. Zahıg. Nr. —3, 
2 Anzahl u. Vertheilung der hellen Fixſterne. — Brechung 
ded Anh X Armofphäre. — Die phyfiol. Wirkung bed Amyls 
nitrits m. die Wirkung des Schamgefuͤhls. — Diähte der alalöfungen 
bet verfäted. Goncentrationen. — Die . Zuftftrömungen in uns 


quer Atwſphaͤre. — Neue dem. Gleicgentgtserfpeinungen bei den 








Silberfalgen. — Der elektr. Rüditand. — Widerftand der Hantgebilde 
der Pflanzen gegen die Berbunftung. — Die feinere Structur der elektr. 
Organe der Klihe. — Ueber dad Weſen des galvan. Leitungswider⸗ 
ſtandes. — Der Berbrennungspuntt. — Ueber bie foffilen Wale Eus 
ropas. — KH. Mittheilungen; Literariſches. 


Repertorium der Experimentals‘ Roc. Hrög. von Ph. Carl. 10.80. 
5. Heft. 1874. TEE AUERE NER 

Inh.: Th. Wand, über das elertrodynamifche Elementargeſetz. — 
€. Stahlberger, das Mheobathometer. — ar ayer, felb er 
render Eurd-Koppelapparat. — Fr. Plettner, verfchledene Schulappas 
rate. — F. Zöllner, Über ein einfaches Ocularfpectrofcop für Sterne. 


Zeitfhrift der öfterr. Gefellihaft für Meteorologie. Redig. von €. 
Zelinet u. 3. Hann. 9. Bd. Nr. 23 u. 24. 1874. 
Inh: W. Koppen, einige Bemerkungen über die unperiodifchen 
Barometerfbwankungen u. die barifhe Windrofe. — A. Pocy, neue 
Elaffification der Wolfen, angez. von Fritſch. — SM. Mittheilungen. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. tedig. von Herm. Kolbe. 
N.Z. 10. Bd. 9. Hit. 1874. 3 : = 
Inh.: G. Hüfner, zur Lehre von den katalyt. Wirkungen. 2. — 
C. Aeby, zur Chemie der Knochen. — H. C. Dibbits, Über Die Rds- 
tigkeit m. die Diffoclation des fauren fohlenf. Kaliums, Ratriums n. 
Ammonlums, — 3. Müller, über die antifept. Wirkung der Salich« 
fäure gegenüber der Garboljäure, 














Inh: Wochenbericht. — I. Wies ner, Über die neueren aus⸗ 
länd. vegetabil. Faſerſtoffe auf d. W. Weltausftellung. — E. Wilde, 
über die Reſorptlon u. Seeretion der Nahrungsbeftandtpeile im Ber 
danungöfanale des Schafes. — Berthelot, über eine neue Claſſe 
organ. Verbindungen, die Garbonyle, und Aber die wahre Yunction 
des gewöhnt. Camphers. — Ki. Mitteilungen; Techn. Notizen. 


























Rechts· und Staatswiſſenſchaft. 


Hahn, Dr. J. F. E., über die aus der Zeichnung von Actien 
hervorgehenden Rechtsverhältnisse. Strassburg, 1874. 
Trübner. (67 S. Lex.-8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Die Schrift unterſcheidet fi von der Mehrzahl der in jüngfter 
Zeit das Actiengeſellſchaftsrecht behandelnden Arbeiten dadurch, 
daß fie weder eine Kritik ber Geſehgebung noch auch (abgefehen 
von einer furzen Bemerkung auf &.63) Reformvorſchlage ent- 
hält; fie fept fich einzig die Aufgabe, die aus der Zeichnung der 
Actien entipringenden Rechtöverhältniffe dogmatifch zu con⸗ 
firuieren. Daß dieſes Unternehmen bet dem heutigen Zuftande 
der juriftifchen Theorie des Actienrechtes ebenfo verdienſilich wie 
ſchwierig ift, bebarf feiner Auseinanderfegung: aber freilich, als 
gelungen Fünnen wir bad Unternehmen nicht bezeichnen. Wir 
wollen bavon abfehen, daß man durch den Titel der Schrift dazu 
verleitet werben fann, von dem Berf. eine Erörterung des noch 
immer beftrittenen Wefens der „Actie* (f. Alwin Strey, b. beutiche 
Handelsgeſellſchaftsrecht, 1873, &.303), der Actiengeſellſchaft 
ſelbſt, des Dividendenrechtes u. |. w. zu erwarten; fteht es ja 
doch im Belieben eines jeden Autors, den Gegenftand feiner Er⸗ 
Örterungen enger oder weiter zu faflen, und fo fann man am 
Ende auch von ben aus ber Actienzeihnung bervorgehenden 
Rechtsverhaltniſſen ſprechen, ohne die Natur der Actie zu berüße 
ren; ber Verf. wenigſtens thut dieß. Dagegen find de Berf.’s 
Ausführungen in eingehender Weile auf den Unterſchied zwiſchen 
„Gründung“ und „Project“ in ber Entftehung der Actiengeſell⸗ 
ſchaften baflert, obwohl er (S.58—59) findet, „daß dieſe beiden 
Gründungsarten weniger verſchieden find, ais fie es ihrem 
Aeußeren nad) zu fein ſcheinen“ Zur figierung des Gegenſahes 
zwiſchen „Project“ und „Gründung“ iſt Nichts beigebracht, mas 
nit fon von Behrend, Hecht, Wiener u. A. hervorgehoben 
worden wäre. Der Errichtung durch eine innere und primäre 
Gründung mit außerlicher Entfehung auf Grund eines Projectes, 
compliciert durch Uebernahme von Realitäten etc., gedenft der Berf. 
nit. Unter „Actienzeichnung“ im eigehtlihen Sinne bes Wor- 
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tes verſteht ber Verf. nur folge Subſcriptionen, „melde zum 
Zwede der Eonftituierung neuer Actienredhte vorgenommen 
werben"; hiergegen iſt nichts einzumenben; allein wenn im 
Begenfage hierzu die Zeichnung bereits beflehenber Actienrechte, 
3 B. die Uebernahme der Öründeractien Seitens des Publitums, 
„im Mebrigen" (©. 15, ©.6 u a.) unter die „gewöhnlichen“ 
Regeln über bie amptio venditio geftellt und babei einfach von 
Eigenthumsübertragung der Actien geſprochen wird, fo erteilt 
ber Berf. damit einer gewiſſen leichtfertigen Auffaflung des 
großen Publikums, welches in den Actien nichts als reale Ver⸗ 
mögenBobjecte fieht und dadurch in die ſchlimmſten Gefährbungen 
und Nachtheile geräth, bie jurififhe Sanction und verfällt zu- 
gleich in das feiner Auffaffung der Gründung gegenüberliegende 
Eytrem: die „Brändung® iſt ihm nichts als societas, und in ber 
Actiennegociierung wird bie Stellung des Actionärs als Gefell- 
ſchafters mit Schweigen übergangen. Der größte Theil der Schrift 
if bem „Broject” gewibmet (S. 16 — 57); ber Verf. polemifiert 
gegen bie Anfihten von Renaud, Jolly, Brinkmann, Bradenhöft, 
Beſchorner und Auerbad (6. 53 — 57) in Betreff des Verhält- 
niffes zwifchen dem Projectanten einer» und ben Zeichnern und 
der Actiengeſellſchaft andererſeits. Er felbft behauptet bie Ab⸗ 
ſchließung eines Vertrages zwiſchen Projectanten und Zeichnern, 
und bie Darftellung dieſes Abſchluſſes und feiner Wirkungen 
bilbet den Hauptinhalt ber Schrift (6. 20— 50). Die Einladung, 
die der Projectant an beſtimmte Perfonen zur Zeichnung ergehen 
tat, if nämlich eine „Offerte“ (6. 21), die an das Publitum 
oder einen Kreis von Perſonen gerichtete Subfcriptionderäffnung 
aber eine Aufforderung bes Projectanten, ihm Anerbietungen zu 
Beihnungen zu maden; „im Profpect liegt infoferne eine demon- 
stratio, als der Projectant darin ausipricht, daß er mit den 
einzelnen Zeihnern nur in @emäßheit deſſelben contrahieren 
wil® (N). Auf die eine oder andere Art entfieht dann ein Vertrag 
zwihchen dem Projectanten einerfeits und den Zeichnern anderer» 
feitd. Der Berf. fupponiert nämlich ftet3 ben Willen des Projec- 
tanten, fi) den Zeichnern gegenüber ſelbſtändig aus den Zeich- 
nungen zu berechtigen und ſich felbft zur Errichtung ber Geſell⸗ 
ſchaft zu verpflichten. Aus biefem Verhältniffe entipringt nun 
eine Reihe von hochſt merkwürdigen Klagen: ein Anſpruch bes 
Brojectanten (für fich felbft) gegen jeden Zeichner, darauf gerich⸗ 
tet, „Daß der Zeichner die Actiengeſellſchaft mit gründe” (6. 38), 
dann darauf, daß der Subſeribent bie gezeichnete Summe zahle 
(©. 41); biefer Anſpruch beſteht jelbft dann, wenn alle Zeichner 
einftimmig die Unterlafjung der Erridtung der Geſellſchaft 
beicließen(!), der Brojectant kann nämlich dann „auf Erfüllung 
des Vertrages, eventuell auf Schadenerſatz Lagen, weil bie 
Zeichner nit einfeitig von dem Zeihnungsvertrage zurüdtreten 
können“ (6. 42). (Man follte glauben, dieſe Eonfequenz allein 
ſchon hätte ben Verf. an ber Gelbftändigleit der Berechtigung 
des Projectanten aus der Zeihnung irre machen können.) Yerner 
entſteht auß der Zeichnung: eine Klage jedes Zeichners gegen 
den Projectanten auf Beitreibung der fubfcribierten Zahlungen 
(6.41, 44—45), überhaupt eine Klage des Zeichners gegen den 
Beojectanten auf Durhführung bes Projectes, zubem biefelben 
Klagen der Aetiengeſellſchaft gegen ben Projectanten und endlich, 
gleichfalls aus der Zeichnung, eime Klage des Zeichners gegen 
einander, welch Iegtere das Eigenthümliche hat, daß fie erft dann 
möglich wird wenn fie, wegen ber Griftentwerbung ber Actien- 
geieliaft, überflüffig iR (6.42, 45). Die zuerfi angeflihrten 
Magen des Projectanten gegen bie einzelnen Zeichner läßt Verf. 
durch „Ceſſion“ an die Actiengefeligait übergehen; bie Eigen» 
thũmlichleit ber Eomfruction diefer „Geffion“ (wobei nur bie 
vom Gedenten in Rüdfigt auf ben künftigen Ceſſionar (bie Actien⸗ 
erlliaft) ſtipulierten Bedingungen als Einreben fortbeftehen, 
während anbexe exeaptiones ax persoma eodontis wegfallen!) 
wird nur übertroffen durch des Verf.'s Theorie der „inbirecten 
Ferderungen“ (6.46, 77,60), mit welcher der Verf. bie Kechts⸗ 





wiſſenſchaft bereichert, aber unferes Erachtens nicht zu Dank 
verpflichtet. 

Wit wenigen Worten weift ber Verf. die Auffafjung bes 
Projectanten als eines Promiſſars im „Bertrage zu Gunften 
Dritter” (6.33, vgl. S. 54, Renaud) und ebenfo die Auffaflung 
deffelben ala Negotiorum gestor (6.57 Auerba und Dahn 
in Bluntſchli's deutihem Privatrecht, 3.Aufl., ©. 418) von der 
Hand. Und doc find es diefe Rechtsbegriffe allein, auf welche 
das Berhältniß des Projectanten mit Erfolg gebaut werden kann; 
nad unferem Eradten iſt die Renaud'ſche Eonftruction beffelben 
allein haltbar und entwidlungsfähig (Renaud, R. d. Actiene 
geſellſchaften S. 204); alle Verſuche aber, die von einem ber 
artigen Willen des Projectanten ausgehen, wie der Berf. Ihn 
annimmt, ſcheitern an ber Unmöglichkeit, den Mebergang zu den 
Rechten der Actiengefelihaft aus der Zeichnung fo zu con⸗ 
firuieren, wie der Verkehr und bie Rechtövernunft zugleich es 
fordern. O. G. 





Poschinger, Dr. Heinr. v., Ass., Bankgeschichte des König- 
reichs Bayern. Nach amtl. "Quellen bearbei 1. Lief.: Die 
Banken und Bankprojekte des Mutterlandes = Jahre 1661 — 
1806. Erlangen, 1874. Deichert. (VIU, 228; Beilagen: 113 S. 
gr. 8) 6 Mk. 

Wohllaum Jemand wird bie erfte, ca. 350 Seiten groß Octav 
ftarke Lieferung eines Werkes über die Bankgeſchichte des König⸗ 
reih8 Bayern, bie nur dad Bankweſen des Mutterlandes bis 
1806 behandelt, ohne einiges Staunen in die Hand genommen 
haben. Daß das Bankweien in Kurbayern eine Entwidlung 
gewonnen, die eine fo eingehende Darftellung lohnt, daß ließen 
fi gewiß nur Wenige träumen. Aber auch bei denen, welde bad 
Buch forgfältig geleien, dürften nicht alle Zweifel an der Bedeu⸗ 
tung Bayerns für die Geſchichte des Bankweſens befeitigt fein. 
Denn die Projecte und Einrihtungen, über Die der Verf. berich⸗ 
tet, ftehen mit dem, was wir heutzutage unter Banken verfteben, 
nur in einem lofen Zufammenhange. Faſt das ganze Bud ift 
angefült mit Entwürfen zur Eonfolidation, zur Tilgung und 
zur Herftellung pünktlicher Verzinfung und befferer Uebertrag- 
barfeit der Landesſchulden. Zu diefen Zweden errichtete Caſſen 
und Behörden nannte man damals in Italien, Defterreidh und 
bier und da auch wohl in Deutſchland Banken, aber im Orunde 
find doch Staatsſchuldenweſen und Bankweſen getrennte Dinge, 
und, wenn fle in Italien mitunter in nahe Berührung kamen, 
der fogenannte Landbanco, welder in Bayern von 1767—1779 
beftanden hat, bejaß von einer Bank nicht mehr als ben Namen, 
und aud bei der großen Mehrzahl ber Bankprojecte, bie ber 
Verf. mittheilt, war ein Bankbetrieb entweder gar nicht in Ausſicht 
genommen, oder nur ein unweſentliches Anhängfel, dagegen die 
Ordnung des Landesſchuldenweſens die Hauptſache. Wenn aber 
auch der Titel des Buches Ranchen irre führen lönnte und bie ganze 
Arbeit ſchwerlich mehr als eine territorialgefchichtliche Bebeutung 
in Anfprucd nehmen dürfte, fo iſt doch der Fleiß des Verf.'s, mit 
dem er über bisher unbelannte Verhandlungen und Einrichtungen 
reichliches Material zufammengetragen hat, ſehr anerlennungs- 
werth, und wir fehen der Fortſezung des Werkes, die ihn auf ein 
für weitere Kreife intereffautes Gebiet, die Nürnberger Girobaul, 
führen wird, mit Intereſſe entgegen. 





Bagchot, Walt., Tombardfireet. Der Weltmarkt bes Geldes in 
den Londoner Bankhäufern. Auf Beranlaffung uud mit einem Bors 
Brise üble sn Dr.g- Bea. 

nal r. Io .&. 
— 173 ©. " 8.) N i 

Das Buch hat als eine gut gefhriebene, leicht faßliche Dar- 
ſtellung des Londoner Bankweſens raſch eine große Verbreitung 
gefunden und verbiente auch ohne Zweifel eine Ueberſetzung ind 

Deutſche. Die Schilderung der verichiebemen Organe, durch 

welde bie Eafjenyorräthe aus ganz England; in ſelbſt vom Con⸗ 
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tinent und aus anderen Welttheilen in London gefammelt werben, 
ift eine vortrefflihe, Bor Allem verweilt ber Verf. bei dem 
Grund⸗ und Edfteine des ganzen Gebäudes, ber Bank von Eng- 
land. Er entwidelt insbefondere ihre öffentliche Stellung als 
Berwalterin der einzigen baaren Referve im ganzen Konigreiche 
und die daraus fi ergebenden Pflichten gegen das gemeine 
Weſen. Während die Geſetzgebung diefe öffentlichen Functionen 
der Bank noch immer völlig ignoriert und noch Sir Robert Peel 
meinte, nad) Regulierung ber Rotenausgabe könne und müfle die 
Bank nur in ihrem eigenen, privatwirthſchaftlichen Interefle ver 
waltet werben, weift der Verf. nach, wie groß das Intereſſe if, 
da3 ber gefammte Verkehr an ber in den Händen der Bank 
befindlichen baaren Reſerve und ihrer Verwaltung nimmt, und 
wie die Bank fih ber Aufgabe, im Notbfalle mit ihrem Erebit 
und mit disponibeln Baarvorräthen ben Bebürfnifien des Geld- 
marktes entgegenzulommen, gar nicht entziehen barf und kann. 
Er verlangt, daß die Bank von England, um der großen und 
gemeinſchadlichen Empfindlichkeit des Londoner Geldmarktes ent- 
gegenzuwirken, einen ſtarleren Baarvorrath halte, als fie bisher 
gethan, eine Forderung, bie früher ſchon oft, namentlich wieber- 
holt von Th. Tooke aufgeftellt ift, hier aber in eindringlicherer 
und Elarerer Weife als je zuvor begründet wird. 

Auszufegen dürfte Manches an ben gelegentlichen hiſtoriſchen 
Rüdbliden des Verf.'s fein, fo z. B. an den Ausführungen über 
das Alter und bie Entftehung ber Depofitenbanten, und völlig un⸗ 
bewiejen bleibt die fehr beffimmt ausgeſprochene Behauptung, 
daß eine natürliche Entwidlung, d. h. eine ſolche ohne jede Ein- 
miſchung der Gtantögefeggebung, England eine volllommenere 
Einrichtung des Bankweſens gegeben haben würbe. 

Die Meberfegung iſt treu und verftändli. Treuer Wieder 
gabe halber, fagt der Ueberſetzer, Habe er es für nöthig gehalten, 
ſpecifiſch engliſche Ausdrücke beizubehalten. Indeflen dürfte er 
darin doch wohl weiter gegangen fein, als der Mangel einer 
deutſchen Bankſprache rechtfertigen kann. Ausdrüde, wie geſetz⸗ 
licher Tender, Bilanz für Guthaben, perſuadieren u. dergl. 
konnten mit Leichtigkeit durch bie entſprechenden deutſchen Worte 
erjegt werben. 


Archiv für tathel. Kirchenrecht. Hreg. von Fr. H. Bering. 1. Heft. 


—— 
6. ss &mig, dad Poenitentiale Romanum, mit liter.⸗ 
pie, Gate: — Mayer, die Einführung des „Altkatholicidmnd“ 
Zärikd. — ein u Minif.-Erlap, — die kirchl.⸗polit. 55 
eined zu ſtiftenden Waiſenhauſes. — M. Rosner, Weiteres über die 
aM töwahlen. — Das Verhalten der fathol. Kirche in Preußen n. der 
ndesticche gei — dem Giviigefeg. — H. Bahlkamp, welches 
* ur die Regierung in Preußen an den Kirhenbücern der kath. 
— GErlaß et Furſtbiſchofs von Olmüg über die Kührung 
2 er e polit. Matrikeln durch die Pfarrer. — Reue ſchwed. Kirchen⸗ 
pe are), 3), mitge eth. von M.Jenfen. — Decreta S. Congregat. 
ulii et9. Sept. 1874 super eleemosyna missarum. 
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Der Gerichtoſaal. Hreg. von Alb. Berner, äl % 
Ar gr e $. Hälfner m 
v. Buri, zu 193 des Mel oſtrafgeſeßzbuchs. — Schwarze, 
nr Feken —* ner buche. de —X * über En 
Hung a. Strafmaß. — Gehören — — zu den Eiſenbahn⸗ 


amiagen im Sinne bes ga des Str.⸗G.⸗Buchs? — Die Anrechnung 
der befängnißftrafe betr. — Literarifche Anzeigen. 


N geitfärift für die deu de Gefehgebun: Ps inpet deut % t. 
Hrög. von I. Fr. Behrend oe h 8. Bd. 5,6. Hft. 1 ei 
a R. Koch, über San mit a — 
Forſter, bie Einrede der Rechtskraft ſteht im Gebiete des Wechſel⸗ 
rechto nur den Parteien des Vorproceſſes, mit aud den übr. Wechſel⸗ 
verpflichteten zu. — Pfiger, der Redhtögrund. — Raffom, welche 
Birkung hat ein wähten® befteh. Che al eihlofl. Vertrag Über den 
N chlüß der —— für die vorhandenen Gläubiger? — 
—S e der Grundſchuld. — v. Krawel, die Beibehaltung 
* huen fung unbegrundeter Rlagen durch bloße Berfügung. — 
LZitthauer, —E von Pfandbriefös Darlehen. — 
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Land und Forſtwirthſchaft. 


Lorenz, Dr. Jos. R., die höchste Stufe des land- und forst- 
wirtbschaftlichen Unterrichtes mit besonderer Beziehung 


auf die k.k. Hochschule für Bodencultur in Wien. Beobachtun- 


:n u. Betrachtun; Wien, 1874. F: & Frick. 

Mi 0 TR a ——— 

Die Frage des forft- und landwirthſchaftlichen Unterrichtes 
ift feit Jahren in fachlichen Zeitihriften und Bereinen ſowie 
innerhalb verfchiedener Landesnertretungen ventiliert worden, 
sulegt noch fand fie in biefem Sommer dur bie Berfammlung 
ber deutichen Forftwirthe gu Freiburg i.Br. in bſtündiger Sitzung 
lebhafte Behandlung mit dem Endergebnifle, baß bie 400 Berfonen 
Rarte Berfommlung faft einftimmig (gegen 14 Stimmen) fich für 
bie Aufhebung ber ifolierten Fachſchulen und Verlegung bes Un- 
terrigtes an Univerfitäten ausſprach. In der vorliegenden 
Brofhüre führt und der feit der Wiener Weltausftellung auch 
in weiteften Kreifen rühmlich belannte Verf. dieß Thema in in- 
tereflanter Form mit befonderer Beziehung auf die Wiener Hoch» 
ſchule für Bobencultur vor. 

Des Verf.s Beweisführung für die Nothwendigkeit der hoch⸗ 
ſchulmaßigen Behandlung ber die Bodencultur betreffenden 
Wiſſenſchaften ift ald durchaus gelungen zu betrachten. Die Ver⸗ 
anlafjung zur Gründung ifolierter Fachſchulen ift mit der Beit 
hinfällig geworden; fie lag darin, daß nicht nur der Wiſſenſchaft 
felbft die fefte Begründung, fondern aud ben Hörern die nöthige 
Bildung fehlte, um wahrhaft wiſſenſchaftlichen Vorträgen mit 
Nugen folgen zu können. Geitdem mit ber Wiſſenſchaft wie mit 
ihren Jüngern fo gewaltige Wanblungen fih vollzogen haben, 
ift die Zeit gelommen, bie ifolierten Hochſchulen aufzuheben und 
den Unterricht an wifjenfchaftliche Mittelpunfte zu verlegen. Nur 
an folden kann in nothmwendiger und wünjdhenswerther Weiſe 
ſowohl für Grund⸗ als für Fachwiſſenſchaften die mehrfache Ver⸗ 
tretung durch namhafte Specialiften erzielt werden, wie aud nur 
da Sammlungen und Laboratorien entſprechend ausgeſtattet 
werden lönnen und endlich auch nur da volle Gelegenheit geboten 
ift zu ber fo fruchtbringenden Berührung mit Vertretern anderer 
Biffenfhaften, wie zu ber Heranbildung und Erhaltung des 
wahren wifjenfchaftlichen Geiftes. 

Aud darin flimmen wir mit dem Verf. vollftändig überein, 
daß ber Zwed der Inſtitutswirthſchaften fi in genügender, ja 
angemeffenerer Weife erfüllen läßt durch botanifche, zoologiſche, 
forte und landwirthſchaftliche Gärten, Berfuhsparzellen und 
Ercurfionen, wenn nur bie Hörer vor Beziehung ber Hochſchule 
unter entſprechender Leitung einen kurzen praftifhen Borcurfus 
zurüdgelegt haben. 

So einverftanden wir mit dem allgemeinen Theile ber Be- 
gründung find, fo wenig fönnen wir des Verfaſſers Schluß⸗ 
folgerung beipflichten, daß felbftändige Hochſchulen für Boden- 
cultur an Gentralpuntten wiſſenſchaftlichen Lebens als Ideal ber 
Unterrichtsorganifation zu betrachten feien, muſſen vielmehr hierin 
eine reine oratio pro domo erbliden. Wenn ber Berf. ſelbſt 
wünfgt und erwartet, daß einerjeit8 an ben felbfändigen KHoch« 
ſchulen Univerfitätölehrer mit bocieren, andererſeits Hörer biefer 
felbftänbigen Anftalten auch allgemeinen Univerfitätövorträgen 
folgen — worin fol dann noch der Nußen ber jelbftändigen 
Stellung liegen?! In der allerdings wohl noch bei vielen Univer- 
Atätslehrern vorhandenen Antipathie gegen Vermehrung ber Pro» 
fefjuren für angewandte Wiſſenſchaften konnen wir eine ſtich⸗ 
baltige Beranlaffung zur Abtrennung des forft- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichtes von ber universitas nicht erbliden. Schan 
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iegt haben namhafte Univerfitätägelehrte für die Berlegung des 
fragligen Unterrichtes an die allgemeinen Hochſchulen geſprochen 
und zu wirlen geſucht, fo 3. B. wiederholt Virchow, leider ohne 
Srfolg, im preuß. Abgeordnetenhaufe. Die Furt vor der Ger 
fährbung ber vermeintlid allein berechtigten „reinen“ Wiſſenſchaft 
wird fi) mit Erfolg befämpfen laſſen und als unberechtigt mehr 
und mehr verjhmwinden, wenn nur alle Borträge wirklich wiſſen ⸗ 
ſchaftlich gehalten und ausnahmslos, wie vom Berf. mit Recht 
gefordert wird, auf mature Hörer berechnet werden. Und wenn 
aus Opportunitätsrüdfichten den althergebrachten Disciplinen 
anbeanftandet Eonceifionen gemacht werben, indem unter ben 
Vorträgen auch Gegenftände Aufnahme finden, welche bloß me- 
thodifche Anmweitungen für Berufözwede oder detaillierte praktiſche 
Anwendungen einzelner wiſſenſchaftlicher Eapitel find, fo wird 
es auch unbedenklich fein, den Sandbaumifienfchaften gegenüber 
diefelbe Nachſicht zu üben und zu dulden, daß Vorträge in den 
Lehreyelus mit aufgenommen werben, die mehr der Technik des 
Gewerbes angehören, wenn biefelben nur mit wiſſenſchaftlicher 
Baſis behandelt werben. 

Ohne bie Möglichkeit beftreiten gu wollen, baß an felbftän- 
digen Hochſchulen nad Art der Wiener Erſprießliches geleiftet 
werben fönne, find wir doch nad allebem nicht im Gtanbe, 
mit dem Berf. biefe Organifationsform für eine ſehr zukunfts- 
zeige zu halten. O. K. 


Die Bodencaltur auf der Wiener Weltausstellung 1873. 

Verwerthet für die österreich. Land- und Forstwirthe. Redig. 

von -Dr. Jos. R. Lorenz, Minist.-Rath. Im Auftrage des k.k. 

Ackerbauministeriums. Wien, 1874. Faesy & Frick. (Lex.-8.) 

1.Bd: Die Landwirthschaft und ihre Hilfsgewerbe. Mit 

87 Holzschnn. u. 8 lith. Taff. (X, 604 S.) 12 Mk. 

2.Bd.: Das Forstwesen. Mit 105 Holzschnn. u. 6 lith. Taff. 

G BI, 2178.) 4 Mk. 80 Pf. 

„Das öferreihifhe Aderbauminifterium glaubte den Land» 
und Forſtwirthen Defterreichs eine Rüdihau auf den die Boden- 
cultur betreffenden Theil der Weltausftellung bieten zu follen, und 
jwar mit ber Ipeciellen Tendenz, daß hierdurch eine belehrende 
Berwerthung für ben Fortſchritt unferer Bodencultur erfolge. 
Aus diefer Abficht ift der gegenwärtige Ausſtellungsbericht here 
vorgegangen, ber fi baher in mander Hinfiht von anderen 
Ausfellungsberichten unterſcheiden muß; denn e8 handelt fi 
dabei nit darum, Alles und Jedes, was die Ausftellung an 
land» und forſtwirthſchaftlichen Objecten darbot, zu erwähnen 
oder zu beurtheilen, fondern vielmehr nur dasjenige hervor 
zuheben, was geeignet war, entweder Mängel und Lüden in 
unferem Gebahren aufzudeden, ober Beſſeres in Theorie und 
Praxis anzubahnen‘, — man muß biefen Worten der Vorrede 
hinzufügen: fo weit e8 eben durch Betrachtungen über die Gegen. 
Rände einer Ausfellung möglich war, deren Borhandenfein von 
der Willlür der Ausfteller abhing. 

Bon Spftematif und Einheit konnte bei biefer Verſchiedenheit 
bes Materiales, zu der noch die ber Bearbeiter Fam, natürlich 
feine Rebe fein; die Ungleihmäßigfeit ber Behandlung war hier 
noch weniger wie gemöhnlih in Sammelwerlen zu vermeiden. 
Daß trogbem eine Maſſe von Stoff und Belehrung in den beiden 
Banden angehäuft ift, verfieht fi von felbft. 

Der Anhalt des erften Bandes befteht in folgenden Ab- 
f&nitten: Die territorialen Grundlagen der Bobencultur von Dr. 
Lorenz; Pflangenbau von 3 verſchiedenen Referenten ; Thierpro⸗ 
duction von 8 verjhiedenen Referenten; landwirihſchaftliche 
Technologie von Dr. v. Wi (die Tabellen Aber Bier-, Brannt- 
wein» und Zuderprobuction, «Handel und ⸗Steuer gehörten wohl 
nit in den Weltausftellungsberigt); Beräthe und Mafchinen 
von Brof. Perels (mit gewohnter Meiſterſchaft behandelt); Mer 
liorationsweſen von demſelben; der landwirthſchaftliche Betrieb 
im. Allgemeinen (überläffiges Gapitel); ber landwirthſchaftliche 


Unterrigt von Director Bohren ; das landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuchsweſen von Prof. Böller. 

Band 2 enthält: Die forftlihe Production, ihre Bebingungen 
und Hülfsmittel von Oberlandforftmeifter Midlig; das Yoıft- 


‚tataftralwefen von demjelben und Prof. Schlefinger; die Werk⸗ 


zeugmaſchinen für Holzbearbeitung von Prof. Ener, Berfuhs- 
und Unterrihtöwefen von Prof d Gedendo: ff. 


Die landwirthſchaftl. Verſuchs ⸗Stationen. Hrög. von Briedr. Robbe. 
17.8. Nr. 5u.6. 1874. 

Inh: Sachſe n. Kormann, Über eine Methode zur quantitas 
tiven Beſtimmung einiger Amide mittelft falpetriger Säure. — WM. 
Mayer, über die Aufnahme von Ammoniak durch oberird. Pflanzen 
theile. — itheitungen aus dem agricult.» chem. Laboratorium der 
Univ. Keine. XV—XVIl. — Mittheilungen aus der landwirthſchaitl. 
Berfuhs- Station 7 Rom. I—VIl. — Frühling u. Schulz Unter 





uhung eines Fleiſchfuttermehls. — J. Seyffärt, die Buanolager 
m e den —— Zur —E —EE— — Berſuchs⸗ 
efens. 





Tharander forftliches Jahrbuch. Hrög. von Judeich. 25.2. 1. Heft. 

Inh.: Judeich, Gedanken Über das allmälige Berfhmwinden der 
mit Tannen gemiſchten Beftände n. deren Wiederbegründung (nach v. 
Mantenffel). — Derf., Bemerkungen zu vorfteh. Ab bandiung mit beſ. 
Beziehung auf die Frage der Borverjüngung. — gleune, eine 
neue —A — Schröder, Beiträge zur Kenntniß des Mine⸗ 
rulſtoffgehaltes der Strenmateriallen. — Rudorf, über Sortiments⸗ 
bildung, Meffung, beziehentl. Schihtung u. Aubirung der Hölzer. — 
Kraft, über die normalen Vetrieböflächen bei der Borverjüngung. — 
Judeich, zur Theorie des forftl. Reinertrages. — Derf., Rotiz über 
den Zichtenborkenkäfer. — Gefege u. Berordnungen; Miscellen. 


Monatſchrift für das Forſt⸗ und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
19. Jahrg. Januar. 

Inh.: Dr. Edmund Freih. v. Berg. — v. Berg, die Baum⸗ u. 
Strandegetation auf den Schwed. Schären. — Das Relchsſtrafgeſe— 
und fein Einfluß auf das Forſtweſen. — 6.9. Joſeph, ein Rebb: 
mit Edzähnen (Grauen). — Ein verhängnigooller Rebbock. — Hoffe 
mann, zur Raturgefhichte des Dahſes. — Reiß, nicht aus dem 
Rachlaß des ſel. Münchhanfen! — Rancherlei; Liter. Berichte. 


Defterzeih. Monatäfärift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. Beffely. 
2. ®d. Roo.«Heft. 1874 
Inh.: Eine uene Monatsfhrift für Forſtweſen. — Die bevor 


ſtehenden neuen Maße. — Das kommt daher, weil kein Wald mehr 
iſt. — Notizen. 

















Handel und Induſtrie. 


Bavier, E.v., Japan’s Seidenzucht, Seidenhandel und 
Seiden-Industrie. Mit 1 Karte Japans u. 7 Taff. Zürich, 1874. 
Orell, Füssli & Co. (VUI, 103 S. Lex.-8.) 12 Mk. 

Japaniſche Seide ift auf bem europäifhen Markte erft ſeit 
dem Jahre 1859 befannt und fand bier bei ihrem Auftreten einen 
fehr günftigen Empfang aus zwei Gründen: erſtens war in vore 
audgegangenen Jahren das Erträgniß der europäifchen Seiden⸗ 
production durch die Raupenkrankheit ungemein vermindert; 
zweitens lieferte Japan Seide mannigfaltiger Sorten und von 
ſchoner Beſchaffenheit. Wenngleih nun das von Japan nad 
Europa gebradte Quantum Rohſeide, welches im Jahre 1863 
gegen eine 11/4 Millionen Kilogramm betrug, bald wieder ſank 
(1867 ungefähr 360,000 und 1872 etwa 450,000 Kilogr.), 
weil bie japanifhen Spinner und Händler, den raſch erworbenen 
Grebit ihrer Waare mißbrauchend, nadläffig und unreell ver» 
fuhren, fo ift doch Japan als Geidenquelle fortdauernd von 
weſentlicher Bedeutung, zumal bie dortige Regierung es nicht an 
Bemühungen fehlen läßt, den Ruf des Probuctes durch forg- 
faltigere Zubereitung beffelben wieber zu heben, wovon bie Wiener 
BDeltausftellung im Jahre 1873 überrafchende Beweife geliefert 
bat. Unter diefen Umftänden gewährt die vorliegende Mono» 
graphie ein großes mercantiles und induftrielles Intereſſe. Sie 
behandelt in vier Abſchnitten die Seidenzucht (Geſchichtliches, 
Raupenraffen, Umfang der Production, Zuchtmethoden), den 
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die japantiche Seidentnbuftrie (dabei Befchreibung ber. Spinnereie 
und Webereivorrichtungen, welde von den europäifchen abwei⸗ 
Sen), die Zucht der Yımamairanpe, welche ftellenweife anflatt 
der gewöhnlichen Seidenraupe gezogen wird. 


Berg- und hüttenmännifge Zeitung. Nedd.: Bruno Reriu Friedr. 
. 1874. 





immer. Rr. 49—5 
Inh.: F. M. Sinmersbad, die gelebt Schupvorfriften für 
Bergwerköarbeiter. — 2. Tadfin, fiber den Gasofen von Bicheroug. 
— Grjap der Wölbungen durch elierne Träger in Schachtfüllorten zu 
— — JIngerſoll's Geſteinsbohrmaſchine. — Der Hunt» und 
ouglasproceh. — 3. 3.Bodmer, Granulirung des Eijens. — Peter 
Ritter v. Tumner. -— H. Hartmann, Reifefkigzen aus den V. Staaten 
von Nordamerika. (Schl.) — in neues Reagens bei der Amalgas 
wörion. — W. M. Courtis, die Wyandotte Silberſchmelz⸗ u. Re 
nirwerke in Michigan. — A. MacMartin, über verjhiedene mechan. 
Veränderungen inı Beſſemer⸗Stablproceß zur Königins Rarienhütte bei 
Zwickau in Sachſen. — 3.&©. Durfee, Zufammenfegung des Belle 
mersRoheifens. — W. 8. Blake, über das hydrauliſche Schmieden. — 
Ueber die colorimetrifhe Roblenftoffvrobe. — Der Bergwerköbetrieh 
Defterreich6 im J. 1872 u. 73. — Pernot's totirender Puddelofen. — 
Beiträge zur Montanftatiftit Rußlands. — J. M. Locke, Brüdner’s 
vortrender Roͤſtofen. — Befprechungen; Neuere Kiteratur; Rotigen. 














Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Strelltz, Dr. Abr., de antiquo Ciceronis de republica libro- 
ram smendalore, Breslau, 1874. Leuckart. (2 Bil., 95 S. gr. 8.) 


Anknüpfend an eine Bemerkung Reifferſcheid's de latinorum 
codicum sabscriptionibus (Breslau 1872) &.7 über den Werth 
der &orrecturen zweiter Hund in dem Palimpfeft ber Bücher 
Eicero’8 de re publica, jucht der Verf. nachzuweiſen, daß alle 
dieſe Correcturen mit Ausnahme fehr weniger, meift orthographi⸗ 
fer Aenderungen den Vorzug vor ben Resarten erfter Hand 
verdienen. Er nimmt an, daß fie fämmtlic aus dem Originale 
ber erhaltenen Handſchrift ſelbſt, welches der Eorrector oder, wie 
er ihn deßwegen mit Reifferſcheid lieber nennen will, conlator 
mit der äußerft fehlerhaften Abſchrift erfter Hand verglichen 
babe, gezogen feien.. Der Beweis dafür kann nur burd eine 
Prüfung aller dahin gehörigen Stellen geliefert werben, und 
damit beſchaftigt fih denn auch der größte Theil der Schrift. 
Nachdem der Verf. das Verfahren des Abjchreibers und des Cor» 
rectord im Allgemeinen charalterifiert und mit einzelnen Bei⸗ 
fpielen belegt hat, behandelt er der Reihe nad) alle diejenigen 
Stellen, in welchen ſich größere oder kleinere Nenderungen zweiter 
Hand in der Handſchrift finden, um daran die Richtigkeit feiner 


Auffaſſung nachzuweiſen. Auch am der vielbefprodenen Stelle : 


über die Eenturienverfaffung, über welhe ©. 59— 75 fehr aus⸗ 
führlich gehandelt ift, findet er feine Anficht über Die Verbeffe- 
rungen ber zweiten Hanb befätigt, indem er fich ber Meinung 
anſchließt, nach welcher die faliche Angabe auf einem Irrthume 
Gicero’s, herbeigeführt durch eine Vermiſchung ber urfprünglichen 
ſervianiſchen Verfaſſung mit der fpäteren Reform, beruht. — 
Die Unterfuchung ift gegen bie am fchroffften von Heinrich aus⸗ 
geiprochene, aber auch nach ihm dfter wiederholte Anficht gerich 
tet, daß für bie Terteöftitif der Bücher de re publioa allein bie 
Ledarten erfter Hand maßgebend feien; fie hat das ungwelfel- 
bafte Berdienft, dem gegenüber bie Verbeflerungen zweiter Hand 
in ihr Recht eingefeht zu haben. Aber bie Frage iſt nicht ganz 
eichtig geftellt, wenn fie nur darauf gerichtet wirb, ob bie Aende⸗ 
rungen mit ober ohne Zuziehung einer Handſchrift gemadt feien. 
Denn daß fie nit alle aus Gonjectur hervorgegangen find, 
unterliegt feinem Zweifel, wenn man aud nicht alle Beweife, 
welche der Berf. gegen dieſe Auffaſſung vorbringt, billigen kann. 
Eine Reihe evidenter Berbefferungen, von benen einige durch 
Citate beftätigt werben (©. 3), beſonders bie uwerdachtigen Er- 
gänzungen von Süden, in benen der Ausfall fi durch Wieder⸗ 


Worte geachtet hat. Allein daraus folgt keineswegs, daß mir 
nichts als eine Berbefferung einer ſchlecht abgefhriebenen Hand- 
fchrift aus ihrem Originale in der Manier einer Cortectur von 
Drudbogen, womit der Verf. 6.22 die Arbeit geradezu ver 
gleicht, vor uns haben. Es ift ſchwer zu glauben, daß biefe 
Maffe von Nenderungen aus einer genauen Eollation berjelben 
Hoſchr., welde der Schreiber fo höchſt nachlaſfig copiert hätte, 
hervorgegangen find. Wenn es aber eine andere Hdſchr. war, 
melde zur Verbefferung des corrupten Texrtes herbeigezogen 
murde, fo bleibt e8 eine offene Frage, was in biefer zweiten 
Handſchrift. deren Lesarten in die erhaltene eingetragen wurden, 
auf befjerer Weberlieferung beruht, was aus willfürlider Aende- 
rung hervorgegangen ift. Der Verf. hat diefe Annahme S. 9 nur 
kurz berührt, und es if bier nicht der Ort, fie weiter zu ver- 
folgen. Uber es ift Mar, daß von diefem Gtanbpuntte auß der 
Verdacht der Interpolation, den die meiften Herausgeber gegen 
manche Lesarten zweiter Hand erhoben haben, verzeiblich ift und 
daß die legteren nicht fo unbedingt, wie ber Verf. S. 30 verlangt, 
und überal den Lesarten der erſten Hand vorgezogen werben 
dürfen. Indeß wollen wir dem Berf. darum bie Anerfennung 
nicht verfagen, daß er feine Aufgabe mit Geſchick und Sorgfalt 
behandelt und ebenfomohl durch die ſehr fleißige Zufammen- 
‚Nellung der verſchiedenen Eorrecturen, wie burd die eingehende 
Beſprechung ber einzelnen Stellen einen dankenswerthen Beitrag 
für die richtige Beurtheilung der handſchriſtlichen Ueberlieferung 
gegeben hat. K. 





Romanische Studien, herausg. von Prof. Ed. Boehmer. IV.Hf- 
Girbers de Meis Ber J. de Flagy, hrsg. von Edm. Stengel. 
Strassburg, 1874. Trübner. (8. 441552. gr. 8.) 4 Mk. 

Die vorliegenden 2460 Zeilen bilden den Anfang ber Chan- 
son de Girbert de Metz, des britten Theile® der Geste des 
Loherains, und follen der Vorläufer einer kritiſchen Ausgabe der ge- 
fammten Geste des Loherains fein, melde der Hrsg. feit längerer 
Zeit vorbereitet. Diefer hier zum erftenmale veröffentlichte Theil 
ſchließt ſich an die bis jept gebrudten Gtüde an, welche B. Paris 
in der Techener’fhen Sammlung ber Romans des douze Pairs 
in 2 Bänden und E. Dum6ril bei Frand, 1862 („La mort 
de Garin le Loherain“) herausgegeben haben. Stengel liefert 
aber keine kritiſche Ausgabe, fonbern begnügt fi damit, eine 
Handſchrift (Par. 19, 160) „getreu felbft bis auf offenbare 
Fehler“ wiederzugeben, welchem Zerte er dann bie Barianten 
von fünf anderen Hanbichriften beifügt. Diefe Art, einen Tert, 
der in Balde kritiſch Herausgegeben werben foll, nah einer 
Odſchr. in einer Zeitfchrift abzudruden, motiviert ber Herausg. 
mit der Beflimmung bdeffelben für kritiſche Uebungen. Hiermit 
if aber die Arbeit auf ein Minimum rebuciert und, richtige 
Leſung voransgefegt (dafür birgt bie Reviſion des Hrn. A. Bauer 
in Paris), beſchrankt fie ſich auf richtiges Abtheilen ber Wörter, 
Setzen ber Apoftrophe und Interpunction. Letztere iR überaus 
mangelhaft; font hat Ref. folgende Fehler angetroffen: ©. 446, 
3.4 c’om (ftatt com), 448, 3 por & faire (ft. afaire), 453, 16 
ai (ci ft. si), 461, 29 sont (ft. s’ont; bei einem Refleriv 
tann nicht avoir ftehen), ebenjo 531, 7; 464, 5 „Chastel“, ebenjo 
507, 1, 522, 6; 467, 12 n’i (ft. ni), 468, 1 Ou voit le conte, 
ei... (ft. On), 471, 5 & meneir (ft. ameneir), 480, 2 conuerti 
(ft. conueiti), 512, 6 si (ſt. ei), 517, 1 qui (fl. qui; Gtengel 
kennt nicht den gang gewöhnlichen Gebrauch non qui== „wenn 
man"), ebenfo 522, 4; 517, 8 wirb wohl in der Odſchr. s'eshaite 
ftehen (fl. les haite), 520, 12 L'i (R. Li), 521, 30 consiut (R. 
consuit), 521, 12 en aint (ft enuint);-.ebenfo 535, 15, 545, 6; 








| 522, 20 Je vos otroi le baisier &_delis( (R. beisise Adelis), 
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5 „Monioio® wie oben „Chastel®, 527, 9 Des os (ft. Desor), 
533, 27 nait (R. n’ait), 544, 1 Vi (ft. li). — 473, 23 muß die 
Königin ſprechen. Als Reden find zu bezeichnen 489,5 „Nel 
deaons contreteir“. 464, 5 „Cheualier, or anant!“ 481,1 
„Tot & votre plaisir“, 506, 9 (die Rede ſchließt mit 510, 15), 
518, 22, 526, 13. — In der 1. Tirade, die kritiſch bearbeitet 
ift, wird Nominativ-s bei pere 443, 2 geftrihen, dagegen 
544, 19 ftehen gelaffen. 445, 42 foll uostre und 445, 49 acort 
ſtehen. — Intereffant ift e3, daß dieſer Tert die ſpruchwoͤrtliche 
. Benbung: Nace que nace bietet, (j. Richarsl. b. 4571), wo- 
rüber Tobler in den Gött. Gel. Anz. 1874, ©. 1048 gehandelt 
hat, W. F. 


Der Schriftwart. Nr. 111. 12. 1874. 

Juh.; B. Meißner, Rebusſchrift m. Stenographie. (Schl.) — 
Zwei Borträge des Gtolgeaners Lad Kaielig über die Syſteme von 
Sabelöberger, Arends u. (Reis) Stolze. (Schl) — E. Gantter, bie 

tapbie in Baden (Bortrag). — M. Zachlehner, der Werth 
der Gtenographie ald Unterrichtögegenftand an den höheren Töchter 
fhulen. — Der Unterricht in der abelöbergerfihen Stenographie an 
dem kgl. Gymnaſium in Braunsberg. — Zeitung; Literarifches. 


Rheiniſche Blätter für ( Erziehung u. Unterricht, fortgef. von V. Lan ge. 
1. Heft. Ian. »Februar. 
Juh.: Erziehungsfchulen. — Ein grimmiger Feind der Real⸗ 








ganafıen. — Die 2. allgem. deutfche RealfchulmännersBerfammig. — 

Nee, A 2. Berfammtung deniſcher Realfgulmänner. — ‚Basen 
gife Duellenfhriften. — Die Hypochondrie und die Gefundheitsnflege 
in Säulen. — MRanderlei; Necenfionen. — Erwiderung von Som⸗ 
merlad. 











Alterthumskunde. 


Förster, Rich., Prof., der Raub und die Rückkehr der 
Persepkone in ihrer Bedeutung für die Mythologie, Litteratur 
und Kunstgeschichte dargestellt. Stuttgart, 1874. Heitz. (XII, 
300 S. gr. 8. mit 2 lith. Taf. qu.-4.) 8 Mk. 


Eine äußerft fleißige Monographie, welche einen der wichtig⸗ 
Ren griechiſchen Mythen nad allen Geiten hin im eingehender, 
wir möchten faft jagen in Hinficht auf die Sammlung bed Date 
riales erſchopfender, wenn auch in ber Verwerthung deſſelben nicht 
überall abſchließender Weiſe behandelt. Als Ziel, welches ihm 
bei feiner Unterſuchung vorſchwebte, bezeichnet der Verf. ſelbſt 
(&. VII) einen Einblid nicht nur in die Bedeutung, ſondern auch 
in die „geſchichtliche Entwicklung“ des Mythus vom Raube und 
der Rüdlehr der Berfephone auf den Gebieten des Cultus, der 
Bhilofophie, der Voefte und bildenden Kunſt. Demgemäß bat er, 
nad einer furzen Einleitung über die Aufgabe ber Arbeit (©. 1f.), 
feine Darſtellung in folgende fünf Hauptabſchnitte getheilt: I. 
Alter und Verbreitung des Mythus (6.3— 17); II. Der Mythus 
im Cultus (6. 18 24); III. Der Mythus in der Philoſophie. 
Deutung und Bedeutung deflelben (6.25— 28); IV. Der Nythus 
in der Dichtkunſt (6. 29—98); V. Der Mythus in der bildenden 
unſt (5.99-—267). Zu dieiem fünften, weitaus umfänglichſten 
Abſchnitte gehören die beiden Tafeln, von benen bie erſte das 
Bandgemälde eines Grabes bei Keriſch (aach Alchil's ruſſiſchem 
Werke über die Alterthümer von Kertſch, Taf. 5), die zweite das 
Bild einer Bafe aus Rola im Museo nazionale gu Neapel (nad) 
einer Durdgeihnung Hepdemann’s) darſtellt. Beigefügt find 
7 Ercurſe (&. 268-292), in welchen einzelne coniroverſe 
Buntte, welche bei der Unterſuchung jelbft nur im VBoräbergehen 
berührt werben find, eingehender erörtert werben. 

Was zuntchk die Frage nad dem Ulter und ber urſprüng⸗ 
lichen Heimath des Mythus anlangt, fo betrachtet der, Verf. bens 
felben mit Recht als einen echt griechiſchen, beziehentlich pelas⸗ 
aiſchen, ber weder aus der. indogermanifchen Urzeit mitgebracht, 
noch unter ortentalifgem Einfuffe entftanden fei; wenn er aber 
vermuthet, daß ber Mothus entſtanden fei, „noch als das Griechen ⸗ 
volt in den Ebenen Afiens ſaß“ (S. 5), und geneigt iſt, ſpeciell 


das kariſche Nyſa (auf welches er mit Ruhnken hymn. in Cor. 
v. 16 bezieht, vgl. Ercurs I, ©. 268 ff.) als die uriprüngliche 
Heimat defjelben zu betrachten, jo kann Refesent ihm darin nicht 
beiftimmen, fondern glaubt. die Entftehung de3 Mythus dem 
eigentlichen Hellas, fei es Theflalien, dem nachweislich äfteflen 
Wohnfige des pelasgiſch⸗-ioniſchen Stammes in Hellas, ſei es 
Boiotien und Attika, vindicieren zu müffen; die Bezeichnung des 
Locales des Raubes als Nyia ift wohl erſt ein Rejultat der 
Aufnahme diongfifcher Elemente in den Perſephonemythus. Auch 
die Jpentificierung der Karer und Pelasger (5. 7: „Rarer d. i. 
Pelasger“) kann Referent durch die Berufung auf Strab. XIV, 
p. 661 nicht als geregtfertigt anerkennen, fondern den indos 
germaniſchen Beltandtheil der Bevölkerung Kariens nur für 
Releger halten. Daß Pamphos, deffen Hymnus auf Demeter 
noch Paufanias laß, wirklich in vorhomeriſche Zeit gehöre(&. 30, 
Anm. 5), möchte Referent bezweifeln, weil er nicht glaubt, daß 
man im fpäteren Altertum Dichtungen älteren Urfprunges als 
bie homerifchen beſeſſen hat. Wenig befriedigt hat den Referenten 
bie Erörterung über ben bomerifhen Hymnus auf Demeter, 
welchen Förfter „eher in bie erfle als in die zweite Hälfte des 
7. Jahrhunderts“ fegen will (6.39); noch weniger aber kann 
Referent den Anſichten Foͤrſter's über das hohe Alter der orphiſchen 
Poefie in Attila (5. 39) und über den Einfluß, welden diefelbe 
auf griechiſche und römische Dichter ber früheren und fpäteren 
Zeit (Euripides, Claudian, Nonnus), ſowie auf die griechiſch⸗ 
tömifche Kunft (3.8. den Sarkophag von Wiltonhoufe) ausgeübt 
haben foll (vgl. ©. 41 u. S. 264 ff.), beiftimmen. Auch bie 
Reconftruction des Inhaltes der älteren orphiichen Dichtung vom 
Raube der Berfephone mit Hülfe der ſpatorphiſchen Argonautica 
(S. 41 ff.) muß Bedenken erregen. Die Bemerkung, daß Didymos 
aus der uns erhaltenen BußlıoIya7 des Apollodoros geſchöpft 
babe (©. 54, Anm. 7), würde Förfter wohl unterbrüdt haben, 
wenn ihm die Abhandlung von C. Robert, de Apelloderi bi- 
bliotheca, Berlin 1873, redtzeitig befannt geworden wäre "Ganz 
vag ift die ©. 72 ausgeſprochene Bermuthung, daß ber Bericht 
über ben Raub der Perjephone in den fogenannten Fabeln des 
Hyginus (F. 146, 147 u. 141) auf Philetas zurüdgehe. Im 
fünften Abſchnitte hat und am wenigften die Erörterung Forſter's 
über bie Ratagufa bed Prariteles, aus welcher er eine Koraguſa 
(xogayovoa, d h. nad) feiner Erlärung Helate, welche die Kora 
aus der Unterwelt emporführt) machen wil (S. 103 ff), be 
friedigt. In dem auf Taf. II abgebilbeten Vaſenbilde kann Res 
ferent durchaus nit mit Förfter (S. 234) „archaiſchen Stil“, 
fondern nur die freie, etwas nadläffige Manier des fpäteren 
unteritalifgen Vafenftiles erfennen. Als mindeftens zweifelhaft 
mäffen wir die Deutung ber &. 237 ff. behandelten Vafenbilber 
auf die Ankunft des Pluton mit der Perſephone in der Unterwelt 
bezeichnen. Ein Paga in Attifa ift uns völlig unbefannt: bie 
©. 253 erwähnten Münzen gehören jebenfalls dem megarifchen 
Bags au. 

Dir find weit entfernt, durch diefe unfere Kritik einzelner 
Punkte ben Werth der Foͤrſter'ſchen Arbeit herabſehen zu wollen, 
wir glauben dieſelbe vielmehr im Großen und Ganzen als fehr 
verbienftlich, als eine der beften Monographien, welche in unferer 
Zeit auf mythologiſchem Gebiete erſchienen find, bezeichnen zu 
müſſen. Bu. 





Müller, L., Dir., namisma| de Panclenne Afriqae. Sup- 
—— Avec 3 planches et 1 table alphabetiyque de tout l’ouvrage. 
ipzig, 1874. Brockhaus. (2 Bll., VI, 96 S. gr-4) 9Mk. 

Das vorliegende fattlihe Ergänzungshrft zu 2. Müllers 
verbienftvollem breibändigen Werke über die alten Diänzen 
Afrikas (Ropenhagen u. Leipzig 1860 — 62; vgl. Jahrg. 1861, 
Nr. 5, ©. 68; Jahrg, 1862, Rr, 10, 8.175 ff. u. Jahrg. 1868, 
Nr. 20, ©. 4634.04.) Yamın als eine. Unsführung mb Fort» 
fegung bes dem Asltten Bande des Haupiwerkes | beigegebenen 


183 


— 1875. 6. — Literarifdes Gentralblatt. — 6, Februar. — 


184 





Anhanges („Additions et rectifications aux trois volumes*) 
bezeichnet werden. In engem Anſchluß nit nur. an die Ge 
fammtordnung bed Hauptwerkes (Bd I: Münzen von Eyrenaica; 
Bd. II: Münzen der Syrte, von Byzacene und Zeugitang; 
3d. I: Münzen von Rumidien und Mauretanien), fondern 
auh an die‘ Numerierung ber einzelnen Münzen und die 
Seitenzahlen defjelben giebt der Verf. die wiſſenſchaftlich genaue 
Beihreibung von 156 Münzen, welde nad) dem Abſchlufſe feie 
nes Wertes theils in Monographien oder Zeitſchriften veröffent- 
licht, theild von ihm für das königlich daniſche Münzcabinet er⸗ 
worben oder von Directoren dffentlider Sammlungen und 
Befigern von Privatfammlungen ihm in Abdrüden mitgetheilt 
worden find; ferner eine große Anzahl von Erweiterungen, Zu⸗ 
fägen und Berichtigungen zu bem XTerte des Hauptwerfes unter 
forgfältiger Berädfihtigung der feit dem Abſchluſſe beffelben 
erſchienenen, zum großen Theile in Zeitſchriften zerftreuten Tite- 
ratur. Wir machen hier, um nur Einiged hervorzuheben, beſon⸗ 
ders auf bie Bemerkungen über die Münzen ber zweiten Berenile, 
der Gemahlin de3 Ptolemäos (III) Euergetes I (&. 27 ff.) ſowie 
auf die „Observations ethnologiques concernant les monnaies 
de la Numidie et de la Mauritanie“ (&. 82—89) aufmertlam. 
Die 3 lithographierten Tafeln bringen treffli ausgeführte Abe 
bildungen von 51 unedierten Münzen; außerdem find nicht 
wenige Münztypen in guten Holzicnitten im Texte befonders 
ber eben erwähnten „Observations ethnologiques* einge 
drudt. Bu. 


Bullettino dell’ instituto di corrispond. archeologica. Ar. XI-XII. 
Rov.sDechr. 1874. (Doppelbeft.) 

Jnp.:_ 1. Ausgrabungen: a) ®. Helbig tabu es von 
Gaftel Valle: b) 4. Mau, Aufgrabun; gen, in one (Be Mn 
1. Denkmäler: a) Helbig n. Man, Munzfund von Bale = rief 
am Th. Mommfen); b) Silberſchale von Oriental, Arbeit (aus einem 
Briefe des Hrn. Al. Gafellani an W, Henzgen). — Juhaltoverzeichniß 
zum Jahrg. 1874. 























Vermifchtes. 
Ss für bildende Kunft. Hrög. von C. v. Eühow. 10. Bd. 


J. Lermolieff, die Galerien Roms, 1. Aus d. Aufl. von 
ne. nf) — P. F. Krell, Stuttgart neuere Bauthätigkeit. 
Redtenbader, baugeſchichtl. Mittheilungen aus der 
a akt Snnngen» Sammlung der Uifisten. — Sur Technik der italle⸗ 
intaturmaler. — Kunftliteratur; Notizen; Kunftbellagen n. 

—— 


Allgemeine Militär-Zeitung. Red.: Zernin. 49. Jahrg. Nr. b0 — 52. 


Inh.: €. Riepold, die Rampfe — der Seine u. Marne 

vom 30. Rov. bis zum 4. 4, Dec. 1870. — v. Morogomwic, 

die Höhenmeflungen der Kgl. Preuß. —— mitielſt ges⸗ 

metr. Rivellements. (Schl.) — Die italieniſcheu —— — 

Re — des englifchen Iugenienrs Bilde. — Miscellen; 
en, 


Preußiſche —— Hreg. von H. v. Treitſchke u. B. Behrens 
—— 36. Bd. 1. Heft. 
H. Grimm, Brief Goethe's an den Fürſten Radziwill. — 
PER [3 wir en, bie erfte Zeitung Polens und die Genfitation 
vom 3. Mai 1791. 1. — v. d. Bol on Gambetta an die Loire⸗ 
armee. 3. — Ripfch, nordalbingiſche Studien. 1. — B. Scherer, 
Sauulöuig a. Spielmannstönig. — Polit. Gorrefpondenz; Rotigen, 


Revue eritique. Nr. 4. 











Inh.: deGubernatis, lectures sur la ue. — End 
— 9, 9. Bug. — Vene Uhdtalelas de Lille? 
—— Reho; dducateur. —" Soelöide savantes. 





'Trübner’s American and Oriental literary record. Vol. IX. No.9 
&10. 1874. 
Inh.: Internstionsl congress of Orientalisis. — Short notices of new pebH- 
eations, American , and Oeloniel literary intel 
New American books. — United Bistes hisiories. — Canadian 
= Australasian litersture. — Oriental literary intelligence. 





- Unfere Seit. Hrög. von Rud. Bottfgatt. R.$. 11. Jahrg. 3. Hft. 


.: ©. Hahn, Ba Wilbelm, Kurfürk von Hefien-Rafel. — Eras, der 
Setelbanfke el, _ — —— — — — Eu = —_®. Saum, 
union. — —E u. —E Revue. ns : 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Ar. 6. 
MR. Carri Die Lage der rt und die Religion der Zukunft. — 
u aole Mahkcung u Kanfehilen & der Bi 
wen und Waifen preuß. Gtaatöbeamten. — Aus dem RelhMand: Die Sam ⸗ 
Een De ARTE 
1:3 „Hermannefgladt”. ae . 








In: ©. Brker, die Blende Kunft unter — — Rorwegen u. dad Zwei⸗ 

tammertp em. — RR. Mumm, die Guccurjal-Bfarreien auf der Hufen 

feite. (GL) — Bom deutſchen Reidhbtag u. dom preuß. Landtag. — Der 

agnine —— — Erklärung der diedaction In Betzeff des Hrn, — 
ledtode in Gtutigart. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 4. 
Ing; Der legte u⸗ — Die drei X © .D 
—X der auf —E —— — Goa. up 


et! 
a im 9, 1873.4.5.(61.) — —5 — u. Zunft. — Aus der 





6, die Re- 
afis 





Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Ar. 5. 


Inh: 9.0. Scheel, fosiatwiffenfpaßt, Literatur. — @. Zabel, die Kriegäpoefie 
der Gabre 1870 u. 71. — 9. Janttf&et, neue Crzählungsliteratur. — Belch- 
—* voito — — @ine Dei ‚te der Mathematit, — Zur Militärtitera- 

tur. — Beulleton; Bibliographie, 





Curopa. Rr. 4, 
Inh.: Der Heinfe Freittaat. — General v. Boeben. — Die Birofe. — Ein Bebdent- 
Bat Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; © ; Muft; 


Beilage zum Deutfäen Rede: u.R.9 Br. "Staats Anzeiger. Rı. 4 


Inh. : ie des Deut! Reli _ Anbal 
"ch areibun FAR De onen * hinteren 





Briedrih Wilhelm Jo — Die Hünenfteine bei Derenburg. — 
General der Infanterie 5. D. v. eali lichting. — Die periodifhe Literatur von 
Rordamerita, 





—— Beilage der Leipz. — Nr. 4— a 
Herbfttage am Brenner. 2. 3. — ©. Baul, mufifal. 8; 
u Bus 8 
KETTE TE 
u Beitung (Augsb.). Beilage. Ar. 1123. 
— Biener Briefe. 38. — Die 





Kun! age 1. De Rinde. 1, 2 
ihrtem. 4. — 33 5 —— u. DOrthodogien. 5.6. — 
ie —— Taler € — * — Bobniſche San · 
derungen. 1. — — Gine biöher unbefaunte Beil 
zus — ®. PT in —R — Tageeftagen. 6. — Menft 





Wiener Abendpoſt (Beil. z. ®. Zeitung). ar. 13— 16. 
Mb: 3.0. 80 I, Japan. 1—3. — BeRöfl. Divan. — M. €, Braddon, der 
Kampf um's Glüd.” (Bortf.) — Memotrenliteratur. — Bd. Lotheigen, Bit 
re Goberne Gejähiungen, 
Das alte Hthen im neuen, — Rotigen; Theater; ee! ai 


Iuftrirte Beitung. Rr. 1648. 
Das neue — u le, 





1. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. — B. Hadländer. Rr. 18. 
Inh: era nad Hr F Bein — — Zanuhauj is 
Irbeit 


Ye 
— en, rs F 
jata. — nde, 
— Huftrationen. 





Allgemeine Familien up Ar. 19. 


Sub; ©. König, auf auf der Bahn des Verbrechens. (do —— —— die 


er Beta, die An je in der Jul le. — 
Die Auinen von Gebaf — — Squle des 
Gortſ) — Mus Ratur u. Leben; Thronit der Gegenwart, 





Gartenlaube. Rr. 5. 
at ven Bis, (bat) il Bene 3 Bellen aut 
dad tm Soutfe Pateau, — Blätter 
Sluůthen. 
Daheim. Hrtg. von. König. Rr. 17. 


a; —— En ee ae TtiL, Pt vera 
Erna: ann, Unbewabten u. 
Die Gelbkzeriegung des ne — Um TA 
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Gonntags- Blatt. Bed. C. F. Llebeiren. Ar. 3. WBerfoätet,) 


8 arte, sine Eyifode a aus an Gut) — ul Domes. _ ae 
ehe von Gou: of e je Hepenprogeile 
(&4L) eumann. trefa, HR ſche Graͤfin. — Genua. * 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 19. (Verſpätet.) 
Inb.: ©. M. Bacano, der Herzbude. (Bortf.) — Agricola, das große General. 
rt — uftrirte Iteraturgeſchichte * aloe Bottes. 19, q,v. 
Binterfeid, der neue Winteranzu; fe der Begt enwart. _ € 
Hagen, “a Strom des Jahrhundert. (dont) — Hetere Ghronita, — Sr 
Haus u. Herd. — Auerlel 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 44, Jahrg. Nr. 4, 


Iuh.: Reue Fridericiauiſche Literatur. — ®. A Huber'd Meifterjabre. 2. — Hifto- 
fege. — Der Bauperiömus In amd. — Barifer Zufände während 
der Revolutionszelt von 179 — 1800. — Die röm. Gampagna. — leder die 
Boltserziehung (A Rußland, — G. Ehmalve, and u. Leute In den Laplata- 
Raaten. 3. — Kleine literar. Mundfhau; Gpredfaat. 
Das Auslend. Nr. 4. 


Ink: 9. v. Kremer, femitiihe Gulturentiehnungen aus dem Thier- u. Plan; min 
reide. 2. — lieber Die angebl. Schwankungen bed Gchmwerpunfted unferer 

— Shaker u. Berfectioniften. — Die @reignifie in einen feit der engl. er 

yebition. — "Dr Beperin u. feine Entftebung. — Cine beutibe Rordpol- Erpe- 
ditton. — Neues über die Beblaus. — Bom Blcertifh. — Midceen. _ 

Die Natur. Hrög. von DO. Ulen. K. Müller. N. F. 1. Jahrg. Rr. b. 

m: 8 8 ee die ie Gonflguration der morbdeutihen Ebene nach ber Katar 


ka dent D. Ule, die Pfahldauten und ihre Bewohner. (Bor) — 
—X Anftalten. (Bortf.) — iteraturberiht. — Al. Rittheilungen, 
Ans allen Welttheilen. Red. ©. Delitſch. 6. Jahrg. 4. Hft. —— 


Suh.: A. Kobn, zwei dabinfiechende Volkeſtaͤmme Rordfibiriens. 1. — Br. X 
ner, Brufie. — 5. Scheube, unter den — —— 1 — 
a. Richter, Land u. este von Ziand. — A. Boldfhmidt, die Bueblo⸗ 
iblaner in Reu-Meril Th. Erzieben, Beifebilder auß der Tatra, — 
le Silberſtadte Btratnlar n. Silver» City in Nevada. — Mitcellen. 


Ausführlichere Kritiken 


erf&ienen Aber: 

Bartsch, chrestomathie provengale. (Bon Stengel: Jen. Su tg. 

Baumann, ſecht Borträge aus dem Gebiete der praft. al eye, 
Broteſt. Kzig. 3.) 

Baumgart, Vathos u. u im Ariftotel. Sprahgebraud. (Bon 
Sufemihl: Jen. Litztg. 

deBruyn, — en Kievert: Ebd.) 

Dubge, die —V der Liebe. (Aug — a, 15 u. 16.) 

Givers, Bictor uber. (Mag. f. v Lit. d. Aust. 3.) 

v. Hellwald, Cultur⸗ aa, (R. ev. Kytg.3. — Angdb. A. a 

Hirfberg, die mathemat. Drunbiagen der ebd Statiſti (Son 
Immermann: Jen. Litztg. 4.) 

Hipig, Beiträge zur Tereätritit des Paufanlas. (Bon Storch: Philol. 

VL, 9% 


Jenpfch, die geolog. n. mineralog. Literatur des Königr. Sachen. 
ah. Bell. 5 Lpz. Ztg. 1.) 

ken Hrög. von 8. Hil ebrand. Don ee Jen. Litztg. 4.) 

Kiepert, las antig uus. (Philol. A Ha .) 

Klop, Handbud der Tatein. Stiliſtik. (Bon Anton: Jen. Litztg. 4.) 

Krieg, der deutichefranzöfliche. (Litbl. 3. A. bag 4 1n.2.) 

Mayer, Geſchichte des Hamburg. Gontingents. (Ebd. 51 u.52.) 

Brenner, über die Venus von Milo. hbiiot. An. VI, 9.) 

Records of * past. Vol. 11: Egyptian texts. (Bon Eifenlohr: Jen. 


® 

eien, ——ã zur Philoſophie der Griechen. (Bon Suſe⸗ 
mi 0 9) 

—— —— das —— der Naturwiſſenſchaft zur” Philoſophie. 
Augs .) 

eier en ha deutfche Rechtsquellen in Preußen. (Bon Zöppen: 
Altprenp. Rtoſchr. 8.) 

Stieler's Hand-Atlas. (Peterm.’s geogr. Mitth. 21, 1.) 

a transl. by T. S. Evans. (Bon geipterg: Philol. 
« 7 

Vivien de St.-Martin, histoire de la geographie. (Bon Peſchel: 
Jen. Litzt; 

Boltmar, —X Romerbrief. (Bon Holften: Ebd.) 

mbitnen, ka Sprachwiſſenſchaft, bearb. von J. Polid. (Brenß. 


1.) 
Bau un Reit n. Erklärung des Arnobins. (Bon Klufmann: Philol. 


fen, )handbach — ſpec. Pathologie u. Therapie. (Bon Frauck: 
x. fe Thiermed. l, 1.) 


Bom 24. DO 90. Iannar And nadfchende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden" 


Adelmann, praftifches Lehrbuch der gran. Grade. 2. Curſ., 2. Abth. 
Münden, Lindaner. I Mi. 80 pf. 
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Beders, Schelling's Geiſtesentwicklung. München, Franz. (1016. 4.) 
Bodendapl, Generatberiät über daB Öffentl. Geſundheitzweſen ber 
Prov. Schleswig-Holflein f. 1873. Kiel, 74. v. Vechmar. 3 Mt. 
—— Religion und religlöfe Richtung. Aarau, Sauerländer. 


Pf. 

Eurtins, über Bapyengebraud) u. Wappenſtil im griech. Alterthum. 
Berlin, 74. Dümmier. 

Dunder, Gefdichte des Atertkumt. 4.Aufl. 4.6. Lief. Leipzig, 74. 
Dunder n. Humblot. & 3 Mt, 

Ernefti, über die Abnahme der Theologie» Studirenden. Stuttgart, 
Cotta. (64 ©. gr. 8.) 

Gozzadini, intorno ad alcuni sepolcri scavati nell’arsenale mili- 
tare di Bologna. Bologna. (14 8. gr. 

Harms, die Reform ber Zogit. Berlin, 74.  Dümmter, 3 Mt. 

v. Hauer, bie Geotogie. 6.—9. Lief. Wien, 74. Bec'ſche Univ.-Buchh. 
(S. 401—681. gr.8.) 

Henning, Über die fanctgall. — bis zum Tode Karl's 
d. Gr.Straßburg, 74. Trübner. 4 Mt. 

v. gelpennort Hr FH Grafen Harry v. Arnim. Bertheidigungsrede. 

Berlin, Pfeiffer. 1 Mt. 60 P 

Lautenhammer, —E Colämith. A biographical sketch. Mün- 
chen, 74. Lindauer. 1 Mk. 50 Pf. 

Lucianus Samosatensis. Fr. Fritzschius rec. Vol. Ill. P.l. Rostock, 
74. Kuhn. (XL, 226 S. gr. 8.) 


Nebe, die enlitol. Berltopen des Kirchenjahres. 2 Bde. Wiesbaden, 
74. Niedner. 14 Mt. 
—, die evangel. Perikopen. 1. Bd. 2. verb. Aufl. Ebd. 7 Mt. 


v. Rante mwölf Bücher preuß. Sejhihte, 5. Bd. Leipzig, 74. Dunder 
u. Humblot. (VI, 308 ©. gr. 8.) 

— nn der roman. u. Genen, Volker von 1494 — 1514. 2. Aufl. 
Ar 0 RX. 32; vn, ‚m S. gr. 8.) ne 

» auß, die mzgeſetzgebung des deutfchen. Reiches, Vortrag. 
Münden, 74. indane. ” A J 

Schmidt, Reinmar v. Hagenau u. Heinrich v. Rugge. Straßburg, 74. 
Irhbner. 3 ME. 60 Pf. 

Schmoller, Straßburgd Blüte n. die volkewirthſchaftl. Revolution im 
13. Jahrh. Ebd. ı Mt. 

v. Sommaruga, die Beftenerung = Öfterreid. Eiſe nbahnen. Bien, 
Lehmann u. Bengel. (41 ©. gi: 

Sophokles, ansgewählte Tragddien, rt. von ER hrtein. 1. Bochn. 
Antigone. Münden, 74. Lindauer. 1 ME. W 

wi —— über Shablefpeares Same. Berlin, Her. 

Wiegand, die Vorreden Friedrich 8 d. Gr. zur Histoire de mon temps. 

: Straßbur, 2 Perg FA Ian . — Po on. mn 
enophon's Griechiſche Ge te . von ur. 2 m⸗ 
hen, 74. Lindauer. 3 Mk. & 


Wictigere Werke der ansländifcyen Literatur. 
Branzöffcge. 


Boiteau, A.-P., considerations eritiques Sur les diverses methodes 
de pansement des plaies d’amputalion. (89 p. 4.) Montpellier. 
Ca aysı, P., chronologies novenaire et septenaire (158998, 1598— 

1604). Suivies des me&moires de Michel de Marillac, de Nicolas 
de Villeroy et de Charles de Valois, duc d’Angoul&me; avec des 
notices biographiques par J. A.C.Buchon. 2 voll. (XXII, 1480 
p. gr.6., & 2 col.) Orleans. 15 fr. 

Choix de chroniques et memoires relatifs ä l’histoire de France, 
avec notices biographiques; par J. A. C. Buchon. Anonyme 
d’Orronville. Christine de Pisan, Juvenal des Ursins. Miguel del 
Vorms, ete. (XLVIl, 704 p. gr.8. à 2 col.) Orleans. 7 fr. 50 c. 

— —, Robert Macquereau: Chronique de la maison de Bourgogne. 
Comte de Cheverny: Memoires. Philippe Hurault: M&moires. 
J. Pape, seigneur de Saint-Auban: M&moires. Satyre Menipee. 
(XVI, 631 p. gr.8. ä 2col.) Orleans. 7 fr. 50c. 

Chroniques etrangeres relatives aux expeditions frangaises pendant 
le 13. siecle; publiees pour la premiere eis, elucidees et tra- 
duites je J. A. C.Buchon. Anonyme Ramon Muntemer. 
Bernard d’Esclot. Anonyme sicilien. (L xYı, 806 p. gr.8., 62 
col., et 15 tabl.) Orleans. 7 fr. 50. c. 

— de Monstrelet. (France, Angleterre, Bourgogne, 1400 — 1444). 
Axec notice biographique et litteraire par J. A. C. Buchon. 
(IV, 859 p. gr.8. ä 2 col.) Orleans. 7 fr. 50 6, 

Espagne, Ad., proverbes et dietons populaires recueillis à Aspiran. 

(46 p. 8.) Montpellier. 

Inventaire-sommaire des archives hospitalieres anterieures ä 1790, 
redige par Steyert et Rolle. Ville de-Lyon. La,charits ou 
aumöne generale. Series Aet B, I 1.((411 p4) Lyon. 
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Menant, J., Babylone et la Chaldee. (VII, 303 p. gr.8. ei 8 pl. 


et cartes.) Paris. 2 

Paret, J., de l’emploi du valerianate de cafeine. (63 p. 8.) Paris. 

Reverend du Mesnil, Ed., armorial historique de Bresse, Bugey» 
Dombes, pays de Gex, Valromey et Franc-Lyonnais. 2. livrai- 
son: n (p. 328— 714. 4.) Lyon. 

Sebert, M., du caleul des trajectoires d’apres les experiences de 
M. Bashforth sur la resistance de l’air. Avec planches et figures. 
(v1, 102 p. 8. et 2 pl.) Paris. 4 fr. 











Antignarifche Aalaloge 


(Mitgetkeilt von der Antiquariats · Suchhandlung Rirhoff u. Wigand.) 


Bader u. Go. in Freiburg 1. Br. Rr. 7: Medicin. 

Beijers in Utrecht: Raturwiffenihaiten, Phyfit u. Chemie, Mathematik. 

Bntfh’ Sohn in Augsburg. Nr. 105: Bermifchtes. 

Koch in Hamburg. Nr. 2: Evangel. Theologie. 

Rijhoff im Haag. Nr. 148: Bermifchtes. 

—— in Baſel. Nr. 130: Proteſtant. Theologie, Philoſophie, 
agogit. 

Stein AT Ferd., in Stuttgart. Nr. 140: Kirchenväter. Ar. 141: 


Theologie. 
Anctionen. 
(Mitgetbeilt von derfelben.) 
2. März in Frankfurt a. M. (Lud. St.Goar): Bibliothek des Confiſt.⸗ 
33 Dr. Kirchner. 





Uachrichten. 
Der Lehrer Caven am Padagogium zu Züllichau iſt zum Ober⸗ 
lehrer ernannt worden. 


Der Profeffor Dr. Werder an der Univerfität Berlin hat den 
fol. preuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife erhalten. 

Der Director der Akademie der bildenden Künfte Dr. v. Piloty 
und der ordentl. Profeffor Neureuther an der polytechn. Schule zu 
Münden find zu Mitgliedern des Capitels des Agl. bayer. Mazimis 
Iansordens ernannt worden. 


Am 15. Januar + in Bräffel d'Analius d’Halloy, bekannter 
Geolog und Ethnolog, 92 Jahre alt. 
5 en * Januar + zu Heidelberg der Geh. Kirchenrath Profeſſor 
Tr » 
Gm Pr Januar + zu Erlangen der Geh, Kirchentath Profeſſor 
Dr. Thomafius, 73 Jahre alt. 





14] Schweizeriſches Polytechnikum in Bürich. 


In Folge Todesfalles ift die Lehrerftelle für Phyſik vor- 
zugsweiſe in mathematifcher und techniſcher Richtung am eid» 
gendſſiſchen Po lytechn i kum neu zu beſehen. 

Bewerber um dieſelbe werden eingeladen, ihre Anmeldungen, 
begleitet von Zeugniſſen und allfälligen wiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten fowie eines Curriculum vitae bis Ende Februar d. J. an 
den Unterzeichneten einzufenden, welder auf Verlangen über 
Anftellungd- u. Befoldungsverhältnifje nähere Ausfunft ertheilen 
wird, 

Züri, den 19. Januar 1874. 

Der Präfident des ſchweiz. Schulrathes 


C. Kappeler. H-356-Z. 





12] Bekanntmachung. 

An der biefigen Knaben⸗Mittel ⸗ und Tochter⸗Oberſchule ſol⸗ 

len als zweite Lehrer zwei Literaten angeſtellt werden, welche 

auch zum Unterricht in den neueren Sprachen befähigt find. 

Das Gehalt jeder Stelle beträgt 750 Thlr. (2250 Mart). 
Bewerbungsgeſuche find mit den Originalzeugniſſen und ei⸗ 

nem kurzen Lebenslauf bis zum 1. Marz er. bei ung einzureichen. 
Wittſtock, den 15. Januar 1875. 


Der Magifrat. 
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Zu Nr. 3, ©. 83. 


Das „Literarifhe Eentralblatt“ enthält in Rummer 3 (16. Jas 
nuar d. 5.) eine gegen meine „Unterteäungen über Dürer“ 
gerichtete Polemik von Hrn. Prof. Dr. Boltmann, welche mic zu 
einer Entpe nung nöthigt. Herr W. fcheint mir den jegigen Stand 
der Echthel — der Berlin ⸗Bamberg⸗ Weimarer Portraitzeichnungen 
ſachlich nicht ganz richtig darzuſtellen. Die Sache lag fo: ber von 
Thaufing erjundene „Kälfcher“ war durch Eye und Zahn befeitigt, 
die Zeichnungen einem guten, Dürer gleichzeitigen Künftier zugefpros 
hen; ich gehe nun einen Schritt weiter und ſuche ohne jede Kunſt⸗ 
betrachtung auf archivalifchem Wege, mit Hülfe der Denkmäler und der 
gleichzeitigen Literatur nachzuweiſen diefer Kunſtler Dürer ſelbſt 
tein muß. Wenn Herr W. fügt, Thaufing’s Behauptung hätte durch 
Zahn die „geimblichte Betätigung gefunden“, fo it hier zu bemerken, 
daß Zahn Thaufing's Angriff „mit unverantwortlich leichten Herzen 
unternommen“ nennt und eben beweift, daß die Blätter keine Fal⸗ 
ſchungen find, fondern gute Werke aus Dürer's Zeit. Das iſt die 
„gründliche Beſtaͤtigung“ · — Daß ich, Zahn's Forſchungen fortfepend, 
der Thaufing’fhen — gegenüber: „dazu komme, daß die Pro⸗ 
file mit den fonit befannten Bildniffen der dargeftellten Perſönlichkeiten 
auch gar nichts gemein haben“, aus a ET ern 16 genau 
mit andern aleichzeitigen Portraits der Dargeitellten übereinftimmende 
Blatter in Berlin und bei mindeftens 20 Blatt diefer Zeichnungen 
Dürer'ihe Bafferzeihen aus den Jahren 1510—1523 nachweife, ferner 
mein Refultat, daß der gleichzeitige Zeichner oder „Fälſchet“ dem 
Dürer nad Aachen, Antwerpen und Augsburg hätte nachteiſen und 
deſſen Tagebuch leſen müffen, um die Zeichnungen des Schiaudersbach 
u. ſ. w. und die vom Augsburger Reichötag machen zu Pönnen, verſchweigi 
Herr Woltmann und nennt meine Beweisführung nur kurz ein ver 
ebliches Rütteln. — Die Behauptung, die Zeichnungen ſeien nad 
edaillen —5 kann nur ein der Medaillen völlig Unkundiger 
machen. ir beſihen überhaupt nur einige der Dargeſtellten in Re 
daillen und diefe find entweder in den Einzelheiten ganz abweichende 
Werke oder offenbare Eopien der Zeichnungen. — Die urfprünglicgen 
alten Unterfchriften, natürlich die Vorbilder der neueren, find zum Theil 
nod erhalten und nah Böding's Anfiht von Dürer’d Hand (vergl. 
die Vorrede zu Hutten’s Werken). — Cine „Gontroverje”, ob die 
Madonna (1503) Probedrud oder betrüglic ausradirter fpäterer Drud 
fel, Hat nie flattgefunden. Ein Unbekannter hat durdy einfache Ber 
banptung das Berliner Blatt zu verdächtigen oder zu verleumden 
geſucht. — Was die Übrigen, zum Theil perfönlichen Angriffe ded 
Herrn Verf.'s, mit weldhem ich bisher immer in freundſchafilichem 
Verkehr fand, Ausdrüde wie: „naiv, fo ungeſchickt wie möglich, kaum 
bedeutend genug“ u. ſ. w. betrifft, fo kann ich auf dieſelben natürlih 
nicht antworten. Zum Schluſſe verweift mich Herr W. aus feinem, 
dem Kunftrevier und heißt mich bei meiner Wiſſenſchaft bleiben, in 
welcher ich „wohlverdiente Anerkennung“ gefunden. Ich kann ver 
fihern, daß meine Dürerbrojhüre nad derfelben Methode und mit 
derfelben „Borbereitung” gefchrieben iſt, wie meine numismatiihen 
Arbeiten; vielleicht erklärt ſich die Differenz in Beurtheilung derfelben 
weniger ans den Schriften jelbft, als aus dem verſchiedenen willen 
fohaftlihen Character der Beurtheiler. Ob übrigens gerade Herr 
Boltmann das Recht hat, mir die Befchäftigung mit Dürer zu ver 
bieten, möchte doch nach feinem Artifel über die Suermondt'fhe Samm- 
dung zweifelhaft erfheinen, in welhem er ein Portrait Dürer's, das 
wir Andern für eine geringe alte Gopie des Münchener Selbitbild- 
niffes halten und das beim Ankauf ganz rationell etwa 50 Xhaler 
ggrehnet wurde, für dad Driginal, das herrliche, berühmte Münchener 
jemälde aber für eine tadelnswerthe Copie erflärt. — Herrn Bolt 
mann'd Urtheil und „Bedauern“ wird mich wahrlich wicht von dem 
mir lieb gewordenen Studium Dürer’s zurädhalten. 


Berlin, d. 18. Jaunar 1875. 
Dr. Alfred v. Sallet. 


Bon bem Herrn Referenten erhalten wir zur Klarſtellung ber 
fraglichen Puntte Nacpftehendes: 

Daß id in Nr. 3 diefes Blattes den Staud der frage Über „die 
linkshin —— Profiitopfe⸗ richtig dargeſtellt, kann jeder fehen, 
welcher die in Bd. VI der „Zuhrbücer für Kunſtwiſſenſchaft) zu⸗ 
fammengeftellte Literatur felbft prüft. A. von Zahn hatte Lhaufing’® 
Ermittelung, daß jene Zeichnungen nicht von Dürer fein, dur eigene 
Unterfuhung beftätigt gefunden. (ine von der Frage, ob Dürer odır 
nicht, unabhängige zweite Brage war die, welden Urfprungs dieſe 
Zeichnungen feien, weun fie nicht von Dürer herrähren. Thaufing 
batte nur für die erite Frage Iniereſſe & abt, Zahn ging aud an bie 
Brhfung der zweiten und fam zu dem ejultate, daß die Zeichnungen 
feibſt feine Fälfcyung feien, fondern von einem Unbefannten aus Därer'd 
Beit herrühren, daß ein Theil der neneren Juſchriften in der That 
noch wicht mehr vorhandenen alten Bezeichnungen copirt fet, daß aber 
ein Falſcher in der Abficht, die Zeichnungen für Daurer ſche auszugeben, 
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den anderen Theil der Juſchriften auf Grund von Dürer's Tagebuch 
ber niederländiihen Reife fabricirt habe. Diefer Ergänzung feiner 

chungen flimmte Thaufing in den Jahrbücdern für Kunfoifens 
haft zu, indem er jedoch einen Übereilten Ausdrud, den Zahn gegen 
ihn gerichtet und den Herr v. Sallet oben wieder aufgegriffen, in jetner 
Bu aurhdwies. 

Unberechtigt find die Angriffe des Herrn von ©. gegen Thaufing 
namentlich —8 weil er Thaufing s ausdrucklicher Zuſtimmung zu 
der Zahn’fchen Beweisführung nicht Kehmung trägt, fondern fih ans 
fell, als müſſe er noch gegen eine Behauptung, dag die Zeihuungen 
felbt moderne Särfgungen feten, polemifiren.. Rur eine Selbſt⸗ 
täufhung läßt Herrn v. ©. meinen, daß er in der Sache noch irgend 
etwas Reues vorbringe. Erſtens gehören ſaͤmmtliche Blätter, deren 
richtige Benennung er auf Grund von Medaillen nachgewieſen, zu 
denen, deren Jnfchriften, nach Zahn's Feſtſtellung, nicht — find, 
und die Sachlage iſt alfo in feiner Weile geändert. Aus dem von 
Niemand beftrittenen Umftande, daß ein Theil der Zeichnungen wirklich 
die in den Inſchtiften genannten Perfonen darftelt, folgt aber nicht, 
dap fie von Dürer herrühren. Daß zweitens die Blätter Waſſerzeichen 
aufweiſen, welde aud bei Dürer vorfommen — ein Umſtand, den 
ebenfalls nicht erſt Herr v. S. hervorgehoben — beweift für logiſch 
Dentende nicht, daß Dürer der Urheber der Bildniffe iſt, fondern nur, 
daß das Papier aus denfelben Fabriken flammt, von denen aud Dürer 
Papier bezogen. in dritter Trugſchluß tft die Zolgerung, daß der 
Zeichner, wenu er ein Anderer ald Dürer gewefen, defien Reife nach 
den Niederlanden hätte nachmachen müfjen. Unter den Blättern, deren 
Juſchriften nicht gefälfcht,; fondern copirt find, befindet fi nur Eine 





BPerfon, die Dürer in den Niederlanden getroffen, Georg Schlaudert⸗ 
bad. Diefer aber war ein Nürnberger und befand fi nur vorhber- 
ehend dort. Bon ihm iſt eine Medaille, die als Borbild gedient haben 
fan, vorhanden. Ein Widerfprucd dagegen, daß diefe fabrifmäßig 
bergeftellte Sammlung von Porträtföpfen nad) Medaillen angefertigt 
fet, müßte mit gehöriger Motivirung vorgebracht, nicht in anmaßender 
Zorm einfach hingeworfen werden. 

Mein langjähriger freundſchaftlicher Verkehr mit Herrn von Sallet, 
auf den er fih beruft, durfte felbitverfländlih mein Urtheil nicht ber 
ſtimmen. Erhielt meine Kritik ſtellenweiſe eine fharfe Baflung, fo iR 
der Grund in dem Tone zu fuchen, den Herr v. ©. angefchlagen, naments 
lich gegen den hochverdienten Dürersorfcher M. Ihaufing. Für diefen 
Ion een feine jegige Ermwiederung, in der er beifplelöweife auf's 
Neue den Zweifel, weichen ein Kenner wie Kriebrih Rippmaun bins 
fihtlid eines Kupferſtiches in Berlin ausſprach, ald „Verdächtigung 
oder Berleumdung“ verunglimpft, neue Belege. — Hinfihtlih des 
Dürer«Porträtes jr Berlin bin ich ſtets bereit, motivirten Ginwens 
dungen an paflender Stelle Rede zu ftehen. Ich habe, als ich Über 
Baffelbe ſchrieb, ausdrüdlih hervorgehoben, daß Fachgenoſſen, deren 
Stimme in diefem Kalle von befonderer Wichtigkeit iſt, nicht meiner 
Meinung feien, habe meine fubjertive Anſicht einfach als ſolche gegeben 
und den Wunſch einer Zufammenftellung des Berliner und des Müns 
hener Bildes behufs wirklicher Entſcheidung ausgefvrodien. Hierin 
glaube ich wiſſenſchaftlich correct vorgegangen zu fein. 

Prag, d. 23. Januar 1875. 

Alfred Woltmann. 








kiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von 5. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erfhien: 


Francis Bacon 
und feine Nachfolger. 
Entwikinngsgefhichte er Erfahrungsphilofophie. 
on 


Kuno Fifcher. 
Zweite völlig umgearbeitete Aufl. 8. Geh. 15 Mt. 

Der berühmte Verfaſſer legt hier eine mehr als doppelt ver- 
arößerte Umarbeitung feines Werts über Franz Bacon von 
Verulam vor, die er zunachſt beshalb unternommen hat, um das 
Werk innerlih wie Außerlih mit der zweiten Auflage feiner 
Geſchichte der neuern Philoſophie“, zu welcher es fachlich gehört, 
in Uebereinſt immung zu bringen. Außerdem forderte aber auch 
ber Stoff zur Ergänzung und Weiterführung auf. 








Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 





Soeben erschien: [20 


DIE DEUTSCHE DICHTUNG 
DES 19. JAHRHUNDERTS 


in ihren bedeutenderen Erscheinungen. 





Populäre Vorlesungen 


von 


Dr. K. J. Schröer, 
Prof. in Wien. 





= Preis: 9 Mark. — 











In der Junfermann’fhen Buchhandlung in Paderborn ift 
ſchienen: 


Auswahl dent ſcher Aufſütze 


Erläuterung einiger Dichtungen 
für Schäfer an Gymnafien und höheren Bildungsanftalten 
überhaupt 
von 
Wilhelm Hörling. 
Preis 3 Mt, 


es 
[27 





Friedr. Theod. Vischer, 


Kritische Gänge. 


2 Bde. 49 Bogen. 7 Mk. 1844. 


Inhalt: Vorrede. I. Zur Theologie: Dr. Strauss 
und die Wirtemberger. Ueber allerhand Verlegenheiten 
bei Besetzung einer dogmatischen Lehrerstelle in der 
gegenwärtigen Zeit. II. Zur bildenden Kunst: Der 
Triumph der Religion in den Künsten, von Fr. Overbeck. 
Die Aquarellkopieen von Ramboux in der Gallerie zu 
Düsseldorf. Kunstbestrebungen der Gegenwart. Von 
Anton Hallmann. III. Zur Poesie: I. Zur Kritik 
früherer Poesie: DieLitteratur über Goethes Faust. Il. Zwei 
Erscheinungen neuerer Poesie: Eduard Mörike. Maler 
Nolten, Novelle in zwei Theilen. Gedichte von Eduard 
Mörike. Herwegh. Gedichte eines Lebendigen. IV. Zur 
wissenschaftlichen Aesthetik: Plan zu einer neuen 
—— der Aesthetik. V. Vorschlag zu einer 

per. 


Leipzig. 


Fuos’s Verlag (B. Beisland), 
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Sues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Deutschland 


nad feinen phyfiſchen u. politiſchen Berhältnifien 


geſchildert von 


Dr. Bermann Ydalbert Baniel. 


Vierte vielfach verbefferte Auflage. 











2 Bünde. Preis: 15 Mb. 60 Pf.; eleg. geb. in & Kufbfenngbänden: 19 Al 
Auch in 13 Lieferungen a 1 ME. 20 Pf. zu beziehen. 
— — 


Wie ſehr die großen, von der Kritik mit ſeltener Einſtimmigkeit 
anerkannten Vorzüge dieſes Werkes vom Publikum gewürdigt 
worden ſind, geht aus dem raſchen Abſatze der erſten drei Auf⸗ 
lagen hervor; die jehtt ausgegebene vierte Auflage iſt nach dem 
Tode bes Verfaſſers von fahlundiger Hand auf's forgfältigfte 
Durchgearbeitet worben und find alle entftandenen Veränderungen, 
fowie alle neueren ftatiftifchen Angaben gemwifienhaft nachgetragen, 
fo daß die neue Ausgabe vollftändig auf der Höhe der Zeit fteht. 

Wiſſenſchaftliche Genauigkeit und eichhattigfeit des Materials, 
Zufammenfaffung aller irgendwie für gebildete Leſer wünfchens- 
werthen geographifchen Momente, welde das Bild des betrachteten 
Landes und feiner Benölterung im materieller und geiſtiger Hinſicht 
vervolftändigen und Max madyen helfen, Rüdfidstnahme auf frühere 
Zuftände, Enflechtung belebender und erfriſchender Mittheilun 
von Urtheilen und neuerer Geographen über Land un 
Leute, Hervorhebung der praktiſch bebeutfamften Partien, namentlich 
der fuvograpblichen; diefe und andere Merkmale find’s, weldye dem 
Berte einen ee Werth und zugleich einen befonderen 
Reiz für den Leler geben. ‘ 

In feiner Zeit konnte bem Deutſchen Volle das Daniel'ſche 
Werk, welches unfer Vaterland, ſoweit die deutſche Zunge klingt, 
in warmen Schilderungen ausführlich befchreibt, mehr empfohlen 
werben, al3 jegt, wo die großartige Neugeftaltung Deutſchlands 
erfolgt ift und wo ed mehr als je gilt das Vaterland fennen und 
lieben zu lernen; Daniel fagt in ber erften Borrede: „Mein Herz 
bat für alle deutihen Stämme geichlagen, die eigenthümlichen 
Gaben und Vorzüge eines jeden gewürdigt, in allen politifchen 
und firhligen ragen lieber Worte ber Berföhnung und des 
Friedens als Gtihworte der Spaltung und des Parteihafjes 
geſprochen.“ Diefer wahrhaft patriotifhe Sinn, ber fi überall 
ausfpricgt und der bei dem Lefer das Bewußtiein wedt und ftärkt, 
daß er einer großen und berrlihen Nation angehört,  ift ein 
großer Vorzug des Daniel'ſchen Werkes; ein Recenfent fagt in 
diefer Hinfiht: 

Daniel di einer großen und gelungenen patriotifchen 
zul ehimen ne Ark iR ie Ike Art muferhaft in — e, 
Auffafkung und Bearbeitung; dad Werk ift mit großer Sachkunde 
und mit Geſchmack behandelt und wird von einer Wärme durch⸗ 
gen, welche dem Lefer ungemein wohlthut. Es ift erquidendes 
Bin iu ihm. Der Berfafler fagt die Wahrheit, wenn er über 
fich ſelbſt äußert, daß er mit warmem patrlotiſchen Seren geiörisben 
babe, daß er für unfer Land und Volk fühle, fo welt die deutfche 
e e Mingt, und nicht mit dem SPatriotismus, Hinter welchem ſich 
0 oft engberaiger Barticularismns gt. Sein Herz ſchlagt mit 
jeicher Wärme für alte deutſchen Stämme, und er würdigt die 
igenfchaften derfelben mit gleicher Gerechtigkeit. 
Wenn irgend ein Buch als Hausfhag bezeichnet werden 
Zaun, fo ift es dieſes; es follte in keiner Familie und wer allen 
Dingen keinem Lehrer fehlen.” 





Verlag von *. A. Brokhens in Keipzig. 
Soeben erschien: 


Grammatik der lebenden persischen Sprache. 
Nach Mirsa Mohamed Ibrahim’s Grammar of the 
Persian Language neu bearbeitet von 
Heinrich Leberecht Fleischer. 

Zweite Auflage. 8. Geh. 8Mk. 

Während die erste Auflage dieser persischen Grammatik 
sich noch vielfach an das englische Buch anlehnte, ist vor- 
liegende neue Aufl. durch den berühmten Orientalisten Prof. 
Fleischer ganz neu bearbeitet worden, sodass sie nun dem 
Bedürfniss einer praktischen Anweisung für Deutsche zur 
Erlernung des Persischen, wie es jetzt von den Persern ge- 
sprochen wird, in jeder Hinsicht entspricht. 


(Ba. Eggers) in Berlin, 


mn 








Bei Gebrüder Borntraeger 
Zimmerstrasse 91 erschien soeben: 
Botanischer Jahresbericht. Systemstisch geordnetes 
Bepertorium der botanischen Literatur aller Länder. 
Unter Mitwirkung einer Anzahl Fachmänner herausgog. 
von Prof. Dr. Just in Carlerahe. 1873. II Halbband. 
Preis 14 Mk. Preis des completen Jahrganges 20 Mk. 

Mannhardt, Wilh. Der Baumkultus der Germanen 
und ihrer Nachbarstämme. Mythologische Untersuchun- 
gen. Preis 14 Mk. 

Nicanoris zegl 'Odveosaxjs Zuyuijs reliquise emendatiores. 
Edidit Otto Carnuth. Preis 2 Mk. 40 Pf. [26 


In Eduard Weber’s Buchhandlung (B. Weber & M. Hoch- 
gürtel) in Bonn sind erschienen: [21 
Oscar Bragmann, quemadmodum in jambico senario romani 
veteres verborum accentuscum numeris consociarint. 1 Mk, 
Frid. de Duhn, de Menelsi itinere 
carminis IV episodio quaestiones criticae. 1 Mk. 
Maxim. Posner, quibus auctoribus in bello Hannibalico 
enarrando usus sit Dio Cassius, 1 Mk. 20 Pf. 








2 Verlag von $. 2. Brokhaus in eeiyng. [23 





Soeben erſchien: 


Altdeutsche Grammatik, 


umfassend die gothische, altnordische, altsächsische, 
angelsächsische und aitnoehdeutaohe Sprache. 
on 
Adolph Holtzmann. 
Erster Band. Zweite Abtheilung. 
Vergleichung der deutschen Laute untereinander. 
8. Geb. 2 Mk. 

Aus dem handschriftlichen Nachlasse des verstorbenen 
Verfassers wird hier die Fortsetzung einer „Altdeutschen 
Grammatik“ veröffentlicht, so weit er das Manuscript noch _ 
selbst zum Druck vorbereitet hatte. Die erste Abtheilung 
des Werkes (Preis 5 Mark) enthält die specielle Lautlehre 
der verschiedenen altdeutschen Sprachen und bildet für sich 
ein geschlossenes Ganzes. 








Antiquarifher Büderverkehr. 

F. A. Brockhaus’ Sort. u. Antiqu. 
sucht für eine Bibliothek die ihr durch die Post nicht 
zugegangene Nr. 52 von 1873 der „Revue critique 
Histoire et de Litt6rature. Paris. Sollte sich diese 
Nummer irgendwo als Doublette vorfinden, so bitte um 
Offerte unter Preisangabe. [25 





Berantworu. Medasteur Prof, Dr. Br. Barnde in Leiviig. — Drud von B, Drugutin in Leipzig 
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Geſchichte. Kiographie. 


Capitolare dei Visdomini del Fontego dei Tedeschl in 

emezia. Capitular des Deutschen Hauses in Venedig. Zum 

ersienmal bekannt gegeben von Dr. G. Mart. Thomas. Berlin, 
1874. Cohn. (XLIIl, 309 8. gr. 4.) 27 Mk. 

Schon im Jahre 1856 machte Eefare Foucard in ben Sigungs- 
berichten der Wiener Akabemie auf bie für bie deutſch⸗venezianiſche 
Handelsgeſchichte wichtige Handſchrift aufmerkſam, welche das 
Tapitular der Visdomini des deutſchen Kaufhauſes zu Venedig 
enthält. Das Manuſcript befand ſich damals im Privathefig des 
befannten venezianiſchen Geſchichtsforſchers Emanuel Eicogne, 
nad) deſſen Tod es in die Hanbigriftenfammlung des Museo 
civico (Museo Correr) in Venedig gelangte, und feine Beröffent- 
lihung war feit Langem ein lebhafter Wunſch Aller, welche dieſer 
Seite bes mittelalterlihen Gulturlebens ihr Intereſſe zugewandt 
haben. Sept Liegt und bie ftattliche Ausgabe vor, und wir find 
für das Zuftandelommen berfelben, neben dem fleißigen und 
kundigen Herausgeber, beſonders au dem beutfchen Reichs⸗ 
tanzleramt zu Dant verpflichtet, welches auf ein Viertel der ganzen 
(nur 400 Eremplare ftarten) Auflage fubfcribierte; aud die 
bayeriſche Regierung hat fi in anjehnlicher Weife betheiligt. 

Die wir durch die Mittheilung bed Herausgebers in ber 
Einleitung erfahren, ift nun allerdings das für die Geſchichte des 
deutſch⸗ venezianiſchen Handels noch jet in Venedig vorhandene 
urkundliche Material viel umfaflender, als biöher befannt war; 
in einer Reihe von Bänden zufammengeftellt, die theild dem 
Staatsarchiv, theils dem Archiv der evangelifhen Gemeinde in 
Benedig angehören, erftredt es fi) über den Zeitraum vom 
13. Jahrhundert bis zum Untergange der Republik, und neben 
dieſen, zu amtlichen oder privaten Zweden gemachten Zuſammen · 
ſtellungen bieten ſowohl die „Deliberationes Benatus“ wie bie 
Acten mehrerer finanzieller und polizeilicher Behörden, bie in 
befonderer Beziehung zu den Handelsangelegenheiten flanden, 
vorausfihtlih noch eine reiche Ausbeute; es muß barin fid 
manches hiſtoriſch Werthvolle finden, was in die für ben praf« 
tiſchen Gebrauch beftimmten Sammlungen nit aufgenommen 
wurde, und Einzelnes aus diefen Bereichen ift au von Thomas 
bereit3 gefammelt und wird künftig von ihm publiciert werden. 

Die wigtigfte Stelle in dem gefammten vorhandenen Material 
nimmt aber gewiß ber jegt veröffentlichte Band ein. Das Eapi« 
tular der Visdomini des „Fontego“ (fo venezianifh, „fondaco* 
ital.) bietet ung eine Sammlung aller wichtigen auf daB deutfche 
Kaufhaus, auf feine Infaflen, feine Behörden, fein Gefhäftzleben 
bezüglicgen Gefege und Verordnungen ber venezianifchen Re⸗ 





gierung ſowie ber von dieſer belegierten Behörben, beginnend 
mit bem Jahre 1268 und fortgeführt bis zum Ende des 15. Jahre 
hunderts. Die vorliegende Eobificierung, die wahrſcheinlich auf 
einer älteren, jeht nicht mehr vorhandenen beruht, iſt im Anfange 
des 16. Jahrhunderts angelegt und won ba’ab dann weiter ger 
führt worben, offenbar zum Behuf des gefhäftlihen Gebrauches 
für die Visſsdomini als oberfle verantwortliche Vorfteher des In⸗ 
ſtitutes. Aus ben mehr als 400 Genatsbeihläffen, Verord⸗ 
nungen zc., die und da vorliegen, gewinnen wir in der That ein 
tet ansgeführtes Bild von bem Leben und Treiben bes deutſchen 
Raufmannes in Benedig in ben Zeiten bed ſpäteren Mittelalters, 
wenigſtens nad) ber Eeite feiner geſetzlichen Stellung der Re- 
publit und ihren Behörden gegenüber. Bor Allem tritt uns bie 
Beobachtung entgegen, wie ganz anberd ber deutſche Kaufmann 
bier in dem freng verwalteten Organismus biefer ariſtokra⸗ 
tiſchen Raufmannsrepublif geſtellt war, al3 etwa bie Hanfeaten 
in den von ihnen befonbers befuchten Ländern von minder feſtem 
politiiden Gefüge. Nichts bier von corporativer Autonomie, 
von überragenden Privilegien, von Gelbftverwaltung und eigenem 
Geſetz; dab Kauſhaus ſelbſt, der Fondaco, in bem fie zu wohnen 
gezwungen werden, ift hier nicht, wie etwa der Londoner Stahl⸗ 
bof, Eigentyum ber Eorporation, fondern Eigenthum ber Re 
publit, die bafjelbe an bie Deutſchen einzeln vermiethet; ebenfo 
wie feine eigenen Unterthanen hält der Staat auch bie fremden 
taufmännifchen Gaſte fireng im Zügel feiner Geſetzgebung; Alles 
wird auf da3 Sorgfältigfte vorgeſchrieben und reglementiert, von 
den Geſehen des Raufes und Berfaufes für jede einzelne Waarenart 
bis zu den kleinſten Einzelheiten der Hausordnung, von den Ber 
flimmungen über Buchführung, Caſſenweſen, Abgaben und Straf. 
gelber bis zu ſolchen über den Schantbetrieb in der Weintaverne 
des Fondaco und über bie Zahl ber zu haltenden Packknechte; es 
giebt im Fondaco Beine irgend wefentliche Bedienftung, bis zu 
den Packknechten hinab, die von ben deutichen Kaufleuten oder 
unter ihrer Mitwirkung bejegt würde, der Staat verjügt über 
alle. Das Amt der Bisbomini lernen wir hier zuerft in dem 
ganzen Umfange feiner Geſchäfte Iennen; es wurde nur von vene- 
zianiſchen Edlen befleidet und Rand offenbar in hohem Anſehen; 
ob dieſe Behörde, wie Thomas anzunehmen ſcheint, erfl im Jahre 
1268, mit welhem unfer Sapitular beginnt, überhaupt einge 
richtet worben ift, ift hier nicht zu unterfuchen ; für die andere, von 
dem Ref. aufgeftellte Anficht, wonach das Amt fchon früher beftand 
und 1268 nur die Aenderung eintrat, daß flatt ber bisherigen 
gwei Bisdomini fortan drei beſtellt wurden, fpricht ſich jet auch 
Heyd aus (in Gybel’s Hifter. Bir: 82, 6.210). Nicht minder 
tritt Die Stellung der übrigen, Bebienfteten des Fondaco, die all» 
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der Aufficgt der Visdomini unterſiellt waren, deutlich zu Tage. 
Neben den angeftellten Notaren und Schreibern fpielen beſonders 
bie Mäller (mosseti, sanseri) eine greße Wolle; zahlreiche Ver⸗ 
ordnungen beziehen ſich auf dieſe forgfältig überwachten Mittels- 
perfonen, bie ben deutſchen Kaufleuten von Amtswegen auf bes 
fimmte Zeit zugewiefen wurden und beren einträgliches, vielen 
Berfuhungen audgejehted Amt immer neue Giherheitsmaßregeln 
veranlaßte, ebenfo wie andererſeits die Neigung ber. Kaufleute, 
dieſe Mittler zu umgehen und ihre Geſchafte ohne ihre Mitwirkung 
und Eontrole auf anderen Wegen zu machen. Weiter begegnen 
uns die angeftellten Auctionatoren (incantadori), bie von Wich⸗ 
tigkeit waren, da eine große Anzahl von Hanbdelögegenfländen 
nur auf dem Wege der Verfleigerung (per incanto) veräußert 
werben burften; fie ebenfo wie bie Wager (posadori),-die Bader 
Qigadori de balle), die. Padträger, der Hausmeiſter und 
Kämmerer, der Schankwirth des Fondaco werden von Staats-⸗ 
wegen beftellt und mäffen fih von Beit zu Zeit einer Prüfung 
in Gegenwart ber Visdomini in Vetreff ihres Verhaltens unter 
werfen. Die Stellung der beutichen Kaufleute jelbR zu. Diefem 
ftaatlichen Inftitut ift feft und ficher bezeichnet. Die Republik ift 
gemwiffenhaft bemüpt, ihnen —a nui carissimi — jeglichen Rechts» 
ſchutz angebeihen zu laſſen; fie ſichert fie. gegen Gewalt und Leber- 
vortheilung; fie weiß, welch' hohen Werth die Blüthe des deutſchen 
Raufbandels für die Republit und ihre Bürger hat; in einem 
Erlaß ber Bisdomini (6. 166) wird ber Fondaco bezeichnet ala 
„optimo membro di questa zita“. Dagegen aber forbert fie 
auch unbebingten Gehorfam gegen ihre Geſetze, und dieſe erſtrecken 
fich auf das kleinſte Detail des Geſchäftslebens; für Alkes: giebt 
es Vorschriften, Die von Zeit zu Zeit neu in Exinnerung gebracht 
werben. Der Gefihtspunft des Schutzes gewiſſer venegianijcher 
Induftriegweige gegen die Eoncurrenz ber Deutihen tritt nicht 
felten zu Xage (vgl. eap. 168 f.); anbererfeits fpielen Zoll. 
defraubationen und allerlei andere Umgehungen des Geſetzes 
theils von Seiten der Kaufleute, theils auch von Seiten ber 
Möller eine große Rolle, und bie dagegen gerichteten Beſtim⸗ 
mungen gewähren und manderlei Einblide in das Innere bed 
kaufmanniſchen Treibens ber Zeit. Vor Allem auch gewinnen 
wir natürlich eine Reihe werthuoller Daten zur Waarenkunde und 
für die Induftriegefchichte des Mittelalters; fehr merkwurdig ift 
u. A. das von Thomas ©. 284 mitgetheilte Verzeichniß von ca. 50 
verfhiedenen Sorten feiner Gewebe aus dem Jahre 1265, das 
uns einen überrafchenden Blid auf diefe Seite der mittelalter« 
lien Gewerbthatigkeit eröffnet. 

Auf Einzelnes ift hier nicht einzugehen; mandes Erwunſchte 
wurde man auch vergeblich fuchen ; namentlich findet ſich nur ſehr 
wenig von ftatiftiid verwendbaren Zahlen; in Bezug auf biele 
iR man bis jegt nur auf ziemlich allgemeine und wenig fagende 
Angaben beſchrankt; vieleicht daß Thomas in feinen anderweitigen 
noch zu hoffenden Bublicationen Einiges au nad biefer Geite 
bin beibringen fann. 

Die Ausgabe des Capitulars ift fo umfihtig und forgiam, 
wie wir e8 von Thomas gewöhnt find. Die in ſprachlicher Ber 
siehung oft nicht ganz leicht zu deutenden Terte in venezianiſcher 
Mundart find mit mufterhafter Treue wiedergegeben; Ref. ber 
Iennt, baß er faum irgendwo einen Anfloß gefunden, höchſtens, 
um eine fleinigleit zu notieren, würbe er cap. 137 (©. 55, 3. 9 
». u.) zu leſen vorſchlagen: „non possa tuor rame ni stegno i in 
pegno® (ft. ni pegno) und zu cap. 138 den Drudfehler in ber 
Ueberfeprift bemerken. Den Gründen, womit ber Herausg. es 
entſchuldigt, daß er auf bie Hinzufägung vor ſprachlichen und 
ſacherklarenden Noten verzichtet hat, muß man wohl beipflichten; 
eine Meine Nachhulfe für die Schwierigkeiten des venezianiſchen 
Dialectes, der doch nur Wenigen in Deutſchland geläufig iſt, hätte 
ſich vielleicht doch anbringen lafjen. Aber das find verſchwindend 
eine Bedenken gegen das große Berbienft, welches fih Thomas 
durch dieſe Publication erworben hat. Der fattlihe Band: if} 


— 1875. MT. — Literarifhes Eentralblatt. 


— 13. Februar. — 196 





„ben Männern bes erften deutſchen Reichſtags“ gewidmet, kein 
aud; ber Heransgeber felbf angehörte. 

Kaufmann, Geo: die Fasten der späteren Kaiserzeit als 
ein Mittel zur Kritik der weströmischen Chroniken. 1. Die Fa- 
.sten des Idatius. IL. Die Fasten von Ravenna. Göttingen, 1874. 
Dieterich. (2 Bil., S. 235—295. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 


(Besonderer Abdruck aus Philologus 34, 2.) 

Die Geſchichte bes. beginnenden Mittelalters iſt in Betreff 
ber quellenmäßigen Weberlieferung belanntlid auf das Dürftigfte 
audgeRattet; wir können deshalb den uns bier gebotenen Beitrag 
nur willtommen heißen, umjomehr al3 der Verf., ber in der Ge 
ſchichte des V. Jahrhunderts mehrfach mit gutem Erfolge gearbeitet 
bat, bejonbers für dieſe Unterſuchungen geeignet erfcheinen mußte. 
Es Handelt ſich um die Frage, ob die Nachrichten ber verſchiedenen 
Heinen Chroniten auf eine gemeinfame Quelle zurüdgehen oder 
ob e8 fi um mehrere unabhängige Zeugniffe über die betreffen. 
den Greignifle handelt. Der Verf. ift bei feinen Unterfuhungen 
ebenfo gründlich wie jharffinnig zu Werke gegangen. Er gebt 
davon aus, dab nicht nur die den Eonfulliften beigefügten Nach⸗ 
richten, fondern auch Die Eonfulliften felbft zu vergleichen waren. 
Befonders überzeugend find die Refultate, zu denen er in Betreff 
ber fasti Idatio adscripti gelangt ift, infofern er hier durch die 
Vergleihung mit bem Chronicon Paschale barthut, daß beibe 
eine’ gemeinfame Borlage benupten, die wiederum mit ber Vor⸗ 
lage bes Marcellinus zufammenhängt. Bezüglich ber Ravennater 
Faſten fußt K. auf den Arbeiten Mommſen's, hat aber auch hier 
im Einzelnen Manches neu fefgeftellt, namentlih in Bezug auf 
das Verhaltniß Caſſiodor's zu den Ravennater Faſten, wo er, 
wie überhaupt, den Einfluß biefer Faften weſentlich beſchränkt; 
namentlich weift er für das Auctarium Prosperi, Marius, Mar- 
cellin beren Unabhängigfeit von den Faſten nad, während Ano- 
nymus Velerii, Continuator Prosperi, Gaffiobor (für die Ge 
ſchichte Odoaker's) dieſelben benugt haben. Wir jeden gern ben 
meiteren Arbeiten des Berf.’3 auf dieſem Gebiete entgegen. e. 





Vommerſche Geſchichtedenkmãler. 4. Bd.: ©. Foge Leben und 
an ua — Aadträg en zu Focks Kügiſch⸗Vommerſcher Ge 


— der Rugiſc —— Abs 
oc "oe — t Pom. Geſchi— —3— von Dr. Theod. 
Fu reifowald, 1874, Bindewald. (2 . 143 ©. gr. 8.) 


GFeſtſchrift 3. dojahr. Stiftungsfeier d. Geſellſch. f. Pom. Geſchichterc.) 
Das vorliegende Bändchen, deſſen Inhalt auf den erften Blid 
einen etwas bunten Eindrud macht, if im Wefentlihen dem 
Andenken Dito Fock's gewidmet, deſſen verdienftvolle „Rügenid- 
Pommeriſche Gedichten” (nicht Geſchichte, wie Pyl in auffallender 
Unadtfamteit immer fchreibt) Referent in diefen Blättern Band 
für Band zur Anzeige zu bringen bie freude gehabt hat. Auf 
die Einleitung, welche, an das fünfzigjährige Beftehen des Vereines 
für pommerifhe Geſchichte und Alterthumskunde anfnüpfend, 
kurze Lebensbeichreibungen einzelner Stifter des Vereins enthält, 
folgt eine anſprechende Zergliederung des leider unvollenbet ge» 
bliebenen Wertes Fock's und zugleich eine Vergleihung deſſelben 
mit der älteren Arbeit Barthold's, wobei namentlid die roman. 
tiſche Richtung des Lepteren und das praktiſch⸗politiſche Weſen 
Fod's hervorgehoben werben. Daran ſchließen fich eine Reibe 
von Nachträgen (Ergänzungen und Berbefferungen) zu Yod, bie 
meift auf nachträglich aufgefundenen Urkunden beruhen; einige 
biefer Entdedungen find aud im Allgemeinen für die Diplomatit, 
zumal für das Capitel von den Urkundenfälfhungen, nicht ohne 
ale Wichtigkeit. Die Abhandlung „über das Alter der Greifs- 
walber Stadtlirchen” berührt fih weniger unmittelbar mit dem 
genannten Werke, weil dort auf dergleichen Dinge nicht Bezug 
genommen if. Den Schluß bes Bandchens bildet der Jahres⸗ 
bericht der Rugenſch⸗Pommeriſchen — des en 
Geſammtvereins. KL 
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Baldi, Aley., tgl. Gtubienlehrer, die Hexenprozeſſe in Deutfchland 
und ihr hervorragendfler Bekampfer. Cine Eulturhifter. Abhandinng. 
Bürzburg, 1874. Gtahel. (42 ©. gr.8,) I ML 20 Bi. 

An der Hand der einihlagenden Literatur giebt ber Verf. 
eine kurze Darftellung der Hexenproceſſe in Deutſchland, ber 
etwas Neues nicht zu entnehmen if. Als den hervorragendſten 
Belämpfer derfelben bezeichnet er den Jeſuiten Friebrih Spee, 
von deſſen Wirken nach diefer Richtung er ein anfpredendes Bild 
entwirft; gleichzeitig (dafür find wir bem Verf. befonders dankbar) 
führt er und Spee als Dichter und Gänger der „Trugnachtigall” 
vor. Die ganze Arbeit it ein ſchahenswerther Beitrag zur Eul 
turgeſchichte bes beginnenden 17. Jahrhunderts, einer Zeit, bie 
bei dem übermältigenden politifhen Intereſſe, das fie bietet, nad 
der cultur- und literarhifloriihen Seite weniger gewürbigt ift, 
alß fie verdient. Gerade eine Figur wie Spee würde ſich zu einer 
ausführlieren Darftellung in befonberer Weife eignen. gr. 








Otto, Dr. C., Präf., Johannes Cochlaeus der Humanist. Breslau 
1874. Aderholz. (VI, 199 S. gr. 8.) 4 Mk. - 
Der Verf. ift feit vielen Jahren bemüht geweſen, die Mate 
tialien für eine Lebensgefchichte ded Cochlaus zu fammeln; er 
bat alsdann dieſelben verarbeitet, aber nicht warten wollen, bis 
er damit fertig geworben, fonbern ſich entichloflen, ſchon jegt eine 
Ptobe feiner Forſchungen zu geben, und zwar bat er die humani» 
ftifchen Beftrebungen und Beziehungen feines Helden gefildert. 
Eigentlich giebt er ein ausgeführtes Lebensbild deffelben biß in das 
zweite Zehnt bes 16. Jahrhunderts und flellt darin den Huma⸗ 
niften Cochlaus bar. Er hat recht fleißig, gründlich und verftändig 
geforjcht, eine Menge von Material glücklich zuſammengebracht und 
ein Berk geliefert, das an vielen Stellen fi angenehm lieſt und 
reiche Belehrung bietet. Auffallend ift, nebenbei bemerit, daß 
©. 12, Unmert. 2 nicht Joh. Heß von Koſtlin zu Rathe gezogen 
worben ift. Die Stellung des Verf.'s zu den humaniſtiſchen Bes 
ftrebungen daratterifieren die Worte: durch bie verbefierte Schul ⸗ 
ordnung, die um 1509 in Nürnberg eingeführt worden if, 
„murbe das Vertrauen auf das Althergebrachte erfhüttert und 
dem Neuen ein Weg gebahnt, auf dem es nad und nach zu voll» 
Rändigem Siege geführt werben konnte. Die Berechtigung, ja 
die relative Rothwendigkeit der humaniſtiſchen Studien für eine 
erfprießlihere Jugendbildung begann wieder anerfannt zu 
werden.” Es ift ein Zugeftändniß, das mit einem leifen Bes 
dauern gemadt wird. Die Stellung des Cochlaus zu Luther 
wird übrigens nicht ganz Abergangen; vielmehr handeln davon 
Cap. 12, 13 u. 14. Der Verf. urtheilt bier fehr gemäßigt; 
denn feine hiſtoriſche Kenntniß litt es nicht, daß er zu fehr feiner 
prieflerlihen Gefinnung folgte. Ungenügend ift der Punkt bes 
handelt, wie Cochlaus aus einem Freunde der Reformation ein 
Gegner derjelben geworden if. Auch lautet die Charakteriftik der 
Polemil des Cochlaus wider das Lutherthum manchmal zu günftig, 
und es ſtimmt wohl nicht recht zuſammen, wenn von Cochlaus 
gelagt wird: „ſein Scharffinn und bie philofophifche Durchbildung 
feines Verſtandes laſſen ihn fogleich den Punkt erkennen, auf den 
e3 anlommt“, und wenn ber Verf. einige Beilen fpäter die zu 
häufigen Wieberhofungen, die er tadelt, daher leitet, daß Cochlaus 
den Tert der Schrift des Begner in Heine Abſchnitte theile und 
dieſe der Reihe nach beſpreche, ftatt auf den Kern bed Gtreite 
punftes feine Mühe zu concentrieren (6.130). Im Ganzen aber 
muß anerfannt werden, daß bas Buch, obwohl nicht vollendet, 
eine wirkliche Bereicherung ber hiftorifhen Literatur if. E.B. 





Möden’3, K. Friebr. v, Jugenderinnerungen. Herausg. u. durch 
einen Umriß feines Weiterlebens vernoliftändigt von M. Jahus. 
Mit dem Bildniffe Möden’s. Leipzig, 1874. Grunow. (VII, 532 ©. 
gar.8.) TME 

Der Herausgeber wurde durch bie vielgelefenen Jugender⸗ 
innerungen des Malers W. v. Kügelgen an einen Familienſchatz 


erinnert; ber ein Geitenftäd zu jenen Denkwürdigkeiten abgiebt 
und uns das Bild eines edlen deutfchen Mannes vorführt, das nicht 
allein für die Familie des Verf.'3 von großem Werthe ift, fondern 
aud ein Familienbuch im allgemeinen Sinne zu werben geeignet 
if. Es iſt die Selbftbiographie des 1856 verftorbenen Bewerber 
ſchuldirectors Karl Friedr. v. Klöden, ber ſich Durch feine 31jährige 
Leitung der erften Bewerbeihule in Preußen um diefen Zweig 
des öffentlihen Unterrichteö große Verbienfte erworben und durch 
wertbvolle naturmwiffenfchaftliche und geichichtliche Leiftungen einen 
geachteten Namen in ber Literatur gemadt bat. Der Anhalt 
dieſer Lebensbeſchreibung ift von ber Kügelgen's ſehr verſchieden; 
wahrend Dieſer die gemuthliche Erzählung eines in gunſtigen an⸗ 
regenden Berhältniffen verlaufenden Knabenlebens giebt, ſchildert 
und Klöden das harte Ringen einer begabten Natur aus ben 
tümmerlicäften, ärmlichften Lebensbedingungen hinauf in bie 
Sphäre freier wiſſenſchaftlicher Thatigkeit und erfolgreichen amt» 
lien Wirkens. Klöden if ber Sproͤßling eines berunterge- 
tommenen märkifchen Adelsgeſchlechtes, der Sohn eines Vaters, 
der, von einem verarımten Landjunker Rammend, feinen Abel aufe 
giebt, als Gemeiner in dad Heer eintritt, es nur zum Unterofficier 
bringt, Schließlich Acciſeaufſeher in einem Armlichen Landſtadtchen 
wird und als Schnapstrinfer firbt. Die Erlebniffe bes Knaben 
lehren uns bie hiebrigfte Stufe ber häuslichen Erziehungsweiſe 
und des öffentlichen Unterrichtes im vorigen Jahrhundert kennen. 
Doch erhebt fi auf dem dunkeln runde die Lihtgeftalt einer treffe 
lichen Mutter, die in treuer, verfländiger Liebe das geiftige Leben des 
Sohnes fo viel ala möglich zu heben ſucht. Die erften Schuljahre 
lafſen feine hervorragende Begabung bemerken; erft ald ber junge 
Klöden im 11. Jahre, von ben Maſern genefend, Campe's Robin- 
fon zur Unterhaltung las, ging ihm eine neue Welt auf, er erhielt 
einen nachhaltigen Anftoß zur Gelbftthätigleit. Es war nit 
bloß die Anregung der Phantafie durch die Erzählung von fremden 
Welttheilen und Völkern, was auf ihn wirkte, fondern das Bilb 
einer Familie, wo Eltern und Hausfreunde zufammenwirkten, 
um den Kindern geiflige Nahrung zuzuführen. Der Knabe rafft 
Ah auf, um daß, mas Haus und Schule ihm verfagt, durch eigene 
Arbeit zu erringen. Während feiner ganzen Schulzeit fand er 
keinen Lehrer, ber feine hervorragende Begabung entbedt und 
fich befonbers feiner angenommen hätte, feinen Gönner, der ihm 
die Wege gebahnt, in eine günftigere Umgebung ihn verfegt und 
ihm reichlichere Lernmittel verſchafft hätte; er mußte Alles aus 
fih felbft machen, ‘fein eigener Lehrer und Erzieher werden. 
Rah den Schuljahren, bie er in Märkifh- Friedland zubracte, 
tam er als Lehrling zu einem mütterlihen Oheim, ber das 
Goldſchmiedhandwerk mit nur ungenügenden Mitteln betrieb; es 
war aber doch die Stabt Berlin, wo er jet lebte und wo ihm 
mande Bilbungsmittel zugänglich mwurben. Aber neben dem 
Handwerke wurbe er gu allen möglichen Heinen Dienften für den 
Haushalt in Aniprud genommen; bod lernte er die Technik bes 

andwerkes und außerdem mit bewundernswürbigem Fleiße und 

usbauer allerlei werthuolle Stüde ded Willens, Geometrie, 
Algebra, Franzofiſch, Italieniſch. Die Goldſchmiedearbeit führte 
ihn weiter zum Öravieren, Rupferftehen, Landkartenſtechen und 
Landkartenzeichnen, und er verſchaffte fi bald fo viel Eriftenz- 
mittel, daß er heirathen konnte. Durch eine kartographiſche Ars 
beit fam er in Beziehungen zu ber damals berühmten Plamann’- 
ſchen Erziehungsanftalt, wurbe dort als Lehrer angeftelt und 
bewährte fi als folder in audgezeichneter Weile. Um feiner 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung den legten Abſchluß zu geben, er⸗ 
griff er auch noch das afademifche Studium, hörte zuerſt natur» 
wiffenf&aftliche Vorlefungen, trat dann zur Theologie über, 
wurde aber, ehe er noch feinen theologiihen Curſus abfolviert 
hatte, zum Director eines neu errichteten Schullehrerfeminard in 
Potsdam berufen. Sechs Jahre jpäter(1824) übertrug ihm ber 
Berliner Magiftrat die Direction ber neu errichteten Gewerbe 
ſchule, ein Amt, das er 31 Jahre lang mit Auszeichnung und 
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allgemein anerfanntem Erfolge führte, Bis zu biefer Anftelung 
gehen Die eigenen Aufzeihnungen Kloden's; ber Herausgeber hat 
eine kurze Meberficht feines fpäteren Lebendganges und insbeſon⸗ 
bere feiner jchriftftellerifhen Leiftungen hinzugefügt. 

Die bedeutende, reichbegabte Perfönlichleit bes Erzählers, 
eines echten self made man, verleiht dem Bude einen großen 
Reiz; dabei bietet es eine Fülle culturgeſchichtlicher Einzelheiten, 
welche uns bie großen Fortſchritte zum Bewußtſein bringen, bie 
wir feit ben Jugendjahren bes Verf.’3 gemacht haben. Kl. 


de — en * en 61.Bd. 1874. 








D. Kämmel, Joh. Hal Sr Fe jermeifter u. Stadtfchreiber 
In oe — IH. Banr, die rd, rundiage des Maz Pieco⸗ 
omini ine Schilder [ alenftein ömifhe Müngen aus der & 


Carolus Schubert S. D. Carolo Alberto 
en _ en ans der Geſellſchaft. 


£änder- in Völkerkunde. 


Abendroth, Dr. Rob., — zum VL und VIL Jahredbericht 
des en für Erdkunde zu Die Eolonie am Por 
zum in ihren ar —* u polit. —EE Dresden, 1870. 

hönfeld, (60 

Der Jahresbericht die Bereinzjahre 1868 — 69 und 
1869 — 70 enthielt ben Bericht Über die Vereinsfigungen nebft 
Bücher» und Rartenkatalog und Mitgliederverzeihnig (6.1 — 
84); eine Abhandlung von dem ipäter wieder nach Afrika ges 
gangenen, aber, wie es ſcheint, für. bie Wiflenfchaft verlorenen 
Dr. Theoph. Hahn: Beiträge zur Kenntniß der Hottentotten 
(S. 1— 73); einen Auffag von Dr. 9. Bedler über das Murray 
und Darlinggebiet (S. 74— 94), endlich einen werthvollen Beir 
trag zur Geſchichte der Erdkunde von Prof. Dr, Heinr. Wuttte: 
Die Karten der feefahrenden Völker Südeuropas bis zum esften 
Drud der Erdbeſchreibung des Ptolemäus (S. 1— 56). Als 
Nachtrag zu jenem Jahresberichte erichienen fpäter no: Dr. 
Rob. Abendroth, die Eolonte am Pozuzu in ihren phyſiſchen, 
dtonomiſchen und politiſchen Verhaltniſſen (S. —58) ſowie das 
Verzeichniß (S. 58 —60) der obenerwähnten Karten und dieſe 
Karten ſelbſt, deren Stich, wie es ſcheint, lange aufgehalten und 
den ohnehin durch die nicht eben angenehme Verſchiedenheit der 
Paginierung zerſpaltenen Jahresbericht in zwei Hälften une 
gleichen Datums getrennt hat. 

Im Jahre 1857 wurde von Tiroler und rheinländifchen Ein- 
wanderern unter dem ſüdlichen Breitengrade am Oftabhange 
der Anden, Iandeinwärts von Eerro de Pasco und Huanuco, 
etwa 600 bis 900 Meter über dem Meeresipiegel, bie Eolonie 
am Fluffe Pozuzu (der mit dem Pachitea feine Gewäfler dem 
Ucayale zufendet) gegründet. Solange ber tüchtige Unterpräfect 
von Huanuco, Don Antonio San Miguel, lebte, wurden Ver. 
kehrswege und Brüden gebaut, und bie junge Colonie, in leidlich 
gefunder Lage und auf fruchtbarem Boden, blühte friih auf. 
Als aber nah San Miguel’ Tode (1865) bie Verwaltung in 
weniger geichidte Hände fam und die Verkehrswege, ber Lebens⸗ 
nero für eine productive Colonie, verfielen, ging bie deutſche 
Eolonie raſch zurüd. Die Ankunft eines neuen Zuzuges von Ein« 
wanderern im Jahre 1868 und die Einführung umfangreicher 
Branntmweinbrennereien an Stellebes Kaffeebaues hat bie Zuftände 
der Eolonie wenig zu heben vermodt. Doc hat fie duch alle 
Schwierigkeiten hindurch ihr Dafein gefriftet und würde, wenn 
ein guter Verkehrsweg bis hinab nah Mayro, wo ber Fluß 
ſchiffbar wird, gebaut wäre, fiher in gebeihlichere Verhältnifle 
kommen. — Der Verf. bed Berichtes, ber fi längere Zeit am 
Pozuzu aufgehalten hat, giebt über die phyfifchen, öfonomifden, 
focialen und politifchen Verhältniffe der Colonie einen eingehen- 
den Bericht. 

Die Karten, welde Profeflor Heinz. Wutste herausgegeben 
bat, find ein weſentlicher Beitrag zur Geſchichte nicht allein 
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der Geographie, ſondern auch der Seefahrt und der mittel- 
alterlihen Cultur überhaupt. Sie fließen fih an eine Reihe 
von 7 Karten an, welde der Verf. im Jahre 1853 in einer 
Heinen Schrift „über Erdkunde und Karten bed Mittelalters“ 
veröffentlichte und welche die außerordentlih bärftigen und 
rohen Anfiten, die man im Abendlande in ber erften Hälfte bes 
Mittelalter von der Erbe hatte, zur Anſchauung braten. Die 
gegenwärtige Reihe von 10 Tafeln, welche 54 einzelne Karten. 
darftellungen enthalten, beginnt mit dem Jahre 1351 und reicht 
bis über das Jahr 1550 hinaus: ſie enthält zahlreiche Kaſten ⸗ 
karten und zeigt die allmählige, ſehr langſame Entwidlung ber 
Landerkunde, indem die Schiffer fich zunächft nur um die Küften 
kümmerten und ihre Fahrten nad) ben fogenannten Compaßkarten 
tegelten, fo daß erft fpät aud daß Innere der Bänder in ben 
Bereich der Darftellung gezogen wurde. Die im VL. und VIL 
Jahresberichte enthaltene zugehörige Abhandlung if eine mit 
außgezeihnetem Fleiße und ſcharfer Kritik zufammengeftellte 
Geſchichte der kartographiſchen Darftelungen bed gefammten 
Mittelalters. ß 





Mohnike, Dr. D., Sanit.-Dffic., Banka und Palembang nebft 
Ritthellungen über Sumatra im Allgemeinen. Münfter, 1874. 
Aero, (VM, 232 ©. gr.8.) 3 Ri pn 

Sumatra ift ein Land, weldes in gegenwärtiger Zeit bie 

Aufmerkjamteit der europäiichen Welt vorzugsweiſe auf ſich zieht. 

Bon der Natur mit reicher Fülle von Leben außgeftattet, feit 

langen Zeiten von malaiifchen Völkern bewohnt und cultiviert, 

{ft dieſe große tropiſche Infel almählig von den Holländern er» 

obert worden, und gegenwärtig liegt ber lette unabhängige 

Staat an ber Norbweftipige der Inſel, Atihin, in einem ſchweren 

Kriege gegen die europaiſchen Eindringlinge, ber bei aller Zähig- 

keit des malaiifhen Stammes mit der Unterwerfung beffelben 

endigen muß. Der Verf, der lange Zeit im niederländifchen 


. Indien gelebt hat, ſchildert Sumatra und die benachbarte Inſel 


Banka, die Hauptzinnquelle der Erde, aus eigener Anſchauung 
mit lebendigen Farben. Als Ganität3officier in ber niederlän- 
difh-oftindifchen Armee wurde er im Jahre 1847 von Java aus 
nad Muara Rompeh verjept, einem im Reihe Jambi auf Suma- 
tra gelegenen einfamen niederländifchen Fort. Gr reifte, um 
feine Stelle anzutreten, von Batavia nah Banka, mußte dort 
lange weilen, ehe er eine Fahrgelegenheit nad dem Hafen 
Palembang auf Sumatra fand, ſah fih aud an biefem Orte 
dur Mangel an einem Fahrzeuge lange aufgehalten und erhielt, 
ala er fi nach fehwerer, ſtürmiſcher Fahrt feinem zwiſchen Wald 
und Waſſer nahe an der DOftlüfte der Inſel ungefund gelegenen 
Beſtimmungsorte näherte, zu feiner Freude, vielleicht auch zu 
feinem Glücke, einen anderen Wirkungskreis, indem er als Arzt 
nach Defima in Japan beordert wurde. Später wurde er In⸗ 
ſpector über das Medicinalweſen im nieberländifchen Oftindien, 
mit Ausnahme der Hauptinfel Java, und hatte in dieſer Stellung 
Gelegenheit, ſammtliche nieberländifche Infeln gründlich kennen 
zu lernen; er hielt fi namentlich in den Jahren 1861—1863 
längere Zeit in Sumatra, Banka und Biliton auf. Im Jahre 
1870 kehrte er nad Europa zurüd. Ueber die Geſchichte der 
niederlandiſchen Kolonien in Ofindien, namentlih in Bezug auf 
bie im Titel bes Buches genannten Infeln, über die Art ber 
Binngewinnung auf Banka, über das Pflanzen» und Thierleben, 
befondet8 in Bezug auf Krolodile, Elephanten, Zapire, Tiger, 
enthält das Buch manden interefjanten Aufſchluß. 


Krummacher, H., Pir., deutſched Leben in Nordamerika. Reife 
eindrucke. Neufalz a. O. (0. Jahr). Zange. (X, 156 6. 8.) 2 Mt. 

9. Rrummager, Prediger in Brandenburg, begab ih im 
Jahre 1873 nad den Vereinigten Staaten von Rorbamerita, 
um an der in Rew⸗NYork ftattfindenden Generalconferenz ber 
Evangelien Allianz theilzunehmen. Nachdem die Sitzungen 
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berfelben beendigt wauen, durchreiſie er die mittleren und weft» 
lihen Staaten ber Union, in melden das beutiche Element ſich 
außgebzeitet hat, wom Stante Nei-Bork durch Ohio, Yadtana, 
Illinois bis Wisconfin und Miffouri; er beimchte in dem kurzen 
Zeitraume von fehd Wochen bie Städte Chicago, Rilwaulee, 
Bortage-Eity, Mabifon, Jollies, Et. Louis, Buffalo, Albauy, 
predigte ober hörte Predigten, fah fih überall in den Bildungs 
und Beſſerungsanſtalten um, nahm an den Berfammlungen der 
Gemeinden theil und hat in bem beſchräukten Zeitraume, in 
welchem er bie Vereinigten Staaten bereifte, mehr geſehen und 
erlebt und tiefewe Blide in das nordamerikaniſche Leben gethau 
als Mawcher, der Jahre lang die Staaten der Union durchreiſi. 
Er beobachtete überall die focialen und politiſchen Verhaltnifſe, 
namentlich anter den Deutſchen; ſelbſtverſtändlich beſchaftigt ich 
ſein Buch am meiſten mit alleden, was bie ſittlich⸗ religidſe und 
intedectuelle Bildung der Bevöllerung betrifft, und giebt über 
Religion und lirchliche Verhältniffe, über die Werke der Pilan- 
thropie und der innern Milfion, Aber die Bildungs⸗ und Unter 
richtsanſtalten viele Aufichlüffe. Frei von Einfeitigkeit, ift es ein 
wertbooller Beitrag für die Eulturgeihichte unferer Zeit und 
läßt in die Gntwidlungstämpfe eines Landes ſchauen, in welchem 
das kirchliche Beben von der ſtaatlichen Einrichtung völlig un. 
abhängig if. 
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Peärce, J. M,, Prof., the nloments of logarithms with an ex- 
lanation of fhe threa four ‚plus tables of logarithmie and 
Eionometric functions. Boston, 1873. Gebr. Ginn. Su, 835.8.) 
Eine elementare, recht verftänbliche, bei aller Rüdficht auf 
bie Pragis doch auch der Theqrie gebührend Rechnung tragende 
Darkellung der Lehre von den Logarithmen. In Deutſchland 
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allerbing& wird ein beſonderes Echriftchen über dieſen Qegenſtand 
ſchwerlich als ein Bebürfniß erjcheinen, da wir gewohnt find, 
die Logarithmen und ihre Anwendungen in den Lehrbücdhern ber 
Arithmetik und Algebra behandelt zu finden, was auch erfah 
tungsmäßig dem Bmwede entfpricht, während unfer Autor ein 
ſolches Verfahren für ungenügend halt und einer ſeparaten 
Darftelung im Anſchluſſe an die Triganometrie das Wort 
redet. G—. 





Günther, Dr. Siegm., Prvdoc., Lehrbuch der Determinanten- 
Theorie für Studirende. Erlangen, 1875. Besold. (VII, 236 8, 
g.8.) 5Mk. 

Diefes Lehrbuch der Determinantentbeorie fol einen Mittel» 
weg einſchlagen zwilchen ben befannten Werken von Hattendorf, 
Dölp u. A. einerfeits, und dem für das erfte Studium etwas zu 
knapp gehaltenen Handbuche von Baltzer. Namentli hat ber 
Verf. auch im Gegenfage zu dem legtgenannten Werke ſich nicht 
auf rein combinatorifchen Boden geftellt, weil er.fonft bei feinen 
Lefern eine Vorbildung voraudfegen müßte, „wie fle den Studie 
tenden, wenigftens in einem großen Theile unferes Vaterlandes, 
nit zu Theil wurbe und werben wird“. Vielmehr ift in dem 
erften Eapiteln, um ben Bebürfniffen der Anfänger zu entiprechen, 
als Maß der mitzubringenden Kenntniſſe die bayerifche Maturis 
tätsprüfung genommen worden mit alleiniger Hinzunahme des 
Begriffes des partiellen Differentialquotienten. Dem entſprechend 
ift auch anfangs bie ganze Darftellung elementarer gehaften. 
Erſt fpäter, vom fünften Capitel an, nimmt der Verf., um eine 
vollftandige Darſtellung ber Determinantentheorie zu ermöglichen, 
ein größeres Maß mathematiſcher Kenntniffe in Anſpruch. 

- Die Darftellung beginnt mit einer ziemlih eingehenden 
biftorifhen Skizze bes Entwidlungsganges ber Determinanten- 
lehre von Leibnig und Cramer bid auf Cauchh. Dann werben 
die allgemeinen Eigenſchaften ber Determinanten entwidelt, wie 
das Gejeg der Vorzeichen ber einzelnen Glieder, die Möglichkeit 
ber doppelten Anordnung nad Colonnen und Beilen, die Zer- 
legung nach Gliedern einer Zeile oder Eolonne and Verwandtes, 
fowie das Multiplicationgtheorem. Das nachſte Capiiel beihäfs 
tigt fich mit Determinanten von befonderer Form, dem Cauchy'⸗ 
ſchen Ausdrude für das Differengenproduct, den abjungierten, 
ſymmetriſchen und fommetralen Determinanten. Im vierten 
Capitel werden die jogenannten cubiſchen Determinanten behan⸗ 
beit, mit benen fich neuerbings namentlich vorſchiedene itaftenifche 
Gelehrte und in Deutihland Zehfuß beſchaftigt Haben. Den Ges 
genſtand des nachſten Capitels bildet das Eliminationsproblem. 
Es wird zuerſt bie Leibniz ⸗· Cramer'ſche Methode der Ermittelung 
der Unbelannten aus einem Syſteme linearer Gleichungen vorge⸗ 
fährt, woran verſchiedene Anwendungen ſich knüpfen, wie Rägels- 
bach's Barftellung der Benoulli'ſchen Zahlen, Fuürſtenau's 
Methode zur Auflöfung Höherer numeriſcher Gleihungen u. A. 
Darauf wird eingehend das Eliminationspreblem im engeren 
Sinne, bie Glimimation einer Unbelannten aus zwei algebraie 
ſchen Gleichungen, behandelt. Das ſechſte Capitel befhäftigt ſich 
mit der zuerſt von Ramus entdedten, neuerdings namentlich von 
Thiele und Günther eingehender unterſuchten Darſtellung der 
Näherungsmerthe eines Kettenbruches durch Determinanten. Es 
folgen dann im achten Capitel vorfchiedene geometrifche Anwen⸗ 
dungen, im neunten werden bie yunctionaldeterminanten und 
endlich im zehnten die linearen Subftitutionen behandelt. Ueberall 
bat fich der Verf. bemüht, Durch pafjend gewählte Beifpiele die 
Fruchtbarleit der entwidelten Theoreme ins rechte Licht zu flellen. 
Rimmt man dazu noch ben Reichthum genauer literarifher Rach⸗ 
weiſe, welcher das Werk auszeichnet, fowie die angemefiene, 
leicht verſtandliche Darftellungsmeife, fo wird man nicht anfießen, 
in bem Buche eine ſehr Ihägenäwertye Bereicherung ber Deter⸗ 
minantenliteratur zu erbliden. . 
PETE TE — 
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Reidt, Dr. Fr., Oberlehrer, Vorschule der Theorie der Deter- | 


minanten für Gymnasien u.Realschulen. Leipzig, 1874. Teubner. 
(VI, 668 8. 8.) "1 Mk. 

Mit Recht weift der Verf. darauf hin, daß eine Bekanntſchaft 
mit den wichtigſten Eigenihaften und Anwendungen ber Deters 
minanten heutzutage für Jeden unerlaßlich ift, deffen mathe 
matiſche Gtubien einigermaßen über die Elemente hinausgehen 
Sollen. Aus diefem Grunde hat er e8 unternommen, die Grund» 
lehren ber Determinantentheorie in den Gymnafialcurs einzu⸗ 
führen, zumal gerabe dieſe Theorie ihm vorzüglich geeignet er⸗ 
ſcheint zum Abfchluffe des arithmetiſchen Penſums auf der Schule, 
felbft wenn durch ihre Aufnahme andere, weniger bilbende arith⸗ 
metiſche Partien eine Einſchrankung erleiden müßten. Obwohl 
nun das vorliegende Schriften zunähft eine Ergänzung bed 
arithmetifchen Lehrbuches des Verf.’3 bilden fol, jo hofft derfelbe 
doch aud, „daß ed ihm gelungen fein möchte, auf dem Boden 
praktiſcher Schulerfahrungen den Gegenftand in eigenthüämlicher 
methodiſcher Weife zu behandeln und vielleicht mandhem Anfänger 
die erſten Schwierigkeiten befeitigen zu helfen“. 

Was nun Inhalt und Anordnung des MWerkhens bes 
Naheren anlangt, fo giebt ber Verf. im erften Abſchnitte zunächkt 
bie nothwendigſten Säge aus der Lehre von den Permutationen, 
worauf das Auftreten der Determinanten bei linearen Gleichungen 
mit zwei, drei und vier Unbelannten nachgemiefen wird. Daran 
fließt fih dann im zweiten Abſchnitte die Entwidlung der 
Hauptfäge aus ber elementaren Theorie der Determinanten, und 
im legten Abſchnitte werben noch eine Anzahl elementarer An» 
wendungen vorgeführt. — Zur erften Einführung in die Deter- 
minantentheorie erſcheint das Schriften ſowohl dem Inhalte 
wie ber Darſtellung nad) recht geeignet. G—l. 





. von Rud. Falb. 


Sirlme Zeitschrift für populäre Astronomie. Hi 
Bd. od. ien, Graz, 1874, 


N. F. 1. Bd. Heft 2—12. Leipzig, 
ed @l, S. 33— 296. gr. 8.) 

, Der populären Darftellung aſtronomiſcher Refultate Rellen 
fich belanntlich zahlreiche Schwierigkeiten entgegen. Ein Theil der⸗ 
felben ift jeder Popularifierung ber Naturwiſſenſchaft gemeinfam, 
und hierher gehört vor Allem die richtige Abwägung der Sigerheit 
der Refultate; ein anderer if ber Aftronomie und den nachſtſtehen⸗ 
den Disciplinen eigenthumlich, nämlich die Schwierigkeit, die Dar⸗ 
Rellung des mathematiſchen Gewandes hinreichend zu entlleiden, 
ohne oberflächlich zu werben. Soll überdieß ein Unternehmen 
wie das vorliegende nicht aus Mangel an Theilnabme mißglüden, 
fo muß dabei noch ber richtige Ton der Darftellung getroffen fein, 
derben gebildeten Laien intereifiert und anregt, ohne ihm zu viele 
Studien zugumutben. Der Hrög. ift nun an feine Aufgabe mit 
großem Eifer und vielem Gefchide gegangen. Das Material der 
Zeitſchrift ift ſehr reihhaltig und beſchränkt fi nit bloß auf 
die augenblidlich intereffanteften Tagesfragen und neueften Ente 
dedungen, fondern es erfiredt fi über alle Theile ber Aftronomie. 
Bon den größeren Auffägen hebt Ref. ben über die Kometen here 
vor, fowie mehrere Beiträge von Oppolzer, barunter eine Ab- 
handlung über die Bedeutung ber Aftronomie für die Gedichte 
des Alterthums. Faſt durchgängig begnügt ſich der Verf. nicht 
mit einer Aufzählung der Refultate, ſondern ſucht ein wirkliches 
Verſtändniß derfelben zu erweden; er ſchreckt in diefer Beziehung 
felbft vor der Aufgabe nicht zurüd, feine Lefer über die mathe 
matifche Bedeutung ber Bahnelemente eines Himmelskoͤrpers zu 
unterrichten, und weiß biefen trodenen Begenfland ziemlich an⸗ 
ſprechend barzuftellen. Beſonders findet Ref. es noch anerkennens⸗ 
wertb, daß ber Verf. feine Privatftubien nicht allgufehr in den 
Vordergrund ftellt; wenigftend in dem vorliegenden Jahrgange 
nimmt feine befannte Öppothefe über Die Entftehung der Erbbeben 
nur einen fehr befcheidenen Raum ein. Die beigegebenen Litho« 
graphien find im Ganzen recht gut ausgeführt; fie geben Ab⸗ 
bilbungen von Protuberanzen, Nebelfleden, einer Monbland- 





ſchaft u. bergl., namentlich aber eine Anzahl von Darftellungen 
einzelner Sternbilder für das freie Auge. . Diefe find meiß auf 
ſchwarzem Grunde ausgeführt und jehr zwekmäßig mit eınem 
durchſichtigen Dedblatte verfehen, welches bie gebräudlicer. 
Namen und Bezeichnungen der Sterne an ben entiprechenden 
Stellen zeigt. Zu biejen. Heinen Gternlarten gehören num im 
Teste Specialbefchreibungen ber&ternbilder, die ihre mythologiſche 
Bedeutung und die befonderen Eigenthumlichkeiten ber einzelnen 
Sterne, auch telefcopijcher, wenn diefe durch Duplicität, Berän- 
derlichleit u. dergl. audgegeichnet find, beſprechen und die Ref. 
zu den gelungenften heilen ber Zeitſchrift zählt. Ref. kann 
alfo dem Unternehmen bed Verf.’3 nur gutes Bebeihen wünfchen, 
womit allerbingd nicht geſagt fein fol, daß er alle Einzelheiten 
des Inhaltes unterſchreiben würde. Es wirb aber jedenfalls eine 
ſehr große Claſſe von Lefern daraus ohne große fe 
Anregung und Belehrung fchöpfen können. 





Behrmann, Dr. C., Atias des südlichen gestirnten Himmels. 
Darstellung der zwischen dem Südpol und dem 20. Grad südl. 
Abweichung mit blossen Augen sichtbaren Sterne nach ihren 
wahren, unmittelbar vom Himmel entnommenen Grössen. Mit 
7 Tafl. in Stahlstich gr. qu.-Fol. Nebst einem Sternverzeichnisse. 
Leipzig, 1874. Brockhaus. (XU, 83 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Diefe fhöne Arbeit ift die erfte, welche ein annähernd treues 
Bild des füblien Sternenhimmels gewährt, fo wie er dem freien 
Auge erfheint. Sie ift auf eine Durdmufterung deſſelben ge- 
gründet, welde ber Verf. auf einer Reife in bie ſüdliche Halb» 
kugel in ber fehr kurzen Zeit von 10 Monaten nad nahe ben» 
felben Principien audgeführt hat, welde ein Vierteljahrhundert 
früher Argelander bei ber Ausarbeitung feiner neuen Uranometeie 
leiteten, jedoch unter fehr viel ungünftigeren Umftänden, indem 
für den Sudhimmel bei Weitem nicht alle wünſchenswerthen Bor« 
arbeiten vorhanden find. : Wenn alfo ber Verf. felbft-fagt, daß 
feinen Karten noch viele Mängel anhaften werben, fo wirb dieß 
wohl richtig fein; auf alle Falle aber Hat er einen fehr bedeuten» 
den Foriſchritt im der Aftrognofie erzielt, für melden ihm Die 
Anerkennung ber Aftronomen in hohem Maße gebührt. Es ift 
ſchwierig, ohne Autopfie über den Brad von Bolllommenheit zu 
urtheilen, den ber Verf. in ber Hauptſache, nämlich der Vollftän- 
digkeit der belleren Sterne, der richtigen Beſtimmung ihrer 
Größen und ber richtigen Identificierung mit den Pofltionen der 
Kataloge, erreicht hat. Die Kataloge ber Südfterne find dazu 
viel zu unvolllommen; die Vergleihung ber parallel laufenden 
Arbeiten von Argelander und Heiß, bie für bie gemeinſchaftliche 
Zone von 200 bis etwa 300 füdliher Declination möglich iſt, 
wird andererfeit3 dadurch verfälfcht, daß dieſe Zone bei den auf 
der nordlichen Halbkugel ausgeführten Arbeiten aus bekannten 
Gründen nur mangelhafter darftellbar ift. Ref. hat biefe Ver⸗ 
gleihung gleichwohl ausgeführt und gegen bie neue Uranometrie 
zwiſchen — 20% und— 300 mehr als bie boppelte Sternzahl 
(genauer 206 Proc.) gefunden, während nur ein Argelander'ſcher 
Stern 6m: (B.A.C. 3180), der überdieß noch aus anderen 
Gründen auf Veränderlichfeit unterfucht gu werben verdient, bei 
Behrmann fehlt. Etwas ungünftiger ſtellt fi die Vergleihung 
mit Heis’ Atlas coelestis. In biefem fehlen allerdings ebenfalls 
33 Procent der Behrmann’shen Sterne, bafür aber find bier 45 
andere (nahe 11 Procent) eingezeichnet, die Behrmann nicht ges 
fehen bat. Mit nur ganz ſporadiſchen und durch andere Um⸗ 
fände, namentlich die Nähe der helleren Sterne erflärbaren Aus» 
nahmen, beziehen fi aber dieſe Differenzen nur auf die ſchwächſte 
Größenclaffe, und es ift Mar, daß der Verf. gerade bei der Aufe 
jeichnung biefer am meiften durch bie Kürze der Disponibeln Zeit 
beeinträchtigt werden mußte. In dem ganzen Inhalt und Ar- 
tangement ber Karten und bes zugehörigen Kataloges hat fi 
ber Berf. mit Recht an die neue Uranometrie angeſchloſſen; die 
einzigen bemerkenswerthen Unterſchiede find ber Wegfall ber 
Figuren für bie Sternbilder, bie in der That beider Geſchmack 
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tafigleit der meiften berfelben auch denjenigen Liebhabern ber 
Aſtrognoſie willlommen fein muß, melde ſonſt auf ſolche Neben⸗ 
fahen Werth legen; dann die Adoption der Gternbildergrenzen 
und Buchabenbegeichnungen des British Association Catalogue 
aud) ba, wo dieſelben von ben Bayer’ichen differieren; endlich bie 
Beſchrankung der Driginalqueenangaben für genauere Bofitionen 
auf Die Rataloge von Lacaille, Brisbane und Taylor und für die 
Nebelflede auf J. Herſchel. Der zweite diefer Punlte wird freilich 
in ben Grenzgebieten zwifchen den verſchiedenen Arbeiten bie 
Möglicpkeit mancher Bermirrung nahe legen; doch kann Ref. nicht 
umhin, zu geſtehen, daß ex der Bleichförmigkeit ber ganzen Arbeit 
wegen wahrjcheinlich ebenſo verfahren wäre; die Verwirrung ift 
eben einmal da und Eönnte höchſtens durch Beichlüffe auf einer 
ber internationalen Aftronomenverfammlungen gefchlichtet werben. 
Die Ausführung ber Karten iR eine höchſt faubere und beim 
Gebrauche dem Auge wohlthuende. Für den Gebrauch auf der 
nörblicgen Halbkugel freilich (was nicht ber Hauptzwed ber Ar⸗ 
beit iR) wäre es bequemer, wenn bie Rectafcenfionen von rechts 
nach lints gezählt wären, und felbft Diejenigen möchten dieß 
wünfchen, welche beim Eintritt in die Ehdhemifphäre ſich mittelft 
der Rarten Aber die ihnen allmählig fihtbar werdenden en 
au orientieren beabfichtigen. 





Weiss, Dr. Ed., Prof., zwei Sternkarten. Nr. 1: Nördlicher, 
A 2: südlicher Sternhimmel. Berlin, 1874, D. Reimer, (qu-Fol.) 


Jedes bex beiden Blätter ftellt bei 35 Gentimeter Breite und 
28 Höhe in guter Projection eine Halbfugel dar, mit dem Pol 
in der Mitte und 11° bis 25° in die entgegengefepte Halbkugel 
übergreifend. Im nördlichen Theile find die Sterne bis ein- 
ſchließlich der fünften Größe, dieſe letztere Claſſe jedoch keineswegs 
volftändig, eingetragen ; im füdlichen ift die Orenze 4”- Von 
den Gternbildern find Namen und Grenzen angegeben, von ben 


wichtigeren Sternen Namen und Buchſtaben, nicht aber Die etwaige " 


Veranderlichkeit. Zugleich ift ber Zug der Milchſtraße in mehreren 
Abſtufungen der Helligkeit eingetragen. Bine Ueberfüllung findet 
nirgends ftatt, und dad Ganze macht einen gefälligen Eindrud, 
Da wenigftens dem Ref. die Karten ohne weiteren Text vorliegen 
fo ift es demfelben nicht völlig gelungen, über bie eigentlichen 
Grundlagen der Arbeit eine Hare Anfhauung zu befommen. Am 
nördlien Himmel ftimmen bie Gterngrößen fo gut wie voll- 
Randig mit denen von Heid, und ebenſo die Milchſtraße, hier 
jedoch mit einigen auffälligen Ausnahmen, 5. B. bei bem dunkeln 
Fleck nörbli von «Cygni. Für ben füdlichen ſcheinen im All. 
gemeinen bie Groͤßenangaben der Kataloge und bezüglich ber 
Milchſtraße Herjchel maßgebend geweſen zu fein, aber moglicher⸗ 
weife concurrieren hier einige eigene Beobachtungen des Verf.s. 
So wüßte Ref. . B. nit, daß « Eridani an irgenb einer anderen 
Stelle als Stern zweiter Größe angeführt würde. Sind, wie 
nah Format und dem Namen des Berlegers zu vermuthen "Rebt, 
die beiden Blätter zu Theilen eines geographiihen Handatlas 
beftimmt, jo werben fie jedenfalls ihren Zwed erfüllen. 8. 


Datyematit und Phyſik. Hrsg. von R. Hoppe. 57. Zell, 
G. Affolt etrie des Kreiſes n.der Kugel.— 
©. 0.1 Befhle, verpenbiihe Der des e 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


'The Äryabhatiya with the commentary Bhatadipik& of 
Paramädigvara, edited by Dr. H. Kern. Leiden, 1874. E.J.Brill. 
Cu, 1078. gr. 8.) 


Die Legbener Univerfität, die in dieſen Tagen ihr drei« 
hundertjahriges Jubiläum feiert, hat von Anfang an tüchtige 
Drientaliften zu ihren Mitgliedern gezählt. Wenn e3 früher die 
ſemitiſche Philologie war, welder fi bie Arbeiten berfelben 
ausſchließlich zumandten, fo ift jegt ber Kreiß ein weiterer ge⸗ 
worden, und für das Ganjkrit ſpeciell hat die Leydener Philo- 
logie in Kern in der That einen ihres alten Rufes würdigen 
Vertreter, Seine vorliegende neuefte Arbeit hilft einem lange 
gefühlten Bedärfniffe ab. Äryabhata (fo, und nicht Äryabhatte, 
wie noch immer wieder geſchrieben wird) if der erleuchteiſte 
Autor der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft der Inder, war aber 
bisher hauptſachlich nur durch Eitate in fpäteren Säriften be 
kannt. Er lebte im öftliden Indien, in Kusumapura, d.i. dem 
Palibothra ber Alten, unb verfaßte dieß kurze Leſebuch, als 
er 23 Jahre alt war; beides giebt er Bier felbft an, im 
ganitapäda v. 1 und im kälakriyäpäda v. 10, bier p. 18 
und 58. Das Jahr feiner Geburt hen ſich nad den fpeciellen 
Angaben, bie er hierbei barüber madt, ſ. Bhäo Däjt 
im Journ, BR. A. 8. 1865 p. 405 und Kern in ber Vorr. 
su Varähamihira’3 Brihats. p. 57, auf AD. 476. Getragen 
von bem Einfluffe der griechiſchen Aftronomie, hat er ſich frei 
gemacht von allen Feſſeln einheimifcher Lehren, während nad 
ihm in der indifgen Aftronomie wieder ein Zurüdfinken in 
biefe letzteren ftattgefunben hat. Ueber bie ihm zugehörigen 
Schriften hat lange Streit, beftanden; es ſcheint aber jeßt feftzu- 
ftehen, baß eben nur das dagagitisätram (in 10 vv.) und das 
äryäshtagatam in brei Eapiteln (mit 33, 25 und 50 ww.) ihm 
zugebört. Die vorliegende Ausgabe ift mit dem Kommentar bes 
Paramädigvara (von ungewiſſem Alter) verfehen und beruht auf 
zwei Malayalim - Handſchriften ber Royal As. Soc. in London. 
Von einem zweiten Eommentar, bem Bhatapı bes 
Süryadevayajvan, theilt Kern in der Vorrede bie Einleitung 
mit. (Wir bemerken hierbei, daß die irrthümliche Lesart deſſel- 
ben bei4,45 madhyAhnotkrama® für madhyähnät krama° fi 
aud in Chambers 480 vorfindet. Der Verf. des Jyotisha, 
ber in biefem felbft Lagadha genannt wird, erſcheint hier bei 
Süryadeva al3 Lagadäcärya citiert.) Die Zeit auch biefes 
weiten Commentators ift unſicher; ober follte er etwa mit bem 
Sürya, Verfaſſer eines ebenfalls prakäga genannten Commen⸗ 
tars, zu Bhäskara zu ibentificieren ‚fein, ber denfelben gake 
1460 — AD. 1538 geſchrieben zu haben fcheint, ſ. Verz. der Berl. 
Sanſkr.⸗Hdſchr. p. 231? dann müßte er ben Bhataprakäga 
noch nad Abfaſſung feines TAjikälamkära verfaßt haben, denn 
in der Aufzählung feiner Schriften am Ende biejes Wertes, am 
a. D. p. 260, erwähnt er denfelben nicht. Ein dritter Som. 
mentar ift ber von BhAo Daji (Journal R.A.8. 1865, p. 398) 
benupte des Somegvara, ber feinerfeit8 „upon one by Bhäskara“ 
gegränbet ift, was Kern entgangen zu fein ſcheint, da er (pre- 
face p. IX) nur noch den ganz kurzen, wie ber Text ſelbſt 
metrifh (in 45 vv.) abgefaßten Gommentar des Bhntavishnu 
zum Dagagitisätra (Chambers 480) erwähnt. 

Zur Erklärung dieſes hochwichtigen Werkes hat Kern zu 
nachſt nur am Schlufſe (p. 102— 106) eine Inhaltsangabe ber 
einzelnen Verſe beigegeben. Wir bürfen aber wohl erwarten, 
baß er und mit ber Zeit den Inhalt auch in anderer Form vor⸗ 
führen und ebenfo allgemein zugänglich machen wird, wie er dieß 
in fo vortreffliher Weiſe mit dem aftrologifchen Lehrbuche eines 


$ 


— 16 MT. — Bitetaeifgrd Gontraiblatt — IE Ychtaie — 








der nächen Beitgenoffen und Nachfolget Äryabkata’s, dr 
Varähamihira (4 AD. 587), bereits gerhan Hat. A. W. 





Cloſi, Al., ad Q. Horatium Flaccum specimen observationum. 
Accedit appendix de inscriplione graeca in Amellemke Selinun- 
tis detecta anno 1871 eodem auctuore. Rom, 1874. Druck von 

* Salyiund. (108°8. gr. 8.) — 

Wenn wie ruhmend hervorheben, daß der Verf. in dieſer 

Schrift wie aud in feinen fonftigen Arbeiten (vergl. Götting. 

Gel. Ang. 1873, II ©. 79) eine höchſt anerfennenswerthe Be 

lefenheit und Gelehrfamteit documentiert, jo haben wir damıt fo 

ziemlich Alles geſagt, was zum Lobe berfelben vorgebracht werden 
kann. Was zunädft die Beiträge zur Kritik und Erklärung des 
oraz anlangt, fo enthalten diefe für den italienifchen Lefer, und 

Ar dieſen ift augenſcheinlich bie Schrift zunächſt berechnet, gewiß 

Mmandes Neue in zahlreichen Bemerkungen, die dem eigenen Nac- 

denken des Berf.’3 entfprungen find, für den Deutfchen gilt: Dad 

Gute ift nicht neu, das Neue nit gut. So werden die Worte 

der Archytasdde V. 30 ff. ganz verkehrt fo paraphrafiert: „Parvi 

pendis quod scilicet tu committas fraudem et negligis 0 

sub obtuta quasi non tibi sed nepotibus tuis nocitura“; Od. 

N, 2.3 wird die einzig richtige Eouftruction, der zuſolge der 

Satz mit hisi eng mit Inimice zu verbmden ift, abgemiefen, 

während doch beijeder anderen Ertlarung eine Tautologie entſteht; 

Epist. II, 2. 67 foll „cubat“ nicht bedeuten „er Tiegt krank“, 

ſondetn „er mwohnt“,“allein die angeführten Stellen beweifen das 

Gegentheil, u. dergl. Unermüdlid ift der Berf. im Anführen von 

Paralleſſtellen, die freilich, abgefehen von den auch fonft in den 

Commentaren notierten, meift wenig oder nichts zur Erklärung 

der betreffenden Worte beitragen, jo wenn zu den Worten absint 

inani fanere naeniae in dee Kürze Aber alle derartigen Begräb⸗ 
nißmünfde von Solon bid Nävius gehandelt wird; mit bemjelben 

Rechte könnte zu funere über Leichenverbrennung gehandelt 

werden. Mit ebenfoviel Neigung als Ungläd betritt Crofi auch 

das Gebiet der Etymologie; jo huldigt er, geftügt auf komiſche 

Bildungen wie depygis, nöd dem guten, alten Glauben von der 

Zufammenfegung lat. Präpofitionen mit griechiſchen Wörtern 

(vergl. F. Scaliger ad culic. Vergil. v. 411) und rechnet dahin 

3. B. Aelirus (1), abstemius foll von aplorauıı, ändorzua ab- 

geleitet werden, weil e8, von temetum herfommend, abstemetius 

beißen müßte, allein das alte TEMVM liegt ja noch deutlid in 
temulentus vor; Atabulus foll hertommen von 77» &ryv Balkeır, 

Yyöguaxov wird natürlich, um das w zu erklären, von dem Perf. 

repaguaxa abgeleitet, ſchlechter tft doch Suidas' Eigmölogie and 

Tod pipe Auo Axog auch nicht, 

Ungehängt ift nod eine Heine, 9. Sauppe gewidmete Ab- 
handlung ber die in legter Zeit vielfad behandelte Selinuntiſche 
Inſchrift, aus der wir als bemerkenswert hervorheben, daß in 

eile 2 Dövov ftatt Door nit ohne Geſchick vertpeidigt und 

- 9 gegen Sauppe npoplanor mit Holm und Yehndorf die 
Lesart Amollareor als die einzig rihtige und noch in deutlichen 
Spuren erkennbare feftgehalten wird. T. 


Flach, Dr. H.,Doc., das System der Hesiodischen Kosino- 
‚onie, Daza ein Plam, enthaltend die Vorstellung Presio@'s von 
immel, Erde end Tartaros (in der Kosımogonie) Leipzig, 1674. 

Teubaer. (VU, 134 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 PL . 


Das Fundament für bie Darftelung br Heſiodiſchen Ro⸗⸗ 





mogonie bildete dem Verf. feine 1873 erfchienene Theogonieaus⸗ 


gabe; die Grundſatze, die ihn beim Aufbaue des Syſtemes 
leiteten, find folgende: 1) die Theogbnie enthalt ein vhiloſophi⸗ 
fees Syftem, das bie breite Bafrs des griechiſchen Volfdglaubens 
zur Vorausſehung bat; 2) e3 kommt nicht bacauf an, welde 
Bedeutung die Mythen urfprünglich gehabt. haben (und bas 
Fehlen im Homer erregt immer Zweifel darüber), fonderm melde 
Bedeutung fe in ber Aktefen Theogonie haben; 8) bie fpäteren 


Cutie Sins für die-Dentungıbes Ateſten Gösterglaubens. nichts. 































beweifend;. eine Eulturperiode wie bie Hefiod's Konnte ummdglig 
eine ſolche Menge allegoriſcher u. fgmbulificher Bezichungen, wie He 
fpäter vorhanden find, erfinden; 4das Werk des Dichters Dientallein 
zu fehet Beurtheilung and Bodfung, nicht bie Anſchauung fpäterer 
Zeiten; 5) wir Haben uns losjumagen won allen Atwelichypo⸗ 
thefen und von der Reigung, das bielgeftaitige, hertliche Gülier 
ineinanderleben wngwfegen in Vuaſt anb Nebel, Gturm und 
Gewitter, Ueberſchwemmung und waödbrsende Hihe; Die Erfah⸗ 
tung hat gelehrt, daß die naturaliſtiſche Deutung, die begreife 
biperwelfe Durch nichts Thatſachliches gevegelt fein dann, fondern 
aus einer fi feluR überlaffenen Beantafie entiptingt, zu wm 
heilbarer Verwirrung, yu fortwührenden Wiberſpruchen fühet; 
6) bie myshologifäge Ertlarung ber Defiodiſchen Rosmegenie 
muß mit ver philologifgen Kritit Hand in Hand gehen, wem 
einigermaßen fiere Refultate exzielt werden ſollen. Das Ber 
fahren der heutigen Mythelogen negiert die hiſtorifche aub phil⸗ 
logiſche Kritik und benupt jede Gtelle eines Gcheiftfichlers, wie 
fie in bie Thedtie Hinzinpaft, ohne Radfdht auf ihren Wird 
und ihre Echtheit. — Ref. ber mit all dieſen Brambfägen fh 
durdaus einverflanden ettlart, muß ber Freude, die er jo oft dei 
der Lectüre des Baches empfunden Gut, Ausdrud geben: hier if 
ein-füngerer Gelehrter, der, was leider immer ſeltener zu werben 
feint, no von der Wärme und Echönheit des griechiſchen 
Göttergtaubens burchfonnt iſt, der, nichts von dem -Unfehfbarteits 
dunkel eiher üngelernten Wiſſenſchaft it ſich tragend, mit wohl 
geihulter Kritit ruhig und fachlich die Dinge erwägt und dabei 
weiß, daß Poefie eben Poeſie ift und nichts zu thun hat mit 
Symbolik und Allegorie. Wie von foldem Gtandpunfte ats 
Anmuthiges geſchaffen werben Tann, zeigeh beifpielsweiie die 
fehr anfprechenden Eapitel über die Rymphen, de Rereiden und 
Dfeoniden. Daß Ref. über mande Bunkte eine undere Anſicht 
hegt, wird dem Verf,, dem Kenner bev Hefiodifchen Werke md 
„ber darüber verdffentlichten Literatar, nicht auffaßend erſcheinen; 
er wird wiflen, wie jehr die Urtheile Aber die unter Hefiod'“s 
Ramen erhaltenen Dichtungen auseinandergeden und mie dieß 
auch vielfach in der Ratur ber Sache begründet ift. Ref. hat fih 
3. B. aud) durch des Verf.s Darftellung nicht überzengen können, 
„daß das kosmogoniſche Syſtem der Heſiddiſchen Theögonie als 
fein unvollfländiges, fondern als ein voAftändiges yu dettachten 
if, und darf jeder Verfuch, eine ganze Partie aus biefen beiden 
Zeitaltern zu befolieren, afß verfehlt betrachtet werben muß, weil 
man badurd) ein ſyſtematiſch angelegte® Wanges zerreißt” (125), 
daß „die Bufäge fich nicht auf unechte Partien, fondern allein anf 
einzelne Vverſe beſchranken“ (130). Eh M.Ref. 3.9. der Anfkht, 
daß nicht Heſiod ben ‚kosmogoniſchen Wen" In bie Philoſophie 
der Griechen eingeführt, fondern umgelehrt die beginmende 
Philoſophie ihm in Heſtod's Theogonie importiert yat. Dem 
einmal gift auch für bien „xuälesros de Bude 
Yet" der fchöne Gap: „Erſt eine Reihe Güter bringt die 
Freude der Welt hervor“; Ref. kann ſich den Eros nicht votfelen 
' in ber Umgebung von Nranos und Yaa, Sodann, wenn es wirt 
lich des Dichters Woficht geweſen twäre, den Groß ſo aufzufafſen, 
‚daß er „einen in ber Gaa ſchlummernden Trieb ermedt und in 
Thätigfeit ſeht“ (Schomann), ober daß dutch Telhe Holfe ble 
kosmogoniſchen Schopfungen vollendet werben” (Flafh), hatte 
er das in Jeiner Ausführung doch auch beruorgehaben; ode. er 
wäre ein noch viel mittelmäßigerer Dichtet, als ihn ber Werfaffet 
Ion halt. Wir jehen fernet in 12926 and 21133 Fat 
polationen verfipiebener Sänger u. ſ. w. was freilich an dieſet 
Stelle zu begründen nicht möglich iſt. 

Die der Verf. ſchon in der Vorrede feiner Thesgonie⸗Ausgabe 
fich zu denen wochnete, „Die wicht Alles werftehen gu mäflen glau 
ben®, fo verfichert er auch In Diefer Schriſi: „pr müffen uns 
hüten, mehr in der Theoghnke zu fehen, BR ir weten kanm 
S. 127), und wirlüch il Beroleich zu der ausſchweiſendon 


Phantafie auderer Aritilen werhient join Maßhalien, das er ſich 
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in diefer Beziehung auferlegt, alle Anerlennung. Daß auch ex 
dem Zauber Jubjectiver Gombination nicht immer hat wider⸗ 
Reben können, daß auch er bisweilen mehr fieht als zu jehen ift, 
iſt menkhlich und natäclich, zumal dieſe Dichtung dage mehr als 
eine andere berausfordert. Als Beifpiel für ein Hineingeheim⸗ 
niffen möchte Ref. des Verf.s Behauptung anführen, daß „die 
aus ben Blutstropfen geborenen Gringen unzweifelhaft als Ahn⸗ 
mätter gedacht fina und zwar als Mpnerütter eines böjen 
Menſchengeſchlechtes, Das in verblendeiem Thun und wilder Ver 
grerbe dee Ödtter Zorn erregte and von Zeus fortgerafft wurde 
(Opp. 138)" (6. 39), &o wie dieß dem Ref. durchaus nicht 
„unzweifelpaft” erſcheint, fo hält er auch bie Anfiht für fehr 
willtürlih, daß von den zu gleicher Zeit aus den Blutstropfen 
erzeugten Giganten, Erinyen und Rymphen die Biganten als bie 
Ahnen des erften, zu Dämonen erhobenen, die Erinyen des zweiten, 
ſilbernen, „fluchbeladenen“, die Nymphen des Deitten Menſchen⸗ 
geſchlechtes zu betrachten fein follen. Ref. möchte noch einige 
Buntte folgen Iaffen, in denen er Bebenten ober Ablehnung aus» 
ſprechen muß. 1) „Wir haben allen Brund, bejonders hervor⸗ 
tagende Partien als Eampofitionen früherer Beiten aufzufaffen, 
welde Hiſiod in fein poetiſches Gpfem einfliht” (©. 8), oder 
wie der Berf. fih genauer ausſpricht: „Die genealogiſchen Partien 
rahren ausfepliehtich won dem genenlogifietenden Dichter her, Die 
Hymnen ober eigenartigen Stellen find Don ihm nut aus bes 
tannten Liebern herübergenommen“ (©. 66). 2) In ben Ge 
burten des Chaos, Erebos und Nyr fieht der Verf. in Ueber⸗ 
einftimmung mit Schoemann die abjolute Dunkelheit der Unter 
welt und die relative des Tageswechſels; deren Kinder find 494g 
und "Hasoy, „das abjolute Licht des Aethers und das abwech⸗ 
felnde des Tages”. Tag und Nacht läßt der Verf. noch nicht in 
tegelmäßigem Wechſel auf einander folgen, dieß tritt erft ein 
feit der Geburt der Titaniden Themis und Mnemoſyne. 3) Ref. 
tan in den Verfen 154—58, auch nad der vom Verf. vor 
genommenen Zertänderung, nicht eine Einfperrung der Helaton« 
cheiren erlennen und annehmen. 4) Der Berf. fieht in ben 
Titanen Koios, Kreios ıc. gegenüber den Kyllopen und Hekaton⸗ 
cheiren die Vertreter des Guten, Befitteten, Gottlichen gegenüber 
denen bes Böen, Rohen, Teufliihen; Ref. möchte jedenfalls den 
legten Ausdrud als ganz irreführend ablehnen. 5) Der Verf. 
ift der Anfiht, daß bie Theogonie auch von der Entjtehung der 
Menſchen geſprochen babe, dieß ſei aber ſpäter geſtrichen; als 
Geund, warum man das gethan, führt ex an, daß „unzweifel⸗ 
haft die Entftehung der Menſchen, indirect aus den Blutätrepfen 
der göttliden Schamtheile, etwas Entwürbigendes hatte, das 
iwar der pꝓhiloſophiſche Dichter nicht herausfühlte, wohl aber 
ſchor bie alteſten Ryapjoden, die bie gauze Gtelle beim Recitieren 
fortzulaſſen gewohnt waren". Wie? bie Entſtehung der Aphro⸗ 
bite hatte weniger „etwas Entwurdigendes? und fie wurde 
Reben gelafien? 6) 8. 211 ff. werden bie Geburten des Nacht 
aufgezahlt; man hat fie aufgefaßt als die Leiden, die bie 
Menſchen Hr ihre Frevelthaten peinigen und verfolgen. Der 
Berf., geleitet von feiner Hypotheie über Erwähnung bed 
Menſchengeſchlechtes, läßt fie zwar dq, wo Re genannt werben, ent 
Reben, doch aoch nicht handelnd und feinblich auftreten, Wie ſehr 
„iede Thexxie grau ift“, fieht man daran, Daß unter biefen „Beiden 
der Menfchheit“ ſich aud der Schlaf befindet, das freundlichſte und 
wehlihuenäfte Gehient der Gouheit was ben Kritibern ganz 
entgangen iſt. 7) Unter den Kindern der Eris wird auch bie 
Lerhe erwahnt; die Vermuthungen, mit denen man dieß Problem 
pa löfen verſucht Hat, bereichert der Verf. durch eine nene, „Lethe 


fei Nie trautigſie, durch den Todesſchiaf erzeugte Vergeffenheit“; |; Petr: 


au Die Hierbei borgeftdgene Vermutung über Verg. Aen. 
VI, VTI Sal ven Wef.hicht Abredeugen. 8) Der Mythus von den 
meirſchen Röutsphen {All „im Bängen niit jo dunkel fein, wie man 
anzunehmen pflegt.“ 9) Bei dem bisher unerliärten uesazpdnas 


rag Dalhon 18. 269 von ven Yarpyien) bemertt ber Berf, matt: 





ewiß iR auch Bier eine urfpränglich einfache Vorſtellung ber 
griechiſchen Mytholegie durch den Einfluß aflatiicher Elemente 
volftandig verloren gegangen“ (&. 74). 10) Daß ber Dichter 
den Oftwind ausläßt, hat er „offenbar bepyalb geshan, weil für 
ihn oder fein Dorf der Oftwind der unangenchmſte war” (8.113). 
Solche Bedenken könnten noch wermehrt werben, befonderd au 
aus dem Gapitel über die Unterwelt, doch treffen fie weniger den 
Berf., alß den überlieferten Text, in ben nicht nur einzelne 
Verſe eingedrungen find. Und wie jollte das auch anders fein bei 
einem Gedichte, deffen Handlung nicht organiſch aus fih her» 
auswuchs, fondern das durch Außerlige Anſehung fi fortiehte? 
Zweierlei aber bei einem befonnenen Rrititergu finden, war dem 
Ref. auffällig, einmal, daß auch er an eine tiefeingreifende, um⸗ 
geftaltende Redaction unter Pifiſtratus glaubt und bie jeht vor 
handenen Ungehörigleiten des Textes zum größten Theile ihrem 
Einfluſſe gufchreibt, jo daß der angeblige Redacior Onomacritus 
dümmer als bumm geweſen fein müßte. Sodann beiennt fi ber 
Verf. als Anhänger ber jegt wieder Mode werdenden Anfict, 
daß bie homeriſchen Gedichte bei ihrer Entftehang aufgeſchrieben 
feien; er gefteht, Hierzu von Bergk überredet zu fein, ber „ebene 
anziehend wie Überzeugenb mıt beredten Worten diefer Meinung 
Auspruß verliehen" haben fol. Auf den Ref. hat die ent 
ſprechende Partie ans Vergl's Literaturgeſchichte einen ganz 
anderen Eindrud gemacht; jellte er. ein Siuck bezeichnen, in wel» 
Gem die Kunft, über ein Thema auf einigen gwanzig Seiten bin 
und ber, regt biplomatifch, mıt Bernagläffigung jeglicher Ber 
ſtimmiheit und nichts zur Bade zu reden, mit bewnuderns⸗ 
werther Sicherheit gehandhabt wird, fo würde er unbedenklich 
anf S. 195 ff. diefes Wertes vetweiſen. Das Wunderbare bei - 
der Sache ift nur, daß nach folhem Borgange allerszten die 
ſchriftliche Abfaſſung der Gedichte Blaubensjag geworden; jo bes 
tommt man in einem unlängft erihienenen Bude folgende ergöße 
liche Logik zu leſen: „die Siprift ıft bei Begina der Olympiaden- 
rechnung den Griechen bekaunt. Es hindert nichto, fie ein paar 
Jahrhunderte früher zu datieren!“ && Hındert nichts, welch 
töftlicher Ausdrud im Wunde eınes Kriciters! Ref. möchte hier 
nur die frage ftellen, ob die Menſchen der homeriſchen Zeit, deren 
Thun und Treiben die Gedichte uns ſchildern, überhaupt eın Ve⸗ 
dürfniß der Schrift empfinven konnten und ob das Damalıge 
Leben geeignet war, zu ırgend einer ſchriftlichen Aufzeichnung 
aufzufordern, und andererjetts, welche ausgebreitete Renutniß 
und Anwendung ber Schrift müßte vorhanden geweſen jein, wenn 
fo umfangreiche Gedichte ſchon damals tonnten niedergeſchrieben 
werben? Auch des Berf.s Gründe fur die jriftlige Abfaflung 
der Theogonıe find dem Ri. wenigſtens nicht Ubergeugend geweſen. 
13.8. zu der Behauptung: „wir Haben Lem echt, feloft der 
| döstifchen oder lotriſchen Bevölkerung ein bejonderes Intereſſe 
für die Theogonie zuzuichreisen“ (S 129) ſcheint und der Verf. 
ı fein Recht zu haben. Und Äplieplich, zu welchem mwunderlicen 
| Mittel fieht ſich derſelde gendthigt, ſene Zuflugt gu nehmen, 
‚werm er Die vielen Zujäge trop uriprängleh ſchriftlicher Mufe 
zeichnung des Gedichtes ertlaren mil? Er greift zu der „Boramse 
fegung, daß das oder Die Alteften Eremplare jehr bald verloren 
:; gingen und dutch treue, welche mehr und mehr die chapfodifchen 
Zuthaten entyielten, erjegt zu werden pilegten“ (©. 12H) Das 
.ıft Doch din möglichft unzureichender deus ex machinal Ed.Ker. 


ı Geiger, Ludw Zetpgig, 1BYE. Burkkern. X 
re — 
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er ef. wollte kein wiſſenſchaftiſch erhöpfendes Bud dbrr 
arca liefern, en nur die Erinnerung an dieſen ber 
. beırtenben Mer in Deutihlend zu einrt Reit mälrächen, we 
Iturien ben vyr Kinem halben Iahranſend erfoigten Tod deffefben 

feierte. Die After if gr VEHtiA zu Yilligen und die Hab. 
‚ Mabruug gewandt Der Werf. ſchildert uns zuerf den Qumanilten, 

hietnuß Den Masshadtn end gulagt bei Sichenben, Kb würctreilich 
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vielleicht beffer geweſen, legteres Verhaltniß fräher zu behandeln, Iotopen u. Säulmäuner zu Jansbrud 74. — Ueberfiht irren 


Ueberhaupt, lönnen wir uns mit der Dispofition des Werlchens 
nicht eben einverftanden erllären. Wir wunſchen den Jüngling, 
ben Mann und den Greis kennen zu lernen; aber in bem Buche 
werden wir zuerft mit dem an und für fih höchſt intereffanten 
Rüdblid befannt gemacht, welchen Petrarca wenige Jahre vor 
feinem Tode, nach 1370, auf jein früheres Leben geworfen hat; 
es werden Anfihten darin ausgeiprocen, die einer fehr ſpaten 
Entwidlung angehören und uns erft zulegt hätten vorgefühst 
werden follen. Geltfamer Weiſe finden wir aber bie hoͤchſt wichtige 
Sielle S. 9 über Petrarca’3 „einzige reine, heiße Liebe ſpater 
und bejonderd im legten Capitel gar nicht berüdfihtigt. Wir 
haben weiter in den verfchiedenen großen Abichnitten es immer 
wieder mit ben 3 Altersftufen zu thun und empfangen daher kein 
deutliches Bild des Mannes. Bon diefem Berreißen des Stoffes 
kommt es auch her, daß Petrarca in dem Buche dreimal ftirbt, 
am Ende von 3 Abſchnitten, 6.40, 180, 262. Auf ©. 24 lernen 
wir ben Bolognejer Studenten fennen, auf ©. 220, aljo jehr 
weit entfernt, erfahren wir noch etwas aus jener Jugendzeit und 
zwar als Einleitung zu dem „Liebesllänge” überichriebenen Ab- 
ſchnitte, wo es gar nicht Hingehört und den Zufammenhang nur 
unterbricht. Eben fo hötten wir den Teil „Petrarca und Italien,“ 


der in 5 Unterabtheilungen zerfällt, lieber mehr chronologiſch in 


einander gearbeitet geſehen. Der Verf. liebt ferner die allge 
meinen Begründungen, aber er gebt hierin zu weit. Petrarca 
felber jagt ©. 9: jugendlices Sehnen habe ihn zu einer Reife 
nad) Frankreich und Deutſchland getrieben, wo er feine brennende 
Zuft, Reues zu fehen, zu befriedigen hoffte. Sehr guti Dagegen 
unfer Berf. ſchreibt ©. 32: „Es ift ein gemeinfamer Örundzug 
aller derer, welche den Zeiten neuerftehender Bildung angehören, 
baß fie der Heimath ſich manchmal entziehen und fremde Länder 
aufſuchen.“ Iſt die Wanderluft nicht auch in anderen Zeiten und 
Menſchen rege? Der Verf. übertreibt auch fonft Behauptungen; 
er ſchreibt ©. 137: „Hier allein (in Stalien) fühlte er fi wohl“, 
und doc heißt es ©. 75: „Hier in Bauclufe fühlte er ſich wohl“. 
Ferner: „Niemals konnte er lange fern von Italien bleiben“, 
während er doc recht lange zu Avignon und Vaucluſe gelebt hat. 
Dder: Petrarca lernte das behagliche Gtillleben, die glüdjelige 
Ruhe niemals fennen, was mit ©. 75 und 76 nicht recht ftimmt. 
Die Darftellung ift gewandt, belebt und warm, manchmal |hön; 
aber es ftreift doc) wohl an Bombaft, wenn S. 45 von ber Hoffe 
nungsfeligteit derer geſprochen wird, bie durch ein Liöpeln her» 
gebrachter Gebetäformeln den gornesmuthigen (of. ©. 51 froh⸗ 
muthig) Ausdrud zu bannen, durch andachtiges Falten ber Hände 
das Iampfbereite Ballen der Fauf zu hindern vermeinen. Die 
Ueberfegung von Diſtichen ©. 60 und 138 ift nicht glucdlich; 
vielen Herametern fehlt die Caſut, und Wörter wie „Wahrbeits- 
quell“, „und Holder”, „Du giebft den“ kann man nit als Dal 
tylen brauden. Der Verf. zeigt ſich als einen Gelehrten von 
Talent und Beichmad auch in diefem Buche; aber er ſcheint uns 
damit zu früh hervorgetteten zu fein, weil e8 eine Feſtſchrift fein 
follte. Und er wäre doch im Stande geweſen, das zu thun, was 
er allerdings nicht thun wollte, nämlich „eine Biographie Pe⸗ 
tearca’8" zu geben. Er hätte bann zwar ben 18. Juli 1874 ver- 
reichen laſſen müflen; aber er würde fich ein EN 
erworben haben. ER 





Germania Hrg. von K. Bartſch. 19. er Re 
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Rnnttgeſchichte. 

Quellenschriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik 
des Mittelalters und der Renaissance, herausgeg. vom 
R. Eitelberger v. Edelberg. (gr. 8.) 

VII. Schedula diversarum artium. Des Mönches Theophi- 
lus (Rugerus) drei Bücher über Malerei, Glasmacherkunst 
und Erzarbeit, sammt den Fragmenten‘ aus den übrigen 
Schriften desselben. Uebersetzt u. mit Einleitung versehen 
a ab net Tbeil Wien, 1874. Braumüller. (2 Bil, L, 

) 


VII. -Stockbauer, Dr. J.,.Pro£., die Kunstbestrebungen am 
bayerischen ’Hofe unter Herzog Albert V und seinem 
Nachfolger Wilhelm V. Nach den im kgl. Reichsarchiv vor- 
handenen Correspondenzacten zusammengestellt. 8 Bil., 1448., 
4 Bil.) Ebend.‘ 2Mk, 40 Pf. 

Der fiebente Band der Quellenfchriften für Kunftgeihichte 
iſt ungewöhnlich umfangreih. Er enthält eine der wictigften 
Publicationen, welde uns in diefer Sammlung geboten werden 
tonnten, des Theophilus Schedula diversarım artium, her⸗ 
ausgegeben von Ilg. Da nod ein zweiter Band, den Commen ⸗ 
tar enthaltend, erwartet wird, wollen wir des jegt vorliegenden 
Tertbandes nur in aller Kürze 'gebenten. Mehrere Handſchriſten 
find von Neuem collationiert, der Wiener Coder iſt zum erften- 
male verglichen und benugt. Dem Terte ift bie Ueberfegung beie 
gegeben. Der Anhang enthält bie Theophilus- Fragmente aus 
dem Lumen animae und dem Tegernfeer Eoder. Angeſchloſſen ift 
der Anonymus Bernensis, von Hermann Hagen zum erften- 

|, male herausgegeben und überfegt. Die Einleitung des Bandes 
fließt mit einer Hypothefe hinfichtlich des Verf.’3 der Schedula, 
die mit Gefchid vorgetragen iſt und Vieles für fi hat. Rein 
1 Zweifel, daß „Xheophilus” nur ein angenommener Rame ift; 
| Jg fucht nachzuweiſen, daß fi hinter demfelden wahrſcheinlich 
der Mönd Rogkerus im Benedictinerllofter Helmershaufen an 
' der Diemel, Ende des 11. und Anfang bes 12. Jahrhunderts 
als Boldfchmieb thätig, verberge. — In dem Verzeichnifle der 
| Abtürgungen kommt bei zwei verſchiedenen Eodices die fähne 
: Behauptung vor:- „novies collatus®. Das hätte dem gelehrten 
: Mitarbeiter der Quellenfgriften nit paffieren dürfen. — Der 
achte Band kann, ftreng genommen, feinem Inhalte nad kaum 
zu den eigentlichen Quellenfohriften gerechnetwerden. Stodbauer 
giebt in bemjelben eine fleißige Zufammenftellung urkundlichen 
Materiales, welches von den Kunftbeftrebungen der bayeriſchen 
Herzöge Albreht V und Wilhelm V, und zwar fpeciell von ihrer 
Sammlerthätigleit Kunde gewährt. A.W—-n. 


Crowe, J. A., u. G.B. Cavaleaselle, Geschichte der dtaile: 
nischen Malerei. he Originalausgabe besorgt von 
Max Jordan. 5.Bd. 8 Taff. in Holzschnitt. . Lebzig, Tore 
Hirzel. (VII, 642 S. gr. er 17 Mk. 

Der fünfte Band der Geſchichte der italienifchen Malerei von 
Crowe und Eavalcafelle, überfegt von Mar Jordan, entiprigt 
bem erften Bande des englifchen Werkes „A History of painting 
in North Italy“, das 1871 erfhienen if. Die Originalausgabe 
iſt nun ſchon feit mehreren Jahren in den Händen Aller, welde 
fich mit dem Studium ber italienischen Kunſigeſchichte beichäftigen. 
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Diefe Haben hier eine Flle neuer Aufichlüfle gefunden, beinahe 
nod in größerer Anzahl, als joldhe in den Bänden über Mittels 
italien geboten waren; benn bier handelte es fih um ein no 
weniger angebautes Bebiet, in welchem es bisher vielfach an allen 
foliden Grundlagen fehlte. Die Verff, bewähren hier auf's Neue 
ihre umjaflende und gründliche Kennerſchaft. Allen einzelnen 
Gemälden ber italienischen Künftler, nicht bloß ber großen Meifter, 
fondern auch geringerer Maler, find fie nachgegangen, verftedte, 
vergefjene Wintel haben fie durchfucht, mit glüdlihem Auge, 
Raunensmwertbem Gedachtniß und unermüdlihem Sammlerfleiß 
haben fie ein ausgedehntes Material vor uns audgebreitet und 
e3 mit eingehender, fcharfer und methodiſcher Kritik bewältigt. 
Ber fie controlieren wollte, auch nur in den weſentlichen Punkten, 
müßte Jahre lang feine Zeit an eigene Quellenfudien auf diefem 
Gebiete jegen. Wo man in ber Lage ift, in einzelnen Fällen ihnen 
nachzugehen und ihre Ergebnifle auf Grund eigener Anfhauung 
zu prüfen, wird man gelegentlich auf Anfihten und Urtheile 
foßen, gegen welche Einwendungen möglich find und bei denen 
die Berff. im Widerfpruche gegen frühere Behauptungen wohl auch 
ihrerſeits zu weit gegangen, aber noch häufiger wird man ihnen 
freudig zuftimmen müffen, wie fie aus voller Sachkunde Heraus 
den Dingen auf ben Grund gehen, das bißherige Dunkel lichten, 
den Kern ber Sache treffen. Zugleich üben fie nicht bloß Bilder- 
kritik, fondern fie find darauf ausgegangen, alles thatfächliche 
Material zu jammeln, das die bisherige Literatur bietet, und bie 
archivaliſchen Forfhungen zu vermerthen und umfaſſend zu’ er» 
gänzen. So bietet ihre Arbeit in vielen Beziehungen die Summe 
deſſen, was mir heute über wichtige Partien ber italienifchen 
Kunftgefhichte wiffen können. 

Neben ben Borzügen bes Werkes muß man freilid feine 
Grenzen betonen. Es befteht aus einer Reihe gediegener Speciale 
forfhungen, ein wirkliches Ganzes ift e3 kaum. Man mödte 
witunter mänfcen, baß die Verff. fi damit begnugt hätten, ein 
reines Nachſchlagebuch zu ſchaffen, das factifche Notizen über die 
einzelnen Künftler und wohlgeorbnete kritifche Verzeichniſſe ihrer 
Gemälde böte. Da hätte ih die Weberfichtlichleit eher gewinnen 
laflen, die jebt jehr vermißt wird, Die Darftellung ift zu fehr 
in Einzelbiographien aufgelöft, die Schilderung der Entwidlung 
in großen, weſentlichen Zügen tritt über Gebühr zurüd, felbft 
Iufammenhang und DVerzweigung der einzelnen Richtungen 
lommen nicht anſchaulich genug zur Geltung. Oft fehlt auch der 
Einzelbiographie die durchgearbeitete und abgeſchloſſene Form. 
Mitunter trägt der Umftand dazu bei, baß Die Verff., bei voll- 
ſtandiger Würdigung aller Gemälde, doch die Handzeihnungen 
und namentlich die Kupferftiche nicht ausreichend behandelt haben. 
Daß dadurch beifpielsweife der fonft fehr gediegen und forgfältig 
gearbeitete Abſchnitt Aber Anbrea Mantegna beeinträchtigt wird, 
liegt auf der Hand. Eine Entwicklungsgeſchichte bed Ideales ber 
italienifhen Malerei im Zufammenhange mit dem gefammten 
geifiigen Leben des Volles und ber verſchiedenen Epoden, alles 
das, mas etwa den fiebenten Band von Schnaaſe's Geſchichte der 
bildenden Kunft auszeichnet, dürfen wir bei Crowe und Eavalca- 
felle nicht fuchen. Sie bieten uns alfo ſtrenggenommen nicht eine 
Geſchichte ber italienischen Malerei vom höchſten wiffenfchaftlichen 
Geſichtspunlte aus, wohl aber ausgezeichnete Materialien zu einer 
folden. A. W—n. 


Schulz, Jul, Architekt, Beitrag zur Profil- und Formenlehre 
zum Gebrauche bei Vorträgen an Baugewerkschulen u. anderen 
technischen Lehranstalten sowie zur praktischen Verwerthung 
and zum Selbstunterricht für angehende Architekten, Baugewerk- 
meister etc. 26 Taff. Fol. mit erläut. Text. Würzburg, 1874. Stahel. 
(88. gr. 4) 8 Mk. i 

Das vorliegende Werk bietet eine Anzahl von Profilen in 
natürlider Größe für Sodel- und Burt-Gefimfe, für Sohlbänte, 

Fenſter⸗ Thür⸗ und Thor⸗Gewande fowie deren Verdachungen 

und eine Reihe Hauptgeſimſe, von einfacher gi reicherer Ge 
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Raltung fortſchreitend, wie fie als Schablonen zur Bearbeitung 
für den Steinmetzen, Stuccateur n. A. dienen. Es find demnach 
durchgebends äußere Architefturtheile, wie dieß auch in ihren 
kräftig gehaltenen Gliederungen fi ausſpricht, und zwar feinen 
diefelben für die Ausführung in Sandftein beftimmt zu fein, ob» 
wohl ein befonderer Hinweis auf die Conſtruction fehlt. Für 
jede Art von Profilen find kurze Erläuterungen und Regeln beie 
gegeben, ſowie obngefähre Maßangaben beigefügt. 

Im Allgemeinen können wir die Idee des Verfaſſers nur als 
eine glüdliche begrüßen und fein Beftreben für bie formale Bil« 
dung ber genannten Arditelturtheile anerkennen, wenn wir aud) 
mit ber Ausführung nicht in. Allem einverftanden find. Obwohl 
die der Renaiffance eigene Profilierungsweife eine den teltoni⸗ 
ſchen Geſetzen entſprechende, in kräftigen Gliedern ſich bewegende 
iſt, fo fanden wir doch hie und da gewiſſe Härten, plumpe Ber 
megungen und ſchroffe Webergänge, ja fogar theilweile gothiſche 
Reminifcenzen, die den Wunfch gerechtfertigt ericheinen laffen, 
daß der Verf, entweber bie Profilierungen eines Bramante, 
Peruzzi, Vignola u. A. fi mehr hätte zum Mufter nehmen ober 
direct ſchoͤne Beifpiele der Hochrenaiffance (wie fie 3.8. das Wert 
von Satarouilly: „Edifices de Rome moderne“ in Menge ent- 


. hält) als Vorbilder geben follen. 


Um einige beftimmte Mängel anzudeuten, bemerfen wir, baß, 
nad unferem Gefühle wenigftens, es richtiger ift, wenn das ges 
rade Plättchen ftet3 geringere Ausladung als Höhe hat, wenn 
die Endung ber Sima ftärker als ihr Unterplättchen gehalten 
wird und wenn die Sima felbft in leichter Schwingung auf« 
waͤrts fleigt, b. 5. der convere Schwung Heiner als der concave 
ift (vergl. Taf. 4, 7, 9, 17, 18—24); au das vorfommende 
Ornament entbebrt feinerer Gefühlsweife. 

Es ift befanntermaßen mit der Profilierung wie mit ber 
Sprade; hier bilden die einzelnen Gliederungen bie Buchſtaben, 
wonit die Sprache der Tektonik fih ihre Worte zufammenfegt. 
Wenn nun auch nach dem individuellen Grade der Bildung ober 
des Gefühles diefe Sprache hier eine feine, lebendige, dort eine 
rohe, unbeholfene ift, fo giebt.e8 doch gewifle Befege ber Form⸗ 
bildung, oder eine Art Grammatik ber Bliederungen, die ben 
Anfängern und Ungeübten als Richtſchnur dienen mäflen und die 
fi auf die Functionen des Stügens, Verbindens, Belaftend und 
Bekrdnens ber einzelnen Glieder beziehen. 

Außer dem Böttcherichen Werke „die Tektonik der Hellenen® 
befigen wir eigentlid nichts Syſtemaliſches über diefen wichtigen 
Gegenftand der Formenlehre, und fo begnügt man ſich meift mit 
der Vorführung von beflimmten Beifpielen der Anwendung von 
Gliederungen. — Einen ſolchen Beitrag erbliden wir troß der 
von uns gerügten Mängel auch in diefem Werke und hoffen, daß 
deſſen Beifpiele noch recht viele folgen mögen, um bie Bildung 
arditeltonifchen Formenfinnes mehr und mehr zu befeftligen und 
zu erweitern. A. G. 








Paãdagogik. 


Jahrbuch des Vereins für wissenschaftliche Pädagogik. 
6. Jahrg. Herausgeg. von Prof. Dr. T. Ziller. Leipzig, 1874. 
Gräbner in Comm. (2 Bll., 284 8. gr. 8.) 5 Mk. 20 Pf. 

Das Jahrbuch des „Vereins für wiſſenſchaftliche Pädagogik“, 
deflen 6. Jahrgang uns hier vorliegt, legt ein günſtiges Zeugniß 
von ber Thätigleit Diefes Vereines ab. Der 6. Band enthält acht 
Abhandlungen, von benen brei einzelne Unterrichtsfacher betref⸗ 
fen (das figmographifche Zeichnen, über ben zufammengejogenen 
Sag, zur unterrichtlichen Behandlung ber lateiniſchen Eonjuga- 
tion), eine pſychologiſchen Inhaltes if (das Seeliſche und das 
Geiſtige), eine ih auf die Verwaltung bes Vollksſchulweſens 
(die Leitung ber Schule durch die Beiftlihen und den religids⸗ 
ethiſchen Charakter der Schulen) bezieht und (brei) allgemeinerer 
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Natur find (Peſtalozi's Vermachtniß, das Leipziger Seminare 
bu, über Dorpfeld's Theorie des Lehrplanes). Den größten 
Theil bes 18 Bogen ſtarken Bandes nimmt „das Leipziger 
Sewinarbuch“ ein (6. 99 — 274); es ift auch unter befonderem 
Titel getrennt erſchienen. Daffelbe giebt nit nur ein bis in 
das Einzelfte eingebendes Bild von der Thätigleit des unter 
2. Ziller’s Leitung in Leipzig fegensreich wirkenden pädagogie 
ſchen Seminars und Liefert ſomit einen willlommenen Beitrag zu 
der in neuefter Zeit erfreulicherweife von verfchiebenen Seiten 
wieber angeregten Frage über die an den Univerfitäten gu errich⸗ 
tenden pädagogiihen Seminare, fondern muß aud als eine 
Außerft werthvolle auf die Schulpadagogik bezugliche Arbeit 
bezeichnet werden. 





Wehlrab, Dr. Mart., Gymnasium und Gegenwart. Leipzi r 
1874. Teubner, 628. gr.B) 60 ſe Be 


(Separatabdr. aus d. 2. Abth. d. N.Jahrbb. f. Philol u. P. 74. 8.H.) | Renatsef für Muflt- Geſchichte rs 9. von der Gefehfihaft f. Muflts 


Der Auffag behandelt bie fogenannte Realſchulfrage und die 
leider noch zu wenig in den Vordergrund getretene Gynnafial- 
frage in durchaus wurdiger Weife, wird aber dennoch zur Be- 
endigung des auf jene fragen bezüglichen Streites kaum etwas 
beitragen. Uns ift er ein neuer Beweis dafür geweſen, daß jene 
Fragen nit aus bem Zuſammenhange der pädagogiſchen Theorie 
herausgeriſſen werden dürfen, daß jeder Discuffion über fie eine 
Einigung über eine Reihe allgemein pädagogifcher Lehrfäge vor- 
audgehen muß. 


Gentral» Organ für die jen des Realſchulweſens, hrög. von 
M. Strack. 2. Jahrg. 12. Heft. 1874. 
Inh: MR. Foß, Pommern, ein Beitrag zur Helmathskunde. — 
ettel, Grundiäpe ge Reorganifation des Schulwefene. — Res 
jermifchtes; Archiv. 





3 
onen u. Anzeigen; 








Vermifchtes. 


Naqrichten von d. Kgl. Geſellſchaft d. Wiſſ. m. d. G. A. Umiverfität zu 
Öttingen. Rr. i. 
Inh.: G. Waig, über die Annales Petaviani u, Mosellani. — 
Br. 2 if eler, über einige vorgelegte bisher wicht befannte geſchnit⸗ 
jene Steine. 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 1. Zahrg. 5. Oft. 

JInh.: W. v. Hillern, die Geier⸗Wally. (Schl.) — 6. Hett⸗ 
ner, Petrarca und Boctaccio als Begründer der italien. Renaiſſance⸗ 
bildung. — G. Schweinfurth, über die Art des Reiſend in Afrika. 
— ©. Brandes, Ferdinand gafıte vor der Agitatton. — H. Laube, 
Spatefseares Splitter. — Pr. Kreyſſig, literarifhe Rundfhan. — 
K. Frenzel, Berliner — — &. Hanslid, Wiener Chronik. — 
J. Bayer, das Wiener Burgtheater. — Politiſche Rundſchau. 


Deutſche Monatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 2. Heft. 

Inh: Die Monumenta Germaniae historica und. ifre Ent⸗ 
ſtehung. — 
Die Eitietun er Sirspengefebgebung in Bärttemberg. — Die Er⸗ 
richtung der Preuß. Bank. — Carl Ludw. Grotefend. — Zur Charakte⸗ 
riſtik der Induſtrie Berlins, — Chronik des D. Reihe. — Monates 
hronif f. Detober u. November 1874. — Yabreöberichte über die hiſtor. 
terarur des D. Reis u. feiner Kürftenhäufer, — Literatur. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 3. Jahrg. 12. Hfl. 1874, 

ab: W. Köpven, Streifzüge in der Krim. 1. — Fr. Spie 
gel, über_den 8 rapb. u. ethnograph. Gewinn aus der —— 
der altverſ. Keilinſchriften. — &. Schmidt, die neueſte deutſche Karte 
von MittelsAfien. — Kleine Mittheilungen; Revue ruſſ. Zeitſchriften. 
Ruff. Blbliographle. 


Sara. Red. 9. J. Klein. 11. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Rene Anfichten über alte Probleme — H. I. Klein, 
Wetterſtudien zur Denupung der tägl. Witterungäberihte. — 9. €. 
Richter, der Cinfiuß des Bodens auf die menfhl. Geſundheit. — 
%H Schmid, ein neuer wichtiger Beleg für die ſaculare re ung 
der Meere. — T. F. Ih. Moldenhaner, zur Gatwidelun icht⸗ 
des Erdballes. — E.v. Aſten, Aber die Caſteng eines wi 

— 














wmadrigai. Dichtkunſt in Deutſchland. — 79 Meifterfän, 
k Handfchrift aus der Mitte des 16. Jahth. von Val. 8: 


Rönig Friedrich Wilyelm IV und die deutiche Tonkunft. — |. 
8 





Mütels im Weltraume. — 2. Martin, die Urſachen u. Die en 
de Bergiftens der Feldmäufe, — Aſtronom. ae für FR 
Anleitung zum Gebraud; des aftrononı. Kalenders. — Reue natutwiffen⸗ 
ſchaftl. Beobachtungen und Entdedungen. — : Bermifchte Nachrichten; 
Literariſche Befprehungen. 


Natur und Offenbarung. 21. 3b. 1. Heft. R 

Inh.; F. Refch, Über das Raturerfennen. — H. Bolsmann, 
die Laubſanger. — C. Berthold, ans den —— der oberen 
Kuhrgegenden. — R. Handmaun, das Mikroifoy u. feine Dienfle 
für das yraftifhe Leben. — H. Rodenftein, aus dem Leben einer 
Raupe. — 6. Schlüter, Du Bold Reymond. — E. Heis, die Him⸗ 
melderfcheinungen im März.. 


Allgemeine Mikitär-Zettung. Med.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 1m. 








mb.: Gum Nenjahr. — Die Fußartillerle als 4. Waffengats 
tung. — Beyland, bad Baradenlager auf dem Axtilleri age 
der 11. Artilleriebrigade bei Darmftadt, — & der 
| der Großhzgl. Hell. Truppen. 1. — Miscellen; Nachrichten. 





rfhung. Rr. 11 u. 12. 1874. 

Inh.: MR. Schlecht, Musica Enchiriedis wor Huchald überfept 
m mit keit. Anmerkungen begleitet. — Zur Muſilbellage; Mittels 
ungen. 





. Allgem. muſikal. Zeitung. Med.: Br. Chryfander. Rr. 1-4. 


Inh.: Ueber Kunftbifd auf Univerfitaͤten. — Die Anfänge 
gertöne in einer 
t u. Didtums 
tt Reinede's 


gen von Hans Zach hräg. x. von K. Goedeke. — 


f einactiged Singſpiel „Ein Abenteuer Händele*. — B. Oppel, die 


chromai. oder Bincents-Elavlatur. — Der Verein für claff. Kirhenmuflf 


|, in Stuttgart. — W. DOppel, über den Glavierfingerfag der Zonleitern 


u. gebrochenen Accorde. — Die jüngfte Anffüt der „ 
in der großen Oper in Paris. — Seratlesaufffhrung in 
Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte zc. 


jenotten“ 
tlin. — 





Revue eritique. Nr. 5. 

Iah.: DeGub tia, detaras eur l tbologie Vödigne. (da.) — Hart: 
dioden erliiques sur los ünlogner —æ —*68 il, Aistoira 
da Dt Lone: Pr ee als — sehr de slendom ls 

5 thöses J ver: leans. — tique 
8 p- Bornhardi. — Socidids savantes. een < 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 6. h 
:®.t ut ine Heimat. — laderi Sedu · 
verla ung, = ®. Cohn, die Schuldhaft in England. — 9. Iolfy, Inbogem- 
manilhe Nedtsaftertglmer, — Aus d, Reihslande: Fi ‚Bermaltung u. Breile; 
—— — Aus Berlin: Allerlei Barlamentaı ; „Datel Sam — 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 6. 


Inb.: Karl v. Haller’s Meifen in Griechenland; mitgetb. von R. Bergan. 1. — 
AL. Blum, Blaudereien aus London. — Aus dem Reihäande. — Bom ben 
(hen Reichstag. — Die Birren in Kouifiana, — titeratur, 

—— 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr.d. 


.: Gh. Weber, das Reichschoit, das 6 —_ 
— Ber) = aka —8 a de ad; —X 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hräg.v. R.Gottſchall. Ar. 6. 
Inh.:_ Eine — Schauſpleldichterin. — 6. Ianitf: a neue Erzählungsfiteratur. 
(SAL) — rauenkädt, zur Ethit — ©. Belhel, de deutiden Ent- 
dedungen in Oftgrönland, — Deffentl, Tharaktere. — Feuilleton; Bibliographie 


Europa. Rr. 5n.6. 


Inh.: Aus den Erinnerungen einer Malerin, — Denkohrdige Tage. — Baghdar. 
— Borkum vor 100 Jahren. — Wadenfee und Murgihal. — Aus den Erin- 
merungen einer Malerin. — Ganitäts-Einrihtungen im ameritanifhen Bürgers 
fiege, — Bon deu lofen Süchfen diefer Belt, — Wiener Briefe, Berliner 

tigt; Alteratur; Wifdende Kunft; fit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Wiener Abendpoſt (Beil. 3. W. Zeitung). Nr. 19— 24. 


Inh: 4. B. Ambros, Myfit, — Blorida. — ME. Braddon, „derXamyf um’ 
Süd.“ (Bortl) — E. Menger, Wilhelm Hofher. — Lheater in land, — 
— Kurfhner, Geihlbte. — Englifhe Romane. Brond- 
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1.2 — Die Raı Das füdl. J — 
gi Arien, a a eninamttdeh —* —X 
ter; Blbliographte. 
Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1649. 
I: NR mung. — Pam 
a en tab Pen je F Bart Babe Bu K 7 yo 
1 t im Be: Shi Fürkenan 3 wall — vie 
Beraanbre in Brarilen =POrei are riahe bar krpflangen. , 
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Ueber Sand u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Ar. 19. 


Inb.: R.@.Yranyos, nad) dem höheren Gefeg! (Borif.) — NY Silberftein, 

Julius Groffe. — Die neue Börfe in Bien. — #0 v. Dünbeim, in * 
Keipgiger Sırage. — ine turkeſtan. Raramanfarei. — Dr Reujahrte: 
der Generate bei Kaiſer Wilhelm. — Rotigblätter. — e Samarom, 
und Schmert. (Fort) — Grinnerungen einer Hofdame. 2. 
in allen Beirkellen 4. — Die Beltanskellung in Bblladelpbia: der Kunft- 
palaſt. Ida v. Reuenburg-Barfelde, auch „ein Landhaus am Ehein⸗. 
—-®6. Binde, ABC für Haus u. Belt. 3. (Bortf) — Thier- u. Jagdtalender. 
Bebruar. — unfrationen. 


Algemeine Familien» Zeitung. Nr. 20. 


E Krone, Schuldig — ©. 9. König, auf der Bahn des Vardrechens. 
SAL) — Br. "Friedrich, moderner Schwindel, 13. — Brof. Jat. Molefchott. 
— Die Murmeltbiere. — €. v. Dindiage, die Schule des Herzens. (Bortf.)— 

Rus Natur u. Leben; Ghromit der Gegenwart, 


Gartenlaube. Rr. 6. 
Inp.: —— 








das Gapital. (Forti) — 9. ei, etn Eriumph der 
— ann, Da HE dem Bädterhäud 
Rünkers, — Blätter und Oitrhen. 


Dapeim. Sr. ek, Ar. 18, 


Iub.: 9. Tharan, die Haiderofen. (Hort) — G. suis: Bintertage im 
baitifhen Hodland, — Auf märfilden Adelsfigen. 2 — ©. Hl, Better» 


Wortf) — Am Bamillentifhe, 


Weſtermann's illuftr. deutſche Monatshefte. Januar. 


Inb.: O. —— der f&limme &iı Be — 8. Jenfen, nel mezzo del cam- 
min di nostra vita. 3. (S4] al) — nd. Stahr, aus der du — 55 — 4. ea 
— 9 Leefenberg Cifa v. Rede — I. RNöggerath, Bar 
tina. — Br. Lihterfeld, der Salamander. — a Woger 3 Yale 
zucht. — ©. ®erland, bie Trodenlegung der — B.R.Rofegger, 
in der Waldheimath. — R. Bunge, beutihie Gamariterinn en. 2 — 8. Braun 
Rarlöbader Cuinirftudien. 3. (Bot) — WB. Hoffner, Mohamed. — Literarifdes, 


Sonntags - Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 5. 


Iuh. : ——— die —— vor Bien 109 = —— 5 
remoniel. — Sit ne’ leptes _ Mu 
Bergangengen. 164.) — Loſe Bike, en er 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Ar. 2. 


Iab.: EM. — —— der Sergbube, Got) — 8, Maiten, —— aus 
tem Donauba! @. gen, trom bed Jahrhunderts. (SAL) 

in —ã— —E — Mufririe Liter aturgeſchichte des Denifgen 

Bolle ‚Heitere Chronita. — Bür Haus u, Herd. — Milerlei ac. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. rg Ar. 5. 


Inh.: Gin Denterleben. Selbfidiographle von K. Rofenkrang. —— —A— 
von Magdeburg 1631. Niederlande: Julian ber Ayo} 
„Brei aus dem Livländ, Adeldieben des 16. Sa — L 
trat social. 1. — 5d, —— — — Luertza Borgia, — 
Erzählung, ag eines Mierhkurfhers, ie Sage vom See Karoba, — Kleine 
literar. Rukdfhau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 5. 


Ih: A. v. Aremer, — Culturentlehnungen ans dem Pflanzen» u. Thier- 
reide. 2 (Sch) — Th. v. Beubtfing au dem Barenreide. 2. — Inferten» 
leben an der Riviera Bonente. — Darfur. — Die Begetation am nördl, 
Rande des fhwarzen Meeres. — Blad’s Reife von Maſſaua nah Netemmah. — 
Dansintämus n. —E — Miecellen. 


Die Ratur. Hrög. von O. Ulen. K. Mäller. N. F. 1. Jahrg. Nt. 6. 


Inh: M. Beisbaupt, a jneimefen im Mitertyume. (Hort) — D. Ule, Läufe, 
Banzen u, ägnt. lngeziefer. — Bifjenfhaftlihe Anftalten, (Bortf.) — Literature 
berigt. — Kleinere — 


Aus allen Welttheilen. Med. O. Delitſch. 6. Jahrg. b. Hft. Februar. 


Iup.: 8 Kohn, fibirifhe Bölter, 2 — Br. Körner, zwei Zuſelchen im Fothen 
— Meere: Daflaua ee Sqgeube, unter ben —A Keen 
lands. 2 — @. Nd. Richter, "Sand u. 2eute von Island. — — Chr. 
Shneller, aus der Heimath Baier vd. d. Bogelmeide. neue 8 
te in Auftraiien. — Th. Terleben, Beifebilder —* der Tatra. 
a malte Pfund, die Makap-Indianer, — Gtreifgüge im Kautaſus. — 























Ansführlidere Kritiken 


erfhienen über: 
v. — —— er —— Rußlands u. der europ. Politik 1814—31. 
er 
Ebert, ade vd sl Tapete. Kiteratur. (Allg. ev.⸗luth. Kytg. 4.) 
v. Fe = & fgerfepung des Ghriftenthums. (Bon Rupp: 
g- Reform 1.) 
v. Hellwald, Gentrafaflen. (Bon A. v. Kremer: B. AbendyoR 16. 
Herrmann, Lehrbuch d. experiment. Toxikologie. (@. med. Wſchr. 2.) 
Hirfhe, Prolegomena ed Kur — Ausgabe der Imitatio Christi. 
(Bon Baehring: itztg. 
gen, mt —5 * Obligationen. (Bon ßernice: Ebd.) 
Syev. Qinnel, Sammlung der x. Erkenntniſſe d. ff. öfterr. Reichs⸗ 
— (Bon Zacharia: Itſchr. f. d. Priv.» u. dff. R.d. *5* 2.) 
Jager, in Sachen Damin’s. (Bon H. Müller: Jen. Litztg. 5.) 
Kahmi®, der innere Bang d. deutſchen Proteſtantismus. “ 
d. 2pz Big. 5.) 
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Martin, über die Gelenkmnskeln beim menſchen. (Bon Adinger: 
Aerztl. Jutelligbl. 4.) 

Mäller-Strübing, Ariſtophanes m. die hiſtor. Kritik. (Bon Ad, 
Schmidt: Jen. King 5 5.) 

Pfleiderer, Empirkömus u. Stepfis in D. Sumea Dollofopbte. (Bon 
Birth: Itſchr. fe Philoſ. u. ph. Kr. R. 56 

Sars, udsigt over den norske historie. on Rainer: Jen. Litztg.5. 

oe ur gehe —— grange.· (Bon Regelöberger: st 
. Priv. u. m. 

er Padiier  Snpknde mr 3 d. Revolntionszeit. (Bon Kowallek: 


Def d. Lit. d. U 
San be, 
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an für Tnfroftop, ‚Anatomie. (Bon Bardeleben: Jen. 


Paar! die Nahrungsmittel. (Ausland 4.) 

Stromeyer, Erinnerungen eines dtichn Arztes. (W. med. Wſchr. Zu. 4.) 
— Be 2: u der Parufie. (Bon Siebe: Ztfär. 

of. u. ph. Ar. 1.) 
Tentfch, Gef. der Siebenb. Sachſen. (Bon Lorenz: Jen. Litztg. 5.) 
Belzhofer, Unterfnungen Ab. die dtſche Katferchronif des 12 hr 
(Bon ®. Bernhardi: Ei 2) 

Bindel, "Berichte u. Studien aus dem Pal. fähf. Entbindungsinftis 
tnte zu Dresden. (Bon Schulge: Ebd.) 








Bom 31. Januar bis 6. Februar ind nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


anf unferem Medactionäbureau eingeliefert worden“ 
Altum, die Geweihbildung des Elchbirſches. Berlin, Springer. 60 Pf. 
Benete's Wörterbuch zu Sartmann's Iwein. 2. Ausg. von@.Bilten. 
Böttingen, 74. Dieterih. 2 ME. 8U Pf. 
Behm, Saiten für forſtl. Taxwerth⸗ u. Preisberechnungen. Bers 
fin, Springer. tk. 20 Pf. 
—, Raffentafeln zur Befimmung des Gehaltes flehender Bäume an 
" Rubikmetern fefter Holgmaffen. Ebd. 2 Mt. 20 Pf. 
—, —— * — zur Beſtimmung des Inhaltes von Rundhdlzern. 


d. IM 

v. Falck, die hinenſche re vom Bildungsgeſetz des Binsfupes 
und vom naturgemäßen —— Beil Pe ie 

v Hd en Boltökraft Deutſchlands u. Frankreichs. Berlin, Militaria, 


Grimm, Re eeindrüde eines ruſſ. Militalrarztes der Expe⸗ 
dition nach Chlwa. —A 74. Rottger. (48 & 8.) 
Hamburgs Handel u. Schifffahrt 1873, Sufammengeft u Gandefoftatiß, 
Bureau. Hamburg, 74. (190 ©. gr. 
v. ——— maprpeit u. aeg im Darminismus. Berlin, C. 
under. 
—, fit. Grundlegung des tranfceendentalen Reallsmus. Ebd. 4 Mt. 
Se el, Andreas Hofer (Borrrag). Münden, Th. Adermann. 40 Pf. 
Helh, der Wald und die Gefepgebung. Berlin, Springer. 
Hörling Auswahl deutfcher — Paderborn, Junfermann. IME. 
Yes te vetiglofe Frage. Wider Ed. v. Hartmann. Münden, Ih. 
dermann. 
Ser, a "prag. von ®, EI 1. Jahrg. 1873, 2. Halbbd. 
Berlin, Gebr. Bornträger. 12 M 
Kinaham, valleys and their — to ſissures, fractures and 
faults. Leipzig, Brockhaus. (240 8. 8.) 
Kolbe u. Reubauer, die Salicylfäure in — verſchied. Wirkungen. 
3 Abhdlgn. Leipzig, J. A. Barth. (26 S. gr. 8.) 
Krieg, der deutſch⸗franzoſ. (Generalſtabswerk.) 1. zb v Heft. Berlin, 
tler u. ©. (©. 929—1138, *235 —*290. g 
Zegis, Ginleitan tung in die Theorie der Beodtterunnerehnit. Straßburg, 


Trubner. 
geen Leokrates, erll. von Ad. Nicolai. Berlin, 


Lykurgos ae 
Weldmann. 75 

Manuhardt, der — der Germanen u. ihrer Nachbarſtaͤmme. 
Berlin, Borntraͤget. 

neue, der unbsintge Sandet Rußlands. Peteröburg, 74. Möttger. 

O wadt, die Privattiätigkeit auf dem Gebiete der Feldkrankenpflege. 

elin, Militaria. mL. fe a 

Pfleiderer, —ã — Joſeph Schelling. Gedaͤchtnlßrede. 
Stuttgart, Cotta. 2 Mt. 

» Runter kurzes Lehrbuch der auorgan. Chemie. Bonn, Cohen u. S. 


Sn! f * u ae gegen Chlwa. Petersburg, 74. Röttger. 
220 
— ‚di. ee Rouſſeau u. Goethe. Jena, Ed. Frommaun. (VIII, 
1 8) 
Sch wan die —— in Rußland. Petereburg, 74. 
Möttger. (81, 16 ©. gr. 8. 
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Säwan ebad, die ruffifche Städteordnung vom 16. Inni 1870. Beten 


burg, 74. Möttger. (35 ©. & 8.) 

Thufydides ertl. von I. Claſſen. 5. 8b. 5. Bud. Berlin, Weid⸗ 
mann. 1 Mt. 80. Bi, 

Ule, die Erde. 19. Lief. Leipzig, Frohberg. 1 ME. 50 Pf. 

Wirth, die Reform der Umlanismittel im deutfchen Reiche. Kranke 
furt a. M., Sauerländer. (2 Bll., 70 ©. gr. 8.) 

Bittig, ein Jahrhundert der Revolutionen. 1. Th. Zürid, Berlags⸗ 
Magazin. 5 Mt. 








Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 


Sranzöflige. 

Abel, Ch., la Bulle d’or “nen. auge sur le droit public d’Alle- 
magne au moyen äge. . 8.) Naney. 

a — (Estrait dos we —X8 3 Metz, 1871 72) 

Dey, Arist., eiude historique sur l’etablissement des communes au 

12. siecle, dans la province ecclesiastique de Reims. (71 p. 8.) 
Laon. 1fr. 50 e. 

d’Eichthal et Perrot, le site de Troie selon M. Lechevalier ou 
selon M. Schliemann. Excursion ä Troie et aux sources du Men- 
dere; par G. Perrot. (79 p. 8.) Paris. 

Hamani, E., haatuhuna i te tekao tiatohu. 2vol. (880 p. 18.) Paris, 

Hautcoeur, E., histoire de l’abbaye de Flines. (XI, 523 p. 8. et 
20 pl.) Paris. 

Mathieu, P. P., l’Auvergne ante-historique. (95 p. 8. et 2 pl.) 
Clermont- Ferrand. 

Prevost, histoire de Manon Lescaut et du chevalier Des Grieux. 
Precedee d’une preface par Alexandre Dumas fils. (XLIX, 373 p. 

. 8, 2 portr. et 10 grav.) Paris. 30 fr. 

Sumatra. Histoire des rois de Pasey, traduite du Malay et annotee 
par Arist. Marre. (127 r 8.) Paris. 

ToustaindeBilly, R., histoire ecclesiastique du diocese de 
Coutances. Publiee pour la premiere fois par Frangois Dolbet. 
T. 1. (404 p. 8.) Evreux. 


Italieniſche. 


Bramantino, B. S., le rovine di Roma al principio del sec. 16: 
stadi, da un manoseritto dell’Ambrosiana di 80 tav. fotoeromo- 

“ litografate da Angelo della Croce con prefazione e note di Giu- 
seppe Mongeri. (4.) Milano. L. 70. 

DeCapitani, B., voci e maniere di dire piü spesso mutate da 
Alessandro Manzoni nell’ultima ristampa (1840) dei „Promessi 

* Sposi“. (X, 162 p. 16.) Milano. L. 2,50. 

Romussi, C., Milano nei suoi monumenti. (VIII, 408 p. 16.) 


" Milano. L. 4. 
Riederländifge. 


Aanleiding, Naar, van thet Oera Linda bok. Historische schetsen 

met eenige in- en uitvallen. (8, 152 bl. 8.) Deventer. f 1. 
Brink, J. ten, letterkundige schetsen. 1. deel. (4, 443 bl. 8.) Haar- 
- lem. £3,86. 


Geuzenlied-boek, nieuw, waarin begrepen is den gantschen han- 
del der Nederlanden, beginnende anno 1564 uit alle oude geu- 
zenlied-boeken bijeenverzameld. Versierd met schoone, oude re- 
fereinen en liedekens, te voren nooit in cenige liedboeken ge- 
drukt. Uit verschillende uitgaven op nieuw bijeenverzameld 
door H.J. v. Lummel. (559 bl. 8.) Utrecht. f 3,50. 











Büher-Auction. 


1. März in Straßburg (Rolriel): Alsatica, 3000 Nummern. Biblio: 
thek des Redarteurd Carl Börfd. 


N 














Uachrichten. 


Der Privatdocent Dr. C. Kohlſchütter iſt zum außerordenil. 
Profeſſor in der meditin. Facultät der Univerfitit Halle, der Appella⸗ 
tiondgerichtörath a. D. Endw. v. Cuny jum außerordentl. Brofeffor in 
der jurift. Facnität der Univerfität Berlin, der außerordenil. Profeſſor 
Dr. Stopczansti an der Univerfität Krakau zum ordentl. Profeiior 
der angewandten Chemie ernannt worden. 


* en De : 3 — iſt 9 dem 
e rofeſſors zum ed des ſta stopograph. Bureaus 
Landesgeſchichte — ernannt worden. u. 


Der Profeffor Dr. Rügle am Joachimsthal'ſchen Gymnafinm zu 
Berlin hat den gl. preuß. Kronenorden 3. Claſſe che — 
An dem letzten Ordensfeſte in Berlin haben erhalten den Rothen 
Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub: der Geh. Medicinairath u. Pror 
feflor an der Univerfität Halle Dr. Boltmann; ven Rothen Adler 
orden 3. Claſſe mit der Schleife der Profeſſot Dr. Mällenboff an 
der Univerfität Berlin, Hofrath ©. Nohifs in Weimar, Ptrofeſſor 
Dr. Sadebed, Sectlonschef des geodätiihen Inſtituts zu Berlin, 
Profeſſor Dr. Sommer an der Univerfität Konigsberg; dem Kothen 
Adlerorden 4. Claſſe: die Univ. Brofefjoren Dr. Ahlwarbdt in Breit 
wald, Dr. Barad, Oberbibliothelar an der Univerfität« u. Landede 
bibliothek zu Straßburg, Dr. Safrarı in Königsberg, Bymuafiale 
director Ditges zu Eoln, die Unlv.⸗Profeſſoren Dr. Korhhammer 
in Kiel, Dr. Bude in Marburg, Dr. Gildemeifter in Bow, tie 
Gymnaſ.⸗Directoren Dr. Grosfeld zu Rheine u. Profefior Dr. Haacke 
u Zorgan, die Untv.»Profefforen Dr. Harms in Berlin, Dr. Hoppes 
eyler und Dr. Kdypen in Stragburg, Confiſt.⸗Rath Dr. Köftlin 
in Halle, Dr. Kupffer In Kiel, Brofefjor Dr. Middendorf am 
Gymnaflum zu Münfter, die Univ.sProfejjormm Dr. Raffe in Benz, 
Dr. Räbiger in Breslau, Dr. v. Reglin 6 tn Straßburg. 
Brofeflor Dr. Richter an der Kriegsakademie zu Berlin, Realfcnie 
director Schiefferdeder zu Königsberg i.Pr.; den Kronenorten 
3. Glaffe: Profeſſor Dr. Borhardt, Mitglied d. AL. d. Wifl. zu Berlin, 
—— € ee * Bo en und Ehrenprofeffor au ter 
niverfität Straßburg; den Eon! ausorden von Ho) lern Bro 
feffor Dr. Zeller in Berlin. x — ” 








kiterarifhe Anzeigen. 


32] 


Aristoteles. — Aristotelis de arte poetica liber iterum 
recensnit et adnotatione critica auxit Johannes Vahlen. 
- gr.8. XVu.2468. 5 Mk. e 
Eine humoristische Sängerfehde entschieden 
durch Gottfried August Bürger. (Marburg 1791.) 8. 
. 328. 75 Pf. Ä 
Fournier. — Abt Johann von Viktring und sein liber 
cortarum historiarum. Ein Beitrag zur Quellenkunde 
. deutscher Geschichte von Dr. August Fournier. gr. 8. 
VIu.1548. 3 Mk. 60 Pf. 
Gruchot. — Beiträge zur Erläuterung des deutschen 
„ Becht in besonderer Beziehung auf das Preussische Recht 
mit Einschluss des Handels- u. Wechselrechts. Hrageg. 
- von Dr. J. A. Gruchot. Nene Folge. Dritter Jahrgang. 





(1874.) (Der ganzen Reihe XVII. J.) Hft. 2—6. als Rest. 


Verlagsbericht von Franz Vahlen in Berlin. 1874. 


Gruchot. — Neue Folge. Vierter Jahrgang. 
Heft 1. pro 1—6. 14 Mk. 

o .“ — Die Vorbereitung der mündl. Ver- 
handlung nach dem gegenwärtigen Stande der Civilpro- 
zessgesetzgebung von Dr. Philipp Harras Ritter von 
Harrasowsky. gr. 8. VIII u. 1918. 4 Mk. 


Hasenbalg. — Zur Lehre von der actio Pauliana, insbe- 
sondere unter welchen Voraussetzungen kann ein vom 
Schuldner bestelltes Pfandrecht erfolgreich mittels der 
gedachten Klage angegriffen werden? Eine civilistische 
Studie von H. Hasenbalg, Appelations-Gerichts-Rath 
zu Celle. gr. 8. 100 8. 2 Mk. 


Johow. — Jahrbuch für entgültige Entscheidungen der 
preussischen Appellationsgerichte, redigirt undherausgeg. 


(1875.) 
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v. Reinh. Joh ow, Ober-Tribunals-Rath. IIL Bd. gr. 8, 
Xu.3278. 6 Mk. 

Johow. — Jahrbuch für endgültige Entscheidungen der 
preass. Appellationsgerichte, redig. u. hrsg. von Reinh, 
Johow. Ob.-Trib.-Rath. IV. Bd. (1875.) gr. 8. IX u. 
3478. 6 Mk. 

Kirchengesetze. — Die Preussischen kirchlich - politi- 
schen Gesetze. II. Heft. 27 8. Cartonnirt 60 Pf. 
— do. Die kirchlich-politische Gesetzgebung vor 1873 u. 
1874. Herausgeg. und erläutert von einem Mitgliede des 
Hauses der Abgeordneten. 8. 70 8. Cart. 1 Mk. 20 Pf. 

Koerte. — Ueber Personificationen psycholog. Affekte 
in der späteren Vasenmalerei von Gust. Koerte. gr. 8. 
94 8. 2 Mk. 

David Müller. — Geschichte des deutschen Volkes in 
kurzgefasster übersichtlicher Darstellung zum Gebrauch 
an höheren Unterrichtsanstalten und zur Selbstbelehrung 
von Dr. David Müller, Prof. am Polytechnikum zu Carls- 
ruhe. Fünfte verb. Aufl. gr. 8. XXXIIu.4548. 
Geh. A Mk. 20 Pf. 

David Müller. — Leitfaden zur Gesch. des deutschen 
Volkes von Dr. David Müller, Prof. am Politechnik. zu 
Carlsruıhe. 8. 228 8. Cart. 1 Mk. 40 Pf. 

Dieser Leitfaden ist für den Unterricht auf d. mittleren 
Classen der Gymnasien u. Realschulen und den oberen der 
Mittel- und Töchterschulen bestimmt. 

Olshausen. — Die Einsprüche dritter Personen in der 
Executionsinstanz nach gemeinem u. preussischem Rechte 
sowie vom Standpunkte d. Gesetzgebung. Von Dr. Justus 
Olshausen, Staatsanwaltsgehülfen in Königsberg i. Pr. 
8. VIII u. 129 8. 2 Mk. 50 Pf. 


Philler. — Das Preussische Civilehe-Gesetz. Das Gesetz 
über die Beurkundung des Personenstandes und die Form 
der Eheschliessung vom 9. März 1874. Mit einem Kom- 
mentar auf Grund d Materialien hregeg. v. O. Philler, 
Kreisgerichtsrath. 8. Vu.878. Cart. 1 Mk. 50 Pf. 

— do. Zweite vermehrte u. verbesserte Auflage. 
8. VIu. 1068. Cart. 1 Mk. 80 Pf. 

—do. Nachtrag zur ersten Aufl. 30 S. 30 Pf. 

Reitzenstein. — Die Gütertarife der Eisenbahnen, ins- 
besondere das Gewichts- und Wagenraumtarifssystem 
von Eduard Reitzenstein, Regierungsassessor u. Direc- 
tionsmitglied bei der Niederschlesisch-Märkischen Eisen- 
bahn. gr. 8. 104 8. 3 Mk. 


Stölzel. — Das Eheschliessungsrecht im Geltungsbereiche 
des Preuss. Gesetzes vom 9. März 1874. Nach amtlichen 
Ermittelungen als Anleitung für die Standesbeamten zu- 
sammengest. von Dr. Adolf Stölzel, Geh. Justiz- und 
vortragendem Rathe im Jastiz-Ministerium. 1—4. Aufl. 
8 XIIu898. Cart. 1 Mk. 20 Pf. 


Wohlers. — Entscheidungen des Bundesamtes für das 
Heimathwesen. Bearb. u. herausgeg. v. Wohlers, Geh. 
Ober-Regierangsrath, Mitgl. des Bundesamtes für d. Hei- 
mathwesen. Hft. III, enthaltend d. seit dem 15. Mai bis 
1. Decbr. 1873 ergangenen wichtigeren Entscheidungen. 
8. X a.1508. Cart. 2 Mk. 

— do. Heft IV., enthaltend die seit d. 1. December 1873 
bis zum 31. Ang. 1874 ergangenen wichtigeren Entschei- 
dungen. (Mit einem die ersten vier Hofte umfassenden 
alphabetischen Sachregister.) 8. VIIu.1328. Cart. 
2 Mk. 


mm — ⸗ —ñ — — —ñe— 








Derlag von S. A. Erodihaus in Keipjig. [24 


Soeben erschien: 


Confucius. T&-Hio. 


Die erhabene Wissenschaft. 
Aus dem Chinesischen 
übersetzt und erklärt von 
Reinhold von Plaencokner. 
8. Geh. 6 Mk. 

Als Seitenstück zu seiner in demselben Verlage erschie- 
nenen und mit so allgemeinem Beifall aufgenommenen 
Vebertragung des „Täo-tö-king oder Der Weg zur Tugend 
von Lad-tsd (1570. 6 Mark) lässt der Herausgeber die 
Uebersetzung und Erklärung einer classischen Schrift aus 
der ältern Literatur der Chinesen folgen, des „T&-Hiö oder 
Die erhabene Wissenschaft von Confucius. Auch hier war 
er bemüht, sowol den Text des Originals möglichst getreu ' 
wiederzugeben, als auch alle Citate und Nachweise, die zum 
Verständniss dienen können, aus den Quellen zu erforschen 
und beizubringen. 








Daniel, Dr. H. A. Handbuch der Geographie. 4. Aufl. 
Soeben erfhien: 


Handbuch der Geographie 


Dr. Hermann Xdalberf Daniel, 


weil. Brof. u. Infpector adfumctus am Königl. Bädagog. zn Halle. 
Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Dolftändig in 4 Bänden. 2 
Preis: 36 Mk. In 4 eleg. Halbfranzbdn. 40 ME. 80 Pf. 


Die Bortrefflichkeit diefed in erfler, zweiter und britter 
Auflage fo ſchnell vergriffenen Wertes ift allgemein anerkannt, 
alle Recenfionen find überaus günftig und heben hervor, 
daß das Daniel ſche Werk ſich durch Iebenövolle, den gewöhn ⸗ 
lichen Lehrton vermeidende Darftellungsweife rühmlichft aus- 
zeichne vor allen anderen ähnlihen Werken, die meift nur 
eine trodene Zufammenftellung des Materials bieten. 

Die Augsburger Allgem. Zeitung fagt Über das Werk: 

Daniel’ neneſtes Haudbuch der Geographie gehört in 
die Bibliothek jeded Gebildeten. 

Es giebt und den gangen Gehalt genialer Auffaffung der 
Wiffenfhaft und der neuen Forſchung in vollendeter Form aus 
einem Guſſe. Biffenfhaftlihe Syitematit und blühende claſſiſch 
gewürzte Schilderung durchdringen ſich In gelungenfter Weiſe und 
machen das Studium zum geil tigen Spiel. Richt Unbedeutendes 
wurde aufgenommen, nichts Weſentliches übergangen. Die ans 
tehenden Üfaraftergemäfve von Land und Leuten, die hübfchen 

tabtbülder, die markanten Zeichnungen des politifhen und foclalen 
Lebens, der Staats» und Verfaffungszuftände, die geſchichtliche 
Entwidiung und MmgeRaltung von Land, Bolt und Staat, die 
vergleichenden Mitteilungen älterer und neuerer Zuftände und 

orfchungen, die lichtvollen fatiftifchen Beigaben — ericheinen als 
wohlproportionirte Glieder (nicht Einzelblider) eines ſchmucken 
Baues, der in Plan, Organizmus und Ansftatzung wirklich 
einzig in feiner Art. Die Giebelung hat derfelbe in des Bers 
faſſers neueflem Werk der Specialbetrahtung von Deutſchland 
erhalten, das ebenfo der vaterländifchen Befinnung des Berfaflers 
alle Ehre macht, wie es für Die wiffenfhaftliche und patriotifche 
Auffaffung der Erdkunde allgemein Bahn brechen wird.“ 


Leipzig. Sues’s Verlag (R. Reislan?d). 
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Buchhandlungen zu beziehen: 


Geſchichte Griechenlands 


von der Eroberung Konftantinopels durch die Türken im 
Jahre 1453 bis auf unfere Tage. 
Von 
Karl Mendelsfohn-Bartholdy. 
Zweiter Theil. 
gr. 8. Preis 8 Marl, 


Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erfchienen und durch * 





Verlag von F. E. C. Leuckart in Leipzig. 


Soeben erſchien: 131 
Poeſie in der Mufik 
von 
Franz Hüffer. 


Aus dem Engliſchen übertragen von E. G. 
Autorifirte deutiche Ausgabe mit einer Vorrede bes Verfaffers. 
Geheftet. Preis Mt. 50 Pf. Gebunden 6 ME, 
Inhalt: Das Drama: Richard Wagner. 

Das Lied: Franz Schubert. — Robert Schumaun. 

Robert Fran; und Franz Lisst. 


Robert Franz 


und das 
deutsche Volks- und Kirchenlied 


von 
August Saran. 
. Mit Notenbeilagen, enthaltend: 

Sechs Choräle für gemischten Chor und sechs alt- 
deutsche Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte 

bearbeitet von Rob. Franz. 


Biogant geheftet 5 Mark. 


Joh. Ehr. Aug. Heyfe’s Fremdwörterbuch 


durchaus neu bearbeitet und bis auf circa 90,000 Wort« 
erflärungen erweitert 


von Dr. Carl Böttger, 


Brofeffor am herzogliien Gyumafum zu Deffau. 
56 Bogen. Groß-Leritonformat. Brei: 6 ME.; geb. TME. 20 Pi. 


Der allgemein anerkannte Name Seth, nad deſſen bewährten 
Syſtem der durch feine Gewiffenhaftigkeit und Gründlichkeit rühme 
hr befannte und durch feine Svracforichungen befonderd dazu bes 
rufene Profellor Dr. Böttger diefes Werk mit feltenem Fleiß bes 
arbeitet hat, die ausgezeichnete typographiſche Sinrihtung, welche bei 
aller Meberfichtlicgkeit eine Reichhaltigkeit und Wohlfeilheit ermög- 
licht, wie fie bisher noch nicht dagewefen, werden demfelben bald zahle 
reiche Freunde in allen Kreifen des Publitums erwerben. Denn es 
fol nicht nur ein Nachſchlagebuch für Zeitungäfefer fein, fondern auch 
ein unentbehrlicher Nathgeber bei populär wiſſenſchaftlicher Lectüre, 
welche häufig genug durdy wenig hefannte Fremdwörter erſchwert wird. 
Ja feib dem @elehrten wird es in manden Fällen willlommene 
Auskunft über Fahwörter aus ihm fernliegenden Disciplinen bieten. 
Das große Publikum aber wird gern nach einem Werke greifen, welches 
mindeftend ein Drittel mehr Worterflärungen enthält ald die beften 
biöger egiftirenden Yremdwörterbücer und Ihm trogdem zu gleichem 
Brelje wie die untergeordneten Arbeiten diefer Art geboten wird. 


Leipzig. Afes s Verlag (R. Reisland). 








Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Oo. in Leipzig, Rossstrasse 7b. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit, 


— Edunard Zeller: 
Staat und RKirche. 


Vorkeſungen an der Univerſität zu Berlin gehalten. 
Detavformat. Preis: 3 Mk. 60 Pf. 


Inhalt: Einteitung, Die geſchichtliche Cutwicklung des Verhaͤltuiſſes 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter nnd in der neueren 
Zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theofratie. Das 

taatstirchenthum. Die Trennung von Staat und Kirche. Der 
Hauptformen der Gefellfhaft. Zu welcher von biefen Klaſſen gehören 
die Kirchen? Schlußergebnig. Die Kirchenlehre. Der Kan. 
Die Kirhenverfaffung. Die Kirhenleitung. Die Kirhenzudt. Die 
Geiftlichkeit. Die geiftlihen Orden. Das Kirchenvermögen. Un⸗ 
abhängigkeit der, bürgerlichen Rechte von Firchlichen Bedingungen. 

Die Kamilie. Die Ehe. Die Eivilche. Die Bedeutung der Tramung. 

Eiviltranung. Die Schule. Die Armenyflege. 


Leipzig, Fnes's Verlag (R. Reisland). 








Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 


Kleinere Schriften 
von 
W. Weackernagel. 
Dritter (Schluss-) Band. x 
(Abhandlungen zur Sprachkunde.) 
gr. 8. Preis 8 Mark. 


lzo 





Durch direote Bestellung beim Herausgeber sind zu besichen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
binationskrystallen herausgeg. v. Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis 
incl. Verpackung 15Ys Thir. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45°®, 

Grosse Modelle der einfachen Kry- 

(26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richar 
stallformen Heger in Dresden. Preis incl. Ver 
packung 11%/3 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 
Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 





Antiquarifher Bücherverkehr. 





Neue Cataloge: — 
Nr. 263. Kunstgeschichte. Musik. Schönwissenschaftliche 
Literatur. Bibliographie und Literärgeschichte. 
1900 Nr. ? 
Nr. 264. Deutsche und ausserdeutsche Geschichte. Numis- ' 
matik. Genealogie. Kriegsgeschichte. 3100 Nr. 
Durch jede Buchhandlung, sowie direct von uns, ZU 
beziehen. 
In Vorbereitung 
Nr. 265 Lingnistik. 
Nr. 266 Philosophie und Theologie. 
Leipzig, Februar 1875. 


R: 


K. F. Köhler’s Antiqu 








Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig, — Drud von W. Drugulin in Peipgig 


— 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 8.) 


Herausgeber and verantwortlicher Mebaetene Prof; Dr. Fr. Zernde. 





E um. 


Verlegt von Eduard Avcnarius in Keipytg. 


Erſcheint jeden ‚Sommberb; 





— 2%. Sebruar, »— 





Preis vierteljahrlich TME 50 Bi. 
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Theslogie. 


Bülau, Fr., die lutheriſche Geiſtlichkeit Sachſent vom 16. bis 
ins 2. Sahrhundert rs 1874. T.O. Weigel, (2 BU., 120 ©. 
Lex.⸗8.) 2ME. 40 Pf. 

A.u.d.%.: Mittheilangen der deutſchen Geſellſchaft zur Era 
forſchung vaterläud, Sprache u. Alterthuͤmer in Leipzig. 4. Bd. 
Der Berfaffer diefer Schrift, Prof. Friedrich Yülan, if ſchon 

1.3.1859 verflorben. In dem literarifchen Nachlaſſe dieſes 

überaus fleißigen Gelehrten fand ſich auch das Manuicript dieſer 

Schrift vor, welches die „deutſche Geſellſchaſt zur Erſorſchung 

vaterlandiſcher Sprache und Alterthümer zu Leipzig, deren lang⸗ 

jahriger Vorſteher ber Verf, geweſen war, zur Erneuerung, bed 

Andenlens an benjelben in ihren „Mittheilungen“ zu neröffente 

lien beſchloß. Alle Freunde ber Geſchichtswiſſenſchaft werben 

dafür dem Vorſtande der „deutſchen Geſellſchaft“ zu banken wiſſen. 

Allerdiugs enthält die Schrift über die Stellung, melde bie 

lutheriſche Geiſtlichkeit zu dem theslogiihen Fragen. ber Zeit im 

Raufe der beiden Jahrhunderte eingenommen hat, gar nichts; 

allein bieräber bürfte aud gegenüber ben zahlreichen archiva⸗ 

lichen Beröffentlihungen aus älterer und neuerer Zeit kaum 
moch etwas Neues mitzutheilen fein. Was gber bisher ned 
gänzlich unbekannt war, das find die inneren Lebensvsrhältnifie 
ver @eiftlichfeit Rurfachiens, auf welche fich Die vorliegende Schrift 
eben bezieht. Diefelbe gründet ih auf die Durchſicht non Taufen- 
den mehr oder minder ausführlicher Lebensbeſchreibungen von 
Geiftlichen Kurſachſens (haupiſachlich nah PDietmann’s „dur 
fähfiicher Prieſterſchaft) und auf den Umftand, ba die Geiſt⸗ 
figleit Qurſachſens in biefer Zeit, faft wie der Adel, einen. feft 
in fi abgeſchloſſenen Stand bildete. Die einzelnen Notizen, 
relche der Verf. liefert, find offenbar viele Jahre lang mit einer 
bieneumäßigen Emſigkeit gefammelt. Durch biefelden. erhalten 


wir in ber vorliegenden Schrift ein Aberaus anfchaulies Bild, 


von ben Familienverhältniffen der kurſächſiſchen Geiftlichkeit, von 


ihtem Bildungsgange, ihrer Außeren Lebensſtellung, ihrer Theile: Rasricten. 


nahme am focialen und politiſchen Leben ber Zeit, wit ben in» 
tereffanteften ftatiftiichen Notizen über alles Moͤgliche, 3. B. auch 
äber bie in den Pfarchäufern in fanitätifcher Beziehung wahrzu- 
nehmenden Verhältniffe, über Die Lebensdauer der Pfarzer, deren 


Rinderfegen 2c. Selbſtverſtandlich ftellen fich uns in ben Verhälte, 


aiffen ber Geiftlichleit Kurfachiens auch allgemeinere Verhaltniſſe 


bar, weßhalb das Mitgetheilte recht ſchatzenawerthe Beiträge zur 
aßgemeinen Geſchichte der Eultur und der Gitten -jemer Zeiten 


enthält. Möchten daher ähnliche Zulommenftellungen au.and 
suderen evangeliſchen Ländern erfolgen; durch welche dann auch 








thaui. ⸗ —— — 


die Beſonderheiten der — tirchlichen Territorien in einem 


neuen, helleren Lichte und anſchaulicher, als es bis jegt möglich 
ih, fich ee mürben! 
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6 fahe moralitatis. — Eulfa de Caweſel. — Jofehh 1: Gärreh 
Freundeshrteh. — Peine i BER 3er a 





Phitofophie. 


Lindwurm, Dr. Arn. praktifche Philofophie. Ein Nahweis, daß 

ve A ah Aheean ange ge Peer br Sheet ; ne 

06 ein muß. eig. em 

(XV, 338 6. gr.8.) 5 Mt. ie em 

Wer nad obigem Titel etwa eine „Ethik“ ermartete, würbe 

ſich durch den Beginn der Vorrede enttäufcht glauben; der Verf. 
mill fagen, baß feine Unterfuhungen „fein müßiges Theoretifiren 
ohne praftiicen Nugen“, fondern „ernfte Erforſchung ber 
Wirklichkeit” feien. Gleichwohl verfichert derfelbe, feine Ab⸗ 
fit fei gewefen, eine „wiflenshaftlihe Begründung der Ethif" 
zum Bwed feiner „wirthſchaftswiſſenſchaftlichen“ Studien zu 
liefern. Das Nätbjel Löft fih, wenn man gewahrt, daß ber 
Verf. die Ethil al3 die Wiffenfhaft von den Zielen der Menſch ⸗ 
heit auf die Naturwiſſenſchaft als die Wiffenfchaft von den Be- 
dingungen gu beren Erreihung gu begründen, alfo das Sollen 
vom (nur empiriſch erfannten) Können abhängig zu machen gedenkt. 
Diefer fundamentale Irrthum, der nad den eindringlicen 
Weifungen Kant's in Deutihland menigftens nicht mehr vor 
kommen follte, burhbringt das ganze gutmeinte Buch des 
übrigens hochſt ehrenwerthen, für Freiheit und Vollsaufllarung 
quam satis begelfterten Verfaſſers, beffen mehr als „derber“ Ton 
gegen Alles, was ihm „Schwarzwild“ ſcheint, dem gewählten 
wuchtigen Motto: „Deutſche Hiebel“ volllommen entſpricht. 





Landesmann, Dr. 9. (9. Lorm), philofo fritifehe Streifzüge. 
Berlin, 1873. — R —X m. ©. s Sa x 
Es find jegt gerade 100 Jahre her, als die deutſche Popular⸗ 
philoſophie der Garve, Abbt, Engel ıc. in Blüthe fand. - Der 
Verf. obiger Efjay’s hätte die abe, Bopularphilofoph zu fein, 
mit: dem Unterſchiede, daß er .nicht wie bie Vorgenannten bie 
wiſſenſchaftliche Philoſophie Kant's und feiner Nachfolger vor, 
fondern hinter ih hat. Er tft mit dem ganz beſonberen Gafte, 
der aber nicht für Jedermann genießbar if, ihrer Denkart ges 
tränkt und befigt das Talent, Andere zu tränfen, beten, er das 
„Amrita“ der Philofophie in kurzen geſchmackvollen Auffügen 
wie in zierlihen Taßchen anbietet. Die Gegenſtände derjelben 
find ſehr mannigfaltig, wie fie des Berf.’3 journaliſtiſche Thätige 
teit ihm nahegelegt hat; wir finden barunter Emerfon, Karo» 
fine Schlegel⸗Schelling, Leifing, Kleiſt, Imm. Kant u. |. w. 
Der bedeutendſte und zugleich originellfte aber ift. wohl ber erfte 
in ber Reihe: Die Muſe bes Glüdes, der den paraderen Ge- 
danken ausführt, daß das Glück (in ſubjectivem Sinne, das ſich 
glücklich Fühlen) nicht Towohl das Produft äußerer Umfiände, 
fondern ein „angebornes Talent, ein unvernünftiger Sonnenglanz“ 
fei, der das Herz „nicht verlaffen will". Da nämlich jedes Glüd, 
das einen Orund bat, nad dem Aufhoͤren dieſes lehteren felbft 
aufhören müßte, fo habe eigentlich nur der „grunbiofe Optimiß- 
mus“, bie „Mufe des Gluͤds“, Ausfiht auf wirkliche Dauer. 
Den Bortheil defjelben fieht der Verf. darin, daß er ſelbſt vom 
Peifimismus „durch Gründe“ nicht erſchüttert werden lönne, 
anbererfeits mit biefem -gegen ben „rationafen Optimismus”, 
der fih auf „Gründe“ Rügt, gemeinfame Sache made. Aus 
beidem erhellt, dab der Berf. unter „Bränden“ wiſſenſchaftliche 
Gründe meint, unter dem „grundloſen“ Optimismus alfo-einen 
. folchen verfteht, der nicht auf wiſſenſchaftlichen Neberlegungen 
berußt. 
„grunbfos", fondern nur, daß er nicht wiſſenſchaftlich zu be» 
gründen verfucht fei. Vielmehr iſt ein „angebornes“ (der Verf. 
bebient-fi dieſes Ausdruds) Talent eben: durch „phuflologifcde” 


Gründe begrümbet; hat alſo auch mur infofern und fo fange Aus⸗ 





Daraus folgt nun allerdings nicht, daß ein folder. 


ficht auf Dauer, als diefe Iegkeven währen. Ebeniowenig iR nun, 
vorausgeſeht daß es einen „grunblofen“ Optimismus, wie ber 
Berj. glaubt, wenigfens „als Ausnahme“ gebe, durch dieſe That» 
face der „ratianale” Optimismus widerlegt, wie der Verf. zu 
glauben feheint; denn jener könnte als vereinzelte Erſcheinung 
‚ganz gut neben biefem beftehen. Ein Glaube, der ſich (mit Recht 
oder Unrecht) auf wiſſenſchaftliche Gründe fügt, hat mit einem 
folden, der dergleichen weder befigt noch braudt, nichts zu 
fchaffen, wirb fi durch einen ſolchen weder für beftätigt, noch für 
wiberlegt erachten. Der Optimismus, ben ber Verf. „grundlos” 
nennt, if eigentlich naiv; ben er als rationalen bezeichnet, ba» 
gegen Product der Reflerion. Die Eriftenz de3 naiven Glaubens 
wird durch den Eintritt der Reflexion befeitigt; der Inhalt 
deffelben beweift weder für noch gegen dad Ergebniß ber letzteren. 
Der Verf. weiß ſehr wohl, daß der auf Gründe der Wiffenichaft 
gebaute Peifimismus, der, wie es fcheint, feine perfönliche Weber» 
jeugung ausmacht, einen „grundlofen“ Optimismus neben fi 
bulben muß, weil er ihn mit Gründen nicht „anzufechten“ ver» 
mag. Yolgt aber daraus, weil e8 auch einen grundlofen Optimis- 
mus giebt, daß es einen rationalen nicht geben dürfe? Rationales 
kann nur durch Nationales widerlegt werden. Grundlofer Op» 
timismus („Mufe des Glucks“) ſchließt rationalen Peifimismus 
ebenfowenig, wie rationaler Optimismus einen grundlofen 
Beifimismus („Mufe des Unglüds*, wieman das, was der Berf. 
Hppohondrie nennt, nad Analogie feines eigenen geiftreihen 
Ausdrudes bezeichnen könnte) von fi aus. Der „angeborenen“ 
Gemüthsfimmung darf auf die Ergebniffe der von fubjectiven 
Erregungen bereiten wiſſenſchaftlichen Ueberlegung fein Einfluß 
eingeräumt werben. 





Hoppe, Dr. J., Prof., die Analogie. Eine allgemein verständliche 
Darstellung aus dem Gebiete der Logik. Berlin, 1873. Denicke. 
(63 S. gr. 8.) 1Mk. 50 Pf. 

Es laßt ſich nicht leugnen, baß fi unter bem Namen Analogie 
bisher häufig ſehr Verſchiedenes und zum Theil unklar Gedachtes 
bei RNichtphiloſophen, aber auch bei Fachphilofophen, verborgen 
bat, und daß eine Darlegung biefes VBerfchiedenartigen und 
Sichtung befielden am Plage war. Der Berf. giebt nun das, 
was -er in feiner gefammten Logik über die Analogie ſchon vor- 
getragen, wie er ſelbſt jagt, in „radicalerer Auffaffung* Hier 
wieder. Was man bisher unter diefem Worte ſich gedacht habe, 
fei ein Gemenge von abgelärzten, gewiffen und ungemwiffen 
Scätüffen, von originaler und nachgeahmter Inductien und 
Deduction, von Bergleihungen in ber Form von Beilpielen, 
Gleichniſſen, Redebilbern u. dergl. (S. 54). Diefen Wirrwarr 
ſucht er aufzuldſen und jedes Einzelne in der Logik an feinen 
georbneten Platz treten zu laffen, und er hat ſich hierdurch ein 
Verbienft erworben. Damit, meint er aber nun, ſei die ganze 
Analogie als etwas Befonderes befeitigt, und felbft wenn man 
unter Analogieſchluß nur verftehen wolle einen abgefürzten, 
möglihft populär ausgeſprochenen Schluß mit Weglaflung des 
DOberfages und mit Anknüpfung an bas im Sinne liegende Al» 
gemeine, fo ſei damit eben nichts Neues gegeben (E. 62 f.) unb 
von Analogie dürfe gar nicht mehr die Rede fein. 

Ttotz manches Richtigen, mas ber Verf. nit nur über fein 
fpecieles Thema, ſondern auch über die Schlüffe im Allgemeinen 
fagt, wird man doch an ber Analogie als der Art de Schließen 
von dem Befonderen auf das Beſondere fefthalten müffen neben 
der Induction und dem Syllogismus, die alle beide in ihr un. 
willtärlih zur Anwendung kommen. Pie Analogie will eben 
nicht aus bem Befonberen das Allgemeine hervorbringen, auch 
nit aus dem Allgemeinen das Befondere, fonbetn in ihr if die 
doppelte Bewegung von bem ahnlichen Einzelnen zu dem Allge⸗ 
meinen und von bem Allgemeinen zu dem beftimmten Ginzelnen, 
und hiermit wird fie ide Recht behalten und eine geringere ober 
größere Wahrſcheinlichkeit Hervorbringen, die man leicht berech⸗ 
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nen kann, auch namentlich in den Naturwiffenfhaften immer von 
Bedeutung fein. Diefer beſtimmte Gebrauch der Analogie, der 
feRzuftellen ift, rührt von Ariftoteles her und tft von den Logilern 
auch anerkannt. Bergl. 3. V. Trendelenburg, Erläutt. z. d. Elem. 
d. Ariſtot. Log. 38. — Der Verf. glaubt als Reformator ber 
Logik überhaupt aufgetreten zu fein unb Die ganze bieherige 
ſchematiſche Syllogiſtik geſtürzt zu haben, auf welches Gebiet wir 
ihm bier nicht folgen können. Trot diefer feiner Zuverfiht, bie 
ihn bisweilen zum Gebrauche zu ſtarker Ausdrücke verleitet, 
beſteht die Ariftoteliihe Logit noch und wird auch weiter 
befichen. 


Zeitſchrift für oje a — von J. H. v. Fichte 
6. Uriciu Bd. 1. Heft. 

np. : a. er über die ee der Rantifgen Ethik. 

‚die 





9 . 
— 6. Grapengießer, die trandjcendentale Deduction. (Schl.) — 
& Bolit, die Platoni! Ei Dialektik, ihr Weſen u. ihr Bath 
menfchlide Erfenntniß. 3. — Recenfionen. 


Geſchichte. 


Geschiehtsehreibung über den schmalkaldi- 
rieg. Leipzig, 1874. Hirzel, (S. 569 — 758. Lex.-8.) 








Voigt, Geor; 
schen 


(Aus d. VI. Bde. d. Abbälgn, d. Phökl. -histor. Cl. d. kgl sächs. 
. Wiss. Nr. VI.) 

Der Berfafier — die Geſchichtſchreiber des ſchmallal⸗ 
diſchen Krieges, wie er früher bie über den Bug Kurs V gegen 
Tunis behandelt bat. Er ſpricht zuerſt ausführlich über den 
Spanier Avila und feine Rachfolger, dann über die Hofroniftit 
und Salazar, über Nic. Mameramus. Er geht hierauf zu den 
Stalienerr über und theilt uns das Ergebniß feiner Forſchungen 
über die venetianiſchen Relationen, ſowie über Godoi und Yalett 
mit; am) das Gedicht Allemagna von Diiviero wird eine Be 
trasptung unterzogen. Es folgen in ber Erörterung bie. Auf 
zeichnungen von Seiten bed Herzogs Morig und des Marlgrafen 
Hans von Brandenburg, wobei bejonders ein Beitrag zur lite⸗ 
rariſchen Thätigleit des Joachim Gamerarius gegeben wird, 
ferner die Mittheilungen von heſſiſcher und kurfächfifcher Seite 
und endlich Schertliniana. Die Beilagen bringen einen Kriegs⸗ 
bericht vom Lager bei Ingolftabt, Nürnberger Zeitungen und 
eine Zeitung aud Breölau vom Ausgange des oberländifchen 
und dem Beginne des ſachſiſchen Krieges (nebſt einigen ſchleſiſchen 
Rachrichten). Der Berf. behandelt alle diefe Schriftſteller und ihre 
Werte oder Berichte ſehr eingehend n. gründlich, ja vielleicht manch⸗ 
mal mit zu großer Ausführlichkeit, ohne barum body immer ben 
Stoff zu erihöpfen, wie wir benn 5.8. über Avila wiſſen, daß 
er in Eoncilsangelegenheiten 1562 nah Rom ging (Ref. verweiſt 
nur auf Ranle, S. W. XXXIX, Analecten Rr. 36). Die Erör- 
terungen des Berf.’3 find fehr belehrend, und Niemand wird fie 
übergeben dürfen, ber ſich mit dem ſchmalkaldiſchen Kriege be 
ſchaftigt; doch bürfte die Ausbeute für die Bibliographie und 
Literaturgefchichte doch bebeutender fein als für ben Hiſto⸗ 
riler. Für Lepteren hätte manchmal nod mehr geſchehen lönnen. 
Bon Godoi wird 5.2. gerähmt, daß feine auf die Tagesbaten 
gewendete Sorgfalt und eine willlommene Ergänzung gewähre; 
doc) vermiffen wir den Rachweis dafür. Weit höher flellt ber 
Berf. den Jtaliener Faleti: berielbe erzahle bie Rarſche und 
Scharmägel des Donaukrieges mit grober Genauigkeit und werde 
als eine bedentende Duelle für die Geſchichte deffelben gelten 
möäflen; bie Beſchreibung der Müglberger Schlacht fei eine ber 
ausführliäften und werthvollſten. Ein Verfuch, biefes wie jewss 
zu begründen, wird aud hier nicht gemacht. Weber ben Reforma- 
tor von Breslau Job. Heß if nicht mehr auf Kolbe, ſondern anf 
Köflin in der Zeitſchr. d. Vereines f. Geſch. u. Alterth. Schleflend 
Bd. VI zu verweilen. Trotzdem aber mäflen bie Forſchet dem 
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Haflnann, Fr. Wäh., Oo ı. Gnerleke Bags 
deut en Geschichte 


leburg. Ein Lebensbild aus der 
hr a ahrhunderts. Herausgeg. von J. D. Opel. Mit einem 
Anhange von dem Herausg. über die Zerstörung, Magdeburgs 
und einem Portrait Gueridkes. Magdeburg, 1874. Baensch. (VI, 
250 8.91.86.) A-Mk.:50Pl, . r 
Diefes von dem Geſchichtſchreiber der Stadt Magbeburg 
handſchriftlich hintetlaſſene Werk kann Füglich als ein Gupples 
ment zu des Verf.’3 größerem Werke bezeichnet werben. Hat doch 
Gueride in einem langen, den Öffentlichen Angelegenheiten und 
ben Diffenkgaften ausſchlijeßlich gewibmeten Leben fih um feine 
Vaterſtadt in einen fo jeltenen Weife verdient gemadt; daß fein 
Name mit ber Reubegrünbung. berfelben und ihrem Wieberauf 
blühen unzertrennlich verfnüpft iſt. Be ber grauſigen Kata⸗ 
ſtrophe, welche i. J. 1631 über, die Stadt hereinbrach, und von 
ihr auf das Harteſte mitbetroffen, da er faum das nackte Leben 
babonbrachte, iſt er nachher: theils als Diplomat, theils fpäter 
als Burgermeiſter in ſeltener Hingebung und ſelbſtloſer Auf⸗ 
opferung für. die Neubegrundung Magbeburgs thätig geweſen. 
Nicht Alles, was bie Väter der Stadt durch ihn und er jelbft mit 
wahrhaft eiferner Ausdauer erftrebten, hat er erreicht: die Reichs» 
unmittelbarleit der Stabt und ihre räumliche. Ausdehnung, 
wegen welcher er jahrelgug in Dsnabrüd, Wien und Regensburg 
unterhandelte, blieben fromme Wünfce, and er jelbft mußte noch 
den Beginn der Brandenburger Herrſchaft erleben. Uber wenn 
es billig if, den Werth des Menſchen nicht lediglich mach dem 
Erfolge zu bemefien, fo wird man biefen Anftrengungen bes 
Magdeburger Diplomaten feine Anerkennung nicht verfagen 
können. Ein befonderes Gapitel behandelt Guericke's Ent- 
bedungen auf bem Gebiete ber Phyſik, die feinen Namen berühme 
ter gemadt haben als feine biplomatifchen Erfolge und feine 
Jingebende Vaterlandsliebe. Das Alles aber ift hier zu einem 
lebendigen, hochſt anfprechenden Lebensbilbe verarbeitet, welches 
durchweg auf den ſorgfaltigſten archtvaliſchen Forſchungen berubt 
und dem Leſer in ſchlichter, aber dein Gegenſtande durchaus ent- 
ſprechender Sprache vorgeführt wird. Der Herausg. bat feine 
Thatigkeit in pietätouller RALfiht auf einige gelegentliche Kür⸗ 
zungen beſchräukt, dam Buche aber als Anhang außer einer Rotiz 
über eine die Zerſibrung von Mugdeburg betreffende, wahrſchein⸗ 
lich jedt werlovene, gleichzeitige Londoner Beitung zwei Berichte 
aber dieſe Kataſtrophe binzugtfügt, beren einer, einem Manı- 
feripte ber Münden Bibliothef entnommen, wahrſcheinlich an 
Zubwig Camerarius im Haag. gerichtet iſt, wahrend der andere 
einem jegt. in Deuntſhland jelten gewordenen Buche: Memoirs 
df a vavalier or a military journal of the wars in Germany 
and the wars im-Enyland from 1682 to 1648 entlehnt ift. Er 
ſelbſt jagt, vaß dieſe Beilagen keinen anderen Zweck haben, als 
Aber die noch inrmer nit genugfam ‚aufgellärte aotaſrophe zu 
nenen Iorfpangen anpkregen. ! 


a Br ee vorrr ver — m 
om! in ur te der &i er Coneil 
en 1874. &, or FU, 26 3 

Eine awögegeichnete- Arbeit über das Bisher wenig beachtete 
ober {hlef aufgefaßte Verhaltniß des dentſchen Königs Sigis 
mund zn feinem großen Beitgenoffen, dem Kbnige Heinrich V von 
England. In übergeugender und hödhfi::unzegenber Weiſe legt 
der Bnf: in vielfachen Gegenfage zu feinen Bergängern, nament- 
lich auch zu-Droyfen und Paull, den Einſtuß Dar, welchen biefe 
Begiebungen des Beutfchen zie: bein engliſchen Könige, insbeſondere 
das Bundniß von Ganterbury, auf bie Geſtaltung det damals 
wle jegt bie Welt bewegenden klrchlichen Frage ansgeülit Haben. 
Die Duellm über die virlſach gewundenen Wege der Diplomatie 
des Rupemburgern ſind weder zahlteich, noch in ben einzelnen 
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Städen vollſtandig und Ikdenios überliefert. Um fo größere 
Beachtung verdienen die geſchickten und anfprehenden Eombina- 
tionen, durch welde der Verf. bei mehreren Gelegenheiten ver- 
ſucht hat, aus bürftigen : Andeutungen’ die Verhandlungen und 
den Bang der Ereigniffe zu reconftruieren. Diefe Combinationen 
haben freilich, fo lange fie nicht durch beftimmte, etwa nod an 
das Licht tretende biftorifche Zeugniſſe ihre Beftätigung erhalten, 
nur einen relativen Werth, aber fie legen ebenfo fer von der 
geſunden Kritif bes Verf.s wie von feiner völligen Beherrſchung 
des biß jegt befannten hiſtoriſchen Materiales ein glänzendes 
Zeugniß ab. 

orſchungen zur Deu en Bea 
8 ih — u 3* ae 

— — he m a a v4 ae 

ber I. 1376—89. — H.Hagenmeper, das Berhältuiß N re 
Francorum u dem Hierosolymita Cttehards von Aura. — — 
noch einmal die Briefe u. Synoden des Zonliag, — & helm 
gen. — 15. Plenarverfammlung der Hit. Com ſſion. 


— für Rumismatit. Hrög. ven Aft. v. Salfet. 2.80. 2.Hft. 


„gelebfänber, gens Trotos, Zeus Afeis und Zeus 
PAR er en nze des Hadrlan; Taulara in — nicht Anlari 
—— — Eine Legiondmänze des Augnſtus. nen 
er Copien von typen im griech. Alterthum; De Ming 
griech. Könige von Salamis in av n. bie denſ. —* killen * 
dernen Falſchungen; Atkadlſche en. — F. Sant —X 
——— — —EX mde. — 8. Dantienberg, 
ER die Münzen von * — 3 Sm 
—— ber — — Bundesmänzen u. —S — 
auf griech. — — — Literatut. 
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Hatnewifenfihaften. 


Auerbach, Dr. Leop., Prof., or| enologgen⸗ Studien. 1. Heft. 
Mit 3 TaR, Zur Charakteristik und Lebensgeschichte der Zell- 
kerne. 1. u. 2. Abschn. Breslau, 1874. Morgenstern. (VII, 1749. 
gr.8) 6 Mk. 

Die vorliegende fleißig andgeführte Arbeit, welche eine Reihe 
von Unterfugungen aus verishiedenen Gebieten ber Bialogie er⸗ 
öffnen ſoll, beſchaftigt ſich ausſchließlich mit den Eigenſchaften 
und der hiſtogenetiſchen Bedeutung der Zelllerne. Bekanntlich if 
unſere Kenntniß dieſer Elemente ſeit den Arbeiten von Schwann 
im Weſentlichen nicht vorwärts geſchritten. Ihr Studium iſt bis 
jet vielleicht gegen die Forſchungen, die ſich in neuerer Zeit an 
das Protoplasma ber Zellen gelnüpft haben, allzu ſehr zurüd» 
getreten. Wenn nun auch ber Verſ. zu einer, völlig abſchließenden 
Theorie über die Bedeutung ber Zelllerne nicht gelangt, ſondern 
nur mit Vermuthungen, bie ihre Beſtatigung mod durch weitere 
Erfabcungen erhalten mäflen, feine Schtiht nbichlieht, fo find 
doch die darin niehergelegten Reiuftate für die allgemeine Biologie 
und fpeciell für die Hiſtogeneſe vorm höchften Jutereſſe. Der 
Zelllern entfteht nach dem Verf. ſtats in der Form einer Wacwole, 
d. h. einer mit zähflüffiger Subſtanz erfüllten Höhle im, Protor 
plasma, aus welchem fi) eine Grenaſchicht um dieſelbe bildet, fo 
daß des Kern bie Farm einer m befipe, nicht, wie neuet⸗ 
Aings violfach angesommen wurde, folbib iſt. Im Innern dieſes 
Blaschens bilden ſich Innenkorper von zweierlei Art, Kernkör⸗ 
perchen (nuclooli) und Zwiſchenlugelchen. Die Nuelooli beſtehen 
aus einer Subſtanz, welche wahrſcheinlich mit dem Protaplasına 
junger Zellen identiſch if, und fie find amähoiber Formänberungen 
fähig. Außerdem vermägen fie zu wachſen und ſich durch GelbR» 
iheilung zu vermeßzen. Der Zelfern erſcheint demnach alß ein 
hohler Brutraum, und Die Nucleoli als feine endogen entflande- 
nen Todterzellen. Hieran und au die beteit$ aan Weismann an 
ben Larven von Musos vomitoria beobachtete eigenthumliche Ge⸗ 
webseuflälung, welche bier ber Bildung beB fertigen Inſectes 
opsaufgeht, Inpft ber Vorf. bie Betmuthaug. eB mdchten die 
duch den Zerfall won Bellen ſaei gewondenen Nuclgeli bes 
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Eubfteat einer neuen Gewebebildung werben können. Hierin 
wärbe dann aud eine gewiſſe Berföhnung zwiſchen ben einander 
entgegengefegten Anfichten über den Kern der bewimpesten Ins 
fuforien liegen, indem derjelbe ebenfomohl mit Giebold als ein 
wahrer Zellleen, wie mit Ehrenberg und Anderen als ein Fort⸗ 
pflanzungsorgan angeſehen werben könnte. 
Kerner, A., die Schutzmittel des Pollens gegen die Nach- 
- theile vorzeitiger Dislocationen und gegen die Nachtheile vor- 
: zehliger Beleuchtung Innsbruck, 1873. Wagner. (71 S. gr. 8.) 
Der Verf. geht von dem Gedanken aus, daß nur bei den 
duch den Wind beftäubt werdenden Blüthen, wie bei den Radel- 
Hölgern, der Hafel u. a., eine große FaHe vom Pollen vorhanden 
fei, von welcher ohne erheblihen Nachtheil für die Fruchtbildung 
viel zerftört werden könne, daß dagegen diejenigen Blüthen, deren 
Pollen dur Infecten übertragen wird, nur relativ wenig co⸗ 
bärenten, nicht ftäubenben Blüthenftaub hervorbringen. Er 
folgert daraus, daß bei diefen legteren Pflanzen e8 darauf an 
lomme, den Pollen bis zu feiner Entführung durch die Infecten 
möglichft zu ſchüten und zwar namentlich vor bem Regen, ber bie 
Pollenkorner abjpülen oder auch durch Endesmofe fogar zum 
Berften bringen würbe, wenn er fie überhaupt benegen könnte. 
Geleitet von diefer Idee, hat Kerner fih nach ſolchen Schutz⸗ 
vorrichtungen umgefehen und die Refultate feiner Beobachtungen 
in der vorliegenden Heinen Schrift anſprechend und geiftvoll dar, 
geftellt. Viele allverbreitete Erſcheinungen lafjen fi auf ben 
Schut des Polens zurüdführen, fo das Nicken vieler Blumen, 
die horizontale Stellung vieler ſymmetriſcher Blüthen, die Ber- 
ainigung des unteren Theiles ber Krone zu einem engen Rohre, 
die Schlundfortfäge der Boragineen u. ſ. w. Bon befonderen 
Fallen feien Aspidistra, Iris, Vines, Phyteuma genannt. Bei 
anderen Bflanzen ſchließen ſich die Blüthen bei Megenwetter ober 
Be neigen ſich durch das Gewicht anhängenden Waflers aber in 
Folge der Erſchutterungen durch ben fallenden Regen fo feitmörts 
über, bab dar Pollen nicht mehr vom letzteren getroffen, werhen 
lann. Die gange Arbeit ift reich an einzelnen hübſchen Beob⸗ 
achtungen und has Kerner vielfach) aud allgemeinere Folgerungen 
in Betreff der Entſtehung folder Eigenthümlichkeiten gezogen. 


Oersted’s, A.S., System der Pilze, Lichenen und Algen. 
Aus dem Dänischen. Dentsche verm. Ausg. von A. Grisebach 
u.J. Reinke. Mit 93 Figg. in Holzsehn. Leipzig, 1873. Engel- 
wenn. (Vi, 144 8. gr.8.) 4 Mk. 

Die Aufgabe, welche das Heine Buch vorwiegend erfüllen fol, 
iſt die, den Anfänger in dad, Gebiet ber nieberen Kryptogamen 
eingeführen; außerbem wird aber auch ber felbftändige Ar⸗ 
beiter auf diefem Felde vielfach das Buch benugen Fönnen, ba 
alles Wichtigere ſehr überfichtlih zufammengeftellt und mit gt 
nauen Hinmweifen auf die Literatur verfehen ift. Die Algen, 
Flechten und Pilze find noch als drei ganz gefonderte Gruppen 
behandelt, was für den Unterricht entſchiedene Borzüge hat, wenn 
es auch wiſſenſchaftlich jet ſchwer zu rechtfertigen fein möchte. 
Weſentlich Neues in der ſyſtematiſchen Anorbnung ift bei ben 
Algen in eingelnen Fällen gegeben: fo werden die Eharacieen 
nicht zu ben Pebiaftreen (Conobieen O.), fonbern zu ben 6 
Ioblafteen (Vancheriacene etc.), die Diatomaceen ftatt in bie 
Nähe der Conjugaten zu hen Phacosporeen und Fucaceen ger 
ſtellt, Weiden wohl kein glädliher Griff. Wenn ſomit vom rein 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte gegen Derſted's Syftem Manches 
eingermenben wäre, ſo iſt deſſen Buch andererſeits fo zwedmäßig 
in der Darflellung und fe praktiſch brauchbar, daß wir den Be 
arbeiten dankbar fein muſſen, daß fie daſſelbe durch Meberfegung 
aus · dem Daniſchen unter gleichzeitiger Hinzufägung erniger Zu 
füge au dem deutſchen Publikum zugänglich gemacht haben. 
Flora. MeL.: I. Singer. 58. Jahrg. Nr. 1—3. 

Inh: 8. Telakodoky, zwei Fragen der botan. Romenclatur.— 
B. Rylander, addendn nova ad lichenographiam europaeam. - 
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A.v. Rrempelhuber, Rev. J. M. Crombie „On the Lichen - Goni- 
dia question,“ in Popular Seience Review, Juli 74.— S. Kurz Be 
frei von 4 neuen ind. Euphorbiaceen. — Literatur; Perſonal⸗ 
nachricht. 
Neues Ja 
von ©. 





buch für Mineralogie, Geologie 
eonhard u. H. B. Geinig. 1.9 

Inh.: C. einig, Über neue Aufſchlaſſe im Brandfchiefer 
unteren Dyas von ichs bei Pilnig in Sachſe » Balper, 


u. ——— fortgeſ. 
LU 


der 
fen. 
über einen uenerl. Felsſturz am Roßberg. — A, Keungott, über die 
Kruftallgeftalten des Quarzes und die tranezoäbrifhe Tetartoädrie des 
begagonalen Syſtems. — Silveftri, über die Eruption des Aetna 
am 29. Aug. 74. — Briefwehfel; Neue Literatur; Auszüge; Miss 
cellen; Rekrolog. 


Zeittärift für die gefammten Raturwii —— Redig. von C. 


©. Giebel. R. F. 10. Bd. Det. u. Rov. 18 


De Hahn, Entwidelung der Anſichten über die chemi⸗ 
ſche Gonftitution der natürlichen Silicate. — M. Siewert, über den 
Manganapatit u. die äufamnenfepung des Apatits. — C. Bar, zur 
Streitirage über den Gehörfinn n. das Stimmorgan bei deu Jufelten. 
— 4 Schafft, fernere Beiträge zur Berechnung u. Bildung der Iſo⸗ 
meriefälle. Riteratur; Gorrejpondengblatt. 2 


Der jeol Garten. Hrög. von F. 6. Roll. 15. Jahrg. Rr. 12. 
er aeolosifäe arten. Hrög. von F. C. Ro Jahrg, 


Adel, über Monftrofitäten ein Bögel. — F. 


: A. 
C. Fra die en bei St. Goar. — 93 








. Taiber, Jagd auf 
den amerit. Strauß, in den Pampas im Süden von Buenos Aires. — 
R. Meyer, über den Reftbau des gem. Eichhörnchens. — A. Brätor 
rin®, die Hansthlere der alten Griechen. — Bericht über den k. zool.⸗ 
botan. Garten zu 's Gravenhage im 3. 73. — Berein der Bogelfreunde 
iu Württemberg. — Gorrefoondengen; Literatur; Anzeigen; Eingegans 
gene Beiträge; Bücher u. Zeitſchrijten. 
Der Naturforfher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Rr. 4 — 6. 
Jah.: Ueber das Gehdrorgan bei den Gliederthieren. — Bur 
Gortolan ngedaner magnet. Fernwirkungen. — Studien über den 
urchuefler der Sonne. — Ueber die Metallvämpfung u. einige dar 
mit zufammenh. Erfheinungen. — Die unvollt. Verbrennung von Ga- 
fen u. ihre Affinitäten. — Galvan. Leitungswiderftand von Eifen u. 
Stapl. — Die Abiorptionsipectra einiger gelben Pflanzenfarbftoffe. — 
Die imtellectuellen Yäbigkeiten der Bienen und Weöpen. — Reue Bes 
Rimmung der Geſchwindigkeit des Lichtes m. der Sonnenyarallage. — 
Die Florenelemente- in der Kreidezeit. — Fluoreſcenz und Abforption 
des Lichtes. — Ueber die Ratur der Flechten. — Kl. Mittyeilungen; 
Luerariſches. 


Zeitſchrift der öfter. Geſellſchaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinet u, —— 1. Ge 1u2. e 2 
Iuh.: ®. €. Witwer, Über die Umbiegung der Cyclonenbahnen 
am der Grenze der Paflatregion. — 9. 5. nn: Bel 
trag zur Frage Über das Berhalten des Waſſerdampfes in der Atmo⸗ 
ſphaͤre — Kieinere Mittheitungen; Piteraturbericht, 
Journal für yraftife Chemie. Orsg. u. redig. Kolbe. 
R. F. 11.8. ee a ‘ Sen 
Inh.: C. Rendaner, über die gährungshemmende Wirkung ber 
Salichlſäure. — H. Kolbe, Deitere Mittkeifan en über Birhingen 
der Salicylſanre. — Derf., Darftellung chem. reiner Baraopybengoer 
ſaure durch Umwandlung der Salicplfänre. — 6, Laspeyres, über 
die Beftimmung des Waſſers. — G. Hüfner, Unterfuchuns 
gen Aber ungeformte Kermente u. ihre Wirkungen, 3. 


Chemiſches Gentral- Blatt. Med.: Rd. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Rr. An. 5. 














Inh · Voqhenbericht. — C. Wildt, über die Reſorption und 
Secretion der Rahrungsbeftandtheile im Berdanungslanale des Scha⸗ 
fes. — RI. Mittyeilungen; Techn. Notizen. 
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Medicin. 


Rebinski, Dr. Sev., das Gesetz der Entstehung und Ver- 
breitung der Cantaglösen, Krankkalten sowie deren. De” 
. Nacı jenen en 'gestell ın, ie 

a BIL, 2108. 4) 5Mk. - a 
Gefege, natürlich gute, zu machen hat befanntlich feine großen 
Schwierigkeiten, aber Raturgefege entdeden ift doch noch um Vieles 
ſchwerer; begegnen wir aber dieſem Worte auf einem Gebiete, 


welches trog jahrhundertelanger Forſchung über bie erften Grund⸗ 
finien noch nit hinausgekommen ift, jo wird man mit großer 
Spannung dem gefundenen Geſetze enigegenfehen. Nach den 
Anfihten unferes Verf.'s ruht das Geheimniß der contagidfen 
Krankheiten in dem Umftanbe, daB das Eontagium nur da zur 
Einwirkung gelangen und die Krankheit erzeugen kann, wo die 
Baſis dazu vorhanden, ohne biefe aber volllommen wirkungslos 
ift. Unter Bafis aber find folche phyſikaliſche oder chemiſche Ver⸗ 
änderungen im Organismus zu verftehen, die durch außerhalb 
deſſelben entftandene Stoffe (Subftrate) geſchaffen find, die an 
und für fi ungenügend find, die Krankheit zu entwideln, die 
aber den Körper für bie Einwirkung des Eontagiums vorbereiten, 
biejelbe bedingen und ohne welche dieſe legtere immer unwirkſam 
bleibt. Die eigenen Beobadtungen des Verf.'s, die ihn zu biefer 
Anfiht gebracht, find eine Epidemie von Typhus exanthematious, 
die er in Pylig beobachtete, bei der nach feiner Erfahrung nur 
diejenigen Individuen erkrankt find, die Durch das Trinken eines 
fumpfigen Waflerd die zur Entwidlung des Contagiums gün- 
ftigen Bedingungen in fi aufgenommen hatten. Diefe einzelne 
Erfahrung ift die Bafis für des Verf.s Gefeg, nah dem alle 
möglichen contagiöfen Krankheiten entftehen; es läßt ihn unbeirrt, 
daß man mit einer jo vereinzelten Beobachtung, ganz abgefehen, 
ob fie aud richtig, Doch noch Lange kein Geſetz für die Entſtehung 
einer Infectionskrankheit conftruieren kann, geſchweige benn für 
eine fo große Anzahl unter fi fo differenter Krankheiten. Daß 
er und nur eine Hppothefe bringt, an denen wir leider auf diefem 
Felde ſchon überreich find, ift ihm ganz entgangen. — Dabei 
wird bie Arbeit durch einen ſchwerfalligen Stil mit vielen ger 
fünftelten Sägen, durch eine Außerft breite Diction mit unaus⸗ 
gelegten Wiederholungen, dur oft geradezu fehlerhafte Satz⸗ 
conftruction, den vielfachen Gebrauch eines und befjelben 
Wortes, namentlich weiterhin, fernerhin, weiterunten, ermübend. 
Die vielen Ausfälle gegen Deſterlen's Negation der Eonta- 
giofitat in feinem Werke über bie Seuchen find zwar an fich ber 
rechtigt, aber in ihren ewigen Wiederholungen langweilig und 
fo breitfpurig, wie des Verf.'s gefammtes Auftreten. Ideen wie 
die, daß das Gift, durch Sumpfwaſſer aufgenommen, Jahre lang 
im Körper bleiben konne, um bei Einwirkung des Gontagiums 
zum Ausbruch zu führen, find nicht geeignet, auf einen nüchternen 
Forſcher ſchließen zu laflen. Alles, was ber Verf. jagt, wäre, auf 
zwei Drudbogen zufammengedrängt, wenigftens lesbar geweſen. 
Die perfönlihe Bemerkung am Schluffe des Werkes wird dur 
das eingeflochtene Selbſtlob nur noch ungehöriger. M.F. 





Hasse, Dr. Osc., die Lammblat-Transfusion beim Menschen. 
“ Bee: eigene — — Mit . Holsechnb. 
etersl a ” = B D 

785. —— AT > 
Der Gedanke, den durch Blutverlufte oder ſchwere Erkrankung 
Erjchöpften unmittelbar burd Einführung von Blut in das Befäß- 
ſyſtem Heilung zu verſchaffen, ift nicht neu, er liegt auch fehr nahe 
und hat bei oberflachlichem Zufehen viel Beftechendes, imponiert 
namentlih dem Laien; unſere Gegenwart insbejonbere ift 


durch bie maflenhafte populäre mediciniſche Literatur für folde 


und ähnliche Erperimente wirkſam vorbereitet. Wie viele 
andere therapeutiiche Experimente, beruht aud die Trans⸗ 
fufion lediglich auf theoretiſchen Borausfegungen, die für jeden 
mit ben phyfiologifchen Vorgängen Bertrauten nahe genug liegen. 
Die Schwierigkeiten, Menſchenblut zur Transfuſion zu verwenden, 
haben neuerdings dazu geführt, Lammblut direct aus der Caratis 
überzuführen. Dieſes Verfahren hat Hafle in 15 Fällen ange 
wenbet und theilt feine Beobachtungen wie die Methode einge 
hend mit. Seine Erfolge erſcheinen günfig, aber feine Anficht 
über bie Tranzfufion ift unverkennbar eine voreingenommene, 
uberſchwengliche, welche die Bedenlen gegen das Verfahren nur 
vermehren fann; jedenfalls bürfte abzuwarten fein, |ob andere 
“. 
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Aerzte mit nüchternem Urtheile gleiche Reſultate ergielen werben. 
Hauptbedenten erregen bem Ref. die Verwendung thieriſchen 
Blutes an ſich, Die meift fehr heftigen Symptome nach der Trans⸗ 
fuſion, die Schwierigkeiten und Gefahren des Verfahrens an ſich, 
dem einzelne plößliche Todesfälle während der Operation beftimmt 
zur Laft fallen, vor Allem aber die in der Ratur der meiften Er 
krankungen liegende Eontraindication. Nachdem bie Tranzfufion 
eine Zeit lang in allen effentlichen Blättern florierte, iſt es 
"neuerdings von berfelben recht fill geworden. Gollte fi das 
befannte Bonmot eines geiftreichen Kliniklers feine Anerkennung 
bereit erworben haben ? 


Thomas, Dr. H.J., Beiträge zur allgemeinen Klimatologie 
und Mittheilungen über Cadenabbia, Lugano, Spezia als klima- 
tische Kurorte. Mit 1 lith. Taf. Erlangen, 1873. Enke, (IV, 106 8. 
8.8) EMR. 20 Pr. 

Aus den einleitenden Betrachtungen erfahren wir, daß ber 
Verf. das Hduptgewicht in therapentiſcher Hinfigt auf den Feuch ⸗ 
tigkeitsgehalt det Luft legt und nach diefem Gefichtspunlte die 
tlimatiſchen Verhältnifje eintheilen will. Nach dem Verf. bewirkt 
erhöhter Luftdrud und feuchte Luft eine geringere Inanſpruchnah⸗ 
me der Bunctiönen des animalen Rervenſyſtemes, ruhigen Schlaf, 
vermehrte Kohlenfaͤure⸗ Ausathmung und verlangfamte Blutbe⸗ 
wegung, während bei vermindertem Luftdruck und trodener Luft 
fih nervöfe Aufregung, Schlaflofigeit, Pulsdeſchleunigung, 
größere Hautdürre und Wärmeverminderung zeigt. Die Beweife 
für feine Anſicht ift Verf. ſchuldig geblieben, und in ber Kenntniß 
der Einwirkungen des Klimas find wir dur ihn nicht ſicherer 
geworbeh. Die Schilderungen über Eadenabbia, Lugano und 
Spezia genügen allen biliigen Anforderungen. Der Arbeit ift 
eine Karte bes Bolfes von Spezia und feiner Umgebung bei. 
gefügt. 

« atholo Anatomie u. jologie m. f. kliniſche Medicin. 
rc u Rica ow. 6. — EN u “ 

Inh: Ponfid, experiment, Beiträge zur Sa von der Trauds 
fuflon. — 9. Hiller, keit. Bemerkungen über die Schizomycoſe des 
Digehionbeppursieh, ſowle über Endocarditis bacteritica u. fogen. Pilz 
embolien. — Derf., Ss diagnoſt. Mittel u. Methoden zur Erken⸗ 
mung von Bakterien. — 3. Fleiſchhauer, acuter Gelenkrheumatis⸗ 
mus mit multiplen miliaren Abſceſſen. — 3. Jacob, Unterjuhungen 
Über die Wärmequantität, welche im Süßwafferbad zc. tom Badenden 
abgegeben reſp. probneirt wird. — Steinert Mitthellungen; Auszüge 
und Beſprechungen. 

Deutfges id für kliniſche Medien. Redig. von H. v. Ziemßen 
J — 15. 2 Heft. ® ad, 








Inh.: Gerhardt, die Bien, * er 
ter. — Erb, über — acial ch die Com⸗ 
plicationen m. Vachtrankheiten der * der — et Klinit 


des Prof. Dr. Mosler behandelten Fälle von Typhus recurregs — 
Zalma, Beiträge zur Theorie der Herz» m. Arterientöne. — Kleinere 
Mitteilungen. 


Deutſche Klinik. 


.: Fi 
Er “u * 





Orsg. von ãiletr. Böfgen. Ar. 1—3. 
u. Maas, aus der rung. Klinik zu Es * 
inococcus des Beceneingangs ac. — = 


ouife — drei Vorgüngerinnen In Weſtfalen. — int 
Bericht über die erften 5 Zahre des Beftchen® der re: Hin 1} 
für — u. Syphilis gu Dresden. — Meufel, Refeenon 


des Nervus mandibularis von ” Mundhöhle and. — ee die 
Ar; — Th. Clemens, die — ms eg der 
Srhmie durch Alcohoftfation des Siuteb. — I a 
das Gerffenaiter. — titen; Miscellen; Fr —2 
torium; Notizen. . 


nn Sau: Red. Fr. Köfteru. Brofine. 16. Jahrg. Nr. 8 — 


"m. Gauſter, neue Beſtimmungen betr. bes Irrenweſens 

in Oeſterreich. — Idiotenanftalt zu Langenhagen. — Digitalis gegen 
ne _ al von Pſychoſe nach —— Die Jiren⸗ 
hellantalt © g. — Pelman, Beiträge zur Ku von der Eis 
ig, ein a von einfeit. Berl u ne verlängerten 
Martes 7, feine felgen, 1 een der Wotilität auf Fer rohe 
ten, De Senpbiität auf der Jinten Körperhälfte. — Riteratur. 








ee 


’s Blatter für gerichtlihe Mebicin und Gauitktäpeli 
—— v. Hecer n. 6. Klinger. 25. Jahrg. 5. Oft. a. 
: €. Emmert, die nicht tödtl. Körververlehungen a. das 
——— für das D. Reich. — Stelzle, ein von auge⸗ 
geile ter Geiſtesſtdrung. — ArarfirEning, hyſterlſches Irreſein. 
ntiage wegen Verbrechens des Betrugs. — Riecenfionen. 


Deutſche — je Thiermedicin u. zergl, Pathologie hreg. von 
Adam, Albrecht, dee üller u. A., redig. von O. Solinger u. 
e. Grand, 1.38. 1. Heft. Leiptig, 1876. F. C. W. Vogel. 

Inh.: Biograph. Skizze über Heufinger. — Bollinger, Aber 

Die Bedeutung vr Thiermebicin u. der vergl. Pathologie. — Kars 

fen, fpontane Entftehung einer sontag: Krankheit bei Kaninchen. — 

Krabbe, üb. die Bradfot der Schafe in Island n. auf den Kärdern. 

ammann, Verſuche über Ciufũ tung größerer Waſſermengen im 
den armkanal der Hausthiere. öllinger, zur Aetfolople der 

Kälberlähme nebſt ——— Aber Bergiftun durch Rute, 
Forfter, dad fogen. En. die hariculturdgem. Bi über 

& Berwenbdärkeit d Ben gie ng. nn. — fl. eg: 

Sure u.Befpregungen; ©) deramgehten, Fragekaſten; Verſchledenes; 

edgeſchichte; erfonali en. 
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Rechts md Staatswiſſenſchaft. 


Vanderkindere, L., Prof., notice sur Porigine des magistrats 
communaux ei sur Vorganisation de la märke dans nos con- 
indes “ moyen äge. Brüssel, 1874. Hayez (Impr.). (47 S. 

er. 8.) 


In diefer Heinen Schrift wirb dargethan, daß in ben nieber- 
landiſchen Städten die Entwidlung ber Berfaffung, insbefonbere 
der ſtadtiſchen Behörden, gang biefelbe war wie in Deutihland. 
Gefügt auf die Arbeiten von Maurer, Thudichum, Gohm, 
Heusler, Bierke und anderen beutfchen Gelehrten, giebt der Verf. 
einen Abriß einerfeit3 ber alten Gerichtöverfaflung, anbererfeits 
der Markgenoſſenſchaft, der für deutſche Leſer zwar nichts Neues 
enthält, aber eine ſehr geſchickte Yufammenfaffung der gegen« 
märtigen Theorie iſt. So wie nun in Deutſchland auß ber 
Gerihtöverfafjung die Stadtgerihte und Echöffen, aus ber 
Martverfofjung die Conſula und Rathbeute hervorgehen und die 
fpäteren Stadtmagiftrate beide Functionen vereinigen, fo aud 
in den Niederlanden. Dieb entwidelt der Verf, indem er die 
Fortdauer der Hunbertfchaftsgerichte und der Markgenofien- 
ſchaften in ben Niederlanden darlegt and und den fläbtifdhen. 
Urkunden den Bufammenhang der ſtädtiſchen Einrichtungen und 
Behörden mit biefen alten Verbänden naqhweiſt. -.d. 


Meill, Dr. F., Adv., die Lehre der Prieritätseetien. Ein Bei- 
ing zum Actienrechte. Zürich, 1874. Orell, Füssli & Co. (IV, 
191 S. gr. 8) 6 Mk. 

Die wichtigfte der in vorliegender Schrift behandelten Nechts⸗ 
fragen iR: Muß beim Schweigen ber Gefellfgaftzftatuten eine 
Berpflihtung der Actiengejellihaft angenommen werben, zuerſt 
die älteren Coupons ihrer prisikegierten (Prioritats⸗) Wetien 
einzulöfen, ehe die fpAteren Coupons dieſet und die Coupons ber 
Stammactien eine Duibenbe erhalten, ober bezieht ſith Im Zweifel 
ieber Dividendenanſpruch nur auf bie im betreffenben Wetgrungs- 
jahre erzielte Rendite? Kein Geſetz der Erde entſchridet dieſe 
Frage direct, und keine Wfance ſpricht ſich Hieriber aus; auch 
die Literatur bietet, “ee 'von ben ſofort zu erwähnenden 
Gutachten, feinen Anhalttpunft. In derartiger Debe ift jeber 
Wanderer willlommen, der wenn aud nur weniges Brauchbare 
mit fi führt, und hochwillkommen, wenn er fo vielen und 
werthvollen Stoff herbeibringt, wie dieß Meili gelungen ift. 
Der durch fein ‚Telegraphenrecht“ bereit? wohlbelannte Verf. ift 
zu vorliegender Arbeit durch einen in der Schweiz vielbeſproche⸗ 
nen Proceß veranlaßt worben, ben er neben dem jegigen Bundes ⸗ 
richter Morel Namens ber Prioritätsacttonäre ber „Vereinigten 
Schweizerbahnen“ („Union Buisse) in Gt. Ballen gegen die 
genannte Geſellſchuft zu Pehren hatte, Dennoch tragt biefe 
Särift, was ungemein wohkthuend Yohrlt, Teimetugehäffigen Zug, 
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teinerlei apodiltiſchen oder apologetiſchen Gubjectivismus, wie 
dergleichen mitunter in Gtreitfchriften vorlommen mag, ja wir 
mäfien offen geftehen: faft ſcheint uns bie im Borworte voranges 
Rellte Borausfagung: „Wer in dem zweiten (dem der vorliegen⸗ 
den concreten Gtreitfache ausfchließlich gemidmeten) Theile eine 
Streitſchriſt ober eine Kritik der dießfalls gefällten Uriheile er⸗ 
wartet, findet darin nicht, was er jucht“, nur allzuwahr und im 
gewiffen Sinne auch auf ben erften Theil anwendbar zu fein. 
Unferes Erachtens hätte eine etwas ftärlere Betonung der von 
dem Berf. in Schrift und Vroceß vertretenen Anficht, Verpflich⸗ 
tung der Geſellſchaft zur Nachzahlung auf die älteren Coupons, 
bei der notorifhen VBeftrittenheit der Frage weber ber aner⸗ 
tennenswertben Feinfühligkeit des unterlogemen Theiles noch dem 
Anſehen der beiden Et. Gallener Gerichte, welche bie Klagepar⸗ 
tei abwiefen, im Ernſte geſchadet. In der erwähnten Proceßſache 
find Gutachten von Bluntſchli und Munzinger abgegeben worden 
(Rechtsgutachten über bie Anſprüche ber Prioritätdactien der 
Geſellſchaft der vereinigten Echweizerbahnen gegenüber ben 
Stammactien derſelben.“ Bon Prof. Dr. Bluntſchli, Geheimrath. 
Brugg, 1873. Fiſch, Wild u. Comp. 486. — „Die Aniprüde 
der Prioritätsactien ber Gefellihaft der Vereinigten Schweizer 
bahnen auf Dividendennadgahlungen.” Ein Rechtagutachten von 
Dr. Munzinger, Brof. Bern, 1873. Jent u. Reinert. 626. — 
Dann: „Grwiderung auf bas Rechtsgutachten des Prof. Dr. Nun» 
zinger in Sachen ber Anſprüche“ ıc. Bon Pref. Dr. Bluntſchli, 
Geheimrath. Brugg, 1873. Fiſch, Wild u. Comp. 24 ©.) 

Bei dem Mangel aller particularen Rechtsbeſtimmungen 
muß vorliegender Fall, abgefehen von der Anwendung elemen- 
tarer Satze des gemeinen Rechtes, namentlih auf Grund bes 
fog. allgemeinen Handelsrechtes entfhieben werben. Mit Recht 
wendet daher der Berf. große Mühe auf die Darftellung der 
Geſchichte der Prioritätsactien, namentlich in England, Deutſch⸗ 
land und der Schweiz; mit größter Ausführlichkeit wird aller in 
diefen Ländern gebräuchlich gewordenen Prioritätdactien, theil- 
weife unter wortlichem Abdrude der Actienicheine, gedacht. Zwei 
engliſche Urtheile in den Streitſachen Henry v. the Great 
Northern Railway Company, unb Matthews v. the Great 
Northern Railway Company theilt der Vf. in ihrer ganzen Aus» 
dehnung mit. Die reihe Materialgufammenftellung geftattet, auf 
das zu fließen, was Zhäl —— die „Natur der 
Sache“ nennt, und hieraus das Vorhandenſein eines Satzes des 
„allgemeinen Handelsrechtes“ zu folgern. Daß es möglich iſt, 
ja mögli fein muß, nit bloß aus der Uebereinſtimmung vieler 
Landesrechte, fondern auch aus ber gemeinfamen Nothlage, aus 
den gleichen, nirgenb® noch pofitiv befriebigten Rechtöbebärfniffen, 
ans der gleichen Ratur ber Sache bie Entfheidung einer burch 
Landesrecht nicht gelöften Frage zu folgern, zeigt vorliegende 
Schrift. Iſt aber ſchon auß ber Uebereinſtimmung vieler Landes⸗ 
rechte nur mit Vorficht, wie Goldſchmidt (H. R. 8 33) hervorhebt, 
ein Sat des allgemeinen Rechtes zu entnehmen, fo iſt noch 
größere Behutfamleit anzuwenden, wo nit aus Landesrechten, 
fondern aus der „Ratur der Sache“ der Schluß auf den gefuchten 
Rechtsſat gesogen werden foll. Durch dieſe Erwägung wird bie 
Genauigkeit, mit welcher Meili das Material alerorten zuſam⸗ 
mentrug, und die Ausführlichteit feiner Rittheilungen voll» 
tommen gerechtfertigt und der Hohe Werth ber Schrift für Theorie 
und Praris des Handelsrechtes ius rechte Licht geſedt. 





Zeitſchrift für für da ꝙ ats und liche Recht der Gegenwart, 
Hrig. von 6.6. —X 2. En * * 
8 , . Bedeutung der Prag⸗ 
—— 
8. — ‚ der nenefte Pr 
48 —— Me — —* * — erg für & 
—— * ſterreichs. D. Berggruen, bie 
—— n Egppten. — S. Mayer, das Priucip der Individnali⸗ 
ng In der öfter. Strafproceßordnung. — Literatur. 





Archiv für Be civiliſtiſche Fraxis. Hreg. von Zitting, Ronand u. 
g Windſchei —D d. 3. 1874, 5 5 
Inh: MR. Walded, Über das Medit des utglaub. Beſitzers an 
den fructus exstantes u. Über die Haftung deſſ. für —— om ati. 
— Stahl, das Muͤndlichkeitoprincip u. le GEventualmagime im gi, 
vrocefi fe wa — gehung auf den Entwurf der D. —— dug 
30 de inding, über die Hauptgrundlagen des Minftigen 
vbre 


Jahrbuch für Geſehgebung, Verwaltung u. —— e des D. Reichs. 
Hrög. von Fz. v. ———— 8. Jahrg. 18 e ® 
mh.: Megel, Ueberficht der —— des D. Reichs⸗ 
tags in ber 4. Sigungsperiode der 1. Kegiölaturperiode. — Ad. Wag⸗ 
ner, dad Reichöfinanzwefen. — Die Reidhögefepgebung im 9. 1873, — 
N. Lanımers, Dandels, Zolls u. Ronfularwefe —— wirth⸗ 
ſchaftl. Gefepgebung. — Romberg, Seewe I — Sache, dad Reidd» 
Dberhanbelögericht. — U. Sener, zur Kritik des D. Strafgeſetzbuches. 
— 1. Meipen, die Statijtif des D. Reichen. — Bi Sale, die 
Entfchädigung ber dtſchn Mhederei nach dem —7 lege. — 
—— lirchl. u. ſittl. Verbältniffe in Eii — — € 
Br; old, die deutſche Befepgebung über das Berfißierun en 
udn, zur Reform des Strafprogeffes. — Räsıe brecht, 
eh ber deuffchen jkuatde W —E — 
gen vom 1. Jan. 1873 bie 1. März 74. 


Archivio giurldice diretto da F. Serafini. Vol. XI. 








Fasc. 6. 


— Supino, studi sul progetto pel nuovo Codice di Com 
mercio. — Grossi, gugli articoli 934, 951, 1351 e 1356 del Co- 
dice Civile italiano. — Rignano, le sanzioni penali nei regola- 
menti di polizia munieipale. — Serafini, rivista del movimento 
giuridico in Germania. — Sole, della proprietä mobile secondo 
il Codice Civile italiano con speciale riguardo all’opera dell’ Avv. 
Rinaldi. — Bullettino bibliografico, 

Annalen des Deutſchen Neid. Hrög. pon G. Hirth. Nr. 4. 

Inh.: Die Bundedverfafjung der I Eiv, ooffenfe 
Fr Öorius, das Vertragsrecht des D. 
bahntarifreform. (Denffrift.) — €. 2. — Mi. er 
Berftändnig des Eifenbahnwefens. (Fortſ.) — C. Rafie, er 
wefen u. die Wechſelcourſe. — Misselen. 


geitfärift Ka? en und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 
od Ueber Kapitalanlage und Bermögensvermaltung. IV, 3. 
Bon 
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Itöregifter. — Riscell en; Literatur. — Ausziige ans dem ra 74 
Bel Sefhäftsserihten von a Gortſ.) 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Haldvy, J., essal sur la langue Agaon. Le dialeete des Fala- 
chas Quils d’Aby; inie). rail 1873. Maisonneuve & Cie. 
(S. 149— 188. gr. 8.) 2 fr. 

(Aus d. Actes de la societe A T. III. No. 4. Nov. 1873.) 

Nach einem einleitenden, Dialectes Gu6ez uberſchriebenen Ab» 
ſchnitte, in welchem bie ſemit. Spracherſcheinungen Abeſſiniens kurz 
charalterifiert werden — das alte Geez, in deſſen Namen Haldoy 
leine Erinnerung an die erſtmalige Einwanderung der Semiten 
anerkennt; das ihm am nächſten ſtehende Tigre ober Khaſffi; das 

Tigrai oder Tigrina, welches eine Modification des Tigre zu fein 

feint, und das Ambarifhe (Amhara — Amraha von mareha 

führen, leiten) — glaubt Halövy im Gegenfaß zu ber früheren An⸗ 
nghme einer größeren Anzapl abeſſiniſcher Sprachen nur eine 
einzige ſolche, allerdings in mehrere Dialekte getpeilte Sorache 
annehmen zu dürfen, das Agaou. Als ein Dialect bes Agaou 
ergiebt ſich beſonders durch Bergleihung mit ber Sprache ber 
Bogos, dem Bilen, das Falachiũa oder Kalline, d.h. bie Sprache 
der Falacha oder Kalla, d. i. der abeſſiniſchen Judan. Gewiß 
verdient bie eigenthümliche Sprache dieſer Juden, bie von einer 
überliefesten oder erlofchemen Kenntniß ber hebriuiſchen Sprache 
oder Schrift keine Spur zeigen, ebenfojehr die Mufmerkfomteit 
ber Hiſtoriker und Ethnographen, wieihre religiöäfen und focialen 
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Befonderheiten, über die vor einiger Zeit Miffionar Flad aus 
langjähriger Anſchauung berichtet hat. Auf nur 10 Geiten er» 
balten wir einen Abriß der Grammatik biefer Sprache, die ih 
ſelbſt wieder in zwei Hauptbialelte, ben der Provinz Dembea 
und Kwara, fpaltet, in turgen Bemerkungen über das Nomen, das 
keinen Artilel und nur bei Xhieren eine Unterfheibung des Ge⸗ 
ſchlechtes befigt, über bas Pronomen, das Zahlwort, das Verbum, 
das nur in einer Conjugation zu egiftieren ſcheint, die Präpos 
fitionen ober vielmehr Poftpofitionen, Adverbien und Conjunc- 
tionen. Als Sprachprobe ift das Bud Jonas gegeben. (in lat. 
Tranzfcription) mit unterlegter frangöfifcher Ueberſetzung; 
ſodann ein Olaubensbelenntniß, das beim Schlachten von Thieren 
geſprochen gu werden pflegt, und einige Heinere Gebete. Das 
Wortvergeihniß befteht aus ungefähr 150 Subftantiven und 
Adjectiven und etwa 90 Berbalftämmen. Bei einigen ift durch 
beigefügteö, g oder am ber Urfprung aus dem Geez oder Am⸗ 
barifchen angegeben; er ließe fih aber mit leichter Mühe noch bei 
viel mehreren nachweiſen und nicht bloß bei ſolchen wie melak 
Engel, seitan Satan, semai Himmel, baher Meer u. f. w. 
Schließlich wird verfucht, dem Agau feine Stellung in ber nord» 
afrifanifchen (das Aegyptiſche, Berberifche, Hauffa zc. umfaſſen⸗ 
ben) Sprachenfamilie, der „hamitifchen“, anzuweiſen. Der Verf. 
giebt aber die Unficherheit diefer Elaffificierung ſelbſt zu, da fie 
vorerft nur auf einer Vergleihung bes lericalifchen Beftandes, 
nit des grammatifchen Baues der Sprache beruft. —u— 





Precis de grammaire polynesienne, préeédé d’une conside- 
ration sur la nature des langues polynesiennes et suivie d’un 
pet vocabulaire polynesien-frangais par J. F. V. Paris, 1873, 

jaisonneuve & Cie. (22 8. gr. 8.) 

Der anonyme, wie e3 j&heint, belgiſche Verf. giebt in dieſem 
„Abrifle einer polgnefifchen Grammatik“ im Ganzen zuverläffige, 
leider allzu kurz gehaltene Bemerfungen über die Nominal« und 
Verbalbildung, die Zahlmörter und Pronomina der polynefiihen 
Sprachgruppe, mit beſonderer Berüdfihtigung des auf Tahiti 
geiprochenen Dialeltes. Als beachtenswerth fei hervorgehoben, 
daß das Polynefilhe einen vierfachen Rumerus beim Subftantiv 
unterfdeibet, den Singular, Dual, „le triel ou pluriel d’un 
petit nombre® und „le pluriel illimits“. Die als Einleitung 
dienende allzu Inappe Betrahtung über die Natur ber polyne 
ſiſchen Sprachen läßt ein tieferes, zarteres Verſtandniß für das 
Weſen ber agglutinierenden Sprachen vermiſſen, wie fie auch auf 
eine Behandlung ber wichtigen Frage über das Verhaltniß des 
Polgnefiihen zum eigentlich Malaiiſchen verzichtet: fie befteht im 
Grunde nur in ber räthſelhaften Behauptung, daß alle polyne- 
ſiſchen Wörter „vocalif$ an- und auslauten und zumeiſt eins 
filbig feien*. An die Stelle ber im 9. Gapitel vorgetragenen, 
hauptſachlich Mörenhout’3 Voyages aux Ues du Grand Ocsan 
entnommenen bürftigen Bemerkungen über bie polgnefiiche Lite 
ratur, über welde wir 3. B. duch Gerland in Waitz' Anthros 
pologie der Naturvölfer (VI, 82 ff ) eingehendft unterrichtet find, 
wäre entichieden befjer ein Abfchnitt über den Sapbau des Poly⸗ 
nefifhen getreten. Das beigefügte, etwa zweihundert Wörter 
enthaltende Bocabular ift unzureichend, wenigftens für den vom 
Verf. beabfihtigten Zwed, die eigenthümliche Härte oder Weich 
heit ber einzelnen polynefifchen Dialekte zu veranſchaulichen. d. 





Heller, Dr. Herm., Adj., eurae eriticae in Platonis de re- 
publlca libros, Berlin, 1874. Calvary & Co. (2 Bil, 48 S. 
gr. 4.) 2 Mk. 

Die Arbeit will einen Beitrag liefern zur Fehlerſtatiſtik des 
für die Bücher vom Staat maßgebenden Codex Paris. A, zu 
dem, wie man bem Perf: zugeben wird, die Kritik noch nicht in 
allen Punkten das richtige Verbältnik einnimmt, und zwar 
werben zuerft Fälle zufammengeftellt, wo in diefer Handſchrift fo 
aut wie in anderen die Vocale s, &, 7 miteinander vertauſcht 
ind, fodann Stellen, in denen das Gleiche mit Formen von 
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aðroc, ooͤroc, auzou geſchehen ift; den Schluß bildet eine Abhand- 
lung über die Partikel das. Begreifliherweile kommt hierbei im 
Einzelnen Bieles zur Sprache, was für die Tepgtkritif felbft als 
ros acta gelten muß. Doc werben auch ftreitige Alle berührt, 
und wa3 ber Verf. unter Anderem gegen ben Par. zu Gunften 
von dmilsnovong 340 &, dulden 568 8, 573 8, örüvas 600 D, 
über qulönıxog und gulörsinog, dvanadara und dvouadla u. A, 
zu 336 B gegen Eobet fagt, wird ein künftiger Herausgeber 
immerhin zu berüdfichtigen haben. Als verfehlt müflen wir die 
umftändlie Beiprehung von 575 B begeihnen, wo ov zavsa 
bes Par. gegen mehrfach vorgeſchlagenes ovx avza gehalten 
werben fol. Der Berf. überfieht ganz, daß es ſich nicht darum 
banbelt, maß die dsounras thun, ſondern was fie zu thun meinen 
(voniter), felbft wenn feine Erllärung im Uebrigen zuläffig 
wäre. Mit den eigenen Aenderungsvorſchlagen des Verf.’S haben 
wir. uns nicht befreunden koͤnnen. So ſoll z. 8. 391 D ara ägya 
in zosaüre 8. geändert werben; ber Anftoß rührt aber nur daher, 
daß ber Berf. atza ägya glaubt verbinden zu müflen. Die ber 
ſonders in der Statiftif fleißige Abhandlung über das kommt zu 
dem Refultate, daß diefe Partikel bei Plato überall beizubehalten 
fei, wo bewährte Handſchriften fie bieten, wofern nicht die trif⸗ 
tigften Gründe dagegen ſprechen. 


Volkmann, Dr. Rich., Gymnas.-Dir., Geschichte und Kritik 
der Wollschen Prolegomena zu Homer. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Homerischen Frage. Leipzig, 1874. Teubner. (XIX, 
3645. gr. 8.) 8 Mk. 

Während in neuefter Zeit zum Theil von namhaften Ge 
lehrten der ernſtliche Verſuch gemacht worden ift, die Einheit ber 
homeriſchen Gedichte aus ihnen felbft zu erweifen, und während 
manche Ergebniffe der Liedertheorie mit beachtenswerthen Argu- 
menten befämpft worben find, ift bis jegt Die äußere Geite ber 
bomerifchen Frage mehr zurüdgetreten. Die Webertieferumg Aber 
die Entflehung und Verbreitung ber homeriſchen Gedichte ift feit 
Wolf überwiegend im Sinne ber auflöfenden Homerkritil ausge⸗ 
beutet worden; außer Rigih und Nutzhorn hat Niemand eine 
neue Prüfung des bürftigen Materiales in entgegengefehter 
Richtung unternommen. Dieß thut jegt ber Verf. vorliegender 
Schrift, welche in einen geſchichtlichen und einen kritiſchen Theil 
zerfällt. Den erfteren wird Jedermann mit Intereſſe und Be 
lehrung lefen. Der Berf. hat den Stoff fleißig zufammengetragen 
und forgfältig verarbeitet; ſelbſt entlegenere Hypotheſen über bie 
Entftehung der homer. Gedichte verfhmäht er nicht mitzutheilen. 
Die beiden erften Eapitel geben eine Ueberficht über die ver 
ſchiedenen Anfihten der Gelehrten bis auf Wolf’s Prolegomeng, 
das dritte beichäftigt ſich mit diefen felbft und mit Wolf's Vorrebe 
zur Slias, worin er betanntlich feine fogenannte „mildere Anſicht“ 
niedergelegt hat, die drei folgenden ſchildern die Aufnahme der 
Prolegomena bei gelehrten und nicht gelehrten Zeitgenofien, das 
fiebente die weitere Fortbildung der Wolfihen Gedanken durch 
neuere Forſcher, wobei wir eine zufammenhängende Rritik ber 
fharffinnigen Unterſuchungen von Sengebuſch ungern vermifen. 
In diefem ganzen Abichnitte. wo der Verf. natürlich) mehr reie 
tiert als fritifiert, finden wir mande gute Bemerkung (man vergl. 
3. B. die Kritik Heyne's ©. 138 ff.), aber auch minder Über 
jeugende Argumente, &o hat man den Verſuch die homeriſchen 
Widerfprüche durch Discrepanzen aus neueren Dichtern zu ber 
feitigen, {bon mit zahlreicheren und hefferen Beiipielen angeftellt, 
als fie Volkmann ©. 158 ff. beibringt Weit weniger aber find 
wir mit dem fritiihen Theile des Buchs einverftanden, mo Wir 
dem Verf. faft Schritt für Schritt widerſprechen muſſen Gleich 
im achten Eapitel, welches vom Alter der Schrift handelt, können 
wir der Art, wie Bollmann das Digamma als Hauptfüge der 
Wolf'ſchen Anſicht“ behandelt, nicht beipfliten, ba fein Bor 
kommen in ben homeriſchen Gedichten dem Gebrauche einer fgrift- 
lid figierten Sprache trotz Bergkinicht.entipricht.) Das Digamma 
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muß überhaupt im Zufammenhange mit anderen Erſcheinungen 
der homerifhen Sprache betrachtet werben. Auch die Jofephus» 
Relle iR nit mit plaufibeln Gründen auß der Welt geichafft, 
und wenn Wolf nad dem Verf. S. 225 aus Joſephus hätte 
lernen können, in welchem Umfange ih bie Phönicier der Schrift 
bebienten, fo hatte er wohl Recht, jene Notiz Über die mündliche 
Fortpflanzung der homeriſchen Gedichte zunächſt nicht für die 
„müßige Erfindung eines unkritiſchen Scribenten“ zu halten. 
Wenn die beiden großen Epen von Anfang an gelefen (f) wurden 
und in biefer Weiſe Jedermann belannt waren, fo ift ein folder 
Einfall fo widerfinnig, daß wir dod nur im Außerften Nothfalle 
daran glauben dürfen. Großes Gewicht legt der Verf. S.219 ff. 
auf die Infchriften von Pjampolis ; aber einmal liegen zwifchen 
diefen unb der Bluthezeit bed epilchen Befanges immerhin noch 
mehrere Zahrhunderte, dann folgt ans dieſen Inſchriften noch 
keineswegs, daß bie Kunſt des Schreibens damals allgemein 
verbreitet (ugL Kirchhoff, zur Geſch. d. griech. Alph., ©. 37). 
Aud was in den beiden näcdhften Eapiteln über die Adden und 
Rhapfoden gejagt wird, überzeugt uns nit. Daß die xida 
arögär Iyrifche Improvifationen geweſen fein follen, ift weder 
nad diefem Ausdrud an ſich noch durch andere Combinationen 
wahrſcheinlich zu machen. Die Stoffe, welche die Abden fich zu 
ihren Borträgenwäbhlten, find durchaus epifch wie Die Begenftände 
der Ilias und Odyfſee jelbft, und Nichts hindert, aaldess von ber 
Recitation folder Eingellieder zu verfiehen. Mögen biefe nun 
ſtrophiſch gegliedert geweien fein, wie Bollmann 6.245 annimmt, 
ober nicht, jebenfalld enthielten fie zunächft die Keime bes Epos 
und nicht der Lyrik. Die Rhapfoden können wir nicht fo weit 
herabrüden, wie ber Verf. e8 möchte, und was er von ber Re- 
daction des Pififtratus fagt, fcheint uns gerade an den Fehlern 
zu leiden, bie er an Wolf tabelt, die Hypotheſen find bei Wolfs 
Gegnern jedenfalls nit weniger gewagt ala bei ihm felbft. Aber 
zugeneben TetbR, die ganze Tradition über Pififtratus gehe auf 
ein einziges epideiltiſches Epigramm zurüd, der eine Dichter 
Homeros, über welden uns nur Mythen vorliegen, wirb barum 
nicht glaubhafter, wenn wir auch immer noch lieber einen einzigen 
annehmen als mit manden modernen Chorizonten zwei, einen 
für bie Zlias und einen für die Obpffee. Die Berechtigung, an 
den Örundgebanten Wolf’3 feſtzuhalten, bleibt auch nad — 
mann's Kritik durchaus beſtehen. 





Hartel, Dr. W., Prof., Homerische Studien. Il. 
Gerold’s S. (50 8. gr. 8.) 60 Pt. 

Die forgfältigen Unterſuchungen Hartel’3 über homeriſche 
Proſodie und Metrik finden in diefem Hefte eine würbige Fort⸗ 
fegung. Gegenſtand der Unterfuhung iR dießmal der Hiatus. 
Mit umfichtiger Methode prüft ber Verf. zunachſt Die verſchiedenen 
Iangvocalifchen Ausgänge, welche vor anlautenden Vocalen un- 
verlürzt bleiben, jowohl auf die Qualität des Auslautes hin als 
auch mit Bezug auf ihre Stellung in der Verähebung. Dabei 
ergiebt fi alsbald, daß nicht bie verſchiedene grammatiſche 
Junction der Endungen, wie Hoffmann annahm, den Ausſchlag 
giebt, und daß auch die Interpunction nicht den Einfluß hat, 
den man ihr gewöhnlich zuſchreibt. Vielmehr ift der Versictus 
nach Hartel der wichtigfte Factor bei Erhaltung langer Ausgänge, 
neben welden die Qualität ber fchließenden Bocale und Diph- 
thonge erft in zweiter Linie in Betracht fommt. Die ſchwerſten 
und fefteften Endungen, welche am jeltenften Kürzung erleiden, 
find &, 7, @, m, sv gegenüber as, os, ov, ss, deren auslautende 
weiche Bocale am leichteften in die entipredenden Halbvocale 
übergeben konnten und fomit die Berfchleifung ermöglichten. In 
der Thefis find die gleichen Factoren wirkſam, infofern bier nicht 
bloß die Qualität der Ausgange fih in der namlichen Weile 
geltend macht, fondern auch die Verkürzung des langen Auslautes 
häufiger vor ber Arfis des nädften Fußes als vor der zweiten 
Theis bed nämlihen vorkommt. Die Hauptrefultate dieſer 


Wien, 1874. 





werthvollen Unterfuchungen find gewiß ſehr beachtenswerth unb 
werben das Ihrige dazu beitragen, das Weſen des Hiatuß bei 
Homer genauer zu beftimmen; einzelne Punkte aber bebürfen noch 
weiterer Erforfhung. Wenn wir aud zu den „Wenigen“ (9) 
gehören, die da glauben, daß bie Griechen Quantität, Accent 
und Ictus in demfelben Wortkörper zu unterfheiden vermochten, 
fo find wir doch noch barüber in Zweifel, wie es mit bem Sitze 
der flärkeren Töne in mehrfilbigen Wörtern beftellt war; bes 
Berf.’3 Auseinanderfegungen feinen hier noch nicht Alles auf's 
Reine gebracht zu haben. Bei ben einfilbigen Wörtern mag 
immerhin ihre Betonungsfähigkeit zu ihrer bevorzugten Stellung 
viel beigetragen haben, bei manchen liegt in ihrer Bedeutung 
ſchon ein Grund, fie lautlich nicht allzuſehr zurüdtreten zu laſſen. 
Wegen bes 5— in ber Doppelfrage fei e8 erlaubt, bei bieler 
Gelegenheit auf das forgfältige Programm von Prätorius über 
diefen Begenftand (Eafjel 1873) zu verweilen; die von Hartel 
vermißte Specialunterfuhung über zas aber ſahen wir am liebften 
von ihm felbft ausgeführt, wie wir denn überhaupt der Fort. 
fegung diefer Studien mit den beften Erwartungen entgegen. 
feben. CL 





Des Magisters Petrus de Ebulo liber ad honorem Augusti. 
Nach der Originalhandschrift für akademische Uebungen heraus- 
geg. von Ed. Winkelmann. Leipzig, 1874. Duncker & Humblot. 
(XII, 965. gr. 8.) 2Mk. 

Eine neue handliche und weiteren Kreifen zugängliche Aus- 
gabe des früher nur einmal nad ber Handſchrift abgebrudten, 
zur Kenntniß der Geſchichte wie Literatur des 12. Jahrhunderts 
nit unwichtigen Gedichtes. Dem forgfältig nad bem Autos 2 
graph des Verf.’3 gegebenen Terte geht eine Einleitung vorauf, 
die Die Beichreibung der Handſchrift und Notizen über den Verf. 
enthält; es folgt ihm eine ausführliche Beſchreibung ber in ber 
Handſchrift enthaltenen Bilder, deren grapbiihe Wiedergabe bas 
Werlchen feinem Zwede, akademiſchen Uebungen zu dienen, durch 
die bedeutende Erhöhung des Preifes entirembet hätte, endlich 
Anmerkungen, in denen einerfeit8 bie Abweichungen von ber 
Handfchrift, andererſeits die umentbehrlichften hiſtoriſchen Nach- 
weifungen gegeben werden. Die erfteren hätten wir lieber unter 
dem Texte gefehen; vermißt haben wir ein Gloſſar der zahle 
reihen von der gebräudlidhen Latinität abweichenden Worte 
und Wortformen, das ohne große Schwierigkeiten fich anfertigen 
ließ. Den Dank für diefe, Georg Waitz zur Feier des 2bjährigen 
Beftandes der von ihm an ber Georgia Augusta geleiteten 
biftorifchen Webungen begrüßende Babe durch Kleinmeifterei dem 
Heraudg. zu verlümmern, liegt uns fern: wir verzeichnen im 
Folgenden, ohne den Anſpruch, ſtets das Rechte gefunden zu haben, 
was unß bei rafcher Lectüre des Buches als der Verbeflerung 
bebürftig erſchienen if, und wüniden, daß aus Sleinigkeiten 
nicht auf Heinlihes Weſen geichloffen werde. Zunäachſt if uns 
der Mangel aller Nachweiſungen ber Echriftfteller aufgefallen, 
die der Verf. benupt bat. Es find das zunächſt Vergil und 
Ovid, ber legtere außer den Metamorphofen beſonders in 
den Heroiden (vgl. 8.142 mit Her. I, 1, 8.771 mit Her. 1,97, 
3.807 mit Her. XVI, 166 u. a. m.); an bie Sentenzen Cato's 
erinnert 242, an Abaelard's Rythmus de 8. Trinitate 
3 625 ff., an das Lieb de viotoria ad Brunamburg bei Wright 
and Halliwell Bell. ant. II, 179, 8 649, doch dieſe Spuren 
können täufchen. Verſchweigen will Ref. nicht, doß Peter felbft 
die neuerdings von Dahn herausgegebenen Gedichte bed Dra- 
contius gelannt zu haben fheint: mit V. 480 vgl. Drac.X, 
440 (wo furantur zu leſen ifl), mit ®. 539 Drac. VII, 86 
(hebet fi. habet): doch auch dieß kann auf gemeinfamen Quellen, 
befonders an ber legten Stelle, beruhen. Der Verfafler hat ſolche 
Nachmweife zu geben nicht beabfichtigt; aber ben häufig durch die 
Schuld des Schreiber verbuntelten Tert zu  corrigieren, bie 
Abfiht tritt an einer Reihe von Stellen zu Tage, nur daß 


243 


— 1875. 28. — Literarifhes Gentralblatt. — 20. Februar. — 


24 





Ale nit durchgefüyrt if, felbft wo Heilmittel ziemlich nahe 
lagen. So mar 100 ac in ab zu ändern, 201 qua] 
befier quo im Ginne von unde, 268 ftatt diathis lies 
dianthis, 485 occe] esse?, 561 certe nos et te] lied certe non 
te, 682 O spes, in] lies Ospes in i. d. u. fides: die Aſpiration 
fehlt bei hospes durchweg, 5.8. 802, 821, wie fie bei anderen 
Worten wie honus oder 461 gar bei herrant gegen unferen usus 
vorgeſetzt ift; hospes aber ift adjectivifch gebraudt. 574 noo- 
tiuolom] lies noctiuolam, 589 summa] lies summe: dad 
fließende o ber Abverbien und der Jmperative der zweiten Conju- 
gation kann verkürzt werben, jo 689 contine. In dem eben 
angeführten Verſe 639 muß es zudem fastosos ftatt faustosos 
beißen. 689 obiecit pactum: „Gens], befjer wohl: obiecit: 
„Pactum! (sc. est.) gens annuat u. |. wm. 707 coeuntsecornua 
lunae: se ift wohl aus aeu, weldes öfterd mit cou verwechſelt 
wurde, entftanden. 797 die Bräpofition braucht der Verf. ſonſt 
richtig: bier wird fie Drum zu tilgen und ferus a burd) foruens 
zu erfegen fein. 1474 uomeris a nullo dente ift a aud nicht 
Bräpofition, ſondern entweder Interjection (ah!) oder in ac 
zu ändern. 806 hic befjer huc, von uenimus abhängig. 971 
Vas ua peccati, unzweifelhaft liegt eine biblifhe Reminifcenz 
vor (Pauli ep. ad. Rom. 9, 22), ſchreibe nasum peccati. 990 
Peccati ift ganz finnlos: es muß pacati—dei beißen; 1033 hängt 
innig mit 1032 zufammen, ubi bezieht fi auf Jerusalem; 
in Vers 1034 aber tritt ber Gedanke von 1030 in neuer Wen. 
dung wieder ein; e3 muß aljo hinter humum Komma, hinter 
nostra est Kolon oder Punkt gefeßt werden; für das unfinnige 
secula ift spiou!a zu ſchreiben. 1037 nicht tibi mitto, fonbern 
tibi mando ober Aehnliches. 1127 enersat], ob dieß Verbum 
nit nur einem Schreibfehler feine Entftehung verdankt für 
euerrit? 1152 tui nomen: vielleicht nur Drudfehler für cui? 
(cum quo is erat cui nomen @. Ph.), 1156 oonciui] I. con- 
ciuis, wenn nit jenes Dativ iftl, 1200 eine überaus freie 
Wortbildung liegt in fulmifer vor; ift es richtig, fo ift ed wegen 
des Wappens, dad Dipoldus fährt, Hatt falminens, eines häufigen 
Epithetons des Ebers, gebraucht ; vielleicht aber ift fumifer herzu⸗ 
ftellen, val. 760, 1091. Im Borausgehenden (1198) bat man 
dem Dichter gar einen fpondeifchen Versſchluß, aures fhatt aues, 
zuſchieben wollen; Winkelmann behält aues bei, eine Erklarung 
vermigt man: ſchwerlich if} von ber Mstula eines Vogelſtellers 
die Rebe, ſondern von ber bed Hirten, und dann ones zu lefen. 
1207 predam certare, nein captare, und hinter parant Kolon 
ftatt Komma; für tamen 1208 dürfte tandem gu fegen fein. 
Sicher ift 1218 sumus at nos für s-et nos gu fchreiben, wie ja 
aud 1219 sed nos fteht. 1443 discepta wird nit bloß als 
dissepta zu faflen, fordern auch fo zu fchreibenfein. 1477 bie phoe- 
bei frondes find doch nur vom Lorbeer zu verftehen, da paßt 
oliueseit ganz und gar nicht, wohl aber liuescit; 1546 ftatt 
quod dudum parte lieö qua d. parte. 

Anderes wiederum ift, wie dem Ref. ſcheint, unnothig ge 
ändert worden. So bat bie Hdſchr. 1330 pluplicat, aud in 
Odſchrr. anderer Schriftſteller findet ſich dieſe Form, die tragdem 
nur auf Verſehen beruhen dürfte: aber puplicat war dann 
wenigſtens feftzuhalten; 850 muß elapsum bleiben, wozu triste 
bonus Appoſition bildet. ®. 737 ift illa untadelhaft; natürlich 
als Object zu petat zu faſſen. 572 ift doch wohl mittitur das 
Richtigere, 541 times (mit Fragezeichen dahinter), zu hulten. 
8. 530 temtoria war zu ſchreiben: Dilfimilation wie bei 
membra u. A. 

Einiges iſt wohl anders zu verbeſſern, als Winkel⸗ 
mann theils ſelbſt, öfter in Uebereinſtimmung mit früheren 
Heraudgebern, gethan dat. Vielleicht ift für tacto der Hdſchr. in 
V. 1225 eher iacto als tracto zu ſchreiben. 1076 ſicher nicht, 
wie Winkelmann will, ouso utrogue, jondern utrimque (utrique 
bat die Hbfchr.), dan iſt wohl änstet Präbicat zu ensis und 
Komma hinter pugnet zu fegen. 932 ift bie Erklärung Engels 


durchaus worich, der Sinn ungefahr der, ben Winkelmann in ber 
Note giebt, aber uinat der Profodie wie dem Sinne nach gleicher⸗ 
maßen falſch: ein Wort wiepatetmag darin liegen, Ref. vermuthet 
liquet: anpoenituisse mit ber Bedeutung bes Futuri oxaoti bürfte 
fein Anftoß zu nehmen fein. 805 obnoxlus Hdſchr., obnixius 
Winkelmann; eher wohl ob noxas, mit incolumeg zu verbinden: 
trog unferer Verſchuldung. 

Der Verf. des Gedichtes richtet ſich Areng nach ben feiner 
Zeit übliden Gefegen des Verſes wie der Proſodie; wie die 
früheren Herausgeber hat aud Winkelmann ihm Manches auf. 
gebürdet, was nur Schuld des Abjchreibers oder eigener Schreib» 
fehler ift. Meber ®. 561 ift oben geiproden. 578 it nothwen- 
dig Versat et inuerso zu lefen; wie hier eine Gilbe fehlt, fo iſt 
849 eine gu viel und A vor strage zu tilgen. 1601 muthet bie 
Ergänzung doli dem Verf. gar einen jambiſchen Versſchluß zu 
(wenn wir recht verftehen), wie oben 1198 im Pentameter einen 
fpondeifhen. Da doch einmal bie wirklichen dyehler getilgt 
werben follten, mußten ba die Berslüden, bie Fluchtigkeit ber 
Abſchrift verfhuldet Hat, micht im Terte jelbft angezeigt werben, 
fo 144, 737, wie aud der Ausfall eines ganzen Berfes sad 
544. Dem Halbverfe in 8.86 liegt wohl bie Nachäfferei bes 
Bergil zu Grunde. 

Die Grenze zwiſchen orthographiſcher Eigenthumlichkeit 
und Schreibfehler iſt ſchwer beſtimmbar, ſicher aber war feſtzu⸗ 
halten V. 364 succinta und 1029 acolntus, eine Erweiterung 
des Geſetzes, daß nach einer Liquida (früher nur nach I und r) 
der Buttural ſchwindet, vor folgendem m ober t, nit minder 
peribere 1064, vor allem bie muftergültige Form equiperan- 
dus; berzuftellen war wohl 704 inpinguat. Ueber bie Eompen- 
dien ber Hdſchr. fagt ber Herausg. nichts; follten fie in nunquam 
1273 und ähnlichen Worten wirklich ſtets n bieten, ober hat ber 
Heraudg. ü in un aufgelöt? Die Interpunction bedarf 
bier und ba einer Heinen Nachhülfe, jo iff 435 Komma hinter 
pariter zu tilgen (ob esse für ecce?), 1102 Hinter algescit, 
aber 211 hinter uinis der Gleihmäßigkeit halber einzufegen. 
Der Punkt 544 hinter labores, dad von dem Berbum bes ver⸗ 
lorenen Verfes abhängt, muß getilgt werben. 

Der Dru dfehler ift eine ziemliche Reihe gu vergeichnen: 
gut, daß fie, bis auf einige Ausnahmen, Jedem leicht als ſolche 
auffallen. Wir rechnen zunachſt darunter 138 almi patris ftatt 
almipatris, vgl. 410, 160 maculate ft. maculare, 533 pallidis 
für pallidus, 991 pape f. papa?, 992 nesrio f nescio, 1116 
uicet f. uicit, 1429 Colliope, 409 magnanimis, was freilich, 
wenn e3 wirklich die Hbfchr. gäbe, nicht anzufechten — R.P. 





Henning, Rud., über die Sanetgallischen Sprachdenkmäter 
is zum Tode Karl’s des Grossen. Strassburg, 1874. Trübner. 
Ku 159 S. 8.) geh. 4Mk. 

€3 find eigentlich zwei verfäiebene Abhandlungen, die dieſes 
Heft umfaßt; denn obwohl bie Refultate ber zweiten am Schlufſe 
für die erſtere verwerthet werden, fo ift diejelbe doch für fih be⸗ 
deutend genug, um als jelbftändig angefehen zu werben. 

Zunääft behandelt der Verf. ben Vocabularius Bancti Galli, 
der und in der wunderlichſten Verwirrung überliefert if. Es 
gelingt ihm, nach Abſcheidung der Anhänge, darchaus (abgefehen 
etwa von 292 ff. und won ber Einreihung der Thiere), bie 
richtige Bufammengehörigfeit nachzuweiſen. Yur Veranſchau⸗ 
lichung der Weiſe, wie bie Verwirrung habe entſtehen kennen, 
conſtruiert er eine etwas verwickelte, aber doch durchfichtige Vor⸗ 
geſchichte der Ueberlieferung, gegen die uns keine weſentlichen 
Bedenken beigehen. Mit Vergnügen lieſt man in ber daun vom 
Verf. Hergefteliten alten Unorbnung das nunmehr gut zufammen- 
bängende intereffante Denkmal. Freilich, für die Urgefeft 
möchten wir auch dieſe Reconftruxtion noch nicht Halten; denn v 
Betreff ber ziwijchengefchehenen Berba erſcheint und bie von Bro} 
Studemund geäußerte Vermuthung (daß fie nachgetragen feien) - 
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laum abgelehnt werben gu konnen. Zugleich macht der Verf. auf 
die Berährungen mit Iſidor's Origines und vielleiht auch mit 
defien Wert de rerum natura aufmerffam, und gewiß ift nicht zu 
leugnen, daß dem Anfertiger des Gloſſars diefe Werke, oder 
wenigſtens das erftere im Kopfe gelegen, oder aud zur Eontrole 
gedient haben, obwohl er zugleich zeigt, daß er weiß, was er will, 
und fi durchaus felbftändig ſtellt. Aus diefem lepteren runde 
Eönnen wir aber au dem Verf. auf feinem Wege nicht folgen, 
wenn er aus einigen Differenzen folgern will, daß nicht Iſidor's 
Werke felber, fondern deren nicht befannte Quelle direct dem 
Gloffator vorgelegen haben, al3 welche dann ber Verf. nicht ohne 
Scharffinn die Prata bes Sueton vermuthet. Jedenfalls genügt 
meber das Verhaltniß des Gloſſars zu dem alphabetifhen Theile 
bei Jlidor, noch die Einſchiebung von sol, luna, stellae, noch die 
Einfägung einiger der befannteften Thierflimmen, um einen fo 
tühnen Schluß nothwendig erſcheinen zu laſſen. In ber Ein- 
leitung begegnet dem jugendlichen Verf. die verzeihlihe Schwäche, 
daß er ſich in feinen Autor verliebt und ihm mit faſt lyriſcher 
Bärme poetiſche Eigenſchaften andichtet, über die Diefer, der rein 
praftifche Zmede im Auge hatte und dieſe jehr verftändig zu er- 
reihen verftand, wohl jelber am meiften erftaunt fein würde. 
Auch leidet die Einleitung etwas an Unklarheit, weil der Verf. 
Encyclopadiſten und Gloſſographen nicht auseinanderhält. 

Die zweite Abhandlung enthält eine gründliche Erdrterung 
der Zautserhältnifie der St. Galler Urkunden bis zum Tode Karl's 
des Großen. Der Verf. ift hier mit großer Sorgfalt zu Werte 
gegangen, hat nur evidente Originale herangezogen und zählt 
biefe ſammtlich auf, fo daß man in jedem einzelnen Falle fih genau 
über Jahr und Ausftellungsort orientieren kann. Der legtere ift 
nit immer St. Gallen, die Urkunden rühren aud aus Orten in 
Baiern, Württemberg, Baden, Eljaß, Bafel, Zürich, Rhätien her. 
Bielleicht hätten hiernach die Beobachtungen noch mehr gefondert 
werben können. Aber jehr weit entfernt ift feiner der Orte, und 
für den firenghochbeutfchen Dialect find fie wohl alle in Anſpruch 
zu nehmen. Der Verf. entwidelt nun aus ihnen eine forgfältige 
Zautlehre, wieder auf alle in Betracht kommenden Momente Acht 
babend, fo daß die Arbeit eine fihere Grundlage gewährt. 

Die fo gewonnenen lautlichen Ergebnifie werden dann her⸗ 
beigezogen, um die Chronologie der alteſten St. Galler Sprach⸗ 
benlmäler zu beftimmen. Der Vocabularius als älteftes wird 
den Jahren 760—65 zugemwiefen, der Anhang dem Jahre 780. 
Der Datierung ber fogenannten Keroniſchen Gloſſen geht der 
Verf. aud dem Wege, das Patermofter jegt er in die Jahre 
780— 793, und die Benedictinerregel in die Jahre 800—804. 
Er ftimmt alfo, wie auch Ref., gegen Seiler der Datierung von 
Scherer zu. Bon der Erlebigung einiger Fragezeichen jehen wir 
ab und faffen ſchließlich unſer Uriheil dahin zufammen, daß die 
vorliegende Arbeit niht nur ein rühmliches spocimen eruditionis, 
ſondern auch eine wirkliche and weſentliche Bereicherung unferer 
deuntſchen Sprachwiſſenſchaft iſt. 

Hermes. Hrög. von E. Hübner. 9. Bd. 3. Heft. 

Fr €. Henning, ein ungedrudter Brief deB Katferd Julian. — 

TH Mommfen, die capltolinifgen Magiſtratstafeln. — Derf., der 
Seuatsbeſchluß bei Jos. ant. 14, 8, 5. — 3. Partſch, Beiträge zur 
Erflärung u. Aritit der Johannis des Eorippus. — C. Bardt, zur 
lex Caecilia Didia, und noch einmal: Senatöfigungstage der foäteren 
Republitl. — U. v. Bilamowig-Möllendorff, die megarijche Kos 
mödle. — 9. Jordan, der el des Divns Inlind. — F. K. Hert⸗ 
Lein, zu griechiſchen Profatkern. — M. Treu, über den Barrhaeifchen 
Gobdag des Konnte, — A. Förfter, emendationes ad Libanii de- 
clamationes nuper editas. — Miöcellen: C. M. $randen, ad Se- 
necae controversias. — M. Her, zu Anfelmus Peripateticus. 


Bullettino della commiss. archeel. municipale. 2. Jahrg. 
Nr. 3, 18744. 
Inh.: Vespignani e Visconti, antioa sale da recitazioni, 
ovvero auältorio, seoperto fra le raine degli orti mecenaziani 
sull’ Esquilino (Tav.XI—XVIN). — G.B. de Rossi, la base d'una 








statua di Prassitele testè scoperta, e la serie di simili basi alla 
quale essa appartiene, sig. commend. — P.E. Visconti, decadi 
lapidarie capitoline. Decade Il, P. I. (Tav. XIX.) 





— — 





Vermifchtes. 


Sitzungsberichte der k. k. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien. Philoſ.⸗ 
hiſtor. Cl. Nr. 1—3. 

Inh.: Pfigmaier, Über einige Gegenſtande des Taoglaubens. — 
Beer, Geſchichte der öfterr. Politik in den 3.1801 0.2. — Aſch⸗ 
‚bad, bie latein. Inſchriften mit den Ramen rom. Schiffe von den 
beiden prätor. Flotten zu Difenum n. Ravenna. — Ed. Wertheimer, 
zur Geſchichte des Türkenkrieges Mazimilian’s II. 1565 u. 66. 

Mathemat.snaturwiff. El. Nr. 1—3. 

Inh: K. Puſchl, Über die Bolumveränderung des Kautſchuks 
durch die Wärme. — € Sit der Vulkau Benda bei Padua. 

v. Littrom, aan von der a telefcop. Cometen durch 
A. Borelly. — C. Doelter, vorläuf. Mittheilung über den geolog. 
Ban der pontin. Br — Av. Littrow, über die relat. itmee 
leitungsfähigkeit verſchied. Bodenarten u. den betr. Einfluß des Waſ⸗ 
ers. — E. Lippmann, über das verſchied. Verhalten von Jod gegen 
Duedfüberomgd. — 2. Bfaundier, üb. die beim Miſchen von Schwer 
felfäure mit Waſſer auftret. Wärmen n. Temperaturen. — A. Kerner, 
über die Entftehung relativ hoher Zufttemperaturen in der Mittelhöhe 
der Thalbeden der Alpen. — Hlafiweg, vorläuf. Mitthellung des 
Hauptrefultates der Kortfegung der Unterfuhung Über einige Biazo⸗ 
verbindungen auß der Phenylreibe. — E. Weiß, Bericht über g e 
Beobachtung des Bennödurchganges in Jaſſy. — A. Toepler, Rote 
ur erperiment. Befimmung des Diamagnetismns durch feine elektr. 
inductionswirkung. — Brüde, fiber die Birkungen des Muskelſtro⸗ 
mes auf einen fecund. Stromkreis. — F. Steindadner, üb. die 
Ehromiden des Amazonenſtromes. — Beobachtungen an der k. 2. Cen⸗ 
tralanfalt für Meteorologie u. Erdmagnetismus; h. Warte bei Wien. 
Dec. 74. — Ueberfiht der am Obfervatorium der ?. k. Centralanſt. c. 
im 3. 74 angeftellten meteorol. Beobachtungen. 


Univerfitätd- Schriften zc. 

Breslau (Habilitationsfhr.), F. Bobertag: Mber Grimmels⸗ 
hanſen's Simplicianifhe Schriften. (34 ©. 4.) 

Erlangen (Habilitationsfhriften), Iw. Müller: Galeni libel- 
lum qui inseribitur zepi zus zuleus zuv dies Aıußller recen- 
suit et expl. (27 S.4.) — M. Reeß: über den Beftuchtungsvor⸗ 
I bei den Baſidiomyceten. (21 S.8.) — (Inauguraldiffertationen), 





t. Hammerbader: geognoftifche Verhältniffe, Ipectrojtop. Unter 
uchungen und chem. Analyſen der Stapfurter Abraumfalze. (29 ©. 
8) — ©. Heut: einige Beobachtungen über Pencedanin u. feine Zer⸗ 
fegungsproducte. (24 ©. 8.) — 9. Lange: ein Beitrag zur Kenntnig 
der Ogyfäuren. (39 S. 8.) — %. Lindemann: über unendl. Beine 
Bewegungen u. über Kraftiufteme bei allgem. projectiv. Maßbeſtim⸗ 
mung. (90 ©. gr. 8.) — R. Schmidt: die Eategorien des Ariſto⸗ 
teles in St. Ballen. (308. 8.) — A. Weiler: über die verſchiedenen 
Gattungen der Complexe 2. Grades. (4E. gr.8.) — A. Auer: über 
Carles der Beckenknochen. (48 5.8.) — €. Bindfell: das Berhalten 
der Körpertemperatur im intermittir. Fieber. (41 ©. 8.) 

Halle» Wittenberg (Inauguraldiffertt.), G. Herrmann: Gre- 
orli Nysseni sententiae de salute adipiscenda. (49 8. 8.) — &. 
ann: Wibald, Abt von Stablo u. Eorvei nad) feiner polit. Thaͤtig⸗ 
teit. (94 ©. 8.) — G. Seelmann: de propagalione scholiorum 
Aeschyleorum. (37S8.8.) — M. Sohr: Trendelenburg u. bie dialect. 
Methode Hegeld. (62 ©. 8.) — St. — * Pariſer Auge eiten. 
56 ©, 8.) — 9.9. Stern: drei Lammbluttransfufionen bei Phthl⸗ 

ern. (61 ©. 8.) 

Schul⸗ Programme. 
Heilbronn (dgl. Karlögymnaf.), Pland: zur Erklärung des Taci⸗ 
teiſchen Agrikola. (31 ©. 4.) 
Offenburg EBrogpmnaf,), €. Rotä: der griechiſche Unterricht in 
der Tertia. (46 ©. 8.) 


Dr Monatsſchrift für den Orient. Hrög. vom orlental. Mufeum 

in Bien. Unter „Mitoietung der Herren: M. U. Beder, ©. Det 
ring, F. v. Hellwald u. A. ig. von A. 0. Scala. Ar. 1. Bien, 
1875. Faeſy u. Frick. 

Inh.: C. v. Scherzer, über die Hinderniffe, welde der Ent 
widiung des öflerr..ungar. Handels mit der Levante entgegenftehen. — 
F. Kanitzꝰ voltew aftliches Croquis aus Bulgarien. — Mis—⸗ 
Zus Eñeraturbrxcht; Eßtonit; Commerciefte Meowe; Oriemtalifhes 

ujeum. 
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Reue militär. Blätter. Redig. u. hrög. von G. v. Gla ſen app. 4. Jahrg. 
6. Bd. 2. Heft. Er Et 


Inh.: Gedanken über Üsergirregtement und Ausbildung der Ins 

fanterie. — H. Schwargkoprf, cavalleriftiiche Bemerkungen. — Ueber 

einhändige Keuerwaffen. — Theoria et Praxis Artilleriae. — Die 

„Army and navy gazette“ über Garibaldi. — Die längften und 
— Märfche aller Zeiten. — Literatur; Gorrefpondenz; Kleine 
ittheilungen. 


Algemeine Militär-Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Rr. 3. 


Inh.: Aus der Sriegsgefihiäte der Großhzgl. Heff. Truppen. 1. 
Gortſ.) — Die Allerh. Beitimmungen über die Grundfäge für die 
Ausbildung der Infanterie vom 19. März 1873. — Rüdblid auf die 
erg bei Gerchsheim und Irtenburg am 25. Juli 1866. — Nach⸗ 
richten. 


Revue critique, Nr. 6. 


Inh,: Pierret, &tudes &gyptologiques, 2. liv. — Rosenberg, les Eri- 
nyes. — Krek, introduction & I'histolre de la lilteratare slave, — de 
Pibrac, quatreins, p. p. Claretie. — Pascal, pensees. — Societids 
savanies, 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 28. 
Fasc. Il. 


Inh.: D. Gnoli, W. Goethe a Roma. — G. Ghio, le göndral Lee, sa vie 
et ses campagnes, par Edw. Lee Childe. — B. Zendrini, Enrico Heine 
ei suoi iulerpreil. 3. — Emma, la leggenda di Valfreda. \ine.) — C. 
F. Fecraris, lindennita di guerra delia Francia alla Germani 
l’aspetto della scienza economica. — C. Pellizzari, donna pregata nega 
‚prezzata prega.— Rassegna scienlißca e politica ; Boll, bibliograßico. 
























Gißsrifgyaiite Blätter für das kathol. Deutfhland, redig. von 
dm. Jörg u. Frz. Binder. 75. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Gin deutfer @rundherr im 16. Jahrh. 2. — Die Philofophie des „Unbe- 
mußten.” (Sdl.) — Partagtaph 186 des Weicäftrafgefegbudhes. — Spaniſqhe 
GStrerflihter. — Schweizer Brief. 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. N. F. 11. Jahrg. 4. Hft. 
Inh.: W. Henkel, Bhilipye de Segur. — Aus John Stuart Min’s Radlap. 1. — 
9. Bartling, Belgien von 1857— 72.2. — 9.Baab, der Stand der Aerzte. 1. 
— Todienſchau; diebue der Erd- u, Völkerkunde, 


Die Gegenwart. Red. P. Zindan. Rr. 6. 


Inh.“ Bluntfhli, die Entwidiungsftufen des Kriegövöllerrehts. — 8. Blind, 
Kanne Hberaler Bührer. I—I, — Literatur u. Kunf; Aus der Hauptftadt; 
tigen. 

Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 7. 

Inh.: 9. Uhde, In Böttingen vor 100 Jahren. 1.— 9. Duboe, bie moderne 

Jugeudliteratur. — 9. Klügmann, die neueften Ausgrabungen auf dem Es⸗ 

quilin. — Aus der Prov. Preußen: die Prov.-Synode, — Aus Belgrad: diplo⸗ 

mat. Schwlerigkeiten; Zur innern Politik, — Aus Berlin: überad Reformen; 
Garneval u. Theater, — Literatur. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 7. 

Inh.: @d..Roeliner, der Theologen-Mangel. Urfahen und Hülfen. 1. — 
v. Haller’s Reifen in Griehenland; mitgeth. von R. Bergau. 2, — 
Senſationonachricht aus Amerita. — Bom preuß. Landtag. — Briefe aus der 
Raiferftadt. — N, Dreffel, Aphorismen über eine Reidhefteuer. — Literatur, 


Deutſche Warte. Red. Br. Reyer. 8 Bd. 1. Febr.s Heft. 

In: 9. Yelymanı, das Bud Hiob und das religiöfe Bewußtfein der Begen- 
wart, — Br. 8. Betersfen, die Kunftausfelung im Palais Bourbon zu 
Barid. 2. — ©. Hartung, die Brüder vom deutfoen Haufe von ®. Freytas. ⸗ 
©. Schneider, die Deutihen in Frankreich. — Büder- u. Zodtenihau. 


Blätter R literariſche Unterhaltung. Hrög.v.R.Gottfhall. Ar. 7. 


Inh: ®. Buchner, Gottfried A. Blirger's Briefe. ine fürflihe Schaufpiel- 
diterin. (SchL) — Gerdinand Kürnberger. — R. Bartid, eine Didtung 
Büydelm Böhlers, — Th. v. d. Ammer, Touriſtiſches. — Benidleton; 
Bibliographie. 


Europa. Rr. 7. 


Inh.: Veethoven’s legte Lebenszeit. — Das Baftmahl des Trimalkion, — Kopen⸗ 
gen. — Der neue Feind unferer Zeinberge, — Biener Briefe; Berliner 
jeriht; Literatur; Vildende Kunft; Mufik; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutſchen Reichs u. K. Pr. Staatd Anzeiger. Rr. 5. 
Inh.: Chronik des D. Reiches, — Zum 6. Bebruar 1875. 1. — Zur Anbahnung 
einer einheitlichen de Reäptichreit 
Breußen, 

















Karl 
ine 




















dung. 2 — Das höhere Schulweſen in 





Biffenfpaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 10—13. 
.: — J. Burk ie Arbeit im Gtrai — 
2 —8 Sn KH gu Knde in En De Ausehterf 9 — oh uk & 
Jahre 


die deuten Rordpolfahrten in den en 1869 — 71. — Becenflonen; Ber- 
miſchteb. 


Wiener Abendpoſt (Beil. z. B. Zeitung). Ar. 25—29. — 
* « 3 — M.@.Braddon, „der Kampf um's 
— 
—3, Vrie .— _:@, " 
KT hear; Bihisgraphter 








Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr.25—30. . 


Inh.: Staatömänner u. Diplomaten, 3. — J. Huber, wifienfhaftl. Tagedfr: 
V (Sql) — &®.Reufhle, vom Darwiniſtiſchen Streit. gi Algen. Beute 
Biographie. — 5. Beders, zu Br. B. Scheling’s 100jähr. Beburtätag, — 
SBeodachtungen auf den Sandwidinfeln über den Benusdurhgang. — Urkunden 
bud der Stadt Augsburg von Sr. Prefiel. — Pyrendenfahrien.d. — v. @ietl, 
über die Cholera. — DR. Schöner, das Reuefte aus Pompelſi. — Wo und 
wann ift der heil. Hieronymus geboren? — Verdinand Higig. (Relrolog) — 
Barifer Chronik. 62, 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1650, 


Inh. Das Reichkeivllchegefeg. — Ludwig Anaus. — Aus dem Winterleben im batri- 
{hen Oberland. — Nidermittwod. — Ernſt Hädels —— — .— 

Die größte Handelöftadt Südamerifas. — Das Meifen mit Üenthieren in 

Zappiahd, — Das verftümmelte Gemälde Burilo’s in der Kathedrale von 

Sevilla. — Drei arge Beinde der Eulturpflangen: 2, Die Reblaus, 

Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B. Hafländer. Ar. 20, 

Inh.: 8. Franzos, nad dem höheren Beleg! (ShL) — Der Kaı — 
Die große Oper in Baris. 1.— @, Einem der Neaa TE in 
land, — MRotigblätter. — ©. EAftein, Medora’s Lied (aus dem „Korlar“, 
nad) Lord Byron. Gedicht.) — ®. Samaroım, Kreuz u, Schwert. (Fortf.) — 
8. Reden, Beitfragen für den Gamilienkreie. IV.2. — 9. Badhenpufen, 
die Spielbäder Souſt u. Jegt. 1. — &. Edfkein, die Lieblingsblunie des Did 
ters, — Der Prozeß DOfenheim vor dem Schwurgerichte in Wien. — Kinder» 
vergnügen. — G. Binde, ABC für Haus u. Welt, 3. (dort) — Illuftrationen. 


Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatshefte. Februar. 
Inh.: B. Raabe, Frau Salome. — R. Waldmünller, David Br. Straus. — 
B. Rofder, neun Tage in Dalmatien u. Montenegro. 1. — 3. Bader, Die 
Bernfteinfüfte am balt. Meere. — Bilder aus Golumbien. 4. — 9. Rarg 
gest wie jid die Länder heben u. fenfen. — M. Garriere, die Offenbarung 
johannis. — 8. Braun, Karlöbader Culturſtudien. 4. (Schl.) — Literarifges. 
Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 21. 
Inh: @. Krone, iur ) — 8. Lille, bie ii 0 
— —X m ent F Pr — ® » Die A des 
Herzens. (Kortf,) — Aus Ratur u. Leben; Chronit der Gege 


enwart. 
Gartenlaube. Nr. 7. 


Inh.: 2. Shäding, das Capital. (Bor) — D. 8. Benfi Ludwi oit. 
—B. — u gert M. Sufqh, —— Are 
Bateroliet. — D. Blagau, der Börfen. u. Gründungsf&mindel in Berlin. 3. 
— Bis zur Sqwelle des Pfarramıs. 1. (Sch) — Blätter und Bllthen. 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 19. 


Inh.: 9. Tharau, bie Halderofen. (Fortſ) — R. Koenig, der Kampf um die 
Religionsfreiheit in Spanien. — ©. Hiltl, Betterwolten. (Fortſ) — Thes · 
dor Yontane, der Sänger ber Marl, — Am Bamilientifche. 


Sonntags» Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 6. 


Inh.: ®. Hiltl, die Türken vor Wien (1683). (Bortf.) — In Holland. — Living. 
ftone’d legtes — (Kor) — €, Bail, ein Gottesdienſt im Urwaid. — 
Im Walde. — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Kran Hirfe. Ar. 22. 

Inh.: &. M. Bacano, der Herzbube. (Bor) — ©. Bniower, „unfer * 
Und feine Gamille — 8 S4midi.@awanis, Plaudersien and Der brunfaen 
NRaiferftadt. — Ed. Engel, Die Stenographie im deutſchen Reichetage. — RD. 
Oppenheim, aus dem Leben eines Generals. — Iuuftrirte Rireraturgefchidte 
des deutihen®oltes. 22. — Damenfeuilleton. — Handel u. Bertehr.— Auerfet ac. 


Magazin für die Literatur des Auslanded. 44. Jahrg. Ar. 6. 


Inh.: Das Meer von Schleiden. — Die Brüder vom deutſchen Haufe. S. Brex · 
tag’s neuefter Band. — Sind Böttert — Die Fortihritte der Aultur. — 
Srankreih: Der Sreiwilligendienſt; Geſchichte der Kofüme in Frankreich; 
Roufleau's Contrat social. 2 — Die gelungen einer höheren Töhterfähnle 
in Italien. — Robert Burns. — Nitengl. ungsbuh zum Gebrauche bei 
Univen — — — Eine franz. Stimme über die 8, Staaten. — Die 
Infel Kormofa. — Kleine literar. Rundfgaun 


Das Ausland. Ar. 6. 


Inh.: Bd. Dieffenbad, Riefen u, Bwerge als Ergebniß eines Baturgee _ 

ammer und Buß al Träger der Kunftplaftit. — Huzley’s Glafi m des 

ſlerteiches. — Die Anfänge der Bamille. — Sepp, der Rame @ibeline — 

S. Smith's aſſyriſche Entdedungen. — 5. Ranig, Srauch und Gitten ber 
Binno -Bulgaren. — Wiscellen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ulen. K. Müller. R.B. 1. Jahrg. Rı. 7. 
Inh: M, Weishaupt, Arzneiwefen im Alterthume. (ShL) — 9. Meier, das 


grüne Kleid der Erde. — —ã— Anſtaiten: Die Univerfität von Gorbobe. 
— Literaturberiht. — Reifen u. Beifende. 









































Ausführlidere Kritiken 


erfhienen über: 


Belt, 53 naturalist in Nicaragua. (Bon v. Franpins: Gott. gel. 
Anz. 1. 

Bremantino le rovine di Roma al principio del sec. XVI, con 
pref. di G. Mongeri. (Bon Kllgmann: Jen. — 6.) 

Brunton and Fairer, on the nature and physiological action 
of the poison of Naja Tripudians. (Bon Brehm: Are. f. em. 
Pathol. u. Pharm. 1, 3-4.) 

Carbone, una corona sulla tomba d’Arqua. (Bon Geiger: Bött. 
gel. Anz. 2.) 
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Delpräd, vedifhe Ehrelomatpie, (Bon Gang: CR. 3 u. 
Freu denthal, Hellenittifhe Studien, 1: Alegander Polypifler. (Bon 
Mendelsſohn: Jen. Litztg. 6.) 
» Sriefen, Altengland u. Wil. Shakeſpeare. (W. Abendpoſt 24.) 
ee der Apofalypfe. (Itſchr. f. d. gef. Iuth, 
eol. u. K. 36, 
Gre — Lucrezia Borgia. (Bon P. D. Fiſcher: Mag. f. d. Lit. 
d. Audl. 5. 
"sartl Zu hie Moral des Peſſimusmus. (Bon Frauenftädt: BA. f. 
t. 1. 6. 
Hortis, rm inediti di Fr. Petrarca. (Bon Geiger: Odtt. gel. A. 2.) 
Jäger, in Sachen Darwin’d. (N. ev. Kztg. 5.) 
Landmann, Hauptfragen der Ethit. Bon Yrauenkädt: BL. f. lit. 
6 5 


1. 6.) 
Löwe, Beiträge zur jüdifchen Alterthumskunde. (Bon Siegfried: Jen. 
tg. 6. 


eitzig. 6.) 

ri Judäa u. die ——— im Jahrh. v. u. n. d. Geb. Chriſti. 
Won A. Bogel: Itſchr. f. d. gel. luth. Theol. u. K. 36, 2.) 

Kiehm, das 1. Buch Moſe. (Don Räthjeu: Ebd.) 

Rofher, Geh. d. Rationalölonomit. (Bon Menger: W. Abendp. 20.) 

v.Saranm, die ruff. Heereömacht. (Litbl. 3 au, Militztg. 3.) 

Schmid, der Kampf d. futh. Kirche um Luther'd Lehre v. Abendmahl. 
(Bon Engelhardt: Itſchr. f. d. gef. luth. Theol. u. K. 36, 2.) 

Schröder, der Prophet Hefefiel. (Desgl.) 

Schuſter, Heraklit von Ephefus. (Bon Zeller: Jen. Kitztg. 6.) 

SHüg D, Horatins Flaccuo. 1. Ih. (Bon Keller: Bött. gel. Ang. 2.) 

Beiftenbach, dad Papiad- Fragment bei Eufebius. (Ebd. 4.) 

Beiöflog, über das Apothelen» Monopol. (Bon Mair: Aerztl. 
—* 5.) 








Bom 7, bis 13. Februar find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 


auf unſerem Rebactionsbureau eimgeliehert worben: 


Ahl aish, Karin Mänsdotter. Stoekholm, 74, Central-Tryckeriets 

förl. 2Kr. 50 ö. 

Zriedrid, der Kampf gegen die dentfchen Theologen u. theofogifchen 
—— in den lepten 20 Jahren. iRede.) Bern, Jent u. Reinert. 
(42 ©. gr. 8.) 

SeiR, ArytaloNepe zur Bildung der wichtigften Kruftallformen durch 
he — — Daten 1.—3. Hft. Halle, Buch. d. Waiſen⸗ 

auſes. 

Grüner, die Geheimniffe der franzoſiſchen Cauſerle. 1. Lief. 2., verb. 
u. verm. Wien, Lehner. I ME. 

Hofmann, Bericht Aber die Entwidelung der chemiſchen Induſtrie 
während des legten Jahrzehendo. (Amtl. Bericht üb. die W. Welts 
aus. II, 1.) Braunſchweig, Biewegn.S. 6 Me. 60. Pf. 

Lindau, Paul. Eine Eparakteriitit. Berlin, Stuhr. (32 S. 8.) 

Aneder, die eriminelle Beſtrafung des Arbeitscontractobruches. Crlau⸗ 
gen, Deichert. 75 Pf. 

Nayt, Statiſtik der Vereine für. Bildungszwede in Bayern. Münden, 
74. 9b. Adermann. (58 S. Fol,) 

vReerheimb, Carl v. Clauſewitz. Vortrag. Berlin, Schneider n. €. 


60 Pf. Re 

Riehues, zur Geſchichte des Oepenglaubens und der Hegenprogefle. 
Münker, Eoppenral, 2 Mt. 

Rippold, Begrüßgungsrede bei der Eröffnungsfeier der Fathol.stheol. 

jatultät kzu Sem). Bern, Jent u. Reinert, (21 ©. gr. 8.) 

». Bofhinger, Bantgefchichte des Königr. Bayern, 2. Lief.: Bank 
efhichte der Reichsitadt Nürnberg. Erlangen, Deichert. 6 Mt. 

v. Duiſtor p. der Ausfall aus Parid am 30. Sept. 1870. Mit 1 Karte. 
Berlin, Schneider u. Co. 1 Mt. 20 Pf. \ 

Sauitätös Berichte, Ratiftifche, Aber das 12. (fgl. ſaͤchſ.) Armee» Korps. 
Dresden, Betste. (50 ©. gr. 4.) 

Scholl, Grundriß der Naturlehre, neu bearb. von O. Böllen. 8, 
verm. Aufl. Um, Wohler. 2 Mt. 80 Pf. 

Univerſal⸗Converſations⸗Lexikon, neueſtes. 6., vollſt. umgearb. Aufl. von 
ae ar Ballon. 1. Halbbd. Oberhaufen, Spaarmann. 
AM. 50 Pf. 








der auslãndiſchen Literatur. 


Amerikaniſche. 


Hunt, Th. S., chemical and geologieal’esanyn (8.) London. 125. 

Munson, J, E., the dictionary of practical phonography. (12.) 
London. 15 s. 

Whitney, D. T., Oriental and lingwistie studies. Second series. 
The East and West religion and smytholagy, orthography and 
phonology, Hindu astronomy. (12.) London. 12 5. 64. 





Widtigere Werke 


— —— — — 





Engliſche. 


—— = F,, history of North-Ameriean birds. 3 vols. (4.) 

. 8% 

Bancroft, H. H., the native races of the Pacific states of North 
America. Vol 1: Wild trihes. (8.) 25 s. 

Chinese Classics. Translated into English by J. Legge. Vol. 2: 
Life and works of Meneius. (8.) 12 s. 

ingleby, C. M., Shakspeare’s centurie of prayse; being materials 
for a history of opinion on Shakspeere and his works. (4) 
21 6. i 

Maurice, C. Edm., lives of English popular leaders in the Middle 
Ages: Tyler, Ball, and Oldcasile. (288 p. 8.) 7». 6.d. 

Nordhoff, Ch., the communistic societies of the United States. 
From personal visit and observation. (432 p. 8.) 15 s. 

Originis hexaplorum. quae supersunt. Edidit Fr. Field, Tom. 1, 
fase. 2. (4.) 30 s. 

Shakspeare, illustralions of the life of Shakspeare, in a discursive 
series of essays. Part 1. (Fol.) 42 s. 

Smith, G., Assyrian discoveries: an account of exploralions and 
discoveries on the site of Nineveh during 1873 and 74. With 
illustrations. (463 p. 8.) 18 s. 

Sweet, H., history of English sonnets, from the earliest period. 
(8.) 45. 6d. 

Totä, the, Kahäni; or, tales of a parrot. Translated from Saiyid 
Haidar Bakhsh’s Hindüstäni version of Muhammad Kadiri's 
Persian abridgment of Nakhsahi’s Tüti Näma, by G. Small. 
(256 p. 8.) 6. 

Wyld, R.S., the physics and philosophy of the senses; or, the 
mental and the ehysical in their mutual relation. With diagrams 
and engravings. (572 p. 8.) 16 s. 


Sranzöffe. 
Albert, P., la liftörsture frangaise au 18. siöole. (482 p. 16.) Paria. 
r. 50 c. a 

Bonnassies, J., la comedie francaise, hisloire administrative 
(1658—1757). (XIV, 380 p. 12.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Brives-Cazes, E., la chambre de juslice de Guyenne en 1509— 
1584, (126 p. 8.) Bordeaux. x 

Chevalier, C.U.J., choix de documents historigues inedits sur 
le Dauphine, publies d’apres les originaux conserves ä la biblio- 

” th&que de Grenoble et aux archives de !’Isere. (VIII, 400 p. 8.) 
Lyon. 9 fr. 

Dollfus, G., principes de geolagie transformiste. Application de 
la theorie de l’evolution à la geologie. (VII, 163 p. 18.) Paris. 
2 fr. 500. 

Fougeroux, E.G.du, le Seigheur de Bazoges, chronique du 
16. si&cle dans le Bas-Poitou. (44 p. 8.) Nantes. 

Gerdy, P.N., ınelanges d’anatomie, de physiologie et de chirurgie. 
Publies par P. Broca et E.Beaugrand. 2 voll. (LXXX, 1436p. 
8. et 17 pl.) Paris. 

Les vraies lettres de Voltaire ä l’abb& Moussinot, publiees pour la 
premiere fvis sur les autographes de la Bibliotheque nationale; 
par Courtat. (XLIV, 243 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Sachot, Oct., curigsites zoologiques et botaniques. (387 p. 12) 
Paris. 

Sayous, Ed., les origines et l’&poyque paienne de l’histoire des 

longrois. (133 p. 8.) Paris. 

Tamizey de Larrogue, Ph., lettres inddites du cardinal d’Ar- 
magnac, publiées avee une iniroduetion ei des notes. (138 p. 8.) 
Paris. 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetgellt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhhoff w. Wigand.) 
Sraeger in Halle. Nr. 192: Jurlsprudenz u. Staatswiſſenſchaften. 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 431 — 33: Gedichte. (Nr. 
431: Allgemeines; Hiforfihe Hülfswifienfhpaiten; Geographie. 
Nr. 432: Gefchtchte des dentichen Reich und der früheren Reichs⸗ 
lande. Rr. 433: Außerdeutfhe und außereuropäiſche Gedichte.) 
Nr. 434: Kriegägefchichte und Arisgenifenf aften. 

Kohler's Antiquarium in Leipzig. Ar. 264: Geſchichte u. ihre Hülfa⸗ 
wiſſenſchaften. 

Kuh in Hirfchberg. Ar. 2: Vermifhted. 

Leſfer in Breslau. Nr. 12:-Arhkteltur, Kunft. 

Tenfens Buchh. in Wien. Nr. 14— 18: Verwmiſchtes. 


— — 











Nachrichten. 


Der Profeſſor Dr. Waltz in Heidelberg hat einen Ruf an die 
Univerfität Dorpat für neuere Geſchichte angenommen; ) 
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Der außerordentl. Profeffor der Mathematik Dr. P. Gor dau in 
Erlangen und der außerordentl. Profeſſor der Theologie Lic. Dr. G. 
Heinrict in Marburg find zu ordenil. Profefjoren, ber Privatdocent 
der Ghemie Dr. Ad. Mayer in Heldelberg zum außerordenil. Profeſſor 
— Fr y bilitierten fi bei der phlloſoph. Facultät Dr. Ko 

in Bürich Hai en ei der philoſoph. Fa r. Kont. 
Keller & Zoologie, bei der juriftifcden der —E Schriftſteller 
Dr. Helur. Conhzen. 

Der ordenti. Lehrer Dr. Herm. Meyer an der Realſchule zu 
Hannover ift zum Oberfehrer befördert worden. 

Der Gymnaflallehrer Dr. Zul. Bing j Weſel ift als Oberlehrer, 
der Gymnafiallehrer F. Rölten zu Elberfeld als ordent. Lehrer an die 
Gelehrtenfchule des Johaunenms in Hamburg berufen worden. 


Der Geh.» Rath Profeffor Dr. v. Sieſebrecht in Münden hat 
den !gl. preuß. Mothen Adlerorden 2. Claſſe erhalten. 





Am 14. Februar + in Stralfund der Conrector des dortigen 
Gomnafiums, Profeffor Dr. Job. v. Gruber, bekannt durch feine 
Arbeiten auf dem Gebiete der latein. Sprache, fowie durch feine this 
u Thelluahme an den das höhere Schulweſen betreffenden Reform 
beſtrebungen. 





33] Sefngt 
wird zu Oflern 1875 ein Lehrer für die oberen Elaflen einer 
Realſchule II. Ordng., der die facult. in Mathematik und Deutih 
oder fonftige zuverläffige Referenzen befigt. — Gehalt 1800 bis 
2400 Mi. Meldungen mit curr. vitae find zu fenden unter 
H. 0281® an die Annoncen. Erpedition von 


Haafenftein u. Vogler in Lübeck. 





Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berückfichtigun, 
werden (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Anenarind); im Falle es A 
Beiprehung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an re 
erinnern; auch bei 
nftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Ge! 


Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Dijfertutionen ER 
Zuverläffige Kachrichten in Fanfierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


finden) ihr gleich nad) dem Erfcheinen zugefandt 
mſcht werden follte, ift die Redaction, nad erfolgter 
eitige Einfendung der Borfefungäverzeihniffe und der 
iefen iſt fie auf Verlangen zur Rü enbung erbötig. 

lehrtenweĩt 
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Kiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlage der Dieterich'schen Buchhandl. in Göttingen sind neu erschienen: 


Appel, M., Quaestiones de rebus Samaritanorum sub imperio 
romanorum peractis. gr. 8. 2 Mk. 

Benecke, G. F., Wörterbuch zu Hartmann Iwein. 2. Ausg. 
besorgt von Dr. Wilken. I—II. Lief. 7 Mk. 60 Pf. 
Ewald, H., Hebräische Sprache für Anfänger. 4. Ausgabe. 

gr. 8. 2 Mk. 40 Pf. 

Benfey, Th., die Quantitäts-Verschiedenheiten in den Sam- 
hita- u. Pada-Texten der Veden. gr. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Grisebach, A., Plantae Lorentzianae. Bearbeitung der ersten 
und zweiten Sammlung argentinischer Pflanzen des Prof. 
Lorentz zu Cordoba. gr. 4. geh. 9 Mk. 

Wüstenfeld, F., Bahrein und Jemäma. Nach Arabischen 
Geographen beschrieben. Mit 1 Karte. gr. 4. geh. 

2 Mk. 80 Pf. 

Forſchungen zur Deutfchen Geſchichte. Herausg. von ber hiftor. 
Commiſſion der Königl. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Band XV. Heft 1-3. 10 Mt. 50 Pf. 

Martens Nouveau reoueil gönsral. Vol. XIX cont. par 
Ch. Samwer. Auch unter dem Titel: Recueil gönsral 
de traitös. Tom. 6. gr. 8. 18 Mk. 

Wolf, J. W., die deutsche Götterlehre. Ein Hand und Lese- 
buch für Schule und Haus. Nach Jacob Grimm u. A. 
Zweiter Abdruck. 2 Mk. 40 Pf. 
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Marx, K.F. H., Zur Verständigung des stärkenden Ver- 
fahrens. gr. 8. 1 Mk. 

— — Konrad Victor Schneider und die Katarrhe. gr. 4. 
2 Mk. 

Schering, E., Hamilton-Jacobische Theorie für Kräfte deren 
Maass von der Bewegung der Körper abhängt. gr. 4. 
2 Mk. 40 Pf. 

Marx, Gegen nicht zu billigende Angewöhnungen und Rich- 
tungen der jetzigen Aerzte. gr. 8. 60 Pf. 

Abhandlungen der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen. gr. 4. 36 Mk. 

Anzeigen, Göttingische gelehrte, mit Nachrichten. Jahrg. 
1874. 8. 27 Mk. 

Benfey, Th., Einleitung in die Grammatik der vedischen 
Sprache. Abth.L gr. 4. 1 Mk. 60 Pf. 

Marx, K.F.H, zur Anerkennung des braven Arztes Dr. 
Daniel Ludwig. gr. 4. 1 Mk. 20 Pf. 

Benfey, Th., Ueber die Indogermanischen Endungen des 
Genetiv Singularis 1ans, 1ai, fa. gr. 4. 2 Mk. 40 Pf. 

Wieseler, Fr., Archäologischer Bericht über seine Reise 
nach Griechenland. gr. 4. 3 Mk. 

Deutsch, L., de Elihui sermonum origine atque auctore. 
gr. 8. 2 Mk. 





Derlag von $. A. Hrodhaus in Keipjig. [86 


Soeben erschien: 


Diu Klage 
mit den Lesarten sämmtlicher Handschriften. 
Herausgegeben 
von 


Karl Bartsch. 
8. Geh. 4Mk. 

Im Anschluss an seine in demselben Verlage erschienene 
kritische Ausgabe von „Der Nibelunge Nöt“ bietet Professor 
Bartsch hier „Diu Klage“ in gleich sorgfältiger, auf lang- 
jähriges Studium der Handschriften gegründeter Bear-. 
beitung. 








Russische Literatur 





liefert die Buchhandlung " [6 
von Carl Ricker in St. Petersburg. 
Verlag von Carl Rümpler in Hannover. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 87 


Der Cäsarenwahnsinn 
der Julisch-Claudischen Imperatorenfamilie 
geschildert an den Kaisern 
Tiberlus, Caligula, Claudius, Nero. 
Von Dr. Wiedemeister. 
Octav. Broschirt- 6 Mk, 
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"Fues's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Franz von Löher: 


Die Magyaren und andere Ungarn. 


gr. 8%. Preis: 8. Mk. 
sat: —— in „In Ungarn. Landes- und Volksnatur. Un- 
as neue Ungarn. Auf der grossen 
"bene, ee Im karpathischen Waldgebirge. Allerlei 
Völker. Durch Oberungarn. Vom ächten und falschen 
Adel. In der Zips. Aus der Geschichte der Deutschen 
in Oberungarn. In der Slovakei. Sechs Jahre des Aus- 
gleichs. Der weflnen Verhängniss. Gesetze der Völker- 
miscohung. arn deutsch oder magyarisch? Kar- 
athenja; En, Ber * der Tatra. Wir und die Anderen. 
Deutsch“ ingarische Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 
Oesterreich und Ungarn. Ueber den Krivan nach Galizien. 





Ban von Carl Rümpler in —— 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 138 
Die 
Hokungen und Moore 
Shleswig-Holfeins 


Bon 


A. Bagner, 
Königl. Preuß. Oberforftmeifter zu Caſſel. 


Octav. Broſchirt. 6 Mt. 





Neuer Verlag von 2. 
Aus dem Jahre 1874. 


40) 


Abhandlungen der Königl. Sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften. Philologisch-Historische Classe. VI. Bd. Mit 
3 Tafeln. hoch 4. 21 Mk. 

— — Mathematisch-Physische Classe. X. Band. Mit 7 
Tafeln. 21 Mk. h 

Ammon, 5.9. v, Die erften Mutterpflichten und die erfte Kindes» 
pflege. 18. verbefferte Aufl. Durchgefehen von Dr. F. Windel. 
Mit Titelvignette. 12. Geb. m. Goldſchn. 3 Mt. 75 Pf. 

Aud den Memoiren eines ruffiihen Detabriften. Beiträge zur 
Geſchichte des St. Petersburger Militäraufftandes vom 14. 
(26.) December 1825 und feiner Theilnehmer. 2. Auflage. 
5 Mt. 40 Pf. 

Balper, R., die Elemente d. Mathematik. 2. Bd.: Planimetrie, 
Stereometrie, Trigonometrie. Mit 339 in den Tept einge 
drudten Holzihnitten. 4. verbefjerte Auflage. gr. 8. 6 Mt. 

Baumann, 3.3, Sechs Vorträge aus dem Gebiete b. praktiſchen 
Philoſophie. 8. 2 Mt. 40 Bf. 

Berichte über die Verhandlungen der Königl. Sächsischen 
Gesellsch. d. Wissensch. zu Leipzig. Mathematisch- 
physische Classe. 1873. Heft 3—7. & 1 Mk. 

Chronik, die Flersheimer. Zur Geschichte des 15. und 16. 
Jahrh. Zum ersten Mal nach vollständiger Handschrift 
heransgeg. von Dr. Otto Waltz. gr.8. 4 Mk. 

Chroniken der deutſchen Stadte vom 14. bis ins 16. Jahrh. 
Heraudgeg. durch die hiftorifche Commiſſton bei ber Konigl. 
Academie ber Wiflenihaften in Münden. XL Band: Nurn⸗ 
bergiſche Ehronilen V. Mit einem Plane Rürnbergs im 15. 
und 16. Jahrh. gr. 8. 12 Mt. 

Goppee, Frangois, Zwei dramatiſche — überfegt von 
Bolf Grafen Baudiſſin. 8. 1 Mt. 50 Pf. 

Crowe, J. A., u. G. B. Cavalcaselle, Rn d. italien. 
Malerei. V. Band. 2. Hälfte: ältere venezianische Schule. 
Mit 3 Tafeln. gr. 8. 9 Mk. 

Curtius, G., Studien zur griechischen und lateinischen 
Grammatik. VII. Band. 1. Heft. gr. 8. 6 Mk. 

Falkenstein, J. P. v., Zur Charakteristik König Johanns v. 


Sachsen in seinem Verhältniss zu Wissenschaft u. Kunst. | 


Gedächtnissrede auf Veranlassung d. Königl. Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften gehalten. hoch 4. 
1 Mk. 60 Pf. 

Fechner, @. T., über den Ausgangswerth der kleinsten 
Abweichungssumme, dessen Bestimmung, Verwendung u. 
Verallgemeinerung. hoch 4. 2 Mk. 





Hirzel in Leipzig. 


Freytag, G., die Ahnen. Roman. Erfte Abtheilung: Ingo 
u. Ingraban. 5. Aufl. 8 6 Mi. 75 Pf. 

— — Zweite Abtheilung: Das Nef der Zaunlönige. 
3. u. 4. Aufl. 8. 6 Mt. 

— — Dritte Abtheilung: Die Brüder vom deutſchen 
Haufe. 1.u 2. Aufl. 8 6 Mt. 


— A — Schauſpiel in fünf Acten. 2. Auflage. 


— — aus der deutſchen Vergangenheit. 8. Aufl. 4 Bände. 
8 28 Mt. 50 Pf. 


— Dramatifhe Werke. 3. Auflage (Inhalt: Brautfahrt — 
Gelehrte — Valentine — Graf Waldemar — Die Journa- 
liften — Die Fabier.) 2 Bände, 8. 6 Mt. 


— Soll und Haben. Roman in fehs u 20. Auflage. 
Stereotpp-Ausgabe. 2 Bände. 12. 4 M 


Friedlaender, 2., Darftellungen aus ber — Rom’s 
in der Zeit von Auguft bis zum Ausgang ber Antonine, 
Zweiter Zeil. 3. verm. Aufl. gr. 8. 10 Mt. 50 Bf. 


Gall institutionum commentarii quattuor. Codicis Veronensis 
denvo collati apographnm confeoit et jussu academiae 
regiae scientiarum Berolinensis edidit Guilelmus Stude- 
mund. hoch 4. 36 Mk. 


Grimm, Jacob u. Wilhelm, Deutsches Wörterbuch. IV. Bd. 
I. Abth. 6. Hft. (bearb. von Dr. K. Hildebrand.) Lex. 8. 
2 Mk. 

— IV. Band. I. Abth. 8. Hft. (bearb. v. Dr. M. Heyne). 
Lex. 8. 2 Mk. 


—*8* K. R., Leitfaden zum chriſtl. Religionsunterrichte 
an höheren Gymnafien und Bilbungsanftalten. 5. vermehrte 
Aufl. 8. 2 Mt. 


Hansen, P. A., von der Bestimmung der Theilungsfehler 
eines gradlinigen Maassstabes. hoch 4. 4 Mk. 

— über die Darstellung der graden Aufsteigung und Ab- 
weichung des Mondes in Function der Länge in der Bahn 
u. der Knotenlänge. hoch 4. 1 Mk. 

— dioptrische Untersuchangen mit Berücksichtigung der 
Farbenzerstreuung und der Abweichung wegen Kugelge- 
stalt. 2. Abhandl. hoch 4. 2 Mk. 


Jahresbericht ber Handels und Gewerbekammer zu iss 1871 
u. 72. gr. 8, 1 Mt. 
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Kriegt, G. L., Deutſche Tuliurbilder aus dem 18. Jahrhundert. 
ar einem Anhang; Goethe ald Rechtsanwalt. gr. 8. 
7 a 2 i 





Krufe, H., Brutus. Trauerfpiel. gr. 8. 2 Mt. 


— — Friebrich Straub. Gine Charakteriſtil. 8. 


Lange, L. die Epheten und der Areopag vor Solon. h. 4. 


Lettre & Monsieur le Professeur H. de Treitschke à propos 
de quelques jugements sur l’6glise de Bussie par N. N. 
gr.8. 2 Mk. 

Lexer, M., Mittelhochdeutsches Handwörterbuch. 10. und 
‘5 Lieferung. (IL Bandes 3. u. 4. Lieferung.) Lex. 8. 

4 Mk. 


Rohe, H, Syftem der Philofophie. Erfter Theil: Logik. Dret 
Bücher vom Denken, vom Unterfuhen und vom Erkennen. 
gr.8 I Mt. 


Ludwig, O., Arbeiten aus der physiologischen Anstalt za 
Leipzig. "Achter ‚Jahrgang. 1873. Mit 8 Tafeln. gr. 8. 
4 Mk. 


Marquardt, J., und Th. Mommsen, Handbuch d. Römischen 
Alterthümer. II. Bd. 1. Abtheil.: Römisches Staatsrecht 
von Th. Mommsen. II. 1. gr. 8. 12 Mk. 


Neumann, C., über d. von Weber für d. eleotrischen Kräfte 
aufgest. Gesetz. hoch 4. 3 Mk. 


Rufiell, W., Kriegstagebuch, mit —— des Verf.s bearb. 
von Dar Schleſinger. 12. 3 M 


Scheffer - Roichorst, P., — Studien. gr. 8. 


Schweizer, Aler, Baftoraltheorie oder bie ee von ber Seelforge 
des evangeliichen Pfarrers. gr. 8. 5 Mi 


Scriptores Rerum Prussicarum oder die he 
der Preussischen Vorzeit bis zum Untergange der Ordens- 
herrschaft. Herausgeg. von Th. Hirsch, M. Töppen und 
E. Streblke. Fünfter Band. Mit dem Register zum 3., 4. 
und 5. Bande. hoch 4, 24 Mk. 


Sierke, ©, —— und Schwindler zu Ende des 18. Jahrh. 
8. 1874. 7 Mt. 


Staatengeſchichte der neueften Zeit. 19. Band: Bernharbi, 
TH. v., Geſchichte Kußlands und der Auropäifen Politik in 
* 1814— 1831. 2. Theil. Einleitung. 1. Abtheilung. 
gr. 8. 6 Mt. — 20. Band: Mendelsjohn-Bartboldy, 

R, Gele. Griechenlands von db. Eroberung Konſtantinopels 
dur die Türken im 3. 1453 bis auf unfere Tage. 2. Theil. 
gr.8. 8 Mt. 

Teutſch, 8. D., Geſchichte der ge Sachſen für d. ſachſ. 
Doll. 2. Aufl. 2 Bände. 8. 8 Mt. 

Ulmann, 9:, Weber ben Werth ee Depeſchen als 
Geſchichtsquellen. gr. & 1 M 

Velgt,@., die ea über d.Schmalkaldischen 
Krieg. hooh 4. 6 Mk. 

Wackernagel, W.. kleinere Schriften. III. Band: Abhandl. 
‘sur Sprachkunde. gr. 8. 8 Mk. 

Winckel, F., Berichte und Studien aus dem Königl. Sächs. 
Entbindungs-Institute in Dresden. Mit 11 Holzschn. u. 
4 litograph. Tafeln. gr. 8. 10 Mk. 40 Pf. 
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—J von 5. A. Srodhans in Leipitg. [35 





Soeben ersten: 


Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. 
Als Grundlage für Vorleſungen und Selbſtſtudium 


mit Vergleichung ber Finanzſyſteme und Finanzgeſetze von Eng⸗ 
land, Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich und Rußland. 


Bon 
Dr. £orenz von Stein. 
Dritte, vielfach verbefferte und vermehrte Auflage. 
8. Geh. 12 Mark. Geb. 13 Mark 50 Pf. 


Werke 


von 
Prof. Dr. Ad. Hilgenfeld. 


Historisch-kritische Einleitung in das Neue Testament. 
1875. gr. 8. 52 Bogen: 13 Mk. 

Hermae Pastor. Veterem latinam interpretstionem e oodi- 
cibus ed. gr. 8. Mk. . 

Messias Judaeorum, libris oorum panlo ante et paulo post 
Christam natum conscriptis illustr. gr.8. 11 Mk. 

Der Paschastreit der alten Kirche nach seiner Bedeutung 
für die Kirchengeschichte und für die Evangelienforschung 
urkundlich dargestellt. gr. 8. 5 Mk. 40 Pf. 

Die apostolischen Väter. Untersuchungen über Inhalt und 
Ursprung der unter ihrem Namen erhaltenen Schriften. 
gr. 8. 6 Mk. 

Der Kanon und die Kritik des neuen Testaments in ihrer 
geschichtlichen Ausbildung und Gestaltung nebst Her- 
stellan@und Beleuchtung des Muratori’schen Bruchstückes. 
gr. 8. 3 Mk. 60 Pf. 

Die Propheten Esra und Daniel und ihre neuesten Be- 
arbeitungen. gr. 8. 1 Mk. 50 Pf. 

Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie "herausgegeben 
von Prof. Dr. A. Hilgenfeld. XVII. Band, 4 Hefte. 
1875. 12 Mk. 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Berfag von Carl Rümpler in Hannover. . [39 
In allen Buchhandinngen des In» und‘ Auslandes iſt zu Haben: 


Erinnerungen eines deutſcheu Arztes. 


Bon 
Dr. Georg Friedrich Lonis Stromeyer, 
früherem Profeffor und Genetalftabsarzt. x 


gwel Bände Royal:Octav. (Band I: Leben und Lernen. Baud II: 
Xeben und Lehren.) (Elegant geheftet 18 Mt. 








Autiguarifger 1 Bägernerkepr 


Wir veröffentliehen ——— B 
Katalog 23. Classische Philologie. 1. Abtheilung: 
Griechische und lateinische Auloren. 

Derselbe steht auf frankirtes Verlangen überallhin 
gratis und franco zu Diensten. 


Leipzig, 10 Februar 1875. i 
Simmel & Co. 





— 


Berantworti. Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde In Leipzig. — Drud von W. Drngulin in deirgg, 


A — 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 9.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zurnde, 


[1875. 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e 27. Februar. · 


Preis vierteljährlich 7 DE. 50 Pf. 











gunnesit, Altefte hriftl. Ethik der Amgellıdrien c. 
Seidemann, Dr. Jacıd She! 

Jobannes Seotus Über die Cini! eilung der Natur, 
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Hammerich, Fr., Prof., älteste christliebe Epik der Angel- 
sachsen, Deutschen und Nordländer. Ein Beitrag zur Kirchen- 
geschichte. Aus d. Dänischen von A. Michelsen. Gütersloh, 
1874. Bertelsmann. (VIl, 280 8.8.) 4 Mk. 50 Pr. 

Der Berf. diefed Buches, Prof. der Theologie in Kopenhagen, 
hat fi bereits durch mehrere Monographien, vorzüglich über 
die h. Birgitta, einen ehrenvollen Namen unter den nordiſchen 
Alterthumsforfchern erworben. In dem gegenwärtigen Buche 
bat er es unternommen, auf einem Felde, das die Sprad- und 
Geſchichtsforſchung erft feit einem Menfcpenalter eröffnet hat, uns 
zu orientieren. Er hat den Plan gefaßt und, foweit die heutigen 
Errungenſchaften reichen, in bem vorliegenden Buche audgeführt, 
ein urlundliches und treues Bild zu entwerfen von ber älteften 
chriſtlichen Dichtung der germaniiden Völker, fo daß er Angel- 
ſachſen, Deutſche und Rorbländer (Skandinaven) gleihmäßig in's 
Auge faßt. Den breiteſten Raum nimmt billig die alichriſtliche 
Dichtung ber Angeljachjen ein (S. 17—132); denn fie ift bie 
reichte oder wenigſtens diejenige, von der bie zahlreichſten und 
gewichtigften Erzeugnifie auf uns gelommen find. Weniger um⸗ 
fangreich ift derjenige Abſchnitt, welcher die altdeutichen Dich- 
tungen behandelt (&. 133—176). Am fpärlidften find bie 
entipreddenden Stüde der norbiihen Poeſie (6. 177—203). 
Die angeljähfiihen Dichtungen find auch wirklich die Alteften, 
MR reichen vom Ende des VII. Jahrhunderts bis in das X. (der 
Hauptſache nad) herab. Erſt im IX. Jahrhundert treten bie 
Deutichen mit chriftlichen Dichtungen auf. Am fpäteften find die 
ſtandinaviſchen Volker in die Reihe der chriftlichen Völker ein- 
getreten; und nicht früher ald im XI. Jahrhundert ſtimmen nor⸗ 
difche Skalden ein Lied an zu Ehrifti Ehre. Nach einer Umſchau 
bei anderen Völkern (Syrern, Hellenen, Lateinern, Romanen) in 
Betreff des althriftlihen Epos (S. 204—218) beleuchtet der 
Berf. die Stellung de3 altgermanifchen Sängers und feinen Ein- 
Auß auf das Bolt (S. 218— 232), um ſchließlich die chriſtliche 
Anſchauung im altgermanifchen Gefange zu aralterifieren. 

Der Geſichtspunkt des Verf.s ift ein culturgeſchichtlicher und 
ſpeciell kirchengeſchichtlicher. Aus den Dichtungen der germani« 
ſchen Volker in der Zeit ihres Ueberganges vom Heidenthum zum 
Chriſtenthum und in den nädften Jahrhunderten darauf will 
er die Eigenart und innerfte Seele diefer Völker erforſchen. Und 
gewiß um fo mehr mit Recht, je weniger jene Poefle von Reflerion 
beeinflußt ift, je mehr fie den Eharatter der Unmittelbarteit und 
der Bollsdichtung an ſich trägt. Und das Ergebniß feiner Un- 
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der Grundanſchauung bes Chriſtenthums ftanden bie germanischen 
Völker (Angelfachfen, Deutſche, Norbländer) in vollftändiger 
Vebereinftimmung mit einander. Sie gehen aus von einem 
allerdings einfeitigen, oft recht unbändigen, immer aber kräftigen 
Perfönlichleitögefühle. Männlich energifcher Wille, Freiheit, Ehre, 
Treue, Keufchheit find hoch geachtet; da8 Haus und die Heimath 
mit der fie umgebenden Natur liebt man. Dieß war der Frucht⸗ 
boden, in welchen die Saat des Evangelium3 geftreut wurde, 
Daher das Chriſtusbild, wie es ih dem germaniſchen Gemüthe 
eingeprägt bat, wie es aus ber riftlihen Dichtung und ent 
gegenleuchtet: Chriſtus der Heldenkönig, tapfer, mannesmuthig, 
buldvoll und aufopfernd. Dem entipricht das Bild des Ehriften- 
volles als eine mannhaften Heergefolge®, deſſen Beruf ift, Streiter 
des Herrn Chrifti zu fein (denn das Chriftenleben if ein Kampf), 
und deffen Ehre in feiner Treue fteht. Und je mehr die Seele 
freiwillig unb ohne Vorbehalt dem himmlischen König ſich hin⸗ 
giebt und Alles von feiner Huld erwartet, wie diefe Gefinnung 
nicht jelten in ben Gefängen hindurchbricht, defto gewiſſer Liegt 
darin ſchon eine evangeliiche Gefinnung, ein verborgener pro⸗ 
teftantifher Grundzug. 

Das findallerdings nit volllommen neue Geſichtspunkte. Aber 
noch nie vor Hammerich ift der Nachweis diefer Auffaffung des 
Chriſtenthums bei den Altvordern germaniſcher Völker auf Grund 
fo umfaffender Vergleihung und Mittheilung von Urkunden und 
Proben althriftlihergPoefle geführt worden. Und gerade die 
comparative Methode, welde der Verf. befolgt, ift geeignet, 
manden Aufſchluß und mande Berichtigung zu gewähren. 3.8. 
daß der altniederdeutiche Heliand auf einem Wege einhergeht, 
den vor ihm bie Angelfagien gebahnt haben, baß die ſpecifiſchen 
Grundanſchauungen des Heliand nicht ſpeciell deutſche, fondern 
allgemein germanifche find, das find nur einige von den Sägen, 
welde der Verf. durch comparative Unterfuhung begründet. 

Auf die Fülle von höchſt anziehenden, theils reizenden, theils 
ergreifenden Schilderungen näher binzumeifen, welde dad Buch 
in wohlgewählten Proben und giebt, dazu reiht ber Raum hier 
nicht. Anbdererfeit3 aber fönnen wir nicht verſchweigen, daß das 
Bruchſtückartige, das Moſaikwerk des Buches bei zuſammen⸗ 
hangendem Leſen einen zu wenig einheitlichen und daher nicht 
ganz befriedigenben Eindrud macht. Daß aber der Verf. mit 
ausgebreiteter Belefenheit in der englifhen und deutſchen, nicht 
bloß, was felbftverftändfich ift, in der ſtandinaviſchen Literatur 
feinen Stoff beherrſcht und daß er fo Manches bringt, was noch 
wenig befannt ift, möge nur flüdtig angedeutet werden. Unter 
die legteren Gegenſtande gehört das uralte Ruthwellkreuz an der 
englifh-jhottiihen Grenze, von Bebentung für bie Dichtungen 
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von Eaedmon (S. 32 ff., vgl. VIf.). — Eine Heine Bemerkung: 
&. 251 führt Verf. ein angeblich Auguftinifches Citat mit zwei 
germanifhen Gebetsworten an. Wenn er ftatt ber Qöwener bie 
tritifh vorzüglidere Mauricer Ausgabe benügt hätte, fo würde 
er ih nit nur überzeugt haben, daß ber fragliche Brief (Vol.IL, 
959 ff.) nit von Auguftin ſtammt (mas Nebenſache ift), jondern 
aud, daß die fraglihen Worte, welche ohne Zweifel dem Van⸗ 
dalendialekt angehören, in ihren Lauten kritiſch jehr unficher find. 
Der Ueberſetzer, Prediger Michelſen in Lübeck, hat ſich durch Ver- 
deutſchung des Buches ein wirkliches Verdienſt erworben. Er hat 
insbeſondere auf treue und geſchmackvolle Uebertragung der zahl⸗ 
reihen poetiſchen Proben, und zwar mit dem Stabreim, wo der⸗ 
felbe waltet, außerordentliche und erfolgreiche Arbeit verwendet, 
fo daß fih die Saden faft durchaus ſehr gut lefen. Die dichteri- 
ſchen Stüde Hat Michelfen natürlich je aus ben Driginalen, nicht 
aus der daniſchen Sprade des Verf.'s überjept. Uebrigens 
wollen wir nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß der Ueber- 
feger feine Selbftändigleit dem Verf. gegenüber zu wahren ge 
mußt bat, indem er den Titel des Buches fo veränderte, wie die 
deutſche Sprachwiſſenſchaft e8 erforderte. Hammerich hat nämlich, 
nad nordiſcher Sitte, den Namen Bothen, gothiſche Völker u. |. w. 
in einem fo umfaffenden Sinne angewendet, wie wir nur ben 
Namen „Bermanen, germanishe Voͤlker“ u. dergl. gebrauden. 
Michelſen aber Hat, mit Genehmigung des Berf.’s, im Titel Die 
Bezeichnung: „gothiſche Völker” fallen laffen und ſtatt derjelben 
die „Angelfahien, Deutihen und Nordlander“, als bie brei 
Hauptzüge der germanischen Bölferfamilie, ausdrüdlich genannt. 
Unb- ebenfo hat er im Tegte durchgehend den Namen „gothiſch“ 
dur die Bezeihnung: „germanifch” oder „altgermaniſch“ er- 
fegt. — Das Bud ift jedem Freunde germanifchen Altertyumes 
und jebem freunde bes Evangeliums warm zu empfehlen. G. L. 





Seidemann, Joh. C., Lic.theol., Dr. Jacob Schenk, der ver- 
meintlihe Antinomer, Freibergs Reformator x. Zum erften Male 
aus den unbelannten urkundl. Duellen dargeftelt. Leipzig, 1875. 
Hinrichs. (2 Bll., 203 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

In diefer Monographie bewährt der Verf. auf's Neue feinen 
mwoblbegrünbeten Ruf als einer der zuverläffigften Durchforſcher 
und gründlidften Kenner des Details der Reformationsgeſchichte, 
namentlich foweit dieſelbe die fähfiihen Verhältniffe betrifft. 
Jacob Schent, deffen Berfönlichkeit und Lebensgang er ung dieß⸗ 
mal mit gewohntem Fleiße vorführt, gehört den legteren ganz 
fpeciel an. Bon Luther anfangs nur auf Zeit als Hofprediger 
zu Herzog Heinrich dem Frommen nach Freiberg geihidt, dann 
im Jahre 1537, nachdem feit deffen Eintritt in den Schmale. 
kaldiſchen Bund die Reformation in dem Heinen Gebiete trotz 
Herzog Georg's des Bärtigen Widerftreben ernftlier in Angriff 
genommen wurde, zum Bifitator und Superintendenten beftellt, 
aber bereit? 1538 in Folge antinomiftifher Lehren mit Luther 
zerfallen und in Freiberg unhaltbar geworben, fiebelt er nad 
Weimar über, findet zwar dort wieder eine Anſtellung, doc) wird 
ihm auch diefe bald durch die Uneinigfeit mit ben Wittenbergern, 
namentlid durch den unüberwindlihen Widerwillen, den Luther 
gegen ihn gefaßt, verleidet, fo daß er ſich nad) Leipzig wendet, 
wo er Hofprediger Auguft’3 wird, da er aber auch bier auf 
Widerftand ftößt, der Drud feiner Poftile durch ben Rath inhi- 
biert wird, aud von dort wieder weichen muß und, in Witten- 
berg abgewiefen, endlih als Hofprediger Rurfürft Joachim's II 
von Brandenburg zur Ruhe fommt. 

Sind die bezeichneten Verhältniffe zunörberft für die ſachſiſche 
Specialgeſchichte von Interefle, fo eröffnen fie doch zugleich auch 
über dieſe hinaus einen hoͤchſt lehrreichen Blick in die Anfänge 
der Iutherifhen Reformation überhaupt, in die allmählige Los⸗ 
fchälung des neuen Kirchenweſens aus dem alten, in bie inneren 
Schwierigkeiten, mit denen es in feinem Werben zu ringen hat, 
‘in bie fouveräne Stellung, die Luther darin beanſprucht, aber 
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aud zur Abwehr abweichender Lehrmeinungen nöthig bat, in 
die erften Vorboten der zwiſchen feiner und Melanchthon's Aufe 
faffung fi entwidelnden dogmatiſchen Verfchiedenheit und in 
die nachher weit über die fachlichen Grenzen hinaus wirkende 
Nipkimmung zwiſchen Erneftinern und lbertinern. Ange 
ſchloſſen ift außer einem bibliographifch genauen Verzeichniffe ber 
vorhandenen Schriften Schen!’3 eine Anzahl bisher ungebrudter 
auf ihn bezügliher Briefe. Ein Inder erleichtert die Benugung 
des Buches. F. 


Brote. Rirdemgeitung ıc. Hrög. m. red. von P. 3. Chmidt. Rr.5 


u. 6. 
Juh.: Das dritte Heft der — Sqnobälfragen. = — J. Martinean, 
Reltgton u. moderner Matertatismus neneften Prebigt- 
Literatur. — Aus der fchlef. Provinzialſynode. 1. — * der brandenb. 
Provinzialfpnode. — Eine fynod. Fauſt wider das dentihe Voll. — 
Paſtor Ziefe in Schleswii a das al. Eonfiftorium in Kiel. — Ent 
wurf eines Reichögefeped über die Beurkundung des Perjonenitandes u. 
der an — Zum Eultusetat. — Die focialdemofrat. Preſſe. 

Zur Statiftif des theol. Studiums. — Aus den Provinzialſyno⸗ 
den. — Gorrefpondengen u. Rachrichten. 


Deutfches Broteftantenblatt. Sri. von C. Randot. 8. Jahrg. Rr.5 


Inh.: Wochenſchau. — Der neueſte Schla; gegen die röm. Hie 
rarchle. — Der erfte Kirchenfkreit in Deutfchland. — Aus den Reden 
Papſt Pius’ IX. — Die Kindheit der Belt, ein ehuf. 2 Bericht vom Mens 
ſchen der vorgefchichtl. Zeit. — Die Provinzialfynoden in Prengen. — 
Die Aufpebung des Zaufgwangeh. — Zu weltförmig. — Die evaugel. 
Kirche Preußens u. der Uniondverein. — Bekanntmachung. — Corre⸗ 
frondenzen. — Ein Räthfel der Culturgeſchichte. — Leſeftucht. — Bre⸗ 
mer Ehronit. — Gedenktage. 


Allgem. evang.luther. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr. 5. 
Inh.: Aufruf zu gemein. Gebet für die Kirche. — Zum 100jähr. 
Geburtstag Schelling’d. — Aus Anhalt. — Dr. Full u. die hannov. 
Landesfynode. — Aus Hannover. — Die kirchl. Pflichten in Bezug 
auf Taufe u. Trauung. — Kirchl. Rachrichten; Allg. kirchl. Anzeiger. 


Ru wangel, Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. 
{9 
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Inh.: Die Reformer als Sieger in der Shoe. 1- — 
Das Cvangeliſationswerk in Italien. 2. ie im im 
Keihttan, 1. 2. — Zu den Beuieifnsben, 2 

Miffion. 2. — Die Firhl. Berhältnife des —A Finland. — 
Aus dem Orient. — Rundſchau auf dem Gebiete der neueſten Reife 
fiteratur. 4.5. — Die Ausfichten der Reitglonfreiget in Spanien. — 
Gladftone's Rüdtritt Am fein Auffap Aber die Reden des 
Bins IX. — Das höhere Schulwefen in Preußen. — Ja Sade 
Darmwin’s. — Die bien ährigen Borworte der kirchl. Blätter. — Aus 
Eifaß-Rotpringen. — Correſpondenzen; Literatur. 


Philoſophie. 


Johannes Seotus Erigena über die Eintheilung der Natur. 
1. Abth., das 1.—3. Buch enthaltend. tzt und mit einer 
Schluss-Abhandlung über Leben und Schriften des Erigena, die 
Wissenschaft und Bildung seiner Zeit, die Voraussetzungen sei- 
nes Denkens und Wissens und den Gehalt seiner Weltanschau- 
un versehen von Ludw. Noack. Berlin, 1874. Koschny. (XIX, 
S. 8.) 2Mk. 50 Pf. 

= Kann bie Arbeit des verbienftuollen Ueberſetzers (mehr 

als die Ueberfegung der erſten Abtheilung liegt nicht vor; die 
felbftändige Schlußabhandlung wird dem zweiten Theile beige- 
geben werben) entſprechend würdigen und doch die Frage erheben, 
für wen er diefelbe eigentlich beftimmt habe. Der „Hegel des 
neunten Jahrhunderts“, wie der Verf. den Vater der hriftlichen 
Scholaſtik nennt, gehört feinem Standpunkte und feiner Dar- 
Rellungsmeife nad) fo völlig einer eminent geſchichtlich gewordenen 
Eulturftufe an, daß eine eingehende Beſchaftigung mit bemfelben 
wohl nur Philofophen vom Fade zugemuthet werden kann; diefe 
aber werben nach wie vor nicht nur im Stande fein, deſſen Werke 
im Originale, fondern fie werben, wie billig, es vorziehen, 
den Denler aus jenem, flatt aus der Weberfegung zu fludieren. 
Der in der Vorrede erwähnte Umftand, daß Erigena's Werke von 
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der römiſchen Eurie auf den Inder geſeht wurden, genägt wohl 

nicht; nicht nur ift daſſelbe bei unzähligen Werfen mittelalterlicher 

Philoſophie viel minderer Bedeutung auch der Fall, fondern au 

nicht bewiefen, baß die Kenntniß feiner Schriften für philofophi- 

ſche Laien, wenn überhaupt durch eine Ueberfegung zu erzielen, ein 

Gewinn ober wohl gar ein Bebürfniß fei. 

Leibniz, G. W.v., meue Abhandlungen über den mensch- 
lichen Verstand. Ins Deutsche übersetzt, mit Einleitung, 
Lebensbeschreibung des Verf.’s und erläut. Anmerkungen ver- 
sehen von Prof. C.Schaarschmidt. Berlin, 1875. Koschny. 
(600 8. 8.) 5 Mk. 





Die auf dem Titel verheißene Einleitung, Lebensbeſchreibung 


des Berfaffers und erläuternden Anmerkungen des Ueberfegers 
mögen vieleicht nicht in allen Eremplaren enthalten fein; in dem 
ihm vorliegenden vermochte Ref. obige Beigaben ebenfomenig zu 
entbeden, wie irgend eine Andeutung, ob biefelben in einem 
fpäteren Bande werben nachgeliefert werden. Die Ueberſehung 
ſelbſt, welche das franzöſiſch verfaßte Hauptwerk eines deutichen 
Denkers wieder ber Literatur feiner Mutterfprache einverleibt, 
lieft fich fließend und giebt, wie es fi von dem Urheber erwar- 
ten ließ, die Gedanken des Driginales mit philofophiicher Treue 
wieder. Diefes jelbft aber gehört fo durchaus feiner Zeit und 
der Literatur an, unter deren Einfläffen es wie faft alle Schriften 
von Leibniz „gelegentlich“ entftand, baß, um von beffen Lectüre 
wirklich Bortheil zu ziehen, ein Grad allgemeiner und fpeciell 
pbilofophifcher Fahbildung erfordert wird, mit welchem in ber 
Regel auch fo viel Kenntniß der franzöfiichen Sprache verbunden 
zu jein pflegt, um das Original feloft lejen zu können und zu 
wollen. 


Kant’s, Immanuel, vermischte Schriften und Briefwechsel. 
Herausg. u. erläutert von J. H.v.Kirchmann. Berlin, 1874. 
Koschny. (VII, 562 5. 8.) 3 Mk. 50 Pf. 

Eine „philoſophiſche Bibliothel“ , welche langſt bekannte 
Hauptwerte der Wiſſenſchaft ohne inneren Zufammenhang in 
gleihem Drud und Format zum Wiederabdrude bringt, ift mehr 
ein buchhandleriſches als ein wifjenfchaftlihes Unternehmen, 
beffen vornehmſtes Verdienſt in der vermehrten Zuganglichkeit 
felten geworbener Werke liegt. Daß dad Letztere bei Kant's 
Schriften der Fall ſei, läßt fih Angefiht3 dreier mufterhafter 
Gefammtausgaben, deren eine zudem nach hronologifcher Reihen. 
folge geordnet ift, eben nicht jagen. Die Aufnahme ſammtlicher 
Säriften Kant's, bie doch durchgehends keineswegs „H ıuptwerle* 
find, mit Ausnahme ber ,phyſiſchen Geographie”, in die Bibliothek, 
geftaltet dieje ftatt einer „Auswahl“ vielmehr zu einer , verſchamten“ 
vierten Geſammtausgabe um, deren Neues eben nur in v. Kirch⸗ 
mann’3 „Erläuterungen“ befteht, die man auch geſondert begiehen 
fann. Borliegender bildet als achter Band den Schluß dieſer Aus⸗ 
gabe, zu welcher im Supplementbanbe bie „phyftihe Geographie” 
und bie lateinifhen Urterte der Differtationen Kant's und in 
jmei weiteren Bänden abgefonbert des Herausgebers „Erläute 
rungen” hinzukommen. 








Gehe 


Ostfriesisches Urkändenbuch. Herausgeg. von Dr. E. Fried- 


länder. 1. Heft. 787—1400. Emden, 1874. Haynel. (Vill, 152, 


XIV S. gr.4.) 4Mk. 50 Pf. 

Die das frühere Fürſtenthum Oftfriesland, den jegigen Land» 
drofteibezirt Aurich, betreffenden Urkunden haben bisher keine 
den jegigen Anſprüchen der Wiſſenſchaft auch nur annähernd 
gerecht werdende Bearbeitung gefunden. Was von oftfriefiihen 
Urkunden Brenneyſen in feiner oftfriefiihen Geſchichte und 
Zandesverfafjung (Aurich 1720) und Hemmo Euur im Anhange zu 
feiner Geſchichte der ehemaligen Klöfter in der Provinz Oftfriesland 


(&mben 1888) publiciert haben, kann weder auf Vollſtandigkeit 
noch auch einigermaßen auf Gorrectheit Anſpruch erheben. 
Andere die Geſchichte des Landes erläuternde Urkunden, nament⸗ 
lich ber älteren Zeit, haben nun zwar in den Urkundenbüchern 
der benachbarten Gebiete, in denen von Bremen, Hamburg und 
Lübed, ſowie in ben urkundlichen Publicationen der Holländer 
eine Veröffentlihung erfahren, wie fie den jegigen Anforderungen 
entſpricht, aber eben dieſe Zerſtreutheit des gedrudten Urkunden⸗ 
ſtoffes, verbunden mit der ſeit dem Beginne des 15. Jahrh. 
raſch wachſenden Fülle bisher ungedruckter oftfriefifcher Urkunden, 
legte den Gedanken nahe, das gefammte urkundliche Material ber 
Provinz neu zu bearbeiten und in einem eigenen Urkundenbuche 
zu vereinigen. Bu biefer fehwierigen und muhſeligen Arbeit 
! war fierlih Niemand geeigneter als Hr. Friebländer ſowohl 
wegen ber von ihm ſchon mehrfach documentierten Befähigung 
zu dergleichen Arbeiten als auch in Anbetracht feiner amtlichen 
Stellung als Vorſtand des erft fürglih meu begründeten Staats» 
archives zu Aurich. Das jept vorliegende erfte Heft des Werkes 
beftätigt durchweg dieſe Anficht. Der Herausg. hat ſich feine 
Mühe verbrießen laflen, um das Material möglihft vollftändig 
zufammenzubringen, und zu biefem Zwecke auch die benachbarten 
fremdländifhen Archive einer genauen Durchforſchung unterzogen. 
Wenn dieſe Mühe in Bezug auf dieſes erfte Heft einen vergleichs⸗ 
weife nur geringen Lohn gefunden hat, infofern die 178 Rummern, 
welche es im Ganzen enthält, für einen Zeitraum von faft fieben 
Zahrhunderten eine auffallend kleine Zahl find, fo erllärt fi 
dieß theils aus dem in Bergleich mit anderen, felbft norddeutſchen 
Ländern fpäten Eintritt Oftfrieslands in das Eulturleben des 
Mittelalters, theils freilich auch durch bie Leichtfertigkeit und 
Nacläffigkeit, mit welcher man früher, feit bem Tode des letzten 
Fürften von Oftfriesland, die Archive des Landes behandelt hat. 
Erſt mit dem 15. Jahrh. beginnen die urkundlichen Zeugniffe 
über die oftfriefiiche Gefchichte veichliher zu fließen, fo daß ber 
Herausg. ſchon jept allein für dieſes Jahrh. etwa taufend Ur⸗ 
kunden zufammengebradt hat, von benen ber weitaus größte 
Theil bisher ungebrudt ifl. Unter denjenigen des vorliegenden 
Heftes find es vorzugsmeife die Urkunden bes Prämonftratenfer- 
kloſters Langen, welde, in einem Copialbuche des beginnenden 
16. Jahrh. erhalten, bisher unbelannt waren. h 
Ueber die Sammlung bes Materiales, die Behandlung ber 
Texte, dad Maß der den Urkunden beizugebenben Nachweifungen 
und Anmerkungen bat fi} der Herausg. in einem vorläufigen 
Vorworte ausgeſprochen. Ref. kann fi mit ben bier entwidelten 
und bei der Bearbeitung des Tertes befolgten Grundſatzen im 
Allgemeinen einverftanden erflären. Eine völlige, bis in die 
Einzelheiten gehende Uebereinftimmung in der Art folder Publi- 
cationen zu erzielen, wird ja kaum je gelingen, e8 genügt ſchon, 
wenn dieß wenigftens in der Hauptfache erreicht wird. Auch das 
BVerfonen- und Ortöregifter ſoll nur ein vorläufige fein und 
fpäter durch ein Beneralregifter erfegt werden. Im Intereſſe 
der das Buch Gebraugenden und zur Erleichterung des Nach—⸗ 
ſchlagens wänfden wir, daß der Heraußg. in dieſem bie Tren⸗ 
nung der Orts und Perfonennamen aufgeben möge. Bor Allem 
aber ſprechen wir den Wunſch aus, daß feine Verfegung an das 
Geheime Staatsarchiv zu Berlin ihn nicht verhindern möge, bie 
von ihm mit fo gutem Erfolge begonnene Arbeit zu vollenden. 





Beſtuſhew⸗Njumin, Gefhichte Rußlands. Ueberf. von Theod. 
Shiemann. Bom Berf. autorifirte Ausgabe. 1. Bd. 1. Liefrg. 
Mitan, 1873. Behre. (1 Bl., 160 S. gr. 8.) 2 ME. 80 Pf. 

Da Ref. nicht zu denjenigen gehört, welche meinen, baß ber 
deutſche Hiftorifer, wenn er einmal gendthigt if, in ruffifche, 
polnifche oder bohmiſche Geſchichte einen Blid zu werfen, auch 
immer glei) eine diefer für den Deutfchen ſehr fernliegenden 
ſlaviſchen Sprachen erlernen müſſe, fo erſcheint ihm eine neue 
Darftelung der ruſſiſchen Geſchichte, welcher die Rejultate ber 
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neueren Forkhung zu Grunde liegen, als ein dringendes Bebürfe 
niß für den deutſchen Büchermarft, mag dieſes nun eine deutſche 
Driginalarbeit oder eine Ueberfegung aus dem Ruffifcen fein. 
Denn die vorhandenen Werte find entweder veraltet oder einfeitig 
oder auch zu ausführlig; die Specialunterfuhungen ruſſiſcher 
Forſcher, wie fie die legten 10 — 20 Jahre in fo großer Maſſe 
gebracht haben, find dem Deutſchen (au von der Sprache abge 
fehen) fo gut wie ganz unzugänglid. Wollends fehlt aber eine 
für den größeren Leferfreis berechnete Darftellung der ruffiichen 
Geſchichte. Soweit ftimmt Ref. mit dem, was der Weberjeger 
des oben angezeigten Buches in feinem Vorworte ausſpricht, voll⸗ 
lommen überein. Daß aber das Werk Riumin's geeignet fei, 
dieſe Lüde auszufüllen, muß nad) ber vorliegenden erften Liefe- 
rung ftark bezweifelt werden. Von den drei Haupterforberniffen, 
welde an ein Werk der bezeichneten Art geftellt werben müffen: 
gründliche Duellenforfhung, geiftvolle Auffaſſung, lichtvolle, 
harakteriftifche Darftelung, dürfte feinem genügend entiprochen 
fein, den beiden legten au nicht einmal annähernd. Bei ber 
Darftellung der vorhiftorifhen Zeit und überall fonft, wo ſchwie⸗ 
rige Fragen zu entſcheiden find, beſchränkt ſich ber Verf. gewöhn- 
li darauf, entweder einfach die Quellen wiederzugeben ober die 
einander wibderftreitenden Anfihten Neuerer nebeneinanderzus 
ſtellen, obgleich er hin und wieder zeigt, daß ihm bie Fähigkeit 
nicht abgeht, dergleichen Dingen ein verftändiges Urtheil ent- 
gegenzubringen. Die Darftellung aber der Außeren Geſchichte, 
namentlich die der wirren Zeit der Theilfürftentyümer, ift nicht 
viel mehr als ein dürrer, zulammenhangslofer und daher jeber 
Weberficht entbehrender Auszug. Wenn fi nun aber einmal 
der Ueberfeger entſchloſſen hatte, gerade dieſes Werk dem deutſchen 
Publitum vorzulegen, fo hätte er mindeftens auf die ihm zufal« 
lende Arbeit mehr Mühe verwenden müffen, ald offenbar ge- 
ſchehen ift. Es findet fi da eine Menge confuler Säge und 
ſchlimmer Verfehen, die [hmwerli dem Verf., ſondern bem Ueber⸗ 
feger, und von Sprachfehlern, die fiherlich diefem, nicht bem 
Seher zur Laſt zu legen find; bei der Wiedergabe von Ramen 
und techniſchen Ausdrüden herrſcht vollftändige Ungleihmäßig- 
keit. — Die vorliegende erfte Lieferung geht bis zum Einfalle 
ber Tataren. K.—L. 





Beiträge zur Geschichte des Geschlechts von Nostitz. 
Gesammelt u. herausgeg. von G.A.v.N.u.J. 1. Hft. Leipzig, 
1874. Bautzen, Weller. (164 8. 8.) 4 Mk. 

Die Anzahl der Specialgeſchichten adliger Geſchlechter mehrt 
fih von Jahr zu Jahr. Ohne Zweifel verdient auch das derer 
von Noftiz eine folde bejondere Behandlung, theils wegen des 
bebeutfamen Antheiles, welchen dafjelbe in Krieg und Frieden an 
den Beichiden feiner engeren Heimath, der Oberlaufig, genommen, 
theils wegen der außerordentlichen Verbreitung, die e3 nad und 
nach auch in den angrenzenden Ländern, Echlefien, Böhmen, 
Sachſen, gefunden bat. Beiläufig find die von Noftiz von den 
ca. 80 abligen Familien, die jhon im 13. Jahrhundert ur⸗ 
tundli als in der Oberlaufig anſäſſig aufgeführt werben, und 
von ben ca. 40, die fi ſchon damals nad Oberlaufiger Orte 
ſchaften benannt Haben, die allereinzige, welche feitdem ununter- 
broden bis auf den heutigen Tag darin begütert geblieben ift. 
Die vorliegende Geſchichte, bearbeitet im Auftrage der Geſchlechts⸗ 
dettern, beginnt mit dem, womit Andere fließen würden, näm« 
li} mit der „Beichlehtäverfaffung“, d.h. mit der 1577 bewirkten 
Vereinigung der bis bahin einander völlig fremb gewordenen 
verſchiedenen Linien zu einem einzigen ,Geſchlecht“, beftehend in 
drei „Hauptflämmen und fieben Haupthäufern“, mit gemeine 
ſchaftlichen Inſtitutionen, Geſchlechts-Tagen, -Stiftungen, Kaſſe, 
Archiv, ja Geſchlechts-Polizei. Daß bis dahin der Familienfinn 
nit ſtark ausgeprägt war, geht 3. B. daraus hervor, baß in 
jenem Jahre die Söhne Wolfs von Noftiz auf Ullersdorf weder 
von ihrem Urgroßvater [Otto], noch fogar von ihrem Großvater 


den Vornamen anzugeben im Stande waren (&. 14, tab. 3). 
Später haben fi übrigens die ſchleſiſchen und böhmischen Linien 
von den Geſchlechtstagen ꝛc. wieder ausgeſchloſſen. Wie ſtreng 
man bie Familienpolizei zu handhaben gedachte, beweiſt, dab 
man 1657 feftfepte, wenn Giner von Roftiz eine unebenbürtige 
Ehe einginge, fo folle bemfelben „unten mitten durch den Schild 
ein ſchwarzer Balken gezogen und er vom Bater, wenn biejer 
nod lebe, enterbt werden; wenn aber Eine von Noftiz „ih an 
eine geringe Perfon verheirathe*, jolle „der Verbrecherin“ das 
Wappen zu führen benommen fein ꝛc. (6. 27). — Der Berf. 
erflärt in ber Einleitung, weßhalb er erft in viel fpäteren Heften 
die Genealogie der jegt blühenden Häufer und erft zu allerlegt 
„die älteften Nachrichten“ zu bringen im Stande fei. Obgleich 
wir feine Gründe anerkennen müffen, wird doch diefer Uebelſtand 
das völlige Verftändniß der früheren Hefte fehr beeinträchtigen. 
Das vorliegende Material ift durdgängig dem reichhaltigen 
Familienarhiv entnommen. Das Ganze ift vorurtheilslos ge» 
ſchrieben und gut audgeftattet. Kn. 
Andrä, J. C., Geschichtstabelien, Stammtafeln u. Regenten- 
listen zum Gebrauch auf höheren Lehranstalten und zum 
Selbstunterricht. Kreuznach, 1875. Voigtländer. (V, 189 S. 
gr. 8) 2Mk. 25 Pr. 

Unter der großen Menge ähnlicher Hulfsmittel für den hiſto⸗ 
riſchen Unterricht werden auch die vorliegenden, weil zwedmäßig 
in der Anlage und zuverläffig in den Angaben, mit Rugen ge- 
braudt werden können. Die alte Gefchichte ift nach Völkern, die 
folgende ſynchroniſtiſch georbnet; letztere hätte ſich durch Vor⸗ oder 
Einrüden der Zeilen leicht noch überfichtlicher machen laſſen. 
Als beiläufige Emendationen von Namenformen notiert Ref. 
©. 19 Mofjul ft. Moſul, S.45 Porſena, trotz entgegenftehenden 
dichteriſchen Gebraudes gewiß richtiger als Porjena, S. 46 an 
der Eremera ft. an dem Er., &. 76 Pipin ift Pippin, ©. 82 beffer 
Theophano f. Theophaina; S. 19 verleitet der Ausdrud, „die 
aſſyriſchen Denkmäler erinnern an bie ägyptiſchen“ leicht zu einer 
falfchen Auffaffung ; das Datum der Schlacht zwilchen Alyattes 
und Kyaxares fteht keineswegs fo feft, wie auf S. 21 angegeben, 
da bie Aftronomen felbft, z. B. Hanfen und Ze, über bie fo- 
genannte Sonnenfinfterniß des Thales divergieren. 


Anzeiger für Kunde der — we Redd.: A. Sf enwein, 
Frommann u. Av. Eye N. F. 22. Jahrg. 

Inh.: Rodinger, Über eine ee — 
Watfenbach, Handſchriften ber — Bibliothek. — Hohen 
lohe, 2 liefen aus dem 15. Jahrh. — ‚Neumann, Mittheis 
Inngen aus dem Hausbuche des Ratheherrn Eprift. ‚Hueber von Linz. — 
Binkelmann, Siegel des Fridrieus de Raspuhel. — Chronik des 
germ. lea der Atademien n. iR. Vereine; Nachrichten. 

















Mathematik. Afronomie. 


Seeger, H., Realschuldir., die Elemente der Arithmetik für 
den Schulunterricht bearbeitet. Nebst 2 Anhängen: 1) Historische 
Notizen; 2) Deutsch-französ. Vokabularium. Schwerin i.M., 1874. 
Hildebrand. (IV, 148; 478.8.) 3 Mk. 

Diefes fpeciel für den Schulunterricht verfaßte Elementar- 
buch behandelt in präcifer und Hlarer Form bie Arithmetil und 
Algebra, ſoweit fe auf Öymnafien und Realſchulen gelehrt wird. 
Daß der Berf. auch die Elemente der Zahlentheorie mit in den 
Curſus aufgenommen bat, mag noch befondere Erwähnung finden. 
An den theoretiſchen Theil fchließt ih dann noch eine ziemlich 
reichhaltige Aufgabenfammlung (ohne Refultate), worauf noch 
zwei Anhänge folgen. Der erfte enthält einen kurzen, aber recht 
intereffant gefchriebenen Abriß der Geſchichte der Arithnetil und 
Algebra. Ref. hätte nur gewünfcht, die Erzählung von ber erften 
Auflöfung ber cubifhen Gleihungen nach den Unterfuhungen 
von Gherardi (Grunert's Archiv, LIT) mobificiert zu finden. 
Das deutfeh-franzöfiihe Bocabularium, welches der zweite An« 
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Hang giebt, bürfte Manchen nicht unwilllommen fein. Uebrigens 
werden bie beiden Anhänge von der Verlagsbuchhandlung auch 
feparat außgegeben. 6. 


Lieber, Dr. H. Oberl., u. F. v. Lühmann, Oberl, trigeuometrifhe 
Aufgaben. Mit 1 Figurentaf. Berlin, 1874. Simion. (VII, 298 ©, 
gr 8) AM e ; 

Die Berfaffer Haben bei der Zufammenftellung biefer ziemlich 
reichhaltigen Sammlung namentlich auf eine ftreng ſyſtematiſche 
Anordnung Gewicht gelegt. Nachdem fie im erften Abſchnitte die 
goniometrifchen Hälfsmittel anfgeftellt haben, geben fie in ben 
beiden nächften Abfchnitten Dreied3- und VieredBaufgaben; der 
fünfte Abſchnitt enthält vermifchte Aufgaben, befonbers aus ber 
Kreislehre, der fechfte endlich jolche über Höhen und Dikanp 
mefjung und Parallagenaufgaben. Ein Anhang enthält noch 
eine tabeHarifche Zufammenftelung ppthagoräifcher und voll 
fländig berechneter ſchiefwinkliger Dreiede. 6—l. 














Protokolle der Verhandlungen der permanenten Commission der 
Europäischen Gradmessung vom 16. bis 22. Sept. 1873 in 
Wien. (Als Manuscript gedruckt.) (1 Bl., 26 8. 4.) 

Dir erhalten hier in gebrängtefter Form Kenntniß von zahl» 
reihen Plänen, Beſchlüſſen und Arbeiten, die für den Fortſchritt 
der europäifchen Gradmeſſung von Belang find. Es if mit 
böcfter Anerkennung ber Ernſt und Eifer zu confatieren, mit 
dem bie wiſſenſchaftlichen Leiter de3 großen Unternehmens all» 
feitige Bollftändigfeit und Genauigkeit der Arbeiten zu erreichen 
ftreben, aber auch nicht minder bie Bereitwilligleit, mit ber alle 
betbeiligten Staaten die Mittel dazu gewähren. Der Eharalter 
bes Ganzen ift der ber früheren Jahre; zahlreiche Arbeiten find 
auögeführt oder im Gange, aber auch, während fich ein Rathſel, 
ber große Fehler bei dem Abſchluſſe des Schweizer Nivellements 
von 1872, auf einen einfachen Ablefungsfehler rebuciert, zeigen 
fi wieder andere (5. B. bei den Mafvergleihungen, ©. 17), 
bie nod ber Loſung harren. Bon allgemeinerem Intereſſe dürfte 
fein, ba Frankreich ſchon den Anſchluß von Algerien, und damit 
die aftronomifch-geodätifche Verbindung zweier Welttheile plant. 
Ueberhaupt ift bei der dießmaligen Gigung der Commiſſion die 
Beteiligung non franzöfiiher Seite eine beſonders lebhafte ge» 
weien, wie namentlich zwei Noten von Billarceau zeigen, deren 
eine über theoretifche Unterfuhungen ber localen Abweichungen 
ber Schwere berichtet, während bie andere einen ſehr beachtens⸗ 
werthen Plan beipricht, um durch ein Syſtem von Beobachtungen 
mit bemfelben Inftrumente unter verjchiedenen Breiten zu ſehr 
genauen, von Iyftematifchen Fehlern möglichft freien Declinationen 
ber Hauptferne zu gelangen. 8. 





General-Bericht über die europäische Gradmessung für 
das Jahr 1873. Zusammengestellt im Centralbüreau. Mit 6 lith. 
Taff. Berlin, 1874. G. Reimer. (1 Bl., 50 8. gr. 4.) 4 Mk. 

Auch im Jahre 1873 herrſchte im Gebiete ber zur Grad» 
meſſung concurrierenden geobätifchen und aſtronomiſchen Arbeiten 
ein ſehr reges Leben; nur die Intenfitätbeftimmungen ber 
Schwere durch Pendelbeobachtungen find zufällig etwas in ben 
Hintergrund getreten. Mit dem Fortſchritt ber Arbeiten ergeben 
fih nun auch häufiger durch den Abſchluß von Polygonen firengere 
Prüfungen für die Genauigkeit der einzelnen Operationen. 
Namentlich ift dieß jegt bezüglich der Nivellements der Fall; in 
Bayern find Schleifen von 928 Kilometer, in Württemberg. 
Baden ſolche von 646 Kilometer Gefammtlänge zu ſehr befrie- 
digendem Abfchluffe gebracht, und die Vollendung noch größerer 
Etreden ſteht nahe bevor. Beſonders intereffant erſcheint bie 
ſchoͤne Webereinftimmung, welche die nunmehr in fih zurüd. 
laufende Kette der telegraphiſchen Längenbeftimmungen Leiden, 
Bonn, Mannheim, Leipzig, Göttingen, Leiden zeigt; der geringe 
und gänzlich innerhalb der zufälligen Unflcherheit liegende Schluß. 
fehler von -+ 0°026 beweift nit nur die große Sorgfalt ber 





Beobarhter, fondern er iſt aud ein wichtiges Document für bie 
allgemeine Bejahung ber Frage, ob der ganze Beobachtungsplan 
ein guter und fadhgemäßer ift und ob wirklich ber große Fort⸗ 
ſchritt für die Wiſſenſchaft erzielt wirb, ben man fi von dem 
Unternehmen verfprogen hat. — Mit Webergehung zahlreicher 
anderer wichtiger Einzelheiten bemerit Ref. nur. noch, daß bem 
Generalberihte auch dießmal wieder eine allgemeiner verwerth- 
bare aftronomifche Abhandlung beigegeben ift, nämlich ein Kata- 
log von 39 Polfternen, Ben Dr. Albrecht aus den beften vor 
bandenen Katalogen mit aller nöthigen Feinheit berechnet und 
auf die Epoche 1870,0 geftelt Hat. Allerdings find bie Pofitionen 
und Eigenbewegungen beffelben je nach der Fülle und zeitlichen 
Ausdehnung bes verfügbaren Materialed von jehr ungleicher 
Sicherheit; doch ift dieß für jegt nicht zu umgehen, und der Verf. 
bat feinerfeits alle zur Prüfung erforberlihen Daten ausführlich 
sufammengeftellt. Beim Gebrauche des Verzeichniſſes für ent 
legenere Epochen wirb man aber zu berüdfihtigen haben, daß 
die vom Verf. angegebenen Präceffionen in der That nur ben 
teinen Effect der Bräceffion enthalten, nicht bie vom Probucte 
derfelben in die eigene Bewegung abhängigen Glieder. Ein 
Ueberſehen diefes Umftandes würde felbft für die Zwecke der 
Gradmeſſung Heine Ungenauigkeiten zur Folge haben, da diefe 
lieder bei einigen Gternen ſchon gegen Beginn des folgenden 
Jahrzehends in die Feten Stellen eingehen. 8. 


1) Baeyer, Dr. J.J., astronomische Bestimmungen für die 
europäische Gradmessung aus den Jahren 1857 — 1866. 
Leipzig, 1873. Engelmann. (3 Bll., 125 S.4.) 9 Mk. 


2) Astronomisch-geodätische Arbeiten in den Jahren 1872, 
1869 u. 1867. Herausg. von Prof. Dr. C.Bruhns. Ebd., 1874. 
(VI, 226 8. gr. 4.) 14 Mk. 

(Publication des kgl. preuss. geodätischen Instituts.) 

Diefe beiden, zu gleihem Zwecke veröffentlichten Schriften 
geben Specialberichte über eine Reihe von Beftimmungen für die 
europäifche Orabmeffung; die erfigenannte iiber acht Operationen, 
melde vor Gründung des preußiſchen geobätifchen Inſtitutes, 
zum Theil fogar, bevor der Plan der großen Gradmeſſung Ge 
ſtaltung gewonnen hatte, von General Baeyer und feinen (gro, 
Bentheils militariſchen) Gehülfen auf norddeutſchem Boden, ein⸗ 
ſchließlich Helgoland, ausgeführt worben find; die zweite über 
neuere. Ueberall ift durch Eingehen auf bie Einzelheiten der 
Arbeiten bis gu ben Originalen zurüd der Weg zur Prüfung bes 
Werthes der Endrejultate geebnet, fo daß Ref. keine Stelle ges 
funden Bat, wo er eine weſentlich größere Ausführlichkeit für 
angezeigt hielte. Es find faft ſammtlich Arbeiten erften Ranges; 
ein näheres Eingehen auf biefelben würbe aber nur bei ftarfer 
Ueberfreitung der Hier gebotenen Grenzen des Raumes möglich 
fein. Rur über die legte Abhandlung, die Pendelbeobachtungen 
betreffend, möge bier noch eine Bemerkung geftattet fein. Es hat 
fi nämlich auch jet wieder für eine Station, Gotha, eine relativ 
erheblich kleinere Pendellange ergeben, und es ift bieß um fo 
auffäliger, als fchon der nahe Seeberg die Abweihungen, wenn 
au in demfelben Sinne, fo doch bedeutend Meiner zeigt. Zus 
gleich aber finden ſich auch jeßt wieder bie Pendellängen ſammt⸗ 
li, ebenfo wie früher auf anderen Stationen, um bie hier 
enorme Quantität von faft 0,2 Millimeter Heiner, als nad ber 
Beſſel⸗Sabine'ſchen Formel zu erwarten war. Bruhns ift geneigt, 
den Grund davon in der Art ber Berechnung der Beobachtungen 
mit dem Reverfionzpendel, fpecieller in der Nicht⸗Berückſichtigung 
des Luftwiderſtandes zu ſuchen, und giebt eine danach vorläufig 
berechnete Correction der bisherigen Zahlen von + 0— 18 Milli⸗ 
meter. Ref. ift zwar nad) der Uebereinftimmung mit den Beffel’- 
ſchen Refultaten, die mittlerweile Dr. Peters für die Stationen 
Königsberg und Güldenftein mittelft des Beſſel'ſchen Penbelr 
apparates conftatiert hat, ebenfalls überzeugt, daß in ber Berech⸗ 
nung ber neueren Beobachtungen irgend, eine Correctionnoch 
der Berülfitigung entgangen iſt; <jeboch-fcheint ihmhei bei 
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benußten Apparate, einem fommetrifhen Pendel, bie Barometer» 
correclion nicht dieſe Groͤße erreichen zu können, fo daß er auf 
die weitere Verfolgung dieſes Gegenftandes, die bei ber augen« 
blidlihen Unmögligkeit, aus ben bisherigen Arbeiten das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Facit zu ziehen, jedenfalls im Plane des geobätifchen 
SInftitutes liegt, ſehr gelpannt ift. 8. 











Kriegskunde. 


Sazenhofen, M. Freih. v., k. b. Major, zur Taktik der Reiterei. 
3., fehr verm. Aufl. Mit 16 7" Münden, 1874. Theod. Adermann. 
(IV, 586. gr. 8.) IM. 60 Pf. 

Durch die ganze deutſche Reiterei geht feit dem legten Kriege 
der Geift der Neuerung. Aller Orten wird geftrebt und geftritten, 
um richtige Anſchauungen über die Reiterei zu verbreiten, überall 
wird gearbeitet, um dieſe jchöne Waffe von dem Banne zu 
befreien, in welchem fie duch falſche Grundſatze und fonderbare 
Eonfufionen Jahrzehnte lang gefefjelt lag. Aus dem gegenwär- 
tigen Webergangsprocefie heraus will man vor allen Dingen ein 
tlares, einfaches und einheitliches Syſtem gewinnen, mit welchem 
im nädften Feldzuge bie deutſche Reiterei neuen Ruhm er» 
werben könne. 

Diefes allgemein gefühlte Bebürfniß nach Klarheit in unferen 
cavalleriſtiſchen Verhältniffen hat denn auch den Verf. angeregt, 
feine Schrift zu veröffentlichen. In ber That ift hierdurch die 
Militärliteratur wahrhaft bereichert worden. Denn mit einer 
Sehr jachgemäßen Behandlung und tiefen Kenntniß feines Stoffes 
giebt der Verf. treffliche Vorſchlage zu Verbefferungen in der 
Ausbildung der Reiterei, und faft in allen Dingen fann man ihm 
beipflichten. Beſonders ift jener Theil ganz in das Fach ein- 
ſchlagend und beachtenswerth, welcher fih auf des Verf. 3 Er» 
fahrungen als Reitmeifter aufgebaut hat. In ben anderen 
folgenden Betrachtungen über Verhalten großer Eavallerielörper 
im Gefecht und Mandver möchten wir ihm nicht allenthalben beiſtim⸗ 
men, da fi) bereit in der neuerlichen Praxis andere Grund» 
füge geltend gemacht haben. 

In der Einleitung der Schrift werden einige nüglihe Rück⸗ 
blide auf die Geſchichte der Waffe geworfen, fodann werden 
Grundzüge zur Taktik der Reiterei gegeben, an welche ſich hiſto⸗ 
riſche Parallelen zwiſchen der Taltik zur Zeit Friedrich's, 
Rapoleon's und ber Neuzeit anknüpfen mit einer paflenden Zus 
jammenftellung interefjanter Eavalleriegefehte. Im Weiteren 
beipricht der Verf. die taktifchen Formen, Bewegung, Stellung 
und Angriff, ferner die allgemeinen und befonberen Gefechtäver« 
bältniffe, wie Flantenfhug, Divifionsreiterei, Treffentattit, Fuß⸗ 
gefeht und Manöver, und giebt zum Schluſſe Betrachtungen des 
Erzh. Karl über die Eavallerie und eine Dispofition Friedrich's 
vom 25 Juli 1744. 

Die beigegebenen Croquis erleichtern das Verſtaändniß des 
lobenswerthen Werkes, welches hiermit allen Freunden cavals 
leriſtiſchen Studiums warm empfohlen werben kann. R 


Zaprbüdher für die deutfche Armee u. Marine. Verantwortl. redig. von 
.v. Marées. 14.3. 2. Heft. 

Inh.: Englische Anfichten über Seetactik. (Schl.) — D. v. Sees 
men, Betradhtungen über die bei der öfterr. Cavallerie eingef. Regle⸗ 
ments u. Vergleich der. mit dem bei der preuß. Gavallerie üblichen. 
(Schl.) — Aus dem amerit, Seceffiondkriege. (ort) — Fabri— 
ctus, die Verwendung der Cavallerie im Felbzuge von 1806 bis zum 
Abend der Schlachten von Jena u. Aneritädt. (Kortf.) — A. v. Dry 
galsti, Aphorismen über die Sommerlager der ruff. Armee im I. 
1874. — B. v. Haffell, über EavalleriesDivifionen. — Umfhau in 
der Militärliteratur. 


Algemeine Militär-Zeitung. Red.: Bernin. 50. Jahrg. Ar. 4. 
—* Aus der Kriegsgeſchichte der Großh. Heſſ. Truppen. 1. 
Gortſ) — Die Allerh. —7* en über die Grundfipe für die 
usbildung der Infanterie vom 19. März 73. (Schl.) — Rüdblid auf 








bie Gefechte bei Gerchsheim u. 


enberg am 25. Juli 66. (Bon e. würte 
temb. Officer [&ortf.]). — 


scelle; Nachrichten. 


— 


Rechts· und Staatswiſſenſchaft. 


1) Fitting, Dr. Herm., Prof., zur Geschichte der Rechts- 
wissenschaft am Anfange des Mittelalters. Halle, 1875. 
Buchh. d. Waisenbauses. (Il, 28 S. 8.) 

2) Glosse zu den exceptiones legum Romanorum des Petrus, 
aus einer Prager Handschrift zum ersten Mal herausgeg- u. 
eingeleitet von Prof. Dr. H. Fitting. Ebd. 1874. (IV, 68 S. 8.) 
1Mk. 50 Pf. 

Sn einer Reihe von Schriften und Auffägen ift Fitting der 
vielfadh verbreiteten Anſchauung entgegengetreten, als fei bie 
eomaniftifhe Rechtswiſſenſchaft im früheren Mittelalter fo gut 
wie erftorben geweſen, als fei fie erft durch die Blofjatoren zu 
neuem, bann aber auch fofort zu regem, vieljeitigem Leben er» 
wedt worden. Erift vielmehr der Meinung, daß eine Durch Lehre 
und Schrift gut vermittelte Continuität zwiſchen den Seiten 
Juſtinian's und der Bolognefer Schule in Italien ftattfinde. Die 
nothwendige Ergänzung dieſer Auffaffung if, daß man auch die 
römische Jurisprudenz nicht etwa mit Gonftantin erlöfhen Taßt, 
fondern ihr ein Rachleben in Italien zufcreibt. Denn nur an 
eine ſolche conftante Ueberlieferung konnte das Mittelalter an« 
Inüpfen, da fich keinesfalls an die juftinianifche Gefeggebung eine 
neue Rechtswiſſenſchaft anſchloß Die erfte der oben genannten 
Schriften Fitting’s, feine Rectoratsrede, faßt in feiner befannten 
Maren und präcifen Weife zufammen, was bisher hauptſachlich von 
ihm, aber auch von Anderen an Beweifen für die neue Anſchauung 
vorgebracht ift, und fügt einige weitere Belege hinzu. Laffen wir 
die allgemeinen Betrachtungen beifeite und halten uns an die 
pofitiven Beweisftüde, jo hat nad des Ref. Erachten Fitting 
ganz unzweifelhaft Recht, wenn er ben Höhepunkt der römiichen 
Jurisprudenz in bie Zeit Hadrian's fegt und darauf hin eine 
almählige Abnahme der probuctiven Kraft bis zu ben dürftigen 
conftantinifhen Juriften annimmt. So wird es erflärlich, wie 
AG diefe „Wiſſenſchaft“ ſchließlich ganz auf die Schule und die 
Herftellung von Glementarlehrbüchern zurückzog. Spuren biefer 
namenlofen, aber nicht untücdhtigen Literatur hat Fitting für Ref. 
durchaus überzeugend in ber epitöme Gaii, in der weftgotifchen 
Interpretation und doch wohl aud in der Turiner Gloffe nach⸗ 
gewiefen. Der Nachweis für eine fortdauernde Schultrabition 
im früheren Mittelalter fügt fi, abgefehen von eingelnen Nach- 
richten, ben halbwegs obligatoriichen Rechtsunterricht betreffend 
(S. 9f.) u. ä., hauptſächlich auf 9, nad) Fitting’3 Meinung ber 
vorgloffatorifchen Zeit angehörige Schriften (6.23, n. 10). Für 
eine derſelben, einen Theil der Gloſſen zu den exceptiones Petri, 
führt Die zweite ber obengenannten Abhandlungen (©. 17 ff.) 
ben eingehenden und überzeugenden Beweis. Eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit diefer Werke des erften Mittelalters, auf welde Fitting 
beſonders hinweiſt, ift, daß fie vielfah auf Beftimmungen und 
Seftaltungen bes vorjuftinianifchen Rechtes zurüdgehen, und daß 
fie In ihrer Anlage und Vortragsart eine gewiſſe Verwandtſchaft 
mit jenen fpätrömifchen literarifchen Producten zeigen. Hiernach 
laßt fi alfo ein Zufammenhang der Tradition zwiſchen ben 
legteren und ber vorgloflatorifhen Schulmweisheit vermuthen, 
eine Vermuthung, die ſich befanntli anderweit überrafchend 
beftätigt (Savigny, Röm. Recht im Mittelalter 2, 234 ff). In 
dem Nachweiſe des Dafeins einer nachconſtantiniſchen Rechts« 
literatur und darin, daß ihr Zufammenhang mit der frühmittel- 
alterliden wahrſcheinlich gemadt ift, liegt u. E. das bleibende 
und epochemachende Verdienft der Fitting’ihen Schriften. Für 
die vorgloffatorifche Periode hat man (Savigny voran) bie 
„wiſſenſchaftliche“ Bearbeitung bes röm. Rechtes nie geleugnet: 
e3 kann ſich alfo nur um bie Ausdehnung und die Intenfität des 
Rechtsſtudiums handeln. Daß dieſes ein ausgebreiteteres ge⸗ 
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weien if, als man bisher annahm, läßt fidh jet ſchon nicht bes 
zweifeln; nod weitere Belege bafür ſtellt Yitting aus Hanel's 
Sammlungen in Ausfit (Exo. ©. 1), und Ref. fann nur ben 
dringenden Wunſch ausſprechen, diefe interefjanten Stüde bald 
veröffentligt zu fehen. Reben ſolchen Ergebnifien verſchlagt es 
ſehr wenig, daß Fitting nicht Alle von der Richtigkeit aller feiner 
Combinationen überzeugen wird. Auch Ref. gefeht, für Erſte 
noch nit mit Fitting ficher zu fein, daß ber Bradylogus unter 
Otto III. abgefaßt und daß der Gig der mittelalterlichen Rechts⸗ 
ſchule in Rom geweſen if. Für die erflere Anſicht verfpricht 
Fitting neue Argumente (6. 25) beizubringen (f. vorläufig 
Zeitſchr. |. R.-©. 11, 471 f.). Und endlid erlaubt fi Ref. noch 
eine Bemerkung. Wäre e3 nicht bei dieſen Unterfuhungen ges 
boten, die Refte ber vorgloflatorifchen Schriftftellerei ebenfo fehr 
als Ausläufer romiſcher wie als Vorläufer der bolognefiichen 
Wiſſenſchaft anzufehen? Beides if für den Nachweis ber „uns 
unterbrocdenen Kette zwiſchen ben römiichen Meiflern und ben 
heutigen Juriften” (6. 20) von gleicher Bedeutung. Tauſcht ih 
Ref., oder kommt bei Fitting wirklich das zweite Moment weniger 
jur Geltung als das erfte? Pce. 


Schulz, Dr. Carl, Speeulam Saxonicum num latino sermone 
eonceptum sit? Jene, 1875. Du. (26 S. gr. 8.) 

Sn diefem Schriftchen, einer Jenaer juriftifchen Habilitations« 
ſchrift und darum lateinifch abgefaßt, beftreitet ber Verf. die An⸗ 
gabe der Praefatio rhythmica, daß der Sachienipiegel von Eile 
urfpränglid) lateiniſch entworfen und dann erft (ob vor oder nach 
der Publication, wird nit gelagt, wahrſcheinlich noch vor der» 
felben) auf Betrieb des Grafen Hoyer von Falkenſtein deutſch 
abgejaßt worden fei. Wir müflen geftehen, daß wir durd bie 
vorgebradhten Gründe nicht überzeugt worden find. Es find nicht 
Detailunterfucgungen, die der Verf. una vorlegt, fondern allge- 
meine Ueberlegungen, wie, daß es unverftänbig geweſen fei, 
das Deutjche Recht, deſſen Begriffe fich mit benen bed römischen 
durchaus nicht dediten, lateiniſch abzufaflen, daß dieß ſchwerer 
und aufhältlicher hätte fein müffen, als das auf den Gerichtäftätten 
deutſch Angewandte auch deuiſch niederzuſchreiben u. |. w. Gewiß 
iſt Erſteres zuzugeben, und die Einſicht, daß dem ſo ſei, wird 
ohne Frage das Motiv geweſen fein, dab man im Laufe des 
13. Jahrhundert immer allgemeiner das Lateinifche fahren ließ 
und auch in den Urkunden und Rechtzſammlungen die deutſche 
Sprade einführte, ja Graf Hoyer mag, als er auf Eile einrebete 
und ihn zur Verwendung der Mutterſprache zu beftimmen fuchte, 
mande der Gründe und Beifpiele angeführt haben, die unfer 
Berf. aufzählt. Aber diefer, der von Jugend auf deutſche Proja 
zu leſen und zu ſchreiben gebt worden ift, vertennt ganz die Lage 
eines Mannes zu einer Zeit, wo nod gar feine beutfche Profa, 
wenigftend keine ſelbſtandige und nennenswerte, eyiftierte. Da 
modte man ein guter Wortführer auf der Dingftätte fein und 
tonnte dod, wenn man das Pergament vor ſich hatte und nun 
ſchreiben ſollte, rathlos daſtehen. Wenn Proſa zu ſchreiben, was 
uns heute freilich wie das Ei des Columbus erſcheint, ſich ſo von 
ſelbſt ergabe, fo würbe wohl nicht aller Orten die Proſa erſt jo 
ſpat in der Literaturgefchichte auftreten. Es iſt ein ungemein 
interefjantes Zeugniß, das die Praefatio bietet, das und an« 
ſchaulich in eine Zeit zurüdverfegt, für die man bie Fühlung fo 
leipt ganz verliert. Webrigens Iennen wir noch eine ganze An» 
zahl ähnlicher Vorgänge, die in derjelben Sachlage ihre Begrün, 
dung finden, in gelehrten Kreijen bis an das Ende des 16. Jahr» 
hunderts, und gerade auch bei rein vollsthümlichen Stoffen, wie 
bei ber Hven’ihen Chronik. Der Berf. hält die Ungabe ber Prae- 
fatio für eine Buchhändlerreclame Wir fragen ihn, ob ein 
Reclameartitel jo auszuſehen pflegt, wie jene einfache Schilde⸗ 
rung bes Borganged. Wenn eine Handſchrift der Wernher'ſchen 
Morienlieber erzählt, daß der Vefig dieſes Buches gut fei in 
Aindesnöthen, fo iR das Reclame, ebenfo wenn das Bollsbudh 





vom gehörnten Giegfrieb fih am Ende bes 16. Jahrhunderts für 
aus dem Franzöfiichen überfept ausgiebt; aber jene fo ehrlich 
ausſchauende Mittheilung verräth Nichts von ſolchem Zwecke. 
Auch der Umftand, baß vielleicht (denn mehr ift nimmermehr zu⸗ 
zugeben) ſchon kurz vor Abfaſſung des Sachſenſpiegels irgenb 
ein Stadtrecht beutich eriftiert habe, kann nichts weiter beweiſen, 
als daß bie Hinwenbung zur Mutterfpradhe damals fo zu jagen 
in ber Quft lag, was nad) der ganzen Ausbildung der deutſchen 
Sprache und Literatur zu jener Zeit nicht weiter auffallen kann. 


Collectio eonsuetadinum juris apud Slavos meridionales 
otiamnum vigentium, Zbornik sadasnjih pravnih obidaja 
u juznih Leovena osn. skup. ured. V. Bogisid, Knj. L 
U Zagrebu, 1874. (LIX, 714 8. 8.) 

Diefe auf Koften der füdflavifhen Akademie in Agram von 
Bogidid veranftaltete und herausgegebene Sammlung it vielleicht 
einzig in ihrer Art. Bogisid lieh im KnjiZeonit und als Anhang 
zu feinem 1867 erfchienenen Bude Pravni obilaji u Slovena 
(Rectögemohnheiten bei ben Slaven) einen Fragebogen mit ca. 
350 auf die Rechtsanſchauungen des Volkes bezüglihen Fragen 
ausgehen. Die Agramer Alademie ließ Taufende von Eremplaren 
diefer Anweiſung abziehen, und diefelben wurben in Sroatien, 
Slavonien, Dalmatien, der Militärgrenze, Serbien, dem von 
Serben bewohnten Theil der Türkei, Montenegro und Dalmatien 
verbreitet und zur Beantwortung aufgefordert. Die gewaltige 
Maſſe der eingelaufenen Antworten tft nun zum Theil in dem 
vorliegenden Bande zufammengeftellt: auf jede durch den Drud 
bervorgehobene Frage folgen die aus den verichiedenen Gegenden 
geihidten Antworten, bei denen der Herausgeber fidh jeder re⸗ 
dactionellen Aenderung enthalten hat außer der Herftellung einer 
einheitlichen, der gewöhnlichen ſerbiſch⸗lateiniſchen Orthographie 
und ber Ueberjegung ber bulgariſchen ins Gerbifche, aber au 
bei dieſen find die technifchen Ausdrüde in ihrer bulgarischen 
Form beibehalten. Den Band ſchließt ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß ber vorlommenden termini technici, überhaupt ber 
Worte, bie in einer beſtimmten rechtlichen Bedeutung gebraucht 
werben. Bo offenbare Irrthümer oder Mißverftändnifle in den 
Antworten vorkommen oder biefe zu begründetem Zweifel Ver⸗ 
anlaffung zu geben fchienen, macht Bogisie in kurzen Noten bar 
rauf aufmerfjam. Das Buch giebt alſo nur das Rohmaterial zu 
einer fänftigen ſyſtematiſchen Bearbeitung ber ſüdſlaviſchen Volls⸗ 
rechte, dieß aber in einer Ausdehnung und Authenticität, wie fie 
wenigftend auf ſlaviſchem Gebiete auch nur annähernd noch nicht 
dageweſen ift, vielleicht auch fonft nirgends. An eine Ueberfegung 
des Buches ift bei feinem Umfange und feiner eigenthümlichen 
Form fehwerlich zu denken; es wäre aber im Intereſſe der Hiſto⸗ 
rifer, Juriſten und Eihnographen fehr zu wünfchen, daß ein 
juriftifh gebildeter Gerbe die Hauptrefultate, die fi aus bem 
überreichen Stoffe ſchon jegt gewinnen laſſen, zufammenftellte 
und in deutſcher ober einer anderen wefteuropäifchen Sprache 
veröffentlihte, L. 


Vethmann · Hellweg, Dr. M. A. v., Prof., der Civilprozeß des 
gemeinen Redhts in geſchichtlicher Entwicklung. 6. Band: Der 
Bay En Givilprogeß im Mittelalter. 3. Bom 12. bis 

5. 1. Abth. Bonn, 1874. Marcus. (XI, 271 ©. gr. 8.) 





a — enthalt die Schule der Gloſſatoren und ihre 
Nachfolger in 4 Abſchnitten, Entſtehung, Blüthe und Verfall, 
praktiſche Literatur des 12. und 13. Jahrhunderts, Proceß⸗ 
literatur bes 14. und endlich des 15. Jahrhunderts. Obgleich 
der Verf. erklärt, daß es ihm durchaus nicht um bibliographiiche 
oder biographiſche Notizen zu thun geweſen, ift der Inhalt doch 
nothwendiger Weife weſentlich literärgefchichtlicher Natur, und 
die weitvergweigten Unterfuchungen ragen in bie Xeßtzeit 
wie Geſtalten aus ferner Fremde herein, bie fih_neben dem 
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jelbftbemupten Schaffen unferer Tage feltiam ausnehmen. Ohne 
bem Werthe jeder einzelnen Frage zu nahe treten zu wollen, fönnen 
wir doch nicht unfer Bedenken unterdrüden, haß die Breite der 
Behandlung nit im Berhältniffe zum Werthe des Gegenftandes 
ſteht und dem Leferkreis Abbruch thun dürfte, zumal nicht leicht 
bei einer zweiten Rechtadisciplin jo wenig Sinn für hiſtoriſche 
Entwidlung im Publifum verbreitet it mie bei dem Civil 
proceß. { : 

. Mit diefer Abtheilung nimmt Bethmann⸗Hollweg Abichieb 
vom Leſer und kündigt die Fortfegung feines Werkes durch Wach 
an, indem er zugleih darauf hinweiſt, daß er im achtzigften 
Lebensjahre zurüdgelangt fei an jenen Punkt, van welchem aus 
vor mehr. ala 50 Jahren Savigny’s Rath ihn zu eigner Thätig- 
keit führte, an die Bearbeitung der Glofjatoren. Wir unferer- 
ſeits können biefen Anlaß nicht vorübergehen lafien, ohne dem 
verbienftoollen Berfafjer den Dank dafür auszufprechen, daß er 
über fo manche Wedjjelfälle ded Lebens hinaus mit treuer Liebe 
zu der Fahne gehalten hat, die ihm wie feinem Anderen ihre beften 
Auszeichnungen verdankt. 





Mohl, Rob. v., kritische Bemerkungen über die Wahlen 
zum deutschen Reichstage. Tübingen, 1874. Laupp. (VIII, 
141 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pf. 


(Abdruck aus d. Zeitschrift f. d. ges. Staatswissenschaft.) 

Ein Botum des berühmten Staatsrechtslehrers über die in 
Bezug auf unfere Reihstagsmwahlen fi erhebenden fragen, das 
bei der unmittelbar praltiſchen Bedeutung, die der Begenftanb für 
unfer öffentliches Leben befigt, in dieſem Separatabdrude aus ber 
Tübinger Zeitſchrift für die Staatswiſſenſchaft Vielen willlommen 
fein wird. Auch ift dafjelbe, dank der Klarheit und objectiven 
Ruhe, mit der es die Mängel bed bisherigen Wahlverfahrens 
fowie die Mittel zu deren Abhülfe, in Bezug auf das paffive 
Wahlrecht namentlih bie Frage wegen der Ausſchließung ges 
wifjer Kategorien von Staatsbürgern, erdrtert, allen Betheiligter 
warm zu empfehlen. ö 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfgner u. A. 
27. 1. Heft. 


e 
Bd. 

Inh.: K. Hiller, gu Sertöumsfrage beim Widerftande gegen 
die Staatsgewalt. — Silberſchlag, Über die Analogte zwlſchen 
dem alten dentfchen Proceſſe und dem älteften Procefie der Staaten 
Griechenlands. — v. Burt, über Begehung von Berbreden durch 
Unterlaffung. — Gamp, über Urheberfhaft nach dem Reicyäftrafs 
gefepbuch. — Kiterarifche Anzeigen. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Br. v. Dandelman. 
11.80. 2. Heft. 














ub.: Ueber Kapitalanlage und Permögendvermaltung. IV, 3, |. 


Juh. 
X. ESchl.) — Finanzielle Chronik des Monats Nov.1874: A. Neue 
Emiffionen u. fonftige Modificationen: 1) Staatds, 2) Korporationds, 
3) Gefelfchafts u. 4) Realkredit; B. Allerlei. — Reftantenlifte pro 
Nov. 1874. — Literatin; Notizen. 
Bierteljahrfärift für Voltswirthſchaft u. Kulturgeſchichte. Hrsg. von 

Jul. Faucher. 11. Jahrg. 4. Ei s 

JInh.: J. Faucher, ein Rücdbli auf die Geſchichte des leben 
den Geſchlechts aus Örtl. u. perfönl. Perſpektiven. — C. Silber 
I die Gerichtöverfaffung Deutſchlands bis zur Zeit des Sachſen⸗ 
piegeld. — Die neuere Evangelientritit u. die röm. a ihte. — 
M. Block, ein Wendepuntt in Nordamerika. — Volkswirthſchaftliche 
Korrefpondenz aus Rom, Paris n. London. — Bücerfhau; Einge⸗ 
gangene Bücher. ; 











Land- und Forſtwirthſchaſt. 


Wilckens, Dr. Mart., die Alpenwirthschaft der Schweiz, des 
Algäus und der westösterreich. Alpenländer. Mit 65 Holzschnn. 
Wien, 1874. Braumüller. (VIN, 387 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Das Buch bietet zunächſt den Alpenwirthen der Schweiz, 

Defterreih3 und Gübbayerns eine Fülle belehrenden Materiales, 





welches ber Verf. auf einer dreimonatlichen Forſchungsreiſe in 
den betreffenden Gebieten gefammelt und fehr gefhidt und an» 
regend verarbeitet hat. Aber au der flachlandiſche Landwirth, 
für ben die Viehzucht dem Aderbau gegenüber an Wichtigkeit 
ftetig zunimmt, findet in dem Werke viel Nügliches und Inter» 
effantes. Die Bemerkungen de3 Verf.'s dürften auch deßhalb 
bejonder3 beachtenswerth fein, weil ihm als früherem praltiſchen 
Landwirthe aus dem Flachlande wohl Manches aufgefallen ift, 
was Jemand, der beftändig in ben alpwirthichaftlichen Berhält- 
niffen gelebt hat, nicht erwähnt ober bemerkt hätte. 

Zwei Drittheile des Buches find der Beichreibung der 
Alpenwirtbichaft der Schweiz gewibmet, und zwar 1) der allge» 
meinen alpwirthſchaftlichen Verhältniffe, 2) der Rindviehzucht, 
3) beö Molkereiweſens, 4) der Förderung der Alpenwirthſchaft 
duch bie Eantone und Vereine. Der Verf. findet hier Vieles 
auszufeßen, namentlich den Mangel an Reinlileit und Sorgfalt 
im Moltereiwefen. Faſt unbedingte® Lob kann er nur bem 
Viehausſtellungsweſen fpenden. 

Das legte Drittel des Buches beſchaftigt fich mit: L Algän, 
II. Vorarlberg, III. Tirol, IV. Salzburg und Oberöfterreich. Der 
Algau erweift ih unter allen Alpengebieten als das wirthſchaft⸗ 
lich fortgefprittenfte, fo daß er in der aus ber Schweiz dorthin 
verpflanzten Runbfäfefabrication das Mutterland bereits über- 
holt hat; am tiefften fteht Tirol. Da in dem Abſchnitte „Schweiz“ 
ſchon viele allgemein alpwirtbihaftlihe Fragen eingehender 
behandelt waren, fo durften für die anderen Länder bie Abſchnitte 
entſprechend fürger fein; indeß will e8 ung doc) feinen, als ob im 
Verhältniffe zu ihrem Umfange Tirols Alpenwirtbichaft etwas zu 
kurz weggelommen fei. 

Die Ausftattung der Schrift if, wie e3 die rühmlihe Ge⸗ 
wohnbeit der Verlagsbuchhandlung mit fi bringt, vortrefflid. 
65 gute Holzfhnitt-Abbildungen von Rindviehläpfen, Moltereie 
geräthichaften und Grundriffen von Sennhütten ſchmüden das 
Bud und erleichtern das Verftändniß. Aa 


Defterreih. Monatsſchrift für For dr Redig. von Joſ. Beffely. 
24. Bd. Dec.sHeit 1874 u. 25. Bd. Zan.sHeft. 





Inh.: Holzaufzug und Draptfeilbahn. — Nochmal: „Beltrag zur 
Wirthihaft in den ‚Bohgeblratforiten, — Die Feinde der Schwarze 
führe. — Forſte von Eljaß-Kothringen. — Tag iſt es wohl, jedoch 
ein düfterer Tag. — Forſti. Ber der eurgp. Türkei. — Die neues 
ften Organliationen des Foritwefens der —— in Anwendung auf 
öfterr. Verhaͤltniſſe. — Zur Frage der Waldboden! enlipung, — Seſter⸗ 
reichiſche Budgetdebatte. — Deſterr. Reichöforitverein. — Notizen. . 


Monatſchrift für das Fort» und Jagdwefen. Hrög. von zu. Baur. 
19. Jahrg. Februar. 


Be 3. Baur, zur forftlichen Unterrihtöfrage, — Literariſche 











Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Plinii Seeundi, C., naturalis historia. D. Detlefsen recensnit. 
Vol. V: Libri XXXII—XXXVI. Berlin, 1874. Weidmann. (X, 
249.8.) 2Mk. 25 Pf. 

Wir haben nicht nöthig, über diefen fünften Band, mit beffen 
Erigeinen der Tert des Plinius nun vollftändig vorliegt, aus⸗ 
führlicger gu berichten, da er natürlich in allem Weſentlichen 
nad) denſelben Grundfägen gearbeitet iſt wie die früher beſpro⸗ 
Genen Bände. Nur wollen wir hervorheben, daß gerade diefe 
legten ſechs Bücher dem Herausgeber befondere Schwierigkeiten 
boten; dem fie enthalten ausnehmend viele fremde Ramen (be⸗ 
ſonders das von den Ebdelfteinen handelnde legte Buch), bie in 
vielen Fallen erft durch Eonjectur herzuftellen waren; dazu fommt, 
baß für diefen Theil ber naturalig historia die der Recenfion ber 
übrigen Bücher zu runde liegenden befferen Handſchriften, de 
fie am Ende unvollftändig find, zum Theil nit in Betracht 
kommen konnten und fomit die Xertesconflitution weſentlich 
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auf jüngere Handichriften gegründet werden mußte. Indem wir 
bem Herausgeber für das Beleiftete die vollfte Anerkennung aus» 
ſprechen, fügen wir den Wunf hinzu, daß er nun recht bald ben 
bie indices bringenden, legten Band nachfolgen laſſen möge. 





Cieeronis, M. Tullii, orationes seleetae XVIIL In usum scho- 
larum ed., indices et memorabilia vitae Ciceronis adjec. A. 
Eberhard et W.Hirschfelder. Leipzig, 1874. Teubner. 
(XIX, 668 S. 8.) 2 Mk. 


(Aus d. Bibliotheca script. graec. et roman. Teubneriana.) 


Die Heraudgeber haben es verftanden, in dem vorliegenden 
Bude eine den Bebürfniffen der Schule nad allen Seiten hin 
entfprecpende neue Ausgabe der Reben Cicero’, foweit fie für 
den bezeichneten Zwed in Betracht kommen, zu liefern. Der Band 
enthält in &ronologifher Anordnung folgende achtzehn Reden: 
pro 8. Roscio Amerino, actionis in Verrem II liber IV et V, 
de imperio Cn. Pompei, invectivarum in Catilinam libri IV, 
pro Murena, pro Sulla, pro Archia, pro Sestio, pro Plancio, 
pro Milone, pro Ligario, pro Deiotaro, in M. Antonium oratt. 
Pbilipp. IetIL Iſt fomit die getroffene Auswahl eine durchaus 
verfländige zu nennen, jo wird die Brauchbarkeit der Ausgabe 
noch weientli erhöht durch werthuolle Beigaben; wir bezeichnen 
als ſolche weniger die den einzelnen Reden vorausgeſchickten Ein- 
leitungen und Inhaltsangaben als neben den am Schluſſe ange» 
fügten memorabilia vitae Ciceronis namentlich die vortrefflichen, 
mit großem Geſchick gemachten indices, durch welche man in der 
Kürze nicht bloß über die in den Reden vorlommenden Namen, 
ſondern aud über Alles, was in dad Gebiet ber römischen Alter- 
thümer gehört, in zwedentiprechendfter Weife belehrt wird. 
Dieſe Zugabe iſt alfo geeignet, zum großen Theil bie Ausgaben 
mit, Anmerkungen unter dem Terxte, bie für den Gebraud in der 
Schule immer ihr Bedenkliches haben, zu erfegen. Wenn bie 
Herausgeber durch die beigefügte discrepantia scripturae Kai- 
serianae (jo fteht ſeltſamer Weife wiederholt zu Iefen ftatt Kayser.) 
auch zu einer Beurtheilung der Tertgeftaltung herausfordern, jo 
müffen wir befennen, daß diefe in mander Beziehung Anlaß zu 
Ausftellungen bietet. Die Wahl ber aufgenommenen Conjecturen 
ift Häufig nicht zu billigen, aud find die Herausgeber mit eigenen, 
theils in den Tert gejeßten, theils jo verzeichneten Vermuthungen 
häufig nicht glüdlich geweſen, namentlich aber ift das Verzeichniß 
der Abweichungen von Kayfer's Tert keineswegs mit ber wünſchens⸗ 
werthen Akribie angefertigt. Wir führen zur Beſtatigung des 
Gefagten einige Beifpiele an: Pro Sulla $.26 fteht im Terte „ei 
quis dubitasset antea num®, in der discrep. script. als Eon» 
jectur von ©. Eberharb (bie aber bereit von Madvig gemacht 
iR) für num „an“; dieß war unbedingt in den Tert zu ſetzen, 
denn für dubito num dürfte fi troß der Verfiherung unferer 
Grammatiken vor Plinius (Epift. VI, 27) kein Beleg finden. 
Pro Murena $. 44 ift mit Recht Madvig's fpeciofe Vermuthung 
in den Text aufgenommen: „denuntistio“ für declamatio, ohne 
daß in ber disorep. script. die Sache mit einem Worte erwähnt 
ift. Orat. in Catil. VI $. 10 war mit bemfelben Gelehrten „iam 
appellari“ fir etiam app. zu fehreiben, obwohl im Uebrigen bie 
Herausg. in der fritiihen Behandlung dieſer Reden den von 
Mabpig und Halm vertretenen Standpunft nicht theilen. Kayſer's 
Ahetefen wird vielfach mit Recht nicht beigeftimmt, fo hätten 
and pro Deiot. $. 8 die Worte „teque cnm — cognoverant aus 
ihrer Umtlammerung befreit werden müflen. In derjelben Rebe 
war zweifellos $. 9 mit Richter „tantum auxilia“ für tum auzil. 
zu jchreiben, ebenfo mußten nad) Richter’3 Borgange die beiden, ut“ 
in 8.13 vor fugientem und insequentem geftrihen werben. 
Pro Murena $. 3 ift mit Hirfchfelder’3 „summa“ nicht geholfen, 
fon die Wortfellung Ipridht dagegen. $. 9 mar ea vor expe- 
tieris beffer beizubehalten; mit Recht iſt bagegen Eberhard's 
„ipsam si ceperia“ nicht in den Text geſeht. $. 18 fchlägt der 
eben genannte Gelehrte, geftügt auf orat. $. 141 in rep. nostra 








eloquentia primas tenuerit ftatt Mommſen's primum locum 
„Primas® vor, allein der Ausdruck paßt hier nicht, wo es fi um 
die Reihenfolge bei der renuntiatio handelt. $. 26 Hat et haee 
item für das finnlofe „sed haec sed“ der codices weder innere 
nod äußere Probabilität. 8.51 mußte, da unbedingt ein ſcharfer 
Gegenſah zu nihil timebant gefordert wird und auch die Hand⸗ 
ſchriften nad) timebant noch einige Buchſtaben (cum, qui, cur, 
tum) aufweifen, mit Halm timebant cuncta geſchrieben werden, 
Neben dem äußerft billigen Preife verdient auch die Ausftattung 
Anerkennung; der Drud iſt f faft durchweg correct. J. 





Deutfcher Bühnen md Familien Shatefprare. Dearb. u. heraus⸗ 

egeben von Eduard u. Otto Devrient. 3. Band. Xeipzig, 1874. 

3 . Weber. (2 Bll., 359 S. 8.) 2 Mt. 

Referent gehört durchaus nicht zu denjenigen Shakeſpeare⸗ 
freunden, welche es ſchon von vornherein für ein Verbrechen 
halten, auch nur ein Wort am Terte des Dichters zu ändern. 
Im Gegentheile glauben wir, daß man, um Shakeſpeare in 
unferer Zeit auf der Bühne zu erhalten und feine Werke dem 
größeren Publikum zugänglich zu machen, manches Verfänglice 
daraus entfernen, manches Unverfländlie in Bühnenbearbeis 
tungen hinweglaſſen und auch fonft hie und ba ab» und zugeben 
darf. Jedoch fol man dabei möglichft pietätsvoll zu Werke gehen 
und nur da von den Worten de3 Dichters abweichen, wo e3 un« 
umgänglich nöthig if. — Im vorliegenden Buche nun, deſſen 
3. Band bereits erfchienen, wird ber Verfuh gemacht, einen 
deutſchen Bühnen-Shafefpeare zu liefern. Allerdings find bie 
Herren Herausgg. hierbei durchaus nicht ſehr rüdfichtsvoll gegen 
Shaleipeare geweſen! Der 3. Band enthält den Kaufmann von 
Venedig, den Sommernachtstraum und Romeo und Julia. Da 
uns in diefem Blatte der Raum Inapp zugemeflen ift, wollen 
wir nur eines dieſer Stüde näher betrachten. Wir wählen dazu 
das erfte, weil in ihm weniger Aenderungen aus ſceniſchen 
Gründen als im zweiten, weniger Auslaffungen aus fittlihen 
Bedenken als im dritten fich ergeben. Hier hätten fi alſo die 
Herausgeber ziemlih getreu an die Worte des Dichters halten 
können. 

Zuzugeben ift, daß ih manche Zuſammenlegung von Scenen, 
der leichteren Aufführung wegen, empfiehlt; doch darf dadurch 
nicht das Stüd gejchädigt, nicht eine Figur zu einer ganz ande 
ten gemadt werden, als fie Shafefpeare geihaffen hat. — Die 
erfte größere Abweichung, die fih bei Devrient findet, befteht 
darin, daß ©. 24 u. ff. die verfhiedenen Scenen von der Bewer- 
bung bes Fürften von Marocco und des von Arragon vereinigt 
wurden. Drängt fi natürlich dadurch die Handlung fhon mehr 
als bei Shaleſpeare zufammen, fo wird dieß durch Die Heraudgg. 
noch dadurd vermehrt, daß fie außerordentlih in den Reben 
kürzen. So z. B. hätte die Gegenrede Porzia's, melde bei 
Shaleſpeare beginnt: In terms of choice I am not solely lod oto. 
nicht fehlen dürfen (vgl. S. 24); ebenfo wurde der Umftand, daß 
Marocco die Inſchriften der Käftchen wiederholt lieft und bei 
fi überlegt, 3.3. Pause there Morocco etc., mit Unrecht weg- 
gelafjen. Dadurch verändern die Bearbeiter den Charakter’ bes 
Fürften und laffen ihn noch ungeftümer erſcheinen, als es 
Shafeipeare thut. Aehnlich verhält es fi mit ben Scenen von 
der Werbung bes Prinzen von Arragon, wo aud viele ber 
sögernden, zweifelnden Reben jehr verkürzt find. Durch alle 
diefe Aenderungen werden bie Heraudgg. öfters gezwungen, eigene 
Poeſie zur Vermittlung der einzelnen Scenen einzufchieben, bie 
fich neben ben Shaleſpear'ſchen Worten nicht immer fehr vortheilhaft 
ausnimmt (vgl. ©. 23, 31,83 u.f.). Auch recht ungeſchickt 
jcheinen uns die Verkürzungen, welche in ber Rede Salerino's 
vorgenommen find (6.64), Shakeſpeare wollte hier gerade 
durch bie vielen verwirrten Ausrufe Shylod’3 die Verzweiflung 
des Juden ausbräden. S. 73 u. 74 ff. ift die Werbung Baffa- 
nio's fehr verkürzt, und vor Allem wird das fo natürliche Schwan» 
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fen Porzia's, bald die Entſcheidung, wodurch fie ihren Geliebten 
verlieren kann, binauszuziehen, bald wieder, diefelbe möglich 
raſch herbeizuführen, um Gewißheit über ihr Schidfal zu er- 
langen, völlig in der Bearbeitung verwiſcht. In ähnlicher 
Weife, wie die Werbungen, finden wir &. 64 ff., daß die Nach⸗ 
richten von dem Unglüde, welches Antonio dur Verluft feiner 
Schiffe betroffen hat, ſich bei Devrient durch vielfahe Strei⸗ 
ungen überftürzen. — Auch das Perfonal Shakeſpeare's ift von 
den Heraudgg. vermindert worden. Shakeſpeare hat unter den 
Nebenperfonen einen Salanio und einen Galerio, erfterer wirb 
als „friend to Antonio and Bassanio“ bezeichnet. Salerio 
findet fih in den Quartos und Folios, foweit fie Perfonenver- 
jeichniffe haben, „messenger from Venice“ genannt, dod Knight 
bat feinerzeit an feine Stelle wohl mit Recht Solanio eingefeßt. 
Der Name Salerio ift aus einer falſch aufgelöften Abkürzung 
entftanden. Schlegel jedoch, auf deſſen Ueberfegung unfere 
Bearbeitung im Allgemeinen beruht, behielt beide Charaktere 
Salanio (Solanio) und Salerio bei. Geben wir aud mit 
Devrient gerne Galerio auf, fo flimmen mir einer weiteren Ver 
änderung Devrient's nicht bei. Porzia hat bei Shakefpeare zwei 
Diener, Balthazar und Stephano, Die Heraudgg. haben ©. 86 
die Role des Balthazar auch noch dem Gtephano zugetheilt, 
eine Aenderung, welche uns unberechtigt ſcheint. Balthazar ift 
als alter, vertrauter Diener Porzia's zu betrachten und wird in 
geheimer Sendung an Bellario gefhidt, während Stephano als 
gewöhnlicher Bedienter zu denken ift. In jedem Theater werden 
doch leicht für beide Heine Rollen ſich Kräfte beſchaffen laſſen! 

Bon Hleineren Weglaffungen feien nod erwähnt ©. 126, wo 
die Rebe Porzia’3 bei Devrient fließt: „Wir woll’n fort zur 
Nacht”, während Shafeipeare hier no die durchaus nicht uns 
wichtigen Worte: „And be a day before our husbands home.* 
folgen laßt. Ebenfo wurden S. 116 zwei Zeilen weggelaffen: 
„she doth stray about By holy crosses, where she kneels 
and prays For happy wedlock hours“, wodurch die auch von 
den Heraudgg. beibehaltenen Worte S. 120, 3.9 erklärt werben. 
Gleichfalls ift S.121 die Antwort Antonio’3 weggeſchnitten, 
nachdem ihn Borzia bewilllommnet hat. Und jo läßt ſich Antonio 
bei Devrient alles Lob ind Gefiht herein fagen, ohne e3 auch nur 
mit einem Worte höflich abzulehnen. Die eine Zeile bei 
Shakeipeare genügt vollftändig, doch barf fie nicht wegfallen. 
Noch willfürliher ift eine Aenderung ©. 46 u. 53: Bei Shafe- 
fpeare jagt Baffanio IT, 2 zu feinem Diener: „but let it be so 
hasted that supper be ready at the farthest by five of the 
elock* und Deorient: „daß das Abendeffen jpäteftens um ſi eben 
Uhr fertig if“. Dann ift entiprehend 6.53 (II, 4) „four“ mit 
„ſechs“ übertragen. Was follen folhe Aenderungen? Sol die 
Handlung, die ein englifch-italienifches Gepräge trägt, in eine 
deutſche umgewandelt werden ? 

Wir haben bisher nur bie eine Seite der vorliegenden Aus- 
gabe betrachtet: den Bühnen-Shafefpeare. Die Herausgg. wollen 
aber zugleich auch einen Familien-Shatefpeare liefern, d.b. einen 
Tert, welchen auch jedes jüngere Familienmitglied in die Hand 
nehmen darf. E3 handelt fi alfo Hierbei vor Allem darum, 
wirklich Anftößiges zu entfernen. Alles Uebrige aber muß ftehen 
bleiben. Ganz andere Geſichtspunkte müffen alſo hierbei ins 
Auge gefaßt werden, als bei einer Bühnenausgabe, und daher 
erſcheint uns die Verbindung von Bühnen» und Yamilien- 
Shafeipeare in einem Texte eine recht unglückliche! Im Fami⸗ 
lien-Shafejpeare dürfen Stellen, die ſchwerverſtändlich find, nicht 
weggelaffen, ſondern müfjen ertlärt werden. Warum fehlen 5.8. 
S. 27 die Worte: „They have in England A coin etc.*? Mit 
Recht dagegen wurden geftrihen S. 20 die Worte nad: „that he 
can shoes him himself“. Ebenfo &.90, 125 und endli ©. 128 
der größte Theil der Rede Gratiano's. Doch darf man bei 
folgen Auslaffungen nicht außer Acht laſſen, daß bas Leſen 
Shalefpeare'3, auch in Bearbeitungen, immethin eine gemifle 








Beiftesreife vorausfegen muß, für Kinder kann Shatefp. niemals 
bearbeitet werben. Recht unnöthig erieinen uns daher Aende⸗ 
tungen, wie ©.96, wo die Zeile: whilst thou-lay’st in thy 
unhallow’d dam“ weggelaffen wurbe. Niemand, welder Shake⸗ 
fpeare aud nur in Bearbeitungen lieft, wird noch glauben, daß 
der Storch die Kinder bringe, Gleicher Art ift die Aenderung 
&.120: „Stil, Luna ſchläft, wedt fie nicht auf” ftatt: „Peace, 
hoa, the moon sleeps with Endymion And would not be 
awak’d.* Wenn unjere beranwadfende Jugend an jolden 
Dingen Anftoß nimmt, dann muß aud das Leſen ber Bibel 
überall verboten und Unterricht in Mythologie für immer abge 
fchafft werden. Wie ſchwer die Ausmerzung Alles, was etwa jegt 
bei Shafefpeare Anfloß erregen kann, ift, trat den Herausgg. 
felbft entgegen; denn während fie recht harmloſe Dinge verwarfen, 
mußten fie S. 127 u. 128 weit Verfänglicheres flehen laſſen. — 
Endlich fei no eine Abweihung vom Dichter angeführt, welde 
wohl auch aus padagogiſchen Rüdfihten gefhah, um Kindern kein 
ſchlechtes Vorbild zu geben. &.43 fchließt die erfte Rede Lanze 
lot's bei Devrient: „und mich nicht kennt“. Bei Schlegel folgt 
noch: „id will mir einen Spaß mit ihm maden“. Dieß lautet 
allerdings im Munde eined Sohnes einem blinden Vater gegenüber 
recht unkindlich, allein Shakefpearefchrieb: „I will try conclusions 
with him.“ Dieß ift weit milder als bei Schlegel, und außer- 
dem muß man Lanzelot ſchon etwas zu Gute halten; er ift eben 
der Clown des Stüdes. 

Zum Schluffe fei nochmals wiederholt, daß nach unferer An« 
fiht ein Bühnen- und ein Familien-Shafefpeare ganz verſchiedene 
Dinge find und nicht vereinigt werben fönnen. Will man aber 
den Dichter entweder für Bühne ober Haus bearbeiten, fo muß 
man rüdfihtsvoller zu Werte sehen, als es von den Herren 
Devrient gefchehen ift. R.W, 


Zei ei für die öfter. Symnafen, Redd.: 3.8. Seidl, 8. Tomas 
She, ®. Hartel. 26. Jahrg. 1. Heft. 





Inh: O. Benndorf, Beiträge jur Kenntnig des attiſchen Thea» 
ters. — Biterarifce Anzeigen; Zur Didaktik u. Pädagogik; Miscellen; 
Verordnungen x. 


Satule Drgan für die — des Realſchulweſens, hrog. von 
Strad. 3. Jahrg. 2 
In: een m Pen ungsgengniffe zum einjährigen 
Zreiwilligendienf. — a le ne ans des 
naturfundl. ie — — u. Anzeigen von Büchern. — 
Archiv; Schul⸗ u. SERIEN: 





Alterihumskunde, 


Acta fratrum arvalium quae supersunt restil. et illustr. Guil. 
Henzen.. Accedunt fragmenta fastorum in luco Arvalium ef- 
— Berlin, 1874. G. Reimer. (8 Bll., CCXLV, 240 8. Lex.-8.) 
12 Mk. 





Das Collegium ber fratres arvales, beffen Stiftung bie 
Tradition auf Romulus felbft zurüdführte, hat während ber 
Zeiten der Republik eine jehr beſcheidene Rolle gefpielt und ſcheint 
im 7. Jahrhundert der Stadt ganz zum alten Eifen geworfen 
worden zu fein; aber feit feiner Erneuerung dur Auguftuß ge- 
börte es zu ben angejehenften Prieftercollegien; welche Wichtig« 
keit die Mitglieder felbft ihren Verhandlungen und Eulthand- 
lungen beilegten, beweift der Umftand, baß feit biefer Zeit regel- 
mäßig ausführliche Protofolle über biefelben auf Marmortafeln 
aufgezeichnet wurben, welche im Hain ber dea Dia, dem Mittel» 
punlte der religidfen Thatigkeit des Collegiums, am Stylobat bes 
Tempels diefer Göttin und, nachdem diefer völlig damit bedeckt 
war, an anberen Dentmälern innerhalb des Hained angebracht 
murben. Weberrefte dieſer Marmorprotololle find zuerft im Jahre 
1570 auf der Stelle des Haines an der alten Via Campana „ad 
quintum lapidem“ .vor der Porta Portuensis, ſodann an bem« 
felben Plage im Januar 1699 aufgefunden worben, außerdem 


277 


— 1875. 9. — Literariſches Sentralblatt. — 27. Februar. — 


278 





zu verfchiedenen Zeiten Kleinere Bruchſtücke an verſchiedenen 
DOrten, an welde dielelben nad gänzlier Unterbrüdung bes 
beibnifchen Cultus verfchleppt worden waren. Was gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts bavon befannt war, hat Baetano 
Marini in feinem berühmten Werte „Gli atti e monamenti de’ 
fratelli Arvali® (Rom 1795, 2 Bbe., 4.) mit gelehrten Er- 
läuterungen verdffentliht. Eine weſentliche Bereicherung hat 
unfere Renntniß diefer Protofolle erhalten dur bie Nachgra⸗ 
dungen, welche auf Anregung W. Henzen's mit huldreicher Unter- 
Rüsgung des deutſchen Kaiſers und ber Kaiferin vom April 1867 
an zu wiederholten Malen in der Vigna Ceccarelli, welche den 
größten und, wie es ſcheint, wichtigften Theil des Terrains bes 
Haines ber dea Dia einnimmt, angeftellt worden find. Die bei 
diefen Rachgrabungen bis Ende Mai 1868 gewonnenen Refultate 
find von Henzen bereit3 in feiner Schrift „Scavi nel bosco sacro 
dei fratelli Arvali per larghezza delle L.L. M. M. Guglielmo 
ed Augusta re e regina di Prussia operati dai signori Cecca- 
rolli. Belazione a nome dell’ Instituto di corrispondenza ar- 
cheologica pubblicata daG. Henzen, Rom 1868“ veröffentlicht 
worden; einige ſpäter gefundene Bruchftäde find zum erftenmale 
publiciert in Dem vorliegenden Werke, in welhem ſammtliche in 
Driginal oder in Abfhriften erhaltene Stüde der Protokolle der 
Arvalbrüder nebft den im Haine der dea Dia gefundenen Weber 
teften von Fasti zufammengeftellt und mit jener gründlichen, 
überall aus dem Vollen ſchopfenden Gelehrfamfeit, wie wir fie 
an Henzen’3 Arbeiten gewohnt find, erläutert find. Das Wert, 
deflen treffliche typographifche Ausftattung feiner wiſſenſchaftlichen 
Bedeutung entipricht, zerfällt in zwei Außerlih durch die An- 
wenbung römifcher und arabiſcher Zahlzeichen für bie Geitens 
zahlen unterſchiedene Abtheilungen. Die erfte Abtheilung enthält 
auf p. I-XXVI bas Exordium, worin in überfichtlicher Weiſe 
über die Geſchichte und Organifation des Eollegiums der fratres 
arvales, über bie von demfelben geübten Culthandlungen, über 
die Aufzeihnang der Protokolle, über den Hain ber dea Dia 
und bie darin befindlichen Baulichkeiten, endlich über die auf der 
Stelle des Haines vorgenommenen Ausgrabungen gehandelt wird. 
Dann folgen p. XXIX—CCXXIX die erhaltenen Weberrefte der 
Protokolle felbft, ſoweit al3 möglich ergänzt, in hiſtoriſcher An⸗ 
ordnung, vom Jahre 14 bis zum Jahre 241 n, Ehr., mit den 
zur Rechtfertigung der Zertesgeftaltung und der Anordnung 
nöthigen Fritifchen Anmerkungen; daran fließen ſich p. COXXXIII 
bis COXLVI „Fragmenta fastorum anni Juliani fastorumgne 
magistratnum in luco fratrum arvalium reperta“. Die 2 Ab⸗ 
theilung giebt unter dem Titel „Summarium actorum fratrum 
arvalium eorumque commentarii® eine eingehende Darftellung 
und Erläuterung alles deſſen, was wir aus den Protokollen über 
die von den Arvalen volljogenen Opfer, Gelübde und Sühnungen 
fomie über die Cooptation der Mitglieder, die Ernennung und 
Subftitution ber Bedienfteten (publiei und calati) und Beamten 
(magistri und flamines) des Collegiums ermitteln können 
(6. 3—168). Aus dem reichen Inhalte dieſes Abſchnittes heben 
wir beſonders die S. 46 — 48 gegebene Darlegung der Jbentität 
des von ben fratres arvales vollzogenen Opfer ber dea Dia mit 
dem Opfer ber Ambarvalia ſowie die für die Kenntniß des rämifchen 
Opferweſens überhaupt jehr wichtige detaillierte Erörterung jenes 
Opfers für die dea Dia (6. 19—36), ferner die jorgfältige Zus 
fammenftellung der Notizen über die piacula maiora unb über 
bie Gottheiten, für welche diefelben vollzogen wurden (6.140 big 
149), hervor. Den Schluß des Werkes bilden, abgefehen von den 
„Addenda et Corrigenda* (S. 237—240), welde u. a. drei 
nene im Sommer des Jahres 1873 entdedte Fragmente der 
Protofolle bringen, drei ſeht verbienftliche Indices: ein „index 
nominum cum rerum enarratione* (6. 171— 202), welcher eine 
Fülle von Material für die Geſchichte namhafter Perfönlichkeiten 
der römischen Kaiſerzeit enthält; ein „index rerum“ (6. 205 bis 
218) und ein „conspectus sacrorum quae in actis comme- 





morantur“ (&. 219—236), eine vollfländige Regiftratur aller 
erhaltenen Stüde der ee Bu. 





— 





Kunſtgeſchichte. 


Zahn, A.v., Vorlagen für Ornamentmalerel. Motive aller 
Stylarten von der Antike bis zur neuesten Zeit. Mit einem Vor- 
wort von Prof. Ldw. Gruner. Mit 24 Taff. in Farbendr. Nach 
dem Tode des Verf.'s hrsg. von Elis. Hübler. Leipzig, 1874, 
Arnoldische Buchh. (Fol.) 22 Mk. 

Das vorſtehende Werk bildet, um einen Ausbrud 8. Gruner's, 
der daffelbe mit einem empfehlenden Vorworte verjehen, zu 
gebrauden, „gewillermaßen ein Vermaächtniß“ bed geiftreichen 
und talentvollen, leider zu früh vollendeten Albert v. Zahn, bes 
befannten, bejonder8 auf dem Gebiete der Ornamentik und bed 
Kunftgewerbes thätig geweſenen Kunftgelehrten. — Ein, dem 
„Grammar of ornements“ von D. Jones und dem „Ornement 
polychrome* von Racinet ähnliches Sammelwerk von Orna⸗ 
menten der verſchiedenen Stilepochen, zeichnet es fich durch ftrenge 
Auswahl der Beifpiele und correcte Wiedergabe in Contour und 
Farben vortheilhaft aus. — Leider konnte her verewigte Verf. 
die vorliegenden erften vier Hefte (Alu.II; Blu. I=24 BU.) 
in ihrer Vollendung nicht mehr fehen, obwohl das ganze Werk 
von ihm entworfen und angefammelt war; aber die Wiebergabe 
und Zufammenflelung der Mufter geugen davon, baf feine 
Schülerinnen ganz in feinem Geifte gearbeitet haben. In der 
That ift das Ganze in feinem manuellen Theile meift ein Wert 
von Frauenhand, und eine der Mitarbeiterinnen, Fräulein 
Elifabeth Hübler, welche auch mit einer Anzahl eigener Entwürfe 
vertreten ift, hat die Redaction beforgt und fi der vollftändigen 
Herausgabe unterzogen. Es bildet ein reichhaltiges und nüß- 
liches Vorlagenwert, für deſſen würbige Ausftattung bie Verlags» 
buchhandlung beforgt geweſen ift, für vorgefchrittene Dilettanten 
in häuslicher Kunflarbeit und ſelbſt für das Kunftgewerbe. 
Wir empfehlen daffelbe hiermit auf. das Angelegentlichfte und 
ſprechen gleichzeitig die Hoffnung aus, baß eine rege Theilnahme 
an biefem Erbtheile A. v. Zahn's die Herausgeberin belohnen 
und zu weiterer Fortfegung des Begonnenen anregende und 
willlommene Veranlafjung geben möge. A.G. 





Bezold, Dr. Wilh. v., die Farbenlehre im Hinblick auf Kunst 
und Kunstgewerbe. "Mit 63 Figg. u. 9 Taf. Braunschweig, 1874. 
Westermann. (XX, 296 S. gr. 8.) 13 Mk. 50 Pi 

W. v. Bezold, der auf dem Gebiete der —— Optik 
jelbftändig geforſcht und gearbeitet hat, bietet in feinem neuen, 
populär gehaltenen Buche über die Farbenlehre die Refultate 
einer Wiffenfhaft in ihrer Anwendung auf Kunſt und Kunfte 
gewerbe dar. Form und Methode machen das Buch trefflich geeig- 
net, gerade in ben Kreiſen der Künftler und derjenigen bie mit 

Kunft zu thun haben, Aufnahme und Verſtändniß zu finden. 

Bon befonderem Werthe ift die Anordnung des Stoffes bei ihrer 

überfihtlihen Klarheit und folgerichtigen Entwidlung. Einen 

befonderen Nahdrud ſcheint der Verf. auf folgende Punlte gelegt 
zu haben: erſtens auf die Anwendung ber jegt ziemlich allgemein 
in der phyfiologiichen Optil angenommenen Lehre von den drei 

Srundempfindungen Roth, Grün und Blau und die hierdurch 

bedingte Stellung des Gelben; zweitens auf bie eingehenbe 

Würdigung der Contrafterfheinungen und namentli die Schei⸗ 

dung zwiſchen den Fällen, in welden der Eontraft verichiebend, 

und jenen, in melden er erhöhend eintritt. Hierzu kommt 
drittens die völlig getrennte Behandlung der ornamentalen 

Kunft und der Malerei, auf Grund des Nachweiſes, baß beide 

von der Farbe in einem durchaus verfhiedenen Sinne Gebrauch 

maden. Das feine Kunftgefühl, welches der Verf. beſiht, feine Ver⸗ 
trautheit mit fünftlerifhen Eindrüden, feine. umfafjende Kennt- 
niß der Theorie und Geſchichte der. Kunſt verleihen (feiner Dar- 
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ftellung befonderen Werth, laflen ihn ſtets die richtigen Belege 
für die aufgeftellten Gefege finden, bewahren ihn vor Schläffen, 
die zu ber fünftlerifchen Praxis nicht im Einklange ſtehen. Vor⸗ 
trefflih ift in dem Schlußcapitel die Begenüberftellung ber 
primitiven Malerei, bie fih noch nicht aus ber ornamentalen 
Auffafjung herausgeſchalt hat, und ber Malerei, die zur voll- 
Rändigen Herrſchaft über ihre Mittel gelangt ift und dieſe zur 
naturgetrenen Wiedergabe bes Wirklichen aufbietet. Wenn ber 
Verf. dieß in der niederländifchen Malerei des 17. Jahrhunderts 
am volllommenften erreicht fieht, fo iſt einfolhes Urtheil von dem 
Standpuntte, ben er in diefer Frage einnehmen muß, durchaus 
gerechtfertigt, und fehr treffend iſt namentlich die nähere Begrün⸗ 
dung dieſes Urtheiles im Begenfage zu den Irrthümern und 
Fehlſchluſſen, wie er fie bei gewiſſen naturaliſtiſchen Richtungen 
ber Gegenwart nachweiſt. A.W—n. 





Vermiſchtes. 


Sierke, Dr. Eugen, Schwärmer und Schwindler zu Ende des 
18. Jahrhunderts. Leipzig, 1874. S. Hirzel. (VII, 462 ©. gr. 8.) 
6 M. 75 Pf. 

Der Berfafler ftellt fi bie Aufgabe, vom pathologischen 
Standpunkte aus jenes eigenthümliche Symptom bes Zeitalters 
ber Aufflärung, nad feinem eigenen Ausbrude ein Nebenpro- 
duct der ſich auf der anderen Seite Bahn brechenden Aufllärung, 
wie es in dem wüfteften Aberglauben, bem Swedenborgianis⸗ 
mus, Magnetismus, dem begenerierten Freimaurerthum, Beifter- 
eitationen und ähnlichen Manifeftationen des Myfticismus zu 
Tage trat, zu betrachten. Mit Verwerthung eined audgiebigen 
Quellenmaterial3 und in anipredhender, lesbarer Form veran- 
ſchaulicht er biefe krankhafte Erſcheinung an bem Leben und 
Treiben ber hauptſächlichſten Thaumaturgen jener Zeit, Sweden⸗ 
borg’3, Mefmer’3, Gaßner's, Schrepfer's und Caglioſtro's. 
Nicht ohne Beziehung auf die Gegenwart, wo die Wunder von 
Lourdes, bie Blutungen der Latenu und ahnlicher von dem 
Klerus in Scene gefegter Schwindel Gläubige in Menge findet, 
hebt er babei vorzugsmeife ben einen Geſichtspunlt hervor, wel⸗ 
Gen Vorſchub die Sucht nach Offenbarung des Geheimnißvollen 
inmitten des Ringend nad Aufklärung ber Verfinfterung ber 
Geiſter und damit den Zweden bes zwar aufgehobenen, darum 
aber nicht minder im Verborgenen fortwirkenden Jeſuitenordens 
geleiftet habe; ja er glaubt fogar behaupten zu können, daß dieſe 
Schwindler mehrentheild geradezu im Dienfte biefes Ordens 
geftanben hätten. Laßt fi nun eine folhe Annahme ihrer Ratur 
nad überhaupt nicht bis zur Evidenz erweifen, fo will e3 Ref. 
doch feinen, als ob damit zu weit gegangen werde. Daß ber 
Teufelsbanner Gaßner feinen brutalen Unfug, wenn nicht im 
Auftrage ber Geiftlichleit, fo doch im Einverftändniffe mit der- 
felben in Scene feßte, ift freilich ebenfo unleugbar als traurig; 
bei jo abgefeimten Betrügern wie Schrepfer und Caglioftro aber 
ſcheint Ref. die Erklärung viel näher zu liegen, daß fle bie da⸗ 
mals an ber Tagesordnung befindliche Beheimbündelei, beren 
Einwirkung ſich ſelbſt ein Goethe nicht zu entziehen vermochte, 
namentlid die abftrufe Verquidung der Freimaurerei mit dem 
Jefuitismus, nur benußten, um fi als Beauftragte unbelannter 
Dberer barzuftellen unb fo ihre Jünger um fo fiherer zu nass 
führen. F. 
Sigungäberite der mathemat.s ital. El. dert, 3 . 

ng =. ae H Heft. Al SEE 





Inh.: Erlenmeyer, Über dad Vorkommen eines diaſtat. und 
veptonbild. Fermentes in den Widenfamen von v. Gorup⸗Beſanez. — 
v. Kobell, die Acpfiguren am Raliglimmer, Granat u. Kobaltnidels 
tiefe von H. Baumbauer. — Zittel, über Bietftererfcheinungen in 
der bayer. Hochebene. — Beep, über — chwankungen in der 
Häufigkeit der Gewitter während Tanga eiträume von W. v. Bezold. 
— v. Schlagintweit⸗Sakünlundki, über das Genus Rosa in 
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Hochafien u. über Mofenwafler u. Mofendl. — v. Bettenfofer, über 
den Kohlenſauregehalt der Luft in der libyſchen Wäfte und unter der 
Bodenoberfläe. h 








Univerfitätd- Schriften xc. 

Erlangen (Inauguraldiffertt.), W. Buſch: zwanzig Blafenfcheidens 
fein. (79 ©. 3 — N. Ehariton: Statik der Amputatiouen in 
er Erlanger Klinit 1864—73. (40 ©. 8.) — Al. Demetriades: 

über Spasmen der Kopfrotatoren u. derem Therapie. (20 S. 8.) — 
8. Efau, Aber Adfendrehung des Darm. (486.8.) — Br. Beyer: 
über ſubſtaut. Lungenemphyfem. (20 S. 8.) — H.Helmlampff: ein 
Beitrag zur Lehre von der Embolie der arteria centralis retinae. (26 
©. 8.) — Henneberg: über die Behandlung der Carcinome des 
Cervix uteri mit alfohol. Bromfolntion. (36 ©. 8.) — M. Jahn: 
über fissura sterni congenita. (32 ©. 8.) — A, Korwapli: über 
die Hupertrophle des quergeftreiften Muslelgewebes. (17 ©. 8.) — 
r. Köfter: über größere Darminjectionen und deren Heihwirkungen, 
möbel. bei Jleus. (31 ©. 8.) — H. Koethe: der Phosphor u. feine 
therapeut. Birkfamfeit. 386.8.) — H. Kranffold: zur Pathologie 
u. Therapie des Diabetes mellitus. (33 S. 8.) — 6. Lange: ül 
die primäre croupöfe Kungenentghubung, (428.8) — % köwen 
heim: eine neue Heilmethode der Varicocele. (15 S. 8. — M.Lömy: 
über das fyphilit. Fieber u. feine Behandlung mit Jod. (36 S. 8.) — 
A. Meyer: ein Fall von Extrauterinfhwangerfchaft mit gluͤct. Ans 
gang. (22 ©. 8.) — N. Miller: Statiftif der menſchl. Entozoen. 
81 ©. 8) — €. Ofthoff: die Verlangfamuug der Schmerzempfins 
dung bei Tabes dorsualis. (38 ©. 8.) — %. Bedert: die Cholera 
in Landshut 1873—74. (24 ©. 8.) — 8. Porr: über einen Fall von 
Ataxie locomotrice progressive. (32 ©. 8.) — J. N. Poetſchri: 
Giniges über die Therapie bei Ovariencyften. (39 ©. 8.) — I. Ro 
[hansty: Beiträge zur Lehre von der progreffiven Mustelatrophie. 
— €. Rotter: Arthritis deformans der arliculatio epistropheo- 
atlantica mit confecutiver Degeneration des Ruͤckenmaris. (15 ©. 
g. 8) — WM. Schmid: die Kaltwaſſerbehandlung des Typhus ab- 
lominalis nah Beobachtungen an der medicin. Klinik zu Grlangen. 
81 & 8) — ©. Beif: über Stenosis arteriae pulmonalis con- 
genita. (26 ©. 8.) 
Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: P. v. Wisfowatomw, Über Typen u. Charaktere in der 
ruſſ. Boiks⸗ n. Kunftliteratur. — Fr. Spiegel, die eränfhe Sprach⸗ 
forfhung u. ihre Arpeatung ir Sprache n. Abftammung der Eränier. 
— Die Meffe zu NifhnijeNowgorod. — A. Harlany, ein Briefs 
wechfel zwifhen Eordova und Aftrahan zur Zeit Swjatoslaw's (um 
860). — Ki. Mittheilnngen; Literaturberiht; Revue ruſſ. Zeitſchriften 
u. ruſſ. Bibliographie. 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrög. u. redig. von M. Kloß. 
20. Bd. 6. Heft. 1874. 
Inh: I. C. Lion, philofophifche Betrachtungen über die Turn⸗ 








kunſt. (Bortrag: Schl.)) — M. Kloß, die 7. deutſche Turnlehrer⸗ 
verfammlung in Salzburg. 1—7. — Bücerangeigen; Rachtichten und 
Vermiſchtes. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelswiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul. Petz holdt. 2. Heft. 

Inh.:. Bibliothekar Dr. Goldhorn in kewpng — Die Buchhand⸗ 
ex u acer fon: ba en Zeit. — M. Sure Rahträge 
und Be ungen jer'8 Reperlorium Typographicum. — 
Literatur u. Bineller, Allgem. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 7. 

Inh.: Aristote, po&tique, p. et tr. B; Susemihl, 2. &d.; Baumgart, pa- 
thos et psthems. — Gantrelle, gizmslse et styla de Taciie. — 
Schönbach, sur les lamentations de la Vierge. — Baschet, histoire 
da depöt des archives des affaires ätrangäres. — Bociötes savantes. 


Im neuen Reid. Hrsg. von K.Reihard. Ar. 8. 
Inh.: 9. Uhde, in Böttingen vor 100 Jahren. 2, — Bom Rhein: Sind wir 
jebildete Menihen? — Aus Münden: Alericale Umtriebe, — Aus Leiden: Das 
jubelfeſt der Sochſchule. — Aus Berlin: Das Medicherfeft beim Kronprinzen, 
— Aus Berlin: Zur innen Politik; Hr. v. Savigny; Theater. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 8. 


Inh.: @d. Koeliner, der Theologen-Mangel. Urfaden und Hülfen. 2 — Gin 
Rundgang am Bodenſee. — ©. Markgraf, eine neue Geſchichte des deutſchen 
Neihes. — Bom preuß. Landtag. — Aus einer Autographenmappe. 














Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 2. Febr. Heft. 
Inh.: R. Mumm, die — Debatten u. die deuiſche Preſſe. — 9. Hol 
Be Geffimahlen if den. @tanict. == 0 Bämelder, Die ne Manier 
Dper, — Kleine Um+ u. Thgerfhau; Zodtenfhau. 2 
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281 — 1875. 9. — Literarifhes Gentralblatt. — 97. Febrnar. — 
Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 7. Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 7. 
Inh: R. Braun, bie Campagna di Roma, — R. Blind, Gnglands 'liberafer Inh.: Gtaatsiehre für Gebildete. — Rordlicht. — Suchdrucker⸗Strike in yon in 
. 5. (Bortf) — Die drei Zurgenjen. (dort) — Literatur u, Runf; der Mitte des 16. Iahrb. — Iugendiiteratur in Frantreich. — Die Encyclo- 


günıer. 45. 
us der Hauptfladt; Notizen. 


Blätter f.Titerarifehe Unterhaltung. Orsg. v. R. Gottidall. Rr. 8. 
Inh.: M. Gottfhatt, ein neuer Band von Breptag'’s „Ahnen“. — B. Bude 
Gottfried 9. Öfsgers rl —*88 . 

ah ve neue u h —— TH a —E — 





Bibliographie 
Guropa. Rr. 8. 
Inp.: ler und Henriette v. Arnim. — Die tom. Campagna. — Drford. — 
Das Baftmahl des Trimaikion. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literanır; 


Dudeade Kun; Muſit Theater. 


Beilage zum Deutſchen Reichs⸗ u. K. Br. Staats » Anzeiger. Rr. 6. 
: 6. Beh: 1975. 2 Seſchichte des Kuı riedrich Wilbel 
— de [7 — der —E —— — en ae in —— 
Die Parodie Kintfhan u. ihre Holzkirchen. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. am. 15. 








Imb.: Die Meftauration in Spanien u. das D. Reid. 1.— Zum Gerädtnig Br- 
Gragers. — Der Mündener Alademtebau u. die monument. Aunfl. — Voden- 
Bunde u. Beognofie. — Byrendenfabrten. 6.7. (BL) — Die Arbeiterbewegung 
{m Altertfum. — 8. Grün, die Äußerfle Linke der Theologie. — @in tür! 
Geihichtömwert üder Jemen. — ®. Heyfe über Herm. Kurz. — — 
R&. Br. v. Klöden’. — Bocdele's Deutung der Soneite Gbaleiveare's. — 8. 
Geiger, ital. Schriften zur Betrarcafeler. 1. — Zur Ehuldiätetit. — Mit, 
Aüdplide auf das I. 1874. — Graf ©. Bozzadini: Die Thürme der Adels 
[bfediter in Bologna. — Deutfhe Rordpolarfahrten. 1.2. — 3. Sepp, Reife 
aus der Levante. 22. (GhL) — Das aroph. bad. nen, 
one. — ur J 


im e_1870 u. 71.— De prima Aureliani 

54* Eaiffabri u des Schbeis, = Mhleuer Under 3. Be Beht, 
stur ©. Ramberg. (Reiolog.) — M. Garriere, die Thatſache der fittlihen 

Beltorduung. 





Birner Abendyoft (Beil. 3. W. Zeitung). Ar. 30— 35. 

Ip: I Ghmidt, ein franzöf. Gulturroman. 4, — W, Richl, Vhiloſophie. — 
Die Gefhichte der Statue Baltington®, — MG. — Kampf 
um's Bit“. (Fortf.) — 9 v. Enderes, Raturwillenihaft. — Zur Befhichte 
der Bhllsfophie. — Die Bewerbemufeen In den Kronländern Defterreichs. 
Mons sacer. — Prangöf. Literatur. — 3. 8. Esner, das nördl. Grenzgebiet 
des europ. Bewerbemeiene. 1-3. — Moderue Erzähler. — Ad. Zaun, fahren 
es Bolt, —— von A. Fitger. — Blographifheh, — Rotigen; Theater; 

le. 





JIuſtrirte Zeitung. Rr. 1651. 


up: Das Reicobantarkh. 1. — Die Bermäblung der beii 
8 mal 


KAönigätohter in 
jet. — Ludwig berger. — Das Aoliner Thor in 


ittenberg. — Die 
St. Katharinenfiche zu Oppenheim a.%h. — Drei arge Feinde der Geiturpflane 
: 3. Der Goloradotäfer. — Auf dem Berliner Sudkeriptionsball. — Der 
Beryas &berd u. feine Beröffentlihung. — Eruf Hädel’® „Antbropogenie“. 4. 
afanienfhüttelnde Hirfhe. — Der Proceh Dfenheim in Bien. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 21. 
Iah.: 9. Bahenpufen, im Bann der Naht. — Notigblätter. — Die mediend. 
Brigg Buftav. — Br. Samarom, Kreuz u. Schwert, (Fortf) — ®. Heden, 
jeltfragen für den Familienkreis. II, 3. — Die große Oper in Varis 2, — 
ohfürkin Maria Feodorowna. — Der Wunderdrunnen zu Cinfiedeln in der 
Dame, — Die Biener Bafferleitung, — Der Haufiter. — ©. Dykeren, 
Pa ans der Beielfhaft. — ©. Binde, A-B-E für Haus und Welt. 3. 

a) — Iluftrationen. 


Algemeine Familien: Zeitung. Rr. 22. 
Iap.: A -& Reiter, Weißer ale Brauherber, 
= a landeuge u. — G.v. Din e, die Ocyule 
des Herzens. (Bortf) — Aus Fall u gehen; Ghronik der Gedenmart. 


Gartenlaube. Rr. 8, Ei 
.: 8, Oh Rting, das Gapktal. (Bortf) — M. Bufß, die tanyenden Heifi 
ee nn € Beide air) Gilmbahn uaer den Drenamaen 
RM. Reit, der Batholifhe Schiller. — B. Jordan, epiide Briefe, (Schl) — 
Blätter und Blütben. 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 20. 
It: 9. ⁊ ‚die Halderoſen. ) — Criebniffe eines Tarlif tere, 
TE Bier. Benemweilm denn) — Rr Bngelmann, une Rank: 

ſchau am Bebruarkimmel. — Rn Bamilientifhe, 


Sonntagd-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 7. 
Zay.: S. Hiltl, die Zürfen vor Wien (1683). El) — Bilder aus Slam. — 
R. Sonte, über Schitiſchuhiauf. — Livingflone's Iegtes Tagebuch. (Bertf.) — 

@d. Engel, das Volkslied der Italiener, — 8. Meyer, Berlinifes aus der 
fogen. guten alten Beit. — Das Kohlenoxydgas. — Lofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. grauz Hirfh. Kr. 23. 

















Inh.: &.M. Bacano, der Hergbube, (Bortf.) — .v. Blaten, Luca Signoredi. — | 


. Brünemald, Rädtlihes aus Berlin, — Roth Ratt Schwarz. — Zuu · 
itte Literatur; alas des deutidhen Boltes. 23. es * en nn R 


‚@. Engel, die Steno 
Hier] tm » en Weikätag — Heitere Chronita. — Blr Haus u. Herd. — 
ie x. 








quedin Britannica in 9. a sr * Beifeerinnerungen aus Sebaftopol und 
em Cherfonnes — Bon der Deutihen Geſcüſchaft zur Erforihung Nequatorials 
Afritas. — G. Schwalbe, Land und Leute in den Laplataſtaaten. 4. — Kleine 
Iiterar, Rundfhau; Sprechſaal. 
Das Ausland. Rr. 7. j 
nb.: 9. Behrens, die Eutſtehung der Eisblumen. — Fuflel de Coulanges fiber 
= Gen Urfprung des Gebensmeiend— Th. v. Leublfing, aus dem Zarenreiche. 3, 
— Die Zortur in China. — Brobe aus einem — en Beltungofsbertrieg.— 
Ziefieemeftungen im norbpaeif. Ocean, — Ueber die mittlere Höhe Europa’d.— 
iöcele. 


Die Natur. Hrög. von O. Uleu. K. Miller. N. F. 1. Jahrg. Ar. &- 








Juh.: D. Ule, die Pfahlbauten und ihre Bewohner. (ShL) — 5. Meier, das 
gi Kleid der Erde. (Bortj.) — Eiteraturbericht, — Baldeultur u. Waldſchutz. 
jeifen u. Reiiende. 





Vorlefungen im Sommerſemeſter 1875. 


1. Würzburg. Anfang: 15. April. 
I. Theologiſche Facultät. 

Pfl. Denzinger: Dogmaril. — gergentdther: Kirchenrecht; 
Cherecht. — Hettinger: theol.philoſ. Propädentif (Apologetlk. 2. Th.); 
Dogmatik, 3. Th.; Gomiletik; homilet. Sem. — Stein: Moraltheo⸗ 
logle; die Lehre von d. Verwaitg d. Bußſacramentes; Converſat. üb. 
den 2. Th. d. Moraltheologie. — Scholz: Erkl. d. Jeſalas, Cup. 40 
—66; Erf. d. Weiſfagungen d. Jeremias gegen die Volker, ausſchl. 
n. d. Hebr.; arab. Grammatik mit — — Grimm: 
Ertl. d. Römerbriefes; Einl. in d. N. Teſt.; curſor. Lecture d. Apoſtel⸗ 

eſch. — Kihn: Patrologie; curfor. Lectüte d. 1. Br. an d. Korintber; 
pmnologie; Erkl. kirch Hymnen. — Prdoc. Stahl: philoſ. Pro⸗ 
pädentif; Religionsphilofophie; Dogmatik. 

} DI. Iurififhe Gacaltät. 


PfT. v. Albrecht: kathol. u. proteft. Kirchenrecht; Civilproteß⸗ 
prafticnm; Gonverfat. üb. die wichtigiten Eivilproceglehren. — Edel: 
nemeindtichr u. bayer. Strafproceß. — v. Held: Rechtephiloſ. mit 
Tinſchl. d. allg. Staatarechts; Völkerrecht; ſtaatsrechtl. Exegeticum u. 
Prakticum. — Wirſing: Pandelten mit Ausſchl. d. Kamil.s u. Erb⸗ 
rechts; Encytlop. u. Methodol. d. Rechtowiſſenſch.; die fränf. Lands 
tete. — Rifch: diſcht u. bayer. Strafproceß; Strafrechtöprafticum ; 
Converfat. üb. die wicht. Kehren d. Strafproceſſes. — Regeläber 
ger: Bandekten, 2. Th. (Zamil. u. Erbrecht): Gef. u. Inftitt. des 
zöm. Rechts; Exeget. üb. ausgew. Pandektenſtellen. — Schröder: 
difche Rechtögefch.; Handels» u. Wechfelrecht; Seerecht; Uebgn im deuts 
ſchen Privatrecht. 

I. Staatöwirtbfhaftlige Facultät. 


Pf. Edel: Polizeiwifienih. u. Poligeirecht. — Bagner: dem. 
Technologle, 2. Abty.; techn.spharmarent. Präparatenlehre (2., org. Th.); 
die technol. Grundlage d. Konfumtionsfteuern. — Gerfiner: Yinanze 
wiſſenſch.; bayer. Verwaltungsrecht; adminiftrat, Statiftik. 


IV. Mediciaiſche Pacultät. 


Pf. v. Rineder: pſychiatr. Klinik; Klinik f. Syphllis u. Haut 
krankbh.; üb. Hautkraukhh. — v. Kölliker: Entwicklungsgeſch.d. Men 
fhen mit Demonftratt.; Anatomie d. Menichen, 2. Th. (Ürogenitalors 
gane, Gefäße, Nerven u. Sinnesorgane); Ab, Sinnesorgane; (gemeinf. 
mit Bier fe) Arbeiten im Inſtit. f. Mikroſcopie ꝛc. — Scanzoni 
v. Lichtenfels: geburtehäifl, « — 5 Klinik, mit Touchterübgn. — 
v. Linhart: chirurg. Klinik; er „sophthalmol. Overationscurfus; 
theoret. Chirurgie. — Fid; ſpec. Aiopfol. d. Menſchen, 1. Th. (die 
antmalen Yunctionen); phyflol. Uebgn u. Unterfuhgn. — Gerhardt: 
medichn. Kiinik; fper. Pathol. u. Therapie; Ab. drtl. Behandig innerer 
Krankhh. — Rindfleifch: pathol. Anatomie; Obbuct.- u. Demons 
ſtrationscurſus; Sem. f. eigene Arbeiten Im Inſt. — v. Welz: Angens 
init mit ⸗Poliklinik, ophthalmoſcop. Unterfuhgn u. Wefractiondbes 
ſtimmgn; Augenoperationscurfus; Odontologie; Augenoperationdlehre. 
— Geigel: Boliklinit mit ambul. Kinderflinit; Gewerbekrankhh. — 
v.Tröltfh: Eurfus üb. normale u. pathol. Anatomie des Ohres u. 
Uebgn im Unterfuchen deff. — Roßbach: die Lehre von den Arznei 
mitteln u. Giften mit Ihierverfuhen u. Receptierübgn; Zoritologle f. 


' Pharmacenteu; Anleitg gu pharmakol. Arbeiten; klin. Propädenti 


es 
meinfchaftl. mit Mayr). — Prdecc. J. B. Schmidt: — 
Dperationseurins. — Gelfreich: Ophihalmoſcople mit praft. Uebgu; 
er üb. die verfchied. Formen d. — 387 
Stöhr: ſpec. Pathol. m. Therapie; Repetit. der internen Medicin; 
tlin.⸗blagnoſt. Curſus; therapeut. Diätetif; gericht. Medicin u. medie, 
Polizei. — Emmingbans: Hin. Prepädentif; Clectrotherapie; allg, 
Bathol. d. Geiſteskrankhh. — Riedinger; Mepetit. d. allg. a. fer, 
Chirurgie; Berbandeurfus mit Einſchl. d. Lehre nom D.unbiat, Oyeratt, 
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u. Inftrumenten. — Wiedersheim: demonftrat. Curſus d. topogr. 
Anatomie; Ofteologie u. Eyndesmologie. — Gierke: praft. Eurjus 


d. normalen Gewebelehre u. der mikroſcop. Technik; Gewebelehre des 


Menſchen mit Demonftratt.; vergl. Anat. u. Embryologie d. Central 
nervenſyſtems d. wirbellofen Thiere. 


V. Bbilofoybifhe Pacultät. 


a) Philoſophiſch-hiſtoriſche Section. 

Pf. Hoffmann: Anthropol. u. Pfychologie. — Ludwig: Stas 
tiſtik d. europ. Staaten; Geſch. Deutfhlande.— Urlichs: röm. Alters 
tbümer; im vhilol. Sem.: Aeihylns’ Perfer mit Uebgn. — Begele: 
Geſch. v.M Alters ; Geſch. d. dtſchn Geſchichtſchreibg; hiſt. Sem. — Lezer: 
Geſch. d. dtſchu Riteratur feit d. Reformation; Ertl. goth., althochd. 
u. mittelhd. Xejeftüe (nach Mülenhoff'3 altd. Sprachproben); Uebgn 
im Sem. f. dtihe Philologie. — Grasberger: Pädagogik u. Didals 
tie (Syftem d. Erzleh.⸗ u. Unterrichtslehre mit Ausfchl. d. Geſch. der 
Pädagogik); Demofthenes’ Rede pegen Leptines; im philol. Sem.: 
audgew. Stüde aus Quintilian's Inst. orat. nebft fhriftl. Uebgn. — 
Stumpf: Metaphufit; krit. Lefung philof. Schriften ans alter u. neuer 
Zeit. — Schanz: lat. Grammatik; philol. Sem.: Interpret. von Eas 
tulus, Arbeiten, griech. Stilübgn; lat. Metril. — Mall: Geld. der 
provenzal. Literatur; Erf. altfranz. Denkmäler. — Prdocc. Jolly: 
Ueberblick Ab. die Ind. Culturgeſch.; Sanikrit- u. Zendcurſe. (Fortſ.) — 
A. Schäffler: diplomat. Uebgn; Archivkunde. 

b) Naturwiffenfhaftl,smathemat. Section. 

Pf. Mayr: Integralrechnung; Aftronomie;, Anthropol. u. Pſy⸗ 
&hologie. — Sandberger: Beologie oder Entwidiungegefi, d. Erd» 
förpers; mineralog. Uebgn; Anleitg zu mineral., geol. u. paläontol. 
Arbeiten; geolog. Exeurfl. — Sachs: ſyſtemat. Botanik f. Mediciner 
u. Pharmaceuten; Webgn im Beitimmen d. Pflanzen; Arbeiten im botan. 
Laboratorium. — Wislicenns: organ. Experimentalchemie; dem. 
Prakticum; chem. Halbyrafticum; ausge. Gapp. d. anorgan. Chemie. — 
Prym; bob. Yunctionentheorie, 2. Th.; Uebgn im mathem. (Ober u. 
Unter)Sem. — Semper: fpec. Zoologie Werwaudtſchaftolehre der 
Ihiere); praft. Uebgn im z00l.szootom. Inf. — Schelling: analyt. 
Geometrie d. Raumes; Iniegralrechng; fohär. Aftronomie. — Prdocc. 
Prantl: üb. die officin. Pflanzen u. Droguen; ausgew. Gapp. aus 
der botan. Morphol. u. Defcendenzlehre; botan. Cru; Kepetit. d. 
allgem. u. ſpet. Botanik. — Medicus: analyt. Chemie, 2. Th. (Bes 
wichtsanalyſe); Repetit. der anorgan. Chemie. — Hohn: Choral; 
Fuchs: Reittunf; Agatha: Fecht⸗ u. Turnkunf. 





2. Heidelberg. Anfang: 15. April. 
I. Iheologifäe Facultät. 

Pf. ord. Schenkel: Princip d. Proteftantiomnd u. deffen Bes 
deutg fin der gegenwärt. Mirdl. Bewegungen; Homiletik; allgem. Einl. 
in d. Beruf d. evangel. Geiftlichen; vraft. Auslegung ausgemw. Stüufe 
d. N. T.; Bei Predigt, 1. Hälfte, ſeit d. Reformation; homilet. 
Mebungen und Kritiken; atechet. Uebgn u. Krititen. — Gaß: Dog- 
mengeſch.; hriftl. Ethik; Wefen d. Epriftentyums ; kirchen⸗ u. dogmen« 
geſch. 5 — Sqhuißz: Geſch. d. meſſianiſchen Feiſſgen en; Grit. 
d. Römerbriefs; riftl. Dogmatik; theolog. Sorietät; Mittheilgn und 
Analyfen von Predigten; fatechet. Leogn u. Kritiken. — Handrath: 
Einl in d. N. T.; Kirhengelch., 2. Th.; neuteft. Interpretiersllebgn. 
Prdoce. Sevin: Geh. d. Pädagogil. — Kneuder: bibl. Geo⸗ 
graphie; Erf. d. Buches Daniel mit linguift. Eint. in d. aramäifchen 
Abfchn. defi.; exeget. Uebgn u. firchengefch. Repet. — Schellenberg: 
Kirchenrecht m. bef. Berädf. d. badifchen ev.sprot. Landeskirche; homilet. 
Uebgn n. Kritiken; tatechei. Uebgn u. Arititen; Lehre v. Bolksjchulm., 
mit Einführung in die Volksſchule. 

en I. Jariſtiſche Jaeultät. 

ord. BSluntſchli: Politik; Volterrecht; ſtaatswiſſenſchaftl. 
Seminar. — Zopfl: difche Staatds u. Rechtögefh.; allgem. u. Bfch8 
Staatsreht. — Renand: dis Privatrecht mit Einfchluß des Lehns, 
Wechſel⸗ u. Handelsrechts. — Seiker: Inftitutionen des röm. Rechts; 
Rechtsgeſch.; prakt. m. egeget. Uebgn. — Heinze: kathol. u. evang. 
Kirchenrecht; Strafreht. — Karlowa: Pandelten. — PT, extr. 
Röder: Rechtsphiloſophie (Raturredit) ; allgem. Staatsrecht (Berfaff.s 
u. Berwaltungsredt) u. Polttit; über d. Sefängnißwefen. — Bering: 
Pandelten mit Einihl. d. Erbrechts; Pandekten⸗Repetit. u. Prakt. — 
Strand: Encpflopädie u. Methodol. d. Rechtswiſſenſch.; Siaatsrecht 
des difchn Reihe. — Prdocc. Schott: gem. Erbrecht; gem. diſchr 
Civilproceß. — Hiller: Strafproceß; Mepetit. über Strafrecht u. 


Strafproceß. 
pr — III. Ra. Beraten: ef ai sa 
. ord. Lange: geburtspät erationscurſus; geburtspüffl. 
Klinit. — Deiffs: A Epperimentalchem. ; prakt. eben im chem. 
Raborat. — Friedreih: fpec. Bathol. u. Therapie der Krankh. der 
Berdauungdorgane; mebicin. init, — Gegenbaur: ‚Anatomie des 





Menfhen, 2. Th.; vergl. Anatomie; anatom. Pralt. — Simon: 
qprätot..ätrurg. &urfus; dirung. Operationscurfus; chirurg. Klinik. — 

ühne: Exverimentalphyſiologle, 2. Th.; Hiſtologie; phyfiol. Praftie 
cum. — Becker; Augenoperationolehre u. Operationscurſus; Uebgn 
in d. Augenſpiegelunterſuchg; ophthalmol. Klinit. — v. Duſch: allgem. 
Pathologie u. Therapie; medien. Poliklinit. — 3. Arnold: fecielle 
pathol. Anatomie; Curſus d. yathol. Hiftologie (gemicftl. m. Thoma); 
Sectionscurfus; Leitung der Arbeiten im pathol. Sud. — Pf. bon. 
Nuhn: DÖfteologie u. Syndesmologie ; Anatomie d. Menfchen, J. Th.; 
topogr. Anatomie, Curſus d. milrofcov. Anatomie; Repetit. der gef. 
Anatömie d. Menfchen; anatom. Praft. Über den Sechs u. Gehörapparat 
Gebg in der mafrofcop. und milrofcop. Unterfuhg). — Pfl. extr. 
DOppenheimer: allgem. Therapie. — Moos; Min. Ohreuheillde. — 
Knauff: gerichtl. Medicin. — Erb: Vorlefgn über Nervenpathol.: 
Krankhh. des Mücdenmarts; Eurfus der Elektrötheravie. — Predocc. 
Fehr: die Gelenkkrankhh. — Loffen: ſpec. Chirurgie, 2. TH. (Extre« 
mitäten). — Beil: vonfitet, Diagnoftit; fpec. Pathologie u. Therapic 
d. Syphilis; ſyphilit. Klinik. — Thoma: Parafiten des Menfchen ; 
Fe pathol. Hiſtologie (gemfchftl. mit 3. Arnold). — Fiſcher: 

ychiattie. 


IV. Philoſopbiſche Zucultät. 


phllol. Gefelidh.: Converſat. Aber yhilol. Fragen u. Aufg.; im philol. 
Unterjem.: (Euripides’ Hecuba; Oden des Horaz. — Beil: arabifhe 
Sprache; Erkl d. Hariri, oder d. Muallafat; türt. Sprache nebft Erfi. 
d. Ehreftomathie v. Widerhaufer; Ertl. d. Guliſtan; Privatiffiima üb. 
ebr., arab., aram., perſ. u, tür. Sprache u. Riteratur. — PBagens 
echer: vergl. Anatomie u. Phyfiologie bef. d. Wirbelthiere; allgem. 
Zoologie; 3001.»gootom. Praktium. — Fuchs: Differentials u. Intes 
grafrehnung: Fourier ſche Reihen u. — Leitung d. Uebgn. im 
mathen. Unters u. Cherfeminar. — Vinkelmann: diſche Staats⸗ u. 
Berfaffungsgefch. ; Hifter. Uebgn. — Erdmannsdörffer: Geſch. des 
Revolutionezeitalterd; englifhe Bel. im 16. u. 17. Jahrh.; bifter. 
Uebgn. — Quincke: Experimentalphyſik (Optik, Eiektricität); Theorie 
d. Lichts in mathem. Behandig: Leitg d. Uebgn im phyfikal. Sem. — 
Windiſch: vergl. Syntag, mit bef. Berüdf. d. claffiihen Sprachen; 
Sanffrit-Grammatit mit Uebgn; Interpretation von Sanftrittegten für 
Geübtere; irifhe Grammatil. — Yühling: Delonomit der Lands 
wirthſch. 2. TH.; üb. landwſchftl. Afjociationsweien; landwſchſtl. ſemi⸗ 
narlit. Uebgn. — Pfitzer: allgem. Botanik einſchl. d. Grundzüge der 
Syſtematik; praft. mikrofe. Nebgn in der Anatomie der Blauen. — 
Stengel: Jandwfäftt, Planen aulehre, 2. Th.; Biehzuchtiehre; über 
Handelögewäcfe. — Pfl. extr. Leonhard: Mineralogie; Geognofie 
u. Geologie — Bornträger: Pharmarie od. pharmacent. Epperis 
mentalchemie; vraßt.cchem. Uebgn im Laborat. — Cantor: analyt. 
Geometrie der Ebene u. des Raumes; Zahlentheori. — Rummer: 
Stereometrie; ebene u. fohär. Trigonometrie u. Polygonometrie; darf. 
Beometrie mit Anwendg auf Schattenconftruction u. PBerfpect.; prakt. 
Geometrie. — Fuchs: mit Urlaub abweiend, — Xojfen: organiſche 
Egperimentalchenie: prakt. Uebgn. im chem. Laborat. — Lefmann: 
Sanfkrit ; griech. Grammatik; vgl. Mythologie d. alt. Inder, Griechen 
u. Deutfhen. — Horftmann: theoret. Chemie; Repetit. f. Phyfik. — 
3%. Eifenlohr: Mechanik; Wahrſcheinlichkeitsrechg. — Uhlig: Si 
d. Philologie im claff. Alterthum u. d. gegenmärt. Bedeutg d. antiken 
Grantmatiter f. Kritik, Cxegeſe, Formenlehre u. Syntag. — A. Eijens 
lohr: Erkl. d. hiſtor. Infchriften d. alten Aegyptens; Beſchreibung d. 
Agypt. Monumente. — Thorbecke: arab. Grammatik; Erkl. d. Nase 
Dichter oder der Hamäfah; yerf. Grammatik. — Yhne: History of 
English Literature from Shakspere downwards; im Sem. f. neuere 
Sprachen: engl.⸗dtſche Uebgn; diſch⸗engl. Uebgn; Meder u. übgn 
(f. Borgefihrittene). — Klein: Mineralogie; kruftallogr.sopt. Untere 
ſuchgn. — Gelger: Geſch. d. Alterthums bis auf Alegander d. Gr.; 
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2. claff. Auinenflätten Kleinaſiens. — Mayer: Agriculturchem,, 1. Th.: 
— d. grünen Gewächfe, Bodenkunde u. — landwſchfil.⸗ 
dem. Gewerbe; agriculturchem. Prakticum im landwſchftl. Laborat.; 
Repetit. der Chemie f. Landwirthe. — Prdoce. Le Beau: Erkl. der 
Briefe des Horatins; Erkl. von Ariftophanes' Rittern; lat. Stillibgn; 
Brivatiffima in d. griech. u. fat. Sprache u. allen philol. Lehrfächern, 
in der franzöj. u. engl. Sprache, n. in der diſchen Sprache bef. für 
Ausländer. — Scherrer: diſche Verfaſſungogeſch.; geſchichtliche u. 
ſtaatswiſſenſch. Betrachtung d. geiellihaftl. Ordgn (ſog. Soriologie); 
Xeetüre u. Erf. d. Lex Salica. — K.v. Reihiin-Meldegg: Darit. 
w. Kritit der Schopenhauer'ſchen Philoforhie mit bei. Beruckſ. ihrer 
Bedeutg f. d. Gegenwart. — Doergens: Geſch. d. europ. Köniath. 
1453— 1856; PBrivatijfima über Gelb. — Laur: Geſch. der franzöf. 
Rationalliteratur; im Sem. f. neuere Sprachen: altfrangöf. Ueban; 
feangöf.sdeutfche Uebgn; deutjch = franzöflihe Uebgn. — Safparlı 
Anthropologie (Raturs n. Urgejdichte der Menichen); Piychologie 
mit Einſchl. der Bölterpfychologie; Über die Probleme der Erkennt⸗ 
nißthätigkeit vom via. u. frit. Gefihtöpunfte (Erfenntniglehre). — 
©aedete: preuß. Geſch. von 164u—1815 mit Einl.; diſche Geſch. 
felt 1815. — Cohen: Ein. in die mitcofe. Petrographie; vetrogr.s 
mifrofe. Uebgn. — Rohl: Beethoven u. feine Zeit. — Ajkenaiy: 
frer. Botanit mit bef. Berädf. d. officinellen u. Gulturpflangen; Ucdan 
im Beftimmen d. Pflanzen. — Koß mann: die Darwin’ihe Theorie 
u. ihre Borläufer; Einf. in d. Gebr. d. Mifrokops; die thieriichen 
Barafiten, bef. die d. Menihen u. d. Hausthiere. — Leſer: Finanz 
wiſſenſch.; Geſch. des Socialismns u. feiner Bekämpfung v. d. — 
Revolution bis auf die Gegenw.; Ab. d. dtſche Münz- u. Bankref. — 
Leet. Oti o: franzdf. Grammatik; Privatijfima in d. diſchn, franzöf. 
m. engl. Sprade. 


v. Berichten, die Theorie der Säuren» und Salzbildung. Erlangen, 
Seſold. ME. 

Jäger, 1815—1871. Geſchichte der neueften Zeit. 2. u. 3. Bd. Obere 

—— rg a Mt. ſchüchen 85 * 
ollmann, die Mechanik des menſchlichen Körpers. ncdhen, 1874. 
Oldenbourg. 3 ME. : 

Leſſing's Werke. Hrög. von Ri. Goſche. Erſte illuſtr. Ausg. 2. Lief. 
Berlin, Grote. 50 Pf. 

Levy, neubebräifhes u. haldäifches Wörterbuch über die Talmudim u. 
Midrafhim. 1. Lief. Leipzig, Brodhaus. 6 Mt. 

Züding, die franzöf. Berbaltornen. Berlin, Weber. 80 Pf. 

Michaelis, de ordine vitarum parallelarum Plutarchi. Ebd. 1 Mk. 

Poſt, die Se älechtägenoffenfäult der Urzeit und die Entftehung der 
Ehe. Oldenbur; chulze. 3 Mt. 

Reuter, Geſchichte der religiöfen Aufklärung im Mittelalter. 1. Bd. 
Berlin, Harp. 7 ME. 

Rohlfs, quer duch Afrika, 2. Th. Leipzig, Brockhaus. 7 MI. 

Schmidt, de Herodotea quae fertur vita Homeri. Halle, Lippert. 
2Mk. 80 Pf. 

v. Schütz, historia alphabeli attici. Berlin, Weber. 1 Mk. 60 Pf. 

re nee Karl Rudolf Hagenbach. Bafel, Schneider. 
50 ©. gr. 4.) 

Start, Friedrich Greuger. (Proreltoratörede.) Heidelberg, J. C. 8. 
Mohr. I ME. 2 

sro Ban und Leben der Pflanzen. Münden, 1874. Oldenbourg. 

Bine Ha der Jelam im 19. Jahrhundert. Leipzig, Brodhans. 











Ausführlicgere Kritiken 


erſchlenen über: 
Biographie, allgemeine deutiche. (Augsb. A. Ztg. 36.) 
Er — Studien üb. Die Berbreiiunn der Faͤnlnißorganis⸗ 
men in den Geweben. (Bon Hueter: Jen. zuug 7.) 
Haltier, Excurſionsbuch zc. zum Beftimmen der im difchn Reich heim. 
Phancrogamen. (Bon Geheeb: Arch. d. Pharm. 3, 1.) 
Hirt, die bh. d. Arbeiter. (Bifchr. f. Voltowſch. u. Kulturgſch. 11,4.) 
zioe in Sachen Darwin's. (Bon Reuſchle: Angeb. A. gig. 26.) 
apofi die Sypbilis.d.. Haut. (Bon Schwimmer: B. med. Vochſchr. 5.) 
Kliefoth, die Dffenb. des Johannes. (Bon Weiffenbach: J.Litztg. 7.) 
Klussmann, emendationes Frontonianae. (Bon Schenti: aller. t 
d. öfterr. Gymu. 26, 1.) 
a ch ie — des Hodens u. feiner Hüllen. (Bon Guterbock: 
. Klinik 7. 
v. Kremer, Culturgeſch. des Orients unter den Kalifen. (Bon Karas 
bacet: Defterr. Mtfchr. f. d. Orlent 1, 1.) 
Kreyffig, Borlefuugen üb. Shakeſpeare. (Bon Wülder: Jen. Litztg.7.) 
Meyer, das Münzweien auf einhelil. Grundlage. (Viſchr. f. Bolkswfc. 
n. ulturgeſch. 11, 4.) 
a Ifer, 2uc., Q. Horatii Flacei carmina rec. (Bon Teuffel: Jen. 
t, 7) 
PER mit welcher Sprache beginnt qwedmäß. Welſe d. fremd» 
fprachl. Unterricht? (Bon Bel: Gentraforg.1. d. Intere.d. Rſchlw. III, 2.) 
Onipmann, Altefte Geſch. der Baiern. (Bon Riezler: Jen. Litztg. 7. 
Reber, B Geſchichte d. neueren Nr Kunft. (Bon Boltmann: 
Reber, D., die Autragsdelicte d. dtſchn Strafrecht. (Berichtäf. 27, 1.) 
Rof her, —66 der Rationaldkonomik in Deutſchland. (N. Antol. 
i sc. 28, 2.) 
Schreiber, herpetol. Europaea. (Bon E.v. Martens: Naturf. 7.) 
Schäpe, Lehrbuch des deutfchen Strafrechts. (Gerichtef. 27, 1.) 
Siebenhaar, Ideen über die Abfaffung eines difchn burgerl. Geſetz⸗ 
buche. (Bon Dany: Jen. Litztg. 7.) 











Som 14. bio 21. Bebruar find nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


» anf unferem Bedactionöburean eingeliefert worden: 

Bexicht, 18., des geingiger Kunftvereins. Leipzig, 1874. Drud von 
Breitfopf u. Härtel. ©. 4) 

Briefwechfel zwifchen Varnhagen und Rahel. 3. u. 4. Band. Leipzig, 
Brockhhanus. 12 Mt. 

Bräpl, Zootomie aller Thierklaſſen. Atlas in 50 Liefrgu. 1.—3. Lief. 
Bien, 74. Bech'ſche Univ.⸗Buchh. (12 Taff. gr. 4. mit Text.) 

Deter, Leitfaden für den Unterricht in_der allgem. Arithmetik und 
Algebra. Berlin, Weber. 1 Mt. 60 Pf. v 

Frabm, die Befoldung der Lehrer in Medienburg- Schwerin. Parchim, 
Behdemaun. 60 Pi. 

Frank, die Eholeras Epidemie in Münden 1873 u. 74. München, Lit.⸗ 
artift, Anftali 


. . 











Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Sranzöffe. 


Babinet de Rencogne, G., documents relatifs au prieure de 
N.-D.-de-Fontblanche (1220—1665), publies pour la premiere fois. 
(42 p. 8.) Niort, } 

Bonnafoux, J. F., fontaines celtiques consacrees par la religion 
chretienne, sources merveilleuses, coutumes superstitieuses et 
legendes diverses, recueillies pour la plupart dans le departe- 
ment de la Creuse. (43 p. 4.) Gueret. 

Bouillevaux, C. E. l’Annam et le Cambodge. Voyages et no- 
* historiques, accompagnées d'une carte geographique. (548 p. 

.) Paris. 

Connaissance des temps, ou des mouvements celestes, ä l’usage 
des astronomes et des navigateurs, pour l’an 1876, publiee par 
le Bureau des longitudes. (LXXXIX, 805 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 c. 

Duval,L., archives revolutionnaires du departement de la Creuse 
(1789-94). (III, 406 p. 8.) Gueret. 10 fr. 

Fouquet, H., histoire civile, politique et commerciale de Rouen, 
depuis les temps les plus recules jusqu’ä nos jours. 1. livr. (48 p. 
8.) Rouen. 

(L’ouvrage sera publi6 en 12 livr. & 1 fr.) 

Froment, Th., l’&loquence et le barreau dans la premiere moitie 
du 16. siecle. (85 p. 8.) Paris. 

Imbert, H., lettres de Catherine de Parthenay, dame de Rohan- 
Soubise, et de ses deux filles Henriette et Anne, ä Charlotte- 
Brabantine de Nassau, duchesse de la Tr&moille; publiees d’apres 
les originaux. (124 p. 8.) St.-Maixent. 

Jacob, P.L., bibliographie et iconographie de tous les ouvrages 
de Restif de la Bretonne, avec des notes historiques, eritiques 
et litteraires. (XV, 514 p. 8. et portr.) Paris. 

Lecoy dela Marche, A., le roi Rene, sa vie, son administration, 
ses travaux artistiques et litteraires, d’apres les documents in- 
edits des archives de France et d’Italie. 2 voll. (XVI, 1056 p. 8.) 
Paris. 

Livres, les, sacres de l’Orient, comprenant le Chou-King, les Sse- 
Chou, les Lois de Manou, le Koran de Mahomet, traduits ou 
revus et corriges par G. Pauthier. (XXX, 764 p.8. à 2 col.) 
Orleans. 7 fr. 50c. 

Luguet, H., essai — et de critique sur le texte inedit du 
trait€ de l’äme, de Jean de La Rochelle. (XXVII, 491 p. 8.) Paris. 

Negociations diplomatiques et politiques du president Jeannin (1598 
— 1620), avec notice biographique par J.C. A.Buchon. (XX, 
772 p. 8. à 2col.) Orleans. 7 fr. 50c. 


Italieniſche. 
Capponi, G., storia della repubbliea di Firenze. Due volumi. 
( ‚668; XX, 632 p. 8.) Firenze. L. 20. 
Cecchetti, Bart., la repubblica dixVenezia e la Corte di Roma 
nei rapporti della religione: due volumi. (XVII, 496 p. 8.) 
Venezia, 
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Rabelais, Fr., oeuvres: prec&dees de sa biographie et d’une dis- 
sertalion sur la prononciation du frangais au 16. siöcle, et ac- 
compagnedes de notes explicalives du texte par A. L. Sardou. 
Tome 1. (LXXX, 448 p. 16.) San Remo. L. 10. 








Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Buhbandlung Kirhhoffu, Wigand.) 
Antiquariat, fhweizer., in Zürih. Nr. 62: Schriften für Kaufe 

leute zc. Nr. 63: Mathematik, Aftronomie, Mafcinenbau ac. 
Simmel u. Co. in Leipzig. Nr. 23: Griech. u. latein, Autoren. 
Steintopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 143: Prakt. Theologie. 
Auction. 
(Mitgetpeilt von derfelben.) 
22. März in Leipzig (H. Hartung): Bibliothek des Courector Ph. 


Bagner in Dresten, Prof. H. Guthe in Münden und Pater 
Beruhardt in Eröbern. 


x ö Uachrichten. 








— 





— 1876. 289. — Literariſches Centralblaut. — 27. Februar. — 





Der Profeſſot Dr. Wach in Bonn folgt einem Rufe als Profeſſor 

a Sriminatrehts, Civils und Criminalproceſſes an die Iniverfität 
eipzig. 5 

Der Brofeffor Dr. Such ler in Zürich iſt als Profefior der tor 
maniſchen Sprachen an die Akademie zu Münfter berufen worden. 

Der Profeſſor Dr. Th. Eimer am Polytechnicum in Darmftadt hat 
einen Ruf als ordentl. Profefjor der Zoologie und vergleich. Anatomie 
in Tübingen angenommen. 

Der Profeſſor Dr. Windifch in Heidelberg iſt für Michaelis er 
Straßburg für vergleich. Sprachwiſſenſchaft, der Profeffor ter clafl. 
Philologie Dr. K. Schentl in Graz am die Univerfität Wien, der 
außerordentl. Brofeffor Dr. M. Röther in Heidelberg nach Erlangen, 
der Privatdocent Dr. H. Siebe in Halle als ordentl. Profeffor der 
Philoſophie nach Bafel beruien worden. 

Der außerordentl. Profefjor der Medicin an der Univerfität Mo» 
ſtock Dr. Gaeftgens ift zum ordentl. Profeffor, der Privatdocent 
Dr. Kleinwädter in Prag zum außerordenti. Profeffor der Geburts⸗ 
bülfe an der dortigen Univerfiät ernannt worden. 

Am Bolytehnicum in Darmftadt habilitierten fih Dr. O. Grotrian 
für Phyſik und Dr. K. Heumann für Chemie. 

Der Profeffor 3.3. Hoffmann in Leyden ift von der Akademie 
d. Bill. zu Berlin zum correipondier. Mitgliede der philoſ.⸗hiſtor. Claſſe 
erwählt worden. 

Der _ordentl. Lehrer Gorius am Marzellengymnafinm in Köln 
iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Der ordentl. Profeffor der Aftronomie an der Univerfität Krakau 
Dr. Karlinsti hat das Ritterkreuz des kaiferl. öſterr. Franz⸗Joſeph⸗ 
Ordens erhalten. 


Bor Kurzem + Profeffor Argelander in Bonn, desgl. der 
Profefjor Aß mann in Braunihweig. 

Am 26. Januar + in Riga der Director des Baltiſchen Polytech⸗ 
nicums Profefjor Dr. Naud. 

Am 6. Kebruar + in Lund der Profefjor K. 3. Sundevall, 
angefehener Naturforſcher, 73 Jahre alt. 








Der Verein von Literaturfrennden in Wien fchreibt einen Preis 
von 100 Gulden De. W. in Silber auf die befte Beantwortung der 
nachſtehenden Frage aus: 

Welche Bedingungen in Inhalt und Form Hat der Roman zu 
erfüllen, um unter bie höheren Runftgattungen gereiht zu 
werden, und welche ber jeit 1848 in Deutichland veröffent- 
lichten Romane entiprechen jenen aufgeftellten Bedingungen.“ 


Das Preisrihteramt haben die Herren: Dr. Johannes Rords 
mann, Prof. Jofef Beilen und St. Durchlaucht Kürft Eonftantin, 
Gzartoryati, lepterer als Mitglied des Vereines Übernommen. 

Die Eoncurrenz it eine Öffentliche und find die Arbeiten, welche 
mit einen Motto verfehen fein müfjen nnd höchſtens 2 Drudbogen 
umfaffen follen, bis fängftend 1. September 1875 an die Adrefie des 
Schriftführerd Herm H. Winds, Wien (II Novaragajle 49) einzus 
fenden. Mit der Arbeit if ein verfchloffenes Eonvert einzureichen, 
welches den Namen und die ahrefe des Verf. s zu enthalten bat und 
äußerlich mit dem Motto der it gefennzeichnet fein muß. Die 
Breiszuertennung erfolgt Ende December 1875. Die preiögefrönte 
Särih bleibt Eigenthum des Verf.'s; der Verein behält ſich jedod vor 
mit demfelben in Verbindung zu treten, um die Arbeit zum Zwede ber 
Veröffentlihung zu erwerben. 
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In Frankreich beginnt man fi) energifdy der Publication der äls 
teren Trangöfifchen Literatur zugumenden, bie bisher fo viel zu wänfhen 
übrig ließ. Es Hat fi eine Societ des anciens textes frangais ges 
bildet, an deren Spige der berähmte Keuner der mittelalterfichen frangdfie 
fchen Riteratur, M.Banlin Baris, fteht. Der Gaffierer der Geſellſchaft 
iſt der Baron Rothſchild, dad Buchhändlerijche wird durch Firmin⸗Didot 
beforgt. Der jährliche Beitrag if auf 25 Frauts feet durch ZJah⸗ 
lung von 250 Fr. abonniert mar für feine Lebenszeit; Exemplare auf 
beijerem Papier erhöhen diefe Summen auf 50 und 500 Franıd. Die 
Subferibenten Haben fi bei dem Secretait, Hrn. Paul Meyer (99, 
rue de la Tour, Passy-Paris) zu melden. Bir machen namentlich 
die dentfchen Bihliothefare auf dieß Unternehmen aufmerffam und ſor⸗ 
derm fie zu rechtzeitiger Subfeription anf, da es fpäterhin mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft fein dürfte, die bereits erfchienenen Prblicas 
tionen nachträglich zu erhalten. 


Bitte 

Der Unterzeichnete hat Eürzlich in einen Univerfitätäprogramm 
über den Brief des Priefter Topannes an en re von 
Byzanz, der im Mittelalter einer fo großen Verbreitung ſich erfreute, 
elyandelt und ſich dabei bemüpt, eine möglichit erfhöpfende Ueberficht 
er die noch vorhandenen Handichriften deifelben zu geben. Er keunte 
Handfhriften auf folgenden 25 Bibliotheken nahweilen: Arcas, Berlin, 
Brüffel, Sambringe, Slorenz, Frantfurt o.M., Yulda, St. Gallen, 
Gent, Graz, Leipzig, London, Lyon, Münden, Olmüg, Osford, Paris, 
gu Rom, Straßburg, Stuttgart, Valencia, Benedig, Wien, Zwettl. 
Sollten auch noch andere Bibliotheken im Beflge einer Handfchrift 
jenes Briefes fein, fo würde der Unterzeichnete den Herren Bibllothe⸗ 
'aren zu großem Danke verpflichtet fein, wenn fie Die @üte haben woll- 
ten, ihn daranf aufmerkfam zu machen, und mit Vergnügen würde er 

anf Grfordern ein Egemplar jenes Programmes einfenden, 


Leipzig, Bebruar 1875. Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


33] Gefugt 

wird zu Oflern 1875 ein Lehrer für bie oberen Glaffen einer 
Realfhule II. Orbng., der die facult. in Mathematik und Deutſch 
oder fonftige zunerläffige Referenzen befigt. — Gehalt 1800 bis 
2400 Mt. Meldungen mit curr. vitae find zu fenden unter 
H. 0281® an die Annoncen. Erpedition von 


Haaſenſtein u. Vogler in Lübeck. 











kiterarifhe Anzeigen. 


Bei S. Hirzel in Leipzig ist socben erschienen: 


[42 
Die 
Genesis. 
Für die Dritte Auflage 
nach 
Dr. Aug. Enobel neu bearbeitet 
von 


Dr. August Dillmann, 
ord. Prof. der Theologie in Berlin. 


A.u.d. T. Kurzgefasstes exegetisches Handbuch zum Alten 
Testament XI. Lieferung. 
er. 8. Preis 7 Mk. 50 Pf. 





In Eduard Weber's Buchhandlung (R. Weber & M. Hoch- 
gürtel) in Bonn ist soeben erschienen: [41 


Beiträge zur Entzifferung 
der 
Lykischen Sprachdenkmäler. 
: 3. sa vers. 
Erster Theil: 
Die lykisch-griechischen Inschriften. 
Preis 1 Mk. 80 Pf, 





Berantwortl, Nedacteur Prof. Dr. Br. Barnde In Leipzig. — Brad von W. Drugufin in Leipzig 


IE I at 


giterarifc es 


Centralblatt 


ür Deutfchland. 


Ar. 10.) 


Herausgeber und — Redactenr Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


11875. 


Verlegt von Eduard Anenarins in Reipsie. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


6, März. — 


Preis vierteljahrlich 7 Mt. 50 Pf. 








inte Aiäeıe hist. Slavorum meridionalium. 
ung. 


(dichte, 
— jetternich dor Rapoleon Sonavaı te, 
den Srinnerungen eines kadtiaen Beamten, 
Senpiä. die gets. 10. des Kar. Sadıfen. 
Reumann, üi Krä = edeftrodyn. Urfprungs 
augufäreibenden Simentagee 
‚über d. von Weber f. die elettr. Kräfte aufgeft, @efeh. 
Biedemann, die Lehre vom Balvanismus 3, 


Börner, 
gel, ariihe © 


Beilgte, afforiihe erublen. 
Carmina graeca medii aevi ed. G. Wagner. 


Schröder, die Krankheiten der weibl. Beiätehtsorgane. ! ‚aitautfde u. lettiſche Drude des 16, Jahrh. hrog. von 
Brägelmann, die Aanatationdihecapie der Aungı ger ad, J 
geiger, Kae Krankheiten des weibl. Geſchle ® 
Bid utugin, aus d. @ebäranfalt d. — Mittofid, 
et — F 
puerperafen Utern 
gorzeiponvenutt, v — V. f.öff. Whundheitepflege. 


— "Formenf 
— — grade tönt, —X 
aro, scri 
San en f S Berfändnig der Anatomie, 


Bergen im Sommerfemefter 1876: 3) Gleben; 4) 
Roftod; 5) Straßburg; 6) Aad. @idena, 





Geſchichte. 


Monumenta spectantia historiam Slavorum meridionalium. 
Vol. IV. Listine o odnosajih izmedju juznoga Slavenstva 
i Mietacke republike skupio Sime Ljubic. Knj. IV, od 
godine 1358 do 1403. Agram, 1874. (XXIII, 480 S. gr. 8.) 

Diefe Monumente, auf bie hier nur mit einigen Worten 
anfmerljam gemacht werden foll, gehören zu den Bublicationen 
ber füdflawifchen Akademie in Agram, bie fich feit der kurzen Zeit 
ihres Beftehens durch eine Reihe jehr dankenswerther Beröffent- 
Lichungen um die Geſchichte und Philologie des Südflawenthumes 
bereit3 große Verdienfte erworben hat. Die vier bisher erfchier 
nenen Bänbe der Monumenta enthalten bis zum Jahre 1403 
die Iateinifhen Urkunden, bie fih auf die Verhältniffe der 
Republik Venedig zu ben fühflawifchen Ländern beziehen. In 
ferbifcher Sprache find nur bie Inhaltsangaben; e3 wäre für den 
Gebraud ber Hiftorifer, die mit dem Slawiſchen nicht befannt 
Äind, wohl beſſer gewefen, auch dieſe in lateiniſcher Sprache zu 
geben; indeß ift das Hinberniß ein geringes, bie Verwendbarkeit 
der reihhaltigen Sammlung (allein der 4. Band enthält über 
600 Urkunden) wenig beeinträdtigenbes. L. 
Hallwich, Dr. Herm., Reichenberg und Umgebung. Eine Orts⸗ 

Nr mit } fpeseller gidint auf gewerblihe Entwidlung. 1. u. 
Fr Halbbd. mit 110 ©. Beilagen, Reicenberg, 1872 u. 74. Jannaſch. 
es ©. gr. 8.) IME 6 60%. 

Eine Geſchichte der „erden Induftrieftabt Böhmens“ ſtellt an 
ihren Bearbeiter noch ganz andere Anforderungen, als die übliche 
Behandlung der Ortsherrſchaften, der Bemeinde-, Kirchen» und 
Schulangelegenheiten und etwaiger außerordentliher Borlomm» 
nifle. Wohl werden natürlich auch bier die Befiger der alten 
Herrſchaft Friedland, zu welcher befanntlich Reichenberg gehört, 
namlich bie Herren v. Michalowitz (nit die v. der Duba), 
dv. Biberftein, v. Rädern, die Grafen Gallas und Clam⸗Gallas, 
dargefellt; aber ben Hauptaccent legt der Verf., der gegenwärtig 
Gecretär der Reichenberger Handelskammer ift, von vornherein 
anf die Entwidlung ber Gewerbe, namentlich der Tuchmacherei, 
in der Stadt jelbft und deren Umgebung. Es ift ein gut Städ 
allgemeiner Welt und Eulturgeidichte, das ſich hier abfpiegelt 
erft in bem fröhlichen Anfblühen der ſtadtiſchen Gewerbe unter 
den legten Biberfteinen und ben proteftantifchen Rädern, dann 
in dem völligen Ruin ber Stadt infolge des 30jahrigen Krieges 
und ber ihm folgenden Reaction, der Relatholifierung auf der 
einen, des Willlürregiments berrfhaftliher Beamten auf ber 








andern Geite, enblid in dem neuen Aufſchwunge der Inbuftrie 
unter dem gerechten, wohlwollenden Regimente Maria Thereſia's 
und Joſeph's II bis zu ber gegenwärtigen völligen focialen und 
gewerblichen Freiheit. Der Berf. bezeichnet im Vorworte fein 
Buch als die Vorarbeit zu einer Geſchichte des Handel unb der 
Gewerbe von ganz Böhmen. Dr. En. 
Stein, Dr. H. Konr., Prof., Handbuch der Geschichte für die 
oberen Klassen der Gymnasien und Realschulen. 3 Bde. Pader- 
born, 1874. Schöningh. (VIII, 430; VII, 270; IV, 347 8. gr. 8.) 
6 Mk. 85 Pf. 

Bei Ausarbeitung dieſes Handbudes, von welchem ber 
zweite Banb zuerft, im Jahre 1870, erfchienen ift, haben bem 
Verf. hauptſachlich die ben geſchichtlichen Unterricht betreffenden 
Erlafje der Behörden, namentlich der vom 29. Sept. 1859, für 
die weſtfaliſchen Gymnaflen als Richtſchnur gebient. Die Aus- 
wahl des Lehrftoffes, welche nächft der alten bie deutſche Geſchichte 
faft ausfchließli, und in diefer wiederum bie bebeutendften 
Perfönlicpkeiten und Begebenheiten in den Vordergrund rüdt, 
ift paffend, auch ift ber Culturgeſchichte hinreichende Rückſicht 
gewibmet, die Form der Darftellung ſpricht an, die leitenden 
Gefichtspunkte werben ſcharf und leichtverftändlich hervorgehoben, 
die Anordnung zeigt wenigftend größtentheils Geihid. Bei aller 
Anerkennung diefer Vorzüge vermag aber Ref. doch auch einige 
Bedenken nicht zurüdzubalten. Das erfte bezieht fi auf. die 
Geſchichte des alten Orients, Die hier immer noch in ber Haupt« 
ſache nad; den griechiſchen Quellen bargeftellt ift, über deren Un« 
zuverläffigkeit do die aufgefundenen Inſchriften nunmehr hin» 
reichend aufgellärt haben, daher es hoch an ber Zeit if, daß auch 
der Unterricht fi von jenen emancipiere. Sodann finden fih in 
Einzelheiten mancherlei Ungenauigkeiten und Unrichtiges. Ref. 
beichräntt fi) darauf, Einiges davon aus dem erften Bande an« 
zumerken: Eine große Larheit herrſcht in der Schreibung nament» 
lich griechiſcher Namen, wo Heracles und Hercules, Golouien 
und Aultur, Phriros und Adraſtus, Terpandros und Tyrtaens, 
Enofjos und Rhodus, Lycurgus und Kypſelos, Myrkinos und 
Hiftiaeus bunt durdeinander ftehen; auh das Parthenon 
&. 178 und joniſcher Aufftand ©. 157 find falſche Formen (wie 
II, 3 Ehriftophoro). Nicht minder irrthümlich ift ©. 123 die 
Erklärung der Heroen als verllärter Menſchen und 6. 185 
die Behauptung, baß ed hauptfählih Sparta geweien, das 
den Kampf gegen Athen betrieb; es war. vielmehr Korinth, 
Die Aora Catoniana ift auf 752 ftatt auf 751 gefeßt, gang 
ſchief ift ©. 254 die Bemerkung: „bie Einzelheiten dieſer Er. 
zaͤhlung (von Romulus) gehören ius Reich der Sage”, unllar 
ift ©. 262, ob populus, plebs und patrioii Zweierlei ober 
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Dreierlei bezeichnen u. ſ. w. Ein weiteres Bedenken des Ref. 
richtet fh gegen bie Verweiſungen auf wilfenfhaftliche Werke 
und Abhandlungen, die der Verf. unter dem Terte giebt, „weil 
die Inftruction für den geſchichtlichen Unterriht es rathſam 
findet, den Schüler hie und da auf folge ausführlichere Dare 
Rellungen aufmerkfam zu machen“. „Freilich“, fährt dann ber 
Berf. mit auffallender Verworrenheit fort, „habe ich babei nit 
bloß auf den Schuler Rüdficht genommen, dem nur die wenigften 
der angeführten Werte förderlich fein möchten, fondern auch auf 
ben Lehrer, ber” zc. Ueber eine derartige Auswahl wird fih 
allemal frreiten laſſen, doch muß Ref. beftätigen, daß die erfte 
Hälfte obigen Satzes volllommen auf Wahrheit beruht, daß aber 
auch füreinen nur leiblich gebildeten Lehrer dieſe Verweiſungen ent» 
weber gang überflüffig oder unzureichend find. Der Himmelbewahre 
jede Schule vor einem Geſchichtslehrer, ber für feinen Unterricht einer 
ſolchen Rrüde bedarf! Das legte und hauptſachlichſte Bedenten bes 
Ref. bezieht fih auf die Behandlung der kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten, beſonders der Neuzeit. Wenn der Verf. verfichert, daß er, 
„eingeben? des Maxima debetur pueris patientia, bei der Be- 
ruhrung kirchlicher oder focialer Verhaltniſſe Alles fern gehalten 
babe, was irgend das religiöfe oder fittlihe Gefühl verlegen 
Könnte”, fo wird Jedermann bem beipfliten. Offenbar hat er 
fih aber, beeinflußt von den Berhältnifien feines perjönlichen 
Wirkungskreiſes, von bem Beftreben leiten Laffen, fein Handbuch 
ſowohl für katholiſche als auch für proteftantifche Anftalten an» 
nehmbar zu maden. Man wird allerdings zufrieden fein müffen, 
wenn an fatholifgen Schulen nicht in anderer als ber bier an» 
gezeigten Weile Gefchichte gelehrt wird, aber Eingang in 
proteftantifhen Gymnafien wird das Handbud durch biefe con» 
feffionelle Yarblofigkeit, die ftellenmeife, 3. B. beim Ablaß, beim 
Zojährigen Kriege, zur Beihönigung wird, ſchwerlich gewinnen. 
So wenig es Aufgabe bes Unterrichtes ift, confelfionellen Hader 
zu weden ober zu ſchuüren, jo wenig kann doch die proteftantifche 
Schule darauf eingehen, aus ihrem Geſchichtaäunterrichte ben 
Lebensobem des proteftantiichen Geiſtes, durch den gerade die 
deutſche Geſchichtowifſenſchaft zu dem geworben ift, was n 
zu verbannen. 





Fürft Metternich über en Bonaparte. Wien, 1875. Brau⸗ 
möder. (39 ©. gr. 8.) 

Eine Ueberfegung en beiden von Helfert im Anhange zu 
feiner Marie Louife veröffentlichten Aufzeihnungen Metternich’, 
des Berichtes über feine Unterredung mit Rapoleon zu Dresden 
und der 1820 verfaßten Denkichrift über ben Eharafter deflelben. 
Dan fragt, wozu? und dieß um fo mehr, als die Webertragung 
keineswegs gelungen ift, vielmehr an verſchiedenen Stellen die 
eigentlihe Pointe des franzöfiichen Ausdrudes verfehlt. Kann 
man z. B. die Schlußworte des Driginales: „Oui, il a eu soin 
d'éelairor ma conscience; je le regarde comme un homme 
Ani“, lahmer wiedergeben als: Ya, er hat mir ben erwunſchten 
Auffchluß gegeben, er geht, nach meinen Anfihten, dem Unter⸗ 
gange entgegen"? F. 





Aus den Grinnerungen eined badifhen Beamten. Mannheim, 
1874. Schneider. (261 ©. 8.) 4 ME. 

Anſchließend an die Braltitantenjahre deffelben Verfaflers 
follen diefe Erinnerungen auf dem dunfeln Hintergrunde der 
politifchen Begebenheiten bie öffentlichen Zuftände Badens in 
ihrer Gntwidlung in ben Jahren 1834—48, während deren 
derfelbe Beamter zu Freiburg, bann zu Philippsburg, endlich zu 
Bühl war, anſchaulich machen; nur geht in dem bunten Durch» 
einander des zwanglofeften Geplauders über Vorkommniſſe in 
Rechtspflege und Polizei von Sonft und Jetzt, über Prophe⸗ 
zeihungen, Bifionen, Sonnambulismus, das Berfehen ber Frauen 
n. |. iv. der Faden georbneter Darftellung ganz verloren. Ueber 
die Fahiike Mepolutiou find längere Gtüde aus Heder’s Er⸗ 





bebung in Baden und Reed, Zweite Säilderhebung der beutfchen 
Republifaner, abgebrudt. 


Mittheilungen von dem It warger Alterthumsverein. Hrög. von H. 
Gerlach. Heft. 1 
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Naturwiſſenſchaften. 


Jentzsch, Dr. Alfr., Sectionsgeol., die geologische und mine- 
ralogische Literatur des Königreiches Sachsen und der an- 
grenzenden Ländertheile von 1835 — 73 systematisch zusammen- 
est Leipzig, 187 1874. Engelmann in Comm. (XViH, 132 S. 


(Geolog. a ee d. K. Sachsen von Dr. H. Credner.) 


Der Freiberger Berghauptmann Freiesleben hatte in feinem 
„Magazin für die Oryktographie von Sachſen“ bie gefammte 
mineralogiſch⸗geognoſtiſche Literatur über diefed an Mineral. und 
Gefteinsarten fo reiche, geologiich fo abwechslungsvoll gegliederte 
und fo viel durchforfchte Land fpftematifh bis zum Jahre 1835 
in großer Vollftändigfeit zufammengeftellt. Bei der neuerdings 
ins Leben getretenen zweiten geologijchen Aufnahıne Sachſens 
machte ih das Bebürfniß nach einer ähnlichen Ueberſicht geltend, 
welche die Literaturangaben über die feit jener Zeit auf dem⸗ 
felben Gebiete gewonnenen Refultate umfaßt. Der Sections⸗ 
geolog U. Jentzſch Hat ſich dieſer mühevollen Arbeit unterzogen. 
Es find im Ganzen nicht weniger ald 2438 genaue Literatur« 
Eitate bier in ſchematiſch geordneter Weife vereinigt, bavon 
weitaus der größte Theil fi auf Abhanblungen und Mittbeie 
lungen in periodifch erfheinenden ober erfchienenen Zeitſchriften 
bezieht. Wie es dem Ref. bedünlen will, ift die Dabei angeftrebte 
orößtmögliche Volftändigfeit und Eorrectheit aud) erreicht. Ueber 
die allgemeinen Geſichtspunkte, welche bezüglich der Begrenzung 
und Gruppierung bed Eitaten-Materials leitend waren, hat ſich 
der Berf. in der Vorrede ausgeſprochen, unb man kann mit ben 
bier getroffenen Dispofitionen nur vdllig zufrieden fein. Auf 
eine Aufzählung der ganz Sachſen ober einzelne Gegenden mit 
gemiſchtem geognoftifchen Bau betreffenden Werte folgt Die Bites 
ratur über das erzgebirgiſche Gneiß⸗ und Glimmerfdiefergebiet, 
über die Sraniteijeln, das alte Thoniciefer- und Grauwacke⸗ 
terrain, die Mineralgänge und Erzlagerftätten, dad Granulitger 
biet, die fogenannten jüngeren Gneiße und Glimmerfchiefer, das 
Silur und die nordſachſiſche Grauwackenzone, ben Laufiger Granit, 
die in ben älteren Terrains auftretenden Diabafe, Diorite, Me⸗ 
laphyre, Porphyre und Pechſteine, die ältere Kohlenformation 
(Culm) von Hainichen und Ebersdorf, die productive Stein⸗ 
kohlenformation und das Rothliegende, Zechſtein und Buntſand⸗ 
Rein, Jura, Quader, Baſalte und Phonolithe, Tertiär, Ouartäre 
und recente Bildungen, Mineralquellen und Thermen, Rugquellen 
und fließende Gewäfler, Erdbeben. Die meiften Gruppen find 
noch in zahlreiche geographifche und geologifche Unterordnungen 
gebracht, innerhalb deren eine chronologiſche Reihung fattfindet. 
Man muß dem Berf. bankbar fein, daß er unzahlige Stunden 
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größtenteils trodener Nachſchlagearbeit aufgewandt hat, um 
und in ben Befig dieſes wirklich ſchäzbaren Hülfsbuches zu ſetzen. 
Ein Localitatenregiſter, wie es v. Zepharovich und Frenzel ihren 
mineralogiſchen Lericid von Defterreih und Sachſen angehängt. 
haben, würde auch hier für mande Fälle eine nügliche Beigabe 
gewefen fein. 


1) Neumann, Carl, über die den Kräften elektrodynami- 
schen Urs sprungs zuzuschreibenden Elementargesetze. 
Leipzig, 1873. Hirzel. (1 Bl., 8.417—524. Lex.-8.) 3Mk. 80 Pf. 


2) Ders., über das von Weber für die elektrischen Kräfte 
aufgestellte Gesetz. Ebend. 1874. (1Bl., S.77—200, Lex.-8.) 


— = u. XI. Bds. d. Abhdign. d. math.-phys. e d. Kgl. Sächs. 
Gesellsch. d. Wiss. Nr. VI u. resp. 11.) 

Hr. Reumann hat fi die dankenswerthe Aufgabe geftellt, in 
einer Reihe von Abhandlungen diejenigen erperimentellen Geſetze 
und theoretiſchen Borftellungen, welche bis jegt im Gebiete der 
Elektrodynamik bervorgetreten und insbefondere durch die Ar- 
beiten vor Ampdre, F. Neumann, Weber und Kirchhoff begründet 
worden find, einer mögliqchſt umfaffenden und forgfältigen Er. 
forſchung zu unterziehen. Diefe Geſetze und Vorftellungen zerfallen 
aber in verfchiebene Kreife, welche einer in fih abgeſchloſſenen 
Entwidlung fähig find, in ihren Bonfequenzen aber keineswegs 
untereinander im Einklang fi befinden. Ein folder Kreis wirb 
gebildet durch dad Ampdre'ſche Gefeg und die von 3. Neumann 
aufgeftellten Integralgefege ber ponderomotorifgen und eleltro⸗ 
motorifchen Wirkungen geſchloſſener Gtröme; Gejege, welche ih 
anf die Wirkungen der galvanijchen Strömung beziehen, ohne 
irgend welche beftinmte Vorftellungen über die innere Mechanik 
dieſer Strömungen zu erfordern. Auf diefen Kreis von Geſetzen 
bezieht ſich die erfle ber von Neumann burchgeführten Inter 
fuhungen, über welde in diefen Blättern bereit berichtet worden 
iR@), u. in welcher ed Neumann gelungen ift, durch Hinzuziehung 
bes Arioms der lebendigen Kraft und des Joule'ſchen Geſezes 
einen Weg zu bahnen zur Ermittelung bed eleftromotorifchen 
Elementargeleßes. Die zweite Abhandlung beſchäftigt fi mit 
demjenigen Kreiſe von Borftellungen, als deſſen Mittelpunkt das 
von Weber für die eleftrifchen Wirkungen aufgeftellte Grundgeſetz 
zu betrachten ift; ein Kreis, deffen Orundlage im Gegenſatz zu 
dem vorher angeführten eine weſentlich theoretifche ift, gebildet 
durch hypothetiſche Borftellungen über die Eonftitution ber in 
galvaniiher Strömung begriffenen Theilchen und die zwilden 
denſelben fattfindende Wechſelwirlung. Der Inhalt der Ab» 
handlung zerfällt in drei Theile, von welchen der erfle gewiffen 
allgemeinen Betrachtungen über das Weber'ſche Grundgeſetz ger 
widmet iſt. Derſelbe beſchaftigt fich mit verſchiedenen Trans⸗ 
formationen, welchen das Weber'ſche Geſetz unterworfen werden 
tann, mit der Beziehung deſſelben zu dem Princip der lebendigen 
Kraft und dem Hamilton’ihen Princip. Es wird weiterhin ges 
zeigt, daß das aus dem lepteren Principe fi ergebende Potential 
zweier elektriſcher Theilchen, welches fi zufanmenfegt aus dem 
elettroftatifchen Potential und bem von ber relativen Geſchwin⸗ 
digkeit der Theilchen abhängenden eleltrodynamiſchen Potential, 
fi reducieren läßt auf das gewöhnliche eleftroftatifche Potential, 
wenn angenommen wirb, daß das letztere zu feiner Transmilfion 
von einem Theilden zum andern einer gemiffen Zeit bedarf. Der 
von Helmholg gegen das Weber'ſche Geſez erhobene Einwand, 
daß nad demfelben eine gleihförmig mit Gleltricität belegte 
Kugel einem mit Eleltricität geladenen ponberablen Theilchen 
unter Umfländen eine unendlih große Beſchleunigung ertheilt, 
wird einer eingehenden Unterfuhung unterworfen, welche ergiebt, 
baß ber Radius jener Kugel wahrfcheinlich ungemein groß fein 
müßte, ihreRealifierbarkeit daher zweifelhaft erſcheint. Der zweite 
Abschnitt befchäftigt ih mit der Anwendung des Weber'ſchen 
Geſetzes anf die gewöhnliche dualiſtiſche Hypotheſe; es werden 
zunächſt für den Fall der gleichförmigen Strömung bie ponbero- 








motorifchen und elektromotoriſchen Elementargefege und Inte⸗ 
gralgeſetze abgeleitet und gezeigt, daß die Elementargefege nur 
im Falle ber gleichförmigen Strömung fi mit dem Prineip der 
lebendigen Kraft im Einklange befinden. Die weitere Betrachtung 
bezieht fih auf den Vorgang ber ungleichförmigen Strömung 
und den durch diefelbe bedingten Tauſchverkehr zwiſchen den in 
einem Leiter in Strömung begriffenen Efeftricitäten unb ber 
in bemfelben in Ruhe befindlichen freien Eleftricität. Die von einem 
Bolumelemente eines irgendwie von Eleltricitat durchſtromten 
Leiterd auf ein Volumelement eine3 zweiten ebenfolden Leiters 
ausgeübten Kräfte werben ermittelt und aus benfelben die 
Kirhhoffihen Differentialgleihungen abgeleitet. Der britte 
Abſchnitt endlich beſchäftigt fi mit der Aufftellung und Ent 
wicklung einer unitarifchen Vorſtellungsweiſe, beren wefentliche 
Punkte in folgenden Annahmen beftehen: Die negative Elektri⸗ 
cität wird feft verbunden gedacht mit ber ponderablen Maffe, 
die pofitive Eleftricität bewegt ſich zwiſchen ben ponderablen 
Theilchen mit einer ihrer relativen Geſchwindigkeit proportionalen 
Reibung; je zwei eleltriſche Theilhen wirken auf einander nad 
dem Weber'ſchen Gefege, oder vielmehr nad einem allgemeineren 
Geſetze, welches mit dem Weber'ſchen nur eine gewifle typiſche 
Webereinftimmung befigt, die ponberable Mafle der elektrijchen 
Theilchen ift verfhwindend Hein. Aus biefen Annahmen ergiebt 
fh zunächſt das Joule'ſche Gele, der Sag, daß die auf bie 
eleltriſchen Theilchen ausgeübten Kräfte fi unmittelbar auf 
die ponberable Mafje übertragen, der Gab, baß bie in einem 
Punkte eine Körpers vorhandene eleltromotoriſche Kraft identifh 
iſt mit der daſelbſt auf die Maffeneinheit bes Fluidums ausge⸗ 
übten Kraft. Die weiteren Unterfuchungen bes britten Wbftänittes 
beziehen fi auf ein Syſtem von beliebig vielen Körpern, welche 
unter ber Wirkung äußerer Kräfte ordinären Urfprunges, innerer 
Kräfte theils ordinären, theils elettrifchen Urfprunges, felbft in 
irgend welden generellen Bewegungen begriffen find, während 
gleichzeitig das in Ihnen enthaltene pöfltive Fluidum fid In 
ihrem Junern in beliebiger Strömung befindet. Es werben bie 
Ausprüde für die Hierbei ſich entwidelnde mechaniſche und ca» 
loriſche Energie abgeleitet und in&befondere zwei fundamentale 
Iheoreme für jene Bewegungen aufgeftellt, welche Neumann als 
Energiegefeg und Potentialgeſet, beziehungsweiſe als elektromo⸗ 
toriſches und ponderomotoriſches Integrafgefeg bezeichnet. Diefe 
beiden Gefege werben ſodann angewandt auf den all der gleich 
förmigen Strömung in Förperlihen und linearen Leitern, 
Zwiſchen ben fih ergebenden Refultaten und ben Gefegen, zu 
welden Neumann auf bem zu Anfange dieſes Referates ange 
beuteten Wege gelangt war, findet Webereinftimmung ftatt für die 
ponberomotorifchen, hingegen nicht für bie elektromotoriſchen 
Wirkungen. — Den drei Abſchnitten, deren Inhalt bier kurz mit⸗ 
getheilt ift, fügt Neumann nod zwei weitere Abſchnitte bei, von 
welchen der eine fi mit benjenigen Unterfuhungen unb Bes 
merkungen von Helmbolg beipäftigt, die mit bem Inhalt ber 
vorliegenden‘ Abhandlung zufammenhängen, der andere allge 
meine Schlußbemerkungen zu den beiden im Vorbergehenden ans 
geführten Abhandlungen enthält. Boke. 


Wiedemaean, Gust., die Lehre vom Galvanismus und 
Elektromagnetismus. 2 Bde. 2., neu bearb. u. verm. Aufl. 
Mit zablr., in den Text eingedr. Holzst. Braunschweig, 1872—74. 
Vieweg u. 8. Bu VII, 967; 11. Bd., 1. Abth.: 776; 2. Abth.: 

» 804 S. gr. 8.) 60 Mk. 

Der Berfafler — als Zwed bei Herausgabe des oben 
genannten Werkes, die Leiſtungen auf dem Gebiete der galvani⸗ 
ſchen Elektricitat zu ſichten und nach dem gegenwärtigen Stande 
unſeres Wiffens als ein geordnetes Ganze darzuſtellen. Dagegen 
lehnt er es ab, eine ganz erſchöpfende Literatur der auf ben 
Galvanismus bezuglichen Unterfuchungen gu geben; namentlich 
follen ſolche Beobachtungen und theoretifhe Betrachtungen, 
welche entweder als unrichtig erlannt find oder die, ohne Rüde 
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ficht auf die einmal fehRehenben Grundoeſede angeRelt, nur 
ipeciele, die Wiffenfhaft wenig fördernde Refultate geliefert 
haben, nicht ausführlich mitgeteilt werben. 

Im erften Bande behandelt der Verf. die allgemeinen Geſetze 
der Elektricitätderregung durch Berührung beterogener Körper, 
die Brundgefege bes galvanifchen Stromes, bie eleltro⸗chemiſchen 
Vorgänge fowie die Beziehungen des Galvanismus zur Wärme 
und dem mechaniſchen Verhalten der Körper. Der zweite Band 
umfaßt dagegen bie Eleftrodynamil, ben Elektromagnetismus 
und ba8 Verhalten der magnetifhen Gubftanzen überhaupt, die 
diamagnetiſchen Erſcheinungen und die Induction. Den Schluß 
bildet ein Abſchnitt Aber die Zurädführung ber Eonftanten des 
eleltriſchen Stromes auf abfolutes Maß, über Arbeitsleiftungen 
und Theorien über bie Bildung und Wirkungen des galvaniſchen 
Stromes nebft 41/2 Bogen Nacträgen über die während bes 
Drud:3 erihienenen Abhandlungen und einem jehr ausführlichen 
Namen · und Sachregiſter. 

Der Verf. hat alſo im Allgemeinen denſelben Gang inne 
gehalten, den er ſich bei ber Bearbeitung der erften Auflage 
vorgezeichnet hatte. Es genügt aber ein Blid auf die einzelnen 
Eapitel, um fich zu überzeugen, daß diefelben, ben neueren Unter» 
ſuchungen entfprecdend, gar weſentlich umgeftaltet und vermehrt 
worben find. 

Die Aufgabe, welche ber Verf. ſich geftellt, bot beſonders 

durch bie Reichhaltigleit der gerade auf dem Gebiete der elel- 
trifhen Ströme in ben legten Jahren ausgeführten Unter 
ſuchungen und durch die Zerftreutheit ihrer Veröffentlihungen 
in ben verſchiedenſten, oft ſchwer zugänglichen Zeitſchriſten ſehr 
betrachtliche Schwierigkeiten dar. Durch Aufwendung großer 
Arbeit und Muhe hat ber Verf. dieſelbe in einer höchſt anzuer⸗ 
lennenden Weiſe gelöft; er hat ſich Aberall ein jelbftändiges Ur- 
theil zu bilden gefucht, läßt dabei aber auch den Anfiten der 
einzelnen Forſcher die volle Geltung zu Theil werben. Sein 
Handbuch des Galvanismus ift für den Phyſfiler ein geradezu 
unentbehrliches Hülfsmittel geworden, 
Der Verf. hat bie Refultate der Erfahrung von ben theore⸗ 
tifchen Anfichten Darüber getrennt gehalten, ein Berfahren, daß frei⸗ 
lich öfter eine gewifje Breite ber Darftellung ſowie manche Wiebere 
bolungen und Rüdverweifungen nothwendig macht, während die 
Ableitung aus einer vorangeftellten Hypotheſe eine Inappere 
Entwidlung geftattet hätte. Indeß glaubt Ref. gerade jene mehr 
objective Darftellung als einen großen Vorzug anfehen zu bürfen, 
ba jeder Leſer fofort das Thatſachliche von dem bloß Hypathe- 
tiſchen zu unterf&eiden vermag. 

In Betreff mander Beſchränkung, welche ber Verf. fi in 
Bezug auf den Umfang des Kreifes feiner Mittheilungen geftedt 
bat, kann Ref. nicht überall mit ihm übereinftimmen. Wenn 
der Verf. auch die ſpeciellen Verhältniffe des Erdmagnetismus, 
namentlich bie Angabe der Elemente defjelben für die verſchiede⸗ 
nen Bunte der Erde ausgefchloflen hat, jo bedarf er doch wieder» 
holt der Beftimmung der horizontalen Gomponenten des Erd⸗ 
magnetismu8 am Beobachtungsorte, und aud ber Einwirkung 
eines: Magnetftabes auf einen anderen. Der Verf. unterläßt es, 
die von Gauß in ber Intensitas vis magneticae etc. gegebene 
Ableitung dieſer Verhaltniſſe darzuftellen, und begnügt fich mit 
einer nur das erfte Glied ber Reihe enthaltenden Näherung. Da er 
zuvor bereits das magnetiſche Moment und bie magnetiſche Achſe 
in der Gauß'ſchen Weife erläutert hat, fo würde bie Darſtellung ber 
Gauß'ſchen Entwidlung über die Einwirkung zweier Magnete nicht 
peentlih mehr Raum eingenommen haben, als die vom Verf. 
gegebene Herleitung. Auch die Erſcheinungen bei ber Entladung 
der elektrifchen Batterien hätte Referent wegen ihrer engen Be- 
ziehungen zu ben galvanifhen Strömen ausführlicher dargelegt 
gewünſcht. Jedenfalls hat den Verf. die Rüdficht auf die „Lehre 
von der Reibungseleitricität” von Rieß von einem näheren Ein⸗ 
gehen auf die zunorberührten Vorgänge abgehalten; indeß dürfte 








dieſelbe jetzt nicht mehr daffelbe Gewicht haben, wie bei dem Er. 
ſcheinen der erſten Auflage. 

Der Ref. ſpricht das Vorſtehende aus, obwohl er ſich ſagen 
wuß, daß das vorliegende Werk in feiner zweiten Auflage bereits 
einen ſehr beträcptlihen Umfang angenommen hat. Wahrſchein⸗ 
lid wird bei ber günftigen Aufnahme, melde bafjelbe überall 
mit Recht gefunden hat, fehr bald eine neue Auflage nöthig 
werden. Es dürfte fih dann empfehlen, unbeſchabet der Voll⸗ 
ftändigleit der literarifchen Nachmeife und des Entwidlungs- 
ganges in manden, bie älteren, nicht mehr maßgebenden oder 
mit Unzuverläffigteiten bebafteten Unterfudungen betreffenden 
Abſchnitten wefentlihe Kürzungen eintreten zu laflen; das wird 
für mande Erweiterung und für die Aufnahme der neuen 
Forſchungen binreihenden Pla gewähren, ohne das Volumen 
des Buches noch weiter zu vermehren. H—1 


Der zoologifche Garten. Hrög. von F. C. Roll. 16. Jahrg. Rr. 1. 
Jnh.: M. Schmidt, der neue zoolog. Garten zu Frankfurt a. M. 
_ v. Fifcher, der — iu der Gefangenſchaft. — €. Bud, 
die Steomer, Pr ge rt das Agnarlum. — 6. Schacht. 
meine Small ben. — Diphyllodes Gulielmi II] v. Mussch., ein neuer 
Baradiedvogel. — Sorrefpondengen; Miscellen; Literatur xc. 


Der Raturforfcher. Hrög. von B. Stiaret. 8. Jahrg. Rr. 7u. 8. 

Inh.: Ueber das atmofphär. Wafferftoffgynerogyd. — Farbe u. 
fyecif. Gewicht des Meerwaflers. 5 3 u bie ol der 
Adhäfioen. — Neber die ee von Schwefel» u. Salpeterfäure 
durch Erbfenkeimlinge. — Die Rebnctionstemperatur der Metalloxvde 
als Mittel ihrer Unterfcheidung. — Weber das Berhalten der Metalle 
bei wiederholten Anftrengungen. — Cometenſpectra. — Die Eleftricitäte- 
entwidelung durch mgleidhet Eintauchen von Metallen in Fiäffigkeiten. 
— Gopulation ruhender Schwärmfporen. — Beitrag zur Zehre von 
der Gimelßverdanung. — Kl. Mittheilungen; Literariſches. 


Beitfärift für — — Chemie. Hrög. von C. R. Freſenius. 

3. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: El. Sinti, N bie Xöslichfeit des legirten Platins 
{n Sapeterfänte, —_ über eine neue Methode ter 
—— Zintbeſti ung. _ [u agner, eine Modificatlon bes 

nop’fchen Agotometerd. — A. Hilger, über felenigf. Dagnefie. _ 
— . Dibbits, über die Di foclation der Ammoninmfalze In wäfler. 
Sing, — A. Gawalovskl, Winkelſpiegel zu Dr. Scheibler's gas 
volumetr. Kohlenſaureapparat. — Mittheilungen aus d. chem. Laboras 
torium d. Pf. Dr. R. Brefenius: O. Kollenius, Beiträge zur Kennt 
niß des Cadmiums, insbeſ. zur quantit. Belimmung deſſ. (2. Abth.) — 
Bericht Über die Fortſchritte der analyt. Chem e. 


Chemiſches Lentral- Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. . Bolge. 6. 6 Jahrg. 
r. 
Mnh.: * chenbericht. — Fd. Fiſcher, Über Leihenverbrennu 
und Kriedhöfe. — J. Müller, For te antifeptifche Sigeuihaft * 
Salicyifänre, gegenhber der der Carbolſaure. — Techn. Rotigen. 


























Medicin. 

Handbuch der speclellen Pathologie und Therapie bear- 
beitet von Prof. Geigel, Dr.Hirt u. A., herausg. von Prof. Dr. 
H.v. Ziemssen. 10. Bd.: Krankheiten der weiblichen 
Geschlechtsorgane von Prof. C. Schroeder. Leipzig, 1874. 
Vogel. (VIll, 528 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Selten hat ein geburtshülfliches Lehrbuch fi fo ſchnell Bahn 
gebrochen wie das Schröber’jche. Binnen 4 Jahren find 4 Auf - 
lagen erſchienen. Nicht nur in Deutichland, ſondern weit über 
Deutihland hinaus bat es fich eingebürgert. Selten aber if 
au ein Lehrbuch mit folder Präckfion im Ausdrud, mit Weg- 
laſſung alles Weberflüffigen geihrieben worden. 

* Die Erwartungen waren daher hochgeſpannt, als es hieß, 

Schröder werde ein Lehrbuch der Frauenkrankheiten herausgeben 

Wir find nicht getäufcht worden. Das vorliegende Buch kann 

ber Geburtshülfe des Verf.s ebenbürtig an die Seite geftellt 

werben. Mit gleicher Schärfe behandelt es das reiche Material. 

Bejonders freut e3 und, daß Verf., obgleih er in manchen 

Punkten ber operativen Methode huldigt, wie feine Eingelarbeiten 
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beweifen, doch den Mittelweg unter genögenber Veachtung der 
«onfervativen Verfahren eingefhlagen hat. Für ein Bud, das in 
kurzer Zeit in den Händen eines jeben Mebiciners fein wird, ift dieſe 
Urt und Weiſe der Beiprehung der Therapie unter allen Um» 
Ränben zweddieulicher, als das einfeitige Vorgehen und Beipötteln 
tüchtiger beuticher Profefioren, wie wir es in Beigel's Lehrbuche 
gefunden und gerügt Haben. Hochſt inftructiv find die zahlreichen, 
auch typographiſch gut ausgeführten Abbildungen. Wir wünjden 
dem neuen Lehrbuche eine gleiche Verbreitung, wie ſolche des 
Berf.'3 Geburtshülfe erlangt hat. 


Brügelmann, Dr. Wilh., die Inhalationstherapie bei Krank- 
heiten der Lunge, der Luftröhre u. der Bronchien. Mit 1 lith. Taf. 
* Cöln& Leipzig, 1874. Mayer. (47 S.gr.8.) 1Mk. 60 Pf. 


In den Inhalationen verichiebener Mebicamente hat ber’ 


Berf., wie die Mehrzahl der Herren Specialiften, die in der Jept- 
zeit gleich Pilzen über Racht emporſchießen, bie Banacee für bie 
meiſten Erkrankungen der Reipirationdorgane gefunden. Bei⸗ 
fpielaweife iſt es ihm, wie er und erzählt, ausnahmslos gelungen, 
dur leicht Löfende Mittel in Dampfform bei Schwindfüchtigen 
die erfrankten Stellen von dem inficierenden Eiter und Schleim 
zu befreien und dadurch die Möglichkeit der Heilung zu gewähren. 
Er hat auch einen eigenen Inhalationsapparat confruiert, ben 
er uns, ohne jeden Grund, in einer Abbildung vorführt. Die 
Broſchure ift ohne alle Bebeutung. 





Beigel, Dr. Herm., Dir., die Krankheiten des weiblichen 
Gesehlechtes vom klinischen, pathologischen und therapeuti- 
schen Standpunkte aus dargestellt. 2 Bände. 2. Bd., 1. Hälfte: 
Krankheiten der Eileiter und der breiten Mutterbänder; Anoma- 
lien der Entwickelung, der Form und Lage und der Structur 
der Gebärmutter. Mit 125 Holzschnn. Stuttgart, 1875. Enke. 
(353 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Es iR gerade ein Jahr her, feit'wir in dieſem Blatte (1874, 
Rx. 5) über den erften Band des vorliegenden Wertes referierten. 
Während damals in unferem Referate dad Bebürfniß eines neuen 
Lehrbudes der Pathologie und Therapie der Frauenkrankheiten 
conftatiert wurde, bat fi bie Sachlage im Jahre 1874 weſentlich 
geändert. Es erſchien das ſehnlichſt erwartete Werk von Schröber, 
es erſchien eine neue Auflage des Scanzoni'ſchen Lehrbuches, es 
erſchien das Lehrbuch der operativen Gynakologie von Hegar und 
Aaltenbach. Mit dieſen drei Lehrbüchern iſt dem Beigel'ſchen 
Unternehmen eine weſentliche Concurrenz erwachſen, gegen bie, 
nach unſerer Ueberzeugung, ber Herr Verf. nicht mit Erfolg wird 
ankampfen können. Während die Autoren der drei ebengenannten 
Zehrbücher auf eigenen Füßen flehen, lehnt fich ber Verf., da ihm 
die Fähigkeit, kritiſch zu Fichten, fehlt, rüchaltlos an bie engliſchen 
und amerifanijen Gynälologen an. Dit Vorliebe verweilt er 
bei deren Literatur, während er unfere deutſche in auffallender 
Weiſe vernachlaſſigt, nachweislich beſonders da, wo bie Refultate 
fleißiger deutſcher Unterfuhungen feine Anfichten mobificiert 
haben würden. So vermiffen wir auf Geite 39, wo Beigel das 
Borkommen der Dvarialſchwangerſchaften negiert, bie Anfihten 
Schröders, bie biefer auf Geite 385 u. ff. feiner vierten 
Auflage der Geburtshülfe ausfprigt. In dem Abſchnitte über 
die Lageveränderungen ber Gebärmutter fehlt Credo's epode- 
machende Arbeit (Archiv für Gynäkologie, 1. Band). Bei ber 
Frage, wie fi das Fieber bei Parametritis verhält, verwirft 
Berf. Olshauſen's Refultate und flellt diefen nur 10 eigene Unter» 
ſuchungen und eine fremde entgegen. In der deutſchen Literatur 
befinden ſich Hunderte von Unlerſuchungen, beren Refultate dem 
Berf. unbelannt zu fein feinen. Wie der erfte Band, jo enthält 
auch ber vorliegende Theil Ausfälle gegen geachtete beutiche 
Gynakologen. Beſonders hat dießmal Gcanzoni zu leiben, 
während Ereb6 unbeachtet bleibt. £ 

Was wir in dem vorjährigen Referate gejagt Haben, gilt 
faſt durchweg auch für den vorliegenden Band. Es ift zu bes 





dauern, baß ein Werk von folder Ausdehnung, mit fo reicher 
Caſuiſtik, nicht mit einem größeren wiſſenſchaftlichen Ernte, unter 
ſtrengerer kritiſcher Sichtung geſchrieben worden ift. 

Eine ernſte Rüge verdient die Nachlaſſigkeit, mit welcher bie 
Abbildungen wiebergegeben find. Abgefehen bavon, daß im 
Banzen die Abbildungen als wenig anſprechend zu bezeichnen 
find, daß in manden Figuren (6, 14, 46 unb 53) beflimmte 
Organe gar nicht zu erkennen find, mande Bilder an faljcher 
Stelle ftehen (Fig. 119 und 122), find in einer größeren Anzahl 
von Fällen die Buhftaben und ihre Erklärungen höchſt mangel⸗ 
haft behandelt worden. Vollftändig fehlt bie Erflärung ber in 
den Figuren angegebenen Buchſtaben in den Figuren 9, 10 und 
51. Bucpftaben, die in ben ErHlärungen fi) vorfinden, De in 
den Figuren 4, 7, 43 und 53. Buchſtaben, die in ber Abbildung 
verzeichnet find, fehlen in ber Erllärung zu ben tyiguren 6, 14, 
17, 46, 60, 62, 63, 66, 99 und 120. Buchſtaben find ver- 
wedjelt in Figur 6 und 7. Ungenaue Bezeichnungen finden wir 
in den Figuren 19, 105 und 107. Ganz unerllärlic ift Fig. 43 
und die ihr untergejchobene Bedeutung. Wenn aud in einzelnen 
Fällen aus dem Texte erfichtlich ift, was bie einzelnen Theile ber 
Abbildungen gu bedeuten haben, jo verlangt bod bie Drbnung, 
daß, wenn Buchftaben in den Bildern fi) vorfinden, auch auf 
diefelben Bezug genommen wird. Ginzelne Bilder find wegen 
Mangels ber Erklärung geradezu unverflänblid. 





Bidder, Dr. E., u. Dr. Wass. Sutugin, aus der Gehäranstalt 
des kaiserl. a er Klinischer Bericht für die. Jahre 
10—n, St. Petersburg, 1874. Röftger. (2 Bll., 205 8. gr. 8.) 


Anftaltsberichte zu Schreiben und dieſelben zu leſen erfordert 
gleich viel Geduld und guten Willen. Der Nugen, welcher aus 
fleißigen Berichten erwaͤchſt, iſt nicht fo in bie Augen fallend, 
daß ſich Viele ber Mühe des Lefens unterziehen. Vorliegender 
Bericht enthält neben den ftatiftiichen Berechnungen eine Anzahl 
Heiner Wbhandlungen, er bringt eine Reihe für Praxis und 
Wiffenfhaft gleich wichtiger Referate, fo daß er ſchon aus dieſem 
Grunde den Fachgenoſſen anempfohlen werben muß. Bon bes 
fonberem Sntereffe find Die Bemerkungen über Vorderſcheitellagen, 
das vorzeitige Berften ber Fruchtblafe, bie engen Beden, Kriſteller's 
Handgriff u. ſ. w. Mit großem Fleiße if ber dritte Abſchnitt, 
das Wochenbett, bearbeitet. 

Eine Tauſchung möchten wir dem Lefer erfparen. Der Bericht 
umfaßt nicht mit gleicher Genauigkeit die Jahre 1840—1871, 
wie man nad dem Xitel benfen möchte. 18401870 find nur 
fehr curſoriſch durchgenommen. Die Angaben aus biefen Jahren 
entbehren aud häufig der nöthigen Genauigfeit. Der Haupt⸗ 
bericht betrifft das Jahr 1871. 





Börner, Dr. E., Doc., über den puerperalen Uterus. Eine 
Klinische Studie. Mit 20 Mh. Taß Graz, 1875. Leuschner & 
Lubensky. (2 Bll., 63 S. Lex.-8.) 4Mk. 

Börner behandelt in biefer Arbeit eine Frage, an berem 
Loſung in den legten Jahren von verfejiedenen Autoren gear 
beitet wurde. Seine Refultate bafleren auf einer großen Anzahl 
Unterfuhungen, die er als Affiftent der Grazer Entbindungs- 
anftalt an Wöchnerinnen ausgeführt hat. Die Unterfugungen 
ind mit großem Fleiße vorgenommen, bie Refultate derſelben 
jehr anſchaulich graphifch bargeftellt worden. Es dienen Die bei⸗ 
gefügten zahlreichen Eurven, bie auch typographiſch als fehr ger 
lungen zu bezeichnen find, weientlid dazu, das Verſtandniß ber 
Zahlenreihen zu erleichtern. 

Correspondenz-Blatt des Niederrheinischen Vereins für Öffent- 
liche Gesundkeitspfie, e. Bd. 1, Nr. 13 —24 ind. Red.: Dr. 
Lent, tair. Köln, 1873. DuMont-Schauberg in Comm. (IV, 
228 S. gr. 4.) 8 Mk. 40 Pt. 

Der Aufigwung, den in ben Iepten Jahren in Deutſchland 
alle Angelegenheiten der öffentlichen Geſundheitspflege genommen, 
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bat auch dazu geführt, daß eine große Anzahl von Vereinen 
entſtanden, welde die Pflege dieſes Begenftandes als Programm 
berausgehängt haben. Ein großer Xheil diefer Vereine krankt 
an bem Uebelſtande einer Vermiſchung des Laienelementes mit 
dem ärztlichen Stande, ein anderer an der Einfeitigkeit der Führer, 
denen es nur darum zu thun iſt, den Verein als Folie ihres 
Glanzes zu benußen, nicht wenige andere an ber Indolenz ihrer 
Mitglieder. Zu denjenigen Vereinen aber, die wirklich gearbeitet 
und geſchaffen haben, denen es Ernſt um ihr Streben ift und die 
tüchtiges Verftändniß den einſchlagenden ragen entgegengebracht 
haben, gehört in erfter Linie der Niederrheiniſche Verein, von 
deſſen Streben ber reihe Inhalt des vorliegenden zweiten 
Bandes, unter ber bewährten Rebaction bed Dr. Lent in Coln, 
ein lebendiges Zeugniß ablegt. Wir empfehlen allen Vereinen 
das Eölner Eorreipondenzblatt auf das Wärmfte; es enthälteine 
große Anzahl gebiegener Auffäge von bewährten Aerzten wie 
DVerwaltungsbeamten von allgemeinem Intereſſe und bringt 
alles Wichtige, was im deutſchen Reiche für die öffentliche Ges 
ſundheitspflege geſchieht. Ein rühmlicher Beweis bafür, was 
geeinte Kräfte bei ernftem Wollen unter guter Leitung zu ſchaffen 
vermögen, ftiht es vortheilhaft ab von dem, was an manden 
anderen Orten aus ben Bereinen ans Tageslicht tritt. M. F. 


Archiv der Heilkunde. Rebig. von E. Wagner. 16. Jahrg. 1. Heft. 
Bere B. Schön, die Verwerthung der Augenaffectionen für 
Diagnofe and Localiſation grober Hirnerkranfungen. — — € 





Haffter, über Dermoide. — Heinze, Laryngoſkopiſches. — PB. Rehm, 
ein Fall von Onychogryphoſis. — Bi. — —* — Recenfionen. 


aliniſche Monatäblätter für Augenheilkunde. Hrog von®.Zehender. 
at Jahrg. Außerordl. ra (il. oe iffert.) Fi 


Juh.: 2. Scheel, über das Chiasma nervorum opticorum bei 
den Birbelthieren und beim Meuſchen. 








ie mit Hei 
apie der diphtherit. Rachenaffe 
Tod nach der Geburt in Er von Fettherz und Ar 





Inh.: Jacobs, das Iegſecht für das D. Reid. — Krahmer, 
die Arzueimutellehre. — F. B. Müller, Über das Greifenalter. — 
Caspari, zur Behandlung des Etzems bei Kindern. — C. Pauli, 
über den Relaton’fhen vulcanif. Casutſchuccatheler. — C. Elia, zur 
Electrotherapie der Reuchmie. — M. Loeb, einige Bemerkungen zu 
dem Auffage des Dr. I. H. Baas rüdfihtl. der Behandlung des Abs 
dominaltyphus. — Caspari, zur Therapie der Dyſenterie — Th. 
Clemens, meine Erfahrungen auf dem Gebiete der Heilelectricität in 
der 6 — — Derf., die Behandlung und Hellung der Pyhaͤmle 
duch Alcopolifation des Blutes. — Literar. Rundichau; Repertorinm; 
Notigen. — Feuilleton: Paul, Paracelfus. 

Monatsblatt Rr. 1: 3.8. Ullersperger, epidemiologiſcher Ueber⸗ 
blick des Jahres 1873. 


Deutfäe Seitfeprift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Runge. Ar. 1-8. 

Inh: 2. Müller, die Wurfivergiftung zu Middelburg in Hols 
land. — DO. Thamhayn, der Lil erde Berband. — Baulfen, die 
Behandlung der Blennorrhoea neonatorum. — D. Berger, über 
ſchnellende Finger. — Analekten; Caſuiſtik; Kritiken; Bidliographiſches. 


edreich s Blätter für gerichtliche Medicin und Ganitätäpoligei. 
—* 333 1. Heft. —ã 

Inh.: €. Majer, die bayer. Straf» m. Polizeianſtalten u. deren 
Sanitätszuftand in den J. 1868 — 72. — Herztl. Plaidoyers vor dem 
Scwungerite zu Unterfranken; mitgeth. von %. A. Bogt (Auflage 
egen Ed. Kullmann). — Anklage wegen Kindömords; mitgeth. von 








2 ranner. 
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Archiv für erperimentelle Batholsgie u. rmalologie. Gitg. von 
Telaet eg ee Ay ko 
pel⸗ 


nh.: 
von — u. 
Wirkung des Strychnins u. Bemerkungen über die reflector. 
der Rervencentren. 1. — Böhm, üb: 








Archiv der Bharmacke. Hrög. von &. Reich ardt. 3. Bd. 1. Heft. 
it Supplem. Nr. 1. 
Inh: €. Reihardt, Bedeutung n. Werth der Aequivalenten 
geblen. — Zehn m. Henze, eine neue Intereffante Ihonerdebildg. — 
. Helm, über Monas prodigiosa und den von ihr erzeugten be 
off. — R. Calmberg, Eodeinteaction. — G. E. BWittflein, über 
Unterfuchung des Biere auf fremde Zufäpe. — D. Mafchke, 
Hamatoxyliũ als acidimetr. Indicator. — F. Schrage, a mn u 
beim Einkauf von Ehininpräparaten. — ©. C. Wittſtein. Loͤslich 
der kohlenſ. Magnefia in borf. Altalien. — ©. Kranfe, Reiharbtit, 
neues Mineral von Stapfurt. — J. E. de Brij, dad amorphe Alkaloid 
in den Chinarinden. — E. Ritter, Methoden zur Erzeugung bes 
(hwarzen Phosphord. — E. J. Hourton, Über eine neue allotrop. 
todification des Phosphors. — J. Zanfien, die Chemie des Him⸗ 
mels. — &neider, Bemerkungen zur Pharmacopoea germa- 
niea. — Monatöberiht; Bucherſchau. — Zufommeufelung der x. 
publicirten Bekanntmachungen u. der amtl. Berordnungen u. Erlaſſe. 








Sprachkunde. Literaturgefcichte. 


Spiegel, Friedr., arische Studien. 1. Heft. Leipzig, 1874. 
Engelmann. (162 8. gr.8.) 3 Mk. 75 Pf. 

Spiegel’3 unermüdlicher Fleiß will und mit einem neuen 
Werte beſchenken, von dem das erfte Heft vorliegt. Es behandelt 
einige Punkte der Lautlehre des Zend, beipricht den Einfluß, ben 
die Semiten auf die alten Iranier gehabt haben follen, die 
Geſchichte des Dualismus in der zoroaſtriſchen Religion, die 
Pebhleviüberfegung des 30. Capitels des Jasſna, die Beziehungen 
zwiſchen Avefta und Shahname und kommt ſchließlich auf das 
ſchon mehrfach behandelte Thema des Infinitives im Avefla. 

Die Themata find mannigfaltig, aber nicht neu, der Eharaf- 
ter ber Schrift ift weſentlich defenfiv, darum wird fie nicht das 
Intereſſe erregen, das anbere Arbeiten bes berühmten Berfaflers 
hervorgerufen haben. Spiegel verlangt mit Recht, daß die Er» 
klarung des Aveſta nicht durch Sanfkritphilologie und Sprach⸗ 
vergleihung bevormundet werden bärfe, unterfhäßt aber bie 
Bedeutung dieſer Wiſſenſchaften für unfer Feld und fucht auf 
ſemitiſchem Gebiete vergeblich die Hülfe, bie er auf ariſchem nicht 
finden will. Seine Gegner, fie mögen in ſcharferem oder, wie 
Ref., in geringerem principiellen Gegenſatze zu ihm ftehen, Tiebt 
er jetzt als Vertreter einer Abel geſchilderten fogen. „Ipradver- 
gleihenden Philologie” Hinzuftellen und fie mit der etwas abge- 
brauchten Waffe der Burnouffchen Methode zu belämpfen. Wie 
kann das aber auf die paffen, welche, wie Haug und Referent, das 
Avefta mweientlih aus ſich felbft und durch Zuhflfenahme der 
parfiihen Tradition erklären wollen? Etwa weil wir der Tradi⸗ 
tion nicht überall folgen, wo Spiegel es thut, und in gramma- 
tifhen und etymologiſchen Fragen uns von den Deſturs unab» 
bängig machen, ober nicht die femitifche, fonbern bie „vergl“ 
Grammatik ber indogermanifhen Sprachen um Rath fragen? 
Und aud den Vediſten follte Spiegel gerechter werden. Daß 
duyd (vergl. ©. 6) das Suffig der 2. Perf. pl. praos. med. ift, 
— ſanſkr. dhvö, hat Roth erkannt, und Keiner hat das Recht, 
fich der richtigen Erkenntniß zu verſchließen. Aber Epiegel thut 
es, und nit nur in biefem alle. Doc über die Methode find 
der Worte nun genug gewedjelt. 

Am wenigften. gelungen ift der zweite Abſchnitt, in bem 
Spiegel ſemitiſchen Einfluß im Aveſta nachweiſen will. Bon 
allen dafür angeführten Gründen find nur zwei ſtichhaltig: bie 
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Entlehnung von vielleicht zwei Wörtern und bie ber Schriſt. 
Daß fi der femitifche Einfluß weiter erftredt habe, iſt wohl 
möglid, bi® jept aber noch nicht erwiefen. Nur fo groß, als 
Spiegel wünfchte, iſt er ſicher nicht geweſen. Yntereffant war ans 
Gap. IV, in bem fi Spiegel gegen die neueren Anſichten über 
das Huwareſch wendet. Spiegel will nit einfehen, daß das 
Behlevi der Bücher ein reines -Mittelperfiich, identifch mit dem, 
was wir jonft Pazend nennen, ift, bei deſſen Schreibung man ſich 
des ungenügenden Hujvareihalphabetes, ſowie auch beftimmter 
femitifcher Jdeogeamme bediente. Worte wie pancand — Sohn 
bat e3 niegegeben, man hat ſicher farsand gelejen und geſprochen. 
Den Saffanideninfgriften, die bie Bafts aller Pehleviſforſchungen 
bilden müflen, will Spiegel (&. 88) noch keinen Einfluß auf bie 
Erklärung des Pehlevi einräumen! Wreili fie zeigen fein kant 
— gemacht, jondern k-lt, k-rt, nicht pann, ſondern p-v-n zc. 
Und bat man nur dem Hebräifchen zu Liebe das Präfig ber 
Berba y gelefen? Gpiegel fragt unwillig: Was fol man aber 
ju yekarimüntt jagen? Aber für feine Unform dkoyemanntann 
jeigt die Tradition jaknimüntan und bie Inſchriften y-krimant, 
der Philolog hat darum doch mit biefer und feiner anderen Form 
zu operieren. Statt Spiegel's dkotebannastann hat bie 
Irabition jakttbAntan, die Inſchriften y-ktibün, ftatt dmoye- 
tanntann hat die Tradition jamitäntan, ftaıt dhavann zeigen 
die Inſchriften y-hvan. Weflen Lefungen find dann philologiſch 
beffer begründet? Möchte ber Berf. in ben folgenden Heften 
den gegnerifchen Anſichten gerechter zu werden ſuchen und dadurch 
den Grund zu läftigen Hin- und Wiederreden entfernen. H.H. 





Delitzseh, Dr. Friedr., Privatdoc., assyrische Studien. 1. Heft: 
Assyrisobe Thiernamen mit vielen Exeursen und einem ri⸗ 
schen und akkadischen Glossar. „Leipzig, 1874. Hinrichs. (VII, 
189 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Herr Friedr. Deligih, welder vor einigen Jahren feine 
wifjeuichaftliihe Kraft und Kenntniffe an einem Verfuche, bie 

Wurzelverwandtſchaft jemitifcher und inbogermanijcher Sprachen 

nachzuweiſen, erprobt hat, ohne freilih, nach unferer Anficht, in 

diefer abfirufen Frage mehr als problematifhe Refultate zu 
erzielen, bat ſich jeither auf ein anderes, wie und ſcheint, frucht⸗ 
bareres unb hofinungsreicheres Arbeitsfeld begeben, auf welchem 
wir ihn mit ungetheilter Freude begrüßen. Nah Ausweis 
feiner Schrift hat er ſich in die Afipriologie bereits fo tuchtig 
eingearbeitet, daß er wenigftens nach der ſprachlichen Eeite hin 
mit ben befen Kennern derjelben weiteifern kann. Dieſe feine 
Schrift betrifft zwar ihrem nachſten Gegenftande nad nur ein 
befcpränttes Gebiet, nämlich die aſſyriſchen Thiernamen, welde 
in den für König Afurbanipal (a. 667—626) zufammengeftell- 
ten, von A. H. Layard aufgefundenen und in bem großen In⸗ 
ſchriftenwerle von H. Rawlinfon gebrudten, leider nicht ganz 
unverfehzt erhaltenen alladiſch⸗aſſpriſchen Syllabaren verzeichnet 
find; aber ſchon die Erklärung dieſer Namen führte ihn mit Noth⸗ 
wenbigfeit auf die Beſprechung vieles anderen ſprachlichen Stoffes, 
und theils in ben Anmerkungen, theils in einer Reihe von Excurſen 
bat er noch eine Menge anderer Gegenſtande hereingegogen; bie 
beigefügten zwei Ölofjare geben eine Ueberſicht über die vielen, 
in biefer Schrift vorlommenden Wörter und Worterllärungen. 

Einige der affyriſchen Thiernamen waren theils aus den geſchicht⸗ 

lichen und anderen Inſchriften, theils aus den Syllabaren belannt 


gemacht; ber Berfaffer aber ſtellt fich die Aufgabe, die dreierlei. 


Berzeichniffe, die in dieſen Eyllabaren gegeben find, nämlich von 
den Bierfüßlern (unter benen aber Rind, Pferd, Eſel, Kamel 
u. 9. fehlen), von den Infecten und Fiſchen und von ben Vögeln, 
im Ganzen etwa 180 Nummern, vollſtandig zu erllären. Die 
Schwierigkeit eines folgen Unternehmens leuchtet ein, aber ein 
Affyriologe ſcheut vor feiner Schwierigkeit zurüd. Da in folgen 
dürren Verzeichniſſen ein weientliches Hülfsmittel ſonſtiger In⸗ 


Tchriftenenszifferung, nämlich ber Zuſammenhang des Satzes, 
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fehlt und höchſtens die Ordnung ber Namen, wo wirllid eine 
ſolche ift, hie und da auch ein Determinativ auf ber allabiichen 
Columne Fingerzeige giebt, fo muß theils die Etymologie des 
aflgrifchen oder alkadiſchen Namens, theils die Vergleichung der 
lautlich und ſachlich entiprechenden Thiernamen der anderen 
femitifhen Sprachen die Hauptſache thun. Mit diefen Mitteln 
ſucht der Verf. die meiften diefer Namen zoologiſch, andere 
wenigfens nad) ihrer Wortbebeutung zu beftimmen, und nur bei 
fehr wenigen ſpricht er fein non liquet aus. Eine große Zahl 
ſemitiſcher Ihiernamen treten uns fo Durch bes Berf.’3 Bemübung 
wie alte Belannte aus biefen Thontäfelden entgegen und geben 
zugleih Zeugniß von ber Richtigkeit und der ſchon erreichten 
Sicherheit der aſſyriſchen Forſchung. In der That zweifeln wir 
nit im Minbeften, daß ber Sinn einer überwiegenden Zahl 
von afigriihen Wörtern theils ficher, theils wenigſtens annähernd 
und ungefähr erlannt ift, obwohl der Berf. felbft gelegentlich 
duch gelungene Verbefferung der Annahmen feiner fänmtlichen 
Vorgänger (5.8. 6.127, daß parakku nicht Altar, fondern 
Göttergelt bedeute) geigt, wie Viele noch einer genaueren 
Beftimmung harrt; wir zweifeln auch nicht, dab man mit Hülfe 
der mehriprachigen Infchriften und Vocabularien die Bedeutung 
vieler fogen. alkadiſcher Wörter und Formen beflimmen und 
dann dieſe wieder zum Verfländnifle affyrifcher Wörter unter 
Umftänden verwenden fann, und erkennen darum aud die 
Tuchtigkeit und Wichtigkeit ber beziglichen Veiftungen des Berf.'s 
in diefer Schrift volllommen an. Gleichwohl müflen wir gegen» 
über den Ergebniflen bes Verf.'s vor zu großer Bertrauend- 
feligleit warnen. Wo diefelben durch Uebereinſtimmung mit den 
befannten und gewöhnlichen Thiernamen aller ober wenigftens 
einzelner ſemitiſcher Sprachen beftätigt werben, ba wäre allerdings 
ein Zweifel übel angebracht; wo aber ber Werth des Namens bloß 
aus ber fonft befannten Bedeutung bes Wortes oder der Wurzel 
erſchloſſen werden muß (wie 3. ®. bei kalab parasi, kalab mri, 
kalab samas u. f. w. S. 40 ff.), da ſteht e8 mit der Sichetheit 
der Beſtimmung ſchon viel mißlier; wo vollends auch die 
Wortbedeutung erſt auf Ummegen, durch Etymologie oder Sprach⸗ 
vergleihung, ermittelt werben muß, ba können wir in bes Bf.’3 
Deutungen oft nicht mehr ſehen als Bermuthungen, mögen fie auch 
noch fo fharffinnig oder anfpredend fein. Was die Etymologie 
betrifft, fo gehören Thiernamen, ſoweit fie nicht bloße Epitheta find 
(wie Wachterhund, gefräßiger ©. 34, 47), ſelbſt in ben 
vollftändig bekannten Literaturfpradhen oft zu den am ſchwerſten 
etymologifch zu beutenden Wörtern, und der Eigenfinn bes 
ſprachbildenden Genius iſt unberechenbar. Nichts ift trägerifcher 
als Etymologie, weil die Möglichkeiten zahllos find und weil man 
aud die Diöparateften Begriffe durch Subſumtion unter einen 
höheren britten zufammenbringen fann. Die Afiyriologen nament- 
lich in ihrem leicht erflärlihen Streben, Licht in die Finſterniß zu 
ſchaffen, haben im Etymologifieren ſchon Unglaubliches geleiftet. 
Auch ber Verf. ift davon nicht frei zu ſprechen. Wer z. B. bei 
ber arabifhen Wurzel as (in welder nach unferer Anficht 
zwei urfprängli ganz verſchiedene Wurzeln zufammengefloflen 
find), um ihre und ihrer Derivata verjchiebene Bebeutungen unter 
einen Hut zu bringen, annehmen kann (6. 46), die Brunbbe- 
deutung fei in bie Duere gehen, dann veräften, und bavon 


Habe End Baum ben Namen, dem wird etymologif Vieles 
möglich fein, und in der That hat der Verf. viele etymologifche 
&ombinationen, über die wir nur ftaunen konnten, 3.8. von 
bibbu Bod 6.47, kira Baumpflanyung von 2 graben 
S. 80, subatu (deſſen Bedeutung man bis jet im Allgemeinen 
als Kleidungsftüd beſtimmt, das aber vielleicht eine beſondere 
Art von Kleid, z. B. ein gefärbte, bedeuten könnte) von nay 
ergreifen 6.83 (wie Schrader), urbaluv 104, nipsu und 
nahtav ©. 106, kurubu und kurukku ©. 108 f. Was aber 
das andere Mittel, bie Sprachvergleichung, betrifft; fo Hat zwar 
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der Verf. in ſehr loblicher Weile, um aller Willlär bie Thüre zu 
veriäließen, zum Eingange S. 15—25 einige aus ſicheren Bei⸗ 
fpielen abftrahierte Geſetze des regelmäßigen aflyrifch-femitifchen 
Lautwechſels aufgeftellt und bier namentlih über die Lautvers 
tretung ber Butturale wichtige Beobachtungen gemacht, welde, 
folgerichtig angewendet, ihn befähigten, manche afſyriſche Wörter 
und Formen richtiger als feine ſammtlichen Vorgänger zu erklären. 
Aber mit regelmäßiger Lantvertretung kommt man bei Ber 
gleihung femitiiher Sptachen nicht fehr weit, da bie unregel⸗ 
mäßige auch häufig genug ift, wie ja auch der Verf. im Berlaufe 
vielfach eine jolhe annimmt. Sodann folgt aus dem Gleichlaute 
noch nicht Bleichheit der Bedeutung: wer z.®. bebräifches nbr 


aus arabiſchem pls, ober brra aus ſyriſchen Aus erllaren wollte, 


würbe doch hübfch fehl gehen. Ferner wer bürgt denn dafür, daß 
alle die aſſyriſchen Wörter, welche die Afiyriologen aus bem 
Semitiſchen erklaren wollen, wirklich femitifch find? Nimmt doch 
der Verf. jelbft an, daß alladiſche Wörter in das Aſſyriſche über⸗ 
gegangen find; ihrer können leicht mehr darinnen ſtecken, als 
man bis jegt bei der beſchrankten Kenntniß bes Alkadiſchen weiß. 
Und endlich hat jede ſemitiſche Sprache auch eigenthämliche 
Wörter, die in den verwandten Dialecten nicht oder nicht mehr 
vertreten find. Unter folhen Umſtanden thut Vorficht noth, und 
die Afigriologen würden nur ihrer eigenen Sache nützen, d. h. 
das volle Zutrauen ber Unbetheiligten leichter fich erwerben, 
wenn fie im Etymologifieren und Spracdvergleihen mehr Maß 
hielten. Ihr Hauptgeſchaft wird noch lange fein müffen, die 
Wörter zu fammeln und die Wortbedeutungen durch fiere Ber 
legſtellen zu erweifen; bie etymologiſche Einreihung wirb noch 
viele Generationen beſchaftigen. Damit fol natärlich nicht gejagt 
fein, aus anderen ſemitiſchen Sprachen bürfen gar keine Wörter 
verglichen werben; wir rühmen es im Begentheile als ein Haupt» 
verbienft diefer Schrift, daß in ihr aud das Aramaiſche ber 
Targums und des Talmud zur Vergleihung berbeigegogen und 
eine ganze Reihe von afiyriihen Wörtern ſehr treffend baraus 
erläutert ift, namentlih katu Hand, baltituv Holzwurm, 
kadu Ohreule, ‘iru Geeabler, kaku Eifter, ibnituv an, 
risku Narde, vor Allem die Namen ber 4 Winde S. 139 f. 
Das Aramaiſche in feinen verſchiedenen Schattierungen iſt nun 
einmal die Sprache, in welcher ſich noch am eheſten in einzelnen 
Ausdrüäden (Namen von Thieren, Pflanzen, Kleidern, Werk⸗ 
zeugen, Aemtern u.f.f.) Refte aus ber babyloniſch⸗aſſyriſchen 
Sprache erhalten haben können, und wird deßhalb au das 
Mandäifhe und das von den Arabern fogenannte Nabataiſche in 
diefer Hinſicht zu unterfuchen fein. — Unter dem vielen Intereſ⸗ 
fanten, was dieſe Schrift bietet, bemerken wir auch noch bie in 
den Excurſen mitgetheilten Berzeichniffe ber Namen ber militä« 
riſchen und bürgerlihen Aemter S. 129 ff. und der einzelnen 
Theile des Schiffes &. 137 ff., zu deren Erklärung der Verf. 
wenigſtens theilweife treffenbe Beiträge gegeben hat. Auch machen 
wir aufmerffam auf feine aus dem Alkadiſchen gezogene Folge 
zung ©. 39 und 119, daß Elam eigentlih „Hochland“ bedeute. 
Dagegen den Beweis, ben er S. 141 ff. gu erbringen ſucht, daß 
maru „Sohn“ bebeute, halten wir nicht für gelungen. 63 ift 
leicht denkbar, daß das Wort (wie "ya Hiob 3, 3) für männliches 
Kind, Knabe, Mannsbild gebraudt wurde, aber daß es bloß 
Sohn ober gar Kind bebeute, hat ber Berf. nit bewiefen, und 
die zwei von ihm dafür beigebrachten Gynonymenliften ſcheint 
er und nicht gehörig gewürdigt zu haben. Wer folche primitive 
leritalifhe Arbeiten aus der Literatur anderer Voller kennt, 
ber weiß, baß berartige Wortreihen nicht immer wirkliche 
Synonyme enthalten (wie follte e3 au im Aſſyriſchen 21 
Wörter für Sohn gegeben haben!), fonbern nur ungefähr zu 
fammengebörige Begriffe (alfo 5. B. mannliche zu einem Haus⸗ 
weſen ebdrige Perſonen) zuſammenſtellen. Damit fällt dann 
freilich ein guter Theil feiner etymologiſchen Deutungen ©. 
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142 f., die ohnedem des Geſuchten und ——— m 
viel haben. 





Carmina graeca medii aevi edidit Prof. Guil. Wagner. 
Leipzig, 1874. Teubner. (XV, 382 8. gr. 8.) 9 Mk. 

Der ben Leſern diefes Blattes wohlbelannte Profeſſot 
BD. Wagner in Hamburg hat im Jahre 1870 unter dem Titel 
„Medioval groek texts“ eine aufKoften der Philological society 
in London gebrudte Sammlung in vulgargriechiſcher Sprache 
vor dem Jahre 1500 verfaßter Dichtungen herausgegeben, über 
welche wir im Jahrgang 1871 d. Bi. Nr. 34 ©. Böl ff. aus⸗ 
führli Bericht erftattet Haben. Der bamals vom Herausg. in 
Ausfiht geftellte Band mit Gloffar und erflärenden Anmerkungen 
zu jenem erſten tft nicht erfchienen; bie Publication weiterer 
Teste bat bie Philological society aus Mangel an Mitteln ab- 
gelehnt. Um fo größere Anerkennung verbient es, daß eine 
deutiche Buchhandlung, bie Teubner'ſche, ohne Ausſicht auf irgend 
welchen materiellen Gewinn, im Intereſſe ber Wiſſenſchaft dieſe 
Publication unternommen bat: möge ihr Vertrauen auf das 
büderlaufende Bublitum nicht getäufcht werben! 

Bon ben 21 Etüden, welde die vorliegende Sammlung ent» 
halt (20 zum Theil ſehr umfänglihe Dichtungen und ein kurzes 
Profaftäd), find vier aus ber früheren Sammlung, aber durch 
Benugung neuer handſchriftlicher Hülfsmittel in weſentlich ve» 
beflerter Beftalt wiederholt: Nr.2 der Ipärog ep! Tapugldyyov 
(©. 28—31 == Medieval groek texts, S. 105—109), Rr. 3 
des Emmanuel Beorgillas Gedicht über bie Peft auf Rhodos 
($avazızöv rag Pödov, ©. 32—52 = M. g. t, &. 171—190), 
Ar. 17 der verfificierte Roman von Apellonios ven Tyroe 
(duyynoıs nolunadoüs Anollariov zov Tigov, 6. 248—276 — 
M.g. t., &.63—90) und Nr. 20 des Emmanuel Georgillas Ge- 
dit über die Thaten und Schickſale bes Beliſarios (Losopeumz 
deirnasg mag Belssaplov, ©. 322—347 — M. g. t., 6. 116 bis 
140). Eine ältere poetifhe Behandlung befjelben Stoffes, Nr.19, 
bie duyynoıs 70% Yayuaoıod dvdgög zoü Aeyoudvou Belssaplow 
(S. 304— 321), hatte Wagner ſchon im Programm des Johan» 
neumd zu Hamburg vom Jahre 1873 mit erläuternden Am 
merkungen veröffentlicht (vgl. Jahrgang 1873 Rr. 37, ©. 1169 
d. BL); zu biefen beiden hat er jept als Ar. 21 der vorliegenben 
Sammlung eine dritte, jüngere, bie nsegl Balscaplov 
(&.348—378) hinzugefügt, welde in einer, Herrn Emil Legrandb 
in Baris gehörigen Handſchrift erhalten ift. Bon ben Abrigen 
großentheils anedierten Gtüden, welche Die vorliegende Sammlung 
enthält, And von befonderem Intereſſe die auf bie Thierfage ber 
süglichen Dihtungen Rr. 8—11: Zurafügor vos Tuunulrov 
yaddgov (6. 112—123); Taddpov, Avzov zi dlownoös durrreis 
ogala (6. 124— 140; dieſes den gleichen Stoff wie das vorher- 
gehende behandelnde Gedicht ift bereitö in weiteren Kreilen be 
tannt durch bie Publication 3. Grimm's in feinem „Sendſchreiben 
an R.Lahmann“, 1840, S. 75 ff.; eine in Benebig „per Btepkano 
da Sabio a instantis diM. Damiano di santa Maria“ im Jahre 
1539 gedrudte Ausgabe befjelben befindet fich in ber bibliotkeca 
Ambrosiana zu Mailand); Auynoıs naudöppaeros zür sarpe- 
nöder tar (6. 141— 178; für die Abfaffungszeit diefes Ge⸗ 
dichtes ift wichtig das V. 11 ff. für bie darin geſchilderte General» 
verfammlung der vierfüßigen Thiere unter Vorfig des Löwen 
gegebene Datum 15. Sept. 6873 b. i. 1865 n. Ghr.) und 
Novlodoyoc (6. 179—198: Berfammlung der Vögel beim 
Oochzeitsſchmauſe bes jungen Ablers); an dieſe ſchließt fi paffenb 
das turze profaifge Etüd Nr. 12 Aupynem 106 negmelöyov 
(©. 199— 202), in weldem ftatt der Thiere Obfibäume und 
Küchengewächle redend auftreten. ferner verdienen Beachtung 
die beiben, leiber im Einzelnen oft ſchwer verſtandlichen Gedichte 
des Stephanos Saglikis Rr. 5 und 6, von denen dase erſtere 
(6. 62—78) an einen [jungen Freund Francesco mit Nameu 
(Ogarinoms) gerichtete Warnungen vor nachtlichem Umher- 
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Weiben, Würfelipiel und Dirnen, das Iehtere (&. 79— 105) 
Siitenſchilderungen, beſonders des Xreibens der Gefängnik- 
wärter und der Öffentlichen Dirnen, enthält. Didaltiſchen In⸗ 
haltes find ferner Nr. 1, des Alexios Komnenos wolyue napaı- 
verıxov on Nikephoros Bryennios, ben Sohn bes Nilephoros 
Bryennios und der Anna Romnena (5. 1—27), Nr. 7 nugl 
rigovsos v& yizv sehgn. noptzcı (1O6-—111, über bie Gefahren ber 
Verheirathung alter Männer mit jungen Frauen), Nr. 13 mrsgl 
r̃ Kererstag (&. 203— 220, über das Elend des Lebens in der 
Fremde), Nr. 15 bed Johannes Pilatoros aus Rhetbymna auf 
Kreta wolqua sl; 1dv uıxpdv nal üxögaoror üdzw (6. 224-— 241: 
der Dichter fleigt im Zraum in die Unterwelt hinab und durch⸗ 
wandert biefelbe unter Führung des Eharos; bie Idee zu dieſer 
Dichtung if jedenfalls auf Dante's Inferno zurüdzufähren) und 
Ar. 16 Alydpyros sararunzızös zal yuzugelis (6. 242—247: 
Lehren ber Weisheit und Tugend in 24 nad den Anfangsbuc- 
Raben georbneten Strophen von je 5 Zeilen). Der Vollftändig- 
keit halber führen wir noch bie übrigen, bisher nicht erwähnten 
Gtäde auf: Nr. 4 des Manuel Sklavos Schilderung der durch 
ein Erdbeben im Jahre 1508 auf der Inſel Kreta angerichteten 
Berheerungen (7 ovugops zjs Kong, 6. 53— 61), Rr. 14 das 
Yragment einer Schilderung Venedig's (si; Bavarlar, S. 221 bis 
233), enblid Nr. 18 bie Erzählung von dem Mugen Alten, ber 
Ad aus Roth von feinen Söhnen in Konſtantinopel ald Sklave 
verlaufen laßt, im Dienfte des Kaiſers ſich als einziger Kenner 
der Ebelfteine, Pferde und Weiber bewährt und endlich dem 
Kaiſer ſelbſt das ſchlimme Geheimniß feiner Herkunft enthüllt 
(Bios xal nolsıela zıyds domuerasov nal voparizov Ybpovzos 
S. 277— 303), eine Novelle wahrſcheinlich orientalifhen Ur- 
fprunges, von welcher zwei anbere, ebenfalls in kurzen, reimlofen 
Berfen verfaßte Bearbeitungen von E. Legrand veröffentlicht 
worben find. 

Dem Herausgeber gebührt für dieſe neue reichhaltige Babe 
unfer lebhafteſter Dank; neben ihm haben Anſpruch auf ſolchen 
auch feine Freunde, die ihn durch Abſchriften, Gollationen und 
Emenbationen unterftügt haben: die Griechen K. Sathas und 
D. Bitelas, der Franzoſe E. Legrand und die Deutſchen Eöftlin 
und 9. Micolci; aud Ref. hat eine Anzahl Emendationen bei⸗ 
gefeuert. Bu. 





1) Litauische und letlische Drucke des 16. Jahrhunderts 
herausg. von Ad. Bezzenberger. I: Der litauische Katechis- 
mus vom Jahre 1547. Göltingen, 1874. Peppmüller. (XIV, 
36 8. gr.8.) 2 Mk. 

2) Litauische Studien. Auswahl aus den ältesten Denkmälern, 
dialectische Beispiele, lexikalische und sprachwissenschaftliche 
Beiträge von Prof. Dr. Leop. Geitler. Prag, 1875. Mourek. 
(2 Bil., 123. Lex.-8.) 6 Mk. 


Das ältefte litauiſche Sprachdenkmal, ber Katehismusbrud 
von 1547, ift nur in einem einzigen Eremplar auf ber Königl. 


Bibliothek in Königsberg erhalten, war daher für bie mit bem - 


Litauiſchen und Slawiſchen beſchaftigten Gelehrten fo gut wie 
nicht vorhanden. Der Heraudg. hat fi durch den Wiederabbrud 
deſſelben alfo um die Erforſchung bes Litauiſchen und feiner leiber 
fo furgen Geſchichte fehr verdient gemadt. Er giebt ben Text, 
wie e3 bei folhen Ausgaben allein richtig ift, unverändert und 
fügt Beritigungen offenbarer Berfehen nur in Noten hinzu 
(Rachträge und BVerbeflerungen giebt Bezzenberger noch Bött. 
Gel. Anz. St. 47, 25 Nov. 1874). Das Vorwort enthält die 
Entſtehungsgeſchichte des Katechismus, eine Darftellung der Or⸗ 
thographie und Erklärung ſchwierigerer Worte. Das 6,8 vor. 
tommende bendu (ir pateriaus bendu szadziu atmintu) iſt aber 
fiher nicht gen. pl. eines Adj. bendas „nüglich“, ſondern zu 
trennen in ben du, wie es in Geitler's Yuche auch geſchehen iſt; 
szadziu ift alfo acc. dual. und die Stelle zu überfegen „und vom 
Baterunfer auch nur zwei Worte wiſſe“. Zu rakasn 7,13 wird 
in ber Rote die Berbefferung rakasu vorgeſchlagen, ber Text ift 


aber rigti n ift die befannte Voftpofition, rakas aco. plur., 
die Verbindung abhängig von imkiet. ; 

Die Geitler'ſche Echrift giebt von dem Katechismus mit 
Beglafjung ber latein. Vorrede und ber Fibel ebenfalls einen 
großen Theil (bis ©. 18 der Bezzenberger'ſchen Ausgabe). Ge⸗ 
genüber Bezzenberger's Text macht ber Abdrud bei Geitler den 
Eindrud großer Unzuverläfftgleit: die beiden Verſe 5, 33. 34 
(8.) fehlen und find offenbar überlefen, weil 36 mit denſelben 
Worten tassai maxlas anfängt wie 33; auf unvolllommener 
Lefung ſcheint auch das häufige o, mo Bezzenberger @ hat, zu 
beruhen, allein auf den erften fünf Seiten bei Geitler kommen 
etwa 20 folder Fülle vor. Der Vers 7, 14 (B.) ſchließt bei Geitler 
mit usztrukste, was, felbft wenn e8 im Zeyte ftände, als Fehler 
anzumerken war, da es auf praszudisit reimt, bei Bezzenberger 
ſteht auch veztruksit. Im erften Gebot ©. 4 ift kytu vergeflen, 
auf berfelben Seite in ben Ueberſchriften Verſchiedenes, man fieht 
nicht ein, warum, weggelaflen u. |. w. Geitler fpricht fich nicht 
darüber aus, ob feine Interpunktion bie bes alten Drudes ift; 
mie fie daſteht, ift fie oft ganz unfinnig, 3. ®. ©. 2 unten und 
3 oben. Hier fteht auch in ber erſten Zeile ein Wort straipsozina 
(bei B. straipsczius, ohne weiteres verftändlid), und Geitler 
conftrulert daraus im Bloffar ein Verbum straipsozinti, aber 
felbR wenn der Xert Geitler's bier mit dem Original flimmte, 
wäre es nur ein Fehler des lepteren, da der Satz bie 2. sing. 
erforbert, baher gali, straipsczina aber 3. sing. wäre, Kurz, 
das Ganze macht den Gindrud, als wenn das Driginal unvoll- 
kommen gelefen und ſchlecht abgeſchrieben ſei. Es folgen dann 
noch einige kurze Auszüge aus Druden bed 16. Jahrhunderts, 
von. ©. 19 an Dialektproben der Mundarten von Memel, 
Andrjewo, Neu-Alerandromst u. a., die ſammt ben dialektiſchen 
und grammatifchen Anmerlungen und den Beiträgen zu Neflel- 
mann's litauiſchem Wörterbuch am Schluſſe dankenswerth find. 
Ats völlig verfehlt iſt der Abſchnitt „über einige dem Litauiſchen 
und Slaviſchen gemeinfame Qautgefehe” zu Betrachten, ebenfo bie 
gelegentlihen Bemerkungen zur vergl. Grammatik des Slawiſch⸗ 
Litauifhen im folgenden Abſchnitte. Der Berf. gehört einer 
Richtung in ber Sprachwiſſenſchaft an, die fühn in Gonftructionen, 
aber alles hiſtoriſchen Sinnes bar ift; S. 58 wird z. B. aus⸗ 
einanbergejeßt, daß die confonantifchen gen. sing. mot2rs, ſlawiſch 
matore auf die Form der i-Stämme zurüdgehen, Endung urfprüngs 
lich -ias, Prof. Ludwig habe an verfchiedenen Drten den Beweis 
erbracht, daß alle confonantifchen Stämme urſprunglich i-&tämme 
geweſen feien. Zugegeben, daß der Stamm matar- aus matari- 
entſtanden fei, fo liegt diefe Entftehung doch jedenfalls weit vor 
der Periode der einzelnen Sprachen; bie vergleichende Grammatit 
führt zu feinem anderen Refultate, als daß die gemeinfame Ge» 
nitivendung dieſer Stämme -as war, von ba aus laflen fi 
nad befannten Zautgefegen motdrs wie matere ohne weiteres 
erllären, während Geitler's Verfahren dahin führt, Lautver- 
änderungen anzunehmen, bie für jeden einzelnen Fall befonbers 
conſtruiert werben müfjen. Man fchafft fih eine Theorie, macht 
die Facta dazu pafiend, indem man ſonſt unerweisliche Laut. 
bewegungen conftruiert, und kommt dann allerdings zu übers 
raſchenden Refultaten, z. B. daß matere und bie Nebenform 
materi auf bdiefelbe Brundform mit Endung -ias zurüd. 
gehen. L. 





Miklosich, Frz., altsiovenische Formeniehre in Paradigmen 
mit Texten aus glagolitischen Quellen. Wien, 1874. Braumüller, 
(2 Bll., XXXV, 968. gr.8.) 5 Mk. 

Mikloſich hat in biefem Buche bie ihm eigenthümliche Anficht 
über ben Urfprung bes Altkirchenſlawiſchen mit voller Conſequenz 
in Bezug auf die Grammatik biefer Sprache durchgeführt. Nach 
ihm iſt in berfelben der Dialekt der pannonifchen Glovenen er- 
balten, am nächften verwandt dem Heutigen Sloveniſch, fpeciell 
deſſen Alteter GeRalt in den fogenannten Freifinger Denkmälern, 
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während bie entgegenſtehende Anſicht das Kirchenſlawiſch für bie | 
Sprade ber bulgarifhen Slawen des 9. Jahrhunderts hält. | 
Es verſteht fih von felbft, daß die Enticheidung dieſer Frage für | 


die Grammatik von der größten Wichtigkeit ift; von ihr hängt 
ab, welche handſchriftlichen Quellen bei der Bearbeitung ber 
Grammatit und bei Editionen zu Grunde gelegt werden follen. 
Die Sache hat außerdem eine den Hiftoriker intereffierenbe Seite: 
wenn das Altlichenflamifche jlovenifh war und doch nicht für 
Slovenen im gewöhnlichen Sinne, fondern für Mährer zuerft 
angewandt wurbe, fo bleibt zur Löfung biefes Rathſels nur bie 
Annahme, daß die alten Mährer ebenfalls ein flovenijcher Stamm 
waren, ber fpäter czediflert wurde. Diefem von Dümmler ſchon 
vor zwanzig Jahren gezogenen völlig bindenden Schluſſe ftimmt 
jegt auch Miklofich bei. Dieler ſcheidet nur eine beftimmte Elaffe 
von Handſchriften als altjloveniih (genauer pannoniſch⸗ſlove- 
niſch) aus und legt nur diefe feiner Formenlehre zu Grunde, 
während er früher au aus Bulgarien und Rußland ftammenben 
älteften Quellen daneben einen Plat einräumte. Auch wer, wie 
Ref., der Anficht ift, daß bie Beweife für die Slovenicität bes 
Kirchenſlawiſchen und der Mähren nicht ftihhaltig find, daß 
‚ vielmehr jene altbulgarifch und diefe Czechen waren, wie heute, 
muß doch zugeben, daß die von Mikloſich als pannoniſch⸗ſloveniſch 
bezeichneten Handſchriften eine Claſſe bilden und baß fie zu 
unferer älteften Ueberlieferung gehören. Man hat alfo unzweifel- 
haft das Recht, aus ihnen das Material für die Grammatik zu ent 
nehmen, und wenn man ſich confequent nur baran hält, den großen 
Vortheil, vieler Zweifel und manden Schwankens überhoben zu 
fein. Ob man bei diefem Verfahren bie Sprade als ſloveniſch 
ober bulgariſch anfieht, ift zunachſt gleichgültig; e3 fommt nur 
darauf an, daß man aus der Weberlieferung die richtigen Re- 
fultate zieht. Ref. ift aber der Meinung, daß legteres bei Mikloſich's 
Boradigmen nur zum Xheil zutrifft. Miklofich fchreibt den 
instr. ng. rabümi flatt, des gemöhnlich angenommenen. rabomi, 
und dafür lafien fi aus den Quellen Öründe beibringen, dann 
aber auch nad einer ſcheinbar nothwendigen Analogie den dat. 
plur. rabümü ftatt rabomü, jenes iſt aber, wie Mikloſich ſelbſi 
6.2 erwähnt, nicht belegt, es laßt fih aud nicht nachweiſen, 
daß nicht neben instr. sg. rabümi dat. plur. rabomü hätte 
eziftieren Können, rabumu darf daher auf keine Weife in das 
. Baradigma aufgenommen werben; follte aber trogbem die Theorie 
confequent durchgeführt werben, fo burfte aud instr. krajemi, 
dat. krajemü nicht ftehen bleiben. Ferner, wie läßt es ſich aus 
den Quellen bemeifen, daß die Nominative wie kraj, konj mit 
Wegfall des urjprünglich auslautenden Vocals bereits einfilbig 
waren, wenn rabü noch zweifilbig angenommen wird, oder daß 
die Jmperativendung 3. B. in nesi noch volles i hat, dagegen in 
delaj bafjelbe i bereitö eingebüßt hatte? Die Formen der modernen 
jlaw. Sprachen, die barauf führen könnten, dürfen nicht maßgebend 
fein. Im Paradigma ©. 43 fteht als part. praet. act. die Form 
mrü; in den „aliſloveniſchen“ Handſchriften kommen von ben 
betreffenden Verben fogeftaltete Formen nicht vor, die vorhan⸗ 
denen führen auf mira. Wenn Mikloſich trogdem mrü fchreibt, 
fo kann darin nur eine Conſequenz feiner Anſicht von der Eriftenz 
des r-Bocals im Kirhenflaw. gejehen werden; aber gejeßt auch, 


-biefe Anſicht fei richtig, fo wiberfpricht ihrer Anwendung in. 


diefem Falle die Ueberlieferung durchaus, und es ift ebenfowenig 
möglid, aus allgemeinen ſprachlichen Gründen nachzuweiſen, 
daß nicht neben einer Wurzelform mr, wie fie Mitllofih annimmt, 
in gewiflen Formen aud) mir = mar eiftieren konnte. Einprostri, 
wie es Miklofih aus einer ferbifhen Quelle citiert, beweift nichts. 
Wenn nun in ben angeführten Fällen die Mebereinftimmung ber 
Quellen für das Paradigma nicht maßgebend gemefen ift, fondern 
andere Rüdfichten bei der Aufftellung defielben mitgewirkt haben, 
fo geht die Sicherheit bei der Behandlung verloren, und es ift ſehr 
die Frage, ob die Rüdfiht auf gewiſſe grammatifche Theorien 
der. von Anderen 3. B. auf ben oſtromirſchen Gober genommenen 
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vorzuziehen fei. Ein hauptſachliches Characterifticum der „alt. 
ſloveniſchen“ Handſchriften ift die Endung ber 3. sing. und plur. 


‚praes. auf tü. Millofih zweifelt natürlich auch nicht daran, daß 


urfprüngli im Slawiſchen hier ti, wie die ruffifchen Quellen es 
haben, vorhanden war; die Uebereinſtimmung jener genügt ihm 
‘aber, im Paradigma überall tü zu fegen. Die „altſloveniſchen“ 
Handſchriften find nad allgemeiner Anfiht um wenigftens ein 
Jahrhundert jünger als die Zeit&yril’3 und Method's, der ood. 
Ostr. vom Jahre 105657, es wäre nun nichts weniger als 
undenkbar, baß ber legtere auf einen Archetypus mit 3.sing. plur. 
auf -tT zurüdginge, was ber Schreiber nicht änderte, weil in 
feinem Dialekt die Formen ebenfo lauteten, daß aber in ber 
Heimath des Altkirchenſlaw. bis zur Periode unferer Handſchriſten 
bie Sprache fi in dieſem Punkte verändert habe und biefe Ber- 
änderung in bie Handſchriften drang, um fo leichter, weil beren 
Sprade ja bie Voltsiprade der Schreiber war. Spuren folder 
BWeiterentwidlung finden fi ja fonft genug, 3. B. dobrasgo, 
fogar dobrago, aus älterem dobrajego. An fich iſt es alfo mohl 
möglid, daß ber cod. Ostr. ältere und damit richtigere Formen 
erhalten habe als die „altjlovenifchen* Quellen. Wenn nun in 
diefen 3.aing. u. plur.auf -ti, obwohl verhältnißmäßig felten, aber 
doch vorfommen, 3.B.in ben Savvina kniga, fo fönnen diefe mit 
wenigftens ebenfoviel Recht für flehengebliebene ältere Formen 
der Vorlagen gelten, als für bloße Schreibfehler, für die Mitlofid 
fie Halten muß. Wäre in dieſen Handſchriften gar feine Ent 
widlung von älterer zu jüngerer Beftalt der Sprache zu fpären, 
fo hätte Mikloſich unzweifelhaft Recht, die Mehrzahl ber Yalk 
zum Ausgaugspunfte zu nehmen; wie Die Sache fteht, fann aber 


‚eine ganz geringe Anzahl von Beifpielen maßgebend fein, wenn 


fie ſich fonft als richtig begründen laflen. Ref. kann daher, mean 
er aud damit übereinftimmt, daß die „altflovenifcen” Hand⸗ 
fohriften der Grammatik ganz weſentlich zu Grunde zu legen find, 
uud ſelbſt. zugiebt. daß man sinzie und allein ven Dielen aus · 
gehen darf, Mikloſich's Art der Behandlung derſelben nicht für 
bie richtige halten. Eine volllommen fihere Grundlage für 
Grammatik und Tertbehandlung wird man erft dann haben, wenn 
einmal alle dieſe Handichriften in diplomatiſch getreuen, zuvet ⸗ 
läffigen Ausgaben vorliegen, und Jeber wirb fid) dem in der Ein- 
leitung ausgeſprochenen Wunſche anſchließen, daß eine Alabemie 
ein corpus linguae pannonico- (palaeo-) slovenicas herauf 
geben möchte. Miklofich hat felbft der Formenlehre das evang. 
Marci aus bem cod. Zographiensis angehängt ; damit iſt wenig. 
ſtens ein Heiner Theil diefer Außerft wichtigen Quelle der dor 
fung zugänglid geworden. Proben derjelben hat aud Grer 
nevstij in den drevnie glagoliceskie pamjatniki gegeben; wenn 
man aber die dort wiebergegebenen glagolitifchen Terie mit fonfi« 
gen Ausgaben berfelben vergleicht, 3. B. die Stelle Jop.I, 1—28 
aus dem Vaticaniſchen Evangeliftar mit bem gleichen Gtäde der 
Ausgabe Ratki’s, jo wird man gegen Sreznevslij's Genauigleit 
recht mißtrauiſch; ein Ruffismus, wie in bem citierten Abſchnitte 
rodiSasja, fteht fiher nicht in der Handſchrift. L 





Parallel- Tabellen zur griechisch-römischen Chronologie. 
Leipzig, 1874. Teubner. (VI, 54 S. gr. 16.) 75 Pf. 

Ein auf Fr. Ritſchl's Veranlaſſung für Philologen und 
Hiftorifer zufammengeftelltes „Roth. und Hulfsbüchlein“, welchet 
die Olympiaben, die aera Varroniana und Seleucidarum auf 
vore oder nachchriftliche Jahre (776 v. Chr. bis 500 n. Chr.) 
rebuciert und fo bei mander Arbeit Mühe und Zeit eriparen 
kann. Freilich ift die Reduction nur auf volle Jahre ausgeführt, 
fo daß bei genaueren Zeitbeftimmungen noch bie eigene Bere 
nung binzulommen muß, wozu ber BZufammenfteller, Dr. % 
Mendelsſohn, im Vorworte noch eine ſummariſche Anleitung 
giebt. 
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Dentiher Sprachwart. Hrög. von R. Moltke. 2. B. Mr. 1 
Juh.: Gedenktafel der im I. 1875 halljähr. Be u. Todeds 
tage dei er Denker u. Dichter, Schriftfteller u. Sprachbildner. — 
Sir Bergieiäung; Gedicht von A. &. Ochlenfhläger. — 
Süvern, über dad Berftehen u. Erklären eines Kunfhverkes).— 
x — die Me der Zarben.— R. Rißmann, neue Schrifs 
jtaphiereform. — Bormerkungen für die Bücherfchau.— 
ungen aus der Sprachwartgemeinde. — BBörtere 
ee ans 75 Gedichten von H. al artaeth. von M. Moltke. — 
Evrach⸗ => u. — — 











Aunnſgeſchite 


Ze aro, Franc., seritti d’arte, Ediz. postuma con cenni 

biograflei, illustraz. et ritratto dell’ autore. Mailand & Neapel, 1874. 

Hoepli. (XXX, 368 5. 8.) 

Die nachgelaſſenen Schriften von Francesco ball’ Ongaro 
find Heine Gelegenheit3-Auffäge von ganz feuilletoniftifhem Ger 
präge. Gie handeln von moberner italieniſcher Kunft, zeichnen 
Ri keineswegs durch einen weiten Geſichtskreis aus, laſſen die 
Fähigkeit zu wirklicher Kritik vermiffen und find mit herzlich 
ſchlechten dDoliſchnitten illuſtriert. A.W-—ı. 


Schmidt, C., Prof., Wegweiser für das Verständnis der 
Anatomie beim Zeichnen nach der Natur und der Antike so- 
wie für die Studirenden der Mediein bei der Präparation der 
Muskeln. Tübingen, 1874. Laupp. (56 Sı gr. 8.) 1 Mk. 60 PL.. 

Im Borworte feiner Heinen Publication, welche zur erften 

Einführung in die Anatomie dienen unb namentlich dem jüngeren 

Künftler beim Zeichnen an bie Hand gehen foll, ſpricht der Verf. 

aus, den Anlaß zu jeiner Arbeit babe A. von Zahn's „Anato- 

mifches Tajchenbüchlein“ (Leipzig 1864) gegeben, das eine ver⸗ 
wandte praltifche Tendenz verfolgt. Gewöhnlich wird eher eine 

Lacke in der Literatur zu einer beftimmten Arbeit veranlafien; 

in diefem Falle hat es alſo gerade das Vorhandenſein einer ver⸗ 

wandten Arbeit getan! Und doch betont ber Verf. ausdrüdlich, 
daß er fidh nicht einbilbe, etwas bebeutend Beſſeres geleiftet zu 
haben. Man würbe das auch fehwerlich zugeben können. Was 
ex bietet, find Holzſchnitt⸗Abbildungen nebft anatomifcher Nomen« 
clatur ber einzelnen Theile; ein weiterer Tert ift nicht dabei. 

In Allgemeinen ift die Zeichnung Mar und charalteriſtiſch. Solche 

Mißgriffe in den Verhältniffen wie bei Fig. 19 burften aber 

taum vorlommen, A.W—n. 


Serianif für bildende Kunft. Sreg · von €. v. LZützow. 10. Jahrg. 


Zah.: 8. reinfon, Edwin Laudſeer. — R. — fienes 
Kate Sean veß, Di die Ay: * in ex — 
u” erth, jenegger aufgefundene — 

* — Kuuſtbe ee —E 


— — 




















Vermiſchtes. 


Zapeinon. Skijzen aus einem Stüd Kleinleben. Von H. S. R. v. N. 
Reufalz a. d. 1874, Lange, (VI, 120 ©. gr. 8.) 1 ME 50. Pf. 
Selbferlebnifle aus der Jugend, vornehmlich aus der Zeit 
des Aufenthaltes in einem ſchleſiſchen Erziehungsinftitute der 
Brüdergemeinde, von bem der Titel entlehnt if, von einem buch 
den Verluſt eines Armes im legten Kriege zu unfreimilliger 
Muße verurtheilten pommer'ſchen Gutsbefiger nicht ohne Wärme 
und Anſchaulichkeit erzählt und feiner Schwefter, der treuen 
Bhlegerin des Schwerverwundeten und Invaliden, gewidmet. 


ee te der philoſ.⸗philol.⸗hiſtor. EL. der k. bayer. Alad. 
ge Al, a A ho. ” 
Die mit * begeiäneten Borträge find ohne Auszug. 
Inh: v. —— Aber handſchriftl. Annalen und Berichte der 
Kefntten. — Ehrift, die X: der trojan. Ebene u. die ho⸗ 





A opograp 
Frage. — Haefer, nachträgliche Bemerkung zu den Inter 





fagjungen deö Hm. Ruffat in Bet Betreff der „BändteEräney Helnr thney deamiche 
von zen Biegen — “v. Lilieneron, über die Liederdichtung der 
idertäufer. 


Etmegerige Beitgrif * Gemeinnützigkeit. Redig. von Grob u. A. 
13. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Ueber ie Rectüre. — I. J. Rummer, das Fort⸗ 
bildun⸗ geſ hutwe ſen. — Discours d'ouverture de la 52. session de la 
Sociek d’utilite publique suisse, tenue ä Fribourg les 21, 22 et 
23. sept. 1874. — 52. Jahresverfammfung der ſchwei gemeiunäg. Gr 
—* in Freiburg, den 22. u. 23. Sept. 74. — — ge 
la 52. session de la, Societe d’utilite publique suisse. 
bericht der Centralcommiſſion an die ſchweiz. gemeinnäg, Gefe ellſe * 
Pepe der Jügifhen Direction. — Bericht der Rätlicommiffion 
ber das 3. 1873— 74 an die Tit. Eentralcommiffion_der ſchweiz. ges 
5 Sehafan aft. — Jahresbericht der Commiffion für Armen. 
Iehreröf dung an di fhweiz. emeinnäh. Geſellſchaft 1873 — 74. — 
Notes sur les institutions philanthropiques du canton de Neuchätel 
1874) D. — Schweiz. Inftitutionen "ehe ſoclale Hulfleiſtung. — Die 
Sehr der Wiener —— —* für den äußern u. innern Frieden 
der 2 Bölter. — Auſtaltsberichte. 

Bacı. Red. 9. I. Klein. 11. Jabrg. 2. 2. veft. 

ds H. Kolbe, chemiſche Rüdblide. — 6. I. Klein, wiſſen⸗ 
— ige auf Reifen. — H. Atermann, bie Tieffee. — 

tung der Blumen durch Inſekten m. die gegenfeit Anpafe 

* ne — 9. € Riäter, Mlimatijhe Kurorte frita. — 

. Ih. Moldenhaner, zur Gntwitungegefächte des Erdballes. — 
Aftronomifher Kalender für den Monat Vi Neue naturwiflene 
Baktt Beobachtungen u. Entdedungen. — Bermifchte Nachrichten. — 

iterariſche Belpre dungen. 


——— für — Geſchichte hrsg. von der Geſellſchaft f. Mufit- 
forfgung. Rr. 1. 

R. lebt, M Enchiriad bald Ab: 
uud By Gnserhungen beniete (Fort, ) — inpelnagen, be 


Preußiſche Saprbüger., Hrög. von H. v. Treitfchte u. W. Weh ren⸗ 
— eg . 2. oe. 
h.; Rißſch, — he Studien. 2. — H. Bonitz, die 
— — eformfragen fe höheren 9 an wefent, Bi 5 
en un a“ die erften 50 Jahre nach 1600. — J. Schmidt, 
su [he Streifzüge. 4. — E. Eurtins, fangen für Studirende 
nation Univerfitäten. — Notizen, 


iſtori olitifge Blätter für das fathel. Deutſchland, rebig. von 
% —2 a gr 75. Bd. 4. Heft. — 

Sub: De — Oberlaunde — ed A vers Or F a kat: 

— —— 8 — 18 ee ai — 














Zum neuen Reich. Hrsg. von K. Reich ard. Rr. 9. 
mb: Ad. —— — —— * hu —A — 9. Ude, in eu. 
Hingen vor_100 Jahren. — Aus hwindel; Be 
fing. — Aus Ehteininbsinen: von u. Verwaltung. — Aus Berlin. 
— tanzler; die päpflihe Bulle; Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 


Die Grenzboten. Red. 5. Blum. Rr. 9. 

Inh: B. Maurenbreder, aus der ——— — 1-64 8 ur 

ardt, Auguſt Sommer, der Bolksdichter TH! ing Aus dei 
ande. — Bom preuß. Landtag. — ae Rage ‘ ern 


Die Gegenwart. Bed. P. Lindau. Rr. 6. 


tnif zei 
net Barbaren. Bor) = Kleratarn anf Hub a 


Europa. Rr. 9. 
— — Die I tände 
Inh: a Er — in esiniesung, er Fer en —X Rune : 
FH Kunf; in Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage sum Deutſchen Reigs- u. 8. Pr. — — m . 
ↄnh. —& D. Reiget. — Sodden RX Diatetnichter, 

forftl. ve ns — 

enpaı im} re 1. Br Sur Srallpie ves des Konler. Be get, E an 


Algen. Beitung (Hugbb.). Beilage. Kr. 45—51. 
— RR 
— Ei EL 
Alnngen Der po. = Gino Gap nt Aormiäikae Sei 
Bi ie und — 86 — et Marz ald Rationalötonom. 
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Wiener Abendpoſt (Beil. z. W. Beitung). Nr. 36—47, 


Inh · &. Mayer, Beihihte — Run u, Babylon. — M. E. Brabdon, „der 

Kampf um's Sd- Bor) — RB, Ambros, Muſit. — Engl, Romane — 

Br. v. Hellwald, Neinafiat. Zukände, — 8. Grün, Goethe u. die Geologie, 

— — 65* — Moverne INuftrationsliteratur f. Zunft u. Aunſtgewerde. — 

8, 8. Wagner, Dialsttvorfie. — %. Toula, aus den Kiefeu der Ber, — 

jeber die Anordnung u. Aufftellung der faifer!, Altertbumsfammlungen im neuen 

Sofmufeum, — 9. Lorm, Bilderbücher für Ermadfene. 1.2. — Branzöfihe 

Literatur, — 9. Iig, das kaiferl, Aufihlog Schönbrunn. — MWortugal. — 

Zwei Audlenzen am re des Micado, — 80.0. Hellwald, die todten Stier 

an der — — Giacomo Leopardi. — Moderne Erzaͤhler. — Notizen; 
Theater ; Bipfographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1652. 
Inh.: = —A eſeb 2. — Ein Molite-Dentmal. — Die 3. Säcularfeier 





der Umiverfität Leyden. — Arthur v. damberg. — Das nene Banfgebiude in 
Berlin. — Eine Hoffagd bei Berlin. — 9. Ehtoffar, Kordpoibitber, .— 
„Gefario.” Oper von in. Zaubert. — Die Saweizeriſchen Bllderbogen“. 





Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Halländer. Rr, 22. 

Int: 9. Wachenhuſen, im Bann der Nacht. (Zortf.) — NRetizblätter, — Br. 
Samarow, Kreug u. Schwert. (Zorıf.) — 8. Reden, Beitfragen für den 5a» 
milienfreis, IV, 3. — Zantatus. — @. Lucluo, eine Mddenifhe Reſiden ſtadi. 
— Das Krönungs- u. Drbenöfer in Berlin. — Die miin, — Der Eere 

in Wien. — Dez Einzug Alfons’ KU in Madıid, — 9. Baden 

ufen, Theodor Döring. — Dftille Wildermuth, der Brunn von Si. Keyne, 

altfhottifhe Ballade. — ©. Raſch, mein zweiter Mitt auf den ſchwarzen Berg. 
1.— Wuftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Ar. 23. 


Int: &R Squidit . Sol der tut, — Al 
"ai son Oyanlen & Die Nagp mit vers Blehrtade. on GoDinölane 
le des Herzens. (Bortf.) — Aus Ratur u. Beben; Chronik der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 9. 


Inh.: 2, Schädling, das Gapital, (HL) — &. Lucas, Aderrcht u, Raphael. — 
8.8lind, Grimerungen an in — 8 Ara wir Schäden der 
modernen Gultur, 1. — Blätter und Blüthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 21. 
Mb. 6 EZ Salberofen. «At — ai — — —A 
termwolfen * jebruarh je 
me fo Am Gamtitentifhe Ba — Fr 


Sonntags »Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 8. 


familie am Beußer. — 3.0. &ydom, der * Seburts⸗ 
tag. — @. Engel, das Bolkolled der —X (SAL) — a. Kunze, wie 
Blätter, 











Das. nene Blatt. Med. ung.Hisfh Br». 0... 


Inh.: @. M.Bacano, der Herabube. (ontt) — 6. Rofher, dad Todesurthell 
der dautſchen Zettelbanfen. — Um Mitternaht. — @d. Engel, die Gtenogra- 
te im deuiſchen — (841) — Iüuftrirte teraturgefdigte des deut- 
hen Boltes. 24. — ©. Gerfiel, am Wege. — Damenfenilieton, — Handel 
und Verkehr. — Allerlei etc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 8. 

Inh.:_ Ein Arhenpolit. Kampf im 14. Jahrb. — Aus Rogmäßfer's Lehen. — Brat- 
tife 839 jopble. — Gchwelz: Jeremias Borihelfs gefammelte Schriften. — 
Ueber altflavlide Drude der Garten. — Stalien: Da befreite Ierufalem. — 

Branfreih:: Meftlanifhe Hoffnungen ; Bur Geſchichte des Strafrechto. — Kleine 
Itterar. Rundfhau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 8. 
Inh.: ©. HerdR, die Bulfane. — Brof. 5 Reife in Serbien. — Prof. Jäger 
über die Darwin ſche Lehre. — Zuropälfg-afiat, Internationale Bifenbahn, — 
LipingRone's zog er. — Der blaus Bummibaum Auſtraliens. — ®. Hart- 
taub, die Ormithologle RO%frita’s. — Das Borkommen des Dambiriäes wäh- 

end der Pleiorängelt in England. — Reues von der Bolpfüfe. — Miocelle. 


Die Ratur, Hr. von. Ulen.R. Mäller. R.E. 1. Jahrg. Rr. 9. 


.:_@. @ ‚die Gi dd, Eben: der Rataftıı 
"ea =: "ar 2158*8* Se. doch) —X Fa 
Rlihe Eilhzuht. — Wiſſenſchafii. Anftalten. 




















Dorlefungen im Sommerfemefter 1875. 
3. Bießen: Anfang: 15. April. 
L Theologiſche Jacultät. 


nente. Mbth: Anterpret. Ver OA. Sopanntt, (Fottf) = Keik 
—8 ri er . Johannit. ort.) — Keim: neu⸗ 
rs Theologie; Rirdengefä, 2 Th.; theol. Sem, kirchenhiſt. Abth.: 
Kectüre d. Abe. Zuftin’$ d. Märtyrers. — Köliner: ev. Dogmatt; 
chriſtl. Moral; theol. Sem., fuftemat. Abth.: Anthropologie (2. She 
d. Dogmatit). — Pf.exir.Beiffeubad: Exil. d. Leideusgeſch. Jeſu; 
Ertl. der Brr. an die Theffalonicher. h 
II. Iurikifhe Yacnität. ; 
Pf. ord. tel: . n. Geſch. d. rd te; rom. Erb⸗ 
recht; rs —— ee el Audidl %. ide 
8. — Wafferſchleben: diſchs Privatrecht mit Einſchl. d. Haus 





" dei: die part. Di erentialgteihgn der Vhyfik m. ihre rt: 





delds, Wechſel⸗ u. Seerechts; diſchs Kirchenzecht d. Katholiken m. Pros 
teftanten, “ ee as — dtſchs — 
Birnbaum: difhr Criminalproceß. — Prdoc. Braun: Handels 
recht; Wechſelrecht; Vechſelrechisprakt.; Lehnrecht; Forſt⸗ u. Landwirth⸗ 
ſchafisrecht; Repetitt. u. Craminatt. in allen Rechtötheileu. 


IM. Medicinifhe Bacuität. 


Pff. ord. Et&ard: Experimentalphufiol.; Einf. in die Phyfiol.; 
Curſus üb. Mitrofeopie u. Exverimentatppufiol.— Perle: fvec. yathol. 
Anatomie; prakt. mitrofcop. Eure d. pathol. Anatomie; Arbeiten im 
pathol. Inftitut. — Buchheim: Pharmakol., 2. Th.; Pharmatoguofie. 
— Geig: ſpet. Pathol. u. Therapie; phyfikal. Diagnoftit; medicin. 
Klinit. — Wernper: hirurg. Pathol. u. Therapie; Operationslehre 
mit Uebgn an Leihen; Berbandiehre; chirurg. Klinik. — Kehrer: 
Oynätologie; geburtöh.sgynäfol. Kiinit. — Wilbrand: gericti. Mes 
dicin; medichn. Polizei mit be. Verhdf. d. Off. Gefundheitspflege. — 
Pf Ing (an d. Beterinärantt.): ſpec. Pathol. u. Therapie; Geburtoͤhulfe. 
— Pf. extr. Birnbaum: —— ODperxationslehre mit Mebga 
am Phantom; Puerperalkrankhh. — Prdoce. Stammier: Recestiere 
tunſt. — Baur: über Knochenbrüche. — Bindler (an d. Beterinärs 
anf.): Ofteol. u. Eyndeömologie; ſpec. Chirurgie, 2. Th. 

IV, Bhailoforbifge Bacultät. 


P. ord. Bratuſcheck: Gef. d. europ. Philofophie. — Balper: 
analyt. Geometrie; analyt. Mechanik; mathem. Sem. — Buff: 
rimentalphyfik; phyfikal. Sem.— Bill: Experimentalchemie, organ. TH. ; 
praft.sanalyt. Curſus im chem. Laboratorium. — Gtreng: gem. u. 
phyfikal. Geologie, eiuſchl. d. Bodenkde; Köthrohrprakticum, quantitat. 
xh.; mineralog. Uebgn. — Hoffmann: Botanik; KAryptogamenfkde; 
mitroſcop. Uebgn im botam. Laborat.; Uebgn im Unterinden m. Be 
Rimmen fryptogam. Pflanzen; officin. Pflanzen. — Schneider: Zoo 
logie; Entwidlungsgeid. der Wirbelthiere; mikroſtop.jool. Uebgn. — 
Laspeyres: Rationaldtonomie, 3. Th. (Finanzwifſenſch.); Gonverjat. 
u. Graminat. Ab. nationaföt. Gegenflände; narlonalöt.cftatift. Neban.— 
Heß: Encytlop. u. Methodol. d. Forſtwiſſenſchaft; prakt. Gurfus üb. 
Baldbau. — v. Ritgen: Geld. d. Kunf im Malter; üb. die gro 
Ben Meifter d. —*32— Arhäol. d. chriſtl. Kunft; Situationszeid- 
nen f. Forſtleute u. Gameraliften. — Thaer: Gewinnung u. Berar- 
beitung d. wichtigften landwfchitl. Pflanzen» u. Thierftoffe; agronom. 
Arbeiten im Laborat. — Onden: Geſch. d. franz. Revolution; hiſt.⸗ 
keit. Vebgn Ab. Ihufydides u. Diodor; hiſt. Uebgn üb. die biplomat. 
Geſch. der 3. 1813—15. (Kortf.) — Philippi: griech. Altertb.; im 
phitvſ. Sem.:' gtammat.· ſtiliſt. Itebgn; Interpret. von Cicero d Bra 
tus. — Glemm: griech. Lyriker nebft eich. der lyr. Poefie d. Grie ⸗ 
en; grammat. Uebgn; tim philol. Sem.: Befprechg der fchriftl. Ar⸗ 
beiten, Juteryret. d. 6. Buches d. Herodot. — Lutterbed: üb. Guns 
chklop. d. philol. Wiſſenſchaften ; ab. Pindar's Oden; üb. Sophokles 
hiloktet; Ab. Cicero 6 Tuſculauen. — Bullers: hebr. od. arabiſche 
ſrammalik, verb. mit Uebzn im Ueberſetzen; Grammatik d. Gauftrit 
ſprache, verb. mit Erkl. leiter Stüde aus d. Chreſtomathie von Laſſen⸗ 
Sildenieiſter; Fortf. des Ganftritiehreurfus. — Kemde: Einl. in die 
roman, Philologie; provenzal. Grammatik u. Erkl. ausgew. Gedichte 
d. Troudadourd; roman.sengl. —— — Beigand: dtſche Grain⸗ 
matit; Gedichte Walther's v. d. Vogelweide; germanift. Uebungen. — 
PT. hon. Road: empir. Pfychologie. — PHextr Zimmermann: 
Aeſthetik; Geſch. d. diſchn Kiteratur d. 18. Jahrh.; Wolfram v. Eichen 
bad. — Bald: Analyfis; funthet. Geometrie; mathemat. Webgn. — 


fementarmedhanit; matd.phyf. Sem. — Raumann: Uebgn in phyl.r 
chem. Berechngn; phyſ.⸗chem. Unterſuchgn tm technol. it; techn. 
Chemie d. Kohlenſtoffverbindgn. — Boten: Baldwegban; Uebgn aus 
d. Gebiete d. Holzmeßkde. — Höfner: Aber Geſch. u. Unterricht in 
der Geſchichte; Berfai ungegefi. der röm. Republik; Geſch. d. Bälters 
wanbderg n. der auf rom. Boden gegr. german. Reiche; hiſt. Uebgn Ab. 
Plutarch s Camillus u. Marcelus. — v.Schlagintweit: Geographie 
von Indien; Ethnographie d. nordamerit. Indianer. — Prdece. Wie 
and: üb. die Methode d. akad. Studiums; Erkl. der wicht. Abſchun. 
Plato's Schrift de republica mit ausführl. Ciuleitg. — Lauben 
heimer: fpec. Chemie der Kopleuftoffverbindgn (fettlörper); amalyt. 
Ghemie; Repetit. d. Chemie. — Balfer: Reiten; Felchner: Ham 
monlelehre, Befang; Röfe: Fechten, Tauzen; Rähfamen: Turnen. 





4. Roftod. 


L Tbeologiſche Pacnität. 

PL. Gr. Ad. Philivpi: Symbolik u. Polemik; die kathol. Briefe; 

Gomerfat. — > Bahmaun: die Genefis; bie Proph. Joel, 

Amos, Abadja n. Micha; ürtl. — Daum des Ephraem Sycuo; 

Uebgn d. homilet. Abth. im Sem. — Dieckhoff; Aircengeid. 2.Ip.: 

Sefhiäte der enangel. Lehre im Reformationdzeitalter; Geſchichte der 

7 n im Mittelalter; vie Batechetifchen Uebnugen im Seminar. — 
alze: chriſtliche Cihik. 





318 


— 18%. 216. — Siterarifhes Gentrafdlati. — 6. Hin. — 


814 





I. Jariſtiſche Facaltät. 


Pf. Boehlan: diſche Rechtögefh.; Gaudels⸗ u. Wechſelrecht. — 
Thon: Yaftitutionen; röm. Rehtögeih.; Civiipraktium. — Brie: 
dtſchs Staatsrecht; Criminalproceß mit Berüdf. d. medien. Rechts u. 
d. neueren Gefegbücher. — Birkmeyer: diſchs Strafrecht; Erbredt. 


MI Wedicinifge Facaltät. 


Pf. Stannius lie nicht. — Thier felder: fpec. Pathol. u. 
Therapie; yolifl. Beſprechgu; medicin. Klinit. — Aubert: Enchklop. 
d. Medicin; Phyfiologie (vegetat. Functt.); phyfiol. Uebgn. — v. ge⸗ 
bender: fpec. Augenheillde; ophthalmiatr. Klinit; Operationscurfas.— 
König: Klinik, Operationdcurfus. — Schap: Beburtshälfe; geburtd- 
bülfl. Phantomubgu; gynäfol. Klinik; experiment. Geburtöfunde. — 
Merkel: fuftemat. Anatomie, 2. Ih. (Gefäß. u. Rervenlehre) ; allgem. 
Hiftologie mit praft. Uebgn. — Ponfid: allgem. Pathologie; über 
Eutzändungn, erläut, durch Experimente; demonitrat, Eurfus d. yathol. 
Anatomie u. Hiftol. u. Sectionsübgn; Arbeiten im vathol. Inſtitut. — 
Gähtgens: Receptiertunft; Toxikol. a. forenf. Chemie; Enrius der 
Harnanalyfe; prakt. Arbeiten im Laborat. — Prdoe. Brummers 
Rädt: operat. Gynäfologie; üb. Bedenverengerungen u. ihren Einfluß 
auf die Geburt. 


IV. Bhllofophifge Facultät. 


PR. Fritzſche: Erkl. griech. Claſſiker: d. Wolken d. Ariftophanes; 
Erkl. lat. Elafi.: die Germania d. Tacitus u. 1. Th. des Agricola; 
"Uebg d. clafl. philol. Sem. — Röper: Pflanzenanatomie; allgem. 
Botanif, verb. mit Demonftratt. u. Nebon im Unterfuchen u. Beſtim⸗ 
men d. Pflanzen; botau. Excurſſ. — Bahmann: Hymnen u. Epis 
gramme d. Gallimahus; Satiren d. Juvenal; üb. die griech. Mythos 
gaben Karfen: Zrigonometrie; anal. Geometrie; Nineralogie. — 
dsler: Nationalökonomie; Finanz u. Militärerwaltg. — Shirt 
mader: Geſch. d. 17. u. 18. Jahrh.; röm. Geld. von 133 v. Chr. 
bis 31 u. Chr.; Uebgn im hiſt. Sem. — v. Stein: Logik u. Meta 
voyfit; Geſch. der Philofophie vom Zeitalter d. Kirchenväter bis auf 
die Gegenwart; Einl. in die Schriften Plato's u. die Geſch. d. Plas 
tonismus. — Behftein: altſachſ. Grammatik u. Erkl. des Helland; 
roman. Bortbildg; Ab. die diſchu Triftandichtungen d. Renzeit; diſch⸗ 
yhilol. Eem. (Hartmann's v. Aue Gregorius.) — zurZippe: Encyklop. 
d. Sandwirtbfchaft; allgem. Pflanzenbau; Melioratiouskde; laudwſchaftl. 
Gonverfat. — Zacobfen: allgem. Experimentalhemie; yrakt.« chem. 
Uebgu im Labsrat. — Grenacher: Zoologie u. vergl. Anatomie d. 
Birbeithiere; zool. u. zootom. Nebpa. — "Matthieffen: Experimens 
talphofit, 1. Ih.; Uebgn d. praft. Hhyfit Im Raborat.; Beſprechgn üb. 
vopfifal. Gegenftände. — %. B. M. Bhilippi: Erii, d. Weiſſagungen 
d. Hofea, Jona, Habukuk; Erkl. d. Nulas u. Damajanti; Ertl. der 
Targumim d. Propheten; arab. u. fyr. Grammatit mit Ueberſ.⸗Uebgn; 
in e. grammat. Gefelfch.: Erf. d. Prophh. Nahum u. Zephanja. — 
Glafon wird nad f. Rückkehr von Jtalien ankündigen. — Prdoce. 
Beinpolg: philoſ. Unterredungen, Insbej. d. Weſen d. difchn Sprache 
betr. — v. Roda: Uebgn im liturg. u. Kirchengeſaug. — Robert: 
eours pratique de langue frangaise; hist. de la litterat. francaise; 
grammaire frangaise. — Hübener: analyt. Chemie, 2. Th.; Pflans 
teuphufiologie; gerichtl. Chemie. — Lindner: engl. Literaturgefch., 
alte Zeit; rl. d. Romans von der Roſe. 





5. Straßburg. Anfang: 19. April. 
L Theologifge -Bacuität. 


Pf. ord. Reuß: Erkl. d. chald. Texte des A. Tef. u. ausgew. 
Stellen aus d. Targums; Symbolik; theol. Sud: — Sämibdt: 
nenere Kirchengeich., 2. Th., feit 1815; irchenpift. Uebgn. — Baum: 
wird event. fräter anzeigen. — Gunig: Erki. der Korintherbriefe; 
Erti. d. Hebräerbriefes; theol. Geſellſch. — Krauß: Dogmatil, 1.TH.; 
Katecyetif;; dogm. Sem.; Sem. f. prakt. Theol. — Holgmann: Ertl. 
d. ſynopt. Evangg.; Pädagogit; Sem. f. neuteft. Exegefe. — Pf. extr. 
Zöpffel: Kirchengeſch. 1. Ih., bis Imocenz II; Entwickl. d. Lehre 
von d. Kirche. — Kayfer: Erkl. d. Propheten Jeremias; ausgew. 
Bjalmen im Sem. 

IL ZIurikifhe Faenität. 


PT. ord. Köpyen: Inftitutt. u. Geſch. deö röm. Privatredts; 
m. Erbrecht. — —— — theoret. u. allgem. Th. d. National⸗ 
dtonomie; Beſprechgn über d. in d. Nationaldötonomie vorgek. Kragen; 
Uebgn aus d. Gebiete der Geld. d. Bewerbeverfaflung. — Laband: 
deich® Privatrecht; diſchs Meichd» u. Landesſtaatsrecht. — Bremer: 

ekten, 1. Th. (allgem. Th. u. dingl. Rechte), — Sopm: diſche 

aats⸗ u. Rechtsgeſch.; Privatrechtöprattium. — Geffcken: Finanz⸗ 
wiſſeuſch.; engl. —A— — Säulpe: franzdf. —— 
Eioliproceß n. Pandektenpraftium. — Niffen: Strafrecht; gem. Civll⸗ 
vroceß. — Merkel: Strafproceß; Strafrehtspraftium. — Kuapp: 
theoret. u. praft. Statiftit; mathemat. Statiſtik; Anleitung zu prakt. 


ati. Arbeiten. — Pf. extr. Althoff: frangdf. Eivlircht. — 
Xöning: Polizeis u. Berwaltungsrecht, mit bef. if. der franzöf. 
Sefepg.; Kirchenrecht d. Katholiken u. Brote. — Zimmermann: 
Bandelten, 2. Ih. (Obligationens u. Familienrecht); Geſch. des röm. 
Civilproceſſes; Privatiff. in den Gebieten des rom. Rechtes, des diſchn 
Privatrecht u. Civilproceſſes; exeget. Uebgn Im röm. Recht. — Prdoc. 
Spaltenftein: röm. Rechtögeſch.; Privatifl. im röm. Kecht. 
DIE. Medicinifhe Facaltät. 

Pf. ord. Baldeyer: Hiftogenefe der einf. Gewebe; allgem. 
Anatomie; vergl. Anatomie d. Vertebratenffelettö; Arbeiten im analom. 
Inſtit. u. mitrofe. Curſus (im Verein mit Zöifel. — ZYöffel: 
Repetit. d. Anatomie; Situs viscerum; mitrofe. Hebgn (im Berein mit 
Baldeyer), — 59 Phyfiologie d. Blutbewegung; Experimental 
vhyfiologle, 1. Hauptth.; Webgn im phyfiol. Laborat. — Hopper 
Seyler: über Nahrungsmittel u. Ernährung; phyfiol. u. pathol. 
Chemie; yraft. med. Curſus; Arbeiten im phyſiol.⸗chem. Laborat. — 
Scähmiedeberg: Arzneimittellehre; üb. d. Arzneipräparate d. Pharmac. 
Germ.; Arbeiten im pharmafol. Laborat. — >, Redlinghaufen: 
ſpec. pathol. Anatomie; yathol.sanatom. Demonftratt. mit Sectionsübgn; 
mitrofe. Eurfus der pathol. Hiftologie.e — Leyden; Herzkranthh.; 
Diagnoftit; medicin. Poliklinik (mit Kohts). — Läde: allgem. 
Epirurgie; chirurg. Operationdcurfus; hirurg. Klinik u. Poliklinik. — 
Guſſerow: —— Operationsolehre m. Uebgn; gebuͤrtshulfl.⸗ 
gunäfot, Mini, — Aubenas: Operations obsietricales; Maladies 

es nouveaux-nes. — Wieger: Geſch. d. Mediein, 2. Th.; allgem. 
Bathol. u. Therapie; init f. Syphills u. Hautkrankhh. — Stroͤhl: 
Pharmacie medicale; Öffentliche Hygiene. — Pf. exir. Laqueur: 
Krankhh. der Nephaut u. des Sehnerven; Eurfus der Ophthalmoſc.; 
Curſus d. Augenoyerat.; Klinik d. Augenkrankhh. — Jolly: gerichtl. 
ychlatrie; piychlatr. init; Gieftrotherapie. — Prdoce. Kuhn: 
init d. Ohrenkrankhh. — Kopts: Klinik d. Kinderkrantgh. ; Laryn⸗ 
oſcopie. — v. Mihalcovics: Oſteologie u. Synbeömolonle; mikroſc. 
matomie d. Sinnesorg. — Zweifel: theoret. Geburtshuͤlfe. 


IV. Bhitofophifge Zacaltät. 
a) humaniftifche Abtheilung. 


Pf. ord. Bergmann: Cours de linguistigue; Hrafnagaldr 
Odin's. — Baumgarten: Sch. d. Reformationszeit; Uebgn im hiſt. 
Sem. für nenere Zeit. — Heig: Geſch. m. Enchtlopädie der klaſſ. 
Philologie; Eint. in Platon’s Schriften m. Erf. des Sympofium; 
Kenophon’® Sympoſium. — Böhmer: Literaturgefh. der_roman. 
Pur — os — — eng era 

ei er: . 8 vom Juterregnum bis zur Reformation; 
tritifor Uebgn u. —X Editlons ſehre in hiſt. En f. Milter. — 
Mihaelis: Geld. der griech.sröm. Kunft feit Alexander d. Gr.; 
Horatiud 2. Buch der Epiiteln u, Ars poetica; ardäol, Uebgn. — 
Weber» Geſch. d. griech. Philofophie; ausgew. Abſchnitte aus Plato 
u. Ariftoteles. — Nöold eke: Arabifch, 1.Curd; Mutanabbi; Beladhort; 
ſyriſche Schriftfteller; Sahahname. — Laas: Geſch. der nachkantiſch. 
giilefonhie; ausgew. Abfchnitte aus Kant im philoſophiſchen Sem. — 
öhler: Geſch. Griechenlands und der makedon. Reiche; Erkl. der 
Schrift v. Staate der Athener u. ſchriftl. Arbeiten im Sem. für alte 
Geld. — ten Brink: Ertl. der Chanson de Roland; Chaucer's 
Canterbury Tales; das engl. Drama im 16. u. 17. Jahrh., im engl. 
Sem. — Scherer: altvtihe Metrik u. Ertl. d. Gedichte Walthers 
v. d. Bogelweide; altdtſche Uebgn, 2. Eurfus (Erkl. d. Armen Heinrich 
v. Hartmann v. Aue); liter.-hiftor. Mebgn im germanift. Sem, moderne 
Abih.; über Schiller u. Goethe in d. zu ihres gemeinf. Wirkens. — 
Studemund: röm. iteraturgefh.; Theognis u. Tacitus' Hiftorien, 
im philolog. Seminar; Euripides Hippolytus im philologi en Pros 
feminar. — Pf. hop. Spach: wird nicht leſen. — , extr. 
Daumichen; altägyptiihe Grammatik mit Uebungen im Weberfegen 
Kiermetint Juſchriſien: Interpret. ansgew. bierogiyph. und hieratiſche 
este, 2. Eurf,; üb. die Agypt. Literatur d. 14. u. 13. Zahrh.v.Chr.— 
Kiebmann: Ein. in die Philofophie; Geſch. der neuern PBhilofophie 
bis auf Kant. — Kraus: Ab. diſche Kunſt im Mälter; Uebgn aus 
d. Gebiete d. mittelalterl. Kunfla Rofogie: die Sculpturen d. Straßb. 
Mänfters, die Miniaturen d. Breviario Grimani. — Goldfhmidt: 
Sanfkrit, 2. Eurf.: ausgew. Stüde aus Beufey's Ehreftomathie; ved. 
u. grammat. Texte. — Bilmanns: antike Runismatik verb. mit prakt. 
Uebgn; latein. Cpigraphik verb. mit Uebgn im Seen u, Snterpretieren 
der Inſchrr. — Steinmeyer: altdtſche Uebgn im germaniit. Sem.; 
dtſche Literaturgeſch. vom 13. — 16. ge 7 _ Jar bsthal: Geſch. 
der Mufik von 16.—18. Jahrh.; über Haydn, Mozat u. Beethoven; 
Hebgn in_der mufital. Compofition; Leitung d. alad. Geſaugvereins. — 
Prdoc. Zu: fatein. Stlifi. — Leett. White: Spalding's 
history of English literature mit Sprehübgn im engl. Sem.; select- 
ions from modern British authors mit Ueberſetzgn: Browniug’d poems 
mit Erflärgn in engl. Sprache; Uebgn in engl. Grammatik u. pr. 
ir Anfänger; Shakespeare reading party. — Lahm: de l’accent 
gais et de la prononcialion; lect. et explicat, de drames con- 
temporains; exereices au Seminaire roman;; @xereic, de grammaire 
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et de traduction; soirées de conversation. — Baragiola: Aminta, 
pastorale di T. Tasso; ital. Grammatit᷑ u. Lertüre f. Anfänger; eser- 
eizii di traduz. del Tedesco in Italiano f. Borgerüdtere, 


b) Mathemat.snaturwiffenfhaftt. Abtheilung. 

, Pf. ord. Baeyer: organ. Experimentalchemie; praft. Arbeiten im 
chem. Laborat. (unter Mitwirkg von Rofe). — deBary: allg. Bota⸗ 
nit; Demonitrat. d. wichtigſten Medicinalpflanzen; Arbeiten im botan. 
Raborat. — Benede: Geognoſie; Demonftratt. im Anfchluß an die 
Vorleſg; paldontol. Uebgn; Anleitg zu ſelbſt. Arbeiten im Gebiete d. 
Geognofie u. Paläontologie. — Kbıın offel: Imvariantenthrorie; 
Anmwendgn d. Xehre von d. Abel'ſchen Functt. — Ylädiger: phar⸗ 
macent. Chemie; prakt. Arbeiten im Laborat.; mikroſcop. Studlum d. 
Arzneiftoffe. — Groth: phyſikal. Kryſtallographie; Uebgn im Beſtim⸗ 
men d. Mineralien; Anleitg ER felbit. Unterfuhgn auf d. Gebiete der 
Mineralogie u. phyſikal. Aryitalograpgie. — Kundt: Egperimentale 
phyfit (1.TH.: allgem. Phyfik, Aluftit, Optik), pbyfikal. Uebgn. — 
Neye: Potentialtheorie; ſynthet. Geometrie von Sirahlenſyſtemen u. 
scomplegen ; geometr. Uebgn im mathemat. Sem, — Schimper: Pas 
laͤontologle d. höh. Vertebraten; allg. Geologie. — Schmidt: Zoos 
logie, Ueberfiht üb. d. Gefammtgebiet; zootom. u. mikroſcop. Uebgn. — 
Binnede: Audeinanderfeßg d. Methoden 3. geogr. Ortöbeftimnung; 
Kometenkde; prakt. Uebgn an d. Inftrumenten d. Sternwarte, f. Ger 
übtere — Pl. extr. Rofe: Chemie d. Metalle; prakt. Arbeiten im 
chem. Laborat. (im Verein mit Baeyer).— Rofenbufd: mikrofcop. 
Poyfiographie d. yetrogr. wicht. Mineralien; prakt. Iebgn im Beſtim⸗ 
men der Mineralien in Dünnfchliffen unter d. Mikroſcop. — Roth: 
Different.» u. Integralrechng (Zortf.);_ analyt. Geometrie in d. Raum; 
Köfung der numer. u. tranfcend. Gleihgn. — zu Solms⸗Laubach: 
Nebgn im Unterfuhen u. Beitimmen d. —S Syſtematik d. Pha⸗ 
—I ausſchl. f. Vorgerliktere. — Warburg: ausgew. Capp. aus 
der Theorie der Elektricitaͤt; Mechanik. — Prdoce. Gotte: vergl. 
Entwidinngögefh. d. Thiere. — Röntgen: Uebgn Im Laboratorium 
(gemeinſ. mit Kundt); Einl. in die prakt. Phyſik, 2. Th. 





6. Kol. ſtaats⸗ u. landw. Mad. Eldena. Anfang: 12. April. 


Pf. Baumftark: Anleitg 3. alad. Studium; Bolkswirthihaftes 
lehre, 1. Th. — Trommer: organ. Chemie; Phyfik. — Rhode: 
bejond. Pflanzenbau; Wieſenbau; Demontratt. in d. Gutswirthſch. — 
Zeffen: Bflangenphufiologle, 2. Th.; Pflanzenfyftematit; Beftimmen d. 
Pflanzen; Excurſſ. — Pietrusty: Geräthes u. Mafchinenkde, 2. Th.; 
Handelögewächsbau; Betriebölehre; Yuchführg; Uebgn im Bonitieren 
d. Bodens; Demonftratt. auf d. Berfuchöfeld. — Dammann: allı. 
Thierzuchtlehre; Pferdezucht; Pferdekenniniß; Hufbeſchlag; innere Kranke 
heiten d. Hausfäugethiere; tblerärztl. Klinik; Demoftratt. u. Uebgn. — 
Scholz: Bodenkunde; Uebgn im chem. Laboratorium; Repetit. d. ans 
organ. Chemie; Mineral. u. Gefteinsiehre; Beſtimmen d. Koffilien. — 
Docc.Zintelmann: Obſt⸗ u. Grafen; Demonftration.— Hae ber⸗ 
lin: Landwirthſchaftsrecht. — Wiefe: forſtwirthſchaftl. Productions⸗ 
lehre; Excurſionen. — Minnigerode: Feldmeſſen u. Nivellieren. — 
Müller: landwirthſchaftl. Baukunſt, 2. Th.; ege⸗ u. Waſſerban⸗ 
Demonftrationen. — Müller: Bodenmelioration 1. Düngung; Milde 
wirthfchaft. u. » verwerthung. 











N 


Ansführlihere Kritiken 


erihienen Aber: 


Baunard, Geſchichte d. Heil. Ambrofins, (Bon Funk: Th. Ofchr.57,1.) 

Billroth u.v. Mundy, über den Transport der im Felde Berwuns 
deten u. Kranken. (D. Ziſchr. f. pr. Med. 3.) 

Bluntſchli, dentſche Staatslehre für Gebildete. (Bon Gfr. Böhm: 
Mag. f. d. Lit. d. Aus. 7.) 

Bdhringer, Athanaflus u. Artus. (Bon Funk: Theol. Ofchr. 57, 1.) 

Boissier, la religion romaine d’Auguste aux Antonins. (Bon 9. 

Schiller: Jen. Kitztg. 8.) 

Bdrner, Über den puerperalen Uterus. (Bon Fränkel: D. Ztfchr. f. 

€ — Leh der chriſtl. Gewißheit. (Bon Pfaffrath 
arlblom, zur Lehre von der . Gew . (Bon Pfaffrath: 
Theol. Litbl. X, 3.) 

L —— über die engl. Eiſenbahnpolitik. (Bon Roesler: 

Jen. Litztg. 8. 

Ehe, die. Bon e. kathol. — (Bon Langen: Theol. Litbt.X, 3.) 

Eriebniffe des Bernh. Ritter v. Meyer. (Bon &hrin er: Im R. Reich 8.) 

Frtedrich's d. Gr. ausgew. Werke. Ins Deutſche übertt. von H. 
Mertens. (Bon Ennen: Theol. Litbl. X, 3.) 

Frommhold, Elektrolyſis u. Elektrokatalyſid. (Bon Fieber: D. Itſchr. 

er ag lizie di Bol Auge. All 
ozzadini, delle torri gentilizie di Bologna. (Augsb. . 
Steg. 39 u. 40.) s je 








Grundt, bebr. Elementargrammatit, (Bon Stade: Jen. Titztg. 8.) 
einrich, dogmat. Theologie Bon Biedenmann: St. a. R.-‘ 2) 
enden. Kroefe, Geſchichte der Belagerung von Paris 1870n.71. 
Ibb. f. d. D. Armee u. Mar. 14, 2.) 

Jäger, Deutſchlands Thierwelt nach ihren Standorten. (Bon Agl. 
v. Enderes: W. Abendpoft 31.) 

Rapenbergen, das aprlorifhe u. ideafe Moment in der Wiffeufhaft. 
(Bon Storz: Theol. Oſchr. 57, 1.) 

Lindner, Geſch. des D. Reichs vom Ende des 14. Jahr. au bis zur 
Reformation. (Bon Markgraf: Grenzb. 8.) 

Marz zur Anerkennung des Arztes u. Schulmannes Dr. G. Henuiſch. 
(Bon H. Roplis: D. Klinik 8.) 

Mitſcher, Elſaß⸗Lothringen unter deutſcher Verwaltung. (Bon Ende, 
mann: en. Litztg. 8.) fl 

Niemeyer, oft, Diagnoſtik. (D. Htihr. f. vraft, Med. 4.) 

Vreyer, Geſch. der diſchn Myftit im Mälter. or int Rat 7.) 

Reiff, die chriſtl. Glaubenslehre. (Bon Rudloff: — Litbl. X, 3.) 

Sanders, Vorſchlage zur Keititelung einer einheitl. Rechtfcreibung. 
(Bon Rigmann: D. Sprachwart 9, 1.) 

Shönbad, über die Marienklagen. (Bon Steinmeyer: Jen. Litztg. 8.) 

Simfon, Jahrbb. des fränt. Reiche. (Bon Rudloff: Th. Litbl. X, 3.) 

Bilmar, Dogmatik. (Desgl.) 

Voigt, Zundamentaldogmatit. (Desgl.) 

Baller Hleben, die irifhe Kanonenfammlung. (Bon Maafen: Jen. 

itätg. 8.) 

Buuıı, Ab. die Aufgabe der Philofophie der Gegenwart. (Bon Riehl: 

W. Abendpoft 30.) 








Bom 21. bis 28. Februar find nahftehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionshureau eingeliefert worden: 


Bericht über den Spiritualismus von Seiten des Comité'd der Dia 
lelt. Geſellſchaft zu London, 1. u. 2. Th. Neberf. von Gr. C. Wittig 
brög. von Al. Atſakow. Keippig, Mupe. 3 Mt. 50 Pf. 

De vl ch, das Lehrſyſtem der roͤmiſchen Kirche. 1. Th. Gotha, Beſſer. 


DuBois-ſteymoud, Beweis, daß die Coefflcienten der trigonomett. 
Neigezc. die Werthezc. habenzc. München, Franz. 1 ME. 70 Pf. 
Ergebnifie der —— — im Kgr. Bayern während des Jahıch 

“ 1873._ München, Katier. 75 Pf. 

Erlebniſſe des Bernd. Ritter v. Dieyer. Hrög. von deffen Sohn. 2. Vd. 
Wien, Sartori. (2 Bll. 274 ©. gr. 8.) 

Fiſcher, Dentfchlands öffentl. Meinung im Reformationgzeitalter und 
I e Segenmatt: (D©. Zeite u. Gtreitfr. I, 46.) Berlin, Luderiß. 

. gr. 8.) F ß 

Gantrehle, über Entitefung, Charakter und Tendenz von Tarttub 
Agricola. Berlin, Schroeder. (42 S. gr. 8.) 

gilanen, Lothrohr⸗ Tabellen. Leipzig. Winter. 2 Mt. 25 Bf. 

Hoffmann, Rhetorik für höhere Schulen. 2. Abth. 4. Aufl. bei. vor 
A Schuiter. Elausthal, Groſſe. IME. 25 Pf. 

Kluge, philoſoph. Fragmente. I. Hft. Breslau, Aderholz. 3 Mt. 

v. Kremer, femitifhe Gulturentlehnungen aus dem Pflanzen n. Thier⸗ 
reiche. Stuttgart, Gotta. (70 ©. 8.) 

Kretz, matiere et ether. Paris, Gauthier-Villars. (72 S. 8.) 

Zammers, die Bremer Landwirthſchafts⸗Ausſtellung. (D. Zeit, u 
Streitfr. III, 47.) Berlin, Xüderiß. (36 ©. ar. 8.) 

Zeibniz, philoſoph. Schriften. Hrög. von @. $ Gerhardt, 1.8. 
Berlin, Weidmann. 14 Mt. 

Maier, neuere Geometrie mit def. Berädfichtigung der Kegelſchaltte. 
2. Aufl. Karlöruhe, 74. Braun. (76 &, Fi 8) 

Meyer, 3.Bona, dentfhe Univerf.-Entwitlung. (D. Zeit: n. Streitft. 
111, 48.) Berlin, Lüderitz. (100 ©. gr. 8.) 

— RR, die Actiengefelfihaften. 1. Abth. A. Die deutſchen Banken. 
Suppiem. 1. Hft. Berlin, A. Schindler. 1 Mt. 

v.d. Pfordten, Studien [5 Kaifer Ludiwig’s oberbayer. Stadt» 1 
Landrechte. Münden, Kaijer. 8 ME. : 

or dur allgem. Bildung. (Bortrag.) Hermannfadt, 74. Michaelis. 


—, zur deutfchen Rechtfchreibung. Ebd. (27 ©, 8.) 

Menter, Geſchichte der — Aufklärung im Mittelaltet. 1.8. 
Berlin, Her. (335 ©. gr. 8.) 

— Sonnen» u. Sirinsjahr der Rameſſiden. Leipzig, Brochaus. 


Rüdinger, Über die willürlihen Berunftaltungen deb menfälihen 
Kirmes, (Sammt. gem. wiff Vorir. IX, 215.) Berlin, Luderiß. (43. 


er. 8.) 
Saltowsti, Über das Fleiſch als Nahrungsmittel. (Cbd. 218.) EN. 


44 ©. gr. 8.) 
v. eier Aber Eherecht u. Ehegerichtäbarfeit in Bayern, Manchen 
Kaiſer. 2 Mt. q 
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Simon, Grundzüge der Mythologie u. Sagengeſchichte der Griechen 
und Römer. enaltalden, iliſch. (32 e gt. 8.) “ 
Spip, Lehrbuch der ebenen Geometrie. Rebft Anhang. 6. verb. u.verm. 

eh eivalg, Winter. 2Mt. 80 Pf. Auh.: I ME. 40 Pf. 
— a Hkguſchen Trigonometrie. 2., verb. u. verm. Aufl. 


—, Eehrbuch der Stereometrie. Nebſt Anhang. 4., verb. u. verm. Aufl. 
Ebd. 2.ME. 40 Pi. Anh.: 60 Pf. 

Bolff, über den Zufammenhang unferer Vorftelungen mit Dingen 

er und. Leipzig, Edelmann. 3 Mt. 

Zeitgeſchichte, die, hrög. von M. Walded. 1. Jahrg. 1. Heft. Berlin, 
Liepmannsfohn. (S. 1—32. Lex.⸗B.) 

Zeittafel und Regifter zu Gurtius’ griech. Geſchichte Bd. 1—3. Berlin, 
74. Weidmann. 1 Mt. 60 Pf. 








wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Englifge. 

Aird, D.M., the civil laws of France to the present time. Supple- 
mented by notes illustrative of the analogy between Ihe rules 
of the Code Napoleon and the leading principles of the roman 
law. (313 P 8) 78.6d. 

Casaubon, l., 1559— 1614. By Mark Patlison. (538 p. 8.) 18 8. 

Duncan, J.M., contributions to the mechanism of natural and 
morbid parturition, including that of placenta praevie. With an 
appendix. (478 S. 8.) 10. 6d. 

Gardin er, $.R., a history of England under the duke of Buck- 
ingham and Charles I. 1624—28. 2 vols. (764 p. 8.) 24 s. 

Lodge, Edın., the peerage and baronetage of the British empire. 
1875. (roy.-8.) 31 s. 6d. 

Mansel, H.L., the Gnostic heresies of the first and second centuries. 
By tbe late Henry Longueville Mansel. With a sketch of his 
work, life, and character, by the Earl of Carnarvon. Edited by 
J.B. Lightfoot. (812 p. 8.) 108. 6d. 

Shaw, Cl, Malta sixty years ago; also a synoptical sketch of the 
order of St.John of Jerusalem. (150 p. sq.-16.) 10 5. 6.d. 

Sweet, H., a history of English sounds, from the earlies period; 
including an investigalion of the general laws of sound change, 
and fall word lists. (162 p. 8.) 4. 6d. 

Branzöffge. 

Asseline, D., les antiquitez et chroniques de la ville de Dieppe. 
Publiees pour la premiere fois, avec une introduction et des 
notes historiques, par M. Hardy, Guerillon et l’abbe Sauvage. 
2 voll. (XXXI1, 825 p. 8.) Paris. 

Baschet, A., histoire du depöt des archives des affaires trangäres 
à Paris au Louvre en 1710, ä Versailles en 1763, et de nou- 
veau ä Paris en divers endroits depuis 1796. (XX VIII, 590 p. 8.) 
Paris. 10 fr. 

Jacolliot, L., fetichisme, polytheisme, monotheisme. La Genese 
de I’humanite. (860 p. 8.) Paris. 6fr. 

Saint-Cyr, F., traite d’obstetrique veterinaire. Avec 100 fig. inter- 
ealces le texte. (XVI, 784 p. 8.) Paris. 








 Yagridten. 


An der jurift. Facuftät der Univerfität Keinyig habilitierte fi der 
Appellationsger.-Rath Dr. H. Dreyer aus Colmar. 

Der orbentl. Lehrer Profeffor Dr. Rih. Haupt am Gymnaflium 
ia Ploen iſt zum Oberlehrer befördert. worden. 

Dem Oberlehrer Dr. Ang. Ban an ber höheren Burgerſchule 
m Gele ift das Prädicat Profefjor verliehen worden. 


Am 13. Ben in Breslan Dr. 3. Frankel, Director des 
dertigen jũdiſch⸗theol. Seminars. 
m 13. Zebruar + in Kiel der Profeffor Dr. C. F. Nolte, Div 
‚ teter des botau. Gartens, 84 Jahre alt. 
In Königäberg + vor Kurzem Dr. H. Jolo witz; deögl. in Lon⸗ 
don der berähmte Geologe Charles Kyell, 78 Jahre alt. 
Am 1. März + in Tübingen der Profeflor der Anatomie Dr. 
med. Luſchlka. 











Zur Mitarbeiterlifte (1814 Nr. 52) iR naczutragen: 
Sudwig, Dr. ph., Gymnafialleprer in Rendsburg. — Kür Lindener 
iR zu leſen indner. — Beiprid iſt in Maing, Dr. Simfon, 
Faber in Königeberg. iſt jept Profeffor in reiburg 1. Br. 











Anfrage und Sitte. 


1, Flur Feſtſtellung der Echtheit der dem Paulus Diaconus 
jugefäriebenen Grabſchrift für Königin Anfa, die Gemahlin des 
efiderius, wäre von Wichtigkeit, die Zeit ihres Todes zu beitimmen, 
da Paulus nach 783 nicht mehr Adelchis „die größte den Barden vers 
bliebene Hoffnung“ nennen fonnte. Die legten mir bekannt gewordenen 
Nachrichten Über Anfa enthalten nur deren Fortführung in Gefangen⸗ 
ſchaft mit Defiderius und einer Tochter durch Karl 774. Wer vers 
mag etwas Aber das Todesjahr anzugeben? 


1. Bann gebar Königin Faſtrada Karl ihr erftes Kind? 
Königsberg, Februar 1875. Felix Dahn 





Zur Notiz. 


Herr Dr. Petrick macht mit Rüdfiht auf den S. 168 (Rr. 6) 
d. Bl. ausgeſprochenen Tadel darauf aufmerffam, daß er über die 
Unechtheit der Briefe Marla Stuart's an Bothwell in einer eigenen 
Differtation gehandelt habe und darum in feinem Schriftchen über den 
Grafen Bothwell hierauf wicht ausdrüdlich zurüdgelonimen fei. Die 
TIhatfache iſt richtig, aber eine Hinweilung auf — Schriftchen hätte 
wohl an der betreffenden Stelle nicht fehlen ſollen, da bei den Leſern 
die Belanntfhaft mit_jener Differtation verkändiger Weife nicht vors 
andgefegt werden durfte. 





43] Eingefanbt. 


Ich erfläre Sierdurd, daß ich bei Ausarbeitung der hen 
Grundlagen in meinem Lehrbuche der Pädagogif (MI. Thl.: Die ſyſte⸗ 
matifche Padagogik. Harmover, C. Meyer 1875) die „Empiriiche 
Biyhologie von Dr. M. A. Drbal (2. Aufl. Wien, W. Braumüler 
1875) als das geelgnetite Buch für ein weiteres Studium der Pſycho⸗ 
logie angefehen und midy darım im Gange derfelben, fo weit «8 ging, 
eo en habe. Ich made darum auf dafjelbe befonders an 
merkjan. 


Alfeld, den 21. Februar 1875. 
Dr. 9. Schumann, Seminarbirector. 





33] Geſucht 

wird zu Oſtern 1875 ein Lehrer für die oberen Glaffen einer 
Realſchule IL Ordng., der die facult. in Mathematik und Deutſch 
oder fonftige zuverläffige Referenzen befigt. — Gehalt 1800 bis 
2400 Mt. Meldungen mit carr. vitae find zu fenden unter 
H. 0281b an die Annoncen, Egpebdition von 


Haaſenſtein u. Vogler in Lübeck. 





Am Marien Öymnafium zu Jever ift zu Oftern eventuell 
Michaelis d. J. die Stelle des Lehrers der Mathematik und 
PHyfit zu befegen. Das Gehalt foll, je nach der bisherigen 
Amtsftellung des Bewerbers, einſchließlich des geſetzlichen Zu⸗ 
ſchlags von 15 Procent, junädft 2070 bis 2760 Mt. betragen. 

Dabei wirb nod bemerkt, daß ben hiefigen Lehrern eine 
Penſionsberechtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienft« 
jahren. 50 Procent des Gehaltes beträgt und für jedes auch nur 
angefangene weitere Dienftjiahr um 1 Procent bis zu 90 Pro« 
cent fleigt. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 22 März 
bierort3 einreiden. 


Oldenburg 1875, 22. Februar. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 


46] Erdmann. C. ®. Lipfius. 
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kiterarifhe Anzeigen. 
Im Vi Georg R Se . 
vohlanen end arah de Buahkaähune ee ben de Neue Bad — res 5 
Einleitung franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
in das Schweiz 
Neue Testa ment Simmel & Oo. in Leipzig, Rossstrasse 7%. 
von Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


F'riedrich Bleek. 
Dritte Auflage 
besorgt von 
Dr. Wilhelm Mangold, 
Professor der Theologie an der Universität Bonn. 
Preis 13 Mk. 50 Pf, 


Jahrbuch 
über die 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit andern Mathematikern 
herausgegeben von 
Carl Ohrtmaan, Felix Müller, Albert Wangerio. 
Vierter Band. 
Jahrgang 1872. 
(In 3 Heften.) 
Drittes Heft. Preis 3 Mk. 60 Pf. 
Preis des completen IV. Bandes 10 Mk. 80 Pf. 





Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erfien: [47 


Geſchichte 
römiſchen Fiteratur 


für 
höhere Lehranftalten umd für weitere Kreiſe bearbeitet 
von 
Dr. ®. Kopp, 
Director des Gymnafiums zu Breienwalde a. d. Der. 
Dritte Auflage. 
Preis 1 ME. 60 Pf, 








Für Autikrititen [44 


gewähren die „Neuen Monatshefte für Dichtkunſt und 
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Geſchichte. 


ltalia. Herausgegeben von K. Hillebrand. Bd.1u. II. Leipzig, 
ger — 1805. Hartung & S. (VIII, 324; 335 S. gr. 8) 


Der „Hauptzwed” bes Sammelwerkes, deſſen beide erften 
Bände und vorliegen, if der, „den Deutichen einen Blid in das 
Innere Weſen ber italienifhen Gegenwart zu vermitteln“. „Dielen 
Zwed“, fo fährt ber Herausgeber in ber Vorrede fort, „zu er» 
reichen, ſchien e8 geboten, ben allein competenten Kennern, b. h. 
ben Italienern, das Wort zu laflen.“ Was aber die Bergangen- 
heit Italiens aulangt, fo hat ſich die deutiche Forſchung mit ihr 
fo liebevoll und zugleich fo unparteiiich beſchaftigt, daß „Wefchichte 
und wiſſenſchaftliche Kritik bier befonder8 durch Deutſche ver- 
ireten" ſiad, ebenfo wie der Theil der Aufgabe, der fih auf 
italienische Gitten und italienifche Landſchaft bezieht, vorzugsweiſe 
den deutſchen Mitarbeitern vorbehalten bleibt. Der Gefammtzwed 
alfo beſteht darin, das Intereſſe, welches wir Deutfchen von jeher 
an allen italienischen Dingen genommen haben, mit Stoff und 
Rahrung zu verfehen. Wir bringen diefem Werke unfere wärın- 
Ren Sympathien entgegen und glauben, daß es feinen glüd- 
tieren Händen hätte anvertraut werben Lönnen, als benen 
R. Hillebrand’3. 

Wir müflen hierbei einer frangöfifhen Anzeige der Italia 
3b. I in der Revue oritique 1874 &. 380 ff. gedenten, welche 
jwar den einzelnen Leiftungen Gerechtigkeit wiberfahren läßt, 
mit dem Grundgedanken des Ganzen jedoch fich nicht recht ein⸗ 
serftanden erklärt. Man glaubt, die angedeutete Arbeitstheilung 
werbe ſich nicht durchführen laſſen: De ce que les Italiens sont 
plus que d’autres capables de comprendre & fond les finesses 
ds leur politigue et les contradictions de leur 6tat social, il 
ne s’en auit pas qu’ils soient plus aptes à les expliquer aux 
Allemands que des Allemands bien informds. Aber wo finden 
fich ſolche wohl unterrichtete Deutjche? Leber einen großen Theil 
derjenigen Gegenſtande, welde hier zur Beiprehung kommen, ift 
es Fremden unmöglich, fi aus eigener Anſchauung grändlüh und 
ficher zu unterrichten. Die italienifchen Schriftſteller aber, melde, 
mit Deutſchland und feiner Literatur mehr oder weniger vertraut, 
in bie Italia ſchreiben, follten nicht im Stande fein, Die deutfchen 
Leer in genügender Weife aufzullären? Das heißt doc, die 
intelectuellen Kräfte ber Einen wie der Andern etwas zu gering 
anſchlagen. D’autre part— heißt e3 in ber R. cr. weiter — il 
n'est pas exact que les Italiens aient besoin des Allemands 
pour ötre instruits sur leur passe. Darum handelt es fi auf 
nicht im Allergeringften, fonbern darum, ob in biefer Beziehung 





die Deutſchen unbebingt ber Ztaliener bedürfen. Der italieniſchen 
Geſchichtsforſchung wird hier gewiß nicht zu nahe getreten, und 
ber Verf. der Anzeige hatte nicht nöthig, fie in Schug zu nehmen, 
und nod weniger nöthig, zu bemerfen: MM. d’Ancona, Ascoli, 
Comparetti, Rajna ne le coddent à aucun philologue pour 
Verudition ni pour la critique. Was hat die Philologie hier 
zu thun? Und mit den Worten: Il n’y a donc pas de raison 
pour röserver exclusivement aux Allemands le domaine 
du pass6 vergleiche man bie oben ſchon angeführten: „So ift 
denn Geſchichte ......... beſonders durch Deutſche vertreten”. 
Aufmerkſam kann der Urheber dieſes Artikels das Vorwort zur 
Italia nicht geleſen haben; ſonſt würde er nicht ſagen: Les Alle- 
mands de leur cöt6 apprendront & 1’Italie l’histoire de son 
passe, de ses arte, de sa litt&rature möme. Keine Spur findet 
fih davon im Vorwort. Ebenjo unrichtig ift die Folgerung: 
Pour pousser jusqu’au bout la logique de l’id6e de M. H., il 
faudrait que les articles des Italiens fussent seuls 6crits en 
allemand et que ceux des Allemands le fussent en italien. 
Wir Haben und gewundert, in ber fonft jo gediegenen, gründlichen, 
unparteiifchen Berue oritique einen derartigen Artikel zu finden. 
Die Stimmung, in welcher derjelbe geſchrieben ift, fpiegelt ih 
am beutlichften in einem Wörthen ab:—un travail de M. O. 
Hartwig, quia naturellement pour objet de faire connaltre 
un des 6pisodes les plus fAcheux des relations de l’Italie et 
de la France. 

Die „Italia“ gründet ih nit „sur une base trop ötroite®, 
fondern im Gegentheil auf die allerbreitefte Grundlage. Sie 
bietet und eine Reihe von gediegenen Arbeiten aus ben verſchie⸗ 
denartigften Gebieten. Am ſtarkſten ift begreiflicher Weife Die 
Geſchichte vertreten, bie politifche ſowohl wie bie ber ſchönen 
Literatur, der PHilofophie, der Wiſſenſchaften, der Künfte. Daran 
reiht ih Kirchenpolitiſches, Vollswirthſchaftliches, Reifeeindrüde, 
Erzählungen, Literaturberichte, metrifhe Ueberfegungen aus dem 
Deutſchen ins Italieniſche und aus dem Italieniſchen ins Deutſche. 
Dir muſſen und natürlich verſagen, die einzelnen Leiſtungen bier 
näber ind Auge zu faflen. Wir können nur bezeugen, daß bie 
Zectüre biefer beiden Bände ung mit der Iebhafteften Befriebigung 
erfüllt hat, obwohl noch ein und der andere Heine Wunſch Abrig 
bleibt, z. B. es möchten bie literargeſchichtlichen Abhandlungen der 
Italiener etwas gedrängter, einfacher und ruhiger gehalten fein, 
es möchte Woldemar Kaden bie üppigen Ranken feines dithyram⸗ 
biſchen Stiles einigermaßen beſchneiden. Der Eammlung als 
folder kann aber kein größeres Lob erteilt werben, als baß fie 
bei einem berartigen äußeren Reichthum nichts Unbebeutendeg 
enthält, 
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R. Hillebrand gehört zu den wenigen Deutfchen, welche an 
die Form eines Schriftwerkes nicht minder firenge Anforderungen 
ftellen, ald an feinen Gehalt, „les ouvrages bien 6crits sont 
les seuls qui aient une complöte valeur scientifique“, bemerkte 
A. Dumont fürzlich in der Revue des deux Mondes, und faſt 
mit denfelben Worten hatte fih ſchon früher (in einem Aufſatze 
über Gervinus) Hillebrand ausgeiprochen. Daher hat er nun 
die Ueberfegung ber italieniſchen Arbeiten Schriftſtellern anver⸗ 
traut, „bie, des Stalienifchen durchaus mächtig, fi in ihren 
deutſchen Driginalwerfen ald ausgezeichnete Stiliften bewährt 
haben”. jedermann, welder weiß, wie ſchwer e3 ift, auß dem 
Stalienifhen ind Deutiche, d. h. in gutes Deutſch zu übertragen, 
wird biefe Heberfegungen als gelungene bezeichnen. Nur glauben 
wir, daß der beutfche Text fi oft zu innig an dem italienischen 
anfhließt und daß eine gu große Verſchwendung von Fremd» 
wörtern herrſcht. Wenn II, 196 von einem „fterilsfruchtbaren 
Eklekticismus“ die Rebe ift, fo verdedt der Gebrauch von „feril* 
ftatt „unfruchtbar“ die oontradictio in adjecto, und wenn es IL, 
209 beißt: „beide werthuolle Poeten, aber höchſt mittelmäßige 
Trauerfpiele Dichter“, jo wird durch die Vermeidung bes deut- 
ſchen Ausdrudes „Dichter“ abfichtlich eine Unklarheit erzeugt. 
Auch an anderen filiftiihen Mängeln fehlt ed nicht, 3.8.1, 2 (es 
ftebt die Bemerkung voran: „nachftehender Aufiag ift nicht von 
ben eigens für die Italia gewonnenen Weberfegern verbeuticht 
worden"). „Die zeitweilige Bitterkeit diefer, ber bisher und aller 
Vorausſicht der Kundigen nad aud in Zukunft in Italien herr- 
enden Partei ungünftigen, Urteile“; I, 310 (in einer wohl 
nicht aus dem Italieniſchen überfegten Bucdanzeige): „Da bie 
Ehronik ber Malefpini in vier Jahren keinen Ritter gefunden 
bat, der fie wieder zu Ehren zu bringen gefucht hat, fo wird fie 
wohl aud in Zufunft Niemand zu neuem Leben zu galvanifiren 
verſuchen und wir ber Verſuchung wiberftehen können, bie 
Todten noch tödter zu ſchlagen“ (und im folgenden Sage glei 
wieder „Unterfugung“). II, 285: „Er ſchien ihr mertwürbig 
zu bünken, ber odjenbefpannte Karren. Bei Hillebrand felbft 
hätten wir hier und ba Kleinigkeiten zu rügen, 3. ®. I, 298 — 
„den Beiftand Deutſchlands, der im Nothfall nicht entftehen 
Könnte” („entftehen” = „fehlen“ ift veraltet und follte wenigftens, 
um Mißverftändniffen vorzubeugen, mit einem Dativ verbunden 
fein); I, 304: „Die Ueberzeugung von der dringenden Roth. 
wendigfeit einer folhen Löfung um jeden Preis der finan- 
ziellen Schwierigkeiten". Auch find und in den jhön ausgeftatteten 
Bänden einige Drudfehler begegnet, jo Il, 205, 19 „Lenibus* 
für „Zimbus" II, 325, 7. 8. „Ruballefin”, „Ruballefen® für 
„Urb.“ H.Sch...rdt. 





Schaefer, Arn., Geſchichte des Bajühigen Kriegs. In 2 Bon. 
2. Bb., 2. Abt: Die drei legten Iegeichre und bie Friedens» 
roratı mit Regliter. (Scht.) Berlin, 1874, Herk. (X, 7788. gr. 8.) 


Schafer's fleißiges und tüchtiges Buch Aber ben fiebenjährigen 
Krieg ift mit diefem Bande beendet. Es bietet mehr, als der 
Titel verfpriht, nicht nur eine Darftellung der militärischen 
Actionen, fondern auch — und dieß ift fein werthvollerer Theil — 
eine Geſchichte der europaiſchen Diplomatie, die nun für alle 
weiteren Forſchungen bie folide Grundlage bildet, nachdem Arneth 
in feiner befannten, nicht genug zu rühmenden Liberalität dem 
Verf. auch die Benugung ber öſterreichiſchen Acten geftattete. 
Gerade biefen find die wichtigften der Aufihläffe entnommen, 
die das Werk überhaupt enthält. Es ift nun feftgeftellt, daß nad 
dem Feldzuge von 1760 bie friegführenden Mächte bis auf eine 
einzige dem Frieden geneigt waren: Preußens König ebenfo wie 
Englands Minifter, der ſchwediſche Reichsrath und die ruffifchen 
Großen, ber Herzog von Choiſeul und Auguft III. Rur in 
Defterreih beftand eine zähe und nachhaltige Oppofition gegen 
fofortige Beendigung des Krieges, an ihrer Epige nicht einmal 
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die Herrſcherin ſelbſt, die ih damals ebenfalls in ihrem Gewiflen 
bei der Fortjegung bes Krieges beunruhigt fühlte, fondern ihr 
erfter Minifter Kaunig. Wie fein denkwürdiges Gutachten vom 
30. December 1760 (6. 186 f.) befunbet, hatte zwar aud er 
keine Hoffnungen mehr auf völlige Vernichtung der preußiſchen 
Macht. Jedoch er erwog, daß fo günftige Umftände wie die dama⸗ 
ligen ſich künftighin nicht wieberholen würden; es ift begeihnend 
für den genialen Staatsmann, daß er wohl an die Fortbauer und 
Erneuerung der Allianz mit Frankreich gegen Preußen, aber nicht 
mit Rußland und Schweden glaubte. Deßhalb müſſe Deſterreich 
jeßt, ehe ſich das Blatt wende, ſuchen, wenigftens die Grafidaft 
Glat, vielleicht auch noch Oberſchleſien zu retten und die Ber 
einigung von Anſpach und Baireuth mit Preußen zu hintere 
treiben: „denn eine folhe Ausbreitung der preußiſchen Macht in 
das Herz des deutſchen Reiches ſei für Deflerreich ein noch größeres 
Uebel ala der Verluft Schleſtens.“ Dieß und die Erwerbung bed 
Innviertel8 war das Programm, für welches Kaunig Maria 
Thereſia und nad hartem Kampfe auch den franzdſiſchen Minifter 
gewann, an weldes er nod die Anſtrengungen zweier blutiger 
Seldzüge fehte; ohne ihn wäre ber Krieg 1761 beendet worden. 
Ein nicht minder erhebliches, ebenfalls zuerft von Schäfer 
aus dem Wiener Archiv erulertes Factum if, Daß der unverſohn⸗ 
lie Gegner Preußens weientlih mit das Scheitern ber 1761 
zwifchen England und Frankreich geführten Friedensunterhand 
lungen verfhuldete. Er forderte und erlangte von Epotfeul, daß 
Frankreich Fi nicht zur Räumung ber preußilchen Provinzen in 
Weſtdeutſchland verpflichtete (6. 361); hierdurch umb durch bie 
Einmifhung der ſpaniſchen Anſprüche wurde das Friedenswerl 
damals vereitelt. Im folgenden Jahre war es nicht mehr auf 
zuhalten; der unermüblihe Kaunig wußte aber durchzuſetzen, 
daß der franzöftiche Hof, während er fih mit England vertrug, 
in bewußter UWebertretung des Friebensvertrages neue Ber- 
pflitungen gegen bie Raiferin für den Krieg mit Preußen ein 
ging. Die Subfidien, welhe Frankreich zahlen follte, murden in 
die Form von Rüdftänden gekleidet; Schäfer hat die Darauf be 
zügliche Eonvention (d. d. Fontainebleau 2. NRovemder 1762) 
zum erftenmale veröffentliht (S. 711). Wie geihidt Kaunig 
endlich operierte, als aud für Defterreidh ber Friede unvermeidlich 
geworben, wie er Sachſen vorſchob, um dem kaiſerlichen Hofe bie 
Demütbigung des erften Antrages an ben verhaßten Gegner zu 
eriparen, wie hartnädig er auch jegt noch auf dem Programm 
vom 30. December beftand, das hat bereit3 die Schrift vor 
Beaulieu-Marconnay über den Hubertsburger Frieden gezeigt. 
Je mehr man von Kaunizt hört, deſto Iehhafter wird ber 
Wunſch, feine grandiofe Thätigkeit einmal im Zufammenhange 
bargeftellt zu ſehen; der Staatsmann, ber das größte Diplomatifche 
Wert des 18. Jahrhunderts, die franzöfife-öfterreichifche Allianz 
von 1756, zu Stande gebracht hat, verdient gewiß eine Mono- 
graphie. Im legten Jahrzehnt ift aus bem Wiener Archiv ſchon 
ſo Vieles über ihn zu Tage gelommen: verbänbe man hiermit bie 
ungebrudten Schatze, fo könnte daraus ein hiſtoriſches Wert erſten 
Ranges hervorgehen ; nachdem Prinz Eugen und Maria Therefia 
ihre Biographen gefunden, wüßten wir keine lohnendere Auf- 
gabe für einen oͤſterreichiſchen Geſchichtsforſcher. M.L. 





Schmidt, Ad., Prof., Barifer Zuftände während ber Revolutions- 
zeit von 1789— 1800. 1. Theil. Jena, 1874. Dufft. (XI, 336 S. 
gu 8) 6 Mt. 

Seitdem bie deutſche Geſchichtsforſchung ſich ber franzöftihen 
Revolution bemädtigt bat, find die früher herfömmliden An⸗ 
fichten über diefelbe nicht unweſentlich verändert worben. Der 
Berf. ſelbſt erinnert in der Vorrede baran, wie bie Frangofen, 
nad dem, Geftändniffe eines ihrer eigenen Geſchichtſchreiber, 
die über bie franzöfifhe Revolution am wenigfen gründlich 
Unterrichteten und gewohnt, diefe Zeit als „ihre Epopoe” zu 
betrachten, eben deßhalb von je eine Abneigung) empfunden ha- 
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ben, ben Ruhm derſelben durch eine ins Innere bringende Kritik 
ſchmälern zu laſſen; es bat der deutfchen Wiſſenſchaft beburft, 
um bie Heroen ber Revolution von den Piebeftalen, auf welde 
fie die rhetoriſche GBefchichticpreibung eines Mignet, Thiers, 
Lamartine und Anderer erhoben hatte, berabfteigen zu laſſen, 
um den Blid von den auf ber Bühne tragierenden Acteurs hin⸗ 
weg aud auf den unfihtbaren Chor und bie Maſchinerie hinter 
dem Soulifjen gu Ienten. Unter den Forſchern, denen dieſes Ver⸗ 
dienft gebührt, nimmt der Berf. feit Langem einen ehrenvollen 
Blag ein. Rachdem er noch neuerli bie breibänbigen Tableaux 
de la növolution 'frangaise nad ben Berichten ber Parifer ger 
heimen Polizei veröffentlicht hat, beabſichtigt er in dem vorlie- 
genden Werke aus dem überreichen Inhalte derjelben, doch ohne 
ih ausſchließlich auf fie zu beichränten, Einiges in weitere 
deutſche Leferkreife einzuführen. Natürlich ſeht es aljo bie Kennt- 
niß ber äußeren Geſchichte der Revolution voraus. Es befteht 
aus einer Reihe von Skizzen. Der erfle, dem Umfange nad 
Heinere und mehr einleitende Abſchnitt, Umriffe und Hinter 
orund überfärieben, behandelt die Haupttheater der Revolution, 
das franzöfiiche Bolt nach jeinen bervorftechendften Eharafter- 
eigenthümlidleiten und die Stadt Paris, ihr Aeußered, ihre 
Berwaltung und ihre Bevölkerung; ber zweite beichäftigt fi 
mit den politiihen Zuftänden und giebt viele werthvolle Berich⸗ 
tigungen verfchiedener traditionell geworbener Jrrthümer; er 
Befert unter Anderem ben ziffermäßigen Nachweis, eine wie geringe 
Minorität jederzeit die revolutionären und anarchiſchen Elemente 
gebildet haben, wie ſchwach daher auch ſtets die Betheiligung an 
den Wahlen geweien iſt. Bereitd vor Schmidt bat Dauban, 
Eonfervator der Rationalbibliothel gu Paris, aufmerkſam ger 
worden durch Jenes Tableaur, ſich in wenig anftändiger Weile 
beeilt, diefelbe Quelle für eine literariſche Publication auszu⸗ 
beuten, bieß aber, wovon ber Berf. Proben giebt, in fo lieder 
licher Urt gethan, daß biefelbe keine Berüdfihtigung verdient. 
Dagegen provociert ber Verf. felbft gerade durch feine Berwah- 
rung dagegen die Bergleihung feines Buches mit Mercien, le 
nsuveau-Paris. Es lann gar feinem Zweifel unterliegen, daß 
er diefem an Unparteiliteit, Zuverläffigleit und wiſſenſchaft- 
fichem Sinne unendlich überlegen if; dagegen fehlt ihm aber 
mich ber feffelnde Reiz der Darftellung, mit dem jener auf den 
Lefer wirkt ; und aus dieſem Grunde glaubt Ref. allerdings, daß 
das vorliegende Bud; im Kreife der Fachgenoſſen ebenfo geſchäht 
als außerhalb deffelben nicht hinreichend gewürbigt werden wird. 
Denn während bie erften Gapitel auch einem größeren Publikum 
genießbar find, Aberläßt fi der Verf. im weiteren Berlaufe 
mehr und mehr der Luf an ber Kritik, deren Details für die 
Mehrzahl der Lefer wenig Anziehendes haben können; es gilt 
dieß namentlich von der umfändlichen Unterfuhung über bie 
Mythe von der Jeunesse dorse. 


Bernſtein, A. bis nad) Olmütz. Hiſtoriſche Erinnerungen Fort 
gr „1849“. Berlin, 1874. grz. Dunder. (2 30., 103 ©. 8.) 





In ſcharfen, marligen Umtiflen, wie wir fie auß ben vorigen 
Heften kennen, zeichnet der Berf. bie traurige, auf 1849 folgende 
Epoche, wo die Fürftenpolitit Preußen dem Volkerhaſſe Preis 
gab und bie innere Reaction ihr babei nad Kräften beiftend. 
Ein Zug tiefer fittlicher Enträftung geht dur bad Banze. Das 
Bild ift lebensvoll und wohlgetroffen, die Aehnlichkeit meiften- 
theils fprechend; dennoch fann man über die Auffaflung mit dem 
Maler verſchiedener Anfiht fein, man kann bie Richtigkeit der 
einzelnen Züge anerkennen, ohne daß mar deßhalb den demo⸗ 
kratiſchen Standpunkt des Verf.'s zu theilen und in feine mit- 
unter bittere Berurtheilung der allzu nadgiebigen Gothaer un« 
bebingt einzuftiimmen braudt. 











Pückler⸗Muskau, Fürft Herm. v., Briefwechfel und Tagebücher 
herausgeg. von Ludm. Affing-Grimelli. 6. Bd. DBerlin, 1874. 
Wedekind u. Schwieger. (4 Bll., 500 S. gr. 8.) 9 Mt. 

Der Briefwechſel Püdler’3 mit 9. Laube, ber. von 1834 an 
mit einer Unterbrehung von 1842—49 und zuletzt nur noch 
ſporadiſch bis 1870, alfo bis in die Zeit von Laube's Leipziger 
Theaterdirection, reicht, nimmt nicht bloß Außerlich, ſondern auch 
feiner Bedeutung nach den erften Plag in diefem Bande ein; er 
eröffnet einen Blid in das fehr freundliche und erfreuliche Vers 
hältniß, das zwiſchen Beiden beftand, und nimmt ſich faft wie 
eine Art Wettlauf graziöfen Briefverkehres von beiden Seiten 
aus. Der mit ber Herzogin von Sagan, welcher fi meift mit 
dem ermordeten Fürften Lichnowsky beſchäftigt, ſowie der eine 
vorübergehende Tändelei abſpiegelnde mit ber Schaufpielerin 
Edwina Biered find nur für Püdler’3 perſönliche Verhältniffe 
beachtenswerth, wogegen bie mit feinem Neffen und dem Geheim⸗ 
rath Grävell wegen Beſetzung einer vacanten Pfarrftelle ges 
wechjlelten Briefe geeignet find, für Aufhebung bes Patronates 
Propaganda zu machen; denn frivoler, als hier geſchehen, kann 
dafjelbe füglich nicht ausgeübt werden. Den größten Theil bes 
Bandes füllen die Briefe an feine Gattin, deren Hauptthema 
die projectierte Scheidung und bie finanzielle Mifdre des neu⸗ 
creierten Fürften bilden; lehtere wirkt in ber Art, wie Büdler 
fie behandelt, förmlich tragikomiſch. Die feit 1827 aus England 
batierten find bie wegen ihres intimen Inhaltes in den „Briefen 


‚eined Verftorbenen“ weggelaflenen und dienen daher jenen zur 


Ergänzung. Der Eynismus, mit dem Püdler hier ſich mit feiner 
rau nod vor vollzogener Scheidung über eine zweite Heirath 
unterhält, mit dem er, da in Deutfchland für ihn ein Geſchaft 
zu machen, nad England auf die Suche nad einer reihen Frau 
geht, und wie er über dieje, beiläufig jedesmal mißglüdende 
Speculation ſpricht, ift widerwärtig und ungleich abſtoßender 
als feine ab und zu durchſchimmernde Libertinage. Die Anord» 
nung ber Briefe ift in dieſem Bande ebenfo verlehrt wie die vom 
Ref. ſchon an den vorigen gerägte. Ein Beifpiel möge genügen. 
Der Brief, durch welchen die Yürftin ihrem Gemahl bie Freiheit 
wiebergiebt, bildet Nr. 181 im 5. Bande, aber die weitere bie 
Scheidung betreffende-Correfpondenz ift erft, durch fünf andere 
Briefwechſel von jenem getrennt, im jehften Bande zu finden, 
ber übrigens gleich feinen Vorgängern mit einem „Vermifchten 
Briefwechſel aus Püdler’3 Jugendzeit“, dießmal aber aus den 
Jahren 1821—26, jhließt; das Merkwürbigfte an dieſer, Jugend⸗ 
zeit“ ift alfo jedenfalls, daß fie bis in Pückler's 41. Lebensjahr 
reiht, wo er ſchon anfängt, die Spuren des nahenden Alters 
durch fünftliche Mittel zu verwifchen. Die beiden legten Nummern 
des „Briefwechſels“ find fogar zwei Heine Belegenheitsreben 
Püdler’s! F. 





Gentz, Fr.v. Tagebüder. Aus dem Rachlaß Varnhagen's v. Enfe. 
IV. 8b, Leipzig, 1874. Brodgaus. (469 ©. gr. 8.) EM. 

Auch diefer Band reiht fi ben früheren würdig an. Wer 
über des alternden Geng Appetit, Schlaf und andere Leibes- 
functionen während ber Jahre 1825 — 28 unterrichtet zu fein 
wünſcht, finbet darin die befriedigendfte Auskunft; auch ber 
Meteorolog wird vielleicht aus ben hier niebergelegten Wetters 
beobadtungen Nugen zu ziehen wiſſen; für die Zeitgefichte ent- 
halt er fo gut wie nichts. Nur einen großen Vorzug befigt 
diefer Band vor ben vorhergehenden: er ift ber Yette. 


Zeitſchrift für deutfche Kulturgeſchichte. Hrsz. von I. H.. Müller. 
N. %. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.; K. Beinhold, Weſen und de der altdeutichen Ei 

0° 





milie. — &. Kaufmann, Rapoleon's Anwefenheit in Bonn am 6. 
vember 1811. — ©. Droyfen, bie erfte Kriegäfchule in Deutſch⸗ 
fand. — Bucherſchan; Buntes. 
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Länder- und Völkerkunde. 


Zeitſchrift des deutfhen u. äfterr. —— NRedig. von K. 
Haushofer. 8. Bd. 2. Hit. 1874 
Inh.: TH. Peterſen. aus den Deptater Alpen. 2. — Urbas, 
die oros n. hydrograph. Berhältniffe Krains. — B. Hecht, von Sulden 
nad Stubal. — Bergetporen, aus der Stubaier Gebirgsgruppe. — 
Déchy, aus den Ortleralyen. — v. Rothſchild, Sg 9 des P 
Rofe 8. — Bonnet, die Bartenkirchener Dreithorſpi efteigu 
ochgolling. — Morftadt, Rachtrag zu d. Age: über 
—E Shdtirol. — Ed. Pau, der Durrenſteln. — ie 
das Kißzſteinhorn. — Kunftbeilagen. 


Mittheilungen aus 3. Berthes’ eograph. ;Anfattıc, fi d Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von A. Betermann. 21. Bd. 1 

Inh.: Die topograph. u. geolog. Karte von C — Geogra⸗ 
A — des J. 1874. — H. Höfer, Graf Wilczels Nord⸗ 
yolfahrt im 3. 1872. — Reifen in god sArmenten, au gefiihrt im 
Sommer 74 (vorläuf. Beriht). — 2. öfterr.»ungar. Rordpolar⸗ 
Cxvedition unter Weyprecht u. Payer, a — Geogr. Literatur. 

Ergänzungäheft Rr. 39 u. 40. 

Inh.: A. Baltenberger, die Mhätikon«Kette, Lechthaler und 
Vorarlberger Alpen (mit 3 Karten. — Petermaun, die füdamerik. 
Republiten Argentina, Chile, Yu dur und Uruguay in 1875. Mit 
einem geograph. Eompendium von Burmeifter. 


Globus. Hrög. von K.Andree. 27.80. Rr.5— 

Zab.: Die verſchledenen Bölker in Giebenbürgen. 3. — R. 
Andree, der Schirm ald Würdezeichen. — Der „Challenger“ im öftl. 
Archipelagus. 1.2. — Biscachas u. Biscacherad u den argentinifchen 
Bampad. — Livingftone's letzte Tagebücher. 1.2. (Schl.) — Ans 
®. —— 1 ie In Innerafrika. 4—6. — Ein Prachtwerk 
über Italien. — Schlangen u. Sorinos in den argentin. Pampas. — 
u glg auf Geylon. — A. Kohn, Religion der fiirifchen 

Ruflen. — Bie die a Iugen engl, Ari Kroncolonien geworden find. — 
Eypeditionen in Afrik: einmal Gameron und Brandy. — 
Ur und Bifon. — A. Kohn, allerlei Sitten und Gebraͤuche bei den 
fibirifhen Ruſſen. — H. Brunnpofer, zur Ethnologie u. Geſchichte 
des bed Aberglan end. 1. — Aus allen Grötpellen. 


or Hydrographifge Mit Mittheilungen. Sr von dem hydroi raph. Bureau 
„aller. Admiralität. 2. Jahrg. u, Int s 
h.: Hydrograph. Notizen aus den Reifeberichten von S. M. 
ifabeth“. — Segelanweiſung für die Straße der Dardanellen.— 
Benin weier Reifen von Ghina nach Auftralien. — Fahrt ©. 
riadne“ durch den Maffauacanal an der abeffin. Küfte im 8. 
—5* — Beitrag zur Meteorologie u. Subregrapbie der Ofttäfte von 
Grönland. — Die Rhede von — u. bie Kung⸗Kungiuſeln. Bitte 
rungsverhältniffe after vom 20. Oct. bie 30, Nov. 74. — Beſchrei⸗ 
bung einiger Paflagen u. Untiefen in dem die Jufel New» Galedonien 
umgebenden Miffe. — Anzahl der Tage, an denen die Schiffiahrt anf 
der Elbe bei Hamburg dur Bis gehemmt war. — Literariſches. — 
Nachrichten für Seefahrer. 


— 














Mathematik. Aſtronomie. 


Reuſchle, Dr. C. G., Prof. Elemente der Trigonometrie mit ihrer 
Anwendung in der mathemat. Geographie. Als Lehrbuch für den 
Unterricht u. 3. Selbſtſtudium entworfen. Mit 2 Figurentaff. Stutt⸗ 
gart, 1873. hwelgerbart. (X11, 147 8. gr.8.) IME. 

Das Buch enthält eine ziemlich eingehende Darftellung der 
Goniometrie, ſowie ber ebenen und fphäriihen Trigonometrie 
mit mancherlei werthvollem Uebungsmaterial. Dafjelbe wird 
daher nicht bloß beim Schulunterrichte, fondern aud zum Gelbft- 
Rudium gute Dienfte leiften. Doch gehört e8 nicht zu den Werten, 
welche ſich zunähft auf die allereinfachſten Elemente befcpränten 
und etwa durch Behandlung des rechtwinkligen Dreieds in das 
Studium der Triggnometrie einführen, um nachher zu einer 
Berallgemeinerung der goniometrifhen Functionen und zur 
Auflöfung ſchiefwinkliger Dreiede überzugehen, fondern der Verf. 
führt feinen Leſern glei) anfangs bie goniometrifchen Functionen 
in voller Allgemeinheit vor und ſchließt daran die Goniometrie, 
um nachher die Säge ber eigentlihen Trigonometrie analytiſch 
aus den beiden Jundamentaljägen abzuleiten. 1. 














Zond, J. M., Eymn »Dberl., Lehrbuch der Geometrie für Gym- 
naflen, Realſchulen und andere höhere Lehranftalten, 1. Th.: Pla⸗ 
nimetrie. Köln, 1874. Du Ront-Schanberg. (VIII, 223 ©. gr..8.) 
2 Mt. 80 Pr. 

Seinem Titel entiprechend enthält dieſes Buch eine Dar⸗ 
Rellung der Elemente der Blanimetrie mit Einſchluß verſchiedener 
Theorien aus ber neueren Geometrie, der Lehre von ben Trand- 
verfalen, von der barmonifhen Theilung, ben polaren Be— 
siehungen am Kreife, den Aehnlichkeitspunlten und Potenzlinien 
zweier Kreife und dem Tactionsproblem. Beſonders hat ber 
Verf. fih bemüht, die geometrifhen Lehren durch Anleitung des 
Lefers zur fjelbftändigen Löfung von Aufgaben fruchtbar zu 
machen. . 


Hansen, P. A., von . der Bestimmung der Theilungsfebler 
eines gradlinigen Maassstabes. Leipzig, 1874. Hirzel. (1 BL, 
S.525—665. Lex.-8.) 4 Mk. 

(Aus d. X. Bde. d. Abhı d. mathemat.-phys. Ci. d. 
Sächs. ea Wiss, Nr. vl) ke ai 


Die Ermittelung der Theilungsfehler eines geradlinigen 
Mapftabes ift nicht gerade mit großen theoretiihen Echwierig- 
teiten verbunden, wohl aber mit ſolchen praltiſcher Ratur, weil 
in der Regel die Zahl ber Unbelannten eine überaus große if. 
Sie ift daher in allen den Fällen von ermübender, oft faum zu 
überwindender Weitläufigleit, wo nicht einestheild die Beobach⸗ 
tungen zwedmäßig angeordnet, anderentheils bie Enbformeln der 
Rechnung Mar und durchſichtig zurechtgelegt find, und noch mehr 
gilt dieß von der Beftimmung der übrigbleibenden wahrſchein⸗ 
lien Unficherheit. Dem entiprehend ſtellt die vorliegende 





| Abhandlung nicht nur Brundprincipien auf, vielmehr find dieſe 


vom Berf. ſchon im Jahre 1839 gegeben worben; mohl aber 
entwidelt fie eingehend die vortheilhafteften Vorſchriften zur 
numerifhen Rechnung für die verſchiedenen bier in Betracht 
tommenben Fälle; zuerft für ben volllommenften, wenn es mög. 
lich ift, die ſämmtlichen Sombinationen je zweier Theilftriche mit 
conftanten Intervallen zu vergleichen; dann für Die nothgedrungen 
zu wählenden, wenn die große Zahl der Striche nur die Beſtim⸗ 
mung einzelner Gattungen von folhen Combinationen zuläßt. 
Unter diefen find namentlich zwei bevorzugt: die Beftimmung 
aller Theilftriche, welche aliquote Theile des ganzen Maßſtabes 
darftellen, und die Beftimmung fogenannter Haupiſtriche nah 
der volllommenften Methode mit nachtraglicher Einfchaltung ber 
übrigen. Die Endformeln find theilweife von überrafchender 
Einfachheit. Wie bei allen Hanſen'ſchen Abhandlungen ift bie 
Darftellung, wenn man fi erſt einmal in die Art ber Bezeich- 
nungen bineingelebt bat, auch in biefer legten von ihm zum 
Drude gegebenen eine jehr Mare und verftändliche. Den gänze 
lichen Abſchluß des Drudes hat der Verf. nicht mehr erlebt; den 
legten Bogen find, jedenfalls in Folge diefes Umftandes, von 
fremder Hand (Schbr.) einige Erläuterungen beigefügt, welche 
das Verftändniß der betreffenden Paragraphen in ber That noch 
etwas leichter maden. 8. 





Albrecht, Dr. Theod., Formeln und Hülfstafela für geogr 
phische Ortsbestimmungen nebst kurzer Anleitung zur Au: 
Ba derselben. Leipzig, 1874. Engelmann, (VII, 176 8. 4) 


Ein Blid auf die nicht ganz geringe Zahl von Tafeln für geo- 
graphiſche Ortäbeflimmungen genügt, um zu jeigen, wie jehr bie An- 
fihten über die Bequemlichkeit verſchiedener Rechnungsmethoden 
außeinandergehen. Dieb ift auch eben nicht zu vermundern; 
vielmehr ift es, auch abgefehen von den Verſchiedenheiten ber 
Individualität und des Bildungsganges ber einzelnen Rechner, 
tar, daß mit der Steigerung ber Anforderungen bezüglich ber 
Quantität und Qualität der Arbeiten Methoden an Brauchbarleit 
verlieren müffen, die früher mit PVortheil anzuwenden waren. 
Bon Zeit zu Zeit find deßhalb handliche Zufammenftellungen 
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der Ati immer aufs Reue Bedürfnip, und es ift erfreulid, daß 
ieht ein in dieſem Felde jo geübter und competenter Aftronom 
wie ber Verf. fidh diefer Aufgabe unterzogen hat. Der erfte Ab» 
ſchnitt des Buches giebt eine Ueberficht über alles Wefentliche, 
was bei ben Arbeiten mit Univerjal- und Paflageninftrument 
auf temporären Stationen (alfo für die Beftimmung von Zeit, 
Azimuth, Polhöhe und Länge) zu berüdfichtigen ift. Der Ber 
obachter findet darin zahlreiche Wine, die Zufammenftellung 
der Formeln für die Rechnung ift Har und correct. In ben 
Tafeln wird man nichts Wefentliches vermiffen, während alle 
diejenigen, welde gegenüber der Rechnung mit ftrengen Formeln 
leinen öfonomifchen Vortheil bieten, ausgefchloffen find. Ueber 
einige Einzelheiten der Darftellung ließe fih allerdings mit dem 
Berf. rechten. So hält der Ref. es nicht für unbebingt ausge 
macht, daß bei Differenzen in der Beftimmung des Collimations- 
fehlers (©. 11) aus Beobadtungen einer Mire und aus bem 
Bolarfterne das Ergebniß des legteren für die ſüdlich culminies 
enden Zeitfterne anzuwenden ift; die Erflärung der Runcorrection 
Rande wohl befier auf 6.17, als auf S. 49; die Grenzwerthe 
bes vernadläffigten Gliedes 4. Ordnung, ©. 23, liegen erft bei 
Polhoͤhen über 48% 29° bei den Stundenwinkeln von 90° und 
270°. Indeſſen find dieß nur Kleinigkeiten, die den Werth der 
Schrift nicht ſchmalern. Bezüglich der Tafeln bemerkt Ref. noch, 
daß der Verf. viele neu gerechnet, alle aber jorgfältig gezählt 
bat. Ihre Eorrectheit ift auch jedenfalls eine nahezu vollftändige, 
und babei der Schnitt der Zahlen ſcharf und deutlich. 8. 


Journal für die reine und angewandte Mathematit. Hrög. von C. 
Baron: 79. Bd. 4. Heft. 





— .: W. Stahl, zur Theorie der Potentialflächen unter beſ. 
ht auf Körper, die von Flächen der BD weiten Ordnung begrenzt 
find. — 2. Kiepert, über Eurven, deren Bogen ein elipt. Integral 
erfter Gattung ifl. — Extrait d’une leltre de Ch. Hermite ä L. 
Fuchs sur quelques &quations differentielles linéaires. — Lettre 
de Ch. Hermite à Borchardt sur la fontion de J. Bernouilli. — 
C. W. nr Dtto ee 


Reihts- und Staotswiffenfhuft. 


Codiels Justiniani fragmenta Veronensia ed. P. Krueger. 
Berlin, 1874. Weidmann. (VII, 84 S. gr. Fol.) geb. 20 Mk. 

Als im Jahre 1817 der Philologe Immanuel Belfer die 
reichen Schäße ber Bibliothek bes Domcapitel3 zu Verona unter« 
ſuchte, entbedie er in bem Cod. ms. 62 (damals 60) unter einer 
Handſchrift der concordia canonum bed Biſchofs Erefconius 
Fragmente des juftinianifhen Coder. Nachdem Belter jelbft in 
der erften Böfchen’schen Ausgabe eine Probe davon gegeben hatte, 
unterzogen fi Blume und Maier einer Entzifferung der alten 
Handſchrift. Die dabei veranftaltete Abfchrift befindet fih im 
Befige der Kgl. Bibliothel zu Berlin. Als nun der jetzige 
Herausgeber fi zur Edition des juſtinianiſchen Eoder anſchickte, 
faßte er aud eine neue Gollation der fragmenta Veronensia 
ins Auge und beforgte diejelbe im Jahre 1868, 1869 und 1873 
noch einzelnelüden ergänzend. Der gewonnene Ertrag ber neuen 
Leſung follte bei der Recenfion des oder berüdfichtigt und nur 
die Fragmente der allein im Codex Veron. erhaltenen griechiſchen 
Eonftitutionen befonders ediert werden. Doch entſchloß fich dann 
der Herausgeber zu einer vollftändigen Verdffentlihung der 
Fragmente in facfimilierter Ausgabe, als er erfannte, daß wegen 
ber Eigenart berfelben die ausſchließliche Berüdfihtigung in 
der neuen Coderausgabe die Noten ungehörig belaftet hatte und 
überdieß nicht allemal durchführbar geweſen war. Auf dieſe 
Weife ift die vorliegende Ausgabe zu Stande gelommen. Die 
Ausftattung derſelben ift koſtbar: einen. Theil der Koften bat 
das preußilhe Eultusminifteeium übernommen. Beim Drud 
find die von ber Kgl. preußiſchen Alademie für bie Studemund'⸗ 
ſche Ausgabe des Gajus hergeſtellten Typen verwendet worden. 





Voran geht dem Apographum eine Einleitung, welche eine Bes 
ſchreibung des Coder, Schriftproben und Bemerkungen über Ab» 
theilung und Orthographie enthält. Von den 107 Blättern des 
Cod. 62 find danach Fol. 4—81 refcribiert, und zwar geſchah die 
Verwendung ber alten Handſchrift in der Weife, daß die Doppels 
blätter derfelben zerfchnitten und dann aus jedem Blatte derfelben 
zwei Blätter für die jegige gewonnen murben. Die alte Hand» 
ſchrift ift anfeinend von einem Griechen gefchrieben, vollftändig 
geweſen und gehört wohl dem fechiten oder fiebenten Jahrhunderte 
an. Außer von dem Abfchreiber felbft ift die Handſchrift noch 
einmal von einer anderen Hand corrigiert worden. Hinter der 
Ausgabe folgen ein Index orthographicus und ein Index 
notarum. Das Ürtheilüber den kritifchen Werth der Fragmente hat 
fih der Herausgeber für feine Coderausgabe aufgelpart, und 
danad muß aud ein entſcheidendes Urtheil über das ſchließliche 
Verdienſt der vorliegenden Edition fufpendiert bleiben. Die Aner« 
tennung aber, daß er ſich um die Fragmente felbft Durch feine neue 
erfolgreiche Lefung und Beichreibung vorzüglich verdient gemacht 
babe, kann dem Heraudg. heute ſchon ausgeiprochen werden. C, 





Rive, Dr. Friedr., Prof., Geschichte der deutschen Vormund-: 
schaft. 2. Bd. 2. Abih. Braunschweig, 1875. Schwetschke &S. 
(v1, 1778. gr.8) 4M 

Der erfte Band, welcher die Vormundſchaft nad den nor⸗ 
diſchen Rechtsquellen und den Volksrechten darftellt, war 1862, 
die erfte Abtheilung des 2. Bandes, welche den ſächfiſch⸗frieſiſchen 
Quellenfreis behandelt, war 1866 erſchienen. Nach längerer 
Pauſe erſcheint die 2. Abtheilung, welche den 2. Band ſchließt 
und ben Kreis bes ſchwäbiſch⸗alemanniſchen, des baterifch-öfterrei» 
chiſchen und des fräntifchen Rechts begreift. 

In gleiher Tendenz wie in den früher erſchienenen Theilen 
feines Werkes polemifiert der Verf. gegen die früher vielfad ano 
genommene Einheitlichfeit de3 Begriffes Mundium und untere 
nimmt es, bie Berhältniffe des Vormundes zu ben Minderjährigen 
und ben frauen, des Ehemannes zu feiner rau, ber Eltern zu 
ihren Kindern, welde ja ſammtlich in den Quellen mit dem ges 
nerellen Namen mupdium oder Bormundfchaft bezeichnet werden, 
als jelbftändige, von einander verſchiedene Inftitute, beeinflußt 
durch die individuelle Geftaltung der Stellung der verfhiedenen 
Perſonen zu einander, darzuftellen.: Demgemäß handelt er bis 
S. 72 von der Vormundſchaft über Minderjährige, dann über 
Weiber und zwar S. 75 ff. über Jungfrauen und ©. 114 ff. über 
Ehefrauen (auffallenderweife wird die Stellung der Wittwe über« 
gangen), ©. 149 ff. von dem Eltern. und Kindeöverhältniß; 
S. 174—177 enthalten einige Notizen über die Vormundſchaft 
über Geiſteskranke und Altersſchwache. Wir glauben, daß der 
Verf. fih mit Recht gegen manche Generalifierungen und uns 
richtige Folgerungen aus allgemeinen Begriffen erflärt und unfere 
Auffafjungen von unberechtigtem Schematismuß befreit hat. Nur 
wäre uns erwünjcht geweſen, wenn er in reiherem Maße, als es 
gefchieht, auf die Literatur Rädfiht genommen und beftimmter 
für den Lefer hervorgefehrt hätte, mit wem er einverftanden ift 
und wer fein Gegner bleibt. Auch ift e8 anzuerkennen, baß der 
Berf. mande für diefe Fragen noch nidt eingehend benügten 
Quellen herangezogen hat, wenngleih wir meinen, daß dur 
außgebreitetereö Urkunbenftubium ſich noch reihhaltigere Refultate 
hätten gewinnen lafjen. 

Db es zwedmäßig war, die Darftellung des fpäteren Mittel» 
alter& in zwei Theile zu zerreißen, ift uns zweifelhaft. Wir jehen 
nit, daß der Verf. in dieſer Abtheilung, welche fih mit den 
nichtſächſiſchen oder frieſiſchen Quellen beihäftigt, zu weſentlich 
anderen Refultaten als in ber erften Abtheilung gelangt. Die 
Theilung nöthigt ihn, fich jehr ſtark zu wiederholen und bei ben 
meiften Detailfragen noch einmal wieder diefelbe Argumentation 
an der Hand von anderen Quellen durchzumachen. Auch iſt er 
unſeres Erachtens in einzelnen Partien zu-ausführlid; in eine 
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Arbeit Aber die Vormundſchaft gehört in dieſer Ausdehnung 
weber bie Partie von ben Fleiſchesverbrechen, noch von den 
Formen ber Eheſchließung, bejonder8 wenn wir über bie letztere 
Frage bereits von anderer Geite eingehende Unterfuhungen 
befigen. 

Auch fonft haben wir manche Ausftellungen gu machen. Wir 
fehen ab von der zu volltönenden, oft unflaren und wenig bes 
Rimmten Ausdrudsweife, auch von den Nadhläffigkeiten in ber 
Eompofition (fo if 5.8. S. 14 mit ben Eitaten eine Wiederholung 
von ©. 6); zwei Punkte aber müffen wir hervorheben: das eine 
if, daß wir den Verſuch einer juriſtiſchen Erfaffung bes 
Themas vermiffen. Der Verf. giebt uns eine Materialienfamm- 
lung, er gruppiert bie Quellen unter gewiffe Gefihtspunfte und 
theilt ung die einzelnen Außfprüche derfelben im Terte mit oder 
teferiert Aber ihren Inhalt; aber er geftaltet ihn nicht zu Prin- 
eipien ober Rechtsſatzen. f 

Das zweite if, daß ber Drudin geradezu beifpiellofer Weife 
nachlaſſig und incorrect beforgt ift; wir müffen überhaupt bes 
zweifeln, daß der Verf. ober ſonſt ein literarifch gebildeter Mann 
die Gorrectur gelefen hat. Jede Seite wimmelt von Drudfehlern. 
Nicht bloß daß die Namen oft bis zur Unkenntlichkeit entftellt 
find, 5.8. 6.104, N. 13 Loherer ftatt Scherer, &.139, N. 106 
Frings flatt Twinger; die lateinifhen Quellenftellen find faft 
ohne Ausnahme fo incorrect wiedergegeben, daß fie geradezu 
unverfländlid) find. Rur einige Beifpiele: ©. 3, N. 8: sonten- 
tiam für sententiatum; uxeris flatt uxoris, religionis ftatt 
religiosus, causaliter flatt casualiter; S. 24, N. 108 in der⸗ 
felben Zeile fornia ftatt forma; judicitur ſtatt judicibus; S. 34 
oben in ein und einer halben Zeile: tutorum ftatt tutum, munus 
Ratt usuras, und das Wort pecunia ganz ausgelaſſen. Wo wir 
eine abgedrudte Gtelle mit der Quelle jelbft verglichen haben, 
fanden wir überall, daß fie nit bloß nicht diplomatifch ge⸗ 
treu— das wollen wir gar nicht einmal fordern —, fondern auch 
nit einmal ben Worten nad genau wiedergegeben ifl. Durch 
eine ſolche unverantwortliche Nachläffigfeit wird die Geduld des 
Leſers auf eine harte Probe geftellt und überhaupt der Zweifel 
erwedt, ob man ſich bei Details auf ben Verf. verlaffen darf. 

Auf Einzelheiten der Darftellung wollen wir nicht eingehen; 
auch bier erſcheint uns Manches unrichtig oder ungenau. Nur 
ein Beilpiel: S. 49 wirb bemerkt, daß über das Maß der Ali⸗ 
mentation bed Unmündigen nur einzelne Quellen Nachricht geben 
und in Nr. 189 ald Beleg ein ſchweizer. Weisifum abgedrudt. 
Was fagt aber daſſelbe? daß, wenn mehrere Geſchwiſter in un. 
getheiltem Gute figen, der Herr nur beim Tode des älteften von 
ihnen den Fall, d. h. das Befthaupt beziehe. 





Seig, Dr. K. Joſ., Bezirköger.-Rath, zur Kritik der heutigen 
Negatorien« und Gonfefforienklage und damit zur Kritik der 
berrfhenden hiſtoriſchen Mechtöfchule (der herrihenden Rechto⸗ 
darftelung) im Allgemeinen. Eine Studie vom Standpunkte einer 
wiftenfchaftl. „Empirie? des pofitiven Rechtes der Gegenwart und 
eines gegebenen nationalen Civiltechts In Deutfchland, jomie neben 
bei eine Replit gegendber Ernft Imm. Better. Jena, 1874. Duft. 
(XXX, 163 ©. gr.8.) 4 Mt. 

In der vorliegenden Schrift hat fih der Verfaſſer eine 
doppelte Aufgabe geftellt. Einmal will er nachweiſen, daß bie 
heutige Theorie der Negatorien- und Confeſſorienklage falſch ift. 
Während nämlich Die herrſchende Lehre die Negatorienklage als 
das bem Eigenthämer, indbefondere gegenüber dem Prätendenten 
einer Gervitut, zuftehende Rechtömittel, die Confeſſorienklage 
dagegen als bie für alle Fälle außreihende Klage des Servitut- 
bere&tigten auffaßt, will der Verf. in beiden nicht individuelle 
Rlagen, fondern Qualitäten von Klagen erkennen und zwar Qua» 
litaten aller Rechtsmittel aus bereits erworbenen Rechten. Eine 
Klage ift ihm confefjorifch, wenn fie ein Recht pofitio geltend 
macht, negatorifh, wenn fie Störung des Rechtes abmehrt. 





Gewiß ift diefe Aufftellung quellenwidrig: bei der Feſtſtellung 
der Terminologie der Quellen kann es fih nur darum handeln, 
ob die Ausdrüde actio negatoria und confessoria zu allen 
Zeiten die Bedeutung gehabt haben, die ihnen die herrichende 
vindiciert, oder ob nicht vielmehr urfprünglich für die Unter- 
ſcheidung bie Formelconception maßgebend geweſen if. In 
legterer Beziehung hätte auch des Löfungsverfuches von Karloma 
gedacht werben müffen. Bon allen ben zahlreihen Stellen, bie 
der Verf. gegen die herrſchende Lehre ins Gefecht führt, kommt 
bei Lichte befehen nur die Inftitutionenftele in Betracht, und 
der Nachweis feiner Pofition ift felbft in der Befchränfung miß- 
lungen, daß bie confessoria zum Schuge des Servitutenrechts 
nit für alle Falle ausreicht, und daß die negatoria dem Eer- 
vitutberehtigten gewährt wird. Denn es ift doch wahrhaftin 
leicht gemacht, wenn er aus bem Gebrauche des Wortes „prohibere“ 
in einem Fragment ſchlechtweg auf eine in Frage lommende ne- 
gatoria fließen zu bürfen meint und bafjelbe Verfahren bei 
dem Gebrauche der Worte: invito te einfchlägt, als ob biefelben 
nicht auch in einer normalen confessoria Plag finden Fönnten. 
Die ganze Quellenunterfuhung hinterläßt beftenfalls ben Ein- 
drud, daß der Verf. für feine Anficht zwar fleißig geſucht, aber 
eben aud nur Geſuchtes zu Tage gefördert hat. Aber freilich 
wird er ſich damit nicht für gefchlagen erklären ; denn zugeftanden 
felbft, das Corpus juris fenne die beiden Klagen nur in bem 
Sinne ber herrſchenden Lehre, fo fei damit für das heutige Recht 
die Meinung des Verf.'s nicht widerlegt. Bon dem Corpus 
juris auf da8 geltende Recht zu ſchließen, jei der fehler der herr⸗ 
ſchenden hiftoriihen Schule. Aber nicht dad, was einmal ge 
golten hat, fondern das, was gelte, fei heutiges Recht, und die 
Erforihung deſſelben müffe durch die Methode der „Empirie” ge 
wonnen werden. Die Jluftrierung und Behandlung dieſer Theſe 
ift die zweite Aufgabe diefer Schrift, die ber Verf. noch dazu mit 
ganz bejonderer Vorliebe behandelt hat. Diele Anfichten erfcheinen 
nun in zweiter Auflage; denn fie find im Wefentlichen ſchon in 
feiner Schrift: „das praktiſche Bebürfniß der Rechtsreform“ ıc. 
ausgefprohen. Dan flieht nit ein, was die Wiederholung 
nöthig gemacht hat, und noch viel weniger, warum er feine Aus- 
einanderfegungen nicht auf den dritten Theil verkürzt hat, was 
leicht Hätte geſchehen können, wenn fi nicht der Verf. einer 
überaus wohlgefälligen Breite hingegeben und in feinem Be 
ftreben, klar zu reden, gelegentlich ind Triviafe verfallen wäre 
(4.8. ©. 112). Sachlich ift ihm ſchon bei Gelegenheit der eben 
erwähnten älteren Schrift vorgehalten worden, daß feine Auf- 
faffung der biftorifhen Schule, als bezeichne biefelbe die Geſchichte 
als ſolche ala Rechtsquelle, ein unglüdliches Mißverſtandniß ift, 
und fein Sag, daß nur basjenige geltendes Recht fei, was auf 
den für die Gegenwart geltenden Recht2quellen berube, nicht nur 
nit im Gegenfage zu den Lehren derjelben, fondern in voller 
Uebereinftimmung mit ihnen ftehe. Die neuen Erörterungen 
tönnen an biefer Kritik nicht ändern. Der Verf. thut alfo Un- 
recht, wenn er meint, daß bie „hiftorifche Lehre” feinen Auf- 
ftellungen über das Weſen von negatoria und confessoria im 
heutigen gemeinen Recht von vornherein mit Widerfpruch ent- 
gegentreten wird; aber fie wird fi} doch wohl hüten müflen, den 
Ergebniffen bes Verf.’ zuzuftimmen. Denn biefe fheinen nur 
infofern richtig, aber freilich au auf der Hand liegend, als die 
negatoria nicht bie einzige Klage, welche einen Eingriff in ein 
Recht abweift, und die confessoria nicht die einzige, welche ein 
Recht pofitiv geltend macht, ift. Bei jehr vielen Rechten konnte 
und kann eine Rechtöverlegung total oder partiell fein und ſich 
danach bie Klage geftalten, bald wie Die confessoria des Servitut» 
berechtigten, foweit diefelbe gegen eine totale Rechtsverletzung 
gerichtet, bald wie bie negatoria des Eigenthümers. Gemein» 
fame Grundfäge laſſen fi indeß nicht aufftellen, wie aud der 
Verf. zugiebt. Weil nun die Klage, je nachdem fie biefe 
ober jene Function verrichtet, negatorifch (ober) cönfefjorifch if, 
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fo wird weiter nichts dagegen einzuwenden fein, als daß dieſe 
Termini für andere Zwede herfömmlih find. Das Bedurfniß 
nad bezeichnenden Ausdrüden wird dagegen nicht geleugnet 
werben lönnen. Am treffendften wäre wohl die Bezeichnung 
„petitorifches“ und „megatorifches" Rechtsmittel. 





Lippmann, 5. W., Kreisger.Rath, über den normirten Eid und 
die Darftellung defjelben in den neueften —— 
Berlin, 1874. Springer. (124 ©. gr. 8.) 2 Mt. 40 Pf. 

Der Berfaffer tritt mit großer Umfiht und ausgebehnter 
praktifcher Erfahrung gegen den Schiedseid auf und begehrt ftatt 
deffen die eibliche Vernehmung der Parteien durch den Richter. 
Beſonders find es die Unzuträglichfeiten des Jgnoranzeibes und 
der Erkundigungspflicht, welche ber Verf. auf das Schlagendfte 
beleuchtet. Seine mit Beilpielen aus der Gerichtspraris gut 
geflügten Ausführungen verdienen bie eingehendfte Prüfung, ber 
wir aufdasLebhaftefte das Wort reden. Freilich konnen wir in der 
hiſtoriſchen Skizzierung, welche ber Verf. liefert, weder Förbern- 
des noch auch nur Richtigeö erfennen; e8 gilt das befonder3 von 
den ©. 28 und 85 über den römijchen Eid entwidelten Anfichten. 
Gewiß kann man, wie der Verf. jelbft hervorhebt, von ihm keine 
biftorifche Begründung erwarten; aber er würde unſeres Erach⸗ 
tens feiner Sache mehr genügt haben, wenn er feine Auseinander- 
fegungen nicht mit dieſen hiftorifhen Zügen verquidt hätte, 
Dagegen hätte fi die Brocedur des kanoniſchen Rechtes treffend 
verwenden laflen, nach welder die beiden Theile de veritate 
dicenda fhmwören und es fi fpäter nur noch fragt, welchem 
Theile der Richter einen Notheid auferlegen will. Es ift bereits 
nachgewieſen, daß die Pofitionen und Reiponfionen ben Schiedseid 

in gewiffem Sinne verdrängt und durch ben richterlihen Notheid 

erfegt haben. — Nicht einverftanden find wir damit, baß der 

Verf. es 6.35 als Nonſens bezeichnet, den Richter zur Weber» 

jeugung von der Eyiftenz folder Thatſachen zu zwingen, welche 

die beiden Parteien als eriftent behandeln wollen; wir fehen in 
der That nicht ein, wie man der Dispofitionsbefugniß der Par- 
teien anders gerecht werden will, und wären gejpannt zu ver- 
nehmen, ob der Verf. feine Theorie auch dem Geftändnifie 
gegenüber durchzuführen beabſichtigt. — Ebenfowenig endlich 
bat uns feine Ausführung über die Präfumtionen, Fictionen 
und deren Zufammenhang mit ber freien Bemweiswürbigung 
überzeugt; infonderheit lönnen wir nit zuſtimmen, wenn der 

Berf. ©. 121 die Präfumtion der Vaterſchaft als Fiction bezeich⸗ 

net. Auf diefen Gebieten ift der Verf. hinter älteren Unter- 

ſuchungen zurüdgeblieben, was und jedoch nicht abhält, dem leb⸗ 
haft und anziehend gejchriebenen Werke verdiente Anerkennung 
zu zollen. 

Reumanu, Dr. Fr. J., Prof., die progreſſive Einfommenfteuer 
im Staats⸗ und Gemeindes Haushalt. Gutachten über Perſonal⸗ 
beftenerung, auf Veranlafjung des Vereins für Socialpolitik abges 
arm Fr tl 1874. Dunder u. Humblot. (VIII, 238 ©. gr. 8.) 


— 

















Mit Sammlung des Stoffes zu einem Buche über die Ein- 
tommenfteuer beſchaftigt, hat der Verf. vom Borftande bes in der 
Ueberſchrift genannten Vereines den Auftrag erhalten, ein Gut⸗ 
achten über die Reform der Perfonalbefteuerung zu geben. Nun 
bat er Beides verbunden. Daraus ift denn ein Werk entftanden, 
das für den nächſten Zwed, die Debatten des Vereines über die 
Steuerfrage vorzubereiten, viel zu umfänglid ift, andererjeits 
aber ber Abrundung und forgfältigen Durcharbeitung entbehrt, 
deren wir und zu dieſem Verfaffer fiher hätten verſehen können, 
wenn er bei feinem urfpränglien Vorfage geblieben wäre und 
das an eine Frift gebundene Gutachten als Sache für ſich behan- 
belt hätte. Davon abgejehen wäre es zwedmäßig geweſen, den 
Gemeinbefteuern, deren Beiprehung an der Hand fehr reichhal⸗ 
tigen, offenbar mit großer Sorgfalt gefammelten Materiales 
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überall in die Darſtellung verwebt ift, einen befonderen Abſchnitt 
zu widmen; das Buch hätte dadurch weientlih an Klarheit und 
Ueberfitlileit gewonnen. Die Unterlafiung diefer Sonderung 
fallt um fo mehr auf, als der Verf. jelbft weſentliche Unterſchiede 
zwilhen Staats. und Gemeindefteuern anzuerkennen ſcheint. 
Bei allen biefen Mängeln ift das Buch im höchſten Grade leſens⸗ 
werth. Es ift trog der Ueberlaftung mit Stoff frif und feſſelnd 
geihrieben und enthält wichtige Beiträge zur Löfung ber ebenfo 
ſchwierigen wie brennenden Steuerreformfrage; es zeugt vor 
allen Dingen von einer Kenntniß der praktiſchen Verhältniſſe, 
wie fie den meiften Theoretifern auf diefem Gebiete abgeht. 
Sehr gelungen ſcheint uns namentlich der Nachweis, zum Theil 
gegen Naffe, Held und Schmoller, daß die Leiftungsfähigleit dad 
eigentliche Princip der perfönlihen Steuer ifl, woraus bann 
weiter unten bie Nothwenbigkeit ber Ergänzung ber Einfommen- 
fteuer durch eine Vermögendfteuer hergeleitet wird. Ebenſo iſt 
die Berechtigung der Progreffion treffend dargelegt, nur will es 
ung nit in den Sinn, daß der Berf. ©. 151 ohne Weiteres auf 
die Auffindung einer principiellen oberen Grenze der Progrefflon 
verzichtet, die fon längft von Emminghaus (Art. „Progreſſiv⸗ 
fteuer” im Handwörterbuche von Mungid) u. E. richtig, min 
beftens in ſehr beachtenswerther Weiſe vorgezeichnet if. Die 
unteren Claſſen will er in noch weiterem Umfange befreien, als 
e3 das preußiſche Geſet von 1873 thut; der 6.168 gemachte 
Vorſchlag, dur den er die mechaniſche Zahlengrenze zu um⸗ 
gehen fucht, bedarf aber jedenfalls noch jehr der Erwägung. 
Ganz unhaltbar ift die S. 171 geäußerte Anficht, die Nichte 
befteiung der Arbeiter in Sachſen fei mit Schuld an ber Aus⸗ 
breitung der Gocialdemofratie; die Arbeiter find in Sachſen 
ungleih milder als bis 1873 in Preußen und thatfächlic 
großentheils gar nicht befteuert. Näheres Eingehen auf bie 
fhwierige Frage der Declarationspflicht, die er „nicht mit 
Glacéhandſchuhen“ anfaffen will, ift nebft anderen Fragen einem 
2. Theile vorbehalten. 7 · 





Müller, Herm., die Lehre von den directen Steuern mit beſonderer 
Nüdficht auf die_deutfche, wei DU preußiſche u. wärttemberg. 
Gefepgebung. Eine wiflenfchaftl. Begründung des Ertragsſteuer⸗ 
foltemd und f ſtematiſche MDarftellung der Kataftrisungsgrunbfüge, 
Stuttgart, 1873. Lindemann. (VII, 148 ©. gr. 8.) 2 

Auch diefes Buch ift aus einem Gutachten erwachſen, das 
der Berf., damals Buchhalter beim Cameralamt Weinsberg, über 
den 1868er württembergifchen Entwurf eines Ertragdfteuergefehes 
bat abgeben follen, deſſen Ausarbeitung aber damals durch 
anbermeite dienstliche Verwendung deffelben unterbrochen worden 
if. Als ſolches wäre es gewiß eine fehr brauchbare, vielleicht 
eine hervorragende Arbeit geworden. Aber um das Ertrags⸗ 

Reueripftem, deſſen theoretiſche Berechtigung nachgerade mehr ald 

zweifelhaft geworben, „wiſſenſchaftlich“ zu begründen, dazu gehört 

mehr als eine anerfennenswerthe Beamtenbildung und „Stubium 
der einfchlägigen wiffenfchaftlichen Werke” ad hoc. Als den 

„wahren und richtigen Anhaltspunkt für die Bemeſſung ber 

Steuerkraft“ bezeichnet übrigens der Verf. felbft dad reine Ein. 

kommen, das von ihm jedoch definiert wird als „der Ueberſchuß 

über die Geſchafts⸗ oder Capitalauslagen und über die Koften bes 

Lebensunterhaltes (den Productionsaufwand)“; und nur pral« 

tiſche Erwägungen laflen ihn ber Ertragäfteuer ben Vorzug 

geben. 7. 





Beifäne für demnor. Hehe. Hrög. von Däring m. . 6. 8. 


h.: Meyer, Erdrterungen aus dem Preuß. Grundbuchrechte. — 
Holfcher, über die Frage, ob in den gemeinrechtl. Theilen Hannos 
vers während der Webergangäzeit die Grundbuchrichter gedunden find, 
Die Actuare als Buchführer zugugiehen. — v. Werfebe, zur Kahre 
von der Erfipung nad) d. © v. 5. Mat 1872. — v. Däring, über 
die Verhaftung des Mandanten aus einer fchriftl. Vollmacht dritten 
Eontrahenten gegenüber. — Derf., genügt der Bewels auf Seiten 
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des Auöftellerd eines Blanquets, daß der Inhalt der fragl. Scriptur 
fpäter von fremder Hand über feine Namendunterſchrift geichrieben fei, 
um die Beweiskraft der Scriptur auszufchließen? — Francke, über 
die Fortwirkung des Ungehorſams⸗Urtheils in der Berufs⸗Inſtanz. — 
Schliephacke, die Verpflichtung der Amtögerichte, gefährdete Beweis 
mittel ohne Mitwirkung des Proceßgegners zu fihern, iſt niemals von 
der blogen Willtür einer Partei abhängig. — Hausmann, Über die 
Bertheilung der Beweislaft im Interventiondprocefi. — Griſebach, 
über den Vorbehalt des Eigenthums bei Veräußerung einer Sache. — 
Böhmer, die Klagen auf den bedungenen event. angemefj. Preis. — 
Weſtrum, zur Srageftellung in Schwurgerichtöfahen. — v. Düring, 
Bemerkungen zu den Vorichriften der bürgerl. Brocehorbng in Betreff 
des Rechtömittel® der Befchwerde wider das Gericht. — ÜEntiheiduns 
gr des Kol. Ob.» Uppellat.s Gerichtd u. des Kal. Ob.» Tribunals zu 
jerlin. — Bücherfchau. 


Archivio giuridico diretto daF. Serafini. Vol. XIV. Fase. 1. 

Inh.: Vidari, note sul definitivo progetto di legge intorno 
alle societä di commereio. — Buonamici, sopra una nuova le- 
zione della L. 4, $ 19. Dig. de usurpationibus, proposta dal prof. 
Ihering. — Serafini, nuovi studi sul diritto romano — Diritto 
di acerescimento fra collegatari con speciale riguardo ad un’opera 
recentiss, del prof. Arndis su questa materia. — Gatteschi, studi 
sul diritto di pesca con speciale riguardo al recente progetto di 
legge del ministro Finali. — Serafini, rivista generale alfabetica 
della giurisprudenza civile e commerciale — Della cessione secondo 
il Codice Civile italiano. — Ders., riassunto delle massime re- 
centissime della giurisprudenza pratica italiana. — Rivista biblio- 
grafica; Bullettino bibliografico. 


Zeitſchrift für Bergredht. Redig. n. hrög. von H. Braffert. 15. Jahrg. 
4. Heft. 1874. 

Inh.: Berggefeggebung. — Lahmeyer, die Theilung des Com⸗ 
munionsUnterharges. — Enticheidungen der Gerichtshöfe. — Mittheis 
lungen aus der Praxis der Berwaltungsbehörden. (Fortf.) — Kiteras 
tur; Sachregifter. 














Sprachkunde. Kiteraturgefchichte. 


Aovxas, T., Yıhokoyızal dnioxdyss av & 15 fio 
zör veurdguv Kunplov urnusiov Toy apzyalu. Ton. a’. 
Athen, 1874. Druck von N. Rhousopoulos. (x , 192 S. gr. 8.) 
3 Frances. 

Seit ber noch ſtets leſenswerthen Abhandlung des gelehrten 
Ghioten Leo Allatius de Graecorum hodie quorundam 
opinationibus (Köln 1645) hat fi von Zeit zu Zeit die Auf« 
merkſamkeit ſowohl griedifcher wie deutiher Forfcher den Ueber» 
teften ber alten Mythologie bei den heutigen Griechen zugewandt, 
und befanntlid haben wir neuerdings ein griechiſches Werk von 
Politis und den erften Theil der vortrefflihen Arbeit von 
B. Schmidt über diefen Gegenftand erhalten. Bei einem 
Griechen ift e3 natärli immer der patriotifche Zwed, ber ihn 
zu diefem Stoffe führt, wobei allerdings meift auch die Objecti« 
vität der Arbeit verſchwindet. Schon der laächerliche Bybilakis 
war in biefer Weiſe gegen Fallmerayer zu Felde gezogen, und 
der Verf. der und vorliegenden Schrift thut es nod einmal. 
Dabei fehlt e3 ihm vollftändig an dem Vermögen einer richtigen 
Beurtheilung des Stoffes, weil er eben mit der Mythologie 
auderer Völker als des griechifchen ganz unbelannt zu fein ſcheint 
und dbemgemäß kaum eine Ahnung davon befigt, wie wenig Bes 
weiskraft für die reine Abſtammung feiner Kyprier den von ihm 
gejammelten mythologiichen Zügen innewohnt. Indeſſen ift diefer 
Punkt die ſchwache Seite beinahe aller Griechen, und wir wollen 
es dem DVerf. gern verzeihen, wenn er den deutſchen Philologen 
fo gering anſchlägt, wie das aus feinem humoriſtiſchen mpöRoyog 
bervorleudtet. Wir nehmen fogar von dem, was er als geborener 
Kyprier mitzutheilen weiß, gerne Notiz; e8 wäre Vieles recht in- 
terefjant, wenn ber Verf. e8 nicht fo außerordentlich weitſchweifig 
vortrüge. Immerhin giebt er nügliche Ergänzungen zu dem 
fleißigen unb wirklich gelehrten Werke von Salellarios, auf 
deffen dritten Band man nod immer warten muß. Sollte in« 
deſſen ber Verf. fein Vorhaben, einen zweiten Band herauszugeben 





(über die Sprache der heutigen Kyprier, und eine Sammlung ber 
Volkslieder), verwirklichen, fo möchten wir ihm einige Dinge 
anrathen. Erftens etwas grammatifcher zu fhreiben. Entweder 
fchreibe er, wie er wohl auch fpricht, oder, wenn er wie bie Löpeo⸗ 
ſchreiben will, fo vermeibe er jo häßliche Dinge wie rois auda- 
dus ©.6, dr zais uvdWdsrs adrav dınynoscı 6.20, zür Egırvuär 
©. 11, zöreg ©. 12, nı$avöraroy ©. 15, denen wir eine große 
Menge anderer Verftöße gegen bie griechiſche Sprache zufügen 
tönnten; einen fehr ſchlimmen wollen wir nit unterdrüden: 
Ealsıpdöriwv xal dxnecövıoy laws nollüv napadöcser, flatt _ 
dEalsıpdasacv xal dunscovouv. Zweitens in feinen Eitaten etwas 

genauer zu fein. Den Tegersıog (sic) S. 29 wollen wir viel 
leicht dem Griechen verzeihen; aber daß er terentianifche Verſe 
&. 30 fo druden läßt, wie fie bei ihm ftehen, ift unanftändig. 
Auch Griechiſch kann er nicht citieren: wenigftens ftehen Berfe 
aus dem erften Epigramm bes Kallimachos in unmetrifcher Form 
bei ihm S. 118 (Hoag ift nad) mAryjos audgelaffen, und Adupırzas 
gedrudti). Drittens fchreibe er feine eigene Sprache etwas or« 
thographifcher: die Texte der Volkslieder, welche er mittheilt, find 
in einer ganz willfürlichen Schreibweife gegeben. Ein Beifpiel 
fol genügen: ©. 94 heißt es 'g z6 way, im Wörterverzeichniffe 
fteht (wohl richtig) amoiv. Soll es übrigens an der angezogenen 
Stelle nicht auch ’s zo umdiv zov heißen? Wie kann man aber 
3. B. S. 13 drsäyıvie (ft. arsklıyla) ſchreiben? ES ift leicht, 
bierfür den Setzer zu tadeln, den leichtfinnigen Gorrector trifft 
auch Schuld. Vierten fei er überhaupt forgfältiger; das erfte 
Wort, weldes wir ©. 4 geheißen werden im Wörterverzeichniffe 
aufzuſuchen, aposvuo, fehlt 3. B. fogleih in bemfelben. An 
ſolchen Ausftellungen mag der Verf. deſſen gute Abficht wir gerne 
anerfennen, lernen, wie viel ihm noch von der Sorgfalt und Ge- 
nauigfeit, welde man wenigftend bei uns von einem Gelehrten 
erwartet, abgeht; er ift ein bloßer Dilettant felbft in feinem 
engen Kreiſe. Will er aber wirklich über die Sprache fchreiben, fo 
ermahnen wir.ihn ernftlich, erft noch ganz anbere Stubien zu 
machen, als er fie bis jegt zur Schau trägt, oder fih der Beihülfe 
eines deutihen Gelehrten für diefen Theil feiner Arbeit zu bes 
bienen! i W. W. 


Fick, Aug., Dr. phil, die griechischen Personennamen 
nach ihrer Bildung erklärt, mit den Namensystemen verwandter 
Sprachen verglichen u. systematisch geordnet. Göltingen, 1875. 
Vandenhoeck u. Ruprecht. (CCXIX, 236 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Nicht auf verfhlungenen und Tanggebehnten Pfaden müh- 
famer Beweisführung, gerabezu, mit zwei, drei Schritten fehen 
wir ung von dem Derf. vor ein Refultat geführt, deſſen Richtig. 
keit wohl nicht bezweifelt werden fann und das mit feiner weit. 
tragenden Bedeutung nicht bloß in dem engeren Kreife der Phi« 
lologen und Sprachgelehrten freudig begrüßt werden wird. Für 
alle Zeit ift dur Fid, dünkt ung, definitiv feftgeftellt, daß bie 
Principien, nach denen Inder und Sranier, Griechen, Slawen, 
Germanen und Kelten ihre Berfonennamen bildeten und bilden, 
überall im Wefentlihen und vielfach bis in das Einzelnfte hinein 
die gleichen find, und daß fo, wie wir Deutfche heute noch mit 
unferen Berfonennamen verfahren, mit ihnen ſchon verfahren 
wurde in jenem Zeitalter, da alle indogermanifchen Völker noch 
al3 ein ungefchiedenes Volk zufammenmwohnten. Urſprünglich 
waren alle Namen „Bollnamen“, d.h. aus zwei Stämmen 
nad) den Regeln der Compofition gebildete Compofita, wie fir. 
Döva-datta-s, gr. Nixo-undns, gall. Catu-volcus, poln. Bogo- 
mil, nhd. Fride-rike. Wie wir nun aus Fride-rike durch „Lofende 
Kürzung“ eine Frida oder eine Bike machen, fo entipringen aus 
dem ſtr. Deva-datta-s einerfeitd Namen wie Döva-s, Dövija-s, 
Dövila-s, Dövika-s u. a. und andererſeits folhe wie Datta-s, 
Dattija-s u. f. f, und fo entftehen durd alle bie genannten 
Spraden hindurch zwei Claſſen von einfämmigen Namen oder 
„Koſenamen“, folde a priori, mie Frida, und folde a poste- 
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riori, wie Bike. An dieſe neuentflandenen Namen treten bie 
mannigfaltigften Suffige an, befonders Deminutivſuffire. Merk» 
würdig aber ift, daß das Germaniſche und das Griechiſche die 
Kürzung a priori nit felteu in der Weile vorgenommen haben, 
daß der anlautende Eoufonant des zweiten Stammes nod mit 
zur Rofeform gezogen wurde, gleihfam als hätte man ſich in ber 
Zuge des Eompofitum verjehen: fo ahd. Adalbo für Adal-bero, 
griech. Mæouãg für Mino-pröne. Wie flüffig der zur Perfonen- 
benennung verwandte Sprachſtoff war, zeigt ſich beſonders auch 
darin, daß die beiden Glieder der Vollnamen beliebig umgeftellt 
werben können: fo ahd. Fridu-ric— Ric-frid, ſlaw. Brato-Ajub 
— Ljubo-brat, griech. Zpu-agzos— Agz-sguos. Die Bortftämme, 
die zur Ramenbildung genommen: wurden, ind nun aber nicht 
etwa ans dem Wörterfchag der Sprache beliebig zufammengerafft, 
ſondern — was dem Hauptergebniſſe der Fick ſchen Unter ſuchungen 
erſt die gehörige Sicherheit giebt — es iſt ein ganz beſtimmter 
Ausſchuß von Wörtern, der zur Ramengebung benutzt wird. 
Biele diefer „Ramenwörter“ kehren in den verſchiedenſten 
Sprachen wieder, jo daß es der Berf. unternehmen kann, bie 
Ramenmwörtergruppen dee proethniſchen Spracheinheiten zu recon⸗ 
ſtruieren (6. CXCIIF.). An dieſen Theil der Fic'ſchen Arbeit 
werben noch manderlei Unterſuchungen anzufnüpfen haben. Man 
wixd fragen: wie kommt es, baß gerade dieſe Gruppe von Be 
griffen zur Namenbildung verwandt worden iſt? wie.tommt ed, 
daß unfere Borväter Ach principiell zweiftämmige Perfonennauen 
ſchufen? u. ſ. w. Als urindogermanifd fi) erweilende Namen 
wie fir. Dövadatta-s, gr. Assdorog ober ffr. Divigäta-s, gr. 
Aöor⸗yviec, gall. Dövognatus werden auch ben Mythologen noch 
mancherlei zu deuten geben. 

Wir dürfen in diefer Anzeige nicht unerwähnt laſſen, was 
der Berf. ©. XCH mittheilt: das Kofenamenprincip, ſoweit 
es fih um bie deutſche Sprade handelt, ift nicht von ihm zuerſt 
entdedt, josdern bereits non Straderjan dargelegt worden in 
einem 1864 in Jever erſchienenen Schulprogramm „bie jever- 
ländifchen Berfonennamen“. Auch wollen wir nicht unterlafjen, 
Windiſch's Berdienfte um die Feftftelung des keltiſchen Namen» 
Ipflems zu erwähnen (6. LXVI). Am eingehendften behandelt 
der Berf., feinem Plane gemäß, die grieh. Perfonennamen, und 
im dieſem Theile ber Arbeit begegnen allerlei Behauptungen und 
Aufftellungen, bie man fi doch höchſtens mit einem zugefegten 
vielleicht“ gefallen laſſen dürfte. So ift es 3. B. fehr gweifelbaft, 
ob das vr beB lesbilchen "Hasrva (vgl. böot. Kögırva und Avusva, 
Mdlsyva) gegenüber dem » von Formen wie Moldvz (1), Auzivog 
als bloße „Berihärfung* (S. XXXVI) aufgefaßt werben darf 
Gol. Iesbijch odlsvor — adliyor, zulımrog mu zalinög, Ahrens I, 
59). Gegen die Ableitung von Ioarr- in Inno-Iowrı- aus 
Hoaosı- (&. LIV) ſpricht ber Accent; Hoasz- fteht wohl für 
Hoforı- wie ssarı- in Inno-xöors- für zoforr- (ſ. Mangold in 
Eurtiud’ Stud. VI, 201), — ©. XLIU wird gelehrt, daß bie 
Rojenamen auf Nn wie Koamg, Gen. Kosmos, ben Accufativ 
auch auf -7» bilden. Wie der Verf. die Möglichkeit aufftellen 
lann, daß biejer Accufatin aus -ızv entftand, iſt una unklar; es 
iſt doch jo evident wie möglich, daß hier eine Durch den Nominativ 
auf -z6 veranlaßte fyormübertragung vorliegt von berfelben Art 
wie bei Zonpasmy vom Stamm Zuxgareo- (vgl. auch Sievers 
in Ritſchl's Acta II, 1, 55 ff). — Wir machen zum Schluffe noch 
befonder3 darauf aufmerffam, daß zum Verftändnifje bes inter» 
effanten Werkes fpeciellere ſprachwiſſenſchaftliche Kenntniffe nicht 
erforderlich find, Bgm. 





Walder, Ernst, der Infinitiv bei Plautus. Eine sprachwissen- 
schaftl. Untersuchung. Berlin, 1874. Selbstverlag. (64 S. gr. 8.) 
Den ſyntaltiſchen Unterfuhungen, welche fi in Tepter Zeit 
mit einer gewiflen Vorliebe und allerdings auch mit reihem Ge⸗ 
winne bem älteren Latein zugewendet haben, reiht fidh die nor» 
liegende Arbeit nicht ohne Verbienft an. Ohne bie Bollftändig. 





keit und fritifche Bedeutung der Lübbert'ſchen Arbeiten zu er 
reichen (demn auf kritifch unſichere Stellen I&ft fich der Berf. nicht 
ein, er citiert fogar ©. 28 das bloß aus Ergänzung berrührende 
deputare Trin. 947 anfcheinend als ficheres Beiipiel, und hat 
nah ©. 14 „möglihft wenige Beifpiele aus den unkritiſchen 
Texten“ der noch nicht von neueren Rritilern bearbeiteten Stüde 
beigebracht), ift es doch dem Verf. gelungen, ein beftimmtes Bild 
von dem eigenthämlichen Gebrauche de Infinitives bei Plautus 
zu entwerfen und mit binreichenden Beifpielen zu belegen. Die 
bei dem Dichter noch vorlommende urfprüngliche Länge der In⸗ 
finitivendung orẽ, in welcher ber dativiſche Urfprung berfelben 
noch deuilich erfennbar ift, liefert den erwünfchten Anhalt, die 
bei Plautus in folchen Conſtructionen wie abiit visere, omnia 
eircumcursavi quaerere u. a. noch erſcheinende urfprünglihe 
Bedeutung biefer Bildung (wohin — Ziel, Zwed) nachzuweiſen, 
wobei jedoch anerkannt wird, daß die Sprache damals ſchon bas 
Bewußtſein bes fubftantivifhen Uriprunges des Infinitives ver» 
loren hatte. Der Gebrauch de Infinitives als Subject aber 
Object wird als eine fpätere Entwidlung erlannt und findet 
ſich aud bei Plautus noch nicht fo außgebildet wie in ber fpäteren 
Zeit. Jeder Lefer des Plautus muß ferner bemerkt haben, wie 
ſchwankend noch bei dieſem Dichter bie Couſtruction bes Accuſativs 
o. inf. gehaudhabt wird (namentlich haufiges Fehlen bes Sub- 
jectes); auch bieß erörtert der Berf.; doch wäre hier eine veichere 
Beiſpielſammlung erwünjgt geweſen. In Kleinigkeiten hätte 
man bin und wieder größere Präcifion erwarten dürfen. ©. 7 
fagt ber Verf. „Beiſpiele And“, führt aber bloß Pseud. 355 en; 
vor allen Dingen hätte bo auch das fihere dar& Truc. II, 4, 
74 Erwähnung verdient. ©. 11 find die angeführten Stellen 
von dem Gebrauche des Gerunbiums oder Berundivs mit bem 
allgemeinen Gebrauche des Lateins jo übereinftimmend, daß fi 
die Behauptung bes Berf.’3, daß fie im Gebrauche mit dem 
Infinitive übereinftimmen, erſt buch die (von ihm unterlaffene) 
Gegenüberftellung des gewöhnlichen sum defessus quaerendo 
mit einem archaiſchen sum defessus quaerere ergeben wurde. 
©. 46 drudt der Verf. Mil. 217 hauscis als ein Wort (richtig), 
dagegen gleich barauf Most. 17 hau scis als zwei: es hätte 
aber eigentlich auß diefen beiden Beijpielen eine befondere Rubrik 
unter hauscire (nad) nescire) gebildet werden müffen. Wenn 
ferner ©. 30 von ber ſehr unficheren Stelle Pers. 69 behauptet 
wirb: „daß est adscribier gelefen werben fann, zeigen verwandte 
Stellen im Plautus“, fo hätten diefe Stellen wohl eine An 
führung verdient; wir wenigſtens halten zunächft den Ausdrud 
für unplautinifh. Man durfte vielleicht im Anſchluß an bie 
handſchriftliche Lesart an folgende Faffung denfen: dimfdium. et 
quit etiam in ea lege adserfbier. Dod wir wollen nicht weitere 
Ausftellungen machen, fondern anerkennen, daß das Begebene 
eine wadere und dankenswerthe Arbeit ift; freilich äft ber Gegen⸗ 
Rand noch einer in Bezug auf ben Stoff eingehenberen und 
erſchoͤpfenderen Behandlung fähig, welche ber Verf. auf ber 
— Grundlage vielleicht ſpater einmal — 
aun ww 





Commentationes philologae; seripserunt seminarii philologi 
regii Lipsiensis qui nune sunt et qui nuper fuerunt sodales. 
Lei, 1874. Giesecke & Devrient. (IV, 288 S. Lex.-8.) 4 Mk. 


Am 26. October 1874 wurbe in Leipzig das fünfunbgwanzig« 
jährige Profefiorenjubiläum des Brof. Georg Gurtius gefeiert; 
unter ben bei biefer Gelegenheit übergebenen Feſtſchriften befand 
ſich auch das vorliegende Sammelwerk, welches, wie der Titel 
bejagt, von gegenwärtigen und früheren Mitgliedern des Leipziger 
Seminars verfaßt worden if. Die in demſelben enthaltenen 
Abhandlungen find ein neues erfreuliches Zeugniß für bie 
Tuchtigkeit der philologiſchen Studien, die in biefem Seminar 
und im Anfhluß an dafielbe getrieben werben, Wir finden ir 
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bem flottlien Bande, den die Berlagshandlung auch außerlich 
ſehr ſauber ausgerüftet hat, Aufläge geſchichtlichen, literarhiſto⸗ 
riſchen, grammatiſchen, kritiſch⸗exegetiſchen und mythologiſchen 
Inhaltes, die jämmtlich oder doch zum größten Theil aus den in 
Leipzig empfangenen Anregungen erwachſen find. Es kann 
natürlich nicht unfere Aufgabe fein, alles Einzelne einer einge- 
benden Beurtheilung zu unterziehen, was ebenfo die räumlichen 
Grenzen einer Anzeige überfchreiten würde, wie ed für einen 
Referenten bei fo disparaten Stoffen uuausführbar wäre; wir 
begnügen und daher, auf Einzelnes befonbers hinzumeifen und 
das Uebrige kurz zu regiftrieren. 

Den von dem Yubilar fpeciell vertretenen Studien gehört 
die grammatifche Arbeit von R. Merzdorf an: quaestianculae 
Empedocleae, ©. 41 ff., die einen danfenswerthen Beitrag zur 
griehifhen Dialektologie bietet. Wichtig ift namentlih die 
genauere Abgrenzung dieſes Dialeltes gegenüber dem im Al. 
gemeinen ja zu Örunde liegenden homerifchen. Die Abweichungen 
find Doch keineswegs unerheblich: jo wird, um nur Einiges an» 
zuführen, der gen. sing. auf oro mehr nah Art der Gpäteren 
gebraucht und nicht in den engeren Örenzen, wie Leskien fie in 
SI. Jahrbb. 1867 für Homer nachgewieſen hat. Im dat. plar. 
1. decL find die überwiegenden Formen nos, dann aber as. 
Der Aor. pass. findet Ah häufiger. Bildungen wie uapadıza, 
dBlaornoa, äuaprjeag nehmen zu; dg' are ift ganz unhomerif. 
Mehrere Formen will der Verf. entſchieden befeitigen: öyer, 
anal, Askdyaaı, ddöueras. Ob er mit der conjequenten Durc- 
führung ded 7, wo es ſich ſchon bei Homer findet, ganz Recht hat, 
laſſen wir dahingeftellt; unferes Bedünkens ift Renner in diefer 
Beziehung ſchon etwas zu weit gegangen. Servorzuheben if 
no, daß Merzdorf überall auch auf die nachſten verwandten 
Autoren Rüdfiht nimmt und den oft ſchwierigen Tert mit felbft- 
ftändiger Kritik zu handhaben weiß. 

Wir laffen zunächft die übrigen auf griechiſche Literatur be» 
zügligen Arbeiten folgen: H. Waſchke Handelt de Aristarchi 
studiis Hesiodeis, ©. 149 fj. Für bie Theogonie und Op. et 
Di. find Ausgaben und hypomnemata des Ariſtarch gefichert; die 
Schrift über omusia Hosödov wird ihm aber abgeſprochen und 
Orion S. 96, 27 ff. auf Nicanor bezogen. Zu confervativ ift 
Waſchke gegenüber dem mit Recht beanftandeten Archelochus 
schol. th. 991. Die Beiprehung ber einzelnen Stellen liefert 
aud für Hefiod mandes recht Nüglihe: Die Auseinanderfegung 
über die Anis der Pandora ift gewiß richtig. Aber in Betreff des 
verderbten Scholions kann Ref. weder Waſchke (6. 167) noch 
Lehrs zuſtimmen. Halspov th. 138 bezieht fi doch wohl auf 
die vis genitalis fpeciell; denn dieſe raubt Kronos feinem 
Bater durch die Entmannung. €. Seeliger: observationes in 
vitas decem oratorum ©. 127 ff. Zunäcdft werben Tert und 
Quellen von Pseudoplut. S. 845 B, 6.836 B—D, und S. 849 
D—850 B beſprochen und darauf der Nachweis geführt, daß 
für die Zahl der Reben, für die Urtheile über die Verfafler und 
für die Titel der erhaltenen Reden Cäcilius Galactinus bie 
Quelle fei._—R.Rlop: de Sophocleae Antigonae exodo quae- 
stio metrica, 6.115 ff. Die feinen metrifhen Erwägungen bes 
Derf.’3 führen zu kritiſch wichtigen Refultaten, namentlich für 
die V. 1264 (dvugukious), 1273, 1289, 1296, 1321, 1345. 
Hubſch ift beſonders III und IV, die Partie über die Dochmien. 

Unter den von lateinischer Sprache und Literatur handelnden 
Auffägen beanfprucht der von G. Löwe ein hervorragendes 
Intereſſe: in Lucili saturarum fragmenta coniectanea ©. 237 ff. 
Der Berf., der fhon anderweitig eine ungewöhnliche Vertrautheit 
mit den lateinifhen Gloflaren an den Tag gelegt hat, giebt auch 
bier wieber intereffante Proben feiner für Sprache und Textkritik 
gleich wichtigen Refultate. Zugleich zeigt ſich Hier mehr, als das 
bisher geichehen ift, daß aud nad ben Leiftungen ber legten 
Jahre die Lucilius-Forfhung noch nicht zum Abichluffe gelangt 
ift. So weit Löwe in einem Anhange des Glossarium Salomonis 





a. 1483 neues kritiſches Material für den Qucilius nad. Weber 
ein Leidener Gloſſar, das ſchon Luc. Müller benugt hatte, folgen 
©. 244 ergänzende Mittheilungen. Außer zahlreihen Stellen 
des Qucilius wird endlich Plaut, mil. 1335 trefflidh emenbiert. — 
J Jürgenfen ſpricht de tertio Martiani Capellse libro, 
&.57ff. Die Eyſſenhardt'ſche Ausgabe wirb einer fcharfen 
Keitit unterzogen. Die handſchriftlichen Angaben find unges 
nügend; fo wird 3. B. D nur ba angeführt, wo B lüdendaft ift, 
obgleih D zuweilen Befjeres bietet al8 B und B zujammen. 
Die eigenen kritiſchen Leiftungen Eyſſenhardt's werden nit 
günftiger beurteilt; vor allen Dingen hat er die Barallelftellen 
der Grammatiker viel zu wenig berädfihtigt, aus denen fih 
viele Stellen des III. Buches Leit verbefjern lafjen. Es folgt eine 
Beiprehung zahlreicher Stellen. — €. Bernd: in Psendo- 
Ciceronis epistolam ad Octavianum ©. 175 ff. zeigt, daß ple- 
biscitum niemals fo gebraucht worden ift wie in biefem Briefe 
cap. III; denn bei Zributcomitien, die patriciihe Magiſtrate 
leiteten, tommen ausfchließlich die Ausdrücke populus, comitia, 
lex vor. Anders ift e3 bei plebejifchen Magiftraten, mo beide 
Kategorien von Worten angetroffen werben. — E. Heydenreich: 
de Propertio laudis Vergilii prascone etc. ©. 1 ff.: Prop. III, 
32 (34) 59 —84 werben gegen Heimreich und Earutti vertheidigt 
und fo geordnet: 59—66; 77—80; 67— 76; 81—84. Anseris 
carmen v. 84 bezieht auch Heydenreih auf Vergil's Eclogen. 
Etwas Inappere, präcifere Darftellung wäre jebem Lefer jehr 
willlommen. 

Geſchichtlich und Kiterarhiftorifch zugleich ift der Aufſatz von 
G. Matthies de G. Licinii Calvi in P. Vatinium accusationi- 
bus, ©. 97 ff., während die drei folgenden mehr ber hiſtoriſchen 
Quellenkritit angehören. Zunähft 2. Mendelsfohn: quae- 
stionum Posidonianarum specimen, ©. 23 ff. Das Todesjahr 
des Antiohus VII Sidetes wird von Pofidonius, wie die von 
ihm abhängigen Quellen zeigen, in Ol. 162, 4. aer. Sel, 184 
angefegt; andere damit zufammenhängende Thatſachen werben 
duch numismatiſche Angaben beftätigt; es wiberftreben nur 
einige Münzen befjelben Antiochus, die auf das Jahr. aer. Sol. 
186 führen. Der Verf. enticheidet fich für die erfte Inftanz. 
€. Jacoby: zur Beurteilung der Fragmente des Nicolaus von 
Damascus, S. 191 ff. Nikolaus von Damaskus hat nicht dem 
urfprüngligen Kteſias benußt, jonbern eine Ueberarbeitung 
deffelben. Seine directe Quelle ift vielleiht Dino gemeien. 
D. Rämmel: ein Beitrag zur Kritik des Thukydides &. 255. 
Tbuk. IV, 75 und Diodor XII, 72 (aus Ephorus) liefern einen 
einfeitigen und durch abfichtliches Verſchweigen gefärbten Bericht. 
Trogus bei Justin XVI, 3 führt auf eine von Thukydides unabs 
bhängige Quelle, wahrſcheinlich zunächft Theopomp; den Zwed der 
verunglüdten Grpebition hat Thukydides abſichtlich verſchwiegen. 

Endlich fuht W. H.Rofiher, S. 213 ff., die Identität von 
„Juno und Hera ald Mondgöttinnen” zu erweilen. Daß beide 
auch Monbgöttinnen find und daß fehr zahlreihe Züge über⸗ 
einftimmen, wirb nicht geleugnet werben; welches Gewicht aber 
diefen beiden Factoren beizulegen ift, wird fich doch erft überjehen 
laſſen, wenn ber Vergleich auch auf alle anderen Seiten ausge- 
dehnt wird. Die Jdentität von 4657 (Juno) und Hera ſcheint 
troß ©. 224 nicht gegen jeden Zweifel gefichert zu fein. Uebrigens 
ift Die Arbeit in hohem Grade reichhaltig und anregend, jo daß 
fie das Intereſſe nicht nur der Mythologen, fondern aller Philo⸗ 
logen beanſpruchen darf. Den Schluß des Bandes bilden Mis- 
cellen. Das Ganze ift ein ehrenvolles Denkmal der SEN 
in Leipzig blühenden philologiſchen Studien. 





Blätter für das bayeriſche Oprmafalı u Realſchulweſen, redig. von 
W. Bauer u. G. Friedlein. 11. Bd. 2. Heft. 

Inh.: U Riedenauer, Homeriſches Allerlei. — Dreſer, die 
ſchlechie Ausſprache des Deutſchen u. die wahtbriltge Wirkung derfelben 
auf den fremdfpradl. Unterriht. — Schelle, Fe Foũtault ſcheu 
Bendelverfuhe. — Geiſt, zu Liv. VI, 5/2. — . Bewerb» 
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fönlen pro 1847 — 75. — Miller, der deutſche Unterricht in der 
. Rateinclafje. — Rudel, zum —— * der Gewerbſchule für 
Trigonometrie. — Anzeigen; Literariſche Notizen, Statiſtiſches zc. 


Beitfehrift für die öfter. Gymnaſien. Redd.: J. G. Seidl, 8. oma» 
ſchek, ®. Hartel. 26. Jahrg. 2. Heft. 

Zah.: D.Benndorf, Beiträge zur Kenntniß des attlſchen Thea⸗ 

) — UM. Boldbader, zu Eicero ad Att. 1, 16,3. — 


ters. 4. (Fortf. 
Xiterarifche Anzeigen; Zur Didaktik u. Pädagogik; Miscellen; Verord⸗ 


mungen ꝛc.; Perfonalnotizen; Statiftit. 


Vermiſchtes. 


Sybel, Heint. v., die deutſchen Univerſitäten, ihre Leiſtungen und 
Bedürfniffe. Zugleich als 2. verb. u. verm. Aufl. der Schrift: „Die 
deutſchen u. die auswärt. Univerfitäten“. Bonn, 1874. Cohen u. S. 
(67 8.8.) I Mt. 20 Pf. 

Diele beiden in den Jahren 1866 und 1874 gehaltenen 
alademifcen Reden handeln vorzugsweife von den Bedürfniffen 
der deutſchen, reſp. preußifchen Univerfitäten und den Anſprüchen 
an biefelben, oder wie man vielleicht mit größerem Rechte jagen 
tönnte, von den Beziehungen ber deutihen Hochſchulen zum Ger 
fammtleben der Nation überhaupt. Die erfte harakterifiert bie 
deutſchen Univerfitäten, indem fie diefelben in ihren äußeren 
Einrichtungen und in ihrer Lehrweiſe ben englifchen und franzd- 
fiihen Lehranfalten ähnlicher Art gegenüberftellt, und zieht 
{&ließlich eine für Deutfhland natürlich im Allgemeinen günftige 
Bilanz. Rur in einem Punkte ftehen, wie befannt, die deutſchen 
Univerfitäten ben engliſchen nad: fie find fchlechter dotiert. 
Eybel verwendet ih nun zum Schluſſe diefer erften Rebe für eine 
reichere Ausftattung bderjelben und dringt vornehmlich darauf, 
daß Mittel und Wege aufgefpürt werden, um den weniger ver. 
mögenden Theil der Studentenfhaft wenigftend 10 Gemefter 
auf der Univerfität feftzuhalten. Er erachtet eine Verlängerung 
des alademiihen Studiums bei dem bermaligen Stande ber 
Wiſſenſchaften, da überdieß während der üblichen drei Jahre fo 
viele Studenten auch nod ihrer Militärpflicgt genügen müffen, 
für ganz unerläßlid. Man wird ihm hierin im Ganzen gewiß 
beiſtimmen, aber freilich auch bedauern, daß erfelbft keine rechten 
Mittel anzugeben weiß, um eine ſolche Verlängerung des Trien⸗ 
niums herbeizuführen. Denn mit einer bloßen Prämiterung ber 
fogenannten alten Häufer dürfte man doch nur wenig erreichen. 

Weit tiefer in die inneren Verhältniffe der gelehrten Bil⸗ 
dungsanftalten, in ihre Ziele und ihre Bahnen zu benjelben, 
führt uns die zweite Rebe, mit ber Ueberſchrift „Die Univerfi- 
täten und die Gymnaſien“. Sie zeigt vor Allem auf gewiſſe 
Mängel bin, welde fih an den genannten Lehranftalten heraus- 
geftellt haben, und weiſt aud Mittel zur Abhülfe auf. Gegen 
die Studierenden ift neuerdings der Vorwurf eines oberfläd- 
lichen Brotftubiums, gegen die alademifchen Lehrer die Anfüllung 
ihrer Zuhörer mit einer jublimen und unfruchtbaren Gelehrjam« 
teit erhoben worben. Ohne fih auf eine ausführlichere Wider» 
legung diejer Vorwürfe einzulaffen, erhebt Sybel zunächſt einige 
Forderungen, welche fih ihm aus ben veränderten politifchen 
Berhältniffen in Deutichland ergeben. Er wünſcht die Ueber- 
weiſung der Unterrichtögefege an bie Reichsgewalt und die 
Berwaltung ber Univerfitäten durch bie Einzelftaaten und verwahrt 
Ad gegen eine Unterftellung derjelben unter die Provinzialftände. 
Er polemiftert weiter ebenfo eifrig gegen eine Unterwerfung 
des Denkens unter das kirchliche Lehramt, wie gegen bie Eröffe 
nung der alademiſchen Hörfäle für Jedermann ohne Untere 
ſchied. Erſt hierauf gelangt er zu feinem Hauptthema, dem 
augenblidliden Berhältnifie der Gymnaſien zu den Univerfitäten. 
In der Vorbildung der Studenten foll nad Sybel „die eigente 
lie Wurzel vieler den Univerfitäten vorgeworfenen Mängel” 
Reden. Auch Sybel erflärt fih für eine mehr oder weniger aus⸗ 
ſchließliche Vorbildung der Studierenden dur Gymnafien, nicht 
durch Realſchulen. Damit diefe Vorbildung auch wirklich ihre 
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Aufgabe Iöfe, fordert er die Befreiung der Gymnafien von 
hierarchiſchem oder confeffionelem Drude und eine Entlaftung 
derfelben von denjenigen Glementen, deren Ziel die Univerfität 
nit ift. Und hierauf ſchlagt er eine Modification des Gymna⸗ 
fiallehrplanes vor, um die Leiftungen der Gymnaſien in der 
Mathematik und den Naturwiffenfdaften zu erhöhen. Beide 
Wifſenſchaften follen in jeder Claſſe etwa 8 wöchentliche Stunden 
erhalten, welche durch Beichränkung des Lateinifhen überall auf 
8, des Deutihen und der Geihichte in den Oberclaſſen auf je 
2 Lectionen gewonnen werben. Außerdem fol der lateiniſche 
Unterricht nad) befjerer Methode ertheilt werden, indem man 
wieber wie früher in den Unterclaffen das Hauptgewicht „auf 
das einfache Aneignen des Lernftoffes legt”, damit ſich die 
Schüler diefer Sprache wieder mit einer gewiſſen Gewandtheit 
und Sicherheit bedienen fernen. "Allein auch der Univerfitäts- 
unterriht wird das Geine zu biefem Zwede, den Gymnafien 
aufzubelfen, beitragen müffen, indem er dem Studierenden die 
Wiſſenſchaften in einer für ihn brauchbareren Form nahe legt, 
während bie Studenten zur Zeit in den Seminaren zu literarifchen 
Leiftungen aufgefordert werden. Zum Schluſſe erhebt der Rebner 
eine Art Proteft gegen bie Einordnung eined Vertreters der 
vergleichenden Sprachwiſſenſchaft in die wifjenihaftlide Prü- 
fungscommiffion und warnt die angehenden Gymnafiallehrer 
vor beren tieferem Studium. 

Man fieht, der Redner führt eine Reihe höchſt anregender, 
auf die wiſſenſchaftliche Praris der Schule und der Univerfität 
bezüglicher Gedanken vor, welde von einem tiefen Eindringen 
in bie Berzweigungen der beiden Bildungsanftalten und einem 
warmen Intereſſe für ihr weiteres Gedeihen Zeugniß ablegen. 
Gar mande dieſer Bemerkungen, 3. B. die über bie Reorgani⸗ 
fation des Iateinifchen Unterrichtes, ferner die Über wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrmethode auf den Univerfitäten, wird in pädagogifchen 
Kreifen lauten Beifall finden. Durch Mommfen ift ja gerabe 
der legtere Punkt in noch ausführlicherer und draftifcherer Weife 
für ein wiſſenſchaftliches Gebiet erörtert worden. . 

Indeſſen, daß Sybel im Ganzen und Großen mit” dieſen 
Vorſchlagen das Richtige getroffen habe, kann Referent nicht zus 
geben. Ja er muß in einem Punkte einen entſchiedenen Wider» 
ſpruch erheben: die Einführung von 8 Stunden Mathematif und 
Naturwiſſenſchaften würde das Gymnaſium in feiner jegigen 
Geftalt ganz fiher ruinieren. Diefen Unterriht würden an 
einem großen Bymnafium bis zur Tertia inclufive bei getrennten 
Abtheilungen nur drei Lehrer erteilen fönnen. Die häuslichen 
Arbeiten ber Schüler müßten naturgemäß zu einem noch größeren 
Theile biefen Fächern gewidmet werden. Dur Verminderung 
der Stundenzahl im Deutihen und in ber Gefhichte würden 
diefe Disciplinen namentlid in großen Anftalten einer äußerft 
elementaren Behandlung anheimgegeben. Und gerade Sybel 
ſelbſt beflagt fi ja jeht bereits (©. 52) über ein fort und fort 
wachſendes Deficit im Deutihen. Iſt er nun vielleicht der 
Meinung, daß die Studenten bei einer geringeren Stundenzahl 
auf dem Gymnafium den literarhiftorifchen Vorlefungen der 
Univerfität um fo größeren Eifer widmen würden? Glaubt er 
wirklich, duch eine Herabfegung der Stundenzahl für die Ge 
fhichte auf der Schule die Frequenz der allgemeinen hiſtoriſchen 
Collegia zu erhöhen? Dann würden body zunädjit für alle dieje 
Borlefungen die Collegiengelder ſchwinden und die Vorlefungen 
felbft für die Fortbildung der großen Mehrzahl der Studieren. 
den, d. 5. für die Schwächeren, eingerichtet werden müffen. Für 
beides ſcheint aber die Ausficht ziemlich gering. Und weiter: hat 
Sybel auch daran gedacht, daß das Gymnaſium nicht ausſchließ⸗ 
lich Vorbereitungsſtätte zur Univerfität iſt? Sollen die künfti⸗ 
gen Officiere, Kaufleute und Techniker, welche ſich dem Abitu- 
vientenegamen unterziehen, gerade in dieſen Unterrichtsfächern 
verfürgt werben? — Auch die Vorfchläge zur Beſſerung des 
lateiniſchen Unterrichtes erfheinen bei näherer Betrachtung ganz 
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unzureichend. Hier ſcheint Sybel nit einmal eine Ahnung da- 
von gehabt zu haben, daß der Univerfität jelbft ein bedeutender 
Theil der Verſchuldung der Mißſtande zufällt, für welde er das 
Gymnaſium verantwortlid macht. Hat denn das Lateinifche auf 
der Univerfität noch die Stellung wie vor 40 oder 50 Jahren? 
Werden noch viele lateiniihe Collegia gelefen, und ift Diele 
Sprade noch eine durchaus unerläßliche Form in den großen 
Hauptactionen des alademifchen Lebens? Werden jept nicht 
Privatdocenten in allen Facultäten zugelafien, ohne daß fie fih 
über den Grab ihrer Vertrautheit mit diefer Sprahe auszu⸗ 
weifen haben? Und bie angehenden Gpmnafiallehrer felbft 
tommen doch mit einer weit größeren Neigung für das Griechi⸗ 
ſche von der Univerfität, als für die lateiniſche Form. Auch 
Hr. v. Spbel aber wird das für fein Vergehen des Öymnafiums, 


fondern für eine Folge allgemeiner Verhältniffe und des befon- ; 


deren Standes der Alterthumswiſſenſchaften überhaupt halten. — 
Unter ben Mängeln nun, mit welchen der Univerfität3unterridt 
behaftet ift, hat Sybel auf jeden Fall das Webermaß der Kritik 
nicht genügend in Anfchlag gebracht. Er hat au ferner bie 
eigenthümlice Stellung der Symnafien und ber Gymnafiallehrer 
zu den Auffihtsbehörden nicht berüdficytigen wollen. Und wir 


möchten gerade diejen Punkt feiner befonderen Fürſorge als Ab» 


georbneter noch anempfehlen. 

So lange man, wie es biöher in Preußen gewöhnlich ber 
Fall war, zu Schulräthen junge und ftrebende Directoren mit 
geringem Gehalte und einem leidlich gut entwidelten Sinn für 
das Kleine, mit einer magern Gompenbienweisheit und der er 
forberlihen kirchlich⸗politiſchen Färbung erhebt, fo lange wird 
von einer bebeutenderen Förderung der Gymnaſien, wie fie auf 
den Univerfitäten gewäünfcht zu werben ſcheint, nicht die Rede 
fein Innen. Wohl aber würden wir e8 für einen erheblichen 
Fortfhritt Halten, wenn bie Univerfität felbft zur Theilnahme 
an der Schulauffiht herangezogen würde. Warum follte nicht 
aud, wie es bei den Eonfiftorien ähnlich ber Fall if, ein und 
dad andere Mitglied einer Prüfungscommiffton oder andere 
geeignete Mitglieder der philoſophiſchen Hacultät zufammen mit 
einem ober dem anderen Director oder Oberlehrer Sik und 
Stimme in den Provinzialſchulcollegien erhalten können? Ein 
ſolches Collegium aber, meinen wir, dürfte eine ganz andere 
Einwirkung auf die wifienfchaftliche und päbagogifche Förberung 
der Lebrercollegten und der Schulen felbft ausüben, als Schul. 
räthe, deren Einfluß nach diefen Richtungen hin felbft bei dem 
beften Willen und bei hervorragender Befähigung nur gering 
fein kann. Einem folden Provinzialfcpulcollegium müßten dann 
Anftellungen und Beförderungen bis zu einem gemiflen Grade 
und zugleich der Iegte, mehr pädagogiſche Theil der Prüfungen 
überwiejen werben. Dann würden auch Profefloren, denen das 
Gymnaſium ferner gerüdt ift, der Verlegenheit enthoben werben, 
Beugniffe für beftimmte Claſſen auszuftellen. Dann würde das jo 
ſehr geſchwundene Vertrauen der Lehrer zu den Schulauffihtsbehör. 
den fi wieder ſtarlen und vor Allem der wiſſenſchaftliche Sinn 
der Gymnafiallehrer, auf welchen für das Gedeihen einer Schule 
das Meifte antommt, einenicht unbedeutende Anregung empfangen. 
Denn weniger von irgend einer Methode, ald von ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Qualität der Lehrer hängen (und auch das hat 
Sybel überjehen) die Leiflungen und überhaupt der Geift einer 
Säule am meiften ab. Eine irgendwie bedeutende Vermehrung 
der Unterrichtöftoffe aber hakten wir geradezu für eine Schädi⸗ 
gung: alle dieſe Vorfchläge gehen mehr oder weniger von ber 
falfchen Vorausſetzung aus, als fei ber jugendlide Geift über 
baupt ſchon fähig, die Wiſſenſchaft als ein Ganzes aufzufaffen, 
und als ob die Befriedigung bes receptiven Vermögens bie 
Hauptfage fei. 

Daß der jetzige Leiter des preußiichen Unterrichtsweſens ber- 
artigen Vorfchlägen, wie fie Sybel in diefer legten Rebe gemacht 
bat, fein Obr leihen wird, fürdten wir vor ber Hand nicht. 





Gegenüber den weit auseinandergehenden Wünjchen und Forde⸗ 
rungen in Beziehung auf eine Gymnafialreform wird ihm wohl 
weiter nichts übrig bleiben, als den Hauptlehrplan und über- 
haupt die mehr fachlichen Verhältniſſe im Allgemeinen beim 
Alten zu lafjen. 


Ratur und Offenbarung. 21. 8b. 2. Heft. 
Inh.: P. Kummer, die Pilze unferer Wälder. — F. Reſch, 
geoloaifces Bild von Böhmen. (Schl.) — C. Berthold, aus den 
— der oberen Ruhrgegenden. (Fortſ.) — Ed. Heiß, die 
aftronomifgen u. phyfiſchen Eriheinungen des I. 1874. — R. Hande 
mann, phytologifhe Beobachtungen. — %. Ref, Neuigkeiten aus 
verfchiedenen Theilen der Naiurwiſſenſchaften. — Bermifchtes. — Mit 
theilungen über naturwiffenfchaftl. Zeitfeagen. — Ed. Heid, die Hims 
melserſcheluungen im April. 


Deutfhe Turn» Zeitung. Red. Ed. Straud. Nr. 5—8. 

Inh: DH. Jaeger, das Laufen die dritte Turnübung. — 6. 
Mepner, Gefhichte des nordamerifan. Inrnerbundes, (Fort) — 
Gans, Bereinds zc. Rachrichten. 


Revue critique. Nr. 9. 
Inh.: Aristote, podtique, p. p. Vahlen, 2. ed. — DuMesnil-Marigny, 
histoire de l’&conomie politique des anciens penples, etc., 2. &dit, — 
Fierville, le cardioal Jeau Jouffroy et son temps. — Voyages de Pero 
Tafur, p. p. Jimenez de la Espada. — Denx chansons sur Ne zuge 
en —8 de l'arımde de Navarre en 1587, p. p. Reuss. — 
savanies. 


Die Wage. Wochenblatt f; Politik u. Literatur. Hrög. von ©. Bei. 
3. Jahig. Nr. 10. Berlin, Selbitverlag. 


Iub.: Im Jahre 1813. Ein Brief des Miniſters Schön an GC. 8. Shlofler. — 
Graf Auguft v. Blaten. — H. Henrich, Leichenbegtabung oder + verbreunung. 


Unfere geit. Hrög. von Rud. Go tt ſchall. R.$. 11. Jahrg. 5. Hft. 


Inh.: 3. I. Honegger, Julius Berne. — B. Laufer, die neuehe Gehhihte 
Spaniens. 6.— Br. v. Hellwald, das Kaifertyjum Brajilien u. feine 
ntwidelung. 2. — ®. Hamm, Purusgerichte. 5. — Bolitifhe Revue. 


























' Zu neuen Mei. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 10. 


Jub.: Die Bermögensverwaltung der kathol. Gemeinden Rreugend.— B. Laufer, 
der fpan. Minifterpräfldent. — D. BWalg, Briefe von Louis Rapoleon n. 

nie von Baden an Sr. Chr. Schlofler. — G. Aldenhoven, drien Rh — 

us d. Schweiz: von Staat u. Kirche. — Aus Wien: der Proceb Dfenheim—, 
Aus Berlin: Unentbehrlihe; vom Parlament; die Kunſt. — Siterakut. 


Die Grenzboten. Red. $. Blum. Ar. 10. 

Inh: WB. Maurendreher, aus der Meformationgzelt. 2, — ®. Gteffen 
Hagen, zur Reform umferer öffentt. Bibliotpelen. — M. Wirth, die ündl 
Arbeiter u. die Agrarfrage in Großbritannien. 1. — Bom preuß. Landtag. — 
Briefe aus der Raiferftadt. — Die jüugfte väpftl. Buße u. die Füuft. Fayfbwahl. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 10. 


Inh.: 9. Bartling, der moderne Spiritiemus. — K. Sterne, über Pyramiden 
en — Literatur u. Kunft, — Aus der Hauptftadt. — Notizen; Biblio 
.__..‚graphle, 


Blätter f. literariſche Unterpaltung. Hrög.v. R. Bottfgall. Rt. 9 
u I. 











Inh.: I. Frauenſtädt, zur Anthropologie. — O. Welten, nene Romane und 
Rovellen. — Ad. Selling, der 2 Zhell von Börfter's Cornelius‘. — 
Sulzbach, pädagog. Abhandlungen. — M. Berty, Schriften zum Myficit- 
mnd. — @, Zabel, Rovellen u. Studien von Joh. Scherz. v. Bde, 
eine fociale Studie. — H.Uhde, Künftierbiographien. — A. 
gogifge Literatur. — Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Rr. 10. 
Inh.: Thüringen in der Mark. — Eine Ratafteophe in estufeburg, 
Getreide, emüfe und Obftforten. — Der Arale. — Biener 8 
Berit; Literatur; Bildende Kunſt; Muſik; Theater. 


Beilage zum Deutſchen Reichs u. K. Pr. Stantd- Anzeiger. Rt. 8. 
Inh. Chronit des D. Reldes. — Die Geihiätsforihung u. die Uninerfiten, * 
— Dialeftdigter. TdDae Theater für das Ribelungenfeftfpiel zu 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 16—19. 
Inh, :_Meuters Leben u. nachgelafl. Sähriften. — Dr. 6. G, v. d. Gabeleng alt 
ofterländ. Beihihtsforiher. — D. Paul, muffal. Buftände in eig — 
Erfte authent. Mi hellung über den Tod des Herrn Morig v. Benrmant. — 
ecxenſionen; Bermifäted, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 52—58. 
.:, Das Jubeljahr di fe zu Lepden. 1.2. — 3. Ghmidt, 
Se fein a ai PT] 5* —— 2iteratur, — Ehen 
u. Ehegerihtsbarkeit in Bayern. — Stimmungsbilder aus Berlin. 19. — BD. 
Gorfien ; über die Syrache der Etruäter, — Blener-Krifen-Biteranur. — Barikr 
Thronit 63. — 2. Geiger, italien. Sähriften zur Betrarfafeler. 2. 


Dapeim. Hrög. von R. König. Ar. 22. — 

.: G. Hiltl, S ) — D wi : 9. Bernbatl = 

so Fa —— ae en von verſien. — 
Am Gamilientifce. 


Suljbad, pie 
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Muftrirte Zeitung. Nr. 1663. 
: Die Challenger. Epyedition. — Berungiüte Gchlitt _ . 
N —— 
mi ei m en . — 
75 — Die Solitude bei Ohuttaart. _ — Haufer. Frag ——— 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von 8. Hadländer. Ra. 
:8.®8 ‚im 8: der Racht ) — ——— 
en safe Sama arm. Kreuz ein art) et) — elm · 
Se a ang Alle 

— x Bol — 4 
— (Grid) — Deutide Arbeit in allen Welttheilen. Fu bern 


adenbufen, die Spielbäder Sonſt u. Jept. 2. — Sqhwelzer Sagen: Der 
Riegglı eb? — Ares 





18: Bfad. — Ida v. Reuenb.-Barfeide, wer war der 
nomijhes Tagebuh, März. — Iluftrationen. 


Gartenlaube. Rr. 10. 
Inb.: H. Semmig das Kind. (Bediht.) — B.Heyfe, die Kalferin von Spinetta, 
— 8. Blind, Erinnerungen an 2edru Rolin. (ShL) — Wu. R. Müller, 
Thier-Gharaktere. — G, Sterne, Räuber u. Begelagerer im —— 
—— der Börfen- und Grhndungsfäminhet in Berlin. 4, — Blätter 


Allgemeine Yamilien- Zeitung. Rr. 24. 
.: &.R , Schuldi ri) — € 8 , die Macht der Einbildung— 
* 9. Beta, Er e Se 5 — LE ra Me u 
ze Bringen Bhlipp von Sachfen-Koburg-Botka. — —— — &.v.Dind 
IT ER Sqhule des Herzens, (KortL) — Aus Ratur u, Leben; Ghronik der 


Gonutagd. Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 9. 
: 8 Tel Barpfdmetterling. — I. Rböt, 
a Bieingfones Teptes Kasciud, (Bart) > HH 3 —— u ie 
A. Kunze, wie man fi im Winter in Bari wärmt. (Sch) — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Fran Hirſch. Rr. 25. 
EM. Bacano, der bube. Gortſ) — Gtreifli y 
ee en 
mi hr ene le Inf — 
— Für Haus u. Hard. — —X —J 


Ragazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 9. 
.: Cine Bor bei @i einer elnheitl. de . — 
Sa a ehrangen Ihe van Oinlam ber Branenı But Befäldne Deo Onffte 
ums. — Der Reifende Louis Roufielet. — 8. v.Hohenhaufen, eine hiftor. 
Be en a re A ea 
ie von . — w 
Shader. + — Kleine Iterar. Rundfhau fe Sprehfaal —— — 


Das Ausland. Rr. 9. 
Die ges . ch in Aufralien. — Th. v. Leublfing, aus 
— ie. gg den legung HoNänd. —S = Das FH — *— 
janer. — Lanth, den Moerib- Ger. — Iof. Haleoy's libyſche Bor 
(dungen. — Die indobrit. Expedition nad Dünnan, — Miscelien. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ulen. K.Räüller. N. F. 1. Jahrg. Rr.10, 


2, 8. Rülter, Blimmerwaaren- Babrilation. — D. Ule, 2 
— ——— — —E — — ander ka 





























Vorlefangen im Sommerfemefter 1875. 
7. Leipzig. Anfang: 15. April. 
L Theologiſche Facultät. 
Pff. ord. Hofmann: prakt. Theol., 2. Th.; Einleitung in das 
X. T.; katechet. Sem.; päbagen: Sem,, prakt. Uebgn. — Kahnis: 
Kirchengeſch. 2. Th.; Dogmarit; ——— Leit. v. Uebgn 
d. theol. Bereins. — Luthardt: Eril. d. Romerbriefs; theol. Ethik; 
Leit. der — Geſellſchaft; Leit. der dogmat. Uebgn. der Raufiper 
Bredigergefellih. — Lechler; chriſtl. Dogmengeich.; Grundſaͤtze des 
ewang. Kirchenrechts. — F. Delipich: alte. Heilogeſch.; Buch Hiob; 
hebr. Syntag in d. Ueban der Lauſiher Drebigerge ellih. — gie: 
Hebräerbrief, Geh. d. Ipecufat. Theologie von Spinoza bis Schleier» 
macher; Schleiermacher's Leben u. Lehre, f. Studierende aller Facult.; 


egeget. Geſellſch. A. u. N. T.; bibl.stheol. Uebgn d. Lauf. Predigergef.; |. 


ragt. homilet. Uebgn. — Baur: Geld. d. altteft. Weiffagung, mit 
Erti. d. bez. claſſ. Stellen d. U. T.; Syftem d. praft. Theol., 1. Th.; 
homelit. Sem., 1. Abth.; daff., 2. Abt. — PF. hon. Hölemann: 
lat. Auslegung d. 3 Paftoralbriefe d. N. T.; exeget. Verein d. A. u. 
R.T. (einſchl. d. Soc. exeget. Lips. Wineri): die altteft. Weiffagungen 
im Evang. Marci, verb. mit Abhandlgn ac. — Pf. extr. Schmidt: 
bibl. Theol. d. N. T.; Auslegung des Evang. Matth.; Auslegung des 
Eoheferbriefed; katechet. Geſellſch.; katechet. Nebgn d. Lauf. Sedier 
eſellſch. — Brockhaus: allgem. chriſtl. Kunſtarchäol. v. d. altchriftl. 
Se bis Ende d. Malters; Gharafteriftit neuteft. Perfönlichkeiten vom 
praft. Gefihten. — Schärer: Encyflopädie d. Theol.; Geſch. d. jüd. 
Boltes v. d. Maffabäerzeit bis Barkochba; —— eſellſch. — 
Prdoec. Joh. —* ch: comparat. 5——— Paullniſcher Lehrbe⸗ 
griff. — Stade: hebr. Grammatik; Einl. in d. A. T.;, hebr. Ges 
ſellſch. — Graf Baudiffin: Erkl. d. Pſalmen; Geſch. d. Volkes Iſtael 
unter d. Königen; altteſt. Geſellſch. — Har nack: altchriſtl. Literatur⸗ 
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ee. atriftit); kirchenhiſt. Geſellſch. (üb. Auguftinus‘ Confessiones 
u. de Civitate Dei). 


DI. JIurikifhe Facaltät. 


Pfl.ord. Runge: Inſtitutt. d. röm. Rechts; Auf. u. Innere Geſch. 
d. rom. Rechts (einſchl. d. röm. Civilproceſſes. — v. Wächter: hiſt. 
Einf. in das diſche Strafreht. — Hänel: wird nicht leſen. — 
DfterloH: Coucursrecht u. Proceß; ſachſ. ſummar. Procefie; Referiers 
u. Decretierkunſt; Civilprocepprakticum; gem. difcher Civilproceß mit 
bef. Berüdf. d. Entw. einer dtihn E.PO. — Müller: Pal. ſachſ. 
Privatrecht, 2. Th.; Recht d. Forderungen u. Familienrecht; d. Vor⸗ 
mundſchaftsrecht; Erkl. u. Beſprechung ansgew. Stellen d. Corp. jur. 
eiv. mit fehriftl. Webgn; Praftic. üb. fähf. Eivilreht. — Schmidt: 
zunitutt u. äußere Gefch. d. röm. Rechts; Pandelten, 1. Th. (allgem. 
heit). — Friedberg: diſchs Privatrecht mit Einfchl. d. Lehnrechtes; 
fathol. u. evang. Kirchenrecht mit Einfhl. d. Eherechts; europ. Völkers 
recht; Uebgn in d. Juterpret. des Corp. jur. can.; Uebgn der kirchen⸗ 
rechtl. Gejelfh. — Stobbe: difhe Staats⸗ u. Nechtögefch.; diſchs 
Reichs⸗ u. Landes» Staatsrecht; Handels, Wecfeb und Seerecht. — 
Binding: gem. dtiſchs Strafrecht; Ein. in d. gef. Rechtswiſſenſch.; 
Strafrechtöprafticum mit mändl. Uebgn d. Theilnehmer. — Winds 
ſcheid: Pandelten, 2. Th. (Obligationen, Familien⸗ u. Erbrecht; 
Ertl. eined Pandektentitels. — Pf. extr. Weiske: Bergreht. — 
göt: dtſchs Privatrecht; Lehnrecht; Erkl. d. Sacıjenfolegeib. 7 Bob: 
hemata aus d. Eivilproceß; Themata aus d. Civilrecht; Themata aus 
d. Handelds u. Wechfelrecht. — Voigt: Inftitutt. u. röm. Rechtögeich.; 
Geh. d. röm. Givilprocefjes. — Prdoce. Reuling: Wechſelrecht; 
Beſprechg ausgew. Lehreu d. Eivils u. Handelsrechts. — Kretihmar: 
—— — Geſch. d. röm. Cruͤminalproceſſes. — Pandeltens 
prakticum. 


MI. Mediciniſche Facultät. 


Pfſ. ord. Ludwig: phyſiol. Beſprechgu; Phyfiologie der Er⸗ 
nährung; phyfiol. Neben; phyfiol.⸗chein. Webgn (in Berbindg mit 
Dreaten. — Beber: die Lehre v. Taſtſinne. — Radius: öffentl. 
u. private Hygleine; Pharmakodunamit u. Toxikologie. — Wunderlich: 
medicin. Klinik; prakt. Uebgn — d. Klinik; (in Verb. mit 
Baältz) Auſculationd- u. Percuſſionscurſus. — Credé: geburtshlilfl. 
u. gynakol. Klinik u. Poliklinik; über Frauenkrankhh.; Aber geburts⸗ 
PER Operatt. mit Einübg Derf am Phantome. — Wagner: allgem. 
Pathologie u. pathol. Anatomie; pathol.shiitol. Uebgn 6 Verb. mit 
Thierfelder); Arbeiten im pathol. Inſt.; medicin. Poliklinik. — 
Thierſch: Über Chirurgie, 1. Th.; chirurg. Klinik; chirurg. Opera⸗ 
tionscurfus. — Coccius: Klinik f. Augenkranfgh.; Ophthalmoſcopie 
u, Ophthalmometrie; Pathologie d. Augapfelkrankhh. u. deren pharmas 
ceutiſche u. operative Behandlung. — His: Knochens u. Bänderlehre; 
allgem. Hiftologie; Entwicklungeͤgeſch. d. höh. Thiere u. d. Menfchen; 
mi * Uebgn. — Braune: öfellehre> topogr. Anatomie; Ges 
Ienkichre mit Bez. auf d. Luxationen. — PT. exir. Sonnentalb: 
ſtaatsaͤrztl. Prafticum; gerichtl. Medicin f. Juriſten; über Poden mit 
Uebgn im Einimpfen d. Schugpoden. — Carus: vergl. Anatomie d. 
Wirbelthiere; Entwicklungsgeſch. der Wirbelthiere; Sbaratteriftit der 
Sauptaruppen d. Thierreichs; Ab. d. Darwin ſche Theorie. — Winter: 
Eint. in d. Stud. d. Medicin; Receptierkunft, nebit nee): d. wichtige 
ften Arzneimittel. — Germann: üb.theoret. u, prakt. Geburtshülfe. — 
Hennig: Examinat. üb. Geburtäpätfe; Kinderklinik; Frauenkrankhh. — 
Reclam: Über Nahrungsmittel u. die Grnäbrungevorgänge; öffentl. 
Gefundheitöpflege mit erimenten 2.5; Anl. zur hyglein. Unterfuchg 
d. Nahrgsmittel. — Merkel: Phyfiol. d. menſchi. Stimmorgans; Poii- 
init f. Halökrante. — Schmidt: chirurg. Poliklinik; Anatomie am 
Zebenden, mit Bezug auf chirurg. Diagnoftif und Operatlonslehre; 
Sig, Technicismen b. Behandig Non Innerer Krankhh. — Thomas: 

iftrictöpoliffinit, Referatitunden; Unterfuchgn und Befprechgn über 
phyfikal. Diagnoftit. — Wenzel: milrofe. Anatomie; Anatomie der 
Sinnesorgane d. Menfchen; anatom. Vorträge f. Nichtmebiciner, insbeſ. 
f. * jogen, 2. Th. — Hofmann: Ab. Ernährg u. Nahrungsmittel 
d. Menſchen; Emfus d. phyflol.-pathol. Chemie; Arbeiten im vathol.s 
chem. Laborat. — Rauber: Anatomie d. Eingeweide; über Schädel 
meflung: Curſus der mifrofe. Anatomie. — Bendt: Poliklinik für 
Ohrenkranke; Privateurfe Ab. d. wichtigften Krankhh. d. Gehörorgans, 
der Io des Rachens u. des Kehlkopfs, verb. mit pathol.sanatom. 
Demonftratt. x. — Heubner: Min. Propädentif; er: Pathologie u. 
Therapie d. Unterleiskrankhh. — Prdoce. Meißner: Krankhh. d. 
Schwangeren zc.; theoret. u. prakt. Operationslehre f. Geburtshelfer. — 
Haake: über Devationen d. Uterus u. deren Behandlg; üb. ausgew. 
Capp. der Gebnrtöhülfe; Examinat. der Geburtshälfe. — Naumann: 
allgem. Pharmakologie u. Bäderlepre. — Hagen: otiatr. Poliklinik; 
otiatr. Curſus; laryngo-pharyngofeop. en ; eleftrotherapent. Curſ. ⸗ 

riedländer: fpec. Pathologie und Therapie der Localkrankhh. — 

ormann: Revetit. f. prakt. u. Examinat. f. theoret. Beburtshälie.— 
Siegel: Bepetit. f. Staatdarzneifde. — Fürft: pädiatr. Boliktinit; 
d. Krankhh. d. gr u. der Neugeborenen; Anatomie u. Phyfiologie 
der weiblichen alorgane mit Rüdf. auf Schwangerfhaft c. — 
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Kroneder: gbyfil, Berfuchsmethoden u. Uebgn im Gebrauche med. 
Apparate; d. Lehre von d. Tonempfindgn. — Schröter: Pathologie 
u. Therapie der Augenkrankhh.; Angentplegelcunfub; Augenoperationds 
curſus; Poliklinik f. Augenfrante. — Alfeld: theoret. Beburthülfe; 
Repetit, üb. Geburtöpälfe mit Einfchl. d. Operationsühgn. — Leopold: 
theoret. Geburtöhhlfe; geburtspülfl. Operationsäbgn am Phantome u. 
an der Leiche; Cinübg der gynäfol. Technicismen u. gynäfol.schirurg. 
Operationen an d. Leiche. — Schön: ophthalmofe. Curſus; ophthals 
miatr. Unterfuhungsmethoden mit Einichl. d. Lehre v. d. Refractionss 
u. Accommodationsanomalten; d. Augenerfrantgn in Verb. mit Allges 
meinfranfpeiten. — Fuchs: ausgew. Abſchnitie aus der Phyſik. — 
Zillmanns: audgew. Capp. aus dem Gebiete der Chirurgie; über 
Fracturen u. Rugationen; über d. ſyphillt. Erfranfgn. — gienfig: 
allgem. u. ber. Gewebelehre d. höd. Ihiere u. d. Menſchen; mikroſc.⸗ 
anatom. Uebgn; hiſtol. Methodik. — Thierfelder: die wichtigſten 
menſchl. Mißbiidgn; Sertionstbgn, verb. mit pathol.sanatom. Demons 
ſtratt.; patgol.shiftolog. Uebgn (Im Verein mit Wagner). 


EV. Philoeſophiſche Racnität. 


PT. ord. Zarnde: Gedichte Walthers v. d. Vogelweide; Erkl. d. 
Helland; Uebgn im Gotiſchen u. Althochdtſchn; Uebgn d. diſchn Sem, 
(1. fhriftl. Arbeiten, 2. Erörtergn des Handfchriftenverhältniffes im 
Nibelungenliede, 3. Uebgn an Gedichten d. 12. Jahrh.). — Drobifh: 
Eint. in d. Philofophie u. Logik. — Fechner: ft von d. Verpflichtg 
Borlefgn zu halten entbunden. — Fleiſcher: Erll. des Koran nah 
Beidhäwi; Erkl. d. Gedichte Mutanabbi's; Erf. d. Diwän d. Hafiz; 
Ertl. v. Wickerhauſer's türt. Chreſtomathie; Uebgn d. arab. Geſellſch. — 
Roſcher: gei. theoret. Nationalöfonomit; Gef. d. polit. u. focialen 
Theorien; Uebgn d. cameraliſt. Geſellſch. — Brockhaus: Grammatif 
d. Sanfteitipraähe; Erkl. v. Benfey's Sanftrit-Ehreitomathie, 2. Curſ. — 
Buttke: Handfhriftenfunde des MAlters mit Uebgn im Leien lat. 
Shriftitüde; hiſt. Sem. — Hanfel: Phofif, 1. Th.; vhufifat, Uebgn 
für —7— u. Mediciner; phyfikal. Uebgn für Fortgeſchrittenere. — 
Dverbed: Einf. ind. griech. Mythologle; Ueberſ. über d. Geſch. d. 
griech. Plaſtit mit Benußung d. Gypsmuſeums; üebgn des archäol. 
Sem. im Erkl. antiker Kunſtwerke u. in ſchriftl. Arbeiten. — Curtlus: 
vergl. Grammatik d. altital. Sprachen (des Yat,, Oeh, Umbr.); Uebgn 
des Aal. Profeminard im nterpretieren von Homer's Ilias Buch 11 
(Zorti.) u. im Disputieren Ab. fchriftl. Arbeiten; grammat. Gefellih.— 

afius: Geſch. d. Pädagogik, 1. Th.; allgem. Divatiit; Uebgn des 
vädag. Sem. nebit Vorträgen Über Methodit. — Ebert: Ertl. pro⸗ 
venzal. Gedichte nach Bariſch's Ehreftomathie; Erkl. d. Chevalier au 
lion von Ghreitien von Troied u. d. Chanson de Roland; üb. d. lat. 
Literatur der faroling. Zeit. — Ritſchl: Encyclopädie, Geh. u. 
Methobolsgle der claff. Philologie, mit Einſchl. der philol. Kritik u. 
Hermenentif; Interpret. altlatein. Infhriften u. philol. Disputationen 
im philol. Sem.; Interpret. von Sueton's Vita Terentii u. philol. 
Dispntatt. in der philol. Sorietät; Uebgn d. ruſſ. philol. Sem. — 
Kolbe: anorgan. Experimentalhemie; chem. Prakticum. — Voigt: 
wich. Geſch. bis auf Alexander d. Gr.; hiſt. Geſellſchaft (urkundl. 
lebgn.)— Scheib ner: üb. d. —— — d. ganzen Zahlen; über 
Kettenbräche. — Schenk: allgem. Botanik; d. Familien d. Pflanzen 
reiches mit Berhdf. d. offeinelien Gewaͤchſe; botan. Beſprechgu; Arb. 
u. Webgu im botan. Zaborat. — Bruhns; prakt. Altronomie mit 
Uebgn auf d. Sternwarte; fphär. u. jphäroid. Trigonometrie u. Reihen 
entwidign; Colloquium (Bebandig aftronom. Aug.) — Neumann: 
funthet. Geometrie d. Kegelfchnitte; über die Riemann’ihe Fuuctionen⸗ 
theorie; math. Seminar. — Leuckart; allgem. Naturgeich. d. Thiere; 
Darwin’ Lehre v. der Entftehung d. Arten; zoo0l.szootom. Uebgu auf 
dem zool. Zuftit.; 3001. Geſellſch — Blomeyer: landwirthſchaftl. 
Vetriebölehre; fper. Pflanzenbau; Demonftratt. auf d. Berfuchsfeldern.— 
Zirkel: Petrographie nebft mikroſc. Demonitratt.; Ueberſ. d. Geologie 
u. Mineralogie; geol. u. mineral. Arbeiten u. Unterfuchgn im Inſt. — 
Wiedemann: phuflfal. Chemie; chemifhe u. phyſikal. Arbeiten im 
Laborat. — Lange: griech. Staatsalterthh.; Uebgn d. philol, Sem. 
im Interpretieren von Gicero’3 Briefen u. Diöputiegen über fchriftl. 


Arbeiten; Webgn der röm.santiqu. Geſellſchaft (Polybius, Anh 6, u. | 


Abfaſſen fchriftl. Arbeiten. — Peſchel; Anthropologie und Ethno⸗ 
araphie; damit verb. ein Colloquium; Seminarübgn im Gebiete der 
Erd» u. Völferfde. — Zöllner: vergl. Meteorologie; über Sinnes ⸗ 
täuihungen. — Springer: Gulturs u. Kunitgefch. des 18. Jahrh.; 
Geſch. d. Holafchnitte u. Kupferſtiche; kunſthiſt. Uebgn. — Krepl: 
forifhe Grammatik; äthiop. Grammatik; Erkl. der Muallata des 
Haͤrith. — Hildebrand: über d. Volkslied, bef. in feiner Bedeutg 
für d. Literaturentwidlung des 18. u. 19. Jahrh.; Schiller's Wilhelm 
Tel; Erkl. des mittelhochdtſchu Gedichtes vom Meier Helmbrecht. — 
Fricker: diſchs Verwaltungsreht mit d. Grundzügen d. allgem. Ver⸗ 
waltungslehre; Wefen und Eigentyämlickeiten des Völterrechts. — 
Pfl. hon. Strüämpeli: Pſychologie; Ethik oder Moral» u. Rechte 
vbilofophie; wiflenih.rädag. Prakticum. — Nobbe: Horag Oden. — 
Marbach: üb. Dampf u. Dampfmaſchinen. — Biedermann: diſche 
Geſch. vom Untergange d. alten bie zur Begründung des nenen difchn 





Reiches; Moral» u. Rechtöphilofophie (Raturrecht), nebft einl. Geſch. 
d. morals u. rechtöphilof. Ideen; philoſ. Staatäredht u. Verfaſſungs⸗ 
red d, bifehn Reiche u. d. Qingelllanten. — Pf. extr. Jacobi: Ginl. 
in das Studium d. Cameralwiſſenſchaften; landwichftl. Betriebs» oder 
allgem. Landwirthfchaftölehre; Über auogew. Gegenftände der Etymo⸗ 
logie, geist aus d. Phufiographie, Topographie u. Technograpbie. — 
Wenck: Geſch. Dtſchlds im Reformationdzeitalter; Geh. Dtſchlds iu 
der Zeit Zriedrih’4 d. Gr., Maria Thereſia's und Jofeph’6 II. — 
zes Theotrits Idyllen; Horaz Oden; griech. Geſellſchaft. — 
ermann: Geſch. der Philoſophie; allgem. Grammatik u. Sprach— 
philoſophie; ejnhologie, — Knop: dem. Prafticum; landwſchfil. 
Ebemie. - M —— die ep. Poeſie; die Ausbildg d. Iyr. Form; 
diſche Geſellſch. (freie Vorträge ꝛc.). — Ziller: allgem. —*8 it; 
über Des Tartes u. die Occafionaliften; pädag. Sem. ; philof. en, 
ſchaft. — Eckſtein: Gymnafialyädagogif; Uebgn d. püdag. Sem. — 
Brandes: Geld. der oriental. Eulturvöffer im Altertbum; Geld. 
Preußens; germanift. Geſellſchaft; Geſch. u. Staatsalterthh. d. Ger⸗ 
manen in d. Merovingerzeit. — 5. Hirzel: Pharmacie (organ. Praͤpa⸗ 
rate). — Seydel: Logik u. Encyelopädie d. Philofophie; d. Philoſ. 
als Bermittierin zwifchen Theologie u. Raturwiftenfh. — Püdert: 
dtſche Gelhichtfhreibung im MAlter; Univerſaigeſch. d. 18. Jahrh.; 
lebgn an d. Geſchichtsquellen d. Staufifchen Zeitalter. — Birnbaum: 
allgem. u. ſpec. Thierzucht; Bodenkde u. Vonttieren; neuere Geſch. u. 
Literatur d. Landwirthſchaft. — Lipſtus; Andokides’ Rede von den 
Myfterien; Uebgn der griech.santig. Geſellſch. in Ertl. der Tenoph. 
Schrift vom Staate d. Athener u. im Diöputieren üb. ſchriftl. Arb. — 
Gbers: — ſchwieriger hierat. und hieroglyph. Texie (Fortſ.); 
Über d. Denkmäler d. alten Aegypter mit Demonſtratt. d. vorhandenen 
Abgifte u. Bilder. — Leskien: Grammatik d. altirchenflav. (altbul« 
arifchen) Sprache; Interpret. fhwieriger altflav. Texte. — Credner: 
läontologie; paläontol. Reyetit.; geolog. Uebgn mit Egcurfionen. — 
Stohmann: dem. Technologie (organ. BVerbindgn); techn. Chemie 
(organ. Berstndan); Agriculturhemie, 2. Th.; Prakticum im Laborat. 
d. landw.sphyfiol. Inſt. — Mayer: Einl. in die analyt. Geometrie; 
ausgew. Capp. aus d. höh. Mathematil. — Bürn: innere u. äufere 
Krankhh. der Hausthlere; thierärztl. Geburtäbälfe u. die Krankhh. der 
Zuchtthlere; einfachfte Operatt. an franfen Hausthieren. — Garftanjen: 
organ. Egyerimentaldyemie. — Paul: Geſch. d. Mufit vom 16. Jaͤhrh. 
n. Chr. bis auf die Gegenwart; Harmonik u. Metril. — Bonder 
Mauhll: analyt. Mechanik; Über die hydrodynam. Gleichen; math.⸗ 
phyi. Uebgn. — Loth: Weberfiht d. muhamedan. Literatur; Ertl. v. 
Elfachri ed. Ahlwardt (Fortſ.) — Schufter: Geld. der Philoſophie 
618 auf d. Gegenwart; Erkl. v. Ariftoteles de anima in einer phliol.⸗ 
phlloſ. Geſellſch. — Nitfhe: allgem. u. fpec. Raturgefch. d. wirbel« 
lofen Thiere; allgem. Entwicklungégeſch. d. Thierreihe. — Delitſch: 
allgem. Geographie, 1. Th.; geograubiichee Relatorium. — Prdoecc. 
Weiske: Meteorol. — Krank: landwſchftl. Eulturpflangen n. Ins 
kraͤuter; Naturgefch. der Pilze, mit bef. Berhdf. der Gahrungs⸗ und 
Scmaroperpilze. — Hirzel: Erkl. v. Ariſtophanes Wolken; üb. Platon's 
Phaͤdon. — Sahffe: Pflanzenhemie; Eint. in die Agriculturhem. — 
Luerffen: mebdicin.spharmac. Botanit; Morphologie, Phyfiologie n. 
Spftematit d. Mufcineen_ u. Gefäßkryptogamen. — Kun: Ind. Alter 
thumstunde; Sanjtritcurfus (Foriſ.) — Bardthaufen: röm. Kaijers 
eſch.; Herodot, Einl. u. Erfl. ausgew. Stüde. — BWindelband: 
Ipehologie; Geſch. d. Erkenntnigtheorie von Kant bis auf d. Gegen⸗ 
wart; pbilof. Geſellſch. mit Beſprechgu üb. Hegel's Phänomenologie. — 
Walcker: Geſch. der engl. Kiteratur (von der normanuiſchen Grobrg 
bis Shafejpeare); Erkl. v. — Julius Caſar; engl. Geſell⸗ 
ſchaft (engl. Lauilehre). — Fr. Delitzſch: grammatiſchhiſt. Cinfährung 
tu das Lefen u. Interpretieren affyr. u. babylon. Keilinſchriften. — 
Weddige: Gef. der Ehemie. — Mendelsjohn: Duellenfunde d. 
töm. Geſch.; Prodmium d. Thufydides. — v. Hörfchelmann: Erfi. 
ausgew. Gedichte von Catull, Tibull u. Properz; philologiſche Uebgn 
Aeſchylus! Prometheus); Uebgn des ruff. philol. Sem. — Braune: 
defche Grammatik (Botifh, Hochdeutſch. Niederdeutfh), verb. mit get. 
Uebgn; Einführg in die altnordifhe Sprache, verb. mit Lefenbungen 
nad Möbius‘ Analecta norroena. — Göring: Erkenntnigtheorie u. 
Logik; Gef. des Materialismus. — v. Meyer: Theorie auögem. tech⸗ 
nifhschem. Procefje mit Berhdf. d. einjhläg. Unterfuchungsmerhoden.— 
Bolff: Pſychologie vom realift. Standpunkte aus; Lectüre d. erften 
2 Bücher von Lodies Essay concerning human understanding. — 
Lect. Zanger: Harmonielehre mit bef. Beruckſ. des Ghoraljapes; 
Eurf. im Orgelfpiel; liturg. Gefangsübgn; Uebgn d. Univerf.sSänger: 
vereins der Fauliner. — Rour: Sehen: Sriedel: Tanzen. 








8. Bafel. Anfang: 3. Mai. 
I. Theologiſche Facaltät. 


Pf. ord. J. 3. Stähelin: Entſtehuug und Ausbildung der | 
meffian. Weifjagung; curfor. Erkl. feichterer Siellen des A. Teftam.; 
bebr. Grammatik für Anfänger: = Müller: (affgen..Einl. d. R. Tef.; 
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Ertl. d. Avoſtelgeſch.; curſor. Lectüre apoſtol. Bäteh — RI genbad: 
ewangel. Sittenlepre: Eıfi. d. Briefs an d. Galate); —* Uebgn.; 
Converſator. — Dverbed: Erkl. d. 2. Br. an d, Koriniher; Geſch. 
der hriitl. Literatur vis Eufebius; ausgem. Stüde aus YAuguftin de 
civitate dei. — Kaupfch: Erkl. d. Propheten Jeſaa (1. Th.); Geſch. 
Jfraels in d. Königszeit; Erkl. d. aram. Städe in Esra u. Daniel; 
als Lector des Frey⸗Grynãiſchen Inſtituts: altteft. Zeſellſchaft, verb. 
mit fhriftl. Mebgn. -—- PT. exir. v. Orelli: Erfl. der Geneſis; 
Charakteriſtik u. Geſch. der hebr. Poefie; altteftam. Gonverjat. (prakt. 
Behandlung jerem. Stellen). — R. Stähelin: Geſch. d. Kirche im 
Reformationszeitalter (1500—1650); Erfl. der Thefjalonicherbriefe; 
kirchengeſchichil. Gonverf— 9. Kaftan: Dogmatik, 2. Th.; dogmat. 
Gonverf. — Doc. Stodfmeyer: Homiletif; homitet. Uebgn. 


DH. Jariſtiſche Bacultät. 


Pf. ord. Schnell: ſchweizer. Rechtägeih. — HBeudler: gem. 
ordentl. Civilproceß; diſche Staats⸗ u. Rechtögeſch.; Erkl. altdiſchr. 
Rechtsquellen. — v. WByß: ſchweizer. Civilrecht, 2. Th. ( Erbrecht, 
Obligationentecht); Repet. des ſchweiz. Civilrechts mit prakt. Uebgn. — 
Schühin: Geſch. d. röm. Rechts; Inftitt.; Erbrecht. PT. extr. 
Teihmann: Strafreht; Encyklop.; curfor. Interpretation einzelner 
Abſchnitte d. Zuftinian. Juſtitutt. — Doc. Speifer: Wechſelrecht; 
juriſt. Uebuugen. 


OL Medielaiſche Bacuität. 


PA. ord. Miefer sen.: ein Abfchnitt aus d. ſpec. patholog. 
Anatomie. — Rätimeyer: Anatomie u. Zoologie der wirbellojen 
Thiere; Ab. geogr. — d. Thiere; mitroſcop.⸗ zoolog. Uebgn. — 
Ang. Socin: hirurg. Klinik; chirutg. Operationscurs. — Immer 
mann: mebdic. Klinik; fpec. Pathol. u. Therapie (Krankhh. d. Nerven« 
ſyſtems); allg. Pathologie u. Therapie. — Hoffmann: Anatomie 
des Rervenſyſtems u. d. Sinnsborgane; topogr, Anatomie; Entwick⸗ 
lungegeſch. d. Menihen; Arbeiten im anatom. Inſtitute f. Aeltere. — 
Biſchoff: geburtshhlfl. Klinik; Geburtshäffe. Mieſcher jun.: 
Phyfiologie d. vegetativen Funktionen; phyſiol. Kränzchen; phyfiolog. 
ebgn. — Roth: allgem. pathol. Anatomie; Uebgn. in d. vatbolug, 
Hiftologie. — Pf. extr. Hoppe: allgem. Therapie; Diätetik; 
Arzneiwirtungslehre mit Verſuchen. — Schieß: ophihalmol. Klinit; 
Accommodations⸗ u. Refractionsanomalien; Augenoperationscurs. — 
Ed. Hagenbach: Klinik im Kinderſpital; Kinderkrankhh. — Doee. 
de Wette: gerichtl. Medicin. — G. Burckhardt: — —— 
%. Burtckhardt: ſyec. Chirurgie. — Bulacher: 33 Chemie. — 


Fiſcher: Receptieräbgn. — Goͤttisheim: Öffentl. Geſundheitspflege. 
— Raffini: Politiinik; pharmac. Waarenkunde mit Demonftratt. — 
Cartier: @ewebelehre des Menfchen u. d. Thiere; pralt. Curs in d. 
— Gewebelehre; ausgew. Abfchnitte aus d. Verwandtſchaftslehre 
der ere. 


IV. Phiteſophiſche Facultät. 


a) Philologiſch⸗hiſtoriſche Abtheilung. 

Pff. ord. Gerlach; röm. Literatur- u. Culturgeſch.; ausgew. 
Briefe d. Horaz; philol. Sem. Lucani Pharsalia. — Girard! die 
franz. Dichter d. 19. Jahrh.; franz. Grammatik od. Stillibungen. — 
Steffenfen: Gefhichte u. Kritit der philof. Syſteme feit Kant. — 

Burdhardt: Geſch. d. 17. u. 18. Jahrh., Kunſt d. Renaiffance; 
rchaologie d. chriſtl. Kunft. — Niepfhe: Seh . d. griech. Literatur; 
die Rhetorik d. Aritoteled; im philol. Sem.: keit. Uebgn. in Bezug 
anf d. Geſch. d. griech. Literatur. — Heyne: Einführung in das 
Studium d. diſchn. Philologie; Altſächſiſch u. Heliand; germanift. 
Kränzchen. — Bifcher: Geſch. d. ſchweig. Bundes» u. Cantonalſtaats⸗ 
rechtes v. 1798 bis zur Gegenwart; hiſtor. Uebgn. — v. Miadtomwstt: 
eg ee Raatswiffenihaftl. Sem. — Siebed: Apdologie; 
ag. Sem.; philof. Uebgu. (Kant'd Prolegomena). — PT. extr. 
Reber: d. italien. Feldzüge d. Schweizer im 16. Jahrh. bis zur 
Schlacht bei Pavla 1525; d. Revolutionen d. Schweiz von 1789— 
1848. — Mähly: Tacitus‘ Germania; Ueberficht der Kiteratur des 
19. Jahrh.; metr. Uebgn. — Alb. Socin: Altarabiih, Mufaffal; 
arab. Kränzchen; Neu Berfiih. — 9. 3. Merian: Antigone von 
Sophokles; do von Plato. — Bernoulli: Satiren des Juvenal; 
Erti. d. Bipsabgäfle des Muſeums. — Mifteli: fat. Formeulehre 
mit Berhdf. d. verwandten Dialerte u. Sprachen; Interpretation von 
Kalidaſa's Meghaduta; Interpret. von Aefhylus’ „Perfer“ in Berb. 
mit Herodot Bud, VII. — Dec dt Hagenbad: guögem. Stüde 
aus Ihncydides; fat. Stiläbgn. — Meyer: althochdtſche. Sprachdent- 
mäler, nah W. Warernagel'’d Leſebuch; Walther von der Vogelweide. 

b) Mathematifhsnaturwiffenfhaftl. Abtheilung. 

Pf. ord. P. Merian: Petrefattentunde. — Ed. Hagenbach: 
CExerimentalphyfil. 1. Th.; mathem. Optik; phyfilal. Mebgn. im Kaborat. 
— Kinfelin: Differential u. Sntegratreönung 1. br dafl., 3. Th.; 

ebr. Analyfid; mathem. Uebgn. — Müller: Mineralogie; Geologie 
mit Excurſſ.; mineralog. Uebgn. — Schwendener: fpec. Botanlk; 
Uebgn. im Beſtimmen der Pflanzen; mikroſctop. Prakticum. — Piccard: 


unorgan. erimentalhemie; Uebuugen im Laborat,, für Me diciner 
chem. Prakticum. — Pf, extr. Fr. Burckhardt: Repet. d. element. 
Mathematik, 2. Th. — Doc. Balmer: daritellende Geometrie, 1. Th. 





9. Breslau. Anfang: 1. April. 
I. Ratbholifgetbeotogiihe Facultät. 


Pf. Scholz: Erkl. d. meffian. Weiſſagungen; bibl. Archäologie; 
theol. Eem.: altteſt. Uebgn. — Friedlieb? allg. u. ſpec. Einf. ind. 
Schriften d. N. Teſt.; Erkl. d. Briefe des bi. Apoſtels Paulus an 
Timotgeus u. Titus; theol. Sem.: neuteit. Uebungen. — Rämmer: 
Kirchengeſch. (Kortf.) ; Dogmatit, letzter Theil; theol. Sem., firchengefch. 
Abth.: Juterpret. der Acta ss. Martyram; dogmat. Abth.: Disputt. 
ber Fragen aus d. Eonciliengefh. — Bittner: generelle Moral⸗ 

I theof.; Nepetit. d. geformten oraltheol. — Probft: Paftoraltheol.; 
Kiturgit. — Prdoc. Krawugdi: Geſch. der neueren Erziehgskde. 
DI. Gvangeliihstheotogifhe Jacultät. 


PT. Räbiger: Encuklop. d. Aheotogle: Ertl. d. Pſalmen; theol. 
Sem.: altteft. Nebgn. — Schul: Erfl. d. Geneſis; Erkl. d. Evang. 
Joh.; theol. Sem.: neuteit. lebgn. — GBe$: d. Keben Jeſu Ghriki 
nah d. 4 Evangg.; praft. Theol., 2. Hälfte; prakt. Inftitut:_homilet. 
ueogn — Hahn: Erfl. d. Briefe Pauli an d. Korinther; Erfi. des 
2. Briefes Pauli an Timotheus; Eint. in d. R. Teſt. — Reuter: 
Kirchengefh. des MAlters; Dogmengefh, d. Mlters; theol. Sem. 
kirchenhiſt. Ueban. — Meup: Symbolit; tyeol. Ethik; theol. Sem. : 
ſyſtemat.⸗theol. Webgn; prakt. Inſt. fatechet. Uebungen. — Prdoe.: 
Rhode: Erkl. d. johanneifhen Briefe. 

IM. Jariſtiſche Facultät. 


Pf, Schulze: Encyklop. u. Methodologie des Rechts; Völfers 
recht: juriſt. Sem.: exeget. Uebgn in d. Duellen d. Öff. Rechto. — 
Schwanert: Geld. u. Inſtitt. d. röm. Rechts; jurlit. Sem.: Pan⸗ 
detenpraktium. — Huſchke: Pandelten mit Audit. d. Perfonem, 
Sachen⸗ u. Erbrechts; Erbrecht; Pfand» u. Hyvothekenrecht. — Bipler: 
Sachenrecht nach d. Grundfüpen d. gem. Giviltechts; Perſonenrecht; 
juriſt. Sem.: praßt. Nebgn. im Kirchen u. Ehereht. — GBierte: 
Kirchenrecht mit Einfchl._ des Eherechts; Geſchichte d. dtichn. Städte 


weiene. — vd. Bar: — ; Sirafproceß; Aber Geſchwornen⸗ 
Yet Zus: Ab. Controverfen d. dtſchu. Strafrechts; preuß. 
wilrecht. 


IV. Mediciniſche Zacultät. 


Pſſ. Saffe: Morphologie des Menfchen, 2. Th. (Neurologie u. 
Angiologie); üb. d. Bau der Sinnesorgane des Menſchen u. d. Thiere; 
topogr. Anatomie des Bedens u. d. Erremitäten; vergl. Anatomie d. 
Dutegumentafgebllbe; praft. Uebgn in d. vergl. Anatomie. — Heiden. 
PR Gewebelehre; milrofcop. Eurfus; über thierifche Elektricität; 
E yfiologie, 1. Th. (allgem. Phyfiol. u. Phyfiol. d. Nerven'yitems u. 
d. Muskeln; experim. Arbeiten im phyfiol. Juſt. — Auerbach: über 
d. Conſtrucilon u. den Gebrauch des Mikrojcopes; Über Zeugung u. 





embryonale Entwicklung d. Menfhen u. d. Thiere. — Häjer: phars 
matol. Demonftrationen; allgem, Therapie; üb. Kinderkrankheiten. — 
Cohnheim: Demonftratt. aus d. pathol. Anatontie mit Sertionsübgn.; 
praft.emitrofe. Curſus aus d. patholog. Hiſtologie; exverimentelle u. 
milrofe, Arbeiten im pathol. Juſtitut. — Biermer: üb. Gehirnkraulhh.; 
ſpec. Pathologie u. Therapie, 1. Abth.; med. Klinik u. Poliklinit. — 
Köbner: Ab. d. parafit. Hauffraufgh. mit Demonftratt.; Therapie d. 
ſyphilit. Kraukheiten. — Kifcher: Akturgie; üb. Eingeweidebrüde; 
hirurg. init u. Pollklinik; chiturg. Operationscurfus. — Klopfch: 
Orthopädie mit praft. Uebgu; Gh d. neueren Ehirurgie. — Vol⸗ 
tolini: Anatomie d. Geh zorganed mit Berädf. feiner Krankbhh. — 
Spiegelberg: üb. Kraukhh. d. Schwangeren; gynäßolog. Klinik u. 
Poliklinik; —— Operationscurſus (in Verb. mit Landau), — 
Breund: Beckenlehre; Diagnoſtik der Frauenkrankhh. — Börfter: 
oppthalmiatr. Poliklinit; prakt. Lebgn in d. Unterfudhung der Funk⸗ 
tionsftörungen des Sehorgaues. — Neumann: plohlatr. Klinik; 
gerihtl. Pſychologie. — Cohn: Augenfpiegelcurfus für Geübtere; 
Augenoperationdcurfus. — Kriedberg: gerihtl. Medicin mit Des 
monftrationen aus d. Brest. Kreisphufilate; Off. Gefundhtöpfl., 2. Th. 
— Göppert: pharmakol,smitrofe. Demonftratt. im pharmakol, Juſt. 
üb. d. officinellen Pflanzen, ihre Heilkräfte u. Broducte, nach d. natürl. 
Zamilien, mit Demonftratt. im vharmafol. Init. u. im botan. Garten. 
— Prdoce. Joſeph: Diteologie u. Syndesmologie des Menſchen; 
vergl. Anatomie; vergl. Anatomie u. Entwilungsgefb. der Arthro+ 
poden; zootom.smifrofc. Uebgn; üb. Parafitiemus im Allgem. u. über 
thierlfhe Parafiten des Menichen im Bel. — Gfheidien: Ehemie 
des Harns für Aerzte; vbyfiol, Unterfuhungsmethoden; phyſiol.⸗chem. 
Eurfus, Xewald: Repetit. d. Arzneimittellehree. — Sommer, 
brodt: Ab. d. ron. Krankheiten des Schlund» u. Kehlkopfes; vros 
päbent.-Elin. Mebgn. — Berger: üb. d. Kraukbh. d. Rürenmarkes; 
die Krankhh. d. Nervenfyitens mit, beſ. Beruf. (der Eleftrodiagnoftit 
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Atiurgie. — Maaß: audgem. Capp. d. ſpec. Chirurgie (Korti.); über 
Knochenbrüche u. Verrenkgn mit Uebgn im Anlegen von Verbänden. 
— Brud: ausgew. Capp. aus d. Zahnheilfunde; zaͤhnärztl. Operationds 
curſus; zahmärztl. Poliflinit. — Landau: über das enge Beden; 
Krankhh. d. weibl. Geſchlechtsorgane. — Fränkel: Diagnoitif u. Bes 
handlung d. Uternskraukhh. mit yraft. Mebgn; üb. Kranihh. der Neus 
geborenen, — Gottftein: laryngoſt. u. thinofe. Mebgn, Poliklinik f. 

afen, Schlund» u. Kehltopfätranthh.; otiatr. Technik mit. poliklin. 
Demonitratt. — Magnus: Uebgn im Gebr. d. Augenfviegeld am 
Phantom u. am Lebenden. — Hirt: gerichtl. Medicin mit Demons 
ftrationen. 


u. Elektrotherapie. — Richter: üb. — audgew. Capp. der 


IT. Boltofonbifhe Facultät. 


PA. Oginsti: Eint. in d. Philofophle; Geſch. d. griech. Philof.; 

d. Philoſ. Schelling's. — Elvenich: Logik; Dialekt. Nebgn.— Weber: 
Pſychologie; Ab. d. Bhilof. Anton Günther's. — Dilthey: Geſch. 
der neueren Philof. in ihrem Zufammend. mit d. Kortgang d. europ. 
Eultur, mit bei. Berädj. d. polit. Wiffenfchaften; Uebgn. üb. Spinoza’s 
tractatus politicus, mit Verüdf. d. naturrechtl. Schriften feines Zeit⸗ 
alters. — Galle: üb. d. Aufföfung d. nnmerifchen Silben; üb. die 
Beftimmung d. Geftalt u. Größe d. Erde. — Schröter: Differential» 
rechng u. d. Elemente d. Jutegralrechug; Nebgn im math.⸗phyſ. Sem. 
— Dorn: d. Theorie d. Potentiald u. ihre Anwendgn; üb. d. Gal⸗ 
vanismus. — Rofanes: neuere funthet. Geometrie; Theorie der 
Curven 3. Ordng; math. Uebgn. — Bahmann: Hydrodynamit. — 
Meyer: Emerimentalohyfil; audgew. app. der Phyſik; Uebgn im 
phyfital. Exverimentieren (gemfchftl. mit Dorn); Uebgn d. math.phyf. 
Sem. — Lömig: organ. Chemie; üb. quantitative Analyfe; Webgn 
im chem. Raborat. — Poled: anorgan. Chemie mit bef. Betüdj. der 
Pharmacie; über Mafanalyfe; Über d. Gifte in chem. u. forenf. Bes 
iehung; praft.schem. Uebgn auf dem Gebiete der Pharmacie, forenf. 
bemie u. öff. Gefundheitöpfl. — Römer: Mineralogie; Paldons 
tologie; Demonftratt. im mineralog. Mufeum. — Göppert: allgem. 
Botanik; ſpec. u. ſyſtem. Botanik (Erläuterung d. natürl. Kamilien u. 
Uebgn im Beſtimmen d. Gewächſe) im botan. Mufeum u. botan. 
Garten; Demonftrat. d. Gewachſe d. botan. Gartens; botan. Excurſſ.; 
mitrofe. u. pbytograph. Arbeiten im phyfiol. Inft. d. botan. Gartens. 
— #. Eohn: Örundzäge d. allgem. Botanik; Erläut. d. wichtigften 
Pflanzenfamilien u, d. natürl. Syſtems; ausgew. Capp. aus d. Pflanzen« 
phyfiologie; Arbeiten im pflanzenphyfiolog. Inſtitut. — Körber: 
Xichenologie; fryptogam. Excurfionen. — Grube: Boologie, 1. Th; 
zool. Demonftratt.; Uebgn im Beftimmen u. Zergliedern von Thieren. 
— Telltampf: Voltswirthſchaftopolitik u. Finanzwiſſenſchaft; Dies 
putatt. Ab. Fragen der Politit, Volkswirthſchafi u. Fuer .— 
Brentano: fpec. od. praft. Theil d. Volköwirthſchaftslehre (Aderbaus, 
Gewerbes u. Handelöpolitit); üb. Eredit; volkewirthſchaftil. Lebgn. — 
Gräg: Geſch. d. Babylonier u. Affyrier. — Neumann: Geld. der 
Römer tm 2. Jahrh. v. Ehr.; Uebungen d. hiſt. Sem. Abth. f. alte 
Geſch.; Einl, in d. Geographie d. Alpenländer u. ſpec. Beogr. d. Weſt⸗ 
alpen. — Junkmann? allgem. Gefh. von Kaifer Conftantin bis zu 
Papit Gregor d. Gr.; Geſch. d. MAiters von Papſt Gregor d. Or. 
bis zum Contile von Efermont; Uebgn d. hiſt. Sem.— Dove: Geld. 
d. Vapſtthums im Umriß; enrop. Gefch. im Zeitalter Ludwig's XIV. 
u, Friedrich’ d. Gr.; hiſtor. Uebgn an d. Briefen Gregor's VII. — 
Caro: Geſch. Dtſchlos im MAlter; Culturgeſch. Italiens im 15. Jahrh. 
— Lindner: die Entftebung u. Entwicklung der dtſchn Städte; Sea 
de3 Reformationszeitalterd; hiſt. Uebgn. — Röpell: diſche Geſch. tet 
1815; Nebgn d. hiſtor. Sem. — Grünbagen: Anfangageinde er 
mittelalterl. Paläographie; hift.»diplomat. — — Schulß: Uebgn 
im Leſen fat. Hdſcht.; Leben u. Werke der berühmteiten Maler; Geſch. 
d. Kupferftihe u. Holzſchneidekunſt; Geſch. der Kunft in Schlefien u. 
Mebgn in der Unterfuhung von Kunftwerfen. — Schmölders: über 
d. Bocfie u. Metrit d. Hebräer; Geſch. d. ſyr. Kiteratur u. Erkl. fyr. 
Gedichte; arab. Schriftfteller; perſ. Dichter. — Magnus: Grammatik 
d. for. Sprache; Erkl. arab. Schriftfteller. — Steugler: Grammatik 
d. Sanffritfprache; Kalidafa’s Meghaduta. — Robbah: ‚griech. 
Literaturgefch., 2. Th.; frit. Geſch. d. homer. Gedichte:u. Imnervret. d. 
1. Rhapfodie der Jllas; Uebgn d. philol. Sem.; archüol. Uebgn. — 
Neifferfheid: Mythologie u. Religion d. Römer; Mebgn d. philol. 
em. — Her: fib. Horaz Leben u. Schriften u. Erkl. der Satiren 
deſſ. Geſch. d. Philologie; Mebgn d. philolog. Sem. — Foͤrſter: 
griech. u. italiſche Dialecte; —— d. griech. Vafenmalerei; philolog. 
Uebungen. — Rüdert: dtſche Syntax; Erkl. althochdtfchr Lefeftäde; 
dtſche Mebgn. — Pfeiffer: difche Uebgn; Altnordiſch. — Gröber: 
Erfi._ provenzal. Denkmäler (nah Bar Ghreftomathie) mit einem 
Abriß d. provenzal. Literaturgefch.; ttalien. Grammatif; Uebungen der 
roman. Bein aft. — Nebring: Grammatik der altflav. Sprache 
verb. mit Lefeibgn; Kb. d. Aftere enifche Poefie d. Ruſſen, vornehmlich 
über das Gedicht von Igor; üb. Joh. Kochanowski u. feine Dichtgn. 
— Prdocc. Piſchel? Erkl. von Liedern d. Rigveda; Grammatik d. 
Baltfprahe. — Blümner: Erf. der Leffing’ihen Schuf Laokoon; 





archaͤol. Uebungen. ⸗ Bobertag: Einl. in d. Studium d. diſchn 
Rationalfiteratur; Geſch. d. deutſchen Nationalliteratur vom Ende des 
15. Jahrh. bis auf Martin: Opitß. — Kolbing: Erkl. des mittels 
niederländ. Gedichteg Reinaert de Vos; hiſt. engl Grammatik; Erkl. 
von Shabkeſpeare's Romeo u. Julia. — Lecit. Peucker: Silvio 
Pellico's Abhdlg P. d. Pflichten; neugrieh. Grammatil. — Frey⸗ 
mond: Syntag dy franz. Sprache mit Mebungen; Moliere's Leben u. 
Schriften u. Erfl.”d. Tartuffe; Geſpräche üb. d. Literatur d. 17. Jahrh. 
nebſt Erkl. d. 6 legten Bücher d. Kabeln von Lafontaine. — Krainski: 
poln. Sprache; ruff. Sprade; flav. Sprache; poln. Beredfamteit. — 
Schäffer: Geh. d. evang. Kirchengefanges; Uebgn im mehrftimmigen 
Geſange. — Brofig: Harmonielehre; @eneralbapfpiel, ald Repetit. d. 
Harmontelehre; Orgelfpiel. 


10. Erlangen. Anfang: 15. April. 


L Tbeologiſche Bacultät. 2 
Pff. ord. v. Hofmann: bibl. Theologie; et d. Jakobus u. 
Johannes. — Schmid: Kirchengefch., 2. Hälfte, nad) feinem Lehrbuch; 
Geld. d. neueren Theologie; Ueberſ. üb. d. Kiehengefi.; kixchenhiſt. 
Sem. — Frank: Dogmatik, 2. Hälfte; Ethik; Seminar f. ſyſtem. 
Theologie. — v. Zezſchwitz: Brief Pauli an d. Römer; Homiletik 
mit Peritopenerflärung ;_ Satechetit; Sestjorge; homilet. u. katechet. 
Sem. — Köhler: Jeſaja; Deuteronomium ; im exeget. Sem.: meſſiau. 
Weiſſaggn. — Herzog: Erkl. d. 1. Br. an d. Korinther; Geſch. der 
Reformation in d. reform. Kirchen. — Pf. extr. Plitt: Kirchengeſch. 
1. Hälfte; comparat. Symbolit. — Prdoe. Schmidt: Ev. Matthät. 
— Herzog: Ehorals u. liturg. Gefang; Gontrapunft u. mufifal. 
Er DOrgelfpiel u. Orgelbaufunde. — Ebrard: Geſch. der 
riſtl. Poeſie u. Muſik. 
IL Jariſtiſche Zacultät. 


Pfſ. ord. Schelling: Rechtsphiloſophle; ſummar. Proceſſe u. 
Concursproceß; Converſat. üb. ausgew. Kehren d. ordentl. Civilproceſſes. 
— v. Scheürl: Juſtitutt. nach feinem Lehrbuch; röm. Erbrecht naı 
Arndts; kathol. u. proteft. Kirchenrecht nach Richter's Lehrbuch; kirchl. 
Eherecht. — Gengler: diſche Rechisgeſch.; Handels⸗ u. Wechſelrecht. 
— Warquardſen: diſchs Reichs⸗ u. Terrilorialſtaatsrecht; Politik; 
volkerrechtl. Uebgn. — Bechmann: Pandekten, allgem. Theil; Geſch. 
d. rom. Civilproͤceſſes. — Lueder: Strafproceßrecht; Volterrecht. — 
BF. æxix. Bogel: diſcho Reichs⸗ u. Landesitaatöreht mit . d. 
fog. allgem. Staatsrechts; üb. die geſchichtl. Entwicklung d. deutſchen 
Slaatslebens vom Untergange des alten bis zur Gründung des neuen 
dtſchn Reiches; üb. Quellen des difchn Rechtes verb. mit exeget. Uebgn; 
Converfatorium üb. ausgem. Lehren d. röm. u. d. dtſchn Privatrechtes, 
einfhl. d. Handels» u. Wechſelrechts. : 


IM. Medicinifge Bacultät. ur 


Pff. ord. Gerlach: ſyſtem. Anatomie, 2. Th. (Gefäß- u. Nerven⸗ 
lehre); al, u. ſpec. @ewebelehre verb. mit mikroſcop. Uebgn; topogr. 
Anatomie d. Kopfes u. Halſes. — Zenker: be pathol. Anatomie; 
d. thier. u. pflanzl. Parafiten des Menfchen; über gerichtl. Medien; 
patholog.sanatom. Demonitrationd« u. Sertionscurfus; Arbeiten im 
pathol.sanatom. Jnftitut f. Geübtere. — Heineke: fpec. Chirurgie; 
DOperationsäbgn am Eadaver ; chirurg. Klinif u. Polikfinit.— Schroes 
der: geburts Bft gnmäfatog, Klinik; d. — d. Uterus u. [einer 
Anhänge; geburtöhälfl. Operationscurfus; die Krankhh. d. Scheide u. 
d. äußeren Genitalin. — Rofenthal: Phufiologie des Menfchen, 
1. Th., durch Berfuche erläutert; demonftrat. Curs d. Experimentals 
phnfiologie. — Leube: medicin. Klinik u. Pollklinik; ſpec. Pathologie 
u. Therapie, 2. Th. (Krankhh. d. Bruſtorgaue); poliflin. Referatitunde; 
Aufcultation u. Pereufl, 2. Th. mit Min. Propädentiß (gemeinſch. nıit 
Dr. Benzoldi). — Midel: ophthalmolog. Klinik u. Fein, die 
Krankgeiten des Äußeren u. inneren Auges; Augenoperatlonscurs. — 
Pf. extr. Trott: Arzneimittellehre, mit Rüc|. auf d. diſche Reiches 
pharmakopde; Receptierfunft; Examinatorlum üb, Arzneimittellchre. — 
Wintfrich: Kinderkrantgh., 2. Abth.; ib. d. wiſſenſch. Grundlagen d. 
Percuſſ. — Hagen: Vorträge üb. ausg, Capp. der Pfychlatrle mit 
klin. Demonftrationen f. Meditiner; Vorträge über Betitesfrantyh. — 
Prdoc. Zilehne: Materia medica; Eurs d. Glectrotherapie. 


IV. Philofoybifhe Yacultät. 


PA_ord. Fiſcher: Geſch. der Philof. mit bef. Rüdf. auf die 
neueren Syfteme. — Makowiczka: Porehmifienfhaft; Volts wirth · 
ſchaftspolitit — v. Raumer: Geſch. d. diſchn Literatur ſeit Leſfing; 
—— w. goth. u. althochdtſche Sprachproben. — Heyder: Heithetit 4 
Verb. mit Kunftgefdh.; Demonftratt. In d. Kuuſtſammiung; üb. ausgem. 
Stellen d. rei d. Ariftoteled.— Spiegel: Kortl. d. Ef. 
curfus, Erf. der Bhagavedgita; altverf. Grammatik, Erkl. der Keil 
infhriften; arab. Grammatik; altbaktr. Grammatik, Erkl. ausgem. 
Texie d. Aveſta. — v. Gorups Befanez: organ. Experligentalhemte; 
gerichtl. Ehemie; chem. Praftium. — Hegel: Geh! d. MAlters; 
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dtſche Geſchichtsquellen and d. ſachſ. Katferzeit im hiſtor. Seminar. — 
Pfaff: Mineralogie; praft. Anleitung zur chem. Prüfung d. Mines 
talien; vhyfifal. Geographie m. Geologie der Alpen. — Müller: üb. 
rich. Syntax mit Einl. in d. Geſch. d. griech. Grammatik; Pindar's 
den; im philol. Sem.: Aeſchylus' Verfer, 1. Buch, Uebgn im latein. 
u. griech. Etil. — Lommel: erimentafphufit, 2. Th.; Ab. mechan. 
Bärmetheorie; prakt. Uebgn im phyſikal. Laborat.; Lebgn im math.⸗ 
phyſikal. Sem., phyfikal. Abth. — Reeß; Grundzüge der Botanik; 
lematlk der Phanerogamen mit beſ. Müdf. auf Nuke u. Arznel⸗ 
pflanzen; Uebgn im Beftimmen der Pflanzen, bef. der Arzneigewächfe; 
mitrofe. Curſas; Arbeiten im botan. Inſtitut. — Geleufa: vergl. 
Anatomie u. Entwicklungsgeſch. d. Thiere; zoolog. Curſus; im Anflug 
hieran: milrofc. Eurfus.— Kißner: Erfl. altfaany, Sprachdentmäler 
nach Bartfch, mit vorausgefchidter Grammatif; Shafefyeare'6 Macheth 
mit literarhiftor. Ein. — Gordan: analyt. Geometrie der Ebene; 
Iuvariantentheorie; Uebgn im Sem. — dlfflin: Paldographie 
Hermeneutif u. Kritik; Hiſtorien d. Tacitus; im philol. Sem.: Tatull's 
Gedichte, Beiprechg d. Frit.sexeget. Arbeiten. — Pf. extr. Fabri: 
üb. d. ARünpmefen. — Binterling: d. Tragödie der Franzoſen mit 
Rüdi. auf Boltaire'3 Mahomet; Privatlectionen im Erg, Franzdſ. u. 
Span. — Rofenhauer: üb. d. 3001. Sammlung der J. Univ.; Ento⸗ 
mologie. — Schmid: Geſch. d. Philoſophie; Rechtsphiloſ. — Hilger: 
Bharmacie, 1. Th.; Thierchemie; d. Stndium d. Pharmacle auf diſchn 
Univerfitäten; chem. Fra cum: phyfiol.⸗chem. Eurfas f. Studierende 
d. Mebicin; Eurfus üb. Darftellung chem. Präparate u. Prüfung der 
Arzueis, NRahrungd- u. Genugmittel. — Nöther: analyt. Mechanik; 
Einf. in d. Theorie d. ellipt. Funktionen: math. Uebgn. — Lehrer. 
Herzog: Mufie — Gareis: Zeichenkunſt. — Zund: Reitkunit. — 
— Tanzkunſt. — Duepl: Fecht⸗ u. Schwimmkunſt. 





11. Kiel. Anfang: 15. April. 

— su Iheslogifhe Jacuutät. 
. ord. C. 2üdemann: Principienlehre der praft. Theologie; 
Gel. d. Predigt; Gefc. u. Theorie des Bolkafchulmefens; — 
Sem.; katechet. Sem. — Beiß: die johann. Abjchiedsreden; Hebräere 
brief; _fyitemat. Darſtellung d. Schriftlehre. — Kloftermann: Ies 
ſaja, 2. Th; Daniel; Buch Eſther. — misin: Brr. an d. Koloffer 
m. an Ppilemon; Ethit. — Möller: theol. Encyklop. u. Methodol.; 
Kirhengefä., 2. Th. (von d. Zeit Karl’d .d. Gr. an); üb. bie Theologie. 
Gafvin’e. — Prdoc. H. 2üdemann: paulin. Lehrbegriff; Entwid⸗ 

Iungsgang des Gnoſticiͤmus. 
II. IuriRifhe Bacultät. 


PA. ord. Reuner: Juſtitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechts. — 
Hänel: dentfheb Obligationenreht (Handelös, Wechſel⸗ u. Seerecht); 
Juterpretat. d. preuß. faffungsurfde. — Wieding: Strafproceh; 
Reyetit. u. Diöputat. üb. — Givilproceppratticum. — Burds 
hard: Pandekten (mit Ausichl, d. Erbrehts). — Brodbaus: Ench⸗ 
Hop. der Rechtömifl.; Kirchenrecht d. Katholiten u. Proteftanten. — 
Prdoce.Boege: dtſchs Staatorecht: Bölterreht.— Sch üpe: ſchiesw.⸗ 
holſt. Privatrecht in Ueberſicht; Strafrecht d. diſchn Reiches. 

II. Medicintfae Zecuität. 


Pf. ord. Ligmann: geburtetif. Operationalehre mit Uebgn 
am Phantom; geburtsh.sgynäfol. Klinik, verb. mit theoret. Vorträgen. 
— Esmard: Chirurgie; Operationsübgn am Gadaver; chirurg. Klis 
alt. — Bartels: über die Krankhh. der Kreidlaufs- u. Athmungs⸗ 
organe; medicin. Klinik. — Kupifer: Anatomie d. Menſchen, 2. Th. 
(Angiol.n.Renrologie); Anatomien. Hiſtol. d. Sinnesorgane; hiſtol. Curſ. 
— Senſen: Experimentalphyſiol., 1. Th.; Embryologie; phyfiol. Uebgun. 
— Heller: fpec. pathol. Anatomie; pathol.⸗anat. Demonfrationdenrhus 
mit Sectiond Ban; Curſuo d. pathol. Hifologie; Arbeiten im pathol. 
zekitut dlders: Augendeilkve; Augenoperationsrurfus; Augens 
init. — Pf. extr. Kirchner: organ. Th. d. pharmac. Chemie mit 
Ginf.; Arzneimittel d. Thierrelcht; Receptierübgn; pharmakognoſt. Des 
monftratt. — Bocen dahl: gerihtl. Medicin, gerihtl. Sertionsübgn. 
— Edleffen: ausgew. Gapp. aus d. ſyec. Therapie u. Arzneiverords 
nungslehre; phyfital. Diaguoftit, verb. mit prakt. Uebgn; Poliktinit, — 
Beierien: Chirurgie u. Afturgie; über Hernien; Berbandeurfus. — 

rdore. Jeſſen: Pſychiattie. — Seeger: fib. vener. Kraukhh. — 
Bellen: Paihol. u. Therapie d. chirurg. Krankyh. d. Harn u. Ges 
chlechtewerkzeuge. — Panſch: Knochen⸗ u. Bänderlehre d. Menfhen.— 
Däbnhardt: audgew. Capp. aus d. Pathol. d. Rervenfuftems; elektros 
tberapent. Uebgn. — ride: Pathol. u. Therapie der Zahn«, reſp. 
Dundfrankpeiten; Zahntlinik. 

EV. Bhilofopbifhe Yacuität. 


PfI. ord. $orhhammer: ardäol. Webungen; tm philol. Sem.: 
Disputatt. Über Abhanblgn d. Mitgl. m. Erkl. von Dold's Faſten. — 
Himiy: Theorie d. Ghemie u. allg. Experimentalchemie; praft. hem. 
Uebgu. — Karften: Lehre von d. Elektricität u. vom Magnetismus; 


vhyfllal.spraft. Uebgu; phyfilal. Geographie; Meteorof. u. Klimatologie. 
— Geelig: Encyflop. d. Staatswiffenfh.; allg. n. vaterländ. Sta⸗ 
tiſtik; Natlonaldkon. d. Aderbaues. — Thaulow: Encyhklop. d. vhiloſ. 
Biffenichaften nach ſ. Handbuche; die Nicomach. Ethik d. Ariſtoteles in 
d. artftotel. Geſellſch.; Philofophie d. Geſch. od. allgem. Culturgeſch.; 
Uebgn d. yädag. Sem. — Beyer: Differentiairehng; Integralrechng ; 
vbyj. Aftronomie. — Weinhold: Ab. ausgew. Kragen d. diſchn Gram⸗ 
matit; Erkl. d. Nibelunge nöt nach Lachmann; Üebgn d. dtſchn Sem. — 
IH. Möbins: Erkl. ausgew. altnord. Texte; angelfächf. Grammatik 
u. Erf. d. Beowulf (Zort].); dän. Nebyn. — K. Nöbins wird nad 
feiner Ruckkehr anzeigen. — Hofimann: Erkl. d. Genefis; Arabiſch; 
Syrifh. — Badhans: Einl. in die Rationalökonomie; landwſchftl. 
Encyflop. u. Metyodologie; cameralift. Uebuugen d. Baattmfäftl So 
ctetät. — Sadebed: allg. Mineralogie; lem. d. Mineral. u. Geo⸗ 
logie, ald Grundlage d. Bodenkde; geol. Excurfi.; Uebgu im mineral. 
Mufeum. — Eichler: ſpec., fowie medic.spharmacent. votanik; Nebgn 
im Unterfachen u. Beflimmen von Pflanzen ; mikroſt. Prakticum; botan. 
Ercurſſ. — Ladenburg: organ. Egperimentalhemie; qualitat. Anas 
lyſe; praßt.schem. Uebgn im Laborat. — Pfleiderer: Geſch. d. griech. 
Bhilofophie; Erkl. u. Befprechg von Gartefins’ Meditationes. — Per 
ters: allg. Aftronomie; geograph. Ortöbeftimmgn. — Bolquardfen: 
röm. Geſch. von 168 v.Chr. an; hiſt. Sem. — Lühbbert: grammat. 
Uebgn anf d. Gebiete d. geh, Sprache; Aeſchylod' Leben n. Dichtgn . 
u. Ertl. d. Eumeniden; im philol. Sem.: Interpret. von Lyſias. — 
Scäirren: Gef. der Anfänge d. MAlterd; Diplomat. Uebgn; hifter. 
Sem. — Pff. exir. Rohde: Geſch. der Iyr. Dichtkunſt bei d. Gries 
hen. — Bohhammer: Einf. in die Variationsrehng; analyt. Mes 
chanit. — Prdocc. Handelmann lief niht. — Groth: dentfche 
Syntag; über Leffing u. f. Zeit. — Alberti: Geſch. d. alten Philos 
jopbie, 2. Hlfte: von Ariftoteles bis Simplicins. — Stimming: hiſt. 

rammatit d. franz. Sprache; prakt. Uebgn im Ent, Alten. Neufrans 
öfiihen. — Emmerling: Agriculturchemie, ſpec. Th.; agriculturchem. 

nalyſe; agriculturchem. Vebungen im Laborat. — Lecit. Sterroz: 
Geſch. d. fan, Literatur im Mälter; üb. Rabelais’ Leben u. Werke; 
mündet. u. ſchriftl. Uebgu im Sranzöf. — Heife: Henry IV von Sha⸗ 
keſpeare mit Erläntergn; Uebgn im Englifchen. — 2008: Zeichnen; 
Brandt: Fechten u. Turnen. 


12. Göttingen. 


L XIbeologifae Bacuttät. 

Pfi. ord. Ehrenfeuchter: Katechetik u. Homiletik; homilet. 
Sem. — Dunder: Kirchengeſch., 2. Hälfte — Schoeberlein: 
praft.stheolog. Sem.; theol. Sot.; Dogmatik, 2. Th.; prakt. Theol. — 
Biefinger: homilet. Sem., kdatechet. Uebgn.; Briefe Pauli (ausgew. 
Röm., Tim., Tit.); Theol. d. R. Teſt.; theol. Sorietät. — Wagens 
mann: katechet. üebgn; Kirchengeſch, 1. Hälfte; Geſch. d. proteitant. 
Theologie; hiſt.⸗theol. Sot. — Ritſchl; theol. Ethik; Hebräerbrief. — 
Pfl.extr. Lünemann: Roömerbrief; Einl. in d. NR. Teſt. — Zahn: 
Einl. in d. N. Teſt.; Ev. Matth. — Prdoc. Duhm: Jeſaias; Geſch. 
d. altteſt. Geſetzes. — Repet. Guthe: Czechiel. 

U. Zurififhe FJacaltät. 

Pff. ord. Zadhariä: gem. diſchs Griminafredht; gem. diſchs 
Staatörecht. — Briegleb: Civilproceßpraktitum. — —* Handels⸗ 
u. Wechſeirecht. — vd. Shering: nftitutt. u. Geſch. d. röm. Rechts; 
Bandeltenpralt. u. Exeget. — ejer: evangel. u. katbol. Kirchen⸗ 
recht; engl. Verwaltungsreht. — Hartmann: Pandekten (außer 
Oblig.⸗ u. Erbrecht); Obligationenreht; Theorie d. Civilproceſſes. — 
Dove: diſchs Privatrecht u. Lehnreht. — Ziebarth: dtſchr Strafe 
proceũñ; Geſch. d. Strafor.; gem. Erbrecht; criminaliſtiſche Uebgn. — 
Frensdorff: pie Rechtsgeſch.; Völkerrecht; Webgn im Ertl. diſchr 
Rechtsquellen. — Pf. extr. Wolff: dıfhs Privatrecht mit Lehn⸗ u. 
Handelsrecht. — Prdoc. van Krieken: lieft nicht. 

LI. Medicinifhe Zacaltät. 


Pf, ord. Marz: Pharmakologle. — Böhler: prakt.⸗chem. 
Nebgn. — Baum: Knochenbrühe u. Vertenkgn.; Ghirurgie, 1. Th.; 
irurg. Klinik u. Poliklinik; hirurg. Operationen. — Hente: fyitem. 
natomie, 2. Th.; allg. Anatomie. — Grifebad: allgem. u. fpec. 
Botanik; prakt. Uebgn in ſyſtem. Botanit. — Haffe: ſpec. Paihol. 
a. Therapie, medic. Klinit.— Meißner: Experimenialphyſiol. 1. Th.; 
am d. Zeugung u. Embryologie; Uebgn. im phyſioi. Inſtitut. — 
wartz: Gynäfologie; gynäfol. Klinik. — Meyer: Datpologie u 
Therapie d. Geiitesfranfhh.; piychlatr. Klinik. — Leber: Augenhellfve; 
Augentlinik; Angenfpie een. Eb ſte in: medic. Poliklinik; phyſikal. 
Diagnoſtik; Kinderkrantbh.; laryngoſcop. Uebgn. — Pf. exir. Himiy: 
Phyfiologle u. vergl. Anatomie. — Herbit: al. a. bef. Phyfiol. — 
Kraemer: allg. Pathol. u. Therapie; Hantkrankhb. u. Syphilis. — 
Kraufe: fpec. pathol. Anatomie; mikroſc. Uebgn im pathol. Juſt. — 
Lohmeher: propäbent.chirarg. Klinik; ſpec. Chirurgie. — Hufes 
mann: Arzueimittellehre; Arzueiverordnungdlehte; prakt: Uebungen in 
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Pharmalodyuamit u. Togikofogie. — Marme: Arzneimittellehre u. 
Receptierkunde ; @iektrotherapie, 1. Th.; Erkl. elektrotherap. Apparate; 
Boarmatslagte u. toxikolog. Unterf. im pharmakolog. Ynftitnt., — 
Prdoce. Stromeyer: Pharmacie. — Wiefe: vhyNlal. Diagnoftik, 
_ Rofenbad: Verbandlehre; Entzindung u. Eiterung. — Harts 
wig: nebärtöphifl. Overatt.; Krankhh. d. Wöchnerinnen. — v. Brunn: 
Knochens u, Bänderlepre; mikroſc. Uebgn; topogr. Anatomie. 


IV. Pbilofophifge Bacultät. 


Pff. ord. Ulrich: prakt. Geometrie. — Hoc: Kiteraturgefä, 
— Beber: Exwerimentalphyfik, elektr. u. magnet. Ih. — Bartling: 
ſpec. Botanik; botan. Exeurfl. u. Demonftratt. — Hanffen: Volks—⸗ 
wirthſchaftolehre; vollswirthſchaftl. Statiſtik. — Bob: Pſychologie; 
dtſche Literaturgeſch. ſeit Lefſing. — v. Leutſch: T. Livius‘ Reden; 
Geſch. d. griech. Drama; philol. Sem.: Vergil's Ellogen VII u. X; 
vbiloſ. Profem.: Berg. El. VI. — Waig: difche a jeit 1806; 
Boritit; Hiit. Uebgn. — Bertheau: Erf. d. Pjalmen; fyr. Sprache; 
ausgew. Suren d. Koran. — Zope: Metaphufil; Religionsphilof. — 
Sartorius v. Waltershauſen; Einl. in d. Mineralogie; Praftic. 
in d. Mineralog. u. Kryſtallographie. — Lifting: geometr. u. phyſ. 
Optik; vinfita. Colloquium; phufifal. Uebgn im math.⸗vhyſikal. Sem.; 
Auge n. Mikrofon. — Wüitenfeld: Anfangdgründe d. Arab, — 
Biefeler: arhäol. Sem.; Archäol. d. bild. u. zeichnenden Künite bei 
d. Griechen u. Römern; Geld. d. grieh. u. rom. Baukunſt. — Waps 
paus: Ein, in d. Studium d. allgem. Erdkunde. — W. Müller: 
hiſtor. Grammatik d. diſchn Sprache; Walther v. d. Vogelweide; diſche 
Sor. — Sauppe: Diöputt. im philol. Sem. u. Profem.; Uebgn des 
pädag. Sem; lat. Stillebre; Platon's Sympoflon. — Griepenkerl: 
landwirthſchaftl. Thierproductiondlehre; eorie der Organifation der 
Landgäter; Theorie d. Wiefenbaus; Excurſſ. — Stern: Differentials 
u. Integralrehnung; Theorie d. Zahlengleihungen; mathem.⸗phyſikal. 
Sem. — Benfey: Sanftritgrammatif; Ertl. veblicher Hymnen. — 
IH. Mäller: Grammatik d. altengt. Sprache u. Erki. von Chaucer's 
Canterbury-tales; franz. il engl. lebgn; roman. Soc.: Taſſo's bes 
freited Jeruſalem. — Schering: elementare Einl. in d. Integrale 
rechng: Einl. in d. Theorie der Abel'ſchen u. Riemann’schen Functionen; 
math., Uebgn im mathem.⸗phyſikal. Sem.; mathem. Sor. — Bahr 
muth: philol. Sem.: Hymnus auf Geres; philol. Profem.: Hymnns 
anf Mercur; Uebgn in d. alten Geſch.; röm. Staatdalterthümer. — 
de Lagarde: fyr. Sprache; Erkl. d. für. Ueberf. der Glementinifchen 
Recognitionen. — Baumann: Logik; Gef. d. alten Bhilof.; Zoiet 
Soc. Kant's Kritik d. reinen Vernunft. — Pauli: allg. Geſch. dei 
Mälters; engl. Geſch. feit 1688; hiſtor. Uebunaen. — v. Seebad: 
Geognofie; Excurſſ. u. prakt. Uebungen. — Drehsler: Einl. in d. 
tandwirtbfcaftl. Studium; Aderbaulehre, fpec. Theil (Pflanzenbau); 
dton. Uebgn u. Excurſſ. — Henneberg: Futterwerth u. sberechngn. 
— Ehlers: Zoologie; z00log.szootom. Uebgu n. Excurſſ. — Hübner: 
ai. Chemie; — organ. Chemie. — Pf. kon. Soetbeer: cameral. 
Uebgn. — PER exir. BWiggers: Pharmarie; Pharmakognofie. — 
Boedeler: prakt. Uebgn im phyflol.schem. Laboratorium, — Unger: 
Kunftgefh. d. MAlterd u. d. neueren Zeit. — Krüger: Muſikgeſch.; 
Crplefungdtesre; Harmonie u. Contrapunkte. — Peip: Hauptfpfleme 
der vhiloſ. Ethik; Logit. — Klinkerfues: tbeoret, Aftronomie; 
aftronom. Beobachten im math.sphyf. Sem. — v. Uslar: Pharmacie; 
organ. Chemie. — Enneper: Theorie d. beftimmten Integrale; Lehre 
v. d. Determinanten. — Riecke: Epverimentalphyfit, 1. Th.; Uebgn 
im phyfikal. Laboratorium; mathem.phyft. Sem.: Uebgn Ab. Balvano« 
metrie. — Tollend: Agriculturchemie; organ. Chemie für Landwirthe; 
Uebgn. im agriculturhem. Laboratorium. — Steindorff: Diplomat. 
Hebgn; polit. Geſch. d. älteren Päpfte. — Goedeke: Leffing’8 Leben 
u. Schriften. — Reinke: Anleit. 3. Beftimmen v. Pflanzen ; Mpfrangene 
trankhh.; mikroſc. u. phyſiol. Uebgn; botan. Sorietätl.— Schweppe: 
Reitunterricht. — Hille: Harmontes u. Kompofitionsiehre.— Effer: 
Krankhh. d. Hausthlere. — Prdocc. Zittmann: Geſch. d. diſchn 
Dichtung im 16. Jahrh. — Wäftenfeld: Gef. Italiens im Mälter. 
Dede: Boligeireht; Friede zu Tilſit 1807. — it en: angelfähf. 
Grammaiik u. Beowulf; Gottfr. v. Straßburg; der diſchn 
Heldenſage. — Boß: analyt. Geometrie; Theorie lgebr. en 
— Die techn. Chemie, 2. Th.; techn. Ehemie, 3. Ib. — Rehniſch: 
Soclalſtatiſtit 2. Th. — Begaenberger: Einl. in d. Stud. d. vergl. 
Sprachwiſſenſchaft; Sanftekgrammallt — Rang: Petrographie; 
petrograpg. Uebungen. 





Ausführlihere Kritiken 
esfhtenen über: 
— en juris ecclesiastici. (Bon v. Schulte: Jen. 
9. 9. 


—X en — ee (Bon impel: Zora a ie 
m⸗Sqhwarzbach, 
Pin Eher Fe ne ernſche Coloniſatiouen. 


Beigel, sie en des weiblichen Geſchlechto. (Aerzti. Iutellis 

enzbl. 8 u. 9. \ 

ara we a. des & 8. Aderbauminifterinms. (Itſchr. f. 

ve 4. 

Böhner, monumenta Blidenstatensia, hrsg. von C. Will. (Bon 
Birlinger: Theol. Litbl. X, 4.) 

Eurtind, das Verbum der griech. Sprache. (Bon G. Meyer: Ztſchr. 
f. d. öfter. Gymn. 26, 2.) 

anger * Be Aefchylos' Agamemnon. (Bon Oberdik: Jen. 

Fan AA Dino Compagni_vendicato dalla calunnia di scritiore 
della Cronaca. (Bon Scheffer-Boicherft: Ebd.) 

Gerlad, das Verhältnis der Rerven zu den willlürl. Muskeln der 
Wirbeithiere. (Bon Frommann: Ebd.) 

v. Hartmann, d. Selbſtzerſetzg d. Ehrifientgumd. (24: Zabreaber: X, 2.) 

Haug, on the interpretat. of the —— : Jen. Litztg.9.) 

Hebrau. Kapofi, Lehrbuch d. Hautkrankheiten. (Bon Lang: &br.) 

Hild en — sr Gottesbegriff in feiner Rengeftaltung. (Theol. 

eöber. X, 2.) 

PR: mann, Ab. eine von Plutarch ac. erwähnte Sonnenfinfterniß. (Bon 
9. Heinze: Philol. Anz. 6, 10.) 

Hurter, nomenclator literarius recentjoris theol. catholicae. (Bon 
Reuſch: Theol. Litbl. X, 4.) 
äger, in Sachen Darwin'd, (Audl. 8. 
it erma x a allgem. Berggefeb für die preuß. Staaten. Itſchr. 
. Bergr. 15, 4. 

af nt ne dan, Laut u. Accent ald die drei Factt. d. Sprachblldg 
am Hebr. dargeft. (Bon Prym: Jen. Litztg. 9.) 

Krähenbäpl, neue Unterfuhungen Ab. den Platon. Theätetos. (Bon 
Michels: Theol. Litbl. X, 4.) 

Lindwurm, prat. Philoſophie. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 8.) 

Müller, Claudii Galeni de placitis Hippocratis et Platonis libri IX. 
(Bon Diels: Jen. Litztg. 9.) 

Kr maven —— zu wiſſenſchaftl. Beobachtungen auf Reifen. (Bon 

ein: Gaea Xl, 

Riezler, die literar. Widerfacher d. Päpfte F Zeit Ludwig d. Bayern. 
(Bon Boilippfon: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 8.) 

Rogmäßler, mein Leben u. Streben. (Ebb.) 

Rulb die Schlacht von Aliſchanz; niederd. Heldengedicht. (Bon Sus 

er: 


a a keıe Des Tiäht. grleget. (Bon Roarten: Est. 
rege el qhie de& Tjähr. Krieges. (Bon Rogrken: Ebd.) 


Boltsleben d. Reugriehen u. das hellen. Alterthum. 
(Bon Döring: Philol. Any. 6, 10, 
v.Schönbals, d. Krieg 1805 in Deutfhland. (Litbl. z. Allg. Militztg. 6.) 
Sqh Az, D. Horatins Flaccus. (Bon Kießling: Jen. Situn, 9.) 
Gevin, Chronol. d. Lebens Jeſu. (Bon Langen: Th. Kitbl. X, 4.) 
Seyler, Waterlalten zu einer Revifion zc. d. proteſt. Kirche. (Theol. 
Jahresber. X, 2.) av 
Birhomw, Aber Wunder. (Bon Hartfen: Theol. Litbl. X, 4.) 
* — [an zu Guripides. (Bon Cron: Ztfchr. f. d. öfterr. 
mu. 28, 2. - 
Wegenbe rg, h. Tullii Ciceronis epist. (Bon Rod: Bhilol.A. 6, 10.) 
—, emendat. alterae ad Ciceronis — editionem. ( ) 
Bäller, altengl. Leſebuch. (Bon Zupiga: Ztfhr.f.d.dfr. Gymn. 26, 2.) 
Zur Ggiftengfrage der evangel, Kandestirhen in Deutfchland. (Bom 
Ehlers: Jen. Ritztg. 9.) 


Bom 1. did 7. März find na&fichende 


nen erfhienene Werke 
auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Belträge zur Anatomie u. Phyſiologie ae Beigabe €. Ludwig gewid⸗ 
met. 1.4.2. Hft. Leipzig, Bogel, 60 ME. 

Benete, Vorlagen zur Organifarion ber Mortatitätöftatifit in Deutſch⸗ 
fand. Marburg, Elwert. (240 ©. Br ”, 

—— dentfhe, 2. Llef. Leipzig, Duncker u. Humbtot. 


Gonpen, die Aufgabe der Vorfswirthfäaftllehse gugenkber ber focies 





— — 





len Frage. — ultheß. 1 ME 20 Pf. 
Gorrefvondengblatt des Niederrgein. Bereins für Öffentl. Geſundheits⸗ 
pflege._3. Bd. Red.: Kent. Köln, 74 DuMont» Schauberg. 


224 ©. gt. 4. 

EN rber, ira } zur Symptomatofogie m. Diagnofe der Kleinhirn⸗ 
tumoren. Radar), Eibert. (50 ©. gr. 8.) 

Sreudenthal, heeniftifche Studten. 1. u. 2. Heft: Alegander Bolys 
hiſtor. Bredlau, Stufh. EM. . 

—2 — .s — des Rikolaus Koperuitus. Leipzig, Peter. 
18, unfere Körperform. Leingii el. 5 ME 50 Pi. 
acobethal, die ——— — 4 Hefte. „Berlin, 74. 
Springer. 36 Mt. \ 


367 


— 1835. Mil. — diterarifges Gentralblatt. — 13. Min. — 


358 





Reid, Nefländifie Hitorla. Gortinnation 1690 bis 1706. Mit Ein 
leitung ec. vi 


(128 ©. gr. 8.) 
Koelling, Jefus und Marla. CExeget.⸗chriſtol. Studie. Gotha, F. 
A. Berti ZUM. 80 Pf. — =. 


Koerting, Wilpelm’s von Poltierd Gesta Guilelmi ducis Norman- 
norum et regis Angloram. Dresden, Drud von Blochmann u. ©. 


(41 ©. 4. 
Idtötabelten. 2., verm. ꝛc. Aufl. Leipzig, T. O. Weigel. 


Kurts, 
3 Mt. 
Laube, dad Wiener Stadttheater. einzig, Weber. 6 Mt. 
Ouinteffenz, die, des Socialismus. Gotha, F. A. Perthes. 1 ME. 20 Bi. 
v. Kauke, Urfprung und Beginn der Revolutiondkriege 1791 u. 92. 
geipag, Dinder n. Humblot. 8 Mt. 80 Bf. 
Ganerland, Seſchlchte der Stadt n. Bemeinde Hagen. Dortmund, 
Crũwell. (83 ©. gr. 8. 
— das Leben des Dietrich von Richelm. Göttingen, Drud d. Gebr. 


Hofer. (86 ©. gr. 8.) 
Sgiller’s Sriefwechſel mit feiner Schweſter Chriſtophine und feinem 
= un Reinwald. Hrög. von W. v. Malzahn. Leipzig, Veit u. 
san u ein Beitrag zur Kenutniß der Mil. Dorpat, 74. Glaͤſer. 
. gt. 4. 
Schwarz, Jacob Bimpheling, der Altvater des difchen ulwefens. 
3, Jacob Bimppetug, ten Schulwef 


2 thes. 3 ME, 
Zunz gefammelte tm. 1.8. Berlin, Gerſchel. (354 ©. gr. 8.) 











Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Bancroft, H. H. native races of the Pacific states. (5 vols.) Vol. l. 
(8.) London. 30 s. 

Parsons,T., the political, personal, and property rights of a 
oturen of the United States. (8.) London. 20 s. 


Engliſche. 
Dowden, Edw., Shakspeare: a critical study of his mind and art, 
—— orn, political, and 1 dited with 
me, D., % mporal, political, and literary. Edited with pre= 
inary diewertaliöns and notes, by T. Höreen and T.H. 
Grose. 2 vols. (978 p. 8.) 28». 
Maine, H. S., lectures on the early history of institutions. (400 p. 


8) 123. . 
gramoßſche. 

Didot, A. F., Alde Manuce et l’hellenisme à Venise. Orne de 4 
portr. et d’un facs. (LXVIII, 651 p. 8.) Paris. 

Földvary, A., les anc£tres d’Attile. Etade historique sur les 
races scyihiques. (203 p. 18.) Paris. 

Fustel de Coulanges, histoire des institutions politiques de 
Yancienne France. 1. partie: l’Empire romain, les Germains, la 
Royaute merovin; e. (551 p. 8.) Paris. 7 fr. 500. 

Malvezin, Th., bel de Montaigne, son origine, sa famille. 

p- 8., 2 facs., 1 tabl. et 1 carte.) Bordeaux, 

Paillard, Alph., histoire de la transmission du ponvoir imperial 
ä Rome et & Gen enlinsple tar p. 8.) Paris. 8 fr. 

Perrens, F.T., Etienne |, prevöt des marchands (1354 — 
1358). Avec une introduction par L. M. Tisserand. (XLIII, 
395 p. 4.) Paris. 30 fr. 

Italieniſche. 


Buonaceorso daMontemagno. Prose: inedite alcune, da due 
codiei della Bibl. Capitolare di Verona per mons. G. B. C. Giu- 
liari. (XVII, 114 p. i2.) Bologna 74. L. 4. 

(Seslta di corlositä letter. ined. o rare dal sec. XIII al XVII, diep. CXLI,) 
Claudiani,Cl., raptus Proserpinae: recens. d. Ludaw. Jeep,.Lip- 
‚‚siensis. Audastag Deariisgpum, {RKVI, 60’p. 8.) L.3,50. . 
DeSimoni, Corn., intorno ‚alla vita.ed ai lavori di Andald di 

Negro matematico ed astronotino genovese del see. XIV, e d’al- 

tri matematiel e dosmografi Kenovsei: memoria seguila da un 

eatalogo dei lavori di Andalö di Negro compilato da B. Bon- 
eompagni. (66 p. 4.) Roma, 74. - 

Fanfani, P., Dino Compagni vendicato dalla calunnia di scritiore 
della Cronaca. (XX1V, 312 p. 16.) Milano. L. 3,50. : 

Gay, J., bibli phie des ouvrages relatifs & l’Afrique et & l’Arabie. 
S 312 p. 8.) San Remo. L. 20. 

Pillito, Giov., memorle tratte dall’archivio di Stato in Cagliari 
riguardanti i.Regi rappresentanti che sotto diversi titoli governa- 
rono l’isola di Sardegma dal 1610 al 1720. (VIII, 244 p. 8.) 
Cagliari, 74. L. 4. & 


ehem von 3. Loffins. 1. Lief. Dorpat, 74. Gläfer. | 


Antiquariſche Katalogt. 

(Miigerbeilt von der Antlquariate · Suchhandlung Kirchhoff u. Wigand.) 

Adermann, Th., in Münden. Nr. 35 u. 78: Vermiſchtes. 

Deijerd in Utrecht. Nr. 37: Englifhe Literatur. 

Briffel in Münden. Nr. 53: Mathematik; Nr. 54: Mediein; Rr. 
49: Schriften über Bayern. 

Srledländern. Sopn in Berlin. Ar. 231: Ornithologie. Ar. 234: 
Entomologie. 

van Hengelu. Eeltjes in Rotterdam: Medicin. 

Köbner in Breslau. Ar. 116: Euriofa. 

Liefhing m. Go. in Stuttgart. Rr. 46: Philologie. 

Richter u. Harraffomwtg In Leipzig. Nr. 18: Vermiſchtes. 

Scheible in Stuttgart. Nr. 50: Numlsmatik; Nr. 51: Literärgefchichte, 
Bibliographie, Archivwiſſenſchaft 2r. 

Steinkopf, Ferd. In Stuttgart. Nr. 142: Kathol. Theologie. 

Wulkow in Magdeburg. Rr. 10: Geſchichte; Nr. 11: Deutfhe Sprache 
und Literatur. 

















Nacrichten. 


Der Profeſſor Dr. Bölfflin in Zürich iſt als Profeſſor der 
Philologie an die Univerfität Erlangen, der Profeſſor der Phyfik am 
Bolytechnienm zu Darmftadt Dr. Kohlranid an die Iniverfität 
— und der ordentl. Profeſſor in der phlioſ. Facultaͤt der Unis 
verfität Königöberg Dr. Bergmann In gleicher Eigenihaft nah Mars 
burg berufen worden. 


Der Appellationsgerichterath a.D. und außerordentliche Profeſſor 
v. Euny In Berlin iſt von der dortigen jurift. Bacultät zum Dr. jur. 
hon. causa ernannt worden. 

Die Royal Society of Literature in London hat den Profeffor 
Dr. 4. Beber in Berlin zum Eprenuitgliede erwählt. 

Der Director des Mänzcabinets Dr. 3. Zriedländer in Berlin 
iR von der dortigen Akademie der Wiſſenſchaften zum Eprenmitgliede 
erwählt worden. . 


Dem Oberlehrer Dr. Weißenborn am Goppiengymuaflum zu 
Berlin ift das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Profeffor Ad. Fr. Menzel in Berlin hat den fgl. bayer. 
un n für Wiflenfhaft u. Kunf, der Reg.«Rath Fade 
Dr. Exner in Wien das Sommanbenztreug des kaiſerl. brafil. Roſen⸗ 
ordens n. die S.⸗Coburg⸗Gothaiſche Berdienitmeraille für Kunſt und 
Bifjenfhaft, eg.» Rath Profeffor Dr. v. Dppolzer in Bien das 
Dfficierkreug der a. prenlegion, der Geh. Reg.Rath u. Profeſſör 
Dr. Hofmann in Berlin das Gommandeurkreug des Fönigl. italien. 
St.⸗Mauritius⸗ u. Lazarusordens, der ordentl. PBrofeffor Ur. Mejer 
in © Öttingen das Ehren-Gomthurkreng des grebbug: oldenb. Haus u. 
Berdienftordend, der außerordentl. Profeffor Dr. @ueride In Halle 
das Comthurtreuz 2. Claſſe des fönigi. ſchwed. Rorpfternordend, der 
ordentl. Profeffor der Geſchichte an der Univerfität Lemberg Dr. Xav. 
Kiste das Ritterkreuz deijelben Ordens erhalten. 


Mitte Februar + tm Lüttich der emer. Univerfitätsprofeffor Ad. 
Borgnet, Miiglieb der beig. Akademie. 
23. Februar + in Prag der ordentl. Profeffor der Rechts⸗ 
wiffenfhaft Dr. 3. Arainz. 
m 26. Februar + in München der ehemal. Erlanger Profeflor 
des Griminafrehts Dr. Ed. v. Shmibtlein. 





Am Marien-Gymnafium zu Jever ift zu Oftern eventuell 
Michaelis d. 3. die Gtelle des Lehrers der Mathematik und 
Phyfik zu beiegen. Das Gehalt fol, je nad der bisherigen 
——— „Bewerbers, einſchließlich des geſehlichen Zu⸗ 
ſchlags von ee zunächſt 2070 bis 2760 Mt. betragen, 

Dabei wird noch bemerkt, daß den hieſigen Lehrern eine 
Penfionsberedtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienft- 
jahren 50 Procent des Gehaltes beträgt und für jedes auch nur 
angefangene weitere Dienftjahr um 1 Procent bis zu 90 Pros 
cent ſteigt. ’ 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 22 März 
hierorts einreichen. 

Didenburg 1875, 22. Februar. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 


46] Erdmann. SW) Lipfius. 
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Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen gu wollen, daß afle nemen Werte von 
wiffenfhaftlichem Gehalte (neue Auflagen Tonnen nur ausnahmeweife Berüdfihtigung finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zugefandı 
werden (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Zalle es gewänidht werben felte, iſt die Redaction, nach erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an re teltige Einfendung der Borlefungsvergeichnifte und der 
Univerfitätd» wie — — und der Differtationen zu erinnern; auch bei bieſen iſt fie auf Verlangen zur Rüdfendung erbötig. 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen Aber erfolgte Anftellungen, Auszeihnungen und Lodesfälle ans dem Kreife der Gelehrtenwelt 
werden mit Dank benupt werden. 








Kiterarifhe Anzeigen. 


‚Surs’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. Verlag von *. A. Brochans in Leipjie. [49 





Soeben erschien: 


Reichsgeſetz DAS SONNEN- UND SIRIUSTAHR 
Beurkundung des Perſonenſtandes mit de DER eimnis nn haltung 


md die und das Jahr des Julius Olsar. 
Untersuchungen über das altägyptische Normaljahr und die 
Ehe ſchließung festen Jahre der griechisch-römischen Zeit 


vom 6. Februar 1875. von 
Carl Riel. 


Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe Mit 9 Titpograpbirten Tafein. 4. Geh. 30 Mt. 
mit den, den einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bundes- Die völlig neuen Ergebnisse, zu welchen der Verfasser 
rathligen Motiven, prattif wichtigen Erklärungen von Bundes. | durch seine umfassenden und gründlichen Forschungen ge- 


. i i ichs dei langte, werden nicht nur die Beachtung der Aegyptologen, 
SS ——— Chronologen und Historiker in Anspruch nehmen, sondern 


Repertorinm. ‚auch die Anfmerksamkeit weiterer Kreise erregen, da sie 
{ ——— ein weit über das fachmännische hinausgehendes culturhi- 
von einen höheren Zuſtizbeamlen. storisches Interesse darbieten. 








Preis 75 Pennige. — — EEE 
x x Durch direote Bestellung heim Herausgeber sind zu basiehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
binationskrystallen ts=»s°3,v. Dr Richard 


Heger in Dresden. Preis 
incl. Verpackung 154s Thlr. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45 °®. 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 













Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 


Soeben erfchien und ift in allen Buchhandlungen des Ins 
und Auslandes zu haben: 51 


Schiller's Briefwechſel 








mit (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 
feiner Shwefter Chriftophine stallformen Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
und packung 111/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 
feinem © chwager Reinwald. Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 
eranögegeben 5 3 
’ ur Antiquarifger Büdernerkehr. 


Wendelin von Maltzahn. 
Mit dem Portrait der Chriſtophine Reinwald, geb. Schiller. 
Groß Octav. XLIII und 354 Selten. 
Preis geh. 8 ME., geb. In Drig.Ptachtbaud 10 ME. 50 Pf. 
Der vorftehende Briefwechfel enthält 78 bisher ———— 
Briefe Schillers, ſowle 60 von Reinwald und 19 von Chriſtophine 
Reimwald, geb. Schiller. 


Preisermässigung. [4 
3 Graece et Latine, ed. 
Suidae Lexicon, Bern- 

hardy. 2 Bände in 4 Abthlgn. 4. Halae. 1834—53. 

Ladenpreis 96 Mk., gewöhnlicher ermässigter Preis 

48 Mk., jetzt: © Mark. 

In Herzog’s Realencyolopädie wird das Werk als ein dem 
klassischen Philologen unentbehrliches Nachschlagebuch und 
u — zugleich als wichtiges Nuelsuwerk Mi: Sie Theologie und 

s irchengesohl e empiohlen, 1086 abe — 
Bu ar ir MALEN IR HER DE ARE ae Sjährig B N deutschen Fielnen und deutscher Beharrlichkeit — 
i ” m edich 

Altenglifche Legenden. Kindheit Jeſu. Geburt Jeſu. zu werden, nung, König Friedrich The 

Barlaam und Jofaphat. St. Patrik's Yegefeuer. Aus Der Vorrath ist jetzt nur noch sahr klein und erbitte 

den verſchiedenen Mſſ. zum erften Male herausgegeben | daher Aufträge darauf baldmöglichst. 

von Dr. Carl Horfimann. 316 ©. gr.8. 4,00. Frankfurt a|M. (Rosswarkt 6.) 

Paderborn. Ferdinaud Schönutugb. Isaac St. Goar, 


Berantwortl, Redactene Prof. Dr. Br. Barnda in Leipzig. — Druc von ®, Drugulin in Reipzig 











iterarifc es 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 18.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Barnde, 





11875. 


Verlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—- 20. Mir, — 


j Weis vierejäpefih 7 ML. 50 Pi. 
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Philoſophie. 


Sigwart, Dry. Christ., Prof., Logik, 1. Bd.: Die Lehre vom 
rtheil, vom Begriff” und vom Schluss. Tübingen, 1873. 
Laupp. a, 420 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Verf. ftellt fi die Aufgabe, die Logik unter dem Ges 
fichtspunlte der Metbobenlehre zu geftalten, alfo das, was in ben 
Behrbüchern der Logik in der Regel nur Anhang if, als Haupt- 
ſache zu behandeln, fiherli ein dankenswerthes Unternehmen 
und für die deutſche Wiſſenſchaft ein Fortſchritt, da hierdurch 
der rein ſcholaftiſche Charakter der Logik aufgegeben und fie mehr 
im Sinne Stuart Mil’3 in Beziehung gefegt wird „zu den wiffen- 


ſchaftlichen Aufgaben der Gegenwart® überhaupt. Es liegt fo in. 


bem Zwecke des Verf.'s, dab er und eine formale Wiſſenſchaft 
bietet, ba bie Logik nur "angeben fol, welche allgemeinen Forde⸗ 


rungen nad) der Natur unfere Denkens jeber Gap erfüllen nuß, 


damit er nothwendig und allgemein gültig fein könne, und unter 
melden allgemeinen Bedingungen das Denten von beliebig gege- 
benen Borausfegungen aus fortireiten muß, um Gewißheit und 
allgemeine Gültigkeit zu erreichen. Da die Logik alfo die Vor⸗ 
außfegungen nicht zu prüfen hat, ſteht fie nur für die formale 
Richtigkeit des Verfahrens, aber nit für die materielle Wahrheit. 

Sigwart glaubt fo die Schwierigkeiten vermieben zu haben, 
welche jeder Logik dadurch entftehen, daß fie fi als Erfenntniß- 
lehre ankündigt, weil fie damit ba unfichere Gebiet der Meta- 
phyfik betreten müffe. Uns ſcheint freilich im Gegenfage zu ihm 
die Logil auf Erkenntnißlehre fi Rügen zu müflen, weil dadurch 
die Denkformen am einfachſten die wirklich lebendige Beziehung 
zu ben Wiſſenſchaften erhalten, und dadurch keineswegs von der 
Betrachtung dad Denken ausgeſchloſſen zu fein braucht, welches 
unfer Handeln beftimmen fol, aud mit der Erkenninißlehre, 
wenn man diefe als formale Wiſſenſchaft behandelt, noch nit 
die Metapbyfit gegeben werden muß. Der Verf. felbft, wenn er 
aud die Erfenntniglehre nicht behandeln will, kann doch nicht 
umhin, dieß Gebiet wenigfiens zu reifen. In einer Weife, mit 
der wir durdaus einverftanben find, trennt er andererfeits die, 
Logifche Betrachtung von ber pfychoiogiſchen. Während es ber, 
legteren nur darum zu thun iſt, da8 wirkliche Denken zu erkennen, ı 
wobei ein Wahr oder Falſch gar nit vorkommen kann, will die 
logiſche eine Anweiſung geben, durch bie Dentoperationen Noth⸗ 
‚wenbigfeit und Allgemeinheit zu ergreifen. Die Logik if alfo 
eine Kunſtlehre, hat weientlich normativen Charakter. 

Dog ſucht der Berf. eine Verbindung mit der Pſychologie, 
and Hierin liegt unferes Erachtens das weſentlich Neue in feiner 
Darftellung der Logik, ſoweit fie bis jegt uns vorliegt, gegen bie, 








fonftigen Lehrbüder. Das abfichtlige Denken erreicht feinen 
Zweck im Urteilen; mäffen bie Regeln für das Urtheilen ge- 
funden werben, fo ift es nothwendig, zuerft das Weſen des Ur» 
tbeilen® zu unterfuchen, und zwar wie es ih ohne Regeln in 
feinem natürlihen Verlaufe bildet, damit dann auf diefem pfy⸗ 
chologiſchen Unterbau ſich die logiſchen Normen erheben Lönnen, 
nad) denen eben biefer Proceß fein Ziel der Gewißheit und Al- 
gemeingültigkeit wirklich erreicht. Demnach zerfällt die Logik 
zunächſt in einen analptiſchen und einen gefeßgebenden Xheil. 
In beiden finden wir nebf Anderem das, was man in ber Regel 
formale Logik nennt. Dazu kommt aber nod ein britter, tech» 
nifcher Theil, welcher die Regeln des Verfahrens angiebt, bad 
uns von dem natürlichen Denken in feiner Unvolllommenheit 
auf rund der gegebenen Vorausfegungen und Hülfsmittel das 
Vollkommene erreichen läßt. Es mäffen in diefem legten Theile 
die Methoden behandelt werben, um richtige Begriffe und brauch⸗ 
bare Borausfegungen von Urtheilen und Schlüffen zu geminnen, 
und namentlich die Theorie der Induction muß in ihm feine 
Stelle finden. Diefer Theil ift ber wichtigfte gemäß bem Ziele, 
welches ſich der Verf. geftedt hat; bie beiden anderen find eigent» 
lich nur bie Vorbereitung auf ihn. Im vorliegenden Bande 
finden wir nur die beiden erften Theile behandelt. Das Urtheil 
über den vollen Werth des Werkes muß aljo aufgeipart werben 
bis zum Erſcheinen des zweiten Bandes. Bor der Hand find 
wir ber Anfiht, daß in biefem erften ſchon gründliche Arbeit, 
manche tiefgebende Unterfuhung, originelles Denten über alle 
einfhlägigen Fragen, viel Neues und zu eigenem Denken An- 
regendes ſich findet. Dazu if bie Form Har und durchſichtig 
und bie gange Darftellung möglichft entfernt von ber Trockenheit, 
an welder nun einmal die Lehrbücher der Logik zu leiden pflegen. 
Das Buch kann demnach zu dem bedeutenderen Erfjeinungen auf 
dem Gebiete der deutſchen Philofophie in neuefter Zeit gerechnet 
werben. 

Bon dem reihen Inhalte Lönnen wir nur auf Einzelnes noch 
hinweiſen. Zunähft unterſcheidet Gigwart mit vollem Rechte 
zwiſchen erzählenden und erflärenden Urtheilen und zieht bie 
erfteren, in denen dag Subject ein eingeln egiftierend VBorgeftelltes 
if, aud in das Bereich der Logik. Richt zuftimmen würden wir 
dem von Kant abweihenden Gebrauche der Bezeichnung: analy⸗ 
tiſche und ſynthetiſche Urtheile. Beſonders erwähnenswerth ift 
die Behandlung der negativen Urtheile, bei der er nachzuweiſen 


'| unternimmt, daß jede Verneinung ben Verſuch der Bejahung 


vorausſeht und eigentlich ein Urtheil Aber ein Urtheil iſt, das 
verneinende Urtheil alſo keineswegs als gleichberechtigt dem be⸗ 
jahenden zur Seite geſtellt werden kann, überhaupt nichts Seien ⸗ 
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des ausbrüdt, fondern feinen Inhalt von den Beziehungen 
zwiſchen Subject und Prädicat hat. Ebenfo beachtenswerth find 
die Unterfuhungen über den Saß des Wibderfpruches und den bes 
ausgefchloffenen dritten, die fi daran reihen. Vollftändig 
ftimmen wir dem Perf. bei in feinen Grörterungen über die 
mobalen Urtheile, nad} denen das problematifche Urtheil als eine 
befondere Art bes Urtheiles zu befeitigen ift, da es nicht einmal 
ein Urtheil über ein Urtheil if, fondern nur ein Urtheil über 
mein Verhältniß zu einer Hypotheſe, und nad denen aud bie 
traditionelle Lehre der Unterſcheidung zwifchen aſſertoriſchem und 
apodiltiſchem Urtheil aufzugeben ift. Weniger beipflichten möchten 
wir ben Refultaten, die Sigwart aus der Unterfuhung über die 
Quantität und Relation der Urteile gewinnt, namentlich nicht 
dem, baß alle unbebingt allgemeinen kategoriſchen Urtheile völlig 
gleichbedeutend feien mit hypothetiſchen. Denn in dem hypothe⸗ 
tigen Urtheil wird unbeftimmt gelafjen, ob ſich Aberhaupt zu 
dem Präbicate ein Subject findet, während im allgemeinen fates 
gorifchen Urtheil dieſe Ungewißheit, ob fi das Subject vorfindet, 
nie ausgeſprochen ift, fondern bieß gewöhnlich als eriftierend 
vorauögefegt wird. Die ganze Vereinfachung der Urtheilsformen, 
welde Sigwart in dem analgtifchen Theile anftrebt, indem er 
ſchließlich nur einerlei Urtheile, nämlich die fategorifche Ausfage 
eines Prädicates von einem Subject, annimmt, ift ſehr aner- 
tennenswerth. Es wird ſo das Weſen des Urtheiles hernorgehoben 
gegenüber den manderlei ſprachlichen Modificationen, unter 
welchen e3 verborgen liegt. 

Im zweiten, normativen Theile werben zunächft die Begriffe, 
d. h. wie fie als Elemente der Urtheile logiſch vollkommen find, 
dann bie Wahrheit der unmittelbaren Urtheile und endlich die 
der mittelbaren, nämlich der Schlüffe, behandelt. Auch hierin 
findet fih ded Neuen und der traditionellen Logik Widerſprechen⸗ 
den viel. Wir wollen nur noch darauf aufmerfjam maden, daß 
Sigwart verſucht, auch die Lehre vom Schluffe zu vereinfachen, 
inbem er ben hypothetiſchen Schluß als die allgemeinfte Formel 
der Ableitung eines Urtheiles aus anderen Hinftellt und ben 
bisjunctiven Schluß als befondere Schlußweiſe Überhaupt nicht 
gelten läßt, wobei wir in bem erfteren Punkte Bedenken haben 
ihm beizuftimmen, in dem leßteren aber feiner Anficht beipflichten. 
‚Möge e8 dem Verf. vergönnt fein, den zweiten Band, dem 
wir mit Erwartung entgegenfehen, vet bald erſcheinen zu 
laſſen! M.H. 





ph Friedr. TH., Eritifhe Gänge. Neue Folge. 5.1. 6. Heft. 
Stuttgart, 1866 m. 1874. Cotta. 
Das ſchon vor Jahren erſchienene fünfte Heft der befannten 
Effays des berühmten Aeſthetiklers der Hegel’ihen Schule, der 
nebenbei geſagt auch ein waderer nationaler Politiker ift, erſcheint 
bier nachtraglich mit dem fechften zugleich angezeigt, weil ber 
Hauptauffag deffelben, die Selbſtkritik der Aeſthetil des DVerf.’s, 
erft in diefem fortgefegt und zum Schluſſe gebracht worden ift. 
Diefelbe, welche „natürlih aud eine Kritik Anderer” werden 
mußte, ift ein feltener Beweis wiſſenſchaftlicher Selbſtverleugnung 
und Gewiflenbaftigleit des Verf.’S, der, indem er Andere nicht 
ſchonte, auch ſich ſelbſt nicht verfhont hat. Hervorgerufen wurde 
fie vornehmlich durch den einzigen Gegner, der ihm „in ganz Harem 
Gegenfage“ gegenübertrat, den, reinen Formalismuß“ der Herbart⸗ 
ſchen Schule, wie er von R. Zimmermann zuerſt hiſtoriſch⸗kritiſch 
in feiner Geſchichte der Aeſthetik 1858, dann ſyſtematiſch⸗pofitiv 
in feiner Aeſthetik (als Formmifienfchaft. 1865) aufgeftellt 
worden ift. Der Beurtheilung der Iepteren ift Der größte Theil 
des fechften, der Kritik feines eigenen Syſtemes find faft zwei 
Drittheile des fünften Heftes gewidmet. Die wichtigſte Berän- 
derung, bie der Verf. an feinem Werke angebracht wiſſen will 
und, wie er erzählt, in feinen Vorlefungen über Aeſthetik längft 
eingeführt hat, betrifft deſſen organiſche Gliederung. An die 
Stelle des breitheiligen Aufbaus der Aeſthetik als Wiſſenſchaft, 


welcher die Metaphyſik des Schönen als erflen, deflen Verwirl⸗ 
lichung als Naturfchönes in einfeitiger Objectivität und als 
Phantaſie in ebenfo einfeitiger Gubjectivität als zweiten und 
deſſen fubjectivsobjective Realifierung in der Kunft als dritten 
Theil umfaßte, fol künftig ein zweitheiliger treten, indem bie 
Lehre von der Phantafie ſchon in ben erften Theil aufgenommen, 
jene vom Naturfhönen aber gänzlich ausgeftoßen werben fol. 
Die dialektifche Trias, die freilich Hegel felbft in feinen Afthetifchen 
Vorträgen nicht ftreng feftgehalten hat, ift ſomit au von Viſcher 
grundmefentlich aufgegeben. Auch bie fernere Einräumung, daß 
die Aeſthetik fomohl den Schein, als gebe es ein Schönes ohne 
Zuthun“ des Subjectes (ein Schönes „als Gegenftand“), als 
den weiteren, der Künftler finde die Formen, wie er fie bebarf, 
fertig in der Natur vor, fünftig vermeiden müffe, ift ein be 
merkenswerthes Zugeftändniß. Durch Erfteres wirb das Schöne 
in den „Eontact des Subjectes mit dem Gegenſtand“ verlegt, 
durch Legtered der „thätigen Erfindung“ des „aus Eigenem“ hin⸗ 
zufügenden Künſtlers Raum gelafen. Zu jenem ift ber Berf. 
durch die Einfiht, daß das Schöne eben nicht „ift“, ſondern (im 
Anſchauen) erft „wird“, zu diefem durch die (mie es ſcheint, aller- 
dings unmilllommene) Erkenntniß bewogen worden, daß Kunft« 
gattungen wie die Baukunſt, die Muſik und die Metrik „nur in 
fehr entferntem und dunklem Sein“ ein Raturvorbild haben und 
deren „rubimentartige” Anklange in ber Natur „nicht Begenftand 
ber Nachahmung“ find. Ueberhaupt bewährt fi in biefer Kritik 
der jpeculativen Aeſthetik durch den fpeculativen Aefthetiker feloft 
abermals, daß die obengenannten Runftgattungen, vor Allem bie 
Muſil, der wahre Stein des Anfloßes für die Gehaltsaſthetil 
find. Dieſe „Ionderbare Kunſt“, wie Vifcher fie nennt, bildet 
daher au den „Ausgangspunkt, die ganze Baſis der forma. 
liſtiſchen Aeſthetik“. Vifcher felbft hebt es hervor, daß die Polemik 
zwiſchen ihm und der legteren mit der Beurtbeilung des Offtes 
feiner Xeftpetit, welches bie Lehre von der Muſik enthielt, in diejen 
Blättern (1857, Nr. 43 durch R. Zimmermann) begahn, gegen 
welche feine Vertheibigungsfchrift: „Weber Inhalt und Form in 
der Aeſthetik“ (vgl. Jahrg. 1859, Nr. 5 d. BI.) gerichtet war. 
Daß die Aeſthetik der Muſik den Eardinalpuntt der Entfheibung 
zwiſchen Gehalts. und Formäfthetif ausmache, gefteht er ſelbſt 
mit den Worten (©. 63) zu: „entweder alle Gäße, von denen 
wir auögegangen, find unrichtig, oder auch die Muſik hat ein 
Object, das fie nahahmt“. Daß dieſes nicht „Töne” find, heißt 
es unmittelbar vorher, ift „zuzugeben*. Die Mufit „ifoliert“ den 
Ton; eine „vollendete Abfiraction ift unleugbare Thatjache”. 
Gefallen aber „abftracte, mathematiſch calculable Formen ohne 
ſymboliſche Beziehung auf einen Inhalt, jo „hat der Formalis⸗ 
mus Recht“, die (von Viſcher an die Stelle feiner bisherigen 
Definition eingeführte) „Grundbeſtimmung des Schönen als in» 
baltoolle Form ift richtig" (©. 137). Letztere ſcheint Vifcher 
übrigens mit feiner früheren, daß bad Echöne Idee in ber 
grenzter Erſcheinung“ fei, mit Recht ziemlich gleichbedeutend zu 
finden; denn fie will ihm „felbft jegt”, nachdem er mande Lüden 
in feiner Begriffsentwidlung bekannt, „gar nicht fo fhauber- 
haft“ vorlommen. Beide find, da er unter dem „Inhalt das 
fi im Schönen verflärt fpiegelnde Leben verfteht, der realiſierte 
Lebensinhalt, bie Harmonie des Weltalls, aber „in Hegel'ſcher 
Terminologie” die abfolute Idee, au weber von einander, 
noch von der befannten Wolffihen Erklärung, bie mit einiger 
Nahhülfe daſſelbe beſagt“, (6. 134) wefentlich verſchieden. Wie 
man aus legterer Bemerkung fieht, if die „überrafchende Aehn⸗ 
lichkeit“ zwifchen der Aeſthetil der Wolff’ihen und jener der 
Hegel'ſchen nit bloß (wie Hr. Schasler Geſch. d. Aeſth. S. 1203 
will) von dem Ref. entdeckt worden. Da nun der Formalismus 
nicht Recht haben darf, fo muß nicht nur die Mufil ein Object, 
das fie nahahmt, fondern auch jede gefallende „abfiracte Form” 
eine „Ipmbolifche Beziehung” haben. Als jenes bezeichnet ber 
Berf. ©, 63 „die geichlöffene individuelle, Geelenftimmung“ ; 
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für das Stattfinden der lehteren 5. ®. bei ben Formen ber Ar- 
chitettur handelt es fih um eine „pſychologiſche Erſcheinung“, 
d. i. um ein „eigentbümliches, dunkles, bewußtloſes, naturnoth- 
wenbiges unb doch freies Symboliſieren“, das mit dem „hellbe⸗ 
mußten, auf bem Reflegionswege vorgebenden Verfahren“, welches 
eigentlich nur ein „Außerlies Zufammenhalten“ ift, nicht eins, 
deſſen Unterfgeidung von legterem aber in des Berf.’8 Aefthetil 
„vergeflen“ worden if (S. 140). Erfterer Punkt bildet die bes 
fannte Etreitfrage, ob die Mufit „Gefühle“ darftelle, was 
Hauslid treffend verneint hat; lehterer weift eine „Rüde“ in 
des Verf.s Aefthetit auf, welde nicht er, fondern fein Sohn 
feitbem auszufüllen verſucht Hat (vgl. Jahrg. 1873, N. 20 d. Bl.). 
Bifcher’3 eigene unfichere Behauptung (©. 141): „Das Aeußer⸗ 
liche des bloßen Zufammenhaltens, das wir, die Reflectierenden, 
als folches erkennen, ka nu in dem dunkel ahnenden Geelenleben, 
worüber wir reflectieren, recht wohl als ein innige3 Inund- 
fühlen des Bildes und des Inhaltes auftreten” hat er wohl jelbft 
für keinen Beweis der, wie er gefteht, für ihn enticheidenden 
Forberung angeiehen wiſſen wollen. Der Formalismus behält 
aljo, nad des Berf.’3 eigenen Worten, vorläufig „Recht“, und 
die recht übelgelaunte Kritik, welcher das Hauptwerk deffelben, 
die Aeſthetil R. Zimmermann’, im 6. Hefte unterworfen wird, 
bat keinen Boden unter den Füßen. So lange die Thatſache 
„unleugbar® ift, daß „abftracte Formen“ (Konverhältniffe, 
Tarbenverhältniffe, Maßverhältniffe u. |. w.; der Zufag, daß 
fie „mathematifch calculabel“ feien, ift unrichtig; auch geſteht 
der Berf. felbft VI, 30, daß der Formaliſt mathematifche und 
aſthetiſche Berhältniffe unterfcheidet) wirklich gefallen, dagegen 
die Behauptung unbemwielen ift, daß dieſelben ſymboliſch auf 
einen Inhalt fi beziehen, hat der aſthetiſche Formalismus 
keinen Grund, von feinem Gage, daß das Schöne in an fih 
wohlgefälligen Formen beftehe, der fpeculativen Aeſthetik zu 
Gefallen abzugeben. Wenn der Verf. ihm vorwirft, derſelbe 
"Habe im ber Abhandlung „Zur Reform der Aeſthetik als eracter 
Wi ſſenſchaft· Viſcher's im V. Hefte (1866) erſchienene Einwürfe 
gegen ben Formalismus unmiberlegt gelaflen, fo ift darauf zu 
erwibern, daß jene Abhandlung bereit 1861 in der Zeitſchr. 
für egacte Philofophie abgedrudt war. Die Lectüre der Aeſthetil 
von Robert Zimmermann, deren „freng wiſſenſchaftliche Richtung“ 
er in ber Vorrede zum V. Hefte felbft anerkennt, bezeichnet er in 
jener zum VL Hejte als eine „Hölle ded Denkens“. Ref. kann 
dem Verf. bie Berfiherung geben, daß ihm feinerzeit der Gang 
durch bie labyrinthifhen Windungen ber ſchwerſalligen Dialektik 
feiner fpeculativen Aeſthetik auch nicht „paradieſiſch“ geweſen if. 
Aus den übrigen Auffägen, deren zwei noch vor dem Kriege 1866 
verfaßt, die anderen zum Theil erft nach dem Kriege 1870 ge- 
ſchrieben find, tritt nicht nur die politiihe Wandlung des Verf.’s, 
der aus einem Großdeutſchen ein Reichödeuticher geworden, 
fondern auch, namentlih in dem Auffage über das legte Wert 
von Strauß, deſſen erprobte theologiſche Freiſinnigkeit bemerkens⸗ 
werth hervor. 


Pritofenbifäe Manatebeite. 6 S Merl Afherfon, I. Bergmann, 
€. Bratufhel. 11.8 

Inh: E. Bratufhed, = ER in der Wiſſenſchaft. — 
Veſprechungen. — Bibliographie von F. af erfon. — Aus Zeit⸗ 
ſchriften; Recenfionsverzeichnig; Herbartdentmal. 








_ Sefhichte, 


Biermann, G, Geſchichte der Herzogthümer Troppau u. Jägern⸗ 
darf. Teſchen, 1874. Prochaska. Ah, 605. gr. 8.) TMt. 
Bei allem Eifer, mit dem feit einer Reihe von Jahren das 
Gebiet der ſchlefiſchen Specialgeſchichte angebaut wird, fehlf «8 
doch den preußiſchen Zheilen Schlefiens noch faft durgaus an 
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wiſſenſchaftlichen Territorialgeſchichten. Gerade bie Klarſtellung 
der territorialen Entwicklung der einzelnen Theile und des 
Ganzen iſt aber von um fo größerer Wichtigkeit, als manche noch 
heute zu Recht beftehende Berhältniffe nur burd fie ihre Er» 
Härung finden. Andererfeit3 find die Schwierigkeiten, bie fih 
derartigen Arbeiten entgegenftellen, gerade für Schlefien bei dem 
beftändigen Wechſel der Eigentbumsverhältniffe, den fortbauern- 
den DVerläufen, Theilungen, Verpfändungen, recht bedeutende. 
Die öfterreichifchen Theile Schlefiens find und in dieſer Beziehung 
vorangeeilt; nachdem Biermann im Jahre 1863 feine Geſchichte 
des Herzogthums Teſchen herausgegeben hat, folgt nunmehr in 
einem Rattlihen Bande die Geſchichte ber beiden Abrigen, Defter- 
reichiſch⸗Schleſien bildenden und ihrer ganzen Eutwidlungsge 
ſchichte nach von jenem völlig gelonderten Landestheile, Der Verf, 
dem in den Schriften von Dubdft und Kopetzky tüchtige Bor» 
arbeiten zu Gebote ftanden, hat feine Aufgabe nad Form wie 
nad Inhalt in muftergültiger Weife gelöft; daß er neben bem 
im engeren Sinne Geſchichtlichen auch die lirchlichen, culturhiſto⸗ 
riſchen und Verfaffungsverhältniffe mit Vorliebe behandelt, ift 
nur zu billigen. Bei der Schilderung der älteften Zuftände des 
Landes ließ ſich ein Berühren der altflanifhen Verfaflungsformen 
im Allgemeinen nicht wohl umgehen; es iſt ihnen indeß mit Recht 
ein viel knapperer Raum angewieſen worden, als im Eingange 
der Geſchichte von Teſchen. 

Im Einzelnen findet Ref. wenig zu erinnern. Unrichtig iſt, 
wenn der Verf. S. 150 behauptet (und S. 364 wiederholt), daß 
ſammtliche Przemiſliden Troppaus ſeit Nicolaus II den Herzog⸗ 
titel von Troppau und Ratibor führten. Es haben ſich vielmehr 
nur die Mitglieder der von Johann J, dem alteſten Sohne 
Nicolaus' I und alleinigen Erben von Ratibor, abſtammenden 
Linie Oppavise et Rathiboriao terrarum duces genannt, 
während ſowohl Johann's I Brüder ald bie Nachkommen des 
Jüngften von ihnen, die anderen flarben Finderlos, fih nur nach 
Troppau, refp. zugleich nad) Leobjhüf oder Münfterberg nannten. 
Eine einzige Ausnahme hat Ref. auffinden Lönnen; am 30. Nov. 
1407 ftelt Przemiflam von Troppau als Herzog und Herr von 
Troppau unb Ratibor eine Urkunde aus (Cod. dipl. Biles. VI, 
113). Allein diefe Ausnahme findet ihre Erklärung in bem In⸗ 
balte der Urkunde ſelbſt; biefelbe ift eine Erbverbrüderung 
zwiſchen beiden Linien. Ref. berührt dieſen Punkt, weil die Un. 
tenntniß der wahren Bedeutung bed Titel Oppaviae et Rathi- 
boriae dux fhon Verwirrung verurfaht hat; Palacky, Böhm. 
Geſch. III, 3, 322, und ganz neuerdings Caro, Poln. Geſch. IV, 
188, haben fi dadurch verführen lafjen, einen Wenzel von 
Ratibor für den gleichzeitigen Wenzel von Troppau zu halten 
und haben baraus unzutreffende Folgerungen gezogen. — 6.202 
gegen Ende (ebenfo auch bei Palacty III, 3, 322) ift von zwei 
Verträgen bie Rede, welche Wenzel von Ratibor am 6. und 18. 
Dctober 1438 mit Rafimir, dem erwählten böhmifchen Könige, 
geſchloſſen habe; vergleichen wir aber die citierte Gtelle bei 
Dogiel mit dem bei Sommersberg 88. rer. Siles. I, 1010 
gebrudten Zerte, fo jehen wir auf den erften Blid, daß Balacky. 


AH nur durch falſches Verſtandniß der Ueberfärift bei Dogiel 


bat irreleiten laffen und daß nur ein Vertrag, am 18. October, 
geſchloſſen worben ift. Affenheimer (6.205) hieß nicht Leopold, 
fondern Leonhard; Bruſchna (ebend.) ift kein Anderer als der 
auch 6.206 erwähnte Hynek Kruſchina von Lichtenburg. Die 
Schreibweiſe Roifig für Rofig, die mehrfach wiederlehrt und die 
auch Kopehly hat, ift doch wohl unbegründet. 

Beſonders ſchwierig war bie Entwirrung ber genealogiſchen 
Tragen. Ref. glaubte indeß darauf nicht: näher eingehen zu 
dürfen, da fih ein auf jahrelange Studien ſich ftügendes Wert 
über die Genealogie der jhlefifhen Herricher unter der Preffe 
befindet, in welchem Biermann's Refultate noch Berädfiätigung 
finden dürften. — Für einen Drudfehler iſt wohl bie Nennung 
Heinrich's I ftatt II als Helden der Mongolenſchlacht (S. 14) zu 
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halten. So ift aud (6.33) 1281 für 1291, (6.60 Anm.I) 
Sommeräberg I, 982 für 987 zu leſen zc. 

Wenn wir ſchließlich auch das fo oft ausgeſprochene und noch 
immer fo oft unberüdfihtigte Bedauern, daß dem Bude kein 
alphabetifches Regifter beigegeben ift, nicht unterbrüden können, 
fo müffen wir doc ſowohl dem Verf. als dem ſchleſiſchen Landes» 
ausſchuſſe, auf deffen Koften das vorliegende Werk erſchienen ift, 
für dieſe wefentlihe Bereicherung der hiſtoriſchen Literatur 
Schlefiens fehr dankbar fein. E—sch. 





Eichholz, Ehrenr, Tagebuch verfaßt in den Monaten Auguft bis 
November 1570. Auf Wunfcd des Verf.'s a. vieler feiner Freunde 
** — Mit des Autors Porträt und Facſimile. Hannover, 1874. 

randes In Comm. (2 Bll., 251 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

Wäre dieſes Tagebuch nur zur Erinnerung für die perſön⸗ 
lien freunde bes Verf.s gedrudt, fo hätte die Kritik Feine 
Veranlaſſung, ih damit zu befaffen, und bieß wäre gewiß für 
beibe Theile das Erwünfchtere; da e3 fich aber aud an weitere 
Kreife wendet, fo iſt e3 unerläßlich, einige Worte barüber zu 
fagen. Es ift größtentheils auf der Feſtung Herzogader, wohin 
bei Ausbruch des Krieges von 1870 ber Verf, Redacteur der 
damals fuspendierten Deutichen Volkszeitung, nebſt mehreren 
anderen Hannoveranern in Gewahrſam gebraht worben war, 
geſchrieben und ift beftimmt, gleichfam fein politifches Teftament 
zu bilden, aus dem auch feine Gegner erfennen follen, daß fein 
Herz wärmer ‚und tiefer für fein beutiches Vaterland fehlagen 
Tonnte als das feine. Was feine perfönlicden Erlebniſſe in dieſer 
Epoche betrifft, jo waren biefelben natürlich fehr unliebfamer 
Art; wir geben auch gern zu, daß nicht immer auf die humanfte 
Art gegen ihn und feine Schidfaldgenoffen verfahren worden fein 
mag, aber da8 größere Publikum wird daran ſchwerlich Intereſſe 
nehmen; feine politiſchen Anfichten find bie bes verrannten demo⸗ 
kratiſch⸗welfiſchen Particularismus, der die Liebe zu Deutfchland 
im Munde und den Haß gegen Preußen im Herzen trägt. Gleich 
die einleitenden Seiten erörtern, daß der Krieg, da er in Preußens 
Intereſſe gelegen Habe, von diefem zur Befeftigung feiner Herr⸗ 
ſchaft über die anıtectierten Länder und zur Ausbreitung ber 
felben über den Sübmweften provociert und nur zum Scheine zu 
einem Vertheidigungsfriege gegen die Eroberungsluft Frankreichs 
und zu einer allgemein beutfchen Sache geftempelt worden fei. 
Hoͤhniſch ſpricht ervon ber „Erfindung des heiligen Krieges“ und 
„die aus dieſem vorauszufehende Einigung Deutihlands laßt 
ihn feine Entwidlung der herrlichen Kräfte feines [hören Vater. 
landes zu ben hohen idealen Zielen hoffen, zu denen er es berufen 
glaubte“; dagegen beruht ihm bie Gunſt der öffentlichen Meinung 
für Preußen nicht etwa auf Sympathien der Völker, fondern 
entweder auf baater Bezahlung oder auf dem Haſſe genen 
Napoleon. Mit folden Anſichten ift nicht zu rechten, und Ref. 
verzichtet deßhalb darauf, fie hier noch weiter durch das Buch 
hindurch zu verfolgen. F. 





ulmann, Dr. Heinr., Brof., über den Werth diplomatifher Depe- 
ſchen als Geſchichtsquellen. Leipzig, 1874. Hirzel. (2 BU, 23 ©. 
a8) ı Me 
Unter dem Eindrude der LaMarmora'ſchen Andiscretionen, 
wohl auch noch anderer literariſcher Vorkommniſſe aus jüngfter 
Zeit, hat der Verf. zum Gegenftande feiner akademiſchen An⸗ 
trittörede bie frage nach dem Werthe diplomatifcher Depeſchen 
als Quellen insbeſondere ber neueren Geſchichte gewählt, um an 
zahlreichen Beifpielen, namentlih dem Wilhelm's v. Humboldt, 
1811 preußifchen Gefandten in Wien, Hinter deffen Rüden feine 
Regierung gerade über bie brennendften Fragen einen geheimen 
Verkehr mit der Öfterreichifchen unterhielt, zu zeigen, von wie 
vielen Gefihtspunften aus auch diefe hiftorifchen Documente ber 
Kritik bedürfen. ß F. 





Mittheilungen des Bereins für Geſchichte der Deutſchen in Bahmen. 
Nedig. von Ldw. Schlefinger. 13. Jahrg. Ar. Pr 

Inh: Ad. Berger, BWittingöhanfen. — L. Shlefinger, die 
zei der Kaadner gegen Seo vd. Bodiebrad. Mn Sen erL. 
die Ehoden zu Taus. — G. C. La ube, über Refte vorchriſil. Cultur 
aus der Gegend von Tepliß. — I. Walfried, Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt Tachau. — L. Schlejinger, Karl Renner. — Miscellen; 
Geſchaͤftl. Mittheilungen. 


Rübezahl. Hg. | von 24.5 Delsner. R. F. 14. Jahrg. 1. Heſt. 
Br; TH. Delsner, Brieg in Schleſten. — H. Barky, Rkd« 
bi auf ein Jahrhundert des „Zuftituts für HAlfsbedirft. Handlmgss 
diene". — A. Andtel, lefiens Antheil an_der Beſiedelnng des 
Ordenslandes Preußen u. die Vorfahren des N. Kopernicus. — 





v. Reinsb.»Däringsfeld, Erinnerungen aus der Helmath. * 
R. Dreſcher, Perſonenſkizze zur Charakierifierung eines fat, Lands 
manned. — 13. — 

4 Briefe von 


jur Familiens "and Wappenkunde. -13. Stett, 





Bindschedler, Rud., Oberst, die Führung des schweizeri- 
schen Infanterie -Bataillons. Vorträge geh. in der Allgem. 
Offiziersgesellschaft von Zürich. Der Reinertrag dieser Schrift 
fällt in den Winkelriedfond. Zürich, 1874. Orell, Füssli u. Co. 
(107 5.8.) 1Mk. 50 Pr. 

Für den Berufsfoldaten ift es von beſonderem Jutereſſe, von 
den Einrichtungen eines Miligheeres Kenntniß zu nehmen, und 
die hier gegebenen Vorträge bieten hinreichend Gelegenheit, fich 
über den gegenwärtigen Stand bes ſchweizeriſchen Fußvolles 
eine Anficht zu bilden. Es werben uns vier Vorträge gebsten, 
und zwar: 1) Berfammlung und Organifation, 2) Friedens 
marſch, 3) Kriegsmarſch und 4) Gefeht. Wir möchten den 
zulegt genannten über Gefecht als nicht gelungen bezeichnen. Es 
wird bei demfelben bie jegt bei und gebräudliche und von ge» 
wichtiger Stelle (Berdy) eingeführte applicatoriiche Methode an- 
gewandt, aber in einer Art und Weile, die dem Ref. mehr wie 
eine poetiſche Schlachtenbeſchreibung als wie eine Behrmethobe 
vorkommt. Das Gelände, in bem die beſchriebene Phantaſieſchlocht 
fich abfpielt, ift nicht dur Karte firiert, fondern wirb immer 
nebenbei und nur flüchtig angegeben; es iſt wegen dieſes Mangels 
unmöglig, daß irgend ein Nupen aus dieſem Vortrage heraus⸗ 
wachſen kann. Wenn e3 erlaubt ift, an die Vorträge bes Oberſten 
Bindſchedler eine innere Kritik anzulegen, um über die Tüchtig- 
keit der Gchweizerinfanterie zu urtbeilen, fo Tann dieſe nur 
Ungünftiges zu Tage fördern. 

Was die Ausrüftung anlangt, fo ift mit Gewißheit vorher- 
sufagen, daß die Schweizer nad) circa 14tägigen Operationen 
barfuß gehen werben. Jeder Wehrmann muß nämlich) beim 
Eintreffen zur Truppe fein Schuhwerk felbft mitbringen, und 
es wird zugegeben, daß erfahrungsmäßig häufig unzureihendes 
und buntſcheckiges Schuhzeug (Bottinen) mitgebracht wird. 
Plöglihe Nahfhaffungen von Staatswegen im falle der Roth 
geben dann aber auch nur ganz Unbrauchbares, und Ref. glaubt 
fih mit jedem Infanteriften, der in Feldzügen die Bedeutung 
der Zußbelleidung kennen gelernt hat, bezüglich feines abſprechen- 
den Urtheiles in Webereinftimmung zu befinden. Napoleon 
freibt an Eugen: Ce sont des souliers qu’il faut avoir, et 
non des cartons. A la guerre, c’est des souliers qu’on man- 
que toujours. — Bezüglich der inneren Tüchtigkeit der Truppen 
finden wir zuerſt erwähnt, daß bei dem Eintreffen eine bebeu- 
tende Menge von Wehrleuten, und zwar meift aus ungeſetzlichem 
Grunde, um Entlaffung vom Dienfte nahluht (6.9). Dam 
finden wir bei jedem Befehle umd überhaupt vor)jeber größeren 
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Dienftleiftung es als nothwendig aufgeführt, die Leute eingehend 
zu ermahnen, ihre Pflicht zu thun und ihrem Vaterlande treu zu 
dienen. Sind diefe Aurfmunterungen überhaupt nöthig, fo werden 
fie kaum mangelnde Inſtruction und Disciplin erfegen können. 
In der Lehre vom Gefechte ift ein Wort über die Reiterei bes 
zeichnend. Es wird (6. 99) erzählt, daß ſchweizeriſche Cavallerie 
fich mit günftigem Erfolge auf den Feind flärzt, und der Verf. 
begleitet diefe Gefechtepifode mit den Ausrufungen: Was 
Wunders? Bravo, helvetiſche Hufaren, das hätt euch wahrlich 
Niemand zugetraut! - 

Die als Norm angeführten fchriftlichen Befehle find zu lang 
und zu detailliert abgefaßt, ein gewöhnlicher Webelftand bei ben» 
jenigen Armeen, beren Organijation nit feſt ift und beren 
Maſchine nicht präcis arbeitet. Aber gerade derartige fpecielle Be⸗ 
fehle ind immer unheilvoll, weil die Situation, auf der fie bafieren, 
fih bei der Ankunft geändert hat. Der Verf. bekundet Übrigens 
einen warmen Eifer and ein patriotifches Streben, durch feine 
Vorträge zum Beiten feines Baterlandes zu wirken. Wenn Ref. 
ſich Hein günftiges Urtheil über bie Ausbilbungsftufe ber 
Schweizer Infanterie bilden konnte, fo ſoll damit keinesfalls ein 
ungünftiges Urtheil über die Vorträge ſelbſt abgegeben worben 
fein. 





y, Oberstlieut., Heereswesen. Braunsehweig, 1874. Vieweg 

& Sohn. (2 Bll., 2198. gr. 8.) 4Mk. 20 Pf. 

(Autoris. Abdr. aus d. „Amtl. Berichte üb. die W. Weltausstellg 
im J. 1873.“ Bd. I, Abth..Il, HN 1.) 

Ein Abdrud aus dem von ber Eentralcommiffion bes deutſchen 
Reiches über die Wiener Weltausftellung veröffentlichten amt. 
lien Berichte über die 16. Ausfiellungsgruppe: Heeresweſen, 
für defien Herfiellung der Militär von Fach recht dankbar fein 
muß. Der Bericht ift, wie nicht anders zu erwarten, höchft genau 
und ausführlich geſchrieben und zeugt beſonders an ben Stellen, 
wie Eiäleitung, Einführung in eine neue Section zc, wo es 
ausnahmaweife dem Verf. geftattet iſt, fubiective Anfichten auszu⸗ 
ſprechen, nicht nur von einer hochſt gewandten Darftellungsmeife, 
fondern aud von einer allen modernen Anforderungen ent- 
fprechenden Auffaffung des Heeresweſens. Wir entnehmen bem 
Berichte Folgendes: Zum erftenmale wurde in Wien dad Wehr- 
weſen als einheitliches Ganzes in den Kreis der Weltinduftrier 
ausftellung gezogen. Das Programm war reichhaltig und 
ſchon, hat aber nur geringe Erfüllung gefunden, weil die Mehr⸗ 
zahl der Staaten ſich nicht dazu verftanden hat, die Details ihrer 
Heereseinrihtungen bem kritifchen Urtheile vorzulegen. Deſter⸗ 
reich, Frankreich, England und das Deutſche Reich haben ſich in 
officieller Weife gar nicht betheiligt, fondern nur Rußland, 
GScandinavien, die Schweiz, Ungarn, und in geringem Maße 
Italien und Spanien. Aber die impofante Brivatinduftrie der 
erfigenannten großen Militärftaaten ift um fo gemichtiger einge 
treten und bat die hohe Stufe der Volllommenheit der jeigen 
Waffentechnik befunbet. Die 16. Gruppe war in 4 Gectionen 
zerlegt und zwar: 1) Truppenausrüftung und Belleibung, 2) alle 
gemeine Bewaffnung, 3) Sanitätsweſen und 4) militariſches 
Erziehungs. und Unterrihtsweien. Die Ausftellung der erften 
Section if, troß der beſchränkten Grenzen, eine fehr lüdenhafte 
geblieben. Die zweite Gection „Waffenweien" hat fi, Dan ber 
Brivatinduftrie, wie in den früheren Induſtrieausſtellungen ſehr 
Rattli zur Geltung gebracht, ohne aber wefentlich neue Erſchei⸗ 
nungen im Reiche der Waffen zu bieten. Die 4. Section, welde 
über das bebeutfame und hoch cultivierte Feld des militärifchen 
Erziehungs» und Unterrrichtsweſens Auffhluß zu geben beftimmt 
war, bat hingegen Nichts weiter gegeben als Kartographiiches 
und in dieſem aud nur Lüdenhaftes, da anfehnliche oificielle 
Rartenfpäge ber Weltausftellung fern geblieben find. Mit Ber 
friebigung aber können Diejenigen, deren regen Bemühungen es 
gelungen iR, ben Pavillon für bie Ausſtellung bes Sanitats⸗ 


weſens (3. Section) berzurüften, auf ihr Werk zurüdbliden. Es 
iſt dadurch ber guten Sache, dem Militärheilweien, und ber vers 
bündeten Menjcenliebe unter dem rothen Kreuze ein großer 
Dienft geleiftet worden. Wenn aud durch die zu haſtig ins 
Werl gefegte Ausftellung ein wirkliches überfichtliches Bild der 
Entwidlung des Sanitätdweiens nicht gegeben wurde, fo if 
durch diefelbe doch mander ftreitige Punkt dieſes Gebietes ber 
Löfung näher gerüdt worden. Auch hat fid) gezeigt, daß mit ben 
Fortſchritten in den Werkzeugen der Vernichtung bie der rettenden 
Hülfsleiftung gleihen Schritt halten. Je biutiger bie Kriege, 
defto lohnender wird die Aufgabe, die Zahl der Opfer gu ver⸗ 
ringern, unb ed fteht zu hoffen, daß die Anregungen, zu welden 
die Ausftellung Anlaß gegeben hat, in gewichtiger und bedeut⸗ 
famer Weife nachwirken. 


Schmidt, Dr. Emil, die Expedition gegem Chiwa im J. 1873 
nach den Quellen bearbeitet. St. Petersburg, 1874. Röttger. (VIII, 
200 S. Lex.-8.) 5 Mk. 

Das vorliegende Werk if das Ausführlichſte und Vollſtän⸗ 
digfte, was über ben Feldzug gegen Ehima geihrieben worden 
if. Das Berzeihniß der benugten Quellen nimmt ‘allein 14 ©. 
ein. Für das Militär von Intereſſe find nicht die ſtattgehabten, 
an fi unbebeutenben Gefechte, ſondern bie Wüftenmärfche, welde 
zurüdgelegt werben mußten, um bis zu den Grenzen ber Daſe 
Chiwa Worzubringen. Und wiederum daB Intereſſanteſte von 
dieſen find bie Vorbereitungen: die Ausrüftung der Marie 
colonnen mit bem nöthigen Verpflegungs· und Transportmaterial. 
Allein dem Drenburgifgen Detahement (3500 Mann) find 
in Summa nad und nach über 10,000 beladene Kameele gefolgt! 
Während dad genannte und das Turleſtaniſche Detachement alle 
Hinderniffe befiegten, ftieß bekanntlich das Kaulaſiſche Detaches 
ment auf unüberwindliche Hinderniffe, die gur Umfehr zwangen, . 
und gerade hierdurch lernen wir erfennen, inwieweit menſchliche 
Kräfte den Kampf mit ber Ratur aufnehmen und fiegreidh been. 
den können. Bon größerem Intereſſe als für den Militär if 
noch der Chiweſiſche Feldzug für den Geographen, und Ref. hat 
gefunden, daß nach dieſer Richtung hin das vorliegende Werk un. 
gemein viele fchägenswerthe Angaben enthält, die ihm eine 
größere Verbreitung zweifellos fihern werden. 


Jahrbücher für die deutſche Armee u. Marine. Verautworil. vedig. vom 

& a hateen u 3. Heft. — 
Inh.: Ans dem amerikan. Seceſſiondkriege. (Schl.) — Fabri⸗ 
ein®, die Berwendung der Cavallerie im Beau je von 1806 bis zum 
Abend der Schlachten von Jena u. Auerftädt. (Sch) — Av. Drys 

galett, Aphorismen über die Sommerlager der ruff. Armee im 
874. (Schl.) — B. v. Haffell, über Eavaleriedivifionen. (Schl) — 
Zur Erinnerung an den —— * Graf v. rg ge. 1688, 
ur gegenwaͤrt. etattit. (Scht.) — Umfhan in 





1782, — 
er Militairliteratur. 





Allgemeine MilitärsZeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Rr. 6—8. 
: Aus der Kriegsgefchichte der Großhzgl. 
er Ueber Pia —e— Hoc. 7, 
— Der Bro; 
egen Caſſagnac. — a Kb eit ein militär, Berbredhenn, als ſolches 
63 — Militäriige Briefe von m. Aber bie Schießlibung 1874. — 
höcellen; Rachrichten. 





Medici. 


Bardeleben, Dr. K., Prosect., Beiträge zur Anatomie der 
Wirbelsäule, Mit Holzschnn. u. 3 photogr. Taff. Jena, 1874, 
Deistung. (39 5.4.) 6 Mk. 

Unter ber Menge von Arbeiten, welche Die Meyer⸗Culmann'ſche 

Entbedung von der mechaniſchen Bebentung ber Spongiofaftructur 

hervorrief, nimmt bie vorliegende Arbeit über die Architeltonik 


„ber Knochenballchen in bes Wirbeljänle einen hervorragenden Play 
.. 
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ein, ſowohl wegen. ber gelieferten Refultate als and wegen ber 


Art und Weile ber Behandlung. 

Aus einet Reihe von Durchfchnitten menſchlicher wie thieriſcher 

Wirbel, in ſagittaler, frontaler und transverſaler Richtung ger 
führt, die An vortreffligen Photographien beigegeben find, ergiebt 
ſich, daß die Spongioſabalkchen der menſchlichen Wirbelfäule fowie 
ber ber Bierfüßler Züge bilden, welche den Bau eines Fachwerkes 
herſtellen. Bei den Quadrupeden bilden die Ertremitäten Pfeiler, 
gwifden denen die audgeipannte Eonflruetion der Wirbelfäule 
eine Brüde darſtellt, in Fachwerlconſtruction erbaut. Sie bildet 
einen Bogen oder einen Wintel, defien Schenkel den Ertremitäten 
zu fletig an Ordßegunehmen. Die menſchliche Wirbelfäule gleicht 
rinem aufgerichteten Fachwerk. Das Fachwerk ifteine Eonftrucetion, 
bie befanntlich aufgerichtet werden kann, ohne dabei Aenderungen 
in der Anordnung der Ballen nothwendig zu maden. Entipre- 
chend diefer. Hahtung ber menſchlichen Wirbeljäule finden ſich 
Unterſchiede von der der Duadrupeden, aber nur untergeorbneter 
Art. Die Knochenbalkchen, die einer Belaftung von oben ber 
Miderfiand leiten (Etredbäume), treten ſtarker hervor; Die Freuz- 
weiſe angeordneten Füllungsglieder find ſchwächer. Die Aufr 
richtung des Fachwerles bedingt ferner bei ber menſchlichen 
Wixbelfänle eine Berftärkung der Gonftructionstheile in den 
unteren Fachern, jo daß wir zum Unterjchiede von den Bierfüßlern 
nicht ein gleihmäßiges Anwachſen ber Wirbel nach beiden Er⸗ 
tremitätenenben bin befommen, fondern nur ein Zunehmen ber» 
felben nach bem unteren Enbe hin, woraus bie Dreiedsconfruction 
reſultiert. Ein Auftreten von neuen Elementen ift buch diefe 
verſchiedene Haltung der Wirbelfäule nicht bedingt. 
Das Buch, welhes am Schluſſe noch eine weitere Arbeit 
über fötale Wirbelfäulefrämmung in Ausfiht flellt, deren Re- 
fultate ſehr intereffante Blide in das Gebiet bes Verhältniffes 
von „Bererbung” und „Anpaflung” geftatten werden, ift knapp 
und Har geichrieben ; die Beobachtungen find zahlreich und genau, 
die Methode eract. Die Ausftattung des Werkes macht der Ber» 
lagsbuchhandlung alle Ehre. 


Kgi a — get En f. Minifge Medien, 
Hrög. von Rud 
A: € Fa ee Ber eburt. — R Ezerny, ein 
Aneurysma varicosum. — P. S —A—— über eine eigenthuml. 
— der Darmſchleimhaut des Hundes durch Taenia 
— 3 Arnpid, Über dab Berhalten der Wandungen der 
Bintgefäße 6 bei der Emigration weißer Blutlörper, — €. J. Eberth, 
— über Bakterien. — A. Hoffmann, über die Verbreis 
hung der Geſchmacotnotpen beim Menfhen. — Grashey, Zeitein- 
teilung der fohygmograph. Euren mittelft Zunkeninductor. — DM. 
nied, die Reforption von Ylut fa der vorderen Augenkammer. — 
Epftein m. Müller, Brenztatehin in dem Urin eines Kindes. — 


FR Mittheilungen. 
Monat oblatter für Augenheilkunde. von W. d 
“re ats lie Für age 1874. a — 
Inh.: ungäbericht der ophthalmologi Geſell 1874; 
zebfg. von Fe erg HeB, Rare ne at 


Memorabillen. Hrög. u. redig. von Fr. Bep. 19. Jahrg. I1.Hfl. 1874 

nb.: Güntner, Beitsag ag jur Rehre eingeflemmter Brühe, — 
8 ea über die abortive Behandlung der Boden. — 
oe 6, Extrauteriuſchwangerſchaft. — Therepent. — 


— Alinik. Hrtg. von Aler. Goſche n. *r. 1— Pr 
.: Poppelaner, allgem. Bericht Aber die im 3. 1872 im 
Bea ei —— a A ! Krankheiten. — 6. Bault, 
ig der binret. M Temens, meine Erfahrungen 
anf Gebiete der — ie der Ehirurgie. — 2. Rohden, 
bie Nebertragbarkeit der Phthifis vom Ehemaur auf die Ehefrau. — 
I. Blerbaum, —— serpens seu universale der Neugeborenen 
es 33 e. ⸗ Pr A Ale u N — 
orium; Notizen. — Feuilleton: die b e 
Ge Kar Fr al. i Ai 














„noefunbheitäpflege in Berlin — 9. Tallin, 


de6 3.1873. (El.) -— Di Breblan tm 3.18 


Er 8. Klier per di demlolo u are 
"3 ? fi U ei g. Ve : 


Deutfi Bierteljahrsfärift f. öffentl. Befunpeitsyfiege, Rebig. von 
G. arrentranp u. Al Spieß. 7.8. 3. Hft. 

Inh: E. Kopp, Seicenbeerbigung u everbreanung vom wiſſen⸗ 
ſchafti. Stand unfte aus betrachtet. üntelberg, die Bewäflerung 
mit Kanalwafjer in der Ebene von Bennevillierd bei Paris u. auf den 
Dünen bei Danzig. — Bericht des Ausichuffes Über die 2. Berfamses 
lung des D. ns f. dff. ig ege zu —53 74. - A. 


Mittheilungen. — Ren erſchlenene Schriften 0. — Preitaufgabe. — 


&. Grapn, die Wafferverforgung von 139 engl. Städten. 
Der Irrenfreund. Red. Fr. Kofter u. Brofins. 16. Ig. Ar. 11. 1874. 
Juh.: Bro a ins, een in — — 


Ned * Siaalswiſenſchaf 


Moddermane, Dr. W., Prof., die Receptlon des römischen 
Rechts. Autorisirte Uebersetzung von K.S. mit Zusätzen her- 
ausgeg. von Dr. K. Schulz. Jena, 1875. Duff, (VI, 128 S. 8.) 

Bei ber Beſprechung biefer Heinen, anregenden Echrift haben 
wir bie verſchiedenen Beftanbtheile zu unterſcheiden: bie Ab- 
benblung bes Prof. Moddermann zu Groningen, welde 1874 in 
hollandiſcher Sprache erſchienen war, und bie Zuläge von Dr. 
R. Schulz, welder fih foeben in Jena für deutſches Recht dar 
bilitiert hat. 

Wir lönnen es nur billigen, daß Mobbermann’s Schrift in 
deutſcher Ueberfegung einem größeren Leferkreife zugänglich ge- 
macht wird. Wenn aud ber Verf. felbft in der Vorrede fagt, 
daß er nicht den Anfpruch erhebe, über fein Thema „neues Licht 
zu verbreiten; bazu würden Quellenfubien erforberlich fein, für 
welche ihm, von Anderem zu gefhweigen, Zeit und Gelegenpeit 
abgehen”, fo liefert er uns doch eine fleißige und zuſammenfaſſende 
Darftellung der Hanptrefultate, welche durch die Forſchungen 
deutſcher Gelehrten für die Geſchichte der Reception in Deutſchland 
gewonnen find. Bon Intereſſe ſind auch &..78.ff...bie kurzen 
Notizen über bie Reception in Frankreich, Spanien, der Schweiz, 
ganz befonders aber S. 84 ff. die Mittheilungen über bie Res 
ception in den Niederlanden. Freilich hat bie Arbeit einen com⸗ 
pilatorifchen Charalter, aber fie if eine Compilation im befleren 
Sinne des Wortes, mit geifliger Durchdringung der fremden 
Arbeiten und einheitlicher Zufammenfaffung ber Refultate. Die 
zahlreich eingeftreuten wörtlichen Eitate aus anderen Schriften 
ſtoͤren nicht, fondern geben dem Auffag eine gewiffe Lebendigkeit. 
S. 93 ff. folgt eine Ausführung über die Stellung, welche das 
römifche Recht in ber Gegenwart einnimmt, und über die Siel- 
puntte, welche unfere Rechtsentwicklung, die WiffenfHaft und 
das Studium auf den Univerfitäten zu nehmen hat. Mit vielen 
von dem Verf. entwidelten Gefichtspunkten erflären wir uns 
einverftanden; in Bezug auf die Reform des Univerfitätöunter 
richtes nehmen wir einen conjervativeren Standpunkt ein und 
glauben, daß aud) in ber Gegenwart bie Trennung des deutſchen 
und des roͤmiſchen Rechtes noch erforderlich if. Auch meinen 
wir, baß ber Verf. bie Stolzel'ſchen Säge zu unbebingt aboptiert, 
und fliegen und großentheils ber Polemik an, welde ©. 123 ff. 
in ber Note Schulz dagegen eröffnet hat. 

Die Zufäge von Schulz enthalten theils kurze Angaben über 
neuere Literatar, theils längere Ausführungen. Jene vervof- 
ſtandigen i in verdienftlicher Weife den Ueberblick Aber die Literatut 
‚und zeigen, daß der Verf. Hier fehr gut zu Haufe if. Was aber 
"die längeren Ausführungen anbetrifft, jo glauben wir, daß ber 
Herausgeber befier daran gethan Hätte, biefefben in eingehenderer 
Begründung der Abhandlung ul Ercurfe nachfolgen zu laffen. 
Befonders wenn fle ber Verf. in den Tert felbft aufntmimt, unter⸗ 
brechen fie die Darftellung in unorganifcher, frembartiger Haltung; 
aber auqh in ben Noten erſcheltien fte als tingleijattige Beftand- 
theile. Weberbieh handelt e8 fi hier utn Themata von fo weit. 
Bar enber hiſtoriſcher oder —* x Bedeutung, daß diefelben 

derläuflg mit ein oder zwei Ecken ubgerhan werden konnen. 
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Ref. rechnet hierher 3.8. S. 68 R. 1, wo ber Verf. feine Anfiht 
über den Grund ber Reception andeutet und in den Hauptſatz 
sufammenfaßt: „das Bedurfniß des Hervorgehens einer Staats⸗ 
gemalt aus ben alten Verfafjungsformen der Autonomie hat bie 
gelehrten Richter ins beutfche öffentliche Leben eingeführt. Sie 
als Drgane einer unumgänglich geworbenen Autorität repräfen. 
tieren die Reception des römijchen Rechtes". Ober S. 70 R. 1: 
„So lange bie Schöffen nicht nad ihrem Wiffen, ſondern nad 
ihrem Gewiffen fprechen, fo lange konnte e8 nicht wohl Lüden 
geben“. Wir fragen: warum baben fi} denn aber fo oft die 
Schöffen in Unficherheit befunden und ſich an einen Oberhof ge» 
wendet? Ganz beſonders müfjen wir auch gegen &. 124 pro» 
tefieren, wonadh die Geſetzgebung des 19. Jahrhunderts an 
Stelle des veralteten beutfchen Privatrechtes „moderne, viel mehr 
auf römifcher oder internationaler Rehtscultur, als auf natio- 
nalen Grundlagen berubendes an feiner Statt aufgenommen 
hat“. Mir glauben, daß, ganz abgejehen von ben handelsrecht⸗ 
lichen Geſetzbüchern, fi 3. 3. bie neuere Hypothefengefeggebung 
von dem romiſchen Rechte weit entfernt und bie nationalen 
Brincipien, welche freilich zugleich auch theilmeife einen intere 
nationalen Charakter haben, zu erfreuliher Geltung gebracht 
hat. — Doch es fehlt uns ber Raum, um unfere abweichenden 
Anfihten zu begründen, und jo ſchließen wir mit der Bemerkung, 
daß, foviel wir nach ben Zufägen urtheilen können, ber Verf. 
uns ein jelbftändig denlender Kopf zu fein ſcheint. 





Leersch, H., u. Rich. Sehröder, Urkunden zur Geschichte 
des deutschen Rechtes für den Gebrauch bei Vorlesungen 
und Uebungen. I. Privatrecht. Bonn, 1874. Marcus. (XII, 240 S. 


gr.8.) 5 Mk. 

Mit großer Freude haben wir das Erſcheinen biefes Werkes 
begrüßt. Es fommt einem wirklihen Bebürfniffe entgegen, und 
wir" tönen’ bereits aus Erfahrung darüber urtheilen, daß es 
eine vortreffliche Grundlage für germaniftifhe Webungen bietet 
und durchaus geeignet ift, das Stubium des beutfchen Rechtes 
auf Univerfitäten von einer neuen Seite her zu beleben. Wir 
find überzeugt, daß das Buch in ben lebhafteſten Gebrauch kommen 
unb vielfach aud), troß feiner verſchiedenen Tendenz, an die Stelle 
des Kraut'ſchen Grundriffes treten wird, deſſen Verdienſte für bie 
frühere Beit zu ſchmälern wir gewiß nicht geneigt find, der aber, 
ſelbſt für Vorlefungen, unferen heutigen Bebärfnifjen nicht mehr 
entſpricht und einer völligen Neugeftaltung bedürfen würden. 

Verdienſtlich ift es, daß bie Herausgeber bei den einzelnen 
Urkunden regelmäßig auf die wichtigfen neueren Schriften über 
die in ihnen zur Erfeinung kommenden Redtsinftitute ver 
weifen und dadurch ben Studierenden auch zur Beſchaftigung mit 
der Literatur anregen. Gchwierigere ober feltenere Ausdrücke 
und Wendungen find in ben Roten erklärt; in diefer Beziehung 
hätte unferes Erachtens gelegentlich noch mehr gethan werben 
können, um ben Stubierenden, welchem ja nur wenig Hülfsmittel 
zu Gebote fteben, bei feinem Privatftubium zu unterflägen. Die 
philologiſche Bearbeitung der deutſchen Terte rührt von Dr. A. 
Reifferfcheid in Bonn ber. 

Um demjenigen, welder fi mit dem Buch noch nicht befannt 
gemacht bat, daffelbe kurz zu charakterifieren, fegen wir einige 
Säge ber Borrede her: „Bon Kraut’8 Grundriſſe unterfcheibet 
AG unfere Sammlung Ar dreifacher Weile. Erſtens giebt fie 
keine Ansjäge- aus Rechtsquellen, überhaupt nichts Abftractes, 
fondern ansſchließlich conerete Rechtsfalle. Zweitens enthält fie 
wur volftändige Urkunden. in dritter Unterfhieb gegenüber 
dem Kraut'ſchen Grundriß befteht darin, baß wir uns auf die 
Beit bis zur Reception bes römifchen Rechtes beſchränkt haben.” 
„Die äußere Anorbnung konnte keine andere als die chronologiſche 
fein, da die meiften Urkunden binfichtlich ihres materiellen In⸗ 
haltes nach verſchiedenen Richtungen in Betracht kommen.“ 

VUebrigens if} es nur zu billigen, baß bie Verfaffer nicht bloß 


eigentlihe Urkunden, fendern auch manche Wagbeburger, 
Brunner u. ſ. w. RE unb Radtbuchaus zuge mite 
getheilt haben. 

Auch abgefehen von ſemem unmittelbaren Zwock iſt dus Buch 
von Werth; denn die Verfaſſer haben durch Mittheilung in ihrer 
Sammlung manche Urkunde der allgemeinen Beachtung naher 
gebradt, welche bisher nicht beruckfichtigt wurde und doch für ein 
einzelnes Inſtitut ein ſehr ſprechendes Zeugniß abgiebt. 


Oldhauſen, Dr. Duke a die Einſptüche dritter 
Berf jonen in der Cxecutiondinſtanz nach emeinem und preußiſchem 
jechte fowie vom — der Ge en Berlin, 1874. 
Zahlen. (VII, 129 ©. gr. 8.) 2ME 

Der Verf. wendet ſich hauptfächlich gegen die Vorfchläge bes 
Entwurfeß, welche dem Eyecutionsjucher ein Pfandrecht an ber 
gepfändeten Sache beilegen und ihn ſelbſt dem nichtbefigenben 
Pfandgläubiger vorziehen wollen. Statt deſſen ſoll nur ein Vor⸗ 
zugsrecht gewährt werben und jebem Pfandgläubiger, bem bee. 
figenden wie dem nichtbefigenden, Einſpruch gegen pfandfreien 
Verkauf zuſtehen bis zu feiner Abfindung. Im Zufanmenhange, 
damit plaidiert der Verf. für ein Zurüdgreifen auf das alt« 
deutfche „Hand muß Hand wahren“ in ber Außbehnung, daß der 
auf Grund onerofer Geſchafte die Erecution betreibende Öläubiger, 
fofern er in gutem Glauben fi) befindet, dem Dritten nur gegen 
Abfindung zu weichen braucht, eine Abfindung, bie nicht nach dem 
Sachwerthe, ſondern nach der Höhe ber beizutreibenden Forderung 
zu bemefjen fei. Die fehr umfichtig aufgeftellten Vorſchlage fußen 
auf einer eracten Darftellung des gemeinen und preußiſchen 
Rechtes, die namentlich in-ihren Ausführungen über Gewahrſam 
befonberes Intereſſe verdient. Einige Unebenheiten des Aus⸗ 
brudes wie 3. B. ©. 53 und 59 fallen nit ins Gewicht. 
Bilinski, Dr. L. v., Prof., die Luxussteuer als Correctiv der 

Einkommensteuer. Finanzwissenschafll. Beitrag zur Lösung der 
re Krage- Leipzig, 1875. Duncker & Humblot. (VII, 198 8. 
gr. 8. 

Das Buch hat von vornherein Anſpruch auf befonberes In⸗ 
tereffe al3 das Werk eines Polen (Profeflors an ber Univerfität 
Lemberg), der zum erftenmale ein Wert in deutfcher Sprache ver» 
öffentliht (woran, beiläufig, der Stil nur felten durch Härten 
und Meine Sncorrectheiten erinnert). Daſſelbe iſt durchaus 
wiſſenſchaftlich gehalten und lieſt ſich zeit gut. Nur muß man 
ben 3. und 4. Abſchnitt, „die Lurusfteuer im Steuerſyſteme“ 
und „die Durchführbarkeit der Qurusfteuer”, vor bem 2. leſen; 
denn bie in biefem enthaltene Wiberlegung ber Gegner ber 
Zugusfteuer läuft Aberall darauf hinaus, daß fie eine andere 
Steuer meinen als bie feinige, bie man erft fpäter lennen lernen 
fol. Der Titel ift nicht genau. Als eigentlicher Gegenftand der 
Befteuerung gilt dem Verf. allerdings das reine oder vielmehr 
daB freie Einkommen. Verwirklicht aber denkt er ſich die directe 
Beſteuerung durch ein Syſtem von Productions» oder Ertrags⸗ 
feuern (Örunbfteuer, Gebaudeſteuer und Gewerbefteuer) und von 
Eintommenfteuern, bie aber Iediglih das Renteneinlommen, 
ferner Gehalte, Löhne und bergl., übrigens auch das Einkommen 
der „Privatbankiers“ treffen, entſprechend der Unterſcheidung 
(&. 75) in Sad, perfönliches und Werthcapital; alfo nicht durch 
die moderne Einlommenfteuer. Da nun aber diefes Steuerſyſtem 
mande Arten des Einfommens gar nicht trifft, wie das der ges 
wöhnlichen Lohnarbeiter, das bort frei bleiben fol, weil es 
„abſolut nicht zu erforfchen“(?) if, andere nur mangelhaft, wie 
das der Eapitaliften, weil eine gewiflenhafte Faffion einen „uns 
wahrſcheinlichen Ausnahmefall” bildet (6. 99): fo bedarf fie der 
Ergänzung durch ein Syftem von Confumtionzfteuern „mit ber 
Lurusſteuer in deren Mitte” (6. 103), und zwar in ausgebehn- 
tem Maße. Beſteuerung unentbehrlicher Gegenftände vermirft 
ber DBerf., unter ben entbehrlien gelten-ihm Wein, Bier, 
Branntwein, Tabak und Zuder, ferner Kaffee, Reis zc. als bie 
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geeignetſten Steuer⸗, be. Zollobjecte. Das if aber noch nicht bie 
eigentliche Qugusfteuer, welde ben Zweck hat, „bie Reichen ver⸗ 
haltnißmaßig mehr zu befleuern ag bie Armen“. Diefe fol 
theils direct von ben Eonfumenien e.Joben werben: Wohnungs-, 
Bedienten, Wagen- und Pferdes, endlich Hundeſteuer, bie er aber 
ſammtlich den großen Communen überlafjen will, theild und 
hauptſachlich indirect von den Producenten. Hier (6. 159 ff.) 
lehnt fi nun ber Verf. an Eifenhart und Maurus an und 
wieberholt namentlich den „eigenften und verdienſtvollſten“ Vor⸗ 
ſchlag des Begteren, „jeden () Gewerbsmann, ber Lurusgegen« 
ſtande (aber wo fängt ber Luxus an?) produciert, reſp. producieren 
Tann“ anzubalten, „daß er Anfangs jedes Jahres einen Bucher⸗ 
auszug über alle im Vorjahre effectuierten Verkäufe ber Steuer» 
behoͤrde vorlege” u. ſ. w. Diefer Vorſchlag, welcher jeder Kunft- 
induſtrie die Ayt an bie Wurzel legen würde, hat glücklicherweiſe 
wenigſtens bei und nicht die mindefle Ausficht, jemals aus dem 
Reiche ber Bhantafle in das ber Wirklichkeit übertragen zu werben, 
und nachdem er feinen Weg über bie deutſche Grenze gefunden, 
war es faum nöthig, ihn wieber zu importieren. Der Berfafier 
verfolgt übrigens nicht die Abficht, den Luxus einzuſchranken, ja 
er bezeichnet (6. 198) diejenigen, welche keinen Lurus treiben, 
obgleich fie e3 Könnten, als eine „verberblihe Kaſte“. Die 
Gtellung des Verf.'s zur focialen Frage, die er (6. 122) theils 
in einem „Yuwenig der Bezüge bes Arbeiters“, theild in dem 
„Zuviel feiner Leiftungen” erblidt, erheiſchte noch eine befonbere 
Beſprechung, für bie es uns jedoch hier an Raum gebridt. 7. 





Oppenheim, Sam., die Natur des Capitals und des Credits. 
2. Th. Mainz, 1874. v. Zabern. (VIII, 479 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Die wenig günftige Aufnahme, welder ber erfte, im Jahre 
1868 erſchienene Band dieſes Werkes gefunden, hat ben Berf. 
nit abgehalten, mit diefem zweiten hervorzutreten. Wir vere 
mögen aber über benfelben fein befieres Urtheil zu fällen, als 
wir feiner Zeit über den erften in diefem Blatte ausgeſprochen. 
Es giebt wenige Gapitel, in denen nicht ſowohl im Beſonderen 
manche verlehrte Auffaflungen einzelner Erfcheinungen des Erebit« 
weiens fi fänden, als auch in der allgemeinen Dispofltion und 
Verarbeitung des Stoffes Fehler begangen und Wefentliches und 
Unwefentlihes durcheinander geworfen wäre. Nehmen wir 5.2. 
gleich das erfte Capitel „von ber Liquidation der Ereditgefhäfte*, 
bei welcher ber Verf. zwiſchen Liquidation durch Zahlung, durch 
Eeffion und durch Gompenfation unterfheidet. Zu den Liquida- 
tionsanftalten, welche die erftere Art von Liquidation vermitteln, 
rechnet er die Umfcreibebanten, ſowohl die alten reinen Depo⸗ 
fitenbanten, wie die neueren mit Gontocorrent- und Checkver⸗ 
kehr nach englifcher Art. Daß es fi auch bei der Zahlung durch 
Anweiſung auf eine Bank um die Ceſſion einer Forderung an 
eine Banl hanbelt, entgeht ihm. Die zu liquidierenden Schulben 
serfallen ihm in kurzfriftige und Langfriftige und zwar die erfteren 
wieber in inlandiſche und ausländifche, die anderen in vergindliche 
und unverzingliche, wobei denn freilich erläutert wird, daß unter 
unverzinslichen nur diejenigen gemeint feien, bei denen die Ver⸗ 
sinfung nicht quartals oder femefterweife erfolge. Weber bie 
Liquidation der großen Mehrzahl ber Schulden und ben Einfluß 
der erwähnten Unterfchiede auf diefelbe weiß der Verf. natüre 
licherweiſe nicht viel Belonderes zu fagen. Er beidäftigt ſich 
daher hauptſachlich mit der Staatsfchuldentilgung und erllärt 
bie Einrichtung ber Lotterieanleihen, die Lebensverfiherungsan- 
falten, Leibrenten, Tontinen. Die Staatsſchuldentilgung if ihm 
entweber planlos oder planmäßig, und auf das Entfciedene 
vertritt ex bie leptere, d.h. die unter allen Umfländen regelmäßig 
fortgehende Annuitätentilgung. Die planlofe Tilgung verrathe 
einen ungeorbneten Haushalt und vermöge den Schuldnern 
große Verlegenheiten zu bereiten und ihren Credit zu ſchwächen. 
Daß diefe Behauptung mit den Thatſachen in ſcharfem Wider 
ſpruche Reht, man denke nur an den Staatshaushalt Englands, 
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ber Rieberlande, Belgiens, ber Bereinigten Staaten, bie ale feine 
regelmäßige Schuldentilgung haben, ſcheint der Verf. nicht zu 
bemerten. Ueberhaupt wird biefe berühmte, viel ventilierte 
Gontroverje Aber regelmäßige oder freie Schulbdentilgung in völlig 
ungenügender Weife behandelt. 

Dem Berf. fehlt es bei alledem nicht an einer gewiflen Bes 
lefenheit und auch nit ganz an eigener Beobachtungsgabe für 
Gredite und Geldverhältnifle. Aber es mangelt ihm, wie bie 
gegebenen Proben wohl hinlänglich zeigen, die methodiſche und 
ftreng logifche Form der Unterfuhung und Darftellung, die wie 
überall in der Wiſſenſchaft, jo ganz befonders auf dieſem Gebiete 
allein zum Ziele führen kann. 


Annalen des Deutſchen Reihe. Hrög. von G. Hirth. Ar. 5. 
Inh.: Das Kelchegeſeß Über die Benrkundung des Perſonen⸗ 
mdes u. der Ehefchliegung. — Gefeg Ab. den Santkurm. — Dat 
hrift Ab. die Meorgantfation der allgem. Landeöverwaltung d. Preuß. 
Staats, — Deutfche Handelöbllangen: 1. BaarensEin- u. Ausfuhr d. 
D. Zollgebiets 1872 0.73. — Ad. Soetbeer, Bemerkungen üb. die 
Handelöbilang Deutſchlands. — Miscellen. 


ei für Kapital und Rente. Hrtg. vı v. Dauckel 
Se er ce un! Hrög. von Fr. andelmam. 








Inh.: Finanzielle Chronik Dec. 1874. A. Rene Emiffiouen u. 
ſonſt. Modificationen: 1) Gtaatds, 2) Korporationse, 3) Seſeuſchafts⸗ 
u. 4) Realkredit. B. Allerlei. — A. Schmid, —— mungen von 
Wertbpapieren zu 4, 41, u. 5% Zinfen aus 100 Mark R.- _ 
Cinige Borte üb. die Entwidelung des Berliner Piandbriefinftitutes. — 
Reftantenlifte pro Dec. 1874, — Rundfhan auf die gegenmärt, Lage 
der befannteften Privateifenbahnen. (Fortſ.) — Auszüge aus den im 
J. 1874 veröffentl. Geſchaͤftoberichten von Aktien, tele aften. — Lites 
ratur. — Bezeichnung einer fortdauernden Eintöfeftelle für Conpons 
von Korporationd« n. a. Effecten. 


Statiftifde und andere wiflenfhaftl. Mittpeilungen ans Rußland. 
8. Jahrg. Gt. Peteröburg, 1875. Rottger. 

Inh.: W. Struve, Areal und Bevölkerung des Ruff, Reiches. 
I-V. 2 W. Fadritius, die Ritolathanptfiernärte in Pultowa. — 
x Matthäi, Pin Statiftit des Peteröburger Gouvernemeuts. — 

ia über die Stempelgebühren. Rach der offic. Ausgabe Aberf. von 
G. Gruenwaldt. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Exempia inseriptionum latinarum in usum praecipue acade- 
micum composuit Gust. Willmanns. Tom. let ll. Berlin, 1874. 
Weidmann. (XVII, 532; 737 S. gr.8.) 20 Mk. 

Die etwas verfpätete Beſprechung der Wilmanns'ſchen Aus; 
wahl lateinifcher Infchriften bietet doch infofern einen Vortheil, 
als wir jegt mit um fo größerer Zuverficht dieſes Werk als ein 
wirllich vorzügliches Hülfsmittel zum Studium der lateiniſchen 
Epigrappit und allfeitig fruchtbarer Durdarbeitung ber römischen 
Alterthümer empfehlen können. Wenn bei Diefem Werke zunächft 
eine verſtandige Beichränkung in der Beibringung bes erklärenden 
Materials geboten war, fo dienen die forgfältigen Indices der 
forſchenden Selbfithätigfeit überall zur Stüge; bier hätten wir 
nur noch einen index rerum grammatioarum maxime notabi- 
lium gewunſcht. In Bezug auf die von dem Herausgeber geübte 
Kritik wird fich leicht Gelegenheit finden, an nicht wenigen Stellen 
verſchiedener Anfiht zu fein, ohne daß man feiner Befonnenheit 
und vortrefflihen Methobe bamit zu nahe zu treten braudt. Um 
aud nit ganz ohne Beitrag von ihm zu ſcheiden, möge es ges 
Rattet fein, einige kritiſche Kleinigkeiten zu den metriſchen In⸗ 


Schriften beizubringen. 550,3 fcheint doch Bücheler’s infestee . 


das Richtige zu treffen, vgl. 551,15. Ebendaſelbſt erfcheint es 
V. 19 fehr hart, mit Haupt sibfque zu lefen, namentlich da ber 
Stein sibeique hatte; man hat wohl zu leſen gnata6s, sibei 
atque ux6ri hanc constituft domum, fo daß ber Steinmep bie 
Buchſtaben at mit leicht erklärlichem Irrthum ausließ. 551,11 
würden wir nad) manu ein Komma (niht Punlt) fegen. 552,1 
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bietet ein intereflantes Beifpiel einer "Interpolation, ba, um ben 
Vers richtig berzuftellen, jedenfalls multa auszuſcheiden ift: 
Fortüna spondet möältis, praestat nemiai: 
Vive in dies et höras, nam propriümst aihil. 

Bon anderer Geite ift vorgefhlagen, Fors spondet multa 
multis zu lefen; da aber zu praestat fein Object geſetzt iſt, fo 
ſcheint dieß laum zu billigen. Noch ſchoöner wäre allerdings 
Fortuna multis spondet, praestat nemini mit hiaftilhem Ge⸗ 
genfag. 553,5 bemerkt der Herausgeber sic zu qum; Haupt 
und Mommfen vermuthen bafür quin. Sollte nicht ein einfaches 
quaegenügen? quaenulla cessit ftände emphatiſch für numquam 
cessit. Auch würde Ref. in avarities nit umänbern zu in 
amaritie; der Plural bedeutet Handlungen, welche avarities 
(-a) befunden; ab officio ift ganz richtig: „weg von dem Pfade 
der Pflicht“. Sollte nit in der zweiten Hälfte v. 5 für das 
auffallende ee vero doch et vero ſtehen müffen „und in Wahre 
beit? 556 läßt ſich die Ueberſchrift viel leichter, als Bücheler 
vorjchlägt, verfificieren:: 

Hospes, resiste et hoc grumum ad laevam äspice, 

ubi cöntinentur ossua hominis perboni, 

amäntis, misericordis, pauperis, probi. 

rogo te, viator, mönumento huic nil feceris, 
ossua ift eine häufige Form, deren Herftellung kein Bedenken 
hat. Den dritten Vers läßt Bücheler ganz aus. Im vierten fteht 
noch male vor feceris; Ref. faßt monumento huic nil feceris als 
einen verblümten Ausdrud. Vielleicht ift in der dann folgenden 
Unterfchrift no ein metriſches Stüdchen verborgen: in höc 
monumento cönditust. viatör, vale. 558,5 ift natürlich me 
Mei umzuftellen. 574 ift bemerfenswerth wegen des Hiatus v. 6 
ego süm-oväntes, 8 mülto-ädque, 10 Fal&rnum-aüt, und ganz 
nad) plautinifcher Sitte v. 10 vivo äc volenti de apotheca dõ- 
minica. Dieſe Verfe find nicht ohne Wichtigkeit für die Beur- 
theilung der Verskunſt der Argumente der plautiniſchen Stüde. 
576 Tautete wohl urfprüngli: 

Dum vixi, vixi quomodo ingenuom decet. 

Id quöd comedi et Ebibi, tantüm meumst. 
579 ſcheint qui cum zu trennen, nad) v. 3 tempore ein Komma 
zu fegen, dann v. 4 zu ſchreiben Auruncus is erat. Doc genug 
folder Kleinigkeiten. Wenn wir an dem trefflichen Buche etwas 
auszufegen haben, fo ginge das auf die etwas dürftige Behand» 
lung des Spradliden; etwas mehr Verweiſe auf die Arbeiten 
Ritſchl's und Corſſen's hätten hier nichts gefhadet. Hier kann 
inbeß bei bem atademiſchen Gebrauche der Lehrer ergänzend und 
berichtigend eintreten; wir wollen gerne anerfennen, daß bier aus 
der übergroßen Fülle de3 inſchriftlichen Materiales mit gutem 
Tact eine brauchbare Auswahl getroffen ift. W. W. 





Baehrens, Aemil., analeeta Catulliana. Accedit corollarium. 
Jena, 1874. Dufft. (80 S.gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Das erfte Eapitel handelt „de Catulli et Lesbiae amoribus“ 
und ſucht die von Rieſe widerlegte Identität der Lesbia mit 
Clodia quadrantaria neu zu erweilen; daß zweite „de libri 
Catulliani fatis“ legt überzeugend dar, daß ein durch R. Ellis’ 
Ausgabe belannter cod. Oxoniensis neben dem Sangermanensis 
als theilweife befjere Duelle zur Kenntniß bes verlorenen Arche» 
typus zu gelten hat; das 3. Capitel bringt zahlreiche „Emen- 
dationes Catullianae“. Der Anhang behandelt c. 672 (655) 
der lat. Anthologie nach zwei alten Handigriften in Rom und 
fügt berfelben brei inedita hinzu: ein intereffantes Schifferlieb 
und zwei Gedichte, Die jedod vielleicht beide, jedenfalls aber das 
über Lucretia, humaniſtiſchen Urfprunges find. 

Unter Bährens’ Conjecturen find einige gute (3. B. 63,18 
hilarate io citatis; 64,14 fero candentis g.; 64,350 cum in- 
cultum cano..crinem; ib. 139 ift blanda voce ſchon von 
Ribbed gefunden), au zeigt derſelbe in dem metriſchen Theil 
feiner Aufgabe unb ber palaographiſchen Kritik eine gute Schulung. 





Aber dem Ginne nad) find viele feiner Bermuthungen entſchieden 
zu verwerfen. Wie jhön jagt 3. B. Eatull (110,2), die Treue 
fet für eine Gattin „laus e laudibus eximiis“, und wie fehr 
entflellt Bahrens dieſen Gedanfen, wenn er conjiciert „laus 
laudibus e nimiis“, ein allzu großes Lob! Sehr unſchön bringt 
ex eine läftige Tautologie in 37,18: er ſchreibt ohne Orund „une 
de capillatis Celtis, virose Celtiberiae fili.“ 8b, 158 
darf fein taeda (als furtum) nit recipiert werden, denn taeda 
ift die Ehe, ein einziges Mal nur glei) furtum, und felbft dieß 
kann „taedam dedit* in foldem Sinne nicht rechtfertigen. Und 
fo fort. Die Arbeit leidet überhaupt an zwei Fehlern. Erſtens 
an einer ziemlich ſtarken Flüchtigkeit. Auf S. 60 wird 68,28 
viduus (unrichtig) vermuthet, S. 10 wurde ftatt deflen noch ruhig 
mit quivis operiert; dieß flößt zu Bährens’ Verfiherung S. 41, er 
gebe nur lange und reiflich Ueberlegtes, fehr geringes Vertrauen 
ein. In c. 8 redet der Dichter, fagt Bährens ©. 42, nur fi 
felbft an: aber in der zweiten Hälfte bes Gedichte wendet er fi 
ja ein Dugendmal an die puella! Dergleihen Nachlaſſigkeiten 
ſchwächen die Wirkung und berühren jehr unangenehm. Befonders 
thut dieß aber fein zweiter Fehler: die Schwäche der Eregefe, 
welche faft überall zu erkennen iſt. Diefe ſcheint auch ber Verf. 
ſelbſt zu fühlen, ba er feine Erklärungen oft ohne Beweife als 
„ſelbſtverſtandlich“ Hinftellt, andere Anfichten aber etwa mit ein 
paar Kraftworten abfertigt. So iſt feine Darlegung über c.68b 
in Eap. I recht ſchwach. Dieß Gedicht bezieht ih eben nicht auf 
Lesbia: denn eine Liebe, die bei aller Gluth doch fo gleihmüthige 
Worte fagen kann wie „quae etsi uno non est contents Catullo, 
rara verecundae furta feremus erae, ne nimium simus stulto- 
rum (fo) more molesti“, eine folge if nicht die Liebe zu Lesbia, 
von der Gatull fingt „dicebas quondam solum te nosse Ca- 
tullum, Lesbia, nec prae me velle tenere Jovem“. Er liebte 
eben Lesbia als heißblütiger, aber unerfahrener Jüngling 
(68%, 15), die Dame von 686 aber al3 ein Mann, ber das Leben 
in Rom kennen gelernt hatte. Da aljo Bahrens in ber Lesbia⸗ 
Frage auf ſchlechtem Grunde baut, wäre genaueres Eingehen in 
fein flüchtiges und zum Theil (3. B. S. 12) phantaftifches Rai- 
fonnement nuglos, zumal da die Gegner von Bahrens' Anfiht 
vielmehr die viel gediegenere Abhandlung von K. P. Schulze in 
der Berl. Gymn. Ztſchr. 1874 zu widerlegen haben werben. Iſt 
alfo dem nothwendigften Erfordernifle des geübten, richtigen Ver⸗ 
ftänbnifjes in diefer Schrift jo mangelhaft genügt, fo konnte der 
Berf. auch nur zu einer ſtellenweiſe virtuofen, nicht aber zu einer 
gefunden Kritil fih erheben. 





Hübschmann,Dr.H., zurCasusiehre. München, 1875. Th. Acker- 
mann. (VIII, 338 8. gr. 8.) 6 Mk. 80 Pf. 

Dieſes werthvolle Buch zerfällt in zwei Theile: ber erfte 
Theil führt uns die Geſchichte der Eafustheorien in kritiſcher 
Weiſe vor (6. 1—146), während ber zweite, aus den Special» 
ſtudien des Verf.’3 entiprungene Theil den Gebrauch der Eafus 
in den iranifchen Sprachen barftellt, unter vorwiegender Beräde 
fihtigung des Aveſta. Wenn auch felbftverftändlich nicht überall 


I neue Refultate geboten werben, fo zeichnet fi das Buch doch 


durchweg durd Solibität der Forſchung, Belonnenheit des Ur. 
theiles und Weite des Blides aus. Einen Fortſchritt in ber Er» 
lenntniß mödten wir namentlich in ber Beurtheilung des Dativs 
finden. Hier weicht der Verf. von Delbrüd ab, indem biefer den 
Dativ als urfprünglich Iocalen Caſus des Wohin zu dem Eafus 
des Woher (Ablativ) und dem Caſus des Wo (Locativ) gefellt, 
während ber Verf. ihn lieber zu der Gruppe ber „grammatifchen 
Eafus“, beftehend aus Nominativ, Accuſativ und Genitiv, ziehen 
möchte (S. 131— 214). Bon dem Schema logiſcher Kategorien 
laßt fi die Sprachwiſſenſchaft nit mehr beherrichen, aber es 
fcheint bisweilen, als ob auch die fogenannten einfachften, zunächft 
liegenden Anſchauungen, von denen wir jegt in der Erklärung 
ſprachlicher Erſcheinungen auszugehen pflegen, zum Schematismus 
* 
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führen fönnten. Es ſcheint ſo natürlid, daß auch die Richtung 
Wohin urſprünglich durch einen beſonderen Caſus vertreten ge⸗ 
weſen ſei, und doch iſt dieß mindeſtens eine zweifelhafte Annahme. 
Schon der Umſtand macht fie zweifelhaft, daß noch zwei andere 
Caſus, der Accufativ und ber Locativ, in unferen Alteften Sprad- 
dentmälern gleichfalls die Richtung wohin bezeichnen können. 
Das Wohin hat eine gewiſſe Beziehung zur Zukunft; man darf 
daran erinnern, daß auch das Futurum nicht zu den früheften 
Typen im Berbaliyfteme gehört. Der Dativ ift ind Leben ge 
treten als Caſus de entfernteren Objected, da es nun einmal 
unleugbar Verbalbegriffe giebt, die von Anfang an ein ſolches 
verlangt haben. Der Dativ fteht zum Locativ ungefähr in dem- 
felben Verhältniffe, in welchem ber Genetiv zum Ablativ fteht. 
Wenn der Dativ neben feiner eigenthümlichen grammatiſchen 
Junction auch im Allgemeinen die Rihtung Wohin bezeichnet 
(im Avefta), fo folgt daraus ebenfowenig, daß dieß feine Grund⸗ 
bedeutung fei, als biefes für den Accufativ gefolgert wird, der 
diefelbe Tocale Neigung befigt. Auch über ben Genetiv macht 
der Verf. mande feine Bemerkung, obwohl deſſen Weſen auch 
ſchon vor ihm flarer erlannt war. Aber der Adjectivftamm 
nuooio ift nicht gleich dem Genetive dyuoso, fondern fteht für 
Innorio. Die Rüdhaltung in den Bemerkungen über die Eiymo- 
logie der Gafusendungen (6. 94 ff.) ift nur zu billigen, weniger 
die Lautſymbolik in Bezug anf das s bed Nominativs und das m 
des Accufativs auf ©. 158. In Bezug auf den Ablativ würde 
auch Ref. annehmen, daß derfelbe urfprünglih nur bei den 
Stämmen auf a durch eine befondere Form ausgebrüdt wurde. 
€3 lag natürlich nicht in der Abficht des Verf.'s, alle Probleme 
der Gafuslehre zu behandeln; es giebt manche wichtige Frage, 
die wohl noch nie ernftlih berührt worden if; wie fol man 
3. B. das conftante Zufammenfallen von Dativ und Ablativ im 
Plural erflären? 

Es wäre intereffant gewefen, zu erfahren, in welchen „einfluß- 
reichen Kreifen der ſprachvergleichenden Welt” die rechte Einficht 
in den Werth der Zendftudien jo ganz beſonders fehlt (6. 156). 
Die Sade liegt vielmehr fo, daß ed den Sprachforſchern nicht 
recht gebeuer ift in einer Sphäre, in welcher die Anſichten der 
Specialiften noch fo bedeutend auseinandergehen, und daß nicht 
jeder Sprachforfcher Zeit zu den fehr complicierten Studien findet, 
welche hier allein ein eigenes Urtheil ermöglien. Um fo will. 
tommener ift dem Sprachforſcher die reiche Fülle von gut aud- 
gefuchtem und präpariertem Material, an welchem ber Verf. zeigt, 
daß auch das Alteraniſche in der Caſuslehre zu denfelben Res 
jultaten führt, welche aus anderen indogermanifchen Sprachen 
älteren Stadiums bereit? gewonnen und verzeichnet find. Dabei 
wird nicht in Abrede geftellt, daß uns in einzelnen Theilen des 
Avefta und ebenſo in den altperfiihen Keilinſchriften Beiſpiele 
einer abſchreckenden Verwirrung im Gebraude der Caſus ent» 
gegentreten. DMander feheinbare Barbarismus wird jedod vom 
Berf. mit Recht nicht als folder anerkannt (3. B. ©. 151). Im 
Allgemeinen ift zu billigen, daß fi der Verf. bei Vorführung 
der iranifhen Caſuslehre der Sprachvergleichung enthalten hat; 
wozu befannte Dinge immer und immer wieder fagen? Aber 
bei einigen feltneren Erſcheinungen wäre dod eine vergleichende 
Bemerkung am Plage geweſen. So werben ©. 275 Stellen an- 
geführt, in denen der Genetiv an Stelle des Subjects und Ob⸗ 
ject3 erfheint: nicht ander8 das Franzöfiihe in feinem ſoge⸗ 
nannten Theilungsartifel (du pain, des soldats). Daß ein 
wichtiger Begriff im abfoluten Nominativ vor den Sa geſetzt 
und dann im Gage burd ben obliquen Caſus eines Pronomens 
aufgenommen wird (S. 151), .ift 3. B. im Iriſchen nicht unge 
woͤhnlich. Der Genetiv an Stelle des Inftrumentales beim Part. 
Perf. Pass. (S. 270) findet fih auch im Sanjfrit (tan na niti- 
vedinäm sammatam Hitop.), ebenjo der Genetiv an Stelle des 
Dativs. Warum werden ©. 196 nur die zwei Stellen ald Bei- 
fpiele für das fogenannte innerg Object aufgebracht, während 








doch die ©. 191 angeführten Stellen diefelbe Eonfruction ent, 
balten? 

In Bezug auf die Präpofitionen hat der Verf. eigenthümliche 
Anfihten, die Ref. wenigftend nit theilt. Die Präpofitionen 
follen fammt und fonders erftarrte Caſus von Gubftantiven 
fein (6. 302, 206), und fo foll paiti nod als Subſtantiv 
gefühlt worden fein, wenn e8 mit dem Genetiv conftruiert wirb 
(&. 281). Wi. 


1) Hasdeö, B. P., istoria critica a Romänilorü. Bucuresch, 
Typoera pographia Thiel & Weiss — Typographia Antoniü Manescu 
1874. Ba. 1. 2. Aufl. (XII, 311 S.4.); Bd. II. Lief. 1. (III, 76 S.) 


Ders., prineipie de filologia comparativk ario-europe& cu 
aplicafiuni la istoria limbef romäne. Curs tinut la Facultatea 
de Litere si Filosofiä din Bueuresel. Tom’. Istoria filologiel 
Fr — No. I. Bucuresct. Tipogr. Thiel & Weiss, 1875. 
(u, 32 ) 


Columna luĩ Traianu (Zeitschrift seit 1870, herausgeg. von 
B. P. Hasdeu). — Istoriä, sciinte economice, dreptü, medi- 
ein&, seiinte naturale, poesiß, bibliografiß, litteratarä popo- 
ran& etc. — Bucuresci, Typographia Thiel & Weiss. 


4) T. Maiorescu, Critice. Bucuresti, editura librariei Socecu & 

Comp. 1874. (XV, 466 S. 8.) 

Die Zahl derjenigen Ausländer, welde rumaniſche Sprade 
und Literatur zum Gegenftande wiſſenſchaftlicher Forſchung 
machen, wie Muffafia, Picot u. A., ift fehr gering; und in weitere 
Kreife bringt kaum ein Schimmer biefer Arbeiten. Wenigftens 
find uns Bibliothefare befannt, welche das Rumänifche unter bie 
ſlawiſchen Spraden fegen, und bei vielen Gebildeten herrſcht 
eine vollftändige Verwirrung in Bezug auf die Rumänen, die 
Romanen i. e. S. (Rätoromanen, Ladiner) und die Romanen i. 
w. 6. Aber auch in Rumänien felbft fteht es nicht zum Beſten 
mit der rumänifchen Philologie, und zwar ift es die überreizte 
Baterlandsliebe, welche hier die Unbefangenheit bes Studiums 
flört und jedes fihere Ergebniß verhindert. Sie miſcht ſich jo» 
wohl in die orthographiſche Frage wie in die Unterſuchungen 
über bie Urgefchichte der rumaniſchen Nationalität. Ganz neuer 
dings laßt ſich jedbod ein Anfang von Befjerung wahrnehmen, 
und zwar hat daran vorzugsweiſe B. P. Hasdeu Antheil, welcher 
als Hiftorifer und Philologe eine ungemein ſtarke Thätigkeit 
entfaltet. Er macht Front gegen jene Romanomanie, die ihren 
Hauptherd in der alademiſchen Gefelihaft von Bukareſt hat 
und ihren beftimmteften Ausdrud in dem Wörterbucde dieſer 
Geſellſchaft findet. Freilich unterhält er und feine Strebenägenoffen 
eine nicht minder lebhafte Polemik gegen die Junime von Jafly, 
beren Organ bie Convorbiri litterare find; ihm zufolge werden 
von den Einen die Rumäner römijcher als die Römer, von den 
Andern barbarifher als die Barbaren bargeftellt (Col. Trai. 
V, 101). Hasdeu betont bei jeder Gelegenheit die Unparteilich 
keit, welche die Wiſſenſchaft zu üben hat, nahdrüdlihft ; indeſſen 
ſcheint er uns Rösler gegenüber diefelbe einigermaßen außer 
Augen gelaffen zu haben. Wenigftens thut es ung leid, daß er ihm 
Ist. I, 15, Anm. 6 Böswilligfeit und ebend. I, 291 wegen eines 
oder zweier falfch erflärter Wörter Unkenntniß des Rumänifchen 
vorwirft. Rösler hat gewiß gründlich und methodifch gearbeitet, 
felbft wenn er nicht überall das Richtige getroffen haben follte. 
Seine Hypothefe, daß Dakien vom 3. bis zum 12. Jahrhundert 
feine romaniſch redende Bevölkerung befaß, verdient eine noch⸗ 
malige Prüfung; wir hoffen, daß Hadben, dem ohne Zweifel 
manches neue Material zu Gebote fteht, eine folde mit der er« 
forderlichen Kaltblütigkeit vornehmen wird. In dem, was bis 
jegt von der Istoriä erſchienen, wird dieſe Frage nur flüchtig 
berührt. I, 14 f. wird die befannte Stelle des Cinnamos be 
ſprochen; aber daß der Angriff der Wlachen auf die Ungarn von 
der Walachei ausging, dad können wir nicht, wie Hasdeu will, 
als volllommen ausgemacht anfehen. Es bedurfte dad dx sür 
npös 16 Eökelvo xahovuiro nörro Zuplem einer| Erklärung, 
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welche uns Hasdeu ſchuldig bleibt. — Vielleicht ift das Geſchichts⸗ 
werk in allzu großem Maßſtabe angelegt; es ſcheint fi, Dant 
der erſtaunlichen Gelehriamteit des Verf.'s in eine wahre Ency- 
Hopäbie zu verwandeln. Dürfen wir ibn an das italienische 
Sprichwort erinnern: Chi piü abbraccia, meno stringe? Wir 
wollen bier nur auf diejenigen Abſchnitte hinweiſen, welche für 
die romanifche Philologie von befonderem Intereſſe find: „der 


Urfprung des Ramens Vlach” I, 38—43; „bie Bildungsepoche | 


der rumänifhen Sprache“ I, 2839 — 308; „das frundä verde* 
(zu Anfang der Volfölieder) II, 70 ff. 

In der von Hasdeu herausgegebenen Zeitſchrift, welche ſchon 
feit fünf Jahren befteht, begegnen wir begreifliher Weife feinem 
Namen am häufigften; fo rühren von ihm, wenn wir nur den 
Iegten Jahrgang berüdfichtigen, bie culturhiſtoriſch⸗linguiſtiſchen 
Abhandlungen über den Aderbau, den Weinbau, die Viehzucht 
der Rumänen, jowie die Unterfuhung über den Genetiv und 
Dativ des alten Dakifchen her. Aus diefem Jahrgange erwähnen 
wir noch Frollo's „Neuen Verſuch, die orthographifche Frage zu 
Löfen“ und J. Majorescu's iftrorumänifches Wörterbuch (aus den 
Convorbiri literare abgedrudt). 

Einer Art der Unterfuhung wendet Hasdeu ein ganz befon« 
deres Intereſſe zu, der Herleitung rumänifcher Wörter aus dem 
Daliſchen. Da uns keine dakiſchen Denkmäler erhalten find, fo 
muß natürlih auf andere indogermaniide Sprachen zurüdge 
gangen werden. Wo das Albaniſche dem Rumänien zur Seite 
fteht, da folgen wir Hasbeu noch gern, und e8 mag z. B. rum. 
mire, Verlobter, mit alb. mire fhön (aud fymr. mir daff.) oder 
rum. barda, Storch, mit alb. bard, weiß, zufanmenhängen. 
Aber wo uns das Albaniſche im Stiche läßt, da verlieren wir 
ieden feften Boden; und bie Aufgabe wird mehr als ſchwierig, 
fie wird gefährlid, wie viel Scharffinn und Gelehrſamkeit Hasdeu 
aud zu ihrer Löfung mitbringen mag. Einzig und allein die 





Identificierung von rum. dofna, daina mit litt. daina (beided= | 
Lied) trägt für uns den Stempel großer Wahrſcheinlichkeit 


(Prineipie &. 20 ff.). Anders verhält es ſich 308. mit der Her- 
leitung von brinza, Räfe, aus fanjtr. gö-rasa (dicke Mild, von 
80, Kub, rasa, Saft), dad zunäcft wegen des felt. bü (der Verf. 
nimmt im Dakiſchen neben dem thrafifchen Element ein keltiſches 
an) in bö-rasa übergegangen fei. Er fügt hinzu, daß die Böhmen 
und Polen das Wort brinzä von den Rumänen entlehnt haben 
(Col, Trai. V, 106 f.). Iſt es aber nicht auch möglich, daß die 
Rumänen es von den Slawen entlehnt haben? und follen auch 
das ital. sbrinzo, Schweizerläfe und das deutiche „Brinfenkäfe” 
(bei Miklofih) aus dem Rumaniſchen ftammen? 

Die Critice Majoreſcu's bilden eine Sammlung ſchon früher 
gebrudter Schriften. 1) „Die rumaniſche Sprade in öfterreidhi- 
fen Zeitungen“; es werben befonders eine große Menge von 
Germanismen zufammengeftellt, die zum Theil aud auf den 
Fremden einen ergöglihen Eindrud machen, z. B. dätätoru de 
mesurs, maßgebend, funtänä credibils, glaubwürdige Quelle, 
muzicä de pisici, Katzenmuſik. 2) „Ueher die Schreibung bes 
NRumänifhen“ (verbefferte Auflage des 1866 erfchienenen Büd- 
leins). Der Verf. bekämpft ſowohl das etymologifdhe, wie das 
phonetifche Syftem. Auf einige Einwendungen die wir ihm (in 
der Barifer Romania II) gemacht hatten, geht er ausführlich ein, 
ohne und zu überzeugen. Wir hatten gejagt: il n’y a pas de 
grammaire hors de la langue parlde, er ermwidert uns: la 
moiti6 de la grammaire est en dehors de la langue parlde 
(S. 208). Berufene Richter mögen enticheiden; nur bemerken 
wir, daß wir die gefprodene Sprade gegenüber geftellt hatten 
der gefhriebenen, nicht der gedachten. 3) „Polemifche Be- 
merfungen“; gegen das rumaniſche Leſebuch von Pumnul (in 
ſechs Bänden !), die alademifche Geſellſchaft zc. 4) „Gegen die 
heutige Richtung in der rumänifhen Eultur“. 5) „Die neue 


bier mit den berbften Worten bie gewaltige Unmwahrbeit, welde 
die Literatur, die ganze Cultur der heutigen Rumänen beherrſcht 
(man leſe befonders &. 298 f., 327 — 340, 462 — 466). Es 
ift und lieb, ein foldhes Urtheil von einem Rumänen felbf und 
zwar einem fo bedeutenden, wie Majorelcu ift, zu vernehmen; 
mande fremde haben ſich ähnlich, nur weit milder ausgeſprochen, 





Der Hopfen. Seine Herkunft u. Benennung. Zur vergleichenden 
Sprach-Forschung. Homburg v.d.H., 1874. Steinhäuser. (XIl, 
24 S. gr. 8.) 5 

Diefes Schriften tritt anſpruchslos in die Welt und zeugt 
von dem redlichften Willen, zur Sprachwiſſenſchaft und Cultur⸗ 
gejhichte einen Eleinen Beitrag zu liefern. Obgleich der Verf. 
ſelbſt nit Sprachforſcher von Fach ift, fo hegt er doch vor dieſer 
bereitd reich entwidelten Disciplin eine große Hochachtung und 
ift bemüht, unter Beihülfe hervorragender Gelehrter das ſprach⸗ 
liche Material möglichft vollftändig zufammenzubringen, und nad 
diefer Richtung giebt er noch mehr als Hehn in dem betreffenden 

Abſchnitte feines trefflichen Buches. H. v. W. geht aus von 

dem flavifchen Ortsnamen Chymil, welder „Hopfen“ bedeutet, 

und £nüpft hieran einige Bemerlungen über die mannigfachen 

Berührungen zwiſchen Glaven und Germanen im Allgemeinen. 


ı Dann folgt bie Zufammenftellung der verfhiedenen Wortformen 


für den Hopfen, zunachſt in den ſlaviſchen Idiomen. Schon hier 
tritt als Ergebniß ber weiterhin folgenden Erörterungen hervor, 
daß das Wort eigentlich jlavifchen Urfprunges ift und von da 
aus in das Germanifche eindrang. Der Weg, den der Verf. 
dabei einfchlägt, ift alfo ein anderer ala der von Hebn verfolgte. 


| Diefer geht (1. Aufl S 346 ff, 2. Aufl. S. 410 ff.) vielmehr 


von der germanifchen Wortform aus und zwar von dem nieder- 
deutfchen hoppe, hop, auf welche das nhd. „Hopfen“ zurüdweift. 
Das mittellat. hupa ift wahrſcheinlich erft daraus hervorge⸗ 
gangen, nicht, wie Weigand vermuthete, die Örundform geweſen. 
Aber auch Hehn ftellt die Möglichkeit der Abftammung fämmt- 
licher Wörter für Hopfen von dem flavifhen chmeli nit in 


! Abrede, die der Verf. unferer Schrift zuverſichtlicher vertritt. 


Richtung in der rumaniſchen Dichtung und Profa*. Diefelegten 


drei Abhandlungen find höchſt bemerlenswerth; Majorefcu geißelt 


Und gewiß ſprechen dafür manche Momente, auch biftorifche Ob» 
fervationen über den Gebrauch des Hopfens bei ſlaviſchen Völkern. 
In Deutihlands Gauen ift die Hopfenzucht im Mittelalter bes 
reits weit verbreitet, namentlih auch in den Gegenden mit 
ſlaviſcher Landbevölkerung im Often, aber aud) im Weften. Das 
lateiniſche humulus läßt fi ebenfalls auf die jlanifhe Wortform 
zurüdführen, zweifelhafter ift ſchon die Zugehörigkeit des griechi⸗ 
ſchen owilat. Intereſſant ift dabei, baß die Bezeichnung der 
Pflanze in dem weiteren Gebrauche eine Beziehung auf die 
flavifche Lebensweije annahm, wenn man aud dort eine Ver» 
wendung zu einem unferem Bier entiprehenden Getränfe bamit 
nod nicht anzunehmen hat. Daß aud Ortsnamen da, wo ber 
Anbau des Hopfens ftattfand, von bemfelben ſlaviſchen Worte 
berfommen, nimmt der Verf. mit Recht an, da Aehnliches auch 
fanft (vgl. Halle, Hal u. |. w.) vorfommt. Ein Brief von Zac. 
Grimm vom %. 1861 über einen ähnlichen Gegenftand der 
germanifchen Wortforfhung bildet eine nicht unliebſame Zugabe 
zu dieſer Heinen Schrift. 





Weymoutb, Rich.Fr.,D.Lit., on early English pronunciation, 
with especial reference to Chaucer, in opposition to the views 
maintained by Mr. A. J. Ellis, F.R.S., in his work „on early 
English pronunciation, with especial reference to Shakspere and 
Chaucer“. London, 1874. Asher & Co. (XII, 151 S. gr. 8.) 

4.3. Ellis hat in einem umfangreihen Werte über die Aus- 
ſprache des älteren Engliſch, befonders des zu Chaucer's Zeit 
gebrauchten, gehandelt. Wenn Ref. auch durchaus nicht immer 
mit biefem Gelehrten übereinftimmt, fo fteht doch das Haupte 
ergebniß feiner Unterſuchung ganz feft: das Englifche des 14. Jahr⸗ 
hunderts und der früheren Zeit wurde ganz anders ausgeſprochen 
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als das jegige; im Allgemeinen entiprachen die gefchriebenen 
Laute ber Ausſprache. Vorliegende Schrift wendet fih nun, wie 
ſchon der Titel angiebt, gegen Ellis. Letzterem wird vor Allem 
vorgeworfen, er habe zu fehr der Anficht gehulbigt, daß die Buch⸗ 
ftaben wirklich den entſprechenden Laut bezeichneten, und ferner, 
meint Weymouth, würden die neueren. Dialekte zu wenig von 
Elis beachtet. Da der 4. Band des Ellis'ſchen Werkes, der noch 
nicht erfchienen if, gerade vorzugsweiſe die neuen Dialekte be- 
handeln fol, läßt fi über den legten Vorwurf, inwieweit er 
gerechtfertigt ift, noch gar nicht entfcheiden. Ellis meint, ehe die 
Buchdruckerkunſt erfunden wurde, hätten die Engländer fo ger 
ſchrieben, wie fie geſprochen; Weymouth dagegen behauptet, 


. und den 


ſchon früher hätte das Schriftzeihen nicht mehr dem Laute ent- 


ſprochen. Es entfteht nun die fehwierige Frage: wann fing man 


in England an, anders zu ſprechen, als zu fchreiben ? Weymouth ; 


geht für die meiften Laute bis zum Altangelf. zurüd oder manch⸗ 
mal noch weiter. Verfolgen wir nur einen Vocal, um die Art 


diefes Gelehrten, feine Aufgabe zu behandeln, Iennen zu fernen. 


Wir wählen die Worte mit 1. Diefes wird jegt in „mine, wine, 
wife u. a. glei ei geſprochen. Weymouth ftellt eine Lifte auf, 
worin Engliſch, Hollandiſch, Deutich (d. H. Neuhochdeutſch) neben 
einander geſehzt find. Es findet fi, daß z. B. Engliſch mine, 
Holländiſch mijn, Deutſch mein, alle drei den ei-Zaut befigen. 
Da nun Scandinavifh und Plattdeutih an diefen Stellen 1auf- 
weiſen, jo ergiebt fi dem Verfafjer: the conclusion seems ine- 
vitable that the Angles and Saxons and Hollanders and 
High Germans constitute a separate division of the Teutonic 
race, and that this sound of ei existed in their langnages 
in common at a period prior to the divergence of these tribes 
from one another. Damit man ja fiher ift, was gemeint wird, 
fährt Weymouth fort: it seems to me probable that the present 
vowel sounds of mine, wine were common to the Englisc, 
Hollandsch, and Deutsch, from a period of remote antiquity 
long prior to historical times. Daß auch Hochbeutfche, wie die 
Alemannen, die Verbreiterung des 1 nicht kennen, davon ſcheint 
Weymouth keine Ahnung’ zu haben; fie gehören, nach ihm, wohl 
zu den Blattdeutfchen und Sfandinaven! Doc glaube man nicht, 


daß nit Weymouth feine Hypotheſe durch Beifpiele aus ver- : 


wandten Sprachen zu lügen fuche. Für das Lateinifhe muß er 


allerdings felbft zugeben, daß vinum wohl vinum, nicht veinum ' 


ausgeſprochen wurde. Doch zum Glücke fält „a ray of light* 
auf diefe Frage „from ancient Greece“. Weymouth jagt S. 19: 
Some scholars believe that in os of odvog the o is merily a 
variant of the digamma, and that Fırog is the old form and 


points to win. But ancient inscriptions show us the f and : 


the o both used in such words. In Boeckh’s Inser. Gr. No.4, 
we have TAN FOIKIAN: which, being confirmed also by 
other inscriptions, conclusively shows that in that word at 
least—very probably therefore in others like it —the f was not 
followed by the pure sound of1. Durch die Form odoc aljo 
ift die diphthongiſche Ausiprade des Agf. win gerettet!! Denn 
daß die „Teutonic languages“ mit den clajfiichen Sprachen in 
„far remote antiquity“ aus einer Mutterfprache hervorgingen, 
ipriht Weymouth ©. 79 aus, obgleich er ein ſchweres Bedenken 
bat. Und weldes ift dieß? (man höre und ſtaune — wenigſtens 
wir Deutſchen mit unferer German infidelity!) The one ray of 
light which the Mosaic records shed upon it, Gen. XI, 7, 
seems to make it doubtful. But this, fährt ber Verf. fort, 
is treading on a slippery ground! — Dieſes eine Beifpiel 
genüge, das Verfahren des Berf.’s zu kennzeichnen. 

Trotzdem zeugt die Schrift von großem Fleiße, Einzelnes 
verräth fogar eine ſcharfe Beobadhtungsgabe, und es ift werth⸗ 
volles Material in ber Schrift aufgehäuft, fo daß dadurch die⸗ 
felbe einen, wenn auch fehr bedingten Werth hat. Um fo mehr 
ift e8 zu bedauern, daß Weymouth fo viel Mühe auf eine jo 
gänzlich verfehlte Arbeit verwandt hat. RW. 


. China um die Ze 
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Philologus. Hrog. von E. v. Leutſch. 34. Bd. 3. Heft. 

Ing: G. Kaufmann, den Hdfchrr. des Canon paschale 
des Victorius n. zu Mommfen VIII. . Wölfflin, bie Leibwache 
des füngern Scipio. . Schneider, spicilegium criticum in 
Aristophanis Ecclesiazusis. Part. — G. F. Unger, zu Livius. — 
Zr. Ritter, über die Wolfen des —— & Forchhammer, 
die Epheten u. der Areopag. — F. Kohlmaun, 1 riſer Hdihrr. 
der Achilleis des Statius. — E. Herzog, das Yuftitut des Inter» 
tegnums im Suftem der röm. Staatöverfa ung. — 6.%. Unger, u 
Livins. — O. Kämmel, die Berichte fiber die Schlacht von age 

or des Kyros am 3. Gent. 401 v.Chr. — E. v. Leutjid, 
Propert. II, 8. — Jahresberichte; Miscellen. 


Rivista di filologia e d’istruzione classica. Dir. D. Comparetti 
G. Müller, G. Flechia, G.M. Bertini. A.IIl. Fase. 7.9. 

Inh.: J. Beloch, de Homeri carminum prima forma resti- 
tuenda. — A. Pellegrini, il dialetto greco-calabro di Bova. 
(eont.) — G. Grion, la disfatta dei Cimbri. — Bibli 
Cenni bibliografici. — Istruzione classica. — G. Oliva, un po’ di 
polemica. — Il Congresso filologico ad Innsbruck. — Cronaca 
della pubblica istruzione. 


Zeitſchrift A das — —6 Hrög. von H. Bouig, ®. virfch⸗ 
felder, P. Rühle. R.%. 9. Jahrg. Februar. 

Inb.: Gebhardt, die Stellung der röm. Elegiker, vorzugb- 
weife Ovid’s, auf unferen Gymnafien. — Rand, zur Erklärung des 
Bergilius. 2. — Hollenberg, zur Somnaftatrefodm, — Literarifhe 
Berichte; Berichte Über Berfammlungen, Auszüge aus Zeitſchriften; 
Iahreöberichte des vhilol. Bereins zu Berlin. 


Der Sa Sriftwart. ct. Ar. 102. 

Inh.: Ed. Krumbein, huragefabte Geſchichte der Gabelsberger'- 
fchen Säule vom Tode ihres Gründerd bis zur Gegenwart (1849 — 
74). — Zeitung. 


Zeitfhrift für Stenograppie —F Orthographie x., audg. von 
©. Migaelis. Zu au tr. 6. —— en 
Zwei neue Schreibungen der deutſchen S⸗Laute von 
$H. Erdmann. — Die orthograph. Beftrebungen des prei 
igers. — Sievers’ Urtheil, beit. die hifter. 
ru 8 











np. 
B. Fride a. 
Staates u. —* Reichbang, 
hu. ie in der aa 


Vermifchtes. 


Nachrichten von d. 2 Geſellſchaft d. Wiſſ. n. d. &. A. Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 
Inh.: Th. Benfey, vediſch vrad=griehifh Fond, Fpod. — 
F. Kohlra uſch, über die efaftifche Nadoirtung, — Trade; 
über Afa Grah's Gruppe der Diapenfiaceen. — Drude u. Bende 
war über Grisebachia, ein neues Palmengenus ans der Gruppe der 
recinen. 


Stpungeberiäte der f. k. Ak ademie d. Wiſſenſch. in Bien. Philof. 
hiſtor. €. Rr. 4—6. 

Inb.: a. Muffafia, die catalan. metr. Berfion der 7 weifen 
Meiſter. — Pfigmaler, ungewöhnliche Erfheinungen u. Zufälle in 
ten der ſudl. Sung. 

Mathemat.snaturwiff. gizge Nr. 4 -6. 

Inh.: Mad, Mittheilung über die Conſtruction eines Appara⸗ 
— bei Verſuchen Ab. die Dopvelbrehung des Quarzes dur Drud.— 

— über die latente Wärme der Dämpfe. — B. v. Ebner, 
Mittheii lung üb. den jeineren Bau des Knochengewebes. — — lems 
ming, Studien üb. Entwicklungsgeſchichte der Rajaden. — bers 
mayer, Ab. die Abhängigkeit des Aeiban Bcoefficienten der — 
Luft von der Temperatur. — Circular 22. — A. v. = ifovich, 
über die Rervenendung in der Epidermis der Sänger. — Pfaundler 
u. Schnegg, über die Erftarrungstemperaturen der Schwefelfäures 
hydrate 2. — L. Schent, die Kiemenfäden der Kuorpelfifhe während 
der Entwidelung. — Th. Fuchs, die Gliederung der Tertlärbildungen 
am Nordabhang der Apenninen von Ancona bis Bologna. — Fuchs 
u. Bittner, de Bliocknbildungen von Syracus u. Lentini. — Beobs 
achtungen an der k. k. Eentralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnetis⸗ 
mus; hohe Warte ‚bei Bien. Januar. 


Univerfitäts- Schriften ıc. 
Bern (zur 300jähr. Jubelfeier d. Univ. Zeyden), G. Rettig: de 
pantheismo quem ferunt Platonis commentatio II. (16 S. 4. a). 
Leyden, M.de Vries: allocutio qua — ab aliis uni- 
versitatibus ad ferias trisaeculares universitatis concelebrandes sa- 
lutavit. (7 S. gr. 8.) 
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Halle-Wittenberg (Saonguraliffertatt,), Fr. Heidenhain: de | Curepa. Rr. 11. 


doctrinae artium Aristotelicae principiis. (47 S. 8.) — €. Stoll: 
über Odhenturorte als Heilſtaͤtten für Bruftfranfe, (76 ©. 8.) 


Schul⸗ Programme, 
Lübben (Reale u. Vorſchule x.), R. Müller: über die Bezlehnn⸗ 
ge —X es Kryftalform und der chemiſchen Zufammenfegung der 





Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 6. Hft. 
Inh.: Marley. Dlfers, Eigenthum. — ©. Brandes, Ferd. 
Raffalle vor der Agitation. (Bert) — M. Miller, meine Antwort 
au Hm. Darwin. — 2. Bamberger, zur Sant des Bankgefeped. — 
a. Fi, Aber —— Geruch. — O. Glagau, Friß Reuter 
der ng. — 2. Ehlert, das Muflffeprertfum u. das Publis 
— $r. Kreyffi literariſche Rundſchau. — 8. el, Bers 

Tiner Chronik. 1 umpredt, aus dem Berliner pernhaufe, _ 
Polttifge —X — DO. Braun, Geiſterſtund e. 


Ruffifche Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 2.Hefh 


d.: 9. Brädner, zur Geſchichte sd. Gr. — Fr. Spie⸗ 
— eränifche Gradi Ir Bang für ie u 
bſtammung der Eränier. (Scht.) — A. Be often, Conſtantini⸗ 

ſche Sagen. 1-3. — gu: Oruöfrage. — Ki. Mittheilungen; Literatur 
bericht; —— ruſſ. Zeltſchriften u. — Bibliographie, 


Baltiſche — — Redis von Th. H. Pantenius. R. F. 5.80. 
ae, 187 
En — hiſt.⸗ krit. Barfellung ber Ausbildung u. 
Bi Se der tanngerichte zur Zeit livländ. Seibſtſtändigkeit. — 
Büttner, das fettifhe Volkslied. — P. v. Lilienfeld, Ermiderung 
il die von Al. v. Dettingen an die Redactlon gerichtete „Zufchrift”. — 
Zur Frage der Baltifher Affociation“. — Eihunasberl te der kur⸗ 
land. Geſellſchaft für Literatur u. Kunſt. — Geſellſchaft |. Geſchichte 
2. Alterthunistunde der Oftſeeprovinzen in Riga. 
Allgem. . maftal. Zeitung. Red.: Fr. Epryfander. Rs 
Juh.: Ueber Kunſtbildung auf Unisechtäien, fortf.) — Zwei 
Sänger der franzöf. Revolution. — Münchener Pi ehe 3. — 
Wider die fenrigen Kapellmeifter. — Amel —— an Orgele om⸗ 
voniſten. — H. Purcell. Begräßnigliturgte. — Anzeigen u. Beurtheis 
lungen; Be Beriäte; Rachrichten u. Bemerkungen. 


Revue er eritique.: Nr. 10. 
Inb.: Sutte Nipäts, tr. p. C. Swamy. — Christ, mötrique des Grecs et 
des ee 2 alöphren, —K PAR — d’Aubigad, 
osuvres complätes, p. [3 Röaume ei de Caussade, t. Ill; EAubiend, 
le printemps, pabl. p. Read. — Variids; Bocidids savanles. 


bu re Bas target Deutſchland redig. von 
RO e . 75. Bd. 5. Heft. 
Juhh.: dructe Beiträi Seſch⸗ Ri J Ri 
5 TB Gotethenani Dielande —— 
rungen der —— Louiſe Seidler. — u Beiträge zur Geſchlchte der 
must —— in England. — Zeitläufe. — Der beni 











it, Stand der Univerfitäen 





Im — Red. Hrog. von K. Reich ard. Nr. 11, 
Juh. Dahn, über die Germanen vor ber fi ale Bolterwanderung. — &, 
gelbe, die päpftf. Encyeiiea u. der pri Staat. — 9. Springer, 
Kos Zion: modrnala Der Gifubaßnpocch? Die ungen. Anke 23 Mus Ber 
Tin: die Stimmung, Theater u. Kun; —E 


Die Grenjboten. Red. H. Blum. Ar. 11. 
m: ®. Baurenbreder, Köflin’S Luther. — M. Wirth, bie fändl Ar 
beiter u. die —— 1 In Großbritannien. 2 — Ein neuer Band der „Amerts 
ee Ren.” — Bom preuß. Landtag. — Br. ——— Müngener 


Die Gegenwart. Med. P. Lindan. Rr. 11. 
Rigter, te dei BD frei. — Bartı 
ar AH ER mus. (66 ref —— — Y 
Hauptkadt, — Dffene — u. Antworten. — Rotizen. 


Bentfe Barte. Red.: Br. Meyer. 8. 8. 1. Maͤrz⸗Heft. 
I. Duboe, über die Todeöftrafe. — ©. Schneider, die neue Barifer 
— —— = tler, ehaalis auf das 3. 1874. — Br. v. Weed, Eriebnifie 
— 5. Benzelburger, bie alttathol. Rice in Holland.— 

Erg —ES 
Die Wage. Orta. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 11. 
_ Spri ‚ Herbert 1. — 
Sub; „Bualanb um Brantrein 1 . 1. A. Springer, © Opener. 


Blätter f. literariſche er Hg. 7. R. GottfHall. Rr. 11. 


Iab.: 6. Rüdert, zuc Literatur und Gultur des Mittelalters. — Zur neueften 
Rovellen. und Momanliteratur, — Welfeliteratur. — 8. Shauenburg zur 
Diätetit des Körpers u, des Geiſtes. — Beullieton; Bibliographie. 

















— Gründer auf Renfeeland, — Das Wiener engdtheater — Saturentwig⸗ 
kn des roman, Amerila. — Bring Garneval in Fr Fe Briefe; 
— Liieratur; Bildende Kun; Muſit; Theater; Aus allen 


Beilage zum Deutſchen Reihs- u. K. Pr. Gtaatd Anzeiger. Rr. 9 
Iab.: Zur Geſchichte der Papſtwahlen. — Güddeutihe Dialelivihter. 3. — Die 
Sammlung von Imeunabein des Kunftdrudes im German. Mufeum. 1.— Die 
Staßfurter Saline und die Finftl. Goolbäder. 


BiffenfHaftl. Beilage der gein. Beitung. Rr. 20u. 21. 
— he Birkfamfeit —A * ern Pan arena 


D. Baul, mufllal. al. Autänne in Leipgig. — B. Buchholz neues Theater, — 
Recenfionen; Bermi 











Allgem. Zeitung Augsb). Beilage. Rr. 59—65. 


Inh.:_ 8. Baoli, @riüvanger w feine Berte. 6. (SAL) — 
(Metro Die 


Gottfried Thomaflus, 
Dpsorition g 


‚egen die Brfiffeler Deelaration des Kriegsväfter. 


16.2. — 8. u. Löher, Cana fe Beifetage. 7. — Die neue france Bere 
Ihe — 8.0, Gotta, gie ie gen! log. Reihsantalt zu Bien, — Aur Pr 
w aa Meat — Bangtol, die Hauptftadt des Rgr. Siam. — Der Dom 


öuer, 


—— _ m. eo 1.2 — Die aladem. ‚gußände 





Biener — Geil. z. W. Zeitung). Ar. 48— 53. 


Su. gest raphie 3. MR. v. Gührih’s. — gernicte _ —7 8. 
Bra Doom er Kampf um's Blüd," (Bortl) — G. v, Bineenti, bie 
—— Maria» Therefia-Denfmal. — 9. 8 Ambros, 8, Wagner, — 

Sieiliens — Troubadour. — 9. Räbdebo, die @lasinduftrie. — gl. £ 

Enderes, Kernbeiger, — Maria Stuart. — Briefe Berorbener. 

v. —8 ow, zur Sacularfeler Michelangelo'a. — Rotijen; uee Pen 

grapl 


Mufrirte Zeitung. Kr. 1654. 


Inh.: Der pro] eis — —— wiſchen England und Frank⸗ 

seid. — Griminatgoftget, Ing ftir &n ju Bertroe am dern 

Die Gute Kanlage in Bien — — — der Mode. — Bon den Alden 

vr —* jene. — Lahmann’s „Umrißzeihuungen zu den Kragödien des 
op) — 


Weber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hackl and er. Ar. 24. 


® ‚tm 8 der Zacht. ri) — gotlglätie, — 
ha armeren Amin Shen. on Be at, X v. Ram 
berg. — Aus der Baunipan des D. Meihb. 2, — Die an — Bor dem 











drandend. Thor. — Der tedende Brunnen. — 9. RoE, die Hohmüpipige im 
Kurol, — Rad! — 8. Keller-Beuginger. ein Betabend des Karlde 
subher Künf — Thlev u. Jagdkatender, Mär, — Juuftrationen. 





Allgemeine Familien Zeitung. Ar. 25. . R 


8 F ledrid, 
ha 328, Bei, Biken er Seile Bde Er her 
Fr es ‚Dinlage, die Säule des Kor) — Ans Roten. 


Reben; Ghronik der Gegenwart. 
Sartenlaube. Ar. 11. 


— Henfe, die Raiferin von etta. (EL) — * an, eine 
8 ‚töhalle, = —æ— IHR —X ee 
Berliner Gtraßenbilder. 3. 


Dabeim. Hrög. von®. König. Mr 2, 


Inh.: ©. Hiltf, Wetterwolten, (Bort[.) — G. Gtieler, Werinker. (Bediät,) — 
Eine deutſche Mürfentochter auf —X Thron. — Gin tiefer Sturz. — 
Am Familientifäe. 


Sonntags. Blatt. Red. 6. F. Liehetren. Rr. 10. 


Inh.: R. Telmann, ———— (Bortf.) — Bilder aus Siam. — Livin⸗ 
Hones ledtes Tagebuch (Sal.) — Ein — Bunder. — Eine © Snık 
lung aus dem Lei (Borf) — 


* neue Blatt. Red. Franz en ch. Nr. 26. 


:&, M. Bacano, der Heribube, (Work) — Gin gayvitel pon Seren. 
ae von Dem mas faule iR. heise Olteratur jeihichte des — 


— arte wangloſe 4 — en über for 
diale Roketranfteiten. Remy, — laſftſche Diq⸗ 


ung 1.— —————— Handel 


Magazin für die Literatur des en 4. — Rr. 10. 
Inh. — uhland —— ar Bi —— — der Baukunſt. — Die angeblich 

















Gelbftzeriegun; Hm. v. Hartmann Meligton dei 
Bann Grafkteihe Eine Ari über 8,5 Bartacnn bloihhle De) Im 
bemubten“, Ainderliteratur. — Cine italien. Bila aus dem 16. Jahrh. — 


England: Die liberale Partei u. die Katboliten. —  Kcht Monate beim König 
von Dahomey. — Kleine literar. Rundfhan; Gprehfaal, 


Das Ausland. Rr. 10. 


ö ı R über die Geſchichte des Str: ed. — 8. v 
u Sala, euren I F Aber den * 5 —S Sl) — PN 
gan Rorfhungen in Auftralien. Bert)“ — Die Begetationsverhältnifie von 
Ingrelien.. — Ueber das Petroleum in Datlsien w Ungarı. — I. Reif 
onmer Bfahlbaute Robenbaufen. — Zucht u. Berwendung der Briefpofttau- 
— lieber das Genus Rosa in Hodafien, und Aber Rofenwaffer u. Rofen- 

&. — Miscelen, = 

Die Ratur. Hrsg. von DO. Uen. R.Miller. R$. 1. Jahrg. ar. 11. 
Juh.: 8* —— — — D. ule, Läufe, Haan umd äbnfiches Un. 
—X en Berti) — Barafiten der Kulturpflanzen, — ſteraturbericht. — Kleinere 
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Aus allen Welttheilen. Red. D, Delitſch. 6. Jahrg. 6. Hft. März. 

Inh.: & Wuer, ein am Bü u— 6. Bt Stioten 
Rew-Branada ( Gem), — — en Sen 
ditionen für bie geogr. Wiffenihaft. — 8, Kohn, 2 dabtnfegende Bälfer- 
Imme Rordflbiriens. 3. — Der Puy de Döme u. feine Trabanten, Bas vulfan. 
entrum von Güpfranfreih. — Amalie Pfund, die RalahIndianer. (Chl.) — 
Gegrant, — 1614. — D. Krümmel, von Genegambien zum Riger. 1. 
— d. W ———— fe — —— — — auf 
— eube, t den men 3, . — 

ee im —8 w. Im der aflak, Türk en Biker g. (Oi) 

















Vorlefungen im Zommerfemefter 1875. 


13. Wien. 
vangel.:tpeot. Facultät. 

PT. Roskoff: bibl. Archaologie; Auslegung des Buches Hiob. — 
v. Otto: It ene ſhehr von der Gründung des Kircheuſtaates bis 
pe Reformation; chrifl. Dogmengefchichte, 1.Th. — Bogel: Eins 
itung ind R. Teftament; uötegumg des Evangel. Johannis, — 
Seberiny: Paforaltheologie u. Liturgik; Kalechenk; Homilet., üturg. 
u. katechet. Uebungen. — Böhl: Symbolit H.C.; bibl. Theologie. — 

Frank: Gymbolif A.C.; theolog. Ethit. 





14. Tübingen. Anfang: 15. April. 


L Ovangelifgstbestogifäe Bacnität. 

Pf. v. Bed: qhriſtl. Glaubenslehre, 1. Th.; Paftorallehren des 
N. Teſt. — v. anderer: nenteft. Theologie, 2. Th.; chriſtl. Symbos 
Ni od. vergl. Darftelung deö röm.+tath,, giehetatt luth. u. reform. 
Lehtſyſtems. — v. Balmer: chriſtl. Ethik, 1. Th.; vproteft. Kirchen⸗ 
techt; Geſch. d. in Württemberg vorhand. religiöfen Gemeinſchaften u. 
Secten; Leitung ber praft. el og in der evang. Predigeranftalt. — 
v. Weiz ſacker; Kirchengeſch. 2. Th.; Dogmen, el 2.76. — Dieftel: 
Ertl. des Buches Hiob; hebr. Altertbh.; Erkl. des Briefes au die 
gebrien; altteft. Uebgn. — Buder: Erkl. d. Matthäus eltums; 
rundprobleme d. Apologetil. — Bepett. Dieter ich: d. Kantiſche 
Bhilofophie m. ihre Bedeutung für d. Gegenmw.; die wichtigſten philof. 
Theorien der heut, Naturwiſſenſchaft. — Elfäßer: Interpretat. über 
Mida u, Saharja. — Palm: Einl. in den Dorän u, Erfl, meflas 

nifher Suren; Erkl. d. poet. Stüde in d. hiſt. Büchern d. A. Teſt. 


U. Katboliſch-theologiſche Yacnität. 

Pf. v. aut : Dogmatif, 2. Hälfte — v. Aberle: neuteſt. 
Cinl.; Vorträge üb. Johannesevangel. (Kortf.); Philipperbrlef; egeget. 
Uebgn. — v. Himpel: Erflärung ausgew. Städe des Pentateuc; 
Einl. in die beuterofanonifhen Schriften oder Erklärung von Zefus 


*84 arab. u. armen. Sprache. — Kober: kathol. Kirchenrecht, 
2. Hälfte; Pädagogik u. Didaktif. — Linfenmann: Moraltheofogie, 
2. Bu Baftoraltpeol., 2. Hälfte, — Funk: Kirchengeſch. 2. Hälfte; 


Batrologie, 1. Hälfte. — Bepett. Story: Pſychologie. — Knittel: 
Apologetif, . 
IM. Jeriſtiſche Jacaltät. 

Pſſ. Mandry: Jnſtitutionen; exeget. Uebgn. f. Auſange; rm. 
Rechtsgeſch. (Gefch. der Quellen u. ded Privatrehts). — Seeger: 
Rechtöphilofophie mit Inbegriff des allgem, Staalsrechts; Strafproceß 
unter Berhef. d. Vorarbeiten zu einer diſchn. Strafpratehorbuung, _ 
Ihudihum: diſchs Privatrecht; Kirhenreht. — Bülow: dtſchs 
Givilprocefrecht mit Einfhl. d. ſummar. u. Eoncuröproceffes nnter bef. 
Berädj. d. wärttemb. Givilprocegorbnung u. d. Entwurf einer diſchn 
Civilproceßorduung: Pandektenprafticnm. — Degentolb: Pandelten, 
1. TH. (allgem. Th. Sachenrecht, Obligationenreht). — Franklin: 
diſche Reichs⸗ u. Mechtögeich.; exeget. m. prakt. Uebgn aus dem diſchn 
Private n. Handelsrecht. — Meyer: diſchs Strafrecht; ſtrafrechil. 
üebgn. — Pfeiffer: fummarifher u. Concursproceß nad diihm u. 
württemb. Recht; Geld. des deutſchen u. wöürttemb. Steafprurefit; 
diſchr m. württemb. Strafproceß, euchklopädiſch dargeft.; diſchs Reichs⸗ 
ſtrafrecht in encpllop. ung. 

IV. Medicinifge Facultät. 


PfL. v. Bruns: chiturgiſche init; hirurg. Operationscurfus an 
der Reihe. — v. Bierordt: Poyfiologie d. vegetativen Functionen; 
praft. Uebgn im phyſiol. Juſt. — Schäppel: fpec. pathol. Anatomie; 
miteofe. Curs der yathol. Gewebelehrez praktiſche Arbeiten im pathol. 
Inſt. — Gäginger: geburtspäffl. Kilnit; Klinik d. Franenkrankhh.; 

eburtspiufl. Operationdeurfus. — Liebermeifter: medicin. init; 
per. Pathologie u. Therapie (Krankhh. bes Rervenfoftems); ausgew. 
app. and d. Geſch. d. Medicin. — Jürgenfen: Poliklinik; Arzneis 
wittele u. Aronel duungdlehre. — Ragel: ophthalmiair. Kiinif 
verb, mit ſyſtemat. Vorträgen; ophthalmofe. Turt. — Durfy: Dſteo⸗ 
logie u. Syndesmologie; Entwiinngögefh. bes Menfchen u. der böh. 
Wirbelthiere; Repetit. d. Anatomie. — Prdoee, Defterlen: gerichti. 


| Bedlein (für Medistner); ausgew. Capp. der öffentl. Geſundheltspflege 
‚ (fhr Studierende aller Facultaͤten). — Leichtenftern: phufikalife 

‚ Diagnoftit für Anfänger; Uebgn in dem meblchn, Linterfudnungss 
' methoden. — P. Bruns: Fractüren u. Luxationen mit Demonftratt.; 


l⸗ ſc. 
aryugaf. Curt, V. Pbit⸗ſephiſche Facultät. 
e 
rer uf 


PT. Keller: diſche Literaturgeſch.; Goethe's Kauf; 
im Sem. f. neuere Sprachen, niederer (neudtichr) Curd, b 
diſchr) Curs. — v. Reiff: Metaphyſik; Beligionsphiiof. mit einer 
Geſch. def. — v. Roth: allgem. Religionsgeih.; Veda u. Avefta; 
ortſ. d. Sanfkeitcurfe. — Teuffel: grieh.sröm, Brofodik u. Metrik; 
lautus' Trinummus; Im phllol, Sem. Uebgn aus der Geſch. d. rön. 
Kiteratur u. Leitg der wiſſenſch. Ausarbeitgn. — Köftlin: Geſch. d. 
altchriſtl. u. mittelalterl. Kunft; Über Goethe u. feine Werke; Aefthetif 
d. Kunft. (Sql.) — Sigmwart: Gef. d. neueren Phllofophie; ph 
Ueben. — Schwabe: Encyflopädie u. Methodologie der Philologie 
(mit bef. Verdi ß der Geſch. d. Philologie u. d. — u. Hermenen⸗ 
tif); archäol. Mel nu; Ertl. d. Gipsabgüſſe d. Kunftmufeums; im philol. 
Sem.: Herodot, IV. Buch u. grieh. Stilübungen; ’ Hero und 
Reander. — v. Roordein: Geld. d. MAlterd, 1. Hälfte; Geſch. des 
Welthandels; hit. Vebgn. — Herzog: Fish Stantsalterthh.; Theorie 
d. Iateln. Gyntag; im philol. Sem.: Ovid’s Faften; ausgew. Etellen 
aus Livins’ erfter Decade; fat. Stilibgn. — Kugler: Geld. des 
Pdıters, 2. Hälfte; Cultur d. 18. —* (Zeitalter Voltaire’); hiſt. 
Uebgn über d. Quellen & Geſch. Kaifer Frledrichs 1. — Beldier: 
franzöf. Titeraturgefch.; frangdf. Interpretatiouss u. Redelbgn; engl. 
Riteraturgefch. ; frangöf. Uebgn im Sem. f. neuere Spraden; ſ. 
Privatunterricht. — Rapp: Shakfpere'3 Macbeth; Ex. d. Arioft od. 
Taffo ; Privatunterricht In den europ. Sprahen. — Lehr: Univerfals 
eſch. 2. Häffte; Geſch. der polit. Theorien in England u. Frankreich 
m 17. u. 18. Jahrh.; Über das relig. Schaufpiel d. MAlters; bif. 
Gonverfat.; Hiit. Vebgn. — Holland: vergl. Grammatik d. roman. 
Spraden; Erf. von Dante's Inferno nebft Einl. üb. den Dichter m. 
feine Werte; ah. d. fpan. Poefle; Erkl. d. gotifhen Bibelüberl. d. 
Bulfila. — Leibnitz; Unterricht im Zeicheninſtit. — Milner: Milton’s 
Paradise Lost; engl. Interpretattond» u. Rebeibgn; Sem. f. neuere 
Spraden; engl. Privatunterriht. — Prdoec. Be: Sophokles 
Antigone; palı oft Mebgn. — Elaf: über die Behandlg d. Problems 
der Frelhelt in d. diihn Philoſophie feit Kant; philof. Uebgn. 
VE Gtastöwirthfäeftlige Facultät. 


Pf. v. Schäz: Nationalötonomie, allgem. Th.; ſtaatswirthſchfti. 
Lebgn. — Beber: lieft nit, — Sauber: Nationalökonomie, 
jvec. Th.; Geſch. des Communismus u. Socialismus; nationalöfon, 
tebgn. — Jolly: Politik; poligewiffenfh. Uebgn. — v. Rümelin: 
europ. Staatenfde, — Prdoce. Milner: Grundprobleme d. Bolitil.— 
Dorn: Mafdineniehre. — Roc: bürgerl. Baufınde. 

VO. NRaturwiffenfgaftlige Gacuität. 


Pf. v. Duenftedt: GBeognofie mit Exeurff.; Petrefattenkunde; 
Naturtde Württembergs. — dv. Reuſch: Experinmentaiphyfik; phufifal. 
Uebgn u. Demonftratt. ; im math.sphyf. Sem.: Elemente d. Mechanik — 

ittig: allgem. Exyerimentaldente, organ. Th.; chem. Uebgn und 

nterfuchgn im Laborat. — Hofmeifter: allgem. u. fper. anik; 
Uebgn in d. Phytotomie u. d. Gebrauche d. Mikrofcops. — du Bo is⸗ 
Reymond: Differential- u. Integralrechnung; im math.sphyf. Sem. 
Uebgn. — Eimer: Zoologie; Hit. Vebgn. — Hohl: Theorie der 
niederen 'n. böb. arithmet. Species, Stereometrie u. Irigonometrie; 
Aufgg. zur Lehre vom Größten u. Kfelnften der Differentialfanctt. — 
Hegelmaier: Demonftratt. u. Uebgn im Unterſuchen Ich. Pflanzen; 
über forftlihe Culturgewaͤchſe; mikroſc. Unterfuhgn der wichtigften 
Droguen. — Hüfner: ausgew. Capp. aus d. —ã Ghemie 
pralt.chem. Curſus für Mediciner. — Bundelfinger: Anwendungen 
d., Infinitefimafrechnung auf d. Geometrie; Theorie m. Anwendung d. 
Determinanten; im math.- hl. Seminar: analyt.egeomet. Uebgn. — 
Städel: analyt. Chemie; Repetit. d. unorgan. Chemie; Theorie der 
aromatifche Verbindungen. — Haud: deferiptive Geometrie, 2. Th.; 
GConftructionsübgn; Aber räumliche Eolineation. — —— Mayer: 
Diurmatu mofie. — Lehrer dv. Sternfels: Reiten; Scherzer 

eitg d. Vocal⸗ u. ne t; Domino: Fechtübgn. Kechten; 
Bed: Zangen; Büft: Turnen, Schwimmen. 





15. Züri. Anfang: 13, April. 
I Eheologifge Facultät. 


PT. Keffelring: Synoptifer, vom Aufenthalt Ip in Zudia au; 
Römerbr. ; Liturgik; im theol. Sem.: homilet. Uebgn. — 


dogmengefhichtl. Converfatorhum; rifl. Moral; Baftvraltpeofogie. — 
% u 2. Th. etit. d. eich; im L 
——— nes Kae: Do; a, 
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niemand; im theol. Sem.: dogmat. Uebgu. — Volkmar: die 
riefe d. au Judas, Petrus u. Johannes; Altere Kirchengefch.; 
im theol. : bie Reden Jeſu bei Lucas n. Matthäus. — Steiner: 
Hiob; Grammatik d. bibl.shald. Sprache; hebr. Archäologie; im theol. 
Sem.: egeget.strit. Uebgn aus den Büchern d. Chronik; Erf. audgew. 
Malamen Harics. — Eg 
Heidenheim: Jeſaja; Einl. in d. Apokiyphen d. A. T.; Literatur 
gie. des nachbibl, 68 Schriftthumd. — Börner: die Meffias⸗ 
eiſſaggn d. alten Bundes; Lehre Jefu. — Furrer: Ergebniſſe der 
bil, —X f. d. Btbeltande, 


m. Eteotswiffenfhaftlige Facuttät. 


N on Bagt: I Pain Ber — re 
eſprechung vollewſchftl. Tageöfragen. — Dfenbrüggen: deu 
Skrafrchte Strafgefep; un d. a ausgew. Gr aus d. diſchn 
a. ſchweizer. Rectögeih. — Temme: auogew. Partien d. Strafrechts 
u. Strafproceſſes; gem. diſcht Civilproceß. — Kid: Inftitutt. d. röm. 
Rechts; Wechfelrecht; Eifenbahnreht. — Treichler: zürder. Obligas 
tlonenrecht in Vergl. mit d. eigen. Eutwurfe; vergl. — Privat⸗ 
recht; Converſ. ausgew. Materien des zärcher. Privatrechtes. — 
v. Drelli; diſchs Privatrecht mit AusfhL d. Lehn⸗ u. Gandelsrechts; 
altdtſchs Gerichtoverſahren; germanif. Uebgn. — Cohn: Pandelten, 
mit Ans{hL. d. Familien⸗ u. Erbrechts; exeget. u. pralt. Mebgn; röm. 
Sehtsge Ih, äußere, mit Ausfcht. d. Givilyroceffes. — Schneider: 
zöm. Erbrecht. — Ryf: Pandektenprafticum u, ⸗Rexetit. — Goupen: 
Geſch. d. Rationalökon.; ausgew. Abfchnitte a. d. Wirtpfchftöpolitil. 
HI. Medicinifäe Facuität. 


Pl. Sermaun: 1. Hälfte d. Egperimentalphufiol.; fpec. Phyſiol. 
d. Sinnesorgane; medicin. Chemle; Arbeiten im Ki Raborat. — 
ge: vergl, Anatomie; mikcofe. Prakticum; Naturgeſch. d. Menſchen. 
— Meyer: Ofteologie u. Synbeömologie; Anatomie deö Hirns u. d. 
Sinnesorgane; topogt. Anatomie; Statit u. Mechanik des menſchl. 
Knochengeräftes mit Rüdf. auf Orthopädie. — Rofe: ſpec. Ehirurgle 
m. Operationslehre; chirurg. Klinik u. Poliklinik; chirurg. Operationes 
ans. — Eberth: fpec. patholog. Anatomie; Demonftrationscurs mit 
Serierübgn; Arbeiten im pathol. Inſtitut f. Geübtere. — Frauken⸗ 
Anfer: geburtöhülfl. u. gynätol. Klinik; Frauenkrankhh.; geburtshäl 
ationecurs. — Huguenin: medicin. Klinik; per. Pathologie, 
Sefestionstrante.; ausge. Partien aus d. Rervenkraukhh.; Anatomie 
d. Hirms als Eint. zu d. Nervenkrankhh. — Gloetta: allgem. Pathol.; 
Heüquellenlehte. — Horner: ophthalmolog. Klinit u. Poliklinik; 
Augenheiltunde. — D. Wyß: Poliklinik im Eantonsfpitafe; pädiatr. 
Klimt Im Kinderfpttal; Kinberkrankhh. (allgem. Th.) — Spoͤndly: 
theoret. Geburtshuͤlfe. — Billeter: zahnärztl. Operationdcurd. — 
®oll: Arzueimittellehre, mit Vorwelign; prakt. Uebungen in der 
8 joſtopie mit Benuhung d. Sonnenlichtes. — R. Meyer: Pathol. 
u. Iherapte d. erſten —— mit laryngoſc. Curs; Repetit. der ſpec. 
re te u. Therapie. — Brunner: Ohrenheilkunde in Verb. mit 
ohiktini. — Seip: Min. Propädentif: Unterf u. Diagnoſtik der 
Gugemeim Altniffe der Bruſt⸗ u. Unterleibsorgane; Laryngofcopie, 
Eektrotherapie; Hautkrankheiten u. Syphilis; Diagnof. Uebgn. 
IV. Phitoſophiſche Jacultät. 
a) Philoſophiſch⸗philologiſch⸗hiſtoriſche Section. 
Meyer v. Kuonau: Geld. d. neneſten Zeit, ſeit 1815; Ueher⸗ 
blid der ſchweizer. Geſch. 1815—1848; im hiſtor. Sem.: krit.hiſtor. 
Uebgn., in Anfchl. an Lamberti annales Hersf.— Kym: Darftel 108 
u. ed. lof., von Gartefius bis Kant; Religionsphllof,; phlloſ. 
Uebgn. — Schweizer» Sidler: 2. Sanſtritcurs; Plautus’ Pfeudulus; 
a. d. gen Stand der Forſchung auf etrusk. Sprachgeblet; Laute 
n. x m d. Both. u. Hochdtichn; im philol. Sem.: grammat. Uebgu. 
— % Hug: Geſch. d. griech. Berebjamkeit; griech. u, röm. Krieges 
alterth. v. 400 v. Chr. bis z. röm. Kaiferzeit; Cicero pro Quinclio, 
mit def. Berhdf. der Rechtsfragen; im philolog. Sem.: Aeſchines de 
falsa legatione, philol. Arbetten, gie. Stiäbge. — ©. v. Byß: 
Geh. d. Schweiz, 2. Th. (17.—19. Jahrh.); Geſch. d. rom. Schweiz 
-6.—13. Jahrh.); Ab. d. rbm. Helvetien; im hiſt. Sem.: Lectüre von 
Duefien u. Uebgn auf d. Gebiete der ſchweizer. Geſch. — aa 
Soptrolle® Drdipns auf Kolonos; archäol. Mebgn; Ertl. der Abgliſſe 
d. aichãol. Muſenms; im philol. Sem.: Lectüre latein. Dichter, derb. 
mit kat. Comverf. n. iatein. Stilübgn, philol. Arbeiten. — Wundt: 
£ogit u. Silit, Methodenlehre, mit bef. Rüdf. auf d. Methoden 
d. Raturfı chung; Ablterofghologle. — Müller: alte @elh., 2. Th, 
von d. Perferkriegen bis zum Untergang d. weftröm. Reiches; d. Enltur 
d. vorhifter. eit; Einl. in d. Studium d. ſyriſch⸗babylon. Keufchrift; 
im hiſtor. Sem.: Gonverfat. in alter Geh. — Ettmüller: Ertl. d. 
wieberländ, Reinaert de Vos; Wolftam's von Eſchenbach Parzival. — 
Bögelin: Geſch. d. eidgendff. Bünde u. d. ſchwelzer. Onndesperfaflg; 
fh. d. neneren Kımft; im hiſtor. Sem.: culturgeſchichti. Gonverf. — 
Aahn; d. ſchweizer. Kunft in Reformationsgeitalter; tm hiſtor. Sem.: 


u . ® — : got. © tif 
N La ca 


li: bibl. Raturgefch.; Flora Kanaand. — | 


d. Sculpturen d. archäolog. Mufeums. — Kinkel: Euripides’ Phd- 
niſſen; curfor. Zectüire ausgem. Abfchnitte aus den griech. Hiftorikern; 
ges. Geſch. von d. —— von Ehäroneia bis zur Einnahme von 
orintg. — Honegger: Abriß d. diſchn Literaturs u. Sprachgeſch., 
geit d. Anfängen 518 auf Luther; Geſch. d. 18. Zahrh.; ftühf.rhetor. 
ebgn, — Stiefel: 5 d. altdtſchn Poefie; Schiller's Dramen, 
— Better: Nibelungenlied u. Einl. in d. dtſche Heldenſage; Altſächſ. 
(Heiland); germaniſt. Geſellſchaft mit Leſe⸗ u. Interpretationsübgn. 


b) Nathematifhsnaturwiffenfhaftl. Section. 


Beith: allgem. Chemie; 6. der neueren chem. Theorien; 
pharmaceut. Ghemie, organ. Th.; Mebgn im Anftellen von Vorieſungs⸗ 
verfuchen, f. Lehramtscandidaten. — Heer: botan. Privatiffimum, — 
Mouffon: Experimentalphyfik. 2.TH.; Repet. darüber, diſch u. franz. 
— Kenngott: elementare Mineralogie. — Merz: organ. Chemie; 
dem. Arbeiten im Laborat.; Nesgn tm Laborat., fpec. für Mediciner; 
Anl. im Laborat. zu felbftänd. wiſſenſchaftl. Unterſuchgn. — Wolf: 
ausgew. Partien d. & h. Aſtronomle. — Olivier: analyt. Geometrie 
der Ebene; funthet. Geometrie; Theorie d. Determinanten. — €. Hug: 
algebr. Aualyfis; Methodik; Iniegralrechnung, Kortf.; analyt. Beometrie, 
Bert — &ramer: fern yfiologie, mit Experimenten; mikroſc. 
ebgn. — Denzler: Differential» u. Jutegralrechng; ebene u. fphär. 
Irigonometrie; Algebra dis u. mit den Gleichgu 4. Grades; deſcript. 
Seometrie — %. Egli: ausgew. Capp. d. —— Geographie — 
Hofmeifter: Experimentalphyfik, 1. Th., Aluſtik u. Wärme; praft, 
Uebgn n. Repetit. üb. Phufik, Air Sehramtöcandibaten. — Menzel: 
Ratürgeſch. der Wirbelthiere; die thierifihen Parafiten des Beil en; 
yeolog, Eonverfat.; botan. Converſat. — Dodel: be Botanik mit 
ef. Berüdf. d. officineflen Pflanzen, verd. mit Excurſſ.; Experimental 
phyfiol. d. Bewäce u. Phyfiologie der Fortpflanzung auf Grund dei 
Abſtammungolehre; mikroſt. Demonftratt. u. prakt. Uebgn; Uebgn im 
Beltimmen der Aflangen: — Heim: Repet. d. allgem. Geologie in d. 
Sammlungen; üb. Vulkane; tehnifche Aufgaben d Geologie; gel » 
CExcurſſ. — Balper: geolog. Ezajj. — Abeljanz: analyt. Chemie 
mit Bezug auf d. Uebgn. im Laborat,; Repetit. d. unorgen. Chemie; 
Ghemie u. Nachweis d. Gifte, mit bef. Berüdj. d. Alkaloide.— Keller: 
vergl. Anatomie; über Wirbeithiere; über Blangentpiere (Zoophyten); 
zoolog. Uebungscurs, 





16, Freiburg i. Br. Anfang: 15. April. i 


L Theolos iſche dacultät. 

Pf. ord. Maier: Einl. in d. NR. Zeh; Erkl. d. 2. Hälfte des 
Rucadevangel. u. d. Br. an d. Ephefer. — Stolz: Paftoraltheofogie, 
2 Ib — Alzog: Sirhenge ..2. Th. — König: bidl. Hermes 
neutif; Aramäiich, Fortſ.z Ertl. d. Benefit. — Wörter: chriſttiche 
Dogmatik, 2. Hälfte, verb. mit Dogmengeichichte und Symboiil. — 
Riffing: Heil. Moral, 2. Hälfte — Sentis: Cherecht u. kirchl. 
Bermögensrecht; eherechtl. Uebgn. 

IM. Jariſtiſce Facultät. 


Pf. ord. v. uf: dtſche Staats u. Rechtsgeſch. mit Uebgn in 
der Auslegung dtſchr Rechtsquellenſtücke; dtſchs Relchs⸗ u. gem. diſchs 
u. beſ. bad. — natũrl. (allgem.) Staatsrecht in Verb. 
mit Politik; Eherecht u. kanon. Gerichtöverfahren mit ehegerichtl. 
Prakticum: naturi. n. pofitives Völkerrecht. — Behag hel: Prakticum 
üb. Code Napoleon n. bad. Landrecht; burgerl. Proceß eiuſchl. der 
fummer. PBroceffe u, d. Gantprocefjes nad) diſchm u. bad. Recht; bad. 
Fr en ni — Th. — ee 

ei; J atrecht u. Lehnrecht; allgem. Stag— _ 
pe : deiche Strafrecht. — Eifele: innere Geſchichte d. rm. 


Rechts; Ertl. d. 4. Buchs d. Juſtitt. d. Gajus; Pandekten, 2. (Erbe 
u. Familienrecht). — v. Martip: diſchs Reichs⸗ u. Landeeſtaatsrecht; 
Kidenregn, 


HL Medicinifäge dacaltät. 


Pf. -ord. Eder: Anatomie d. Menfchen, 2. Th.; Entwidiungs- 
eſch. d. Renſchen. — v. Babo: organ, Chemie; Anleit. zu Arbeiten 
m chem. Laborat. — RKnmanl: fpec. Bathol. u. Therapie; innere 
Klinik. — Funke: Epperimentalphufiol., 1. Ih; Phyfiol. d. Nerven« 
contra; phyflol. Prakticum; Arbeiten im phufiol. Inft. f. Gehötere. — 
Maier: fpec. yathol. Anatomie; yatholsanatom. Gurfud, = Hegar. 
Theorie der Geburtöhflfe; — — Klinik; geburtshulfl: 
voiitlinit. — Hildebrand: ver. Botanik mit beſ. Berhdj. d. officin. 
Pflanzen; botan,«mitrofe, Uebgn; botan. Egcurfl. — Egerng: Kirurg 
Operationslehre; chlrurg. Klinit. — Manz: Augenfpiegeleuch: Augens 
flinit; Augenoperationstutö; Krankheiten der Jris u. Thorioidea. — 
Bäumler: Polifiinif; Unterfuhung d. Zungenauswurfs u. d. Harns; 
Eurfus d. Laryngoſtopie; Araueimittellehre. — Pf. exir. Schins 
inger: fyec. Ehirur, ik I. _ Raltenkod: geburtshäffliche 
Bpgationdlehre; Sal d. Cies; geburtah. Po 7 —18 — 
Hans: ntfsofop, Gusfuß der @ewebelehte —" Präocegtitigir 
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gerichtl. Medicin für Zuriften; medicin. Poligel; Privatiffima aus der 
Sefammtmedicin. — Katjhenberger: Phyſiologle der Zeugung; 
Phyfiologie d. Stimme u. Sprache d. Menſchen; Arbeiten im phyfiol. 
Int. für Gelbtere. — Berne: chirurg. Operationscurs während der 
DOfterferien; theoret. u, prakt. Verbandeurs; üb. Verlepgn d. Knochen 
” ——— d. Kopfes u. Ihre Behandlnng. — Engelfer: Eleltto⸗ 
erapie. 

* IV. Bhiloforbifhe Facultät. 

Pf. ord. Seugler: Geſch. der Philofophie des Alterthums n. 
Miälters; Ethik; üb. Goethes Fauſt; philoſ. Converſ. — üller: 
Egyerimentalphyfit, 2. Ih.; geometr. Zeichnen. — Fiſcher: Geologie; 
mineralog.sgeolog. Prakticum; mitrofe. Eurfus f. Mineralogie, Betros 
grappie, Paläontologie. — Neumann: Volkswirthſchaftspolitik; die 
Xehre von d. Steuern (Finanzwiſſenſchaft, 1.TH.); camerallit. Sem. — 
Schmidt: Geſch. d. griech. Poefie; Cicero's Briefe; Seneca’3 epistolae 
morales; lat. Stiläbgn. — Keller: lat. Grammatik mit bef. Berädj. 
der Infchriftens u. Handſchriftenkunde; Arijtoppanes’ Wolken; Ph 
Anthorogie; Beſprechung d. lat. Auffäpe; grieh. Stilübgn. — Weis 
mann: fpec. Zoologie, 2. Ih. (Wirbeithiere); zootom,szoolog.PBraktis 
cum. —v. Holit: Geſch. Europas von 1:95—1815; eier. Em 
Thomä: Zahlentheorie; mathem. Geographie. — PT. exir. Elaus: 
theoret. organ. Chemie; em. Technologie; prakt. Uebungen im chen. 
Laborat. — Kiepert: prakt. Geometrie Wermeſſungskde); Differentials 
u. Integralrehnung; Anwendungen der ellipt. Zunftionen; Uebgn im 
mathern. Sem. — Baul: Geſch. d. difchn Literatur im Mälter; Ertl. 
amthdtfchr Denkmäler; difhs Sem, 1. Abth.: Walther v. d. Vogels 
weide, 2. Abth.: Triſtan von Bottfried v. Straßburg. — Simfon: —— 
Geld. v. Karl d. Gr. bis zur Zeit d. Staufer; hiſtor. Seminar. — 
Prdoce. Spider: Geſch. der neuern Philof.; it u. Erkenntniß⸗ 
theorie. — Klode: Mineralogie. 





17. Bonn. Anfang: 12. April. 
L Gvangelifhetpeologifhe Facultät. 

Pf. Zange: Bibelde; Dogmatil. — Ramphanfen: Archäͤol.; 
Genefis; hald. Stüde im Daniel; theol. Sem.: altteftam. Abth. — 
Mangold: Einl. ins R. Teft.; Geſch. des neutefl. Kanons; Römer⸗ 
brief; theol. Sem.: neuteftam. Abt. — v. d. Goltz: Evang. Joh; 
geuublegender Theil d. Dogmatik; theol. Sem.: dogmenhiftor. Abty.— 

ieffert: Briefe Johannis; Leben Jeſu. — Krafft: —A 
2. Th.; Geſch. d. evaug. Heidenmiffion; theol. Sem.: kirchenhiſt. Abih. 
— Chriſtlieb; Geſch. d. evang. Kirchenverfaſſung; Theorie d. Seei⸗ 
forge; homilet.⸗katechet. Sem. — Prdoc. Budde: Hiob; hebr. Uebgn. 

IE Katboliſh⸗theologiſche Facultät. 


PA. A. Menzel: Cinl. in d. theol. Stud. u. Lehre v. d. Grund⸗ 
lagen d. Religion, Moraltheologie, 1. Th. — Reuſchr bibl. Archaͤol. 
mieſſian. — der nachexiliſchen Zeit; Patrologie . — Zangen: 
Evang.. d. Johannes; das Judentyum z. 3. Chriſti; Kirchengeſchichte 
3. Th. — Roth: Brief des h. Jacobus; ‚Paltoraltbeologie, 2. Tha 
Berwaltung d. Bußſacraments; Batecyet. Nebgn. — Floß: Kirchengeſch., 
oraltheologie, 2. Th.; Uebungen Kb. die föln. Kirchengeſch.⸗ 


2. Th.; 

hom et. un — Simar: Dogmatik, 2. Th.; die dogmat. Xehre v. 
d.h € fie als Sacrament m. Opfer. — Adterfeldt: lieft 
nicht. — Prdoe. Kaulen: Einl, in d. R. Teſt.; Pſalmen. 


HL Jariſtiſche Jacultät. 

PL. Hüffer: Naturrecht; Kirchenrecht beider Confeſſionen; kirchl. 
Vermogenerecht, mit beſ. Mädf. auf die Verhaͤltniſſe am ilnken Rhein 
ufer.— Sell: Jnfitutt. u. Quellenkde d. röm. Rechts; röm. Rechtes 

eſch.; gem. bentiher, preuß. n. Reichs⸗Civilproceß (nady den meueiten 
— juriſt. Sem.: Pandektenrecht. — Schloßmann: Inſtitutt. d. 
rom. ts; Pandekten, 2. Th.; exeget. Uebgn im ‚Corp. jur. eiv. - 
v. Stinging:_Pandelten, 1. Th.; Geld. und ausgew. Lehren der 
Pandekten. — Lörfch: Erkl. d. Sachfenfpiegels; rhein. Eivilccht. — 
v. Schulte: pefihe Reichs⸗ u. Renrageior; tfch8_ Privatrecht; üb. d. 
Verhältuig von Kirche u. Staat. — v. Meibom: Handeld« u. Wechſel⸗ 
recht; jurifl. Sem.: diſchs Recht, nam. Handels» u. Wechſelrecht. — 
Klofermann: preuß. Givilreht; Bergrecht. — Bauerband: 
Hupotpefenrecht nach d. Rhein. Eiv.+@.B.; rhein. Civilproceßrecht. — 
Hälfchpner: diſchs Staatsreht; befihe Reichöverfafjung ; Völkerrecht. — 
Bad; Strafreht; Strafprocep; jurifl. Sem.: Sirafrecht. 

IV. Medictnifge Facultät. 


PA. Schaaffpanfen: Urgeſch. des Menfhen; mikroſc. Uebgn; 
aAllgem. n. eg Phyfiologle. — v. la Balette St. George: 
Anatomie d. Sinnesorgane; allgem. Anatomie; mitrofe. Demonftratt. 
n. Uebgn; Anleitg zu anatom. Arbeiten. — v Leydig: vergl. Anas 
tomte, 1. Th.; Anleitg zu vergl. anatom. Arbeiten; Entwicklungsgeſch. 
d. Wirbelthiere. — — Phyfiologte. 1. Th.; phyfiol. Chemie; 
phyfiol.schem. Prakticum; phyfiol. Sem. — Bunp: Phyfiologte der 


L. 
—Mägle: I, Avanti, 5; Gamasgan; Ab Almen | 


krankhh.; medicin. limit. — Obeknier: Clektrotherapie; phuflfal. u. 
chem. Diaguoftit. — ——n—— andgew. Gapp. d. Öff. Geſund⸗ 
heitöpflege; gerichtl. Medicin. — dfter: allgem. yathol. Anatomie 
u. Phyfiologie (allgem. Pathol.); demonftrat. Curs d. pathol. Anatomie 


‚mit Sectionsübgn; mikrofe. Curs d. vathol. Anatomie; pathol. Sem. 


— Binz: pharmafol. Laborat.; Pharmakologie, 2. Th.: Receptierkunde 
u. chem. Arzneipräfung. — Yuf 9: ausgew. Capp. d. Chirurgie; allgem. 
Chiturgie; chirurg, Klinik. — Doutrelepont: chirurg. Operations⸗ 
curs u. Operationslehre; ſyphilit. Krankhh. mit Min. Demonſtratt. — 
Sämifc: üb. d. inneren Erkranfgn des Auges; Augenſpiegelcurfus; 
diagnoft. Eurfus d. Yunctionsitörgn d. Ange; augenärztl. Klinit. — 
Veit: Gynäfologle; gynäkol. Min. Uebgn; gertät, edicin.— Weber: 
ie nid. — Prdoce. v. Mofengeil: Fracturen u. Luxatlonen; 
Verbaubcurſus. — Madelung: Ab. Wundbehandlung; Ab. Orthopädie. 
— Kods: geburtshälfl. Overationscurfus; üb. d. Lage⸗ m. Geftaltes 
anomalien d. Uterus. — Dittmar: Pſychophyſitk. ö . 


V. Phbiloſopbiſche Fecultät. 


Pf. Schaarſchmidt: Logik m. Encyklop. d. Philoſ.; Kritik d. 
verihiedenen Anfichten von d. Gottheit n. d. Religion. — Knoodt: 
Vfſychologie; Kritik d. platon. Philofophie. — Neupäufer: Piyhol; 
Theologie des Ariftoteles u. Erli. des 12. Buches der Metaphyſtt. — 
Meyer: pädag. Zeitfragen in Verb. mit einem Gomerfat.; Geſch. d. 
alten Philoſ. — Gildemeifter: arab. Uebgn; Baidhavi; Elemente 
d. Aethiopiſchen nah Dillmaun; Sanffritgrammatit; Meghaduta und 
andere Ganikrittegte;. Rigveda; femit., ind., perf. Schriftfteller. — 
Bergk: grieh. Staats» u. Privatalterthh.; philol. Uebungen (ansgew. 
Gedichte von Pindar). — Bernays: Ber Affungsgefä- Athens und 
Erfl. der Zenophontifchen Schrift vom Staat der Athener; Erkl. der 
Politik d. Ariftoteles n. Darftellung d. griech. Staatslehren. — Ufenet: 

ormenlehre d. relig. Borftellgn; Demofthenes' Rede üb. den Kranz; 

ionyfius v. Halitarnaß' Kunfturtheile, u. Diöputationsübgn im philol. 
Sem. — Büheler: röm, Literaturgefch. (Kortf.); Plautus’ Trucu⸗ 
lentus; Ariftophanes’ Ritter u. Eicero’s Briefe an Quintus im philol. 
Sm. — Seimfneth: Sophofles’ König Dedipus; Horatius’ Satiren 
u: Disputationsübgn im Sem. ; metr. Uebgn (Kortj.). —R.Kekule: 
Elemente d. Archäologie; arhäol. Uebgn. — Birlinger: Geld. d. 
dtſchn Literatur u. Sprache; got. Grammatik mit Erkl. der Gvangg; 
üb, Schiller's Leben u. Werte — Diez: althochdifhe Grammatik; 
roman. Verokunſt; provenzal. Sprahe u. Poefie. — Andrefen: 
mittelhochdtſche Brammatit; db. Sprachgebrauch u. Spracrictigtelt. is 
Deutfchen; Vorträge üib. dtihe Orthographie (Fortſ.) — mrod: 
Eint. in d. Nidelungenlied; Erkl. d. Ibelungenliebed, — Biſchoff: 
Eiemente d. engl: Sprache; engl. Grammatif für Geubtere, mit prakt. 
Uebgn; franzöf. Grammatik für Gehbtere; engl. u. franzdf. Sem. — 
Delius: Shakſpere's Coriolanus; hiſtor. Grammatik d. Franzoſ. — 
Zufti: Leonardo da Vinci's Tractat üb. d. Malerei mit d. Leben d. 
Verf.s u. Kunfts u. Culturgeſch. von Sioreng; kunſthiſtor. Uebgn. — 
Breidenſtein: üb. Einziehung, Geſch. u. Gebrauch d. mufifal. Ins 
frumente; Unterricht im Orgelſylel. — Schäfer: Quellenkunde der 
griech. u. rom. Geſch.; hiftor. Sem. — K. Menzel: röm. u. mittel- 
alterl. Ehronologie; paläograph. Uebgn; hiſt. Sem— Ritter: Beh. 
d. Malters vom Untergange d. Hohenſtaufen. — v. Sybel: Gel 
Europa s von 16601789; hiſt. Sem. — Held: Rationalölonomie; 
Geld. d. Nationalökonomie; faatöwirthfchaftl. Uebungen. — "le 
Finanpwiffen haft; Staatsſchuldenweſen. — Radide: ebene u. fphär. 

rigonometrie; Einl. in d. ‚Dlfferentiatreding. — Kortum: aualyt. 
Geometrie d. Raumes; mathem. Sem. — wish: Bariationsrehng; 
Elemente d. Statik u. Dynamit; mathem. Sem. — Elaufius: Optik 
tn mathem. Behandlung mit Experimenten; ausgew. Capp. d. Optik; 
Uebgn im Sem. f. d. gef. Raturwiffenih. — Ketteler: üb. d. ellipt. 
Bolarifation d. Lichtes; ausgew. Capp. d. Phufit f. Mediciner; prakt. 
Uebgn im phufifal. Laborat. — U. Kekulc: organ. Chemie; ausgem. 
Capp. d. theoret. Chemie; naturwiſſ. Sem. prakt. Nebungen im chem. 
Laborat. — Mohr: mechan. Theorie d. chem. Affinität; Pharmarie; 
Titriermethode. — Zinde: qualitat. dem. Analyfe; analyt. Methoden 


ausgew. Thle d. Kryftallographie u. Mineralogie; Geognofie; geogno 


des — Deutſchlande anſchl. geognoſt. Excur 


.; Verſteinerungslde. 
— Andrä: 6. d. Pflanzen d. Borwelt; über 


te Fauna des rhein. 


Irofchel: Zoologie; Ratürgeſchichte der 
Prdoec.v. 

06. Platon's Leben u. Schriften u. infonderh. über deſſen Theaͤtet. — 
Brym: Anfangsgrände des Syriſchen; Sanffritcurfus (Fortſ.. — 
Jacobi: Bhagavadgita. — Klein: Geſch. d. grieh. Berediamteit. — 
Reifferfheid: Sl. d. difchn Literatur, 1. Th.: Erf. Otfried's in 
d. germawift. Geſeliſchaft; Exfl. Laurin’a nach Mülenpoffiin ns 
gu für Sufünges; Ber Beffng's Lehen 1 Vene in der 
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Geſellſchaft. — Cardauns: diſche Seſch. ſeit Heinrich IM; Geſch. d. f 

Kreugigr — Bhilippfon: Geh. d. 30jähr. Krieges; franz. Geſch. 

— Ballach: Grundzüge d. heutinen em. Theorie. — v. Laſauit: 

Mineralogie: mikroſc. Mebgn. — Böchting: fib. die Pflangenzelle. — 

Bertfan: Raturgeſch. d. Artyropoden; zoolog. Excurſſ. — Ehrie: 
nf. 


Fechttunſt. 


18. Marburg. Anfang: 12. April. 
L Zheslogifge Racultät. 
Pf. Scheffer: theol. Ethif; Examinat. üb. Ethik; prakt. Theol., 
1. Th.; evang. Kirchenrecht; homilet. u. katechet. Mebungen im theol. 
Sem. — Raute: Zestgefch. d. R. T.; ſynopt. Evangg.; bibl. Theol,; 
neuteſt. Uebgn im Sem. — Dietrich: hebr. Archäologie; Pfalmen ; 
altteftan. Uebgn Im Sem. — Heppe: Seh. u. Syſtem ber chriſtl. 
Ethit; proteit. Kirchenrecht; Converſ. üb. Berfafjung u. Recht d. evang. 
Kirche; hebr. Zundament, mit Uebgn; Geſch. u. Syftem d. —Xæ* 
unebgn ind. fyſtem. Theol. im Sem. — Weingarten: Kirchengeſch. 
1. Th.; Riräengefä. d. 17. u. 18. Jahrh.; Hirdengefgight. Uebgn im 
Sem. — Heinrici: Korintherbriefe; egeget. Uebgn; Ab. d. Ankhten 
vom Urforung d. Böfen. 
IE Zuripifhe Becustät. 


PA. Büchel: röm. Rechtögefch.; Juſtitt.; Biebeneinfepung. _ 
Röftell: Kirchenrecht; diſchs Privat: n. Lehnrecht; Handeld-, Wechſel⸗ 
u. Seerecht; Examinat. Ab. oͤtſchs Privatrecht im jur. Sem. — Arnold: 
dtſche Staats» u. Resregeid; Staatsrecht; Converſ. üb. dtſche Staats⸗ 
u. Rechtegeſch. — Fuch : Criminalrecht, Criminalrechtoprakt. im Sem.; 
Givilprocep. — Ubbelohde: rön. ſſtechtsgeſch.; Inititt.; Examin. üb. 
zöm. Rechisgeſch. u. Inft.; Exam. üb. Paudektenrecht mit egeget. Uebgn 
im Sem, — Ünneccerus: Pandelten; Pfandrecht. — Platnet: 
dtſchs Privat u. Lehnrecht; Haudels⸗ Wechſel⸗ u. Seerecht; Prakt. d. 
diſchn Vrivat⸗ u. Beifeirehte, — 3. Schmidt: Pandektenpraft. — 
Wolff: Pandeltenpraft. 5 


II. Mebleiniſche Bacuität. 


PER. F. v. Heufinger: Geſch. der Medicin; Entwicklunge⸗ 
geſch. d. Medicin ın Deutfhland. — Naffe: üb. Zengung u. Ente 
widiungsgefh.; ſpec. Phyfislogle mit Ausſchl. der Lehre vom Stoffe 
wedhjel u. d. Sinnen; phyſiol. u. mikroſc. Uebgn; phyſiol. Examin.— 
Rofer: aflgem: Chirurgie; chirurg. Klinik; Operationscurfus; chirurg. 
Eramin.— rn Falck: Encyflop. u. Hodegetif d. Medicin; Rahrungd« 
u. Genußmitteltunde; Arzneimittellehre n. Toxikologie; Arzneiverords 
unngölehre; Uebgh im pharmakol. Laborat. — Dohrn: geburtshälfl. 
Klinik; gedurtöh- Operationdcurfus (mit Lah8); geburtsh. Eraminat.— 
Lieberfähn: allgem. Anatomie; topograph. Yinatomie; mifrofe. Uebgn 
(mit Bagener). — Beneke: patholog. Anatomie u. Pathogenefe; 
vathol.sanatom. Uebgn; Ab. Sräramen des Stoffwechſels. — Manns 
kopff: ſpec. Pathologie u. Therapie; medicin. Klinik u. Poliklinik; 
fin. minat. — 28 Schmidt: über Unterfuhung mit d. Augens 
folegel ; ophthalmlatr. Kilnit; ophthalmofcop. Curfus; Augenoperationds 
amjus. — Bagener: Ofteologie; Syndeömologie. — Horftimann: 
Staatsarzneitunde; gerihtl. Medicin; Üiber Epizootin. — Lahe: 

auenkrautkhh.; Beburtöfunde; geburtöh. Repetit. — Eichelberg: 

miotit d. Gefihts. — Hüter: Krankhh. d. weibl. Serualorgane; 
geburtöh. Phantomübgn; geburtöh. Cxaminat. — O. v. Heufinger: 
dauttrankhh. — Külz: Erperkmintalphufiot. 2. Th.; phyfiol. Uebgn; 
vhufiol. Chemie; Ehemie in Min. Bedeutung. — j 
d. Sinnesorgane. — F. A. Zald: — d. Gehirns u. Rüdens 
warte; phyfiol. Optit; phyfiol. Eraminat.; Elektrotherapie. 


IV. Bbilofoppifhe Bacultät. 


PA. Stegmann: Theorie d. Kourier'fchen Reihen u. Integrale; 
theoret. Mechanik; mathem. Uebgn. — Zwenger: anorgan. mie 
mit Ruckſ. auf Medicin u. Pharmacie; chem. Uebgn; Eraminat. über 
Chemie u. Pharm. — Dunker: Geologie; Paläontologie; mineralog. 
Repetit.; geolog. u. mineralog. Excurſſ. — Blafer: Nationalöfonomie; 
wirthſchafil. u. finang. Einrihtg d. diſchn Reichs; Flnanzwiſſenſch. — 
Herrmann: Geſch. d. MAlters; bil. Sem. — Bigand: allgem. 
Botanik; ſyſtem. Botanik mit Beruckſ. d. Arzneipflanzen; anafyt.-botan. 
Braktitum; mikroſc.⸗botan. Prakt.; botan. dar . — Eäfar: Eint. 
nd prih Rythol.; griech. eiteraturgefe 2. Th.; Tacitus’ Ann. u. 

ebgu im philol. Sem. — 2. Schmidt: Pindar; Bollsmoral 
ehen; Homer's Ilias u. fonft. Uebungen im philol. Sem. — 
Earins: Egyerimentaldente, 2. Th.; praft.cchem. Uebgu; eudiometr. 
Unterſuchgn. — Weide: Atrognafie; Experimentalphyfit, 1. Th.; 
praft-phnRFat. Uebgn. — Diepel: fer. Voikewirthſchaftelehre; über 
d. forlalen Theorien n. d. Arbeiterfrage. — Lucae: ausge. Gapp. 
d. deutfchen Grammatik; Parzival; deutfhe Geſellſchaft. — Zufti: 
Bortbildungslehre der Indogerm. Sprachen; Elemente des Sanffrit: 
Baktriſch; wur — Riffen: Fe u. fateln. Eyigrappit; hiſtor. 
Sem. f alte Geſch. — Lange: Logik; ausgew. Gapp. d. Sotial⸗ m. 


Gafjer: Anatomie 


Moralſtatiſtik. — Bergmann: Ab. platon. Philoſophie; Propäbentik. 
— Breef: Zoologie; Echinodermen; zoolog.szootom. Uebungen. — 
Stengel: Moltere mit Seſch. d. franz. Dramas; roman. Geſellſch. — 
Barrentrapp: Quellentve 3. Geld. d. MAlterd; hiſtor. Uebgn. — 
v. Drach: Theorte d. binären alaebr. Jormen; Differentlalrehnung ; 
fonthet. Geometrie. — Greim: Altnordiih; Hellaud; Erkl. altengl. 
Sprachdenkmaͤler. — v. Koenen: geolog. Verhältniffe Marburgs; 
Paläontologie; Mineralogie; Uebgn im Beſtimmen von Mineralien u. 

offilien. — Heß: amalyt. @eometrie d. Ebene; analyt.sgeometr. 

eban; ausgew. Capp. d. Aftronomie. — Benpuer: Integration der 
Differentialgleihgn.. — Moefta: phufifal. m. chem. Geologie; Ent 
widlungsgelh. d. Erde. — v. Sybel: Baufanind’ Befhreibung d. 
Aropolle v. Athen; Terentius’ Adelphi: ardhäol. Uebgn. — Cohen: 
Geſch. d. neueren Philof.; philoſ. Uebgn. 





19. Landwirthſchaftl. Akademie zu Poppelsdorf. 


Pf. Dankelberg: Einf. in die landwirthſchaftl. Studien; alle 
em. Viehzucht; Wiefenban u. einfhlag. Sandesmelioration; landwirth⸗ 
—— Sem. — Berner: ſpec. Pflänzenban; Schweluezucht; lands 
wirtbfchaftl. Sem. — Borggreve: Waldban n. Forſtſchuß; Wein 
u Gemüfebau. — Freytag: organ. Exverimentalhemie; chem. Prat- 
tum. — Kornicke: landwirthichaftl. Botanik u. Pflangenfranthh.; 
phyflol. u. mitrofcop. Uebgn. — Troſchel: Naturgeſch. d. wirbellofen 
Thiere. — Zung: egperiment. Thierphyſiologle. — Andrä: Geo 
gnofie. — Held: Volföwirthichaftdlehre. — Klokermann: Gtaatde 
recht f. Kandwirthe. — Doce. Havenftein: aflgem. rei _ 
Kreusler: Charakteriftit d. Futterſtoffe u. der Futtermiſchungen. — 
GSiefeler: Experimentafphyfit; phyfikal. Praftirum; Mechanik d. lands 
wirthſchafti. Geräthe u. Mafchinen. — Schubert: landwirthſchaftl. 
Baufunde; prakt. Geometrie u. Uebgn im Feldmeſſen u. Rivellleren; 
—— — Schell; acute u. Seuchenkrankhh. d. Hausthiere; 
jefundheitöpflege der Hausthiere. — Pollmann: prakt. Turſus der 
Bienenzucht. 





20. Forſt⸗Akad. Neuſtadt⸗Ebw. Anfang: 5. April. 


Dandelmann: Standort der diſchn Holzgewächſe; Waldwerth⸗ 
berechnung u. forftl. Statiftif; Grundzüge der allg. Sirthſchaftslehre; 
forſti. Excurff., dabet Probeabfhäpg eines größeren Waldcompleged. — 
Bando: Forftihup; Forſt⸗ u. Jagdverwaltungäkde ; forftl. Excurfl.— 
Nemele: anorgan, Ehemie; Egaminat. in d. Chemie. — Schüpe: 
allgem. Standortslebre, — Mättrid: Exverimentalphyfik; Repetit. 
d. Ponfif; Mevetit, d. Mathematif. — Hartig: allg. Botanik u. fpet. 
Foritbotanit; botan. Exturſſ. — Altum: alg. Zoologie u. Wirbels 
tbiere; Prävarleren ; zoolog. Excurſſ., — Runnebaum: Walwegeban; 
Feldmeſſen u. Nivellieren;z Planzeihnen. — Rägell: preuß. Civil⸗ 
recht; Nepetit, in der Rechtskunde. 





Ausfũhrlichere Kritiken 
erſchlenen über: 


Amann, zur mehan. Behandlung d. Berfionen u. Flexionen d. Uterus, 
(Bon Wyler: Correfobl. f. ſchweiz. Aerzte V, 4.) 

v. Baer, Reden n. Mleinere Auffäpe. (Bon Gerland: Sen. Litztg. 10.) 

Bericht üb. d. Spiritualismns. (Bon Perty: 30. f. lit. U. 10.) 

Bezold, zur Geſchichte d. Hufitenthums. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 9.) 

Biermann, Geſch. d. Sereathh. Troppau u. Jägerndorf. (Mitth. d. 
8. f. Geſch. d. D. in Böhmen 13, 3+4.) 

Billroth u. v. Mundy, über den Transport d. im Felde Berwuns 
deten u. Kranken. (Bon Heinele: Jen. Litztg. 10.) 

Brandes, Abhandlungen $ Geld. d. ts im Alterthum. (Bon 
Goergens: Theol. Kitbl. X, 4.) 

Gorffen, über die Sprache der Etrusker. (Augsb:A. Big. 54u.55. — 
Bon Jeep: Riv. di fllol. 3, 7,9.) 

Erdmann, zur orthograph. Frage. (Bon Wilmanns: Ztihr. f. d. 
Gynmaflalm. R. F. 9, 2.) 

Börken €., Peter v. Cornelius. (Bon Zeifing: BIL f. lit. U. 9.) 
örster, W., Richars: li biaus. (®on @röber: Jen. Litztg. 10.) 
na) die Elemente der Mathematit. (Ach. d. Math. u. 

yf. 57, 2. 

Gardthausen, Ammiani Marcellini rerum gest. libri qui super- 
sunt. (Bon Rühl: Jen. Kitztg. 10.) 

v. @drres, gefammelte Briefe. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. X, 5.) 

Hallwic, Reichenberg u. Umgebung. (Mitth. d. V. f. Geſch. d. D. 
in Böhmen 13, 34.) 

Heubner, die Inetifhe Erkrautung d. Hirnarterien. (Bon Bälz: Arch. 
d. Hellfde 16, 2. 

Hipig, das Bund Hlob. (Bon Steiner: Jen. Litgtg: 10.) 
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Jacobs, C. Sallusti Crispi de conjurat. Catilinae et de bello Ju- 
gurthino libri. (Bon Eußner: gtſchr. f. d. Oymnaflalv. R.%.9, 2.) 

Kahnis, die Inther. Dogmatif. (Bon Schulg: Jen. Li —2 

Kappeler, chirurg. Beobachtungen ans d. Thurg. Kantonſpital Münfters 
lingen. (Bon Tlümannd: Arch. d. Hellfve 16, 2.) 

a * weite puniſche Krieg u. feine Quellen. (Bon Peter: Jen. 

g- 10. 

Landois, Thierſtimmen. (Bon H. Müller: bp. 

Lettres d’un bibliographe. (Bon Ennen: Theol. Litbl. X, 5.) 

Loſerth, die Königfaaler Geſchichtsquellen. (Mitth. d. V. f. Geſch. d. 
D. in Böhmen 13, 3+4.) 

Molitor, brenuende ragen. (Bon Hergenröther: Katholit. RE. 17,2.) 

Newman, a& letter on occasion of Mr. Gladstone’s expostulation. 
(Bon Reuſch: Theol. Litbl. X, 5.) 

Perty, die Anthropologie. (Bonraueuftädt: Bll. f. lit. U. 9.) 

Boetter, bie Geld. der Philofophie im Umriß. (Philof. Mhfte 11, 2.) 

Ken ier & a ur Biooolov xal Aroparovs. (Bon Bertini: Riv. di 

ol. 3, 79.) 
a Mi H tranb. die Principien der Theologie. (Bon Reudeder: Theol. 


Geydel, Cihit. Cheol. Jahredber. X, 2.) b; 
ie über Epereht u. Ehegerichtöbarkeit in Bayern. (Augeb. 


v. Sommaruga, die Beftenerung d. öfterr. Ciſenbahnen. (gtſchr. f. 


. u. Rente 11, 3.) 
Spencers Erziehungsiehre . von Zr. Schulpe. (Bon Langen: 
Theol. Litbl. 5 pe = s 5; 
Teutſch, Geſchichte der Siebenb. Sachſen. (Mitth. d. 8. f. Geld. d. 
D. in Böhmen 13, 344.) 

Baniczet, etymolog. Wörterbuch, der Iatein. Sprade. (Bon Glam⸗ 
befli: Riv. di philol. 3, 7.9.) 

en ee —— und der Peſſimismus. (Bon E. Pfleiderer: 

N. . 10. 

zalle see —— Anfiht d. Uebernaturlichen. (Bon Perty: 

Weiffenbach, das Papiasfragment bei Euſebins. (Bon Langen: 
Theol. Litbi. X, 5.) ſres 

Zur Crxiſtenzfrage der evangel. Landeskirchen in Deutſchland. (Bon 
v. Schulte: Ebd.) 








Bom 7. bie 14. PR And — 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Rebactionäburenu eingeliefert worden: 


— wardad, die Zillerthaler in Schleſien. Bredlau, Tre⸗ 

wendt. 2 

Bernpöft, Beitrag zur Lehre vom Kaufe. Jena, Duff. 3 Mt. 

at n ſawun e — Erorterungen. 2. Aufl, Bien, Manz. (IV, 

. gt. 8. 

Gdpin Re M. B., dentſche Diäter. 5. Aufl. nenbearb. von C. 
Gdpinger. 1. Lief. Aarau, Gauerländer. 90 Pf. 

Hadenfhmidt, die Anfänge des kathol. Kirchenbegriffs. 1. Abſchn. 

Straßburg, 74. —— * (VI, 194 ©. gr. 8.) 

artel, homerifhe Studien. 3. Wien, 74. Gerold's &. (845. gr.8.) 
opp, 6 Zafeln mit Repen zu Kryftallmodellen. 4. Aufl, Braunfhweig, 
Bleweg u. S. 1 ME. 60 Pf. 

— boica. Vol. XLII. München, 74. Verl. d. Akad. (VII, 

31 8. 4.) 

Mältfer, über das Urogenitaffuften des Amphioxud u. der Cyeloſtomen. 
Jena, Dufft. 2 — 

DOverbed, griech. Kunftmythologie. Beſ. Theil. 2. Bd., 2. Th., 3. Buch: 

ſoſeidon. Leipzig, Engelmann. 11 Mt. 

Religion und Retöpflege Linz, Elwert. 40 Pf. 

Niets, Deutſch fel unter Deutſchen die Kircheuſprache! Karlörube, 

Madiot. 165 Pf. 

—, die Oprenbeihte. Ebd. 25 Pf. 

Rolfus n. Pfifter, Real-Encyclopädie bes Erziehungs» und Unter 
richtöwefend nach Fathol. Priucipien. 2., verb. m. verm. Anfl. 1. Bd. 
Mainz, Kupferberg. 6 ME. 60 Pf. 

en hie A Alexandria ald Ausleger des A. Teſtaments. 

jene, Du 

— die Pilze Norddeutſchlands. 2. Heft. Breslau, Kern’s 

er. . 
re ans der libyſchen Wüfte. München, Oldenbourg. (VIII, 











"Wigtigere Werke der aupländifgen Literatur. 





Tranzöfifge 
Ansault, Pase., vie de Guillaume de Toucy, &v&que d’Auxerre 
(1167— 80). (46 p. 8.) Auxerre. . 





Dupond, Alb., de dictatura et de magisterio equitum. (X, 50 p. 

.) Paris. 

Fabre, Em., de l’accusation publique chez les anciens peuples, 
& Rome, et dans le droit frangais. (504 P- 8.) Paris. 

Lieutaud, V., notes pour servir à l’histoire de Provence. No. 11. 
La Reddition du chasteau de Gavy (Var), 16. siöcle. (11 p. 8.) 
Marseille. 2 fr. 

Oeuvres de Tacite. Texte latin, revu et publie d’apr&s les travaux 
les plus r&cents, avec un commentaire critigue, philologique et 
explicatif, une introduction, des uments et des tables analy- 
tiques, par Em. Jacob. Annales. Livr. I-VI. (LI, 435 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 500. 

Re&musat,Ch. de, histoire de la philosophie en Angleterre, de- 
puis Bacon jusgu’ä Locke. 2 voll. (VII, p- 8.) Paris. 14 fr. 
Sieye, V., traite sur l’adultöre considere au point de vue histo- 
rique et juridique chez les peuples de antiquite, ä Rome, dans 
3 droit canon et dans la legislation frangaise. (460 p. 8.) 

aris. 

Wismes, de, un portrait de Moliere en Bretagne. Etude sur 
quelques comediens, farceurs et bouffons frangais et italiens au 
17. siecle. (81 p. 8.) Nantes. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariate. Buhbandiung Kirhhoff w. Wigand.) 
Bader u. Co. in Freiburg I. Br. Rr. 9: Medicin. 
Sutſch' Sohn in Augsburg. Nr. 106: Theologie. 
Richtern. Harraffomwig in Leipzig. Rr. 19: Orientafifc > alttejtas 
mentliche Literatur. j x 
Auction. 


(Mitgetheilt von derfelben.) 


3. Mat in Leipzig (Eiſt u. Frande): Bibliothek des or Ih. 
G. v. —8 h 1. Abth. \ il 


agriqnen. 


Der Oymnaflalprof. Elze in Deſſau iſt als Profeſſor der ifchen 
Sprade und Literatur an die Untverfität Halle, die — Dr. 
Er Beber an der Akademie zu Hohenheim in Blrttemberg ala Pros 
eſſor der Phyſik und Ir. Guſt. Cohn in Berlin (früher in Riga) als 
Brofeffor der Nationalöfonomie und Statiftit an das eidgendfl. Poly 
technicum (legterer zugleich an die Univerfität) in Zkric Berufen worten. 

An der höheren Bürgerfchule zu Lndenmwalde geht der Rector M. 
Bauli in gleicher Ligenfhatt nach Neuftadt- Eberswalde, an ſeine 
Stelle tritt Dr. Bogel aus Elmshorn; Dr. Foß geht an die Real» 
fan in Altenburg, Hülfsiehrer Chloßmann an dad Gymnafium 
ju Potsdam. 

i Der Oberlehrer Brinfmann an der Realfhule zu Oldenburg 
eht am die Realfchule I. Ordng zu Hannover, der Lehrer der Bor- 
Pete Preſuhu an die C. W. Bebbe ſche Privatfchule zu Bremen; 
an ihre Stelle treten Dr. A. Bedmann aus Haunover umdb Witte 
” Se der sh h. Univerfität Würzburg habiliti 
in der phllofoph. Kacultät der Univerfität ilitterten 

fih Dr. Flaſch für — Dr. Senner ——— und Dr. 
Schmitt für menere deutſche Kiteratur. 
wer. 

Der außerordentl. Profeffor in der medicin. Karnftät der Univer- 
fitt Straßburg Dr. Jolly ift zum ordentl. Profeffor ernannt worden. 

Der Rector des zum Gymnafium erweiterten Progymnafiums im 
Belgard 1.P. Dr. Bobrit ift zum Dirertor Diefer Anftalt, die ordenti. 
Lehrer Dr. Petersdorff und Dr. Eonradt zu Oberlehrern, der 
Subrector Dr. Bogel am Gymnafium zu Friedland in M.⸗Schw. zum 
Oberlehrer und der Cand. phil. Raber in Haunover zum am 
Gymnafium zu Detmold ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Holzwelßig am Gymnaflum zu Bide 
feld it zum Oberlehrer befördert worden. 

Die orbentl. Profefforen in der theol. Facultaͤt der Uniwernität 
Leipzig Dr. &. 9. 2. Baur und Dr. 8. Del dk haben das Ritter 
kreuz des Fönigi. ſachſ. Berdienftordend, der biöherige Lector der dent 
ſchen Sprache an der Univerfität Gt. Petersburg Dr. Friedr. Meyer 
a pen Rüdtritte den kaiſerl. ruſſiſchen St. Annenorden 2. Glafle 
erhalten. 


Bor Kurzem + in Fraukfurt a. M. der Orientalil Dr. Earmoln 
im 73. Lebensjahre, 

Am 28. Webruar + in Gambridge ber Autertöumpforfiher uud 
ein * biloſophie an der dortigen Univerſität Dr. Rob. Willie. 
4 re alt. 

Am 4. März + in Graz der Rector der techniſchen Hochſchule 
Profeffor Dr. Gottlieb. 

Am 6. März + in Paris der Aftronom Mathien 
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Anfragen 

Die große Suchenwirt- Handfchrift, welche der erflen Ausgabe des 
Dichters zu Grunde liegt, war 1821 Eigenthum des Grafen Georg 
von Thurn. Sie hat ſeither längf ihren Befier — Da mir 
derfelbe unbekannt iſt, fo erſuche ich freundfichft Ale, welche von ber 
dermaligen Egiftenz diefer Handichrift Keuntniß haben, mir unter der 
angegebenen Adrefle Aufflärung gütigft zufommen zu laffen, um bes 
hufs einer neuen Ausgabe Suchenwirt'8 mit dem jegigen Befiper mich 
in Berbindung fepen zu Tönnen. 

Die Haudihrift enthält 493 Seiten Papier in Octav, von wels 
den am Ende nach 7 leeren Blättern noch 2 mit einem Gebete ans 
gefüht find. Zn Anfang ift fie mangelhaft; die erfle Seite beginnt 
mit den Berfen: 

er het im sanft gepettet, 
46 im daz lob getichtet wart u.f.w. 
Daun folgt die Rede „Bon König Kuba, von Ungarland*. Diefe 
en find roth gefchrieben, jede Seite hat unge⸗ 
t 26 e. 


Bien, 11. März 1875. 
Dr. Franz Kratochwil, 
Prof. am Staats⸗Gymnaſinm in der inneren Stadt Bien, 
Fichtegafle (vom 1. Mai ab Hegelgaffe). 





fünfzig Jahren in Berliner Schulen und Snftituten in Gebran 





Sollte Jemand den Berfaffer oder Verleger eines vor u 
ger 
wefenen Leſebuchs unter dem Titel „Eutonia“ oder „Eutomia“ nads 
weifen oder auch ein Exemplar liefern fönnen, fo würde Notiz dats 
über Unterzeichneten zu Dank verrflichten. Die in Breslau und Berlin 
erfchtenene paͤdagogiſche Mufitzeitihrift „Eutonia“ iſt nicht gemeint. 


Leipzig. F. A. Brockhaus 
53) Sortiment u. Antiquarlum, 





Benecliſche Preisaufgaben. 


In öffentlicher Sigung am 11. März d. 3. hat die unter» 
zeichnete Facultät den zweiten Preis der Benede-Gtiftung einer 
mathematifhen Arbeit zuerfannt, als beren Berfaffer der er- 
öffnete Zettel den Herrn Dr. Heinrich Weber, Profeflor am 
eibgenöffiihen Polytechnicum in Zürich, ergab. 

Söttingen, d. 12. März 1875. [61 

Die philoſophiſche Yacultät der Georgia Auguſta. 
Der Decan: Hofrath Dr. Lohe. 


TTS = nn nenne SD Sonn a —— 


kiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: =, — 159 


Unsere Körperform 


und 


das physiologische Problem ihrer Entstehung. 


Briefe 
an. einen befreundeten Naturforscher 
von 
"Wilhelm His, 
Prof. d. Anatomie a. d. Univ. Leipzig. 
Mit 104 Holzschnitten. 
— 5 Mk. bo Pf. — 


Beiträge 


Anatomie und Physiologie. 
Carl Ludwig 


gewidmet 
von 
Seinen Schülern. 
4°. Mit 30 Holzschnitten und 14 Tafeln. 
— 2 Hefte — 
== 60 Mark. — 
Eine Sammlung ausgezeichneter Originalarbeiten aus dem 
Gebiete der Anatomie, Physiologie und Entwickelungsge- 
schichte, in elegantester Ausstattung. 








Billigste Ausgabe! [57 


Das Nibelungenlied 


herausgegeben von Fr. Zarncke. 
. Ausgabe für Schulen. 
Mit Einleitung und Glossar 
1 Mk. 80 Pf. 
Gebunden 2 Mk. 10 Pf. 
Verlag von Georg Wigand in Leipzig. 








Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [58 


Lehrbuch der physiologischen Chemie, 
Für den Unterricht auf Universitäten, technischen Lehran- 
stalten und für das Selbststudium. 


Von Dr. E. F. v. Gorup-Besanez, 
Professor der Chemie an der Universität zu Erlangen. 
Dritte Auflage. Mit einer Spectraltafel im Texte und drei 
Tafeln in Holzstich, den Münchener Respirations-Apparat 
darstellend. gr. 8. geh. Preis 19 Mk. 





In J. U. Kern’s Verlag (Max Müller) in Breslau ist 
soeben erschienen: [54 


Die Pilze Norddeutschlands mit besondererer Berück- 


sichtigung Schlesiens. Beschrieben von Otto Weber- 
bauer. Heft II. Mit sechs nach der Natur gezeich- 
neten colorierten Tafeln. gross querfolio. Preis 12 Mk. 








In der Hahn’schen Verl 
soeben erschienen und durch 


Uebersichtliches 
Griechich-Deutsches 


Handwörterbuch 


für die ganze griechische Literatur 


mit einem tabellarischen Verzeichniss unregelmässiger Verben 
von 


B. Suhle und M. Schneidewin. 
gr. Lexikon-Octav geh. 631), Bogen: Preis 9 Mk. 75 Pf. 


buchhandlung in Leipzig ist 
le Buchhandlungen zu beziehen: 


[52 


Gleichzeitig gaben wir aus: 
Suhle, Dr. B., über die epische Zerdehnung, die Cäsur 
und die ursprüngliche Composition des homerischen Vorses. 
8. Preis 20 Pf, 
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60] 


Barden, Dr. E., methodiſch geordnete Aufgabenfammlung, mehr 
als 8000 Aufgaben enthaltend, über alle Theile der Elemen- 
tar-Arithmetif für Gymnafien, Realſchulen und polytechniſche 
Lehranſtalten. Vierte vermehrte und durch Einführung neuer 
Maße und Münzen verbefferte (Doppel») Auflage. gr. 8. 
[XI u. 322 ©] Geh. 2 Mt. 70 Pi. 

— do. Refultate hierzu. gr. 8. Geh. n. 1 ME. 

Diefe Refnitate werden nur an Lehrer geliefert. welche fih 
unter Beifügung des Betrags direct an die Berlagähandig wenden. 

‚Brockmann, F. $., Oberlehrer am königl. Gymnasium zu 
Cleve, Lehrbuch der element. Geometrie. Für Gymnasien 
und Realschulen bearbeitet. Zweiter Theil: Die Stereo- 
metrie. Mit 84 Figuren in Holzschnitt. gr. 8. [VIu. 
128 8] Geh. n. 1 Mk. 60 Pf. 

Döhler, Dr. Eduard, Oberl. u. Subrekt. am Gymnaſ. in Branben- 
burg a,b. Havel, das Zeitalter des Perikles. Nah M. E. 
Filleul deutſch bearbeitet. Vom Verf. autorifirte Ausgabe. 
Zweiter Band. 8. VII u. 381 ©] Geh. 6 Mt. 

Jaſtram, H., ordentl. Lehrer am königl. Sem. zu Stade, Lebends 
bilder und Skizzen aus der Gulturgefchichte. gr. 8. [VIII u. 
443 ©] Geh. n. 5 Mt. 

Möller, Dr. 2, u. H. Heſſe, Naturgeſchichtsbilder. Ein Hilfsbuch 
für Real⸗, Elementar- und Volksſchullehrer, Seminariften u. 


Naturfreunde. Bearbeitet nah den Befimmungen des Herrn 


Eultusminifters Dr. Falk vom 15. Ottober 1872. Zweiter 
Theil: Die Vertreter des Pflanzenreichs. 8. [IV u. 148 ©] 
Geh. 1 ME. 20 Pf. 

Muelleri, Luciani, de Phaedri et Aviani fabulis libellus. 
gr. 8. [IV a.34 8.] Geh. 1 Mk, 

Mushacke’s deutscher Schulkalender für 1875. Mit Be- 
nutzung‘ amtlicher Quellen herausgeg. von Reinhold 
Jenne in Leipzig. XXIV. Jahrg. IL Theil 1. Hälfte. 
Preussen, Waldeck-Pyrmont und Elsass - Lothringen.) 8. 
[XXXII 8. u. 8. 1—235.] Geh. pr. cplt.n. 8 Mk. 

— do. I. Theil [Kalendarium u. Notizbuch]. Ostern-Ausg. 
1875. 8. Geh. n. 1 Mk. 20 Pf.; geb. 1 Mk. 80 Pf. 
Dftermann, Dr. Chr. Oberl. am Gymnaſ zu Fulda, lateiniſch 
deutſches und deutſch lateiniſches Wörterbuch zu Oſtermann's 
lateiniſchen Uebungsbüdern für Serta und Quinta, alphab. 

geqrdnet. Siebente verb. Aufl. gr. 8. Cart. 75 Bf. 

Sanneg, Joſeph, grammatiſche Vorſchule der lateiniſchen Sprache 
u. des Sprachunterrichtes überhaupt. Ein Verſuch, die gram⸗ 
matiſchen Begriffe einzeln in den Unterricht einzuführen und 
Grammatik, Leſebuch und Vocabularium im Anfange zu ver- 
binden. gr. 8. [IV u. 160 &.] Geh. 1 Mt. 50 Pf. 

Sedenborff, Prof. Dr. Arthur von, Kreisflächentafeln für Meter- 
maß, zum Gebraude bei Holgmeffe-Ermittelungen. Bweite 
revidirte Aufl. gr.8. [IVu.46 ©] Eart.n. 1 ME. 50 Pi. 

Spengel, Leonhard, Aristoteles’ Poetik u. Vahlen’s neueste 
Bearbeitg ders. gr. 8. [53 8.] Geh. n. I Mk. 20 Pf. 

Teuffel, W. S., Geschichte der röm. Literatur. Dritte 
Auflage. gr. 8. [XVIu. 1216 8.] Geh.n. 14 Mk. 

Wackernagel, Philipp, das deutſche Kirchenlied von ber älteften 
Zeit biß zu Anfang des XVII. Jahrh. Mit Berüdfihtigung 
der beutfchen kirchlichen Liederdichtung im weiteren Sinne u. 
der lateiniſchen von Hilarius biß Georg Fabricius u. Wolfe 
gang Ammonins. 45. Lieferung. (V. Bandes 1. Lieferung.) 
Ler⸗8. Seite 1—96. Geh. n. 2 Mi. 

Bibliotheca scriptorum Graocorum et Romanorum Toubnerlana. 


Aulularia sive Querolus Theodosiani aevi oomopdia Butilio 
dedioats odidit Rudolfus Peiper. 8. [LX u. 68 8] 
Geb. 1 Mk. 50 Pf. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1875. 1. 


Ioliani imperatoris quae superauut praeter reliquigs apud 
Cyrillam omnia. Recensnit Friderious Carolus Hert- 
lein. Vol. I. 8. [VII u. 432 8] Geh. 4 Mk. 50 Pf. 

€. Valerli Flacci Setini Balbi Argonauticon libri octo. 
Recognovit Aemilius Baehrens. 8. [LXu. 180 S.] 
Geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Schulausgaben griechischer u. — Klassiker mit deutschen 

e 


Lysias’ ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Hermann Frohberger. Kleinere Ausgabe. gr. 8. 
[IV u.411 8.) Geh. 3 Mk. 

Piaton’s ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch 
'erkl. von Dr. Ohristian Cron und Julius Deuschle. 
Erster Theil. Vertheidigungsrede des Sokrates u. Kriton 
erkl. von Dr. Christian Cron, Prof. an dem k. Gymnas. 
bei St. Anna in Augsburg. Sechste Aufl. gr. 8. [XIV u. 
140 8.] Geh. 1 Mk. 

Plutarch's ausgewählte Biographien. Für den Schulge- 
brauch erklärt von Otto Siefert u. Friedrich Blase. 
Fünftes Bändchen. Agis und Kleomenes. Von Dr. Fr. 


Blass. gr. 8. [93 8.] Geh. 90 Pf. 

Vergil’s Asneide. Für den Schulgebrauch erkl. von Karl 
Kappes, Direct. des Realgymnas. zu Karlsruhe. Viertes 
Heft: Aeneis X—XI.. gr. 8. [ll u. 120.8.] Geh. 
1 Mk. 20 Pf. 

Leipzig, d. 1. März 1875. 


B G. Teubner. 


















’ des Deutschen Reichs für 
HIRTH’S ANNALEN Orc ann. 
tung und Statistik (stastsrechtliche und volkswirthschaft- 
liche Materlallensammiung und Reformzeitschrift) ist durch 
alle Buchhandinngen und Postämter zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 4 Mark B.-W. zu’ beziehen. (Jährl. 
18 starke Hefte, 100—120 Bogen). Die fünf Jahrgänge 
1870774 (Ladenpreis 60 Mark) werden neu eintretenden 
Abonnenten zu dem bedeutend ermässigten Preise von 
36 Mark geliefert. x 


Hirth und v. Gosen: KRIEGS- TAGEBUCH, 


umfangreichste Chronik des Krieges 1870/71, enthält auf 
338 Bogen mit 5408 Seiten Tausende anschaulicher Schil- 
derungen, officieller Berichte, Feldpostbriefe u s. w. für 
jeden Tag der — Werthvolles Geschenk für alle 
Thellnehmer am Kr| ge: Glänsende Beurtheilungen in der 
Presse, =. B. in der „Nat.-Ztg.“: „Das Hirth'sche Tagebuch 
ist eine so eigenartige Arbeit, wie uns keine zweite in der 
historischen Literatur bekannt ist.“ (3 starke Bände nebst 
Karten, Preis 24 Mark.) 

Verlagsbuchhandlun 

a Leipzig, 










von &, Hirth 


56] nerstr. 32. 


Antignarifger Bücherverkehr. 





Preisermässigung. 5 
; J J H Herausgeber d. Realenoyclopädie), 
. J. DLOTZOR, a. Leben Joh, Oekolampad's u. 
die Reformation der Kirche zu Basel. 2 Bände. gr. 8. 
1843. 40 Bogen. Ladenpreis 8 Mk. zu nur 2 Mik. 
so Pf. 

zu beziehen von: 

Isaac St. Goar, Rossmarkt 6 in Frankfurta M. 





Soeben erschien: _ 15 
.Catalog 142. Auswahl von werthvollen Werken aus allen 
Wissenschaften und versende solchen gratis. 





B. Beligsberg, Antiquaristsbuchhandig in Bayreuth. 
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Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 











A — = — eonellil Tridentini ed. 
—S ae — über Alrchengeſchichte. Hräg. | Boeckhii 


Biegler, Muftrationen zur X te d. alten & 
Reiten, An Ritter v. 2. re — ee 
bantei, zuc Gefhiäte der Mathematit. 

usgangewerin der Heinften Ab⸗ 


Staudigl, die aronometr. u. ſchiefe Brofectton. 
Regelüberger, Das baı J von @. 
ii 1 PER — — xada. Shudardt, Bitornell und —— 
Ascherson, Bratuscheck, Eichholtz. d, Willlem 
Mülleri, de Phaedri et Avlani fabulis libellus. 
Terentianus Maurus etc. ex rec. H. Keil. 
— Reinmar von Hagenau und Seinrich von 
ugge. 


— en zu Sartmann's Iwein. 2 Ausg. 


Bern ar 
axel,de, l'armte —A de “ J —X 
den "im Sommerfemefter 1875: Ip 
veifömald; ünden ; 
fäufe t Bodencultus in Bien. 





Theologie. 

Acta genuina ss. oecumenieci coneilli Tridentini subPaulolll. 
Julio III. et Pio IV. PP. MM. ab Angelo Massarello episcopo 
Thelesino ejusdem coneilii secretario conseripta, nune primum 

integra edita ab Aug. Theiner, presb. Accedunt acta ejusdem 

eoneilii sub Pio IV. a eardinale & br. Paleotto, archiepiscopo 
Bononiensi, digesta, secundis curis expolitiora. Il tomi. Agram, 
1874. Leipeig, Breilkopf & Härtel. (2Bll., XXII, 722; 2BIL., 
701 8. gr. 4.) 100 Mk. 

Schon ſeit Kae Zeit ift die gelehrte Welt durch die Aus⸗ 
fiht auf die vorliegende Publication in Spannung gefeßt worben, 
und nit zum Wenigften haben Theiner's Feinde, bie Jeſuiten, 
beigetragen, dieſe zu erhöhen. Derlautete doch, daß dem Heraus» 
geber, weil er ben beutichen Bilhöfen die Geſchaftsordnung bes 
Eoncild von Trient mitgetheilt habe, der Zugang zu ben archi⸗ 
valiſchen Schatzen des Vaticans verfhloflen wurde, und nad 
feinem während bes Drudes des Werkes erfolgten Tode meldeten 
die Zeitungen froplodend, daß bad Manufcript in Sicherheit 
gebracht fei und die Vollendung des Werkes mit Gewißheit er- 
wartet werben könne. Sept liegt es in zwei Rattlihen Folio⸗ 
bänden vor, vortrefilih in Papier und Drud ausgeftattet, 
welche letztere Bemerkung fi allerdings nicht auf die Eorrectheit 
bezieht; denn an ftörenden Drudfehlern ift bier ebenfomenig ein 
Mangel wie bei allen anderen Publicationen bes verftorbenen 
Herausgebers. 

Das Werk beginnt mit einer Vorrede Theiner's, welche die 
herbſte Rüge verdient. Wir wollen nicht hervorheben, daß auch 
einer fo wichtigen Publication wie der Gidel’3 nit mit einem 
Worte gedacht wirb: aber die Bemerkungen des ja ſonſt mit feinem 
lirchlichen Liberalismus fo kofettierenden Herausgebers über ben 
Proteftantismus machen faft den Eindrud, als ob fie bie zwiſchen 
den Wohnzimmern Theiner’3und dem valicaniſchen Archivgegogene 
Bermauerung wieber hätten einreißen follen, und find kurzweg 
aus Theiner'3 Munde als charakterlos zu bezeichnen. Die Re 
formatoren find bie Alii satores discordiarum et fautores hae- 
zesium,..... qui detorquendo sensum s. scripturse ad deli- 
rationes suas comprobandas ac sustentandas, crassa insuper 
reram historicarum ignorantia obcaecati, omnis componi 
posse somniabant etc. Iſt das nicht ein Geſchwaͤtz würdig eined 
ultzemontanen Wintelblattes? Dann wird bie Schale des Zornes 
über Sarpi ausgeſchuttet, der die „Kühnheit und Frechheit“ ge- 
habt hat, fein „giftige“ Werk zu veröffentlichen, „das mit fo 
großer Bosheit und Verkehrtheit den katholiſchen Glauben, den 
göttlichen Primat ber zömifchen Päpfte, ihre heilſame Macht über 
die ganze Kirche belampfi". Wir geftehen offen, ba, wenn und 








die Wahl geftellt wird zwiſchen den „Lügen“ „bes pefthaudenden 
Werkes" und ber Theiner’ihen Publication, wir bie lehtere 
dod wohl in ben Kauf geben würden. Bon grenzenlofer Naivetät 
find die dithyrambiſchen Ergüffe über das Concil felbft; fie 
machen den Eindrud, als ob der Herausgeber fein Buch durch⸗ 
zuleſen fi für einen fpäteren Zeitpunkt aufgeipart habe, und 
leiften an Kunſt der Sachverdrehung das Aeußerſte. Das Concil 
wird geſchildert als der abfolute Gegenfag zum Vaticanum: frei, 
vom Papfte unbeeinflußt — Beweis: zwei päpftlide Schreiben, 
deren Inhalt durch bie neueften Publicationen von Ealenzio und 
Maynier noch ärger Lügen geftraft wird, als das nach ben aus 
Sickel, Dölinger—der auch nicht genannt wird — u. ſ. w. zu 
entnehmenden Notizen noch nöthig war. Und ſelbſt bei Theiner 
ziehen ſich die Proteſte gegen die Entziehung der Redefreiheit 
durch das ganze Buch. 

Die Acta genuina beſtehen in dem officiellen Protokoll, 
welches der Concilsfecretär Maffarelli geführt bat. Dafſſelbe ber 
ruht wohl auf kurzen Aufzeichnungen, welche während ber Ver⸗ 
bandlungen gemadt und nachher ausgearbeitet wurden. Ihre 
Glaubwürdigkeit ift nicht über jeden Zweifel erhaben und während 
des Concils felbft einmal lebhaft angefochten worden. Freilich 
werden und Vorgänge mitgetheilt, melde auf die Würbe der 
conciliarifhen Verhandlungen ein bemerkenswerth trübes Licht 
fallen laſſen. Uber faft fcheint dabei eine Tendenz im Spiele zu 
fein, bie „Freiheit“ bes Concils genügend hervortreten zu laffen. 
Ob bie von Theiner genommene Abſchrift brauchbar ift, vermögen 
wir noch nicht gu conftatieren, wollen aber nicht unterlaflen zu 
bemerken, daß die Theiner'ſchen Publicationen fammt und ſonders 
an großer Incorrectheit laborieren. Das hoch interefjante Privat- 
tagebuc des Maffarelli hat Theiner nicht mit abgebrudt, ob» 
gleich es, wie Maynier darthut, bie wichtigften Notizen und die 
theologischen Gutachten enthält. Er wollte den Preis des Werkes 
nicht unnöthig erhöhen! Und doch koſtet das Werk jegt ſchon fo 
unverhältnißmäßig viel, baß biefe Rüdficht faft komiſch erſcheint. 
Wir dürfen wohl in nädfter Zeit die Veröffentlihung bed dia- 
rium privatum von Druffel erwarten. 

Die Acten der zu Bologna gehaltenen Sitzungen fehlen, licet 
acta haecce.... maximi sint momenti, weil bort fein Decret 
über Dogma oder Disciplin zu Stande gelommen feil Dafür er⸗ 
halten wir einen neuen Abbrud der unter Pius IV von Paleotti 
verfaßten Acta, die [hon von Mendham, freilich unkritiſch, gebrudt 
waren. Die ſchon von Le Plat zc. gebrudten Actenftüde werben 
ausgelaffen und dur Hinweifungen erfegt. So muß man jene 
umfangreichen Werke beim Studium dieſes immer zur Hand 
haben. 
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Wir lönnen hier unmöglich auf den Gewinn eingehen, welchen 
die Geſchichtſchreibung des Eoncils im Einzelnen aus’ der neuen 
Bublication zu ziehen vermag, und der immerhin nicht unbe» 
deutend if, wenn wir auch weentlih Neues und Unbefanntes 
nit erfahren. 





Rothe'3, Rich, Borlefungen über Kirchengeſchichte und Gedichte 
des Grid rien Xebens. Herausgeg. von Prof. Dr. H. Weins 
& rten. 1. 7 Die Fatholifde oder kirchliche Zeit. 

eidelberg, I Ge B. Mohr. (Xl, 491 ©. gr. 8.) 6 Mt. 

Es war feine leichte Aufgabe, der fih Prof. Weingarten 
gegenüberftehend fah, als er mit der Herausgabe der Vorlefungen 
des feligen Rothe betraut wurde, — nicht als ob Rothe feine 
Eollegienhefte über Kirchengeſchichte in einem mangelbaiten, 
wirren Buftande oder in ungleihmäßiger Ausarbeitung der eine 
zelnen Theile zurüdgelaffen hätte, jondern vielmehr wegen des 
überaus reihhaltigen kirchengeſchichtlichen Materiales, das fi 
noch unebiert in feinem Nachlaffe vorfand. Denn außer den 
(etwa in ben Jahren 1855 und 1856 geſchriebenen) Collegien- 
beften über Kirchengeidichte fanden ſich noch Hefte unter ben 
Titeln vor: „Vorlefungen über die Gefchichte des chriſtlich⸗ kirch⸗ 
lichen Lebens", über die „Geſchichte der chriſtlichen Kirche als 
folder“, und über die „Gedichte des religiöfen Geiftes und 
Lebens”. Diefen Ehägen gegenüber mag nun der Verf. ftark 
mit ber Verſuchung gelämpft haben, alles Vorgefundene felbft- 
ftändig zu einem Ganzen zu verarbeiten, zumal da Rothe’s 
Aufzeihnungen hin und wieder body der Vervollftändigung oder 
auch der Berichtigung nad Maßgabe neuefter Forſchungen be 
durften. Allein in einem folden Werke würden Rothes zahlreiche 
Verehrer wohl eine recht danlenswerthe Arbeit des Herausgebers, 
aber nicht Rothe's Werk anerkannt und begrüßt haben, und wir 
können es daher im Allgemeinen nur billigen, daß fi) der Heraus» 
geber entſchloſſen hat, Rothe's Vorlefungen über bie Kirchenge⸗ 
ſchichte fo zu veröffentlichen, wie fie von dem Verf. geſchrieben 
waren, aus ben übrigen Heften das zur Veröffentlihung fi 
Eignende als Ergänzung an den betreffenden Stellen. jener Vor⸗ 
leſungen einzufügen, von eigener Arbeit aber jo wenig als möglich 
binzuzutgun. Daher befigen wir nun in der bier angezeigten 
Schrift ein Werk, welches, Die Geſchichte der Kirche bis zum Jahre 
312 barftellend, die Studien und Forſchungen Rothe's gerade 
aus ber Periode ber Kirche, mit welcher fich derſelbe vorzugsweiſe 
und mit befonberer Vorliebe beichäftigte, vollftändig darlegt. 

Rothe's Autorität fteht in der Gelehrtenwelt zu feft, als daß 

. eine Arbeit defjelben einer befonderen Empfehlung bebürfte. Die 
felbftändige Quellenforſchung tritt dem Leer überall in dem Buche 
entgegen; und viele Partien, 3. B. die treffliche Beleuchtung der 

Alerandriniſchen Schule, wird auch ber gelehrte Kirchenhiftoriker 

nicht, ohne mannigfadhe Belehrung zu gewinnen, durchleſen. Auch 

zeigt es fich, Daß Rothe, als er dieſe Vorlefungen ſchrieb, früheren 

Veröffentlihungen gegenüber allmählig gewachſen, daß feine 

Theologie mehr gereift war. Auch der Herausgeber macht 5. B. 

©. 23 darauf aufmerkfam, daß hier die früher von Rothe fo jehr 

betonte Bedeutung des Staates hinter der Anerkennung der Noth- 
wenbigfeit ſpecifiſch religiöfer, ja kirhlier Formen zurüdtritt, 
unb daß Rothe hier der Kirche eine viel wefentlichere Bedeutung 
in den Gedanken Chriſti zufcpreibt, als er früher gethan hatte. 

Unfere Wertbihägung Rothe's und unfere Freude über die Vers 

Öffentlihung feiner kirchengeſchichtlichen Vorleſungen klann uns 

indefjen doch nicht hindern, einzelne Mängel, die wir an benfelben 

wahrnehmen, als ſolche zu erfennen und zur Sprache zu bringen. 

Bor Allem müffen wir e3 bedauern, daß Rothe zu den Er- 
ſcheinungsformen des Kriftlih-lichlihen Lebens (S. 16) nicht 
auch die hriftlihe Kunft gerechnet hat. Eine ganze Seite bes 
kirchlichen Lebens, bie doch als eine harakteriftiiche Ausprägung 
des chriſtlichen Geiftes im Unterſchiede von dem antilen gelten 
muß, ift darum in Rothe's Kirchengeſchichte nicht zur Darftellung 


gelommen. Indeſſen noch weit mehr als diefe Auslafjung eines 
Momentes der Kirchengefchichte müffen wir einen Örundgedanten, 
mit weldem Rothe feine Vorlefungen eingeleitet bat, für fehler- 
baft halten. Rothe bezieht namlich (6. 19 ff.) das Pauliniſche 
Wort (Gal. 4, 4); „AS die Zeit erfüllt” war, auf die „Ange 
mefjenheit be3 damaligen Weltzuftandes”, der damaligen „Civi⸗ 
lifation“, vor Allem „für die eigene perfönliche Entwidlung Jeſu“, 
und findet diefe vor Allem darin, daß damals „die menſchliche 
Perfönlichkeit ſich in fich felbft erfaßt, daß in dem Menſchen der 
Subjectivbegriff, das Princip der Subjectivität, wirklich, durch⸗ 
gebrochen” fei. Es ift dieſes ein Punkt, bezüglich deſſen wir uns 
gegen Rothe's Anfiht den entſchiedenſten Widerſpruch erlauben 
müffen. Der Begriff der Perfönlichkeit ift von der Menſchheit 
nicht als Refultat der vorchriſtlichen Geiftesentwidlung erfaßt, 
fondern ift als ein ganz Neue erft durch das Chriſtenthum, und 
zwar zunädft nur feimartig in dieſelbe eingepflanzt worden, 
indem die volle Auswirkung des Begriffes der Verfönlichkeit erft 
mit der Reformation, erft im Proteftantismus begann. Auch 
noch manden anderen Punkt würden wir gern anders behandelt 
und feftgeftellt fehen, al8 e8 von Rothe gefchehen ift. Die 6.267 
(fehr kurz) gegebene Darftelung des Chiliasmus läßt die Ber 
deutung, welche derfelbe für das kirchliche Bewußtfein und Leben 
der erften Jahrhunderte hatte, nicht ahnen. Ebenjo müffen wir 
die ©. 125 ff. verfuchte Erklarung des Urfprunges der Gnoſis 
als ganz verfehlt, und bie S. 141—142 gegebene Zufammen- 
ftellung der gemeinfamen Charafterzüge der einzelnen gnoſtiſchen 
Syſteme als unvollftändig und mangelhaft bezeichnen. Wollten 
wir Legteres im Einzelnen nachweiſen, fo würde es fi daraus 
erflären, warum wir bie gegenfägliche Stellung Marcion’8 (der 
bezüglich vieler Grundmwahrheiten des Chriftenthums ein befjeres 
Verftändniß hatte als viele Kirchenväter) zu allen übrigen 
onoftifhen Spftemen durhaus nicht in das rechte Licht geftellt 
fehen. —Einzelnes, was der Berichtigung bedarf, ift von bem 
Herausgeber hervorgehoben worben (5. B. Rothe's unrichtige 
Auffaffung der Betrusfage, ©. 201, ebenfo feine ungenaue Be- 
fimmung ber Abfaffungszeit des Briefe des Elemens, S. 205). 
Hierbei wie in feiner fonftigen Behandlung der Rothe'ſchen 
Manufcripte ift die Sorgfalt und Genauigkeit, mit welder der 
Herauögeber gearbeitet hat, fehr zu rühmen. Rothe's Gitate 
aus den Kirchenvätern z. B. find mannigfach verbeflert. Doch 
fähen wir gern biefen und jenen Zufaß des Herausgeber zu 
Rothe's Tert, den wir vermiffen, 3. B. S. 407 bezüglich ber 
Verhandlungen über die Perfönlichleit Hippolyt’s. Einzelne 
Partien des Danufcriptes bat der Herausgeber, weil fie aus 
anderen Geſchichtswerlen entlehnt waren, nicht zum Abbrud ge 
bradt, was im Allgemeinen gewiß zu billigen ift, obſchon dadurch 
die Darftellung etwas Lüdenhaftes erhalten hat. — Dem zweiten, 
im Drud begriffenen, abſchließenden Bande wird Weingarten 
eine zufammenfafjende Beſprechung der „Entwidlung und Stellung 
Rothe's in der Kirchengefchichte” beifügen. Wir fehen daher dem 
Erſcheinen diefes zweiten Bandes mit Verlangen entgegen. H. 


Neligiöfe Reform. Hrög. von L. Ulrich. Rr. 2. 

Inh.: J. * p, zur Kritik des N. Teſtaments durch das Evan⸗ 
gelium. — T. Schmidt, von der preuß. Provinzialſynode. — Der 
Glaube, Ka Berge verfegt. — EC. Schmidt, des Volles Erbe 
von Dr. Umpfenbach. 


Theolo en Hrög. von v. Kuhn, Zukrigleu. A. 


57. Jahrg. 1. 
Juh.: Kober, die körperl. tigung als kirchl. Strafmittel 
van Gleriter und Mönde. — Schönen, Gas Befen ber Geläbbe- 
lennität. 3. — Neteler, die Zeit der 70 Jahrwochen Daniels. — 
Recenfionen. 


Mittheilungen und Rafriäten dr die evangel. Sirße in Rußland, 
— von J. Th. Helmfing. R. F. 8. Bd. 
b.:_ €. Claus, wo tft die einige Kir * — Rirhl. Rach⸗ 
te u. Gorrefpondengen; Literärifche Anzeige; Perſonalnachricht. 
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Brteh, Bicenitung ꝛc. Sr. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 7 


Inh.: Die Ganptergebniſſe der Provinzlalſynoden. — Die Sy⸗ 
node der Prov. Preußen. — Die fc ie pommerſche, ſaͤchfiſche u. 
poſenſche Provinzialſynode. — Kneuder, Ferd. Hipigt. (Rekrolog.) — 
Aus der Generaldiscuſſion des preuß. Staatsbudgetö pro 1875. — 
Studien der evangel. Geiſtlichkeit Badens. — Aus Mecklenburg. — 
A. Berner, die reformator. Einwirkungen des Staates auf die Kirche. — 
Zur Statiſtik des theol. Studiums. — Denkichrift der Regierung über 
die Staatdentfhädigung für ausfallende Stolgebühren. — Aus Finn⸗ 
land. — Wie nnfere Gläubigen Gewiflensnoty machen. — Die Mos 
tal des Chriſtenthums u. ihre modernen Gegner. 1. — Dr. Newman 
über Gladſtone. — Eorrefp. u. Nachrichten; Aus anderen Beitfchriften. 


— Proteſtantenblatt. Hrsg. von C. Mandot. 8. Jahrg. Nr. 7 


Ib: Wochenſchau. — Bas if and den Verhandlungen der preuß. 
Provinzlalfguoden zu lernen? — Dem nnbel. Gott. — Die Aufhebung 
des Zanfzwanges. 2.3. — Die Grhndung des Klofters Fulda. — Aus 
Roftod. — Die Kindheit der Belt. 3—7. — Bremer Kirchenchronit 
1—4. — Des Papftes Befcheidenheit u. Toleranz. — Der religlöfe 
fe. — Das Eldorado des Jefuitismus. — Des Papftes neue 
le. — Bad macht zum Ehriften? — Gottes Bert u. die Menfchens 
zen. — Ein merkwürd. Zeugniß aus der kathol. Kirche deutfcher 
ation. — Der Philofoph des Unbewußten u. die Meclame. — Die 
Berliner „Bollözeitung“ u. die kirchl. Reform. — Jeſu Geiftesflarheit 
im en. — Gladftone Ab. den Ultramontanisund n. die Religion. — 
Drei Dulder. — Ein —— Wort von orthodoger Seite bezüglich 
der Einführung der Civilehe. — Bücher u. Notigen; Gorrefpondeng; 
ge. 


Allgem. evang.luther. Kirchenzeitung. Red.: €. C. 2 Fr ardt. Ar. 6 








mh.: Zur Korm unferer Gebetsaufforberung für die Paſſions⸗ 
— Das neue un — Aus Berlin, der Prov. Sachen, 
Schlesw.⸗Holſtein u. dem Elfaß. — Die Frequenz der ev.stheol. Zaculs 
täten Dentihlands. — Gemeinfhaft und Dienſt. — Aus Baden. — 
Dr. gut u. die hannov. Landesfynode. 2. — Die yof. Provinzialfynode. 
— Aus der ref. Kirche der Schweiz. — Aus Anhalt u. Weſtfalen. — 
Die preuß. Provinzialfgnoden. 1. 2. — Die pomm. Provinzialfynode. 
— Aus Hannover u. Bayern. — Die neue Kirchengemeinde u. Synodals 
orduung für das Sul, Anhalt. — Die Baptiftengemeinden in Preus 
Ben. — Roc einmal der Tag von Magdeburg. — Ein neuentdedtes 
Katalombenbild. — Denkfchrift betr. die Enıfhädigung der Belftlichen 
u. Kirchendiener. — Rachweiſung. — Kirhl. Rachrichten; Literariſches; 
Ueberficht der neueſten Literatur. 
* — Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. 
Inh.: Zur gegenwärt. Barteiftelung. — Die Provinzialfgnoden. 
5.6. — Die Sesihcfanmlange der Gannarwoce n Deufälen. _ 
Das Seminar zu Herborn. — Ein Blick auf Frankreich. 1.2. — Die 
Rede 3. Bright s in Birmingham. — Die Audienz der Deputation der 
Gang. Alltanz bei Safvet Fr ha. — Der türf.smontenegr. Conflict u. 
feine Beilegung. — Zur Miffon. 1—3. — Civilehe u. Trauung. — 
Die altalänb. Mennoniten. — Das neue franz. Bibelwerk. — Aus der 
raff. Kirche. — Der Kampf zwiſchen Staat u. Kirhe in SAmerika. — 
ur röm. Frage. — Die Berliner Stadtmiffion. — Vom modernen 
denthum. 1.2. — Zur Kiteratur über Frauen n. »frage. 1. 2. — 
Rene Rovellen von B. Heyfe. — Örfter: Peter v. Cornelius. 1. 2. 
— 3 Abhandiungen über Religion von St. Mil. — Die Kirche u. die 
foc. Frage. 1. — Zum 6. März. — Ruͤcblick auf die Provinzialfyuos 
den. — Dr. 9. Gapadofe. — Eorrefpondenzen x. 


Der re Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
17. Jahrg. Februar. 

Juh.: Die Renatffance des Heidentfums. — Die Feier des 6. 
Gentenariums des heil. Thomas in der kath. Welt. — Der altteftmtl, 
Canon. — Ein Bericht über das kathol. Belgien. — Die Nonnen zu 
Zelle. — Hirtenworte der deutſchen Bifhöfe. — Eollectiverkiärung des 
deutichen Episcopates. — Literatur. 
Stimmen aus Maria ⸗Laach. 2. Heft. 

Inh.: T. Peſch, über die ſcholaſt. Bildungsmethode. — W. 
Kreiten, Felibre — Studien über En al. Literatur 
der Gegenwart: 2. 3. Roumanville. — 8. Rive, die Civllehe. — Th. 
Granderath, die Regierungen u. die Papftwahl. 2. — A. Baum 
gartner, ein Ausflug in bad Rand der Seen. (Fortf.) — Mecenfios 
nen; Micellen. 


— 























Geſchichte. 


Ziegler, Chr., Prof., Illustrationen zur Topographie des 
alten Rom. Mit erläuterndem Texte für Schulen, 2. Heft. 1. u. 
2. Abth. Stuttgart, 1874 Neff. (4 Tafl. Fol.) 4 Mk. 

Da uns das erfte Heft dieſes Werkes nicht zugelommen ift, 
ber zu dem uns vorliegenden zweiten Hefte gehörige ausführ- 
lihere Text laut einer Notiz auf bem Umfchlage (welcher auch 
eine kurze Inhaltsangabe diefes Heftes bringt) erft mit ber 
nädften Abtheilung ausgegeben werden fol, fo müffen wir uns 
begnügen, die auf ben vier fauber in Tondruck ausgeführten 
Tafeln, welde das zweite Heft enthält, dargeftellten Gegenftände 
aufzuzählen. Tafel I giebt ein von der Höhe des Clivus Capito- 
linus aus aufgenommenes Panorama des Forum Romanum unb 
der Velia in ihrem jegigen Buftande nad) einer Photographie 
von Dopizielli in Rom. Taf. II bringt auf der oberen Hälfte 
den reftaurierten Aufriß des Tabularium (nad) Eanina), auf der 
unteren eine Anfiht der als Unterbau des Palazzo Benatorio 
erhaltenen Refte diejes Gebäudes (nad einer Photographie von 
Euccioni in Rom). Taf. III enthält links eine Anficht der Ruine 
des Veſpaſianstempels (Ruine der drei Säulen) und feiner Um⸗ 
gebung (nad einer Photographie von Mariannecci in Rom), 
rechts reſtaurierte Anfichten der antiten Anlagen am Fuße bes 
Gapitols und des Tempels des Antoninus und ber Fauſtina (nad 
Eanina). Taf. IV bringt recht? unten eine Anfiht der Ruine 
beffelben Tempels mit der in biefelbe hineingebauten Kirche 
©. Lorenzo (nah Piranefi), darüber architektonisch -plaftifche 
Details von demfelben Tempel (nad Canina), links Grundriß, 
Aufriß, perſpectiviſche Anfiht des Innern und Quabermauer 
von der Fagade vom Carcor Mamertinus und Tullianum (nad 
Forhhammer und Eanina). Bu. 


Erlebniſſe des Bernhard Ritter v. Meyer, weiland Staatsſchreiber 
und Tagfapungs-Gefandter des Kantons Luzern, nachmal. B.f. öfter. 
Hofe u. Minifterialrath, Secret. d. Miniſterratho ze. Yon ihm felbft 
verfaßt u. abgefchlofien. Herausgeg. von defien Sohn Bernd. Ritter 
v. — 1.8. Wien, 1875. Sartori. (4 Bll. 391 ©. gr. 8.) 
6 Mt. 


Der im vorigen Jahre verſtorbene Verf. dieſer Aufzeich⸗ 
nungen, deren Veroͤffentlichung zur Ehrenrettung des bei Leb⸗ 
geiten ſchwer Verunglimpften beftimmt ift, war eine feiner Zeit 
vielgenannte Perfönlicleit. Im Canton Luzern geboren und 
1841, d. h zu der Zeit, wo mit dem Aargauer Klofterfturme die 
confeffionellen und politiſchen Wirren der Schweiz in eine Reihe 
gewaltfamer Ausbrüde überzugehen begannen, zum Raths⸗ 
fchreiber in Luzern gewählt, nimmt er fogleih Stellung auf der 
tatholifh-confervativen Partei; nach dem Sturze ber radicalen 
Regierung Mitglied des Verfaffungsrathes, arbeitet er größten. 
theils ben neuen Berfaffungsentwurf aus, wird dann ald Sieg. 
wart Müller's Nachfolger Staatsihreiber und vertritt bi 1847 
feinen Canton als Geſandter bei der Tagfagung: Stellungen, in 
denen er reihe Gelegenheit hatte, fi an wichtigen Vorgängen 
zu betheiligen und fi) über fie zu unterrichten, und darum find 
feine Mittheilungen voll von intereffanten Aufihlüffen; aud 
weiß er gut zu erzählen. Nur darf man in ihm feinen unparteis 
iſchen Beurtheiler erwarten. Zwar macht er durchweg ben Ein« 
drud eines ehrlichen, einer wirklichen Ueberzeugung gehorchenden 
Mannes und einer energifhen Natur, aber auch eines in ber 
größten Einfeitigkeit befangenen Geiſtes. Der Rabicalismus ift 
ihm Wurzel und Inbegriff alles Böfen auf Erben, wobei er ganz 
verfennt, daß das, was er diefem vormwirft, von jeber egtremen 
Partei gilt. Den Zufammenhang der Schweizer Rabicalen mit 
der revolutionären Partei im Auslande findet er höchſt verbam« 
menswertb, aber bie Reisläuferei des Echweizer Abeld ganz in 
der Ordnung; daß die Freifchareneinfälle in Luzern beidemale 


. auf einen Marientag angeſeht waren, ‚erregt feinen fittlichen 
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Abſcheu; aber von der rahfühtigen Strenge, mit welcher die 
fiegreiche Partei gegen die Befiegten verfuhr, fhweigt er. Man 
braucht nicht eben ein Anbeter des Schweizer Radicalismus zu 
fein, um doc das zu fehen, was der Verf. ſchlechterdings nicht 
flieht, daß nämlich bie alte Schweiger Bundesverfafjung fi in 
einem Zuftande heillofen Verfalles befand, daß die confervative 
Partei entweder zu ganzlicher Rath⸗ und Hülflofigkeit herabge⸗ 
ſunken war, ober fi) ebenfo bedenkliher Waffen bediente wie 
ihre Gegner, und daß Meyer und feine Genoſſen nur für die 
Aufrechthaltung verrotteter Zuftände kampften. Deutlich tritt 
dieß in der Erzählung bes Bürgerkrieged in Wallis von 1844 
hervor, wo Meyer, der vom Vorort Quzern als eidgenöſſiſcher 
Commiſſar dahin entjendet worden war, die Seele der militäri» 
ſchen Maßregeln bildete, durch welde die junge Schweiz aus⸗ 
einanbergeiprengt wurde, eine That, bie ihm den bittern Haß 
der Radicalen zuzog. Zu den bemerfensmwertheften Abſchnitten 
gehört der über die Berufung der Jefuiten nad Luzern, bie 
Meyer troß feiner Verehrung des Ordens aus politiihen Be- 
denken lange befämpft hatte, und bie fi) daraus ergebenden 
Folgen; für die geheime Geſchichte dieſes Vorganges findet fi 
bier manches Neue, ebenfo das Detail über die Ermordung Job. 
Leu's und die Entdedung feines Mörberd. Wir erfahren ferner, 
daß bie jejuitifche Partei, vorausfehend, daß die Radicalen in der 
Tagſatzung bald die Mehrheit erlangen würden, ſich bei Zeiten 
insgeheim an Sardinien, Deſterreich und Frankreich wenbete, ber 
Verf. deßhalb perjönlich von König Karl Albert und dem Örafen 
Solar de la Margberite, „dem legten Ehrenmanne, der an ber 
Spige ber piemontefiihen Regierung geſtanden“, Zufiherungen 
erhielt, dann die Verhandlungen über einen Poftvertrag mit 
Defterreih den Vorwand zu einer Reife defjelben nah Wien 
gaben, um Metternich für ben Sonberbund zu intereffieren und 
eventuell eine Intervention der Mächte zu fihern; daß hierbei 
zuerſt der Erzherzog Johann zum General des Sonberbundes 
auserfehen war, dürfte den Meiften neu fein. Durd bie Katar 
ſtrophe von 1847 zur Flucht aus der Heimath gendthigt, wendet 
AG der Verf. nah Münden; auch über verfchiebene bortige 
Berfönlichkeiten bringt er mande nicht unintereffante Bemer- 
tungen bei, natürlid immer nur von feinem Parteiftandpuntte 
aus: König Marimilian II 5. B. findet vor feinen Augen geringe 
Gnabe, namentlich weil er „entſchiedene Gegner der Kriftlihen 
Grundlage an die Univerfität Münden berufen“. Endlich erlangt 
er unter dem Minifter Bach eine Anftellung in Wien als Mini- 
Rerialrath, übernimmt die intelectuelle Leitung des Regierungs⸗ 
organes, ber Wiener Zeitung, und nimmt an ben Verhandlungen 
über dad Concordat Theil, fo daß er auch über biefes, wenn er 
Ah aud hier größere Zurüdhaltung als über feine früheren 
Erlebniſſe auferlegt, manches Lejendwerthe mittheilt. Der Band 
fließt mit dem von ihm verfaßten Manifefte beim Ausbruche 
des Krieges von 1859. Der zweite Band foll bie Perioden unter 

Goluchowski und Schmerling, unter Belcredi und bes 
handeln. 


er für Kunde der dentfihen Borzeit. Redd.: A. af enwein, 
ar re A.v. Che. N. F. 22. Jahrg. 


Inh.: A. Eſſenwein, buntglafierte Tim * 15.—18. 
jahrh. Im german. Mufenm. 10. — Watten bach, Handfihriften der 
Hr olmer — v. ®. Reumann, Mittheilungen aus dem 
buche des Rathoherrn Chriſtoph Hueber von Linz. (Scht.) — Br. 
chneider, Handſchriftliches aus dem Bauſchutte des Fo — Do⸗ 
mes. — Baader, ein Eheſcheidungöbtief vom 17. Mat 1395. — 
gut zu dem —— — des 16. Jahrh.“ — Jacobe, zur 
eſchichte der — en. — C. Bill, zur Vernichtung des ehena⸗ 
en —— iſchen Archivs. — Srommann, Findlin, 
ronit des — ufeums; Schriften Afademien m. biftor. 
Bereine; Nachrichten. — 21. Zaprebbericht des german. Rational 
muſeums. 
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Mathematik. 


Hankel, Dr. Herm., Prof., zur Geschichte der Mathematik 
im Allerthum und Mittelalter. Leipzig, 1874. Teubner. (2 Bll., 
4108. gr. 8.) 9 Mk. 

Wer mit ben biöherigen Verfuchen, eine Ueberſicht ber Ent- 
widlung der gefammten Mathematik zu geben, einigermaßen 
vertraut ift, wird ſchon nad einem flüchtigen Weberblide dem 
vorliegenden Werke zugeftehen, daß es feinet Aufgabe auf weient« 
li erweiterter Baſis zu genügen beftimmt ift, und wird mit 
nicht gewöhnlichen Anfprücen an daſſelbe berantreten. Golden 
Anforderungen entipricht aber bie Hantelige Arbeit in ausge⸗ 
behntem Maße. Bor Allem erkennt ‚man in ihr die Hand nit 
nur bes gründlichen Kenner ber Wiſſenſchaft auf den verſchiede⸗ 
nen Entwidlungsfufen, fondern aud bie bes probuctiven 
Mathematikers; denn eine ähnliche Selbftändigfeit des Urtheiles 
und gleiche Sicherheit im Hervorheben des Widtigen aus ber 
Menge ber Einzelheiten werden immer nur einem ſolchen zukom⸗ 
men. Entſchieden glüdlich ift der Verf. darin, den befonberen 
Charakter der mathematifchen Leitungen nad ben einzelnen 
Nationalitäten und nach den verſchiedenen Zeitepochen zu ſchildern, 
die Art bes Schaffens der hervortagendften Gelehrten und die 
traditionelle Richtung ber verſchiedenen Schulen zu kennzeichnen, 
überhaupt den Zufammenhang einer Öruppe innerlich vermanbter 
Erfopeinungen prägnant zu formulieren. Darin vor Allem beruht 
es, daß fi dem vorliegenden Bude ein bleibender Werth zu- 
ſchreiben laßt, obgleich daffelbe, urſprünglich darauf berechnet, 
bie Mathematik aller Epochen zu umfaflen, bei dem frübzeitigen 
Tode des Autor unvollendet geblieben ift und ſelbſt jegt noch 
eine bedeutende Lüde aufweiſt, indem gerade ber wichtigfe Theil 
der antilen Mathematik, die Geometrie auf ihrem Höbepuntte, 
nicht zur Bearbeitung gelangt ift. Trotzdem laffen die Gründ- 
lichkeit der Vorftudien, deren Umfang Referent aus eigener An« 
ſchauung kennt, die nicht geringe Anzahl neuer geficherter Reful. 
tate und die geiftige Verarbeitung des Materiales einen förder- 
lichen Einfluß der Arbeit auf bie mathematiſche Geſchichtſchreibung 
überhaupt hoffen. 

Ein derartig anerlennendes Urtheil bedarf noch ber Begrün- 
dung im Einzelnen, obgleich freilich die fpecifiihe Begabung 
bes Berf.’3 für die hiſtoriſche Befchreibung, die Lebendigkeit und 
das Feſſelnde der Darftellung bier durch wörtlihe Mittheilungen 
zu iluftrieren fi von felbft verbietet. Go genüge es, aus ber 
Geſchichte der voreullidiſchen Mathematik anzufüähren: bie Er- 
Härung ber agyptiſchen Methode der Vieredsberedinung (S. 86, 
6.297), bie Reconftruction ber Entdedung des Satzes von der 
Winkelſumme des Dreiedes (5.96), die geiftvolle Schilderung 
der Bebeutung der Zahlen für die pytbagoreiihe Metaphufik 
(&. 107 f.), bie in wenig Worten völlig erfchöpfende Würdigung 
der Entftehung der Idee des Irrationalen (S. 101), bie Dar- 
ftellung des antiten Erhauftionsverfahrens (6. 120 f.) und 
endlich, um fo zu jagen, bie Wieberentbedung ber Berechtigung 
der eullidifchen Auffaſſung der Proportionalität felbft nad} den 
heutigen mathematiſchen Anſchauungen (6.389 f.). — Den geo- 
metrifhen Gapiteln fließt fi bie meifterhafte Schilderung der 
Arithmetik Diophant's an, vielleicht die glänzendfte Probe von 
Hankel's Darftellungsgabe, während der Abihnitt „Mathematik 
ber Inder“ in diefer Weife zum erftenmale das bisher erfchlofe 
fene Material verwerthet und vorzüglich in der Darlegung der 
eigenartigen Principien ber Geometrie der Inder (S. 205 f.), 
in ber Eharafteriftif ihrer Löfung der unbeRimmten Gleichungen 
2. Örades (6.200 — 203) ſowie in der Ehrenrettung Brab- 
mayuptas (6.213) binfichtlid feiner Säge über Vierede ercel- 
liert. Fur materiell neue Aufftellungen boten die folgenden 
Eapitel, arabifche, Ipätrömifche und mittelalterlide Mathematik, 
nicht gleichen Anlaß; wohl aber giebt ber erfle dieſer Abfchnitte 
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beidergroßen Fülle des Stoffe dazu Gelegenheit, den feinen mathe» 
matiihen Takt des Bf.’ in der Auswahl aller wichtigen Momente gu 
ertennen. Wie fehr aber Hankel nad; allen Seiten Hin feiner Aufe 
gabe gewachſen war, zeigt der bem Mittelalter gewidmete Theil; 
nur jelten möchte in der bisherigen Geſchichtſchreibung ber 
Wiſſenſchaften überhaupt die betreffende Periode gleich objectiv 
und originell behandelt worden fein. Das Werk bricht mit dem 
Eapitel „Algebra der Renaiffance” ab, und wenn auch auf dieſem 
vielfach bearbeiteten, leicht zuganglichen Felde Beobachtungen 
von fo eigenthümlichem Werthe wie die über Vieta's Entdedungen 
binfihtlic der Vieldeutigkeit ber Wurzeln einer Gleihung fomie 
die hinſichtlich der erften Anläufe zur Darftellung der Coeffici« 
enten durch die Wurzeln (6. 378 — 80) fi vorfinden, fo würde 
dieß genügen, um begreiflidh zu maden, wie viel von der Fort⸗ 
fegung bes Werkes z. B. für die Geſchichte der höheren Analyfis 
au hoffen geweſen wäre. ; 

Bei ſolchen Vorzägen im Ganzen und bei Berüdfihtigung 
des Umftandes, daß das Werk ein pofthumes ift, fann es faum 
darauf anfommen, auf Lüden hinzumeifen, die ber Verf, wenn 
ihm bie Vollendung vergönnt geweſen, jedenfalls ausgefüllt haben 
würbe, oder einen gewiſſen Mangel an Gleichgewicht zu rügen, 
ben eine legte Feile befeitigt hätte; wo Ref. mit einzelnen Hypo⸗ 
thefen nicht einverftanden if, vermöchte er, bis auf untergeord» 
nete Punkte, wejentlih nur eine Differenz in den Anfichten, 
feinen fireng objectiv zu begrändenden Gegenfag zu conftas 
tieren. W.v.Z. 





Fechner, G. Th., über den Ausgangswerth der kleinsten 
Abweichungssumme, dessen Bestimmung, Verwendung und 
Verallgemeinerung. Leipzig, 1874. Hirzel. (76 S. h.4.) 2 Mk. 

(Aus d. Abbandlgn d. kgl. sächs. Gesellsch. d. Wiss.) 


Wenn ein phyfikaliſcher oder aftronomifcher Zahlwerth mehr 
mals mit ‚perfchiedenem Erfolge beobachtet worben ift, fo nimmt 
man aus all diefen Refultaten, fofern conftante Fehler ausge 
ſchloſſen werden, den arithmetifchen Mittelwerth, welcher nach dem 
Gauß'ſchen Wahrfceinlichleitsgefege der Wahrheit am nächſten 
kommt. Dieſee arithmetifche Mittel A bat zwei Orundeigene 
haften, die fih-gegenfeitig bedingen: erſtens ift die abfolute 
Summe ber negativen Abweichungen ebenjo groß wie die ber 
pofitiven, und zweitens ift die Summe der Quadrate aller Ab» 
weihungen ein Minimum. Wenn man überhaupt einen Mittel 
werth aus gegebenen Zahlen derart beftimmt, daß die Summe 
der abfoluten Werthe ber nten Potenzen der Abweihungen ein 
Minimum wird, fo ift die abſolute Summe der (n—I)ten 
Botenzen ebenjo groß für bie negativen wie für die pofitiven Ab» 
weichungen. Höhere Potenzmittelmerthe, ala das fürn2 fih 
ergebende arithmetifhe Mittel A haben nun allerdings bloß ein 
theoretiſches Intereffe; dagegen ift der Mittelmertb, den man für 
ne=1 erhält, von Bedeutung für die Veurtheilung und Charal» 
terifierung ber gefeglihen Maßverhältnifje von Gollectivgegen- 
ſtanden. Hierher gehören u. A. Körperlänge und Körpergewicht 
ober Schäbelbimenfionen von Menſchen verſchiedener Nation, 
verſchiedenen Alters oder Geſchlechts, Wachsthumspähe vericie- 
dener Pflanzenzc. Diefer von Fechner mit dem Namen „Gentral« 
wertb*C bezeichnete Botenzmittelwerth für ne=1 giebt ebenfoviele 
pofitive wie negative Abweichungen, und es ift für ihn bie 
Summe der abfoluten Werthe der Abweihungen ein Minimum, 
Im phyſikaliſchen und aftronomifen Beobahtüngsgebiete fallt 
diefer Eentralwerth C weſentlich (d. 5. um jo mehr, je mehr Ber 
obachtungen man hat) zufammen mit bem arithmetifhen Mittel 
A. Es iſt namlich bei Abweſenheit conflanter fehler fein Grund 
vorbanden, an einer ſymmetriſchen Bertheilung ber fehler rid- 
fichtlich A zu zweifeln, und diefe Symmetrie hat die Coineibenz 
von A und O zur Folge. Auf dem Gebiete der örtlich und geitlich 
variierenden Eollectivgegenftändeaber, der organiſchen, artiftifchen, 
wie meteorologiſchen, iſt dieſe Symmetrie nicht mehr vorauszu⸗ 








ſetzen, und es hat ſchon Quetelet darauf hingewieſen, daß für 
viele Collectivgegenſtaͤnde eine weſentliche, mit wachſender Zahl 


der Werthe ſich nicht mindernde Aſymmetrie der Abweichungen 


bezũglich A beſteht, und daß je nach der Natur des Gegenſtandes 
entweder bie pofltiven oder bie negativen Abweichungen zahle 
reicher find. Fechner hat biefe Bemerkung in ſehr vielen Fällen 
beftätigt gefunden. Es gehört daher zur vergleichenden Charak⸗ 
teriſtil verfchiedener Gollectingegenftände weſentlich die Angabe 
Aber Vorhandenfein oder (Fehlen, Grad und Richtung der Aſym⸗ 
metrie der Abweihungen, und dieſe fann erfolgen durch Beftim- 
mungen der Differenz zwiſchen A und C ihrer Richtung und 
Größe nah im PVerhältniffe zum mittleren Werthe der Abe 
weichungen. Neben A und O gehört zur Charalteriftit der 
Aſymmetrie noch der fogenannte „Dichtefte Werth"D, d. i. derjenige, 
um den fi die Einzelmerthe am bichteften ſchaaren. Quetelet 
bat allerdings angegeben, daß au im Yale der Aiymmetrie 
bezüglich A diefer Werth D mefentlich mit A zufammenfäht; er 
hat aber dieſes Gefeg nicht empirifch conftatiert, und es hat 
dagegen Fechner in allen von ihm unterfuchten Fällen ber Aſym⸗ 
metrte aus anthropologifchem, botanifchern, artiſtiſchem wie meteo« 
rologiſchem Gebiete, wo die Rage der Werthe regelmäßig genug 
mar, um D einigerntaßen genau beftimmen zu fönnen, alle drei 
Werthe, A, C und D, auseinanderfallend gefunden. — Mit 
diefen Bemerkungen glaubt Referent den Hauptgegenftand ber 
intereffanten, an anregenden Gedanken reihen Arbeit Fechner's 
binlänglich deutlich harakterifiert zu haben, bie auch noch mande 
verwandte Fragen behandelt, wie die Galtigkeit des arithmeti« 
ſchen Mittels, die Bewährung des Gauß'ſchen Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gefeges u. A. 4-1. 





Staudigl,Dr. Rud., Prof., die axonometrische und schiefe 
Projection (Paraliel- Berspective), Ein Lehrbuch für technische 
Schulen u. zum Selbst-Studium. Mit 89 Holzsehnn. Wien, 1875. 
Seidel & Sohn. 4 Mk. = 

Der Verf. ftellt fi hie Aufgabe, bie auf dem Titel genannten 
beiden Arten der Parallelprojection in rein graphiſcher Weife, 
ohne Zuhülfenahme der Rechnung zu behandeln. Demgemäß er- 
läutert er im erften Abfchnitte, welcher „Die aronometrifche Pro- 
jection im Allgemeinen” zum Gegenftande hat, wie man dur 

Drehung eines Würfeld um eine verticale und um eine horizon« 

tale Achfe denfelben aus feiner einfachſten Stellung (Parallel- 

ftellung) in eine folde Lage bringen kann, baß feine ſenkrechte 

Parallelprojection bie drei in einer Ede zufammentreffenden 

Würfellanten getrennt zeigt. Sind umgekehrt dieſe drei Kanten» 

projectionen ibrer Richtung nad) gegeben, kennt man aljo das 

Achſenkreuz, jo ann man mit Benugung ber Seitenanfiht ſehr 

leicht die Oröße ber beiden Drehungswintel fowie den Betrag ber 

Verkürzung in jeder Achfen- oder Kantenrichtung graphiſch dar- 

fielen. Freilich werden fih dann zwiſchen diefen Berfürgungs- 

zahlen keine einfachen Verhältniſſe berausftellen, und ebenjo 
wenig wird man auf diefem Wege das Achſenkreuz und die 

Drehungswintel bequem erlangen können, wenn die Verhältniffe 

zwiſchen den drei Verlürzungszahlen befannt find. Dieß ift aber 

gerade bei Julius Weisbach, dem Schöpfer der Aronometrie, und 
feinen meiften Nachfolgern das Fundamentalproblem. Unfer 

Autor dagegen hält es für „gleichgültig, ob die Verlürzungsver- 

haltniſſe mehr oder ˖ weniger einfach find. Die Herftellung und 

Benugung ber Proportionalmintel und Verkurzungsmaßſtäbe 

wird nicht erleichtert und das Bild nicht günfliger durch einfache 

Verlürzungsverhältniffe. Bezüglich des günftigen Ausfehens 

parallelsperfpectivifcher Bilder if vor Allem die Wahl des Achſen⸗ 

Ireuzes von Wichtigkeit. Alles, was der Eonftructeur dabei zu 

berüdfichtigen hat, läßt fi ohne Rechnung erörtern.” Nach kurzer 

Beſprechung einiger befonderet Arten agonometrifcher Darftellung 

wendet fi} der Verf. zur „Ichiefen Projection im Allgemeinen“. 

Diefe Angabe ift freilich eigentlich nicht richtig; Denn es wird nur 

”.. 
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der bejonbere Fall der ſchiefen Parallelprojestion betrachtet, bei 
welcher bie eine ber. drei rechtwinkligen Coordinatenachſen zur 
Zeichenebene parallel geht. In Richtung diefer (verticalen) Achſe 
tritt demnach Feine Verkürzung ein, was ber Verf. für einen be 
fonderen Vorzug hält. Um auch der aronometrifcgen Darftellung 
dieſen Vorzug zu ertheilen, madt er auf ©. 10 darauf aufmerf- 
fam, wie man auf graphiihem Wege alle drei Eoordinaten in 
der rechtwinklig⸗ aronometriſchen Darftellung gleihmäßig zu ver- 
größern bat. Mit einer kurzen Betrachtung einiger befonderer 
ſchiefer Projectionen fließt ©. 32 der theoretifhe Theil bes 
Buches ab. Merkwürdigerweile findet der Pohlke'ſche Satz, nah 
weldem man brei in einem Punkte zufommenlaufende, in einer 
Ebene liegende Gerade von beliebigen Längen ftets als bie ent- 
meber ſeakrechte oder fchiefe Parallelprojection der drei Kanten 
eines Würfels betrachten kann, feine Erwähnung. Dieſer Sap 
aber bildet Die theoretifhe Grundlage ber Ayonometrie im weiteren 
Sinne Daß die Prayis bes aronometriſchen Zeichnen biefelbe 
bleibt, mag man bie Figuren als fenkrechte oder ſchiefe Projec- 
tionen betrachten, verfteht ſich von ſelbſt; denn ed find hier nur 
die beiden Gäße maßgebend, baf parallele Gerade aud in ber 
Projection parallel erſcheinen und daß gleihen Richtungen auch 
gleiche Verlürzungsverhältniffe zulommen. Bleihwohl wird man 
in vielen Fällen immer wieder zu ben Weisbach'ſchen Achſenlreuzen 
greifen, weil die eigenthümlichen Vorzüge und Nachtheile, welche 
die einzelnen für befondere Zwede haben, bereits befannt find. 
Ref. lann daher die Gleichgültigkeit des Verf.'s für einfache Ber- 
haltniſſe zwifchen den Verlleinerungszahlen nicht theilen. — Die 
folgenden Abfchnitte des Buches, ©. 32—147, enthalten eine 
zahlreiche Sammlung von inftructiven Beifpielen, an benen bie 
Praris des aronometrifchen Zeihnens vorgeführt wird. G—l. 


. * Mathematik und Phyſik. Hrög. von R. Hoppe. 57. Theil. 
. Se 


Juh.: G. Dostor, le triedre et le tötraddre, avec application 
des determinants. — Ders., &quation generale des deux tangentes 
menẽes d’un m&me point & une conique et &quation du cöne cir- 
conserit ä une surface du second degre. — Ders., nouvelle ex- 
pression de la surface du triangle, avec application au calcul en 
determinant de cette surface en valeur des trois cötes du triangle. 
— 6. Günther, ein flereometr. Problem. — Miscellen. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hräg. von C. 
W. Borhardt. 80. Bd. 1. St. 








Junuh.: Sophie v. Kowalenäfy, zur Theorie der partiellen Diffes 
ventialgleihungen. — Ed. Combescure, sur quelques systemes 
articuliers d’equations differentielles. — Rofanes, üb. die Trans⸗ 
formation einer quadrat. Form in fich ſelbſt. — S. Gundelfingen, 
ber das fimultane Suftem von drei ternären quadrat. Formen. — 
Rp. Schendel, zur Theorie der Rugelfunctionen. — Der ſ., üb, eine 
Kettenbruchentwickelung. 


eitſchri Mathematik und t. ‚von O. Shlömilh, 
re ” Da er — 





Inh.: K. Beihrauch, die Anzahl der Loͤſungen diophaut. Glei⸗ 
chungen bei: theilftemden Coefficienten. — Derf., über die Ausdrucke 
Zfn (m) und die Umgefaltungen der Formel für die Loͤſungsanzahlen; 
Anmerbing der Formel in der Eombinationsiehre. — Silldorf, üb. 
das Strahlenfyftem 1. Drdug a. 1. Elafle und den linearen Strahlen⸗ 
tompleg. — MR. A. Rees, Über die Berechnung des wahrſcheinl. Feh⸗ 
Mittheilungen. — 
theilung (def. pag.). — Recenfionen; Bihfiograppie, 


lers einer endl. dest von Beobachtungen. — RI. 
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Rechtskunde. 


Regeläberger, Dr. Fd. Brof., dad bayeriſche ypothekenrecht. 
1. ah. Keingig, 1874. Breittopf u. Gürtel. (KVI, 333 ©. gr. 8.) 


Au. d.%.: Deutſches Hypothekenrecht. 8. Bd. 
Von ber durch v. Meibom veranlaßten Sammlung von 


Darftellungen des Hypothekenrechtes ber einzelnen beutfchen 
Partiecularrechte erfchien 1871 das hannoverſche Hppothekenrecht 





von v. Bar und das mecklenburgiſche von v. Meibom. Jeht 
liegt die erſte Abtheilung des bayeriſchen Hypothekenrechtes vor. 
Bon dieſem bayeriſchen Hypothekenrechte, wie es befonberd auf 
der Geſetzgebung vom 1. Juni 1822 beruht, haben wir vor 
Rurzem (1872) eine gebrängtere, aber auf bie praktiſch wichtigen 
ragen überall eingehende Darftellung durch Roth (bayer. Eivil- 
recht II, 6.374 — 481) erhalten. Regelsberger, der übrigens 
felbft bereitd 1872 „Studien im bayerifchen Hypothelenzechte“ 
(über die Sicherheitshypothek und über das Deffentlichleitsprincip) 
veröffentlicht hatte, faht das Thema in viel umfangreicerer 
Weiſe an und liefert eine ſehr forgfältige, theoretiſch⸗dogmatiſche 
Analyfe der gefeglichen Beftimmungen. Bisweilen überſchreitet 
der Verf. unferer Meinung nad) das Maß, indem er ih in Ab- 
ſtractionen verliert, welche weder ben reellen Bebürfniflen ent» 
fprechen noch für die Theorie frudtbringend find. Die 316 ©. 
feiner Arbeit befchäftigen ſich nad) einigen einleitenden Abſchnitten 
nur mit der Hypothekenbuchverfaffung (6.44 ff.), mit den Grund- 
principien des bayeriſchen Hypothekenrechtes, beſonders dem 
Publicitatsprincip (S. 127 ff.), mit der Entſtehung ber Hypothek 
(&.183 ff.), mit den Proteftationen und Vormerkungen (6.291 
ff.) Nach diefem Maßſtabe werden wir aljo noch eine Abtheilung 
von viel größerem Umfange zu erwarten haben; wir fürchten, 
daß, wenn die Bearbeiter ber übrigen Particularrechte mit 
gleicher Ausführlichkeit zu Werke gehen, das allgemeine Interefie 
an der Sammlung nadlaffen wird. Uebrigens aber haben wir 
es mit einer durchaus foliden, gut geſchriebenen und fcharffine 
nigen Arbeit zu thun. Ueber den allgemeinen Charakter der 
modernen, insbeſondere bayeriſchen Hypothek handelt der Verf. 
verhältnimäßig kurz S. 29 — 37; fie ift nad ihm „das zur 
Sicherheit einer Forderung für den Gläubiger vermittelt Ein- 
tragung in das Öffentliche Buch begrünbete dingliche Recht an 
einem fremden Örundftäde, kraft deffen der Eigenthümer mit bem 
Grundſtücke für. Bezahlung ber verfiderten Summe haftet”. 
Dinglich fei fie nicht im römifhen Ginne, fondern in bem Gimme 
des deutichen Rechtes, welches auch alle diejenigen Rechte als 
dinglich behandle, „Eraft deren Jemand als Eigenthümer einer 
Sache zu einer beftimmten Leiftung verpfligtet if“. 


Beiträge zur Erläuterung des en Rechts ıc. Herausg. von I. 
A Gruchot. R. F. 4. Jahrg. 2. Hft. 

Inh: 3.9. Gruchot, Beiträge zur Lehre von der Rädforde- 
rung wegen trethüm. Zahlung einer Richtſchuld. (Sch) — Martis 
nius, kann der Einzelfaufmann unter feiner Firma — ohne Angabe 
des Juhabers — Magen und verklagt werden? — Große, $ 66 der 
Subhaftationsordnung. — Brettner, der Raturaleigenthämer gegen. 
über der Auflaffung. — Franke, Verwaltungsrecht der überlebenden 
Wittwe bei der Communio bonorum in Betreff der Activa. — 
Kayfer, inwieweit darf der Grundbuchrichter zum gwece der Auie 
Taffung, Be⸗ oder Eutlaftung eines Grundftüds die Disporitionsbeiug- 
niffe des Ehemannes, der mit feiner Ehefrau in provinzieler Güters 

eineinſchaft lebt, 2c. berüdfichtigen? — Reinde, zur Frage der Statt: 
—5 des Handelöbetriebed durch Minderjährige, im Geltungsbereich 
des Allg. Landrechts. — Rechtsfaͤlle; Literatur. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Boeekhil, Aug., opusceula academlea Berolinensia. Edd. 
Ferd. Ascherson, Ern. Bratuscheck, P. Eichholtz. 
Leipzig, 1874. Teubner. (VIN, 547 S. gr. 8.) 14 Mk. 

A.u.d.T.: A, Boeckh’s gesammelte kl. Schriften. 4. Bd. 


Mit dem dur bejondere Umftände verfpäteten Erſcheinen 
dieſes vierten Bandes liegt bie noch bei Lebzeiten bes Berf.'s im 
Jahre 1858 begonnene, im Ganzen fieben Bände umfafiende 
Sammlung von Bödh’3 Heinen Schriften, von welder in dieſen 
Blättern ſchon öfter die Rebe geweſen ift (zulegt Jahrg. 1873, 
Rr. 19, &.597f.), nunmehr vollendet vor. Im Allgemeinen 
tönnen wir nur wiederholen, was wir ſchon früher bemerkt Haben : 
baß biefe von ben Herausgebern mit bantenswerther Sorgfalt 
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and Hingabe bearbeitete Sammlung das jhönfte Denkmal if, 
welches dem unvergeblihen Manne gefegt werben konnte, in ber 
That ein monumentum aere perennius, das ſowohl von bem 
Umfang und der Xiefe feines Wiflens als von feiner hohen 
Auffaffung der Aufgabe unferer Wiſſenſchaft das glänzendfte 
Zeugniß ablegt. Friedrich Auguft Wolfs Heine Schriften, Gott ⸗ 
ſtied Hermann's Opuscula und Auguſt Boͤckh's Heine Schriften — 
welch unvergleichliches Dreiblatt! Mögen namentlich auch jüngere 
Fachgenoffen, die nur zu leicht geneigt find, über den Fortſchritten 
unferer Wiſſenſchaft im Einzelnen die grundlegende Thätigkeit 
diefer drei weifen Meifter gering zu achten, dieſes Dreiblatt in 
ihr Schatzkaſtlein legen und durch wiederholte Betrachtung deſſelben 
fid an beſcheidene Schätzung ihrer eigenen Leiftungen mahnen 
loffen! Der vierte Band der Bochh'ſchen Kleinen Schriften wird er⸗ 
öffnet Durch bie zur Feier des Geburtstages Friedrich Wilhelm's III 
am 3. Auguft 1811 veröffentlichte Programmabhandlung „De 
simultate quae inter Platonem et Xenophontem intercessisse 
fertar®; darauf folgen in chronologiſcher Ordnung bie von Bödh 
verfaßten Prodmien zu den Lectionsverzeichniffen der Berliner 
Univerfität vom Sommerfemefter 1811 bis zum Winterjemefter 
1843/44, 65 an der Zahl: es fehlt in der fortlaufenden Reihe 
diefer Prodmien nur ein Glied, dad Prodmium des Lectiond« 
tataloges für das Winterfemefter 1840/41, aus dem einfachen 
Grunde, weil biefem Lectionslataloge überhaupt keine wiſſen⸗ 
faftlide Abhandlung, fondern die Verfündigung der Urtheile 
über die Bewerbungsſchriften um die alademiſchen Preife beige 
geben worden if. An ber Stelle des Prodmium Nr. XXXIV 
(Winterfemefter 1827/28) erfeint als Nr. XXXIVA die vom 
5. Bande, welcher die afademifchen Abhandlungen aus den Jahren 
1815 bis 1834 enthält, ausgefchloffene afademifche Abhandlung 
„de archontibus atticis pseudeponymis“, von welder jenes 
Prodmium nur einen Zeil bildete. Der Inhalt diefer Prodmien 
ift Ein ſehr mannigfaltiger, und es fpiegeln fi darin faft alle 
Richtungen ber wiſſenſchaftlichen Thätigkeit Bockh's mit Einfluß 
ber pädagogifchen (in Bezug auf die padogogiſche Aufgabe bes 
Univerfitätölehrer8) wieber; doch treten auch hier, wie anberwärts 
bei Boͤckh, griechiſche Alterthümer, griehiiche Epigraphit und 
Platoniſche Plilofophie in den Vordergrund. Die Aufgabe der 
Herausgeber war bei biefem Bande eine befonderd ſchwierige 
wegen der zahlreichen und umfänglihen Zuſätze, welche bieje 
Hleineren Auffäge theild aus fpäteren Arbeiten Bödh’s, theils 
aus den Arbeiten anderer Gelehrten erheifchten: wir erfennen 
gern an, daß fie dieſe ihre fchwierige Aufgabe mit Sorgfalt und 
Umfiht gelöft Haben. Möge aud die Veröffentlihung ber 
Borlefungen Boͤckh's, die wir ja wohl demnächſt zu erwarten 
haben, mit der gleihen Gewiſſenhaftigkeit und Treue ausgeführt 
werben ! Bu, 








Mülleri, Luc., de Phaedri et Aviani fabulis tibellus. Leipzig, 
1875. Teubner. (IV, 34 S.gr.8.) 1 Mk. 

Die aus einer Abhandlung der Petersburger Alademie here 
vorgegangene Schrift des bekannten Verf.“s kann fügli als ein 
Nachtrag gu der vor 4 Jahren erichienenen Phadrusausgabe an⸗ 
geſehen werben und ift und in biefem Sinne willfommen,“trogbem 
& uns dünfen will, als ob der Verf. fih in etwas zu breiter 
Behaglichkeit in diefem libellus gehen laſſe und nur fo bazu ger 
lommen fei, eine eigene Schrift aus dem zu machen, was fonft 
einige Seiten einer pbilologifhen Zeitſchrift Hätte füllen können. 
Die Bemerkungen über Phädrus als Schullectüre können kaum 
viel Anſpruch auf Neuheit erheben; intereſſanter iſt die Beſprechung 
feiner Latinität und ber appondix. Verdienſtlich ift bie Beur⸗ 
theilung ber mittelalterlichen Profabearbeitungen, woburd ber 
anonymus Wissemburgensis, Nilantianus und Bomulus auf 
ein im frühen Mittelalter gemachtes corpus lateinifcher Fabeln 
aurüdgeführt und Fingerzeige gegeben werben zu einer zu wün« 
fhenden Fritifchen Ausgabe biefer Profabearbeitungen. Es werben 
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dann Eonjecturen mitgetheilt zul, 9, 6 (acoeptor 5. B. accipiter 
aus Romulus); I, 12, 9 (lusit molossos nad) anon. Wissemb.); 
I, 25, 7 (mehercules, wie immer bei Phadrus); I, 29, 3 (et 
sibi non parvum c. p.). Il (Auctor) wird Aosopi genus ver« 
theibigt und M. Haupt’s Cj. apologi genus zurüdgemielen; 
II, 1, 2. 3. app. 19, 1 wird eo für ox bergeftelt; IV, 24 fol 
8. 6 vor 5 geftellt werden; ib. 25, 27 ipsius (wie un ſcheint, 
ohne Grund). V,3, 13 zu ftreichen, 11 hoc argumentum voniao 
magis aptum docet u. 4. ohne viel Wabrſcheinlichkeit. App. 4, 
23 wird Bothe's vitio gebilligt, 9, 3 mit Benupung eines Vor⸗ 
ſchlages von Orelli ipsi imparem, 13, 1 post aliquot annos; 
16, 6 postquam esurire societas coepit fera. Die Bemerkungen 
über Avianus find nur kurz und bezweden bauptfählid ein 
richtiges Urtheil über Lachmann's und Fröhner’3 Arbeiten, die 
als ungenügend begeichnet werben. Da ber Berf. die ganze Schrift 
nur als animi causa während feiner Noniusarbeiten hingemorfen 
bezeichnet, wollen wir fie hinnehmen, — wir find aber fonft von 
ihm an Wuchtigeres und Inhaltreicheres gewöhnt. M. W. 





Terentlanus Maurus, Marius Plotius Sacerdos, Rufinus, 
Mallius Theodorus, fragmenta et excerpta metrica ex recen- 
sione Henr. Keil. Leipzig, 1874. Teubner. (XXVII, S. 313— 
669. Lex.-8.) 14 Mk. 

A.u.d.T.: Grammatici latini exrec.H.Keil. Vol. VI. Fase. II. 


Die vorliegende zweite Hälfte des VI. Bandes ber von 
9. Reil herausgegebenen Grammatici Latini enthält zunädft 
eine Borrede zu den im erften Halbbande enthaltenen Schriften 
des Victorinus, hierauf Terentianus Maurus, M. Plotius 
Sacerdoß, d.h. bie 2 Bücher des biöher unter dem Namen 
M. Plotius Sacerdos gefannten Grammatikers und das Buch 
de metris von Marius Plotius, welche drei Bücher Keil mit 
Recht einem und bemjelben Verf. zugetheilt bat, ferner die beiben 
Werkchen bed Rufinus und Mallius Theodorus und zum Schluſſe 
eine Reihe Fragmenta und Excorpta metrica, nämlih 1) die 
Ercerptenfragmente des fogen. Genforinus de musica und de 
metris; dann 2) fragmenta Bobiensia de versibus, de finali- 
bus syllabis, de structuris, de metris; 3) fragmenta Parisina 
de iambioo metro, de rytımo; 4) fragmenta Berolinensia et 
Sangallensis de heroo hexametro und Verwandtes; 5) Julius 
Beverus de pedibus aus einer Wolfenbüttler Handſchrift und 
endlih 6) ein in leoniniſchen Verſen abgefaßtes Carmen de 
pedibus aus einer Wiener Hdoſchr. Am Schluſſe ift nah den 
Indices noch der aus der Vergleichung eines, Eycerpte aus Marius 
Victorinus de orthographia enthaltenden Vaticanus rejulties 
rende fritifche Apparat machgetragen. 

Einem jeden diefer Stüde ift jeweilen eine Einleitung vor⸗ 
geſeht, in welcher die benutzten Handſchriften, ihr Verhältniß zu 
einander, die muthmaßlichen Quellen und die Berfonalien eines 
jeden Autor& mit gewohnter Gründlichleit beiprochen werben. 
Die zahlreichen bierbei neu entbedten Refultate konnen bier bei 
dem eng zugemeſſenen Raume nicht mitgetheilt werben; wir bes 
ſchränken und daher, indem wir an einer anderen Stelle aus⸗ 
führlicher darauf zurückkommen werben, auf folgende Bemer⸗ 
tungen. Die Anfiht bes Herausgebers, baß von ben Victorinus⸗ 
Odſchrr. der Valentianus vom Palatinus abgeſchrieben ſei, welche 
6. XII Anm. durch eine große Zahl von Beilpielen höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht wird, ſcheitert Doch an der einen aud von Keil 
6. XIII Anm. angeführten Thatfache, daß ©. 116,28, wo ber 
Palatinus eine große Lüde hat (cui exametro compositam), 
diejelbe im Valentianus fo gut wieim Parisinus audgefült ift: 
cui exametro hanc epodum subdidit bimarisve Corinthi ut 
diximus 6 tetrametro compositam. Alfo ift aud ber Valen- 
tianus auf einen dem Parisinus und Palatinus gemeinjamen 
Archetypus zurüdzuführen, und die durch die falihe Auflöfung 
von Eompenbien zc. erzeugten Fehler des Valentianus weifen 
nit auf den Palatinus hin, fondern auf einen biefem als 


. 
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Quelle unmittelbar vorliegenden Coder, in welchem bereits bie 
gleichen oder ähnliche Abkürzungen und Eorrecturen, wie fie ber 
Palatinus aufmeift, geftanden haben müffen. Denn durch Eonjec- 
tur ließ fi jene Lüde nicht ausfüllen. Pas Verhaltniß ber 
Handſchriften ift alfo folgendes ; 


Archetypus 
Parisinus Vorlage des Palatinus 
Palatinus Valentianus 


Daraus erklären ſich auch die ebendafelbft von Keil angeführten 
Aehnlichkeiten zwifchen Parisinus und Valentianus gegenüber 
dem Palatinus, die, wenn der Valentianus vom Parisinus ab» 
geſchrieben wäre, ſich nicht denken ließen. 

Die in der Einleitung zu Rufinus S. 550 aufgeflellte Ber 
bauptung, baß ber von Drelli benugte Einsidlensis 338 mit dem 
Parisinus A genau ftimme (ea autem quae Orellius excerpsit 
satis ostendunt eum codicem cum Parisino A accurate con- 
sentire), ift dahin zu modificieren, daß berfelbe weit mehr mit 
Parisinus B und RB, al3 mit dem genannten Parisinus A zu» 
fammengeht, was beſonders aus ben im Einsidlensis beinahe 
überall vollftändig erhaltenen, im Paris. A meift nur in ben erften 
Worten wiebergegebenen Graecis erfihtli ifl. Es wäre baher 
die Benutzung des Einsidlensis wenigftens für gewiſſe Partien 
nicht ohne Werth geweſen. ©. 586 (Mallius Theodorus) 1.8 ift 
die von Keil vor quoniam richtig erkannte Lüde vielleicht dadurch 
entftanden, baß dem vorangehenden Satze noch eine mit quoniam 
beginnende Begründung beigefügt war, jo daß ber Abfchreiber 
von dem einen quoniam zum andern überiprang, alfo disseren- 
dum, quoniam..... quoniam. Ibid. 1. 17 ift die um die Worte 
syllabae — communes gelegte Klammer nicht motiviert: unter 
diefen abgerifienen Bemerkungen, bie ganz den Charakter bes 
Excerptes an fi tragen (worüber Keil richtig in der Einleitung 
&.583), ift diefer Sag nicht auffällig. Jedenfalls hätte bie 
Klammer ſchon vor sunt autem gejegt werden müflen. 

Ibid. 1. 26 adsociantur itaque | cod. itaquae, leg. aliquae 
©. 620, 3 quod + parhoetiscum ] vielleicht parorchestriacum; 
in dem folgendem trans scablam muthmaßt Keil jehr wahrſchein⸗ 
lid trans caveam: bann wäre orchestra burd) cavea wieberger 
geben; ibid.1. 6 tenellum ] cod. sigillum, vieleicht pusillum. Ibid. 
1.9 et aureos | leg. per aureos: regit von erfter Hand bes 
ober wohl beizubehalten. ©. 622, 27 aicmanos alites cupi- 
dines calore cirio gerunt | Natürlich iſt hier, wie Keil richtig 
ſah, das griechifche Veilpiel des Allman, das Juba geſetzt hatte, 
vom Ercerptor, wie auch fonft, weggelaffen worden; die lateinifchen 
Worte jedoch dürften zugleich mit Benugung ber auffallenden 
oriehiichen Endung im Namen des Alkman unb mit näherem 
Anfchluffe an die Ueberlieferung fo gelefen werden: 

ut est apud Alcmanem...... 

al nos alites cupidines calore Sirio gerunt. 
&. 623, 2 ift bie Aenderung von et in sed, und 1. 17 bie von 
sliis in illis faum nöthig; lin. 24 oapit wohl Drudfehler für 
caput. &. 627, 15—25. Hier mußte ber Rebaction des cod. 
Paris., welche diefen ganzen Abſchnitt nicht hat, gefolgt werden; 
denn derfelbe ſteht, wo er nicht direct das im erften Abfchnitte 
Geſagte wiederholt, in gerabem Widerſpruche zu der dort aufge 
ftelten Xheorie von den 14 structurae, aus benen ſich alle 
anberen per ampliationem aut per solutionem ergeben follen. 
©. 628, 15 ift zwiſchen aut unb ipsum noch zu ergänzen: prae- 
posito molosso; ibid. 30 ift penthemimeres est, wie die unter« 


brochene Eonftructionzeigt, einenachträgliche Bemerkung. S. 630, 


10 ift die Vermuthung, es fei ſtatt primum vielmehr plerumqgue 
zu leſen, kaum nöthig: primum fteht vortrefflid mit Hinweifung 
auf da3 folgende: neo illad etiam eto. S. 631, 4 leg. addas, 
de iambico trochaicum facis. &.638, 10 ift nad partem 
orationis das Beifpiel ausgefallen, vielleicht (cf. 1. II) arma 
viramque cano. ©. 640, 9 mußte das Beifpiel: 

Tiphys et Automedon dicar amoris ego 





als Dichtereitat fignalifiert (Ovid. Ars am. I, 8) und geiperrt 
gebrudt werden. Ibid. 1.18 iſt nad Simonides nod) vel negotio 
zu ergänzen. In dem carmen de pedibus ©. 646 herrſcht 
überall der leoniniſche Reim fo confequent, daß in 2.1 fatt 
aestas aestüs zu leſen fein wird; 3. 12 ift wegen des leoninie 
ſchen Reime ftatt diambus vielleicht Die griech. Enbung zu fegen. 
Im Uebrigen find aus Noth est und es auf einander gereimt. 
2.8. u. 15, und in B.6 ift aus metrifchen Gründen die Reim- 
ftelle (notat — stat) nad vorn gehoben; V. 4 ift flatt atque 
wohl apte zu lejen (vergl. V. 18 rite monstret). HH. 





Schmidt, Er., Reinmar von Hagenau und Heinrich von 
Rugge. Strassburg, 1874. Trübner. 3 Mk. 60 Pf. 


A.u.d.T.: Quellen und Ferschungen zur Sprach- und 
Culturgeschichte der german. Völker. Hrsg. von Bernh. 
tenBrink u. Wilh. Scherer. 4. Heft, 

Die vorliegende Unterſuchung ift, wie der Verf. ©. 5 angiebt, 
durch Scherer angeregt worden und beihäftigt fi mit den von 
diefem in H. Z. XVII, 574 aufgeworfenen fragen über Rugge 
und Reinmar. Scherer ftellt dort die Behauptung auf, nachweiſen 
zu können, daß bie mhd. Minnedichter ihre Lieber in hiftorifcher 
Folge hätten auffchreiben laſſen: für Rugge's alteſtes Liederbuch 
(dad in B erhaltene) ſtizzierte er den darin fi) abipielenden 
„Liebesroman” in ber Anmerkung. Schmidt nimmt Scherer's 
Plan für Rugge an, jebod mit ber mwefentligen Abänderung, 
daß er daß Ende ber handſchriftlichen Weberlieferung zum Anfange 
madt. Damit verlegt er aber das von Scherer aufgeflellte Prin- 
cip und öffnet fich den Weg zu feinem bei Reinmar eingeichlagenen 
Verfahren; ba nämlich hier die handſchriftliche Reihenfolge der 
Strophen die Entwidlung und den Verlauf bed Liebesverhält- 
niffes nicht bietet, fo conftruiert der Verf. fich dieſes ſelbſt. Das 
Bedenkliche biefes fubjectiven Verfahrens wird durch den Umſtand 
nicht gemindert, daß der Verf. diu rede.als roten Faden durch 
feinen Roman ziehen läßt. Wir können und mit diefer Weile, 
die Geneſis und Chronologie der einzelnen Lieder erforfchen zu 
wollen, nicht einverftanden erklären, noch viel weniger aber damit, 
diefelbe für die Kritit nugbar zu machen. Der Verf. gelangt jo 
dazu, die Individualität bes Dichters viel zu ſehr zu befchränten: 
wir follen in Rugge nur den lebensluftigen Sanguiniler, in 
Reinmar den ewig grübelnden Melancholiker erbliden, was in 
ben betreffenden handſchriftlichen Meberlieferungen dieſer Eharat- 
teranlage widerfpricht, wird als Interpolation angejehen. Der 
Verf. der mit peinlichfter Sorgfalt im diefer Richtung vorgeht, 
hätte ber dichteriſchen Freiheit etwad mehr Rechnung tragen 
follen, zumal bei Dichtern einer Zeit, in der, wie er ja ſelbſt zu⸗ 
geſteht, das Dichten (Jubeln ſowohl wie Trauern) Modeſache 
war. 68 ift hier leider nicht der Raum, unfere Anſicht näher bes 
gründen zu können, wir wollen nur, um bad Verfahren des 
Verf.'s zw zeigen, ein Beiſpiel herausgreifen: im „Rachtrage” 
(der aber, fo viel wir wiffen, nit an Herrn Prof. Karl Regel 
in Gotha, fondern an Herrn Dr. Ern ſt Regel in Tübingen zu 
richten war), fucht ber Verf. das von Regel (German. 19, 181) 
für Reinmar in Anfprucd genommene Lieb M.F. 103, 3 dadurch 
für Rugge zu retten, daß er die Stellen 103, 25: ich bin noch 
steete als ich ie pflac und 197, 26—28 war zuo sol ein 
unstzter man? daz was ich 6 gegenüberftellt und den Schluß 
sieht, daß ein Dichter fo nicht fprechen lönne, ebenfo bei M. F. 
180, 28 ff.: Reinmar klage ſtets foviel, daß er nicht fagen könne 
ich kan noch daz ich ie kund oder möre nämlic) fröide pflegen; 
aber dem widerſpricht ja geradezu 174, 7/8; 156, 33; 154, 25; 
158,23 u. ſ. w. Durch folde Gründe können wir und daher nicht 
überzeugen lafjen und mit und wahrſcheinlich auch Andere nicht; 
denn Müllenhoff, deſſen Aufſatz über Haufen in H.Z.14, 133 ff. 
zeigt, wie weit die Kritik in diefer Rihtung gehen darf, nimmt 
keinen Anftand, die Strophen Haufen O 31—53 + F 43 und 
44 als einheitliches Liederbüchlein zu faflen, wiewohl M. F. 49, 4 
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die Beliebte unverbrüchliche Treue gelobt, 52, 17 aber der Dichter 
fagt „ez ist ein grözez wunder: diech aller sörest minne, diu 
was mir ie gev6" und obwohl 50, 11 und 50, 35 faft das Ge- 
gentheil ausjagen. Namentlich können wir uns mit der Anſicht, 
die Schmidt von ben Frauenftrophen zeigt, nicht einverftanben 
ertlären: hätte der Berf. der Annahme Raum gegeben, daß ber 
Dichter feiner Dame das oft in den Mund lege, was feine eigenen 
Wunſche ausmadt, jo würde fih mander Widerſpruch leicht ges 
1öft haben. Don ben übrigen Kriterien, bie der Verf. für Rugge 
und Reinmar geltend macht, bat uns das ber Reſponſion bei 
Augge recht angelprochen, wiemohl wir im Leiche beim beften 
Willen keine Refponfion entbeden können. Zur Refponfion bei 
Reinmar (6. 9) ift noch 190, 4 und 24 nachzutragen. Das 
gegenfeitige Verhaltniß der Handſchriften hätte uns der Verf. 
durch eine tabellariſche Ueberſicht Harer ins Licht ftellen können; 
durd die Beiprehung bei jedem einzelnen Liebe gebt der Zu- 
fammenhang verloren. Das Refultat, zu dem ber Verf. gelangt, 
it, daß er zu den in M. F. unter Rugge zufammengeftellten 
Strophen noch folgende aus ber Reinmarihen Sammlung hin⸗ 
äufügt: 180, 38—186, 18; 190, 27—192, 24; 194, 18 bis 
194, 33; außerdem ſcheidet er von Reinmar noch folgende als 
anmenloje Lieber auß: 155, 27—156, 9; 192, 235—194, 17; 
195, 37—196, 34; 198, 4—27; 199, 25—201, 11; 203, 
10—204, 14. 

Unfere Bedenken gegen manden Punkt biejes Refultates hier 
vorzuführen, würde nur mit genauer Begründung berfelben ge» 
ſchehen dürfen, wozu bier der Raum fehlt. Doch wollen wir noch 
auf folgende Einzeleiten aufmerlfam machen. - 

Die Behauptung des Prof. K. Schmidt in ber Revue d’Alsace 
(1873, Heft 2), Reinmar habe zu der urkundlich vom Jahre 1227 
an nachzuweiſenden Familie von Haguenam in Straßburg gehört, 
Lönnen wir nit fo höchſt wahrſcheinlich finden wie der Berf., 
das reizende Bild Gottfried’s im Triſtan 121, 18 erblaßt durch 
deſe Annahme ganz und gar; die Gegenüberftellung diu von 
der Vogelweide zwingt uns wenigftens, einen Ort3«, nicht einen 
Familiennamen in Hagenau zu erbliden; aud würde fih das 
Fehlen des Yamiliennamens in allen Handigriften und Zeug- 
niffen der Dichter nit erllaren laſſen. — Warum der Berf. 
©. 6 den von Pfeiffer urkundlich nachgewieſenen Heinricus miles 
de Bugge mit unferem Dichter nicht ibentificieren will, ift ung 
nicht verfländli, um fo weniger, als er doch ©. 10 biefen ur⸗ 
kundlichen Rugge recht paflend mit dem Verf. des Leis zu⸗ 
fammenbringt. S. 16: „Walther immer friundinne = Geliebte” 
vergl. Walth. 71, 14: die Dame fpricht „der min ze friunde 
ger“. — ©. 20 bei Rugge 100, 6 ift Walth. 70, 2 und bei 100, 1 
Walth. 99, 34 nadyutragen. — S. 21: bei Str. 100, 12 ff. ift 
Reinm.. 155, 5 ff. zum Vergleiche heranzuziehen. — ©. 22: Hin- 
fihtlih ded inneren Reimes waren die von Haupt in feiner 
Zeitſchr. 11, 563 ff. angenommenen anzuführen oder bad Gründe 
für das Unterlaffen anzugeben. ©. 26: zu 105, 4 vergl. 154, 
5/6. 162, 20. 103, 7/9 zeigt denfelben Reim wie 176, 22/23 
Gjonft fommt er wohl in M. P. nicht weiter vor). —S. 27 zu 
gedienet: dienen heißt aud „verdienen“ (Walth. 96, 16): das 
giebt ber Stelle eine ganz andere Faſſung; — zu den Redewen⸗ 
dungen 106, 16 und 23 u. |. w. tragen wir noch Nib. 1686,2 
(Z. 267, 2) und 1728, 2 (Z. 273, 4) nach. — S. 28: die Etr. 
109, 27 fol nah Schmidt in C unter Rugge, in AC? unter 
Reinmar ftehen: wir finden fie aber nur in B 14 unter Hufen 
und in C 162 und E 281 unter Reinmar.— ©. 34 und 38 
überfegt der Berf. bad mhd. selten; wir halten das für ziemlich 
überflüffig. — ©. 43: ob aus den Worten „swaz ich nu niuwer 
meers sage” auf ein neues Liederbuch gefchloffen werden darf, 
möchte fehr fraglich erſcheinen: vergl. Neidh. 59, 4 und Walth. 
64, 25.— ©. 46 tragen wir zu 166, 25 noch Walth. 55, 3 
nad. — ©. 51: zu 165, 28: darf man hier vielleiht auf Sper- 
vogel 22, 17 aufmerffam madhen? — 6.52: bei 171, 8 ff. fällt 
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die große Aehnlichleit mit Walth. 54, 5/6 auf.—6©. 57: zu 
181, 13 ff. hier war dod auf Haufen 57, 9 ff. aufmerlfam zu 
machen. Wenn ber Verf. wegen der [hönen bildlihen Vorftellung 
in der 3. Str. Diefes Liedes Reinmar daffelbe entziehen will, fo 
erinnern wir an 180, 10 ff., welches Lied doch der Verf. Reinmar 
nicht abſpricht. — ©. 68: Die ſchlagende Uebereinftimmung 
zwiſchen 191,7 und 103,11 wird geſchwächt durch das häufige 
Vorkommen dieſes Gedankens: vergl. 44 13/14. Sefel. 11,1. 
Eift 34,35. Reinm. 170,9 (ferner 54,39. 39,4. 177,12). 
©. 71 zu la stän ift Walt. 42,25 nachzutragen. 

Bon Seite 79 ff. giebt der Verf. unter dem Titel „Anmer- 
tungen und Ercurfe* eine höchſt forgfältige Zufammenftellung 
von Ausdräden, die bei den Minnefingern immer und immer 
wiederkehren; das Verdienſtliche diefer Arbeit wird der erft recht 
zu [hägen wiſſen, ber e8 einmal unternimmt, das nod immer 
nicht erfhöpfend behandelte Thema über den franzöfiihen Einfluß 
auf die mhd. Lyrik zu bearbeiten. Beſſer freilih, glauben wir, 
hätte der Verf. gethan, wenn er feine Forſchung auf eine beftimmte 
Zahl Minnefinger (etwa die in M. F. und Walther) beichräntt, 
bier aber eine moͤglichſt volftändige Sammlung diefer Ausbrüde 
gegeben hätte. Jedoch auch fo halten wir diefe Zufammenftellung 
für recht werthvoll, wie überhaupt das ganze Büchlein, wenn wir 
auch in weientlihen Punkten anderer Anſicht find, als dankens⸗ 
werther Beitrag zur Geſchichte unferer mhd. u mit 
Freuden zu begrüßen iſt. 





Wörterbuch) zu Hartmann's Iwein von ©. F. Benede, 2. Ausg., 
befongt ee Bilten. Göttingen, 1874. Dieterih. (VII, 391.8.) 
Der Herausgeber hat ſich zunachſt die Aufgabe geftellt, das 
nad der erften Ausgabe bes Iwein von Benede und Lachmann 
angefertigte Wörterbuch den zahlreichen Veranderungen ber 
zweiten (und der damit übereinftimmenden britten) anzupaſſen. 
Im Uebrigen ift Benede'3 Arbeit ziemlich unverändert geblieben. 
Zwei Mängel feinen uns bie Brauchbarkeit des trefflihen 
Werkes zu beeinträchtigen. Der erfle, daß nur nad Seiten, nicht 
nad Zeilen citiert wird, ift aud in der neuen Ausgabe nicht 
befeitigt. Freilich würde bie Umfegung ber Eitate große Mühe 
geloftet Haben und aud ein größerer Raum dadurch in Anſpruch 
genommen fein. Über e3 würde dann aud das Auffinden der 
Stellen im Xerte bedeutend erleichtert fein. Der Webelftand 
macht id um fo fühlbarer, weil das Nachſchlagen mit Vergleihung 
der Varianten für eine wiffenfchaftliche Benugung durchaus noth» 
wendig ift, da dem Wörterbuche nur die Lachmann'ſche Herftellung 
des Textes ohne Berüdfihtigung der Lesarten zu Grunde liegt, 
fo daß man daraus niemals erfehen kann, was ficher beglaubigt 
ift, und was nur auf Eonjectur ober einfeitiger Bevorzugung 
einzelner Handſchriften beruht. Diefem zweiten Mangel hat 
Wilten allerdings etwas abzuhelfen verfucht, indem er bedeuten- 
dere Abweichungen ber erften Ausgabe des Terted anmerkt und 
vielfah auf Bech's Ausgabe und die Abhandlung des Ref. über 
das Hanbfriftenverhältniß des Iwein hinweiſt. Doch find dieſe 
Verweiſungen nicht mit der nöthigen Eonfequenz durchgeführt. 
Sie werden erft allmählig zahlreiher. So, um nur einiges 
Wichtigere herauszuheben, fehlt jeder Verweis bei ahte (6.124), 
bödenthalp, nisme, warc, dör, dazz, aver. Eigenes Urtheiles 
über ftreitige Punkte enthält.fich der Herausgeber. Er giebt auch 
meift die von Lachmann abweichende Auffaffung gar nicht an, 
fondern begnügt fi mit dem bloßen Citate der Stelle, wo eine 
ſolche aufgeftellt if. Die Erklärung hätte an manden Stellen 
berichtigt werden follen. So muß die Erläuterung von dienst- 
man „derjenige, der, feiner freiheit unbefhadet, in ben Dienft 
eines Anderen tritt" jedem, der nur ein wenig über bie mittel» 
alterlihen Rechtsverhaltniſſe unterrichtet ift, höchft jeltiam vor⸗ 
kommen. Nah der Erlärung von geziuhe „ziehe (eine Linie 
nad einem gegebenen Punkte)“ verfteht Niemand bie angeführten 
* 
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Belege. Ueber den ſyntaktiſchen Gebrauch ber Partikel ge- find 
wir jegt Doch wohl zu beutlicherer und richtigerer Ertenntniß ge» 
kommen. Doc auf Einzelheiten iſt Hier nicht der Ort einzugeben. 
Immerhin wird die neue Ausgabe für den Forſcher wie den An⸗ 
fänger ein braudbares Hülfsmittel fein. H.P. 


Sehuchardt, Hugo, te und Terzine. 1. Th. Halle, 1874. 

Lippert. {IV, 66 S. 4.) 

(Festschrift Herrn Dr. phil. Karl Witte zu seinem 60jährigen 
Doetorjubiläum am 10. April 1874 gewidmet von der Verein. 
Friedrichs - Universität Halle- Wittenberg.) 

Schuchardt's Abhandlung führt und in das duftige Blumen- 
reich der italienifhen Volkspoeſie. Hier erforfcht der Verf. als 
Botaniker Zahl der Staubfäben und Blattgeftalt, hält ſorgſam 
prüfend Pflanze an Pflanze und ftellt eine Einteilung feft, welche 
durch ſtete Rüdfihtnahme auf die Webergangäftufen, melde aus 
einer Claſſe in bie andere hinüberleiten, zugleich bie hiſtoriſche 
Entwidlung veranfhauligt. 

Die ſechs Abſchnitte der vorliegenden Arbeit find ganz bem 
Ritornellgewibmet, dad, zumal in Mittelitalien heimiſch, in vollfter 
Geftalt aus drei elffilbigen Verfen befteht. Einleitenb wirb uns 
die Form des flets aus gerader Verszahl beſtehenden Riſpetts 
vorgeführt (I), dann eine eingehende Ueberſicht der verſchiedenen 
Formen des Ritornells gegeben (II). Des Berf.’3 Unterfubung 
geht bavon aus, daß zahlreiche Ritornelle und Rifpette theils 
wörtlich übereinftimmen, theils auffallend an einander anklingen. 
Diefem Umftande werben noch überzeugende Gründe zugefügt, 
um dem vierzeiligen Rifpett bie Priorität vor dem Ritornell zu⸗ 
zuerkennenn, aus weldem ſich das letztere erft Durch Verluft eine 
Verſes entwidelt hat (II). Weiter befommen wir von einer 
Zwitterbilbung zwiſchen Ritornell und Rifpett Eharatteriftif und 
Beiſpiele (IV). Der Vergleich ber vollen Dreizeile mit dem ger 
brochenen (einen kurzen und ein ober zwei volle Verſe zählenden) 
Ritornell zeigt die Entftehung be letzteren aus jener, beren erfter 
Vers buch die beliebten Wiederholungen zur Kürzung gleihfam 
aufforberte(V). Der legte Abſchnitt handelt vom Blumenritornell, 
zeigt die Entflehung und Bedeutung vom Blumenausruf und 
Blumengleihniß und bringt Parallelen aus anderen romaniſchen 
Sprachen bei. Des Verf.s feine und fihere Beobachtungsgabe 
betunbet auch diefe Abhandlung, in welcher wir uns durchaus 
auf dem feften Boden empirifcher Forſchung bewegen. Jedem 





neuen Zuge, der zur Sprache kommt, dient eine Fulle von Bei⸗ 
! 


fpielen, an benen er beobachtet wurde, als Gtüße. 

- Es fei noch eine Bemerkung vergönnt. 6.21 erflärt Schuchardt 
die vierzeilige Strophe mit ber Reimorbnung aabb für die ältefte 
Form des Riſpetts. Nun eyiftieren aud zwei provenzalifde 
Riſpette (im Provenzalifchen werben fie mandelas genannt) in 
biefer Form, welche als koſtbare Refte provenzaliſcher Bollspoefie 
von denLeys d'amors J. 152 überliefert werben. Daß Schuchardt 
dieſes nicht erwähnte, bebauern wir nur, weil feine umfaſſende 
Kenntniß der italienifchen Volkspoefie ihm eher als jedem Anderen 
Gewinn verfprehende Parallelen zu dieſen Broben provenzalifcher 
Vollslyrik zugeführt haben würbe. 





Bernard, Dr. Em, Willem Langland. A gremmatical treatise. 
Bonn, 1874. Strauss. (94 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Neben den Werken Chaucer's giebt es wohl kein englifches 
Gedicht in der 2. Hälfte bes 14. Jahrhunderts, weldes für die 
Kenniniß ber Zeitverhältniffe und Gitten fo wichtig wäre, wie 
die „Visions concerning Piers the Plowman". W. Gteat hat 
feiner trefflihen Ausgabe eine Einleitung vorangefhidt, worin 
mit größtem Fleiße zufammengeftellt wird, was fi über ben 
Dichter und die Dichtung, meift aus bem Werke jelbft, feſtſtellen 
läßt. Auch Bernard läßt literariſche Betrachtungen feiner Ab⸗ 
handlung vorausgehen, ohne jebod, Skeat gegenüber, etwas 


— 1875. 8 13.,— Literarifhes Gentralblatt. — 27. Marz. — 





420 





Neues zu geben und ohne hier bie Arbeit Sleat's nur zu erwähnen, 
obgleich er offenbar fie burchmeg benußt hat. — Die Hauptaufgabe 
der Schrift Bernard's if, die Sprache der Viſions, vor Allem 
der Eromwley-Rebaction, bieja auch die wichtigfte ift, zu behandeln. 
Der Vernon⸗Text blieb faft ganz unberädfihtigt. Die Arbeit 
zeugt von großem Fleiße und Hingebung zur Sache, es ift jhäg- 
bares Material darin gefammelt und daher jedem Forſcher in 
Altengliſch ſehr willlommen. An ber Art ber Ausführung läßt 
fich jedoch Vieles ausfegen! Was für einen Bwed fol es haben, 
wenn wir bie altagf., bisweilen fogar die gotifhe Form birect 
neben die des 14. Jahrhunderts mit Webergehung aller Mittel» 
glieder geftellt finden? Es kann bas Anführen der alten Form 
doch nur Zweck haben, wenn wir biefelbe durch die Jahrhunderte 
verfolgen können. Doc ergiebt fi, daß Bernard auch feiner 
fich geftellten Aufgabe nicht gewachſen if. Nur wenige Beifpiele 
bafür: ©. 21 fol in „playe* das alte gotiſche nichtumgelautete 
a erhalten fein, während „ay“ nur eine andere Gchreibweife für 
ey, ei ift; in sceavian fol ea die agſ. Brehung fein, während 
das © zu sc gehört, in silver fol agf. oo wieder i geworben 
fein, während i das ältere und die Brechung überhaupt nur 
theilweife im Agf. durchdrang; ©. 46 fagt Bernard, es babe ih 
agf. cg zu gg erweicht, während cg nichts ala andere Schreib- 
weife für gg iſt. Auch bei Vergleihung des romaniſchen Wort- 
beftandes im Gedichte gefchehen gar manche Verfehen. In ho- 
noure (©. 35) fieht Bernard bie Verwandlung eines franz. o 
in ou, ebenfo in professioun, feloun, disoures u. a., während 
das Kormannifde, dem das Engliſche die Worte entnahm, u (ou) 
aufmweift und man aljo das Englifche vernünftigerweife nur mit 
diefem Dialekte vergleihen kann. Ebenfo enthält bie Formen⸗ 
lehre vielfache Verſehen und Fehler. Um nur eins anzuführen, 
ift für Bernard zere (6. 55) eine Pluralbildung auf e, flatt 
zere richtig als alten neutr. plur. zu erklaren und das tonlofe 
© als die vorgehende Länge bezeihnend. Den Anfänger haralte- 
tifiert, wenn ©. 36, um eine ganz gewöhnliche franjdf. Form zu 
belegen, Bartſch' altfranzöfifche Ehreftomathie angeführt wird. 
Aud mit der Benugung von Ettmüller hätte vorfihtiger ver- 
fahren werben müffen. — Die ganze Schrift hätte erft noch ein- 
mal durchgearbeitet werben müfien, ehe fie gedrudt wurbe. Daß 
dieß nicht geſchah, ift um fo mehr zu bedauern, als der Verf. fi 
der engliſchen Sprache bebient unb fein Werk nun jenfeits des 
Canales als Beifpiel ber altengliihen Philologie in —— 
gelten wird. 





| Studien zur griech. u. latein. Grammatik hrog. von G. Gurtins. 
7.8. 2. ot. 


ng.: 8. Brugman, — e fi en. gebrohene Rebnplication 
in den indogerm. Sprachen. (Fortſ. indiſch, die celt. Ber⸗ 
leihungen in den Grundzügen vn ieh, Eiymologie. (4. Aufl.) 
3 —0 über Die Buehung | er Rafalclaffe e mi Shen 
G. Curtius, ſeltſame geg Perfectformen. — iced zu dem fieben 
Bänden der Studien; each. 


Be für en Sprachforſchung. Hrög: von Kuhn. N. F. 
rg % ee, das Nominalfuffig so im Griechiſchen. 


F. Schaper, eine nene Eintheilung der Homer. nominalen nfams 
uam — 2. Meyer, deoa eri. 


von Al. Bauiczek.‘ 





eoc u. Berwandtes. — 
Brochde, Neyog. — Mitcellen, — Berzei 


ee IPA HR — Sad u. Wortregifter von Al. Banı a u 
u 2 —5* a Eniehung u. Unterricht, fortgef. von ®. Range. 
ürg- Apı 


Päbaga — Theſen. — Das Aſchenbrddelthum ber Bolt 
—2 — Albrecht, bie Gypochondrie m. die Gefaubheitöpflege 
In Schulen. — Grundig, Temperament u. Charakter. Rufitar 
ide, Glementarunterricht. — Pädagogifche Burtenfönifin. — Recen« 
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Vermiſchtes. 


Waxel, Platon de, Parmée d’invasion et la population. 

rapports pendant la guerre etudies au point de vue du 

droit des gens naturel. Leipzig, 1874. Krueger. (2 Bll., 122 S. 
gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Die Heine fleißige Schrift bewegt fich im Kreiſe der Literatur, 
welche zunächft durch den franzöfiihen Krieg, dann aber auch durch 
bie internationalen Eongrefje und die Bemühungen des Kaiſers 
von Rußland zur Milderung und Beſchränkung ber modernen 
Kriegführung hervorgerufen if. Im Unterſchiede von vielen Schrife 
ten gleicher Richtung ift der Begenftand objectiv und im Anſchiuffe 
an die anerlannten Autoritäten des Völkerrechtes behandelt; 
namentlich werben die leitenden Grundjäge ziemlich unbefangen 
entwidelt. Nur wird es dem Verf. nicht leicht gelingen, die von 
ihm beanfprudte Ungleichheit des Rechtes einer angreifenden 
regulären Armee gegenüber einer „allgemeinen Voltserhebung“ zum 
Zwede ber Landesvertheidigung zu etablieren. Der angreifende, 
fiegreiche Theil wird ſolche bevorrechtete Stellung einer „Volls« 
bewafinung” nimmermehr anerkennen. In bem befonderen Theile 
wird namentlid der Brundfag ber individuellen Verantwortlich. 
keit mit Recht vertreten, und im Sintergrunde liegt babei eine 
Mißbilligung mander Hergänge im legten franzoͤſiſchen Kriege, 
für welde vor Allem eine thatſachliche Feftftellung zu wunſchen 
wäre, ba die franzöfifhen Berichte durch ihre maßlofen Ueber» 
treibungen bie Glaubwürdigkeit verſcherzt haben. — Der Verf. 
iſt tief überzeugt, daß Die von ihm vertretenen Grunbfäge ber 
Humanität, mögen fie augenblicklich nod als Utopien erfcheinen, 
in naher Zukunft geltendes Recht fein werden. Es ift babei 
freilich nicht zu vergefien, daß alle diefe Grundſatze nur durch 
Menſchen zu banbhaben find, deren Leben und Gefundheit im 
Zuftande fletiger Bebrohung begriffen ift und welche wenig 
Reigung zeigen, bie Regeln ihres Verhaltens vom „grünen Tiſch⸗ 
aus zu empfangen. Die Hauptfache bleibt die Beſchrankung der 
Kriegführung auf disciplinierte Heere und bie fortfchreitende 
allgemeine Milberung der Sitten, die allerdings auch durch ernfte 
wiflenfaftlihe Arbeiten auf dem Gebiete des Wölterrechtes 
befördert werben wird. (N 


Monatsbericht der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
November 1874. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

nah: *Mommfen, über abfaffungegett der Sapitotinlfgen 
Magiftratss Triumphalfefte. — "Kuhn, über die Pitaras als Lichte 
wefen. — Frenzel u. vomRath, über merkwürdige Verwachſnugen 
von QDuar, en auf Kalkſpath von Schneeberg in Sachſen. — 
"Dove, Beſprechung des Inhalts zweier der Akademie übergebenen 
Arbeiten. — "Zeller, über den Snjammenhang der platonifchen und 
ariftotelifhen Schriften. mit der perfünl. Lehrthaätigkett ihrer Berfaffer. — 
Beters, über eine neue Gattung u. 2 neue Arten von Gäugethieren 
ans Madagascar. — Derf., Über eine neue Art der Gängethiergat 
tung Bassaris aus Gentrafamerica u. eine neue Eichhornart aus Weſt⸗ 
a — Sell u. Zierold, über Iſochanphenylchlorid. — *Kum⸗ 
mer, Über den Widerſtand, welchen Rotationokdrper bei ihrer Bewe⸗ 
gung in der Luft erleiden. — ade über den Uriprung nud 
die verfchledenen Bedeutungen des perfiſchen Wortes Pahlaw u. über 
den Sinn des Wortes Mäh in den Benennungen vieler perfijcher Dert⸗ 
lichkeiten. — Hirſ en vorläuf. Bericht über eine Belle im füd« 
wett. Kleinafien. — Bernide, über die Abforption u. Brechung ded 
Lichtes in metalliſch undurdfihtigen Körpern. — —— über 
eine Fundflätte von Monticellittiyftallen in Begleitung von Anorthit 
auf der PesmedasAlpe am Monzoniberge in Tyrol. — *Bonip, zur 
Ertlarung des “er — Dialogs Protagoras. — *Dunder, zur 
Apologie des Grafen Haugwitßz. 


über die Verhandlungen der 
Seipzig. Mathemat.phuf. EI. 1874. 
Inh.: A. Rdhrig, Aber die Zufammenfegung u. das Schickſal 
der in das Blut elngeffetenen Räprfette ferien el. Bo C. Free 
$ dflner, über ein einfaches Ocularfpectrof Str. — . 
olbe, über eine neue Darftelungsmethode u. einige bemerkenswerthe 
Gigenfchaften der Salicylfäure. — E. — von der Lymphe u. 
den Lymphgefäßen der Leber (vorgel. von €. Ludwig). — Fr. Füuchs, 








Rt, Eigſ ef. d. Sf. mu 


Berfuch zur Beftimmung der Gefammifpannung und des Berlaufes der 

— am freien Ente der abgeleiteten fecundären Rolle (vorgel. 
von G. Wledemann). — R. Börnftein, Über das Verhältnig des tem⸗ 
porären Magnetismus zur magnetifir. Kraft u. feine Begtehnngen zur 
Wechſelwirkung der Meialltheilchen (vorgel. von deuf), — tedes 
mann, über die Leitungsfähigkeit der Haloidverbindungen des Bleied 
(vorgel. von demf.). — %. Zöllner, über einen electrodynam. Bere 
fuh. — ©. Tfhtriew, die Unterfchiede der Blut u. Lymphgaſe des 
erftidten Thieres (vorgel. von €. Ludwig). — E. Neumann, üb, die 
Helmnholtz ſche Conſtanie k. — 2. Leffer, über die Anpaflung der 
Gefäße an große Blutmengen (vorgel. von C. Ludwig). 





Univerfitäts- Schriften x. Ü 
Breslau (Inau⸗ weatbiffert.), P. Tschackert: Petrus Alliacenus 
(Pierre d’Ailli) cardinalis Cameracensis de ecelesia quid docuerit et 
quid pro ea praestiterit ex fontibus aperitur. Part. I. (53 S. 8.) 
Halle-Wittenberg (Inanguraldifertt.), H. Brennele: über ins 
complete Uterusrupturen. (42 S. 8) — B. Th. Bolff: über 
Berengerung und Ihrombofe der Lebervenen. (36 ©. 8.) 


Schul⸗ Programme. 


Caſſel (höh, Burgerſch.), P. Muͤlhaupt: Darſtellung der Vſy⸗ 
Sologle bei — Bonnet. (18 S. 4.) 
hemnig (fgl. Gymn.). F. A. Kramer: Phanerogamenflora von 
Ehemnig und Umgegend. (38 5. 4.) — Realſch. 1. Ordng), Fr. E. 
Edardt: über diejenigen Flächen 3. Grades, auf denen ſich 3 gerade 
Linien in einem Puntte ſchneiden. (46 ©. gr.8.) — ent böb. Ges 
werbſch. 2c.), R. Berndt: egperimentelle Unterfuhungen über die Ge⸗ 
maudgteit der Indicatordiagramme. (Fortſ.) (19 ©. 4.) 
resden (Gymm. 3. h. Kreuz), ©. Körting: Wilhelm’s von 
Poitiers „Gesta Guilelmi dueis Normannorum et regis Anglorum“. 
(41 ©. 4.) — (Zisth. Gymn), J. Le Coultre: de l’ordre des 
mots dans Crestien de Troyes. (88 ©. 8.) — (fädt. hoh. Töcterfch.), 
A. Bietor: Lehrplan, Schulnachrichten. (56 ©. 8.) — (Zeidler's 
Unterr.s u. Etzieh.⸗Anſt.), C.L. Cathelaz: de l’education. (10 ©. 8.) 


Pr il a.M. (Selestenfh.), 3. Beder: Schulnachrichten. 
— gl. Taubſtummenanſt.), Schulnachrichten ec. (15 S. 8.) 
—ea— (Garnier’fhe Erz.» u. Unterr.⸗Auſt.), Wer iſt ein 
—— ae a ©. N Frohwein: die Perfeeiit R 
ern . Gymn.), rohwein: die feetbildungen au! 

vi bei Gicero. (31 ©. 6 


Gießen (Irhzgl. heſſ. Gymn.), A. Weidner: Parerga Dinarchea 
et Thucydiden u 2 x 
gemburg (Sohanneum), 0. Dickmann: Maistre Pierre Patelin. 
4.) 


Hildesheim (Gym. n. Realſch. 1.0.), E. Wolff: Plato's Dialog 
„Eharmides“ für den philof.propädent. Unterricht ffigziert. (14 ©. 4.) 
. NRortheim ıhöh. Bürgerfh.), C. Burgtorf: über einige Afthetifche 
Eigenthümlichkeiten und den Werth des „befteiten gerufatem von 
Torquato Taſſo. (27 ©. 8.) 

Noftod (große Stadtfd.), K. E. H. Kranfe: aus dem Todtens 
buche des St. Serum oſters vom Predigerorden zu Roftod; Bruch⸗ 
füd eines Kalendarli des Johannisklofters umd niederdeutſcher Eifio- 
Janne des Konrad Selen; zur Geſchichte der erften Japre der 

4 4 


niverfität Roſtock . 4 : 
Saalfeld (Hagl. Set ſch. 2.), R. Köhler: über den erften lateinis 


ſchen Unterricht an Realfdulen. (12 S. 4.) 





Stollberg (Realjh.), Ih. Gelbe: die fühl. Mundart und ihr 
Verbältniß zur — tebung. (16 ©. 4.) 

Bien (Mariah. Comm.» Real» u. Obergymm.), F. Straud: 
die Suiloglenfrage bei Sophocles auf rund der erhaltenen Tragddien.— 
A. Rösler: Lehrgang und Lehrmethode im Zeichnen am Real⸗ und 
Obergymnafium in martabiif, (27 ©. 8. 

5 (2) 8. Beh: Klage des Bifchofs gan von Naumburg 
wider den Herzog Wilhelm von Sachſen. (26 S. 4.) 

Zittau (Johanneum), Bilifch: über die Fragmente des Cpikers 
Eumelos. (41 ©, gr. 8.) 

Zullichau (kgl. Pädag. u. Waiſenh.), DO. Herm: Darftefung 
Erörterung einiger Zehrftüde aus dem Syſtem der pfenboclementin! 
Homillen. (4.) 


au Menatsfärift. R. F. Hrög. von Rud. Reide u. Craft 
ae 12 ——— 

9 . R bis Aus des 13. F 
von Dr Beribah, Bark)  DDeftrich, Roberi Mobertn, 
8 Säulp, die Frauen Culms. (Bortrag.) — Das Johannisfeft der 

auer; SE von Ad. Bezzenberger. — Koften einer Exgpriefters 
wahl in Juſterbur⸗ 


a. 1640; — von C. Wiederhold. — Ur 
kunden and dem decie des Heinrich Louwe gegen die Städte El⸗ 


md 
ſchen 
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mitgeth. von Fr. Berg. — Kritiken u. Referate; 


bing u. Marienburg ; 
Ei Sıhang. 


Mitteilungen n. 


Deutſche Menatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 3. Heft. 
nb.: Der Kol. Preuß. Hohe Orden vom Schwarzen Adler. — 
Ihrift über die Reorganifation der em. Landesverwaltung des 
Preuß. Staats. — Die Yortfährung der Monumenta Germaniae hi- 
storica. 





— —* Anbahnung einer einheitl. deutfchen Rechtſchreibung. — 
Die Organtfation der evangel. Kandesliche in Preußen. — Chronik 
des D. Keise; Monatschronif f. Oct. u. Rov. 74. — Literatur. 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibllothekwiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul. —8 3. Pr 4 

Inh: M. Curtze, Nachträge und Berichtigungen zu Weller's 
Be —— N hl) — een effing- und 
iller⸗ Ritteratar. N .) — 8. Rullmann, Antikeitit — 

weier bibliothewiffenihaftl. KReformprojecte. — Litteratur u. Miscellen; 
gem. Bibliographie. 


Re 


Nuova Antologia di scienze, leitere ed arti. Anno 10. Vol. 28. 
Fasc. I. 


Inh.: A.C. Casetti, il Boceaccio a Napoli. — Ci. Lupi, gli Archivi e le 
Scuole paleografiche in Franein e In Italia. — L. Seitembrini, sul 
Carme Ji Catullo: Collis o Heliconli, etc. — L. Ferri, l'idea e I’ esistenza 
di Dio nel libro postumo del Mill. — G.Pierantoni-Mancini, treccia 
bionda. — A. Zannetti, costumi degli animali. I. — G. Boglietti, 
nuova fase del Liberalismo inglese.— E.Teza, spigolature. — 
artistica, musicale e politica: Bollettino bibliografico. 


Revue 'eritique. Nr. 11. 


Ia,: T. Wheeler, histoire de 'Inde. — H. Chintsmon, commentaire 
sur la Bhagavad-Gita — Volkmann, histoire et critique des Prolego 
m&nes sur Homdre, de Wolf, — Jaffs, monuments Älcuiniens, (2 7 
Wattenbach et Dümmler. — Scholz, acquisition par Charles IV de 
Y&lectorat de Brandebourg. — Paillard, considerations sur les causes 
gensrales des troubles des Pays-Bas au 16. sidcle; histoire des troubles 
religieux de Valenciennes, 1560-67. — Vinet, bibliographie methodique 
et raisonnde des beaux-arts. — Societes savantes. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 11. Jahrg. 6. Hit. 
Inh.: Ed. v. Hartmann, Sqhelling u. die Begenwart. — S. Hahn, ber öſtert. 
Reihsrath u. feine hervorragendſten Mitglieder. — ®. Tybufc, die internat. 
nn D. Sanders, zur Regelung der deutfhen Medtfdreibung. — 
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Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr.66—72. _ 
Inh.: 9. Hüffer, die Republlk Klo: unter den Medi. — Ivan N 

„Berdinand Huyd“. — ne ae ann. 2 — Br — 5353 
Siich der Madonna Tempi. —M Schöner, röm. gmyeratorentöfe 3. (Sl) 
— B.v.Gotta, Charies 2yell. (Refrolog.) — Bom deutigen Theater. — 
Manzoni’d Briefe. — Zur eiſaßſ. Literatur. 1. — Baldverwüftung u. chud in 
Bayern. — M. Haug, die Unfterblichkeit der Seele bei den Gi abe [1% 
Didend‘ te Iahre, 1.2 — Wiener Briefe. 40. — 2. B. Bayard. — Br. 
v. Löher: Geſchichte des Kampfes um Paderborn 1597—1604. 


Wiener Abendpoft (Beil. 3. ®. Zeitung). Nr. 54— 59. 
Sub.: 2. v. Stein, die Grau auf dem Gebiete der Rationalölonomie. 1—5. — 
Ein frang. Schaufpieler. — M.C.Braddon, „der Kampf um's @lüd.” (derif) 
— 4. B.Ampros, Boldmarfd Oper: „Die Königin von Saba“. — Braun. 
Literatur. — 2, Beinifc, das Leben am Hofe u. die bürgeri. Befeuihaf im 
alten Aegypten In der @lanzepoche der 18. u. 19. Dynaftie. 1. — Zur Memoiren 
fiteratur. Rotigen ; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1655. 

Inh.: Der Afrikarelfende Nachtigal. — Das Dentmat 
endbung des Montcenis-Tunnels in Turin. — Sit Charies Lyell. — Der Gen 
fralbasuhof In Rom. — Das neue Barlfer Opernhaus, 3. — Hans Matart’s 
Atelier. — Kaspar Haufer. 2. — Attila’9 Tod. Aus dem [us der „Bib 
terwanderung“ von 3. Raue. — Das Stadtwappen von Minden. 


Ueber Land u. Meer. Hrog. von. B. Hadländer. Rr. 25. 

: 9. ‚im Baun der R Go —_ Di ax 
— FL ren ot — 
Sqhloh Ambras — Br. Samarow, Kreuz mn. Schwert. 

Salm, biographifhe Blätter. — H. Beta, eine Varbierftube in Mı 


Iubalufien— 

1. König, vom armen geplagten Renſchenkind. — Schmidt-BWeihenfels, 
\ Babel und Barnbagen. — 8. Neden, Zeitfragen für den Bamllienfreis, II. 
4. — BR. Rofegger, die Uhr im Haufe. — Iüuftrationen. 


Allgemeine Familien. Zeitung. Ar. 26. 
Inh.: &. Krone, Gduldi; A} — 5. Beta, in der Bimerdgegend Ameri- 
Tas. — B. Baer, der Kielel — ein Proteus der Befteine. — Die eingeiclafene 
Striderin. — Unterbrehung im Spiel. — Ev. Dindlage, die Odul des 
Herzens. (Bortf.) — Aus Ratur u. Leben; Chronik der Begenmwart. 
| Gartenlaube. Rr. 12. 
Inh: C. Wihert, ein Heines Bir. — &. Moßbaqh, füdamerik. Wohlieferen- 











[3 Erinnerung an die Bol. 




















ten. — 3. &oemwenberg, die deutſche Seewarie in Hamburg. — Em. Kalifh, 
Srangefen u. Brampöfinnen. 1. — David Livingkone's Ende. — @d. Leyh die 
| ameritan. Rationalyymue, — Blätter u. Blüthen. 





Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 24. 


Inh: AL Römer, unter dem Purpur. — B. Kaden, ein Zraum von Skin — 
®. Hiltl, Wettermolten, (Gortf,) — ®. v. Dünbeim, Berlin u. feine Kolo- 





Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 12. 

Iah.: A Springer, aus Cornelius Ingendieben. — Th. Landgraff, die franz. 
Bezirtöverwaltung. — Eh. Batte, ein Mastenfe am 86 Jakob ĩ von Eng- 
land. — Aus Stuttgart: drei Grfagwahlen. — Aus d. Reihslande: die Mai 
nahmen der Regterung. — Mus Berlin: and dem Abgeordnetenhauſe; Kunft u. 
Theater; Literatur. 


Die Orenjbsten. Red. 5. Blum. Ar. 12. 
Iny.: M. Carridre, neue philol Literatur. — @. Steffenhagen, zur Reform 
unferer öffentl. Bibliothelen. 2. — Deutihe Atlanten, — Bom preuß. Landtag, 
— Br. Lampert, ihener Briefe. 2. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 12. 
Inh.: Th. Ziegler, Kant u. das Verhältnis von Kirhe u. Staat. — 6, Sterne, 


über Byramidenweidl Schl) — Literatur u Kunſt. — DI Bir 
en — Erg went) ka r Mae Me 


Deutfihe Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Vd. 2. Märzeüeft. 


Imb.: N. Janicke, die Entftebungsgefhihte der Bulle de salute auimarum. — 
I. .Shödttner, die Entwidlung der deutſchen Artillerie in der neueften Zeit. — 
Br. Meyer, materialift, Metaphyiil. — ©. Schneider, zur Organtfation 
des Sepiennates. — ®. Müller, die Encyllica u. ihre Folgen. — Kleine Um- 
(hau; Büderfhau; Todienſchau. 











D Id in dei -_u 
—— deutfe Kronprinz und feine Gemahlin auf dem Elfe Im 


Sonntagd-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 11. 

ı Bub: 8. Zelmann, Baldfmetterling. (Fort) — Bilder aus Siem. 3. — G. 

le ein Gapitel über die Biihe. — Was fih die Bafile erzähl — 
. RHÖR, Humorifiifhes aus dem Bald, Cine Erzählung aus dem Leben. 

(SAL) — 8. Reifter, China in Kalifornien. — 2ofe Blätter, 


Se 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 27. 


Inh.: MD. Rutenberg, der Fluch der böfen That. — I. Rordmann, Bein, 
Beib u. Befang — Das Bajler ald Hellmitte. — ®. Shmidt-Gabanie, 
Plauderelen aud der deutfhen Kailerftadt. — luftrirte Literanurgeidigte deb 
deutfhen Volles. 27. — D. Kemde, des Schwindel Duftige Blüthe. — ER. 

H — der Serzbube. (Fotiſ) — Heitere Thronitla. — Sir Haus u. Herd. — 

tlei ze. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 11. 
: Inh: Moralität u. Religion. — Cugl.deutſche Shakeſpeare · Ausgabe. — Die Rx 
| ten der Banf von Srankreih unter dem Hmangsfurs, Houfieas Contrat 
social. 3. (ShL) — Der Ausdrud der Bemütbsbepegungen von Darwin in 
H dentfher Sprache. — Rußland im 19. Jahrh. Rad Th. v. Yangenfeldt. — Ale 
! ander Graf Sredro (Bater), — Bon Dyean zu Ozean. — Kleine literer. Rund- 
ſchau; Sprechſaal. 


DIRTY 




















Die Wage. Hrsg. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 12. 


Ich.: Eugland . (ShL) — M. Spri , Herbert SAL, 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R. Gottſchall. Ar. 12. 





Inh· iſten neuern Geſchichte und Volitik, — Zeueſte Rovelliſtik. — K. 
— von" Hal, Raturwiffenigaft ei Kunftgewerbe, ——— Biblio« 
graphie. 





Curopa. Rr. 12. 
Iah.: Cindrüde In der Alhambra. — Dftern u. Dflerfpiele. — Der Tiger in der 


Arena. — John Gfuart MiN’s Brau. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; 
Sheratur, Blbende Akten — 


Beilage zum Deutſchen Reichs⸗ u. K. Br. Staatd- Anzeiger. Nr. 10. 

Inh: Das dentfhe Leſebuch. — Die Sammlung von Incunabeln des Ruufidrudes 

im @erman. Mufeum. 2 — Die Gefdidte der, europ. Staaten von Heerm 
utert und ®. v. Biefebreht, 1. 


Biffenfäaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 22u.23. 

Inh. : Das preuß. Beneralftabswert über den deutiä)- franz. Krieg. — Briefe aus 
Baris: Biograpkifdes. — Die Thätigkeit des gelegt er Stadttheaters im I. 
1874. — D, Baul, mufifal. Zuflände in Leipzig. (( 0 — BB. Buchholz 
Theatralifpes u. Dramaiurgiſches. — Herenfionen; Vermiſchted. 











‚ Das Ausland. Rr. 11. 


Inb.: D. Pefhel, neue Probleme der vergleich. Erdkunde. 14 — Bidet 
Hädeld Anthropogenie. — Die geograph. Borfhungen in Huftrafien. (B&L)— 
xh. v. Leubifing, aus dem Barenreihe. 5. — &epp, der Uriorung der 
fen. — Altfpanifhe Zuflände. — Hr. de Buatrefages tiber bie foffilen Menften 
racen, — Unterfuhungen des Benfer Sees. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K.Mäller. R.F. 1. Jahrg. Rr.12. 


Inh.: D. Ule, Läufe, Wangen und ähulihes Ungeziefer. (HL) — H. Reier, 
das grüne Kleid der Erde. (Fortf.) — Riteraturberiht. — Baraftten der Kult 
pflanzen. — Todesfälle unter Raturforfhern. — Bifleniaftl. Unftalten. 











— 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1875. 


21. Berlin. Anfang: 12. April. 


LI. Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. Dillmann: Geuefis u, Stüde d. Exodus; Bud) Hlob; 
einige Abfıhnitte aus d. bibl. Archäologie. — Dorner: üb._d- hr 
predigt; Dogmatik, 1. Th.; Uebgn feiner theol. Soc. — Semifh: 
Einl. in d. N. T.; Gefch. des Kanons u. d. Berfionen ded R. uU; 
Rirchengeſch. 1. Th. — Steinmeyer: Evang. Joh, nad voraude 
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gefßldter Grwel 
ð. hrifti. Sittenlehre; 
mic — Pf. extr. Benary: Buch dein, 1.0. 3. Th; d 


gionsgeig. — Prdoce. From⸗ 
mann: neuere — von 1648—1815; Geſch. des officiellen 
Kircheuthums im Zeitalter d. 


IE Zurikifhe Pacuität. 


Pf. ord. Gneift: Geld. d. Corp, jur: eiv.; diſchs Strafrecht; 
Strafproceg. — Berner: Sustion. u. Methodol. d. Rechts; Straf 
recht in Gefprächsform nach f. Lehrbuche. — Befeler: diſche Reichs⸗ 
m. Rechtsgeſch.; deutſches u. preuß. —— ; Bundesſtaatdrecht der 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, — Brunner: dͤtſchs Private 
recht mit Einfchl. des Lehns, Handelds, Wechſel⸗ und Seerechts. — 
Bruns: Juſtitutt. m. Alterthh. des röm. Rechts; röm. Rechtsgeſch.; 
röm. Giviiproceß; gem. u. vu, Civilproceß. — Deruburg: Fre 
detenrecht; röm. Erbrecht; die Lehre vom Kauf nach röm. u. Ben em 
Recht. — Heffter: Brundfäge n. Quellen des evang. Kirchenrechto 
Sditerrecht. — Hinfhins: Kirchenrecht; kirchenrechtl. u. Fanonift. 
Uebgn; gem. diſchr Civllproceß unter Berlickſ. des preuß. u. franzdf. 
jahrens, verb. mit prakt. Uebgn; preuß. Eivilrecht. — Pff, extr, 
Baron: Pandelten; preuß. Landrecht; preuß. Erbrecht. — v. Cuny: 
et Civilrecht. — Dambach: Völkerrecht; Ab. die Tobesftrafe. — 
ewis: deutfches Privatrecht mit Cinſchl. des Lehn⸗ u. Handelsrechts, 
verb. mit praft. Uebungen u. Converfat.; Wechſelrecht; Repetitt. u. 
Graminatt. Ab. alle Theile d. Rechte. — Prdoec. Rubo: Strafrecht, 
indbef. diſchs Strafrecht; Strafproceß im Anſchl. an d. Entwurf einer 
dtſchn Str. P. O.; Strafrechts⸗ u. Strafproceßpralt. — Ryd: Inftitutt. 
d. röm. Rechts; Geſch. n, Alterthh. d. röm. Rechts; röm. Siaaidrecht 
nad Mommſen. — Schmidt: Cucyklop. u. Methodologle d. Rechts; 
Repetit. der PBandelten u. der inneren röm, Rechitgeſch.; Repetitt. u. 

Eraminatt, 

IM. Medicinifge Wacuität. 


Pfl. ord. Hirſch; fper. Pathol. u. Therapie; Ein. in d. hiſt.⸗ 
eogr. Pathologie mit Auswahl einiger Capp. ans biefer Doctrin. — 
ipeieben: Atiurgie; Operationsübgn an Leichen; hirurg. Klinik 
im Charite Krankenh — DuBold-Reymond: Bonfiotagie, 1.76; 
vhyfiol. Unterſuchungen im phyfiol. Zaborat.; allgem. Vhyfit d. organ. 
Stoffwechfels. — Ehrenberg: wird fpäter en. — Krerids: 
fpec. Pathol. u. Therapie; medicin. Klinik Im Üperitö-Rranten. _ 
üngten: allgem. u. fpec. Ehirurgie; üb. die Berleggn des menſchl. 
ers. — dv. Langenbed: dirurg. Operationdcurfus; chirurg.⸗ 
enärztl. init im Klinikum d. Univ, — Liebreich; Chemie des 
ns mit Experimenten; Heilmittellehre u. Receptierkunt mit Experis 
menten; praßt. Uebgn im pharmakol. Inſtitut. — Martin: Geburts 
hülfe mit Operationscurs am Phantom; geburtsh. Klinik; grmätolng, 
Ktinit im Charite⸗Krankenh. — Reichert: vergl. Anatomie; Entwi 
Inmgögeich. des menfchl. Körvers u. d. Sängethlere verb. mit Demons 


Rratt.; die Lehre von der Zeugung; mikroſcop.⸗anatom. Curſus. | 


Schweigger: Borlefungen üb. die Accommodationd«, Mefractionde u. 
Mudkelkrankhh. d. Auges; Augenoperationscnrins; ophthalmiatr. Klinik 
u. Poliklinik. — Iranbe: propädeut. Klinik im Chariie⸗Krankenh. — 
Sirchow: ſpec. pathol. Anatomie; demonſtrat. Curſus der patholog. 
Anatomie n. Mitrofcopie verb. mit Anleitung zu patholog. Sectionen; 
yraft. Gurfus d. pathol. Hiftologie; Krankhh. des Gehirns u. Rüden 
marke. — Beftvhal: Rervenktankhh.; Klinik d. Nervene u. Geiſtes⸗ 
krantyh. — PÄÄ. extr. Albrecht; über Kraukhh. der Zähne u. des 
Mundes; Poliflinit für Zahn u. Mundkrankhh. — Friiſch: Raturs 
eſch. d. Barafiten mit bef. Berhdf. der menfhl. — Gurlt: dirurg. 
Kerbandtehre mit Demonftratt. n. praft. Uebungen. — Hartmanu: 
logie d. Menſchen; Syndesmologie. — Henoch: Klinik u. Polis 

Minit d. Kinderkrankhh. im Charité⸗Krankeuh. — Jacobfon: allgem. 
Bathologie u. Therapie mit experimentellen Demonftratt.; Krankhh. d. 
gungen u. d. Herzend mit Demonftratt. — Lewin: Klinik u. Bolis 
Ninik d. Hautkr . u. foppilit. Erkrankungen. — Riman: gericht. 
Medicin mit Demonitratt. für Mebiciuer; desgl. für Juriſten; ausgew. 
Capp. d. Öff. Sejnnbbeittuflege; erichtl. Obductionscurfus an Leichen 
d. Berliner Criminalphyſikats u. foren. Prakticum (mit Strzec Bi 
&ncä: demonftrat. Curſus d. Ohrenheilfde mit Operatt.; Poliflinit d. 
Dhreukranthh. — Meyer: über Kranfenegamen verb. mit rechgn 
Capp. d. Pathol u. Therapie; med.ralt. Uebgn im poliklin. 

d. Univ. — Munt: Phyfiol. d. Refpiration mit Berfachen; 
jentalcurs der ſpec. Rervenphyfiologie; phyfiol. Colloquia. — 
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Salkowoki: über die chem. Beſtandtheile des Thlerkorvers; ausgew. 


Capp. d. phyfiol. Chemie; —V im chem. Laborat. des patbol. Ins 

. — Skrzeczka: gerihtl. Medicin mit Demonftratt. f. Mediciner; 
desgl. f. Juriſten; gerichtl. Obductiondcurjus ze. (mit Liman, |. d.). — 
Waldenburg: Percuffion, Auscultation u. d. Übrigen Unterſuchuugs⸗ 
methoden; larijngoſt. Curſus. — Prdoce. Bergſon: lieſt nicht. — 


Bernhardt: Kraukhh. d. Nervenſyſtems mit Demonitratt.; Curſus d. 


Elektrotherapie mit Demonſtratt. — 
Capp. d. fper. Chirurgie. — Burch ardt: die Krankhh. der Haut mit 
mitroſc. Demonſtratt. der parafitären Hauterkraukgn; dff. Geſundheits⸗ 
lehre. — Buſch; Akiurgie. — Cohnſtein: Gynäfologie; iheoret. u, 
prakt, Geburtöhälfe mit Dyeratlonscurſen u. Uebgn am Phantom. — 
Ewald: das Blut; Nierenkrankhh. mit praft. Mebgn (Harnunterfuchgn); 
Gurfe über die Lehre von der Auſcultation n. Percuſſion. — Ball: 
Enchtlop. u. etpobologie der Hellfunde; ausgew. Abfchnitte aus der 
Sauitätöpolizel. — Fasbender: Bea über Bynätologie mit Bes 
ſprechg d. Tuben» u. Eierftodserfrantgn; üb. Geburtshülfe; Dperations⸗ 
curfud mit Phantomübungen. — Sräntel: Taryngof.sthine) k. Curſe; 
Kranfenthermometrie. — Br el: Aufcultation n. Percuffion verb. 
mit praft. Webgn; laryngoſeop. Curſus. — Güterbod: Curſe über 
Knochenbrüce u. Berrenfgn, verb. mit Experimenten u. Demonitratt.; 
üb. d. Gypsverband u. Ahnl. Berbandarten mit Demonftratt. — Gutt⸗ 
mann: über Herzkrankhh. mit Demonftratt. ; Percuffion, Aufeultation 
u. die Übrigen Unterfuhungsmethoden verb. mit prakt. Uebungen. — 
Hirſchberg; anatom.sphyfkal. Ein. in d. Stud. d. Augenheiltunde; 
prakt. Augenheilklde. — Hipig: Kranthh. d. Nervenſyſtems mit Des 
monfratt. — Krifteller: ausgem. Gapp. der Gynaͤkologie fowie die 
neueren Unterfuchungde u. Dperationsmeihoden. — Mayer: fiber 
Buerperaffieber; Gynakol. — Mendel: Piychiatrie mit Demonftratt. 
u. mit Einfhl. d. Anatomie n. Phyſiol. d. Gehirns; Ab. Dispofitiond« 
u. Zurehnun, efähigteit mit Demonftratt. f. Mediciner u. Juriſten. — 
Mitf Herlie: chirurg. Krankhh. der Harn u. Gefchlechtöwerkzeuge, 
verb. mit Demonftratt. — Pincus: üb. d. Bonorrhda u. ihre Kolges 
zuftände. — Ravoth: allgem. u. ſpec. Ehirurgie, verb, mit Revetitt.; 
die Lehre v. d. Knochenbrlichen u. Verrenkgu verb. mit Bandagenübgn ; 
üb. Hernien. — Rieß: ſyet. Pathologie u. Therapie; Ab. Infectionds 
krankhh. — Sander: Pſychlairie mit Demonftratt.; prakt. Curſus in 
d. Diagnoftit u. gerichtöärgtl. Beurtheilg d. Geiftestrankhh.; über Zus 
rechnungs· u. Diöpofitionsfähigkeit. — Schiffer: üb. Fieber u. Ente 
zündgn; diagnoft. Uebgn u. Demonftratt.— Schöler: ausgew. Capp. 
aus der Augenheilkunde mit prakt. Demonftratt.; Enrfus der Ophthal⸗ 
moſcopie. — Schöller: —— Kiinit im Charité⸗⸗Kraukenh. — 
Senator: Semiotik u. Diagnoftif der inneren Krankhh. (gef. chem. 
u. phyſikal. Unterfuchungsmethoden); üb. Kinderkrantyh. mit Demons 
rat. — Simon: über Hautkrankhh. mit prakt. n. mikroſcopiſchen 
Demonftratiouen; ſyphilitiſche Krankheiten mit praktiſchen Demonitras 
tionen. — Steinaner: Arzneimittellehre u. Receptierkunft mit Cxperi⸗ 
menten; egperimentelle Togikologie. — To bold: Laryngoſcopie mit 
akt. Uebgn u. Erfäutergn; laryngoſc. Eurfe. — Trendelenburg: 
b. Knochenbruche u. Berrenkgn; Akturgie. — Weber-Liel: Eurfus 
üb. Ohrenhelllde, verb. mit Demonftratt. u. prakt. Uebgn; prakt. Ohren⸗ 
heiltde. — Bernid: lieſt nicht. — Wolff: allgem. u. Br Ghirurgie 
mit Demonftratt.; Krankhh. der Harnröhre, der Harnblaje u. d. Mate 
darms mit Demonftratt.; hirurg. Verbandlehre mit prakt. Uebgn. — 
Zälger: lief nicht. 


IV. Bhllofopbifge Facuttät. 


PA. ord. Zeller: Logik u. Erfenntnißtheorie; Rechtsphiloſophie; 
06, d. Weſen d. Religion. — Beyrid: Heft niht. — Braun: üb. 
das matärl. Pflanzenfoftem; allgem. Botanit (Morphologie u. Phyfiol. 
der Gewächfe) mit Demonftratt. im fgl. botan. Garten. — Curtius: 
Archäologie d. griech. u. röm. Kunft mit Benugung d. Fol. Mufeums; 
Geſch. u. Denkmäler d. Stadt Athen; Uebgn auf d. @ebiete d. alten 
Kunftgefh. u. Archäologie. — Dove: üb. d. nichtyeriod. Berändergn 
d. Atmofphäre. — Droyfen: Methodol. u. Encyllop, d. Geſchichts⸗ 
ſtudien; allgem. Geſch. vom weftf. Frieden bis z. Tjähr. Krieg; Uebgn 
d. hiſt. Geſellſchaft. — Ebel: Einl. iu d. vergl. Sprachwiſſenſchaft; 
üb. die duch in. j bewirkten Lautverändergn. — Grimm: allgem. 
dtſche Kunfts u. Sultungefä- vom Beginn d. vor. Jahrh. bis auf unf. 
Zeit; über Goethes Leben u. Werke. — Harms: Ab. d. Methode des 
atad. Stud.; allgem. Geld. d. Philofophie; Aiyclogle, — Helms 
holg: Egperimentaiphyfil; mathemat. Akuftit; prakt, Uebgn im phyfifal. 
Laborat. — Helwing: Rationalölonomie und Finanzwiſſenſchaft; 
&gaminatt. üb. d. Staatde u. Gameralwiffenfhaften. — Hofmann: 
organ. Chemie; praft.chem. Arbeiten im ilniv.⸗aborat. — Hübner: 
Geld. d. Eu Hiftoriograpbie; röm. Literaturgeſch. 2. Th; Uebgn 
fr. philol. Geſellſchaft. — Jagicz: vergl. Lautlehre der flav. Sprachen ; 
Grammatit d. rufl. Sprache; —*— Ueberſicht d. ſlav. Volkspoefie. 
— Kievert: Geſch. d. Erdide u. d. Eutdeckungsreiſen; Laͤnder⸗ u. 
Volterkde Vorderaflens, mit beſ. Berüdf. des Alterth. — A. Kirch⸗ 
hoff: Ab. d. griech. Dialekte; Aeſchylos Cumeniden; philol. Nebgn, 
— 6. Rishsoff: Mechanik fefter u. fläffiger Körper; Dioptrik uud 


Bofe: Berbandeurfus; andgew. 
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Katoptrik. — Kummer: Theorie der frummen Oberflächen u. ber 
Zinien doppelter Krümmung. — Lepfins: über Sitten u. Gebräudhe 
der Negypter; Ägypt. Denkmäler; Agypt. Brammatil. — Mommfen: 
Staatöwefen u. Geh. Roms unter u. nach Diocletian; Uebgu auf d. 
Gebiete der röm. Geſch. — Mällenhoff: difche Grammatik; —55 
Metrit u. Erkl. der Liederdichter des „Minneſangs ing; Ueban 
fr. diſchn Geſellſchaft. — NRipfch: Geſch. des deutſchen Relchä u. der 
dtſchn Gemeinden von d. Staufern bis 3. weſtf. Frleden; hiſt. Uebgn. 
— Peters: allgem. u. fpec; Zoologie mit Demouſtratt. im kgl. zool. 
Mufeum; vergl. Zoologie u. Anatomie; zool.szootom. Webungen (mit 
v. Martens). — Rammelöberg: unorgan. Chemie, 23 ., durch 
Berſuche erläutert; em. Grundlagen der Geologie. — Ranke: 
Heft nit. — Todler: Geſch. d. provenzal. Literaiur; Dante Alighieris 
Komödie; Uebgn fr. roman. Geſellſchafit. — v. Treitſchke: Geſch. d. 
preuß. Staats; Kritik u. Geſch. des Parlamentarismus. — Bahlen: 
Theotrits Idyllen; Catull's Gedichte. — Wagner: Rationaldkonomie; 
innere Berwaltungslehre; Abriß d. nationaldkonom. Literaturgeſch. — 
Wattenbach: hiſt. Uebgn; fat. Palaͤographie; griech. Paläographie. 
— Beber: Sanſtritgrammatik; Rigveda od. Atharvaveda; Kalidaſa's 
Sakuntala; dm od. Pall⸗Grammatik; SPrivatiff. im Sanfkrit, Vali 
u. Zend. — Websky: Kryſtallographie; Eruftallograph. Uebungen. — 
Beierftraß: andgew., mit Hülfe d. Theorie d. ellipi. Yunctionen zu 
loſende Probleme der Geometrie u. Mechanik; Variatlonsrechnung. — 
Pf. bon. Lazarus: lieft nicht. — mitgtieder der kgl. Akad. der 
Wiſſ. Bonig: philol. Uebgn in Erkl. des Ariftoteles (Piychol., 2. 3 
Kroneder: einige Thle der Lehre von d. algebr. Bleihgn. — Pl. 
exir. Althaus: allgem. Geſch. d. Philoſophie bis zum 18. Jahrh.; 
Logik u. Lehre vom Erkennen; allgem. Eini. in die Philofophie der 
os. — Aſqherſon; Uebgn im Pflanzenbeſtimmen u. Beiäreiben; 
botan. Excurſſ. — Baftian: Ethnologie n. Anthropologie. — Beller⸗ 
mann: Mufifgekh., 3. Th.: die Entwidlung des mehrflimmigen Ger 
fanges; Uebgn im Eontrapuntt. — Dieterici: Erki. des Koran u. 
Syntag d. arab. Sprache; Erkl. eines arab. Schriftftelers.— Ermann: 
Borlefgn u. prakt. Uebgn zu geogr., magnet. u. meteorol. Ortsbeſtimmgn; 
üb, rihtige Anordnung phyſikal. Mefign u. d. Wahrfcheintichkeit ihrer 
Refultate. — Frobentus: analyt. Geometrie; Integralrechng; Nebgn 
in d. Differentlalrehnung. — Forſter: fphär. Aftronomie, verb. mit 
praft. Uebgn auf d. Sternwarte; Elemente d. go r. Ortöbeftimmg.— 
Sriedländer: Rationaldkonomie mit einem Ruͤdblick auf die Geſch. 


Diefer Wiſſ. — Garde: botan. Excurff.; prakt. botan. Uebungen. — 


Geppert: Metrit der Griechen u. Römer; Epidicns d. Plaitus. — 
Gerftäder: vergl. Zoologie u. Anatomie der Wirbel⸗ u. Glieder 
tiere; Naturgeſch. d. f. d. Landwſchft ſchädl. u. nüpl. Inſecten. — 
Gruppe: Sc d. griech. Philofophle. — Haarbräder: Erkl. von 
Rödiger’s fyr. Ehreftomathie (Kortf.); Koran. — En: Exyerimentals 
phyfiologie d. Pflanzen; Unleitg 3. Gebrauche d. Mikroſcopes; botan. 
Unterfuhgn im pflangenphyfiol. Inf. — Koch: dendrolog. Demon 
ftratt. im botan. Garten; landwſchftl. Botanit mit Demonftratt. im 
botan. Garten. — v. Martens: allgem. u. ſpet. Conchyllologie mit 
us enrop. Rand» u. Süßwafjermollusten. — Midelet: Bbilof. 
d. Geſch. mit Einl. üb. d. urfpr. Zuftand der Menfchheit; Privatiſſ. 
üb. alle Theile d. Philoſophie. — Müller: Geographie u. Ethnos 
graphie von Afien; Vdlkerkde von Europa. — Mullach: Aeſchylns' 
Agamemnon; Horaz Oden. — Oppenheim: unorgan. —— 
allgem. u. theoret. Chemie; ſyſtemat. Ueberblick üb. die Verbindgu d. 
organ. Chemie. — Orth: über Entwaäͤſſerung u. Bewaͤſſerung; über 
Ernährung; fpec. Aderbaulehre; prakt. Uebgn; landwſchfti. Excurſſ. — 
Petermann: Anfangsgründe des Armenifchen; Privatiffima im 
Armenifhen, Mandäifchen u. Samaritanifchen; aramäiſche Grammatik. 
— Boggendorff: phyſikal. Geographie. — Roth: Lehre von den 
Gebirgdorten. — Schneider: unorgan. Pharmacie; üb. Eifen, Ridel 
u. Kobalt. — Schott: v. d. Geifteswerken des fon. finnifcheugrifchen 
Bölkergefchlehts; ofttürk. (tſchagatajiſche) Sprache; Ehinefiih.— Solly: 
engl. drammatit; Gef. der engl. Literatur. — GSonnenfdein: 
qualitat. u. quant. chem. Analyfe; chem. Arbeiten; chem. Colloqula. — 
Steinthal: über Gef. d. Sprache, bei. des Griech. u. Lat.; Aber 
die vorgeſchichtl. Zeiten des Menſchengeſchlechts u. deu Urfprung, der 
Sprache. — Zietjen: theoret. Aftronomie; das Spectrofcop u. feine 
Anwendung In d. Aftronomie; Ausführung wiſſ. Berechngn (mit Körfter). 
— Berder: Logik u. —— mit krit. Rüdj. ae d. bedeutendften 
älteren u. neueren Syſteme. — Bichelhaus: Einl. in d. Technologie; 
Uebgn im technol. Univ.»Laborat. — Prdoce. Bauer: Mineralogie; 
Repetit. d. Mineralogie u. Geognofie; geognoſt. Cxcurfſ. — Breßlau: 
Diplomatit, mit bef. Berädi. der Dentfchen Katferurkunden; mittalterl. 
Chronologie; Hift.ediplomat. Uebungen. — Dames: Leitfoffilien der 

lögformationen; Ueberſicht der geognoſt. Berhältniffe der norddtſchn 

iefebene; geognoft. Excurſſ. — Dühring: Gef. der Philofophie; 
Rationaldötonomie, einſchl. der Volfwirthfhaftspolitit; Aber Größen 
neuerer Literatur and dem philof., ſocialen u. yolit. Gefichtspunkte.— 
Beiger: Geſch. des Reformationszeitalterd; Uebgn über Quellen des 
15. m. 16. Jahrh.; üb. Petrarca. — Haffel: Geſch. der Befreiungs⸗ 
kriege; hiſt. Mebgn auf d, Gebiete der diſchn Gef. d. 16. Jahrh. — 


oppe: Differentiafi u. Reihentheorle; anafyt. Mechanik; Theorie 
Deren, —— Kayſer: lieſt nicht. — Liebermann: 
organ. Chemie; — auf d. Gebiete d. organ. Chemle. — 
Märder: Principien der Ethik der Alten, nach Ariflotele; Philoſ. 
der antiten Kunft; Rhetorik; rhetor. Meban. — Neefen: Theorie der 
laftichtät; elementare Optit mit ir? Berhdf. des Fernrohres und 
Mikroſcopes. — PBinner: unorgan. Ehemie. — Prätorius: Gram⸗ 
matif der for. Sprache; Erkl. der Muallakat; Grammatik der arab, 
Sprade. — PBrup: Geſch. d. Zeitalters der Krenzzüge; diſche Geſch. 
2. Th. vom Beginn d. 16. Jahrh. bis z. Stiftung des Fhrftenbundes 
durch Kriedrih d. Gr. — Schul: ausgem. Abfchnitte der Polizei⸗ 
wifienfhaft; medic. Klimatologie; Aber die Heilfamfeit des Klimas von 
Ztalien. — Sell: unorgan. erimentalchenie, mit Eoflog.; Revetitt. 
der unorgan. u. organ. Chemie. — Bepftein: Erkl. der Moallafat, 
— v. Bilamowig-Möltendorff: Curipides Hippolytos; Dialog 
des Tacitus; philolog. Uebgn verb. mit Zectüre der pfeudolonginifhen 
Schrift vom Erhabenen. — Wittmad: Aber landwſchftl. Sämereien, 
deren Berfälfchgn u. Berwechölgn. — Lectt, Zabbrucci: Geſch. der 
ital. Xiteratur; italien. Grammatik; Privatiffima im Italienlſchen und 
Franzdf. — Michaelis: über diſche Rechtichreibung ; diſche Steno- 
graphie, verb. mit praft. Uebgn; Privatiffima in d. arten, engl., italien. 
u. franz. Stenographie. — Neumann: Fechten. — Freifing 
Tanzen. — Hildebrandt: Reiten. 





22. Greifswald. Anfang: 12. April. 


1. Iheslogifhe Zacultät. 
° _ Pff.ord. Eremer: chriſtl. Dogmatik, 1. Th.; Ab. die Lehre von 
d. Gottheit Chriſti; theol. Sem.: dogmat. Uebgn; homilet. u. vaſtoral⸗ 
ol, Uebgn. — Wiefeler: Römerbrief; bidl. Theol. d. K. Teſt: 
theol. Sem.: neuteft. Uebgn. — Hanne: theol. Encyklopaͤdie; pralt. 
Theologie. — Zöller: theol. Encyflop, u, Methodologle; Kirchen 
elch., 2. Th.; theol. Sem.: kirchenhiſtor. Uebgn. — Wellhauſen: 
cher d. Könige; hebr. Sacralalterthh.; theol. Sem.; altteſt. Uebgn. 


u. Jariſt iſche Zacultät. 


Pf. ord. Häberlin: diſcho Staaterecht; Strafproceß; ſtrafrechtl. 
nebgn. — Bitte lieſt nicht. — Pernige: Inftitutt.; röm. Rechts⸗ 
eſch. Erbrecht; juriſt. Sem.: romanift. Uebgn. — Bierlin A 
Eier Völkerrecht. — Behrend: diſche Regtogeſchi . Bris 
vatrecht; juriſt. Sem.: deutfchrechtl. Neban. — Hölder: Pandelten; 
juriſt. Gem.: romanift. Uebgn. — PL. exir. Ecc ius: Givilproceß; 
juriſt. Sem. : proceſſual. Uebungen. 


DI. Mediciniſche Facultät. * 


Pff.ord.Hueter: chixurg. Operationdlehre: Ab. nochenkraukhh. 
Operationsübgn an d. ann emetnf. mit Vogt); hirurg. Klinik u. 
Polikiinit. — Schulpe lie niht. — Budge: ausgew. Abſchnitte 
aus d. vergl. Anatomie; Dfteol. u. Syndeömologie; Angie n Raw 
tologie; mitrofcop. Gurfus. — PBernice: Theorie d. Geburtahälfe; 
Ab. Kranthh. d. Reugebornen; geburtshäffl. Klinit m. Phantomibgn. — 
S rohe; fpec. pathol. Anatomie mit Demonitratt.; prakt. Gurfus der 
yathol. Anatomie; Ab. die parafit. Krankhh. d. Menfhen.— Mosler: 
fvec. Pathol. u. Therapie, 1. Th.; üb. Kraukhh. d. Nieren; medicla. 
init u. Poliklinik. — Zandois: Anleitg zu ſelbſtänd. phyfiol, Unter 

han f. ‚Geübtere; Exverimentalphyfiol., 1. Th.; Entwidlungegeft 1. 

engungslehre; prakt. u. demonftrat. Eurfus d. Phyfiol. — Schirmer: 
Angenheilkde; üb. Mefract.» n. Accommodationsftörgn d. Anged; Augen 
Mine. — Eulenburg: Balneofogie; allg. u. fpec. Arzneimittellehre 
mit Einfhl. d. Arzueiverordngölehre. — PA. extr. Eichftedt: über 
die Krauthh. d. Haut u. Syphilld mit Demonftratt.; geburtöh. Uebgu 
am Phantom. — Hädermann: gerichtl. Medicin; N4 Gefundeitte 
pflege u. Medicinalpolizei. — Arndt: Elektrotherapie; Encyllop. u. 
Methodol. d. Medicin; vſychiatr. Klinik. — Bogt: Operationsübgn an 
d. Leiche (gemeinf. mit Hueter); hirurg. Berbandlehre, verb. mitchirurg- 
propädent. Uebgn; ausgew. Capp. d. Ohren⸗ u. Zahnheilkde. — Prdoce. 
Ben eldoren: Arzue lverordugslehre. — Krabler: phyfital. Div 
guoftit; üb. Kinderfrankyh. mit Min. Demonftratt, — Hänifd: la⸗ 
rongofe. Eurfus. — Sommer: Hifol. u. mikrofe. Anatomie mit Des 
monftratt.; die Lage d. Eingeweide im menſchl. Körper. 


IV. Bhilofopbifge Facultät. 


PER. extr. Baier: Geſch. der neueren Philofophie; Religions⸗ 
philoſophie; Nebgn der. philot. Geſellſch. (Kant’s Kritit d. r. 8). — 
Shömann: Arktophanes’ Adarner; einige Hauptit. d. gried. Grams 
matit. — Hünefeld: Eraminat. üb. mineral. u. chem. Begenflände; 
Bentogis; Paläontologie. — E. Baumftarf: Geſch. u, Syfteme der 
Bolld- d. Staatswirthichaftälehre; —— — Höfer: 
lat. Etymologie; Beowulf nach Heyne; Erkl. jr. got.althochd 
proben. — Mänter: allg. Botanik (Morphol. u. Phyfiol. d..Pflangen); 
medic. (fpftemat.) VBotanit u. Droguenfde für Mediciner; pharmareut, 
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Botanik u. Pharmakognoſie; botan. Exeurfi, m, Demonftzatt. im botau. 
Garten; Ornitpologie. — v. Keiligfch: phyfilal. Geographie; allg. 
Epperimentalphuft, 2.0. — Limpriht: jew. Gapp. d. Chemie; 
Chemie, 1. Th.; em. Praftitum; chem.sanalyt, Pratt. Ahlwardt: 
arab. Grammatik; Maqamen d. Elbariri; Anfangögrbe d. Tarkiſchen. — 
Suſemihl: Cinl. in d. Stud. Platon's; Platon d Gaſtmahl; Ariſto⸗ 
teliſche Uebgn. — Site: Geld. d. röm. Reiches im Zeitalter der 
Birgerfriege bis zum Tode Eäiar’s; preuß. Geſch. von d. Reformation 
bie zum Regieramgsantritt Friedrich d. @r.; Hift. Eem.: alte Geld. 
m. Geographie. — Brenner: röm. Staatsalterthh.; ardhäol. u. mıythol. 
Neben; erigraph. Uebgn aus dem Gebiet d. rdin. Geſch. u. Alteridh. 
_ testing: didaft. Uebgn; philol. Sem.: Tat. Stiläbgn, Plantus 
Zruculentus; Encylfop. d. Atertyzumsmwifienfhaft. — Schuppe: dialeft. 
Inson: Pſychologie; didakt. Hebgn. — Ulmann: Ueberblid d. Quellen 
A eſch. d. ers; hiſtor. Sem.: mittl. n. neuere Geſch.— Hiller: 

leglen d. Tibuſl u. Properz; philol. Sem.: Ihufydides, Curipides 
Hivvolytos. — Thome: Bariationorechng; Differentlalgleihgn; math. 
Sem. — Bilmanne: didakt. Uebungen; Uebgn in d. Ertl. altdtſchr 
Sprachdentmäfer; diſche Kiteraturgefch., neuere Zeit. — PR extr. 
Shwanert: Geld. d. neueren chem. Theorien; Revetit. u. Cxamin. 
d. rharmar. Chemie; analyt. Chemie; Pharmacke, 2.%.— Schmip: 
Encylfop. d. philol. Studiums d. neueren Sprachen; Taflo’® Gerusa- 
lemme liberata; Sem. f. franz.sengl. Philologie. — Jeſſen: Anteit. 
gm Unterfuchen d. einheimifhen u. angebanten Pflanzen; allgem. 

aturgeſch. mit Demonftratt.;- mifrofe..botan. Uebgn; anatom..botan. 
Uebgn. — Buchholz: wird nach feiner Rüdfehr aneigen — Scholz: 
mineralog. Webgn; male [2 Beoguofe, — Rinnigerode: üb, 
die Oberfläden 2. Grades; Differential- n. Integralrechnung; mathem. 
Eem. — Prdoce. Byi: üb. d. Grenzen d. Künfte u. Wiſſenſchaften 
mit Bergt. d. betr. Kunſtwerke; Gonverjat. Ad. pommerſche Altertuh.— 
%. Baumftark: phyfiol. Chemie; Aualyſe des Harms. — Bogt: 
Elemente d. Altnordiſchen; Ertl. diſcht Lyriter d. Ralters. — Bem- 
mann: theoret.«praft. Unterricht im liturg. Kirchengeſang; Uebgn des 
afad. Chores; Theorie der Accorde, Modulation; —— Chorales; 
— — Betland: Zeichnen. — Range: Turnunterricht 
u. Anleitg zur Ertheilg deſſ.; echten. 





24. Ynnsbrud. Anfang: 1. April. 


5 L Zheoiogifäe Bacuität. 

Pf. Stentrups theologica dogmat, ‚(de Deo auctore ordinis 
supernaturalis). — Sutter: theologia dogmat. (de ss. Trinilatis 
mysterio); theologia dogmatica Somp-ad (de sacramentis), — 
Iurg: theologia moralis et pastoralis (de sacramentis ordinis, 
exiremae unetionis ci matrimonii nee non de indulgentiis et jubi- 
laeo). — Tuer: exegesis in epistolam ad Romanos; lingua he- 
braiea. — Benig: Introductio in libros sacros V. T. (contin.); 
archaeologia bibl.; grammatica et analysis arab. — Nilles: Jus 
eanon. (de judiciis ecelesiast.) — Griſar: Kirchengeih. (16.—19. 
Jahrh.) — Katſchthaler: doctrina de peccato originali historice 
et apologelice evoluta; Dogmengeich. (&mtmitlungsgefe . d. kosmolog. 
Dogmen). — Yangmann: geiht, Beredfamfeit (Bortf., Katechetit); 
bomilet. Mebgu. — Bidell: Geſch. der Liturgie (Fortſ.); fiber die 
Katakomben; hebr. Leſelbgn; Geſch. der for. Literatur. — Wiefer: 
Propaedeutica philos.-theol. 

IE Rechts: und Raatswiffenfhaftlie Faeultät. 

Pf. Theſer: lezioni delle pandette; römifchsrechtl. Repetit. üb. 
d. Dinal. Sachenrechte in diſchr Sprache. — Puntſchart: Pandelten 
recht, allgem. Lehren; Obligationenreht; Seminarübgn. — Ficker: 
bribe Relcht⸗ u. ——8 Anleitg zur Serfhung auf dem Gebiete 
d. dtſchn Rechtsgeſch. — Bal de Lievre: storia del diritto e dell’ 
Impero germanico (contin.) — Thaner: Kirchenrecht; üb. d. gerichtl. 
Eid; Sem.: Fortf. d. Interpretationsühungen. — Ullmann: öfter. 
E:trafprogeßreht; Rechtophlloſophle; Sem,: rom. Criminalyroceß an 
der Hand d. Lertüre u. Interpret. von Cicero's Rede: Pro 8. Roscio 
Amerino. — v. Haslmapr: procedura penale; procedura civile. 
— Steinlehner: allgem. öfterr. Privatrecht (Kortf.); Sem.: vergl. 
Ueban im röm. u. Öfterr. Privatrecht; Bandelten: th Eigenthum, 
Pfaudrecht. — dv. Inama-Sterne g: Finanzwiſſenſchaft; deutfche 
Wirthſchaftsgeſch. im — Sem. — Beidtel: fummar. 
Broceite u. Berfahren außer Streitfachen; Beöfefreäit; Finanggefebkde, 
2. Abth.: indirecte Beſteuerung; Sem.: Uebgn üb. ſchwierige Materien 
des Givliprec auf Grund einfacher Rechtsfalle. — Baydiera: 
Statiftit d. öfterr.sungar. Monatdie; ſtatiſtiſche Seminaribungen. — 
v. Mayrhofen: Ab. Kindamord. — Payr: dftert. Rechnungs, und 
Kontrolswefen. 3 ne 

* IM. Medieiaiſqhe dacaltät. 

PA. Dantſcher: deſerlotive Anatomie. 2. Th.; anatomia de- 
serittivs, 2. parle, — v. Bintfhgau: Phyfiologie. des Menſchen; 
lezioni di Asiologia umana; yhy 


ol. Nebgn; Hiftel. Uebgn; anatom.s . 


vhpfiol, Uebgn. — Schott: per. yathol. Anatomie; Gerierkbungen; 
pathol. Hifologie; pathol.shiftol. Uebge. — Ifhnrtfhenthaler: 
allgem. Pathologie m. Therapie; Meceptierkde mit pharmac, Demonftratt.; 
Gint, in die Kiuderheillde m. theoret.spralt. Unterricht Ab. Kuhpocken⸗ 
impfung (&ortf.) ; Togitologie. — Rembold: fpec. Pathol. u. Therapte 
= Klinik d. inneren Kranihh.; prakt. Anleitung phyfikal. Krantens 
unterfuhung. — Stolz: Allgem. üb. Erkenntuib n. Behandlung der 
Pſychoſen; pfychiatr. Klinit.— Albert: chirurg. Klinik, mit Borlefgn 
üb. foec. Hirurg. Bathol. u. Therapie; Operationds n. Yujtrumentens 
lehre; Operationseurd; allgem. Chirurgie u. Binifche Propädentil. — 
Lang: Klinik der fyphilit. u. Hautkraukhh. — WMauthuer: ſpec. 
Bathol. m. Therapie der Augenfranfyh. m. Augenklinik; üb. die Horns 
bant in dioptr. Beziehung. — Plenf: Angenoperationscurd; Augens 
fpiegelcurs. — v. Mayrhofen: geburtshülfl. Klinik für Mediciner; 

eratlonslehre u. Dperationbähon; theoret.spraft. Unterricht in der 
Geburtsphlfe für„Hebammen ftallen. Abkunft. — Hofmann: öffentl. 
Gefundpeitöpflege (Hygiene); gerichtl. Sertionshbungen; Apothefere u. 
Medicinalverordgn für Pharmacentn. — Maly: analyt.schem. oder 
medic.schem. Uebgn; chem. Prakticum; Ansmittiung der Gifte u. Ein 
fchlägiges mit Rüdi. auf d. Candidaten d. Phufitatepräfung ; Analyfe 
d. Harnd. — Bildner: Seuchenlehre und Beterinärpoligei; allgem. 
u. fpec. Thierzuchtlehre unf. landwſchfil. Rupthiere; veterinärskliniihe 
Demonftratt. in Berb. mit ECreurſſ. — Delladper: Entwidinngsreih. 
des Menſchen u. d. Wirbelthiere; sullo sviluppo dell’ uomo e degli 
animali verlebrati; praft. Anleit. zum Gebraͤuche des Milrofcoves u. 
Hiftolog. Curs; über Zeugung im Thierreiche; hiſtol. u. embryolog. 
Arbeiten im hiſtol. Saboratorlum; lavori istologici ed embriol, nel 


laborat. istol, 
IV. Bhilofonpifge Facultät, 

Pf. Wiidaner: Gpinoza’s Leben u. Lehre; Leibnip‘ Monador 
Togle; —A Cowerſat. fer üb. Gegenflände d. Symnalatvädag.)} 
Erf. der Blidwerfe d. Gypscabinets in kunſthiſt. Reihenfolge; archäol. 
Ueban. — BSarach⸗Raphaport: Logik u. Erkenntnigiehre; Aeſthetik 
als Phaͤnomenologle des Schönen; philoſ. Gomverfat.; Mebungen über 
Descartes „Meditationes de prima Bhilosophia“. — Yülg: Bolten 
des Ariftoybanes; metr. Uebgn (Kortf.); phllolog. Sem.: Zune 
Ger), Leliung d. griech. Arbeiten; phliol. Profem.: griech. Srilübgn; 

anfkit, 1. Curs: Anfangegründe d. Grammatik, 2. Turi: Erkl. von 
Stenzier’s Sanfteittegten, 3. Curs: Erkl. d. Aitopadena. — Müller: 
Interpret. der Brr. Cicero's an P. Lentulus (ad familiares, lib. 1.); 
6. Bud d. Livlus; philol. Eem.: die erhaltenen Reden aus den Hiftos 
rien deö Salluft, Seltung d. lat. Arbeiten; philst. Profem.: lat. Stil» 
Abgn. — Ant. Bingerle: ausgem. Capp. d. ‚geh. Privatalterthh.; 

. der 4. Rede Cicero's gegen Verres; phllol. Proſem. f. Italiener: 
Homer (Kortf.), Tacitus’ Germania, gieg u. latein. Stiläbgn; eser- 
eizii pratici di lingua tedesca per gli Italiani; esercizii sui verbi 
forti e sulla derivazione delle voci ledesche, — Fan Zingerle: 
Walther v. d. Bogelweide; gothifche u. althdtſche Lebgn; Ertl. von 
Goethe'd Fauſt (Fortſ) — Huber: Se des 18. Jahrh. bis zum 
Ausbruche der franz. evolution, mit bef. Verüdi. Defterreihs; engl. 
Geſch. im 16. u. 17. Jahrh.; bifter. Sem.: Abthlg f. öfter. Geſch.— 
Du ea: allgem Geſch. des Mältere, 2. Th.; Uebgn im hiſt. Sem.: 
Abthig f. allgem. Geſch. — Ficker: Anleitung zur hiſtor. Kritik. — 
Biefer: Geographie von Mitteleuropa, mit bei. Berädj. der diterr.s 
ungar. Monarchie; Geſch. der Entdeckung Amerikas. — Banmgarten: 
Elemente der Differentiale u. Integralrechng Be: Anwendung ber 
Differentialzeding auf Geometrie. — Stolz: neuere (ynthet. Geometrie; 
Elemente d. fohär. Aftronemie. — Peche: Optif (analyt.), Fortſ. — 
Pfaundler: Experimentalppufit (Kortf.: Eiektricität, Optik u. Aufit); 
ausführt. Unterricht üb. einzelne Thelle der Experimentalphufit (Mechanik); 
vraft. Uebgn im vhyſikal. Gabinet für Anfänger. — Heller: vergl. 
Anatomie der Wirbelthiere; vergl. Morphologie u. Syſtematik der 
Beihthiere; prakt. Uebgn f. Lehramtscandidaten. — Kerner: Botanik. 
— Bihler: Geologie. — v. Barth: allgem. u. mebdic.spharmacent. 
Chemie (2. Abıh., organ. Chemie); Methoden der analyt. Chemie, verb, 
mit praft. Nebgn im . Zaborat.; praft. Anlelt, zu analytifchschem. 
Unterfuhgn für Mediciner. — Senhofer: ſper. pharmaceut. Chemie 
Fortſ.); Naßanalyſe. — Demattio: interpreiazione dei primi 
canti della divina commedia con un’ introduzione sulla vita e 
sulle opere di Dante. Alighieri; i principali rappresentanti delle 
lettere :italiane contemporanei (contin.); praft. Uebgn in d. Italien. 
Sprache für Deutſche. — Schenk: Stenographie nach Gabelsberger's 
ESyitem mit def. Rüdf. auf die Praxis. — Thurner: Turnkunft, 


23. Münden. Anfang: 15. April. 


L Zheologifhe Jaealtät. 
Pf. ord. v. Döllinger: Geſch. der neueren Zeit. — Thals 


jofer: Zitwraif; über Yermaltung des Bußfacramentes; Katechetit; 
etit. bes echtes; Uebungen Im homilet. Sem. — , Schmid: 
Dogmatit (Erlöfungss, Heiligungs« u. Vollenduugslehre);)fper: Sarras 
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mentenlehre. — Schegg: Sxepete des N. Te: d. Briefe d. Paulus 
an die Ephefer, Rotoffee Philipper; Eint. in d. Bücher d. R.T.— 
Silbernagl: —— vom Auftreten Luther's bis zur Gegen⸗ 
wart; Kirchenrecht (kirchl. Gerichteverfahren u. Verwaltgsrecht); bayer. 
Volksſchulweſen. — Wirthmaller: Moraltheologie; Ratrologie; 
Encyklopaͤdie d. Theologie. — Friedrich: beurlaubt. — Bach: allgem. 
Pädagogik; prakt. Schulfunde; Aber allgem. Religionsmi — u. 
vergl. Mythologie. — Schönfelder: Exil. der vorexiliſchen Meinen 
Propheten; für. Grammatik (Fortſ.), Uebgn im Ueberfegen u. Lefen 
von Handicriften; Uebgn im Üeberſehen aus dem Hebr. u. Leſen von 
unpunftierten Texten; Ueberſ. u. Erf. d. Pirke Abhoth. 


II. Zurififäe Facultät. 


PAR. ord. v. Bayer: Tieft nit. — v. Pland: Strafproreße 
recht. — v. Pözl: Verwaltungsrecht mit Zugrundelegung feined Lehr⸗ 
buches. — P. v. Roth: diſcho Privatrecht, mir Einſchl. d. Lehnrechts 
u. Handeld- u, Wechſelrechts; vergl. Erbrecht. — v. Brinz: Inſtitutt. 
des rom. Rechts; röm. Erbreht. — Maurer: altuormeg. Gerichts⸗ 
wefen. — Bolgiano: Theorie der Rechtömittel u. der funmar. Pros 
ceſſe nach v. Baher's Lehrbüchern mit Berhdij. der neuen bayer. Proceß⸗ 
Ordnung und des dtihn Entwurfs; mündl. u. ſchriftl. Hebungen über 
fchwierige Materien des Civilproceſſes (mit Benügung jeiner Abhdign); 
Eivitproceßprakticum (Anleitg zur Abfafjung von Streitfhriften, dann 
Decretiertunft). — Geyer: Strafreht; Geſch. u. Syftem der Rechts⸗ 
vhiloſ. — Seuffert: Pandekten mit Ausſchl. d. Famllien⸗ u. Erb⸗ 
rechts. — v. Sicherer: diſchs Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seereht; Kirchen» 
recht. — dv. Holpendorff: allgem. Staatsrecht u. Politik; europ. 
Vdikerrecht. — Berchtold: diſche Reichs u. Rechtsgeſch.; Converſat. 
über ausgew. Materien des Kirchenrecht u. d. Staatörechtö, verb. mit 
ſchriftl. Uebgn. — Prdoce. v. Amira: dtſchs Privatrecht, mit Aus⸗ 
nahme des Handelds, Wechſel⸗ u. Seerechts; Interpret. des Sachſen⸗ 
ſpiegels. — Hellmann: röm. Familienrecht; Pandeltenzepetitorium. — 
Gruber: roͤm. Rechtogeſch.; Repetit. der Juſtitutt. 

IH. Staatöwirtpfäaftlide Facaltät. 


Pf. ord. v. Schafhautl: Geognofie in Berb, mit Petrefacten⸗ 
funde u, in Bezichg auf den Bergbau m, bie Hüttenfbe; Eiſenhütten⸗ 
u. Salinenkunde. — v. Pözl: Polizeiwifienihaft. — v. Helferid: 
Nationalölonomie. — Fraas: Anatomie u. Phyſiologle der Pflanzen 
u. mikcofe, Demonitratt. nebit Cxcurſſ. — Riebl: Suftem d. Staats 
wiſſenſchaft u, Politit; Culturgeſch. d. 18. u. 19. Jahrh. — KR. Roth: 
Encpflopädie der Forſtwiſſenſchaft, 2. ſtaatswiſſ. Abit. — Pf. exir. 

Mahr: Finanzwiſſenſchaft mit bei. Beruckſ. der bayer. Staats u. der 
Neichsfinangvirtbichaft; wirthſchaftl. Statiftit; Zeitfragen der Wirth⸗ 
ſchaftepolitif. 








IV. Medicinifde Facultät. 


Pff. ord. v. Ringseis: lieſt nicht. v. Gietl; medic. Klinik; 
yhyfital.rdiagnoft. Eurfus. — v. Rothmund sen.: Operationdcurfus 
mit dem Ofteotome. — v. Stebold; vergl. Anatomie. — v. Biſchoff: 
Anatomie des Nerveniyftems u. d. Sinnesorgane; Zengungds u. Ent 
widlungsgefh. — Setg: Geld. d. Medicin; Praftirum der Arzneis 
perordnungslehre; mebichn. Poliflinit. — 2. 4. Buchner: pharmac. 
Chemie, 2. Th.; Toxikologie u. gerichtl. Chemie; dem. Mebungen im 
pharmac.shem. Laborat. d. Univ. pharmaceut. Diöpenfleräbungen mit 
Converſat. Ab. Arzneimittel im Reifingerlanum. — v. Bettenkofer: 
Vorträge Über Hygiene. — v. Heder: geburtspälfl. Klinik; Aber 
Frauenkrankhh. mit Einfhl. des Vochenbettes. — v. Buhl: fver. 
vathol. Anatomie, 2. Ih.; Sertionscurfus f. d. Reifingerlanum; Arbeiten 
im vathol. Inftitut. — v. Nußbaum: chirurg. Künit; Operationds 
lehre; Operationdcurs; Verbandcurs. — A. Rothmund: ophthalmol. 
Klinif; Augenoperationscurfus. — Boit: Phyfiologie, 2. IH. (Bhyfiol. 
d. Nerven, Musteln n. — phyfiol. — für d. Reifins 
gerlannm; Uebgn im phyſiol. Laborat. (gemeinfchaftl. mit Forfter); 

rbeiten im pbyfiol. Laborat. flr Beübtere. — v. Ziemffen: mebic. 
Klinik; foec. Pathologie u. Therapie; üb. Heilquellen u. klimat. Cur⸗ 
orte. — v. Gndden: pfochlatrifche Klinik. — PT. extr. v. Sebling: 
mifrofe. Prakticum; mitroſcop. Curſus pro Reisingeriano. — Kolls 
mann: mifrofe. Prafticum; hirurg.sanatom. Eurfud pro Reisingeriano. 
— Rüdinger: topogr.schirurg. Anatomie; Knochen⸗ u. Gelenklehre; 
Repetit. über fper. Anatomie des Menfhen. — Bollinger: vergl. 
Pathologie, außgew. Capp. mit Demonftratt. — H. Rauke: Klinik 
d. Kinderkrankhh.; Vorlefgn. üb. Kinderkraukhh. — Amann: gynätol. 
Poliklinik; geburtsh. Operationsiehre mit Phantomübgn; Bohenbette 
krankhh. — Pf. hon, Kranz: lieſt nicht. — 3. Buchner: Pathol. 
u. Therapie acuter Krankpeitsformen, — Rod: üb. Mund» u. Zahn, 
krankhh. — Hauner: Klinik der Kinderkraukhh.; Borlefgn Ab. Kinder 
kranfyh. — Martin: über gerichtl. Medicin; gerichtöärzti. Prakticum. 
— Prdoce. Hofer: polizeit. u. gerichtl. Thlerheillunde. — Wolf⸗ 
feiner: fiber Epidemien. — Brattler: beurlaubt. — Poſſelt: 
Klinik der ſyphilit. u. Hautkrankhh.; Hautkrankyh. — Dertel: über 

inhalatiendtherapte mit Demonſtrait. — 2% Mayer: Bevetit. der 

hirurgie; Verband» u. Inſtrumentenlehre; chirurg. Polikfinit. — 





O. v. Bdd: Torikologie mit Experimenten. — 3. Bauer: phyfilal.⸗ 
diagnoft. Curſus; Min.spropädent. Curſus. — Schech: Diagnekiit, 
Pathologie n. Therapie der Kraukhh. des Kehllopfes in Berb, mit 
einem laryngoſc.⸗rhinoſc. Eurfe. — Schweninger: beurlaubt. — 
orfter: phyfiolog. Chemle (Eharakteriftit der Im Thierkdrver vor 
mmenden Stoffe); Nebgn im phyfiol. Laborat. (gem. mit Bott). 


V. BHilofophifge Kacnität. 


Pfl. ord. v. Kobell: Mineralogie; mineral,schem. Prafticmm.— 
v. Spengel: Tacitus' Annales XIV—XVI; im phllol. Sem. Horatind 
Briefe, Forte. — v. Jolly: Exerimenialphyfik, 2. Th. Bärme, 
Magnetismus, Elektricität; Anleitung zum Gebrauch phyfital. Juſtia⸗ 
mente, im math.phyfital. Sem. — v. Schafpäntl: Geognofie in 
Bez. auf d. Bergban u. d. Hüttenkve; Eifenhätten- u. Salinenkde. — 
Beders: Rehtöphilof.; Geſch. der Ppilofophie; üb. d. Schelling ſche 
Philoſophie in ihrer legten Entwidlung. — v. Söltl: lieſt nit. — 
v. Lamont: prakt, Aftronomie; Uebgn im Beobachten. — v. Giebold: 
vergl. Anatomie. — Goruelins: dere. d. 19. Jahrh.; hiſt. Uebgn. 
— Seidel: Elemente d. Wahrſchelnlichkeitsrechnung; Anwendung der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung anf d. Theorie d. Ausgleichung der Beob 
achtungärefultate; analyt. Uebgn n. Vorträge im mathem._phyfil. Sem, 
— Raegeli: ſyſtemat. u. medlcin.spharmacent. Botanil. — Froh⸗ 
(hammer: Naturphliofophie; Befh. der Philof. — K. Hofmann: 
Wolfram's Parzival mir Bergl. von Chreſtiens Perceval; Erfl. roman. 
Texte; prakt. Mebgn in german. n. roman. Philologie. — v. Halm: 
Nebgn im philol. Sem. — dv. Gieſebrecht: rom. Geſch. bis zum 
Untergange des Kreiftaates; hiſtor. Sem. pädagog., krit. —J— — 
v. Pranil: Geld. d. Philof; Redtephllof. x n. Syftem derf.); 
Duellenftubien pi Geſch. der Philof. (Spinoza, Fortſ.) — v. Löher: 
Känder u. Völkerkunde Europas; Diplomat. Vorträge u. Uebungen. — 
Ghrift: ausgew. Capp. der griech. u. latein. Grammatiker; antiquar. 
epigraph. Uebgn; ſprachl. uchan im philol. Sem. — Radltofer: 
Pont. u. medichn.spharmacent. Botanik; Uebgn im Beſtimmen der 
Pflanzen, morphol. Demonftratt. u. Excurſſ.; mikrofe. Praktimm. — 
Burſian: —* Literaturgeſch. (mit Ausſchl. des Drama); Crfl. 
ausgew. Gedichte d. Catullus. — Huber: Pſychol. anf naturwfäftl. 
Grundlage; Se d. ſoclalen Frage. — Earriere: Materiallomus 
u. Ideallsmus In ihrer Berechtigung, Einſeltigkeit u. Verſobnung. — 
Brunn: griech. Kunftmythologle; archäol. Uebgn in der Bafenjaums 
fung. — dit: paldontol. Vebungen. — Haug: Claffification und 
Gharakteriitif d. wichtigſten Sprachfamilien d. Erde; Sanſtrit: erlihe 
Poefie; Kritik der ind. u. europ. rn unter El un 
von Yaska’s Nirufta mit prakt. Uebgn; Erf. von Pänini’s Sanitrite 
rammatit (Fortſ.). — Bauer: analyt. Geometrie d. Raums; geometr. 
ebgn u. Vorträge im math.sphufifal. Sem. — Bogel: landwfäfll. 
techn. Chemie mit yraft. Mebgn. — Bernays: N d. diſchn Liter 
ratur d. 18. Jahrh.; Einl. in das Studium Shaffveare's; Interpret, 
d. Shalfpeare'fhen King Lear (Fortf.); literar. Uebgn. — Trumpp: 
Baidavi's Commentar zum Duran; arab. Grammatik für Anfänger, 
mit Interpret.⸗Uebgn; Fortſ. des äthiop. Curſus; Perfiſch: Ertl. deb 
Anvari Suhaili. — Pff. exir. Mepmer: Aeſthetik mit allgem. Kunſt⸗ 
eſch; Converſat. üb. chriſtl. Archäologie u. Kunſtgeſch. mit verieget. 
eſuchen d. k. Nationalmuſeums xc.; Sr. Ionograppie.— Bolhard: 
wird ſpater anzeigen. — Ranfe: allgem, Rakrgelä Curſus f. medk. 
Phyfik, 2. IH., f. Geübtere; Arbeiten im Laborat. d. Reifingerionumd. 
— Pf. hon. Bagner: lieft nicht — @ümbel: praft. Uebgn in 
Beftimmungen von Geſteinsarien. — Laut: lleſt nicht. — Kludhohn: 
hiſt. Uebgn. — Reber: left nicht. — Rodinger: paldogr. Uebgu 
auf Grundlage der Vorträge Im Winterfemefter, mit bef. Beıäd|. ed 
mittelafterl. Formelweſens / bayer. Geſch. v. 14. bis ins 16. Kar 
Prdoee. @the: beurlaubt. — Narr: Mehanit, 2. Häffte; phufllal. 
Uebgn (gemeinſch. mit v. Jolly). — v. Biltemoed-Guhm: io 
urlaubt, — Engler: allgem. Botanik, verb. mit mikrofe. Demonftratt:; 
Mebgn im Beftinmen d. Pflanzen, vorzugäweife von Arzueis u. Ruf 
pflanzen; botan. Exeurfj. — Heigel: bayer, Geſch. vom weitfäl. Frie⸗ 
den bis zur Gegenwart; hiſtor. Uebgn mit Zugrundelegung der bayet. 
Chroniken aus d. 15. u. 16. RS f: Naturgeich. d. niederen 
Thiere; zootom. Prakticum; Anleitg zum Mikroſcopieren. — Lect. 
Géhant: franz. Literatur. 








25. Wien. Hochſch. f. Bodencultur. Anf.: 12. April. 


Pf. Bildens: Phyfiologie der Bewegung u. Zeugung mit Aw 
wendung auf Thierproduction ® allgem. — e; amatom.ohufelng 
Uebgn. — Zöller: organ. Chemie; Agriculturhemie; hem. Pr 
am. — v.'Hamer: Geologie. — Kornhuber: fper. landwſcfil 
Botanik. — Elaus: allgem. Zoologie mit bef. Berldt|. des Darwinitmuk 
— Rösler: Chemie des Beinftodes u. des Weines. — v. Neumann 
Spallart: angewandte Voitewirthſchafiblehre, — Mardet: land 
wirtgfchftl. Befegeätunde. — Haberlandt: fpec. Ir bau; über 
Schmarogerpilze Iandwfäftl. Eulturgewächfe;. landwſchftl. Brafticam. — 
Hede: Domänenorganifation; landwſchfti Tagationdlehre ns Vuchfuhrz. 
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— — laudwſchftl. Mafinenkunbe, 2. Th.; eo u. Waſſer⸗ 
bau. Schwadh fer: Technologie anorgan. Stoffe; Gährungss 
technik; ; tens, Praftieum. — Großhaner: Waldbau mit Beziehg 
auf Laudwirthſchaft. — v. Seckendorf: forſtl. Betriebseinr It 

Doce. Onden: Gef. der voltswfchftl. Syſteme; öfterr. Steuere 
veform; voltswfhftt. Praktium — Lentner: We ſelrech a. lands 
wirthſchftl. Handelöfde. — Deurer: ‚Sambeltpftangen mit bef. Beräd]. 
des Hopfen» u. Tabakbaues. — Marek: allgem. Aderbaufehre. — 
Breitenlohner: Torfwirthſchaft u. Rooreultnr. — Pian Ihomerp: 
frany u 2. engl. Sprade. — Schiff: Ereuoggapiie, 


3 Ausführlidere Aritiken 


erfhtenen über: 


Bartſch, das Rolandalied. (Bon Rüdert: BA. f. fit. U. 11.) 
Beheim⸗Schwarzbach, — — Coloniſationen. (Bon Bider⸗ 
mann: Goͤti. gel. Anz. 6. 
v. Bothmer u. Garriere, Melchior Meyr. (Bon Frohſchammer: 
Gegenwart 11.) 
Davidson, on a — revision of the English Old Testament, 
(Sött. gel. Anz. 5. 
Eger, das — ib. den Unteräpungswohnfi. (Bon Gruchot: 
eitr, z. Exläut. d. D. Rechte. N.E. 4, 2.) 
Örfter, Peter v. Cornelius. (N. ev. Kztg. 9 u. 10.) 
ournier, Abt Johann von Viltring u. Ein Liber cert. historiarum. 
(Bon Heller: Gött. g 6.) 
Freybe, das Mediend. ori (Bon Rüdert: Bll. f. fit. U. 11.) 
I — der Mathematik. (Bon Kantor: gtſchr. f. Maͤth. 
m. Y 2 
v. er De NE Ana d. Chriſtenthums. (Bon Tr. v. Belle: 
ag. fr d. Lit. d. Ausl. 
se die vergl. Morphologie u. Hiſtologle d. Sänt, ie d. 
Birbelthiere. (Bon Henfen: Arc. f. Obrenhfve 9, 4.) 
Hipig. das Buch Hlob. (Bött. gel. Anz. 5.) 
Keyßmer, die Altiens u. die —S — — anf Aktlen. (Bon 
Hopf: Zeitr. 3. Erläut. d. D. Rechts. N.%. 4, 2 
Köflin, Martin Luther. (Bon Maurenbrecher: Sc. 11.) 
Lippmann, Ab. den normirten Eid. (Son L. v. Bar: Bött. gel. Anz. 5.) 
Neumaher, Anleitg zu wiſſenſchaftl. Beobachtungen auf Reifen. "on 
ass At. Een. —J— flegerechts. (Von-Hopf:. Bel 
ob0 em Ihn Armenpflegerechts. on Ho eitr. 
Erl. d. Di Rechts. N 2.) s ! ie 
Scheffel u. Holder, karte, (Bon PBannenborg: Gott. gel. A. 5.) 
en geiftliche Poeten d. deutſchen Kaiſerzeit. (Bon Rüdert: BU. 
it. u. 11.) 
v Eifer he, Äuleitg z. Studium der Kriegögefchichte. (Litbl. 3. Ag. 
tg. 8.) 
Upland’6 Leben. (Bon Laun: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 10.) 
Vernes, hist. des idees messianiques depuis Alexandre jusqu’ä 
Vempereur Hadrien. (Gött. gel. Anz. 5.) 








Bom 14. bis 21. März find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unſerem Redastionsbureau eingeliefert worden: 
Adler, die Ston des Königs Attalos II zu Athen. Mit 7 Taf. u. 3 
Holzfhun. Berlin, Eraft u. Korn. (gr. %ol.) 
Babude, Wilpelm Gnapheus, ein Schi aus dem Reformationszeits 
alter. Emden, Haynel. (63 ©. gr. 8. 
Bhartrihari, stances erotiques, morales et religieuses, trad. du 
Sanscrit par P. Regnaud. Paris, Leroux. (114 S. 12.) 
Bod, Iateinifhe Metrit und Profodit. Berlin, Weidmann. 1 Mt. 
at ſechs phönitifhe Jnſchrifien aus Idalion. Straßburg, Truͤbner. 


orſchuugen, morgenländiſche. Feſtſchrift zu H. L. Fleiſcher's 50jähr. 
— —e—— en Schülern. ech pzig en 12 a. — 

Sir N e 5 u, Reigungsverhaͤltniſſe bed Beckens. Leipzig, Veit 
2.60. 
Geigel, Hirtu. Merkel, öffentl. hnboeitep 6, Gewerbekrank⸗ 
ee 2. Aufl, Leiy is, 3-8. Vog har fe 

Giornale Napoletano di filosofia e tere ee “dir, da Fr. Fiören- 
tino. Anno, vol. 1, fasc. I. Neapel, Marghieri. (195 S. gr. 8.) 

Groth, iber das Studium der Mineealogle auf den deutfchen Hochs 
ſchulen. Straßburg, Trübner. 1 Mt. 

Gruner, analytifhe Studien Ab. den oben Re Gr d ; Gran. überf. 
von &. Steffen. Wiesbaden, Kreide 

HERE a der mechaniſchen Technologie. " Pr Ebd. 1874, 


Klein rd facob IT, Markaraf zu Baden und Hochberg, der 
erſte le nt in Deatfhtuh, Sranffart, Winter, (ar © 
a. 8 





Ren {, .Unterfuchungen fiber die Einkommen⸗ u. Hauszind-Stener ber 
Stadt Per. Berlin, Stuhr. 1 ME. 50 Pf. 
—, bie Öffentl. Vollsſchulen der Stadt Peft. Ebd. 5 Mt. 
Kuenen, les origines du texte masorethique de l’ancien testament. 
du Hollandais par A. Carriere. Paris, Leroux. (53 8. 


8.) 
ange Geſchichte des Materialismud. 2., verb. n. verm. Aufl. 2. Bud, 
Hälfte, Iſerlohn, Bädeker. 6 ME, 

—8 Geſchichte des deutſchen Reiches vom Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts bis e Reformation. 1. Abth., 1. Bd. Braunſchweig, 
Schweiſchke n. (436 ©. gr. 8.) 

En Snftruction über den —* en Gebrauch des zuſammenge⸗ 
fegten Mikroſtops. Breslau, Maruſchke u. Berendt. 50 Pf. 

Marquardfen, dad Reiche⸗Preß⸗Geſetz. Berlin, Buttentag. 5 Mt. 

Amen Harmontelehre. Berlin, Wedekind. Schwie a (11068. 8.) 

—, Grundlagen des Elaviers&ingerfages. Ebd. (104 

Dberländer, ber geographliche Unterricht nach den Grunfägen der 
a —— 2., umgearb. u. erweit. Aufl. Grimma, Genſel. 
3 0 

Pr 5 Collifion der Hypothek mit dem Eigenthum. Eöslin, Hendeß. 


PBettigrem, die Orsbewegung der Thiere. Leipzig, Brockhaus. 4 MI. 

Schiele, Friedrich Frieſen. Berlin, F. Dunder. (26 S. gr. 8.) 

Schmeidler, Theorie und Pragis des Eifenbahnweiens. Bredlau, 
Marnſchke u. Berendt. 3 Mt. 

Schwarzmwäller, Schule der prakt, Spiritusbrennerel. 
Cohen u. Riſch. 5 ME. 

Semper, Reifen im Archipel der Philippinen. 2. Th.: Wiffenfhaftl. 
Refultate. 2.82. 8.Hft. Wiesbaden, Kreidel. 17 ME. 40 Pf. 

Sladkovoky, Auslegung der Vertreterwahlen. Aus d. Böhm. von V. 
Bavra. Prag, Gregr u. Dattel, (158 ©. gr. 8.) 

Thoemes, mae Aquinatis opera et praecepta quid valeant 
ad res eccles., polit., sociales. Pars I. Berlin, Puttkammer & 
Mühlbrecht. (150 S. gr. 8.) 

Städler, utopiftifches ——— Univerſalgymnaſium. 
Berlin, Wedekind u. Schwieger. (43 S 

e8 leth, Handbuch der ti erarüchen iechie Aus d. Dän. von 

SM. ne 1. Th., 2. Abth., 1. Heft. Kiel, v. Wechmar. 
9 
Suhe a ai Zerdehnung zc. tes homerifchen Verſes. Leipzig. 


Hahn. 

ungemitter. dehrbch ber gothiſchen Conſtructionen. Nebſt Atlas. 
2. Aufl. 1. Lief. Leipzig. T.O. Weigel. 9 Mt. 

Walter, kann der Bormund eines Minderjährigen ein Familienfidei⸗ 
commiß errichten? Berlin, Guttentag. 2 Mt. 

eilt di Umerfadung d. Fleiſches anf Tridinen. Brealan, Maruſchke 
u. Berendt. IM 


Hannover, 





— = 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzsſiſche. 


Armoiries, les, de la ville de Paris, sceaux, emblemes, couleurs, 
devises, livrees et c&r&monies publiques. Ouvrage commence 
par feu le comte A. de Coetlogon, refondu et complete par L. 
Tisserand et le service historique de la ville de Paris. T. 1. 
(XXV, 351 p.4.) Paris. Les 2 voll., 100 fr. ' 

Correspondance de Charles VIII et de ses conseillers avec Louis Il 
de LaTremoille pendant la guerre de Bretagne (1488); publide 
d’apres les originaux bar. L. de LaTremoille. (Xll, 287 p. 
gr. 8. et 3 fac-simile.) Paris. 

Quantin, Max., histoire des impöts aux comte et election d’Auxerre 
au 16. siecle (1578— 86). (53 p. 8.) Auxerre, 

Ravaisson, Fr., archives de la Bastille, documents inedits re- 
eueillis et 'publis, Regne de Löuis XIV (1681 et 1665 à 1674). 
(vi, 507 p. 8.) Paris. 9 fr. 

Busens histoire de la cavalerie frangaise. T. 1. (317 p. 18.) 

aris, 














Antiqnarifche Kataloge. 
(Mtgeitelit von der Ankiquarlats- Buhkandiung Zichhoff u. Wigamd.) 
Bertling in Danzig. Ar. 63: Bermifchtes. 
a in Heidelberg. Nr. 48: Sbrachwiſſenſchaft; R 49: Ger 
e 
Hartung in Leipzig. Rr. 162: Jurlsprudenz; Staatöwiffen| n. 
slovie in Bon Nr. 34: —& * f Br 
Irahorr n. Bigand in Mu 5 435: Claſſiſche Philologie u. 
Archäologie (enthaltend si —* thek des Dr. Jui. Ro ſe nbaum in 
Halle); Nr. 436: Linguiſtil 
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Köbner in Breslau. Rr. 117: Evangel. Theologie u. Philoſophie. 
Sprecher in Chur. Rr. 6: Vermiſchtes. 
Auction. 
(Witgetpeilt von derfelben.) 
5. April in Münden (P. Zipperer): Bibliothek des Profeflor Fr. 
av. Rich ter. 





Mahrihten. 


Der Obergerichtsaffefior Dr. Wefterfamp in Hannover iſt zum 
außerorbenti. Profeſſor in der jurift. Facultat der Univerfität Marburg 
ernannt worden. 

An der Univerfität Breslau Habilitierten fi Dr. Grützner in 
der mediciuifchen, Gerichtsaſſeſſor Dr. Brud in der jurift. Facultät. 

Der Gymnafiafoberlehrer Dr. Karbaum in Ratibor ift zum erften 
Oberlehrer und Inſpector an der Waiſen⸗ u. Schulanftalt zu Bunzlau, 
die ordentl. Lehrer Dr. D. Friedrich und Dr. R. Biehmann om 
Gymnafium zn Potsdam zu Oberlehreru ernannt worden. 


Die Profefforen Dr. Weber in der ſtaatowirthſchaftl.. Dr. TZeufe 
fel u. Dr. Sigwart in der philoſ. Facultät der Univerfität Tübingen 
haben das Ritterfreng 1. Glafie des Ordens der württemberg. Krone, 
der Geh. Rath Profeffor Dr. W. Roſcher in Seipalg den föniglih 

preuß. Rothen Adlerorden 2. Elafje, der Director der höh. Tochterſchule 
SäKoruftein in Eiderfeld denfelben Orden 4. Elafie erhalten. 


Am n Bin + in Marburg der Profeffor des römifchen Rechts 
e 


Dr. €. 3 . 
Am er März + In Dresden der vormalige Conrector der Kreuze 
ſchule Profeffor Dr. 8. @. Helbig. 
Bor Kurzem + in London der Raturforfcher 3. C. Gray, früherer 
Cuſtos der geolog. Sammlungen im British Museum. 








Derihtigung. 


In unferm Mitarbeiterverzeihnifie in Ar. 52 des vorigen Jahres 
find befanntlich nicht ale Angaben officiell zuverläffig geweſen; fo 
müffen wir auch hente noch bei queen dag Hr. Prof. Franz Suſe⸗ 
mihl in Greifswald nicht Profeſſor der Philofophie, fondern der af 
fiſchen Philologie tft; aber auch mit Leben und Tod der Mitarbels 
ter. find wir in einigen Yällen recht arg umgefprungen, am ſchlimmſten 
wohl mit einem alten Freunde unſeres Blattes, dem Confiſtorialrath 
Dr. Thenius in Dredden, den wir im urfprünglichen Verzeichniſſe 
noch mit heiler Haut hatten davon fommen laffen, den wir aber das 
für in Ar. 2, ©. 60 d.%. in Form einer ausdrüdlihen Berichtigung 
mendlings zn tödten verjucht haben. Sept längft von Rene erfüllt, 
freut e8 und, dag unfer Attentat dem würdigen Wanne nicht gefchadet 
bat, der fih nedend mit einer Bifitenfarte bei dem Herandgeber ala 
wieder zur Stelle meldet mit folgendem artigen Diftihon: 

Te salvere jubet Stygiis revocatus ab undis 
Quem nuper leto tradere jam placuit. 
Möchte dem liebenswurdigen Gelehrten dieſe durch und veranlaßte Ruck⸗ 
kehr vom Styr der Ausgangspunkt eined noch 5 Lebens werden, 
vol der geiftigen Friſche und Heiterkeit, die feine Verſe abſpiegeln! 
Die Red. 





Anfrage und Bitte. 


Mit einer Biographle Michael Hummelberger's (auch Hummel« 
burg) aus Ravensburg in Schwaben (1487—1527) jäftigt, wären 
mir Rachrichten über fein Keben, vornehmlich aber Briefe von und an 
ihn, fowie Angaben über feine Werte (ich kenne nur feinen Aufonins, 

egelipp, die Grammatica graeca und die reihe Gorrefpondenz, die 
h im Mündyener Codex 4007 findet) fehr erwüniht und bitte ich 
Bergfeichen Rachweiſe auf meine Koften gütigft am mid fenden zu 
wo 


en, 
Profeſſor Dr. Abalbert Horawitz. 
Bien VII. Siegmundögaffe 10. 





Bitte 


Im Judeg der Orationes Ciceronis selectae XVII (Teubner) er⸗ 
ſuche ih um folgende Befferungen: ©. 599, 3.15 v. m. {fl vor captus 
bei ber Reinſchrift ausgefallen M. Atilins Regulus cos. (267?) 
256. apud Ecnomum ——— classe uicit in Africam trans- 
uectus a. 255 ct captus. . 646 (P. Seruilius Vatia) iſt Hirſch⸗ 
felder's Zufag nepos Metelli Macedoniei zu meinem Artifel mir un: 
begreiflicher Weiſe felbMftändig geworden. Bnglei bitte ich angeles 
gentiih um Beiträge von Befterungen und Vermnthungen für die nene 
uflage, fowie zu CTicero's Brutus. 


Mageburg, Kloſter U. 2. Fr. a. Eberhard. 





68] 30. Berfammlung 
dentſcher Philologen nnd Schulmänner in Nofted. 


Den Herren Eollegen und Fachgenoſſen geben bie gehorfamft 
Unterzeichneten fi die Ehre anzuzeigen, daß bie 
30. Berfommlung deutfger Philologen und 
Sdhulmänner in Roftod vom 28. September 
bis 1. October 
ftattfinden wird, und ſprechen die dringende Bitte aus, die weis 
teren Mittheilungen uns vorbehaltend, beabfichtigte Vorträge 
für bie allgemeinen und Gections-Berbanblungen, fowie Thefen, 
beſonders für bie pädagogifche Section, uns thunlichſt bis Ende 
Mai einfenden zu wollen. 

Zugleich erbitten wir bie möglich genaue Angabe der Zeit 
dauer ber gemeldeten Vorträge, indem wir uns zu bemerfen er- 
Tauben, daß wir, um nicht nachfolgende Rebner’zu ſchadigen, den 
Vorträgen nur. bie im Voraus geforderte Zeit glauben gewähren 
zu dürfen. 

Roftod am 10. März 1875. 


5. V. Fritzſche. 


G. 2121.) 
8. €. H. Krauſe. 





——— 


eiterariſche Anzeigen. 


Soeben erſchien und if durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sefammelte Schriften [55 
von 
Dr. Zun;. 
Herausgegeben vom Euratorium der „Zunz- Gtiftung“. 
Erfter Band. geh. Preis 7 Mt. 
ſes Bert, zur Feier des achtzigften Geburtötages ded Neſtors 
ei 

fi 


Die 
der jüpif Bil i di feines allgemein ii is 
kr len ter hie, De cn la De 


Zunz' Schriften lieſt Riemand ohne reiche Belehrung und geiftige 
nregung. 
Berlin, Wilhelmſtraße 32. 
Lonis Gerfchel’s Verlagsbuchhandlung. 








In KM. W. Krliger's Verlag in Leipzig ist soeben 
ernchlenen und durch alle Buchhandlungen oder direct zu be- 
ziehen: [85 


Krüger, K. W., Griechische Sprachlehre. I. Bd. 1. Heft, 
5. verbesserte Auflage, besorgt von Dr. W. Poskel. 
Enthaltend: Ueber die gewöhnliche, vorzugsweise die 
attische Prosa; Formlehre. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig {> 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Oo. in Leipzig, Bossstrasse 7b. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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1. Band. 1. Kap. Reife nah Rom und erfter Aufenthalt 
dafelbft. (Darin u. N. Landitragen. Wirthöhäufer. Lugurlöfe Art 
zu reifen. Ankunft. Erſter Eindrud. Empfang im Haufe des 
vornehmen und reichen Gaſtfreundes. Sklavenweſen. Buchläden. 
Bücherrollen. Garküchen und Tabernen. Bäder. Patricier und 
Plebejer. Aerztliche Zuftände.) — 2. Kap. Weitere in Rom 
gmadte Erfahrungen. (Bretiaffung eines Sklaven. Zeitungen. 

ejuch mehrerer Werkitätten. olftändige Belhreibung aller 
Kleidungsttäde. Baffenhanblung, Gaſtmahl und Belag. affne 
ment der Bewirthung. echter. Tänzerinnen. Spiele.) — 3. Kap. 
Das römiſche Haus und feine Geräthſchaften. nterjäte 
geifßen Palais und Düngerfänfern, Geräthfchaften. Weingefaͤße. 
ochgefchirre. Wafchgefäße, Mühlen.) — 4. Kap. Die Billa. 
Landleben und Landwirthſchaft. (Beichreibung der Billa und des 
prächtigen Gartens mit Hippodrom u. |. w. Wirthſchaftsgebaude. 
Beins und Delpreffe. Fiſchteiche. Wildpark, Verwalter. Aders 
geräthe Beſchreibung eines Dorfes, feiner Bewohner und ihrer 
hältnifie.) — 5. Rap. Bamilienleben. Frauen und Kinder. 
Eheſcheu. Ehefcheidungen. Kindererziehung. Schulen. Toilette. 
Scönheitämittel. Sklavinnen und Putz. Faͤrben der Haare. 
Keinen. Parfümerien. Shmudtäfthen und ihr Inhalt.) — 
„Ray. Die Schaufpiele. (Circus maximus. Wettrennen, Wett⸗ 
lauf, Ringkampf. Theatrallihe Borftellungen. Beſchreibung des 
Theatrum Pompeji und des Amphitheatrum Flavium. Großes 
echterfpiel und Thierhetze. Cquilibriſten, Gaukler und Taſchen⸗ 
pieler. Ein Concert im Odeum al) 

1. Band. 7. Kap. Der kaiſerliche Ei P (Sailberung des 
Kaiſers Marcus Aurelius. Hofbeamte. Keibärzte und Erzleher. 
Hofdienerfchaft. Audienzen und Baftmähler.) — 8. Kap. Der 
Triumph und die Gonfecration. (Befchreibnng des von Marcus 
Aurelius und Lucius Verus gehaltenen Triumphes. Hiſtoriſche 
Notizen.) — 9. Kap. Gntteödienft. (Alte italifche Gottheiten. 
Großes Bittfeft und feierliche Doferanblung, Tempelbau. Beſchrei⸗ 
bung eines Prachttempels. Prieſter.) — 10. Kap. Die Feſtiage 
und religiöfen Feſte. (Einrichtung des Kalenders. Neujahrötag 
und Amtsantritt der Eonfuln. Schilderung der einheimifhen und 
ansländifchen Feſte.) — 11. Kap. Der Aberglaube. (Opferfchen. 

len oder Augurien. Traumdentung. — gott⸗ 
heiten. Menſchliche Zauberer. Amulete. Sympathetiſche Zauber» 
mittel.) — 12. Kap. Die drei Stände. (Senatoren, Ritterftand 
und Bürgerftand.) — 13. Kap. Künfte und Wiſſenſchaften. 
kunſt. Skulptur, Malerei. Mufil. Gefang. Philofophie. 
Dichtkunſi. Rhetorik. Declamationen, Entartung der Beredt⸗ 
fom jeit.) — 14. Kap. Gandeı und Induftrie. Importhandel. 
porium in Rom und Waarenfpeicher. Getreidehandel. Vieh⸗ 
handel. Handel mit Wildpret, Honig, Wein, Leder, Gold, Gypö, 
Asphalt u. f. w.) 

IH. Band. 15. Kap. Münzen, Kupfergeld, Einführung des 
Silbergeldes. Münzreht. Einf. d. Goldmängen. Jetzige römiiche 
Gold», Silber u. Kupfermünzen u. ihr Berhältniß zu einander, 
Maße, Gewichte. — 16. Kap. Geldverhältniffe und Geldwerth, 
Hanshalt, Preife der verfchledenen Raprungsmittel zc. Arbeitde 
löhne. Berſchwenderiſcher Aufwand reicher Römer, Zinsfug und 
Bucher, Banquiers, Handeld m. Gaffabücdher. — 17. Kap. Der 


Hellas und Kom. 


Populäre Daritellung 
des öffentlichen und hänslihen Lebens der Griechen und Römer. 
Bon Dr. Albert Zorbiger. 
Erfte Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antoine. 
8 Bünde. m. 8%. Pris: à GAR gb. 2 7A. S0P. 


Staatshaushalt, Einnahmen des Staats, Allgemeine Steuern, 
Befondere Steuern, Handelsabgaben, Zölle, Strafgelder, Her⸗ 
tömmliche Geſchenke für den Kalier, Staatsausgaben, Koiten des 
eered. Berwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Stuats, 

taatöfchag. — 18. Kap. Die Stanteverfaflung Volksverſamm⸗ 
lungen, der Senat, Senatsverſammlungen, Staatsämter oder 
Magiſtrate. Die Eonfuln und ihre Wirkſamkeit, die Prätoren, 
Aedilen, Voltstribunen u. Quäftoren, der Pracfectus urbi mit 
(nm Unterbeamten, des Kaiſers Vorrechte u. Herrſchergewalt. — 
9. Kap. Verwaltung Italiens u. feiner Provinzen. Colonlen, 
Municipien und Präfecturen, deren Unterjchied, Weſen und Ders 
faffung. Die Provinzen, Eintheilung des Reiches in 47 Pros 
vingen, theild kaiſerliche, theils fenatorifche. Verwaltung derſelben. 
Berichiedene Arten von Städten. Einwohner. — 20. Kap. Das 
Gerichtoweſen. Rüdblid auf das mangelhafte Gerichtsweſen der 
Republik. Umgeftaltung, Drei Juftanzen, Mnterfelen zwiſchen 
öffentlichen Verbrechen u. Privatdelicten,, polfcen ehenden und 
außerordentlichen Gerichten, zwifhen Eriminals u. Civilproceſſen. 
Gonftituirung des Gerichtöhofes der Geſchwornen, Anklage und 
Vertheidigung, Zeugenverhör, ng und Urtheilsſpruch, 
Appellation Dagegen ꝛc. Senats erlihte u. Gerichte des Pontifex 
Meximus, Unfrfugungshaft u. rim inalitrafen, Todesſtrafe, Vers 
urtheilung zum Glabiatorendienft zc. Berbannung, Kerkerftrafe, 
Eivitproceffe. Gerichtshöfe, Gefhwornengerichte, Hergang bei 
einem Civifproceffe, Forinularproceß vor einem Geichworuenges 
richte, Egecution des Richterforuche, Eröffnung eines Concurſes. — 
21. Kap. Heer u. Kriegsweſen, Rüdblid, das Heer der Kaiſer⸗ 
zeit, die Regionen, Eintheilung u. Officiere, die Prätorianer, die 
cohortes urbanae, die coh. vigilum, die Augiliartruppen, 
Reiterel, Equites singulares Augusti, die Nichtcombattanten. 
Kleidung u. Bewaffnung. Aushebung, Vereidigung, Sold, Dienft- 
zeit. Einegerciren. Berpflegung der Truppen. Disciplin. Strafen 
u. Belohnungen. ———— Gepaͤck der Soldaten. Lager⸗ 
ordnung. Anlegung u. Imeichtung eined Lagers. Lagerdienft u. 
Ragerleben. Schlachtordnung. Slebenfache Art derfelben. Ver⸗ 
ſchledene Arten der Aufftellung. (Frühere Phalanx⸗ n. Manipulars 
ellung. Jepige Cohortenftellung.) Angeiffarten und Ruͤckzug. 
% krieg und Belagerungeapparake. turmleitern, Minen, 

tauerbrecher 2c. Gefch » oder Schuße u. Wurfmaſchinen. Bere 
theidigungdmittel der Belagerten. — 22. Kap. Seewefen. Grün 
bung ber römifchen Seemadt. Die jepigen Kriegäflotten zu 
Mifenum, Ravenna und auf den Strömen Rhein und Donau. 
Handelöflotte. Befihreibung des römifchen Schiffes im allen feinen 
Theilen, mit feinem gefammten Geräth u. feiner Ausſchmückung. 
Mafte, Segel, Tauwerk, Anker, Steuerruder, die andern Ruder. 
Charatteriſtiſche Merkmale der ſtriegsſchiffe. Schiffsfchnäbel. Enter⸗ 
aken, Schiffsſicheln, Thürme und Wurfgefhüg. Admiralſchiff. 

ndere Arten von Schiffen: Transport⸗ und Laͤſtſchiffe, Spaͤher⸗ 


iffe, iffe od ketbote, llſegelnd ten u. See⸗ 
(uberäife Manz Bet, Bades mn) Rlpne, Benenuung er 


Schiffe. Art und Weife des Seekampfes. Auslaufen n. Luſtration 
der Klotte. Rarfdorbuung. Aufftellung zum Kampfe und Bes 
fhre mg des Kampfes felbft. Endlih noch Belohnungen und 
Strafen der Schiffsmannicaft. 
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In meinem Berlage erfchien: 


CLehrbuch der Pädagogik 


von 
Dr. 3. Ehr. Gottlob Schumann, 
Königliher Scminarbirector in Alfeld. 
Zweiter Theil. 
Die ſyſtematiſche Pädagogik und die Schulkunde, 
Preis geheftet 1 Thlr. 
Preis für beide Theile 2 Thlr. 

Inhalt: I. Abfhnitt: Der Gegenftand der Erziehung: Das Kind 
‚nach Leib und Seele (anthropologifche und Yhdolesifäe Grunde 
"lagen). — Die Aufgabe und dad Weſen der Erziehung (die ethifchen 
Grundlagen). — LI. Abfchnitt: Die Methodeniehre. 1) Die 
allgemeine Unterrichtslehre (Didaktik). 2) Die befondere Unter 
rihtölehre (fpecielle Methodik). — Die Erziehungslegre. — IIL Ab» 
ſchniti: Die Schulorduung oder die Schulkunde. 

Auch diefer zweite Theil ift mit einem ausführliden Sad. 
reg iſter und einem Namensregifter verfehen, hat 25 Bogen 
groß Dctav und troß dieſes vergrößerten Umfanges hat bie Ber- 
lagshandlung den niedrigen Ladenpreis von 1 Thlr. nicht erhöht. 

Das Schumann’ihe Werk erfreut fi einer immer größeren 
Anerkennung, ift bereit auf verfchiedenen deutſchen Schullehrer⸗ 
Seminaren eingeführt, von der Kritik ausnahmslos günftig ber 
urtheilt und von competenter Seite als in der padagogiſchen 
Literatur Epoche machend bezeichnet. 

Verlagsbuchhandlung von Carl Meer, 
R Hannsver, Hinäberfir. 18. 














Soeben erschien bei E. Frommann in Jena: 


Richardson, Rousseau und Göthe. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Romans im 
18. Jahrhundert. 

Von 
Dr. Erich Schmidt. 

Preis 6 Mark. 


167 





Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen er 


beziehen: 

— Mushacke's 

deutscher Schulkalender 
für 1875. 


Herausgegeben von Reinhold Jenne in Leipzig. 


Erster Theil: 
Kalender und Notizbuch bis Ende April 1876. 
Ostern-Ausgabe 1875. 
Preis geh. 1 Mk. 20 Pf., geb. 1 Mk. 80 Pf. 
. Auf Wunsch der Lehrer an Anstalten, welche ihr Schul- 
jahr zu Ostern beginnen, wurde diese zweite Ausgabe 
veranstaltet. . 





Zweiter Theil: 
Adressbuch der höheren Schulen Deutschlands. 


Erste Hälfte, 
Preussen, Waldeck-Pyrmont und Elsass-Lothringen. 
Preis für den ganzen II. Theil 3 Mk. 
Die zweite Hälfte, die übrigen Staaten Deutschlands ent- 
haltend, wird im April unberechnet nachgeliefert. 
B. G. Teubner in Leipzig. 








Soeben erschien und ist in allen Buchhandlgn. zu haben: 


Geschichte 


des [63 
Deutschen Reiches 


vom Ende des vierzehnten Jahrhunderts bis zur Re- 
formation. 
Von 
Dr. Theodor Lindner, 
ausserord. Professor a. d. König]. Universität Breslau. 
Erste Abtheilung: 
Geschichte des deutschen Reiches unter König Wenzel 
Erster Band. 
Preis 8 Mk. 
Braunschweig, März 1875. 
C. A. Schwetschke & Sohn. 
(M. Bruhn). 





Im Verlage von Hermann Duflt in Jena ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [66 


Philo von Alexandria 


als 


Ausleger des alten Testaments 
an sich selbst und nach seinem geschichtlichen Binfinss betrachtet. 
Nebst Untersuchungen über die 


Graecitaet Philo’s 
ro! 
Dr. Carl Siegfried, 


Profeasor und zweiter Geistlicher an der Landesschule zu Pforta. 
gr. 8. brosch. Preis 9 Mark. 
inhalt: Einleitung. Die innere Entmiekelung des Judenthuns 
von der Zerstörung des ersten Tempels bis auf das Zeit- 
alter des Philo von Alexandrien. Erster Theil: Philo 
von Alexandrien als Ausleger des Alten Testa- 
ments. Erster Abschnitt: Die Bildun; Ingen der 
philonischen Schriftauslegung. I. Die griechische Bildung. 
. Die jüdische Bildung. Zweites Hauptstüäck: Die alle- 
orische Schriftauslegung Philo's. I. Die hermeneutischen 
rundsätze. II. Der Schriftbeweis für die Lehren Philo's. 
Zweiter Tbeil: Der geschichtliche Einfluss der 
philonischen Schriftauslegung. I. Philo's Einfuss 
auf die spätere jüdische Schriftauslegung. II. Philo’s Ein- 
Auss auf die christliche Schriftauslegung. 








Antignarifger Bücherverkehr. 
Preisermässigung. B 
4 4 Graece et Latine, ed. 
Suidae Lexicon, Berm 

hardy. 2 Bände in 4 Abthlgn. 4. Halae. 1834—53. 

Ladenpreis 96 Mk., gewöhnlicher ermässigter Preis 

48 Mk., jetzt: 27 Mark. ; 

In Herzog’s Realencyclopädie wird das Werk als ein dem 
klassischen Philologen unentbehrliches Nachschlagebuch und 
zugleich als wichtiges Quellenwerk für die Theologie und 
Kirchengesohichte empfohlen. Diese Ausgabe — die H rucht 
19jährigen deutschen Fleisses und deutscher Beharrlichkeit — 
erfuhr „die Auszeichnung, König Friedrich Wilhelm IV dedicirt 
su werden, 

Der Vorrath ist jetzt nur noch sehr klein und orbitte 
daher Aufträge darauf baldämöglichst. 


Frankfurt aM. (Bossmarkt 6.) 
Isaac St. Goar. 








BVerantwortt, Mebacteur Brof. Dr. Br. Barnde tn Rey — Drud von @. Drugulin ia Lelviig. 
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Cheologie. 
Köstlin, Dr. Jul., Prof., Luther’s Rede in Worms am 18. April 
1521. Halle, 1874. Buchh. d. Waisenhauses. (36 S. gr. 8.) 60 Pf. 
(Osterprogramm der Universität Halle-Wittenberg.) 


Es war ein feltfames Beihid, daß, nachdem im Jahre 1868 
das Lutherdentmal in Worms enthällt war, in den theologifchen 
Studien und Kritilen von C. A. H. Burkhardt die Frage angeregt 
wurde, ob Luther die auh am Denkmal verwertheten Worte: 
Hier Rebe ich, ich kann nicht anders u. |. w. wirklich geſprochen 
babe. In weitere Kreife wurde diefe Streitfrage durch Schentel’3 
populär gehaltene Schrift getragen: Luther in Worms und 
Wittenberg (1870), und zwar gewann es danach ben Anſchein, 
als ob die Worte unecht feien. Nun hat es Herr Köftlin untere 
nommen, ein eingehendes Zeugenverhör anzuftellen unb eine 
durchgreifende Sichtung der Beugniffe felbft vorzunehmen, bie 
nit ohne manche intereffante Einzelheiten ift. Wir rechnen dahin 
3. B. den Nachweis, daß die deutfche Ueberſetzung von Luther's 
längerer Rede (S. 9 ff.) nicht von ihm felbft herrühren könne. 
Das Schlußergebniß ift allerdings kein ganz fidheres, wie das 
auch faum möglich iR. Indeſſen hat es doch ber Verf. bis zur 
böchften Wahrſcheinlichkeit, über die wir ja überhaupt in geſchicht · 
lien Dingen nicht hinauskommen, erhoben, daß die Worte im 
Weſentlichen echt find. Vorzuziehen ſcheint ihm bie Stellung: 

Ich kaun nicht anders, hier ftehe ich“, und baneben giebt er bem 
Rufe: „Bott lomm mir zu Hilf“ den Vorzug vor „Bott helf mir.“ 
Bir haben uns gefreut, baß dieſes werthuolle ‚ Oferprogramm 
der Univerfität Halle-Wittenberg“ durch ben Bucpandel am 
zuganglich geworben ift. 


Rifgl, Albr., Schleiermacher's Reden über die Religion und 
ihre Ra aömirkungen auf-die evangelifche Kirche Deutfhlande. Bonn, 
1874. Marcus. (2 Bll. 111 S. 91.8.) 2 Mt. 

Der Berf. bemerkt in der Einleitung, daß fi ihm kürzlich 
beim Studium von Schleiermader’3 Reben über die Religion bie 
Wahrnehmung aufgedrängt habe, hervorragende Züge ber gegen« 
wärtigen kirchlichen Praris feien durch Schleiermacher vorgezeich⸗ 
net, und nicht bloß gewifle Vorzüge, jondern auch gewiſſe Fehler 
in ber Theologie wurzelten theils in directen Aufftellungen, theils 
in auffallenden Unterlafjungen Schleiermacher's. Es ift anziehend 
zu lefen, wie Ritſchl in Schleiermacher's Reben, gleihfam wie in 
einer verſchloſſenen Anofpe, die Grundzüge ber gegenwärtigen 
Theologie und kirchlichen Praxis nach verſchiedenen Geiten hin, 
von Kliefoth bis zu Strauß, findet. Ja er ſucht ſogar die Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Schleiermader und den Späteren hie und 











da bis auf den Ausdruck nachzuweiſen. Go findet er das Urbild 
jener Gtelle in Strauß’ „altem und neuem Glauben“, in welder 
die Welt mit einer Maſchine mit gegahnten Rädern verglichen 
wird, in den Sägen der Schleiermacher'ſchen Reden, wo von dem 
Laufe des „raftlofen Betriebes“ und den „ewigen Räbern“ ber 
Menſchheit die Rebe ift. So überraſchend und intereffant aber 
derartige Nachweiſe find, jo augenfcheinlich weifen fie darauf hin, 
daß der Verf. zu viel bewiefen hat. Mag ein jo reich begabter 
Geift wie Schleiermacher auch eine noch fo nachhaltige Fortwirlung 
ausüben, fo ift diefelbe doch nicht von der Art, wie fie Riiſchl 
befchreibt. Die Ppilofophie Hegel’s, ber befanntli Schleiermacher 
nit ſympathiſch war, die Tübinger Schule, die Ergebnifle ber 
altteftamentlichen Forſchungen u. |. w. haben die Fortwirkungen 
Schleiermacher's bei Weitem mehr beengt, als es dieſer Schrift 
nad den Anſchein hat. Verdienſtlich ift aber unter allen Um⸗ 
fanden der Nachweis, daß Pietismus und Redtgläubigleit ber 
Gegenwart ihr Gepräge, zum Theil fagen wir, von Schleiermacher 
empfangen haben. Während diefe fi möglichft von Schleiermacher 
losſagen möchten und von Seiten ber liberalen Theologie auch in 
der That von Schleiermacher losgeſprochen werden, zeigt ber Verf. 
den Irrthum beider fcharffinnig auf. Bon Einzelheiten heben 
wir nur bieß hervor. Wenn Herr Ritſchl auf ©. 99 „bie ver» 
ſchiedenen Paftoralconferenzen ber vorgeblich rechtglaubigen 
Paſtoren“ als nbie permanente Revolution in ber Kirche” bezeich⸗ 
net, fo geben wir ihm hierin vollftändig Recht. Wenn er aber 
dann fo fortfährt: „Und der Proteftantenverein, ber ben Genoſſen 
jener Vereine zu ſoichem Aergerniß gereicht, ift nur ber Schatten, 
welchen jene Körper naturgemäß werfen“, jo ſcheint er Tendenz 
und Wirkfamleit diefes Vereines entweber gar nicht zu lennen 
ober nit kennen zu wollen. l. 


Preteſt Kirchenzeitung etc. Hrög. u. red. von P. B. Schmidt. Kr. 11. 
Zah: AL Schweizer, die Moral bes Chriſteuthums uud ihre 

modernen Gegner. 2. — Der Stand der Synodalſache in Sachſen⸗ 

Meiningen. — Literatur; Correſpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſt * eg Hrög. von C. Mauch ot. 8. Jahrg. Ar. 1 1) 











Algen. —— Rirgergeitung, Red.: C.CT. Luthardt. Ar. 10 
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Geſchichte. 


Gieſebrecht, Wild. v., Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. 4. Bb.: 
Stauferund Belfen, (2. Abth.) ae 1875. Schweiſchke 
u. Sohn. (XX, 309 S. gr. 8.) 6ME. 40 Pf, 

Ref. hat bereit3 im Jahrg. 1873, Nr. 15 vom 12. April, 
d. Bl., die erfte Hälfte des vierten Bandes der Geſchichte ber 
Kaiſerzeit angezeigt und kann daher für das Allgemeine auf das 
dort Gefagte verweilen. Der zweite Halbband führt die Re 
gierung König Konrad's III zu Ende und fließt mit der Wahl 
Friedrich's I; er enthält ferner die „Duellen und Beweiſe“ für 
den ganzen Band und ein Regifter. Die vierte Auflage, von 
welcher der erſte Band bereits erfchienen ift, wird ein foldes für 
alle Bände bringen, welches auch die dritte Auflage berüdfichtigt 
und feparat bezogen werben fann. Damit find lange gehegte 
Wunſche erfüllt worben. 

Während Ref. in der Beurtheilung Lothar’s mit dem Verf. 
nicht völlig übereinftimmen konnte, muß er ihm in "der Auffaffung 
Konrad's beipflichten. Die Regierung des erften Staufers bietet 
wenig Erfreuliches; fie umfaßt eine traurige Zeit, reich an Wirren 
und Kämpfen, aber jehr arm an Erfolgen. Der fo großartig an⸗ 
gelegte Kreuzzug verläuft in elendefter Weile; während Fehden 
das Reich aller Orten verheeren, vermag der König die von ihm 
als Hauptaufgabe betrachtete Nieberwerfung der Welfen nicht zu 
erreichen, kann er feine Autorität im Reiche nur in fehr beſchrank⸗ 
ter Weife geltend machen. Trog aller Abfichten, nad Italien zu 
gehen, wo feine Anwejenheit dringend nothwendig ift, ftirbt er, 
ohne die Kaiſerkrone erlangt zu haben. Allerdings ift nicht alle 
Schuld auf Konrad zu wälzen; er hat fein Regiment unter den 
ungünftigfien Berhältniffen angetreten und geführt. Aber Konrad 
beſaß doc wenig von ben Eigenſchaſten, welche nöthig waren, 
um der fchwierigen Lage Herr zu werden. Wohl war er eine 
ftattliche Erſcheinung, von gewaltiger Körperkraft, bie er gelegent» 
li in den Kämpfen tapfer geltend machte, auch ausharrend und 
ftandhaft in Bebrängniß;— aber feine Herrichertalente erhoben 
fich nicht über die Mittelmäßigleit. Es fehlte ihm eine großartige, 
folgerichtige Weberfiht und bamit eine fihere Politil. Wohl 
zeigen fih einzelne gute Anläufe, zum Beifpiel in feinen Ber 
jiehungen zu dem griechiſchen Kaiſerthum, aber fie führen zu 
keinen rechten Refultaten. Konrad hat als König nie den Staufer 
vergeffen, ihm bafteten bie Tendenzen feines früheren Gegen⸗ 
koͤnigthums an und er treibt weniger königliche ald Familien- 
Politik. Daher dürfte die Regierung bes dritten Konrad doch 
nicht jo an die des erften Konrad erinnern, wie Gieſebrecht meint; 
ihre Beftrebungen find geradezu entgegengefegt. Selbft wenn der 
Staufer auf dem Tobtenbette nicht feinen Sohn, fondern feinen 
Neffen als Nachfolger empfiehlt, fo liegt darin doch ein gewaltiger 
Unterſchied gegenüber dem Franken, der bem Feinde feines Haufes 
zur Krone verhilft. 

Einzelheiten zu berühren kann hier wohl unterbleiben; nur 
ein Wort möge bem Referenten noch geftattet fein. Er ift ohne 
nähere Beziehungen zu Gieſebrecht, den er nicht einmal perfönlich 
kennt, aber eben deßwegen möchte er aus rechter Herzensmeinung 
heraus bem Angriff, welcher in der legten Nummer der preußifchen 
Jahrbücher vom verfloffenen Jahre gegen denfelben und fein Werk 


"Verf. zu etwas blumenreihen Wendungen geführt hat. 








gerichtet worden ift, entgegentreten. Es ift in der Wiſſenſchaft 
für Jedermann nicht nur Recht, fondern Pflicht, frei feine Deinung 
zu fagen; aber damit ſcheint nicht bie dort beliebte Art, den hoch⸗ 
verdienten Gelehrten zu behandeln, gerechtfertigt. Jener Ton if 
um fo bedauerlicher, al3 er in einer weitverbreiteten Zeitſchrift 
angeſchlagen wurde, die mit Recht die größte Anerkennung ger 
nießt, deren Lefer aber zum großen Theil in dieſer Sache kein 
felbftändiges Urtheil haben und haben können, Auch Ref. möchte 
nicht jedes Urtheil unterfchreiben, welches Gieſebrecht fällt, auch 
er will nicht leugnen, daß die Charalteriftiten.von Perfonen und 
Zeiten ihm nit immer ſcharf genug erjcheinen, daß der Wunfd, 
bie Darftelung anziehend und belebt zu machen, gelegentlich * 
Aber 
trotz dieſer Mangel — und welcher Menſch ſchafft abſolut tadel⸗ 
freie Werke? — ſcheint es Ref. durchaus Unrecht, die Bedeutung 
der Geſchichte der Kaiſerzeit für die Nation und für die Wiſſen⸗ 
ſchaft in einer Weife herabzuziehen, wie es dort gefchehen. Die 
eracte Forſchung Gieſebrecht's ift in der Wiſſenſchaft voll aner- 
kannt worden; daß trogdem nicht alle Fachgenoſſen in allen 
Punkten mit ihm übereinftimmen werden, ift felbftverftändlid 
für Jeden, ber die Wiffenfchaft kennt. Befonders aber ift hervor» 
zuheben, wie befruchtend und fördernd Gieſebrecht's Kaiſergeſchichte 
auf das hiſtoriſche Studium eingewirkt hat. Ref. bekennt offen, 
baß fie es war, die ihn zu wiffenfchaftlicher Thätigkeit angeregt 
bat, und er ſchuldet ihr dafür tiefen Dant; gewiß wirb die Zahl 
ber jüngeren Hiſtoriker, Die daffelbe Belennthiß abzulegen ei 
nicht gering fein. Th. L 


Jaffe, Phil., et Guil. Wattenbach, ecclesiae metro olitanae 
Coloniensis codices manuseri; ei) descr. Berlin, 1874. Weid- 
mann. (X, 166 S. gr. Lex.-8.) 12 

Bei der Invaſion der — durch die Franzoſen i. J. 
1794 wurden die Handſqriften der Kölner Dombibliothek nah 
Arnsberg geflüchtet und, nachdem letztere Stadt zu dem Groß- 
berzogthume Heflen geſchlagen worden war, nad Darmftadt ge 
bradt, um der dortigen Großherzoglichen Bibliothek einverleibt 
zu werden. Bis zum Jahre 1866 blieben alle Verfuche Preußens, 
eine Zurüdgabe dieſes Handichriftenihages an die Kölner Kirche 
zu erlangen, fruchtlos und erft in Folge des in jenem Jahre mit 
der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung abgefchloffenen Friedens» 
vertrageö bequemte fich diefe dazu, die in ihrer Hand befindlichen 
Manufcripte dem Kölner Domftifte zurädzuftelen. Im Auftrage 
des Iegteren ging der Domberr Dr. Frenten nah Darmftadt und 
brachte von da den bei Weiten größten Theil der verfchleppten 
Handfgriften nad Köln zurüd. Er hat i. J. 1868 eine darauf 
bezügliche Schrift unter dem Titel „Das Schidfal ber 1.3.1794 
über ben Rhein geflüchteten Werthgegenftände des Eölner Domes, 
insbefondere die Zurüdführung der ManufcriptenBibliothel* 
veröffentlicht. 

Inzwiſchen hatte die Preußifche Regierung in dem verflor- 
benen Philipp Jaffs den rechten Mann mit der Ausarbeitung 
eines Kataloges diefer zurüdgenommenen Manufcripte betraut, 
ein Auftrag, der nad Zaffs'3 Tode auf deffen Freund Waiten⸗ 
bad überging, der nun das von Jaffe bereits bis zur 64. Nummer 
geförderte Werk vollendete. So ift das vorliegende Buch entftanden, 
eine Mufterarbeit, durch welche ber ältere, einft von Hargheim 
herausgegebene Katalog dieſer Manufcripte völlig antiquiert 
worden ift. In jener minutids forgfältigen und genauen Weife, 
an welche und die beiden Herausgeber in gleichem Maße gewöhnt 
haben, werden im Ganzen 218, meift durch ihr Alter und die 
Schönheit ihrer Schrift, bisweilen auch durch ihren Bilderſchmuck 
merkwürdige Codices befchrieben, wobei für einzelne, welche nicht 
haben wieder aufgefunden werben tönen, allerdings auf bie 
Hartzheimiſche Katalogifierung zurüdgegangen werben mußte. 
Bis auf wenige Ausnahmen find es ſämmtlich Pergamenthand» 
ſchriften, von denen die alteſten bis ins 8. Jahrhundert zurüd« 
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reichen; denn bei ber Flucht nad) Arnsberg find nur diefe älteſten 


und werthoollften Manufcripte von Köln gerettet worden, bie 
weniger loftbaren Papierhandſchriften aber dort zurüdgeblieben, 
wo fie bann ber Zerfireuung verfielen. Wie es bei dergleichen 
Bücherfammlungen geifiliher Eorporationen des Mittelalters 
ſelbſtverſtändlich if, find die meiften dieſer Handſchriften theolo» 
aiſchen Inhaltes, doch finden fi unter ihnen aud einige von 
clajfifgen, Autoren: mande enthalten außerdem kleinere Auf⸗ 
zeihnungen, welche in ſprachlicher oder hiſtoriſcher Hinficht nicht 
obne Werth find. Was den Herausgebern von diefen Stüden ald 
mittheilenswerth erichien, haben fie in ben Appendices zufammen« 
geftellt. Es finden fi darunter (I) das Brucftüd einer Urkunde 


bes fränkifhen Königs Siegbert III ( 656), ein Ratalog der. 


römifchen Kaiſer (XIV), ber einem Oſtercyklus beigefchrieben ift, 
ein Bapftlatalog von dem heiligen Petrus bis herab auf Gregor 
den Großen (KXV), zwei Aufzählungen der Provinzen Galliend 
(XV und XXIV), fowie eine Reihe Ralendernotizen, theilm:ife 
mit nefrologifchen Aufzeichnungen (X, XI und XII). Die in den 
Mon. Germ. hist. L 97—99 ebierten Annales Colonienses 
haben bier nohmals einen verbeflerten Abdrud gefunden. Dazu 
lommen lateinilche und altdeutiche Gloſſen, jene zu Beda's angel⸗ 
fächfiicher Befchichte (III), diefe zum Prudentius (X), welche legtere 
inzwifhen- auch ſchon von Steinmeyer in der Zeitſchrift für 
deutſches Altertbum XVI. 99— 107 mitgetheilt worden find, ein 
lateiniſcher Hymnus aus dem 11. Jahrhunderte (IV), die bereits 
von Muratori, theilweife aud von Ballarfius herausgegebenen 
Berje des Diakonen Florus von Lyon auf die Davidifchen Pfalmen 
(VI) und Anderes. — Ein alphabetiſches Regifter über ben Inhalt 
der Handfhriften wäre jehr willlommen gemeien. 





Rofcher, Wilh. Prof., Geſchihi⸗ der Rotionafötensmit in Deutfch- 
land. Auf Beranlafl fung und mit Unterlügung Sr. Maj. des Königs 
von Bayern Mazimilian II herausgegeben durch die Hiftor. Commifs 
Ron bei der Agl. Akademie d. Wiflenfhaften. München, 1874. Olden⸗ 
bourg. (1085 5. gr. 8.) 
(14. Band der Gefchichte der Wiſſenſchaften in Deutfchland.) 


Schon lange mit Spannung in benengeren und weiteren freifen 
der Fachgenoſſen erwartet, ift Roſcher's Geſch. der Nationaldkono⸗ 
mit in Deutichland, deren Vorarbeiten der Verfaffer feit Jahren 
in verfhiebenen Zeitſchriften wenigftens theilweife publiciert 
hatte, enblid im Herbfte vorigen Jahres erihienen. Das Buch 
wurde fofort von einigen Geiten her heftig angegriffen, wie von 
anderen überſchwenglich gelobt. Referent glaubt einem Manne 
gegenüber, dem bie Öffentliche Meinung wie die Weberzeugung 
der Mehrzahl ber Fachgenoſſen die erfte Stelle unter den lebenden 
deutfchen gelehrten Nationaldlonomen zuweift, am richiigften zu 
bandeln, wenn er nicht ſich bemüht, auf ein mit Recht fo lorbeere 
geihmüdtes Haupt weitere Kranze zu häufen, fondern ſich beftrebt, 
etwas zum Verftändniffe des um unfere Wifjenfchaft jo hoch ver» 
dienten Mannes und feines neueſten großen und gelehrten 
Wertes beizutragen. 

Roſcher's Bedeutung für bie deutfche Nationalölonomil befteht 
darin, baß er ald Schüler von Gervinus und Rante, nicht allein, 
aber am nad drüdlichften, eine hiftorifche Behandlung diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft anregte, bie bisher faft ausfhließli abftract und dogma- 
tijch, ja fholaftifh behandelt worden war; fein Name wird für 
immer mit diefer großen Ummälzung ber Nationalölonomif ver 
bunden bleiben. Seiner Perfönlicgkeit nach eine vornehme, feine 
beutfche Gelehrtennatur, trat er nirgends ſchroff gegen bie bes 
ftehende Dogmatik der Nationaldkonomik auf, fondern ſuchte die 
überlieferten Säge mehr im Detail mit hiftoriihem Sinne um⸗ 
zubilden und hiſtoriſch zu erläutern, fowie im Großen und 
Ganzen bie nationalölonomiihen Lehrfäge in den allgenteinen 
Rahmen einer hiftorifchen Entwidlung hineinzuftellen, als tabula 
rasa zu machen und eine ganz neue Wiflenfchaft gu ſchaffen, wie 
fie zulegt die Folge einer neuen. Methode allerdings fein mußte. 





Als gelehrter Philologe hatte er eine ausgeſprochene Borliebe 
für die Literaturgefchichte; eine feiner erften und vollendetften 
Arbeiten war bie über bie ältere engliide Nationaldlonomie; 
dagegen trat er am ſpecifiſch wirthſchaftsgeſchichtliche größere 
Detailarbeiten, in denen bie rein hiftorifhe Methode zum vollen 
Durchbruche gelommen wäre, nicht heran, weil eben ein Mann 
nit Alles maden kann. Der Fortfchritt, den er volljogen, war 
ſchon fo ein außerorbentlicher; Roſcher bat bie Nationaldöfonomit 
vom Standpunkte banaler Bemeinpläge und begriffliher Spiele 
reien materiell und formell auf ein höheres Niveau, auf daS der 
gelehrten ſyſtematiſchen Facharbeit und auf das der hiſtoriſchen 
Eaufalunterfuhung gehoben; aber mit confervativem Sinne (im 
beften Sinne des Wortes), mit wahrheitsliebender Scheu vor 
jedem früheren Verdienſte wollte er vom Beftehenben möglichft 
viel erhalten, wollte er zugleich Dogmatiter bleiben, und fo konnte 
ihm der Vorwurf gemacht werden, er fammle nur Detailmaterial, 
das er überall einſchiebe, ohne Confequengen daraus zu ziehen, 
ober er bewege fih in zu großen biftoriihen Verallgemeine- 
zungen, bie nicht überall zutreffen, in Bergleihungen von Perſo⸗ 
nen unb Vorgängen, biezumeit auseinander liegen, bie, erft wenn 
fie exact erforſcht feien, unter die richtige nationaldfonomifche 
Beleuchtung geftellt werden könnten. Soweit das Vorwürfe fein 
wollen, find fie infofern unberechtigt, als fie nicht ſowohl auf 
Rofcher'3 geiftige Individualität als darauf zurüdgehen, daß ber 
erſte große Schritt nad) der hiſtoriſchen Seite hin kein anderer 
fein fonnte, daß ber Webergang von abftract dogmatifcher zu 
biftorifcher Behandlung gerade bei einem fo hiftorifch angelegten 
Kopfe wie Rofcher, in beffen Jugend Rau nod eine unbeftrittene 
Autorität war, nicht pläglic und unvermittelt erfolgen konnte; 
es mußte zunächft ein Mann kommen, der, mitten zwiſchen zwei 
Epochen ftehend, die eine ebenfo abſchloß als er die neue eröffnete. 
Ale Anllagen ber Epigonen gegen Rofcher laufen darauf hinaus, 
daß er nit ganz aufihrem Boden ſtehe; alle Anklagen der alten 
Schule, daß er zuviel ſchon eingerifen, ein feftes dogmatifches 
Syſtem ins Wanken gebracht habe. 

Treten wir nad diefen allgemeinen Vorbemertuagen über 
Roſcher an fein neueftes großes Werk etwas näher hinan, fo ift 
zunachſt zu conflatieren, daß wir in bemfelben eine eminente 
deutſche Gelehrtenleiftung zu begrüßen haben; von über 1000 
Autoren erzählt der Verf. ihre Hauptleiftungen, berichtet er bei 
allen bebeutenberen ihre Stellung zu allen wichtigen Fragen der 
Wiſſenſchaft; er hat Alles gelefen, wovon er ſpricht; es find nicht 
Büchertitel und abgefhriebene Urtheile, wie bei Kautz; nicht 
geiftreiche Allgemeinheiten wie bei Dühring, der als philofophi« 
ſcher Pamphletit über Nationaldlonomie [hreibt. Wenn bes. 
Letzteren Urtheile in feiner Eritifchen Geſchichte ber Nationaldko⸗ 
nomie und bes Socialismus immer ſcharf und bedeutend, aber 
ebenfo einfeitig, bizarr und leidenfhaftlih find und die voll» 
ſtandige Beherrſchung ber Detailentwidlung in den einzelnen 
Specialgebieten vermilfen laſſen, fo ift Rofcher vielleicht da und 
dort etwas zu milde, nach ber Anſicht des Ref. aber ſtets in der 
Hauptſache gerecht und wahr, ſtets ebenfo bemüht den Detail« 
forſchungen jedes Gelehrten, wie feiner allgemeinen Richtung 
gerecht zu werben. Eine veränderte allgemeine Auffaffung wird 
ganze Richtungen und Schulen vielleicht fpäter etwas anders 
beurteilen, die einzelnen Mitglieder einer Schule werben die 
Stellung in der Hauptfache behalten, die ihnen Roſcher ange 
wiefen. Eine gelehrte Literaturgefichte der Nationaldkonomik 
wird für Jahrzehnte nicht mehr nöthig fein. In diefer Beziehung 
ift es eine abfchließende Arbeit, eine Arbeit wie fie weder bie 
Engländer noch die Franzoſen für ihre nationaldkonomiſche 
Riterafur befigen, eine Arbeit, die unendlich hoch über ben ana» 
logen Geſchichten bes allgemeinen Staatsrechtes oder ber Land» 
wirthſchaftslehre aus derfelben Sammlung fleht. 

Eine eingehende Behandlung der englifchen und franzöfifchen 
volkswirthſchaftlichen Literatur ift vermieben ; nur in einleitenben 
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Bemerkungen wird der Einfluß derſelben auf Deutſchland geſchil⸗ 


dert. Die deutſche Literatur wird in drei Perioden zerlegt, die 
fo bezeichnet find: 1) das theologiſch⸗humaniſtiſche Zeitalter der 
deutfchen Nationaldkonomik (bis gegen 1648), 2) das polizeilich« 
cameraliſtiſche Zeitalter (etwa bis zur Mitte des 18. Jahrh.); 
3) das wiſſenſchaftliche Zeitalter, das mehr als die Hälfte des 
Bandes umfaßt. Neben der theoretiihen wirb ftet3 die praftifche 
Nationaldkonomil und die Finanzwiſſenſchaft in Betracht gezogen; 
dieß erfcheint dem Ref. nicht nur als durchaus wunſchenswerth 
und nothwendig, fondern es will denfelben auch bedünken, als 
ob geradedie aller gelungenften Partien des Buches dieſem Gebiete 
angehören. Natürlich if dadurch ein theilweiſes Uebergreifen in 
die Geſchichte ber Voltswirtbfchaft, des Verwaltungsrechtes und 
der Cultur überhaupt bedingt, aber das ift fein Vorwurf; für 
die ältere Zeit fehlen nach diefer Richtung freilich die Vorarbei⸗ 
ten, die Roſcher unmöglich zugleich ſelbſt maden Ionnie; für 
dieſe Altere Zeit feinen dem Ref. daher die literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen eher zu wenig als zu viel aus ihrer Zelt erklärt. In 
Bezug auf die reale vollswirthſchaftliche Geſchichte Deutichlands 
vor 1700, über die fi Rofcher doch überall ein vorläufig ab» 
ſchließendes Urtheil bilden mußte, um den Zufammenhang mit 
der Literatur herzuftellen, differiert Ref. mit dem Autor in 
einigen weſentlichen Punkten, deren Erörterung aber hier zu weit 
führen würde. 

Die weſentlichſte Frage, die fich Roſcher bei jedem einzelnen 
Autor vorlegt, ift Die, wie er fich zu den einzelnen Hauptlehren 
und Gäßen ber heutigen Dogmatik ftellt; das ift für gelehrte 
Zwede, für die Brauchbarkeit des Buches zum Nachſchlagen 
außerordentlich forderlich, für bie Lectüre aber wirkt e8 durch 
die Wieberholung etwas erfchwerend. Wen, wie dem Referent, 
ein Theil wenigftens der heutigen Dogmatik der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre als eine veraltete Scholaftif erfcheint, dem muß babei 
manche geftellte Frage weniger wertvoll vorfommen als Rofcher. 
Wer 3. B. die Lehre von den drei Productiondfactoren: Ratur, 
Arbeit und Capital, in ihrer bisherigen Weberlieferung vermirft, 
dem wird es faum wichtig erfcheinen, daß Leibniz mit dem Satze 
regionis potentia consistit in terrg, rebus, hominibus ein 
Vorläufer diefer Lehre geweien fei. Daß Rofcher ſelbſt aber 
anders denkt, ift bei feiner confervativen Stellung zur heutigen 
Dogmatik der Vollswirthſchaftslehre natürlich. 

Referent fließt hiermit diefe bereits etwas lang gemorbene 
Anzeige ab. Er wollte, gerade weil er dem Verf. perjönlich nahe 
fleht, neben dem Werthe bes Buches auch die Grenzen bezeichnen, 
in denen es fich bewegt; er wollte verfuchen, einem Werke, dad, zu 

- dem Werthvollſten gehört, was Die deutiche gelehrte Nationaldfo- 
nomit geſchaffen, aus dem für Jahrzehnte Hunderte und Taufende 
fih belehren, ebenfoviele der Tadler wie der Lober abfchreiben 
werben, fowie dem Berfaffer in dem Werdeproceß ber deutſchen 
Nationalölonomik die richtige Stelle anzuweiſen. Es erſchien 
ihm dieß um fo paffender, als der Begründer ber hiſtoriſch⸗ 
nationaldfonomifchen Schule fih im vielleicht zur großer Ber 
ſcheidenheit in feinem Buche felbft gar nicht genannt hat, 
während doch ein guter Theil von der geiftigen Bewegung, bie er 
ſchildert, von ihm felbft angeregt wurde. @. Sch. 
Curiosites de voyages en Alsace tirces d’auteurs frangais, 

allemands, suisses et anglais depuis le 16. jusqu’au 19. sicele 
et — par Aug. Stoeber. Colmar, 1874. Barth. (XI1, 377 8. 
gr. 5. 

Wir erhalten bier eine ganz hübſche Sammlung von interefr 
fanten Auszügen aus franzöfiihen, beutfchen und englifchen 
Reifebefcgreibungen und Biographien, die landſchaftliche und 
culturgeſchichtliche Schilderungen ans dem Elfaß enthalten. Die 

* Sammlung von 23 Stüden beginnt mit dem alten Geographen 

Sebaftian Münfter, der in feiner Kosmographie eine Beſchreibung 

des Elſaßes giebt, und -endigt mit einem Artikek aus ber Revue 
d’Alsace vom 3.1836. Als Anhang if noch ein literariſches Ge⸗ 











dit von Ermoldus Nigellus vom J. 826 und eine Erzählung bes 
Marfhall Baflompierre vom Jahre 1604 mitgetheilt. Es if 
ein ganz dankenswerthes Unternehmen, das uns bie Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des Landes in mannigfaltiger Beleuchtung vorführt. 
Nur verftehen wir nit, warum ber um Erhaltung deutſcher 
Bildung und Sprade im Elſaß fo verdiente Herausgeber Die 
literariſchen und biographifcgen Notizen, mit benen er die einzel« 
nen Schriftfteller einführt, franzöfifch gefhrieben hat. Daß er 
die meiften Auszüge, welde aus franzöfifhen Originalen ent. 
nommen find, ins Deutſche hätte überfegen follen, wollen wir ihm 
nicht zumuthen, obgleich dieß die Verbreitung in Deutihland 
gefördert Haben würde; aber warum er Die Abſchnitte auß Goethe's 
Dichtung und Wahrheit, aus Sebaftian Münfter, aus Seume's 
Spaziergang in das Franzoſiſche überfegt hat, verftehen wir nicht. 
Herausgeber und Verleger mußten doch wohl hauptſächlich auf 
deutiche Käufer fpeculieren. Den Elfäfjern, welde bie Obliegen- 
beit haben, deutſch zu lernen, brauchte man bie Kunde ihres Lan⸗ 
des nicht franzöfifh zu dollmetſchen. Wenn ein Eljäfler, der fein 
Lebtage eine Ehre darein gelegt hat, deutſch zu ſprechen und 
zu ſchreiben, jegt wo er wieder deuiſcher Reichsbürger ift, auf 
einmal franzoſiſch ſchreibt, fo nimmt fih das aus wie ein Proteft 
gegen die Bermanifierung des Elſaſſes. Das hätten wir nicht 
von Auguft Stöber erwartet. Kl. 





Bastelberger, J. M., k. b. Artill.-Lieut., die militärischen 
Reformen unter Mahmud Il., dem Retter des osmanischen 
Reiches. Eine militärhistor. Studie. Gotha, 1874. F. A. Perthes. 
(4 Bil., 2088. gr. 8.) ‘4 Mk. 

Mahmud's II That war die Unterdrädung der allmächtigen 
Sanitiharen und die Bildung einer neuen Armee nad abend» 
landiſchem Mufter. Erxfteres gelang ihm nach verſchiedenen frucht⸗ 
lofen Verſuchen volftändig, lektered nur in ſoweit, als er wohl 
Armeen errichtete, aber allerdings Heere, die feine Erfolge exziel- 
ten und von den Ruffen und Xegyptern geſchlagen wurden. 
Immerhin ift die erfigenannte That eine rettende für dem 0% 
manifchen Staat geweſen, aber „daß man Armeen nicht aus der 
Erde Rampfen ann", bat auch Mahmud's unglüdlices Geſchick 
bewiefen, von bem ber erfte Soldat unjerer Zeit, Moltke, ſchreibt: 
„Mahmud hat ein großes Leid durchs Leben getragen; bie Wieber- 
geburt feines Volles war bie große Aufgabe feines Dajeins, das 
Mißlingen diefes Planes fein Tod*. 

Nach des Ref. Anficht ift das vorliegende Wert das Rejultat 
von Vorarbeiten, die der Verf. gemacht bat, um ſich für einen 
Aufenthalt in der Türkei, bei welhem bie tarkiſchen Heeresein⸗ 
richtungen ſtudiert werben follten, vorzubereiten, und für dieſen 
Zwed kann man diefelben wohl für volllommen ausreichend 
alten. Ebenfo wird das Werk Anderen zu gleihem Zwecke gute 
Dienfte leiften, und überhaupt ift ed als Vorbereitung für das 
Studium des türlifchen Heeresweiend zu empfehlen. Die Wid- 
mung if an ben türkiihen Generallieutnant Dsman Paſcha ge 
vichtet, der den Verf. in Eonftantinopel freundli und herzlich 
aufgenommen und die Mittel an die Hand gegeben hat, bie 
Einrichtungen der osmanischen Armee kennen zu lernen. 





Robert, Ludw., Erlebnisse und Studien in der Gegenwart 
Leipzig, 1875. Breitkopf u. Härtel. (4 Bll., 280 8.8.) 5 Mk. 

Wenn man einmal weiß, daß Qubwig Robert ein Pfeubongm 
iR, fo fann man leicht weiter combinieren, daß der Autor preußie 
ſcher Diplomat ift, der erſt am bänifchen Hofe, dann am Bundes» 
tage beihäftigt war; vielleicht auch umgelehrt. Hier, aus unmittel- 
barer Anfhauung ber Verhältniffe, aus dem Verkehr mit Souve⸗ 
rainen und Riniftern [pöpfte er die Kunde, welche ben erſten beiden 
(übrigens ſchon einmal in ben „Preußifchen Jahrbücern“ erjchie- 


|. nenen) Aufjägen vorliegender Sammlung einen weit über feuile 


letoniftifche Unterhaltung und journaliftiige Belehrung hin⸗ 
ausgehenden Werth verleiht. Der eine, betitelt „Ein EGtreife 
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zug nad Dänemark“, ſchildert die Zuftände am bänifchen Hofe 
bis zum Regierungsantritte Chriſtian's IX; beſonders gelungen 
ſcheint uns bie Eharakteriftit Friedrich's VII. Roc intereffanter 
wohl find die „Feberzeihnungen aus Franffurt am Main“. Es 
wird da zunädft Bismard’s Debut in ber biplomatifchen Laufe 
bahn bargefellt, dann der Fürftentag des Jahres 1863, endlich 
der Umſchwung von 1866; alles mit vortrefflihem Humor, bem 
nur bin und wieder etwas mehr Leichtigkeit zu wünfchen wäre. 
Hervorhebung verdienen hier die Nachrichten über das unbegreife 
lie Verhalten bes ultramontanen Staatgmannes Savigny, ber 
in ber entfheibenden Bundestagsfipung vom 14. Yuni 1866 
nad Berlefung ber preußiſchen Erflärung ruhig figen blieb und 
alle Brotefte, bis zu Frankfurt und Lippe herab, über ſich ergehen 
tieß, ehe er zornig hinausfürzte(&. 116), ferner über Oeſterreichs 
Dppofition gegen den Marſch preußifcher Truppen durch Baden, 
als der Reuenburger Putſch von 1856 einen Krieg zwiſchen 
Preußen und der Schweiz in Ausfiht ftellte (S. 90). Die für 
einen Klaren Kopf faum verftändlichen Beziehungen zwilchen ber 
damaligen preußifchen Regierung und ber Neuenburger Ariftos 
Eratie, welde bereits Ranfe in feinem „Briefmechiel Friedrich 
Wilpelm’3IV mit Bunſen“ zugegeben hat, werben auch bier nicht 
in Abrede geftellt (©. 89), wenngleich der Autor fih ſehr vor⸗ 
figtig ausdrädt. 

Die brei folgenden Auffäge: „Legitimität oder Legalität?“ — 
„Reichsfeindlih" und „Eine PHilifterparade” ftehen ben beiben 
erfien an Werth bedeutend nach; e3 find „Plaudereien“, bie ind 
Feuilleton gehören. Leider geht e8 aber decrescendo noch weiter 
in dem Bude. Es kommen „Aphorismen": „Blide in bie Be 
wegungen ber Zeit”, „Schlaglichter“, „Aus der inneren Welt“, 
faß lauter Sachen, bie beffer ungebrudt geblieben wären. Man 
hat es Goethe verdacht, als er einmal feinem Publitum ſolch 
Städwerf vorlegte; wie viel mehr müffen ſich geringere Geifter 
in Acht nehmen. „Zur rechten Zeit Nein jagen können, heißt e3 
©. 267 unter den „Aphorismen" des Autors, ift eine unent⸗ 
behrliche und eble Weisheit des Herzens“. Ja wohl, man foll 
fie aber aud üben gegenüber dem Verſucher in ber „inneren 
Belt“, der jeden Einfall ſchwarz auf weiß zu ſehen wünſcht. M.L. 
Beiträge zur Kunde ſteiermärk. Gefhichtsquellen. Hrög. vom 

bifter. Vereine f. Stetermark. 11. Jahrg. 1874. 

Inh.; Luſchin, Reifebericht Aber Inneröftere. Archive. — Kro⸗ 
ned, quelienmäßige Beiträge zur Geſchichte der Steiermark in den J. 
1462—74. — ner, das Admonter Archiv in feinem gegenwärt. 
Zuflande. — Bidermann, die Grenge zwiſchen Ungarn und Steler⸗ 
marf. — Bifhoff, über ein ftelerifhfärntn. Yormulars u. Coplal⸗ 
Fr — Krones, zur Quellenkunde der jtelermärkijchen 








Mittheilungen des hiſtor. Vereins f. Steiermark. Hrög.-von defien 
Ansfchuffe. 22. Heft. 1874. 
db: Bereindangele; ersehen — 9.3. Bidermann, die Ber 
ehröbezichungen der Exsbt eoben zu den weſtl. Alpenländern vom 
16. did zum 19. Jahrh. — 6. v. Zwiedined-Güdenhorft, inner 
öfterr. Seilgtonsgravamlna and dem 17. Jahrh. — F. Krozed, die 
errichaft König Ottolar'3 II von Böhmen in Steiermark. 1252—76.— 
einere Anfjäge u. Mittheilungen; Literatur. 

















Naturwiſſenſchaften. 


Locher- Wild, Dr. H., Arzt, über Famllienanlage und Erb- 
lichkeit. Eine wissenschaft. Razzie. Zürich, 1874. Orell, Füssli 
& Co. (4 BIL, 319 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Das vorliegende Werk, deſſen Berf. noch während bes Drudes 

(im September 1873) verftorben ift, ſtellt ſich die Aufgabe, in 

Form von Borträgen die Identität und Allgemeinheit des Ver⸗ 

erbungsvorgangeß in der gefammten organifchen Welt barzue 

Tegen. Locher-Wild faßt aber nicht allein die Uebertragung mehr 

oder minder gleicher Eigenichaften als Vererbung ber refpectiven 

elterlichen auf, jonbern er wendet ben Begriff der Vererbung 








auch auf das Auftreten ganz bifferenter neuer Eigenſchaften an, 
da diefelben ebenfalls aus der gegenfeitigen Beeinflaffung ber 
Molecüle des Samens und Eies der Eltern abzuleiten find; 
durch diefe Erweiterung verliert freilich ber Begriff ber Ber 
erbımg feine engere Bebeutung und verwandelt ſich unter ber 
Hand zum Begriff ber Determinierung der Nahlommen durch 
die Eltern. Beſonders heftig belämpft der Verf. die Anfiht von 
der verſchiedenen Bererbungsfähigteit der Eigenfchaften (vergl. 
u.a. 6.10, 11,59, 105), und kann man ihm event. beiflimmen, 
ſoweit es fi) um die molecularen Vorgänge in abstraoto han⸗ 
beit; in concreto fleht die Entfcheidung einer genaueren Gtatiftil 
anheim, bie allerdings vorläufig nod ein pium desiderium if. 
Die Darftellung des Verf.'s, der und in feiner-von großer Viel⸗ 
feitigleit des Willens zeugenden, höchſt anregenden Schrift als 
eine tief gemäthvolle, für feine Sache begeifterte Indivibualität 
entgegenttitt, leidet an einer gewifjen Breite und öfteren Wieder⸗ 
bolungen, ift aber in ber Sprache lebhaft, fließend, zum Theil 
pilant, wie es denn an zahlreichen Heinen Hieben auf die „Ala- 
demiler“ und Nerzte, namentlich Pſychiatren, durchaus nicht fehlt. 
Der Form der „Razzie*, welche Die Darlegung mehr von äußeren 
Eindbrüden des Augenblids als von einer überfihtlihen und 
methodifhen Anordnung des Stoffes abhängen läßt, dürften 
übrigens Rachahmer kaum zu wunſchen fein. 


Eichler, Dr. A. W., Prof., Blüthendiagramme construirt und 
erläutert. 1. Th., enthaltend Einleitung, Gymnospermen, Mono- 
cotylen und sympetale Dicotylen. Mit 176 Figg. in Holzschn. 
Leipzig, 1875. Eofelmann. (v1, 347 8. gr. 8.) $ Mk. 

Das Buch, deffen erften Theil wir Hier erhalten, Hilft einem 
großen Bebürfniffe ab, dad namentlich Jeder gefühlt haben wird, 
der einmal ſyftematiſche Botanik etwas ausführlicher vorgetragen 
bat. So werthooll nad anderen Richtungen Schnizlein’3 Icono⸗ 
graphie und Le Maout und Decaisne's Trait6 göndral für diefen 
Zwed find, jo bieten fie doch keine zuverläffigen und vergleichend 
erläuterten Diagramme bar, fo daß man gezwungen war, in 
jedem einzelnen Falle die ältere morphologifche Literatur mit den 
neueren Arbeiten von Payer u. A. möglichft zu vereinigen. Diefe 
Combination der Alteren vergleichenden Unterfuhungen mit ben 
neueren Rejultaten der Entwicklungsgeſchichte und auch ber vor⸗ 
zugsweiſe von v. Tieghem behandelten Anatomie der Blüthe hat 
Eichler mit großem Geſchick, unbefangenem Urtheil und viels 
feitigfter Kenntniß bearbeitet. Die foftematifche Anordnung ift 
mit wenigen Abweichungen (es ftehen 5. B. die Lentibulariaceen 
bei ben Zabiatifloren, bie Iyphaceen bei den Spabdicifloren, bie ' 
Rubiaceen und Gompofiten bei den Aggregaten, bie Epacribeen 
bei den Bicornes) bie von Al. Braun. Bei jeder Familie ift die 
widtigfe Literatur gufammengeftellt und außer dem Diagramm 
auch Blüthenftand, Vorblätter u. |. w. berüdfigtigt. Die Ein- 
leitung ift Inapp gehalten, da der Verf. eine allgemeine Theorie 
des Blüthenbaus nicht in Angriff nehmen wollte; überhaupt ift 
das Buch in feiner gebrängten, aber Haren und präcifen Fafſung 
mehr für den Fachmann, als zur Einleitung in bie Syſtematilk 
beftimmt. Der Abſchnitt über die Palmen ift nit von Eichler, 
fondern von Drube bearbeitet. 





Thomson, W., m G.P. Tait, Handbuch der theoretischen 
Physik. Ueberseizt von Dr. H. Helmholtz u. G. Wertheim. 
1. Bd. 2. Th. Mit in d. Text eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 
1874. Vieweg u. S. (XXVI, 453 8. gr. 8.) 12 Mk. 

Die obige Fortfegung des vor 3 Jahren in feinem erflen 
Theile erjhienenen Werkes enthält nach einer Auslaflung der Ver⸗ 
faffer über ihren Standpunkt bei Behandlung der phyſikaliſchen 
Probleme eine außerordentlich große Zahl einzelner Aufgaben 
aus der Statik des Punktes und der Statik fefter und fläifiger 
Körper. Bon befonderem Intereffe find die recht zahlreichen Bei⸗ 
ipiele folder Falle, welche bisher in der angewandten Phyfil 
kaum beachtet find oder nur gelegentlich bei Specialunterſuchungen 
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in anderen Wiſſenſchaften, z. B. in raftronomiſchen B Werlen ge gefunden | 
werben. Dahin gehören alle von den Verfaſſern von $ 794 an bar- 
geftellten Probleme, Die Gravitationskrafte betreffend, unter denen 
wiederum die für die phyfilalifche Geographie wichtigen Unter 
ſuchungen über Niveau des Meeres, Ebbe und Fluth, Stabilität 
des Dceans u. f.f. genannt fein mögen. Der beutfchen Ausgabe 
iR ein Vorwort von Helmbolg beigegeben, weldes zu dem In⸗ 
balte des Werkes keine Beziehung hat, fonbern eine Vertheibigung 
der Berfaffer gegen Angriffe enthält, Die Zöllner in feinem Werte 
„über die Natur der Kometen” vorgebracht batte. 





Dellingshausen, Baron N., Beiträge zur mechanischen 
- Wärmetheorie. „Heidelberg, 1874. C. Winter. (2 Bl, 119 S.) 
gr.8.) 3 Mk. 60 Pf. 

Der Berf. der vorliegenden Schrift hatte im Jahre 1872 
eine „Bibrationstheorie” aufgeftellt (f. Lit. EBI. 1873, Ar. 7, 
S. 205) durch welde er die Hypothefen über moleculare Kräfte 
befeitigen und zeigen wollte, daß die phyſikaliſchen Erfcheinungen 
auf Vibrationen eines homogenen Aethers zurüdgeführt werden 
fönnten. In den 4 Abhandlungen feiner neuen Schrift beab- 
ſichtigt der Verf. Beweiſe für die Anwendbarkeit feiner Anficht 
auf fpecielle Gebiete der Phyſik zu liefern. Die erfte Abhandlung 
betrifft die mathematifche Begründung der Vibrationstheorie für 
die Wärmephänomene. In der zweiten Abhandlung wird ber 
Sag durchgeführt, daß die Verſchiedenheit der Aggregatzuſtände 
auf einem verschiedenen inneren Bewegungszuſtande der Körper 
beruht. Die beiden legten Aufſatze gehen auf befondere Wärme- 
erfcheinungen ein, 3. B. auf die fpecifiihe Wärme, die äußere 
Temperatur der Körper u. |. w., ſowie auf Die bei chemiſchen 
Verbindungen erfolgende Wärmeentwidlung. 





Wilbrand, Dr. Ferd., Leitfaden für den methodifchen Unterricht 
in der anorganifäen Chemie. 2., umgearb. Aufl. Hildesheim, 1875. 
Raz. (X, 122 ©. 91.8.) 2 Mt. Pr a 

€3 wurde mit vollem Rechte früher von Seiten tüchtiger 

Pädagogen der Ehemie als Unterrihtsgegenftand fat aller 

Bildungswerth abgeſprochen und bie Urſache ſowohl in ber Ar: 

muth an fundamentalen Gefegen, alfo in der Wiffenfchaft ſelbſt, 

als aud in ber Methode bes Unterrichtes gefunden. Diefe be- 
dauerlichen Verhältniffe haben fih in beiderlei Hinſicht weient- 

li verändert. Was die Reform der dhemifchen Unterrichtd- 

methode betrifft, fo hat Dr. Arendt in hervorragender Weife ſo⸗ 

mohl durch Aufftellung neuer Principien als auch praktiſche 

Ausführung derfelben die Aufmerkfamkeit der Schulmänner auf 

diefen Gegenftand gelenft. Wenn nun aud die Arendt’fche Me- 

thode unzweifelhaft noch einige Mängel an ſich trägt, fo Bat fie 
doch das in der Chemie liegende Bildungsmaterial offen dar- 
gelegt und deſſen Verwerthung gezeigt. Wie jede reformatorifche 

Idee fand auch fie eine getheilte Aufnahme; unbeftreitbar bleibt 

ihr jedoch das große Verdienft der Anregung. Der Verfaffer des 

vorliegenden Leitfadens macht nur theilweiſe die erwähnten 

Principien zu den feinigen; doch wollen wir mit ihm barüber 

nit rechten, da bekanntlich verſchiedene Wege nach Rom führen. 

Als fehr gelungen ift entfchieden ber erfte nahezu ein Drittel bes 

Ganzen umfaſſende propadeutiſche Eurfus zu betrachten, welder in 

durchaus zwedentiprechender Weile die A. W. Hofmann'ſche Me- 

thode zur Einführung in Die moderne Chemie mit dem Arendt'ſchen 

Anſchauungsunterrichte verbindet. Hierdurch wird nit nur eine 

richtige Vorſtellung über die hemifche Metamorphofe an den ver- 

fhiedenften Körpern vorbereitet, fondern auch das Volum⸗ und 

Gewichtögefeg zur Erfenntniß gebracht. Wenn man nun aud 

dem Verfaſſer zugeben kann, daß hierdurch Die Vorbereitung zu 

der befannten ſyſtematiſchen Behandlung der Chemie mit allge 
meiner Einleitung und darauffolgender Beſprechung der nah 
irgend einem Princip, hier nur theilweife der Werthigkeit, ges 
ordneten Elemente mit ihren Verbindungen volltändig gegeben 
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ik, fo Hätte doch nad der Meinung des Re. eine Berädfihtigung 
der erwähnten Örundfäge die Brauchbarkeit des zweiten Curſes 
für die praktischen Bedürfniffe irgend einer Schulfategorie nit 
beeinträdtigt, vielmehr das Bildungsmaterial der Chemie inten- 
fiver zur Geltung gebradt. Nehmen wir aber den 2. Curſus jo 
wie er ift, fo iſt nicht zu verlennen, daß bie Auswahl des Stoffes, 
die Mare und faßliche Varftellung, der confequente Gebrauch der 
Molecularformeln hinlänglih Zeugniß von padagogiſchem Takte 
ablegen, und gewiß werben feine Vorzüge bem Buche einen Wir» 
kungskreis verfchaffen. 


eitſchrift für Biologie von &. Buhl, M.v. Pettentofer, C. Bott. 
a ee b Wettentofer, 6. 20 








Inh.: Fr. Erismann, zur Phyſiologie der Waſſerverdunſtung 
von der Haut. — G. Hartmann, der Raumfiun der Haut des Rum⸗ 
pfes und des Halſes. — Fr. Renk, über die Mengen des Auswurfet 
1% verſchied. — des Refpirationsor aned. — C. u. E.Boit 

u. J. Forſter, Über die Beſtimmung des Waſſers mittelft des Petten⸗ 
Lofer en Refpirationdapparates, 


Flora. Red.: J. Singer. 58. Jahrg. Ar. 4—6. 

"Inh: A.v.Rrempelhuber, „On the Lichen-Gonidia Question,“ 
in Popular Seience ‚neview, Juli 74. (Schl.) — 3. Müller, liches 
age Beiträge. 4 Tudermann, Lecidea elahens. — 

Humann, über die Bervegungen in der Zelle von Closterium 
Lunula. — 6. Müller, Manipulus muscorum novorum ex America 
septentrionali. — DO. Bödeler, ein Beitrag zur Kenntniß der Eyper 
6 Neuhollands u. einiger polyneſ. nm. — Nordftedt m. 
Bab ſtedt. über die Keimung der Characeen. — Perſonalnachricht. 


segtchiſt g für die gelammten Raturoifenfgaften. Redig. von C. 
eb = . N. F. 10.8. Der. 

nd: M. Siewert, über a —— er u. Heilquellen 
der Argentin. Republit. — D. Brauns, über Hahn's Entwicklung der 
Anfihten über die em. Gonftitution der natürl. Silifate. — ©. R. 
Eredner, die Eryitallin. Gemengtheile gewiffer Scyiefertgone u. Thon. 
— Mittyeilungen; Literatur; Gorrefpondenzblatt. 


Der Raturforſcher. Hrög. von B. Sklarek. 8. Jahrg. Rr. 9a. 10. 

Inh.: Die Tgeorien der Bemegun n der acht Hauptplaneten. — 
Reue Berbindungen von Salzen mit alfer. — Rene Theorie der Licht⸗ 
empfindung. — Das Dalton’ihe Gefeg und die Zufammenfegung der 
Atmofphäre. — Einfuß der —A— — der Metalle auf ihre Magnes 
tifierung. — Der Meteorftein von Roda. — Die genet. Gliederung der 
Slora Sufratiens, — Ki. Mitthellungen; ;Riterartiäen. 


3erfgrit, der a Gefeljän fir Betereisgie, 9 Redig. von on 6. 
inet u. I. Hann. 3—5. 

ar die — an des Sauerftoffs in der Luft. — 
Ayffetber be, über ein neues Syſtem von ag ae — 
Reye, der Regen u. die barometr. Minima. — AI. heilungen; 
Literaturbericht. 3 


— für gertifge — Hr. u. redig. von Herm. Roibe. 
inh.: Kolbe, chemiſcher Rucblick auf das 3. 1874. — Gintl, 
zur u an ren Rochleder. f 


Gpemifäes — Blatt. Red.. Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 


— ke — Berthelot, über die behutfame * 
dation der Kohlenwaſſerſtoffe. — J. Moutier, über Die Wärme, wel 
bei der Verbindung des Waſſerſtoffes mit den Metallen entwidelt wird.— 
Derf., Über die Dampfdichte und die Eohäfion. — Derf., über die 
Miſchung der Gaſe u. Die molecularen Wirkungen. — E. Neubauer, 
über die agührungehemmende Wirkung der Salicylfäure. — H.Rolbe, 
weitere Mitteilungen über Wirkungen der Salleylfäure. — Kleine 
Mittheilungen. 





























Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gertz, Mart. Clar., studia eritlea in L. Annaei Senecae dia- 
loges. Kopenhagen, 1874. Gyldendal. (1 Bl., 169, VI 8. 
gr. 8) 5 Mk. 5 

Daß eine neue — Bearbeitung der Schriften des Philo⸗ 
ſophen Seneca auch nach den Ausgaben Fickert's und Haaſe's ein 
dringendes Bedarfniß iſt, muß jeder, der ſich auch nur einiger⸗ 
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maßen mit biejem Schriftſteller beſchaftigt hat, anerkennen. Werth» 
volle Beiträge zur Löhung diefer Aufgabe haben in neuefter Zeit, 
abgeſehen vom einer Anzahl Heinerer Schriften und Aufjäge 
jüngerer ®hilelogen, beſonders zwei Veteranen der Xeytedkritif, 
der verewigte M. Haupt (in einigen Berliner Programmen und 
im Hermes) und der noch in erfzeuliher Rüſtigkeit thätige 
R. Madvig (im 2. Bande feiner Adversaria critica) geliefert. 
Durch legteren find zwei jüngere däniſche Philologen zu frucht⸗ 
bringender Beihäftigung mit ber Terteskritit des Seneca ange 
regt worden: H. M. Gemzse, beffen „Observatiunculae critioae 
in L. Annaei Seneca® de tranquillitate libellum“ vor Kurzem 
in ber Nordisk Tidskrift for Filologi og Paedagogik, ny 
Baekke, Bd. I, ©. 110 ff. veröffentlicht worden find, und ber 
Berf. ber und bier zur Berichterflattung vorliegenden weit um⸗ 
fänglicheren und bebeutenderen Schrift, M. ©. Berg. In ber 
Praefatio (6. 1— 7) bezeichnet berfelbe, nach einigen Bemerkungen 
über die handſchriftliche Ueberlieferung der Schriften des Seneca 
und über bie Leiftungen ber neueren Herausgeber berjelben, bes 
ſonders Fickert's, es als die Aufgabe, welche er fich bei dieſer 
feiner Arbeit geftellt habe, einerjeit3 das Verhaältniß der Hand» 
ſchriften, in welchen die ſeit Ficert allgemein als Dialogi betitelten 
Schriften des Seneca ung erhalten find, zu einander feftzuftellen, 
andererſeits biejenigen Stellen biefer Dialogi, an melden bie 
handſchriftliche Weberlieferung verberbt ift, berzuftellen oder 
wenigftens, wenn bieß nicht gelingt, als verberbt zu erweifen, 
Danach weiſt der Verf. in ber Particula prior feiner Schrift 
(S. 8—48) nach, daß von ben biöher befannten Handſchriften, 
in welden uns die Dialoge des Seneca überliefert find, nur der 
von Fidert mit A bezeichnete, im 9. oder 10. Jahrhundert ge- 
ſchriebene Codex Mediolanensis primus ald Grundlage für die 
Eonftituierung des Textes benugt werben darf, daß aber eine 
neue forgfältige Vergleihung defjelben durchaus nothwendig if, 
da die von Fidert benugte, von ben Stalienern Branca und 
Bugato angefertigte Collation in mehrfacher Hinficht, ins beſondere 
in Bezug auf die Unterſcheidung der verſchiedenen Hänbe, unge 
nau ifl. Die ſammtlichen übrigen Codices der Dialoge find, wie 
ſchon Mabvig erkannt hat, theils direct, theils inbirect aus A ab» 
geleitet und dürfen daher nur in ben Partien, welche jept in A 
fehlen, für die Herftellung des Textes verwertet werben. 

Die Particula posterior zerfällt in 12 Paragraphen, in 
welden ſehr zahlreiche Stellen der einzelnen Dialoge nach der 
berlömmlichen Reihenfolge kritiſch behandelt werben: in $. 1 aus 
De providentia (6. 49—60), $. 2 De constantia sapientis 
(S. 60—69), $. 3 De ira lib. I (S. 69—81), $.4 De ira lib. II 
(6.81—-97),8.5 De ira lib. II (6. 97— 103), 8.6 Consolatio 
ad Marciam (6.103— 122), $. 7 De vita beata (6.122— 132), 
$. 8 De otio sapientis (S. 132—134); $ 9 De tranquillitate 
animi (S. 134 - 146), $.10 De brevitate vitae (6. 146—158), 
8.11 Consolatio ad Helviam (S. 158—163), $. 12 Consolatio 
ad Polybium (6.163— 169). Aufdie Behandlung ber einzelnen 
Stellen können wir natürlich hier nicht eingehen, fondern nur im 
Allgemeinen die methodiſche Handhabung ber Kritik durch ben 
Verf. der Schrift gebührend anerfennen. Eine „Appendix critica“ 
(S. I— VII) ftelt Emendationen anderer Kritiker zu anderen, 
in der Gertz'ſchen Schrift nicht behandelten Stellen der Dialoge 
jufammen; das legte, nicht paginierte Blatt giebt einen „Index 
scriptorum et locorum de quorum seripturs disputatur“. Bu. 





Kilian, Prof., die Theorie der Halbvokale nebft einem ſprachl. 
Gurtiofam über die Racenfrage der Semitiſchen und Ariſchen Sprach 
bände, — — aus dem ns Er Prof. Mag Müller. Straße 
burg, 1874. Trübner. (18 S. 8.) 80 Pf. 
Ghyfiolog. u. ſprachwiſſenſchaftl. as zur Allgem. Linguiſtik.) 
Man erwarte nit, in dem vorliegenden Schriften etwas 
wiſſenſchaftlich Brauchbares zu finden. Auf eigene Unterfuhungen 
bat ſich ber Berf. nicht eingelaffen. Hauptſachlich hat ihm die 


zwar manches Richtige enthaltende, im Gangen aber doch verfehlte 
Schrift von A. Deppe, bie Laute der beutfchen Sprache, I, Heibel- 
berg 1872, zum Anhalt gedient. Von Deppe rühren bereits bie 
beiben von Rilian acceptierten Säge her, daß die Kopfftimme 
durch Anblaſen ber wie eine einfache Flotenpfeife functionierenden 
glottis spuria erzeugt werbe, und baß bderfelbe Ton, nit ein 
Ton der glottis vera, der Begleiter der Gerauſche in ben toͤnenden 
Eonfonanten (diefe meinen beide Berff. mit ihren Halbvocalen) ſei. 
Ref. kann keinem von beiden Sägen zuflimmen. Rüdfihtlih des 
erften Punktes befennt er fi gu völliger Uebereinftimmung mit 
Czermak (Wiener Sig.-Ber., Rath.phyſ. EL. LI). Allerdings 
treten bie Tafchenbänder namentlich bei angeftrengtem Sprechen 
mit Ropfftimmen öfter verengend in den Kehlraum hinein, doch 
nie fo, daß nicht gleichzeitig die Stimmbänder einen noch engeren 
Spalt dem eripirierten Luftſtrome entgegenftellten und in ton» 
ergeugende Schwingungen verjegt würden. Bei völligem Verſchluß 
der glottis spuria gelangt man troß aller Anftrengung nie zu 
einem Zone, höchſtens zu einem gang heiferen Flüſtergeräuſch, 
wenn nämlich noch ein Heiner Theil der Knorpelglottis geöffnet 
bleibt. Diefes heifere Flüftern if von dem gewöhnlichen fo chas 
rakteriſtiſch verfchieden, daß Niemand aud nur nad) einmaligem 
Hören es wieder verfennen kann. Bei einiger Uebung in ber 
Zuhulfenahme des Rehltopfipiegels gelangt man leicht bazu, auf 
fämmtliche tönende Conſonanten willkürlich fowohl auf die ger 
wöhnliche als auf dieſe Heifere Art zu flüRern, zum Beweiſe bafür, 
daß auch der zweite Sat, welcher das charalteriſtiſche Merkmal ber 
tönenden Eonfonanten in bie Betheiligung der Taſchenbander vere 
legt, nicht richtig fein fann. Zudem ift beim Lautiprechen ber 
Halbvocale“ nicht die geringfte Spur des heiferen Geräufches ber 
Tafchenbänder wahrzunehmen, und ebenfowenig empfindet Ref. bei 
dem Webergange aus einem Vocale zu einem tönenben Conſonanten 
aud nur die leifefte Veränderung in der Stellung ber Stehllopfs 
theile, während ber Mebergang aus bem einfachen zu dem heiſeren 
Slüfterton, d. h. alſo der Verſchluß der glottis spuria, mit bem 
deutlichen Gefühle einer ſolchen Veränderung verknüpft ift. Ref. 
kann daher nicht anders als nad wie vor bie Thätigkeit ber 
Zafchenbänder beim gewöhnlichen Sprechen auf ihre Mitwirkung 
bei der Bildung be feſten Bocaleinfages beſchranken. — Der An⸗ 
bang ber Kilian’ichen Schrift über die Racenfrage der ſemitiſchen 
und arifhen Spragbände if in jeder Beziehung das, was ber 
Verf. auf dem Titel andentet, ein Curioſum, und verdient fein 
ernfihaftes Eingehen. E. B. 


Frangois, choix de textes cundiformes inedits 
Paris, 





Lenormant 
ou ineompletement publies dei es iR 1.—3, 
1873— 75. Maisonneuve et Cie. (172 8. 4. 

Schier unerfhöpflich ift ber — der babyloniſch⸗aſſh⸗ 
riſchen Literatur. Bu den von Botta, Layard, Oppert längf 
veroffentlichten zahlreichen Denlmalern, zu den zweihundertundzehn 
großen Tafeln in H. Rawlinſon's Inſchriftenwerk iſt George 
Smith's unermüdlicher Fleiß eben im Begriff ſiebzig neue hin« 
suzufügen, und während noch Jahrzehnte vergehen mögen, bis bie 
jur Seit im Britiihen Mufeum aufgehäuften Schatze gefichtet 
unb veröffentlicht find, warten drüben die Trümmerhügel Rinive’3 
und ber altbabyloniſchen Städte nur ber erneuten Ankunft euros 
paiſcher Forfcher, um mit neuen reihen Denkmälern bie Mühen 
der Ausgrabung zu belohnen. 

Zur Bewältigung dieſes mafjenhaften Forſchungsmateriales, 
zu feiner Beröffentlihung und feiner Verarbeitung bedarf es 
vieler einig zufammen arbeitender Kräfte, und es kann nicht ges 
nug rühmend hervorgehoben werben, baß, von biejer richtigen 
Erkenntniß durchdrungen, die engliſchen Gelehrten Samuel Bird 
und George Smith einem Jeden bie Benütung und Ausbeutung 
der afigrifchen Sammlungen bed Britiihen Mufeums nit nur 
bereitwilligft geftatten, fonbern auch im felbftlofefter und zuvor⸗ 
kommendfter Weife erleichtern. Auch die vorliegende Arbeit 
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Lenormant's, Herrn Thiers gewidmet, hat ſicherlich dieſer Libera- 
litat nicht geringe Förderung zu verdanken. Sie enthält nicht 
weniger denn hundert noch unverdffentlidhte oder biöher nur 
brudfüdweife veröffentlichte Infchriften aus Ur, aus Sufa, aus 
Rinive, zum Theil intereffantefter Art, und jeder Afiyriologe wird 
bephalb das Lenormant’ihe Unternehmen auf das Freubigfte 
begrüßen. Zu bebauern ift nur, baß ber Verf. im Einzelnen die 
in paläographifhen Dingen unerläßliche peinlihe Sorgfalt ſehr 
häufig vermiffen läßt. Es ſcheint felbfiverfländlich zu fein, daß 
bei einer Reproduction von Terten, welche bereits anderwärts, 
bier im engliſchen Inſchriftenwerke, veröffentlicht find, die früheren 
Fehler forgfältig vermieden werben — der Verf. hat fie nicht allein 
fo gut wie ausnahmslos wieder mit abgefchrieben, fonbern oben⸗ 
drein noch mit neuen vermehrt. Nicht forgfältiger find die von 
Lenormant zum erftenmale ebierten Inſchriften behandelt: hier 
werden Border» und Rüdfeite ber Tafelchen mit einander ver- 
tauſcht, Zeichen und Zeilen, welche undeutlich gefchrieben ober 
unvollitändig erhalten find, weggelaflen, in der Mitte Des Wortes 
ſtehende Silbenzeihen an den Anfang beffelben gefegt, unſchwer 
zu unterſcheidende Zeichen wieberholt mit einander verwechſelt, 


Synonyma heillos burdeinandergemorfen, endlich ganze Zeilen. 


bis zur Höhe von vieren einfach Überfprungen. Dem Aſſyriologen, 
welcher auf derartig flüchtig gearbeitete Texte angewieſen if, wird 
durch diefe in vielen Fällen nur unnüges Kopfzerbrehen und 
nutzloſe Zeitverſchwendung verurſacht. Ja au der Verf. felbft 
bat bereit3 ab und zu unter feinen eigenen unzuverläffigen Led» 
arten gelitten, indem ſie ihn zu unhaltbaren Hypothefen verleiteten. 
Ein Beiſpiel! In feiner ohnehin in manchen Punkten nicht ftich- 
baltigen Apologie des Namens „alkadiſch“ für das vorſemitiſche 
Bolt CThaldaas (Etudes accadiennes I, 3, &.59 ff.) legt Lenor- 
mant großes Gewicht: auf den Umftand, dab in dem Schiffver- 
zeiäniffe II R. 46, 1c. das Schiff von MA. ZU. als (ilippu) 
su-mf-ri-tuv— fo fei avec certitude zu lefen — erklärt werde 
(dem entſprechen auch Textes insdits I, 60): MA. ZU, fo folgert 
er, jei gleich LIB. ZU, bem Ideogramme für Afiyrien, folglich 
Sumir glei Afigrien. Allein wenn ſchon bie auf bloßer Aehn⸗ 
lichleit zweier Zeichen beruhende Gleichſetzung von MA. ZU und 
LIB.ZU durchaus willkurlich ift, jo kommt hier noch dazu, erfteng, 
daß gar nit MA. ZU, fondern MA. “IR in ber linfen, und 
zweitens, daß gar nicht su-mf-ri-tuv, fondern su-rip-pag-tuv 
in ber rechten Eolumne bes Driginales deutlich zu leſen ſteht. 
Das dritte Bändchen des in Rebe fiehenden Werkes — bie 
ſufiſchen Inſchriften bes zweiten ift Ref. nicht in der Lage zu 
ceontrolieren — ift nur um Weniges achtſamer gearbeitet als das 
erſte: auch bie in ihm veröffentlichten Terte enthalten nach Aus⸗ 
weis unferer eigenen Copien an zweifellos Haren Stellen eine 
Menge leicht zu vermeibender Ungenauigkeiten und Fehler. Daß 
Lenormant wenigfiend bei ben zwei lehten noch in Ausficht ger 
ftellten Fascikeln weniger auf Schnelligkeit als auf Zuverläffig- 
keit Rüadficht nehme, bieß rühmen zu dürfen wünſchen wir um 
fo mehr, je williger wir feine. unerföpflihe Productivität und 
geniale Einordnung bes Einzelnen in große hiftorifche Zufammen- 


hänge anerkennen. d. 





Laur, E., Prdoc., zur Geschichte der französischen Litte- 
ratur. Drei akadem. Vorlesungen. Mannheim, 1874. Schneider, 
(2Bil., 119 5.8.) 2 Mk. 50 Pf. 

Es beziehen fi dieſe drei Vorträge auf drei frangäfifche 
Berühmtheiten bed 16., des 17 und bes 18. Jahrhunderts, einen 
Handwerker, Palifiy, Erfinder bes Thonemails, und zwei 
Schriftſteller, La Rocefoucauld und Rivarol. Ohne Neues zu 
bringen ober tiefer einzugehen, erfüllen fie ihren Bwed, das In⸗ 
terefje eines größeren Publilums zu feſſeln. Der Stil if im 
Ganzen leicht und angenehm, aber nicht genügend gefeilt. Ver⸗ 
ſchiedenes Hört fich beſſer an, als es fich lieft: Antithejen, Bilder, 
captationes benevolentiae und franzoſiſche Flosleln (5.3. S. 64 





„Da von dem ſehr beträctlihen Vermögen bes Marquis nur 
d’assez beaux restes geblieben", ebenda „faute de mieux“, näm- 
lich in Ermangelung der Politit). Rivarol’3 Discours sur 
Yuniversalit6 de la langue frangaise (richtiger sar les causes 
de l’un.) erfährt eine eingehende Analyfe, obwohl er, im Lichte 
heutiger Wiſſenſchaft betrachtet, ſehr oberflächlich und einfeitig 
erſcheinen dürfte. Was aber am meiften hervorgehoben zu werden 
verdiente, Rivarol's wunderbare Unterhaltungsgabe, wird nurganz 
flüchtig berührt; Nichts wäre in einem ſolchen Bortragevon befferer 
Wirkung gewefen, als bem begeifterten Chönebolls feinen Beſuch bei 
bem „dieu de la conversation“ nachzuerzahlen. H. Sch....rdt. 





Aleardi, Aleardo, discorso su Franeesco Petrarca, letto a 
Padova il 19. Luglio 1874. Padova, 1874. Sacchetto. (77 8. gr. 4.) 
Es ift die Hand eines Dichters, eines bedeutenden, melde in 
ficheren, ſchoͤn geſchwungenen Linien und ein Bild Petrarl's ent- 
wirft. Und wie warme Begeifterung auch diefe Hand leitet, das 
Bild wird in nicht höherem Grabe idealifiert, ala e8 eben die 
Gelegenheit mit fi bringt. Die mannigfahen Widerfprüche in 
dem Wefen und Leben Petrar!’s hebt Aleardi fharf genug hervor 
(S. 10 ff.), und er vergißt auch nicht die nachtheilige Einwirkung, 
welche Petrark auf die italienifhe Lyrik audgeübt hat. Wunder 
nimmt e8 und, unter fo vielen Namen nirgends dem bes Boccaz 
zu begegnen. Unmittelbar vor dem Schluffe jagt Aleardi: La 
Schiava divisa di quindici anni fa d divenuta la pid saggia, 
la piü onesta, la piü nobile delle nazioni latine. Le manca 
ancora il battesimo della gloria; ma giuro pei morti sul 
campo di 8. Marlino, giuro pel vascello in fiamme di Cappel- 
lini, che il giorno di quel battesimo verrä. Welch größerer 
Ruhm kann fur die Jtaliener auf den folgen, bie mweifefte, die 
fittfamfte, die ebelfte unter den lateiniſchen Nationen zu fein? oder 
banbelt es fih nur um die Taufe dieſes Ruhmes? H.Sch....rdt. 





Padova a Francesco Petrarca il 18. Luglio 1874. Padova, 
1874. Tip. del Seminario. (1 Bl., 474 S. gr. 4.) 

Padua hat bem Petrark an feinem balbtaufendjährigen Tobes- 
tage einen ftattlien, fhön gedrudten Band gewidmet. Derfelbe 
ift geihmädt mit der Photolithographie eines Petrarcabildniffes, 
welches fih im bifhöflihen Seminar befindet und einen größeren 
Anfpruc auf Treue befigt als alle anderen. Wieber abgebrudt 
if, was Marjand, ber dieß Bild zuerft befaunt machte, darüber 
in feiner Ausgabe der Rime von 1819 bemerkt hat. Hierauf 
folgt eine Abhandlung von Eittadella: Petrarca a Padova e 
ad Arqua, in welcher die Beziehungen Petrark's zu diefen beiden 
Orten und zu den Fürſten von Carrara ausführli dargelegt 
werben. Bei Weitem den größten Theil bes ganzen Bandes 
nimmt das lateiniihe Epos Petrar!’s, die Afrila, ein, neu 
herausgegeben von Fr. Eorrabini. Nicht mit Unrecht heißt es 
nunc primum emendata, da dem Texte, welhen Pingaub 1872 
veröffentlicht hat, biefe Bezeichnung nicht zulommt. Doch if 
Corradini in Bezug auf die Lesarten von 6 Handfchriften (nur 
ben bis dahin nicht benugten Marcianus bat er felbft verglichen) 
von feinem Vorgänger durchaus abhängig. Er jagt S. 91: 
Haec Pingaudus; quorum aeque ac variantam, quas illinc 
excerptas publici iuris fecit, penes eum sit fides. Ein reich 
baltiger Commentar ift beigegeben. H. Sch....rdt. 





Zandonella, Bart., Prof., saggio sullg ritmica dei dialetti 
italianl. Florenz, 1874. Tipogr. Beneini. (13 S. gr. 8.) 

In bdiefer kurzen Notiz wird darauf hingewieſen, welche Be» 
deutung der mufifalifche Rhythmus für das Studium ber italies 
niſchen Mundarten befige. Ref. begrüßt diefen Gedanken um fo 
mehr al3 einen glücklichen, als er ihn felbR gehabt und in einem 
1870 gehaltenen VBortrage, ber aber nicht gedrudt worden ift, 
ausgeſprochen bat. Er ging damals aud von ben; italieniſchen 
Mundarten aus und verallgemeinerte dann feine) Anficht dahin, 
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daß alle Epragbifferengierung mit ber Differenzierung bes 
Nhythmus anhebe und daß biefe wieberum unmittelbar von ben 
Beränderungen bed menſchlichen Organismus und den menſch⸗ 
lichen Lebensbedingungen abhängig fei. Möge fih die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft ber Sadhe annehmen; Jtalien dürfte ich als günftigftes 
Beobadtungsfeld zunachſt empfehlen. H. Sch....rdt. 


Koch, Dr. Friedr., Prof., linguistische Allotria. Laut-, Ablaut- 
und Reimbii Idungen der englischen Sprache. Nach dem Tode des 
Verf.’s herausgeg. von Dr. Eug. Wilhelm. Eisenach, 1874. 
Bacmeister. (XXIV, 94 8. gr.8.) 2 Mk. 

Schon ber Titel dieſes Schriftchens, welches Leider daB letzte 
Wert Koch's geworben if, zeigt, daß wir es hier nur mit einer 
Mebenarbeit zu thun haben. Es iſt dieſe Arbeit nichts als eine 
genauere Ausführung des ſchon im 9. Buche bes 3. Bandes ber 
Koch'ſchen Grammatik über die Interjectionen Geſagten. Koch zeigt 
Dierbei eine außerordentliche Belefenheit in den bialektiihen 
Schriften Englands. Auch auf altenglifchem Gebiete finden fi 
mandje Quellen benugt, welche in der Grammatik noch nicht bes 
rüdfihtigt wurden. Das Buch zerfällt in drei Theile, worin bie 
Laut⸗, Ablaut- und Reim-Bilbungen Englands behandelt werben. 
Die einzelnen Worte laſſen fi allerdings nicht fo genau nad 
Diefen Abtheilungen fondern. 3. ®. boo-hoo, bow-wow, caw- 
daw, currie-wirrie, boopoop u. 4. find ſowohl Laut- als Reim- 
bildungen. Ebenſo ſchwierig ift bie Reihenfolge der einzelnen 
Wörter. Alphabetiihe Reihenfolge mußte von vornherein ver- 
worfen werben; denn wenn wir z. B. plash, splash, clash haben, 
fo bezeichnen alle drei „ein klatſchendes Gerauſch“ und dürfen 
nicht des verſchiedenen Anlautes wegen von einander getrennt 
werden. Koch hat daher die Wörter na dem Stammesauslaute 
geordnet, allein auch dieſes Princip Tieß fih nicht vollſtändig 
durchführen. Go haben wir bei ben Lautbildungen mit auß- 
lautenden Liquiden ©. 13 bang, spank, tink, oder bei denen 
mit Ziſchlauten whisper, bei denen auf Dentale: tittle-tattle 
u. ahnl. Zur Erklärung ber angeführten Beifpiele Hätte mand- 
mal noch mehr das Altenglifche herangezogen werben fünnen. 
cakelen ober kakelen treffen wir 3. B. fhon in Ancren Riwle 
(©. 49 bei Rod); das ©. 89 angeführte nymel, nimble findet 
fi außer M. Arthure aud bei Lydgate und im Prompt. Parv. 
Bei Heranziehung deutfher Dialekte find einzelne Gegenden, 
3. B. Heflen, Sranten, auffällig vernadläffigt, und oft werben 
Bildungen als ndb. oder ſchwäb. angeführt, welche auch in ge- 
nannten Öegenden ganz gebrauchlich. Die gegebenen Etymologien 
find bisweilen fehr fühn. Ref. erlaubt fi z. B. vorerft noch 
daran zu zweifeln, daß, wie Hallimell und Koch glauben, peo-dee 
au3 pedisequus, othemnpothem aus agf. Ate entftanden ober 
peerie-weerie mit agſ. wyrd etwas zu thun habe, wie ©. 89 
und 90 gelehrt wird. Das Quellenvergeihniß hat der Herausg. 
mit dankenswerther Gründlichkeit angefertigt, bei einigen Namen 
wäre genauere Angabe wunſchenswerth geweſen 3. B. bei Ritfon 
fehlt: Ancient English Metrical Romancees, London, 1802. 
Ebenso bei Lydgate, Wycliffe u. a. hätte die benugte Ausgabe 
genannt werden müflen. BR. W. 








» Das Nibelungenlied herausgeg. x von Fr. Zarncke. 5. Au! A. 
keipeig, 1875. G. Wigand. (CXXVI, 1 Bl, 4458. kL 8.) 





Auch bie vorliegende Auflage ift einer durchgehenden Correc⸗ 
tur unterzogen worden, und wie ausgiebig biefe mander Orten 
geweſen ift, bezeugt ber Umſtand, baß bie Einleitung um 6 Seiten 
länger geworben if, al8 die der vierten Auflage war. Neues von 
durchgreifender Bedeutung if aber nicht hinzugelommen. Auch 
fonft iR wenig geändert worden. „Meine Anſichten“, heißt es in 
der Borzede, „über das Verhaltniß der Texte zu einander ift in 
allem Weſentlichen unverändert geblieben.“ Dennoch mwürbe ber 
Herausgeber (der Schreiber diefer Zeilen), hätte er bie Einleitung 
jegt ganz neu abzufaflen gehabt, Manches anders gefaßt haben: 


"er möchte eine, wenn auf nur leife, hofiſche Ueberarbeitung in 
C nicht mehr ablehnen; aber ba für ihm doch C nod immer ber 
allein berechtigte Ausgangspunkt der Xeztesherftellung bleibt 
und er fih mit der Hypotheſe von Bartſch noch immer nicht zu 
befreunden vermag, fo hat er von einer rabicalen Umarbeitung 
ber Einleitung abgefehen, die mancherlei Inconvenienzen mit fi 
geführt haben würde. Die Revifion biefer neuen Auflage ift be 
reits im Sommer 1874 geichlofjen worden, und dieß erklärt, 
daß neuere Arbeiten über das Nibelungenlied, wie das Buch von 
Hermann Fiſcher, nur noch in der Bibliographie Aufnahme ge 
funden haben, aber nicht zur Beiprehung gelangt find. 

Da der Preis biefer Meinen Ausgabe durch den von Auflage 
zu Auflage gewachfenen Umfang ber Einleitung wie ber Anhänge 
ſehr gefteigert worben war, jo daß es Unrecht ſchien, an ben 
Säulen, auf benen das Lieb nach diefer Ausgabe gelefen wird, 
alle Schüler zur Anſchaffung dieſer zu gwingen, bie doch viel ent« 
hielt, was für die Schule überfläffig war, fo hat fih der Heraus- 
geber dazu verftanden, eine eigene Schulausgabe zu veranftalten, 
die bereit6 im vorigen Jahre ausgegeben worben ift. 

2) Das Nibelungenlied herausgeg. von Fr. Zarncke. Ausgabe 
für Schulen, mit Einleitung und Glossar. Fünfter Abdruck des 

Haie Leipzig, 1875. G. Wigand. (XVIll, 409 S. kl. 8.) 1 Mk 


Diefer Ausgabe fehlt die Einleitung ber im Voraufgehenden 
beiprodenen größeren Ausgabe, und dafür ift ein kurzer grams 
matifher Abriß voraufgeſchickt. Nicht ohne einige Sorge ſendet 
der Herausgeber diefen in die Welt, da er nicht fiher ift, ob nicht 
die Kürze, deren er fich befleißigt hat, etwa® zu compenbids ges 
rathen if. Sein Zwed war durchweg, nicht eigentlich, mittelhoch⸗ 
deutſche Grammatik zu lehren, fondern nur, ben denkenden 
Schülern den Schlüffel zu den von dem Hochdeutſchen abweichen⸗ 
den Formen in einigem Zufammenhange zu gewähren; er würbe 
Lehrern, bie fich diefer Ausgabe bedienen, für jeben Wint, ben 
fie ihm öffentlich oder privatim ertheilen wollten, zu Dank ver» 
pflichtet fein. Bon den Anhängen ift bad Verzeichniß ber Eigen- 
namen in feiner ganzen Volftändigfeit, ferner das Gloſſar ger 
blieben ; die übrigen fielen als für Schüler überflüffig fort. Jene 
Veberfiht ‘über dad Vorkommen jeber einzelnen Perſon ift 
darum fo ausführlich belaffen, weil nad) dem Urtheil erfahrener 
Pädagogen eine berartige Unterlage den Lehrern jehr will» 
tommen fein mwürbe bei Wufgaben zu beutichen Auffägen. — 
Der Titel enthält eine Ungenauigleit, es müßte heißen Sechſt er 
Abdrud des Teytes. 


Neue Jahrbücher für Bi hilologie und Bädageait. Hrsg. von aifr. 
2 Suhenißer | 9 piltingte m u. 12. 8d. 2. Heft. 
Inh.: 9. Baumgart, ber Bearif der tragifchen Katharfid. — 
®. Herb, Horatiana.. — DB. Teuffel, zu Horatius' Satiren [1, 
4, 52). — Gebhardi u. Gilbert, zu Ovidlus amores. — F. Büs 
&heler, Coniectanea. 15—19. — C. Öaehrens, zur —— 
— a Kritik der opuscula Vergiliana. — J. Clauſſen, zu 
Intiltanus, 
1, Ried, Maturitätöjen niß, nicht Maturitätspräfung. Fortſ.) — 
able, Randgloffen zu dem Artikel under ayar. — Erklärung. — 
ingeigen; Perfonalnotigen. 


8 Seit für die öfterr. Symnaflen. Redd.: J. G. Seidl, Roma 
ſchet —— 26. Jahrg. 3. Heft. 
C. Paucker, Ergänzungen zum latein. Lexicon. 1—3. 
GFortſ. ea dern von demf. . Wrobel, Beitrag zur 
Kain 8 exicographie. ne Loder Tere Bandfärif. — 
rate imgeigen; Miscellen; Verordnungen zc.; Perfonalnotigen; 











Revue de linguistique et “ Philologie comparde, recueil trimes- 
triel Auer par G.deRialle. T. VI]. 3. fasc. 

Faidherbe, cssai sur la langue poul et comparaison 
de ie langue avec le "wolof, les idiomes sereres et les autres 
langues du Soudan oriental. — Hovelacque, observations sur un 

age d’Herodote concernant ceriaines institutions perses. — Fr. 
Möller. fräesta. — W.vanEys, critique de notrejdictionnaire 
basque-frangais. par J. Vinsop;. — Bibliographie. 
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Alterthumskunde, 


Dictionnaire des antiquites grecques et romaines d’apr&s les 
textes et les monuments, ouvrage rédigé par une sociele d’ecri- 
vains speciaux, d’archeologues et de proless. sous la direct. de 
Ch. Daremberg et Edm. Saglio. Avec 300 figg. d’apres l’an- 
tique. 3. fasc. ——— st), contenant 196 gravv. Paris, 1874. 
Hachette & Co. (S. 321 —480. gr.4.) 5 Francs. 

Indem wir unfere Lefer auf unfere Anzeigen ber beiden erften 
Lieferungen dieſes großen illuftrierten Wörterbuches der griechi⸗ 
ſchen und römifhen Altertbümer verweilen (ſ. Jahrg. 1874, 
Nr. 8, 6.240 f. und Nr. 37, ©. 1244 f. d. Bl), heben wir aus 
der vorliegenden britten Lieferung folgende wichtigere und ums» 
fänglichere Artikel hervor: Apotheosis von G. Boiffier (dem 
wir hier zum erftienmale ald Mitarbeiter begegnen); Aquaeductus 
von E. Labatut; Ara (auch über bie griechiſchen Altäre han- 
delnd) von E. Saglio; Arbores sacrae von Demf.; Archai 
(jpeciell von den atheniſchen Beamten) von E. Gaillemer; 
Architectus von Demf.; Archontes von Dem. (hier wäre ein 
Namensverzeihniß ber un bekannten athenifchen Archonten, wie 
e3 Weftermann u. d. A. Archontes in Pauly's Realencyklor 
päbie I, ©. 1465 ff. der 2. Bearbeitung gegeben hat, erwünſcht 
geweſen); Arcus von E. Saglio, 2. Heuzey und J. Guadet 
(Legterer, ein neuer Mitarbeiter, handelt über die römiſchen 
Zriumphbogen); Areopagus von €, Eaillemer (der Berf. hat 
für diefen Artikel bereit die Abhandlung von 2. Lange „Die 
Epheten und der Areopag vor Solon“, Leipzig 1874, noch nicht 
aber das Buch von Ad. Philippi „Der Areopag und bie 
Epheten“, Berlin 1874, benugen können); Arithmetica von 
Ch. Em Ruelle (wiederum ein neuer Mitarbeiter); Artifices 
(befonbers über die Außere Stellung ber Handwerker und Künitler 
in Griechenland und Rom) von E.Caillemeru. G. Humbert; 
Arvales fratres von ©. dela Berge; As von F. Lenormant; 





endlich Astronomia, in welchem Artikel die Lieferung abbricht, | 


daher wir den Bf. derfelben nicht namhaft machen können. Bu. 





Jahresbericht über die Fortschritte der classischen Alter- 
thumswissenschaft, herausg. von Conr. Bursian. 1. Jahrg. 
1873. 1.—5. Hfl. Mit 1 Beiblatte: Bibliotheca philologica 
classica. 1.3. Heft. Berlin, 1874 u. 75. Calvary & Co. (598; 
ee gr. 8.) Subscript.- Preis d. vollst. Jahrg. von 12 Helen: 


Bir haben mit ber Berichterftattung über dieſes verbienftlice 
Unternehmen des den Lefern bes Gentralblattes feit Jahren 
durch feine Recenfionen wohlbekannten Herausg.s gezögert, bis 
eine Reihe von Heften vorlag und ſich ein Urtheil über daſſelbe 
aus einer hinreichenden Zahl von Proben gewinnen ließ. Daß 
der Gedanke an fi ein glüdlicher war, konnte von vornherein 
Niemand verkennen, dem ber Nugen befannt if, welchen die in 
den Raturwiſſenſchaften ſchon lange üblichen Jahresberichte ge- 
fiftet haben. Schwieriger war e8, ben Gedanken aus- und durch⸗ 
zuführen. Das Gebiet der einzelnen philolögifchen Disciplinen 
ift fo groß, daß eine Theilung deffelben unter mehrere Mitarbeiter 
nötbig wurde. So ift 3. B. die griechiſche Literatur unter 15, 
die römische unter 13, bie Archäologie unter 5 Mitarbeiter ver» 
theilt. Die dem 2. Hefte vorgeheftete Ueberſicht weift demnach 
52 Abtheilungen und 46 Mitarbeiter auf, eine Differenz, die ſich 
dadurch erklärt, daß der Herausg. und fünf andere Mitarbeiter je 
2 Abtbeilungen übernommen haben. Es liegt auf ber Hand, 
daß bei einer folden Zahl von Mitarbeitern bie einzelnen 
Jahresberichte nicht ganz gleichartig ausfallen fönnen, zumal im 
erften Jahrgange, in dem bie Mitarbeiter unabhängig von 
einander das einzufchlagende Verfahren felbft finden müſſen. 

Don jenen 52 Abtheilungen liegen nunmehr die Jahresbe⸗ 
richte Über 19 vor, nämlich: 1) über Gedichte der claſſiſchen 
Alterthumswiſſenſchaft von Burflan (S. 3—37); 2) über bie 


Geographie und Topographie von Unteritalien und Gicilien von | 


— 


e3 Centralblatt. — 3. April. — 460 





“, Ad. Holm (S. 38—82); 3) über die griechiſchen Tragiker und 
4) über bie sfcenifchen Alterthümer von N. Wedlein (S. 83— 
136); 5) über Ovidius und 6) über die Anthologia Latina 
von A. Rieſe (S.137—160); 7) über Zenophon von B. Büchſen⸗ 
ſchütz (6. 161—186); 8) über die nadariftotelifche Philoſophie 
von M. Heinze (6. 187— 210); 9) über die römifhen Epiker 
außer Qucretiud und Ovidius von €. Bährens (S. 211— 230); 
10) über die antife Rumismatil von R. Weil (6.231 — 267); 
11) über die attifhen Redner von F. Blaß (©. 268 — 289); 
12) über Herobot von H. Stein (6.290— 298); 13) über bie 
griehifhen und römischen Bukoliker von H. Fritzſche (S. 299 — 
319); 14) über Plutarch's Moralia von H. Heinze (S. 230 - 340); 
15) über Plautus von A. Lorenz (6.341—428); 16) über bie 
übrigen römifhen Dramatiker und befonder8 Zerenz von W. 
Wagner (6.429 — 463); 17) über Horatius von H. Fritzſche 
(S. 464 - 498); 18) über D. Curtius Rufus von 9. Hug (S.499 
—510); 19) über die griechifchen Philofophen bis auf Ariftoteles 
von Fr. Sujemihl (6.511—598). 

Denn man diefelben durchfieht, fo überzeugt man fich leicht, 
daß fie alle, wenn auch in verſchiedenen Graden ber Benauigfeit 
auf den Inhalt der beſprochenen Schriften eingehend, im Ganzen 
genommen dem Zwede des Unternehmens vollftändig entiprechen, 
nämlich den Lefer wirklich über die Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
im Jahre 1873 orientieren. Denn natürlich jollen diefe Jahres» 
berichte Niemanden in den Stand fegen, fi) des Studiums ber 
wirklich bedeutenden Werke oder auch der minder bebeugenden, aber 
für eine fpecielle Frage in Betracht fommenden Monographien zu 
überheben. Aber eben weil dieß nicht die Abficht des Unter- 
nehmens fein fann, möchte Ref. glauben, daß einige Mitarbeiter 
in löblihem Eifer da8 Maß des Nothmwendigen überfchritten 
haben. Ohne Zweifel werben die noch reftierenden 33 Jahres- 
berichte mehr als 7 Hefte füllen, alfo den projectierten Umfang 
des Jahrganges von 12 Heften zu 10 Bogen überſchreiten. Es 
ift daß ein Webelftand, der beim eiſten Jahrgange ertragen 
werben fann, aber bei den folgenden möglichft vermieden wer⸗ 
den muß. { 

Die dem 1.,2.u.5. Heftebeigegebenen 3 Hefte der Bibliotheca 
philologica classica, welche neben ber von Müldener herausgegebe⸗ 
nen Bibliotheca philologica nöthig ift, um den Mitarbeitern rechte 
zeitig die Kenntniß der erjchienenen Werke und Abhandlungen zu 
vermitteln, enthält bie Literatur des Jahres 1874 und zwar Heft 
1 und 2 (6.1— 88) für das erfte Semefter, Heft 3 (5.89 — 
172) für das zweite Semefter in 6 durch Unterabtheilungen 
geglieberten Abtheilungen: I, zur Geſchichte und Encyllopädie 
der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft; II. griechiſche und römische 
Schriftfteller; III. Epigraphit; IV. Sprachwiſſenſchaft; V. Lites 
raturgefchichte; VI. Alterthumstunde. Es ift dabei mehrfach 
auf bie Literatur bes Jahres 1873 zurüdgegriffen, namentlich 
wenn Recenfionen ber 1873 erjchienenen Werke zu verzeichnen 
waren. In bibliographifcher Hinficht Täßt dieſe Ueberficht mehr. 
fach die erforderliche Genauigkeit vermiffen; wenn man aber die 
Schwierigkeiten erwägt, die bei einer folden rafch zu vollenden» 
den Arbeit zu überwinden find, fo wird man im Allgemeinen 
anerkennen müffen, daß der wejentlihe Zwed diefer Publication 
annähernd erreicht ift. 

Die Ausftattung ſowohl bes Jahresberichtes ala auch ber 
Beilage ift durchaus anftändig. Wir können dem Redacteur wie 
dem Verleger Glück wünſchen zu dem bisher Erreichten, noch 
mehr aber der großen Zahl der von Mittelpunlten des literari» 
chen Verfehres entfernt lebenden Philologen zu der Bequemlich- 
keit, mit der fie ſich jegt eine vollftändige Ueberfiht über die 
Bewegung auf dem Gebiete der Studien ber claſſiſchen Alter 
thumswiſſenſchaft verfchaffen können. Wenn der Jahrgang 1873 
vollendet fein wird, fo wird er ein imponierendes Dentmal ber 
auf jenem Gebiete fi offenbarenden Lebenskraft fein, und als 
ſolches einerſeits die Zuverficht der claſſiſchen Philologen ſelbſt 
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auf die Zukunft ihrer Wiſſenſchaft heben, andererjeitö die Zur 
verficht Derjenigen, die vom Standpunfte der fogenannten Realien 
aus ben Untergang ber claffiihen Philologie wunſchen und 
prophegeien, als eine wenig begründete erſcheinen laffen. L.L...e. 


Bullettino dell’ instituto di corrispond. archeologiea. Nr. Ill. 
Jan.«Februar. (Doppelpeft.) 

Inh.: 1. Berichte fiber die Sigungen des Inſtituts vom 11. u. 
vom 18. Dechr. 1874 (der Vortrag Henzen’s in der Befipung vom 
11. Dec.: „Erläuterung einer zu Caſtel Porziano gefundenen jateinis 
fhen Infarift“ ift vollftändig mitgetheilt). — I. uegrabungen: A. 

au, Ausgrabungen in Pompei (Bortfehung aus Jahrg. 1874; mit 
mehreren in den gedrudten Holzfänitten). — 


vermiſchtes. 


Jahrbuch der Erfindungen und Fortſchritte auf ben Gebieten der 
Phyfik und Ehemie, der Technologie und Mechanik, der Aftronomie 
und Meteorologie. Herausgeg. von den Proff. Dr. H. Hirzel u. Dr. 
9. Gretſchel. 10. Jahrg. Mit 27 in den Text En Abbildgn. 
Leipzig. 1874. Onandt n. Händel. (VII, 414 ©. 8.) GM. 25 Pf. 


In dem 10. Jahrgange des weit verbreiteten und allgemein 
geihäßten Jahrbuches der Erfindungen geben die Verfafler eine 
Schilderung der Beobachtungen, Arbeiten, Entdedungen und 
Erfindungen auf den Gebieten der Aftronomie, Phyſik und 
Meteorologie, Chemie und chemiſchen Technologie. Die beiden 
legtgenannten Disciplinen find mit befonderer Vorliebe und an⸗ 
erlennenswerther Vollſtandigkeit und Ausführlichleit behandelt. 
Es fei daher auch diefer neue Jahrgang des überaus nüglichen 
und zeitgemäßen Unternehmens warm empfohlen. R we 


Raqhrichten von d. Kgl. Geſellſchaft d. Biff. n. d. G. A. Univerfität zu 
Göttingen. Ar. 3—7. 
Jah: G. MittagsLeffler, Beweis für den Cauchyſſchen Sap: 
IM eine Yunction ſ s z. immer eindeutig, fletig und endlich ze. fo 
{ft das megral gleich Ruß. — TH. Hufemann, Über das Rabuteau'⸗ 
ſche Geſeß der ioxiſchen Wirkung der Elemente und die ctton_ des 
Zithiums. — A. Voß, Über eine Zundamentalaufgabe der ‚Biher fen 
Geometrie. — Zr. Merkel, über die Endigung der fenfiblen Nerven 
in der Haut. — A. Enneper, Bemerkungen über die Biegung einiger 
glagen. — U. Burghard, Aber Bibrombenzoefäuren. a Hübner, 
jemmerfung zu der Abhandlung von Limpricht u. age! GBer. d. dtfchn 
chem. Gef. zu Berl. 1874). — P. Ebel, über Mononitrobenzonaphs 
tylamide, Dinitrobenzonaphtylamid und Abkömmlinge, 




















Univerfitätd= Schriften zc. 

Halle-Wittenberg (Inauguraldiffertatt.), E. Ekardt: über die 
Syntag des gotifhen Relativpronomens. (54 ©. 8.) — J. Rod: 
Gefsiäte und Eult deö heil. Ulrich, Biſchoſs von Augsburg. (95 S. 8.) 
— H. Päckelmann: de ordine P. Terenti fabularum potissimum 


dogmatijche Zeitfragen. 
reife. (26 ©. 4.) — H. Friedländer: Beiträge 








8) — B. Keller: „Le Siege de Barbastre“ und die Bearbeitung 
von Adenet le Roi. (27 ©. 4.) — ©. Kiefel: über die Bewegung 
eines ftarren Mafjenpaares unter dem Einfluß eines Attractionscentrums. 
(235 ©. 4.) — D. Köberlin: Unterfuhungen über Ehinafäure und 
ihre Derivate. (43 ©. 8.) — 8. Krembs: Über G. A. Burger's 
Stellung zur Literatur jeiner Zeit. (315. 8.) — Rob. Kreufhmer: 
über einige Eigenfchaften der ürzeiten Linie und der fogarithmifchen 
Spirale auf dem Mantel eines normalen Kreiskegels. (23 ©. 4.) — 
A. Langheim: de Aeschyli Choephororum stasimo primo. (41 S. 
8) — Guil. Martius: locus dogmaticus de testimonio Spiritus 
Sancti historice et systematice explicatur. (54 $. 8.) — R. Meyer: 
der Sorialismus in Dänemark. (45 ©. 8) — R. Münd: über 
einige Abkömmlinge des Iſobutan. (63 S._8.) — KR. Pietſchker: 
die lutherijhe Reformation in Genf. (96 ©. 8.) — J. Ritter: de 
Euripidis Alcestide. (38 S. 8) — ®, Rotermund: bie Ethif Lao⸗ 
tfe'8 mit befonderer Depugnahme Re buddhiſtiſche Moral. (26 &. 8.) 
— Er a er iſomeriſche Bromamidofnlfotoluolfäuren. 
33 ©. 8. 


Schul: Programme. 


Alzey er. Realih.), Steinberger: Rede bei der Sedanfeler 
4.05 ©. 4.) 

Annaberg (Realſch. 1. O.), P. I. Schmidt: die Prinzipien der 
menfhl. Greenntnig nach Descarte. (47 ©. 8.) 

Baupen: (Gymnaj.), R. Friedrich: de Lucani Pharsalia. 
29 S. 4.) 

‘ Berlin (Luiſenſt. Gymn.), Ad. Scholkma un: bie Idee Gottes, 
als des Dreiverfönlicen. (32 ©. 4.) — (Briedr.-Bymn.), Soldfhmibdt: 
zur Geſchichte des Friedrichs⸗Gymnafiums. (23 ©. 4) 

Blantenburg (Gymn.), Schulnachrichten. (10 ©. 4.) 

Borna (Realfd. 1.0.), Klopfch: „Lerne jede Sprache, wie du 
deine Mutterſprache gelernt haft.” (42 ©. 8.) 

Breslau (ev. höh. Burgerſch.), Em. Neumann: der Hochverrathts 
proceß Otto's von Nordheim 1070. (28 ©. 4.) 

Bremberg (Mädt. Bürgerfh.), Ih. Loehrke: der Geſchichtsunter⸗ 
richt in der Buͤrgerſchule. (12 ©. 8.) — (flädt. Realfh,), Rabdide: 
— mathematifche Darſtellung der Riemanu'ſchen Ps 

. 4, 
‘ Gharfottenburg 7% Gymnaſ.), Gottſchick: Aber die Onellen zu 
Boners Edelftein. (13 ©. 4. 

Gonftanz (grhjgl. höh. Bürgerf.), A. Mauron: les dicices 
orthographiques dans les langues & ecriture non-phonetique. (108. 8.) 

ei rin (Raths⸗ u. Friede, -Oymn.), E. Wetzel: de recentiorum 
chorizontum studiis. (11 S. 4.) 

" Danzig (Realfb. 1. D. zu St. Joh), H. Weidemann: das 
Gemüt. (20 ©. 4.) 
Dresden (Öff. Handelslehranſt.), Schulnachrichten c. (59 ©. 8.) 
—— igt Realgymnaf.), C. Balzer: Beiträge zur Real⸗ 
ulfrage. . 8. 
“ wege (Realih. 2. Ordn.), K. Eihenberg: die Schulreform 
Philipps deö Sroßmütbigen von Selen. (27 ©. 4) 

Frankfurt a. M. (MRufterfh.), C. Fliedner: Sylogismus und 
Induction, (38 5.4.) — (Höh. Bürgerfch.), —— (416. 4.) 
* Beirbeberg Mm. (Mädt. Progymn.), Brod: der Tag von Fehr 

ellin. . Ar 

— lalſh. 2. O.), Schimpf: coup d’oeil sur le de- 
veloppement de la langue frangaise jusqu’& l’epoque du roman du 
nord au point de vue historique. (11 S. 4.) 

Geiler RKealſch. 1. O.), —E — — (3 ©. 4.) 

—— (Erneſtinum), G. Gilbert: de anagraphis Olympiis. 
10 S. 4. 

; —X i. M. (Realſch.), O. Böhm: de Antiocho Syracusano. 
wis. 8 


. 8.) : 
Grünberg 1. Schl. (Friedr.⸗Wilh.⸗Schule), Walther: die ganze 
und die fog. ® fesrogene” Reduplication der Wurzel im —R 
und Laleiniſchen. (11 S. 4. 

Guben (Gymnaſ. 2c.), H. Jentsch: de Aristotele Ciceronis in 
rhetorica auctore, pars ll. (26 S. 4.) 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Anguft de la Rive. — J. 9. Schmid, die Lehre von 
den fätnlaren Schwantungen des Geefpiegels u. ihr neueſter Gegner. — 
Die Eruption ded Aetna am 20. Aug. 74. Aus d. Italien. des D. Sil⸗ 
veftri überf. von &.v. Rath. — 9. Adermann, die Tiefſee. (Schl.) 
— 9. Ahlburg, Gedichte u. Benupung des Rebftodd. 1. — C. F. 
TH. Moldenhauer, zur Entwiteungägefdihte ded Erdballes. (Kortf.)— 
Altronom. Kalender f. Juni. — Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen 
u. Entdelungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literar. Anzeigen. 


Natur und Offenbarung. 21.8. 3. Heft. 


Zah.: €. Schlüter, DuBois Reymond. (Schl.) — R. Gand⸗ 
mann, phytologiſche Beobachtungen. (Sl) — P. Kummer, bie 


Functionen. 
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ige unferer Wälder. (Zortf.) — C. Scheidemacher, antimaterlalift. 

tudien, anf Thatfachen begründet. 22. — €. Berthold, aus den 
Baldgebirgen der oberen Rubrgegenden. (Kortf.) — Th. Carus, K. 
Zerd. Appun'd Reifen im Britiih» Guyana, (Fortſ.) — Neuigkeiten aus 
verfhied. Theilen d. Naturwifjenichaften. — E. Hei, die Himmelder- 
fheinungen im Mat. 


Bonatepefte für Muſik · Geſchichte hrog. von d. Gel. f. Mufitforfhung. 
r.20.3. . 

Inh: R. Schlecht, Musica Enchiriadis von Hucbald überſetzt 
und mit Anmerkungen begleitet. (Fortſ. — R. Eitner, zur Muſit⸗ 
beilage. — Mittgeilungen. 


Deutſche Turn · Zeitung. Re. Ed. Strauch. Nr. 9—12. 
Inh: 5. Mepner, Gefhichte des nordamerifanifhen Turner⸗ 
bundes. (Fortſ. — D. H. Jäger, das Laufen die dritte Turnübung. 
(Scht.) — F. Boigt, Hans Ferdinand Maßmann. (Fortf.) — Baus, 
Vereins⸗ ꝛc. Nachrichten. 


Reue militär. Blätter. Redig. u. hrsg. von G. v. Gla ſen app. 4. Jahrg. 
6. Bd. 3. Heft. ” 
Inh.: Beiträge zur Infanterietaktif. — Weber den Tornifter der 
eig — Aus dem amerifan. Seceſſionokriege. — Zur Feldbe⸗ 
eftigung. — Der NRenjahrögruß des „Spectateur militaire‘. — Das 
Lager von Krasnoe Selo im Sommer 74. — Literatur; Correfpon« 
denz; Keine Mittheilungen. 


Algemeine Militär-Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Nr. 9. 
Inh: H. v. Hannefen, die militärifche Bedeutung der Elſen⸗ 
bahn Berlin Beplar-Mep, — v. Stwolinsfi, dad neue bel ijne u 
das deutfche Exerclerreglement. — Militäriiche Briefe von u. über die 
Schiegübung 74. Got) — Mitcellen; Nachrichten. 
Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfhte u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 35.2. 3. Seh 
Inh.: Nip — ch, nordalbingiſche Studien. 3. — v. d. Goltz, Leon 
Gambetia und Die Loirearmee. — v. d. Brüggen, die erſte Theilung 
olens und die Conſtitution vom 3. Mai 1791. 2. — Ch. Grant, 
hakeſpeare und die. Dichter feiner Zei. — J. Schmidt, kritifche 
Streifzüge. 5. — Polit. Eorrefpondenz; Notizen. 


Revue critique. "Nr. 12. EN 


Inh.: Hodgson, essais sur leslangues, la liltörature et la religion du Nepal 
et du Tibet. — de Duhn, examen critiquo'de Yeplsode de l'Odyssde 
relatif au voyagce en Egypte de Menelas. — Teutsch, histoire populaire 
des Saxons de Transilvanie. — Curlosits de voyages en Alsace, p: p 
Stoeber. — DuFail, oeuvres facdtieuses, p. p. Assdzat. 


— ei Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
dm. 
Inh, 


























drg n. Frz. Binder. 75.80. 6. Heft. 
:  Jugenderinnerungen von Dr. v. Rn — Zur altchritti. Statiſtik. — 


Das riftwefen im Mittelalter. — Zeitiäufe. — Gchröpl’s Geſchichte der 
Urkirche. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 13. 

Inh.: Br. Niyfc, Freytag's „Ingraban“ u. die Kirchengeſchichte. — Ad. Bihler, 
‚aus der Jugendzeit. 1. — Aus M.-Shwerin: der neuefte Verſuch einer Verfaf⸗ 
fungöreform. — Aus Stuttgart: vom mwürttemb. Landtag. — Aus Madrid: die 
ee 4 or neuen Beglerung, — Aus Berlin: Kaifers Geburtstag; Barlamentar 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Ar. 13. 


Inh.e 6.9. 5. Burkhardt, tlaſſiſde Findlinge. 1. 2. — M. Lindemann, deut 
fie Hodfeefiiherei. — Aus Schwaben. — Münchener Briefe. 3. — Aus dem 
Reihblande,. — Bom preuß. Landtag. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan.' Ar. 13, 


Inh: I. Berg, jur Orientirung in dem Gtreite der vollewirthſchaftl. Schulen in 
Deutfgland. — Literatur u, Kunſt. — Aus der Hauptfladt. — Dffene Briefe u. 
Antworten. — Rotizen. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 13. 


Inh.: Die Kunft der Gegenwart. — Die altyreuß. Provinzen. — Ein Beitrag zur 
Benofienfhaftöfrage im Berfiherungsmeien. — Reue Büher. 




















Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R. Gottſchall. Ar. 13. 

Inh.: A. v.Birde, Saiten über den Feldzug 1870-71. — U. Jung, ein hiſto⸗ 

tifper Roman. — A. Weigert, zur Hamannkunde— Gäriften zur Phpfl. — 
Beutlleton, Bibliographie, 


Europa. Rr. 13. 
Inh.: Tborwaldſen⸗ — — Das kuriſche Haff. — Lhrentage der 
Sugenotten, — Die Bohne u. dad Bohnenfeſt. — Wiener Briefe; Literatur; 
Büdende Kunſt; Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen, 


Beilage zum Deutſchen Reihe: u. K. Br. Staatd Anzeiger. Ar. 11. 


Inh.: Die Wappen des preuß. Konigshauſes. — Zur Provinzial, Kreis u. Kom» 
munal-Binanzftatiftif in Breugen. — Die Sammlung von Incunabeln des Runft- 
drudes Im Berman. Mufeum. 3. — Die Seitihte der europ. Gtaaten von 
Heeren, Ulert und W. v. Gieſebrecht. 2 

















Algen. Zeitung (Augöb.). Beilage. Ar. 73— 78. 


Inh.: Br.v.2öher, canarifhe Meifetage. 8. — Aus den Kunftwerflätten Roms. — 
Die deutihe Kriegaflotte auf ren Reifen. 2, — Cine amtl. Berichtigung des 
Paftoralbiattes der Erydiöcele inhen- Breifing. — Deutfhes Eheihliehungee 
tet, — B. v. Meyers Erlebnife. 2. @d. — Vapftl. Breve an den Epiffopat 
von Deutfhland. — H. Bambery, Sir H. Ramlinfon über die mittelajiatiihe 
Frage. — Mündener Kunfl. — Die Berner Reform u. die Jabrbüder für pro- 
teftant. Theologie. — &. 8. Dvpenbeim, Rüdhlide auf Die Winterfeffion des 
deutihen Beidhdtages. — Bd. v. Hellmald, Ghakefpeare in Holand. — ®. 
Schmidt, die Bemäfdegallerie von Schleißbeim. — Kürftin Eleonore Lichten- 
fen. 1. C6. —X sum Darwinitiſchen Gtreit, 


Wiener Abendpoſt (Beil. 3. B. Zeitung). Nr. 60— 65. 
Inh.: 2. Reinifh, das Leben am Hofe u. die Bürgert, Geſellſchaft im alten Ae · 
ten in der Gianzepoche der 18. u. 19. Dynaftie. 2-4. — Amerif. Literatur. — 
x &.Braddon, „der Aampf um's Blüd.” (Bortf.) — Wiftenfhaftliged. — 
N. B. Ambros, bildende Kunft. — Er. Erner, dad Schilerdentmal in Bien. 
1.2. — Rußland. — Beifeliteratur. — Gin Roman von Bauernfeld, — Roti- 
gen; Theater; Bibliographie 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1656. 
: Dfterbetratung. — Die Jahreszeiten: Der Grühling. — Witona und fein 
en Zen . v. v. ee weht Kaspar Haufer. 3. 
— Die Beterdlicche in Rom. — Die Galzburg. — Die Untergeihnung des 
Todesurtbeild der Maria Stuart. — Cine Pragtbibel, — Das Stadtwappen 
von Paderborn, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von 38». Hadländer. Rr. 26. 


Inh.: 5. Wachenhuſen, im Bann der Racht. (El) — Rotizblätter. — Yul. 
Hübner, Radıruf an Arthur v. Ramberg, geft. 5. Bebr. 75. (Sonett) — Br. 
Gamarow, Kreuz u. Schwert. (Bortf) — I. Kürfhner, Baul Lindau — 
@®. Ralf, mein weiter Btitt auf den fhmarzen Berg. 2 — Ein Hausbat 
beim deutihen Kallerpaare. — Das Breifente en_im Harze. — Das Bahl- 
Bettrennen nähft Bien. — 9. v. Hebel, der Schwarzwälder im Breisgau. 
at — 8. Bahenbufen, die Spielbäder. Gonk und Jedt. I. — 

juftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 27. 


mb: ©. Krone, uldi ) — 8. Lille, ein Bollzeltunktüd, — 2. 
3 —— aan A — Steppe, EEE Bindtage, die 
Schule des Herzens. (SL) — Amalie Joahtim Weis. — Das Amphitgeater 

zu Sytakus. — Aus Ratur u. Leben; Ghronik der Gegenwart. 

















Gortenlaube. Rr. 13. ® 


Inh. C. Wihert, ein Meines Bil. (Bortf) — G. Sterne, der Baum des der 
bens. — MD. Ebeling, eine Pyramidenbowie bei Bollmondigein. — & 64 
renberg, Um meiner Lieben wilden. (Sedicht) — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Hrög. von®. König. Rr. 25. 


Inh.: WM. Römer, unter dem Burpur. (gortſ.) — R.Hoder, deutfhe Profefioren. 
1.— ®, Hlitt, Betterwolten. (Bortf.) — Am Bamilientifhe. 


Gonntagd- Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 12. 


Ind: 8. Telmann, Baldfhmetterling. (Kortf.) — Ein Bild aus Spanien. — 
M. Remy, Cervantes, — Die rau Kommerzienrätbin. — G. Shenkling, 
ein Bachusfeind. — 5. Reumann-Gtrela, aus Welmars goldenen Tagen. — 
Boltsbräude u. Bolköfefte. — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Nr. 28. 
inb.: N. Moefer, zum gweiundzwanzigften März. (Bediät.) — Rd. Rutenber 
= der Bud Aa vofen har. at [3 Gdnein Ketealtungen im Cala 
Greeo. — Juuſttirte Fiteraturgeihichte des deutiden Boltes. 3. — Eine Epie 
fode aus dem Shimafelbuug. — D. Lemde, des Schwindeld duftigke Blüthe-— 
Liebenswürdigkeiten unfered Raiferd. — E.M.Bacano, der Herzbube. (Schi) — 
Damenfenileton. — Handel u. Verkeht. — Allerlei ac. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 12. 


Inh.: Mihard Bagıer ald Scrififteler. — Die Künfter des Eifafied während 
des Mittelalterd: Joh. Hülg, der rünßerthurm u. feine Aritit. — Ghmweiz: 
. Studien Über die Grauen, — Raeines Britannicus; Reue Erideinungen vom 
frang. Büchermarkt. — I. Meipner, Ghafefveare In Deutfdland. 1; Morris. 
— 9. Laun, eine nene Bedihtfammiung Longfelows. — &. Shmalbe, 
Sand u. Leute In den Raplataflaaten. 6. — KL. liter. Hundfgau; Syprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 12. 


Ing: I ®. Kohl, Wind u. Wetter in der Geſchichte der Völker u. Staaten. — 

Der chineſ. Japan. Gtreit um Bormofa. — D. Befpel, neue Brobleme der ver- 

lei. Erdkunde. 14. (Schi) — Th. v. Leubifing, aus dem Barenreide. & — 

rt fubmarine Tunnel zwiſchen Frankreich u. England. — Belzwertyrobucten 

im Zurkeftan. — Techniid verwendbare Pflangenftoffe Reufeelands. — Rene 
Beitfäriften. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K.Mäller. N. F. 1. Jahrg. Rr.13. 


Inh.: C. Edyards, Beobachtungen an einer Gabelſchwanzraube. — 5, Meter, 
das grüne Kleid der Erde. (Bortf.) — Literaturberiht. — Ethnol, Borfhungen.— 
Reifen u. Beifende, 























Vorlefungen im Sommerfemefer 1875. 


26. Königsberg i.Pr. Anfang: 12. April. 
L Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. Jacoby: evang. Kirchenrecht; Katechetik u. Paftorals 
theologie; Eheordnung der evang. Kirche; homilet.kate chet. .— 
Sommer: Einl. in die apokryph. Schriften des A. Teft.; die heil. 
Alterihh. der Sfraeliten; Buch Hlob; wen Sem;, «altteft. Abt. — 
Erbtam: Patriftit; Kirchengeſch. 1. Th; Symbolik; theolog. Sem, 
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diſtor. Abth. — Boigt: Kortntherbriefe; hrifl. Dogmatif, allgem. 
Theil; neuere Airgege; theol. Sem., neuteſt. Abth. — Grau: 
bibl. Theologie des N. Zeft.; Römerbrief; über das Princip des Pros 
teſtantismus. 


U. Jurikifge Zacuattät. 


Pff. ord. Phillipo: Cucytlopãdie u. Methodologie der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft; Vdikerrecht; juriſt. Sem.:_ Interpret. d. Sachſenſpiegels. — 
Dahn: ae, des diſchn Rechts u. Syſtem des Lehnrechts; deutſches 
Handele⸗ Wechſel⸗ n. Seerecht; preuß. Berfaffung recht auf Grund d. 
gemeindtfhn Staatsrechtes ; jurift. Sem.: germanitt. Uebgn. — Güter 
bod: » u. preuß. Tiviiproceß; dtſchr u. preuß Etrafproreß; preuß. 
Familien u, Erbredht; jurit. Sem.: criminalit. Uebgn. — Krüger: 
Bandelten; jurift. Sem.: Interpretationsübgn. — Sanio: wird fyäter 
anzeigen — Schirmer: Yuftitutt. des röm. Civilrechts; Erbrecht; 
Recht der Bermächtniffe; jurift. Sem.: exeget. Uebgu. — DPF. exir. 
Salkowski: Paudekten; Familienrecht. 


DIL Medicinifge Zacultät. 


Pfl.ord. Raunyn: fpec. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik; 
medicin. Poliklinik: Min. Nebgn. — Bürdach: Anohen» u. Bänders 
lehre des menfchl. Körpers; Gefäßlchre des menſchi. Körper. — 
Hildebrandt: gynäfol. Klinik u. Poliffinit; geburtäh. Operationen; 

pmäkol. Operatt. — Girſch: lie nicht. — Jacobſon: ophthalmol. 
Bolittnit; Kranfph. d. Retina u. Ehorioiden. — Jaffe: phyſiol. m. 
rathol. Ehemie mit ebgn in d. Harnanalyfe; Ab. die narfot. Gifte; 
Receptieridgn. — Müller: über Entwidiung d. Birbelihiere; vergl. 
Anatomie; über Verändergu d. Ihler- u. Pflanzenarten oder Über die 
Darwin ſche Lehre. — Renmann: pathol. Hiftologie; mifrofe. Curjus; 
Sectiowscurfus ; Arbeiten im pathol.sanıtom. Inftitut. — Schönborn: 
allgem. Chirurgie; üb. chirurg. Kraukbh. der Kinder; chirurg. Klinik 
w. Volitlinit; chirurg. Operatiouscurſus. — v. Wittich: allen. 
Phyfiologie; egverimentelle Phyfiologie d. Nervenfuftens; Lhyſiologie 
d. Gehörs, der Stimme u. Sprache; prakt. Nebgn im phyſiol. Labo⸗ 
tatorium. — Pl. extr. Aohn: üb. Embolie u. Ihrombdofe ; Hauts 
trankhh. u. acute Cxantheme. — Grüubagen: Hlitologie u. Hiſto⸗ 
chemie; mitcofton, Curſus; über tplertice arme. — v. Hippel: 
Orhthalmologie, 2. Th.: Kraukhh. des Augenhintergrundes; Krankhh. 
d. Augenmnöleln; Augenfpiegelcurfus. — Samuel: Viviſectionscurſus; 
allgem. Therapie. — Prdocc. Benede: Curſus der gei. menfchl. 
Anatomie; üb. d. Anwendg d. Photographie in d. mikrofe. Anatomie; 
üb. d. thieriichen Parafiten des Menden. — Berthold: Nebgn im 
Gebrauch d. Angenfviegels u. In d. Augenoperatt.; otiatr. Poliffinit. — 
Burom: propäd.chirurg. Politfinif mit Nebgn an Kranken; Laryn⸗ 
gofcepie mit Vorftelgn von Kranten.— I. Cabpary: Syphilidologie. 
— Petruſchty: gerihtl. Medici mit prakt. Demonftratt.; öffentl. 
— — e u. dtſche Sanitätsgeſetzgebung; prakt. Uebgn in der 
Staatsarzueikunde. — Pincus: gerihtl. Medicin mit. Demonftratt. 
bei gerichtl. Sectionen; Medicinals u. Sanitätspolizel. — Geydel: 
üb. Vochenbettkrankbh.; über Frauenkrankhh., 2. Th. — Schneider: 
üb. Syphilis; ſpec. Ehirurgie, 2. Th. 
IV. Boilofoyhifge Zacuität. 


Pf. ord. Maurenbrecher: Geſch. d. dtichn Kaljerzeit; Uebgn 
in _mittl. u. neuerer Geſch. — R. Kadpary: allgen. Botanik; officinelle 
Pflanzen; mifrofe. Uebzn. — Yriedfänder: Gulturgefch. der röm. 
Kaijerzeit; Ertl. d. Gypsabgüfle nach Antiken; archäol. Nebgn; Verfius 
Satiren im philol. Sem. — v. d. Golß: allgem. Ackerbaulebre; 
landwſchftl. Betriebölchre. — Grabe; Ein, in d. Stud. d. Chemie; 
GEryerimentaldhemie, 2. IH. (organ. Chemie); prakt. Nebgn im chem. 
Laborat.— v. Butfhmid: röm. Hiftoriographie; hiſt. Sem.; Pſeudo⸗ 
xenophon's Schrift vom Staate der Athener. — Hagen: antite Baus 
kunſt; über Werfe berühmter Künftler; üb. d. Maler Overbed, v. Cor⸗ 
nelius, v. Schwind, v. Kaulbach. — Heinze: Piychologie; Geld. d. 
neueren Philofophie v. Carteſius bis auf d. Gegenwart; vhilof. Uebgn 
über Spinoza’s Ethit. — Jlfe: andgew. Capp. der Moralftatiftit; 
Rationalöfonomie; Polizeiwiſſenſchaft. — Jordan: Ab. die Alterthh. 
von Athen; homer. Hymnen Im philol. Sem.; Satiren des Horaz. — 
Lehre: Geld. d. griech. Literatur, 1. Th., bis Ariftoteles; Plato's 
Sympofion. — Luther: Geodäfie; Ab. den Gebrauch der aftronom. 
Iuftrumente. — Mofer: Magnetismus u. Galvanlamus; Atuſtik. — 
Refielmann: Anfangögründe d. Sanffritfprache; Anfangsgrände der 
arab. Sprache; Erf. von Sanffrittexten; ürkl. von arab. Texten, — 
Neumann: Lehre vom Licht; matbem.sphyf. Sem., phyſ. Abth. — 
Richelot: Theorie der ellipt. u. ultraelliptiichen Yunctionen; math.⸗ 
shrf- Sem., math. Abth. — Ritthaufen: Uebgn im agrlenlturchein. 
Laborat.; Pflanzenchemie; Ernährung d. Thiere. — Mofenfranz: 
wird fpäter anzeigen. — Schade: Ueberblick üb. d. Geſch. d. diſchn 
Sprade u. Ziteratur; — nNebgn, zunähft Erkl. der Lyriker des 
12. Jahh. nach d. 55 eſebuche; altdtſche Metrik. — Schipper: 
Sbatſperes Tempest; Geſch. d. franzöf. Literatur, 2. Th.; Erkl. der 
älteiten Denkmaͤler aus der altfrang. Chreſtomathie von Bartſch; Erkl. 
ansgew. Abſchnitte aus Gargantua u. Pantagruel. — Simſon: Erkl. 
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d. Jeſajas; ausgew. Capp. der hebr. Grammatik. — Spirgatis: 
pharmacent. Chemie; praft. Uebgn im chem. Laborat.; Toxikologie. — 
Umpfenbag: —5 — ſenſchaft; Polizeiwiſſenſchaft; Behoͤrden⸗ 
or, — m diſchn Reiche u. im preuß. Staate. — Wilmanns: 
ff nicht. — Zaddach: Zoologie; Raturgefch. der Vögel; zoolog. 
Nebgn. — Pf. extr. Zurjdat: littanifhe Grammatik; litt. Sem. 
— Lohmeyer: divlomat. Uebgu; Geſch. d. 30jähr. Krieges mit aus⸗ 
führt. Ein. — Ouäbtder: Gef. der Philof. im Umriß; Grund⸗ 
linien d. Religionsphilof. — Rojenhain: analyt. Geometrie, 2. Th.; 
Differentialrechuung. — Prdoec. Arnoidt: über Kant's Grund⸗ 
legung zur Metaphyfil d. Sitten. — Blaß: Demoſthenes Rede gegen 
Leptines nebit Cini. in den Redner. — PBriedrid: lei nicht, — 
v. Kalditein: Geh. Alegander's d. Br; Duellentunde d. Malters 
mit bei. Berädf. d. diſchn Geſch. — Merguet: Gncyklopädie der 
Spracwergleihung mit vorwiegender Berüdj. der clafj. Sprachen. — 
Saaljhäp: Eint. in d. algebr. Analyfis; Dynaniit mit Rüdi. auf 
Maſchinentechnik. — Salko waͤti: ausgew. Capp. d. allgem. Chemie. — 
Lectt. Bella: poln. Sem. — Richter: allgem. Beterinärpathologie; 
thierärztt. Arzneimittellehre. — Neumann: äußere Krankhh. d. Haus 
thtere; Diätetlt d. Haustpiere.— Heinrich: Stenograpple.— Xaudien: 
Orgeljem., Harmonielehre, Gefang, Orgelbau. -- Keppner: Fechten. — 
Stoige: Tanzen. 


27. Jena. Anfang: 19. Aprif. 


L Zheotogifge Racuität. 

Pf. ord. Hafe: Kirchengeſch, 1. Th.; theol. Sem. — Pfleis 
derer: Syitem u. Geſch. der philof. u. theol. Moral; fynopt. Reden 
Jeſu; homilet. u. fatehet. Sem. — Lipfins: Korintherbriefe; bibl. 
Theologle des N. T.; theol. Sen. — Schrader: Ein. in d. A.T.; 
Geneſis; theol. Sem. — Pl. hon. Brimm: Synoyfis der 3 erften 
Evang. ; Encyklop. u. Methodologie; Symboli. — Hilgenfeld: 
Johannes‘ Briefe u. Evany., Einl. in d. N. T.; Kirhengefd., 2. Ih. 
— Spieß: Phinipperbrlef; augsb. Confeſſion nad Geſch. u. 

inhalt. 


DI. Jariſtiſche Facualtät. 


Pff. ord. Danz: Pandekten, 1. Th.z röm, Rechtsgeſch. — Laden: 
dtſchs Reichsſtrafrecht; juriſt. Sem. — Zeit: juriſt. Sem. — Endes 
mann: Eivilproceß; Handelsrecht; Wechſelrecht; jurift. Seminar. — 
Muther: Jufitutt.; Pandelten, 2. Th. (Familiens u. Erbrecht); jurift. 
Eem. — Meyer: diſchs Privatrecht; diſchs Staatsrecht. — Pf. hon. 
Zangenbed: Encykloy. d. Rechts; 3 Privatrecht u. fühf. Civil⸗ 
— — Proceßvraxis. — Prdoce. Knier: Pandekten 
mit Ausfhl. d. Familien. u. Erbrechts. — Schulz: diſche Rechtägefh. 

Y U. Wedicinifge Zacaltät. 


Pf. ord. Ried: chirurg. init u. Poliklinik; Operatlonscnefus 
an Leihen; Chirurgie. — Schulge: Aynäfetog, u. geburteh. Klinik ; 
Curſus geburtsh. Operatt.; Eurfns gynäßol. Unterfuhung. — Müller: 
her, patholog. Anatomie; Min. u. pollklin. Secfionen; Sectiones und 

emonftrationscurfus; mikroſcop. Surf. — Breyer: Epyerimentals 
phyflologie; phyſiol. Converſat.; Arbeiten Im phufiol. Laborat.; narkot. 
u. alkohol. Genugmittel.— Schwalbe: Cntwicklungogeſch. d. Knochen⸗ 
gewebes; Hiftologie; vergl. Anatomie; mikroſt. Nebgn.— Rotpnagel: 
mebtcin. Klinik u. Poliklinik; ſpec. Pathologie; Ab. Sputa. — Pf. 
exir. Schillbad: Pathologie u. Theraple d. Augenkrankhh., 2. Th.; 
Klinik f. Augen⸗ u. Ohrenkrankhh.; Repetit. Ab. Chirurgie. — Siebert: 
foilatzte mit Min. Demonftratt. — Seidel: Arzneimittellehre. — 

rdocc. $rommann: Hiltologie der Sinnesorgane; mikroſc. Unters 
fuchgn Ab. d. Structur d. Rervenfofleme. — Bardeleben: Knochen⸗ 
u. Bänder ded Menfhen; Mechanik des menſchl. Bewegungsapparates; 
Benen u. Lymphgefaße. 


IV. Philsfophifge Zacultät. 


Pf. ord. Snell: analyt. Optit; analyt. Mechanik, 2. Th. — 
Stidel: Pfalmen; arab. Schriftiteller; Syriſch; oriental. Sem. — 
€. €. Schmid: allgem. Mi neratogle: Geognofie von Dentichland; 
mineral. Praktium. — Ad. Schmidt: Gef. der Zeit von 1840— 
48; hiſtor. Mebgn. — Hildebrand: Enchflop, d. Staats⸗ u. Rechts⸗ 
wiftenfhaften; Statiftit der öfonom. Gultur; ſtaatewiſſenſch. Sem; 
fatift. Seminar. — Geuther: Exverimentaldemie; organ. Chemie; 
prakt. Mebgn. — Hädel: allgem. Naturgefc.; Entwiclungsgeſch. des 
Menfchen; z00log. Uebungscurius. — M. Schmidt: philolog. Sem.; 
phllolog. Encyklop.; Aefhylus' Agamemmon; röm. Literaturgefch. — 
ei ee: allgem, Fre —— —— Ar 

beiten. — Kortlage: ologie u. ropologie; praft. of. 
(Moral, Bernunftehe ER _ Delbrid: grlech. 
Grammatif; Interpreiat. d. Rigveda; grammat. Geſellſchaft. — Scholi: 
der latein. Sprache; griech. Lyriter; 
philol. Sem.; philol. Socletit. — Enden: Gefchs da) alten Philof.; 
Einf. in die Philoſ.; philof. Sem. — Pfl.'hon. Langethat: lands 
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wirthſchftl. Botanik; Bonitieren d. Aecker u. Wieſen; Excurfionen. — 
Oehmichen: Dixrection der Landgüter, Buchführung u. Taxation; 
Schweinezucht u. Kleinvlehzucht; Bodenkunde, Bonitierung, Drainage; 
landwichfil. Sem. — Gädehens: Erkl. d. Gypsabgüſſe des archaäͤol. 
Muſeunis; Cicero's Reden gegen Berres, 4. Buch; Geſch. d. bildenden 
Künite ſeit der erſten franz. Revolution; archäol. Sem. — Stoy: 
Logik; Gymnafialpädagogif; pädagog. Sem.; latein. Disputatt. über 
Wolff's Consilia scholastica. — Pff. exir. Schrön: populäre 
Aftronomie; praft. Geometrie; praft. Aftronomie. — Artus: Exveris 
mentalthemie; angewandte Mineralogie; chen. Zedmologle ; hem. Uebgn. 
— Falle: allgem. Weberfiht der Thierarzneiwiſſenſchaft u. ihr noths 
wendiger Studiengang. — Schäffer: analyt. Geometrie; Anwendg 
d. Infinitefimalcalchls auf Geometrie ; Exverimentalphyfil.— Reihardt: 
analyt. Ehemie; Elemente der Chemie; techn. Chemle; prakt. Arbeiten. 
Bermebren: Einl. z. Plato u. Erfl. des Eympofium. — Hallier: 
allgem. Botanik; fuftemat. Botanif; Uebgn im Beftimmen d. Pflanzen; 
milrofe. Uebgn; botan. Excurſſ. — Abbe: Mechanik d. feiten Körver; 
beftimmte Integrale. — Sievers: Nibelungenlied; Erkl. althochdiſcht 
Denkmäler; Angelfüchfiich nebit Eikl. d. Beomulf. — Wittich: allgem. 
Geſch. in der Zeit der Reformation; Lectüre u. Interpret. von Quellen 
ur Geſch. d. ſachſ. Kaifer; hiftor. Uebgn. — Prdocc. Klopfleiſch: 

Iterthb. des diſchn. Bodens bis zur Ginführung des Ehriitenthums; 
allgem. Kunftgefch. (Architektur, Sculptur, Malerei), — Fr. Schulpe: 
allgem. vergl. Piychologle. — Cappeller: Elemente des / Sanſtrit; 
Nrichakatifa; Repetit. d. Sanffritgrammatil. — Walther: Geſch. 
der Philof. von Descartes bis Kant; üb. Leffing. — v. Sivers: 
Rationaldkonomie. — Frege: Theorie der ellipt. u. Abel’ihen Func⸗ 
tionen; algebr. Analyfis. — v. Koch: üb. Diſchlds Thlerwelt; zoolog. 
Technit u. Anleitg au zoolog. Unterfuhgn. — Hertwig: Natur, ie 
d. Protiſten. — Schufter: Pferdefenntnig u. Merdejudt; üb. die in 
der Thierheilfunde gebräudjlichiten Arzneimittel; Velerinaͤrklinik. — 
Spittel: lantwfhftl. Baukunde. 


Ausführlidere Kritiken 
erfhienen über: 


—— lslam: its history, character ete. (Bon Pfaffrath: Theol. 
Kitbl. 10, 6.) 
Schach die Krankheiten des weibl. Geſchlechts. (Bon Windel: Jen. 
itätg. 12.) — 
v. Bezold, die Farbenlehre im Hinblick anf Kunſt u. Kunſtgewerbe. 
(Bon K. Müller: Bll. f. lit. U. 12.) 

Braune, topograph.sanatom. Atlas. (Bon G. v. Hoffmann: D. Ztſchr. 
f. praft. Medicin 12.) K 
&runn, die Bildwerke d. Barthenon. (Bon Echwabe: Jen. Kitztg. 11.) 

Bühler, Davos in feinem Walferdialekt. (Bon Winteler: Ebd.) 

Dahn, weftgothifche Studien. (Bon Behrend: Ebd. 12.) 

Danfwarbdt, die locatio conductio operis. (Bon Et: Ebd. 11.) 

Dunder, Gefh. d. Alterthums. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. 10, 6.) 

Dunfany, Gallier oder Tentone. (Bll. f. lit. 1. 12.) 

Fiſcher, das Bewnptfein. (Bon Br. Meyer: D. Barte VII, 6.) 

Geitler, litanifhe Studien. (Bon Bezzenberger: Bött, gel. Anz. 9.) 

Gibbings. the taxes of the apostolic penitentiary. (Bon Reuſch: 
Theol. Litbl. 10, 6.) 

Gottfhall, der neue Plutarch. (Bon H. Prup: Natztg. 121.) 

Hädel, Anthropogenie. (Bon Zacharias: Ausland 11.) 

v. Hartmann, Wahrheit und Irrtum im Darminismus. (Bon Cars 
riere: Grenzb. 12.) 

Heingel, Geſchlchte der niederfränt. Gefchäftsfprahe. (Bon Scherer: 
Ztſchr. f. d. Öfterr. Gymn. 26, 3.) 

Heller, Deutfchland u. Frankreich zc. vom Ende d. Interreynums bis 
3. Tode Rudolf von Habsburg. (Bon Sch.Boihorft: Jen. Litztg. 12.) 

Herbft, Joh. Heinrich Voß. (Bon I. Schmidt: Natztg. 121 u. 123.) 

Seskamp, etymologifches lauten. Bocabularium. (Bon Kauf: 306. f. 
Philol. u. Pädag. 112, 2.) 

Heydemann, die antifen Marmorbildwerke in der fogen. Stoa des 
Hadrian zc. (Bon R. Förfter: Jen. Litztg. 12.) 

v. Hofmann, die h. Schrift N. Teftamente. 6. Th. (Proteft. Kztg. 11.) 

v. — — „Ganbbuch des diſchn Strafrechts. (Bon rar: 

tt. gel. . 8.) 

‚Hopfen, der. Seine Herkunft u. Benennung. (Bon Benfey: Ebd. 7.) 

v. Hörmann, der heber gät in litun. (Bon Birlinger: Theol. 
Litbl. 10, 6.) 

Lefebre, les dialectes italiques: l’Umbrien. (Bon Picot: Rev. de 
ling. 7, 3.) 

v. Loh er, Gefchichte d. Kampfes um Paderborn 1597 - 1604. (Augeb. 
A. Btg. 72 


. 72.) 
Lorenz, Parftwahl m. Kaifertyum. (Bon Schum: Gött. gel. Anz. 8.) 
Zope, Syſtem der Philofopbie. (Bon Sortiage: Jen. Litzig. 11.) 
Maffari, Graf Cavonr's Leben u. Wirken, 

(30. f. fit. 1. 12.) 


Nägel, Beiträge zur näheren Kenntuniß d. Stärkegruppe. (R. Repert. 
d. Pharm. 24, 1.) 

Oppert, l’immortalit€ de l’äme chez les Chaldeens, (Bon Hang: 
(Augsb, A. Big. 70 u. 71.) 

Ste def te der neueren deutſchen Kunſt. (Bon Mefmer: Theol. 

Ritſchl, die Hrifl. Lehre von der Rechtfertigung u. Verföhnung. (Bon 
Bender: Jen. einig; 11.) 

Roger, das füge geäder der Käfer. (Bon Brüggemann: Ebd.) 

Scheffel u. Holder, Watharius. (Bon Keller: Itſchr. f. d. öfterr. 


Gymn. 26, 3.) 

Schlottmann, das Bergänglide u. —— he in der menſchl. 

Seele nad; Ariftoteles. (non Ih. Beber: Theol. Litbl. 10, 6.) 

Ss —— Zeit u. Cwigkeit. Himmel u. Erde. (Selbſtanz.: Gott. 
el. Anz. 10.) 

v. ——— füdt. tlimatiſche Curorte. (Viſchr. f. Kllmatol. 1, 1.) 

EEE höhere Rehreritand in Preußen. (Won G. Richter: Jen. 

tg. 12.) 

su Moralität u. Religion. (Mag. fe d. Lit. d. Ausl. 11.) 

Steindorff, Jahrbücher d. dtſchn Reiches unter Heinrich III. Selbſt⸗ 
anz.: Gött. gel. Anz. 9.) 

v. Sybel, Herikale Politit im 19. Jahrh. (BT. f. fit. 1. 12.) 

Thamhayn, der Lilterfche Verband. (D. Ziſchr. f. praft. Med. 9.) 

Thomaf tus, die chriſti. Dogmengefhichte. (Bon Difterdied: @ött. 
el. Anz. 7.) 

u Kiel, Son u. der Menfh. (Bon Earriere: Grenzb. 12.) 

Boigt, Fundamentaldogmatit. (Bon Düfterdiel: Gött. gel. Any. 7.) 
Wachsmüth, Grundrig der allgem. Geſchichte. (Bon Winkelmann: 
Jen. Litztg. 12.) | 

Wagner, carmina graeca medii aevi. (Bon Burfian: Ebd. 11.) 

Wichner, Gefchichte des Benedictinerftiftes Admont. (Bon Luſchin: 
Mitth. d. bift. Der. f. Steierm. 22. Hft.) 

Bilmans, die Entwidelung der Kudrundichtung. (Bon Wilken: Gött. 
el. Anz. 10.) 

Big agdeburg, Guſtav Adolf n. Tilly. (Boy Helbig: Jen.Ritytg. 11.) 

Zapf, der Sageufreis d. Fichtelgebirges. (Boh Schottmüller: Ebd. 12.) 

Zehender, Handbuch der gefammten Augenheilkunde. (D. Ziſchr. f. 
vratt. Med. 10 u. Ip — 

Zeltfhrift, aligem., für Epidemiologie, hrsg. von Fr. Küch en meiſter: 
Gon Deſterlen: Jen. Litztg. 11.) 


Bom 21. blo 28. März find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 

Albert, Spiuoza's Lehre Über die Exiftenz Einer Subſtanz. Wreöben, 
Pierfon. (41 ©. gr. 8.) 

Bach, Etudien und Lefefrlichte aus dem Buche der Ratur. 4. Band. 
Münfter, Raffe. (290 ©. gr. 8.) 

Bergheim, zur Beurtpeilung des Kriticiemus vom idealiſt. Stand. 
punkte, Berlin, Mittler n. ©. (192 ©. gr. 8.) 

Bezold, bie — betreffend die vertragsmäßigen Zinſen x. 
Grtangen, Palm u. Enke. 2 Mt. 80 Bf. 

NT ae deutfche. 3. Kief. Leipzig, Dunder u. Humblot. 
2 Mt. 4 

v. Frie Si. Spakfpere's Dramen bis 1601. Bien, Braumäler. 
(390 ©. gr. 8.) 

Gräße, Gehnsbrive Geſchichte von guten n. böfen Zägern. Ebd. 
299 ©. gr. 8. 

PR A ommten Augenheilkunde, redig. von A. Graefe ı. 
TH. Saemiſch. 4. Bd., 1. Hälfte, 2. Theil. Leipzig, Engelmann. 
12 


Re Scan e einer Aeſthetik nach Schopenhauer. Berlin, C. Dunder. 

1 . 50 Pf. 

Kod, aapprtiihe u. abyffinifche Arachniden. Nürnberg, Bauer u. Ratye. 
18 


Kuhl, die Anfänge des Menſchengeſchlechts. Bonn, Habicht. (266 S. 


t. 8. 

PH —— Emancipatlondkampf des vierten Standes. 2. Bd., 2. Abth. 
Berlin, A. Schindler. 10 ME. 50 Pf. Me 
Rechtslexikon. hrög. von Zr. v. sn dorff. 12.—15. Lief. Leipzig. 

Dunder u. Humblot. 4 Mt. 80 Pf. 
Verhandlungen der 2. Berfammlung des Vereins für Sociafpolitif. Ebd. 
3 Mt. 60 Pf. 














Widtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Sranzöfifhe! 





tg. 
deutſch von &. Rüffer. Architecture de la Renaissance. I. Le Chäteau de Blois, ensembles 


et details, sculpture ornementale, décorations peintes, cheminees, 
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tentures, plafonds, carrelages. Texte histurique et descriptif. I et 
2. (8 pl. fol.) Paris. 
(L’ouvrage fornıera 1 vol., pabli6 en 3 fasc., comprenant 60 pl. et 35 pho- 
tographies. L’onvrage complet, 180 fr. 
Backer, L. d@, Bidasari, po&me malais, 
poetiques de l’Orient et de I’Occident. (272 p. 8.) Paris. 
Cauvet, E., etude historique sur Fonfroide, abbaye de l’ordre de 
Citeaux, situee dans le diocèse et la vicomte de Narbonne (de 
1093 ä 1790). (XVI, 624 p. 8.) Paris. 
Dumortier, E., études paleontologiques sur les depöts jurassiques 
du bassin du Rhöne. 4. partie. Lias superieur, avec 62 pl. 
(41 p. 8.) Paris. 36 fr. 


Hauteclocque, G. de, elude historique. Arras et l’Artois sous le ! 


gouvernement des archiducs Albert et Isabelle (1598 — 1633). 
(V1, 307 p. 8.) Arras. 

Laisnel de LaSalle, croyances et legendes du centre de la 
France. Souvenirs du vieux temps, coutumes et tradilions po- 
pulaires compardes ä celles des peuples anciens et modernes. 
Avec une preface de G. Sand. 2 voll. (XXV, 748 p. 8.) Paris. 
12 fr. z ‚ 

La Vida de sant Honorat, legende en vers provengaux; par Ray- 
mond Feraud, troubadour nigois du 13. siecle. Publiee pour 
la premiere fois avec de nombreuses notes explicatives par M. 
A.L.Sardou. (XX, 214 p. 8.) Nice. 

Peigne-Delacourt, topographie archeologique des cantons de 
la France. Departement de l’Üise: Arrondissement de Compiegne. 
Canton de Ribecourt, (X, 123 p. 8., 3 cartes et 37 vign.) Noyon. 


Italienifde £ 
Fiorelll, Gius., deserizione di Pompei. (462 p. 16. con 1 carte.) 
apoli. 
Gianandrea, A., canti popolari Marchigiani raccolti ed annotati. 
Torino. 
(Canti e racconti def popolo italiano, vol. IV.) 
Morsolin, Bern., Giovanni Checcozzi letterato, filosofo e teologo 
del sec. XVII: monggrafia. (148 p. a Vicenza, 74. 
Rigutini e Fanfani, vocabolario italiano della lingua parlata. 
(XVI, 1648 p. 8.) Firenze. L. 20. 
Surius, historiae seu vitae sanctorum juxta oplimam coloniensem 
editionem. Vol: I: Januarius. (XX, 864, 100* p. 8.) Augustae 
Taurinorum. L. 12,50. 


Nachrichten. 

Der Geh. Rath Waiß in Göttingen hat für Michaelis d. 3. einen 

Ruf nady Berlin, deögleichen der Profeffor Dr. Hi gi Berlin als 
rofeffor der Pſychiatrie m. Director der Irrenanftalt Burghölzll nach 
rich angenommen. 

Der außerordeutl. Profeſſor an der Iniverfität Breslau Dr. P. 
Bahmann if zum ordentl. Profefior der Mathematit an der Akas 
demie Münfter_ernannt worden; ebendafelbit find die biöherigen außer« 
ordentl. Profefforen Dr. Hofius und Dr. Nifchke zu ordentl. Pros 
fefforen der Mineralogie, reip. Botanik, Die Privatdorenten Dr. Nor d⸗ 
boff in Münfter und Dr. v. Sivers in Jena zu außerordentl. Pros 
fefforen ernannt worden. 

Die Privatdocenten Dr. A. C. Voß In Göttingen u. Dr. H.Herwig 
in Aachen find zu ordentl. Profefforen an der polytehn. Schule zu 
Darmftadt ernannt worden, 








réeédé des traditions ! 


Bon den früheren Profefforen der Eordobasliniverfität wurde Dr. 
Koreng an das Nationalcolegium in Uruguay und Dr. Siewert an 
das Gollegium und die Bergbaͤuſchule in Salta berufen. 

; Der Geh. Juſtizrath Profeffor Dr. Bruns in Berlin it zum 
ordentl. Mitgliede in der philoſ.⸗hiſtor. Elaffe der dortigen Akademie 
der Wiſſenſchaften erwählt worden. 

Der Profeffor Overbed in Leipzig hat das Ritterkreuz 1. Claſſe 
des Sacfen-Erneftinifchen Hausordene, der Profeflor Dr. Hofmeifter 
! an der Univerfitit Tübingen das Officierfreug des fol. Italien. Kronen» 
ordens, der Prof. der Botanik an der Akademie zu Lauſanne Schnepler 
den fgl. preuß. Kronenorden 3. Claſſe erhalten. 


Zn Genua + der Profeffor der Nationalöfonomie an der dortigen 
Univerfität €. P. Rota. 

Am 13. März + in Dafıl der Profeffor Dr. B. Reber, bekannt 
als Dichter und hiſtoriſcher Schriftiteler._ _ 

Am 18. März + in Nom der Profefjor der Philologie an der 
Univerfität Roitod Dr. Oct. Elafon. } ; 





Die philoſophiſche Facultät der Unfverfirät Breslau erinnert an 
ihre auf Grund der Reügebauer'ſchen Preisftiftung zum 1. Ja⸗ 
nuar 1876 geftellte Preisfrage: 

„Welchen Einfluß ‚hat die deutſche Geſchichtſchreibung feit dem 
Jahre 1865 auf die Entwicklung des Öffentlichen Lebend in 
Deutſchland ausgehbt?“ 
Das Urtheil wird am 8. März 1876 bekannt 
Preis beträgt fiber 3000 ME. 
doch konnen auch Acceffite, jedo 


€ gemacht. Der volle 
die 10jährigen Ziujen von 6000 Mf.); 
‘ nicht nnter 900 ME., ertheilt werben. 





Erwiderung und Antwort. 


een der in Rr.3, ©. 83 d. Bl. bei —— der Anzeige 
meiner Schrift über die Gemmenfhneider- Familie Pich ier bemängelten 
Bezeichnungen habe ich die Thatſache zu conftatieren, daß jene Bezeiche 
nungen aus handichriftlihen Notigen Luigi Pichler's entnommen 
waren, und dag wohl nicht von Unkenntniß des mit den betreffenden 
WiffenfHaften eingehend befchäftigten Verfafjers, fondern nur von einem 
Ueberſehen die Rede fein durfte. Auch tit zu berichtigen, day die kunſt⸗ 
geſchichtlich⸗ biographlſche Darftellung nicht einfach eine Ueberjegung aus 
dem Stallenifhen, fondern eine Bearbeitung umd Ergänzung der fels 
tenen Heinen Schrift des Abate Mugna if. 


Dr. Herm. Rollett. 


Auf wen die vom Referenten in feiner Anzeige hervorgehobenen 
Irrthümer zurädzuführen find, lit gleichgültig; hätte Herr Dr. Rollett 
wirtlih, wie er behauptet, fih „mit den betreffenden Wiſſenſchaften 
eingehend befchäftigt“, fo wäre es feine zmıı eefen, jene Irrthũ⸗ 
mer als folde zu kennzeichnen, anſtatt fie ſtillſchweigend zu wleder⸗ 
holen und durd eigene zu vermehren. Was in meiner Anzeige über 
das Berhältniß der Mollett'fchen Schrift zu der des Abate Mugna ges 
ſagt iſt, iſt dort beftimmt genug ald Bermuthung bezeichnet, die ſich 
auf die eigenen Angaben des Dr. Rolfett an den citierten Etelen 
feiner Schrift ftügt: eine Bergleihung beider Arbeiten konnte ich nicht 
anftellen, da mir die Mugna'ſche Schrift nicht zu Gebote fland. 


Münden. Prof. Dr. E. Burfian. 








Literarifhe Anzeigen. 


Bei ©. Hirzel in Leipzig if foeben erfchienen und durd alle 
Buchhandlungen zn beziehen: 


Briefe 


60 ei he 


an 
Johanna Fahlmer. 
Herausgegeben von 
8, Urlichs. 
Mit Borträt und Fachimile 
8. Preis 4 Mark, 
Bon Goethe'8 Briefen an feine Jugendfreundin Johanna He 
{R bis jet wenig oder nichts befannt geweſen. E find ihrer 52, 
welche hier von dem Herausgeber, dem das Verdienſt ihrer Enideckung 
gebührt, mit den zu ihrem Berftändnig erforderlichen Erläuterungen 
zum erften Mal mitgetheilt werden. 


74) 


Derlag von $. A. Srohhaus in Leipjig. 12 





Soeben erschien: 


Morgenländische Forschungen. 
Festschrift 
Herrn Professor H. L. Fleischer 


zu seinem funfzigjährigen Doctorjubiläum am 4. März 1874 
gewidmet von seinen Schülern 
B. Derenbourg, B. Ethé, 0. Loth, A. Müller, 
F. Philippi, B. Stade, H. Thorbecke. 
8. Geh. 12 Mk. 
Das vorliegende Werk vereinigt sieben Originalbeiträge 
zur Sprach- und Literaturkunde des Morgenlandes, welche die 
obengenannten Verfasser dem Nestor der deutscheu Oriente- 





listen als Jubiläumsgabe darbrachten. 
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Eoeben erſchien: [62 


Franzöfifdes Übungsbud 


Gymnaſten 
von 
Dr. Suftav Körting 


Ober lehter am Nittiihen Gymnafitum (Areugicpule) gm Dresden. 
Heft 2 (Für Duarta) Preis 2 Mt. 
x früher erſchien: 
Heft 1 (Für Quinta) Preis 1 Mt. 25 Pi. 
Diefes Uebungsbuch ſchließt fih an des Verfaſſers 


Französische Grammatik für Gymnasien, 


2931 Bogen. gr. 8%. Preis 3 Mk., 
welde in diefem Blatte eine fehr anerkennende Kritik erfuhr, 
in Methode und Ausflattung eng an und bildet eine längft 
gewünjchte und erwartete Ergänzung zu berjelben. 


In der angeführten Beiprehung heißt ed: 

Die vorliegende Grammatik will: zwiſchen ben wiffen« 
ſchaftlich gehaltenen Lehrbuchern von Mäfner, Collmann und Shmik 
und den auf die bloße Prazis berechneten von Pidtz Borel u. A. 
einen Mittelmeg_einfchlagen, d. 5. fie fol dem Schüler „eine 
wiffenfhaftlihe Einfiht in den Bau und Geift der Sprache ger 
währen und ihm doch aud für die Praxis ein ausreichender und 
bequem zu befragender Rathgeber fein.” Wenn ein gründlich Durchs 
gebildeter Romanift es nicht verihmäßt, fi einer ſolchen Arbeit 
zu unterziehen, fo kann fih die Schule nur Glack dazu wunſchen, 
und fo m auch dies ſehr fleißig gearbeitete, von tachtigen 
Sprachkenntniſſen zeugende und nad) einem ver inbigen Plane 
gearbeitete Buch als eine jehr willlommene-Eriheinung zu bezeich⸗ 
nen. Seine Beftimmung für alle Gymnaſialklaſſen von Duinte 
bis Prima hat zwar eine zlemlich unmiffenfhaftlihe Eintheilung, 
unb in den Adfchnitten einen fchr elementaren Ton ber 
Darftelungsmweife nöthig gemacht. Durchgangig aber flieht ſich 
die Darftellung an die lateinifhe Grammatif an, weiſt überall auf 
den eng mit ber Stammfpradhe hin, und madt den 
vorgeichrittenen Säuter mit den: Hauptergebniffen ber hiſtoriſchen 
Grammatik in klarer und faßliher Weife und ohne Weberladung 
mit Detail befannt. In diejer Beziehung ift befonderd die Lehre 
von der ftarten Conjugation rühmend hervorzuheben u. |. m. 


Die Berlagdhandfung ift gern bereit, bei Einführung fowohl 
des Uebungsbuches ald der Grammatik ben Herren Lehrern, for 
wie ärmeren Schülern Frei⸗Exemplare zu gewähren, und bittet, 
dahin gehende Wünſche ihr direct mitzutheilen. 

Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
Bei S. Hirzel in Leipig IR ſoeben erſch ddurch all 
But * — KR NER NER {a 

r. von Ammon’s 

Brunnendiätelik 

Sechſte Auflage 
ze = 
bon £ 
Dr. Hermann Reimer. 
8. Preis geh.: 3 ME. Geb.: 4 Mt. 

Die zulegt in fünfter Auflage erfhienene Brunnenbiätetif 
F. A. von Ammon's beburfte nad; bem Tode des Berfaflers einer 
totalen Umarbeitung ſowol in Bezug auf die allgemeinen biäte 
tiſchen Grundſahe als auch auf bie einzelnen Bäder und’ Kurorte, 
welche Heutzutage im Schwunge find. Der auf dieſem Gebiete 








als Autorität befannte Herausgeber hat ih bemüht, jenem Ber | 


dürfniffe in möglihft vollſtandiger Weile zu entſprechen; bem 
Werke ift außer mannigfaden Erweiterungen aud ein Verzeich⸗ 
niß der Himatifhen Sommerkurorte Deutihlands und 
der Schweiz beigefügt. 


Im Verlage der Königl. Hochbuchhandlung von E. ©. Mittler & 
Sohn in Berlin, Kochſtraße 69 n. 70 erſchieu joeben: 169 


+ Zur x ur + 
Beurtheilung des Kriticismus 
vom idealiftiihen Standpunkte 
Dr. 3. Bergmann, 
ord. Prof. d. Vhiloſophle a. d. Univerfität Aönigaberg. 

8. 192 Seiten. Preis 3 Mark, 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Handbuch 
‚der 
Oeffentlichen Gesundheitspflege 


und der 


Gewerbekrankheiten 
von 
Prof. A. Geigel in Würzburg. 
Dr. Ludw. Hirt in Breslau. Dr. G. Merkel in Nürnberg. 
Zweite Auflage. 
= 10 Mark = 
a. ud. T.: 

v. Ziemssen, Spec. Pathologie u. Therapie, I. Band. 
— Die starke Erste Auflage dieses vortrefflichen 
Handbuches wurde noch vor Jahresfrist vergriffen. — 
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Verlag von *5. A. Brohhens in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Nenhebräisches und Chaldäisches Wörterbuch 


über dic Talmudim und Midraschim,.., 
Von iu 
Rabbiner Dr. J. Levy. 


Nebst Beiträgen von Prof. Dr. H. L. Fleiso! er: ; 
In 12—15 Lieferungen. 
4. Jede Lieferung im Subscriplionspreise 6 Mk. 
Erste Lieferung. 

Nach mehrjährigen Qnellenstndien beginnt der durch 
sein „Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim“ auf das 
vortheilhafteste bekannte Verfasser die Veröffentlichung 
dieses für die orientalische Wissenschaft überhaupt und für 
die jüdische Theologie insbesondere sehr wichtigen lexiko- 
graphischen Werks, zu welchem auch der berühmte Orien- 
talist Prof. Fleischer Beiträge liefert. Das Ganze wird drei 
Bände umfassen und in verhältnissmässig kurzer Zeit voll- 
endet werden. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subscriptionen an und 
haben die erste Lieferung nebst einem Prospect vor- 
räthig. 
Antiguarifher Bücherverkehr. 

Preisermässigung. [> 

Herausgeber d. Realencyclopädie), 

J. J. Herzog, d. Leben Joh, Oekolampad's u. 
die Reformation der Kirchg zu Basel. 2 Bände, gr. $ 
1843. 40 Bogen. Ladenpreis 5 Mk. zu nur I Mk. 
so Pf. 

zu besiehen von: 
Isaac St. Goar, Rossmarkt 6 in Frankfurt a. M. 











BerantwortL Mebasteur Prof. Dr. Br. Barnde in Beipjig — Brud von W. Drugufin in Leipzig 
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Theologie. 
Köſtlin, Dr. Jul. Proſ., Martin Luther. 2 Bde. Elberfeld, 1875. 

Frideridje. (VII, 811; 3 80, 679 ©. gr. 8.) 15 ME. 

A. u. d. T.: Leben und ausgewählte Schriften der Väter und 
Begründer der evangel. Kirche. Herausgeg. von I. Hartmann, 
B. Möller u. A. Eingel. von Dr. 8.3. sie 
Eine Biographie Luther's mag fommen, wann fie will: wenn 

eingehend und unparteiifch geichrieben wie die vorliegende, wirb 
fie immer zu rechter Zeit kommen. Doc ſcheint und die kirchliche 
Gegenwart mehr als je einer Erinnerung an ben Mann zu ber 
dürfen, der ben größten Kampf ber hriftlichen Welt Heldenmüthig 
eingeleitet hat, um fi feinem mwieberaufgefrifchten Bilde gegen» 
über Rechenſchaft abzulegen, ob fie denfelben in feinem Geiſte ımb 
mit feisen Waffen und — e8 geht nicht anders — mit feinem Zorn 
forsgmfegen fich zutraut, ober ob nicht. Gollten darüber noch 
ESuq mehr fahnenflühtig werben, wie jüngft wieder ber zum 
Katholicismus zurüdgetretene Dr. Hager, ber in feinen 180 Grun⸗ 
den dafür unter Anderem die Hoffnung ausſpricht, daß die beſſeren 
Zutheraner, insbejondere feine um ihn verbienteften Lehrer (da⸗ 
runter aud) Leipziger Theologen!) „nicht auf halbem Wege ftehen 
bleiben, fondern ihm nachfolgen werden“, — jo muß man au 
das, ſchon weil es mehr Klarheit in die Situation bringt, für 
Gewinn rechnen. 

Ohne daß der Verf. darauf ausgegangen wäre, Parallelen 
zwiſchen dem 16. und 19. Jahrhundert zu ziehen, fpringen Einem 
folche doch überall von ſelbſt in die Augen, und ſchon jeine von 
umfaflender Kenntniß der neueren Geſchichte zeugende Gin» 
leitung, welche die im 16. Jahrhundert ähnlich wie jeht „exceptio⸗ 
nelle Stellung Deutſchlands den roͤmiſchen Mißbräuden gegen. 
über“ kennzeichnet, ift in dieſer Hinficht von Bebeutung (S. 6. 9ff.). 
Auf das Detail dieſer Qutherbiographie einzugehen, ift bei dem 
Rattlihen Umfange derſelben hier nicht wohl möglid. Nur daß 
daſſelbe noch nirgends weder fo überfihtlid nebeneinander ger 
ordnet, noch jo glücklich zur Eharafterifierung des überall mit 
feinen eigenen Worten zu und redenden Mannes verwerthet 
worden ift, darf nicht unerwähnt bleiben. 

Der erfte Band ſchließt mit Luther's Eintritt in den Eheſtand, 
die Acten darüber einer neuen gründlichen Revifion unterwerfend 
und länger dabei verweilend. Auch das mit Recht! Denn gerade 
bei diefer Gelegenheit, ähnlich wie auf bem Reichätage zu Worms, 
zeigt ſich Luther's charaltervolle Ueberlegenheit über feine durch⸗ 
weg furchtſameren Freunde auf befonders auffällige Weile; wie 
denn das Factum an fi, abgefehen von ber mehr oder weniger 
lirchlichen Form feiner Eheſchließung, eine echt zeformatorijche 





That war, unferes Erachtens ganz ebenbürtig ber Verbrennung 
der päpftlichen Bannbulle, und nur noch folgenwichtiger als diefe. 
Bemerkenswerth, und darum mit Recht bemerkt, ift, was Luther 
5 Jahre fpäter, als feine Gegner nicht aufhören wollten, insbe⸗ 
fondere diefen, bald von Vielen nachgethanen Schritt zu verun⸗ 
olimpfen, ihnen erwidert: „So lange ihr unfere Ehe nicht zu- 
frieden laßt, follt ihr auch nicht viel Freude und Ehre von eurer 
antichriſtlichen Biſchöferei haben; fterbe ich darüber, fo find 
Andere da, die es befjer önnen; in Summa, wir und ihr willen, 
daß ihr ohne Gottes Wort lebt, wir aber Gottes Wort haben; 
darum ift unfer höchfles Begehren und demüthigfte Bitte, ihr 
wollet Gott die Ehre geben, euch erkennen, büßen und beflern; 
wo nicht, jo nehmet mich bin: lebeich, fo bin ich eure Peſtilenz, 
fterbe ich, fo bin ich euer Tod; denn Gott bat mich an euch ge» 
begt, ich muß, wie Holen jagt, euch einBär und Leu fein im Wege 
Affur; ihr follt do vor meinem Namen keine Ruhe haben, bis 
daß ihr euch beflert oder zu Grunde geht". 

Kleiner fteht auch nach Köftlin der ſonſt große Mann feinen 
ſchweizeriſchen MRitreformator gegenüber (5.127—140), dem allein 
das geringe Maß von Einigung zu verbanten bleibt, dad durch 
die „Marburger Artikel” erzielt wurde (S. 137), aud im Tode 
Zwingli’3 in feinem groben Supranaturalismus nur ein Gottes⸗ 
urtheil über dieſen als „über einen falſchen Propheten und Läfterer 
des Evangeliums“ (!) fehen wollend. Bon ber Sage (denn mehr 
war e3 doch nie), daß Luther fi Hinfichtlich der reformierten 
Abendmahlslehre gegen dad Ende feines Lebens hin eines Anderen 
befonnen babe, Hält Köftlin nichts (S. 602); nur eine anerfennende 
Aeußerung über die nach einer Vermittlung ringende Calvin's 
vom Jahre 1540 ift authentifh, während jene nur beweift, wie 
gern eine religiöfe Genoffenfchaft den viel ſpäteren Wechfel ihres 
dogmatiſchen Bemußtfeins ihrem Stifter | hon andichtet. Glaubten 
doch bie Wittenberger Theologen noch fpäterhin vor jebem, auch 
vor einem politiſchen Bündniffe mit dem „wilden, ungehaltenen“ 
Schweizervolfe warnen zu müflen. Gewiſſer feint wiederum 
das fonft wohl auch Angezweifelte, daß Luther ben zu Landgraf 
Philipp's verhangnißvoller Doppelehe gegebenen Conſens bereut 
bat, 8.514 ff. Nur daß man nicht weiter inquirieren darf, welcher 
Art feine Neue geweſen und ob nad den Anforderungen feines 
Katechismus ganz echt; denn es läßt fich ebenfomenig verkennen, 
daß fi Luther über die fittliche Nothwenbigfeit der Monogainie 
feiner „frommen Erzväter“ wegen nie recht klar geworben ift. 

Eines weſentlichen Vorzuges feiner Lutherbiographie ift fich 
Köftlin felbft wohl bewußt. Ich glaube hier ausſprechen zu 
möffen (Vorwort VD), daß es mir ebenſo verkehrt ſcheint, einen 
ängftlicden Apologeten, wie, einen kritiſchen Meiſter des großen 
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Mannes zu fpielen®..; ; mit Rechn Abgeſehen von der Unzuläffige 
keit aller Farberei auch ſonſt: eine weltgeſchichtliche Perſoͤnlichleit 
wie Luther muß über allem Parteihader gehalten werden. Je 
objectiver ihre Darſtellung, deſto gewiſſer wird dieſe nicht bloß 
befriedigen, ſondern auch barüber belehren, in welchen Stüden 
dem großen Reformator zu folgen ift und in welchen jeßt nicht 
mehr, um feinen noch Tange nicht abgefchloffenen Kampf, ber auch 
für ihn fchon ein „Eulturfampf“ war, mit derfelben Energie und 
mit derfelben Hoffnung, vielmehr Gewißheit bes Erfolges, worin 
Zuther faft einzigartig dafteht, weiterzulämpfen. Wir können 
dieſes Buch nicht warm genug empfehlen. D. 


Zur Eriftenzfrage der evangeliſchen Landeskirchen in Deutfchland. 
Bon einem ee Theologen. Bafel, 1875. Bahnmaler. (2 30., 
79 ©. gr. 8.) 

Daß e3 dem Verf. ernftlih darum zu thun geweſen ift, eine 
befriedigende Löfung der Fragen zu finden, welche bie immer 
unbaltbarer werdenden Berfafjungszuftände ber evangelifchen 
Kirchen in Deutihland lets von Neuem ftellen, das kann Anger 
fichts feiner Schrift wohl nicht geleugnet werden. Auch meint 
Ref., daß viel Richtiges und Beachtenswerthes in den hier ger 
machten Vorfchlägen enthalten ſei. Daß ber Tandesherrlide 
Summepifcopat in der bisherigen Weife unhaltbar geworben ift 
und die Obrigkeiten aud hier am beften thun werben, fi auf 
den rein ſtaatsrechtlichen Standpunkt zurüdzugiehen, d. 5. gegen» 
über der evangelifchen Kirche keine anderen Rechte mehr geltend 
zu machen, als diejenigen, welche aus der Landeshoheit abfließen, 
das follte ih am Ende ebenfo ſehr von felbft verftehen, wie daß 
es zu einem Freikirchenthume kommen muß und daß bie kirchlichen 
Ordnungen fi ſchließlich auf nichts Anderes fügen können als 
auf das Semeindeprincip, daß es ſich alfo mit anderen Worten 
um einen Aufbau handelt, bei weldjem man von den Einzelge- 
meinden audgeht und gemeindliche Factoren überall zur Geltung 
kommen. Aber wenn wir nad) biefer Seite hin aud mit dem 
Verf. einverftanden find und und der Offenheit freuen, mit welder 
er gegenüber gewiſſen anderen Richtungen dieſe richtigen Grund⸗ 
fäge betont hat, fo lönnen wir doch auch wieder eine ganze Reihe 
von Bedenken nicht unterdrüden, vor allen Dingen das eine, ob 
nicht doch der Apparat kirchlicher Inftanzen, wie ihn der Verf. 
fich ausgedacht Hat, allzu compliciert werden würde, und dann 
aud, ob nit doch, wenn des Verf.’3 Vorjchläge acceptiert werben 
follten, nur zu bald die Gefahr einer nen auflommenben Hierardie 
fh zeigen würde, welcher trog alledem die gemeindlichen Ele 
mente nit würben gewachſen fein. Lehrers, d. h. Geiſtlichkeits⸗ 
fonoden follen nad des Verf.’ Vorſchlag neben den aus Laien 
und Geifllihen gebildeten Synoden eingeführt werden, und da⸗ 
neben dann auch Bifchöfe, welche die Geiſtlichen des betreffenden 
Sprengel3 zu wählen haben würden; aber find das nicht in ber 
That Keime eines Hierarchentgums, die unter Umftänben üppig 
genug aufſchießen fönnten? Wir würden meinen, e3 fei am beften, 
bei einfahen, aus ben Elementen ber Kirchengemeinſchaft zu 
bildenden Synoden es bewenden zu laffen und die nothwendige 
Aufficht über die Geiftlihen und Gemeinden, foweit fie nöthig, 
aud durch Organe üben zu laffen, die von biefen Synoden beftellt 
würben, nit aber die Geiftlichen in der Weile des Verf.’s neben 
Die ordentlihen Synoben zu fiellen. Dann aber u. X. auch noch 
ein weitereö Bedenken würben wir dagegen erheben, daß nad bed 
Verf.s Vorſchlage confeſſionell lutheriſche Kirchen als die in 
feiner Weife zu verfaffenden in Ausfiht genommen würden. 
Wenn 6.53 geäußert wird, baß „es um ben vorhandenen Lebens» 
grund der Gemeinſchaft bedenklich ftehen müßte, könnte man fih 
von gewiffen unausgeglidenen Differenzen nicht auf einen aus» 
reihenden Schatz des Einheitsbewußtſeins zurüdziehen“, fo follte 
man meinen, biefer Orundfaß gelte doch gar fehr au für das 
Verbältniß ber Iutherifchen zu der reformierten Kirche, wo bie 
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peitsbemußtfein. nicht machtiger fein müßte, als fie, und Re. 
wenigſtens ift der Meinung, ein auf ein lebendiges Gemeindeleben 
geftüßtes Kirchenthum werde von felbft über diefe, Durch Die Theo» 
logen aufgebrachten und nur durch fie noch aufrecht erhaltenen 
Differenzen hinauskommen. Endlich zum Schluffe noch eine Be» 
merkung gegen die Auffaffung, welche der Verf. ben heſſiſchen 
Dingen angedeihen läßt. Der Berf. meint, bie reformierte Kirche 
Niederheſſens fei eigentlich eine Iutherifche, und giebt damit ben 
Vilmarianern Recht, aber weßhalb die Verbefferungspuntte des 
Landgrafen Morig nicht gelten follen, ift doch nicht einzufehen. 
Iſt es bei ihrer Einführung gewaltfam zugegangen, fo bei ber 
der Eoncordienformel, die erft bie lutheriſche Kirche conftitnierte, 
nicht weniger, und jo immer das Frühere vor dem Gpäteren 
Geltung haben, nun, dann hat aud Biſchof Martin von Pader⸗ 
born Recht, ber die ganze Reformation als nicht zu Recht beftehend 
betrachtet; denn jedenfalld war aud das Papſtthum früher als 
die Auguftana und die Thefen Luther's. Hier ift des Berf.’S 
Standpunkt ganz unhaltbar und unpiftorifch. Bs- 





Pontificale Romanum Clementis VOL. ac Urbani vu. jussu 
editum et a Benedicto XIV. recognitum, prolegomenis et com- 
mentariis illustratum auctore Jos. Cätalano, presb. Editio nova 
coneinnata opera et studio Wolfg. Mühlbauer. Fase. l. cont. 
p. I, tit. Ix- — Augsburg, 1874. Kranzfelder. (2 Bll., XxVIIl, 
207 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Der Commentar, welden der Dratorianer Catalani 1738 
bis 1740 in brei Foliobänden erſcheinen ließ, ift buchhandleriſch 
längft vergriffen, der erneute franzöfiiche Abdrud aus d. 3.1850 
gar nicht nad) Deutſchland gedrungen. Darum hat ber Herausg. 
diefe neue, wohl ausgeftattete Ausgabe veranftaltet, welche ſich vor 
ihren Vorgängern durch die Derüdfichtigung der neueren römischen 
Eongregationdentfgeibungen auszeichnet. Bis jept liegt 1 Faſcikel 
vor, enthaltend Pars I, tit. 9—12; die wichtigſten weiteren Ab» 
ſchnitte follen zunächft folgen in einzeln verfäuflihen Heften. 
Das Bud ift auch für den praktifchen Gebrauch beftimmt, daher 
aud ohne Mufitnoten. Die Ausftattung ift vortrefflid. 


Proteſt. Kirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. S Schmidt. Rr. 1%. 
Inh.: Aus Schleſien. — Blumenleſe auf den kirchl. Feldern des 
brit. Reichen. — Literatur; Correſp. u. Rachrichten ; Aus a. eitſchriften. 


Deutſches Proteſtantenblatt. orsg. von C. Manchot. s. Jahrg. Rr. 12. 
Inh.: Boenfd au. — Fremdes Unglüd. — Webereinftimmung 

orthodoger u. liberaler Theologen im Auslegung ng u. Settärung mandet 

ſchwierigen Stellen u. Geſchichten des A. Teftaments. 1 

pondenzen. — Die Kindheit der Welt. 10. — Bremer Giro. 


Allgem. evang. luther. Kſirchenzeitung. Red.: C. €. Zuthardt. Ar.12. 


nb.: Zn Oſtern. — Die — — Aus Ungarn. — Das ameri⸗ 
fanife e Seltenweſen. — Die foclalift Preſſe. — —E 











Reue evang. Kirgenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. Nr. 12. 
Inh.: Alte u. Neukatholiſches aus Kammer u. Kirche. — Ans 





dem — Die Zunahme des Theologenmangels. 1. — 
Spaltung unter den Renitenten im ehemal. Kurheſſen. — Die Kirche 
und die Biate grage. 3. — Zur Literatur Über Frauen u.⸗frage. 4. — 


Aus der ar _ — 


Philofophie. 


Hartmann, Ed. v., die Seibstzersetzung des Christenthums 
und die Religion der Zukunft. Berlin, 1874. C. Duncker. (1 Bl., 
122 S. gr. 8) 3 Mk. 

In der Wochenschrift „Die Literatur“ erfchien voriges Jahr 
eine Reihe von Artikeln „Zur religiöfen Frage” von €. v. Hart 
mann, die hier mit verändertem Titel wieder abgebrudt find. 
Man merkt an ber Leichtigfeit ber Behandlung, zumal au der 
ganzen Beweisführung, die jehr viel zu wänjden läßt, daß fie 
für ein Journal befimmt waren; biefen Maßſtab muß man alfo 
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Differenzen doch am Ende auch nicht der Art find, daß das Ein- | bei ber Veurtheilung aud anlegen. Dielen ‚einfach aufgeftellten 
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Behauptungen begegnen wir darin, ebenfo Verweiſungen auf 
andere Schriften, deren kritiſche und hiſtoriſche Reſultate ohne 
weitere Siderftellung aufgenommen werden, und das fol das 
Publikum nun Alles auf Treu und Glauben als ausgemadte 
Wahrheit hinnehmen! Es Heißt das, wenigftend von einem Philo- 
ſophen, feinen Lefern viel zugemuthet. — So lange ber Theid- 
mus noch das Merkmal der Perfönlichleit Bottes hat, ſoll er mit 
der mobernen Bildung unvereinbar fein, welche fih nur einen 
der Welt immanenten Gott gefallen lafjen kann; ebenſo joll dem 
modernen Bewußtſein eine heteronome Moral widerftehen; das 
Weſen des Chriſtenthums hat fih in der urchriftlihen Zeit und 
in dem Mittelalter erfchöpft; der Proteftantismug lebt in ber 
heidniſchen Weltfrendigleit und optimiſtiſchen Behaglichkeit in 
feinem Bunde mit der Nenaiffance, welche gegen die chriftliche 
Weltverachtung in den Kampf getreten ift. Dieß find ſolche un. 
bewieſene, leicht anfechtbare, aber für den ganzen Gedankengang 
des Verf.'s ſchwerwiegende Sätze. Daß ber eubämoniftiche 
Peſſimismus nebft dem evolutioniftifhen Optimismus auch eine 
Role jpielt, kann man fi von vornherein denken. 

Hartmann greift nicht befonders das orthobore Chriſtenthum 
an, das er gar nicht der Berüdfihtigung mehr für werth halt, 
ſondern namentli den liberalen Proteſtantismus als die Rich 
tung, welche glaubt, einen Compromiß zwiſchen Chriſtenthum 
und moderner Eultur zu Stande bringen zu können, und man 
muß ihm einräumen, baß er deſſen Standpunft einer ſcharfen 
Beleuchtung untermirft und auf mande Schwächen beffelben 
aufmerfjam macht; freilich ift e8 zu weit gegangen, wenn er ihn 
nit nur als undriftlih, fondern ſogar als irreligids barftellt. 
Auch fonft finden wir viel Treffendes und Geiftreiches in dem 
Schriftchen, wie wir bieß von dem Verfaffer erwarten können. — 
Die Religion der Zukunft, deren Stifter Abrigens Hartniann 
nicht zu werden prätendiert, ſoll fih nur gründen können auf 
eine Verbindung der indiſchen und der judiſch⸗chriſtlichen Relir 


sionsentwidlung, fo daß bann die Vorzüge beider Richtungen, 
‚ Zeit und Gaufalität zu betrachten find) ift hier nicht der Ort zu 


der monotheiftiihen und ber pantheifiifchen, vereinigt würden. Ob 
ein folder „Panmonotheismus” aud das religiöfe Bedürfniß 
jonders des gewöhnlihen Mannes, ber eine Vermittlung 
‚et dem Abſtracteſten und bem menſchlihen Indiwiduum 
ndihig hat, am meiſten befriedigen würbe, wollen wir bier nicht 
unterſuchen. M.H. 


Hartsen, Dr. Fr. A. Grundzüge der Logik. Nach einer neuen 
Behoge dargestellt. Berlin, 1873. Henschel. (VII, 139 S. gr. 8.) 
Mk. 


Bir finden in dein vorliegenden Buche eine kurze Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre, und der Verf. hätte beffer gethan, diefen Titel für 
feine Schrift zu wählen. Unter Wiffenfchaft verfteht er „jede 
Bufammenfafjung von Gedanken, die den Menſchen in ben Stand 
fet, irgend einen Zwed, ben höchſten Zwed, ben er Aberhaupt 
erſtreben Tann, mit inbegriffen, zu erreichen" (&. 4), und fo bat 
denn auch die Logik die Menſchen zu Iehren, die Gebanken jo an⸗ 
zuordnen, baß fie vermittelft ihrer die Welt möglichft kräftig 
mebdificieren (6. 9). — Wie fidh freilich mit diefer Definition 
von Wiffenfhaft die Bemerkung S. 159 verträgt, der Haupt- 
jwed der ganzen Wiflenfchaft jei Die Erkenntniß des Wirkens der 
Gegenftände, ift uns nit Har. — Verſteht der Verf. nun unter 
der Welt den eigenen Geiſt des Menſchen mit, wie er S. 4 aus⸗ 
drudlich jagt, und rechnet er dann zu dem praktiſchen Werthe 
des Wiſſens auch bie Veränderungen unferes Geiftes, d. h. unferer 
Gedanken, Gefühle zc., fo können wir. Ihm Recht geben; es liegt 
dann nichts Neues in feiner Anfiht. Will er aber den Werth» 
mefjer der Wiſſenſchaft in ber Brauchbarkeit für das fogenannte 
prattiſche Leben finden, wie e3 an anderen Stellen den Anſchein 
hat, jo muſſen wir proteftieren. Ebenfo müffen wir die Definie 
tion der Wahrheit als die Anficht der Dinge, welche von ber 
Mehrzahl unferer Nachfommen wahr genannt werden wird, für 





verunglüdt ober wenigftens für ganz unbrauchbar halten. Denn 
wer fol dann jegt über Wahrheit und Unwahrheit enticheiben ? 
Nach der Einleitung handelt der Verf. in drei Eapiteln von 
der Beobachtung, vom: Denken und von der wiſſenſchaftlichen 
Sprade. Unter Beobachtung verfieht er Wahrnehmung; denn 
er redet jogar von unabſichtlicher Beobachtung (S. 33). Das 
Sanze ift ein loſe zufammenhängender Compler von leicht vere 
ftändlihen Bemerkungen, Reflegionen und praftifchen Regeln, 
die auf die Wiſſenſchaftslehre ſich beziehen. Im Einzelnen findet 
man manches Brauhbare darin; doch fieht man nicht ein, für 
wen das Buch geichrieben ift. Für Lernende ift e8 viel zu wenig 
ſcharf und giebt zu wenig Material; für philoſophiſch Geſchulte 
ift es zu oberflädlih und bietet zu wenig Neues. — Zu rügen 
ift e8, daß in der voranftehenden Inhaltsüberficht eined der drei 
Capitel als folches geradezu übergangen ift, und baß eine Partie 
Paragraphen einen anderen Inhalt angeben, als fih dann im 
eigentlichen Terte findet. M.H. 





Mayer, — * — — Laune — Aahalspk 

en Sta unkte allgemein verita: argeftellt. D 5 

er X. 381 Ss a Rau ciniz 

Die Erkenntniß wird hier, vom moniſtiſchen Standpunkte 
aus, nur als phyfiologiſcher Act behandelt, d. h. als Verrichtung 
der betreffenden Erkenntnißwerlzeuge (de Gehirns) betrachtet. 
Der etwas flolz gewählte Titel erwedt die Hoffnung, man werde 
nun auch weitere Unterfuchungen erhalten, wie dieſe phyſiologiſch⸗ 
fubjectiven Erkenntnißorgan⸗Verrichtungen event. wirklich objec⸗ 
tive Erkenntniß zu vermitteln vermöcten, allein diefe Hoffnung 
wird nicht erfüllt; die eingehende Polemik gegen den Seelenbegriff, 
die man dafür erhält, gewährt feine hinreichende Entſchädigung. 
Innerhalb feiner engeren Aufgabe bietet der Verf. im Wefent- 
lichen nichts, was nicht ſchon Andere oder auch er felbft früher 
gelagt. Einige principielle Bedenten gegen des Verf.'s Theorie 
befondezer organischer Kräfte (ald welche übrigens auch Raum, 


discutieren. Für einen Leferkreis, bei welchem phyfiologiiche 
Renntniffe in keiner Weile vorausgejegt werden, bürften bie 
kurzen anatomiſchen Beſchreibungen ziemlich zwedlos fein; auch 
die hiſtoriſch⸗kritiſchen, reſp. polemiſchen Erörterungen konnten 
mohl ohne Schaden befhränkt werden. — Die Sprade ift 
fließend; die Ausſtattung feitend der Verlagshandlung ber 
friedigend. 





Horwicz, Ad., psychologische Analysen auf physiologischer 
Grun dlage. Ein Versuch zur Neubegründung der Seelenlehre. 
2. Th., 1. Hälfte: Analyse des Denkens. Grundlinien der 
Erkenntnisstheorie. Halle, 1875. Pfeffer. 


, 183 S. gr. 8. 
4 Mk. 50 Pf * 5 
Der Schwerpunkt der intereſſanten Unterſuchungen, die 
Horwicz im 2. Theile ſeiner „Analyſen“ niedergelegt hat, fallt 
nah des Ref. Auffaffung auf die Behandlung einerjeits der 
Saufalität und Identität, andererſeits des Verhältnifies zwifchen 
Denken und Objectivität. Mit großer Feinheit werben in 
erfterer Hinfiht Cauſalitat und Identitat in Beziehung zu dem 
von Horwicz aufgeflellten einfachen Seelenelement ber Empfin- 
dung» Bewegung gefegt; in Bezug auf die Apriorität der behan⸗ 
beiten Begriffe entſcheidet fich Horwicz dahin (6.98 f.), daß 
Identität und Gaufalität ung allerdings angeboten feien, jedoch 
„nit als Erkenntniſſe und Vorflellungen, die wir als ſolche fir 
und fertig auf die Welt brächten, fondern als Principien unferer 
Actionen und Palfionen, and dieſes find fie, weil fie zugleich die 
Principien unjeres Seins find“. Auch die Unterfuhungen, 
welche dieſen Abſchnitt einleiten und fi mit der Beziehung der 
Dentprobleme zu dem Gefühlsleben beichäftigen, find von her⸗ 
vorragender Bebentung. Die Frage nun nad der Möglichkeit 
objectiver Erkenntniß ſucht Horwicz in pofitivem Sinne zu Iöfen, 
indem er zuvörberft aus den gleichen Rcactionen bes im Welent+ 
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lien gleihbleibenden Organismus auf bie Objectivität nicht 
allein bes Gleichen fließt, fondern auch des Allgemeinen, ba es 
das ift, worin fi) Die Dinge, bez. Vorftellungen gleichen. (Gegen 
legtere Anficht, bie in der weiteren Deduction nicht wirkungslos 
bleibt, müffen wir bod betonen, daß das Allgemeine nur eine 
Abftraction iſt. Die Gleichheit der Dinge findet immer ihre 
Grenze an ihrer, mit Kant zu reden, „numerifchen Verſchieden⸗ 
beit”.) Das Innewerben ber Gleichheit wird auf eine urfprüng- 
liche Activität der Empfindungen zurüdgeführt (©. 123): 
„Unfere Empfindungen... 
Dinge oder mechaniſche Kräfte...., fondern Bewußtſeinsacte, 
lebendige Triebe, Apperceptionen, d. h. Wiffen von ſich und ihrer 
Veränderung, alfo Ichheiten, Heine einzelne Ichs. Das große, 
continuierlihe Ich bes Selbfibemußtfeins wird weiter Nichts 
fein als ein Geſammt⸗Ich, d. h. das Allgemeine diefer vielen ein» 
zelnen Heinen Ichs, und fi zu denfelben verhalten, wie Allge- 
meines und Befonderes ſich zu einander zu verhalten pflegen.“ 
Der Verf. argumentiert nun weiter, wie es vor ihm Benefeu.X. 
gethan, daß in dem Wiffen des Ich von fich felbft die erfte und 
allergewiflefte objective Erkenntniß gegeben fei, da jedes Ich ein 
reale3 Sein repräfentiere und dieſes im Wiflen des Ich erfaßt 
werde; im Ich „coincidieren" Gubjectivität und Objectivität, und 
überall, wo fi eine gleiche Coincidenz von Gubjectivität und 
Dbjectivität nachweiſen laſſe, dürfe eine ebenfo gewiſſe Realer- 
fenntniß angenommen werben, Die Frage nach biefer Eoincidenz 
wird zunädft bei Raum und Zeit geftellt und bei beiden bejaht. 
Die Erkenntniß endlich der Dinge vollzieht fh nach Horwicz, der 
fih an ben Ueberweg ſchen Begriff der Depotenzierung anlehnt, 
. nad Maßgabe, wie wir bie Dinge als ein Weſen wie wir felbft, 
als eine gewiffe Art von Perfönlicleit auffaſſen. — Als [wer 
empfindlichen Mangel in den erfenntnißtheoretifchen Deductio⸗ 
nen des Berf.’3 muß Ref. die ungenügende Darlegung bezeichnen, 
wie fih dad Befammt-Jch zu den einzelnen Empfindungs-JchE ver⸗ 
halte. Namentlih in ber Xehre vom Raum ift diefer Mangel 
äußerft fühlbar; wozu noch fommt, daß die Anwendbarkeit der 
Eoincibdenztheorie gerade auf den Raum von zmweifelhafter Ber 
vechtigung bleibt, wie ihre verfudhte Anwendung von zweifelhaf- 
ter Durchführung geblieben if. Der Verf. erkennt übrigens 
felbft in feinem Refultate den Eirkel einer Verbaldefinition 
(©. 134) und nennt feine Zöfung eine „vorläufige“, mit der man 
fich „nothbehelflih” begnügen müffe (6. 137); vielleicht dürfen 
wir alfo auf ergänzende Unterfuungen boffen, wie folde in 
Bezug auf das Geſammt⸗Ich in Ausfiht geftellt find (S. 123). 
Als Inhalt des Schluſſes der „Analyſen“ kündigt Horwicz bie 
Unterfugung der Gefühle, Begehrungen und Befammtzuflände 
an; in freudiger Erwartung deſſen, was uns der Verf. bringen 
wird, wollen wir zugleich dem Verleger unſere Hoffnung aus⸗ 
ſorechen ben legten Theil ſorgfaltiger corrigiert zu finden; im 
vorliegenden Bande ift namentlich die Torrectur der Interpunt. 
tion ftellenweife jo mangelhaft geblieben, daß das Verſtandniß 
erbeblich erſchwert wird. 

ilofo iſe e Monatöpefte. vong.Afer er mann, 
Pph en bet gg ‚ng. Afgerfon, 3.Berg 


Inh.: —— — W. Ditthey, über das Etudlum der 
Geſchichie der — — Antikritik von Poetter. — Biblio⸗ 
graphie von F. erfon. — Recenſionsverzeichniß; Aus Zeitſchrif⸗ 
ten; Eine a Seil ——— 


— Geſchichte. 


Mayer, Max v., Domcapl., die Papstwahl Innocenz XIII. Nach 
Original- -Quellen. Wien, 1874. Braumüller. (2 Bil, 115 S. 
gr. 8) 2Mk. 40 Pf. 

Die vorliegende Schrift giebt eine deutſche Weberfegung bes 
italienifhen Berichtes, welchen der Cardinal Schrattenbad über 
das Eonclave des Jahres 1721 erflattet bat. Die Darftellung 














find ſchon von Haufe aus nit todte. 





iſt ſchwülſtig und bietet auch fachlich wenig Bemerlenswerthes. 
In juriftifcher Beziehung wunſcht ber Herausgeber fein Buch als 
Nachtrag zu Zopfl's Papſtwahlen betrachtet zu fehen. Was er 
fich darunter denkt, ift unerfindlich; denn er giebt weiter nichts 
als einen Beleg, wie die — in ihrer definitiv feſtgeſtell⸗ 
ten Form ſich in einem eiſtzelnen Falle geſtaltet hat, ohne daß 
dieſer ſelbſt irgend etwas Beſonderes barböte. In hiſtoriſcher 
Beziehung giebt der Bericht gleichfalls nur geringe Ausbeute, 
wenn man nicht die wenigen Punkte zur Charakteriſtik Alberoni's 
für bemerlenswerth erachten follte. 





Ba, Friedr., Superint., die evangelifche Kirche im Lande zwis 
fühen Rhein, Mofel, Rabe und Glan bis zum Beginn des 30jähr. 
Krieges. 3.Th.: Die Reformation der irde ſowie der Kirche 
— und Seftaltung bis zum 9. 1620. 2. Abth. Bonn, 1874. 
Marcus. (VI, 436 & 8.) 6 ME. 75 Pf. 

Mit dem vorliegenden Bande ift das umfangreiche Werk zum 
Abſchluſſe gebracht. Der Verf. giebt und eine Darſtellung der 
kirchlichen Verfaſſung, der Schule, des Gottesdienftes, des chriſt⸗ 
lien Lebens und ber Armenpflege. Er bat überall ſorgſam 
geforſcht, und es ift für die Wiffenfaft nur mit Freuden zu 
begrüßen, wenn das abftracte Bild, weldes die Rechtsquellen 
und die kirchenrechtliche Literatur von diefen Materien entwerfen, 
gewiflermaßen in ein concretes Licht gerüdt und mit Fleiſch und 
Blut verfehen wird. Dabei hätten wir freilich gewünfcht, daß 
der Verf. fih aus ausreichenden Quellen eine genügende Bafis 
geichaffen Hätte, von der feine Darflellung fi abheben könnte, 
So erhalten wir doch zuweilen, fobald er fih von dem Boden 
feines fpeciellen Quellenmaterials entfernt, den Eindrud einer 
etwas dilettantenhaften Arbeit. Wer wird beiſpielsweiſe, um 
das Weſen der deutfhen Trauung kennen zu lernen, zu Mar 
Muller's religionsmwiffenfchaftlihen Effays greifen? Aber wir 
wiederholen 3: bie angedeuteten Schattenfeiten werben durch bie 
Lichtſeiten des Buches bedeutend überwogen, und wir können dem 
Berf. zur Bewältigung feiner großen Arbeit nur aufrichtig GSluck 
wunſchen. 


Scheffer-Boichorst, P., — Studien. Leipzig, 1874. 
Hirzel. (IX, 283 S. gr. 8) 

Wie raſch ändern fi vr ” —— der Menſchen! Bis 
in die allerneuefte Zeit wurbe die Chronik des Dino Compagni 
überall aufs Höchfte gepriefen; jegt, nachdem ihre Unechtheit dar⸗ 
gethan, erklärt felbft ein italieniſcher Gelehrter es geradezu für 
eine Berleumbung, den ehrenwerthen Ylorentiner Bonfaloniere 
für ben Verf. dieſes Machwerles zu halten! Drei Befchichtswerke, 
gefeiert unter ben älteften Dentmälern der Hiftoriographie in 
italienifher Sprache, find in dem legten Jahrzehnt als unecht 
Opfer ber Kritik und zwar der Kritik deutſcher Gelehrter geworben, 
die Diurnali des Matteo di Wiovenazzo, die Florentiniſche Ge 
ſchichte der Malefpini, die Chronik des Dino Compagni; folgen 
Verluſten gegenüber bietet die Wiedereinfegung des Ligurinus 
in feine Rechte geringe Entſchadigung! 

Die Florentiner Studien Scheffer-Boichorf’3 zerfallen in brei 
Theile, deren erfler die Florentiniſche Geſchichte der Maleipini 
behandelt. Es iſt ein nur wenig veränderter Abdrud eines früher 
in der Spybel'ſchen Zeitſchrift mitgetheilten Auffages; gleichwohl 
erfcheint die nochmalige Veröffentlihung in diefem Zufammen« 
hange mit anderen auf die Geſchichte der Arnoftadt bezüglichen 
Unterfuhungen durchaus angemeſſen und dem Auslande gegen 
über, das bie in unferen Zeiticriften niedergelegten Arbeiten 
häufig unbeachtet läßt, fogar wünfgenswerth. In überzeugendfler 
Weile zeigt der Verf. durch Vergleihung, wie das angebliche 
Werk ber Malefpini nur ein Auszug aus Villani ift, wie barin 
Irrthümer vorlommen, welde Ricordano Maleipini, wenn er 
wirklich der Verf. geweien wäre, unmöglich hätte begehen können. 
Der Falſcher, der vieleicht ſchon im 14. Jahrhunderte feinen 
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Betrug vollführte, beabfichtigte offenbar, ben Ruhm der Florentiner 
Geſchlechter, vor allen aber den der Bonaguifi zu erhöhen. 

Ungleich ſchwieriger war bie den zweiten Theil der Studien 
bildende Unterfuhung über die Chronik des Dino Compagni. 
Ram es bei der erften Darlegung zumeift nur darauf an, bie 
Orundfäge hiſtoriſcher Quellenkritik in aller Schärfe anzuwenden, 
fo war hier ein eingehendes Studium der florentinifhen und 
italieniſchen Geſchichte jener Zeit erforberlih. Um fo anerlennens⸗ 
werther ift das erzielte Refultat! Wir wiſſen von dem wahren 
Dino, daß er eine bedeutende Rolle in feiner Stadt fpielte und 
wichtige Aemter befleidete, baß er in municipalen und politiſchen 
Angelegenheiten Derather und Vollftreder war, daß feine Mit 
bürger ihn in eine Commiffion zur Reform ber ftädtifchen Gefege 
wählten und ihn aljo für einen guten Kenner ihrer Berfaflung 
halten mußten: aber ber Urheber ber Chronik zeigt ganz verkehrte 
Anfhauungen von den damaligen ftädtifchen Einrichtungen, er 
kennt weber die Geſetze noch die verſchiedenen Gerichtsftände. 
Wichtige Ereigniffe, an denen Dins perjönlihen Antheil hatte, 
werben in ber Chronik faum erwähnt oder falſch geſchildert. 
Ueber bie Zeitgenofjen Dino’s, die er genau kennen mußte, werben 
falfche Thatſachen berichtet, Behauptungen werden aufgeftellt, die 
für jene Zeit grunblos find. Merkwürdig ift, wie ber Fälſcher 
feine Quellen gehandhabt hat. Er benugte am meiften Villani, 
banebeneinzelneandere Werke, wie Bernardus@uibonis, Johannes 
von Germenate, ältere Florentiner Aufzeichnungen. Aber er 
ſchrieb fie nicht wörtli ab, ja, um irre zu führen, widerſprach 
er ihnen gelegentlich in fchroffer Weife. Dazu fügte er Bilder 
lebhafter Phantafie und jene ergreifenden Ergüſſe des Patrio« 
tismus von hinreißendem Pathos, die ihm foviel Bewunderung 
eingetragen. Weber ben Urheber bed Betruges liegt noch Dunkel. 
Scheffer vermuthet, daß derjelbe in der Zeit des Wiederauflebens 
des Trecento feiner Vaterftadt zu einem Geſchichtswerke verhelfen 
wollte, deſſen Proſa fih würdig neben die Dichtungen Dante's 
ftellen lönnte. Denn daß die ältefte Handſchrift bie Jahreszahl 
15144 tragen fol, hat wenig Beweidtraft; wenn man bebenit, 
daß die erfte und zweite Auflage des Wörterbuches ber Academia 
della Crusca (1612 und 1623) bie Chronik noch nicht kennen, 
daß erft 1640 diefelbe zum erftenmale erwähnt und bann in 
der dritten Auflage des Wörterbuches (1691) ausgiebig benutzt 
wird. Dieß ift in Kurzem der Inhalt von Scheffer's Darlegung- 
Es war vorauszufehen, daß die zahlreichen Verehrer Dino’s, 
namentlid in Italien, fi lebhaft firäuben wärben, die Unecht⸗ 
heit der Chronik zuzugeſtehen; ſchon ift dort Widerſpruch erho⸗ 
ben, und wie Ref. hört, hat ein namhafter Gelehrter ſich die 
Aufgabe geftellt, Scheffer zu widerlegen. Ob es ihm gelingen 
wird, ift.abzuwarten. Ein bedenklicher Punkt war, daß Scheffer 
nicht auch die Sprache der Ehronik in feine Unterfuchung ziehen 
fonnte. Aber vor Kurzem hat ein competenter italieniicher Ges 
lehrter, Sanfani (Dino Compagni vendicato dalla calunnia 
di scrittore della Cronaca. Milano 1875), diefe Frage unter 
ſucht und Scheffer's Anfichten beftätigt; freilich kennt Ref. das 
Buch bis jegt nur aus einer literarischen Anzeige. 

Wenn die erften beiden Theile der Florentiner Studien dem⸗ 
nad) zerftören, hat der britte die Aufgabe, einer echten, aber ver⸗ 
lorenen Quelle nachzugehen und ihr Weſen zu erlunden. Die Ab» 
handlung über die Gesta Florentinorum ift bereit im 12. Bande 
des Archives für ältere beutfhe Geſchichtskunde veröffentlicht 
worden; den Wiederabdrud rechtfertigen auch hier die oben an« 
geführten Gründe. Scheffer zeigt, dab Villani, Ptolemäus von 
Lucca und Andere Florentiner Aufzeichnungen benugten, welde 
fich ungefähr über bie Zeit vom Anfange bes 12. bis zum Ver 
ginne des 14. Jahrhunderts erfiredten. Die Art ber Abfaflung 
war feine annaliſtiſche; die Gesta gewannen erft gegen Ende bes 
13. Jahrhunderts jelbftändigen Werth, für bie älteren Zeiten 
Rügten fie fih auf verlorene Florentiner Annalen, daneben auf) 
auf die Chronik Martin’s. Moglicherweiſe hat Dante gus ihnen 
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feine hiſtoriſchen Kenntniffe geihöpft (6. 249, Anm. 2). Ein 
Anhang handelt über die noch nicht gedrudten Gesta Flor. des 
Sanzanome, beren Werth als gering bezeichnet wird. 

Es ift unnötig, dem der wiſſenſchaftlichen Welt fo wohl be» 
fannten Verf. über fein Werk Lobiprüche zu fagen; es fpricht 
felbft berebt genug für ihn. Die Darftellung ift jehr gewandt 
und lebhaft, rei an überrafhenden Wendungen; nur bevorzugt 
der Berf. gelegentlich pridelnde Pointen. Hervorzuheben ift auch 
die vorzüglihe Ausftattung des Buches. Th. Lr. 





Fournier, Dr. Aug., Abt Johann von Viktring und sein Liber. 
certarum historiarum. Ein Beitrag zur Quellenkunde deutscher 
Geschichte. Berlin, 1875. Vahlen. (XII, 153 S. gr. 8.) 3 Mk. 60 Pf. 

Wir haben in diefem Blatte wiederholt den Wunſch auge 
ſprochen, jüngere Hiftoriler mödterrfi, ftatt dem gewöhnlichen 
Arbeitsfelde, der älteren deutſchen Geſchichte, lieber dem bisher 
arg vernadpläffigten jpäteren Mittelalter zuwenden, mo es viel 
leichter ift, Neues von Bedeutung zu bringen. Das ift in letzter 
Zeit auch mehrfach geſchehen, und namentlich ift die Quellenfunde, 
nachdem D. Lorenz für die zweite Hälfte des 13. und für das 
14. Jahrhundert die notwendige Grundlage geboten, durch 
mehrere tüchtige Arbeiten gefördert worden. Diefen reiht fih die 
vorliegende Unterfuhung über den bervorragendften deutſchen 
Geſchichtſchreiber des 14. Jahrhunderts in würdiger Weife an. 

Das Geſchichtswerk des Johann von Viltring, welches, wie 
der Berf. ber vorliegenden Abhandlung darthut, den Titel „Liber 
certarum historiaram“ führte, ift ung in einer ehemaligen Hand» 
ſchrift des Kloſters Weflobrunn, jept auf der Münchener Hof- 
bibliothek, erhalten. Nachdem man fon im vorigen Jahrhundert 
erkannt hatte, daß dieß die Originalhandſchrift des Verf.’S fei, 
unterſchied Böhmer auch die einzelnen Theile derfelben, Concept 
und Reinfchrift, genauer, mußte fih aber aus Mangel an Zeit 
auf das Eopieren der legteren beſchränken, ohne das ſehr ſchwer 
zu leſende Concept einer näheren Unterfuhung unterziehen zu 
Üönnen. Fournier hat nun bie ganze Handihrift genau geprüft 
unb legt uns das Refultat feiner erfhöpfenden Studien über den 
Verf. und fein Werk in Elarer, anfprehender Weiſe vor. 

Der Verf, von 1314 bis 1347 Abt des Eiftercienferklofters 
Biltring in Kärnthen, ber 1330 und 1334 als Hausgenoffe, 
Geheimſchreiber und Caplan des Herzogs Heinrich von Kärnthen 
und Tirol, 1342 als Caplan des Patriarchen Bertrand von 
Aquileja, gleichzeitig auch als Caplan ded Herzogs Albrecht von 
Defterreich, fomit als Vertrauensperfon verſchiedener Fürften er⸗ 
ſcheint, ſchrieb im Jahre 1341 ein befonders bie öfterreichifchen 
Verhältniffe berüdfichtigendes Geſchichtswerk vom Tode Leo» 
pold's VI von Defterreih „das ift 1231” bis auf „das laufende 
Jahr 1341*, und zwar für die älteren Partien vorzüglich auf 
die Reimchronik des ſteieriſchen Ritters Ottokar und deſſen ver- 
lorenes „Buch der Kaiſer“, für die ſpateren auf die Mittheilungen 
von Zeitgenoſſen und eigene Erlebniſſe ſich ftützend. Eben hiervon 
ift und in ber Münchener Handfhrift no das Driginalconcept 
erhalten. Allein biefer Entwurf, welder, wie 3. ®. das von 
Fournier vollftändig mitgetheilte Gapitel über Die Bereinigung 
Karnthens mit Defterreih im Jahre 1335 zeigt, bedeutend reiche 
baltiger ift als bie fpätere, bisher allein gedrudte Reinſchrift, 
fand feine weitere Verbreitung, ja wurbe gar nicht der Deffent- 
lipleit übergeben. Denn der Berf. madte fi) gleih, ſchon im 
Jahre 1342, an eine neue Redaction, in welder er fein Wert 
mit Benugung neuer Quellen (als ſolche weift Fournier ben 
Martinus Polonus mit einer Fortſetzung defielben, eine Series 
patriarcharum Aquilegiensium und verſchiedene Actenftüde, 
namentlich päpftlihe Bullen nad) bis 1342 fortführte, beſonders 
aber nad vorne durch Einbeziehung der Geſchichte Friedrich's II 
feit dem angeblichen Jahre feiner Wahl, 1217, erweiterte, bie 
Reichsgeſchichte mehr berüdfichtigte, andererſeits aber auch Vieles, 
befonbers jene Eapitel, in denen er ſich ausſchließlich auf Ditof-- 
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ftügte, bedeutend fürzte, Manches verſehte, den Stil glättete u. |. w. 
In diefer Redaction, die und noch theilweife in zwei Reinſchrift⸗ 
fragmenten des Munchener Eodey erhalten ift, überreichte der Verf. 
fein Werk dem Herzoge Albrecht von Defterreih und ben Patrie 
archen Bertrand. Das Concept diefer Redaction, nicht aber, wie 
man bisher annahm, der Mündener Coder, ſcheint dem Hieronymus 
Per, der e3 als Chronicon Carinthie bezeichnet, vorgelegen zu 
haben. Ein wahrſcheinlich im Patriarchate von Aquileja ger 
machter Auszug diefer Rebaction wurde von Eccard als Conti- 
nuatio Martini Poloni herausgegeben. Aber ſchon im folgenden 
Jahre, 1343, begann der Verf. eine neue Bearbeituug feines 
Wertes, indem er, abgefehen von der Hinzufügung von Ereigniſſen 
aus dem Jahre 1343, die Reichögeichichte von den Karolingern 
bis auf Friedrich II demfelben vorjegte und daraus wie aus dem 
fehr gelürzten erften Buche ein neues erſtes Buch bildete. Auch 
hierfür liefert uns die Münchener Handſchrift den Beweis, in 
welcher uns, freilich nicht mehr vollftändig, die eigenhänbigen 
Eoncepte Johann’ vorliegen. Vollftandig ift und das Werk in 
diefer Rebaction erhalten im einem Kloſterneuburger Coder, wo 
es mit einem, in einer Grazer Handichrift vorliegenden und dur) 
Zahn bekannt gewordenen, fortgefegten und erweiterten Martinus 
Polonus und mit öfterreihiichen Annalen zu einem Ganzen ver 
ſchmolzen ift, das Pez mit Weglafjung bes Anfanges unter dem 
irreführenden Titel Anonymus Leobiensis herausgegeben hat. 
Die Beweisführung für all das Geſagte ift mit ebenjo viel 
Scarffinn wieBeionnenheit geführt, und wir önnen nur wunſchen, 

daß ber Berf. bald in die Lage gelegt werde, eine kritiſche Aus- 
gabe diefes hervorragenden Werkes zu veranftalten. 

Den Schluß der vorliegenden Abhandlung bildet ein ‚leider, 
wie von anderer Seite nachgewieſen ift, vielfach fehlerhafter Ab- 
drud ber Historia fundationis coenobii Victoriensis, melde, 
wie Fournier darzuthun fucht, ebenfalls vom Abte Johann ver- 
faßt worden, vieleicht aber in her vorliegenden Form nur eine 
von diefem veranftaltete Materialienfammlung ift. Hb. 





Waltz, Georg, deutsche Verfassungsgeschichte. 5. Bd. Kiel, 
1874. Homann. (IX, 447 8. gr. 8.) i1 Mk. 

Die Befürhtung, daß die deutſche Verfafſungsgeſchichte von 
Waitz eine frankiſche Verfaſſungsgeſchichte bleiben könnte, ift nun 
glüdlicher Weife befeitigt; der vorliegende 5. Band behandelt 
zwar nur wenige Partien des öffentlichen Rechtszuſtandes, der 
in Deutſchland in der Zeit bis zu dem Kreuzzügen herrſchte, aber 
ex giebt durch Inhalt und Anlage Die Gewähr, daß ohne zu lange 
Zwifchenpaufen die Beröffentlihung der Fortfegung erfolgen 
wird. Der jegt erſchienene Band enthält nur vier Capitel, von 
denen die erften beiden die geihichtliche Entftehung des beutichen 
Reiches und die Verbindung des Kaiſerthumes mit dem deutſchen 
Königthume, die beiden legten Gebiet und Bevölkerung bes 
Reiches behandeln. In dem erfien Capitel wird insbefondere 
aud das Emporlommen der herzoglichen Gewalten in den Theilen 
des Reiches auf Grund der vorhandenen Zeugniffe dargeftellt 
und ausgeführt, daß durch die Gtellung der Herzöge die Einheit 
des Reiches nicht gerflört worden ift. Das zweite Kapitel berich- 
tet in Kürze über die Schidfale der Kaiſerklrone nad dem Ver⸗ 
trage von Verdun und haralterifiert bie von ben Ottonen ver 
folgte, aber nit verwirklichte Idee, das Kaiſerthum zu einer 
Weltherrſchaft zu geftalten. Der dritte, „das Reich und feine 
Theile" überfchriebene Abſchnitt befhäftigt ſich mit einer forgfäl- 
tigen Feſtſtellung ber Grenzen bes deutſchen Reiches, feiner 
Stammgebiete und ber anderen felbftändigen Landſchaften deffel- 
ben. Wird auch die Bedeutung der Stämme bei den Königs« 
wahlen und die Berfciedenheit der Stammesrechte hervorgehoben 
und aud fonft die politiihe Wichtigkeit der Stammgebiete ber 
leuchtet, fo ift bo im Weſentlichen dieſer Abfchnitt mehr ein 
Beitrag zur Geographie jener Zeit als zur Rechtsgeſchichte, was 
feiner Bebeutung jelbftverftändlic feinen Eintrag thut. Endlich 


der vierte, mehr als die Hälfte des ganzen Bandes füllende Ab- 
ſchnitt giebt eine fehr detaillierte Darſtellung der ſtändiſchen 
Berhältniffe, wie wir fie für die hier behandelte Zeit in ähnlicher 
Art noch nicht befigen. Das vorhandene urkundliche Material ift 
mit einer Bollftändigleit zufammengetragen und verwerthet 
worden, welde die größte Bewunderung erregt. Es ift dadurch 
dem Verf. gelungen, ein Bild von den focialen Abftufungen, von 
ben zahlreichen Webergangsformen und Mittelbildungen, welche 
fi zwiſchen den Hauptelaflen einfchoben, von der allmählig fort« 
ſchreitenden Zerfegung der alten Stände zu geben, welches durch 
feinen Realismus überrafht. Man hat den Eindrud, als ſahe 
man bie bisher undeutlihen und fchlecht erfennbaren Bildungen 
jener Periode nun plögli unter dem Mikroſcop in hellem Lichte. 
Es gilt dieß in befonderem Grade von den Erörterungen über 
Zinsleute und Dienftleute (Eenfualen und Minifterialen), beren 
fociale und rechtliche Stellung in allen Nüancierungen veran- 
ſchaulicht wird. Der Verf. bietet in den Anmerkungen eine ſolche 
Fülle des Stoffes, daß man benjelben für faft unerſchöpflich zu 
balten geneigt ift. Allein troß der reichen Belehrung, welche Die 
Lectüre des Werkes gewährt, bleibt für die juriftifche Anſchauung 
ein Gefühl mangelnder Befriedigung. Denn ber Berf. vermeidet 
es nicht nur, allgemeine Rechtsfäge zu abftrahieren und bie 
Bildung fefter Rectsinftitutionen aus der Maſſe einzelner That- 
ſachen abzuleiten, fondern er ſcheint im Gegentheil barauf 
befonderes Gewicht zu legen, aus den in ben Urkunden enthal⸗ 
tenen Redewendungen und Thatſachen den Mangel rechtlich fef- 
beſtimmter Kriterien ber fländifchen Gliederung darzuthun. Es 
iſt freilich unleugbar und aus der Darſtellung des Verf.'s gerade 
beſonders deutlich zu erklennen, daß die ſocialen Abflufungen ſich 
an bie rechtlich beſtehenden Unterſchiede der Stände nicht kehren, 
daß fie vielmehr teils dieſelben zerfegen, theils bie Kluft zwifchen 
ihnen ausfüllen und daß fie dadurch zu neuen Rechtsbildungen 
nad und nad) hin führen. Man würdebaher von ben ftändiichen Ber- 
bältniffen des Mittelalters ein hiſtoriſch unrichtiges Bild gewin- 
nen, wenn man ausſchließlich die-jurifttich anerfannten Standes» 
unterſchiede in Betracht ziehen wollte; immerhin aber bleibt 
gerade für die Rechts⸗ und BVerfaffungsgefchichte die Aufgabe 
beftehen, unter der ſchillernden, feften Beftaltungen widerſtreben ⸗ 
den, überall unmerklihe und unbeftimmte Uebergange barbieten- 
den focialen Abftufung den feften Grundbau der rechtlich anere 
Tannten und in rechtlichen Beziehungen entfcheibenden Stände- 
unterfchiebe zu ermitteln und aufzubeden. Der Vorwurf, ben ber 
Verf. ©.119 erhebt, „af neuere Rechtshiſtoriker viel zu fehr 
darauf ausgehen, fefte Regel und Geſetz, freilich manchmal mehr 
zu machen als zu erkennen“, ift wohl begründet, ſoweit es fi um 
das „Machen“ ber Regeln und Gelege handelt; mas aber bas 
„Ertkennen“ derjelben anlangt, fo wird dieß ſtets die wichtigfte 
Aufgabe der Rechtshiſtoriker bleiben und zwar auch dann, wenn 
diefe Regeln und Geſetze nicht überall gleihartig ober bei 
den verfchiedenen Stämmen nicht gleichzeitig befanden, wenn fie 
das Leben der Nation nicht nad) allen Richtungen beberrfchten, 
wenn fie durch Ausnahmen jerſetzt und dem Zeitgenoffen ſelbſt 
moft nur wenig bewußt” waren. -.d. 


Beet ft für —8 Kulturgeſchichte. Hrög. von J. 9. Müller. 
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Hedicin. 

Mach, Dr. E., Prof., Grundlinien der Lehre von dem Be- 
wegungsem; findungen. Mit 18 Holzschnn. Leipzig, 1875. 
Engelmann. (2 Bil., 128 S.gr. 8.) 3 Mk. 

Der Berf. Hat das in neuerer Zeit fo viel umfrittene Problem 
der Bewegungsempfinbungen in dieſer Schrift einer egperimen- 
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tellen Behandlung unterworfen, durch welche daffelbe jedenfalls 
um einen wejentlihen Schritt feiner Löfung näher geführt wird, 
wenn fi auch die vom Berf. felbft bevorzugte Hypotheſe nicht 
als ſtichhaltig erweifen follte. Der Grundgedanke der meiften 
feiner finnreich ausgedachten und forgfältig ausgeführten Verſuche 
liegt darin, daß in denfelben die Beobadtungen Purkinje's über 
die Erzeugung von Schwindel bei verſchiedenen paffiven Bes 
wegungen unter eracteren Bedingungen wieberholt und in mannige 
faltiger Weiſe variiert werden. So find 5. B. die Verſuche über 
den Drehſchwindel an einem Rotationsapparate ausgeführt, auf 
deſſen Schwungfcheibe ein in einem Holzrahmen brehbarer Stuhl 
angebracht if, auf welchem der Beobachter Play nimmt, u. f. w. 
Der Berf. kommt bei ben verjchiedenften Verſuchen diefer Art zu 
dem Refultate, daß man bei allen pajfiven Bewegungen nicht 
„die Winkelgeſchwindigkeit“, jondern „Die Winkelbeſchleunigung“ 
empfindet; ferner hat jede durch Winkelbeſchleunigung erzeugte 
Drehempfindung eine beträchtliche Nachdauer, die nachdauernde 
Drehempfindung macht aber alle Bewegungen des Kopfes mit, 
die fheinbare Drehung gefhieht alfo um eine Axe, deren Lage im 
KRopfe unveränderlic ift. Der Verf. unterzieht die verſchiedenen 
anderen Einwirkungen, welche bei Thieren und Menſchen Schwindel 
erzeugen, ben Flourens'ſchen Verſuch über die Verlegung der 
Bogengänge, bie Hirnverlegungen, die Einwirkung des galvani⸗ 
fchen Stromes auf da8 Hinterhaupt, einer Beiprehung und ſucht 
fodann auf dem Wege der Ausſchließung diejenigen Organe zu 
befimmen, auf deren Veränderung bie Schwinbelerfheinungen 
bei ben verfchiedenen paffiven Bewegungen des Körpers zu beziehen 
feien. Ex gelangt auf diefem Wege ſchließlich zu einer Beftätigung 
der zuerfi von Goltz aufgeftellten und dann auch von Breuer 
tecipierten Hypotheſe, daß die Ampullen des Gehörlabyrinths 
jene Organe feien. Der Verf. modificiert jedoch jene Hypotheſe 
einigermaßen, indem er für die Empfindung ber Progreſſivbe⸗ 
ſchleunigung andere Organe annimmt als für jene der Winkel 
befleunigung und außerdem noch befondere Organe für bie 
"Enipfinbung der Lage gidubt vorausſehen zu müffen. Der Berf. 
mirb e8 verzeihen, wenn wir uns gegen biefe Hypotheſe, welche 
uns von bem Zufammenhange der verſchiedenen Beſchleunigungs⸗ 
und Lageempfindungen feine zureihende Rechenſchaft zu geben 
ſcheint, vorläufig noch fleptiih verhalten. Die phyfiologifche Ber 
deutung der Arbeit, welde vor Allem in bem erperimentellen 
Theile derfelben liegt, wird dadurch nicht beeinträdtigt. Nicht 
minder dankenswerth ift es, daß ber Verf. im Eingange jeiner 
Abhandlung bie bis dahin wenig berädfitigten mechaniſchen 
Gefichtspunkte, Die bei diefen Beobachtungen in Betracht fommen, 
eingehend entmwidelt hat. 





Becker, Dr. F., Repetitorium der Physiologie. Mit beson- 
derer Berücksichtigung der mediein. Staatsprüfungen. Leipzig, 
1875. Grossmann. (286 S. gr. 8.) 5 Mk. 50 Pf. 

Der Verf. ſcheint zu feiner Arbeit hauptſächlich die Lehre 
büder von Fid und Hermann benupt zu haben. Wenigftenz 
führt er mehrfach für allgemein bekannte Thatſachen oder für 
Berfuhszahlen, die von ganz anderen Beobachtern feftgeftellt 
worden find, jene beiden Autoren als Gewährsmänner an (vgl. 
38. ©. 83 u. 88). Da nun die Werke von Fid und Hermann 
ſchen hinreichend kurz gefaßt find, um aud zur Vorbereitung 
für , mediciniſche Staatsprüfungen” nöthigenfalld dienen zu Lön» 
nen, und ba biefelben jedenfalls viel beſſer find als dieſes Repetiv 
torium, fo ſcheint ung ein befonberes Bedürfniß für das letztere 
nicht vorzuliegen. 


Meyer, Dr. G. Herm., Brof., Die richtige Geftalt des menfhlichen 
Körpers in ihrer Erhaltung und Ausbildung für das allge 
meine Berftändniß dargeſtellt. Mit 38 Sehfäun. Stuttgart, 1874. 
Meyer u. Seller. (4 81, 1846, 8.) 2 40 Pf. 

Nachdem aus der Feder des ald Anatom und im Befonderen 
als Forſcher im Bereiche der mehanischen Verhältniffe des menſch⸗ 











lichen Körpers berühmten Verf’3 bereits in den Jahren 1857 
u.58 brei populäre Abhandlungen über „die neuere Gymnaſtik“, 
„die menfchlihe Hand“ und „die richtige Geftalt der Schuhe” er⸗ 
ſchienen find, hat er jegt die beiden erfteren revidiert, bie legtere 
völlig umgearbeitet mit vier neuen Capiteln zu einem Werte 
vereinigt, welches bem allgemeinen Berftändnifle die charakteri⸗ 
ſtiſchen Züge der menſchlichen Geftalt in ihrer Erfheinung, in 
ihrer Eigenthümlichkeit gegenüber den Formen ber höheren 
Thiermelt und in ihren Berrichtungen, Leiftungen und Anforde 
tungen barlegt, foweit Ießtere bei der Erziehung und Geſundheits⸗ 
pflege in Betracht zu ziehen find. 

Die neuen Gapitel betreffen: „bie aufrechte Haltung bes 
Menden”, „den menfhlihen Bruftlorb und das Schnürleib“, 
die Rüdenverfrüämmungen und bie Schulbank“, und „ben menſch⸗ 
lichen Fuß und den menſchlichen Gang”. 

Es verfteht fi für alle Fachgenoſſen des Verf.'s von felbft 
und bedarf nur für einen weiteren Leſerkreis der Verfiherung, 
daß wir es bier nicht mit einer Verwäflerung einiger Gapitel aus 
irgend einem anatomifchen Compendium zu thun haben, fondern 
durchaus mit den Ergebnifjen eigenen Nachdenkens und vielfach 
mit ben Früchten eigener erperimentaler Forſchung. Hierzu 
kommt noch der glüdlicde Umftand, daß fi in Herm. Meyer mit 
dem Gedankenreichthum, der Gewiſſenhaftigkeit' und der Technik 
des Forſchers eine ſolche Klarheit der Darftellung verbindet, daß 
jeber nur einigermaßen geiftig gefchulte Lefer nicht nur eine 
Ahnung wiſſenſchaftlicher Betrachtungsweiſe erwirbt, fondern 
aud einen bedeutenden Gewinn an fiherem Wiffen und nüglichen 
Verhaltungsregeln davonträgt. — Drud und Holzignitte find 
gut, Iegterer nur nicht genug. 8. 





Hammerschmied, Dr. Joh., die sanitären Verhältnisse und 
die Berufskrankheiten der Arbeiter bei den k. k. österr. 
Berg-, Hütten- u. Salinenwerken u. Forsten. Auf Veranlassung 
der beiden hohen k. k. Ministerien für Finanzen und Ackerbau 
mit Benutzung amtl. Quellen dargestellt. Wien, 1873. Gerold’s S. 
(VII, 181 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Das intereffante und reichhaltige Material, welches dem 
Berf. in feiner amtlichen Stellung zu Gebote ftand, hat berfelbe 
leider in einer für weitere Leferkreife berechneten Weife zu ver- 
arbeiten nicht verftanden. Sein Buch ift zunachſt mit einer 
Maſſe phyfiologifcher, hygieiniſcher, pathologiſcher Satze, die all» 
gemein befannt find, belaſtet, jo daß man den eigentlichen Kern 
erft ſuchen muß; babei finden ſich die einfadhften und anerkann⸗ 
teften Säge ermübend oft wiederholt, ohne jeden Grund. Weiter 
aber fehlt er in der ernſteſten Weife darin, baß er feine eigenen, 
unbaltbaren Hypotheſen wieder und wieder Parade reiten laßt, 
namentlich fein Stedenpferd, das Ozon, bis zur Ermüdung vors 
führt. Da finden ih denn Behauptungen wie die, daß bie 
Wälder einen Shugdamm gegen bie Verbreitung der Cholera 
und anderer contagiofer Krankheiten bilden, und baß bie Urſache 
diefes Schußes nur in dem Ozon zu fuchen fei, das ſowohl erzeugt 
wird beim VBerbunften des Waſſers von ben Pflanzenblättern, 
als aud) beim Eondenfieren des Waflerdampfes vorüberziehenber 
Nebel u. |. w.; oder daß bie Waflerverbampfung auf den 
Schleimhäuten unferer Refpirationsorgane die vorzüglichfte Quelle 
jenes Ozons ift, welches an bie Blutkörperchen des in den Lungen» 
capillaren kreiſenden Blutes tritt und von ihnen in bie verſchie⸗ 
denen Provinzen des Körpers zu ben Zweden ber Verbrennung 
und des Stoffwechſels weitergetragen wird. An ähnlihen und 
weitergehenden Behauptungen ift fein Mangel. Am beften ift 
der Theil der Arbeit über Die Berufserkrankungen ber Berg- und 
Hüttenarbeiter, bei bem die Originalberichte der Werksarzte als 
Unterlagen dienen ober mehr weniger direct mitgetheilt werben. 
Auch der eigentlich ſtatiſtiſche Theil giebt viel ſchatzenswerthes 
Material zur medicinifhen Statiſtik. M.E 
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Kulenkampff, Dr. D., Hülfslehr., ärztlicher Rathgeber für 
Seeleute. Leipzig, 1874. Veit & Co. (IV, 133 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Eine Hare, ihrem Zwede gut angepaßte, verfländige, kurz 
und gedrängt gehaltene Arbeit, die ihre Berechtigung in ben 
eigenthümlihen Verhältniffen der Seeleute findet. Sie verbient 
in ben betreffenden Kreifen Beachtung und Verbreitung. Der 
Verf. [hit ganz kurze anatomische und phyſiologiſche Bemer- 
ungen voraus, beſpricht dann bie wichtigften Krankheiten und 
am Schluſſe die bauptfählihften Arzneien und Heilmittel. 
Die Ausftattung if trefflich. i i 





Hirschberg, Dr. J., die mathematischen Grundlagen der 
medizinischen Statistik elementar dargestellt. Leipzig, 1874. 
Veit & Co. (XI, 95 S. gr. 8.) 2Mk. 40 Pf. 

Der Berfaffer ſcheint Augenarzt zu fein und verwendet feine 
mathematifhen Kenntniffe, um die mediciniſche Statiſtik fefter zu 
begründen. Wenn auch bie gewählten Beifpiele alle aus ber 
Mebicin entnommen find, fo find doc bie behandelten Probleme 
keineswegs auf dieß Gebiet beſchrankt. Der richtigere Titel wäre 
geweien: Anwendung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung bei ftatifti» 
ſchen Unterſuchungen, mit Beifpielen für Mebiciner. 

Das Büchlein zerfällt in zwei Abfchnitte: im erften werden 
die allbefannten Säge ber Wahrfcheinlichkeitsrehnung wieder 
bolt; im zweiten Abfchnitte werben brei Aufgaben als Grundzüge 
Iſtatt Grundlagen!) der medicinifchen Gtatiftil vorgeführt: 1) das 
Bernoulli'ſche Gefeg der großen Zahlen; 2) über bie möglichen 
Fehler der durch die mebdicinifche Statiſtik ermittelten Häufig. 
keitszahlen; 3) über den Vergleich von zwei Statiſtiken deffelben 
Ereigniffes [ftatt derfelben Erfcheinung]. 

Die ſchwierigeren Entwidlungen find nad der Vorrede 
einem Herrn Dr. Natani zu verdanken. Auf Selbftänbigteit 
macht ber Verf. überhaupt wenig Anſpruch. Ob eine große Wir- 
fung auf bie Mebiciner erreicht wird, bleibt zweifelhaft, da ja 
von diefen am wenigften eine mathematiſche Vorbildung erwartet 
ober gefordert werben fann. Um auf die Gtatiftiler zu wirken, 
hätte der Verf. doch etwas tiefer in bie fehr fehwierigen Fragen 
eingehen müflen. Als Beweis von Intereſſe und von Kenntniflen 
bleibt die Schrift immer bemerkenswert. 

Deutſches io für kliniſche Medicin. Redig. von H. v. Ziemßen 
n ten 1. —RX Heft. — = 5 

Inh.: Mosler, ar localen Behandlung chron. Milztumoren. — 
Seiler, zur Diagnofit und Therapie des Hydrope. — Schwalbe, 
Klima und Krankheiten der Republik Coſtarica. — Wertheim, über 
den Rungengasaustaufch in Krankheiten. — Schiel, elektrotherapeutis 
fe: Studien. — Riegel, zur Chalicosis pulmonum. — Kleinere 

ttheifungen. 


Archiv für Ohrenheilkunde, 
9. Schwarge. 9. Bd. 4. 
Inh.: v. Troltſch, zur Lehre von den thier. Parafiten am Mens 
fen. — Schwarpe, hiſtor. u. krit. Bemerkungen zur allgem; The⸗ 
rapie der Obrenfran! heiten. (Kortf) — Derf., Fall von primärem 
Gyithelialkrebs des Mittelohred. — Köppe, Refiexvſychoſen nach Ohren⸗ 
Tranfpeiten. — Zeufel, die normalen Bewegungen der Pharyngeal⸗ 
mündung der Euftadhl'fchen Röhre. 2. — Schwarpe, cafulit. Mittheie 
Inngen. — Delftanhe-Sohn, über eine neue & irpincette des Ka⸗ 
theterd. — Trautmann, Pulverifateur für den Rafenrahenraum. — 
Dragumts, eine Methode zum Berdichten n. Berbünnen der Luft im 
Mittelohre. — Beſprechungen; WBiffenfhaftl. Rundſchau. — Sißungs⸗ 
Protocol der Section für Ohrenheilkunde auf der 47. Verfammlung 
deutſcher Naturforſcher u. Aerzte in Breslau 1874. — Schwarke, 
Nachträge zu XXL. ° 


buch für Sinderheiltunde u. Erzi . N. F. Red, 
en Hit FA ee re De 





grög. von v. Trditſch, Ad. Poliper n. 
de 





Inh.: A. Steffen, über Streifenpneumonie. — €. Hagen 
bad, zur Xetiologie des Scharlah. — A. Oppenheim, einige kit. 
Beiträge zur Therapie des gem. Kehlkopferoups. — N. Baginsty, 
über den Durchfall u. Brechdurchfall der Kinder. — 8, Heinzel, Ab. 
den diagnoft. Werth des Augenipiegelbefundes bei Intracrauiellen Er⸗ 
krankungen der Kinder, — Klemm, zwei KehlkopfeReubildungen bei 
Kindern. — Kl. Mittheilungen; Befprechungen. 











Pſychiatriſches Gentralblatt. Redig. von M. Leidesdorf. Rr. 12. 


ecember 1874. 
Inh.: Protokoll der Sitzung vom 28. Nov. 1874. — Gauſter, 
m Serenftatiftit Ntederöfterreihß f. 1871. (Schl.) — Flechſig, fiber 
arletäten Im Bau des menfhl. Rüdenmarkes. — Brown-Gequard, 
über den function. Unterſchied beider Hirnpemifphären. — Baftiam, 
unctionelle Differenz beider Großpirnhemifphären. — Barcty, über 
ongeftion u. Apoplegie der Zungen nach Verlegungen des Schädels. — 
Ebſtehn, experiment. Unterſuchungen über das Zuftandefommen von 
Blutegtravafaten in der Magenichleimhaut. — PB. %o&, Hypertrophie 
des Wurmes. — Hammond, der Einfluß des Alkohois auf das Nerven» 
ſyſtem. — Er. Browne, acuta dementia. — Aldridge, ophthal⸗ 
mofcop. Befunde bei acutem Blödfinn. — Newington, einige Bemers 
tungen über verfchiedene Formen des Bloödſinns. — Heubner, die 
luetiſche Erkranfung der Hirnarterien. — Otto, Bromfalium als Mit⸗ 
tel gegen Epilepfle. — Mandsley, die Surehnungsfähigkeit der 
Geiiteökranten. - 


Deutſche Klinik. Hrög. von Alex. Goſchen. Nr. 100.11. 

Inh.: E. Cordes, Erfältbarkeit nnd Abhärtung. — 2. Fleck⸗ 
es, über einige Leberleiden, Die fi für den Gebrauch von Catlsbad 
nicht eiguen. — 9. Bierbaum, Erysipelas serpens seu universale 
der eugebornen u. der Eäuglinge. (Korıf.) — Poppelauer, allgem. 
Bericht Über die im J. 1872 im Irledrich⸗Wilheims⸗Hoſpital zu Berlin 
vorget. Krankhelten. (Schl.) — Tobold, zur Lungengymnaſtik. — 2. 
Xewin, über complete Paraplegie in Folge von acuter Myelitis n. tie 
electr, Behandlung derf. — Kritiken; Xiter. Rundſchau; Nepertorium. 


Deutſche Zeitfehrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Kunze. Ar. 9—12. 

Inh: P. Ofterloh, die Anwendung lauer Bäder bei fieber⸗ 
haften Wochenbettöfrankhelten. — E. Fraänkel, üb. primäres Sarkom 
der Scheide. — Robinsfi, zur Aetlologie des Fledtyphns mit Ber 
rudficti, ung der Epitemie in Berlin von 1873. — Zrommolt, üb. 
das aleichge tige Vorkommen von Herzklappenfehlern u. Zungenfhwintz 
ſucht. — gwei Fälle von doppelter Kidbildung nach Lidkrebserſtirpa⸗ 
tion; mitgeth. von 3. Hirfhberg. — Analekten; Kritiken; Caſuiſtik; 
Bibllographiſches. 











Neues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von 2. A. Buch ner. 
24. Bb. 1. Heft. ® 

Inh.: W. Miller, über die Beſtandtheile des flüſſ. Storax n. 
einige Derivate derf. — 2. Raab, über die Dartelung von rotbem 
Mer Hofalfio (Binnoben)-auf naffem Wege: = A. Bogel, zur Hopfen» 
probe. — E. v. BorupsBefanez, Über das Vorkommen eines diaſtat. 
u. peptonbild. Ferments in den Widenfamen. — DO. Bad, Über deu 
Nachweis von Aloe n. ähnl. Bitterftoffen. — Kurze Mittheilungen x.; 
Literatur; Perfonale ıc. Angelegenheiten. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Benfey, Theod., die Quantitätsverschiedenheiten in den 
Samhitä- und Pada-Texten der Veden. 1. Abhandlg. 
Göttingen, 1874. Dieterich. (44 8. gr. 4.) 1Mk. 60 Pf. 


(Aus d. 19. Bde. d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen.) 


Die zahlreichen Abhandlungen, welche Benfey in ben legten 
Jahren über bie mannigfachſten Fragen der indogermanifchen 
Sprachperiode hat erſcheinen laſſen und welche durchweg in alter 
Weiſe von ſeinem glänzenden Scharfſinn ſowohl wie von ſeiner 
rüftigen Arbeitskraft ein fo luculentes Zeugniß ablegen (einige 
PBluralbildungen des indogerm. Verbums 1867, jubeo und feine 
Verwandten 1871, nominales Euffir ia ober ya 1871, indogerm. 
Optativ 1871, indogerm. Vocativ 1872, indogerm. Gen. Sgl. 
lans, las, 18 1874), berubten ſammtlich auf einer ſeht fpeciellen 
Srforfhung, reſp. Vertrautheit mit bem vorliegenden Beftande 
ber altvediſchen Terte. Seine Schrift ſodann „über die Entſtehung 
der mit r anlautenden Perſonalendungen“ (1870) bewegte fi 
faft ausſchließlich auf diefem lehteren Gebiete, bad er denn nun. 
mehr mit feiner „Einleitung in die Grammatik der vebifchen 
Sprade* (1874) und mit der vorliegenden Schrift ex professo 
betreten hat. Es find dieß Alles fo zu fagen eben nur Borar» 
beiten und Gorollarien zu der von ihm in Angriff genommenen 
Srammatil der vediſchen Sprache jelbft, und er ſtellt 
eben noch eine ganze Reihe derartiger Abhandlungen in Ausficht. 
in benen er „theils Einzelheiten, Verzeichniſſe und ahnliches“ zu 
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geben beabfichtigt, welche ihres Umfanges wegen in Die Grammatik 
nit aufgenommen werden konnten, teils Unterſuchungen, welde 
vorzugsweiſe dazu dienen follen, die in ber Grammatit hinge⸗ 
ſtellten Reſultate näher zu begründen. 

Die vorliegende Schrift ſpeciell leitet eine Gruppe von Ab⸗ 
handlungen ein, welche bie Quantitats verſchiedenhziten 
zwiſchen den uns überlieferten Samhit&- und Pada-Terten beſpre⸗ 
chen und vorzugsweiſe aus Verzeichniſſen der Worter, Bildungs⸗ 
elemente und Stellen beſtehen werden, in denen dieſe Verſchieden⸗ 
heiten hervortreten. Und zwar ſtellt fie ſich ihrerſeits die kritiſche 
Sonderung ber einzelnen Falle nicht nur, ſondern auch des Ver⸗ 
—— welches die padakara dabei beobachtet haben, zur Auf⸗ 
gabe 
‚Bik-Prät. auß, welches bie in der samhit& vorliegende Dehnung 
“der im padap&tha als kurz aufgeführten Bocale zum Theil in Ber 
bindung mit der beftimmten Stelle bringt, welche die betreffende 
Silbe im Metrum einnimmt. Er erflärt fi für die Richtigkeit 
dieſer Auffaffung und führt dafür theils an, daß die Dehnung 
ba nicht einzutreten pflege, wo Pofitionslänge vorliegt (mo refp. 
das Rik-Prät. Dehnung auch vor Poſition annehme, fei dieſe 
legtere metri caussa aufzulöfen), theil®, daß biefelbe am Ende 
eines Stollens gänzlich mangelt. Den Einfluß des Metrums auf 
die vorliegende Form ber Texte weift er ſodann in einigen Fällen 
nad, wo umgekehrt eine Kürzung bed Wortbeftandes, d. i. ein 
Ausfall von Eonfonanten behufs Aufhebung der eigentlich gege- 
benen Bofitionslänge, ſtatigefunden habe (takshati für takshanti, 
mahinä prathins für mahimn& prathimnä tate cake cakäna 
mamatuh avita atärima für tatne cakne caknäna mamna- 
tuh avishta atärishma), während er zugleich y4jatra, vfbhritra 
für yajats, vfbhrita ala abfichtlich gemachte Poſitionen bezeichnet. 
Es ſei im Uebrigen j jene Dehnung felbft wohl nicht immer direct 
als Refultat des Metrums, fondern oft vielmehr als urfprüng- 
liche, dur das Metrum nur gejchügte Länge aufzufaflen. In 
anderen Fällen freilich frage es fi) dagegen, ob die padakära 
überhaupt bei ihrer Auffaffung von dal. anſcheinenden Dehnungen 
in den Samhitä das Richtige getroffen haben, nicht vielmehr ein« 
fach irre gegangen find, wie fie fih ja auch fonft noch mehrfach 
durch die zur Zeit der Diafleuafe zur Geltung gelangten phone» 
tiſchen Regeln des Ganftrit, fpeciell Die samdhi-Regeln beffelben, 
hätten irre leiten laffen. Und zwar bezieht fi) Benfey hierbei 
zunachſt insbefonbere auf Diejenigen Stellen, in denen ein finales 
8 ſich in visarga gewandelt hat, und banı entweder wirklich ſpur⸗ 
los, oder unter Dehnung des vorhergehenden Vocales verloren 
genangen ift, in melden letzteren Fallen biefe dann eben im 
padapätha mehrfach als einfache Dehnung bdeffelben, ohne Rück⸗ 
fiht auf den urjprünglic danach noch folgenden Auslaut, an« 
genommen werbe, während er an anderen Stellen auch richtig, 
an anderen wieder das Wort einfach als ſchon urfprüngli auf 
eine Länge ausgehend aufgefaßt fei. Umgelehrt gerade fei freilich 
andererjeit8 auch oft faktiſch vorliegender visarga metri c. 
zu befeitigen; die Dichter kannten ihn nicht, wie eben das 
Metrum zeige, erft die Recitierer führten ihn ein (©. 35), 
und zwar aus demfelben Grunde, wie oben, daß fie fi namlich 
des Einfluffes der phonetifchen Geſetze bes Sanffrit nicht immer zu 
erwehren vermodhten. Die jehr ind Detail gehenden Einzelheiten 
fcheinen uns hierbei, troß einer gewiſſen Breite ber Darftellung, 
ja zum Theil wohl eben deßhalb, nicht immer Har und überficht- 
Lich geſchieden und geordnet zu fein; auch ift Manches, was Benfey 
bierbei binftellt, ſchwerlich ald ganz ficher anzuerkennen ; 3.8. er« 
ſcheint e3 uns viel einfacher, an den auf ©. 28 angeführten Stellen 
ftatt agnir iva, ahir iva etc. nicht agniva, ahiva, ſondern viel» 
mehr agnir va, ahir va zu lefen, da die Partikel iva (mie iti) ihr 
anlautendes i in ber jpäteren Volksſprache befanntlich direct ver» 
tiert, wozu bier denn bereit3 die erften Borftufen vorliegen würs 
den. — Außer jenen Fällen von Berlennung eines urfprängliden 
visarga nad) furgem Vocal führt Benfey ſodann noch folche Fälle 


Dabei geht denn Benfey zunächſt von einer Angabe des 





auf, wo eine in der Samhit& vorliegende finale Länge eigentlich 
hätte noch mit dem visarga hinter ſich aufgeführt werben follen, 
während der padapätha vielmehr auch nur einen kurzen Vocal zeigt 
(3. 2. pib& yathd aus pibäh yatha, während die pada-Lesart 
piba, yath& lautet), ſowie endlich ſolche, wo eine dgl. Länge 
grammatiſch nothwendig ift, nämlich eine 1 pers. Sgl.Imper. Par. 
tepräfentiert, während der padakära das Wort ebenfalls nur auf 
kurzen Vocal fließen läßt. Hier wäre u. A. etwa auch noch der 
Instrum. Fem. namasyä, II, 33,8 vom gleihlautenden Thema 
anzuſchließen gemwefen, der im pada-Iert aud nur als namasyä 
erſcheint, und daher von Säy. durch püjaya erklärt wird. 

Nun, hier ift einmal wieder, bei aller Anerkennung des von ben 
padakära Geleifteten, eine tüchtige Brefche in ihr Werk geſchoſſen. 
Es liegt auf der Hand, wie erheblich unter folden Mikverftänd- 
niffen einzelner Formen das Verftändniß des Tertes jelbft hat 
leiden müffen. Wir find im Uebrigen ja erft im Beginn derartiger 
Forſchungen; der Kritif ift hier eben noch ein weites Feld offen; 
möge auch ferner jeder Beitrag dazu von eben folder Umficht 
und Terrainkenntniß geleitet fein, wie die vorliegenden Unter⸗ 
ſuchungen Benfey' 3. 

Bei einem im Eingange von ihm behandelten literatgeſchicht- 
lich nicht unwichtigen Punkte müſſen wir hier noch einen Augen⸗ 
blick verweilen, da wir uns in Bezug darauf ſeiner Meinung nicht 
anſchließen köͤnnen. Indem er namlich davon ausgeht, daß bad 
Stillſchweigen der übrigen Prätigakhya fowie Pänini’3 über ben 
Einfluß des Metrums auf ‚die in der Samhitä vorliegenden 
Dehnungen nur dadurch zu erklären fei, daß die betreffende An- 
gabe des Rik Prät. auf einer erft nach Abfafjung jener Werte 
gemachten Entdeckung beruhe, bringt er zum fpeciellen Erweiſe 
dafür, daß „der Abſchluß deffelben in ber vorliegenden Ge— 
ſtalt fogar erft ziemlich lange nad) Panini ftattgefunden habe“ 
(womit er übrigens keineswegs etwa behaupten will, daß bie 
Prätig&khya überhaupt jünger al3 Panini feien), eine Stelle an- 
geblich aus KätyAyana’s värttika bei, aus welcher hervorgehen 
fol, da auch KätyAyana das Rik-Prät. noch nicht in die ſer Ge⸗ 
ftalt gefannt haben könne. Während namlich in biefem das Wort 
sarasi in Rik VIII, 2, 3 als Loc. Sing. eines gleichlautenden 
Themas auf 1 gefaßt werde, „bemerfe Kätyäyana im 3. värttika 
zu Pan. VII, 1, 39 bezüglich des außlautenden 1 von sarası, daß 
es für i, saragt für gewöhnliches sarasi ſtehe“. Eine folde Auf« 
faſſung feinerfeit3 fei aber undenkbar, „wenn jene andere zu feiner 
Zeit {on in einem Tractate wie das Rik-Pr. gelehrt geweſen 
wäre (und ein Pada-Tert sarast ebenfalls geboten hätte)”. Nun 
bat aber faktiſch Katyäyana gar nichts ber Urt, wie es Benfey 
bier von ihm anführt; fein vArttika erwähnt vielmehr sarası 
mit feiner Silbe und lautet einfah nur: iyAd-iyAj-ikäränam 
upasamkhyänam kartavyam. Möglid ift allerdings, daß er 
bei feinem 1kAra das Wort sarast wirklich im Auge gehabt hat, 
denn im Mahäbhäshya ad L. wirb in der That jener Vers, in 
dem dies Wort vorlommt, citiert, und Kaiyata leitet dann daſſelbe 
aud dem entſprechend von saras ab; aber erſt der Scholiaft 
ber EalcuttaerAusgabe giebtdie Worte jo, wie fie Benfey als 
Katy.s Worte citiert, und jedenfalls laſſen fich diefelben nicht 
irgendwie als letztere erweilen. Vielmehr fällt Käty. Hierbei 
feinerfeit3 zunächft ganz aus, was infofern aud ganz zu feinem 
Vortheile ift, als ihm damit ein garftiger Accentſchnitzer 
(sarast ift oxytonon, särasi hat den Ton auf ber erften Silbe) 
eripart wird. Dafür bleibt derfelbe nun aber freilich auf dem 
Mahäbhäshya figen, da es ja eben ad 1. jenen Vers citiert, ohne 
fich über diefe Accentdifferenz zu äußern. Und zwar ift dies um 
fo befremblicher, ba es an einer anderen, und zwar noch bazu an 
einer früheren, gleich im Gingange bes Wertes (bei Pän. I, 
1, 19) befindlichen Stelle jenes sarası richtig, namlich eben- 
fo, wie dies im Rik-Prät. geſchieht, erflärt, wobei es fich das 
für zugleich auf den Sprachgebrauch im Dekhan, dakshinäpatha, 
beruft. Aus diefem, in demſelben Werke vorliegenden Widerfpruch 
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erhellt denn nun übrigens wohl — vorausgeſetzt freilich, daß wir 
es dabei, was ja aber Benfey feinerfeits annimmt, an beiden 
Stellen unt einheitliche Abfaffung durch denſelben Patanjali zu 
thun haben — zur Genüge, wie mißlich es in einem ſolchen Falle 
gar um ein bloßes testimonium a silentio beftellt if. Wenn im 
Uebrigen Benfey's oben eingellammerte Worte: „wenn zu feiner 
(Käty.s) Zeit ein Pada-Teyt sarast bereitS geboten hätte” 
offenbar von ber Vorausſetzung getragen find, wie dies auch nicht 
gut anders fein konnte, daß auch deſſen Abfafjung ebenfalls eben- 
ſowenig, wie der Abſchluß des Rik-Prät., vor Käty.’3 Zeit ftatt- 
gefunden haben könne, fondern erſt nach deſſen Zeit anzufegen 
fei, jo find wir nunmehr, nachdem der Bann jener angeblichen 
Worte KätyAyana’3 gebrochen, auch in biefer Beziehung wieder 
auf ben status quo ante zurüdgeführt. A. W. 





Cl. Claudiani Rapius Proserpinae recensuit Dr. L. Jeep. 
Turin, 1875. Loescher. 

Diefe Separatausgabe des Raptus Proserpinae, ein Vor 
läufer von Jeep's großer Ausgabe, ift durch das Bedurfniß 
italieniſcher Univerfitäten hervorgerufen worden; fie fol junge 
Studierende der Philologie in die moderne Methode ihrer Wifjen- 
ſchaft, wie fie namentlich in Deutihland ausgebildet worben ift, 
einführen. Eben deßhalb ift fie aber auch für deutſche philolo- 
giſche Seminarien jehr geeignet, und e8 wäre zu wünfcden, baß 
man einem fo anmuthigen und formgewandten Dichter wie 
Claudian in Deutſchland wieder etwas mehr Aufmerkfamteit zu- 
wendete. Eine ausführliche einleitende Vorrede verbreitet fi 
über die Ueberlieferung des Gedichtes, fie ift im Wefentlichen 
eine fgftematifhe Zufammenfafjung deffen, was Jeep bereits 
früher in verfchiedenen Abhandlungen äuseinandergeſetzt hat. 
Daneben vertheidigt der Herausg. eine Reihe neuer eigener Con⸗ 
jecturen. Der Tert ift auf Grund der Handſchriften und mit 
Benugung alles deſſen, was Weltere und Neuere dafür gethan 
haben, gut und verftändig Hergeflellt. Namentlich haben bie 
immer leihten und anmuthigen, häufig freili aus anderen 
Gründen wenig überzeugenden Aenderungen von E. Bährens 
bie gebührende Berädfihtigung gefunden. Auch unter ben eige⸗ 
nen Emendationen des Herausgebers finden fi mehrere ganz 
vorzügliche. 

Die Ausftattung if vorzüglich; leider haben fich bei ber 
großen Entfernung bed Herausg.’3 vom Drudorte eine Anzahl 
ftörender Drudfehler eingefchlihen. Außer den in den Corrigenda 
bereits corrigierten find dem Ref. folgende aufgeftoßen: II, 86 
mereat für merear, II, 87 fertis für sertis, III, 38 vellim 
ftatt velim, III, 41 tranxisse für traxisse, III, 276 sapor 
für sopor, III, 283 Tantique für Tanti quas, 6 57, V. 14 
sila canona für fila canora. 





Zwei Achener historische Gedichte des 15. u. 16. Jahrhun- 
derts, herausg. von Dr. Loersch u. Dr. Alex. Reifferscheid. 
Aachen, 1874. Kaatzer. (IV, 988.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Das eine der beiden hier herausgegebenen Gedichte betrifft 
die durch Lift ermöglichte gewaltfame Wiebereinfegung des alten 
Erbrathes der Stadt Wachen im Jahre 1429, ber fich im Verein 
mit ben Herren von Heindberg und Birnburg nachtlicher Weile 
ber Stadt bemädtigte; dad andere iſt ein Spottgedicht auf bie 
1513 in der Verwaltung aufgededten Unterfchleife. Beides 
find Reimereien des gewöhnlichen Schlages, wie fie Liliencron's 
Sammlung zu Hunderten aufweift; das erftere ift ſchon mehrfach 
gedruckt, hier aber mit Benugung neuen handſchriftlichen Mate 
riales, das zweite wird hier zuerſi veröffentlicht. Dem Terte find 
Varianten und Anmerkungen beigefügt fowie urkundlich treue 
Darftellungen bes Verlaufs der betreffenden Vorgänge, auch mit 
Urfundenabdrüden. Im Anhang if ein ganz furzes Gedicht auf 
den Auflauf in Köln im Jahre 1513 mitgetheilt, ebenfalls mit 
urkundkichen Erläuterungen. Die Behandlung ift forgfältig, nur 





hätten wir gewänfet, daß über die Sprache diefer Dentmäler 
im Zufammenhange gehandelt worden wäre. 


Goedeke, Karl, Goethe's Leben und Schriften. Stuttgart, 1874. 
Gotta. (VI, 554 8.8.) 6 Mt. 

Es ift nicht eigentlich ein neues Buch, das hier vor ums liegt, 
ſondern nureine Zufammen- und Jneinanderfügung der Biographie 
und ber einzelnen Einleitungen, Die Goedeke der bei Eotta heraus: 
gelommenen Geſammtausgabe von Goethe's Schriften beigegeben 
bat. Es ift bekannt, wie umfafjend Goedeke's Kenntniffe auf dem 
Gebiete der neueren beutfchen Literatur find, wie er namentlich 
mit allen Einzelheiten des Lebens und der Werke Goethe's und 
Schiller's wohlvertraut if; auch haben wir ſchon wiederholt in 
diefem Blatte anerlannt, daß feine Urtheile aus einer friſchen, 
durd Schulmeinungen und hergebrachte Kategorien unbeein« 
Hußten individuellen Auffaffung hervorgehen. Daß biefe Aufe 
fafjung wohl zuweilen eine tiefere fein könnte, daß manderlei 
kleine Flüchtigkeiten, die ih oft ſchon im Gtile offenbaren, an 
feinen Arbeiten zu rügen find, foll dabei nicht verfchwiegen werden. 
Aber auch das vorliegende Buch bleibt doch das befte und zuver⸗ 
läſſigſte Compendium über Goethe's Leben und Werke, das wir 
jur Zeit befigen, und aud den Befigern der erwähnten Goethes 
ausgabe fann ed noch einmal zum Kaufe empfohlen werden, nicht 
nur weil bier Alles im Zufammenhange zu einander vorgetragen 
ift, was dort auseinanbergeriffen fteht, fondern namentlich aud, 
weil Drud und Ausftattung angenehmer find und dad Auge 
weniger angreifen als in jener Ausgabe. Leider, und fagen wir 
offen, unbegreiflicher Weife fehlt ein Regifter, durch das das Vuch 
erft feinen vollen, Werth erlangen würde. Ueber Einzelgeiten fih 
auseinanderzufegen ift hier nicht der Ort. Nur da gegenwärtig 
der zweite Theil des Fauſt wieder das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch nimmt, wollen wir nicht unterlaflen, unferen Wider 
ſpruch gegen eine Auffaffung geltend zu machen, bie ber Berf. 
ausſpricht, wenn er fagt: „Daß auch in der ſcheinbaren Realiftil 
des fünften‘ Actes...das allegotiſche Elrment waltet,....bedarf 
kaum ber Erwähnung.“ Allegorie waltet hier nur inſoweit, als 
jedes Erzeugniß der Kunft einen allgemein gültigen und fomit 
über die rein individuelle Realiftit Hinausgreifenden-Eharalter 
trägt. Innerhalb der Handlung unſeres Dramas haben wir es 
aber hier mit rein realiftiiden Zügen zu thun. Weberhaupt find 
im zweiten Theile bes Fauft die zwei erften und die zwei lehten 
Acte durchaus ohne eigene Allegorie (daß allegoriihe Mastenzüge 
veranflaltet werden und Gebilde ber Phantafie als wirkliche Weſen 
auftreten, ſpricht ja nicht hiergegen). Nur ber dritte Act if 
phantaftifch-allegorifch, Die Verbindung des Antilen mit dem Ro- 
mantiſchen zur Erzeugung ber modernen Poefie darftellend, und 
es ift ein grober fehler unferer fämmtlichen Ausgaben des Fauft, 
daß biefer mwejentliche Unterſchied des britten Actes von den 
übrigen durch Nichts angedeutet wird und man fo ſich veranlaßt 
fühlt, den phantaftifchralegorifchen Eharakier des britten Actes 
auch auf die vier übrigen zu übertragen. Aber in den nod von 
Goethe felbft beforgten Druden des dritten Actes wird dieſer aus⸗ 
drüdlihgenannt „KlaffifgromantifhePhantasmagorie. 
Zwiſchenſpiel zu Fauſt.“ Es wäre intereffantzu confatieren, 
wie und durch weſſen Schuld dieſe wichtigen Worte fortgefallen 
find, und es wäre fehr wünſchenswerth, daß fie wieder in unfere 
Ausgaben eingeführt würden. Auch bei unferen Bühnen follte 
man auf Mittel finnen, dieß Verhältnik bes 3. Actes zu den 
übrigen kenntlich zu machen, jedenfalls folte man das Publitum 
durch fpecielle Hervorhebung des „Zwifchenfpiele®“ mit feinen Per- 
fonen auf dem Theaterzettel daran erinnern. Die Nichtbeachtung 
dieſes Unterfchiedes hat hauptſachlich jene Unluft an dem zweiten 

Theile des Fauft erzeugt, unter dem dieß großartige Wer des 
greifen Dichters bei dem Publitum zu leiden pflegt. Gottlob iR 
gegenwärtig den allegoriſch⸗myſtiſchen Gommentationen gegenüber 
eine heilſame Begenftrömung im Gange. 
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Vermiſchtes. 


Linde, A. van der, Geschichte und Literatur des Schach- 
spiels. 2. Bd. (125 Diagramme.) Mit dem Bildniss des Verf.'s. 
Berlin, 1874. Springer. (XVI, 524 S. Lex.-8.) 20 Mk. 

Meber den erften Band dieſes trefflihen Werkes haben wir 
Jahrg. 1874, Nr. 32, ©. 1053 — 56 ausführlid berichtet. 
Während uns darin eine Geſchichte der allmähligen Entwidlung 
des Schachſpieles geboten wird, hat ed der vorliegende Band 
zunächſt nur mit dem „vollendeten Schach“ der Neuzeit zu thun. 
Es Inüpfen fih indeb daran die mannigſachſten Areuz- und 
Querzüge hiftorifcher, literargeſchichtlicher und ſprachlicher Art in 
buntem Wedel. Ein eigentlicher Faden iſt dabei oft ſchwer zu 
finden. Und doch feffelt das Buch in feltener Art. Es tritt ung 
eben darin eine urwüchfige, markige Perfönlichkeit entgegen, die 
aud da, wo fie auf Abwege gerätb — und das geſchieht hier in 
diefem Bande ziemlich häufig — doch durch den vollen Ernft des 
Forſchungseifers, der überall durchleuchtet, unfere Sympathie 
unmwilltürlic gefangen nimmt. „Immer lernen, nicht müde werden, 
nie „fertig” fein, den großen Pöbelhaufen der Dintenkledjer 
jchreien laſſen, und wenn es fein fol, täglich die liebe eigene 
Dpinion ändern, Ireuzigen, verwerfen, widerlegen, darauf kommt 
es im Tempel ber Wahrheit ausigliehlih an" (&.447). „Warum 
ich die ſcheinbare Kleinigkeit überhaupt jo gründlich behandle? 
Beil ich ein Princip vertrete: das Recht der ehrlichen Forſchung, 
ihre furzfihtigen Meinungen fortwährend zu widerrufen, 
ohne daß Jemand das Recht hat, dem Forſcher eine widerrufene 
Anficht nachzutragen, denn dieſe Praxis töbtet die Wahrheitsliebe 
den Enthuſiasmus, macht aus ber Wiſſenſchaft eine Jeſuiten⸗ 
lirche, wo nur unfehlbare Pfaffen, Silbenſtecher und Schulfüchſe 
ihr unheiliges Weſen treiben” (S. 440). Die trogigen Züge des 
vlämifchen Reden, welche den Band begleiten, ftimmen zu einer 
jolden Seuerfeele, wie fie fi in diefen Worten ausfpricht, aber 
auch da3 ganze Buch felbft ift eine ftete Iluſtration dazu. Keine 
Schonung gegen Andere, aber auch feine. Schonung gegen eigene 
Irrthümer. Und dabei die ängftlichfte Sorgfalt im Kleinen! 
Bas ift das allein für ein Regifterl 17 viergefpaltene Geiten, 
jede Epalte zu 0. 70 Zeilen. 

Der erfte Theil des Bandes ift bis zu S. 134 im Wefentlichen 
bibliographifcher Art und behandelt die Schadliteratur von 
Sarratt(1808) bis zur Gegenwart, durchweg mit Eritifcher 
Zauge darüber urtheilend; hier ift benn alfo auch von ben Wett · 
lampfen, dem Blindſchache und den Schachcongreſſen der Neuzeit, 
fomeit diefelben literariſch vertreten find, die Rebe. Auch die jegt 
fo beliebten Schachprobleme finden hier ihre Stelle. Daran 
fließt fi eine „urkundliche Ueberfigt der Schachnamen“ bis 
S. 197, eine Tabelle nämlich derfelben, nad 40 verſchiedenen 
Sprachen geordnet, mit einem daran geſchloſſenen literargeſchicht⸗ 
lich⸗hiſtoriſchen Kommentar, in welchem u. 9. au die Erwäh- 
nung bed Schadipieled in der Ruodlieb-Pichtung (©. 142— 
49) ſpeciell erörtert und der betreffende Tert dem Fromund 
abgeſprochen wird. Es folgt ein Abſchnitt zum Schachrecht 
6.197 — 216 (nebft 96 arabiihen Schachproblemen S. 217 — 
282, die uns hier etwas hineingefchneit erfceinen!) und über 
Schachnotation 6. 233—241. .. 

Der zweite Theil faßt unter der Gefammtrubrit: „Verſchie⸗ 
denes" in der That fehr mannigfache Studien zufammen. Der 
erfte Abſchnitt: Schach poeſie ©. 245—92 teilt zunachſt aus 
Mohl's Ueberſetzung des Shäh-Nameh die vielberufenen Stellen 
über die Herüberkunft bed Spieles aus Indien nad Perfien an 
Nüshirvan’3 Hof ſowie über die Erfindung deſſelben in 
extenso mit, giebt dann einige Nachrichten über orientalifche 
Schatrandsch-Poefie, und wendet fi darauf in weſentlich biblio« 
graphiſcher Weile zu Vida’3 Scacchia ludus, zu deſſen Rach⸗ 
ahmern sc, Die folgenden Abſchnitte handeln in ähnlicher Weife 
von Schaderzählungen, Shah in Traumbüdern (mobei die here 








gehörige Literatur diefer ſelbſt, ſpeciell Artemidoros, herange- 
zogen wird), von merfwürdigen Schadfiguren und Schachbretern 
in Muſeen u. dergl., von Schachbildern, endlich von den mannig- 
fachſten Abarten des Schachſpieles, Dreiſchach, Vierſchach zc. bis 
zum Kriegsipiel (6.293 — 374). Der fiebente Abſchnitt: Schach 
im Sartenfpiel? (5.374 — 391) erlärt fi mit Entſchiedenheit 
gegen jeden Zufammenhang der Art; die fogenannten deutſchen 
Rarten, bei denen eine Beziehung zu dem Würfel-Vierihad in 
der That nahe genug liegt, feien nur eine fecundäre Abart. 
Aug ber arabifhe Urſprung der Karten, fpeciell die Herleitung 
des Namens nalbi (ital.), naipes (ipan.) vom arab.-hebr. nabi, 
Wahrfager, Prophet, wird zurüdgewielen; die nalbi feien nur 
ein Kinderfpiel mit Bildern geweſen. Dagegen wird für das 
Damefpiel (5.392 — 416), unter fpecieller Aufführung der 
Literatur darüber, ein directer Zufammenhang mit dem Schad, 
rejp. bie Herkunft daraus, angenommen. Die folgenden Ab» 
fopnitte handeln von der Würdigung des Schadipieles und den 
bibliographifgen Schriften darüber. Sein am Schluſſe aufge 
führtes eigenes Werk veranlaßt den Verf. zu einer Darftellung 
der allmähligen Entitehung deſſelben, ſowie zu einer Beigabe 
von Corrigenda und Addenda (&.441—53). Nach einem kurzen 
Abſchnitte: Zur Romenclatur der Schachtheorie ifolgt endlich 
ein „biftorifcher Rüdblid" (S. 461 — 506). Während bisher 
das durch Gir W. Jones (As. Res. II, 159 — 165, 1799) be» 
kanntgewordene indische Vierſchach als die unbedingt ältefte Form 
des Schachſpieles galt, obſchon es Jones felbft bereits gleich 
damals als feiner Meinung nad) „more modern than the simple 
Chess of the Persians“ bezeichnet hatte, erklärt fi van der 
Linde nun, aus von der Theorie des Spieles entlehnten Gründen, 
unbedingt für diefe legtere Anfiht und bricht Über das Würfel» 
vierſchach erbarmungslos ben Stab. Die’von uns in der Recen« 
fion des erften Bandes aufgeführten Gründe, wonach für ung bie 
Acten hierüber noch keineswegs als geihloffen zu betrachten ſeien, 
geht er der Reihe nach humoriſtiſch dur und ſpielt ſchließlich 
den Trumpf aus, auf Grund des durch das indiſche Klima ber 
bingten häufigen Wechſels indiſcher Manuferipte und der Mög. 
lichkeit von Jerthümern, Veränderungen und Einfhüben in den 
neuen Copien, zu behaupten (6.466), daß die Auctorität indifcher 
Terte nicht über das Datum ihrer Abſchriften hinausgehe: 
„füffige Zerte.... können nie mehr einen geſchicht lichen 
Beweis.... abgeben, ber über bie Zeit ber Abfaffung des Manu 
fcriptes.... hinausgeht”. Das ift denn nun freilich eine fo ſtarke 
Ueberfgägung ber Bedeutung handigriftliher Daten überhaupt, 
daß wir nit nöthig haben, darauf fpeciell einzugehen. Anderer- 
ſeits aber liegt dem ganzen Raifonnement van der Linde’3 zus 
gleich auch eine erhebliche Unterſchatzung des factiſchen Sadver« 
haltes zu Grunde. Der von Raghunandana, für deffen eigene Zeit 
neuerdings das Ende bes 15., Anfang des 16. Jahrh. fich ficher erger 
ben hat (Notices of Sanskrit Mss. by Räjendra Läla Mitra IIL, 1, 
p.50, Calc. 1874: the author was born at Nadiya early in 
the fifteenth century and wrote his Jyotish Tattva some 
time after the Saka year 1421 [AD 1499] as he takes that 
year for a starting point for certain calculations of inter- 
calary days), citierie Tert aus dem Bhavishya Puräna hat fi 
zwar bis jept darin noch nicht vorgefunden. Da indefjen das bes 
treffende Spiel von Raghunandana ausdrüdlih als diejenige 
Form bes Würfelfpieles aufgeführt wird, mit der man ſich bei der 
Geier des Vollmondfeftes behufs des Durchwachens der Racht bie 
Zeit vertrieb, fo ift an dem factifhen Beftehen derſelben 
ſchwerlich zu zweifeln, während van der Linde'3 Annahme: „Bes 
kanntſchaft mit dem perfiihen Würfeljweiihad, das Zahlwort 
catur==nier und bad vierfarbige Tschaupur-Epiel werde wohl 
ben geiftlofen Einfall veranlaßt haben” die Eziftenz dieſer Art 
bes Spieles als eined wirklich voltsthümlichen zum Mindeften 
fehr in Frage ftellt. Vermuthlich liegt e8 nur an der Unvollkom⸗ 
menheit unferer Kenntniß befjelben, daß es dem Schachkenner 
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als fo gar barbarifch erſcheint; Jones berichtet ausbrüdlich, daß 
ſowohl fein Freund Radhakanta als deſſen Vater und vor Allem 
deffen Lehrer Jagannätha das Spiel fpielten und Andere darin 
unterrichtet hätten, fowie daß the Brahmans of Bengal were 
once celebrated for superior skill in the game. Weber die 
Eitierung des Gotama fowie ber Räkshasa in dem betreffenden 
Terte felbjt läßt fih denn doch auch nicht fo leicht weglommen, 
wie van der Linde denkt; vielmehr ſcheinen dieſe Anführungen 
in ganz unverbächtiger Weile dafür einzutreten, daß über dieje 
Spielart eben auch ſchon andere literarifche Zeugniffe beftan- 
den, dieſelbe keineswegs etwa ganz neu war. Aus einer abge- 
kürzten Form ber SinhAsanadvätriuigatk& läßt fih zum Minde- 
ften für den Anfang bes 15. Jahrh. erweilen (dad Manufeript ift 
von Samvat 1475 AD. 1419), daß damals das caturanga-Epiel 
mit anderen Würfelfpielen zu den Hazardfpielen gerechnet ward; 
in der 27. Erzählung führt es ein Spieler von Profeſſion unter 
denfelben auf. Wir wollen übrigens hiermit der Entſcheidung 
der Frage felbft keineswegs vorgreifen, fondern bezweden nur, bie 
- Literarifchhiftorifche Seite berfelben als einftweilen noch unent- 
ſchie den Hinzuftellen, und laffen und durch das Dictum ber 
Schachtheorie barin nicht beirren. Es wird ja doch eben hoffent- 
lih mit der Zeit wirklich noch mehr Material aus Indien 
berüberfommen! und aud die von Sach au's Seite in Ausſicht 
ftehende Bearbeitung des Schach-Abſchnittes bei Albirünt (f. 
van der Linde's Vorwort S. X) wird und vermuthlich nod man⸗ 
hen wichtigen Aufſchluß bringen. A. W. 





Laube, Heinr., das Wiener Stadt-Theater. Leipzig, 1875. 
J.J. Weber. (226 8.8) 6Mk. 

Das vorliegende Werk Laube's behandelt die Entftehung des 
Wiener Stabttheaters, ſchildert jodann ausführlich die Direction 
de3 berühmten Dramaturgen an dieſem Inftitute und fchließt mit 
einem kurzen, wenig erbaulichen Blid in die Zulunft. Die Schrift 
ift nicht fo fehr eine hiftorifhe Entwidlung, als vielmehr ein 
nfritifches Negifter“ aller am Stadttheater aufgeführten Stüde, 
mit mehr oder weniger ausführlichen Auslaffungen theils über 
die Zuftände der Bühne, Dramatik und Preffe, theils über ben 
Geſchmack des Publikums, fpeciell den der Wiener. Laube ift ein 
gewiegter Praltifer und zwar Realift, der mit gegebenen Größen 
zu rechnen gelernt hat und Ertravaganzen aus ber Seele haßt. 
Aber eben darum ift er ein guter Direktor und vortrefflicher 
Lehrmeifter, was au aus diefem Buche wieder zur Genüge her⸗ 
vorgeht. Er ihmört auf das dramaturgiſche Abc und will feine 
fogenannte, Genialität, bie weber richtig fprechen, noch plaſtiſch 
ſchoön und dabei naturwahr fi bewegen kann, er legt dem regel- 
und meift aud Topflofen Schaufpieler endlich wieder den Zaum 
eines elementaren Runftfyftems an. Das ift die für die Schau. 
fpielunft wichtigfte Seite des vorliegenden Buches. Nicht minder 
werthvoll, und zwar für bie Literaturgefchichte werthvoll, find 
Laube's Bemerkungen einerfeit3 über die dramatifch-literarifche 
Production, andererfeits über die Wirkfamleit bereit3 vorhanden 
gewefener und neu gefchaffener Dramen. In erfter Linie ſtehl 
bier immer Laube's Standpunkt ald Bühnenleiter, aber gerabe 
diefer Standpunft macht feine Urtheile um fo intereffanter, ba es 
dem Literaturhiftorifer in feiner Studierftube nicht immer möglich 
ift, die Wirkſamkeit oder Unwirkfamleit— bei dem Drama doch 
immer eine Hauptfahe — eines Schaufpieles zu beurtheilen. Deut- 
lich erfihtlih ift aus Laube's Ausführungen die Abnahme ber 
Production auf dem Gebiete des deutichen Luftipieled, welchen 
Umftand er einer Weberfirenge ber literariſchen Kritik zufchreibt. 
Iſt auch dieſer Anſicht nicht rückhaltlos beizuftimmen, fo kann 
doch nicht geleugnet werben, daß die ewig abſprechende, ſchonungs 
[08 jpottende Kritik mehr ſchadet ald nügt. Ein Herbeiziehen 
ausländifcher, auch franzöfiicger Stücke, wird von Laube mit Recht 
als unentbehrlich bezeichnet. — Dem von den fogenannten „Mo» 
dernen“ mit Hartnädigkeit beftrittenen, von Jedem, der tiefer blidt 





und in der Kunftgefhichte heimiſch ift, unbedingt anerkannten 
Niedergange des deutfhen Theaters in Fünftlerifcher Beziehung 
ftimmt aud der Optimift Laube nad feimen Erfahrungen als 
Director des Wiener Stabttheaters bei. Sowohl die ſchon ange 
führten Mißftände der-Rünftlerwelt, der Preſſe und der drama. 
tifhen Dichtung, wie der Überhandnehmende Ausftattungslurus 
der Directoren wie der Bühnenmitglieber find Symptome diefes 
Vorganges. — Der Stil des Buches ift mehr markig und deutlich 
als elegant, die Ausftattung ſauber. Kr. 





Monatöberit der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
December 1874. 
Die mit einem * bezeichneten Bozträge find ohne Auszug. 


Inh.: *Dunder, zur Kritif der Materiaux pour servir ä 
V'histoire des annees 1805, 1806 et 1807. — Büllner, einige Bes 
merfungen zu Herrn Goldſtein's „Beobachtungen an Gasſpectris“. — 
"Mommfen, Bericht über den Sortgen de8 C.I. Lat. — "Her 
er, über die troijche Ebene. — Dove, Nachtrag zu der Abhandlung 
„Kühler Mat nad mildem Zanuar“. — *W —— — zur Theorie 
der eindeutigen analyt. Function einer Beränderlihen. — Du Boie⸗ 
Neymond, fortgefegte Bemerkungen über aftatifche Magnete. -- 
Peters, über eine neue Art von Maränen, Coregonus generosus, 
aus der Mark Brandenburg. — Siemens, Belträge zur Theorie der 
Legung u. Unterſuchung — — Telegraphenleitungen. — Ehren⸗ 
berg, fpecielle Gefammtüberfiht der mikroſtop. Paläontologie aller von 
ihm analyfirten wmarinen .Gebirgsarten der Erde. — Ramens und 
Sadıregiiter. 





Univerfitätd= Schriften ıc. 


Jena (Habilitationsfhrr.), A. Schäffer: Homerus quid de 
perfecta corporis humani forma, polissimum de deorum formis ju- 
dicaverit. (37 8.8.) — R. Schmidt: carmen de figuris vel sche- 
matibus qua sit aelate conscriptum. (22 S. 8.) — E. Schnippel: 
die Widerlegung der ſophiſt. Erkenntnißtheorie im Platonifchen Tpeätet. 
(20 S. 4.) — 6. Schönefeld: über die meffianifche Hoffnung, von 
200 v.Chr. bis gegen 50 n. Chr. (485.8.) — A. Tyszla: Serhiät, 
der Beweife für Das Dafein Gottes bis zum 14. Jahrh. (406.8) — ° 

Weidgen: qua ratione Euripides in carminibus melicis dori- 


" dem, in anapaestis atticam dialeclum feinperaverit. (82 S. 8) — 


W. Werther: der Uebertritt des Pfalzgrafen Bolfgang Wilhelm von 
falze Neuburg zum Kathollzismus u. der Jülich» Eleve'fche Erbiolges 
ftreit, (40 ©. 8.) — R. Wirth: über Monismus (Pantheismus) mit 
Berhdfichtigung der „Philofophle des Unbewußten“. (27 ©. 8.) — 
8.4. Zimmermann: Ephefos im erften chriſti. Jahrh. (157 6.8.) — 
M. Zimmermann: Verſuch des Umfturzes einer füddeutfchen Berfafe 
fung im 18. Jahrh. (39 S. 8.) — Schulz: Speculum Saxonieum 
num latino sermone conceptum sit! (248.8.) — P. Kürbringer: 
die Muskeln des Kopfſkelets der Myxine glutinosa unter ſpecieller Bürs 
digung der Kaufunction. (22 ©. 8.) — K. Langer v. Lannöperg: 
über die bypodermatifhe Anwendung der Arzneimittel. (30 ©. 8.) — 
2. Zellmer: über Refektionen der Knochen. (23 ©. 8.) 


Schul: Programme. 


Güſtrow (Domfd.), Kretfhmann: die Kämpfe zwiſchen Heras 
clius I n. Chocroes 11. 1. TH. (20 ©. 4.) 
alberftadt (Realfch.1.Ordng.), W.Schuhardt: Dion. (145.4.) 
amburg (Realich. d. ev.sref. Gem.), Reinmäller: die metaphyr 
fifchen Anjejanungen der Alten vom Standpunkt der modernen Ratur- 
wiffenfhaft. (17 ©. gr. 4.) f 
Hanau (Realfh. 2.Ordng.), 3. Scheer: die Einführung der Re 
formation in Hanau. (43 ©. 4.) 
Herford (ev. Friedr.» Gymnaf.), 2. Hölfcher: zur Geſchichte der 
Stadt Herford im 17. Jahrh. (18 ©. 4.) 
gefterdurg (Mtädt. doh. Tochterſch.), Schulnachrichten zc. (29 S. 8.) 
'andeshut (Realſch. 1.Ordng.), Ja niſch: über die Beziehung zwi⸗ 
hen Leib u. Seele. (17 ©. 4. 
Lauban (ev. Hädt. Gymnaſ.), Ohlert: Beiträge zur Heroologie 
der Griehen. (30 ©. 4.) 
Leipzig icotalgymnaf,), G. Buftmann: der Leipziger Baus 
meifter Hieronymus Lotter 1497— 1580. 1. Hälfte. (48 ©. 4.) 
Luckenwalde (Höh. Bürgerfh.), Schulnachrichten. (10 ©. 4.) 
Meldorf (Bel. Schule), ®. H. Kolfter: Artenftüde zur Geſchichte 
der Schule von Meldorf. (27 ©. 4.) # 
Münden (höh. Burgerſch.), Sr. Haaſe: die franzöfifhe Konjuga- 
tion. (43 ©. 4.) 
Raumburg a. S. (Domgymnaf.), B. Kneiſel: Sturz des Balern⸗ 
herzogs Taffilo. (40 ©. 4.) 
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Neumünfter (jtädt. Realfh.), P. W ollmann: Wie kann das 
en die erziehende Thätigfeit der Schule auterftägen u. fhrdern? 
(14 ©, 4. 

Spandau (ftädt. Gymuaf. u. Vorſch.), Oberl. Dr. Chr. Groß: der 
Begriff der mlorss im Neuen Teſtamente. (23 S. 4.) 





Magenin für den Deutfchen Buchhandel. Red.: A. Shärmann. 
A. 2.3. 


Inh.: Zur Geihichte des deutfchen Buchhandels: II. Philipp 
Erasmus Reid. 3. — Die literar. Rechtözuftinde im 18. Jahrh. und 
Churſachſen. — Heinrich Brochaus. 2. Sein eigenes Birken. — Apho⸗ 
riömen über Literatur u. Buchhandel im J. 1874. — Der deutſche u. 
die andländifchen Weihnachtscataloge. — Das 25jährige Beſtehen von 
Zarncke's Literariihem Gentralblatt. 





Revue critique. Nr. 13. 
luh.: Oeuvres de Tactte, p- p. Jacob. — Miklosich, thöorie des formes 
en Paltoslovöne. — Zarncke, disseriation sur la leltre de Preire Jean 
& Manuel I; Dissertation sur fa lettre da pape Alexandre III & Prätre 
Jean; Dissertation sur le patriarche Jean, pr&curseur de Prätre Jean. — 
Greville, memolres, p. p. Reeve. — Socieles savanies, 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R. F. 11.Jadrg. 7. Hft. 
Inh.: @uigot, franzöf. Staatemann u. Säriftfteller. — ®. Laufer, die neuefte 
Seſchichte Spaniens. 7. — [7 v.Hellwald, das Kalfertyum Brafilien u. feine 
Fingfte Gntwidiung. 3. — Bolitifhe Mevue. 


Im neuen Reid. Hrög. von K.Reihard. Rr. 14. 

Inh: B. Lang, Italien, Kirchenpolitit. — Rd. Bihler, aus der Iugendzeit. 2. — 
®. Freytag, Gybei’d Beidhicte und der Raftadter Befandtenmord. — Aus 
Dperihiefien : von der Boltsfäule. — Aus Paris: das neue Miniſterium. — 
a. Kein: Geburidtag des Reichöfanziers; Allerlei von Theater u. Mufil.— 

iteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 14. 
Iab.: R. Seydel, Schelling im Berhältniffe zur Gegenwart, — M. Bufd, Bil 
der aus dem firhl. Leben in Amerika. 1. — Briefe aus der Kalferftadt. — Aus 
Schwaben. — Literatur. — Zur Meform unferer öffentl. Bibliotheken, 


Die Gegenwart. Red. B. Lindau. Rr. 14. 
Inh.: &. Blind, der nächſte Bapfl. — 5. 8. Oppenheim, Ghmoller contra 
Treitſchte. — Literatur u. Kunft, — Aus der Hauptfladt. — Rotigen, — Dffene 
Briefe u, Antworten, 


Deutſche Barte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 1. April⸗Heft. 

Ind: Br. Meyer, zum Gedaͤchtniſſe Midelangelos. — 5, Bartling, die Reac- 
rion in America. — 8. N. Regnet, Giul. l’Apostete, Dramma storico di 
Pietro Costa. — D. Dammer, zur förderung der Raturmwifienfhaft. — WB. 
Müller, Rüdstid auf das I. —X — A. umſchau; Bücder- u. Todtenſchau. 

Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 14. 


Inh: Die Kımft in der t. (SL) — tag’s Arld A 
an Hr Er ir ee 
nebuch. 

















Be ® — ee en N 
Blätter f. literarifhe Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottſchall. Ar. 14. 
Ib. MR. Sottſchall ein epiſches Gedicht von Jenſen. — 5. Brup, Kanke über 


le Genefis_deö gab. Staats, — 8. G. Schubert, neue Momane und Ro⸗ 
vellen. — 8. Müller von Halle, zur Kritik des Darminismus, — Feuilleton; 
Sibliogravhie. 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 14. 


Iup.: Bärkin Eleonore Liehtenflein. — Thüringen in der Marl. — Bilibald 
Aezie,. — Städte u. ürgenmehren im Mittelalter. — Biener Briefe; Berliner 
Beriht; Literatur; Bildende Kunſt; Mufll; Theater, 


Beilage zum Deutſchen Reichs. u. K. Pr. Stantd Anzeiger. Rr. 12. 


.: Ghroni des D Rh, — Dus rlied: Jeſus melı — 
Ei nn feine ie — Bur —X Are meins Duneriäi, 


Biffenfeftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 24—27. 
Imb.: @ine Fahrt anf u. neben der Rafhau-Dpderberger Ciſenbahn. — Der Frauen · 
fhug in Dresden. — D. Paul, muftal. Jußände in Leipzig. — W. Buchholz, 
neues Theater. — © ientenant a. D, v. Heing. — einig Laube u. das 
Biener Stadttheater. Recenfionen; Bermild! 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Bellage. Rr. 80— 86. 

Inh: Yärfin Eleonore Lichtenflein. 2, — 9. 8. Oppenbeim, Rüdslide auf die 
Biuterfefflon des deutfhen Reihdtages. (ShL) — Die ze ufände in 
Berfien. — Gäier'd Briefwechfel mit Neinwald u. der Sgweſter Ahriftophine. 
— Das neuefle Heft des deutfigen Generaltabswerkes. — Bariier Chronik. 64. — 

Scymoder wider Treitfhle. — Der erfle Gongreß öfterr. Bolköwirthe, 1.— Die 
LSandwege aus Indien nad China. — Theodor dv, Schön. — Ritter v. Hauer’s 
@eologie. — Gtimmungsbilder aus Berlin. 20. — Rus den B. Staaten. — 
Die ägypt. Erpedition nah Darfur. — Wiener Briefe. 41. 


Biener Abendyoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 66— 70. 


Inp.: @.v. angertb, über den gegenwärt. Stand der Vorarbeiten für die Auf 
Renung der ?. 8. @emäfdegallerie im neuen Hofmufeum. — WM. E Brabdon, 
„der har um's Blhd.” (Bortf.) — Ad. Lotheißen, der Roman Im 18. Jabrh. 
1. 2 — Geldihte Indiend. —Geſqh ichte der Perfer u. neue Lefeart der Keil- 
frift. — Spanien. — 9. Lorm, @. v. Hartmann. — 2. v. Hörmann, das 
Dfierfet. — 9. B. Ambros, Mufl, — Rotigen; Theater, Ripliographie, 
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Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1657. 


Juh.: DO. Badartas, die Lage des Arbeiterflandes, 1. — Das häusl. eben des 
deuten Kaiſerpaats. — Die Marmorbrühe von Garrara, — Die Wacht am 
bein. — Der Hamburger Jungfernfieg. — Die Elephauten im Gircus Bala- 
monat au Berlin. — Guſtav Freytag's neuefter Roman, — deine'ſche Lieder Im 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B.Hadländer. Ar. 27. 

Inh: 8. B. Hadländer, verbotene Früchte. — Die evangel, Kirde in Trieſt. — 
Das Mustenfeft im Palats des Ddeutfhen Kronprinzen. — Rotizblätter, — 
Gr. Samarom, Kreu und Schwert. Gortſ.) — R. Seifart, im Schloß zu 
Merfeburg. — Die Heinen Kartenfpieler. — Politiſch Diplomat. Erinnerungs« 
biätter. 1. — 9. Roe, wohin reifen wir im Sommer ? — B. Reden, sd 
fragen für den Bamilientreis, III. 5. — Emma Laddey, Berufsarten für die 
Tochter gebildeter Stände, 1. — Yuftrationen, 


Gartenlaube. Nr. 14. 


Ind.: E. Wichert, ein Meines Bi. (Mori) — ®. Brofler, ein Liebling der 
Biener. — Dereinft. Gedicht) — I. Leifing, aus den Arbeitsfälen des Kunfl« 
handwerts. — Bd. Meyer, die Wahrzeichen der deutſchen Kaiferfladt. 1. 

D. Blagau, der Börfen- 11. Bründungsfhrindel in Berlin, 5. — M. Bufd, 
Amerika inter dem Schleier. — Blätter u, Blüthen. 


Daheim. Hrsg. von R. König. Nr. 26. 


Inh.: A. Römer, unter dem Purpur. (Fortſ.) — I. P. Lange, die Kinderftreiche 
und die menſchl. Wahlfreiheit. — Eduard v. Gebhardt u, feine bibl. Bilder. — 
®.Hiltl, Bettermolten. (Bortf.) — 8. Lehmann, Eisblumen u. Lenzmaärchen. 
(Gedichte) — Am Bamiltentifhe. 


Sonntags Blatt. Red. 6. F. Liebetreu. Nr. 13, 


Inh: R. Telmann, Baldfmetterling. (Bortf.) — Eine alte Ofterfitte. — Die 
Säludt von Deeodamba, — Dftern in der Ratur, — Dfterpofien zu Anfang 
des 16, Jahrh. — Shlittenfahrten in Rußland, — Ed. Engel, das Volkslied 
der Itatiener. — Bollöbräuhe u. Bolköfefte. (Fortſ.) — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Sirſch. Nr. 29. 


Inh: Mo. BRutenberg, der Fluch der böfen That, (Fort) — © Edftein, Unter 
Haltungen im Cafs Greco. — Stanlev's Eypedition nad dem Mellowe Stone 
im Sommer 1873, — Ad. Oppenheim, wie Anderfen Dichter ward. — Yllı- 
Rrirte Siteraturgefchichte des deutſchen Boltes. 29. — I. Wolfgang, die erfte 
Untreue. — Heitere Chronika. — Für Haus u. Herd. — Allerlei ac. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 13. 


Inh.: A. Jung, Griedendworte zur Ausfähnung zwiſchen Deutfhen u. Brangofen 

auf dem @ebiete der heut. Literatur. 1. — Biogravhifhe u. Literar. Erreihit e 
durch Defterreih. — Die beiden De Witt. — Mademolfelle Duparc. — $ 
Baedde, Holger Drabmann. — Gharled Sumner. — I. Meißner, Shale⸗ 
freare in Deutihland. 2 — AI. liter. Rundfhau; Spredfaal, 


Das Ausland. Rr. 13. 


Inh.: Bemäfde der altägppt. Cultur Im Lichte der neueften Sorfäungen, befonbers 
von A. Mariette u. $ Brugid. 1. — Beihichte ded Pferdes. — Th. v.Leubl- 
fing, ans dem Barenreiche, 7. — Reue Polarforſchungen. — Der Tempel von 
Afakıfa u. die Wunderwerke des Botted Auanon. — Bom Büchertiſch; Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N. F. 1. Jahrg. Ar. 14. 
Inh.: N. de Eries, uͤber das Petrolenmgebiet Im Sannoverfhen. — D. Ule, der 
Gietfäergarten bei Luzern. — Lileralurbericht; Wiſſenſchafii. Anſtalten. 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1875. 


28. Münfter (theol. u. philof. Atad.). Anfang: 12. April, 


I. Zheologifge Facultät. 
PA. Berlage: Offenbarungsphilof. (Schl.); kathol. Dogmatit, 
2. TH. (Fortſ.) — Reinke: Erkl. der Pfalmen, vornehmf. d. mefflan.; 
Ertl, wicht. n. ſchwier. Stellen d. A. Teft.; hebr. Grammatik, verb. mit 
Uebgn; arab. Grammatif mit Ueberf. der Jabeln Lokmans. — Pun⸗ 
el: die Xehre von d. Verwaltg d. Bußanftalt (Fortſ.); Katechetit. — 
iaping: Erf. d. Briefes an d. Hebräer; Ev. Johannis (Kortf.), 
darauf: Erkl. d. 3 Briefe Johannis. — Schmane: Moraltheologie, 
Tepter Th.; die dogmat. Kehre Ab. die Perfon u. d. Wert d, Erldſers. 
Hartmann: Eherecht; kirchl. Bermögendreht; Geld. d. Concils von 
Trient mit bei. Berädf. der Reformderrete. — Lie. Fechtrup: Kir 
chengeſch., 3. Th.; chriſtl. Archäologie. 
U. Bhilofophifge Jacultät. 


Pf. Säiäter: üb. die Knechtſchaft u. die Freih. d. Menſchen; 
Geſch. der Philoſophie bei den Alten. — Heid: mathemat. Uebgn; 
Kettenbrüche u. Lehre d. Kongruengen nach Gauß; Kegelichnitte nach d. 
Methode d. Alten; Different. u. Integralrehnung, 1.5. — Bach⸗ 
mann: üb. d. Fourler'ſchen od. trigonometr. Reihen; Algebra, d. Lehre 
von d. Steiagn. — Hittorf: üb. Theorie u. Benupg phyfikal. Ins 
ſtrumente in Verb. mit praft, Ueban; Optik. — Karl &: Erkl. der 
fchwier. Stelen in d. hist. animalium d. Ariftoteles; die natürl. Fa⸗ 
mitten d. Pflanzen; Phyſiol. d. Nervenfuftems; botan. u. 3001. Excurſſ. 
— Hofins: Geognofie; Mineralogie. — Ritſchke: botan. Eycurfl.; 
Geſch. d. natürl. Pflanzenſyſtems; Tpec. Morphol. der Brmäßie —_ 
Kandois: Entomologie; botan.szool. Excurſſ.; prakt. zool. Uebgn. — 
Rospatt: allgem. neuere Geld. vom Anfang der franz. Revolution; 
rom. Gefchichie (Fortf.) — Nichwes:vaterländ. Geſch., Geſch. der 
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alten Völker d. Drients. — Nord hoff: Hiftoriographie d, hriftl. Zeit; 
Geſch. d. dtſchn Plaſtik. — v.Sivers: Rationalöfonomie. — Lan⸗ 

en: Ab. den Gotteödienit d. Römer; Erf. ausgew. Stellen aus den 

innalen d. Tacitus; philol. Sem.: 1. Buch d. Aenels von Virgil. — 
Stahl: 3. Buch des Thucydides (Fortſ.); griech. Staatsaltertyh. — 
Barmet: Einl. in die griech. Mythologie; Erkl. der Germania des 
Tacitus. — Stord: Erfi. d. Gedichte Walther's v. d. Bogelweide; 
goth. Gtammatik; Leben u. Dichten d. Anis de Camoens. — Sudier: 
provenzal. Grammatit; biltor. Grammatik d. engl. Sprache; roman. 
engl. Geſellſchaft. — Drr. Hagemann: Rhetorik; Metaphufil. — 
Schwering: analyt. Geometrie d. Raumes; audgew. Capp. aus der 
analyt. Mehanit; rincipien d. Wahrfcheinfichkeitörehng. — Tours 
tual: Geſch. der neneren Zeit; hiſtor. Uebgn; franz. Uebgn anknlipfend 
an Boltaire'8 Charles XII, 3. Bud. 





29. Berlin (Akad. f. mod. Philol.). Anfang: 15. April. 


Pf. van Dalen: Lehrmethode d. engl. Grammatik. — Herrig: 
Spencer's Faery Queene; präft. Uebungen im Unterrihten. — Leo: 
Shatefpeare'd Hamlet. — Boyle: engl. Literaturgefch., Johnson’s 
Cirele at the mitre. — Mahn: provenzal. Grammatif; Erkl. pros 
venzal. Ir u. ev. Gedichte. — Parifelle: exercices de stile fran- 
çais. — Doce. Begemann: Hift. Grammatik d. difchn Sprache, 2. Th.; 
Gedichte Walther's v. d. Vogelweide; Lectüre von Hartmann’? Iwein 
nah BenedesLahmann. — Zernial: angetfäch, u. altengl. Nebgn 
mad) Suplbas Leſebuch. — Schmidt: Hift. Grammatik d. engl. Sprache, 
1. Th. — Batle: Einl. in d. Studium Chaucer's. — Hoppe: Die 
dens‘ Christmas Carol. — Wright: exercices in English style; 
Uebgn in freien engl. Vorträgen. — Goldbed: Syntax der — 
Sprache. — Lacklng: hiſtox. Wortlehre des Franzoͤfiſchen (Wortbils 
dung u. Flexion). — Benecke; franz. Ausſprache mit phyflol.shiftor. 
Begründg; Horace von Corneille. — Scholle: la Chanson de Ro- 
land (n. Th. Mäller's Ausg.). — Eronze: les lettres provinciales 
p. B. Pascal, mit Vorausſchickg einer Geſchichte d. franz. Proſa bis z. 
Mitte d. 17. Jahrh. — Marelle: histoire de la litterat. francaise; 
exercices orthoepiques et — — Buchholtz; Syntax d. ita⸗ 
lien. Sprache, verb. mit Uebgn; Dante's Paradiso. — Burtin: Uebgn 
in freien fan, Borträgen. — Foerſter: Grammatik d. ſpan. Sprache 
mit praft. Uebon, Don Quixoſe von Cervantes. — Rauch; audgew. 
Komödien von Xdw. Holberg. — v. Nordenftjdld: ſchwed. Gram⸗ 
matif mit prakt. Uebgu; Teguér's Frithjofsſaga. 





Ansführlihere Kritiken 
erfdienen Aber: 
Bachrens, analecta Catulliana. (Bon Stoccht: Indicat. di ſilol. 

class, 1, 10.) 
dv. BeaulieusMarconnay, Anna Amalia, Carl Auguft u. der Mir 
niſter v. Fritſch. (Bon A. Schöl: Jen. Litztg. 13. 
Bluntfhli, deutfhe Staatslehre f. Gebildete. (Wiſſ. Mtsbll. 3, 1.) 
ne dopograppifäj anatom. Atlas, (Bon Hueter: D. Ziſchr. f. 
ir. 5, 2:3. 
Brentano, Pſychologie vom emplrifchen Standpunkte. (Bon Rehmke: 
Philof. Mtöpfte Fe 3.) u — 
Buxtorfii lexikon ehaldaieum, ed. Fischer. (Allg. Big. d. Ins 
denthums 13.) 
Capellmann, de occisione foetus. (Bon Bering: Arch. f. kath. 
rchenrecht. 2. Hft.) 
Eondivt, das Leben d. Michelangelo. (Zifchr. f. bild. K. X, 6.) 
Deligfh, das Lehrſyſtem der röm. Kirche. (Proteft. Kztg. 12.) 
Dillmann, bie Genefld. (Bon Schrader: Jen. Litzig. fa) 
Eichler, Blüthendiagramme. (Bon Straßburger: Ebd.) 
Fechner, einige Ideen Aeabnfunge: u. Entwidiungsgefh. d. Orga 
niömen. (Bon Riehl: Wiſſ. Mtsbd. 3, 1.) 
Klein: — Hexaplorum quae supersunt. (Von Reuſch: Theol. 
itbl. 7. 
ni ‚ne Balloaophy of history. (Bon Hermann: Philof. Mouats⸗ 
e * 
Gebhardt, — Venetus. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 7.) 
voege u. Briefe, hrog. von M. Petri. (Bon Weigert: 
v. Hartmann, die Selbſtzerſetzung des Chriſtenthums. (Bon Rehmke: 
Phiiof. Mtöhfte 11, 3.) 
=, Rn) Irrthum im Darwinismus. (Bon Reuſchle: Augsb. 
. . 4 D 
v. Sefele Conciliengeſchichte. (Bon Ritter: Theol. Kitbl. 7.) 
Heine, der Hofpitalbrand. (BonEzerny: Zen. Litztg. 13.— Bon Hueter: 
en een — Rehmke: Philoſ. Mtehfte 11, 3.) 
uber, die relig. Frage. (Bon Rehmke: of. Mtahfte 11, 3. 
v. Ihering, dee Kampf um's Recht. (Bon Sanio: Jen. Litzig 13.) 


O9 N 





Ru. ve ——— deutſcher Fuͤrſten nad Amerila. (B1. f. 
Kappeler, chirurg. Beobachtungen aus d. Thurg. Kantonſpital Mänfters 
fingen. (Bon Sonnendburg: D. Ztihr. f. Chir. 5, 2-3. 
Zängin, Joh. Peter Hebel. (Bon Birlinger: Theol. Litbl. 7.) 
Dverbed, Studien 5. Geld. d. alten Kirche. (Bon Langen: Ebd.) 
Rahn, Geſch. d. bild. Künſte in d. Schweiz. (Von Reber: Jen. Litztg 13.) 
Rawlinson, England and Russia in the East, (Bon Banıbery: 
Augeb. A. 3, 76.) N 
v.Reumont, orengo de’ Medict il Magnifico. (Bon Ad. Horawiß: 
tſchr. f. bild. K. X, 6.) 
SHdIT, R., Karl Nipperdey. (Bon Zarnde: Jen, Litztg. 13.) 
an Briefe von u. an G. A. Bürger. (Bon Groffe: Wiſſ. 
t36f. 3, 1.) 
Thilo, kürze pragmat. Gefch. d. neneren Ppifofopbie. (Bon Riehl: Ebd.) 
Bagner, Rid., gefammelte Schriften. (Bon H. Herrig: Mag. f. d. 
PT — 8 Lichtenſteln. (Augsb. A. Big. 78.) 
off, in Eleonore tenftein. (Augsb. A. Ztg. 78. 
Beil , die ration. Fütterung d. iandwthſchſtl. Nupthiere. (Bon Zrand: 
D. Itſchr. f. Thiermedicin 1, 2-3.) 








Bom 28. März bis 3, April And nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Redactionshurean eingeliefert worden: 


Archivio glottologico italiano dir. da G.J. Ascoli. Vol.11& IV. 
Turin, 74. Loescher. 10L. 

Beer, die röm. Infchriften u. Steinfculpturen des Mnfenms der Etadt 
Mainz. Mainz, v. Zabern..(140 ©. gr. 8.) 

Bengel’d Auslegung der Briefe Pauli an die Eorinther. Diſch hrög. 
von C. F. Werner. Bafel, Riehm. 1 ME 60 Pi. 

Deutichland auf der Wiener —— — (Amtl. Bericht, Einl. 17. 
Hit.) Brannſchweig, Bieweg u. S. 1 Mt. 50 Pf. 

Dieterie : — ſophie und Naturwiſſenſchaft. Tübingen, Laupp. 

. 60 Pf. 

Dühring, krit. Geſchichte der Nationalokonomie u. ded Eoclaliämus. 
2. umgearb. Aufl. Berlin, Grieben. 9 Mt. 

Ehe, die bürgerl. u. die cauoniſche. Bon einem deutfchen Juriſten. Göln 
u. geivalg, Mayer. IM. 60 Pf. 

Fiſcher, Anwendbarkeit der actio Pauliana anf Zahlung zc. Pader⸗ 
born, Schöningg. I ME. 20 * 

Forſter, Beter v. Cornelius. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. X, 217.) 
Berlin, Lüderig. (32 ©. gr. 8.) 

Geffcken, Staat u. Kirche. Berlin, Herg. (VII, 673 S. g 8.) 
Handwörterbuch des bibl. Alterthums, brög. von Ed. C. A. Riehm. 
2. Lief. Bielefeld u. Leipzig, Velhagen u. Mafing. 1 ME. 60 Pi. 
Hirſch, fiber die Verhütung u. Bekämpfung der Vollskraukheiten mit 
5— Bezlehung auf die Cholera. (D. g.⸗ u. Steitft. IV, 51.) 

erlin, Freie (40 ©. gr. 8.) 

Hünfeld, die Blutproben vor Gericht und das Kohlenoxyd⸗ Blut. 
Reipzig, Beitu. Go. 1 ME. 20 Pf. 

Jordan, die geogenh. Refultate der Rohlfo'ſchen Egpedition in die 
one wine (Samml. gen. wiſſ. Vortr. X, 218.) Berlin, Lüderiß. 
(32 ©. gr. 8.) 

Klein, das Empirtfähe in der Nitomadhifhen Ethik des Ariſtoteles. 
Brandenburg, Müller. 1 Mt. 

Koſtlin, Geſchichte der Mufit im Umriß. Tübingen, Laupp. 5 Mt. 

a 1 meteorologifche u. hypſometriſche Tafeln. Dresden, Schönfeld. 


Laas, Gymnaflum umd Realſchule. (D. 3. u. Streitft. IV, 49/50) 
Berlin, Küderig. (95 ©. gr. 8.) 
— ir Handbuch der Friegschirurgifchen Technik. Thblngen, 
aupp. r x 
Kindenmeyer, Geſchichte Jeſu nach der heiligen Schrift. 1. Hälfte. 
Bafel, Riem. 3 ME. 
einnig der deutſche Auffap. 2.,umgearb. Aufl. Paderborn, Schöningh- 


Maillard, grammaire de la langue frangaise. 3. ed. rev. etaugm. 
Dresden, Schönfeld. 2 Mk. 

Martin, bie fepten Elemente der Materie in den Raturwiſſenſchaften 
und in Herbart’s Metaphyfit. Crimmitſchau, Burkhardt. (IX, TI E- 


sr. 8.) 
MoHn, Grundzüge der Meteorologie. Berlin, D. Reimer. 6 Mt. 
Nafher, wiffenfaftt. Vorträge. Berlin, Lüterig. (46 S. gr. 8.) 
NRümelin, Reden u. Anfjäge. Tübingen, Laupp. 7 M. 40 Pi. 
Sintenis, über Immermann's Mündhaufen; Goethe u. Fürſt Püdlers 
Muskau. Dorvat, Schnafenburg. (34 ©. 8.) ‚ 
Steinhaufer, Lehrbuch der Mathematit für höhere Gewerbeſchulen: 
Algebra. Bien, Gerolb's S. 5 Mt. 20. Pf. 
Suplen. Schneidewin, überſichtl. griechdeutſches ‚Handwörterbud. 
Leipzig, Hahn. IM. 75. Pf. 
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Balder, Yehrbuc der Nationalökonomie. Berlin, Grieben. 3 Mt. 

Berfer, die Poeſie der Bibel. Tübingen, Laupp. 3 Mt. 60 Pf. 

Beste, über die hiſtor. Entwidlung der finnifhen Sprachen. Dorpat, 
Gedrudt bei Kaafmann. (16 ©. gr. 8.) 

Ziegler, Illuſtratlonen zur Topographie des alten Rom. 2. Heft. 
Stuttgart, Ref. IM. 








wichtigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Engliſche. 

Churchill, J. F., consumption and tuberculosis: their proximate 
cause and specifle treatment by the hypophosphites, upon the 
prineiples of stoechiological medicine. (646 p. 8.) 21 s. 

Life and times of Alexander l. Emperor of all the Russias. By 
C. Joyneville. 3 vols. (8.) 36 s. 

? Franzöſiſche. 

Castets, F., Eschine, étude historique et litteraire. (XLIl, 191 p. 8.) 
Nimes. > 

Germer-Durand, E., carlulaire du chapitre de l’eglise cathe- 
drale Notre-Dame de Nimes, publie et annote. (CLXIl, 402 p. 8.) 
Nimes. 

Girardin, St.-M., Jean-Jacques Rousseau, sa vie et ses ouvrages. 
Avec une inlroduction par E. Bersot. 2 voll. (LVII, 744 p. 18.) 
Paris. 7 fr. 

Gosselin, E., nouvelles glanes historiques normandes puisdes 
exelusivement dans des documents inedits (suite). Police des 
pauvres et police de la peste. (p. 77—157. 8.) Rouen. 

Gruyer, F. A., les ocuvres d’art de la renaissance italienne au 
temple de Saint-Jean (baptistere de Florence). (XII, 293 p. 8. et 
3 pl.) Paris. 

Inventaire des titres de Nevers, de l’abbe de Marolles; suivi d’ex- 
traits des titres de Bourgogne et de Nivernois, d’extraits des in- 
ventaires des archives de l’Eglise de Nevers et de l’inventaire 
des archives des Bordes, publie par le comte de Soultrait, 
(XXITI, 1060 p. 4. & 2 col. et 2 cartes.) Nevers. 





Antiquariſche Kataloge. 

(Witgetheilt von der Antiquariats · Buhhandfung Zirchhoff u. Wigand.) 
Baer u. Co. in Franffurta.M. Rr.243: Bermifchtes. Rr. 32 : Orientalia. 
Bensheimer In Mannheim. Nr. 10: Philologie. Rr. 11: Kunft, 

Rumismatit, Genealogie. 
Briffel in Münden. Nr. 55: Strafrecht. 
Cohn, Albert, in Berlin. Nr.108: Theologie, Zeitalter d. Reformation. 
Friedländern. Sohn in Berlin. Nr. 232: Eryptogamifche Botanif. 
Rr. 233: Phyfiologifhe Botanik. 
Seligsberg in Bayreuth. Nr. 142: Bermifchtes. 
Steinfopf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 144: Hiſtorlſche Theologie. 
Stranßiche Buchb. In Frankfurt .M. Nr. 13: Vermifchtes. 
Billaret in Erfurt: Geſchichte. 
Bulkow in Magdeburg. Ar. 12: Claſſiſche Philologie, 
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Nachrichten. 


Der Dr. Frledr. Kleinwächter, d. 3. Profeſſor der Volkowirth⸗ 
ſchaft am balliſchen Polytechnikum zu Riga, foigt einen Rufe als 
ordentl. Profeffor an die neu zu gründende Unlverſität Czernowig in 
der Bukowina. 

Der Geheime Rath, Profeffor Dr. G. Kirchhoff in Heidelberg 
iR zum ordentl. Profeffor in der philoſophiſchen Facultät zu Berlin 
ernannt worden. 

Der Privatdocent Dr. Joh. Delitzſch in Leipzig iſt zum außer 
ordentl. Profeffor der Theologie ernannt worden. EL vr 

Der Privatdocent Dr. A. v. Lafaulg in Bonn i 
denti. SProfeffor der Mineralogie an die Univerfität 
worden. 

Der Dr. Guſt. Leitgäufer in Berlin ift als _ordentl. Lehrer an 
die Gelehrtenſchule des Johanneums in Hamburg berufen, der Reals 
füntabertehrer Dr. Guſt. Wed zu Reichenberg 1.Schl. zum Dirertor 

er Realſchule in Rawicz, der Gymnafialoberlehrer Dr. Guft. Grofch 

In Högter zum Director des Gymnafiums in Nordhaufen, die ordentl. 
Lehrer Dr. P. Lehmann an der Realſchule der Francke'ſchen Stifs 
tungen zu Halle und Dr. Ebersbach au der höheren Bürgerſchule zu 
Aroljen find zu Oberlehrern ernannt worden. 

An der Stadttöchterſchule 1 in Hannover find neu angeftellt wors 
den die Lehrer Meyer, Spice, Rettberg u. Zräulein Brendecke. 

Der Brofeffor Dr. D. Gerlach an der Univerfität Bafel hat fich 
in den Ruheſtand zurlickgezogen. 


ald außerors 
reslau berufen 


Der auferordentl. Profeſſor der Medicin an der Univerfität Leipzig 
Dr. 8.6. Schmidt fit zum Medicinalrath ernannt worden. 
. Den Oymnafialoberlehrern B. Meyer in Wetzlar n. K. W. Elanffen 
in Raſtenburg iſt das Prädicat Profefjor verliehen worden. 
Der_Gymnafialprofejjor Dr. Schönwälder zu Brieg hat den 
tgl. preuß. Rothen Adlerorden 4. Elaffe erhalten. 


Am 20. März + in Göttingen der dortige Privatdocent der Rechts 
wiffenfhaft Dr. von Rriefen er ie 

Am 20. März + in Wien der ehemalige Profeſſor an der Uni⸗ 
verfität und Director des allgemeinen Krankenhaufes dafelbft Reg.-Rath 
Dr. Th. Helm. 

Am 29. Mär; in Stuttgart der Prof. Dr. J. J. C. D 
im 76. Beben. s Be es 





Berichtigung. 

In Rr. 11, ©. 332, 3.2 v. m. muß es heißen: Wenn man nun 
eine Klage, je nachdem fie diefe oder jene Functlon verrichtet, 
negatorif oder confefforifh nennt, fo wird weiter Richtd das 
gegen einzuwenden fein ald.... " 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, dag alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (nene Auflagen können nur ausnahmsweife Berückſichtigung finden) ihr gleich nad dem Erfceinen zugefandt 
werben (Adr. Expedition des Meplataloges, Eduard Avenarins); im Falle ed gewünfcht werden follte, ift die Redaction, mad) erfolgter 
Befprehung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleih erlaubt fie fih, am rechtzeitige —I der —— und der 


Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Sifiertationen u 
Iuverläffige Rachrichten in tantierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benußt werden, 


erinnern; auch bei 
nftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Belehrtenwelt 


tefen ift fe anf Verlangen zur Rüdfendung erbötig. 








Literarifhe Anzeigen. 


Bei Rud. Besser in Gotha ist erschienen: [79 
Zur Erinne 


- an den hundertjährigen Geburtstag 
von 


Erschienen in Commission bei Chr. Limbarth in 
Wiesbaden u. P. T. Steiner in Neuwied: [80 


Dr. J. P. J. Bodenheim, 


Friedrich Wilhelm Joseph von Schelling. Offenes Wort zu Religions- und Sittenlehren. Auch eine 


Von Lic. Dr. Dorner, 
am Prediger-Seminar in Wittenberg. 


gr. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 


Stimme ans freier Religionsgemeinschaft. 
Preis: 1 Mark 50 Pf. 
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Bei direktem Kaufe kosten: 15 Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt foeben erſchienen und durch 


Vergil’s Georgica, erkl, von Fr. B. 1874. 848. 1,5 Mk. 
Lucretius, C., erkl. von Fr. B.2 Thle. 1873. 1874. 10Mk- 
Stade. Fr. Bockemüller. 








Verlag von Wilhelm Herh in Berlin W., 
Geſſerſche Buchhandlung, 7 Behrenftr.) 


Hefhichte der refigiöfen Kufklärung 
im Mittelalter 


von 
Hermann Neuter. 
(In zwei Bänden.) 
Erſter Band (XX u. 335 ©). 7 Matt. 


Das Thema, welches der Berfaffer in dieſem Werke zuerft 
bearbeitet hat, wor bis dahin für die wiſſenſchaftliche Forſchung 
noch nicht erſchloſſen. Manches bisher noch nicht _oder nur eins 
feitig getwärdigte Material, auf welches ber Verfaſſer Un! feine 
bekannten mittelalterlihen Duellenftudien ftieß, begründete in ihm 


rößere Dimenfionen gehabt habe, ala 
di und daß die Vorſtellung, daſſelbe fei ausfchlieplich eine Periode 
des Glaubens oder des Aberglaubend gewefen, eine irrthümliche fei. 


her angenommen worden 


fol (von denen der zweite ausfchließfich dem 13. FRA Fang ges 
widmet wird), füllt eine Lüde, der bisherigen theologiihen Dogs 
mengefchichte, der Geſchichte der Philofophie, fowie der allgeme! 

nen Eufturgefchichte aus, hat aber als feine Kefer die große wiſſenſch. 
Gemeinde des gebildeten Publikums vor Augen. Die gelehrten 
Nachweiſe, Noten u. ſ. w. finden am Schluß des Textes ihren Plap. 


Vorlefungen über Shakefpeare’s Hamlet 
gehalten an ber Univerfität zu Berlin 
(querft im Winterfemefter 1859/60, zufeßt 1871/72) 
von Karl Werder. 
Sehr eleg. geh. 252 Eeiten. Preis 4 Mt. 60 Pf. 


Diefe Borlefungen über Shakeſpeare's Hamlet find diejenigen, 
welche Prof. Werder mehrfach an der Berliner niverfität (zus 
legt 1871,72) vor einer fehr zahlreichen Zuhdrerſchaft mit aus⸗ 
nehmendem Beifall vortrug. 


Stockholm. 
Ein Blik 
anf Schwedens Hauptfadt und Schwedens Geſchichte. 


Vortrag im Berliner wifjenichaftlihen Verein gehalten 
von 
W. Wattenbad. 
eleg. geh. 43 ©. Preis 1 Mt. 














gefchichte 
der goetifchen Fiteratur 
der Dentfdhen. 
Bon Werner Hahn. 
Siebente verbefferte Auflage. Io 
or. 8. eleg. geh. Preis 4 Mt. 50 Pf. 


= = — 








die Mebergeugung, daß die auftlärung im Mittelalter erheblih 


Das vorliegende Werk, welches aus zwei Bänden beitehen _ 


Buchhandlungen zu beziehen: 
Lehrbuch 


der 


Hebammenkunst. 


Auf Grund von W.L. Grenſer's Lehrbuch im Auftrag des Königl. 
Sad. Minifterium bes Innern 
neu bearbeitet von 
Dr. &. rede und Dr. F. Winkel 
in Leipzig in Dresden, 
® Mit 26 Holzſchnitten. 
or. 8. Preis: AM. 40 Pf. 


Verlag von *. A. Brokhans in Leipzig. 18 


Soeben wurde vollſtändig: 


Bibel-Lerilon. 
Realwörterbud zum Handgebraud 
für Geiftlihe und Gemeindeglieder. 
Zu Verbindung mit den namhafteften Bibelforfchern 
heraudgegeben von 
Kirchenrath Profeffor Dr. Daniel Schenkel. 
Fünf Bände 
Mit Karten und in ben Tert gebrudten Abbildungen in Holzignitt. 
8. Geheftet 40 Marl. Gebunden 45 Mar. 
Schenkel's „Bibel⸗Lexikon“ Tiegt jetzt volfiändig vor. Es iR 
das erfte deutſche Werk, welches den gefammten biblifchen Stoff 
dur ebenſo gemeinverftändlihe als wiſſenſchaftlich gründlige 
Darfellung einem größern Leferkreife zum Verftändniß bringt. 





Antiquarifher Büherverkehr. 
Preisermässigung. lo 
4 : Grasce et Latine, ed. 
Suidae Lexicon, Bern 
hardy. 2 Bände in 4 Abthlgn. 4. Halae. 1834—53. 
Ladenpreis 96 Mk., gewöhnlicher ermässigter Preis 
48 Mk. jetzt: 27 Mark. 3 
In Herzog’s Realencyclopädie wird das Werk als ein dem 
klassischen Philologen unentbehrliches Nachschlagebuch und 
zugleich als wichtiges Quellenwerk für die Theologie und | 
Kirchengeschichte empfohlen. Diese Ausgabe — die Fracht 
19jährigen deutschen Fleisses und deutscher Beharrlichkeit — 
erfahr die Auszeichnung, König Friedrich Wilhelm 1V dedieirt 
zu werden. j 
Der Vorrath ist jetzt nur noch sehr klein und erbitte 
daher Aufträge darauf baldmöglichst. 


Frankfurt a|M. (Rossmarkt 6.) 








Isaac St. Goar. 


Soeben erschien: | 
108 Catalog des Antiquarischen Bücherlagers von 
Albert Cohn in Berlin, Mohrenstrasse 53, I. Etage, ent- 
haltend die Bibliothek des Herrn A. F. H. Schneider. 
Das Zeitalter der Reformation; Wiedertäufer, 
Schwenckfelder und andereSekten (nebst Schneiders 
handschriftlichen Collectaneen); Theologie; Drucke des 
XV. Jahrhunderts; Holzschnittwerke, etc. — Gratis auf 

Verlangen. 
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Cheologie. 


Garftend, Gefchichte ber theologifchen Zacultät der Univerfität Kiel. 
Kiel, 1874. Univ.⸗Buchh. in Komm. (137 S. gr. 8.) 8 Mt. 
A. u. d. T.: Zeitſchrift der Geſellſchaft für die Baia der 
Gergogtpimer Schleswig, Holftein u. Lauenburg. 5. Bd. 1. Hft. 
Eine bantenswerthe Schrift. Der Verf. berichtet im Eingange 
kurz und ‚bündig über die Gründung ber Univerfität Kiel, bes 
ſchrankt fi dann aber auf die theologifche Facultät an derjelben 
und giebt einen Katalog von deren Docenten von Anfang bis 
auf die Jeptzeit nebft kurzen Biographien derjelben unter An« 
führung ihrer hauptſachlichſten Schriften. Dabei hat es ber 
Berf. an literarifhen Nachweiſen unter dem Terte nicht fehlen 
lafjen, fo daß die biographifchen Skizzen zugleich als brauchbare 
Wegweiſer für größere Biographien und fonftige literarifche Ar- 
beiten dienen können. Beſondets haben wir bieß bei Kleuker 
wahrgenommen, den Earftens mit Recht als den Begründer, 
Schöpfer fagt der Berf., der vergleihenden Religionswiſſenſchaft 
bezeichnet. Es if erflärlich, daß ber Verf. bei den Neueren länger 
verweilt als bei den Aelteren. Dabei aber hätten doch die orbent» 
lichen Profefforen nicht fo in den Vordergrund treten müffen, 
daß barüber Privatdocenten wie Claus Harms, deſſen Einfluß 


auf die Studenten „durch mehr als ein Vierteljahrhundert hin⸗ 


durch von großer Bedeutung geweſen“ iſt, etwas ſehr kurz weg⸗ 
kommen. Äuch Michael Baumgarten, deſſen ſpäteres Schickſal 
als befannt vorausgeſetzt wird, iſt ziemlich kurz abgefertigt. 
AS Anhang find beigegeben: die Promotionsordnung für die 
theologiſche Yacultät, das Reglement für die Habilitation von 
Brivatdocenten und ein Verzeihniß ber von 1665 bis 1873 von 
ber theologiſchen Facultät in Kiel vollzogenen Doctorpromotionen. 
Die fünf Seiten füllende „Abwehr“ des Heren Dr. Michelſen aus 
Schleswig, gegen einen feiner Recenfenten gerichtet, hätten mir 
lieber in irgend einem Biatte gefehen als in der Yeitfcprift einer 
Geſellſchaft für Geſchichte zc., die fich ihren objectiven Charakter 
wahren muß. _ —l. 


Spieß, Dr. Edm., Lie., die evangelifhe Allianz und ihre General» 
verfammiung in New» Hort vom 2. bis 10, Oftober 1873. Skizzen 
und Erinnerungen an die Reife nach und in Amerika. Jena, 1874. 
Dufft. (VIN, 271 S. gr. 8.) 4 ME. 

Der Berf. verfteht zu erzählen, dad mußte ih Ref. immerfort 
während und unmittelbar nad) der Lectüre des in Rebe ſtehenden 
Buches fagen. Die Erlebniſſe eines Beſuchers der Verſammlung 
der evangeliſchen Allianz in New⸗NYork werden bier mit aller An⸗ 
ſchaulichleit beſchrieben. Zuweilen wohl will e8 den Anſchein ger 








winnen, als ob eine etwas pietiftifch enge Anfhauung ben Genuß 
trüben follte; aber das ift doc nur vorübergehend und, wie und 
fcheint, nicht tiefgehend. Mit befonderem Vergnügen haben wir 
gelefen, wie Angefihts der amerikaniſchen kirchlichen Zuftände 
dem Verf. das Schäbliche des Tanbesherrlihen Gummepifcopates 
entgegengetreten ift, und wir fönnen nur wänfcgen, daß nad) dieſer 
Richtung Hin die Verfammlung ber evangelifhen Allianz eine 
günftige Wirkung in ben weiteften Rreifen. für er: euren 
haben möge. Angenehm if uns auch beſonders die Lectuͤre bes 
Theiles der Schrift geweſen, in welchem er von bem Aufſuchen 
und Wiederauffinden feiner früheren Pfarrkinder berichtet. Auch 
in biefer Schrift finden wir beflätigt, daß Profeſſor Ehriftlieb 
aus Bonn das größte Auffehen unter allen Rebnern gemacht 
babe, was zum Theil daher rührt, baß er früher mehrere Jahre 
unter engliih Redenden zugebracht hatte. Als angenehme und 
über die Verfammlung der evangelifhen Allianz recht gut orien⸗ 
tierenbe Lectüre fei das Buch hiermit empfohlen. 1. 


Mittheilungen und Rudriäten für die esangel, Kirche in Rußland, 
redig. von 3. Th. Helmfing. R. F. 8. Bd. Februar, 

Inh.: F. Nerling, das fünfte Eapitel des erſten Briefes Pauli 
an bie Gorinther. — 8. Örüner, — Hörfchelmann u. die kirchen⸗ 
polit. Geſetze in Preußen. — Kirchl. Nachrichten u. Gorrefpondeigen; 
Literär. Anzeigen; Perſonalnachrichten. 

Proteſt. an 26. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 13. 

Ih: Das preuß. Abgeorbnetenhaug u. die Kirche. — Drei Eis 
fays ber die Religion, von John Stuart Mil. — Eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 

Deutſches Proteſtantenblatt. Hrög. von C. Nanch ot. 8. Jahrg. Nr. 13. 
nh.: Wochenſchau. — Der Enlturfampf n. die evaug. Kirche. — 
Das Leiden Jeſü. — Mllegerifähe Bundererzählungen. — Oberklrchen⸗ 
rath Kliefoth contra Prof. Dr. Baumgarten. — Die Kindheit der Welt. 
11.12. — Die Geologie und die Bibel. — Bücher u. Notizen. 
Allgem. — — Red.: C.C. Luthardt. Rr. 13. 

Inh.: B. A Huber. — Die Religion der Zukunft. — Ein eins 
fames Grab. — Ans Be der bayer. Aheinpfalz, dem Großhzth. 
Heffen_u. Hannover. irchl. Nachrichten; Feſte u. Berfammlungen. 
Reue evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 17. Jahrg. N. 13. 

Inh.: Die Ogforder Bewegung, — Die Zunahme des Theologens 
mangels. 2. — Zur kirchl. Gefepgebung in Defterreih. — Die Depu⸗ 
tation der Evangel. Alllanz nach Eonftantinopel. 1. — Eine Erinnes 
rung an den Zerufalemöverein und die „Nenften Radridten aus dem 

















Morgenlande*. — Aus Livingftone's Nachlaß. — Aus der Miffion. 
6. — Julian Schmidt's Gharatterbilder and der zeitgenöfl. Literatur. — 
Correfponbengen. 





er aus Maria⸗Laach. 3. Heft. 
aan Knabenbauer, das in or dem Forum der 
— iſſenſchaft⸗. (Fortſ.) — — das Kirchengut 
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und fe in Rechtöträger. —$9%» Fuoger ——— Briefe. 6. — 

te, Gladſtone und die Kathoiiken Englands. — H. Kemp, die 
Fnamming des Menfchen nad; Darwin und Haedel. (Fortſ.) — U. 
Baumgartner, ein Ausflug in das Land der Seen. (Fortſ.) — 
Rerenfionen; Mitcellen. 


Der Rue, 5 Redig. von J. B. Seinrich u. Ch. Roufang. N. 8. 
17. Zahrg. März. 





Inh.: Die Renalffance des Heldenthums. — Die Feier des 6. 
Gentenariums des heil. Thomas in der fathol. Welt. — Die Zeit des 
Ichten Abendmahles. — Ehriftt Leiden und feine Vorbilder im Alten 
Bunde. — Bernhard v. Meyer's Erlebniffe. — Altenftüde. — Des 
Papſtes Leo XII Unterweilungen u. Ermahnungen an bie Bifhöfe und 
Priefter bezügl. des Jubeljahres. — Riteratur. 


Geſchichte. 


Heydemann, Dr. Jul., Geschichte des Grauen Klosters zu 
rn: Mit 4 Tafl. Berlin, 1874. Weidmann. (VIII, 351. Lex.-8.) 
8 











Das berlinifhe Gymnafium zum Grauen Klofter hat im 
verfloffenen Sommer feine dritte Sächlarfeier begangen. Dazu 
bat der Verf., feit 13 Jahren Lehrer an ber Anftalt, das vor. 
liegende Buch gefchrieben. Schon früher war bie Geſchichte der 
berühmten Schule Gegenftand wiffenihaftliher Behandlung ge- 
wefen, worüber und der Verf. felbft ©.1—13 unterrichtet; aber 
das vorliegende Werk fteht nicht nur auf den Schultern feiner 
Borgänger, fondern übertrifft bie Arbeiten biefer auch durch 
Herbeiziehung eines noch nicht benußten Quellenmateriales, durch 
Vertiefung ber Darftellung, durch eine gefunde Kritik und an⸗ 
muthende Form. Mit Recht hat der Verf. feinem Thema bie 
breite Unterlage einer Charalterifierung der Berliner Schul⸗ 
verhältnifje vor Begründung bes Öymnafiums gegeben, und 
dann erft die Geſchichte des Gymnafiums in ber chronologiſchen 
Reihenfolge der 33 an ihm wirkenden Directoren. Dabei haben 
bie Lehrkrafte der Schule eine durchweg ausreichende Behand⸗ 
lung erfahren. In geringerem Maße ift das dagegen bezüglich 
der Schüler der Fall, Außer dem Fürften Bismard ift kaum 
Einer erwähnt worden, und doch heißt e3: an ihren Früchten 
folt ihr fie erlennen, und es hätten ſich jedenfalls bie Wirkungen 
der Schule am beften darthun laſſen fönnen, wenn mit Hülfe 
der Ofterprogramme gezeigt worben wäre, was aus den vom 
Gymnaſium geftreuten Samenlörnern erwachſen ſei. Doch wir 
wollen nicht weiter mit dem Verf. rechten. So wie ſein Buch 
vorliegt, hat es nicht nur den alten Kloſteranern — auch Refer 
rent gehört dazu — eine herzliche Freude gemacht: es kann auch 
als ein werthvoller Beitrag zur deutſchen Schulgeſchichte über- 
haupt angefehen werben. 





Keller, Dr. Ludw., der zweite ‚punische Krieg, und seine 
Quellen. Eine historische — ung. Marburg, 1875. Elwert. 
(vi, 2238. gr. 8.) 4Mk. 5 

Eine ſehr forgfältige, — und an neuen Reſultaten 
reiche Unterſuchung, der man nur vorwerfen kann, daß ſie hier 
und da etwas zu breit iſt und durch ihren durchaus inductiven 

Gang an klarer Ueberfichtlichkeit verliert. Es find vor Allem 

zwei Hauptergebniſſe, die ber Verf. gewinnt. Zunachſt der Er⸗ 

weis, daß Juba die Hauptquelle des Appian und eine wichtige 

Quelle ded Dio if. Damit gewinnen die Nachrichten beiber 

Schriftſteller eine erheblich gefteigerte Bedeutung, ba fie und bie 

numidiſche Tradition über den Krieg geben, welche im Großen 

und Ganzen ber Wahrheit viel näher fteht als bie römifche. Als 

Quelle des Juba wird mit größter Wahrfheinlichkeit eine 

Familienchronik des Hiempfal hingeftellt. Zu faft nod bedeuten» 

deren Ergebniffen führt die Kritik der römifchen Quellen. Es 

wird, zum Theil im Anſchluß an Friedensdorff, gezeigt, daB 

Sivius wie Polybios für ben ſpaniſchen Krieg zwei Quellen Haben, 

eine *"amiliendhronil des P. Scipio, Sohnes des 


älteren Africanus, und Yabius Pictor, daß aber beibe bereits 
vorher von einem anderen Schriftfteller combiniert worden waren 
und Livius wie Polybios nur biefen benugt haben. Diefer ältere 
Hiſtoriker iſt Calpurnius Piſo Frugi, ben der Verf. auch als bie 
gemeinfame Quelle des Livius und Polybios für ben Krieg in 
Italien anfieht, welcher ſowohl römische und punifche Berichte 
(Fabius und Sileros) zufammengearbeitet, als aud die unter 
einander abweichenden Darftellungen der Römer mit einander 
verbunden habe. Ob feine Darſtellung von Livius erft durch 
Bermittelung bes Eoelius Antipater benutzt worden fei, läßt ber 
Verf. bahingeftellt. Viele wird bie wichtige Stellung, welde fo 
dem Piſo zugemwiefen wird, befremben; allein wir glauben, daß 
der vom Verf. geführte Beweis in allen Punkten unmwiderleglich 
ift. Die wichtigen Aenderungen, welche danach unfere Auffaffung 
der Gefchichte des Krieges wie ber romiſchen Hiftoriographie er⸗ 
fahren müffen, fpringen in bie Augen. Einzelnes hat der Berf. 
bereits felbft in trefflichfter Weife erörtert, fo ift namentlich ber 
Nachweis, daß bie beiden Schlachten ven Baecula wie von 
Gereonium bloße Doubletten find, höchſt intereffant. An Ge 
legendeit zu Ausftellungen im Einzelnen fehlt es natürlich nicht, 
aber fie betreffen bloß ganz untergeordnete Punkte, wie wenn 
Kießling die unglückliche Idee aufgebracht haben ſoll, baß-Juba 
feine römische Gefchichte geichrieben habe, während es in Wirklich- 
keit Klapp if. Ernfihafter Einfpruch jedoch möchte bagegen zu er⸗ 
heben fein, daß jet alle Welt und au der Berf. an vielen 
Stellen (4.8. ©. 64,70, 123, 127) von einem Gefege der antiken 
Hiftoriographie fpricht, das dem Hiftorifer den engften Anſchluß 
an feine Quelle gebot. Das ift bei einer Anzahl von Autoren 
nachgewieſen, bei vielen anderen noch nicht, bei noch anderen läßt 
fih das Gegentheil zeigen. Es wirb aber jeht al8 eine Art 
Ariom zur Örundlage jeder Unterfuchung gemadt; fein Wunder, 
daß dann fo verkehrte Refultate herausfommen, wie 5. ®. in 
Wolffgarten’3 Abhandlung über Bompejus Trogus. — Der Stil 
des Verf.s ift Teidlich, obwohl überfinffige Wiederholungen fidh 
nur zu häufig finden und in der Wahl der Worte zuweilen 
ein gewiſſes Ungeſchick zu Tage tritt (vergl. „ſehr bifficiler und 
ſchwieriger Art“ &. 172). Die Ausftattung tft gut. 





Gardiner, S. Rawson, the thirty years’ war 108 
London, 1874. Longmans, Green & Co. (XXV, 233 S. 8.) 

Der durch feine Studien über bie englifche — im erſten 
Drittel des 17. Jahrhunderts, aus welchen uns der verwichene 
Monat ein zweibändiges Werk über Karl I und Budingyam ge 
bracht Bat 9), ruhmlichſt befannte Gelehrte veröffentlicht in dieſem 
Buche eine in großen, aber vortrefflih markierten Umriffen ge- 
baltene Skizze ber Geſchichte bes breißigjährigen Krieges zunachſt 
für jüngere Lefer feiner eigenen Nation. Das Buch bildet einen 
Theil einer Sammlung, in welder auch andere nicht ſpeciell 
engliſche Stoffe, wie 3. B. der fiebenjährige Krieg, bearbeitet 
worben find. Da Gardiner ein bedeutender Forſcher ifl, der auch 
bie Renntniß ber deutſchen Geſchichte jener Zeit bereitd durch 
archivaliſche Publicationen erheblich gemehrt hat (Letters and 
other documents illustrating the relations between England 
and Germany. I), fo barf man aud an biejes Werfen trog 
feiner beſcheidenen Form mit höheren Anfprüden herantreten. 
Mit ben umfangreichen, ihren Ausgangspunften wie ihren Re» 
fultaten nad einander oft fo fehr widerſprechenden deutfchen 
Bublicationen ber legten Zeit wohl vertraut, entwirft der Verf. 
ein Bild, weldes nicht nur im Ganzen, jondern öfters aud in 
den einzelnen Theilen vollfte Selbftändiglert behauptet. Dabei 
mußte natürlich die Polemik in ganz gleicher Weiſe wie bie Bes 
grundung abweichender Anſchauungen durch Berufung auf Zeug- 


am and 


istory of England under the dake of Buckin 
2 voll. 


) A bisto: 
Charles I. 1624—28. By Samuel Rawson Gardiner. 
London, 1875. Longmans, Green & Co. 
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niſſe vermieden werden. Nur zwei Bemerkungen im Vorworte find 
es, durch welche der Verf. deutſche Darftellungen bemängelt. Er 
fagt S. VII: „I’have thus, for example, been able, from my 
knowledge of the despatches of Sir Robert Anstrutber, to 
neglect Droysen’s elaborate argument that Christian IV took 
part in the war through jealousy of Gustavus Adolphus; and 
to speak, in opposition to Onno Klopp, of the porsistence of 
the Dukes of Mecklenburg in the support which they gave 
to the King of Denmark“, Beibe Ausftellungen find vollftändig 
gegründet. Es war nit Eiferſucht auf Guſtav Adolf, was 
Chriftian IV im Jahre 1625 zum Eingreifen in diefe deutſchen 
Berhältnifie bewogen bat, jondern zunächſt und hauptſachlich Die 
veränderten Beziehungen zwiſchen England und Frankreich und 
die Berfprehungen Richelieu's. Die Selbftändigfeit des Verf.'s 
und jein geſunder Blid bewähren fi aber auch nod in einem 
anderen Hauptpuntte. Ohne ein Wort zu verlieren, geht berjelbe 
an bem mwunberlihen Urtheile des jüngeren Droyfen, weldes 
bereitet, daß Guſtav Adolf zu Nug und Frommen „des kirchlichen 
Lebens und ber kirchlichen Glaubensfreiheit“ in bie beutfchen An« 
gelegenheiten hat eingreifen „wollen”, vorüber und fließt bie 
Darftellung der Ruhmesthaten beffelben mit den ergreifenben 
Worten: „Like Achilles, he dearly loved war, with its ex- 
citoment and danger, for its own sake. But he desired more 
than the glory of a conqueror. The establishment of Pro- 
testantism in Europe as a power safe from attack by reason 
of its own strength wag the cause for which he found it 
worth while to live, and for which, besides and beyond the 
greatness of his own Swedish nation, he was ready to die“, 
6.162. Ebenjo wenig würdigt er die andere gänzlich einfeitige 
Behauptung Droyfen’s, nad) welcher ber Gegenſatz zwiſchen Guſtav 
Adolf und dem Haufe Habsburg in der Stellung beider zu der 
Frage der Oſtſeeherrſchaft beruhen fol, eines wibderlegenden 
Wortes. Schon aus jenen furzen Anführungen aber geht hervor, 
daß Gardiner auch bedeutende ftiliftiiche Mittel zu Gebote ſtehen, 
und baß er den oft fo ipröden Stoff mit vollftändiger Durch» 
dringung und Sicherheit beherricht. Wir folgen feiner geiftvollen 
Darſtellung in ihrem überall Maß haltenden und ausgleichenden 
Urtheile troß ihrer Rnappheit mit immer fleigendem Intereſſe 
und bedauern ſchließlich nur, daß in Deutichland zur Zeit derartige 
Jugendſchriften eine ſehr große Seltenheit find. 

Daß übrigens diefe Darftellung mit Ausnahme der oben bes 
rührten Verhältniffe die Schranken, innerhalb deren fih bie 
Forſchung zur Zeit nod bewegt, innehält, if natürlich. Man 
dürfte 3. B. ſpater vieleicht Richelieu's Einmiſchung in bie 
beutihen Wirren ſchon im Jahre 1625 bedeutender finden, als 
fie hier bargeftellt ift; man könnte auch einmal ben Raum, welder 
dem Reftitutiondedict bier angewiefen wird, für zu fpärlich bes 
meflen halten. Indeſſen bei dem eigenthümlichen Stande ber 
Forſchung, auf welchem ſich diefe Dinge noch befinden, wird zur 
Zeit nicht leicht Jemand einen Vorwurf erheben wollen. Und 
das gerabe in leterer Beziehung um fo weniger, als der Verf. 
von dem lebendigften Bewußtſein des Werthes erfüllt ift, welchen 
die Rettung des deutſchen Proteflantismus in Anfpruc nehmen 
tann: „whatever else had been lost, Protestantism had been 
saved. Wherever Protestantism had firmly rooted itself there 
sprang up in course of time a mighty race of intellectual 
giants. Göthe and Schiller, Lessing and Kant, Stein and 
Humboldt, with. thousand more of names which have made 
German intellect a housewold word in the whole civilized 
world, sprang from Protestant Germany (6.216). Im Uebrigen 
aber dürften es nur unbedeutende Kleinigkeiten fein, welche auch 
ber genauere Kenner dieſes Theile der europäifhen Geſchichte 
beanflanben wird. Ref. hält e8 daher um jo mehr für feine Pflicht, 
aud bie deutſche Jugend und ihre Lehrer auf das Werkchen aufs 
merffam zu machen: er meint, daß bafjelbe eine für jeden Primaner 
ober Stubenten ober vielmehr für jeden gebilbeten, des Engliſchen 


hinlanglich kundigen Mann außerordentlich anziehende Lectüre 
bildet, und glaubt bemfelben außerdem in einer einigermaßen 
geſchickten beutfchen Uebertragung eine weite Verbreitung ver« 
ſprechen zu können. 0. 





Bis zum Vorabend der Schladt von Sedan reichend, behan- 
delt das Heft die legte, für Frankreichs Feldarmee entſcheidende 
Dekade bes Auguft, diejenige Periode des ganzen Krieges, in 
welcher fich die ftrategifche Zeitung der deutſchen Heere wohl am 
glänzendften gezeigt hat. Man ftaunt, wie gut unfere Feldherrn 
unterrichtet waren; faft jede der Schwankungen des Gegners, an 
welden doch wahrlich fein Mangel war, fpiegelt fi ſofort in 
den Bewegungen des deutſchen Heeres wieder; e3 erwartet vom 
Feinde ſteis die Confequenzen feines erften Entſchluſſes, verliert 
daher, ſobald diefe nicht erfolgen, die Fühlung, aber nur, um fie 
nad) kurzer Zeit wieder zu finden. Geirrt haben die Deutſchen 
damals eigentlich nur barin, daß fie ben Feind für überlegter 
bielten, als er war. 

Schon am Abend des 23. Auguft hatte man einige Indicien 
der neuen Marſchrichtung ber Armee von Chalons; aber nıan 
hielt ein Unternehmen auf Met für fo gefährlih, daß man es 
dem Gegner nicht zutraute; man nahm an, er wolle nad Laon, 
um etwa bort durch eine Flanfenftelung Paris zu deden. Doch 
fand am 24. eine Berathung ftatt, wo General Podbielski (zu 
unferer Freude ift der Generalftabsbericht über den Antheil der 
einzelnen Perfönlichkeiten jegt weniger zurüdhaltend als bisher) 
als der erfte die Nothwendigfeit einer Rechtsſchiebung betonte; 
aber bis zum Abend des Tages blieb das Heer noch in ber Rich» 
tung auf Paris. Die enticheidende Wendung wurde wirklich 
dur eine aufgefangene Parifer Zeitung herbeigeführt, deren 
Geihwäpigkeit den Marſch MacMahon’3 verrieth: man fieht, 
daß bie vielbelächelten Ermahnungen, welde feiner Zeit an die 
deutſche Preffe gerichtet wurden, keineswegs überflüffig waren. 
Immer folgten bie Deutichen dem Gegner, anfangs nur taftend 
und almählig; e8 wird (6. 979) zugeflanden, daß, wenn Mac 
Mahon ſchnell marſchierte, ihm auf dem linken Maasufer feine 
überlegene Macht entgegengeftellt werden konnte. Am Abend 
des 25. liefen weitere Zeitungsnachrichten ein, welche jeben 
Zweifel über die feindlichen Pläne befeitigten; der Rechtsabmarſch 
wurde beichloflen, aber faft widerftrebend; nur mit Mühe ent- 
ſchloß man fih, an die Verblendung des Gegners zu glauben. 
Auch jet wurde feine Vorfihtsmaßregel verfäumt, jede Even. 
tualität berüdfihtigt; das ift e8, was wir immer wieder an 
der beutfchen Führung bewundern und für bie ficherfte Bürgſchaft 
fünftigen Gelingens halten. Noch am 26. Vormittags wurde 
überlegt, ob man die ganze IIL Armee follte nad Norden ab⸗ 
marſchieren laſſen; der Kronprinz und General Blumenthal 
waren dafür, und fo geſchah es, fo wurde die völlige Einſchließung 
bes feindlichen Heeres möglih. Welch ein Unterfhied gegen . 
1813 und 14, wo alles Gute und Heilbringende mühfam erftrit- 
ten werben mußte; bier wirkte Jedermann, Hoch und Niedrig, 
felbftthätig zu dem einen Zwecke zufammen; oft geſchah, daß bie 
Unterfeldherren die Entſchließungen des Obercommandos vor 
ausahnten und vorbereiteten. 

Die Schlacht von Beaumont ift nicht ganz fo Har und durch⸗ 
fihtig dargeftellt wie die des 18. Auguſt; e8 fehlt an Rüdbliden 
und an Kombinationen der einzelnen Gefehtsmomente. S. 979 
muß es Zeile 9 von unten fl. vom „Linfen“ wohl vom rechten 
Flügel der Maasarmee“ heißen. In den Anlagen S. 247 bebarf 
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die Ordre de bataille des Corps Failly einer Berichtigung; 
vom 14. Jagerbataillon war nur eine Compagnie in Mep 
geblieben, dafür aber das ganze 3. Lancierregiment und die 
7. Batterie 2. Artilerie- Regiments, welde ©. 248 irrig der 
Armee von Chalons zugezählt werben, vergl. Froffard, Rapport 
sur les op6rations du deuxiöme corps I, 127. Nach Ruſtow, 
welcher franzöfiihe Quellen hatte, machten die Huſaren und 
Chasseurs à cheval je 5 Schwabronen mobil, nicht, wie hier an⸗ 
genommen wird, nur A; |. Krieg um die Rheingrenze S. 159.— 
Befondere Anerkennung verdient bie reichliche Ausftattung bes 
Heftes mit Plänen, welde für jeden Tag ber entfcheidenden 
Beriobe die Aufftellungen beider Armeen enthalten und dadurch 
das Studium außerorbentlich erleichtern. M.L. 











Länder- und Völkerkunde. 


Belloguet, Rog. de, ethnogenie gauloise ou m&moires critigues 
sur l'origine et la parente des Cimmeriens, des Cimbres, des 
Ombres, des Belges, des Ligures et des anciens Celtes. 2. partie: 
Preuves physiologiques: Types gaulois et celtobretons. 
2.€d, rev. et corr. par Alfr. Maury. Paris, 1875. Maisonneuve 
& Co. (X, 349 S. gr. 8.) 

Bellgguet’3 Ethnogönie gauloise ift in vier Bänben erſchie⸗ 
nen, von 1858 bis 1871. Hier liegt uns ber zweite Band, ber 
1861 zum erftenmale veröffentlicht wurde, in zweiter Ausgabe 
vor, neu durchgefehen und verbeflert von A. Maury; aber diefe 
Berbefferungen feinen fi, wie begreiflih, nur auf Einzel⸗ 
beiten bezogen zu haben, benn neuere Forſchungen find in das 
Werk nicht eingearbeitet. Bei ben bedeutenden Foriſchritten aber, 
welche gerabe ſeit den legten 15 Jahren bie Anthropologie und 
Ethnographie gemacht haben,muß ung Anderen, bie wir bem Buche 
fremd gegenüberftehen und in ber neuen Auflage befjelben kein 
und werth gewordenes Werkwieberfinden, bas Ganze etwas veraltet 
erfcheinen. Und dazu lommt, daß diefe Keltenfrage ohnehin das 
böfe Kreuz der Ethnographie Europas if. Wir wollen Bello 
guet's ſehr mühenoller und gelehrter Arbeit gewiß nicht bie Ver⸗ 
dienfte abfprechen, welche fie hat, wohin 3. B. die fharfe Betonung 
der Einheit aller Keltenftämme, ber race gauloise, wohin bie 
Schilderung ber phyſiſchen Eigenthümlichkeiten mander wenig 
belannter Stämme Frankreichs, welche auf autoptifcher Forſchung 
beruht, wohin vieles über bie Basken Befagte, wohin auch mande 
feine Bemerkung über ethnographiſche Notizen aus dem Alters 
thum, 3.8. über einzelne Gtellen aus Claudian und Ammian, 
und noch mande andere Dinge gehören: aber irgend welche 
Förderung des wichtigen Gegenftandes, welden fie behandelt, 
tönnen wir in biefer zweiten Auflage nicht ſehen. Auch können 
wir dem Bude in feinen Grundlagen nit beiftimmen. Der 
Berf. geht aus von ber völligen Unveränderlichleit ber Raflen, 
welche er durch allerhand zum Theil längft wiberlegte oder ganz 
unbrauchbare Beifpiele fügt, wie wenn er von ben Gothen ber 
Reim oder den „Standinaven“ bes Hindukuſch oder vom Ur- 
fprung ber Ungarn redet, welche vom Kaukaſus ſtammend ihre 
finnifche Sprache nur einem herrſchenden ſtammfremden Geſchlechte 
verbanten. Diefe ganze Anfiht von der Unveränderlichkeit ber 
Raſſentypen wurzelt in ber Annahme von vielen Entftehungspunt« 
ten ber Menſchen, wie fie jept etwa vor breißig Jahren nament- 
lich von Amerika aus modern wurde. Gie fteht aber in völligem 
Widerſpruche mit einer naturwiſſenſchaftlichen Auffaffung ber 
Menſchheit? denn in der Natur giebt es einen Stillſtand und am 
allerwenigften bei einem organiſchen Weſen wie ber Menic, 
welches fo gar nicht an den Ort, fo gar nit an eine eng umgrenzte 
gleichartige Lebensweiſe gebunden if. Die Veränderungen nun, 
welche die Gallier im Laufe ber Jahrhunderte burchgemadt 
haben, werben alle durch Miſchung, theils mit Ligurern, welche 
übrigens ganz im Hintergrunde bleiben, theils mit Basken, er⸗ 
Hart. Auch hierin geht ber Verfafler viel zu weit. Denn bie 
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Miſchungen von Böllern müffen durchaus benfelben Geſetzen folgen, 
wie die Miſchungen, welche wir fonft im organifchen Leben bes 
obachten; und ferner, ber nordiſche Typus, die Kelten, war doch 
in der Mehrheit; wie lam es, daß er fi den braunen Ligurern 
und Basken fo gänzlich anglid, da doch nad de Belloguet’3 
eigener Anficht ber germanifche, alfo nordifche Typus fih befon- 
ders zühe erhält? Dieß verflößt gegen die Geſete der Völler⸗ 
miſchung, wie fie der Berf., allerdings weber befonders lehrreich 
noch beſonders tief, ſelbſt aufſtellt. Gerade der letztere Begenftand 
verdiente ſtreng naturwiſſenſchaftlich und ſcharf methodiſch und 
vorurtheilsfrei unterſucht zu werben: eine ſolche Arbeit wurde 
viel unnutzes Gerede, was auch heutzutage ſtets wiederkehrt, an 
der Wurzel abſchneiden. — Schließlich wollen wir einen großen 
Vorzug bes Buches nicht unerwähnt laffen: es if mit liebens⸗ 
würdigem Eifer für die Sache geſchrieben, und biefe wohlthuende 
Wärme, welche dad Ganze durchſtromt, feflelt den Leſer auch ba, 
wo er ſachlich nicht beiftimmen kann. ga. 


Wittlock, Dr.J.A., Jord-Fynd frän Wärends för-historiska 
tid. ‚Ett bidrag till Sveriges antiquariska topografi. Mit I Karte 
u 5 Plänen. Stockholm, 1874. Norstedt & Söhne. (102 S. 
gr. 8. 

Das Buch nennt fi felbft „einen Beitrag zu Schwedens 
antiquariſcher Topographie” und biefen Ramen verdient es mit 
Auszeichnung. Es giebt nämlich nad Art anderer, ſchon älterer 
ſchwediſcher Arbeiten eine genaue Ueberficht aller der antiquari« 
ſchen Funde, welde im Kronoberger Län gemadt find; babei ift 
nicht nur Ort und Jahreszahl ber einzelnen Funde genau angeges 
ben, fondern auch mitgetheilt, wo biefelben jept aufbewahrt werben. 
Für bie einzelnen Gegenflänbe fehlt natürlich genaue Größenan- 
gabe nicht, kurz man hat in bem Bude ein volftändiges Mufeum 
de ganzen Kronoberger Län, und zwar zunaächſt von ber Stein. 
zeit (16 — 53), bann von ber Bronzezeit (54 — 73), von ber 
älteren (74 — 87) und ſchließlich der jüngeren Eifenzeit (94 — 
100). Die meiften ber beichriebenen Gegenftände -befigt der 
Verf. in feiner eigenen reihen Sammlung, und aus dieſer hat er, 
als hoͤchſt ſchatzbare und wichtige Beilage zu dem Bude, auf 15 
Tithographierten Tafeln, welche artiftifch ganz vortrefflich ausge» 
führt find, eine Menge ber intereffanteften Gegenftände in lehr⸗ 
reicher Folge abbilden laſſen. Man gewinnt durch diefe Abbil- 
dungen, für welde au ber Verlagshandlung befonderer Dant 
gebührt, eine fehr infiructive Ueberficht nicht nur über Herrn 
Wittiod's Sammlung, fondern über die ganze antiquarifche Welt 
der Umgegend von Werid, welche burch bie beigegebene Starte 
der Bronze und Eifenfunde noch anſchaulicher gemacht wird. 
In den kurzen Einleitungen zu ben einzelnen Theilen feines 
Buches ſpricht ber Verf. mande intereffante und werthuolle Bes 
merlung aus, auf welche genauer einzugehen wir ung hier ver- 
fagen müffen: doch unterlaflen wir es nit, alle Alterthums- 
forſcher auf diefe ſehr dankenswerthe Veröffentlihung aufmerkſam 
zu machen. ga. 


Dittmer, Dr. D., Kemi und das Rilfyftem unter Ergründung ber 
wahren Quellen nebft feinen Monumenten und Infriften. Bit 
1 Karte des heutigen Aegyptens u. 4 Taff, Regenteuringe. Berlin, 
1874. Weber. (X, 464 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Hier fpeculiert ein Unwiflender auf bie nod größere Un⸗ 
wiffenheit des Publitums über agyptiſche Dinge und afrikaniſche 
Landerkunde. Der Verfafjer giebt fi für eineg Ingenieur aus, 
der bei bem Eifenbahnmweien Aegyptens eine Anftellung gefunden 
habe. Wie Caſar ſchreibt er von fi) in ber dritten Berfon, was 
mitunter recht drollig Klingt, 3. B.: „Entwerfen wir ein Bild von 
Alerandrien, wie es fih vor Dittmer's beobachtendem Auge auf« 
rollte.“ Er will, wie es in dem Vorworte heißt, nicht „feig zu- 
rüdhalten“ mit bem, was er erlannt hat, im Gegenſahe zu älteren 
Darfiellern. „Dielen Herren” heißt es wörtlid ©. VI, „mangelte 
unfer beutiges Wiſſen, das allein bie Fahigleit verleiht, dem 
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Schein von ber Birkligteit zu trennen“. Ber find „biefe 
Herren"? wirb man vielleicht fragen. Es find bie Herren Herodot, 
Diobor und Gtrabo. Die Wahrheit, die uns feig nicht zurüdge- 
halten wird, befteht aber darin, daß die Pharaonen der blöden 
Aegyptologen die Pyramiden am Nil vorfanden und fie zu ihren 
Grabkammern einrichteten, denn „bie Pyramiden find zu giganten« 
haft, ein ſolches Wert erforderte die Urkräfte damaliger Urvölfer, 
nicht aber bie arbeitenden Hande ber Volker eines Xufu oder 
eined Remeſes des Großen“ (6.67). Wie es mit ben natur⸗ 
wiffenfgaftliden Kenntniffer des Verf.’3 fleht, kann man baraus 
fehen, daß er mit Bezug auf bie Sykomore Matarieh’3 ausruft: 
„wo und wie kann ein Baum auf diefer Erbe beinahe 2000 Sabre 
alt werden?” Er weiß demnach nichts vom Alter bes Drachen⸗ 
baumes auf Teneriffa und der Adanfonien, welche letztere nach 
Humboldt das Alter von 5—6000 Jahren erreichen lönnen. Die 
Berftopfung des weißen Nil durch Pflanzenfilge hält der Verf. 
„für ein Machwerk der Sklavenjäger, um den Regierungsſchiffen 
den Weg nah Gondokoro zu ſperren“ (6.163). Endlich if 
Herr Dittmer dreift genug zu behaupten, baß er den Baler'ſchen 
Mwutan-Gee „von 2°45’ nördl. Br. bis zum 8. Grad fühl, Br. 
überjegelt” Habe (5.174)! Der Nil fei„ber einzige Fluß der Erbe, 
der feine Quelle habe”. „Die Regenwolten am Horizonte Afrikas 
find die fo lange gefuchten und niemals gefundenen, doch nun er» 
tannten und wifjenfcaftlich begränbeten Quellen des Nil“. Mittel» 
afrila war nie vom Meere bedeckt, „da überall Granit und Sand» 
ftein, alfo Urgebirge (!), zu Zage liegt”. „Hoch erfreut über bie 
Refultate feiner Reife, verließ Dittmer, nachdem er auf bem Uke⸗ 
rewe· und Tzana⸗Becken feine Operationen beendet, nach jwanzig- 
wöcentlihem Aufenthalte auch das Mwutan⸗Becken“. Diefe 
interefjante Leiftung, welche alle Thaten ber älteren Rilquellen» 
fucher verbuntelt, wird beſcheidener Weile auf etwa 10 Seiten 
nebenher erzählt. Die Karte am Schluſſe bes Werkes ift, ſoweit 
fe fh auf das Aequatorialgebiet bezieht, aus Baker's und 
Spete⸗ Karten aufammengefloppelt. 


Steinhaufer, Dr. Ant., 
Artaria u. Go. 19 ME. 

Ber jemals in mitteleuropäifcher Landeslunde unterrichtet 
hat, wird den Mangel einer brauchbaren Darftellung unferes 
Alpengebirges in Wanblartenformat empfunden haben. Diele 
Lüde iR nun von berufener Seite ausgefüllt. Steinhaufer hat 
uns ein Raitlihes Gemälde des gefammten Alpenzuges von ben 
Küften ber Provence bis an den Saum ber ungariihen Riede⸗ 
zung im Maßftabe von 1:500,000 geſchaffen. In brauner 
Schraffierung treten bie Bobenerhebungen anſchaulich aus ben 
weiß gelaflenen Ebenen hervor und laffen den ſchwarzen Aufdrud 
von Fluß⸗, Weg⸗ und Eifenbahnlinien, Ortszeihen und Namen 
in ausnahmsloſer Klarheit erkennen. Der Gepiaton bes 
Terrains iſt leider nit auf allen Eectionen ganz gleichartig 
ausgefallen und könnte wohl für bie höcften Partien ber Alpen 
etwas tiefer gewählt fein, ober es lonnten die anderen Gebirge, 
die mit in den Rahmen ber Karte fallen, nämlid die ſudbohmi⸗ 
fen, balmatinifhen, Schwarzwald, Badgau und Jura, durch 
lihtere Schraffierung etwas zurfdtreten. Der fogenannte Ober- 
rhein abwärts von Bafel ift unglüdliherweife, um einen Neben» 
zwed zu erreichen, nicht hinlänglich ſtark hervorgehoben worben; 
ex erſcheint nur in der Machtigkeit wie die Donau bei Ingolftabt, 
indem die ganze forgfältige Beichnung feiner breiten Zertheilt⸗ 
beit und feined Werderreichthums, nur in garten Gontouren anger 
deutet, auf wenige Schritt Entfernung für ben Beſchauer ver- 
ſchwimmt und nur ber viel ſchmalere, die aus ber neueren 
Flußcorrectur Hervorgegangene Stromfchififahrtölinie bezeich⸗ 
nende Strich ſichtbar bleibt. 

Für den Schulgebrauch wird die ſchöne Karte an Eindrud 
bedeutend gewinnen, wenn bie jegt im Gebirge wie in Flachland⸗ 
umgebung bei ihrer grauen Schraffterung nicht überall gut er- 
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tennbaren Seen durch Zuehung einer blauen Druckplatte in 
Flachencolorit bezeichnet wurden; ein lichtes Blau wurde die 
wohlthuende Ruhe des Rartenbildes nit unangenehm ftören und 
önnte zugleih dem Mittelländifhen Meere zu Gute kommen, 
aus deſſen Schooß dann bie Felſeninſeln plaftifcher ſich aufthürm⸗ 
ten. Für den Privatgebrauch ftören biefe Mängel ber Anſchau⸗ 
lichkeit, da fie fi eben nur bei der Betrachtung von einiger 
Entfernung geltend maden, natürlih gar nit. Und diefem 
Gebrauche ift die vorliegende Karte ganz wefentlich mitgewibmet ; 
fonft wäre die große Mühe ber Herftellung des lehrreichen Profils 
der Gentralalpen von der Zidre bis zum Wechſel am unteren 
Rartenrande und ber überaus zahlreichen und, foweit uns bie 
Prüfung möglih war, durchweg zuverläffigen Höhenangaben 
verſchwendet. Letztere durchſchwarmen zu Hunberten das geräu- 
mige Kartenbild, und doch beeinträchtigt ihre Eintragung in 
kleinem Ziffernmaße nirgends deſſen Deutlichkeit. 

Als einen Fortſchritt darf man es auch begrüßen, daß die 
Zahlung der Langengrade ohne weiteren Beiſatz als Zählung von 
Ferro ab verfianden ift, und daß die eingefchriebenen Höhenzahlen 
ſammtlich das Meter zur Einheit haben. Wir im neuen Reihe 
folten uns diefes von Wien kommende Beifpiel hübſch zu Herzen 
nehmen und nicht mit jener vornehm gelehrten Oppofition lieb» 
äugeln, welche ſich gegen die einfache Wahrheit verſchließen 
möchte, daß, abgeſehen von jeder Vorſchrift einer Reichsbehoͤrde, 
von der bie Wiffenfchaft als ſolche freilich nie reffortieren kann, 
basjenige Maß unfere Zuſtimmung vor allen anderen verdient, 
welches die meifte Ausfiht auf immer weitere Anerlennung Sei» 
tens der Eulturvölter befigt, und das ift weber der engliſche noch 
der Barifer Fuß, fondern allein das Meter. K—f. 


Re h —— E Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 


era der Colonie Süd-Auftraflen; mitgeth. von $. 
Gre er — 9. Baftian, die Grenzländer Angola’d. — Höhen 
meffungen in Shdamerifa; von Shumadher, Reiß u. Stübel. — 
teratur, 


Ariv für — sie. Medd.: A. Ecer u. 2. Lindenfhmit. 
7. = 3.0.4 or 











h.: Br. “ a Miethellungen über in friefifchen Landen 
8 Oldenburg vorkommende Alterthämer vorchriſtl. Zeit. — 
Cor. Aeby, Beiträge zur Kenntniß der Mitrocephalie. (Schl.) — 
7 an acer, die Erzeugung der Steinwaffen. — Kl. Mittheilungen; 
erate ıt. 


Bithetungen der, dert, 1 gear, Be Sefenfäaft in Bien. Redig von M. 
Beder. R. F. ͤu. 2. 

nb.: Ferd. v. alte Jahresbericht. — J. Polak, Ber 
richt üb. die Geib, Yebaprung der Gefellichaft. — M. e er, Bericht 
über die inneren Hingelegen eiten der Geſell (haft. _ "gr. Toula, die 
Zieffeeunterfuchungen und ihre s nolctigfen er J. Roß, die 
Erforſchung des Weſtens von Auſtralien. — E. Tiepe, Mel ebriefe aus 
Perfien. — Nottzen; Geograph · Literatur; Monatsverſamm lung. 





Mittgeilungen aus 3 Perthes geograph. Anſtalt ıc. —— d. Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von A. Petermann. 21. Bd. III. 
mh.: Etotmf one's Meifen in Inner- Afrika, 1866—73. Auszüge 
San fen Tagebuͤchern (mit Karte). — Kapitän David Gray's Meile 
Beobachtungen im oftgrönländ. Meere 1874 u. feine Anfihten über 
den beten Weg zum Rordpol (mit Karte). — Keith Johnſton's Reifen 
in Paraguay 1874. — Geograph. Notizen u. Literatur. 
Er; Ängungöbeft Ar. 42: Sewerzom's GErforfhung des Ihlans 
Shan jebirgäfuftems, mit Specialfarte von A. Petermanu. (1. Sifte.) 


Globus. Hrög. von K. Andree. 27.8. Nr. 9— = 
Inh.: Bilder aus den Niederlanden. 14. — . Miffionäre 
auf dem Burus. — 9. Brunnhofer, zur Et mofogie ” efchichte des 
Aberglaubens. 2. 3. (Säl.) — Die Opfer Afrikas. — “u Culturbild 
des alten Island. 1.2. — Berbera im Somalilande aͤgyptiſche Ber 
igung. — Bollsmärden aus Agenald. — Fr. KellersLeuginger bei deu 
10506- Indianern. — H. Bambery, ber untere Lauf des 4. — 


— —— an! Entdedungen. — R. Andree, die Steinhaufen. 
G. 6. Pepet, zur Borppalogie der geograph. Grenzen. 1. — 
Shötmethoden 1 Verfeheb, Böllern. — Aus allen | otpelten. 
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Syprsgrappifige Mittheilungen. Hrög. von dem hydrograpb · Bureau 
aljerl, Admiralität. 2. Jahrg. Nr. 50.6. 
er Die Expedition S. M. S. „Gazelle“. Lieffeelotgun en von 

den Gap Verde‘ ſchen Infeln bis zur Capftadt. — Segelanwei hung für für 
die Straße der Darbanellen. — Die Barre von Maracaybo, — 
verhältniffe bei Conſtantinopel vom April bis Dec. 1874 u. Klima dar 
* —Ueber einige Häfen an der Küſte von Venezuela. — Neue 

oute zwifchen Bombay und Aden zur Zeit der Herrihaft der SW.⸗ 
Monfune. — Befchreibung des Hafens Empedocle (Infel Sicilien). — 
ee hydrograph. Mittheifungen; Kartographifches; Nachrichten für 

Seefahrer. 





nehie — Slaclewiſenſhaſ 


Marezoll, Theod., Lehrbuch der Inſtitutionen des römiſchen Rechts. 
10,, von Prof. Dr. I. Schirmer neu durchgefeb- Aufl. Leipzig, 1875. 
A. Barth. (XVII, 596 ©. gr. 8.) IM. 

Marezoll's Lehrbuch zeichnet fi vor allen anderen Inſtitutio⸗ 
nen-Eompendien durch Klarheit, Bündigkeit und lichtvolle Dar⸗ 
ſtellung des Geſchichtlichen ber einzelnen Lehren aus; überdieß 
liegt ihm ein, von dem Hergebrachten zwar abweichendes, aber 
logiſch durchgeführtes Syſtem zu Grunde. Somit eignet es fidh 
nicht allein zum Vortrag für den Docenten, fondern auch für das 
Selbftftubium des angehenden Studierenden ber Rechte, ber mit 
leichter Mühe ſich einen Ueberblid der Geſchichte und der Anfangs» 
gründe des römischen Rechtes zu verfchaffen in ben Stand gefegt 
wird. Es befrembet daher nicht, daß das Lehrbuch feit feinem 
Erſcheinen bis jegt zehn Auflagen erlebte, von welden die erften 
neun Auflagen noch von dem Verf. felbft beforgt worden find. 
Daß nun biefe 10., nad deſſen Tode erſchienene Auflage durch 
Verbefferungen und Zufäge gewonnen haben werde, dafür bürgt 
ſchon der Name bes gelehrten Bearbeiter. Die Quellen bes 
roͤmiſchen Rechtes find, und zwar nad ben neueften Ausgaben, 
ftärler als bisher benugt worden, daflelbe gilt von der neueren 
Literatur; auch hat das Befchichtliche Zufäge erhalten, wenn gleich 
in beſchranktem Maße, dem vielleicht die Uebergehung der von 
Hänel gemachten und von Puchta (Inftitutionen 8.136, Note9) 
bervorgehobenen Entbedung zuzuſchreiben if, daß fi nach dem 
Jahre 438, d. h. nach dem XTheobofifchen Coder, fein Geſetz der 
Kaiſer des Abendlandes im Juftinianifchen Coder vorfindet, wo⸗ 
durch fich von felbft die viel beſprochene Doppelgeftaltung, bie 
vorjuftinianifhe und juftinianifce, der Form mehrerer Rechts- 
geichäfte, 3. B. ber Teftamentdform und anderer Redtsinftitute 
wie ber Berjährung u. f. w., feit ber Reception des Juſtinianiſchen 
Rechtes in den Ländern bes ehemaligen Abendlanbes, in den er- 
baltenen Urkunden erklärt. Deögleichen ift Hänel’3 Corpus Legum 
mit Stillſchweigen übergangen worden, obſchon darin die vor- 
bandenen Zeugniffe ber geſetzgebenden Thätigfeit der römifchen 
Kaiſer bis Hadrian zuerft volftändig gefammelt und chronologiſch 
zufammengeftellt worden find, während es von ba an bie Züden 
ber vorjuftinianifchen Constitutionum Codices möglichft ausfüllt. 
Ob nidt ©. 106 zu den dafelbft angeführten Schriften der 
Gloſſatoren aud bie umfangreichen Summae und Lecturae, fowie 
bie procefjualifgen Schriften unter dem Titel: Ordo judici- 
orum anzuführen, bagegen bie dissertationes zu ftreichen find, 
überlaffen wir dem Exrmeflen des Herausgebers der nachſten Auf- 
lage. Doch Eins kann nicht verfhwiegen werden. Der Heraus 
geber verfichert im Vorworte: „Auf bie Correctheit des Drudes 
ift die "größtmögliche Sorgfalt verwendet”. Dem widerſpricht 
aber das Druckfehlerverzeichniß am Ende des Lehrbuches, das 
nit weniger als eine ganze Seite füllt, und dennod find einige 
auffallende Drudfehler darin nicht bemerkt worden, 3. B. in der 
Rubrit D. $. 33, 8,83, wo codex institutionum anftatt codex 
constitutionum, wie e8 in ber 9. Auflage richtig ſteht. Dieß ift 
doch etwas zu ftark, befonbers für eine Wuflage des Pen — 
correct gebrudten Sehrbuden. 











Maurer, Konr., über den Hauptzehnt einiger nordgermanischer 
Rechte. München, 1874. Franz in Comm. (91 8. gr. 4.) 2Mk. 60 Pf. 


(Aus d. Abhälgn d. k. bayer. Akad. d. W. 1.Cl. XII. Bd. 11. Abth.) 


Der ausgezeichnete Kenner ber nordifchen Rechte macht in 
diefer Abhandlung aufmerkſam auf einen eigenartigen Hauptzehnt, 
der auf den Jufeln Island und Botland, dann in Norwegen und 
Schweden in den einzelnen Landestheilen verſchieden geftaltet bes 
gegnet: derfelbe wird nicht vom Ertrag, ſondern vom Gapital 
erhoben. 

Als Refultat ber forgfältigen Unterfuchung ergiebt fi mit 
größter Wahrfceinlichleit, daß dieſer Zehnt durch Diaf den 
Heiligen, wenn nit ſchon von Dlaf Trygavaſon im Rorben ein 
geführt wurde, und zwar nad dem Vorbilde der angelſachfiſchen 
Kirche, für welche eine freilich viel beftrittene Unordnung ven 
König Aebhelwulf um bie Mitte des neunten Jahrhunderts eine 
ähnlihe Einrichtung traf, in welcher Selden (the history of 
tithes) mit Unrecht, wie ſchon Kemble bargethan, die gejeglihe 
Einführung bes Ertragszehnts in England finden wollte, 

Der Ausgangspunkt für bad ganze Inftitut war die Widmung 
des Hauptzehnts bei Einweihung einer Kirche: bei der erſten 
Einrihtung der Kirhen mochte man in dem foeben erſt dem 
Heidenthume abgemonnenen Lande einen ſolchen Gapitalzehnt 
gefordert haben, um bie Örundlage für Dotation der Kirchen und 
Unterhalt ber Geiftlichen zu gewinnen. 

Erſt fpäter wurbe die gleiche Gabe auch wegen begangener 
Sünden für Wiebereinlauf in die Gemeinde gefordert, oder auch 
verlangt, daß Jeder wenigftens einmal im Leben diefe Zehntung 
feines Gapitales zu Bunften ber Kirche vornehme. 

Im XI Jahrhundert kommt der Hauptzehnt in Norwegen 
und Schweben als gefeglih auferlegte allgemeine Laft auf, erft 
gegen Ende biefes oder zu Anfang bes XII. Jahrhunderts ſtellt 
fih dann ber Ertragszehnt daneben, in Norwegen in der römild- 
deutfhen, in England in der englifchen Weife geordnet: es wird 
nun in einigen Landestheilen der Hauptzehnt als Iegaler durch 
ben Ertragszehnt verbrängt unb befteht nur als Botiv-Zehnt fort; 
in anderen Gegenden werben wenigftens einige Zeit hindurch 
beide nebeneinander als legale Laften erhoben, bis Cardinal 
Rilolaus von Eufa in beiden Reichen ben zu einem bloßen Votiv⸗ 
zehnt berabgefuntenen Hauptzehnt zu einer tfundargjöf orga⸗ 
nifiert, welche als ein geleglich gefreites Geelgeräthe erichien. 

Der Verf. fordert zu Ergänzungen auf, die aus angelfähfiigen 
Quellen gejchöpft werben müßten. Die fühgermanifchen Rechte 
des Feftlandes kennen unjeres Wiſſens ben Hauptzehnt nur als 
einen hin und wieber begegnenden Votivzehnt, der wohl der Ziffer 
nad bem Ertragsgehnt nachgebildet wurde; daneben fteht mit 
gleicher Bebeutung ein —— der Halfte oder des 
zwoͤlften Theiles. 





Vera, A., Cavour et PEglise libre dans P’Etat libre, Neapel, 
1874. Detken & Rocholl. (LXXXVII, 196 8.8.) 3 fr. 50. 

Die vorliegende Schrift war zuerft in italienifher Sprade 
erſchienen und von Treitſchke als geiflreich und parador charalte 
rifiert worden. Der Verf. hat darum eine neue, franzöfifche Aus- 
gabe veranftaltet und fucht ſich mit Treitſchle auf den 87 Seiten 
der Borrede augeinanderzufegen. Er hält feine alte Theſe: freie 
Kirche im freien Staate, aufrecht, und verfucht fie philoſophiſch 
zu begründen. In Deutfhland haben wir das Trügerifche und 
Unzulängliche biefer Formel längft erfannt; wir geben zu, daß 
fie in abstracto vertheibigt werben kann und die Stellung eines 
ibealen Staates zu einer idealen, dem Irdiſchen abgemendeten 
Kirche richtig bezeichnet. Das Leidweſen if nur, daß eine folde 
ideale Kirche nicht eriftiert, daß bie Kirche auch als ein Außer. 
liches, ftantenartiges Gemeinweſen auftritt, als ein Gtaat im 
Staate, der, wenn er vom letzteren für frei erklärt wird, dieſen 
abforbiert und vernichtet. Wenn der Verf. daher feine Bmeifel 
an ber Berechtigung des deutſchen Kirchenfampfes (Außert, fo 
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jeigt er Damit nur, baß er das Weſen der Kirche nicht hiſtoriſch 
erfaßt, fondern nur philoſophiſch conftruiert hat. Er if ein 
Epigone ber beutichen Philofophie, bie früher auch dergleichen 
Fragen abgelöft von der Geſchichte zu erörtern unternahm, und 
für uns if feine Schrift daher nichts anderes als ein Anadıro- 
nismus. 





Garcia, Dr. Earl, die Birke und die Gründungen nebft Vor⸗ 
ſchlagen zur Reform des Borſenrechts und ber ren 
Berlin, 1874. hderi. (54 ©. gr. 8.) 1 ME. 2 

A. u. d. T.: Deutſche Zeit- und Streitfragen. — zur 

Kenntuiß der Gegenwart. Hrög. von Fr. v. Holgendorffn. W. 

Duden. 3. Jahrg. 41. Heft. 

In leicht verfländlicher und anregender Weife ſchildert ber 
Berf. die Praxis der Gründungen und des Börfenfpieles, die 
Thätigkeit der Banken und die Dienfte, welde diefelben leiften, 
um da3 der Börfe fernſtehende Publikum in Gründungsſchwindel 
und Börfenfpiel mit zu verwideln. Er zeigt dadurch, auf welche 
Art die Börfenkrifis zu einer Handelskriſis und zu einer allge 
meinen, die auögebehnteften Kreiſe berührenden Ealamität werben 
tann, fo daß die Erfenntniß ihrer Urſachen und die Mittel ihrer 
Abhülfe den Gegenftand einer wahren Zeit» und Gtreitfrage 
bilden. In Beziehung auf die Mittel, um die Wiederkehr ober 
die Fortdauer einer Krifis zu verhüten, erflärt fi der Verf. für 
den Erlaß eines Börfengefeged und für eine Revifion des Actien⸗ 
geſelljchaftsrechts. Für das erftere ſtellt ber Verf. fieben Oruppen 
von Borfchriften auf, Die daſſelbe enthalten ſoll; da ‚derfelbe aber 
feine Gründe aufführt, warum ein folder Inhalt des Geſetzes 
„im Intereſſe der Rechtlichkeit und Sicherheit des Verlehres ger 
fordert werben muß“, und ebenfo wenig bie in dem Geſetze zu 
treffenden Beftimmungen fpeciell erfennbar macht, fondern nur 
die Begenftände, über welche das Geſetz ſich verbreiten foll, auf 
führt, fo laßt fich der Vorſchlag nicht näher widerlegen. Dem 
Ref. erſcheint ein Börfengefep nach der vom Verf. gegebenen An⸗ 
leitung völlig überflüffig und bedenklich, da der Umftand, ba 
gewiffe Geſchafte vorzugsweile an Börfen gefchloffen werden, 
für ben rechtlichen Eharafter derfelben ohne Belang ift. Die Re- 
vifion des Actiengeſellſchaftarechts fordert der Verf. im Sinne ber 
fogenannten Profpecttheorie, d. h. in der Richtung, daß bie 
Gründer für die Wahrheit und Vollftändigkeit der im Profpecte 
angeführten Thatſachen haftbar fein follen. Der Berf. verhehlt 
fich jedoch nicht, daß Die Geſetzgebung allein durchaus nicht im 
Stande ift, die Wurzel der Börfentrifen und Actiengeſellſchafts⸗ 
banterotte abzufchneiden. Viel wichtiger ift die Erfenntniß ber 
Eapitaliften, daß ber Actionär nicht nur berufen ifl, Coupons 
und Dividendenfcheine abzuſchneiden, fondern ein felbftthätiges 
und wachſames Mitglied der Actiengefellichaft zu fein. Dazu be 
darf es der Aufklärung, ber Verbreitung von Kenntniffen in ben 
handelsrechtlichen und wirthſchaftlichen Grundbegriffen. Ber 
Verf. erklart daher einen rationellen Schulunterricht für ein 
nit zu unterſchahendes Präfervativ gegen active wie paſſive 
Betheiligung an unfoliden Unternehmungen und die Eultivierung 
des Sinnes für das Ideale als ein wichtiges Moment, um bem 
Ueberwuchern bes Egoismus eine Schranke zu ſetzen. Dieß ifl 
allerdings ein fehr richtiger, freilich aber auch fein neuer und 
überrafhender Gedanke. 


Mrhie für für Fatel. airchenrecht. Pe von gr. 5 Bering. 2. Heft. 
ärz» April, 

Juh.: 3. Symeröfy, necessitas, ut gregis sui linguam cal- 
leat Pastor, e tegibus Ecclesiae ejusdemque praxi demonstrata. — 
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Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XIV. Fasc. 23. 
Inh.: DeGioannis, il diritto di scelta della cosa legata. — 
Cesareo, rivista delle dottrine sull’indole del possesso continuo. — 
Vidari, note sul definitivo progetto di legge intorno alle societä 
di commereio. — delVecchio, nuovi studi sulla storia del di- 
ritto medievale. — Serafini, rivista del movimento giuridico in 
Germania. — Turazza, cenni sulla licenza nelle locazioni di 
fondi rustici. — Serafini, rivista generale alfabetica della giuris- 
rudenza civile e commerciale. — Rivista bibliografica. — Bul- 


Tetino bibliografico. 














Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Rigveda Sambitä together with the Commentary of Säyand- 
chärya edited by F. Max Müller. Vol. VI. London, 1874. 
'Wm. Allen & Co. (LIX, 32, 785, 362 [401 — 762] S. 8.) 


€3 muß in ber That ein ſtolzes Gefühl für M. Müller ge 
weien fein, al er im September dem Londoner Drientaliften- 
Eongreß den legten Tertbogen feiner großen Ausgabe bes Rik 
vorlegen konnte; und wir würden es ganz in ber Orbnung ge 
funden haben, wenn man ihm aus bem Schooße der Berfammlung 
dazu eine fpecielle Gratulation dargebracht hätte. Ref. feinerjeits, 
obwohl aud anmelend, war daran dur Gründe mannigfacher 
Art verhindert, benupt aber gern bie vorliegende Gelegenheit, 
um bies nachzuholen. Und zwar glaubt er bazu umfomehr 
berechtigt, ja verpflichtet zu fein, als er nicht nur früher ſelbſt 
mit einer ähnlichen, freilih nur halb fo umfangreichen Arbeit 
beſchaftigt war, die Schwierigkeiten einer folden ſomit aus eigener 
Erfahrung zur Genüge kennt, fondern als er auch ferner, troh 
beflen, ſchon mehrfach, und zwar zum Theil gerade auch in biefen 
Blattern, über die Verzögerungen, welde bie Vollendung ber 
Muller'ſchen Arbeit, deren Publication fi) gerade über ein 
Vierteljahrhundert erfiredt, aufhielten, lage geführt hat. Denn 
wenn fi) auch Diefe Klage Anfangs mehr barauf bezog, daß Müller 
und ben Xert bes Rik allein, ohne den Commentar, viel früher, 
als dies dann fpäter doch gefhah, Hätte vollſtandig zugänglich 
machen follen, fo war doch auch die lange Hinziehung biefer vor- 
liegenden Ausgabe in ber That ein Gegenftand lebhaften Ber 
bauerns für uns, und menn wir biefem eben mehrfach Ausdrud 
gaben, fo meinen wir Müller bamit in ber That doch eigentlich 
mehr ein wohlverdientes Kompliment, als einen unverdienten 
Vorwurf gemacht zu haben. Die Hinderniffe waren allerdings 
eine Zeitlang rein Außerlicher Art, indem dur das Aufhören 
ber East India Company e3 einmal geradezu zweifelhaft wurde, 
ob bie nöthigen Mittel zur Publication noch ferner zur Dispo» 
fition Reden würden. Diefe Schwierigfeiten aber fallen in ben 
Zwiſchenraum des Erſcheinens von vol. III (1856) und vol. IV 
(1862), in welches letzteren Vorrede (S. LXXV) das „delay“ feines 
Erſcheinens eben damit motiviert wird. Weber die Öründe aber, 
melde nunmehr aufs Neue bie Weiterführung verzögerten, er» 
fußren wir aus ber Vorrede zu vol.V, der erſt zehn Jahre fpäter 
(1872) erſchien, eigentlich) gar Nichts; dagegen aber ergab fi 
zu unferem nicht geringen Schreden gerabezu, daß es überhaupt 
fogar zweifelhaft geweſen war, ob das Werk noch zu Ende geführt 
werben folltel Sprachen wir nun ſchon damals in diefen Blättern 
(1872, Rr. 42, 6. 1143 ff.) unfere lebhafte freude darüber aus 
und wanſchten Müller wie uns felbft „Blüd dazu“, Daß er dieſe 
Arbeit wieder aufgenommen hatte, die „für die Wiſſenſchaft und 
ihre Geſchichte doch vermuthlich diejenige feiner Arbeiten fei, 
melde die dauerndſte und nachhaltigſte Wirkung, aud in die 
ferne Zufunft bin, ausüben werde, von wie hoher Bedeutung 
aud die übrigen für die Mitlebenden geweſen fein mögen und 
noch lange fein werben", fo Haben wir nunmehr ja nicht nur dieſen 
unferen Glüdwunfd zu wiederholen, fondern auch weiter bie volle 
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Anerkennung hinzuzufügen, daß er feine damals gegebene Zufage 
„to complete it without further interruption“ fo rafch, wie nür 
möglich, im Laufe zweier Jahre nämlich, in bemfelben Zwiſchen⸗ 
raume alfo, der zwifchen vol. II (1854) und vol. III (1856) 
tiegt, erfüllt hat. Die eigene Befriebigung, bie er darüber 
empfinden muß, wirb ihm am beften als Zeugniß bafür dienen 
können, baß wir es auch mit ihm felbft gut gemeint haben, 
wenn wir ihn wieberholt an die Bollendung des Werkes mahnten, 
daß wir daher flatt harter Vorwürfe darüber (Müller vergibt fih 
Soweit, unfere complaints als unferer „not worthy“ zu bezeichnen, 
preface p. XLV), vielmehr eher Dank von ihm bamit verdient 
hätten. 

Der rothe Faden einer argen Mißſtimmung gegen Ref. durch⸗ 
zieht denn überhaupt, wenn auch — wie wir gern anerkennen 
wollen— moderiert durch eine mildere Strömung, bie ganze 
Vorrede. Es ift begreiflih, daß Müller in einem Vorworte, 
welches eine ſolche Arbeit abfchließt, feinen Blick mit einem ger 
wiſſen Stolze nit nur Aberhaupt rädwärts, ſondern auch fpeciell 
auf diejenige Arbeit richtet, bie ihr unter ben bisherigen bgl. auf 
bem Gebiete ber Sanffritphilologie noch etwa am nädhften ſteht, 
auf bes Ref. Ausgabe des White Yajurveda namlich. Die 
mannigfachen Mängel berfelben, fpeciel der darin enthaltenen 
Eommentare, reſp. Audzüge aus Commentaren, über die er fi 
auf S. XLVIff. ausführlich auslaßt, hat Ref. feinerfeit in den 
Vorreden der betreffenden drei voll. (1849—1859) ſtets offen 
und unummwunden ſelbſt ans Licht geftelt. Müller’3 hieſigen 
Ausführungen aber glaubt er denn boch Folgendes entgegenhalten 
zu müffen. Zunächſt ift zu bemerken, daß Ref. ſich nicht erinnert, 
irgendwo bie Schnelligkeit dieſer feiner eigenen Publication 
mit ber Langſamkeit ber Müller'ſchen contraftiert zu haben, wie 
dies Müller angiebt: „ashe (Ref. nämlich) has so often con- 
trasted his own velocity with my own slowness, may I just 
say in selfdefence, that if he will according to the rules 


of Adam Biese to whom he appeals(bei folcher Gelegen« 


beit? wo denn?) divide the number ofsheets..by years..“ Zur 
Sache jelbft aber find drei Umftände geltend zu maden, die 
Müller bei feinem Bergleih nicht mit in Rechnung gezogen hat, 
die aber feiner Arbeit der des Ref. gegenüber unbebingt den 
Vorzug fihern mußten. Der erfte derfelben ift, daß Müller 
eine ganze Anzahl von Manufcripten von Sayana's Commentar, 
gute, mittlere und ſchlechte, zur Disppfition hatte, die er in 
„Familien“ zc. eintheilen fonnte, und die ihm überhaupt ein 
reiches kritiſches Material an bie Hand gaben (nur für bie legten 
Bücher war er weniger gut verforgt). Die Ausgabe des White 
Yajurveda dagegen war, foweit eben die Gommentare dabei 
in Betracht kommen, nur auf geringes, und zum guten Theil 
außerſt unzureihendes handſchriftliches Material befhräntt. 
Daß 3. B. die Auszüge aus den Commentaren zum (at. Brähmana, 
ganz abgefehen davon, daß auch der bafür disponible Plag nur 
beſchrankt war, auch ipso facto nicht viel completter ausfallen 
konnten, dafür tritt ja gerade ber von Müller angegebene 
Umftand, daß „Professor Kuhn and others when they wished to 
make use of certain passages in the €. Br. had to write to 
India for new extracts“ direct ein; die in England befind- 
lichen, vom Ref. vollftändig copierten Manufcripte reihen eben, 
in Folge ihrer Unvollſtändigkeit ſowohl wie Sncorrectheit, in 
leiner Weife aus. Einen ganz befonderen Vorwurf freilich erhebt 
Müller zu-zweien Malen (S. XLILI und XLVII) gegen des Ref. 
Benugung ber von ihm (Müller) felbft gemachten Abſchrift eines 
Pariſer Coder des Mahldhara, welche der Herausgabe deffelben, 
f. des Ref. Berz. der Berl. Sauſtr.⸗Handſchr. ©. 481 (1853), 
„mit zu runde liegt” (fie ift darin als M.M. bezeichnet); dieſelbe 
fei nämlid dem Ref. nur übergeben worden „on the distinct 
understanding, that it should never be quoted as an 
authority“. Nun, wir fragen einfad: zu welchem Bwed denn 
jonft?: und wir fügen hinzu, daß in den ſammtlichen Briefen 





Müllers an ben Ref. aus den Jahren 1847—1852, wo vol. I 
bes Wh. YV, erjdien, nirgendwo die geringfte Andeutung diefer 
Art fih vorfindet, insbeſondere aud weder bei Empfang bes 
erften nod bei Empfang bed letzten Heftes; das aber wäre 
doch in der That der richtige Moment für eine dergl. Recla- 
mation geweſen! Es führt Müller ferner auf S. XLIX—LII 
eine ganze Zahl Varianten aud dem von Ref. als M. bezeich⸗ 
neten Manufcript auf und giebt von ihnen an (S. XLVII): 
„Professor W..kuows these various readings, for I showed 
them to him as soon a8 his first fasciculus had been pub- 
lished“; da muß Ref. denn zunächſt geftehen, daß fein eigenes 
Gedachtniß jo weit (e8 handelt ih um 26 Jahre; das Heft ward 
Ende Febr. 1849 verjandt) nicht zurüdreicht; in bem Empfang» 
ſchreiben Müller’8 indeß vom 2. Sept. 1849 ift eine mündliche 
Beſprechung über das, was er „nad Eollation der hiefigen Ma⸗ 
nufcripte etwa zu bemerfen hätte”, nur für bie Zukunft in 
Aussicht genommen, und ba Müller damals eben do aud in 
England lebte, Ref. dagegen in Berlin, fo kann dieje mündliche 
Beiprehung zunächſt jedenfalls nicht „ſogleich“ flattgefunden 
haben; Ref. muß aber überhaupt bezweifeln, daß diefelbe jemals 
in ber angegebenen Weife (I showed them to him) vor ſich ge- 
sangen ift, da er jonft doch wohl ſeinerſeits wicht nur mehrere 
dieſer Varianten (fie alle aufzunehmen, wäre bei ber Zugemeffen- 
beit des Raumes gegen bie Delonomie des Buches gewelen) in 
einem Nachtrage mitgetheilt, fondern wohl aud noch andere 
Schritte gethan haben würbe, um mehr dgl. zu erhalten. Und 
in Bezug hierauf ift num gerade fpeciell der zweite, höchſt wid 
tige und für Müller äußerft günftige Umftand ins Auge zu fallen, 
baß er nämlich bei feiner Arbeit die betreffenden Manufcripte 
fortwährend bei fich hatte, jeden Augenblid fih aus ihnen 
felbft Gewißheit [höpfen lonnte, während Ref. für die Eommentare 
bes White YV., mit ber oben erwähnten einzigen Ausnahme von 
M.M,, lediglich auf die Abſchriften, refp. Auszüge, angewieſen 
war, die er felbft während eines 13monatlihen Aufenthaltes in 
England (Ende Dct. 1846 bis Mitte Nov. 1847) dort gemacht 
hatte! ein Uebelftand, der befanntlich befonders bei dem Gommen- 
tar zu Buch II—V des Katiyasdtra jehr ſchwer fühlbar geworden 
ift (für die jpäteren 21 Bücher ward dann burch eine neue Reife 
nach England Abhülfe gefhafft). Und hierzu fommt drittens 
endlich no, daß Müller fich von Anfang an ſucceſſive der thätigen 
Beihülfe fo ausgezeichneter Fachgenoſſen wie Wilfon, Aufrecht, 
Eowell, Kielhorn, Eggeling, Thibaut, und zwar nit bloß für 
das Lefen ber Correcturen, zu erfreuen gehabt hat, während Ref. 
feinen Weg ganz allein zu gehen hatte. Wir erwähnen dies nicht, 
um Müller’3 eignem Verdienſte bamit irgendwie zu nahe zu treten, 
fonbern nur in „selfdefence“ unfererfeits. Es müßte in ber That 
fonderbar zugehen, wenn bei dem Zuſammenwirken ber angege 
benen brei Umftände Müller’3 Bik nicht weniger Anlaß zu Aus- 
ſtellungen böte, als deö Ref. unter fo viel ungünftigeren Berhält- 
niffen zu Stande gelommene Arbeit! Sollte e8 übrigens wirklich 
gelingen, wie Müller in Ausfiht zu ftellen fcheint, volfländige 
und zu einer Ausgabe hinreichende Handſchriften des Commentars 
zum Gat. Brähmana aufzufinden (unfere eigene Hoffnung iR nur 
ſehr ſchwach), jo würde Ref. feinerfeits eine Publication deſſelben 
in ber That nur auf das Freudigfte begrüßen. Roh wichtiger 
freilich erfcheint ihm bie Herausgabe theild de KAnva-Zertes 
biefes Brahmana felbft, und zwar natürlich unter ſtetem kritiſchen 
Hinblid auf den bereit3 ebierten MAdhyamdina-Tert, theils die 
von Doeva's trefflihem Commentar zum Kätiyasttra. Leider 
feinen aber alle dieſe Werke nicht mehr vollftändig zu egiftieren, 
woran wohl hauptſachlich ihr gewaltiger Umfang Schuld fein 
mag, der auch über bie vorliegenden ſechs ftattliden Bände 
Müller's denn doch noch erheblich hinausgehen würbe. 

Daß übrigens Müller aud) fein eigenes Werk nicht etwa als 
ab omni parte absolutum hinftellen will, dafür legt der übrige 
Inhalt der hodhintereffanten Vorrede birectes Zeugniß ab, indem 
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er barin auf mannigfache kritiſche Fragen, bie fih daran fnüpfen, 
fpeciell eingeht. Nah einer allgemeinen, von einem bier ja 
auch gang beredtigten Gelbftgefühle getragenen Einleitung bes 
ſpricht er zunächft Die zahlreichen Citate aus anderen Werken, bie 
Bäyana anfülhrt, und die dabei fich findenden mehrfachen Barian- 
ten zu ben vorliegenden Zerten; es handelt fich hierbei fpeciell 
um Pänini (S. XII), die unädisätra (6. XV), die nirukti 
(S.XVIlI), Ägvaläyana (6. XXI), bie anukramani (S. XXII). 
Unftreitig werden bei folden Differenzen, in Folge der leidigen 
Gewohnheit ber indiſchen Autoren, ihre Gewährsftellen meift nur 
aus dem Kopfe zu citieren, mannigfach geradezu directe lapsus 
memoriae, aljo dem Säyana felbft zur Laft fallende Verfehen, zu 
Ratuieren fein; andererſeits aber find doch auch die vorliegenden 
Terte oft unfider genug, und ein Eitat bei Säyana fann ſomit 
bie und da zu ihrer kritiſchen Herftellung ein fehr gutes Hülfs⸗ 
mittel abgeben. Wir lönnen Müller nur beiftimmen, wenn er es 
fih bei dieſem Dilemma zunächſt nur zur Aufgabe geftellt hat, 
ben Tert des Citates aus den Manufcripten fo herzuftellen, wie 
Sayana bafjelbe wohl geſchrieben haben mag; die fritiihe Aus- 
nugung ber Differenzen ift eine andere Aufgabe, und hierfür find 
benn die bier vorliegenden Zufammenftellungen Müller’3 als ein 
guter Anfang zu betrachten. Im Anſchluß hieran wendet fi 
Müller fodann, nad einem kurzen Hinblid auf die neuerdings 
durch Burnell angeregte Frage über die directe Identität Sayana's 
mit Mädhava (6.XXV), zu den Männern, die derfelbe unmittel- 
bar als feine Vorgänger in der Erklärung des Veda aufführt 
unb zu ben einzelnen grammatiſchen 2c. Autoren, die er benupt 
hat (die auf ©. XXIX dem Ref. zugefchriebene „Berichtigung“ 
rührt, beiläufig bemerkt, nicht von diefem, fondern von einem 
Anon. her). Danach kommt bie fritifhe Grundlage der jegigen 
BRanufcripte Sayana’s überhaupt zur Erörterung (S. XXXII). 
Die Schritte, weiche Burnell auf Müller's Erfuchen bei dem Nach⸗ 
folger Mädhava (-BAyana)'3 aufdem Patriarchenſtuhl von Den! 
gethan, um über die, rejp. aus ben, bort an Ort und Stelle erhal⸗ 
tenen Ranufcripte Auskunft zu erhalten, find leider erfolglos geblie⸗ 
ben. Die eigentbümlihen Schwierigkeiten, welche der Herftellung 
eines correcten Textes beſonders in ben lehten Theilen des großen 
Werkes entgegentraten, werben an einigen Beifpielen illuſtriert 
und fodann die Varianten, welche Ref. bei feiner Beiprchung des 
vol. 1(1849) aus der Berliner Handſchrift bes Werkes speci- 
minis caussa für einige Seiten befjelben angeführt hatte (6. XL), 
einzeln erörtert. Hieran reiht fi denn zunächſt (S. XLV) der 
oben fpeciell beſprochene kritiſche Streifzug gegen den „White 
Yajurveda® bes Ref.; fobann eine erneute Vertheibigung der 
größeren Raumerfparniß bes Devanägari-Drudes gegenüber dem 
Drud in lateiniſcher Umſchrift (6. LIID, fowie einige andere 
dgl. orationes pro domo. Den Schluß macht eine herzliche 
Dantjagung Müller's an alle diejenigen, die ihn bei feinem Werte 
mit Rath und That unterftüßt haben; und zwar wird dabei für ben 
vorliegenden Band bejonders auf Thibaut hingewieſen, der u. A. 
aud den zur Ergänzung des Generalinder, deſſen Schluß hier 
auf S. 401—666 vorliegt, fehr dankenswerthen Inder ber 
uttarapada (6.667 — 761) verfaßt hat. 

Die fonftigen Beigaben dieſes ftattlichen Bandes beftehen in 
einer tabellar. Oefammtaufführung von Kätyäyana’3 sarvänu- 
krama (S. 619 — 72 des Teptes), von dem bisher je das betref- 
fende Städ jeden Band begleitete, ſowie in einem alphabet. Ver- 
zeichniffe der Gottheiten, der riehi unb ber pratika (Versan⸗ 
fänge). Etwas aber vermifjen wir bad, ein Verzeichniß namlich 
der galita, d.i. der wiederholten und daher im padapätha das 
zweite ıc. Mal nicht wieder aufgeführten Stellen. Müller bat 
von diefer Eigenthümlichleit bes padapätha in feiner Aufführung 
des Tertes gar feine Notiz genommen, fondern ſtets ben vollen 
Wortlaut der betreffenden DVerfe, reſp. Stellen, unmittelbar 
wiederholt. Das ift ja praltifch au ganz gut. Immerhin aber 
wäre bier am Schluſſe ein dergl. Verzeihniß fehr willlommen 


geweſen. Es Liegt auf der Hand, daß daſſelbe literargeſchichtlich 
von erheblichem Intereſſe wäre; wir erhielten bamit z. B. direct 
eine Ueberfiht über alle jene, einzelnen Hymnengruppen eigen- 
thümlichen und fie zu einer Einheit zufammenfchließenden Schluß ⸗ 
verfe, ſowie über die Gemeinſchaftlichkeit einzelner Rebewen- 
dungen, p&da oder felbft ganzer Berfe, fei e8 nun, daß biejelbe 
auf einem fozufagen gäng und gäben poetifhen Sprachgebrauche, 
ober eben auf abfihtlicher Anlehnung, reip. Entlehnung beruht. 
Und dabei mag denn auch noch eine direct kritiſche Frage erwähnt 
werben. Pertfch bat fhon vor längerer Zeit, in feinem 
Upalekha (1854), darauf aufmerfjam gemadt (S. 56), daß fi 
am Schluffe diejes Werkchens, ebenfo wie in Lakshmidhara's 
gelitapradipa, die Angabe findet, Daß die Rik-Berfe VII, 59,12. 
X, 20,1. 121,10. 191,1—3 „in codicibus modo padap&- 
thae scriptis samhitae formam servant“; er hat daraus ger 
ſchloſſen, und in der That wohl ganz mit Recht, daß diefe ſechs 
Verſe (Lakshmidhara läßt X, 20,1 aus) erft fecundär, nad 
der Eonflituierung beö padapätha, in den Rik-Zert aufgenom- 
men worden find (vergl. auch Ind. Stud. 4, 431). Sehen wir 
nun bier bei Müller nah, fo findet ſich, daß VII, 59,12 und 
X, 121,10 in ber That fo behandelt find, wie jene beiden Werte 
es verlangen; dagegen für bie anderen vier Verfe ift der pada- 
pätha in ganz regulärer Weife gegeben. Wenn dies, woran 
doch kaum zu zweifeln, auf der Auctorität der von Müller be: 
nugten pada - Manufcripte beruht (bie Berliner dgl. geben auch 
X, 20, 1 in der samhitd- Form, X, 191, 1—3 dagegen mie 
Müller in pada-Tezt), fo zeigt fih bier eine eigenthämliche 
Differenz, welche wohl nur durch die Annahme fih erle- 
digen läßt, dab noch nach Abfafjung des Upalekha eine Aufs 
nahme jener Verfe in den regulären Beftand des Tertes ftattge- 
funden hat; was X, 191,1 — 3 anbelangt, fo wäre ber Grund 
etwa ber, daß man dieſe lehten Verſe, die fo ganz befonders ſchön als 
Schluß paffen, noch mit allem vollen Bomp folenner Weberlieferung 
umfleiden wollte (im vorliegenden Texte hat ſich ihnen übrigens 
nod ein Vers, X, 191, 4 angefchloffen). Aber wie ift es zu er⸗ 
tlären, baß aud Laksmidhara noch (unter dem wir etwa den 
gleichbetitelten Vater des Bhattojidikshita zu ſuchen haben? vgl. 
des Ref. Berz. der Berl. 8. H. No. 1176), daran fefthält, fie vom 
padapätha auszufließen? Nun, bie Kritik bes vorliegenden 
Beſtandes der Bik-Samhit& hat ja überhaupt erft zu beginnen! 
Dazu müffen erſt noch vor Allem bie Angaben ber brähmana und 
sütra des Bik jelbft, wieder übrigen Veda, unterſucht und ver» 
glichen werden. Biel wird freilid auch von ba nicht mehr zu 
bolen fein, aber doch Einiges (vgl. Ind. Stud. 9,299.13, 279). 
Den Ihönen Schlußhymnus des Rik aber, mag feine Authen- 
tität nad Obigem auch in Zweifel ftehen, mit welchem Müller in 
fo effectvoller Weife feine glänzende Einleitungsrebe bei Eröff- 
nung ber Arifhen Gection des Londoner Drientaliften- Eon- 
greſſes ſchloß, fönnen wir und jet gerade Alle zu Herzen nehmen, 
fo weit die deutſche Zunge klingt, yatra kva c& ’ry& vAco 
bhäshante(Ait. Är.3, 11): „come together, speak together, 
let our minds be concordant!.... Let your endeavour be the 
same! let your hearts be the same, that it may go well 
with you! 1a A.W. 


1) Schönbach, Dr. A, über die Marienklagen. Ein Beitrag 
zur Geschichte der geistlichen Diealung in Deutschland. (Fest- 
schrift d. k. k. Universität in Graz zur Jahresfeier am 15. Nov. 
1874.) Graz, Universitätsbuchhälg. (2 Bll., 83 S.8.) 4 Mk. 

2) Hartmann, Aug., Weihnachtlied und Beihnachtfpiel in Obere 
bayern. Seyaratabdruf aus dem XXXIV. Bande des Oberbayris 
(on Archive. München, 1875. Kaifer. (2 Bll., 190 ©. gr. 8.) 


3) Freybe, Dr. Alb., das Meklenburger Osterspiel, vollendet 
im Jahre 1464 zu Redentin, übertragen u. behandelt. Bremen, 
1874. Kühtmann & Co. KV, 4288.8) 5 Mk. 

Für das ältere geiftlihe Drama herrfcht feit einigen Jahren 
reges Intereffe. Willen hat eine zuſammenfaſſende Geſchichte 
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deffelben zu geben verfucht (Ööttingen 1872), mit achtungswerther 
Kenntniß und Beherrſchung des umfaffenden und vielfadh ver 
ftreuten Stoffes, leider nur in wenig anregender Darftellung und 
manden nabeliegenden Unterfuhungen aus dem Wege gehend, was 
ihm feiner Zeit in fehr harter Weife, aber nicht mit Unrecht vorge» 
worfen worben if. Grein und Martin haben bann neue, 
werthvolle Quellen, jener das Alsfelder (Caſſel 1874), diefer ein 
Freiburger (Freiburg 1872) Paffionzipiel, herausgegeben, und 
wieder liegen uns drei Arbeiten aus demjelben Gebiete vor. 

Die erfte, von Shönbad, ifteine ftrenggelehrte Unter 
ſuchung, wie ſolche auf biefem Gebiete bisher kaum angeftellt, 
wie fie aber durchaus nöthig find, fol fi unfere Behandlung 
der älteren Dramen aus einer bloßen Kenntnißnahme zu einer 
wirklichen Wiffenihaft erheben. Er faßt die f. g. Marientlagen 
ind Auge, jene Scene am Kreuze Chriſti, die aus rein lyriſcher 
Behandlung fi almählig dramatiſch geftaltete, bald für ih allein, 
bald einen Theil der Paſſionsſpiele ausmadend. Es find nicht 
weniger ald 29 Stüde, bie er feiner Unterfuhung zu Grunde 
legt, von benen zwei bisher noch nicht befannt waren, eine 
boöhmiſche Marienklage und fpeciell eine Prager; fie find im An- 
bange I und II herausgegeben. Echöubad, fucht für fie alle bie 
gemeinfame Quelle in dem befannten geifilihen Liede Planctus 
ante nescia nachzuweiſen und die allmählige Einführung und 
Weiterausbildung der dramatiſchen Beftaltung an ben erhaltenen 
Meberlieferungen barzulegen. Er nimmt zugleich zwei Zweige 
ber Berbreitung vom Rheine aus an, ben einen über die Schweiz 
nad Südbeutfchland, ber in Böhmen und Schlefien ausläuft, den 
zweiten über Mitteldeutſchland nad Norbdeutichland, wo Wolfen- 
büttel und Bordesholm die Endpuntte bilden. Die Nachprüfung 
ber Unterfugung ift nicht leicht, da man zu ihr das gefammte 
Material zur Hand haben muß. Indeß macht die Methobe bes 
Verf.'s einen günftigen Eindrud, und weitere Unterfuhungen 
werden an feine Aufftellungen zunachſt anzulnäpfen haben. Böfe 
Drudfehler entfielen bie und da die Abhandlung, bie eine 
alademiſche Gelegenheitsſchrift ift. 

Hartmann's Buch giebt eine Sammlung des zur Zeit in 
Oberbayern noch vorfindlichen Materiales von Weihnachtsliedern 
und Weihnachtsſpielen und liefert dadurch eine weſentliche Er⸗ 
gänzung zu dem bisherigen Apparat, ba gerade Oberbayern in 
dieſem nur wenig vertreten war. Uebrigens geht nur Einigeö auf 
ein höheres Alter zurüd, das Meifte ift ziemlich neueren Ur- 
fprunges. Der Sammler bat ſich wohl befannt gemacht mit ber 
einfchlägigen Literatur und feine Arbeit wird den Fachgenoſſen 
willtommen fein. Gtörend ift nur die Menge ber Abkürzungen, 
die oft das Erlaubte überfcreiten. 

Freybe's Werk über das Redentiner Ofterfpiel trägt weſent⸗ 
li einen populären Charakter. Es ift eine Ueberfegung des 
nieberbeutfchen Driginales mit Anmerkungen und einer ausführ« 
lien Abhandlung, die von fleißiger Kenntnißnahme ber ein⸗ 
ſchlagenden Forſchungen zeugt, ohne diefelben ſelbſt weiterführen 
zu wollen. Das Spiel verdient eine folhe Behandlung wohl, 
denn es ift die freiefte und geiftvollfte dramatifche Bearbeitung 
eines kirchlichen Stoffes, die wir kennen, und Medienburg darf 
auf diefen Beitrag zur beutfchen Literatur wohl ftolz fein. Ueber 
den Ort der Aufführung hätten wir gerne mehr erfahren, als daß 
es „der Hauptort der Hlofterbefigungen” geweien fei. Es wird 
nit einmal angebeutet, ob Hof oder Dorf Redentin gemeint 
fei. Eine aus Medienburg kommende Bearbeitung mußte hier 
eine auf Autopfie beruhende Erörterung anftellen, felbft das et- 
waige Local der Aufführung in Erwägung ziehen. Daß natürlich 
zumeift auf das Wismarfche Publikum und auf die dort in Handel 
und Wandel verteprende Umgegend gerechnet war, liegt auf ber 
Hand. — Die Ausfattung ift recht fauber. Nur ift es flörend, 
daß im Terte manche Worte und ganze Verſe curſiv gebrudt find, 
ohne daß man den Grund zu ahnen vermag. 








Zeitſchriſt für Deutfches Alterthum En von K. Mällenhoff n. 
E. Steinmeyer. R. 3. 6.8. 3. Hft. 
Inh.: Roſe, Ariftotele’ De lapidibus und Arnolbus Saxo. — 
Steinmeyer, noch ein Meffegefang. — Battenbad, Jupiter und 
anae. — Scherer, allerlei Polemik. 1: Anonyme Bonner. — K. 
—— oratio pro loco in ordine philosoph. Berolinensium 
rite oblinendo a. 1861. — Regifter. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ludw. Herrig. 53. Bd. 3.4. Heft. 





Ind.: E. Küfel, über Schiller's Bleihniffe. — A. Lehmann, 
[eradtine Sünden der Gegenwart. — 9. Frit 35 Zuſeb⸗ u. Ver⸗ 
eſſerungen zu den Molieres- Studien. — T. Horitmann, Evangelium 


Nicodemi in altſchott. Mundart aus Ms. Harl.4196 fol. 206 (14. Jahrh.). 
— Ad. Gaspari, ib. eine Eigenthümlichkeit des neapolit. Dialekte. — 
Beurteilungen und furze Anzeigen; Programmenfhau; Miscellen; 
Bibliographifche Anzeigen. 


Blätter für das bayerifhe Gpmnafial u. Realfhulwefen, redig. von 
W. Bauer u. Seen dleln. 11. Bd. 3 eh ci = 


Inh.: A. Ridenaner, ——— Allerlei. ergte Dunde 





zu Gicero’s Briefen an Atticus. Greiner, conjugirte Durch⸗ 
mefier eines Kegelfchnittes. — R. Rndel, zum Geometrieunterricht. — 
2. Kurz aus der Schulmappe- — Hugel, einige geometr. Säge. — 
Anzeigen; Literar. Rotlzen; Maege — — 








Vermiſchtes. 


Verzeichniss der Handschriften der Stiftsbibliothek von 
St. Gallen, herausgegeben auf Veranlassung und mit Unter- 
stützung des kath. Administrationsrathes des Kantons St. Gallen. 
Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. (XIV, 650 S. gr. 8.) 

Mk. 


Die St. Galler Stiftsbibliothet ift eine der koſtbarſten Fund⸗ 
oruben, wenn nicht geradezu bie koftbarfte, unferes deutichen 
Alterthums, unfhägbar durch den hervorragenden Werth der 
Refte deutſcher und lateinischer Poeſie und Proſa, die dort auf. 
bewahrt werben, wie durch das Alter, die Güte und die Mannig- 
faltigkeit der Handſchriften. Die erfte Anregung und Aufforbe- 
rung zur Rebaction des Kataloges ging, wie die Vorrede uns 
mittheilt, im Jahre 1865 vom hiftorifchen Vereine in St. Gallen 
aus. Der Adminiftrationsrath des Kantons St. Ballen beauf- 
tragte dann Herrn Guſtav Scherrer (do wohl, troß der 
verſchiedenen Schreibung, identifch mit Profeflor Guſtav Scherer, 
dem Herausgeber der Auszüge aus St. Galliſchen Handſchriften, 
1859) mit der Ausführung. Nachdem bad Manufcript mehrere 
Jahre ungedrudt geblieben war, liegt uns bas Werk nunmehr in 
fauberer und correcter Ausftattung vor und verpflichtet Jeden, 
der für Gefchichte und Literatur bed Mittelalter Interefle hat, 
zu hohem Danke gegen ben Abminiftrationsrath von St. Ballen 
fowohl, der die Koften bes Unternehmens getragen hat, wie gegen 
Hrn. ©. Scherrer, ber in muftergültiger Weile der Ausführung 
fih unterzogen hat, fo baß fein Name wohl verdient hätte, auf 
dem Titel genannt zu werben. Die Vorrede nennt die Borarbri- 
ten, die Scherrer benugen konnte. Es find außer den wenig 
tritifchen alten Katalogen der Bibliothek (von Scheul, Kolb, 
Weidmann) Notizen von J.v.Ary, E. Greith und dem Einfiedler 
Bater Earl Morel, dann befonders Mittbeilungen von Uſener, 
Dümmler und dem verftorbenen Jaffö, dem werthvolle Alterz- 
beftimmungen einiger Handſchriften verbankt werden. Der Berf. 
bat fi alfo befter Unterflügung zu erfreuen gehabt, aber das 
Hauptverbienft bleibt ihm dadurch ungeſchmalert. Den Haupt» 
inhalt des Bandes macht natürlich die Veichreibung ber 1725 
Handſchriften aus. Sie hält eine ſehr anſprechende Mi'te zwilchen 
allzuknapper Aufzählung und allzubreiter Beichreibung, mit der 
der Wiſſenſchaft meift wenig genüßt ift. Ueberall zeigt fi der 
Verf. mit den, ben Inhalt der Gedichte betreffenden gelehr ten 
Fragen vertraut, und feine Arbeit ift in diefer Richtung voll treff · 
licher Winke, die mit vollfländiger Benugung der einfchlägigen ge- 
lehrten Literatur, ohne alle prätentidfe Breite, ineinfacher, Inapper 
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Darftellung gegeben find. Die Reihenfolge ift die der Bibliothels- 
nummern, die freilich auf einem alten, jegt nicht mehr geeigneten 
Syſteme der Eintheilung beruhen, auch Pergament und Papier 
handſchriften Dureinanderwerfen, deren Beibehaltung aber jeber 
Benuger dem Berf. nur Dank wilfen wird. Faſt noch dankens⸗ 
werther als bie jaubere Sicherheit der Handſchriftenbeſchreibung 
ift der Anhang, der eine Reihe mufterhafter Indices enthält. Die 
Anfänge ſammtlicher Iateinifher Hymnen und Sequenzen, ferner 
fämmtlicher lateiniſcher Gedichte außerkirchlichen Inhaltes (mit 
Ausnahme nur ber größeren Gedichtſammlungen des Claudian, 
Prubentius, Ben. Fortunatus, Walafried Strabo und Elke⸗ 
hard IV), endlich ſammtlicher deutfcher Gedichte find in alphabe⸗ 
tifher Anordnung aufgeführt, eine für die Literatur des Mittel» 
alters wahrhaft unfhäßbare Arbeit. Darauf folgen die beiden 
gewöhnlichen Regifter: 1) der Autoren, 2) ber behandelten 
Segenftände. An fie ſchließen fi aber hier nicht weniger als 
noch 5 andere Regifter, 1) der Schreiber, 2) der früheren Befiger 
der Handſchriften, 3) der Schriftarten. Es werden bie folgenden 
geſchieden: griechiſch, römifch, langobardiſch, merovingifch, karo⸗ 
lingiſch, iriſch, tironiſch, hebraiſch, arabiſch, amalfitaniſch, chine⸗ 
fi; dazu werben noch beſonders aufgezählt Die Codices rescripti, 
die Handigriften mit Runen, die mit Geheimfchrift; endlich die 
batierten bes 8. bis 10. Jahrh. Man fieht fchon hieraus, wie wohl 
unterrichtet der Verf. und wie bemüht er war, bie ihm anver- 
trauten Schäße moͤglichſt vollftändig heben zu helfen. In einem 
eigenen Regifter werben dann noch, nad den Jahrhunderten 
georbnet, die Handfcpriftenbilder zufammengeftellt, endlich ſogar 
nod die bemerfenswerthen Einbände. Fügen wir hinzu, daß der 
Drud fauber und correct und die ganze Anorbnung überfihtlich 
und praftifch if, jo brauden wir es kaum noch befonbers auszu⸗ 
ſprechen, daß unfer gelehrter Apparat durch dieß Werk um ein 
höchft bedeutſames Stück vermehrt worden iſt. 





Schul⸗ Programme. 


Neu-⸗-Nuppin (Friedr.⸗Wilh.⸗Gymuaſ.), Haaſe: über die Allite⸗ 
ration in der Klage. (17 ©. 4.) : 

Oldenburg (Bor u. Realjb.), K. Straderjan: das Leben Jos 
dann Friedrich Herbart's. (35 ©. 8.) 

Blauen i. B. ir u. Realſch. 1. Drdng.), K. Schurig: Bei⸗ 
träge zur Seisihte bes Bergbaues im Lönigl. jächl. Vogtlande. 1. u. 
2.7. (26 ©. 4.) 

——— Geber's Schule), C. Schulz: Feſtrede zum Geburts⸗ 
tag Sr. Maj. ded Kaiferd. (8 ©. 4.) 

Roßleben (Kloſterſch), 3. Plath: Über die Verſuche einer Karben, 
harmonielehre nach akuſtiſchen Principien. (16 ©. 4.) 

Schleiz (Gymuaf.), A. Rüdiger: de orationibus, quae in rerum 
scriptoribus graecis et lalinis reperiuntur, imprimis Herodoti et 
Sallustii ratione habita. (20 S. 4.) 

Schleswig (fgl. Domfh.), F. Grube: Über die Anziehung einer 
efliptifch-paraboloidifchen Schale. (6 S. 4.) — W. Gidionfen: einige 
Borlagen zum Lateinjchreiben in Prima. (S. 7—16.) 

Tut (gl. Gymuaſ.), H. Pöhlmann: Beiträge zur Geſchichte des 
tgl. Symnafiums zu Tilfit. 4.; Nachricht über Die auf der Lehrerbiblios 
tet des Eymnafums vorhandenen Handichriften und alten Drucke. 
(36 ©. 4.) 

Wernigerode (gräfl. Stolb. Symnaf.), 3. Go ttſchick: Über Schlelere 
macher'd Berhältnig zu Kant. (31 ©. 4.) 

Zerbit —— Francisceum), Fr. Barmbold: Beiträge zur Euris 
ideifhen Ethik. 1. g ©. 4.) 

Zfepan (fgt. Schullehrerfem.), A. Ifrael: Grundlinien der ele⸗ 
mentaren Zehrmethodil. (16 S. gr. 8.) 

Zwidau (Gymnaf.), Schuluachrichten. (24 ©. 4.) 


Deutſche Rundfhau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 7. Hft. 

Juh.; C. v. Dindlage, Eric Lennep. — Schiller's Brlefwechſel 
mit dem Herzog Friedrich Thriſtian von Schleswig- Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg; eingel. u. hrog. von M. Müller. — B. Preyer, die Hypo 
thefen über den Uriprung des Lebens. — M. M. v. Weber, die Geo⸗ 
graphle der Locomotivconftruction. — M. Huybendz, die Einwirkuns 
gen der Börfenkataftropge von 1873 auf das forlale Leben in Wien. — 
Fr. Krevffig, —5 Ruudſchau. — A. de Guberuatis, Gino 





& ti u. die Geſchichte der Florentinifchen Republik. — 2. Chlert, 
Eduard Hanslid über die ie ga KR. Frenzel, Berliner 








Chronik. — D. Gumprecht, aus den Berliner Goncertjülen. — H. 
Laube, Wiener Theater. — Politiſche Ruudſchau. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ehryfander. Nr. 9— 12. 
Inh.: Anı 23. Februar. — Bernhart Echmid (der Ältere). 1577. 
— Mündener Mufitbrief. 4. — Edda, Oper von Reinthaler. — Ad 
acquales, — S. Bagge, Über die unreinen Dreiflänge des reinen 
Tonfyftemd, — Dos Dirhtieprertgum u. das Publitum. — Schumann's 
„Benoveva“. — Vorlibergehender Taktwechiel bei Händel. — Anzeigen 
u. Beurtpellungen; Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. 





Algemeine Militäregeitung. Red.: Zerni n. bo. Jahrg. Ar. Tou. 11. 

Ind: H. v. Hanneken, die militäriſche Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahn Berlin⸗Wetzlar⸗Metz. (Schl.) — v. Stwolindki, das neue bel⸗ 
giſche u. das deuͤtſche Exercierreglement. (Schl.) — Militäriſche Briefe 
von u. Über die Schiepübung 1874. (Schl.) — Die elaie von 


Beronne im Zeldzuge 1870— 71. — Die Enwicklungsgeſchichte des 
Maufers refp. Infanterlegewehres M/I871. — Das für die 


efermün« 
dung beſtimmte Gräfon'ihe Thurmreduit. — Nachrichten. 





Revue eritique. Nr. 14. 
Inh.: Egger, nolions &l&meutaires de grammaire comparde, 7. &d.: Les 
substanlifs verbaux, 2. dd. — Stender, histoire eritique de la fable de 
Vexpedition des Argonautes, — Busson, contribulion & I’hisloire do la 
ligue de paix conclue entre plusieurs villes allemandes en 1254. — Varid- 

Wes; Correspondınce; Socields savanles. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reichard. Ar. 15, 
Inh.: DO. v. Rihthofen, der fehte Prefet du Bas-Rhin, — M. Bernays, zu 
Zurthardre kiaſſ. Bindlingen, — Rd. Bihler, aus der Jugendgeit. 3. — Aus 
Bien: Rahweben des Dienbeimfden Eroceſſes; Theaterkrifen. — Aus Bere 
r lin: Barlamentarifhes; Zur Wohnungsfrage; Theater, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 15. 


Inb.: Th. v. d. Goltz, das Weſen und die Bedentung der deutfhen Gocialdemo» 
kratie. — M. Bufdh, Bilder aus dem kircht. Leben in Amerita. 2 —_M. 
„Birtd, Betrachtungen fiber die Bauffrage. 1. — Aus dem Eifaß. — Bom 
preuß. Landtag. — Kiteratur; Rotiz. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 15. 


Inh.: Ftanz Joſeph's I Reife nach Benedig; von Austriacus. — Literatur u. 
Kunft. — Aus der Hauptftadt. — Rotizen. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jayrg. Nr. 1. 
ö Sub; rheotoe v Shin. 1.— Th Stromer, Zufände auf Java. — Neue 
2 

















Blätter f. fiterarifpe Unterhaltung. Hrsg. v. R.Go ttfhalt. Kr. 15. 
Inh.: M.Lüttke, ein Führer durch Aegypten. — C. Biel, neue lyriſche Gedichte. — 
her Bücdertiih. — Karl Braun als Erzähler, — Beuileton. — 


Europa. Rebig. von H. Kleinfteuber. Ar. 15. 


Inh.: Die Iepten Rotbhäute — Bürfin Eleonore Liehtenftein. — Tyven und 
Gharaktere_d. neueren rufifhen Literatur. — Wiener Briefe; Berliner Beridt; 
Literatur; Bildende Aunft; Muſik; Theater; Aus allen Beitungen. 


Beilage zum Deutſchen Reidyd- u. K. Br. Staats. Anzeiger. Nr. 13. 

Inh: Chronik des Deutſchen Reichs. — Zur Anbahnung einer einheltl, deulſchen 

Rehtihreibung. I. — Die relig. Orden u Kongregationen der kathol. Kirche 

In Deutfbland, — Berlin und feine Zukunft. 2 — Tas Muſeum für Bölfere 

Runde tn @eipgig. — Der Gifridlein am Bormfer Dom und der Mundaiſtein 

ai sem Höfggen zu Mainz. — Zur W00jähr. Erinnerungsfeier des Tages von 
iehrbeflin. 


Wiffenſchafti. Beilage der Leipj. Zeitung. Ar. 28 u.20. 
Inh.: Die Witkſamkeit der Diaconiffenanftaft zu Dresden. — O. Paul, mufllal, 
Zuftände in Leipzig. (Schl) — Becenflonen; Bermifhtes. R 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 87—93, 

Inh: 3. Schmidt, X. Rofenkrang: Reue Studien. — Der erfle Gungreß öfter. 
Bollöwirtbe. 2 — Ebeling. nah Aegupten. — R. Tb. Heigel, Maria The 
vefia u, Marie Antoinette. — Das Sheufel’ihe „Bibel-Reriton“. — I.Chroit, 

it. Bagner’6 Stich der Madonna della Tenda. — ®, Mayr, Cinigeb fiber 

jolközäblungen. — Sriefe der Sergoain Eiifabeth Charlotie von Drieans aus 
den 3. 1716-18. — Pontificale Malereien im Batican. — Der b. fouv. Johan- 
niterorden. — 2. Geiger, Petrarca n. Dante. — in Handbud flir wiſſen · 
fhaftl. Beobahtungen auf Reifen. — 9. v. Döllinger, die fal. bayer, Afa- 
demie der Wiſſenſchaften. — Die Reichsorthographie. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 711— 75. 
.: Kunfftudi . Kunftberuf der Grauen. — Englische Romane. — Branzdf. 
ae FIT a Srrodon, ee Kampf um's Gthd.“ (Bortf) — R. Belt. 
Eſſayd: Beifekrämungen von H. M. Richter. — Beiträge m Schillers Bin- 
rapbie. — @riefe von Br. Hebbel, mitgeth. von €. Ruh. 1-3. — American. 
Aiteranur. — Reifeliteratur, — Antiquitäten. — Rotigen ; Bibliographie. 


Juuſtrirte Zeitung. Nr. 1658. 

Inh: Das neue ungar. Minifterium. — Die deutfhe Benuservedltion nad Iopa- 
han. — Die Oghamfhrift. — Heeren's, Ulert’s u. Biefebreht'® „Beihichte der 
europ. Staaten‘. — Ziegen in deu mähr. Rarpaten. — Leinewebers Aried- 
malereien, — Beifter des Schadfpieis: 11. Iofevh Plahutta, — Ein Münz 
potai. — Moden. — Gtration’s patentirter Speifewaflerregulator, und Alarm. 
apparat für Dampfleffel. — Das Stadtwappen von Hamm. 
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Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hackl and er. Rr. 28. 


SInh.: ®. B. Hadländer, verbotene Eeiste Gortſ.) — Das Kriegerdenfmal in 
Stuttgart. — a — B. Sardder, der Kommerd alter Korpäftuden- 
ten in Berlin. — ®r. Samarom, Kreuz u. Schwert. ga — 5. Sopfen, 
aus der Zugenbgelt, (Bedigt.) - E. m. bacans, im Lob. — $. Ro⸗ mo» 
bin reifen mir im Sommer? 2, — Rd. Dppenhelm, Hans Ghrifl. Anderfen.— 
2. Buchs, auf der Söhe von Dorogobufh. —. Der heil. Antonius von Mur 
ride. — u. nra@vogel, ein Hotel in Amerila. — B. Heden, Beitfragen 
für den Familienkreis. 4. — Thier- u, Jagdkatender, April. — Iluftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 28. 


Ing: C. Krone, Schuldig. (Bortl.) — ®. Baer, der ewige Schnee u. feine Ger 
heimnifie. — 9. Beta, unterm Schirm. — Die Beltausftellung in Bhlladel- 
pbia, — Barifer Volköbeluftigungen. — @. Schlieben, Deutih u. Welih. — 
Aus Ratur u, Reben; Ghronif der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 15. 


Inh: C. Wichert, ein Heines Bil. (Bortf.) — H. Schmid, die Hofburg des 
erften deutfhen Kaiſers — 8. Jordan, eplidhe Briefe. 7. — Die gefürchtetfte 
Baffe aller Zeiten. — Das Berliner Künftierfeft. — Blätter u. Blüthen, 


Dapeim. Hrög. von R. König. Ar. 27. 
Ind.: AL. Römer, unter dem Burpur. (Zortf.) — Chriſt. Meyer, in der Gtadt 
der Brunnen. — J v. Bidede, auf den @isfeldern der deutfen Oſtſee. — G. 
Hill, Betterwolten. Gortſ.) — Am Bamilientifhe, 


Sonntagd-Blatt. Red. C. F. Liebetreun. Nr. 14, 

Inh: R. Telmann, Waldſchmetterling. (Bortf.) — Bendler, zwei Seſhirre aus 
der Benaiffancggeit, — G. Senti "9 der Kartoffeltäfer. — 6. Müller 
Bürftenmwalde, die Edelfteine.— Ein 70. @eburtötag,— Stegfried, die Un- 
Fr Jade des Briefgeheimniffes. — Bellöbräude u. Boltöfefe. (Sch) — 


Das neue Blatt. Red. Franz Hlrfd. Nr. 30. 


Inh: W.Rutenberg, der Blu der böfen That. (sit) — @m. Geibel, Seim- 
meh. — Gtanley’d Epyedition nach dem Pelow-Gtone im Sommer 1873. 
(Zortf) — Iuufrirte Siteraturgefchichte des deutichen Volkes. 30. — @. Edftein, 
Unterhaftungen im Cafs Greco. (GhL) — Baya Brangel, — I. Wolfgang 
die erfte Untreue, (Schi.) — Handel u, Berkehr, — Aderlel ıc. 


. Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 14. 


Inh.: Die rationelle Fatholifhe, d. 1. allgem. chriftl. Kirche. — 9. Jung, Eriedend 

worte zur Ausiöhnung zwiſchen Deufäen und Sranzofen auf dem @ebiete der 
Berfailles vor 100 Jahren; Ein frang. Blutarh. 1.— 
Schweden: in der Ginheit Liegt die Araft. — GSämmtl Kanzonen des Luis de 
Gamoens. — Moderne engl. Romane; Die Hlıilfs+ u. Berfiherungstaflen der 
arbeitenden Klafien In england, — Eine Hindudigterin, — XI. liter. Rund» 
ſchau; Gprechfaal. 


Die Natur. Hrög. von D. Ulen. R.MRäüller. N. F. 1. Jahrg. Nr. 16. 


.: 9. de Gries, über das Betroli biet u Gerh — © 
ge ER v & grfine Ale Ber ande, (Bonn) = —E enge nt 
nfalten, 
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Vorlefungen im Sommerfemefter 1875. 


30. Wien. 
L Theologiſche Facultät. 

Pff. Schueider: theol. fundamentalis. — Iſchoktte: operalio 
prophet, in A. Test. et hist, populi Israel ultimis V saec. a. Chr.; 
exegesis in libr. Judicum et textu hebr.; interpret. vaticiniorum 
Isaiae inde a “a: 40. — Reumann: exeg. sublimior (e textu hebr. 
respectu simul habito ad dialectos cognatas et ‚versiones antiquas); 
sermones Elihui et Dei in libro Hiob, cap. 32 usque finem; gram- 
matica ling. Chaldaicae et Syriacae, cum exerc. practicis,; gram- 
matica ling. Phoeniciae cum exereit. pract. collectis speciminibus 
ling. Phoen. — ®erner: explicatio sermon. Christi a Synopticis 
exhibit. de regno Dei; harmonist, interpret. evangel. hist, passionis 
et resurrect. dominicae; introductio in libros didact. N. Test. (einſchl. 
neuteſtamtl. Zeitgefh.); exeg. sublimior in epist. ad Timotheum et 
Titum; de natura et indole bibl. graecitatis. — Bauer: theologia 
dogmat., pars I. — Krädl: theol. moralis, pars II. — Wappler: 
hist. ecelesiast., a Bonifacio VIII Pontifice usque ad praes. tempus; 
de statu theol. cathol. saec. XVl et XVII. — Sebad: Kircheurecht. — 
Zaurin: introductio in corp. jur. can., cum interpret. part. select. 
(contin.); de forma matrimonii contrab. Tridentina (contin.). — 
Rider: Paftoraltheofogte, fer. Suttäanbign u. paftorelle Leitung der 
Gemeinde im Allgem. u. im Bef. — Doc. Schäller: Katechetik. 


U. Rechts: und Raetswiffenfhaftlige Zacultät. 


PA. Maapen: Pandekten, Obligatlonenrecht; Famillenrecht; 
Kirchenrecht. — Exner: Pandekten, allg. Th. — Hofmann: Pan⸗ 
beten, Sachenrecht; dſterr. Erbrecht. — Siegel: deutſche Reichs⸗ u. 
Rechtsgeſch. 2. Th.; dtſchs Erbrecht. — To maſchel: diſche Reiches u. 
Rechtsgeſchichte, 2. Th.; juriſtiſche ——— — u. Methodologle. — 
Zhifpmann: Kirchenrecht; kirchenrehtl. Uebungen im Seminar. — 
v. Stein: Rechtsphiloſophie u. Elemente der europ. Rechtogeſch. — 
Pfaff: öfterreih. Obligationenreht; Servitutenlehre n. öfter. Recht; 
Perſonenrecht nach bem äfterreih. bärgerl. GBuche. — Wahlberg: 
Öfterroih. Strafverfahren; nenere Geſchichte m. Literatur der Todes⸗ 











Arafe. — Mayer: öfter, Strafverfahren; frafproceffual. Meban. — 
Heyhler: Verfahren in u. außer Streitfachen; dſterr. Concursrecht; 
Eivilproceßprafticum. — Menger: Verfahren in n. auger Streiiaden; 
eivilprocefjual. Uebgu; Finanzwiffenihaft. — Grünhnt: Wehfelrcht; 
ausgew. Theite d. Handelerechts; handelörehtl. Nebgn im Sem. — 
Neumann: Statiſtik der öfterr. Monarchie; Eonjularredt. — Luſt⸗ 
tandf: diterr. Verwaltungsrecht; Selbitverwalty in Deiterr.»Ungarn. — 
Beghi: ungar. Privatreht; ungar. Staatsreht. — Schrott: üiterr. 
Staatöverrehnungstde. — Gatfher: dff. Gefundheitspflege (medic. 
Polizei). — Doc. Samikſch: Öfterr. Bergrecht. — Prdore. Schiff⸗ 
ner: Repetit. u. Cxaminat. üb. rom. Recht; desgl. üb. oſterr. burgeri. 
Recht. — Schuſter: diſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch.; diſchs Privatrecht; 
Geld. d. diſchn Proceſſes. — Lentner: Eriminalprakticum mit Acten⸗ 
darſtellg. — Blodig: Finanzgeſetztde mit Rückſ. auf die Lehren der 
Finanzwiſſenſchaft. — Sag: Volkewirthſchaftopflege mit bef. Rückſicht 
auf Deſterreich. 
IH. WMedicinifge Zacaltät. 


Pf. Voigt: defeript. Anatomie; weibl. Geſchlechtsorgane u. Ent» 
widlungegefch. d. Bafgen. — Langer: Anatomie d. Sinnesorgane, 
d. Nerven» u. Gefäßfyitems, mit Cinſchl. d. Topographie; Uebgn u. 
Demonftratt. im Präparierfaale (Fortſ.) — Wedl: pralt. Anleltg 3. 
Gebrauche d. Mikroſcops; theoret.spraft, Unterricht aus d. Gebiete der 
fpec. pathol. Hiſtologie; hiſtoi. 7 — — v. Rokitanoky: fpec. pathol. 
Anatomie; pratt.⸗pathol. anatom. leban. — Klob: pathol.sanatom. u. 
hlſtol. Uebgn. — v. Brüde: Phyfiologie u. Höh. Anatomie; anat.⸗ 
phyfiol. Uebgn f. Anfänger; anatom.rphyfiot. Arbeiten für Beübtere; 
Phyfiologie d. Stimme u. Sprache. — Schenk: üb. Zeugung u. Ent 
wicklg d. Menfhen u. d. Wirbelthlere; praft. Uebgn in der Hitologie 
u. Embryologie. — Schwanda: medicin. Phufit; (leftrotheranie; 
praft. Anleitg zur phyfital. Krankenunterſuchg — Strider: Egperis 
mente auf d. dest d. allg. Pathologie. — Vogl: Pharmakognofie; 
db. pharmafognoft. Unterfuhungsmethode m. pralt. Uebgn. — v.Schrofi: 
Toxikologie mit bei. Berüd. d. forenfiſch wicht. Gifte, mit Demonitratt. 
n. Experimenten an Thieren. — Benedikt: Elektrotherapie; Ab. ron. 
Rervenkrankhh. — Due: ſpec. medic. Pathologie; Therapie n. Ali 
nit. — Aſſiſt. Kretſchy n. Brenner: Mikrofcopie n. Chemie am Kran 
Benbette. — v. Bamberger: fpec. medic. Paihol. Therapie u. Klinik. — 
AMR. Göttinger: phyfikal. Krankenunterſuchg (Bercuff. u. Anfeultar 
tion). — Löbel: fpec. medic. Pathol. Therapte u. Klinik. — Draſche: 
üb. die Seuchen im Algem. u. insbef. Ab. Cholera n. Peit. — Stern: 
Nin, Propädeutil. — Seligmann: Geſch. d. Medicin u, der Eride⸗ 
mien vom Mälter bis auf die neuefte Zeit in Verb. mit der Seuchen⸗ 
fehre. — v. Dumreicher: hirurg. Alinit mit Vorleſungen über ſrec. 
chirurg. Bande, u. Therapie; chirurg. Operationdlehre. — Billroth: 
hirurg. Klinik, mit Bortefgn Ab. ſpec. chirurg. Pathol. u. Iherapie.— 
Afil. Suffenbauer m. Rebopil: chirurg. SOperationshbgn; Webga 
im chirurg. Berbande. — Ditte l; fpec. chiruta. Pathol. m. Therarie; 
Qb. Kranfhh. der Prostata u. Stricturen d. Harnröpre. — Geffner: 
Hirurg. Inftrumenten u. Berbandlehre, ſammt Nebgn. — Böhm: Tee 
nit der hirurg. Operatt. u. Verbände, mit Demonftratt. u. Uebgn. — 
A. Poliger: prakt. Oprenheiltde, mit Demonftrait. an pathol. Pra⸗ 
paraten u. Uebgn an Ohrenkranken. — Gruber: theoret. u. praft. 
Ohrenheiffde. — v. Arlt: theoret.⸗prakt. Unterricht in d. Augenheillde. 
— Stellwag: theoret.»praft. Unterricht in der Angenheillde; desgl. 
in d. Angenoveratt. u. in d. Anwendg d. Augenfplegeld. — Braun 
v Bam ald: gynäkol, Klinik mit theoret.«praft. Lmterrichte In der 
Geburtöfde u. in Kraukhh. d. welbl. Serualorgane u. d. Reugeborenen; 
theoret.spraft. Unterricht in d. Geburtöhälfe f. Hebammen. — Aſſiſt. 
WVelponer u. Paplitk: Mepetit. u. Phantomübgn f. Hebammen. — 
Affit. Banelt u. Riedinger: —— Operationdibgn tu Gar 
fen. -— Spaeth: gynäfol. Klinik mit theoret.spraft. Unterrichte in d. 
Geburtskde u. in Krankhh. der welbl. Sermalorgane u. d. Reugebare: 
nen. — Affit. Maffari u. Hönel: geburtshälfl. Operationsübgn in 
Surfen. — Widerhofer: Min. Vorträge Ab. ſpec. Pathol. m. The⸗ 
rapie der Kinderkrankhh. — Weinlechner: chirurg. Pärlatri. — 
Hebra: Klinik der Hautkraukbh.; Vorlefungen üb. die Kraufhh. der 
Haut, mit Demonftratt.; üb. Exantheme. — Sigmund: Klinik für 
Syphilis. — Zeil: Min. —— üb. vener. u. ſyphilit. Erkrau⸗ 
kungen. — Meynert: Bau u. Le Rung des Gentralnervenfyftemes; 
„ tatr. init mit fyftemat. Borleign Ab. Pſychiatrie u. "deren foreni. 

nwendg.; forenf, Piyhologie. — Schlager: Pſychiatrie mit Hin. 
Demonftratt. — Keidesdorf: Piydiatrie. — Dlauby; medic. Bo 
tige; Uebgn In gerichtl. Obdurtt. — v. Muudy: Militärfanitätswejen 
d. Auslandes in legislat., organifator. n. abminifirat. Bealehung. _ 
Roͤll: Seuchenlehre u. Beterinärpolizei. — Mäller: vergl. Anatomie 
d. Hansfäugethiere mit Demonftratt. — Ludwig: —— d. pathol. 
Chemie; chem Prakticum; prakt. Uebgu in d. angem. medic. Chemie. — 
Prdoce. Toldt: praft. Anleitg 3. Gebrauche d. Mikroſcops; deſcript. 
u. mitkroſc. Anatomie der Bruſt n. Baucheingeweide. — Kundrat: 
pathol.⸗hiſtol. Uebgu. — Patruban: chiturg. Anatomie. — Ezner: 
mitroſe. Uebtgn. — Fleiſchl: Nerven u IMuslelpbpfiologie. - 
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Sberßelner: Phyfiofogie u. Pathologie d. Centralnervenſyſtems. — 
Schulz: Elektrotherapie. — Fieber: chron. —e—ſ u. Ele 
trotherapie; ſpec. hirurg. Diaguofti. — Winternip: Hydrothe⸗ 
zapie mit def. Rüdfiht auf Phyfiologie u. Methodik d. Wafferheilvers 
fahrens; üb. hybriat. Behandlung fieberhafter Krankhh. — Kolisko: 
ee n. Bereufion. — Schnigler: Diagnoſiit u. Therapie d. 
Keblkopfs, Zungen u. Sergtrantb. mit Demonftratt. u. praft. Uebgu. — 
Schrötter: Larpngofcopie n. Rhinofcopie mit heogu x. — Standt 
bartuer: Aufculation u. Percuffion; fpec. Pathol., Therapie u. Klinik d. 
Kehlkopftrantph. mit laryngoſc. Demonftratt. — Störk: Laryngofcopie, 
Rhinoſcopie u. Erkrankgu d. Keblkopfes, der Luftröhre u. d. Rachens 
mit Demonftratt. . — Stoffela: Anleitung zur Diagnoftit, mit 
vorgügl. Berädf. d. Herzs u. Lungenkrankhh. — Rofenthal: Pathos 
logie u. Therapie d. centralen m. peripheren Nervenfyitems. — Dfer: 
Pathologie u. Therapie d. Unterleibötranthh. — Bettelbeim: Min. 
Ambnlatorium; Interne Medici — Salzer; dirurg. Operationds 
Ichre. — Reuddrfer: Operatiowslehre mit beſ. Rüdficdht anf Kriegs⸗ 
chirurgie; über Gefäßoperationen mit Demonftratt. — Engliſch: üb, 
Krandbp, d. männl. Harns u. Gefchlechtöorgane, mit Demonftratt ac.; 
über Fracturen, Lugationen u. Orthopädie. — Hofmokl: chirurgiſche 
DS perationdlehre. — Ulpmann: chirurg. Berbandlehre. — Zurle: 
Chirurgie der Harn» u. Gefchledtsorgane u. des Maſtdarmes. — 
Suffenbaner: chirurg. Operationdlehre; Operationsübgn u. Uebgn 
im chixurg. Berbande. — Zfigmondi: Vorlefung üb. Orthopädie. — 
Scheff: operative Zahnchirurgie. — Urbantfchitfch: Poliklinik für 
Ohrenkrankhh. — v. Reuß: Anomalien der Refraction u. Accomnos 
dation; polikfin. Unterricht in d. Augenheilde. — Kämpf: theoret.- 
pratt. Unterricht in d. Anwendung des Augenfpiegeld; Anomalien der 
Refraction u. Accommodation. — Schnabel: Pathologie u. Therapie 
der Augenkrankhh.; theoret.sprakt. Unterricht im Gebrauche d. Augen 
jriegeld. — Bergmeifter: Diagnoftit d. Augenkrankhh. — Mahr⸗ 
bofer: operative Geburtshülfe u. Bynäfologie. — Habit: theoret. 
Geburtshũlfe für Hebammen. — Funk: fuftemat. Vorträge über 
Krankhh. d. weibl. Genitalien; grit, Eurs. — Chrobat: Bynätos 
logie; gynäfof. Operatt. — v. Ro kitansky: operative Geburtöhhlfe; 
gynäfol. Ambulatorium. — Schlefinger: Anatomie u. Pyiotogle 
der weibl. Sexualorgane; Gynäfologie. — Lott; ansgew. Capp. der 
Geburtshulfe; Gynäkologie. — Friedinger: üb. Kuhpodenimpfung. — 
M. Bolliper: Poliflinit d. Kinderkrankhh. — Fürth: Krankhh. d. 
Kindesalterd. — Monti: poliflin. Vorträge Aber Kinderkrankhh. — 
Aleifhmann: Curs üb. Kinderkrankhh.; Über Kuhpodenimpfung. — 
Eifenfhäp: üb. Krankhh. d. Kindesalter. — v. Hüttenbrenner: 
fgfemak, Vorträge Über das gefammte Gebiet d. Kinderheilkunde. — 

ertheim: üb. Krankhh. der Haut u. ihre Behandlung; Eurs für 
Studierende. — Neumann: eatselsgle u. Therapie d. Hautkrankhh. 
u. Syphilis. — Aufp 'g: Phatologle u. Therapie der Hautfranfph. 
a. Eyphilis. — Kohn: Therapie der venerifchen Erkrankungen u. der 
Syphilis. — Kapoft: Pathologie u. Therapie der Hautkrankhh. mit 
bei. Berhdj. der Eyphiliden; Pathol. u. Therapie der venerifhen u. 
forpifit. Erkranfgn. — Blatter: Hygiene u. Medicinalſtatiſtit. — 
Rowal: dem. Hygiene. 


IV. Bhilofoyhifhe Facaltät. 


PfT. Zimmermann: Kogit; Geſch. d. Phitof. (III. Eurfus). — 
Brentano: alte m. neue Logik (Darlegung ihrer Gefege auf Grund 
einer neuen Auffafjung d. Urtheils u. Kritik d. hergebrachten Regeln) ; 

fuchologie; Kejung, Erklärung u. krit. Befprehung ausgew. philoſ. 
riften. — Bogt: Gymnafial-Pädagogit; Logik. — Lorenz: allgem. 
Geſchichte d. 19. Gayıhın Uebgn im Hifl. Sem. — Geſch. Deutſchlands 
im 10. u. 11. Jahrh.; Chronologie des Mälterd; diplomat. Uebgn 
(nur für die Mitglieder des Inſt. für öfterr. Gefhichtöforfhung). — 
Bädinger: allgem. Geſchichte: die Neuzeit feit 1378; Rom zu Gäfar's 
Zeiten; hifter. Sem: a) frit. Mebgu im Auſchl. an Eäfar de bello 
eivili, b) Uebgn im hiſtor. Lehrvortrage. — Zeißberg: Gefchichte 
Maria Therefia ð; Duellenfde d. öfterr. Gefch. im MAlter. — Simony: 
allgem. phyſikal. Geogr. (Kortf.); ftatift. Parallelen d. europ. Staaten; 
vratt. Uebgn f. Lehramtöcandidaten d. Geographie. — Rarabarzel: 
d. Stiftung d. Jslams u. d. Chalifats bis zum Schluß d. patriarchal. 
Periode; arab. Paläographie. — Pepval: analyt. Mechanik; Theorie 
d. Tonfufteme. — Bolgmann: Zahlentheorie; ausgew. Capp. aus d. 
höh. Analyfis. — Bei prakt, Aftronomie. — v. Oppolzer wird 
nicht leſen. — Stefan: Optik; Theorie d. Wärmeleitung u. Diffufion; 
Uebgn im phyſikal. Experimentieren. — v. Lang: Esverimentalvhyfit, 
2. Th.; elementare Phyſik für Pharmarenten, 2. Th. — Lofhmidt: 
phyfital. Ehemie; ausgew. Capp. and Chemie n. Phyfil. — Hann: 
andgemw. Capp. aus d. Phofit d. Atmopphäre; allgem. Oceanographie 
(Boyfit d. Meeres). — Schneider: allgem. Chemie, 2.Th.: organ. 
Berbindgn; ausgew. Capy. d. organ. Ehemie; prakt. Uebgn im Raborat. 
a. analyt. Chemie. — Lieben: organ. Ghemie: Interricht in der 
alitat. u. quant. Analyſe; Arbeiten im chem. Laborat. il Borges 
hrittene. — Ifchermak: Mineralogie für Medieiner; intneralogitihe 
Uebgu f. Anfänger; mineralog.spetrograpg. Uebgn f. Vorgeſchritteüe. — 





Schrauf: allgem. Mineralogie für Mediciner, mit Demonftrationen; 
Mineralogie (Schl., ſpec. Mineralogle, 2. Th., Paragenefid, Pieudos 
morphofen); Uebgn im mineralog. Experimentieren. — Sueß: allgem. 
Beologie (Zortf.) — Reumayer: Paläontologie mit beſ. Berhdi. d. 
Defcendenztheorie. — Schmarbda: mwiffenfhaftl. Zoologie. — Elans: 
anatom.spbyf. Ueberficht d. Wirbelthiere; Naturgeih. d. Mollusken. — 
Bräpl: Sectionsübgn u. prakt. Unterricht in d. Zootomie (Menſch u. 
Ihiere); Sertionsdemonftratt. 3. topogravhiſchen Orientierung üb. alle 
Körpertheile der Tbiere, 2. Hälfte: A. Vertebrata; der Menſch 
u d. Thiere, wiffenfchaftl. Refume der vergl. Anatomie, mit Demons 
ſtratt. 2. Th.; menfdl. Anat., mit bef. Berhdi. d. Bewegungäwerkzeuge, 
f. Lehramtscanditaten zc, (Schluß) ;_fpec. Ofteologie des — u. 
d. Extenitäten der Wirbelthiere; Technik d. Mikroſcopes. — Brauer: 
Uebgn im Unterſcheiden u. Beſtimmen der Inſecten. — Fenzl: über 
Sufematit ber phanerogamen Pflanzen. — Biesner: experimentelle 
Pflanzenphyfiologie; Anleitg in pflangensanatom. u. pflanzensvhyfiolog. 
Unterfuhungen. — Böhm: Uebgn im Beſchreiben u. Beitimmen der 
Pflanzen. — Reihardt: Anleitg zum Beichreiben u. Beftimmen eins 
heimiſcher Samenpflangen, verb. mit Ausflügen; Ab. Medicinalpflanzen. — 
v. Eitelberger wird nicht lefen. — &haufing: Geſch. der diſchn 
u. niederländ. Malerel vom 14. — 17. Jahrh.; Bibliothekoökunde. — 
Handolick: Theorie u. Geſch. d. muſik. Kunftiormen. — Hoffmann: 
Einl. zu Tacitus u. Erkl. d. 1. Buches d. Annalen; Erkl. v. Sophofles’ 
König Dedipus; griech, Uebgu im philol. Sem. (Curipides Balchen). — 
Hartel: Grundzüge d. griech. u. latein. Metrik; Iateiniiche Uebgn im 
Phllolog, Sem. (Adelphi des Terentins u. Disputationsübgn) ; griech. 
Uebgn im philol. Profeminar (Lectüre Kenophon’s u. ſtiliſt. Hebgn). — 
Somperz: Platonifche Uebgn; Seueca (Eint. u. ausgew. Stüde); 
Theophraſt's Charaktere. — Eonze: wird nit leſen. — v. Miklofid : 
üb. die Bildung der Verbals u. componierten Stämme in den flav, 
Sprachen; Über die Heimath der altfloven. Sprache; Erkl. altfloven. 
Teste. — Tomafchel: Geſch. d. diſchn Literatur in d. Zeit Goethe's 
u. Schiller's; exeget.⸗krit. Uebgn (Meinere neuhochdeutſche Dichtungen). — 
Heinzel: Geld. der Älteren diſchn Literatur (13., 14., 15. Jahrh.); 
Erkl. der Gedichte Walther’s v. d. Vogelweide; mittelhd. uebgn (nad 
Mallenhoff). — Zupitz a: Erkl. des 1. Thls von Shafefpeare 8 Hein 
ti IV; altnord. Kectüre (Kortf.); Uebgn im engl. Sem. — Muſſa⸗ 
fia: Zectüre u. Erkl. d. Paradiso von Dante; Chanson de Roland, 
nad TH. Müllers Ausg.; im Sem, f. franz. Sprache: Uebgn üb. La Kons 
taine (Kortf.). — Müller: grammat. Analyfe u. Erkl. leicht. Sanſkr.⸗ 
Teste (2. Sanfke.-Eurs); rkl, von Kalidafa's Urvaſi. — Sahan: 
arab. Syntax; Erkl. d. türk. Chreſtomathie von Wickerhauſer (Kortf.). — 
Reiniſch: bierat. u. demot. Texte; kopt. Grammatik. — Prdoec. 
Kournier: öfter. Gefhihte. — Horamip: die Anfänge d. diſchn 
Philologie u. Alterthumswiſſenſch. — Zitkowsky: Geſch. Dentihlds 
unter Karl IV, Wenzel u. Sigmund. — Kürfchner: Paläographie 
Kortf.), die Schriften d. MAlters vom 13. Jahrh. bis in die neuere 
Ei Archivfde. — Behring: analyt. Geometrie d. Ebene. — Exner: 
alvan. Maßbeſtimmgu nebft d. einfchläg. Capp. d. Galvanismus. — 
Euumyelik: organ. Ehemie mit Demonftratt. — Lippmann: über 
den Aufban organ. Verbindgn. — v. Sommaruga: Repetit. d. uns 
organ. Ghemie. — Goldfhmidt: Ein. in d. allg. theoret. Chemie. 
= “A ha Krafilopraphie, een u. Juſtrumente. — 
v. Mo jſiſo vies lieſt nicht. — Peyritich: botan. Vrakticum. — 
Fuchs: ſpec. landwſchftl. Pflanzenbau u. Forſtwirthſch. — v.Lligow: 
Geſch. der decorat. ig im Atertfum. — Xotheißen: Geſch. der 
gan . Literatur im 17. Jahrh.; Sem. f. franz. Sprache (Erfl. ausgew. 

Senn. aus Montesquieu's Esprit des lois, —* u. mändl. Uebgn); 
frang. Brofeminar. — Wahrmund: perf. Sprache (2.Curs, Lertüire) ; 
arab. Sprache (Lect. neuefter Schriftfteller u. Zeitgn). — Poley: Let. 
n. Erf. d. Bhagavadgita; Bergleichg d. verſchied. philoſ. Syſteme d. 
Inder mit denen d. Griehen u. Modernen; Curſus d. fan. Sprache, 
Kectüre u. Erkl. d. Tartuffe von Moliere; Gurfus der engl. Sprade, 
Zectüre u. Erkl. d. Macheth von Shakefpeare. — Lehrer Szembera: 
Gef. der altböhm. Kiteratur; böhm. Syntax mit Stilähgn; böhm. 
Grammatit. — Eornet: Ueberſetzgu aus d. Deutſchen, nebft Let. u. 
Erkl. ausgew. Stüde ital. Schriftiteler; Xectüre aus d. Ragione poe- 
tica von Gravina, nebft Ueberfeggn aus d. Deutfhen. — Schreiber: 
Stenogravhie, 1. Abth.: Wortlürzungsiehre. — Beinwurm: Uebgn 
im vierftimm. Ehorgefange. — Hoffer: Turnen; Turnfehrerbildgscurs 
für Lehramtscandidaten d. Mittelfchufen. — Handmann: Kehtlunft ; 
allg. Fehtübgn; milit.sgymnaft. Turnunterricht; Fechtlehrerbiſdgscurs. 


Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 
Banmgart, Aelius Ariftides. (Bon Hammer: Bll. f. d. bayer. Gymn.⸗ 
u. Realſchulw. 11, 3.) 
Be & ‚n Saevfang oder Entftehung. (Bon K. Müller v. Halle: BI. 
Bernhardt, Geſchichte d. Waldeigenthums x in Deutſchlaud. (Miifchr. 
f. d. F.⸗ u. Jagdw. 19, 4.) 
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v. ——— der german.srom. Civilproceß im MAlter. 
(Bon Stinging: Jen. Kitztg. 14.) 

Bouch&-Leelerg, Giacomo Leopardi. (Bon Zobler: Eh.) 

Brugsch, histoire d’Egypte. (Bon Eifenlohr: Ebd.) 

Eivers, Bictor Aime Huber. (Allg. ev.sluth. Kztg. 13.) 

en e Sodalwiffenfhaft der Zukunft. (Bon Lindner: Ziſchr. 
. ed. of. 11, 4.) 

Grabbe's ſammtl. Werke, hrsg. von DO. Blumenthal. (Bon Proͤhle: 
Jen. Litztg. 14.) 

v. Hauer, die Geologie, (Bon Nöggerath: Auges. A. tg. 85.) 

Henning, üb. die Sanctgall. Sprachbenkmaͤler bis 3. Tode Karl's d. Gr. 
(Bon Steinmeyer: Jen. Litztg. 14.) 

v.Holgendorff, das Verbrechen des Mordes und die Todesftrafe. 
(Bon Grilfenzoni: Arch. giurid. 14, 2.3.) 

Häbl, Verzeichniß der Reden zc. in den rittelfäulprogrammen Defters 
reichs, Preußens n. Balerns. (Bon Ständer: Jen. Litztg. 14.) 

Kip, das Princiv d. Strafe. (Bon Flenemann: Ztichr. f. ex. Philof. 11,4.) 

Xorenz die Bodencultur auf d. Wiener Weltausitelung. (Bon Dandels 
mann: Ziſchr. f. F.⸗ u. Jagdw. 7, 3.) 

—, die höhfte Stufe d. land» u, forſtwirthſchaftl. Unterrichts. (Desgl.) 

en Friedrich Wilhelm Joſeph Schelling. (Bon Erdmann: 

‚en. Litztg. 14.) 

» Kante, enefis des preuß. Staates. (Bon H. Prug: BA. f. lit. U. 14.) 

Sanders, Borfchläge zur Feſtſtelluug einer einheitl. Rechtſchreibung. 
(Bon Safe: Arh.f.d. Stud. d.n. Spr. u. itt.53, 3:4.) 

Sorauer, Handbuch der Pflanzenkrankheiten. (Bon Hartig: Ztſchr. f. 
%&. u. Jagdw. 7, 3.) 

Thufydides, erfi. von I. Elaffen. (Bon Stahl: ie wen 14.) 

Witte, Beiträge Ir Berftändniß Kant's. ( Itſchr. f. ex. Phtlof. 11, 4.) 

Bälder, altenglifhes Lefebud. (Bon Alher: Arch. f. d. Stud. d. n. 
Spr. u. Litt. 53, 3+4.) 











Bom 3, bis 10. Aprii And nadjlegende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Redactiondbureau eingeliefert worden: 

Alberti Stadensis Troilus primum ed. a Th. Merzdorf. Leipzig, 
Teubner. 3 Mk. 

Aulularia sive querolus. Theodosiani aevi comoedia ed. R.Peiper. 
Ebd. 1 Mk. 50 Pf. 

Balger, Theorie und Anwendung der Determinanten. 4. verb. Aufl. 
Reipzig, Siege, 5Mt. 

v. Bernhardi, Geſchichte Rußlands u. der europ. Politik 1814—31. 
2.7H. 2. Nbth. Ebd. 10 Mt. 
Bernhardt, Geſchichte des Waldeigenthums, der Waldwirthſchaft u. 
Forſtwiſſenſchaft in Deutſchland. 3. Bd. Berlin, Springer. 9 Mt. 
Bodenheim, offenes Wort zu Religions» und GSittenlehren. Bonn, 
Selbftverlag. 1 Mt. 50 Pa 

Brodmann, Lehrbuch der elementaren Geometrie. 2. Ih. Leipzig, 
Teubner. 1 Mt. 60 Pf. 

-Brufina, foffile Binnen-Mollusten ans Dalmatien, Kroatien u. Sla⸗ 
vonien. Agram, 74. Actienbuchdr. (144 ©. gr. 8.) 

Büchner, Luiſe, deutfche Geld. von 1815— 70. Leipzig, Thomas. 7 ME. 

Bufolt, der zweite atheniihe Bund u. die auf der Autonomie berus 
bende hellen. Politik. Keinzig, 74. Teubner. 5 ME. 60 Pf. 

RT aa Lehrbuch der Hebammenkunft. Leipzig, Hirzel, 

Dochler, dad Zeitalter des Perikles. 2. Bd. Leipzig, Teubner. 6 Mt. 

Döring, Johann Lambad u. das Gymnafium zu Dortmund von 1543 
—82. Berlin, Calvary u. Eo. (135 ©. h. 4.) 

Dorner, zur Erinnerung an den 100jähr. Geburtstag von F. W. I. 
v. Schefling. Gotha, Befler. 1 ME. 80 Pi. 

Dropfen, Grundriß der Hiftorik, —X Beit u. Co. 1Mt. 80 Pf. 

Fuchs, znleitung um Beitimmen der Mineralien. 2. verm. u. verb. 
Aufl. Gießen, Rider. 4 Mt. 

Glafer, die Realfchnie der Provinzialyauptftadt Gießen und ihre Res 
organifation. Ebd. 50 Pf. 

Horatii Flacci, Q., opera omnia rec. G.Dillenburger. Ed. VI. 
Bonn, Marcus. 5 Mk. 60 Pf. 

Horatind Flaccus, des D., Sermonen. Hrög. u. erfl. von A. Tb. H. 
Fritſche. 1. Bd. Leipzig, Teubner. 2 ME. 40 Pf. 

Juliani imperatoris quae supersunt praeter reliquias’apud Cyrillum 
omnia, Rec. F.C. Hertlein. Vol.I. Ebd. 4 Mk. 50 Pf. 

Karmarfh m. Heerews technifches Wörterbuch. 3. Aufl. rgänat x. 
von Kid u. Gintl. 6. Lief. Prag, Berl. d. Seyenie. 2 Mt. 

LEyſtas, ausgewählte Reden. Erkl. von H. Frohberger. A. Ausg. 
Zeipgig, Teubner. 3 Mt. 

Netter, injection d’eau dans la cavite peritoneale. Paris, Berger- 
Levrault & Co. (31 S. gr. 8.) 

—, vues nouvelles sur le cholera. Ebd. (99 S. gr. 8.) 

Plutarch's ansgew. Biographien. Erkl. von O. Siefert u. Fr. Blaß. 
6. Bohn. Leipzig, Teubner. 90 Pf. 





Revue maritime et coloniale, couronnee par l’Acad. d. Se. Janv.— 
Mars 75. Paris, Berger-Levrault & Co. (858 S. gr. 8.) 
Bewue medieale de l’Est. 2. annde, tome Ill, No. 1—5. Ebd. (188S. 


gr. 8.) 

Rights of women. London, Trübner & Co. (104 S. 8.) 

Sander, über Geſchichte. Statiftif, Bau u. Einrichtung der Krauken⸗ 
haͤuſer. Köln, DuMont Schanberg. (31 S. h. 4.) 

ss mie — zur Kenntmig der Milch. Dorpat. 74. Gläfer. 
X . gr. 4. 

Sch Toben über die formelle Unterfheldung der Redetpeile im Griechi⸗ 
fen u. Lateinifchen. Keipalg, 14. Köhler, (562 ©. gr. 8.) 

Spengel, Artttoreled’ Boetil u. Bahlen’s neueſte Bearbeitung derfelben. 
Reip; ig Teubner. IM. 20 Pi. 

Teuf r , Gefhihte der röm. Literatur. 3. Aufl. Ebd. 14 Mt. 

Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri VIII. Expl.E.F.Poppo. 
Vol. II. Sect.1. Ed. Il. Ebd. 2 Mk. 40 Pf. n 

Uhrig, Bedenken gegen die Aechtheit der Sage von der Entthromung 
des merovinglicen Königehaufes dur den Papft Zacharias. Leip⸗ 
zig, Veit u. Co. 2 M. 

Valeri Flacei Setini Balbi Argonauticon libri VIII rec. Aem. Baeh- 
rens. Leipzig, Teubner. 1 Mk. 50 Pf. 

Volkelt, Kant'd Bategorifcher Imperativ und die Gegenwart. Bien, 
Refeverein d. dtſchn Studenten. (20 ©. gr. 8.) 
Zumpt, de Imperatoris Augusti die natali. 
Beifel, Die lie Beitord ch iſcher Auffaſſ 
Zweifel, die fittliche Veltordnung nach germanlſcher Auffaſſung. 

Münden, Kalfer. 5 ME. 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Adams, C.K., democracy and monarchy in France. From tbe 
inception of the great revolution to the overtbrow of Ihe second 
empire. (8.) London. 12s. 6d. 

Jones, C.H., Africa: the history of exploration from Herodotus 
to Livingstone. With map and illustr. (8.) London. 25 s. 

McCosh, Scottish philosophy. (8.) London. 20 s. 

Power, J. C., Abraham Lincoln. With maps and illustrations. 
(er. 8.) London. 12 s. 6 d. 

Engliſche. 

Dickinson, W. H., diseases of the kidney and urinary #erange- 
ments. Part 1: Diabetes. (8.) 10. 6.d. 

Ingleby: C. M., Shakspeare's „Centurie of Prayse“; being maie- 
rials ar a history of opinion on Shakspeare and his works. 
(4) 42. 

Lorimer, P., John Knox and the church of England: his work 
in her pulpit, and his influence upon her liturgy, articles, and 
parties: a monograph: Founded upon several imporlant papers 
never before published. (328 p. 6.) 12 8. 

Maclagan, Christ., the hill forts, stone circles, and other struc- 
tural remains of ancient Scotland. (Fol.) Edinburgh. 31 s. 6.d. 

Parkman, Fr., the old regime in Canada. (466 p. 8.) 12s. 6d. 

Rawlinson, H., England and Russia in the East: a series of 
papers on the political and geographical condition of Central 
Asia. With map. (410 p. 8.) 12. 

Warburton, W., Edward ill. With 3 maps. (276 p. 8.) 2 s. 6.d. 


Nachrichten. 
Der bisherige außerordentl. Profeſſor an der ſtaatswirthſchafti. 
acultat der Univerfität Zürich Dr. Mag Cohn iſt zum a Fr 
fefjor_ ernannt worden. 

Der Hüttenmeifter Ledebur am Gifenwerke zu Grödig if als 
Profeffor der Eifenhättenfunde ac. an die Vergakademie zu Freiberg 
S eg Facultät der Univerfität Leipzig hab fü 

im der medicin. Kacu] er Univerfität Xei habilitierte ſich 
Dr. &. 9. Schil dbach für Orthopädie, Sg 

Der Rector der erften hoͤh. Bürgerfchule an Breslau Dr. TH. Bad 
iſt zum Director der Sophienrealfchule zu Berlin, der Director am 
Pädagoglum zu Jenkau Dr. Eihhorft zum Director der Realſchule in 
Behlau, der Gymnafialoberlehrer Dr. Leuchten berger in Bromberg 
gum Director des Gymnaſiums zu Krotofhin, der Oberlehrer an ber 

ealſchule in Barmen, Dr. J. Reumann zum Director der Reaifchnle 
in Ofterode, die Gymnaflaloberlehrer Dr. Rich. Groffer in Barmen 
zum Director des Gymnafiums in Wittftod, Dr. Spangenberg in 
Hanau zum Oberlehrer am Realgymnafium zu Wiesbaden, Dr.Buchenau 
in Marburg zum Oberlehrer am Oymnalum zu Caſſel. Dr. J. A. P 
Richter in Referie zum Oberlehrer am Gymnaflum zu Schrimm, 
Dr. Richter in Redlinghaufen gem Oberlehrer am Gymnasium Caro- 
linum in Oßnabrhd, der Oberleprer Joh. Hollenberg an der Real» 
ſchule zu Iſerlohn zum Oberlehrer am Gymnafium zu Möre, der 


Leipzig, Tenbaer. 
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Gymnafiallehrer Wilh. Mind in Eleve zum Oberlehrer an der Real 
ſchule in Barmen, ber ordentl. Lehrer Dr. R. Franke am Gymnaflum 
zu Liegnig zum Oberlehrer am Gymnafium zu Strehlen, der Gymnaſ.⸗ 
u. Realfhullehrer R. Wilke zu Infterburg zum Oberlehrer am Gyms 
nafium u. höh. Bürgerihufe zu Hamm, die Gymnafiallehrer Dr. K. 
Buys in Bonn zum Oberlehrer am Gymnafium zu Trier, Dr. Heinr. 
Bodſch in Meferig zum Oberlehrer am Progymnafium zu Trzemefchno, 
Dr. Joh. Conrad in Koblenz zum Oberlehrer am Gynmafium zu Dür 
ten, der orbentl. Lehrer Guſt. Mix ag der Realfchule zu Potsdaın zum 
Oberlehrer am Progymnafium zu Friedeberg i.d.Rm., die ordentl. Gym⸗ 
uaſiallehrer Ih. Scholz in Oppeln, Dr. Gudermann in Leobihüß, 
Dr. Benzel in Wohlau und Dr. Heint. Hodenbed in Wongrowih, 
ferner die Realſchullehrer Schubart an der gl. Realfchuie zu Berlin, 
&. Hendewert in Rawitſch; F. A. Reter in Iſerlohn, —* der 
ordentl. Lehrer Dr. C. Conradi am Progymnafium zu Schlawe find 
zu Oberlehrern ernaunt worden. 





Dem Oberlehrer Dr. Guſt. Hoppe am Gymnafium zum Grauen 
Kloſter in Berlin it das Prädicat Profefjor verliehen worden. 

Der ordentl. Profeffor der Theologie an der Univerfität Halle 
Dr. Riehm hat den königl. preuß. Rothen Adlerorden 4. Claſſe, der 
außerordentl. Profefjor der Botanik an der Univerfität Wien Dr. Reis 





Hardt dad Ritterkreuz des faiferl. dſterr. Franz⸗ Jofephe Ordens, der 
Profeſſor Dr. Shimper in der naturwiſſenſchafti. Zacultät der Unis 
in Straßburg das Officierkreug des Fönigl. italien. Kronenordens 
erhalten, 


Am 5. April + in Stuttgart der Afrifareifende Karl Mauch. 

Am 6. April + in Wien der Hofrath und Profeffor der Rechter 
wiſſenſchaft Dr. B. Harnm, 50 Jahre alt. 

Am T. April + In Baden» Baden ber Dichter Georg Herwegh 
tm 58. Lebensjahre. 





Die Akademie der Wiffenfhaften in Amfterdam hat den Profeffor 
Dr. Zpering in Göttingen jim correfpondierenden Mitgliede an Stelle 
Savigny’s, deſſen 3 biöher unbefet geblieben war, eruannt; 
deögl. die Univerfität Moskau bdenfelben zu ihrem Ghrenmitgliede. 
Des Genannten „Kampf ums Recht? ift bis jet ins SJtalienifche, 
Sraaötice, Hollandiſche, Ruffifihe, Bohmiſche, Ungarlihe, Neugries 
ifhe und Ylyrifche —* worden; Ueberſetzungen ins Serbiſche, 
Kroatiſche und Rumaniſche ſollen bevorſtehen. 
Dem Dr. A. Lübben in Oldenburg iſt Zwecke Volleudung des 
iin eDeeaetieN Wörterbuches ein dreijäpriger Urlaub bewilligt 
worden. 











Kiterarifhe Anzeigen. 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


1875. Januar — März. 


Kock, K., Lateiniſche Metrit und Proſodik. Für bie Schule dar- 
geitellt. 8. geh. ı ME. 

Curtius’ Griechische Geschichte. Register und Zeittafel zu 
Band I—III. gr. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Entfcheidungen, Civilrechiliche, der oberften Gerichtshöfe 
Preußens f. d. gemeinrechtlichen Bezirke zuſammengeſtellt von 
G. Fenner u. H. Mecke. Fünfter Jahrg. Heft 4 als Reſt. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung von R. Hercher, Ad. Kirchhoff, Th. Mommsen, 


J. Vahlen herausgegeben von E. Hübner. Band IX. 
Hoft 3 als Rest. 
Kloeden, ©. A. von, Handbud der Erdkunde. 3. Auflage. 


U. Band. Lief. 9 oder Lief. 24. gr. 8. geh. I Mt. 

Leibniz’ Philoſophiſche Schriften. Herausgegeben von C. J. 
Gerhardt. Erfter Band. Ley. 8. 14 Mt. 

Perthes, H, Lateinische Wortkunde im Anschluss an die 
Lectäre. Erster Cursus für Sexta mit dem Lateinischen 
Lesebuch f. Sexta. gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Pfundheller, E., les Poötes. Recueil de Po6sies Frangaises. 
8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 


Vega's Logarithmisch-trigonometrisches Handbuch. 59. Aufl.’ 


Neue vollständig durchgesehene und erweiterte Stereotyp- 
Ausgabe. Bearbeitet von Dr. C. Bremiker. gr. 8. geh. 
4 Mk. 20 Pf. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben 
v.K. Müllenhoff u. E. Steinmeyer. Neue Folge. VI. Band. 
3. Heft. gr. 8. geh. 3 Mk. 





Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Herausgegeben 
von H. Bonitz, W. Hirschfelder und P Rühle. 29. Jahr- 
gang. Der neuen Folge IX Jahrg. Heft 1—3. gr. 8. 
geh. Preis pro Jahrgang 18 Mk. 

Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Ueber- 
sicht des staatlichen und privaten Finanzwesens. Heraus- 
gegeben von Freiherr von Danckelman. XI. Band. Heft 
1-3. gr. 8. geh. Preis pro Jahrgang 17 Mk. 

Zeitschrift für Numismatik. Herausgeg. von Dr. Alfred 
von Sallet II. Band. 3. Heft. gr. 8. geh. als Rest. 

Homer’s Odyssee. Von J. U. Faesi. Il. Band: Gesang 
IX—XVI. 6. Auflage, besorgt von W.C. Kayser. 8. geh. 
1 Mk. 50 Pf. 

Lykurgos’ Rede gegen Leokrates. Von A. Nicolai. 8. 

ch. 75 Pf. 


Sophocles. Erklärt von F. W. Schneidewin. III. Band: 
Oedipus auf Kolonos. 6. Auflage. Besorgt von A. Nauck. 
8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Thukydides. Von J. Classen. V. Band: 5 Buch. 8. geh. 
1 Mk. 80 Pf. 

Ciceronis Laeliusde amicitia. Von C.W.Nauck. 7. Aufl. 75 Pf. 

Ciserg'sausgewählte Reden. VonK.Halm. VE Bäd.: Dieerste 
u.zweite Philippische Bede. 5. Aufl. 8. geh. 1Mk. 20 Pf. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Von W. Weissenborn. 
I.Band. 1.Heft: Buch L 6.Aufl. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Tacitus. Von K. Nipperdey. I. Band: Ab excessu Divi 
Augusti I—-VL 6. Auflage. 8. geh. 3 Mk. x 





In der Dieterich'schen Verlagsbuchhandlg. in Göttingen 
ist neu erschienen: [83 


Dahlmann 


Quellenkunde der deutschen Geschichte. 
Vierte Anflage. 
Quellen und Bearbeitungen der deutschen Geschichte 
neu zusammengestellt von 
6. Waltz. 
2. Aufl. gr. 8. geh. 5 Mark. 





Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschwei 3 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) ” 


Die Theorie der Wärme. 


Von Dr. Hermann Scheffler. 
Mit 1 Figurentafel. gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis 2 Mk. 


Bei direktem Kaufe kosten: [75 
Vergil’s Georgica, erkl. von Fr. B. 1874. 848. 1,5 Mk. 
Lucretius, C., erkl. von Fr. B.2 Thle. 1873. 1874. 10Mk. 

Stade. Fr. Bockemüller. 
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Soeben sind erschienen : 

Acta societatis philologae Lipsiensis, edidit Fridericus 

Bitschelius. Tom. V. gr.8. [VIIIu.3448.] Geh. 9 Mk. 
Tom. IV. erscheint später. 

Busolt, Georg, der zweite athenische Bund u. d. auf d. Auto- 
nomieberuhendehellenische Politik v.d.Schlacht beiKnidos 
bis zum Frieden des Eubulos. Mit einer Einleitung: Zur 
Bedeutung der Autonomie in hellenischen Bundesver- 
fassungen. Besonderer Abdruck aus dem siebenten Supp- 
lementbande der Jahrb. für classische Philologie. gr. 8. 
[II u. 224 8.] Geh. 5 Mk. 60 Pf. 

Jahrbücher für classische Philologie. Herausgeg. von 
Dr. Alfred Fleckeisen. 7. Supplementband. 4. Hit. 
(Schl. des 7. Bds.) [8. 541—867.] gr. 8. Geh. 8 Mk. 

Jordan, Albrecht, Dr. phil., de codicum Platonicorum auc- 
toritate. Commentatio ex annalium philologicorum er 
lemento septimo seorsum expressa. gr. 8. [36 8.] G: 

1 Mk. 60 Pf. 

Dftermann, Dr. Ehriftian, Oberl. am Gymnaf. zu Fulda, latei⸗ 
nifhes Bocabularium, grammatikaliſch georbnet in Ver⸗ 
bindung mit einem Uebungsbuche. Erſte Abtheilung. Yür 
Serta. 13. verb. Doppel-Aufl. gr. 8. [28 ©.] Eart. 30 Pf. 

Schick, Aug. Herrmann, Dr. phil. u. evang. Stadtpfarrer za 
Ingolstadt, hebräisch-deutsches und deutsch-hebräisches 
Uebungsbuch mit einem Vocabularium zum Gebrauch auf 
Gymnasien und zum Selbstunterricht. Im Anschluss an 
Dr. Nägelsbach’s hebräische Grammatik. I. Theil, Die 
Formenlehre. Erste Hälfte. Zweite verb. u. verm. Aufl. 
gr. 8. [XIIu.80 8.] Geh. 1 Mk. 

Schmidt's, Prof. Dr. E. A. Grundriß der Weltgeſchichte 
für Gymnafien, höhere Lehranſtalten u. zum Selbſtunterrichte. 
Erſter Theil: Alte Geſchichte. 9. Auflage., beforgt von Dr. 
©. Dieftel, Prof. am Vitzthum'ſchen in Dresden. 

er. 8: [VIII u. 138 ©] Geh. 1 Mt. 20 Pi. 

Thusydidis de bello Peloponnesiaco libri octo. Ad optimo- 
rum librorum fidem editos explanav. Ernestus Fride- 
ricus Poppo. Vol. II. sect. I. Editio altera, quam 
auzit et emend. Joannes Matth. Stahl. gr.8. [IV 
u. 204 8.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Wilisch, Dr. ph. E. G., über die Fragmente des Epikers 
Eumelos. Separatabdruck aus d. Zittauer Osterprogramm 
1875. gr. 8. [41 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Wüllner, Dr. Adolph, Prof. d. Physik am kgl. Poliytechnik. 
zu Aachen, Lehrbuch der Experimentalphysik. 
Zweiter Band: Die Lehre vom Licht. Mit vielen Holz- 
schnitten u drei Spectraltafeln. Dritte vielfach umgearb. 
u. verb. Aufl. gr. 8. [VIII u. 624 8.] Geh. 9 Mk. 

Wünsche, Dr. Otto, Oberl. am Gymnasium zu Zwickaf, Ex- 
cursionsflora für das Königreich Sachsen u. die angrenzen- 
den Gegenden. Nach der analytischen Methode bearb. 
Die Phanerogamen. Zweite Aufl. 8. [LVI u. 422 8.] 
Geh. 4 Mk.; geb. (Schulband) 4 Mk. 40 Pf. 

Zumptius, A. W., deimperatoris Augusti die natali 
fastisque ab diotatore Caesare emendatis Commentatio 
chronologica. Accedunt tabulae parallelae annorum Ro- 
manorum et Julianorum. Commentatio ex annalium phi- 
lologicoram supplemento septimo seorsum expressa. gr. 8. 
[67 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Bibliotheca seriptorum inedil aevi Teubherland. 

Alberti Stadensis Troilus primum ex unico Guelferbytano 
codice editus a Dr. Th. Mersdorf, summo bibliothecae 
—— publicae praofocto. 8. [XIX u. 210 8.) 


"Thukydides. 





Schulausgaben griechischer u. lateinischer Klassiker mit deutschen 
Anmerkungen. 

Aeschylos, Perser. Erklärt von W. S. Teuffel. Zweite 
verb.u. verm. Aufl. gr.8. [IVu.1208.] Geh. 1Mk. 20 Pf. 
Anthologie aus den Lyrikern der Griechen. Für den 
Schul- und Priratgebrauch erklärt und mit literarhistori- 
schen Einleitungen versehen von Dr. E. Buchholz, Prof. 
am königl.Joachimstbal’schen Gymnas. in Berlin. Zweites 
Bändchen, die melischen und chorischen Dichter und 
die Bukoliker enthaltend. Zweite grossentheils umgearb. 

Aufl. ‘gr. 8. [VIIL u. 210 8.) Geh. 1 M. 80 Pf. 

Cicero, Brutus de claris oratoribus Für den Schulgebrauch 
erkl. von Dr. Karl Wilhelm Piderit, Director des 
Gymnasiums zu Hanau. Zweite Aufl. gr. 8. [IV u.296 8.] 
Geh. 2 M. 25 Pf. 

Horatius Flaccas, G., Sermonen. Herausg. u. erkl von 
Ad. Th. Hermann Fritzsche, Prof. a. d. Universität 
Leipzig, k.s. Hofrath. Erster Band: Der Sermonen Buch I. 
gr. 8. [VI u. 232 8.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Isoorates, ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch erkl. 
von Dr. Otto Schneider, Prof. emerit. am Gymnas. zu 
Goths. Zweites Bändchen: Panegyricus u. Philippus. 
Zweite Aufl. gr. 8. [VII u. 162 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf, 

Bophokles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gustav 
Wolff. Erster Theil. Ajas. Dritte Aufl. gr. 8. [VIu. 
150 S.] Geh. 1 M. 20 Pf. 

Für den Schulgebrauch erkl. von Dr. Gott- 

fried Boehme, Prof. u. Prorector am Gymaas. zu Dort- 

mund. ‚Zweiten Bandes erstes Heft. Buch V.u. 

VI. Dritte Aufl. gr. 8. [VIu.1668.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 


Leipzig, d. 31. März 1875. B. G. Teubner. 


Autiguarifger Bügerverheit. 


Soeben erschien: [9 
Catalog 11. 
Literaturwissenschaft, Deutsche Sprache, Literatur und 
Alterthumskunde. Nummern. 
Die Bibliothek des Herrn Ottmar Schönhuth enthal- 
tend. Steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 
FreiburginBaden. R. Bader & Co. Antig.-Buchhälg. 


Bel Ferdinand Steinkopf in Stuttgart iſt u erſchienen m 
ſteht Jedermann franko unter Kreuzband zu Dier 110 


Antignarifcher Katalog: 











Nr. 139. Predigten, Bebet- und Erbauungsbücer. 50 Geiten. 

« 140. Kirchenvater und ältere Schriftfteller. 17 Geiten. 

» 141. Theologie, 28 Eeiten. 

« 142. Ratholifche Theologie. 37 Geiten. 

« 143. PVraltiſche Theologie. 20 Geiten. 

« 144. Hiforifche Theologie. 40 Seiten. 

», 145. Curioſa und Berwandtes. 20 Seiten. 

« 150. Schöne Künfte. Ardäologie. Pracht» und Kupfer⸗ 
werte. 18 Seiten. 

» 151. Architektur, Ingenieurwiſſenſchaft und Technologie. 
16 Seiten. 

« 152. Forſt⸗ u. Jagdwiſſenſchaft u. Verwandtes. 15 Geiten. 





Auf Verlangen versende: Verzeichn. numismat. Werke. — 
Verzeichn. orient. meist Indischer und Sanscrit-Werke. — 
Verzeichn. slavischer Bücher. — 

Berlin, Jägerstr. 53. 8 
; J. A. Stargardt, Antiquar. 





Berautworti, Rebactent Prof. Dr. Br. Barnde in Lei. — 


Dru@ von ®, Drngulin tu Leipzig, 


rer a far rend 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 17.] 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1875. 


Yerlegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


24. April. 


Preis vierteljährlih 7 Mi. 50 Bf. 





Holm, Belhihte Siciliens Im Atertgum. 
Bat in vie Blersheimer Ebronit. Flora Brasiliensis, edd. de 
Schmid, — der Batyol. Rice Deutſchlauds von Grisebach, ——— —— 
der Mitte des 18. Jabrb. Sager, Gommentar 
Beißberg, Johannes Lasli, Erzbifhof von Gnefen. Knien, das Biügelgeäder der A 
—— die Aufftaͤnde der nuftelen Arbeiter 143 — mid, die Aralo-Kaspi- Riederum; 
— 


hr. 
Rei, Studien über die Grauen. 


getima nn, Mechanit des menfä, Körvers. 


FR 
Spree of Nepäl and Tibet. 


Wheeler, the history of India. 
gnmelnen Beiträge 3.Renumıd.röm. Berfonennamen. 
Vintier, Haos, die pluemen der tugent, Herausg. von 


all untöetmsce — x. im n Den ker. 


Martias et Eichler. 


poea germanica. 


on the —— lierature and Borleiungen im —— — 1975: 31) Brag; 32) 


Breslau (jüd.»theof, © 





Geſchichte. 


Geschichte Slelllens im Alterthum. 2. Bd. Mit 


Holm, Ad, 
7 Karten Leipzig, 1874. W. Engelmann. (XII, 506 S. gr. 8.) 


10 Mk. 50Pf. 
Die verdienftlihe Unternehmung des Herrn Ad. Holm, aus 
dem reihen, aber vielfach zerſtreuten Material eine neue, auf der 
Höhe der Wiſſenſchaft lebende Geſammtgeſchichte der nad fo 
vielen Seiten hin intereffanten Infel Sicilien im Alterthume 
berzuftellen, fchreitet in erfreulicher Weife vorwärts. Dem (auch in 
d. BL.) von der Kritit mit Beifall aufgenommenen erfien Bande 
(1870) if nunmehr im Gpätjahr 1874 der zweite gefolgt, 
welcher eine überaus bebeutungsvolle Periode in bem politifchen 
Leben biefes Landes behandelt: nämlich ben gefammten Zeitraum 
von dem Beginn bes peloponnefifchen Krieges bis zum Ausbruche 
der erften weltgeſchichtlichen Zufammenftöße zwiſchen Rom und 
Rarthago, zugleich das legte Zeitalter, mo — wenigftens vor dem 
Anfange des ſaraceniſch⸗ normanniſch⸗hohenſtaufiſchen Mittelalters 
— das Schickſal der Bewohner Giciliens in lehter Inflanz 
duch Mächte und Machthaber aus ihrer Mitte beftimmt wurde. 
Der Herr Berf. hat feinen reihen Stoff durchaus zweckmaßig in 
drei Bücher gegliebert. Das erfte (vierte) Bud (S. 1—76) ber 
banbelt ben folofjalen Kampf der Athener mit Syralus; das 
zweite (fünfte) Bud (6.77— 218) umfaßt die Gefchichte Siciliens 
unter der Herrfhaft des dionyſiſchen Fürftenhaufes und bie 
Wiebererhebung der Sikelioten unter ber Leitung des Timoleon. 
Das dritte (ſechſte) Buch endlich (S. 219—339) ſchildert die 
grauenhafte Epifobe des Agathofles, die kurze Elanzperiode unter 
König Vyrrhos und die Erhebung des Königs Hieron. In dem 
Anhange (6. 340—506) werben die Quellen und Hülfsicpriften, 
auf welde ber Test ih ſtutzt, ausführlich beiproden, dazu auch 
verſchiedene topographifche und hiſtoriſche Excurſe angeſchloſſen. 
Es gereicht dem Ref. zu großer Freude, dem tüchtigen Buche 

in dieſem Blatte fein wohlverdientes Lob ſpenden zu können. 
Bas die formale Seite angeht, fo wird dieſer zweite Band 
nod mehr als der erſte auch in anderen als nur in ben Rreifen 
der Fachgenofien mit Rugen und Vergnügen gelefen werden. Nach 
der wiſſenſchaftlichen Seite ift zunachſt die große Sorgfalt 
anzuerkennen, mit welcher ber Verf. ſich bemüht hat, fein Material 
möglihft allfeitig zu fammeln. Es ift ihm gelungen, felbft aus 
der fo ſchwer zu überfehenden Literatur ber Differtationen und 
Programme bie wichtigſten Schriften zu gewinnen, deren mande, 
namentlich bei ber Geſchichte des älteren Dionys, fein Urtheil 
mit Recht nad manchen Eeiten hin beftimmt haben. Selbſt bie 
Ausnugung folder Schriften, die in mehr populärem Gewande 





auftreten, ift nicht verabfäumt worden. Tritt bei der kritiſchen 
Prüfung dieſes Buches überhaupt eine ſehr vielfeitige hifforiſche 
Bildung recht angenehm entgegen, jo if nun vor Allem zu jagen, 
daß ber Verf. feinen Eolofjalen Stoff fo vollftändig als möglich 
beherrſcht. Dadurch wird es nun möglich, daß bie hiſtoriſche Durch⸗ 
leuchtung dieſer Periode mehrfach zu frappanten neuen Betrach⸗ 
tungen und Reſultaten führt. Mit beſonderer Feinheit iſt neben 
der Herausarbeitung der inneren und außeren Momente des ein⸗ 
heitlichen Charallers der altſiciliſchen Geſchichte die Entwicklung 
der Culturverhaltniſſe dargelegt und deren innerer Zuſammenhang 
mit dem jedesmaligen Stande ber politiſchen Verhaltniſſe auf 
dem entſchiedenen Centralpunkte der Inſel Mar geftellt. Die 
Bläthe des Hellenenthums zur Zeit des Hermofrate und das 
Durchdringen bes Hellenismus felbft auf dem phönikifchen Gebiete 
im Weften; nachher das vollftändige Aufgehen der Gifeler in 
dem Griehenthume unter und feit dem erſten Dionyfios; die 
Alleinherrſchaft der griehifhen Sprache und Bildung auf ber 
Inſel feit Agatholles, die zunehmende Verſchmelzung ber phönie 
liſchen, der alteingeborenen, ber italifhen und der griechiſchen 
Elemente in Sicilien gu einer im Banzen gleihartigen Maſſe mit 
oriechiſchem Gepräge, trog ber feit des Agathofles ſchreclicher 
Zeit bemerfbaren Abnahme in der numerifhen Stärke ber eigente 
lichen Hellenen; ferner Die Abnahme ber höheren geiftigen Pro- 
duclivität ber Silelioten unter dem Regiment der neuen Tgrannen, 
die {don unter Dionys, vor Allem aber unter Agathokles bemerf« 
lich wird, das find beſonders intereflante Momente in diefer an 
trefflihen Beobachtungen reihen Schrift. 

Das hiſtoriſche Urtheil erſcheint Aberal maßvoll und befonnen. 
Beſonders gelungen ift nach diefer Geite hin das zweite (fünfte) 
Bud. Die Entwidlung der Tyrannis des erſten Dionyfios, wie 
aud die Schilderung der Wirkung feiner Stellung aud auf das 
Mutterland, ift ganz vortrefflih. Das abſchließende Urtheil über 
das Ergebniß feiner Regierung ift natürlich durchaus ungünftig. 
Darum wird aber der Verf. ber außerordentlihen Begabung 
diefes Mannes doch volllommen gerecht, weiß er unter verfländiger 
Kritik der Nachrichten die Entwidlung feines Charakters recht ver. 
ſtandlich zu machen, und zugleich ſehr anfhaulich auszuführen, wie 
gerade dieſe Tyrannis tro ihrer Ichließlichen Verderblichkeit übers 
haupt möglich, zulegt felbft unvermeidlich geworben ift. Nicht ohne 
Hinblid auf moderne Analogien bis zu Baribalbi’3 Zug von Mar- 
fala bis Melazzo werben die Erfolge der fühnen Unternehmungen 
Dion’3 und Timoleon’s dargeſtellt, Dion's unhaltbare Stellung 
recht Mar entwidelt und Timoleon’s großartiges Verdienſt mit 
Harem und treffendem Urtheil, aber ohne unndthige Ueberſchweng⸗ 
ligleit, gewürdigt. In dem Anhange wird-namentlich ber Ver⸗ 
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fuch gemacht, einer zu weiten Ausdehnung ber neueren Anficht, 
bie eine jehr erhebliche Verwandtſchaft vieler antifer Hiftorifer 
mit benen des Mittelalter3 in der Urt der Quellenbenugung er» 
kannt bat, entgegenzutreten (©. 340 ff.). 

Hiftorifh Haben wir nur wenige Einwendungen zu maden. 
Nur formell ift die Bemerkung, ift (auch jedes „Herausarbeiten 
auf ben Effect” abgelehnt) es wohl für die Wirkung auf den Lefer, 
daß es künftlerifch richtiger gewejen wäre, ©. 30 der fi in Sparta 
zu Gunſten des durch die Athener belagerten Syrakus vorbereis 
tenden Wendung noch nicht zu gedenken, jondern die jähe Aenderung 
der Berhältniffe von Syrafus feit Gylipp's Ankunft auch in ber 
Schilderung etwas ftärfer hervortreten zu laffen. Auf ©. 77 ift 
der Vollscharalter der Sikelioten, namentlid der Syraluſier, 
unferer Anfiht nad doch ſtark überfgägt worden. Das Haupt- 
verbienft an der tüchtigen Haltung während einiger Zeit in dem 
Kampfe gegen Athen und nachher in Kleinafien fällt doch dem 
trefflihen Hermofrates zu, und der Verf. ſchildert felbft mit 
brennenden Farben, wie ſchwer es bem Demos ber Stabt wurbe, 
diefen großen Mann zu ertragen, wie roh undankbar man fi nach⸗ 
her gegen ihn benahm. Die furhtbare Grauſamkeit gegen bie be» 
fiegten Athener, und noch mehr faft die abſcheuliche Grauſamkeit 

"gegen Dionys’ I Frau, Hermofrates’ Tochter, zeigt doch auch 
haßliche Schatten in dem ſyrakuſiſchen Charakter. Dagegen foll 
nicht beftritten werben, daß allerdings die Tyrannis der Dionyſe 
die Möglichkeit, auf diefem Boden noch wieder eine gefunde, einiger» 
maßen durch Ruhe und Stetigleit, wie auch durch Fräftige Selbſt⸗ 
zucht und Disciplin Dauer verbürgende demofratifche Republik 
zu errichten, erft recht vernichtet hat. Auf ©. 183 tft die Un- 
volltommendeit ber antifen Art der Kriegsmarine doch in etwas 
zu grellen Farben gefhildert worden. Endlich wäre es eine 
Humanität gegen das Publikum gemefen, bei einem Werke, deſſen 
verfchiedene Abtheilungen naturgemäß nur in langen Zwiſchen⸗ 
räumen erſcheinen konnen, auch die einzelnen Bände je mit einem 
Regiſter zu verſehen, das boffentlih num jedenfalls dem 
Schlußbande angeſchloſſen werden wird. 

Die zur Unterftügung der trefflihen topographiſchen Dar- 
ftelungen dienenden fieben Karten find auf 5 Blätter vertheilt 
und geben: 1) ben Plan von Syrafus zur Zeit ber atheniſchen 
Belagerung; 2) den Plan von Akragas fammt feiner Umgebung; 
3) Motya, Lilybaum, Naxos, Tauromenion und Bela; 4) Syralus 
in der Zeit von Dionys I bis auf Hieron II; 5) Entella und 
der Lauf des Krimifos. Möge es dem Verf. vergönnt fein, ung 
in nit allzu ferner Zeit Dur Ausgabe des abſchließenden britten 
Theiles zu erfreuen. H. 





Waltz, Dr. O. Prof., die Flersheimer Chronik. Zur Geschichte 
des XV. u. XVI. Jahrhunderts. Zum ersten Mal nach vollständ. 
Handschriften herausgegeben. Leipzig, 1874. S. Hirzel. (XXIV, 
124. gr. 8.) 4Mk. 

Bon ber fogenannten Flersheimer Chronik, welche Philipp 
von Flersheim, Bilhof von Speier und Schwager franz von 
ESidingen’s, i.3. 1547 zu bem Zwede verfaßte u. feinem Kammer⸗ 
fchreiber Laurentius Johenſtein in bie Feder dictierte, um bie 
Geſchichte feines Haufes ben damals lebenden Mitgliedern deſſel⸗ 
ben und ihren Nachlommen zu Nutz und Frommen gleihlam als 
ein Familienvermachtniß zu Hinterlaffen, hat Sickingen's Biograph 
Ernft Munch im dritten Bande feiner Monographie über Sickingen 
nad ber Heidelberger Handicrift eine Ausgabe veranftaltet, 
welche al3 ein Mufter von Leichtfertigleit und Laderlichkeit be⸗ 
zeichnet werben muß. Das Schlimmſte dabei war, daß nad) all. 
gemeiner Annahme bie bis dahin einzige Handſchrift der Ehronit, 
eben bie Heidelberger, bei der Herftellung dieſer Ausgabe in ber 
Druderei zu Grunde gegangen war, ein Verluft, den noch jüngft 
Ulmann in ber Borrebe zu feinem ‚Franz von Sidingen” lebhaft 
beflagte. Inzwiſchen hat fi bei näherer Nachforſchung nicht 
nur bie von Munch benupte Handſchrift in der Univerfitätöbib- 








liothel zu Heidelberg wiebergefunden, fondern es find noch zwei 
andere Handſchriften der Chronik, die eine zu Trier im Privat 
befige, bie andere in der Univerfitätöbibliothet zu Würzburg, zum 
Vorſchein gelommen, fo daß an eine neue und correctere Ausgabe 
der namentlich für die Geſchichte Franz von Sidingen’3 wichtigen 
Ehronit gedacht werben konnte. Diefer Arbeit hat fi Prof. 
Walk zu Heidelberg und zwar in einer Weife unterzogen, welche 
durchaus den Beifall und die Anerkennung der Fachgenoſſen 
finden wird. Es ift faum zu viel behauptet, wenn man jagt, 
daß durch diefe neue Ausgabe die werthvolle Quelle gewiffermaßen 
neu entdedt worden ift: in fo unglaubliher Nadläffigkeit er 
ſcheint bei einer Vergleichung der beiden Ausgaben die Münch'ſche 
Arbeit. 

Ueber den Werth und das Verhältniß ber drei von ihm be» 
nugten Handicriften zu einander giebt der Herausgeber in bem 
Borworte ausführliche Rechenſchaft. ALS die weitaus vorzüglichfte 
bezeichnet er die Trierer Handſchrift, die er daher auch feinem 
Terte zu Grunde gelegt hat, nur baß bie in ihr faft ganz fehlende 
Interpunftion unter Zuhülfenahme der beiden anderen Hand» 
Schriften bergeftellt werden mußte. Die verbeffeenden und er 
gängenden Randnoten, welde Franz von Sickingen's jüngfter 
Sohn Franz Konrad, in deſſen Befig die Trierer Handſchrift 
ober doch deren Vorlage früher geweſen ift, der Chronik hinzu« 
fügte, haben unter dem Texte ihren Plat gefunden. Dagegen 
find die eigenen Erläuterungen, welde der Herausgeber in 
den Anmerkungen niedergelegt hat, im Hinblid auf Ulmann’s 
trefflihes Buch, auf ein fehr geringes Maß befchränkt worden. 
Ein Orts und Perfonenregifter vervollftändigt die Brauchbarteit 
der Ausgabe, welche ſich aud fonft in der ganzen Außeren Er⸗ 
ſcheinung an die in demfelben Verlage erihienene Sammlung 
der deutſchen Städtechronifen, noch mehr an bie von ber hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft zu Bafel herausgegebenen Bafeler Chroniken 
anſchließt. 





Schmid, Dr. Heinr., Prof., Geschichte der katholischen Kirche 
Deutschlands von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis in die 
Gegenwart. München, 1874. Oldenbourg. (4 Bll., 818 8. gr. 8.) 
10 Mk. 80 Pf. 

Der zweite Band bes vorliegenden Werkes beginnt mit dem 
Jahre 1830, giebt eine furze Signatur der franzdſiſchen und 
belgiſchen Verhältniffe und ftellt dann den fogenannten Kölner 
und Pofener Eonflict dar. Der Verf. jhöpft überall nur aus 
gedrudten Quellen und benugt auch dieſe nicht einmal ganz volle 
ſtandig, wie wir denn bie wichtigen Abhandlungen Nippold's 
in den Preuß. Jahrbüchern nicht berüdfichtigt gefunden haben. 
Der Verf. ift Daher auch beften Falles nur in der Lage, zwiſchen 
den durch Parteilichkeit gefärbten Darftellungen, bie wir bisher 
befaßen, wählen zu können, ohne daß feine Kritik eine fihere 
Unterlage bejäße, und er begnügt fih häufig, das „dahingeſtellt 
fein zu laſſen“, was zu erfahren der Lefer bringendes Intereſſe 
bat. Auch ift es natürlich, daß die Darftellung derjenigen 
Punkte, über welche wir gedrudtes Material nicht befigen, une 
genau und irrig ausfällt, wie das beifpieläweife S. 508 mit der 
Erzählung von dem Ende des Poſener Eonflictes der Fall ift. 
Endlich vermiffen wir in diefem Eapitel ganz die Trierer Wahl- 
conflicte, welche bie Erledigung des Kölner Gtreites fo ſchwierig 
gemacht haben, wie benn die wichtige und in das kirchliche Leben 
fo einfchneidende Materie der Biihofswahlen überhaupt gar 
nicht berührt worden ift. Auch die dann folgende Entwidlung 
ber bayerifchen Berhältniffe bedarf in manden Beziehungen ber 
Ergänzung. Ramentli wäre auf die politifhen Tendenzen hin. 
zuweiſen geweſen, welde ben König Lubwig zum Einlenten in 
das ultramontane Yahrwafler bewogen. Bei der Darftellung 
der Verhältniffe nad dem Jahre 1848 vermiffen wir ein Ein» 
geben auf Defterreih. Ganz abgefehen bavon, daß es bamals 
noch zu Deutihland gehörte, ift doch die ganze Concordats ⸗ 
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bewegung auf öfterreihiichen Einfluß zurüdzuführen und ohne 
Reuntniß der Öfterreihiihen Zuftände gar nicht zu verftehen. 
Bei der Darftellung des badifchen Schulſtreites vermiffen wir 
die Berzeichnung der definitiven kirchlichen Niederlage, über 
welche der Berf. fich hätte orientieren können, wenn er ftatt der 
erften bie zweite Aaflage von Friebberg's „Der Staat und 
die kathol. Kirche” benugt hätte. 

Die Erzählung der preußifchen Verhaltniſſe jeit dem Jahre 
1848 ift volllommen ſkizzenhaft, wie wir denn dad Buch über- 
haupt mehr einen kurzen, recht leebaren Abriß über die neuefte 
katholifhe Entwidlung nennen möchten, als eine Geſchichte 
derſelben. 


Zeissberg, H Heinr., Johannes Laski Erzbischof von Gnesen 
1510 — 1531 u. sein Testament. Wien, 1874. Gerold'sS. in Comm. 
(215 S. gr.8.) 3 Mk. 50 Pr. 

Zn den Sitzungsberichten ber Wiener Akademie von 1874 
veröffentlicht Zeißberg aus einer Handſchrift in Privatbefig zu 
Lemberg das Tefament bes Gneſener Erzbiihofs Joh. Laski, 
in welchem berjelbe vermittelft Eintragungen, die von 1495 bis 
1523 reichen, feinen Vermögensftand aufgezeichnet hat. Voraus⸗ 
geſchickt ift ein faft bie Hälfte des Buchleins einnehmenber, mit 
der an unferem Verf. gewohnten Gründlichleit und Zuverläffigkeit 
gearbeiteter Lebendabriß Laski's, welcher die in der Publication 
ſelbſt in einer Maffe von Spreu ziemlich einförmiger und gleich. 
gültiger vermödgensrechtlicher Aufzeichnungen verftedt liegenden 
Körner autobiographiicher Rotigen in geeigneter Weife vermerthet. 
An der Edition fällt ein Uebermaß von ſerupuldſer Benauigfeit 
auf, die felbf ganz unzweifelhafte Schreibfehler, zweimal ge 
ſchriebene Worte, ja jelbft einen vergefjenen Ablärzungsftric im 
Zerte markiert und fogar die ftörende Worttrennung pro festo 
bei den Datumsbezeichnungen jedes Mal aufrecht erhält, ebenjo 
wie 1. 8. 6. 169 in auratas (verfilberte). Bei einigen von 
Zeißberg branftandeten Stellen möchte Ref. Eonjecturen wagen: 
fo ©. 111 legte Zeile commendatori, S. 134, 3. 6 weiß Ref., 
da das von Zeibberg conjicierte impossibile weder graphiſch 
noch grammatifh nod dem Sinne nach zuläffig erſcheint, nichts 
Befleres vorzuſchlagen als impossessionate; am liebften würde 
man lejenimpostate, wenn nurein berartiges Zeitwort, von impos 
abgeleitet, angenommen werben konnte. S. 170, 3.2 pater (näm« 
lic} der virgo). &. 170, 8.8 v. u. ift doch wohl quoniam ftatt quum 
zu leſen, die letztere Form dürfte 1516 in Polen noch unbelannt 
geweien fein; ©. 101, 3. 17 muß das Komma hinter tenebar 
vor dieß Wort gerüdt werden. Bon Drudfehlern find zu bes 
merken ©. 100, 3.3 v. u. lied Item. 6.196, 3.4 v. u. lies 
auro. ©. 141,3.5 muß e8 doch wohl au auri ftatt aurei 
beißen, wie fonf immer, da ja aud) solvit zu ergänzen if. Er⸗ 
Härende Anmerkungen zu den Berjonennamen find dem Regifter 
beigegeben; an den zahlreichen Ramen von Geräthen zc. würde 
ein Kunfthiftoriter wahrjcheinlih noch manderlei zu notieren 
unb zu erklären finden; osypryssows auf ©. 196 bebeutet doch 
wohl eine aus bem heiligen Lande mitgebrahte Eyprefie. Gr. 





Bächer, Dr. Karl, die Aufstände der unfreien Arbeiter 
143 — 129 v.Chr. Frankfurt a.M., 1874. Sauerländer. (132 S. 
gr. 8) 2Mk. 

Eine in jeder Hinſicht vortrefflide Schrift, ebenfo forgfam 
und gewiflenhaft in der Forſchung wie eindringend und ver. 
ändnißvoll in ber Eharalteriftil und Beurtheilung ber Perfonen 
und Verhaltniſſe, lesbar und interefjant in ber Darftellung. Auf 
dem Hintergrunde einer Schilderung ber allmähligen Entwidlung 
der romiſchen Capitaliſtenwirthſchaft, ihrer Urfahen und Wir 
kungen, werben bie theil® direct zufammenhängenben, theils aus 
denfelben Gründen erwachſenen Aufftände des Proletariats von 

Sicilien bis Rleinafien vorgeführt. Die Alffallung des Berf.’s 

bildet in manden Punlten einen nicht unerheblichen Fortſchritt 





gegen biejenige von Mommfen, ber allerdings vorzugsmeije bie 
italifhen Verhältniffe im Auge hat, welde hier nur nebenbei 
berührt werben. Vortrefflich ift insbeſondere bargethan, wie 
nothwendig ein hoffnungslofes freies Proletariat entftehen mußte, 
ba wegen des Sclavenweſens und feiner eigenthumlichen Orga⸗ 
nifation für bie freie induftrielle Arbeit fein Play blieb. Ein 
Moment ift freilih, wie in ben meiften Darftellungen der 
römischen Gefchichte, nicht genügend beruorgehoben worben, 
namlich der Einfluß der fortwährenden auswärtigen Kriege auf 
die focialen und dfonomifchen Verhältniffe Italiens. Und doc 
follte nichts einleudtenber fein, als daß das Syſtem der allges 
meinen Wehrpflicht, verbunden mit langer Dienftzeit und ber 
Eriftenz eines wenigſtens de facto fiehenden Heeres, mit logiſcher 
Nothwendigkeit zum Ruin erft des Heinen, dann aud de3 mitt 
leren Befiges führen muß, zumal wenn eine und biefelbe Gene» 
ration mehrere große Kriege zu kampfen hat. Auch ber beftändige 
Menſchenverluſt durch den Krieg fpielt bei ber Abnahme der 
italifden Bauernſchaft entſchieden eine größere Rolle, als ihm 
gewöhnlich zugeſchrieben wird. Die Zuſtande in den Provinzen und 
„Elientelftaaten*, foweit fie hier in Betracht kommen, ſchildert 
der Berf. fehr genau und ausführlich, nicht am wenigſten die 
griechiſchen, wo das Uebel freilich ſchon viel älter war. Was die 
römifche Regierung ſolchen BVerhältnifien gegenüber hätte thun 
follen, weiß ber Berf. nicht zu jagen, da, wie er zugiebt, das 
radicale Heilmittel, eine Sclavenemancipation, dem antilen 
Geiſte zu ſehr wiberfirebte. Wenn die romiſche Polizei mit biefen 
Sclavenaufftänden nicht fertig werben konnte, fo liegt dieß nicht, 
wie Mommſen meint, an ihrer Schlechtigleit, fondern daran, daß 
man mit Polizeimitteln gegen folde Bewegungen überhaupt 
nichts außrichtet. Helfen konnte aud in dieſer Hinfiht nur 
eine politiſche Umwalzung, wie fie C. Gracchus erftrebte, beffen 
Pläne ganz zu reconftruieren unfere Ueberlicferung freilich faum 
erlaubt. Möglich allerbings, daß fie zu feiner Zeit ſchon zu ſpat 
gelommen wäre, Die Darftellung der Aufftände ſelbſt, nämlich des 
erften ficilifhen Sclavenkrieges, der makedoniſch⸗griechiſchen Em⸗ 
pörungen und ber Kämpfe des Ariftonikos, ift hochſt genau und 
forgfältig; aus dem mangelhaften Quellenmaterial ift, zum Theil 
mit Hülfe ſcharffinniger Combination, ein lebensvolles und zu. 
verläffiges Bild gewonnen worden. Aud die hineinfpielenden 
religiöfen und nationalen Motive find gut gewürdigt. Den ver- 
ſprochenen Ercurs über die Quellen hat ber Verf. aus äußeren 
Gründen fortlaffen müffen; feine Theſe, daß Pofeidonios allen 
Berichten über die Sclavenaufflände zu Grunde liege, wirb aber 
ſchwerlich Anfechtung finden. Die Chronologie des ficilifhen 
Sclaventriegeß wird in einem eigenen Excurs erörtert, er wird 
im Anſchluß an Nitzſch und Giefert mit Recht in die Jahre 
143—133 v. Chr. gejegt. Nebenbet verdient noch der Nachweis 
Beachtung, daß Afragas nicht latiniſche Colonie geweſen ift 
(Seite 63). Es wäre zu wunſchen, wenn bie Heine Schrift auch 
außerhalb des Kreiſes der Fachgenoſſen Verbreitung fände; bie 
Erörterungen des Verf.’3 werfen Schlaglichter genug auch auf 
moberne Zuftände. 





Reich, Dr.Ed., Studien über, die Frauen. Jena, 1875. Costenoble. 
(&VI, 4718. gr. 8) 12 

Der Verf. ftellt fih die — durch ſeine Studien zur 
Loͤſung der gegenwärtig Die Welt bewegenden Frauenfrage etwas 
beizutragen. Er kommt zu dem Refultate: „Nicht die Emanci« 
pation if das Mittel, das naturgemäße Gleichgewicht ber beiden 
Geſchlechter Herzuftellen, fondern gute Erziehung und Geſund⸗ 
beitöpflege, Bildung des Geiſtes und Berebelung bes Gemüthes 
weifen Frauen ebenfo gut wie Männern den richtigen Weg zum 
Wohlſein und zum Heile an". Um dieß feftzuftellen, ſchreibt ber 
Berf. ein dides Bud von über 400 Seiten. In dielem Bude 
aber gelangt er nicht dazu den Begriff der Frauenemancipation 
aud nur einigermaßen ſcharf zu präcifieren-und bie darüber be» 
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ftehenden, fehr verſchiedenen Anfihten zu fritifieren; denn bie 
Emancipation als die Folge einer „durch die Moral nicht beein« 
flußten Nationaldkonomie“ hinzuftellen und fie zu bezeichnen als 
das Beftreben, „ber Frau eine dem Manne gleihmwerthe Stellung 
au fiern“, ift dod am Ende blutwenig gejagt. Ebenjo wenig 
bat der Verf. daran gedacht, bie nun feit einer langen Reihe von 
Jahren beftehenden Beftrebungen, Die Grwerböfähigkeit der Frauen 
durd die Zuweiſung neuer Gebiete zu ermeitern, genauer zu 
prüfen. Durch gute Erziehung, Gefundheitöpflege und Bildung die 
zahlreichen und tief einfchneibenden Nothftände, die fi auf dem 
Gebiete der Frauenfrage herausgeftellt haben, aus der Welt 
ſchaffen wollen, heißt ebenfo viel, wie dem bungernden Volke, das 
lein Geld hat, Brot zu kaufen, den Rath geben, fih an Kuchen 
zu fättigen. Diefe Nothftände haben ja auch dem Verf. nicht 
entgehen können, aber feiner Anficht nad eignen fi Frauen doch 
nur vorzugsweife zur Kindergärtnerei, Erziehung und Belehrung 
der Jugend, feineren Handarbeit, Einzelhandel und kleineren 
Berwaltung und Pflege der Kranken. Hätte fi der Verf. die 
Mühe genommen, einmal einen Jahresbericht des Berliner Leite 
vereines anzufehen, jo würde er gefunden haben, daß mit großem 
Erfolge ohne jede moralifhe Schädigung nod andere ben Frauen 
bisher verfchloffene Berufsarten von dieſen gepflegt werben. 
Was giebt nun der Verf. in feinem diden Bude? Ein Mojait 
von ftatiftiihen Aufftellungen über das körperliche und geiftige 
Xeben der Frauen (darunter manches Interefjante, aber auch recht 
viel Werthlofes), ferner zahlreiche Stellen aus alten und neuen 
Schriftſtellern über die Frauen, dabei manche von recht zweifels 
haftem Werthe, endlich eine Reihe ber feichteften und wunderlichſten 
Raifonnementd und Schlußfolgerungen. Wer fi die Mühe 
nehmen wollte, eine Blumenlefe aus lepteren zu geben, würde 
feinen Mitmenfchen zu ein paar heiteren Stunden verhelfen; für 
die Löfung ‚der Fragen, auf die es anlommt, gewährt das Bud 
fo gut wie feinen Beitrag. . 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Borzeit. Redd.: A. Effenwein, 
6.8. grommann wu A.v. Che. N. F. 22. Jahrg. Nr. 3. 





Inh.: U. Effenmwein, buntglafierte Thonwaaren des 15.—18. 
Jahrh. im german. Mufeum. 11. — antent ad: aus Peteröburger 
Handfriften. — E. Wernide, drei Briefe des Görliger Magiitrats 
an den Ritter Wilhelm Zub von Landftein in Sachen des Malers 
Georg Burdart. — Die Münger, Hieronymus Holzſchuher und die 
Zurtenbache. — Baader, Graf Rudolph v. Hohenberg überträgt dem 
rom. König Ludwig, dem König Johann von Böhmen und feinem 
„Bruder“, dem Burggrafen Zr — zn Nürnberg die Schlichtung 
jeinee ‚Streites mit dem Herzoge von Ted u. dem Grafen von Kürftens 

erg, 17. Aug, 1330. — Chronik des german. Muſeums; Schriften der 
Atadenien u. hiſtor. Vereine; Nachrichten. 








naturwiſeuſchaften. 


Kollmann, Dr. J., Prof., Mechanik des menſchlichen Körpers. 
—— — Holzſchun. Münden, 1874. Oldenbourg. (2 Bll., 2886. 8.) 


A. u. d. T.: Die Raturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volks⸗ 
bibliothet. 13. Bd. 

Das rüftig fortſchreitende Unternehmen ber naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Volksbibliothek „die Naturkräfte“ eröffnet mit dieſer 
und einigen anderen Arbeiten ſeine zweite Serie. Jedenfalls 
gehört die vorliegende Abhandlung zu den vorzüglicheren ber 
Sammlung. Der Berfaffer hat die Aufgabe einer „Mechanik des 
menſchlichen Körpers” in ihrem weiteren Sinne genommen, indem 
er ein gebräugtes Bild des ganzen medanifchen, Theiles der 
Phyfiologie vor dem Lefer entrollt, dann aber bei denjenigen 
Gebieten, die man im engeren Sinne ber Mechanik de3 Körpers 
zuzurechnen pflegt, mehr in das Einzelne eingeht. Im 1. Kapitel 
beiprigt er die Anihauungen über die Quelle der Kraft im 
Thierkdiper und giebt eine einleitende Ueberſicht der Gliederung 
des Organismus. Das 2. Eapitel behandelt die Mechanik bes 








Nervenſyſtems, das 3.—6. die Mechanik der Knochen, Gelenke, 
Muskeln und bie Lehre vom Schwerpunkte. Beſonders biefe 
Eapitel find durchaus mit Sachkenntniß gearbeitet, und man 
findet darin mande neuere Unterfuhungen, wie bie von 
H.Meyer über die Architektonik der Knochen, in entſprechender 
Weiſe gemeinfaßlich dargeftellt. Das 7. und 8. Capitel endlich 
giebt eine kurze Ueberſicht des Mechanismus der Atbmungs- und 
Herzbewegungen. 





Flora Brasiliensis. Enumeratio plantarum in Brasilia hactenus 
delectarum, quas suis aliorumque bolanicorum studiis descriplas 
et methodo naturali digestas, partim icone illustratas ediderunt 
C. Fr. Ph. de Martius eoque defuncto successor A. G. Eichler. 
Fasc. LXIII: Polygaleae; expos. Alfr. Guil. Bennet. Fasc.LXIV: 
Euphorbiaceae, pars Il; expos. Joa. Müller Argov. Fasc. LXV: 
Rutaceae, Simarubeae, Burseraceae; expos. Ad. Engler. Leip- 
zig, 1874. .Fr. Fleischer in Comm. (82, 460 u. 217 Sp., 30, 62 u. 
48 Taff. Fol.) 28 Mk. 20 Pf., 148 Mk. 50 Pf., 52 Mk. 50 Pf. 


Die im Laufe des Jahres 1874 erſchienenen 3 Hefte ber 
Flora Brasiliensis gehen Zeugniß von dem erfreulihen Fort⸗ 
ſchreiten diefes großen Werkes unter Prof. Eichler's tüchtiger 
Redaction. 95 Bogen Text enthaltend und mit 140 Xafeln 
geihmüdt, bilden fie eine der umfangreichſten Publicationen, 
welche die botanifche Literatur während des abgelaufenen Jahres 
aufzumeifen hatte. Das die Polygaleen behandelnde 63. Heft 
bat Alfr. W. Bennet, einen tüchtigen englifchen Botaniker, zum 
Verfaſſer, welder für bie Flora Brasiliensis bereits die Hydro» 
leaceen und Pebalineen bearbeitete, Es ift mit vieler Sachkennt⸗ 
niß gefchrieben und gewährt eine gute Ueberſicht der zahlreichen 
Vertreter aus ber genannten Ordnung im Florengebiete. Bon 
Polggaleen finden fih in Brafilien 8 Gattungen, welche 137 
Arten enthalten. Das umfangreichfte Genus ift Polygala, von 
welcher Bennet 86 Species aufführt. Die Angaben über bie 


.geographifhe Verbreitung und Verwendung der Polygaleen 


Brafiliens (Sp. 77— 82) enthalten jo mande bemerkendwerthe 
Daten; namentlich dürften den Pharmalognoften die Angaben 
über, der echten Senegamwurzel analog wirkende Bolygala-Arten, 
ferner über die brafilianifche Ratanhiawurzel, welche Krameria 
triandra Mart. liefert, erwunſcht fein. 

Das ſehr umfangreibe 64. Heft enthält den zweiten Theil 
der Euphorbiaceen und ſchließt fih an den 61. Falcikel an. Es 
wurde ſchon bei der Anzeige des letzteren hervorgehoben, daß 
dieſe Ordnung eine der formenreichſten und ſchwierigſten ſei, 
daß ihre Bearbeitung Johannes Müller, der gründlichſte Kenner 
und beſte Monograph dieſer Pflanzengruppe, übernommen habe. 
Seine treffliche Arbeit gereicht der Flora Brasilionsis zur beſon- 
deren Zierde. Im vorliegenden Hefte werden die Tribus der 
Acalypheen, Hippomaneen und Euphorbieen behandelt; fie find 
im Gebiete buch 47 Genera mit 478 Species vertreten. Beſon⸗ 
ders artenreich erfcheint die Gattung Manihot, melde 71 Species 
enthält. Bon Intereſſe ift ferner die außerordentlihe Poly- 
morpbie im Bereiche der Gattung Sebastiana. Sehr genau und 
überfichtlich ift die Verbreitung der brafilianifhen Euphorbiaceen 
dargeftellt (Sp. 715— 721). Ihr fügte Eichler zahlreiche, mit 
vielem Fleiße gefammelte Angaben über die dlonomiſche, tech- 
niſche und mediciniihe Verwendung dieſer Gewächje bei, welche 
zahlreiche ſchätzenswerthe Daten enthalten. Weil das 64. Heft 
den 2. Theil des 11. Bandes abfchließt, fo find ihm Titel und 
Inhaltsverzeichniß dieſes Bandes beigegeben. 

Der 65. Faſcikel hat Dr. Ab. Engler in München, einen der 
eifrigften und tüchtigſten Mitarbeiter, zum Berfaffer. Er lieferte 
für diefes Werk bereits die Eöcalloniaceen, Gunoniaceen, Ola» 
cineen, Scacineen und Zygopbylleen. Das vorliegende Heft ent» 
hält die Rutaceen, Simarubeen und Burferaceen. Engler’s 
neuefte Arbeit ift mit derfelben Gründlichkeit durchgeführt wie 
feine früheren Beitcme und gehört zu den beftgearbeiteten Bar- 
tien des Werkes. Bezüglich) der-Umgrenzung)der einzelnen Drde 
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nungen folgte ber Verf. im Ganzen und Großen Bentham's und 


Hoofer’3 generibus plantarum, nur injofern davon abweichend, 


als die Gurianeen zu den Gimarubeen gegogen werben. Die 
genannten 3 Ordnungen find im florengebiete dur 36 Gat⸗ 
tungen (darunter zwei neue: Decagonocarpus und Warmingia) 
mit 193 Arten repräfentiert. Schägenswerthe Beigaben bilden 
Ueberfihten über ſammtliche Rutaceen- und Simarubeen-Tribus 


(Sp. 83—84 u. 201—202); ferner die Charalteriſtilen ſammt⸗ 
licher füdamerifanifcher Gattungen der erfigenannten -Familie 


(Sp. 85—86). Wo ed wünfhenswerth erihien, wurden auch 


die Arten der Rahbarländer in die Bearbeitung einbezogen; | 
dieß gilt namentlid von Zanthoxylum, von welchem formen- : 
reichen Genus ſammtliche ſüdamerikaniſchen Species befchrieben . 


werden (Ep. 155 — 158). Sehr genau find ferner ‚bie von 
Engler gearbeiteten Weberfichten über die geographiſche Ver⸗ 


breitung fowie über bie Verwendung ber behandelten 
| mit zahlreichen guten Holzſchnitten und ausführlidem vier» 


Drbnungen. 


Schließlich fei no erwähnt, daß die den angezeigten Heften ' 


beigegebenen Tafeln fehr gut ausgeführt find und fih in jeber 
Beziehung würdig ben früheren anſchließen, fo daß fie das Wert 
in vorzüglicher Weife [hmüden. 


Grisebach, A., Plantae Lorentzianae. Bearbeitung der ersten 
und zweiten Sammlung argentinischer Pflanzen des Prof. Lorentz 
zu Cordoba. Göttingen, 1874. Dieterich. (1 Bl., 231 8. gr. 4.) 


9 Mk. 
(Aus d. 19. Bde d. Abhdlgn. d. Kgl. Ges. d. Wiss, zu Göttingen.) 

Der durch feine tüchtigen Leitungen auf bem Gebiete der 
Pflanzengeographie bewährte Berf. bietet uns hier die Bearbei⸗ 
tung einer Pflanzenfammlung, bie von bem durch feine Abhand- 
fungen aus der Bryologie bekannten Prof. Loreng auf feinen in 
den Jahren 1871 und 1872 unternommenen Reifen durch bie 
argentinischen Staaten angelegt wurde. Vorzüglich bie Provinzen 
. Eorboba, Santjago del Eftero, Tucuman und Catamarca zwifchen 
26 und 31° füdl. Br. umfafiend, fehen wir hier namentlich ein 
Gebiet der jo wenig bis dahin befannten Pampas vertreten, das, 
zwiſchen 470—3375' über Dem Meere fih erhebend, troh großer 
Mannigfaltigfeit in dieſen Bobenerhebungen, befonder8 in ben 
Anbengebieten, dennod eine große Armuth an Pflanzenformen 
befigt, fo daß die Individuenzahl den Mangel an Arten aus- 
gleigen muß. Denn die Sammlungen Loreng’ ergeben bis bahin 
nur 927 Arten, von denen circa 250 neu find und unter benen 
11 neue Gattungen fi finden, von welchen allen jedoch ber be» 
deutendflie Theil ben Gebirgsregionen felbft angehört. Auf der 
anderen Geite erweifen fie aber ben eigenthümlichen Charakter 
der genannten Staaten als befonderes Vegetationsgebiet. Etwa 
42 Proc. der Arten (390) find endemiſch, circa 16 Proc. wohl 
von den tropifhen Anden, 12— 13 Proc. aus dem ſüdlichen 
Brafilien eingewandert; über 5 Proc. find ubiquitär, 3 Proc. in 
Folge von Cultur angefiedelt und nur 3 Proc. gehören gleich 
zeitig dem chileniſchen Webergangsgebiete an, ein Beweis, in 
welchem Grade ein Bebirgszug wie ber der Anden trennend 
zwiſchen zwei nahegelegene Florengebiete tritt. Ginen weiteren 
Beweis der Trennung zweier jonft in ihren Vegetationsbe⸗ 
dingungen zu vergleichenber Floren bieten uns nad ben For⸗ 
ſchungen unjeres Reifenden die waflerlojen Eindden des Campo 
bel Arenal von Eatamarca gegenüber der Wüfte Atacama bed 
jenfeitigen @ebietes, obgleich beide durch eine regenfreie, quer 
über die Anden reichende Zone verbunden find. Der Grund liegt 
darin, baß im Niveau von etwa 10000° die weite Hochfläche der 
Laguna blanca fi ausbreitet, ein Geebeden, „deflen Lagune 
eine gefättigte Salzlauge und deſſen Boden ebenfalls falzhaltig 
if, während die anftehenden Geſteine fi in einen beweglichen 
Sand umwandeln, deifen Anhäufungen in den Hochthalern, ald 

wären e3 Gletſcher, almählig nad) abwärts vorrüden“. 
Diefe wenigen Andeutungen müffen hier genügen, um ben 
Blid des Leſers auf die, eine bedeutende Lüde in der pflanzen» 














geographifggen Literatur ausfüllende Abhandlung felbft hin⸗ 
zulenken. 


Hager,Dr.Herm., Commentar zur Pharmacopoea germanica. 
Mit zahlr. in d. Text gedr. Holzschnn. 2 Bände. Berlin, 1874, 
Springer. (l: 6 BIl., 719; 11: 1 Bl., 977 S. Lex.-8.) 32 Mk. 

Nachdem vom beutfchen Apothekervereine der Verfuch gemacht 
worden war, für Deutfchland und Defterreich ein gemeinfames 

Apothekerbuch einzuführen, wurde biefer Gedanke vom Reiche 

verwirklicht. Am 1. November 1872 trat bie „Pharmacopoes 

Germanica“ in Geltung, in der fachgemäßen, Inappen Form 

eined Gefegbuches. Drei Commentare dazu wurden gleichzeitig 

von drei bewährten Fachmännern in Angriff genommen, unter 
denen Hager bie Palme davonträgt. Schon äußerlich genom⸗ 
men, ift e8 eine ganz bedeutende Leiftung, daß fein Commentar bes 
reits nad 3 Jahren, 1700 enggebrudte Seiten ingroß Octav ſtark, 


ſprachigen Regifter jhön ausgeftattet, fertig vor uns fteht. Wenn 
aud ber Tezt ber Pharmacopde felbft inbegriffen ift, fo leuchtet 
ein, daß ein jo umfangreiches Werk höchſt vollftändig fein muß; 
fiherlich läßt es nur wenige praltiſch oder theoretifch wichtige 
Gefichtspunkte außer Acht, greift vielfach weit über die Pharma» 
copde hinaus und führt, wenigftend für den deutſchen Pharma 
ceuten, fo ziemlih den Gefammtinhalt des Faches vor. Vor⸗ 
wiegende Berüdfihtigung bat die chemiſche Seite gefunden, 
während die pharmacognoftiihe durchweg fürzer, mit weniger 
Sicherheit und Gelbftändigkeit behandelt ift. In erflerer Hinſicht 
war die Aufgabe bes Eommentators erſchwert durch bie ihm jelbft 
und allen älteren Fachgenoſſen geläufigen Formeln, welche bei 
der heranwachſenden Generation durch die neuere chemiſche 
Schreibweiſe verdrängt find. Hager hat getrachtet, beiden Par⸗ 
teien zu dienen, was nicht immer ohne Unklarheit ablief, auch 
nicht confequent durchgeführt ift, wie z. B. bei den Atherifchen 
Delen II, 441 ober II, 898, wo man über bie Formel HS im 
Zweifel bleiben müßte, wäre fie nicht aller Welt jo geläufig. 
Die Hemifh-pharmaceutifhen Operationen allfeitig zu er⸗ 
läutern, bie Kohſtoffe kurz zu fehildern, einen Begriff von der 
hiſtoriſchen Entwidlung der Pharmacie einzuflehten, mit Nach⸗ 
drud auf Pflichten und Rechte des Standes aufmerkjam zu maden, 
ift die Aufgabe, welde Hager auf Grundlage deutſcher Verhalt⸗ 
niſſe ſich geftellt und glüdlich gelöft hat. Man mag über den Umfang 
des Werkes verſchiedener Anſicht fein, es gar zu wortreich finden, 
und ohne Schwierigkeit gelingt es in der That, dergleichen Stellen 
nachzuweiſen; allein das Buch fol auch Anfänger fefleln und 
dauernd für den Beruf gewinnen, nicht nur durchgebildeten Apo⸗ 
thefern beratbend im Drange bes Geſchaftes zur Seite ftehen. 
Bon erfterem Geſichtspunkte aus ift zu begreifen, daß der Com⸗ 
mentar fo ganz umd gar nicht den Charakter eines Quellenwertes 
trägt. Mitunter geht diefe Haltung umgelehrt fo weit, daß der 
Berf. (wie etwa I, 686; II, 342, 503, 504) feine Perſonlichkeit 
zudringlich in den Vordergrund rüdt. Noch weniger ziemen fi 
Trivialitäten, wie I, 119: „bie Gelehrten der Ph. Austriaca“, 
offenbar an eine humoriſtiſche Gelehrtengilde Berlins anſpielend, 
oder &. 217 und 250 ber Zopf, II, 716 der unfläthige Ausfall 
gegen die Mönde. Der Spieß ließe fih umdrehen, indem bie 
Diction des Berf.'3 nicht immer tadellos if. So 5.0. I, 262 
ber Satz: „bie Anordnung ber Nichtanwendung von Wärme wird 
hinfallig“, S. 403 „Rampfer in Stüden, farblos und durd- 
ſcheinend ift nicht verfällt“, ©. 153 „das Kupferblech bes 
Handels ift ziemlich, gediegenes faft ganz rein“, ober II, 301: 
neine Berbindung...., welche man Dijodamin genannt bat und 
eine Erploflonzfähigkeit befigt, wie Jodſtickſtoff“, ober gar II, 334 
die Belehrung, daß Flaſchen ohne Boden in der Praris häufig 
vorlommen. — Durch folde, im Grunde nicht zahlreiche Ges 
ſchmackloſigkeiten werden bie vom Berf. vorgetragenen That⸗ 
ſachen nicht berührt; er darf als zuverläffiger Führer empfohlen 
.. 
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werden; denn im Berbältniffe zu bem fo ſehr weitſchichtigen Stoffe 
kommen ungenaue Angaben jelten vor oder find doch von unterger 
orbneter Tragweite. Als ſolche mögen bezeichnet werden: Eifig- 
äther und Butteräther ifomer (I, 198), Salmial aus Aegypten 
(232), ©. 363 die Formel des Wismuthnitrates, welches 10 HO 
enthält, S. 380 diejenige des Gabmiumfulfates, welche 
3 (Cd804) 4 8H20 zu ſchreiben ift. Unrichtig ift 6.517, daß 
Chinarinde aus Balparaijo, Lima, Buenos Ayres verfchifft werde, 
daß (518) die AltaloIde in den Baftfafern enthalten feien, daß 
(544) Safran aus Aquila im Handel vorkomme. S. 465 wäre 
das Aricin zu reihen. Es giebt ferner nicht zwei Schwefelungs- 
ftufen des Quedfilbers (II, 185), Rautendl und Kraufeminzöl 
(441) enthalten nicht Menthen, Bergamottöl ift weder kryſtalli⸗ 
fierbar noch in Lauge löslich, das Schlippe’jhe Salz ift 1821, 
nicht erft 1837, entdedt worden. 

Drudfehler findfelten; wir Heben hervor: II, 749 Barmuthiana, 
I, 822 ®allroth, II, 720 Ligiere ftatt Ligerie. Das Wert 
gereicht dem Verf. und Verleger zur Ehre, und die Pharmacie 
deutſcher Zunge ſtellt fi ein günftiges Zeugniß aus durch die 
Aufnahme, welde fie demfelben entgegengebradht hat. i 





Roger, Dr. Otto, das PFlügelgeäder der Käfer. Zugleich ein 
fragmentärer Versuch zur Auffassung der Käfer im Sinne der 
Descendenztheorie. Erlangen, 1875. Besold. (VI, 90 8. gr. 8.) 
1Mk. 50 Pf. E 

Der Verfaſſer beireibt in 8 Eapiteln die Flügeltypen ber 

Adephaga, Olavicornia, Lamellicornis, Sternoxa, Malscoder- 

mata, ſammt Heteromera‘, Rhynchophors, Cerambyeides, 

Chrysomelina nebft Coccinellidae, giebt im 9. Gapitel einen 

kurzen Rüdblid und im 10. einige Schlußbemerkungen. In den 

einzelnen Familien ift ber foffilen UWeberrefte gedacht. Dur 
einige leicht zu beſchaffende Abbildungen der Haupttypen hätte 
derſelbe entfihieben mehr erreicht als durch die Forderung, daß 
der Leſer ſich die Präparate ſelbſt anfertigen möge. Daß bie 
Unterfühung des Flügelgeäbers für eine natürliche Anordnung 
oder zu der Erfenntniß beftimmter Arten von feinem Belang fei, 
bat fih der Verf. im Voraus gelagt, vielmehr hat er „die ver 
ſchiedenen Flügeltypen je nad) ihrem Inhalte ala ältere oder als 
jüngere Formen auffaflen und in Verbindung mit den Refultaten 
einer vergleichenden Betrachtung der Ganglienlette, ber Fühler etc. 

als Grundlage einer Beleuchtung des natürlichen Syſtemes im 

Sinne der Defcendenztheorie verwerthen“ wollen. Er ift namlich 

durch feine Unterſuchungen, bie allerdings nur theilweife im vor⸗ 

liegenden Werkchen zur Sprache fommen, zu der Ueberzeugung 
gelangt, 1) daß allen ben fo ſcheinbar verfdiebenen Typen ein 
ſchematiſcher Urtypus zu Grunde liegt, aus welchem fih alle 

Formen ableiten laffen, 2) daß es einen gewiffen gejegmäßigen 

Zuſammenhang zwiſchen der Bildung der Fühler, dem Concen⸗ 

trationsgrade der Hinterleiböganglien und dem „Uderinhalte* der 

Flügel giebt. Fand fih nun, daß bie an Adern, namentlich 

an Inneradern ärmften Flügel meift folden Käfern zukommen, 

deren Banglienkette concentriert und deren Fühler verfürgt oder 
verdidt find, fo ſchließt der Vf. weiter, könne auch der aderreichere 

Flügel nicht eine Summe von Erworbenem repräfentieren, ſondern 

er müffe ber hiltorifh ältere, ber der Stammform nähere fein, 

da ja doch die fürzere Banglienfette aus der langgeftredten her- 

vorgegangen fein müffe. R 

Ref. fteht diefer jept fo modernen Richtung in der Raturer 
forfhung zu fern, um fi) ein weiteres Urtheil über vorliegende 

Forſchung zu erlauben, muß es vielmehr dem Lefer überlaffen, 

die Schlußfolgerungen des Hrn Verf. 3 zu prüfen, namentlid 

aud den Nachweis für feine Erfenntniß unter Rr. 2, auf welche 
fih jene aufbauen, herauszufinden. Refer. feines Theile ver« 
mag bieß nit! 


— 1875. M17T. — Literarifdes Gentralblatt — 24. April. — 


548 


Schmiek, Dr. J. Heinr., Prof., die Aralo-Kaspi- Niederung 
und ihre Befunde im Lichte der Lehre von den säkularen 
Sehwankungen des Seespiegels u. der Wärmezonen. Mit 1 Taf. 
u. mehreren Holzst. Leipzig, 1874. Scholtze. (VIII, 119 8. gr. 8.) 
4 Mk. 


Der Derfafler fährt fort, feine phyſikaliſch wie mathematiſch 
unhaltbare Lehre aufs Neue in Umlauf zu fegen. Aus dem reichen 
Vorrathe von Unrichtigkeiten, welde die obige Schrift wieberum 
enthalt, wollen wir nur eine einzige hervorheben. Durch eine, 
von Newton gegebene und feither immer als richtig erfannte 
Formel wiflen wir, daß der Mond höhere Fluthwellen hervorzuft 
als die Sonne. Seine Leiftung verhält ſich zu ber der Sonne, 
wie etwa 5:2. Bei Fiume find andere Berhältniffe, nämlich 
1,9: 1 beobachtet worden. Niemand wird badurd beunruhigt 
werden; denn bie Lage jenes adriatiihen Hafenplages läßt 
Anomalien von vornherein erwarten. Mit großer Belaffenheit 
aber ftößt Herr Schmid (6.91) das gange Newton'ſche Gravi⸗ 
tationdgefeß um, indem er die Anziehung der Himmelslörper nit 
von ihrem Mittelpuntte, fondern von ihren Oberflähen wirken 
laßt und dadurch jene adriatifhen Unregelmäßigleiten erklären 
will 


Württemberg. naturwiffenfhaftl. Jahreshefte. Hrög. von W. Hof⸗ 
meifter, H.v. Fehling u. A. 31. Jahrg. 1:2, Heit. 

Inh.: Angelegenheiten des Bereind. — Plocher, graph. Dars 
ftelung ber Temperatur des Winters n. Frühjahrs 1873/74. — Burm, 
über einige nene chem. u. anat.«phufiol. Thatſachen bezügl. des Auer⸗ 
hahns. — Anfel, über das Kortpflanzungögefhäft der Honigbienen 
im normalen u. über die abnorme Cierlage der Arbeitsbienen im weifels 
loſen Stod. — I. Kober, Über das Abwerfen der jungen Rothtannen⸗ 
weige. — Hegelmater, üb. Fruchtträger von Pilzen u. Ab. phanerog. 
Baperde, — Bronuer, Ab. das Verfahren, von einer gegeb. In Holze 
ſchnittmanier ausgef. Zeichnung auf chem. Bee eine Hochdrudplatte f. 
die Buchdrudprefie herzuftellen. — Miller, über die Tieffeefarles des 
oberfhwäb. Miocäns n. Me Bryozoen von Urfendorf. — Leube jr. 
über Berfuche, Fakalmaſſen in brennb. Steine zu verwandeln. — 
Drang, Eintagsfliegen als Bogelintter, —. Bandit Arötenunaen 
den Zufammenhang der climat. Zuftände der lepten 3 Exdperioden. — 
Zeh, Meflung der Temperatur eines Bohrlochs. — Dorn, neue würts 
temberg. Salinen. — Balet, über den Neftbau des Teichhuhns. — 
Brenner, über den mögl. Zufammenftoß zweier Himmelöförper. 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palaeontologie. 

Hrög. von G. Yeonhard n. H. B. Geiniß. 2. Heft. 

b.: €. Eohen, über einige eigenthümf. Melaphyrmandelfteine 
ans SAfrifa. — U. v. Lafanlz, mineralog.»Eryftallogr. Notizen. — 
Th. Wolf, geognoft, Mittheilungen aus Ecuador. — Briefwechfel; 
Neue Literatur; Auszüge; Miscellen. 


Flora. Red.: I. Singer. 58. Jahrg. Ar. 79. 

Inh.: H. de Bries, üb. den Einfluß des Rindendrudes anf den 
anatom. Ban des Holzes. — WB. Rylander, addenda nova ad Li- 
ehenographiaın europ. XX. — DO. Boͤckeler, ein Beitrag zur Kenntuig 
der Gyperaceenflora Neuhollands u. einiger polyneſ. Infeln. (Schl.) — 
J. Wiesner, Bemerkungen über rattonale u. irrat. Divergenzen. — 
®. Winter, zur Anatomie einiger Kruſtenflechten. — Ih. M. Fries. 
Schizopelte, novum Lichenum genus. — Ginläufe zur Bibliothef u. 
zum Herbar. — Literatur. 


a für Raturgefdichte. ‚Hrög. von 8.9 Troſchel. 41. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: M. Uffow, zool.sembryolog. Unterſuchungen. (Fortſ. — 
$. Burmeiſter, über haus —————— Th. Beling, 
Beitrag zur Metamorphoſe der zweiflügel. Inſecten. — R. Leudart, 
über taube u. abort. Bieneneier. — Derf., die Zoophuten, ein Beis 
trag zur Gefchichte der Zoologie. — 58. Trofchel, üb. die Rieſen⸗ 
eidechfe der Juſeln des grünen Borgebirges. — D. Barfurth, übex 
Rahrung u. Kebensweife der Salme, Forellen u. Maifiſche. 


Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. C. Noll. 16. Jahrg. Rr. 2. 

Inh.: H. Müller, ſtachelloſe brafilian. Honigbienen zur Eins 
Aibranı in zoolog. Bärten empfohlen. — 3.3. Rein, Rotizen üb. die 
Verbreitung einiger Säugethiere auf Rippon. — C. Beitel, Die zweds 
mäß. Fütterung FL. freileb. Vögel in der Nähe menſchl. Wohnungen im 
Winter. — Rechenſchaftsbericht f. den zoolog. Garten bei Kopenhagen zc. 
— Gorrefpondenzen; Miscelen; Literatur 2.  .» 
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Der —— Hrög. von B. Sklarel. 8. Jahrg. Rr. 111. 12. 
der Luft in den Gebieten Luftdruckes. 
Die Bee eit vs eredgrundes in der — Verhalten von 
Kohlenwafſerſtoffen bei gemäß. Oxydation. — Neber d. Wirkung d. Armas 
turen auf Magnete. — Ueber die abftoß. Kräfte der Eometen. — Bon 
nen der ae ask Die —— Meeres uch den 
en. — Uel e Löfnngen u.. Difforiation gelöft — 
aAleinere Dipelungen; —— — 


Reyatarium für @gperimentalsPopfit zc. Oreg. von Ph. Carl. 10.80, 








Inh.: — in. das neue Tacheometer von T. Eriel u. 

= ia Minden. — güätb 3* ———— ſchiefen Stoß, 

elung u. Br. Edelmann, nene Inftrumente.— 

ahu, Drzewie 7) Fr Ar für die. are Conitruction der 

—— mit der Re der. — 6.® . Körperwärme 

therdichte. — Mendelejeff, üb. EN — — zur Er⸗ 

wwitrefung der Dishtigkeitöveränderungen verdäunter Gaſe. — ©. W. 

Hough, das felbftdrudende Barometer. — ©. Sire, uene Demons 
ration des Archiniediſchen Principe. 


Journal für yraktifche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
R. F. 11.8 —— k 9 
Iuh.: W. Wagner, praft. Beobachtungen über die Wir! 
der Salisylfäure. — itthellungen * Laboratorium der kgl. 
—* im Rurnberg. 1—4. — R. Schneider, Notiz Über dad 
Zerpalten des Halbſchwefelkupfers ge = eine Aruftöfung von falpeterf. 
erosy .— Derſ. über nene Schwefelſalze. 


— — —2* Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge 6 Jahrg. 








re ® EN — 2. Baftenr, neue Beobachtungen Über 
die Ratur der Alkohofgährungen. — I. Böhm, über die Stärkebil- 
dung in ben Seimblättern der Kreſſe, des Reitigs und des Leins. — 
Kleine Mittheilungen; Techniſche Rotizen. 

















Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Essays on the languages, literature and religion of Nepäl 
and Tibet; together with further papers on the geography, 
ethnology and commerce of those countries. By B. H. odgson 

* Esqu., late british minister at the court of Nepäl. Reprinted with 
corrections and additions. London, 1874. Trübner & Co. (XIl, 
145; 1248. 8) 

Der Rame Brian Houghton Hodgſon's fteht bei Allen, 
die fi je näher mit dem Buddhismus beſchaftigt haben, in hohen 
Ehren. Durch dad warme Lob, welches Gugdne Burnouf, uns 
vergeßlichen Andentens, in dem Eingange feiner berühmten In- 
troduction & l’histoire du Buddhisme Indien (1874) ben Hoch» 
verdienftlichen Beftrebungen und Bemühungen Hodgſon's behufs 
Zuganglichmachung ber von ihm in Nepäl neu entdedten buddhiſti⸗ 
ſchen Ganitrit-Literatur gezollt hat, und durch bie bankbare, 
hochachtungsvolle Anerkennung, mit ber er das ganze treffliche 
Bert hindurch von ben eigenen Arbeiten deſſelben barüber Ipricht, 
unb zwar fo, baß er beren Hauptinhalt in wieberholentlien 
Eitaten darauß feinem Werke geradezu einverleibt hat, ift den 
Berbienften Hodgfon’s in der That in bie weiteften Kreiſe hinein 
Geltung verihafft worden. Diefe feine Original-Abhandlungen 
felbft aber find auf dem Eontinent bisher nur Wenigen bekannt 
gewefen, nur benen, bie zum Zwecke fpecieller Studien die [wer 
zugängliden und jeltenen Sournale durchfuchen mußten, in denen 
fie eben urſprunglich in den Jahren 1828— 1838 erſchienen 
find. Allerdings if bereits 1841 eine Sammlung derfelben unter 
dem Zitel: „Ilustrations of the Literature and Religion of the 
Buddhists* in Serampore publiciert worden, und e8 hat ſodann 
in neuefer Zeit der Phöniz, eine Monatsigrift für Ehina, 
Zapan und Oftaflen, deren erſte Nummer im Juli 1870 erſchien, 
einen Wieberabdrud berfelben gebracht. Bequem aber auch für 
uns zugänglich werden fie in ber That erft durch die vorliegende 
Ausgabe. Und zwar werben fie uns darin in berjenigen ver» 
befferten und erweiterten Geſtalt dargeboten, in welcher fie eben 
der Phöniz abdrudte, ausgeftattet nämlich mit zahlreichen Rand» 





noten, welche Hobgion feinem eigenen@pemplareber „Illustrations“ 
beigefügt und dem Herausgeber bes Phöniy, Prof. I. Summers, 
hierfür zur Dispofition geftellt hat. Diefe Roten Hodgion’s res 
präfentieren nun freilich „various phases of his views ranging 
over a period of nearly thirty years“, und es ift leiber nur in 
einigen Yällen direct die Jahreszahl angegeben, aus der eine 
Note ſtammt; es hat auch ferner weder eine principielle Unter 
ſcheidung der uripränglichen Noten von ben fpäter zugefügten 
ftattgefunden, noch reihen die Zufäge bis auf die Gegenwart 
hinab; es handelt ſich endlich hierbei eigentlich nur um gelegent» 
liche Noten, nicht um eine fpftematifhe Annotierung, wie denn 
insbeſondere Burnouf’s großes Werk faft gar nicht herangezogen 
umb verwertet worden ift. Trotz alleden müffen wir aber doch 
biefe Publication (and ſelbſt wenn fie gar keine Zufäße erhalten 
hätte) als eine ungemein dankenswerthe bezeichnen. Der hohe 
Werth diefer Abhandlungen, in denen zur Zeit ihres erften Er⸗ 
ſcheinens ein ganz neues Terrain erfchloffen und über die philo⸗ 
ſophiſchen Doctrinen der Buddhiſten zuerſt aus ihren eigenen 
Driginalterten Auftlärung gegeben wurde, läßt fih ebtn erft 
jegt, wo man fie fo bequem überfehen und vergleichen kann, vollaus 
würbigen. Allerdings fehlt e3 darin nit an Wiederholungen 
allerlei Art, und Bieles von dem Geſagten bat fi ſchließlich ala 
ſchief erwiefen und wird aud von Hodgſon felbft jegt jo anerfannt; 
aber es liegt uns hier eben ein Griff ins Bolle vor, und für den 
Punlt, um den es ſich dabei hauptſachlich handelt, für die vier 
philoſophiſchen Syſteme ber nepaleflihen Buddhiſten nämlich, 
bilben dieſe Artikel auch jet, felbft nah Burnouf’s Forihungen, 
immer noch Die einzige Quelle. Die Namen, unter denen diefelben 
von Hodgſon's „Bauddha Pandit“ demfelben genannt worben 
find (6. 82), Sväbhävika, Aigvarika, Kärmika und Yätnika, 
entfprehen zwar in der That vollländig dem Inhalt der bes 
treffenden Lehren, find aber außer hier anderweitig biß jet 
noch nicht literariſch belegt (vgl. Burnouf a. a. O., ©. 451); 
vielmehr werden durchweg fonft, und ebenjo aud in einem der 
durch Hobgfon’3 Vermittelung nad; Paris gelangten nepälefiichen 
Terte, dem Comm. zum Abhidharmakoga, andere Namen 
(sauträntika, vaibhäshika, mädhyamika, yogäcära) genannt, 
und Burnouf hat daraus bekanntlich, und zwar wohl mit vollem 
Rechte, geſchloſſen, daß jene Schulen ber nepälefiihen Tradition, 
zum mindeften dem Namen nad, jünger feien, als diefe eben 
anderweitig beglaubigten Gpfteme. Die große Klarheit aber, 
mit welcher Hobgfon die theilweife fo hochſt verzwickten Glaubens⸗ 
meinungen und Lehrfäße, um bie e3 ſich hierbei handelt, aus⸗ 
einanberzufegen gewußt bat, obſchon er eigentlich fein San⸗ 
ftrittenner genannt werden kann, mußte von vornherein geradezu 
Staunen erregen und iſt auch allgemein bewundert worden. Mit 
Hülfe der friihen Quelle, bie ihm hier Iprudelte und aus ber 
ex durch das Mebium feiner buddhiftifchen Pandit und Freunde 
fo reichlich [höpfte, wurden mit einem Male eine Menge ragen 
einfach und Elar, die bis dahin, wo man hauptſächlich nur fecune 
däre, chineſiſch⸗ mogoliſche, Zezte für den Buddhismus hatte bes 
nutzen können, gänzlich rätbfelhaft erfchienen waren. Mit Abel 
Remufat, dem Vertreter der Iegteren, hatte er daher im Ganzen 
leichtes Spiel. Die tibetifhen Forſchungen Cſoma Köröfi’s 
ſchloſſen ſich glüdlich an bie feinigen an. Dagegen geriet er mit 
©. Turnour, dem Vertreter ber Päli-Literatur der füdlichen 
Buddhiſten, in einen etwas erregten Streit, in welchem er zwar uns 
ftreitig mit Recht von vornherein behauptete, DaB ber Buddhismus 
erſt aus dem Brahmanismus, in Oppofition dagegen, bervorges 
gangen fei, nicht umgefehrt, wie Turnour annahm, andererſeits 
aber darin fehlte, daß er den Sanjtrit-Xerten der noͤrdlichen 
Buddhiſten, wenigftens anf philoſophiſch⸗dogmatiſchem Gebiete, 
die unbebingte Priorität über die Päli-Literatur zuſprach; er mußte 
ſchließlich eben doch „the honours of Ceylonese literature and of 
e Päli language“ als „no longer disputable" anerfennen. Aber 
wenn er auch Anfangs theilweije zu weit ging, feine Gründe waren " 
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faft durchweg äußerft verftänbig, und es iſt noch immer ein hoher 
Genuß, die Documente über diefen Streit zu lefen, der damals 
— e3 war bie Zeit, wo ber geniale James Prinfep das Journal 
der As. S. of Bengal redigierte — die Freunde und Vertreter 
der indiſchen Studien fehr ernfthaft bewegte. Sind ja doch 
factifch die Verhältniffe felbft, in welden die beiden Literature 
gruppen ber Bubbhiften bes Nordens und des Suüdens — und 
e3 treten jeht auch Die Texte ber Jaina hinzu — zu einander 
flehen, noch immer höchſt problematifcher Natur, obſchon ih im 
Ganzen doch die Schale bereit? erheblich zu Bunften der PAli- 
Terte geſenlt hat. 

Der Reihe nad find die einzelnen Abhandlungen folgenden 
Inhaltes: 1) von den Sprachen, der Literatur und Religion von 
Nepkl und Tibet; 2) Skizze des Bubbhismus nah den San» 
ffrit- Texten Nepäls; 3) Ueberfegung ber dazu gehörigen Ber 
legftellen; 4) europäifhe Speculationen über Yuddhismus; 
5) Bemerkungen gegen Remufat; 6) über die Inſchrift von 
Särnäth; 7) über Adibuddha und die fieben fterblichen 
Buddhß; 8) über die urfprüngliche Sprache der bubdhiftifchen 
Schriften; 9) eine buddhiſtiſche Streitſchrift über Kaſte 
(Agvaghosha’s Vajrasdei); 10) über bie große Aehnlichleit 
vieler Symbole des Buddhismus und des Givaldmus; 11) über 
die Weihe beim Eintritt in den geiftlichen Stand. 

Wir Inüpfen bier wenigftens einige lutze Roten an. In 
der philofophiichen -Doctrin tritt befonderd der Gegenſatz 
zwifchen pravritti (Thatigkeit) und nirvritti (Ruhe) ber die 
Welt bervorbringenden Kräfte hervor; auch Burnouf hat dieſe 
legtere Wortform feftgehalten, bie inbefjen vom Standpunkte ber 
Etyinologie aus fih fhwerli als urfprünglid wirb erweijen 
laſſen; vielmehr hat das Petersburger Wörterbuch hierfür wohl 
"mit vollem Rechte bie Form nivritti als bie richtige hingeſtellt; 
— bie agnishtha Götter (6. 42. 115) find vielmehr als aka- 
nishtha zu bezeichnen; — ſtatt china (cognizances) &.59 iſt cihna, 
ftatt anuviüjana ©. 84 anuvyadjana zu lefen. — Der ald das 
Credo der kärmika Hingeftellte Sag, ©. 57. 81, der an letzterer 
Stelle als Eitat aus dem Punya Paroda (?) bezeichnet wirb: 
pürvajanmakritam karma tad daivam iti kathyate, findet ſich 
direct fo im Bormorte bes Hitopadega 3.33 wieder. — Das Zu- 
fammentreffen des Givalsmus mit dem Buddhismus in vielen 
feiner Symbole erflärt Hodgſon einfach als eine Aneignung von 
Seiten bed erfteren; von befonderem Intereſſe ift hierfür ber 
Bericht, den ein nepälefiiher Buddhiſt von den Göttern in den 
Tempeln in Buddhagaya abftattet (&. 135), in denen er durch. 
weg buddhiſtiſche Geftalten erkannte, während die Brähmanen 
diefelben zum Theil in ſehr wunderlicher Weife als brähm. Götter 
erflären. Auch die von Crawford für givaltifch gehaltenen Tempel 
in Java erklart Hobgjon einfach als buddhiſtiſch. 

Der vorliegende Band enthält nun aber auch noch eine zweite 
Reihe von ebenfalls höchſt intereffanten Abhandlungen, bie bisher 
auch nur wenig zugänglich waren, zuerft nämlih im Journal der 
As. Soc. Of Bengal zerftreut erfhienen, dann gefammelt in ben 
„Selections from the Records of the Government of Bengal* 
1857, und danach endlich, und zwar ebenfalls nebft Randgloffen 
von Hodgſon's Hand, im Phoenix publictert worden find, Diefelben 
beziehen fi fämmtlid auf den Himälaya, melden Hodgſon 
während feines von 1821 an „some thirty years“ dauernden 
Aufenthaltes in Nepal nad allen Richtungen hin — bekanntlich 
bat er jaaud) „par des travaux d’histoire naturelle rendu son 
nom c#ldbre* — durchforſcht hat. Und fo führt er uns benn im 
erften Abſchnitte nicht nur ein Bild der Formation, Thalbildung 
und Wafferlänfe des gewaltigen Gebirges vor (leider fehlt ein 
Kärtchen hierzu), fondern er berichtet auch Aber bie verſchiedenen 
Voltsftämme, ſowie über die fämmtlihen Naturerzeugnifle und 
die geologifche Structur beffelben, giebt jomit eine volle „physical 
geography“ davon. Die folgenden Abſchnitte handeln zunächſt 
von den Ureinwohnern des Himälays, unter Beigabe eined ver⸗ 





gleichenden Vocabulars über 12 Stämue, — von bem Ueiprunge 


und der Elaffification ber militariſchen Stämme in Nepäl, deren 
Verwendung für das anglorindifche Heer von Hodgſon lebhaft 
befürwortet u. befanntli dann auch mit gutem Erfolge eingeleitet 
worden if, — von zwei in Gentral-Nepäl verfprengten tibetiſchen 
Stämmen, —von Näyakot, ber früheren Winterrefidenz. von 
Nepal, mit prachtvoller Gartencultur, — von den Stämmen des 
nörblien Tibet und von Sifan, nebft einem vergleichenden Vo⸗ 
cabular über fieben Sprachen, —von ber Golonijation bes 
Himalaya dur Europäer, welche Hodgſon warm befürwortet, 
befonderd mit Bezug auf Irland und Hochſchottland, — endlich 
von dem Handel Nepals mit fpeciellen Tabellen. Was bie von 
Hodgfon hier mitgetheilten Bocabulare anbelangt, fo wänjdt er 
damit infonderheit zu erweifen, daß im nörbl. Tibet (6.73) „the 
common nest and original seat of the Chinese and Tibetan 
racos“ zufuchenfei, u.(6. 76) „whata strange conformity in the 
essential components of their speech still unites the long and 
widely sundered races inhabiting now the Himalaya, Tibet, 
Indo-China, Sifän, Altaia, Caucasus and Oceanica”. Er be 
ruft fih dabei aud auf feine größeren Abhandlungen über bie 
Kiränti, und die VAyu-Sprade (1857), die ja dur bie Fülle 
ihres Materiales bekanntlich aud ganz ftaunenswerth find, und 
deren feparate, corrigierte, Publication wir in Gemeinſchaft mit 
ben ſonſt no im Vorworte genannten Artileln, z. B. über das 
nepälefiihe Recht zc., wir in ber That fehr dankbar begrüßen 
würden. Ob aber freilich foweit tragende Echlüffe, wie bie 
obigen, fich, bei dem gänzlihen Mangel literariſcher Sptachdenl⸗ 
mäler auf bloße grammatifgeleritalifhe Sammlungen münblicher 
Art, wie forgfam fie auch geleitet fein mögen, grünben lafien, 
und ferner ob die fpeciell für die betreffenden Zufammengehörig« 
keiten angegebenen Gründe ausreichend find, — das find Fragen, 
die dem Ref. keineswegs bereits jo ſicher entſchieden erfcheinen, 
als dies Hodgfon feinerfeitd annimmt (©. 76) A.W. 





The history of India. Hindu, Buddhist and Brahmanical. B 
J. Talboys Wheeler. London, 1874. Trübner & Co. (XXIV, 
500 S. 8.) 

Auch diefes Werk hat ebenſo wenig wie die beiden früheren 
Bände, zu benen es gewiflermaßen ben dritten Band bildet, oder 
doch bilden foll, ein Anrecht auf ben Titel, den es führt. Es find 
eben vielmehr nur einzelne Beiträge zu einzelnen Theilen ber 
indiſchen Geſchichte, bie darin vorliegen, in chronologiſcher Reihen» 
folge immerhin, aber ohne irgend wie den Anſpruch machen zu 
tönnen, eine fortlaufende Darftellung berfelben zu geben. Bon 
den neun Gapiteln, in bie es zerfällt: 1) das vediſche Indien, 
2) das brahmaniſche Indien, 3) Leben und Lehre Buddha's 
4) das griechiſche und römifche Indien, 5) das buddhiſtiſche 
Indien, 6) das indifche Drama, 7) die Rajpoots, 8) die brah⸗ 
manifche Reftauration AD 600 — 1600, 9) das portugieſiſche 
Indien, find nur diejenigen von wirllihem Intereſſe, bei denen 
fi$ Wheeler an unmittelbare Vorlagen direct anfchließen konnte, 
aljo die Gapitel 3— 7 und das letzte. Hier fommt der ihm 
eigene „vorurtheilslofe hiftorifch-fritifche „Blid", den wir aud 
früher an ihm zu rübmen Gelegenheit hatten, zu voller Geltung. 
Wo es ſich dagegen darum handelt, das Material felbft aus 
anderen als engliſch gefchriebenen Werken, oder au nur aus 
nicht geradezu populären englifchen Werken zufammenzubolen 
und zu fihten, ba tritt denn leider ber ebeufalla ſchon früher 
bier von und bervorgehobene gänzlihe Mangel an philolo⸗ 
gifher Vorbereitung und Befähigung zu einer ſolchen Aufgabe 
oft gar übel zu Tage. Zwar fehlt es auch da nicht an einzelnen 
feinen Bemerkungen und beachtenswerthen Echlüffen, wie. fie ſich 
dem Zerf. auf Grund feiner perjönlichen Belanntihaft mit ben 
indifchen Berhältniffen der SJeptzeit ergeben haben, aber der 
Boden, auf dem wir ba an feiner Hanb wandeln. follen, if eben 
doch ein gar zu unficherer, unb_ es wird, Eines da oft gar un» 
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heimlich zu Muthe. So z. B. wenn wir Gamkardearya burhweg 
als Sankha Achärya aufgeführt fehen; oder wenn uns zuge 


dabei authentifche Quellen in Fälle zu Gebote ftehen werben, fo 


muthet wird, bie „era Paraguräma’s, which commences ' 


AD 825° als die „era of Räma’s conquest of Rävana and 
the Räkshasas“(&.423n.51) anzufehen! Mit wirklicher Theil⸗ 
nahme dagegen fann man feine Darftellung eben da verfolgen, 
wo es galt, aus Weberfegungen oder fonftigen einen beftimmten 
Gegenſtand bereits fpeciell behandelnden englifhen Werten ein 
Refüms zu ziehen und ein Öefammtbild davon zu geben, alſo z. B. 
bei dem, was er über Buddha's Leben, über Megaftbenes, 
über Piyadafi’s Edicte, endlich über Fa Hian und Hiouen 
Thiang, jowie überhaupt über die Bedeutung des Buddhismus 
für Indien berichtet. Auf eigenthümliche Widerfprüche ftoßen wir 
freilich auch da oft genug. Wenn ber Bf. z. B. auf 6.96.97 in fehr 


anſprechender Weife den ganz verſchiedenen Einfluß ſchildert, den 
der Brahmanismus auf ber einen, ber Buddhismus auf ber ; 


anderen Seite in der Praxis auf das Vollsleben ausgeübt hat, 
und dem entiprehend auf ©. 261 den Gontraft zwiſchen ben 
früheren und den jepigen Hindu fo ſchildert: „the people of 
India as described by Hiouen Thsang would almost appear 
to have been a different race to the modern Hindus, They 
had not ag yet been moulded into existing forms by ages of 
Brahmanical repression and Mussulman tyranny, and they 
bore a stronger resemblance to the unsophisticated Bud- 
dhists of modern Birma, than to worshippers of Vishnu and 
Civa®, heißt e8 auf ©. 358 gerade umgefehrt: „but in India 
the interval is scarcely appreciable; in all essentials the 
people were the same in the seventeenth century as in the 
seventh; ... the sooial and religious lifo of the great bulk 
of the Hindu population underwent no perceptible changes“! 
Dem Werthe der früheren Darftellung wird indeffen durch diefe 
Inconſequenz in einem fpäteren Abſchnitte fein Eintrag gethan; 
wir halten uns an die erflere und finden‘ fie in ihren Einzele 
beiten gut durchgeführt: Auch was Wheeler über den inneren 
Widerſpruch bemerkt (S. 149 ff.), der von vornherein zwiſchen ben 
beiden Borftellungen vom nirvana und vom buddha liegt, finden 
wir durchaus berechtigt und ſehr beachtenswerth: first there is 
the selfish longing to lead a life of religious mendicancy 
for the sake of entering Nirväna; secondly there is the 
benevolent longing to become a Buddha in order to teach 
mankind how to attain Nirväna. Dieſer Eonflict loſe ih wohl 
fo, daß Gotama factiſch „a teacher of loving kindness“ ge- 
weſen und die NirvAna-Lehre erft jecundär durch den Einfluß 
des Monchthums zu ihrer philoſophiſchen Schärfe gelangt fei. 
Beſonders dankenswerth erfcheint und aud die ſcharfe Betonung 
bes Umftandes, dab Seleukos eine feiner Tochter dem 
Zarögoxorsog zur Frau gegeben bat; dieſe Ehe zwiſchen 
Candragupts und einer griechiſchen Prinzelfin giebt in der That 
allerhand zu denken! — Offenbar mit befond. Vorliebe ift, haupt⸗ 
ſachlich nah Tod's, freilich ja zum Theil fehr wenig zuverläf- 
figen Annals of Räjasthan, das Eapitel von ben Bajpoots 
behandelt, deren noch jegt beftehende Herrſchaften möglichermeife 
in nachſter Zeit einmal wieder die Aufmerlfamfeit ber Welt auf 
fih ziehen werden. Von einer ihrer fürftlichen Familien geht ja 
noch die Gage, daß fie von einer Tochter Nashirvän’s abftamme; 
und der ritterlihe Sinn, der ihre Gefchlechter ſtets ausgezeichnet 
bat und der von Kavi Cand BardAl in feinem berühmten 
Heldengedichte vom Könige Prithira] — jenem älteften Specimen 
des eigentligen Hindi, an -deffen Herausgabe und Ueberfegung 
jegt rüftig in Indien, von Beamed, Hoernle, Gromfe 
gearbeitet wird — verherrlicht worden ift, fcheint no immer 
nicht ganz ausgeſtorben zu fein. Auch der Abſchnitt über Marco 
Polo (nah Colonel Yule) fowie der über die Bortugiefen ift 
recht leſenswerth. 

Die Geſchichte des moslemifchen und des engliſchen 
Indiens will Wheelet in einem weiteren Bande ſchildern; ba ihm 





bürfen wir dieſer feiner Darftellung in der That wohl mit 
guten Erwartungen entgegenfehen; denn, wo er wirklich fiheren 
Boben unter fih hat, da vermag er, auf Grund feines unleug- 
baren Darftelungs» und Oruppierungdtalentes fowie feiner 
Fähigkeit, "die Verhäftniffe unbefangen zu beurtheilen, nicht nur 


in anregender und feflelnder Weile auf den Leſer zu wirken, 


Sondern ihm auch wirklich bleibende und mit Recht nachhaltige 
Eindrüde zu hinterlaffen. 
A. W. 





Schneider, Dr. A., Beiträge zur Kenntniss der römischen 
Personennamen. Zürich, 1874. Orell, Füssli & Co. (VII, 85 8. 
Lex.-8.) 2Mk. 40 Pf. 


Die obige Schrift, über den Gebrauch der praenomina bei 
ben Freien, mie der nomina bei den Sclaven und Frauen im 
römischen Altertgume handelnd, ftellt fi die vornämliche Auf» 
gabe, die bisher gewonnenen wiljenihaftlihen Ergebniffe in 
diefer Materie überfihtlic zufammenzuftellen, weniger dagegen, 
durch felbftändige Unterfuhungen nad neuen Richtungen hin 
diefelbe zu fördern. Diefer Plan an ſich ift nicht unangemeffen: 
denn einerfeitö fann es nur willlommen fein, in handlicher und 
bequemer Weberficht die bisher gewonnenen Refultate über eine 
fo wichtige Materie vorgelegt zu erhalten; und andererfeits 
wieberum ifk die Weiterführung folder Forſchungen zwar eine 
ebenfo dankbare wie Außerft erfprießliche Aufgabe, ba namentlich 
von ihrer Seite mannigfache hiftorifche Aufichlüffe, insbeſondere 
für die ethniſche Zufammenfegung des alten Patriciates zu er⸗ 
warten find (jo 3. B. aus dem zwiefadhen Syſteme ber Präno- 
minierung theild mit Ordinalzahlen, theild mit Bezeichnungen 
anderen Eharaliers, oder wiederum aus einzelnen der letzteren, 
wonach 3. ®. die gens Herminia als etrustifh ſich ‚erweift); 
allein gerade berartige Unterfuhungen können wiederum auf 
Erfolg nur dann rechnen, wenn fie auf der breiteften Bafis der 
altitalifhen Weberlieferungen weiter geführt werden, und find 
ſonach auf einen nur fleinen Kreis von Gelehrten angewiefen. 
Jenen Plan felbft nun hat der Verf. treu und redlich durchgeführt: 
er bietet eine fleißige, überfichtliche, wohl orientierende Arbeit, 
deren Braudbarkeit duch ein Regifter, wie eine chronologiſche 
Ueberficht noch erhöht wird. Ja, es giebt der Verf. darüber hinaus 
noch in mannigfadhen Punkten eine felbftändige Förderung bes 
Stoffes, jo namentlih ©. 41 fg. über die Frauennamen, wo z. B. 
auch ganz richtig erfannt ift, daß die Formel „Ubi tu Gaius, 
ego Gaia* erft nach Abſchluß der coömptio Play griff. 

Allein andererfeits unterliegt der Verf. auch wieder mehrfach 
den Gefahren, die bei angeftrebter Selbſtſtandigleit des Urtheiles 
über einzelne Punkte aus der nicht genügenden Bertrautheit mit 
dem Lehrſtoffe erwachſen. Denn fo z. B. ift e3 übel, in dem alt« 
lateiniſchen M eine Verbindung von M und N zu erbliden, da 
die Unterfuhung von Ritſchl, Zur Geſchichte des lat. Alphabetes 
(Rhein. Muf. 1869), davor bewahren konnte; nit minder ift 
es unbaltbar, wenn ber Verf. in den alten Sclavennamen 
Marcipor u. dgl. (mo bie Aufzählung nit vollftändig ift, indem 
3. B. Publipor fehlt) urfprünglihe Libertinen-Ramen erblidt, 
da ſolche Annahme ebenfo den beiten Zeugniffen widerftreitet, 
wie aber auch von irrigen Vorausfegungen auögeht; denn bie 
ältefte Zeit kennt gar feine Mehrheit von Sclaven in bem Haufe: 
der Sclave und die Eclavin finden vielmehr nur je in der Ein⸗ 
zahl und felbft.dieß nur in vornehmen Häufern fi vor; Rhein. 
Muſ. 1869, S. 59; oder endlid, wenn S. 55 nicht in Betracht 
gezogen ift, baß nad; Plaut., Ter. u. X. hera die Bezeihnung 
ber Gattin des Herren war. Im Uebrigen verdient die äußere 
Austattung des Buches alle Anerlennung. — 
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Vintier, Hans, die piuemen der tugent. Herausgeg. von Ign. 
v. Zingerle. Innsbruck, 1874. Wagner’sche Univ.-Buchhandlg. 
(XXI, 403 S. gr. 8.) 8 Mk. 40 Pr. 

Mit diefer Ausgabe der „Blumen der Tugend“ (d. i. Blumen⸗ 
lefe von Tugendſprüchen, zu denen aber auch Beifpiele, Erzäh- 
lungen und ausführlide Grcurfe hinzutreten) erfüllt Zingerle 
ein ſchon vor 20 Jahren gegebened Verſprechen (vergl. Haupt's 
Zeitſchr. 10, 258), nachdem er bereit? 1871 im zweiten Hefte 
der Beiträge zur älteren tirolifhen Literatur ausführlich über 
den Verfafler und das Verhaltniß des Werkes zu feiner italienie 
ſchen Vorlage, den Fiori di virtü, gehandelt und ſchon bei dieſer 
Gelegenheit feine frühere Anficht, daß nicht ein Hans, fondern 
ein Konrad Bintler ber Verfaffer fei, zurüdgenommen hatte. 
Es bleibt nunmehr bei Hans, und ift dies wahrjeinli Hans II 
(+1419). Das vorliegende Buch liefert den Text nach ben 5 auf 
ung gelommenen Papierhandichriften des 15. Jahrh. und dem 
Drud vom Jahre 1486, und es ift durchweg eine Vergleichung 
mit dem italienifchen Original angeftellt, fo daß man nun einen 
völligen Einblid in die Entftehung des Werkes befommt. Nur 
über die Compofition und Dispofition diefes hätte der Herausg. 
fid etwas eingehender ausfprechen follen. Wer ſich über dieſe 
orientieren will, wird immer noch zu des Ref. Abhandlung in 
Haupt’3 Zeitfchr. 9, 68 ff. feine Zuflucht nehmen müffen, deren 
Hauptrefultate ſich allerdings durchaus beftätigt haben. So ift bie 
Zweitheilung de3 Werkes nunmehr außer Zweifel geftellt: mit 
Vers 7027 fließt die Bearbeitung der Fiori di virtd, und mit 
Vers 7028 beginnt die eine ganz anderen, in den Handſchrr. 
jenes Buches oft als Anhang mitüberlieferten italienifchen Wertes, 
der Ammaestramenti de filosof. Ebenfo kann es nunmehr 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß daB Gedicht gegen den 
Aberglauben (Vers 7594 — 8509) nur durch ein Schreiberverfehen 
in ben Tert unferes Gedichtes gerathen ift, und es ift ein Zeichen 
des ultraconfervativen Sinnes des Herausgebers, daß er es nicht 


wieder aus dem ungebörigen Zufanttnenhange gelöft und für ih" 


herausgegeben hat. Die Frage, ob e8 von Bintler fei (mas Ref. 
doch glauben möchte), bedarf einer philologifchen Unterfuchung. 
In Betreff ber verfchiebenen concurrierenden Bearbeitungen ftellt 
fich jegt heraus, daß Vintler fih allzu fehr herabſehte, als er 
fich als einen kaum des deutſchen Leſens kundigen Laien barftellte; 
es find alle die Eleinen und großen Auswüchſe, die aus ber gleich» 
mäßigen, fonft ftrenge eingehaltenen Dispofition beraustreten, 
ihm zuzuſchreiben. Ref., ber dieß früher, als er das italieniſche 
Driginal noch nicht beranziehen fonnte, begweifelte und daher 
jene Auswüchſe größtentheils bereit3 dem italienifhen Buche zus 
zuweiſen Luft hatte und fo für jenes ftreng bisponierte Grund» 
werk fih zur Annahme einer lateinifhen Quelle gedrängt ſah, 
muß diefe Anfiht gegenwärtig aufgeben. Unmögli ift es ja 
freilich nicht, daß eine Iateinifhe Sammlung, Flores virtutum, 
wirklich egiftiert hat, aber ein befonderer Grund zu einer folden 
Annahme liegt num nicht mehr vor; das italienische Original 
und Vintler's Arbeit genügen ausreichend, um die Entftehung 
der gegenwärtigen Geſtalt erjhöpfend zu erflären. Richtig ift es 
übrigens nit, wenn Bingerle meint, Ref. habe früher zwei 
deutihe Bearbeiter vermuthet. In der Hauptjadhe wird bie 
Quellenfrage jegt erledigt fein, obwohl eine kritiſche Ausgabe 
des italienifhen Werkes vielleicht noch einige Stellen mehr für 
dieß in Anfprud nehmen wird. Die Aufzählung der Ausgaben 
der Fiori hätte nod vermehrt werden können; vergl. u. A. des 
Ref. Anzeige in diefem Blatte 1855, S. 674, wo aud der Aus» 
brud Bissedel wohl definitiv erflärt worden ifl. Unter ben 
benugten deutſchen Schriftftellern hätte au Konrad von Megen- 
berg aufgeführt werben follen; vergl. Diemer, Kleine Beiträge 
L 73 ff. — Es ift jedesfalls mit Dank aufzunehmen, daß wir 
nunmehr dieß für die Literatur des 15. Jahrh. keineswegs ber 
deutungslofe Werk vollftänbig kennen und beurtheilen lernen. 
Die Anmerkungen erörtern fleißig und forgfam das Hergehörige, 
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namentlich bringen fie Quellennachweife (befonders interefjant ift 
der Nachweis der Benugung des Valerius Marimus in ber 
Ueberfegung von Heinrih von Mügeln) und reihe Parallelen 
zu dem Capitel von dem Aberglauben; auch das Wörterbuch ift 
willlommen. Unter dem Teyte ſtehen die Varianten. 





Acta societatis philologae Lipsiensis ed. Frid. Ritschelius. 
omus V. 

”  Inh.: G. v.Hoerschelmann, observationes criticae in Lu- 

cretii libram alterum. — Fr. Hankel, de panegyrico in Messallam 

Tibulliano. — L. Mendelssohn, Senati consulta Romanorum 

quae sunt in Josephi Antiquitatibus. — Miscella critica. 


eitſchrift Deutſche Philologie hrog. 8.595 » Jul. 
BE en a Eon 


Inh.: B. Schädel, Bruchſtücke einer Handſchrift des jüngeren 
en F. Liebrecht, der Humor im deutfhen Recht. — 9. 
Schönbad, Aber das Paifionsfpiel bei St. Stephan iu Wien. — 2. 
Boßler, die Ortönamen des Kreiſes Weißenburg im Elſaß. — G.Sello, 
Befprechungsformeln u. Notfeuer. — Derf., zur deutfchen Heldenfage. 
— 8. Suphan, Herder's theolog. Erftlingsihrift. — Lothholz zwei 
Brieie Fr. A. Wolf's. — F. Woefte, Beiträge aus dem Niederdeuts 
fhen. — Miscellen u. Literatur. 
Zeitfhrift f. dad Gymnafialweien. Hrög. von H.Bonig, B. Hirſch⸗ 
-felder, P. Rühle. R.E. 9. Jahrg. März 

Inh.: Ueber die Arhfung pro facultate docendi. — Kohls 
mann, drei ungedrudte Briefe von Joh. H. Voß. — Literar. Berichte; 
Auszüge aus Zeitfchriften; Jahresberichte des philol. Vereins zu Berlin. 


J Kunfgef chichte. 


Mithoff, H. Wilh. H., Kunstdenkmale und Alterthümer im 
Hannoverschen. 3. Bd.: Fürstenthum Hildesheim nebst 
der ehemals freien Reichsstadt Goslar. Mit Abbildgn auf Taf. I 
—XII. u. in Holzschnn. Hannover, 1875. Helwing. (1Bl., 252 S. 
gr.4) 18 Mk. 

Das durch ebenfo große Sachkenniniß wie Gewiffenhaftigleit- 
ber Beſchreibung und Beurtheilung auögezeihnete Wert des 
Herrn Baurath Mithoff in Hannover, beffen beide erften Bande 
wir Jahrg. 1871, Nr. 21 u. 1872, Nr. 49 d. Bl., zur Anzeige 
brachten, fchreitet fiher und der bisherigen Weile treu bleibend 
fort, fo daß wir, da ber Verf. (wie aus dem Titel zu fließen 
ift) doch gewiß die ganze jegige Provinz Hannover zu behandeln 
gebentt, jegt wohl zu der Frage nach ber noch bevorftehenden oder 
wenigftens beabficytigten Zahl von Bänden beredtigt find. Es 
wäre wunſchenswerih, daß wir darüber einige Andeutungen er« 
halten hätten. Indem wir alfo im Allgemeinen bie Anordnung 
und Behandlungsweife des Stoffes aus jenen früheren Bänden 
als befannt vorausfegen, haben wir und zunachſt im Beſonderen 
an ben uns hier vorliegenden Stoff zu halten. Er unterfcheidet 
fi namentlih von dem des II. Bandes infofern weſentlich, als 
das Hauptintereffe ſich hier auf die beiben Stadte Gosſslar und 
Hildesheim concentriert, befanntlid die an mittelalterlichen 
Kunftihägen, noch vorhandenen wie verſchwundenen, reichſten 
Städte der Provinz Hannover, vielleicht fogar des ganzen deutſchen 
Rordend. Im Vergleich mit dieſen beiden find die übrigen, 
Heineren Ortſchaften zwar manchmal von großem hiſtoriſchen, 
aber von ungleich geringerem künftlerifhen Intereffe; denn ent» 
weder find ihre mittelalterlichen oder Renaiffancewerke unterge- 
gangen, oder, wenn noch vorhanden, faft nur für ben Gtatiftifer 
von Werth. Ihre Zahl ift allerdings wiederum fehr groß und 
bietet ein reiches Material zur Vervollftändigung der in der Zeit 
ihres Erſcheinens für ſehr vollftändig gehaltenen Statiſtik der 
deutſchen Kunſt von Loß, fo daß man, wenn auch außerdem einige 
Vorarbeiten vorlagen, 5. B. des Verf.'s „Kirchen und Eapellen 
im Konigreich Hannover, Bd. J.“, man doch über die zahlreichen, 
gewiß oft ſehr mühſamen Wanderungen flaunen muß, die mit 
dem Erforſchen fo vieler Ortihaften verbunden waren. Was aber 
jene beiden bedeutendften Städte anlangt; bie zufammen etwa die 
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neben dem bereit in Goslar von ihm ſelbſt, in Hildesheim von 
Kratz u. 9. behandelten reichen Material, zwar nicht über vor- 
bandene, aber über verſchwundene Bauwerke Vieles von be 
deutendem Intereſſe hinzugefügt, 3. B. aus Goslar das Peterd- 
Rift, eine ehemalige Rüdenbafilila, und bas 1527 zerftörte 
Klofter auf dem Beorgenberge, das eine zweigeſchoſſige Eentral- 
anlage mit 5 Thürmen gewefen fein muß. Yon größerer Wichtig. 
keit find die Mittheilungen über das dortige Kaiſerhaus und 
deſſen feit der Abfafjung unferes Buches energiſch angegriffene 
Wiederherftellung, die bereits ein ziemlich getreues Bild ihrer 
bemnädftigen Vollendung giebt. Roc reicher an Berichtigungen 
und Zufägen ift der weit längere Artilel „Hildesheim", von 
deſſen Reichthum ber Leſer ſich erſt dann einen rechten Begriff 
maden kann, wenn er fi der Mühe unterzieht, eine Inhalts⸗ 
überficht oder ein Regifter bazu zu machen. Eine derartige Ein- 
richtung ober eine Hervorhebung ber Dentmale durch Ueber 
ſchriften oder Marginalien ift bei einer fo inhaltreihen Stadt 
ebenfo nothwendig, wie ber Arditelt einem Häufercompler die 
ſcharfe Abgrenzung der einzelnen Baulichkeiten und der Fagade 
jedes Baumwerkes, die abgrenzenden, vorfpringenden und beleben. 
den Bauglieder für nothwenbig hält. Zu bergl. hier vermißten 
Dingen gehört auch eine Verweiſung von ben einzelnen Begen- 
ftänden der Tafeln auf die betreffenden näher bejchreibenden oder 
erllarenden Worte bed Tertes. ® 





geitfäri für bildende Kunft. Hrög. von E. v. Lügom. 10. Jahrg. 


Jah.: Michelangelo's Meiner mues. — B. Atkinfon, Eds 
win Laudſeer. (Schl.) — I. P. Richter, die Schöpfung des Menfchen 
von Micelanı in der figtinifchen Kapelle. — B.d" dreh, die neue 
Dper in . EGchl.) — Kunftliteratin; Rotigen. — Kuuſtbeilagen 
and Illuſtrationen. 
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Vermiſchtes. 


Mill, John Stuart, vermiſchte Schriften politiſchen, philoſophiſchen 
und SiRorifgen Juhalts. Mit Genehmigung des Verf.s überf. von 
@. Bel el 2. ®d. Sei: 1875. Fues's Berl. (R. Reisland). 
(2 B0., 249 ©. gr. 8.) 3 Mt. 

Der erfteAuffag: „A.deTocqueville über die Demokratie 
in America“, macht den Eindrud einer mühfamen Anftrengung 
Mill's, fi an ber Hand Tocqueville's über dad Weſen ber Der 
molratie zu orientieren, was für einen engliſchen Gentleman 
natürlich große Schwierigkeiten hat; der zweite über „Die Rechts⸗ 
anfprüde ber Arbeit“, die Beiprehung einer Schrift eines Hrn. 
Helps, bat heute nad 30 Jahren, wo über dieſe Frage fo un, 
endlich Vieles und auch manches Befjere geſchrieben ift, zumal 
für einen deutſchen Lefer, teinerlei Intereffe mehr; der dritte, 
über Guizot's „hiſtoriſche Auffäge und Vorlefungen“, ift buch 
einige ben Auszügen aus Guizot vorangeididte flädtige Bemer- 
kungen über engliſche und continentale Geſchichtsauffaffung noch 
einigermaßen intereffant; ber „vierte ift eine Beſprechung von 
Grote's „Griechiſcher Gedichte” und entwidelt hauptſächlich 
Anfichten über bie Entftehung der griechiſchen Götterfage, von 
benen Ref. nicht jagen kann, ob fie noch einen Werth haben. 
Lefenswerth wegen ber (bei Mill jedenfalls feltenen) friſchen 
Sprade unb bes gefunden Urtheils dürfte aber auch heute noch 
der fünfte Auffap: „bie Rechtfertigung der franzöfifchen Februar- 
revolution®, namentlich gegen die Angriffe Lord Brougham’s, 
fein. Man wird barin unter Anderem richtige Anfichten über ben 
Socialismus finden, die auch heute noch feineswegs überall durch⸗ 
gebrungen find. Wenn biefer legte Abfcpnitt genügend erſcheint, 
den Mit-Abdrud ber andern vier zu vedtfertigen, fo mag man 
fi das Buch gefallen laſſen. 














un Burfian, über ein geishiigee Mellef aus Pruſa. — 
Drobiſch, Aber die — u der Grundanlage des latein. u. 
griech. Hexameters. — M. Voigt, über die agrimenforifhen genera 
controversiarum u. die actio finium regundorum. — DOverbed, das 
große Moſaik auf der Piazza della Bittoria in Palermo. 


Univerſitäts⸗ Schriften etc. 


Dorpat (Inauguraldiſſertt.), E. Fricker: über die Beſtimmu— 
des —— in den en 668.8) — R. Ran 





peller: Unterfuchungen über das Eafein. (62 ©. 8.) — €. Kon 
drali: Beiträge zur Kenntniß der Aloe und Werthbeſtimmung ihrer 
wichtigeren Handelöforten. (84 S. 8.) — R. Koppe: Unterfuhungen 
über die pharmakol. Wirkungen des Digitogin, Digitalin u. Digitalein. 
63 ©. 8.) — 2. Midwiß: vergl. Unterfuchung Aber die phyfiolog. 
irfung der Salze der Alfalien u. der alcal. Erden. (104 ©. 8.) 

Greifswald (Inauguraldiffertat.), C. G. Möller: titul. Africa- 
norum orthograpbia. B1 S. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsfchr.), R. Wolff: Beitrag zur 
Kenntniß der Schmarogerpilze (Erysiphe graminis u. E. communis. 
(39 &. gr. 8.) — (Inanguraldiffertatt.) P. Ree: roö xadoc notio in 
Arlstotelis. ethieis quid eibi velit. (37 8. 8.) — Ph. Fraͤnkel: der 
Anfang deg verbrecher. Berfuchd im Gegenfap zu den Borbereitungss 
handlungen. (34 ©. 8.) 

Schnl⸗ Programme. 

Altenburg (rledr.-Bymnaf.), A. Oldenberg: Aeſchylus ale Lys 
tifer, (36 ©. 8.) 

Anklam (Gymnaſ.), G. Burghaus: König Cleomenes 1 von 
Sparta. 2.75. (18 ©. 4. 

Arnftadt (fürftl. Oymnaf.), Falke: Über eine neue Behandlung 
der Aehnlichkelto⸗ u. Songrnengfähe. (7 6©. 4) 5 

Berlin (Sophlen-®ymnaf.), Paul: studia Ciceroniana. (248.4.) 
— (Bictorias Schule), I. Scholz: Anwendung der ftereograph. Pros 
jection auf die Perfpective. (16 S. 4.) — (Briedr.»Werd. ewerbeich.), 
Zermelo: Aug. Ludwig Schlöger, ein Publicift im alten Reid. (40 S. 
4) — (Luifenftädt. Gewerbeich.), Th. Wolff: zur Kenntniß der Quel⸗ 
fen von Jacob Ayrer's Schaufpielen. (26 S. 4.) — (tgl. Reals, Bor 
u. Cliſabethſch.), F. Müller: Studien über Mac Laurin's geometrifche 
Darftellung ellipt. Integrale. (31 ©. 4.) 

Bernburg (hagl.Rarle-Gyınnaf.), Ad. Schüpe: über den deutſchen 
Gfliederfag (Periode) u. die Geſetze feines Baued. (21©.4.) — (digl. 
" erſch.), Reinhard: über bildende Kunft und Zelchenunters 
ni ge —* üeberblick der Kunſtgeſchichte bis zur modernen Kunſt. 

. 4.) 
; Brandenburg (Gymnaf.), E. Strube: de rhetorica Juvenalis 
diseiplina. (18 S.4.) — (Ritter-Aad.), 3. Klein: das Empirifche in 
der Nikomachiſchen Ethik des Ariftoteled. (28 S. 4.) 

Breslau (fol. riedr»Gymnaf.), Markgraf: die röm. Curie in 
ihrer Ausbildung und Berfafjung bis auf unfere Zeit. (16 ©. 4.) — 
(Realfch. 1. Orbng z. h. Sid, „Bertram: regles grammaticales 
redigees en frangais. (34 S. 4.) 

Büdeburg (Gymnaf.), Haberfang: Ralph Royfter Doyfter von 
Nicholas Udall, die erfte englifche Comödie. (24 ©. 4.) 


Altpreußiſche Monatöfhrift. N. F. Hrög. von Rud. Reide u. Ernft 
Wichert. 12. Bd. 2. Heft. Februar» März. 

2 Preuß. Regeiten bis zum Ausgang des 13. Jahrh.; hrsg. 
von getan. (Kor) — RR ert, über die va 
Berfaffungereform vom 3. 1661. (Bortrag.) — Krititen u. Referate; 
Mittheilungen u. Anhang. 

Iahrbüder für die deutfhe Armee u. Marine. Berantwortl. redig. von 

9. Marees. 15. Bd. 1. Heft. 

Inh.: A. v. Crouſaz, Leopold's 1, Fürften von Anhalt ⸗Deſſau. 
milde Separate im Reh u. Eder Li F. v. Zoller, Studien 
über die Schlacht von Vionvilles Mars la Tour am 16. Aug. 1870. — 

% Sperman, Lehren des Krieges. — Ein Poſtſeriptum zur 
Geßler-Reminifcen. — Zur Berordnung über die Ehrengerichte der 
Officiere im Preuß. Heere vom 2. Mai 74. — Krahmer, die Beſtre⸗ 
dungen der Regierung Sr. Maj. des Kaifers Alegander II zur Hebung 
der Wehrkraft Rußland. — Berzeichnig der bedeutenderen Auffäge 
aus anderen militär. Zeitſchriften. 


Neuer Angeiger f. Bibliograpgie u. Bibliothehwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul. 2% oldt. 4 — N i 
Inh.: Der Buchhändler A. Büchting in Nordhaufen. — Das 
bisftotgekarifche Handwerkszeug. — D. Berlage, zur Tabalsliteratur. 
— Ueber Hubert Howe Vhagre Pacific_Coast Library in San 
Francisco, — Literatur u. Miscellen; Allgemeine Bibliographie. 
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Revue eritique. Nr. 15. 

Inh.: Rig-Veda-Samhitd, p. p. M. Müller, t. VL— Wimmer, histoire de 
P’seriture runique dans le Nord. — Lenz, le roi Sigismond et Henri V 
Y’Augleterre. — de Magny, les Bouspirs, p. p. Courbet, — Socitts 
savantes. 


Im neuen Reid. vrog. von K. Reich ard. Nr. 16. 


Inh: D. Lüders, Deutfhland in Athen. — Ad. Pichler, aus der Jugendzeit, 
4. — Der Theofogenmangel u. die Zukunft der theol. Bacultäten; von Pacifl- 
cus Sinceras. — Defterr. Untverfitätsverhältnüfe. — Aus Berlin: Reues vom 
Kirhenconfliet ; Kriegegeruchte; Literariſche Sammlung. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. 6. Blum. Rr. 16. 


Inh: I. Schipper, die engliſchen Univerſitäten. 1. — König Moderih,. — M. 
. Birth, Betrachtungen fiber Die Bauffrage, 2. — Bom preuß. Landtag, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 16. 

















Inh.:_9.v. Scheel, zur Arbeiterfrage. — M.Lüttte, ein Führer durch Aegypten. 
(St) — 8. Müller von Halte, zwei Werke von Zyndall, — M. Garriere, 
Voeſie der Babylonier m, Aflyrier. — Feuilleton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Ar. 16. 


Inh.: Jobann Seinrich Bob in Gutin. — Die legten Rothhäute. — Das Theater 
der Ghinefen. — Johanna Helmde. — Wiener Briefe; Berliner Vericht; Liter 
ratur; Bildende Kunſt; Muſik; Theater, 


Beilage zum Deutfhen Reihe u. ®. Pr. Staatd Anzeiger. Rr. 14. 
Iah.: Ghronik des Deutihen Reiches. — Die Erlangufation der su. Brenß. Landes 


aufnahme. — Die Mutter unferer Byramiden-@ichen u. ihre ältefte Tochter. 1.— 
Literatur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 30 u. 31. 
Inh.: Unfere urgefhichtl. Kunde in Sachſen u. deren wifienfhaftl. Ausnugung. — 
Si Beitung ber vaterländ. Brauen- u. Hilfävereine. — Erinnerungen aus dem 


rient. — Die Herberge für Babritarbeiterinnen in Stuttgart. — Becenfionen; 
Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 94 — 100. 


Inh.: Erinnerungen eines deutſchen Arztes. — Der erſte Congreß öſterr. Dolte- 
wirtbe, 8. Sql) — Die Auflöfung der Skupſchtina u, die Krifis in Serbien. — 
Das Verhaͤltniß von Staat u. Kirche im feiner — Entwidlung. (Sl) — 
Baficmefjer in indogerman. Zeit, — Wiener Briefe. 42 — Ar. v. Löher, cana- 
riſche — 9. — Die Granz-Hals-@allerie. — Die Schulbidel. — Die 
Meife des Kalſers von Defterreib. 1-3. — Briefwehfel zwiſchen Barnbagen u. 
Rabel. — I. I. Chr. Donner. (Refrolog.) — Th. Huhn: Deutfd-Lothringen.— 
Adolf v. Martini (Rekrolog). 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1659. 


Ind.: Die Lage des Arbeiterftandes. 2° — Herciher und Politit im Gonnenauf 
gangsland. — Das Meifen mit Rentbieren in Lappland, 2 — 5. W. A. Arge 
lander. — Das Kömer-Mufeum in Dresden. — Bilder aus Montenegro. 1.— 
Der Bitwer. — Die Jagd auf Wildgänfe, — Birmaniihe Haarmenihen. — 
Die lutlaus, — Das Stadtwappen von Bielefeld. 





























Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Nr. 29. 

Inh.: 8. B. Hadländer, verbotene Früchte. (Fortf.) — Zum Paradiefe der Bo- 

gs: Der See von Netournemer. — An der Küfte von Vigo. — Auf der 

ferdebahn von Charlottenburg. — Auf dem Blnmenmarkt. — Rotigblätter. — 

®r. Samaromw, Kreuz u. Schwert. (dort) — Emma Laddey, Berufsarten 

für die Töchter gebildeter Stände. 2 — Aus dem heingau. 1.2. — 9. Roe, 

wohin reifen wir im Summer? 3. M. Bacano, die Bteitallee im Pra- 

ter. — 9. van Dewalt, am Kamin, en Mann mit zwei Orden. — 
Deutſche Arbeit In allen Welttheilen. Iuuftrationen, 

Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 29. 

Inh: ©, Krone, Saunig (Eortt) — M. v. Schlägel, die Drotte im Monte 

Gaprino. — Brany v. Dingeiftedt. — E. Schlieben, Deutih u. Welſch. — 

Aus Ratur u, Leben; Chronik der Wegenwart, 


Gartenlaube. Nr. 16. 


Inh.:, @. Wichert, ein Meines Bild. (Forif) — G@. Sterne, menfhlihe Erb - 
ihaften aut dem Thbierreide. — Fr. Helbig, Dihter u, Mathömachtmeifter. — 
8. Büttner, ein Brahttüut altdeutiher Arhitetur im Norden. — W. Jor- 
dan, epifhe Briefe. 7. (Schl.) — Blätter u. Blütben, 


Sonntags ‚Blatt. Ned. C. F. Liebetren. Nr. 15. 


Int: R.Telmann, Batpfämetterting, (ShL) — 3.8. Jacodfon, Mogens. — 
Katharina II von Rusland. — Bilder and Siam. — Pl. Aulemann, ein 
kurzer Aufenthalt in Rew⸗ York. — & Müıller-Kürftenmwalde, die Edel 
feine. (SchL) — R, v. Rawrenz ein erfler u. zusieich lebter Dramat. Berfuch. 
— 3 Meifter, China in Galifornien. — Rigger-Sprühwörter. 


Das neue Blatt. Red. Kranz Hirſch. Nr. 31. 

Inb.: €. Bely, Arlöf. — R. Shmidt-Gabanis, Plaudereien aus der deut. 
{hen Katjerſtadt. — INuftrirte Literaturgeſchichte des deutihen Volles. 31. — 
Stanley s Eypedition nad dem Meltow- Stone im Sommer 1873. — R.Ro 
fer, Berdinand Laffalle. — Deutfher Städtefpiegel. — Heltere Ghronita. — 
Fe Haus m. Herd. — Allerlei ıc. 
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Daheim. Hrög. von®. König. Rr. 28. 

Inh.: A. Römer, unter dem Burpur. (ortf,) — Rahnis, deuifhe Profefleren. 
2. Heintih Leo, — ©. Hiltl, Wettermolten. (Bortf) — D, Dammer, das 
ünftlihe Ausbräten der Lier. — Am Bamifientifde. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 15. 
nb.: Die Eroberung Preußen® durd die Deutſchen im 13. Jabrh. — Die Ratur- 
5. — eeläaıe der Sole. — Die Ghwelgeriegende vom Bruder Kiaus von Elbe. — 
Ueber die Gprachreform in Schweden, — in franzdf. Blutard. 2; Edgar 
Suinet. — England: Die Originalgründer- u. Schmindelyeriode. — Die Beti- 
quien des Yuddha ; nadı d. Aufzeichnungen d, buddhiſt. Monches Huen-hmwang. 
— Keine Iterar. Rundigau; Gprecfac 


Dos Ausland. Nr. 14. e — 
5 IR Capitale. — Gemätde der altägypt. Cultur im 
un; dian — — be von Aug. Mariette u. Brugich. — 
I. ©. Kohl, Wind u. Better in der Beihihte der Bölter u. Staaten. — Die 
Krim’ihen Zigeuner. — Hatflihfang Im nördl. Ciomeer. — El beellen 
Die Natur. Hrög. von O. Ule n. K.Müller. R.%. 1.Jahıg. Rr.16. 


.: BR. Müldener, die deutfhe Syrachgrenze. — D. Ufe, der Schall und die 
= Schallempfindung. — Literaturberiäht. * Techniſches aus unferer Heit. 











ten, 





Dorlefangen im Sommerfemefter 1875. 
31. Prag. Anfang: 1. April. 


I. Zheologifäe Jacaltät. 

Pff. ord. Borovy: theol. fundamentalis pars ]I; juris ecclesiast. 
pars 1. — Petr: hist. librorum ss. A. F.; interpretat. select. capp. 
e proph. Isaia secund. text. orig.; interpret. psalmor. secund. text. 
vulgatae lat.; Snterpretationsübge aus der arab. Chreſtomathie von 
Arnold. — Bauer: hermeneut. bibl. pars reliqua; exposit. s. evang. 
sec. Matthaeum pars relig.; expositio epist, b. Pauli ad Galatas. — 
Nahlovsfy: theol. dogmat., pars Il; colloquium o dulezitejsich 
vecech dogmatickych. — Mayer: theol. moralis. — Säindler: 
hist. ecelesiast., aevum recens. — Reinwarth: Paftoraltheologie, 
Liturgif u. Paſtoral tm eng. Sinne; Erkl. der Prager Provincialiye 
node v. 3. 1860 in Verb. mit den Didcefanfynoden v. 3. 1863 u. 73 

orti.); praft. Anleitg 3. Berwaltg des b. Bußfacramentes Fortſ.); 

wierigere Belchtfälle. — Prdocc. Salat: pastyrske bohuslovi; 
prakt. navedeni k zastavani uradu zpovedniho; vyklad proviue. 
synody Prazske z. r. 1860. — Elbl: Katechetik (Fortſ.); Schuls 
pädagogit (fortf.) ; praft. Nebgn In der Katecheſe. — Blanda: ka- 
techelika: Vychovavani mladeze pomoci liturgie a kazne; päda- 
gogika skolska: Vychovavani dusevhi; praklicke pokusy v 
kalechisovani. 


DI. Rechts⸗ und Rantöwiffenfhaftlide Zacnttät, 


PA.ord.Edmarch: Pandekten, 2. Th.; Obfigatt.s n. Pfandrecht. 
Czyhlarz: Pandekten, 1. Th.; allg. Kehren n. Sachenrecht; im Sem.: 
egeget. Uebgn. — v. Kremer: diſche Reiches u. Rehtöaeih.; dtſchs 

rivatrecht. — Jonat: juriſt. Enchklopädie; Finanzwiſſenſchaft; im 

em.: volkswſchfũ. Nebgn. — Schier: Kirchenrecht. 2. Abth.; Öterr. 
Staatsrecht (Verwaltgörecht). — Rulf: Rechtophiloſophie; öfterr. Strafe 
proceß; im Sem.: Strafproceßpraftium. — Richter: Finanzwiffen⸗ 
ſchaft. — Randa: obeanske pravo rak. v system. poradku; ob- 
ehodni pravo. — Ullmann: Handelds u. Weöſelrecht; civilgerichtl. 
erfahren in u. außer Streitfachen; im Sem.: Eivilproceßprafticum.— 
v.Mor: Statiſtit der öfterr.cungar. Monarchie; Finanzgefegfde; Ver⸗ 
faffung der europ. Staaten (mit Ausſchl. Deſterrelchs). — Süntner: 
geria, Pſychologie; gerichtl. medicin. Caſuiſticum. — Pff, extr. 

undling: o radu Irestnin; im Sem.: cviceni exeget. o zak. 
trest. a rad. trest, — Zuger: o radu iresinim; tm Gem.: exeget. 
Uebgn aus.d. Strafrecht n. Strafproceg. — Talir: Statiftit d. diterr.s 
ungar. Monarchie; 6 poplateich a kolku; o duchodkovem zak. 
trestnim. — Prdocc. Erasnopotati: öfterr. Obligationenrecht; 





Lehre von Handelögefellfchaften. — Ott: o rizeni spornem i nespor- 


nem; dfterr. Concurdrecht. — Liebiſch: öfter. Verrechnungskunde. 
III. Medicinifge Facultät. 


Pf. ord. Henke: defeript. Anatomie, 2. Th.; Topographie der 
Bewegungen. — Hering: Phyfiologie, 2. Ih.; Pont, Hebgn f. An⸗ 
fänger; Anleitg zu phufiol. Yinterfuhungen f. Gedtere. — ayer: 
Buyfiologie d. vafomotor. Rerveniyftems, durch Verſuche erläut., Con⸗ 
verjat. Ab. ausgew. Capp. d. Hiftiol. u. Phyſiologie. — Flemming: 
Entwidiungsgeich. nebſt Demonftratt.; hiftiol. Uebgn; praft. Anleitg 3. 
Gebrauche d. Mitrofcopd; Anteitg zu hiſtiol. Unterſuchgn f. Gelbtere. — 
Huppert: med.schem. Webgn f. Anfänger; Anleitg zu med.schem. Unter 
fuchgn f. Geübtere. — Klebs: pathol. Anatomie; vathol. Sectt. m. 
Demonftrait.; Arbeiten f. Gelbtere. — v. Waller: Pharmafologie u. 
Receptierfde. — Strupt: Seuchenlehre u. Veterinärpoligei; gewöhnt. 
fporad. Krankhh. d. Hausthiere mit praft. Demonftratt. — Mafchla: 
medichn. Polizei u. Hygiene; gerichtl. Settlonen; Lehre Ab. d. Schein. 
tod; gerichtl.cmedicin. Taſuiſticum; "Medieinatverordngn f. Vharmacen⸗ 
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tem. — Jakſch: ſpec. Pathologie u. Therapie u. medien. Klinik. — 
Halla: ver. Pathol. u. Therapie m. medic. Klinif; ausgew. Themata 
aus der fpec. Pathologie mit cafuit. Illuſtratt. — Eifelt: lekarska 
klinika, odborni pathol. a therapie nemoeci vnitrnich; physikalni 
vysetrovani nemoenych, poklep a poslech lekarsky. — Hasner 
v. Artha: theoret.sprakt. Augenheillde; Augentlinit. — Streng: ges 
—— Borträge u. Klinik; gain. Operatt.; einige Capp. 
üb. Die Geſch. der Geburtshülfe. — Breisfy: geburtshälfl. Klinik; 
gynäfol. Klinik; geburtsh. Operationscurd. — Weberv. Ebenhof: 
theoret.spraft. Geburtshüffe f. Hebammen in böhm. Sprade. — Blas 
yimi ſpec. Pathol. u. Therapie hirurg. Krankheitsformen u. chirurg. 

init. — Heine: chirurg. Klinik u. fpec. Pathol. u. Therapie; hirurg. 
Operationdlehre mit Nebgn and. Leiche. — Pff. extr. Lerch: phat⸗ 
macent. Chemie; prakt. Ünterricht in d. Chemie; gerichtl.schem. Curſe; 
chemanalyt. u. phyfiol.⸗chem. Curſe. — Knoll: ausgew. Capp. der 
experiment. Bathologie. — Kanlich: phyfital. Diagnoſtik mit bei. 
Berddj. d. Lehre Aber Aufenitation u. Percuſſion; Poliklinik; auegew. 
Partien d. fpec. Pathol. u. Therapie. — Pribram: die Krankhh. d. 
Nervenfyitemd mit Berhdj. d. Elektrotherapie; prakt. Uebgn in d. Las 
ryngoſtopie; prakt. Anleitg 3. phyfikal. Unterfuhg. — Ritter v. Rits 
tershain: Klinik der Kinderkrankhh. mit bef. Berldf. des frübeften 
Lebensalter; theoret.spralt. Vaccinationscurs. — Steiner: Klinik d. 
Kinderkraukhh. — Petters: Klinik d. Hantkranthh. u. Syphilis mit 
foitemat. Vorträgen üb. Dermatologie. — Bid: Klinik f. Hautkrankhh. 
a. Syrhilis verb. mit ſyſtemat. Vorträgen fib. Syphilis; Gaiutitit d. 
vener. Erkranfgn beim Weibe. — Fiſchel: theorei.prakt. Vorträge 
Ab. Piychlatrie u. foren. Biychologie. — Zanfal: Klinik d. Ohren⸗ 
kranthh.; Anatomie d. Gehörorgans u. Anleitg z. Interfuchg defl. an 
Lebenden. — Prdocc. Rovotny: fysiol. plozeni a vyvinovani 
embryol. cloveka a obratlovcu s ukazkami pro mediky; embryol. 
obratloveu pro kandidaty professury prirodopisu; fysiol.- histolog. 
eviceni; theorie o mikroskopu a navod k mikroskopovani; histol. 
nerostva a smyslovych ustroju.— Eppinger: pathol.⸗ hiſtol. Uebgn; 
pathol..anatom. Eomverfat. — Brany: pathol. Anatomie d. Kinders 
kraukbh. — Schü: medicinifches Eafuifticum mit Demonftratt. — 
Betrina: Diagnoftif der inneren Krankpeiten; Caſuiſtik der Nerven- 
krankph. — Kleinwächter; geburtsbülfl. Dveratt. ; Einl. in d. prakt. 
Geburtspülfe. — Weiß: chirurg. Operationslehre mit Mebgn an der 
Leiche; Earniftit_d. Krankhh. d. Geſchlechte⸗ u. Harnorgane. — Bäter 
v. Artens: phyfital. Therapie mit prakt, Demonitratt. — Janovsky: 
dejepis ice a prostituce; Geſch. der Medicin im MAlter. — 
‚Spott: vodoleceni. ” & 


IV. Philofonbifhe Feacaltät. 


Pf. ord. Löwe: Logik; die Philofophie der Neuplatoniker, ihre 
Vorgeſchichte u. ihr Einfluß auf die Sperulation fpäterer Zeiten. — 
Bollmar: analyt. Pſychologie; Einf. in d. Studium der Philof. — 
v.Leonhardi: prakt. Philojophie, 2. Th.; Anleitung zur vhllof. Er 
faffang d. Natur, insbeſ. der Pflanzenwelt, verb. mit Demonitratt. u. 
Eicurſen. — Durdit: dejepis filosofle novoveke; logika. — 
Duröge: Differentialgleihgn; üb. beftimmte Integrale u. d. Fourier'⸗ 
hen Reihen. — Studnicka: o reseni rovnic; o poctu integral- 
nim. — Hornftein: theoret. Aftronomie, insbeſ. Bahnbeftimmungen 
(Schl.). Theorie d. wichtigften aftron. Inftrumente. — Mach: Emeris 
mentalphyfif f. Mebiciner u. Lehramtscandidaten (Optit); prakt. Uebgn 
für Anfänger (Optik); Anleitg zu felbitändigen Arbeiten. — Sippie: 
Theorie des Potentiale nebit Anwendungen; Hydrodynamit mit bef. 
Beruͤckſ. afuft. Probleme; Dioptril. — v. Zepharovich: Phofiogras 
vhie der wichtigften Mineralfpectes; allgem. u. fpec. Mineralogie für 
Mediciner; mineralogiiche Uebgn. — Weiß: Über Planpentranfib. 
(Vhytopathol.; Arbeiten tm pflanzensphufiof. Inftitut. — Willtomm: 
fotemat. Wotanit, für Medieiner u. Pharmarenten; fiber officinelle 
Rflanzen, für Pharmaceuten; botan. Demonftratt. u. Uebgn im Analys 
fieren u. Zeitimmen lebender Pflanzen; vergl. morphol. Unterſuchungen 
d. Gattungen einzelner Familien; botan. Excurſſ. — Stein: allgem. 
Zoologie, 2.&h.: Raturgefch. der Wirbelthiere; Zoologie für Pharmas 
centen; vrakt. Mebgn aus d. Naturgefch. d. Wirbelthiere. — Boricky: 
fysiografie nerostu beskyslikatych. — v. Höfler: Geſch. d. dtſchn 
Kaffertyums; hiſt. Uebın im Seminar. — .Tomel: dejiny zrizeni 
zemskeho v Cechach. — Gindely: Geſchichte des 18. Jahrh.; 
Duellenfde d. neueren fterr. Geſch. mit vrakt. Mebgn. — Hirfchfeld: 
Geſch. Griechenlands v. Ende d. Perferfriege bis auf Aleganderd. Gr.; 
bit. Mebgn im Sem. — Woltmann: öeſch. der niederl. Malerei 
15. — 18. Jabrh.; Kunſtgeſch. von Venedig. — Linker: Geld. der 
tom. Literatur; Horatius' Dden im Seminar (Fortſ.); Recenfion der 
ſchriftl. lat. Arbeiten im Sem.; fat. Uebgn im philol. Proieminar; 
riech. Mebgn. — Bippart: Erkl. ausgem. Oden u. Epifteln des 
5 röm, Kriegsalterthümer. — Kvtcala: wiſſenſchaftl. Syntax d. 
lat. Sprache: nektere dulezitejsi casti ze srovnavaci skladby 
jazyka reckeho a ceskeho; Jnterpret. der Fröfche des Arlitophaned 
im Sem. ; Recenfion d. griech Arbeiten. — Benndorf: griech. Private 
alterthh.; Geld. d. sieh, Malerei. — Ludwig: Gramm. d. Sanjfrit; 











Kalldaſa's Vikramoraci. — Kelle: Literaturgeſch. d. mittelhohdtichn 
Perlode; diſche Mythologie; dtſche Grammatik im Sem. — Martin 
Gedichte Walther's von d. Bogelweide; (ri. der Canterbury Tales 
von Ehaucer; Herſtellung mitielhochd. Teyte im Sem. — Hattala: 
srovnavaci nauka o hlaskach hlavnich nareci slovanskych; o Dar- 
vinove theorii a jazykozbytu; strucne srovnani hlasek a tvaru 
starobulharskych s ceskymi. — Pff.exir. Billmann: allgem. Päs 
dagogik; Ab. den Interricht in d. Mutterfpradhe; pädag. Uebgn. — 
Gelatovsfy: specialni botanika rostlin jevnosnubnych a sice od- 
del; prakticka eviceni v bolanice. — $ric: zoologie: o mekkysich 
(Mollusea). — Grün: allgem. phyſ. Geographie. — Kampf: hebr. 
Literatur: Geſch. mit_bef. Würdigung der hiitor. Bücher d. A. Teſt.; 
arab. Syntag mit Leſeübgn; exeget. Uebgn. — Gebauer: o skladbe 
ceske; vyklad epickych basni rukopisu Kıalodvorskeho. — För⸗ 
Rer: hiſtor. Grammatif der franz. Sprache, 2. Th.; Molicre'®_„les 
femmes savantes“; @rfl. altfranz. Texte nach Bartſch altfranz. Chre⸗ 
ftomathie mit Nebgn. — Lecit. Kolar: strucny prehled literatury 
ruske; basen „Poltovn“ S. A. Puskyna; strucny prehled literatury 
polske; basen „Wieslav“ Brodzinskeho. — Bielmetti: Formen⸗ 
lehre u. Eyntag d. ital. Sprache mit Uebgn aus der latein. u. diſchn 
Xectüre; Dante, Petrarea e Boccaccio. — Ricard; franz. Eonverf.s 
Srammatit.— Holzamer: Interpretat. von Shafefveare'$ Merchaut 
of Venice; Geſch. der engl. Sprache. — — Krausky: Stenograpbie, 
abwechfelnd deuiſch u. böbmifh. — Prdocc. Weyr: zakladove de- 
skriplivni geometrie; über $lähen 3. Ordng. — Seidler: theorie 
poteneialu. — Dvoraf: die Phyfif des Stevinus u. Galilei; alla. 
Chemie, 2. Th.; qualitat. n. quantit. Analyfe. — Gintl: chem. Theil 
der Beitimmung von Mineralien. — Kader: analyt. Chemie. — 
Brba: —ãA— d. Geſteiue; Uebgn im Beſtimmen d. Geiteine. — 
@mler: Palabgraphie; o regestech. — Kalouſet: dejini Vaesla- 
va IV a hnuti husiiskeho. 











32. Jad.⸗theol. Sem. in Breslau. Anf: 4. Mai. 


Pf. Graetz: Hiob; Einleitung in die Apokryphen u. Pfeudevis 
araphen; Talmud jtatar. Peſachim; Talmud curjor. Succa; jüdische 
Geſchichte von Saadia bid zur Bertreibung aus Spanien; Xectüre 
hiftor. Quellenfriften. — Drr. Zudermann: Ghronologie u. fiber 
den jüd. Kalender. — Freudenthal: Geſchichte der jüd. Religiond« 
vhilofophie im MAlter; Xectüre von Saadia's Emmot ve' deot; 
Josephus contra Apionem (Forti.); Erklaͤrung der Broverbien. — 
Rofin: Erktärung des Pentateuchs; hebräiihe Grammatik; Homiletik 
n. bomilet. Uebungen; Geſchichte der exeget. Literatur. — Rabbiner 
Is raeli: Talmud ftatar. Tractat Chulin; Talmud curſor. Tractat 
Redarim; Jore Den nebſt den dazu gehörigen Quellen, 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


Begemann, das fchwache Präteritum der german. Sprachen. (Bon - 
Delbrlick: giſchr. f. D. Philol. 6, 2, 
—, — des ſchwachen Präteritums der german. Sprachen. 
(Desal.) 
Deguenbeupen üb. die A-Reihe der gotifhen Sprache. (Bon Berns 
bt: Ebd.) 


ba: 
— u. lettiſche Drucke des 16. Jahrh. (Bon H. Weber: Jen. 
tzig. 15.) 
D —— Philoſophie u. Naturwiſſenſchaft. (Bon D. Pfleiderer: Proteſt. 
atg. 14.) 

d Rd eym ond, üb. eine Akad. d. diſchn Sprache; üb. Geſchichte 
der Wiſſenſchaft. (Bon Hartſen: Tbeol. Litbl. 8.) 

Ederp, Hülisbuc für den erſten Unterricht in der diſchn Geſchichte. 
(Bon Eberhard: Ziſchr. f. d. Gymnafialm. 29, 3.) 

Erdmann, Unterfuchungen üb. die Syntax der Sprache Otfrids. (Bon 
Tobler: Ztſchr. f. D. Philol. 6, 2.) x 
tommann, harmlofe Studien. (Bon Rudloff: Theol. Kitbl. 8.) 
areis, die Börfe m. die Grimdgn. (Bon Endemann: Jen. Litztg 15.) 

Geitler, litauiſche Studien. (Bon H. Weber: Ebd.ı 

Gutberlet, das Buch d. Weisheit. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 8.) 

Hafenbalg, zur Lehre von d. actio Panliana. (Won Vernhöft: Ztſchr. 
f. d. D. Geſetzg. 8, 7:8.) 

Hausrath, neuteitamtl. Zeitgeſchichte. (Theol. Jahresber. 10, 3.) 

Herg, Ab. d. Verſuch mit untaugl. Mitteln. (Bon v. Buri: Gerichtsſ. 27,2.) 

Hofmann, Bericht üb. die Entwicig d. chem. Induftrie während d. 
legten Auhrgehnie, (Naturf. 15.) 

Lebert, Klinit der Bruſtkrankheiten. (Wien. med. Preffe 13 u. 14.) 

Neumaper, Auleita zu wiffenfchaftl. VBeobachtgu auf Reifen. (Itſchr. 
d. Gef. f. Erdk. zu Berl. 10,1. — Augsb. A. Atg. 92.) 

Rorrenbere: Ehronit der Stadt Dülfen. (Bon Ennen: Theol. 

itbl. 8.) 
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Breger, Geſchichte der diſchu Myſtik. (Bon Langen: Ebd.) 

v. Prokeſch⸗Oſten, Nitfahrt. (Bon Lüttle: BA. f. fit. U. 15.) 

Reidt, die Elemente der Mathematik. (Bon Bardey: Ztichr. f.math. u. 
naturwiff. Unterr. 6, 2.) 

Reiff, der Blaube der Kirchen u. Kirchenparteien. (Bon Palmer: Ibb. 
f. D. Theol. 20, 1.) 

Ribbeck, scaenicae Romanorum poesis fragmenta. (Bon Dyiapfo: 
Jen. Litztg. 15.) 

Richter, Geiftesftrömungen. (Bon Weiß: W. Abendpoſt 72.) 

Rigoemd ach, Joh. Eberlin von Günzburg u. fein Reformprogramm. 
(Bon Herzog: Ibb. f. D. Theol. 20, 1.) 

Rofenkranz, nene Studien. (Bon 3. Schmidt: Augsb. A. Ztg. 87.) 

Rüͤckert, Grammatik, Poetit u. Rhetorik der Perfer. (Bon Stidel: 


Jen. ein . 15.) L 

Sdlömi & Grugtzüge einer wiſſenſchaftl. Darftellg d. Geometrie d. 
Maße. (Itſchr. e math. u. naturwiſſ. Unterr. 6, 2.) 

Schmidt, die Exvedition gegen Chiwa. (Litbl. z. Allg. Militztg. 12.) 

Sengler, Goethe's Kauft. (Bon Kapenberger: Theol. Kitbl. 8.) 

N br Murbader Hymnen. (Bon Erdmann: Ztihr. f. D. 

lol. 6, 2.) 

Wojeitoff, die atmofpärifhe Girculatlon. (Bon Kirchhoff: Zen. 

Ritztg. 15.) £ 


Bom 10, did 17. April And nachſteh ente 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Medactiondbureau eingeliefert worden: 


San) tee als Winterkurort. Bern, Stämffli'jche Buchdr. 
. 8.) 

se, the romantic legend of Säkya Buddha. London, Trübner 
& Co. (395 S. 8.) f 

Bezold, die Reichögefepe betr.: die vertragsmäß. Zinfen, die Aufhes 
bung der Schuldhaft zc. Erlangen, Palm u. Enke. 2 Mt. 80 Bf. 

Carus u. werftäder, Handbudh der Zoologie. 1. Bd. 2. Hälfte. 
Leipzig, Engelmann. 12 Mt. 

Elans, über die Entwidlung 2c. der Arguliden. Ebd. 3 Mt. 

Dapimann's Quellenkunde der deutfchen Geſchichte, neu zufammengeft. 
von G. Waip. Göttingen, Dieterih. 5 ME. 

Dohrn, der Urfprung der Wirbelthiere u. das Princlp des Zunctiond» 
wechfels. — naelmann. 2Mk. 

Grothe, Technologie d. Geſpinnſtfaſern. 1. Bd. Streichgarnſpinnerei. I. 
Berlin, Springer. 5 Mt. 

Hager, Handbuch der pharmaceut. Praxis. 1. Lief. Ebd. 2 Mt. 

v. Hamm, die Wurzellaus der Rebe: Wien, Faeſy u. Frick. 80 Pf. 

Herpfa, der atheromatöfe Proceß in feinen Beziehungen zum Gehirn, 
Stuttgart, Ente. I Mt. 20 Pi. 

Hirfhreldn. Pichler, die Bäder, Quellen und Curorte Europa’s. 
1.80. Ebd. 12 Mt. 

Jahrbuch, morpholog., 
Leivzig, Engelmann. 

Zahresberiht, 4.—B., Über den hiftor. Verein zu Brandenburg a. H. 
Hrög. von H. Sellgo. Brandenburg, Mäder. 1 Mt. 50 Pr. 

ae: Bi Enpiriſche in der Nikomachiſchen Ethik des Ariſtoteles. 

dr 1Mt. 
Körner, Inſtinkt und freier Wille. Leipzig, Scholtze. 
—— Jugoslavenskih ee EEE (235 S. 
4 








sei von C. Gegenbaur. 1. Bd. 1. Heft. 
sMt. 


r. 4. 

Lloyd and Newton, Prussia’s representative man. London, 
Trübner & Co. (466 S. 8.) — 

Magnus, die Bedeutung des farbigen Lichtes für das geſunde und 
kranke Ange. Leipzig, Engelmann. 1 Mt. 

Maſch, Grundzüge der BWitterungskunde jür Landwirthe. 2. verb. Aufl. 
Bien, Faeſy u. Krid. 3 Mt. 20 Pf. 

Müller, Pathologie u. Therapie des Harnröhrentrippers. Stuttgart, 
Ente. 2 Mt. 80 Bf. 

Renz, das Wildbad im Königreih Württemberg. Ein Beitrag zur 
Landeskunde. Wildbad, 74. Safe 6 Mt. 

—, Schriften n. Schriftiteller ac. über das Wildbad. Ebd. 1ME. 80Pf. 

Schmidt, Studien Aber Erdbeben. Leipzig, Scholge. 15 Mt. 

v. Schulte, die Geſchichte der Quellen u. Literatur des canouiſchen 
Rechts. 1. Bd. Stuttgart, Ente. 8 Mt. 

Sculteß, platonifche Forſchungen. Bonn, Weber. (80 6.8.) 

Säwider, zur Geſchichte der kirchl. Union in der croat, Militärs 
graͤnze. Bien, 74. Gerold's S. (127 S. gr. 8.) 

Tisserand, l’agriculture ä l’exposition universelle de Vienne. 
Paris, Masson. (233 S. Lex.-8.) 

Beismann, Über den Salfon-Dimorppismus der Schmetterlinge. 
Reipgig, Engelmann. 4 Mt. 

Zeitfhritt f. Geburtöhülfe u. Sranenfrankheiten. Hrög.von@. Rartinn. 
H. Kasbender. 1. Vd. 1. Hft. Stuttgart, Ente. 4 Mt. 











Widtigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Boutaric, E., Vincent de Beauvais et la connaissance de l'an- 
tiquit classique au 13. siecle. (55 p. 8.) Paris. 

Claretie, Jul., Camille Desmoulins, Lucile Desmoulins. Etude sur 
les dantonistes, d’apres des documents nouveaux et inedits. 

. (496 p. 8. et portr.) Paris. 8 fr. 

Excursions archeologiques dans les environs de Compiegne (1869 
— 1874), faites par % Societe historique de Compiegne. (87 p. 8.) 
Compiegne. 

Gaullieur, E., les Gascons et l’artillerie bordelaise au siege de 
Fontarabie (1521 à 24). (66 p. 8.) Bordeaux. 

Labeyrie, Em., étude historique sur la vie du cardinal Pierre 
de Foix, dit le Jeune, evöque de Vannes et administrateur du 
diocese d’Aire, 1449—90. (42 p. 8.) Pau. 

LeGrix,L., notes far servir ä une g&ographie historique du de- 
partement du Calvados. (127 p. 8.) Caen. 

Lieutaud, V., prise de Tarascon par Bertrand Du Guesclin, 8. 
avril 1268..(7 p. 8.) Marseille. 

Eariss G., le Petit Poucet et la Grande-Ourse. (VIII, 95 p. 16.) 

aris. h 

Petrequin, J. E., etude litteraire et lexicologique sur le Diction- 
naire de la langue frangaise d’ E.Littre. (47 p. gr. 8.) Lyon. 
1 fr. 


Italieniſche. 


Lasinio, F., stadii sopra Averroe: prima eontinuazione. (38 p. 8.) 
Firenze. 
Pacini, Fil., dei fenomeni e delle funzioni di trasudamento nel 
l’organismo animale: memoria. (104 p. 8.) Firenze, 74. L. 2. 
Raccolta, nuova, di canti popolari monferrini per Gius. Ferraro. 
(46 p. 8.) Firenze. 

Serosoppi, Ed., l’Empire Ottoman au point de vue politique 
vers le milieu de la seconde moitie du 19. siecle, 1. parlie: Des 
elöments constitulifs. (278 p. 8.) Florenze. L. 10. 


Niederländiſche. 


Ekama, C., Catalogus van boeken, pamfletien, enz. over de ge- 
schiedenis van llaarlem, van de omstreken, van eenige vuor- 
name inwoners en van het huis van Brederode 2. stuk. 1801— 
1874. (4, 103 bl. 4.) Haarlem, 74. f 2,90. 

Goudsmit,J.E., kritische aanteekeningen op Gajus. Naar aan- 
leiding van de laatste vergelijking van het Veronesische hand- 
schrift. (1. ged.) (VIII, 40 bl. gr. 8.) Leiden. f 1,25. 

Schlegel, Gust., Uranographie chinoise ou preuves directes que 
l'asironomie primitive est originaire de la Ehine, et qu’elle a 
&t& empruntee par les anciens peuples occidentaux ä la sphere 
chinoise; ouvrage accompagne d’un atlas c£leste chinois et grec 
(d’apres le Tien-youen-le-li). Publie pe linstitut royal pour la 
philelogie, la geographie et l’ethnologie des Indes-orientales 

eerlandaises ä la Haye. 2 parties, (XV, bl. 1—646; 8, bi. 647 
—929 roy.-8., met 1 uitsl. tabel en I atlas van 2 bl. en 7 platen.) 
LaHaye. f18. 











- = — 
Antiquarifche Kataloge. 
Mitgetheilt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhhoff u. Wigand.) 


Bader u. Co. in Freiburg 1. Br. Ar. 11: Deutfhe Sprache, Kiteratur 
nud Alterthumskunde. 

Galve'fhe Buch. in Prag. Nr. 13: Austriaca; Numismatik; Gencas 
logie n. Heraldit. 

Graff'e * in Braunſchweig. Ar. 9: Neuere Sprachewu. Literatur. 

Hartung in Leipzig. Nr. 163: Raturwiffenfchaften, Medien, Mathe 
matik 2x. 

Bumff m ever in Berlin. Nr. 209: Literärgefhichte, Belletriftit, 

nquiftit. 

Kirchhoff n. Wigand in Leipzig. Ar. 437: Theologie, Kirchenrecht. 
Nr. 438: Philofophle, Freimaurerei, Pädagogik. 

Koͤhl er's Antiquarium in —ã— 265: Sprachwiſſenſcha 

Mente's Autiq. in Göttingen. Nr. 39: Jurlsprubenz, Kirchenrecht, 
Staatsrecht u. Staatswiſſenſchaften. 

Schneider in Baſel. Ar. 125: Varia, Curioſa. Ar. 133: Naturwiſſen⸗ 
fhaften u. Mathematik, 

Sie inkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 145: Curioſa. 

Stuber's Antig. in Würzburg. Ar. 1: Medicin. 

Stälpnagel in Berlin: Ar. 13: Raturwiffenfchaften, Mathematit. 

Träbner, 8. J., in Straßburg. Nr. 13: Semitifhe Spraden. 
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naqrichten. 


Der Profeſſor der Theologie Dr. Merz in Gießen hat einen Ruf 
an die Univerfität Heidelberg angenommen. 

Der außerordentl. Profeflor Dr. Hugo Loerſch in Bonn ift zum 
ordentl. Profeſſor der Rechtswifienfchaft ebenda ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Leo Königsberger an der Univerfität Heidel- 
berg iſt unter Verlelhung des Titels eines Beh. Hofrathes zum Pros 
feilor der Mathematit an der polytehn. Schule zu Dresden, der 
Profeſſor Dr. G. Gerland in Halle zum ordentl. Profeſſor in der 
philoſ. Facultät der Univerfität Straßburg, der Geh. Reg.-Rath Dr. 

außerorbentt, VProfeſſor der Statiftit, der 
Serretär der Akademie der Klinfte Dr. Spitta ebenda zum außerordl. 
Profeſſor der Mufit an der Univerfität Berlin, der Docent Dr. Fd. 
Samitfh in Bien zum außerordentl. Profefjor des Bergrechts an 
der dort. Univerfität, der Profefjor der medicin. Klinik an der hirurg. 
Zehranftalt in Olmdg Dr. W. Pißling zum Director des Allgem. 
Krankenhaufes in Prag, der Privatdocent Dr. Röntgen in Straße 
bung zum ordentl. Brofefjor der Phyfit und Mathematik an der würt⸗ 
temb. lands u. forftwirthichaftl. Akademie Hohenheim ernannt worden. 

Der Gynmafialoberlehrer Profeffor Dr. Schoenig zu Schrimm ift 
in gleicher Eigenfchaft nach Leobihlg, dedgl. der Gyinnafialoberlehrer 
M.Hynigfh zu Seehaufen i.Altın. nad Quedlinburg verfegt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Gebhardi am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnafium zu Pofen ift zum Oberlehrer am Gymnafium zu Meferig 
ernaunt worden. 


Meipen in Berlin zum 


Nachträglic erwähnen wir, daß bereitd im November vor. Jahres 
der Geh. Rath Profeffor v. Gieſe brecht in Münden das Comthur⸗ 
kreuz des Kgi. Saͤchſ. Albrechtsordens erhalten hat. 

Der Geh. Rath Profe for Dr. Kuno Fifcher in Heidelberg hat 
das Commandeurkreuz 2. Claſſe mit Eichenlaub des großherzogl. bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen, der Gymnaflaldirector Profeljor Dr. 
Ranke in Berlin den Adler der Ritter bes kgl. preuß. Hausordens 
von Hohenzollern erhalten. x 





Die philoſ. Facultät der Univerfität Jena hat, dem dortigen Buch» 
händler gu mmann bei Gelegenheit jeines SOjährigen Jubiläums 
(8. April) die Doctorwärde hon. causa verliehen. 


Am 1. April + in Konigsberg der Profefjor der Mathematik Dr. 
F. S. Richelot, 67 Zahre alt. 

Am 17. April + in Halle der dortige Privatdocent Dr. Karl 
Hildebrand. 


Die neue Gentraldirection der Monumenta Germaniae 
bat fih in den Tagen vom 7. — 11. April in Berlin conftituiert. 
Auitgliener find: and der alten Eentraldirertion Berg in Berlin und 
Euler in Frankfurt a. M., von den drei bei dem Unternehmen bes 
theiligten Akademien der Wiffenichaften find ernannt, von der Wiener 
Sidel in Bien, Stumpfs Brentano In Innöbrud, von der Bers 
liner Waltz in Göttingen und Mommfen in Berlin, von der Müns 
chener v. Gieſebrecht in Münden und Hegel In Erlangen. Bros 
feffor Waig, der nach Berlin überfiedeln wird, wurde zum Vorfigenden 
gemäbtt, fodann für die durch Bluhme's Tod erledigte Stelle Battens 

ach in Berlin ernannt, ferner die Direction durh Dümmler in 
Halle und Rigfh in Berlin verflärft. Die Arbeiten find zunächſt fo 
vertheilt, daß Mommſen die Uebergangszeit ans der römifhen in die 
germanifge eit übernimmt, Sidel die Diplomatı. Wattenbach die 

pistolae, Dümmier die fogenannten Antiquilates. Die Scriptores find 
Baip Übertragen, dem zunäcft ar die Fürforge für die Leges ans 
vertraut iſt. Das Format fol ein bequemeres werden, bei den nen in 
Angriff genommenen Reihen wie auch den Diplomata jofort, bei den 
—5 — und Leges zunächft bei den in Ausficht genommenen Reus 
druden der vergriffenen Bände, 

Die Separatabdräde einzelner Werke, deren Auflage erfhöpft ift, 
follen neu und verbeffert herausgegeben, auch in Zukunft weitere Abs 
drüde der Art mit volftändigeren fritiichen und erläuternden Anmers 
tungen beforgt werden. Das Archiv wird unter dem Titel „Neucs 
Archiv” weiter erfcheinen und Wattenbach die Redaction übernehmen, 











#iterarifde Anzeigen. 


Neue Bücher: aus allen Gebieten 

liefern schnell und billig [28 

franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
„Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 








Verlag von Ferdinand Enke in Stuttg et. 





Soeben erschien: 
Die 
Geschichte der Quellen und Literatur 


des 
Canonischen Rechts 
von Gratian bis auf die Gegenwart. 
Von 


Dr. Joh. Friedrich von Schuite, 


Ceheimen Justisrath und Professor der Rechte in Bonn, 


3 Bände. 


Erster Band: Einleitung. — Die Geschichte der Quellen and 
Literatur von Gratian bis auf Papst Gregor IX. 


gr. 8. geh. Preis 8 Mark. [84 











Bei direktem Kaufe kosten: 175 
Vergil’s Georgica, erkl. von Fr. B. 1874. 848. 1,5 Mk. 


Lucretius, C., erkl. von Fr. B.2 Thle. 1873. 1874. 10Mk. 
Stade. Fr. Bockemiüller. 








Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [89 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandign. zu haben: 


"Bedenken 


gegen die 5 
Aechtheit der mittelalterlichen Sage 
von der Entthronung des merowiugischen Königshauses 
durch den Papst Zacharias 
von Prof. Dr. Adam Joseph Uhrig. 
Octav. VIII und 84 Seiten. Geheftet. Preis 2 Mark. 


Friedr. Theod. Vischer, 


Kritische Gänge. 
2 Bde. 49 Bogen. 7 Mk. — 1844. 


Inhalt: Vorrede. I. Zur Theologie: Dr. Strauss 
und die Wirtemberger. Ueber allerhand Verlegenheiten 
bei Besetzung einer dogmatischen Lehrerstelle in der 
gegenwärtigen Zeit. IL Zur bildenden Kunst: Der 
Triumph der Religion in den Künsten, von Fr. Overbeck. 
Die Aquarellkopieen von Ramboux in der Gallerie zu 
Düsseldorf. Kunstbestrebungen der Gegenwart. Von 
Anton Hallmann. III. Zur Poesie: I. Zur Kritik 
früherer Poesie: Die Litteratur über Goethes Faust. II. Zwei 
Erscheinungen neuerer Poesie: Eduard Mörike. Maler 
Nolten, Novelle in zwei Theilen. Gedichte von Eduard 
Mörike. Herwegh. Gedichte eines Lebendigen. IV. Zur 








wissenschaftlichen Aesthetik: Plan’ zu einer neuen 
— der Aesthetik. V. Vorschlag zu einer 
per. 


Fues’s Verlag (B. Reisland). 
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Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 185 


Der Venusmond 


und die 
Untersuchungen über die früheren Beobachtungen 
dieses Mondes. 
Von 
Dr. E. Schorr, 
Mitglied der naturforschenden Gesellschaft zu Danzig. 
gr. 8. geh. Preis 5 Mark, 


. . . . 
Triennium philologieum 
oder [s1 
Grundzüge der philolog. Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 
Wilhelm Freund. 2 
Heft 1, Preis 1 Mark, ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vollständige Prospecte mit Inhaltsangabe 
gratis. 2 
Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppirung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht“genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 
lich für Jünger der Philologie sum Repertorium und Re- 
petitorium bestimmten Werkes. 2 
= Jede — kostet 4 Mk. geb. 


5 Mk. und kann auch in 4 Heften & I Mk. bezogen werden, 
einzelne Hefte aber nicht. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 





Verlag von Kreitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erfhien: > [90 


Selie Dahn, Markgraf Rüdeger von Bechelaren. 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 8. Brodirt 3 Mark, 
Gebunden 4 Mark. 

Zu diefer ergreifenden Nibelungendichtung bietet der aus dem 
Vollen ſchaffende Dichter ein durchaus bühnenfähiges Drama, 
das mit dem reizvollen Idyll ber Burg Bechelaren beginnend, 
im Conflict des in Bafallentreue zum Kampfe wider das eigene 
Volksthum gezwungenen Markgraf Rüdeger fi) zur tragifchen 
Höhe unſeres Nationalepos erhebt. 

Der außerorbentlihe Erfolg, der bed Verfaſſers „König 
Roderich“ geworden ift, wird auch feinem neueften Rationaldrama 
nicht fehlen. 





Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: [88 
Theorie und Anwendung 
der 


Determinanten 


von 


Dr. Richard Baltzer 


(Professor an der Universität Giessen, Mitglied der K. Sächs. Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Leipzig). 


Vierie verbesserte Auflage. 
gr. 8. Preis 5 Mark. 


j 





Vorläufige Anzeige. 


Im Verlage von E. Frommann in Jena wird im Sommer d. J. 
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J Offene Stelle. 


Für ein in Berlin seit Jahren bestehendes Zeitungs- 
unternehmen, verbunden mit Buchdruckerei, ete., wird ein 
tüchtiger, technisch gebildeter und intelligenter Manu in 
gesetzten Jahren gesucht, der aber noch die nöthige Elesti- 
eität besitzt, einem derartigen Geschäft mit Umsicht und 
Energie erfolgreich vorzustehen. Derselbe muss zugleich 
eine genaue Kenntniss des Ingeratenwesens haben, mit der 
Cassenführung und den Principien der doppelten italien 
Buchhaltung vertraut sein. Das Gehalt kann je nach Ver- 
einbarung mit oder obne Tantiöme fixirt werden. Cautions- 
fähige Reflectanten werden gebeten, ihre Adressen unter 
Beifügung von Legitimationspapieren sub A, B. Nr. 1 bei 
Herrn G. Reusche, Buchdruckereibes. in Leipzig abzugeben, 
resp. einzusenden. 
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Geſchichte. 

Höfaer, Dr. M. J., Prof, Untersuchungen zur Geschichte des 
Kaisers L. Septimius Severus und seiner Dynastie. 1. Bd. 
2. Abth. Giessen, 1874. Ricker. (VIII, 143 S.8.) 3 Mk. 

Die vorliegende erſte Fortfegung der 1872 erfcienenen 
erſten Abtheilung der Unterfuchungen des Verf.’s, welche bie 
Quellen und die Vorgeſchichte des Septimius Severus betrafen, 
behandelt die eigentliche Regierungsgeſchichte dieſes Kaiſers von 
ber Thronbefteigung an bis zu Rüdtehr vom parthifhen Kriege 
(193— 202 n.Chr.) und zwar in fünf Abſchnitten: 1) Severus’ 
erfter Aufenthalt in Rom, 2) Severus und Pescennius Niger, 
3) Krieg mit den Oſsrhoenern, Adiabenernund Arabern, 4) Severus 
und Elodius Albinus, 5) Severus' Krieg mit den Parthern. 
Die Unterfuhung richtet ſich auch hier wieder Hauptfählid auf 
eine Vergleihung der Quellen, von denen die hauptfächlichften, 
Epartian (reip. Marius Marimus), Caſſius Dio und Herodian, 
je Punkt für Punkt der Reihe nach aufgeführt und gegen einander 
abgemogen werden. Dabei lommen aud noch etwa die Zeitfragen 
jur Sprache. Eine Zufammenfaflung bes Refultates wird hier 
nicht gegeben; indeſſen fann als Hauptabſicht der Arbeit hervor⸗ 
gehoben werben, daß Eaffius Dio (reſp. Kiphilin) fo ziemlich in 
allen Partien als allein maßgebende und zum Theil auch den 
übrigen Relationen zu Grunde liegende Quelle erfceinen fol. 

Da der Verf. ih in der Vorrede über unfere Recenfion 
feiner erften Abtheilung (Jahrg. 1872, Nr. 19 d. BL.) beklagt und 
darin hämifche Bemerkungen und den Anſpruch auf Unfehlbarfeit 
von unferer Geite findet, jo müffen wir, ehe wir aufdas Einzelne ein» 
gehen, hier nur zum Voraus bemerken, einerjeits daß wir in diefen 
Unterfuchungen des Verf's durchaus feinen Anlaß zu Neid oder 
hamiſcher Gefinnung erbliden, und anbererjeits, daß wir Ergän- 
jungen und Verbefferungen zu unferen Stubien über M. Marimus, 
Eaffius Dio und Herobian nicht nur als möglich zugeben, fondern 
uns darüber freuen und fogar der Anficht find, der Verf. hätte 
bier vielfadh Gelegenheit gehabt, unfere Unterfuhungen in 
manden Punkten weiterzufühten. Wir bedauern nur, daß er 
Diefe Gelegenheiten noch viel zu wenig und nicht immer glücklich 
benägt hat. Um in Kürze nur wenige Punkte herauszugreifen, 
fo bot fi ein folder Anlaß vor Allem bei der Unterfuchung über 
den Feldzug des Severus gegen Pescennius Niger. Bekanntlich 
erwähnt ber Ercerptor des M. Marimus die Schlacht bei Iſſus 
nicht und läßt den Tod Niger’3 bei Eyzicus ftattfinden. Der 
Ref. erlärte (Unterfuhungen zur röm. Kaiſergeſch.v. M. Büdinger, 
II, 86) diefe merfwürdige Erſcheinung damit, daß M. Maximus 
ſelbſt fih Habe durch den officiellen Schlachtenbericht über bie 





Borgänge am Hellespont irreführen laſſen, welhe Auffafſung 
der Berf. ©. 129 adoptiert, noch weitere Vermuthungen barauf 
bauend. In Folge mehrfach erneuter Prüfung eriheint uns 
inbeß dieſe Erklarung als nicht zutreffend und nehmen wir keinen 
Anftand, fie hiermit zurüdzunehmen. Der Gewährömann Spare 
tian's zeigt fih nämlich nicht fo unwiffend, wie es dabei ange 
nommen wurde; vielmehr möchte fid bei ganz genauer Prüfung 
ergeben, daß derfelbe diefelben drei Hauptlriegsfcenen mit den. 
felben Rebenereigniffen kannte und außeinanderhielt wie Gaffius 
Dio und Herodian: 1) Schlacht bei Eyzicus und Tod des 
Aemilian, Spartian Sever. 8,16: Asmilianus dehinc victug in 
Hellesponto a Severi ducibus Cyzicum..confugit...occisus 
est, 2) Zweite Schlacht (bei Nicaa) gegen die Truppen des Niger, 
Spartian Gever. 8,17: fusae sunt item oopiae.....Nigri, 
3) Entſcheidungskampf und Tod des Niger, Spartian Gever. 
9,1: Dein conflixit cum Nigro eumque apud Cyzicum 
interemit. Mit der zweiten Schlaht führt uns Spartian ſchon 
über Eyzicus hinaus und nachher läßt er eine Pauſe eintreten, 
in welder ber Bericht über bie erften Siege abgeht; wenn er 
daher 9,1 fortfährt: dein conflixit cum Nigro, fo fönnen wir 
nur an die dritte Hauptſchlacht, die bei Iſſus, denken; daß wir 
biermit in der That nad Syrien verſetzt werben, geht auch aus 
dem Folgenden hervor (9,4), wo fofort von Beftrafung ber An⸗ 
tiochener die Rede iR. Wie kann und nun die Todesnachricht auf 
einmal nah Cyzicus zurüdführen? Man könnte verſucht fein 
anzunehmen, daß Eyzicus (apud Cyzicum 9,1) hier einfach durch! 
Verſchreibung hineingekommen und durch ben Namen einer der 
Städte zwiſchen Antiohia und dem Euphrat oder denjenigen 
Antiochia's felbft, in befieh Nähe Pescennius Niger nah Eaffius 
Dio und Herodian feinen Tod gefunden hat, zu erfegen fei. Ins 
deffen Die Wiederholung derjelben Ortsangaben bei Bescennius 
Niger 5, 8 zeigt, daß der Fehler noch tiefer ftedt und wahrſchein⸗ 
li dur; Verwechslung mit der Todesnachricht von Aemilian 
entftanden iſt. Der Epcerptor folgte, jo möchte es zu erflären 
fein, bei ber Schilderung des Feldzuges dem wohlunterrichteten 
Gewährsmann M. Marimus bis zur Schlacht bei Iſſus; dann 
aber beim Tode Niger’s griff er gleihfam in ein falihes Fach 
und wiederholte die Ortsangabe aus dem Berichte vom Tode des 
Aemilian. Go kam ein geographiſcher Widerſpruch heraus, ber 
der Quelle felbft fern lag. In der Biographie Niger’s verband 
fich damit nod eine Verwechslung mit Elodius Albinus, was 
wir bier indeffen nicht weiter ausführen fönnen. Soviel aber ift 
Har, daß M. Marimus bier zu entlaften und die Schuld allein 
dem Excerptor beizumelien ift. Hätte fih alfo ber Verf. hier 
anferer Auffaffung gegenüber mehr kritiſch verhalten, fo hätte 
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ihm bieß zum Vortheile gereihen müſſen. Nicht dafjelbe jedoch 
tönnen wir jagen von feiner Unterfuhung über die Bor« 
gänge in Rilifien und Syrien, wo er entfchieden gegen und wie 
gegen Schulte (de Septimio Severo) Front macht. Während 
wir hierbei den Bericht des Caſſius Dio (refp. des Kiphilinus), 
der nur von einem Widerftande in den Paſſen bei Iſſus erzäplt 
und die kililiſchen Thore im Taurus ganz übergeht, für mangel- 
haft erflärten und bei Herodian eine genauere Berichterftattung 
zu finden glaubten, fo fieht der Verf. in den Nachrichten des 
legteren über die Vertheidigung der filifiihen Thore im Taurus 
und die Localität der Iſſusſchlacht ebenſo viele Zeugniffe ber 
Unwiſſenheit diefes Autors und feiner Vertheidiger (S. 149 ff.). 
Wir fürdten nun aber faft, der vom Verf. abgeichoffene Pfeil 
möchte auf den Schützen felbft zurüdfallen. Er vertheidigt 
(&. 148) die Bezeichnung der kilikiſchen Pforten, melde Caſſius 
Dio auf die Paſſe bei Iſſus anwendet; wenn er aber unter ben 
von ihm jelbft angeführten Beifpielen nachfieht, fo wird er finden, 
daß die alten Schriftfteller, wie es auch dem Standpuntte ber 
griehifhen Geographen entipradh, nur die Päffe im Taurus 
zwiſchen Kappadokien und Kilikien ſchlechthin wiras Kıllıas (bie 
den Weg nach Kilikien öffnen) nennen, die Paſſe bei Jffus dagegen 
als milas Zugsos (die ben Weg nad Syrien Öffuen) oder durch 
Umfcreibungen (nilaı zjs Kılılag xal zjg Zuplag u.| w.) ber 
zeichnen, und nur ein einziges Mal außer bei Dio, der übrigens 
zuerſt au nur fagt „ev Ivan mpös Talg naloyusrass mwühaug“, 
wird dafür einfach auch der Ausdrud Kıllmas nulas gebraudt, 
namlich Polyb. XII, 9,3, wo aber von vornherein nur an die 
Alexanderſchlacht gedacht werden kann (vgl. dazu Polyb. XII, 17: 
ai Asyöusvar & 1jj Kılınla nikaı). Herodian hat aber nicht nur 
den Sprachgebraud für ſich, indem er Die Tauruspaſſe als Kıllısas 
sökos aufführt, fondern verräth auch eine genaue Kenntniß beider 
in Frage kommenden Dertligleiten und zwar nod in höherem 
Maße, als wir es felbft bei unferen früheren Unterſuchungen vere 
mutbeten. Bei Iſſus ſetzt er die Enge des Kuſtenweges als ber 
tannt voraus, weßhalb er ausdrüdlid fagt, daß man den Platz 
ausgewählt habe, wo die Küftenebene fi am weiteften ausgedehnt 
babe (zö xcrò zöv Ioaıxov xalouusvov xölmov mediov (70) nAnzu- 
zarov za xal dnıumsdoraron); was er aber über dieſe auf brei 
Seiten von Bergen umzäunte Gbene jagt, ftimmt mit den Notizen 
über die Localität der Aleranderichladt bei Eurtius III, 24,12, 
DI, 22, Arrian II, 8,2. 9 und Polyb. XII, wo die Breite ber 
Ebene auf vier Stabien angegeben wird. Wo foll dagegen Raum 
für eine Schlacht zwifhen zwei großen Heeren fein, wenn man 
nur, wie XRiphilinus e8 angiebi, dvds» öpr dnsrona, ävdev xenuvol 
Bassis vor fi hat? Die Angaben des Herodian aber über bie 
Beichaffenheit der Thore im Taurus wird der Verf. in auffallen- 
der Weife beftätigt finden, wenn er nachlieſt, was unter Anderem 
Mützell zu Eurtius III, 11,11 Bd. J, ©. 61 ff. und Ritter, Erd» 
tunde IX, 2, 237 ff. über biefen Paß beigebracht haben. Aus 
biefen eingehenden Beichreibungen möchte zugleich hervorgehen, 
daß ein Vertheibiger von Syrien und Kilikien die Taurifchen 
Paſſe gegen einen Feind von Weften unmöglich unberüdfichtigt 
laſſen konnte und daß daher bie Notiz Herodian’s ſchon durch die 
ftrategijche Berechnung gerechtfertigt wird. Wir möchten über- 
haupt wunſchen, daß der Verf. bei der Fortfegung feiner Unter- 
ſuchungen auch die ftrategifchen Gefihtäpunfte und die neueren 
militärgeographifchen Forſchungen mit in Berüdfihtigung zöge; 
indem er bieß ſowohl bei den Kämpfen am Hellespont wie bei 
den folgenden Zügen unterließ, hat er ſich felbft einer ſicheren 
Grundlage für die reale Quellenprüfung beraubt. 

Wie aus den gefammten Beifpielen erhellt, müßte fi bei 
einer fol’ umfaffenderen Betrachtung nicht felten das Urtheil 
über das Verhaltniß zwifchen Dio, Herodian und M. Maximus 
etwas anders geftalten. Bei der Unterjuhung über den fog. 
Krieg gegen die Osrhoener, Adiabener und Araber hätte daun 
wohl auch die Frage geftellt werden müſſen, inwiefern bie 





officiellere Hofichriftftelerei bei Dio und Spartian eingewirkt 
babe; vielleicht möchte das Stillſchweigen Herodian’3 doch nicht 
als bloße Unwiſſenheit und nicht fo ganz unabfihtlich erfcheinen. 
Aud beim parthifchen Kriege hätte der Verf., wäre er nicht von 
vornherein mit einem blinden Vorurtheil gegen Herodian erfüllt 
gewefen, leicht ftatt bloßer Ungereimtheit eine jehr verftändige 
Marſchroute für den Zug gegen Atra erkennen können. Wir an« 
erfennen dabei ganz den Fleiß und die Sorgfalt, mit welchen im 
Einzelnen die Differenzen zwiſchen den verſchiedenen Quellen 
vermerkt werden; manchem künftigen Yorfcher mag dieſe Zu- 
fammenftelung willfommen fein; aber in Bezug auf bie vom 
Verf. daraus gezogenen Refultate wird man ſich durchweg eigene 
Prüfung vorbehalten müffen. 

Was die Zeitfragen betrifft, fo geftattet und ber Raum nicht 
mehr, Einzelheiten vorzuführen. Im Allgemeinen vermiffen wir 
bier die gerabe bei folgen Punkten unerläßliche Genauigkeit und 
Correctheit im Ausbrud und in ber Beweisführung. 8.2. 
S. 215 ſpricht der Verf. von einer Münze, „auf welcher Severus 
zum neunten Mal al3 Imperator erſcheint, was dod nicht anders 
als durd einen Sieg über Clodius Albinus erklärt werben Tann“. 
©. 242 dagegen heißt ed: „Dieß bezeugt eine Münze, die wir 
wegen ber Bezeichnung Imp. VIII nur in das Jahr 197 und 
nur auf den Krieg mit den Parthern beziehen können.“ Dieß 
ſcheint zunachſt eine unlösbare Paradorie, und mißgünftige Lejer 
möchten daraus leicht ben Vorwurf mangelhafter wiſſenſchaftlicher 
Durdarbeitung ableiten; der Verf. meint jebod, wie wir ver- 
mutben, an der zweiten Stelle eine Münze, die man wegen ber 
Bezeihnung Imp. VIII nur in das Jahr 197 und wegen ber 
Legende Prof. Aug. nur auf den Auszug zum Kriege gegen die 
Barther beziehen könne. Wenn wir damit-ben Sinn feines 
Satzes getroffen haben, fo lönnen wir und einverftanden erflären;; 
immerhin möchten wir bem Verf. rathen, bei der Fortfegung 
ſolche Mängel ausjumerzen. J.I.M. 





Quellensammlung - der Gesellschaft für Schleswig - Holstein- 
Laueab. Geschichte. 4. Bd.: Scriptores minores rerum Slesvico- 


Holsatensium. 1. Hft. Kiel, 1874. Univ.-Buckh. in Comm. (VIII, 


395 S. gr. 8.) 

Nah faft zehnjähriger Unterbrehung veröffentlicht die 
Geſellſchaft für Schleswig-Holftein-Lauenburgifhe Geſchichte 
wiederum einen Halhband der von ihr unternommenen provine 
ciellen Quellenfammlung. Er enthält eine Reihe mufterhaiter 
Editionen von Hleineren hiſtoriſchen Quellen, welche ſich in brei 
gefonderte Gruppen zerlegen, deren jede einen befonberen Bear- 
beiter gefunden hat. Der Bearbeiter der erften Öruppe ift der 
vor Kurzem verftorbene, der Wiſſenſchaft zu früh entriffene 
R. Ufinger. Geiner fundigen und fiheren Hand verdanfen wir 
die bier vorliegenden Ausgaben des Offcium sancti Kanuti 
dueis und der fogenannten Visio Godeschalci. Der eigentliche 
biftorifche Theil der erfteren diefer Schriften ift befanntlich nad 
einer früher im Befige des Freiherrn K. v. Richthofen befindlichen, 
nad) deſſen Tode aber von der Kieler Univerfität kauflich erwor» 
benen Handſchrift bereits von Waig unter bem Titel „Eine un⸗ 
gedrudte Lebensbeſchreibung des Herzogs Knud Lawarb von 
Schleswig“ in den Abhandlungen der Königl. Geſellſchaft ber 
Wiffenfhaften zu Göttingen (Bd. VIII) herausgegeben worden. 
Ufinger bezwedte aber bei feiner Ausgabe nicht nur Nachrichten 
für die Geſchichte Knud's und feiner Zeit darzubieten, jonbern 
auch einen Beitrag zu der Geſchichte des Gottesdienftes, befpnders 
im daniſchen Reihe, gegen Ausgang des 12. Jahrhunderts zu 
liefern. Bon dieſem Gefihtspunlte ausgehend hat er feine Aus⸗ 
gabe fo eingerichtet, daß die einzelnen liturgiſchen Theile nicht 
nur vollſtandiger als in der Ausgabe von Waig wiedergegeben 
find, fondern auf deutlicher hervortreten und durch zahlreiche 
erllärende Noten in ihrer Bebeutung und ihrem Verbaltnifſe au 
einander erläutert werden) Die ganze Edition mit ber orientie⸗ 
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renden, höchſt lehrreichen Einleitung muß als eine hervorragende 
wiffenfhaftlie Leiftung bezeichnet werben. Daſſelbe gilt von 
dem zweiten, gleihfalld von Ufinger bearbeiteten Stücke, der 
Visio Godeschalei, melde bisher nur in den fehr mangelhaften 
Ausgaben von Leibnig und Häberlin vorlag. Die einzige Hand» 
ſchrift, früher im Beſihe des Mathias Flacius, von welchem auch 
die Infeription auf dem erften Blatte herrührt, die Ufinger irre 
thämlich in dad 17. Jahrh. ſetzt, gehört jet der Wolfenbüttler 
Bibliothel. Die ungenägenden Auszüge, melde Leibnig und 
etwas audgiebiger Häberlin aus ihr mitgetheilt haben, find in 
der neuen Ausgabe über das Doppelte vermehrt, jo daß erft jet 
ein richtiges Urtheil Nber den Werth und die Bedeutung des 
Schriftchens möglich geworben ift. 

Die zweite Gruppe des Bandes befleht aus mehreren von 
R. Bee bearbeiteten Stüden, welche fih ſammtlich auf Reu- 
münfter, vorzugöweife auf den Begründer diefes Klofters, ben 
heiligen Bicelin, beziehen. Die bedeutendften derjelben find der 
Brief des Propftes Sido von Neumünfter (1174 — 1201) an 
einen fonft unbefannten Pfarrer in Hafelndorf und das Gedicht 
auf den h. Bicelin (versus de Vicelino), weldes der Herausg. 
gleichfalls dem genannten Propfte zuſchreibt. Mit überzeugenden 
Gründen weift er al3 die Abfafjungszeit des letzteren die Zeit 
von 1187 bis Mitte 1188, als diejenige der epistola aber das 
Jahr 1196 nad. Beide Etüde, die versus de Vicelino ver- 
ſchiedene Male nach der einzigen Neumünfterifchen, jegt in ber 
Hamburger Stadtbibliothek befindlichen Handſchr., die epistola 
von Zappenberg nach berfelben Handſchr. herausgegeben, erſcheinen 
bier, legtere unter Zuhülfenahme einer zweiten, dem Dreifaltigfeits- 
flofter zu Wienerifh-Reuftadt gehörigen Hdſchr., in einem'verbeffer- 
ten, kritifch geläuterten und mit den nöthigen Nahmweifungen und 
Anmerkungen verfehenen Terte. Ihnen ſchließen ſich als kleinere 
Stüde nod) an die translatio Vicelini, zwei andere unbedeutende 
Gedichte auf denfelben Heiligen, endlich der bereit3 von Lappen» 
berg, aber in ungenügender Weile herausgegebene Ordo prepo- 
sitorum Novi Monasterii. 

Die dritte Gruppe des Halbbanbes bilden die von Karl 
Kohlmann unter dem Titel Analecta Cismariensia herausge- 
gebenen hiſtoriſchen Denfmäler des Kloſters Cismar. Voran 
geht nach der einzigen Wolfenbüttler Handſchrift die bisher nur 
in Bruchſtücken bekannte historia de duce Hinrico, welche, von 
Heinrich's des Löwen Pilgerfahrt in das heilige Land ausgehend, 
die Schidjale des ihm vom griechiihen Kaiſer verehrten heiligen 
Blutes, deffen Mebertragung nach Lübed, von da nach Eismar 
und endlich in das Egidienklofter zu Braunſchweig erzählt, fich 
aber großentheils nur als eine Compilation aus Helmold, Arnold 
von Lübed und der in Heinrich von Herford erhaltenen Sachſen⸗ 
chronik darftellt. Dann folgen zwei Sataloge ber Aebte von 
Eismar, der erfte einem Kopenhagener Pergament, der andere 
einem Hamburger Papiercoder entlehnt, ferner ein Verzeichniß 
der Reliquien, und endlich, ausführlih und mit den nöthigen 
Erläuterungen verfehen, das Necrologium oder Obituarium des 
genannten Kloſters. 2 

Zwifchen ber zweiten und dritten Gruppe ift nod, von 
R. Beed bearbeitet, bie Heine Chronik über den Grafen AbolfIV 
von Schauenburg-Holftein, den Sieger von Bornhöved, einge 
ſchoben, welde zuerft Weftphalen und dann beſſer Leverkus in den 
Jahrbüchern für die Landeskunde Schleswig-Holfteins IV, 374— 
377 herausgegeben haben, bie aber bier nochmals einer ein. 
gehenden Unterfuchung unterzogen wirb und in einem durch die 
Benugung der fhon erwähnten Handſchrift von Wieneriſch⸗Neu⸗ 
ftabt ermöglichten verbefjerten Texte erſcheint. 

Das ift in Kurzem der Inhalt des vorliegenden Heftes, dem 
man eine große Mannigfaltigfeit nicht abſprechen wird, wenn 
aud die einzelnen Stüde nicht eben von hervorragender hiſto⸗ 
riſcher Bedeutung find. Die Herausgeber haben fie volllommen 
zutreffend als soriptores minores rerum Slesvico-Holsatensium 





bezeichnet. Wie ber verftorbene Ufinger als bisheriger Secretär 
der Geſellſchaft die eigentliche Seele des Unternehmens gemefen, 
welchem er auch die legten Tage feines dahinſchwindenden Lebens 
in aufopfernder Weife gemibmet hat, fo erfennt man auch in ben 
nit von ihm felbft bearbeiteten Theilen deſſelben unſchwer den 
Einfluß feiner ftrengen fritiihen Methode. Ihm ift e8 ohne 
Zweifel in erfter Linie zu danken, wenn dieſer Band ber Samm- 
lung ben früheren, von Männern wie Lappenberg und Waiß be- 
arbeiteten durchaus würdig zur Seite fteht. 


Richter, Dr. K. Th., Prof., die Fortschritte der Cultur. Ein- 
leitung in das Studium der Berichte über die Weltausstellung 
1873. Prag, 1875. Dominieus. (XLVIII, 223 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Es darf bei der Beſprechung diefes Buches nicht unermähnt 
bleiben, daß e3 das Opfer eined Verfahrens geworben ift, das 
an bie fhlimmften Zeiten der Genfur erinnert. Das Bud if 
in Oeſterreich verurtheilt und confisciert, ohne daß jebod gegen 
den Verfaffer eine Auflage erhoben worden ift; es ift das gewiß 
ein bequemer Weg, eine unliebfame Druckſchrift aus der Welt zu 
ſchaffen, ohne fi dabei mit den Einreden und der Vertheibigung 
des Verf.'s befonders aufhalten zu müffen. Der Grund der 
Moßregel war nicht das Werk als ſolches, fondern die Vorrebe, 
bie allerdings das Verfahren und Treiben der öſterreichiſchen 
Bureaukratie in einem fehr trüben Lichte erfcheinen ließ und 
ſchonungslos aus der Schule plauderte. Der nähere Hergang ift 
feiner Zeit in den öffentlichen Blättern beſprochen, fo daß ein 
weiteres Eingehen hierauf nicht geboten ift; nur der gebührenden 
Kennzeichnung jened unerhörten Verfahrens glauben wir uns 
nicht entziehen zu Lönnen. — Was nun das Buch felbft angeht, 
fo if, um ein riptiges Bild von dem Inhalte zu befommen, zu⸗ 
nähft von dem etwas anſpruchsvollen und vagen Titel abzu- 
fehen ; das Buch foll vielmehr, wie ber Verf. es felbft in der Vor⸗ 
rede hervorhebt, „eine ſummariſche Ueberfiht der gefammten 
Leiſtung und ber Fortſchritte geben, welche die Wiener Weltaus- 
ſtellung zur Darftelung gebracht hat“. Won diefem fpeciellen 
Standpunkte aus ift das Buch zu beurtheilen. Der Verf. ver- 
breitet fih nad allgemeinen Erörterungen über den Begriff 
Eultur über die Geſchichte der Weltausftellungen und reprobuciert 
dabei Verſchiedenes aus feinen früheren Arbeiten über diefen 
Gegeuftand; dann geht er die Elemente der Eultur, mit 
Rüdicht auf Nahrung, Kleidung, Wohnung, Haushalt und 
geiftiges Leben durch; daran fließt fih die Darlegung 
der Fortjhritte der Cultur mit Hinblid auf die Entwid» 
fung der Stoffe aus ben verſchiedenen Naturreihen, ferner 
auf die Entwidlung ber Arbeitskräfte, der Wirthſchaft im 
Großen und Kleinen, wobei aud die focialen Fragen und 
die Kriſis von 1873 zur Erörterung gelangen; den Schluß 
bildet die Entwidlung des geiftigen Lebens auf dem Gebiete der 
Kunft und Wiffenfhaft. Durch die Rüdfiht auf die Weltaus- 
ftellung war eine Fülle von Detail gegeben, das ber Verf. in 
überaus anziehender Weife und in glücklicher Gruppierung vor» 
führt, fo daß man demfelben mit Vergnügen folgt; denn das 
Buch ift fehr lesbar, ja mit einem gewiſſen Schwunge geſchrieben. 
Andererfeits ift aber durch diefe Wohlredenheit da, wo es fi 
um Hervorfehrung der allgemeinen, wiſſenſchaftlichen Gefichts⸗ 
punkte handelt, eine gewiſſe Phrafenhaftigfeit und Unklarheit 
nicht vermieden, die unferes Erachtens leicht zu falfchen Vorftel- 
lungen führt. Dahin gehört beifpielsweife feine Anſicht über bie 
„Arbeiterfrage*(&.155), er erklärt es für überflüffig, diefelbe noch 
darftellen oder bie Mittel, fie zu löfen, noch ausführlich befchrei« 
ben zu wollen. Es heißt dann: „Die Mittel, fie zu Idjen, find in 
vielfacher Geſtalt geſchaffen worden, und Allen find biefelben ver» 
traut“. Er ſchildert dann bie Bedeutung der race-unions und 
Gewerkvereine, fowie des Vereind- und Aſſociationsweſens für 
die Arbeiterfrage; ferner das Princip der Arbeiterbetheiligung 
am Bewinne, endlih kommt er dann noch auf die Regulierung 
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ber Arbeitsgeit für Frauen und Kinder. Wir unterfhägen ſicher 
nit die Bedeutung aller biefer Momente für bie Arbeiterfrage, 
aber was hätte nicht Alles noch gejagt werden müffen, um auch 
nur eine annähernd richtige Vorftellung von dem Stande diefer 
kolofjalen Frage zu geben. Aehnliches begegnet mehrfach, 
namentlid in dem Abſchnitte über die Entwidlung bes geiftigen 
Lebens, mo ©. 201 der Bildung der Mercantiltheorie ald Bafis 
der modernen wirthſchaftlichen Eultur gedacht und unmittelbar 
zuſammen damit Pufendorf, Thomafius, Wolf als Vertreter der 
fh zur Weltphilofophie ausbildenden deutſchen Philofophie und 
in einem Athem mit diefen Baco und Hobbes, Bobinus und 
Voltaire genannt werden. Es wird dieß genügen, um zu zeigen, 
auf welcher Seite die Mängel des Buches liegen, welches beffer 
auf eine Darlegung des zur Weltausftellung gehörigen Details 
befchränft geblieben wäre; was ber Verfafler auf diefem Gebiete 
giebt, wird man mit Snterefje lefen. 





Gene ger, J. J., kritiſche Geſchichte der franzöfifhen Gultur- 
nflüffe in_den item ee Berlin, 1875. Oppenheim. 
ii 400 ©. gr. 8.) T ME. 50 

Man Hat fich gewöhnt, an en — Honegger's mit nicht 
geringen Erwartungen heranzutreten, und gern flellen wir es an 
die Spitze unferer Beiprehung, baß ber Verf. auch in dieſem 
Falle ſolchen Erwartungen gerecht geworben ift und uns ein 
überaus tüchtiges und lefendmerthes Bud geliefert bat. Der 
Berf. legt das Hauptgewicht darauf, eine kritiſche Geſchichte ber 
feangöfiigen Eultureinfläffe zu liefern; das Thatſachliche fegt er 
demnach im Ganzen und Großen als befannt voraus. So handelte 
e3 fih alfo um die Beurtheilung und Würdigung einer hoch⸗ 
wichtigen, Europa geraume Zeit faft ausſchließlich beeinfluffenden 
Eulturbewegung: wahrlich keine Meine Aufgabe, zu deren Löfung 
ein umfaffendes Rüftzeug geböite. Wenn ber Verf. in der Vor- 
rede davon ſpricht, daß zu diefer Aufgabe ein eiferner Fleiß, volle 
geiftige Hingebung und unermüdliche Studienconfequenz gehört, 
fo dürfen wir ihm gern gugeftehen, daß er dieſe Erforberniffe 
befigt und daß er zu all dieſem Guten nod das Befte bringt 
dur die Handhabung eines tief eindringenben, ſtets geiftreihen 
und vielfach treffenden Urtheiles. Wir jehen einen Hauptvorzug 
in ber durchaus geredhten Abwägung ber franzdfiihen Einflüfle 
je nach ihrer wohlthätigen oder verderblichen Bedeutung; bei aller 
hohen Anerkennung deutſchen Weſens ift er doch weit entfernt 
von der in den legten Jahren doch vielfach zur Geltung ge- 
tommenen $ranzofenfrefferei. Er gruppiert die Einflüffe Frant- 
reichs nad drei Epoden: die Zeit Ludwig's XIV, wo Schrift 
und Kunf, Politit und Waffen zujammenmwirkten, ferner das 
18. Jahrhundert in ber Einwirkung feiner ſkeptiſch philoſophiſchen 
Meinung und focialen Berbefferungstheorien und endlich die Zeit 
der Revolution und Rapoleon's. Aeußerlich zerfällt das Buch in 
vier Abfchnitte: 1) Auffteigen der franzöfiihen Macht bis auf 
Ludwig XV, 2) die franzöfifche Weltmachtftellung auf ihrer Höhe, 
Ludwig XIV bis zur Scheide der Jahrhunderte, 3) politifcher 
Verfall des Staates, Herrihaft der revolutionären Literatur, 
endlich 4) Frankreich feit der Revolution. Der legte Abſchnitt 
wird von dem Verf. nur als Skizze bezeichnet und erhebt ſomit 
wohl nicht den Anſpruch, etwas Erjhöpfendes über die genannte 
Epoche zu geben. Wir ftehen nit an, den dritten Abſchnitt als 
die glänzendfte Leiftung des Buches zu bezeichnen und zwar mit 
Radfiht auf die Darlegung, weldhe bie Aufllärungsliteratur 
fowie deren Bedeutung und Einflüffe gefunden haben. Die 
Würdigung diefer Nerhältniffe ift eine überaus gelungene, im 
hoͤchſten Grade anziehende, wie ja aud in dem großen Werte des 
Verf.’3 (Eultur geſchichte) die auf Literatur und Kunft bezüglichen 
Partien die bei Weitem bervorragenderen find. In der Darlegung 
der politiichen Bedeutung und Einflüffe giebt und ber Verf. kaum 
neue Gefichtäpunfte; die befannten Hauptſachen find richtig her⸗ 
vorgehoben, in mandem Einzelnen wird nıan abweichender 





Anſicht fein konnen; fo mochten wir mit dem Berl. nicht uberein⸗ 

immen, wenn er den franzöfifhen Einfluß auf Deutſchland bis 
zu Heinrich's IV Tode als einen zum flärkften Theile günfligen bes 
zeichnet und den Wunſch ausfpricht, die deutfchen Fürften hätten 
mehr von dem Geift bes Franzoſenkonigs in fih aufnehmen und 
im Sinne feiner großartigen Bundesibee handeln follen. Daß es 
fich bei diefer Bundesidee mehr um eine Chimäre als um reale 
Politik handelte, hat Ranke nachgewielen. Von befonderen Ins 
terefle ift e8 jedoch, daß bei der Beſprechung der politifhen Ein- 
Hüffe die ganze Reihe der europäifchen Staaten herangezogen 
wird und man eben hierdurch ein überfichtlicheres Bild erhält. 
Die hauptfählicfte Beachtung aber dürfen, wir wiederholen «8, 
die Ausführungen des Verf.3 über die Aufllärungsliteratur in 
Anfpruch nehmen. Der Berf. verfiht den Sag, daß die Auf» 
klarungsphiloſophie, trogdem ihre erften Anftöße aus England 
berüberfamen, als franzoſiſch zu bezeichnen ift, oder mit anderen 
Worten: „Die neuen Säge, mit welchen bie franzöfiiche Literatur 
fih die Herrſchaft Aber die Beifter eroberte, waren zunähft aus 
England herübergenommen; aber erft unter der belebenden, popu⸗ 
larifierenden Einwirkung der weit allgemeiner herrſchenden 
Sprache und Literatur der Franzofen gewannen fie allgemeine 
Geltung und wurden unter neuem Gewande felber wieder nad 
England zurüdgetragen“. Sehr treffend ift dies Verhaltniß be⸗ 
zeichnet Durch das Wort Macaulay's: Frankreich ift der Dolmetſcher 
zwiſchen England und der Menfchheit geweſen. Diefe Wechſel⸗ 
wirkung bat der Verf. in glänzender Weile bargelegt. Er läßt 
der franzöfiihen Aufllärungsliteratur und deren Wirkungen 
volle Gerechtigkeit widerfahren, er warnt vor deren Unterfhägung, 
aber er vethehlt andererſeits nicht, daß die franzöfifche Philoſophie, 
Voltaire einbegriffen, wie Moſes Mendelsſohn darthut, keine 
Ahnung von einem in die Tiefe gehenden Denken und wirklich 
philofophifcher Speculation hatte. Höcft anziehend find dann 
die franzöfiihen Sprach- und Denkeinflüffe im dritten Viertel 
des 18, Jahrhunderts, wie fie in allen Theilen Europas, vor 
Allem in Deutschland, fich geltend machten, uns vorgeführt. Den 
Schluß des Abſchnities bildet eine fehr geiftvolle Würdigung ber 
drei großen Häupter der Aufllärungsliteratur: Montesquieu, 
Voltaire, Rouffeau. Wir müſſen es ung verfagen, auf den In⸗ 
halt des Buches noch näher einzugehen. Nur ein Wort über bie 
Darftelung wäre noch zu fagen, und das fann nicht gerade aner- 
kennend lauten; es macht faft ben Eindrud, als wäre ber Verf. 
bier mit gefliffentliher Nachläffigkeit verfahren, jedenfalls hat er 
nicht den gleihmäßigen Werth darauf gelegt, der doch nothwendig 
erfheinen muß; wir bedauern dieß um fo mehr, als ber Berf., 
wie er nit nur in feinen früheren Schriften, fondern auch in 
manchen Partien diefes Buches zeigt, ſehr wohl in der Rage war, 
nicht nur Genügendes, fondern jelbft Glänzendes zu leiften. Es 
mag zum Theil daran liegen, daß der Verf. fehr viel voraudfegte 
und deßhalb in manden Darlegungen fi auf die lürzeften An⸗ 
deutungen unb Webergänge beſchränkte. Eben befhalb ift das 
Bud auch nicht recht dazu gemacht, als Einführung in die be- 
treffenden Materien zu dienen, während es von dem, ber barin nicht 
mebr fremd ift, mit dem größten Genuß und ben vielfeitigften 
Anregungen gelefen werden wird. 





She, 306, menſchlich⸗ Txagitomöbie. Geſammelte Studien u. 
tr 3 Bde. (X, 496; 492; 480 ©. 8.) Leipzig, 1874. D. Bigand. 
Die Vorzüge und die Schattenfeiten des Verf.“s find zu 
befannt, als daß fie hier noch einer befonderen Beleuchtung 
bebürften. Eine draftifche, von ungewöhnlichen Wortwendungen 
ftrogende Darflellungsweife, welche padt, intereifiert, aber auch 
leicht ermüdet. Ein gewiſſer Cynismus, welder nichts zu fagen 
ſcheut, eine peffimiftifche Weltauffaffung, welche die geſchichtlichen 
Triebfedein im Schlamme ſucht und fih dod Häufig in den 
Yether verirrt, ein hyperlritiſcher politiicher Standpunkt, wels 
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ger das conftitutionelle Syſtem für eine Lüge erklärt, ohne zu 
erlennen, baß bie Republif nur für das Reich der Ideale zu 
verwerthen jei: Alles das tritt dem Leſer diefer gefammelten 
Auffäge wieder in gewohnter Weife entgegen. Das Bud bringt 
lediglich frühere Arbeiten, nur daß der Verf. neueren Quellen 
erſchließungen und Bearbeitungen die nöthige Rechnung trägt. 
Dir brauden deßwegen an bie einzelnen Abhandlungen auch 
nicht mehr mit Biftorifcher Kritik heranzutreten. Diefelben ftehen 
in feinem inneren Zufammenbange, aber fie erftreden ſich zeitlich 
von ber antilen Welt bis zum merifanifchen Kaiferreihe Marie 
milian's. Sie werben von Niemand ohne Genuß gelefen 
werben, aber aud wohl von Niemand mit voller innerer 
Befriedigung. 


ur für ſchweizer. Alterthumskunde. 7. Jahrg. 1974. Zürid, 
erzog. 





Inh.: Graugier, objet lacustre en bronce. Bärtt, 

jalenfteine oder fogen. Druidenaltäre in der Umgegend von Biel. — 
Bilder des Jupiter, gefunden im Kanton Wallis. — 3.3. Müller, 
ein röm. Meilenftein von Mumpf bei Rheinfelden. — Gremand, 
fragments d’inscriptions du St. Bernard. — F. Keller, Süöfrächte 
aus Aventium. — Herfche, Sturmtöpfe. — R. Rip, zwei unters 
gegangene Dörfer bei Savlefe oberh. Sitten. — Derf., Rotiz über 
einige verlafiene Ortfchaften des Bezirkes Goms (Wallis). — Rahn, 
Lawinenfpalter. — Zur Statiftik ſchweizer. Kunftdenkmäler. 








Medicin, 


Gerlach, Dr. J., Prof., das Verhältniss der Nerven zu den 
wilikürlichen Muskeln der Wirbelthiere, Eine histolog. 
Untersuchung. Mit 4 Taff. Leipzig, 1874. F. C. W. Vogel. (IV, 
665. gr.8) 4 Mk. 

Die vorliegende Arbeit, welche die Refultate mehrjähriger 
Unterfugungen zufammenfaßt, ſcheint in der fo Lange ſchweben⸗ 
den Frage über die Endigungsweife ber Nerven in ben Muskeln 
endlich einen gewiflen Abſchluß herbeizuführen. Wenn man bie 
widerſpruchsvollen Angaben der Autoren, wie fie Gerlach in dem 
forgfältig ausgearbeiteten biftorifchen Theile feiner Schrift zu⸗ 
fammengeftellt hat, überblidt, fo fann man nicht umbin, einer 
gewiflen ffeptifhen Stimmung auch in Bezug auf ſcheinbar wohl 
begrünbete Biftologifche Theorien fi zu überlafien. So lange 
namentlich bei fonft verwandten XThieren, wie bei den Amphibien 
einerjeits, ben Reptilien und übrigen Wirbelthieren andererfeits, 
ganz verſchiedene Endigungsformen der Nerven angenommen 
wurben, wie dieß befonders in den fonft fo verdienftvollen Ars 
beiten Kühne’3 hervorgetreten ift, mußte hierin fhon ein Sporn 
zu erneuten Unterſuchungen liegen. Der Verf. hat nad) mannig« 
fachen vergeblihen Verſuchen in der Färbung ber Muskeln mit 
Goldchlorid und nachfolgender Behandlung mit Glycerin und 
Eyankali ein Mittel gefunden, um die Nerven auf weitere 
Streden in die Muskeln hinein verfolgen zu können. Die hierauf 
bezüglihen Verfahrungsweiſen find auf ©. 41 u. f. fehr genau 
auseinanbergejegt. Die wichtigfte Thatſache, welche auf dieſe 
Weiſe an den quergeftreiften Muskeln aller unterſuchten Wirbel⸗ 
thiere nachgewieſen werben konnte, ift der Nachweis eines Netzes 
nervdfer Faſern innerhalb der quergeftreiiten Mustelfubftanz. 
Dieſes Rep ift nicht bloß unmittelbar unter dem Sarkolemma, 
ſondern aud in bem centralen Theile bes Musfelfadens ausge 
breitet. Außerdem kommen noch fehr zahlreiche Heine Körperchen 
in der contractilen Subſtanz vor, welche ebenfalls die Boldfalze 
ſtarker rebucieren und daher bie gleihe Farbung mit ben Nerven« 
endigungen annehmen. Der Verf. vermuthet, daß diefelben dem 
ifotropen Theile der contractilen Subſtanz angehören, da fie fih 
gegen Reagentien ebenfo wie diegleichfalls ifotrope Augenfafer(?) 
der Nerven verhalten. Auch ftimmt damit überein, baß fie nur 
etwa den vierten Theil des Mustelfadens einnehmen, alfo zu 
den an Maffe überwiegenden Disdiaklaften nicht wohl gehören 
lönnen. An einigen Präparaten glaubte aber ber Verf. außerdem 





einen bivecten Mebergang der Nervenenden in biefe Kornchen 
wahrzunehmen. Er kommt fo zu dem Schluffe, „baf bie Muskeln 
felbft als bie contractilen Endausbreitungen ber Rerven zu bes 
trachten feien*. Gerlach erinnert hier an bie Entdedung der 
neuromustularen Bellen bei Hydra durch Kleinenberg, welche bes 
reits auf einen unmittelbaren Zufammenhang nerpöfer und 
musfulärer Elemente hinweift. Durch die Entdedung des Verf.“s 
würbe demnach offenbar eine Analogie hergeftellt zwiſchen der 
Mustelfteuctur der Wirbelthiere und jenem Verhalten bei den 
niederften Wirbellofen, wo eben erft eine Differenzierung des 
Nervene und Muskelgewebes fih zu bilden anfängt. Die ſoge⸗ 
nannten Enbplatten an den Muskelfaden ber Wirbelthiere werben 
natärlih durch Gerlach's Beobachtungen hinfällig. Das Bild 
derſelben entfteht, wie der Verf. bemerkt, dadurch, daß an der 
Eintrittsſtelle der Nervenfaſer ftets eine größere Zahl von Kernen 
dem Mustelfaden auffigt.. Die von Kühne an den Muskeln der 
Amphibien gewonnenen Bilder find aber offenbar die Anfänge 
der Rervenausbreitung im Innern ber Musfelfäden, nicht bie 
wirklichen Endigungen. - 

Auf die phyfiologifche Bedeutung diefer intereffanten Bes 
obachtungen brauden wir kaum erft aufmerlfam zu machen. Der 
Streit um bie Jrritabilitätsfrage wird, wenn fich die Anſchauungen 
von Gerlach beftätigen, eigentlich gegenftandslos, da eine Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Nerven» und Mustelfubftanz in dem Sinne, 
wie fie bei dieſer Frage vorausgefegt war, überhaupt nicht mehr 
ftatuiert werben kann. 





Heubner, Dr. O., Prof., die luetische Erkrankung der Hirn- 
arterien nebst allgem. Erörterungen zur normalen u. patholog. 
Histologie der Arterien sowie zur Hirneirculation. Eine Mono- 
graphie. Mit 4 Tafeln. Leipzig, 1874. F.C. W. Vogel. (VIII, 
238 S. gr. 8) 9 Mk. 

Die anatomifhe Erkrankung der Hirnarterien durch Lues 
geht aus von bem Raume zwiſchen Endothel und Membrana 
fonostrata. Es entfteht hier zuerft eine Lage von zerftreut liegen« 
den, in eine körnige, trübe Subſtanz eingebetteten Kernen; all» 
mählig differenziert fih um bie Kerne das Protoplasma und 
es bilden fich deutlich Tange fpindlige Zellen aus. Die Kerne 
wuderung geht von dem Endothel allein aus, erfolgt anfangs nur 
freifenweife und zwar an ben Stellen, die den vertieften Furchen 
der Membrana fenestrata entſprechen. Rirgends findet ein 
Durchwachſen ber Kernwucherung von außen ber ftatt, ber 
fopbilitifche Reiz wirkt fomit fpeciel auf die Endothelien. Aehn⸗ 
lich verhält es fich bei ben ſyphilitiſchen Veränderungen der 
Nerven, da auch dabei die Wucherung ihren Ausgangspunkt von 
den bier fo häufigen enbothelialen Bindegemebazellplatten nimmt. 
Die weitere Entwidlung der Neubildung an ben Arterien erfolgt 
nun theils durch Zellbildung aus dem Protoplasma um bie 
Kerne, theild durch Abfchnärung ganzer Zellen an ber äußeren 
Endothelflache. Durch die weitere Zellmucherung entftehen mehrere 
Lagen berjelben, es kommt zu einfeitiger Abhebung ber Endothel« 
dede, die Zellen felbft bilden einen diden Filz, bedingt durch die 
große Anzahl ihrer Fortfäge. Um dieſe Zeit treten in ber Neu- 
bildung auch Heine Rundzellen auf, die von außen ber in das 
Neoplasma eingewanbert find. Mit dem Wachsthume tritt alle 
mäblig eine Berengerung bes Qumens ber Gefäße ein, gleichzeitig 
verbreitet fih aber die Geſchwulſt auch in der Längsrichtung bed 
Gefäßes. Früher oder fpäter tritt nun eine eigenthümliche Or⸗ 
ganifation oder aber eine Involution der Neubildung ein. In 
erfterer Hinficht ift e3 zunächft eine Art Bascularifation, weiterhin 
kommt es unter dem Endothel und buch daffelbe zur Bildung 
einer neuen, jweiten Membrana fenestrata und endlid einer 
Regelung innerhalb der Zellenlager, fo daß das Reugebilde aus 
drei Schichten befteht, der neuen Membrana fenestrata, einer 
Lage dichtgedrängter Riefengellen und einer folden von binde⸗ 
gemwebsartiger Form. Bei ber Involution-tritt eine Bernarbung 
mit ringförmiger Verengerung des Rohres ein, bie Zellen- 
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wucherung ift geſchwunden, es zeigt Die Intercellularfubflang beute 
lich den Charakter fafriger Ringgewebe, das Lumen der Arterie wird 
immer enger und bie Schrumpfung ber Arterienhäute breitet ſich 
weiter aus, fo daß oft nur ein dünner, bindegewebiger Faden 
jurüdbleibt. Dieß in gebrängtefter Kürze das Ergebniß ber fehr 
forgfältigen Unterfuhungen, die aus drei neuen, vom Verf. in 
eingehendfter Weife mitgetheilten eigenen Beobadtungen und 
drei weiteren, wenigſtens anatomifch unterfuchten allen, die dem 
Verf. von Gottlieb Merkel in Nürnberg überlaffen worden, ge 
wonnen find. Außerdem giebt der Verf. einen kurzen geſchicht⸗ 
lichen Rüdblid und eine Weberfiht der bisher von ihm und 
Anderen veröffentlichten Fälle. Von nicht minder hohem Intereſſe 
ift auch der 2. Theil der Arbeit, welcher Studien über die normale 
Eirculation in den Hirnarierien, die Wirkungen bed völligen 
Verſchluſſes einzelner Arterienftellen und den Einfluß der Arterien. 
verengerung auf die Hirnfunction enthält. Leider geftattet der 
bier zugemefjene Raum nicht, die zahlreichen wichtigen Momente, 
die der Verf. dabei Har geftellt, au nur zufammengedrängt 
wiederzugeben. Vortrefflihe Abbildungen veranihaulichen den 
Vortrag. 





Laryngologische Mittheilungen. Jahresbericht der Klinik für 
Laryngoskopie an der Wiener Universität 1671— 73. Hrsg. von 
Leop. Schrötter. Miti äylogr. Taf. Wien, 1875. Braumüller. 
(WIN, 151 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Dieſer Jahresbericht ift der zweite, ſich dem erften (Jahrg. 
1872, Nr. 24 d. Bl.) hinſichtlich der Form und Eintheilung an- 
fließende, aber um einige neue Eapitel (Kehlkopfödem, ſympto⸗ 
matifcher Katarrh, ſpecifiſche Rnorpelhantentzündungen, Stenofen, 
NRehltopf bei Elephantissis graecorum, Fremdkörper u. ſ. m.) 
bereichert. Das junge Inftitut wurde während der 3 Jahre von 
3700 Kranken und von 460 Klinikern befucht, fo daß die Raum⸗ 
lichkeiten beflelben nicht mehr ausreichten. Aus dem reihen Ber 
obachtungs· und Eurierungsmateriale (welches allerdings etwas 
mehr ftatiftifch hätte behandelt werben koͤnnen) hebt der Verf. die 
intereffanteren und bebeutenderen Falle in mehr oder weniger 
ausführlicher Relation hervor, aus welder zur Evidenz erhellt, 
daß die Largngofcopie, die Kenntniß und Erfenntniß der Er- 
krankungen des Kehlkopfes und Schlundkopfes, der Quftröhre, 
Schilddruſe und Naſenhöhle, ſowie die Kunſt, dieſelben zu heilen, 
in den legten 3 Jahren in Folge der genialen Beſtrebungen und 
Leiftungen des Verf.'s ganz erhebliche Fortſchritte gemacht hat. 
Zur Betätigung diefer Behauptung nur Einiges ald Probe. Der 
jelbftändige Katarrh der Luitröhre reduciert fi gegenwärtig 
auf 7 von 1000 zur Laryngoſcopie gelangenden Krantheitsfällen. 
Die ganze Luftröhre bietet Aberhaupt feine befondere Disponis 
bilität (Dispofition) zu ſchweren Krankheiten. Entzündung des 
ſubmuldſen Gewebes ift von der der Knorpelhaut ebenjowenig 
genau zu trennen, als Eroup von Diphtheritis, Die Tuberculofe 
des Kehlkopfes ift bei Abweſenheit anderer Zeichen ganz beftimmt 
an Heinen gelblihen Infiltraten in der Schleimhaut des Kehl⸗ 
topfes zu erkennen. Die locale Anäfthefierung behufs Operationen 
ift in der Mehrzahl der früher dazu befignierten Fälle zu ent 
behren. Es giebt feinen Tumor (Polyp u. dgl.) bei irgend einem 
Individuum und anirgend einer Stelle des Keblfopfes, ben man 
nit in ber fürzeften Zeit auf laryngoſcopiſchem Wege völlig 
fider und ohne alle Gefahr oder fonftige Unbequemlichkeit für 
den Patienten operieren fönne. Jeder Arzt, der überhaupt 
laryngoſcopiert (und das foll jeder), ift im Stande, wenn er fi 
die nöthige Zeit nimmt, jeden Polypen zu entfernen. Das Klingt 
freilih ganz anders, als noch vor wenigen Jahren, und dürfte 
allerdings auch gegenwärtig noch nicht von allen praftifchen und 
felbft largngofcopierenden Aerzten unterſchrieben werden; aber 
es ift doch ſchon höchſt erfreulich, daß ein Arzt gegenwärtig fidh 
für bere&tigt halten kann, folche Behauptungen aufzuftellen. Aber 
nit nur gutartige Neubildungen, fondern auch bösartige 





(trebfige), ſowie Fälle von Perichondritis, bie früher für une 
beilbar gegolten hätten, hat die Kunſt des Hrn. Schrötter zur 
Heilung gebracht. Sein Bud; gehört zu den wenigen ber Gegen. 
wart, aus melden jeder praktifche Arzt, namentli der laryn⸗ 
gofcopierende, viel Iernen kann. Ml. 





Fricker, W., Prof., chirurgisches Vademecum für Thierärzte 
und Studirende. Stuttgart, 1874. Schickhardt & Ebner. (XX, 
286 S. gr. 8.) 5Mk. 40Pl. 


Ein kurzgefaßter Leitfaden der Veterinärchirurgie, der ſowohl 
wegen ber Eintheilung als der Behandlung des Materiales nad 
alle Empfehlung verdient. Auf möglicft Heinen Raum ift fehr 
viel Wichtiges und Wiſſenswerthes zufammengebrängt, troß der 
bündigen Kürze ift nichts Weſentliches von der chirurgiſchen 
Pathologie und Therapie vergeffen; der Verf. hat durd fein 
Buch gezeigt, daß er ſowohl reiche praktifche Erfahrungen gemacht 
bat, als auch jederzeit den Rejultaten der Wiſſenſchaft gefolgt 
ift. Die Abbildungen des Werkes find höchſt intereffant und 
inſtructiv. 

Vermißt hat der Ref., daß bei Angabe der antiphlogiſtiſchen 
Mittel nicht der ſubcutanen Injectionen von ſchwachen Carbol⸗ 
fäurelöfungen gedacht worden iſt. Dieſe Einſpritzungen, zuerſt 
von Hüter als bei Menſchen anzuwendendes entzündungswibriges 
Verfahren empfohlen, find neuerdings auch in ber Veterinärpragis 
mit Erfolg verfucht worden. Der Verf. behauptet, daß der Spath 
(wohl befjer Spat) feinen Sig meift an den beiden fahnförmigen 
Beinen der Parfallnohen und am Kopfe des inneren Griffel» 
beines babe, während doch zumeift das pyramidenförmige Bein 
an und für fi, ober doch, wenn ber Spat beginnt, zuerft von 
der eigenthümlichen Krankheit befallen wird, der Proceß von da 
fih erft auf die übrigen Sprunggelenksknochen weiter trägt. 
Unter Gelenkwaflerjucht hat der Verf. des Spates noch einmal 
gedacht, aber hier ganz gewiß mit Unredt. Die beiden auf 6.106 
und 107 abgebildeten, mit Oſteophyten befegten Sprunggelente 
eines Pferdes find in Folge des Spates verändert, nicht find fie 
Folge der Sprunggelenlögallen, wie Prof. Frider annimnt; 
niemals kann e3 vorfommen, „daß die Synovialflüffigkeit in 
einem Sprunggelente, an welchem Hydrops articuli vorhanden 
geweien, ſchwindet und an ihrer Stelle Oſteophytmaſſen lagern, 
welche die ganze Höhle ausfüllen (Berhärten der Ballen)“. Spat, 
Schale und ähnliche Gelenkerkrankungen find trodene Gelenkent⸗ 
zündungen, die dad Eigenthümliche haben, zur Ofteophytenbil« 
dung zu führen, in deren Folge faft immer Gelenkverwachſung 
(Antglofe) entfteht. Bei einmal ausgebildetem Spat und bei 
Scale ſuchen wir ja durch Anwendung der Brenneifen, ber 
Scharfjalben u. ſ. w. möglichft rafch die Ankyloſe künſtlich herbei- 
zuführen. Verhärtung von Ballen (fogen. Verlnöchern ber 
Ballen) laßt fi nur bei Sehnenfcheidengallen beobachten. Als 
Prophylalticum gegen die Bremfenlarvenkrankheit der Schafe 
wird das „Beftreihen der Nafenlöcyer der Schafe mit Hirfche 
horndl oder Theer zur Zeit des Schwärmens der Fliege empfoh⸗ 
len. Glaubt der Verfafler des Vademecums wirklich, daß es für 
einen Schäfer eine leicht zu vollbringende Arbeit fei, feinen vielen 
Schafen täglih einmal, während der Monate Ende Juli bis 
September, wo Oestrus ovis jhwärmt, die Nafen mit ben 
empfohlenen Mitteln anzupinjeln? „Spina ventosa*, jagt Prof. 
Fricker ©. 166 feines Buches, „erreicht bei Pferden nicht den 
hohen Grad wie beim Rindvieh“. So wie der Sap niederge 
ſchrieben, ift er nicht richtig. Inn der pathol.-anatom. Sammlung 
des Beterinärinftitutes der Univerfität Leipzig ift ein Präparat 
von Spina ventosa eines Pferdes von folder Größe, wie ed 
wohl nur ganz ausnahmöweife bei Rindern vorgefunden wird, 
Der Kropf lommt in Gegenden, mo diefe Krankheit bei Menſchen 
keine Seltenheit, ebenfo häufig hei Pferden und anderen Ein- 
bufern vor wie bei Hunden. Es ift alſo nicht ganz cotrect: „Der 
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Kropf kommt am bäufigften bei Hunden vor, felten bei größeren 
Hausthieren (6. 172)“. 

Bei Erwähnung ber geeigneten Beichlagäweife, welche zu 
Heilung von Hornfpalten beitragen kann, hätte angeführt werben 
müflen, wie es unerläßlich fei, allen Eifen- und Koppendruck auf 
die Spalte felbft und deren nächjfte Umgebung abzuhalten. Der 
Ausdrud hygian iſch, der mehrfach gebraucht wird, ift incorrect 
und durch hygieniſch zu erfegen. — Die gemachten Ausftellungen 
tönnen und follen den Werth des gewiß recht brauchbaren Buches 
in feiner Weife verringern. Wir wünfchen nur, daß bei neuen 
Auflagen diefelben in Berüdfihtigung gezogen werben möchten. 
Die Ausftattung des Fricker'ſchen Vademecums ift gut. Zrn. 





Pütz, Dr. Herm., Prof., Lehrbuch der allgemeinen chirur- 
gischen Veterinär - Pathologie u. - Therapie. 1. Abth. Mit 
mehreren in d. Text gedr. Holzschnn. Bern, 1874. Dalp. (XX, 
176 S. gr. 8.) 3 Mk. 50 Pr. 

Jeder, der fih für die Fortſchritte interefjiert, welche die 
Veterinärwiſſenſchaft in dem legten Decennium gemacht, wird er« 
fahren, daß unter den zur literariſchen Thätigkeit befähigten 
Thierärzten eine Arbeitätheilung eingetreten ift, welche zum 
Refultate Hatte, daß recht empfindliche Lüden in der Beterinäre 
literatur ausgefüllt worden find. Durd das Erſcheinen des Lehr- 
buches der allgemeinen chirurgiſchen Veterinärpathologie und 
Therapie von Püß ift einem jehr dringenden Bebürfniffe abge- 
bolfen worden. Dieſes vortreffliche, durchaus wiſſenſchaftliche 
Werk, in welhem den heutigen medicinifchen Anſchauungen 
und namentlich den Lehren einer comparativen pathologiſchen 
Anatomie volllommen Rehnung getragen wurde, ohne daß etwas 
vergeffen wurde, was für den Praktiker Bedürfniß ift, muß auf 
das Wärmfte empfohlen werben. Zra, 





Freytag, Dr. C., Prof., die Hausthier-Racen. Mit Zeichnungen 
von H. Schenck. 1. Bd.: Pferde-Racen. 1. Lief. Halle, 1875. 
Buchh. d. Waisenhauses. (28 S. gr. 4.) 3 Mk. 

Nichts Angenehmeres kann wohl einem Recenfenten begegnen, 
als wenn er mit gutem Gewiffen einem Buche, das ihm zur Kritik 
vorgelegt wurde, das vollfte Lob ſpenden kann. In diefer Lage 
findet fi der Unterzeichnete der 1. Lieferung des 1. Bandes bes 
von Prof. Freytag in Halle verfaßten Wertes „die Hausthier- 
Racen“ gegenüber. Die bezügliche Lieferung enthält die Schilder 
zung der Pferderafjen des Orients und bringt nit nur fehr gute 
Beichreibungen vom Tatarenpferde, Kirgiſenpferde, Ralmüden- 
pferde, Ziherkeffenpferde, von den Pferden Perſiens, Aegyptens, 
Nubiens, der Berberei und von denen der arabifchen Rafje, ſondern 
auch Höchft intereffante hiftorifche Notizen, ferner eine Fülle von 
Mittheilungen über die Pferdezucht» u. Pferbehaltungsmethoden 
der Drientalen, endlich auch ſehr gute, auf gewichtige Gründe 
bafierte Anfihten über die Tüchtigleit und Leiftungsfähigfeit 
der verfchiebenen morgenländifchen Pferde. Nicht nur hat der 
Berf. die beften Quellen mit Grnft und großem Fleiße ftudiert, 
fondern man fieht aus allen Schilderungen, daß Prof. Freytag 
auch durd originale, praktiſche Studien fi den Formenſinn an» 
geeignet bat, welcher nöthig ift für Jeden, ber ein Pferbefenner 
fein will, deſſen Beruf es mit fi) bringt, nad) der äußeren Be 
ſchaffenheit bes Körpers eines Pferdes auf die Brauchbarkeit bes 
Iegteren als Zucht oder Gebrauchsobject einen fiheren Schluß 
machen zu müflen. — Beſonders im Einklange mit Prof. Freytag 
befindet fich der Ref. auch bezüglich der S.30 ausgeſprochenen 
Empfehlung de3 edlen arabijchen Pferdes zur Benugung in 
unferen vaterländiihen Pferbezuchten. Die beigegebenen, vom 
alademiſchen Zeichenlehrer Schend in Halle gezeichneten 8 Ab- 
bildungen orientalifcer Pferde find vorzüglich. Zrn. 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 1. Heft. 

Inh.: W. Binternig, die Bedeutung der Hantfunstion für die 
Körpertemperatur und die Wärmeregulation. — B. Urbantſchitſch, 
zur Anatomie der Tuba Eustachii des Menſchen. — M. Heitler, 








Studien über die in den Lungen nad Deriepungen des Gehirnes aufe 
tretenden Veränderungen, — g Zütkemüller vier Fälle pon ange⸗ 
borenen Sacralgefchwätften. — E. Zuckerkandl, über die Fascia pe- 
rinaei propria, — %. Brener, Beiträge zur Lehre vom ftatifchen 
Sinne (Gleichgewichtsorgan, Veſtibularappatat des Obrlabyrinths). 2. 


Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie. Redig. von C. Hueter u. A.Lüde, 
5. Bd. 2:3. (Doppels) Heft. 

Inb.: Bidder, cin Beitrag zur Geſchwulſtlehre. — Rabe, zur 
Unterbindung der großen Gefähitamme in der Gontinuität bei Erfrans 
kungen u. Verfeguugen der unteren Egtreinitäten, mit bef. Berhdfich, 
tigung der Zigatur unter dem Poupart ſchen Band. — Had, Beiträge 
pi Erarticulation des Fußes nad) Syme. — Hueter, ein Beitrag zur 
nftrumenteflen Techuik. — Kl. Mittheilungen; Befprehungen. 


Archiv der Heilkunde. Medig. von E. Wagner. 16. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: M. Huppert, fremder Körper im Gehirn. — Th. Ruanthe, 
fiber die ſchwefelſ. Eifenogydulwäffer im Allgemeinen fı. über die von 
Südtirol im Befonderen. — Rulifcher, Aber biutftillende Mittel bei 
ihrer drtl. Anwendung. — Derf., Über den Berfhluß von Schnitte 
wunden nah Einwirkung bintftil. Mittel u.ſ.v. — Birds Hirfche 
feld, Beiträge 3. yathol. Anatomie d. heredit. Syphilis Neugeborener.— 
Bälz, Über hämorrhagifhe Syphilis. — Recenfionen. 


Deutfhe Klinik. Hrög. von Alex. Goſchen. Ar. 12 u, 13. 

Inh: E. Eordes, Erfältbarkeit u. Abhärtung. (Schl.) — I. 
Bierbaum, Erysipelas serpens scu universale der Neugeborenen n. 
der Säuglinge. (Schl.) — Bertrand, ſtatiſt. Notizen aus Schlangen 
bad. — Zur Eoldieinvergiftung. — Theopold, geburtshälfl. Mis⸗ 
tellen. — Dawos ky, noch ein Wort über das Pinfeln mit concentr. 
Höfenfteinlöfungen in der Diphtherie. — F. Häniſch, Verbindung der 
pneumat. mit einer localen medicamentöfen Behandlung bei Lungenkrank⸗ 
beiten, und Bemerkungen über Asthma bronchiale. — Literat. Runds 
ſchau; Reyertorium. — Feuilleton: P. Niemeyer, Alex. Böfchen. 

Monatsblatt Nr. 3. Die Sterlichkeit in Breslau im J. 1874. (Schl.) 


Vierteljahrſchrift für Klimatologie. Hrög. von H. Reimer. 1. Heft. 
Keipzig, Veit u. Co. 

Jah: v. Sigmund, unfere Ziel. — F. A. Hartfen, über 
fatarrhal. Eonftitution u. die Behandlung derf. durch klimat. Ginflüffe. 
Mit beſ. „erkefichtigung anf den Süden von Frankreich ald Hellmits 
tel. — Bröling, San Remo u. fein Klima. — Deutſche Sommer 
frifhen; Ans Aegypten; Helouan bei Cairo. — Pirdher, Meran; 
Schreiber, Auſſee. — Beſprechungen; Neuere Literatur. 


auge Zeitfhrift für Thiermedicin u. vergl. Pathologie. Red. von 
D. Bollinger u. &. Frand. 1. Bd. 2°3. (Doppels) Heft. 

Inh.: Stodfleth, Min. Beobahtungen über Blutharnen beim 
Ninde. — Bugnion, ein Fall von Sarcom beim Fiſche. — Harms, 
das Panaritium beim Rinde. — Schmidt, die Krankheiten der Beutel⸗ 
thiere. — Zündel, die weiße Borfte des Schweine. — Zuftig, die 
einbol. Neyhritis der Pferde u. das Wurmaneurysma. — Kl. Mittheis 
kungen; Auszüge u. Befprehungen; Bücherangeigen zc. 


Neues Repertorium | für Pharmacie. Hrög. von 8. %. Buchner. 
24. Bd. 2. Heft. er See 

















EnEhNet n. Buri, Beiträge zur Kenntniß des Kofins. — Schmiedes 
erg's 








Grueber, Dr. Erwin, Versuch einer Erklärung der L.9. $ 1. 
D. de jure dotium. München, 1874. Theod. Ackermann. (36 8. 
gr.8.) 1 Mk. 

Die vorliegende Abhandlung beſchaftigt ſich damit, ein Räthiel 
zu löfen, an dem fi ſchon viele Ausleger verfucht haben, ohne 
daß indeß eine Löfung allgemeine Anerkennung gefunden hätte, 
Während man aber biöher regelmäßig wenigftens über den bem 
Fragmente zu Grunde liegenden Rechtsfall einig war, zeichnet ſich 
der vorliegende Verſuch dadurch aus, daß er, allerdings nicht 
ganz ohne Anlehnung an frühere, einen anderen Thatbeftand zu 
Grunde legt: nicht der Fall einer: durch den Abſchluß der Che 
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bedingten Gigenthumsübertragung an den Bräutigam komme 
in. Frage, fondern ber einer Hebertragung bed Befiges an einen 
Mandatar mit ber Auflage der Eigenthumsübertragung bei Ab» 
ſchluß der Ehe. Nach Anficht des Ref. hat diefe Erklärung wohl 
Berechtigung, wenn aud der Gebrauch des dare und facere Be⸗ 
denlen verurſacht und der Zufammenhang bes Fragmentes mit den 
vorangehenden Säpen bie vorgefchlagene Löfung nicht erfordert. 
Daß aber der einfache Wortverftand nicht ebenfo gut die Annahme 
einer bedingten Eigentgumstrabition geftattet, dürfte dem Verf. 
nit zugegeben fein, und feine bezüglihen Ausführungen find 
doch wohl zu ſpitz (S. 281.29). Und wie dann die Sache liegt, 
möchte fi fragen, ob nicht diefe aus anderen Gründen vor der 
Erflärung des Verf.'s den Vorzug verdient. Denn die anomale 
Natur biefes Fragmentes zu beheben, iſt ja auch hier nicht ger 
lungen und fann nit gelingen: nur ift die Anomalie von ber 
Lehre ber Bedingung in die Lehre vom Mandat verlegt. In ber 
erſteren aber ift ung eine ſolche nichts Neues, denn unſere Quellen 
zeigen betanntlid wenig Eoncordanz gerade in dieſem Punlte, 
und der Widerfpruch zwifchen Ulpian und Julian, die übrigens 
doch nicht „volle hundert Jahre“ (S. 27) Hintereinander ge- 
fchrieben haben, dürfte uns nicht gar irritieren, ſelbſt wenn nicht 
beide darin übereinftimmten, daß fie von der „donatio* daſſelbe 
ausfagen. Vom dogmatiſchen Standpunkte fodann wiegt biefe 
Anomalie nicht fhwer; denn das gemeine Recht ift ſchon längft 
in der Lehre von den Bedingungen feinen eigenen Weg gegangen. 
Dem gegenüber führt bes Verf.’3 Auslegung dazu, einen Kampf 
der römischen Juriſten zu beobachten auf einem Felde, das bisher 
ganz beſonders friedlich gefchienen, und neue Lehrfäge als gelten« 
bes Recht zu adoptieren und zwar Gäße von, wie uns fcheint, 
großer Tragweite, wenn es aud der Verf. unterlafien hat, bie 
felben ad consequentias zu führen. c. 


Die Ehe, populär wiſſenſchaftlich dargeftellt von einem katholi⸗ 





ſchen e Nördlingen, 1874. Bed. (XI, 230 ©. gr. 8.) 


3Mt. 30 p̃ 

Der katholiſche Verfaffer gelangt in feinen Debuctionen über 
die Ehe zu Refultaten, welche von den durch feine Kirche feſtge⸗ 
Rellten im Weſentlichen abweichen und ſich dem Proteftantismus 
nähern, andererſeits doch wieber in befremdender Weife auf der 
katholifchen Bafis beruhen bleiben. Nach der erfteren Richtung 
bewegen fi die Deductionen über das Weſen der Ehe, feine 
zum Theil allerdings verfehlte Polemik gegen den Rorintherbrief, 
feine Verurtheilung bes Cölibates, wobei indeffen wohl bie 
Tertullianifhen Anſchauungen zu fehr für allgemeine und katho⸗ 
liſche ausgegeben werben. 

Nach der anderen Richtung hin plaibiert er für bie Unauflos⸗ 
lichkeit der Ehe, obgleich dieſe durch feine Begriffsbeftimmung 
der legteren nicht erfordert zu fein fcheint und Die Interpretation 
der von Chriſtus in biefer Beziehung gethanen Ausfprüce nicht 
ausreichend ift. Das Buch iſt lesbar und warm gefchrieben. Ob 
es fi einen größeren Leferfreis gewinnen wird, erſcheint doch 
zweifelhaft. 


Von den Formen der Eheschliessung im Mittelalter. Hom- 
burg v.d. Höhe, 1874. Buchdr. von J.G. Steinhäusser. (XII, 16 8. 
er. 8.) 


Die Eivilehe hat das traurige Schidjal zu erfahren, daß 
weit mehr Unberufene über fie fhreiben als Berufene. Zu den 
erfteren gehört unfreitig der anonyme freiherrl. Bf. der vorliegen- 
den 12 ©. Borrede, 12 ©. Tert und 2 ©. Bemerkungen. Und 
was denkt ſich ber Verf. unter feinem Thema? In Weplar ver⸗ 
langte ber Pleban, daß bie Verlöbniffe vor ihm abzuſchließen 
feien; auf Beſchwerde der Bürger ſtellte das der Erzbifchof von 
Trier ab unter Einfchärfung der nicht lange vorher erlaſſenen 
Vorſchriften des Lateranconciles vom Jahre 1215. Das ift 
Alles. Nebenbei einige von gröblichfter Unwiſſenheit zeugende 
Bemerkungen über ben Brautlauf. Und das wagt gebrudt mit 








hochtrabendem Zitel vor das Publilum zu treten! -In ben Be- 
merlungen wird Friedberg, deſſen Buch über Ehefchliebung ber 
Verf. übrigens nicht kennt, ſchnode abgefertigt, auch meil er 
Gemahl von mallum ableite. Der Verf. gebraucht dabei das 
Bild eines erratifhen Blodes, der von den Wogen ber Eivilie 
fation abgefchliffen werde. Das Bild paßt für ihn. Er iſt ein 
Blod, den die Wogen der Wiſſenſchaft nie berührt habe; möge 
er ſich nie wieder erratiſch unter die Schrififteller mifchen, und 
möge fein gleich anmaßender wie thörichter Verſuch, Drudpapier 
unbraudbar zu machen, bald in den Schoß ber gütigen Ver⸗ 
geflenheit finten. 
Stephen, 3. Fitzi, die Schlagwörter Freiheit, Gleichheit, Brüder 
lichkeit in ihrer ethifchen, ET und politifchen Anwendung beurs 








theilt. Aus dem Engl. überf. von E. Schufter. Berlin, 1874. Putt⸗ 
tanımer u. Muͤhlbrecht. (VIII, 223 ©. gr. 8.) 4 Mt. 

Wenn es für ben continentalen Lefer, der eine durchaus 
andere und, man darf wohl fagen, meift klarere dialeltiſche 
Behandlung des Stoffes gewohnt ift, ſchon überhaupt unbequem 
und ſchwierig ift, die philoſophiſche und ſocialwiſſenſchaftliche 
Literatur der Engländer zu genießen und zu würdigen, fo häufen 
Ah dieſe Hinderniffe faft bis zur Unüberwindlichkeit, wenn bie 
betreffende Schrift noch an eigenthümlichem Ungefchid der Anlage 
leidet und zu alledem nod die Unbeholfenheit einer mittel» 
mäßigen Ueberfegung fommt, bie durch das Anfchmiegen an bie 
fremden Sapbildungen das Fremdartige des Buches erhöhen 
muß. Der Berf. kleidet nämlich feine Erörterungen über die im 
Titel genannten Begriffe in eine Polemik gegen J. St. Mill's 
Anfihten unter beftändiger Antnüpfung ‘an die einzelnen Aus- 
fprüde diefes Schriftftellers, den er vom conjervativen Stand» 
puntte aus Fritiftert, one felbft zu bemerfenswerthen Refultaten 
zu kommen. Die Bemerkungen über religiöfe und politife 
ragen, welche aus dieſem über ben ganzen Band gebehnten 
polemifchen Referate refultieren, dürften dem beutfchen Leſer wohl 
jum guten Theile trivial erfcheinen; und man follte glauben, es 
war nicht nöthig, das deutſche Publikum durch das Mittel diefer 
Ueberfegung vor Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zu war⸗ 
nen, von deren Geiſt e8 wirklich noch nicht zu viel im fich aufge 
nommen hat. Glüdlicherweife if das gewählte Mittel fo lange 
weilig, daß wir wenig Wirkung davon erhoffen dürfen. 





Württembergische Jahrbücher für Statistik u. Landeskunde. 
Hrsg. von d. kgl. statist.-topograph. Bureau. Jahrg. 1872. Stutt- 
gart, 1874. Lindemann. (XXXII, 224, 194 S. Lex.-8.) 5Mk. 50Pf. 


Mit dem Jahrgange 1871 Hatten die württembergifchen 
Sahrbüder eine fünfzigjährige Reihe abgefchloffen. Der vorlie⸗ 
gende Jahrgang eröffnet eine neue Folge. An ber Spitze bes 
ſtatiſtiſch ⸗· topographiſchen Bureaus fteht jegt Herr Oberfinang- 
Rath v. Riede, welcher in einem längeren Vortrage die Auf- 
gaben der genannten Anftalt als Einleitung zu dem vorliegen. 
den Bande ſchildert. Im Uebrigen zerfällt der Inhalt in zwei 
Theile: zuerft Chronik des Jahres 1872, worin faft alle dent, 
baren Gegenftände berührt werden, und dann eine Sammlung 
von Abhandlungen, die fih auf Geſchichte, Statiftil, Meteoro⸗ 
logie und Topographie beziehen. Die außerorbentlihe Mannig- 
faltigteit der Gegenftände macht es unmöglich, hier eine genauere 
Schilderung des Werkes zu geben. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälſchner u. 
27. Bd. 2. Heft. 

ing.: Em. Ullmann, fol im Kalle einer Freiſprechung für die 
Untehnhtingabaft eine Entfhädigung gewährt werdeut — Baaper. 
ideale Concurtenz des Verbrechens der ggwaltfamen Vornahme um 
zůchtiger Handlungen u. der Vothzucht mit Mädchen unter 14 Jahren. — 
H. Sriedberg, Tod dur Eritidung; erhängt, erdroffelt od. erwürgt? 
— Buri, zu $ 53 des Reichäftrafe efepbuche. _ Robpirt. zur Aus⸗ 
legung des $ 247 des Reichäitraft Monde, — Aus der Braunſchwei⸗ 
ger Pragis. — Literariſche Anzeigen. 
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Zeitſchrift für die deutſche Gefepgebung u. f. einheltl. deutſches Recht. 
Hrög. von J. Ir. Behrend Bi Dahn. 8. Bd. 7,8. Hft. 1874. 
Ing: ©. Meyer, das Recht der Enteignung des Grundeigen 
tbums in Preußen. — Schirmer, über den Sag: „Animo retine- 
tur possessio.“ — v. Krämwel, der Entwurf einer Eivilprogeßordnung 
für das deutſche Reich vom J. 1874. — F. Dahn, zur Reform ded 
Nechtoſtudiums an den Preuß. Gochſchulen. — Literatur; Bibliographie. 


Zetfrif für Bergreht. Ran. u. bei, von 6. Braffert 1.Jarg 


Juh.: Chr. Mosler, zur Lage der frangöf. Berggefeßgebz. — 
R. Raffe, das Gejeg über die ntwäfferung er en h En. 
Staffordihire n. Oſt-Workeſterſhire vom 21. Juli 1873. — Braffert, 
einige Bemerkungen zu dem nteigumgegefehe vom 11. Zunt 74. — 
Rönne, der Schwelmer Gefundbrunnen und die rothen Berge. — 
Entſcheldungen der Gerichiöhöfe; Mittheilungen aus der Prazis der 
Berwaltungäbehörden; Literatur. 

Annalen des Deutſchen Meichd. Hrög. von G. Hirth. Nr. 6. 

Inh.: F. v. Martip, das Recht der Stantsangehörigkeit im 
internat. ſeht. — Materialien ie Bankgefep: Bericht d. Reiches 
tagscommiifion. — Befepentmurf über gewerblihe Hälfscaffen. — D. 
v. Auffeß, die Entwidelung der Gefeßgebung n. Verwaltung der Zölle 
n. Berbrauchsftenern des D. Reichs im £ 1873/74; ftatift. Neberflchten 
a — 6. Hirth, daB Familienbudget in der Bolkäwirthfchaft. — 

stellen, 
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Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


König, Dr. Ed., Oberl, Gedanke, Laut und Accent als die 
drei Factoren der Sprachbildung comparativ und physiologisch 
am Hebräischen dargestellt. Weimar, 1874. Böhlau. (VII, 155 S. 
gr.8.) 3 Mk. 

Diefelbe Berlagsbuchhandlung, welcher wir bie Verdffent- 
lichung ber grändliden, an neuen Erkenntniſſen reihen Mono» 
graphie des Prof. Friedrich Philippi über Weſen und Urfprung 
des Status construotas im Hebraiſchen (1871) verdanten, bietet 
uns hier eine ähnliche Iprachgeihichtlihe Monographie, welde 
ſich jener würdig an die Seite ftellt. Auf dem Wege der Beobach⸗ 
tung und Analyje haben ſich dem Berf. drei die Sprachbildung 
beherrſchende Mächte ergeben: der Gedanke, welcher nad Kund⸗ 
gebung drängt; der Laut, welcher der finnliche Gtoff ift, ber dem 

Gedanken zur Abbildung feiner felbft dient, und der Accent, durch 

welchen ber im Worte mobellierte Gedanke fi die feiner Ab⸗ 

zweckung entſprechende Modulation giebt. Die Auffindung diefer 
drei wirlenden Kräfte bedingt einen wefentlihen Fortſchritt in 
der Spraderfenntniß; denn fie bleibt nidt bei Sprachbildungs⸗ 
gelegen ſtehen, welche von ben Spracherſcheinungen als ihre Regel 
abftrahiert find, fondern führt diefe Gefegmäßigleit auf bie in 
ihr wirkſamen Principien zuräd, und es zeigt fi dabei, daß es 
im legten Grunde die Macht des Dentens if, welche auch bie 
phyfiologiſchen und mufitalifchen Bedingniffe der Sprache über 
waltet. Das Eubftrat ber Unterfuchung ift die hebraiſche Sprache, 
aber im Zufammenhange jämmtliher ſemitiſcher Sprachen und 
nicht allein mit unbefchränktem Umblide auf die Leiftungen ber 
von Franz Bopp begründeten comparativen Sprachwiſſenſchaft, 
fondern auch mit durchgangiger Verwerthung ber bejonders von 

Brüde und Merkel angebauten und dem Sprachfotſcher une 

entbehrlichen Sprachphyſiologie. Wir freuten uns, auf ©. 10 

das in den grammatiſchen Lehrbüchern gangbare ſemitiſche Laut- 

gefeg, baf keine Gilbe mit einem Selbftlaute beginnen dürfe, auf 
eine bloß orthographiſche Eigenthumlichkeit herabgeſetzt zu finden; 
denn wenn das Hebraiſche nicht 1, fondern x fhreibt, jo giebt 

«3 dem natumothwendig mit momentanem Kehlkopfſchlufſſe ger 

fchehenden Bocaleinfage nur ſchriftlichen Wusbrud, und diefe 

Schreibweiſe if nicht einmal allgemein ſemitiſch, denn das Aſſy⸗ 

riſche ſchreibt die Eeder bald “irinuv, bald irinuv, und das Berbum 

des Bittens bald sa’-al, bald sa-al, indem es den Glottisſchluß, 
mit weldem der Bocal eingefegt wird, häufig unaußgedrüdt läßt. 

Den drei aufgefundenen Spradbildungsmäcten gemäß gliedert 

fi die Schrift in drei Theile: der erfte behandelt den Gedanken, 

















der zweite den Laut, der dritte den Accent als Trieb der Sprach⸗ 
My und ein Epilog beipricht die auflöfenden, neugeftalten« 
den Mächte des Sprachlebens. Der mittlere Theil ift der bei 
Weitem umfänglicfte (S. 24— 114), jo daß das Bud) im Hin« 
blid darauf auch als Verfud einer rationalen hebräifchen Laut⸗ 
geſetzlehre bezeichnet fein Lönnte. Weberall begegnen wir feinen 
Bemerkungen, befriedigenden Auficlüffen, theilweiſe auch über 
Duntelheiten, welche dad epochemachende ſprachgeſchichtlich deduc⸗ 
tive Verfahren Olshauſen's ungelichtet gelafien hat. Das in 
Inappefter Form behandelte Material ift ungemein rei, und 
obwohl ſachgemaß gegliedert, doch nicht fo überfichtlich, wie e3 fein 
würde, wenn es in Paragraphen vertheilt und dem Buche zum 
Wiederauffinden des einmal Gelefenen ein ſolcher Inder, wie dem 
Dlshaufen’ihen und nun auch bem Ewald'ſchen Lehrbuche beiges 
geben wäre. Nicht felten begegneten und Anfihten, denen wir 
unfere Zuftimmung verfagen müflen. „Schwierig“, jagt der Verf. 
6.27, „erſcheint mir bie Erklärung ber Homonyme, wie 731 kaufen, 
neben ar verkaufen, 5 einfihtig fein, neben *23888* thöricht 
fein, in denen nach meiner Anficht Ironie bie eine Bedeutung in 
ihr Gegenteil verwandelt hat“. Aber biefer verzweifelten Aus- 
kunft bedarf e3 nicht: der Begriff des Verkaufens ergiebt fich von 
dem caufativen des Kaufenmachens aus, und die entgegengefehten 
Begriffe der Einfiht und der Thorheit gehen auf ben gemein. 
famen Grundbegriff des Complicierens zuräd. Auf 6.147 
nimmt der Berfafler zurüd, was er ©. 15 zugeſtanden, daß dag 
Kamez den tiefen Laut & habe; wir meinen, baß bieß feftzuhalten 
if; denn nur wenn Kamez ein a ift, welches einen Gtid ins 
o hat, erflärt fich die Wechſelbewegung zwiſchen a und & einer» 
feit3 und o und & andererfeit3; au ber Name Kamez zeugt 
für &, denn beim Ausſprechen des & findet eine mäßige Eon» 
traction der Muskeln ftatt, welche die Mundwinkel einander 
nähern. Unbegreiflic ifl, was 6.132 zu Roh. 5, 3 bemerkt wird, 
und auch das ©. 133 zu Ihren. 3, 34 Bemerlte zeigt, daß der 
Berf. mit den Befegen des Tonrüdganges nit vertraut ift, was 
nicht befremdet, ba dieß eine ber ſchwachen Seiten unferer gram⸗ 
matifhen Lehrbücher it. An entftellenden Schreib⸗ oder Druck⸗ 
fehlern fehlt es nicht, 3. B. ©. 17 nn neu fein (für nn), S. 87 
Mölox (für Moldy), yarn ©. 91 (sweimal für Ya7o) und dergl. 
mehr. Der Stil ift hier und da vernadläffigt, 3. B. ©. 5, wo in 
einem Vorderſatze mit „weil“ eine Parentheſe von 10 Zeilen 
und darüber eingefhaltet wird. Einen unangenehmen Eindrud 
macht, daß der Verf. überall fein Ich in den Vordergrund ftellt. 
Die Abfäge beginnen meiftens: Trete ih heran, Indem ih nun 
entwideln will, So habe ich zu zeigen verſucht u. ſ. w. Es if 
Beſcheidenheit, daß er „ich“ ſtatt „wir“ jagt; nichtsdeſtoweniger 
aber befommt die Darftellung dabur ein unnöthig ſubjectivi⸗ 
ftiiches und dem Alter des Berf.’3 unangemeffenes altmeifterliches 
Gepräge. Indeß troß diefer Stilweiſe, welche uns unwillkürlich 
an Stahelin's Pentateuchifhe Unterſuchungen erinnerte, iR das 
Buch, auf feinen Inhalt gefehen, jugendlich friſch, vol Begeiſte⸗ 
tung für die Sprache als „eine durch das Walten bes göttlichen 
Geiftes hervorgetriebene und geftaltete Frucht der geiftleiblichen 
Menſchennatur“, durchweg auf ber gegenwärtigen Höhe femitifcher 
und allgemeiner Sprachwiſſenſchaft ftehend, reich an probehal« 
tigen Ergebniffen für die hebraiſche Grammatik, welche durch 
ſoiche monographiſche Specialunterfußungen am erfolgreichften 
gefördert wird. 4. 
The Sacred Anthology, a book of ethnical scriptures. Collected 
and edited by Moncure Daniel Conway, Author of „the earth- 
ward Bilgrimage. Second edition, London, 1874. Trübner & Co. 
(vn, 480 S. 8.) 

Heſiod's alter Spruch: „Der Volker Stimme ift die Stimme 
Gottes" bildet ben Grundion diefer Sammlung von Voölker⸗ 
ſtimmen über bie ethiſchen und religiöfen Pflihten der Menid- 
beit. Der Herausgeber wurbe dabei von bet Ueberſeugung ges 
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tragen, daß es > für die moralife unb religidſe Cultur von hoher 
Bedeutung ſei, wenn die weſentliche Uebereinſtimmung der Res 
ligionen in jener Hinſicht allgemeiner bekannt würde und auf 
Grund ber gleichlautenden Zeugniffe der verſchiedenſten Zeitalter 


und Nationen zu immer weiterer und allgemeinerer Anerkennung | 


gelange. In der That ift ein ſolches Spiegelbild gerade für uns 
in der Gegenwart, wo wir wieder nahezu auf dem Bunte ftehen, 
und wegen armfeliger bogmatifcher Differenzen zu haſſen und 
zu zerfleifchen, von unfhägbarem Werthe. Denn wereinmal einen 
tieferen Blid in dies Werk hinein gethan hat, befien Sinn muß 
erhoben und erweitert werben, und er wird fi dann Anderd- 
denfenden gegenüber, der Uebereinftimmung in der Hauptfache 
bemwußter geworden, zur Nachgiebigkeit und Duldſamkeit im Ein» 
zelnen geneigter fühlen. 

Die 740 Stellen aus den heiligen Schriften und ethiſchen 
Werken aller Eulturvölker, welche hier zufammengeftellt vorliegen, 
find ihrem Inhalte nach in folgende 20 Gruppen geordnet: Geſetze, 
Religion, Bott, Gottesdienft, Weisheit, Aberglaube, Kenntniß, 
Ethik, Menſchenliebe, Liebe und Freundfhaft, Natur, Menic, 
Charakter, Lebensregeln, Demuth, Größe, Gerechtigkeit, Thätig- 
keit, Sorge und Tod, Vorfchriften. Jede einzelne Stelle hat dann 
noch theils ihre eigene Weberfchrift, die ihren Inhalt kurz charak⸗ 
terifiert, theilö eine Angabe ihrer Herkunft. Chriſtliche, jüdifche, 
moslemifche, perfiiche, indifche, buddhiſtiſche, chineſiſche Ausfprücde 
und Vorſchriſten ftehen hier in buntem Wechſel durdeinander. 
Nur das claffliche Altertfum fehlt; allerdings hat es ja feine 
eigentlid heiligen Schriften, aber die Sammlung ift doch auch 
gar nicht bloß auf diefe beſchrankt, und es erſcheint daher dieſer Man⸗ 
gel um fo auffälliger, als der oben im Eingange erwähnte Spruch 
Hefiod’s direct als Titelvignette dafür verwendet ift. Hier wird 
denn alfo eine dritte Anflage in der That wohl nachzuhelfen 
haben, ba es wirflih Schade wäre, wenn in einem ſolchen Werte 
eine ſolche Lüde dauernd bleiben follte. Am Schluſſe ift zunachſt 
eine alphabetiiche Lifte der benußten „principal autborities® ges 
geben, in der wir u. U. Böhtlingt’8 Indiſche Sprüche vermiffen, 
die mandes Brauchbare hätten liefern lönnen. Es folgt dann 
eine chronologijche Ueberſicht über die betreffenden Literaturwerke 
felbft: Chinese, Parsi, Hindu, Buddhist, Hebrew, Christian, 
Arabian, Scandinavian, Persian Poets, in Lapidarſtil gehalten, 
aber in der That das zur Information Nothwendige gewähren. 
An ein Verzeihniß der gebrauchten Ablürzungen fließt fi 
enblih ein Real⸗Inder der behandelten Begenftände, und zwar 
fo, daß zugleich ftet3 das Volk angegeben ift, welchem bie bes 
treffende Darftellung angehört. 

Wiſſenſchaftliche Anſprüche macht die Arbeit nit, verfolgt 
vielmehr rein einen praftifchen Zwed; troß deſſen ift fie auch 
wiſſenſchaftlich nicht ohne Intereſſe, da die Vergleihung von fo 
verfchiedenartigen Parallelftellen immerhin die richtige Beur- 
theilung de3 Gehalte im Einzelnen erleichtert. Jedenfalls hat 
der Herausgeber fich es ſchwere Mühe Loften laſſen, das Material 
zufammenzubringen und zu ordnen, und er hat fi dadurch und 
durch die edle Abficht, die ihn dabei geleitet hat, um bie geiftige 
Verbrüderung der Menfchheit und um bie Möglichkeit der Aus⸗ 
loſchung Heinliger Sanbenazoihe wohl verdient gemadt, AW. 


Sutta Nipäta, or Dialogues and Discourses of Gotama Buddha. 
Translated from the Päli, with Introduction and Notes. By Sir 
M. Coomära Swämy. London, 1874. Trübner & Co. (XXXVI, 
160 S. 8.) 

Bon ben 70 sutta, welche bie fünf Eapitel des Suttanipäta — 
feinerfeits zu dem fünften Theile bes Suttapitaka, dem Khudda- 
kanikäya gehörig — enthalten, werben uns hier dreißig in, allem 
Anſchein nach, getreuer Meberfegung vorgelegt. Es find meift kurze 
Stüde, vonnur 4 bis zu 63 Verſen Umfang, wobei refp. deren Durch⸗ 
ſchnittszahl etwa 17 beträgt, da nur 4 sutta überhaupt über bie 
‚Zahl von 30 Verſen hinausgeben (in Summa find e8509 V.). Der 
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Inhalt feßt weſentlich dem des Dhammapadam gleich, und es 
gelten dieſe beiden Bücher als die werthvollſten der 15 Bücher 
des Khuddakanikäya überhaupt, doch fo, daß das Suttanipäta 
(da8 fünfte derfelben) noch als „more original“ (©. XXI) 
gilt, als jenes (welches bie zweite Stelle darin einnimmt); worauf 
fih diefer Anfprucd gerade gründet, hat der Ueberjeger an« 
zugeben leider verfäumt. Zu einigen der sutta findet ſich eine 
Einleitung und ein Schluß in Profa als direct zum Texte felbft 
gehörig, in denen die fpeciellen Umftände angegeben werben, bei 
deren Gelegenheit das sutta entftand, während andere nur auß 
Berfen allein beftehen. In letzterem alle hat dann der Ueber⸗ 
feger feinerfeit3 dafür geforgt, durch eine kurze einleitende Note, 
deren Inhalt er dem Kommentar entlehnt hat, jenen Defect zu 
ergänzen. Hier und da erfcheinen die Texte in dialogiſcher Form, 
the teacher answering questions put to him by those who 
wish to be enlightened by him. Meift aber liegen und bier 
einfach die Predigtthemata oder Predigten felbft vor, wie fie 
Buddha bei feinen Wanderungen durch das Land, bald hier, bald 
bort raftend, vor dem Volke gehalten haben ſoll und in der That 
wohl in ähnlicher Weife factiih auch gehalten hat, und burd die 
es ihm gelang, feine Lehre von der allgemeinen Friedfertigleit, 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichleit inmitten und trog ber 
„Opposition and prejudices of the pharisaical Brahmans* 
zur Geltung zu bringen. Wir können es dem patriotifhen 
Ceyloneſen nicht verargen, wenn er mit Stolz von jenen „goldenen 
alten Zeiten“ fpricht, wo „Buddha eben mit feinen Schülern bie 
furchtbaren Landftrihe von Koſala (Dude) und Magadha (Behar) 
nad) allen Richtungen durchzog, die Gaſtfreundſchaft von Hoch 
und Riebrig annehmend und ebenfo die Wohlthaten des Geſetzes 
oleihmäßig Allen darbietend, den Reinen und den Unreinen, 
bis hinab, wie e8 ein anderer großer Lehrer des Alterthums auch 
that, zur Courtifane, zum Diebe, Mörder und Trunkenbold, auch 
fie fogar zulaffend in den Bereich feiner milden Lehre. Die Kafte 
ward aus ihrem feften Beſitz verjagt; es gab feine Gclaverei, 
außer der an Aberglauben und Unmwiffenheit gebundenen. Selbſt⸗ 
bezähmung, Entwurzelung aller Leidenſchaften, Entjagung aller 
finnlichen Genäffe war die Vorbereitung für jenes felige Ende, 
NibbAna, weldes, mit vielen Namen genannt, vielerlei gemeint 
bat, und beffen eracte Natur Weife und Philoſophen vergebens 
zu erklären fih bemüht Haben“. Und mit Recht bemerkt er in 
Bezug hierauf, praktiſch komme es auf eine dgl. eracte Definition 
aud wenig an. Die Hauptjache fei die Vernichtung des Ich, ber 
Individualität. Wenn nur das im Auge behalten und erreicht 
werde, it mattered not much whether it was due to absorp- 
tion or annihilation. Das menſchliche Elend und Leiden habe 
feinen Hauptfig in dem Ich; destroy this, and release, or 
Nibbäna, was instantly attained. Dies war der Hauptpunft ; 
das Uebrige war nur von nebenſächlicher Bedeutung für den 
Hindu. Geiftige Enttödtung, Meditation, Askeſe und die 
Uebungen zur geiftigen Verſenkung (yoga) — Alles hatte dieſes 
eine Ziel. Es ift intereffant zu ſehen, wie der gelehrte Hindu 
dann weiter Longfellow, Schopenhauer, Hartmann, Gtrauß (und 
diefen in deutſcher Sprade und Schrift) ꝛc. citiert, wie er 
fich denn aud mit ber franzöfifhen Literatur über den Bubbhis- 
mus vollftändig vertraut zeigt. Das Hauptgewigt legt er im 
Uebrigen und zwar ebenfalld mit vollem Recht, auf den Gegenſatz, 
den der Buddhismus gegen die vedifche Zeit und die daraus 
bervorgegangene brahmaniſche Hierardie gebildet habe. „Bor 
und während der vediſchen Zeit war es Blutvergießen, Menſchen⸗ 
und Thier-Opfer nämlich, wodurch, neben den einfacheren Dar» 
beingungen von Butter und Mil und dem Dienft des Feuers 
und der feindlihen Elemente, das Erwachen de3 übernatürlichen 
Gefühles in ber Bruft des Inders markiert ward. Aber jept kam 
ein Wechſel über das Land; Triebe, Sanftmuth und alle die 
milden Tugenden gewannen die Oberhand. Das wahre Opfer, 
bieß es num, war das Opfer des eigenen: Gelhdeß. | (Die Vorher 
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zeitung für den Himmel beftand in der Vernichtung aller üblen 
Leidenfchaften, und die größte Glüdfeligkeit in einem Leben 
philoſophiſcher Apathie*. Wenn er ih dann zum Schluffe dagegen 
verwahrt, direct als ein „apologist for Buddhism* auftreten zu 
mollen, fo liegt dem wohl die richtige Erkenntniß zu Brunbe, 
taß es nun einmal doch in diefer Welt ohne Thätigfeit, ohne 
Leidenſchaft, ohne Kampf nicht gut gehen will, und daß man 
eben einfach nit das Kind mit dem Bade ausſchütten dürfe. 
Der Quietismus ald herrſchendes Princip würde die Menſchheit 
allem Uebel erft recht preisgeben! 

Yebenfalls liegt und hier ein Werk vor, welches ſowohl durch 
feinen eigenen Inhalt, wie durch die Perfon deffen, der es ein. 
geleitet und herausgegeben hat, die vollfte Beachtung in weiteften 
Kreifen verdient. Coomära-Smwämy ift engliicher Advocat 
(barrister at law, Lincolns Inn), Mitglied des gefehgebenden 
Rathes von Ceylon und vor einiger Zeit von der Königin von 
England zum Ritter (Sir) erhoben worden. Auf dem Orientaliften- 
congreß in London im September v. 3. fprad er einige Male 
ganz vortrefflih über den Gewinn, der für Indien fomohl als 
für England aus den Forſchungen der vergleichenden Philologie 
durch die Entdedung der gemeinfamen ärijchen Abftammung 
berzuleiten fei und der ſich mit der Zeit immer ftärter and Licht 
flellen werde. Seine Perfönlichkeit machte einen entſchieden bes 
deutenden Eindruck. 

Unter ben Tegtftüden felbft ift von befonderem Intereſſe das 
Väsetthasutta, das wir übrigens ſchon durch d’Alwis Buddhist 
Nirväna ©. 103 ff. kannten, da es zu dem legten Gap. des 
Dhammapada, insbefondere aber zu der Vajrasüct des Agva- 
ghosha in fpecieller Beziehung fteht. Zu bedauern ift, daß uns 
nur bie Weberfegung, nicht zugleich auch der Pali-Text jelbft 
mitgetheilt wird, deſſen Beigabe, und zwar in lateiniſcher Um⸗ 
ſchrift, wie die zum Glück bei der PAli-Literatur nun bes 
teits gute Regel geworden ift, höchſt willlommen geweſen fein 
würde, A. W. 
1) Ullrich, Friedr, Volksklänge in Altenburger Mundart. Nebſt 

einem Anhange, enth.: Gedichte von Karl Gleißner. 3. 

völlig umgearb. u. verm. Aufl. von K. Greß. Stettin, 1875. 

Dominik. (XXXVI, 193 S. 8.) 3 Mt. 

2) Maurus Lindemayr’s ſammtliche Dichtungen in ob der ennfir 
fher Mundart. Mit einer biographiſch⸗literar. Einleitung u. einem 


Burggefaßten Idiotikon. Herausgeg. von Pius Schneider. Linz, 
1875. Ebenhoͤch. (418 ©. 8.) 5 Mt. 


3) Volksthümliches vom Niederrhein. 1. Heft. Aus Leuth im 
Kreise Geldern. Gesammelt von J. Spee. Köln, 1875. Römke 
& Co. (27 S. 8.) 30. Pr. 

Bon den drei hier zufammengefaßten Bublicationen vollsmund⸗ 
artlicher Dichtungen haben die beiden erftgenannten noch das 
Gemeinfame, daß fie nur verbefferte und vermehrte Ausgaben 
ſchon betannter Gedihtfammlungen find: die Dichtungen des 
Benedictinerd PB. Maurus Lindemayr in oberoſterreichiſcher 
Mundart wurden zuerft im Jahre 1822, Ullrich's Altenburger 
Volksklange 1838 veröffentlicht. In wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
können folge Dialektdichtungen, welde für das große Publikum 
beftimmt find, freilich zumeift nur ein culturgeſchichtliches Intereſſe 
in Anſpruch nehmen, für den Sprachforſcher find fie um fo un. 
brauchbarer, je mehr fie in einem ihrem eigentlichen Zwecke ent 
Iprechenden Gewande erſcheinen. Auf phonetiſche Genauigkeit in 
der Aufzeichnung kommt es hier gar nicht an; im Gegentheile 
iſt moͤglichſt die Orthographie der Schriftſprache beibehalten, 
indem durch genauen Anſchluß an die Ausſprache die Geftalt der 
Worte zu fehr verändert und das Verftändniß unnöthig erſchwert 
werben würbe. Der Heraudgeber der Ullrich'ſchen Volkstlänge 
hat deßhalb mit Recht, abweihend vom Verfaſſer, die Drtho- 
graphie ber Schriftiprahe angenommen, wie aud bie etymolo- 
giſche Schreibung in ihr Recht eintreten laffen, wenn er z. B. 
Abnd ftatt des phonetifch zutreffenderen Ahmd ſchreibt. — 








Auh der Herausgeber der Lindemayr’ihen Gedichte hat fih 
feiner Aufgabe im befriedigender Weife entlebigt; in ber Schrei⸗ 
bung folgt er allerdings etwas mehr dem phonetifhen Princip. 
Außer dem Gloſſar, welches übrigens auch den Altenburger Volls⸗ 
Hängen nit mangelt, hat er noch einen kurzen Abriß der 
Grammatik beigefügt, der, wenn aud vom ſprachwiſſenſchaftlichen 
Standpunkte nit unanfehibar, do von anerfennenswerthen 
Verftändniffe zeugt. — Beide Bücher erfreuen ſich einer fehr an- 
ſprechenden Ausftattung. 

Das an dritter Stelle genannte Heftchen bringt eine dankens⸗ 
werthe Sammlung von vollsthümlichen Liedern, Kinderreimen, 
Rathſeln, Sprühmörtern in niederfränkifcher Mundart aus dem 
Dorfe Leuth, weftlih von Kempen. ß. 


Germania. Hrög. von K. Bartfch. N. Reihe 8. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: K. Bartſch, pfälziſche Beihte aus Rom. — Derf., mit 
tefdeutfches Magn'ficat. — W.Erecelius, Samuel von Lichtenberg. — 
% Zatendorf, X für U. — U. Edzardi, über das Verhältniß der 
lage zum Biteroff. — Ad. Jeitteles, die zehn Lebensalter. — F. 
eb, Spenden zur Altersbeftimmung neuhochdeutſcher Wortformen. — 
Nolte, eine Reliquie von Heinrich Aeger aus Ealcar. — K.v.Amira, 
au falfränt. Eideshülfe. — 3. Baechtold, Heinrich Wittenweiler. — 
W. Erecelius, Holunfe. — H. Lambel, kritiſche Beiträge. 1. — 
€. Bilten, zu den Murbader Hymnen. — K. Bartſch, Abſchrift 
von Hartmann Iwein. — Literatur. — Miscellen: Karajan's Biblios 
thet. — Gefellichaft für Herausgabe altfranzöf. Texte. — C. Pauli, 
Nachtrag zu Germania XVII, 465. — Berfonafnotigen. 


Beiträge zur vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete der ariſchen, 

celtiſchen u. ſlawiſchen Sprachen. Hrög. von Ad. Kuhn. 8. Bd. 3. Hft. 
Le: Inh: Ed. Müller, der Dialekt der Gäthäs des Lalitavistara. — 
Bielenjtein m. Kid, das angeblich preuß. DVaterunfer des Stmon 
Grunau. — W. Stofes, on the Celtie additions to Curtius’ Greek 
Etymology. — 2. Malinowsly, über die Endung des Gen. sing. 
mase.-neulr. der pronomtnalen und zujammengefegten Declination im 
Auffiihen u. Kaſchubiſchen. — Miscellanea. — oelsfämint 
Nachtrag zu Beitr. VII, 235. — Verzeichniß eingeg. Schriften. 


Zaprbug für roman. u. engl. Sprache u. Literatur. Hrsg. von Ldw. 
Kemde N. F. 2.20. 3. Heft. 











Inh.: O. Knauer, Beiträge zur Kenntniß der franz. Sprache 
des 14. Jahrh. (Fortſ.) —, H. Sucier, der Troubadour Marcabru. 
Gortf.) — F. Lindner, die Alliteration bei Chaucer. — H. Ronſch, 
Safe auf dem Gebiete roman. Etymologien. (Zortf.) — R. Bod⸗ 
defer, englifche Lieder u. Balladen aus dem 16. Jahrh. nach einer 
Handfhrift der Gottontanifchen Bibliothek des Brittifchen Mufeums. 
Fortſ.) — Kritiſche Anzeigen; Zeitfcriften. 


Zeitfärift für Stenographie und Orthographie z., herausg. von 
G.Mihaelis, 23. Jahrg. Nr. 1. 
Inh.: P. Mitzſchke, Marcus Tullius Tiro. — Ermwiderung. 


Central» Organ für die Intereffen des Realſchulweſens, hreg. von 
M. Strack. 3. Jahrg. 3.4. Heft. 5 
Inh: €. Fifcher, der Geſchichtsunterricht auf Realſchulen. — 
Sirfer; Dr. H. Be u. das Latein auf den Realſchulen. — Necens 
flonen u, Anzeigen von Büchern, Vermifchtes; Archiv; Schule u. Pers 
ſonalnachrichten. 











Vermiſchtes. 


Katalog der Bibliothek des Königl. Statist. Bureaus zu 
Berlin. Abth. I mit Nachtrag. Berlin, 1874. Verl. d. kgl. statist. 
Bureaus. (XII, 632; LXXI S. gr. Lex.-8.) 10 Mk. 

Gegen Schluß ded Jahres 1859 hatte die Bibliothek bes 
Königl. Preuß. Statiftifhen Bureaus zu Berlin etwa 22,000 
Bände, wovon ein großer Theil aus einer ziemlich vollftändigen 
Sammlung der Jahrgänge vieler Tagesblätter und faft aller 
Amtsblätter beftand; ein anderer Theil wurde durch die Zuſen⸗ 
dung amtlicher Schriften, befonders ftatiftiihen Inhaltes, aus 
fremden Staaten gebildet, und nur gering war die Zahl der vor⸗ 
bandenen wiſſenſchaftlichen Werte. 

Als im Jahre 1860 Dr. E. Engel die Leitung der Anftalt 
übernahm, ſuchte er bie Bibliothekizw einer Sammlung aller 
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Quellenwerfe für den realiftifchen Zweig der Staatswiſſenſchaften 
zu maden: die Aufbewahrung der unbebeutenberen Zeitungen 
murde befchräntt, die Anſchaffung wiffenfhaftlier Werke wurde 
erweitert, und nur in Bezug auf die amtlichen Veröffentlihungen 
blieb e8 beim Alten. So flieg die Bändezahl auf 50,000, alſo 
um faft 30,000 Stüd in 14 Jahren, und mertwürdiger Weile 
wurde bieß erreicht ohne beſonders hohe Geldopfer; denn mit 
einer geſchäftlichen Gewandiheit, die ihres Gleichen fucht, 308 
man Bortheil von gefchidt eingeleiteten Tauſchverbindungen. 

Die Bibliothek hat nicht, wie e3 auf Univerfitäten erforber- 
lich ift, den Zweck ältere, feltenere Bücher mit annähernder Voll⸗ 

ſtandigkeit in ſich zu vereinigen; fie ſucht vielmehr bie Univer- 
ftätsbibliothelen in einer höchft zwedmäßigen Weife zu ergänzen, 
indem fie fo reichlich, als es irgend angeht, dem neueren Erſchei⸗ 
nungen folgt und für die wiſſenſchaftlichen Fragen im weiteften 
Sinne des Wortes fortlaufend das Material fammelt, welches 
oft genug in unfdeinbaren Flugſchriften niedergelegt und aljo 
bedeutenden Gefahren des Unterganges ausgejegt ift. 

So kommt e8, daß feit etwa 10 Jahren viele Gelehrte jähr- 
lich einige Wochen in Berlin zubringen, hauptfählih um dieſe 
in ihrer Art vorzügliche Fachbibliothek zu benugen; eine Ehre, 
die früher nur der Hamburger Commerzbibliothel zu wiberfahren 
pflegte. Und wenn e8 dem Director Dr. Engel gelungen ift, auf 
die Ausbildung einer Anzahl von jüngeren Nationalöfonomen 
einen nachhaltigen Einfluß zu üben, jo wäre das ohne dieje 
Bibliothek wohl ſchwerlich möglich geweien, zu beren Benutzung er 
noch dazu nicht bloß die Erlaubniß, fondern auch die Anleitung gab. 
Meberhaupt ifl das Kgl. Pr. Statiftifhe Burau unter Engel’3 
Leitung längft über feine fireng amtliche Wirlſamkeit hinausge⸗ 
wachſen und zu einer Anftalt geworden, die alle öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten freimüthig fördert und die vor Allem kein Opfer 
ſcheut, wenn es dilt, der Wiſſenſchaft einen Dienft zu leiften. 

Der vorliegende Katalog erftredt fih nur Aber den wiflen- 
ſchaftlichen Theil der Bücherfammlung (erſt in der zweiten Ab⸗ 
theilung follen die amtlihen Werke verzeichnet werden) und 
erleichtert die Aufſuchung der Bücher in hohem Grabe, indem er 
fowohl nad dem Inhalte, als nad den Schriftftellern geordnet 
ifl. Die Herftellung defielben ift dad Verdienft des Bibliothefars 
Herrn Dr. B. Lippert, der feit vielen Jahren biefer Arbeit den 
größten Fleiß gewidmet hat. 

Monatöbericht der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Sanuar, Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: Hercher, über einige Gragmente bei Suidas. — Hirſch⸗ 
feld, metrifhe Grabſchriften. — Virch ow, Über niedere Menſcheü⸗ 
raſſen u. einzelne Merkmale niederer Entwickelung. — Peters, Über 
Dasymys, eine uene Gattung von murinen Nagethieren aus Südafrika. 
— Deffner, Zatoniſches. — Dove, iber die Nebereinftimmung der 
Witterungserfhelnungen In den ungewöhnlich trodenen Jahren 1857, 
58 u. 74. — Poggendorff, fernere Thatſachen zur Begründung einer 
endgält. Theorie der Elektromaſchine 2. Art. — Ehrenberg, die 
Sicherung der Objectivität der ame, mifrofcop. Lebensformen u. 
ihrer Organtfation durch eine zwedmäß. Aufbewahrung. — "Schott, 
zur Ulgurenfrage. — Bogeh über die Beziehungen zwiſchen Licht⸗ 
— — on und Chemismus. — »Braun, Reiſeplan des Hrn. Hilde⸗ 





Schul⸗Programme. 


Burgſteinfurt (Gymnas. Arnoldinum), G. Heuermann: Unter⸗ 

ſuchungen über die Sportula der Elienten. (9 ©. 4.) 
oburg (Gymnaf. Cafim.), R. v. Dalwigk: das Leben und die 

Schriften des François de la None. (24 S. 4.) — (herzogl. Realid.), 
A. Baumgarten: John Milton u. das verlorene Paradied. (56&.4.) 

Cöthen (herzogl. Symmaf), F. Ballin: die Regelung der deuts 
fen Rechtſchreibung in ihrem Verhaltniß zur Schule. (61 ©. 4.) 

Cottbus (Friedr.-Bild.-Gymnaf.), E. Seiffert: observationes 
ad Theocriti Pharmaceutrias. (11 S. 4.) 

Croſſen (höh. Bürgerfd.), Petermann: die Abftracta im Niebe⸗ 
fungenliede. (8 ©. 4.) 

Demmin (Gymnaf.), Schmedebier: Prolegomena zu einer Schul 
lecthre des Plautus. 1. Th. (27 ©. 4.) 


Deffau (herzogl. Gymuaſ.), J.Berdez: etude litteraire sur Pierre 
de Ronsard, sa vie, ses éeriis et son influence. (40 S. 4.) 
Dillenburg (gl. Gymnaſ.), Kuh ſe: Duadratur, Kubatur u. Com⸗ 
planation der Lemnistaten. (17 ©. 4.) 
Döbeln (fgl. Realfh. 1.Drdng.), C. Wunder: über den Gebrauch 
der Präpofitionen im Yranzöfifhen m. Englifchen. (49 ©. 4.) 
Dortmund (Gymnaf.n- Realfe 1.Dson ), A. Döring: Geſchichte⸗ 
des Gymnafiumd au Dortmund. IV. (26 ©. 4.) 
lenburg (505. Bürgerfh.), H. Jahn: über den Mefprung der 
Öfterr. Freiheitöbriefe (privilegium minus et majus). (23 &. 4.) 
Elbing (Gymnaf.), E. Boldmann: die Iglnalurtunben des 
Elbinger Stadtarchivs. (325.3.) — (fädt. Realſch. 1.Ordng), Wittlo: 
Berfuß das erfte Buch der Ricomachiſchen Ethik des Ariftoteles für 
Ben veutfihen Unterricht in der Prima einer Realſchule zu verwerthen. 
1©.4.) 
! Effen (fol. Gymnaſ.), Seemann: Bemerkungen Über ben Unter 
richt in der Gefchichte auf Gymnafien. (15 ©. 4.) 
geantfurt aM. (Reals u. Volksſch. d. iſrael. Gem.), Baerwald: 
ur Geſchichte der Schule. 2. Th. 1804—22. (48 ©. 4.) — (mittl. 
2 Irgeri), F. A. Finger: waren die erften Chriſten Kommuniften ? 
. 4.) 


da 

Frankfurt a. O. ( Oberſch.), G. Emdmann: die Kegelfchnitte als 
geometifhe Dexter für die Mittelpunfte von Kreiſen, welche zwei ges 
gebene Kreife berühren. (29 S. 4.) 

Frauftadt (fzl. Realfh. 1. Ordng), 2. Knorr: die Iungfran von 
Orleans. (19 ©. 4.) 

Freiberg (Gymnaf.), E. Ulbricht: Taciti qui ad figuram ör 
ds dvosv referuntur ex minoribus scriptis locos congessit atque 
interpretatus est. (32 S. 4.) 

Freiburg i. Sch. (höh. Burgerſch.), A. 2. Meyer: die Entftehung 
der Gebirge u. indbef. die Bildung der Silicatgefteine nad dem jegigen 
Standpunkte der Wiſſenſchaft. (30 ©. 4.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: E Schmidt, die ruſſ. Expeditionen des J. 1874 in die 
Niederung des Amu-Darja u. in das Aralo-Kafv.Bebiet.— A. Brüd- 
ner, Nachtrag zur Abhandlung über I. ©. Boderodt. — Die Meſſe 
gi NifpnijsRowgorod 1874. — W. W. Grigorjew, die ruſſ. Politik 
m Hinfiht auf Gentrafafien. — Klima am unteren Jeniſſel. — eine 
Mitthellungen; Literatur; Revue ruſſ. Zeitichriften; ruff. Bibllographie. 


Revue critique. Nr. 16. 
Inh.: L’Aryabhatlya, p. p- Kern. — Hehn, introduction en Europe des 
planten eultivees et des animaux domestiques, 2. dd. — Teuffel, hist. 
je la literature romaine. — Societds savantes. 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 28. 
Fase. IV. 


Ioh.: G. Ferrari, P. J. Proudhon. — B. Zendrini, Enrico Heine e j suol 
interpreti. 4. (ine.) — R. Masi, l'insegnamento ne'Licei e ne’ Ginnasli 
italiani. — Seid, Donna Maria. — P. Fambri, da soldato a generale. 
— EH Giglioli, nel cuor dell’ Africa (1868 — 71). — L. Palma, le 
nuove Leggi costituzionali della Francia. — I. DelLungo, oı 
rica d’un molto fiorentino, — Rassegna dramatica e polilica; 
bibliografico, 

Vila pehdite Blätter für das kathol. Deutfhland, redig. von 
m. Jörg m. Frz. Binder. 75.8. 7. Heft. 
Ind.: Jugenderinn-rungen von Dr. v. Ringseld, 2 — jenwärtigen inne 
* fe ent. Snfitution der Bolfofäufe = Bar Bdge In Befrtelle => 
eitläufe, 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſch all. K. F. 11. Jahrg. 8. ft. 
Inh. ©. Sartting, bie Bee Republik in Brankreih. 1. — Aus John Stuart 


Min’ Radlap. . Brü ', die Reiche: u dem © 
vom 30, Apeil 1810. — Bublanb Im 9. 1arac Aabtenfäat, tn 


Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Nr. 17. 


Inh: 2. Seuffert, die kathol. Preſſe. —, Bon Meg u. WBorth nah Gedan. — 
Briefe von Loul® Rapoleon an fr. Ghrift. Schiofier. Dohme, Berliner 
Bauten. — Aus Grunyart: der Hirdl, Sriede in Württemberg. — Aus Berlin: 
Barlamentarifhes u. Gocialdemokratifhes; Die Meininger. — Literatur. 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 17. 


ine sto- 
jolletlino 

















In.: Die Grelung der Privatdoeenten. — I. Schipper, bie englifen Univer- 
fitäten. 2 — M. Birtb asaıtungen über die Bankfrage. 3. — Bom 
—— — Aus Rerito. — 8. Bergau, Rottmann’® Italieniſche 

anl 





Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 17. 
Inh: I. Berg, der erfle Gongreß öfterreid. Vollewirthe. — Zur Seſchichte des 
Ordens vom goldenen Bließ; von Nemo. (BL) — Literatur u. Aunf. — Aus 
der Hauptfladt. — Notizen; Offene Sriefe u. Antworten. 


Deutfche Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 2, April⸗Heft. 
Iud.: R. Mumm, zur Gtigmatifationdliteratur. — B. Lübke, kunfgewerblihe 
Bublicationen. — R. Schmeidler, Montenegro. — Br. v. ——— 
eineg Bteactionärs. 2. — ail.gia an die Goncnrrengentwürfe für den Thealei · 
vordang in Dresden. — 9. Emsmann,/eine Apologie des Schatten, — 
Keine ilmſchau; Bücherfhan;, Todtenfhau, 
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Die Bage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Ar. 17. 
Inh.: Die Rordamerifanifhe Union. — Theodor v. Schön. 3. — Unfere Schulen 
als Gufturfämpfer. 
Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottſchall. Ar. 17. 
Inh.: 9. Shauenburg, Memoiren eines Arztes, — @. Zabel, neue Lyrik. — 


Für und wider die Religion. — R. Müller v. Hale, ein framgöf,« deutfdes 
naturwiffenfhaftt. Werl, — Beuilleton; Ribliographle. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 17. 
Iuh.: Zur Crinnerung an Jules Michele. — Wandertrieb und Heimweh der 
Schweizer. — Die Blutrade. — Die Tauder an der famländifhen Küfte. — 
Biener Briefe; Berliner Beridt; Literatur; Wildende Kunft; Muſit; Theater; 
Aus alen Zeitungen, 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 32 u. 33, 

Inh.: rinnerungen aus dem Orient, PA Ju Geſchichte des 5Ojährigen Ber 
fiehens des Wörfenvereins der deutſchen Buchbändier, — DO. Bau, muſttaliſche 
Zuftände in Leipzig. — Recenfionen; Bermifdtes, 

Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 101 — 107. 

Inh.: 8. Grün, John Stuart MIN. — Ch. Huhn: Deutfh-Lothringen. (Bcht.) — 
Die Herflellung der nörblgen Bewaldung als Aufgabe des Staats. — MR. Scho⸗ 
ner, die Straße der Bräber in Pompeji. — 2eop. v. Ranke'd Beihichten der 
roman. u. german. Völfer in der Jubiläumsausgabe, — W. Lübke, die Bie- 
derherftelung der Bierungsfuppel am Münfter zu Gtraßburg. — in muiilal. 
Doppeljubiläum. — Die neneften Bublicationen des literar. Vereins in Stutt- 

art. — Mitradarwinismus u. Dilettantiömus. — Mümelin’s Reden u. Auf 

ige. — Armand Baſchers Beihichte des Archivs des franzöſ. ausmärt. Mini. 
ſterlums. — Staatömänner u. Diplomaten. 4. — Bon den Mindener Büh- 
nen. — Die ®emäldegaflerie von Schleißheim. 


Wiener Abendpoft (Beil. 3. W. Zeitung). Nr. 82— 87, 

Inh. : Br. v. Hellwald, eine Wanderung durd die Gampagna Rome. 1.2, — 
Brangöf. Literatur. — M. &, Braddun, „der Kampf um's Blhil,” (Fortl.) — 
Engl. Romane. — A. Riehi, Dlhring’s philofonb. Syſtem. 1. 2. — Ein chinel 
Beifer, — Die niederländ.-ofind. Golonien mit Beziehung auf den Berkehr. 1. 
2. — Kunftliteratur. — 6. Lorm, eine neue Shafefpeare-Antgabe. — Notizen; 
Theater; Bibliographie, 


JIlluſtrirte Zeitung. Nr. 1660. 
Juh.; Die Jubelfeier des Börfenvereind der deutſchen Buchhändler. — Die deutſche 
Gpyedition zur —— * Benusdurchgange In Tſchi-fu. — Die kaiferl, 
Dampfjaht Miramare. — Der Empfang des Kaifers!von Defterreich in Vene 
dig. — Rd. Stern, venetianiihe Bilder. 1. — Kleiſt's „Hermannsfhladt”. — 
De Beltausftellung in Philadelphia. — Edgar Duinet. — Das Stadtwappen 
von Hörter. — Das preuß. neue große Staatäjiegel. 
Ueber Land u. Meer. Hrog. von F. W. Hadlländer. Nr. 30. 

Inh: 9. B. Hadländer, verbotene Früchte. (Forti.) — Die Schachſpieler. — 
Rotigblätter. — Der Barifer Kiihmartt, — Br. Samarom, Kreuz u. Schwert, 
Gotiſ.) — Schmidt-Weienfels, Wilhelm Lübke. — R.N. Regnet, Lande 
but. — Eine Putenhüterin von Salamanca, — H. Noe, wohin reifen wir im 
Sommer? 4. — Unfere Blotte. — J. ©. Kohl, Weisheit auf der Bafle. 1. — 
2. Ellinger, ein Belud bei Frau Amalie Hobenefter. — Iuuftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 30, 























Gartenlaube. Rr. 17. 
Inh: E Siqert, ein Heines Bi. (Bort[) — &. Jäger, d langen! d 
nie Bohnungen. — Bis zur © ee Pr * — Arm [% 
eine Rat auf dem Moor. — Loewenberg, aus den Brankfurter Parlar 
mentötagen. — Blätter u. Blüthen. 


Daseim, Hrög. von R. König. Nr. 29. 
Inh.: AL Römer, unter dem Purpur. (Bortf.) — R. Stieler, von der Rande 
rei. — ©. Hiltl, BWettermolten. (Schl) — 9. Blum, im fähfifhen Landes 
gefängniß. — Am Familientiſche. 


Sonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 16. 
Inp.: 3.8. Iacodfon, Mogens. (Kortf.) — Baul Büßfeldt. — Indifhe Hochzeit. 
— A. Bernftein, was und arm u. was und reih macht. — R.v. Lawrenz, 
Somoopathiſch. — 3. Meifter, China in Kalifornien. — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 32. 

Ind.: @. Bely, Eriöf. (gortſ) — Amor im Barl. — K. Rofher, Ferdinand 
Laßſalle. — Staniey’s Expedition nad dem Delow - Stone im Sommer 1873.— 
U.Shulg-Rolshorn, hifter. Wahrheit u, clafl. Dichtung. 2. Don Gariod. — 
Deutſcher Städtefpiegel. — ZUuftrirte Literaturgeſchichte des deutihen Volkes. 
32. — Damenfeuileton. — Handel u. Berkehr. — Allerlei 2c. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 16. 

Iup.: Die Religion der Erkenntniß; Griliparzer u. Deutſchland; Werder's Bor- 
fefungen fiber Shakeſpeare's Hamlet. — Das Nikolaitifhe Rußland, — Edgar 
Duinet’s Iehted Berk. — ®. Bancroft'8 Geſchichte der B. Staaten, — Ueber 
& —— in Japan. — Balthaſar Keber. — Kleine literar. Rundſchau; 

ri 


Das Ausland. Nr. 15. 


Ind: Ein Beltrag zur Gultur« u. Volkewirthſchaftageſchichte. — Bemälde der 
altägypt. Gultur Im Lichte der neueften Borfhungen, bei. von Aug. Mariette ı. 
Brugſch. 3. — Th. v. Leubifing, and dem Barenreihe. — Reue Bor- 
Ihungen über die Reb- oder Wurgellans. — Ueber den Namen „Ri 
I.Meffitomer, ein neuer Beweis für das Alter der Menſchheit. — 





























iscellen. 


— EBENEN? — —— 
Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. . Mäller. N. F. 1. Jahrg. Nr. 17. 
Inh.“ D. Ule, der Schal und die Schallempfindung. (Borif) — 8. Müller, die 
Gocapflanze. — Literaturbericht. — Rünflihe Hfhaudt. — Afronom. Mite 
theilungen. — Wiſſenſchaftl. Anftalten. 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1875. 
33. Graz. Anfang: 1. April. 

I Theologiſche Facultät. — 
PA. ord. Fruhmann: introductio iu ss. N. T. libros; vati- 
einia Hoseae; selecta libri Nume:orum capita; lingua araın.; 
archaclogia bibl.— Stanvnif: theologia dogmatiea. — Pölzl: 
evang. Joannis; actus apostelor.; epist. ad Hebr. (contin) — 
Schlager: theologiae moralis pars specialis. — Klinger: 
Grundzüge der geiftl. Beredfamkeit; Puitoraltheologie; Interrichtes u. 
Erziehungslehre. — Prdoce. Worm: theo!ogia fundamentalis. — 
v. Scherer: historia ceclesiae Christi. — Schuiter: Kirchenrecht 
mit Einſchl. d. Eherechto. 


‚AL Rechte und Raatswifienfhaftlide Jacultãt. 


PN. ord. Biſchoff: diſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch.; diſchs Privat⸗ 
recht. — v. Luſchin: Repetit. aus der diſchn Meier u. Rechtsgeſch.. 
Seminarübgn aus d. öfter. Rechtsgeſch.; Geſch. d. Gerichisverfahreus 
In Deiterreih.— Demelins: Pandekien; Seminarübgn (Baius III.).-- 
Tewes: PandektensRepetit. u. Examinat.; Pandekten⸗Prakticum u. 
Disputatorlum. — Groß: Kirchenrecht, 2. Abty.; Repetit. aus den 
Kirchentechte; Die Umgejtaltung des ditere. Givilprocefied. — Weiß: 
Rechtorhiloſophie; Strafproceh — Neubauer: juriſt Enyllopädie; 
Strafproceßrecht; ſtrafrechtl. Seminarübgn. — Michel: öfter. allg. 
Privatrecht; Bergrecht. — Hildebrand: Finanzwiſſenſch.; Repetit. 
aus der Nationalökonomie u. Finanzwiſſenſchaft. — Bidermann: 
Statifif d. öfterr.sungar. Monarchie. — Blake: elvilgerichtliches 
Verfahren in u. außer Streitjachen; Wedjelreht; Seminarkbgn aus 
d. Handelsrechte. — Doc. Hartmann: Siaatsrechnungewiſſenſchaft. — 
Prdocc. Strohal: ausgew. Lehren aus d. allgem. diterr. Civilrechte; 
Revet. aus dem allgem. öfter. Civilrechte. — Biſchof: die Oekono⸗ 
miſtenſchulen d. Gegenwart. 

IM. Medieiniſche Jacuität. 

PT. ord. v. Planer: deſcriptive Anatomie; topograph. Auat.— 
Rollett: Phyfiologie; Arbeiten im plyſiolog. Juſt.; Phyſiol.-hiſtol. 
Vebgn für Anfänger. — Elar: allgem. Pathologie u. Therapie; fiber 
Kubporenimpfung mit prakt. Mebgn; ambnlat. Kinderklinit. — Heſchl: 
frec. pathol. Anatomie; pathol. Eecierlibgn; pathol.sbitol. Uebgn. — 
Körner: ſpec, medicin. Pathrlogle u. Therapie u. medicin. Klinik. — 
v. ſpec. chirurg. ſarich u. Theravie u. chirurgiſche 
Klinik; hirurg. Operationsübgn. — Blodig: theoret.spraft. Augen 
heilfunde u. oculit. Klinit. — v. Helly: gynäfol. Klinik; tbroret.> 
pratt. Unterricht in d. Geburtspälfe für Hebammen; geburtäh. Opera⸗ 
tionsübgn. — Schauenftein: gerichtl. Medicin; gerichtsärztl. Uebgn; 
ftaatsärztl. Prafticum. — PT, exir. v. Ebner: Entwidlungsgeih. 
d. Menſchen u. der höh. Thlere; prakt. Anleitung zum Gebrauche des 
Mitrofcops; phyſiol.⸗hiſtol. Uebgn Anfänger. — v. Koch: Seuchen⸗ 
lehte u. Veterinaryolizei; landwſchfti. Thierheilkunde. — Hofmann: 
zoochem. Unterjuhungsmethoden; Über Sermentwirtung; Arbeiten im 
Laborat. — Lipp: theoret. u. Min. Vorlefungen üb, Hautkrankhh. — 
v. Kraffts@bing: pfyhiatr. Kliuit. — Prdoce. Emele: vraft. 
Anleitung zur —3 tankenunterſuchung; theoret⸗ prakt. Unterricht 
in der Laryngoſcopie. — Halmel: pratt. Anleitung zur phyfikaliſchen 
Krankenunterjuhung; Elektrotheraple. — Tanzer: theoret.spraftiicher 
Unterricht in der Zahnheilkunde u. den einfchläg. Mundkrankhh., verb. 
mit ambulat. Klinit. — Elar: Lieft nicht. — Börner: wird fpäter 
ankündigen. 2 

IV. Phitsſophiſce Kacultät. 

Pf. ord. Nablowsty: Grundlegung der Pſychologle; analyt. 
Beleuchtung d. Befühldlebens. — Zrifhauf: höh. Analyhs; augen. 
Eapp. über Krümmung. — Toerler: Experimentalphufit, 2. Th.: 
Akuſtit, Optik. — v. Pebal: Chemie d. Koblenftoffverbindgn (organ. 
Ehemie); praft. Nebgn tm chem. Raborat.; Anleitung zu analyt.chem. 
Unterfuhungn für Medictner. — Peters: Geologie u. Paläontologie 
der paläogoijchen Formationen; mineralog. Ueban. — Leitgeb: ſpec. 
Botanit; Mebgn Im Unterjuchen, Beſtimmen u. Beichreiben d. Pflanzen; 
Arbeiten im botan. Inſtitute. — C. v. Ettingshanfen: Syſtematik 
u. Phyfiograpbie d. Medicinalvflanzen; Arbeiten im botan.spaläontol. 
Kaborat. — Schulze: zootom. Uebgn; Über Eöfenteraten. — Weiß: 
griech. Geſch.; hiſtor. Sem, 1. Abth, — Krones: gefhichtl. Länder 
u. Qölterfunde Deſterreichs; Über die Methode u. die Mittel hiſtor. 
Forſchung; hiſt. Sem. 2. Abth. — Rolf: diſche Geſch. im Zeitalter 
d. Reformation. — Schmidt: Sauftritgrammatit u. Interpretations⸗ 
übgn. — Schenfl: Demofthenes’ Rede gegen Ariſtokrates; Cicero. 
de oratore; pᷣhilol. Sem., lat. Abth. ( Dvid o Faſten/ Stilübgn 2.).— 
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aſtronom. ——— mir Beobachtungen. — Streing: theoret. 
Optik. — 0 der Meteorologie. — Pichler: röm. 
Maffen u. Milttärdipfome; 9 








erfhtenen über: 
v.Arneth, Maria Therefia m. der 7jähr. Krieg, (Bon Zeißberg: 
Diener Abendp. 77.) 
Bancroft, history of the United States. (Bon Pauli: Gött. gel. 


Anz. 12.) 
Gorffen, Ab. die Sprache der Etrusfer. (Bon Brugge: Jen. Litztg. 16.) 
Ewald, die Groberung Prrußene durch die Deutfchen. (BonTr. v. Belle: 


Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 15.) 

Galipin, allgem. Kriegsgefhichte aller Völker u. Zeiten. (Litbl. 3. 
Ag. Nilitztg. 13.) 

Hanslid, die moderne Over. (Bon Ambros: Wien. Abendp. 78.) 

v. — die Seloftzerfegung d. Chriſtenthums. (Bon Pfleiderer: 

ven. Litztg. 16.) h & 

—, Wabrelt u. Jrrtgum im Darwinismus. (Bondemf.: Prot. Kztg. 15.) 

Heble, der ſchwaͤb. Humanift Jakob Locher Philomufus. (Bon Geiger: 
Goͤtt. gel. Ang. 12.) 

Huhn, Deutfch «Lothringen. (Augsb. A. Ztg. 100 u. 101.) 

Jacobs, Urkundenbuch d. Kloſters Drübeck. (Bon Menzel: Jen.Litztg. 16.) 

Jahresbericht des 2. R. (öfter.) Minift, f. Cultus u. Unterricht. (Ebd.) 

Keil, die Bücher Samueld, (Bon Kamphauſen: Ebd.) 

Keller, der zweite punifhe Krieg u. feine Quellen. (Bon O. Gilbert: 
Gött. gel. Anz. 11.) 

Köröfi, welche Unterlagen hat d. Statiſtik zu aan um richtige 
Mortalitätstabellen zu gewinnen? (D. Viſchr. f. Öff. Befundhtäpfl. 7, 2.) 

Kraus, Comp. d. neueren medic. Wiffenfchaften. (Bon Walther: Ebd.) 

Dehlmann, die wiffenfhaftl. Weberzengung, ihre Stufen u. Schranten. 
(Ratur. N. F. 1, 16.) 

Defterlen, das menſchl. Haar u. feine gerichtsärgtl. Bedeutg. (Wien. 
med. Wochenſchr. 14.) 

Schmid, Atlas der Diatomaceenkunde. (Bött. gi. Anz. 12.) 

Schrader, die Höllenfahrt d. Iſtar. (Bon Earriere: BA. f. lit. U. 16.) 

Sevin, Ehronol, d. Lebens Jeſu. (BonRöfh: Theol. Stud. u. Kr. 3.) 

v. Scherer, fiber Cherecht u. Ehegerichtöbarkeit in Bayern. (Bon 
v. Schulte: Jen. Litztg. 16.) 

Spengel, Ariftoteles’ PBoetit u. Joh. Vahlen's neuefte Bearbeitg derſ. 
(Bon Suſemihl: Ebd.) 

Stewart, die Erhaltung d. Energie, das Grundgeſetz d. heut. Natur⸗ 
lehre. (Bon Pfaundler: Ebd.) 

Stromeyer, Erinnerungen e dtſchn Arztes. (Angsb.A.Ztg. 94u. 95.) 

Sugenheim, Deutfchland im fvan. Erbfolges u. im nord. Kriege. (Bon 
Böhm: Gentralorg. f. d. Intereſſ. d. Rihulw. 3, 3u.4.) 

Teuffel, Geſchichte der röm. Literatur. (Bon Herg: Jen. Sun 16.) 

Tyndall, Fragmente aus d. Naturwiffenfchaften. (Bon K. Müller von 
Halle: 30. f. lit. 1. 16.) 

—, der Schall. (Desal.) 

Vahlen, ’Agsorordlous egi zrosmrenäs. (Bon Suſemihl: Jen. 
Litztg. 16.) 


Bom 17. bi6 24. April find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
„auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 
Arndt, die Elemente der Tateinifchen Formenlehre. Dresden, Huhle. 
1 ME. 20 Pr. 
Antenbeimer, Elementarbuch der Differential u. Integralrechnung. 
2. Aufl. Weimar, Voigt. (416 ©. gr. 8.) 








in. 
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Coſtenoble. I ME. 

Baumgarten, die religöfe Entwidelung Spaniens. Vortrag. Straßs 
burg, Trübner. 1 Mt. R 

Biedermann, Euft., die Naturphiloſophie. Prag, Tempoky. 8 Mi. 

—, 8, Deutfchland im 18. Jahrhundert. 2. Bd., 2. Th., 2. Abthlg 
Leipzig, Weber. 4 Mt. 

Biographien, badifche, Hrög. von Zr. v. Weech. 1.0.2. Lief. Heidelberg. 
Baffermann. 3 Mk. 60 Pf, 

Brud, zur Lehre von d. Verbrechen gegen die Willensfreiheit. Berlin, 
Anders. (75 ©. gr. 8.) 

Burkhardt, Hands und Adreßbuch der deutfchen Archive. Leipzig, 
Grunow. TMt. 50 Pf. 

garden Wahrheit u. Wahrſcheinlichteit. (Bortrag.) Berlin, Dummler. 
2 


Soll, der Eonvent von Segeberg (1621). Prag, Berl. d. kgl. böhm. 
Se. d. Will. (33 S. gr. 4.) 

v. Hochſtet ter, die Erde nah ihrer Aufammenfeßung ꝛc. Brag, 
Tempey. 3 ME. 60 Pf. 

Huſchke, zur Pandektenkritik. Leipzig, Baumgärtner. (105 ©. gr. 8.) 


Keungott, Lehrbudy der Mineralogie. 3., verm. u. verb. Aufl. Darın 
Robelte Aber Er ” Keh Pflangenfgmbotif. (Bi 

v. Kobell, er angenfagen und anzenfymbolif. (Bortrag.) 
Münden, Lindauer. 50 Pf. 


Koenig, etude sur l’authenticit€ des poesies de Clotilde de Sur- 
ville. Halle, Schwabe. 4 Mk. 

Kuhn, Beiträge zur Pali-⸗Grammatik. Berlin, Dümmler. 4 Mt. 

Kummer, der Führer In die Lebermoofe und die Gefäßkryptogamen. 
Berlin, Springer. 3 Mt. 60 Pi. 

Kunze, Grundrig der prakt. Medicin. Leipzig, Veit u. Co. 6 Mt. 

Luthardt, das johann. Evangelium nach Feiner Eigenthũmlichkeit. 
1. Th. 2. verm. ꝛc. Aufl, Nürnberg, Geiger. (530 ©. gr. d.) 

Mean Kogarithmen. 3. verb. Aufl. Darmjtadt, Diehl. 
1 . 50 Pf. 

Nis ol, die Dispofition der Rede. Regensburg, Eoppenrath. 3 Mf. 

v. Pettenkofer, künftige Prophylagis gegen Eootera, München, Lit.⸗ 
artift. Anftalt. 2 Mt. 30 Pf. 

Pietfhmann, Hermes Trismegiftos nad) Agypt., griech. u. oriental. 
Neberlie’erungen. Leipzig, Engelmann. (59 ©. gr. 8.) 

Reltf, bie Zukunft der Welt. (Bortrag.) 2. Aufl. Bajel, Bahnmaier. 
(50 S. gr. 8.) 

Rüdert, Bersicte der neuhochdeutſchen Schriftfprache. 1. Bd. Leipr 
EN T. D. Welgel. 4 ME. 

Schäfer, Anleitun, m wiſſenſchaftl.⸗pralt. Regiftraturführung. Mäns 
hen, Lindauer. t. 

Scherer, geiftlihe Poeten der deutfchen Kaiferzeit. 2. Hft. Straßburg, 
Trübner. 2 Mt. 40 Pf. 

eskn ſer's neuefter Gefchichtöfalender. 6. Jahrg. 1874. Frankfurt a.M. 
Rommel. (261 ©. 8.) 

Schneider, der Krieg der Triples Allianz gegen Paraguay. 3. Bd. 
Berlin, Behr. (189 S. Lex.⸗8.) 

Simpson, the dramatie unities in the present day. 2. ed. London, 
Trübner & Co. (101 S. 8.) 3 

Spider, Kant, Hume und Berkeley. Berlin, C. Dunder. AM. 50 Pf. 

et Lehrbuch der Geographie. 1. Th. Prag, Tempöly. 
IME. 60 Pf. 

ne { im: nn, Beiträge zur Chirurgie. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 

Wepler, Kurfürft Friedrich Wilhelm I von Heffen. Gaffel, Selbſt⸗ 
verlag. 50 Pf. 

Bepfhe, die an der automatifchen Telegraphie. Berlin, 








Engliſche. 

Gladstone, W. F., Vaticanism: an answer to „reproofs and 
replies.“ (64 p. 12.) 2s. 6d. 

Harrison, Fr., order and progress. Part 1: Thoughts on govern- 
ment. Part 2: Studies of political crises. 1 vol. (406 5.8.) 14 8. 

Joyce, P. W., the origin and history of Irish names of places. 
2. series. (500 p. 12.) Dublin. 7s. 6.d. 

Malleson, G. B., studies from Genoese history. (346 p. 8.) 
108. 6d. 

Melliss, J. C., St. Helena: a physical, historical, and topographi- 
cal description of the Island; including its geology, fauna, 
flora, and meteorology. The botanical plates from original draw- 
ings by J. C. Melliss. (440 p. roy.-8.) 42 5. 

Raleigh, W., poems collected and authenticated with those of 
Sir Henry Wotton and other;courtly, poets, from 1540 to 1650. 
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— with an Introduction and Notes, by J. Hannah. (300 S. 

)5s 

Shelley,P. B., poetical works. Reprinted from the early editions. 
With memoir, notes &c. (620 p. 12.) 3. 6.d. 


Franzöſiſche. 

Chambrun de Rosemont, étude preliminaire sur les antiquites 
anterieurcs aux Romains dans le d@partement des Alpes- Mari- 
times. (14 p. 8.) Nice. 

Dulaure et Leynadier, histoire de Paris, depuis les premiers 
temps historiques; continuee jusqu’en 1875 par J. Rouquetie et 
J. Beaujoint. (925 p. 4. ä 2 col.) Paris. 

Gaullieur, E., les Gascons et l’artillerie bordelaise au siege de 
Fontarabie (1521 & 24). (66 p. 4.) Bordeaux. 

Jourdanet, D., influence de la pression de l’air sur la vie de 
l’bomme. Climats d’allitude et climats de montagne. 2 voll. 
(815 p. gr.8. et 48 cartes et pl.) Paris. 

La Ligne de la Somme pendant la campagne 1870—71. Etude par 
H. Daussy. Avec deux carles. (VIII, 360 p. 8.) Paris. 

Lallier, R., de la condition de la femme dans la famille athe- 
nienne au 5. et au 6. siecle. (299 p. 8.) Paris. 

Saint-Gal, J., flore des environs & Grand-Jouan. (XLVI, 523 p. 
18.) Nantes. 

Sde, M., recherches sur l’anatomie et la physiologie du coeur 
speeialement au point de vue du fonclionnement des valvules 
auriculo-ventriculaires. (67 p. 4. et 4 pl.) Paris. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetketlt von der Ansiquariats- Buhbandlung Kirchhoff w Wigand.) 
Adermann, Th., in Münden. Nr. 36: Englifche, italien. u. fpanifche 

Sprache u. Literatur. 
Detken u. Rocholl in Neavel. Nr. 10—12: Bermifchtes. 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 437: Theologie, Kirchenrecht. 
Rr. 438: Philoſophie, Freimaurerei, Pädagogik. 
Lift u Fraucke in Leinzig. Nr. 38: Medicin u. Chemie. 
Steinpofeliihe Buchh. in Verden. Nr. 1: Vermiſchtes. 
Stuber's Antig. in Würzburg. Nr. 2: Kathol. Theologie. 
Bölder'd Berlag in Frankfurt a.M. Nr. 50: Theologie u. Philofophie. 
Weller'ſche Buchh. in Bautzen. Nr. 54: Belletriftik zc. 


Auction. 
(Mitgetyeilt von derfelben.) 
24. Mal in Leipzig (T. DO. Weigel): Blbliotheken des Pfarrers H. 
Sr —— in Bielefeld und des Bildhauers C. Wolfgang 
in Gotha. 





Nachrichten. 
Der roter Dr. Fuchs in Göttingen Hat einen Ruf als ordentl. 
Profeffor der Mathemallk an die Univerfität Heidelberg angenommen. 
Der außerordentl. Profeffor Dr. Hüfner an der naturmwiffenfchaftl. 
Facultaͤt der Univerfität Tübingen iſt zum ordentl. Profeſſor, der Pri⸗ 
vatbocent Dr. Eug. Sell in Berlin zum außerordentl. Brofefior in der 
philofoph. Kacultät der dortigen Univerfität, desgl. der Privatdocent 
Dr. Rich. Gſcheidlen in Breslau an der medicin. Facultät dafelbft 
und der Collaborator Dr. Mäller in Halle zum außerordentl. Pros 
feffor der oriental. Sprachen an der Ininerfität daf. ernannt worden. 
Der Director des Mariengymnaflums in Jever, Müller, tritt 
am 1. Oclober d. 3. in Penfion. An feiner Stelle ift zum Director 
der Profefior Dr. Otto Garnnth am großhzgl. Gymuafium zu Olden⸗ 
burg ernannt worden. 
In der philof. Facultät der Univerfität Münden habilitierte ſich 


Dr. F. v. Bezold; desgl. in Erlangen Dr. E. v. Gerichten; 1. 
in Prag der Gyninafialiehrer Dr. Ad. Bach mann für öfterreichiihe 


Geſchichte. 


Die konigl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin hat den 
Profeſſor Dr. Wild. Scherer in Straßburg zum correfpondierenden 
ı "Mitgliede ihrer philoſ.⸗hiſtor. Claſſe ermählt. 

Der bisherige Director des Gymnafiums zum Grauen Kloſter in 
Berlin Geh. Rath Dr. Heine. Bonig iſt zum vortragenden Rathe kur 
preuß. Gultusminiiterium ernannt worden. 

Dem erften Oberfehrer an dem Thomasgymnafium in Leipzig 
Dr. JZungmann iſt der Titel „Profeflor“ verlichen worden. 


Am 1. April + in Florenz der Prof. der Medicin M. Bufalini. 

Am 10. April + in Deffau der Hofrath Hein. Schwabe, bes 
kanuter Botaniker und Aftronom. 

Am 15. Tpril + in Wien der Profeffor Dr. A. Schrötter v. 
Kriftelli, Generaliecretär der Akad. d. Will. dajelbft, ausgezeichneter 
Chemiker, im 73, Lebensjahre. 

Am 19. April + in Dresden der Archivar Dr. jur. C. F. v. Pos 
ferns Klett. 

Am 21. April + in Halle der frühere Profeſſor Dr. jur. Herbert 
Bernice, 


Anfrage und Bitte, 


Boͤckh's Encyklopädie der philologiihen Wiflenfchaft. 


Ich bitte Ale, welche ſich im Befig von gut nachgefchriebenen Col⸗ 
legienheften der Borlefungen Bockh's ’ ® 
1) über Encyflopädie der Philologie, 
2) über griechiſche Alterthümer 
befinden, mir dieie Hefte ihr die Herausgabe von Bockh's „Encyklos 
pädie der vhltotogifen Wiffenfchaft“ zu überlaffen. Das Werk, das 
im Berlage von 8. G. Teubner erfcheint, it bereits zur Hälfte ger 
druckt umd iſt dabei außer den Manuſcipten Bödh’s eine giobe Anzahl 
von Eollegienheften zu Grunde gelegt; doch reicht dies Material für 
die Bearbeitung der zweiten Hälfte nicht völlig aus. Ich hoffe, daß 
es mir durch die Unteritügung der zahlreichen Freunde Bödh's gelins 
gen wird, für alle Jahrgänge der oben angegebenen Borlefungen 
volltändige Hefte zu erlangen, was mir biäher auf dem Privatwege 
nicht möglich geweſen ift. 
Gießen, den 21. April 1875. 
. Brofeffor Bratufged 





93] Bekanntmachung. 


An der biefigen höheren Bürgerfhule ift die Gtelle eines 
Lehrers für Haffifche Philologie fo bald als möglih neu zu 
bejegen. 

Das Anfangdgehalt beträgt 650 Thaler oder 1950 Mark; 
es wird ſich erhöhen nach den für preußiſche Anftalten in Stäb- 
ten IL Ranges geltenden Grundfägen; für Penfionsberechtigung 
iſt geforgt. 

Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Beifügung der 
Zeugnille bis 

Mittwoch, den 12. Mal a. c. 
anber einreichen. 

Greiz, den 23. April 1875. 

Der Gemeindevorſtand. 
V. Aöhler. 








Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neme Auflagen können nur ansnahmöweife Berüfihtigung finden) ihr gieia nad dem Erſcheinen zugefandt 


werden (Adr. Egvedition des Meßkataloges, Eduard Avenarind); im Falle es gewünfcht werden fo 


te, ift die Redaction, nah erfolgter 


Befprebung, zur Rüdfendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an re —5 — Einſendung der Bortefungsverzeichniffe nnd der 


Uuiverfitätd- wie Schulprogramme und der Differtationen 
Iuperläffige Rachrichten in Frankierten Briefen Aber erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


a erinnern; and bei 
nftelungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenweit 


tiefen iR Ne anf Berlangen zur Rüdfendung erbötig. 
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Soeben erschien und ist in allen Buchhandlgn, zu haben: 


Geschichte 


des 


Deutschen Reiches 


vom Ende des vierzehnten Jahrhunderts bis zur 
Reformation. 


Von 
Dr. Theodor Lindner, 


ausserord. Professor an der Königl. Universität Breslau. 
Erste Abtheilung: 
Geschichte des deutschen Reiches unter König Wenzel. 
Erster Band. 
Preis 8 Mk. 


Braunschweig, März 1875. ‘ 
C. A. Schwetschke & Sohn. 
(M. Bruhn). 


163 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 


[94 





’ Die | 
|  Blutproben vor Gericht 
| das Kohlenoxyd-Blut 
| 


in Bezug auf 
die Asphyxie und Kohlendunst. 
| Von 
i Dr. F. L. Huenefeld, 


| approbirter Arzt und o, ð. Prof. der Chemie und Mineralogie an der 
' Universität Greifswald. 


! Gross Octav VI und 66 8. Preis geh. 1 Mk. 20 Pf. 











Preisermässigung bis zum 31. Dezember 1875. 
100] — 
Die gesammten Auflagen der nachstehenden wichligen 
Werke sind soeben in den Besitz des Unterzeichneten über- 
gegangen und werden, soweit der Vorrath reicht, zu den bei- 
gesetzten crmässigten Preisen abgegeben. Am 1. Januar 1876 
tritt der bisherige Ladenpreis wieder in Kraft 


Clementis Romani Recognitiones Syriace. Edidit Paulus 
Antonius de Lagarde. Lex. 8. 1861. (Ladenpreis 
20 Mk.) 14 Mk. 

Die vier Evangelien. Arabisch. Aus der Wiener Hand- 
schrift herausgegeben von Paul de Lagarde. 8. 1864. 
(Ladenpreis 5 Mk.) 3 Mk. 50 Pf. 

Libri Veteris Testamenti Apocryphi Syriace e recogni- 
tione PauliAntonii de Lagarde. 8 1861. (Laden- 
preis 20 Mk.) 14 Mk. 

Onomastica Sacra edidit Paulus de Lagarde. 8. 1870. 
(Ladenpreis 15 Mk.) 10 Mk. 

Von den folgenden, nur noch in geringer Anzahl vorhan- 
denen Werken tritt am 1. Januar 1876 ein erhöhter Ladenpreis ein: 
Anmerkungen zur griechischen Uebersetzung der Pro- 

verbien von Paul de Lagarde. 8 1863. 3 Mk. 

Clementina, herausgegeben von Paul de Lagarde. 8. 
1865. 8 Mk. - s 

JOSEPHI SCALIGERI poömata omnia ex museio Petri 
Scriverii. Editio altera. 8. 1864. 4 Mk. h 

TITI BOSTBENI que ex opere contra Manichacos edito in 
codice Hamburgensi servata sunt gr&ce e recognitione 
Panli Antonii de Lagarde. 8. 1359. 3 Mk. 


Alle Buchhandlungen des In- u. Auslandes nehmen Bestellungen an. 
Strassburg, im April 1875. 


Karl J. Trübner. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: |, 


Kiterarifhe Anzeigen. 





John Stuart Mill’s Geſammelte Werke. 


Autorifirte Weberfegung 
. unter 
Rebaction von Prof. Dr. CH. gomperz. 
Eomplet: 11 Bände. 34 Mt. 80 Pf. 

1. Die Freipeit. Das Nügligfeitsprinciy. Rectoratsrede. 3 M. 

. Syitem der Logit. 10 Mi. 80 Pi. 

. Nationalötonomie. 9 ME. 

. Betrachtungen über Repräjentativ-Regierungen. 3 Mt. 

X. Gomte und der Pofitivismus. Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug auf Gorporations» und Kicdengüter. Der Papier: 
geltihwindel, Einige Bemerkungen über die franzdſiſche Re⸗ 
volution. Gedanken Über Poeſie und ihre verſchiede nen Arten. 
Profeſſor Sedgwick's Vortrag über die Studien an der Uni⸗ 
verfität Cambridge. 3 Mt. — 

. Vermiſchte Schriften. Eriter Band. Inhalt: Civiliſatlon. 
Ueber Aphorismen. Armand Carrel. Eine Prophezeiung. 
Alfred de Bigny. Bentham. Goleridge. Anhang. 3 Mt. 

. Vermiſchte Schrüiten. Zweiter Band. Inhalt: A. de Tocque⸗ 
ville über die Demofratie in Amerika. Die Rehtsanfprüce 


der Arbeit. G@ulgot’8_ hiſtoriſche Auffäpe und Vorleſungen. 
Aelteſte griechiſche Geſchichte und Gage. 
franzoͤſiſchen Februarrevolution. 3 Mt. 


Leipzig. 


Rechtfertigung der 


Sues’s Verlag (R. Reisland). 
















Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin W., 
(Sefferfje Buchhandlung, 7 Behrenftr.) 


Staat und Kirche 
in ihrem Verhältniß 
veſchichtlich entwickelt 


von 
F. Heinrich Geffcken. 
eleg. geh. (XX u. 673 S.). 11 Mark. 

Ans eingehenden Studien hervorgigangen, will Died Buch in 
moͤglichſt gedrängter Darſtellung zeigen, welche Stadien der große 
Prozeß, der unfere Zeit fo tief bewegt, bereits in der Vergangen⸗ 
heit durdjlaufen hat. Indem es die Summe der Lehren zieht, 
welche die Vergangenheit gewährt, bildet es nicht allein einen ger 
ſchichtlichen Xeitfaden für die Wirren der Gegenwart, fondern es 
bietet auch im feinem iehzten Theil eine treffende hiſtoriſch⸗kritiſche 
geleuchtung der neuften haſen des Kampfes jeit dem Yaticantfchen 

oncil. 
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Durch jede Vuchhandlung iſt zu beliehen · 


Be: 
Kepler und die Aftronomie. 
Zum 300jährigen Fubiläum von Kepler's Geburt. 
Von 


Dr. €. ©. Reuſchle. 
gr. 8 XI und 202 S. Preis 3 Marl. 





Inhalt: Das welthiftorifche Zeitalter der Aſtronomie. Kepler's Leben. 
300 Jahre nach Kepler's Geburt. 

„Dieſe Schrift, welche von der Bebeutung Kepler’s für bie 
Wiffenfchaft und die Geſchichte eine klare, den Gebildeten ver- 
ftändliche und felbft dem Volke faßliche Vorſtellung gibt, verbient 
alle Anertennung und foll hiermit empfohlen fein. Reuſchle ver- 
Rand e8, das Verhältniß Kepler’s zu feinen Vorgängern und 
Nacfolgern, den fubjectiven Gang feiner Forſchungen, feine 
innere Geſchichte fo zu entwideln, daß feine Schrift aud ber 
Laienwelt nit nur die Möglichkeit einer Beurtheilung und 
Würdigung Kepler’s, fondern felbft ein lebensvolles Bild deſſelben 
gibt, das Jeder fi aneignen und in fi tragen ann.” 

Frankf. Zeitung. 








Berantwortl, Redacteur Biol. Dr. &r. Barnde in Leipiig. — 


Drud von W. Drugulin in Belpzig. 


Anfm, an 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ur. 19.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarude, 


[1875. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


8, Mai. . 


Preis vierteljäßelih 7 Mt. 50 Pf. 








Schweizer, Baftoraftheorie. 
a“ fft, KH ———— Adttatkotite 
—, kurzer nöd mdL. Unterricht f. tatholifen ıc. 
—,12 Eheken b icchl. Bledervereinigung In Deutfetand. 
—, 12 weitere Thefen 2c. 
Annalcs Jes rois d’Assyrie trad. par Jo. M&nant, 
Urkundenfammfung der Sefenfyaft ki 

Lanendurgiihe Brfhigte, 
Begeßen bed Kaiſerreichs unter Kari IV. 


v.Hel 





foäteren Bafenmalerel. 


I wine. ein Jahrhundert der Revolutionen, 
wald, Gulturgefhicte, 

Anader, die Bltterungsiebre der größeren Hausthlere. Armfnect, die Spaltung des norddeutſchen höheren 
de, die forftlie Unterrichtöfrage. Sch 
Darmesteter, deux Elegies du Vauean. | Bei 
Krohn, Sokrates und Kenopbon, 
r Schleswig - Hulfl.- 248 Johann Heinrih Voß. i 

verte, üb. Perfonifcationen piyholog. Affeete In der | 


| Breuner. über die Benus von Milo. 
. Alcard, 1a Venus de Milo. 


ufwefend. 
rhandlungen der 1. Berfammfung der Directoren der 
Gpmnaften u. Realih. I. D. der Brov. Sachſen. 
Meforf, der internationale ardhäo log. u, anthropoleg 
Gongreß in Stodholm, 





Cheologie, 


— Dr. an —— el en ober * a mn 
er Eeeljorge des evangel. Pfarrers. 874. Hirzel, l. 
292 ©. 9%) 5 m en —— 
Wenn eine Paſtoraltheorie nach der von Al. Schweizer ge⸗ 
gebenen Definition überhaupt exiſtenzberechtigt wäre, jo bedürfte 
e3 vielleiht nur einer Anzeige der feinigen in irgend einem 
Bücderlatalog; fo jehr bürgt uns bie feit vier Decennien erprobte 
wiffenfchaftliche Bedeutung dieſes Autors, der wie nur Wenige die 
gefammte Theologie, au die praftiihe auf Grund eigenfter 
Pfarramtliher Praxis, beherrfcht, für die feines Buches. Aber 
eben dieſe Eriftengberehtigung der Schweizer'ſchen Paſtoral⸗ 
theorie ift uns zweifelhaft, und faft mödte man annehmen, daß 
fie e8 dem Verf. felbft war, als er fein Buch mit $1 fo einleitete: 
„Reben den beftimmteren Verrichtungen des Pfarramts — hat 
Rh ein unbeftimmteres Ergänzungsgebiet (I) geltend gemacht, 
das im feelforglihen Wirken feinen Mittelpunkt findet und als 
das paftorale im engeren Sinne bezeichnet wird“. Dieſes „Un- 
beftimmtere*, diefes „bloß Ergänzende” mag ja neben bem Bes 
ftimmten feine Stelle finden; auf den Rang einer befonderen 
Disciplin hat e8 feinen Anſpruch, am wenigften unter dem Titel 
nBaftoraltheorie“, der etwas fehr Beftimmtes, weil genau ger 
nommen nichts Geringeres als eine vollftändige „theoretifche 
Anleitung zu allem pfarramtlihen Wirken“ erwarten läßt. 
Daran wird auch nichts geändert, wenn man „bie zu 
gliebernde Paftoraltheorie als die Lehre von der pfarramtlichen 
Seelſorge“ (6. 23) definiert; denn „alles Wirken des Paſtors 
auf feine Gemeinde“, jo wieder der Verf. jelbft, „Laßt fi Seelforge 
nennen, auch das homiletifche, liturgiſche und katechetiſche“ (S. 2.). 
Mag fich nun immerhin die von der Paſtoraltheorie normierte 
Seelſorge von der allgemeinen dadurch unterſcheiden, daß fie ſich 
lediglich mit den „außerhalb des Cultus zerſtreut gegebenen 
Gliedern und Gruppen der Gemeinde“ (8 8) zu beſchaftigen hat, 
eine nähere Beftimmung des Begriffes, die als ſolche nicht vor, 
fondern nad $. 13 ftehen follte, jo wird doch aud damit ihre 
Gleichberechtigung mit jenen anderen praltiihen Disciplinen 
nit nur nicht erwiefen, ſondern widerlegt; denn fo gewiß ber 
Einzelne, und auch die einzelne Gruppe, nicht dieſelbe Wichtigkeit 
bat wie die Gemeinde, jo gewiß kann auch dem feelforglichen 
Wirken für jene nicht diefelbe Bedeutung zulommen wie dem 
für dieſe. Es finden fi) zwar in unferer Zeit, die unter Berufung 
auf Matth. 18, 12 gerade dieſen Zweig des pfarramtlichen 
Wirkens vor allen anderen und wie wenn er der ganze Baum 
wäre, gepflegt willen wollen; aber auf ihrer Geite flieht nit 








A. Schweizer, der umgekehrt und mit Recht die Ausdehnung ber 
fpeciellen Seelforge einerfeit3 von dem, was bie allgemein pfarr⸗ 
amtliche an Zeit und Kraft dafür erübrigt, andererfeitö von ber 
freien Empfänglicleit der ihrer Bebürftigen abhängig gemacht 
fehen will: das deutlichſte Zugeftänbniß, daß jene nur als ein 
Accidentelle8 (bei normaler Entwidlung des evangeliſchen 
Gemeindeleben immer mehr Verſchwindendes) in Betracht 
kommen kann. 

Nicht geringere Einwendungen laſſen fi gegen Schweizer’3 
Dreitheilung: 1) hütende Auffiht als erkennende Seelſorge, 
2) directes Einwirlen als behandelnde Seeljorge, 3) Einwirken 
unferes ſittlichen Lebens auf die Gemeindegenoffen als paftorale 
Moral, erheben. Denn „erkennende Seeljorge”, eine, die im 
„Erkennen“ ihr Ziel fände, wie die behandelnde im Handeln, ift 
keine, und fann eigentlich gar nicht gejagt werben, fo wenig wie 
„ertennende Krankenpflege, erfennende Erziehung, erkennende 
Kriegführung“; und was der Berf. Darunter verfteht, genügt ent- 
fernt nicht, fie der „behandelnden Seelſorge“, der einzigen, die es 
giebt, zu coorbinieren. Ebenfowenig kann der dritte Theil als 
ein felbftändiger geltend gemacht werden, und würden wir e8 dem 
Verf. mehr gedankt haben, wenn er das abgeftandene, völlig unbe» 
rechtigte Wort „paftorale Moral“ ebenſo abgethan hätte, wie auf 
©. 256: (e3) „läßt fih auch vom Geiftlihen nicht eine andere 
Moral verlangen; er fol den. beften Ehriften gleich zu fein 
trachten“ ꝛc. die Sache. Zudem gilt das allein Wefentliche diefer 
fogenannten „paftoralen Moral”: daß der Paftor nichts thue, 
was feine paftorale Kraft und Wirlſamkeit mindern, und nichts 
unterlaffe, was fie verftärken könnte, ebenfo gewiß für fein amt- 
lies Gefammtwirten wie für dieſes partielle. 

Wenn wir Schweizer's Paftoraltheorie troß diefer Aus⸗ 
ftellungen und anderer, die noch gemacht werben könnten, bie 
größte Verbreitung wänjchen, fo geſchieht dieß einfach ihres 
durchweg bedeutenden Gehaltes wegen, deſſen fi, beiläufig bes 
merkt, gerabe in den Theilen am meiften vorfindet, deren Stellung 
im Ganzen, rein wiſſenſchaftlich betrachtet, ſich anfechten laßt: 
ein übrigens aud) fonft nicht feltenes Schidjal „befter Gedanken”! 
Nur zwei von diefen hätten wir im Intereſſe der lirchlichen Ge⸗ 
genmwart gern noch mehr hervorgehoben gejehen; ben auf S. 236: 
„ber Pfarrer ift niemals bloßer Miffionar“, wofür richtiger 
(und fo viel folgerihtiger!) gefagt fein follte: der Pfarrer ift 
niemals Miffionar; und den auf S. 258: „der Pfarrer hat eine 
grundliche und vielfeitige Ausbildung anzuftreben, um Allen, 
wenn nicht Alles, doch Etwas fein zu können“ zc., was unſeres 
Erachtens vielmehr damit zu motivieren wäre, daß er ohne dieſe 
Vorausfegung den Meiften auch nit das „beftimmte Etwas“ 
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wird fein fönnen, das er ihnen fein foll, jo gewiß (und nicht bloß 
jegt, fondern immer) „auf Empfänglichkeit der Gemeindeglieber 
für das paftorale Wirken“ (S. 259) nur der auf ber Höhe der 
allgemeinen Zeitbildung ftehende Baftor rechnen darf. Die überall 
kräftige und Mare Diction könnte noch gewinnen, wenn ber Verf. 
manche Ausdrüde, die, um nur einen folhen zu gebrauchen, 
„innert“ ber Schweiz Bürgerrecht haben, durch gemeinverftänd« 
liche erfegen wollte. Auch was „einläßlich Schleiermacher“ heißen 
fol, laßt fih nur errathen. E 
Abſchließen aber können wir diefe Beſprechung der Schweizer’ 
ſchen Baftoraltheorie nur mit dem Wunfche, daß e8 dem verehrten 
Verf. derfelben gefallen möge, uns nod mit einem Buche zu be» 
ſchenken, das Alles enthielte, was u. €. eigentlich diefer Titel 
verfpricht: eine vollftändige Lehre vom evangelifchen Pfarranıt, 
in bem dann doch aud die Zeit der Vorbereitung auf dafjelbe 
(S. 209) mit berüdfihtigt werden dürfte. Niemand wäre ein 
folches Buch zu ſchreiben berufener, als der zu den wenigen, immer 
vereinfamteren Saulen unferer evangelifhen Kirche zählende 
Mann, dem die entgegengefegten Berirrungen bes Paftorates, bie 
hierarchiſche und bie um eine zweifelhafte Popularität des Libera- 
lismus das Amt fo leicht entwürdigende und fich felbft weg- 
werfende, gleichfehr verhaßt find. Dr. 


1) Kraft, K. G. kirchliche Wiedervereinigung. Verſuch einer zeit- 
— populären Darſtellung des zwiſchen Katholiken und Prote⸗ 
anten obwaltenden Glaubensunterſchiedes. Mainz, 1871. Kupfer⸗ 
berg. (xll, 127 S. gr. 8.) 1Mt. 35 Pi. 

2) Derſ., kurzer möglichſt gründlicher Unterricht für Nicht⸗ 
katholiken, welche aus eigenem Antriebe fich mit der kathol. Kirche 
wiederzuvereinigen wünfchen. Neuburg a. D., 1874. Prechter in 
Comm. (Xl, 628, gr. 8.) 1Mt. 50 Pf. 

3) Derf., zwölf Theſen behufs einer möglichen kirchl. Wieder. 
vereinigung in Deutfchland. Ebd. (12 S. gr. 8.) 40 Pf. 

4) Derf., zwölf weitere Thefen zur Herbeiführung einer wirkl. 
kirchl. Wiedervereinigung in Deutfchland.-Ebd. (20 S. gr. 8.) 60 Pf. 
Diefe vier Abhandlungen find die Glaborate eines Conver⸗ 

titen, ber, al3 Angehöriger ber ehrenwerthen reformierten Prediger» 

familie Krafft im evangelifchen Glauben erzogen, fi ſchon in 
feiner Jugend nah Rom verirrt, hat und nun unter den früheren 

Glaubensgenoffen für Rom Propaganda zu maden ſucht. In- 

fpiriert ift derfelbe zu feinen Publicationen durd ben bekannten 

päpftlien Aufruf an alle Akatholiken vom 13. September 1868. 

Als diefer erfolgt und von proteftantifcher Seite energifch zurüd- 

gewielen war, fam ber Verf. auf den Gedanten, daß es nunmehr 

die Pflicht der deutfchen Bifchöfe fei, auf der vom Papfte vorge 
zeichneten Bahn thätig voranzugehen und die Einladung des 

Papſtes zur Rüdkehr in die „Kirche“ zu erneuern. In der fiheren 

Erwartung eines ſolchen Vorgehens der deutſchen Biſchöfe ver- 

dffentlichte er feine erfte Broſchüre i. J. 1871. Da fih jedoch 

Krafft in feiner zuverfichtlichften Hoffnung bitter getäufcht fab, fo 

beſchloß er, bie Sache felbft in die Hand zu nehmen, und ift daher 

im leßtverflofienen Jahre mit ber Veröffentlihung ber drei 

anderen Schriftchen hervorgetreten. Denke aber Niemand, daß 

ber Verf. in benfelben den Verſuch made, den Gegenfag von 

Katholicismus und Proteftantismus irgendwie auszujöhnen! 

Er ift der petrefactefte Katholik, der die Wahrheit nur innerhalb 

der Grenzen bes Tridentinifhen und des Vaticaniſchen Dogmas 

fieht. Die Infallibilität des Papftes ift ihm ganz unzweifelhaft, 
und in der Reformation fieht er nichts al3 eine durch politifhe 

Motive hervorgerufene Berirrung. Die Augsburgiſche Eonfeffion 

ift ihm ein rein politifches Machwerk ohne eigentlich religiöje 

Tendenz. Alles diefes ganz offen und ohne Scheu ausfpredhend, 

glaubt er nun die proteftantifhe Welt mit leichter Mühe nad 

Rom zurüdführen zu können, wenn ber Papſt berfelben dreierlei 

concediere, nämlich 1) die heilige Schrift in deutſcher Meber- 

ſehung zum häuslichen und Schulgebraud; 2) das Wufliegen 





einer beutfchen Bibel auf jeder proteffantifchen Kanzel, und 3) den 
Fortgebrauch des proteftantifhen Kirchenliedes; das ift Alles! 
Dabei läßt der Verf. überall die beicränftefte theologiſche Eru- 
dition wahrnehmen; im Vorworte der Schrift „Kurzer, möglihft 
gründlicher Unterricht” 3. B. erzählt er ganz ernftli, dab Me- 
lanchthon's Schwiegerfohn, Dr. Peucer, auf dem Markte zu Dresden 
öffentlich hingerichtet worden fei. Sole Eurioja finden ſich aber 
in ben vier Broſchüren in Menge vor. Alle vier Schriften find 
daher durchaus werthlos. H. 


Jahrbücher für deutfche Theofogie, hrsg. von Dillmann, Dorner, 
Eprenfeudtern. A. 20. Br. ok 
Inh.: Dorner, Schelling. — Köhler, die Staatslehre der 
Borreformatoren. 2. — Bagenmann, die Stiftung der Univerfität 
En in ihrer kirchen⸗ u. fulturhiftor. Bedeutung. — Anzelge neuer 
riften. 


geitfärift für die Hiftorifche Theologie. Hrsg. von R. gr. A. Kahnie. 
. Heft. 


Ind: W. W. Baudif! jim der Urfprung des Gottesnamens "Ice 
ee Rahtrag)- — D. Gebhardt, Gollation einer Moskauer Hand» 
rift des Martyrium Polycarpi nebft Eseifen über das Todesjahr 
Polykarp's ꝛc. — G. Hertel, über des heil. Columba Leben und 
Schriften, befonders Aber feine Klofterregel. 


Testnaifäe Studien u. Krititen. Hrög. von E.Riehm u. J. Koftlin. 
. Heft. 











Inh.: Beyfhlag, zur johann. Frage. 2. (Ehl.) — Grimm, 
kritifchsgefchichtl. Meberfiht der neuteftamentl. Verballexika feit der Rer 
formation. — Wiefeler, Beiträge zur nenteftamentl. Zeitgefhihte. — 
Gedanken u. Bemerkungen; Recenfionen. 


Religiöfe Reform. Sr. von C. U lrich. Nr. 3. 
Inh.: 3. Rupp, Gerh. zerfeegen u. Friedrich I1 Aber Moral 
und Religion. — Anftoß und Aergerniß. — Anzeige. 


Preteh Kirchenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. fl) 
u 


Inh.: Bon den Berliner Gymnaſien. — Der Religtonsunterriht 
anf den höheren Lehranitalten. — D. Pfleiderer, Weberficht über 
die neuefte philof. Literatur. 1.2. — Neue Erklärung der Genefit. — 
Eorrefpondenzen u. Nachrichten; Neuefte Literatur; Aus a. Zeitſchriften. 


Deutfäes Broteftantenblatt. Hrg. von C. Ra uchot. 8. Jahrg. Ar. 14 
u. 15. 


Inh.: Wochenſchau. — Keiner, der ſeine Hand an den Pflug 
geleat bat u. zuruüdblickt, it zum Reiche Gottes geſchickt. — Alleger. 
umperergühlungen, — Aus Hildesheim und Ungarn. — Die Kind 
heit der Welt. 13— 18. — Liberale Preisiragen. — Der künftige 
Kirhenausfhuß in Bremen. — Die Bedeutung des Begriffs Nationale 
kirche. — Chriſtus die Auferftehung u. das Leben. — Lefefrucht. — 
Bremer Kirhenhronit. — Bedenktage. 


Algen; evang.-lutger. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr. 14 
u . 


Inh.: Gottfried Thomafius. — Aus Berlin. 2. — Mikatholis 
cismus u. Reformation. 1. — Zur Stolgebührenftage aus Bayern. — 
Zur preuß. Generalfynode. — Briefe aus Amerifa. 1. — Kirchl. Rach⸗ 
richten. — Meberfiht der neueften Kiteratur. 

Neue evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. 17. Jahrg. Rr. 14 
a. 15. 
Inh.: Mr. Pearfad Smith in Berlin. 1.2. — Die Kirche u. 
die foctale Frage. II. 1. 2. — Uitramontane Stimmen vom Cichsſelde. — 
ur Erinnerung an C. %. Förfter. — Scandinavten. Rüädblid auf das 
. 1874, 1. — Die Deputation der Ev, Allianz nach Gonftantinopel. 
2.3. — Die Abfhaffung der Sklaverei an der Goldküſte u. auf Madar , 
askar. — Aus der dogmat., ethifhen u. apologet, Riteratur. 1. 2. — 
ig Reuter. 1. — Der Rothſtand in Kleinaſien. — Sendſchreiben 
der anglit. Bifhöfe an die Geiſtlichen m. Laien ihrer Kirche. — Cor 
tefpondenzen; Literatur. 




















Geſchichte. 
Annales des rois d’Assyrie irad. et mises en ordre sur le 


texte assyrien par Joach.Menant. Paris, 1874. Maisopneuve & Co. 
(VIII, 296 S. Lex.-8.) 


Der Berfafler, welcher fi dur fein Sylisbaire Assyrien 
tuhmlichſt belannt gemacht hat, hat id durch vorliegendes Bert 
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das weitere Verdienſt zu erwerben gefucht, umfafjenden Gelehr⸗ 
tenkreiſen eine reihhaltige Einfiht in die nationale hiſtoriſche 
Literatur ber Afigrer zu gewähren. Die vorhandenen Terte find 
fo zahl» und umfangreich, fo wichtig und förderud für hiſtoriſche 
Forſchung, daß eine bequem brauchbare Zufammenftellung in 
forgfältig ausgeführter Meberfegung ein dankenswerthes Unter 
nehmen ift. Auch die begleitenden Biftorifchen Einleitungen und 
Bemerkungen find offenbar meift mit Sorgfalt erwogen und 
gewähren mannigfache Belehrung. Der Verf. jelbft erkennt an, 
daß einzelne Stellen mit einem Fragezeichen haben verfehen 
werben müffen. Vergleicht man aber die hier gegebenen Ueber⸗ 
fegungen mit früheren, fo ift im Allgemeinen ein merkbarer 
Fortſchritt erſichtlich. Für die ftrenge hiftorifche Forſchung reichen 
die gegebenen Meberfegungen allerdings nicht recht aus, da man 
in nit wenigen Stellen ein ganz ungenügendes Bild des über. 
lieferten Textes erhält. Die meiften Terte find mehr oder weniger 
ftark befhädigt und darum zum Theil unlesbar; lesbar aber ift 
doch noch Manches, was zu fragmentarifch ift, um überfegt werden 
zu können. An folhen Stellen find Perfonen- und Ortsnamen 
nicht felten fiher erfennbar, und für den. Hiftorifer wäre e8 von 
Werth, diefe Namen nicht übergangen zu ſehen. Außerdem liegen 
einige Texte in mehreren, nur theilweife und ungleich erhaltenen 
Eremplaren vor, die zur gegenfeitigen Ergänzung benußt werden. 
Da aber die verfchiedenen Eremplare einer weſentlich identifchen 
Inſchrift doc gelegentliche Abweichungen enthalten, fo erſcheinen 
die gegenfeitigen Ergänzungen für die biftorifhe Kritik nicht 
immer unbedenflid. So findet fi 3.2. in bem Gremplare ber 
großen Yafteninfchrift des Sargina, welches im Saale VII zu 
Khorfabad angehradt war (bei Botta Taf. 138, unten, 3. 8), 
eine Notiz über Amitaffi, den die Annaleninfhrift zum $ 713 
nennt, während das Exemplar berjelben Faſteninſchrift des 
Saales X, welchem Oppert und Mönant (S. 183) folgen, bei 
Botta Taf. 146, unten, 3. 3, dieſe Notiz nicht giebt. Endlich iſt 
ja aud) die Lefung mander Namen, die Interpretation einiger 
Stellen ober Worte immer noch fraglich geblieben, und in ſolchen 
Fällen wäre es fehr erwuünſcht geweſen, wenn der Benuger des 
Buches in die Lage verfegt worden wäre, das in Originalſchrift 
beigefügte Wort jelbft prüfen zu können. So ftügt fi 3. B. die 
Annahme Oppert’s, im afigrifhen Eponymenkanon fei eine Lüde 
von 47 Jahren, zum Theil darauf, daß er in Sargina's Annalene 
inſchrift und Stierinſchrift (bei Botta Taf. 40, 3. 10) das Wort 
salullasu durch obscureissement überfegt, während Mönant 
bier (©. 192) den Sinn durch sa protection wiebergiebt. 
Gtörend ift ferner, daß 3. B. die Weberfegung der wichtigen In⸗ 
Schrift. des QTullat habal afar II bei Rawl. Cun. inser. II, 
Taf. 67 mit 3. 70 abbricht, obgleich die ſeitdem von Smith ge- 
gebene Weberfegung zeigt, daß eine ſolche allenfalls thunlich iſt. 
Für die eigentlich wiſſenſchaftliche Forſchung auf dem Gebiete der 
aſſyriſchen Geſchichte reicht aljo die gegebene Ueberfegung nit 
recht aus. Zu bedauern ift ſchließlich noch, daß namentlich die 
Stellencitate in den Zahlen nit immer genau find. Dagegen 
darf das vorliegende Werk allen Denen angelegentlich empfohlen 
werben, welche fich eine ſchnelle Ueberficht der vorhandenen wich- 
tigeren hiſtoriſchen Infchriften der aflyrifhen Könige verfchaffen 
wollen. Der Werth des Buches wird dur die beigegebenen 
7 Karten und Pläne noch erhöht. Anhangsweiſe folgen ſchließlich 
1) eine kurze Zufammenftellung über den aſſyriſch⸗chaldaiſchen 
Kalender; 2) eine Lifte der Jahreseponymen; 3) eine Parallel 
lifte der Könige von Juda und Iſrael, welche letztere ſich jedoch 
nit an die aſſyriſchen Paralleidaten anfchliept. H. B—.. 


Urkundensammlung der Gesellschaft für Schleswig-Holstein- 
Lauenburgische Geschichte. 4. Bd.: Registrum König Chri- 
stian des Ersten. Fasc. I. Kiel, 1874. Univ.-Buchh. in Comm. 
(269 S. gr. 4.) 9 Mk. 


Diefes Heft der im Namen und Auftrage ber Geſellſchaft für 
SHleswig-Holftein-Lauenburgiihe Geſchichte durch ben Staats- 


arch!var Dr. Georg Hille zu Schleswig herausgegebenen Urkunden» 
fanımlung enthält zunachſt unter dem Titel: „Register der vor- 
soringe unde vorlatinge der lande Sleswig, Holsten unde 
Stormaren twischen den irluchtigesten Konyngk Christiern 
unde den eddelen juncker Mauriciusze unde Gherde greven 
to Oldenborch unde Delmenhorst broderen“ adt wichtige 
Urkunden, melde ſich theils auf die Auseinanderfegung des 
Königs Chriftian I von Dänemark mit feinen Brüdern, den 
Grafen Morik und Gerhard von Oldenburg, beziehen, als nach 
dem Tode des Grafen und Herzogs Adolf VII von Holftein und 
Schleswig die Herricaft über diefe Länder von dem Schauen» 
burger Haufe auf die Oldenburger übergegangen war (1460), 
theil3 den fpäter (1470) geſchehenen NRüdtritt bes genannten 
Strafen Gerhard von feinen Pfandfhaften in Holftein und 
Schleswig, fowie von der Art von Statthalterichaft Über diefelben 
betreffen, die ihm fein Bruber eingeräumt hatte. Sodann folgt 
„dat register der privilegien unde confirmacien privilegiorum 
der lande unde lude Sleszwigk, Holsten unde Stormaren, 
vergeven unde confirmeret bii zeligen hertogen Alves, 
Gerdes unde konyngk Cristierns tiiden.“ Hier find ſammtliche 
Vreiheitöbriefe, welche in den genannten Zandfhaften den 
Städten, Klöftern, Stiftungen u. |. w. zur Zeit der Herzöge Ger- 
hard VI und Adolf VII, ſowie König Chriſtian's I von diefen 
Furſten verliehen worden find, 63 an der Zahl und in ben Jahren 
1395 bis 1480 ausgefertigt, zufammengeftellt. Daran jdließt 
fih dann endlich „das Panderigster der slote, borge unde 
allerleye guder der lande Sleszwigk, Holsten unde Stor- 
maren gescheen bii hertogen Gerdes, Alves unde Koningk 
Cristierns tiden“; 112 Urkunden aus den Jahren 1394— 1480, 
fämmtli auf bie zu dieſer Zeit gefhehenen Verpfändungen ober 
Verſehungen von in Holftein oder Schleswig gelegenen Gütern 
bezüglich. Das folgende Heft wird außer dem Titel und Regifter 
aud das Vorwort bes Herausgebers und damit au wohl bie 
Darlegung bes von ihm bei der Bearbeitung des Werkes ver. 
folgten Planes, der benutzten Quellen fowie der bei Feſtſtellung 
der Texte maßgebend gewefenen Örundfäge bringen, fo daß eine 
Beiprehung des Heftes nad dieſen Seiten hin einer fpäteren 
Beurtheilung bes ganzen Werkes vorbehalten bleiben muß. 


Die Regesten des Kaiserreichs unter Kaiser Karl IV. 1346— 
1378. Aus dem Nachlasse Joh. Fr. Böhmer’s herausg. u. ergänzt 
von Alt: Huber. 1. Lief. Innsbruck, 1874. Wagner. (1605. gr.4.) 
6 . 

A.u.d. T.: J. F. Böhmer’s Regesta Imperii. VIll. 
Die aus dem Nachlaſſe von Böhmer fo lange erwarteten 

Regeften Karl's IV find endlih von Huber mit muftergültiger 

Sorgfalt herausgegeben worden. Dabei ift gleich Veranftaltung 





" getroffen, die Form zu wählen, welche auch bei der beabfihtigten 


Neubearbeitung des ganzen Böhmer'fchen Regeſtenwerkes ange 
wendet werben fol, und welcher wir nachrühmen können, daß fie 
bie Rüdfihten auf die nöthige Raumerfparniß mit denjenigen 
auf Deutlichkeit und Ueberfishtlichkeit in hervorragender Weile 
verbindet. Auch die Bezeihnung der nit Urkundenauszüge ente 
baltenden Stellen wird jedem Benutzer des Werkes ebenſo ange⸗ 
nehm ſein wie die Hervorhebung des Stichwortes durch geſperr⸗ 
ten Druck. Der Herausgeber hat Böhmer’3 Arbeit von ber ſei⸗ 
nigen deutlich gefchieden, und wir ftellen ihm gerne das Zeugniß 
aus, daß er fich die legtere nicht leicht gemacht habe. Die vor« 
liegende Lieferung geht bi8 zum Februar 1355. Möge ihr bald 
die Fortſetzung folgen! 

Bittig, Ludw., ein Jahrhundert der Revolutionen. Geſchichtliche 
Entwicklung der Kämpfe für n. gegen die Völkerfreiheit, vom ameris 
taniſchen Unabhängigkeitöfriege bis in die nenefte Zeit, 1. Th. Mit 
1-Titelbitd. Zürich, 1875. Verl.⸗Magazin. (460 S. Lex.⸗8.) „5 Mi. 

Der vorliegende Band enthält eine populäre Geſchichte ber 

Revolutionen. Sie beginnt mit einem einleitenden Eapitel über 

die engliihe Revolution des 17. Jahrhunderts, geht dann auf 
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den amerifaniihen Unabhängigfeitötompf über und ſetzt bie 
Erzählung fort bis zur Auflöfung des Stuttgarter Rumpfparla- 
mentes im Jahre 1849. Der Verf. will, laut der Vorrede, „die 
leitenden Gedanken der einzelnen Revolutionen aufiuchen, ihren 
Zufammenhang unter fidh, ihre Entwidlung unter den verfchie- 
denen Völkern und Klimaten nahweilen. Er will zeigen, wie 
diefer Gedanke von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer mädtiger 
wurde, bie ganze Erde erfaßte und, wenn auch oft niederge⸗ 
worfen, boch endlich feften Boden gemann und die perfönlichen 
und ftaatlihen Rechte und Freiheiten eroberte, deren die gebil- 
dete Welt ſich heute erfreut. Jede Revolution, mag fie eine 
nationale, politifche, religiöfe oder fociale fein, vom Volke, vom 
Adel, vom Heere ausgehen, Throne umftürzen, oder auf deren 
Stufen geboren werden, ift die Verwirflihung einer in ben 
Maſſen ober au nur im Kopfe einzelner geift- und madtbe- 
gabter Männer lebenden Idee. Dieſes allmählige, in immer 
größerer Breite Heranreifen des Völferdranges nad) ſtaatlicher 
Drbnung in Freiheit fol in dieſem Buche zur Darftellung gebracht 
werben“. Vergleichen wir diefed Programm mit der Ausführung 
des Verf!s, jo finden wir, daß daffelbe nicht jo ganz verwirklicht 
ift; denn er bat e3 fih mit Darlegung bed den einzelnen revolus 
tionären Erhebungen zu Grunde liegenden Ideengehaltes, mit 
Nachweiſung des urſachlichen Zufammenhanges oft ziemlich leicht 
gemacht und ftatt einer Haren Entwidlung der Ideen und Ziele, 
der perſonlichen Triebfedern und der thatfächlichen Verhältniffe 
fih mit populären Redensarten und Schlagwörtern begnügt, 
ftatt einer inneren Geſchichte eine oberflägliche Erzählung der 
äußeren Greigniffe gegeben. Sein Stanbpuntt ift der demokra⸗ 
tiihe: das revolutionierende Volk hat immer Recht gegen ben 
die Revolution befämpfenden Fürften, Staatsmann oder Feld» 
herrn. Uebrigens ift das Buch immerhin eine gejhidt ausge 
führte Compilation, der Verf. jchreibt lebendig, gruppiert gut, 
fein Urtheil ift meiften® verftändig und trifft auch die demokrati⸗ 
ſchen Ausſchreitungen und Verkehrtheiten mit ſcharfem Zabel. 
Bevorzugt ſind die Verhaltniſſe und Ereigniſſe in Frankreich, 
Deutſchland und der Schweiz. In der Geſchichte des Jahres 
1848 verräth fi mitunter der Parteimann, der ſelbſt betheiligt 
gewefen ift und die Dinge vom Parteiftandpunfte aus oder nach 
perfönligen Anfhauungen beurtheilt. Bei Erzählung ber 
Berliner Märzereigniffe nimmt er ganz die Partei der Aufftän« 
diſchen, fchilt den waderen Prinzen von Preußen Kartäticen- 
prinz und erwähnt feiner, nicht auf eigenen Entſchluß unter» 
nommenen Reife nad England, als wäre fie eine feige Flucht 
geweſen. Dagegen wirb der republifanifche Putſch Heder’s deffen 
Großmannsſucht zugefchrieben und der Kampf, den er herbeige 
führt, eine blutige Poſſe genannt. Auch der fpätere Verſuch 
Struve's, im September 1848 den Schwarzwald durd terrorie 
ſtiſches Auftreten zu revolutionieren, wird als ein ganz thdrichtes 
Unternehmen verurtheilt. Die Geichichteder Frankfurter National» 
verfammlung ift auffallend kurz und oberflädlid behandelt; man 
fieht daran, wie wenig der Verf. feiner Verheißung, eine Ge 
dichte der treibenden Ideen geben zu wollen, nachgekommen ift, 
Meberhaupt find nirgends die Gedanken der Märzbewegung ordent- 
lich dargelegt. Ausführlich Handelt der Verf. dagegen von den ans 
gebli zu Gunſten ber Reichöverfaffung gemachten Aufftänden und 
ſpricht ſich fehr enträftet über die damald ausgeſprochenen und 
volljogenen Todesurtheile aus. Auch die Auflöfung des Rumpf- 
parlamentes befpridt er ganz nur von dem damaligen Partei 
ſtandpunkte aus und brudt ben höchſt einfeitigen Bericht des 
Stuttgarter Beobachters ab. 





Hellwald, Friedr. v., Culturgesebichte in ihrer natürlichen 
Entwicklung bis zur Gegenwart. 2.—11. Lief. (Schl.) Augsburg, 
1874. Lampart & Co. (S. 81—839. gr. 8.) à Lief. 1Mk. 20 Pf. 


Nachdem wir der erften Lieferung des vorgenannten Buches 
bereit vor einiger Zeit an diefer Stelle in der Kürze Ermähnung 








gethan, liegt e8 und ob, das gefammte Werk einer Beſprechung 
zu unterziehen. Wir hahen dabei zunädft nochmals ben Aus- 
gangspunft des Verf.s, das Princip zu betonen, das er feiner 
Darftellung zu Grunde legt. Ihm ift der Eulturproceß ein 
Naturproceß, er will die Gulturentwidlung der Menfchheit im 
Lichte der moniftiihen Weltanſchauung ſchildern, die fich als 
logiſches Ergebnif des Naturwiffens ergiebt. Wir [hreden vor 
diefem Princip keineswegs zurüd, wir freuen uns vielmehr bes 
Verſuches, in der hiftorifchen Darftelung auch einmal nad) diefer 
Methode zu arbeiten, um fo mehr, als wir dadurch den abge- 
ftandenen Phraſen entgehen, mit denen je nach der Partei des Dar- 
ſtellenden die culturbiftorifhe Entwidlung und deren Würdigung 
vorgeführt zu werden pflegte; nur zu häufig hat man fi mit 
Redensarten über ideale Einwirkungen abgefunden, wo man bie 
realen Einflüffe überfah oder nicht jehen wollte, weil fie zu den 
eigenen ParteisAnfhauungen nicht paßten. Dennoch möchten 
wir mit dem Verf. darüber rechten, daß er die dogmatiſche Ber 
ftimmtheit feines Principes mit Rüdfiht auf die Schilderung, 
die er von dem Eulturproceffe giebt, nicht mildert dur die Her« 
vorhebung derjenigen Schranten, die dem Erkennen und Darftellen 
des biftorifchen Proceſſes als Naturprocefies im Gegenfage zu dem 
Erkennen des rein phyfitalifchen Geſchehens gefegt find. Gerade bei 
einem Verſuche, wie ihn der Verf. macht, muß der Schwierigleiten 
gedacht werden, welde einer Löfung der Aufgabe entgegenftehen. 
Mit einem Worte: man darf nie vergefien, daß jener ber ganzen 
Auffaflung zu Grunde liegende Satz zunächſt nur ein Dogma der 
mechaniſchen Weltanfhauung ift und, ſoweit die Forſchung 
augenblidlich reicht, Leineswegs im Stande ift, die biftorifchen 
Erſcheinungen ausreichend zu erklären. Eine Betonung diefcs 
Gefihtöpunftes wäre nothwendig geweſen, um es zu rechtfertigen, 
daß es dem Verf. ſchließlich doc nicht gelungen ift, feiner Aufe 
gabe gerecht zu werden. Denn was giebt er uns? Er erläutert 
an verfchiedenen Beifpielen die Darwin’ichen Gefege vom Kampf 
um's Dafein, von Vererbung und Anpaffung in ihrer Anwendung 
auf das Völkerleben, und zwar in einer überaus fharffinnigen 
und geiftvollen Weife; er zieht mit großem Rechte das „ethniſche 
Moment“ herbei, deffen Bedeutung er in vollem Maße würbigt; 
er polemifiert gegen jene Auffaffung der Eulturgefhichte, die 
unter dem Aushängefchild der „fittlihen Weltordnung* die Thate 
ſachen höchſt einfeitig auffaßt und deutet und fich entiegt, wenn 
fogenannten freiheitsfeindlichen Momenten, wie Abfolutismus u. 
Hierarchie, ihr Recht als culturfördernden Elementen gegeben 
wird. Wir zollen den Ausführungen des Verf.s in diefer Ber 
ziehung alle Anerkennung, obwohl wir faft glauben möchten, daß 
ſich ſowohl die Darwin'ſchen Geſetze wie das „ethniſche Moment” 
noch ſchärfer hätten durchführen laſſen. Wenn ferner der Verf. 
die Nothwendigkeit der Entwidlung des Einen aus dem Anderen 
b.tont, fo hat er gewiß auch darin durchaus Recht; was er aber 
zur Begründung anführt, geht nicht hinaus über den Pragmatis- 
mus, welder der Geſchichtsdarſtellung überhaupt ſchon längft 
eigen ift; der ‚Naturproceß“ ift Damit noch keineswegs nachge⸗ 
wieſen, wie auch die Heranziehung der Analogie von Kindheit, 
Jünglingsalter 2c. im Völferleben durchaus nicht viel austrägt, 
um unfer Erkennen und Verftehen fehärfer und eindringlicher zu 
geftalten gegenüber dem, was die bisherige Geſchichtsdarſtellung 
gewährt hatte. Daß der Verf. mit ber teleologifhen Weltan- 
ſchauung und allen idealen Factoren kurzer Hand aufräumt, ift 
eine unabweisliche Conſequenz feiner Grundanfhauung, feines 
„Dogmas“; laßt man das Eine unbedingt zu, fo fann man das 
Andere nicht mehr abweifen. Was nun die Darftellung des Berf.’3 
im Einzelnen angeht, fo find feine Ausführungen über bie 
Oftoölfer, ferner feine Darftellung des Niederganges des römifchen 
Reiches, dann das, was er über die amerikaniſchen Raturvölfer 
giebt, als trefflich zu bezeichnen. Dagegen erheben fi) gewichtige 
Bedenken gegen feine Auffaffung von den Hellenen, deren Beein- 
fluſſung durch orientalifhe Cultur er bei Weiten überſch ögt 
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während er das, was bie Hellenen aus bem Eigenen binzuthaten, 
über Gebühr herabfegt; wir wundern uns barüber um jo mehr, 
als die Alterthumswiſſenſchaft doch hierüber zu endgültigen Re 
fultaten gelommen if. Wenn er den Gap aufftellt, daß es vor 
Ariftoteles in Hellas keine Wiffenfhaft gegeben habe und dieſen 
"Iegteren als Materialiften bezeichnet, fo find das Anſchauungen, 
die der Wiberlegung nicht bedürfen. Als mangelhaft glauben 
wir ferner bie Ausführungen über das Mittelalter, infonderheit 
über daB Lehensweien bezeichnen zu müflen; es ift bezeichnend, 
daß der Berf. fih aus Arbeiten wie Fuſtel de Coulanges unb 
dem kleinen Auffag von Kühns über dieſe hochwichtige Eulturs 
epoche orientiert, während er die grundlegenden Arbeiten unferer 
beimifchen Forſcher, wie Georg Waig und Paul Roth, nit 
beranzieht. Was dann die Entwidlung der neuen Zeit angeht, 
fo if} das Zeitalter ber Renaiffance entichieden zu kurz gelommen, 
während in dem, was der Verf. über das Reformationzeitalter, 
über das Verhaltniß ber romanijchen und germaniſchen Bölter 
zur Religion anführt, Bieles recht anſprechend und geiſtvoll iR; 
im Ganzen aber wird bie Darftellung der legten brei Jahrhunderte 
fo überaus curforifh, daß man ein einigermaßen fcharfee Bild 
nicht gewinnt; ben großartigen Emanationen des Beifteslebens, 
wie fie Runft und Wifjenfcpaft der legten Jahrhunderte barbieten, 
iR der Verf. in feiner Weife gerecht geworden. Faſſen wir unfer 
Urteil ſchließlich dahin zuſammen: Methodologiſch if das Bud 
von nicht geringem Intereſſe und ein jedenfalls anzuerlennenber 
Berfuh; im Ganzen aber zeigt es, daß bie mechaniſche An⸗ 
ſchauungsweiſe und Deutung bes hiſtoriſchen Geſchehens noch 
auf lange hinaus fſich an ber ſtreng analytiſchen Einzel» 
forſchung mit ihren unzahlbaren Aufgaben genügen laſſen muß, 
und daß eine fo umfaflende Syntheſe, wie fie ber Verfaſſer 
verſucht, nicht zu befriedigenden Refultaten führen Tann, weil 
fie verfrüßt iR. 


Annalen dd Bereins f. Naſſauiſche Alterthumskunde m. Geſchichts⸗ 
— 13. 8b. 1874, 

: @enth, Carl Löning’s re ge Anfen Re den 

öpräfidenten v. bel aus Wiesbaden (1. Juli 
—X gm Wilhelm Lorabach, nad feinem Leben > — — 
Herquet, Regeſten des Graͤ We — — ſchen Archivs zu Affen 
ei u — S queider, die Raroling. Bafllifa zu Steinbach⸗Michelſtadt 

DOdemwald. es —— die Sole, u. San —A 
58 [er das janer Gel eder, altchrift. rif⸗ 
ten je ae — Münz, ein altchriſtl. Grabftein des zu, 
—— — 3. Becker, röm.sfränt. Juſchrift eines Brongeriuges aus 
* — ne zöm. Infhriften ans den Rheinlanden. — Der 
ften von der urg bei Homburg v. d. Höhe. — hr 
— zur @erdihte der Georgentirhe u. 4 Georgenfifts zu £ 
burg. — Derf., Beiträge zur Kenntniß der Eulturs u. Re ah ohn⸗ 
— des MAlters. — Derf., yet VI, Graf “ non Raffan 
Dillenburg, Urteil über —— — je (1882), — 
növerlufte der OranienRa| fautfihen en Rande durch franı of —— 

» rend des Tjähr. Krieges. — Henricus de Haffia Über das 
Biesbadener Badeleben im 14. — a Miscellen. — Bereinds 
angelegenpeiten. 








Jahrerbericht über den biter, — zu Brandenburg a.H. Hrög. 
von $. Seligo. IV. 
Juh.: GSipu a — — W. W. Heffter, Se⸗ 
BEE a an 
bi —— a. H. — Grupp, der Wilkinaſaga Jarl Iron von 
332 


— — orro von 5. v. Eybel. 2. Heft. 
hilippfon, Heinrich IV von Frankreich und der 
ud — et. — 6. A. Schumacher, Geſchichte der Ver⸗ 
affnng der Verein. Staaten von Colunibien. — Thomas von Aquino. — 
J Broſch, —2 Alerauder VI u. ſeine Tochter Lucrezia Borgia. — 
er. 
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Land· und Forſtwirthſchaft. 


Anacker, Dr. Herm., Prof., bie Fütterungdlchre der größeren 
Sn Berlin, 1874. Schotie n. Bolgt. (II, 219 ©. gr. 8.) 


«.u.d.%.: Landwirthſchaftl. Bibliothek. Nr. 9 u. 10. 


In fieben Eapiteln: 1) Anatomie und Phyſiologie der Ver 
dauung; 2) Die Nahrung, ihre Umfegung in lebendige Kraft und 
die Jutternormen; 3) Schadlichkeiten der Nahrungsmittel unb 
ſcharfer Stoffe; 4) Die einzelnen Nahrungsmittel und ihre Zu⸗ 
bereitung; 5) Die Ernährung ber Thiere auf der Weide; 6) Die 
Aufbewahrung bed Futters und bie Fütterungsgeiten; 7) Die 
Fütterung ber verſchiedenen Thiergattungen und zu beflimmten 
Rugungsjweden, will der Verf. in populärer Darſtellung die 
Lehre von ber Fütterung ber größeren Hausthiere bebanbeln. 
Wir wollen nit mit ihm barüber rechten, ob der erſte Abſchnitt, 
ſoweit er die anatomiſche Beſchreibung bed Verbauungsapparates, 
ober richtiger die Aufzählung der einzelnen, denfelben zufammen« 
fegenden Theile, denn Weiteres ift nicht gegeben, in den Rahmen 
bes Buches gehört, oder ob dieſer Abſchnitt nicht beffer in ein 
befonberes anatomifches Werk zu verweilen wäre. Hierüber 
können bie Anfihten verſchieden fein (mir kennen Werke gleichen 
Inhaltes, die fogar noch weiter audgreifen), obgleih unferer 
Meinung nad) in einem Buche, welches in geringem Umfange ein 
ſehr weites Gebiet zu behandeln hat, Alles, was nicht unbedingt 
nöthig zur Sache gehört, beffer nicht aufgenommen wird. Wohl 
aber hätte man erwarten bürfen, daß Unrichtigleiten, Wider, 
fprüche, unpräcife Ausdrudsweife vermieden waren. Um ſtatt 
vieler nur einige Belege anzuführen: S. 15: der Magen ber 
Wiederkauer zerfällt in vier Abtheilungen, von denen nur bie 
legte, der Labmagen, ber Verdauung obliegt, während fpäter 
©. 22 richtig gefagt wird: ber Verdauungsact beginnt mit der 
Aufnahme ber Nahrung. ©. 16: bad Innere des Netzmagens 
zeigt fechsedige, von Leiſten eingerahmte Zellen, mit kleineren 
Bellabtheilungen, dieſe Zellen verſchwinden in der Umgebung ber 
Schlundrinne. ©. 21: das arterielle Blut dient der Ernährung 
ber Leber, während aus dem Pfortaderblute die Galle bereitet 
wird. Gegenüber dieſer beftimmt ausgeſprochenen Behauptung 
folgt &. 31: ob die Balle hauptſachlich aus dem arteriellen oder 
Pfortaderblute bereitet wird, ift nicht ficher nachgewiefen, wahre 
ſcheinlich betheiligen fich hierbei beide Blutarten. S. 29 ift 
Chymus mit Gpeifefaft überfegt! S. 31: für bie eigentliche 
Verdauung hat bie Galle feine birecte Bedeutung, wohl aber 
verfeift fie Die Jette der Nahrung und verwandelt fie in Gemein⸗ 
ſchaft mit bem Bauchſpeichel in eine auffaugungsfähige Emulfion. 
Uns iſt nit Mar, was der Verf. unter eigentliher Verdauung 
verfteht, wenn er ber unter dem Einfluffe der Balle erfolgenden 
Emulfionsbildung keine Bebeutung zufcreibt. ©. 31: Da bie 
Galle Beptone fällt, findet man ſolche im Smölffingerdarme nur 
ſparlich oder garnicht mehr vor. Man muß unwillfürlich fragen: 
wenn bie Peptone gefällt werben, wohin gerathen fie denn, wenn 
fie ih im Zwölffingerbarm nicht mehr finden? Außerdem if 
aber der erfie Theil des Satzes unrichtig, Peptone werben durch 
Galle nicht gefällt, der Verf. hat Peptone mit Pepfin und Syn⸗ 
tonin verwechſelt. S. 33: Der Koth der Pflanzenfrefier enthält 
bis zu 60 Proc. Waffer. Dem Verf. ſcheinen die zahlreichen, von 
Henneberg u. A. ausgeführten Unterfuhungen, nad welden 
Rinderloth durchſchnittlich 85 Proc. Waſſer enthält, nicht bekannt 
geworben zu fein. ©. 35: bie Blutkörperchen find fugelförmige, 
ternhaltige Zellen. Wir möchten bem Verf. empfehlen, fih bie 
von Welder conftruierten Blutkorperchen⸗Modelle zu verſchaffen, 
er würde daraus lernen, daß bei ben rothen Blutkörperchen 
niemals fugelförmige Geftalten vorlommen. 

Weit ſchlimmer noch als dieſer erſte Abſchnitt iſt der zweite, 
welcher von ber Nahrung und ihrer Umfegung in lebendige Kraft 
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handelt. Man höre S. 40: die Pflanzen liefern in ihrem Gehalte 
an Kohlenfäure, Waffer, Ammoniak und einigen anorganifchen 
Stoffen das Material zum Aufbaue bes Thierleibes! ©. 41: ba 
den RidRofflofen Nahrungsmitteln ber Gtidftoff fehlt, beftchen 
fie nur aus einer Verbindung von Kohlen», Wafler- und Sauer 
Roff, die beiden erfteren Beſtandtheile überragen in ihnen ben 
Sauerftoff ganz erheblich, was zu ihrer Bezeihnung als Fohlen. 
waflerftoffige Nahrung (1) oder Kohlenhydrate, Hpdrocarbonate 
führte, 6.41: Die Anfiät, daß die Kidftofflofen Nahrungsmittel 
allein Wärme erzeugen, ift unhaltbar gemorben, feitben Veit 
nachwies, daß die Harnſtoffausſcheidung durch mechaniſche Arbeit 
nicht vermehrt wird und nah Traube auch bei pflanzlicher 
Nahrung erhebliche Arbeit geleiftet werben kann! 

Wahrhaft claſſiſch ift die ©. 42 ff. gegebene Definition von 
Spannkraft und lebendiger Kraft. Wie tief der Verf. in diefes 
für alle Vorgänge des Thierlörpers fo unendlich wichtige Gebiet 
eingedrungen ift, erhellt am beften aus folgendem Sage, ©. 44: 
Ueberall, wo chemiſche Umfegungen vor ſich geben, wird Kraft frei, 
die man ſich gewöhnlich als gebundene (latente) Wärme aud) in 
den Ipannkraftführenden Nahrungsmitteln denkt. 

Wie der Verf. die herrlichen Arbeiten von Veit u. X ver 
Randen hat, documentiert er in folgendem Sage: Für ben Fall, 
daß die Ausgaben und Einnahmen des Stoffwechſels fih deden, 
bleibt der Körper im Gleichgewicht, die Spannträfte der Nahrung 
genügen zur Unterhaltung des Athmens und ber Körpertemperatur, 
fowie ber Ab» und Ausfonderungen; Arbeit kann jebod nicht ge⸗ 
leiftet werben. 

In den tiefen Ginn des Gages (6. 50): Ein kleineres Thier 
erfordert zur Friftung des Lebens ein verhältnigmäßig größeres 
Zutterquantum als ein größeres... Futter kann hier bei einer 
richtigen Zufammenftelung der Nährftoffe, alſo bei einer ber 
ſtimmten Mifhung ber Nahrungsmittel gefpart werben; man kann 
fie dephalb „die vollftändige oder normale Nahrung” nermen, 
haben wir nicht einzubringen vermocht! Das dritte Capitel wollen 
wir unerwähnt laffen, obgleih alle praltiſchen Landwirthe bie 
zweimal darin hervorgehobene Schadlichkeit der Rapskuchen wohl 
nicht anerkennen werden. Das vierte Capitel: die Nahrungs⸗ 
mittel, beginnt gleich mit dem Gate (S. 87): Das Waſſer, eine 
Verbindung von zwei Theilen Wafjerftoff und einem Theile Sauer- 
off; jeder Tertianer follte doch wiffen, daß e8 aus einem Theile 
Waſſerſtoff und acht Thellen Sauerſtoff befteht. Nah ©. 89 ſoll 
kalkhaltiges, hartes Waſſer durch Zufag von etwas Schwefelfäure 
verbeffert werben. Nach ©. 96 enthält das fchlüpfrige Eiweiß 
12 Proc. Eiweiß, 2 Broc. Eiweißftoff ze. Nah ©. 99 find die 
Fette wegen bed mangelnden Stidftoffes feine eigentlichen Nahr⸗ 
Hoffe. Nah S. 93 If die Mil eine emulfionsartige Verbindung 
von Kaſeſtoff und Butter. Nah ©. 152 laßt man das Salz auf 
den Gradierhäufern aus den Soolen herauskryſtalliſteren. Es 
wäre Schade, no — Raum dieſes Blattes auf eine weitere 





deß Dr. Rig., Brof., die fertige un unterste. Berlin, 
1874, üderip. (708. 91.8.) 1 

A. u. d. T.: Deutſche Zeit- und re Flugſchriften zur 
Kenntniß der Gegemuurt, rg. von Fr. v. Holgendorffn. W. 
Onden. 3. Zahrg. 43. Heft. 

Schon wieber liegt * eine Schrift über die brennende Zeit⸗ 
frage bed forftlichen Unterrigites vor, welche ih rädhaltslos ganz 
in dem Sinne, wie wir ihn bei Beiprehung ber Lorenz'ſchen 
Brofhäre in Rr. 6 db. BI. kurz angebentet haben, für Aufhebung 
der forſtlichen Fachſchulen und Verlegung des forſtlichen Unter 
richtes an bie Univerfitäten ausſpricht. Als Streitfrage möchten 
wir die Angelegenheit gar nicht mehr betrachtet fehen, weil bie 
Gegner bes den Anforberungen der Sehtzeit entſprechenden 
Univerfitätsftubiums durchſchlagende poftive Momente für Bei 





bebaltung bes hoffentlich bald auch catſachlich veralteten. Stand, 
punttes der. ifolierten Fachſchule nicht beizubringen vermögen; 
denn felbft wenn man die Opfer nicht ſcheute, dem iſolierten 
Alademien mit gleichem Maße zu meflen, wie ben Univerfitäten, 
würde doch immer der unerjegliche Vorzug verloren gehen, welchen 
die gegenfeitige Berührung der Gelehrten und Stubierenden aus 
den verfchiedenften Fachern mit ih bringen muß. Es handelt 
fih nur noch um eine Frage der Zeit; möchten die Regierungen 
fie bald zur Löfung bringen und aus ihrer palfiven Haltung 
gegenüber dem von Tag zu Tag wachſenden Drängen heraustreten, 
indem fie der Forſtwiſſenſchaft und ihren Vertretern das erfehnte 
Gluck zu Theil werben laſſen, in dem belebenden Medium ber 
allgemeinen Hochſchule walten zu dürfen. Die in Rebe ftehende 
Schrift zerfällt im vier Haupttheile. Der erfte, „geſchichtlicher 
Rackblid“, giebt nit nur ein gedrungenes, erfchöpfendes Refums 
der einſchlagigen Literatur, fondern auch ein gut orientierendes 
Bild der factiihen Entwidlung bes forklihen Unterrichtes. Der 
zweite Abſchnitt beihäftigt ich mit den „Gründen für die Com⸗ 
bination der ifolierten Yorftlehranftalten mit den allgemeinen 
Hochſchulen“ und verbreitet ſich ausführlich über bie Organifation 
der ifolierten Anftalten und bes entſprechenden Univerfitätöunter- 
richte®. Um gerecht zu fein, dürfen wir nicht unterlaffen, auf 
eine thatſachliche Unrichtigkeit ©. 32, Abfag 3 aufmerkſam zu 
machen, daß nämlid an ber Akademie Tharandı den forftlichen 
Fachlehrern auch andere, als rein forſtliche Fächer übertragen 
fein follen. Es ift dieß nicht der Fall: nur während eines kurzen 
Interimifticumd, wenn wir nit irren im Jahre 1870, über- 
nahm ‚Oberforftratd Judeich eine Borlefung über National 
ötonomil, welche aber nach Gewinnung eines Fachmannes dann 
an biefen wieder überging. Im dritten Theile werden kurz „bie 
befonderen Vorzüge der Univerfitäten als forftliche Unterrichts 
anftalten” beleuchtet, und zulegt endlich „bie Einwände gegen bie 
Combination und deren Widerlegung“ behandelt. Diefer lehle 
Hanpttheil.richtet ſich hauptſachlich gegen die. nichts weniger als 
objectiv gehaltene Schrift des Directors der Preußifchen Forft- 
alademie Neuftadt-Eberswalde, Oberforftmftr. Dandelmann, in 
welcher Perfönlichkeit ſich jeht das ftarre Princip der ifolierten 
Fachſchule gewiffermaßen verkörpert. 

Obgleich wir es nicht gern gefehen haben, baß der Verf. — 
was, ohne dem zu vertheibigenden Princip irgendwie zu nahe zu 
treten, vecht wohl ſich hätte thun laſſen — ben ifolierten Fade 
ſchulen das Zugeftändniß vorenthält, daß fie zum Theil wenigftens 
nicht ohne anerfennungd- und bewunderungswerthen Erfolg bee 
müßt geweſen find, das Ungünftige ihrer Lage möglihft zu 
paralyfieren, obgleich wir dieß vermißt haben, können wir doch 
zum Schluffe das rühmliche Zeugniß nicht unterdrüden, daß unfer 
Verf. ſich durchgängig objectiv zu halten geſucht hat, was um jo 
weniger leicht war, als er felbft erſter forſtlicher Profeflor an ber 
Univerfität Gießen if, der einzigen, melde eine IHN * 
anſtalt in ſich ſchließt. 


— Verſuchs⸗Stationen. Hrög. von Friedt. Robbe. 





Inh.: Schulze u. umlauft, Notiz über den eine: 
von Inpinenkeimlingen. — 9. Frey, Unterfucungen Aber das Ab⸗ 
forptionevermögen der Ackererden. — R. Weber, über den Cinfluh 
farb. Lichtes auf die Affimilation u. die damit zuſammenh. Vermehrung 
der Afchenbeftandtgeife in Erbſenkeimllugen. — Ch. Kellermann, 
über Puccinia Malvacearum Mige. — 2. Koch, über Keimung, Vachs⸗ 
thum n. Embryoentwidlung der Cuscuteen. — A. Kohlert, üb. eine 
neue Form der Grasfamentälfhung. — A. Eoffa, über die Keimung 
der Samen im Stickoxydulgaſe. — E. Lanfer, über Klärung der 
Schlaͤmmwaſſer bei Dobenanalyjen, — J. gittbos en, Sende ingen 
der Section für —— * je der 47. — ung D.Raturfi ih 
und Aerzte. — Wilh. Henneberg’d Dostor- Jubiläum. — Perſ.⸗Ni 


—— a für Bere. Redig. von Joſ —* 


* Sat fere len. ek rnategkter u. ihre Verwaltung. — roh 
Beichfelroprzucht. — Böhmens Borkentäferfataftrophes —. Rentabilität 
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Domänen u. insbeſ. der Waldgüter. — Kultur durch Stedlinge.— 

ie Klärung. — Die Entwäflerung der Sebirgamäber, — Unfere 

orftl. Staatöprüfungen. — Anfiht = die Vorkenkäferverheerung in 
ſdhmen. — Notizen, 


Beh rift für N u Jagdwefen. Hrög. von B. Dandelmann, 
d. 3. (Schlußs) Heft. 
nl Müttrich, die zu forftl. Zweden in Prengen u. ale 
I — Stati bar _ Ben ber 
green Plänterbetrieb. — Bernhardt, Ergebniß der Seiner 
inte von ben wichtigften —— in Preußen im J. 1874. 
CEberts, Holgnumerirverfuhe. — Derf., über die Einführung | Fr 
ar Selfotiment n. einer gemeinfhaftl. Rechnungseinheit für ER 
Im D. Reihe. — Meyer, Beobachtungen Über gemifchte Eichen» und 
denen in der Oberförfteret Kindenberg. Bredher, über 
die Ablöfung der Holgdepntate an Kirchen n. hufen. — Mühl 
banfen, über das Abfterben der Kiefern aus Pflanzungen. — Mit 
theilungen; Riteraturberichte. — Jahrbuch der preuß. Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
gefebged ung u. Verwaltung. 


Monatſchrift für das —— und Jagdwefen. Hrög. von 8. Baur. 
19. Jahrg. März u. U 
Inh.: F. Nies, * N als Unterrichtoſtoff, an forſt⸗ und 
landwirthſchafil. Lehranſtalten. — A. Buch mayer, die Unterrichts⸗ 
frage bei der Bodenkultur. — Teß mann, Entgegnung. — Sie h⸗ 
ler, der Schaͤlwaldbetrieb der großh— Yr bad. — en 








Sin jen im vorderen Odenwalde. — C. Fiſchbach, Ab. den wirthſchaftl. 
ußen der intenf. Bodenbearbeitung bei der Rabattencultur. — Fiſch⸗ 
bad, ai I g von Buche und Fichte eine Gefahr. — A ‚cn 
— er & ne 3. — Derf., über Reiſig⸗ u. Wellenzuriche 
tung. — — der Borkenläfer im bayr. Walde. — 6. 
Röthel, en ber bee —55 des gi Antöpf. Kiefern 
Banner im 3. 1871.72. — Roth, eine prakt. 

le bayer. Borftvermaltung während des 3. 1874. — J. Kopp, abs 
norme Zahnbildung bei Reben. — Zur Raturgefhichte des Mehes. — 
Kiterariiche Berichte. 


traßenwalze. — 





Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Dermesteter, Ars., Röpditeur, deux ‚Elegies du Vatiean. 
- Nogent-Le-Rotrou, Impr. de A. Gouverneur. (46 S. h. 4.) 

Eine ſpaniſche Machſor⸗Handſchrift der Baticana enthält den 
bebräifchen und franzöfifchen Text einer Selicha, d.i. eines Buß⸗ 
tagsgebichtes von Jakob b. Juda aus Lothringen, worin das 
Martprium des Feuertodes befungen wird, den im Jahre 1288 
die von den Dominicanern gehandhabte Inquifition über 13 
jüdifhe Einwohner von Troyes, Männer, Frauen und Kinder, 
verhängte. Wir wußten von diefem culturgefhichtlich, literatur⸗ 
geſchichtlich und fprachgefhichtlih intereflanten Stüde alter 
Synagogalpoefie bereitd durch Bartolocci, Wolf und Affemani; 
bier zum erftenmale wirb es uns in feinen beiden Terten, welche 
allem Anſcheine nah unter dem unmittelbaren Eindrude bes 
granenhaiten Juſtizmordes geſchrieben find, nach einer Abſchrift 
Reubauer’3 und manchen ergänzenden Auffchlüffen, die der Heraus⸗ 
geber von den Herren Duchesne und Müng in Rom erhalten hat, 
in treuer Wiedergabe und mit fundigen Erläuterungen mitges 
theilt, eine nicht Teichte Leiſtung, welder Hr. Darmefteter ſowohl 
nach der hebräifhen wie nad ber romaniſchen Seite hin fi 
volllemmen gewacfen zeigt. Nur an wenigen Stellen ift feine 
Erklärung zu beanftanden. In Strophe IV, Zeile 1 würde 
enfants aimables den talmudifchen Ausbrud paflender wieder 
geben als enfants d’amour, und in Str. X, 8.3, welde fi 
muſiviſch ans Hab. 1, 11’ und Jeſ. 80, 1 zufammenfegt, ſcheint 
der Dichter vielmehr fagen zu wollen: „Da überfam ihn Muth 
und er wollte die Märtyrerfrone erlangen”. Merkwürdiger Weiſe 
batte der unlängft in Frankfurt a. M. verfiorbene Dr. Carmoly 
diefe Martyrergeſchichte ſchon im Jahre 1855/56 unter dem 
Titel Un auto-da-fd & Troyes on 1288 in einem jüdifchen 
Jahrbuche mitgetheilt und zwar, wie er angab, nach einem jüdi- 
ſchen Martprologium feiner Handſchriftenſammlung. Aber 
Hr. Joſeph Herz vermochte dieſes trog de3 für Hrn. Darmefteter 
unternommenen eiftigften Suchens in ber Bibliothek Carmoly's 





nicht aufzufinden. Bine andere Martyrergeſchichte, die fich in 
Nordhaufen ereignet hat, hatte Enrmoly unter dem Titel „Der 
Tanz zum Tode“ zu einer Novelle verarbeitet. Die Quelle iſt ein 
altes Wormſer Memorbud, aus welchem Ref. fie fi bei Carmoly 
abſchrieb, um fie mit Bezug auf dieſen gleichzeitigen Bericht ur⸗ 
kundlich nacherzahlen zu können. Mit jenem Wartyrologium 
mag e3 fi verhalten wie es wolle, bie nun vorliegende hebräifch- 
franzöfiide Elegie beweift, daß der ihrer Veröffentlihung vor⸗ 
ausgeeilte Bericht bes verſtorbenen geheimnißkrameriſchen 
Gelehrten keine Myftification war. 4. 


Krohn, A., Sokrates and Kenephon. Halle, 1875. Mühlmann. 
(IX, 1798. gr. 8) 4M 

Man war bisher — an Unebenheiten, Unwahr⸗ 
ſcheinlichleiten und Plattheiten, die die Kenophontifhen Denk 
würdigleiten bes Sokrates ohne Zweifel barbieten, auf Rechnung 
des Berichterftatters zu fegen, der es eben nicht befler verftanden, 
das Bild feines Lehrers und Meifters für Mit- und Nachwelt zu 
zeichnen, eine Anficht, mit der ſich die Meberzeugung vertragen 
mußte, daß Kenophon wenigſtens nichts pofitiv Unwahres über 
Sokrates berichte. Dem entgegen ift nun ber Verf. vorgenannter 
Schrift, die nicht verfehlen wird, unter Kennern und Freunden 
der griechiſchen Philoſophie verdiente Auffehen zu erregen, der 
Meinung, daß dem Verfafler der Anabafis und Cypropädie 
fchweres Unrecht geſchehe, wenn man ihn für das Ganze der 
heutigen Denfwitrdigleiten verantwortlich machen wolle. Er er- 
Härt fi die aud ſchon früher wahrgenommene Ungleichartigfeit 
ihres Inhaltes und ihrer Jorm vielmehr aus einer weitgehenden 
Interpolation, vermöge deren Bruchſtücken der echten Dentwüre 
digleiten eine Reihe jener dialogiſchen Eyercitien A la. Sokrates 
einverleibt worden feien, an benen das Jahrhundert nad) Sokra⸗ 
tes fo fruchtbar geweſen, daß fie ald Aöyoı Zungarsxoi (Aristot. 
Poet. 14475, 11) einen eigenen Literaturzweig bildeten, bie 
aber auf hiſtoriſche Glaubwürdigkeit keinen Anfpruh haben. 
Hervorgerufen foll diefe ganze Gattung fein Durch ben platonijchen 
Staat und nod vertreten Durch die große Mehrzahl der gemein« 
bin als Platoniſch geltenden Geſpräche. Diefes Thema, das 
freilich mit dem gegenwärtig behandelten auf das Engſte zu« 
fammenhängt, wird der Verf. in eigenen „platonifchen Unter 
ſuchungen“ weiter verfolgen, während die jehige Schrift feinen 
Aeuperungen zufolge faſt als eine Art ballon d’essai erſcheint. 
Ueber die Dentwürbigleiten ſpricht er ih ©. 85 zufammenfaflend 
dahin aus: „Die praktiſche Natur des Xenophon, das ſokratiſche 
Gegenbild der Cyropadie, die apologetifhe Abficht, die gebächt- 
nißmäßige Reproduction thun im Voraus den nachdrüclichſten 
Einfpruc gegen die Echtheit unferer heutigen Denkwürdigkeiten“. 
Im Allgemeinen würden alle diejenigen Partien als fragwürdig 
erſcheinen, bie ein genzehaftes Geprüge zeigen und ſich ala wirt. 
lich gehaltene Biforifhe Unterredungen geben. Die Ernte 
fallt allerbings ziemlih reihlih aus, Als echt follen nur 
beftehen bleiben I, 15 2 oxcL 529 —48; 3 exel. $8— 15; 
III, 9; IV,15.6 exel. 8 1—12; 75 ber Schluß von duol ur 
dq zoowrog dr S11 ab. Doch mag das nur eine ungefähre 
Schägung fein; beiläufig wird fih S. 108 auf eine Stelle berufen, 
bie nad ©. 147 unter den unechten, mindeftens zweifelhaften ift. 
In den ausgeſchloſſenen Stüden will der Verf. weder Kenophon 
noch Sokrates wiedererfennen und geht zum Beweiſe eine Reihe 
Eapitel im Einzelnen bis auf Redewendungen und Ausdrüde 
herab durch, ohne freilich ſtellenweiſe die Aehnlichkeit mit Kenophon» 
tiſchem Stile leugnen gu können. Bezuglich des Reſtes verweiſt 
ex ben Lefer nad) diefer Anweifung an ſich ſelbſt. Für Kenophon 
tritt er in dem Streben, ihn an einer vermeintlichen Bürde zu 
befreien, mit Entſchiedenheit in die Schranken; Kenophon hat 
ihm zufolge den Meifter „volllommen begriffen“, feine unver 
diente Zurüdjegung gegen Platon verdankt er zum Theil einer 
Rationaleigenthümlichkeit der Deutſchen, ihrem Hange zur Ide 
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ologie. Sokrates erfpeint hier auf rein XRenophontiſcher Grund⸗ 
lage, und biefe iſt dem Verf. ſchlechthin und allein bie hiſtoriſche, 
in einigen Zügen anders, wie der Verf. meint, weniger ſcholaſtiſch, 
als er gemeinhin, auch von Zeller, bargeftellt wird. Der Kampf 
gegen univerfaliftifhe Scheinbilbung und molungayuoouen tritt 
bier in ben Borbergrund, Sokrates fordere Fach⸗ und Berufs- 
bildung. Die angeblich unechten Züge, ſokratiſche Unwiſſenheit, 
Atopie, ausſchließend geſprachsweiſe Mittheilung, einfeitige Her- 
vorkehrung des Wifjenscharakters der Arete u. A., ſtammen aus 
der Tradition, die in den platoniihen Geipräden fi breit 
macht. Der Sokrates des Sympoſium ift Caricatur, nicht zu 
gebenten ber „quaſiplatoniſchen“ Apologie. 

Man fieht, der Polemik if hier ein weites Feld geöffnet, und 
fie wird nicht ausbleiben; wir halten ben allgemeinen Vorwurf 
fubjectiver Kritik zuräd, da wir hier felbfiverfländlich auf eine 
Prüfung der Bemweisgründe bed Verf.s, die Angrifföpunfte 
genug barbieten, im Einzelnen nit eingehen können. Doch wirb 
die Annahme einer Interpolation über die bisher gezogenen 
Grenzen hinaus nicht ohne Weiteres von ber Hand zu meifen fein. 
Das Object, um das e3 fi handelt, ift mit Ausnahmen, wie das 
Arifobemoscapitel I, 4, daß der Verf. wegen foifcher Anllänge 
für einen Anachronismus erflärt, nicht allzu werthooll. Der 
Verf. würde bei feiner unverlennbaren Herrſchaft über feinen 
Gegenſtand, die er überall zeigt, feiner Sache wohl mehr gedient 
haben, wenn er fi mitunter einer einfacheren und weniger ger 
wurzten Schreibart bedient und namentlich Webertreibungen 
überall vermieden hätte. Das Ganze erhält dadurch leicht einen 
agitatoriſchen Anſtrich. Wer hegt z. B. die Vorftellung, baß bes 
Sofrates „lethargiſche Unwiſſenheit fich erft im Geſpräche zu ber 
feuchten“, ober daß fein „begrifflofer Torpor fi erft in ber 
Reizung des Gefpräches zu beleben“ vermodt habe? Uebrigens 
finden ſich aud feitab vom Hauptthema Bemerkungen, bie volle 
Beachtung verdienen, jo wenn 6.49 in der Stelle Plat. Resp. 
496 B eine Beziehung auf Rensphon vermurhet wird. Insbe⸗ 
ſondere verweifen wir aud) noch auf das Echlußcapitel: Sokrates 
im Peripatos. 


Herbst, Wilh., Johann Helarich Voss. 2. Bd. 1.Abth. Leipzig, 
1874. Teubner. (VI, 364 S. gr.8.) 8 Mk. 

Die deutſche Literaturgeſchichte, insbeſondere bed 18. Jahr⸗ 
hunderts, iſt neuerdings theils von einer preußiſch⸗hiſtoriſchen, 
theils von einer germaniſtiſchen, theils von einer neuſprach⸗ 
lichen, beſonders auf die Ueberſetzung aus dem Engliſchen gerich⸗ 
teten Seite durchforſcht worden. Herr Director Herbſt in Schul⸗ 
pforta vertritt noch außerdem innerhalb derſelben eine vierte, 
theologiſch · philologiſche Richtung. Bei Abfaſſung feiner ſchönen 
Biographie von Matthias Claudius befand er ſich mit dem 
Wandsbecker Boten zuſammen in jener volllommenſten Harmonie, 
welche, wenn irgend möglich, einen jeden Biographen mit dem bar- 
geftellten Helden wenigften zeitweilig verbinden follte. Dagegen 
wurbe in dem erſten Bande ber Biographie von Voß kurz vor 
dem Entftehen bes Klopftodvereines felbft Klopftod von Director 
Herbft ziemlich ungünftig beurtheilt, für welden man ihm doch 
leicht noch lebhaftere Sympathien Hätte zutrauen können als für 
den rein naiven Matthias Elaubius. Daß auch Herbſi's Sym⸗ 
pathie für Johann Heinrich Voß nur eine fehr bebingte if, 
brauchen wir ben Lefern bes L Bandes feiner Biographie nicht zu 
fagen. ALS den Inhalt der vorliegenden I. Abtheilung bes 
IL Bandes koͤnnen wir im Allgemeinen Voß' Eutiner Auf 
enthalt bezeichnen, jedoch fo, daß wir zulegt ben Dichter noch als 
Benfionär aus Niederſachſen fcheiden fehen. Wir begnügen und 
damit, bie Hauptpunfte, welde in diefer I. Abtheilung bes 
II. Bandes behandelt find, hervorzuheben. Am interefjanteflen 
if bie Darftelung des Dir. Herbft von dem Religionswechſel 
des Grafen Friedrich Leopold Stolberg und von ber Stellung, 
melde Johann Heinrih Voß ſogleich anfänglich zu demſelben 








nimmt. Herr Dir. Herbft hat ermittelt, daß eine franzöfifge 
Emigrantin von ber vorneßmen Familie der Montagu, welche mit 
Stolberg zufammen für bie Armeren franzöfiihen Emigranten 
fammelte, hauptfächlich diefen Confeſſionswechſel herbeigeführt 
bat. Bon ihrer franzdſiſchen Familie ift die Dame fpäter dffent- 
lich deßhalb gepriefen, zugleich aber ift ganz unbedenklich einges 
fanden, daß die vornehme Franzöfin nicht im Stande geweſen 
fei, nach Stolberg’3 Verlangen irgendwie in religiöfe Disputa- 
tionen einzugeben, fondern nur immer wieber ihre Zuflucht zum 
gemeinfamen Gebete habe nehmen muͤſſen. Es lann nun von 
keiner ober nur noch von untergeorbneter Bedeutung fein, daß 
aud die Fürſtin Galigin ſich gerühmt hat, diefen Religionswechſel 
berbeigeführt zu haben. Eine gute Bemerkung iſt ed, daß Voß 
in feiner Polemik gegen Stolberg Leifing’3 Polemik gegen Göpe 
nachgeahmt habe. Ob aber der Verf. bei näherem Eingehen ſich 
mit Lejfing, den er gelegentlich fo ſehr rühmt, würde weſentlich 
einverftanden erflären können, ſcheint uns doch fehr fraglich und 
fein ganzes Verhältniß zur deutſchen Literaturgefchichte demnach 
ein wenig in ber Luft zu ſchweben. — Ebenfo gut wie Gtol- 
berg’3 Uebertritt ift eniwidelt, was über Stolberg's und Voß’ 
Homer-Weberfegung zu fagen war. Allerdings lieft ſich dieſe Dar⸗ 
ftellung nicht fo angenehm wie bie, mit welcher ihm Bernays 
Im neuen Reich” faft unmittelbar zuvorkam. Aber die Entwid« 
lung der Sache in bem ung vorliegenden Werke beruht auf fehr 
genauen und bis in das Kleinfte gehenden, wenn auch gerade 
nicht ſehr vielfeitigen Ermittelungen und Unterfudhungen von 
durchaus competenter Seite, Mit dem, was Dir. Herbft über die 
große Brauchbarkeit der deutihen Sprade für die Nahahmung 
der antifen Metra fagt, Rimmen wir volllommen überein. Bir 
find fogar der Anfiht, daß nicht allein der trochaiſche Versfuß 
ganz aus dem beutfchen Herameter verſchwinden wird, fondern 
daß aud Voß Mandes aus der Volfspoefte in feine „Zeitmeflung 
der deuiſchen Sprache“ aufgenommen bat, was für die Kunf. 
poeſte und namentlich für die gemiſchten Metra jept ſchon als 
ganz ungeeignet erfheint. Schon jet muß zwiſchen den einfl- 
bigen Wörtern, welche Voß bald kurz, bald lang gebraucht willen 
will, ſehr beftimmt unterschieden werden. Die Subftantiva und 
die Wörter mit Diphthongen darunter find jegt alle lang. Eben 
fo wird man jegt nicht mehr, wie noch Platen nuch Analogie bed 
Bolksliedes geihan hat, bei gemiſchtem Metrum 3. B. die erſte 
Silbe von „überführen“ als Kürze betrachten können. Wir freuen 
uns, daß Dir. Herbft im Allgemeinen unfere für die neuere 
deutſche Lyrik fehr günftige Anficht von der Fortentwidlung der 
deutihen Sprache mit Bezug auf den Gebrauch der antiten Metra 
zu theilen ſcheint. Mit Vergnügen fehen wir dem Schluſſe ber vor- 
liegenden Biographie entgegen, in welchem er fich aucd über 
Voß’ wichtiges theoretifched Werk, deſſen Titel wir bereits 
nannten, näher ausfpredhen wird. 


Hermes. Hräg. von E. Hühner. 9. Bd. 4. Heft. 

Inh.: W. Dittenberger, Unterfachungen über die nad Klee 
figenes nen errichteten Artifchen Phylen. — 9. Jordan, der Ludus 
Aemilius. — 9. Torftrif, IIEPI TYXHZ KAI TOY AYTO- 
MAOY. — 8. Rofe, Damigeron de lapidibus. — J. $riebläs 
der, Aber das Wort AITHZAMENOY auf m — Miscellen: 
A. Schöne, zu Herodot, Euripides u. Galen. — @. Hirfäfeld, 
Juſchrift von Teos. — B. Studemund, metrifhe Inſchrift. 


R bäder für Philologie und Pädagegit. Hräg. von Alft- 
RT = m * en Pr 


Inp.: 1. G. F. Schömann, die Epheten und der Areopag. — 
B. Lupus, zu Fr — 9H.9Heller, ad Platonis de re publica 





libros. — A. Phtlippi, einige Bemerkungen üb. die athen. Epheten.— 
8. Reyer, zur maledon. Sprachfrage. — H. Schmidt, zu Platond 
1488). — DO. Melper, zu Strabon. — 2. Reinhardt 


eatetos 
die Ueberarbeitung des Plautin. Epidicus. — % Börres, zur Aritif 
einiger Duellenfegriftflefler der fpätern röm. Kalferzeit. 1—3. — © 
&yffenhardt, der codex Ambrosianus von Cicero de offlcis, — 
W. Gebhardi, zu Ariſtophanes Bögeln 86553. 
1. Rick, Maturitätszeugniß,nicht Maturitäteptäfung. (Fortſ.) — 
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Heubad, zu Sophokles Antigene. - — Kümmel, "Bemerkun en über 
ee, Unterrihtswefen in feinem Berhäftnig zum re — 

ir den Kelle ——— in mittleren ls en n. bei Confir⸗ 
manden. — Stab {7 mann, mensae secundae. — Doberenz 
Programme der höheren Lehranftalten des —E Sach ſen⸗ 
Meiningen 1874. 


Sen für die öfterr. Gymnaſien. Rebd.: J. G. Seidl, 8. Tom a⸗ 
ſchet, W. Hartel. 26. Jahrg. 4. Heft. 





K. Schenkl, zur Kritik des Homerus Latinus. — J. 
Wrobel, Beitrag zur latein. Lexicographie. (Schl.) — Literat. Ans 
zeigen. — Misce en; — %; —— en 





3 6. Faidherbe, essai sur 5r — poul et compa- 
raison de cette langue avec le wolof, les idiomes sereres et les 
autres langues du Soudan occidental (suite). — A.Morice, les 
Tiams et les Stiengs. — Bibliographie. 


Arie fü: 1 Ateraturgefdiße hrsg. von Frz. Schnorr v. Carol 


feld, 
In ER F. Schnorrv. Carolsfeld, — Richel. — 
dee Probft'd Faſtnachtſpiel mit dem Banern Heinz Wurſt. Aus 
Keftner'3 Brieffammlung. 7. Andreas Tſcherning. — A. Zaun, Mos 
lleres Mleinere Luſtſpiele. 2. — Drei Briefe von I. I. Fr. Ewald an 
— mitgeth. von H. Pröhle. — Triunerungen an Goethe, Ans 
achlaß von Fr. Schubart; mitgeth. von R. Bogberger. — W. 
Fielig, zum Goethes Schiller’fhhen Briefwechfel. — Derf., über zwei 





iellen zu Scyiller'3 Ingendgefätehte, —R Dozberger, Schiller u. 
wart. — Fr. Jonas, zu Schiller's „Jefuitenregierung in Paras 
en — &. iemey er, die Schwärmeret für Napoleon In der deute 


hen Dichtung mit Mu am auf: „Die Grenadiere“ von Heine 
* Die naͤchtliche Zu an“ von Zedlig. — Anzeigen; Miscellen; 
Berbefferungen u. Nachtraͤge. 








— 








Attertpumskunde, ; 


Koerte, Gust., über Personificationen psychologischer 
Affekte in der späteren Vaseumalerei. Berlin, 1874. Vahlen. 
(2 Bll., 90 8. gr. 

Aug RE von bem feltjamen, ja geradezu unlogifchen 
Ausdrude „piychologiiche (ſtatt „piydiiche”) Affecte“, welcher nicht 
nur den Titel diefer an ſich jehr anerfennenswerthen Abhandlung, 
der Erſtlingsarbeit eines Schüler8 H. Brunn’, verungiert, ſondern 
auch im Terte berfelben öfter wieberkehrt, würde der Titel paſſen⸗ 
der fo lauten: „bie Perfonification der wahnfinnigen Wuth und 
der Bethörung“ ; denn die perfönliche Auffaffung und Darftellung 
dieſer beiden Affecte, ber Auaca, narla und des odozgog einerfeits, 
der ar und asasın andererfeits, in ber Poeſie und Kunft, ſpeciell 
auf ben Vafenbildern des unteritalifchen Gtiles, bildet im Weſent⸗ 
lichen den Begenftand der Schrift; mehr anhangsweiſe ift ©. 74 ff. 
Einiges über die perfönliche Darftellung der gig, der dvdyan (die 
Körte in der furienartigen Geftalt, welche auf der Unterweltsvaje 
von Altamura hinter Siſyphos ſteht, erkennt, indem er die Darüber 
befindlichen Buchſtaben NAVY nad einer ſcharffinnigen Ver⸗ 
muthung Chriſt's zu ANANXMH ergänzt) u. A. beigefügt. Die 
Erläuterung der betreffenden Vaſenbilder, welde den größten 
Theil der Schrift einnimmt, ift eine forgfältige und methodifche, 
die nur felten zum Widerfpruche heraußforbert, wie ©. 68 bie 
Erklarung der über dem Kopfe des Eros auf der ben Tod bes 
Meleager barftellenden Bafe des Mufeo Santangelo (Heydemann, 
Die Bafenfammlungen de3 Mufeo Santangelo zu Reapel, &.629ff.) 
befindlichen Infrift @OONOZ: „Eros bat aus Neid gegen un⸗ 
getrübtes, reines Glüd dem Meleager die verhängnikvolle Liebe 
eingeflößt; er iſt das Werkzeug des PIöros Heür, bes Neides ber 
Götter, ber durch bie Ueberjchreitung des Maßes au im Guten 
wachgerufen wird". Uns fcheint biefer Bezeichnung des auf ben 
ſterbenden Meleagros hinblidenben Eros als Phthonos vielmehr 
der Gedanke zu Grunde zu liegen, daß der durch Die Liebe des 
Meleagros zur Atalante erwedte Neid der Göhne des Theftios 
die Urſache des Tobes bes Meleagros war. Mindeſtens ungenau 





ift die zweimal (©. 34 u. e. 63) wieberholte Angabe, daß ein 
Adler mit einer Schlange in ben Fangen ein Zeichen des Uns 
gluds fei: dieß ift nur dann ber Fall, wenn es bem Adler nicht 
gelingt, der Schlange Herr zu werben (vgl. Il. M. 200 ff.); im 
umgelehrten Falle wird das Zeichen als ein günftiges, Sieg ver⸗ 
beißendes aufgefaßt: vgl. Plutarch. Timol. 26; Nonnos Dionys. 
XXXVII, 26f.; Cicero de divin. I, 47, 106.—6. 59,8. 8 v. u. 
fteht durch ein Verfehen „Iafon“ ftatt „Meleager“. Bu. 


1) Preuner, Aug., über die Venus von Milo. Eine archäo- 
logische "Untersuchung auf Grund der Fundberichte. Greifs- 
wald, 1874. Bamberg. (2 Bll., 478. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 


2) Aicard, Jean, la Venus de Mile. Recherches sur l’histoire 
de la döcouverte d’apres des gocuments inedits. Paris, 1874. 
Sandoz et Fischbacher. (235 S. 8.) 

Die beiden von uns wegen ber Gleichartigkeit ihres Inhaltes 
zufammengeftellten Schriften müſſen nach unferer Ueberzeugung 
dem Hin» und Hertaften und Rathen in Betreff der richtigen 
Herftellung der Aphrodite von Melos definitiv ein Ende maden, 
indem beide durch die Mittheilung authentifcher Berichte über 
die Auffindung der Statue conftatieren, daß dieſelbe bei ihrer 
Entdedung durch den griechiſchen Bauer Georgos in ber erhobenen 
Linken einen Apfel hielt und daß diefer linke Arm, deſſen Bruce 
ftüde noch jet in Paris vorhanden find, erft einige Zeit nad) ber 
Entdedung der Statue abgebrochen worden if. Zur Conſtatierung 
dieſes Thatbeſtandes theilt Preuner in ber Beilage feines 
Schriftchens, ©. 33 ff., den Bericht eines Augenzeugen, des 
Schiffsfahndrichs Dumont d’Urville von dem Schiffe la Chevrette, 
welder die Statue ungefähre 3 Wochen nad ihrer Auffindung, 
am 19. April 1820, gejehen hatte, aus ben „Archives de l’art 
frangais publi6s sous la direction de M. A. de Montaiglon, 
IL serie, t. II, 1. 2. 3. livr. Paris 1863, p. 202 ff.“ mit, indem 
er bemerkt, daß diefer Bericht in den Archives nur ein Wieder⸗ 
abdrud des in den „Annales maritimes et coloniales“ vom 
Jahre 1821 veröffentlichten Berichtes d'Urville's fei. In der ſehr 
elegant ausgeftatteten Schrift des Herrn 3. Aicard finden wir 
nun benfelben Bericht vollftändig und zwar in doppelter, fehr 
wenig von einander abweichender Faſſung abgebrudt (6.173 Ff.): 
nad ber BVeröffentlihung in den Annales maritimes T. XIII, 
1. serie, ©. 149 ff. und nad dem eigenen Manufcript Dumont 
d'Urville's, welches nah dem Tode defjelben, im Jahre 1842, 
bei ber Verfteigerung feines Nachlaſſes in Toulon von einem 
„amateur de curiosités bibliographiques“ erworben worben 
iſt. Herr Wicard ift aber fo glüdlich geweſen, aud den Bericht 
eines zweiten Augenzeugen, des Geeofficiers Matterer, welder 
im Jahre 1820 als Lieutenant der Ehevrette der unmittelbare 
Vorgeſetzte D’Urville'3 war und mit dieſem zugleid die Statue 
befichtigte, über den Zufland ber Statue und die Erwerbung 
berjelben für Frankreich, zu erhalten, und theilt biefe im Jahre 
1858 aufgegeichnete „Notice sur l’amiral d’Urville et sur la 
status de Milo“ als erſtes Stüd der „Appendice“ feines Buches 
©. 143—159 mit. Die für den Zuftand der Statue bei und 
zunachſt nach der Auffindung entſcheidenden Worte d'Urville's 
lauten nun fowohl in feinem gedrudten Berichte als in feinem 
Manufcripte folgendermaßen (bei Aicard ©. 176): „La statue 
dont je mesurai les deux parties s6paröment, avait, & trös- 
peu de chose prös, six pieds de haut; elle reprösentait uno 
femme nue dont la main gauche relev6e tenait une pomme 
et la droite soutenait une ceinture habilement drapse et 
tombant nögligemment des reins jusqu’aux pieds. Du reste * 
elles ont t6 l’une et l’autre mutilses et sont actuellement 
dötachdes du corps“. Capitan Matterer, welchem das Manu⸗ 
ſeript bes Berichtes d'Urville's vorgelegen bat, ſchreibt in Bezug 
auf denſelben Buntt dolgendes (6.152): „Mais au moment que 
je traoe ces ligneg, je m’ aporgois que j'ai oubli6 de dire que 
lorsque M. d’Urville et moi avons vn la statue dang la chau- 
midre, elle avait son bras gauche slev6_on air, tenant dans 
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8a main ane pomme, et quant à son bras droit, il était bris6 
& 1a saignde, et M. d’Urville dit, dans une notice qui est 
6crite de sa propre main et que j’ai Ine, il y a quelqnes 
par que la statue avait ses deux bras; il #’est un peu 
omp6; car l’avant-bras droit manquait A la statae“. 

In dem Haupttheile feines Buches, der „histoire de la d6- 
couverte* (S. 5—140), giebt Nicard auf Grund ber in der 
„Appendice* (S. 141—195) mitgetheilten Actenftüde eine aus⸗ 
führliche, allerdings von Wiederholungen nicht freie und hie und 
da mit echt franzoſiſchen Tiraden verbrämte Erzählung ber Schid · 
ſale der Statue von ihrer Entdeckung bis zu ihrer Ankunft in 
Paris. Das Wichtigſte davon iſt Folgendes. Die Berichte über 
die Entdedung der Statue, welche ſowohl Dumont d'Urville als 
der frangöfiiche eneralconful in Smyrna, Pierre David, dem 
frangöflfchen Geſandten in Eonftantinopel, Hrn. de Revidre, ab« 
flatteten, veranlaßten biefen, den franzöfifpen Eonfularagenten 
auf der Infel Milo, Hrn. Breſt, anzumeifen, bie Statue zu er» 
werben, und feinen Geſandtſchaftsſecretär, Hrn. de Marcelus, 
auf dem franzoſiſchen Schiffe Eſtafette nah Milo zu fenden, um 
die Statue in Empfang zu nehmen und nad Frankreich zu trans» 
portieren. Unterdefien hatte ein Mönd Dilonomos ben Entdeder 
der Statue berebet, diefelbe ihm zu überlaffen, um damit dem 
Dragoman des Arfenals in Gonftantinopel, Nikolakis Morufis, 
ein Geſchenk zu maden. Als nun bie Eftafette auf der Rhede 
von Milo anfam, fah Herr de Marcellus jenen Mönch mit einer 
Anzahl feiner Landsleute eben befchäftigt, bie Statue auf eine 
griechiſche Brigg zu laden, die fie nah Eonftantinopel ſchaffen 
follte. Schnell entiloffen ging er mit dem Eapitän Robert und 
einigen zwanzig Matrofen and Land und nahm ben, lebhaften 
Widerfiand leiftenden Griechen mit Gewalt ihre Beute ab: es 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Statue bei biefem Kampfe 
ihren linken Arm eingebüßt hat. Da biefes mehr als energiſche 
Vorgehen bes Hrn. be Marcellus und be3 Capitans Robert ſchwer⸗ 
lich Billigung bei der franzöfifhen Regierung gefunden haben 
würde, fo wurde die ganze Affaire ſyſtematiſch vertufcht und tobte 
geihwiegen, wodurch aud über ben urſprünglichen Zuftand der 
Statue allmählig ein Schleier ausgebreitet wurde. „Quand 
j'öcrivis ma notice historique, en 1842, sur l’amiral d’Urville“, 
ſchreibt der ehrliche Kapitän Matterer (6. 154), „c’ent ét une 
trös-grande imprudence de ma part si j’avais racont6 tout 
ce qui a 6t6 dit et fait pour acqu6rir la statue de Milo, 
j’aurais encouru la coldöre des grands hommes de Paris, sur- 
tont celle du ministre de la marine“. Auch jet noch hat bie 
Enthällung bes wirklichen Herganged der Sache Staub aufge 
worfen, wie das „Post-Seriptum“ zeigt, welches Aicard feinem 
Bude (6. 197 ff.) angefügt hat. Nachdem nämlich ber Inhalt 
feiner Schrift im Feuilleton des Parifer Journals „Le Temps“ 
vom 9., 10. und 11. April 1874 veröffentlicht worden war, hat 
ber Bruder des Geſanbdtſchaftsſecretärs de Marcellus, Graf 
Eduard de Marcellus, an dieſes Journal einen in der Nummer 
vom 14, Mai 1874 abgebrudten Brief gerichtet, in welchem er 
bie von Aicarb gegebene Darftellung des Herganges bei ber Ein- 
Ichiffung der Statue als unrichtig gu ermeifen fucht, ein Verfud, 
welden Aicard in dem ſchon erwähnten Post-Beriptum in über 
zeugender Weiſe zurucgewi eſen hat. 

Prof. Preuner Hat in feinem Schriftchen, auf das wir noch 
mit einigen Worten zurüdtommen, ©. 23 ff. auch die Frage nad 
der Bedeutung des Apfels, welchen die Aphrobite in der Linken 
trug, erörtert: wohl mit Recht erkennt er in demfelben nicht ben 
Apfel des Paris (mie dieß Aicard S. 127 nach Elarac annimmt), 
fondern ein im Wefen der Göttin begründetes Attribut derſelben. 
Fur den teten Arm nimmt er mit Recht (6. 27 f.) die Haltung 
"an, welche Dumont d’Urville beim erfien Anblid der Statue fo 
Gelbftoerftänblich töten, daß er in feiner Beichreibung befjelben 
fe ohne Weiteres als Thatſache hinftellte: das Feſthalten des 
Hinabgleitenden Gewandes, um ben Unterförper vor Entblößung 
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zu fügen. Was die Entftehungszeit der Gtatue anlangt, fo 
kommt Preuner darüber’ zu keinem ſicheren Ergebniffe, fondern 
nur zu bem negativen Refultate, daß man ihr weber prariteliſchen 
noch flopafifchen Urſprung mit Beftimmtheit zuſchreiben könne, 
hält fie aber fiher für voralerandrinifd ; daß das Bafisfragment 
mit der bekannten Künftlerinfchrift micht zu ihr gehört, wird im 
Anhang", ©. 43 ff., eingehend dargelegt. Ein anderer Abſchnitt 
deflelben Anhanges (6. 38 ff.) handelt „über das Ergebniß ber 
Vergleihung von ihr ähnlich componierten Figuren für bie 
Reftauration der Venus von Milo“, beſonders mit Rüdfiht auf 
einige in England befindliche StatuettenKorfi, über welche 
Preuner von A. Michaelis nähere Mittheilungen erhalten hat: 
das Ergebniß feiner Unterfugung ift, daß man für jept wenigftens 
darauf verzichten müſſe, ein beftinmtes Refultat für bie Her 
ftellung der Venus von Milo aus ben derfelben mehr ober minder 
ähnlichen Figuren zu ziehen. Auch Ref. glaubt, daß man bei 
dieſem negativen Refultate Beruhigung faflen mäffe, und thut 
dieß mit um fo leichterem Herzen, je weniger ihm nach den von 
Preuner und befonder3 von Aicard mitgetheilten Documenten 
ein Zweifel an ber Haltung der Statue bei der Auffindung be» 
gründet zu fein ſcheint. Auch daran hegt er feinen Zweifel, daß 
dieß die urfprünglide, vom Schöpfer der Statue beabfidhtigte 
Haltung war, da ihm für die Annahme einer im Alterthume 
ausgeführten interpolierenden Reftauration derſelben durchaus 
kein Anhalt vorhanden zu fein ſcheint. Sollte nicht auch Kekuls 
feine in der Archäologifchen Zeitung, Bd. XXI, ©. 136 f., auf 
gefprodenen Bedenken nach einer Unterfuhung der in Paris ber 
findlichen Driginalfragmente des linken Armes und der Hand mit 
bein Apfel fallen laſſen? Bu. 
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altung des norddeutschen 

höheren Schulwesens und ihre angebliche Nothwendigkeit. 

Kritisch — Studie in Sachen des Unterrichtsgesetzes. 

r Lehrer, Schulfreunde, unterrichtete Familien. Emden, 1875. 
Haynel. &, 1108.8.) 2 Mk. 

Was ber Verf. will, ftellt er am Schluſſe ber Schrift in neun 
Sägen zulammen. Der weientlihfte Inhalt derſelben iſt folgen 
der. Weber Gymnaſium noch Realfhule genügt ben heutigen 
Anforderungen derer, Die höhere Schulbildung ſuchen. Eine 
höhere Schulart muß hergeftellt werden. Zu folder Ergänzung 
eignet fih das Gymnaſium; daſſelbe if nad neufpradplicher, 
geographifcher und naturwiſſenſchaftlicher Seite hin zu erweitern. 
Die Möglichkeit Hierzu wird durch tüchtigere Schulung ber 
Mittelclaffen und durch größere Thätigkeit der Behörden erreicht. 
Jene wird ermöglicht durch überall durchgeführte Zertheilung 
in Jahrgänge mit höchſtens 25 Schülern und durch Verwendung 
der tüchtigften Lehrer. Diefe zeigt ſich in der [härferen Eontrole 
des Einhaltens ber Lehrpläne, in bem Verlangen größerer Gelbft- 
thätigkeit in den Reifepräfungen, in: ber Sorge für eine zwed- 
mäßigere, namentlich auch durch befiere Einrichtung der pädago» 
giſchen Seminare vermittelte Bildung ber Lehrer. In Gerta 
beginnt ber franzöfifche, in Quarta der lateinifhe, in Untertertia 
ber englifche, in Unterfecunda ber griechiſche Unterricht. Reue 
Realſchulen und höhere Burgerſchulen werden nicht gegränder; 
die vorhandenen werden in gewiſſem Zeitraume in Gpmrafien 
ber neuen Art verwandelt. In Heinen Städten werben Mittel 
ſchulen mit einer fremden Sprade gegründet, die zu einem fär 
die Freimilligenprüfung genügenden Wiffen führen. Die Reife 
prüfung ber Mittelſchule berechtigt nach Ableitung der hinzu» 
kommenden bejonberen Sprachprüfung zur Aufnahme in bie 
Secunda bed Gymnaſiums. Mit dem Unterrichte in ben fehlen- 
den fremden Sprachen nad) vorgeſchriebenen Plänen und „zu feften 
Sägen” werden Lehrer der Mittelſchule amtlich betraut. Jeder 


621 


— 1875. 19. — Viterarifdes Gentralblatt. — 8. Rai. — 


622 





ohne Ausnahme, der als "einjägriger Freiwilider dienen will, 
bat eine Prüfung zu beſtehen, die nicht durch anderweitige Zeug⸗ 
niffe umgangen werben kann. 

Der Verf. beipricht in der 110 Seiten umfaffenden Schrift 
Unterrigt uud Disciplin der höheren Säulen nad allen mög. 
lichen Seiten in lebendiger, aber nicht in wiſſenſchaftlich begrün- 
beyder Weiſe. Gar Bielem kann man gern zuftimmen; aber viele 
Behauptungen und Auffaflungen erfcheinen bei gründlicher Er⸗ 
wägung ald unhaltbar; fie müſſen Widerfpruhd um fo mehr 
hervorrufen, je jchärfer und zuverfichtlicher die Urtheile des Bf.’E 
find und je Heiner verhältnißmäßig dad Gebiet ift, innerhalb 
deſſen von dem Einzelnen und denen, mit welchen er in Berüb- 
zung kommt, Erfahrungen gemacht zu werben pflegen. 








Berhandlungen der erften Verfammlung ber Directoren der Gym⸗ 
nafien u. Realſchulen I. Ordng der Provinz Sachſen zu Magbebut; 
am 27. bis 29. Mai 1874. Halle, 1874. Buch. d. —E vr 
199 6. Lex.⸗8.) 2Mt. 

Die Verhandlungen ber erſten Directorenconferenz der 
Provinz Sachſen betrafen folgende Begenftände: 1) über den 
Lehrgang bed deutſchen Unterrichtes auf allen Stufen des Gym⸗ 
nafiums und ber Realfhule, 2) über die erziehliche Aufgabe der 
höheren Schulen abgefehen vom Unterrichte, 3) über Zwed, 
Methode und Umfang des naturmwiflenfhaftlihen Unterrichtes 
auf ben Gymnafien. Die Themata waren nach den Vorſchlägen 
ber Directoren vom Provinzial-Schulcollegium gewählt und vom 
Minifterium gebilligt und von den einzelnen Lehrercollegien be» 
rathen worden. Darauf wurden bie von ben letzteren erflatteten 
Besihte ben Referenten und Eorreferenten übergeben. In dem 
vorliegenden Buche befinden fich nun bie Referate und Eorreferate 
und die Protofole über die Verhandlungen. Aehnlihe Mit- 
theilungen veröffentlichen auch die Directorenconferenzen anderer 
preußifcher Provinzen; fo liegen uns z. B. ſolche aus der Provinz 
Preußen ebenfalld vom Jahre 1874 vor. Es liegt auf der Hand, 
baß fie ein großes ntereffe darum haben, weil wir aus ihnen 
die aus ber Praxis hervorgegangenen Anſichten unmittelbar der 
verfammelten Directoren, mittelbar ber gefammten Lehrerfchaft 
der einzelnen Provinzen kennen lernen. Sie müſſen jeben- 
falls als ein jhägbares Material aud für principielle padago⸗ 
giſche Erdrterungen anerfannt werben. 





erabungen, welche Siolpe dort unternommen bat. Auch was 
über die norbifhen Sammlungen gejagt ift, namentlih ber 
genauere Bericht über das ſchwediſch⸗eihnographiſche Muſeum des 
Dr. Hazelius enthält viel Richtiges, und befonders beachtenswerth 
erfcheint uns die Betonung, welche Pigorini's Vorſchlag (©. 26, 
&.64) erhält, daß man behufs Entſcheidung der Bernfteinfrage 
in den einzelnen Ländern möglicft genau die Raturgeſchichte 
und Geſchichte diefes Materiales fiudiere. Der Verf. will biefe 
Unterfuhungsmethode au auf Stein, Metall u.f.w. ausdehnen: 
auch das mit Recht, nur daß diefe Materialien einer ſolchen 
Unterfuhung große Beichränkung auferlegen.: 86. 
Nachrichten von d. aut. 8 Geſellſchaft d. Wiſſ. u. d. G. A, Univerfltät zu 
Göttingen. Nr. 
— Th. Benfey, vebifh ridüdära, ridüpé, ridüvridhä. 
Bert) Derf., ethmologiſche Mittpeilungen von Bayenberger, — 
ri ebd, über Fucus vesiculosus, von Heinfe. — Hübner, über 
das Verhalten einer ſchwachen Säure zum Salz einer flärferen Säure; 





„von Wiefinger. 





Sipungsberigte ver Zuodene d. Wiſſeuſc. in Wien. Ahnoſ 
hiftor. Claſſe. Nr. 7 — 
Inh.: J. g, die Chronik des Beneſch Krabite von Bee 


mähl. — a. Beer, Delterreih und Rußland in den Jahren 1804 u. 
1805. — Wolf, die gelofbiograpble Chriſtophs von Thein, 1453— 
1516. — Fr. Müller, emitifchen Sprachen. — 


der Dual in den 
Sigel, Alcuin⸗Studien. 1. Th. 
Matpemat.snaturwiff. Cl. Nr. 
Inh.: ©. v. Dsnobifhin, Verſuche über anomale Disperfion 
mit Bl der Interferenz (mitgeth. von €. Mad). — A. Boue, üb, 
die Methode in der Auselnanderfepung geologifcher Theorien und über 
die Eiszeit. — A. Bittner, zur Kenntnig der Brachyuren des Bicens 
auiften Tettiars. — 8. Exner, über die Quetelet ſchen gnterfereng: 
ſtreifen. — Beobachtungen an der k. k. Gentrafanftalt Meteorsiogte 
und Erdmagnetismus; Hohe Warte bei Wien. Februar. — A. W 
muth, über eine Ableitung des Biot-Savartfchen — — zus 
warn u. König, über den Charakter einiger mgeformler & jermente. — 
{gs Gergald⸗Minarelli, das thermoelektriſche Verhalten von 
EM en beim Schmelzen u. Erftarren. — 8. —— — Ma ale 
miſchungen und fpeciell über deu aus Schnee und Schwefel! — 
v Bepbaronid, mineralog. Mittheilungen. 6. Folge. — €. Suian, 
über die Säge von Pascal u. Brianchon im Sime der befchreibenden 
Geometrie und seatglice Gonftructionen von Kegelichnittölinien. — 
A. Bo ué, über paldogeologiſche Geographie. — Hlafiweg, Unter 
fusung über das Arbufin. — F. Toula, eine Kohlenkallk⸗Fauna von 
a Barents⸗Inſeln. 
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Vermiſchtes. 


Mestort, J., der internationale archäologische und anthro- 
Bye ische Congress in Stockholm am 7. bis 16. Aug. 1874. 
—— — Hamburg, 1874. 0. Meissner. (75 S. gr. 8.) 


— Schrift berichtet zunächft über die wiſſenſchaftliche 
Thätigleit des Gongrefjes, dann über feine Ausflüge, Ver 
grügungen u. ſ. w. War es nun auch bei ben wichtigen Fragen, 
welche zur Beiprehung geflellt waren, und bei einer ſolchen Ver⸗ 
fammlung gar nicht anders zu erwarten, als daß vieles einzelne 
Intereffante bei ben Verhandlungen ausgeiprochen wurbe, wohin 
wir 3. B. Torel’3 Erklärung rechnen, daß die Hütte von Soͤder⸗ 
telge, anftatt vor der Eiszeit erbaut zu fein, in fehr viel fpäterer 
Epoche durch einen Erdrutſch mit Materialien der früheren Zeit 
bebedt fei (S. 8.), fowie ferner manche Bemerkungen Virchow's 
über Schädel als Raffenmertmale und einiges Andere, fo müffen 
wir doch dem Verf. durchaus beiftimmen, daß die wifjenfchaftliche 
Ausbeute im Banzen eine fehr geringe, daß dad Meifte, was vor⸗ 
gebracht if, aud font ſchon und ausführlicher in ben gebrudten 
Werten der Redner behandelt und daß nad diefer Seite hin die 
Bedeutung biefer Congrefſe eine mehr als zweifelhafte ift 
(S. 61 f.) Manches Interefjaute bietet die Schilderung des Aus⸗ 
fluges nad Alt⸗Upſala und der Eröffnung des dortigen Grab⸗ 
bhügele, fowie der Bericht über die Inſel Cjorld und die Aus. 


Univerfitäts= Schriften x. 
eg Gabilitationsſchr.), E. Jürgens: die Korm 
der Integrale der linearen Differentialgleihungen. (21 ©. 4.) — 
uanguratbiffertt,), L. A. Fischer: de Terentio priorum comico- 
rum latinorum, in primis Plauti sectatore quaestiones selectae. 
(678.8) — Fr. Neumann: de interpolationibus Lucretianis. 
(52 S. 8.) — %; Stehlich: George Erabbe, ein engliſcher Dir: 
(32 e 2 — M. Helfer: die — EN im romiſchen Recht. 
(45 ©. 8.) — C. Frlederich; eaikiige u. ci ae Hide Beiträge zur 
Ofrenhelltunde. (2I&.4) — A. Rei = die Stertfität duch Ano⸗ 
malien des weibl. Organismus. in ©. 8. 
————— 
olda (. — Realſch.), G. Compter: die haͤnellchen 
Sin (29 ©. 8.) IB: 
Delitzſch (HH. Big ), Rinne: de mytho Hesiodeo de aeta- 
tibus hominum. (19 
jenwalde a. — — Gymmaf.), Jen Kal jen eo⸗ 
ER Nebungsaufgaben. en vie: ns 
Ai en (Symnaf.), Br. Steinhanfen: dus deutſche Gym 
naflum. 
Fulda (fg. —— ), Ed. Goebel: Schuluachrichten. (18 ©. &) 
ürſtenwalde (Progymuaf.), D. Ha & Wr die Gtaubwirchii 
Bott in —Se— er (86 ⸗ & en 
Sera ai: 1. Ordug u. höh. Are A. Lorey: Saul 
nachrichten. (34 4) 
Onefen (tal, we ) €. Einer: Bemerkungen Aber den metris 
join u. rirothmifchen Ban, ſowle über den Gebraud der Homdoteleuta 
n den Difihen des. Gatull, Properz u. Ovid. (42 S. 4.) 
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Göttingen (Gymnaf. u. Realſch. 1. Ordug), A. Fick: die Böttins 
ger Yamiliennamen. (31 ©. 4.) 

raudenz (fl. Gymnaſ.), 9. Hagemann: iſt es rathfam, die 
fogen. deutſche Sarift und die großen Anfangsbuchftaben der nomina 
appellativa ans unferen Schulen allmählig zu entfernen? (19 ©. 4.) 

Greifswald (fädt. Gymnaſ. u. Realih. 1. Ordug), €. Krufe: 
Anmerkungen zu Sopholled' Antigone. (17 ©. 4.) 

Groß-Glogan (tgl. ev. Gymnaſ.), 2. Adrian: über das lateini⸗ 
fü ticipium praesentis passivi. — A. Scholg: Infhriften und 
Häuferzeichen der Stadt Elogau. (42 ©. 4.) 

” Gumbinnen (doh. Bürgerih.), Barteimus; Einiges über die 
vita Aristophanis u. tritiſche Abhandlung der Berfe 14691532 aus 
der nurg (ih Bürgerfä.), C. €. Redlich: Berfuch eines Chih 

amburg (höh. erſch) C. C. Re : Verſuch eine: fs 
fernlegitons ” den @ättinger, Bopifchen, Schillerſchen und Schlegel 
Tieckſchen Mufenalmanahen. (44 ©. gr. 8.) 

ameln (ftädt. Gymnaſ. u. höh. Bürgerfch.), Görges: dad Tur⸗ 
nen ein integrier. Theil des Unterrichts an höh. Schulen. (30 ©. 4.) 

Hufum (fol. Gymnaſ. u. hoͤh. Burgerſch.), Rohweder: die Vögel 
Säleöw.sHoliteins u. ihre Verbreitung in der Provinz. (24 ©. 4.) 

Wollin (HöH. Tochterſch.), Roßberg: vom Gehen. 2. Th. (5 ©. 4.) 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 4. Heft. 
Juh.: Auguf de la Rive. (Schl.) — H.%. Klein, neue Unters 
ſuchungen üb. din — oe F €. er Moldenpaner, 
r Entwiklungögefchichte des Erdballes. — H. Ahlburg, zur Ger 
ern n. Benußung des Rebftods. — Fr. Mohr, Natur u. Leben, — 
Aftronom. Kalender für den Juni. — Reue naturwiffenfchaftl, Beob⸗ 
achtungen u. Entdedungen. — Bermifchte Nachrichten. 


Deutſche Monatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 4. Heft. 

Inh.; Suddeutſche Dialectdichter. — Friedr. Wilh. Jof. v. Schels 
ling. — Zur Gefhichte der Entwidelung der yarlamentar. Zuftitutios 
nen in Preußen. — Zur Geſchichte der Bapftwahlen. — Zur Statiftit 
des Könige. Württemberg. — Die Parochie Kiutſchau u. Ihre Holz⸗ 
Kirchen. — Die deutfhe Goldſchmiedekunſt des 16. Jahrh. — Das 
Theater für das Nibelungenfeftipiel zu Bayreuth. — Chronik des D. 
Reihe. — Monatshronit f. Dec. 74 u. Jan. 75. 


Natur und Offenbarung. 21. Bd. 4. Heft. 

Inh: P. Kummer, die Pilze unferer Wälder. (Schl.) — C. 
Scheidemacher, antimaterialift. Erndien, auf —2 begründet. 
23. — Der Rhabarber. — 6. Berthold, aus den Wald, ebirgen der 
oberen Ruhrgegenden. (Zortf.) — Th. Carus, K. Ferd. Appun's Reis 
fen im Briti 9 Guyana. (Fortſ.) — Vermiſchtes. — Neuigkelten aus 
verſchled. Iheilen der Naturwiſſenſchaften. — Mittheilungen Ab. natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Jeitfragen. — E. Heis, die Himmelserſcheinungen im Rat, 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrsg. von C. v. Eützow. 10. Bd. 7. Hft. 

ng. G. Lucke, Francisco Goya. — R. Viſcher, fienefifhe 
Studien. 5. — J. Lermolieff, die Galerien Roms. 1. Aus d. Ruſſ. 
von deb- Säwazie, Gortſ.) — Ad. Rofenberg, die Bauthaͤtigkelt 
Berlins. 1. — R.Redtenbadher, baugefhichtl. Mittheilungen aus 
der Handzeihnungen» Sammlung der Uffizien. (Schl.) — Rotigen. — 
Kunftbeilagen u. Illuſtrationen. 


Muastefte für Muſik⸗Geſchichte hrsg. von d. Gef. f. Mufitforfhung. 


uh.: R. Schlecht, Musica Enchiriadis von Hucbald. (Fortſ.) — 
R. Eitner, zur Mufikbeilage. — Mittheiluugen. u) 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryfander. Ar. 13—16. 
Inh.: Zur mufital. Padagogik. — Münchener Muſikbrief. 5. — 
Ueber Kunſtblidung auf Iniverfitäten. (Fortſ.) — Weber die Unzwedc⸗ 
mäßigfeit unferer Claviaturen. 1. 2. — Barifer Opernzuflände am 
luſſe des Japres 1874. — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte, 
Nachrichten n. Bemerkungen. 


Algemeine Militär-Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 12—14. 

jinh.: Die Belagerung von Beronne im Feldzuge 1870—71. 
(Kortl.) — I die Feigheit ein militär. Verbrechen u. als ſolches zu 
beftrafen? — Das für die Wefermändung beftimmte Gräfon'fche Thurm⸗ 
Reduit. (Schl.) — Die preußiſche Iufanterie kann tirailliren. — Die 
Fortſchritte der ruſſiſchen Armee im Jahre 1874. — Bemerkungen zu 
dem Auffape in Ar. 1 d. Allg. Mil.⸗Itg.: „Die Fußartillerie ald vierte 
Boffengattung”. — Nachrichten. 


Megan en Deutfhen Buchhandel. Red.: A. Shärmaun, 


2: Gedichte des di 8 mdels: 11. Phil 
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ankreich. — Zur Lehre vom Verlagévertrag: 3. Das Recht m. die 

flicht zu neuen Auflagen. — Der Aufihwung ber clericalen Preſſe. — 

m eigener Sache und in Sachen der deutſchen Fachjournaliſtik. — 
Friedrich Perthed in England. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfhte u. W. Weh reu⸗ 
pfeunig. 35. Bd. 4. Hell. 
Inh.: vd. Ska Leon Gambetta und die Loirearmee. 5. — 








.Thudichum, Freiheitäpflihten. — 9. Grimm, Hamlet. — TH. 
ie zum 22. ur — 9.0. Treitfhfe, die gerechte 
Vertheilung der Güter. Offener Brief an Guſtav Schmoller. — Polls 
tifhe Eorrefpondenz. — Notizen, 





Revue cerltique. Nr. 17. F 
Ioh.: Djaweliki, le livre des Loculions vicieuses, p. p. H. Derenbourg, — 
Riviäre, histoire des institutions de l’Aurergne. — Perargue, Tr jea, 
[7 p. Pingaud. — Feugöre, Erasme. — DeR&musat, Lord Herbert 
je Cherbury; Histoire de le philosophie en Angleterre. — Soc. savantes. 





iſtoriſch⸗politiſche Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
een u. Itz. Binder. 75.8. 8. Heft. “ 
R . — Jugenderinnerung Dr. v. 
Saale 8. 5 Die memenlane Lage In Branfteid, —- Beitäuf. — DIE 
mechaniſche Raturerflärung und der Materlalismus, 


Unfere Zeit. Hrög. von Aud. Gottſchall. R. F. 11. Jahrg. 9. Hft. 
* ef — B. eich feit der Wahlrefor: 1873.1.— 
Sn; 37 die Tee ——— 8— —V—— 1. — 
Volitlſche Revue. 


Im neuen Reich. Hrsg. von K. Reich ard. Rr. 18. 
.3, 8. Geſſaen deutſche Unlverſitaͤtsentwickn — M. Lüttfe, die Lage ber 
Sr font, a aenedie —X in Sau u. Geſellſchaft. — Aus R 
olitifhe Symptome; die Donau; GShakefvearemohe. — Aus Paris: Das 
tundfchreiben des Hrn. Dufaure; Edgar Duinet's Begräbnig. — Aus Berlin: 
Die Reihsjufijcommifflon; Mufit u. Theater. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 18. 
Inb.: W. Manrendreger, Schon's Memoiren. — Auf Wade. — Bur Ge⸗ 
ſchichie der Uniaten in Mußland. — Pr. Bifhbad, w Mufterfihupfrage. — 
Bom * Landtag. — M.Birtb, Unierſuchungen die Bankfrage. Schl.) 
— hreiben des Herrn Minifters v. Mittnaht an die Redaction. — 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 18, 


"Inh: Th. Piderlt, ſpaniſche Zufände. — U. Bradvogel, Die Preffe in dem 
Ss ®. nz —— De Kunfl. — Aus or —E _ — 
Dffene Briefe u. Antworten, 


Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 1. Mai⸗Heft. 
Iah.: J. Minoprio, Bettachtungen über das Beldwefen. — David Livin— — 
Th. Benzelburger, aus Holland. — ®. Hartung, bie vorgeſchichti Zeit, — 
Keine uniſchau; Bücerfhau; Todtenſchau. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 18. 


Inh.: Virtati! — Moralifhe Gedanken Über den Ruhm. — v. Kirchmann, bie 
neuefte Berfaffungsänderung in Preußen. 1. — Reue Bücher. 























Blätter f. literarifche Unterhaltung. Hrög.v.R.Gottfhalf. Ar. 18. 
Inh.: J. Frauenſt äadt, die neue Zeit vom Standpunkte der Krauſe'ſchen Schule. — 
I. 3. Honegger, neuefte engl. u. franzöf. BRomanliteratur. — @. Zabel, ein 
moderner @: fenfplegel. — 8 Müller von Halle, ein neuer Borkämpfer des 
Darwintsmus, — 8. Rüdert, zur deutſchen Specialgeſchichte. — Benilleton; 
Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Aleinftenber. Rr. 18. 


Inh: Heimfuhung flellifher Bründer. — Die Ehmud- oder Bradtfintn — 
as ur ne fa ules Micelet,. — — der Ders _ 
jtener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kun; Rufll; Theater. 


Beilage zum Deutfhen Reichs⸗ u. K. Pr. Staatd- Anzeiger. Rr. 16. 


Inh.: Bom 30. April 1415 bis 30. April 1875, — Die Baterländ. Frauen⸗ u. Hülfe- 
vereine u. ihr Vereindorgan. — Die Anappfhaftövereine im yreuß. Staate 
3 1873. — Bur Gharakteriftif des deutſchen Gtrophenbaues. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Rr. 109— 114. 
Inh.:_ Die Temporalienfperre in Bayern. — Gtaatömänner und Diplomaten. 4. 
SäL) — Ueber das Studium der Medicin umd defien Lehrfcäfte. — Keim’s 
efhhihte Je. — Gtimmungsbilder aus Berlin, 21, — Böhmifhe Bande 
rungen. 3. — Badifche Biographien. — Hubert duſchka. 1 Rerolog.) — Urfprün; 
und Ziele unferer Gufturentwidiung. — Eine Literaturgeihichte aus dem Han! 
gelent. — Dr. Joh. Deligih: Das Kehrfotem der röm. Kirche, — Ueber einige 
neuerdings aufgefundene Zeihnungen von Gomelius, 


Wiener Abendpoft (Beil. 3. ®. Zeitung). Rr. 76— 81. 


Inb.: Cine Jagd mit dem Shah_von Perfien Im @iburzgebirge. 1.2 — Der 
Sänger des Zoded. — M. —R „der Kampf um's bind- (Bor) — 
5. Zeißberg, Gefhihte. — A. ®. Ambros, Eduard Sanslid, — Belie 
Iiteratur, — 9. v. Enderes, eine Beginn aus dem Walde. — Bisgrayhi- 
fhet. — Bifenfäafiicen. — MB. Ambros, Matejlo'$ „Ivan der Brau- 
famer. — Hiforifhes. — H. Räbdebo, Publicationen des Vereins für 
Er Riederöfterreih im Jahre 1974, — Rotlgen; Theater; 
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Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 34 u. 35, 
Ind.: Die tgl. Geſellſchaſt der Wiflenfhaften zu Leipzig. — D. Paul, mufifalifhe 
uRände in Leipzig. iSchi) — Bon der Kerguelen- Eryedition. — Charakter 

ie Gtaatsleben der Gegenwart. — Recenfionen; Bermifhtes. 

Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1661. 
Inh.: Die Finanzen Defterreihd. — Der Befuch des Kaiſers von Defterreih in 
Benedig. 2 — Das Manin-Fer In Benedig. — Die äfterr. Rordpolareryedition 
in Bildern. — Die Golonie Ratal oder Bictoria in Aftila. — Georg Herwegb. 
— Ein Ball im Kötel des Monftres in Paris. — Die unglüdiihe Fahrt des 
Ballons Zenith, — Kapitän Voyton und fein Schwimmapparat, 


'öpfe aus dem ruf 











BVeftermann’s illuſtr. deutſche Monatöhefte. Red. Ad. Glaſer. März. 
Ind.: EM. Bacano, unter dem Miftelzweige. — U. Brahvogel, 2 Gharalter- 
töpfe aus der Geſchichte det B. Staaten. — WB. Hoffner, die Zürfiu Bar 

libin. — ®. de Porta, das fardon. Laden. — WB. Rofcher, 9 Zage in Dal- 
matien u. ‚DRentensgro. 2. (Sl) — Rd. Lafard, der Gleiſchergarten von Zur 

gern. — Pb. Spiller, die Wunder der Polarzone. — B. Stein, Er oder id. 

— K. Kichner, Ana, Brün. — 9. v. Buttlar, die Gebelne der h. Elifa- 

bet. — 9. Bogel, zur Geſchlchte der Liebig Stiftung. — Die öfterr.-ungar. 
Nordpolarerpeditton unter Weyprecht u. Bayer, 1872-74. — Literariihes. 





Ueber Land m. Meer. orss. von J. W. Hacklander. Rr. 31. 


Inb.: 5. B. Hadländer, verbotene Fruchte. (gortſ. — Monch u. Jungftau. — 
Rotizblätter. — Italien von den Alpen bdis zum Aetna. — Gt. Samarow, 
Kreuz und Schwert. (Fort) — B. v. Dünheim, Berliner Wintererinnerune 
gen. — Der Geburistag des Kaifers von Deutfdland. — Br. Bodenftedt, 
wei Dichter des Pefiimismus (Biacomo Reopardi u. Hieronymus Form), — 
Voeta Luzus in Englaud u. Amerifa. — Die Getreideſpeicher in Thicago. — 
Beithroni — Bom Bücdermarkt. — Illuſtratlonen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 31. 
Inh: @. Rrone, Squuldig. (Fortſ.) — H. Beta, echtes ı. falſches Geſchmeide. — 
B. Baer, das Bolarliht, — Brofeflor Rudolph Birhom. — Der Kirchhof 
Vore · Lachaiſe in Varis. — Aus Ratur u. Leben; Chronik der Begenwart. 


Gartenlaube. Nr. 18. 

Inh.: E. Bihert, ein Meines Bi. (Bortf) — Br. Hofmann, des Kimpfers 
Rub', (Bediht) — ©. Mübfam, Bitte im Haushalt, — E. Bely, Gallerie 
Kiforifger Enthülungen. 6. Der Befangene von Hohenasperg. — Gin Autor 
didatt. — Hanne. — Pfätter u. Blüthen. 


Dapeim. Hrög. von. König. Nr. 3, 
Ind.: AL. Römer, unter dem Purpur. (Bortf.) — Stephanus, aus der Moral 
fatiftit. — Belhichten aus dem Leben berühmter Maler. 2, Titian in Nugs- 
burg. — Am Bamilientifce. 


Sonntags- Blatt. Red. €. F. Liebetreu. Nr. 17. 


Ind: J. vP. Zaco b ſo n. Magens. (Bortk) — Grühling (Gedichh. — 2. Hanne 
mann, eifeerinnerungen aus Spanien. — Katharina IT von Pußland. 
(Säl.) — Unjinnige Mude der Jeptzeit. — Mile Fautänger, min Juwel. — 
R&. Reumann»Gtrela, aud Welmars goldenen Tagen. — Bd. Meyer, ein 
Erastergang: durch deu ehemaligen „großen Judengarten“ zu Berlin. — Lofe 

er. 

















Ind: PB. 8. Rofegger, der Geldfeind. — U. SäHulg-Rolshorn, hiſtoriſche 
Bahrbeit u. clafl. Dichtung. 2. Don Carlos. — Yuufrirte Literaturgeſchichie 
des deutſchen Boltes. 33. — Stanley’s Spyedition mad dem Pellow+ Stone im 
Sommer 1873. — Deutfher Städtefpiege, — @. Bely, ErlöR. (ShL) — 
En —— der, Berdinand Laſſalle. — Heitere Chronita. — Für Haus u, Herd. — 

eriei ie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 1 7 u. 18. 


Inh.: Heinrich v. Sybel über die Reform des Unterrichteweſens; Heinrich Waſer, 
ein Drama von Ludwig Spach. — Zur Reform des höh. Untertichtäsweſens in 
Holland, — Sir Charles Lyeil; Bätfhenberger: Zwei Meifterwerke des alt. 
engl. Dramas. — Gin franzöf. Plutarch. 3; Rupoleon »- Album. — Jiallen: 
Ein Preistüd, — Reugeieh, Aberglaube. — Land und Leute in den Laplata- 
Raaten. 7. — Kleine Iterar. Rundihau; Sprechfaal. 

Ar. 18: Daniel Sanders über Fraktur oder Antiqua? — Lanrin: Ein tirofifches 
Seibenmärden aus dem 13. Jahrhundert, — Drivofs Geſchichte von Eger. — 
Belgien: Zu Anton Bergmann's Gedädtnig. — Der moderne englifhe Roman. 
(Saluß.) — Das Belek vom 13. Mai 1871 über die dem Papite gewährten 
@arantien. 1. — Abraham Geiger's Leben und nachgelafiene Werke, — Reue 
ſiwi andiſche Literatur. — Sprediaal. 


Das Ausland. Nr. 16. 

SIah.: Bd. Iufti, die Weltgeihiäte des Zabari. — Die Alpenbahn über den St. 
@otthard, — 3. ®. fh) 1, Wind u. Wetter in der Geſchichte der Völker u. der 
—* — Hellenen u. Germanen. — De la Baſtie's unzerbrechliches Glas. — 

een. 


Die Natur. Hrög. von OD. Ulen, K.Müller. N. F. 1.Jahrg. Nr. 18. 


Inh. R. Müldener, die deutſche Sprachgrenze. (Schl.) — H. Meier, das grüne 
Bu 14 = (SL) — Literaturberiht; Boologiihe Mittgeilungen; Bal« 
neologifhed. 








Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitfch. 6. Jahrg. 7. Hft. April. 
Inh.; Reueſte Rachrichten von den Hidfhi-Infeln. — A. Gatſchet, Alaeta ı. feine 
Bewohner. — Ed, Rüffer, die Agrikulturverhälmiiie Italiens vom Altertbume 
bi® auf unfere Zeit. (Scht) — Ad, Rambeau, am Rıl. 1.— 9. v. Schlag. 
intweit-Safüntünski, über die Battung der Mofen in Hodaflen, u. fiber 


Rofenwafler u. «dL. — 8.8. Beined, ein ———— dm Ar — 
.1.— 3. 3. Kettler, | 


Die aesatab. Boriäungen u. Entdedungen deö 
niederfädf. Städte u. Dörfer. 11.2, — 9. Bimmermann, Gfiggen aus 
Reu · Granada (Columbien), 3. — Miscellen, 

















Ausführliere Kritiken 
erfhienen über: R 
Amann, fiber den Einfluß der weibl. Geſchlechtskrankheiten auf das 
Nervenfyiten. (Bon Emminghaus: Jen. Kite, 17.) 
Bancroft, history of the United Staates. (Mag. f.d. Lit. d. Aust. 16.) 
Bandi, üb, Ruytur der Gebärmutter u. ihre Mechanik. (Bon J. Hoffe 
mann: Wien. med. Preſſe 15.) 
Beder, Atlas der yathol. Topographie des Auges. (Bon Magnus: 
Klin. Mtobll. f. Augenhlde 1:3.) 
v. Beanliens Marconnay, Anna Amalia, Carl Auguſt u. d. Miniſter 
v. Fritſch. (Bon Etrehlle: Arch. fi eitt.⸗Geſch. 4, 4.) 
Begemann, zur Bedeutung des ſchwachen Präteritums der german. 
Sprachen. (Von Jolly: Bott. gel. Anz. 13.) 
Bernhöft, Beitrag z. Lehte vom Kaufe, (Von Wendt: Zen. Eitztg 17.) 
Bluntſchli, deutſche Staatsiehre für Gebiltete. (Bon Eh. Weber: 
Gegenwart 18.) 
Cohn, Unterfuchungen, üb. die engl. Eiſenbahnpolitik. (N. Antol. di 
sc. 25, 4.) 
a a me — Schöpfungsgejhichte. (Bon K. Müller von Halle: 
. f. fit. 1. 18.) 
Dübhring, Eurfus_der Philoſophie. (Wien. Abendpoft 84 u. 85.) 
Ebert, allgem. Geſchichte der Literatur des Mälters im Abendiande. 
(Bon Teufel: Arch. f. Litteraturgeſch. 4, 4.) 
6 er, Brands Bacon und feine Nachfolger. (Bon Erdmann: Jen. 
tätg. 17. 
Planner: F droit eivil de Geneve. (Bon Rivier: Ebd.) 
orſchungen. morgenländifhe. (Bon Schrater: Ebd.) 
rederfing, Grundzüge d. Geſchichte d. Pharmacie. (Bon Frickhinger: 
N. Revert. f. Pharın. 24, 3.) 
Grau, Urjprünge u. Ziele unjerer —— — (Augsb.A.gtg. 113.) 
Harms, Über den Begriff der Pſychologie. (Bon Teichmüller: Gött. 
el. Anz. 13.) 
säingel, Geſchichte der niederfränt. Geſchaͤftsſprache. (Bon Paul: 
erm. 20, 1.) Fr 
v. Helmerfen, die Religionen. (30. f. lit. U. 17.) 
Heyden. Froeſe, Segichte der Belagerung von Paris. (Ritbl. 3. 
Az. Militztg. 14 u. 15.) J 
Hieronymi, die Religion d. Erkenntniß. (Mag.f. d. Lit. d. Ausl. 16.) 
Honegger, fit. Geſchichte der franzöj. Eultureinflüfje in den legten 
Zaprhh. Bon Lotheißen: Wien. Abendpoit 92.) & 
Kudud, die Rehenkunft im 16. Jahrh. (Bon Gantor: Ztihr.f Math. 
u. Bi 20, 3.) 
Zange, Geſchichte d. Materialismus. (Bon Pfleiderer: Proteſt. Kztg. 16.) 
—6 eſchichte des Kampfes um Paderborn. (Bon Rüdert: Bli. 
un. U. 18.) 
Meyer, deutfche Untverfitätdentwidig. (Bon Geffcken: Im N. Reid 18.) 
Müllenhoff, Laurin. (Bon Bartſch: Germ. 20, 1.) 
Oscar, die Religion. (B0. f. lit. U. 17.) ’ 
Bageniteher u. Genth, Atlas d. yathol. Anatonie d. Augapfels. 
(don Magnus: Klin. Misbll. f. Augenpkve 13, 1.3.) 
Plattner, die Räteld von Simon Lemnius. (Bon Stern: Gött. 
el. Anz. 13.) 3 
v. Ranke, Gefchichten der roman. u. german, Völker 1494 — 1514. 
(Augsb. A. Itg. 103.) 
Nümelin, Reden u. Auffäge. (Ebd. 105.) 
Schmoller, über einige Grundfragen d. Rechts u. d. Volkewirthſchaft. 
(Don 2. Brentano: Gött. gel. Ang. 14.) 
Schröder, die diſche Dichtung d. 19. Jahrh. (Augsb. A. Zig. 114.15.) 
Sſchuchardt, Ritornel u. Terzine. (N. Antol. di sc. 28, 4.) 
Sievers, Paradigmen zur deuten Grammatik. (Bon Paul: 
Germania 20, 1.) 
Stromeyer, Griunerungen eines diſchn Arztes. (Bon Schauendurg: 
30. f. fit. U. 17.) 
v. Sybel, die deutfchen Univerfitäten. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 17.) 
Zunz, Bibelkritiſches. (Gött.-gel. Anz. 13.) 











Bom 24. April His 1. Mai ind nachſtehende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Redactiondbureau eingeliefert worden: 


Andersen, Historien om en Moder i 15 Sprog udg af J. Pio og 
Vilh. Tıomsen. Kopenhagen, Reitzel. (98 S. Lex.-8.) 

Berichte, Min., von der medicin. Abtheilung des Landeöfrankenhaufes 
In Jena. Hrög. von W. Leube. Erlangen, Beſold. 3 Mt. 

Bliſchoff, die homeriſche Pocfie. Erlangen, Deichert. 2ME. 40PF. 

Breitinger, die frangdf. Klaſſiker. Zur Mebertragung ins Franzdfiſche. 
Züri, Schultheß. 1 ME. 20 Pi. 

deCarcy, de Paris en Egypte. Avec 1 carte. Paris, Berger-Le- 
vrault & Co. (528 S. 8.) 
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Curtius, grieh. Schulgrammatif. 11., unter Mitwirkg von B.@erth 

verb. Aufl. Pran, Tempako. 2Mt. 80 Pf. 

Frey, Acfhylus- Studien. Schaffhaufen, Baader. (16 ©. gr. 8.) 

Galeni libellus quo demonstratur optimum medicum eundem esse 
philosophum. Rec. et enarr. Iw. Müller. Ed. Il. auctior et emend. 
Erlangen, Deichert. 1 Mk. 20 Pf. 

Sladftone, Baticaniemus. Nördlingen, Bed. 2 Mt. 

Hahn's althochd. Grammatik. Hrög. von Ad. Zeitteled. 4., gänzl. 
umgearb. Aufl. rag, Zenmpaly. 3 Mt. 
Hillebrand, Wäljhes und Deuiſches. Berlin, Oppenheim. 6 Mt. 
Hoffmann, die neuhochd. Rechtſchreibung vom Standpunfte d. Sprach⸗ 
phyfiologie u. Sprachgeſchichte. Arnitadt, Frotſcher. 1 Mt. 60 Pf. 
—2 — a des deutſchen Etrafrechts. Erlangen, Deicert. 
10. Mt. 80 Pf. 

Naumann, deutſche Tondichter von Sebaftian Bach bis zur Gegens 
wart, 2. Aufl. Berlin, Oppenheim. 5 Mt. 

Penzoldt, die Dagenerweiterung. Erlangen, Befold. 2 Mt. 

Pfeiffer, monographia Heliceorum viventium. Vol. VI, fasc. I. 
Leipzig, Brockhaus. 4 Mk. 50 Pf. ‘ 

Blitt, Grundrig der Symbolit. Erlangen, Deidert. 2 Mt. 40 If. 

Volke, die deutihen Gewerkvereine u. die Sorialdemofratie. Berlin, 
8. Dunder. 80 Pf. 

Pyl,_ Dr. j. u. Ang. Balthafard ac. Leben n. Schriften. (Pommerfche 
Gefchichtedenfmäler, 5. Bd.) Greifswald, akad. Buchh. (114 ©. 8.) 
Rambert, Erziehungs», Unterrichts» u. Bildungsweſen. 2. Th. (W. 

Weltausft., Schweiz.) Schaffhaufen, Baader. 2 Fr. 10€. 
Ridter, —— (Bublicatt. d. Allg. Lit. Vereins.) Berlin, 
Hofmann u. Co. (346 ©. gr. 8.) 
v.Safine, die Slovaken. 2., revid. Aufl. Prag, Urbanel. 50 Pf. 
Schmidt, Beleuchtung u. Begründung eined neuen Principe für die 
Art u. möglihft lange Erhaltung des Menfchen. Jena, F. Raute, 
3 


Thlerſch, Aber den hriftl. Staat. Bafel, Schneider. 4 Mt. 

X obtas, Grenzen der Philofophie. Berlin, ©.B.%. Müller. 8 Mt. 
Waagen, Gut. Fr., Meine Schriften. Hrög. von A. Woltmann. 
Stuttgart, Ebner u. Seubert. 8Mt. 40 Pr. 

ln a rg rie en Ir Fi 
weifel, die fittlihe Weltordnung nad germanifher Auffaffung. 
Münden, Kaiſer. 5 Mt. 











Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Berthelot, S., notice sur les caracteres hiéroglyphiques graves 
sur des roches volcaniques aux iles Canaries. (16 p. 8.) Paris. 
(Extreit du Bulletin de ia SocieiE de g&ographie, fevrier 1875.) 
Bouteiller, de, dictionnaire topographique de l’ancien döparte- 
ment de la Moselle, comprenant les noms de lieu anciens et 
modernes, redige en 1868 sous les auspices de la Societ6 d’ar- 

x eheologie et d’histoire de la Moselle. (LV, 320 p. 4.) Paris. 

Desmaze, Ch., le reliquaire de M. Q. de La Tour, peintre du roi 
Louis XV; sa correspondance et son oeuvre. (88 p. 12.) Paris. 

Disciple, le, de Pantagruel, preced& d’une notice par P. Lacroix 
«bibliophile Jacob). (XIX, 85 p. 12.) Paris.’ 7 fr. 

(Le Cabinet du bibliophile, No. 17.) 

Hallopeau, des paralysies bulbaires. Avec 1 pl. lithogr. (158 p. 
8. et 1 pl.) Paris. * 

Lieutaud, V., les Criees munieipales de Marseille au mois de 
decembre 1319. La Saint-Antoine à Mornas (Vaucluse). Un Trou- 
badour aptesien de l’ordre de Saint-Frangois, 14. siecle. (34 p. 
8.) Marseille. 

(Notes pour servir & I’histoire de Provence, Nos. 12, 13et 15.) 

Marsy, A. de, melanges sur le Vermandois aux 14. et 15. siecle. 
(28 p. 8.) St.-Quentin. E 

Martin, E., &tude clinique sur le traitement de quelques compli- 
cations des retrecissements de l’urethre. (207 p. 8.) Paris. 

Passy, A., description geologique du departement de l’Eure, avec 
appendice contenant des notes sur l’orographie, la geologie, 
l’agrieulture, l’industrie et la botanique de chaque commune. 
(XXXlI, 294 p. 4.) Paris. 


Niederländiſche. 


Album studiosorum Academiae Lugduno Balavae 1575—1875 ac- 
cedunt nomina curalorum el professorum per eadem secula. 
(vi, LVI, 7 bl, bl. 1— 1440 in 2 kol., bl. 1441 — 1724 gr. 4.) 
Hagae Comitum. £ 20, 


; 10. Mat in Str 





Bilderdijk, W., voorlezingen over de Hollandsche taal. Uitgeg. 
door A. de Jager. (VNI, 11, 368 bl. gr. 8.) Arnhem. 13,60. 


; Diwan po&tae Abu-I-Walid Moslim ibno-1-Walid er cogno- 
it 


mine Cario-’I-ghawäni, quem e codice Leidensi edidit, multis 
additamentis auxit, et glossario instr. M. J. de Goeje. (LXXIX, 
320 bl. 4.) Lugduni-Batavorum. f 11,70. 

Feestgave ter gelegenheid van het 300jarig bestaan der Leidsche 
hoogeschool. (XI, 8, 108, VIII, 34, 44 bl.4.) Leiden. In linnen, 
verguld op snee. Niet in den handel. 

Hierin: De beoefening der oostersche talen in Nederland en 
zijne overzeesche bezittingen. 1800—74. Bibliographisch over- 
zicht door P. A. M. Boele van Hensbroek. Bekroond door en 
uitgeg. op last van de vereeniging ter bevordering van de be- 
langen des boekhandels. . 

Verhandeling over de poözie van Abü-Mohammad Abdo-’lläh 
ibn-Moslim ibn-Qotaiba volgens de handschriften van Weenen, 
Parijs en Damaskus. Arabische tekst met hollandsche vertaling 
door H. W. Christ. Rittershausen. 

Schotel, G.D.J., de academie te Leiden in de 16., 17. en 1$- 
eeuw. Met platen. 1. deel. (6, 208 bl. met 4 gelith. pl. roy.-8.) 
Haarlem. f 2,65. 





Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariate. Buchhandlung Kirghoffw Bigand,) 

Earlebac in Heidelberg. Nr. 50: Philofophie. 

Kuranda in Prag. Nr. 22: Bermifchtes. - 
Steinkopf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 150: Schöne Künfte, Arhäos 

logie. Ar. 151: Architektur, Ingenieurwefen, Technologie. 
Anctionen. ; 
(Mitgetheilt von derfelben.) 
a eurg (A. Simon): Bibliotheken des Notar 2. 
Weigel und 2. Bittmann. 
10. Mai in Dresden (G. Salomon): Bermifchtes. 




















Nachrichten. 

Der Kirchenrath Profeſſor Dr. Sara er in Jena bat einen Ruf 
nad Berlin ald Mitglied der Akademie der Wiſſ. und Profeffor an der 
Univerfität angenommen. 

Der Profeffor Dr. Ih. Aufrecht in Edinburgh -tit zum orbenll. 
Profeffor in der philof. Yacultät der Univerfität Bonn, der außer 
ordentl. Profeffor der Medicin an der Univerfität Bonn Dr. Ad. Kreis 
here v. la Balette St. George zum ordentl, Profeſſor, der Privat 
docent Dr. Schott in Heldelberg zum außerordentl. Profeſſor In der 
jurift. Facultät der dortigen Univerfität, der Privatdocent Dr. Heim. 
Tohen in Marburg zum außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Fa⸗ 
eultät dafelbft, der Dr. B. Scheffer-Boihorft in Verlin zum 
außerordentl. Profeffor der Gefchichte an der Univerfität Gießen ers 
nannt worden. 

Der Profeffor Dr. E. Hoyer an der polytechn. Schule zu Riga 
iſt an die polytechn. Schule zu Münden berufen worden. 

An der Univerfität Halle habilitierten fih Dr. Krohn für Philo⸗ 
fophie, Dr. €. Zü gen I Muthematif; desgl. in Zena Dr. Pott 
und Dr. Gutzeit, beide für Chemie, 

Die ordentl. Lehrer Leonh. Schmidt am Gymnafium zu Brom 


» berg und Aug. Po hi an der Nealjchute zu Neiſſe find zu Dberlehrern 


befördert worden. 


Dem Lehrer an der Rregkatabente u Berlin Gymnafialoberlehret 
Dr. Worpipky if das Prädicat Profefor verliehen worden. 


Der Profeflor Dr. X. Betermann in Gotha hat den tgl. preuß. 


| Rothen Adlerorden 3. Claſſe erhalten. 


Am 19. April + Dr. theol, Pröple, Paftor zu Horuhanſen bei 
Dfchersleben. 

Am 21. April + in Dreöden der Director der 2. Bürgerſchule 
3.€. Zätel, bekannter pädagog. Schriftiteller. 

Am 24. April + in Marburg der Brofefjor der Chemie Dr. G. 
2. Carius im 46. Lebeunsjahre. 

Am 27. April + in Leipzig der Privatgelehrte Dr. Herm. Lohze. 

In Cannſtadt + am 1. Mai der Staatsrath Profeſſor Dr. 
Zahariae aus Göttingen. 
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fiterarifhe Anzeigen. 

Fnes's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. Verlag von 8. Calvary & Co. in Berlin. [105 

Soeben erschien und ist durch alle Buchhdlgn. zu beziehen: 





Deutschland 


uach ſeinen phyſiſchen u politiſchen Berhältnifien 


geſchildert von 
Dr. Hermann Ydalbert Daniel. 


dierte vielfach verbeſſerte Auflage. 


2 Bünde. Preis: 15 Mk. 60 Df.; eleg. geb. in 2 Bafbfranzbänden: 19 MR. 
Auch in 13 Lieferungen a 1 IM&. 20 Pf. zu beziehen. 
— — 

Wie ſehr die großen, von der Kritik mit ſeltener Einſtimmigkeit 
anerkannten Vorzüge dieſes Werkes vom Publikum gewürdigt 
worben find, geht aus dem raſchen Abſatze der erften drei Auf⸗ 
lagen hervor; die jept auögegebene vierte Auflage if nach dem 
Tode des Verfafjers von ſachkundiger Hand auf's forgfältigfte 
durchgearbeitet worden und. find alle entftandenen Veränderungen, 
ſowie alle neueren ftatiftifchen Angaben gewiffenhaft nachgetragen, 
fo daß die neue Ausgabe vollftändig auf der Höhe der Zeit ftcht. 

Wiſſenſchaftliche Genauigkeit und Reichhaltigkeit des Materials, 
Zufammenfaffung aller irgendwie für geblidete Lefer wünfchend« 
werthen geographlichen Momente, welche das Bild des betrachteten 
Landes und feiner Bevölkerung in materieller und geiſtiger Hinficht 
vervoflitändigen und Mar machen helfen, Rüdfichtnahme auf frühere 

Zuftände, Einflehtung belebender und erfrifhender Mittheilung 

von Urtheilen älterer und neuerer Geographen über Land und 

Leute, Hervorhebung der praktiſch bedeutfaniften Partien, namentlich 

der topographiichen; dieſe und andere Merkmale ſind's, welche dem 

Werke einen wifjenfchaftlihen Werth und zugleich einen befonderen 

Reiz für den Beler geben. 

In feiner Zeit konnte dem Deutfchen Volte das Daniel’iche 
Werk, welches unfer Vaterland, foweit bie deutſche Zunge klingt, 
in warmen Schilderungen ausführlich beſchreibt, mehr empfohlen 
werben, als jeßt, wo die großartige Neugeftaltung Deutſchlands 
erfolgt ift und wo es mehr als je gilt das Vaterland kennen und 
lieben zu lernen; Daniel fagt in der erften Vorrede: „Mein Herz 
bat für alle deutfhen Stämme geichlagen, die eigenthümlichen 
Gaben und Vorzüge eines jeden gewürdigt, in allen politifhen 
und kirchlichen Fragen lieber Worte der Verföhnung und bes 
Friedens als Stichworte der Spaltung und bes Parteihafjes 
geſprochen.“ Diefer wahrhaft patriotifche Sinn, der ſich überall 
außfpricht und der bei dem Leſer das Bewußtſein wedt und ftärkt, 
daß er einer großen und herrlichen Nation angehört, ift ein 
großer Vorzug bes Daniel'ſchen Werkes; ein Recenfent fagt in 
diefer Hinfiht: - 

„Gert Daniel darf fich einer großen und gelungenen patrivtifchen 

That rühmen; feine Arbeit ift in ihrer Art muſterhaft in Anlage, 

Auffaffung und Bearbeitung; das Werk iſt mit großer Sachkunde 

und mit Geſchmack behandelt und wird von einer Wärme durchs 

gen, welche dem Lefer ungemein wohlthut. Es iſt erquidendes 

Bil in ihm. Der Berfafler fagt die Wahrheit, wenn er über 

ch felbft äußert, daß er mit warmem patriotifchen Sergen eſchrieben 

habe, daß er für unfer Land und Voik fühle, fo weit die deutſche 

3 ie Mingt, und nicht mit dem Patriotismus, hinter welchem ſich 

Fi = erziger Particularismus birgt. Sein Herz ſchlaͤgt mit 

feier Wärme für alle deutfchen Stämme, und er würdigt die 

Bigenfgaften derfelben mit gleicher Gerechtigkeit. 

Benn irgend ein Buch als Hausfhag bezeichnet werden 
kann, fo ift es dieſes; es follte in keiner Familie und vor allen 
Dingen feinem Lehrer fehlen.” 














Jahresbericht 
über die Fortschritte der classischen 


Alterthumswissenschaft. 


Herausgegeben von 
C. Bursian. 
Erst:r Jahrgang. 1873. 
Erster Band: 
720 Seiten und Beilage (Bibliotheca philologica classica. 1874). 


196 Seiten. x 
Preis 15 Mark. 
Inhalt: 
Prospect. Seite 
Vorwort . 1 


Bursian, €, Bericht über die im Jahre 1873 veröffent- 
lichten, auf die Geschichte der classischen Alterthums- 
Wissenschaft bezöglichen Arbeiten. . . . . .. 

Holın, Ad., Jahresbericht über die Geographie und Topo- 
graphie von Unter-Italien und Sieilien . . . . 2. . 38 

Wecklein, N., Jahresbericht über die die griechischen 
Tragiker und die griechischen scenischen Alterthümer 
betreffende Literatur des Jahres 18973 ...... 8 

Riese, A., Jahresbericht über die Literatur zu Ovid im 
Jahre. 3873: = un. 

— Bericht über die Literatur der Anthologia Latina im 
Jahre: 18132, er 0 allen res 10H 

Büchsenschütz, B., Jahresbericht zu Xenophon . . . . 161 

Heinze, Max, Bericht über die im Jahre 1873 erschienenen 
auf die nacharistotelische Philosophie bezüglichen Ar- 
77 

Bährens, E., Jahresbericht über die römischen Epiker . 211 

Weil, R., Jahresbericht über die antike Numismatik . . 213 

Blass, F., Jahresbericht über die auf die attischen Redner 
bezäglichn, im Jahre 1873 erschienenen Schriften . . 268 

Stein, H., Jahresbericht über Herodt . 2290 

Fritzsche, H., Jahresbericht über die die griechischen und 
römischen Bukoliker betrefienden Schriften aus dem 
Jahre: 18713: 220.0: 8 

Heinze, H., Jahresbericht über Plutarchs Moralia . . 320 

Lorentz, August, Jahresbericht über T. Maccius Plautus 341 

Wagner, W., Die übrigen römischen Dramatıker und be- 


3 


137 


sonders Terenz . © 2. 222000. . 429 
Fritzsche, H., Jahresbericht über Horatius . . . . .465 
Hug, Arnold, Jahresbericht über die Litteratur zu Q. 

Curtius Rufus 499 


Susemihl, Fr., Bericht über die im Jahre 1873 erschienenen 
Arbeiten über griechische Philosophie und griechische 
Philosophen bis auf Aristoteles . . . » » 2... 

Flach, H., Bericht über die im Jahre 1873 veröffentlichten, 
auf die nachhomerischen Epiker bezüglichen Arbeiten 590 

Garnuth, 0., Jahresbericht zu den griechischen Gramma- 

JJ nn ee ER 
Merguet, H., Bericht über die im Jahre 1873 veröffent- 

lichten auf die lateinische Grammatik bezüglichen Ar- 
beiten. u... 0 2 "aure Serena, leise et. 0 nee 008,097, 

Langkavel, B., Jahresbericht über die exacten Wissen- 
schaften bei Griechen und Römem . . . . .„ ._. 680 

Beiblatt: Bibliotheca philol. classica. 1. Jahrg. 1874 196 Seiten. 

Mit Ausgabe des Bandes erlischt der Subscriptionspreis 
von 30 Mark für den Jahrgang. _ Die neu eintretenden Abon- 
nenten erhalten ihn bandweise (60 Bogen = 15 Mark) berechnet; 
der wahrscheinliche Umfang wird 150 Bogen betragen. Das 
Beiblatt wird einzeln zu 2 Mark abgegeben. 

Den bis zum 1. Juni d. J. eintretenden Abonnenten wird aus- 
nahmsweise noch der Subscriptionspreis von 30 Mark für den 
Jahrgang offen gehalten. Nach diesem Termine erlischt der 
Preis unbedingt. 
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Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
104] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Grundriss 


der Physik und Meteorologie. 


Für Lyceen, Gymnasien, Gewerbe- und Realschulen, 
sowie zum Selbstunterrichte. 


Von Dr. Joh. Müller, 


Professor zu Freiburg im Breisgau.‘ 
Zwölfte vermehrte und verbesserte Auflage. 


Mit 599 in den Text eingedruckten Holzstichen und einer 
Spectraltafel in Farbendruck. gr. 8. geh. Preis 7 Mk. 
Mit einem Anhange: Physikalische Aufgaben enthaltend. 


Ioh. Chr. Aug. Heyfe’s Fremdwörterbud) 
durchaus neu bearbeitet und bis auf circa 90,000 Woꝛt⸗ 
erflärungen erweitert 


von Dr. Carl Böttger, 


Brofeffor am herzoglichen Oymnaſium zu Deffau. 
"  Bmweite Auflage 
56 Bogen. Groß«Legitonformat. Preis: 6 Mk.; geb. TME. 20 Pi. 


Das allgemein anerkannte Syftem Heyſe's, die mit feltenem 
Kris durchgeführte Bearbeitung des durch jeine Gewiſſenhaftigkeit nnd 
ründlichkeit rügmfichit befaunten und durch feine Sprachforichungen 
befonders dazu berufenen Profeffor Dr. Böttger, die ausgezeichnete 
typ o⸗ — Eintihtung, welde bei aller Ueberſichtlichkeit eine 
Neihhaltigkeit und Wohlfeilheit ermöglicht, wie fie bisher noch nicht 
dagewefen, haben demfelben bald jahlreihe Freunde in allen Kreiſen 
des Publifumd erworben. Denn es iſt nicht nur ein Nachſchlagebuch 
für Zeitungstefer, fondern auch ein wnentbehrlicer Rathgeber bei vopu⸗ 
lär wiſſen chaftlichet Lectüre, welche häufig genug Durch wenig befannte 
Zremdwörter erjhwert wird. Ja felbit dem Gelehrten dürfte es in 
manchen Fällen willkommene Auskunft über Fachwörter aus ihm ferns 
liegenden Disciplinen bieten. Das große Publikum aber wird gern nadı 
einem Werke greifen, welches nunbeitens ein Drittel mehr Worterklä- 
rungen enthält ald die beften biöher exiſtirenden Fremdwörterblicher und 
trogdem nicht mehr koſtet ald ähnliche Arbeiten geringeren Werthes 
und Umfanges. 


Leipzig: Fueg’s Verlag (R. Reisland). 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 


[95 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriss 
der 


Historik. 


Von 
Joh. Gust. Droysen. 
Zweite durchgesehene Auflage. 


Gross Octav. VI u. 84 8, Preis geheftet 1 Mk: 80 Pf. 


Soeben wurde versandt und steht auf Verlangen gratis zu 
Diensten: (99 


Bücherverzeichniss Nr. XIIL. Semitische Sprachen (incl. 
. Persisch, Türkisch, Aegyptisch) enthaltend einen Theil der 
Bibliothek des verstorbenen Professor E. Rödiger zu Berlin. 
Strassburg, 20. April 1875. 
Karl J. Trübner. 








Im Verlage von Leopold Vosg in Leipzig erschien soeben: 


Dr. Alexander Goette, die Entwickelungsgeschichte 
der Unke (Bombinator igneus), als Grundlage einer 
vergleichenden Morphologie der Wirbelthiere. Lex. 80, 
Mit einem Atlas von 22 lith. Tafeln in gr. Fol. 





150 Mk. [103 
Neue Bücher aus allen Gebieten 

liefern schnell und billig [28 

franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 


Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 


herausgegeben 
von 


Prof. Dr. A. Hilgenfold. 
XVUI. Band. 4 Hefte. 1875. 12 Mark. 


Ueſt 2 enthält: 

H. Holtzmann, Kant's Religionsphilosopbie mit Bezug 

auf neuere Darstellungen. 

F. Hitzig, Zur Wortkritik, A. im Alten Testament. 

IX. Albr. Thuma, Die Petrus-Benennung. 

X. A. Hilgeufeld, Papias von Hierapolis. 

XI. Wilibald Grimm, Ueber Evangelium Joh. 21, 22 
. H. Rünseh, Xeniola theologica. Zweite Serie. 2) Die 
pentateuchischen Grundlagen von 1. These. 2, 16. 

Anzeigen: 

Thomas Tyler, Ecclesiastes; a contribation to its interpretation 
containing an introduction to tdo book, an exegelical ana- 
lysis and a translation with notes, 1874, von C. Siegfried. 

Gustav Volkmar, Paulus’ Römerbrief. Der älteste Text deutsch 
und im Zusammenhang erklärt. Mit dem Wortabdruck 

- der Vaticanischen Urkunde, 1875, von Hermann Rönsch. 

A. Hausrath, Neutestamentliche Zeitgeschichte. Dritter Theil. 
Die Zeit der Märtyrer und das nachapostolische Zeitalter, 
1874, von A. H. 

R. A. Lipsius, Die Quellen der ältesten Ketzergeschichte, neu 
untersucht, 1875, von A. H. 

Jullus Köstlin, Martin Luther. 2 Bde., 1975 (Leben und aus- 
gewählte Schriften der Väter und Begründer der luthe- 
rischen Kirche. Theil I. u II.) von Holtzmann. 


Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 





Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu besiehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 


binationskrystallen yrzuses vi Ne; 


incl. Verpackung 15!/s Thir. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”. 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
packung 11/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 
Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 





Bei direktem Kaufe kosten: 175 
Vergil’s Georgica,erkl. von Fr. B. 1874. 848. 1,5Mk 


Lucretius, C., erkl. von Fr. B.2 Thle. 1873. 1874. 10Mk. 
Stade. F'r. Bockemiüller-. 





Berantworti, Nebacteut Prof, Dr. Br, Barnde in Lip — Oruß von ®. Denguitn in Leipsie. 


Paar an 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deuiſchland. 


Nr. 20.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarntke. 





(1875. 


Yerlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e. 15, Mi, 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








Stadler, Kant’s Teleologie. 

». Hartmann, Eriäuter, — ſit d. unbenußten. | Sris 
Laß, d. metaph. Borausl. d. 

Aquinate 6 la filos. moderna. 


die erften Süße v 


Lille, la mente dell 
Garo, Gefbihte Bolen! 
Steindarff, — . Difchn Reichs unter Heinrich III. 
Urkundenbud der Stadt Augeburg. Hrög. von Meyer. 
smulb: Waltam von Raumburg. 

olge, @erhihte der Befefiguns von Berlin. teftrunf, die Bas 


agner, Geſch. d. Belagerung —EX im 3. 1870. er, —E —X— — 


Bauer, über das ‚Baal fa Theorem. 


eibnit —— —9— entf&el, conforme nbbildung einiger Flaͤchen zc. 
agner, Lehrbuch der ebenen @eometrie. 
Schönfeld, zweiter Catalog von veränderl, Sternen. 
®rothe, Reonardo da Vinci ald Ingenieur u. Philoſoph. Rotfmane, Berkcon —— —— 
She oldt, die Locomotive der Begenwart. Hr 
ner, die dem, ten — v — 74, 


Reuleaug, fheoretifähe Kinematik, 
Lobmegr, die @lasinduftrie, 
|& Kampf, v EN Gpigrap! 


Dreiede u. die Barallelen. 
mann, Unterfuhungen Ar die Syntarx d, Sprache 


riefe von Gonnenfeli A 
SYenkert, —— — re. Pf * 8 ulge 
pin, die Bermerthung, des — Sagenſtoffs im 
© einen der Volkoſchule. 





Philofophie. 


.Stadler, Aug., Kant’s Teleologie u. ihre erkenntnisstheoretische 
Bedeutung. Eine Untersuchung. Berlin, 1874. Dümmler. (VIII, 

155 S. gr. 8.) 3 Mk. 60 Pf. 

Bon Kant's Kritik der Urtheilskraft if bekanntlich behauptet 
worden, dieſelbe fiehe nicht im organifhen Zufammenhange mit 
jener der reinen Vernunft. Wo man, fagt der Verf., nicht Wider. 
ſprüche entdedte, da vermißte man wenigftens die Verbindung 
mit den Grundlagen des Syflemes. Der Berf. gelangt auf dem 
Wege einer „rationellen Interpretation” des Werkes zu dem 
entgegengefehten Ergebnifle. Ihm zufolge hat Kant den Urfprung 
des Zwedbegriffes, jenes „Sremblings in der Naturwiſſenſchaft“, 
in kritiſch befriedigender Weife enthüllt, deſſen Anfprüche geregelt 
und feine richtige Verwendung begründet. Zwiſchen der Stellung 
der Urtheilskraft in der Kritik der reinen Vernunft und in jener 
der Urtheilskraft herrſcht fein Wiberftreit, fondern, wie.der Verf. 
durch eine eingehende Analyfe beider zu erweiſen beftrebt ift, die 
dritte trandfcendentale Idee und das Princip ber Urtheilskraft 
deden einander in ihrer erfenntnißtheoretifchen Bedeutung voll- 
ſtandig. Den Einwürfen Herbart’3, der in der Kritik der Urtheils- 
kraft eine ſolche ‚„Ausſaat von Fehlern“ entdedt zu haben glaubte, 
daß er aus „Achtung gegen Sant“ feine ferneren Betrachtungen 
nur auf die Lehre der Vernunftkritik beziehen mochte, widmet 
der Berf. eine umftändlie Prüfung, die fih beſonders auf 
Kant’ Begriff des „Zufäligen“ flügt. Die forgfältige und 
ſcharffinnige Schrift, die nicht bloß ein hiſtoriſches, fondern bei 
der Bedeutung bes Zwedbegriffes auch ein weitreichendes ſyſte⸗ 
matifches Intereſſe befriedigt, jei Philofophen und Naturforfchern 
gleich angelegentlich empfohlen. 





Hartmann , Ed. v., Erläuterungen zur Metaphysik des Un- 
bewussten mit besonderer Rücksicht auf den „naloglamus, 
Berlin, 1874. C. Duncker. (82 8. gr. 8) 1 Mk. 50P 

Gegen Dr. Volkelt, den Verf. des Buches: Das Unbemußte 
und ber Peſſimismus, gerichtet. Derfelbe als „entfchiebener“, aber 

„von ber modernen Eultur beledter Hegelianer” hat ben Verſuch 

gemadt, ben etwas in Verfall gerathenen Hegelianismus dadurch 

als allein berechtigte Philoſophie der Gegenwart aufzufriichen, 
daß er nit nur zugefteht, der ganze Inhalt der Ratur- und 

Beiftesphilofophie ſei nicht a priori, fondern inductiv aus dem 

Reichthum ber Erfahrung gewonnen, ſondern es fei „das unbe⸗ 

wußt Logiſche“ (die unbewußte Idee), ſowie die „peſſimiſtiſche 

Weltauffafſung“ (welche nun einmal nicht mehr entbehrlich zu 

fein ſcheint) im der Hegel'ſchen Philoſophie bereit, wenn au 





„erſt im Zuftande des Anfih“ enthalten. Der Verf. weift beides 
mit gutem Örunde zurüd. Nach den Principien ber Hegelihen 
Dialektik, die befanntlih an Hartmann einen firengen, aber 
durchaus berechtigten Kritiler gefunden hat, gebiert die Selbſt⸗ 
bewegung bed Begriffes, ber dad Bewußtſein nur paffiv zuſchaut, 
allen Inhalt ohne Ausnahme aus fich felbft; die von Volfelt an 


die Empirie und Induction gemachten Zugeftändnifie find daher - 


nicht nad) Hegel’3 Worten, fondern auch nad) feinen Principien 
unftattdaft (©. 9). Der Verſuch aber, den Pelfimismus mit 
Hülfe des immanent Unlogifhen der dialektifchen Idee Hegel’s 
(der Negativität) zum aufgehobenen Moment des teleologifchen 
Optimismus berabzufegen, ift al „geſcheitert“ anzufehen: „der 
teleologijhe Optimismus ift ein Ausfluß des idealen Principes 
und deßhalb idealer Natur; ber eudämonologifche Beifimismus 
if ein Ausfluß des Realprincipes und als folder realer Ratur“ 
(©. 79). Der Verf. zeigt ſehr gut, daß der durch nichts gutzu⸗ 
madende Mangel des Panlogismus der Abgang eines Reale 
principes fei: „der Panlogismus begreift nicht, daß zwifchen 
Gebante und Wirklichkeit eine Kluft gähnt, daß die Realität noch 
etwad.Anderes ift als die Idee“, daß das Denken bad Sein 
weber werbenfen noch zerbenten“ kann und das Sein gegen das 
Denten eine „abfolute Transſcendenz“ befigt, welche jenes dieſem 
„unerreichbar“ macht“ (S. 17). Allerdings ift es bie Frage, ob 
diefer Mangel, wie der Verf. will, dadurch behoben werden darf, 
daß man einfah den unbewußten Willen als „Reale“ ber unbe» 
mußten Idee als „Idealprincip“ „coordiniert”, beide aber zu⸗ 
gleich, um nicht in Dualismus zu verfallen, als „Attribute“ der 
Einen unbewußten Subftanz „oder“ des abjoluten Subjectes, 
das alſo, da Realität und Idealitat bloße „Attribute“ find, wohl 
felbft weder „real“ nod „ideal“ fein dürfte, in eine „Syntheſe“ 
jufammenfaßt. Der Spinozismus, welcher ber alleinen Subſtanz 
als „Altribut” zwar die Ausdehnung, nit aber „Realität“ 
beifegte, entgeht wenigſtens einer ber logiſchen Sähmierigteiten, 
die der Begriff ber moniſtiſchen „unbemußten Subftanz” ein« 
fließt. Um fi indeß durch „Widerfprüche“ in gegebenen, aber 
undentbaren Begriffen aufhalten zu lafjen, dürfte die Philofophie 
des Unbewußten fi nicht begnügen, ihrer glänzenden Kritik der 
dialeltiſchen Methode zum Trog, als „Vereinigung ber Gegen⸗ 
füge“ Hegel und Schopenhauer aufzutreten und von ber einzigen . 
Philofophie, deren Aufgabe wirklich in der Beleitigung des 
Widerſpruches gelegen if, der Herbart’chen, zu behaupten, Die 
felbe verdanke ihre „auffallenbe* Verbreitung „Lünftlihen Mitteln 
der Propaganda”. Letztere wäre Ref. und mander Andere mit 
ihm in ber That neugierig kennen zu lernen. 
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Class, Dr. Gust., Privatdoc., die metaphysischen Voraus- 
setzungen des Leibnitz’schen Determisismus. Tübingen, 
1874. Laupp. (VII, 128 S.gr.8.) 2 Mk 

Der Verf. diefer eingehenden und quellengemäßen Schrift 
beabfichtigt feine Kritil weder der Monabenlehre noch des Deter- 
minismus von Leibnig, fondern bloß beider Darftellung und bie 

Aufweifung ihres innigen Zuſammenhanges. Jene wie bieje 

kann als gelungen bezeichnet werben. Beſonderes Lob verbient 

die glüdlihe Wahl der am Schluffe der Theodicee eingeflochter 
nen, zum Theil einem Dialoge des Laurentius Valla entlehnten 

„Sertusmpthe” (ded dem Sertus Tarquinius vom delphiſchen 

Apoll ertheilten Orakelſpruches) zum Ausgangspunlte der Dar- 

Rellung. Die Hauptpuntte deffelben find nach dem .Verfafler 

folgende: 1) der concrete Sextus iſt ein integrierender Theil 

dieſer Welt und ber concrete Verlauf feines Lebens ein integrie 
render Beftandtheil des Verlaufes diefer Welt; 2) diefe Welt 
mit allen ihren Beftandtheilen und ihrem gefammten Verlaufe 


ift zunächſt als Möglichkeit Gegenftand des göttlichen, reinen. 


Denkens gerade fo wie die unzählbare Menge der anderen, eben- 
falls möglichen Welten. Die actuelle Eriftenz diefer Welt hat 
nun barin ihren Grund, daß fie von allen möglichen Welten bie 
befte ift; 3) nicht Bott hat alfo den concreten Sertus zu einem 
Boͤſen gemacht; derfelbe ift nur ein integrierender Beftandtheil 
derjenigen, d. i. diefer Welt, welcher (und bem böfen Sertus als 
ihrem Beftandtheile mit ihr zugleich) Bott als der relativ beften den 
Eintritt in die actuelle Eriftenz geftattet hat. Die beiden erften 
Punkte enthalten bie Metaphufi, der britte ftellt bie Verbindung 
zwiſchen dieſer und der Ethik her. Die einzelne Monas ift nicht 
als ſolche, ſondern nur als ein integrierender Beftandtheil bes 
ganzen Syſtemes „Material für die Realifierung des Welt- 
zweckes“, d.i. ber größtmöglihen Volllommenheit des Ganzen. 


Lilla, Vinc., la mente dell’Aquinate e la filosofia moderna. 
Vol. 1. Turin, 1873. Borgarelli. (2 Bll., 356 S. gr. 8.) 

Der Berf., in deffen Augen das gegenwärtige Jahrhundert 
zwar rei ift an Büchern, aber arm an Wahrheit, zwar „ha 
tante filosofie, ma non ha 1a filosofia“, hält nit nur das 
Mittelalter für „il pid importante momento dell’ umanitä“, 
fondern auch die Philofophie feines Landsmannes, bes heiligen 
Thomas von Aquin, für „il culmine piramidale:dell’ umana 
perfezione“. Berglihen mit dem „fanatismo filosofico“ unferer 
Zeit, der mohl in Italien befonders zu Haufe fein muß, da man 
anderswo eher über deren Zurüdiegung Hagen hört, und ber ihm 
viel ärger fcheint als der „fanatismo religioso“, obgleich er noch 
Niemanden verbrannt hat, findet er in feinem Heiligen „il vero 
tipo dello scrittore cristiano*, ber zugleih „pensa e crede“ 
und defjen „ragione“, was bie Hauptſache ift, „non contradice 
all’ autorilä“! Zu letzterem Sage würde der Aquinate felbft, 
der zwar ein „Heiliger“. aber als Denker fo unabhängig war, 
daß er das Gute nicht auf Gottes Willen, fondern auf bie 
Vernunft ftügte, den Kopf gefchüttelt haben. 


eitſchrift ti il ie. Hrog. . 6. Th. Alli . 
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Geſchichte. 
Caro, Dr. Jac., Prof, Geſchichte Polens. 4. Th. 1430—1455. 
Gotha, 1875. F. A. Perthes. (X, 501 ©. gr. 8.) 10 ME 


A. u. d. T.: Geſchichte der europäifhen Staaten. Herausg. von 
re H.8%. Heeren, F. A. Ukert u. W. v. Gieſebrecht. 36. Lief., 


Der neue Band von Caro's Geſchichte Polens behandelt die 
Jahre 1430—55. Dieſe Zeit, in welcher gegenüber der zunehmen⸗ 
den Schwäche bes deutſchen Reiches ber ſlaviſche Often eine uner⸗ 


* 








wartete Bedeutung gewinnt, giebt dem Talente bes Verf.s große 
Maſſen von Stoff, unter allgemeinere Geſichtspunkte geftellt und 
nad diefen gruppiert uns anſchaulich nahe zu bringen, glänzende 
Gelegenheit fi zu entfalten, und feine auf fehr umfaflende und . 
forgfältige Quellenbenugung gegründete und babei höchft leben⸗ 
dige Darftellung vermag felbft für die fo abliegenden litthauiſchen 
Verhaltniſſe, welche in diefem Bande eine große Rolle fpielen, 
unfer Intereffe zu erregen und zu feffeln. Wenn man erwägt, 
wie vielfach Caro hier ganz aus dem Groben zu arbeiten hatte, 
erſcheint e3 unbillig, den Zweifel, ob nicht unfer Verf. bei feinen 
groß und fühn gezogenen Strichen ben Thatfachen zuweilen Ge⸗ 
walt angetban bat, zu ftark zu betonen. Das große Berbienft, 
bier einem gewaltigen und bisher jo gut wie gar nicht bearbeiteten 
Stoffe zuerfi in wirffamer Weife Geftaltung gegeben zu haben, 
kommt Caro zu und wird immer anerfannt werben mäffen, wenn 
jeloft fpätere Forſchung hier Manches zu berichtigen finden follte. 
Ref. will hier nur einige Einzelheiten aus dem Gebiete, wo ihn 
eigene Studien heimifch gemacht haben, hervorheben. Es iſt faum 
recht zu verflehen, weßhalb Caro ©. 43 und dann noch an ver» 
ſchiedenen Stellen die Thatſache eines 1432 zwiſchen Polen und 
ben Huffiten gefchloffenen Bündniſſes in Abrede ftellt und nur von 
einer Anwerbung buffitifher Kriegähaufen etwas willen will, 
während er doch auf ©. 47 ſelbſt berichtet, daß am 10. Auguft 
1432 eine feierlihe Gefandtihaft der Polen den Ungarn „bie 
amtliche Benachrichtigung von einem rüdhaltslofen Bünbnik mit 
den Böhmen gegen bie ganze deutſche Nation zu überbringen“ 
batte. Augenſcheinlich iſt unferem Verf. ein Bündniß des Königs 
von Polen mit ben über Berdienft geihmähten Huffiten zu deſpec⸗ 
tierlich erſchienen, als ob fie nicht damals die erften, immer un 
befiegten Soldaten ber Welt geweſen wären; haben doch auch die 
von ihnen den Polen gefendeten Hülfstruppen, welche Caro ©. 54 
fo verachtlich als „6—7000 meift barfuße Leute“ bezeichnet, das 
ganze Ordensland freuz und quer fiegreich durchzogen, ohne daß 
man ihnen fih aud nur im Felde gegenüberzuftellen gewagt 
hätte. Merfwürbig if, daß in das einzige Lob, welches Caro 
©. 78 auf Grund einer Stelle des Aeneas Sylvius den Huffiten 
äugeftebt, das einer Meifterfhaft im Städteerobern, Ref. auf 
Grund feiner Studien nit einftimmen kann. Gerade in dem von 
ihnen am meiften heimgeſuchten Lande haben, während das platte 
Land ihren Berwüftungen wehrlos preisgegeben war, alle größeren 
Städte fih mit Erfolg gegen fie behauptet. Die Bedeutung der 
1427 von bem deutſchen Orben nad) der Lauſitz gefendeten Hülfs- 
ſchaar unterjhägt Caro ©. 44; als fie fortziehen wollen, maden 
die Börliger die größten Anftrengungen, um fie zu halten (Grün 
bagen, Huffitenlämpfe ber Schleſier S. 118). Zu S. 188 möge 
bemerft werben, daß wohl Wenzel, Herzog von Ratibor, nicht aber 
auch Herzog Wenzel von Troppau fi den Polen unterworfen 
hatte, undzu ©. 189, daß nicht Albrecht Achilles ſelbſt, fondern fein 
Sohn Johann 800 Pferde gegen die Polen führte (Ermild, 
Schlefiens Berhältn. zu Polen u. zu Kg. Albr. II, Zeitſchr. des 
ſchleſ. Geſchichtsvereins XII, S. 262); bie Fefte Linciuszyn (5.292) 
ift Neudorf bei Kreuzburg. Auf ©. 293 find 3 Daten zu ver- 
beffern: 1. Aug. ftatt 29. Juli, 19. Aug. flatt 15., 6. März ſtatt 
10., und ebenfo ©. 294 Anm. 2, 17. Febr. ftatt 20. Mit dem 
Schloſſe Wradz ebendafelbft ift Auras gemeint. Bei ber in ber 
Raufurtunde über Sierwiez von 1443 vorkommenden Bejeich⸗ 
nung „bis an den großen Wall“ fügt Caro ©. 298 bei: „dem 
belannten ſchleſiſchen Grenzwall“, womit er doch wohl nicht bie alte 
preseca im Ernfte meinen kann. S. 374 lies 25. Febr. ftatt 17., 
©. 67 Anm. 1 ift das Citat vergeffen: Ss. rer. Siles. VI, 129. 
Was den Stil des Buches anbetrifft, fo hat bie Kritik die 
Pflicht, bei aller Anerkennung für die frifche und oft geradezu 
feffelnde Darftellungsweife Hervorzuheben, daß die von dem Verf. 
ſehr mit Recht angeftrebte Wirkung auf einen größeren Leſerlreis 
unvermeidlih gefährbet werben muß durch bie vielfach zu Tage 
tretende Gefuchtheit des Ausdrudes/ welche dem! Verftändnifle 
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ernftlihe Schwierigkeiten bereitet. Wenn es 3. B. auf S. 2 heißt: 
„die litthauiſch⸗ruſſiſche Bojarenſchaft ift nicht mehr jene bevor» 


die ganz in ihm aufgeht“, fo werben ſich nicht viele Leſer finden, 
welche zu errathen vermögen, was Caro meint. Nicht befier fteht 
es um ben Sat auf S. 21: „Ganz im Begentheil, infoweit über- 
haupt auf bie ruſſiſche Erhebung ein Einfluß von außen her geübt 
worden ift, bildet fie einen Theil der verwidelten Gedankenver⸗ 
bindung, welche gegen bie weitere Entfaltung de3 Huſſitenthums 
aufgerichtet worden ift“. Bei Gelegenheit von Jagiello's Tod 
beißt e8 S. 91: „indem er ben Pfeiler bildete, um den das ſtaat⸗ 
lie Leben fluthend kreiſte, zog er feine Nation ftatt über ger 
brochene Stufen der Entwidelung auf glatter Bahn zur Höhe 
hinauf". Das Bild ift hier nicht weniger verfehlt, als wenn auf 
S. 338 die Curie „mit Kreuzzügen und Galeeren raſſelt“. Auch 
den Vorwurf können wir dem Berf. nicht eriparen, daß er mit 
Fremdwörtern zu verfchwenderifch umgeht, während man es doch 
wohl einem deutſchen Schriftfteller zur Pflicht machen darf, daß 
er vor dem Gebrauche eines Fremdwortes fi frage, ob unfere 
Sprache nicht einen entiprechenden Ausdrud barbiete. Von diefem 
Gefihtspuntte aus würden fi, ohne in Deutſchthümelei zu ver» 
fallen, fehr viele der von Caro gebrauchten, fremdartig klingenden 
Worte durch gute deutfche erfegen Taffen, und felbft bei dem Aus» 
druck „tonifche Wirkung auf einander” (S. 1) bekennt Ref., daß, 
wenn dieß etwas Anderes bedeuten ſoll als gegenfeitige Anregung, 
er es überhaupt nicht verfteht. Ausdrucksweiſen aber wie: „vor⸗ 
bandene Diverfitäten" (S. 242), „Eugen hatte fih in Stalien 
wieber ratirapiert” (6. 353), „impreffionabel find dieſe Jagel⸗ 
Ionen alle" (S. 378), müffen al3 unftatthaft bezeichnet werben. 
Freilich Hingen Bildungen wie „man verhohl“ (S. 353), „empd- 
rendes Begehen” (&. 321) unferem Ohre kaum weniger fremd» 
artig. Auffallend erſcheint ein mehrfah (3. B. ©. 177, 281, 
. 364) wieberfehrender Gebrauch des Präfens Indicat. in 
Fallen, wo die Sprache entweder bas Präteritum oder den Eon- 
junctiv oder Beides verlangt, 5. B. „ber Grund lag in ber 
Meinung, daß es nur ein Proviforium fein wird“ (6. 281), 
ober: „man wußte ohnehin, daß A. nur eine Ereatur S.'s ift“ 
(©. 177). x Gr. 





Steindorff, Ernft, Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Hein 
rich III. 1. Bd. Auf Veranlaſſung u. mit Unterkügung Sr. Maj. 
des Konigs von Bayern Maximilian II herausgeg. durch die hiſt. 
Comm. bei d. kgl. Akad. d. Si, anal, 1874. Dnnder u. Hum⸗ 
blot. (XI, 536 ©. gr. 8.) 11 MI — 

A. u. d. T.: Jahrbüdier der — Geſchichte. 


Der rüſtige Fortſchritt, den die Jahrbücher des deutſchen 
Reiches nehmen, wird von Seiten ber Fachgenoſſen mit Freuden 
begrüßt werden. Mit Steindorff’3 umfangreihem Buche wird 
nunmehr auch die falifche Periode eröffnet: ihm ift die Regierung 
des mächtigften Herrſchers aus frankiſchem Geſchlechte zur Bear- 
beitung zugefallen. Er fand ausgezeichnete Vorarbeiten nad 
vielen Seiten bin vor; nicht nur, daß Giefebrecht Heinrich III 
befondere Sorgfalt gewidmet hat, auch zahlreiche Specialunter- 
fuchungen, theil3 über bie politiſchen Ereignifie, theild über bie 
Quellen, find vorhanden Der Bearbeiter hatte daher kaum 
irgendwo grundlegende Forſchungen anzuftellen, feine Aufgabe 
war e3 mehr, die bisher aufgeftellten Anfichten zu prüfen, fie 
entweber zu beftätigen ober zu berichtigen, dann eine möglichft 
abſchließende Zufammenfaffung zu geben. Damit foll der Werth 
der Arbeit in keiner Weife herabgejegt werden, um fo weniger, 
da Steindorff feine Aufgabe in der forgfältigften und gründ- 
lichften Weife gelöft bat; mit dem größten Fleiße ift alles nur 
irgend in Betracht fommende Material herangezogen. Es liegt 
in der Natur der Jahrbücher, daß ihre Bearbeiter ſich leicht ver» 
anlaßt jehen, in die Breite zu gehen und mandherlei heranzuziehen, 
was fireng genommen nicht hineingehört. So hätte vielleicht der 





Ercurs über die Kanzlei Heinrich's III, fo lehrreich und interef» 


! fant er if, bod nit in feinem ganzen Umfange in’ bie Jahr⸗ 
munbete Maffe, deren Aequivalent die Willtür des Fürflen if, | 


bücher aufgenommen werben dürfen; auch fonft hätte wohl 
Manches kürzer gefaßt werben können. 

Der Verf. führt feine Darftelung bis zur Rückkehr Heine 
rich's vom Römerzuge im Jahre 1047. Die meiften Schwierig» 
keiten und den beften Spielraum für die Kritik boten in dem 
behandelten Zeitraume der Römerzug und die damit zufammen« 
hängenden Ereigniffe, der Streit der drei Päpfte, die Synoben 
zu Sutri und Rom. Allen biefen Dingen find fehr forgfältige 
Unterſuchungen gewidmet, deren Refultaten ber Ref. fi bis auf 
einzelne Punkte anfhließt. So vermag er in ber Chronologie 
der Ereigniffe nicht ganz mit Steindorff übereinzuftimmen. Dieler 
fegt die Erhebung des Papftes Silvefter III in das Jahr 1044, 
während fie doch wohl in bas folgende Jahr gehört. Ein geficherter 
Zeitpunft, wie aud ©. 489 gezeigt wird, ift der 1. Mai 1045 
al3 Beginn bes Pontificates Gregor’3 VI. Nach übereinftimmen- 
den Angaben, melde zu ändern fein Grund vorliegt, hatte 
Benedict IX vorher die Würde 1 Monat 21 Tage lang beleibet, 
alfo etwa feit dem 10. März. Damals mar e3 ihm geglüdt, 
feinen Gegner Silvefter zu verbrängen, der fi nur 49 Tage 
lang behauptet hatte; deffen Einfegung würde alfo etwa auf ben 
20. Januar fallen. Am 7. Januar fand der Kampf zwifchen ben 
Adelsparteien ftatt, deffen Folge das Gegenpapſtthum Silveſter's 
war; man fieht alfo, wie gut die Daten ftimmen. Die Römifhen 
Annalen geben für dieſe Ereignifle die Zeitbeftimmung: 1046 in 
der 13. Indiction, im 12. Pontificatsjahre Benedict's. Die Zahl 
1046 ift unbedingt falſch, aber die 13. Indiction geht vom 
1. September 1044 bis zum gleithen Tage 1045, ebenfo reicht 
das 12. Papftjahr Benedict's bis in den Januar 1045; alfo 
ftimmen dieſe Daten obiger Rechnung zu. Freilich fagen bie 
Annalen zu gleicher Zeit, in demfelben Jahre am 22. November 
fei eine Sonnenfinfterniß geweſen; dieſe laßt fih für 1044 ber 
rechnen. Aber aus dem Zufammenhange folgt keineswegs, daß 
diefe nach der Einfegung Silveſter's eingetreten fei; ber Verf. ber 
Annalen, die ohnehin in ihren Ausdrüden nicht fehr genau find, 
taun hier jehr wohl annus im allgemeinen Sinne nehmen, viele 
leicht denkt er auch an das Pontificatsjahr. Alle Berichte zeigen, 
daß diefe Ereigniffe fi Ichnell folgten, daß zwiſchen der Ber- 
drängung Silveſter's und dem Handel mit Gregor VI. nur kurze 
Zeit verfloffen ift. In feiner Anficht beftärkt den Ref. außerdem eine 
Urkunde, welche Steindorff zuerft herangezogen hat. Wir befigen 
nämlich eine Urkunde Benedict's, welche auf einer Synode im 
April 1044 gegeben ift; in diefer fungiert der Papft Silvefter 
unter den Zeugen noch als Biſchof von ©. Sabina. Steindorff, 
der, wohl hauptfächli durch Jaff6 irregeleitet, Silveſter's Papſt⸗ 
thum in dad Jahr 1044 verlegt, fieht ih zu der gemagten Ver⸗ 
muthung genöthigt, „Papſt Benedict habe die Wieberherftellung 
feiner Autorität über Rom mit der Begnadigung feines Gegners 
inauguriert“ (©. 258). Das wäre an fid wenig wahrſcheinlich; 
es wirb aber zudem nirgends gejagt, daß Silvefter feine Würde 
niedergelegt habe, wenn er diefelbe aud nicht geltend machen 
konnte. Wie hätte ihn auch fonft bie Synode zu Eutri ausdrück⸗ 
lich abfegen können! Damit fällt aber nad) bes Ref. Erachten 
auch die Behauptung Steinborff’8, daß Gregor nicht Schismatiker 
geweſen fei. Zweifelhaft ift freilich, ob Benebict nach dem Ver⸗ 
kaufe des Papſtthumes an Gregor dann noch einmal bie Würbe 
ufurpiert hat. Einzelne Quellen, wie Bonitho, berichten e8 aus» 
drüdlich, während die Römischen Annalen und der Bapftcatalog 
darüber ſchweigen. Aber Ref. möchte doch Bonitho's Bericht für 
glaubwürdig halten. Wenn Benebict nicht wirklich nod einmal 
die Wurde in Anſpruch genommen hätte, wäre aud) er kaum aus» 
drudlich abgeſetzt worden. Die Worte Damiani's: depositus est, 
qui suscopit; non excommunicatus est, qui deseruit, fommen 
bier nicht in Betracht; dieſer will nur "betonen, daß man bie 
Niederlegung einer geiftlichen Würde, (melde Benebict bei dem 


639 


— 1875. M 20. — Siterarifdes Gentralblatt. — 15. Mei. — 


640 





Handel mit Gregor vorgenommen hatte, nicht als des Anathemas 
werth erachtet habe. Wenn endli Benedict ſpater ſich noch ein⸗ 
mal als Papft geriert bat, darf auch daraus wohl geſchloſſen 
werben, baß er die Würbe bis zur Synode, deren Spruch er 
natürlich nicht anerlannte, geführt hat. Dagegen flimmt Ref. 
den übrigen Ausführungen bed Verf.'s, namentlich der Anficht, 
baß Gregor in Sutri abgefegt wurde, nicht freiwillig verzichtete, 
volllommen bei. 

Der zweite Excurs: Zur Kritik zeitgendffiiher Geſchichts⸗ 
fopreiber, behandelt unter Anderem auch eingehend die Altaicher 
Annalen, und Ref. hat mit Freude gefehen, daß ber Verf. die vom 
Ref. früher darüber entwidelten Anſichten theilt. Doch glaubt 
Steinborff die jogenannten Annales minores nicht al Originals 
aufzeichnungen betrachten zu dürfen, ſondern al3 einen Auszug, 
den fi ein gelehrter Hiftorifer aus den mnjores gemacht habe. 
Im Grunde ift die Frage eine gleihgültige, da bie kleineren 
Annalen doch wertlos find. Ref. will daher nur kurz bemerken, 
daß ihn Steindorff'8 Gründe nit überzeugt haben. Es ſcheint 
dem Ref. unbegreiflich, wie ein gelehrter Hiftoriker bazu gelommen 
wäre, ſich gerade ſolche Notizen aus dem fo inhaltreichen Annalen- 
werle berauszufgreiben; daß zu den Jahren 972 und 1036 in 
ben Annales minores die Namen Theophano und Gebhard 
ftehen, in ben majores aber fehlen, ſpricht nach ber kritiſchen 
Regel dagegen, daß bie Annales minores ein Ercerpt aus ben 
majores find. 

Do genug der Einzelheiten. Die Darftellung ift ruhig und 
objectiv gehalten, der Verf. vermeidet es, Betrachtungen allge 
meiner Natur anzuftellen, und das entiprigt ja durhaus dem 
Weſen der Jahrbücher. Hoffentlich beſchenkt er die Wiſſenſchaft 
recht bald mit ber Yortfegung feiner mühevollen, aber ebenjo 
forgfältigen und umfichtigen Arbeit. Th. Lr. 


Urkundenbuch der Stadt Augsburg. Herausgeg. von Dr. Chr. 
Meyer, Archivar. 1. Bd.: Die Urkunden vom Jahre 1104 
— 1346. Augsburg, 1874. Butsch’s Verl. (398 S. gr. 4.) 26 Mk. 

Den erft vor Kurzem erſchienenen Ulmiſchen Urkundenbuche 
ift dasjenige einer anderen ber großen ſchwabiſchen Handelsftäbte, 
der Stabt Augsburg, fo zu jagen auf dem Fuße gefolgt, ein er⸗ 
freulicher Beweis bafür, daß die ftäbtifhen Gemeinden, benn 
auch diefem Werke ift, wie das Vorwort des Herausgebers betont, 
eine reiche Unterftügung ſeitens der Gemeindecollegien zu Theil 
geworden, allmählig einfehen lernen, wie es für fie eine Ehren⸗ 
ſache ift, die urkundlichen Zeugniffe für die frühere Geſchichte 
ihrer Stadt von kundiger Hand fammeln, bearbeiten und ber 

Deffentlicleit übergeben zu laffen. Und in ber That, welde 

unferer Stäbte könnte fi einer reicheren und glängenderen Ver⸗ 

gangenheit rühmen als die ehrwürdige Augusta Vindelicorum, 
deren Urfprung noch in die Zeiten ber Römer zurüdreicht? Das 
vorliegende Werk wird daher, indem es eine fühlbare Lüde in 
unferen mittelalterlihen Quellenpublicationen ausfüllt, von 
vornherein auf eine alljeitig günftige Aufnahme zu rechnen 
haben. — 

Ueber die Einrichtung und Ausdehnung deſſelben hat ſich der 

Herausg., weitere dahin zielende Auslaſſungen bis zur. Vollen- 

dung bes Werles ſich vorbehaltend, in einem vorläufigen Vor⸗ 

worte kurz ausgeſprochen. Danach foll das ganze, auf zwei 

Bände zu vertheilenbe Werk die Zeit von 1104 bis 1399 ums 

foffen. Der vorliegende erfie Band reicht bis zum Tode bes 

Koifers Ludwig ded Bayern und enthält im Ganzen 427 

Nummern, freilih nit durchweg ihrem vollſtandigen Inhalte 

nad mitgetheilte Urkunden, da ber Serausgeber ed vorgezogen 

bat, von denjenigen Stüden, welche ſchon anderwärt® mit leid- 
licher Treue veröffentlicht find, nur kurze Regeften zu geben und 
von dieſem Grundſatze nur dann abzumweichen, wenn jene Abdrücke 
entſchieden fehler- ober mangelhaft waren. Wie berechtigt inbeß 
ein foldes Verfahren eriheinen mag, fo muß es Ref. doch von 
feinem Standpunkte aus bebauern, daß nit dur Aufnahme 








auch biefer bereit8 anberwärt3 veröffentlichten Urkunden eine 
abſchließende Vollſtandigleit des urkundlichen Materiales erreicht 
worben ifl, zumal er annehmen zu müſſen glaubt, baß dieſes bei 
einer weniger luguriöfen Ausfattung bes Werkes fi ohne er- 
hebliche Mehrkoſten hätte ermöglichen laſſen. Eine weitere Ber- 
minderung bezüglich des mitzutheilenden urkundlichen Stoffes 
bat der Herausgeber dadurch eintreten laſſen, daß er fi auf die 
eigentlichen ftädtifhen Documente beſchränkt und die Urkunden 
der zahlreichen Klöfter und Stiftungen der Stadt, von benen 
allerdings diejenigen des Hochſtiftes und bed berühmten 
St. Ulrichs- und Afrakloſters größtentheils in den monument. 
Boio. bereit8 ihre Veröffentlihung gefunden haben, bei Eeite 
gelaffen hat. Bei dieſer Beſchrankung ift es dann freilich nicht 
zu verwundern, baß ber hier gebotene Urfundenvorrath für die 
ältere Zeit auffallend dürftig erſcheint. Das 12. Jahrhundert 
tft nur durch 3 Nummern vertreten, während ſchon das 13. Jahrh. 
die ftattlihe Zahl von 176 Nummern aufweift, der ganze Reſt 
aber auf das 14. Jahrh. bis zum Jahre 1346 kommt. Ein 
großer Theil dieſes urkundlichen Stoffes wird durch die vor⸗ 
liegende Edition zum erftenmale befannt und für größere Kreife 
der Benutzung zugänglid. Auch die Kaiſerurkunden erhalten 
eine weientlihe Bereicherung. Beifpielsweife find allein von 
dem Könige Rudolf I ſechs bisher ungebrudte Urkunden vor 
handen, welche ſich freilich biß auf zwei (1279, Juni 8 u. 1289, 
Nov. 4) bereit bei Böhmer im Regeft verzeichnet finden. Gelbft- 
verftändlid ift das Buch für die Geſchichte Augsburgs felbft von 
hoͤchſter Wichtigkeit und von hervorragender Bebeutung. Ja 
diefer Hinficht ift e8 eine nothwendige Ergänzung zu der von 
Frensdorff im Auftrage ber Münchener hiſtoriſchen Kommiffion 
beforgten Ausgabe ber Augsburger Städtehroniten. Beide 
Bücher zufammen gewähren mit dem von dem Herausgeber ſchon 
vor zwei Jahren edierten Stadtbuche von Augsburg eine fichere, 
unverrüdbare Grundlage für die mittelalterlihe Geſchichte der 
Stadt, welche jegt erft in würbiger und erfolgreicher Weile wird 
geſchrieben werden können. 

Was die bei ber Bearbeitung ber Urkunden von dem Heraus⸗ 
geber befolgten Grundfäge anlangt, fo kann fih Referent im 
Allgemeinen damit einverftanden erklären. Lefer oder Schreib» 
fehler, wie in Nr. 5 sancte Rufis ftatt Rufine find ſelten. Da⸗ 
gegen kommen bier und da faljche Aufloſungen ber Daten vor. 
Der Mittwoch vor Epiphanien (vor dem obrosten) war im 
Jahre 1285 nicht der 3, fondern der A. Januar (Rr. 89), der 
Georgstag (Rr. 101) ward zu Augsburg nieht am 23., fondern 
am 24. April gefeiert (f. Grotefend, Handbuch der hiforifchen 
Ehronologie).. Ganz irrthämlich if, wenn der Herausgeber, wie 
e3 nad) der Datierung von Nr. 135 fcheint, annimmt, daß bie 
Octave eines Feſtes die ganze Woche nad bemfelben bedeute: 
bie octava 8. Udalrici ift ber 11. Juli. Diefe Heinen Aus 
ftellungen follen ſelbſtverſtandlich das Verdienft des Heraueg.s 
in keiner Weife ſchmalern: wer je eine ähnliche Arbeit unternom ⸗ 
men bat, weiß, wie leicht dergleichen Irrungen mit unterlaufen. 

Ueber die von ihm benugten Quellen und literarifchen Hülfse 
mittel verfpricgt ber Herausgeber im zweiten Bande, der auf 
die Regifter und einen kurzen ſachlichen Commentar enthalten 
fol, die nöthigen Nachweiſungen zu geben. Eine Beſprechung 
diefer Seite des Buches wird daher bis zum Erſcheinen diejes 
jweiten Bandes verſchoben bleiben dürfen, wie denn überhaupt 
bie vorftehende Anzeige nur als eine vorläufige zu betrachten fein 
wird. Beſonderes Lob verdient auch die typographiiche Ausftat- 
tung bes Werkes, die eine ganz vorzüglide, ja fa verſchwen⸗ 
derifche if: doch hätten wohl einige Siegelabbildungen, ſpeciell 
von den Augsburger Stabtfiegeln beigegeben werden können, 
zumal die Siegelbemerlungen unter ben einzelnen Nummern fi 
darauf beſchranken, das Vorhandenfein oder Fehlen ber betrefe 
fenden Giegel zu conftatieren. 
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Ewald, Dr. Paul, Walram von Naumburg. Zur Geschichte der 
— Literatur des 11. Jahrh. Bonn, 1874. Strauss. 
(86 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Die publiciftifhe Literatur zur Zeit Gregor's VII und 
Heinrich's IV ift wiſſenſchaftlich noch mehr vernachlaſſigt, als es 
die allerdings bebeutendere fih um Ludwig ben Bayern grup- 
pierenbe bis faft in die neuefte Zeit hinein gemefen ift. Außer 
dem unfritifhen Gaflander und der dem Verf., wie es fcheint, 
unbelannt gebliebenen Schrift von Helfenftein, Gregor VII nad 
den Streitſchriften feiner Zeit, find die damaligen Publiciften 
nur oberflählich und gelegentlich behandelt worden. Um fo mehr 
ift das Buch des Verf.'s anzuerkennen, welcher, wie es fcheint, in 
einer Erſtlingsſchrift — die etwas jugendliche, aber durchaus an» 
muthende Schreibmweife beutet darauf hin — den Hauptrepräfene 
tanten ber faiferlihen Richtung, Walram von Naumburg, zum 
Gegenftande der Behandlung gemadt hat. Wir find von dem 
Verf. vollftändig überzeugt worden, daß Aventin den Walram 
benugt hat, glauben mit ihm, daß die Schrift de unitate aus zwei, 
ber Zeit nach aufeinanberfolgenden Beſtandtheilen befteht, und 
möchten nur noch für die Beflimmung der Entftehungszeit bes 
zweiten Theiles auf die vom Verf. nicht angemerkte Stelle auf⸗ 
merljam machen, auf welche ſchon Friedberg, de finium regun- 
dorum iudicio &. 245 hingewieſen hat: „Ex illo tempore 
(Krönung Heinrich’) nunc est octavus annus“ (ed. Schaw, 
Basil. S. 63), wonach fih das Jahr 1084 ergiebt. Vielleicht 
nimmt ber Verf. Veranlaffung, in einem Gefammtbilde uns die 
literarifhe Bewegung der Zeit zu ſchildern, fo wie es Riezler 
foeben für eine fpätere Periode gethan bat. Sein Talent bazu 
ift unbeftreitbar und die Schrift von Helfenftein durchaus nicht 
erſᷣbpfend. 


—* — des Vereins für die Gefsiöte der Stadt Berlin. 
X. Heft: Geſchichte der Befeftigung von Berlin von F. Holtze. 
Berlin, 1874. v. Deder. (152 ©. gr. 8.) 1 ME. 50 PM. 

Berlin zählt zu den beftverleumbeten Städten; vielfach 
ſchreibt man ihm einen ECharalter zu, der weit ab von deutſchem 
Weſen liegen fol, als ob eine andere Species Eulturvolf an 
den Ufern der Spree fie. Die vorliegende Schrift liefert den 
Beleg, baß der Berliner e3 dem ärgften Heinftaatlihen Particu- 
lariften an warmem Localpatriotismus gleichthut, er fonad mit 
jedem Stamme und Städtchen deutſcher Nation ben gleichen 
Grundzug theilt. 

Dae Schriften verräth tiefe und gründliche Quellenftubien, 
ein liebevolles Verſenken in einen an ſich ziemlich trodenen Stoff, 
der doch alle Anerkennung fordert. Neue Gefihtpunfte find für 
Kriegsgefhichte und Kriegswiſſenſchaft aus der Befeftigungsger 
ſchichte Berlins nicht abzuleiten, daher dürfte ſchwerlich über das 
Weichbild Berlins hinaus dem in Rede flehenden Hefte große 
Beachtung zufallen. Es ift aber hervorzuheben, daß die allge» 
meinen politiſchen und focialen Verhältnifje der Stabt Berlin 
und des preußifhen Staates in ihren Beziehungen zu dem 
Feſtungsbau möglichft ſcharf herausgearbeitet find, mithin dieſe 
Geſchichte des Hindergrundes nicht ermangelt. 











Wagner, Reinh., Hauptm., Geschichte der Belagerung von 
Stras sburg im im Jahre 1870. Auf Befehl der K. General-Inspec- 
son des Ing.-Corps u. der Festungen nach amtl. Quellen bearb. 

. Th. Mit 2 Plähen u. 20 Beil. Berlin, 1874. Schneider & Co. 
vu, 8. 133—316, 41°85°. gr. 8.) 7 Mk. 60 Pf. 

Die neue Lieferung enthält in 3 Abſchnitten bie Berennung, 
die Vorbereitungen zum Bombarbement und das Bombardement 
felbft, und es werben darin ausführlich, aber in bündiger Sprache 
die nicht allein bei dem Angreifer, fondern auch dem Vertheidiger 
fih abipielenden Ereigniffe vorgetragen. Der Verfafler giebt 
nit etwa eine Specialwaffengeſchichte, fondern liefert ein Ger 
fammtbild der Vorgänge, dem fich die, die Einzelwaffen betreffen- 
den Detailihilderungen Kar und lebendig einfügen. Wunde 





Stellen werben nicht todtgeſchwiegen, ſondern mit entſprechender 
Discretion zum Lehrzwecke beſprochen. Ref. bekennt gern, daß er 
dieſes Heft mit immer wachſendem Intereſſe, nicht wegen der ges 
fohilderten Ereigniffe allein, fondern wegen deren Darftellung 
gelefen hat. Die Geihichte der Belagerung Straßburgs, fo fort⸗ 
wachſend, wird ein außerorbentliches Lehrmittel für unfere 
Urmee, zugleich aber ein wahres Mufterftüd der deutſchen Militärs 
literatur fein. 


Bein fe für N —— Srsg. von I. 9. Müller, 





Inh.: ie — u. Englands Bimstrkung auf die 
volt dhiſedie lehre in Deutſchland And die nationale Reaktion. — 
= Dfenbrüggen, Karl d. Gr. in der Schweiz. — Bücherſchau; 

untes. 


Er aus der hiftor, Literatur. Redig. von R. Fo. 3. Jahrg. 
. De 








Mathematik. 


Bauer, G., über das Pascal’sche IT neorem. München, 1874. 
Franz i in Comm. (31 $.gr.4.) 1Mk. 35 Pf. 


(Aus d. Abh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. n Cl. X1.Bd. III. Abth.) 
Die Figur des vollftändigen Pascal'ſchen Sechseckes zeigt 
eine Reihe von Eigenfchaften, welche reciprofe Beziehungen von 
Theilen berjelben in Bezug auf einen Kegelſchnitt vermuthen 
laffen; im ber vorliegenden Abhandlung finden wir biefelben zu. 
erſt volltändig Kar gelegt, indem barin gezeigt wird, daß babei 
10 durch die Eden des gegebenen Sechseckes bedingte Kegel» 
ſchnitte auftreten, deren jeder zwei aus den 6 Punkten zu bildende 
Dreiede zu Polardreieden hat. Ein Anführen der hauptfähliche 
ften Refultate würde und bier zu weit führen u. es wird auch dieſe 
kurze Notiz ſchon genügen, der intereffanten und une 
Abhandlung die verdiente Beachtung zuzuwenden. —ch 


Spig, Dr. C., Prof., die erften Sätze vom Dreiede und die 
Parallelen. Rah Bolyat's —— er Belgabe zu des 
Berf.’8 Lehrbuch der ebenen Geometrie. Mit 43 in den Text gedr. 
Holzſchnn. Leipzig, 1875. Winter. (VII, 44 ©. gr. 8.) 60 Pf. 

In vorliegender Schrift werben die Orundzüge ber in neuerer 
Zeit mehr beachteten Nicht-Euclidifchen Geometrie Bolyai's wohl 
haupiſachlich als Ergänzung zu des Verf.'s Lehrbud der Geo⸗ 
metrie gegeben; Neues iſt demgemaß in dem Buche nicht zu er⸗ 
warten. Wir wollen und hier nicht in eine Erorterung der Frage 
einlaffen, ob es von irgenb befonderem Rugen fein wird, dieje 
Unterfugungen fhon in den Elementarunterrit aufzunehmen, 
fondern nur bemerken, daß die bei einer ahnlichen Veranlaffung*) 
ſchon in diefem Blatte gerügte Inconfequenz, die Geometrie ber 
Ebene, worin die Winkelſumme bes Dreiedes größer iſt als 2B, 
ganz zu vernadläffigen, während fie doch biefelbe Berechtigung 
bat, wie die Bolyai'ſche, auch hier vorfommt. Man wird baraus 
zur Genüge entnehmen, daß die Arbeit des Verf.'s mehr in ber 


”) Vergl. die Anzeige von ſchauf, abſolnte Genmetrte, in 
Jehry 187 © sh g Erf 





”.* 
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Meberarbeitung, als in einer jelbftändigen Durcharbeitung eines 
vorliegenden Stoffes beftanden hat. —ch. 


Hentschel, Dr.0.,Gymn.-Lehrer, eonforme Abbildung einiger 
Flächen, welche den unendlich fernen Punkt enthalten, auf 
den Kreis. Berlin, 1874. Calvary & Co. (165.4.) 1 Mk. 

In Fortfegung einer in Schlömilch's Zeitſchrift (Bd. XVII, 

S. 39) veröffentlichten Unterfudung über conforme Abbildungen 

bat der Berf. in diefer Abhandlung die von ihm benutzte Methode 

aud auf den Fall ausgedehnt, baf die abzubildende Fläche ben 
unendlich fernen Punkt enthält. Dabei ift die von ihm als ſyn⸗ 
thetiſche Auflöfung bezeichnete Verfahrungsmweife, wobei das 

Refultat für eine zufammengefegte Function aus der Kenntniß 

der Abbildungen, welche die einzelnen Functionen geben, herge⸗ 

leitet wird, beſonders beachtenswerth. Die von ihm auf ben 

Kreis abgebildeten Flächen find die von Kegelfchnitten ein und 

ausgefchloffenen Theile der Ebene, ſowie ber äußere Raum einer 

Lemnifcate. —.ch. 


Bagner, Dr. Herm., Lehrer, Lehrbuch der ebenen Geometrie. 
Nach Grundſahen Bolyat’s für Bymnnafien u. Realſchulen bearbeitet. 
Hamburg, 1874. Gräfe. (X, 150 S. gr. 8.) 2Mt. 40 Pf. 

Der Verfaſſer hält es für zeitgemäß, einen Theil der neueren 
Unterfughungen über die Grundlagen der Geometrie in elemen» 
tarer, dem Verftändniffe der Anfänger zugänglicher Form in den 
Unterricht aufzunehmen. Demgemäß behandelt er im erften Ab- 
ſchnitte des vorliegenden Werlchens die fogenannte „abfolute 
Geometrie”. Es wird gezeigt, daß die Summe der Winkel eines 
gerablinigen Dreiedes nicht mehr als zwei Rechte betragen kann; 
daß diefe Summe aber in jebem geradlinigen Dreiede zwei Rechte 
beträgt, fobald fie in einem einzigen Dreiede dieſen Werth befigt. 
Betrachtet man ferner als Parallele zu einer gegebenen feften 
Geraden den von einem feften Punkte ausgehenden Strahl, welcher 
die Grenze zwifchen den die Gerade ſchneidenden und den nicht 
fchneidenden Strahlen bildet, fo giebt es durch jeben Punkt ent⸗ 
weber zwei Parallele zu dem gegebenen Geraden oder bloß eine 
einzige. Im legteren Falle fteht bie Parallele ſenkrecht auf der 
Rormalen der gegebenen Geraden, die Summe ber drei Dreiecks⸗ 
winkel iſt gleich zwei Rechten, und umgelehrt giebt es nur eine 
einzige Parallele, fobald die Summe ber Dreiedswintel zwei 
Rechte beträgt. Im zweiten Abfchnitte wird dann, ausgehend 
von bem Erfahrungsjage, daß die Summe ber Dreied3wintel 
zwei Rechte beträgt, die Euklidiſche Geometrie, in der Hauptſache 
nad Wittſtein's Darftellung, vorgetragen. 

Ob es zwedmäßig ift, die Arbeiten von Lobatſchewsly und 
Bolyai ſchon beim erften Unterrichte in fo umfänglicher Weile, 
wie hier gefchieht, zu berüdfichtigen, daran kann man wohl 
zweifeln. Will man nur die Rothwendigkeit der Herbeiziehung 
eines Erfahrungsfages für die Begründung ber Geometrie dar⸗ 
thun, fo kann bie auf kürzere Weife geſchehen. Sollen aber, etwa 
auf einer fpäteren Stufe des Unterrichtes, bie neueren Arbeiten 
Nber das Wefen bes Raumes Beachtung finden, fo darf man fi 
nicht mit der Bolyai'ſchen „abfoluten Geometrie” begnügen, bei 
welcher die Unbegrenztheit der Geraden als gleichbedeutend mit 
Unendlichkeit derfelben angenommen wird. Vielmehr muß man, 
feitbem Riemann auf bie Verfchiedenheit beider Begriffe aufmerk- 
fam gemacht hat, nach dem Vorgange von Felix Klein nod eine 
dritte Geometrie berüdfichtigen, in welcher eine Gerade gar feine 
(zwei imaginäre) unendlich entfernte Punlte befigt, während fie 
in ber Eullidiſchen einen einzigen, bei Bolyai aber zwei ſolche 
Buntte hat. G—l. 
Schönfeld, Dr. E., Prof., zweiter Catalog von veränderlichen 

Sternen. Mit Noten. Mannheim, 1875. Schneider. (1 Bl., 72 S. 

gr. 8.) 2Mk. 50 Pf. 

Der Verf. ift einer ber wenigen Aftronomen, welche fih mit 
den Beobachtungen veränderlicher Sterne befhäftigen. Er gab 
im Jahre 1866 einen erfien Katalog heraus und hat Yon Zeit 




















zu Zeit mit Winnede in der Vierteljahrsfgrift der Aftronomi- 
ſchen Gefelichaft Nachträge hinzugefügt. Der gegenwärtige 
Ratalog if bis auf die Neuzeit fortgeführt; er enthält von 143 
veränberlihen Sternen die genäherten Pofitionen für 1855.0 
mit der Angabe der jährlihen Präceifion, die Helligkeit der 
Sterne im Marimum und Minimum ihres Lichtes, die Zeit bes 
Marimums und des Minimums, wenn beide Größen zu beftim« 
men möglih waren, endlid die Periode bes Lichtwechſels und 
eine Columne Bemerkungen. Der Tychoniſche Stern von 1572, 
der Keplerjche Stern von 1604 und überhaupt die neu erfchie- 
neuen Sterne find aufgenommen, natürlich unter der Bezeichnung 
„Nova®. In den Noten ift von jedem Sterne eine kurze Geſchichte 
über Entdedung, Färbung, Periode u.f.w. gegeben. Fur dies 
ienigen Aftronomen ober Liebhaber ber Aftronomie, welche fih 
mit ben Beobachtungen veränberliher Sterne beſchaftigen, if 
das Büchlein unentbehrlich. B. 


Mathematifhe Annalen. Hrög. von E. Neumann. 8. Bd. 3. Heft. 
Inh.“ S. Lie: Begründung einer InvariantensTheorie der Bes 
rührungd-Transformation. — U. Mayer, directe Begründung der 
Theorie der Berährungstrandformationen. — Derf., Über eine Ers 
weiterung ber Lie ſchen Integrationsmethode. — Meupner: Untere 
fuchungen im Gebiete des Togaritpmifchen Potentiales. — A. Eayley: 
on the group of Points @,t on a sextic curve with five double 
points. — PB. du Bot3«Reymod, Ab. aſymptotiſche Werthe, infinitäre 
Approrimationen u. infinitäre Anflöfung von Gleichungen. — O. Stoltz: 
üb. die fingulären Punkte der algebratkgen Zunectionen und Euren. 


Ai der Mathematik und Phyſik. Hrög von R. Hoppe. 57. Theil. 


. Heft. 
Inh.: G. Doftor, distances du point à la droite et du point 
a plan — A. Hochheim, die gemifchte Poloconit zweier Geraden 
b i glich der Differenttalcurve der Parabel. — S. Günther, Aufs 
löjung eines befonderen Eyftemes linearer Gleichungen. — R. Hoppe, 
zum ‘Problem des dreifach —— Slägenfotems. 5. Artikel. 
Gert ). — ©. Günther, die —— ein mathematiſcher 
eitrag zur vergleichenden Erdkunde. — Derf., Beweis eines Funda⸗ 
mentaljageö yon den magifhen Onabraten. — K. Broda, Beiträge 
zur Theorie unrein periodifcher Decimalbrüche. — v. Bafferl Hleben, 
vr Theorie ded eingefchriebenen gleichſeitigen Dreiecks in den Kegels 
hnitten. — E. Hain, über Harmonitalen im Dreied. — Derf., vers 
Ihtedene Säge über das Dreied. — Miscellen. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrög. von C. 
W. Borhardt. 80. Bd. 2. Hft. 

Inh.: E. Mathieu, memoire sur les inegalites scculaires des 
grands axes des orbites des planetes. — R. Sturm, weitere Untere 
fuchnngen über. cubifche Raumcurven. — E. Jürgens: die Form der 
in der linearen Differentialgleihungen. — Paſch: zur Theorie 
der Seſſe ſchen Determinante. 


Beitfehrift für Mathematik und Phyſit. Hrög. von D. Shlömild, 
E. Kahl u. M. en 20. Jahrg. 3. — 

Inh.: O. Simony, Grundzüge einer nenen Molecufartheorie 
unter Vorausſetzung Einer Materie und Eines Kraftprincives. 2. — 
€. Lommel, elementare Behandlung einiger optifcher Probleme. — 
Kleinere Mittheilungen. — Recenfionen; Bibliographie, 


Beitfehrift für mathemat. und naturwiffenfhaftl. Unterriht. Hrög. 
von J. C. V. Hoffmann. 6. erg — 

Inh.: Pick, die Entwicklung des Begriffs entgegengeſ. Größen. — 
Diekmann, die Determinanten als Unterrichtömittel auf Gymnafien 
und Realfhulen. — S. Günther, didaktifhe Bemerkungen zur Des 
terminantentheorie. — Küftermann, ein neuer Schulapparat zur 
Erklärung der Polarifation des Lichts. — Kleinere Mittheilungen; 
Literariſche Berichte; Pädagogifche Zeitung. 2 


Handel und Induſtrie. Technik. 


Grothe, Dr. Herm., Leonardo da Vinci als Ingenieur und 
Philosoph. Ein Beitrag zur Geschichte der Technik u. der in- 
duktiven Wissenschaften. Mit 77 Holzschnn. u. 1 facsimil. Taf. 
Berlin, 1874. Nicolai. (2 Bll., 94 S. gr. 4.) 5 Mk. 

Es ift allgemein-belannt, daß Leonardo da Vinci, neben 
feiner großen Bedeutung als Kunſtler, auch ein tüchtiger Feſtungs⸗ 
und Wafjerbaumeifter war, daß er. in ber Phyſik und namentlich 
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in ber Hydraulik über feiner Zeit ftand; dennoch haben feine 
vieljeitigen Leiftungen in der Technik noch nicht diejenige Wur⸗ 
digung gefunden, bie fie verbienen, und es iſt deßhalb dankbar 
anzuerfennen, baß ber Berf. auf Grund von Skizzen und Notizen 
aus Leonardo's Manufcripten auch weiteren Kreifen, die fi für 
die Geſchichte der Technik und ber Raturwiffenfchaften intereffieren, 
einen Einblid in bie Werke dieſes Mannes verſchafft. Leonardo’ 
Schriften find namlich zum Theil aus Unkenntniß vernadhläffigt, 
zum Theil aber auch aus Liebhaberei und Eigennuß fo ängftli 
verbheimlicht und verwahrt worden, baß fie bis zum Jahre 1797 
naturwiſſenſchaftlichen Kreifen fremd blieben. Später freilich er⸗ 
kannte man, daß viele Ideen und Erfindungen, durch deren 
Mittheilung fi Andere mit Recht Ruhm und Ehre erworben 
haben, bereit3 von Zeonarbo herrührten, aber unbelanıt geblieben 
waren. Wären feine Werke nad feinem Tode veröffentlicht 
worben, fo würde fein Name, ber in der Malerei ſchon zu ben 
beften gehörte, auch in der Mechanik neben dem eines Balilei ger 
glänzt haben. Wenn man fieht, wie geläutert und vorgefchritten 
feine Anfihten ſchon waren über Liht und Schal, über die 
Drehung der Erde und beren Berhältniß zum Monde, über die 
Unmöglichkeit eines Perpetuum mobile, wenn man bie in dem 
vorliegenden Werke möglichft treu wiebergegebenen Skizzen von 
Waflerräbern und Turbinen, von Zahnrädern und anderen Mes 
chanismen zur Ausnugung berfelben, von Aufzugsmaſchinen mit 
Schraubenfpindel und Sperrklinke, von einer ganz felbftthätig 
wirkenden Feilenhau⸗Maſchine und vielen anderen betrachtet, fo 
muß man ftaunen über einen folhen Umfang des Wiſſens und 
Können, der vielleiht einzig in der Geichichte der Kunft nnd 
Wiſſenſchaft daſteht. Daß hiernad die vorliegende Arbeit nicht 
allein für Fachmanner ber Technik und Naturwiſſenſchaften, 
fondern aud für weitere Kreife von hohem Intereſſe if, bedarf 
keiner Berficherung mehr. Kck. 


Petzheoldt, Alph., Ingen., die Locomotive der Gegenwart und 
die Prineipien ihrer Construction. An den Objesten der Wiener 
Weltausstellung 1873 in allgem. fassl. Darstellung erläutert u. 
entwickelt. Mit zahlr. in d. Text eingedr. Holzschnn. u. angeh. 
Taslee: Braunschweig, 1875. Vieweg&S. (XXIV, 400 S. gr.8) 

Wie auf dem Titel angegeben, hat diefes Werk den Zwed, 
in allgemein faßlicher Darftelung den jegigen Stand des Loco» 
motivbaues vorzuführen, um jodann die auf ber Weltausftellung 
de3 Jahres 1873 in Wien ausgeftellt geweſenen Locomotiven 
eingehend zu beſchreiben und durch ftete Bezugnahme auf bie 
Maſchinen der Parifer Ausftellung von 1867 bie Richtung ber 
Beftrebungen in der Geftaltung ber Hauptiheile der Locomotiven 
erfennbar-zu maden. Hier ift namentlich die Vergrößerung ber 
Roſte und der directen Heizflädhen, bie Steigerung des Dampf. 
drudes, die Ausnugung der vollen Laft für die Abhäflon bei 
Guterzugsmaſchinen und bie vermehrte Anwendung von Tender 
mafchinen hervorzuheben. Der Beichreibung ber ſammtlichen 
47 Locomotiven der Ausftellung folgte eine kurze Betrachtung 
über den Locomotivbau in Amerika (welches keine Locomotive ges 
fandt hatte), eine Zufammenflellung der vom März 1873 bis 
März 1874 in Deutichland erfolgten öffentlichen Ausfchreibungen 
auf Lieferung von Locomotiven unter Angabe der hauptſachlichſten 
Submiffionsbedingungen und ein Berzeihniß ber auflocomotiven 
bezüglichen deutſchen, franzöfiihen und englifhen Ausdrücke. 
Als Anhang find einige, im erften Theile des Werkes erläuterte 
Tabellen über die Zocomotiven der ſchweizeriſchen Eifenbahnen 
und eine graphiſche Darftellung des Zufammenhanges zwifchen 
den Steigungsverhältniffen und der von einer Locomotive zu 
siehenden Xaft beigefügt. 

Zur Orientierung über das Locomotivbauwelen der Gegen- 
wart wird diefe Schrift auch vielen außerhalb des engen Kreiſes 
der Fachmanner ftehenden Lefern dienen können, zumal der Verf. 
mit feinen Urtheilen, welde den zur Zeit in Fachkreiſen über 








wiegend gehegten Anfihten durchweg entſprechen dürften, nicht 
zurüdhält. 





Die chemisch-technischen Mittheilungen des Jahres 1873— 
1874, ihrem wesentl. Inhalte nach alphabet. zusammengest. von ® 
Dr. L. Elsner. Berlin, 1875. Springer. (XVI, 250 8. gr. 8.) 
4Mk. 80Pf. - 

Die chemiſch⸗techniſchen Mittheilungen 8. Elöner’3 haben fi 
feit ihrem 23jährigen Beftehen fo zablreihe Freunde in allen 
Schichten der Gewerbtreibenden und der Förderer ber ange 
wandten Naturwifjenichaften erworben, daß es fürwahr „Stein« 
tohlen nad) Newcaftle* tragen hieße, wollte Ref. das vorliegende 
Heft des nüglichen Unternehmens, bie Fortichritte des Jahres 
1873—74 umfaflend, einer eingehenderen Beiprehung unter 
werfen. Es genüge zu jagen, baß der neue Band an Vollftändigkeit 
unb Ueberfihtlichfeit an feine Vorgänger in jeber euch ſich 
würdig anſchließt. R. Wr. 


Tieftrunk, Dr. Ferd., „Chem, die Gasbeleuchtung. Mit 6 Taff. 
u. 6 2 Holzschnn. Stut Ugart, 1874. Schweizerbart. (VI, 112 8. 
gr. %. ) 4 Mk. j 

Das Gas als Leucht⸗ und als Heizmaterial berührt fo innig 
bie Berhältnifle des wirthfchaftlichen Lebens, daß die vorliegende 
vortrefflihe Schilderung ber Darftellung und Anwendung bed 

Gaſes nad dem heutigen Stande ber Technologie, verfaßt von 

einem tüchtigen Fachmanne, der feit längerer Zeit als Chemiker 

der großartigen Gaswerke der Commune von Berlin fungiert, 
nicht nur von hohem Intereſſe ift für ben Gastechniker und tech⸗ 
nijchen Chemiler, fondern au von ben Verwaltungen aller Orte, 
wo Gasbeleuchtung bereit3 eriſtiert oder eingeführt werben fol, 
fowie von Jedem, der die Fortſchritte der Gastechnik zu beachten 
bat, nicht unberüdfihtigt gelaffen werden darf. Die Har ger 
fhriebene und von der Verlagshandlung vorzüglich ausgeſtattete 
Schrift ift ein Separatabbrud aus ber beutihen Bearbeitung von 
Payen's techniſcher Chemie. R. Wr. 





Grashof, Dr. F., Prof., theoretische Maschinenlehre. In 
4 Bdn. 1. Bd.: Mechanische Wärmetheorie, Hydraulik, 
Heizung. Mit in d. Text gedr. Holzschnn. 4. Lief. Leipzig, 1874. 
Voss. (8. 577768. gr.8.) 4Mk. 80 Pf. 

In directem Anſchluſſe an die vorhergehende Lieferung (vgl. 
Jahrg. 1874, ©. 83, Nr. 3 d. BI.) handelt das vorliegende Heft 
zunähft von den Verſuchen zur Ermittelung der Erfahrungs, 
Coöfficienten für die Ausflußbewegung der Luft aus Gefäßen. 
Dabei find fon die neueften Refultate von Zeuiner und Fliegner 
mit benugt worden, obgleich biefelben erft im „Kivilingenieur* 
vom Jahre 1874 veröffentlicht wurden, und wenn man bebenft, 
welde Mühe ed macht, ein wiſſenſchaftliches Werk mit zahlreichen 
Formeln drudfertig zu machen, jo muß man bewundernd aner« 
kennen, daß ber Verf. Alles aufbietet, um in feinem Buche das 
Neueſte und Befte zu liefern. Die Lehre von der Bewegung per» 
manenter Gafe in Röhren findet eingehende praktifche Anwendung 
auf die bei Zunnelarbeiten gebräudlichen Windleitungen, fowie 
auf die Leitungen für Leuchtgas. Dann folgt bie Bewegung der 
Dämpfe mit bejonderer Rüdfiht auf die Wirkung ber Sicher⸗ 
heitöventile und auf bie Wärmeverlufte bei Dampfleitungen.” 
Die Lehre vom veränderlihen Ausflug von Wafler dient befonders 
zur Berechnung der Füllungs- und Entleerungszeit von Schleußen- 
tammern. Hiernach geht der Verf. über zur Bewegung bes 
Waflers in offenen Canalen und betritt damit ein Gebiet, auf 
dem fo viele verſchiedene Anfihten herrſchen, wie auf keinem 
anderen. In Betreff der Geſchwindigkeitscurve entſcheidet er fi 
für die Parabel mit horizontaler Adfe, von den Geſchwindig⸗ 
feitsformeln hält er die von Banguillet und Kutter entwidelte 
für die zutreffendfte, eine Anficht, welcher der Ref. volllommen 
beiftimmen muß. Ke 
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Reuleaux, F., Prof., theoretische Kinematik. Grundzüge ei- 
ner Theorie des Maschinenwesens. 1. Abth. Mit 1 Atlas u. zahlr. 
in d: Text eingedr. Holzst. Braunschweig, 1875. Vieweg & S. 
(2 Bil., 320 $. gr. 8) 7 Mk. 

o Die bisherige Kinematik hat fi darauf beſchrankt, die ein⸗ 
zelnen im Maſchinenweſen befonders häufigen Mechanismen oder 
Getriebe mit Hülfe der Mathematit und Mechanik nad ihren 
Eigenfhaften und Wirkungen zu unterfuchen; fie hat ſich jedoch 
mit Gefepen, nad denen die Kombination eines Mehanismus 
für gegebene Zwede zu erfolgen hätte, nicht beichäftigt, vielmehr 
das Erfinden neuer Getriebe ber Empirie überlaſſen. Bei dieſer 
Methode, die Mafchine als etwas Gegebened zu betrachten, ift 
denn aud in ber bisherigen Kinematik die Glaffification eine 
mangelhafte, dem Weſen der Sache nicht immer entſprechende, 
und ba die Zahl ber verfchiedenen angewandten Getriebe bereits 
ehr groß ift und immer mehr zunimmt, ſo wird eine Gintheilung 
nad ber alten Methode immer ſchwieriger, und eine grünbliche 
Reform erfcheint allerdings wuͤnſchenswerth. Da nun bie einzels 
nen Maſchinen jedenfalls durch einen, wenn auch unbewußten, 
Denkproceß erfunden find, fo wird es das Natürlichfte und Befte 
fein, fie aud in ber Kinematik durch einen entfprechenden Proceß 
herzuleiten. Dieb ift die völlig neue Grundlage, worauf der 
Berf. feine Kinematik aufgebaut hat; diejelbe joll nicht mehr mit 
der allgemeinen Mechanik verfhmolzen werden, ſondern fie foll 
fih als eine befondere Wiſſenſchaft mit eigenen Axiomen abgrenzen, 
wenn fie fi aud) natargemäß auf die Phoronomie ftägen muß. 
Es dürfte von Intereſſe fein, durch eine gebrängte Inhaltsan⸗ 
gabe der einzelnen Capitel den vom Verf. eingejchlagenen Weg 
wenigftens in ben Hauptzügen zu verfolgen. 

In der Maſchine werben bie bewegten Körper durch fie be- 
rührende Körper verhindert, andere als bie gemünfchten Bewes 
gungen auszuführen. Die Kinematik nimmt auf bie phyfiſchen 
Eigenſchaften der Körper, auf Maſſe und Glafticität keine Rüd- 
fiht, in ihr treten Die betrachteten Körper nur mit ihren geomes 
triſchen Eigenſchaften auf. Man erkennt nun leicht, daß bie ein. 

. zelnen Elemente ber Maſchine immer paarweile zufammenge- 
hören; eine Verbindung von Glementenpaaren aber heißt eine 
kinematiſche Kette, und zwar eine zwangläufig.gefchloffene Kette, 
wenn die Verbindung eine berartige if, daß jede Stellunggände- 
rung eined Gliedes eine Stellungsänderung aller anderen Glieder 
hervorruft. Wird nun in einer ſolchen geſchloſſenen Kette ein 
Glied unbeweglih gemacht, oder befeftigt, fo hat man einen 
Medanismus ober ein Getriebe, und dieſes wird zu einer 
Machine, wenn es beftimmt ift, durch mechanifche Kraft in Bes 
wegung gefegt zu werden. Offenbar kann eine geichloffene Kette 
auf fo viele Arten zum Getriebe gemacht werden, als fie Glieder 
bat, indem man abwechjelnd das eine oder das andere ihrer 
Glieder feſtſtellt. 

Sollen zwei Elemente ein zuſammengehoͤriges bewegliches Paar 
bilden, fo muß das eine die Umbüllungsform des anderen an fi 
tragen; wenn diefe Umhüllungsform fo vollftändig vorhanden ift, 
daß fie alle Bewegungen bes zweiten Glemented außer der ger 
forderten verhindert, fo heißt das Paar ein zwangläufiges. Ent» 
hält aber das eine Element die Umhüllungsform bed anderen 

"nicht vollftändig, ift alfo das Paar nicht ohne Weiteres völlig 
zwangläufig, jo kann der unvollftändige Schluß häufig durch bie 
Wirkung einer äußeren Kraft erjegt werden. Diefer Fall liegt 
3. B. vor, wenn die Achfe eines ſchweren Waſſerrades in Lagern 
ohne Dedel liegt: das eine Element, das Lager nämlich, enthält 
dann die Verhüllungsform des anderen Elementes, des Zapfens, 
nur zur Hälfte, und das Gewicht bes Rades muß hier mitwirken, 
um eine Trennung bed Paares zu verhindern. Solche Paare 
werden unjelbftändige oder kraftichlüffige genannt, da fie zu 
einer fiheren Bewegung einer den kinematiſchen Schluß erſetzen⸗ 
den Kraft, der fogen. Schlußkraft, nicht entbehren können, Auch 
linematiſche Ketten, die ganz aus gejchloffenen Elementenpaaren 








beftehen, Lönnen dennoch unfelbftändig fein und in gewiſſen 
Stellungen die Zwangläufigkeit vermiffen lafjen; e3 findet dieß 
3.2. ftatt bei dem Kurbelmehanismus ber gewöhnlichen Dampf⸗ 
maſchine: fobald die Kurbel im fogen. todten Punkte fteht, ift 
(rein kinematiſch betrachtet) beim Rüdgange des SKreuzlopfes 
ebenfowohl ein Rüdgang ber Kurbel wie eine Fortfegung ihrer 
Rotation möglich; fol alfo die erftere Möglichkeit ausgeſchloſſen 
werben, jo muß im tobten Punkte die fehlende Zwangläufigleit 
durch die Wirkung der lebendigen Kraft ber Schwungmaſſen, aljo 
dur Kraftihluß, erfegt werden. Will man aber von dem Kraft⸗ 
foluffe unabhängig fein, jo hat man eine zweite kinematiſche 
Kette, namlich einen zweiten Kurbelmechanismus hinzuzufügen 
und gelangt jo zur Anlage einer fogenannten Zwillings⸗ 
mafdine. 

Nachdem diefe Gegenftände in den erſten 5 Capiteln behandelt 
find, wirft der Verfaffer einen Blick auf die Entwidlungs- 
geihichte der Maſchine, welcher nicht allein durd feinen In» 
balt, fondern aud durch die lebendige Darftellungsweife beſon⸗ 
ders intereffant if. Auf Grund eingehender Studien wird 
bier gezeigt, wie die früheften mafchinenartigen Vorrichtungen 
böchft wahrſcheinlich zur Erzeugung von Wärme durch Reibung, 
namlich zum Feueranzunden, gedient haben, wie man zu diefem 
Zwede quirlartige Körper mit beiden Händen in Drehung ver 
fegt bat, worauf man fehr bald dahin gelommen fein wird, einen 
ähnlichen Apparat auch zum Bohren von Löchern zu benußen, 
und durch Vervolllommnung feine Anwendung mehr. und mehr 
zu erleichtern. Die Toͤpferſcheibe hat zur Drehbant, die Hand« 
fpindel zum Handfpinnrad und fpäter zum Tretipinnrad geführt. 
An diefen und vielen anderen Beifpielen wird nun nachgewieſen, 
daß das kinematiſche Merkmal ber Vervolllommnung der Maſchine 
in der abnehmenden Verwendung bes Kraftſchluſſes, bei zuneh⸗ 
mender Erfegung befjelben durch ben kinematiſchen Paarſchluß 
zu ſuchen if. 

Während namlich bei den .erften Maſchinen noch die Muskel 
kraft der Hände und Füße überall eintreten muß, um die Aus- 
führung der erzielten Bewegung buch Kraftſchluß zu fihern, if 
allmählig durch feite Lagerung u, dgl. diefem Uebelftande mehr 
und mehr abgeholfen. Auch an der Entwidlung der Dampf 
maſchine (bie vor Watt noch kraftſchlüſſig war und erft durch ihn 
zu einem zwangläufigen Getriebe ausgebildet wurde) fowie an 
der zunehmenden Verbreitung ber Zwillingsmafchinen weift ber 
Berf. nad, daß der Kraftihluß an Boden verliert, um bem, 
wenn auch complicierteren, jo doch finematiih volllommneren 
Paar» und Kettenfchluffe Play zu maden, und daß darin eben 
das Ziel des weiteren Fortſchrittes zu fuchen fei. Diefen Sag, der 
bier zum erfienmale in beflimmter Form ausgeiprochen wurbe, 
wird man gewiß als zutreffend anerkennen müffen. 

Im folgenden Capitel wird dann zur Erleihterung der Ueber⸗ 
ſicht eine Tinematifhe Zeichenſprache eingeführt, mit deren Hülfe 
man die charalteriſtiſchen Eigenſchaften von Mechanismen duch 
Formeln darftellen kann, in ähnlicher Weife, wie man in ber 
Chemie die Zufammenfegung von Körpern abgelürzt zu bezeichnen 
pflegt. Die einzelnen Zeichen find gut gewählt, daher leicht gu 
erlernen, überhatipt ift das ganze Syſtem der Zeicheniprache recht 
finnreich erdadt; natürlich wirb es doch erfi einige Uebung er» 
fordern, bis man fie geläufig lefen ann. In dem 8. Gapitel, mit 
der Ueberſchrift „Kinematifche Analyſe“, ſollen die verfchiedenen 
Mechanismen in ihre Elemente zerlegt und nach einzelnen Paaren 
und Einematifchen Ketten georbnet werben. Zunächft werben alle 
möglichen Kurbelmedhanismen nach ber Zeichenſprache in Geftalt 
von Formeln angeſchrieben und in ihrer Wirkung befprocen; 
jedoch wird diefes Eapitel erft in ber folgenden Lieferung feinen 
Abſchluß finden. 

Bei einem ſolchen Werke, welches von allen bisherigen Ars 
beiten über ähnliche Gegenftände fo vollftändig abweicht, daß es 
faft eine ganz neue Wiſſenſchaft begründet, iſt es natürlich nicht 
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moͤglich, ſchon aus der erfien Abtheilung ein beftimmtes Urtheil 
zu gewinnen, um fo mehr, da ber eigentliche Kern, die kinematiſche 
Syntheſe, welche den wiſſenſchaftlichen Erfag für das bisherige 
planlofe Probieren beim Erfinden von Getrieben bilden fol, erft 
in ber folgenden Abtheilung zu erwarten iſt. Doch läßt fi ſchon 
jeht erfennen, daß hier ein im allen Theilen wohl erwogenes, 
grundlich durchdachtes Syſtem vorliegt, von welchem gute Res 
fultate wohl erhofft werben dürfen. Daß das Studium nit 
eben einfach und leicht jei, jagt der Verf. felbft, doch hat er durch 
die anfprechende Vortragsweiſe, welche häufig burch eingeftreute 
philoſophiſche Gedanken belebt ifl, dafür gelorgt, daß bie 
Schwierigkeiten den Lefer nicht ermüden. Es kann baher das 
Buch zunähft Allen, die fih für die wiſſenſchaftliche Ause 
bildung be3 Maſchinenweſens intereffieren, beftens empfohlen 
werben. Eck. 





Die Glasindustrie, ihre Geschichte, gegenwärtige Entwicklung 
und Statistik. In Gemeinschaft mit Dr. Alb. IIg u. W. Boeheim 
herausg. von L. Lobmeyr. Stuttgart, 1874. Spemann. (X, 3258. 
gr. 8.) 9 Mk. 

In kunſtgewerblicher, technologiſcher und gewerbeftatififcher 
Hinficht eine hervorragende Erſcheinung. In der erſten Ab- 
theilung giebt X. Ilg eine ausführliche Geſchichte des Glaſes von 
den älteften Zeiten bis zum Ende bes 18. Jahrhunderts; in der 
weiten 2. Lobmeyr eine Schilderung der Glasinduftrie der Ger 
genwart mit Berüdfihtigung der Wiener Weltausftellung von 
1873 und in dem dritten Theile W. Böheim eine eingehende und 
überfitlihe Darftellung ber ſtatiſtiſchen Verhältniffe der Glas⸗ 


production. Das treffliche Werk ſei allen gewerblichen Kreifen 
warm empfohlen. Die Ausftattung deſſelben ift eine überaus 
elegante. > R. Wr. 








Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Kaempf, Dr. S. J., Prof., phönizische Epigraphik. Die Grab- 
schrift Eschmunazar's, Königs der Sidonier. Unext und Ueber- 
setzung nebst sprachl. u. sachl. Erklärung. Mit einer Beilage, 
das Epitaph in der phönizischen Uriginalschrift enthaltend. 
Prag, 1874. Dominicus. (VIII, 84 S.8.) 2Mk. 80 Pf. 

Schon in feiner Iehrreihen Abhandlung „Das Rühmen Moabs“ 
oder bie Infchrift auf dem Denkmal Mefa’s, Königs von Moabzc. 
(Brag 1870, Tempsty) hat der durch auögebreitete Gelehrſam⸗ 
teit auf dem Gebiete der Sprachen, Literatur und Alterthümer 
ber jemitifhen Völker rühmlichft befannte Verfaffer einige werth⸗ 
volle Beiträge zur Erklärung der Grabſchrift Eſchmungzar's ges 
liefert. In der vorliegenden Abhandlung wird dieſes Denlmal 
auf das Eingehendfte commentiert. Die Bertrautheit des Verf.'s 
mit der nachbibliſchen wie der biblifchen Literatur, mit den Anti» 
quitäten der Phönigier wie ber Iſraeliten, hat ibm einen reichen 
Stoff zu Erklärungen geliefert, der durch die lichtvolle, wenn 
auch gedrängte Darftellung in glüdlichfter Weife, d.i. zum From⸗ 
men bes wahren Berftändnifjes verwerthet erfcheint. Theil wer- 
den neue Auffaffungen und Lefungen aufgeftellt (wir machen vor» 
züglihd aufmertfam auf na" oa 7a, Zeile 3 der Inſchrift, auf 
ap 3.4, auf die Lefung 3. 5 ©, 3. 6. rorm 3. 11), theils 
zu dem bereits fiher Geſtellten ſachliche und ſprachliche Belege 
aus der bibliſchen und nachbibliſchen Literatur in reicher Fülle 
gegeben. Die letzteren namentlich zeigen, was für ein Schatz von 
Belehrung in diefen nachbibliſchen Quellen noch der Hebung 
barrt, die von Unkunde oder Boreingenommenheit fo gern als 
nur unnüge Spintifiererei enthaltend mit Geringfchägung be» 
bandelt wird. Es ift nicht das geringfte Berdienft, das Profeflor 
Kaempf fh um bie Semitologie erworben hat, barauf hinge⸗ 
wiefen zu haben, wie dieſe heutzutage (im 16. und 17., ja noch 
Anfangs bed 18. Jahrhunderts war dieß freilich anders) außer- 
halb jüdijher Kreiſe faft ganz vernachläffigten Quellen mit Vor⸗ 





theil bei einer wiſſenſchaftlich philologiſchen Interpretation ver⸗ 
wendet werden koͤnnen. Was er bietet, beſteht nicht in einer 
Anzahl zufällig zuſammengeklaubter Citate, ſondern es entſpringt 
und iſt getragen von' einer ſowohl allgemein umfaſſenden wie 
auch ins Einzelnſte eindringenden Vertrautheit mit dem geſamm⸗ 
ten Stoffe. In dem Lichte dieſer Behandlung gewinnt ſo 
auch der ziemlich dürre Stoff der Inſchrift Leben und Bedeu⸗ 
tung. AL. 


Erdmann, Osk., Untersuchungen über die Syntax der 
Sprache Otfrids. 1. Th.: Die Formationen des Verbums in 
einfachen und zusammengesetztenSätzen. Halle, 1874. Bachh. d. 
Waisenhauses. (XVII, 234 S. gr. 8.) 6 Mk. 

(Gekr. Preisschrift d. k. k. Akad. e. Wiss. in Wien (Paul Hal’sche 
Stilung).) 

Sn dem Vorworte zu feiner Ueberſetzung Dtfribs (Prag 1870) 
verſprach Kelle das baldige Erſcheinen eines britten Bandes feiner 
Ausgabe, welder Syntäry und Gloffar enthalten folle. Diefer ift 
jedoch bis jet nicht erſchienen, was namentli in Betreff des 
Gloſſars zu bedauern ift. Was bie Syntar aber angeht, jo find 
bier die Unterſuchungen Erdmann's, deren erfter Theil abgeſchloſſen 
vorliegt, ergänzend eingetreten. 

Das Werk giebt zunachſt eine Weberfit über die althoch⸗ 
deutihen Tempus» und Modusformen und ihren Gebraud in 
felbftändigen Sägen ($ 1—48); dann folgt die Beſprechung bes 
Verbums im zufammengefegten Satze, unb zwar 1) eine Weber» 
ficht des Tempus und Modusgebrauches in demfelben (5 49— 67), 
2) eine Weberficht ber Mittel zur Bezeichnung der Sagverbindung 
($ 68—130); hieran fchließt fich, von der Anreihung gleichartiger 
Säge ausgehend, eine Betrachtung der einzelnen Formationen der 
Hypotaris verbunden mit Erläuterung der Uebergänge ($ 131 
bis 328); daran endlich reiht fich die Beſprechung des Infinitives 
(8 329—53) und ber Participia ($ 354—85).. $ 386 enthält 
Rachträge, und das Vorwort (S. I—XU) beipricht kurz eine An⸗ 
zahl einfchlagender Arbeiten, die Erbmann in feinem Buche nicht 
mehr hatte berüdfichtigen können. 

Zunachſt ift ruhmend hervorzuheben, daß Erbmann in biefen 
Unterfuhungen durdgängig auf die ſyntaktiſchen Arbeiten von 
G. Curtius, Windifh, Delbrüäd und Jolly Rüdfiht genommen 
bat, alfo durchaus auf ber wiſſenſchaftlichen Höhe der jetzigen 
vergleichenden indogermanifchen Gyntaz fteht, weßhalb fein Buch 
nicht nur für den Germaniften von Fach, ſondern aud für jeden, 
der ih mit vergleichender Sprachwiſſenſchaft beſchaftigt, von 
hohem Sntereffe ift. Dabei ann man durchaus nicht jagen, daß 
die Forſchungen obiger Gelehrten die Selbſtändigkeit feiner Ur⸗ 
theile nach irgend einer Seite hin befchränft hätten. 

Es ergiebt fih aus bem Buche das erfreuliche Befammtrefultat, 
daß Difrids Sprachgebrauch durchaus nicht ohne Weiteres Bei» 
fpiele für alles Mögliche und faft auch für alles Unmögliche bietet, 
daß ſich vielmehr die ſcheinbaren Willfürlichkeiten feiner Syntax 
mit wenigen Ausnahmen auf fefte Normen gurüdführen laflen, 
und daß fein Gedicht un ein treuered Bild von der Entwidlung 
der althochdeutſchen Sagfügungen gewährt, als die Ueberſetzungs⸗ 
profa. Freilich glaubt Ref., daß, um bas Verhaltniß Otfridifcher 
Syntar zu der übrigen althochd. Literatur ganz Mar zu legen, 
zwiſchen beiden noch öfter Parallelen zu ziehen waren, als es von 
Seiten Erdmann's geſchehen if; aud die Blicke auf bie ver« 
wandten germaniihen Sprachen find nur fehr jpärlich. 

Ferner will uns die Eintheilung bes Stoffes, wie wir fie 
oben angaben, nicht ganz praftifch erſcheinen. Erbmann muß 
felbft 8 130 zugeben, daß mannigfache Verweife und jelbft ein« 
zelne Wiederholungen nicht zu vermeiden gemeien feien. Daß 
eine Stelle an drei bis vier verſchiedenen Orten befprochen wird, 
ift doch ein Mebelftand. Auch die Behandlung der Mittel zur 
Herfiellung ber Hypotaxis, gefondert von ben entſprechenden 
Sägen felbft, erſchwert die Weberfiht. Namentlich hätte Ref. die 
Entftehung des althochd. Relativſatzes ganz-einheitlich entwidelt 
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gewünjdt, um fo mehr, da dieß der  intereffantee, mei ſelbſtan⸗ 
digſte Theil des Werkes iſt. Erdmann erklärt nämlich das im 
Althochd. entwickelte relative Saggefüge nicht aus einer bloßen 
Rüdweifung vom Rebenfate aus, ſondern, indem er, im Gegen⸗ 
fage zu dem für das Griehifche und Lateinifhe von Windifh 
Nachgewiefenen, die diefer Verbindung dienenden Pronomina 
als urſprungliche Beſtimmungen des Hauptfages auffaßt, 
aus dem Weberwiegen der demonftrativen Hinweifung auf den 
gemeinfamen Begenftand im Hauptfage, in ber Art, daß der 
Nebenfag urfprünglicd ohne eigene Bezeichnung dieſes in ber 
Vorſtellung noch mächtigen Gegenftandes fich in einfacher Wort» 
ſtellung anſchloß ($ 85). Es genüge hier ber einfache Hinweis 
auf diefe von ben früheren Erklärungen mehr oder weniger ab« 
weichende Auffaffung des Meberganges ber parataktiſchen Satz⸗ 
ordnung in bie bypotaltifhe: an anderer Gtelle hofft Ref, 
nachſtens ben Beweis zu liefern, daß derjelben ſehr ernfte Bes 
denken im Wege ftehen. Auch das fei hier nur erwähnt, daß 
Erdmann bei der nachträglichen Beiprehung des Schriftchens 
des Ref. über dad Relativ.Pronomen (S. VI) ihm mehrere Ur- 
theile zufchreibt, die derjelbe fo nicht geäußert hat. 5 

Noch eines fei bemerft. Die E. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien, deren Preisfrage Erdmann's Werk zunachſt feine Ent⸗ 
ſtehung verdankt, fcheint von ihrer urſprünglichen Forderung: 
„Aufführung ſammtlicher Dtfriebifcher Belegftellen ift nur bei 
ganz gewöhnlichen Erfcheinungen nicht nöthig” bei Beurtheilung 
diefer Arbeit abgejehen zu haben (und das wohl mit gutem 
Grunde); wenigftens zeigt ſich nirgends birect das Beftreben nad 
Bolftändigkeit in der Aufzählung der Stellen; zuweilen wäre das 
aber doch erwünfcht gewefen, fo 3. ®. bei den fällen, wo ein 
thaz am Ende bes Hauptfages ſteht, und durch ben Reim als 
Reutrum des Pron. dem. daralterifiert wird (8 102). 

Die Ausftattung des Buches ift ſehr fauber, auch der Drud 
im Allgemeinen correct; nur if ©. 251% nad) Conj.: Praos. 
einzufügen; und ©. 12912 für santa uuanta zu fchreiben. 

Möchte Erdmann und recht bald mit dem zweiten Bande 
feiner fleißigen Unterfuhungen beſchenken, der von Ref. und ge 
wiß auch von allen anderen Germaniften mit Spannung erwartet 
wird. E.K. 





Koffmane, Guft., Lexicon Iateinifcher Wortformen. Göttingen, 
1874. Vandenhoeck u. Ruprecht. (IV, 207 S. gr. 8.) AME. 

Die vorliegende Arbeit giebt in legicalifher Anorbnung eine 
brauchbare Zufammenftellung ber wichtigften Wortformen ber 
lateiniſchen Sprache, die irgendwie in formaler Beziehung fingulär 
ober zweifelhaft find, und befonders ſolche, über beren mehr ober 
minder häufiges Vorkommen bei ben Schriftſtellern Zweifel ob⸗ 
walten. Die Grundlage ift demgemaß im Wefentlichen eine hand» 
Schriftliche, und der Verf. hat mit großem Fleiße das reihe Material 
durchgearbeitet und gefihtet. Inſchriftliche Zeugnifle treten in 
den Hintergrund. 

Die Ratiftifhe Methode, welche und kurzlich auf dem Gebiete 
der griechiſchen Syntar fo überrafcgende Aufilüffe gebracht hat 
— Ref. meint Tycho Mommſen's Arbeit über ai» und uer«—, hat 
auch hier einiges Neue zu Tage gefördert und weit verbreitete 
Serthümer aufgebedt. 
Verf.’s, daß bei den Compoſitis von curro die Anwendung ber 
Reduplication im Perfect im Zufammenhang fteht damit, ob bie 
BVräpofition eine lange oder eine kurze Silbe bildet: Tangfilbige 
Präpofitionen, wie de, trans, bevorzugen die reduplicierte Form 
(decucurri), während kurzfilbige, wie sub, ob, die Rebupkication 
faft ganz verſchmähen (succurri). Es ſcheint, daß das geringere 
Tongewicht ber furzfilbigen Präpofitionen, welches zur Folge 
batte,. baß bem curri zwei tieftonige Silben voraußgingen, zum 
Ausftopen der Rebuplicationsfilbe den Anlaß gegeben hat; die 
größere Tonlaft ber langfilbigen Prapoſitionen mochte bem Weg⸗ 
fall dieſer Silbe minder förderlich fein. 
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Bei der Inappen Form, i in ber dad Buch gehalten if, Sat der 
Verf. ih auf Wort- und Formerklärungen faft gar nicht einge 
loffen. ©. 9 heißt e8: „der Genetiv Plur. alitum gedehnt ) 
in alituum“, und es wird dann auf ben Gen. Blur. von mensis 
verwiefen. Unter dieſem Worte ©. 115 wirb vermuthet, von ben 
drei Oenetivformen mensuum, mensium, mensum jei bie erfte 
die ältefte, aus ihr fei einerfeitd mensium, andererſeits mensum 
hervorgegangen. Wir fürchten, mit diefer Annahme wirb ber 
Verf. kaum irgendwo Anklang finden (vgl. Bücheler’3 Grundriß 
der lat. Decl. ©. 42). Was die Bemertung ©. 160 foll: „quasi 
wird überall gemeflen; aber archaiſtiſch quasei fheint zu wider- 
ſprechen“, wird wohl ſchwerlich Jemand verftehen önnen: ift denn 
nicht quasi in ganz regelrechter Weife aus quasi entflanden und 
kann von einem Widerfpruche Die Rebe fein, wenn ung bie Sprache 
in einer älteren Periode bie Mutterform, im einer jüngeren die 
Tocterform-aufweift? 

Doc dieß und Aehnliches find Kleinigkeiten, die den Werth 
des Ganzen kaum beeinträchtigen. Wir fließen mit bem Wunfche, 
daß das treffliche Werken, das befonders für Lehrer bes La, 
teinifhen ein fehr bequemes Nachſchlagebuch abgiebt und ihnen 
Legicon wie Grammatik in vielen Fallen in förderlichfter Weiſe 
ergänzen kann, die verdiente Verbreitung finden möge. Bgm. 








Briefe von Sonnenfels. Ais Beitrag zu seiner Biographie mit 
einer Einleitung und mit Anmerkungen herausgeg. von Herm. 
molar Wien, 1874. Braumüller. (XIl, 44 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Der als Dichter befannte Herausgeber, der unlängft mit einer 

Monographie: „Die drei Meifter ber Gemmoglyptik Antonio, Gios 

vanni u. Luigi Pichler“ (vgl. Nr. 3 d. BL.) hervortrat iſt, veröffent- 

licht 9 Briefe von Sonnenfeld an Klotz mit einer Einleitung u. 

Anmerkungen und ben Verzeichniſſen 1) von jämmtlihen Werfen 

von Sonnenfels und 2) der Sonnenfels darftellenden Bildnifie 

in einem Anhange. Die Briefe find der Sammlung: „Briefe 
beutfcher Gelehrten an den Herrn Geheimen Rath Kloh, heraus 
gegeben von Johann Joſt Anton von Hagen. Halle 1783. 2 Th.“ 
entnommen, und es fragt ih da allerdings, ob ber Wiederab⸗ 
drud in einer befonderen Schrift zu rechtfertigen iſt. Dieſer 

Frage begegnet der Herausg. mit dem allerdings triftigen Hin- 

weis auf den Umftand, daß der genannte Briefwechfel, fo wichtig 

für die Charakteriftit der fo viel beſprochenen Perfönlichkeit 

Alotzens, von unferen Literarhiſtorikern bisher, wie es fcheint, 

völlig überfehen ift und demnad fo ziemlich zu den verſchollenen 

Büchern gezählt werden darf. Wir können dem Herausgeber 

daher für feine Publication, zu der er in ber Beihäftigung mit 

anderweitigen Studien fi veranlaßt fand, nur banken, umfo- 
mehr, als dieſelben durch feine Beigaben ein erhöhtes Interefle 
erhalten. Die mitgetheilten Briefe zeigen uns ben mächtig 

firebenden Geiſt bes reichbegabten Reformators Defterreichs im 

ſchönſten Lichte. Sie find auch in culturbiftorifher Beziehung 

bedeutfam, indem fie die Wiener Zuflände von 1768 — 80 

harakterifieren. Beſonderes Intereſſe erhalten aber die Briefe 

durch die Berfönlichkeit, an Die fie gerichtet find. Man kann, indem 
man fie lieft, nicht umhin, über Klog milder zu urtheilen, ala mar 
gewöhnlich feit Leifing über ihn zu denken gewohnt iR. Rollett 
geht auf diefen Punkt in der Einleitung näher ein, indem er zu« 
gleich Mittheilungen macht aus Eollegienheiten von Borlefungen 

Holtzmann's über neuere Literatur, in benen Diefer Kloh gegen 

Leſſing in Schuß nimmt. Gr theilt ferner einen Brief Leſfing's 

an Klotz vom 9. Juli 1766 aus ber Hagen'ſchen Sammlung mit, 

der zu dem weiteren Verhältniffe beiber zu einander allerdings 
feltfam contraftiert. Den Herausgeber führten feine Studien über 
eine Gemmentunde, an ber er feit vielen Jahren arbeitet, zu 
den Klogifchen Briefen, indem er die Berbienfte Klogens um bie 

Geſchichte der glyptifhen Kunft eingehend prüfte, Wir ſehen 

aus bem Wenigen, das er, barüber mittheilt; wie ernſtlich er mit 
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feiner großen Aufgabe befhäftigt ifl. Die vorliegende Kleine 
Publication aber, in manchem Betracht anregend, mag unferen 
Riteraturfreunden beſtens empfohlen fein. 


Zeit! rt für die öfterr. 6 gmnaflen. Redb.: J. G. Seidl, R. oma 
ſche Hartel. 26. — 12. Hft. (Ausgegeben am 19. April 





Inh.: Ad. Ficker, Einleitung, enth. die ag Würdigung zus 
nädjit der öfterr. Realſchulen, dann der Gymnafien u. Realemragen 
im Schulj. 1874. — Siatiſtiſche Ueberficht über Die öfter. Gymnafien 
u Realfänten im Schuljahre 1874. 


Seirfärift für Bölkerp refphologle ı u. Fir u ide Hrög. von 
ge azarus m. H. Steinthal. 
Inh.: H. Steinthal, zur ne — G. v. der 
9 eslenb Weiteres zur vergleih. Syntag (Wort u. Seskelung). 7 
Steinthal, der Semitiömus. - — Aufruf; Anzeige; Beurtheilungen. 


* Schriftwart. TEN 


Inh: Ed. Krumbein, kurzgefaßte Geſchichte der Gabelöberger's 
ſchen Schule vom Tode ihres Gränders bis auf die Gegenwart, ( Fortſ.) — 
Jahresberichte 2r. ; Sram Rn 








Pädagogik, 

ame —— Erziehungslehre. Mit * Berf.’3 Bewilligung 
in deutfcher Ueberſetzung herausg. von Frii ulge. Jena, 1874, 

Dufft. ner, wen ah. a 
Der Ueberfeger rühmt an Spencer's „Erziehungslehre”, daß 
fich in ihr eine glüdlihe organiſche Verbindung von philoſophi⸗ 
ſcher Speculation und naturwiſſenſchaftlicher Empirie finde, und 
behauptet, Spencer habe ber modernen Pädagogik eine ganz neue 
Wendung gegeben. Wir lönnen unfererfeit3 in ſolche Urtheile 
nit einftimmen. Es ſcheint uns das vorliegende Werk ben 
Titel einer „Erziehungslehre“ gar nicht zu verdienen, da wir es 
in ber That mit vier, zwar in einem Geifte geichriebenen, aber 
doch ſelbſtandigen Anffähen zu thun haben, von denen ber erfte 
unter ber Ueberſchrift: „Welches Wiffen hat den größten Werth 7” 
“ bie didaftifche Frage nach dem Stoffe des Unterrichtes behandelt, 
der zweite (bie Erziehung des Verftandes) Die Methode des Unter- 
richtes beſpricht, der dritte unter ber Ueberſchrift „bie fittliche 
Erziehung” die Methode einer fittliden Heranbildung vermittelft 
Erfahrung der naturgemäßen Rüdwirkungen empfiehlt und der 
vierte („bie leibliche Erziehung”) von den Fehlern der körperlichen 
Erziehung handelt, welche in mangelhafter Nahrung, in mangels 
bafter Kleidung, in mangelhafter Bewegung und in übermäßiger 
geiftiger Anftrengung beftehen. Der Herausgeber theilt uns 
felbft mit, daß Spencer die einzelnen Theile des Werkes zuerft 
in verſchiedenen Zeitſchriften getrennt veröffentlicht habe; er em» 
pfiehlt den Leferinnen, zuerft das dritte, dann da vierte, darauf 
das erfte und zulegt das zweite Gapitel vorzunehmen. Beides 
paßt mit unferer Auffaffung zufammen. Als einzelne Auffäge, 
die für ein größeres Publitum beftimmt find, haben die vier 
Capitel des Buches, abgefehen von gewiſſen ihnen zu Grunde 
liegenden Principien, unferen Beifall. Wenn aber der Heraudg. 
die Lectüre und Beiprehung des Werkes ober eines Theiles 
deffelben zu einem Gegenftande der Beſchaftigung für Studierende 
in einer philofophifch-pädagogiihen Societät gemadt hat, fo 
können wir das aus verfhiedenen Gründen nicht billigen. Unfere 
kunftigen Lehrer follten auf der Univerfität an eine grünblichere 
wiflenfaftlihe Behandlung pädagogiſcher Fragen gewöhnt 
werben. Spencer bat das Beſte, was er ‚giebt, der beutfchen 
Pädagogik zu danken; führe man deutſche Studenten doch lieber 
an bie beutfche Quelle. Dort würden fie als Princip der Lehre 
von der fittlihen Erziehung ficher nit Säge finden, wie bie 
S. 150 zu lefenden: „Alle Theorien ber Moral flimmen, von 
welcher Annahme fie ausgehen mögen, darin überein, baß ein 
Handeln, deſſen unmittelbares oder entferntered Endergebniß 
wohlthatig ift, gutes Handeln, dagegen ein ſolches, deſſen un. 








mittelbare oder entferntered Endergebniß Schaden bringt, 
ſchlechtes Handeln if. Der legte Maßftab, wonach ſchließlich alle 
Menſchen jegliches Thun beurteilen, ift da3 daraus entſpringende 
Glüd oder Unglüd* . Ganz ähnlid if der Standpunkt, auf 
welchem ber t Berf. im erſten Capitel ſteht 





Sevin, Herm., Lie., die Verwerthung des deutschen Sagen- 


stofls im Geschichtsunterricht der Volksschule. Ein pädagog. 
Versuch. Tübingen, 1874. Laupp. (2 Bll., 668.8.) 1 Mk. 

Das Büchlein bringt einen neuen Gedanken und behandelt 
ihn in wiffenfhaftliher Weife. Es wird barin bie Bedeutung 
des Geſchichtsunterrichtes für die Vollsſchule und die Auswahl 
bes Lehrſtoffes für denſelben in durchaus angemefjener Weife ber 
ſprochen. Dann wendet ed fi} fpeciell zur Verwerthung bed 
Sagenftoffes in diefem Unterrichte, legt die Gründe dafür bar, 
beſtimmt die babei in Betracht kommenden Stoffe und verbreitet 
fi endlih über die Art ihrer didaktifchen Behandlung. Den 
Schluß machen einige wohlgelungene Probebarftellungen. 











Vermiſchtes. 


en — J —R " hiſtor. EL. der k. bayer. Akad. 
Die mit * Se Vorträge find ohne Auszug. 


Inh: v. Halm, Über die VBeweisführung des Aefchines in der 
Rebe gegen Kteflyhon. — Brunn, üb. zwei SriptolemogbarfeNlungen, _ 

er, zur Beitrehnung des Thukydides. — Ehrift, Weickum's In⸗ 
— aus der Türkei. — Lauth, Über Prinzeſſin Beu⸗ 
iroſch u. Sefoftris II. — Muffat, über Margareta von Schwangau. — 
v. Hundt, Urkunden des Bisih. Freifing aus der Zeit der Karolinger. 





Schul: Programme. 
amm (fol. Gymna 2 — Bindel: zur Geſchichte der dramati⸗ 
ion Bere Wolter, (3 R ©. A. s ſchite 
Hannover ——8 1 Bang), maybe: die Bildende Kraft des 
phyfikal. Unterrichts. (29 ©. 4.) — (( — .1), Th. Mer⸗ 
tens: ſtadthannoverſche * — (64 
Harburg MEN a, A. Stange: Britannicus, trage- 
die de Raeine. (28 i 
eröfeld (fönig nf; )» Steiger: Metrik für Gymnafien. 


itdur ghauſen ar Are) ), €. Rittweger: Bemerkungen 


zum —— 
Ilfeld — a ſterſch. j, 9 Miller über Plotin Schrift megl Hew- 
ie eat Oma. ), Ezlapiei: über Konrad Wallenrod 
von Abam 1 ickiewicz. ©. 4. 


Kattowig (ftädt. rap be 3: Bel f: Einfluß Kant's auf Schil⸗ 
ler als dramat. Dichter. 

Kiel (Gelehrtenſch.), Sr en Mittheilungen aus dem Leben 
des —— naan Pine: de x 4 

önigsberg i. Br. ( Kne ed Stadt. ymnaſ.), Fr. a: 

und Bolt in Maſuren. (16 S. 4. Ar — ii, 

Kißner: der engl. Unterricht u un ger er Mlteifäule (©. 4.) 

Rangenfalza (höh. Buͤrgerſch.), A. net: Heinrich s IV Sachſen⸗ 
alt ben Pe tigung der Shlagt ei Langenſalza am 9. Juni 


Leer Ci. ER 1. — 8. ne Memoriale linguae 
Frisicae von adovius-Müler. (118 © 
Liegnitz 8 ev. Gymnaſ.), (. 6. Franke: de primo Eume- 
nidum Aeschyli cantico et nonnullis, qui antecedunt, dialogi ver- 
sibus commentatio. (31 8. 4.) (Ritteratad. RP. Leste: über die vers 
fchiebdene aofaffumgepeit der Ziele der ee Geſchichte * 
eges. (41 ©. 4.) — (fädt. a 68 
agoczy: der Lehrplan für den chriſtl. Reiigl— ee ©.8.) 
= (fgl. Gymnaſ. Georglanum), K. Winkelmann: Pole 


107 


Mendelsjohn’s Anfihten über Kirche u. Religion. — Ye Küttgert: 
zur Geſc he der hoͤh. Bürgerfhule zu Lingen. (16 S. 4 

® dt (Realf. 1.Ordng), Trenutmann: ber Et Belglnt 
unterrigt on hoh. beſ. an Realſchulen. (14 

Kübel —— Feit: de Germanorum Se Pro- 
prue ehure (Reaiig, 1.08 fel: die Ci 

agdeburg (Real a dng), Holzapfel: die Cinwe des 

nenen —S € eſtrede) — © 9 
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Meiningen (Gyumaſ. Bernd.), H. Fifcher: Bemerkungen üb. das 
Ueberfepen in die Mutterjj race. 2. Der tropifche Ausdrud. (266.4.)— 
FMog: Luclan als —7* ker. (17 S. 4.) 

— hoh. Burgerſch.) 3. Ritter: üb. die Unarten der 
Kinder. (31 ©. 4.) 

Norden (fgl. Progymmaf.), A. Seip: die deutſche unfelbftändige 
Bartitel „un“ Iprachvergleihend abgehandelt, 

Nordhauſen (Gymnaf.), v. Stelger: über den Gebrauch des Ins 
finitiv bei Bergil. (33 S. 4.) . 





Buliettino della commiss. archeol. municipale. 2. Jahrg. 
Nr. 4. Oct.— Dec. 1874. 

Inh.: P.E. Visconti, decadi lapidarie capitoline. — Rod. 
Lanciani, delle principali scoperte avvenute nella prima zona del 
nuovo quartiere Esquilino. — C.L. Visconti, quattro monumenti 
mitriaci rinvenuti sull’Esquilino. — Elenco degli oggetli di arte 
antica scoperti e conservati per cura della Commissione Archeol. 
Municipale dal 1 Gennajo a tutto Dic. 1874. 5 


Athenaeum. Monatsfhrift f. Anthropologie, Hygieine, Morafftatiftit, 
evölterungss u. Eulturwiffenfchaft, Pädagogik, höh. Politif u. die 
Lehre von d. Krankheitsurfachen. Unter Mitwirkg von Fr. Ih. Freriche, 
D. Heyfelder n. A. brög. u. redig. von Ed. Reich. (Organ d. legalen 
Dirertoriums der faiferl. Leop.⸗Tarol. Akademie.) 1. Jahrg. 1. Heft. 
Sena, Eoftenobfe, 

Inh.; Ed. Reich, über das Verhaͤltniß der Erblichkeit zur Volkes 
feele. — F. A. v. Hartfen, die Beziehung der Abftammungsfchre zu 
Moral nad Politit. — C. H. Schauenburg, Briefe Aber Polizei der 
Gefundheit. — Analyfen; Briefkaſten. 


Nuffifge Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 4. Heft. 
Inh.: W. W. Grigorjew, über die Beziehungen der Romaden 
u civilifirten Staaten. — Keßler's vergleich. Unterhichungen üb. die 
iſche des Schwarzen u. des Kafp. Meeres u. daran gewonnene Res 
nltate für die — dieſer beiden Meer. — F. Matthaäi, der 
auswärt. Handel Rußlands im J. 1873. — Ueberſicht der Literatur 
inlands in den 3 1872— 74. — AI, Mitteilungen; Revue ruff. Zeite 
ſchriften; Ruſſ. Bibliographie. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſeuſchaft. Hrög. von 
Jul. Bepholdt. 5. on. . 

Juh.: Die polnifhe Bibliographie und ihr Pfleger Eftreiher. — 
Die Bolksliteratur. — ©. — die Literaiur der GEgerländer 
Mundart. — H. Müller, Berzeihniß der latein. Handfhriften in der 
Kol. Univ.⸗Bibliothek zu Greifswald. — Literatur n. Miscelen; Allgem. 
Bibliographie. 


Allgemeine Militär» Zeitung. Red.: Fernin. 50. Jahrg. Nr. 16. 

Inh.: Die Belagerung von Peronne im Feldzuge 1870—71. 
Schl.) — Aus dem Örhdengefeht von Kiffingen. — Die Fortſchritte 
der ruff. Armee im J. 1874. (Kortf.) — Radrichten. - 


Revue critique. Nr. 18. 

Inh.: D’Eichthal, le site de Troie; Perrot, excursion & Troie. — 
Tuetey, les deorcheurs sous Charles VIL — Froment, essai sur l’elo- 
quenes Judiciaire en France avant le 17. siecle; L’tloquence et le bar- 
reau dans la premidre moitie du 16. sidcle. - Gevaert, histoire et ih6o- 
rie de la musique de l’antiquite, t. I. — Soci&t&s savantes. 











Trübner’s American and Oriental literary record. Vol. IX. No. 11. 


Inh.: International congress of Orientalists. — W.D. Whitney, text-books 
for the study of Sanskrit. — Literary intelligence. — New American 
books, — European publications. — Anglo-Indiau books. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 19. 
Ib; &. Uhde, aus Welmars goldenen Tagen. — R.Reihard, Schön über 





teln. — Don Alfonfo u. Donna Blanca, von Austriscus. — 9. Brandes, 


das der aſchlaht. — Aus Paris: Der jüng J 0. — 
A Ber Bas Konnte; Gehhlingepergnügen > era 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 19. 


Io: Doöfellont, .— 8, 61 R öffentt. Bibfio- 
= theten. 3. — I PARAT Hub ber —— — preuß. 
Landtag. — Literatur, - 








Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 19. 
Inh.: R. Blind, der ameritan. „König im Brad“. — U. Brahvogel, die Breffe 
in den 8. Staaten. 3. — Die Metercommifiton In Paris, — Literatur u, Kun! 
Aus der Hauptfladt. — Notizen; Dffene Briefe u, Antworten. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg . Ar. 19. 
Inh. —S — v. KAirchmann, die neueſte Berfafungsänderung tn Preuben. 








Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrsg.v. R.Gottſchall. Ar. 19. 


Inh.: MR, Gottſchall, ein neuer Beitrag zur Sqchiller-Literatur. — R. Oiſeke. 
neue Novellen. — R. Beyer, zwei Publicationen der Alad, der BWiffenfhaften 
zu Erfurt. — Peuilleton ; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 19. 


Ind.: Die tyroler Gofonte im —— je. — La Rocheſoucauld. — „Brod und — 
Gtiere“, — Balmyra. — Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende 
Kunf; Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutſchen Reichs⸗ u. Br. Staatd «Anzeiger. Ar. 17. 








Inh.: Jahresbericht fiber die hiſtoriſche Literatur des D. Reiches u. — dlirſten · 
haufer für 1874. — Die Biehhaltung im D. Reihe. — Das E: arm I 
eblete 


der preuß. Domänenpolitit, 1. — Gchelling’6 Borihungen auf dem 
unſt. 








Wiffenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 36 u. 87. 
Inp.: Gharakterköpfe aus dem rufl. Staatsleben der Begenwart. aus, —_ D 
Baul, Aufführungen des Riedel’ihen Vereins, — Mecenfioneu; Bi iätes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 115—121. 
Inh: Barifer Chronik. 65. — Cine Literaturgefhicdte aus dem mbgelent. (Sät.) 
12 Aus — Beften. — U. —A Ph rg 
Roh einmal die Rafirmefler in indogerm. Zeit. — Ein Italiener ib. Gewifiens- 
freiheit. — Ad. Bafilan an der Lvangofüfle. — Graf Mülinen: Die Yinanzen 
Defterreih®. — „II Rovelino“ des Salernitaners Mafuccio. — Gin neuer 
Bortfritt auf dem Melde der Reritographie. — Münchener Kun. — Apborid 
men zum Entwurf einer deutfhen Strafproceßordnung. — Branz Lilgt'6 DOra- 
torium „Ghrifus“. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 88— 93. 

Inh.: A. B. Felgel, Kaifer Joſeph, Fürſt Kaunig u. Klopftod. — M. E. Brad- 
don, „der Kampf um's Blüd.” (Scht.) — N. B, Ambros, Mufit. — Ein 
engl. Schaufpieler. — Zur Boetbe » Literatur. — Lyril. — 5. Lorm, literar. 
Tagebuch. — Aus Deibt. — Beifeliteratur. — Nda Ghriften, „Im Armen 

yaufe.” — Bd. Lotheigen, franzdf. Gultureinflüffe. — Die Pradibarken u, 
ractgondein Benedigs. — 2a Mettrie. — 2. Linton, Batricla Kemball, — 
Rotizen; Bibliographie, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1662. 


Inh.: Die deutfhen Bewerkvereine und ihr jüngfter Berbandätag, — Der Kaifer 
von Defterreih In Pola. — Die Tonauregulirung bei Wien. — Ein Jahrmarkt 
im Senneheralißen, — Zur Geſchichte der Boftlarte. — Die Babrikation des 
Geltes. — Die —— Sene Galais mit Dover zu verbinden. — 
Lewinoty als Ridard III. — Shah. — Das Stadtwappen von Amsberg. — . 
Balmiert's Seismograph (Erbbebenmefler). 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hackl and er. Ar. 32. 


Inh.: 8. B. Hadländer, verbotene Fruchte ort) — Die Reife des Raiferd 
Brang Joſeph nad Trieft und zu König Biltor Emanuel nah Venedig. — 
Rotigblätter. — 9. Leutemann, die Lömenmutter. — Br. Samarom, KArenz 
1. Schwert. (dort) — H.Klende, Geſundheitolehre für's Haus. — Sqhweijer - 
tradten, — Bra Beatd. — Aus dem Rheingau. 3. — B.Reden, Zeitfragen 
für den Samilienkreis. IV. 5. — ®. Rafch, vom fübl. Rande deö ſhwarzen 
Berges, — 3. ©. Kohl, Weisheit auf der Baffe. 2. — Zhier- u. Jagdtalender 
Mal, — Aftronomifhes Tagebuch, Mat. — Bom Büchermarkt. — IUuftrationen. 


Allgemeine Familien: Zeitung. Nr. 32. 
Inh: C. Krone, Schuldig. (Bor) — @. Edſtein, wie man In Paris über 
nachtet. — Der neue Beflemer’ide Salondampfer zur Berhitung der Seekrant - 
jeit. — Transportmittel im Innern Dftindiens. — @, Schlieben, Deutih u. 
aiſch. (Fortſ) — Aus Ratur u. Leben; Chronik der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 19. 

.: 8. Bi t, ein Meines Bi. ) —_ 8. Bester, die Einfahrt 

Sa Soon: _ Die Ride Allee in Ga ®. Race Deore Pe hai 
Hanne, (Bortf.) 





























Dapeim. Hrög. von R. König. Ar. 31. 

Inh.: AL Römer, unter dem Burpur. Gortſ.) — 5. Blum, Kellermehfel. — 

®. Böhm, deutſche Brofefforen. 3. Johann Buftav Droyfen. — Bor ber 
Trauung. — Am vamilientiſche. 


Sonntags Blatt. Med. C. F. Liebetren. Nr. 18. 

Inh: I. P. Zasobfon Mogent, Schl) — N. Fendler, Iohannes esinin m 

das Rationaldenfmal auf dem Riederwald. — R. v. Lawrenz, ein Liebhaber 
theater» Berfuh. — L. Reumann-Gtrela, aus Weimars goldenen Tagen. 
Echl.) — Lofe Blätter, 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Nr. 34. 

Inh.“ BD. K. Rofegger, der Beldfeind. (Zortf.) — 9. Lingg, Alodwig — 
Deutfdher Städtefpiegel. — K.Rofher, Yerdinand Lafjalle. — Juuſtrirte Lite 
raturgeſchichte des deutſchen Bolfeb. 34._— Sianleye Erpedition nah dem 
Hellow · Stone im Sommer 1873. — U. Shulg-Rolshorn, hiſtoriſche Wahr- 
heit u. elafl. Dichtung. 2, Don Carlos. — Damenfeuilieton. — Handel und 
Bertebr. — Allerlei ıc, 


Das Ausland. Rr. 17. 


Inh: A, Mühry, die neuere Raturwiſſenſchaſt u. die Teleologie. — Die nen at 
dedte „ofen von Dobſchau. — Der Gährungsproceh, — Ueber Ind. Schlau 











en u. Schlangenbefhwörer. — Th. v. Leublfing, aus dem Zarenreihe. 9. — 
te vorhift. Bunde in Wärend, — Bur Brage der fäcularen piegeiſchwan · 
ungen. — Miccellen. b 


Die Ratur. Hrög. von DO. Ule u. R. Müller. R. F. 1. Jahrg. Rr.19. 


Inh.: C. Dambed, die horizontale und vertifale Verbreitung der Bifhe. — D. 
Ule, tropifhe Ufermälder. — Literaturberiht. — Gemeinnügige Anfalten. — 
Bhyfiologiihe Mittheilungen, 
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Ausfũhrlichere Kritiken 


erfhienen über: 


Auberlen, der Prophet Daniel u. die Offenb. Johannis. (Bon Lan⸗ 
gen: Theol. Litbl. 9.) 

Behm, eogerhi Jahrbuch. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 18.) 

v. Bunge, VSeſchichte des Gerihtswefend u. »verfahrens In Liv⸗, Eſt⸗ 
u. Eurland. (Bon Stolzel: Ebd.) 

Cooper, memoir of Margaret, countess of Richmond and Derby. 

eh: Felge ”, airch 
elitzſch, das Lehrſyſtem der röm. e. (Allg. ev.⸗luth. Kztg. 17. 

ine Gehe ber diſchn —*8 Eger. Er f 3 

. d. Ausl. 18.) 


DuBois-Reymond, LaMettrie. (Wien. Abendyoft 93.) 

Dühring, krit. Geſchichte d. Nationalökonomie u. des Sozialismus. 
(Bon Roesler: Jen. Kitztg. 18.) 

Dyserinck, de apocriefe boeken des ouden verbonds. (Bon 


Zripfhe: Ebd.) 

Endemann, Studien in d. rom.scanonift. Wirthſchafts⸗ u. Rechtölehre. 
(Bon Inama: Ztfhr. f. d. Priv. u. dff. Recht d. Ggw. 2, 3.) 

Fälfer, die Offenb. Johannis. (Bon W. Engelhardt: Ziſchr.f. d. gef. 

® ann — 2 * A. Gon Tobl — 
erber, d. Sprache al 9 mn Tobler: Ztſchr.f. Volk— ol. 8, 3.) 

Glaſer, ſchwurgerichtl. Croͤrternugen. 6 Ida — d. Priv.⸗ 
u. oͤff. Recht d. Ggiw. 2, 3.) 

Harras, die Vorbereitung d. mündl. Verhandlg. (Bon Endemaun: Ebd.) 

Hang, Über d. Weſen u. den Werth d. wediſchen Accents. (Bon A. 
Weber: Jen. Litztg. 18.) 

Heder, die Phyfiologie u. Pfychologie des Lachens u. des Komiſchen. 
(Bon Steinthal: Ztichr. f. Völterpfyhot. 8, 3.) 

Hehn, Gulturpflangen u. Hauöthiere in ihrem Webergange aus Afien 
nach Europa. (Ebd.) 

His, unfere Körperform u. das phufiolog. Problem ihrer Entftehung. 
(Correfpbl. f. ſchweiz. Aerzte 5, 7.) 

v. Hofmann, die hell. Schrift N. Teftaments. (Bon Kolbe: Ztfchr. f. 
d. gef. luth. Theol. u. 8. 36, 3.) 

v.Holgendorff, dad Verbrechen d. Mordes u. die Todesftrafe. (Bon 
Bahlberg: Ztſchr. f. d. Priv.» u. dff. Recht d. Ggw. 2, 3.) 

Jolly, Gef. des Infinitivs im Indogermanifchen. (Bon Holymann: 
Ztſcht. |. Volkerpſychol. 8, 3.) 

Kaftan, die religionspgilof. Anfhauung Kant's. (Bon A, Stählin: 
3tihr. f. d. ei luth. Theol. u. K. 36, 3.) 

Kliefoth, die Dffenb. des Johannes. (Bon Langen: Theol. Litbl. 9.) 

Koch, der femit. Infinitiv. (Bon Holzman: Ztfchr. f. Völkerpſychol. 8, 3. 

Köjtlin, Luthers Rede in Worms. (Bon J. K. F. Knaake: Ziſchr. f. 
d. gef. Inth. Theol. u. K. 36, 3.) 

Kuhn, Beiträge 3. Paligrammatik. (Bon Pifhel: Jen. Litztg. 18.) 

Mohn, Grundzüge d. Meteorologie. (Ann. d. Hydrogr. 1.58 

Mültenhoff, Laurin. (Bon Schmolfe: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 18.) 

Möller, ra. d. diſchn Volkes, (Von G. Richter: Jen. Litztg. 18.) 

Nothwendigkeit einer Reform d. thlerärztl. Untere. u. Prüfungswelens. 
(Bon Zirn: Ebr.) 

Blitt, Bingendorf'3 Theologie. (Bon E. Engelgardt: Ziſchr. f. d. gef. 
luth. Theol. u. K. 36, 3.) 

Rüädert, Grammatik, Poetit u. Rhetorik d. Perfer. (Bon Bozberger: 
Arc. f. Ingeſc. 4, 4.) 

Sheffer-Boihorft, Florentiner Studien. (Bon Bufjon: Th. Litbl. 9.) 

Schmidt, Shakespeare-Lexicon. (Bon Zupiga: Jen. Litztg. 18.) 

Schröder, Ab. die formelle Unterſcheidg d. Redetheile im Griech. u. 
Lateiniſchen. Gtſchr. f. —— 8, 3.) 

Sierke, Schwärmer u. Schwindier zu Ende d. 18. Jahrh. (Bon Rud⸗ 

£Homaftnd, die Art. Dogmengefätäte. (on Zoäter: Bär. f. d 
omafins, die chri ogmenge e. (Bon er: fd 
gef. Int. Theol. u. K. 36, 5) A 

Badhsmuth, die Stadt Athen im Alterthum. (Beil. z. Ztfär. f. 
bild. Kunft X, 29.) : 

Wilhelm, de infinitivi linguar. sanser. bactr. etc. forma et usu. 
(Bon Holzmann: Itſchr. f. Völkerpfgchol. 8, 3.) 

® art ne Zenelon, Erzbifchof von Cambrai. (Bon Ennen: Theol. 








Bom 1. 516 8, Mat find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


anf unferem Redactiondburean eingeliefert worden: 


Adler, die während und nach der Bariofa auftret. Augenkrankpeiten. 
Bien, 74. Braumüler. IM. 20 Pf. 
Albert, Lehrbud der Staatoforſtwiſſen FAN Co. 10 Mt. 
Arneth, Marla Thereſia u. der Tjähr. Krieg. 2 Bde. Ebd. 24 Mt. 
Anbert, den latinſte Berbalfleston. Epriftiania, Malling. 5 Kr. 





Brehme, Grammatik der diſchn Sprache für ob. Claſſen diſchr Schu⸗ 
fen in Rußland. St. Peteröburg, Häflel. (VII, 135 ©. 8.) 

Biographien, badifche, hrog. von Fr. v. Weech. 3. Lief. Heldelberg, 
— 1Mt. 80 Pf. 

Burfian, über den Charakter des griech, Mythos (Feſtrede). Müns - 
hen, Franz. I Mt. 

Bufolt, die Srunbaüge d. Erkenntnißtheorie u. Metaphyfit Spinoza's. 
Berlin, Mittler u. ©. (4 BI, 186 ©. gr. 8.) 

Buffler, prakt. Sarmonielehre in 54 Aufgaben. Berlin, Lüderig. AM. 

aix de St-Aymour, eiudes sur quelques monumenis me- 
galithiques de la vallee de l’Oise. Paris, Leroux. 5 fr. 

Conrad, Humanitas! Kritiſche Betrachtungen üb. Chriſtenthum, Wun⸗ 
der u. Kernlied. Zürich, Verlagsmagazin. 2 ME. 

Dannehl, über niederdeutfhe Sprache u. Litteratur. (Samml. gem. 
wiſſ. Vortr. X, 219/20.) Berlin, Lüderip. (64 ©. gr. 8.) 
leifhmann, Klinik der Pädiatrik. 1. Bien, Braumüler. 7 ME 
unf, das Reichögefep Ab. die Beurkundung des Berfonenftandes n. 
die Eheſchließung. Gotha, %. A. Perthes. 40 Pf. 

Geſetze u. Verordnungen x. für den preuß. Staat n. das difche Reich; 
ommentirt von &. A. Grotefend. 1. Halbbd. Köln u. Reuß, 
Schwann. 5Mt. 

Sräge über Kirchen und Staat. Leipzig, O. Wigand. 1 ME. 

Gümbel, Beiträge zur Kenntnig der Organifation n. foftemat. Stel⸗ 
fung von Receptaculites. Münden, Tamı 2 Mt. 10. Pf. 

v. Öuttceit, Breite Jahre Prazis. 2. Th. Wien, Braumüller. 9 Mt. 

Hamann’, Joh. @eo., des Magus im Norden, Leben u. Schriften. 
Bond: 9. Sildemeifter. 1. Bd. 2. Ausg. Gotha, F. A. Pertdes. 


u ell, wdannoverſche Gavallerie und ihr Ende. Hantover, 

elwing. & 

Hirt, die in Folge der Befhäftigung mit gift. Stoffen entftandenen 
Krankheiten. Xe sul Hirt u. 5 d Mt. 
übner, Pflanzen-Atlas. 4. Aufl. Heilbronn, Henninger. 5 Mt. 
feinwädter, zur Reform der Handwerköverfaffung. (D. Zeit u. 
Streitfr. IV, 53.) Berlin, Lüderig. 1 ME. z 

— der Fall des Hauſes Stuart. 2 Bde, Wien, Braumüler. 
15 


Kuhn, die Eurmittel von Meran. Ebd. 1 ME 20 Pf. 

Laspeyres, die Kathederfocialiften u. die flatift. Eongrefie. (D. 3.⸗ 
u. Streitfr. IV, 52.) Berlin, Lüderip. 1 Mk. 

Luther's drei große Reformationsfchriiten v. 3. 1520, hrog. von 2, 
Zemme. Gotha, %. 4. Perthes. 2 Mt. 5 

Marz, zur Anerkennung des Arztes u. Schulmannes Dr. Geo. Heuiſch. 
Böttingen, Dieterih. 1 Mt. 60 M 

Maurer, Die rg der älteren Frostubingslög. Münden, 

tanz. 0 Pr. 2 
Mipfhke, Marcus Tulius Tiro. Berlin, Mittler u. S. (166. gr.8.) 
M en zus a Victortafällen des Zambefl. 2 Bde. Leipzig, Hirt u. S. 
50 Pf. 

Oſthoff, Korfhungen im Gebiete der indogerm. nominalen Stamm⸗ 
bildung. 1. Th. Kenn, Coſtenoble. (XIV, 212 ©. gr. 8.) 

vn * die gengen der Wahrheit. 4. Bd. Leipzig, Tandnip. (XV, 

. gr. 8.) 
Radikof Ar Monographie der Sapindaceengattung Serjania. München, 
ca 12 Mt. 35 Br 

Riefe, die Idealiflerung der Naturvölter des Nordens In der griech. 

„u. röm. Literatur. Heidelberg, Weiß. IM. 20 Pf. 

Schering, PEARSEMEBENNg . BolffonsJacobifchen Störungsformeln. 
Göttingen, Dieterih. 2 Mt. 

ei el, deutfches Ehefchliepungdrecht. 1.Hft. 2. Aufl. Berlin, Vahlen. 


en — Gebrauch der Bäder Im Kindesalter. Wien, Brau⸗ 

möüller, 4 

reicher, Ab. die Reform bes Schulunterrictes In Bezug anf Kurz⸗ 
fihtigfeit. Zürich, Verlagsmagazin. 50 Pf. 

Virchow, über die Heilfräfte des Organismus, (Samml. gem. wiſſ. 
Bortr. X, 221.) Berlin, Küderig. (32 ©. & 8.) 

Ba TR die Figtennung vom 13. Dec. 1872. Bredlan, Maruſchle 
u. Berendt. . 

Beisthämer, die tirol, hrog. von J. —A u. K. Th. v. Ina m a⸗ 
Sternege 1. Th. Wien, Braumüher. 8 ME. 

Bäftenfeld, die Statthalter von Aegypten z. 9. der Challfen. Goͤt⸗ 
tingen, Dieterih. 2 Mt. 40 Pf. 


Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Englifäe. 
Anglo-Saxon poems of Beowulf &c. With iranslalion, noles, &c,, 
by B. Thorpe. 2. edit. (8.) 7». 6.d. 
Atkinson, J. A., bistory of Cleveland, anejent and modern. 
Fully illustrated. Vol. 1. (4.) 428. 





eu see 
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Hooker, J. D., flora of British Indie. Vol. 1. (8.) 32 s. 

Hulme, T. Edw., prineiples of ornamental art. (4.) 25 s. 

Jennings, S., orchids, and how to grow them in India and other 
tropical climates. (4.) 63 s. 

Martin, J., theories of horizontal currents in the ocean and at- 
mosphere, and of eastation of planetary and other celestical bo- 
dies; being new theories of natural forces not before discovered, 
demonstrating the stability of the solar system, and accounting 
for many natural phenomena hitherto unsolved problems. (99 p. 
12.) 3s 

Murchison, R.1., life of. Based on his journals and letters. With 
notices of his scientific contemporaries, and a sketeh of the rise 
and growth of palaeozoic geology in Britain. Illustr. with portr. 
and woodcuts. 2 vols. (768 p. 8.) 30 s. 

Franzöſiſche. 

Atger, A., — populaires en langue d'oe, recueillies. (69 p. 
8.) Montpellier. 

Brongniart, Ad., etudes sur les graines fossiles trouvees a l’etat 
silieile dans le terrain houiller de Saint-Etienne. (32 p. 8. et 
3 pl.) Paris. 

Desplats, H., des paralysies peripheriques. (99 p. 4.) Paris. 

Etienne,L., histoire de la literature italienne depuis ses origines 
jusqu’& nos jours. (X, 608 p. 18.) Paris. 4fr. 

(Histoire universelle sous la direct. de V. Duruy.) 

Guerin, V., description geographique, historique et archeologique 
de la Palestine, accompagnde de cartes detaillees. 2. parlie. Sa- 
marie. 2 voll. (915 p. gr. 8. et 5 pl.) Paris. 

Lefebure, E., etudes egyptologiques. 4. livr. Le mythe osirien. 
2. partie. Osiris. (p. 129—256. 4.) Paris. 

Oeuvres de Jean Rus, poöte bordelais de la premiere moitie du 
16. siecle; publiees d’apres l’unique exemplaire qui paraisse 
subsister, par Ph. Tamizey de Larroque. (77 p. 8.) Bordeaux. 

Vaschalde,H,, les Mercuriales du Vivarais du 16. au 19. siecle; 
recueillies et annotees. (31 p. 8.) Privas. 


Antiguarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhoff wu Wigand.) 


Gohenn. Sohn in Bonn. Nr. 42: Anatomie, Phyfiologte, Fe ie. 
Rage n. Bigand in Sa Nr. 439: Literatur; kr te, Bel⸗ 
Nr. mite, 











letri 440: Schöne Kupferwerke, Gurloja, Schreibs 
kunſt, Theater, Mnemonik, Spiele, Fecht⸗ u. Reitkunft, Jagd, Ritter 
weſen, Feſtlichkelten. Culturgeſchichte, das Weib, Kochkuni 
Liepmannsfohn in Berlin. Nr. 4: Vermiſchtes. 
. Siefäin u. Co. in Stuttgart. Ar. 47: Theologie u. Muflt. 
Prager In Berlin. Nr. 22: Gedichte, 
Schletter’fhe Buchh. in Breslau. Nr. 140: Kunft, Archäologie, Archi⸗ 
tektur, Baukunft, Technologie. 
Stargardt in Berlin. Rr. 102: Werfe über Rußland u. Polen. 


Nachrichten. 


Der außerordentl. Profeſſor der Aſtronomie an der Univerfität 
Bien Dr. Edm. Weiß, desgl. der außerordentl. ar der Phyfit 
an ber techn. rg zu Bien Dr. Meitlinger find zu ordentl. 
Brofefforen daſelbſt, der Privatdocent Dr. M. Bauer in Berlin 
gum ordentl. Profeſſor in der voltof, acultät der Univerf. mb 














te Privatdocenten Dr. A, Ewald in Halle, Dr. Denzler und Dr. J. 
Honegger in Zurich zu außerordentl. — an den betreff. 
Univerfitäten, ber berlehter am Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnafium zu Köln 
Dr. Rihard Schneider zum Mector des Progymnaflums zu Norden, 
der ordentl. Zehrer Dr. $ A. Diehl am Oymnafium zu Emmerich zum 
Oberlehrer am Syn um zu Kempen ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Herm. Heinze am Gymnafium zu Marien. 
burg {ft zum Oberfehrer befördert worden. 

Das bisherige Kyceum Chriſtianeum in Eifenberg (S.»Altenburg) 
iſt in ein Gymmaflum verwandelt und zur Ergänzung des Lehrercols 
legiums an demfelben Dr. Guſt. Falt in aus Bieten und Pfarrer 
Ghrhardtaus Bremonitz, beide mit dem Präd. Be une worden. 

er Rargler und Frofeflr der Rechtewiſſenſchaft an der Univer⸗ 
fität Gießen Dr. EM. F. Birnbaum tft in den Ruheſtand getreten. 

Dem Oberlehrer Dr. C. Geßner am franzöf. Gymnafium zu Ber 
Jin und_dem ordentl. Lehrer Ulrich am der polytechn. Schule zu Hans 
nover {ft das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Hofrath Profeffor Dr. Rud. v. Wagner in Würzburg hat 
das —— des Verdlenſtordens der bayer. Krone, der Director 
der Friedrich⸗Berderſchen Gewerbeſchule erlin Dr. Gallen kamp 
den Fönigl. preuß. Rothen Adlerorden 3. CTlaſſe mit der Schleife, ber 
Brofeffor Dr. v. Klöden an berfelben ule und der Gymnaflals 
—* lehrer a. D. Berner in Bonn deuſelben Orden 4. Claſſe er⸗ 

ten. 





Am 25. April + in Berlin der Geh. Reg.-Rath u. ordentl. Pros 
feffor an der Univerfität Dr. Emft Helwing. 

Am 29. Aprit + in Tübingen der Profeffor der Staatswiſſen⸗ 
fchaften Dr. v. Schüp. 

Am 2. Mai + in Saalfeld der Schriftfteller Kohl v. Kohlenegg 
(Poly Henrion). 
gi Am 3. Mat + in Hagenau ber Director des Gymnafiums Dr. 

ers. 
m 4. Mai + in Göttingen der Profeſſor Dr. Heinrih Ewald, 
712 Jahre alt, 

Som 17. 61820. Mai Hält der Hanfifhe Geſchichts⸗Verein 
feine fünfte Zabrebverfammlung In Hamburg. Vorträge find angemel⸗ 
det von den Herren Prof. W. Mantel, Dr. K. Kopmann, Dr. 
Wohlwill, Prof. K. F. Nitzſch. Local⸗Comité Poggenmühle Ar. 11, 
Dr. F. Voigt; vom 17. Mai an: Haus der patrioiiſchen Geſellſchaft 
(bei dem alten Rathhauſe), Erdgefhoß links, Zimmer Nr. 10. 


Der genannte Verein hat fich die gründliche Erforſchung einer der 
mächtigften Erſcheinungen der Deutſchen — zur Aufgabe ge⸗ 
ſtelli, Zeltſchrift „die Hanfiſchen Geſchichtsbiätter“ legt Net meh⸗ 
reren Jahren Zeugnis von feinem Eifer wie von den guten Kräften, 
die ihm dienen, ab;_ der Plan, die Protocolle der Hanfetage heraus⸗ 
zugeben und ein großes „Hanflihes Urkundenbuch“ zufammenzuftellen, 
wird von allen Freunden ernfter Geſchichtsforſchung wie von allen 
Freunden vaterländifcher Größe willkommen geheißen. Da der Verein 
y unferer gi en Verwunderung Über Mangel an Mitteln Magt (ein 
jerein zur Aufklärung der Befchichte der Hanfa, diefer Verbindung der 
blühenditen Städte Norbdeutfchlands, und Mangel an Mitteln?'!,, 
[0 hoffen wir, daß der jept von ihm erlaffene Aufruf günftigen Erfolg 
aben und Biele zum Beitritt beftimmen möge; denn ein Scheitern 
oder eine lahme Ausführung der Beſtrebungen des Vereins wäre ein 
Vorwurf für die Städte Norddeutfchlands. 
m Anfchluffe an diefe Verſammlung hält zugleich am 19. und 
20. Mat der Verein für niederdeutfhe Spradforfhung feine 
erfte Jahresverfammlung ebenda im Zimmer Nr. 32 des Patriotiihen 
Haufe. Die Herren Dir. Dr. Elafjen, Dr. Walther, Dr. Rüdt 
ger und Dr. Theo bald werden Vorträge halten. Anmeldungen bein 
r. Mielck (Dammthorftraße Ar. 27). 





u Offene Rehrerftellen. - - 


1) Am Großherzogl. Gymnaſium zu Oldenburg if zu 
Michaeli d. J. eine philologiſche Lehrerſtelle zu befegen mit einem 
Gehalte von 2400 ME. nebft Zuſchlag von 15 Proc., für melde 
eine volle Facultas und eine für das Ordinariat einer Tertia 
jureichende praftifche Bewährung erforderlich ift. Bewerber wol- 
len ihre Gefuche bis Ende Mai hierorts einreichen. [106 

Dabei wird bemerkt, daß ben hiefigen Lehrern eine Penfions- 
berechtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienfljohren 
50 Proc. des Gehaltes beträgt und für jedes auch nur angefan⸗ 
gene weitere Djenftiahr um 1 Proc. bis zu 90 Proc. fteigt. 

Oldenburg 1875. 5. Mai. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcollegium. 
Erdmann. 
C. W. Lipfius. 


2) Am Großherzogl. Marien⸗Gymnafium zu Jever if zu 
Michaelis d. J. eine Lehrerftelle zu befegen, mit welcher ein An 
fangsgehalt von 1800 bis 2250 ME. und einem Zufchlage von 
15 Proc. verbunden fein wird. Philologiſch gebildete Bewerber, 
melde auch zum Religionsunterricgt befähigt find, wollen ihre 
Geſuche bis Ende Mai hierorts einreichen. [107 

Dabei wird bemerkt, daß den hiefigen Lehrern eine Benfiond 
berechtigung zufteht, welde bei 10 und weniger Dienftjahren 
50 Proc. des Gehaltes beträgt und für jebes auch nur angefan« 
gene weitere Dienftiahr um 1 Proc. bis zu 90 Proc. fteigt. 

Oldenburg 1875, 5. Mat. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberſchulcolleginm. 
Erdmann. 
©. W. Lipfius. 
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Literarifhe Anzeigen. 


Brockhaus’ Conversations-Lexikon. 
Zwölfte Auflage. [109 


Soeben erſchien im Verlage von F. A. Brodhaus in Leipzig: 


Eonverfations-Lexrikon. 


Allgemeine deutſche Real⸗Encyklopädie. 
Bwöttte 
nmgearbeitete, verbefferte und vermehrte Auflage. 
In funfzehn Bänden, 
Erſter Band. (U — Appert) 
8. Geheftet 6 Marl. Gebunden in Halbfranz 71, Mark. 
Auf Belinpapier geh. 9 Mark, geb. 12 Mark. 


Ein bildliches Ergänzungswerk zum Converfationd-Xeriton 
{ft das bereits vollſtaändig vorliegende Werk: 


Bilder-Xtlas. 


500 Tafeln In Stahikih, Holzfhuitt uud Lithographie. 
8 Bde. Querfolio. Geh. 75 Mark. Geb. 105 Mt, 
(Auf in 100 Lieferungen zu je 75 Bf. zu beziehen.) 
Ein Erläuternder Tezt dazu in 18— 20 Lieferungen 
zu je 75 Pf. wird binnen kurzem ebenfalls vollftändig erſchie⸗ 
nen fein. 


In allen Buchhandlungen’ werden Unterteichnungen auf das 
Conversations-Lexikon in Bänden und in Heften, sowie auf den 
Bilder-Atlas angenommen, und ist das Erschienene daselbst sofort 
zu haben. 








Petrefactenkunde Deutschlands. 
F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 
—II 


Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 80, 
30 Mark. U. a. T.: Petrefactenkunde 
Deutschlands. I. Abtheilung. I. Band. 


F. A, von, Die Brachiopoden. Mit einem 
Atlas von 25 Tafeln in fol. mit ca. 3000 


uenstel Abbildungen. Text in gr. 8%, 60 Mark. 
U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. II. Band. 


F. A. von, Die Eehinodermen. Mit einem 
Atlas von 28 Tafeln in fol, enthaltend 


Qnensteit, über 4000 Abbildungen. Text in gr. 80. 
10 Mark. U. a. T.: Petrefactenkunde 


Deutschlands. I. Abthlg. III. Bd. — 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Bei direktem Kaufe kosten: 175 
Vergil’s Georgica, erkl. von Fr. B. 1874. 848. 1,5 Mk. 
Lueretius, C., erkl. von Fr. B.2 Thle. 1873. 1874. 10Mk. 

Stade. F'r. Bockemiüller. 

















Im Verlage von *5. Tempsky in Prag iſt focben erfchlenen: [112 

Curtius, Prof. Dr. Georg, Griechiſche Shulgrammatit. Elfte, 
unter Mitwirtung von Dr. Bernhard Gerth verbeflerte 
Auflage. X u. 402 ©. Preis geh. 2 Mark 40 Pf. 

Hahn's, K. A. althochdeutſche Grammatik. Rebft einigen Leſe⸗ 
ftüden und einem Gloſſar. Herausgegeben von Ad. Jeitteles. 
Bierte umgearbeitete Auflage. XVI und 1526. Preis geb. 
3 Marl. 

ann, Prof. Dr. J, Hochſtetter, Prof. Dr. Ferd. von, Pokorny, 

a Da. ——— Ein Leitfaden der pueru. 
miſchen Geographie, Meteorologie, Geologie und 
Biologie. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
150 Holzſchnitten und 7 Farbendruck⸗Tafeln. Ley. 8. X und 
393 S. Preis geb. 6 Mark. eleg. geb. 7 Mark 20 Pf. 

Biedermann, Dr. Guſtav, DieNaturphilofophie. gr. 8. XXXVIL 
u. 364 ©. Preis geh. 8 Matt. 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [96 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die 
Maass- und Neigungs- Verhältnisse 


‘des Beckens. 


Nach Profildurchschnitten gefrorener Leichen. 
Von 
» Dr. med. Livius Fürst, 


Privatdooent an der Universität Leipzig. 
Mit sieben lithograph. Tafeln. Imp.-Quart 34 8. 
Preis cortonniert 10 Mk. 





Stantengefhichte der neueſten Zeit. 
Bei S. Hirzel in Leipzig iſt foeben erſchienen und —— an 


Buchhandlungen zu beziehen: h 
Rußlands 


Geſchichte 
und der europäifchen Politik in den Jahren 1814—1831. 
Bon 
Theodor von Bernhardi. 
weiter Wheil. 
Zweite Abtheilung. 
gr. 8. Preis 10 Mark. 





Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
114] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Anleitung zur quantitativen chemischen Analyse. 


Für Anfänger und Geübtere bearbeitet von 


Dr. C. Remigius Fresenius, 
Geh. Hofrathe, Dir. des chem. Laboratoriums su Wiesbaden u. Prof. der 
Chemie, Physik u. Technologie am landwirthschaftl, Inst. daselbst. 


Sechste stark vermehrte und verbesserte Auflage. 
In zwei Bänden. Erster Band. Mit in den Text einge- 
druckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 16 Mk. 
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Dr. H. A. Daniel's 
Kleineres Handbuch der Geographie. 


Auszug aus dom vierbändigen Werke. 
Zweite wermehrte mod verbesserte Auflage. _ 
Gross-Lexikonformat. Preis: 10 Mark; eleg. geb. 
1 Mark 60 Pf. 
Die Vorzüglichkeit dieses Werkes ist anerkannt, es ist un- 
übertrefflich billig und gewiss Vielen willkommen, welche von 


der Anschaffung des grossen kostspieligen Daniel’schen Wer- 
kes absehen mussten. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


67 Bogen. 





In unferem Berlage erſchlen: [108 
Aus dem Kalender-Tagebuche des Wittenberger Magifters und 
Marburger Profeffors 
Victorin Schönfeld 
1555— 1563. 

Ein Beitrag zur Univerfitätd- und Culturgeſchichte bes 16. Jahrh. 


Bon 
Reinhold Bechftein. 
40. eleg. in Umſchlag. Preis 1 ME, 40 Pf. 


Die Bedeutung der Pleinen Univerfitäten. 
Rede 
gehalten in der Aula der Univerfität 


von 
Dr. H9ugo Böhlen, 
d. 8. Rector der Untverfität dioſtoc. 
8. eleg. broch. Preis 60 Pf. 


Schelling. 
Popular⸗wiſſenſch. Vortrag gehalten in der Aula ber Univerfität 
zu Roſtock 
Von 
Dr. Beinrid von Stein, 
ord. Profeſſor der Bhilofophie. 
gr. 8. eleg. broch. Preis 80 Pf. 





Aeber den Beruf der Frauen 
zum Studium und zur praftifchen Ausübung der Heil 
wiſſenſchaft. 
Vortrag gehalten in der Aula ber Univerfität Roſtock 
von 
Dr. med. W. von Behender, 
Profeſſor und Mebizinalrath. 
gr. 8. eleg. broch. Preis 90 Pf. 





Demnähft wird erfcheinen: 

Zwei populäre Vorträge aus dem Gebiet der 
Runk- nnd Alterthbums-Wiffenfdaft 
von 
Friedrich Schlie. 

I. Ueber alte und neue Kunft. 
I. Ueber Einführung der Kunſtgeſchichte in den Lehrplan der 
Gymnafien. 
gr. 8. 4 Bogen. Preis 1 Mark 60 Pf. 
Stiller'ſche Hofe u. Univerfitätsbuchhdlg. (Hermann Schmidt) 
in Roflock, 











Vorläufige Anzeige. 

Im Verlage von E. Frommann in Jena wird im Sommer 

d. J. erscheinen: 
. Materialien 

zur Einübung der lateinischen Syntax für die mittleren 
Gymnasialklassen, im Anschluss an die gebräuchlich- 

sten Grammatiken, a an Ellendt-Seyfert. 

on 


Dr. Herm. Warschauer, [113 


Ober-Lehrer am Johannes-Gymnasium in Breslau, 








Daniel, Dr. H.R., Handbuch der Geographie. 4. Aufl, 
Soeben erfien: 


Handbuch der Geographie 


Dr. Sermann Xdalberf Daniel, 


weil, Prof, u. Infpeetor adjunctus am Königl. Pädagog. zu Halle. 
Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Vollftändig in 4 Bänden. i 
Preis: 36 ME. In 4 eleg. Halbfranzbdn. 40 ME. 80 Pf. 


Die Vortrefflichkeit dieſes in erfler, zweiter und dritter 
Auflage fo ſchnell vergriffenen Werkes ift allgemein anerkannt, 
alle Recenfionen find überaus günftig und heben hervor, 
daß das Daniel’fche Werk fid) durch lebensvolle, den gewöhn⸗ 
lichen Rehrton vermeidende Darftellungsweife rühmlichft aus 
zeichne vor allen anderen ähnlichen Werken, bie meift nur 
eine trodene Zufammenftellung des Materials bieten. \ 

Die Augsburger Allgem. Zeitung fagt über das Werk: 
neneſtes Handbuch der Geograbhie 


„Doniel!ä sehört in 
die Bibliothek jedes Gebildeten. 

Es giebt und den ganzen Gehalt genialer Auffafjung ber 
Wiſſenſchaft und der neuen 2 hung in vollendeter Form and 
einem Guſſe. Wiſſenſchaftliche Syftematit und blühende claſfiſch 
gewärzte Schilderung durchdringen fi in gelungenfter Weife und 
machen das Studium zum geiftigen Spiel. Nichts Unbedentendes 
wurde eigenen nn. nichts Wefentlihes Übergangen. Die ans 
iehenden Eharaktergemälde von Land und Leuten, die hübſchen 

tabtbilder, die markanten Zeichnungen des politifhen und ſocialen 
Lebens, der Staatds und Bertaffugsguänbe, die geſchichtliche 
Entwidfung und Umgeftaltung von Kand, Volk und Staat, die 
vergleichenden Mitteilungen älterer und neuerer Zuftände und 
Zorihungen, die lichtvollen ftatiftifhen Beigaben — erfcheinen ald 
wohlproportionirte Glieder (nicht Eingelbilder) eines ſchmucken 
Baues, der in Plan, Organismus und Ausftatiung wirklich 
einzig in feiner Art. Die Giebelung hat derfelbe in des Ber- 
faſſers neueftem Werk der Specialbetrachtung von Deutſchland 
erhalten, dad ebenfo der vaterländifchen Gefinnung des Berfafers 
alle Ehre macht, wie e8 für die wiſſenſchaftliche und patriotiſche 
Auffafjung der Erdkunde allgemein Bahn brechen wird.“ 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Hertzberg, Dr. Guſt. Fr., Prof., der Untergang des Hellenidmus 
und die Univerfität Athen. Nach den Quellen dargeftellt. Halle, 1875. 
Buchhdlg. d. Walfenhaufes. (VI, 571 ©. gr. 8.) I ME. 

Das vorftehende Buch, der dritte Band von des Verf.’3 Ge⸗ 
ſchichte Griechenlands unter den Römern, umfaßt die Zeit von 
Earacalla bid auf Juftinian, alfo den Niedergang ber alten Zeit, 
die Meberleitung in bie byzantinifchemittelalterliche Epoche, eine 
ebenfo wichtige wie verhältnipmäßig wenig behandelte Zeit. Es 
war wohl vor Allem die ſehr bedenkliche Dürftigkeit der quellen» 
mäßigen Weberlieferung, welde von einem Eingehen auf diefe 
Zeit mehr oder weniger abſchreckte, wie ja überhaupt die römifche 
Imperatorenzeit vom 2. Jahrhunderte ab nur wenig unmittelbar 
darauf ausgehende Bearbeitungen erfahren hat und vorwiegend 
nur im Anſchluſſe an die Behandlung einzelner Landſchaften, 
Volkerſchaften, beſonders germaniſcher, und hervorragender 
Männer Berückſichtigung gefunden hat. Seit Tillemont und 
Gibbon war Wietersheim der Erxfte, welcher, und zwar charakte⸗ 
riftifcd genug unter dem Titel einer Gefchichte der Volkerwan⸗ 
derung, die römische Kaifergefchichte vorführte. Unfer Verf. ift in 
ſtrenger und umfafjendfter Anlehnung an die Quellen und mit einer 
faft erſchoͤpfenden Berückſichtigung der vorhandenen Literatur zu 
Werte gegangen. Irgendwie erhebliche Controverſen und neue 
Gefichtspunkte in Betreff der Deutung der Quellen und ber Auf- 
faſſung im Allgemeinen liegen nicht vor. Vielleicht hätten einige 
kleinere Forſchungen über einſchlagende Quellen noch benutzt 
werben können; beiſpielsweiſe war es für die Beurtheilung der 
Angaben von Zofimus doch nicht ohne Bedeutung, daß biefelben 
in ben legten Büchern faft durchweg auf Olympiodor zurädzus 
führen find. Dos Hauptgewicht fiel auf die Gruppierung und 
Vorführung des Stoffes. Wir find von derfelben nicht ganz ber 
friedigt; die Bilder, die wir erhalten, laſſen an Schärfe zu 
wünfchen übrig; einmal wirkt hierauf ein gewifjer mobernifieren« 
der Zug in der Darftellung, welche beiſpielsweiſe Profefjoren und 
Stubenten in Athen doch zu ſehr nad) dem Maßftabe der heutigen 
Zeit vorführt, dabei von Landsmannidaften, Fuchsjagden zc. 
fpricht, und auch für die politifchen Verhältniffe mancherlei doch 
zu einer ſchiefen Auffaffung führende Ausdrüde gebraudt; dann 
aber ift Politiſches und Literarhiftorifches nicht entſchieden genug 
außeinandergehalten; wir finden das Hineinarbeiten ber Zuftände 
der Univerfität von Athen in die allgemeinen politiſchen Ver⸗ 
haltniſſe durchaus nicht glüdlich; eher wäre e8 ſchon umgelehrt 
gegangen, wenn man die Univerfität als Mittelpunkt hingeftellt 
und daran die Geſchichte des Landes, foweit zum Verftändniffe 
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nothwendig, angefchloffen hätte. Auch ſcheint es uns, als ob der 
Verf. die cultur- und literarhiftorif den Momente mit befonderer 
Vorliebe behandle, wie uns denn die hierauf bezügliche Aus⸗ 
führung der Zeit von Diocletian bis zum zweiten Gothenfriege 
fowie dad Schlußcapitel die gelungenften Partien zu fein ſcheinen. 
Die politische Geſchichte Griechenlands feit Alarich begeichnet ber 
Verf. felbft als eine dürre Provinzialchronil. Wir dürfen ſchließ⸗ 
lich nit unerwähnt lafjen, daß bie Darftellung fließend und 
felbft elegant ift und die Refultate einer höchft gründlichen yore 
fung in angenehm lesbarer Form vorführt. 





Kleine Denkmäler aus der Merovingerzeit. Herausg. von 
run: Arndt. Hannover, 1874. Hahn. (VI, 828.gr.8.) 1 Mk. 
Die vorftehende Heine Publication, die in ihrer Art alles 
Lob verdient, enthält drei Editionen: 1) historia Abbatum 
Agaunensium, von der biöher nur ein unbebeutendes Fragment 
in den Acta Sanctorum gedrudt war, nad) einer Abſchrift von 
Ehifflet aus den Papieren der Bollanbiften; 2) vita Sancti 
Wandregesili, und zwar handelt es ſich hier um die alte Lebens» 
beſchreibung beffelben, nach einem ziemlich gleichzeitigen Unciale 
coder; 3) Vita Sancti Hugberti nebft epistola Jonae episcopi 
ad Waltrandum. Der Herausgeber führt dieſe legtere zum Bes 
weife dafür vor, wie die zahlreichen Heiligenleben der Mero⸗ 
vingerzeit, wie fie jetzt gebrudt vorliegen, fi mehr und mehr, 
namentlich zu der Zeit Karl's des Großen, al man die raube 
Form der alten Denkmäler abzufcleifen bemüht war, von ihrer 
urfpränglihen Form entfernt haben und wie nur felten biefe 
legtere duch ein Wiederauffinden auf's Neue gegeben werben 
kann; fo ift e8 dem Herausgeber mit der Vita 8. Hugberti ges 
gangen. Es handelt fi bei allen drei Editionen, die übrigens 
mit zwedmäßig orientierenden Einleitungen verfehen find, wohl 
kaum um eine nennenswerthe Ausbeute für bie Gedichte der 
Zeit; der Herausgeber gefteht das zu; dagegen find fie literar⸗ 
hiſtoriſch und fprachlid von Intereſſe und bieten jo dem Palao⸗ 
graphen gewiß manches Belehrende. 





Stumpf- Brentano, Karl Friedr., die Wirzburger Immunität- 
Urkunden des X. u. XI. Jahrhunderts. Ein Beitrag z. Diplomatik. 
Mit 3 Facs.-Taff. Innsbruck, 1874. Wagner'sche Univ.-Buchhälg, 
(76 S. gr. 8) 4Mk. 

Nicht felten pflegen Unterſuchungen gefälfcgter Urkunden und 
deren Geneſis für die hiſtoriſche Forſchung intereffanter und 
lehrreicher zu fein, al die Ergebnifle langer Reihen unangefoch⸗ 
tener und unanfechtbarer Actenftüde. Laßt fih das ſchon von 
Falfificaten behaupten, deren betrügerifcher Zweck bereits längſt 
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ertannt war und bie deßhalb ſchon länger aus dem wiſſenſchaft⸗ 
li verwendbaren Materiale ausgeſchieden waren, fo gilt es um⸗ 
fomehr von ſolchen Diplomen, die, obwohl oft ſchon in ihrer Echt⸗ 
beit angegriffen, doch ebenfo oft wieber vertheidigt und auf’s 
Neue wieder für einzelne Forſchungen, namentlich verfaſſungsge⸗ 
ſchichtlicher Natur, als brauchbar herangezogen wurden. Es war 
daher wirklih an ber Zeit, daß dem für die ältere Würzburger 
wie für die gefammte deutſche Verfaſſungsgeſchichte wenig eriprieße 
lichen hin» und herſchwankenden Streite über die Echtheit der 
Immunitätd-Arkunden jenes Bisthums durch eine eingehende 
Unterſuchung ein Ende gemacht wurde und zwar von einer Geite, 
bei deren vielfältigen Verdienſten um bie deutfche Kaiferdiplomatif 
fi eine ebenſo gründliche wie umfihtige Prüfung aller Gründe 
für und wider erwarten ließ. In der That wird man mit Aus- 
nahme nur weniger Punkte dem von Stumpf gefällten Ber- 
dammungäurtheil über die Jmmunität3-Urkunden von 974 und 
996, ſowie über die Diplome von 1017, 1032 und 1049, in 
denen außer der ermeiterten Immunität ber ottoniſchen Stüde 
auch der fränkifche Ducat dem Würzburger Bisthume zugefihert 
wird, nur beipfliten fönnen. Gegen bie legteren brei hatte ja 
auch Breßlau ſchon im XIII. Bd, der „Forſchungen“ bie für bie 
Anfertigung berjelben im XII. Jahrhunderte entſcheidenden paläo- 
graphiſchen Merkmale geltend gemacht; bier erhalten wir durch 
ein Facfimile nun nod den Beweis, daß gerade die entſcheidend⸗ 
ften Stellen auf Rafur geichrieben find, während leider für die 
weiter behauptete Identität ber Schrift mit den Würzburger 
Biſchofsurkunden bes XII. Jahrhunderts ein Facſimile der letzte⸗ 
ven zum Zwecke des Vergleiches fehlt. Schlagend zeigen dagegen 
neben Stumpf’3 Ausführungen S. 19—20 die. beiden anderen 
Facfimiles in Schrift und Chrismon, daß bie zwei zeitlich weit 
genug auseinander liegenden angeblichen Originale Otto's I von 
974 und Otto's III von 996 von einer Hand bes XI. Zahr- 
hunderts gefchrieben find, die jedoch nach unferem Dafürbalten 
wohl nicht allzumeit über die Zeit Heinrich's II hinaus angefegt 
werben darf. Aber gegen die harte Zurüdweifung Breßlau's, 
daß die namentlich der Recognition widerſprechende Datierung 
der erfteren Urkunde von anderer Hand und fpäter eingetragen 
fei, bleibt doch wohl zu bedenlen, daß, wenn auch bei der Kürze 
der gegebenen Scriftproben kein allzu deutlicher Unterfchied 
zwiſchen Xert und Datierung derſelben bervortritt, die letztere 
mit der Datumszeile der Urkunde von 996 keineswegs fo innig 
barmoniert, wie Stumpf ©. 27 annimmt. Allzu ſchwer möchte 
daher die an fich jehr richtige Behauptung, daß die Datierung in 
Otto's I. Diplom vermittelft ihrer eigenthämlichen Fehler und 
Divergenzen auf Nahahmung einer Urkunde Otto's II meife, 
während Ausdrüde im Contert, Monogramm, Recognition und 
Recognitionszeihen auf Eopierung einer Urkunde bes älteren 
Dito vermuthen laffen, nit in's Gewicht fallen. Durch letztere An⸗ 
nahme erflärt fi allerdings am richtigften Die nicht zeitgemäße 
Schrift neben der fonft fanzleimäßigen Faflung des Protocolles. 
Daß legteres indeß im der Urkunde von 996 um fo weniger 
tanzleigemäß ift, giebt nun aber den gewidtigften Anhalt, die 
Unechtheit auch dieſes Stüdes zu erweifen. Bei feiner reihen 
Erfahrung auf dem Gebiete des mittelalterlichen Urkundenweſens 
durfte wohl Stumpf, trotzdem daß wir nod feine vollftändige 
Specialbiplomatif des Ottoniſchen Zeitalter befigen, der Führung 
jenes Beweiſes fi unterziehen, und er verfehlt auch nicht in 
breiterer Anlage S. 33—45 den Lefer in eine Reihe Ottonifcher 
Ranzleigebräuche einzumweihen. So ſchaätzenswerth und werthvoll 
auch diefe Ausführungen, wie manche andere in den umfangreichen 
Anmerkungen verftreute, erwünſchte diplomatiſche Notiz, fo hätten 
wir fie doch lieber bald in einem 2. Bande ber I. Abtheilung der 
„Reichskanzlei“ al3 an diefer Stelle gejehen. Hier- feinen fie 
eher dem rafchen und frifchen Gange der Unterfuhung hemmend 
in den Weg zu treten, und bei ihrer 2oslöfung aus einer Ge⸗ 
fammtbetrahtung des Dttonifchen Kanzleiweſens giebt es trog 


reichlich angeführter Belege doch eine Reihe Punkte, die wir auf 
Treu und Glauben hinnehmen müffen. Dieß felbe Vertrauen 
würben wir auch ohne jene Erörterungen Stumpf ganz gern 
entgegengetragen haben, wenn er uns einfach verfichert hätte, 
daß vor März 999 keine Subfcription einer deutſchen Urkunde 
Dtto III „caesar“ nenne, daß erft feit Anfang 999 überhaupt 
Heribert in der bdeutfchen Kanzlei fungiere und im Namen 
Willigis' von Mainz recognofciere, ſich ein gleichzeitige Vor⸗ 
kommen diefer Daten in einer angeblich älteren Würzburger Ur- 
lunde jomit durch mechaniſches Nachſchreiben des wirllich für 
dieß Bisthum 999 zu Rom ausgeſtellten Kaiſerdiplomes erkläre. 
Sollte da nicht vielleicht auch der Ausſtellungsort der letzteren 
„Rome“ mit Urſache zur Fiction von „Rore“ in dem Falſificate 
geworden fein? Wenn aber nun in leßterem Datierung und 
Tert jedenfalls gleichzeitig und al3 von Anfang an zufammenge- 
börig erfcheinen, fo lag es doch ſchon auf der Hand, in ihm weniger 
eine nachlaſſige Copie als eine abfichtliche Falſchung zu erbliden, 
wofür, wie S. 52—61 geſchieht, aus dem Inhalte der Urkunden 
nur noch beftätigende Gründe beigebracht zu werben brauchten. 
Unter biefen ift ber Widerſpruch entſcheidend, in dem die hier auf- 
tretende Specialifierung der Immunität durch Aufzählen der 
Bargilden und der auf Novallänbereien ſitzenden Northelbinger 
mit dem anderwärts in Deutſchland zu beobachtenden Streben ber 
ottoniſchen Kanzlei nach Vereinfahung und Kürzung der Immu⸗ 
nität3formeln flieht; ferner wiegt nicht minder ſchwer der Umftand, 
daß bie erweiterten Beftimmungen in fein einziges Ipäteres und 
echtes Lönigliches Diplom, felbft nicht in das Heinrich's II von 
1012, wo nad der Würzburg fehr beeinträchtigenden Stiftung 
Bamberg’3 eine befonders forgfältige Sicherung der Rechte des 
erfteren zu erwarten war, aufgenommen worden find, daß e3 viel- 
mehr nur bie gleichzeitig auch betreff des Ducates gefälfchten 
Urkunden Heinrid’3 II, Konrad's II und Heinrich's HIT find, 
die der weiteren Jmmunität der Ottonen⸗Urkunden, aber fogar 
in einer correcteren, aus diefen nicht abgeleiteten Formel ge 
denken: eine Erfcheinung, die darauf weit, daß den im XII. Fahr. 
hunderte gefälfchten Ducaturfunden bereitd Fälſchungen des 
XI. Jahrhunderts zu Grunde lagen. Ebenfo überzeugend find 
gewiß auch die anderem biftorifhen Materiale entnommenen 
Gründe: daß man der unter Karl dem Großen ftattgefundenen 
fähfiihen Einwanderungen und Neuculturen doch wohl kaum 
nad andertHalbhundertjährigem Schweigen unter Otto I auf ein 
mal wieder gedacht hätte, während ſich zur Zeit ber Falſchungen, 
im Jahre 1035, gerade eine neue Verbindung Würzburgs mit 
Sachſen urkundlich nachweiſen läßt, während bei Stiftung Bam- 
bergs ber alte Würzburger Novalzehnte in den abgetretenen 
Ländereien einen Hauptgegenftand der vertraggmäßigen Aud- 
einanderfegungen bildete und daher wohl im Laufe der Zeit 
manche Differenzpuntte für beide Stifter liefern mußte. Dagegen 
fheint die von Stumpf betonte Friedfertigleit und Ehrlichkeit 
bes bis 1045 regierenden Biſchofs Bruno und bie entgegenge- 
fegte ftreitluftige Gefinnung feines Nachfolger® Adalbero und 
doch nicht ausreichend, die Vornahme der Falſchungen dem legteren 
zuzuſchreiben und in die Jahre 1045—52 zu legen; neben ben 
oben von uns über das Alter der Schrift erhobenen Bedenken 
ſpricht entfchieden gegen jene Annahme, was Stumpf ſchließlich 
ſelbſt bemerkt: daß die angebliche Urkunde Otto's I eine im Wurz⸗ 
burger Archive nur zwiſchen 1025 und 1042 vorkommende 
Dorfualnotiz trage. Mit diefen Beſchränkungen werben wir daher 
dem Verf. auch für diefen neuen Beitrag zur Diplomatik unfere 
ungetheilte Anerfennung und Dank zu fagen haben; er hätte troß 
der Wichtigkeit diefer Falfificate für Geſchichte und Diplomatik 
und bei dem Wunfce, uns hierbei „fo recht in die innere Werl 
Ratt diefer Disciplin einzuführen“, ohne Schaden etwas Inapper 
und in feinen Ausführungen gebrungener fein können, wie und 
auch die Einführung der Schreibung „Immunität-Urkunbden,, 
Eorroboration-Formel” etwas befremdlich und, bedenklich ſcheinen 
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will. Sehr wunſchenswerth wäre e3, wenn der Verf. uns ähnliche 
weitere Unterfuhungen wenigftend über bie vielbeiprochenen 
und durchaus nicht zu wenig intereffanten Reinharbsbrunner 
Falſchungen nicht zu lange vorenthieltel _—ı. 








Deutsche Reichstagsakten. 2. Bd. Hrsg. von Jul. Weizsäcker. 
—— 1874. Oldenbourg. (XX, 544 8.4.) 16 Mk. 


u. d. T.: Deutsche ‚Reichstagsakten unter König Wenzel. 
Be "Abth. 1388 — 1397, 


Mit wahrer Freude und großer Genugthuung begrüßen wir 
das Erfheinen dieſes zweiten Bandes des hochverdienſtvollen 
Unternehmend. Wenn derfelbe für eine begreiflihe und daher 
entſchuldbare Ungebuld etwas lange hat auf ſich warten laſſen, 
fo wird ein Jeder, welcher die Schwierigkeiten einer ſolchen Are 
beit zu ermeffen und zu beurtheilen weiß, bem Herausg. ſicherlich 
zuftimmen, wenn biefer in dem Vorworte betont, „daß bie bis⸗ 
berige Verzögerung dem Unternehmen felbft als Ganzem nicht 
ſchaden werde”, zumal er bie beftimmte Ausficht eröffnet, „daß 
ſich die fcheinbar verlorene Zeit durch das rafchere Aufeinandere 
folgen der nächften Bände werde einbringen laſſen“. Jedermann 
weiß, wie gerabe bie erften vorbereitenden Arbeiten für ein 
ſolches Unternehmen einen unverhältnißmäßig großen Zeitaufs 
wand zu erfordern pflegen, und es ift nur zu begreiflich, daß ein 
gewiſſenhafter Bearbeiter eines fo gewaltigen Stoffes, wie ber 
bier in Betracht kommende ift, nicht wohl an die Drudlegung der 
erften Bände berangeht, bevor er ben ganzen Umfang bes zu 
veröffentlihenden Materiales einigermaßen zu überfehen und zu 
beherrſchen glaubt. 

Wir haben hier nicht nöthig, noch einmal aufdie Entſtehungs⸗ 
geiäichte, den Plan und bie Bedeutung des ganzen Werkes zu- 
rüdzulommen, über welche ben Lefern bereits (Jahrg. 1870, 
Nr. 4 d. BL.) von kundiger Hand berichtet worden ift. Die Winte 
und Wünſche, welche in diefer und anderen Beiprehungen bed 
erften Bandes dem Herausgeber in Bezug auf einzelne von ihm 
bei ber Redaction beobachtete Grundfäge ertheilt worden find, 
bat er einer gewiffenhaften und unbefangenen Prüfung untere 
zogen: manden berjelben bat er in Folge davon bereitwillig 
Rechnung getragen, in Bezug auf andere ift er bei feinem früheren 
Verfahren geblieben, und zwar, wie Referent glaubt, mit gutem 
Rechte. Bei der verhältnipmäßigen Unbebeutendheit diefer Dinge 
muß darauf verzichtet werden, bier näher darauf einzugehen; doch 
mag bemerkt werden, daß Ref. zu den von dem Herausg. mit 
vollem Rechte vertheidigten Stüden die genaue Wiedergabe ber 
Jahreszahlen in der Weile, wie fie die Vorlagen bieten, ſowie 
den Gebraud bed Apoftrophes in ben von bem Herausg. näher 
präcifierten Fällen rechnet. Anderes, wie das Verfahren rüdfiht- 
lich der gefperrt gedrudten Stellen, hat der Herausg. nachträg⸗ 
lich näher erörtert und bamit feine Weife, wie ung bebünlen will, 
vollkommen gerechtfertigt. 

Im Webrigen ift felbftverftändlih die Art und Weife der 
Edition, wie fie ſchon der erſte Band zeigt, im Großen und 
Ganzen beibehalten worden. Auch in dem vorliegenden Bande 
bat der Herausg. durch, den einzelnen Abjchnitten vorausgeldidte 
orientierende Einleitungen, durch zahlreiche erläuternde Noten 
unter dem Terte, durch an den Rand gefegte fortlaufende Zeit. 
angaben, endlich auch durch die verftändig und praktiſch einge⸗ 
richteten Regiſter das Geinige gethan, um bie Benugung des 
Buches zu erleichtern. Bon ber Zugabe eines Gloſſars hat er, im 
Hinblid auf das rüftige Fortſchreiten von Lexer's mittelhochdeut ⸗ 
ſchem Handwörterbuhe und die ben deutſchen Stadtechroniken 
beigegebenen Gloſſare, abfehen zu dürfen glaubt. Ref. kann fih 
jedoch der Anficht nicht verfchließen, daß ein wenigftens bie ſelt⸗ 
neren Worte erllärendes Wörterbucd eine hoͤchſt wünſchenswerthe 
Bugabe geweien fein würbe, zumal von jedem Benuper des Buches 
nicht vorausgefegt werben darf, daß ihm jene Hülfsmittel zu 





Gebote ſtehen, und felbft in diefem Falle das Nachſchlagen in 
diefen verſchiedenen Büchern umftändlich genug fein wird. 

In dem zweiten Theile des Vorwortes giebt der Herausg., 
ähnlich wie im erften Bande, eine bankenswerthe, nach ftofflichen 
Rubriken geordnete Zufammenftellung der Ergebniffe des vor» 
liegenden Bandes. Wir Fönnen ihm bier nit in das Einzelne 
folgen und müffen uns damit begnügen, auf diefe Auseinander⸗ 
fegungen zu verweifen. Bemerkt möge nur werben, baß der Band 
im Ganzen 152 bisher völlig unbekannt gebliebene Stüde ent» 
bält, eine Anzahl, welche fi, wenn man diejenigen hinzurechnet, 
welche bislang nur in Regeften oder auszugs- und erwähnungs- 
weiſe befannt waren, bier aber zum erften Male ihrem ganzen 
Inhalte nach mitgetheilt werden, auf 212 erhöht, fo daß ber 
bei Weiten überwiegende Theil des im Ganzen 313 Stüde ent- 
baltenden Bandes bisher entweder ganz unbelanntes oder doch 
nur in ungenügender Weife publiciertes hiſtoriſches Material 
veröffentlicht. Noch weniger kann hier auf ben reihen In- 
balt der einzelnen Stücke felbft eingegangen werden. Wir bes 
gnügen uns mit der Aufzählung der verſchiedenen Verſamm⸗ 
lungen, über welche hier Actenftüde in größerer oder geringerer 
Fülle mitgetheilt werden. Es find die königlichen Friedenstage 
zu Nürnberg-Neumarkt (März 1388), zu Speier- Heidelberg 
(April 1388), zu Rothenburg-Mergentheim (Januar 1389) und 
nochmals bdafelbft (Februar 1389), in denen es fi weſentlich 
um Herflellung des Friedens nad dem großen Stadtekriege 
handelte, fodann der Reichstag zu Eger (April und Mai 1389), 
auf welchem bie Verhandlungen Über ben zu verfünbenben Land» 
frieden im Vordergrunde ftanden, weiter der Reichstag zu Nürn- 
berg (September 1390), welder eine Reform in ber Münzgefeg- 
gebung und eine Regelung der Judenſchulden anftrebte. Dann 
folgen die Fürſten⸗ und Gtädtetage zu Frankfurt im Juli 1394 
und die fpäteren im Mai und nochmals im Juli 1397, endlich 
der Reichſtag zu Nürnberg im September und October 1397. 
So reiht diefer Band bis dicht an die Verhandlungen heran, 
welche die Abfegung Wenzel's einleiteten: dieſe große Kataſtrophe 
felbft mit Allem, was fi) darauf bezieht, bleibt bem folgenden, 
dritten Bande dorbehalten, von welchem der Heraußg. in Ausfiht 
ftellt, daß er ein noch erhöhtes Intereſſe darbieten werbe. Möge 
dem Herausg. Gefundheit und Kraft bleiben, um das von ihm 
bisher in fo mufterhafter Weife durchgeführte Unternehmen zum 
Frommen der deutſchen Geſchichtsforſchung auch für die Zukunft 
rüftig zu fördern und feinen Abfchluffe entgegenzuführen. 





Stöber, Aug., Johann Gottfried Röderer von Straßburg und 
feine —5 — Biographiſche Mittheilungen nebſt Briefen an ihn 
von Goethe, Kayſer, Schloſſer, Lavater, — Ewald, Haffner 
und Bleſſig. 2. Aufl. Mit einem Nachtrag von Briefen an Röderer 
und Lenz Sie mit Auffäpen des Lehteren vermehrt. (Kür Nichte 
befiger der alfatia von 1873,) Colmar, 1874. Barth. R) 1, 200 
91. 8) AM. 20 Pf. 

Der verdiente Herausgeber giebt uns in dem vorftehenden 
Buche einen weiteren Beitrag für die Kenntniß ber literariſchen 
und geſellſchaftlichen Verhaliniſſe am Ende des vorigen und am 
Beginn des jegigen Jahrhunderts; es ift eine Vervollftändigung 
feiner früheren Schriften über „Lenz und Friederike von Seſen⸗ 
beim” und über den „Actuar Salzmann", Goethe's Freund und 
Tiſchgenoſſen. Wir haben allen Grund, ihm auch hierfür dankbar 
zu fein; denn wenn uns auch nicht Sachen erften Ranges geboten 
werben, fo ift e8 doch manches Anziehende und Charafteriftifche, 
was und der Verf. zufammen mit den nöthigen biographifchen 
Notizen und fonftigem Commentar vorführt: an der Spitze zwei 
überaus anmuthige Briefe des jungen Goethe an Röderer aus 
ben Jahren 1772 und 1773. Wir konnen uns nicht verjagen, 
auf das Poftfcript bes erften Briefes hinzuweifen, wo Goethe 
Roͤderer erjucht, letzterer möge es doch, obwohl Theologe, übers 
‚Herz bringen, ihm feine Stimme zu geben, wenn er bei ber Ge⸗ 
ſellſchaft (in Straßburg) „um einen Ehrentag des eblen Shalſpear 
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anſuche.“ Außerdem enthält das Buch Briefevon Kayfer, Schlofier, 
Lavater, Pfenninger, Ewald, Haffner, Bleifig, Wieland theils 
an Röberer, theils an Lenz; den Schluß bilden Aufzeichnungen 
von Lenz. Als befonders intereffant und charakteriſtiſch find bie 
Briefe von Schloſſer und Lavater zu bezeichnen; die des letzteren 
find die zahlreichften. Die ganze Publication wird für den 
Literar⸗ und Eulturhiftoriter bes ausgehenden 18. Jahrhunderts 
von nit geringem Intereſſe fein, 











Länder- und Völkerkunde, 


Roehnis, H., drei Monate im Orient. 1874. Nebſt 1 Karte, 
London, 1874. Siegle. (XV, 298 S. gr. 8.) 9 Mt. 

Der Verf. befuchte in drei Monaten Aegypten, dann Serufalem, 
berührte die Dampferftationen in Kleinaſien auf dem Wege nach 
Eonftantinopel und kehrte von bort über Athen und Rom nad 
Haufe zurüd. Ein Reifewerk haben wir nicht vor und, ſondern 
nur eine Sammlung geſchichtlicher Eſſays meiftens über Reli» 
gionen bed Altertbums. Ein Anhang enthält einen Verfuch, die 
Ehronologie der Bibel, der Aegypter, der Afiyrier und der Ba- 
bylonier in Einklang zu fegen. Dft werben ganze Seiten gefüllt 
mit Entlehnungen aus wohlbelannten Schriftwerken, wie Hum⸗ 
boldt’3 Kosmos. Auch zeigt ber Verf. wenig Bekanntſchaft mit 
der neueften Literatur der Gegenftände, über die er ſchreibt, und 
trägt noch behaglich altmodiſch gewordene oder längft begrabene 
Hypothefen vor. Man muß zwar anerkennen, daß Loehnis viele 
Studien gemadt hat, aber die befte. Verwendung diefer Studien 
wäre geweſen, wenn er fie für ſich behalten hätte. Hübſch ift 
unter ben Reifebemerkungen, was über ben bereits jegt einge⸗ 
tretenen Verfall der Ortſchaften am Suezcanal gejagt wird. 





Schweinforth, Dr. G., im Herzen von Afrika. Reisen u. Ent- 
deckungen im centralen Aequatorial- Afrika während der Jahre 
1868 bis 71. Deutsche Originalausgabe. 2 Thle. 1. Th. mit 1 Karte, 
1 Farbendrucktaf. u. 77 Holzschnn., 2. Th. mit 1 Karte u. 47 Holz- 
schnitten. Leipzig, 1874. Brockhaus. (XIV, 599; XIV, 561 8. 
gr. 8.) 30 Mk. - 

Schweinfurth's wigtigfte Entdedung während feines zweiten 

Aufenthaltes im Afrika war die eines Fluffes Namens Udlle, der 

nicht mehr zu dem Nilfpftem gehört, fondern gegen Welten dem 

Gentrum von Nordafrika zufließt. Sodann beſchreibt Schwein« 

furtd und genauer die menfchenfreffenden Niamniam und bie 

gleichfalls anthropophagen, bis dahin gänzlich unbelannten Mon- 
buttu, bei denen er auch die Bekanntſchaft der Alta, einer Heinen, 
den Buſchmannern ähnlihen Menichenraffe, machte. Leider hatte 
fih der Verf. vor Beginn feiner Wanderungen nicht die nöthigen 
aftronomifhen Handgriffe einüben laſſen, fo daß er keine mathe» 
matiſchen Ortsbeftimmungen heimbrachte und die Karte zu feinen 

Wanderungen daher wenig Vertrauen einflößt. Die botanischen 

und ethnographiſchen Schilderungen find dagegen vorzüglid in 

ihrer Art, nur ermüdet und ber Verf. durch häufige Wieder 
bolungen. An Wichtigkeit des Inhaltes ſteht Schweinfurth’3 Buch 
nur wenig ben großen Reifewerfen Baler's und Spefe'3 nad. 


Prokesch -Osten, Ant. Graf, Sohn, Nilfahrt bis zu den zwei- 
ten Katarakten. Ein Führer durch Aegypten und Nubien. 
Mit Karten, Plänen u. Abbildungen in Lithographie u. Holzschnitt, 
Leipzig, 1874. Brockhaus. (XIV, 584 5.8.) 12 Mk. 

Wie der Titel befagt, ift ‘das Buch ein Ratbgeber und Führer 
für Reifende nad Negppten. Er bringt fie nilaufwärts bi 
Wadi Halfa oder zum zweiten Katarakt und gewährt ihnen noch 
einen Übfteher in das Fajum fowie an den Guezcanal. Die 
Einleitung enthält Geographiſches, Hiſtoriſches und einen Schlüffel 
zum Verftändniffe der Hieroglyphen, foweit ein foldes von 
Touriften angeftrebt wird. Für alle wichtigen Rubepunfte ber 
Reifenden find Ortspläne beigegeben, für einige Pyramiden 





Querſchnitte, für weitere Ausflüge Karten. Wir würden fürdten, 
daß dieſem nüglihen Bude eine ſchädliche Eoncurrenz in Ba⸗ 
befer’3 gleichzeitigem Handbuche für Reifende erwachſen möchte, 
wenn nit wohl Alle, die Vergnügens halber nach Aegypten gehen, 
fich wahrſcheinlich beide Bücher anfchaffen werden. 





Marno, E., Reisen im Gebiete des blauen u. weissen Nil, 

im egypüischen Sudan und den angrenzenden Negerländern, in 

den Jahren 1869 bis 73. Mit 36 Taff. u. Holzschnn. nach Orig.- 
Zeichnungen u. 3 Karten. Wien, 1874. Gerold’s S. (VII, 520 8. 
gr.8.) 20 Mk. 

In den erften beiden Jahren feiner Reifen ging Marno den 
blauen Nil aufwärts bis nad Fadaſi, dann unterſuchte er das 
Land Eennaar weftlihd vom Bahr el asral, und ſchließlich ver- 
fuchte er Ende 1871 auf dem weißen Nil vorzubringen. Er 
konnte damals nicht einmal Gondoforo erreichen, aus bemfelben 
Grunde, welder auch das Bordringen der Baker'ſchen Untere 
nehmung aufhielt, nämlich wegen der Schilf- und Ambatſchinſeln, 
welde den Strom geiperrt hielten. Daß damals die agyptiſche 
Regierung mit Unterbrüdung bes Sclavenhandels Ernft machte, 
iſt nad Marno's Mittheilungen nicht mehr zu bezweifeln. Bon 
hohem Werthe find die Beobachtungen am blauen Nil und auf 
den Querzügen im Sennaar. Marno wagte fih unter großen 
Gefahren vom blauen Nil ziemlich weit landeinwärts und be« 
ſchreibt und dort das Treiben der ethnographiſch jo intereffanten 
Mifpbevölterungen, die man weder den Muth hat zu ben Negern 
noch zu den Berbern zu rechnen. Von den einzelnen Bergen und 
Bergziigen hat Marno die Umriffe gezeichnet, von etlichen anderen 
Farbendrude gegeben. Die Gebirgswelt Sennaars ift nad) diefen 
Muftern ziemlich zahm und monoton. Sehr zu loben ift ein Ber» 
zeichniß aller gebrauchten Fremdwörter am Schluffe des Buches; 
denn da unſere Reifenden nicht bloß arabiſche, fondern auch 
nubifche, dinkafche und fonftige Negerausbrüde zu gebrauchen 
fih gewöhnt haben, Hingen ihre Beichreibungen oft mehr afrifa- 
niſch als deutſch. 
1) Oſenbrüggen, Ed., Prof., die Schweizer. Daheim und in ber 

Sn Berlin, 1874. Hofmann u. Co. (3 Bll., 363 ©. 

gr. 8. 


(Aus d. Publicationen d. „Allgem. Vereins f. deutfche Literatur“.) 
2) Derſ., Banderfudien aus der Schweiz. 4. Bd. Schaffhaufen, 

1874. Baader, (1 Bll., 331 ©. 8.) AM. 

Bon den Millionen, welche die Schweiz zu Genuß und Er» 
bolung beſuchen, wifjen die Wenigften, daß in den Privathäufern 
der alten Städte, welche fie durchwandern, in ben fauberen, rei» 
hen Dörfern der Voralpen, welche die Bahn oder die Landftraße 
berührt, in den Hütten der Geitenthäler und auf den Berg» 
terraffen, welche kaum der Fuß eines Alpenclubiften betritt, ein 
eigenartiged Volk wohnt, weldes mit gemeinfanen, altererbten 
Orundzügen des Charakters die mannigfaltigften Befonderheiten 
verbindet und dem Kundigen ein ganz anderes Gepräge zeigt, 
als ber vielfach entartete Bruchtheil der Bevölkerung, mit welchem 
allein der flüchtig Reifende in Berührung kommt. Es iſt, um 
den Worten eines Necenfenten der „Preußiſchen Jahrbücher“ zu 
folgen, „eine gewiſſe, nicht gleich begreiflihe Mifhung von Fein» 
heit der Empfindung und Örobheit des Auftretens, von Selbft- 
bewußtſein und zögernder Scheu, von Eigennuß und Bieberkeit, 
von Großartigkeit und Kleinlichkeit, Alles in ganz befonderen 
Formen bes Aüftretend”, welde dem Studium bes Schweizer 
Volkscharakters Intereſſe und Lohn gewährt. 

Wer fi diefer Lüde in feiner Schweizerfunde bewußt ges 
worden ift, dem biefet ſich Gelegenheit, fie auszufüllen, durch die 
glüdlihe Begabung und Liebhaberei eines deutichen Landmannes, 
bes Prof. Ofenbrüggen in Züri, welchen die rechtsantiquari⸗ 
fen Studien, dur bie er fih von feiner criminaliftifchen 
Lehrthätigkeit zu erholen pflegt, weiter geführt haben zur Bes 
obachtung des Vollscharakterd überhaupt, wie er in Geſchichte, 
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Sagen und Vebräuchen fih offenbart. Mit der ungewöhnlichen 
Sachkenntniß, welche er ih auf dieſe Weife erworben hat, ver⸗ 
bindet fi) in ihm ein eigenthümliches Talent zu plaudern und 
ein gemüthliher Humor. So haben fih feine drei Bände 
Wanderftudien, welche er bereit herausgegeben hat, viele 
Freunde erworben, und auch dem vorliegenden vierten wird es 
nit daran fehlen. Freili kann e3 faum ausbleiben, daß fol 
ein fanft ftrömender Fluß der Erzählung ſich zuweilen in Nieder 
ungen gar gu breit au&dehnt, oder, um alle Wintel bes Gebietes 
zu befpülen, mehr Windungen macht, als gerade nothmendig ift. 
So kann man in mander Beziehung auf diefe Wanderftudien 
anwenden, was der Verf. von dem alten Romane „Siegfried von 
Lindenberg* fagt (6. 164): „Das Buch enthielt ein Zeitbilb in 
richtiger Zeichnung und eigenthümlicher Färbung, und es ift auch 
jest noch lefenswerth, wenn man fich des Rechtes bedient, das 
man ja aud beim Lejen neuer Bücher hat, Abichweifungen aus 
dem Wege zu gehen und einiges Beiwerk zu überſchlagen“. 

Bon fefterem Gefüge zeigt fih dad erfte der oben genannten 
Bücher: „Die Schweizer. Auch hier zeigt der Verf. eine volle 
tomnene Beherrſchung feines Stoffes; zugleich aber orbnet er 
fich gewiffenhaft in den umgebenden Rahmen ein und hält fi 
ſtreng an die Sache, die er in folgenden Abfchnitten behandelt: 
Auf Hoher Alp, die Landsgemeinden, die Familie und die Ges 
meinde, die Stabtbürger, die Frauen, die Nationalitäten, bie 
Volksfeſte, die Schweiz als Gaſthaus, Wandertrieb und Heim⸗ 
weh, fremder Kriegsbienft, Rückſchau. Er weiß durch gemandte, 
anmutbige Schreibweife den Lefer zu feffeln und fi achtungs⸗ 
volle Anerkennung zu erwerben durch offenes, ehrliches Urtheil, 
auch wo e3 nicht ſchmeichelhaft klingt. Dft Eleidet er daſſelbe in 
das Gewand milder Jronie, doch ſcheut er fih auch nicht, ger 
gebenen Falls feine tadelnde Stimme ernft und deutlich zu er» 
heben. — Gegen die Ausftattung beider Bücher ift nichts zu 
erinnern. —ch. 





Steinhauser, Dr. Ant, Wind- und Regenkarte. Wien, 1875. 
ia& Co. 1Mk. 60 Pf. 

Diefe Karte bildet eine neue Erweiterung der 3. Abtheilung 
(„Boyftaliiche Karten“) des Scheda ⸗Steinhauſer'ſchen Hand» 
atlas. Als 6. Glied diefer Abtheilung ſchließt fie fi inhaltlich 
dem erften berjelben am nachſten an, indem fie der Darftellung 
der Wärmeverbreitung auf der Erdoberfläche diejenige des Luft⸗ 
drudes, der Quftbemegung und ber Vertheilung der atmofphärie 
ſchen Nieberfchläge hinzufügt. Dur Sorgfalt der Ausarbeitung 
und malerifhe Auswahl der Farben, um troß fehr beträchtlicher 
Fülle der aufgenommenen Einzelangaben den Hauptgegenftand 
der Darftellung klar hervortreten zu laffen, ift fie ben früheren 
Rarten der genannten Abtheilung völlig ebenbürtig. 4 

Die vielbewährte Hand des Verf.“s hat auf einem Blatte 
vier Weltkarten in Mercatorprojection vereinigt. Die beiden 
oberen veranſchaulichen Die Iſobaren und die herrſchenden Winde, 
die zur Linken während des Januar, die zur Rechten während 
des Juli. Die Pfeile, welche die Windrichtung bezeichnen, bedecken 
zwar Land wie Meer und bilden im Zufammenhange mit den 
Auftdrudlinien einen ffummberedten Beweis, wie mädtig die 
winterliche Verdichtung und die fommerlice Aufloderung ber 
Luft über geräumigen Landmaffen den atmofphärifchen Gtrö« 
mungen ihre Richtung anweifen. Das Flächencolorit zur Bezeich⸗ 
nung ber Kategorie des Bewegungszuftandes (Calmen, Paſſate, 
Monfune, veränderlihe Winde und Antipaffat) überzieht dagegen 
nur die Meere. Durch diefe Ausſparung ift nit allein ber 
Landergeſtalt die volle Deutlickeit im Bilde gewahrt, ſondern e8 
iſt auch vermieden, die Eontinente wibernatürlich in das Syſtem 
der oceanifhen Windgürtel einzuzwängen; den Charakter ber 
wirklich die Erdfeſten (fo viel mannigfaltiger als bie Dceane) |, 
beherrſchenden Quftbemwegungen durch wenige Farbenſymbole zu 
verfinnbildlichen, wäre in der That ein ausfihtölofes Unter» 








nehmen gewefen. — Ref. möchte nur wünfden, daß der foge 
nannte Norboftmonfun des Indifhen Oceans, da er boch nichts 
Anderes ift als eine Rückehr zum gewöhnlichen Paffat, von 
legterem nicht im Colorit getrennt worden wäre. Gladliqer⸗ 
weiſe hat fich der Verf. bereit finden laſſen, bie beiden in Rebe 
ſtehenden Kärtchen noch in anderem Eolorit feparat herauszu⸗ 
geben, nämlich fpeciell als Luftdrudfarten des Januar⸗ und 
Julimonates, alfo ohne die farbigen Windgürtel, dagegen mit 
fehr zwedmäßiger Hervorhebung der Luftdrudgrade. Jene 
„Windlarten” enthalten die Linien des ftärkeren Luftbrudes 
(neben ber Beifügung der bezüglichen Höhe des Barometerftandes 
in Millimetern), nur durch volles Ausziehen derfelben von ben 
geftrichelten Linien des geringeren Quftdrudes unterfhieben. Als 
„Iſobaren⸗Karten“ find dagegen die im ſchwarzen Unterbrude 
jenen völlig gleichenden Darftelungen ohne Ausiparen des Feſt⸗ 
landes und der Infeln mit nüancierendem Flächendrud zur Aus» 
prägung ber verſchiedenen Luftdrudftärte verfehen. Der Preis 
diefer Sonderausgabe unter dem Titel „Iſobaren“ ftellt fih auf 
1Mart. 

Die untere Hälfte unferes Blattes giebt linls bie Ueberfiht 
der Stärke des Nieberfhlags im Jahresmittel durch verſchiedene 
tiefe blaue Farben, beziehentlich ungefärbt gelaſſene Stellen, rechts 
in bunteren Farben bie Flachen, welche in bemfelben meteorologie 
ſchen Vierteljahre den ftärkften Niederſchlag erhalten. Die ein. 
gebrudten Zahlen, welche die Stärke des Niederichlageß in Centi⸗ 
metern angeben, find an einigen wenigen Stellen etwas undeutlich 
im Stich ausgefallen; die im Farbenweifer aus Verfehen zweimal 
notierte Stufe („100 — 200 Gentimeter”) ift gerade von ber 
nachſt tieferen wie von ber nachſt Höheren wenigftens in dem vor⸗ 
liegenden Eyempläre kaum zu unterſcheiden. Sachlich wäre zu 
erinnern, daß Aſtrachan bereit3 zu demjenigen Litoralgebiete des 
Kaspiſchen Meeres gehört, in welchem die Herbftregen überwiegen, 
und daß die Stromgebiete des Madenzie wie der Lena durchaus 
für die Sommerregen in Anſpruch zu nehmen find, 

Da die Karten über bie Regenverhältniffe unjerer Erde in 
Berghaus’ phufitalifhem Atlas nicht ben gegenwärtigen Stand» 
puntt der Wiſſenſchaft vertreten können, und in den neueren 
Atlanten, felbft in der neuen Ausgabe des Stieler'ſchen Hand» 
atlas, viel weniger detailliert find, jo dürfen wir gewiß zumal 
diefe ombrologiiche Hälfte der Steinhaufer’ichen Karte willkom · 
men heißen. K—f. 
Arhin der Anthropologie. Redd.: a. Eder u. L. Lindenfhmit. 

8. Bd. 1. Viertelj.s Heft. 

Inh.: E. Naumann, die Fauna der Pfahlbauten im Starn⸗ 
a er See. — J. W. Spengel, Schädel vom Neanderthaltypus. — 


der, einii ip Bemerkungen über einen ſchwankenden Charakter in 
” Hand des enſchen. — Referate; Zeitſchriften u. Bücherfhan. 


Seitfänt v , gettäc f. , Erdfunde } zu Berlin. Hräg. von 2. Koner. 





— : J. M. Hildebrandt, Erlebniſſe auf einer von 
Maffüa in das Gebiet der Afer u. nach Aden. — Ueber die Colum⸗ 
bifhen Smaragden. — H. Soyanz, Vegetationsſtizzen von d. Loaugo⸗ 
süfte, — Miscellen; Kitergkur; Karten. 


Wittheitungen » N et. Ey, Be Sefetfänft in Bien, Redig. vor von M. 
2 ee 
Fz. a die —— u. ihre wichtigſten 
Au "(Boni — MU Beder, Hermann v. Orges. — J. B. 
Goehlert, die — D. Groß, der DonausDOdercanal. — 
Rotizen; Geograph. Kiteratur. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt % auf > Gefammts 
gebiete d. Geographie von A. Sefermann 21.8 








Inh.: O. Lenz, Reife auf dem Ogowe in — ©. Lei⸗ 
poldts Berechnung der mittleren Höhe von Europa. — Bemerkun— al 
dur Karte der KerguelensInfeln. — 3. Chavanne, die Eißverhälts 
niffe im arktifchen — u. ihre period. Veranderungen. — 

! Schilling, zur Xehre von den Meereöftrönungen. — Eine Reife je 
den höciten Berg der Erde (mit Karte). — Geograph. Notizen. 
GErgänzungäheft Ar. 41: Die Bevölkerung ber (are Jahtl. Ueber⸗ 
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ficht über neue Arealberechnungen, Gebietöveränderungen, Zählungen 
und Schägungen der Bevölkerung auf der gefammten Erdoberfläche. 
Hrsg. von &. Behm u. H. Wagner. III. 


Globus. Hrög. von K. Andree. 27.80. Nr. 13—16, 

Inh.: Bilder aus den Niederlanden. 5. (Schl.) — R. Andree, 
die Steinhaufen. 2. — Projecte zu interocean. Eandlen in Eentrals 
amerika. — ©. C. Petz ei, zur Morphologie der geograph. Grenzen. 
2. — Bon Trapezunt nad Erzerum. 1.2. — Der ing in_Böllers 
Runde, Gefhichte und Aberglauben. — A. Kohn, eine Kichtfeite des 
Charakter der ruſſ. Sibirier. — Die verfdiedenen Völker in Sieben- 
bürgen. 4.5. (Schl.) — Oberſt Browne's Expedition nach Ylınnan miß⸗ 
lungen. — Proteftantismus u. Katholicismus in ihren Beziehungen zur 
Wohlfahrt der Völter. — Die Entwidelung unferer Kennmiß von der 
innerafrifan. Seenregion. — P. Schumacher, die Erzeugung der Stein 
waffen. — Sosnowoki's Forſchungen in der Dfungarei 1872. — Das 
Land der Basken. — Die Entdeckung des Tengri Ror in Tibet, — 
Sklavenhandel in Nubien. — Aus allen Erdthellen. 


Annalen der Hndrographie u, maritimen Meteorologie. Drgan des 
Aubrograpb. ureaus u. d. deutfchen Seewarte. Hrög. von der kaiſerl. 
Abmiralität. 3. Jahrg. d. hydrogr. Mitteilungen 1875. Rr.7u.8. 
Inh.: Die Deutfhe Seewarte in Hamburg. — Die Eppedition 

S. M. S. „Bazelle.“ 4. — Routen zwiſchen Auftralien u. China. — 

Orth, über einige Anfgaben der wiflenfcaftlichen Meereötunde. — C. 

Koldewey, Strömungen in den Aequatorialgegenden bed Rordatlant. 

Dreans. — Literariſched. 











Medirin. 


Jahres - Bericht des Wiener Stadifysikates über seine 
Amtsthätigkeit im Jahre 1872. Im Auftrage des löbl. Gemeinde- 
rathes erstattet von den beiden Stadtfyss. Dr. Fr. Innhauser 
u. Dr. Ed. Nusser. Il. Wien, 1874. Braumüller. (IV, 196; 33 8. 
Tabb. gr. 8.) 6 Mk. 

Es ift fehr erfreulih, daß in den Iehten Jahren mehr und 
mehr Berichte über die praktifche Thätigkeit ber Medicinalbeamten 
in bie Deffentlicleit gedrungen find, da ber Austauſch ber ge» 
wonnenen Erfahrungen dadurch erleichtert und zur Hebung ber 
öffentlichen Gefunbheitspflege weientlich beigetragen wird. Eine 
fo große Gemeinde wie Wien bietet für den. Geſundheitsbeamten 
natürlich ein reiches Feld der Thätigleit. Bon beionderem In⸗ 
tereffe im vorliegenden Berichte find die durch bie Uebervolkerung, 
die Speculationswuth u. |. w. hervorgerufenen Nothzuſtände ber 
Wohnungen, der Befund der Schulrevifionen, die Schilderungen 
der Blatternepidemie, bie genaue, vom ſtatiſtiſchen Bureau aus⸗ 
gearbeiteteMortalitätsfatiftit. Was die Sanitätöpoligei mit dem 
Verkleinern des Holges auf den Straßen, mit Verftellungen von 
Trottoirs und Straßen, mit bem unregelmäßigen Berfehr ber 
Bier- und Spediteurswagen, dem Futtern der Pferbe auf ben 
Straßen, den Aushangeſchildern, dem Fehlen ber Ruhebanke auf 
den Stiegen ber 4. Treppen, ber Sicherheitöinöpfe an den Stiegen⸗ 
geländern, den photographifgen Aufnahmen hervorragender 
Grabdenkmaler u. |. w. zu thun bat, ift dem Ref.. unerfindlic. 
Noch einen Tadel muß er wenigftend gegen ben erften Theil 
des Berichtes ausſprechen. Es ift von einem viel beidäftigten 
Stabtphyficus nicht zu verlangen, daß er feiner Schreibweife eine 
befondere Sorgfalt zumenbe, fchöne Perioden baue u. ſ. f, wohl 
aber kann man von ihm erwarten, daß er Mar und correct fi 
ausdrüde. Ein fo nachlaſſiger, oft geradezu ungeheuerlicher Stil 
aber, wie wir ihn hier finden, verdient gerügt zu werben. Um 
nur ein Beifpiel anzuführen, geben wir ben Anfang eines Satzes 
©. 24: „Unter allen Umftänden muß aber dahin getrachtet 
werben, die Auswurfsſtoffe außerhalb Wien zu bringen, ben 
Donaucanal niet zu deren, wenn auch nur theilweifen Deponie» 
zung zu benügen, und biefe Abfuhr von ber Wirkung bes Waſſer⸗ 
ſtandes des Donaucanales auf die Ausmündung ber Canäle un. 
abhängig zu machen, welcher Zweck nur allein von der Aus⸗ 
führung zweier Sammelcanäle längs ber Ufer des Donaucanales 
mit binreihendem Gefälle und Ausmündung in bie große Donau 
erreicht wird, indem hierdurch für ein künftiges Schwemmſyſtem 
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vorgearbeitet, den Zuführungscanälen ein die Kothmaſſen raſch 
weiter beförderndes Gefälle gegeben, dieſe Stoffe außerhalb Wien 
und in unfhädliher Weife abgeführt werden, ben durch die bei 
nur etwa® höherem Waflerftande des Donaucanales ftet3 fi 
einftellenden Stauungen in den nächſt gelegenen Eanälen, mit 
der nach dem Fallen des Waffers fo energifhen Entwidlung von 
KRohlenfäure und Schwefelwaſſerſtoff vorgebeugt wird, der feine 
Unrathfoffe aufnehmende Donaucanal feine ſchadlichen, jenen 
den Moräften ähnlichen Ausdünftungen, fein widriges Ausſehen 
ebenfo verliert, als gleichzeitig der Zeuge der Refultate ber 
Brunnenunterfuhungen immer mehr fich kundgebenden Infiltra⸗ 
tion des Bodens mit faulichten Stoffen wenigftend von dieſer 
Stelle aus ein Ziel gefegt wird, wozu noch kommt“, 2c. Go gebt es 
noch eine Weile fort, und an zahlreichen anderen Stellen ift es 
nicht viel befier. M.FE. 


Gudden, Dr. B. v., Dir., Experimental-Untersuchungen über 
das Schädelwachsthum. Mit 11 Taf. in Lichtdruck. München, 
1874. Oldenbourg. (4 Bll., 48 S. gr. 4.) 24 Mk. 

Die vorliegende Unterſuchung fließt fi ihrer Methode nad 
unmittelbar an die vom Verf. im Archiv für Piychiatrie veröffent- 
lichten Erperimentalarbeiten über die Entwidlungsftörungen des 
centralen Nervenſyſtems an. Auch hier hat ber Berf. an neuge 
borenen Kaninchen erperimentiert, indem er bie verichiebenen 
Einflüffe, welde die Wachsthumsvorgänge der Knochen bedingen, 
in der Regel durch operative Eingriffe zu ermitteln fuchte. Die fo 
gewonnenen Refultate ſtehen jum Theil mit den von Virchow und 
Welder aufgeftellten Sägen in Widerſpruch. Namentlid find 
fiegeeignet, die von biefen Autoren offenbar überfchägte Bedeutung 
des Knochenwachsthumes längs der Nähte erheblich einzufchränfen. 
So weift der Berf. nad, daß fi neue Nähte Lünftlich bilden 
laſſen, ohne daß ſolche eine entſprechende Erweiterung bes Schadels 
herbeiführen (6. 8). Trotz ihres häufigen Zufammentreffens er⸗ 
kennt er den Spnoftofen und Verkürzungen feine caufale Be 
ziehung zu, fondern er vermuthet, daß fie beide auf gemeinfame, 
tiefer liegende Urſachen zurüdführen. In der That treten durch 
Unterbindung der Carotiden Ernährungsftörungen ein, welde 
Verkurzungen der entſprechenden Schädelhälfte bewirken, bie, je 
nachdem ber Nahtknorpel nekrotiſch zu Grunde geht oder nicht, 
entweber mit oder ohne Synoſtoſe beflehen können. Unterbindung 
der Jugularvenen bewirkt bagegen, wahrſcheinlich in Folge der 
eintretenden Blutüberfällung, regelmäßig Synoſtoſen ohne Ber» 
türzungen (6. 21). Sa, der Berf. vermutbet, daß die Schadel⸗ 
nähte fogar unter Umftänden eine Stauung des Wachsthumes be 
wirken können. Er fließt dieß theild aus Beobachtungen, wo 
fi bei übermäßigem Wachsthume des Schadels an der Pfeilnaht 
eine Leifte außbildete, theils aus der Neigung ber Knochen, über 
ihre Grenzen hinaus zu wachſen, wenn man ihnen durch Heraus 
nahme benachbarter Knochen Raum fhafft. Mit bem Nachweis, 
daß das Wachsthum längs ber Nähte nicht ausfchließlic das 
Knochenwachsthum bedingt, ift bie Annahme eines interfitielen 
Wachsthumes von felbft geforbert. Der Verf. weift daffelbe direct 
in fehr einfacher Weife nad, indem er Heine Stahlſpitzen in ger 
mefjenen Abftänden als Marken im Knochen befeftigt (S. 25). 
Im U. Abſchnitt beichäftigt fich der Verf. mit der gegenfeitigen 
Abhangigkeit des Gehirnwachſsthums und Schadelwachsthums 
und mit den Einflüffen, welche Angriffe auf das Gehirn und auf 
ben Schädel felbft ausüben. In legterer Beziehung beftätigen 
feine Erperimente im Allgemeinen die | hom bekannten Thatſachen. 
In ber erfleren Frage aber kommt er zu einem Ergebnifle, weldes 
zwiſchen den ertremen Anfichten von Engel einerjeit3 und von 
2. Fick andererjeits in der Mitte fieht: Schädel» und Hirnwacht ⸗ 
thum flehen in einem Verhaltniſſe gegenfeitiger Abhängigkeit. 

Die Tafeln in Lihtdrud mit zahlreichen Abbildungen von 
Kaninchenſchadeln erläutern bie Reſuliate der einzelnen Verſuchs⸗ 
reihen. Der Lichtdruch von Gemoſer in München ausgeführt, iR 
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vortrefflich gelungen; Dod wäre e3 wunſchenswerth, wenn, für 
einzelne Abbildungen wenigftens, ein größeres Format für die 
Photographie gewählt worden wäre, um manche Einzelheiten 
deutlicher erfennen zu laffen. Der Verf. hat in feiner Arbeit einen 
neuen und wichtigen Weg zur Erlenntniß der Wachsthumsbe⸗ 
dingungen eingefhlagen. Möchte er auf bemfelben bald Nach⸗ 
folger finden, welche die hier befolgte erperimentelle Methode auf 
andere Theile des thieriſchen Körpers, zunächft des Skelettes, an» 
zuwenden verſuchen. 








Lebert, Dr. Herm., Klinik der Brusikrankheiten. 2 Bände. 
Tübingen, 1874. Laupp. (XVI, 831; XII, 970 S. gr. 8.) 30 Mk. 

Die Arbeit hat einen hohen Werth. Gie beruht auf einer 
außerorbentlich reihen Erfahrung, nicht bloß in den Hofpitälern, 
fondern auch in einer außgebehnten langjährigen Privatprayis 
gelammelt, und, was ganz weientlich, fie ift nicht aus dem Ges 
dächtniffe reprobuciert, fondern auf handſchriftliche Notizen, 
Krantengefhichten u. ſ. w. baflert. Dabei unterftügt den Verf. 
eine flaunendwerthe Gelehrſamkeit und eine Kenntniß der Liter 
ratur, wie man fie nicht oft findet. Die Darftellung der wichtig. 
Ren Eapitel ift eine fo eingehende und umfangreiche, daß fie 
geradezu als Monographien gelten können. Die Schilderung iſt 
durchgehends lebendig und anregend, bie Kritik fachlich und meift 
treffend. Eine eingehende Schilderung des Werkes erforderte eine 
bie Örenzen, bie dieſen Blättern gegogen find, weit überſchreitende 
Ausdehnung, wir beſchranken uns baher nur darauf, Einiges von 
dem Jdeengange des Verf.“s zu fligzieren. Vortrefflich ift die 
fpecielle Analyſe der einzelnen Eymptome ber Krankheiten, bie 
in ber Gegenwart in den Lehrbücher meift allzufehr in den 
Hintergrund tritt; Die Nachtheile, die eine ſolche Darſtellungsweiſe 
allerdings in fi fließt, gleicht der Verf. dadurch aus, baß er 
bei allen wichtigeren Krankheiten ein allgemeines Krankheitsbild 
entrollt und in der Diagnofe wieber die ausichlaggebenden Mor 
mente zufammenfaßt. Mit großer Sorgfalt ift bie Therapie, 
biefe im weiteften Sinne bes Wortes genommen, behanbelt; fie 
bietet dem praltiſchen Arzte eine Fülle intereffanter Bemerkungen 
und beherzigenswerther Wine, während fie in wiſſenſchaftlicher 
Hinfiht durch vielfach gewagte Ipeculative Anſchauungen manders 
lei Bedenken erregt. Den Haupttheil des Buches bildet die Bes 
ſchreibung der Zuberculofe, ein Gebiet, auf bem Verf. bereits 
früher eine einflußreiche Thätigleit entfaltet hat. Diefelbe nimmt 
636 Geiten des zweiten Bandes in Anſpruch; der Verf. beſchrankt 
fich nicht auf das Vorlommen der Tuberleln in ben Lungen, 
fondern behandelt die Tuberculoſe aller Organe. Hier findet 
namentlich auch bie Diätetil und der Werth Himatifher Eurorte 
eine jpecielle Berädfihtigung. 





Biermann, Dr. A., Hochgebirge und Lungenschwindsucht. 
Ein nd zur Climatotherapie. Leipzig, 1874. O. Wigand, 
(vi, 1423. gr.8.) 2 Mk. 50 Pf. 

Die Unklarheit und Unficerheit, bie das Eapitel von dem 
Einfluffe des Hohenklimas auf die TZuberculofe umgiebt, ift wohl 
die Haupturſache, daß es auch dem Verf. nicht gelungen ift, uns 
in unjerer Erlenntniß des Gegenflandes weiter zu bringen; 
wenigſtens muß Referent offen bekennen, daß er nach dem Durch⸗ 
lefen der Schrift nicht einen Fortſchritt ober audp nur neuen Ges 
fihtspunkt zu bezeichnen wußte, den er in ber Urbeit gefunden. 
Aus demfelben Grunde muß Ref. bezweifeln, daß ber Praktiker, für 
ben ber Berf. vorzugsweiſe fein Werlchen beftimmt hat, nennens⸗ 
wertben Nutzen ziehen wird, um jo mehr als die Diction ſchwer⸗ 
fällig und öfters ſchwer verfländlich if. Mit Recht hebt Verf. an 
vielen Stellen hervor, wie negativ unſer Wiſſen von der Einwirkung 
bes Klimas auf ben kranken Organismus ift; gleichwohl aber 
verfällt er felbft in den Fehler, therapeutifche Hypotheſen aufe 
zubauen. So fagt er &. 117: „Abgejehen von der allgemeinen 
eonftitutionellen Wirkung des Hochgebirgsllimas, roborierend 
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auf torpibe, irritierend auf erethiſche Perfonen, find die Local» 
wirlungen befielben bei chroniſcher Pneumonie im Weſentlichen 
folgende. Der verminderte Luftdruck erhöht die Circulation in 
ben Gapillaren, e3 können alfo hier Stodungen, welde bie 
Nekrofe fördern, behoben werden. Die größere (abfolute) Troden- 
heit der Luft entzieht der Lunge und damit ben Erfubuten in der» 
felben mehr Wafler, hilft gewiflermaßen über den Verkaſungs⸗ 
proceß ſchneller hinweg, befördert die ‚jogenannte Verkreidung, 
bat alfo auf das chemiſche Verhalten jener Einfluß ; regt zugleich 
antagoniftifh und derivativ die Hautfunctionen an. Die 
mäßigen Temperaturen entziehen, neben Vermehrung der Thätig« 
keit des Organismus überhaupt, direct mehr Wärme; mindern 
die Neigung gu raſchem Verfall, Hierdurch if eine Reihe activer, 
pofitiver Einflüffe gegeben, welche auf die chroniſch⸗kaſige Pneu⸗ 
monie gänftig wirken können, umfomehr, je conftanter und un« 
getrübter fie an einem Orte vorlommen.“ Muß man babei nit 
unwillfürli an die Iandläufige Rebensart erinnert werben von 
den Berfonen, die das Gras wachſen hören? 





Heitzmann, Dr. J., Compendium der chirurgischen Instru- 
menten-, Verband- u. Operationsiehre. Mit 346 Holzschnn. 
Wien, 1874, Braumüller (XV1, 638 S. gr. 8.) 15 Mk. 

Diefes Compendium ift nach der Borrebe nicht von bem ben 
Titel [hmüdenden J. Heigmann, fondern von deſſen Bruder 
C. Heigmann verfaßt, welcher es als einen Rachlaß aus feiner 
früheren praktifhen Periode dem Publikum übergiebt. Ob bei 
der Fülle der vorhandenen Werke über Bandagen, Inftrumente 
und operative Chirurgie ein Bedürfniß für ein ſolches Wert 
vorlag, dürfen wir wohl bezweifeln; am mwenigften ift dieß ber 
Fall betreff3 der dritten Abtheilung des Buches, welde bie 
chirurgiſchen Operationen enthält. Diefe legte Abtheilung ift 
denn au wohl am allerwenigften originell, was der Berf. auch 
nicht beanfprucht ;nur die Öruppierung der Operationen ift anders, 
als wir e8 gewohnt find, und wohl nicht ganz glädli, da bie 
Anordnung in topographiiger Folge immerhin die zweckmaßigſte 
bleiben wird. 

Die beiden erften Abtheilungen machen ben Eindrud, als 
wenn dem Berf. außer Wien nicht viel befannt geworben wäre; 
die von Wienern erfundenen oder gebrauchten Inftrumente und 
Verbandweiſen find in fehr einfeitiger Weiſe berüdfitigt, und 
im Inftrumentarium fehlen deßhalb aud eine Menge von In⸗ 
ſtrumenten, welde anderswo in Gebraud und den angeführten 
häufig fehr überlegen find; andererfeit3 werben für die Wiener 
eine Menge von Verfahrungsweifen beanfprucht, für welde die 
Priorität ihnen nicht zuerkannt werben kann. 

Sonſt ift das Buch im jehr geſchickter Weife compiliert, wie 
wir bieß von €. Heigmann gewohnt find; bie Darftellungsweife 
iſt lichtvoll, der Stil fließend. Die Abbildungen find zum 
größten Theile fehr vortrefflih und verfändlih. Wenn bem 
Buch alfo auch ejne gewiſſe Einfeitigfeit anhaftet, jo wird es doch 
feinen Leſerkreis finden und ihn auch verdienen. 





Erhard,Dr.Jul., Vorträge über die Krankheiten des Ohres. 
Gehalten an der Friedr.-Wilhelms-Universität zu Berlin. Leipzig, 
1875. Veit & Co. (VIII, 278 8. gr. 8.) AMk. 80 Pf. 

Dieſes Bud if als eine neue Bearbeitung ber 1859 in 
Erlangen erſchienenen „Rationellen Otiatrik“ beffelben Bf.’3 an⸗ 
zuſehen. Die Anordnung ift im Allgemeinen bie frühere geblieben, 
die Berarbeitung des inzwilchen ſehr angewachſenen Stoffes 
natürlich eine ganz neue geworden. Indeſſen giebt Erhard. in 
feinem Buche nichts Anderes als ſelbſt Beobachtetes und Erlebtes, 
man wirb im ganzen Buche fein einziges Eitat finden, wie benn 
überhaupt der Verf. mit feinen Specialcollegen eben nicht auf 
dem beften Fuße geftanben hat. Das Bud) iſt ein Opus posthu- 
mum und daher etwas anders zu beurtheilen, als wenn ber 
Verf. noch Iebte. — Erhard beſaß Inftreitig) ein großes Lehr⸗ 
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talent, er hatte viel gelernt und viel beobadtet, aber das Be⸗ 


ftreben, feinen Zuhörern und Lefern allenthalben Elar zu werben 
und fie rafch über das zu Erlernende zu orientieren, verleitete ihn 
zuweilen zu Behauptungen und Lehrfäßen, die aus nicht richtigen 
Pramiſſen abftrahiert waren, oder zu welchen bie empirifchen 
Grundlagen noch gar nit in hinreichendem Maße eriftierten. 
Doch dürften dergleigen Unhaltbarkeiten für den eigentliden 
Zwed des Buches von nicht allzugroßem Belang fein. Beſonders 
gefallen hat dem Ref. das einleitende afuftifch-phyfiologifche 
Eapitel, namentlich deßhalb, weil ein folches bei v. Troltſch und 
bei ruber faft ganz fehlt; fodann, daß er ſich bei ber pathologie 
fen Anatomie nicht zu lange aufhält, daß er die allgemeine 
Therapie der befonderen vorausſchickt, daß er bie Affectionen des 
Mittelohres gedrängter zufammenfaßt als andere Dtiatrifer, 
und bei der Eintheilung und Disponierung berfelben das fofort 
dem Unterfuchenden in die Augen jpringende Merlmal: ob das 
Trommelfell verlegt oder unverlegt ift, in den Vordergrund ftellt. 
Wenigſtens ift dieſe Methode gewiß für viele Kliniker beſſer und 
ſchneller in mediam rem einführend, als die durch die ambages 
ber pathologiihen Anatomie zum Ziele vorbringende, obwohl 
diefe ſchließlich zu größerer Grundlichkeit des Wiſſens führt. 
Meberhaupt glaubt Ref. das Erhard'ſche Buch nur für Anfänger, 
d. h. für den erften Anfang in ber Otiatrik vorzugsweiſe empfehlen 
zu dürfen, während für genauere Belehrung Suchende bie Werke 
von v. Tröltſch, Gruber, Schwarze u. U. immer noch zum- Nach⸗ 
ftubium, beziehentlich zur Berichtigung und Eompletierung bes 
bisher Erlernten verbleiben müffen. Ml. 





Dohm, Hbmw., die wiffenfhaftliche Emancipation der Frau. Berlin, 


1874. Wedekind u. Schwieger. (2 Bll., 188 S. 8.) 3 Mt. 


In ben genugfam befannten, nur zu breit getretenen Phrafen 
vertheidigt die DVerfaflerin die Anfiht, daß die Frauen am 
Stubium Theil zu nehmen das Recht hätten, insbeſondere fämpft 
fie für die Berechtigung ber Frauen, Mebicin ftubieren zu dürfen, 
weil „vielfeitige Erfahrungen ihr die Ueberzeugung aufgedrängt 
baben, daß die Geſundheit der Frau und fomit des Menſchenge⸗ 
Schlechtes wejentlich von ber Einführung der Frau in die ärztliche 
Praxis abhängt”. Neue Gedanken find in der Schrift nicht ent- 
halten, auch feſſelt ung bie Verfafferin nicht durch ein gefälliges 
Gewand, ftößt und fogar, wenigftens ftellenweile, durch unzarte 
Vergleihe ab. An Mebertreibungen ift felbftverftändlid kein 
Mangel. In legjerer Hinficht nur ein Beifpiel: „Ich kenne felber 
viele Frauen und bin die Vertraute mander Kranken geweſen 
und ich weiß, wie viel Kummer und Thränen es felbft derbge- 
arteten Frauen koſtet, ehe fie, wo e8 fi um eine Frauenlrankheit 
handelt, zu dem Entſchluſſe kommen, einen Arzt zu confultieren. 
Der weitaus größere Theil unterleibälranker Frauen zieht ein 
lebenslanges Siechthum ärztlicher Unterfuhung vor“. Gottlob 
iſt fo viel Unverftand und übel angebrachte Scham gegenwärtig 
nur noch ausnahmsweife zu finden. . 


Archiv f. pathologifhe Anatomie u. Phyſiologie u. f. kliniſche Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 6. Folge. 3. Bd. 1,2. Heft. 

Inh.: P. 2. Panum, zur Orientierung in der Irandfufionds 
frage. — ®. Gruber, anatom. Rotigen. (Fortſ.) 1-8. — Derf., 
über einen anomalen Kanal für eine aus der Arteria meningea media 
innerhalb der Schädelhöhle entfpringende Arteria temporalis profun- 
da. — Jul. Elijcher, ib. die Veränderungen im Gehtrne bei Chorea 
minor. — ®. Brodowski, über den Urfprung fogen. Riefenzellen 
und über Tuberkeln im Allgemeinen. — 2.v.Thanhoffer, Beiträge 
zur Phyfiofogie und Hiftologie der Hornhaut des Auges. — 8. Lepes 
rich, ein Fall von Diphtherie der Impfwunden, allgem. Diphtherie, 
Tod, nebft einem Verſuch zur Beantwortung der Frage: Wie verhält 
fih Schuppodeniymphe nad der Infection mit Diphtherleorganismen in 
ihrer Wirkung auf den thierifchen Körper. — Al. Uwersfy, zur Frage 
über die traumatifche Keberentzündung. — I. Minktewicy, über die 
Behandlung einiger Anenrysmen mittelft der unvollftändigen metallenen 
Ligatur & fl perdu. — R. Arndt, zur pathologifchen Anatomie der 
Eentralorgane d. Rervenfyftems. Ueber den Etat crible. — M. Landös 








berg, zur Aetiologie u. Prognofe intra» u. extraocularer Sartome. — 
Kleinere Mitteilungen. 


Defterr. Jahrbuch für Baediatrit. Hrög. von G. Ritter v. Ritters 
Hain, M. Herz u. Ldw. Zleifhmann. 5. Jahrg. 2. Bd. 

Inh.: 2. Fleifhmann, über den therapeutifhen Werth der 
Bredhmittel beim Croup. — Bild. BWinternig, ein Beitrag zur 
Pathologie und Hydrotherapie des Kehltopf-Eroup. — R. Ulpmann, 
zur operat. Behandlung der eitrigen pleuritifchen Exfudate im Kindess 
alter. — Urbantfhitfch, üb. primäre Erkrankungen des Labyrinthes 
im Kindesalter. — Th. v. Genfer, fib. d. Verlaͤßlichkeit d. optiſchen 
Probe von A. Vogel bei der Unterfuchung der Frauen⸗ u. Kuhmilch. — 
Kleine Mitteilungen. — Bericht Über Die Leiftungen auf dem Gebiete 
der Paediatrik. 


Zeitſchrift f. Geburtshülfe u. Frauenkrankheiten. Unter Mitwirkung 
der Geſellſch. f. Gynäkologie in Berlin hrog. von Ed. Martin u. 
H. $asbender. 1. Bd. 1. Heft. Stuttgart, Ente. 

Inh.: Ed. Martin, nene Beobachtungen von Rüdwärtöneigung 
und Bengung der ſchwangeren Gebärmutter. — PB. Ruge, zur Com» 
plication von Eier enckhmüiften mit Schwangerfcaft. — H. Löh: 
lein, songenitafe herebitäre Struma bei Gefichtölage. — A. Martin, 
über Seitenlogerung bei durch gerade verengte Beden erſchwerten Ges 
burten. — H. Löhlein, zur Lehre vom durchweg zu engen Beden. — 
C. Ruge, über die Verlegungen des Kindes durch die action bei 
urfprüinglicher oder durd Wendung berbeigeflbnter Beckenendelage. — 

1. Bentde, üb. Berbaltung d. Eihäute bei d. Geburt. — E. Martin, 
ber die Stenofen des ee Muttermundes und Mutterhalscanales 
bei Nichtfhwangeren, befonders deren Folgen: Dysmenorrhöe und 

Sterifität. — H. Fas bender, Über den jogenannten Mittelfchmerz. — 

M. Jaquet, über Haematometra bei Uterus duplex. — C. Stande, 

Haematometra und Haematokolpos bei zweigetheiltem Utero ⸗ Baginals 

canale. Berwechfelung mit Tumor ovarii. Operation. Heilung. — 

A. Martin, zur Enucleation der intraparletalen Myome des corpus 

uteri. — P. Ruge, Beitrag zur Eafuiftit d. Enucleation von Uterus⸗ 

Fihroiden. — Jahresbericht über die 1869 — 70 in der Univerſitäts⸗ 

Minit für Geburtshilfe und Frauenkrankhelten zu Berlin behandelten 

File. Eritattet von Kulp und Jaquet. 


Archiv der Heilkunde. Medig. von E. Wagner. 16. Jahrg. 3. Heft, 
Inh.: P. Sturm, Über das Adenom der Niere und über die 
Beziehung defielben zu einigen anderen Neubildungen der Niere. — 
E. Frommolt, über dad gleichzeitige Vorkommen von 5 Mappens 
fehlern und Lungenſchwindſucht. — E. Tüngel, über die Behandlung 
cavernöfer Anglome durch galvanocauftifhe punktförmige Uſtion. — 
D. Kappeler, ein Zall von faft totalem Mangel d. Schläffelbeine. — 
P. Baumgarten, ein Fall von en der Conjunctiva und 
Cornea. — €. Eulberla, über das Verhalten der Körpertemperatur 
bei Bergbefteigungen. — Kleinere Mittheilungen. — Recenfionen. 


Deutſche Vierteljahrsſchrift f. öffentl. Gefundheitöpflege. Rebig. von 
G. Barrentrapp u. A. Spieß. 7. 3b. 2. Heit. 

Inh.: Gähde, die Eholera in Magdeburg. — I. Ka FARO 
experimentelle Unterfuchungen üb. Boden u. Bodengaſe. — I. Köröfl, 
die Ornantfation d. Mortalitätsftatiftit in Budipefl. — Dünntelberg, 
Aphorismen tiber Bewäfferung der Ländereien mit ftädtifhem Canal 
waſſer. — 2. Fintelmann, über die Anwendung ber Canalwaſſer⸗ 
es) Veriefelung auch in den Waldungen, Objtgärten u, Yaums 
hulen. — Grundlagen für die Reichögefeggebung gegen die Cholera. 
(Referate von Reindard u, Wafferfuhr.) — Zur Tagesgeſchichte;: 
Kritiſche Befprehungen; Kleinere Mittgeilungen. 


Memorabilien. Hräg. u. rebig. von Br. Bep. 19. Jahırz. 12.91. 1874. 
Inh.: Eure, Obductlonsbericht über die Legalfection des im 
Schlammbaffin der B. ſchen Zuckerfabrik zu Hoym aufgef. Leichnames 
eines neugeb. Kindes weibl. Geſchlechts nebſt Gutachten. — mn 
Int Mittgeilungen aus der Praxis. — Fontheim, die Salicyle 
äure gegen Diphtheritis, — Therapeut, Analekten; Literatur. 
20. Jahrg. 1. Heft. 1875. 
Inh.: P. Niemeyer, Grundzüge einer hygieiniſch und tliniſch 
eläuterten Lehre von der Lungenſchwindſucht. —C. Bleiweid, ein 
Ku von hartnädiger Darmveritopfung. — Eurpe, Opducionsbericht 
Über die Legalfection des zc. aufgef. Leichnames eines neugeb. Kindes 
männl. Geſchlechts nebft Gutachten. — Fr. Bogelfang, Mittheilungen 
aud der Praxis. — Therapeut. Analelten; Literatur. 


Deutſche Zeitfeprift f. praft. Mediein. Red.: ©. F. Runge. Nr. 13-16. 

Iap.: Ldw. Mayer, zur Wundbehandlung. — Frertchs Mit 
— aus der Klinil, — Analekten; Kreititen; Gafuiftit; Bibllor 
graphie. 
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Pſychiatriſches Centralblatt. Redig. von M.Leidesdorf, Rr. 1,2 


3. 
Inh.: Zippe, Gutachten Ab. einen al von fimulierter Geiſtes⸗ 
förung. — den ein Verſuch Aber Trochleariskreuzung. — Adler, 
06. das örtliche Vorkommen d. Kornchenzellen im Andenmarke Geiſtes⸗ 
kranker. — Burdhardt, phyfiol. Diagnofti der Rerveukraukheiten. — 
Robertfon, über die Bafedow’fche Krankgeit. — Mendel, die Tem⸗ 
peratur des äußeren Gehörganges. — El. Bernard, Vorlefungen üb. 
die Anäfthetica und Aber die Aöphygie. — Filehne, über den Eins 
fluß des Amylnitrits. — —— und Bergonzoli, über die 
mittlere Decipitalgrube u. den Kleinhiruwurm. — Muron, trophiſche 
Störungen nad Gehirnverlezung. — Bourneville, Status epi- 
leptieus. — ®lart, leinbirnaktteg. — Biefinger, Eyftenbildung 
in der Großhirnrinde. — Prevoft u. David, Atrophie der Thenar⸗ 
munöteln. — Hayem, 2 älle von acnter Myelitis centralis diffusa.— 
Dllivier, zur Gefhichte der Reflerneuralgien. — Binttransfuflon bei 
Geiftestranfen, von Michetti, Bonza, —— i, Livi. — Fürſt⸗ 
ner, über Shwangerf aftös und Puerpera bfodofen. — Brown 
Sequard, herebitäre Uebertragung nach Berleßung d. Nervenſyſtems. — 
Santius, tobfüchtige Zuflände und ihr Verhalten zur Imputation. — 
Ki. Mitthellungen. A 


Archiv für erperimentelle Pathologie u. Pharmakologie. Hrsg. von 
el 3. Naunyn u. DO. Schmiedeberg. 3. Bd. De 
vels) Heft. 

Inh.: Klebs, Zeiträge zur Kenntnig der pathogenen Schiitos 
myceten. (Fortſ.) — Murlfier, über die Kormveränderung, welche 
der lebende hen unter dem Einfluß mechaniſcher Kräfte erleidet. — 
Zreusberg, über die Wirkung des Strychnins und Bemerkungen Ab. 
die reflectoriſche Erregung d. Nervencentren. 2. — Preyer, üb. den 
Antagonismus der Blaufäure und des Atropins. — Marle, üb. den 
Einfluß des Quedfilberjublimats auf die Magenverdauung. — Adams 
Piewicz, Yarbenreactionen des Albumin. — Klebs, kritifche Bemers 
ungen zur Entzündungsfrage. — Liebermann, über Baralbumin. — 
Beſvrechungen. 


Reues Repertorium für ſarmacie. Hrög. von L. A. Buchner. 
24. 8b. 3. Heit. ” ie = 








Inh.: 6. v. Schlaginweit-Satänlünski, Über das Genus 
Rosa in Hochafien, u. über Rofenwafler und Rofenöl. — A. Hilger, 
Mittheilungen aus dem Laboratorium für angewandte Chemie d. Unis 
verfität Erlangen. — Derf., fiber renigfaune Magnefia. — Brug⸗ 
loch er, eine Bergiftung mit Nitro nal, — DH. Phoebus, zur 
Pharmacier Sefepgebung. — Kurze ittheifungen ꝛc.; Literatur; 
Perſonal⸗ 2. Angelegenheiten. 




















Redts- und Stantswiflenfhaft. Statifik. 


Golther, Dr. 2., der Staat und die katholiſche Kirche im König. 
Kt geoürttemberg. Stuttgart, 1874. Eotta, (XI, 547 ©. gr. 8.) 


Als die preußifche Kirchengefeßgebung des Jahres 1873 ing 
Leben trat, war es ein beliebtes Agitationsmittel der ultramon- 
tanen Partei, darauf hinzumeifen, wie neu und unerhört die von 
der preußifhen Regierung getroffenen Maßnahmen feien, wie 
feine andere moderne Gefeggebung ſich zu fo weitgreifenden 
Schritten herbeigelaffen habe, und wie namentlih in Württem« 
berg ber confeifionelle Friede gebeihe durch das Verdienſt ber 
wöürttembergifchen Geſetzgebung. Freilich konnte entgegengehalten 
werben, daß bie preußiſche Geſetzgebung zum Theil nad dem 
Mufter der württembergifhen geformt fei, daß fie zum Theil 
nit fo weit gehe wie die legtere und ſich ſchließlich nur durch 
Sonfequenz und Yolgerichtigkeit vor derfelben auszeichne. Allein 
e3 fehlte eine eingehende Darftellung der württembergiſchen 
Staatskirchenverhaltniſſe, welche der ultramontanen Oppoſition 
dauerndes Stillſchweigen hätte auferlegen können, und es 
ſchien am beſten, wenn aus Württemberg ſelbſt fich eine compe⸗ 
tente Stimme erheben würde. Dieß gethan zu haben iſt ein 
weſentliches Verdienſt des Verf.’3 des vorliegenden Werkes, und 
e3 kann in der That kein befierer Interpret des württembergi« 
ſchen Staatskirchenrechtes gefunden werden, ala der Mann, der 
daffelbe in das Leben eingeführt hat, und deſſen gejeggeberifchem 
Talente dafjelbe zu verdanken war. Zu feinen damaligen Ver 
dienften um Württemberg hat Herr v. Bolther neue um Preußen 





und ben jegigen Culturkampf gefügt, und aud vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus kann es nur mit Freuden begrüßt 
werden, wenn eine Öefeggebung biftoriih und dogmatifch zer⸗ 
gliebert wird, deren Motive auf die ſtaatskirchenrechtlichen An⸗ 
ſchauungen ber Zeitgenoffen von fo maßgebendem Einfluffe ge- 
weſen find, wie das ſchon ein flüchtiger Blid in bie von Dove 
beforgte Ausgabe bes Richter'ſchen Kirchenrechtes zur Evidenz 
darthut. & 

Herr v. Golther hat neue archivaliſche Quellen für die Ge 
ſchichte des wurttembergiſchen Staatslirchenrechtes nicht er- 
ſchloſſen. Vielmehr operiert er lediglich mit den von Congelo 
und Binder auf katholiſcher und Mejer und Friedberg auf pro- 
teſtantiſcher Seite beigebrachten Materialien, die aber in ber 
That vollftändig ausreichend find, um die Geneſis des wärttem- 
bergifchen Rechtes zu verftehen und beffen ſyſtematiſche Darftellung 
zu ermöglichen. 

Er beginnt mit einer Geſchichte des Verhältniffes von Staat 
und katholiſcher Kirche in Württemberg bis zum Jahre 1848 


G. 25—101), fhildert dann die Vorgänge bi zur Aufhebung 


des Eoncordates (S. 119— 221) und knüpft daran eine Dar- 
ftellung bes geltenden Rechtes (©. 235 —427), wobei eine ver- 
gleihenbe Betrachtung des preußiichen Rehtes (5. 427—51) 
den Schluß macht. Bier Actenftüce find im Anhange beigegeben. 
Wir können hier unmöglich auf den reihen Inhalt des Buches 
genau eingehen und unfere Ergänzungen und Ansftellungen im 
Einzelnen aufführen und motivieren. Nur beifpielsweife wollen 
wir deßwegen in erfterer Beziehung mittheilen, daß bie Motion 
bes Bilchof? von Rottenburg dadurch veranlagt wurde, daß ihn 
im October 1841 der päpftlihe Nuntius nah Münden citiert 
und zur Refignation aufgefordert hatte, und daß wir uns, nad 
der anderen Geite hin, mit der Beftimmung des württembergi- 
ſchen Gefeges über das Placet nicht einverftanden erklären können, 
teog ber Befürwortung, welde biefelbe durch Heren v. Golther 
erfahren hat, daß wir Hinſchius weiter darin beizupflichten fort. 
fahren, wenn er bie württembergifchen Geſetze für leges imper- 
fectae erllärt, troß der Oppofition des Verf.’3. Derartige Mei⸗ 
nungsverfchiedenheiten find bei einem fo ſchwierigen Stoffe jelbft- 
verftändlih und ſchmalern weder das Verdienft bes wichtigen 
und höchft empfehlenswerthen Buches noch ben Ruhm feines ver- 
dienten Berf.'3. Fräbg. 





Dernburg, Dr. Heinr., Prof., Lehrbuch des preußifchen Privat 
rechts. 1. 8b. 3. Abth. Halle, 1875. Buchh. d. Waiſenhauſes. (XIV, 
©. 561—920, gr. 8.) 5 Mt. 

Nach längerer, durch bie Ueberfiedelung des Verfaſſers nach 
Berlin hervorgerufener Verzögerung ift die 3. Abtheilung bes 
vorliegenden Buches erſchienen und damit der erfte Band zum 
Abſchluſſe gebracht. Wir möchten barüber unferer aufrichtigen 
Freude Ausdrud geben und nicht minder deßwegen, daß ber 
Verf. durch die beabfichtigte deutſche Codification fich von der Voll⸗ 
endung feines Werkes nicht abhalten laffen will. In der That 
ift das Zuftandelommen bed deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches 
noch fo weit außftehend, daß wir für die Zwifchenzeit Lehrenden 
und Lernenden nur höchſt ungern die Benugung eined Werkes 
verfagt fehen möchten, welches in fo hervorragender Weife feinen 
Stoff behandelt und felbft, wenn biejer aufgehört haben wird, 
geltendes Recht zu fein, immer noch hohen wiſſenſchaftlichen 
Werth zu behaupten im Stande ift, wobei wir noch ganz von 
dem Nußen abſehen, welchen das Buch den Geſetzgebungsarbeiten 
ſelbſt zu leiften vermag. Die vorliegende Abtheilung beendet die 
Darftellung des Bergrechtes, erörtert unter ber Rubrik der ding⸗ 
lichen Nugungsrehte den Nießbrauch, die Grundgerechtigkeiten 
und bie Reallaften, giebt eine Darlegung bes Pfandrechtes auf 
Grundlage der neueften Geſetzgebung und behandelt endlich im 
legten Abſchnitte als „dingliche Rechte auf ben Erwerb einer 
Sache“ das Lehnrecht, das Familienfibeicommiß)und das ding. 
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lie Vorlaufsrecht. Die neue Arbeit bes Verf.s genießt bier 
felben Vorzüge, welche wir ſchon an ben biöherigen Theilen ſei⸗ 
ned Werkes rühmen konnten. Eine vollfändige Beherrſchung 
des gemeinrechtlihen Stoffes, eine bei einem Romaniften fehr 
anerlennenswerthe Vertiefung in das deutſch⸗rechtliche Material, 
eine ſcharfe, präcife Darftelungsweife empfehlen es den bisheris 
gen wiffenjchaftlihen Behandlungen des preußiichen Privatrech- 
te8 gegenüber in hervorragender Weiſe. Nachträge orientieren 
über die während des Erſcheinens des Buches eingetretenen 
gefeglihen Veränderungen; ein ausführliches Sad. und Eitaten- 
Regifter erleichtert bie Benugung des Buches. Möchte der Ver⸗ 
faffer uns bald mit einer Fortfegung feiner vortrefflihen Arbeit 
beſchenlen! 





Perrot⸗Roſtock, Dr. F., bie moderne Wirthſchafts⸗Geſetzgebung 
und die fogenannte „ſociale Frage“. Münden, 1874. Dr. M. Hutts 
ler's lit. Iuft. (1 Bli. 65 ©. gr. 8.) 80 Pf. 

Perrot ift bereit? durch zahlreiche Schriften bekannt als un« 
ermüdlicher und kühner Vorkampfer gegen bie Tendenz ber mo» 
dernen Wirthſchaftsgeſetzgebung, unter dem Scheine ber Freiheit 
Privilegien zu ſchaffen, dad Uebergewicht der befigenden Claſſen 
und die Eoncentration der Vermögen zu fördern und damit eine 
fociale Krifis heraufzubeſchwören. Dielen Kampf fegt er auch 
in ber vorliegenden Sammlung von 24 zujammenhängenden 
Artikeln aus der Augsburger Poftzeitung (deren politifchen und 
teligiöfen Standpunkt der Verf. übrigens nicht theilt) fort und 
ſucht zu zeigen, wie die moderne Geftalt des Staatsſchulden⸗, 
Actien, Bank» und Eifenbahn-Wefend jene Tendenz in ih berge. 
Fluchtig, wie Zeitungsartifel zu fein pflegen, nichts Neues 
bringend für denjenigen, der Perrot's frühere Schriften kennt, 
von feinem tieferen wiſſenſchaftliben Interefle, werben biefe Auf. 
füge dem an die magere nationaldkonomiſche Lectüre der liberalen 
Blätter gewöhnten Publitum immerhin manderlei Neues und 
Anregendes vorlegen. Wenigftend dürfte diefem gewiß neu jein 
der, leider einigermaßen beredtigte peifimifiifhe Standpunkt, 
von dem Perrot unfere focialen Verhältniffe betrachtet und der 
fi in folgendem Schlußſatze charalteriſiert: 

„Im Ganzen muß ich jagen, daß meine Hoffnungen auf ge 
funde, felbftbewußte Reformen im Gebiete der neueren Wirth⸗ 
ſchaftsgeſetzgebung um fo mehr finfen, je genauer ich die Zuſtande 
tennen lerne. So wie die Dinge jegt ausfehen, fürchte ich ſehr, 
daß auch die legten Gonfequenzen des modernen Wirtbichafts- 
Syſtemes uns nicht erfpart bleiben werben; d. h. ich fürchte, daß 
die gefammte chriſtliche Weltcultur diefer Wirihſchaftsordnung 
zum Opfer fallen wird: was jenſeits des Socialismus fommen 
wird, kann Niemand willen. £ 

Nur großartig angelegte, unverweilt in Angriff zu nehmende, 
mit Energie und nachhaltiger Stetigleitdurchzuführende Reformen, 
deren Hauptziel die moͤglichſt baldige Beſeitigung der Wirth⸗ 
ſchaftsprivilegien fein müßte, wären vielleicht no im Stande, 
rechtzeitig gefunden Wandel zu fchaffen. Die Abſicht, dieſes Be- 
wußtſein, wenn noch möglich, zu weden, hat bie Rüdfihtslofigkeit 
und Schärfe dictiert, mit welcher diefe Artikel gefchrieben find.“ 





Ueber Beſtrafung des Arbeitövertragäbruches, Gutachten auf 
Veranlaffung des Vereins für Socialpolitit abgegeben von. Ruauer, 
Dr. €. Roke er, Prof. Dr. G. Schmoller, F. ®. Brandes, 
Prof. Dr. 2, Brentano u. Dr. M. Hirſch. Keipzig, 1874. Duucker 
u. Humblot. (VI, 237 ©. gr. 8.) AME. 80 Pf. : 

Der vielbefchrieene Verein für Gocialpolitit, welder all- 
jährlich im Eiſenach die fogenannten KRatheberfocialiften zu ver 
fammeln pflegt, giebt eine Reihe von Schriften heraus, beren 
vorliegendes fiebentes Heft nicht weniger als ſechs Butachten über 


bie Frage enthält, ob der Bruch des Arbeitvertrages geſetzlich 


mit Strafe zu bebrohen fei. Die Hrn. Berfaffer diefer Gutachten 
gehören ganz verfhiebenen Lebenskreiſen an: Herr Tiſchlermeiſter 


Brandes und Herr Outöbefiger Anauer, Herr Dr. Mar Hirie, 
Protector der Gewerkvereine, Herr Dr. C. Roſcher, Secretär der 
Handels» und Gewerbelammer in Zittau, und die Herrn Pro- 
fefforen 2. Brentano und G. Schmoller treten mit ben allerver- 
ſchiedenſten Erfahrungen ausgerüftet an bie geftellte Aufgabe 
beran. Die Gutachten find erbeten und veröffentlicht worben, 
um den Befugern ber Eiſenacher Verfammlung als Vorbereitung 
zu dienen, indem es ja befannt ift, daß eine Zufammenkunft von 
bloß wohlwollenden, aber nicht über diefen Fall unterrichteten 
Leuten nichts fördert. Schwerlich dürfte ein anderer der zahl. 
reihen Vereine Deutfchlands feine Verhandlungen fo gründlich 
unterbauen, und man kann wohl jagen, daß das vorliegende Heft 
überhaupt von jedem benußt werden muß, ber heute in der wid. 
tigen Frage über den Bruch des Arbeitövertrages mitreben will. 
Die Verlagsbuhhandlung hat für eine fehr gute Ausfattung 
Sorge getragen. 


Walras, L., prof., 6l&ments d’&conomie politique pure. 
Objet et divisions de l’&conomie politique et sociale. Theorie 
mathematique de l’change. Du numeraire et de la monnaie. 
Lausanne, 1874. Basel, Georg. (VIII, 208 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Das vorliegende Bändchen bildet erft ben fechften Theil eineh 
größeren, noch unvollendeten Werkes, jo daß ein abſchließendes 
Urtheil noch nicht möglich iR. Die Darftellung ift waflerllar; 
in jeber Zeile verräth fi der in eractem Denken geübte Geift 
des Verfaffers, der vor Allem nad durchfichtigen Begriffsbe⸗ 
Rimmungen ftrebt. Doch hat man zugleich den Eindrud, als wäre 
der Vorrath des fo verarbeiteten Stoffes nicht fehr reichhaltig, 
und für deutfche Leſer bleibt es zweifelhaft, ob eine von Bkgriffen 
ausgehende Darftellung der Theorie weit genug trägt. Der An 
fänger, welder ein ſolches Werk durcharbeitet, fühlt ſich am Ende 
deflelben jedenfalls geſcheidter, als er vorher war, jedoch ſchwerlich 
reicher, und geräth in Gefahr, in den Banden einer fein audge 
arbeiteten Dogmatik bängen zu bleiben. Nach beuticer Auf 
falfung der Socialwiſſenſchaften hat er alfo nur wenig gewonnen, 
ba wir der Anficht find, daß die Zufpigung des Geiſies nicht dab 
Biel, fondern die Vorbedingung des Studiums ifl. 

Das Büchlein zerfällt felbft wieder in drei Abſchnitte. Der 
erfte handelt vom Gegenftande und von der Eintheilung der 
politifcpen Delonomie: bier ift die Magerleit der Auffaffung un 
verlennbar. Der zweite Abſchnitt heißt: mathematiſche Theorie 
des Tauſches (de Vochange) und hierin zeigt der Verfaſſer feine 
Eigenthümlichleit am deutlichſten. In den Ergebniffen trifft er 
vielfad zufammen mit bem Engländer W. Stanley Jevons (vgl. 
den Briefwechfel im Journal des Economistes, vom 15. Juni 
1874). Der dritte Abſchnitt behandelt die Lehre vom Geld. 
Auf eine eigentliche Kritik kann Yier nicht eingegangen werden; 
es genüge vorerft, ben deutſchen Lefern ungefähr angedeutet zu 
haben, von welder Art die Arbeit if. 











Schwabe, Dr. H., Dir., die königl. Haupt- und Residenzstadt 
Berlin in ihren Bevölkerungs-, Berufs- u. Wohnungsverhält- 
nissen. Resultate der Volkszählung u. Volksbeschreibung vom 
1. Dec. 1871, bearb., erläutert u. graph. dargestellt. Berlin, 1874. 
Simion in Comm. (XX, 465 S. Lex.-8. u. 10 Karten.) 12 Mk. 

Der verdiente Leiter des Statiſtiſchen Bureaus ber Etadt 

Berlin if vor wenigen Monaten unerwartet früh geftorben. 

Seine Amtsführung mag etwa fieben ober acht Jahre gedauert 

haben, und bie früchte derſelben find in Werken niedergelegt, 

deren Werth für die Geſchichte und für die Verwaltung der Stadt 
ſtets anerkannt worden ift. Es find dieß hauptſachlich die Heben 

Jahrgänge bes Berliner ſtadtiſchen Jahrbuches und bie beiden 

Voltszäplungswerke von 1867 und 1871, worin eine Gülle von 

Thatſachen mitgetheilt und beſprochen ift, für die es früher feinen 

fo zugänglichen Sammelplag gegeben hat. Schwabe's ganz be 

ſonderes Verdienſt beftand darin, daß er das an ſich meift uner⸗ 
quidliche Material hochſt lebendig und unterhaltend gu erläutern 
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verftand, in einer Weife, wie das große Publikum es liebt. So 
bat er gewiß mehr neue Lefer herangezogen als irgend ein ande» 
rer ſtatiſtiſcher Schrififteller. Am meiften liebte er es, an die 
jetzt gangbarften philofophifchen Gedanken anzufnäpfen, Herbar- 
tiſche Ideen über Pſychologie oder Darwinifche Ideen über ben 
Kampf ums Dafein vorauszufhiden und dann im Zahlenmate 
tiale ber Volkszählung irgend eine Beziehung aufzufinden, bie 
jedenfalls überraſchend zu fein pflegte. Für firengen Gedanken⸗ 
gang hatte er weniger Neigung, dafür aber bot er eine gewiſſe 
Vollftändigkeit der Betrachtung, indem er nicht leicht irgend 
etwas vorbeigehen ließ, ohne etwas daraus zu machen. Die bild- 
lichen Darftellungen, die er in ben Vollszählungswerken voraus» 
zuſchicken pflegte, um durch augenblidlihe Anſchauung zu ber 
lehren, find ein Beweis, wie geſchickt er feine Leſer zu gewinnen 
wußte. Er war mit Recht der beliebtefte und wohl auch der am 
meiften gelejene Schriftfteller auf diefem Gebiete. 

In der vorliegenden Schrift ehrt fich der verflorbene Verf. 
dadurch felbft, daß er im Vorworte die erften Berliner Volks. 
zählungsarbeiten von Dr. S. Neumann erwähnt, deren Grund⸗ 
züge auch für die Arbeiten Schwabe's maßgebend geblieben find. 
Dann kommt eine Reihe von lithographiſchen Tafeln, dießmal 
mannigfaltiger und bunter als das legte Mal, und hierauf folgt 
eine ausführliche Beiprehung der Ergebniffe in der oben geſchil ⸗ 
derten Weife. Den Schluß des Bandes bilden Tabellen, die ber 
vorausgehenden Beiprehung zu Grunde liegen. 

Auffallend ift ed, weßhalb der Verf., beſonders bei der Dar» 
ſtellung der Wohnungsverhältniffe, nicht auf die ähnlichen, 
damals langſt im Drud erſchienenen Vollszahlungswerke anderer 
Städte (Hamburg, Pet, Leipzig) Rüdfiht genommen hat. — 
Möchte dieß legte Wert Schwabe's, worin er nach der Art feiner 
Begabung etwas Vortreffliches geleiftet hat, in Fachzeitſchriften 
eingehender gewürdigt werben. 


Zeitſchrift für rivat- u. fen * t der Gegenwart. Hrög. von 
.S. Grünhut. 2. Bd. 3. Heft. ’ ” er 
Juh.: Ed. Rittuer, das Eherecht bei ben Civiliſten. — 6. 
Strohal, AR I Eintragungstüeorig in ihrer Geltung für das öſterr. 
Recht. — €. S. Grünpnt, das Börfen- n. Raͤklerrecht n. feine Reus 
geftaltung > Defterreih. — Andi Nekrolog. 


sn für prakt. Rechtswi enfipaft 2c. Hrög. von Emminghand, 
W. Heinzerling u A. R.F. 10. Bd. 2. Heft. 

Juh.: G. Krug, der ſtille —— und der Commanditiſt 
nach dem beutfihen Handelögefegbuh. — Hofmann, In weſſen 
Befiß gehört die Eigentyumsurkunde über — Kaufbrief), fo 
fange der Kaufpreis dafür noch nicht vollftändig bezahlt iſt? — Derf., 
kann der Käufer von Immobilien den Raufore 8 zurüthalten, fo lange 
nod keine Eigentiumdurfunde für ihm Über den Kauf gerichtlich auds 
gefertigt u. —— reſp. der Känfer als Sigentbümer Angroffirt wor⸗ 
den iR? (Schl.) — W. Hei merling, bewirkt ein —A— 
in welchem einem Miterben, der mehr an die Erbmaſſe ſchuldet, al 
deffen Erbtheil beträgt, feine 1 gelammten Baffiven mit der Auflage übers 
wiefen werden, an die Miterben beftimmte Heranszahlungen zu leiſten, 
die Erldſchung ber alten Schulden nebft den damit verbunden geweſe⸗ 
nen Dorzugsrehten? — Eutſcheldungen Miscellen; Literar. Anzeige. 


für die civiliſtiſche Bra 8. Hrög. von Kitting, Renaud u. 
ler N. F. 8. —X eh. 5 — 

a A. Ravit, u * von den unflttl. Debingungen und 
unfittl. Berträgen. — en urtins, die Stellvertretung bei Eingehüng 
von a0n Bateigen — 6. Binding, über die Sauptgrumblagen des fünft. 

Erbrechtes. (Fortſ.) — — Deuiſche Reichögefehbgebung. — Literatur. 
en A Gefängnißtunde. Rebig. von G. Ckert. 10. Bd. 1.2. Hft. 
nb.: Verhandlungen ber Berfammfung des Vereins der deut 
en in altsbeamten in Berlin, 1.—3. Geptenber 1874. — Ans 
ang. — Beilagen. 


Beiefirife Fi für Ko und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 


Zap. an auf das 1874. — U Ueb 
oe 2. —— en, von —— 5 


fichten. 
3 u. .6%, Binfen aus 100ME. ( 1) — 8 — iteratur. · 














Zeitſchrift f. ſchweizer. Statiſtik. Red.: A. Chatelanat. 1. O.Heft. 


Inh.: Simferr, Ernahrungsbilanz der Schweizerbevdllerung, 
nach rg ae Grundlagen, als Begründung einer ſtaats⸗ u. volkds 
wirihſchaftl. Ehemie. — 3. Durrer, Yinangvermaltung des Kantons 
Obwalden pro 1873/74. — Gift, die —— der Bevölkerung in 
Frankreich. — Der N die Öffentl. Leiphäufer Frank Brei. — Ders, 
Statiftit der Löhne in Sranfreih 1853 u. 71. — Derf., die Octroi⸗ 
gebührt ia —— — L’emigration suisse pour les pays d’outre- 
mer. 1868—72. — Exportation suisse aux Etats-Unis en 1874. — 
Stueffi, die Subvention ſchweizer. Eiſenbahnunternehmungen. — 
Guillaume, quelques ı renseignements statistiques sur les antece- 
dents des detenus des penitenciers de Berne, Thorberg, Lenzbourg, 
St.-Gall et Neuchätel. - G. de Ruralt, statistique morale ou cri- 
minelle du canton de Vaud. — Bodenheimer, l’annuaire de sta- 
tistique du canton de Berne. — Ueber Arbeiterwohnungen. — Star 
EA der kantonalen Eentralverwaltungen. — Eingabe unferer Gefells 
ſch —J an a helung ka ira Hg 
— egeſe echnung der flat! eſellſchaft pro 
1874. — Miscellen u. Kegriäten: Literatur. 


Yädagogik. 

Schlegel, J.J., Reallehrer, die schweizerischen Lehrerbil- 
dungsanstaiten. Zürich, 1874. Orell, Füssli & Co. (3 Bll., 146 8. 
Lex.8.) 4 Mk. 

Das Buch ift 1874 erfchienen; aber ber größte Theil deſſel⸗ 
ben war ſchon im Mai 1871 drudfertig. Der verfpätete Drud 
Hat darum Nachträge und Ergänzungen (6. 103 — 146) nöthig 
gemadt. Daß das Ganze nicht lieber noch einmal durdgear- 
beitet worben ift, um bie Ergänzungen und Nacdhträge der Ar- 
beit einzureihen, iſt jedenfalls zu bedauern. Die den ſchweizeri⸗ 
ſchen Verhältniffen entiprehende große Mannigfaltigteit in der 
Geftaltung des Lehrerbildungsweiens regt da8 Denken von den 
verfchiedenften Seiten an; das Buch gewinnt dadurd an Imter⸗ 
eſſe. Es bezieht fih nad den beftehenden Verhältniffen auf die 
Bildung der Brimarlehrer, weift aber auch die Anfänge nad, 
welche hinfihtlich der Bildung der Secundarlehrer gemacht wor- 
den find. Dahin gehören die padagogiſchen Vorlefungen, die an 
der Hochſchule zu Bern feit 1865 gehalten werden, und die 1870 
erfolgte Errichtung eined befonderen Lehrftuhles für Pädagogik 
an derfelben und die Grundung eines pädagogifhen Seminars. 
Ein foldes Seminar befindet fih auch in Bafel. ©. 113f. wird. 
das auf die Einrichtung folder Seminare bezügliche beachtens⸗ 
wertbe Schriftchen von Dr. J. J. Bäbler beiproden. ©. 137 
findet eine Broſchüre über „das Realgymnaflum und die Lehrer 
bildung im neuen Schulgefege” Erwähnung. Das Referat bar- 
über enthält folgende Stelle: „Es fei eine beflagenswerihe Nivel- 
lierungsfugt, wenn man das Literar- und Realgymnaflum als 
gleichberechtigte Borbereitungsanftalten für die Hochſchule erkla⸗ 
ten wolle. Wohl fei die Einladung, den Weg zur Hochſchule 
durchs Realgymnafium zu machen, verführerifch; aber es fei dieß 
eine bloße Geihwindbleihe und eine Verlodung zum Brot- 
Rudium. Das Realgymnafium fei keine Vorſchule für die Uni- 
verfität; ber reguläre Weg zur Hochſchule gehe durchs Gym⸗ 
nafium.“ 














Aprent, Johannes, Gedanken über Erziehung und rar 
Reipzig, 1874. O. Wigand, (2 Bll., 128 S. 8.) IME 80 Pf. 

Das Heine, in prägnanter Kürze und mit wiſſenſchaftlichem 
Ernſte geichriebene Büchlein zerfällt in ſechs Abſchnitte: Der 
Erzieher und feine Aufgabe, die Entwidlung des Menſchen in 
der menſchlichen Geſellſchaft, die Welt der Vorftellungen, bie 
Spielzeit des Kindes, ber naturgemäße Unterricht, der Sinn 
für das Gute. Die Bepandlung ift in vieler Beziehung neu und 
zum Denken anregend. 
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Vermiſchtes. 


ne der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
ebruar. ' 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh.: Schott, wie Verbrennung einerfeits in Beerdlgun— 
rerfeitd in Opfer u. Gebet übergeht. — "Hagen, Über die Wirkung 
des Wellenſchlages. — Peters, über die ſüdamerikaniſchen Rage 
gattungen lsothrix und Lasiuromys. — Hirfchfeld, vorläufiger Ber 
richt über eine Reife im füpnweft. Kleinaſien. — Rieß, Beitrag zur 
Kenntnip der ſchwachen elektriſchen Funken. — "Hofmann, über 
Mefidin; Beiträge zur Kenntnig des BuchenholzsTheeröld; über Tetras 
vhenylmelamin; über das Eofin; neue Beobachtungen über die Senf 
Die; volumetrifche Aequivalenz des Chlors und Sauerftoffe. — 
*Steiner, neue Umwandlungen des Knallquedfllbers. — Auwers, 
Mittheilung Über die deutfchen Venusexpeditionen. — Kundt u. Bars 
burg, über Reibung und Wärmeleitung verdännter Gafe. 


Abhandlungen der hiſtor. Claſſe d. k. bayer. Akad. d. Wiſſenſchaften. 
12. 3b. 3. Abt. Münden, Franz in Comm. 
Inh: B. Preger, das Evangelium aeternum n. Joachim von 
gie, — U Kluckhohn, das Teſtament Friedrich's d. Frommen, 
hurfürften von der Pfalz. — v. Liltencron, Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Öffentl. Meinung in Deutfchland, während der 2. gie 
des 16. Jahrh. — A. Kluckh ohn. Beiträge zur Geſchichte des Schuls 
toefend in Bayern vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, 


- Univerfitätö« Schriften ꝛtc. 

Halle» Wittenberg (Habilitattonsfhrr.), A. Krohn: Socratis 
doctrina ex Platonis republica illustrata. (225. 8.) — Th. Weber: 
S. Augustini de justificatione doctrina. (63 S. 8.) — (Jnaugurals 
differtatt.), G. Herrmann: quaestiones criticae de Plularchi Mo- 
ralibus. Part.1: Ty dned 00ogiw ouunoosov. (14 S. 8.) — Chr. 
Rogge: quaestionum de pronominis reflexivi apud Latinos natura 
et usu antiquissimo part.l. (34 S.8) — Fr. Zimmermann: 
quaestiones de tempore quo historiarum libri a Thucydide com- 
positi, quoque editi sint. (54 S. 8.) . 


andes 








Schul⸗ Programme. 
Glatz (kgl. kathol. Gy ), 9 W l: der Officer in d 
u — 4 sn wu: ee 


Sörlig (Opmmaf)), Guſt, Müller: über die fogenannten unwilli⸗ 
gen oder mipbilligenden Bragen im Lateinifhen. (22 ©. 4.) 
Hörter a. WB. (König-Wilh.-Bymnaf.), H. Nölle: über angelfächf. 
und halbfächf. Bocalismus. (7 ©. 4.) 
tagdeburg (Pädag. 4. Kloſter U. E. F.), ©. Müller: die Gleiche 
gewichtscurve elnes unausdehnfamen Fadens, welder an einer fid mit 
"gleihmäß. Geſchwindheit drehenden Achfe befeftigt if. (21 S. 4.) 
Marburg (höh. Bürgerfh.), Keller: Le Siege de Barbastre u. 
die Bearbeitung von Adenet fe Roi. (27 ©. 4.) 
Oldenburg (Gymnaf.), K. Meinardus: der oldenburg. Generals 
fuperiutendent Kafpar Dufingius (1709—32). (56 S. 4.) 
BVerleberg (Realfch. 1.Ordng), Henke: die Lehre von den Attri⸗ 
buten u ie —X 8. (6 — ver Br 
au (hoh Burgerſch.), Kre mar: eln Beitrag zu der Frage: 
es mul von Affen ee (21 ©. 4.) 5 . 
Ploen (fgl. Oymnaf.), U. Müller: Rede gehalten bei der Ges 
dachtulßfeier für Prof. Dr. Klander. (8 ©. * 
Poſen —————— E. Kretſchmexr; welche Auf 
‚abe fol die Mathematik in der Gymnaflaierziefung erfüllen? — Die 
Fame Flache a die gear der Krümmungen als Grenze eines 
Polyeders betrachtet. (18 ©. 4.) 
ſotsdam (Bymnaf.), H.Schmolke: Leben u. Dichten Neidhardts 
tenenthal. (31 ©. 4.) 
Borip (@yumaf), Kalmus: de Platonis Menexeno. — Biſchof 
Dtto von Bamberg. (26 ©. 4.) 
Quakenbrück (hdh. Dirgeriö), Th. Geßner: über das Zählen 
der Wörter in hebrdiſchen Dichtungen. (22 ©. 4.) 
Quedlinburg (fgl. Oymnaf.), B. Roeldehen: die Schlacht von 
Salamts. (19 ©. 4.) 
E ann (HöH. Bürgerfh.), ©. Weisker: Schulnachrichten. 
[6 . 4. 
Rapeburg (lauenb. Gymnaſ.), C. Greve: über bie ſplriſche Ober 
fläche und ihre Durchſchnittocurven mit Ebenen. (46 ©. 4.) 
Rendsburg (Gymnaſ. m. Realfc. 1. Ordng), Berblinger: dad 
Hotel Rambontllet u. feine eulturgefität, Bedeutung. (34 ©. 4.) 
Ninteln (fat. Symaf), H. Sudier: über die ethifche Bedeutung 
der ſophokleiſchen Tragödle Elektra. 1. Th. (22 ©. 4.) 
ARudolftadt (fürfl. Gymnaſ. u. Realſch.), B. Haus halter: Plato 
als Gegner der Dichter. (16 ©. 4.) 


von 








u .stheol. Seminar), Fuchs: Aber die Zeith der 
erſten — Se dcs ——— —— 


Vznetzheſte für Muſit⸗Geſchichte hreg. vond. Gef. f. Tenfitforfhung. 





.: R. Schlecht, Bemerkun; bald's Musica Enchi- 
rindie (Bor) Etting ag: —— 


Revue eritique. Nr. 19. 


Tab. ; Recherchen Orientales, p. p. Derenbourg, Ethd ee. — Heller 
studes criliques sur le texte de la Republique de Platon. — Dahlmanc, 
sources de I'histoire d’Allemagne, p. p. Waitz, 2. dd. — Riezler, is 
adversaires liltöraires des Papes, au temps de Louis de Bavitre. — 
Ritter, histoirc de "Union &vangelique, t, II. — Varietds. — Socieis 
savantes. 


iftorifch-politifhe Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
te Tee 7b. Er Fe — 








Inb.: Die drei großen Meibefuftggefee. (Giluß) — Der Brlefochfel Jolytn 
"Sk ne Gele Be Denen ShRiL -— Sehläufe Det hah 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 11. Jahrg. 10. Hft. 
Inh: MR. Bnttfhalt, Beorg Herwegb. — 6. Bartling, bie dritte Kerublil in 
Branfreig. 2 — Die Arfai-gn jein. 2. — D. Sanders, bie fremdmwörtr 

in der deutfhen Sprache u, ihre Verdeutſchung. — Literariſche Menue. 


Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Rr. 20. 


Inh.:, 9. Rlegel, Michelangelo. — 9. Dillmann, Selurich 
Haft. Sorgen. — Aus Oberfälefien: Schulverhältnife. — Ans Berlin: Der 
jefuch des Garen; Aus dem Abgeordnetenhaus; Theater. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 20. 


Ind: Heintich Krufed „Brutus, — M. Birth, die große Lobnummälgunz ı 
England. — 5. Jacoby, die Beneralverfammlung der evang. —— 
ger Ai 3. 1873. — Dfenheim-Arnim. — Bom preug, Landtag, — Ründun 





Enap. — Bird 








Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 20. 


Ind.: Das Berbältnig jeiiten Deutſchland und Ftankreich. — Das alienlit 
Garantiegefeg vom 13, Mat 1871; von Villenus. — Literatur u. Auf. — 
Aus der Hauptftadt. — Notizen; Offene Briefe u. Antworten, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 20. 


Inh.: Der Geburtstag Jacoby's. — 6 {de Briefe. — @ine Coo ia · 
ſchaft. — I. Beh, nn ran: ee ariefe Reue ee * 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Orog. v. R. Bottfgall. fr. 2. 


Inh. N —— neue Dann et “ bern amel ensure, Siteraturgefsiäun, 7 
* ext, zur ni a ; 
*  Berte, — Genilleton;, —E bi DR ornet, BEE 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 20. 


Inb.: Künftihe Roofumformung, — Die tyroler Golonte im Biefengebitzt. — 
Der Bater der defifhen Landfhaftömalerei. — Die Theebereitung In Jaran. — 


Wiener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bild. Kunf; Mufk; Theater. N 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 122— 128. 

Inh.: Java, Stam, Canton, — Aphorismen zum Entwurf einer deutihen Lira 
proceßordnung. — Die rufl. Iuftiggefege in Polen. — Wiener Erf. 1. — 
Zoleph Koech in » Schlumberger. — —E Rafael. — ©. T. Zatt: 
Befchichte der Siebenbürger Sachſen. — Die Markgrafen und Herren ven Ei 
Ingo. — Aus Melbior Meyr’s — — —— in Defterraid.— 
Berty’s Anthropologie. — Aus dem Berliner Kunftieben. — 9. Kludbotr 
Bayern unter dem Minifterium Montgelas. 1. — Die Bibfiothek Des derus 
franzdf. Krieges In der Iyf. Bibliothek zu Berlin. — Die Brefie in Oftwiun 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 94 —- 99. 

Ind: A. B. Ambros, die Ausfelung im Künftferhaufe. 1. — 2, Einten Bu 
triela Kemball, (Fort) — Bon ©r. Maj. Gorvette „Briedrid”. — Ausirlit 
des Xunftvereines für Böhmen in Prag. — Dramat. Piteratur. — Franötikt 

Literatur. — Ein Klofter in den Apenninen, — 9, Iig, Marmor in Beten 
reih. — Ein neued Bud von I. Berne. — Mgl.v. @nderes, Leoy, Komet. 
— Beifeliteratur. — R. Beid, Studien über bie topographifde Guteiflin 
Biend, — Rotigen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1663, ? 
Inh: Dei jeettrt terfeeifche ifenbahntunnel England und Era!" 
ip vol De ae * _ im Sä — ont — It 
Jubelfeter des Börfenvereins der deutichen Buch! fer. — Der neue Nleranttte 
valaft in Aondon. — Gaglioftto. Operette von Joh. Gtrauf. — Bo 
— „Gtaptmappen von Herford. — Das deutfhe Reichägenche 17 


Ueber Land u. Meer. Hrog. von. B. Halländer. Ar. 3. A 
Mb: 9. ®. Hadländer, verbotene L [) — D. @iben, der Birke 
vom orte _ —A iR —* Zofeyb ned ind 
und zu König Biftor Emanuel nad; Benedig. — Rotigbfätter. — Er. earı 
com, Kreuz und Schwert. (Bortf.) — Die Kataftrophe des „Zenith. ge 
5 ED { eh — st Kalfere. — —— wu = 
ir. Blaudereien: Dps Laudfurmgeieg.— Parträtflizgen u. A 
i Grad wohin reifen wir im tem BT. Kate, ein Abemenn © 

lexito. — Juuftrationen. 


Dapeim. Hrög. von®. König. Ar. 32. — 
38 = IL. 
let eihlın kespef au Gnefiher > un Damitenfäe 
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Allgemeine Familien» Zeitung. Ar. 33. 

Inh: E. Krone, Schuldis. Gortſ. — 8. Lilfa, in den Gilberminen Revadas.— 
Karl Mauch. — ©. Shlieben, Deutih u, Wälſch. (ShL) — Aus Ratur u, 
Leben ; Ghronit der Begenmart, 

Gartenlaube. Nr. 20. : 

Ink: ©. Wichert, ein Meines Bm. (SH) — ©. Ziel, Schifers Lieblings 
ſchweſtetr. — Br. v. Solgendorff, die Stufen der menfhl. Freiheit. — Auf 


der Sranffurter Pflugſtwelde. — R. Ho a anne. (Schi) — Aus de 
Bereit det Pofmelene. 2m Biker u elliten © Sat) nun 











Weſtermann's illuftr. deutſche Monatshefte. Red. Ad. Glafer. April. 
Inh: B. Raabe, Höster u. Cotvey. — Ad. Stahr, Bilder aus dem Alter 
thum. 1. — Sr. Shädler, das dem, Laboratorium unferer Zeit. — K.Bogt, 
die Reblaus. — H. Vambary, die Kirgifen. — Ad. Blafer, der Schwieger- 
fohn der Ftau v. Noggeneen. — I. Schmidt, Brancois Bulzot. — E. An« 

the, Leihenverbrennung u. religiöfe Sitte. — Literarifhes, 


Sonntags Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 19. 
Inp.: D. Birndt, Elle — Dporto und Delht. — W. Broß, Pfingfifenerien 
aus dem Ural. — R. Sigismund, auf der Dorflirmie. — 1. Riebour, im 
Rietihelmufeum zu Dresden, — Der Beingarmer Heifefegen. — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Nr. 35. 
Inh. 9. Arnold, Schad der Königin! — 2. Ugland, Entſchlus. — im 
"in Blid in den en Magen“ vr R. ATI Blaeaim 
aus der deutfhen Kaiſerſtadt. — Der König der Belgier. — J. A. Rofeg age u 
der @eldfeind. (Fortf.) — Iuuftrirte Literaturgefhichte des deutihen Voſtes 35.— 
Deutiher Städtefpiegel. — Heitere Ghronita. — Fr Haus u. Herd. — Allerlei xx. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 19. 

Ind.: Das Licht; Aus dem Muſikleben Dresdens. — Memoiren des Grafen Miot 
de Melito; Zules Sourys rauenvorträts. — Jobn Zyndal's Bortrag in 
Velfaſt. — Das Gefeg vom 13. Mai 1871 fiber die dem Papfle gewährten Ga- 
rantien. 2. — Kleine liter. Rundfhau; Spredfaal. - 


Das Ausland. Ar, 18. 

Inb.: ®. Bauli, drei Wochen auf Greta. — Aeronaut. Borfhungen der Franzo⸗ 
fen u. ihre jüngfen Opfer. — A. Mühry, die neuere Raturwiienfhaft us die 
Zefeologie. (ShL.) — Kremde Bejttungseinflüfe unter den älteften Hellenen.— 
Etwas über Spinnen und Ametſen. — M. ®. Conrad, die Brovincialbiblio- 
um A Neapel. — Zur Gharakteriftit der europ. Rationen im Hotelleben. — 

ellen, 


Die Natur. Hrög. von D.Ulen. K.Rüller. R. 8. 1. Jahrg. Rr.20, 


Inh.: G. Dambed, die horizontale u. vertifale Verbreitung der Fiſche. (Zortf.) — 
Ute, tropifhe Uferwälder. (Bortf.) — Literaturberiht. — Parajiten u, Kultur 
langen, — BWitjenigaftl, Anfalten. 




















Ausführlichere Kritiken 
erihtenen über: 

Baftian, die deutihe Exvedition an der LoangosKäfte, (Augsb. Allg. 

Btg. 118.) 

Setker, die Aktionen des röm. Privatrechts. (Bon Muther: Krit. 
ae f. ©efepg. u. Rechtswiſſ. 17, 2.) 

Briefe von Goethe an Johanna Fahlmer, hrog. von &. Urlichs. (Bon 
A. ShöN: Jen. Litztg. 19.) 

Düpring, kit. Geſc , b oitofonhie, (Bon Riehl: Philoſ. Mtshfte 11,4.) 

Friedländer, Briefe d. agäus de Albada..(Bonkoffen: Th. Litbl. 10.) 

Gardiner, a history of England under the duke of Buckingham 
and Charles I. (Bon A. Stern: @ött. gel. Anz. 15.) 

Gebhardt, Graccus Venetus. (Ebd. 16.) 

Geffden, Staat u. Kirche. (Bon v. Schulte: Theol. Litbl. 10.) 

Süd, ausführl. Erläuterung d. Pandekten nach Hellfeld. (Bon Bring: 
Krit. Vjſcht. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ. 17, 2.) 

Gregor, an echo of the olden time from the North of Scotland. 
(Bon Liebrecht: Bött. gel. Am 15.) 

Hädel, Anthropogente. (Bon Reid: Athenäum 1, 1.) 

Hengftenberg, Zorlefungen üb. die Leidensgeſchichte. (Bon Langen: 
Theo. Litbl. 10.) 

v.Holgendorff, dad Verbrechen d. Mordes u. die Todeöftrafe. (Bon 
Geyer: Krit. Bjfchr. f. Sefepg. u. Rechtöwifl. 17, 2.) 

Hübfhmann, zur Gafusiehre. (Bon Bezzenberger: Bött.gel. Anz. 15.) 

KellersZeuzinger, vom Amazonas u. Madeira. (Von A. v. Franpius: 
Arch. f. Anthropol. 8, 1.) 

Kern, Grundrig d. Pädagogik. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 19.) 

aan Leibnitz's Stellung 3. fathol. Kirche, (Bon Rudloff: Theol. 

1bf. 10.) 

v. Loͤher, Geſchichte des Kampfes um Paderborn 1597— 1604. (Bon 
Ulmann: Jen. Litztg. 19.) 

Morache, traite d’hygiene militaire. (Bon Reid: Athen. 1, 1.) 

de Mülinen, les finances de l’Autriche. (Augsb. Allg. 3. 119.) 

v. Deitingen, die Moralftatiftit in ihrer Bedeutung fir eine chriſtl. 
Socialethik. (Bon Rei: Athen. 1, 1.) 

PhHilfivs, das Regalienreht in Frankreich. (Bon Zorn: Krit. Vjſchr. 
T. Gefepg. u. Rechtäwifl. 17, 2.) 

Quetelet, antbropometrie. (Bon Reich: Athen, 1, 1.) 














v. — — de' Medici il Magnifico. (Bon Rudloff: ont. 
el. Anz. 16. 

Sıä, — franzdſ.⸗deutſches u. deutjchsfrang. Wörterbuch. (Bon 
Strodtmann: Augsb. Allg. '% 120. 

Schillers Briefmechfel mit J Schweiter Ehriftophine u. f. — 
Reinwald, hrsg.v. W.v. Maltzahn. (Bon Goitſchall: Bd. f. fit. 19.) 


Schollmeyer, die Hypothek d. Tigenthüͤmers. (Bon Regelsberger: Krit. 


Viſchr. f. Geſetzg u. Rechtswiſſ. 17, 2.) 
Schäpe, Lehrbuch des diſchn Strafrehts. (Bon Geyer: Ebd.) 
Stumpf, Ab. den pſychol. Urfprung d. Raumvorftellung. (Bon Kraͤhen⸗ 
bühl: Theol. Litbl. 10.) 
v. Tettau, üb. einige bls jegt unbef. Erfurter Drude aus d. 15. Jahrh. 
(Bon Beyer: BA. f. fit. U. 19.) 
—, üb. d. epiſchen Dichtungen d. finn. Völker, bef. d. Ralewala. (Desgl.) 
Tyndall, Religion u. Wiſſenſchaft. (Bon Pfleiderer: Proteft. Kztg. 18.) 
v. Wächter, die Buße bei —— u, Körperverlepgn. (Bon Sons 
tag: Krit. Vjſchr. ſ. Gefepg. u. Rechtswiſſ. 17, 2.) 
an Deutſchlands Gefhichtsquellen im MAlter. (Katholik. 
. F. 17,4) 
Wigand, der Darwinismus u. die Naturforſchg Newton's u. Cuvier's. 
Gon Aſtkenaſy: Arch. fe Aunthropol. 8, 1.) 








Bom 8 bie 15. Mat find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Aulus Gellins attifhe Nächte, Äberf. von Zr. Weiß. Leipzig, Fues's 
Pe ſche Nãch ſ. von & B. Lelpzig, & 


Ausfprüche der deutfchen Claſſiker und Friedrich's d. Gr. fiber Politit, 
Nationalökonomie zc. Zuſammengeſt. u. erläutert von K. Balder. 
Berlin, Haude u. Spener. (XII, 203 ©, 8.) 

v. Bar, Strafrechtöfälle. zum afadem, Gebrauch u. zum Selbſtſtudium. 
Berlin, Guttentag. I Mt. 

Bidrag til den sande Lutherdom. I. Christus og Theologi. Chri- 
stiania, 74. Cammermeyer. (54 S. gr. 8.) 

Biographie, allgem. deutfche. 4. u. 5. Lief. Leipzig, Dunder u. Humblot. 
amt. 50 Br. 


Boeck, Erfaringer om Syphilis. Christiania, Cammermeyer. (4 Bill. 
225 S. gr. 8.) 

Bradelli, die Staaten Europas. Vergleich. Statiftit. 3.umgearb. Aufl. 
1. Heft. Brünn, Buſchak u. Irrgang. 2Mt. 40 Pf, 

Buhl, Beiträge zur Lehre vom Anerkennungsvertrage. Heidelberg, €. 
Mohr. (4 Bil. 128 ©, gr. 8.) 

Expeditionen, die holländifgen, gegen Atchin. Leipzig, O. Wigand. 
50 


Giornale Napolelano di filosofia e lettere etc. diretto da Fr. Fioren- 
tino. Anno |, vol. I, fasc. I. Neapel. Leipzig, Brockhaus, 

Still, die Erzväter der Menfhheit. 1. Abth. Leipzig, Fues's Berl. 
7 


Mt. 

Grunau's, Simon, preuß. Chronik. Hrög. von M. Perlbach. 1. Lief. 
Leipzig, Dunder u. Humblot. 5 ME. 60 Pr. 

Herzog, Heereöwefen. (W. Weltausftellung, Schweiz, Gruppe 26.) 
Scaffpaufen, Baader. Mt. 40 Pf. 

Hinfhius, das Reihegefeh üb. die Beurkundung d. Perfonenftandes zc, 
Berlin, Guttentag. 3 Mt. 

Hiortdahl, kortfattet Lärebog i Chemi. 2. omarb. udg. Christiania, 
Cammermeyer. (4Bll., 195 S. 8.) 

Joret, Herder et la renaissance litteraire en Allemagne. Paris, 
Hachelte & Co. Tfr. 50 c. b 

Kuckhohn, Beiträge Bu Geſchichte des Schulwefens in Bayern vom 

— na ı Inden, ig . 5. auſ Pr 
un, allgem. Handeldgeographie, 4., . umgearb. Aufl. 1. Th. 
Wien, —* S. 6 a. aa g 

Kowalzig, Pr Beitrafung des Arbeitövertragäbrudes. Berlin, Gutten⸗ 
tag. 80 Pf. 

Zannenber Adolf Diefterweg. Keipgl Brockhaus. IME. 

Meplis, Studien zur älteften Gefäldke r Rheinlande. 1. Abth. 
Leipzig, Dunder u. Humblot. 1 Mi. 60 — 

Otto, der ſchleſ. Clerus im J. 1813 u. die Errichtung d. Landſturms. 
Breslau, Aderholz. 1 ME. 20 Pi. 

Paulfen, Berfuh einer Entwidlungägefhichte der Kantifhen Erkennt⸗ 
nißtheorie. Keipzig, Fues o zei. 4 ME. 

Plotin’s Abhandlung re’ Sewglag Über]. a. von H. Zr. Müller. 
Berlin, Weidmann. I ME. 60 Bf. 


| Rante, die Erziehung und Sersäftigung Meiner Kinder. 5. verm. u. 
1 ME. 80 Pf. 


verb. Aufl. Eiberfeld, Bäbdeler. 

Rospatt, Borfchläge zur Abänderung des Entwurfs einer deutfchen 
Sioltprorehorbuung In Bezug auf die Regelung des münd!. Verſah⸗ 
tens. Ebd. I ME. 

Rothfuchs, Syntaxis ornata, Extemporiren, Eonftruiren, Präpariren. 
Marburg, Elwert, IM. 80,Pf. 
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v. Sybel, Ldw., über Schliemann's Troja. Ebd. 60 Pf. 
Thierfelder, yathofog. Hiftologie der feröfen Häute und Gelenke, 
Atlas. 4. Lief. Leipzig, Fues's Berl. 6 ME. 60 Pi. 
ze —— j. Bd. 1. Hälfte, 5. umgearb. Aufl. Ebd. 
. 50 Pf. R 
v. — — das Gebiet der Roſanna u. Triſanna. 
Gannengeblet in Weſttirol.) Wien, Gerold's S. 10 Mt. 


Kiepert, Volksſchul⸗Wandkarte von Paläſtina in 4 Blättern. Berlin, 
D. Reimer. 4 Mt. 


Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Baudouin, Ad., Pamphile, ou l’art d'être aime, comedie latine 
du 10. siecle, precedce d’une étude critique et d’une paraphrase, 
(250 p. 12.) Paris. 

Bolsec,H.H., histoire de la vie, moeurs, acles, doctrines, con- 
stance et mort de Jean Calvin, jadis ministre de Geneve. Publiée 
à Lyon en 1577 et reeditee avec une introduction, des extraits 
de la Vie de Th. de Beze par le möme, et des notes & l’appui, 
par P.L. Chastel. (XXXI, 334 p. 8. et portr.) Lyon. 

Contes et discours d’Eutrapel, de No&l du Fail, reimprimes par les 

. soins de D. Jouaust, avec une nolice, des notes et un glossaire 
par C.Hippeau. T.1. (Xll, 318 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Desjardins, E., desiderata du Corpus inscriptionum latinarum 
de l’academie de Berlin. T. 3. 3. fasc. Notic® pouvant servir de 
3. supplem- Les Balles de fronde de la röpublique (2. serie). 
(p. 28—50. Fol.) Paris. 

Gaste, A., etude critique et historique sur Jean Le Houx et le 
Vau de Vire ä la fin du 16. siecle. (241 p. 8. et portr.) Paris. 
Harrisse, Il., histoire de chevalier Des Grieux et de Manon 
Lescaut. Bibliographie et notes pour servir ä l’histoire du livre, 

1728—31—53. (65 p. 8.) Paris. 

Jouan, H., notes sur quelques animaux et quelques vegetaux 
rencontres dans les mers australes et dans les iles du Grand- 
Ocean. (136 p. 8.) Cherbourg. 

Legrand, L., &tude historique sur les corporations d’arts et me- 
tiers, eomprenant l’histoire des communautes et confreries de 
marchands et d’artisans jusqu’& leur abolition en France en 1791. 
(vll, 341 p. 8.) Roubaix. 

Les six couches de Marie de Medieis, reine de France et de Na- 
varre, racontees par Louise Bourgeois, dite Boursier, sa sage- 
femme. Etude biographique, noles et Eclaircissements par A. 
Chereau. Orne de 2 portr. gravds sur cuivre. (165 p. 16.) 
Paris, 6 fr. 

Moisant de Brieux, origines de quelques coutumes anciennes 
et de plusieurs fagons de parler triviales. Avec une introduction 
biographique et lilteraire par E. de Beaurepaire, un commentaire 
et une table analytique par G. Garnier, et un portr. de l’auteur 
grav& par L. de Merval. 2 voll. (520 p. 8.) Caen. 

Paris, L., les papiers de Noailles de h bibliotheque du Louvre, 
Depouillement de toutes les pieces qui composaient celle pıd- 
cieuse collection, brülee dans la nuit du 23 au 24 mai 1871, 
avec le texte m&me d’un grand nombre de documents relatifs 
aux guerres civiles du 16. siecle. 2 voll. (XXXI, 508 p. 8.) 


Paris. 
Italieniſche. 


Curti, P. A., Pompei e le sue rovine. Vol. 2 et 3. (420, 436 p. 16. 
con ineisioni.) Milano, 1873—74. L. 12. 

Fiabe, novelle e racconti popolari siciliani raccolti ed illustrati da 
Giuseppe Pitre, con discorso preliminare, grammalica del dia- 
letto e delle parlate sieiliane, saggio di novelline Albanesi di 
Sieilia, e glossario. 4 voll. (CCXXX, 424, 404, 406, 458 p. 16.) 
Palermo. L. 20. 











Nachrichten. 


Die außerordentl. Profefforen Dr. Wild. Körfter in der philoſ. 
Facultät der Univerfität Berlin und Dr. F. H. Schwanert in der 
vbilof. Gacultät zu Greifswald find zu ordentl. Profeſſoren, der Bibliothet- 
Euftos Lie. A. Kloeppel in Königäberg zum außerordentl. Profeſſor 
in der theol. Kacultät dafelbft, der Gymnafiallehrer 3. Steinvorth 
in Haderöleben zum Rector der höheren Bürgerfchule in Loöwenberg 
ernannt worden. 

An der Univerfität Heidelberg habilitierte fih Dr. A. Klein 
ſchmidt für neuere Geſchichte. 


692 


Der Lehrer Bild. Fuhrmann an der Burg⸗Realſchule zu Könige 
berg i. Pr._ift zum Oberlehrer befördert worden. 

Der Oberlehrer Dr. Roſcher an der Landesfchule in Meißen iſt 
zum Profeſſor ernannt worden. 


Dem Muflter und Schriftfteller H. Ehrlich zu Berlin iſt das 
Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Confiftoriaftath u. ordentl. Profeffor der Theologie Dr. Müller 
pn Halle hat den fgl. preuß. Kronenorden 2. Claſſe, der Profeſſor der 
talten. Sprache u. Xiteratur Dr. Ant, Zubin in Sry bet feinem Rüds 
tritte in den Ruheſtand das Ritterfreng des kaiſerl. oͤſterr. Franz⸗Joſ.⸗ 
Ordens erhalten, 


Am 16. Aprit + in Goburg der Dichter G. Holhhey. 








Offene Lchrerftellen. 


1) Am Großherzogl. Gymnafium zu Oldenburg if zu 
Michaeli d. J. eine philologifche Lehrerſtelle zu befegen mit einem 
Gehalte von 2400 ME. nebft Zuſchlag von 15 Proc., für melde 
eine volle Facultas und eine für dad Orbdinariat einer Tertia 
zureichende praftifche Bewährung erforderlich ift. Bewerber wol- 
len ihre Geſuche bis Ende Mai hierort3 einreichen. [106 

Dabei wird bemeikt, daß den hiefigen Lehrern eine Penfions- 
berechtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienftjahren 
50 Proc. des Gehaltes beträgt und für jedes auch nur angefan 
gene weitere Dienftjahr um 1 Proc. bis zu 90 Vroc. fteigt. 

Oldenburg 1875. 5. Mai. 
Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberfulcollegium. 


Erdmann. 





C. W. Lipfins. 


2) Am Großherzogl. Marien-Öymnafium zu Jever if zu 
Michaelis d. 3. eine Lehrerftelle zu bejegen, mit welcher ein An⸗ 
fangsgehalt von 1800 bis 2250 Mf. und einem Zuſchlage von 
15 Proc. verbunden fein wird. Philologiſch gebildete Bewerber, 
melde auch zum Religionsunterridt befähigt find, wollen ihre 
Geſuche bis Ende Mai hierorts einreichen. [107 

Dabei wird bemerkt, daß den hiefigen Lehrern eine Penfions- 
berechtigung zuſteht, welde bei 10 und weniger Dienftjahren 
50 Proc. des Gehaltes beträgt und für jebes auch nur angefan 
gene weitere Dienftjahr um 1 Proc. bis zu 90 Proc. fteigt. 

Oldenburg 1875. 5. Mal. 


Großherzogl. Oldenburg. Evangel. Oberfchulcollegium. 


Erdmann. 
C. ®. Lipfius. 


3) An unferm, mit Realtlaffen verbundenen Gymnafium, 
an welhem ber Preußifhe Normalbefolbungsplan ein 
geführt ift, fol zu Michaelis diefes Jahres eine ordentliche 
Lehrerftelle wieder befegt werben, Diefelbe ift mit einem An 
fangsgehalte von 2100 ME. dotirt, dem alljährlich 100 Mt. bis 
zur Höhe von 3000 ME. zuwachſen, auswärtige Dienfljahre 
tommen babei mit in Antehnung. Gefordert wird bie Br 
fähigung zum Unterricht in den alten Sprachen bis minbefend 
in Oberfecunda und im Deutſchen in ben mittleren Glaffen, er⸗ 
wünfgt ift auch die für den Religionsunterriht. 

Bewerbungen find unter Anſchluß eines Lebensabriſſes. 
des ſtaatlichen Prüfungs-Zeugniſſes und etwaiger Zeugnifle 
über bisherige Lehrthätigfeit bis Ende diefes Monats einzu’ 
reihen. 7 

Wismar, den 8. Mai 1875. - 

Bürgermeifter und Rath. 


(H. 2203.) S. Gahrhz, Stabtfereiber. 
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Freisonfgaben der Fürſtlich Jablonowski ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Leipzig. 


Für die Jahre 1875— 78 find die von uns geſtellten Preis⸗ 
aufgaben folgende: 

1. Ans der Geſchichte und Nationalökonomik. 

1. Für das Jahr 1875. Während die politiihen Er- 
eigniffe, welche die Begründung ber deutſchen Herrſchaft in Oft- 
und Weftpreußen herbeiführten, fier feftgeftellt und allgemein 
betannt find, fehlt es an einer gründlichen Darftellung, in welcher 
Weiſe zugleich mit ihnen und in ihrer Folge die deuiſche Sprache 
dort mitten unter fremden Sprachen ſich feftfegte und zur Herr⸗ 
ſchaft gelangte. Es ift diefer Proceß ein um fo intereffanterer, 
als fi) die beiden Hauptdialelte des Deutjchen an demfelben bes 
theiligten. Die Geſellſchaft wunſcht daher 

eine Befhichte der Ausbreitung und Weiterent» 
widelung der deutfhen Sprade in Oſt und Welt- 
preußen bid zum Ende des 15. Jahrhunderts mit 
befonderer Rädfiht auf die Betheiligung der 
beiden deutſchen Hauptdialelte an derſelben. 

Es darf erwartet werben, daß die Archive außer bem bereits 
zerftreut zugänglichen Materiale noch manches Neue bieten werben; 
die Beadhtung der Eigennamen, ber Ortönamen, der gegenwär- 
tigen Dialektunterſchiede wird weſentliche Ergänzungen liefern, 
Sollten die Forihungen zur Bewältigung des vollen Themas zu 
umfänglic werden, fo würde die Geſellſchaft aud zufrieden fein, 
wenn nad Zeftitellung der Hauptmomente die Veranſchaulichung 
des Einzelnen fih auf einen Theil von Oft und Weltpreußen 
beihräntte. Der Preis beträgt 60 Ducaten; doch würde die Ge⸗ 
ſellſchaft mit Rückficht auf die bei der Bearbeitung wahrſcheinlich 
nöthig werdenden Reifen und Eorrefpondenzen nicht abgeneigt 
fein, bei Eingang einer befonders ausgezeichneten Loſung dem 
Preis angemefjen zu erhöhen. 

2. Für das Jahr 1876. Indem die Gefelfhaft den 
Häringsfang und Häringshandel im Gebiete der 
Nord- und Ofifee 

als Thema aufftellt, glaubt fie mit diefer allgemeinen Faſſung 
deffelben nur die Richtung andeuten zu follen, in welder fie 
handelsgeſchichtliche Forſchungen anzuregen wünſcht. Sie über 
läßt e8 ben Bearbeitern, den Antheil einzelner Volker, Emporien 
oder Öruppen berjelben, wie etwa ber hanfeatijchen, am Harings⸗ 
fang und Häringshandel zu ſchildern. Sie wünfcht der Aufgabe 
aud nit beftimmte zeitliche Grenzen zu fteden, und würde eben 
fo gern eine auf den Urkundenbüchern und anderen Geſchichts⸗ 
quellen begründete Darftellung des mittelalterlihen Härings« 
bandels, wie eine mehr ftatiftifche Bearbeitung des modernen 
hervorrufen. Preis 700 Mark. 

3. Für das Jahr 1877. Der hohe Reiz der italienifcen 
Geſchichte in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters beruht 
großentheils darauf, daß fich hier, bei dem zuerft gereiften Volke 
unter den neueren, ſchon eine Menge von Bebürfniffen, Grund⸗ 
fägen und Anftalten der höheren Eulturftufen wahrnehmen läßt, 
während daneben in Stalien felbft und mehr noch im übrigen 
Europa fo viel Mittelalterlihes nod fortdauert. Auch in der 
italienischen Volkswirthſchaft finden wir denſelben Eontraft echt 
moderner Fortſchritte auf einer noch weſentlich mittelalterlihen 
Grundlage. Die Gefelihaft wänfcht daher 

eine quellenmäßige Erörterung, wie weit in 
Ober» und Mittel-Italien gegen Schluß des 
Mittelalters diemodernenÖrundfäße beragra- 
riſchen, induftriellen und mercahtilen Verkehrs. 
freiheit durchgeführt waren. 

Sollte fih eine Bewerbungsigrift auf den einen oder andern 
italieniſchen Einzelftaat beſchranken wollen, fo würde natürlich 
ein beſonders wichtiger Staat zu wählen fein, wie z. B. Florenz, 
Mailand oder Venedig. 











Da wir hoffen, daß vorſtehende Preisfrage namentlich auch 
in Stalien felbft Anklang finden wirb, fo erflären wir ung für 
diefen Fall ausnahmsweiſe bereit, auch in italieniſcher 
Sprache abgefaßte Bewerbungsſchriften zuzulaſſen. 
Preis 700 Mark. 
4. Fardas Jahr 1878. Bei der hiſtoriſchen Wichtigkeit 
der Ortsnamen als Zeugen für die wechſelnden Wohnfige der 
verfhiebenen Völker und Stämme, wünſcht die Geſellſchaft, daß 
unter forgfältiger Benugung des um Vieles zugänglicher ges 
worbenen urkundlichen Materiald und anbrerfeit3 mit gewiſſen⸗ 
bafter Benutzung deffen, was die heutige Sprachwiſſenſchaft an 
ſicheren Ergebniffen zu Tage gefördert hat, 
eine wohlgeordnete, aus den beften erreihbaren 
Quellen gefhöpfte Zufammenftellung der beut«- 
lid nachweisbaren ſlawiſchen Namen für Ort» 
ſchaften desjegigen deutſchen Reiches 

veranſtaltet werde. 

Da eine Bearbeitung des geſammten Stoffes die Grenzen 
einer Abhandlung weit überſchreiten würde, bleibt es dem Be⸗ 
arbeiter der Preisfrage überlaffen ſich irgend ein nicht allzu be—⸗ 
ſchranktes, aber aud nicht übermäßig ausgedehntes Gebiet für 
feine Unterfuhung zu wählen. Preis 700 Mark. 


2. Ans der Mathematik und Naturwiſſenſchaſt. 
1. Fürdas Jahr 1875. Die Frage nach der Lage ber 
Schwingungsebene des polarifirten Lichtes ift troß mannigfacher 
Bemühungen bis jegt nicht entfchieden worden. Die Gefelljhaft 
ftellt daher die Aufgabe: 
Es iftdurdh neue Unterfuhungen die Lage ber 
Schwingungsebene des polarifirten Lichtes 
endgültig feftzuftellen. 

Preis 60 Ducaten. 

2. Für das Jahr 1876. Trotz der meifterhaften Arbeiten 
Leverrier's über die Bewegung des Merkur kann die Theorie 
diefes Planeten noch nicht als endgültig abgeſchloſſen betrachtet 
werben. Die Gejelihaft wunſcht eine ausführliche 

Unterfuhung ber die Bewegung des Merkur be- 

fimmmenden Kräfte, 
mit Rüdfiht auf die von Laplace (in der Möcanique cöleste), 
von Leverrier (in den Annales de l’Observatoire und ben 
Comptes rendus de l’Acad6mie des sciences), von Hanfen 
(in den Berichten der Kön. Sachſ. Geſellſch. d. W. vom 15. April 
1863) und von Wilhelm Weber (vergl. Zöllner über bie 
Natur der Cometen S. 333) angedeuteten Einwirkungen. Außer 


„der vollfländigen Berechnung der Störungen ift eine Vergleichung 


mit den Beobachtungen unerläßlic, um zu zeigen, bis zu welchem 
Grade der Genauigkeit fich Die eingehenden Eonftanten beſtimmen 
laffen. Die Conftruction von Tafeln zur Ortsberechnung behält 
fi die Geſellſchaft vor zum Gegenftand einer fpäteren Preisber 
werbung zu maden. Preis 700 Marl. 

3. Für das Jahr 1877. Der nad Ende benannte und 
von biefem Aftronomen während des Zeitraumes von 1819 biß 
1848 forgfältig unterfuchte Comet I, 1819, bat in feiner Be 
wegung Anomalieen gezeigt, welche zu ihrer Erllärung auf die 
Hppothefe eines widerftehenden Mittels geführt Haben. Da in 
deffen eine genauere Unterfuhung der Bahn nur über einen bes 
ſchrankten Theil des Zeitraums vorliegt, über melden die Be⸗ 
obachtungen (feit 1786) fi erftreden, fo ift eine vollftändige 
Nenbearbeitung der Bahn des Ende’ihen Cometen um fo mehr 


wünſchenswerth, als die bisher unterfuchten Bewegungen anderer 


periodiſchen Cometen keinen analogen widerftehenden Einfluß 
verrathen haben. Die Geſellſchaft wünſcht eine ſolche vollſtändige 
Neubearbeitung herbeizuführen, und ftellt deshalb die Aufgabe: 

die Bewegung des Encke'ſchen Eometenimit Be- 
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Einfluß fein können, vorläufig wenigſtens 
innerhalb de3 feitdem Jahre 1848 verflofjenen 
Zeitraums zu unterfuden. 

Die ergänzende Bearbeitung für die frühere Zeit behält fi 
die Geſellſchaft vor, eventuell zum Begenftand einer fpäteren 
Preisbewerbung zu machen. Preis 700 Marl. 

4. Für das Jahr 1878. Die Entwidelung des reci« 
profen Werthes ber Entfernung r zweier Punkte fpielt in aftro- 
nomiſchen und phyſikaliſchen Problemen eine hervorragende Rolle. 
In der Theorie der Transformation der elliptifhen Functionen 
wird bie zuerft von Cauchy entdedte Gleichung bewieſen 








ra? Ara? Ira? 16a? 
Z(i+2 "I "4 "4 N.) 
arı Arr? dar? l6rr? 
— 14 2e Pe 41% Pre o 


in welcher mit Rückſicht auf die zu erzielende Genauigkeit bie 
pofitive willfürlihe Eonftante @ jo groß gewählt werden kann, 
na? 


daß die Erponentialgröße e ” vernadläffigt werden darf. 
Alsdann hat man 
m dam 9m 


ag Ay dr. 


eine Reihenentwidelung von ungemein raſcher Gonvergenz. Es 
fteht zu erwarten, daß eine auf die vorftehende Formel gegrün. 
dete Entwidelung der Störungdfunction in dem Problem ber 
drei Körper ſich für die numeriſche Rechnung als vortheilhaft er- 
weifen werde. Die Geſellſchaft wünſcht eine unter bem 
angebeuteten Gefihtspunfte ausgeführte Bear- 
beitung bes Störungsproblems zu erhalten. 

Indem fie dem Bearbeiter die Wahl des befonderen Falles 
überläßt, in welchem die numerifche Anwendbarkeit des Verfahrens 
gezeigt werben fol, ſetzt fie voraus, daß dad gewählte Beifpiel 
binlängligen Umfang und Wichtigkeit befige, um die Tragweite 
der vorgefchlagenen Methode und ihr Verhältniß zu den bisher 
angewandten bervortreten zu laffen. Preis 700 Mark. 

Die Bewerbungsigriften find, wo wicht die Gejellihaft im 
befondern (alle ausdrüdlich den Gebraud einer anderen Sprache 
geftattet, in deutfher, lateinifher oder franzdfiider 
Sprache zu verfaffen, müſſen deutlich gefchrieben und paginirt, 
ferner mit einem Motto verfehen und von einem verfiegelten 
Couvert begleitet fein, da auf ber Außenfeite da8 Motto der 
Arbeit trägt, inmwendig den Namen und Wohnort des Verfaſſers 
angiebt. Die Zeit der Einfendung endet mit dem 30. November 


=1+% 


des angegebenen Jahres und die Zufendung ift an den’ 


ESecretär der Gefelihaft (für dad Jahr 1875 Prof. Dr. 
Scheibner) zu rihten. Die Refultate der Prüfung der einge 
gangenen Schriften werben durch die Leipziger Zeitung im März 
oder April des folgenden Jahres bekannt gemacht. 

Die gelrönten Bewerbungsicriften werben Eigentbum ber 
Geſellſchaft. 


eiterariſche Anzeigen. 


Ferd. Dümmlers Verlagsbuchh. (Harrwitz & Gossmann) in Berlin. 
Soeben erschien: 


Wahrheit und Wahrscheinlichkeit. 


Vortrag. 
im wissenscshaftl. Verein zu Berlin geh. am 23. Januar 1875 
von Professor Dr. W. Förster, 

1875. gr.8. geb. ı Mk. 
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ragſich igung aller ſtörenden Kräfte, welche von 





Soeben wurde. versandt: 


— Histologie 
serösen Häute und Gelenke. 


5 Tafeln mit erklärendem Text 
von 
Dr. Albert 'Thierfelder, 


Privatdocenten an d. Universität Leipzig u. Assistenten am Pathologisch- 
anatomischen Institut. 


Preis 6 Mk. 60 PR. 


Früher erschien von demselben Verfasser: 

Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Tafeln mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 
U. a. T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 

Pathologische Histologie des Verdauungscanals 
(Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und Darm). 
7 Taf. mit erklär. Text. fol. 7 Mk. U.a.T: Atlas der 
patholog. Histologie. 2. Lief. 

Pathologische Histologie der Leber, des Pan- 
kreas und der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. 


Text. fo. 8 Mk. U.a.T.: Atlas der pathologischen 
Histologie. 3. Lief. 
aldrae: Fues’s Verlas (B. ann), 








Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [97 


Vierteljahrschrift 


für 


KLIMATOLOGIE 


mit besonderer Rücksicht 
auf 
klimatische Kurorte. 
In Verbindung mit 
Professor Dr. Carl von Sigmund in Wien 
herausgegeben 
v 


on 
Dr. Hermann Reimer in Dresden. 
Jahrgang 1875. Heft 1. 
Gross Octav. 104 8. Geheftet. 


Preis pro Jahrgang von circa 35— 40 Bogen 12 M. 


MB” Durch alle Buchhandlungen und Post 
eanstalten zu beziehen. ag 





Bei direktem Kaufe kosten: 15 
Vergil’s Georgica, erkl. von Fr. B. 1874. 848. 1,5 4k. 


Lucretius, C., erkl. von Fr. B.2'Thle. 1873. 1874. 10Mk. 
Stade. F'r. Bockemüller. 





Soeben erschien: {115 


Atti schen Nächte 


aulus Gellius. 


Zum ersten Male vollständig übersetzt und mit Anmerkungen 
- versehen von 
Fritz Weiss. 
Erster Band (I. — VIII. Buch) 
27 Bogen. Preis 8 Mk. 


Leipzig, Mai 1875. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Berautwortl, Revacens Sof, Dr. Gr. Barnde in Leiypig. — Drug von W. Drugulin tn Leipgig. 


* nen no 4: 


er .“ 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 22.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke.. 


[1875. 


Yerlegt von Eduard Avenarins.in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—- 29. Mai. 


Preis vierteljährlid 7 ME. 50 Pf. 








Dießeimann, die Ben ie ed. Quther’d mit Me- 


Sehoetter, eours d’histoire — 


— — 


ei 
lanothon übe: binflein, bie fenforielen u. fen Kopp, —— Zu neue 
Kirchner, Seibn — zut tot. Kirche, Bla 1 Sufemann, Iahı —A —* die gar. Krämer, Leitfaden zur eher: Zetegraphe, 
Grün, Ludwig euer oſie, Pharmacde u. Torlcologie. Bährens, XI panegyrici |. 
Bdttger, geimenn 3 Sg od, b. varlan. Niederlage. Greverting, Grundzüge der Er der Pharmacie. Behütz, Horatius — 
die Geſch. d. Burgundionen u, Surgundiens sc. | Bchreiber, ‚berpetolögia euro] Racine's Werte hrög. von AD. € 


Shrniren der fränk. Städte: Rürnderg, Bronn 
Buffon, ur ef Geſchichte des gropen Tindfeievensbundes 
deutfcher 


29. '@. jaffen u. Ordnungen d. Zhlerreihe, 
Klafen, Handbuch d. Hohbau-Gnftrur 
Ritter, Lehrbuch der Ingenleur ⸗Mechanik. 


Craik, a manual of English ter anı 


cht, in @ifen zc, University College, London. Pens — 
tations, 





Theologie. 


Dieftelmann, Th. Pfarrer, bie letzte Unterredung Luther's mit 
Melanchthon über den Abendmapläftreit, nach den gefchichtl. Zeugs 
niffen u. den darüber ergangenen Urkfeilen, fowie mit — auf 
Ruther’8 ganze Stellung ga —A— nen unterſucht. Got⸗ 
tingen, 1874. Bandenhoed u. Ruprecht. (XII, 368 S. gr. 8.) 7 ME. 

Eine Arbeit, die dem Verf. viele Mühe geloftet hat. Alles 
erdenkliche Material hat er aufgefucht, zahlreiche Zeugen abgebört, 
viele Miverftändniffe aufgellärt, und auf diefe Weile ift er zu 
dem Refultate gelommen, daß Quther die oft angezweifelten Worte 
geſagt habe, zufolge deren nad) feinem Tobe Etwas in ber Abend» 
mahlsjahe geſchehen muſſe, da von ihm jelbft darin zu viel ge 
than fei. Wir haben an diefem Refultate durchaus nichts zu bes 
mängeln. Rur hätten wir gewunſcht, daß die Schreibart etwas 

Inapper und überfictlicher und die ganze Einrichtung fo getroffen 

worden wäre, daß Wiederholungen vermieden werben konnten. 

Am wenigften glüdlih feheint uns Herr Dieflelmann in ber 

Charalteriſtik Zwingli’3 und feiner Abendmahlslehre geweien zu 

fein. Er bemüht ſich zwar, das, was er in biefer Hinfiht zu 

fagen bat, durch reichliche Anführung von Quellenftellen äh ber 
gründen (f. bei. S. 122 ff.); wir finden jedoch barin nur, daß der 

Berf. den ‚urchigen“ Haren Schweizerreformator des 16. Jahre 

hunderts gar zu fehr mit den Augen eines Norddeutſchen aus 

dem 19. Jahrhunderte betrachtet hat. Wenn übrigens ber Verf. 
das Zeugniß Harbenberg’3 als von demfelben eigenhändig nieber- 
geſchrieben anfieht, fo wollen wir das zwar nicht bezweifeln ; aber 
es wäre Pflicht des Verf.’3 geweſen, ben Nachweis dafür zu liefern. 

IR nun aud vorauszufehen, daß ber Verf. nicht Alle und zwar 

auch Solche nicht, die nicht excluſive Lutheraner genannt werden 

dürfen, überzeugt Habe, fo ift doch jedenfalls Die betreffende Sache 
ein gutes Stüd weitergefördert. Das Buch felbft ſei Hierdurch 
empfohlen. 


Kirchner, Dr. Fr., Lie., Leibnitz’s Stellung zur katholischen 
Kirche. Mit bes. Berücksichtigung seines sogen. systema theo- 
logicum. Berlin, 1874. C. Duncker. (86 S. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Auch Leibnig gehört zu den großen Männern Deutfchlands, 
auf welde die Kirche des Papftes als auf einen der Ihrigen ger 
meint bat Anfprüce erheben zu dürfen, und wohl hat derſelbe 
durch die freundliche Stellung, welche er zu ihr, im Intereſſe einer 

Wiedervereinigung mit den Proteftanten, eingenommen hat, Dazu 

Beranlafjung und Handhaben gegeben. Namentli aber feit 

das lange vergeflene, im Titel dieſes Buches genannte Systema 

theologieum wieder and Licht gezogen worden ift, hat man 





katholiſcherſeits den hannoverſchen Philoſophen um fo mehr 
für fi vindiciert, als gerade in diefer Schrift jene freundliche 
Stellung deflelben ganz befonders hervorzutreten ſchien. Der 
Verf. hat fih nun aber, und ganz ohne Zweifel mit dem beften 
Grfolge, bemüht, gerabe auf Grundlage diefer Arbeit Leibnitzens 
darzuthun, wie wenig der Papft Urfache hat, fich diefes verlorenen 
Sohnes als eines wiedergefundenen zu freuen. Nicht bloß daß 
in ber „Einleitung“ nachgewieſen wird, wie die Abfaflung bes 
Systema’3 gerabe in die Zeit fällt, in welcher die Unionsbe⸗ 
ftrebungen Spinola's in Blüthe fanden und auch Leibnig für 
biefelben eingenommen war, und wie eben daraus fi) ber Ton 
einer Schrift erffärt, welche dazu dienen follte, die projectierte 
Union fördern zu helfen: die genaue Analyfe, welcher der Verf. 
das Systoma jelbft unterzieht, weift gerade bei den Lehren, in 
denen bie Unterfchiede der beiden Kirchen liegen, auf das Evi» 
dentefte nach, daß Leibnig eigentlih in feinem Punkte wirklich 
mit der Kirche des Papſtes übereinftimmt, daß er in ben meiften 
Fallen fogar die „Eatholifchen“ Lehren im Sinne des Proteſtan⸗ 
tismus umgzubeuten jucht, und daß er, wenn auch ber proteftan« 
tiſchen Orthodoxie gleichfalls entwachſen, fo bod am wenigften 
in den Verdacht gerathen ann, ein heimlicher Anhänger ber auf 
dem Tridentinum ruhenden Kirchengejellihaft zu fein. Die mit 
großer Objectivität rein auf Die Quellen fi flügende Arbeit iſt 
daher ſehr der Beachtung zu empfehlen, um fo mehr, als fie aber⸗ 
baupt in fehr klarer Weile das Verhältniß des großen Philo⸗ 
ſophen zu den kirchlich⸗theologiſchen ragen feiner Zeit ins 
Licht ſtellt. Be. 


ſchrift für die geſammte lut! eologie m. . Grsg. von 
ae Deligfh — € F. Pre 3 — si 
Juh.: R. Rocholl, über Merkabah zu A; ER b. — Fr 
Biehler, bie luther. Dogmatik des 17. Jahrh. u. Fe Scholaſtik. 2. — 
C. Leimbad, über ben polem. Schluß ded Canon Muratorius. — 
Ana 1— 3. — Allgem. krit. Bibllographie der neueften theolog. 
eratur. 


— Kirchenzeitung ec. Hrög. u. * von P. W. Schmidt. Kr. 16 





betr. — ie bes — auf den höh. Lehranſtalten. 1. — 
D. hrtehe ee eberſicht über die nenefte philof. Literatur. 3.4. — 
Die Erklärung der anglifan. Bifhöfe. — Die Artikel 15, 16, 18 der 


fung des Ghzgth. Heffen u. Die Ultramontanen. — u8 den Ber» 
keine des —— ſauſes über das Geſetz die ae —* 
er Kampf inft u. 


fall Smitg.— Der Bel pa Hy thaiſch fe fi 
arjal .— Der n agra! er gothai n allg. 
& rrefpondengen u. Rahrläten; —S ie = 
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Dentfges Broteftantenblatt. Grög. von T. Nanchot. 8. Jahrg. Rr. 16 


h.: Wochenſchan. — Der letzte Grund der Glaubensgewißheit. — 
Altenitüde zum Streite wider Rom. — Allegor. Wundererzaͤhlungen. 
— Die Kindheit der Belt. 19 — 23. — Liberale Preisfragen. — 
Die legten Berhandlungen im preuß. Abgeorbnetenhaufe u. ber Kampf 
mit den Ultramontanen. — Simon Johanna, haft du mid lieb? — 
Ein Kegerproceh in der weſtfraͤnk. Kirche, — Programm für den Dele⸗ 
girtentag der nordweftd. Proteftantenvereine In Hildesheim. — Der 
rom. Papft und die Keper. — Der Segen des neueften Preßproceſſes 
jegen Prof. Dr. Baumgarten. — Keine Freiheit ohne Gebundenheit. — 
roteflantenvereins » Miffionare. — Eorrefpondenzen. — Der evangel. 
Oberkirchenrath u. der Gultusmintfter. — Bücher u. Notizen; Bremer 
Kirchenchronik; Gedenktage. 


Allgem, evang · luther. ſtirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr.16 


Inh: Altkatholicismus u. Reformation. 2. — Aus Berlin. 3. — 
Defterreih. — Neues zur fonftantin. Schenkung. — Die Schlußworte 
auf der pommerfchen drovinglalfpnode. — Eine neue proteft. Polemik. 
— Ans dem Ghzgth. Heffen. — Pearfall Smith. — P. Smith in 
Stuttgart. — Die neuefte Kurrende der preuß. Vereindlutheraner. — 
Kirchenbilder aus einer ehemal, Reichäftadt. 1. — Aus der bayer. Rhein 
pfalz, aus Hannover u. Neuendetteldan. — Die preuß. Berfaffungsurfde 
a. der Ob.rK.Rath. — Die Thätigkeit der Auf Kirche im J. 1873. — 
Kirchl. Nachrichten; Weberficht der neueſten Literatur; Feſte u. Vers 
fammlungen. 


Neue zuang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 17. Jahrg. Ar. 16 


gab: Eulturfampf oder Religionsfrieg? — Die Kgl. Ordre vom 
20. März u. die Generalfynode. — Frip Reuter. 2—4. — Moody n. 
Sanfey. — Dr. Robert Buchanan. — Charles Lyell. — Edgar Quinet. 
— Guertieri-Bonzaga über die Kirhenpoliti Deutfhlande. — Scans 
dinavien. Rüdblid auf das 3. 1874. 2.3. — Die lebten Befepentwürfe 
vor den Häufern des Landtags. — Clvilehe u. zen, — Zur Buß⸗ 
tagsfrage. — Aus der franz. Kirche, — di Korfter: Charles Dickend. 
— Pädagog. Aehrenlefe aus Schrift u. Wort, 1.2. — 2. v. Ranke: 
Urfprung u. Beginn der Revolutiondkrlege 1791 u. 92. — Aus der 
dogmat,, ethifhen u. apologet. Literatur. 3. — Die Notwendigkeit 
einer neuen Parteibildung in der preuß. ev. Landedkirche. — Der Rach⸗ 
folger Dr. Biefe's. — Die kirchenpolit. Wirren in der Schweiz. 1. — 
6 u. Proteſtantiſches aus Frankreich. — Uebertritte uniat. 
Gemeinden zur orthodoxen Kirche, — Ans der Türkei. — Correſpon⸗ 
dengen; Literatur. 


Der Katholik. Redig. von 3. B. Heinrich n. Ch. Moufang. N. F. 
17. Jahrg. April. 

Inh.: Die Reuaiffance des Heidenthums. — Die Erkenntniß als 
Träger des natürl. Gittengefepes. — Das kirchl. Verbot des Simul⸗ 
taneums mit Alttatholiten. — Barum verehren wir dad heil. Herz 

efu? — Die hriftl. Martyrer u. die Strafen zur Vernichtung des 
elbes. — B. v. Meyer's Erlebniffe. — Job. emelius. — Bilde 
niffe des N. Kopernikus. — Der Bruch des Religionsfriedens u. der 
einzige Weg zu feiner Wiederherftellung. — Altenflüde. — Literatur. 


" Stimmen aus Moria · Laach. 4. Heft- 

Inh.: Ph. Löffler, H. J. v. Mallindrodt. 3. (Fortſ.) — Th. 
Granderath, bie Regierungen n. die Papſtwahl. 3. — R.Eornely, 
Dr ee von alu — Fr : Pa das ent = 
ein er. Gortſ) — B. Kreiten, Felibre u. Felibrige. 2. 
(SH) — Reenfionen; Miscellen. 


philoſophie 


Grün, Karl, Ludwig Feuerbach in seinem Briefwechsel und 
Nachlass sowie in seiner prlosophischen Charakterentwicklung. 
2. Bi, Leipzig, 1874. C. F. Winter. (VIII, 333 8. gr. 8.) 6 Mk. 

0 P£. 























Der zweite Band, welcher bie Zeit von 1850 bis zu Feuer⸗ 
bach's Tode umfaßt, zerfällt in zwei Abtheilungen, beren eine bie 
vierte Periode feines Lebens von 1850 bis 1860, die andere die 
fünfte, bis 1872 reichende enthält. Erſtere, mit der pretidfen 
Meberfhrift „Die Natur und Menſch gewordene Philofophie*, 
brachte der Autor in tiefer Zurüdgezogenheit auf dem Bruckberge, 
mit der Abfafjung feines Lieblingswerkes, Die Theogonie, ber 
ſchaftigt, zu. Das tiefe Schweigen, in das er fih hüllte, beftärkte 
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die Meinung, bie fich in Deutſchland verbreitet hatte, daß er nad 
Amerifa ausgewandert fei, wozu e3, wie wir aus Briefen an 
Rapp, dee fi dort eine Heimath grlindete, erfahren, ihm zwar 
nicht an Zuft, aber an Geld fehlte. Mit dem Ausgange des Du 
cenniums brach aud die beſcheidene Stüge feines Haushalte: 
zuſammen; die Porzellanfabrit auf dem Brudberger Schloſſe, aus 
welcher Feuerbach's Fran eine mäßige Rente bezog, hörte wegen 
ungünftiger Verhältniffe auf und der alternde Denter, dem bas 
Sceiden von Brudberg „eine Scheidung ber Seele vom Leibe" 
war, mußte ein anderes Aſyl fuchen. Ex zog auf ben Redenberg 
beiNürnberg: den Miethcontract über bie neue Wohnung nannte 
er fein „Todesurtheil“; auch ift die Zeit feines Aufenthaltes da 
felbft, Die bis zu feinem Tode währte, eine faſt ununterbrochene 
Prüfungs» und Leidenszeit geweien. Die Hauptquelle des Ein- 
kommens der Familie, die außer ben Eltern noch aus einer von 
ihrem Vater zärtlich geliebten Tochter Leonore befand, war durd 
den Stillſtand der Fabrik verfiegt; Feuerbach ſah fi auf den 
Genuß einer Heinen Penfion, die er als Sohn feines Vaters ber 
zog, beihräntt, und wäre ihm nicht die Schillerftiftung mit einem 
auf brei Jahre ertheilten Ehrengeſchenke und ein anonymer Ber- 
ehrer mit einem Jahrgehalt zu Hülfe gelommen, fo hätte er 


"Mangel leiden müffen. Unermüdlich thätig, vollendete er unter 


biefen läftigen Umftänden fein legtes, bei Lebzeiten erfchienenes 
Wert: „Gottheit, Freiheit, Unſterblichkeit“ (1866); die Fragmente 
zur Moralphilofoppie, feine legte Arbeit, enthält erſt ber vor 
liegende Nachlaß. In biefe legten Lebensjahre fällt feine Be 
gegnung und bis ans Ende des Lebens währenbe Freundigalt 
mit einem ſchlichten Manne aus dem Volke, dem Bädermeifer 
und Weinwirth Konrad Deubler aus dem Dorfe Boifern bei 
Iſchl in Oberöfterreih. Dieler, ein Autodidakt, der er ald 
Bwanzigjähriger mit großer Mühe ſchreiben gelernt, hatte fein 
„Weſen des Epriftentpums“ gelejen und ſchrieb an den Verf, un 
ihm auf treuherzige Art feine Bewunderung auszudrüden, Feuet ⸗ 
bad erwiderte den Brief, uud nachdem er bes Mannes perjön- 
lie Belanntihaft gemacht hatte, ließ ex ſich auch bewegen, einen 
Sommer in deſſen Haufe in ber herrlichen Alpennatur zuzubringen. 
Der Philoſoph pflegte ben waderen Landmiann, der in der öfer- 
reichiſchen Reactionsperiode als Religionsflörer Berfolgungen 
ausgeſtanden und zwei Jahre im Kerker zugebracht hatte, ben 
„Bunberbauer” zu nennen, weil er bei ihm feine Gelundheit, 
leider nicht auf lange, wiedergefunden hatte. Im Jahre 1370 
erfolgte ein Schlaganfall; ein gelinderer war ſchon 1866 voran 
gegangen. Am 13. Geptembet 1872 erlag er ber Lungenlähmung 
unb wurde zwei Tage darauf auf dem Johannislirchhof zu 
Nürnberg, wo Albreht Dürer und Hans Sachs ruhen, unter 
großem Zulaufe, man ſchatzte die verfammelte Menge auf 20,000 
Menſchen, begraben. Unter den mitgetheilten Briefen finden fh 
zahlreiche von Ausländern, Franzoſen, Italienern, Ruffen, auch 
einer von einem katholiſchen Benedictinerſubprior, ber in wohl⸗ 
wollender Weife einen Belehrungsverjuh an dem berühmten 
Atheiſten machte. Die Mittpeilungen aus dem Nachlaſſe enthalten 
aus der vierten Periode Zuſatze zur Theogonie und einen Aufſah 
über „die Raturwiffenfchaft und die Revolution”, aus der fünften 
Bruchſtücke zur Moralphilofophie, Aphorismen und einen auf 
Wunſch Frig Kapp's verfaßten Eſſay über „Bingendorf und die 
Herrnhuter“. Durch die Herausgabe des Werkes haben fih die 
Yamilie und der Herausgeber ein erhebliches Verdienſt um die 
deutſche Literatur, insbefondere die philofophifche, erworben. 


” 





jophifche Monatönefte. 
ratuſcheck. 11. Bd. 
Inh.: Merz Ne Rellgiombvhttofopbie des Averroes. — Beſett⸗ 
er — Antifeitit, — Bibliographie von F. Aſch erſon. — Keen 
onsverzeihniß. — Der, akad.philof. Berein zu Leipzig. 


Sig, enB.aserfon 3 Bergmanı 














701 


— 1875. M 22. — Literarifdes Eentralblatt. — 29. Mai. — 


702 





Geſchichte. 


Böttger, Dr. Heinr., !gl. Bibliothelsrath, Hermann der Sieger 
oder die varianifhe Niederlage. 1.u. 2. Abth. Mit 1 Karte 
u. 1 Abbildg des Hermannedenkmals. Hannover, 1874. Helwiug'ſche 
Hofbuchhdlg. (XVI, VII, 289 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Die erfte Abtheilung des vorliegenden Werkes, deren beſon⸗ 
derer Titel weſentlich ben zweiten Theil bed obigen wiebergiebt, 
enthält eine ſorgſam gearbeitete Darftellung der Hermannsſchlacht. 
Der Berf., welcher kürzlich eine fleipige Arbeit über dfe Diöcefans 
unb Baugrenzen Norddeutſchlands veröffentlicht hat, Tegt in vor. 
liegendem Werke einen Verſuch vor, feine Aufgabe, 72 bisherigen 
Darftellungen jener Schlacht gegenüber, zu einem Abſchluſſe zu 
bringen. Ein folder Verſuch ift um fo geredtfertigter, da jene 
72 Darftellungen noch nicht einmal alle kürzlich erſchienenen um⸗ 
faffen. Was dann freilich das Gelingen biejes Berfüches anlangt, 
fo ift ein „ſicherer“ Abſchluß auf Grund der uns erhaltenen ver- 
ſchiedenen Quellenberichte nicht zu ermöglichen. Ganz unzweifel- 
baft curfierten in Rom verſchiedene Berichte über ben Verlauf der 
Schlacht, und ein fierer Führer dur biefe einander mehr⸗ 
fach ergänzenden, aber bier und da auch fih widerſprechenden 
Angaben fein zu wollen, ift ſchwerlich erreihbar. 3.8. behauptet 
ber Verf., baß die Schlacht am zweiten Tage mit der Vernichtung 
der Römer geendet habe: und doch ift das gegen Caſſ. Dion LVI, 
21 nicht aufrecht zu halten, welcher 1) nad) dem erften kampf» 
reihen Tage die Römer ein vollftändiges Lager erbauen, 2) am 
folgenden Tage ben Zug in befjerer Ordnung weiter fortfegen und 
nad einer Raft weiterziehen, 3) wieder mit anbredendem Tage 
den Weiterzug antreten läßt, und dann erft den Tod des Varus 
anfegt. Starke Zweifel find ferner dagegen geltend zu machen, 
daß bie an der römischen Heerftraße wohnenden Marjen-Sigam- 
bern jene entfernt wohnenden Empörer geweſen feien, welche den 
Rampf einleiteten. Gegen diefe wäre Varus dann auf der Heer« 
ſtraße und nicht durch weglofe Wälder gezogen, und in bie letzteren 
wagte er fi nur, weil er dieſe Landſtriche für gefahrlos hielt, 
So ließe fi noch mancher weitere Zweifel an der Sicherheit des 
vorliegenden Führers begründen. Das Hauptverdienft des Verf.’3 
ift mehr in der Kritik gegen feine Vorgänger zu ſuchen, welde 
er namentlid in der zweiten Abtheilung (S. 97 ff.) durchführt. 
Dankenswerth ift die beigegebene Karte des Teutoburger Ge⸗ 
birgeß. H. Br. 


Jahn, Dr. Alb., Secr., die Geschichte der Burgundionen und 
Burgundiens bis zum Ende der ersten Dynastie, in Prüfung 
der Quellen und der Ansichten älterer und neuerer Historiker 
dargestellt. 1. Bd. Mit 4 artist. Abbildgn. 2. Bd. Mit 1 Karte Bur- 

undiens. Halle, 1874. Buchh. d. Waisenhauses. (XXXVI, 560; 
‚556 8.gr.8.) 24 Mk. 

_ Diefes mit rübrender und begeifterter Liebe zu feiner Auf⸗ 
gabe und mit fehr achtungswerthem Fleiße gefchriebene Werk hat 
nur einen fehler, aber einen großen: daß es nämlih 1165 
Geiten bat: fo breit wird dad Wenige dargeftellt, was wir von 
den Burgunden von deren frühefter Erwähnung „bis zum Ende 
der L Dynaſtie“ wiffen, d.h. biß zum Sabre 534. Diefer unver 
haltnißmaßig große Umfang wurde herbeigeführt vor Allem durch 
eine Gliederung des Stoffes, welche unaufhörli zu Wiederhos 
lungen Anlaß gab. In der „Einleitung“ nämlich behandelt ein 
erfter Theil in einer ganz kurzen Weberfiht „Sagenhaftes und 
Beographifg-Hiftorifches bis zum Jahre 370 n. Chr.“, S.1—59, 
ein zweiter S. 59—236 ſchon ziemlich ausführlich „das Eultur- 
biftorifche der Burgundionen“; darauf folgt nun die „Hauptunter» 
ſuchung“, welde in einem „erften Abſchnitte“ von mehr ala 300 
Eeiten die „Geſchichte der Niederlaffungen der Burgundionen in 
Gallien” vom Jahre 370—472 ©. 237—557 ſchildert, natür⸗ 
lich nothwendig Manches aus ber Eulturgefchichte wieberholend. 
Der zweite Abſchnitt der Hauptunterfuhung ftellt dann auf das 





Genaueſte die provinciae, d.h. die römifchen, bar, welche das Bur⸗ 
gundenreih umfaßte, mit allen ihren politifchen, kirchlichen, geo⸗ 
Graphifhen, archaologiſchen, culturgeſchichtlichen Verhaltniſſen 
oder Monumenten, ein vorletztes Capitel betrachtet insbeſondere 
den „Länderbeftand Burgundiens in ben Jahren 502—517 
fowie vorher und naher“ (?), ein legtes die „Urfachen bes Reichs⸗ 
untergange8 und der Nachwirkungen des einftigen Beftandes 
von Burgundien”. Bon den vier Beilagen, welche (außer einer 
Sehr dankenswerthen Karte und einer Stammtafel ſowie Abbil⸗ 
dungen von burgundifhen Shmudfünden) den Schluß bilden, 
ift die „echte von Interpolationen befreite passio 8. Bigismundi* 
die wichtigfle. 

Vor Allem wollen wir nun dankbar anerkennen, daß in 
biefem mit bingebendem Fleiße, mit Herbeiziehung aller nur 
irgend zu vermerthenden Wehelfe gearbeiteten Werke eine wahre 
Fundgrube von Literatur und Material aller Art für die Ge 
ſchichte nit nur der Burgunden, für Die ganze Zeit jener Wande- 
zungen bereitet ift. Wir wollen auch mit bem Verf. nicht darüber 
teten, baß er nicht nur auf gefällige Darftellung, fondern auf 
Darftellung überhaupt verzichtet hat: er giebt eine Reihe von an⸗ 
einander gehängten Specialunterfuhungen: wirerbliden in diefer 
emfigen und felbftlojen Weife mehr Verdienft, denn in einer all- 
zu glatten, fi und Andere über die Schwierigkeiten hinweg 
täufhenden Eleganz ber Darftellung: wir finden auch, daß er in 
fehr vielen Fallen feinem ganz unvergleichlidh gewandteren und 
glänzenderen Vorgänger Binding gegenüber, deſſen Buch nur 
allzu geiftreich ift, im Rechte if, wie wir denn namentlich in ben 
geographiſchen und ardhäslogiihen Dingen, aber au in zahl⸗ 
reihen Einzelfragen ber politiſchen Geſchichte feiner foliden, etwas 
ſchwerfälligen Beweisführung und feinen audgebreiteten Kennt⸗ 
niffen volle Anerfennung gollen; aber einige jehr ernfthafte 
Einwände haben wir doch gegen den Inhalt und zumal gegen 
die Methode oder vielmehr gegen ben Mangel an Methobe. 

Vie die archaologiſche und geographiſche Eeite die ftärkte, 
fo ift die juriftifche die ſchwachſte Partie des Werkes. Dem Verf. 
fehlt ſtrenge juriſtiſche Durchbildung: er bringt in der Rechts⸗ 
und Verfaſſungsgeſchichte nicht? Scharfes, die Begriffe ver- 
ſchwimmen ihm: was über Königthum, alten und neuen Adel zc. 
unter Rechtshiſtorikern feſtſteht, ift ihm nicht Har und geläufig. 
Was aber die Methode anlangt, fo ift ed einmal ganz und gar 
unftatthaft, aus den fpäten, im XII. Jahrhundert aufgezeich⸗ 
neten Ribelungengedihte Rüdihlüffe auf Perſoönlichkeiten und 
Verhaltniſſe des V. zu ziehen. Dann aber ift e3 ganz werthlos, 
uns zu erzählen, was Rorico oder Sigebert oder andere, viele 
Jahrhunderte von den Ereigniffen und ben früheften Aufzeich- 
nungen entfernte Schriftfteller gemeint, wie fie die alten Quellen 
umgeftaltet haben: das gehört in die Geſchichte dieſer Ipäteren 
Geſchichtſchreiber, aber durchaus nit in eine Geſchichte ber 
Burgunden. Wie viele Bogen feines Buches aber hat der Berf. 
mit ſolchen völlig unberufenen Eitaten gefüllt! Endlich aber ift 
aud in der Verwertbung ber Literatur fehr zum Nachtheile des 
Buches ſchwer gefehlt: der Verf. will zwar die befondere Berüd- 
ſichtigung der ſchweizeriſchen Literatur ſich zu Gute gehalten wiſſen, 
und es ſchadet nun auch nur dem Umfange des Buches, daß er 
alle erdenklichen Anſichten, die in irgend einer kleinen und werth⸗ 
loſen Schweizer Abhandlung auftreten, anführt, und daß er auch 
von nicht ſchweizeriſchen Verfaffern (3. B. von dem unbegreiflich 
überfhäg:en Troya) alle bodenlofen Einfälle gewiſſenhaft regi« 
friert, aber der Verf. hat neben diefem werthloſen Ballaft feinen 
Raum ober keinen Blid gehabt für andere Literatur, die feinem 
Buche, jehr zu feinem Schaden, fehlt. Man wird es bei ber 
warmen, oben geipendeten Anerkennung bem Ref. nur als objective 
Keitit auslegen, wenn er 5. ®. beflagen muß, daß ber Verf. 
zwar alle 6 Bände feiner „Könige“ im Literaturverzeichniſſe an⸗ 
führt, aber nur Einiges aus dem I. und III. Bande berüdfigtigt: 
follte man es glauben, daß ber fo fleißige Verf.) Alles) mas Ref. 
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über Bandalen, Odovalar, Oftgothen und Weftgothen gefchrieben 
bat, einfad ignoriert (während er Türk, Aſchbach oder Pfahler 
conftant citiert)? Und doch hätte er fich gewiß 2—3 Bogen ſparen 
Können, hätte er die vom Ref. gewonnenen Ergebniffe gelannt, zu 
welden er fehr oft aus ganz denfelben Gründen nad langer 
Erörterung ebenfalls gelangt. Ref. kann diefe ſchon zu lang ge 
rathene Anzeige nicht durch Anführung von Beweifen noch ver 
längern; biefe Ausführlichkeit fol die Achtung bezeugen, melde 
die jo mühfame Arbeit des Verf.’3 verdient; Ref. wird noch Ge⸗ 
legenheit genug haben (in Fortfegung der „Konige“), dem Verf. 
im Einzelnen Zuftimmung oder Widerſpruch auszubräden und 
ihn daran zu erinnern, wie fo manche böchft ausführlich in diefer 
Geſchichte der Burgundionen erörterte Streitfrage über die Ver⸗ 
bältniffe in Italien, Gallien, Spanien im V. und VI. Jahr» 
hunderte ſchon vorher in I— VI derg,flönige* entſchieden war. 
Dabei fei ausdrüdlid bemerkt, daß der Verf. gewiß in beftem 
Glauben gehandelt Hat: er hat offenbar des Ref. Arbeiten nur fehr 
ſtuckhaft eingefehen, am meiften noch den Anfang bes I. und des 
II. Bandes. Aber auch Löbell (Bregor von Tours) und Waitz 
find nit genug berüdfigtigt.— Ein übler Irrthum ift bie Feft- 
haltung der Identität, „Stammgenoffenidaft“, von Gothen und 
Geten; was über sinistus und hendinus, über „Furſten“ und 
„Erbfürften“ geſagt wird, beruht auf mitlaten und überholten 
Vruntanſaumgen. 


Die Chroniken der fränkiſchen Städte. Nürnberg. 5. Vd. Auf 
—— und mit Unterftügung St. Maj. des Königs von 
Bayern Mazimilian JI Herausgeg. durch die hiſtor. Kommifflon bet 

enden tab. ar Di. Reipzig, 1874. Hirzel. (X, S. 441— 888. 
gr. 


A.ud. 2: Chroniten der deutſchen Städte vom 14. bis ins 

16. Jahrh. 11. Bd. 

Diefer’ fünfte Band der Nürnberger Chronilen ſchließt ih 
dem im Jahrg. 1873, Nr. 20 d. Bl. beſprochenen Bande, mit 
welchem er unter fortlaufender Paginierung ein zufammen- 
hangendes Ganzes bildet, unmittelbar an. Er enthält zunachſt 
diejenige Yortfegung der Nürnberger Jahrbücher des 15. Jahr- 
hunderts, welche von 1469 bis 1499 reicht, und welche der 
Herausgeber als bie Tucher'ſche bezeichnet, nicht ſowohl weil fi 
ein Mitglied der Familie Tucher als ihren Verfaffer oder Aufs 
zeichner nachweiſen ließe, fondern nur deßhalb, weil fie allem 
Anſcheine nach in den diefer Familie naheftehenden Kreifen ent» 
Randen ift. Diefer Theil der Jahrbücher ftellt ih als eine zwar 
gleichzeitige, aber ziemlich rohe und ungefhidte Sompilation ver⸗ 
ſchiedener fremder Berichte bar, denen der Verf. dann in ſchlichter 
Weife feine eigenen Aufzeihnungen einfügte, ohne jedoch dieſe 
verſchiedenen Beſtandtheile feines Werkes zu einem einheitlichen 
Ganzen zu verfchmelzen. Unter jenen Berichten von urfprünglich 
fremder Hand nehmen die Relationen über die verſchiedenen Ans 
weſenheiten des Kaiſers Friedrich III zu Nürnberg in den Jahren 
1471, 1485, 1487 und 1489 eine hervorragende Stelle ein, 
weßhalb ihr Berhältniß zu einander und zu anderen gleichzeitigen 
dahin einfchlagenden Berichten in brei dieſen Tucher'ſchen 
Jahrbuchern hinzugefügten Excurſen einer eingehenden Unter 
ſuchung unterzogen worben ifl. — Es folgt ſodann die Fort⸗ 
fegung der ſchon in bem vorigen Bande theilweife veröffentlichten 
Ehronik Heinrich Deichsler’3 (1488— 1506), welcher einer ange 
fehenen, obſchon nicht zu den „ehrbaren“ Beichlechtern gerechneten 
Nürnberger Yamilie angehörte, feines Handwerkes ein Bier 
brauer war und, i. J. 1430 geboren, feit 1486 das Amt eines 
ſtadtiſchen Armenpflegers oder, wie es in Nürnberg hieß, eines 
Bettelherrn befleibete. Im eigentlichen Sinne eine Stadtchronik, 
iſt dieſes Werk weit ausgiebiger für die Sitten- und die Eultur- 
gefhichte der damaligen Zeit, als für die politifhe Geſchichte, 
über welche dem ehrlihen Bierbrauer feiner focialen Stellung 
gemäß faum etwas Anderes zu Ohren fam, als was allgemein 
befannt war. Rad jener Geite hin liegt daher vorwiegend bie 








Bedeutung bed Werkes, welches außerdem mancherlei werthuolle 

Nachrichten rein localer Art, über die ftädtiihen Bauten, über 

tünftlerifche Ausführungen, wie beifpielsmeife die Ausfhmüdung 

be3 fhönen Brunnens durch Hans Pleidenwurf, über gewerbliche 

Berhältniffe der Stadt u. ſ. w. mittheilt. Der Tert der Chronik 

bat nad dem im Königl. Ardive zu Nürnberg aufbewahrten 

Autograph des Verfaſſers bergeftellt werden können. — Daran 

ſchließt fi eine andere kurze, „Etliche Gedichten“ betitelte 

Chronik über die Jahre 1488— 1491, welche ſowohl die Tucher'⸗ 

fe Yortfegung ber Jahrbücher wie auch bie Deichsler'ſche 

‚Chronik in den genannten Jahren auf das Wunſchenswertheſte 

ergänzt. Im Begenfage zu diefen faſt ausfchließli auf die ört- 

lichen Verhaltniffe Nürnbergs gerichteten Aufzeichnungen faßt fie 
nämlich vorwiegend die allgemeinen deutfchen Angelegenheiten 
und Nürnberg3 Beziehungen zu dem Reiche ins Auge. Der 

Verfafler ift unbelannt: er war, wenn aud mit ben Nürnberger 

Verhältniffen wohl vertraut, doch fehwerlih ein Nürnberger 

Stadtkind. Der Tert ift unter Benupung von nicht weniger als 

neun Handſchriften hergeftellt worden, in Bezug auf deren Ber- 

baltniß zu einander wir auf die der Chronik vorhergehende Ein- 
leitung verweilen müflen. — Weiterhin enthält der Band das 
bier zum erftenmale und zwar nad} der Driginalhandfgrift mit« 
getheilte Gedenkbuch bes Nürnberger Patricierd Nicolas Muffel, 

1.3.1468 zum Gedachtniſſe für defien Kinder und Entel nieder» 

geſchrieben. Es ift befonderd wegen des Verfaffers, der wenige 

Monate nad feiner Vollendung als gemeiner Dieb angeklagt 

und Bingerichtet ward, von Intereſſe, enthält aber auch fonft 

manches Anziehende und für die nähere Kenntniß der damaligen 

Nürnberger Zuftände Werthvolle. Dem Proceſſe und der Verur- 

theilung Muffel’8 hat der Heraudg. einen eigenen Ercurd gewid» 

met, in welchem er auf Grund ber im Königl. Archive zu Rücne 
berg noch jegt befindlichen ProceBacten zu dem Ergebniffe kommt, 
daß Muffel die ihm fchuldgegebenen Verbrechen allerdings 
begangen, der Rath aber fich mit der Bollftredung des Todesur- 
theiles in unſchicklicher Weife beeilt habe, wohl um läftigen 

Interventionen zu Gunſten des einflußreichen, aud über die 

Bannmeile von Nürnberg hinaus beliebten Mannes aus dem 

Wege zu gehen. — Endlid find im Anhange nod die 1516 

geihriebene Epiftel des YHumaniften und Rechtsgelehrten 

Ehriftoph Scheurl, eines geborenen Nürnbergers, an den bekann⸗ 

ten Freund Luthers, den Beneralvicar des Auguſtinerordens 

Johann Staupig, über die Verfaffung Nürnbergs und zwar in 

der beutfchen Recenfion derfelben, ſowie zur Vervollftändigung 

der darin enthaltenen Regierungsfornr das Rathsverzeichniß 
deſſelben Jahres 1516 und dad Aemterbüdhlein mitgetheilt. — 

Ein von Prof. Lerer in Würzburg mit befannter Sorgfalt aus- 

gearbeitetes Gloſſar, fowie vollftändige Perfonen- und Orts- 

regifter erleichtern den Gebrauch der beiden Bände, über bie fie. 
fi erftreden, und ein überfihtliher und fauberer Stadtplan 
von Rürnberg, dur Hrn. Egloff daſelbſt entworfen, gereicht dem 
vorliegenden Bande zu befonderer Zierde. 

In Bezug auf die Bearbeitung der einzelnen Stüde fei zum 
Schluffe noch bemerkt, daß es dem bisherigen Herausg., dem 
hochverdienten Prof. Th. v. Kern, nicht vergännt gewefen if, die 
Bearbeitung bed ganzen vorliegenden Bandes zu vollenden, da 
ihn am 18. Nov. 1873 zu Montreug ein frübzeitiger Tod ereilte. 
Hr. Prof. Hegel hat die legte Hand an die Hinterlafjenfchaft des 
Dahingeſchiedenen gelegt, indem er zu ber Chronik Heinrich 
Deichsler's bie Einleitung und einen Theil der Noten hinzufügte, 
die diefer Chronik folgenden Stüde des Bandes aber felbftändig 
berausgab. 

Busson, Arn., zur Geschichte des 
bundes deutscher Städte. 1254. 
(95 S. gr.8.) 1Mk. 80 Pf. 

Die Gefhichte des im Jahre 1254_gegrünbeten großen 
rheiniſchen Städtebundes if zwar, ſchon mehrfach | bearbeitet 





ossen Landfriedens- 
nnsbruck, 1874. Wagner. 
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worben (vgl. Jahrg. 1872, Rr. 21 d. Bl.), doch war eine genaue 
Durhfiht des vorhandenen Materiales, ſowie eine Sicherftellung 
der unzmeifelbaften Thatſachen noch immer wünſchenswerth. 
Diefer Aufgabe hat fih Buſſon in danfensmerther Weile unter- 
zogen unb zugleich das freilih fpärliche, neu hinzugelommene 
Material (namentlih im 2. Bande der von Ennen und Eckertz 
berauögegebenen Quellen zur Geſchichte der Stadt Köln) ver 
werthet. Leider zeigt fih, daß unjere Kenntniß von der Bildung 
und Entwidlung diefes wichtigen Bundes eine ſehr lüdenhafte 
ift und wohl immer bleiben wird; weientliche neue Rejultate hat 
auch Buſſon nicht zu erzielen vermocht. Dod hat er mande 
wichtige Berichtigung gegeben. Weberzeugend weift er nad, daß 
bie bei Schaab IL, ©. 16, N. 8, gebrudte Urkunde nicht wirklich 
vor dem 13. Juli 1254 ausgeſtellt fein kann; fie darf demnach 
nit, wie bisher geſchehen, ;al3 Grundlage verwerthet werden 
jur Löfung ber Frage, wer an bem Landfriedensbund von Mar⸗ 
garethen 1254 gleich beim Abſchluſſe deffelben Antheil genommen 
bat“. Buſſon betrachtet die Urkunde als Entwurf aus den Mainzer 
BVorberathungen, welche fchließlih zur Gründung des Bundes 
führten; von den als Mitglieder angeführten Städten und Herren 
fei ber Beitritt nur erhofft worden. Vielleicht aber liegt hier ein 
Tall vor, wie wir ihn ähnlich im folgenden Jahrhunderte beim 
ſchwabiſchen Städtebunde finden. Es fteht feft, daß diefem Augs⸗ 
burg erft 1379 beitrat, und doch haben wir eine unzweifelhaft 
echte Driginalurlunde, welche das Jahr 1377 trägt und Augs- 
burg bereits ala Mitglied nennt. Man bat hier einfach fpäter 
den Bunbesbrief von 1377 nau ausgefertigt und nur zu den 
Mitgliedern die ſeitdem hinzugetretenen gefügt (Chroniken der 
deutſchen Städte. Augsburg I, 186). So kann aud beim 
rheiniſchen Bunde jpäterhin die urfprüngliche Urkunde von 1254, 
nur mit Nennung der widtigeren neu aufgenommenen Glieder 
noch einmal ausgefellt worden fein. Die Stelle: „sua thelonia 
injusta osso“, ift freilich bedenklich, aber ift nicht vielleicht nur 
ein Wort, wie declarantes eder ähnlich, ausgefallen? Gerade in 
einem Entwurfe, welcher Verhandlungen zur Grundlage dienen 
follte, würde man ein jo wichtiges Verhältnig wohl genauer bes 
zeichnet haben. Daß in der forma pacig „eine jehr weitgehende 
Beſtimmung über Abftellung der Zölle” geftanden haben muß, 
fagt Buſſon S. 22 jelbft, und darauf weilen aud die Worte in 
König Wilhelm’s Urkunde von 10. März 1255: „cum ad depo- 
nenda inconsue}a et injusta thelonia saper Rhenum — pax pie 
concepta fuerit“. Die Gründe, aus denen Buſſon die Theil» 
nahme bes Meer Biſchofs bezweifelt, ericheinen Ref. nicht ftich- 
baltig; er fteht auch im Verzeichuiffe der Mitglieder vom Jahre 
1255 (Schaab S. 29), deſſen Authenticität Buffon nicht ernſtlich 
anzuſechten wagt (©. 60). Aud das Actenftüäd bei Schaab II, 
©. 18, N. 9 (Buflon S. 27 Anm. 3 irrig N. 19) möchte Ref. 
nicht als eine „bloße Präliminarpunctation“ bezeihnen. Wenn 
aud civitates inferiores noch nicht urfundlid dem Bunde bei 
getreten waren, wie Buſſon richtig hervorhebt, kann doch ihr An⸗ 
ſchluß ſchon fo ficher gewefen fein, daß fie bereit3 an der Ber 
rathung theilnahmen. Die Bedeutung des Bundes ſchlagt Buſſon 
viel geringer an, als dieß fonft geichieht: „der Landfriedensbund 
bat eine vortreffliche Idee fchleht ausgeführt” (©. 92), Ref. 
ann dem Verf. darin nur beitreten; die neuere Geſchichtsforſchung 
bat nicht felten die Politik der deutſchen Städte im Mittelalter 
und deren Erfolge mit zu günftigem Auge betradtet. Th.Lr. 





‚Behoetter, J., Prof., cours d’histoire universelle. 2. vol.: 
Histoire du moyen-äge. Luxemburg, 1874. Brück. (327, VIS. 
gr.8) 4Mk. 

Ohne Zweifel muß man aud an Compendien die Anforde 
rung flellen, daß fie in dem, was fie geben, ſich auf die Refultate 
der neueflen Forſchung, ſoweit diefelben allgemein acceptiert find, 
fügen. Das vorliegende Buch erfüllt diefe Anforderungen nicht, 
weber in Bezug auf die allgemeine Auffaſſung noch in Betreff ber 





Darlegung der Ihatfahen. Der Verf. aralterifiert die Ge⸗ 
ſchichte bes Mittelalters als die Geſchichte der chriſtlichen Staaten 
des Dccidentd, welde unter der Führung der Päpfte das Reich 
Gottes auf Erden barftellen follten. „Diejes Band, welches die 
Harmonie ynter allen Völkern Europas aufrecht erhielt, wurde 
dur den großen Glaubensabfall des XVI. Jahrhunderts ger 
waltfam zerriffen“. Wir fehen hieraus, in welchem Sinne und 
von welhem Standpunfte der Verf. die Geſchichte des Mittel» 
alters ſchreibt. Die Eintheilung des Buches entfpricht genau der⸗ 
jenigen, die wir aud) in unſeren Handbüchern der Geſchichte finden; 
als vorwaltende Macht erſcheint natürlich das deutſche Reich. 
Der Verf. geht felbftverftändlich fehr curforifch zu Werke; ver⸗ 
haltnißmaßig am ausführlidften giebt er die Kampfe zwiſchen 
Kirche und Staat, wobei er auf Seiten der erfteren ftebt; bie 
übrigen großen Juftitutionen und Bewegungen des Mittelalters 
und ihre Bedeutung werden nur dürftig berührt, von ber Literatur 
wird fo gut wie gar nichts gegeben. Dabei findet der Verf. doch 
Gelegenheit, auf fagenhafte Traditionen, wie die Geſchichte von 
Tel u. A., ausführlicher einzugehen, ohne fie ald das zu charak⸗ 
terifieren, was fle in Wirklichkeit find. Alles in Allem genommen 
dürfte das Buch keinerlei Anſpruch auf fonderlihe Beachtung bei 
ung haben. 


Zeitſchrift für Rumismatit. Hrög. von Alft. v. Sallet. 2.Bd. 4. Hft. 

Inh.: 3. Friedländer, die Erwerbungen des Königl. Münz« 
tabinets im 3.1874. — 8 Müller, die Münzen Aflens u. Afrikas 
mit den Bildniffen der Profonfuln. — H. Droyfen, die Münzen ber 
perfifhen Satrapen in Kleinafien. — H. Dannenberg, der Münze 
fund von Kowal. — A. Holm, Bemerkungen zu 8.8. Head's History 
of the coinage of Syracuse. — Th. Mommfen, — von 
Eompito. — A. v. Sallet, Münzen des König Darius von Pontus 
und des Mithridates (Pergamenus) von Bosporus. — Derſ., die Mes 
dalllen Albrecht Dürer's. — Miscellen; Literatur. 


Anpeiger für Munde der deutfchen Vorzeit. Rebd.: A. Effenwein, 
.R.Srommannu. A.v.Eye N. F. 22. Jahrg. Ar. 4. 








» Inh: W. Lochner, die Münger, Hieronymus Holzſchuher und 
die Furienbache. (Schl.) — Sphragiftiihe Aphorismen. 90. — €. 
BWernide, urkundl. Beiträge zur Sünftlergefchichte Schlefiend. — 
Bus!, das Grabmal des Ritters Wild. v. Rechberg Im Kreuzgang der 
Stiftökirche von Ellwangen. — A. Mörath, zur Gefhichte der Stadt 
Scheinfeld in Franken. — H. Ahrendts, zur Geſchichte des Ofens. — 
H. Palm, zur Gefhügkunde. — Baur, Umtaufung eines Zwitters.— 
W. Wattenbac, hoc monet contempnere divitias. — Findlinge.— 
Chronik des german. Muſeums; Schriften der Alademien u. hiſt. Ber 
eine; Rachrichten. % 











Naturwiſſenſchaften. 


Rubinstejn, Dr. Sus., die sensoriellen und sensitiven Sinne, 
Leipzig (0.J.), Dürr’sche Buchhdlg. (78 S. gr. 8.) 1 Mk. 80 Pf. 

Wir wiffen nit, ob die Verfafjerin ihre Doctorwürbe ber 
vorliegenden Schrift verdankt. Sollte e8 der Fall fein, jo wunſch⸗ 
ten wir, die betreffende Facultät möchte ihrer Gabe den Rath 
beigefügt haben, daß diefe Abhandlung ungedrudt bleibe. Bon 
dem einzigen Gedanken, den man etwa für neu halten fönnte, 
und der ſchon in dem Titel ausgebrüdt if, gilt leider nicht eine 
mal das befannte Leſſing'ſche Wort, denn in der That ift er weder 
neu noch wahr. Im Uebrigen wollen wir anertennen, daß bie 
Berf. mannigfadhe, aus fehr verſchiedenen Quellen‘ hergeholte 
Lefefrüchte verwerthet hat. Aber ihr Buch Liefert den Beweis, 
daß man mit bloßen Leſefrüchten noch keine wiffenfchaftliche Are 
beit zu Stande bringt, fondern daß dazu mindeftens auch einige 
Sachkenntniß und eine gewiſſe praktiſche Vertrautheit mit den 
Regeln ber Logik erforderliy if. Wir können und begnügen, 
zur Begründung dieſes Urtheiled eine Heine Blumenlefe von 
Stellen hier anzuführen. 

Mariotte, ben Entdeder des blinden Fleckes, tauft Die Verf. 
confequent in Mariotti um (6. 15), wahrſcheinlich weil fe des 
Öfteren vom Mariottiihen Fleck reden gehört hat: | (Meber bie 

.. 
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Frage, warum das Bild vom blinden Fleck verſchwinde, hat „noch 
vor nicht langer Zeit“ Bernoulli eine Theorie aufgeftellt (S. 18); 
es ift Daniel Bernoulli gemeint, den bie Verf. für irgend einen 
jüngeren Phyſiologen zu halten ſcheint. Das Bild auf der Netz⸗ 
haut entfteht „durch kreuzweiſe in dad Auge einfallende Licht. 
ſtrahlen“. Diejes Bild „reproduciert die mit ihm verſchmolzene 
Muslelreihe“ (6. 26). „Das Gehdrorgan“, heißt es ferner 
(S. 28), „beiteht aus einem verwidelten Syftem von Ganälen, 
Windungen und Gebilden“. Auch von den anderen Sinnesorganen 
ſcheint eine etwas dunkle Localkunde zur Verf. gelangt zu fein. 
Nah ©. 36 ift nur die Zunge oder höchſtens noch der weiche 
Gaumen nad) den beften Autoritäten ala Geſchmacksorgan zu bes 
trachten; dagegen wird 6.37 bemerkt, die Empfindung des Sal⸗ 
sigen fcheine „tiefer im Schlund localifiert zu fein”. „Die Partie, 
wo ber Beruchsnerv feine feine Verzweigung ausbreitet, wird als 
regio olfactoria bezeichnet; aber aud die Naſenſchleimhaut und 
fogar die Mufchel helfen zum Proceß der Empfindung mit“ 
(S. 41). „Die doppelten Wurzeln der Rüdenmarlönerven ent⸗ 
halten eine motorifche und eine fenfitive Safer“ (E. 65). Doch 
ift dieß vielleicht nur eine der zahlloſen Fahrlaſſigkeiten des Aus- 
drudes, von denen dieſe Schrift wimmelt. So wird z. B. einige 
mal auf die „Homogeneität” (fol wohl heißen Analogie) von 
Auge und Zunge hingewiefen (©. 38, 39). „Die Wendungen 
der Hand beim Zaften“, heißt es S. 49, „werden vom Musfelfinn 
ausgeführt“. Nah ©. 39 find nur Stoffe, die verfläffigt werben 
tönnen, fhmedbar; „umgelehrt wieder find alle jene Stoffe wohl⸗ 
ſchmeckend, die leicht kryftallifieren“, ein Gegenſatz, der als folder 
ebenfo merkwurdig ift wie durch die neue phyfiologifche Entdedung, 
die er enthält. „Fur das Seelenleben” ift nad der Verf. ber 
Geihmadsfinn „von untergeorbneter Bedeutung, er trägt nur fehr 
unwefentlid, nur durch die geringe Verwendung, die er in ber 
Ehemie findet, zur Kenntniß der Außenwelt bei” (ebenda). „Eine 
Muſikbande hat einen heroifhen und thatkräftigen, "Die leife ge« 
fungenen Volkslieder haben einen innigen und lyriſchen Charalter” 
(©. 32). Kurz vorher werden die Gombinationstöne definiert 
als eine „mittelbar hervorgerufene und intermediäre Erſcheinung 
der Wellenzüge,.... die von dem einen Primärton um eine Octave, 
von dem andern fogar um 1/, Dctave tiefer liegen" (S. 31). 
Auf ©. 55 befennt die Verf. ihren Glauben an das magnetiſche 
Helliehen, was fie aus einem Aufhören ber Epecification der 
Sinne und aus einer beherrſchenden Stellung, welde der allge 
"meine Körperfinn gewinne, ableitet. für die Innigkeit des 
Rapports zwifchen den Magnetifeurd und ihren Kranken erblidt 
fie aber ein Zeugniß in der „Ihatfadhe, daß diefe ſich in ihren 
Selbfiverordnungen nah den Spftemen ihrer Aerzte richten“. 
Dieſes Beiſpiel mag fchließlih genügen, um die, Art der 
nn Kritik, deren fi die Verf. bedient, zu kenn» 
zeichnen. 





Jahresbericht über die Fortschritte der Pharmacognosie, 
Pharmaeie und Toxicologie von Med.-R. Prof. Dr. Wiggers 
u. Prof. Dr. Husemann. N. Folge des mit Ende 1865 abgeschlos- 
senen Cansiatt’schen pharmac. Jahresberichts. 8. Jahrg. 1873. 
(Der ganzen Reihe 33. Jahrg.) Mit 1 lith. Taf. Göttingen, 1874. 
Vandenhoeck & Ruprecht. (618 S. gr. 8) 11 Mk. 

Eine Ueberſicht des reichen Inhaltes dieſes Jahresberichtes 
zuſammenzuſtellen, bleibt, ſeit 1847 regelmäßig, dem Leſer an« 
heimgeftelt. Diejelbe geftaltet fich für den vorliegenden Band 
wie folgt: I. Bharmacognofie, A. des Pflangenreiches, B. des 
Thierreiches, C. des Mineralreihes, D. Pharmacognoſtiſche Mis- 
cellen. Abtheilung A zerfällt in 1) allgemeine pharmacognoftifche 
Berhältniffe, 2) allgemeiner verbreitete Pflanzenftoffe und 3) Arz⸗ 
neiſchatz des Pflahzenreihes, in ber Reihenfolge der Bartling’- 
ſchen Ordines Plantarum, mit den gefäßlofen Kryptogamen an 
der Epige und den Mimofeen am Schluſſe (&. 175). B und C 
find, wie es in ber Natur der Sache liegt, mit nur 4 Eeiten be- 
dacht. Der größere Theil des Bandes, S. 187—482, gewidmet 
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II der Pharmacie, befteht aus: A. Allgemeine Angelegenbeiten, 
B. Pharmacie der anorganiſchen Körper, C. Pharmacie ber or- 
ganiſchen Körper, D. Pharmacie gemifchter Arzneikdrper, E. Phar⸗ 
maceutifhe Miscellen, F. Geheimmittel. Den Schluß, ©. 483 
bis 606, bildet III die Toricologie, bearbeitet von Theodor 
Hufemann. 

Der Hauptabtheilung I geht ein Verzeichniß von 78 ein 
fchlagenden, im Laufe des Jahres erfchienenen Werfen voran, 
welchem im togicologifchen Theile jogar 100 Nummern entiprechen. 
Bei den einzelnen Stoffen wird es kaum möglich fein, irgend 
welche beachtenswerthe Leitungen des Jahres nachzuweiſen, 
welche hier nicht eine ausreichende Beſprechung gefunden Hätten, 
und zwar in würdiger, objectiver-Weife durchweg das Weſentliche 
bervorhebend. Bedenkt man die praftiiche Aufgabe, welche biejer 
Bericht zu Idjen bat, fo wird man da und dort einige Weit 
ſchweifigkeit begreiflih finden; über zu große Kürze barf ſicherlich 
nicht geflagt werben. 

Nah dem deutſchen Borbilde haben 1857 die Americaner, 
1870 die Engländer begonnen, ähnliche ſehr brauchbare Berichte 
zu veröffentlichen, während die franzöfifhe Literatur ein gleich⸗ 
werthiges Sammelwerk nicht beſitzt. Der deutſche Jahresbericht 
erſchien zum erſtenmale 1843 als Theil deö großen mediciniſchen 
Berichtes von Eanftatt; 1844 übernahm Wiggers ben pharma- 
ceutiſchen Theil im engeren Sinne und hat ihn ununterbroden 
dur dreißig Jahre mit immer gleihem Yleiße fortgeführt. 
Sollte der Altmeifter jegt, wie verlautet, die Feder nieberlegen, 
fo möge der warme Danl, auf den er fi von Seiten der deutſchen 
Pharmacie vollwichtigen Anſpruch erworben, auch durch dieſes 
Organ zum Ausdrucke gelangen. 

Aus Gründen, welche Wiggers auf der Rücſeite des Titels 
anzubringen pflegte, bediente er ſich bisher ſtets der auf 
Sauerftoff — 100 bezogenen Atomgewichte, darunter H == 6, 24. 
Daher wird 5. B. Cinchonin im Jahresberichte gefchrieben: 04 
Has N2 02, wofür die Mehrzahl der Ehemiler, von ganz anderen 
Anfhauungen ausgehend, C20 H24 N2O fept. Diefe Abmwei- 
chung zieht ſich durch alle Formeln und Rehnungen hindurch; für 
die Zukunft wäre die Annahme der jegt herrſchenden Bezeichnung 
zu wünfdhen. In den Ubtheilungen IL, A, B und C bes vor 
liegenden Bandes wie feiner Vorgänger find ausführliche Berichte 
über zahlreiche Unterfuhungen untergebracht, deren Ergebniffe 
demnaͤchſt ohne allen Zweifel in die Lehrbücder.und Handbüder 
übergehen werben. Hinſichtlich derartiger Leiftungen, melde in 
kürzefter Frift ganz ſicher Gemeingut aller Fachgenoſſen werben, 
follte der Jahresbericht ſich einige Beſchränkung auferlegen, um 
mehr Aufmerkjamteit 3. B. folhen Schriften oder Abhandlungen 
zuzuwenden, welche fi) aus dieſen oder jenen Gründen troß ihred 
Werthes vorausfihtli allgemeinerer Beachtung entziehen. Je 
feltener der Bericht ſich veranlaßt fieht, „auf die Originalarbeit, 
welche keinen Auszug geftattet”, zu verweilen, beflo werthvoller 
wird er für bie Lefer werben. Hier und da würden alddann 
freifih Abbildungen unerläßli fein. — Die Ausfattung bed 
Berichtes ift feit 1866 in ben Händen ber jegigen Verleger eine 
fehr vorzügliche; hochſtens möchte man einen etwas breiteren 
Rand wünjden. 2, 


Frederking, Carl, Dir., Grundzüge der Geschichte der Phar- 
macie u. derjenigen Zweige der Naturwissenschaft, auf welchen 
sie basirt. In 2 Abthh. 1. Abth.: Die Perioden der Geschichte der 
Pharmacie, 2. Abth.: Lebensbeschreibang der Förderer derselben. 
Göttingen, 1874. Vandenhoeck & Ruprecht, wın, 303 8. gr. 8) 





Wenn aus dem Schutte ägyptifcher Tempel bie Heilfioffe an 
das Tageslicht gezogen fein werben, welche kunftfertige Vrieher 
vor Jahrtaufenden bearbeiteten, wenn gezeigt würde, was von 
ihrer Wiffenihaft aus dem fernen Often ſtammte und mas fit 
hinwieder dem Hellenenthume übermittelten, wenn geidilbert 
würde, wa3 die Römer zubrachten, wie pietatsvoll auch die Aral 
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das Erbe des Aterthums verwalteten und mehrten, melde Beifter 
aus der Nacht des Mittelalter3 hervorleuchteten und wie endlich 
der volle Tag naturwiſſenſchaftlicher Erkenntniß den Apotheker⸗ 
ftand vorfand und umfornte, wenn in marligen Zügen dergeflalt 
quellenmäßig bearbeitet die Entwidlung der Pharmacie hinge 
ftellt würbe, fo müßte dieſes Gemälde in vielfacher Hinſicht das 
böchfte Intereffe erregen. Dielen Mapftab an Frederling's Wert 
legen zu wollen, wäre unbillig; er felbft begeichnet ala Haupt« 
zwecke feiner Arbeit 1) die Belehrung und Anregung der jungen 
Fachgenoſſen, 2) Berichtigung der bei Werzten und Richtmedi⸗ 
cinern herrſchenden Anfichten Aber Die Stellung der Pharmacie. 
Der Verf. erörtert demnach in der erften Abtheilung die Geſchichte 
der Pharmacie und, ſoweit erforberlid, der Wiflenszweige, auf 
welden fie zu allen Zeiten ruhen mußte, wobei er überall die 
bürgerlihe Stellung ber Apotheler hervortreten läßt, Wenn 
man berüdfichtigt, daß e3 fich bier um kein Quellenwerk handelt, 
welches den Anfprücden des Geſchichtsforſchers gerecht werben 
fol, fo wird man der Darftellung Frederking's ein empfehlendes 
Zeugniß nit verfagen dürfen. Man erfieht daraus, wie bie 
Pharmacenten fi aus unfheinbater, ja unmwürdiger Gtellung 
berausgearbeitet und im vorigen und zu Anfang dieſes Jahre 
hunderts der Naturwiſſenſchaft wichtige Dienfte geleiftet Haben. 
Weniger tritt hervor, warum dieſes Verhaltniß fi in unferen 
Tagen geändert hat, ſeitdem jede naturwiſſenſchaftliche Disciplin 
erfolgreich ihren eigenen Weg geht. Allerdings hätte bier ſcharfer 
betont werden Tönnen, baß durch diefen ganz naturgemäßen 
Gang'der Dinge und andere Umftände die ideale Stellung der 
Apothefer nicht Direct gehoben werden konnte. Gegen den Schluß 
der erften Abtheilung verliert fih der Verf. mehr und mehr auf 
das Gebiet der modernen Chemie, was befier den Lehrbüchern 
diefer Wiſſenſchaft überlaffen bliebe, Noch weniger leuchtet die 
Zwedmäßigfeit bes poetifierenden Tones ein, welcher da und 
dort, 3. B. bei der zweimaligen (6.5 und 31) Anführung bes 
Wagner'ſchen Virtuoſenſptuches, angeſchlagen wird, und als 
tabelnswerthe Beigabe erachten wir die endlofen dürren Aufe 
zählungen (6.3739, 41, 42, 75) von Berfonennamen, S. 4 
entſchuldigt der Verf., daß er bie Geſchichte der einzelnen Medi⸗ 
camente übergehe; er bat dadurch feiner Schrift ein einfeitiges 
Gepräge verliehen, das um fo mehr fühlbar wird, als er fi 
aud in der Geſchichte der Botanik ganz unbewandert zeigt, z. B. 
eine Fundgrube von höchftem Werthe, Meyer’3 Geſchichte der 
Botanik, nicht kennt, fondern für diefes Fach nur (S. 146) den 
„Grundriß ber Kräuterfunde” (1810N von Willdenom benugt 
bat, deſſen Namen aber (6.5, 229) gleichwohl ungenau fchreibt. 
Allerdings gefteht Frederfing (©. 286) diefe Mängel frei« 
müthig ein. 

Die zweite Abtheilung des Buches führt eine lange Reihe 
von Lebensfhilderungen der Vertreter und Förderer der Phar⸗ 
macie aller Zeiten vor, barunter viele bei aller Kürze anſprechende 
Skizzen. Dergleigen Iehrreihen Angaben über hervorragende 
Apotbefer, Chemiker, Aerzte, Botaniker, Reifende hätte größere 
Sorgfalt von Seiten bes Verf.'s gewidmet werden können, wenn 
dafür eine ungeheure Zahl leichter wiegender Namen wegge⸗ 
blieben wäre. Daß hierbei anbererfeit3 bebeutendere Namen über» 
gangen morben find, wie etwa Attfield, Groves, Haiblen, 
Hanbury, Dudemans, Planchon, darf nicht allzu hoch ange 
ſchlagen werden. Gerechte Würdigung ber einzelnen Männer ift 
immerhin fehr ſchwierig und hätte bei zwedmäßigerer Auswahl 
derfelben ficherer erreicht werbenlönnen. So find z. B. Marignac 
(275), Ketul6 (282) gar zu kurz beſprochen und bei Condamine 
(159), Elufius (147), Marco Polo (16, 141), Engelbert 
Kämpfer (156), Auguft Vogl (279), Schleiden (285), Karften 
(17, 285) find gerade diejenigen Leiftungen verfchwiegen, wodurch 
diefe ausgezeichneten Männer vollen Anfprucd auf einen Ehren- 
plag in der Gefchichte der Pharmacie erworben haben. Auch 
Ungenauigleiten mögen bei dem großen Umfange der Aufgabe 





entfhuldigt werben, wie etwa: (6. 189) daß John in Frankfurt 
gewirkt babe, baß (61) Coniin zuerft durch Geiger wahrgenom⸗ 
men worden fei, daß da3 Florentiner Receptbuch aus dem Jahre 
1498 (15) einem Arzte „Ricettario" zugefehrieben, daß Webbell 
(240) ein Engländer genannt und fein Name bes zweiten I bes 
raubt wird. Werner: (256) ift Dittrich (nit Drittrich!) nicht 
Profeffor; Elufius nicht als Franzoſe zu betrachten, wenn auch 
in Frankreich geboren; Paracelfus liegt (143) in Salzburg, 
nit in Straßburg begraben und Brunfels (nicht Brunnfels) ift 
in Bern, nicht in Berlin geflorben; auch ift der Schweizer Gesner 
(146) niemals in den Adelſtand erhoben worden; Hieronymus 
Bod (146) unter dem Namen Tragus und nicht Trajus bes 
kannt. Endlich find die beiden Hufemann (283) nit Brüder. 

Das Alles und noch mehr derartiger Unebenheiten mögen 
hingehen. Aber dem ganzen Werthe der Schrift bedrohlich ift bie 
Berftümmelung zahllofer Eigennamen. Nur ginige wenige mögen 
hervorgehoben werden: (281) Hlafiemek, im Regifter Hlaje- 
weg; (279) Mufprat; (270) Rettenbader; (31) Dan. Mutis; 
(257) Bedhold. Genauigkeit in diefen Dingen ift doch das erfte 
Grforderniß, welchem der Gefchichticpreiber zu genügen hat. Die 
Franzoſen aber haben ganz befondere Urſache, Frederking in 
diefer Hinſicht zu den ihrigen zu reinen. Seite 38 5.8. bietet 
eine ganze Auswahl falſch geſchriebener franzöffcger Namen; das 
Regifter u. ©. 272 nennen einen berühmten, hochverdienten Che» 
miler Saß !! ©. 273 finden wir Ebelmann ftatt Ebelmen. Be- 
lanntlich ift das umfangreichfte Geſchichtswerk über Pharmacie in 
neuerer Zeit von dem Arzte A. Phillippe in Rheims 1852 
geſchrieben und 1855 von Hermann Ludwig fehr weſentlich be» 
reichert überfegt worden. Jenen Vorgänger nennt Frederling 
abwechſelnd &.5: Phillips, in der Vorrede Phillipp, ©. 167 
Phillip, mas fol da der angehende Fachgenoſſe denken? Ueber- 
haupt will es uns feinen, als wäre es Pflicht des Gefchichte 
ſchreibers, felbft da, wo er abfitlich und ganz zwedmäßig ben 
kritiſchen Apparat wegläßt, doc feinen Lefern einen kurzen, aber 
genauen Rüdblid der von ihm benutzten grundlegenden Quellen, 
zu gewähren; die betreffenden Andeutungen in ber Vorrebe find 
zu oberflählid, um Vertrauen zu erweden. 

Eind wir ftrenge ins Gericht gegangen, fo geſchah ed im 
Hinblide auf des Verf.s Verfprehen (S. 286), hier Verfäumtes 
in einer zweiten Auflage au beflern. Dann ift der jegt gebotenen 
reihen Belehrung auch eine bis in die Einzelheiten teichende 
Genauigleit au wänfgen. 2 





Schreiber, Dr. Eg., Dir., Herpetologia europaea. Eine syste- 
matische "Bearbeitung der Amphibien u. Reptilien, welche bis- 
her in Europa aufgefunden sind. Mit zahlr. in den Text eingedr. 
Holzschnn. Braunschweig, 1875. Vieweg &S. (XVII, 639 S. 
gr.8.) 18 Mk. 

Um die Reihhaltigkeit und Zmedmäßigkeit Diefer Herpetologie 
in das rechte Licht zu flellen, ift ihr Inhalt und deſſen Unordnung 
in gedrängter Kürze vorzuführen unerläßlih. Sie zerfällt in 
zwei Abtheilungen. J. Abtheilung: Amphibien (S. 1—163). 
Diefe fheiden fi in die beiden Ordnungen der Geſchwänzten und 
Ungeſchwanzten. 1. Ordnung Urodela mit der einzigen Familie 
Ichthyodea, welde in folgende 7 Gattungen zerfällt: Triton, 
Pleurodeles,Chioglossa, Spelerpes, Bradybates, Salamandrina, 
Salamandra. 2. Ordnung Anura wird in 4 Familien zerlegt. 
1. Familie Pelobatidae mit ben 4 Gattungen Pelobates, Bom- 
binator, Pelodytes, Alytes, 2. Familie Calamitae mit Hyla 
arborea, 3. Familie Ranidae, durch die beiden Gattungen Di- 
scoglossus und Rana, 4. Yamilie Bufonidae mit der Gattung 
Bufo. Hieran fehließt ſich eine Ueberſicht über die geographiſche 
Verbreitung ber europaiſchen Lurche. Jede Abtheilung, Ordnung, 
Familie, Gattung iſt im Allgemeinen beſprochen, mit einer 
lateiniſchen Diagnoſe verſehen, welcher eine ausführlichere Be⸗ 
ſchreibung folgt. Da, wo es ſich um mehrere Familien oder 
Gattungen handelt, iſt eine die Veſtimmung ungemein erleichternde 
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analytiſche Tabelle vorangeſchidt. Eine gleiche Ueberſicht geht 
den Arten jeder Gattung voraus, jede einzelne Art ift dann mit 
den Synonymen, den Diagnofen für bie erwachſenen wie jugend» 
lien Zuftände und deren Varietäten verfehen, fodann nad 
Körperbefchaffenheit und Lebensweile, fo weit dieſelbe befannt 
geworben ift, beichrieben und, wo es nöthig ſchien, durch Dar- 
ftelung eingedrudter charakteriſtiſcher Körpertheile erläutert. 
Genau in berjelben Weife find die Reptilien, Abth. II 
(&.168—593), behandelt. Sie zerfallen zunächft in 3 Ordnungen: 
I. Ordnung Ophidia mit 5 Familien. 1. Familie Botrophes 
mit Trigonocephalus halys, 2. Familie Viperidae mit ben 
beiden Gattungen Vipera und Pelias, 3, familie Colubridae, 
welde in folgende 10 Gattungen zerfällt: Tarbophis, Psammo- 
phis, Coelopettis, Tropidonotus, Elaphis, Periops, Zamenis, 
Callopettis, Bhinchis und Coronella, 4. Familie Peropodes 
mit Eryx jaculus, 5. $amilie Scolecophides mit Typhlops 
lumbricalis. —UI. Ordnung Sauria zerfällt in 7 Familien. 
1. $amilie Amphisbaenidae mit Blanus oinereus, 2. Familie 
Seincidas mit den 5 Gattungen Ophiomorus, Anguis, Seps, 
Ablepharus, Gonylus, 3. familie Chalcides, durch Pseudopus 
apus allein vertreten, 4. YamilieLacertidae mit ben 7 Gattungen 
Ophiops, Podareis, Acanthodactylus, Psammodromus, La- 
certa, Notopholis, Tropidosaura, 5. $amilie Iguanidae mit 
den 4 Gattungen Phrynocephalus, Agama, Stellio, Uromastix, 
6. Familie Ascalabotae mit den 4 Battungen Gymnodactylus, 
Phyllodactylus, Hemidactylus, 7. $amilie ber Chamaeleon- 
tidae allein nur durch Chamaeleon vulgaris vertreten. III. Orb» 
nung zerfällt in 3 Yamilien: 1. Familie Thalassites mit den 
3 Gattungen Sphargis, Thalassochelys, Chelone; 2. Familie 
Paludites mit Emys caspica und Cistudo lutaria; 3. Familie 
Chersites mit der einzigen Gattung Testudo. In beiden Ab» 
theilungen find 95 Arten befchrieben. Nach ausführlichen Tas 
bellen über die geographiſche Verbreitung folgt als Anhang ein 
Abſchnitt über Sammeln, Präparieren und Aufbewahrung von 
Amphibien und Reptilien, einer über das Verfenden und einer 
über das Halten berfelben in der Gefangenſchaft. Es ift uns 
bisher noch kein Werk unter die Hände gekommen, welches fo ger 
eignet wäre, die Kenntniß diefer Thierclaffen in einer Wetfe zu 
fördern, wie das vorliegende, für beffen äußere Nusftattung über» 
dieß der Name ber Verlagsbuchhandlung bürgt. Wir begrüßen 
baber diefe Erſcheinung mit Freuden und können fie angelegent- 
lift empfehlen, obſchon den anatomifchen Verbältniffen der 
ee Thiere fo gut wie feine Rechnung getragen wor⸗ 
en iſt. 





Bronn’s, Dr. H. G., Klassen und Ordnungen des Thier- 
reichs, wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Mit auf 
Stein gezeichn. Abbildgn. 6. Bd. 5. Abth. Fortgesetzt von Prof. 
Dr. C. 6. Giebel. Säugethiere: Mammalia. 4.u.5. Lief. 
Leipzig, 1875. Winter. (8. 65—80. gr. 8.) ä 1Mk. 50 Pi. 


In diefem Doppelhefte werben auf einem Bogen Terxt ber 
Zwilchenkiefer, die Gaumenbeine, das Thränenbein beſprochen 
und die Behandlung des Jochbeines begonnen. Die Tafeln 
XU— XXI enthalten die verfchiedenften Schädelanfihten von 
Raub» und Beutelthieren in fauber ausgeführten und getreuen 
Driginalgeihnungen. Auch find die früher gerügten mit den Ab» 
bilbungen nit ſtimmenden Erflärungen von Taf. II, III, IV 
und VI in richtiger Faſſung nachgetragen. 





Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie n. Palaeontologie, fortgef. 
von G. Leonhard u. 9.3. Geinip. 3. Heft. 
nb.: Fz. Toula, Perm⸗Carbon⸗Foſſilien von der Weftküfte von 
Spipbergen. — Ad. Pichler, aus der Trias der nördl. Kaltalpen 
Tirols. — Briefwechfel; Neue Kiteratur; Auszüge, Miscellen, Rekrolog. 


Flora. Red.: I. Singer. 58. Jahrg. Nr. 10—12. 
Inh.: H. Wawra, Beiträge zur Flora der Hamal’fchen Infeln. 
(Forif.) — 8. Arnold, lichenolog. Fragmente. 18. — C. Kraus, 





blangenphyfiotog- ee en. — 2. Dippel, einige Bemerkungen 
über die Struftur der Zellhülle von Pinus silvestris. — 3. Sähnig, 
Beiträge zur Zlora der Pfalz. — Herbariumäverkauf 2c. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. von F. E. Noll. 16. Jahrg. Rr. 3. 
Inh.: J. v. gt Her, das gem. Ichneumon n. das Aoyambigner 
um _ Berry, zur Zaͤhigkeit des Schlangenlebens. 
» Bud, die Acineten im Aquarium. — Rueff, zur Gefdichte der 
300log. Gärten mit bef. Rüdfiht auf die frühere Menagerie des Königs 
Friedrich u Stuttgart. — P.L. Martin, Mittheilungen aus dem 
Rill ſchen biergarten in Stuttgart. — Bericht über deu zool. Garten 
zu Frankfurt IM. — Eorrefpondengen; Miscellen; Literatur zc. 


Der Naturforſcher. Hrög. von B. Sklarek. 8. Jahrg. Ar. 13— 16. 

Inh.: Der Kreislauf des Ammoniats in der Atmofpbäre, — 
Gletſchererſcheinungen in der bayer. Hochebene. — Zum Sioffwechſel 
in den Verdauungswegen des Schafes. — Studien über den Magne⸗ 
tismus. — ar hr were Wirkung der Salleylfäure. — Ueber 
Gometenfufteme. — Die Eruption des Aetna am 29. Auguft 1874. — 
Eigentpüml, Butterſauregährung. — Magnetifirung von Stablitäben 
mit Armaturen. — Rordlidter und Grömagnetiemnd zwifhen Rowaja 
Semlia m Bean Jofephrtand: — Studien über Reibungselectricität. — 
Die elaſt. Nachwirkung. — Die Sumpfgasgährung. — Entdeckung von 
Batrachiern in primären Erdfhichten. — Ueber die verticale Verthei⸗ 
fung _der Temperatur im Meere. — Specif. Gewicht u. Magnetismus 
des Eifens. — Wirkung ded Drudes auf die Berbrennung. — Die 
Entftegung der Roſtflecken auf Aepfeln u. Birnen. — Kl. Mittpellun- 
gen; Literarifches. 


Zeitfrift der öfterr. Gefellihaft für Meteorologie. Redig. von €. 
Zelinet u I. Hann. 10. Bd. Nr. 6— 9. 

Juh.: J. Hann, über die Beziehungen zwiſchen den Luftdruck⸗ 
differengen u. der Windgefhwindigkeit. — 8. Hartl, über das Vers 
halten einiger Naudet'ſcher Aneroide während Reifen, — Buyds 
Ballot, Klima von Buenos Ares. — Wilhelm, die Hagelfchäden in 
Württemberg 1628— 73, — U. Eolding, Bemerkungen über die 
—— der Luft. — Kleine Mittheilungen; Literatur⸗ 

ericht. 


Zeitſchrift für analytiſche Chemie. Hrsg. von C. R. Freſenius. 
14. Jahrg. 1. Heft. S 
Inh.: U. Wernde, maßaualyt. Beftimmung der Molybdänfäure. 
— F. Mud, zu A. Sauer's Schwefelbetimmungsmetyode. — W. Hem⸗ 
pel, zurSchwefelſaͤurebeſtummung in den natürl. Waſſern. — C. Bars 
foed, über die Trennung der fetten Säuren vom gewöhnl. Harze. — 
I. Löwe, über die Gerbfäure der Divtdivifhoten u. deren Beziehung 
jur Gallusfäure, der Myrobalanen u. ihre Identitaͤt mit der Ellaggens 
erbfäure u. der Knoppern u. ihre Jdentität mit Galusgerbfäure. — 
E Stödmann, Methode zur interfnhuung von Generatorgafen, Hochs 
ofengafen, Leuchtgas ze. — W. Pillig, Studien über die Bodenab⸗ 
forption. — ®. D. Gratama, zum Rachweis der falyetr. Säure. — 
Sleitmann, üb. die quantit. Beſtimmung Meiner Mengen Kobalt im 
Nidel; üb. Filtration. — 5 Mohr, einige Anwendungen der Salicyl⸗ 
fäure in der analyt. Chemie. — Bericht über die Fortſchritte in der 
analyt. Ehemie. 


Journal für praktifhe Chemie. Hrög. u. rebig. von Herm. Kolbe, 
N.%. 11.80. 3—5. Heft. 
Inh.: R. Maly, Über die dem. Zufammenfegung u. phufiolog. 
Bedeutung der Peptone. — I. Thomfen, thermocen. Unterfuguse 
“ 140.15. — €. Barfoed, über Arabin. — Mardwort u. 

















üfner, Ab. ungeformte Fermente u. ihre Wirkungen. 4.— E. Dredy» 
el, über Cyanamid (vorläuf. Mittheilg)., — K. Kontheim, üb. die 
Birkung der Salicylfänre ald Arzneimittel. — H. Kolbe, weitere Mit⸗ 
theilung über Wirkungen der Salicylfäure. — Zärn, die Salicyljäure 
in der Beterinärpragid, — Endemann, lösl. bafifche Zirconerdefalze. 
— €. inte, über 2 ifom. Anthracenmonofulfofäuren u. die derivir. 
Anthracenmonohydrogyle (Authrole). — Zeller u. Hüfner, über eine 
einfache Daritellungsweife des Glykols. 


Shemifched Sentzat Diekt Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahre. 
t. 14—19. 

Inh.: Wocenberiht. — 3. Boehm, über die Stärkebildung in 
den Keimblättern der Kreffe, ded Nettigs und des Leins. (Schluß.) — 
W. Louguinine, Über die Wärmemengen, welde bei der Bildung 
der Kaliumſalze einiger fetten Säuren frei werden. — Berthelot, 
Unterfuchungen über die fetten Säuren und deren Sale. — Derf. 
über die Stabilität der Salze der fetten Säuren bei Gegenwart von 
Waffer und reciprofe Verdrängung diefer Säuren. — Kl. Mittheiluns 
gen; Techniſche Notizen. 
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Handel und Indufrie. Technik. 


Blasen Lig: Archit., Handbuch der Hochbau-Constructionen 
in Eisen und anderen Metallen. Für Architekten, Ingenieure, 
Constructeure, Bau-Handwerker und technische Lehranstalten. 
1. Lief. Mit 315 Holzschon. u. 2 lith. Taf. Leipzig, 1875. Engel- 
mann. (VII, 152 S.gr.8.) 9 Mk. 

Das vorliegende Handbuch fol dem Profpecte zufolge eine 
große Zahl ausgeführter Hochbauconftructionen in Eiſen und 
anderen Metallen bringen, namentlich Träger und Säulen, Dad» 
conftructionen, Deden, Erker, Balcons, eiſerne Treppen, Fenſter 
Thuren u. bergl., Heizung und Bentilation, Bligableiter, Haus- 
telegraphen, Geländer und Oberlichte. Diefer reihe Inhalt, der 
ſich auf 3 Lieferungen vertheilen foll, ift wohl geeignet, die Auf- 
merkfamleit der Architelten und Bauingenieure rege zu machen; 
nur kann aus ber erfien Lieferung auf die Behandlung bes 
eigentlihen Stoffes faft noch gar nicht gefchloffen werden, da 
diefelbe faft ganz den vorbereitenden Wifjenfchaften gewibmet ift. 
Es Hat den Verf. offenbar das Beftreben geleitet, fein Werk recht 
weiten Kreifen nugbar zu machen, und zwar auch folden, in 
denen eine gründliche wifjenfhaftliche Vorbildung nicht zu erwar⸗ 
ten ift; er bat daher bie Hülfswiffenihaften, namentlich bie 


Baumechanik, mit einer Ausführlichkeit behandelt, welche für- 


eben, ber eine höhere techniſche Lehranftalt mit einigem Nutzen 
beſucht hat, völlig nutzlos ift. Ob aber das theoretifhe Material, 
welches bier gegeben wird, eine wiſſenſchaftliche Vorbildung er 
fegen kann, dürfte Doch fehr fraglich fein. Größere Eonftructionen, 
die eine eingehende ftatiihe Berechnung erfordern, jollten eben 
nur von wiſſenſchaftlich gebildeten Technitern entworfen werben; 
denn Halbwifler, auf welde der Verf. mit feinen theoretifchen 
Hülfslehren Rüdfiht genommen hat, würden bod gar leicht 
Unheil anrichten können. 
Das Werk begiant mit der Gewinnung und Verarbeitung 
ber Metalle, giebt kurze Notizen über das Formen und Gießen, 
das Frifhen, Puddeln und Zängen des Eifens, über Stahl, über 
andere für den Hochbau wichtige Metalle, welche, wenn"aud ge- 
bildeten Technikern meift befannt, doch manches Werthuolle ent» 
halten. Die dann folgende feftigleitälehre behandelt außer den 
einfachſten Fallen aud Ballen auf 3 bis 7 Stüßpunften, zum 
Theil fogar mit Angabe ber zwedmäßigften Senkung der Mittels 
fügen; ſelbſt für Balken mit 2 und 3 ungleiden Feldern und 
ungleiher Belaftung der einzelnen Felder find lange Formeln 
zur Berechnung ber Auflagerbrüde gegeben. Der Nupen folder 
Angaben, namentlih in derartigen Büchern, dürfte ein höchſt 
zweifelhafter fein; denn von taufend Arditelten und Ingenieuren 
wird gewiß kaum Einer folde Formeln jemals zur Berechnung 
von Hochbauten mit Vortheil anwenden. In der Lehre von den 
Riet- und Schraubenverbindungen wird ſowohl die praftifche 
Herftellung als auch die Feſtigkeit recht gut behandelt, das darüber 
exiſtierende Material hat der Verf. fleißig gefammelt und geord⸗ 
net. Bei Gelegenheit der Röhrenverbindungen werden nügliche 
Winke über die Herftellung von Röhrenleitungen gegeben, wobei 
aber bie Formeln zur Berechnung der Wandftärle von Dampf- 
röhren und Pumpenftiefeln, ſowie die Brix'ſche Formel entbehrlich 
geweſen wären. Die Berechnung von Fachwerkträgern wird nach 
Ritter'3 Methode jehr ausführlich wiedergegeben; doch wenn ber 
Verf. hierbei auch Schwedler'ſche und Pauli'ſche Träger behandelt 
und Details von befannten und bewährten Brüdenträgern in 
guten Holzſchnitten mittheilt, fo glaubt man unwilllürli ein 
Werk über eiferne Brüden vor fih zu haben. Endlih auf Seite 
128 folgen Eonftructionen, die ganz dem Hochbau angehören, 
nämlich gußeiferne Säulen zur Unterftügung von Bemwölben 
oder Ballenlagen in Theatern, Niederlagen und dergleichen, 
fowie Säulen als architeltoniſche Kunftform, während eine 
große Zahl von Candelabern, auf 2 lithographierten Tafeln 
dargeftellt, die Lieferung beſchließen. In diefem Abſchnitte muß 





die Auswahl als eine vortrefflie anerfannt werben; bie in ſehr 
guten Holzfhnitten und höchſt fauberen Lithograpbien wieberges 
gebenen Säulen und Gandelaber für Schlöffer, Villen, Wohn⸗ 
bäufer, Börfen, Bahnhöfe, bezw. Brüden und freie Pläge find 
ſammtlich ftilvole Werte berühmter und bewährter Arditelten 
und Künftler mie Schinkel, Higig, Stüler, Knoblaud, Gropius, 
Adler u. A., und werben daher ald Vorbilder beim Entwerfen von 
großem Berthe fein. Es laßt fi hiernach auch von den ala. 
den Lieferungen nur Gutes erwarten. 





Ritter, Dr. An Prof, Lehrbuch der Ingenieur-Mechanik. 


1. Hälfte. Mit 309 Holzschnn. Hannover, 1874. Rümpler. (1 Bl., 
224 S.gr.8.) 6 Mk. 

Der Berfaffer des vorliegenden Buches hat fi nicht allein 
durch feine langjährige ausgezeichnete Lehrthätigfeit an dem 
polytechniſchen Schulen zu Hannover und Aachen, fondern auch 
durch Herausgabe mehrerer Werke über Mechanik und beren 
Anwendungen, welche bereit3 3 Auflagen erlebten, einen bes 
deutenden Ruf erworben. Beſonders möge hier auf fein „Lehre 
buch ber technifhen Mechanik” hingewieſen werben, weldes 
Klarheit, Einfachheit und logiſche Schärfe in jo hohem Maße 
in fi vereinigt, daß e3 zum erften Unterrihte in der Mechanik 
für angehende Techniker ganz vortrefflich geeignet if. In ber 
nun erfcheinenden Ingenieur Mechanik wird befonders die An 
wendung der Mechanik auf Bauconftructionen behandelt werden, 
und zwar enthält die vorliegende erſte Hälfte zunachſt die Theorie 
der elaftifchen Linie für Ballen auf 2 oder mehreren Stügpunften 
und die Theorie der an einem Ballen auftretenden Abſcheerungs⸗ 
fräfte. Dann werden die wichtigſten Trägerconftructionen ver» 
f&hiedener Gurtungsform (Parallelträger, parabolifche Träger, 
continuierlihe Gelenkträger) betrachtet mit Vergleihung ihres 
theoretiſchen DMaterialverbrauches, ebenjo au die Bogenbrüden 
und Hängebrüden mit Gelenken. Nachdem dann noch der Wiber- 
Rand gegen Zerfniden ausführlich behandelt ift, ſchließt das Heft 
mit der Biegungstheorie krummer Ballen, welde erft in ber 
zweiten Hälfte zum Abſchluſſe kommen wird. 

Manche Autoren haben die Neigung, beim Beginne theoreti« 
ſcher Unterfuhungen alle auf einen Fall bezüglihen Umftände 
und Einwirlungen möglichft genau zu berüdfihtigen, dann aber 
im weiteren Verlaufe zur Vereinfadhung ber Rechnung ftüdweile 
Vernachlaſſigungen ih zu erlauben, jo daß beim Schlußrefultate 
von der haarſcharfen VBetrahtungsweife nit viel mehr übrig 
geblieben ift. Durch ſolches Verfahren bekommt der Lefer leicht 
eine unrichtige Anfiht über bie Genauigkeit des Refultates; es 
dürfte befjer fein, die vereinfadenden Annahmen gleich zu Anfang 
zu Örunde zu legen, weil dadurch complicierte Formeln moͤglichſt 
vermieden werben und die Rechnung eine größere Durchfichtig⸗ 
keit gewinnt. Diefe Iegtere Methode pflegt der Verf. zu befolgen, 
und dieſer Umftand dürfte wohl weientli zur Beliebtheit feiner 
Werke beitragen. Das vorliegende würde durch eine häufigere 
Hinweifung auf praftifche Anwendungen gewonnen | haben. R 





Seelhorst, Dr. G., Metall-Industrie. Autorisirter Abdruck aus 
dem „Amil. Berichte über die W. Weltausstellung im J. 1873.“ 
N11.Bd. I1.Abth. 2.Hft. Braunschweig, 1874. Vieweg u. S. (148 8. 
gr.8) 2Mk. 80 Pf, 

Die vorliegende Broſchüre, ein autorifierter Abdruck des von 
der Gentralcommiffion des bdeutihen Reiches herausgegebenen 
und unter ber Rebaction von Prof. Rud. Wagner in Würzburg 
erfcheinenden amtlichen Berichtes über die Wiener Weltausftellung, 
giebt in gedrängter Form eine kritiihe Schilderung der Metall 
waaren (Bold- und Silherarbeiten, Jumwelierarbeiten, Eifen« und 
Stahlwaaren, Waffen zc.), wie fie vor zwei Jahren in Wien zur 
Ausftellung gelangten. Die wichtigen Abſchnitte Aber Galvano⸗ 
plaftif und über die häuslichen Heizapparate find von H. Mei« 
dinger in Garlörube, einer anerkannten Autorität auf diefen Ge⸗ 
bieten, in trefflichfter Weife, verfaßt ‚worden. ) Die)kunftgewerb» 
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liche Seite if nirgends unerwähnt geblieben, wie es aud nicht 
anders bei einer Schrift zu erwarten war, die dem unter C. 
Stegmann’s Leitung ftehenden bayeriichen Gewerbemufeun 
feine Entftehung verbantt. 80. 


Kopp, Em.; Prof, Bericht über Gruppe Ill: Chemische 
Industrie. (W. Weltausstellung 1873. Schweiz.) Schaffhausen, 
1874. Baader. (166 S. gr. 8.) 2Mk. 70 Pf. 

In/dem vorliegenden amtlichen Berichte giebt der auf dem 
Gebiete der chemiſchen Technologie rühmlichft befannte Verf., der 
als Mitglied der Jury und als Reporter die Wiener Weltaud- 
ſtellung gründlich kennen zu lernen Gelegenheit hatte, eine kritiſche 
Ueberficht über die dort ausgeftellten chemiſchen Producte und 
zwar über folgende Sectionen: 1) chemiſche Großinbuftrie: 
Shwefelfäursfabrication, Concentrationsapparate für Kammer, 
fäure, Glover's Thurm, Platinkeffel, Sulfatöfen, Regeneration 
de3 Braunfteines, Ehlorbereitung, Sodafabrication, Verwerthung 
der Sodarüdftände, Superphosphate und künftlicher Dünger, Kali⸗ 
induftrie; 2) Pharmaceutifhe Präparate; 3) und 4) Fettinbuftrie 
und Producte der trodenen Deftillation: Dele und Fette, Kerzen» 
und Seifenfabrication, Petroleum und Baraffin; 5) Zündmwaaren 
und Farben: Mineralfarben, natürliche organiſche Farbſtoffe, 
künſtliche organische Zarbftoffe wie Anilinfarben, Naphtalin- 
farben, Phenolfarben, künftliches Aljzarin, Zündwaareninduftrie. 
Der E. Kopp'ſche Bericht ift unter den kürzeren Berichten über 
den modernen Stand der hemifchen Induftrie weitaus der gründ⸗ 
lichſte und verdient deßhalb die weitefte Verbreitung. 





Krämer, Jos., Leitfaden zur electrischen Telegraphie mit 
Ruhestrom (System Morse), nebst einem Anhange über electri- 
sche Glockensignale, Hötel- u. Bureau-Telegraphen. Mit 16 Taff. 
Leipzig, 1875. Grunow. (X,85 $.gr. 8.) 2 Mk. 60 Pf. 

Borliegender Leitfaden, von einem Praktiker für Praktiker 
mit Ausſchluß aller theoretiſchen Grörterungen gefchrieben, ift 
überaus beachtenſswerth und dürfte au in anderen als fach⸗ 
manniſchen Kreilen mit großem Intereffe gelefen werben; handelt 
es fi ja um die genaue Beſchreibung und Erklärung der Hand- 
habung eines mächtigen Eulturmittels, da3 von aller Welt wohl 
benugt wird, beffen Theorie und Prazis aber felbft mandem 

„Bebildeten” nicht recht klar ift. Möge nun bie trefflich geichrie- 

bene Monographie zum Verftändniß des Telegraphenweſens in 

weitefte Kreife dringen! R. Wr. 








Sprachkunde. Literaturgefchichte. 
XII panegyrici latini. Rec. Aem. Baehre ns. Leipzig, 1874. 


Teubner. (XXV], 324 8.8.) 3 Mk. 60 Pf. 
(Aus d. Bibliotheca script. graec. & roman. Teubneriana.) 


Mit der vorliegenden kritiſchen Ausgabe der lateiniſchen 
Panegyriker hat fi) Bahrens unleugbare Verdienfte erworben, 
wenn gleih nach dem eigenen Geſtändniſſe des Herausgebers 
(praef. S. X über die Wünſchbarkeit einer Nachc ollation bes 
cod. W.; S. XV über die Nothwendigfeit, auch n oc die außer⸗ 
halb Deutſchlands und Jtaliens, bejon ders die in Paris befind» 
lien Handſchriften zu unterfuchen) feine Arbeit durchaus nicht 
als eine auch nur für die erfte Zeit abſch ließende betrachtet werben 
fann. Daß wir es bier mehr mit, freilich vortrefflihen Vor⸗ 
ftudien, als mit einer nad einem feften Plane möglichit ausge 
arbeiteten und abgerundeten Schöpfung zu thun haben, zeigt ſchon 
die äußere Geftalt des Buche, welches von dem bei größeren, 
längere Zeit im Drude befindlichen Arbejten ſicherlich wohl er- 
laubten Vorrechte, Nachtrage zu bringen, einen über alles Maß 
ausgebehnten Gebrauch gemacht hat. So findet fih ein Theil 
des dem Terte beigefügten handſchriftlichen Apparates an mehrer en 
Stellen der Vorrede nahgetragen, und zwar in einer Weile, daß 
die Ueberſicht ohne triftigen Grund gewaltig erjhwert wird. 


- 1 





Denn es ift nicht abzufehen, wie fo die erft in der Vorrede 
Seite XVII f. mitgetheilten Ueberſchriften und Subſcriptionen 
der einzelnen Stüde nicht an ihren Orte felbft, wo fie doch 
naturgemäß zuerft zu fuchen find, vorgeführt werben konnten. 
63 ift dieß eine Nachläffigkeit, weldhe mit den Worten: nam 
in ipso apparatu critico id satis dilucide non potuit adnotari 
nicht entfhuldigt wird. Wollte einmal ber Heraudg. in der An« 
ordnung der einzelnen Stüde von ber handſchriftlichen Ueber 
lieferung des reconftruierten Maguntinus, welde die übrigen 
Handigriften fammtlich theilen, abgehen, obwohl ein Feſthalten 
an ber Ueberlieferung troß ber chronologiſchen Gründe und bes 
Borganges der Editionen aud Manches für fih hat, fo konnte 
ja die Frage nach der Reihenfolge in der Vorrede mit ein paar 
Zahlen abgethan werden. Und wenn e8 ber vorgeſchrittene Drud 
nicht erlaubte, die Varianten des erft ſpäter entdedten wichtigen 
Upsaliensis aud für den erften Panegyricus unter dem Terte 
mitzutheilen, in welchem er erft von Nr. II (S. 89) an figuriert, 
fo ift e8 doc eine ftarfe Zumuthung, daß wir aud von ©. 89 
an bi3 ©. 175 einen Theil der Varianten des Upsaliensis auf 
©. XXV f. ber Vorrede ſuchen müffen, mit ber nichtigen Ent 
ſchuldigung: praeteres, cum in plagulis sequentibus libri A 
lectiones inter corrigendas schedulas adscriberem, aceidit 
interdum, ut propter spatii angustias quaedam omittendae 
essent. Auch am Schluffe des Buches finden ſich noch Nachträge, 
ferner noch allerlei Berichtigungen, die an verſchiedenen Stellen 
der Vorrede verftedt find. Es ift ſchwer, eine folhe Unordnung 
zu verteidigen. Auch gegen bie Art und Weife, wie S. VIII mit 
einem Manne wie Heinrih Keil umgeiprungen wird (nihil 
enim ab omni parte falsius vidi, quam quod Keilius posuit, 
in certas classes libros quinto decimo saeculo ex uno arche- 
typo desoriptos distribuere velle inane plerumque et parum 
fructuosum negotium esse), muß Einfprud erhoben. werben. 
Aber auch abgejehen von biefer wenig urbanen Ausbrudsmeile 
war dieß Urtheil um fo meniger gerechtfertigt, als Bahrens 
fchließlich felber bei der Betrachtung des, Keil unbelannt ge 
bliebene® Upsaliensis zu der Anficht kommt, daß diefem gegen 
über die fämmtlichen anderen Handſchriften als Abkömmlinge 
einer und derfelben Quelle, nämlich der Abſchrift des Joannes 
Aurifpa, geringer zu tarieren feien, als bie weit beffer beforgte 
Abſchrift des Schreiberd des Upsaliensis. Dieſer ganz richtigen 
Einfiht gegenüber wird ber Kampf mit Keil gegenftand3los*). 

Auffallend ift die ungleichmaßige Behandlung des Apparated. 
Es wäre zu wünfchen gewefen, daß die Lesarten ber interpoliere 
ten Handſchriften (5) überall, und nicht nur gelegentlich ange 
führt worden wären. So vernimmt man, daß in S IH, 6 fin. 
finitur fteht ftatt fruitur, nicht im Apparate, fondern ganz 
äufälig in der Vorrede S. VII. Die Behauptung, dab mit 
Eurfive bie gegen die Handfhriften eingefegten Worte geſchrieben 
feien, trifft nicht zu S. 117, 14. S. VI der Vorrede ändere 
VII 11, ftatt VII, 9. 


Für die Herftellung des Tertes hat der neue Herausgeber in 
Emendation Bortreffliches geleiftet. Wir tragen Einiges zum 


‚vierten Panegyricus(Eumenii pro restaurandis scolis) nad. 


Hier ift S. 117, 21 aut interpretationi wohl Gloffe zu aut 
opinioni; S. 117, 27 ift commodare (B. commodum inuolare) 
feftzuhalten und nach dicendi munus ein Berbum wie tractare, 


*) Uebrigens nimmt es ſich nach jenen deſultoriſchen Worten elgem 
thümlih aus, daß fofort ohne allen Beweis gefagt wird: Communem 
quandam originem clare et aperte prae se ferunt libri Mo- 
nacensis 309 (m), Vindobonensis (u), Reginensis’(r): tam conspl- 
rans idque singulare corruptionis genus in his invenitur: itaque 
nihil eurantes singulorum scripturas depravatas consentienles ©0- 
rum lecliones siglo C usi exhibuimus nisi quando loeis graviter 
eorruplis de singulis testari e re_visum est. Ebenſo wenig geufgt 
nach Obigem der darauf folgende Sag: Communis itidem originis 
sunt libri Venetus (B) et Vaticanus 1776{V) quippefqui in lectio- 
nibus plerumque congruant; 
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adhibere u. bergl. zu ergänzen; ©. 118, 19 non dicendi novi- 
tate } leg. non argumenti novitate oder non dicendi causae 
novitate, cf.1. 28: relevat eausa dicendi. S. 119, 8 parendum | 
vielleicht aspirandum; &.120, 17 occupatas ] Bährens’ Eon- 
jectur oocupati ift nicht nöthig bei dem fonftigen Schwulſt; 
S. 121, 1 ift die überlieferte Stellung der Worte beizubehalten, 
dagegen licet huno mit Bährens zu ſchreiben; S. 122, 14 vene- 
runt nicht zu ändern; ©.123, 12 ift nad confinio wohl eo 
magis zu ergänzen; S. 123, 29 ibi zu lefen flatt ubi, und in 
der folgenden Zeile audiant mit den Handſchriften beizubehalten; 
6.124, 27 acquirere | leg. acquiescere; &.125, 11 poten- 
tiam ] vielleicht competentiam; ©. 125, 13 möchte Ref. mit Um⸗ 
Rellung von tamenetsi die Lüde eher zwiſchen etsi und tamen 
annehmen; S. 125, 18 leg. sed ettemplis; S. 126, 21 resisten- 
tia ] vieleicht subsistentia; ©. 126, 29 imperandi feftzuhalten: 
ultro gehört zum ganzen Safe; ibid. conciliant | Livineius' 
Sonjectur condiunt war in den Tert aufzunehmen; S. 127, 14 
praemiis beizubehalten; S. 127, 23 die überlieferte Reihenfolge 
und Schreibung feftzuhalten, nur si me dignum mit Livineius 
su [reiben der Satz: ita salvo honoris mei privilegio doceam 
iR als Schwur zu fallen. S. 128, 9 vielleicht Iucra quaelibet 
libantur; 6.128, 11 leg.: ubi fas est docendi praemia conse- 
crare nisi in sede discendi (ftatt dicendi); &.129, 3 hätte 
Bährens restituenda urbe getroft in den Zert fegen follen; 
S. 129, 14: opertis fluctibus | leg. operta fl., cf. 1. 19, 24; 
©. 129, 15 ift existeret feſtzuhalten; S. 130, 13 ift utrisqgue 
u. 1. 14 monitus nicht zu ändern. & 





0. Horatius Flaccus erklärt von Herm. Schütz. 1. Th.: Oden 
nndiBpoden Berlin, 1874. Weidmann. (XXIV, 395 S. gr. 8.) 


Hr. Schüß hat feine erflärende Ausgabe ber Horaziſchen Oden 
und Epoden für die Schule beftimmt, über deren Bebürfniffe er 
fich Hinlängliche Kenntniß zutraut. Da ih Ref. an langjähriger 
Erfahrung auch nit annähernd mit dem Herausgeber meſſen 
Tann, fo begnügt er ſich, feine von Schutz abweichende Anſicht über 
die Geftaltung des Textes wie die Ausdehnung und Faſſung des 
Sommentared möglichft kurz anzudeuten, und prüft das vom 
Herausg. Gebotene nach den von dieſem felbft im Vorworte 
(S. VU—X) ausgeſprochenen Grundjägen. Während Ref. für 
eine Schulausgabe die Aufnahme evidenter Emenbationen und 
an unverftändlichen Stellen auch probabler Vermuthungen in den 
Text für gerathen hält, erflärt der Herausg.: „Gonjecturen find 
in ben Tert nicht aufgenommen, jelbft nicht jolde, von deren 
Richtigkeit ich überzeugt bin.” Doc war der Herausg. hierin 
nicht confequent, wie z.B. II, 11, 23 f.; 20, 13 Bentley’3 Emen- 
dationen Aufnahme erlangt haben. Während ferner Ref. auch 
in einem für die oberfte Gymnaſialclaſſe beftimmten Commentar 
nur bie Erleichterung bes Verfländniffes der Schrift anftreben, 
nit aber die Auseinanderfegung abweichender, ja durchaus ab» 
zulehnender Beſſerungs⸗ oder Erflärung3verfuche geftatten würde, 
bat ber Heraudg. in ausgedehnten Maße auf ſolche Erläuterungen 
und Eonjecturen „aufmerkjam gemacht, bie entweder eine allge 
meinere Billigung gefunden haben oder die auch für die Belehrung 
der Schüler der Beachtung würdig ſchienen“. Ja der Herausg. 
bat fi nicht einmal darauf beſchränkt; fonft mußte er gewiß 
ſolche Conjecturen übergehen, die er felbft als „mindeſtens über- 
flüffig” wie zu II, 4, 24 oder als „mindeftens unndthig“ wie zu 
IL, 8, 17 feiner weiteren Beachtung gewürdigt bat. Befremden 
kann e3, wenn der Herausg. fagt, er fei möglichft den Blandinie 
ſchen Hdſchrr., „ſonſt aber größtentheils der kritifchen Ausgabe 
von Keller und Holder gefolgt”, da doch dieſe Ausgabe auf einer 
durchaus verjchiedenen Grundlage den Zert conftituiert hat. 
Außer biefer Mittheilung hat der Herausg. Nicht über die Hdſchrr. 
angegeben, weßhalb die häufigen Noten wie I, 28, 19 „densentur 
vier Bland. u. a., andere densantur“ vom Schüler nit richtig 








verftanden werben fönnen. Auch über Acron und Porphyrion, 
bie jehr oft angeführt werben, erfährt der Schüler vom Herauzg. 
Nichts; der Herausg. felbft ſcheint bezüglich der Beziehung des 
erfteren zum legteren nicht den wiſſenſchaftlich feftbegründeten 
Standpunkt von D. Keller und W. Meyer zu theilen, wie Ref. 
aus manchen Bemerkungen fchließt, 3.8. zu IL, 18, 7; IV,4, 41. 
Eigene Bermuthungen find vom Herausg. nur in befcheidener 
Weiſe mitgetheilt, „zweifelhafte Lesarten meiftens (warum nicht 
überall ober nirgends?) durch Eurfivlettern angedeutet”. In der 
Orthographie ift Confequenz in Befolgung der Grundfäge Bram- 
bach's bezwedt; bie verfhwindend wenigen Unregelmäßigkeiten 
beruhen nur auf Verfehen bei Ueberwachung des im Xerte 
übrigens durchaus, in den Noten ziemlich correcten Drudes. 
Wenn ber Herausg. jagt, daß er „in den Erklärungen vor Allem 
Klarheit des Gedankens und Präcifion des Ausbrudes erftrebt” 
bat, fo ift ihm die Erreihung feines Zieles nicht durchaus ge⸗ 
lungen, wie ber erfte Saß der einleitenden Worte zu II, 9 ftatt 
vieler Beiſpiele zeigen lann: „Das vielgerühmte Wechſellied 
würde man nod mehr bewundern, wenn man annehmen könnte, 


daß es nicht auf Nahahmung beruhe, wie man wohl aus ben 


V. 14 angeführten Namen, beſonders dem Thuriner, ſchließen 
möchte, vielleicht au) aus V. 4, wo doch unter dem Perjerköänig 
nit der Bartherkönig, fondern wirklich der ayas Baqsksig zu 
verftehen if”. Präcifion und Klarheit wirb bier wohl noch 
Mancher außer dem Ref. vergeblich ſuchen. Aber derfelbe Sat 
mag aud als Beleg für die morofe Manier der Auffaffung und 
Beurtheilung Horazifcher Gedichte dienen, wodurd der Herausg. 
dem jugendlichen Lefer, ftatt ihn zum Genuffe einzuladen, die 
teine Freude verfümmert. Faſt durchweg gilt bieß, wenn Ref. 
ſich nit täufht, von dem ausführligen „Eritifhen Anhang“ 
(S. 313—395), in welchem die Frage der Echtheit ganzer Oben 
oder einzelner Strophen befonder8 im Hinblid auf Peerlkamp, 
Meinele, Oruppe und Lehrs beſprochen iſt. Da nirgends vom 
Herausg. eine Belehrung über die frühefte Heberlieferung der 
Horaziihen Dichtungen gegeben wird, fo muß ber vielfade 
Widerftreit der Meinungen und bie Unficherheit der fubjectiven 
Kriterien den benfenden Schüler mit höchſtem Mißtrauen gegen 
den ihm vorliegenden Beftand der Igrifhen Gedichte erfüllen. 
Aber auch dem Lehrer und Forſcher if mit ben trog Inapper 
Faſſung doc ſehr weitläufig gewordenen Berichten und Ausein« 
anberjegungen über bereit3 befannte Anfichten viel weniger ger 
nüßt, ald wenn der Herausg. nur diejenigen Punkte, in welden 
er Neues zu bringen vermochte, in wenigen Eycurfen ober in 
einer Fachzeitſchrift erörtert hätte. Der Herausg. beftätigt aus 
feiner Erfahrung, daß „gerade in den Horaziſchen Bedichten (joll 
heißen: bei der Erklärung ber 9. ©.) zur Belebung des Intereffes 
nichts mehr beiträgt als eine möglichft individuelle Behandlung“; 
aber die dadurch bedingte, beifpielßweife von D. Jahn mufterhaft 
geübte Zurüdhaltung und Vorſicht des Urtheiles kennt ber 
Heraußg. jo wenig wie bie von ihm jo vielfach befämpjften Kritiker 
wie Gruppe und Lehrs, deren Athetefen von denen des Heraus⸗ 
gebers nur quantitativ, nicht qualitativ verfchieden find. Ihren 
Berdienften ift der Herausg. auch in viel höherem Grade gerecht 
geworben als ben Leiftungen von Lucian Müller und den Heineren 
Beiträgen von Heynemann, Bährens u. A. Die vom Herausg. 
dem Tert und Commentar vorausgeihidte Einleitung (S. XIbis 
XXIV) giebt erſtens etwa in derfelben Anordnung wie bei Teuffel 
eine Zufammenftellung über das Leben und die Schriften des 
Horaz und zweitens eine „metrifche Ueberficht*, zwar „ohne auf 
Originalität irgend welchen Anipruch zu erheben“, aber fachlich 
für Schüler Durhaus genügend. Hierin und durd eingehendere 
Beachtung ber Zeitverhältniffe ſowie durch umfaffendere Hin- 
weifungen auf die Vorbilder des Horaz und auf Stellen zeit 
gendffifcher Dichter hat der Herausg. mehr geboten ala €. W. 
Naud, defjen allbefannte Ausgabe freilich, was feinen Geſchmack 
und feften Takt betrifft, vonder vorliegenden nicht erreicht wird. 
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Die reihe Gelehrſamkeit des Herausg.’3 wird jedoch feiner Arbeit 
- gewiß Verbreitung verfchaffen. Möge er, wenn eine neue Auflage 
erforderlich fein wird, das ſchwerfallige Baugeruſt von feinem 
Werke entfernen, bamit diefes in fauber ausgearbeiteter Geſtalt 
rein und leicht bervorteetel A.E. 


Racine’s Werke mit deutschem Commentar und Einleitungen 
herausgeg. von Prof. Dr. Ad. Laun. 1: Britannicus. Strass- 
burg, 18 . Trübner. (XXVI, 115 8. 8.) 2 Mk. 

Laun's Ausgabe von Molieres Werfen, feit drei Jahren bes 
gonnen, hat bereits ein fo günftiges Urtheil über den Herausgeber 
erwedt, daß fi erwarten läßt, auch feine Ausgabe Racine’s, 
welche durch das vorliegende Bändchen eröffnet wird, werde jener 
nit nachſtehen. Letztere giebt einen ziemlich correcten Tert, eine 
turze, aber über alles Wefentliche orientierende Gönleitung und 
einen Gommentar, der fie von ähnlihen Schulausgaben ebenjo 
vortheilhaft durch das, was er leiftet, unterfcheidet als durch das, 
was er mitzutheilen verſchmaht. Laun’s Verdienft liegt in ben 
ſprachlichen Anmerkungen, welche auf die charalteriſtiſchen Unter- 
ſchiede des bamaligen Franzofiſch von dem jetzigen hinweiſen und 
Parallelen aus anderen Schriftſtellern des 17. Jahrhunderts und 
aus Racine's übrigen Werten anführen. Die ſachlichen Anmer- 
tungen, welde die hiftorifchen Anipielungen aus den Quellen er⸗ 
läutern und die Stellen des Tacitus, welche Racine nad) eigenem 
Geſtandniß nadzubilden verfuchte, beibringen folen, find faft 
ſämmtlich der Ausgabe Racine’s von Paul Mesnard entnommen, 
welcher aud Einleitung, Tert und Varianten durhaus entlehnt 
find. Diefes Verfahren Laun's ift gewiß nicht zu tadeln, doch 
hätte er nicht unterlaffen follen, den Namen Paul Mesnard's zu 
nennen, beflen Ausgabe durch die feine Feineswegs überflüffig 
gemacht wird. 

Im Einzelnen fei noch Folgendes bemerkt: 3. 662 ift zu leſen 
paroitre ftatt comp. ®. 743 à qui. ®. 878 contraindrez-vous. 
V. 884 ift durch Verfehen ausgefallen. V. 1208—9 verwirrt 
die SInterpunction den Sinn, das Komma muß ftatt hinter 
confondu hinter injures ftehen. Was die Anmerkungen betrifft, 
fo heißt V. 138 augustes secrets vielmehr wie im Lateinischen 
kaiferliche Geheimniffe. V. 141 ift die Annahme einer Ellipfe 
unrichtig, pour —gebört eng zu trop—. 3.389 lie: vor orne- 
ments. 3.441 lies Unwille. Anhang I V. 325 ift zweimal qu’ 
zu ftreihen. Zu ®.447, 1131, 1171 hätte noch erwähnt werden 
Können, daß die Reimung des Diphthongs zu dem einfachen 
Vocal bei Racine eine Licenz ift. Etwas anderer Art ift ber 
Reim 8. 1615 (vgl. Weigand, trait6 de vers. fr. $. 51). 

Ob bie vorliegende Ausgabe Racine'3 ſammtliche Werke um⸗ 
faffen fol, ſcheint zunächſt unentſchieden. Schulen, für welche ber 
Verleger fie zunächft beftimmen will, würbe eine Gefammtausgabe 
taum erfprießlih fein. Wer aber Racine’3 Dichten in feiner Ger 
fammtheit ftudieren will, wird ſtets die Ausgabe Mesnard's zur 
Hand nehmen mäffen. Anders ſteht es um eine deutſche Gefammt» 
ausgabe Moliere's, die in der That ein Debürfniß iſt! 





Craik, G. L. LL. D. a — of English literature and lan- 
gunse, in 2 voll. Leipzig, 1874. Tauchnitz. (352; 310, 168.8.) 


A.u.d.T.: Collection of British authors, Tauchnitz edition. 

Voll. 1448/9. 

Vorliegendes Werk will die Geſchichte der engliichen Literatur 
von ber normannifchen Eroberung bis zu unferer Zeit behandeln 
(in den einleitenden Capiteln wird aud die ältere Periode kurz 
beſprochen) und von ben erwähnten Schriftſtellern Proben geben. 
Hätte Crail feine Aufgabe mit den gehörigen Kenntniffen und 
dem richtigen Verftändniffe ausgeführt, fo müßten wir ihm für 
ein ſolches Hülfsmittel fehr dankbar fein und ung freuen, daß 
nun fein Buch auch den Deutichen leicht zugänglich gemacht 
worden ift. Aber obgleih Craik fi in England eines ziemlichen 





Rufes erfreut, find ihm andere Literaturgefchichten (4. B. Henry 
Morley, Sketch of Engl. Literature) bei Weitem vorzuziehen. 
Schon bie Außere Eintheilung in Original English, commonly 
called Anglo-Saxon, Second English or Semi-Saxon und 
Third English oder Mixed or Compound English ift regt unge« 
ſchickt. Vor Allem aber ift feit langer Zeit gar nichts mehr an 
diefer Literaturgefchichte geändert worden und fie wimmelt daher 
von veralteten Anfihten. Bon Dentmälern aus ber 2. Periode 
führt Craik 5. B. nur diejenigen an, welche Madden in ber Ein- 
leitung zu feiner Ausgabe bes Havelof erwähnt. Daß feit 1828 
eine Menge Neues entdeckt worden ift, liegt auf der Hand. Sicher 
dürfte es kein beutfcher Schriftfteller wagen, heutigen Tages eine 
Literaturgefhichte Deutſchlands im 12. Jahrhundert zu fepreiben 
mit.alleiniger Berüdfihtigung der Stüde, welche vor 50 Jahren 
belannt waren! Auch fonft ift nirgends eine neuere Entbedung 
berüdfichtigt. Wer glaubt jegt 3.9. no, daß das Gedicht Owl 
and Nightingale dem John de Guldevorde zuzufchreiben fei. 
Ebenſo fol, um auf jpätere Zeit überzugehen, Ehaucer no 
immer c. 1328 geboren fein, und es werden dann diefem Dichter 
&.163 eine Menge Werke zugefchrieben, welche, wie ten Brink 
und vor ihm ſchon Andere bewieſen, ihm gar nicht angehören. 
Gleichfalls find bei Piers the Plomman die neueren Forſchungen 
von Skeat gänzlich außer Acht gelafien. Selbft die neuenglifche 
Zeit ift ſehr leicht behandelt. Bei Marlowe, von dem Craik 
ſelbſt jagt, er fei nad Shakeſpeare der bedeutendfle Dichter 
der damaligen Periode, finden wir nicht einmal ſammtliche Werke 
aufgezählt. Bon Shakeſpeare wird nicht einmal der Monat 
feiner Geburt angegeben. Neuere Entdedungen über das Leben 
diefes Dichters eriftieren natürlich für Craik nicht. Weber Burns, 
defien Dichtungen doch ganz eng mit feinem Leben verwachſen 
find, erfahren wir außer Geburts. und Todestag nur, daß fein 
ganzes Dafein geglichen habe: an April day of sunshine and 
storm! Noch ſchlimmer kommt Byron weg. Sein Leben und 
feine Werke werben auf 1'/a Sedezfeiten abgethan (während dem 
mittelmäßigen Coleridge 8 Seiten eingeräumt find)!! Nachdem 
Ehilde Harold’3 zwei erfte canti erwähnt find, fährt Eraif fort: 
The Prisoner of Chillon and Parisina, The Siege of Corinth 
and Mazeppa, followed, all in a spirit of far more truth, and 
depth, and beauty than the other tales that had preceded 
them; but the highest forms of Byron’s poetry must be 
sought for in the two conclading cantos of Childe Harold, 
and in what else he wrote in the last seven or eight years 
of his short life. — Dieß fol für Byron genügen! So, wie 
uns Crait’3 Wert vorliegt, wird es, in Deutichland wenigftens, 
nie Anfehen erlangen; eine gründlie Umarbeitung wäre durch⸗ 
weg nothwendig. R. W. 

Nordisk Tidskrift for "Filologi og Predagogik. Ny Rzkke. 

2. Bd. 1. Heft. 

Inh.: L. F. Leffler, bidrag till läran om i-omljudet med 
särskild hänsyn till tiden för den germaniska spräkenheten. — 
V. Knös, den grekiska verbalbygnaden tecknad af 6. Cartius. — 
Anmeldeser. — Nekrolog. 


Der ee Rr. 4 


Er Ed. Krumbein, kurzgefaßte — der Gabels⸗ 
berger ſchen Schule vom Tode ihres Gruͤnders bis auf die Gegen⸗ 
wart. (Schl.) — Literatur; Zeitung. 











Vermiſchtes. 


University College, London. Professorial Dissertations. 


Es ift wohl der Mühe nicht unwerth, darauf aufmerkſam zu 
maden, baß ſeit einigen Jahren das University College in 
London, die befannte freie Univerfität, die Sitte deutſcher Uni« 
verfitäten, Programme auszugeben, nachzuahmen begonnen hat. 
Sie find nit ſehr umfangreih, 14-2 allerdings: fehr eng 
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bebrudte Octavbogn ſtark und erſcheinen im Herbſt bei Beginn 
des Schuljahres. Der Inhalt ift ein mannigfaltiger, fie ent- 
halten jedesmal mehrere fleinere Auffäge aus verfchiedenen Wiſſen⸗ 
haften. Es wäre Unrecht, fie zu überjehen, theils weil fie wifjen- 
Ichaftli immerhin beachtenswerthes Detail bringen, theils weil 
fie einen gewiſſen Einblid in die Art des englifchen Katheder⸗ 
vortrags gewähren. Die dem Ref. vorliegenden beiden Hefte 
enthalten einen Artifel: on the construction of cardboard 
models of surfaces of the second order von Henrici, über 
die Annalen ber Bambusbücher von Holt, über die Zahl ber 
Ehoreuten in Aeſchylos! Eumeniden von Malden, Beiträge 
zur Kritit und Erklärung bed Propertius von R. Ellis, dem 
Herausgeber des Eatullus, und Bemerkungen über forrumen u. 
forraminare von Key, der in feinem Vaterlande einen großen 
Ruf als Grammatiler genießt. : 


Sipungsberichte der mathemat.⸗phyſikal. El. der k. bayer. Alad. 
d. Riff. an 1. Heft. 

Inh.: Erlenmeyer, über die refative Gonftitution der Allyls 
Verbindungen mit Trimethylenverbindungen; über verfchiedene phosphorf. 
Sale. — Bolhard, zur Beilimmung der Koblenfäure in kohlenſ. 
Salzen; Analyfe des Schwefelwaflers von Bir Keraui in der Libyſchen 
Büfle. — v. Siebold, über das Anpaffungsvermögen der mit Lun⸗ 

en athmenden Süßwaſſermollusken. — v Betten ofer, über ein 
jeagens zur Unterfcheidung der freien Roblenfäure im Trinkwaſſer von 
der an Bafen gebundenen. — Bee, Über die Electricitäteleitung in 
Electrolyten. — Bogel, über den Stidftoffgehalt des Malzerxtraktes. — 
Erienmeyer, über die Darftellung der ungeformten Fermente. — 
Beep, über die Volta' ſche Polarifation des Alnmintumd. — v. Kos 
beit, die Achfiguren des agnelaglimmerd und des Epidots von H. 
Baumhauer. — Erlenmeyer: 1) Aber die Amidofäuren u. Hudrorys 
ſauren der Fettreihe; 2) über die relative Gonftitution des Neltendls 
(Engenols). — v. Kobell, Rekrologe. 





" Säuls Programme. 


Sangerhaufen (Rroggmuf), A. Fulda: die Einweihung des 
Gymnafialgebäudes. (15 ©. 4.) 

Scähleufingen (f. preuß. Henneb. Gymnaſ.), A. Bästlein: quid 
Lueretius debuerit Empedocli Agrigentino. (21 S. 4.) 

Schweidnig (Gymnaf.), A. Friede: die Reform der höheren 
Unterrihtsanfta.ten, insbeſ. der Gpmmafien. (30 ©. 4.) 

Schwerin (Gymnaf. Frid.), v. Stard: über Leben u. Schriften 
ded Johann Agricola, genannt Islebius. — Br. Latendorf: die 
Xehrer und die Abiturienten des Fridericianums 1834—74. (648. 4.) 

Sechauſen i. d. Altm. (Gymnaf.), H. Henkel: zur Poliuk des 
Ariſtoteles. (17 ©. 4.) 

Sonderburg (höh. Burgerſch.), A. Dahl u.K.Levsen: Under- 
visningen i Tydsk. (13 S. 4.) 

Stolp (Nädt. Oymnaf.), B. Böhme: die Odyſſee das Werk eis 
ues böotifchen Dichters. 1. Ih. (29 ©. 4.) 

Stralfund (Realid. 1. Ordnung), Blod: Friedrich's d. Gr. Anti⸗ 
machlavelli. (33 ©. 4.) 

Tarnewig (Kealſch. 1. Ordng.), Br. Pletzcker: Über den Werth 
des mathemat, Unterrichts für die formale Bildung. (16 ©. 4.) 

Begefat (Realfd.), Herrmann: die —5 Entwickelung der 
Grundlagen unferer phuf. Weltanſchauung. (31 ©. 4.) 

Wandsbeck (höh. Bürgerfch.), H. Klang: quaestiones de antho- 
logiae lalinae carminibus nonnullis. (20 8. 4.) 

Waren (lädt. Gymnaſ.), Briegleb: ans dem Lehrplan des Gries 
chiſchen. (16 ©. 4.) 

Weißenfels (Brogymnaf. u. höh. Bürgerfh.), R. Mämpel: ber 
Unterricht in der deutichen Grammatik in den unteren und mittleren 
Klaſſen höherer Lehranftalten. (28 S._4.) 

Wiesbaden (fönigl. Gymnaf.), Dertel: zur Kebensgefchichte des 
Dichters und Malers Grieveie Müller. (15 S. 4.) 

Bittenberg (Spmnaf), FJ. Münnid: Burggraf Johann III von 
Narnbera. (26 ©. 4.) 

m Zolgaſt (höh. Bürgerfh.), Ed. Schmidt: Schulnachrichten. 
Bon — (tgl. Gymnaſ.), Adam: observationes criticae in 
Platonis Cratylum. (14 f3 4.) 





Deutfhe Rundihau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 8. Hft. 

Inh.: B. Auerbach, Nanndhen von Mainz. — Yul. Rodens 
berg, das ehemal. Kurfüritenth. Heffen. — ©. Brandes, Ferd. Laſ⸗ 
falle vor der Agitation. (Schl.)_ — 2. Yriedländer, die „Revue 
des deux mondes“ über Prengen und Veutſchland während der Zeit 








des Nordd. Bundes. — v. Meerheimb, die Meker Bibliothek in 
Berlin. — R. Lindau, Schiffbrug. — Fr. Kreyffig, literar. Runds 
ſchau. — W. Gold baum, „das Wiener Stadttheater“ von Heinrich, 
Zaube. — Zu dem von Mag Müller herausgeg. „Briefwechſel Schiller'6 
mit dem Herzog von Auguftenburg“; a) von H. Hettner, b) von G. 
v. Bunfen. — K. Frenzel, Berliner Ehronit. — O. Gumprecht, 
aus dem Berliner Opernhaus und den Eoncertfäln. — H. Laube, 
Wiener Theater. — Ed. Hanslid, die muſikal. Saifon in Bien 1874 
— 75. — Bolitifhe Rundſchau. 


Ta — für die Turnkunſt. Hrsg. von M. Kloß. 21. Bd. 
+ Heft. 





Inh.: M. Klo, zur Einleitung des 21. Jabtg J P. Buro, 
Betrachtungen über Reihen und Reihenkörper. — C. Waßmannus⸗ 
dorff, über das Geſchlecht der Turnmwörter Fechtel, Barren, Stüg, 
ven — A. Maul, das Mädchenturnen. (Vortrag) — A. Kluge, 

nd die Deftzebungen der Stadt Berlin zur Förderung bes Turnend 
in den Schulen die rihtigen? — Bücheranzeigen; chrichten und 
Bermifchtes. 


Neue militär. Blätter. Rebig. u. hrog. von G. v. Glaſenapp. 4. Jahr; 
6. Bd. 5. Heft. 2 k ! n. 
Inh.: Zum Gedähtnig des Feldmarſchall Freih. v. Derfflinger. — 
Grundfäge für die Ausbildung der einjähr. Freiwilligen zu brauch⸗ 
baren Referve » Officieren,, mit _bef. —— der Infanterie, — 
A. v. —— die ruſſ. Militärliteratur während der legten Jahre. 
— Das Regiment Kutfchle in der Geſchichte. — Militärkihe Reifes 
ftisgen ans 1874. Benedig. — Literatur; Correſpondenz; Kleine Mits 
theilungen, 


Allgem. Militär. Zeitung. Red.: 3 ernin. 50. Jahrg. Ar. 16 u. 17. 








Inh.: Das —— — — Aus dem Brücengefecht von 
Riffngen. GStatiftifches u. Taktiſches. (Schl.) — Die Fortichritte der 
ruſſ. Armee im 3. 1874. (Schl.) — Der gegenwärt. Stand der volker⸗ 


rechtl. Kriegoreformfrage. — Kritik m. Antikriti. — Klein, das 
Zeughaus zu Darmfladt. — Midcellen; Nachrichten. 





Revue critique. Nr. 20. 

Vernes, histoire des idies 
y sso, les Archives de Simän- 
cas. — J.Hillebrand, la literature nationale allemande au 18. et au 19. 
sidcle, 3. &d., p. p. K. Hillebrand. — SBocietes savantes. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 29. 
Fasc. V. 
Inh.: M. Tabarrini, storia della repubbliea di Firenze di Gino Gepponl- — 
A,Stoppani, parallelo fra i due sistemi dell’Alpi e del Libano. 1. P.L.— 
Al. d Ancona, musica e poesia nell’antico Comune di Perugie, — L. 
de Rose, il matrimonio di Cesarina I. — A. Zannetti, costumi degli 
animal, 1. — P. Fambri, la societä e la chiesa a proposito della nuova 
legge di reclutamento. — A. Torelli, tradizioni Älbanesi. — Rivista 
sefentifica; Rassegna musicale e polltica; Bolletl. bibliografico. 


Hiftorifh-politifche Blätter für dad kathol. Deutfhland, redig. von 
en u. Frz. Binder. 75. Bo. 10. Heft. 3 
# dv, Ri 6.4 — X 
— a  aine Qefhläte Des Dentiüen Moll. Wehe Brliknfe 
— Bon Marfeile nady Avignon. — Acta Sanctae Sedis. 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 21. 


Inh.: B. KRaden, aus der röm. Campagna. 1. — Das gi Unterrihtöwefen. — 
&. Hacdel’s Anthropogenie, — 3. 2öwenberg, die Ganaltunnelfcage. — Aus 
dem Eifah: Ariegögeriht; Die Schulen. — Bon Eriefee: der 43. Congreb. — 
Aus Berlin: die politiihe Stimmung; Bon den Theatern, — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 21. 


Int.: Maͤh ly ein römi Dichterleben. — Br 
Müncener Briefe. — Bom preuß, Landtag. — 
Brei. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 21. 
Inh.: R. Blind, zur Zugendgeſchihte von Pins IX. — Literatur u Kun. — Aus 
der Hauptfadt, — Rotigen; Offene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Ar. 21. 


B id. — Treitſchke als Rationalötoı — Met, 
— Bene (a ee der on Do 


Blätter f. Iiterarifche Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottfhall. Rr. 21. 
Inh.: 9. Brug, die deutſche Biographie der Begenwant, — 8. Beh, neue Dra- 
alt — M. Garriere, zur Charakieriſtit von Joſeph v. Börred, — 


Europa. Redig. von H. Kleinſtenbet. Rr, 21. 

Inh: Aus dem Leben einer Tragödin. — Aus Didens Reifehriefen, — Sutliche 
gifheinungen in unferer Invaflondarmee. — Der Frühling tm Einem — 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bidende Kun; Muh; Theater 
Aus allen Zeitungen. . 

















Harte’s neue Rowellen. 1. — 
'intges über die Amerikanifhe 
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Beilage zum Deutſchen Reihd- u. K. Pr. Staatd- Anzeiger. Nr. 19. 


: Die Ein« u. Ausfuhr des deutfe ougebiets im I. 1874. — Die preuß. 
——— Eine Belhe —X — des Mittelalters. i. ß 





Biffenfpaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 38—41. 
g .— D. 1, 4 des Riedel‘ Vereins. 
u ad Sa a neosfe Bhafe —— ben fel, Die 
jenzberechtigung der Handelögerichte. — Theater; Mecenfionen; Vermiſchtes. 


Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 129— 135. 

Inh.: Die Ausgrabungen In Aqullefa. — A. Aludbohn, Bayern unter dem Mini- 
ferium Montgelas. 2. 3. — Die Terzine In Holland. — Opzoomer: Trennung 
von Kirche u. Staat. — Deutfhe Runftwerfflätten in Rom. — Wiener Briefe, 
4. — Brankreihs Berfaffungsleben. — Gtaatsmänner u. Diplomaten. 5. — 
Berhandlungen des biftor. Vereins von Deenfaı und Reeendburg. 7 Ludwig 
v. d. Bfordten: Studien zu Katfer Audiwige oberbayer. Stadt» u, Landrechte. — 
Kunfgewerblihe Literatur. 


Biener Abendpoſt (Beil. 3. W. Beitung). Rr. 100— 104. 
* id. — 2. Linton, Batricla Kemball. Gortſ) — G. 
ne ein cat die un jen des Oriental. — am Gare Stuart, 
— Geographie. — Hiftoriihes. — Mgl. v. Enderes, die internat. Beflügele 
auskelung in Wien. — Guglifge Romane, — Rotigen; Theater; Bibliographie. 











Muftrirte Zeitung. Rr. 1664. f 
Inh: P. Riemeyer, Hugleine, ihre Aufgaben und Blefe. — Der Kaifer von 
Defterreih In Dalmatien. — Das Marimilian » Denkmal in Trieſt. — Das 
GSehfelänten in Zürid. — Bilder aus Montenegro: 2. Die Hauptftadt des 
Schwarzen Bergb. — Unfere Helden. — Der Afcitareifende Eduard Mohr. — 
Bolgtehn. Mitthellungen. — Das Stadtwappen von Iſerlohn. — Bad Eifer. 


* 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hackländ er. Rr. 34. 
Inh.: J. W. Hadländer, verbotene gxlichte. (Zorif,) — Bocthe's Kauft von A. 
v. Kreliug. — Rotizblätter. — B. Buche, das Generalgollamt in ©t. velers 
burg. — %. Hopfen, Schwere Träume. (Bedidt.) — Gr. Samarom, Kreuz 
und Schwert. (Bortf.) — B®. Reden, Beitfragen für den Famillentreis IV 6.— 
Die Reife des Kalfers Bra Iofeph nad Trleſt und zu König Diktor Emanuel 
nad Benedig. — Kalfer gan Joſeyh in Dalmatien. — Kapttän Boyton im 
Kanal. — Bier und Stigen aus Ronftantinopel, 1.— ®. T. Arnim, ein 
Abenteuer in Mezito. (Bortl.) — Iüuftrationen. 


Algemeine Familien · Zeitung. Ar. 34. 
h.: ©, Krone, Squldis. (Bortf.) — I. D. Hanfen, um ein Erbe. — H.Beta, 
wo bleibt mein Geld? — Ancona. — Im Innern eines Omnibus. — UL. 
Xohde, auf dem Throne. — Aus Ratur u. Leben; Chronik der Gegenwart, 


Beftermann’s illuſtr. deutfhe Monatshefte. Red. Ad. Glafer. Mat. 


Inh: W. Raabe, Hörter und Corvey. 2.(SHL) — I. Brühauf, Marianne, 
Brinzeffin Wilhelm von Preußen. — U. Bradmagel, im Sergen der Gehen» 
gebirge. 1.— I. Rögassath- Geſchichte des Antimons, — 8. Holländer, 
die Diamantenfelder in EAfrifa. — Ad. Blafer, der Echmiegerfohn der Frau 
v. Roggeveen. 2. (Fortf.) — P.R.Mofegger, Adalbert Stifter. — R Bunge, 
deutfhe Samariterinnen. 3. — ®. Rebe, das Mococogimmer. — Fünf Briefe 
Säider’s; mitgeth. von 8. Bosberger. — Literarifces, 


Gartenlaube. Rr. 21. 
Inp.: Owei Diener. — H.Delfhläger, Blaudereien aus Rom.1. — 8. Barten- 
burg, ein Collegium practicam. — Eine ertappte „Lateau”. — Lindeman, 
auf dem Häringsfang in Schottland, — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 33. 
Inp.: ML. Römer, unter dem Purpur. (Bortf,) — Der Ueberfall bei Altenftein, 
Erzählung aus Quther’s Leben. — Jugenderinnerungen. IL 2, — ©. Blum, 
eine Sommerfrifhe am Oberrhein. — Am Bamilientife. 


Gonntags-Blatt. Red. 6. F. Liebetren. Nr. 20, 
.: D. Btrndt, Elek ) — € Shenkling, Maiti —_D 
in örkbiehimer: Salberhadt en M ®. Denede, eine Kuttion ae San 
M. Docehn, die Goldregion In den Schwarzen Bergen. — Bd. Meyer, der 
Meffiad von Berlin, B. Buchner, über die Mode. — 9. Meyer, eine 
effge Sitte. — afe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 36. 


2 9. Arnold, Chad der Königin! (Fort) — Deutſcher Stadteſpiegel. — 
————— Unterhaftungen. — Pi ae Zyrann en —BR8 — 
Hygin, ein Bid in den lebenden Magen. — B. K. Rofegger, der Beldfeind. 
Juuſtritte Literaturgefhichte des deutſchen Bolkes. 36. — Bamenfeullicten. - 


Handel u, Berfeht. — Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 20. 
Iah.: Bermähtnig eines Gioitifitten; Ein fand 5 4. eat) — ng 
land: Wilder Wein. — Die ungar. Gefhichtfhreibung feit 1867. — Die Ionier 
in der älteften Zeit. — Kleine fiter. Rundfhau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Ar. 19. 


Inh: M. Th. v. Heuglin, dad Gebiet der Benl-Amer u. Habab, — Einfluß des 
Klimas auf den menfdl. Organismus. — Der moderne Joldm, — Ruplands 
Kohlenlager. — ©. Bauli, drei Wochen auf Greta. (Zortf.) — Miseellen. 


Aus allen Belttpeilen. Rev. ©. Delitfc. 6. Jahrg. 8. Hft. Mal. 


Sab.: 9. 9. Bancroft, Balähe und Haudhaltungen der Rahua- Könige. — 5. 
©&emper, dad Forum Romanum. — Th. Albredt, über Höhenmellungen.— 
D. Krlmmel, von Genegambien zum Niger. 2. — Die geogr. Borfhungen u. 
Entdedungen des I. 1874. — B. 3. Müller, die Andamanen, — Ikert 
1er, f. Städte u. Dörfer. (Bortf.) — TH. Müller, eine Reife nah 
den aufral. Gramplans, im I. 1866. — @rMd. Richter, nod einige Bilder 
aus Island, — Misselen, 



































Die Ratur. Hrsg. von OD. Ule u. K.Mäller. N. F. 1. Jahrg. Rr.21. 
Inh.: C. Dambed, die horizontale u. vertikale Berbreitung der — — Gortſ) — 
*. Meier, aus dem Reiche des Kleinen. — Literatur. — Zooiogiſche — — 
—5— —2 Thaco Tentral. — Bolaniſche Mittheifungen. — Teqhniſches 











Ausfũhrlichere Kritiken 


erfäienen über: 


Auerbach, organolog. Studien. (Bon Frommann: Jen. Litztg. 20.) 

Aus den Papieren des Minifterd zc. Ih. v. Schön. (Siſſ. Mt3b.3, 2.) 

Bernard, William Langland. (Bon Wülder: en. Litztg. 20.) 

Burfian, Jahresbericht Üb. die Fortſchritte d. klaſſ. Altetbumeniffen- 
haft. (Bon Lehr: Wiſſ. Mtabil. 3, 2.) 

Eharcot, Min. Vorträge üb. die Krankhh. ded Rervenſyſtems. (Bon 
Smoler: Viſchr. f. d. prakt. Heilkde 32, 2.) 

Dodel, die neuere Schöpfungsgeich. (Bon Better: Jen. Litztg. 20.) 

sl —— ichte der engl. Dichtkuuft, (Bon 2 Aſher: 

Gering, über den ſyntakt. Gebrauch der Participien im Gotiſchen. 
Si Mtsbll. 3, 2.) 

Gerland, anthropol. Beiträge. (Bon Fr. Schulge: Jen. Litztg. 20.) 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom im elalter. Viſchr. f. 


Volkewirthſch. 2c. 12, 1.) 
Godet, Bibelftudien. 1: Zum A, Teflament. — Jahresber. 10, 4.) 
A in. Sprachwiſſenſchaft. (Bon Hoppe: Wiſſ. 


Haafe, Borlefungen üb. 
Miobll. 
Henner, die herzogl. Gewalt d. Bifchöfe von Wirzburg. (Ebd. 2.) 
Seubner, die Iuetifche Erkrankung d. Hirnarterien. (Bon Eppinger: 
Viſchr. f. d. pr. Heilfde 32, 2.) 
Hilgenfeld, Hiter.skrit. Einleitung in das N. Teftament. (Bon Lüde 
mann: Sen. Litztg. 20.) R 
v. Holgendorff, Handbudy d. diſchn Strafrechts. (Bon Luden: Ebd.) 
Kahnie, die luther. Dogmatik. (Theo. Jahreöber. 10, 4.) 
Krohn, Sokrates u. Zenophon. (Bon Hug: Jen. Litztg. 20.) 
Rang, die Religion im geitalter Darwin’s. Bone.h jeiderer: Ebd.) 
de Mülinen, les finances de l’Autriche. (®ien. Abendp. 100.) 
— Zheotogle und Philofoppie von Averroes. (Allg. Itg. d. 
udenth. 20. 
Reumayer, Anleitung zu wifienfhaftl. Beobachtungen auf Reifen. 
(Bon Kirchhoff: In alt « Ye f a ER 
Perty, die Anthropologie. (Augsb. U. Big. 126. 
Pinner, Repetitorium der anorg. Chemie. (Wiſſ. Mtsbll. 3, 3.) 
Preger, Geſch. der a Myſtik im Mälter. (Theol. Jahresber. 10, 
4. — Hif.spolit. BU. f. d. fath. Diſchid. 75, 9 ff.) 
Nämelin, Reden u. Auffüge. (Bon O. — Srotsft. a . 19.) 
ss —— Er eg in den norbamerifan. Staaten, (' fr. z. 
. 8. 16. 
— Geſch. der engl. Literatur. (BonD.Afher: Bll.f. lit. U. 20.) 
— Goethe'3 Jugend. (Bon Baumgart: Wiſſ. Mtsbll. 3, 3.) 
Statistica giudiziaria penale del regno d’Italia per l’anno 1870. 
(Bon John: Jen. Litztg. 20.) 
Thomas, Sammlungen u. Beiträge zur Etymologie geogr. Ramen. 
Pr ne Ir Ir ol 3, * — 
omafiu®, die hr ogmenge| te. (BonNipfh: Jen. Kitztg. 20. 
unlust Den altes U Sr —— 12 = en 
ogel, die chem. ungen des tes u. die Photographie. (Mag. 
— d. Lit. d. Ausl. 19.) x eh 


Bom 15. 516 22, Mai find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactiondbureau eingeliefert worden: 














| Beihftein, aus dem — — des ꝛc. Bictorin Schönfeld 


1555—63. 2. Ausg. Roftod, Stiller. 1Mt. 40 Pf. 

Bethe, zur poetifhen Kormenlehre. Stade, —— (14 ©. gr. 8.) 

—, zum fremdfpradl. Unterricht. Ebd. (32 ©. gr. 8.) 

Degpenberasn iitauiſche u. lettiſche Drucke des 16. Jahrh. 2—4. 

ttingen, Peppmüller. 4 Mt. 
Sahlen, Hr Fa) der Meinen Univerfitäten. (Rede) Roftod, 
er. 2 

Brindmann, Holzinduftrie. (Amtl. Bericht üb. die W. Weltausftellg 
N, 2, 3.) Braunfhweig, Vieweg u. 5. AMt. 40 Pf. 

Epronit, allgem. kirhlihe, hrsg. von A. Werner, 21. Jahrg. 1874. 
Gotha, Anne u. eh 2 Mt. 

—, allgem., des Voltoſchulweſens. Hrög. von 2. W. Seyffarth. 10. 
Jahrg. 1874. Ebd. 2 — en ® 
Ciceronis,M. Tullii, de oratore libri III. Erkl. von G. Sorof. 

1. Bdchn. Berlin, Weidmann. 1 Mk. 80.Pf. 
Grotefend, die Geſehe u. Verordnungen ec. für. den ——— 
das deutſche Reich. 4 Lief. Köln u. Neuß, Schwann. Mt, 
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a EEE als ſelbſtſtändige Wiſſenſchaft. Prag, Calve. 
v. 8 aanet, u. die Grenzen der Accommodation des Auges. Ebd. 
. gt. 8. B 

Seyfe, 6 zur Geſchichte der Brodenreifen. 4. verm. Ausg. Aſchers⸗ 

Sente 3 Binferye Glaft, Sehen u. Die (Ag. B. f. diſch 
eyfe, B., Binfeppe u. en. A 3 e 
Lii.) lin, Hofmann u. Go. (328 ©. nn ; 

Hurter, nomenelator literarius recent. theol. catholicae. Tom. Il. 
Innsbruck, W. r. (4 BU., 316 S. gr. 8.) 

I —— rbis Romae regionum XIIII. Berlin, Weidmann. 

Kaftner, Martin Deutinger's Leben n. Schriften. 1. Bd. Münden, 
Lindauer. 13 Mt. 

Krieg, der beusfihefrang, 1870—71. (Generalftaböwerk.) 1. Th. 8. Oft. 
Berlin, Mittler u. S. (&. 1139—1306; 295*—342°,. gr. 8.) 

Leipoldt, über die mittlere Höhe Europa’s. Plauen, Neupert. 2 ME, 

Musee archeologique, le, publ. sous la direction de A. deCaix de 


St-Aymoar. Tom. I, 1. livr. Paris, Leroux. (104 S. h.4.) 
Pfeffer, die perlodifhen Bewegungen der Blattorgane. Leipzig, 
Engelmann. 7 Mt. 


PT e 

Pieper Bad Kreuth und feine Molkencuren. Münden, Lindauer. 

Plüntke, die Aeſthetik und die Philoſophie. Hamburg, Richter. 
2 Mt. 50 


v. Scheel, die Erbfcaftsfteuer. Jena, F. Manke. (47 ©. gr. 8.) 

ei i Pr 9, die Darwin ſche Theorie. 2. verm. Aufl. Leipzig, Engelmann, 

GSigungsberichte d 1. Gefell Leipzig. 1. .: 74 
Iyung A Ace * naturforfäh eſellſchaft zu Leipzig. 1. Jahrg 

v. — tein, Schelling. Popular⸗wiſſenſchaftl. Vortrag. Roſtock, Stiller, 

Bolft, unterſu⸗ ungen über die Entwicklung des Knochengewebes. 
iR — 2 Me. —— 


v. Zehender, üb. den Beruf der gan zum Studium 2c. der Hells 
wiſſenſchaft. (Bortrag.) Roftod, Stiller. 90 Pf, 








Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 


Beal, S., the romantic legend of Säkya Buddha. From the Chi- 
nese sanskrit. (408 p. 8.) 12 s. 

Kirkpatrick, W. B., chapters on Irish history. (176 p. 12.) 2. 

Moabite, the, Stone, and Dr. Beke’s Semitie symbols found on 
Mount Sinai in 1873, deciphered and translated into the Hebrew 
and English languages. With 4 large lithograph. and 2 photo- 
graphic plates. By Capt. Renczynski. With 2 articles by J. 
Dar ling, and original poem Miss Alessie Bond. (450 p. 8.) 

2. 


Branzöfifhe 
Berthier, P., des nevroses diathesiques, ou les maladies ner- 
veuses dans leurs rapports avec le rhumatisme, la goutte, les 
— ia syphilis, le cancer, la scrofule, ete. (VIII, 326 p. 8.) 
aris. 


Caix de Saint-Aymour, Am. de, e&tudes sur quelgues monu- 
ments megalithiques de la vallee de l’Uise. (39 p. 8. et 50 fig. 
sur bois.) Paris. 5 fr. 

Description generale du Böurbonnais en 1569, ou histoire de pro- 
vince (villes, bourgs, chäteaux, flefs, monasteres, familles an- 
eiennes, etc.); par N. de Nicolay, g&ographe et valet de cham- 
bre du roi CharlesIX. Publiee et annotee par les soins du comte 
M. d’Irisson d’Herisson. (210 p. 4. et carte.) Moulins. 25 fr. 

Mat&riaux pour servir à la description du terrain erétacé superieur 
en France, par Hebert. Description du bassin d’Uchaux, par 
Hebertet Toucas. Avec un append. paleontologique. (136 p. 
8. et 4 pl.) Paris. 

Mulsant et Rey, histoire naturelle des col&opteres de France, 
Brevipennes; Al&ochariens (suite); Al&ocharaires. (571 p. gr. 8. 
et 5 pl.) Paris. x 

Nouveaux melanges — — d'histoire et de litiérature sur 
le moyen äge. Collection publiee par le P. Ch. Cahier. Deco- 
Ares, d’eglises. (XVI, 294 p. gr.4., et nombreuses gravures.) 

aris. 

Tholin, G., &tudes sur l’architecture religieuse de l’Agenais, du 
10. au 16. sicle, suivies d’une notice sur les sepultures du moyen 
äge. (XVI, 364 p. 8. et 32 pl.) Paris. 

Thomas, L. trail& des operations d’urgence. Precede d’une in- 
troduction et revue par le prof. Verneuil. Avec 61 fig. dans le 
texte. (X, 499 p. 18.) Paris. 


Ujfalvy, Ch. E. de, &tude comparee des langues ougro-Annoises, 

1. partie. (XX, 111 p. gr. 8.) Paris. 
Italienifge 

Baveui, L., „contributo alla storia dello studio di Perugia nei 

vo 14 e 15 di G. Padelletti“ rassegna bibliografica. (16 p. 8.) 
irenze. 

Codex diplomatieus Cavensis. Tom. 2. Mediolani, Hulricus Hoepli 
edit,, 1875. (4. p. non num.) 

Jatta, A., lichenes Italiae meridionalis: Manipulus primus. (40 p. 
4.) Taurini, 1874. R 

Matscheg, A., storia politica di Europa, dal chiudersi del regno 
di Carlo VI al Trattato di Aquisgrana, illustrata coli — 
degli ambaseiatori della Repubblica di Venezia. Vol.1. (284 p. 
8.) Venezia. L. 3. 

Tonetti, Fed., storia della Vallesesia e dell’alto Novarese con 
note e documenti. Parte I, fasc. I. (XII, p. 1—52. 8.) Varallo. 
Associazione a 5 fasc.: L. 6. 





Antiqnarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariatd- Buchhandlung Kirhhoffu. Wigand,) 

Baer. Co. in ‚Sranffurt a. M. Nr. 33: Mathematik u. Aftronomier 

Phyfit u. Chemie, . 
es v aus Sort. in Leipzig. Nr. 55: Aeltere german. Literatur, 

‚alekte 26. 

Deiftung’ihe Buchh. in Jena. Nr. 28: Rechts⸗ und Staatewiſſen⸗ 

fünften. 





Nachrichten. 


Die Profefforen Dr. Mag Heinze in Königäberg I. Pr. und Dr. 
Bild, Bere Zürich folgen zu Michaelis einem Rufe als Profeſ⸗ 
ſoren der er an die Univerfität Leipzig; desgi. der Privat 
docent Dr. T. Kuhn in Kelvaig als ordentl. Hrofeſſor der indiſchen 
Sprachen und Kiteraturen an die Univerfität Heidelberg. 

Der Dr. Hugo Blümner, Lehrer am Breblauer Magdalenen 
Gymnafium und Privatdocent an der Univerfität, ift zum außerordentl. 
Brofeffor in der philof. Kacnltät der Univerfität Königsberg, der Ober 
baurath Profeflor Sternberg in Karlörupe zum Director der dor⸗ 
tigen polytechn. Schule, der Privatdocent Dr. X. Michaelis an ders 
felben Anftait zum außerordentl. Profeflor für analyt. u. pharmacent. 
Shemie, der Privatdocent Dr. G. v. Koch In Jena zum Inſpector des 
Großerzogl. Raturaliencabinets zu Darmftadt ernannt und bemfelben 
bie —— für Boologle am Polytechnitum daſelbſt Übertragen 
worden. 


Der auerordentl. Profeflor der Rechtswiffenfhaft an der Univers 
fität Berlin —* v. Cuny bat den konigl. preuß. Rothen Adlerorden 
4. Claſſe erhalten. 


jaris + kürzlich der Sprachforſcher Eich hoff, 76 Jahre alt. 

Fr arı r in Halle der FL Reg.» Math und Profeſſor der 
Philologie Dr. Gfr. Bernhardy, 75 Jahre alt, 

Am 18. Mai + in Jena der Profeffor der Mathematit Dr.Schrön, 
Director der Sternwarte. 

Am 20. Mai + in Wiesbaden der bekannte Kunſthiſtoriker Ober» 
tribunalsrath Dr. Karl Sänacl e. 

Am 21. Mai d in —8 der Lehrer der Mathematik an der 
NRealſchule Dr. Fr. C. Edardt, 31 Jahre alt. 
Am 24. Mai + in Berlin der Geh. Med.» Rath Pf. Dr. Traube, 


Bir werden um Verdffentlichung nachſtehender Mittheilung 
gebeten: 

Breslau den 15. Mai 1875. Zur Feler des dreißundertjährigen 
Jubilaͤums der Univerfität Leyden, die allen Berichten nach fo Lan 
elungen IR, waren an alle Univerfitäten Ginfadungen ergangen, bie 
enn auch durch Deputationen und Gratulationsfchreiben faſt ſammt⸗ 
lich erwiedert wurden mit Ausnahme von Freiburg i.dr. und 


.Breslan, wie öffentliche Blätter meldeten. Breslan’d Univerfität 


iende Einladung erhalten hätte; dieſe iſt zwar zufolge eingezogener 
Nachrichten von dem Secretariat in Leyden abgejendet worden, lel⸗ 
der_aber hier nicht angelommen, alfo unterwegs verloren gegangen. 
Unfere Untverfität hat ſich naturlich verpflichtet gefhhlt, dem academis 
hen Senat in Leyden von der Sach! age Kenntnig zu Fe wir 
ringen fie aber auch hier zur Deffentiichteit unter aufrichtigem Bes 
dauern, durch IN zufällige Umflände von der Theilnahme an der wohls 
— Huldigung der Gchwefteruuiverfität ansgeſchloſſen worden 
zu fein. 


jene fih je: gern betheiligt, wenn ed bie ihr — wohlwol⸗ 
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eiterariſche Anzeigen. 


Fues's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Anthropologie und Psychologie. 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 

Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 

Von 


E. Ch. Planck. 
14!/a Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 





gr. 8°. 





Soeben erſchienen im Verlage von Robert Oppenheim in Berlin: 

Karl Hillebrand (in Florenz), Wälfhes und Deutſches 
(Zeiten, Völker und Menfchen. Band IL.). 8. XIIu. 
4636. Preis M. 6,00. 

Emil Naumann, Deutſche Tondichter von Seb aſt. Bad 
bis auf die Öegenwart. 2. Aufl. 8. XVIu. 4026. 
Preis M. 5,00. lus 

Früher erſchienen: 


A. Hillebrand,, Frankreich und die Franzofen in der 
zweiten Hälfte des XIX. Jahrh. (Zeiten, VBölter und 


Menfhen. Band L) 2.verm. Aufl. 
384 ©. Preis Mt. 5,00. 

€. Naumann, Rachklänge. Eine Sammlung von Bor- 
trägen u. Gedenkblattern and dem Mufil-, Kunf- und 
Geiftesleben unferer Tage. 8. 344 6. Preis M. 4,50. 


8. XVI u. 





In unterzeichnetem Verlage erschien soeben: 
Beiträge zur Geschichte 
der 


deutschen sprache und literatur 


herausgegeben von 
Hermann Paul und Wilh. Braune. 


Band II Heft 2 
Iabalt: Judas Ischarioth in legende und sage des mittelalters 
von W. Creizenach. — Ueber Genesis und Exodus von 
F. Vogt, — Zu Wolframs Willehalm von H. Paul, — 
Der ablativ im germanischen von H. Pau 
Preis 2 Mk. 70 Pr. 


Ritornell und Terzine 


Prof, Dr. Hugo Schuchardt. 
4°. geh. Preis 8 Mk. 


Salvianus 
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Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist am 15: Mai 
1875 erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Jahrbuch 
über die 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit anderen Mathematikern 
herausgegeben von 
Carl Ohrtmann, Fellx Müller, Albert Wangerin. 
Fünfter Band. 
Jahrgang 1873. 
(in 3 Heften.) (122 


Erstes Heft. Preis: 4 Mk. 20 Pf. 





we Für praktische Aerzte und Studirende! 6 


Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [98 


Grundriss 
der 


praktischen Medicin. 


Von 
Dr. C. F. Kunze, 
prakt. Arzt in Halle a/8. 
XVI und 310 8. Preis gebunden in eleganten 
dauerhaften Ganzleinenband 6 M. 
35“ In allen Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes zu haben. ug 


Octar. 





Soeben erschien: 

Erin, Jul., Die Erzväter der Menschheit. Ein Beitrag 
zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissen- 
schaft. Frste Abtheilung: Zur Methode der urgeschicht- 
lichen Forschung. Die ersten Menschen. 24 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte 
der Kantischen Erkenntnisstheorie. 4 Mk. 

Thöl, Prof. Dr. H., das Handelsreht. 1. Band, 1. Hälfte. 
5. umgearb, Aufl. 4 Mt. 50 Pf. 

Leipzig, Mai 1875. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefen schnell und billig 128 


I 
der Presbyter von Mala und seine Schriften ; franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 


Dr. Wilb. Zschimmer. 
8. geh. Preis 8Mk. 


Lippertsche Buchhandlı 
pe Max Niemeyer) 


Halle im Mai. 





Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 





Berantworti, Redacteur Prof. Dr. Br. Barude in Leliig. — 


Drud von W. Drugulin An Reipsig, 


2» 1." j 


Literariſch es 


Pr wann 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Mr. 3.) 


Herausgeber und verantwortlidier Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





(1875. 


Yerlegt von Eduard Aucnarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—. 5. Imi. 


Preis nierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 
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or.-feit. Einleitung in d. R. Teſtameni. 
‚hd Ken von an ien ac. 
— Teutſch 
oesinger.| nen“ Siebenbin 
Sand. Pie, v KT u Be lofopkie 8 d. Segenwari. 
© Itnig d. Raturwifl. 3. "Bollofopbie. 


* 8 b 
Srentans, Er d. Srande d. Entmuthig. —— 


welt ant 
v.Rotitandt 
Daffner, die 


Bere Bus Aue 
zeu = je der Giel 
Br. Hr „Unionen“ d. ee li 89 


end. 
w Treitfäte, fc —— Kämpfe, 
* 


Heigmann, die defeript. zes u — Menſchen. 
die Defecte d. &ı 

hiloſophie. | Berns, Batnlr sur A ohunsnnt 
fennorrhoe der — 


. von Caro. —5 5 in der roman.-tanonift, Wirth⸗ 
te. 

@engler, germanifhe Redhtösdentmi 
Seyd, die wahren Brundfäge des Eanfitenmetas 
Auoiveiſe üb. d. auswärt, Handel d. öfter. Monarchie, 
Mütheilungen aus dem @ebiete der Stat atiit. 
©antreile, über enikehmg: x, von —— Agricola, 
—— sie Querolun, ed. R..Peiper. 

Säerer, deutihe Gtul 


— d. deren⸗. 
| Gauter, een ABG, 





Cheologie. 


Hilgenfeld, Dr. A., Kirchenrath u. Prof., historisch - kritische 
Einleitung in das Neue Testament. Lei zig, 1875. Fues’s 

Verl. (R. Reisland.) (VIII, 828 S. gr. 8.) 13 

Wenn irgend in der Gegenwart Jemand, fo war Berf. be 
fäbigt, die Ergebniffe der Fritifhen Forſchungen über das Neue 
Teſtament zufammenzufaflen. Denn ſeit mehr als 25 Jahren ift 
Verf. einer ber Vorftreiter im kritiſchen Befreiungskampfe. 
Die Geſchichte des Kanon felbft und jeden Theil deſſelben hat er 
ſelbſtandig bearbeitet und bie Refultate feiner Studien feit 
17 Jahren in alademifchem Vortrage zur Darſtellung gebradt. 
So ift denn dieſe hiſtoriſch⸗kritiſche Einleitung eine laygjam, 
aber voll ausgereifte Frucht feiner Lebensarbeit. 

In der Einleitung ſucht Verf. aus der Entwicklungsgeſchichte 
der Wiffenfchaft ihren Begriff, aus dem Begriffe ihren Inhalt 
und ihre Form zu gewinnen. Mit Rüdgang auf R. Simon, aber 
im Anſchluſſe dod mehr an Baur und Holymann, als an Erebner 
und Reuß, ift ihm die Einleitungswiſſenſchaft eine Kritik des 
Kanon, um bie wirkliche Geſchichte deffelben zu gewinnen. In⸗ 
halt derfelben ift daher 1) die Bibel N. Teftamentes als Sammlung 
beiliger Schriften; 2), die einzelnen in diefer Sammlung enthals 
tenen Schriften; 3) der Tert, in welchem diefe Schriften über- 
liefert find. Form der Wiſſenſchaft if die hiſtoriſche Kritik, ge 
richtet auf bie gefhichtliche Echtheit des Kanon nad Inhalt und 
Form. Was diefer Begriff der Wiffenfhaft nit umfaßt, wird 
ausgefchieden. 

Der erſte Theil ſchildert in feinem erften Abſchnitte Entftehung 
und Feſtſehung bes neuteftamentlichen Kanon. Nach Beſtimmung 
des Begriffes von zavav als dem Verzeichniſſe ber für das reli⸗ 
oiöfe Bewußtfein muftergültigen Schriften zeigt Verf., wie das 
chriſtliche Bewußtfein in der Urkirche einfeitig entweder an die 
urapoftolifche ober die paulinifche Ueberlieferung fi gehalten, 
wie dafjelbe in der altlatholiihen Kirche durch Anerkennung der 
geiammtapoftolifchen Meberlieferung das Princip des Kanoniſchen 
gewonnen und in der römifchen Reichslirche dieß Princip duch 
Aufnahme und Ausfheidung bethätigt habe, wie auf diefem Wege 
ein relativer Abſchluß des Kanon in ber abendländijhen und 
morgenlandiſchen Kirche gewonnen fei. Die Ergebniffe diefer ges 
ſchichtlichen Entwidlung werden dann zufammengefaßt und bis 
zur Feftfegung bes Kanon in ber katholifchen Kirche durch das 
Tridentinum, in ber proteſtantiſchen durch bie Belenntniffe fort- 
geführt. Ein zweiter Abfcpnitt enthält die Geſchichte der Kritik 
de3 Kanon. Er weift aus ber Entftehungsgefdichte des Kanon 
das Recht der Kritik deffelben nach und ſchildert bie Entwidlung 





diefer Kritik an ihren Hauptvertretern bis auf bie Gegenwart. 
Damit hat ber Verf. den Uebergang gewonnen auf ben zweiten 
Theil, auf die Kritik der einzelnen Schriften und ihre Geſchichte. 
Diefe Kritik ift pofitiv, infofern Verf. die einzelnen Schriften des 
Ranon in die Entwidlung des religiöfen Bewußtſeins der beiden 
erften Jahrhunderte einreiht. Er ſcheidet dag apoſtoliſche und 
nachapoſtoliſche Zeitalter. Jenes wird bewegt von dem Gegen⸗ 
Sage des jubaiftifchen und pauliniſchen Evangeliums. Und es 
beginnt Berf. im erften Abſchnitte das Schriftthum der Kirche mit 
ben Briefen bes Baulus. In das Leben und die Wirkſamkeit 
beffelben bis zum Tode in Nero's Verfolgung reiht er acht Briefe 
als echt ein: den erſten an die Thefſalonicher, die an die Galater, 
KRorinther, Römer mit der Unechtheit nur von 16, 25—27, ben 
an den Philemon aus Caſarea, den an bie Rhilipper aus Rom, 
Hieran ſchließt ih der paulinifierende Hebräerbrief, vor Jeru⸗ 
ſalems Zerftörung wohl von Apollos an einen Theil der Gemeinde 
Alegandriend gerichtet. Ein zweiter Abſchnitt beurtheilt die 
Schriften der urapoftolifchen Männer, die Apokalypſe des Johan« 
neß, des Apoſtels von Rleinafien; das Evangelium nad) Matthäus, 
die zweifache Ueberarbeitung einer griechiſchen Bearbeitung des 
Hebräerevangeliums zuerft noch in particulariftiihem, dann in 
univerfaliftiihem Sinne bald nad Jerufalems Zerftörung; bas 
Evangelium nad) Marcus, abhängig nur von Matthäus und dem 
Einfluffe petrinifcher Ueberlieferung, als ein Denkmal ber frieb- 
lichen Stellung des urapoſtoliſchen Jubendriftentbums zum 
pauliniſchen Heidenchriſtenthum in Rom unter Domitian ger 
ſchrieben; ben unechten Brief de3 Jacobus, gegen das Evange- 
lium und die Briefe des Paulus unter Domitian verfaßt. Ein 
dritter Abſchnitt fiellt den Unionspaulinismus bar, nad kurzer 
Berührung bes erften Clemens- und bes Barnabasbriefes, in 
dem Evangelium nad Lucas und ber Apoftelgefchichte, beide im 
Morgenlande, Achaja oder Kleinaflen, gegen Ende saec. 1 von 
demjelben Verf. geihrieben, ber in den Acten eine Schrift des Lucas, 
des Gefährten und „Deuteragoniften“ des Paulus, überarbeitete. 

Das nahapoftoliihe Zeitalter mit Beginn saec. 2 wird 
unter Jortwirfung bes Uniongbeftrebens zwifchen judiſchem und 
pauliniſchem Chriſtenthum von dem Kampfe der Kirche gegen ben 
romiſchen Staat feit Trajan und gegen ben Gnoßicismus erregt. 
Die Kriegserllärung Roms hat unter dem Namen von Apofteln 
einmal ben erften Betrusbrief hervorgerufen, eine abendländifche 
Ermahnung an bie bebrängte Chriftenheit des Morgenlandes, 
dann den zweiten Theflalonidherbrief, eine morgenländiihe Er⸗ 
nüdterung ber in gefahrooller Zeit ſchwarmeriſch erregten Er» 
wartung ber Wiederkunft Chrifti. Die Gnoſis aber befämpfen 
unter Auffaugung ber dem chriſtlichen Bewußtſein verwandten 
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Elemente der ganz unechte Kolofferbrief, der Epheferbrief, bie 
Umarbeitung jenes Briefes burch einen heidniſchen Pauliner, bie 
deuterojohanneifchen Schriften und zwar bie drei Briefe und von 
demfelben Verf. auf einem gereifteren Standpunkte das Evanges 
lium, eine Umformung des ſynoptiſchen Geſchichtsſtoffes im Geifte 
einer ebenfo geiftesfreien als geiftestiefen Theologie im vierten 
Decennium saoc. 2, ber Jubasbrief, eine Belämpfung bes 
libertiniſchen Gnoſticismus, bie Hirtenbriefe des Paulus, ben 
Paulinismus der gnoftifchen Zeit ſchon mit einem latholiſchen 
Zuge darftellend, ber zweite Petrusbrief, die allerfpätefte Schrift 
wider ben ſchon als Hareſie erflärten libertin. Gnoſticismus mit 
dem ſchon gut katholiſchen Aushangeſchilde: Petrus und Paulus. 

Der dritte Theil enthält endlich die kritiſche Geſchichte bes 
Tertes der kanoniſchen Bücher N. Teftamentes. Der erfte Abſchnitt 
ſchildert den Tert und feine Kritik in ber alten Kirche mit feiner 
Gefaltung und bewußten und zufälligen Umgeftaltung in ben 
alten Handſchriften und Weberfegungen, fo weit fie für Erforfhung 
bes echten Textes bebeutfam find; der zweite Abfchnitt den Text 
und feine Kritik in neuer Zeit und bie verfhiebenen Principien, 
unter deren Anwendung man ben urfprünglichen Text ganz oder 
bis zu einem gewiffen Grade wieberzugewinnen verfucht hat. 

So hat dern Berf. die Kanonik des N. Teftamentes gefchrieben 
in lichtvoller Darftellung, mit trefflicher Verarbeitung des maſſen⸗ 
baften Stoffes, für gewöhnlid unter Behauptung ber alten 
Stellungen mit den alten Orünben, aber öfter auch unter Eröff- 
nung ganz neuer Gefihtäpuntte, faft immer mit Würdigung der 
wirklichen Gründe des Gegners und ſcharfer Beflimmung jeber 
ftreitigen Frage. Wenn aber die Einleitungswiflenidhaft für 
den Berf. Kanonik iſt, fo hätte Ref. Eines gewünſcht. Der Kanon 
des N. Teftaments ift ein Schriftideal, hervorgegangen aus dem 
Voftulate des hriftlihen Gemüthes und Bewußtfeins, außerhalb 
des menſchlichen Selbſtbewußtſeins auf ein geoffenbartes Gottes⸗ 
wort die Gewißheit des Glaubens zu gründen. Und dieſes 
Schriftideal ruht auf dem Grunde ber Weltanfchauung einer bes 
Rimmten Zeit, auf einer befimmten Borftellung vom Wefen ber 
göttlihen Offenbarung und ihres Verhaltniſſes zum menſchlichen 
Selbftbewußtfein, von ber Stellung Jefu zu biefer Offenbarung, 
von ber Stellung der Apoftel zu Jeſu. Daher die beiden Züge 
dieſes Ideales, die Apoftolicität und die Inſpiration. Ohne die 
Darftellung nun, wie diefes Ideal im chriſtlichen Bewußtſein 
entſtanden ift und die Fefftellung des Kanon beherrfcht hat, kann 
die Geſchichte und die Kritik des Kanon nicht begriffen werden. 
Denn bie Geſchichte deffelben iR nur die Geſchichte ber Entwerfung 
dieſes Ideales im altlatholifhen, der Vollendung diefes Ideales 
im altproteftantifhen Bewußtſein; die Kritik beffelben ift nur die 
Beantwortung der Frage des hriftlihen Gewiſſens an die Wiſſen⸗ 
ſchaft, ob dieſes Schriftideal der Wirklicgkeit entſpreche. Diele 
Beziehung der kritifchen Gedichte des Kanon auf das Echrift- 
ideal des chriſtlichen Bewußtſeins ſcheint dem Ref. in der Dar- 
ſtellung des Berf.’3 nicht hinreichend vollzogen. Wir erfahren in 
diefer Darftelung genug, was geſchehen ift; wir begreifen nicht 
genügend, warum es fo gefhehen mußte. 

Wie dem aber aud fei, Verf. iſt mit feiner hiſtoriſch⸗kritiſchen 
Einleitung einem viel gefühlten Bebürfniffe entgegengekommen. 
Wenn jüngft ber Mangel eines Fritifhen Standardwork beflagt 
ift, fo hat Verf. biefem Mangel abgeholfen. Zwar, und davon 
bat Verf. felbft ein klares Bewußtfein, es werben nicht Ale unter 
feiner Fahne fi fammeln; aber e8 werben doch Alle auf lange 
Zeit um diefe Fahne fi ſchaaren. Istn, 


Siegfried, Dr. C., Prof., Philo von Alexandria als Ausleger 
des Alten Testaments an sich selbst und nach seiuem geschichtl. 
Einfluss betrachtet. Nebst Untersuchungen über die Gräcität 
Philo’s. Jena, 1875. Duff. (VI, 418 S. gr. 8.) 9 Mk. 

Der Berf. will „eine zuſammenhangende Darftellung ber aus⸗ 
legungsgeſchichtlichen Bedeutung Philo's geben, aus welcher eine 
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bedingten, als auch der Einflüffe, welche die lehztere auf die Folge⸗ 
zeit ausübte, gewonnen werden ſoll“. Zu dem Ende behandelt 
er nad einer kurzen Einlettung über die innere Entwidlung des 
Judenthums von ber Zerftörung des erſten Tempels bis auf das 
Zeitalter Philo's im erften Theile die Bildungdgrundlagen der 
allegoriſchen Schriftauslegung, dann biefe ſelbſt; im zweiten Teile 
den geſchichtlichen Einfluß derſelben auf bie fpätere judiſche und 
auf bie chriſtliche Schriftauslegung. 

Dem Berf. ift Fleiß, Belefenheit und Eombinationdgabe niht 
abzufprehen. Auch wird das Buch jebem künftigen Darſteller des 
Philonismus wefentlihe Dienfte leiſten. Damit ift fhon gefagt, 
daß es weitere Forſchungen und Darftellungen nicht überfläffig 
macht. Je rebliher ber Verf. banach geftrebt hat, auf dieſen 
ungemein fehwierigen Gebiete das Erreihbare zu leiſten, defo 
weniger tragen wir Bebenken, ihm offen unfere Meinung ausju 
ſprechen. Der uns zugemeflene knappe Raum mirb bie kur, 
apodiktiſche Form entſchuldigen. 

Philo fol als Ausleger des A. Teſtamentes dargeſtellt werden. 
Das Thema war in der Einleitung ſcharfer zu begrenzen. Philo 
hat in Wahrheit nur den Pentateuch ausgelegt; was er ſonſt aus 
dem A. Teftament berbeizieht, ift Eitat, Beilpiel. Philo wollte 
Weiteres nicht auslegen. Diefe Beichränfung hängt mit feinem 
Spfteme eng zufammen. Die längere Abhandlung über Philos 
Sprade ©. 31—139 gehört, fireng genommen, in das Buch 
nicht hinein und enthält obendrein manches Bedenkliche. „While? 
Griechiſch“, jo beginnt ber Verf., „gehört dem fogenannten Hele 
nismus an”. Philo war allerdings ein griedjifch gebilbeter Jude, 
alfo Hellenift; aber damit gehörte feine Sprache nod nicht dem 
helleniſtiſchen Idiom an; er redete die xomz daksxros. Bea 
Unterſchied zwifchen der xoı und bem helleniftiichen Idiom ent: 
widelt trefflih Buttmann in feiner größeren Grammatik. Der 
Berf. giebt ferner, um ben Einfluß der platoniſchen Ghriften 
auf Philo's Schreibweife zu zeigen, ein Verzeichniß der bei Plato 
und PHilo vorlommenden Ausdrüde. Er beginnt mit „adwaple 
im Begenfäße von divawıs Philo Mg.I, 502 und Plato 295 B’ 
Aber fon Herodot VIII, III hat: „ouds xöre Jap vis dariür 
ddvusaping jr Admralav Bövanır alvas xpdaan.“ Ebenſo 
erſcheint das Wort bei Xenophon, nicht minber bei Plutard und 
den Späteren. Was iR benn an dem Worte fo Platoniſches, deß 
es als Beilpiel für den Einfluß Plato’s auf die Philoniſche 
Sprache angeführt werben könnte? Daffelbe gilt von ddwarte, 
dbvaog. Und wie kommt denn dEopvmuörsvrog (von Kenophon 
ab allgemein Ablich) dazu, als ein vorzugsweiſe platoniſchel 
djua zu gelten? 

Wird fomit das platonifche dnuarıxör einer ſtarken Gihtung 
bebürfen, um dem vorerwähnten Ywede zu dienen, fo will ed ned 
fchwerer halten, das ziemlich umfangreiche Regifter von Wörtern, 
die fih bei Plutarh und Philo zugleich finden, praktiſch zu ver 
wertben. Plutarch lebte mindeftens 80 Jahre nad Phile, an 
eine Rachabmung plutarchiſcher Diction tft alfo, mie ber Berl 
felbft fagt, nicht zu denken. Plutarch war nicht Jude, bat fd 
vielleit in feinem Leben niemals um Jadiſches belümmert; er 
fchrieb gewiß nicht im helleniftiichen Idiom, fondern in ber zo: 
fomit würde die Sprachverwandiſchaft zwiſchen Plutarch und 
Philo nur darauf hinweiſen, daß lepterer gleichfalls die xort 
gerebet habe, was ohnehin bei Schriftſtellern, bie um bie Zeit 
der Religionswende fehrieben, nicht erſt erwielen zu werben 
braucht. Wozu dann bas Regifter? Werthuoller find bie Rad 
träge Philonifcher Composita zum Gtephanus. Was über dit 
Darftelung Philo's gefagt ift, laßt fi in das eine Wort u 
fammenbrängen, daß er rhetorifch geſchrieben habe. Andeutungen 
über eigenthumliche Wortverbindungen, alfo über Bhilnildt 


Syntax, wie fie nenerbings ein talentvoller junger Gelehrin | 
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In der Entwidlung der Philonifchen Hermeneutik ftellt der 
Verf. Belanntes gut zufammen. Neu und dankenswerth ift der 
Verſuch, die Philonifhe Symbolik zu bewältigen; nur hätte er 
nit, wie bier und da gefchehen, Symbol und Allegorie ver 
wechſeln follen. Die Symbole find die Chiffern der Allegorie. 
Auch finden fi in der Zufammenftellung der Symbole auffallende 
Rüden. So z. B. fehlt in dem Zahlenverzeihniffe S. 181 bie 
Achtzahl, während 1—7. 9. 10 ihrem ideellen Gehalte nach voll» 
ſtandig entwidelt werden. Wahrſcheinlich fand der Verf. die 
Achtzahl in dem griechiſchen Terte nicht; fie ift aber von Philo 
eingehend beſprochen in feinen Quaost. in Genes. (Lib. III, 8.49, 
Ed. Aucher I, p. 223). Philo's Lehre will ber Verf. nicht geben, 
fondern nur die biblifhe Begründung derſelben, den Schriftbe⸗ 
weiß ©. 198. Dennoch enthalten die folgenden Kapitel &. 199 
bis 272 etwas Anderes nicht, als die befannte Philoniſche Theo» 
logie. Neu if in dieſem Abſchnitte, ſowie in der Darlegung ber 
Philoniſchen Methodik die fleißige Benugung ber älteften judiſchen 
Exegeſe (Midraſch). Nur theilen wir durchaus nicht die von den 
neueren jübiihen Gelehrten aufgeftellte und von dem Verf. ges 
billigte Meinung, daß Philo's Methode und Auslegung fi in 
Abhängigkeit vom Midraſch entwidelt habe. 

Sehr ſchathzenswerth ift der zweite Theil. Die Vorarbeiten 
des Verf.'s auf dieſem Gebiete (f. des Verf.’ hebraiſche Worter⸗ 
Härungen Philo's und die Spuren ihrer Einwirkung auf die 
Kirdenväter. Berlin, Calvary u. Eo. 1863) waren uns nicht 
unbelannt geblieben. Allerdings müflen wir das erfte Kapitel 
des zweiten Abſchnittes über Philo's Einfluß auf die neuteftament- 
lihen Scrififteller beanftanden. Aus den literalen Anllängen 
laßt fi nimmermehr eine Beeinfluffung ableiten. Selbft in dem 
Prodmium des Johanned-Gvangeliums liegt nicht Philonifcher 
Einfluß vor, fondern Auseinanderfegung zwiſchen Johannes und 
Philo. Indeß hier ift uns näheres Eingehen nicht verftattet, 
vielleiht an einem anderen Orte. Schließlich die Verfiherung, 
daß dieſe abweichende Stellung uns nicht verhindert, das Ver⸗ 
dienſt bed Verf.’3 anzuerkennen und ihm für die reiche Materialien- 
fammlung zur Gedichte des Philonismus innerhalb der von * 
ſelbſt geftedten Grenzen dankbar zu fein. D. O. 





Delitzsch, Joh. (Dr. pi. Lic.theol., jetzt a.o. Prof.), das Lehr- 
system der römischen Kirche. 1. Th.: Das Grunddogma 
des Romanismus, oder die Lehre von der Kirche. Gotha, 
1875. R. Besser. (IV, 413 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Der Vorwurf des Werkes ift nicht eine comparative Symbolik, 
fondern eine Darftellung und Kritik des romiſchen Lehriyftems. 
Aber der Schwerpunkt Liegt nicht auf der Geite der Kritik (des⸗ 
halb hat Verf. den Titel „Bolemif* umgangen), fondern auf ber 
Seite gründlicher Entwidlung, unter Benugung ber neueften 
tatholifchen Literatur. 

Was der hier vorliegende I. Band enthält, ift die Principien- 
lehre, alſo gerade diejenige, welche heutzutage die allgemeine 
Aufmerkfamteit auf fich zieht, und über die ind Klare zu kommen 
ſchon lange nicht blos dem Theologen, fondern in der That jedem 
Gebildeten ein unumgänglihes Bebürfniß hätte fein follen. 
Eben deshalb kommt diefed Werk, und zumal fein erfter Band, 
wie gerufen. 

Der Berf. behandelt, nach einer Einleitung über A. Quellen 
(6. 1—21) und B. Öliederung (6. 21— 23) des römischen Lehr⸗ 
fpftemes, die Lehre von der Kirche, als Grunddogma des Roma» 
nismus, in 3 Lehrftüden: 1) die Lehre von ber Kirche im Allge⸗ 
meinen, ober von dem Weſen und den Eigenfchaften ber Kirche, 
Eeite 24 — 91; 2) die Lehre von ber Repräfentation ber 
Kirche oder ber Hierarchie, S. 92— 294; 3) die Lehre von ben 
Erkenntnißquellen ber kirchlichen Wahrheit, S. 295— 413. 

Die Methode des Verf.“s befteht darin, daß er vorzugsweiſe 
hiſtoriſch entwidelnd zu Werke geht. 3. B. die römiſche Lehre 
vom Wefen ber Kirche ſtellt er auf dem Wege ins Licht, daß er 








vor Allem die neuteftamentliche Idee der Kirche zeichnet, dann bie 
Geſtalt der mittelalterlihen Kirche (als hierarchiſche Heils an⸗ 
ftalt) ſchildert; Hierauf wird der reformatorifche Kirchenbegriff, 
als zu ſchriftmäßiger Anſchauung zurüdlentend, aufgeftellt; und 
nun erft kommt ber nachtridentiniſche römische Kirchenbegriff, als 
Begenja zu dem reformatorifchen, zum Worte (1. Abtheilung des 
erften Lehrftüces). Solche genetiſche Erörterung hatja unftreitig 
ihr Recht und ihre Vorzüge. Aber Alles hat feine Zeit, und eine 
kritiſche Darftellung des römischen Lehrfyftemes darf niemals ſich 
in Geſchichtsentwicklung verlieren, wie dies 3.8. ©. 190—209 
in Betreff des Gegenſatzes zwiſchen Curialismus und Epifcopa- 
lismus der Fall if. 

Der eigenthümliche Grundgedanke des Buches entipricht der 
inneren Lage, in welcher ſich feit dem Vaticaniſchen Eoncil ber 
Katholicismus befindet, wenigftend nach derjenigen Seite hin, 
die biß jegt die fiegreiche ift. Wenn irgend gewichtige Stimmen 
aus ber katholiſchen Kirche, 3.8. Pius IX felbft, die Biſchöfe 
Retteler und Martin, unter den, Ketzern“, d. h. Broteftanten, 
Unterfchiebe anerkennen und im Falle unverfchuldeter Unwiſſenheit 
nit an ihre Schuld vor Gottes Augen glauben (©. 79 ff.): fo 
widerlegt das ber Verf. aus katholiſchen Principien, und erflärt 
ſolche Neußerungen aus unlogifhem Denken; der echte Romanis- 
mus kenne feine Toleranz und prebige immer von Neuem bie 
Verfolgung ber Andersgläubigen. — Deffen ungeachtet jollte denn 
doch nicht verfannt werden, daß jenen Milderungsverfuchen ein 
Motiv ded Herzens und bes Gewiſſens zu Grunde liege. — Ferner, 
wo Berf. den bedeutendften Unterſchied innerhalb des Katholicis⸗ 
mus erörtert, den zwiſchen Epifcopalismus und Eurialismus ober 
abfolutem Papalſyſtem, da nimmt er für legtere Richtung auf das 
Entſchiedenſte Bartei und verwirft den Epifcopalismus als ein 
inconfequentes Schaukelſyſtem, 6.179 ff. Eben daher entſcheidet 
fih Verf. ganz unbebentlich für die perjönliche Unfehlbarkeit bes 
Papſtes und ſtützt ih fogar (6. 209) auf den Inſtinct des 
Katbolifchen Volkes, wie denn das Bolt oft Hüger und gefünder 
denfe als die Echultheologen. Er meint hiermit bie gemäßigten 
katholifhen Schriftſteller, während er keinen Anſtand nimmt, 
den ultramontanen Theologen, einem Bilhof Martin, dem 
Iefuiten Berrone u. |. w. Recht zu geben, ja gelegentlich wohl 
felbft über einen Bellarmin, Ketteler u. Andere hinauszu⸗ 
gehen (6. 214). Ja er behandelt die Vertreter bes Epiſcopalis⸗ 
mus, einen Döllinger, Langen, v. Schulte je und je in 
wegwerfendem Tone (180 Anm.; 187, 189, 225, Anm. 1). 
Hiermit contraftiert allerdings der Umftand, daß Verf., wenn es 
fih um andere Fragen handelt, 5. B. um das Verhältniß der 
Kirche zum Staate, von den Ausführungen im „Janus“ und von 
den Erdrterungen eines Reinlens, v. Schulte, Weber zus 
fimmend Gebraud macht, &. 283 ff. Dieſe Erdrterungen ftehen 
aber in ftrengem logiſchem und gliedlihem Zufammenhange mit 
dem epifcopaliftifhen Standpunkte, welden dieſe Männer eine 
nehmen; und wenn fie anlangend das Verhältniß zwifchen Kirche 
und Staat Recht haben, jo dürften fie in der Frage über das 
Verhaltniß zwiſchen Primat und Epifcopat vielleicht doch nicht 
fo ganz Unrecht haben, daß man Prädicate wie „Abjurdität”, 
„fanatiſch“ u. dergl. (S. 187, 180 Anm.) auf fie anzuwenden 
bere&tigt wäre. Ohnehin muß man, wenn ein Proteftant bei 
Beurtheilung katholiſcher Parteifragen die Eonfequenz als Maß» 
Rab anlegt und deßhalb den Ultramontanen und Infallibiliften 
Recht giebt, doch die Frage aufmwerfen: ift denn für den Werth 
einer Weberzeugung und Theorie logiſche Eonfequenz ber einzige 
Maßſtab, die ſchlechthin höchfte Tugend? Andererfeits, wenn die 
päpftliche Infallibilität, wie Verf. als guter Proteftant behauptet, 
und ermwiefen zu haben glaubt, doch eine Fiction ift und bleibt 
(&. 267): warum werben bann diejenigen Katholiken, welde 
diefe Fiction gewiffenshalber befämpfen, fo wegwerfend behandelt? 

Die Sprache bewegt fi meift in einem ruhigen, wiſſenſchaf⸗ 
lichen Tone. Doch erhebt fie fi hie und da, durch die Sache jelbft 
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gehoben, zu einem begeifterten Schwung, z. B. S. 62. An anderen 
Stellen aber geht fie in einen mehr verlegenden als überzeugen« 
den Ton über, 3.8. &.341,358, wo bie röm. Tradition als „Böge* 
Bingeftelt wird. Der Ausdrud hätte in Beziehung auf Satzgefüge 
und einzelne Wörter an manchen Stellen einer ſcharferen Controle 
beburft. Das oft wiederholte „Lathebratifch“ dürfte befier mit 
dem Abdjectiv „Lathedral” vertaufcht werden; Ausbrüde wie 
„Selbftverabfolutierung“ (6.45) möchten Jaum empfehlenswerth 
fein. Kleine Irrungen, wie daß diejenige Kirche zu Trient, worin 
die feierlichen Sigungen des Concils ftattgefunden haben, die 
Kathedrale jei, S. 2, follen nicht näher erörtert werden. Wohl 
aber ift zu erwähnen, daß die Eorrectheit des Drudes eine forg- 
fältigere hätte fein follen. 

Die Belefenheit in der Linſchlagenden Literatur, und zwar 
aud in den neuelten Schriften katholiſcherſeits, trägt bazu bei, 
bie Lectüre des Buches, ungeachtet der Erinnerungen, welde 
wir nit vorenthalten konnten, zu einer ſehr lehrreichen zu 
machen. GL 


Acta s.s. martyrum Edessenorum Sarbelii, Barsimaei, Guriae, 
Samonae et Abibi. Fasc. I: Acta s.s. martyrum Sarbelii et 
Barsimaei, saec. Il p. Chr. scripta, ex fontibus syriacis, arme- 
niacis, graecis et lalinis collecta, explanata atque defensa a Dr. 
G. Moesinger, Prof. Innsbruck, 1874. Wagner. (VIII, 136 S. 
gr.8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Der Verf. hat mit Fleiß alle auf die beiden Märtyrer Sar⸗ 
bellius (Scharbil) und Barfimaus (Barfamja) bezüglihen An» 
gaben zufammengeftellt: Seine Hauptquelle waren bie von 
Eureton heraudgegebenen ſyriſchen Märtyreracten (in den Ancient 
Syriac Monuments 1864). Da alle bier gefammelten Schrift 
ftüde ſchon befannt waren und die nichtlateiniſchen ung nur in 
Meberfegung mitgetheilt werden, fo kann bie Bedeutung der 
Särift nur in der hiftorifhen Beurtheilung der Acten geſucht 
werden. Der Verf. nimmt Alles, was in benjelben berichtet wird, 
für zuverläffige Angaben. Wir follen in den ſyriſchen Acten das 
officielle Protocol des Verhoͤrs der beiden Märtyrer befigen, 
wie e8 in dem Archiv von Edeſſa niedergelegt wurde. Dann wäre 
freilich der Werth diefer Documente fehr groß. Wir hätten hier 
den Wortlaut eines Edictes des Trajan, von bem ſich fonft'nire 
gends Etwas erhalten, und vieles Andere. Allein ein einiger 
maßen unbefangener Leſer braucht nur eine beliebige Seite ber 
Schrift aufzuſchlagen, um fofort zu erkennen, daß es ſich hier um 
in fpäter Zeit verfaßte Berichte handelt. Die Jahreszahlen 
flimmen nirgends, römifche Beamte ftehen zu Edefja in richter⸗ 
lien Zunctionen zu einer Zeit, wo das osrhoönifche Reich noch 
gar nit von Trajan erobert war; Sarbellius firömt über von 
Bibelcitaten, nachdem er Tags zuvor Ehrift geworben, hält Reden, 
nachdem er Martern ausgeftanden, die faum jemals ein Menſch 
ertragen. — Doch es würde den Eindrud der Unglaublichkeit 
Deſſen, was Dr. Möfinger uns zu glauben zumuthet, abſchwächen, 
wollten wir einzelne Punkte aufzählen. Es iſt kaum Etwas hier 
erzählt, was nicht den Widerſpruch herausfordert, und doch hat 
Möfinger ben fehr leichtgläubigen Eureton in feiner Beurtheilung 
dieſer Acten weit überboten. Die Veröffentlichung des ſyriſchen 
Textes hatte aus ſprachlichem Intereffe ihre Berechtigung, und 
eine englifche Meberfegung wurde von Eureton beigegeben. Da- 
mit aber ift diefen Acten volle Benüge geichehen, und die vor- 
liegende Arbeit ift als gänzlich werthlos zu bezeichnen. 








Religiöfe Reform. Hrög. von C. Ulrich. Nr. 4. 

Inh: I. Rupp, Selbfibeftimmung und Individualismus. — 
€. Schmidt, kann Religion der Kirche entbehren? — Die Idee der 
wahren Kirche. — Anzeige. 


Mittgeilungen und Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland, 
redig. von J. Th. Helmfing. R. F. 8. Bd. März April. 


Inh.: Luther, zur kirchl. Lage. — R. Räder, zum Aus⸗ 
bau unferer Gottesdienſte. — I. Holit, Nekrolog bes weil. Paſtor 








Ferd. Schilling von Alt⸗Pebalg. — Kirchl. Rachrichten u. Correfpons 
denzen; Literar. Anzeigen; Entgegnung; SBerfonalnotigen. 


Proteft, Kirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 19 
u. 20. 


Inh.: O. Pfleiderer, Rümelin's Reden und Anffäge. — Die 
Bibel ald Andachisbuch. — Eorrefv. u. Nachrichten; Neueſte Literatur. 


Deutſ Broteftantenblatt. Hrög. von C. Nauchot. 8. Jahrg. Rr. 19 
u E 








Inh.; Wochenſchau. — Die Anfpebung der kathol. Orden und 
ordensähnl. Gongregationen in Preußen. — Pfalm 126. — Die Blüthen 
bäume u. die Frühvollendeten. — Allegorifhe Wundererzaͤhlungen. — 
Ber herrſcht in Bayern? — Unfere Pfingfiverfammlungen. — Pfingſ⸗ 
betrahtung. — Bom medienb. Proteflantenverein. — Aus Schleswig. 
— Die Erweckungen. — Die Kindheit der Belt. 24. 25. — Bäder 
u. Notizen; Bremer Kirchendronit; Gedenktage. 


Allgem: evang.slutper. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr.19 
u. I. hai 


Inh.: Au Pfingften. — Bearfall Smith in Frankfurt a.M. — 
Aus Württemberg. — Kirchenbilder aus einer ehemal. Keichtſtadt. 2. — 
Aus d. Prov. Sachſen. — Schlelermacher n. fein neueſter Berkläger. — 
Die theol. Facultäten. — Literarifhes; Kirchl. Nachrichten; Ueberficht 
der neueften Literatur. 


Reue zwang. Rirpempeitung. Hrög. von H.Mefner. 17. Jahrg. Ar. 19 
u. 20. = 








Inh.: Das Kloſtergeſez. — Die nene Aera des Proteflanter 
vereing. — Die —— u. die Staotsregierungen. — Die 
Hirchenpolit. Wirren in der Echweiz. 2.3. — Fritz Reuter. 5.6. — 
Dr. BrugichsBey’s dayotofog: Forſchungen. — Pädagog. Aehrenleſe aus 
Schrift u. Bort. 3.4. — Aus der dogmat,, eth. u. apologet. Literatur. 
4. — Die aflat. Frage. 1. — Die Redtölage der röm. Kirche In Fraul⸗ 
reich. — Gladſtone's Baticanismus. — Aus Nord s Amerika. — Dr. 
George Smith's Entdeckung einer altbabylon. Schöpfungsurtunde — 
Correſpondenzen. 








Philofophie. 

Wundt, W., über die Aufgabe der Philosophie in der 

Gegenwart. Rede gehalten zum Antritt des öffentl. Lehramles 

der Philosophie an der Hochschule in Zürich am 31. Oct. 1814. 
Leipzig, 1874. Engelmann. (21 S. gr. 8.) 60 Pt. 

Es if jedenfalls ein für die philofophifchen Beſtrebungen 
unferer Zeit charalteriſtiſches Zeichen, daß ein verbienftonler 
Phyfiologe von Fach mit einem Lehramte für Philoſophie betraut 
wird. Allerdings dürften fi vieleicht wenige Phyfiologen Io 
eingehend mit philoſophiſchen Problemen befchäftigt haben, wie 
die Wundt in einer vor 9 Jahren erfhienenen Schrift: „die 
phyftalifchen Ariome und ihre Beziehung zum Caufalprincip, 
ein Capitel aus einer Philofophie der Raturwiffenidaften” 
getban bat. Außerdem lag aud die Hauptthätigkeit Bund!’ 
auf dem Gebiete der Sinneswahrnehmungen, fo daß feine Br 
tufung auf den Lehrftuhl der Philofophie an der Univerftöt 
Zarich einen deutlichen Beweis liefert, wie fehr aud) von pfil® 
fophifcher Seite das Bedarfniß eines engeren Anſchlufſes an die 
Naturforfchung empfunden wird, 

In der vorliegenden Antrittsrebe wirb zunachſt eine kurt 
Eharakteriftit der gegenwärtigen naturwiffenſchaftlichen Be 
firebungen gegeben und auf die philoſophiſche Bedeutung dt 
überall auftaugenden Fragen hingewieſen. Schon habe „dit 
Fortſchritt der einzelnen Forſchungen mannigfache Refultate von 
philoſophiſcher Bedeutung an's Licht gefördert, Bauſteine einer 
zufammenhängenden Welterfenntniß, deren ſchließliche Ordnung 
und Zufammenfügung die Aufgabe ber Philoſophie jein wird". 

Indem nun bie Frage erörtert wird, inwieweit die heutige 
Philoſophie diefer Aufgabe bereit gerecht geworden fei, beyeid" 
net der Verf. Kant als denjenigen unter den neueren Philoſophen 
der unbeftritten auf die einzelnen Wiſſenſchaften, und insbeſon · 
dere auf die Naturwifſenſchaſt, bie tiefften und nachhaltigften 
Birkungen ausgeübt hat. Indeſſen wird den Unterſuchungen 
und Entdelungen Kant's im Weſentlichen ein- propadeutiſcher 
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Charakter vindiciert. „Denn mit bem Nachweiſe, was an unferer 
Erlenntniß jubjectiv ift, was nicht, haben wir noch feine einzige 
Thatſache der Natur oder des Geiſtes wirklich erkannt.“ Der 
Gegenſatz zwiſchen Erfheinung und Ding an fi, welcher bie 
Kanr'ſche Vhilofophie durchzieht, verwandte fich bei Schopenhauer 
in den Dualismus von Vorftellung und Willen. Indeſſen Habe 
die dualiſtiſche Weltanſchauung keinen Boden mehr. Der Zug 
unſerer wifjenfaftlichen Entwidlung im Ganzen geht auf eine 
einheitliche, moniſtiſche Weltanfhauung. Da jedoch alle Erfah» 
rung zunächſt nur innere Erfahrung fei, jo kann dieſe moniftifche 
Weltanſchauung nur eine folde fein, welde die Priorität der 
inneren Erfahrung rüdhalt3los anerkennt, nämlich ber Idea⸗ 
lismus. 





1) Spicker, Dr. Gid., über das Verhältniss der Naturwissen- 
schaft zur Philosophie. Mit bes. Berücksichtigung der 
Kantischen Kritik der reinen Vernunft u. der Geschichte des 
Materialismus von Alb. Lange. Berlin, 1874. C. Duncker. 
(94 8.8.) 2 Mk. 


2) Ders, Kant, Hume und Berkeley. Eine Kritik der Erkennt- 
nisstheorie. Ebd. 1875. (211 S.8) 3 Mk. 

Die zwei Schriften des ftrebfamen Verf.’3 flehen in gegen. 
feitiger Wechfelbeziehung, deren einheitliches Motiv in der Frage 
„Was ift Erfahrung?“ als dem Kernpuntte aller Philofophie 
beruht. In der erfteren übt der Verf. eine jehr berechtigte Kritik 
an den fpeculativen Grundſatzen, welde Alb. Lange in feine bes 
tannte treffliche Geſchichte des Materialismus verflochten hat, 
d.h. vielmehr, Spider weit mit Geihid nad, daß Lange (ab- 
gefehen von der geſchichtlichen Darftellung) eigentlich felbft feinen 
fpeculativen Grundſatz feſthalt, ſondern ſich in bedenkliche Wider 
fprüche verwidelt. Daß hierbei Lange's wegwerfende Aeuße⸗ 
rungen über Sofrates, Plato und Ariftoteles eine gebührende 
Zurückweiſung finden, verfteht fih von felbft; außerdem aber 
bietet deffelben Ausſpruch, daß die confequent materialiftifche 
Betrachtung fofort in eine confequent idealiftifche umfchlage, für 
Spider die Handhabe zu einer einläßlihen und mit logiſcher 
Schärfe durchgeführten Prüfung diefer eigenthümlichen Doppelten 
Buchführung, welche troß zugeſpitzter Polemik gegen die Metas 
phyſik dennoch wieder von „rein geiftigen” Empfinbungsanlagen 
ſpricht oder neben Feſthaltung der Subjectivität ber Zeitan⸗ 
ſchauung zuglei auf objectiven Zufammenhang fließen will 
oder an eine „Umfegung ber reinen Vernunft in Phyfiologie 
mittelft der Reflegbewegungen“ denft und dabei doch wieber bie 


Welt der logiihen Folgerungen von ber Welt der unmittelbaren- 


Anſchauung trennt. 

atte hierbei Spider von Lange's Anficht, daß „um Kant 
nicht Berumzulommen fei“, bereit3 Gelegenheit genommen, dieß 
mit guten Gründen zu bezweifeln, fo bildet den Gegenftand ber 
zweilen oben genannten Schrift eine forgfältige und tief ein⸗ 
ſchneidende Kritik der Erkennmißtheorie Kant's. Man hört bes 
Tanntlich heutzutage öfters, daß nur durch eine Rüdkehr zu Kant 
die Philofophie aus manderlei Verirrungen auf einen richtigen 
Pfad geleitet werben könne. Sowohl ben Vertretern als aud 
den Gegnern diefer Meinung fei die Schrift des Verf.'s auf bad 
Warmfie empfohlen; die Erfteren dürften fich überzeugen, daß bie 
meiften der hier gegen Kant gerichteten Bedenken kaum widerlegt 
werden können, und die Letzteren werben mit dem Ref, fich in der 
Annahme beftärkt finden, daß, wenn nicht die ganze Reihe von 
Abwegen, beren Schuld ſchließlich Kant trägt, abermals abges 
widelt werden fol, überhaupt die Philofophie auf einem neuen 
zeitgemäßen Grunde aufgebaut werden muß. Der Verf. prüft 
nit die Totalität des Kantifhen Syftemes und fomit au) nicht 
den verhängnißvollen Brundfehler, welcher in dem Zwieſpalte 
der theoretifchen und der praktiſchen Vernunft und der mißlungenen 
Ueberbrüdung dieſer Kluft liegt, fondern er beſchrankt fih auf 
die Erfenntnißlehre, übt aber hierin in reicher Fülle eine ſpecula⸗ 
tive Kritik, welche wohl größtentheils Zuftinmung finden muß. 


Er beftreitet wiederholt in richtiger Weife die Berechtigung des 
Begriffes „rein“, daher auch die ganze Trennung zwilchen Sinn⸗ 
tigkeit und Verftand und ebenfo die Scheidung zwiſchen analyti⸗ 
ſchen und ſynthetiſchen Urtheilen, er weift auf den Widerſpruch 
bin, daß die Kategorien, während ihr Gebrauch auf Begenftände 
der Erfahrung beſchränkt ift, dennod fi über die finnlichen 
Anfhauungen hinaus erftreden follen, und er zeigt, daß Kant 
trotz allem Widerftreben ſchließlich rettungslos In ben Stand» 
punkt Berkeley's zurüdfallen muß. Zu ben gelungenften Buntten 
gehören aud die Grörterungen über Raum und Zeit, d. h., wie 
Jedermann weiß, gerade über jene Frage, mit welder das ganze 
Syſtem Kant's fteht oder fällt. Bezüglich der Einzelbegründung 
muß Ref. natürlih den Lefer auf die Schrift ſelbſt verweifen, 
welche überhaupt aller Beachtung werth ift. Ob die beigefügten 
„Schlußfolgerungen“ pofitive Zuftimmung finden werben, ift 
eine neben dem unleugbaren kritiſchen Werthe hergehende andere 
Frage, welche Ref. feinerfeits nicht zu bejahen vermödte. Pr. 





Brentano, Dr. Frz., über die Gründe der Entmuthigung auf 
philosophischem Gebiete. Ein Vortrag gehalten beim An- 
tritte der philosoph. Professur an der k. k. Hochschule zu Wien 
am 22. April 74. Wien, 1874. Braumüller. (228. gr.8.) 1 Mk. 

Eine Antrittsvorlefung. Als Gründe der von ihm als vor« 
handen anerkannten „Entmuthigung auf philoſophiſchem Gebiete“ 
bezeichnet ber Verf. neben dem Streite der philofophifchen Syſteme 
den Mangel an fortfcpreitender Entwidlung und die praltifche 

Unfruchtbarkeit der Philofophie im Vergleich mit empirifchen, 

insbefondere mit ben Naturwiſſenſchaften. Als Gegengrünbe, bie 

ſowohl die bisherige Verzögerung der Vollendung diefer Wiffen- 
fchaft begreifen als eine künftige Entfaltung berjelben hoffen 
laffen, führt eran, daß die verfchiedenen allgemeinen theoretiſchen 

Wiffenihaften, Mathematik, Phnfit, Chemie, Phnfiologie „eine 

Reihe bilden, in welcher jedes frühere Glied abftracter als das 

folgende“, jebe „Ipäter genannte Wiffenfhaft alfo von der früher 

genannten abhängig iſt“. Die Pſychologie, mit welder „die 

Geſellſchaftswiſſenſchaft ſowie alle übrigen Zweige der Philoſophie 

im Zufammenhange ftehen“, und die ihrerfeits von der Phufio- 

logie fo abhängig ift, daß „von einer eigentlichen wiſſenſchaftlichen 

Piyhologie bisher gar nicht gerebet werben konnte” (auch von 

der Herbart's nit?!) kann daher, da „bie Phyfiologie jelbft 

noch relativ geringe Fortſchritte gemacht bat“, heutzutage un« 
möglid einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht haben, und es 
kann weder aus ihrem gegenwärtigen zurüdgebliebenen Zuftande 
auf die Unmöglichkeit ihres wiſſenſchaftlichen Fortſchreitens ger 
ſchioſſen, noch darf die Hoffnung auf ein ſolches für die Zukunft 
aufgegeben werben. So gerne wir biefe Hoffnung, die der Verf. 
des Weiteren mit Berufung auf das unabweisliche Bedürfniß 
der Philofophie als Wiffenfchaft begründet, mit demfelben theilen, 
fo ſcheint doc die Argumentation, die aus der (bekanntlich ber 
pofitiven Philofophie A. Comte's angehörigen) Hierarchie ber 

Wiſſenſchaften ſowohl zur Entſchuldigung wie zur Ermuthigung 

der Philofophie gefhöpft wird, zunächſt nur auf einen allerdings 

ſehr wichtigen Zweig berfelben, die Pſychologie, alfo dasjenige 

Gebiet, auf welchem die eigenen Forſchungen bes Verf.’3 fi bes 

wegen, Anwendung zu leiden, während bie übrigen Zweige mit 

ihr entweber in gar feinem oder in einem folden Zufammenhange 
ftehen, daß, wie es 3.8. bei der Metaphyſik der Fall ift, die Pſycho⸗ 
logie von jener, biefe von ihr bedingt erfheint. Den Idealismus 
des Verf.'s, die befonnene Forſchung und ſchöne Wärme feiner 





Rede heißen wir herzlich willlommen. 


Thilo, Chr. A. Oberconfift.-R., Johann Friedrich Herbart'® Ver⸗ 
dienste um die Bhilofophie. Vortrag, gehalten in Oldenburg am 
25. Nov. 1874. Der Reinertrag iſt für das Herbartdenfmal in Dlden» 
burg beftimmt. Oldenburg, 1875. Schulze. (32 ©. 8.) 60 Pf. 

Die bevorftehende Säcularfeier der Geburt Herbart’8 bat 


die Zufammentretung eines Eomit68 in Oldenburg, ſein- 
* * 
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burtsorte, veranlaßt, welches die Abficht hegt, dem bebeutendfien 
Sohne ihrer Stadt und einem der hervorragendften Denker unferes 
Volles ein einfaches, aber würdiges Denkmal zu fegen. Der Rein» 
ertrag obigen ebenfo gründlichen wie warmfühlenden, Herbart’3 
Berbienfte um die Philofophie tief würbigenden Vortrages ift dieſem 
Zwede gewidmet. Mit Recht hebt der Verf. hervor, daß Herbart's 
Philoſophie keine „poetifche”, fondern eine „‚wiſſenſchaftliche“ fein 
will: „Weltanfhauungen“, ift fein treffender Ausſpruch, „gehören 
dem Glauben, die Philofophie jagt nicht mehr, als fie weiß“! 
Seine Metaphyfit ift die einzige, von welder die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft wirklich lernen kann. Die Pſychologie habe erft Herbart 
zum Rang einer Wifjenfchaft erhoben; der Verf. nennt ihn ihren 
Copernicus. Die [Hönfte Frucht feiner Denkkraft erblidt derſelbe 
in Herbart’3 praktiſcher Philoſophie, die das Werk Kant's voll» 
endet und die Gittenlehre volllommen von allem Eudämonismus 
und Egoismus befreit habe. Möge die treffliche Rebe aufmerkfame 
Leſer finden. 











Geſchichte. 


Mnksapanng, A, Kvxladıxa No: yeuygapla zul loropla 
züvy Kıxlddor 700» ind zur Kpyamoıaroy Xpdya» uäxgı Tüs 
xoralmyaug alıcy ind ray Doayxas. Athen, 1874. Tinoic 
“EN. ’Avskagı. (n', 416 8. gr. 8.) 

Herr Miliaralis hat fi eine große Aufgabe geftellt, eine 
erfchöpfende Behandlung der Kylladen nad allen Richtungen. 
Nur der erfte Theil liegt uns vor: eine fleißige Compilation über 
die Geographie und Geſchichte der Kylladen, Iehtere mit dem 
Jahre 1204 n. Chr. abſchließend. Die Sprade ift einfach und 
dem Altgriechiſchen fo fehr angenäbert, daß mit geringen Aus- 
nahmen ein claffiiher Philologe dieſes Buch leicht leſen kann. 
Der Verf. ſchließt fich eng an feine Quellen an und giebt möglichft 
vollftändige Nachweiſe derſelben. Manchmal folgt er feinen 
Quellen jelbft zu peinlich, wie wenn 5. ®. aus Thuc. V, 85—113 
die Reden ber Melier und Athener vollftändig überfegt werden. 
Die Abhängigkeit von den Vorlagen merft man gelegentlih auch 
in Rleinigleiten, wie wenn bald Zuyyslog, bann wieder Zuyxellog 
geichrieben wird. Wenn aud die Eitate im Ganzen correcter 
"gebrudt find, als man es fonft in griehifchen Werken gewohnt 
ift, fo laßt doch das öfter angeführte Latein Vieles zu wunſchen 
übrig, namentlich if uns der confequent fo genannte Juvena- 
lius (sic!) ſehr aufgefallen. Dabei ift es für Latiniften inter 
effant zu bemerfen, daß ©. 323 Emendationen zu Ovid und 
Cicero gegeben werden; bei dem erfteren Met. VII (nit VI, wie 
Miliarakis drudt) 464 fteht aber Syron (ftatt Scyron) auch in 
Rieſe's Text, und ebenjo fteht bei Cic. ad Att. V, 12, 1 (Mil. 
citiert bloß allgemein ohne Zahlangabe!) Syrum ſchon längft 
im Zerte. Alſo auch hier nichts Neues, Bon nicht angeführten 
Drudfehlern (?) bemerken wir noch dygoswrzspo» ©. 102, 
möour (ft. ivcow?) ©. 135, alprmdius ©. 218. Nach dem 
göloyog foll ein zweiter Band die mittelalterliche Gefchichte ber 
Kykladen, und ein dritter eine eingehende geographifche und 
arhäologiihe Beſchreibung des heutigen Zuſtandes derjelben 
bringen, wobei aud) eine vollftändige Sammlung ſowohl edierter 
wie unebdierter Infhriften verheißen wird. Wir würden uns 
namentlich über den britten Band freuen, wenn bort ber Verf. 
nad forgfältiger Autopfie ſchildern follte; in bem zweiten würde 
feine Arbeit doch wohl der Natur der Sache nach zumeift eine 
Compilation fein müffen. In dem dritten Bande würbe fein 
Werk für und Deutſche von Werth fein; die zwei erften Bände 
find aber für die Griechen felbft gewiß fehr zu empfehlen, 
wenn wir nad bem erften allein urtheilen dürfen. Nach ber 
Trieſter Kid, Nr. 718 vom 22. April d. 3., hat die Parifer 
Association pour l’encouragement des 6tudes grecques den 
prix Zographos ber megygagy 10» Kuxldduy ünd Toü 
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K. Malkagaxı juertheilt; da dieß doch wohl Milsagdın heißen 
fol, fo darf man dem Verf. zu diefer Auszeichnung feines Wertes 
Gluck wünfden. W. V. 


Liber cancellariae Stanislai Ciolek. Ein Formelbuch der 
polnischen Königskanzlei aus der Zeit der husitischen Bewegung. 
2. Th. Herausgeg. von Prof. Dr. J. Caro. Wien, 1874. Gerold’s 8. 
in Comm. (273 S. Lex.-8.) 4 Mk. 80 Pf. 

Der 52, Band des Archivs für öfterreichiiche Geſchichte bringt 
nun ben zweiten heil dieſes im 45. Bande begonnenen, für die 
Geſchichte nit nur von Polen, fondern des gefammten öſtlichen 
Europas im XV. Jahrhunderte höchſt wichtigen Formelbuches, 
welches fi vor vielen anderen diefer Gattung vortheilhait da- 
durch auszeichnet, daß die einzelnen Stüde mit wenigen Aus- 
nahmen wirklich einen thatfäglichen Inhalt haben und dadurch 
die Mühe der chronologiſchen Einreihung lohnen. Diefer Mühe 
bat fi ber Herausgeber mit großem Fleiße und nicht geringerem 
Erfolge unterzogen, und ſchade ift nur, daß er nicht bie Refultate 
feiner Unterfuchungen eingellammert in Zahlen mit den nöthigen 
Limitationen darüber gefept hat; e3 wäre dieß um fo erwünſchter 
geweſen, da bie Stüde chronologiſch ziemlich bunt Durdeinander 
sehen, wenn gleich im Allgemeinen ber Zeitraum von 1417 bis 
1423 feftgehalten werben kann, fo daß der nun vorliegende 
zweite Theil eine frühere Zeit behandelt als der erfte durchſchnitt ⸗ 
li von 1422—28 reichende. Die Einleitung enthält außer der 
Beichreibung der Handſchrift noch eine wohl fiegreiche, aber ſeht 
breit ausgefponnene Polemik gegen Liske, der die Autorſchaft 
Stanislaus Eiole!’3 angezweifelt hatte. Wenn Herr Liske finden 
follte, daß er dabei übel behandelt worden fei, fo mag er fi mit 
den Kritikern tröften, welche Caro's Auffaffung der Parteiftellung 
der Königin Elifabeth, der dritten Gemahlin Wladyſlaw Ja- 
giello's, angegriffen hatten, und welchen insgefammt (Zeibberg 
ausgenommen) unfer Herausgeber nur die Bemerkung gönnt, er 
rede von ihnen nicht, weil e8 nicht lohne (6. 142 Anm. 1). Die 
Art der Edition ift um fo anerkennenswerther, als die Hand» 
ſchrift, wie Ref. aus eigener Anſchauung weiß, ſchlecht und dabei 
höchſt incorrect gefchrieben ift. Daß ed da an Frage und Aus⸗ 
rufungszeichen nicht fehlt, ift ſehr erflärlich, doch fcheinen einige 
derfelben in der That überflüffig, fo ©. 61 3. 4 v. u. proaro- 
rum? virtutes, ©. 82, 3.4 das sic hinter proficicam: res fidei 
katholice proficica iſt durchaus verftändlich, ebenfo wie ©. 83 
ad presens vel in ante, S. 90, 3. 4 ift der Sa eciam si (ad) 
eosdem (nämlich fructus) tenetur abluere nur ohne das ans 
fcheinend vom Herausgeber zugefeßte ad richtig. ©. 101, 3.2 
v.n. ad sacri imperarii (sic) honorem hätte ganz ſtillſchweigend 
in imperii verbeflert werben dürfen, ebenfo wie &. 102, 3.3 
v. u. Herm. Hirte consilior (sic) et Adelis noster in consilia- 
rius. Ebenda 3. 8 v. u. dürfte wohl zu leſen fein aut saltim 
dissensionis ad tempus amotione ober vieleiht auch amonitione 
im Sinne von Abmahnung von Etwas, ©. 103, 3. 8 war 
der Accuſativ oportunam doch wohl richtig und nur das Uebrige 
demnad zu emendieren. S. 116, 3.8 v. u. erledigt fi das 
Ausrufungszeichen nad} habentes durch Weglaffung des 8, und 
8.2 v. u. das Fragezeichen durch Emendierung in diffnicio. 
S. 84, 3. 9 lies continuacione ftatt contumacione. ©. 123, 
3.18 v. u. lies invenire und 8. 11 oportuni. S. 125, 3.3 
ließ et aliis, &. 131, 3. 17 nostrorum ftatt vestrorum. &.136 
legte 3. lies extremitas und 137, 3. 6 continuacionem, 8.9 
v.u. war justa mora (geredhtfertigter Verzug) nicht anzuzweifeln. 
©. 139, 3. 2 iR ohne Zweifel onrrentibus (umlaufende Ra 
richten oder Gerüchte), ©. 166, 3. 6. v. u. treugarum zu leſen, 
€. 180 in der Mitte und ©. 181, 8. 11 v. u. würde in beiden 
Fällen ein Komma die zugefepten „et“ überflüffig gemacht Haben, 
wie denn überhaupt bei den langen, fepmülftigen Perioden fi 
der Mangel an Interpunktionszeichen recht fühlber macht. 6.181, 
8.11 0. u. flört daß zugeſehle contra nut die.ganz verſtandliche 
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Sonftruction viam nostram procedemus. Ebenfo feint e. 209, 
3.8 die Emendation erga ftatt et nit glüdlih, requirere mit 
doppeltem Accufativ ift nicht ſchͤn, aber immer doch beſſer als re- 
quirere aliquem erga aliquid, wie man nad) ber Interpunftion 
des Verf.’3 conftruieren müßte. S. 61, 3. 10 würde wohl beffer 
indigna zu lefen fein und 6.97, 3.2». u. positi; S. 98, 3.1 war 
das weggelaffene Wort affectum beizubehalten, aber in effectum zu 
emenbieren, 6.192, 3.6 würbe vielleicht ftatt quarum dem Sinne 
nad) quare paſſen, S. 197, 3.6». u. lies alii. Hiftorifch mag zu 
©. 122, Anm. 1 angeführt werden, daß Abraham Niger fi in 
einem Briefe an Herzog Johann von Ratibor vom 21. September 
1421 al3 salis utriusque supparius bezeichnet (Ss. rer. Siles. 
VI, 13) und zu ©. 140, Anm. 1, daß Hartung vom Klür nicht als 
Engländer bezeichnet werden kann. Wenn Lenz, ber in feiner 
Schrift: König Sigismund und Heinrich V. von England ©. 32 ff. 
Bieles über das Leben des merfwürbigen Mannes zufammenftellt, 
in ihm einen gebornen Flamlander vermuthet, fo irrt er; Hartung 
ſtammt unzweifelhaft aus ber Oberlaufig, wo wir fein Geſchlecht 
urkundlich nachzuweiſen vermögen, und führt feinen Familien- 
namen von bem jegt Kling genannten Dorfe (Kreis Sagan). 
Für das ſehr willkommene Regifter fcheinen leider die jo 
reichhaltigen Anmerkungen, welche ja erft den im Terte vor- 
kommenden Namen bie rechte Stelle anmeifen, nicht mit benußt 
worben zu fein; daraus erflärt e8 fi, baß 3. B. Danzig unter 
Gdansk geſucht werben muß, daß ber Herzog von Troppau als 
Primko ohne jede weitere Bezeihnung angeführt wird, daß 
Biſchof Georg von Paſſau nicht bei feinem Namen, fondern nur 
als Passaviensis ep. gefunden wird und daß viele Namen, bie 
im Tegte nur angebeutet und erft in den Anmerkungen erllärt 
werben, ganz fehlen. Gr. 


Teutſch, a Fee une: zum Br dad 
e_ Bolt. de. 2, Au ei 1874. Hirze T 5 

gr. 8) 8 Mt. Be Br “ 
Durfte ſchon bie erfte Auflage dieſes Buches, deren Erſchei⸗ 
nen 1852 — 58 dur die von dem Vereine für ſiebenbürgiſche 
Landeskunde ausgeſchriebene Preisaufgabe veranlaßt war, als 
ein Zeichen der unter biefem ifolierten deutſchen Vollsſtamme 
fortwirfenden und gerade dur bie Nothwendigleit der Ver⸗ 
theidigung gegen feindjelige Elemente geftäßlten Lebenstraft 
willlommen geheißen werden, fo ift es noch um Vieles erfreulicher, 
nit nur, daß überhaupt gegenwärtig eine zweite Auflage 
deffelben nöthig geworben ift, fondern aud daß dieſe in einer 
Fülle neuer Ergebniffe nener Forſchungen und deren umfichtiger 
Verwendung Zeugniß ablegt für den fröhlichen Fortſchritt, ben 
die vaterländifch-gefchichtlihe Wiſſenſchaft unter den Sachſen 
Siebenbürgen ſeitdem gemacht hat. Namentlich wie die funfte 
geſchichtlichen und fprahlihen Studien das Verftändniß bes 
alten Vollkslebens auch bier entweder neu erſchloſſen oder doch 
erweitert haben, tritt überall fihtbar hervor und der Lefer em⸗ 
pfindet dem Verf. die Freude nad, „um wieviel Marer und 
lebensvoller das Bild der an Ehren und Leiden fo reichen Vorzeit 
feines Volles heute vor die Seele defjelben zu treten vermag”. 
Seinem Zwede entſprechend enthält fi das Buch aller Quellen» 
angaben, doch zeigt es auf jeder Geite, ‚dab es auf eigenem 
gründliden Quellenftudium ruht, für das ohnehin des Verf.s 
Geſchichte Siebenbürgensd und feine zahlreichen Beiträge zu dem 
Arhiv für fiebenbürgifche Landeslunde hinreichende Burgſchaft 
geben. Die Sprade ift ſchlicht und gemeinverftändlic, es geht 
durch das Ganze ein frifcher, fröhlicher Ton, getragen durch einen 
wohlthuenden, nirgends verlegenden Stolz auf bie Tüchtigkeit 
der Vorfahren, Alles Vorzüge, wie fie einem populären Buche 
nicht beffer gewünſcht werden lönnen. Wenn daher dafjelbe aud) 
zunachſt für die Sachſen felbft beftimmt ift, damit die großen 
Zeugniffe aus ihres Volkes Vergangenheit fie zur Bewahrung 
ihres bedrohten Volfsthumes in ber Gegenwart anfeuere, fo 








wird doch auch jeder andere Geſchichtsfreund es mit Befriedigung 
aus der Hand legen. Zu bedauern ift, baß ber Verf. feine Dar⸗ 
ftellung mit dem Jahre 1699, in welchem Giebenbürgen unter 
Fürften aus dem Haufe Defterreich fam, abbricht; er wirb aber 
wohl aud bazu feine guten Gründe gehabt haben. F. 


Teutſch, Friedr., die „Unionen“ ber drei ftändifhen „Rationen“ 
r A bis 1542. Hermannftadt, 1874. Selbfiverlag. 


0 5 rt sottof: Doctorwärde an der mon: 
‚Heldelberg.) 

Die gut und mit Sachkenntniß gefchriebene Differtation bes 
handelt bie von den brei Nationen Giebenbürgens unter einander 
geſchloſſenen und unter dem Namen der Unionen zufammengefaßten 
Verträge, welche, zunächft hervorgerufen durch die Türkenkriege, 
aber auch bald gegen bie aufrühreriſchen Bauern, bald gegen ben 
König gerichtet und dem Bebürfniffe nad Rechtsſicherheit zu 
genügen beftimmt, zulegt zur Begründung eine eigenen fiebene 
bürgifchen Staatöwefens führten. Ein Anhang enthält bie zum 
größeren Theile bislang ungebrudten urlundlichen Belege. 


Treitſchke, Heinr. v., zehn Jahre deutfher Kämpfe 1865 — 1874. 
Schriften zur Tagespolitif, Berlin, 1874. G. Reimer. (VII, 592 ©. 
98) EME 

Es ift ein überaus glüdlicher Gedanke, der Treitſchke ver⸗ 
mocht hat, Alles, was er in den legten zehn. Jahren über bie 

Politik des ‚Tages gefchrieben und was, in den Heften ber 

Preußiſchen Jahrbücher zerftreut, nur von Wenigen bort wieber 

aufgeſucht wird, zu einem eigenen Bande zufammengeftellt aufs 

Neue herauszugeben. Seit der Zeit, wo die Geftaltung unferer 

deutſchen Verhältniffe ber Yauptgegenftand ber öffentlihen Dis⸗ 

cuffion zu werben begann, find wir gewohnt, bei jeder politifchen 

Tagesfrage von Wichtigkeit Treitfchle mitfprechen zu hören, und 

fo oft biefer Rufer im Streite feine Stimme erhebt, pflegt fie 

weithin durch die Schaaren der Kampfenden zu ſchallen, erfreulich 
den Genoffen, gefürdtet von den Gegnern. Feiner unferer 

BPubliciften hat in diefem Zeitraume auch nur annähernd einen 

ähnlichen Einfluß geübt wie er, und fo ift auch unter biefen Auf⸗ 

fägen kaum einer, der nicht, fei es unmittelbar ober doch durch 
feine anregende Kraft, den Fortſchritt unferer politifchen Erkennt» 
niß gefördert hätte. Daß Treitſchke's Schriften diefe Wirkung 
jener feltenen Bereinigung von Schärfe des Urtheiles und gründ⸗ 
lichen Kenntniſſen mit einer unvergleichlichen Energie des Stiles 
verdanken, die bas höcfte Pathos mit derfelben Meiſterſchaft 
bandhabt wie die ſchneidendſte Ironie, ift eine längft anerlannte 

Thatſache, fie allein würbe hinreichen, diefen Auffägen einen 

bleibenden Werth zu verleihen und ihren Wieberabdrud zu recht⸗ 

fertigen. So dicht zufammengerüdt fpiegeln fie die Perjönlich- 
teit des Berf.’3 ganz und voll wieber, bei aller freiheit von 
doctrinärem Schematismus die Gonfequenz eines männlichen 

Eharakters und eines hochgebildeten Geiftes, bei allem Feſthalten 

bes politifhen Standpunkte den Abſcheu vor ber Dienftbarleit 

unter die Schlagwörter einer Partei, bei aller Realpolitil bas 
ftete Rechnen mit den idealen Kräften, bei allem „herzhaften 

Zutrauen zu ber neuen Orbnung ber deutſchen Dinge“ das Be 

mußtfein von der Nothwendigkeit fteter Kampfbereitfchaft. Es 

bilden aber ferner diefe aus der lebendigen Gegenwart heraus» 
geichriebenen und doch immer fih über der leicht beweglichen 

Welle der Tagesmeinung haltenden Aufſatze zugleich, wozu ber 

Verf. jelbft in der an Wehrenpfennig gerichteten Vorrede fie bes 

fimmt, einen Beitrag, und zwar einen höchſt werthvollen, zur 

Geſchichte unferer jüngften Vergangenheit von der Befreiung 

Scleswig-Holfteinz bis herab zu der focialen Gahrung und den 

kirchlichen Kampfen der Gegenwart, ein Spiegelbild ber unge 

beuren Entwidlung, die wir in biefen gehn Jahren durchgemacht 
haben. Wie Vieles, was Treitichle in jener berühmten Rede beim 

Leipziger Turnfefte, die er fehr paſſend Ratt einer Einleitung 
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voranftellt, zwar zuverfihtlih, aber doch nur in unbeftimmter 
Ferne zu ahnen wagte, ift heute fchon unfer fiher errungener 
Bes! Eines rechnet Ref. dem Verf. zu bejonderem Verdienfte 
an: daß er der Verfuhung widerftanden hat, bei dem Wiederab⸗ 
drude an dieſen Auffägen zu ändern; denn gerade ihre Urfprüng- 
lichkeit macht ihren Werth und gerade der Stolz, mit dem er 
verſchmaht, Behauptungen und Anfichten, die, feitdem fie nieder« 
geſchrieben wurden, fi als unhaltbar erwiefen haben und darum 
von ihm felbft aufgegeben find, zu unterdrüden, diefer Stolz des 
Irrthumes fteht einem Schriftfteller wohl an, deſſen befte Kraft 
darin beruht, daß er überall feine vollfte und tieffte Leberzeugung 
einfegt; und wenn er auf diefe Blätter jegt zurüidfieht, jo hat er 
wohl Urſache, damit zufrieden zu fein, wie das, was er verfochten 
und wie er e8 verfochten, ih im Ganzen und Großen nod immer 
durch ben Erfolg bewahrheitet hat. Mancher wird allerdings 
vielleicht den Kopf fchütteln, wenn er hier von Neuem Neußerungen 
über Perfonen und Vorgänge aufgefriicht findet, die, einft in der 
Aufregung bes Kampfes und nicht ohne Leidenschaft gethan, ſchon 
bei ihrem erſten Kundwerden viel Bitterkeit wedten und Anftoß 
erregten; es gilt dieß beſonders von ben Artikeln aus der Kriegs» 
zeit von 1866; man wird aber freilich auch zugeftehen müffen, 
daß biefelben entweder in ihrer urſprünglichen Geftalt aufge 
nommen ober ganz ausgefchieben werden mußten, und Leßteres 
wäre doch eine Verftämmelung des Ganzen geweſen. F. 








Länder- und Völkerkunde, 


Gerland, Geo., anthropologische Beiträge. I: Werth und 
Aufgabe der Anthropologie. II: Betrachtungen über die Ent- 
wickelungs- a. Urgeschichte der Menschheit. Halle, 1875. Lippert. 
(V, 434 8. gr.8.) 8Mk. 

Prof. Gerland, bekannt durch feine rühmliche Vollendung 
der Waibſchen Anthropologie der Naturvölfer, befchäftigt fi in 
diefem neueften Werke mit Vetrachtungen über die Entwidlungs« 
und Urgeſchichte ber Menfchheit. Er ift ein großer Verehrer der 
Fechner ſchen „Zbeen“ und huldigt der Transmutationshypotheſe, 
die man gewoͤhnlich jetzt als Darwinismus bezeichnet. Darin 
geht er ſogar ſoweit, daß er fich „bie organiſche Welt durchaus 
nicht durch eine unüberfpringlie Kluft vom Unorganiſchen ge» 
ſchieden“ denkt (6.43). Sodann behauptet er, „daB ber Begriff 
Schöpfungscentren ein unmöglicher ſei“. „Es giebt nur Ent 
ftehungspuntte für die einzelnen Organismen, welche Puntte 
jerftreut, keineswegs in Oruppen zufammenliegen* (6.65). Doch 
verneint er, daß Auftralien die Wiege der Menſchheit geweſen 
fein fönne, weil die Nahrung den Bewohnern bort nicht reichlich 
zugemefien fei (S. 103). Aud Amerika läßt er erft burd Ein 
manberer bevöltert werden, nicht etwa weil bie Affen ber neuen 
Welt morphologiich dem Menſchen ferner ftehen als die Affen ber 
alten, denn der Nafenunterfepied erſcheint ihm nicht genügend 
(S. 109) und bie Verſchiedenheit der Zähne wird gar nicht er⸗ 
mähnt, fondern weil ber Mais noch fo viele typiſche Veränders 
Vicpleiten zeige. „Und woher kommt dieſe größere Jugend? Weil 
der Mais überhaupt fehr viel jpäter al3 der Weigen in die Cultur 
de3 Menfchen aufgenommen wurde” (©. 116). Gerland behaup⸗ 
tet nämlich, daß unſere thierifchen Vorfahren zur Menſchenwürde 
fich erft erhoben, als eine reichliche u. regelmäßige Ernährung ihnen 
zu Gute fam. Diefe konnten weder das Wild nod die wilden 
Früchte gewähren, fondern nur das Getreide. Die erften Menſchen 
waren diejenigen, welche ben Ader beftellten, und der ſchiclichſte 
Ort, wo fi die Verwandlung vollzog, war „etwa der Sübmelt- 
and des Himalaya, da wo bie brei Vegetationsgebiete ber 
Steppe, der Sahara und ber Monfune zufammenftoßen* (S. 135). 
Nun gefteht Gerland zwar: „Das ganze Steinalter hat nur 
animalifche Koft, Begetabiliiches nur zufällig genoſſen“ (S. 129); 
allein in feinen Augen ift das, was wir Steinzeitalter nennen, 








nicht etwa der Anfang der Cultur, fondern vielmehr eine Ent 
artung der noch älteren Aderbauzuftände „Wir fehen in dem 
Entftehen ber Jägervölter ſowohl wie der reinen Hirtenvölter 
eine rüdjchreitende Entwidlung” (S. 141). Das erfte Hausthier, 
welches der Menfch fich beigefellte, müffe der Hund gemefen fein; 
„denn ohne den Hund waren bie Thiere, welche man lebend fing, nicht 
feft-, nicht beifammen zu halten“ (S. 148). Das kann doch wohl nur 
von den Schafen gelten, vielleicht noch von den Renthieren, denn 
Pferde, Kamele, Schweine, Ziegen und Rinder läßt man unferes 
Wiffens nirgends von Hunden hüten. Amerifa wurbe durd Ein 
wanderer befiedelt, aber dunkel ift, wenn hinzugefügt wird: „Ge 
treide mußte vorforglih mitgenommen werden" (6.149). 
Wahrfcheinlih wurde e3 während ber Reife verzehrt, denn die 
Gramineen der alten Welt fehlten den Gingebornen der neuen. 
„Bon China, jedenfalls vom tropifchen oder jubtropifchen Afien 
aus, find die erften Menfchen durch irgend welches Verfchlagen- 
werden, alfo rein zufällig nad Amerika gelommen“ (©. 162). 
Dort (müffen wir uns denken) fanden die Schiffbrüchigen den 
Mais, ſetzten ihren Aderbau fort und verwilderten theilmeile 
wieber zu Jägervöllern. Noch hält Berland an der Behauptung 
feft, daß die Spuren einer höheren Eultur in Meyico und Peru 
fih nur auf den hohen Gebirgsebenen finden. In neuerer eit 
ftelt man die Eultur des tiefliegenden Yucatan minbeftens fo 
hoch wie die aztekiſche, und bie Ruinenftädte an ber Küfte von 
Peru gelten für jo alt oder älter, als die der Incabauten auf 
der Hochebene. In Halle bat Gerland Affen- und Menſchenfüße 
fleißig verglichen und ift zu dem Ergebniffe gelangt, daß „ber 
Affenfuß feinen urfprünglien Beruf aufgegeben Habe“, indem 
„die Affen ih aus einer früheren, den feften Boden bewohnenden 
Thierform zu Baumthieren“ entwidelten, aljo „ber Affenfuß 
durch Entartung entitanden fei" (6.179). Das muß freilid 
fon lange fi vollzogen haben, da die miocänen Affen ſchon 
Affenfüße befaßen. Es ift wohl unnöthig, hinzuzufügen, dab 
Gerland mit den mitgetheilten Anfichten völlig ifoliert fteht und 
fürs Erſte wohl auch bleiben wird. — Sehr werthuoll ift in dem 
erften Bande eine Unterfuhung über das menfchliche Haar. 
Ueber biejen Gegenftand befißt der Verf. eine flaunenswerthe 
Belefenheit. Er richtet feine Angriffe gegen Haeckel's Verfug, 
die Menfchheit ausſchließlich nach der Qualification des Haares 
claffificieren zu wollen, und darin wird es dem Verfaſſer an Zu 
ſtimmung nicht fehlen. 


Mittheilungen der k. k. geogr. Gefelfaft in Wien. Redig. von R. 
A. Beder. N. F. 8. Bd. Nr. 4, 

Inh.: Fz. Toula, die Tieffeeunterfuhungen u. ihre wichtigſten 
Refultate. (El) — €. Marno, Neifebriefe vom oberen Nil. — 
M. U Beer, Hermann v. DOrges. (Fortſ.) — Notizen. — Geogta⸗ 
phiſche Literatur. 

Mittheilungen aus I. Perthes’ geograph. Anftalt 2c. auf d. Gefammb 
gebiete d. Geographie von X. Betermann. 21.8. V. 

Inh.: G. Dewey’s Küftenaufnahme des Golfs von Californien 
u. der Californ. Halbinfel (mit Karte). — Kivingftone's Reifen in Janer: 
Afrika, 1866—73. Auszüge aus-f. Tagebüchern. (Schl. [mit Karte.]) — 
Geograph. Notizen u, Literatur. 





Globus. Hrsg. von K-Andree. 27.8. Nr. 17—19. 

Inh.: Von Benares nach Calcutta. 1. — Die Polarepedition 
der Engländer. — G. €. Pepet, zur Morphologie der geographiſchen 
Grenzen. 3.4. — A. Kohn, Faſtnacht, Tänze u. Melodien der Sibl⸗ 
riaken. — Nachrichten üb. Gordon's Expedition im ägypt. Zudan. — 
Von Delbi nach Ealcutta. — Karl Mauch. — G. Noblis, bei den 
Zeltbewohnern in Maroflo. 1. — Die Givjerregion am obern Yellow⸗ 
ttone. 1. — Die geogr. Verbreitung der europ. Lurche u. Krieder. — 
Seeräuber auf Celebes. — H. Bancroft, aus dem häusl. Leben der 
alten Megicaner. 1. — Zuftände in Saramaf auf Vorne, — Aus 
allen Erdtheilen. 
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Medicin. 

Heitzmann, Dr.C., die descriptive und topographische 
Anatomie des Menschen in 600 Abbildgn. 6.(Schluss-) Lief.: 
Blut- und Lymphgefässsystem. Topographie. In 108 Albildgn. 
Wien, 1875. Braumüller. (XIV, S. 161 — 260. gr. 8.) 6 Mk. 

Die vorliegende Lieferung, welche den Schluß des fo ſehr 
brauchbaren Bilderwerkes bildet, reift fih würbjg an bie vor⸗ 
bergehenden Hefte an. In Haren Bildern werden die Arterien 
und Venen in ihren Stämmen und VBerzweigungen im Schema 
ſowohl wie in ihrer Lage zu Muskeln und Knochen vorgeführt, 
fo daß der Student auch an diefen Hefte einen Führer hat, ber 
ihm beim Präparieren der Gefäße werthvolle Hülfe bietet. Wenn 
überhaupt ber Werth des Heigmann’fchen Wertes hauptſachlich in 
feiner Unentbehrlichkeit für den Präparierfaal liegt, fo wäre zu 
wünſchen, daß dieſes Ziel noch ftricter in allen Einzelgeiten 
verfolgt würde, als es geſchehen iſt. Es würde 5. B. kein Verluft 
fein, wenn an Stelle ber Lymphgefäßabbildungen die Venen mehr, 

Berüdjihtigung gefunden hätten. 


Rokitansky, Dr. C. Freih. v., Prof., die Defeete der Scheide- 
wände des Herzens. Pathol.-anat. Abhandlg. Mit 50 chromo- 
ayloer. Abbildgn. Wien, 1875. Braumüller. (VI, 156 S. gr. 4.) 

Das vorliegende Werk aus ber Hand eines Veteranen ber 
pathologiichen Anatomie wird uns als die Frucht einer langjäh- 
rigen, obſchon vielfach unterbrochenen Arbeit dargeboten. In 
der That, ein jedes Blatt des Werkes legt Zeugniß ab für die 
ernfte Arbeit und das rege wifjenfchaftlihe Streben, dem es 
fein Dafein verdankt. Allenthalben treten und die Ergebnifle 
vieljeitiger und gereiftefter Erfahrung entgegen, während 
wir nirgends eine Spur des berannahenden Alter8 oder gar 
des geiftigen Stillftande3 zu bemerfen vermögen. Es muß einem 
mit wiſſenſchaftlichen Ehren jeder Art reich geichmüdten Autor 
bejonders Hoch angerechnet werben, wenn er nahe dem Ende feiner 

Laufbahn noch auf embryologiihe Studien fih wirft, um die 

vorhandenen Lüden in unferen Anfhauungen über die Entwid. 

lung irgend eines Organes auszufüllen. Wir freuen und dieſer 

Thatſache als eines ſprechenden Beweiſes für die geiftige Friſche 

und Rüftigleit des Verf.3. Was das Werk felbft anbelangt, fo 

bringt und daſſelbe zunächft eine eingehende anatomische Befchreir 
bung der verfchiedenen Formen von Defecten der Herziheidemände. 

63 find 44 Fälle, welche namentlich die mehr oder weniger typi⸗ 

ſchen Grundformen diefer Bildungsfehler zu erläutern beftimmt 

find. Diefes cafuiftiiche Material dient zugleich als Bafls für 
die fi hieran anſchließenden Studien über Natur und Ente 
ſtehungsweiſe der fraglichen Defecte. Die Bemerkungen über die 
normalen Scheidewände des Herzens verrathen durchweg ben 
feinen anatomifhen Blid und die eigenthämliche finnige Art der 

Betrachtung, welde wir an dem Meifter der pathologiſchen 

Anatomie von jeher kennen und fchägen gelernt haben. Nur ver 

mißt man bei diefen Betrachtungen ſowohl wie bei ber Darlegung 

feiner embryologifchen Unterfuhungen einen gewiffen formellen 

Abſchluß: man muß bie neu gewonnenen Refultate mit einiger 

Mühe aus ben ziemlich breiten Strome ber Darftellung ſich zu⸗ 

fammenlefen, während man das Bebürfniß empfindet, daß der 

Autor jelbft feine Ergebniffe in Inapp geſchloſſener Form uns 

präfentieren möge. Die Verwerthung ber Refultate, melde bie 

Embryologie bezüglich des normalen Entwidlungsganges bes 

Herzens geliefert hat, für die Erklärung der Defecte in den 

Sceidewänden des Herzend ſowie aud ber Transpofition der 

großen Gefäßftämme bildet jelbftverftändlich den wichtigften und 

intereffanteften Abfchnitt de3 ganzen Werkes, Es ergeben ſich 
dabei mehrfach ganz neue Geſichtspunkte für bie Beurtheilung 
der Defecte. Zwar geht der Verf, wie bieß bereits bisher ge» 
ſchehen ift, davon aus, daß die Defecte ber Scheidewände in letzter 
Linie auf abnorme Theilungsvorgänge bes Truncus arteriosus 








communis zurüdzuführen find, aber die Art, wie er Beides mit 
einander in Beziehung fegt, weicht erheblich von ben biöher 
gegebenen Erflärungsverfudhen ab. Es tritt dieß befonder3 deut⸗ 
lid) hervor bei den Defecten, welche mit Atrefie oder Stenofe ber 
Rungenarterie verbunden find. Der Verf. erflärt es für einen 
Irrthum, daß bie Pars membranacea septi bie eigentliche 
Stelle der Defecte fei, wie man gemöhnlid annimmt. Der Defect 
betrifft vielmehr das fleifchige Septum unmittelbar vor jenem 
bäutigen Theile der Ventrikelſcheidewand. Weiterhin glaubt der 
Verf, daß man den Einfluß der fötalen Endocarbitis auf die 
Entftehung der Atrefie oder Stenofe der Lungenarterie bisher zu 
boch veranſchlagt habe, daß die angeborene Engigkeit dieſes Ge- 
fäßftammes vielmehr burd einen abnormen Theilungsvorgang 
de3 Truncus arteriosus communis bedingt fei, bei welchem nicht 
bloß ein falſcher Stand der Gefäßftämme, fondern aud eine 
Anomalie ihres Kalibers fi ergebe. Die falſche Stellung der 
Aorta (Rechtslage derfelben) ift hier zugleich der Grund für den 
Defect in ber Scheidewand, welder an ſich mit ber Stenofe der 
Qungenarterie und einer daraus refultierenden Blutftauung 
nichts zu ſchaffen hat. Die primäre Engigkeit der Qungenarterie 
ift aber ein Moment, welches ben fpäteren Eintritt einer fötalen 
Enbocarditis und vollftändiger Atreſie des Pulmonaloftiung zu 
begünftigen vermag. Der Verf. ift mit Peacod geneigt, den 
Grund des fehlerhaften Theilungsvorganges am Truncus arte- 
riosus communis, welcher zur abnormen Engigfeit der Lungen⸗ 
arterie führt, auf mangelhafte Entwidlung des fünften Kiemen⸗ 
bogens zurüdzuführen, aus welchem der Ductus arteriosus 
Botalli hervorgeht. Er bringt für diefe Vermuthung eine Reihe 
ſchlagender anatomifher Thatſachen vor. Sehr intereffant und 
wohl für manchen Fachgenoſſen neu iR endlich der Excurs, welcher 
fih mit dem Verdrängtfein und der Perforation des häutigen 
Theiles der Ventrikelſcheidewand befhäftigt.— Der Fachgelehrte 
wird in dem beiprochenen Werfe eine des berühmten Verfaffers 
wurdige, inhaltreihe und in vielfacher Beziehung grundlegende 
Arbeit erkennen und die Mühe eines eingehenden Studiums 
deffelben nicht fheuen. Weniger eifrige Lefer dürften dagegen 
leicht durch die eigenthümliche Darftellungsweife des Verfafjerd 
abſchreckt werden, welde nur dem zu bewältigenden Stoffe Rück⸗ 
fiht trägt, den Bebürfniffen und Schwächen des Leſers aber 
nicht in dem Umfange entgegenlommt, wie es im Anterefje eines 
vollen Verftändniffes wunſchenswerth wäre. Uebrigens erleichtern 
bie zahlreichen und gut ausgeführten Holzichnitte, welche in den 
Tert eingebrudt find, das Verſtändniß fehr erheblih. | 





Berns, Dr. A. W. C., Privatdoe., Beiträge zur Transfusions- 
lehre. Mit 3 Tabb. Freiburg i.Br., 1874. Wagner. (1 Bl., 68 8. 
gr.8) 2Mk. 

Im Nugenblid ift jeder Beitrag zur Transfuflonslehre will- 
tommen, da es wünſchenswerth ift, möglichft bald zur Klärung 
der Anfichten oder gar zur Entſcheidung im biefer brennenden 
Tagesfrage zu gelangen, die wie feine dazu angethan ifl, im 
ärztlichen und noch mehr im Laienpublitum Hoffnungen wachzu⸗ 
rufen und Illuſionen zu verbreiten, von denen vielleicht faun 
eine in Erfüllung gehen wird. Am willkommenſten find fo vorur« 
theilsfreie Arbeiten wie die von Berns, und durch die ja ſtets 
zu erftrebende Objectivität zeichnet ſich Bern's Arbeit aus gegen» 
über vielen, felbft von hirurgifchen Autoritäten mit großer Vor- 
eingenommenbeit edierten Arbeiten über bafjelbe Thema. 

Im erften Abſchnitte feiner Arbeit bringt Berns Erperimente 
über den Einfluß der Trandfufion bei fieberhaften Krankheiten. 
Das Refultat ift ein negatives. Der zweite Abfchnitt bringt 
Transfufionsfälle aus den Freiburger Kliniken von Kußmaul 
und Czerny, wobei ein Erfolg wefentlich bei Fällen von acuten 
Blutverluften und theilweife von chroniſcher Anämie feftgeftellt 
wird. Im Abfchnitt: Kritifche Bemerkungen über Transfufions- 
methoden, ſpricht Bernd gegen zu große Blutmengen bei der Ein 
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fprigung. Diplatorifhe Trandfufionen feien nur bei Blutver⸗ 
eiftung indiciert. Die vendfe Transfuſion ift durchſchnittlich 
ber arteriellen vorzuziehen. Defribiertes Blut ift nicht empfehlens⸗ 
wertd. Die Frage, ob die Thierbluttransfufionen vorzuziehen 
feien, ift no eine offene. Als Indicationen für Transfufion 
gelten acute Blutleere; über bie Wirkung bei chroniſchen Schwäche⸗ 
zuftänden find die Alten nicht geichloffen, bei Phthifis gehen die 
Grfolge auseinander; Indication ift ferner Kohlenorydvergiftung, 
Eontraindication, Pyämie und Gepticämie, ebenfo andere Ver- 
eiftungen. 





Daffner, Dr. Frz., die Blennorrhoe der Sexualorgane. Nebst 
Semplieslionen. Wien, 1874. Braumüller. (3 Bll., 110 S. 8.) 
Das Schriften ift gut, behandelt den Gegenſtand ſchlicht 
und verftändig, ohne jedoch irgend etwas Neues zu bringen ober 
das Kapitel zu erihöpfen. Blennorrhoen bei Frauen bat der 
Verfaſſer wohl nicht viel gefehen, fonft würde er gefunden haben, 
daß die Urethritis bei denſelben keineswegs fo jelten ift, wie 
Zeißl angiebt. 
Verhandlungen d. vhufifal.smebicin. Gefellich. in Würzburg. Hrög- 
von d. —E— Bd. 3, —— Aus 





Inh.: A. Prantl, vortäufige Mittheilung über die Berwandts 
ande der Farne. — ©. U. Bertels, ein neues vulfanis 
ſches Geſtein. — 2. Schub, fiber autochtgone Hirnarterientbrombofe 
ald Urfache Hafbfeitiger Motilitätöftörnngen bei Meningitis basilaris 
tubere. — A. Fid, üb. das Princip der „Berfkreuung der Energie". — 
A. Kölliter, zur Entwidlung der SKeimblätter im Hühnerel. — 
H. — — Wenneberg⸗Lava aus dem Ried. — I. P. Bour, 
über die verſchledene Erregbarkeit functlonell verſchiedenet Nervmuskel⸗ 
apparate. — H. Frickhinger, Dyſodil im Ried. — Sitzungsberichte 
der phyſikaliſch· mediciniſchen Geſellſchaft zu Würzburg 1873 u. 74. — 
Jahresbericht für 1874, vorgelegt von A. Kölliker. 


Gorrefpond.-Blatt d. niederrhein. Vereind f. Öffentl. Gefundheitäpflege. 
Ip Dr. Lent. 4. Bd. Rr.1—3. Köln, DuMont» Schauberg in 
omm. 


Inh. 


F. Sander, über Geſchichte, Statiſtit, Ban und Eins 


richtung "der Kranfenhäufer: 1) Ei Gefchichte der Krankenhäufer; 
i 


2) Krantenhausftatiftif; 3) über Bau und Einrichtung von Kranken⸗ 
häufern; 4) Geſchichte und gegenwärtiger Zuftand des Krankenhaufes 
der Stadt Barmen. — Mortalitätsftatiftit der Gemeinde Witten. — 
Xent, Bericht über die Generalverfammlung des Vereins am 
14. Rovember 1874. 


Morphologifches Jahrbuch. Eine Zeitfhrift fe Anatomie u. Entwicke⸗ 
Iungögefchichte. Hrög. von C. Gegenbaur. 1. Bd. 1. Hft. Leipzig, 
Engelmann. $ 

Inf: €. BEDENDAnEE, die Stellung und die Bedeutung der 

Morphologie. — Rich. Hertwig, über —— gemmipara nebit 

Bemerkungen zum Bau und zur Äitematifähen Stellung der Acineten.— 

€. Rofenberg, über die Entwicklung der Wirbelfäule und das Cen- 

trale carpi des Menfchen. 


Zeitfhrift f. Anatomie u. Entwickelungsgeſchichte. Hrog. von W. 
Hi8 u. W. Braune. 1. Jahrg. 12. Hft. Leipzig, Veit u. Comp. 

Inh.: W. His, Unterfuhungen Ab. die Entwidlung von Knochen⸗ 
fifchen beſonders über diejenige des Salmens. — H. Welder, über 
das Hüftgelent, nebſt einigen Bemerkungen über Gelenke überhaupt, 
insbefondere über dad Schultergelent. — Heß, über die Muskeln der 
menfhlihen Zunge. — Henke, die oberen und unteren Muskeln der 
Lippen. — 2. Rabe, zur endgültigen Heilung der Brüche am oberen 
Ende des Oberſchenkellnochens. — W. His, über die Entdedung des 
Lymphſoſtems. 


Iaproud für Kinderheilkunde u. phyfiſche Erziehung. N. F. Red. von 
iderhofer, Poligeru. A. 8. Jahre. 4. FRA 
Inh. J Korowin, zur Bag: über Affimilation der ſtärkehal⸗ 
— rar ei Säuglingen. — Kl. Mittheilungen. — Analetten von 
en R 


Vierteljahrſchrift für die praktiſche Heilkunde. Red.: Joſ. Halla, 
Joſ. Hasner, R.v. Artha, A. Brany. 32. Jahrg. 2. Bd. 

H Inh.: Eppinger, Mitthellungen aus dem pathologiſch⸗anato— 

miſchen Iuftitut zu Prag. (Schl.) — A. Wil ligk, Bulbärparalyfe in 

Folge von Embolie der Art. basilaris. — A. Schenkl, über Sireat⸗ 

field's Eorelyfe. — I. Kan lich, die Cholera in Böhmen in d. Jahren 








"RI. Mittheilungen. 





1866 und 1872773. — €. Klebs, Beiträge zur Geſchwulſtlehre. — 

Neureuter, Bericht über die in den Jahren 1871—1873 im gu 

Joſef⸗Kinderſpitale vorgekommenen Variolafälle, — Analelten; tert 

rifcher Anzeiger; Miscellen. 

Dorpater medicin. Zeitfehriit, redig. von A. Boettcher. 5.8. 4. Hft. 
1874. 

Ind: J. E. Schönfeldt, Statiftit der Blatternepidemie von 
1873 u. 74 in der Stadt Dorpat. — Ed. Behfe, Beobachtungen über 
Typhus exanthematicus und Febricula mit beſ. Berlctfichtigung der 
Aetiologie u. Statiftit, des Verhaltens der Eigenwärme u. des Krank 
beitöverlaufs im Kindesalter. (Schl.) — A. Boettcher, Über einen 
Zal von Doppelmigbildung. — P. Walter, ein Beitrag zur Lehre 
von der Operation der Blafenfifteln. — Er E. Schönfeldt, üb. eine 
vom Dr. med. Huebner eingefandte ſtatiſtiſche Sterblichkeitätabele. — 
Sigungsprotofolle der Dorpater medecin. Geſellſchaft, 


Klinifche Monatsblätter f. Augenheilkunde. ‚Hrög. von ®. gehender. 
13. Jahrg. Januar — März. 
Inh.: Hasner, Über die Accommodationdeinheit. — 3. Etil 
King, über tyeifchen Accommodationskrampf. — Klin. Beobachtungen; 
Referate; Dffene Eorrefpondenz. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Kunze. Rr. 17-2. 

Inh: W. Oehme, Mittheilungen aus dem Stadtkrankenhaufe 
zu Dresden: über Jaborandi. — WebersLiel, über das Vorkommen 
u. die Bedeutung der Ohrgeräufche. (Bortrag.) — Berg, Bad Reinen 
in Schleflen. Rüdblide af die Saiſon 74. (Bortrag.) — €. Küfter, 
über Blutbrechen von Säuglingen. — Bucholg, über 3 im Warſchauer 
ujesdoff ſchen —— operirte Faͤlle von Uteruskrebs. — Ana⸗ 
lecten; Caſuiſtik; Bibliographie, 


Friedreich's Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspolizei. 
Hrög. von C. v. Hecker u. C. Klinger. 26. Jahrg. 2. Hft. 
Inh.: Anklage wegen Kindsmordes; mitgeth. von Brunner. 
Mit Randbemerkungen. (Sc) — E. Start, Geifteskranfpeit und 
Simulation. — Tod durch Stöße auf Hinterhaupt und Magengegend; 
mitgeth. von Zaggl. 
Pſychiatriſches Gentralblatt. Redig. von M. Leides dorf. Rr.4. 
Inh.: Riedel, die perisvafulären Lymphräume. — Fleiſchl 
über die Refeaffenbeit des Agencylinders. — Duret, anatom, Unter 
fuchunaen über die Girculation. — Worofhiloff, der Verlauf der 
motorijchen und fenfiblen Bahnen durd das Lendenmark. — Heitler, 
Studien über die in den Lungen nad) Verlegung des Gehirnes auf: 
tretenden Veränderungen. — Hubrich, Geſchwulſt des Kleinhirned. — 
Arndt, Pigmentdegeneration der Markfcheiden, tubuldfe Degeneration 
derfelben, Spaltung des Agencylinderd, kerntragende Nervenfaſern. — 
Keidesdorf, über eptleptiiche Geiftesftürung. — Dronet, Epilepsia 
aleoholica. — Bonfigli, Behandlung d. vafosparalytifchen Diarrhör.— 
Mobéche, Über den Zuftand der Augen in der allgem. Paralyſe. — 




















Der Irrenfreund. Red. Fr. Roter u. Brofius. 16. Ig. Nr. 12. 1874. 
Inh.: Kofter: Gutachten über den Gemüthözuftand des Chriſt 
I 2. — Big, ein Fall von einfeitiger —— des verlängerten 
arkes u. feine Folgen, tiefe Störungen der Motilltät auf d. rechten 
der Senfibilität auf der linken Körperhälfte (Schl.) — Affectionen ded 
Ganglion cervicale. 


Defterr. Bierteljapresfärift für wiffenfHaftl. Beterinärfunde. Reit: 
Müller u. Röll. 43. 8b. 1. Heft. 











Endemann, Dr. Wilh., Studien in der romanisch-kanonisti- 
schen Wirthschafts- und Rechtslehre bis gegen Ende des 
17. Jahrhunderts. 1. Bd. Berlin, 1874. Guttentag. (XII, 471 8. 
gr. 8) 9Mk. 

Die gefhichtlihen Studien des Verf.'s erregen und immet 
mehr Freude als ſeine dogmatiſchen. Ein ſolides Quellenſtudium, 
welches auch abgelegene Materialien nicht bei Seite läßt, eine 
tlare, präcife Darftellung, eine tüchtige juriftifche und national" 
ötonomifche Befähigung find Vorzüge des Verf.’s, welche feinen 
geſchichtlichen Publicationen einen angefehenen Pla in ber 
Wiſſenſchaft ſichern. Die vorliegende bewegi ſich nach derſelben 
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Richtung, welche ſchon in der früheren Schrift defjelben Verf.’3, die 
nationalölonomifhen Grundſätze der fanoniftifchen Lehre (1863), 
eingeſchlagen wurde. Auch dießmal giebt uns der Verf. eine fehr 
nügliche Weberficht über die Gefchichte der Wucherlehre bis zum 
Audgange des XVII. Jahrhunderts, aber er zeigt uns dann 
weiter in hoͤchſt inftructiver Weiſe, wie die mittelalterlichen 
kanoniſchen Rechtsanſchauungen, wie die Wucherlehre auf bie 
Bildung und Geftaltung einzelner Redtsinftitute influenziert 
bat. Zunähft und bauptfählich behandelt er den Wedel. Er 
entwirft ein Mares Bild, wie der Wechfel gehandhabt wurbe, 
welden Verkehrszuſtänden diefe Handhabung entſprach, wie ber 
mittelalterliche Wechfelverkehr befchaffen war. In drei Perioden: 
bi3 zum Anfange des XIV., bi3 zum Anfange bes XVI. und bis 
zur Mitte des XVII. Jahrhunderts, wird der reiche Stoff ge⸗ 
gliedert. Gleich werthoolle, wenngleich meniger umfangreiche 
Studien über die Societäten, die Banken und die Bankgeſchafte 
folgen. Wir wünſchen dringend eine Fortfegung ber verdienft- 
lien Arbeit. 


Germanische Rechtsdenkmäler. Leges, Capitularia, Formulae. 
In Auszügen u. Proben mit Einleitung, ergänz. Geschichtszeug- 
nissen, Anmerkungen u. Glossar zum akad. Gebrauche herausg. 
von Prof. Dr. Heinr. G. Gengler. Erlangen, 1875. Deichert. (XI, 
778 S.gr.8.) 12 Mk. 

Der überaus gründlich und gewiffenhaft arbeitende Verf. 
bringt in biefem Buche eine zumal ben Lehrern und Lernenden 
an ben Univerfitäten hoch erwuͤnſchte Gabe. Nur wer feit Jahren 
germaniftiihe Uebungen in Privatiffimis und Seminarien ge- 
halten hat, vermag zu würdigen, wie dringend nothwendig bie 
Herftellung einer folden Sammlung war: während die Quellen 
des romiſchen Rechtes in vergleichsweiſe wenig zahlreihen und 
nicht allzu Loftipieligen Büchern befchloffen find, war man für 
das deutſche Recht in den Seminarübungen faft ausſchließlich 
auf die Periode der Rechtsbücher angemiefen, da nur bie brei 
Spiegel in genügender Anzahl von Eremplaren fih ohne allzu 
große Koſten anſchaffen ließen. Für die ältefte, grundlegende 
Zeit, welde ohnehin mehr vernachläſſigt wird, als gut if, war 
es faft unmöglich, die Quellenausgaben in der erforderlichen Zahl 
von Eremplaren zu beichaffen, abgefehen Davon, daß die hand» 
lihfte Ausgabe der Leges in Walter's corpus juris germanici I. 
nicht mehr zu brauchen ift. Gengler hat nun in dem vorliegenden 
Werke nach einer kurzen Einleitung, welche überfihtlih in allen 
wichtigen Fragen den bermaligen Stand der Quellen erfennen läßt, 
nicht nur aus den Rechtsdentmälern im engeren Sinne: Leges, 
Capitularia, Formulae, aud, wa3 beſonders dankenswerth, aus 
den bebeutendften Hiftorifern von Tacitus bis Einhart und 
Thegan mit einfihtiger Auswahl das Charakteriftiihe und 
Wichtigſte ercerpiert und mit kurzen, fehr gut rebigierten Er 
läuterungen begleitet: Wenn wir an das mit aufrichtiger Freude 
"begrüßte Unternehmen einen Wunfch Inüpfen dürfen, fo wäre er 
darauf gerichtet, daß der Verf. in den kurzen Anhang, der das 
Gloſſar und einige Berichtigungen und Zuſätze bringen fol, eine 
kurze Zufanmenftellung aud der wichtigſten nordiſchen Rechts⸗ 
quellen aufnähme, wenn vieleicht auch ohne Excerpte: obzwar 
in viel fpäterer Zeit aufgezeichnet, ſpiegeln dieſe Quellen doch 
Rehtszuftände ab, welde der in dem Werke behandelten Periode 
wenigftens in einzelnen wichtigen Beziehungen entſprechen: bei 
ber von nur ſehr wenigen rühmlihen Ausnahmen unterbrochenen 
Regel der faft vollftändigen Vernadhläffigung jener nordgermanie 
ſchen Quellen wäre eine wenn auch kurze Ueberficht fehr dankens⸗ 
werth. ı 
Seyd, Ernft, die wahren Grundfäge des Banknotenwefens, der Irr⸗ 

thum der Peel’fchen Ute und das Verderbliche des deutfchen Banks 
gefepentwurfen volföwirthichaftl. u. techniſch — Leipzig, 

875. Hartung u. S. (2 Bil. 123 ©. gr. 8.) 2Mt. 25 Pf. 

Der Verf. diefer Schrift ift ein in London lebender Deutfcher, 
der aus eigener Erfahrung bie mit ber internationalen Bewegung 














des edlen Metalles zufammenhängenden Geſchafte kennen gelernt 
bat. Schon früher hat er über Bank- und Geldweien Mandes 
gefchrieben, aber wir erkennen einen wejentlihen Fortſchritt in 
diefer Schrift, die eine Reihe von ſchiefen und verkehrten Anfichten 
über Doppelmährung, Einfluß des Credits auf den Geldwerth zc., 
in deren Ausführung der Verf. früher ſich gefiel, bei Seite ge- 
lofien bat. Während er früher in feiner Schrift „die Münze, 
Währungd- und Bankfragen in Deutſchland, Elberfeld 1871* 
nur infofern eine Ausgabe von Banknoten über das Maß der 
zur Dedung berfelben vorhandenen Baarvorräthe hinaus geftatten 
wollte, al3 zur Beftreitung ber Koften ber Notenanfertigung und 
Geldaufbewahrung erforderlich, erkennt er jegt an, daß der Ge⸗ 
braud) ber ungededten Noten außerdem nod) gerechtfertigt ift als 
Erfag ſowohl für „Abzüge am Baarvorrath” wie für „zeitweilige " 
Ausdehnung der Circulation“. Erift alfo jegt ein Gegner ber 
Geldtheorien, die zur Entftehung des engliſchen Bankgeſehes An» 
laß gegeben haben, während er noch vor Kurzem ein entſchiedener 
Metalltemperanzler war. Er will auch keineswegs die Geldein⸗ 
fuhr und Ausfuhr dur Verminderung ober Vermehrung der 
umlaufenden Rotenmenge regeln, wie es bie reine Geldtheorie 
für nothwendig halt, fondern er erfennt, daß Einfuhr und Aus- 
fuhr des edlen Metalles durd ben Distontofag beeinflußt werben 
muß und in Frankreich ſowohl wie in Deutihland bisher durch 
die Bankverwaltungen ohne Gontingentierung der Notenmenge 
in zwedmäßiger Weife reguliert worden ift. Aber während er 
fo im Princip ganz auf Seiten der Banktheorie fteht, meint er 
doch, die neuen Verhältnifjein Deutſchland bedingten eine fchärfere 
Ordnung, und empfiehlt daher, ber Reichsbank eine mit abnehmen 
dem Metallvorrathe fteigende Scala des Discontos vorzufreiben, 
bei 1000 Metalldedung der Roten 21/20/0, 90,9%: 30/0 ꝛc. 
Befonders beachtenswerth ift die Schrift aber durch die Erör- 
terungen über den Einfluß, welchen die Höhe des Schlagihages 
und die Bedingungen, zu denen die Banken rohes edles Metall 
annehmen, auf die internationalen Metallſtrömungen ausüben. 
Er führt nicht nur in u. €. überzeugender Weife den Rachtheil 
eine hohen Schlagſchatzes aus, fondern weift auch nad, wie es 
wäünfchenswerth ift, daß das Einflrömen und Abftrömen bes 
rohen Goldes im Begenfage zum gemünzten badurd befördert 
wird, daß die großen Gentralbanten das rohe Gold mit gar 
feinem oder ſehr geringem Abzuge für Münzloften in Zahlung 
nehmen. Irren wir nicht, fo find diefe Erörterungen nicht ohne 
Einfluß geweſen auf die Einfügung des Paragraphen in das 
neue Banfgefeg, welcher die Reichsbank verpflichtet, zu 1342 Mark 
das Pfund rohen Goldes jederzeit anzufaufen. 





von der k. k. statist. Central-Commission. XXIII. Jahrg. Wien, 
1873. Gerold’s S. in Comm. (LXXXVI, 207 S. gr. 4.) 6 Mk. 

Ein Zabellenwert mit kurzer Einleitung, worin die Ergeb» 
niffe zufammengeftellt find; über die Quellen und vor Allem 
über die Zuverläffigleit der Angaben ift in der Einleitung nichts 
gefagt. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausg. von 
der k.k. statist. Central- Commission. 20. Jahrg. 4. u.5. Heft. 
Wien, 1874. Gerold’s S. (3 Bll., XCVII, 145; 3 BIL, IV, 351 8. 
Lex.-8.) 10Mk. 80 Pf. 

Das vierte Heft, bearbeitet von Carl Krafft, giebt eine 
fehr eingehende Darftellung der Fiſcherei für die im Reichsrathe 
vertretenen Länder der Öfterreihifch » ungariihen Monardie. 
Das fünfte Heft, bearbeitet von Jaſef Roffiwall, behandelt 
für daſſelbe Gebiet den Betrieb der Bergwerle. Beide Heite 
geben in fortlaufendem Texte eine reichhaltige Sammlung von 
Thatſachen. 

Annalen des Deutſchen Reichs. Hrög. von G. Hirth. Rr. 78. 


inb.: Materialien zum Bankgeſetz: Berlcht der Reichstagscom⸗ 
miſſid —x e. Bamberger, = Das Banfgefek vom 14. März 
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75. — Das Preuß. Gejeg vom 27. März 75. — Der Vertrag mit der 
Bayer. Hypotheken⸗ u. Wechſelbank. — 2. Sonnemann, Bemerkungen 
um Reihebantefeh, — 2. €. Trommer, fritifhe Beiträge zum Vers 
Kandnig des Eifenbahnwefend. (Fortſ.) — M. Seydel, dad Kriegs 
wefen des D. Reichs. — J. C. F. Neffmann, die D. Auswanderung 
1873 n. 74. — F. v. Martig, das Recht der Staatsangehdrigkeit tm 
internat. Berkehr. (Sch) — W. Endemann, die Entwidelung der 
Juſtizgeſetzgebung des Reichs im J. 1874 u. 75. — Borläufiger Ent 
wurf eined Reichseiſenbahngeſetzes. — Inftruction für den Rechnungs⸗ 
hof des D. Reihe. — Miscellen. 


Der Gerichdſaal. Hrög. von Alb. Berner, 6. Hälfhner u. A. 
27. Bd. 3. Heft. 

Inh.: v. Wächter, über die Gewalt bei der Erpreffung. — 
Streng, Über gefegl. Regelung des Strafvollzuges. — Herzog, 20 
Säge zur Xehre von der Buße. — R. Ortmann, ein Schlupwort 
über Begehung von Verbrechen durch Unterlaffung. — Entſcheldungen 
der Grodugt, Medlenb. Obergerichte; mitgeth. von Malſchitzki. — 
v. Burt, zu den $$ 126, 130 u. 1303 ded Reichso⸗Strafgeſetzbuchs. — 
Literariſche Anzeigen. 


Vierteljahrſchrift für Volkswirthſchaft, Bolitit n. Kulturgeſchichte. Hrsg. 
von Zul. Fancher. 12. Jahrg. i. Bd. 

Inh.: J. Faucher, kurze Wechſelziele z. Vorbeugung der Handels⸗ 
kriſen. ee das Zeitalter Nero's u. Seneca's. — Art. 
v.Studnig, d. Kriſis im Seeverficherungdgewerbe. — Volkswirthſchafti. 
Gorrefpondenzen aus Neapel, Paris, London u. Korfu. — Bücherſchau. 

















Sprachkunde. Literaturgefdichte. 
Gantrelle, J., Prof., über Entstehung, Charakter und Ten- 
denz von Tacitus’ Agricola nebst Erklärung der drei ersten 


Capitel. Nach der 2. Ausg. des Originals mit Genehmigung des 
Verf.’s übersetzt. Berlin, 1875. Schroeder. (42 S. gr. 8.) 80 Pf. 


Vielleicht war Andreſen's Hppothefe, nad welcher bie vita_ 


Agricolae de3 Tacitus aus einem hiſtoriſchen und einem bio- 
graphiſchen Theile zufammengefegt fein fol, der näcfte Anlaß 
zur deutſchen Ausgabe biefer Abhandlung, die zuerft in der 
Revue de l’instruction publique en Belgique 1870 erſchienen 
und feither von Hirzel und Andrefen mehrfach bekampft worden 
war. Es wird bier der Beweis verjuht, daß Tacitus eine 
hiſtoriſche Lobrede (6loge historique) geichrieben habe (S. 4), 
und zwar nit aus findlicher Liebe zu feinem Schwiegervater 
Agricola, fondern um fein politiihes Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
legen (S. 16). Daß der Beweis mißlungen ift, liegt in der 
Natur ber Sade; daß ihn der Verf. als gelungen betrachten 
konnte, erklärt fih aus dem Mangel an Schärfe und Genauig- 
keit in feinem erfahren. Ob die ungenaue Faſſung einzelner 
Stellen (S. 7, 9, 13) dem Verf. oder dem Weberjeger zur Laſt 
fallt, kann Ref. nicht prüfen; derfelbe Zweifel waltet bei den un⸗ 
richtigen Citaten ob (S. 8 Hist. 5, 5 ftatt 4, 5; Ann. 16, 12 
Ratt 16, 21; 14, 21 fatt 14, 12; ©. 9 Agr. 42 ftatt Ann. 4, 
20; ©. 10 Agr. 4 ftatt 6; Ann. 18— 26 ftatt 16, 26). Aber 
daß die Stelle Agr. 42 fin., „deren Wichtigkeit biöher noch Nies 
mand bemerkt oder erklärt“ haben fol und die den „Ausgangs- 
punkt für die Meinung“ des Verf.'s bildet, ©. 6 anders inter⸗ 
pretiert wird, als diefelbe S. 15 angeführt ift; daß in demjel- 
ben Eapitel da3 einfache agi gratias S. 10 mit wohlberehneter 
Mebertreibung dur „demüthige Dankfagungen“ wiedergegeben 
wird; daß die Worte Agr. 43 fin. verdreht werden, dieß gehört 
doch wohl auf die Rechnung bes Verf.'s. Wenn ferner Agr. 45 
der Sat nos Maurici Rusticique visus, nos innocenti sanguine 
Senecio perfudit ©. 13 fo buchftäblid gefaßt wird, als befenne 
bier Zacitus „feine Berantwortlichleit“, fo heißt das eine rheto- 
rifhe Wendung zu fehr urgieren. Doch dieß find Kleinigkeiten 
im Bergleid zu dem Mißverftändniffe, in welchem ſich der Verf. 
bezüglich der Würdigung ber vita Agricolae überhaupt befindet. 
Da wird als Beweismoment dafür, daß eine laudatio vorliege, 
auf da3 exordium verwiejen; daß biefes aber eine Vergleihung 
mit Biographien anderer Autoren enthält und hierdurch die fol» 
gende Darftellung als eine biographiſche, alfo im weiteren Sinne 





biftorifche einführt, wird ignoriert. Daß die narratio, felbft ab» 
gelehen von ihrem Umfange, nicht oratoriſch ift, wie fon bie 
ausgeiprochenen Bedenken über die Glaubwürdigkeit einzelner 
Buntte der Erzählung beweijen ; ferner, daß gerade Salluft als 
ſtiliſtiſches Vorbild nachgeahmt ift, den doch Tacitus nicht wie 
Granius Licinianus ut oratorem legendum glaubt, fondern 
florentissimum rerum scriptorem nennt; daß überhaupt nur 
ber ciceronifhe epilogus oratoriſchen Charakter hat, bie ganze 
Schrift aber nicht eine laudatio, fondern eine vita laudationi 
substituta ift, dieß Alles hat Urlichs längft gelehrt, der Verf. 
aber nicht gelernt. — Die zweite Abhandlung, welche die brei 
erften Gapitel des Agricola behandelt und zuerft auch im XIV. 
Bande der genannten Revue gebrudt war, gipfelt in ber Tert- 
änderung von 1 fin. und 2 init.: At nunc narraturo mihi vi- 
tam defuncti hominis venia opus fuerit; quam non petissem, 
incusaturus. Tam 'saeva et infesta virtutibus tempora ex- 
egimus. Cum... Der intereffante Inhalt dieſes Aufiages 
(S. 23 — 42) konnte vom Verf. mit wenigen Gäßen mitge 
theilt werden. Daß die erfte Abhandlung ganz ungeſchrieben 
bleiben durfte, erhellt wohl aus den obigen Bemerkungen zur 
Genüuge. A.E. 





Aulularia sive Querolus, Theodosiani aevi comoedia Ruliliv 
dedicata, ed. Rud.Peiper. Leipzig, 1875. Teubner. (XL, 685.8) 
1 Mk. 50 Pf. 


(Aus d. Bibliotheca script. graec. et roman. Teubneriana.). 


Die von Peiper mit großer Sorgfalt und erfchöpfenden 
tritifhen Apparate herausgegebene, pede clodo, d. 5. in einer 
Art rhythmiſcher Profa gefchriebene Komödie Querolus ift in 
tereffant für den Literarhiftoriler; darin befteht aber aud ihr 
ganzes Verbienft, denn von Geſchmack und Geift üft im ihr ſehr 
wenig zu verfpüren. Dem Herausgeber hat für feine Arbeit wohl 
alles befannte kritifhe Material zu Gebote geftanden; außer den 
Handſchriften hat er noch die bandfchriftlich vorhandene Ausgabe 
Wernsdorf's benußt. Die S. XXII—XXIX gegebene Sammlung 
von Stellen, welde dem Verf. des Querolus in Einzelheiten vor 
geihwebt zu haben feinen, ift dankenswerth, hätte ſich aber leiht 
vermehren laffen. Manchmal wäre ein weiterer Nachweis auf 
für die Kritik fruchtbar geworden; z. B. ©. 41, 21 beweiſt bie 
Vergleihung von Ter. Andr. II, 6,5 (436), daß die pr. m. von 
L. euenit hätte aufgenommen werben follen, nicht uenit; ebenfo 
ift euenerunt ftatt wenerunt zu ſchreiben ©. 50, 23. Wir ber 
merken noch folgende kritiſche Kleinigkeiten, welche vieleicht bei 
einer im nächſten Jahrhunderte ericheinenden neuen Ausgabe des 
Querolus (ef. &. VIII) auf Beachtung rechnen dürfen: ©. 17,1 
ftatt patus vielleicht pacus, worauf Haaſe's nayvs binführt; 
©. 24, 14 entſchieden uobis (nit nobis), wie auch bei Pareus 
(1641) fteht; ©. 32, 8 ift wolant wohl richtig im Sinne von 
„stehlen“, vgl. inuolare Catull. 25, 6, und in der ſpaniſchen In · 
ſchrift C. IJ. L. II, 462, franz. voler; ©. 36, 12 wohl si dest ei; 
©. 41, 22 relinquo (wohl urfprünglich relinco) ftatt retineo, 
wobei purificatam in dem von dem Herausgeber zu ©. 4, 13 
angedeuteten Sinne zu faffen ift; ©. 42, 16 malam ftatt meam, 
vgl. ©. 47,12 und 21, denn tua ib. 20 ſchützt nicht; ©. 46,1 
ift die von 3 Handſchriften gebotene Form metu culosus ganz 
correct, vgl. Pl. Most. V, 1, 52 (1101), wo CD gleichfalls das 
u fügen, um des u-Stammes von metu- gar nicht zu gebenfen. 
Intereſſant ift auch, daß der Verf. des Querolus offenbar ſchon 
den interpolierten Vers Ter. Phorm. II, 2, 21 (507) gefonnt 
bat; man vergleiche feine Nahahmung ©. 55, 23 (mo man ſich 
verſucht fühlen könnte, nam nad lupum einzuſchieben). Schließlich 
ſei bemerlt, daß uns von den meiſt in den Text aufgenommenen 
eigenen Verbeſſerungen des Herausgebers nur ſehr wenige vol» 
ftändig überzeugt haben. Gin fleißiger Index beſchließt die 
Ausgabe. W. W. 
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Scherer, W., Deutfige Studien IL. Die Anfänge des Minneſan⸗ 
ges. Bien, 1874. Gerold’ 8 S. (82 6.8.) 1ME. 20 Pf. 

(Separatabdr. aus d. Sißungsber. d. k. k. Akad. d. Wiſſenſch.) 

Nachdem der Verfaffer in dem erften Theile feiner Studien 
Weſen und Urfprung der lyriſch⸗didaltiſchen Spruchdichtung des 
deutſchen Mittelalters klar zu legen verſucht hat, entwickelt er 
bier feine Gedanken über die alteſten auf uns gekommenen Denl⸗ 
male ber rein lyriſchen Minnepoeſie. Insbeſondere werben 
mehrere namenlofe Lieber, ferner die Meinloh's von Gevelingen, 
ber Burggrafen von Regensburg und von Rietenburg, Dietmar’s 
von Aiſt und Heinrich's von Veldeke einer eingehenden Unter- 
ſuchung unterzogen. Die Schrift enthält, wie nicht anders zu er⸗ 
warten, eine Zülle von geifivollen und auch da, wo man nicht 
beiftimmen kann, anregenden Bemerkungen. Beſonders neu und 
nachahmungswerth ift das Verfahren Scherer's, woburd er ben 
* Zufammenhang aller einzelnen ftilifiihen Eigenheiten mit dem 
Geſammtcharakter der dichteriſchen Individualität nachzuweiſen 
ſucht. Einen bedeutenden Theil der Arbeit aber bildet die Aus⸗ 
führung befien, was Scherer jhon in der Zeitſchr. f. deutſch. 
Alterth. XVII, 574 angedeutet hat, Die Lieberbüdher, welche 
unferen großen Minnefingerhanbfihriften zu Grunde liegen, jollen 
vielfah vom Dichter felbft herrührende, chronologiſch geordnete 
Sammlungen fein und eine Art Heinen Roman bilden. Diele 
Auffaffung wird hier für Meinloh, den Rietenburger, Dietmar 
und Veldeke durchgeführt. Wir müffen die Richtigkeit derfelben 
auf dad Entſchiedenſte beftreiten. So beftehend mande Aufe 
ftellungen des Berf.’3 auf den erften Blid fein mögen, eine unbe 
fangene fcharfe Prüfung wird bald die Willtürlihkeit deö ganzen 
Verfahrens erkennen, wobei das zu Beweifende immer ſchon ald 
bewieſen vorausgejegt wird. Nach diejer Methode könnte man 
noch für eine Menge kleinerer Liedercomplege chronologiſche 
Anordnung behaupten, zumal wenn man, wie dieß Scherer thut, 
willtürlihe Abgrenzung nicht ſcheut und Blattverfegungen ber 
Urhandſchrift zu Hülfe nimmt. Es iſt Hier nicht der Ort zu einer 
ausführlichen Widerlegung der Hypotheſe. Referent wird diefelbe 
an anberer Stelle geben. Unter den fonftigen Aufftelungen des 
Berfaflers ift beſonders bemerfenswerth, daß er das erfte ber 
Kaiſer Heinrich zugefchriebenen Lieder für echt erklärt, namentlich 
beflimmt durch die Analogie bes Königs Dionys von Portugal 
und feines Sohnes Dom Pedro. Man wird, die Echtheit ber 
portugiefiihen Lieder vorausgefegt, Scherer Recht geben müffen. 
Hervorzuheben ift noch der Excurs über das Tagelied ©. 52 ff. 
Scherer fieht au in dem älteften Tageliebe von Dietmar von 
Aiſt Nachbildung der provenzalifhen Alba, was ſchwerlich zu 
billigen fein wird. 


Arhiv für das Studium der — Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ldw. Herrig. 54.80. 1. Hft. 





Inh.: Ad. Gafpary, Francesco de Sanctis. 2, — Der Tod 
des Abel (Moctatio Abel). Spiel der —— Ein alfengl. 
Myſter des 14. Jahrh. aus der — n gereim. 8: 

der Urſchrift überf. von A Vatke. — C. Schulze, die forigwörtt, 
Formeln der deutſchen Sprache. — H. v. Bee Stilproben aus 
der neueren deutichen Sritiiwrade nebft einer Einleitung Über Nutzen 
und Schaden der Abnupung für die Sprache. — Seip, Beiträge zur 
engl. Regicographie. — Beurtheilungen u. kurze Anzeigen; Programs 
menfchau; iscellen; Bibliograph. Anzeiger. 


Blätter für das bayeriſche Gymnafial u. Beatfäninefen, redig. von 
. Bauer u. G. Friedlein. 11. Bd. 4 

Inh.; C. Bender, über Differenztöne. — — Bemer⸗ 
hung zur gene des Keiles. — A. Riedenauer, homeriſches Aller 
Tel. (Schl.) — Zehetmayr, severus, serenus und sermo, — 
Drefer, Borfhlag zur präckeren Be der Degen | üb, das Befen 
a. den Gebrauch des franz. Subjoncti u Demosth. 
01.3, 12. — Anzeigen; Liter. Notizen; Be: ihaz 


—— Blätter fr Erziehung u. Unterricht, fortgef. von ®. Lange. 
Mais Yun, 


Inh.: Gallenfamp ald Gegner der dentſ en Nationalſchule. — 
Die höhere Schule auf der Anklagebanl. — Grundig, zur weibl, 











Berufs — 6.80 bad, ein Vorſchla Alfe. — WB. Enger 
re — Petſch. —E * a: ee Li 











Vermiſchtes. 


Diplomatiſches ABC. Schlüſſel zum Verſtändniß u. Leſen alter 
Handſchriften, Urkunden, Stein⸗Inſchriften, Glocken⸗Umſchriften, 
Münzen, Siegeln, Wappen zc.2c. hrög. von Dr. Frz. Sauter. GStutts 
gart (0.3.), Bruchmann. (13 Taff. gr. Fol.) 15 Mt. 

In. der buchhänblerifhen Anzeige dieſes Werkes ift eine 
Stelle aus des Ref. Anleitung zur lateinischen Paläographie ab» 
gedrudt, in welder ber Wunfth ausgelproden war, eine zwed- 
mäßig ausgewählte Folge von Schriftproben zur Uebung vor. 
legen zu können. Eine ſolche liegt jegt vor in den Arndt’jchen 
Tafeln; dagegen bedauern wir, fagen zu müffen, daß das „diplo⸗ 
matifhe ABE" in keiner Weife dem erwähnten Wunſche ente 
ſpricht. Als Proben dieſek Art können allein die drei Urkunden 
des 14. Jahrhunderts gelten, welche aber nur ein ganz bejchränt- 
tes Gebiet anihauli machen, Für bie ganze übrige Zeit liegen 
nur Alphabete vor, mit deren Hülfe es wohl Niemandem gelin- 
gen wird, ſich eine Vorftellung ber übrigen Schriftgattungen zu 
maden. Vollends verwerflich aber find die Zufammenftellungen 
von Abfürzungen, welche von groben fehlern wimmeln und nur 
irreführen können. Den Beſchluß bilden drei Tafeln mit rothen 
und blauen Snitialen, welche vielleicht einmal irgend einem 
Ralligraphen willlommen fein können, aber ſchon de3 ganz be 
ſchrankten Zeitraumes wegen, dem fie angehören, einen willen. 
ſchaftlichen Werth nicht haben. Auch ift die Anwendung ber 
Lithographie für Nahbildungen biefer Art, jetzt, da man viel 
beflere Methoden hat, durchaus zu verwerfen, und das eine Blatt, 
welches Proben des 12. Jahrhunderts giebt, läßt fehr deutlich 
erkennen, wie wenig e3 gelungen ift, ben Eharalter biefer Schrift. 
gattung wiederzugeben. — Wir können nur lebhaft bedauern, 
daß fo bedeutende Koften auf ein gänzlich verfehltes Unternehmen 
verwendet find. W. 





Univerfitäts- Schriften ꝛtc. 


Halle» Wittenberg | (Inauguraldiffertt.), G. Koenig: &tude sur 
— des poesies de Clotilde de Surville. (31 8.8.) — 

EA sn irn der Sprache aus dem poetifhen 
Triebe. (61 d. Fiſcher: die Cholera, ihre  Urfachen, ihre 
Erſcheinungen und ihre Ben (59 ©. 8) — adlung: 
Br — der Schwangerſchaft u. Geburt mit Rungenkrants 
eiten. (30 
. Roſtock ncugeraßi jert.), M. Oberbreyer: analecta critica 
ad Taeiti qui dieitur dialogum de oratoribus. (35 S. 8.) 
Säul: Programme, 
(großhggl. Eymnaf.), Benerhäufen: „vergleigiende 
Darftellung der er . u. latein. Conjugation. (36 ©. R) 

Ai ae —8 im Rail a), Trotha: d je Gletſcher. 


3 
8% 8 (Beatfe, 1. Ordng), M. Walsh: Lord Bacon. (42 S. 8.) 
: Sins * rhbit. Realih.), DO. Derſch: Doppeltangenten ar 
Eurve. (19 


Gaca. Re. 6. I. Klein ur Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: A. Bdlkel, age der Einheit des Organiſchen. — 
®. Veltmann, die Sch Fair je Theorie der fücularen Ebbe u. Fluth 
an den Polen. — W. Mey di Seibiäte der Meffung u. Berechnung 
der Doppelſterne. — €. $. Ih. Moldenhauer, zur Entwidelungse 

efchichte des Erdballes. — Hildebrandt's Reifen in den Küftenländern 
h Oſtafrika u. Afien. — Das Vorkommen der Silbererze in RAmerika. 
— Aftronom. Kalender für den Monat Anguſt. — Neue naturwiſſen⸗ 
ſchaftl, Beobachtungen u. Entdeckungen. — Bermifchte Nachrichten. — 
iteratur. 


Natur und Offenbarung. 21. 8b. 5. Heft. 
Inh.:_C. Berthold, aus den Waldgebirgen ber oberen Kuhr⸗ 
genden. (Kortf.) — Ih. Carus, K. Kerd. — '5 Reiſen in Britiſch⸗ 
ng ze 2 — 5. Bolamann, die Bufhfänger od. Grasmüden. 
FR eh Raturgefchichte des er} —' H.Rodenftein, 
Zwedmäßigteit im Pflanzenreihe. 3. — F. Reſch, Neuigkeiten aus 


Büdingen 
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led ber Naturwi aften. — Mittheifi ab 
—— Beten. ee 
melserfdyeinungen im Zul! 


Deutfhe Monatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 5. Heft. 

Inh.: Die Wappen des preuß. Kodnigshauſes. — Das höhere 
Schulwefen in Preußen. — Die relig. Orden u. Gongregationen der 
kathol. Kirche in Deutſchland. — Die D. Reihöhauptfladt u. ihre Zus 
kauf. — Die Staßfurter Saline und die fünftl. Soolbäder. — Die 
Mutter 22 Pytamideneichen u. ihre Altefte Tochter, zwei deutfche 
Bänme. — Die Sammlung von Inkunabeln des Kunftdrudes im Gers 
man. Mufeum zu Nürnberg. — Der Gifridfteln am Wormfer Dom u. 
der Mnudatflein auf dem Höfchen zu Mainz. — Chronik des D. Reiche. 
— Monatöchronik für Jannar u. Februar. — Literatur. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ehryfander. Ar. 17—20. 

Jah.: Ueber Kunftbildung auf Univerfitäten. (Fortſ.) — Barifer 
Dpernguftände am Schluſſe ded Jahres 1874. (Schl.) — Biererlei Ton. 
leitern. — Die Erd des neuen Dvernhaufed in Paris. — Müns 
chener Mufitbrief. 6. — 9. Kißner's je ſchott. u. irländ. Volkslieder. — 
Der Bade Berein zu Leipzig. — Anzeigeg u. Beurtheilungen; Berichte, 
Nachrichten m. Bemerkungen. 


Revue eritique. Nr. 21. 


Iah.: De Gone, eontributions & I’histolre des Teiganes.— L. Müller, sup- 
Iöment & —— des fables de Phᷣdte. — Lettre adressde à —5 
reur Theop! ‚phile par d’un concile tenu on 836 & Jerusalem, 2 

Bakkelton. — Be in, &udes sur l'architecture religlense de l’Ägs- 

mais. — Recuell de boms mals du 15. et du 16. siäcle, [7 Pp- —— m _ 

Landau, contributions & l’histoire de la nouvelle en Italie. — 

populeires eatalans, p. p. Maspons y Labros. 3, sörle. — — 

russes contemporaines, p. p- Kirejevsky et Bezsonoff, — Sorieids 
savantes. 


In neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 22. 

Inh: B. Kaden, aus der röm. Gampagna. 2 — ®. order das Frankfurter 
Attentat. — Daniel Doll Muß. — Ber Untergan; taiſerl Heered. — Aus 
Stuttgart : Kirhendebatte Im Landta; ag; Guſtav Aller, — Aus Bien: Die 
Dalmatiner Belfe; Shupzölineriies. — Aus Berlin: Aus d. derrenhauſe. — 

















Literatur, 
Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 22. 
& out neneren 
* Fr aan Rene denen, (SAL) gedi NR. Fr die —XEä 
ana. — 





Die. Gegenwart. Med. P. Lindau. Rr. 22. 
Inb.: Barti, die Hräl.-voit, Brag 


land. jeratur u. Kunſt. otizen. 


Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 2. Mal⸗Heft. 

Inh. 9. Mayer, Kari Marz, der Cheoretiker des modernen Socialismus. — 
D. Dammer, —— — — Iudußrie. — ®, Schneider, zur Drganifation des 
Geptennates. — ein Bid — die finanz. u. iegielator. Bere 
hältnifle der —— in den Iı epten — m. — Th Wenzel urgen aus 

ofland. Das Mojähr. Tublläum der Aniv, Beyden. — RL. Umfhau; Büder- 
au; Todtenfhau. 
Die Bage. Hräg. von G. Weiß. 3. Jayıg. 9 Ar. 22. 
Inb.: Rußland, — Profeflor v. Treitſchle als Rationalötonom, 2,3. — Reue Bücher, 


Blätter f. Iiterarifge Unterhaltung. Hrög.v. R. Esttfchall. Mr. 22. 


: Rihard Ba, 8 feinen © betrachtet. — M, irds, zur — 
Br (Hißte a veutläefang, — ae nene ie Romane 1 Revelen 
Beutlleton; Bibllographle, 


Curopa. Redig. von H. — — Rr. 22. 
renden 
Bellage zum —— Reihe: u. KR. Br. ern Ar. 20. 
a ehmarine 2 Gin: Meitı anfgenersl Griengulfe ber Baltalern 277 
iſſenſchaftl. Beilage der. Leipz. Zeitung. Rr. 42 u. 43. 
a Dr er ge — Ian Peter —— —E 
Algem. Zeitung (Augbb.). Beilage. Rr. 136— 142. 
Inh.: 9. Ringen Bayern unter dem Minifterium Montgelad, 4.5, — R.Anore, 




















If Gonfctence. 1.2. — unpelit. Germa: 
* —— "ya ehe En 2 En Artsik ber — 
e.— u * entino. — Zu Händel's MR a0. * ehe 


ne 
rungen. 4. — Die deutfe Rationalötonomie tn Stalien. — Rino 
une Abendpoſt (Beil. 3. W. Zeitung). Rr. 105— 110, 





X. — * —— much 





len. Deputirtenlammer. D- 
Bartiing,, die Artjis in der oe u. der Ultramontaniämus ini Cig 





Muftrirte Zeitung. Rr. 1665. 


D jectirte unterfeeifhe Tı 1 England frankreich. 3. 
— an u ee 
Säle, — Dei Comm * Gutwusfs eined beutihen 
bürgert, € See _ —S — 12 — Die Brom: 


Das 
Keen —XR —— 


Ueber ns n. Meer. Hrög. 9.8 — Rr. 35. 
Sub: 





tt). — 8. Ruß, im kr ne von Same m — ie. Sr 
en u. Erinnerungen. 

I ®. Kohl, Bel 

Allgemeine Bamilien- Zeitung. Rr. 35. 

— * Krone, gaunı Ab ®. By 





der Bann mit der Glarinette.— 








je fliegen Tal 6 

Han ne General Dort Don Kamon Sahne, la * 

ohde, auf dem Throne. (Bor) — Mus Ratur und Leben; Chronu der 
Gegenwart. 

— * Rr. 22. 

Bwei Diener. (Bortf,) — AM.Saliuer. zur jorter Gligen. 1. — 8 
denn. ein Bionnier deutfder Sul — es ef 20.0 — —X 

des Auiſthandieris. — Ein Abenteuer in Sautorin. — u. Hütten, 





Dapeim. Sri. von R. König. Ar. 34. 
Iab.: * —— ee ⏑ Beer * foren: 4. Ib, 
lan. Bu Fr —E — * 


Sonntags⸗Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 21. 
Inh: D. Birndt, Eel, (Bortf.) — 6. Scheube, am Strande ber - 
v. Brehmer, im er — Import u. Büdtung fremdländ, 
B®. Buhner, über bie Mode. ‚64 IL) — Unter den mittelaiterl, polige ® 
Rimmungen. — 3. Meifter, China in Kalifornien. — Rofe Blätter, 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Rr. 37. 


Inb.: Arnoid, © der Königin! 1) — Erädi - 
u FH —2 — ee Eintr Bar dctfeun. ya 
_ , der Tyrann vo _ 1 

—S ne a“ Ban ala Bolten 3,— Beitere Ghrontia, — diesen 











Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 21. 
Imp.: Das deutſche Märden * — au —— ea maden; u 
Tman. — ——* — — April 75 7 —* — 





Das Ausland. Rr. 20. 
Inh.: Sepp, Ungfe Baraf — Die Beofogle Zudien — ©. ui 
— y — — Bur Beoölferunge R curvy⸗·⸗ F 
Bahr auf dem —— ja; * d. Aufl. von 9. * art. — —X 
ing. — Die Bolp| der in Auftralien. — Miscellen, 


Die Ratur. Hrög. von O. Ulen. K.Mäller. R. F. 1. Jahrg. var 


mb: D. Ule, troplihe rein. SäL) — G. Dambed, die horigemt 
vertifafe Berbreitung — 2iteraturberict. — Booli — 
thellungen aus dem ee 85 — En 











Ausführlidgere Kritiken 


erſchlenen Aber: 
Bagehot, der Urfprung d. Nationen, (Bon Gerland: Lit 
Beh ede, Wörterdug) In Hartmann's (ein (Bon Prag 
—8R die —— der unfreien Arbeiter 143—120 ©. ur 
Antol, di se. 29, 6.) 
Deliet &, das Rehrfihem ber röm. Kirche. (Bon R. A. Lipfius: Ja 


) 

air m, bie Möfterl. Genoffenfdaften in Bahern. (Bon Hr 
541) 

. (Bon Weigand: Herrig's Arch. MER 


= 


Gerber, die Sprache als Au: 

Grau, Urfpränae n. Ziele un ferer Euiturentwidiung. (Bien. 
poſt 106. — Allg. ev.sInth. Katg. 20. 

Haedel, Anthropogenie. (Im a de vr 21.) 

Hartmann, eher und — in Oberbayern. (Bot 
—— — 

Hehn, Kulı u Kankikiere in ihrem Ueberg. aus An * 
et (Be Btamer: BA. f.d. bayer. Gymn.en. Realicw. 11,11 

Holzweißig, Gilfebuch Mr den evangel. Religionsnnterriht. (Br 


enberg: Ri 
—— (Ale. Berk ei, hrsg. von Ad. Lrammig. (Mifär-f 


Ir} nt Bo $ 
v. Burner, — des Drients unter den Gpalifen. (Er 





757 


— 1875. 233. — Literarifhes Eentralblatt. — 5. Jun. — 


T58 





Lobmeyr, die Glasinduſtrie. "Auges. A. tg. 135.) 
v. d. Pfordten, Studien zu Kalfer Ludwigs oberbayer. Stadt» u. 


Landrechte. (Ebb.) 
er are Reden Über die Religion. (Allg. ev. luth. 
— des hiſtor. Vereins von Oberpfalz uud Megensburg. 
(Augdb. 9, Big. 134.) 
Baip, dentfche Berfaffungsgefchichte. (N. Antol. di sc. 29, 5.) 








Som 22. Hi9 29, Mat ind nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Bedactionsburean eingeliefert worden: 


ann Kirchenverfaffung u. Kirchenvereinigung. Göthen, Schettler. 

Bericht üb. den Spiritualismus zc. Deutſch von C. Wittig, hrog. von 
al. Alfätow. 3. TH. Leipzig, DO. Mupe. 4 Mt. 50 Fig 

— ge rg von Remen bis Golgatha. Berlin, Galvaryn. Eo. 

. gr. 8. 

Dahn, handelsrechtl. Vorträge. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 4 Mt. 

Fiechter, über den Einfluß der ——2 — auf Fermeuntvorgaͤnge. 

Dal, Riehm. 1 ME. 60 Pf. 

v. d. Soltz, das Weſen u. die Bedeutung der deutfchen Sorlaldemos 
tratie. Zeipzig, Grunow. 1 Mt. 

gelne Internat oder Egternat? Köthen, Schettler. 15 Pf. 
Ph f. Th. Reifebilder u. Skizzen aus Amerika. 1. Bd. Altona, 

lüter. 4Mt. 50 Pf. 

Kludpohn, Beiträge zur Geſchichte des Schulwefens in Bayern vom 
16—18. Jahrh. Münden, Franz. 2 Mt. 40 Pf. 

Knorr, methodifcher Leitfaden für Elavierlehrer. 7. verb. Aufl. Leip⸗ 
sig, Breitkopf m. Härte. 1 ME. 20 Pf. 

Zevn, neuhebr. u. haldäifches Wörterbuh üb. die Talmudim u. Mids 
raſchim. 2. Lief. Leipzig, Brodhaus. 6 ME 

Lobe, Lehrbuch der mufilal. Kommofition. 1. Bd. 4. Aufl, Leipzig, 
Breitlopf u. Härtel. 10 ME. 

Marz muſikal. Kompofitionsiehre, 8. Aufl. 1. Th. Ebd. 12 ME. 

Müller, 3. 3, Nyon zur Römerzeit. Züri, Staub. (50 ©. gr. 4.) 

Deh lmann, die —i Ueberzeugung, ihre Stufen n. Schranken. 
Köthen, Schettler. Mt. 

Perthes, zur Reform des latein. Unterrichts auf Gymnaflen n. Reals 
ſchuien. IV. Berlin, Weidmann. 4 ME. : 

Pr unten a Intherifche Reformation in Genf. Göthen, Schettler. 


udta, aftittionen. 8 Aufl _beforgt von P. Krüger 1. Bd. 

” ipaig. Safe Haͤrtel. Fo! a ® — 

=. n Bd Unterricht u. Zucht. 2. Aufl. CEiſenach, 

aemeiſter. 

Richter, Lehrbuch des einfachen u. doppelten Contrapunkts. 2. Aufl. 
Leipzig, Breittopf u. Härtel. 3 Mt. 

Rubo, Kommentar üb. das Strafgeſehbuch für das diſche Reich. 4. Lief. 
Berlin, Weidmaunn. 1 Mt. 20%. 

sl, at Nipperdey + am 2. Januar 1875. Jena, Dufft. 

Testament, the New, transl. from the critical text of v. Tischen- 
dorf, by 8. Davidson. London, King &Co. (XLV, 456 S. 


gr. 8.) 
Bollmann, Lehrbuch der Pfychologie vom Standpunkte des Realis⸗ 
mus. 1. Bd. Cöthen, Schulze. (VII, 481 ©. gr. 3. 
Waruſchon⸗Jarocie wicz, Signal⸗ und techniſches Betriebsregle⸗ 
a Mir n ruffifhen Tiſenbahnen kritiſch beleuchtet. Weimar, 
oigt. 


Bei, zur Gründung und Gntoldiung des Soolbades Rauheim. 


Nauheim, Selbfiverl. 50 Pf. 
Wichert, üb. den Gebrauch des adjectiv. Attributs an Stelle des fubj. 
od. bi: Genetivs im Lateinifchen. Berlin, Weidmann. 2ME. 40 m. 
Bohlwill, Weltbürgerthum und Baterlandsliebe der Schwaben. 
Hamburg, Meißner. 2 ME 


— — 


wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzoſiſche. 

Calonne, Alb. de, histoire des abbayes de Dommariin et de St.- 
Andr&-au-Bois, ordre de Premontre, au dioeese d’Arras. (350 p. 
8. et 7 pl.) Arras. 8 fr. 

Chaignet, A. Ed., la philosophie de la seience du langage eta- 
diee dans la formation des mots. (XI, 371 E& 12.) Paris, 

Courtois fls, Alph., histoire de la banque de France et des prin- 
eipales institutions frangaises de credit depuis 1716. (III, 276 p. 
8.) Paris. 7 fr. 50. c. 














Demolins, Ed., le mouvement communal et municipal au mı 
Essai sur l’origine, le developpement et la chute des liber- 
tes publiques en France. Prec&de d’une lettre de F. Le Play. 
(&L, 350 p. 12.) Paris. 

Germain, A., relation du siege de St.-Affrique fait, en 1628, par 
le prinoe de Condé et le duc d’Epernon. Publi6e, d’apres le 
manuscrit d’Aubais, avec introduetion, notes et variantes. (44 p. 
4.) Montpellier. 

Leir, J., memoire sur deux chroniques latines composees au 12. 
siecle-&4 l’abbaye de St.-Denis. (40 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

(Extrait de la bibliothöque d’Ecole des chartes, annde 1874.) 

Rivain, C., table gönerale par ordre alphabetique des matieres 
contenues dans les quinze premiers volumes de l’Histoire litte- 
raire de la France, dietionnaire encyelopedique de l’stat des 
sciences et des lettres depuis les temps les plus recules jus- 
qu’au 12. siöcle exclusivement. (VII, 701 p. 4. ä 2 col.) Paris. 


Italieniſche. 
Corazzini, F., appunti storici e fllologiei su la valle Tiberina 
— (VIiil, 128 p. 8.) Sansepolero, 74. 
De Gubernatis, A., Hax Müller e la mitologia comparata: let- 
tura fatta al circolo Alologico di Firenze. (16 p. 8.) Firenze. 


— — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariat. Buchhandlung Kirhhoffw Wigausd.) 
Adermann, Th, in Münden. Rr. 25: Muft, Tanzkunſt, Theater. 
Rr. 79 — 81: Bermifchtes. 
Antiquariat, ſchweizer, in Züri. Nr. 64: Raturgefchichte, 
Butſch' Sohn in Augsburg. Rr. 109: Vermiſchtes. 
Dieterich’ie Buch. In Göttingen. Rr. 13: Mediein, Raturwiſſen⸗ 


aft, matit zc. 
reiedleben in Straßburg. Nr. 7: Theologie. 
riedrih in Bredlan. Ar. 40: Theologie, Philoſophie. Rr. 41: 
Rechts» und Staatewiſſenſchaften. 
van Hengelu. Celtjes in Rotterdam: Vermiſchtes. 
Kirahett w.Bigand in Leipzig. Nr. 441: Mediein (ie Bibliothek 
des Dr. J. Roſenbaum in Halle enthaltend). 
Köbner in Breslau, Nr. 118: Philologie. Ar. 119: Raturwiſſenſchaft 
und Mathematik. 
Richter u. Haraffowig in Leingig. Nr. 20: Aunfs, Literärs und 
Sulturgefhihte; elletriſtik. 
Sdlaer ã Antiq. in Frantfart a. M. Wr. 49: rg ie x. 
Beber in Berlin. Rr. 104: Theologie, Philojophle, Padagogik. Rr. 
Beigel in Relalg, Brotefantfce Theologie, 2 Xhle 
eigel In Leipzig: Broteftantifhe Theologie. 2 
Ball in un Rr. 13: Ausiändifge Literatur und Sprache. 
Ar. 14: Architektur, Kunſt, Vermiſchtes. 
Anctionen. 
(Mitgetheilt von derſel ben.) 
7. Juni in Greifswald (2. Bamberg): Bibliotheken des App. Ger.» 
Rothe Plönnts m. Paflor Schäpe in Wie. 


Uachrichten. 


Dem bisher. außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultat der 
et ee, ir en er iR die neu — ordenti. Pros 

ſur für Aegyptologie daſelb riragen worden. 

Der Director der Sternwarte zu Mannheim Brofeflor Dr. Schon⸗ 
feld iſt zum ordentl. Brofeffor der Aftronomie an der Univerfität Bonn 
and zum Director der dert. Sternwarte, der Rector Ed. Sommere 
feldt in Anklam zum Rector der höh. Vürgerihule zu Nanen, der 
Sumnafialoberlehrer Dr. Fr. vorm Walde in Düffeldorf zum Rector 
[2 ums in Glegburg ernannt worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Otto Schulze an der höh. Bürgerfhule 

















; zu Hannover, Dr. Sudier am Gymmafium zu Rinteln u. Gründier 


an der Realſchule zu Tarnowig find zu Oberlehrern befördert worden. 
Der Raturforfher Eh. Darwin ift von der kaiſerl. Alademie ber 
Wiffenfhaften zu Wien zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 


Am 22. Mat + im Stuttgart der Profeffor Dr. Reuſchle am. 
bertigen —— — Malthematiker und Geograph, tm 
. Lebensjahre, Ä 
Am 24. Mai + in Zwidau der Oberlehrer Prof. Dr. Richter. 
Fr 2“ 28. Mei + In Zühingen der Profeffor den Theologie Dr. 
almer. 








Notiz. 
Herr A. Vera in Reapel hat ſich bei und Aber die Recenflon feiner 


Schrift Cavour et l’öglise libre dans l’etat libre (vgl, Sp. 516) befchwert, 


7159 


— 1875. 823. — Literarifhes Gentralblatt — 5. Juni. — 


760 








die feine Anficht falſch darſtelle, da er nicht Anhänger des Sapes „freie 
Kirche im freien Staate* ſei. Es iſt dies richtig, der Sap des Verf. s 
lantet vielmehr „freier Staat in freier Kirche“, und nur durch ein 
Berfehen, das dem Ref. nicht zur Laſt fällt, iſt diefer Sag in jenen 
verfehrt worden. Was fonft in der Anzeige gelnat wird, iſt natürlich 
unabhängig von diefem Berfehen und muß volftändig aufrecht erhalten 
werden. Die philofophifhe Eonftruction, mit der jene auf vom Berf. 
behandelt wird, entfpricht nicht mehr der realiftifchen Weife, mit der 
wir jept in Dentichland die ragen nnferes Staates und Rechtölebens 
zu löfen verfuchen, und iſt daher für uns ein Anachronismng. 


N Die Red, 


Am Großherzogl. Symnafium zu Oldenburg fol, zur Bers 
tretung eines auf mehrere Jahre beurlaubten Lehrers, von Mi⸗ 
chaelis d. I. an ein philologifcher Lehrer gegen eine jährlihe 
Remuneration von 2070 ME. engagiert werden. Bewerber wol, 
len ihre Meldungen bis Ausgang Juni hierorts einreichen. 

Oldenburg 1875, 25. Mai. 

Großherzog. Oldenburg. Evangel. Oberfäulcollegium. 


Erdmann. 


118 


C. W. Lipfius. 


——— — 





Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von 5. A. Srockhaus in Leipzig. [126 





Soeben erschien: 


Monographia Heliceorum viventium. 


Sistens descriptiones systematicas et criticas omnium hujus 
familise generum et specierum hodie cognitarum. 
Auctore Ludovico Pfeiffer. 

Volumen septimum. 

Fasciculus I. 8. Geh. 4 Mk. 50 Pf. 

Mit dieser Lieferung beginnt der siebente Band oder 
vierte Supplementband von Ludwig Pfeiffer's ausge- 
zeichnetem, allen Zoologen bekannten. Werke über die 
Holiceen. 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [121 


Soeben ist erschienem und in allen Buchtmntiungen 
zu haben: “ 


Zeitschrift 


für 


Anatomie 


und 
Entwickelungsgeschichte. 


Herausgegeben 
von 


Wilh, His und Wilh. Braune, 


Professoren der Ana omie an der Universität Leipzig. 
Erster Jahrgang. 
Erstes und zweites Heft. 
Mit 6 Tafeln und 38 Holschnitten im Text. 
Gross Octav. 143 8. Preis geh. 12 Mk. 
— Jährlich 6 Heft von je circa BBogen Text und eirca 5 Tafeln. — 





Historisch-kritische 
Einleitung 


in das 


Neue Testament, 


von 
Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Sächs. Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena. 
1875. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 
5 (Harrwitz & Gossmann in Berlin.) 
Soeben erschien: 


Tafeln 


complexer Primzahlen 
welche aus Wurzeln der Einheit gebildet sind 


123 





Auf dem Grunde der Kummerschen Theorie 
der complexen Zahlen 
berechnet von 


Dr. ©. @. Reuschle, 


Professor in Stuttgart. 
85 Bogen. 4°. cart. Preis 24 Mark, 





Edunard Zeller: 


Staat und Kirche. 


Borlefungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. 
Detapformat. Preis: 3 Mt. 60 Pf. 


. Die gefhichtlihe Entwicklung des Berhältniffeh 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neuerer 
Zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theokratie. Ds 
Siaats tirchenthum. Die Trennung von Staat und Kirche. Der 
Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher von diefen Klaften jehören 

"die Kirchen? Schlugergebnig. Die Kirchenlehre. Der tus. 
Die Kirhenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiſtlichteit. Die geiſtlichen Orden. Das Kirchenvermogen. Uns 
abhängigkeit der bürgerlichen Rechte von kirchlichen Bedingungen. 
Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedeutung der Trauung · 
Eiviltrauung. Die Schule. Die Armenpflege. 


Leipzig, Fnes's Verlag (R. Reisland). 


Inhalt: Einfei 





Im Verlage von EI. Geiger in Nürnberg erſchien foeben: 


Das Iohannifhe Evangelium 


nad) feiner Eigenthümlicpleit geſchildert und erklärt 


von- 
Dr. Ehr. $. suthardf 
Domperm des Hodftifte 2 —E ni Prof. der Theologie zu Leine: 
1, Theil, 
Zweite erweiterte u. mehrfach umgearb. Auflage. 
Preis 6 Mt. 60 Pf. 1125 


Im Verlage von Wiegandt & grieben in Berlin iſt ſoeben er 
fhienen und durch jede Suchpandtung zu beziehen: 


Merensty, A. Beiträge zur Aenntniß Süd- Afrikas, 
ann ethnogtaphiſchen und hiſtoriſchen Inhalts. 
2 Mt. 25 Pf. 








Berantwortl, Redacteur Prof. Dr, Br. Barnde in Leipzjig. — Drud von B. Drugufin tn Leipzig, 


bl 7ER min Ze Et a ne 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 94.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Brof, Dr. Fr. Zarucke. 


11875. 


Yerlegt von Ednard Avenarins in Keipzig. 
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Theologie. 


Volkmar, Buftav, — — Der alteſte Tert deutſch 
und im Zufammenhange Mit dem Wortabdrud der 
a ehande, Ari dern 1875. Schmidt. (XXI, 1646. gr.8.) 


Ein von den gewöhnlien Commentaren fehr verſchiedenes, 
aber in hohem Maße anregendes und förberndes Werk. In Ber 
zug auf ben Text legt Volkmar mit vollem Rechte weſentlich den 
cod. Vat. zu Grunde, während Tiſchendorf den Sinait. allzufehr 
bevorzugte. Bon der Echtheit des Bufages 11,65 in Vat. ift 
freilich Ref. nicht überzeugt worden. An einer Stelle, 7, 19— 21, 
tritt Eonjectur ein. 7, 19. 20 wird namlich, gewiß mit Recht, 
als wieberholender Zufag aus 7, 15. 177 erlärt, wie auch ſchon 
Hitzig, Zürder Monatsſchrift 1, 61, andeutete. Und 7, 21 fol 
nad z0 xaAdr noch beigefügt werben xaAo», al3 Prädicat zu zo» 
vöpo» (vgl. bazu eine Erklärung von Phot. bei Pec., auch Theo» 
doret). Freilich möchte man bei Annahme dieſer Eonjectur ger 
neigt fein, V. 21 das Schickſſal von 7, 19. 20 theilen zu laſſen, 
als Rachhall des von den Originalen für letztere umſchloſſenen 
Berfes 7,16. Die ſchon feit 7, 7 ff. vorausgejegte Heiligkeit des 
Geſetzes braucht hier nicht erſt aufs Neue erwiefen zu werden, 
und würde dieß zudem in wenig durchſichtiger Weile. Hitzig 
wollte einige ausgefallene Worte aus der Peschito wieder ein. 
fügen, bei dem erweiternden Charakter der Iegteren und bei ber 
Aehnlichkeit ihres Textes mit der von Chryſ. u. X. vorgetragenen 
Erklärung unferes jegigen Teytes ebenfalls bedenklich. Ref. hält 
dafür, daß z0v vouor bier nicht vom göttlichen Geſetze gebraucht 
ift, fondern vom Wefendgefege (nicht bloß „Thatſache“) des natür⸗ 
lichen Menſchen, welches durch örı duol xra. fofort inhaltlich be» 
flimmt und V. 22 f. dem vönog Toü Heoü als Frapog vöuog gegen« 
übergeftellt wird. Er kann überhaupt der Bemerkung ©. 78 f. 
nit beipflichten, wonach vouos und ö vouos, abfolut gejegt, im 
Briefe ftet3 diefelben, von einander verfhiebenen Beziehungen 
baben ſollen; vielmehr fheint ihm Paulus in dem Briefe, und 
gerade in unferem Capitel, abfihtlih den Begriff des Geſetzes 
in ber mannigfaltigften Beleuchtung zu zeigen. Die Erklarung 
wird zunachſt durch eine forgfältige Ueberfegung und, in Ver⸗ 
bindung mit ber Tertlritil, durch kurze Anmerkungen gegeben. 
Die hervorragende Eigenthümlichleit des Buches in dieſer Bes 
siehung ift aber, daß das Hauptaugenmerk auf den Zufammen- 
bang gerichtet ift, der in feiner Bliederung vom großen Ganzen 
aus bis zu den einzelnen Gebankengruppen in einer oft über- 
raſchenden Weile als forgfältig disponiert aufgewieſen wird, mit 
Eingängen, Themen, Durhführungen, Schlußmworten. Es ift 





höchſt verdienftlich, daß dieſe Seite ber Betrachtung fo entſchieden 
hervorgehoben wird, nachdem fie beſonders in der Meyer'ſchen 
Exegeſe (weniger bei Früheren wie 3. B. Bengel und de Wette) 
vor der Unterfuhung des Einzelnen ungebührlich in den Hinter 
grund getreten war. Die aufgeftellte Gliederung wird zweimal 
ausführlich dargeftellt, einmal in Verbindung mit ber Weber 
fegung in Ueberſchriften der einzelnen Xheilglieder, einmal für ‘ 
fich allein als „überfihtlie Erflärung des Ganzen“, Der Verf. 
hat aud in banfenswerthefter Weife den Verſuch durchgeführt, 
nicht nur im Inhalte, fondern ſchon im Ausdrude des Paulus jelbft 
die beftimmten Andeutungen des Eintreteng je der einzelnen Obere 
und Unterabtheilungen zu zeigen, wobei er indeß mit Recht felbft 
mehrfach warnt vor einer mehanifch-fhablonenhaften Auffaflung. 
Im Großen und Ganzen hat der Verf. jedenfalls die wirkliche 
Anlage des Briefes vortreffli dargelegt. Im Einzelnen wird 
fi allerdings über die aufgefellten Bliederungen an manden 
Stellen rechten laſſen. So kann Ref. der Anficht nicht beipflichten, 
daß ſchon 1, 28 ff. die Rebe von der heibnifchen zu der judiſchen 
Seite, und dann 2, 1 ff. von den Sünden auf die Perfonen der 
Sünder fi wendet. Warum 3, 9—20 ſchon zum pofitiven 
Theile, freilich als Recapitulation der negativen Vorausfegung, 
gezogen wird, ift nicht recht abzufehen. Sehr richtig ift 3, 31 
als Thema für das Folgende aufgefaßt. Allein wenn es als 
ſolches nicht nur bis 4, 25, fondern bis 8, 39 gelten ſoll (bie 
Beftätigung des Gefeges durch die Uebereinſtimmung des paulis 
nifchen Evangeliums a) mit dem Geſetzbuch, Cap. 4 und 5; b) mit 
dem Weſen des Geſetzes als des Gotteswillens der Sittlichkeit, 
Cap. 6—8), fo ift dieß zwar fehr finnig und trifft jedenfalls 
mit der apologetifhen Grundtendenz bed Briefed gegenüber 
jubaiftifher Aengſtlichleit, auch mit directen Ausſprüchen von 
8, 3 f. überein; allein es faßt doc Cap. 4—8 firenger unter 
den einen Geſichtspunkt des zufiimmenben Verhältniffes zum 
Gefege zufammen, als wohl des Paulus Meinung war. Denn 
ſchon Eap. 5, 1—11 hebt ohne Beziehung auf das Geſetz bie 
felige Frucht hervor, und 5, 12 ff. zeigt in ber Parallele mit 
Adam die allumfafjende Bedeutung ſchwerlich zur Beftätigung des 
Geſetzes, welches 5, 13 f. 20 vielmehr in anderer Beziehung bes 
tradtet ift. In Cap. 11 wird V. 25 ff., 11 ff. wohl nicht zuerft 
die Möglicheit und dann bie Sicherheit der Errettung von ganz 
Sirael dargethan, ſondern zuerft im Sinne von 9, 6 ff. die ge 
genwärtige Belehrung eines Theile als Erfüllung ber Vers 
beißung aufgemwiefen, und fodann der ſchließliche, Alle umfaflende 
Gottesrathſchluß enthüllt. 

In Bezug auf die allgemeinen hiforifhen Verhältnifie geht 
der Berf. von ber durchaus richtigen Anficht eines judenchriſtlichen 
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Urfprunges ber römischen Gemeinde aus und zeichnet fehr Fichte 
vol die geſchichtlichen Vorausfegungen und die Bedeutung des 
Briefes. Belonders bemerfenswerth ift aber noch feine Eritifche 
Anfiht in Bezug auf die Schlußcapitel. Er hebt aus diefen 
15, 33. 16, 1. 2. 21—24 heraus als den echten Schluß bes 
Briefe; welden er damit als durchaus vollſtandig. erhalten bes 
trachtet. Die Dorologie 16, 25—27 erklärt er als antignoftifche 
orientalifche Fortiegung (nad) 138); 15, 1—32. 16, 3—16 als 
eonciliatorifche römifche Fortfegung (um 120); 16, 17—20 als 
einen britten Zufag der katholiſchen Zeit, Anhang zur römischen 
Erweiterung. Ref. ift hier theilweife anderer Anfiht und erlaubt 
fich diefe in der Kürze zu begründen, zugleich mit Rüdficht auf 
Lucht. Wie Marcion, den dabei nicht durchweg dogmatiſche Bes 
denlen beftimmen konnten, fo hatte wohl fiher auch die abend» 
landiſche Kirche des 2. und 3. Jahrhunderts diefe Capitel nit 
in ihrem Terte. Zu Irenaus und ZTertullian (für welden der 
Berf. dieß trefflich zeigt) kommen auch Hippolytus und Eyprian; 
alle benugen häufig bie übrigen Theile des Briefes, von den 
Schlußcapiteln ſchweigen fie, fo vielfadhen Anlaß der Benugung 
diefelben barboten. Befonders wichtig aber find die von Wetzſtein 
irrig aus einem marcionitifhen Eremplare abgeleiteten, von Lucht 
(S. 41) u. 9. feltfam überjehenen alten breves der lateinifchen 
Veberfegung (3. B. im cod. amiatinus und fald.), von benen 
1—50 fi auf Cap. 1—14, 51 aber offenbar auf die (auch nach 
Hieronymus in manchen Zeugen fehlende und wohl erft jpäter hin. 
zugefügte) Schlußdorologie bezieht. Das erfte abendländifche Eitat 
findet fi in der Schrift De singularite clericorum (ungefähr 
aus dem Anfange bes 4. Jahrhunderts), nicht, wie Lucht S. 46 
behauptet, in dem pfeubocpprianifhen Tractatus de duplici 
martyrio, einer ganz offenbaren Falſchung etwa aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts. Wenn nun aber fo weithin und gerade 
in dem durch Rom beſtimmten Abendlande ber Beftand des 
NRömerbriefes nur Cap. 1—14 war, fo ift e8 von vornherein 
ſehr bedenklich, einen Theil von Cap. 15. 16 als den urſprüng⸗ 
lihen Schluß dazu hinzuzuflgen; es bleibt vielmehr wahrſcheinlich, 
daß der urfprängliche Schluß von Anfang an verloren ging. Die 
gegenwärtigen Schlußcapitel zerlegen fi allerdings in verſchie⸗ 
dene Theile: Eap. 15, in Inhalt und Sprache nicht recht pauli« 
niſch, wird vom Verf. mit Recht als fpätere conciliatorifche Forte 
fegung bezeichnet. 16, 1—16. 21—23 hält Ref. mit Entſchieden⸗ 
heit für ein eingefchaltetes Bruchſtück eines paulinifchen Briefes 
nad Epheſus. Anerkanntermaßen laffen V. 3—5 zunädft an 
Epheſus denken. Auch die lange Reihe der folgenden Grüße, wie 
die Inanſpruchnahme der Gemeinde für die Phöbe durch den 
bierin angſtlichen Apoftel (2 Kor. 12, 13 ff.) paſſen beffer für 
eine Gemeinde, mit der Paulus in langem perjönlihen Ver 
kehre geftanden hatte. Die Hppothefe einer conciliatorifchen 
fpäteren Fiction auf Grund eines römiichen Gemeindebiptychon, 
welche mit Lucht auch der Verf. vertritt, ift von vornherein 
weniger wahrſcheinlich. Auch würden dann unter den gegrüßten 
Gemeindegliedern ſchwerlich bie älteften Namen ber römifchen 
Biſchofsſage fehlen. V. 13 ziv urzige avzou xal Euos ſcheint 
durchaus eine innige perfönliche Beziehung vorauszufegen; dann 
aber orbnet ſich Rufus (Marc. 15, 21) mit Alegander in Epheſus 
(Apg. 19, 33) zufammen. Auf Narciffus V. 11 ift jedenfalls für 
Rom kein Gewicht zu legen. Immer noch näher als der ſchon im 
Jahre 54 getöbtete Günftling des Claudius läge der gleichnamige 
Günftling des Nero (Dio Cass. 64, 3), Aber warum foll es nit 
ein Kleinaflate fein, vergl. z. ®. in einer Inſchrift aus Aphrodi⸗ 
Ras in Karien (C. inser. gr. 2, 2813) M. Odalsglov Nagslocov, 
nolslzov xal Povkevroö amo npoyövar. Am gleichen Orte finden 
wir aud die Namen Tryphofa B. 12 (Nr. 2819. 2839), Hermes, 
Hermas V. 14 (Nr. 2826; 2747. 2825). Die Dorologie 16, 
25—27 endlich ift jedenfalls nicht urfprünglid, übrigens nit 
ſowohl antignoſtiſch, als vielmehr felbft gnoftifierend, zumal wenn 
bie Ypapal npogmuxal, wie Ref. für wahrfcheinlich hält, auf die 
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neuteſtamentlichen, nicht auf die altteftamentlichen Schriften gehen 
follten (der Ausbrud mit Bezug auf uvorjgor asosynudron, in 
Anlnäpfung nicht nur an altteftamentlichen, fondern aud an 
claffifhen Sprachgebrauch). Doch genug. Wir verlaffen das 
böhft anregende, trefflihe Werk mit Iebhaftem Danke und 
wunſchen nur, daß dem unermüdlichen Verf. vergönnt fein möge, 
nad) feinem Verſprechen auf dem erften Titel die ſammilichen 
neuteftamentlihen Briefe in dieſer Weiſe gefchichtlih im Zu 
fammenhange zu erflären. K. 


Broteft. Kirchenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 21. 

.Juh.; Heinrich Ewald (Nekrolog). — Die Zuflände der badiſchen 
Randeöticche. — Aus dem Großhäth. Heflen. — Zur fathol. Bewegung 
in der Schwelz. — Die Orthodogen In Ungarn. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög. von C. Man ot. 8. Jahrg. Rr.21. 

Inh.: Wochenſchan. — Nordweſtd. Proteftantentag in Hilde 
heim. — Die Verſammlung der British and Foreign Unitarian As- 
soeiation in London. — Gottes Kirche u. der Menſchen Kirchen. — 
Oberlirchenrath u. Eultusminifter. — Eines Philofophen — 
des Chriſtenthums. — Das Urtheil eines italien. Staatsmannes Aber 
die Bedeutung der relig. — in der Gegenwart. — Buͤcher u. Ro 
tigen. — Bremer Kircheuchronik. 


Allgem. evang.-luther. Kirgenzeitung. Re.:6.€% uth ardt. Ar.2l. 

Znh.: Was will dad werden? — Aus dem kirchl. Leben der bad. 
Landeskirche. — Aus Kurheffen. — Die Innere Miffioen in Mediew 
burg. — Die Jahresfeier der_ev.sfuth. Miſſion zu Leipzig. — Boden 
ſchau. — Ueberfiht der neueften Literatur. 


Neue evang. Kirchenzeitung. Hrög. vong. Meßner. 17. Jahrg. Rr.21. 
Inh.: Mr. Pearfall Smith’ Zug duch Deutfchland. — Dr. Ju 
lins Müller. — Die Parifer Aprilverfammlungen. — Der Empfang 
einer Deputation der Evang. Allianz durch Lord Derby. — Die afiat 
tage. 2. — Aus Nordamerifa. 2. — Aus der philof. Literatur. 1.— 
orrefpondenz. 

















Philofophie. 
Siebeck, Dr. Herm., Untersuchungen zur Philoso 
Griechen. Halle, 1874. Barthel. (X11l, 289 S. 8.) 6 

Wir haben hier vier Unterfuchungen vor uns, die ben Lerf. 
als einen nüchternen und bejonnenen, auf dem Gebiete ber 
griechiſchen Philofophie ſehr wohl orientierten Forſcher zu er 
kennen geben, ber auch den Herbart'ſchen Standpunkt, dem er im 
Allgemeinen beipflichtet, hier nicht befonders zur Geltung bringt. 
Die erfte der Abhandlungen bezieht ſich auf das Verhaltniß des 
Sokrates zur Sophiftif und beleuchtet diefes Verhältnik in Hin 
fiht auf die theoretifche und praltiſche Philofophie. Finden wir 
aud in ihr nicht gerade Neues, fo ift fie doch eine ganz dankens⸗ 
werthe Vergleihung auf Grund ber neueften Forſchungen. 
Wichtiger ift die zweite Unterfuhung, die Platon's Lehre von 
der Materie zum Gegenftande hat, wobei Giebed zu dem Reſul ⸗ 
tate Zeller’3 kommt, daß die Materie Platon’s, als das & & undnicht 
als das d& od, der Raum ift, indem er allerdings zugiebt, daß 
die zuge des Timaios als Materie des finnlih Wandelbaren 
eine andere Raumlichkeit repräfentiert al3 das Yürapor bei 
Sophiſtes und das änsıgov bes Philebos. Aber alle drei Modif. 
cationen des materiellen Principes ſtammen nad; feiner Anfiht 
von einer Grundanſchauung, und dieſe fei eben bie abftracte 
Form der Raumlichkeit. Allerdings hat Siebeck durch feine tief- 
gehende Unterfuhung diefe Anficht geftügt; Schwierigkeiten 
bleiben aber immer noch übrig, und wünſchenswerth wäre ed, 
daß auch diefe noch befonders aufgezeigt worben wären. 

Die dritte Abhandlung, welde ſchon in ber Zeitfchrift für 
eracte Philoſophie IX, 1869 veröffentlicht worden ift, ebenfo wie 
auch ſchon Abſchnitte der erſten und der vierten Unterfuchung 
früher publiciert worden find, zeigt, wie Ariſtoteles von ben ver ⸗ 
ſchiedenſten Seiten aus bie Emigkeit der Welt bebuciert, und 
weift mit Recht darauf hin, weldhe Bedeutung dieſer Lehre im 
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Syſteme des Ariftoteled zufommt. — Zulegt wendet ſich der 
Berf. zu dem Nachweife des Zufammenhanges zwifchen der Arifto- 
telifhen und ftoifhen Naturphilofophie und gelangt in Ans 
Inüpung an eine von Ueberweg fhon mobdificiert ausgefprochene 
Anfiht zu dem Ergebniffe, daß die Phyſik der Stoiler nicht nur 
in untergeordneten Punkten, jondern in ihrer ganzen Eigenthüme 
lichteit Ariftotelifcgen Urfprunges fei. Die theoretiihe Philo- 
Sophie der Stoifer fei alfo nicht aus elleltiſchem Denken hervorge⸗ 
gangen, ſondern ftelle fi) als die confequente Weiterentwidlung 
der Ariſtoteliſchen dar, „fei ein organifches Gewächs auf dem 
Boden der griechiſchen Philoſophie“. Es foll hiermit namentlich 
da3 Zurüdgreifen der Stoiker auf Herallit abgemwiefen werben. 
So wenig fih nun aud leugnen läßt, daß die Stoiler vieles 
Einzelne von Ariftoteles in der Phyſik, wie auch bekanntlich in 
der Ethik, herübergenommen haben, fo kann Ref. doch nicht zu⸗ 
geben, daß aud die ftoifhe Grundanſchauung fi) von diefem 
Denker herleite. Was die Weltfeele anlangt, fo giebt Siebed 
ſelbſt zu, daß ein eigentlicher Beweis für die Annahme derfelben 
bei Ariftoteles fich nicht führen laſſe, fondern daß Alles auf eine 
weitgehende Analogie der Welt und der bejeelten Einzelweſen 
binauslaufe. Es tritt Doch gar zu deutlich auf ftoifcher Seite der 
BantheismusundaufAriftotelifher der Theismushervor, und wenn 
auch bie jpäteren Peripatetifer, die Inconfequenz des Theismus 
ihres Meifter8 einfehend, fich dem Bantheismus mehr zumandten, 
fo ift dieß doch kein Beweis dafür, daß die Stoifer nun auch nur 
die Ariftotelifche Anficht fortgebildet hätten. Die Abhängigkeit 
der Stoa von Heraflit ſcheint uns abgefehen von der evidenten 
Verwandtſchaft der beiderfeitigen Lehren, ſchon außerlich dadurch 
bezeugt, daß nicht nur der fpätere Sphäros, ſondern auch ſchon 
Kleanthes und Arifton eigene Schriften über Herallit abfaßten, 
was namentlid bei dem ganz in den Spuren feines Meifters 
gehenden Kleanthes auffallen müßte, wenn nicht Zenon felbft ſchon 
fein Augenmerk auf Herallit gerichtet und feinen Schülern bie 
Wichtigkeit des alten Ephefierd für bie Stoa eingeprägt hätte. 
Auch bei der gefiherten Annahme des engen Zufammenhanges 
Zenon's mit Heraflit trifft Erfteren der Vorwurf des Eklelticiß» 
mus wohl kaum, da er ja nicht die Heraklitiihen Dogmen einfach 
aufnahm, fondern diefelben um» und weiterbildete und mit 
anderen Lehren zu einem wohl durchdachten und in fich abge 
ſchloſſenen Ganzen verarbeitete. — Trotzdem, daß wir fo dem 
Hauptrefultate nicht beiftimmen können, ift es doch fehr verbienft- 
lich, einmal auf die enge Verbindung der Stoifer mit Ariftoteles, 
die factiſch erifliert, in ausgeführterer Weife aufmerkſam gemacht 
zu haben. n M.H. 





Baumann, Dr. J. J. Prof., ſechs Vorträge aus dem Gebiete der 
—— Leipzig, 1874. Hirzel. (2 Bll., 168 ©. 8.) 


Diefe Vorträge find ohne Zweifel auf ein größeres Publikum 
berechnet und deßhalb in populärer, allgemein verftändlicher 
Form gehalten. Sie werben, weil fie eben philoſophiſche Fragen 
in diefer Art behandeln und fich einer einfachen Sprache bedienen, 
leicht allgemeinere Verbreitung finden. Die erften beiden führen 
die Anſichten einer Reihe von Philofophen über die Werth. 
ſchatzung der Affecte und Leidenſchaften und über ben Begriff der 
Xiebe vor, wobei uns aufgefallen, daß bei den Affecten Spinoza 
fo gut wie feine Berüdfihtigung erfahren und an Stelle ber 
Liebe eigentlich die Ehe tritt. In dem dritten und vierten greift 
Baumann wichtige Abfchnitte der Moral bei einzelnen Philo- 
fophen heraus, indem er über die vier Sphären bes fittlichen 
Lebens nad Schleiermacher ſpricht und über den wahren Sinn 
des oberften Satzes ber Kant'ſchen Moral, Der erfte dieſer beiden 
Borträge zeichnet ſich aus durch Klarheit in der Behandlung und 
führt auf das Trefflichfte in die ethiſchen Anfihten Schleier 
macher's ein. Nicht einverftanden find wir dagegen mit dem, was 
Baumann als leitenden Gedanken in der Kant'ſchen Formel für 








das Moralprincip findet. Als der Sinn des Kant'ſchen Geſetzes 
wird angegeben: „Die Menjchheit oder das Reich der endlichen 
vernünftigen Weſen foll erhalten und gefördert werben in aller 
Weiſe“. Es fei dieß Kant felbft unbemußt geblieben, es fei aber 
leicht in allen einzelnen Anwendungen, die Kant von dem Moral- 
geſetze mache, zu entdeden. Es heißt dieß Kant beffer verftehen, 
als ex fich felbft verftanden hat, und Kant würde wahrſcheinlich 
gegen dieſe Interpretation ebenfo proteftieren, wie gegen bie 
Weiterführung Fichte's. Es mag etwas Derartiges fogar als 
Conſequenz aus dem Kant'ſchen Geſetze ſich ergeben, deßhalb ift 
es aber noch nicht der wahre Sinn deſſelben. Dieſen muß Kant 
felbft feitgeftellt haben. 

In dem fünften Vortrage über bie Hauptanfihten vom 
Werthe des menfchlichen Lebens, worin weniger vom Werthe und 
Unwerthe befjelben gehandelt wird, als von dem höchften Gute 
und dem ethiſchen Ziele, flelt Baumann dem Zwede der Glück⸗ 
feligfeit und dem der Cultur gegenüber als drittes, höchftes Ziel 
da3 auf, was er bei Kant als den wahren Sinn des Moralprine 
cipes gefunden bat, alfo bie Liebe von Menſch zu Menſch. Es 
ift ihm dieß der hochſte Zwed des Menfchen, „weil einem Weſen 
gleih uns wohl zu thun die einzige und höchfte Befriedigung 
gewährt", &. 111. — Hiernach ift alfo nicht diefe Liebe das 
böchfte Ziel, fondern die Selbftbefriedigung, und es würbe hier. 
mit von Baumann nichts weiter als Eudämonismus gelehrt, 
nur nit der Eudamonismus im niederen Sinne. 

Sehr leſenswerth if ber legte Vortrag über ben wahren 
Grund des Werthes claſſiſcher Bildung, ein Thema, das befannt« 
lich noch nicht erfchöpft ift, trotzdem es fo unendlich häufig behan« 
delt worben if. Rach Baumann foll die Jugend an dem Beilpiele 
des claffiihen Lebens der Griechen und Römer, mit Hülfe ber 
Sprade biefer beiden Völler, eingeführt werben in das weite 
Gebiet der menſchlich fittlihen Aufgaben, und mit Recht wirb 
nahdrädlih darauf hingewieſen, daß bie Philologie für die 
Säulen nur eine pabagogiſche und nit eine wiſſenſchaftliche 
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Mendelsfohn-Bartholdy, Karl, Geſchichte Griechenlands von der 
Eroberung Konftantinopeld durd die Türken im I. 1453 bis auf 
unfer: Tage. 2. Th. Leipzig, 1874. Hirzel. (VII, 575 ©. gr. 8.) 
8 Mt. 














A. u. d. T: Staatengeſchichte der neueſten Zeit: 20. Bd. 


Dieſelben Vorzüge, welche dem erſten Bande von Mendels⸗ 
ſohn's Geſchichte Griechenlands eine wohlverdiente Anerkennung 
erworben haben, eignen auch dieſem zweiten; gründliche, durch 
Autopfie von Land und Leuten unterfiügte Vertrautheit mit dem 
Stoffe, fleißigſte Auffuhung und Benugung aller zugänglichen 
Quellen, unbefangenes, durch feine Vorliebe für den behanbelten 
Gegenſtand geblendetes Urtheil, ſcharfe Eharalterifierung der 
handelnden Perfonen, lebendige, mitunter felbft dem Dramatifchen 
fich nahernde Darftelung machen es unftreitig zu dem beften 
Werke, welches über dieſen in fo vielfacher Beziehung intereſſanten 
Abſchnitt eriftiert. Gervinus' Darſtellung, auf die wir bisher 
für denfelben angewiefen waren, erfährt hier theild aus einigen 
feitdem in Drud erfchienenen Büchern, theils aus handſchriftlichen 
Aufzeihnungen Betheiligter, theils und nit zum Mindeften aus 
neuberbeigezogenem urkundlichen Materiale, welches hauptſachlich 
dem Wiener Archive entnommen und in einem Anhange angefügt 
ift, zahlreiche Vereiherungen und Berichtigungen. Der Verf. 
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ſchildert zunachſt Die Zeit von Kapodiſtrias Praſidentſchaft, feine 
perfönlihe Stellung, feine verfehlten Berwaltungsmarimen und 
feine Abhängigkeit von. Rußland, melde dem embryonifchen 
Staate ſchon vor der eigentlichen Geburt zu dem vorhandenen 
noch einen neuen Krankheitsſtoff einimpften, ben er feitdem nicht 
wieder bat loswerden können, die Kandidatur bes Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Coburg, für welche Stockmar's Denkwür⸗ 
digleiten manchen willkommenen Aufſchluß gaben, hierauf die mit 
KRapobiftriad’ Ermordung beginnende Zeit abjoluter Anarchie bis 
zur Wahl des Admirals Ricord (nicht Rilord, fo wenig wie Po- 
lignak, wie der Berf. bem Neugriechiſchen zu Liebe fchreibt), end⸗ 
lich die ber-Regentfchaft für ben zum König auserfehenen bayeri- 
ſchen Prinzen Dito von 1833—35, die auch nicht viel befjer als 
Anarchie war. Der dritte Band, mit welchem die Gefchichte Griechen⸗ 
lands abgeichloffen fein wird, fol nachſtes Jahr erfceinen. 
Allerdings ift mit einem ſolchen Umfange die Geſchichte Griechen. 
lands (felbft in Betracht gezogen, baß fie nicht bloß ein kleines 
und unfertiged Staatengebilde von an fi untergeorbnetem In⸗ 
tereffe, jonbern das weitgreifende Spiel der durch feine Entftehung 
in Mitleidenſchaft geſetzten europäifchen Politit behandelt) aus 
dem ber ganzen Sammlung vorgezeichneten Rahmen herausge⸗ 
wachſen, und e3 iſt nicht zu verfennen, daß unbeſchadet des In⸗ 
baltes die bequeme Breite der Darftellung eine Kürzung recht 
wohl vertragen hätte. 


Bernhardi, Th. v., Geſchichte Rußlands und der europäifchen 
Politik in den Jahren 1814 bis 1831. 2. Thl. Leipzig, 16741. 75, 
Hirgel. (XI, 447; VII, 845 ©. gr. 8.) 16 Mt. 

A. u. d. T.: Staatengeſchichte der neueften Zeit. 19.u. 21.8. 


Der erfte, im Jahre 1863 erfhienene Band dieſes Werkes 
bat in ben beiden vorliegenden Bänden, nicht feinen Abſchluß, 
ſondern feinen Unterbau erhalten. Richt der ruſſiſchen, ſondern 
der europäifchen Gedichte der Jahre 1813—15 gewidmet, hatte 
der Schlußband (?) genau da angefangen, wo feine angeblichen Fort« 
fegungen ſchließen, bie Literatur der Reftaurationsperiobe erheb- 
lich bereichert, über Rußlands innere Zuftände aber fo gut wie 
nichts gejagt. 

Diefe Wunderlichkeit der Compofition des Bernhardi'ſchen 
Buches wird indefien durch den reihen und eigentHämlichen In⸗ 
balt deſſelben vollftändig ausgeglihen. Den Verſuch, die eigen« 
thumliche Eonftruction feiner Arbeit mit Oränden innerer Noth⸗ 
wendigkeit zu rechtfertigen, hätte ber Verf. fich freilich ebenfo gut 
fparen können, wie bie erften 197 Geiten ber erften Hälfte des 
zweiten Bandes, welche über die geihigtlihe Entwidiung bes 
weftliden Europa Rüdihau halten und eine ziemlich lange Reihe 
mindeftens bisputabler Aufftellungen enthalten. Dafür bietet das 
zweite, der Geſchichte des alten Rußlands gewidmete Buch dieſes 
Theiles eine geradezu meiſterhafte Darſtellung der ruſſiſchen Ent⸗ 
wicllung von Rurik bis zu Peter dem Großen. Mit einer Kennt⸗ 
niß ber älteren ruſſiſchen und ſlawiſchen Literatur ausgerüftet, 
wie fie faum einem zweiten zeitgendffifchen Gelehrten zur Seite 
Reben bürfte, genau darüber ’unterrichtet, welche Abſchnitte der 
ruffifhen vorpetrinifhen Geſchichte als bloße „todte Punkte” 
anzufehen find und melde fruchtbare Keime der Entwidlung 
enthalten, hat Herr von Bernhardi in überrafchender Weife ver 
flanden, aus der groben Schale anſcheinend zufammenhangs- 
Lofer Greigniffe und Daten die Kerne herauszuſchälen, eine lebens⸗ 
volle Verbindung zwiſchen der Geſchichte des Kiew⸗Moelau'ſchen 
Großfürftentfums und der des Petrinifchen Raiferreiches herzu⸗ 
flellen und die Fäden in der Hand zu behalten, welche die Zus 
ftände des 18. und des 19. Jahrhunderts mit der mongoliſchen 
Periode, dem Zeitalter Joann's IV und ber Zeit der Godunow 
und Dimitri verfnüpfen. Eigentlich antiquariſche Unterfuhungen 
find durch die Abfiht wie durch bie knappe Form bes Bern. 
hardi'ſchen Buches, das die Summe einer ſechshundertjahrigen 
Entwidlung auf wenig mehr als 200 Seiten zu ziehen verſucht, 








ausgefhloffen; dafür find die wirklich in Betracht kommenden 
Fragen ebenfo gründlich wie ausführlich erörtert: wir zählen 
dazu die Fragen nad dem Urfprunge ber Waräger, ben bleiben. 
den Einflüffen der Mongolenherrſchaft auf den Eharalter der 
Staatögewalt und des Beamtenthums, nach der Entftehung des 
gegenwärtigen agrarifchen Syſtemes und der Leibeigenſchaft, nad 
dem Verhaltniſſe der kleinruſſiſch⸗litthauiſchen Entwidlung zum 
Polenthum, nach den Gründen und Folgen der Kirchenfpaltung 
de3 17. Jahrhunderts u. ſ. w. Obgleich v. Bernharbi fid auf 
Quellenanführungen u. dergl. nicht einläßt, fo ift Doch leicht erlenn⸗ 
bar, daß er über ‚bie neueren Rejultate ruſſiſcher Geſchichtsfor⸗ 
fung fo genau, wie unter den gegebenen Umftänden möglid, 
Beſcheid weiß. Mindeftens drei Biertheile aller wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten in Rußland werben nämlich nicht als Bücher, fondern 
als Journalartifel publiciert und über die zahlreichen, im Aus 
lande ſchwer zugänglichen Peteröburger und Moskauer Revüen 
verftreut, welche feit den legten Jahren entflanden find. Nur 
einem Eingeweibten ift es möglich gewefen, aus dieſen verfprengten 
Maffen das Bleibende und wirklich Bedeutende herauszuleien. 

Diefer in dem erſten ber beiden neuerbings erſchienenen 
Bänbe veröffentlichte Abriß der älteren ruſſiſchen Geſchichte dürfte 
ber vorzüglihfte Abſchnitt des gefammten Werkes fein. Gein in 
ber Vorrede gegebenes Verſprechen, „in ber faum überfehbaren 
Maſſe des Thatſachlichen ein Verftändniß zu ermitteln“, hat der 
Verf. in wahrhaft glänzender Weiſe geldſt und, wie Ref. glaubt, 
enbgältig die Punkte feftgeftellt, auf welche die künftige Belgigts 
forſchung ihre Hauptaufmerkfamkeit zu richten haben wir. 
Namen und Daten, bie fonft leblos dalagen, gewinnen unter 
feiner orbnenden Hand Leben und Geflalt, Epifoben, deren Be 
deutung fonft durch zahlloſe Eontroverjen in Frage geftellt ſchien, 
werben zwangloß in den Gang ber Ereigniffe eingereiht. — Inden 
folgenden, der Geſchichte des 18. Jahrhunderts gewibmeten neun 
erften Capiteln der zweiten Abtheilung macht fi mitunter 
geltend, daß der Verf. nicht in der Lage geweſen ift, die bezügligen 
neueren ruſſiſchen Publicationen zu benugen. Anlangend die 
Regierungszeit Peter’3 I fehlt 3. B. jede Bezugnahme auf die 
vor einigen Jahren veröffentlichten Aufzeichnungen des Bauern 
Iwan Poſſotſchkow, deren Wichtigkeit durch Brückner's belannte 
Arbeit feftgeftellt worden ift. Der Darftellung der Wirren, melde 
die Thronbefteigung der Kaiferin Anna. begleiteten, liegt vor 
nehmlich das Tatiſchtſchew'ſche Werk zu Grunde, während Schlſche ⸗ 
balsti’3 Publicationen Herrn v. Bernhardi ebenfo fremd geblieben 
zu fein feinen, wie Gadebuſch's Aufzeichnung über die groß 
Rolle, welche Heinrich Fid in der Geſchichte der oligarchiſchen 
Umtriebe von 1730 geſpielt hat; noch auffallender iR, daß der 
ſonſt fo trefflich orientierte Verfaſſer weder Schiſchlin's Wider 
legung des Mythus von der Wolinski'ſchen „Verfchmwörung" nd 
das Document kennt, in welchem Katharina zur Warnung „alt 
ihrer Nachlommen“ die Unfhuld des Biron’ichen Opfers von 
1740 feierlich bezeugt hat. In dem Berichte über die altruifiiht 
Reaction, welche bie erſten Jahre ber Regierung Glifabeth’s ber 
gleitete, fehlt jede Erwähnung des wichtigſten publicifilgen 
Hührers jener Bewegung, Lomonofſow's; für die Schilderung von 
Raiharina's I Organifationsverſuchen hätten bie Blum'ſche Echtift 
über Sievers und Gadebuſch's Bericht von der großen Moslauet 
Eommiffion benugt werden können. Für biefe durch des Bel? 
jahrelange Entfernung aus Rußland fattfam erklärten Heinen 
Unvollftänbigleiten werben wir aber dadurch ſchadlos gehalten, 
daß berfelbe tiefer als irgend ein anderer Schriftſtellet über 
Rußland in die ungefchriebene ruffiihe Geheimgeſchichte des 
18. Jahrhunderts eingemeiht ift und daß er als gemiegter und 
ſcharffichtiger Kenner des ruſſiſchen Boll und Gtaatäthume 
allenthalben weiß, worauf es ankommt und wo bie ervorragendet 
Punkte der Entwidlung zu ſuchen find. Er ift dadurch in der 


Stand geſetzt gemefen, Immer bei den Hauptſachen zu bleiben und | 


alle unnügen Abſchweifungen zu vermeiden. „ Mit befonderet 
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Befriedigung wird ber kundige Lefer bei dem Echluffe des Bern- 
barbijchen Werkes verweilen. Das zehnte Gapitel des dritten 
und das gefammte vierte Buch enthalten nicht nur bie erfte zu⸗ 
fammenhängende Darftellung der ruffiiden Gedichte der Jahre 
1796 bi3 1815, fondern bereichern die Kenntniß dieſes Zeitab- 
ſchnittes durch zahlreiche Mittheilungen aus bisher völlig unbe 
kannten Quellen, welche dem Verf. durch feine vieljährigen Be- 
ziehungen zu ben höheren Kreiſen ber Petersburger Geſellſchaft 
erſchloſſen worden find; die intereflanten Details, welche Herrn 
v. Bernhardi allein durch den General v. Knorring zugänglich 
geworden, wären allein hinreichend, feinem Buche einen bleibenden 
Werth zu verleihen. Raramfin’3 befannter Ausſpruch, „daß bes 
Volkes Gefchichte de3 Herrſchers Eigenthum fei”, hat, wenn über- 
haupt einen Sinn, ben, baß bie Kenntniß vieler und wichtiger 
Abſchnitte der ruffifhen Vergangenheit auf die Herricher und 
deren nachſte Umgebung beſchrankt geblieben ift; baß er zu diefen 
biftorifdhen „geheimen Fonds“ Zutritt erlangt, hat den Verf. in 
die Lage verfegt, insbefonbere über die erſte Regierungszeit 
Alexander's I vielfach ein ganz neues Licht zu verbreiten und durch 
genaue Belanntihaft mit Charakter und Lebensgang ber maß« 
gebenden laiſerlichen Räthe (Czartorisky, Araktſchejew, Roßtop⸗ 
ſchin, Raſumowski) das Verftändniß dieſer geſammten, an inneren 
Widerſpruchen überreichen Periode zu erleichtern. Der Leſer hat 
bier die Empfindung, überall auf feſtem Boden zu wandeln und 
einem Führer zu folgen, ber den zu einem Verſtändniſſe bes 
modernen Rußlands führenden geſchichtlichen Weg genau kennt 
und au den conventionellen Auficriften der Weg⸗ und Meilen» 
zeiger unbeirrt durch hochtdnende officielle Namen ben wahren 
Sinn herauszulefen verfteht. Beiläufig jei bemerkt, daß Bern« 
hardi's Beurtheilung ber f. g. „Bentarchen” (der erften Berather 
des jugenblihen Alerander) in bem, wie es fcheint, bem Verf. 
unbelannt gebliebenen und troß feiner Einfeitigleit und Klatſch⸗ 
ſucht hochſt bemerkenswerthen Wigel ſchen Memoirenwerle viel- 
fach indirecte Beftätigung erhalten hat. 

Die Eingangs erwähnt, bildet ber 1863 erſchienene erfte 
Band des Bernhardi'ſchen Buches bie birecte Fortfegung ber 
beiden vorliegenden Bände. Da die Ueberfchrift eine ruſſiſche 
Geſchichte „bis zum Jahre 1831” verſpricht, darf eine Fort⸗ 
jegung dieſer vorzäglihen Schrift erwartet werden, welche bie an 
fie geftellten, bereit? hoch geipannten Erwartungen im Großen 
und Ganzen noch übertroffen und dem Verfländniffe der älteren 
wie ber neueren ruſſiſchen Gefchichte größere Dienfte erwiejen hat, 
al3 irgend ein anderes in deutfcher Sprache geſchriebenes Buch 
der legten brei Jahrzehnte. J.E. 





Cori, Jch’Nep, Bau und Einrichtung der deutschen Burgen 
im Mittelalter mit Beziehung auf Öberöstreich. Mit 104 Ab- 
bildgn im Text. Linz, 1874. Haslinger in Comm. (4 Bll., 172 S., 
6Bil. 8.) 6 Mk 

Diefe populär gehaltene Schrift eines fleißigen Dilettanten 
genügt den beſcheidenen Anſpruchen, mit denen fie auftritt, gar 
wohl. Die Quellen find zumeift die nod erhaltenen Refte alter 

Burgen (zumal in Defterreich) und die Unterfuhungen Anderer, 

die in verftändiger Weife verwerthet wurden. Die fpäteren Zeiten 

des 14. bis 16. Jahrhunderts treten in ben Vordergrund, auf 
fie weifen auch zumeiſt die zahlreihen und recht inftructiven Holz⸗ 
ſchnitte, die in den Tert aufgenommen find. Man wird ein ganz 
anſchauliches Bild vom Bau ſowie vom Leben und Treiben in ben 
alten Ritterfigen befommen, wenn man dem Verf. folgt, follte auch 
bie und ba Einiges, was er angiebt, noch controvers fein. Die 
älteren Burgen, beren Einrichtung für das Verſtändniß der höfi« 
chen Zeit unferer Literatur von befonderer Wichtigkeit ift, haben 
der Ratur der Sache nach weniger eingehend behandelt werben 
tönnen. Gin umfängliches kritiſches Wert über biefe, in großem 

Maßſtabe und mit dem vollen Apparate der Wiſſenſchaft angelegt, 

bleibt immer noch ein recht lebhaft gefühltes Bebürfniß. 





Jacobi Wimpfelingii Germania ad rempublicam Argentinensem. 
Thomae Murneri Ad rempublicam Argentinam Germania 
nova. Strassburg, 1874. Schmidt. (20 Bll.4.) 3 Mk. 

Im Jahre 1444 waren in ben maßgebenden Kreiſen Frank⸗ 
reichs zuerft die Gelüfte nad der Nheingrenze hervorgetreten. 
Bei feinem Einfall in ben Elfaß hatte der Dauphin das Land 
für ein urſprunglich eigentli zu Frankreich gehörendes erklärt. 
Die Frage fing an, die Gemüther vielfach zu befhäftigen, und in 
Straßburg felbft bildeten ſich Anſchauungen, die einer Hinneigung 
zu Frankreich nicht wiberftrebten. Das brachte den reihätreuen 
Jac. Wimpfeling in Harnifch und er ſchrieb 1501 feine Germania 
ad rompublicam Argentinensem, in der er jenen Trugſchluß (der 
ſchon damals hauptjählih auf Caſar's Worte gebaut war) zu- 
rüdzumweifen und darzulegen bemüht war, daß ſchon feit Caſar's 
Zeit am linten Rheinufer Deutfche gewohnt hätten, daß bie 
Frankenherrſcher und namentlih Karl der Große ein Deutfcher 
geweſen fei. Hiergegen trat ber Franciscanermönch Thomas 
Murner, ber auch ſpäter e3 liebte, ſich als nergelnden Querkopf 
zu zeigen, in feiner Germania nova auf. Zwar erklärte auch er 
fih gegen alle Eroberungsgelüfte Frankreichs, aber Hiftorifch fuchte 
er Wimpfeling zu widerlegen. Sein Begenbeweis fiel Häglich aus, 
die durchaus unfolide Natur Murner's verräth fih in ihm fo 
echt, aber der Rath der Stadt Straßburg hielt es doch für ge- 
rathen, feine Schrift zu verbieten und zu vernichten, und in 
Folge deſſen ift fie überaus felten geworden, vielleicht nur noch 
in einem Eremplare vorhanden; auch Wimpfeling’8 Schrift findet 
ſich nicht Häufig. So ift die vorliegende Facfimile-Ausgabe bei- 
der Schriften willlommen, die eine immerhin intereffante Epifode 
aus jenem Ringen Frankreichs und Deutſchlands um den Elſaß 
uns vorführt. Er: 





Krüger, Dr. Karl, des Ptolomäus Lucensis Leben u. WER 
Göttingen, 1874. Peppmüller. (84 S. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pi 

Die bie Quellen ber nachſtaufiſchen Zeit Überhaupt nur zum 
geringen Theile kritiſch bearbeitet ‚find, fo ift für die Kirchenger 
ſchichte des Btolemäus bisher wenig oder niht3 gethan worden, 
obgleich gerade fie eine eingehende Unterfugung lohnen würde. 
Krüger forfcht zuerft nad den Lebensigidjalen des Ptolemäus 
und benugt dabei fleißig mehrere fonft nit leicht zugängliche 
italienifche Werke. Doch find die Nahrichten über des Autors 
Leben ziemlich dürftig und der Verf. hat dem bereits Belannten 
wenig Neues hinzufügen können. Die Andeutungen, melde 
Ptolemaus in feinen Werken über Beziehungen zu Perſonen und 
Greigniffen und dergleichen giebt, hätten wohl mehr ausgenutzt 
und überhaupt eine ſcharfere Zeichnung ber Perſonlichkeit erreicht 
werden können. Weber die Quellen, welde Ptolemaus benupte, 
wird gar nicht geſprochen, und doch hätte einem Geſchichtſchreiber 
wie dieſem gegenüber eine Unterſuchung der Quellen das Erfte 
fein müffen. Wenn der Verf. fih dieſer allerdings mühevollen 
Arbeit unterzogen hätte, würde er nad des Ref. Anfiht wohl 
aud über die Werke des Ptolemäus heftimmtere Anfihten ges 
wonnen haben. So ift das über die Historia tripartita Gefagte 
wenig wahrſcheinlich; die Annalen, doch offenbar als Vorarbeit 
der Kirchengeſchichte von bejonderer Wichtigkeit, find fehr kurz 
abgefertigt. Allerdings wird gerade bei ihnen ein Zurüdgehen 
auf die handſchriftliche Grundlage, die Benugung des Coder von 
San Romano in Lucca, deffen Verhältniß zu dem Muratorifchen 
Drud nit Har if, unerläßlich fein. Daß die pataviniſche Yort- 
fegung der Kirchengeſchichte von Ptolemaus herrührt, ift auch 
Krüger's gewiß richtige Anficht. Er will Diefelbe jedoch nicht als 
Fortjegung der Kirchengeſchichte, bie mit 1294 abgeſchloſſen habe, 
fondern als Fortfegung der Annalen betrachten. Möglid, ba 
er Recht hat, aber feine Gründe erſcheinen Ref. nicht als bie Frage 
abſchließend. Hoffentlich fegt der Verf. feine Studien über Pto⸗ 
lemäus weiter fort; er würbe ſich dadurch um die Quellenkritik des 
fpäteren Mittelalters große Verbienfte erwerben lönnen. Th.Lr. 
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Monatsfärift f. rhein.«we Geſchichteforſchung n. Alterthumskunde. 
GE man. teren a ug 
Inh: 5 Hüffer, Goethe und Boifferee. 1. — A. Reiffer 
fi we — — v. eg — 6. 80erfd, un e 
— Waſſerrecht 8 Mittelalter. 1. — L. Ennen, der Clevl⸗ 
he & * Köln. — J. B. Nordhoff, P. Dederich Coeide und fein 
— — 6. Eardauns, Kölner Bifchofsfagen. — Liter 
ratur; Kl tpellungen; Sragen. 


Mittheilungen des Bereind für Geſchichte der Zeutfgen in Böhmen. 

Redig. von edw. Schlefinger. gi Jahrg. ⸗ 
Inh.z MR. Müller, Künſtler der Reuzeit — — M. 

5* Mi die Ehoden zu Taus. — Edm. Schebet, Wallenſteiniana. — 
cellen. 














Mathematik, 


Hesse, Dr. O., Prof., sieben Vorlesungen aus der analyti- 
schen Geometrie der Kegelschnitte. Fortsetzung der Vor- 
lesungen aus der analytischen Geometrie der geraden Linie, 
des Punktes und des Kreises. Leipzig, 1874. Teubner. (2 BlL, 
5259. gr.8.) 2 Mk. 60 Pf. 

Diefe Vorlefungen (überfärieben: Allgemeine Eigenſchaften 
der Kegelichnitte, Pole und Polaren der Kegeljchnitte, weitere 
allgemeine Eigenſchaften der Kegelfchnitte, Fortfegung von Pole 
und Polaren, Geſetz der Reciprocität, Elaffification ber Kegel 
fohnitte, Eonftruction der Kegelinitte von den Brennpunkten 
aus) fließen an die auf dem Titel genannte Schrift des 
Vf.'s an und fie laffen und im höchften Grade bedauern, daß der 
inzwifchen verftorbene Altmeifter unferer neueren Geometrie und 
Algebra nit ein vollftändiges Lehrbuch der analytiſchen Geo» 
metrie ber Ebene hinterlafien hat. Etwas zum Lobe des Schrift. 
chens zu jagen, ſcheint und überflüffig, da ja zur Benüge befannt 
ift, wie Die Arbeiten des Verewigten, ſchon von feinen erften bahn⸗ 
brechenden Unterfuhungen über die Oberflächen 2.D. an, immer 
jene Vollendung in ber Form fowohl als dem inneren Gehalte 
zeigen , wodurch fie im Gegenfage zu manden Weberftürzungen 
der neueren Zeit als durchgebildete Meifterwerke gelennzeichnet 
find und ihnen für alle Zeiten ein hervorragender Pla in ber 
mathematischen Literatur geſichert if. —ch. 


— 

Schröder, Dr. E., Prof., Lehrbuch der Arithmetik u. Algebra 
für Lehrer und Studirende. 1. Bd.: Die 7 algebraischen öüpera- 
tionen. Leipzig, 1874. Teubner. (X, 360 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Der Berfaffer diefer Schrift hat die Abfiht, ein fundamen- 
tale Werk zu liefern, in weldem die Principien und Methoden 
der Arithmetit und Algebra in moͤglichſter Vollſtandigleit und 
Vielfeitigkeit, kritiſch geſichtet, ſowie mohlgeorbnet und gegliedert 
vorgeführt werben. Dem vorliegenden erften Bande ſollen noch 
drei anbere folgen, und zwar foll der zweite bie Lehre von ben 
natürlichen Zahlen enthalten, d. 5. bie wiſſenſchaftliche Begrün⸗ 
dung ber gemeinen Arithmetil, die Elemente ber Zahlentheorie, 
der Kombinatorit und Größenlehre; der dritte fol die analy⸗ 
tifhen Zahlen behandeln und der vierte die Analyfis bes End» 
lien zum Abſchluffe bringen. 

Der erſte Band, welcher die 7 algebraiſchen Operationen zum 
Gegenftande hat, zerfällt in vier Gapitel. Im erften werben zu- 
nachſt die Zahlen, insbefondere die natürlihen Zahlen ausführ- 
licher behandelt, welche ber Verf. nach dem Vorgange von Hefle 
als Abbildungen der Einheiten in Hinficht ihrer Häufigkeit auf 
faßt. Daran fließen fi noch Unterfuhungen über Zahlenvers 
gleichung und Unterordnung, über EGubftitutionen und den 
Gebraud der Klammern, über die Anwendung ber Buchftaben, 
fowie über Formeln und Functionen. Das zweite Eapitel be 
ſchäftigt fich mit den drei directen Operationen, welche ſowohl in 
der gewöhnlichen independenten, al3 auch in der, weſentlich von 
Grapmann berrührenden, recurrenten Behandlungsweife vorger 
führt werben. Das dritte Eapitel behandelt die vier inverſen 
Operationen, welche der Berf. zunächft als eindeutig Betrachtet, 











um nachher eingehend das Inverſionsproblem für vieldeutige 
Functionen zu unterfuhen. Nachdem fo Begriff und Grund 
eigenf&aften derjenigen Operationen erörtert worden find, auf 
melde man, von ber Addition ausgehend, durch fortgeſehte 
Iteration und Inverſion gelangt, unterfucht ber Verf. im legten 
Eapitel noch die Geſetze der Verbindung diefer Operationen mit 
einander. In einem Anhange wird endlich noch die ſymboliſche 
Darftellung von Summen und Producten behandelt. 

Die Vortragsweife des Verfaſſers ift ar und deutlich, zwar 
nicht immer ganz präcis, aber doch entfernt von ermüdender 
Weitfchweifigkeit. Vorzüglich hat er fi) bemüht, dem Bedürfniſſe 
der Strenge gerecht zu werden, bie Bebeutung und Tragmeile 
der einzelnen Operationen und Methoden ins richtige Licht zu 
fegen und namentlih Bedacht genommen auf eine confequente 
Unterſcheidung zwifchen zwingenden Gründen und Beweggründen. 
Lehrern der Mathematik wie Studierenden, die fi) dem Lehrfache 
widmen wollen, fann das Werk als eine Quelle vielfeitiger An- 
regung empfohlen werben. 


Haberl, Joſ., Brof., Lehrbuch der politifchen Arithmetit enthals 
tend die Baprfeinlichfeits+ Rechnung, die Binfesgtufen- Reihung x. x 
Für den Gebrauch an höheren Lehranſtalten und zum Gelbftunters 
richte bearbeitet. Wien, 1875. Braumäller. (IX, 378 ©. gr. 8.) 
7 


t. 








Dieſes Lehrbuch behandelt in ſeinem erſten Theile nach einer 
kurzen elementaren Darſtellung der Grundlehren ber Wahrſchein⸗ 
licpleitsrechnung bie verjhiedenen Formen der Eapitalrüdjah- 
lungen. Zunähf wird kurz die einfache Zinsrechnung, dann bie 
Zinfeszinsrehnung vorgeführt; es werden die Widerſprüche 
nachgewieſen, auf welche man bei confequenter Anwendung ber 
erfteren ftößt und es wirb damit die Nothwendigleit der Ber 
nugung der Zinfeszinsrehnung dargethan. Dann wendet fh 
der Verf. zur Darftellung der Tilgungspläne für verſchiedene 
Bedingungen und endlich zieht er noch bie Lotterieanlehen mit 
ben verjhiedenen darauf bezügligen Problemen in ben Kreis 
feiner Betrachtung. Der zweite Abſchnitt hat e3 mit dem Ber 
fiherungsweien zu thun. Es werden da bie Leibrenten, bie vers 
ſchiedenen Formen der Kapitaldverfiherung, die Verbindungs 
tenten und Berwandted behandelt und zum Schluſſe folgt noch 
eine Sammlung Tabellen, die zum Xheil den „Tabellen für 
Binfeszinfen- und Rentenrechnung 2c.” von Spitzer entlehnt find. 

Bei durchweg ganz elementarer Darftelung bat der Berf. 
fi eines moͤglichſt präciien und Haren Vortrages befleißigt, Io 
daß feine Arbeit auch Lefern von geringeren mathematifgen 
Renntniffen verftändlic fein dürfte, ein Umftand, ber bei einem 
Lehrbuche der politiihen Arithmetik mehr in Betracht fommt, 
als bei anderen mathematiſchen Schriften. G—L 


Carton- Modelle von Flächen zweiter Ordnung, construirt 
nach Angabe von Prof. Dr. A. Brill. Ellipsoid H. Hyperboloid 1, 
Darmstadt, 1874. L. Brill. Ganze Serie 9 Mk.; einzelne Modelle 
1 Mk. 60 Pr. 

Dem gewiß fhon von vielen Seiten empfundenen Mangel, 
swedmäßige Modelle von Flächen 2. O. zur Demonftration in 
Händen zu haben, wird bier in fehr befriedigender Weiſe abge 
bolfen, indem die vorliegenden, einfach aus den im einander 
geftedten Kreifen der beiden auf den Flächen möglichen Spfeme 
zuſammengeſetzt, einerjeits jehr bequem zu behandeln find und 
anbererfeitß, da fie durch ihre Beweglichkeit erlauben, jedes Model 
in eine ganze Schaar von Flächen zu transformieren, eine ganze 
Modellſammlung erfegen können, abgefehen von den aus ber 
unmittelbaren Anfhauung diefer Veränderung entipringenden 
Vortheilen. Das Einzige, was wir an ihnen auszufegen haben, 
ift der verhaltnißmaßig hohe Preis. —ch. 


Beititein für mathemat. und natursifenföeft. Unterriät. SM. 
6.8. Hoffmann. 6. Jahrg. 
Dielmann, die ee als Unterrichtömittel auf 
en en u. Realfhulen. (3. Echt.) — D. Zifher, fiebenmal mehr! 
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Rechts· und Slaalswiſenſchaf Slatiſtik. 


Hofmann, Dr. Franz, die Entftehungägrände der Obligationen, 
insbefondere der Bertrag, mit Rüdfiht anf Siegels „Das ae 
forehen als — —— Wien, 1874. Manz. (116 
ar.8.) 1Mt. 60 Pf, 

Die auregende J—— deſſen obenerwahn⸗ 
ter Schrift hat ihre eigenthümliche Wirkungen: nicht bloß die, daß 
Gegner wie Vertheidiger der Siegel'ſchen Anficht fi gerne mit 
ben ſtilvollen Erörterungen Siegel's beichäftigen, ſondern, wie 
die vorliegende Arbeit von Franz Hofmann bemeift, felbft die 
Birfung, daß ein Gegner ber Siegel'ſchen Theorie ſich gerieren 
zu müffen glaubt, als fei er ein begeifterter Anhänger derſelben. 
Obwohl nämlih Hofmann den ganzen erften Theil (6. 1—49) 
einzig ber Ausführung der Ideen Giegel’8 widmet und in feinem 
mitunter wohl phrafenhaften Lobe dem geiftvollen Autor berfelben 
unſeres Erachtens einen ſchlechten Dienft erweift, find der zweite 
und dritte Theil mit Vorzug in honorem ber Bertragsibee ger 
ſchrieben, und zum Schluſſe bie intereffanten Belenntnifie abgelegt, 
daß der Bertrag denn doc der „normale Entftehungdgrund 
von Obligationen” fei und daß Siegel’! Buch eben nur von 
„Ausnahmen" handelt (S. 114). Die Streitfrage ift nun aber 
eben bie, ob es möglich ift, die Verbindlichleit des einfeitigen 
Verſprechens als allgemeines, normales Rechtsprincip aus bem 
älteren beutfchen Rechte nachzuweiſen: Siegel und, wie es fcheint, 
Belter (Jenaer Lit. Ztg., Nr. 2, 6.26) bejahen dieſe Frage, 
Behrend (in feiner und Dahn's 3. f. d. deutſche G.G., Ob. VIII, 
S. 187 ff.) und Ref. (ebenda S. 180 ff.) verneinen fie, ohne ledoch 
die Siegel'ſche Erklärung für Ausnahmefälle, als ſozuſagen provi⸗ 
forifches Auskunftsmittel, radical auszufchließen, und eben- 
daſſelbe if auch der Hofmann'ſchen langen Rede kurzer Sinn. 
Das eigenthämliche, in ber juridifchen Eontroverfenliteratur ih 
jeltfam genug außnehmende Referat Hofmann’ (6.7: „G. meint, 
S.'s Buch jei ſchlecht“, dieß iſt nirgends gejagt und fol aud 
nicht gefagt fein! „ich meine, es ſei gut; und jeber Lefer wird fich 
wieber feine Meinung bilden. Schließlich wirft die ſchwankende 
Woge doch aud manches pofitive Refultat ans Land*) trifft 
folglich nad feiner Richtung vollftändig zu. 

Der erſte Theil der Hofmann'ſchen Schrift if, wie angedeutet 
und wie die Meberfchrift befagt, über unb zu Giegel’8 „Das 
Berfprechen als Verpflichtungsgrund“ geſchrieben; ber Berfafler 
bringt Zufäge und Ergänzungen, Literaturangaben und Ver⸗ 
gleihungen verſchiedener Theorien (3. ®. Siegel mit Bring); 
in der Darftellung des Reuerechtes überfieht er ebenfo wie Siegel, 
daß ſich dafjelbe nicht von felbft verftand, fondern nur auf Grund 
ausbrüdlicher Bereinbarung ober befonderen Localrechtes geltend 
gemacht werden konnte und kann, folglich zur Conſtruction bes 
normalen und dispofitiven Rechtes nicht verwendbar ift. 

Im zweiten Theile (von den Verpflichtungsgründen, nament- 
lich vom Bertrage, 6.53—81) und im dritten (bie Theorien 
über den Grund der Vertragsverbindlichkeit, 6.85 —114) ſtellt 
der Berf. eine Reihe rechtsphiloſophiſcher Erdrterungen mit an⸗ 
erkennenswerther Vollſtändigleit der einfchlägigen Literatur zur 
fammen. Manches hätte wohl unbeſchadet der Klarheit kurzer 
behandelt werden können, und an Manchem ber Unterſchied 
zwiſchen Moral und Recht ſcharfer feftgehalten werben follen. 
Allerdings liegt gerade diefe letztere Verwechſelung ber Theorie 
de3 Berf.3 ziemlih nahe: benn wenn man, wie er, in ber 
fides ben Brund, im Verlehröbebürfniffe aber nur „ba3 Maß bes 
Rechtes ber obligatorifchen Verträge” erblidt, foerlangt das ethifche 
Moment eine Bebeutung, welde ihm, ſchon um ber formellen 
Rechtsgeſchafte willen, im geltenden Rechte niemals zulommen 
konnte, noch auch zukommt. c.6. 





Eger, Dr. G., Kreiör., dad Reicht⸗Geſetz über den Unterftügungs- 
wohn! wohne vom 6. Juni 1870 erlänt. unter eingeh. Verlickfichtigung 
jepmaterialien and der bisher veröffentlichten —— 
* Bundesamtes für das — Rebſt einem Auhauge, enth. 
alle wichtigeren, auf das Keiiaget eg vom 6. Juni 1870 bezügl. Ges 
fee, gerordmungen m. TE reölau, 1874. Keru's Berl. (XXIV, 
2176. 91.8) 4M 
Die vorliegende ar giebt einen recht ausreichenden 
&ommentar zu dem in ber Ueberſchrift genannten wichtigen 
Reichögefepe, welcher wefentli für die Benugung in ber Praris 
berechnet ift. Der Verf. hat nit nur das Material der Materie, 
Commiffionsberathungen u. |. w. herangezogen, fondern auch die 
Entſcheidungen des Bundesamtes für das Heimathsweſen. Da- 
durch hat er einen Vorfprung gewonnen vor ben Arbeiten von 
Arnoldt und Rocholl, die, wie das Werken über das Reichsrecht 
nur zu leicht zu wiberfahren pflegt, bereit zum Theil antiquiert 
find, und fein Buch felbft ift diefer Gefahr, bald zu veralten, um 
fo weniger ausgeſeht, als die Bundesbehörbe die wichtigſten 
Fragen der einfchlagenden Materie faſt durchgängig ſchon erledigt 
bat. Wir können die nügliche Arbeit nur empfehlen. 


Bluntſchli, Dr. 3. C. deutfhe Staatdlchre für Gebildete. Nörd« 
lngen, 1874. Beck ſche Buch. (XI, 447 S. gr. 8.) 6 ME. 

Der Verf. beabfichtigt, den jungen Männern, welde nicht in 
der Lage find, fi) an ber Univerfität eine ſtaatsrechtliche Bil⸗ 
dung zu verichaffen, das Material zu gewähren, welches ihnen 
ein Verſtandniß des heutigen deutſchen Staates erfchließen fan. 
Zu diefem Zwede entwidelt er die Grundlehren des allgemeinen 
Staatsrechtes, giebt eine gefchichtliche Ueberſicht der deutſchen 
Staatsverfaſſung, einen Abriß des Reihsftaatsrehtes und an« 
hangsweiſe Notizen über die nichtbeutfchen Staaten. Eine warme, 
patriotifhe Gefinnung durchweht das Bud, und es ift’im guten 
Einne bes Wortes populär gefäprieben. Wir wärben uns daher 
freuen, wenn ber Verf. bad von ihm erfirebte Ziel erreichte, ob» 
glei wir unferen Unglauben nicht ganz verhehlen möchten. Eine 
wiffenfhaftlihe That, oder eine Fortbildung bes Staatsrechtes 
wird Niemand in dem Buche vermutben. In der That begegnen 
dem Kenner der Bluntſchli'ſchen Theorien auch wieder die alten 
Bekannten bes Staatsorganismus, des Mann-Gtaated, ber 
Weib ⸗Kirche u. ſ.w. Der gefhichtliche Theil hätte vielleicht ſtoff⸗ 
lich einigermaßen entlaftet werden koönnen. Auch find bier Un» 
genauigfeiten und Unrichtigkeiten untergelaufen, wie benn bei» 
ſpielsweiſe der Rapuzinerorden nicht bem 12. Jahrhundert ent⸗ 
ſtammt (6. 204), fondern dem 16. und von dem Berf. zweifels⸗ 
ohne mit bem Dominicanerorben verwechſelt worben iſt. Der 
Mangel eines Regifters ift aufrichtig zu beflagen. So ift das 
Buch nur ein Lefe-, kein Nachſchlagebuch. 


> gt die Münzkrifid unb bie Aotenbant-Reform im 
ihen Beide. Köln, 1874. Du Mont⸗Schauberg. (4 Bll. 118 S. 








= ee ) 2 
Die Abfaffung diefer Schrift, welche zuerft bruchftüdweife in 

der „Allgemeinen Zeitung“ und ber „Neuen freien Preſſe“ ver 
dffentlicht if, ging den Verathungen bes Reichätages über das 
Bankgeſetz voran. Inſofern diefelbe den Geſetzentwurf bed Reichs⸗ 
Tanzleramtes belämpft und bie Nothwendigkeit der Errichtung 
einer Reihsbant barthut, bürfte das Ziel berfelben in dem Augen 
blide, in dem wir bieß fehreiben, erreicht und bamit das Interefle 
an ben betreffenden Ausführungen mwefentli vermindert fein. 
Eine Beiprehung aber in diefem Blatte muß e3 hervorheben, 
wie e8 dem Auftreten des Verf.’3 und feinen Haren und verſtänd⸗ 
lichen Ausführungen zum Theil zu danken if, daß die öffentliche 
Meinung ih in biefer wichtigen Angelegenheit jo entſchieden aus» 
fpra und die Reichgregierung kaum nod wagte, ben urſprüng⸗ 
lichen Gefegentwurf im Reichötage zu vertheidigen. Leider ift ber 
andere Zmed, ben ber Verf. mit biefer Schrift verfolgt, nicht in 
gleicher Weile erreicht worben. Er fucht nachzuweiſen, daß bie 
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Reichöregierung darin einen großen Fehler bei der Munzreform 
gemacht habe, daß fie das neue Gold in ſehr großen Quantitäten 
in Curs gebracht, ohne gleichzeitig eine hinlängliche Menge alten 
Silbergeldes dafür einzuziehen. Der Verf. fteht befanntlich mit 
diefer Anficht keineswegs allein, fondern zahlreiche Stimmen haben 
in den legten Jahren in bemfelben Sinne geſprochen und voraus« 
gejagt, daß die neuen Goldſtücke nad dem Auslande wieder ab» 
fließen würden, wenn nicht mit ber Silbereinziehung rafcher vor⸗ 
gegangen werde. Das mit kurzen Unterbrehungen immer aufs 
Neue ſich wiederholende Steigen der Wechfelcurfe bis zu dem 
Punkte, wo die Goldausfuhr lohnend wird, zeigt, wie richtig 
diefe Warnungen gewejen. Möchte bie Schrift dazu beitragen, 
aud in diefer Hinficht die Reihöregierung von dem verkehrten 
Wege, den fle betreten, abzubringen! Wenn wir fo in ben Haupt⸗ 
tefultaten mit dem Verf. durchaus übereinftimmen, fo lönnen wir 
darum doch nicht jedes einzelne feiner Argumente ung aneignen. 
Namentlich, um einen Hauptpunft zu erwähnen, ſcheint uns, als 
ob der Verf. mitunter die Aehnlichkeit übertreibe, welche zwiſchen 
dem gegenwärtigen Zuftanbe bes deutſchen Münzmefens und ber 
eigentlihen Doppelmwährung herrſcht. Die Ausprägung beider 
edler Metalle auf Privatrehnung und im unbeſchränkten Maße 
ift für die legtere ein weſentliches Merkmal, welches in bem Ueber⸗ 
gangszuftande, in dem wir ung jegt befinden, fehlt. 





Grohmann, A.F., sociales Wissen. KA bhaudiune: Berlin, 1875. 
A. Schindler. (ei S. gr.8) 1Mk. 50 Pf. 

„Somplege Zufammenfegung und — der Kor⸗ 
per, das Rervengewebe und bie geiſtigen Yähigfeiten, die 
Sprade und die Wiſſenſchaft, die Geſellſchaft, das Bedürfniß 
und der Werth, Recht und Staat, Eulturflufen, der gegenwärtige 
Zuftand der nambafteften focialen Wiſſenſchaften“ — das find 
die acht Abfchnitte, in denen allerlei Gedankenſpane unter dem 
Sefammttitel „Sociales Wiflen“ vorgetragen werben. Der Ber- 
faſſer fcheint bemeifen zu wollen, daß die Socialwiſſenſchaften 
noch jehr zurüdgeblieben find, und giebt im legten Abſchnitte 
eine fehr ſummariſche Verurtbeilung einiger dahin gehöriger 
Disciplinen und ſcheint ferner darthun zu wollen, „daß die for 
cialen Wiſſenſchaften der Befruchtung durch die Naturwiffen- 
ſchaſten bedürfen”, und vielleicht fol hierzu dad naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Raſonnement in den erften Gapiteln beitragen. Aber 
wie?, das ift dem Ref. nicht deutlih, und nur fo viel if ihm 
Mar geworden, daß es an Originalität und Klarheit noch lange 
nit einmal an bie unglüdlihen „organiſchen“ Epielereien 5.2. 
von Litienfeld’3 „Socialwifjenfhaft der Zukunft“ heranreicht. 





Engelen, D. D., über Arbeiterwohnungen. Aus d. Holland. überf. 
a. mit Zufägen verfehen von R.Wegener. Berlin, 1875. Wedekind n. 
Schwieger. (4 Bll., 151 S.8.) 2 Mt. 

Eine Sammlung von fieben Auffägen, meift aus beutfchen 
Quellen entnommen; als Beiträge für eine hollandiſche Zeitung 
mögen fie ganz paſſend fein; aber es fehlt zu ehr an Selbftändigs 
keit und an Eigenthümlichkeit, als daß es gerechtfertigt wäre, fie 
als Buch den deutſchen Leſern vorzulegen. 


Wirth, Max, allgemeine Beschreibung und Statistik der 
Schweiz. "Im Verein mit einer Anzahl schweizer. Gelehrten u. 
Staatsmänner herausgegeben. 2. Bd. 6. Buch: Verfassung und 
Gesetzgebung, 3. Hft. Zürich, 1873. öreli, Füssli & Co. (143 8. u. 
5 Tabb. Lex.-8.) 3 Mk. 20 "Pr. 

Das vorliegende Heft des Werkes, deſſen Anfänge früher in 
diefem Blatte beſprochen worden find, enthält vier fehr ausführ- 
liche und gewiß dankenswerthe Darftellungen. Dr. S. Kaiſer 
giebt Rechenſchaft über die Bundesverfaſſung von 1848 und 
deren Revifion in ben Jahren 1868 und 1872, Oberfi Feiß 
berichtet über das gegenwärtige Militärweien, Dr. Finsler 
ſchildert das ſchweizeriſche Kirchenweſen, und der Herausgeber 











führt bie Staatsrehnungen. vor, ſowohl der einzelnen Gantone 
als bes Bundes. 

Wenn die Beihreibung eines Landes wirklich etwas Lehr 
reiches bieten will, fo fann es offenbar nur auf dem Wege fol. 
her Sammelwerke geſchehen, worin die verjchiedenften Särift- 
fteller, jedesmal die ſachkundigſten, auftreten. Aehnliche Werte 
über bie deutſchen Staaten würben höchſt nüglich fein. Ober 
glauben wirklich die Borftände der deutſchen ftatiftifchen Bureaus, 
daß fie für ſich allein erheblich mehr leiften können als Beiträge 
n dem doch immer ſehr beichräntten Gebiete der Bevölferungk 

atiſtik? 


— — 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Settegaft, H., die Landwirthſchaft und ihr Betrieb. Im 3 Bon. 
1. Bd. 1. Lief. Breslau, 1874. Korn. (112 S. gr. 8.) 2 Mt. 

Unbeftreitbar gehört die Betriebslehre zu ben fchmierigfen 
Disciplinen ber Landwirthſchaftswiſſenſchaft, weßhalb es nicht 
Wunder nehmen kann, daß feit dem bahnbrechenden Werte 
A. Thaer's „die Grundfäge der rationellen Landwirthfcdaft” eine 
den Fortfcpritten ber modernen Landwirthfchaft gerecht werdende 
neue Betriebölehre bis jegt nicht eriftiert. Diefem fehr fühlbaren 
Mangel wird vorausfichtlih dur das Werk von H. Settegaft, 
deſſen erfte Lieferung uns vorliegt, abgeholfen werden, und läßt 
fih dieß aus dem Grunde erhoffen, weil der Name des Berf.s 
für eine wiſſenſchaftliche und brauchbare Bearbeitung bed Themas 
Buͤrgſchaft leiftet. 

Diefe erfte Lieferung umfaßt 3 Abfchnitte, von denen ber erfle, 
„Woher — wohin?“ überfchrieben, eine gefhichtliche Einleitung 
giebt, welche das in der Gegenwart zu erftrebende Ziel der Land» 
wirthſchaft entwideln fol. Diefer Aufgabe entledigt ſich der Verf, 
indem er die Zuftände der Landwirthſchaft vom Alterthume an 
bi3 auf unfere Zeit in jener trefflichen Diction ſchildert, die über 
haupt feinen Schriften eigentbümli iſt. Durch das Entrollen 
der nicht eben glänzenden Gulturbilder vergangener Zeit zeigt 
nun ber 2erf., daß die oft genug fo fehnlich wieder herbeige 
wünfchte „gute alte Zeit” den Landwirth von heute nicht be 
friedigen könne, und warnt ihn, bie oft unbefriedigenden Er 
gebniffe feiner Thätigfeit auf Umftände zurüdzuführen, bie fih 
feiner Einwirkung entziehen, weil er nur zu gern geneigt fei, das 
Mißlingen feiner Unternehmung fremden Gewalten und nicht ber 
Unzulänglichleit eigener geiftiger und materieller Mittel zum⸗ 
reiben; denn die heutige Landwirthſchaft kann nur durd ger 
danfenmäßige Entfeffelung der Kraft, über welche zu verfügen 
die Theorie lehrt, vorwärts fchreiten. 

Es würde zu weit führen, wollten wir die Fülle neuer und 
beherzigenswerther Anſchauungen, welde diefes erſte Gapitel 
bietet, hier ſammtlich erwähnen, und wir glauben, daß es geeig 
net ift, den Landwirt einerfeitö auf feine wahren Bedurfniſſe 
aufmerffam zu machen, und andererſeits feine Klagen auf ihre 
wirklichen Urſachen zurüdzuführen. Der zweite Abſchnitt beſpricht 
die Aufgabe der Landwirthſchaft und ihre Stellung innerhalb 
ber gewerblichen Thätigkeiten. In diefem Capitel wird zunörberf 
der Zwed der Landwirthſchaft, die Erzielung des hödften Rein 
ertrages mittelft Benugung von Örundftäden, Arbeit und Eapital, 
beiproden. Doch können wir uns mit der Annahme nidt eine 
verftanden erflären, obgleih die neueren Rationaldlonomen 
größtentheils derſelben Anſicht Huldigen, daß aus der Ralur 
feine Rente fließe, daher es auch keine Grund» und Bodenrente 
geben könne. Wir meinen, daß dieß bis zu einem gewiſſen Grabe 
wohl der Fall fein könne, fo z. B. läßt ſich nicht leugnen, daß 
Weinberge eriftieren, deren Boden und Lage auf die Erzielung 
einer ausgezeichneten und vielleicht an feinem anderen Orte ers 
reichbaren Weinqualität hinwirken; in dieſem Falle wirb det 
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Neinertrag weniger dur Arbeit und Eapital al3 durch bie 
günftige Beichaffenheit und Lage des Grundftüdes erzielt. 

Sehr eingehend und anfprechend werden dann ferner die 
Vor⸗ und Rachtheile des Großgrundbefiges, des mittleren und 
des Heinen Örundbefiges erwogen, und der Verf. kommt hierbei 
zu dem gewiß richtigen Refultate, daß je nach den localen Ber- 
haltniſſen dieſe verſchiedenen Arten des Beſitzes gleichberechtigt 
erſcheinen. 

Am Schluſſe des Abſchnittes erörtert der Verf., daß die Land» 
wirthſchaft nur in dem Falle fortſchreiten könne, wenn ihre Feſſeln 
durch eine freifinnige Agrargefeggebung gebrochen werben, zumal 
wenn man die Örundjäße der Verkehrs⸗ und Haubelöfreiheit auf 
fie überträgt. Der 3. Abſchnitt behandelt die Schule des Land» 
wirthes und zwar: 1) die allgemein⸗wiſſenſchaftliche Vorſchule 
als Örundlage für die Ausbildung zum Landwirth; 2) die prak⸗ 
tiſche Vorſchule des Landwirthes; 3) die landwirthſchaftliche Ber 
zufsbildung in der Fachſchule; 4) die landwirthſchaftliche Hoch. 
ſchule; 5) die landwirthſchaftliche Mittelſchule; 6) die theoretiſch⸗ 
praltiſche Ackerbauſchule. 

Der Verf., in dieſen Fragen durchaus competent, behandelt 
dieſelben mit großer Objectivität, jo daß dieſer Abſchnitt ein ſehr 
ſchatzbares Material für die Einrichtung des landwirthſchaftlichen 
Unterrichtsweſens bietet, und wir ftimmen in allen Punkten mit 
dem Verf. volllommen überein. 

Diefe erfte Lieferung der Betriebslehre berechtigt und dazu, 
der Landwirtbihaft zu dem Erſcheinen des Wertes Glück zu 
wunſchen, ba e8, auf ber Höhe der Wiffenfchaft ftehend, wichtige 
und gefunde Anfhauungen über ihren Betrieb zu verbreiten 
vermag. — Die Ausftattung des Werles ift nur zu loben. H.W. 


Die Landwirthschaft auf der Ausstellung zu Wien. Auto- 
risirter Abdruck aus dem „Amtl. Berichte über die W. Welt- 
ausstellung im J. 1873“. II. Bd. 6.Hft. B. Landwirthschaft, Braun- 
schweig, 1874. Vieweg & S. (3 Bil., 162 8. gr. 8.) 3 Mk. 

In ber 1. Abtheilung bes Buches befpricht Prof. Dr. Peters 
die Landwirthſchaft im Allgemeinen. Leider ift auf den 20 Eeiten, 
welde bieje Thema behandeln, außer der Ueberſchrift nur ſehr 
wenig über die „Landwirthſchaft im Allgemeinen” zu finden, fie 
enthalten vielmehr eine Abhandlung über Dünger» und Verſuchs⸗ 
weſen, Gegenftände, die dem Verf. auch näher liegen mögen als 
die Landwirthſchaft. Die 2. Abtheilung handelt auf 41 Eeiten 
von den landwirthſchaftlichen Mafchinen, und es ift biefer für 
YJabrilanten und Landwirthe höchſt ſchatzbare Bericht, welcher in 
fehr eingehender Weife die neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete 
des Maſchinenweſens befpridt, von Prof. Dr. Wüft verfaßt. In 
der 3. Abtbeilung giebt Dr. Herth auf 23 Geiten einen 
Beriht über die audgeftellten Handelsgewächſe. Mit großer 
Sachkenntniß find in demſelben faft ſämmtliche Textil- und Dele 
pflanzen, ber Hopfen, die Tabade, Krappe und anderen Farbſtoffe, 
fowie die Weberlarden beiprochen. In der 4. Abtheilung berich⸗ 
tet Schalburg auf 8 Seiten über die ausgeftellten Wollen aller 
Länder und giebt diefer intereffante Bericht ein vortreffliches 
Bild der Schafzucht in den verſchiedenen Ländern. Die 5. u. 6. 
Adtheilung umfaßt die Bienen» und Seidenzucht und ift der Be- 
tichterftatter A. Bollmann bemüht geweſen, auf die Yortfchritte 
in beiden Zweigen aufmerkſam zu machen. Die 7. Abtbeilung, 
die Fiſcherei, ift in vorzüglicher Weile durch Dr. Wittmad 
beſprochen. Reili mit ſtatiſtiſchem Material ausgeftattet, ge» 
währt diefer Bericht einen ausgezeichneten Weberblid über den 
Stand ber Fiſcherei, namentlih in ben daran hauptſaächlich be» 
theiligten norbeuropäifhen Staaten. Die 8. Abtheilung behan- 
delt die internationale Pferdeausftellung. Der Berf., Dr. Dietrich, 
giebt in feinem Berichte kaum mehr als eine allgemeine Ueber» 
fit der ausgeftellten Pferde und der verliehenen Preife. 

Noch weniger eingehend ift der Bericht des Dr. W. Fleiſch⸗ 
mann, ber die 823 Gtüd Rindvieh auf nit ganz 5 Eeiten 





behandelt, fo daß diefer officielle(!) Bericht als vollftändig un⸗ 
brauchbar erfcheint. Einer fehr eingehenden Betrachtung erfreuen 
fi dagegen die Schafe, welche die 10. Abtheilung ausmachen. 
Ueber dieſe referiert der Schäfereidirector Behmer und giebt auf 
8 Seiten ein vortreffliches Bild der Schafviehausftellung, ver⸗ 
breitet fih aber aud außerdem über die Ziele der deutſchen 
Schafzucht, jo daß biefer Bericht als fehr werthvoll anzufehen ift. 
Der Bericht über die 11. Abtheilung, die Schweine, von Dr. 
Rohde ift in gleicher Weile wie der vorige intereffant und beleh- 
rend. Die legte Abtheilung behandelt auf 19 Geiten in ein- 
gehender Weife den | Gartenbau. - H.W. 


Tharander forftiches. Jahrbuch. 91. von on Zubeid 25. Bd. 2. Heft. 

Ing.: M. Kunze, vergleichende Unterfuchungen über den Eins 
flug der Aufaftung au den Zuwachs n. die Form junger Kiefern (Pi- 
nus silvestris L.). — Literatur. 


Deren at für Zorftwefen. Redig. von Zof. Weſſ ey. 








Inh.: Die Moral im Herrendienfte. — Weiteres zur Bewirth⸗ 
ſchaftung der Hochgebirgsforfte. — Zur Abwehr. — Notizen. 
Monatfhrift für das Forft- und Jagdweſen. Hrog. von Frz. Baur. 

19. Jahrg. Mai. 

Inh.: Roth, das Sammeln der Ye den u 
und das Berfälfchen des Grasſamens. — Gaßmann, forſtlich 
Mittheiluugen aud dem Europ. Rußland. u“ — Sur Sefhiäte 
der Fagbverpachtungen in Württemberg. — Mancherlei; Liter. Se 


Sprackunde. Siteraturgefhihte. 


Collection (nouvelle) de Monuments pour servir à l’tude de 
la langue neo-hellenique, publiee par E.Legrand. No.4et5. 
2 vols. Paris, 1875. Maisonneuve & Co. 

Herr E. Legrand, deſſen erfte Sammlung älterer Schrift 
werke der neueren griehiihen Sprache wir früher einmal in 
diefem Blatte beſprochen haben, ſetzt raſtlos feine Arbeiten fort 
und hat nachgerade in der Behandlung und Erklärung ber Terte 
eine Gicherheit gewonnen, wie fie wohl gegenwärtig nur noch 
wenige Öelehrte befigen dürften: Seine neue Sammlung hat 
ſchon fünf Nummern aufzumeifen: 1) ein ſehr umfangreicher 
Becueil de chansons populaires grecques mit gegenüberftehen- 
der franzöfifcher Ueberfegung; 2) die von uns im vorigen Jahr⸗ 
gange beiprochene zweite Ausgabe ber Grammatik des Nicolaus 
Sophianos; 3) die ältefte, Hier zum erften Male aus einer Wiener 
Handihrift herausgegebene griechiſche Verfion der Geſchichte von 
Pierre de Provence et la belle Maguelonne (Hunéquoc xal 7 
ögala Magyapüra), mit einem philologiihen Commentare; 
4) eine neue Ausgabe des Gedichtes über die Heldenthaten eines 
gewiſſen Tarıamısya, von dem kerlyräiihen Dichter Jak. Trivolis; 











5) Auslegungen der Dralel des Kaiſers Leo des Philofophen (in. 


kurzen trochäifchen Verſen), die Schlacht von Varna, von einem 
Augenzeugen, Paraſpondylos Zotikos, beſchrieben, und eine La- 
mentation über den Fall von Ronftantinopel, die beiden legten 
Gedichte in politiſchen Verſen. 

Uns follen bier bloß die zwei legten Publicationen des 
thätigen Herausgebers beſchaftigen. Das Gedicht auf Tagiapiera 
bat Legrand jetzt ſchon dreimal herausgegeben; feine erfte Aus« 
gabe ift freilich jegt werthlos, infofern er in berfelben freiwillig 
auf jelbftändige Kritit Verzicht leiftete und einen von Fehlern 
wimmelnden Text gab. Die zweite Ausgabe (Paris 1872) bleibt 
noch jet werthvoll wegen des gelehrten Commentars eines in 
Paris anfälfigen engliſchen Gelehrten, G. Wyndham. Auch hatte 
der Text bier manche glüdliche Umgeftaltung erfahren, und eine 
franzöfifche Heberfegung war beigefügt. Die gegenwärtige, dritte 
Ausgabe enthält eine neue Ueberſetzung, in der vor allen Dingen 
das Franzöfifche viel eleganter ift, und eine Einleitung, in welder 
uns hoͤchſt [hägenswerthe und ganz neue Notizen über ben Dich 
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Trivolis gegeben werden, welche der Herauögeber den Nachfor⸗ 
ſchungen des lerkyraiſchen Profeflors Julius Romanos verbantt. 
Danach war Trivolis 1541 griediicher Syndicus der Stadt 
Korfu, und 1545 giudice annato; vor dem Jahre 1556 muß er 
geftorben fein. In der Behandlung des Tertes zeigt ſich der 
Herausgeber unſerer Anfiht nach zu confervativ, und öfter möchten 
wir Wyndham’3 Lesarten vorziehen. In der ſchweren Stelle 
3. 175 ff. möchten mir leſen: 

Adyo, zerge zhv nudge 

udevelk ' x zör Tayıanıdoa 

nurogsi va agdwian 

T'alua nörgsker os Agvon, 

„Ich fage, daß an — Zage Niemand. das Blut berechnen 
kann, das durch Tagiapiera wie eine Quelle floß.“ V. 182 leſen 
wir nad Wyndham us ui zöpa, us onadla (darnach Punlt). 
8. 183 wohl mosög ftatt mod. 2. 186 ließe fih an xopuadıa 
denlen. 

In den Deutungen der Orakel Leo's des Philofophen wird 
man allerdings oft die Kritik aufgeben müſſen. Indeflen 2, 2 
fehlt eine Gilbe, die ſich durch xarıdar (ftatt dcr) gewinnen 
laßt. Ebenfo fehlt V. 8 eine Gilbe, vielleicht ös zyv 2. Die 
©. 44 in dieſem Gedichte angeführte Bibelſtelle (dnißleyor [13 
oögaros, ö xÜuptog, zal Dds xal dnioxeyas ıqv äunelor 
r4vᷣ 719) und der hier öfter anzutreffende Gebrauch von aundlr 
möge übrigens Spnelor in dem Ogfvos negl Tauvplayyov B.40 
(== Carm. gr.m. aevi p. 29) gegen die neuerdings vorgebradten 
Eonjecturen vertheidigen. 4, 3 doch wohl YAövonor (ftatt yAd- 
vauor). Das Gedicht über die Schlacht von Barna gehört zu ben 
ſprachlich werthuollften, poetifch werthlofeften Producten bes fünf- 
zehnten Jahrhunderts: eine ganze Blüthenlefe grammatiſcher 
Umbildung und Unbildung ließe fih aus den 465 Verſen dieſes 
Opus fammeln. Wir fügen einige Emendationen bei. V. 39 muß 
es wohl heißen: #2» zür Poualor dıadozog nap& Heou zpi- 
ondvog. Nad) B. 40 dann Punkt zu fegen; V. 41 fiher # änaoa 
ybvog, vergl. V. 448. V. 51 ayuporm „ih made ſtark“, dazu 
das Adj. dpupös und Subſt. agugaua an einer Reihe von Stellen 
(f. Legrand's Gloffar, S. 104); hiermit ift endlich auch ber 
Schlüffel zu dem von dem Ref. nicht angetafteten &prpöv in ber 
Aurynoıs Belicaplov, ®. 196 (=Carm. gr. m. aevi p. 310) 
gefunden, wenngleich die Ableitung dieſes nur feiner Bedeutung 
nad nun befannten Wortes, das in allen Wörterbüchern fehlt, 
nod) immer ausfteht. V. 92 wohl supnurp», vergl. V. 363; das 
Wort ſtatt des befferen sugnua. V. 285 warum nicht nd9sım? 
V. 337 ift dem Herausgeber das Unglüd widerfahren, mapaxa- 
Aoöuar in feinem Bloffar &. 108 für ein Subftantiv zu halten 
(= napaxalsoua); es ift aber zö hier dreimal nad) einander Re» 
lativ und vapaxakouwar bie 1.plur. imperf. act. — napsxaloüuer. 
Die Endung nor ftatt wer ift im Inſelgriechiſch ganz befonders 
häufig. 9.388 ſchreibt Legrand söyaLovr, bagegen 413 Zßyäleı. 
Wir halten nur bie zweite Schreibweife für etymologifch beredhtigt. 
8. 401 verdirbt Suosuor den Vers; alſo dvauar (barbariſch) 
ober lieber glei dvouas. Das Araxainua zjg Kuvararıwov- 
nölsog in 118 Verſen ift ein in jeder Beziehung intereffantes 
Gedicht, den beften Volksſliedern an poetifcher Kraft gleichlommend. 
Man muß Hier dem Herausgeber befondere Anerfennung fpenden; 
die Handſchrift, aus welder er das Gedicht hervorzieht, ift in 
einer ſelbſt für diefe Zeiten böhft ſchauderhaften Kakographie 
geſchrieben. Unter dem von Legrand conftituierten Terte hat er 
den handſchriftlichen Text vollftändig abdruden laſſen; es ift alfo 
die genauefte Controle möglid. Hier muß wohl V. 58 perrs 
als Gloſſem (aus 3. 60) ausgeichieden werden, da jonft der Vers 
überzählig ift. V. 73 ſchreibe: warsugnuaus (einen folden, bloß 
duch die Ausſprache veranlaßten Fehler darf man fi nicht 
ſcheuen zu berichtigen!). V. 82 kann die Ergänzung des Heraus- 
gebers feinen Anſpruch auf Probabilität machen, weil er das in 
der Handſchrift enthaltene mıxgiss ganz unberüdfihtigt Täßt; 











8. 85 vermögen wir ebenfo wenig zu befleru wie-er. B.89 ent- 
ſchieden # rs ftatt xad zl. V. 91 zovzov ſtatt zov re. 8.94 
vielleicht öv 59ero Gral uxgör nöouor’s jr nüca zıloı. B. 97 
Enovupiar. V. 101 entjcieben mölır 57 osıym. 8. 102 ovds 
(fatt od ea). 

In feiner Einleitung zu Nr. 5 verſucht der Herausgeber eine 
Reihe allgemeiner Gefichtöpuntte für die Behandlung mittel- und 
neugriechiſcher Texte feitzuftellen, in denen man ihm zumeift ohne 
Weiteres beiftimmen Tann. In Betreff der Gynizefe geht er 
allerdings etwas weit in der Beibehaltung der vollen Formen 
in der Schrift, fo daß bie Synizefe und Elifion nicht dem Auge 
angebeutet wird. Wir glauben, daß es hier die Pflicht und das 
Recht eines Herausgebers ift, auch etwas für die Bequemlichkeit 
feiner Leſer zu forgen und ſich nicht ſclaviſch an Handichriften zu 
binden. Denn die mittelalterlihen Schreiber verfianden nichts 
vom Verfe und Metrum. Doch darüber läßt fi in wenigen 
Worten nicht reden; vielleicht giebt und eine Arbeit über Dre 
thograpbie, welde Legrand unter der Feder hat (Rr. 5, E28) 
zur Darlegung unferer Anfihten ſpäter einmal eine Gelegenheit. 

Nah dem Tertumfclage dürfen wir von Legrand zunächſt 
drei biß jegt unedierte vulgärgriechiſche Gedichte bes Theodoros 
Prodromos und die aus dem zehnten Jahrhundert ſtammende 
Epopde über Bafllios Digenis Alritas, beide mit franzöſiſcher 
Ueberfegung, erwarten. Legrand verdient fi) durch feine unab⸗ 
laſſige Thätigleit ben wärmften Dant aller Mitforſchenden; die 
Pariſer Bibliothek enthält, wie feine Arbeiten geigen, mehr Ghäk, 
als man fi träumen läßt! 





Heerdegen, Dr. Fd., Untersuchungen zur lateinischen Se- 
masiologle. 1. Heft: Einleitung. Erlangen, 1875. Deichert, 
4 Bil, 488. gr. 8.) 1 Mk. 

Der erfte Theil dieſer gebiegenen und durch eine mufterhaft 
Hare Darftellungsweife ausgezeichneten Schrift iR weſentlich 
gegen Gteinthal gerichtet, der die philologifche oder, was ihm 
daffelbe ift, die hiſtoriſche Betrachtungsweiſe nur auf einen engeren 
Kreis von Völkern angewandt wiſſen will, indem er die „cultur- 
Iofen“ ausſchließt. Es wird gezeigt, wie diefe Auffafjung bes Ber 
geiffes der Philologie mit ber Art und Weife, wie fih Steinthal 
den Begriffen der Culturentwicklung und des geiftigen ort 
ſchrittes gegenüberftellt, im Zufammenhange fteht, und wie 
der Philoſoph, dem nur dasjenige individuelle Leben geſchichtlich 
ift und in den Bereich philologiſcher Betrachtung fällt, in welchem 
fih das Allgemeine nicht bloß wiederholt, ſondern aud erhöht, 
bier einer Engherzigkeit fich ſchuldig macht, gegen bie der Philolog, 
welcher da3 Recht hat, nicht Univerfalgefchichte, fondern lediglich 
Individualgeſchichte zu treiben und dad Individuelle um feiner 
ſelbſt willen, abjolut, zu betrachten, Einfprache erheben muß. 
Völker, welche außerhalb der geihichtlichen Bewegung ftehen, giebt 
es für den Philologen principiell feine, und „fo lange in einem 
Volke nod ein Funke vom himmliſchen Feuer des Geiſtes ſich fort- 
friftet, fo lange müffen wir principiell es anerfennen als Geiſt 
von unferem Geifte, fo lange ift geſchichtliche und philologiſche 
Betrachtungsweiſe erlaubt“. Vor Allem fpricht gegen Steinthals 
„ariftotratifche” Auffaffung, daß doc jedes Voll Sprade und 
wohl auch jedes religiöje Anfhauungen hat: die wiflenfchaftliche 
Einzelbetrachtung jeder befonderen Sprache und bie jeber beſon⸗ 
deren Religion find Theile der betreffenden Volksphilologie, und 
follte fi auch auf keinem anderen Gebiete ein individualgeſchicht⸗ 
liches Geiftesleben offenbaren, jo genügt jedenfalls doch das 
Vorhandenſein von Sprade, um eine philologifche Betrachtung 
zu ermöglichen. Wir geben diefen in geiftvoller Weife vom Verf. 
ausgeführten Sägen mit Freuden unfere Zuftimmung. Bringt 
doch and die neuere vergleichende Erblunde immer klarer an 
den Tag, wie wenig haltbar die Vorftellungen find, bie nen 
niebrigftehenden Zölkern unfere DVäter_faft allgemein hatten 
und noh unzählige unferer _Mitlebenden haben; wenn 
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uns 3. B. von den Bufhmännern des Caplandes, die bisher da- 
zu bienten, das fehlende Glied in der Kette zwiſchen Affen 
und Menſchen auszufüllen, zuverläffige Reifende erzählen, daß 
fie mit großer Sicherheit in verſchiedenen Farben Thier- und 
Menſchengeſtalten auf Felſen malen und daß die Umtiffe diefer 
Geſtalten naturgetreuer erſcheinen als auf vielen ägyptifchen 
Dentmälern (Peſchel, Völfertunde, S. 149), müflen wir da nicht 
ſchon um deßwillen irre werben an ber Zuläffigkeit jener von 
Steinthal principiell geforderten Abfperrung und Ausſchließung? 
Der Berfafler zeigt weiter, daß feine Definition ber Philologie 
als ber individuell⸗hiſtoriſchen Betrachtungsweiſe eines Volles 
alle generell-iftoriihen Disciplinen von dem Bereiche der Philos 
logie ausſchließt. Die generelle Erforſchung eines beſtimmten 
Gebietes geiſtiger Manifeſtationen erhebt ſich über bie Beſonder⸗ 
beit ber hiſtoriſchen Judividualitäten, d. h. über die individuellen 
Schranlen der Philologie, und fo kann auch die vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft niht als eine philologiſche Pisciplin ange 
ſehen werden. Wir vermiffen bier Eins: der Verfaffer jagt uns 
nit, wie weit er denn ben Begriff der Bollsindividualität aus. 
gebehnt wiffen will. Gewiß wird man nidt einem Philologen 
diefen Ramen nur fo weit geben wollen, als er 3. B. die Indivi⸗ 
dualität der Franlen ober ber Bayern unterfucht, und ihm ben 
Namen verfagen wollen, wenn er, auf den nädfthöheren Stand⸗ 
punkt teetend, bie Individualität der Oberdeutſchen überhaupt zu 
erfaffen ſucht. Aber auch den wird man nicht ausfcließen wollen, 
der, wie Jacob Grimm, die ganze germaniſche Familie umfpannt 
und fie als ein Individuum faßt, welches in Sprache, Religion, 
Recht u. |. w. eigenthümliche Züge aufweift. Und weiter: wirb 
man nicht aud ben als Philslogen zu bezeichnen haben, ber bie 
geiftigen Regungen und Bewegungen des ganzen indogermani« 
ſchen Boltsftammes zufammenfafjend betrachtet und feine For- 
{chung darauf richtet, was biefen Stamm in Sprache, Religion, 
Nechtsanſchauung u. ſ. w. als Individuum charakteriſiert ? 

Im zweiten Gapitel wird Umfang und Ölieberung ber 
lateinifhen Grammatik und bie Stellung der Gemafiologie in 
derfelben erörtert. Wir heben hier nur noch ben Schlußtheil 
dieſes Capitels hervor, in bem ber Bexf. ſich gegen Schleicher'3 
Gliederung der Grammatik in Zaut-, Formen. und Yunctiond- 
lehre einerſeits und Satzlehre andererſeits wendet. Da ein Wort 
für fih allein Flexion gar nicht haben könne, jondern nur in 
Berbindung mit anderen Wörtern, d. 5. im Sage, fo mäfle die 
Lehre von ben fleriviichen Beziehungslauten, bie bei Schleicher in 
der dritten Unterabtheilung der Wortlehre eingeſchloſſen ift, viel⸗ 
mehr unter die Satzlehre geftellt werden. Demnach gliedert dieſe 
fi 1) in bie Formenlehre des Wortes im Sage, d. i. Flexious⸗ 
lehre, 2) in die Functionslehre des Wortes im Safe, d.i. Syntax. 
Die Semaflologie erſcheint banı als die legte Abtheilung ber Wort- 
lehre und wird definiert als die Functionslehre bes Wortes an 
fih, d. 5. bie Lehre von ber Art und Weile, in welcher Die Sprache 
die mit (unflectierten) Formen verbundenen Begriffe hiſtoriſch 
entwidelt. 

Semafiologifche Unterfugungen, vielleicht die ſchwierigſten 
im Gebiete der Grammatik, erforbern vor Allem Befonnenheit 
und flet3 umfchauende Behutfamteit. Wir dürfen von des Verf.’ 
Arbeit, der wir mit Spannung entgegenjehen, nur das BeRe er» 
warten. Bgm. f 

@enbredyer, Dr. Buft. v., die Lage des homerifchen Troja. Mit 
2 Karten m. 1 Iandfchaftl. Anfdt. She deu (081, 
636.8) 2ME 

Schliemann's Ausgrabungen haben ben Berfafler veranlaßt, 
feine bereits im Jahre 1842 im Rheinifhen Mufeum erfchienene 
Unterjschung über die Lage des homerifchen Jlios „vielfach be» 
richtige” aufs Neue druden zu lafien. Daß die Abhandlung den 
Homeriferu noch einmal vorgeführt wird, kann eben nicht ſchaden. 
Denn wie wenig die Aunahme, daß Homer's Ilios auf ben 











Höhen von Bunaͤrbaſchi gelegen, mit der Ilias ftimmt, und zu 

welden Gewaltthätigleiten gegen die homeriſche Sprache bie 

Vertreter jener Anfiht greifen müſſen, iR freilich jhon 1842 

gefagt, mag aber zu Mancher Frommen nod 1875 wieberholt 

werben. Aud wir glauben, daß die Angaben des Gedichtes auf 
die Hügel von Hiffarlif als den Punkt hinweiſen, wo die Stadt 
einft geſtanden; aber ber Anficht des Verf.'s, daß hiermit ſammt⸗ 
lie Stellen des Gedichtes in gutem Einklange flehen, können 
wir nicht beiftimmen. Die ſchwächſte Partie des Buches ift die 
ienige, bie die Beugniffe des Alterihums über die Lage ber 
bomerifchen Stadt behandelt; diefe hätte einer gründlichen Um⸗ 
arbeitung beburft. Was Drud und Ausftattung anbetrifft, fo 
berühren ſehr unangenehm die zahlreihen Drudfehler in den 
griechiſchen Eitaten, und bie beigegebene Karte von ber Ebene 

Trojas fieht wenig einem Drude aus biefem Jahrhunderte ähn- 

lid. Die Schrift ift dem Reichskanzler gewidmet. 

Blume, Ldw., Prof., das Ideal des Helden und des Welbes 
bei Homer mit Rücksicht auf das deutsche Alterthum. Wien, 
1875. Beck’sche Univ.-Buchh. (VI, 55 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die Schrift ift recht fließend geichrieben, und es fehlt ihr 
namentlich im zweiten Theile, wo die Stellung der Frau ‚behan- 
belt wird, nit an intereffanten Bemerkungen. Aber im Einzel» 
nen zeigt ber Verf. eine jehr oberflädliche Belanntichaft mit den 
bomerifchen Gedichten ſowohl in ſprachlicher als in fachlicher 

Beziehung, und in Folge deſſen finden fih namentlid in der 

erften Hälfte jo mande halbe Wahrheiten und ganze Verkehrt- 

beiten. Bedenklich erſcheint es und auch, Troer und Adaier jo 
unterſchiedslos zu behandeln, wie der Verf. es gethan, den Paris 

3. B. in ſolcher Weife zur Jluftration achaiiſcher Anſchauungen 

zu verwertben oder bei ber Beſprechung der Ehe Menelaos und 

Priamos und Achilleus ohne Weiteres neben einander zu ftellen. 

Das Schwächſte in der Schrift ift der Verfuh S. 12 ff., ein all- 

gemeined Bild des achaiiſchen Heros zu entwerfen: 9 Züge bes 

Achilleus und Agamemnon find dort zu einer zweifelhaften Ein- 

beit zuſammengethan. Befler, wenn auch nicht ohne Bedenlen, ift 

bie Zufammenftellung 6.36 ff. Die Vortrefflichfeit der Außeren 

Ausftattung ift kaum nöthig zu erwähnen. 








Nicanoris zegl ’Odvooesaxjs arıyugs reliquiae emenda- 
tiores. Edidit Dr. O.Carnuth. Berlin, 1875. Gebr. Borntraeger. 
(2 Bll., 688. gr.8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Wie der Verf. fhon durch feine Sammlung der Fragmente 
des Ariſtonikos zur Odyſſee eine Ergänzung von Friebländer’s 
Ariftonitos lieferte, fo ſchließt auch Diefe Collection ſich an Friedl.'s 
Nilanor an. Weg und Methode waren gegeben; dur Anwen» 
dung berfelben galt es, die Bruchftüde der Doctrin Nikanor's aus 
den Scholien der Odyſſee, Einzelnes lieferten auch hier die Jliad- 
ſcholien, und aus Euftath herauszufuchen, in denen der Name 
des Nilanor nicht ein einzigesmal erwähnt wird. Natürlich 
waren die Refultate dürftiger als in der Odyſſee. Wie viel in» 
deffen ein methodiſches Abjuchen hier noch feuchten konnte, zeigen 
folgende Zahlen, die wir ber Einleitung entnehmen: während 
2a Rode die Hand des Grammatikers an 14 Stellen erfannt 
bat; bietet diefe Sammlung im Ganzen 207 Fragmente. Voran⸗ 
geſchickt iſt eine längere Einleitung, die über die Ergiebigkeit 
der einzelnen Odyſſeehandſchriften an Nicanoridolien und die 
Kriterien ausführlich hanbelt. 





Delbrück, B., das Sprachstudium auf den deutschen Uni- 
versitäten. Praktische Rathschläge für Studierende der Philo- 
logie. Jena. 1875. Dufft. (24 S. 8.) 

Die nähfte Veranlaffung zu diefem philologiihen Rath⸗ 
geber ift wohl eine Stelle in Sybel's Reden über die deutſchen 
Univerfitäten gewejen, in benen der ſprachwiſſenſchaftlichen Stu. 
dien ſehr abjällig gedacht wurbe. Delbrüd weiſt bem gegenüber 
ſchlagend nad, daß ohne ſprachwiſſenſchaftliche Kenntniſſe ein 
Verſtandniß auch der praktiſchen Grammatik zur Zeit nicht mehr 
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möglich tft, ift aber zugleich bemüht, durch praftiiche Winke zur 
Gewinnung der nöthigen ſprachwiſſenſchaftlichen Unterweiſung 
mit möglichft geringem Zeitaufmwande anzuleiten. Freilich unter 
8 Semeftern, von denen 5 hauptſächlich den Vorlefungen, 3 den 
Uebungen und Geſellſchaften zuzuweifen feien, meint der Verf., 
Tönne das philologifhe Studium gegenwärtig nicht mehr abfol« 
viert werden, und Refer. muß ihm hierin zuftimmen. Der Verf. 
verlangt" dann in den erſten Gemeftern Erlernung bes Sanſkrit 
(eine breiftündige und zwei zweiftündige Vorlefungen) mit bejon- 
derer Berüdfihtigung der Veden, außerdem obligatorifch ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Betreibung des Griechiſchen, Lateinifhen und 
Deutſchen. Nirgends befhränft ſich der Verf. auf allgemeine 
Andeutungen, überall giebt er ganz Ipecielle Anweiſungen und 
auch für Sole, die nicht in der Lage find, auf der Univerfität 
die genannten wiſſenſchaftlichen Disciplinen hören zu können. 
Auch hier wird man fih im Allgemeinen überall einverftanden 
erflären Fönnen. Freilich, warum auch für den nur aus allge 
meinen ſprachwiſſenſchaftlichen Gründen das Sanffrit Lernenden 
die Originalbuchſtaben obligatorifch fein follen, vermag Ref. nicht 
einzufehen; er meint vielmehr, die Sanffritiften könnten ih um 
die Philologen ein großes Verdienft erwerben, wenn fie ſich die 
fen Zopf abſchnitten. Auch in Betreff der Methode ber deutſchen 
Studien ift Ref. einigermaßen abweichender Anfiht und meint, 
daß, wenigftens an ftark befuchten Univerfitäten, wo eine directe 
perſoͤnliche Einwirkung auf den Einzelnen nur felten möglich ift, 
die vorgefchlagene Zweitheilung — zunachſt einige rein praktiſche 
Curſe und dann ein bis in die Tiefen führendes vergleichendes 
Colleg — e3 dahin bringen würbe, baß nur Wenige Etwas ler⸗ 
nen würden. Denn da das Gotifhe ganz und das Althochdeutſche 
faft ganz einer lefenswerthen Literatur entbehrt, fo empfängt die 
Grammatik diefer Sprachen von allem Anfange an nur durch die 
biftorifchen Gefihtöpuntte ein Intereſſe, und praktiſche Special⸗ 
curfe in diefen Spraden würden nur für Germaniften von Werth 
fein; nicht anders aber würde es fi mit jenem ans Ende geftell- 
ten Colleg verhalten; auch dieß würde ein Specialcolleg für Ger⸗ 
maniften werden. Nad des Ref. Erfahrungen ift es das Befte, 
ein Semefter lang dem Studierenden eine tüchtige Arbeit, ein 
5, oder 6ftündiges Colleg, zuzumuthen, das feines Erachtens 
wo möglich bis zum Neuhochdeutfchen zu führen hat (denn wo 
anders ift das Gewirr der falſchen Analogien fo auf der Hand 
liegend und fo authentifch bewieſen, wie zwiſchen Mittelhochdeutſch 
und Neuhochdeutſch?), event. mit Weberipringung des Mittelhoch⸗ 
deutſchen, das nur bie legte Schwächungslinie des Althochdeutſchen 
repräfentiert. Daran mögen fi dann gotifhe, althochd. und 
mittelhochd. Webungen anſchließen, die 2 Semeſter hindurch eine 
geringe Stundenzahl beanipruchen würden. Das 2. bis 4. Se⸗ 
mefter dürfte für diefe Disciplinen die geeignetfte Zeit fein. 

Der Berf. hat fih durch diefe Schrift ein Verdienft um die 
Philologie ftudierende Jugend erworben, ber wir bie meiften 
feiner Rathichläge warm ans Herz legen. 


Bei — für die öfterr. Gymnaflen. Redd.: J. G. Seidl, K. Toma⸗ 
ſchet, W. Hartel. 26. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: G. Meyer, über die a a Eigenthumlichkeiten · im 
Syntlpas. — If. Hilberg, zu Michael Pfellos dem Jüngeren. — 
Kiterar. Anzelgen; Zur Didaktif u. Pädagogit; Miscellen; Berordnuns 
gen zc.; Perſonalnotizen; Statiftit. 


— — 


Vermiſchtes. 


Festschrift zu der dritten Säcularfeier des Berlinischen Gymna- 
siums zum Grauen Kloster veröffentlicht von dem Lehrer- 
Collegium. Berlin, 1874. Weidmann. (VI, 414 S.gr.8.) 8 Mk. 

Am 2. Juli 1874 beging das Gymnafium zum Grauen 

Klofter, das ältefte Berlins, die Feier feines 300jährigen Bes 

ſtehens. Zu diefem Tage veröffentlichte das Lehrercollegium eine 

Feſtſchrift, zu der ein Jeder einen Beitrag lieferte, mit Aus 

















nahme des Dr. Heidemann, ber für fi eine umfaflende Ge⸗ 
ſchichte des Gymnafiums verfaßt hatte, und dreier anderer 
Eollegen, die „fi durch eingetretene Hinderniffe veranlaßt 
faben, ihr Vorhaben einer Theilnahme an bdiefer Publication 
aufzugeben“. Es kann nicht geleugnet werben, daß ber 
artige Sammelwerke, wie fie neuerdings Mode geworben find, 
wohl geeignet erſcheinen, den zunähft ins Auge gefaßten 
Zwei zu erfüllen, eine flattlihe Sammlung gediegener Lei⸗ 
ftungen als Chrendentmal eines beftimmten Kreiſes vorju. 
führen; ebenfo wenig aber ift abzuleugnen, daß fie für bie 
Benugung der in ſolchen Sammelſchriften niebergelegten Arbeiten 
ſehr unbequem find, da fie durch bie zufammengemärfelte 
Mannigfaltigleit des Inhaltes die Verbreitung des Werkes 
erſchweren. Sind doch aus Ahnlihem Grunde ſchon unfere 
Alademieſchriften zum Theil wahre Ratalomben für die in ihnen 
publicierten Arbeiten, und doch wird in ihnen der Inhalt noch 
mehr innerhalb eines umgrenzten Kreifes gehalten als z. 2. in 
vorliegenden Sammelwerke. Wenig Privatleute werden in ber 
Rage fein, fi ein Buch wie dieſes anzufchaffen, fo gern fie auf 
manche für fie wichtige Auffägeraus demfelben befigen möchten. 
Um fo mehr wollen wir die Hand dazu bieten, durch bie Angabe 
bes Inhaltes wenigftens zum allgemeinen Bekanntwerden deſ⸗ 
felben beizutragen und die Möglichkeit zu bieten, auch fpäter 
noch auf denfelben aufmerffam zu werben. Die in dem vor⸗ 
liegenden Buche enthaltenen Auffäge find folgende: 9. Bonik, 
zur Erklärung bes Platonifhen Dialogs Phädrus (1 — 20); 
W. Hartmann, zur Erinnerung an Peter Hafftig (21 — 40); 
R. Bollmann, Anmerkungen zu Leſſing's Hamburgiſcher Dra⸗ 
maturgie (41— 56); M. Sengebuſch, drei Artikel aus der 
dritten Auflage des Pape'ſchen griedifch-deutfchen Worterbucht 
(57—66); R. Franz, neuere Unterſuchungen über die Identi⸗ 
tät von Licht und firahlender Wärme (67— 80); H. O. Simon, 
vita Q. Lutatii Q. f. Catuli (81—96); W. Dumas, über 
Schwingungen verbundener Pendel (97 — 112); 4. Hoppe 
über Vergleihungen in ber englifhen Sprache (113 — 142); 
M. Dinfe, Beiträge gur Kritik der Troſtſchrift Plutarch's an 
Apollonius (143 — 162); Ludw. Bellermann, Beiträge zur 
Erklärung und Kritik des Sopholles (163— 200); A.Rudud, 
die Rechenkunſt im 16. Jahrh. (201 — 228); W. Wilmanns, 
QDuellenftudien zu Goethe's Gotz von Berliingen (229 — 248); 
BP. Eichholtz, Uhland's franzöfifche Balladen auf ihre Duellen 
zurückgeführt (249 — 290); Georg Andrefen, die Entftehung 
und Tendenz des Taciteifchen Agricola (291 — 314); R. New 
bauer, über eine jüngft gefundene attijhe Urkunde aus Olymp. 
120,1. Zert nebft Ergänzung und Erläuterungen (315—358); 
€.Bormann, inscriptiones antiquae Sassinates(359— 382); 
Hein. Bellermann, Franconis de Colonia artis oantus men- 
surabilis caput XI, de discantu et eins speciebus. Text, 
Meberfegung und Erflärung (383 — 414). 





Univerfitätd = Schriften etc. 


Göttingen Heßgede 3 alad. Breienerkheltg), Er. Biefeler: der 
Bosporos. (23 ©, (Snauguraldifiertt.), 2. Lemme, das Bers 
haltniß der Dogmatit an gl und Auslegung der hell. Schrift nah 
Schleiermacher. (62 ©. 8.) — C. Adolph, Bahnbeftimmung der 
Muemofpne, (95 ©. h. 4.) — 9. Beder: die Secretissima Instru- 
ctio Gallo-Britanno-Batava. Ein Beitrag zur Kritik der Siugfäriften 
des 30jäpr. Krieges. (42 S. 8.) — Fr. Bertheau: die Gesta Tre- 
virorum vom J. 1152 bis zum J. 1259. (88 ©: 8.) — 9. Boot: 
die Kiten u. Aldionen nah den geitsreßier. (106, 8.) — 6.Boese: 
de fide et auctoritate codieis Sallustiani Vat. 3864. (39 S. 8.) — 
€. Brackebuſch; Über Ritroberivate der Bropplreibe, (31 ©. 8.) — 
i Brackebuſch: über die Verbindungen, welche durch Jodirung U. 

romirung von fogen. Orthonitrofulfophenol erhalten werben, u. alge 
andere Ablömmlinge des Phenol. (385.8.) — Al. Brüdner: Be 
träge zur gan! der Nitroderivate der aromat. OT: (2 
©. 8.) — 9. Buſch: zur Kenntniß der Monojods, Monodlors nnd 
— — ſowie Darſtellung der, — —— 
Beſchreibung einiger Salze derſelben. (52 & 8.) 3J 6Couring: 
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über moderne Borftelung der Materie n. deren Einfluß auf eine wiſſen⸗ 
ſchaftl. Weltanſchauung. (63 ©. 8.) — H. Dressel: de Isidori Ori- 
ginum fontibus. (66 S. 8.) — Ad. Engelbredt: über Ifomere Ab» 
Tommlinge von Paradhlortuluol. (30 ©. 8.) — €. gork: Beiträge 
mr Kenütniß der Hydrobenzoine. (47 ©. 8.) — EA. Fride: über 

itro⸗ u. Amido-Benzonitrile. (35 5.8.) — J. Froboeſe? die Achtser⸗ 
Märung der Kurfürften von Baiern u. Köln 1706 und ihre reichsrechtl. 
Begründung. (84 5.8.) — €. Fromme: die Magnetifirungsfunction 
einer Kugel aus weichem Eifen für ſtarke magnetif- Kräfte. (36 ©. 8.) 
— 2. Göring: Über die Theorie derj. complesen Zahlen, welche aus 
3 QDuadratwurzeln gebildet find. (50 ©. 8.) — 2. Grote: üb. Brom⸗ 
fulfophenol, Bromamidopheno! u. Jobnitrophenole. (46 ©. 8.) 





Schul: Programme. 
Barmen (höd. u. nied. Gewerbeſch.), W. Knott: die Rectre engl. 
u. — Werke aus dem Gebiete der Technik u. Induſtrie. (20 ©. 4.) 
Bielefeld (Gymnaf. u. Realſch. 1. Ordng), W. Fries: de tragi- 
corum graecorum casibus absolutis qui dieuntur. (17 S.4.) 
Eiſenach (Karl»Friedr.»Gymnaf.), A. Witzſchel: Beiträge zur 
Textestritit der Dixxingiſchen Chronik des Fohanned Rothe 11. (20 S. 4) 
Pforta (tgl. Landesſch.), Sagorski: analytiſch⸗geometr. Unter⸗ 
füchungen. (42 ©. 4.) 
men (Realſch. —— f. Superint. Cw. Beyer), Th. 
Doehner: satura crilica. (IV, 56 S. gr. 8. 
Waldenburg i. Schl. (fädt. ev. Semnaf), Paͤtzolt: Beiträge zur 
biftorifchen Syntag der Igtein. Sprache. (18 ©. 4.) 


Altpreußifche Monatsfärift. N. F. Hrög. von Rud. Reicke u. Ernft 
Bich ert. 3. Hft. April» Mai. 

Inh.: Preuß. Regeften bis zum Ausgange des 13. Jahrh., hro 
von M. — —— dent) 2 v. — zur ee va 
ehel, Guͤterrechts von Todeswegen im Rechte des Adels von Dftpreus 
Gen u. Litthauen. — Kritiken u. Referate; Mittheilungen u. Anhang. 





Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 23. 
Inh.: M. Jahne, der erfte Eroberungsjug der neueren Franzoſen. 144—95. 2. — 
Boedeke'6 Boetheblographle. — Aus dem Heihälande. — Bom preuß. Landtag. 
— Die deutfhe Literaturgefdicte u. die diſchn Univerfitäten. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 23. 

Inh: ®. Badernagel, unfer Berhältniß zu Schweden. — 9. Bartling, die 
Krijld In der engl. Kirche und der Ultramontanismus in England, (es _ 
Literatur u. Kunfl, — Aus der Hauptftadt, — Notizen. 

Deutfhe Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 1. Juni⸗Heft. 

Ind: 2, Mezger, zur Frage fiber Bymnaflalteform. — DO. Dammer, die diem. 
Induftrie. — David Livingftone. — Kr. Biefehahn, zeitgenöf. Gtaatsmän- 
ner Englands, — M. Wächter, medie. Umſchau. — Kleine Umihau; Blcder- 
Hau; Zodtenfhau, 














.: Rußland, 2, — Treitſchke ald Rationaldtonom, 4. — Theodoi 
Inh, RR Er ern Brofeflor v. Treitſchke ai ational m. Theodor 


Blätter f. Titerarifge Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottfhall. Ar. 23, 


Ind.: 9. Moefer, neue Lytik. — Richard Wagner aus feinen Schriften betrachtet, 
sans.) hen N. Weigert, zur Brief und Memoirenliteratur..— Beuilleton ; 
lographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Ar. 23. 

Ind.: Aus den Alpen. — Leffing’® Jugendllebe. — Aus dem fivländ. Adeldleben 
des 16. Sau, — Ueber den Aderbau der alten Deutichen. — Wiener Briefe; 
Berlins Beriht; Literatur; Bildende Kunſt; Mufil; Theater; Aus allen 

jeitungen, 


Beilage zum Deutfgen Reis uf. Br. Staatd «Anzeiger. Nr. 21. 


Juh.: Die Ausbidung der Berwaltungsbeamten. — Die phyfifal, Einwirkungen 
des Waldes auf Luft u. Boden udeine tlimatol. u. bygien. Bedeutung. 1. — 
Eine Reihe kunſtgewerbi. Erzeugniffe des Mittelalters. 3. — Die Infel Norderney. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 44 u. 45. 


Inh.: 9. Lange, Dr. G. Radıtigal’d Reifen in Afrita. — Bid in die botanifhen 
Bärten und ihren Berkehr. — Mecenfionen; Bermifctes, 

















Zeitſchrift für bild. Kunft. Hrög. von C. v. Lüom. 10.2. 8. Hft. 

Inh.: C. v. Lühzo w, Schönbrunm. — R. — fieneſiſche 
Studien. 5. — K. Wöermaun, die u in der Kunft der alten 
Aegypter. — 6. v. Geymäüller, zur Baugeichichte von Gt. Peter in 
Rom. Erwiederung auf R. Redtenbacher's Beiträge. — Kunftliteratur; 
Notiz. — Kunftbeilagen u. Iluftrationen. 


Reue militär. Blätter. Rebig. u. hrög. von G. v. Gl a ſen app. 4. Jahrg. 
6. Bd. 4. Hft. (Berfpätet.) 

Inh.: Derfflinger. — Das deutfhe Reichsgewehr M.TI.— Das 
Schreibwefen in abusu. — Die höhere Intendanturcarriere für Offis 
ciere. — Aus dem amerik. Seceffionäkriege. — Ueber den Einfluß der 
Telegraphen und Eifenbahnen auf die nenere Kriegführung. — Zur 
Kruse: Privattgätigkeit auf dem Gebiete der Keldkrankenpflege. — Das 

efeg über die Raturalleiftungen im Frieden. — Literatur; Correſpon⸗ 
benz; Kleine Rittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Reb.: Zernin. 50. Jahrg. Nr. 18 7. 19. 


Inh.: Der gegenwärtige Stand der völkerrehtl. Kriegsreform⸗ 
frage, en — Bemerkungen Über die Formen des ——— 
der Infanterie. — Klein, dad Zeughaus zu Darmſtadt. (Schl.) — Der 
Parijer Stragenfampf im Mai 1871. — Ein Gang durd die Berliner 
Bildhanerateliers. — Miscellen; Nachrichteu. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H.v. Treitfhle u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 35. Jahrg. 5. Sn. 

Inh.: €. v.d. Brüggen, die erfte Theilung Polens und die 
Eonftitution vom 3. Mat 1791. 3. — J. Schmidt, kritiſche Streif⸗ 
züge. 6. — Fr. Rapp, der deutfchramerik. Vertrag vom 22. Februar 
1868. — H. Örunner, die Umgeftaltung der Monumenta Germaniae. 
— Die Einweihung der Zoolog. Station in Neapel. — L. Schne i⸗ 
der, England u. Rußland im Orient. — Notizen. 


Revue eritique. Nr. 22. 


Inh.: Boissier, la religion romaine d’Auguste aux Antonin. — May- 
hoff, nouvelles &tudes sur le texte de Pline l’ancieu.— Bartsch, chre- 
stomalhie provengale, 3.&d. — Jeux de l’enfance, recueillis p. Maspons 
yLabros. — Dantds, tableau chronologigue et alphabetique des prin- 
cipaux &vönements de I'histoire du monde. — Le drame populaire de 
Faust, p. p. Engel. — Cortambert, histoire des progr: Be la geo- 

grapbie de 1857 & 1874. — Societ&s savantes. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. N. F. 11. Jahrg. 11. Hft. 

Iup.: S. Alexander, literar, Gharakterföpfe aus Ungarn, 1.— 2, Schneider, 

die neueften Gonflicte in Südamerifa.. — B. Laufer, Die neuefte Geſchichte 
Spaniens. 9. — 9. Baas, der Stand der Aerzte. T — Politifhe Revue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 23. 
Ind.: N. Springer, Karl Schnaaſe. — R.Radonet, Hraı 
u. Männer inPUngarn. Sp weibl, Unterricht im di 
{hmidt, holänd. indrüde. 1. — Aus Berlin: Der 
Schweden; Die Provinzlalordnung. — Literatur, 




















jensbad. — Parteien 
ande. — A. Klein 
jefudy des Königs von 








Allgem. Zeitung (Augdb.). Beilage. Rr. 143— 149. 

Inb.: Peking, Iedo, San Francisco. — INuftrationen gu Zopograpbie des alten 

Rom, — Unterhalt u, die Ernährung an Bord ber difhen Kriegäfdilffe. — 

Ring Bizio, 2 3. (Sch) — Zeitfhrift des Hiftor. Bereins für Schwaben und 

Reuburg, — Königin Amalie von Griechenland. — 2. Steub, Iyrifhe Reifen. 

1. — Die neueften Erfheinungen auf dem Felde der türk. Geſchichte. 1.— A. 

Bindely, Reues über Wadenfein. — 8. Baoli, zur Erzählungsfiteratur.— 

Der Blön’ihe Succeffionsvertrag. — 6. Shudardt, Lodovico Arioſto. — 
Blener Briefe, 45. 


Biener Abendpoſt (Beil. 3. w. Zeitung). Nr. 111— 120. 
Inh. I. Schmidt, Didens, 1-3. — Branzäf. Literatur. — 2. Linton, Patricia 





Älde Diet ie eflerahimgefgtäte — Srsähtunganterat Roti 
je ung u, die eraturgel Ri ir um; ratur, — en; 
Theater; Bibliographie. “ J — 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1666. 


Ind.: Emilio Bisconti-Benofta, ital. Miniſter d. Aeußern. — Joh. Jakob Chriſt. 
Donner. — Die neue Rigibahn. — Die Aueſchiffung der Kalſerglode in Köln. 
— Brauen ald Reiſende u. Geographen. 2. — Grimm’s Kinder u. Hausmär- 
en in Bildern. — Proben deutiher Kunftinduftrie neuerer u. Älterer Zeit. — 
ie Kimis im Boolo; 
— Der projectirte 





Garten zu London. — Das Stadtwappen von 
innenfee in der Sahara, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von$.B.Hadländer. Rr. 36, 

Inh: 8. B. Hadländer, verbotene Krücte, (Fortſ.) — Ein biftor. Sledhen. — 
Bom Omundener+ oder Traunfee in Oberöfterreig. — Notizblätter. — ®r. 
Samaromw, Kreuz und Schwert, (Fortſ) — Ein Infelgeim. — Cine fatale 
Begegnung, — Der Beffemer. — Eine Sommerfrifhe der Fürften: Schloß Heili- 

jenberg bei Iugenheim a. d.®. — Volitiſch diplomat. Sriunennagstätter 3: _ 

imma Laddey, — für die Töchter gebildeter Stände. 3. — Aſtron. 
Tagebuch, Junt. — Iluftrationen. 

Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 36. 

Ind.: 9. Schrader, moderne Hohflapler. — N. Bochme, ein Berfolgter. — 
Die Ausgrabungen im Golofieum zu Rom. — GI. Lohde, auf dem Throne, 
(Fortf,) — Aus Ratur und Leben; Ghronit der Gegenwart. 


GSartenlaube. Ar. 23. 
Inh.: Bwei Diener, (Bor) — E. Woltmann, ein Krankenhelm am Ufer der 
Zhemfe. — D. Blagau, der Börfen- u. Bründungefhmindel in Berlin. 6. — 
Sis zur Schwelle Bfarramts. 3. — Blätter u, Blüthen. 


Sonntags. Blatt. Red. C. F. Lie betreu. Rr. 22. 
Inh: O. Birndt, Elek. (SäL.) — I. Zurgenjeff, Bunin und Baburin. — 
Deutfhe Dichter der Neuzeit: Buftav Freyiag. — Aus Liviand. — B.Bren- 
ei, dad Beilden. — N. Meyen, Erinnerungen aus Rordfriediand. — Die 
iteratur der Ghinefen. — 3. Meifter, China in Kalifornien. — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Fran Sirf ch. Nr. 38. 


Juh.: BR. Rofegger, der Geldfeind. GFottſ. — Mei Diendl — E. Edftein, 
das Golofieum. — Zuriſtiſche Unterhaltungen, — Deutfder, Städtefpiegel. — 
Muftrirte Literaturgefdhichte des deutſchen Bolfes, 38. — X. Ehop, der Tytann 


ſochum. 

















von Beidenheim. — Damenfenilleton. — Handel u. Verkehr. — Allerlei zc. 
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‚Dapeim. Hrög. von R. König. Nr. 35. 
.; ML. Römer, unter d . (dorf) — _ 
a —— — ——— 
e. 





Inh.Aus dem Handſchriftenſchaß der Ay, Univ.- Bibfiothet in Greifswald, — 
Etwas über Defterreihd Wälder. — Gehmelz: Engl. Hlüctlinge. — Branzdi. 
Anfihten über deutſchen Belehrtenfleiß; Roland's ter. — 
19. Jahrhundert, — Kleine fiterar. Rundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 21. 
Inh.: Kun, das Ungarland. — Die alten irifhen Brehongefege.— 9.0. Schlag ⸗ 
intweit-Safünlünsti, die Bäjle über die Ramminien ds — t 
des Künlln in Balti, in Sadaf u. im Ifl. Zurkiftan. — Beifig: Betränte im 
Norden. — Des Bunditen Reife nad dem See Tengri-Roor In Tibet. — Ein» 
fluß des farb. Lichts auf das Wahsthum von Pflanzen u. Thieren. — Brant ⸗ 
jene Bferbehandel, — Xrodenlegungsarbeiten des Bürften Totlonia. — Er 
Härıng. — Miscellen. 


Die Natur, Hrög. von DO. Ulen. K.Müller. R. F. 1. Jahrg. Rr.23. 
Inh.; D. Ufe, der Shall u. die Schallempfindung. (SL) — H. Meier, aus dem 
Heide des Kleinen, (EL) — Siteratnrberik, — Zoã⸗dia Mitihellungen 
—5*— — Gentral. (Schl.) — Boolog., ethnograph. u. mineralog. Mit⸗ 


Der Iölam im 




















Ansführlidere Kritiken 


erfähtenen Aber: 
Baumann, Philofophie ald Offenbarg. der Welt. (Bon €. Pfleiderer: 
Ziſchr. f. Phllof. m. ph. Ar. N.F. 66, 2. 
Birlinger, ans Schwaben. (Bon Schottmäller: Jen. Litztg. 22. 
Bullettino della commiss. archeol. municipale. (Bon Klügmann: Ebd.) 
Garo, Gedichte Polens. (Bon Krones: Zifchr. f.d.öfterr. Gymn. 26, 5.) 
Dorner, Anguftinud. (Bon Weber: Theol. Litbl. 11.) 
Enger, Elementargrammatit der griech. Sprache. (Bon Goldbacher: 
Ziſchr. f. d. dſterr. Gymn. 26, 5.) 
Gladstone, Vaticanism. (Bon Reuſch: Theo. Litbl. 11.) 
Sraffauer, Landeskunde von Deſterreich⸗Ungarn. (Bon Kratochwil: 
Ziſchr. f. d. öfter. Gymn. 26, 5.) 
Henbner, d. luet. Erfrankung d. Hirnarterien. (Aerztl. Jntgzbl. 21 u.22. 
Sale — Sry ae (Bon A. Richter: Ziſchr. f. Philof. 
u. ph. Kr. R. F. 66, 2. 
Jordan, die geograph. Reſultate der Rohlfs' ſchen Expedition in die 
libyſche Wüfte. (Natur 22.) 
Keller, der 2. punifche Krieg u. feine Quellen. (Bon Jung: Ziſchr. 
f. d. öfterr. Gymn. 26, 5.) — 
— über die prozeſſual. Conſumption u. die Rechtskraft d. 
Civilurtheils. (Bon Belter: Jen. Litztg. 22.) 
Ru ch, rich. SR (Bon Goldbacher: Ztſchr. f. d. dſterr. 
ymn. 26, 5. 
Kreyffig, Vorlefungen üb. Shafefpeare. (Bon Tr. v. Belle: Mag. f. 
d. it. d. Nudl. 21.) 
Langdon, le odierne quistioni polit.-ecclesiast. e la Chiesa ame- 
ricana. (Bon v. Schulte: Theol. Litbl. 1 
Ley, Grundzüge d. Rhythmus, d. Vers⸗ u. Strophenbaues In d. hebr. 
dorf. (Bon Siegfried: Jen. Litztg. 22.) 
Marz, das Capital. (Bon Ad. Mayer: D. Warte 8, 10.) 
Aa ueley, responsibility in mental disease. (Bon Hartfen: Theol. 
tbl. 11.) 
Pitt, Grundriß der Symbolit. (Bon Gap: Jen. Litztg. 22.) 
Re N ee — Bericht Ab. d. W. Weltausft.) (Eitbl. z. 
g. Militzig. 
Nöder, das nem der Rechtöphllofophie. (Bon A. Richter: Ztſchr.f. 
Philoſ. u. ph. Kr. R. F. 66, 2.) 
Schmid, des Minnefängers Hartmann v. Aue Stand, Heimath u. Ges 
ſchlecht. (Bon Ad. Berger: Mitth. d.B. f. Geſch. d. D. in Böhmen 13,556.) 
Schweizer, Baforaltbeorie, (Theol. Zahresber. 10, 5 
v.Seydlig, Schnigeographie. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 22.) 
Spider, Kant, Hune u. Berkeley. (Augsb. A. Itg. 138.) 
v. Thielmann, Streifzüge im Kaukafus, in Perfien u. in d. aflat. 
Türkei. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 22.) 
Bambery, d. Islam im 19. Jahrh. (Bon Goergens: Theol. Litbl. 11.) 
Wiedemeifter, der Gäferenwahnflnu der Ill.⸗Claud. Imperatorens 
familie. (Bon Brofius: Irrenft. 17, 2.) 
Weizfäder, difche Reichötagsakten unter König Wenzel. (Bon Bern- 
Par den anne. 22.) Datfematit. (Bon Sheri arfär. £ 
orpitzky, emente der Mathematik. on erling: Ztſchr. f. 
Aa naturwiſſ. Unterr. 6, 3.) N 














Bom 29. Mat bie 5. Juni find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Aſſmanm's Geſchichte d. Mittelalters. 2. umgearb. Aufl. von @.Meyer. 
1. Abth. 1. Lief. Braunſchweig, Bieweg u. S. 3 Mt. 20 Pf. 





un vu end, Buftände, Stimmungen und Erwartungen. eewig 

eber. 

Berghaus, Geſchichte der Stadt Stettin. 1. Bd. 1. u. 2. Llef. Wrie⸗ 
zen, Niemfchneider. 2 Mt. 

Braun, Min. u. anatom. Beiträge zur Kenntniß der Spondylitis de- 

—E —XX Arie an get 5 Se 
riefwechfel zwifchen Barnhagen und Rahel. 5. u. 6. Bd. Leiv; 
Brockhaus. 12 ME. ® . " 

Dean Se und die Sprache der Etrusker. Stuttgart, Help. 

Dupm, die Theologie der Propheten. Bonn, Marne. 5 Mt. 

a a Säcularfeier Friedrich Wilpelm’s II. Berlin, 

erh. 2 A 
Seit ER Klinik der alltägl. geburtspälfl. Operationen. Halle, Lippert. 


Henner, Biſchof Hermann I von Kobdeburg zc. Wirzburg, Gtuber. 
Mt. 40 Pf. 


Hirfäh, Jahrbücher des diſchn Reichs unter Henrik 11. 3. Bd. hrög. 
von H. Breßlau. Leipzig, Dunder n. Humblot. 9 Mt. 

Houtsma, de strijd over het dogına in den Isläm tot op El- 
Ash’ari. Leiden, v. Doesburgh. (4 Bll., 143 S. gr. 8.) 

Klage, die, mit vollſt. krit. Apparat zc. hrög. von Er Edzardi. Hau 
nover, Rümpfer. 10 Mt. 

Kortiim, Über Krüpfingsfuren im Seebad, ſpec. im Oftfeebad Hellis 
gendamm. 2. Aufl. Roſtock, Stiller. 1 Mt. 30 Pf. 4 

Leimbach, das Papiasfragment. Gotha, F. A. Perthes. 2ME. 408. 

Mitford, Gefhichten aus Alt-Zayan. Aus d. Engl. von J. G. Kohl. 
2 Bde. Leipzig, Grunow. 13 Mt. 50 Pf. 

» Dai er Ra Entgufiaften des Exports. Leipzig, Veit u. Comp. 
2 4 A 

Pagenfteher u. Geuth, Atlas der pathol. Anatomie d. Augapfeld. 
7.0. 8. Lief. Wiesbaden, Kreidel. 18. Mt. 

Pens evich — Papſtthum u. der Rechtoſtaat. Leipzig, D. Wigand. 

20 Pf. 5 


Rechtsgutachten erft. zum Proceß Arnim von Wahlberg, Merkel u. %, 
hrög. von Fr. v. Holgenborff. Münden, Oldenbourg. (1566. 8.) 

Stiebrig, zur Geſchichte der Predigt In der evang. Kirche. 1. Abth. 
Gotha, F. A. Perthes. 5 Mi. 

Begele, Graf Dtto v. Henneberg- Botenlauben und fein Geſclecht. 
1180—1250, Würzburg. Stuber. 1 Mt. 20 Pf. 

v.d. Wengen, die Kämpfe vor Belfort im Jannar 1871. Leiyalg, 
Brodyaus. 12 Mi. * 

Bermelo, Auguft Ludwig Schlöger, ein Publiciſt im alten Reid. 
Berlin, Weber. 1 Mt. 20 Pi. 

Zfhimmer, Salvianus, der Presbyter von Maſſilia, und ſ. Schriften 
Halle, Lippert. 1 ME. 50 Pf. 








Wigptigere Werke der ausländifden £iteratur. 
Franzöſiſche. 


Garcin de Tassy, la langue et la littérature hindoustanies en 
1874. Revue annuelle. (116 p. 8.) Paris. 

Mignard, P., quelques remarques sur un des heros les plus po- 
ulaires de nos chansons de gestes en langue d’oc et en langue 
"oil. (10 p. 8.) Paris. 

Oeuvres completes de Diderot, revues sur les Editions originales, 
comprenant ce qui a éfé publi€ ä diverses epoques et les ma- 
nuscrits inddits conserves à la bibliotheque de l’Ermilage. No- 
tices, notes, table analylique. Etude sur Diderot et le mouve- 
ment philosophique au 18, siecle, par J. Assezat. T. 1. Philo- 
sophie. 1. (LXVIII, 492 p. 8.) Paris. 6 fr. 











Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetgeilt von der Antiquariats- Buhhandlung Rirhhoff u Wigand) 
Graeger in Halle. Rr. 193: Philologie u. Alterthumskunde. 
d hiers Antiquarium in Lelpzig. Nr. 266: Ppilofophie u. Theologie. 
Anctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 
19. Jull in Marburg (Eiwertfche Buchh.): Vermiſchtes. 


— Nadrichten. 


Der Profeſſor Dr. Baeyer in Straßburg iſt (an Stelle Liebig‘) 

um ordenil. :Brofeffor der Chemie an der Univerfität en der 
rivatdocent Dr. K. Toldt in Wien zum außerordentl. Profeſſor der 

Anatomie dafeldft ernannt worden. 

In der medichn, Facultät der Univerfität Breblau habilitierte fh 
Dr. 8. Beigert. 

Der Director der Realſchule 1. Ordng zu DOfterode am Harz Di 
— iR penfiontert und an feine Stelle Dr. Zul, Naumanı 
getreten. 
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Den Realſchuloberlehrern Dr. Trotha in Halle und Dr. Friedr. 
Stanpe in Grünberg ift das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Profeflor Dr. Weierſtraß an der Univerfität Berlin if 
zum ftimmfähigen Ritter des Ordens pour le merite für Wiſſeuſchaf⸗ 
ten und Künfte, der Brofeffor Theod. Shwann an der Univerfität 

u Lüttich, der Hiftoriter George Bancroft zu Waſhington, der 
ichter Henry Loug fellow in Amerifa und der Profeffor William 

Stofes an der Univerfität zu Dublin find zu auswärt. Mitgliedern 

deflelben Ordens ernannt worden. & 

Die Profefioren Benfey in Göttingen, Lepfins in Berlin und 
€. Renan in Paris find zu Eprenmitgliedern der Aflat. Geſellſchaft 
zu London ernannt worden. 

Der Profeflor Dr. Zeißl an der Uuiverfität Wien hat den rufl. 
St.Stanislansorden 2. CTlaſſe, Profeſſor Dr. Draſche ebenda das 
Commandeurkrenz des portug. Ehriftusordens u. den türk. Medſchidieh⸗ 
Orden 3. Glaffe, der Profefior Dr. Klein an der Reatfiänte Schotten⸗ 
feld das Ritterkreuz des päpſtl. St. Sylveſterordens und ber Brofefor 
Dr. Wappler an der techn. Hochfchule zu Wien den perf. Sonnenorden 
3. Elaffe erhalten. 


Am 7. Mat + in Hanau der Gymnaflafdirector Dr. Piderit, 
Herausgeber der rhetor. Schriften Cicero's. 

Am 17. Mai + in Zondon der engliſche Statiſtiker und ſocial⸗ 
politifhe Schriftfteller Dudley Bazter. 

Am 31. Mat + in Hof der Studienrector Dr. G. Friedle in im 
48. Lebensjahre. 





Gerne gewähren wir im Intereſſe der Sache den nachſtehen ⸗ 
den Bemerkungen einen Platz in unferem Blatte, indem wir, in» 
fofern es fih um die Richtigftellung eines von und gebraudten 
Ausdruds handelt, auf die Anmerkung verweifen. 

Die_warme Empfehlung des Hanfifchen Gefchichtövereind in 
Nr, 20, ©. 660 d. Bl. iſt in einem Ausdrude geeignet, den Berein 
feinen thätigen Förderern und Mitgliedern gegenüber in ein falfches 
Richt zu fegen. Es möge darum die folgende Hichtigftellung der Ver⸗ 
Hättnilfe aehattet fein. 

Der Berein erſtrebt eifrig möglichfte Vermehrung feiner Mittel, 
aber er klagt nicht Über Mangel an Mitteln *). lagen kann und 
darf er nicht, da ihm während feines vierjährigen Beſtehens eine uns 
erwartete, ftetig wachfende Theilnahme gefchenkt worden iſt. Die Bels 
träge von 55 Städten, einzelnen Vereinen und Geſellſchaften und jept 
bald 400 Mitgliedern haben es uns ermöglicht, den Drud unferer 


*) Diefer Ausdrud beruhte auf den nachftehenden Worten des vom 
Borftande des Hanfifhen en erlofjenen gedrudten Schreis 
bens: „Aber bei dem umfaſſend angelegten Plan werden die vorhan⸗ 
denen Mittel nicht ausreichen. Auch fehlt noch viel daran, daß unfer 
Unternehmen in allen Hanfeftädten Beachtung gefunden hätte, daß es 
von der Theilnahme recht vieler Bürger in den einzelnen @emeins 
wefen getragen würde. — Biele diefer Städte erfreuen fih noch heute 
eines großen Wohlſtandes. Ihren Bürgern würde eö leicht fein, dem 
Berein die Koften feiner Arbeiten deden zu helfen. — So möge denn 
unfere Bitte um Beitritt u. ſ. w.“ — Daß der Ausdrud „Magt“, 
wie es bei gefverrtem Drud jerausgufommen fheint, ald „weh⸗ 
lagen“ gefaßt werden follte, lag wohl weder in der Abficht unferes 
Berichterftatterd noch in dem Zufammenhange feiner Zn — 

e Red. 
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beiden großen Publicationen, der Hanſetagsprotocolle feit 1431_ und 
des hanfifhen Urkundenbuchs, ſchon x au beginnen, fo daß am 
Schluſſe ded Jahres 1875 von jeder ein Band fertig geftellt fein wird. 
Zwei kleinere Schriften (banfifde Quellen), die Rathölinie von Wismar 
und ein Derfeftungebud von EStralfund, find gedrudt. 

Daß wir feine Suchtegumg der und von den meiften Städten 
unferem erften Antrage gemäß auf fünf Jahre bewilligten Unterftügung 
m befürchten haben werden, {ft unfere feite Meberzengung: von jeder 
—— und nicht zum mindeſten von dem legten Beluhe 
Hamburgs und Lüneburgs, haben wir die Erfahrung heimgebracht, 
ba das in allen hanflihen Gemeinwefen feftgewurzelte Intereſſe an 
eimiſcher Geſchichte ſich leicht zum Gefühl hanfiſcher Zufammenges 

rigfelt wadfrufen pt 

Allerdings bedürfen wir größerer Mittel, um die Durdführung 
unferer, Jahrhunderte nmfaffenden Unternehmungen nicht Über zu lange 
geit andzudehnen. Bei vermehrten Einnahmen fönnen wir mehr Are 
eiter anftelen und ausfenden, rafcher publicieren. Aber die Mittel 
werben um fi gewiffer zunehmen, ald alle alten Glieder des Bundes” 
(und wir möchten auch uicht das Mleinfte fern bleiben fehen) und ihre 
jei 'gen Bürger fi) zu klarem Bewußtfein bringen, wie e8 — mit 

aig zu reden — eine Eprenfahe der Hanfeflädte if, daß 
ihre ruhmreihe Geſchichte nur aus ftädtifhen Mitteln 
erforfdht und gefhrieben werde. 

Um die Körderung diefer Anſchauung erſuchen wir alle Geſchichts⸗ 
forfher, alle Freunde der haufiſchen Sasläte, fowie unfere großen 
Üterarifchen Organe, unter ihnen auch das Literarifche Gentrafblatt 
mit feinem zahlreichen Leſerkreiſe. 

Laubeck, 26. Mai 1875. Wilhelm Mantels. 





135] Konkurs. 

Bom Stadtrathe Böhm. Leipa wird bekannt gegeben, 
daß an ber Communal⸗Oberrealſchule hier eine Supplentenſtelle 
für franzöfifge Sprache als Haupte und für engliſche Sprache 
als Nebenfach mit dem jährlichen Gehalte u. 3. für einen geprüfs 
ten Supplenten mit 700 fl, und für einen ungeprüften mit 600 fl. 
zu befegen kommt. 

Bewerber um diefe Stelle Haben ihre mit Zeugniffen beleg- 
ten Geſuche bis zum 30. Juni 1875 hieramts einzubringen. 

Böhm. Leipa am 18. Mat 1875. 

Schönfeldt, Bo. 


131) Schweizerifches Polytechnikum in Büric. 

Die in Folge Refignation erledigte zweite Lehrftelle für hö- 
here Mathematik in deutſcher Sprache am ſchweizeriſchen Boly« 
technikum wird hiermit zu freier Bewerbung ausgefchrieben. 

Alpiranten auf diefe Profeflur wollen ihre Anmeldungen 
unter Beilegung von Zeugniffen, allfälliger fchriftftellerifcher 
Arbeiten und eines Curriculum vitae bis Ende Juni d. Jahres 
an ben Unterzeichneten einfenden, der auf Verlangen über An« 
ftellungs+ und Befolbungsverhältnifie nähere Aufſchlüſſe erthei⸗ 
len wirb, 

Zürich, den 27. Mai 1875. 

Der Präfident des ſchweizer. Schulrathes 
©. Kappeler. (H 3429 Z.) 
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Benekifhe Preisaufgabe. 


Im Anſchluß an Harting's Unterfuhungen über Herftellung von Kalttörpern, welde den in Thierkörpern vorlommenden 
ähnlich find, verlangt die unterzeichnete Jacultät: Weſen und Entftehung der geformten Riefelgebilde zu erforſchen, welde in 
thieriſchen und pflanzliden Organismen vorlommen; zu zeigen, ob diejen Gebilden Aehnliches fich künftlich herftellen läßt, ob und 
wie in ihnen Silicium allein oder mit andern Körpern zufammen in Verbindung mit thierifchen und pflanzlichen Stoffen ftehe, end⸗ 
lid ob hieraus ſich eine allgemeine Anfiht über die Art der Verbindung von Mineralftoffen mit den gemebebildenden Subſtanzen 


im lebendigen Körper ableiten läßt. 


Bewerbungsidriften find mit einem verfiegelten Briefe, den Namen bes Verfaflers enthaltend, beide mit gleihem Motto 
bezeichnet, bis zum 31. Auguft 1877 an und einzufenden; bie Entſcheidung über bie Preife (1700 und 680 Reichsmark) erfolgt 


am 11. Mär; 1878. 
1. Inni 1875. 


Die philofophifhe Facultät zu Göttingen. 
Der Decan: Herm. Loge. 


Soeben erfhien: 
Das Handelsregt 


von 
Dr. Heinrich Thöl. 
Erfer Band, erfie Hälfte 
Fünfte umgearbeitete Auflage. 
Preis A'ME. 50 Pf. 
Die Schlußhälfte wird im Laufe dieſes Jahres erfcheinen. 





Brüger erſchlenen von demfelben Berfaffer: 
Das Wechſelrecht. 3. Auflage U.a. T.: Das Handelsrecht, 
II. Band. gr. 80. Preis 13 Mt. 
Praxis des Handelsrechts u. Wechſelrechts. 1. Heft. 1ME. 60 Pf. 
Leipzig, Mai 1875 Fueg’g Verlag (B. Beisland). 





Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 
(Harrwitz & Gossmann in Berlin.) 


Soeben erschien: [124 
Berliner 
Astronomisches Jahrbuch 
für 1877 
mit Ephemeriden der Planeten (1) — (1x) 
für 1875. Er 


Herausgegeben von 
der Königl. Sternwarte zu Berlin 
unter Redaction von 
W. Förster & F. Tietjen. 
gr. 8. geh. Preis 12 Mk. 





Vorlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
133] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


In den Alpen. 


Von John 


Tyndall, - 
Mitglied der Royal Society, Prof. d. Physik an d. Royal Institution zu London. 


Autorisirte deutsche Ausgabe. 
‘Mit einem Vorworte von Gustav Wiedemann. 
Zweiter Abdruck. 
Mit in den Text eingedr. Holzst. gr. 8. geh. Preis 7 Mk. 


Neuer Verlag der H. Laupp’schen Buchhandlung in 
Tübingen. 


andsberger, Dr. J., Handbuch der kriegschirurgl- 

I jschen Technik. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Vom 

Centralcomit6 der deutschen Vereine zur Pflege im 

Felde verwundeter und erkrankter Krieger im Namen Ihrer 

Majestät der Deutschen Kaiserin und Königin von 
Preussen mit dem Preise gekrönt. 3 Mk. 

Aus dem Urtheile der Preisrchter B. v. Langenbeck, 
Billroth, Socin: „Nr. 3 mit Motto: „„Wissen ist Macht*“ be- 
handelt ebenfalls die gesammte Kriegschirurgie, aber in ge- 
drängtester Kürze ...... es zeugt dasselbe von einer 
aussergewöhnlichen Beobachtungsgabe und Schärfe 


der Kritik. Es fesselt durch Klarheit und Frische a 








Darstellung.“ 


— 1875. 24. — Literariſches Gentrakblatt. — 19. Juni. — 





fiterarifge Anzeigen. 











Verlag von 5. A, Brokhaus in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Adolf Diefterweg. 
Lihtftrahlen aus feinen Schriften 
Mit einer biographifhen Einleitung. 

Bon 
Aduard Sangenderg. 

8. Geh. 8 Mt. Geb. 4 ME. 

Aus den Schriften Diefterweg’s, bed fruchtbarſten und an- 
regendſten padagogiſchen Schriftſtellers der neueren Zeit, fint 
bier diejenigen Stellen ausgewahit und zufammengeflellt, meld: 
auch über den Kreis der Fachgenoſſen hinaus allgemeine Beer: 
zigung verbienen. Jeder Freund vorurtheilsfreier, klarer und 
kerniger Gedanken wird durch dieſe Ausſprüche voll Geiſt und 
Tiefe, vol Entſchiedenheit und Wärme ſich in hohem Grade an 
gezogen fühlen. 


{16 





Verlag von Hermann Costenoble in Jena. 
Soeben ist erschienen: . 
Forschungen im gebiete der indo- 
germanischen nominalen stammbildung. 
Vv 


on 
Dr. Hermann Osthoff. 
Erster teil, % 
8°. eleg. broch. 2 Thlr. = 6 Mk. 
Nach dem igen Urtheil des Prof. Dr. 6. Cartius 


1129 


günstige 
hat der Verfasser „mit einer ausgebreiteten Sprachkenntaiss 
methodischer — tiger 


in darchaus 'eise und unter A 
Benutzung des von anderen Seiten nach dieser Bichtung 
hin Versuchten, in dem vorliegenden Buche mit der 
Untersuchung einiger einzelner weit verbreiteter Bil- 
dungen begonnen. Diese werthvollen Beiträge zur ver- 
gleichenden Sprachforschung zeichnen sich durch Klarkeil 
und Frische aus.“ 


Antiquarifger Büherverkeht. 


Die letzten 12 completen Exemplare [!! 
Suidae Lexicon, 


ed. &odofr. Bernhardy. 
2 Bde in 4 Abtheilungen. 4. Hal. 1834/53 
offerire ich hiermit noch einmal 
zum herabgesetzten Preise von 


27 Mark. 
Frankfart a.|M. Isaac St. Goar 
Rossmarkt 6. 





Soeben ausgegeben und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Antiquarischer Catalog No. 266. 

Inhalt: Philosophie. Theologie. Literatur der semit 
schen Sprachen. 3300 No. 

Leipzig, 1 Juni 1875. R 

14] K. F. Köhler’s Antiquariun 





Berantwortl Meraden Vrol. Dr. Br. Barnde tm Beipiig — Brad von W. Dragulin In Beipsig 


EN 


x 


* se: 2. 


aitereriſch es 


n 
Fri ..> 


Sentralblatt 


ür Deutfchland. 


Ar. 85.) 


Heransgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





[1875. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sommabend. 


—« 19, Juni, 


Preis vierteljährlih 7 Mt. 50 Pf. 








Gase Venetas. Ed. O. Geb 
Bahmann, das Ofterlied Sr alle uverſicht. 
wire, Magdeburg, Buftav Adolf und Zilly, 
aut, ältere Gefdichte der diſchn Beidarat Cger. 
Saar, , der Stifter von Hofwyl. 
Sriep, di en von Kuenting 
Serimeißer, Als genealog. Bart 26. bed Begenten- 


—8 —EX dah reobericht. 


— orff,d. cd 
ded Auı nei 
zu 


— — PT Atlas der pathol. Anatomie 


tie Thoracoeenteſe. 
1 Heine, die Se etie Choiera. 


Koh, Unterfuhungen üb. d. Entwiclung d. Cuseuteen. Wörz, die Geſundtzeltepflege des Pferdes. 

Körber, 3. Abwehr d. Shw.-Borner’ichen Blechtentheorie.| Hufema 

@rienmeyer, über den Einfluß des — J. v. Liebig —— "über die Schrift vom Gtaate Hi — 
auf die — der reinen Ghemi Deede, Corſſen 


ann, Handbud d. gefammten Arzneimittellchre, 
u. die Sprache der Etru 
ethbeft, die Karte, Droguen. | Sathas, Const,, deux lettres inedites ie — 
Michel Ducas „Parapinsce & Rob. —— 
———— io. A. d. Chines. vonv.Plae er. 
Säröer, die deutfhe Dichtung des 19. —— 
Bona-Meyer, deutſche Univerfitäts. Entwidlung. 





Cheologie. 


Graecus Venetus. Pentateuchi, Proverbiorum, Ruth, Cantici» 
Ecclesiastae, Threnorum, Danielis versio graeca. Ex unico biblio- 


thecae S. Marci Venetae codice nunc primum uno volumine com- . 


prehensam atque apparatu critico et philologico instructam ed. 
Osc. Gebhardt. Praefatus est Fr. Delitzsch. Cum imagine 
duplieis scripturae codieis lithographica. Leipzig, 1875. Brock- 
haus. (LXXII, 594 S. gr. 8.) 1 ik. 

Die unter dem Namen des Graecus Venetus befannte 
griechiſche Ueberfegung des Alten Zeftamentes war bisher nur 
einmal herausgegeben, zur Hälfte von Billoifon, zur anderen 
Hälfte von Ammon, dem Billoifon feine Eollation zur Ver 
fägung geftellt hatte. Wie fih nun herausftellt, war nit nur 
die Collation fehlerhaft, fondern auch ber gedrudte Tert Ammon’s 
noch weſentlich durch Fehler bereichert, die theild dem Setzer, 
theild der willtürlih ändernden Hand des Herausgebers zur 
Laft fallen. In der neuen Ausgabe von Dslar Gebhardt ifl 
dagegen Alles geſchehen, was nur irgend zur Herftellung eines 
bis in das Heinfte Detail correcten Textes geſchehen konnte. Als 
ob es fi um die Loftbarfte Reliquie des claſſiſchen Alterthumes 
handelte, hat der mufterhaft forgfältige Herausgeber Mühe und 
Arbeit nicht geicheut, um in jeder Beziehung ben echten Tert bes 
Graecus Vonotus ber gelehrten Welt vorzulegen. Alle Eigen- 
thümlichleiten der Handſchrift find, ſoweit es irgend thunlich 
war, im Drud wiedergegeben. Und in den Noten ift auf das 
Gewiſſenhafteſte überall angemerkt, wo in der Handſchrift felbft 
Eorrecturen oder auch nur Spuren von ſolchen fi finden. Mit 
den Grundfägen, welche der Herausg. bei Feftftellung des Tertes 
befolgte, wird man in ber Hauptſache unbedingt einverftanden 
fein mäffen. Auf ber einen Seite konnte die große Zahl der 
eigentlichen Schreibfehler, an welden die Handſchrift leidet, 
nit in den Text aufgenommen werben. Andererjeits find doch 
alle Eigenthämlichleiten der Orthographie und Accentuation, die 
vom Schreiber wirklich beabfihtigt waren, mit Recht beibehalten 
worden. So namentlih die häufige Zufammenziehung der 
Präpofition mit bem Nomen oder Pronomen (usraraũto, usra- 
zöds, dozauscov, ararandcor etc); aber auch ungemöhnliche, 
confequent feftgehaltene Accentuationen, wie orülog, glas, 
vixos u. dgl. Zu den Eigenthümlichleiten der Handſchrift, oder 
wenn man will der Ueberfegung, gehört aud die genaue Nach⸗ 
ahmung der maforethiichen Paraſchen. Wie im hebräifchen 
Texte werben nämlich die großen Sabbathparaſchen durch Frei⸗ 
laſſung einer ganzen Zeile, die Heineren Abfchnitte theils durch 
Anfang einer neuen Zeile (mine), theild duch Freilaſſung 
eines Heinen Raumes innerhalb ber Zeile (Mao) kenntlich 





gemacht. Die früheren Herausgeber hatten barauf faſt gar nicht 
geachtet. In der neuen Ausgabe ift auch dieß überall genau an⸗ 
gegeben. 

Abgefehen von ber Feffkellung des Textes *erfiredte fih bie 
Sorgfalt des Herausgeber auch auf die Erläuterung und 
Charakterifierung der Ueberfegung felbft. Zu erfterem Zwede ift 
in den Noten überall, wo auffällige Ueberfegungen vorliegen, 
auf ben bebräifhen Grundtert und deſſen Varianten oder auf 
etwa vorauszufegende Lefefehler des Ueberfegers verwiefen. Zur 
Charabteriſtik ber Meberfegung dienen theils die Indices, theils 
die Prolegomena. Es wird aud den Sprachforſcher von Fach 
intereffieren, wenn er aus bem erften und wictigften Inder ers 
fieht, daß unfer Graecus Venetus nicht weniger als 245 Worte 
darbietet, welde in den bisherigen Lericis fehlen. In ben 
Prolegomenis ift ein Anßerft reichhaltiges und mwohlgeorbnetes 
Material in jharffinnigfter Weife verwerthet und verarbeitet. 
Bon großer Wichtigkeit für die Beurtheilung ber Ueberſetzung 
ift Hier vor Allem der fchlagend geführte Nachweis, daß unfere 
Handſchrift bis Exod. 7, 25 Autograph des Verfafiers ſelbſt ift. 
Es erhellt dieß unmiberleglih aus der Beſchaffenheit der bis 
dahin vorkommenden fachlichen Correcturen, wie fie nur dem 
Ueberfeger felbft, nicht einem fpäteren Abfchreiber zuzutrauen 
find. Villoiſon hatte zwar bemerkt, daß von Exod. 7, 25 an 
eine andere Hand eintritt. Es war ihm aber vollftändig ent- 
gangen, daß bie erfte Hand bie bed Verf.’ iſt. Und fo konnte 
man bie Ueberfegung allgemein für bedeutend älter halten als 
die Handſchrift. Yon nun an willen wir, daß beide dem 14. 
Jahrhunderte angehören. Ein weiterer Punkt, der vom Herausg. 
zum erftenmale bewiejen wird (Frühere hatten es nur vermuthet), 
ift die Benugung von Kimchi's Sepher ha-schoraschim durch 
den Verfaffer unferer Ueberfegung. Er folgt nämlich nit nur 
folgen Erflärungen Kimchi's, die Diefer mit anderen rabbiniichen 
Autoritäten gemein hat, fondern auch ſolchen, die ihm ausſchließ⸗ 
lich eigen find. Ja in zwei Fällen läßt fich die gewählte Ueber» 
fegung nur daraus erllären, daß ber Ueberſetzer Kimchi's Gloſſen 
mißverftanden hat. Das nur Exod. 34, 33—35 vorlommende 
ng erlärt Kimchi durch se (Schleier). Unfer Weberfeger 
nahm bieß für so (Zweig) und überfegte deßhalb durch 
nsöpdos. Den Bogel Dia Deut. 14, 16 erklärt Kimdi für 
einen Ppbp (falco). Der Ueberfeger las dafür php (Pelikan) 
und überjegte bemgemäß malsxar. 

Mit großer Umfiht wird in den Prolegomenis auch das 
Berhältniß unferer Neberfegung zu den älteren griechiſchen Ueber⸗ 
fegungen (LXX, Aquila, Symmadus, Theodotion) erörtert. Es 
ift ebenfo unleugbar, daß dieſe jammtlich dem Verfafler bekannt 
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waren, wie es anberetjeit3 verkehrt war, ihn für einen bloßen 

Berbefferer der LXX zu halten. Bon dieſen hut er nur einzelne 

Worte fi angeeignet. Die eigentlihe Grundlage feiner Arbeit 

bildet zweifelloß der hebräifhe Grundtert, den er mit photo» 

graphiſcher Treue wiederzugeben bemüht ift. Und zwar ift es, 
wie vom Herausg. ebenfalls nachgewieſen wird, der vocalifierte, 
maſorethiſche Text, welcher ihm vorlag. 

Mit allen diefen Refultaten ift num freilich das Räthfel der 
Berfafferfrage noch nicht gelöft. Es ift zwar conftatiert, daß ber 
Verfaſſer im 14. Jahrh. lebte. Es läßt fich ferner conftatieren, 
daß er in der griechiſchen Literatur gründlich bewandert war und 
daß er von Geburt ein Jude war. Letzteres nämlich wird, abe 
geſehen von feinen rabbiniſchen Kenntniffen, am ſchlagendſten 
dadurch bewiefen, daß er einmal vipy irrthümlich al3 Gottes⸗ 
namen nimmt, wofür e8 allerdings im fpäteren Judenthume 
galt. Aber nur einem Juden konnte dieſes Verfehen paffieren. 
Hiermit ift aber aud Alles erſchöpft, was fi mit Sicherheit 
über ben Verfaffer fagen laßt. Möglich ift, daß er von Haufe 
aus dem Faräifhen Judenthume angehört hatte und zur Zeit 
feiner Arbeit zum Chriſtenthume übergetreten war. Für erfteres 
ſpricht feine literarifche Bildung, die bei einem orthobogen Juden 
taum denkbar ift; für legteres die Arbeit felbft, für welche ein 
Motiv bei eine Juden [wer zu entdeden if. Aber es find dieß 
eben doch nur Vermuthungen. Und nur als folde giebt fie der 
Herausgeber. Vollends aber kann die fharffinnige Hypotheſe, 
welche Deligfch in der Vorrede entwidelt, eben auch nur als 
ſolche gelten. Er vermuthet al3 Verfaſſer einen gelehrten und 
aufgellärten Juden Namens Elifa, welder im 14. Jahrh. am 
Hofe des (teils zu Prufa, theils zu Adrianopel refidierenden) 
Sultans Murad I lebte und durch den Ruhm feiner Gelehrſam⸗ 
keit felbft einen Gemiftus Pletho anzog. 

Ueber den Werth oder Unmerth der Ueberfegung zu reden, 
ift hier nicht der Drt. Alzuhoch wird man fie freilih nit 
tazieren dürfen. Daß fie aber doch von dem Eregeten beachtet 
werben muß, mag und gerade die feltfam ſcheinende Ueberſetung 
des Gottesnamens mm durch 6 dvrswing oder oͤ Övzougyög 
lehren. Denn man fieht hieraus, daß der Verfafjer mm als 
Hiphilform, daher im caufativen Sinne, genommen hat. Eben 
diefe Faſſung ift aber, worauf Deligich in der Vorrede hinweift, 
erft neuerdings von Schrader im Gegenfage zur herrſchenden 
Erklärung wohl mit Recht empfohlen worden. 

Bachmann, Dr. J.F., Ob.-Confiftorialr,, dad Ofterlied Jeſus meine 
Zuverſicht. Eine —*2 Studie. Berlin, 1874. W. Schulpe. 
(2 30. 122 ©. 8, 

Eine freundliche Gabe des greifen Verfaſſers. Das Büchlein 
bietet manches weniger Bekannte in Bezug auf bie Gedichte 
der Forſchung nach dem Urfprunge des Liedes. Der Verf. ſpricht 
fich mit aller Entſchiedenheit für bie directe Abfaffung durch bie 
Kurfürſtin Louife Henriette aus, deren edles Lebensbild mit 
warmer Pietät gezeichnet wird. Neue, noch unbelannte Ents 
ſcheidungsmomente hierfür werden indeß nicht beigebradt. In 
der Erklärung des Liedes verurtheilt der Verf. die Einwände 
gegen deſſen gar zu realiſtiſche Auferftehungsanfhauung mit un⸗ 
billiger Herbheit von einem Standpunkte aus, welder fi im 
Weſentlichen mit demjenigen bes Liedes identiih weiß, das 
Nihtübereinftimmende aber aus bemfelben wegerklärt. 


Broteft. Kirchenzeitung ıc. orss. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 22. 
Inh.: Aus dem Proteftantenverein. — Literatur; Correſponden⸗ 
zen u. Nachrichten. 


Deutſches Proteſtantenblatt. Hrög. von C.Nanchot.s. Jahrg. Rr.22. 
Inh.: Wochenſchau. — Der Delegirtentag in Hildesheim. — 
Südweltd. Proteftantentag in Mannheim. — Die Enthaltſamkeit. — 
Die Nothftände der hannov. Landeskirche. — — und 9 Kloſter⸗ 
wefen. — Die Kindheit der Welt. 26—28. — Bücher u. Notizen. — 
Bremer Kirchenchronit. 
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Angem. evang. sduther. girchenzeitung. Re.: : 6. C. Luthardt. 2. 

Inh.: Kirchenbilder aus einer ehemal. Reichsſtadt. 3. — Der 
nordweſid. Proteſtantentag in Hildesheim. 3. — Wochenſchan. — Ueber⸗ 
ficht der neueſten Literatur. 


Neue eye Hrög. vonH.Meßner. 17. Jahrg. Nr. 22. 
Inh.: Die Gefahren der fanzı in a Romiſches u. Evan, 
geliihes aus Stalien. 1. — Dr. H. Schmid: Geſchichte der kath. sieht 
eutfchlande. — Die aflat. Frage. ” — Bom Spiritismus. 1. — 
Zur neueften Literatur über Erhöefüngsgefäläte, 1. — Zur neuteftas 
mentl. Literatur. 1. — Aus der philof. Literatur. 2. — Zur Geographie 
Paläftina’s. 1. — Gorrefpondenzen; Literatur. 


Geſchichte. 

Wittich, Karl, Magdeburg, Gustav Adolf und Tilly. Kritische 
Untersuchungen zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges mit 
Benutzung meistens ungedruckter Quellen. 1. Bd. 2. (Quellen-) 
Bd., 1. Hälfte. Berlin, 1874. C.Duncker. (I: XXV, 777S. u. Nach- 
trag: XXIV S. II: 64. gr. 8. mit 1 lith. Plan in gr. 4.) 16 Bik. 

Es war ſchon länger aud in weiteren Kreifen befannt, daß 
Prof. Witti in Jena die ausgedehnteften ardivaliihen Studien 
über jene an jähen Wechjelfällen des Geſchickes fo beſonders reichen 
Sabre des breißigjährigen Krieges angeftellt habe, welche durch 
Guſtav Adolf3 Auftreten und Tod begrenzt werden. Durch die 
Veröffentlichung diefer Studien ift nun unfere hiftorifche Yiteratur 
um ein Werk bereihert worden, weldes fein Forſcher und kein 
Darfteller jener Periode wird unberückſichtigt lafjen können. In⸗ 
dem die Unterfuhung auch auf die weniger hervorragenden Per« 
fonen und Verhältniffe eingeht, hat fie ein ungeheured Material 
aus zum Theil ſehr ſchwer zugänglichen Quellen zufammengebragt, 
nad verſchiedenen Geſichtspunkten kritiſch beleuchtet und die 
wahren Zufammenbänge der einzelnen Gruppen des Stoffes ar 
zu legen verſucht. Zu einer ſolchen kritiſchen Durcharbeitung von 
Verhältniffen, welche theilweiſe noch recht verworren erfdienen, 
befähigte den Verf. unter anderen Eigenſchaften aud eine hohe 
Unparteilichkeit in confeffionellen Fragen. 

Das erfte Buch der ganzen Darlegung befhäftigt fi mit der 
Zerftörung Magdeburgs. Wittih neigt fih ber Meinung zu, 
daß die unfelige Kataftrophe nicht bad Werk einer momentanen 
Willkür oder gar irgend eines Zufalles geweſen fei, ſondern daß 
eine Brandftiftung im großartigen Stile ftattgefunden babe. 
Seiner Meinung nad ift e3 der ſchwediſche Oberſt Falkenberg 
gewefen, der, den Untergang ber Ergebung vorziehend, die große 
Mehrzahl der Magdeburger wider ihren Willen geopfert hat. 
Das Gebot feiner Soldatenehre joll den Sommandanten in feirtem 
Gewiſſen zu der furdtbaren That verpflichtet Haben. Guſtav 
Adolf ſelbſt fteht derjelben volllommen fern: es laßt ſich auch nit 
der geringfte Beweis für die Annahme beibringen, daß ber König 
auf feinen Oberften nad) diefer Richtung aud nur den entfernteften 
Einfluß geübt hat. Freilich fcheint der Verf. im Verlaufe der 
Unterfuhung aud der Anfiht zu werden, daß nicht ſowohl 
Falfenberg der alleinige oder au nur der Hauptihulbige ge- 
weſen ift, fondern daß die Magdeburger felbft feine Schuld 
wenigftens theilen. Die Beweisführung fügt ſich zunächſt auf 
neues, meift aus Archiven beigebrachtes Material, wie z. B. eine 
nieberländifche Zeitung, einen hallifchen Bericht vom 13/23 Mai 
(Bb.II, Nr. 16. 17), eine Berliner Eorrefpondenz vom 15/25 Mai 
(Bd. I, Nr. 15), auf das Echreiben eines gewiffen Hen. Zobel 
aus Magdeburg (Bd. II, Nr. 14), zwei Briefe eines ligiftiichen 
Oberſten Wahl an Ernft Eafimir von Naffau, auf einen Bericht 
des nieberländifchen Agenten Foppius von Aitzema an bie Gene 
ralftaaten (Bd. II, Nr. 4) und andere ahnliche Quellen. Auch 
ein deutſches Gedicht „Saguntina prosopopoeia“ (Bd. II, Rr. 12) 
gehört noch Hierher. Wittich findet durch dieſe angeblich prote 
ſtantiſchen Berichte in der Hauptſache das beftätigt, „was aud 
die feindlichen Rapporte über Falkenberg als ben Urheber ber 
Zerftörung melden“, ohne natürlich zu leugnen, daß im Einzelnen 
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auch jegt noch Manches dunfel ſei. — Seit dem Erfcheinen der 
Wittich ſchen Forſchungen find nun diefe Zeugniffe für die Thater⸗ 
ſchaft Fallenbergs oder der Magdeburger noch vermehrt worden. 
Der Staatsarchivar Dr. Götze in Idſtein veröffentlichte im 
9. Zahrgange der Magdeburger Geſchichtsblätter ein ähnliches 
Schreiben eines gewiffen Bartholomäus Schmidt an Conrad 
Raps in Herborn, der Ref. jelbft wies in der Magdeb. Zeitung 
1875, Nr. 159 auf eine bisher unbefannte Erzählung in den 
handſchriftlichen Denkwürdigkeiten eines Göttinger Rathsherrn 
bin. Allein auch die Beſchuldigungen gegen die Kaiſerlichen haben 
fi feitdem noch gehäuft. Der Ref. bat an dem bereit3 genannten 
Orte eine Stelle einer Heinen Schrift unter dem Titel „Iraurige 
Zeitung” mitgetheilt, welche ausſchließlich die faiferlihen Soldaten 
beſchuldigt, und führt auch hier nod das bis jetzt unbelannte 
Zeugniß des magdeburgiſchen Domprebiger3 Bale an, welcher in 
feinen Sommentar zum 74. Pſalm folgende Bemerkung einſchiebt: 
„Sed Lutberus rooto vertit: Zu Boden; qui enim ignem accen- 
dit, is flammam in manu sua non habet, pergit itaque et 
omnia funditus absumit. Wie gern hätt Tylli gejehen, daß 
man unfer Magdeburgiiches Feuer, welches Pappenheim anzünden 
heißen, hätte löfchen mögen, aber es wollt nicht feyn, alles mußte 
zu Boden gehen...” (R. Bakii Comment. in Psalmum, Editio II, 
1683). Aus diefer Anſchauung ift jedenfalls auch die noch wenig 
berüdfihtigte Stelle des Theatrum Europaeum über Tilly's 
legte Stunden (Bb. II, 555. 556) zu erklären. 

Diefe Wittich'ſchen Forſchungen haben nun unzweifelhaft 
dargethan, daß unmittelbar nad der Eroberung eine bald mehr, 
bald weniger beftimmt auftretende und bezeugte Tradition umlief, 
nad welder Falkenberg oder die Magdeburger oder beide zu- 
jammen ben Brand verurfacht haben. Ueber den Werth und die 
Glaubwürdigkeit dieſer Ueberlieferung dürften jedoch die Urtheile 
jehr auseinandergehen. Wir unferes Theils find nicht im 
Stande, die volle Beweisfraft jener Zeugniffe anzuerkennen: 
einige, wie die Briefe des Oberften Wahl, betrachten wir fogar mit 
dem höchften Mißtrauen. Auch der Berliner Bericht, welcher nicht 
ohne Werth zu fein fcheint, erwedt nad manden Beziehungen 
bin Verdacht. 

Wittich wibmet aud) der Frage, ob Magdeburg durch Verrath 
in Tilly's Hände gelangt fei, eine eingehende Unterfuhung und 
weift diefen Gedanken als eine parteiifche Eingebung zurüd. In 
der That ift ein vollgültiges Zeugniß hierfür bis jeßt von Niemand 
beigebracht worden. Allein daß Zilly ein Einverftändniß mit der 
Gegenpartei Falkenberg's in der Stadt unterhalten haben wird, 
iſt doch wohl mehr als wahrſcheinlich. 

Das zweite Buch handelt von dem Kriege Tilly's und Guſtav 
Abolf’3 bis zur Schlacht von Breitenfeld. Die Darſtellung geht 
von einer Beurtheilung des fatholiihen Generales aus und ſucht 
einen gewiſſen mittleren Standpunft zwiſchen allzu großem Lobe 
und allzu tiefer Herabfegung zu gewinnen. Wir. find indeß ber 
Meinung, daß fi das Geſammtbild des gefürchteten Heerführers 
einft doch noch erheblich anders geftalten dürfte. Schon vor ber 
Einnahme Magdeburg lafteten doch himmelſchreiende Greuel⸗ 
taten auf Tilly, wie fie 3. B. fein Uebergang über die Weſer 
im Juli 1625 und die Einnahme Mündens im folgenden Jahre 
aufweifen. Gerade auf diefe Verhältniffe ift aber neuerdings von 
Haremann (Forſch. I, 399) und auch vom Ref. in feiner Heinen 
Schrift „Onno Klopp und der breißigjährige Krieg“ wieder aufe 
merlfam gemacht worden. Wittich fcheint uns in feiner Beur⸗ 
teilung diefe und ähnliche Vorgänge etwas allzu fehr aus den 
Augen verloren zu haben (ſ. Magd. Zeit. 1875, Nr. 161), Da- 
gegen hat er fich ein großes Verbienft dadurch erworben, daß er 
die fhiefen und unbegründeten Urtheile des jüngeren Droyſen 
über Guſtav Adolf nochmals widerlegt hat. Nur bie wunderlichfte 
hiſtoriſche Anſchauung kann die innige Verkettung politiſcher und 
teligiöfer Intereffen in jener Zeit und vor Allem in diefem Könige 
derlennen. Allein der Verf. tritt auch in eine weitere Polemil 
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gegen Droyfen ein 5. B. Über die Bedeutung bes Marſches der 
Schweden auf Köpenid (I, 627), über Tilly's Verfahren nad 
der Einnahme Magdeburgs (I, 675. 685), über die Vollmacht 
des Kaiſers für Tilly zu einem feindfeligen Vorgehen gegen Kurs 
ſachſen (l, 733. I, XX), über die Geneigtheit des Kurfürften 
Georg Wilhelm zum Anſchluſſe an Guſtav Adolf (II, XIX) und 
viele andere Verhältniffe, welche nun zum größten Theile wohl 
ſchärfer und richtiger gefaßt worden find. Indeſſen wollte e8 dem 
Ref. doch auch hier bisweilen ſcheinen, als ob Tilly's Perjönlih- 
keit etwas überfhägt würde. Eine der zahlreihen irrigen Bes 
hauptungen Droyſen's, baß der eigentliche Herd ber antikaiferlichen 
Bewegung im daniſchen Kriege (fol wohl heißen „im Beginne 
des d. Kr.“) die Stabt Magdeburg wurde, ift indeffen nod 
überfehen. 

Wittich unterzieht dann ferner die einzelnen Maßnahmen 
Guſtav Adolf'3 und in Verbindung hiermit die Darftellung des 
Geſchichtſchreibers Chemnig einer eingehenden und jehr ſcharfen 
Kritik, in deren Einzelheiten wir ung jedod hier nicht einlaflen 
koͤnnen. Wir wollen aber noch herausheben, daß wir den 
politifhen Standpunkt, welchen der Verf. bei der Beurtheilung 
der PBarteien in Magdeburg einnimmt, als einen nicht ganz ge 
rechtfertigten bezeichnen müffen. Zum Schluſſe bleibt und nur 
übrig, Herrn Prof. Wittih unfern wärmften Dank für die reihe 
Belehrung abzuftatten, welche wir aus feinen mit bedeutenden 
Opfern hinausgeführten Studien geſchöpft haben. 0) 





Drivok, B., ältere Geſchichte der deutſchen Reichsſtadt Eger und 
des Reichögebietd Egerland. In ihren Wechſelbeziehungen zu 
den nachbarlihen deutfchen Landen u. Böhmen unter Mitbenupung 
urtundlihen Materials dargeftellt. Leipzig, 1875. M. Schäfer. (XD, 
550 ©. 8er.8.) TMt. 50 Pf. 

Mit wärmftem Intereſſe ift vorliegendes Buch in boppelter 
Hinfiht zu empfehlen. Der Verf. giebt einerfeits eine wohlge- 
lungene Darftellung der Geſchichte der alten deutſchen Reichsftadt 
Eger und bed Egerlandes während der zweiten Hälfte bes Mittel- 
alters, andererſeits documentiert er fi in anerkennenswertheſter 
Weife als eifrigen Vorlämpfer des Deutfchthumes gegen bie 
tihehifhen Webergriffe. Wenn der Verf. im Vorworte trauernd 
die Meinung ausſpricht, Deutihland erkenne es nicht dankbar 
an, daß die Deutjhböhmen mit bewundernswerther Ausdauer 
„Jahrhunderte lang mit eigner Kraft den Kampf für deutfches 
Sein und Wefen gegen das ihm übermäctige Ezehenthum bes 
ftanden haben“, fo befindet er fih im Irrthum: obgleich ftaatlich 
getrennt, ſchlagen doch die Herzen warm im deutſchen Norben für 
ihre Stammesbrüber in Defterreih. — Un das Egerland knüpft 
fi ein guter Theil deutſcher Reichsgeſchichte an, und nad) dieſer 
Seite hin liefert ber Verf. die Ergebniffe feiner umfaflenden und 
mit Luft und Liebe geführten Forſchungen. Während alfo die 
meiften Bearbeitungen der Geſchichte einzelner Städte ober 
kleiner Gebiete reges Intereffe zu gewähren nur felten geeignet 
find, fo ift vorliegendes Werk nit nur werthvoll für Die Special- 
geſchichte Bohmens, fondern auch fördernd für bie deutſche 
Reichsgeſchichte. Auf Grund bes reichen heimathlichen hiſtoriſchen 
Materiales in Chroniken, Urkunden u. |. w., fowie der neueren 
Bearbeitungen feines Gegenftandes, auf Grund eingehender 
Kenntnißnahme der neueren Forſchungen über deutſches Städte 
weſen (Gaupp, Hegel, v. Maurer, Jäger u. A.) giebt ber Verf. 
die Refultate feiner eigenen befonnenen Forſchung, welde über 
manden bisher dunllen Punkt Licht verbreitet. Der erfte Ab- 
ſchnitt behandelt nach einer kurzen Schilderung der geographifchen 
Berhältniffe die ältere Gefchichte feit dem Jahre 940 (nament- 
li die Hohenftauffengeit und die damaligen örtlihen Ver⸗ 
faffungöverhältniffe). Der zweite Abſchnitt zerfällt im zwei 
Haupttheile: A. Eger und Egerland wechſelnd zwifchen Deutſch⸗ 
land und Böhmen (1265—1322) und B. Reichsſtadt Eger und 
Reicpsgebiet Egerland in immerwährender Verpfändung bei 
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Böhmen (1322—1526); der darauf folgenden Zeit bes Habs⸗ 
burgifchen Befiges ift ein kurzer Weberblid gewidmet, während 
die Verfaſſungsverhaltniſſe diefer fpäteren Zeit im dritten Ab» 
ſchnitte eingehend bargeftellt werben: 1) das königliche Burg⸗ 
grafenthum zu Eger; 2) der Rirchenverband bes Egerlandes; 
3) Stadtverfaffung der Reichsſtadt Eger. In den legten Para» 
graphen find die alten Eger'ſchen Geſchlechter, namentlich bie 
Grafen Schlick, ausführlicher befprodhen, über welche Letzteren 
eine beigefügte Stammtafel Rehenfchaft giebt. Einen Anhang 
endlid bilden 33 Urkunden aus den Jahren 1265—1391 und 
die ſachlich werthvollen Anmerkungen zu den erften 3 Abfchnitten 
des Buͤches (6. 340546). 


Schöni, Dr. F. Rob., der Stifter von Hofwyl. Leben und Wirken 
— herausg. vom Feſtcomite auf die 100jähr. Jubilaͤums⸗ 
3 —— 1874. Baader in Comm. (2 Bli. 123 ©. 8.) 





Der Verfaſſer wurde aus Veranlaſſung der 100jährigen 
Jubilaumsfeier des großen Pädagogen mit Ausarbeitung ber 
Beftihrift beauftragt und ihm zu diefem Behufe die einfchlägige 
Literatur fowie ein bereit verarbeitetes Material übergeben, 
da3 er in einer gegebenen kurzen Frift zu einer populären, auf 
ein größeres Publikum berechneten Feſtſchrift geftalten follte. 
Er hat diefe Aufgabe in fehr gelungener Weife ausgeführt und 
uns ein anſchauliches Bild von Fellenberg's Perfönlichkeit fowie 
feiner pädagogijhen Wirkſamkeit und der von ihm gegründeten 
Anftalten entworfen. Beſonders anerfennenswerth iſt e8, daß er 
nit etwa nur eine verherrlichende Lobſchrift verfaßt, fondern 
eine objective Würdigung gegeben bat, bei welcher aud bie 
Scattenfeiten zum Ausdrude gekommen find. Yellenberg er- 
ſcheint in diefer Schrift als ein Pädagoge, deſſen Leiftungen zu 
dem Bebeutendften gehören, was auf diefem Gebiete vorgelommen 
ift. Er führte die genialen Jdeen und Anregungen bed von ihm 
bochverehrten Peftalozzi in großartigem Maßſtabe aus, verwen- 
dete fein ganzes Vermögen und feine bedeutende Beiftestraft 
ausſchließlich auf den Zwed der Vollsbildung, und zwar in allen 
Schichten der Geſellſchaft. Mit Recht wird auf feine landwirth⸗ 
ſchaftliche Mufterwirtbfhaft und die Armenjhule das Haupt. 
gewicht gelegt und dabei auch feines verdienftvollen Mitarbeiters 
Wehrli gebührend gedacht. Auffallend if, daß die Feſtſchrift 
erſt jegt in ben Buchhandel gelommen ift, während das Jubiläum 
ſchon 1871 gefeiert wurde. Als Hauptquellen führt der Verf. 
außer den Schriften Fellenberg's felbft und bes Hauptlehrers an 
feinem Gymnafium, Theodor Müller, die Schriften von Rengger, 
Hamm, Puppitofer und Pabſt an. Wir bedauern, daß ihm bie 
Mittheilungen V. A. Hubers, bed erſten Zöglinges ber höheren 
Erziehungsanftalt, welcher derjelbe 10 Jahre lang angehörte, 
entgangen find. Sie find in Gelzer's proteftantiihen Monat3- 
blättern, November und December 1867, unter bem Titel: 
„Erinnerungen an Fellenberg und Hofwyl“ veröffentliht und 
würden den Verfafjer in den Stand gefegt haben, die Berbienfte 
Fellenberg's um die Erziehung der höheren Claſſen, die haupt- 
ſachlich darin lagen, daß er den gelehrten Unterricht mit leiblicher 
Uebung und Bildung für das Leben zu verbinden wußte, ein⸗ 
gehender zu würdigen. Auch für die Perfönlichkeit Fellenberg's 
und die Art feiner religiöfen Einwirkung auf die Schüler hätten 
mandpe harafteriftifhe Züge entnommen werben lönnen. Rod 
volftändigere Materialien würde ihm Band I von Rud. Elvers’ 
Biographie V. A. Huber’3 dargeboten haben. Diefes Werl er- 
ſchien freilich erfl 1872, während bie Vorrede der Feſtſchrift vom 
Juni 1871 datiert if. 


Friess, Gottfr. Edm., Prof., die Herren von Kuenring. Ein 
Beitrag zur Adelsgeschichte des Erzherzogthums Oesterreich 
unter der Enns. Wien, 1874. Braumüller. (2 Bil., 247, Regesten u. 
Urkunden: CXLI S., 4 Taf. gr. 8.) 7Mk. 

Unter den dfterreihiihen Miniſterialengeſchlechtern ragten 

im 12, und 13. Jahrhundert die von Kuenring durch Vefig und 








Einfluß vor allen hervor. Hadmar I gründete 1138 das Eiftere 
cienferklofter Zwetl, welches ſich befonders durch feine Thätigleit 
auf dem Gebiete ber Geſchichtſchreibung auszeichnete. Hadmar II 
ift in weiteren Kreiſen befannt als Wächter bed gefangenen 
Königs Rihard von England. Deffen Söhne Hadmar III und 
Heinrich ftehen an ber Spitze des großen Aufftandes der Dienfl- 
mannen gegen ben Herzog Friedrih II. Ein Sohn Heinrich's, 
Albero, verwaltet nach dem Ausfterben der Babenberger kurze 
Seit ala „capitaneus“ das Land und wird als vorzüglichfer 
Rathgeber Otakar's von Böhmen nad der Befignahme Defter- 
reichs durch denſelben bezeichnet. Albero's Neffe Heinrich, der 
Marfhall von Deſterreich, ift befannt durd feinen Verrath an 
Rudolph von Habsburg, gegen den er fi in Verbindungen mit 
dem Böhmenkönige einließ. Albero’3 Sohn Leutold ift eines der 
Häupter des Öfterreichifchen Adels bei feinem Aufftande gegen 
Herzog Albrecht im Jahre 1295. Im 14. Jahrh. begann freie 
lich das Geſchlecht zu ſinken, und ber Legte bes Stammes, Johann VL, 
farb 1594 befonder8 in Folge ber tollen Wirthſchaft feines 
älteren Bruders von ſchwerer Schuldenlaft gebrüdt. 

Es braudt nad dem Gefagten wohl feiner weiteren Aus 
einanderfegung, wie widtig eine Geſchichte der Kuenringer auch 
für die allgemeine Gedichte des Landes Defterreich fei. Der 
Verf. hat die Aufgabe, die er ſich geftellt, in ganz befriedigender 
Weife gelöft. Geftügt auf ein-reiches, theilweiſe bisher unge⸗ 
drudtes Material, dad er im Anhange in Form von Regeſten 
und einzelnen vollfländigen Urkunden (1067 Rummern) mittheilt, 
unterfucht ex in nüchterner Weife und mit kritiſchem Sinne die 
Genealogie ber Kuenringer, fucht ihren Güterbefig fehzuftellen 
und führt und die Thätigleit ber einzelnen Blieder biejed Stammes, 
befonders ihre Theilnahme an den allgemeinen Zandesangelegen- 
beiten, vor Augen. Der Verf. zeigt fich mit der Geſchichte Defter- 
reichs wohl vertraut, und wir haben nur einen nennenswerthen 


Irrthum bemerkt, daß Herzog. Albrecht I ein „Geniorats- 


Geſetz“ gegeben habe (6.204), während das Hausgeſetz deſſelben 
von 1355 das gerade Begentheil beftimmt. Dagegen finden fi 
in den Daten der Regeften einzelne Irrthümer, die theilweile 
allerdings Drudfehler fein können, theilweife aber auf falſcher 
Reduction der Daten beruhen. Hb. 





Hoffmeifter, Zac. Chr. C. hiſtoriſch ⸗genealogiſches Handbuch über 
alle Linien des hohen Regentenhaufes Heffen. Rebſt 1 Regententafel, 
3. gänzl. umgearb. u. forgt, ergänzte Aufl. Marburg, 1874. Ehrhardt. 
(vi, 2748. 91.8.) 4 Mt. 

Eine fleißige und forgfältige genealogiiche Zufammenftellung- 
fümmtliher Linien des Heſſiſchen Fürftenhaufes von Heinrich 
dem Kinde von Brabant, dem erften Landgrafen von Heflen, bis 
herab auf die Gegenwart. Der Verf. der offenbar bie beſſeren 
literarifhen Hülfsmittel mit gutem Erfolge benupt bat, behan⸗ 
delt die einzelnen Linien des Heſſiſchen Haufes nad einander 
und giebt am Schluſſe feines Buches in einer bemjelben ange⸗ 
bängten „Regententafel” eine Ueberſicht über ben Zufammenhang 
und die Art der Abzweigung biefer Linien von dem Haupt 
ſtamme. Den einzelnen fürftlihen Perfonen find je nad ihrer 
Bebeutung kürzere oder längere biographiſche Notizen gewibmet, 
welche allerdings bisweilen in gar zu große Kleinigkeiten ſich 
verlieren, fo beifpieläweife wenn S. 208—210 faft drei Seiten 
des Buches barauf verwandt werden, um bie jämmtlichen bem 
Prinzen Alerander von Heflen zu Theil gewordenen Orbensbeco» 
rationen mit minutiöfer Genauigleit aufzuführen. Ein Ramens 
regifter erleihtert in willlommener Weife ben Gebraud des 
Buches, deſſen Einrichtung recht praftii if, das aber leider 
durch zahlreiche Drudfehler entftellt wird. Referent hat bei ber 
genaueren Prüfung der älteren Generationen bis auf Philipp 
d. Großmuthigen nur unbedeutende Irrthümer oder Auslaſſungen 
gefunden, von denen er folgende hier anmerft. Margaretha 
(Stifabeth), die Tochter Heinrich's L,, war in zweiter Ehe mit 
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Utehild von Matſch vermählt. Der Erzbiſchof Otto von Magde⸗ 
burg ward zu dieſer Wurde nicht im Jahre 1325, ſondern zwei 
Jahre fpäter (1327) erhoben. Elifabeth von Eleve, die Gemahlin 
des dur) Sage und Dichtung verherrlichten Otto's des Schützen, 
ift vor ihrer Verheirathung mit Letzterem fchon mit Gerhard von 
Voorn, Burggrafen von Seeland, vermählt gewefen, 


fihe Geſchichtsblatter. Hrög. von d. Berein f. Hanf. Geſch. Jahrg. 
har 21 viet a ei i 
Juh.: D. Schäfer, Bremens Stellung in der Hanfe. — 9. 
Smidt, aus Vrem. Familienpapieren 1426 — 45. — ®. Pauli, die 
Haltung der Hanfeftäbte iu den Rofentriegen. — &Behrmann, ber 
Bertanf des Fleinen öfterfhen Haufes in Antwerpen. — P. Haffe, der 
Kampf zwifchen Lübe und Dänemark? vom J. 1234 in Sage n. Ge⸗ 
ſchichte. = Receufiouen. — Nachrichten vom hanſ. Geſchichtsverein. 4. 
jorſchungen z. deut Geſchichte. Hrög. von d. hiſt. Commiſſion bei 
a Baer ar Bi ee hot. alien 











Juh.: K. Palm, zu Karls IV Bolitit gegen die Bayern. — 
Sragmente eines böhm. Kormelbudes ans dem 13. Jahrh.; mitgeih. 
von. Battenbad. — C. Bernheim, die Gage von den treuen 
Beibern zu Weinsberg n. der Zufammenhang fächf. Annalen. — 9. 
Behben ‚ Über die Chroniken des Jfidorus von Sevilla. — Urs 
kundliche ine 











Naturwiſſenſchaften. 

Botanischer Jahresbericht. Systematisch geordnetes Reperto- 
rium der botanischen Literatur aller Länder, Unter Mitwirkung 
von Ascherson, Askenasy u. A. hrsg. von Prof. Dr, Leop. Just. 
1. Jahrg. (1873), 1. Halbbd. Berlin, 1874. Gebr. Borntraeger. 
(820 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Dos Bedurfniß einer jährlihen Ueberſicht aller im Ge⸗ 
fammtgebiete einer Wiſſenſchaft gemachten Fortſchritte, wie fie 
in ben Jahresberichten für Chemie, Phyſik u. |. w. langſt belteht, 
iſt auch für die Botanik flet3 ein dringendes geweien; aber feit 
ben breißiger Jahren, alfo gerade feit bem großen Aufſchwung, 
den bie Botanik in diefer Zeit nahm, ift kein Verſuch zur Ber 
grünbung eines derartigen felbfändigen Berichte gemadt 
worden. Wir begrüßen daher das jetzt ind Leben getretene Unter» 
nehmen mit Freuden, und das um jo mehr, als bie Namen ber 
Mitarbeiter fat ohne Ausnahme bereits eine genügende Burg⸗ 
Saft für die Loſung der ihnen obliegenben ſchweren Aufgabe 
bieten. Wie bei einem fo neuen Verſuche zu erwarten ift, zeigt 
der erfienene erfte Halbband, welder die Kryptogamen, bie 
Morphologie, Anatomie und Phyfiologie behandelt, noch nicht 
die Gleichmaßigleit der Bearbeitung und Die genaue Abgrenzung 
ber verſchiedenen Gebiete, welche zu wünfcen wäre. Ein Theil 
ber Berichte über einzelne Fächer reiht die Referate über bie 
einzelnen Arbeiten einfach an einander, andere Bearbeiter geben 
eine zufammenhängende Darftellung ber geſchehenen Leitungen, 
noch andere juhen beide Principien zu combinieren. Ferner ift 
Mondes an verſchiedenen Stellen mehrmals beſprochen, was auch 
als eine Alnmalllommenheit gelten muß. Im graßen Bangen aber 
iſt ein derartiger Jahresbericht auch in ber no wit tabellsien 
Form, wie er jet vorliegt, von fo auferorbentlihem Rupen, daß 
nach Anſicht bes Ref. wir Die Mängel beffelben im Einzelnen, bie 
ja au wahl in fpäteren Jahrgangen ſich vermindern werben, 
@ber dem Werthe des Ganzen vergeflen dürfen. Das Buch wirb 
auch in feiner jegigen Form jedem Arbeiter auf dem Felde ber 
Botanik ungemein nügli und unentbehrlich fein. 


. Botanische Abhandlungen aus dem Gebiet der Morphologie u. 
Fhysiologie. Hrsg. von Prof. Dr. Joh. Hanstein. 2. Bd., 8. Hft.: 
Untersuchungen über die Emtwicklung der Cusenteen von Dr. 
Lu@w.Koch. Mit 4 lith.Taff. Bonn, 1874. Mareus. (2 BUl.,136 8. 
gr.8) 6 Mk. 

Die Heine Gruppe der Euscuteen bietet fowohT dadurch, daß 
fie Die niebrigft organifierten phanerogamen Sihmarogerpflangen 
unferer Flora enthält, al3 auch wegen der Bermäftungen, welche 
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diefe Barafiten auf Klee, Flachs u. ſ. w. anrichten, ein befonderes 
Intereſſe. Die Abhandlung von Koch lehrt uns bdiefelben bei 
Weitem genauer kennen, als das biöher der Fall war. Einmal ift 
bier Guscuta von der Keimung des Gamens bis zur Bildung 
eines neuen Keimlinges verfolgt worden, andererſeits hat ber Verf. 
beſonders bie Art und Weife ind Auge gefaßt, in welcher die Nahr⸗ 
pflanze erreicht, angegriffen und ausgefogen wird. Es ſtellt fi 
berans, daß ber Bau bes Euscuta-Stammes, das Wachsthum und 
die Blattbildung beflelben dem normalen Typus der Phanero⸗ 
gamen folgt, daß Dagegen der Hauptwurzel des Keimlinges, welche 
nad wenigen Tagen abſtirbt, eine Wurzelhaube ganz fehlt, über« 
haupt bed Dermatogen unb Periblem an der Wurzelfpige unter 
brochen find, fo daß das Plerom freiliegt. Es findet dieß feine 


‚Erklärung barin, daß bei der Entwidlung des Embryos die 


Hypophyſe nur höchſt unvolllommen auftritt. Andere Wurzeln 
befigt Cuscuta nicht, bie als ſolche betrachteten Hauftorien ent 
ftehen vielmehr aus ber, von außen zweiten Periblemlage, haben 
nie eine Wurzelhaube und trennen fi ſchnell in einzelne Zell» 
reihen, welche, indem jebe für fi an ber Spige weiter wächſt, 
wie ein Bündel Pilzhyphen das Gewebe der Nahrpflanze durch» 
wuchern, während einige centrale Reihen ſich in Gefäße ver- 
wandeln. Ein Schlußabſchnitt über dad Winden und Ranken 
des Euscuta-Stammes kommt zu bem Refultate, daß derſelbe 
phyfiologiſch weder ganz mit dem Verhalten ber Schlingpflanzen, 
nod mit dem der Ranten übereinftimmt, fonbern zeitweiſe die 
Eigenſchaften der einen ober der anderen zeigt. Die ganze Arbeit 
gehört zu den interefjanteften Monographien, welche in letzter 
Zeit veröffentlicht wachen. 





Körber, Dr. G. W., Prof., zur Abwehr der Schwendener- 
Bornet’schen Fiechtentheorie. Breslau, 1875. Kern’s Verl. 
(31 8. 8) T& PL. 

Die vorliegende Schrift, ein erweiterter Drud des zu Breslau 
auf der Raturforfcherverfammlung gehaltenen Bortrages, zeigt 
uns, baß auch Lichenologen „von Fach“, unter denen bod Verf. 
eine heroorragende Stellung einnimmt, vom richtigen Pfade ber 
Wiſſenſchaft abirren Lönnen, wenn fie fi mit zu großer Starrheit 
auf die trodenfte Syſtematik ftügen. Die parafitäre Ratur ber 
Flechten, bei welcher ein typiſcher Pilz auf einer tppiichen Alge 
ſchmaroht und mit ihr gemeinfam eben den Slechtenkörper bare 
Rellt, kann heutzutage nicht fo ohne Weiteres von ber Hand ges 
wiefen werben, wie Verf. es mit vielen feiner Fachgenoſſen thut. 
Die in den Arbeiten von Schwendener, Bornet, Reeß, Treub, 
Kny ꝛc. mitgelheilten Refultate über Bau und Keimung ber 
Flechten beweifen nah des Ref. Anfiht mehr, als alle Ent- 
gegnungen ber Flechtenſyſtematiker, zumal wenn letztere in folder 
Weiſe vorgebracht werden, wie in der Korber'ſchen Schrift. Denn 
wer begnügt fi hei fo ſchwierigen Unterfuhungen mit nur einer 
300fahen Vergrößerung und giebt felbft Dabei zu, daß in Folge 
davon Irrthümer untergelaufen fein önnten? Wer fügt ſich mit 
fo großer Betonung auf die von Krempelhuber entlehnten Unter- 
ſchiede zwiſchen Pilzen und Flechten? Weiter find auch wohl des 
Verf.s Angaben über „hyphenlofe Flechten” fehr zu prüfen; denn 
bei genauer Unterſuchung läßt fich leicht ein Teil der aufgeführten 
Formen als unrichtig aufgefaßt nahweifen. Die Behauptung 
der zweiten fortpflanzungsweife der Flechten, die als „neuefte 
Reuigleit“ mitgetheilt wird, ift denn doch jehr naiv, und ebenſo 
und von gänzlihem Mangel an Verftändniß ber Phpfiologie 
jeugend bie Bermunderung, daß Verf. nie eiwas vom grünen 
Inhalte der Oonibien in ben angrenzenden Hppher ſehen konnte, 
woraus geſchloſſen wird, daß bie betreffende Age nichts zur Er⸗ 
währung ber Hpphen beiträgt. Und warum iſt für ben Verf. das 
Auffinden der freien Gonidien eine leichtere Arbeit für bie leimen⸗ 
ben Sporen, wie das Auffinden ber allverbreiteten Algentppen 
‚ber Flechtengonidien⸗ 

&3 ift Hier nicht her Ort, eingehend dieſe und zahlreiche andere 
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Anfichten Korber's zu beleuchten. Dieß fällt einem Fachwerke zu. 
Ref. bebauert nur, daß der Verf. bei feiner bedeutenden Flechten» 
lenntniß nit das Erperiment wählt, flatt in fo abipredender 
Weiſe eine gewiß vernünftige Anſchauung zu verurtheilen. 


Erlenmeyer, Dr. Em., Prof., über den Einfluss des Freih. 
Justus v. Liebig auf die Entwicklung der reinen Chemie. 
Eine Denkschrift. München, 1874. Verl. der k. b. Akad. (1 Bl, 
65 8. gr.4.) 1 Mk. 90 Pf. 

Die vorliegende Denkſchrift ſchildert den Einfluß Liebig’s auf 
die Entwidlung der reinen Chemie, indem fie mit ber Thatigkeit 
beflelben als Lehrer und Begründer der erften chemiſchen Echule 
nicht allein chronologiſch, fondern aud wegen ihrer großartigen 
Bedeutung und über die ganze civilifierte Erbe wirlenden An⸗ 
regung beginnt; hieran ſchließt fi die Darftellung feines uner- 
mũdlichen Eifers zur Begründung einer wiſſenſchaftlichen Bes 
bandlung ber organifchen Chemie, zur Vereinfachung der Elemen- 
taranalyfe, ber unzähligen, theil3 burch ihn felbft ausgeführten, 
theild durch ihn infpirierten Arbeiten zur Erforfhung ber Eon» 
Ritution und des chemiſchen Charakter’ ber organiſchen Gtoffe. 
Mit vollem Rechte hebt der Verf. der Denkfchrift bei diefer Ges 
legenheit hervor, daß in diefen Unterfuhungen und noch mehr in 
den durch fie hervorgerufenen Ideen Liebig’3 die Wurzeln der 
heutigen Anſchauungen der Ehemie zu fuchen find, welche haupt⸗ 
ſachlich durch Schüler des großen Mannes gefördert wurden. 
Der Verf. macht dabei auch mehrfach darauf aufmerkfam, daß 
Liebig nothwendigerweife durch confequente Verfolgung feiner 
damaligen Anſchauungen zu der heutigen Theorie hätte gelangen 
müffen, wenn ihn nicht einerfeits die Naftlofigfeit und ber 
fprubelnde Ideenreichthum am ruhigen Weiterbau einer umfaſſen⸗ 
den Theorie gehindert und andererſeits ihn nicht alsbald eine 
ihm höher fcheinende Lebendaufgabe beiääftigt hätte, die An- 
wenbung der Ehemie zur Aufklärung ber Lebensproceſſe in Pflanze 
und Thier. Nachdem noch kurz ber Einfluß auf bie Entwidlung 
der hemifchen Technik beiprochen und als bebeutendfter Nupen 
hervorgehoben wurde, daß Liebig für ben Unterriht und bie 
Ausbildung chemiſcher Techniker ganz neue Principien aufftellte, 
denen er durch das Vorbild feiner Gießener Mufteranfalt, durch 
Wort und Schrift nad und nad alljeitige Anerkennung erwirkte 
und erlämpfte, wirb zum Schluſſe die [riftftellerifche und kritiſche 
Thatigkeit Liebig's eingehend geſchildert und nachgewieſen, daß 
er „in die chemiſche Journalliteratur Ordnung und Regel gebracht 
und auch dadurch dem Fortſchritt der wiſſenſchaftlichen Chemie 
weſentliche Dienſte geleiftet” hat. Eine ſolche Darſtellung iſt die 
beſte Antwort auf jene pietätlofe Vernachlaſſigung Liebig's in 
der befannten, in mander Hinficht ganz trefflien Heinen Ges 
ſchichte der chemiſchen Theorien eines franzöfiicgen Ehemiters. 





Dragendorff, Dr. G., Prof., die chemische Werthbestimmung 
einiger starkwirkender Droguen und der aus ihnen an- 
gefertigten Arzneimischungen. St. Petersburg, 1874. Röttger. 
(126 8. 8.) 3 Mk 

Die arzneilihen Rohſtoffe, welche in diefer Schrift Beruck⸗ 
fichtigung finden, find: die Knollen von Aconitum Napellus und 

Aconitum ferox, Wurzel und Blätter ber Belladonna, Samen 

unb Blätter des Gtechapfels, des Bilfenkrautes; Ipecacuanha⸗ 

wurzel, Schierlingäfraut und feine Samen, Tabak, Guaran& 

(nit Guaranna) und andere Coffein enthaltende Subſtanzen; 

die fogenannten Krähenaugen (Strychnosſamen) und Ignatiuss 

bohnen, Knollen und Samen der Zeitlofe (Colehicum), Opium, 

Schoͤllkraut (Chelidonium), Alod und Eanthariden. Mit Aus- 

nahme ber beiden legten Drogen brebt ſich daher die Aufgabe 

um die Gewichtsbeſtimmung von Alkaloiden, wenn wir von Coffeln 
und Colchicin abfehen, welche fich ſachgemaß den Alkalolden an- 
reihen laſſen. In der Mehrzahl der Falle hat der Verf. ſich der 

Auflöfung von Jodquedfilber in Jodkalium bedient, welche er als 


Mayer ſche Lofung bezeichnet, weil fie zu biefem Bwede von. - 


Ferdinand 3. Mayer in Rem-York 1865 empfohlen wurbe 
(A. von Planta und no früher Windler hatten diejes 
Reagens ſchon langſt eingeführt). Die meiften AltaloIde vermögen 
nämlich, an Stelle des Kaliums zu dem Jodquedfilber tretend, 
unlögliche Verbindungen einzugehen, deren Menge fich entweder 
durch directe Wägung oder einfacher nad) den Brundfägen ber 
chemiſchen Mabanalyfe ermitteln laßt. In anderen Fällen, wie 
etwa beim EoffeIn, werben geeignete Löfungsmittel herbeigezogen, 
um bie betreffende Subſtanz aus den Drogen oder den daraus 
bereiteten Medicamenten auszuziehen und nad) Verbunftung bes 
Loͤſungsmittels in reiner Form zu gewinnen. In allen diefen 
Operationen ift Dragendorff als Meifter bewährt, daher benn 
auch die großen Schwierigkeiten, welche die vorliegende Aufgabe 
bietet, wenn auch nicht immer überwunden, fo doch Mar gelegt 
find. Darin liegt ein Hauptverdienft der Schrift; fie will ben 
Weg bahnen und bietet in der That werthoolle Ergebniffe jehr 
fleißiger Unterfuhungen. Der Gewinn befteht einmal darin, daß, 
wie ber Titel angiebt, die Pharmacie in den Stand geſetzt wird, 
ihre Robftoffe und Präparate ſcharfer zu controlieren, und ferner 
ift es von einem allgemeineren Stanbpunfte aus intereffant genug, 
aud in dieſer Richtung quantitative Methoden zu befigen, welche 
ſich mit Leichtigkeit auf Pflanzen und ihre Gecrete anwenden 
laſſen. Sind die mit Glüd hier betretenen Wege einmal noch 
weiter gebahnt, fo wird die phyſiologiſche Botanik Daran werth- 
volle Hälfgmittel [hägen lernen. _ i 


Bierteljapröfggrift der naturf, Gefeüfgaft in Jürtch, Redig· von Mut. 
Ya Hi 3 Pr Be ER ‘ 

: Xribolet, sur l’äge des depöts de gypse de la rive 
sud Bi de Thoune. — ne über die Entdetung des Reps 
tun. — Schwarz Micellen and dem Gebiete der Minimalflähen. — 
— Aus- n. Einftrömen elaſt. Flaſſigkelten bei variabelen Preſ⸗ 
jungen. — Rotizen. 

Flora. Red.: J. Singer. 58. Jahrg. Ar. 13—15. 

mh.: B. Uloth, über Pflanzenſchleim n. ſeine Entſtehnng fm 
der jenepidermis von Plantago maritima u. Lepidium sativum.— 
8. Shulg, Beiträge zur Flora der Pfalz. (Kortj.) — C. Kraus, 
pflangenphuflol. ünerfabungen. (Fortf.) — 6. Bawra, Beiträge zur 
Bio der Hawat’ihen ee (Bet) — $. Tümen, ® Borr 
ſenkäferholz. — Einfäufe zur Bibliothek u. zum Herbar. 


“2 für Raturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 41. Jahrg 
Se 


ge .: D. Barfurth, über Nahrung n. Lebensweife der Sale, 
gr en u. Maififhe. (Fortſ.) — A. Steder, über die —8 Ber 
N der europ. Ghernediten (Pſeudoſcorpione). — v. Linftow, 
Beobachtungen von neuen m. bekannten Helminthen. — Ed. Grube 
Beitrag zur Kenntuiß der Gattung Serolis u. einer nenen Art derf.— 
Bertkan, über den Generationsapparat der Araneiden. 


Der Raturforfcher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Rr. 17—19. 











ir Lehre von den —— — — 
Schichten im Stahlmagneten; Saitung des Waſſerſtoffs auf 


er Bortpflangung des 

Tenchtens Lopleuftoffpalt. Flammen. — Künft. Raipahınun des nathrl. 
polarmagnet. Platind. — Weber das Wefen der Mifrocephalle. — Weber 
den Ehidoffgegaft 





Inh.: P. Schreiber, Theorie eines nenen Thermometers. — 
C. Puſchl, über eine Modification der herrſchenden Gastheorie. — 
Smirnow, magnetifhe Declinationsbeflimmungen in 

Kleinere Mitteilungen. 


Gpemifges ——— Blatt, Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahre. 
Ip.: Wochenbericht. — 3. Frey, Unterfuchungen Über das Ab⸗ 
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berg en der Adererden. — GC. Dpl, über das Weſen des 
hlorkalkes und deffen freimillige gerſetzung. — Kl. Mittheilungen; 
Techniſche Rotigen. 











— 





Medicin. 


Pagenstecher, Dr. H., u. Dr. C. Genth, Atlas der 
schen Auatomie des Augapfeis. 5. u. 6. Lief. 
Kreidel. (Taf. XX—XXIX mit Text. gr.4.) 18 Mk. 

Die 5. und 6. Lieferung des pathologifch »anatomifchen 
Rupferwertes von Pagenfleher und Genth enthält auf ben erften 
3 Tafeln (XX-— XXI) die Geſchwülſte der Aderhaut; bie übrigen 
7 Zafeln CXII-XXIX) bringen Erkrankungen der Retzhaut, 
zelp. combinierte Krankheitszuſtande von Retzhaut und Mderhaut 
zur Anſchauung. 

Die Tafel XX zeigt 12 an Aderhautſarkom Teidende halb⸗ 
durchſchnittene Augäpfel in natürlicher Größe. Taf. XXI und 
XXI bringen die feineren Structurverhältniffe des Aderhauts 
fartoms zur Anfhauung. — Taf. XXIII zeigt entzündliche 
Schwellung der Retina und Retinalblutung, Taf. WV bie 
Retinitis suppurativa bei ſchwacher Vergrößerung. Taf. XXV 
u. XXVI ftellen die pathologiihen Veränderungen, namentlid 
die Alterationen bed Pigmentes, bei Choroido- Retinitis dar. 
Die Taf. XXVII beiäftigt ſich mit der kranlhaften Verände- 
rung der Netzhaut bei Bright'ſcher Nierendegeneration, Taf. 
XXVII mit der Neghautablöfung und bie legte Taf. KXIX mit 
den Geihwülften der Retina: Angiom ber Retina und leiften- 
förmige Ercrescenz auf berjelben. Die Figuren find ohne Aus 
nahme mit unvergleihlier Sauberkeit audgeführt, doch find fie 
nicht alle ebenfo ausnahmslos infiructiv. Indeſſen mag es bei 
einem umfafjenden Werke über die pathologiiche Anatomie des 
Auges recht ſchwierig, ja unmöglich fein, allen Wünfchen zu 
genügen. 


athoiogi- 
iesbaden, 





Tutschek , Dr. Lor., Hofr., die Thoracocentese mittelst Hohl- 
nadelstiches.u. Aussaugung, zur curativen Behandlung seröser 
pleuritischer Exsudate. München, 1874. Th. Ackermann. (52 8. 
gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Wenn biefed Werken des Verfaſſers auch nichts Reues in 
der Behandlung der Thoracocentefe beibringt, da die Ajpiration 
bei ferdfen pleuritifden Erjubaten eine ſchon ziemlich verbreitete 
Dperation ift, jo if dieſer Beitrag doch deßhalb willlommen, 
weil unter innen Klinikern und Chirurgen ſich noch immer nicht 
unbebeutende Gegner der Aſpirationsmethode finden, und bie 
Beröffentligung einer neuen Reihenfolge günfliger Erfolge die 
allgemeine Einführung der Verfahrungsweife fichert. Der In⸗ 
Rrumentenapparat iſt auch bereits verbeflert dur Einführung 
des Meinen Zuftpumpapparates, welcher an jeder Flafche ange 
bradt werben kann, und fo werden auch die Heinen Unbequem- 
lieiten, welde Tutſchek bei Gebrauch der Aipirationsiprige 
fignalifiert, fein Hinderniß mehr fein, die Methode jedem Praks 
titer als eine empfehlenswerthe hinzuftellen. 


Heine, Dr. 3ol; —— hy epibemifche rg u ua 
elementaren Lebenseigenfhaften n. in ihrer og. Behandlun, 
methode, aus der en (oidemie = Farin 1673, ee, 
1874, Stapel. (121 ©. gr. 8.) 2 Me. 10 Pf. 

Der Verf. gehört der fogenannten humoral-pathologifchen 
Schule an, behauptet eine autochthone Entſtehung ber aflatifchen 
Cholera, laßt bie Krankheit von ſpecifiſchen Keimen im Boben, 
welche nicht durch generatio aoquivoca entftehen, fondern auf 
einer epigenetifchen Umformung bereit8 gegebener nieberer Para» 
fiten, den miasmatifchen Potenzen der Malaria, beruhen, abhängig 
fein; als „hygieiniſch⸗forenſes“ Präfervatio empfiehlt er eumu⸗ 
lative Ablonderung und für das curative Einfhreiten als uns 
fehlbare Panacee heiße Sandbader, bie er bereits vor 30 
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Jahren mit ausgezeihnetem Erfolge gegen bie Bright'ſche Krank⸗ 
beit angewendet hat. Alles dieß erzählt er in einem Deutich, bei 
dem man auß gelinden Schauern nicht herauskommt. — Beach⸗ 
tung verbienen bie geognoftifchen Duerfchnitte der wichtigſten von 
ber Krankheit befallenen Straßen in Speyer, bie von bem 
Regierungsafleflor Sichert entworfen find. 








— J %, —— die Gefundpeitöpflege des Pferdes, 
oder die Lehre v ? St » 2 
Bartung 2a —— en u Lan gu 


frit {n den Text gel 
Abbildgn. Alm, 1875. Ebner. (X, 303 S. 8.) 4 Mt. 


Ein gutes Bud, welches alles Wiſſenswerthe über Ernah⸗ 
tung, Fütterung, Stallung, Pflege, Wartung und fonfige Be- 
handlung des Pferdes angiebt. Als befonders lobenswerth 
erſcheinen die Eapitel „vom Pferdeſtall“, „von der Pflege und 
Wartung ber Pferbe*, „vom Echeeren ber Pferde”, „vom Trai⸗ 
niren“ berfelben, „über üble Gewohnheiten und Untugenden“ 
des Pferdes, fowie die „Verhütungsmittel gegen biefe". Das 
XVII. Capitel, welches einzelne Krankheiten des Pferdes und 
die dagegen anzuwenbenden Mittel ſchildert, Hätte in einem 
Handbuche ber Bejunbheitspflege wegbleiben follen, da bod nur 
Unvolfändiges gegeben werben konnte. 

Dem Verf. kam eine langjährige praltiſche Thätigkeit als 
erſter Hofthierarzt Gr. Majeftät bes Königs von Württemberg 
bei Abfaffung feines Buches ſehr zu ftatten. Allen Pferdehaltern 
wirb die vom Obermedicinalrath Wörz verfaßte Gefundheits« 
pflege als ein treuer Ratbgeber für zweckentſprechende Pflege, 
Bartung und Behandlung der Pferde gerühmt werben können. 


Husemann, Dr. Theod., Prof., Handbuch der gesammten Arz- 
neimittellebre. Mit besonderer Rücksichtnahme auf die Phar- 
macopoe des deutschen Reiches für Aerzte u. Studirende bearb. 
In 2 Bdn. 1. Bd. Berlin, 1874. Springer. (VII, 432 8. gr. 8.) 
2Mk. 25 Pr. j 

Ein treffliches, warm zu empfehlenbes, forgfältig bearbeitetes 
und praltiſch eingerichtetes Werk. Sehr vortheilhaft iſt es, daß 
der Verf. ſich überall eng an bie Pharmacopoes germanica ans 
fließt, ohne das fonft fi barbietende Material zu vernad- 
läffigen; ſachgemaß ift auch die eingehende Herbeiziehung der 

BVharmalognofie und pharmalologiſchen Ehemie, wie Die bei allen 

widtigeren Mitteln beigegebenen Arzneiverorbnungen. Durch 

den Drud ift Wichtiges und Rebenſächliches gut getrennt. Eine 
gefällige Diction mindert das vielfach Trodene, welches dem 

Stoffe innewohnt. Gelbftverftändlih ſteht der Verf. auf der 

Höhe der Wiſſenſchaft und ſchreibt mit dem Urtheile und ben 

Erfahrungen, wie fie das Kriterium eigener Forſchungen und 

Beobachtungen mit fi bringen. Die Eintheilung der Arznei 

mittel iſt eine neue, vorzugsweiſe phyfiologiſch⸗therapeutiſche. 

Die Arzneimittel zerfallen in: M. prophylactica (mit ben 

Unterobtheilungen: Antiparasitica, Antidote, Antiseptica), 

in M. topica (Mechanica, Caustica, Styptica, Erethistica), 

in M. pansomatica (Plastica, Antidyscratica, Antipyretica) 
unb in M. teledynamica (Neuretica, Pneumatica, Dermatica, 

Nephrica, Genica). Am wenigften glädlich ift bie Bezeichnung 

der erften Oruppe, da man unter prophylaktiſchen Mitteln bid« 

lang etwa ganz Anderes zu verftchen gewohnt ift und murms 
widrige Mittel fi) do nur gezwungen als vorbeugende anfehen 

laffen. — In dem vorliegenden erfien Bande ift auf 6.1—202 

die allgemeine Arzneimittellehre abgehandelt, in welcher nament- 

lich das Eapitel über die allgemeine Pharmalodynamit (S. 16— 

126) als jehr anſprechend hervorzuheben ift. In dem fpeciellen 

Xheile ift der Verf. bis zu den mehanif wirkenden Arznei 

mitteln, die abgeſchloſſen vorliegen, gelommen. Wir behalten 

uns vor, auf die Darftellung der einzelnen Medicamente zurüd- 
zulommen, wenn ber zweite Band erjhienen, da in biefem bie 

Eröme der Medicamente erſt zu erwarten iſt. — Die Ausftattung 
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iſt lobenswerth; auf die Eorrectur ber Ramen ber Autoren hätte 
etwas mehr Sorgfalt verwendet werben können. 


Mediziniſche Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 2. Heft. 

Inh.: ©. Strider, Aber Abnormität und Krankheit. — M. 
Xeidesdorf, ber epilept. Geiſtesſtdrung. — €. All jun., 
Beitrag zur Kenntniß der — — H. Oberfteiner, Pin 
—*8 einiger Hereditaͤtsgeſetze. — Ad. Hannover, fernere Mit⸗ 

— üb. das Ar tat der Mefectiongn im Kriege 1864 in der 
on re _ Lang, pi Siftologie des Lupus (Willani). — 
eiber, wir angeborene Anomalien. — M. Heitler, ein 
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a: TH. Dreſchke, Beltrag * Gafniftit der Lyssa humana. — 
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Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Kirehhoff, A., über die Schrift vom’ Staate der Athener. 
Berlin, 1874. Dümmler in Comm. (1 Bl., 51 S. gr. 4.) 2Mk. 50 Pt. 
(Aus d. Abhh. d. kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1874.) 


Die Schrift vom Staate der Athener bildet befanntlih nad 
mehr als einer Geite ein? ber intereffanteften Probleme der 
griechiſchen Literaturgeſchichte; eine Behandlung beflelben von 
fo hervorragend befähigter Hand kann barum nur das größte 
Intereſſe erzegen. Ueber die Fragen nach dem Berf. ber Schrift 
und nach ber Zeit ihrer Abfafjung begnügt fi Kirchhoff, feine 
Anfiht in wenigen Sägen zufammenzufaflen, welche wir herſeden, 
weil fie einen Auszug nicht weiter vertragen. Ich glaube, bak 
es fih ſehr wahrſcheinlich machen läßt, daß die Schrift in der 
legten Zeit des Archidamiſchen Krieges, nad) der definitiven Be⸗ 
fegung von Pylos durch die Athener und vor ben Erfolgen des 
Brafidas, alfo im Laufe bes Jahres 424 v. Ehr. gefhrieben wurde, 
und baß ein Zweifel daran nicht beſtehen kann, daß fie nicht son 
RXenophon herrührt. Ich halte für unbeftreitbar, daß der Berf. 
ein atheniſcher Bürger von ſtreng oligarchiſcher Geſinnung und 
getelfter Lebenserfahrung war, aber für völlig unerweißli, daß 
ex feine Schrift an einem anderen Orte als Athen, im Auslande, 
etwa gar als Emigrant oder Verbannter, verfaßte oder an bie 
Adreſſe einer beſtimmten einzelnen Perfon richtete, und für gewiß 
nur, daß feine Außeinanberfegungen niht auf ein athenifches 
Publikum ausſchließlich und viel weniger auf die Belehrung ber, 
jenigen berechnet find, mit welchen Athen bamals im Kriege lag.” 
Bei den meiften biefer Säge erkennt man unſchwer den Gedanken. 
garıg, welcher zu ihnen geführt hat; aber aud für fie hätte man 
gern gerabe von Kirchhoff eine nähere Begründung erhalten, wie 
viel mehr für die Säge, gegen bie das eine oder andere Bedenken 
fih regen kann. 

Eingängliger Erörterung dagegen unterzieht Kirchhoff bie 
Geſtalt, in welder die Schrift uns überliefert iR, und führt durch 
ſcharf eindringende Analyjeben Nachweis, daß bie einzelnen Theile 
derſelben in viel weiterer Ausdehnung, als biöher bemerkt worben 
if, außer Zufammenhang zu einander flehen, fowie daß biefe 
Zufammenhangslofigkeit wenigſtens zum Theile durch Verfegung 
einzelner Partien entftanben fein muß. Man kann die von Kirch⸗ 
hoff geübte Kritit hie und da zu ſchneidig finden und z. B. in 
Zweifel sieben, daß durch den 1,10 eingeführten Gegenjag zer 
doilar I ad xal zar werolxor bie Annahme einer Rüde nad) 8.5 
gerechtfertigt wirb, oder auch fragen, ob 1, 19 nicht vielmehr ein 
wenig vermittelter Uebergang zu Ratuieren ift. Aber durch ſolche 
einzelne Bebenten wirb das gemonnene Refultat nit umgeſtoßen, 
das im Gegentheile nad dem Urtheile des Ref. in allem Wefent- 
lichen für geſichert zu gelten bat. Bei biefem negativen Ergebniffe 
bleibt aber Kirchhoff nicht ſtehen, ſondern macht ſogleich auch ben 
Verſuch, bie urſprungliche Aufeinanderfolge ber einzgelnen Theile 
durch Vermuthung wieberherzuftiellen. Zu befferer Veranſchau⸗ 
lichung feines Reſtaurationsverſuches drudt er unter Zugrunde 
legung feiner in Rr. 8 d. BI. beſprochenen Ausgabe Die ganze 
Schrift mit den Umftellungen ab, die ihm nothwendig feinen. 
Dana war die urfprüngligge Ordnung biefe: I, 1, 1—3. II, 
83, 12—13. II, 1,4—5. IV, 2, 9—10. V,1,13. VL1, 
6—9. VII, 2, 17—19. VII, 1, 10—13. IX, 2,6—8. X, 
2, 11—12. XI, 1, 19—2, 5. XIL 2, 18—16. XII, 3, 
10—11. XIV, 1, 14—18. XV, 3, 1—2m. XVI, 3, 4—8m. 
XVII, 3, 2m.—3. XVII, 3, 8m.-—9. XIX, 2, 20—3, im. 
Dazu werden größere Läden angenommen nad) Stück LIE, V, 
VII, XV, XVI, XVIII. Daß diefe wohldurchdachte und in aller 
Kürze begründete Reconfiruction doch nur höchſtens in einzelnen 
Punkten auf Evidenz Anſpruch maden kann, das hebt Kirchhoff 
felbft fo nachdrücklich hervor, daß Ref. barauf verzichtet, gegen Ein» 
zelnes, wie gegen die Einordnung der Stüde IX— XII zwifcgen 
VID und XIV, feine Bedenken geltend gu machen Aber auf 
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über ben Verlauf bes Zerfiörungsproceffes wird man anderer 
Anficht fein därfen als Kirchhoff, welcher feine andere Erklärung 
als aus ber Einwirkung mechaniſcher Borgänge zulaffig findet. 
Gewiß mit vollem Rechte weiſt er die Annahme von einer Epito- 
mierung ber Urfchrift ab; aber für die andere Möglichkeit, daß 
der gegenwärtige Beftand aus einer Sammlung von Ercerpten 
hervorgegangen ift, ſcheint doch bie Thatfache ins Gewicht zu 
fallen, daß wenigftens bei den meiſten Gtüden eine Art von 
üußerlihem und loſem Zufammenhange nicht zu verfennen if, 
welcher eben auch bisher die Beobachtung getauſcht hat. Endlich 
betreffö ber letzten frage, ob uns nur der Theil eines Ganzen 
oder ein freilich vielfach beſchadigtes Ganzes in ber Echrift vor⸗ 
kiegt, enthält fih Kirchhoff jeder Entſcheibung und fpricht auch 
dem ⸗ in ben erſten Worten die Beweiskraft darum ab, weil 
baffelbe möglicgerweife der Zufag eines Abfchreibers fei, Der da⸗ 
durch das Buch mit dem vorangehenden vom Gtaate ber Late 
damonier in Zufammenhang fegen wollte. Ebenſowenig aber 
darf, wie wieberholt geſchehen, daß gleichfalls im Eingange ftehende 
zovrov sd» spönor für die gegentheilige Anfiht in die Wag⸗ 
* gelegt werden, wie ſchon die Bergleihung von 3, 1 lehren 
onnte. a. 





Deecke, Dr. W., Conreetor, Corssen und die 8; 
Etrnsker. Eine Kritik. Stutigart, 1875. Heitz. 1 

Endlich erſcheint eine eingehende und fcharfe deutſche Kritit 
von Eorfjen’3 Unterfuchungen über die etruskiſche Sprache 
und weiß biefelben als durchaus unzulänglich nad. Deede ift 
mit der Reubearbeitung von DO. Müllers Werte über bie Etrus- 
ker betraut. Dieß hat ihn zu einem eingehenden Studium ber 
Reſte ber etruskiſchen Sprache veranlaßt, und wir haben bier 
eine erfte Frucht berfelben vor uns. — Worüber foll man fih 
mehr wundern: über Corſſen's feljenfeften, verblendeten Glauben 
an bie Richtigkeit feiner Anfhanungen, der nirgends einen 
Zweifel auflommen laßt, oder über bie vorwiegend zuſtimmende 
Anerkennung, welche Corſſen's Buch in Deutſchland bis jetzt ge- 
funden hat? In England und Frankreich haben Aufrecht, 
Taylor und Bröal von vornherein eine negative Beurfheilung 
eingeleitet. 

Corffen iſt an fehr vielen Stellen angreifbar, aber nirgends 
zeigt ſich feine Berblendung fo jehr wie in der Behandlung der 
Zahlwörter. Hier hatte fhon Taylor in feinen Etruscan Ro- 
searches in der nadrüdlihften Weife auf jene zwei Würfel auf- 
merlfam gemadt, bie auf jeder ihrer ſechs Seiten mit einem 
einfilbigen Worte beſchrieben find: er gebt von ber Anſicht aus, 
daß in dieſen ſechs Wortchen die etruskifchen Zahlen von 1— 6 
zu fuchen find. Eorffen hat, vom indogermanifchen Dämon vere 
leitet, diefe fo ungemein nahe liegende Annahme verworfen, ohne 
Taylor’3 weitere Beweisführung zu beachten, und ift auf feine 
Weiſe zu dem Refultate gelommen, daß jeber diefer Würfel eine 
Weihinſchrift des Inhaltes trage: Magus donarium hoc eiso- 
riofacitt Was if nun wunderbarer: daß zwei Würfel gleiherweife 
eine ſolche Inſchrift haben follen, ober daß bis jet noch kein Würfel 
nachgewieſen war, auf dem bie Zahlen, anftatt durch Punkte, durch 
bie Zahlworter ansgebrüdt find? Andererfeits will Gorfien für 
eine Reihe von Wörtern den „volftändigen Beweis“ führen, daß 
fie die etrusliſchen Zahlwörter von 1—12 feien. Diefelben 
- Bingen allerdings merkwürdig an die lateiniſchen Zahlmörter an, 
und würben ſchwer für den indogermaniſchen Charakter ber 
ganzen Sprade ind Gewicht fallen. Allein Corſſen if eben durch 
unfidere Annahmen in Bezug auf ben Inhalt ber Infchriften, 
duch willkurliche Zerlegung der Inſchriften in eine Reihe von 
Wörtern und bar fortgefehte methodiihe Anwendung ber 
Petitio Principii zu vtelm falſchen Deutungen im Einzelnen 
und in Folge bavon zu einem irrigen Hanptrefultate gelangt. 
Wie alle biefe vermeintlichen Anflänge an das Inbogermanifche 
im Etrusfifhen gemonnen worben find, das zeigt Deede beiſpiels⸗ 
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weife an eben dieſen Wörtern, welche Eorfien als bie etruskiſchen 
Zahlworter ſicher eruiert zu haben glaubt. 

Bor Allem aber bringt Deecke bie bereit von Taylor gemachte 
Beobachtung in ihrem vollen Umfange zur Geltung, daß bie 
auf den Würfeln ftehenden Gilben oder Wörter unverlennbar 
in einer großen Reihe von unter einander ähnlichen Inſchriften 
vorlommen, und zwar an ber Stelle, wo andere gleihgebaute 
Inſchriften die Zahl zeichen aufweiſen. Man vergleide 5.2. 
„avils XXXVI lapu“ mit „avils mazs semgalris lupu* 
(die Würfelmörter lauten: may, Yu, zal, hu9, ci, 8a). Rur 
wer ganz verblenbet if, oder wer nicht fehen will, kann daran 
zweifeln, dab Taylor und Deede die wirklichen etruskiſchen Zahl ⸗ 
wörter nachgewieſen haben. Jene Würfel find die Edfteine ber 
Etrustologie, auf die Corſſen leider nicht gebaut bat: fein Haus 
wird zufammenfallen, und nur das mit größtem Eifer von ihm 
sufammengetragene Material wird weiter verwendbar fein. In 
welder Reihenfolge bie ſechs Wörter auf die Zahlen von 1—6 zu 
vertheilen find, bleibt weiteren Eombinationen vorbehalten. 
Denn Taylor’3 Bergleihungen mit ben uralaltaifchen Sprachen 
wollen wir nicht ohne Weiteres acceptieren. Aber fo viel ift 
bereits jet fiher, daß die wirklichen etruskiſchen Zahlwörter 
tategorifch verbieten, das Etruslifhe zu den indogermaniſchen 
Spraden zu ftellen. : 

Ber die von Eorffen I, 521 zuſammengeſtellten Infchriften 
glaubig als etruskiſch anſieht, ber muß über etrusk. sim==lat. 
sum in das freudigfte Erflaunen gerathen. Wber keine biefer 
Inſchriften kann der Sprache nad etruskiſch fein. Sie find in 
Campanien gefunden und gehören offenbar einem oskiſchen 
Dialekte an. Ebenfo leugnen wir u. A., daß bie „siste“ (6.527) 
und die „estam tetet“ (6. 530) enthaltenden Inſchriften etrus⸗ 
tif find. Vergl. Deede ©. 31 ff. Um bes tetet willen ſcheidet 
Corſſen das Etrustifche in zwei Dialekte: das Campaniſch⸗Etrus⸗ 
kiſche und das Etruriſch-Etruskiſche. Wenn diefe Inſchriften 
in etrugtifchem Alphabete geſchrieben find, fo barf man dieſem 
Umftande nicht zu viel Bebeutung beilegen, da ja auch das ge 
wöhnlihe oskiſche und ebenfo das umbrifhe Alphabet un⸗ 
mittelbar mit dem etruskiſchen Alphabete zufammenhängen. 

Eorffen wird von Deede noch in vielen anderen Punkten 
angegriffen, und zwar, wie uns ſcheint, faft überall mit Recht. 
6.22 war es nit angebracht, Corſſen's Einwand, olan könne 
Binter Abflammungsnamen auf -al nit „Sohn“ bedenten, ein« 
fa „Unfinn“ zu nennen. 

Da Eorfien nicht auf alle Stellen Bezug genommen hat, an 
denen die von ihm behandelten Wörter vorfommen, wie Deede 
nachweiſt, jo wird das Bebärfnif eines möglihft vollftändigen, 
auverläffigen Corpus der Etruslifchen Infchriften immer bringen« 
der. Wie Schade, daß Eorfien nit dieß vor allen Dingen 
geliefert hat! - Wi. 


Sathas, Constantin, deux lettres inédites de l’Empereur Michel 
Ducas Parapinace à Robert Guiscard, red. par Michel Psellus. 
Paris, 1875. Maisonneuve & Co. 

Im Anſchluſſe an die in dem vierten Banbe feiner von ung 
unlängft in dieſem Blatte beſprochenen Meran Beßlosren 
veröffentlichten Echriften des Michael Pfellos und bie dabei in 
der Einleitung gegebenen Unterfuchungen hat Sathas in ber und 
vorliegenden Heinen Publication zwei bisher unbelannte Briefe 
mitgetheilt, in denen der byzantiniſche Kaiſer Michael VII Para- 
pinafes für feinen Bruder Konſtantin um die Hand einer Tochter 
des Normannenherzogs Robert Guiscard anhält. Es fehlt zwar 
jebe Aufſchrift und Erwähnung bed Namens bed Adreffaten in 
den Briefen felbft; indeſſen können wir dem Herausgeber ſchon 
glauben, daß der Adreffat Robert Guiscard felbft if. Der 
griechiſche Text it bem Cod. gr. 1182 ber Parifer Bibliothek 
entnommen unb ohne varia lectio gegeben, alſo vermuthlich ſchon 
in der Handſchrift jehr correct. Dach möchten wir S 16, 6 v. u. 
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leſen ddatuaca os (flatt 18); ©. 18, 10 v. u. muß es pas 
heißen; ©. 22, 12 v. u. entſchieden ourddosus flatt aurögesus 
(1. Sophofles, Lexicon of Byzantine Greek, s. v.), wo aud in 
der vorhergehenden Zeile ber Drudfehler önavıc zu berichtigen; 
endlich ©. 26, 12 muß ed avsımimior heißen. Viel wichtiger 
aber als biefe ſprachchen Kleinigkeiten ſcheint uns das von dem 
Herausgeber überfehene Verhaltniß der beiden Briefe. Es if 
nämlid) gar nicht zu bezweifeln, daß das von ihm an zweiter 
Stelle veröffentlichte Schreiben vor dem erflen verfaßt und ab» 
gefandt wurde. Michael kündigt darin in ziemlich wortreicher 
Rebe feine Thronbefteigung an und wirbt um die Freundſchaft 
Robert's; er feht ausführlich das Ehrenvolle und Vortheilhafte 
einer ehelichen Verbindung zwiſchen feinem Bruder Konftantin 
(deſſen Stellung am Hofe auf das Ausführliche geſchildert wird) 
und einer Tochter des Normannenfürften auseinander und drüdt 
fich im Ganzen viel befheidener aus als in dem fpäteren Schreiben, 
weldes Sathas an erfter Stelle druden laßt. Eine Stelle dieſes 
Schreibens bat ber Herausgeber mißverftanden und falſch über 
jet; ©. 24 &yuy' oV» dwopsrara ziv Pacılslar apa Hsod 
elypds, dvropersaıny Ana xal stoaßsoıamy mowüuns nal 19 
age, was wir franzoſiſch etwa fo überfegen würden: Quant & 
moi, ayant rogu trös-lögitimement de Dieu mon autorit6 im- 
p6riale, je commence aussi mon rögne de la maniödre la plus 
lögitime et la plus pieuse. mosoüne zjr apgıv kann ſchwerlich 
beißen je gouverne, wie Sathas überf: it, fondern ift bloße Um⸗ 
freibung für ägrouas „ih fange an“; in ahnlichem Sinne fagt 
ber Schreibende etwas fpäter S. 28: dei obr äpkaudas upös 
allnlovs ray T7g ayasıng zahdr. Der jeht an erfter Stelle ftehende 
Brief ift aber offenbar die Antwort auf ein Schreiben Robert’s, 
in welchem biefer vorgefpügt hatte, daß feine Tochter einem Sohne 
des Vorgängers Michael's (Romanos IV) verlobt geweſen fei, 
S. 18 fin.; barauf wird entgegnet, daß Romanos durch bie Hand 
Gottes (eigentlich der Türken!) geſtürzt und ein Ufurpator ges 
wejen fei, während Michael bie Herrſchaft von Gottes, und Rechts⸗ 
wegen gebühre. Der Ton diefes Schreibens zeigt, daß ih Michael 
jet feſt und fiher auf dem Throne fühlt; er redet auch mehr von 
der Ehre, welche er Guiscard durch feinen Antrag erweiſe. Sathas 
bat fi auch durch diefe Heine, höchſt intereffante Publication 
Dant bei Philologen und Hiftorilern verdient. W. W. 





Confaelus, Tä-Hid. Die erhabene Wissenschaft. Aus d. Chines. 
übers. u, erkl. von Reinh. v. Plaenckner. Leipzig, 1875. Brock- 
haus. (XX, 358 S.gr.8.) 6 Mk. 

Der Derfaffer, von welchem vor nun fünf Jahren eine com« 
mentierte Ueberfegung von Laostje'3 Tao⸗te⸗king erfchienen, giebt 
in biefem Werke eine Fortjegung feiner Studien zur altchinefl- 
ſchen Philofophie. Derfelbe wohlthuend warme Hauch begeifter- 
ten Wahrbeitäftrebens, der jener erften Arbeit fo manden Freund 
gewonnen, weht auch durch die und heute vorliegende. Mer fie 
mit kritiſchem Auge, den chineſiſchen Urtert zur Seite, durchlieſt, 
mag Mandes an ihr auszufegen finden, den Verf. aber wirb er 
lieb gewinnen: dafür ftehen wir ein. . 

Das Ta⸗hio, wörtlih: die große Lehre, pflegt unter ben 
vier claſſiſchen Büchern der Ehinefen an erfter Stelle aufgeführt 
zu werben. Es ift bei Weitem das kürzefte, eine gebrängte Dar» 
ftellung der moralphiloſophiſchen Grundlehren. 

Es geſchah, daß gleichzeitig mit Heren v. Pländner Victor 
v. Strauß eine philofophii erläuterte Weberfegung des Tao⸗te⸗ 
fing berausgab. Beide Bücher find fo verfchieden, daß der Lefer 
des einen getrof das andere zur Hand nehmen mag: es wirb 
nit Vieles fein, was er zweimal zu lejen belommt. Der Unter 
ſchied ift der, daß Hr. v. Strauß überfegt, Hr. v. Pländner 
paraphrafiert, daß jener mit einer Meifterihaft, wie fie außer 
ihm wohl feinem Zweiten eigen if, neben der inhaltlichen Richtig- 
keit aud das aſthetiſche, ſtiliſtiſche Gepräge der Urſchrift zu wah⸗ 
ven verflanden, während biefer die formelle Treue ber Weber. 


fegung für nichts adhtete, wo e3 galt, das Materielle, den Gedan⸗ 
fen feines Schriftftellers, in verſtändlichem, fließendem Deutſch 
wiederzugeben. Brauchen wir erft zu jagen, welder Behande 
lungsweiſe wir den Vorzug geben? Wir von unferem Stand» 
punkte aus hätten gewünfcht, Hr. v: Pländner hätte ſich feinen 
Concurrenten für dießmal zum Mufter genommen: allein unfer 
Standpunkt mag zu einfeitig pbilologiih fein, und wenn ber 
Berf. heute wieder nad) denfelben Grundfägen überfept, wie vor 
fünf Jahren, wenn er jegt noch ftrebt „Sinn für Sinn ftatt Wort 
für Wort wiederzugeben“ (6.5) und dabei dem Terte einfchaltet, 
was nad unferen Begriffen von Ueberfegungskunft in die Ans 
merkungen gehörte, fo wollen wir annehmen, daß er fi unter 
feinen Leſern weniger Philologen als Philofophen vorgeftellt 
babe, und diefen das Weitere überlaffen. Dem philolo kg 
Recenfenten gebührt freilich daß erfte Wort: er fol feftftellen, ob 
die Umschreibung dem Sinne des Driginales gemäß fei, und das 
ift unter bewandten Umftänden eine ſchwere, nicht in bem engen 
Raume diefer Notiz, nicht nad einer erfimaligen Durhficht des 
Buches zu erledigende Aufgabe. PVorläufig nur dieß: uns ſcheint, 
der Berf. lege dem Glemona⸗Deguignes'ſchen Wörterbude eine 
Autorität bei, die es nicht mehr verdient. Für feinen Zwed 
dürften die Gloffarien am Schluſſe jedes Bandes der Legge'ſchen 
Chinese Classics weitaus ergiebiger fein. Gewiß ift e8 nur zu lo⸗ 
ben, daß er ben chineſiſchen Interpretatoren gegenüber eine kritiſch⸗ 
felbftändige Haltung annimmt, daß er, ber Philofoph, den Phi⸗ 
loſophen aus fi heraus zu verftehen trachtet. Allein, foll der 
Gedanke aus einem Guſſe fein, fo wird e3 ber Ausbrud 
nicht minder fein, fo gilt es, die gewählte Erklärung, wo 
fie von der herfömmlichen abweicht, vor dem Sprachgebrauche 
zu rechtfertigen. Der DVerfaffer wird dieß gewiß für fih 
gethan haben, allein wir wollten, er hätte es aud für und ge 
than, fih und und zu Liebe! Wie die Sachen Liegen, ift es nicht 
unfere Schuld, wenn wir das neue Buch nit ohne Weiteres 
wie eine neue Wahrheit aufnehmen. Anregend, anziehend if es 
gewiß, und überrafchend find die Parallelen, bie der geiftreiche 
Verfaſſer zwiſchen dem Ta⸗hio und dem Tao⸗te⸗king zieht; 
was abẽr daran richtig, was irrig ſei, ob wir daraus den Con⸗ 
fucius ebenſo gut kennen lernen wie ſeinen Herrn Commentator, 
das find Fragen, wie fie eine erſte, unter dem Doppelein⸗ 
drucke des Anmuthenden und bes befremdend Ueberraſchenden 
geſchriebene Recenſion wohl aufſtellen, aber nicht beantworten 
fol. Q.v.d.G. 


Schröer, K. Jul., die deutsche Dichtung des 19. Jahrhun- 
derts in ihren. bedeutenderen Erscheinungen. Populäre Vor- 
Iesungen. Leipzig, 1875. F. C. W. Vogel. (VI, 496 S. gr. 8.) 


Borlefungen nennt der Verf. diefe Literaturgefhihte. Die 
Form ber Vorträge ift jedoch im Buche felbft getilgt, und nur im 
Anhange kommt fie noch mehrfach zum Vorſcheine. Der Anhang 
ift der werthvollere Theil des Buches. Beſonders jagen wir bem 
Verf. Dank für das, was er über Ulrike v. Levegom, die 
Freundin Goethe's, Neues beibringt. Webrigens hat Gchröer 
ſchon während feiner ungarischen Periode eine deutſche Literatur 
geſchichte geichrieben. Wir glaubten, biefelbe fei unvollendet; 
doch Scheint dieß nah einem Eitate im vorliegenden Werke ein 
Irrthum. Goethe war von jeher bad Ideal ber Deutſchungarn, 
welde in bem evangelifchen Lyceum zu Preßburg ihren Mittel- 
punkt fahen. Diefer Standpunkt, von K. J. Schrder in felbf- 
ſtandigen Studien fortentwidelt, liegt auch feiner Literaturger 
ſchichte des 19. Jahrhunderts zu Grunde. Indeſſen tritt er uns 
bier nirgends mehr fo ergreifend entgegen wie in feinem Pros 
gramme über jenen ungarifhen Schulmeiſter, der, ohne es zu 
wiffen, in Weimar in die Geſellſchaft von Goethe, Schiller und 
Wieland gerathen war. Wenn wir nun aber fein Entzüden über 
die Wahlverwandtſchaften noch teilen Eönnten und wollten, über 
welde Robert Heinrich Hiede noch in feinen letzten Lebensjahren 
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einen begeifterten Kuflap verfaßt hat, fo können wir doch zum 
Mindeften feine Begeifterung für Minna Herzlieb, das Ur- 
bild Dttiliens, nicht nachempfinden. Die Schattenfeiten berfelben 
find in den bißherigen Mittheilungen über fie nicht unerwähnt 
geblieben ; e8 ließe fidh noch Manches hinzufügen. Ueber Marianne 
von Willemer dagegen hätten wir uns leicht mit Gchröer 
einigen können, da wir vor ihren Gaben die größte Hochachtung 
fühlen und uns nad ben preußiſchen Jahrbücern ein ſehr an« 
muthiges Bild von ihr gemacht haben. Wenn indeſſen Schröer 
binzufegt: „Bon allen Seiten hört man über das herrliche Weſen 
nur Gutes“, fo müffen wir denn doch daran erinnern, daß das 
„herzliche Wefen“ eine verheirathete Frau war und daß Goethe's 
Verhaltniß zu ihr unferer Meinung nad nur als ein burhaus 
finnliches und keineswegs unfhuldiges gedacht werben kann. 
Das gunſtige Urtheil, welches Schröer über Paul Heyſe fällt, 
hätten wir gern noch verftärkt, jedod nur im Allgemeinen; im 
Beſonderen flimmen wir Schröer'8 Empfehlung von Heyſe's Roman 
„Rinder der Welt” durchaus nicht bei. Derfelbe iR bekanntlich 
zuerſt als Feuilletonroman in der Spener'ſchen Zeitung erſchienen, 
welche ihre Lefer unter bem beften Publitum Berlins hatte. 
Dieſes Publitum fand feine fittlihereligiöfen Anfihten in den 
„Rindern ber Welt“, die doch in den gebildeten Kreifen Berlins 
fpielen, durchaus nicht mit vertreten, was für die feitbem einge 
gangene Zeitung geradezu eine Galamität war. Der Rorddeutſche 
ober, wie Schrder (allerdings wohl mehr für Die Gegenden an ber 
Elbe und ber Wefer) fi lieber ausdrüdt: ber Plattdeutſche mag 
nun fein, wie er will, fo forbert doch felbft ber Berliner das 
Hohenzollern'ſche: Suum cuique! felbft in geiſtiger Hinficht, 
wenn man ihm gar zu windige Örundfäge unterſchieben' will. 
Nichts würde jedoch mehr gefehlt fein, als wenn man hiernach 
der Literaturgeſchichte von Schröer ſelbſt Mangel an ſittlichem 
Ernſte vorwerfen wollte. Da ihr in einer größeren Recenſion 
(von Emil Kuh), mit welcher wir im Allgemeinen nicht überein. 
Rimmen, ſchon eher das Begentheil, namentlich aber eine zu vor⸗ 
nehme und pedantiſche Haltung vorgeworfen ift, fo fieht man 
leicht, daß die von Ref. in diefer Beziehung nicht gut geheißenen 
Stellen in Schroer's Literaturgefhichte ihre Duelle nur in einer 
Ungleiäheit der Behandlung haben können, welche fi freilich 
aud in der nicht ganz richtigen Vertheilung des Raumes unter 
die einzelnen behandelten Autoren und befonders in der Berüd- 
fichtigung einzelner Lyriker, dagegen in der Ausſchließung anderer 
gezeigt hat. Eduard Mörike, beffen „alter Thurmhahn“ die 
ſchwabiſchen Dichter in einer ganz neuen Sphäre zeigt und eine 
unvergleichlich ſchoͤne Idylle ift, wird kurz abgefertigt, ja abgethan. 
Barum Schröder feinen alten Freund Rupertus, mit welchem 
zuſammen er ben „Donauhafen“ herausgab, ganz unerwähnt 
laßt, ift unbegreiflih. Rupertus (Baron v. Beyer) war ſchon als 
Befiger von Großbeeren bei Berlin eine merfwürdige Perſonlich⸗ 
keit. Warum laßt nun Schrder biefen feinen Jugendfreund, 
wenn er fi} auch bei feinen Lebzeiten mit Unrecht gerühmt haben 
mag, baß nit W. Hauff, ſondern er ſelbſt das Lied „Steh ic in 
finftrer Mitternacht” gedichtet habe, ganz unerwähnt, da er doch 
jedenfalls zu feiner Zeit einer ber bedeutenderen Schriftſteller 
Deſterreichs und Ungarns geweſen it? Dafür hat er ben liebens⸗ 
würdigen Pſeudonymen Chriſtian Defer, feinen Vater, eins 
geftandenermaßen ſehr ausführlih bedacht. Das bedeutende 
Zalent deſſelben ertennen wir volllommen an. Deſſen Thatigkeit 
ſcheiterte jebod baran, daß feine pfeudonymen pädagogilchen 
Schriften ohne bedeutenden Werth waren, während er ala Verf. 
feiner genialen Dichtungen Tököly, die Krebfe u. |. w. wirklich 
unbelfannt bleiben wollte und mußte, ſowie aud feine Stellung 
als geifliger Führer der Deutfhungarn an dem Widerfpruche litt, 
daß er zwiſchen der Annäherung an Defterreih, an die Magyaren 
und ſelbſt an die Slovalen hin» und herſchwankte. Diefe Führer 
ſchaft beſteht jedoch fort: Karl Julius Schröer's werthuolle 
mythologiſch⸗ethnographiſche Schriften in den Publicationen 
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der k. 1. Alademie beweifen uns, daß fie vom Bater auf ben Sohn 
übergegangen und durch deſſen Ueberfiebelung nah Wien nur 
erweitert, aber nicht erlojhen war. Wenn wir nun aud weit 
entfernt find, die werthvollen Seiten ber vorliegenden Literatur. 
geihichte des 19. Jahrhunderts zu verkennen, fo mödten wir den 
Verf. doch vor Allem an die Berwerthung feiner Kenntniffe durch 
die weitere Erforihung des Geifteslebens in Defterreih und 
Ungarn erinnern, welches ja zulegt felbft (wir zweifeln nicht 
daran und fein eigenes Gedicht: „Im Ungarland, wo viele Völker 
find“, beweift e3) bei treuem Ausharren ihm einen wenig 
fpröden Stoff für mehr dichteriſche Productionen geboten haben 
würde. Ohnehin beweiſen H.M.Richter’3 Arbeiten, mit welchem 
Intereſſe wir in Deutſchland Literarhiftorifche Mitteilungen aus 
Defterreih felbft dann aufnehmen, wenn fie und aud nur über- 
zeugen, daß Defterreihd Antheil an ber beutihen Literatur 
während der Hauptmomente, 3. 2. in Bezug auf Leſſing, nur ein 


-negativer geweſen ifl. 
deitſchrift I 3.6 Philslogie hrög. von C. Höpfner u. Zul. 


Bader. 6. 
Inh.: Shönbad, zur Kritik Boner's. — 6. C. Bezzen⸗ 
Bun die Be mrger Slon. — J. Zingerle, Sagen vom Node 
orimm. — ne u. Bacher, zur Erklärung von Leſfing's Ra 
ar Bopler, Sufipe u u. Ergänzungen zu den Ortönamen des 
eifen : eibenbein. _ teget, zum Runenalphabet (Wimmer, 
Runeskriftens oprindelse og udvikling), — F. ®oefte, Beiträge ans 
dem Riederdentfchen. — Miscellen n. Literatur. 
Be rift f. das * a — von H. — W. Sirſch⸗ 
er, P. Riu wor jahrg. Aprils 
ae > en das — Serum iu Prima, 
— Bi Beiträge zur Grffärung des ed Bergil. — Gebhardi, 
Xenophon’3 Anabasis V, 4, 10—20, — Kiterar. Berichte; Jahred» 
Berichte des philol. Vereins‘ zu Berlin. 


Vermifchtes. 


Bona- Meyer, Zürg., deutſche Univerfitäts-Entwidlung. Vorzeit, 
&, N rn und Zukunft. Berlin, 1874. Lüberip. (100 S. gr. 8.) 


A. u. d. T.: — Zeit⸗ und Streit- Fragen. Flugſchriften 
ur Keuntniß der Ge, m Hrög. von Pr. v. Holbendorff u. 
Onden. Ill. Jahrg. 48. Heft. 

Das vorliegende inhaltreihe Schriften fucht bie Bahnen 
ausfindig zu machen, in welden die deutſchen Univerfitäten ihre 
DWeiterentwidlung finden follen oder ‚werben. Zuvor aber er- 
Örtert ber Verf. die Frage, ob mit Recht die Klage erhoben wer» 
den kann, daß die Univerfitäten der Jetztzeit in der Pflege ber 
Wiſſenſchaften hinter den früheren Jahrhunderten zuruckſtehen. 
Durch eine anziehende Weberfiht über die Entwidlung ber 
Univerfitäten, welche vornehmlich den Antheil berfelben an den 
geiftigen HauptRrömungen ber Vergangenheit ins Auge faßt, 
gelangt bie Schrift zu dem nur felten fo deutlich ausgefprochenen 
Refultate, daß die deutſchen Hochſchulen niemals „eine fo viel- 
feitige Vertretung aller Wiſſenſchaften und eine jo volle Freiheit 
wiſſenſchaftlicher Forſchung befeflen haben" wie jegt. Diefem 
Urtheile wird fiherlich jeder überhaupt Urtheilsfähige beiftim- 
men. Und au, daß in den allermeiften Fachern eine Verbeffe 
rung ber akademiſchen Lehrmethode Rattgefunden hat, wird Nies 
mand bezweifeln wollen, Es ſcheint vielmehr, und vielleicht 














— — 


hebt dieß die Schrift noch nicht genug hervor, als ob jene herab⸗ 


ſetzenden Urtheile geradezu auf einer Tauſchung beruhten. Man 
kann ſich noch nicht recht in einen Zuſtand hineinfinden, welcher 
den Univerfitäten mehr und mehr die ausſchließliche Pflege ber 
Wiſſenſchaft als Hauptaufgabe zuweiſt, während in ben Jahren 
nad) ben Freiheitskriegen die Hochſchulen mehr an der allgemei- 
nen Entwidlung der Verhältnifie beteiligt etſcheinen 

In dem Hauptabſchnitte bekampft der Verf. im Algemeinen 
die Forderung einer Vereinigung ber praktiſchen Berufsanſtalten 
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mit ber Univerfität und bie Zulaffung der Frauen zum Beſuch 
der Vorlefungen mit fa überall durchichlagenden Gründen. Es 
bleibt in ber That wohl nichts übrig, als die polytechniſchen An- 
falten zu erweitern, wenn man aud zu dieſem Behufe that- 
ſachlich beſtehende Verbindungen ähnlicher Inſtitute mit ben 
Univerfitäten nicht gerade zu loſen braucht. In ber Frage über 
den Unterricht ber Frauen ſcheint freilich der Verf. auch feinen 
Rath zu wiffen. Die immerhin zu rechtfertigende Vermeifung 
derfelben von den Borlefungen dürfte ſchwerlich überall aufrecht 
erhalten werben können. BonasMeyer billigt natürlich die Auf- 
nahme ber Sprachvergleichung, ber Geographie und Pädagogik 
in ben Studienkreis ber Univerfitäten, befürwortet ferner eine 
größere Berüdfigtigung der neueren beutfhen Literaturgeſchichte 
und ſtellt endlich Erörterungen darüber an, wie weit einzelne 
Hochſchulen in der Specialiflerung der wiſſenſchaftlichen Facher 
vorſchreiten dürfen. Um die Studenten vor allzu früher und 
allzu großer Einfeitigleit zu bewahren, empfiehlt er ein allge⸗ 
meines Boreramen auch für diejenigen Facultaten, in denen ber 
artige Prüfungen noch nicht ablich feien, womit indefjen, fo Tange 
die alabemifche Freizügigkeit nicht aufgehoben würbe, ſchwerlich 
etwas zu gewinnen wäre. Gegen den Schluß Hin eine ſehr 
bifficile Erörterung über Gollegiengelder, weiche nach bem Verf. 
wohl in ein» für allemal feſtſtehende, femefterweife zu zahlende 
Beträge verwandelt werben Tönnten, bie den Lehrern des ein« 
zelnen Studenten zu gleichen Theilen zulommen würden. 

Auch Meyer wünjht eine Verlängerung der Studienzeit auf 
4 biß 5 Jahre und empfiehlt dem Gtante, für Stipendien zu 
diefem Behufe zu forgen. Indeſſen hat die Frage auch nod eine 
andere Seite. Rann man biefen Beruföclaffen ohue Weiteres 
die Zumuthung ftellen, die Ziele ihres Strebens nach auf I—2 
Sabre hinauszuerfireden oder müßten vielleicht bie Gymnafien 
ihre Schüler dann ein Jahr früher entlafien? Nur gegen einen 
Bunlt des trefflichen Schrifthens möchten wir ſchließlich noch 
eine Einwendung erheben. Meyer jagt 6.70: „Wanſchenswerth 
könnte mir hödftens die einheitliche Borbildung unferer geſamm⸗ 
ten nad) Höherer Bildung Arebenden männlichen Jugend in zeit 
gemäß reformierten Gymnafien erfcheinen” — und beutet bamit 
wohl auf eine Art Verſchmelzung von Gymnaſium und Realſchule 
bin, die wir für gerabezu verberblic erachten würden. Darin 
Tiegt eben die Schwierigkeit, daß die zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Disciplinen, welde unfere heutige Bildung gu ihrem Beſtehen 
nöthig hat, auch nicht einmal in ihren Anfängen nebeneinander 
bem jugendlichen Geiſte, welder in einigen dieſer Disciplinen 
felbft Hauptftügen feines freien Wahsthums finden fol, nahe 
gebracht werben können. 


he a. der hr A d. Wiſſenſch. in Wien. Philoſ.⸗ 


Iub · a a ER keiten aus * ı Tplerreide Chi⸗ 
—— Zenophontiſche Studien. 2 ®. Binter, 
Urbar d des ae ſſauiſch Fr Domtapiteld von c. 1230. — Werner, ber 
Entwidelungsgang der mittelalterl. Piychologie von Alıln bis Albertus 
Magnus. — emermann, & Tegtesauß, ——— 
des Dramas Ollanta aus der Behnetruhe mi inleitung ac. vo! 
J.v. Tſchadi. — Pfdgmaier, Denkwi ten von den Are 
ind, — Renner, ellungen über — aus der Vardar⸗ 
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rn geitförift Gemein: keit. Medig. v. Grob, Böhmert 
Help. 14. Jahrg. 1,2. *. 

inh.: An die Tit. Mitglieder der ſchwe Trage Geſellſchaft. — 

ei wen der (äelj. en 7 A . an en 

derf. — 2. Jahresbericht des — —— für gurich u. is 

ebung, umfafl. das J. 1874. — Die lrgerglter u. ihre Rugung 

anton Bern. — V. öhmert, Enquẽte über Gewinnbethelligung 

Arbeitnehmer u. a. neue Koßnzahlungemethoben, mit bef. Rüctiht ar 

die fhweiz. Verſuche. — Nachtrag von Freiburg. — Humanitäre Yahrık 

einrichtungen in Bayern. — chung über den Fond der ſchweizen 

jemeinn. Geſellſchaft, über den Speclalfond für Bildung von Atun⸗ 

hrern, über den Rütlifond, vom 1. Juli 18 bis 30. Juni 1814 u 

über das Legat des jel. Herrn A. Efcher v. d. Linth. — Die Jahr 
serfammfung der ſchweiz. gemelun. Gefeufäaft in Freiburg, den 21.- 

Sept. 1874. — Anftaltöberichte. 


Magazin ge den Deutfhen Buchhandel. 





Red.: A Schürman. 


Sk "Zur Geſchichte des dentfihen Buchhandels: 3. Der Eh 
und der Rorden. — Zur 50jähr. Jubelfeier des Börfenvereins der da: 
hen Bnghändter. — Die Kündigung des Buchbrudertarlid. — 
Wrklärung des Herausgebers. 


Ja —8 für die beukiihe Ann Gm u. Marine. Berantworkl. vd. m 
arceh. 15. 

Inh.; Krahmer, die — der Regierung des Rallal 
Wegander II zur Hebung der Wehrkraft Rußlande. ea) — 40.Cr0r 
ea, | — 1, Sürden von Anhalt ſſau, militär. Thaͤtigleit in 

teden. (Fortſ.) — v. Zoll en Sale über die Saab 
on (ee Mars fa Tone am 16. Ang. 1 (Säl.) — ». Stat 
rad, Wehrverfafſung u. Gufturfortfchritt. — Date Generalsgelhuu 
Hall im Braudenb. Preuß. Dienft. — Munitionzverbrand) des 2, Bra. 
itmeecorp& in Frankreich 1870— 71. — Umſchan in der Milirkter 
ratur. — Berzelhnig der bedeutenderen Auffape ans anderen mliltiri 
ſchen —— 


Revue eritique. Nr. 23. 
Inh.: de Kremer, histoire de la civilisation musplmane, t. L — Ebert 
histoire de la littärature latine Ahrilenne. — Zaphtzd, mannd,de vie. 
anglais; Wülcker, chrestomalhi anplalso, 1’p. — ‚Baclıs 
Correspondance — 








11 Che hie uni‘ ile, fi “ 
nonvelle — je universelle, fasc. 1 at 
8 p 
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Im neuen Rei. Hrög. von K. Reich ard. Ar. 24. 











Inh, ko. &n und — * — Karlöbad. — —A— 
— * —— u red mein: Unswärtige Bolltit; Parlamenlarılde. 
N ment, or em us 24, ER 
u jorfäufer der Burſchenſchaſt. — 384 33 

———— 
Be ter’ö uahgdafen 6 — _ Ein ven mdtag. — Dem sol | 

Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 24. 
ng ar 





Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 24. 
Int. — = — a ie Hra. v. Treitſchte. — Sine Mordzihtät 
Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v.R.-Bottfgall. ft. ä 


und er Ruuf: und 
Be uf Fed x „Eau 2 reg ker 
Bibliographie. 








Europa. Redig. — Kleinſtenber. Ar. 24. — 
Imb.: Charles Geatsfield. — Baden-Baden. — auge —W 
Da 


Beilage zum Deutſchen — u. K. Br. —— — | — * 
Ink.: Chronit des Deutfe — Die yl * 
auf Luft u, —*& In — u ——— aan Bene 













Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 46 u. 47. au) 
Bo —_ ER 
jur ET —89 be A Benetien an Satin. 
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Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 150— 156. 

Inh: 2ondoner Ghronif. 6. — " Die PN Inquifition in Benedig. — Zur Ge 
f&ichte der ruf. Marine. — 9. Kludhobn, Bayern unter dem Minifterium 
Rontgelas. 6, (ShL) — Aus Deutfh-Drdend-Landen. — 2. Steub, Iyrifhe 
Reifen, 2 — Kafvar Haufer. — Die Latferl. Univerf.» u. Landesbibliotbel in 
Straßburg. — Garibaldi u. der Tiber — Das 52. Niederrhein. Mufiffeft. — 
Die neueften Griheinungen auf dem ®elde der türf. Befchichte, 2, 3. — Auer 
bad Höbe. — 9, Witiftein, die Infeln St Jago u. Aftenfion u. die Reger- 
revublit Liberia. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. ®. Zeitung). Rr. 121— 132, 

Inh.: Agl. v. Enderes, der geiz. — Erzählungsfiteratur, — 2, Linton, Par 
tricda Kemball. (Bortf,) — A. W. Ambros, Hofoperntheater, — Br. Klırla- 
ner, Gefchiähte. — Beifeliteratur. — Br. v. Hellwald, Die Handeläwege nah 
Yünnan, — Edm, About Über die franz. Atademie. — 2. Brün, Wir werden 
fliegen. — Engl. Romane. — Studien auf dem Beblete des funftgewerbi. Unter» 
richte® in Itallen, von Alb, 318 1.2 — Geihihte. — Sir John Sugling — 
2%. Orlın, die Erhaltung der Kraft. — C. v. Tb. Bubinn, rufl. Literatur: der 
Bolködichter Kalgoff. — 5. Beißberg. Leop. v. Manke. 1-3. — Iagdabenteuer 
in Birma. 1.2. — Königin Bictoria u. ihr Gemahl. — Die Aſchantie. — J. 
A. v. Helfert, öfter. Münzen u. eldzeihen von den 9. 18481.49. 1— 3. 
Bortrag.) — Branzöf, Literatur. — 9. B. Ambros, Berdi’s Requiem. — 

otizen; Theater; Bibliographie. 


Fuftrirte Zeitung. Nr. 1667. 


Inh.; BWilhelmshafen. — Die Statue Heinrich Heine’d von dem din, Bildhauer 
Haflelriis. — Heinrich v. Ewald, — Der Baldhönig in Rorwegen. — Das 
Denfmal des deutſchen Minnefängerd Oswald v. Woltenflein. — Das neue 
bubapefter Opernhaus, — Bernhard Plodhorf, — Zwei Koryphäen des aus 
uns: et, — John Holtum, der Ranonenkönig. — Das Beffemer- 

ampfihiff. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B.Hadländer, Ar. 37. 


Inh.: 8. B. Hadländer, verbotene Krücte, (Bortl.) — 5. Uhde, Karl Auguft 
Krebs. — 9. Ripon, eine Früblingsfabrt nach Ripyoldsau. — Rotizblätter. — 
@®r. Samaromw, Kreuz und Schwert. (Fortſ.) — Schottiſche Sochlandofeſte. — 
Ein Märgenerzähler in Kairo, — R. Seifart, in einer Spreewaldlirhe. — 
B. Reden, Zeitfragen für den Bamilienkreid, 4. — in literar. Original, — 
3. van Dewall, am Kamin. — Zeithronit. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien Zeitung. Nr. 37. 

Inh.: A. Schrader, moderne Hohftapler. Fortſ) — @. Edftein, aus dem Le 
ben eines Sonderlinge. — Aus Epaniſch » Galicien. — Am Hafen von St. 
Petersburg. — GL. Lohde, auf dem Throne. (Bortf) — Wannigfaltigeb ; 
Chronit der Gegenwart, 


Gartenlaube. Nr. 24. 


Inh. Zwei Diener. Gortſ) — 8. Billig, ein Werk für Deutfhlands Jugend. — 
@. Alttershans, am Kindesfarge. (Bedicht,) — 8. Grün, eine Sommer- 
feifhe der freien Wiflenfhaft. — I. Bader, die Damen auf dem Wiener 
Gongreg. 1. — Italieniihe Eifenbahnarbeiter in Deutfhland.— G,Bogt, noch 

einmal der gezähmte Wolf. — Blätter n. Blüthen, 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 36. 


Inb.: ML. Römer, unter dem Burpur. (Bortf.) — Iugenderinnerungen. 3, — D. 
Thelemann, Orden u. Kongregationen. — ®. Haben. Rapoletaniſche Ty- 
ven. — Am Gamilientifhe. 


Sonntags. Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 23. 
Inh: I. Zurgenjeff, Punin und Baburin. (Bor) — Ed. Meyer, die alten 
Stätten und Bauwerke Berlins. 1. — Deutfhe Dichter der Reugeit: Buftav 
Breyrag. (SHL) — G.6 sntiing, die Pflanze des Gambrinus. — GL. 
Sleifger, der Bart. — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Nr. 39. 


Inh: B.R.Rofegger, der Beldfeind. (ShL) — Muftrirte Siteraturgefäichte des 
deutfhen Soites 39, — @. Eeftein, dab Goloffeum. Bat) — :b. Grüne 
wald, die Wadıt auf dem Rhein. — Deutfher Städtefvlegel: Lelpaig. — 
&. Shop, der Tyrann von Weidenheim. — Helttre Ghronika. — Bür Haus u. 
Herd. — Mllerlei 2c, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 23. 
Inp.:, Straßburger kirchl. Zuftände zu Anfang der Reformationszeit. — Lauſſedat's 
Studien. — Ungland: Die Frau im wert. Europa. — Marie Antoinette in 
Briefen. 1. — Der Cid. — Badarias Brantel. — Kleine literar. Rundſchau. 


Das Ausland. Rr. 22. 

Ind.: M. Bagner, der Proceß der Artbildung. 1. — Ger», jüngfte Baläftina- 
fahrt. — Die füdl. Orenzländer China's. — H.v. Schlagintweit-Gafün- 
lünsti, die Bäfie über die Kammlinlen ded Karakorum und ded Künlün in 
Baltt, in Ladat u, im RL, Turkiftan. — Hr. Charles Belain auf St. Paul u. 
Amfterdam. — Aus den V. Staaten von Rordamerifa. — Bom Büdertifh. 



































Die Ratur. Hrög. von O. Ulen. K.Müller. R. F. 1. Jahrg. Rr.24. 


Inh.: Gh. Br. Rifler, die ſchwimmende Infel beim Bute Beften in Livland, — 
G. Dambed, die horizontale u. vertikaie Berbreitung der Bilde. (Wort) — 
Literaturberidt. — Aftonom, Mittheilungen, — Biffenihaftl, Anftalten. — 
Reifen und Reifende, 


Ansführlidere Kritiken 


erfäienen über: 
Bienemaun, Briefe u. Urkunden jur Geſchichte Livlands 1558—62. 
(Bon Höhlbaum: Hanf. Geſchichtsbll. 1874.) 
Buffon, zur Geld. d. großen Landfriedensbundes dentfcher Städte. 
Bon Gardauns: Mtöfchr. f. rhein.sweftf. Geſchichtof. 1, 1.2.) 
v. Fircke. die Voltöfraft Deutfchlands u. Frankreichs. (N. mil. 31.6, 4.) 
Flach, die Hefiod. Gedichte. (Bon Lehre: Wiſſ. Misbll. 4.) 














Örfter, Peter v. Cornelius. (Bon Regnet: D. Warte 8, 11.) 
reudenthal, Alex. Polyhiſtor. (Bon Mendelöfohn: Jen. Litztg. 23.) 

FR edberg, Menfhenblattern — Arch. d. Heilt. 16,4.) 
effcken, Staat u. Kirche. (Bon Mejer: Jen. Litztg. 23.) 

Gödete, Goethe's Leben u. Schriften. (@renzb. 23.) 

Halbertsma, lexicon Frisicum. (BonZübben: Ztſchrif. D. Philol. 6,3.) 

Herbft, Johann Heinrih Voß. (Bon Redlih: Ev.) 

Heyden. Froeſe, Gef. d. Belagerung von Paris. (N. mil. Bll. 6, 4. 

——— —— Vademecum. (Bon Lüde: D. Ztſchr. f. 

r. 5, 4rb. 

Hildebrand, das Rigifche Schuldbud 1286— 1352. (Bon Höhlbaum: 
Hanf. Geſchichtsbll. 74.) 

Jahn, die Geſch. d. Burgundionen u. Burgundiens bis 3. Ende der 

- 1. Dynaſtie. (Bon Arndt: Jen. a 

Keil, Eommentar üb. die Bücher d. Maklabäer. (Bon Grimm: Ebd.) 

Keim, Geſchichte Jeſu. (Bon Ziegler: Proteft. Kztg. 22.) 

Klöpver, Gommentar Ab. das 2. Sendfhreiben des Paulus an die 
Gemeinde zu Korinth. (Bon Holgmann: Ebd.) 

Kretfhmar, die Natur des Prälegats nach röm. Recht. (Bon Harte 
mann: Jen. Kuna, 23.) 

dv. Krogb, der Plon ſche Succeffiondvertrag. (Augsb. A. Ztg. 148. 

Reue, Kormenlehre der latein. Sprache. (Bon C. F. W. Müder: Ztſchr. 
f. d. Gymnafialw. 29, 4+5.) 

Neumann, die progreff. Eintommenfteuer. (Altvreug. Mtöfchr. 3.) 

BPerthed, zur Reform des latein. Unterrichts. (Bon Dörfcel: Ztſchr. 
f. d. Gymnafialw. 29, 4-5.) 

un Kenn En ‚Stud. z. Geſchichte d. autiken Handwerls. (Bon Büchfens 

Rof: nat Klinik d. Nervenkrankpeiten. (Bon A. C. Braune: Wien. 
med. Preſſe 21 ff.) 

Rüdiger, die älteften Hamb. Zunftrollen n. Brüderſchaftoſtatuten. 
(Bon Koppmann: Hanf. Geichichtsbll. 74.) 

Samter, Sociallehre. (Altpreuß. Mtöfhr. 3.) 

v. Sazenhofen, zur Taktik der Reiterei. (N. milit. BI. 6, 4.) 

Schauenburg, Handbuch der kriegschirurg. Technik. (Bon Lüde: D. 
Itſchr. f. Ehir. 5, 45.) 

Schenk, Lehrbuch der vergfeih. Embryologie der Wirbelthiere. (Bon 
Brüggemann: Yen. Litztg. 23.) 

Schmidt, Geld. der fathol. Kirche Deutfhlands von der Mitte des 
18. Jahrh. bis in d. Gegenwart. (N. ev. Kurs. 22.) 

Steinbart, das franzöf. Berbem. (Bon Läding: Ziſchr. f. d. Gym . 
naflalw. 29, 4.5.) 

ern — engl. Flüchtlinge in der Schweiz. (Mag. f. d. Lit. d. 

nöl. 22, 


Strodtmann, Briefe von u. an ©. A. Bürger. (Bon Pröhfe: en. 
Lit. 23. — Bon Redlih: Ztſchr. f. D. Philol. 6, 3.) 
Thurn, die Entfiehg von Kranfhh. als dir. Folge anftreng. Märfche, 
(Bon Zofephfon: Correfpbl. d. Niederrh. V. f. Öff. Gefundbpfl. 46.) 
Toeppen, Alten d. Ständetage Oft u. Weſtpreußens. (Bon Koppmann: 
Hanf. Geſchichtsbll. 74.) 

Uhl, Terrainlehre. (Litbl. z. Allg. Militztg. 20.) 

Urhundenbud d. Stadt Kübel. (Bon Mantels: Hanf. Geſchichtsbll. 74.) 

Bambery, der Jolam im 19. Jahrh. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 22.) 

Balernagel, Heinere Schriften. (Won Tobler: Ztihr.f.D. Philol. 6,3.) 

—, Boetit, Rhetorik u. Styliftit. (Desgi.) 

Werder, Borlefungen Über Shakeſpeare's Hamlet. (Bon Marbach: 
Gegenwart 23.) 

ai HA u Sprachwiſſenſchaft. (Bon Bezzeuberger: Ztiär. f. D. 

ol. 6, 3.) 

v. Wilmowsky, der Dom zu Trier. (Bon Ladner: Mtöfchr. f. rhein.s 
weſtf. Gefchichtöf. 1, 1-2.) 

Wordsworth, fragments and specimens of early Latin. (Bon 
Bücheler: Jen. Litztg. 23.) 

Beitfchrift des hiftor. Vereins für Schwaben u. Neuburg. (Augsb. A. 


Big. 145.) 
— ale dee Philologie: Ergänzungsband. (Bon Erdmann: Wiſſ. 
tsbll. 4. 
ET ae zur Topographie des alten Rom. (Augsb. A. 
tg. 143. 
gient f handdach der ſpeciellen Pathologie n. Therapie. (Corre⸗ 
ſpondbll. f. ſchweiz. Aerzte 9.) 














Bom 5. bis 12. Iunt find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
auf unferem Redactiousbureau eingeliefert worden: 
Arnobii adversus nationes libri VII. Recens. A. Reifferscheid. 
Wien, Gerold’s S. 6 Mk. 
Asconii Pediani, Q., orationum Ciceronis quinque enarratio. Rec. 
A.Kiessling et R. Schöll. Berlin, Weidmann. 3 Mk. 60 Pf. 
Bericht Ab. die 3. Verſammlung diſcher Forſtmaͤnner zu Freiburg 1. Br. 
Berlin, Epringer. 3 Mt. 
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Bernftein, die Jahre des Bolkes. 2. Aufl. Berlin, F. Dunder. 2Mt. 

Biepringer, die mechan. Arbeitäleiftungen u. das Perpetuum mobile. 
Nördlingen, Bed. (4 Bll., 87 ©. 8.) 

Biographien, badifche, be, von gr. v. Weed. 4. u. 5. Lief. Heidel⸗ 
berg, Baffermanı. 3 Mt. 60 Pf. 

Bifchoff, ſteiermaͤrk. Landrecht ded Mittelalterd. Graz, Leuſchner u. 
Zubensty. (241 ©. gr. 8.) 

Bühler, Davos in feinem Walſerdialekt. 2. Eynonymer Thl. Yarau, 
et ia a 5 — een Weihbiſch geil 
v. Bunge, Livland die Wiege der deutſchen Weihbiſchöfe. Leipzig, 
Erw 3Mt. — 
Chrestomathia Juvenaliana. Hrsg. von P.Doetsch. Leipzig, Engel- 
mann. 1 Mk. 75 Pf. 5 
Clarke, researches in prehistoric and protohistoric comparative 
philology, mythology, and archaeology. London, Trübner & Co, 

(XI, 74 8. gr. 8.) 

Dammann, die höhere Mädchenfchule. Potsdam, Mentel. (32 ©. 8.) 

Dreber, die Kunit in ihrer Beziehung zur Pſychologle u. zur Nature 
wiſſenſchaft. Berlin, Hempel. (60 ©. gr. 8.) 

English-Gipsy songs. In — with metrical Euglish trans- 
lations by Leland, Palmer and Tuckey. Loudon, Trübner 
& Co. (XI, 276 S. 8.) 

Entfheidungen des Bundesamtes für das Helmathiwefen. Bearb.u.brög. 
von Wohlerd. 5. Hft. Berlin, Vahlen. 2 Mt. 

Zarley, der finanzielle u. politische Verfall der Türkel, Ueberf. von 
A. Kolb. Berlin, van Muyden. 1 ME, 20 Pf, 

Zeßler, Geſchichte von Ungarn. 2. verm. u. verb. Aufl. von E. Klein. 
15. Lief. Leipzig, Brodpaus. 2 Mt. 

Gaupp, das Sanitätöwefen In den Heeren der Alten. Blaubeuren, 
Mangold. (27 ©. 8.) 

Gozzadini, de quelques mors de cheval italiques et de l'épée de 
Ronzano en bronce. Bologna. (41 8. $: 4.) 

Grotefend, über Sphragiftit. Breslau, Max u. Co. (54 ©. gr. 8.) 

©ruber, üb. den Einfluß der Eigentyumsllage auf die Erfigung nach 
som. Recht. Münden, Th. Adermann. 1 ME. 20 Pf. 

He, ie gleicheckige u. gleichkantige Polygone. Eajtel, Kay. (132 ©. 


ar. 8.) ; 
Hirfh, die gegenfeitigen Hülfskafjen und die Gefepgebung. Berlin, 
u 9 ji Mt. ö ferfl ER 


v. Hofmann, die heil. Schrift R. Teſt. 7. Th., 1. Abth.: Der Brief 
1. Nördlingen, Bed. (231 ©, gr. 8.) » — 

Hottinger, Präparation zur Geneſis. Ebd. (IV, 105 ©. 8.) 

Huber, zur 5* moderner Schöpfungslehren. Münden, Th. Acker⸗ 
mann. h 

Jahrbücher, württemb., für Statiftit n. Landeskunde. Jahrg. 1874. 1. Th. 
Stuttgart, Lindemann, 5 Mt. 

Jätaka, the, together with its commentary. Published by V. 
Fausböll and transl. by R. C. Childers. Vol.l, P.I. London, 
Trübner & Co. (4 Bll., 224 S. gr. 8.) 

Kafiski, Bericht über die im Jahre 1873 fortgefeßten Unterſuchun⸗ 
gen von Alterthümern In der Umgegend von Neuftettin. Danzig, 

nhuth. IM 

Komats et Sakitsi ou la rencontre de deux nobles coeurs, par 
Riutei Tanefico, trad. par F. Turrettini. Genf, Georg. 
(180 S. gr. 8.) 

Küchenmeifter, die Keuerbeftattung. Stuttgart, Enke. IM. 60Pf. 

Zandois, die Trandfufion des Blutes. Leipzig, Bogel. 10 Mi. 

Zaube, Erinnerungen 1810—40. Bien, Braumüler. 4 Mt. 

sn auer, Beiträge zur weitpreuß. Urgefchichte. Dauie, Anhuth. ME 

Roferth, Studien zu böhm. Gefchichtsquellen. Bien, Gerold's ©. 


(42 ©. gr. 8. 
Meifheider, Gef u. Befipfhug. 1. Hft. Berlin, Bahlen. 4 ME. 
Menge, ee pinnen. 7. Abth. Danzig, Auhuth. 2 ME. 


M R 9 die hiſtologiſche Structur des Irisſtroma. Erlangen, Beſold. 


Mi, J. St. über Religion. Deutſch von C. Lehmann. Berlin, F. 
Duncker. 5 Mt. 

Motte, die Lehre von den Aktien u. den Gommanditgefellfchaften auf 
Aktien, Berlin, Bahlen. 4 Mt. 

Dnden, die Staatslehre des Artitoteled. 2. Hälfte. Leipzig, Engels 
mann. 9 Ml. 

Palaſtina u. Syrien. Hrog. von K. Baͤdeker. Leipzig, Bädeler. 15 ME. 

Berles, die in einer Münchener Handſchrift ante erſte lat. Ueberf. 
des Maimonidifhen Führerd. Breslau, Skutſch. (76 S. gr. 8.) 

van Raemdonck, les spheres terrestre et celeste de Gerard Mer- 
eator. St.Nicolas, Typ. de J. Edom. (70 S. gr. 8.) 

Rofentrang, die Principien der Naturwiſſenſchaft. Münden, Th. 
Udermann. 3 ME. 

Rofenthal, Klinik der Nervenkrankheiten. 2. umgearb. Aufl. Stutt⸗ 
gart, Ente. 20 Mt. 

S&hlie, zwei poruläre Vorträge auf dem Gebiet der Kunſt⸗ u. Alters 
thumswiffenfhaft. Roftod, Stiller. 1 Mt. 25 Pf. 








Schriften der naturforfch. Gefellfcgaft zu Danzig. R. F. 3.80. 3. Heſt 
Danzig, Anhuth. 5 Mt. 

© Muöden, Kram geilen der weibl. Befchlecdtöorgane, 2. Aufl. Leipziz, 

gel. h 

Särait, Kurland im 13. Jahrh. Leipzig, Bldder. 2Mt. 

Severin, dad Gefeß vom 5. Mai 1872, betr. die Stempelabgaben ꝛ. 
Berlin, Bahlen. IM. 

Shakeſpeare's dramat. Werke. Bearb. von W. Dechel häuſer. 15.1 
16. 3d. Berlin, Cohn. (151; 160 ©. gr. 8.) 

Stammer, Far üb. die Zuderfabrifation 74. Braunſchweiz 

Gtefjeähagen, Dnthe Rchtäquen In Presfen. Yen, Du 
teffenhagen, dentfche Rechtäquellen in Preußen. Leipz nee 
u. Humblot. 5 Mt. 20 Pf. 

v.Strombed, zur Lehre von den garantirten @ifenbahnpapieren 
Berlin, Treuherz. (31 ©. gr. 8.) 

v. Thänen, der ſſolirte Staat in Beziehung auf Landwirthſchaft mi 
Nationalökonomie. 3. Aufl. 1. Thell. Berlin, Biegandt, H.u.%. 


1 Mt. 

Toldt, Studien über bie Anatomie der menfchl. Bruſtgegend. Etat: 
gart, Enke. 2 Mt. 80 Pf. 

Trappe, Schul⸗Phyfik. 7. verb. u. verm. Aufl. Breslau, Hirt. 3 R 

Ule, die Erde. 21. Lief. Leipzig, Frohberg. 75 Pi. 

Zillnow, Raub u. Sroreflung, Begünftigung u. Hehlerei nad a 
heut. gem. Recht. Breslau, Kern. 2 Mt. 40 Pf. 

Wagener, Anleitung zur Regelung des Forſtbetriebs. Berlin, Eyriv 


er. EME. 

eitertamy, Betrachtungen üb. das dentfhe Staatsreht. Marbırz, 
Elwert. (19 ©. gr. 8.) 

Baiy’s, Th., allgem. Pädagogik. 2. verm. Aufl. von D, Billmann. 
1. Xief. Braunichweig, Vieweg u. S. 3ME. 60 Bi. 

Bimmer, das Pflangenreih. Breslau, Hirt. 3 ME. 


wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Ameritanifhe | 

DeBry, narrative of LeMoyne, an artist who accompanied de 
French expedition to Florida under Laudonniere in 1564. With | 
heliotypes. (4.) London. 50 s. 

Englifde. 

Carlyle, Th., the early kings of Norway; also an essay on Ibe 
portraits of John Knox. (310 p. 8.) 7 s. 6.d. 

Croll, J., climate and time in their geological relations: athey 
of secular changes of the earth’s climate. (580 p. 8.) 248 

Leland, Ch. G., Fusang; or, the discovery of America by Chine® 
Buddhist priests in the 5. century. (8.) 7s. 6.d. 2 

Malleson, G.B,, historical sketch of the native states of India 
in subsidiary alliance with the British government, (8.) 15 

Symonds, J. Add., renaissance in Italy: the age of the des: 
(576 p. 8.) 165. | 

Franzöſiſche. 

Aubertin, Ch., les origines de la langue et de la pogsie ſr 
ises, d’apres les travaux les plus recents. (VIII, 278 p 3) 
aris. 

Divan de Ferazdak, recits de Mohammed-Ben-Habib d’apres Ih- 
el-Arabi, publi€ sur le manuscrit de Sainte-Sophie de Cousus- 
tinople. Avec une traduction frangaise par R. Boucher. 3. lin. 
(829— 535 p. 4. et 60 p. de texte arabe.) Paris. 

(La 2. live. a paru en 1872.) a 

Edouard, Fontevrault et ses monuments, ou histoire de cettz 
royale abbaye depuis sa fondation jusqu’ä sa suppression (11% 
— 1793), ornee d’une gravure et des armoiries des abbess 
T.2. (3867 S. 8.) Paris. Les 2 vol., 14 fr. a 

Hippeau, C., avenement des Bourbons au tröne d’Espagne. (u 
respondance inedite du marquis d’Harcourt, ambassadeur de 
France aupr&s des rois Charles Il et Philippe V, tiree des ar 
chives du chäteau d’Harcourt et des archives du ministere des 
affaires etrangeres; publiee avec une introduction historigue €! 
des notes. T. 1. (CCXXXIX, 297 p. 8. et portr.) Paris. 

Joret, Ch., Herder et la renaissance litteraire en Allemagne au 











—1875, (VII, 529 S.8.) Paris, 
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Petit, E., les Sires de Noyers. Le Maréchal de Noyers, Mile X 
de Noyers, porte-oriflamme, grand bouteiller de France, 1291 - 
1350. Les comtes de Joigny, les Sires de Maisy, de Villehar- 
douin etc. (d’apres des documents inedits). (322 p. 8., 10 pl. et 
4 tabl.) Auxerre. 


Antiguarifche Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiquariats- Buhhandlung Kirchhoff u. Wigand.) 
Baer u. Eo. in Frankfurt aM. Rr. 145: Bermifchtes. 
Brodhaus in Leipzig: Kathol. Theologie. Rr. 56: Vermiſchtes. 
Surf ae in Augsburg. Rr. 108: Kathol. Theologie. Ar. 109: 

jermifchtes. 

Zriedlaender u. Sohn in Berlin. Nr. 235 u, 236: Botanik (Pha- 
nerogamae; $loren). 

gan in Züri. Nr. 105: Mathematik. Ar. 106: Philoſophie. 
ampffmeyer in Berlin. Nr. 210: Aftronomie, Mathematik, Nature 
re Medicin zc. Nr. 211: Rechte u. Staatäwifienichaft. 

Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 442: Handelswiffenihaft; 
Land» u. Hauswirthſchaft; Gartenbau; Forft» u. Jagdwiſſenſchaft; 
Thierargneitunde. Nr. 443: Naturwiſſeuſchaften (allgemeine Zoologie, 
Botanik, Mineralogie, Geologie, Paläontologie, Bergbau). 

Weller'ſche Buch. in Baupen. Nr. 55: Juriöprudenz und Staates 


wiſſenſchaften. 
Anctionen. 
(Ritsgetheilt von derfelben.) 
5. Juli in Frankfurt a.M. (Ifaac St. Goar); Bibliotheken des Ob.» 
Appellat.⸗Ger.⸗Praſ. Dr. Reftle, Dr. Hoch u. Profeffor Range 
in Marburg. 











Uachrichten. 

Der Sanitätzrath Dr. Joſ. Novak, Privatdocent in Wien, iſt 
zum außerorbentl. Brofeflor der Hygieine an der dortigen Univerfität, 
der Privatdocent Dr. H. Eppinger in Prag zum augerordentl. Pros 
feſſor der pathol. Anatomie an der Univerfität dafelbft, der bisherige 
Alftent Dr. Dames in Berlin zum Euftos am mineralog. Mufenm 
dafelbft, der bisherige provifor. Dirigent des Gymnafiums zu Treptow 
ad. R. Dr. R. Bouterwel zum Director deffelben ernannt worden. 

An der Univerfität Münden habilitierte fi Dr. Ph. Zorn für 
Kirhens und Staatöreht. 

An der Belehrtenfchule des Johanneums zu Hamburg iſt der or⸗ 
dentl. Lehrer Dr. E.Rautenberg zum Oberlehrer befördert und der 
biöherige ordentl. Lehrer am Gyninaſium zu Elberfeld Lie. A. Mey 
als Oberlehrer angeftellt worden. 

Die ordentl. Lehrer R.Moft, O. Marburg, Helnr. Gellenthin 
an der Realſchule 2. Ordnung zu Stettin und Dr. DOffenbed, Dr. 
—— Dr. Thome und Dr. Kaiſer an der ſtädt. Realſchule zu 

öln find zu Oberlehrern befördert worden. 


Der Profeſſor Dr. Sr. Ritfhl in Leipzig IR vom König von 

Sachſen zum Geh. Rath ernannt worden. 

er orbentl. Profejjor_Dr. M. Weboky in Berlin iſt von der 
dortigen Atademie der Will. zum ordentl. Mitgliede der phyſikal.⸗ 
mathemat. Glafje erwählt worden. 

Der auferordentl. Brofeffor Dr. Gurlt in Berlin hat den kaiſerl. 
raff. St. Annenorden 3. Claſſe, der Profeflor Dr. H. Brugfc in Kairo 
den kaiſerl. öfter. Orden der eifernen Krone 2. Glaffe, den kaiſerl. 
brafil. Rofenorden 2. Claffe und das Gommandeurkreuz des Mhrfifgen 
Medſchldieh⸗Ordens, der Profeffor Dr. Lepfins in Berlin das Com⸗ 
mandeurkreug mit dem Stern ded großherzogl. bad. Ordens vom Zähs 
ringer Xöwen, der Gymnafialleprer M. Eurge in Thorn das Officiers 
kreuz des Ordens der königl. italien. Krone erhalten, 


Am 2. Juni + in Krakau der Profeffor der Philofophte an der 
dortigen an J. — N — u 





135] RAonkurs. 

Bom Stabirathe Böhm. Leipa wird befannt gegeben, 
daß an der Communal⸗Oberrealſchule hier eine Supplentenſtelle 
für frangöfiihe Sprache als Haupt» und für englifhe Sprache 
als Rebenfad mit dem jahrlichen Gehalte u. 3. für einen geprüf⸗ 
ten Supplenten mit 70Ofl, und für einen ungeprüften mit 600 fl. 
zu befegen kommt. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre mit Zeugniffen beleg- 
ten Geſuche bis zum 30. Juni 1875 hieramts einzubringen. 

Böhm. Leipa am 18. Mai 1875. 

Schönfeldt, Bot. 








Ziterariſche Anzeigen. 


In Eduard Beber's Buchhandlung (R. Weber & M. oegatnen 


in Bonn if ſoeben erfchienen: 


Ueber die Grenzen 


mechaniſchen Raturerklürung. 


Zur Widerlegung der materialiſtiſchen Weltanficht. 


on 
Dr. 8. Fteißr. von Hertling. 
*8 Feng a 





Neuer Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, SW. 
Anhaltische Strasse Nr. 12. [132 


Grundzüge der Meteorologie. Die Lehre von Wind 

und Wetter nach den neuesten Forschungen dargestellt 
von H. Mohn, Professor der Meteorologie an der Uni- 
versität zu Christiania, Director des K. Norwegischen 
meteor. Instituts. Deutsche Original-A: e. Mit 
24 Karten und 35 Holzschnitten. Gr. 8. 1875. Geb. 
Preis 6 Mark. 

H. Kiepert, Specialkarte von West-Deutschland in 
zwei Blättern. Maasstab 1:666,666. Fünfte verbesserte 
Auflage. 1875. Zusammen in Umschlag geheftet 
2 Mark 40 Pf. 

H. Kiepert, Neue Wandkarte von Palästina. Vierte 
Auflage. 8 Blätter. Maasstab 1:200,000. 1874. In 
Umschlag 8 Mark. — Auf Leinwand in Mappe 
15 Mk.— Auf Leinwand mit Stäben 16 Mk. 75 Pf. 


H. Kieport, Volks-Schul-Wandkarte von Palästina. 
4 Blätter. Maasstab 1:300,000. 1875. In Umschlag 


4 Mark. — Auf Leinwand in Mappe 8 Mark. — 


Auf Leinwand mit Stäben 10 Mar 


Kiepert, Neue Handkarte von Palästina. 
Dritte vollständig neu bearbeitete Auflage. Maasstab 
1:800,000. 1875. Gefalzt 60 Pf. 


Brecher, Darstellung der territorialen Ent- 
wickelung des Brandenburgisch-Preussischen Staates 
von 1815 bis jetzt. Vierte berichtigte Auflage. 1875. 
Mit kurzem erläuterndem Text. Gefalst 80 Pf. 


Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin, als Fortsetzung der Zeitschrift für allgemeine 
Erdkunde. Im Auftrage der Gesellschaft herausgegeben 
von Prof. Dr. W. Koner. Prefs complet in Umschl: 
geh. I-IV. Band (1866—69) a 8 Mark, V— VIII. Ban 
(1870—73) & 10 Mk. IX. Band (1874) 13 Mk. 1875. 
X. Band in Heften. Preis für 6 Hefte und die Gratis- 
beilage: Verhandlungen der Gesellschaft für 
Erdkunde, 10 No. 13 Mark. 


Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu 

Berlin, erausgegeben vom Vorstande. 1874. 
Preis complet in Umschlag geheftet 4 Mark. — 1875. 
Preis für 10 No. & 1—2 Bogen 4 Mark. 


Gustav Adolf 
Deutschland 
Abr. Cronholm. 


Aus dem Schwedischen. I Band. 
24 Boxen. 7 Mark. 


Fues's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 





Wir suchen für guten Preis zu kaufen und bitten um gef. 
Offerten mit Preisangabe: 143 
Hamasae Carmina, ed. Freytag. T.I.oder compl. in 2 voll. 


Frankfurt a. M. Joseph Baer & Co. 
Rossmärkt 18, 
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Im unterzeichneten Verlage ist soeben erschienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [142 
Die 
WELTANSCHAUUNG 
des 
Naturforschers 


von 
Ernst Hallier. 
gr. 80, broch. 
Preis 4 Mk. 


Kant und Darwin 
Ein Beitrag 
r 


Geschichte der Entwickelungslehre 


von 
Fritz Schultze, 
gr. 8%. broch. Preis 4 Mk. 
Jena, Juni 1875. Hermann Dufft. 








Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: [145 
v. Ziemsseit, 


Pathologie und Therapie 
X. Band. 
Zweite Auflage. 


Handbuch der Krankheiten 


» der 


Weiblichen Geschlechtsorgane 


von 
Professor Carl Schroeder, 
in Erlangen. 
Mit 147 Holzsohnitten. 
— 10 Mark. — 


AS Die starke Erste Aufinge dieses vortrefflichen 
Handbuches wurde binnen 6 Monaten vergriffen. 




















Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
134] (Zu beziehen durch jede Buchhandlun; 


Lehrbuch der kosmischen Physik. 


Von Dr. Joh. Müller, 

Professor zu Freiburg im Breisgau. 
Ergänzungsband zu sämmtlichen Auflagen von Müller- 
Pouillet’s Lehrbuch der Physik. 

h Vierte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 431 in den Text eingedruckten Holzstichen und 25 dem 
Texte beigegebenen, sowie einem Atlas von 46 zum Theil in 
Farbendruck ausgeführten Tafeln. gr. 8. geh. Preis 24 Mk. 





Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 








ist 
nen erschienen: 146 


Elemente des graphischen Calculs. 


Von 
Prof. Dr. L. Cremona, 


Direotor der Kgl. Ingenieurschule in Rom, 
Autorisirte deutsche Ausgabe, 
unter Mitwirkung des Verfassers übersetzt 
von 

: Maximiſion Eurke, 
Mit 131 Holsschnitten. Preis 2 Mk. 80 Pf. 


Der Shöpfungsplan 
Borlefungen über bie natürlichen Grundlagen ber Berwandtfgah 
unter den Thieren. 
Bon 
Lonis Agaſſiz. 
Deutfche Ueberjegung, durchgeſehen und eingeführt von 
Dr. €. ©. Giebel, 


ord. Brof. der Zoologie an der Univerfität Halle. 
Mit 50 Golzſchnitten. Preis 3 ME. 60 Pf. 


Im Verlage von Quandt & Händel in Buben 





Berlag von Ang. Stein in Potsdam. 
Reu erſchienen: I 
Alb, Beneke, 


Oberlehrer an der Zuifenfhule u. Docent am der Atademie fir nodern 
Philologie in Berlin: 


Franzöſiſche Schul» Grammatik. Exfter Theil. Seht 

Auflage. 376 Seiten in 8. Preis 2 Mt. 
Ren in der Behandlung der Ausfprache umd der Lehre vom Berk. 

(Brüger erfhlenen von demfelben Berfaffer: 
Schal⸗Grammatik. Zweiter Theil. Hünft 
Auflage. Preis 3 Mt. 

Die franzöfifche Ansprache. Preis 1ME2U 
Dentfch :englifches Bocabular und Methodiſche Anl 
tung zum Erlernen der engliſchen Ausſprache. Preis 2m) 


Dr. Th. Spiecker. 
Oberlehrer an der Realſchule In Potsdam: 

Lehrbuch der Arithmetik und Algebra mit Webungk 
anfgaben für höhere Lehranftalten. Erfter Theil. 3686. 

in 8. Preis 3ME 40 BE. & 
In 21 Abſchnitten fügrt diefer Theil bis zu den Diophantiider 
Aufgaben und bietet den Unterrichtäftoff für alle Klaſſen ber San 
a Mittelfhufen, fowie bis zur Secunda incl. ber Realſchrleꝛ 
1. Ordnung. 














Antiquariſcher Bücherverkehr. 
Isaac St. Goar’s Bücherauctions-Anstalt in Frankfurt 2/3 
Soeben erschien: u 
Auctionskatalog der von den Herren Senator Dr. Vosill 
hier, Hern Professor Fr. Lange in Marburg nachg* 
lassenen Bibliotheken, besonders reich an historl- 
schen, juristischen u. literaturgeschichtlichen Werk, 
einer bedeutenden Sammlung der Goetheliterattt 
Kupfer- und Holzschnittwerken, Seltenheiteh 
wobei ein Pergamentdruck der Bibel u. A.M. 
Versteigerung am 5. Jali u. folg. Tage durch den Unterseichneles 
Der Katalog wird gratis geliefert (auf Franko-Einser 
dung einer 10 Brennig Marke ranko direkt.) L 
Isaac St. Goar, Rossmarkt 6, Frankfurt 3.M. 
WS“ Beiträge zur nächsten im Herbste d. J. stattändender 
Auction beliebe man baldigst ansumelden. et | 








Berautwortl. Medactent Prof, Dr. Br. Barnde in Leiygig, — Drud von @, Druguitu tn Leipzig. 


Literariſches 


Ur. 26. | 





Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Zr. Zarnde, 


11875. 


derlegt von Eduard Anenarins in Keipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


26. Juni. ⸗ 


Preis vierteljährlih 7 Mk. 50 Pf. 








Holländer, die Kriege d. Alamannen mit d. Römern 2c. Fr — Streifzuge Im Kaukaſus ac. 
derrſcha ttfder, @ifaß-Forbringen unter diihr Bermattung. 


Xrones, bie u Dttotar’s IL von Böbmen 2. 


Vogel, Nepos plenior. 
Berihes, —— Wortkunde. 





Sar, Eeitr ke Geld. der Abtei u. Stadt Caternach. Ber er, der Gmancipationdtampf des 4. Standes, Codovius-Müller, Memoriale linguae frisicae. 
Herquet, Ariltan von Rüpihaufen, Diſchof v. Samland. ——* einer Erbebung üb. die in bayer. Era ꝛe. Legge, the life and works of Menciu: 
Felder, bie Bemeindeverwaltg d — hauptſtadt Wien. zum Beſten der Arbeiter getroffenen Cinrichtun— |». Baer, geographilhe Bragen auß ber ‚Ben eit. 
NXiepert, neue — Ber —* Ho Beloldungen der Brimarlehrer im_R. Bern. ürfäte, antite Bildmerte, in Oberital 
Baftian, Schöpfung ntfteb Revifton d. (Bern.) Gef siehe ab. d. —— 7 — einge v2 Beaifäuttages zu 
v. he ie fie über die Sameheite Satı tik. 

Kammlinien des Karakoruı t, türf.varab.«verfihes Handwörterbud. Pr — Biefebreht als Dichter ıc. 
Benjufomw, die nufflgeafar. — A Metrit der Griechen und Römer, Starke, die Schule im Breien. 





Geſchichte. 

Hollaender, Dr. Alc, die Kriege der Alamannen mit deu Römern 
im 3. Eee n. Cht. Karlsruhe, 1874. Braun. (1 BL, 47 S. 
gr. 8. 

Das Hauptverdienft des Vf.'s für die Feſtſtellung ber Gedichte 
der Alamannen von ihrem erften Auftreten an bis zur Feffegung 
am Rhein und der Donau dürfte im Allgemeinen in der gewiſſen⸗ 
haften Verbindung der Münz» und Inſchriftenforſchung mit 
der Bergleihung der ſchriftſtelleriſchen Nachrichten zu ſuchen fein; 
für die Unterfuhung der Juſchriften erfreute er fich der Unter» 
ftügung der erften Autoritäten, Mommfen und Wilmannd. So 
ift e8 ihm gelungen, eine ganze Reihe einzelner Thatſachen theils 
infid, theilsin der Verbindung der Gefammtereignifje näher feftzu- 
ftellen oder zu beleuchten. Aufdie Feldzüge Earacalla’s, des Aleran» 
der Geverus und des Marimin fallt durch dieſe Unterfuhung neues 
Licht; nad den Beweisführungen des Verf.3 hat 3.8. Maximin 
nit, wie Wieteräheim u. A. annahmen, in zwei aufeinander 
folgenden Jahren zwei Yeldzüge unternommen gegen die Ger- 
manen und dann gegen die bacifhen und farmatifhen Völfer, 
fondern er brach Anfang 236 von Mainz aus gegen die ſudweſt⸗ 
lien Germanen, aljo Alamannen auf, dann zog er an dem limes 
rhenanus und rasticus und der Donau entlang nah Sirmium, 
worauf er gegen bie Sarmaten kämpfte. Auch die Anfiebelung 
der Alamannen am Rhein und an ber Donau ift Durch Verbindung 
mit den allgemeinen Heeresbewegungen und dem Vorrüden ber 
Burgunder etwas mehr aufgehellt. Am meiften Aufmerkfamteit 
ſchentte der Berf. den Feldzügen des Gallienus und Aurelian, 
die bier zuerft bis ins Einzelne beftimmt firiert find. Er beweift, 
daß Galtenus wahrjcheinlich gegen Alamannen gelämpft hat und 
zwar ſchon vor Befangennahme des Balerian, die er auf 258 
anfegt; dann folgten die Einfälle ber Germanen von 259 und 
260, mit benen der Verf. die Radhridt vom Alamarmenlönige 
Chrocus bei Gregor von Tours verbindet, die Nachricht des 
Fredegar von einem Bandalenlönig Chrocus für eine ſpatere 
Verwechslung haltend. Die Feldzäge Aurelian’s ſetzt der Verf, 
im Großen und Ganzen in Uebereinftimmung mit Brunner (in 
Budinger's Unterſuchungen zur Röm. Kaifergefhichte) und mit 
Bernhardt, fo feft: Sieg Aurelian's an der Oberbonau über Ala- 
mannen und Juthungen im Anfange bes Jahre3270, Kampf mit 
den Bandalen am der Mitteldonau Herbſt 270, Abzug nad 
Stalien und neuer Kampf mit den Alamannen und Juthungen 
im Winter 270/271. — Leider waren dem Berf. Müher’s 
„Studien zur Geſchichte der Römifchen Kaiferzeit, Züri 1874" 
nicht zugänglich, jonft hätteer für feine Gombinstion ber Berichte 





über ben Tod des Alerander Severus ſich auf einen Vorgänger 
berufen können. 0. 





Krones, Dr. F., Prof., die Herrschaft König Ottokars Il von 
Böhmen in Steiermark. Ihr Werden, Bestand u. Fall (1252 
—1276). Graz, 1874. Selbstverlag. (108 S. gr. 8.) 


(Separatabdr. aus d. XXII. Heft d. Mitth. d. hist. V. f. Steiermark.) 


Der in der fleteriichen Geſchichte jo wohl bewanderte Verf. 
bat in feiner Arbeit einen dankenswerthen Beitrag zur Geſchichte 
König Ottokar's geliefert. Freilich hat die Steiermark damals 
keine hervorragende Rolle geipielt, aber doch ift e8 von Intereſſe, 
zu fehen, wie die Grundzüge von Ottokar's Regiment, Gewalt» 
thätigfeit namentlich gegen den Abel, aber daneben eifrige Sorge 
für den dritten Stand, ber ihm dafür vollen Dank wußte, ih auch 
bier wiederfinden. Mit Sorgfalt werben bie fteieriichen Verhält- 
niffe und die mit ihnen ſich verflechtenden der Nachbarſchaft, wie 
des Erzbisthums Salzburg, verfolgt, vor Allem ift das urkund⸗ 
lie Material zu Rathe gezogen; die Ueberlieferung fließt 
allerdings nicht ſehr reihlih. Den Schluß bilden ausführliche 
Regefter. Der Verf. hat fih Mühe gegeben, den Ipröbden Stoff 
durd eine lebhafte Darftelung anſprechend zu geftalten; dabei 
find ihm gelegentlich Wendungen in bie Feder gelommen, welde 
fich faum allgemeinen Beifalles erfreuen werden. 3.8. ©.17: 
„Die ungarifche Herrihaft in Steiermark hatte mit bem Dfener 
Trieben vom 3.1254 ihre eftftellung gefeiert, aber einen bleiben« 
deu Schatten geworfen“; oder ähnlih ©.25: „Diefer Ausgang des 
Handels warf ebenaud einen Schatten auf bie Ungarnherrſchaft, 
unter deren Aufpicien ber Feldzug unternommen wurde. Und biefer 
Schatten verlängerte ih, da ihre eigene Unternehmung wider 
Kärnten im Srüßfommer 1259 feinen Erfolg hatte“. Th.Lr. 





Sax, J. P., Relig.- Lehrer, Beltrag zur Geschichte der Abtel 
und 5 Stadt Echternach, Luxemburg, 1874. Brück. (77 S. 8.) 
9 


Diefe Heine Schrift beſchaftigt fih nicht etwa mit den Ans 
fängen ober der mittelalterlichen Blüthezeit der ſchon im 7. Jahr⸗ 
hundert gegründeten berühmten Abtei, fondern giebt, weſentlich 
auf zwei handſchriftliche Berichte des ehemaligen Echternader 
Möndes Oswald Kees (+ bald nah 1733) geftügt, eine zu⸗ 
fammenfafjende Darftellung der Schidjale, welche das Klofter in 
den unrubigen Kriegszeiten zu Ausgang des 17. und im Beginn 
des 18. Jahrh. betroffen haben, als Ludwig XIV feinen Einflaß 
auch auf das jegige Großherzogthum Luremburg ausgedehnt 
hatte und hier die firhlichen Verhaltniſſe mit derſelben Willtür 
wie im eigenen Qande regelte. ) Der ſchnelle Verfall des Klof 
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während der Regierung der unter franzöfifchem Einfluffe gemähl- 
ten Aebte Willibrord Hotton (1685 — 1693) und Benedikt 
Bender (1694— 1717), die von ihm während des dritten Lud⸗ 
wig’ihen Raubkrieges und namentlid während bes ſpaniſchen 
Erxbfolgelrieges erbuldeten Drangfale, fowie ber unter dem Abte 
Mathias Herk (1717— 1728) während ber Friedenszeit allmäh- 
lich wieder aufblühende Wohlſtand bes Klofters, der es ermöglichte, 
die alten Kloftergebäude mit Ausnahme der noch aus dem 11. 
Jahrh. ftammenden Klofterliche, einer merkwürdigen Pfeiler- 
bafilica mit quadratiſchem Chorabſchluß, durch neue Gebäude im 
Renaiffanceftil zu erfegen, dieß bildet den weſentlichen Inhalt 
des Schriftchens, welches im Einzelnen manche intereffante Notizen 
zur Geſchichte des damaligen Klofterlebens und des Treibens ber 
Franzoſen in den rheinifchen Gegenden barbietet. 





Herquet, Karl, Kristan von Mühlhausen, Bischof von Sam- 
land (1276—1295). Mit 2 Abbildgn in Steindr. Halle, 1874. Buchh. 
d. Waisenhauses. (VI, 62 S. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Ueber diefen Biſchof hat bereit3 vor zwei Jahren Perlbach 

im XIII. Bande ber Neuen Mittheilungen des Thür.-Säch. Ger 

ſchichts⸗ u. Alterthums⸗Vereines einen kurzen Auffag veröffent- 

licht. Da jedoch Herquet neues Material aus dem von ihm 
beraudgegebenen Wrfundenbuge von Mühlhaufen verwenden 
konnte, hat er noch einmal und zwar eingehender und ausführ- 
licher als Perlbach die Lebensſchickſſale Kriſtan's gefhildert. So 
fleißig auch der Verfaffer gearbeitet hat, verdiente der Stoff doch 

kaum eine nochmalige Behandlung. Kriftan hat von den 20 

Jahren feines Pontificates nur etwa zwei in feiner Diöcefe, 

deren Armuth ihn abſchreckte, zugebracht; die meifte Zeit verweilte 

er in dem heimathlichen Thüringen. Wenn er auch gelegentlich 
einmal nad Schlefien und nad Rom gelommen ift, hat er doch 
nirgends eine belangreiche Thätigfeit entfaltet; die einzige wich⸗ 
tigere feiner Handlungen ift die Errichtung des famländifhen 

Domcapiteld. Daher hat Kriſtan nur für die Stadt Mühlhaufen, 

der er entftammte und bei feinem Tode reihe Schenkungen ger 

macht bat, größere Bedeutung. Eben dieſes Localintereffe hat 
wohl den Verf. in erfter Linie zur Abfaffung feiner Arbeit ber 
wogen. — Das Schriftchen zieren zwei hübſche Abbildungen in 

Steindrud, deren eine die Statue des Bifchofes, die andere 

fein Grabmal, beide in der Mühlhaufener Hauptlirde, dar. 

ſtellt. Th.Lr. 


Felder, Dr. Caj., die Gemeindeverwaltung der Reihdhaupt- und 
Nefidenzftadt Wien in den Jahren 1871 bis 1873. 1. Bd. Mit 3 
Plänen, 30Taff. u. 202 Tabb. Wien, 1875. Manz in Comm. (774 ©. 
gr. 8) 24 Mt. 

Die Berwaltungsberichte laſſen fi ihrem Inhalte nad in 
eigentlihe Abminiftrativberihte; die bloß die Reſultate amtlicher 
Thatigkeit wiedergeben, und in ſolche Generalberichte trennen, 
welche auch auf die Erfheinungen des focialen und des Eultur- 
lebens Rüdfiht nehmen. Der vorliegende Bericht des Bürger 
meifters der Stadt Wien gehört in die erfigenannte Elaffe. Der 
Verf. legt Rechenſchaft ab über die Refultate einer dreijährigen 
Amtsthätigkeit, unterläßt aber nicht, nebenbei aud der in das 
Gebiet der Ortsftatiftil einfchlagenden Fragen zu gedenken. 

Wir erfehen aus der Borrede, daß die Abfiht vorlag, diefen 
Berichten eine, aud den wiflenfchaftlihen Anforderungen ent 
ſprechende Geftalt zu geben, daß aber diejes Vorhaben durch die 
nod nicht erfolgte Reorganifierung des communalen ftatiftiichen 
Bureaus verhindert wurde. Trotz dieſes Umftandes muß aner- 
kannt werben, daß ber Bericht Dr. Felder's eine Fülle des, 
namentlich für die Abminiftration größerer Städte werthvollſten 
Materiales enthält. Beſonders eingehender Behandlung erfreuen 
fich die Gapitel über Finanzen, Unterricht, öffentliche Arbeiten 
(wo fi auch ſehr detaillierte Rachweiſungen über die zwei großen 
Unternehmungen der Waflerleitung und der Donauregulierung 
finden), öffentliche Sicherheit, Geſundheitspflege, Armenweſen. 











Wir können uns eine eingehendere Beſprechung dieſes umfang» 
reihen Werkes geftatten und begnügen und, bie Fachkreiſe auf 
diefe vortreffliche Leiftung, der im Jahre 1871 der erfte derartige 
Bericht bereit3 vorangegangen, aufmerffam zu machen. 


Archiv des hiſtor. Verelnes von Unterfranken u. Afchaffenburg 
23.80. 1. Hft. 





Inh.: A. Ruland, Beiträge zur Geſchichte des Bitzb. Min; 
wefend unter den Fürftbifhöfen: Friedrich Earl von Schönborn, Anfeln 
von Ingelheim, Cärl Ppilipp von Breifenklau u. Adam Friedriqh 
von Seinsheim. — Th. Henner, ge Geſchichte des Grebner'ihen Bu 
des: „Algen. u. befond. Würzb. Münzgeſchichte.“ — R. Reininger, 
Geſchichte d. Pfarrei Ebersbach im Landkapitel Reuftadt a.d.Saale.— 
Kittel, Beisthümer aus dem Bachgane. — A. Schäffler, Todn. 
Beftattung des Wirzb. Füritbifchofes Melchior Zobel. — 3. Stein, 
Mitthetlungen aus Sdſchrr. der k. Bibliothek in Dresden 3. Geſchichte 
der oberdtichn u. insbeſ. unterfränt. Karmeliterflöfter.— Lint, Bier 
lequng der ‚Behanpbumg, daß das Kloſter der h. Lioba nicht in Tauber⸗ 
biſchofshelm, fondern in Biichofsheim v. d. Rh. war. — Kittel, Noti 
über die Lage des Klöfterleins der h. Lioba. — Kin, Berichterflat 
tung über Eröffnung einiger Hunnengräber. — Literar. Anzeiger. 
Archiv d. Bereines f. fiebenbürg. Landeskunde N. F. 12.8. 
2.Hft. Hrög. v. Bereind-Ausfhuß. Hermannftadt, Michaelis in Coun 
Inh: ©. Seivert, chronol. Tafel d. Hermannft. Plebane, Ober 
beamten u. Notare. — R. Theil, gebeten die „zwei Stühle” fit 
dem 3. 1224 zur Hermannft. Provinz? — C. Berner, Geſchichte dr 
wei Stühle unter Wladislaus 1 u. Ludwig I. — Sciel u. Her 
Harıg, Zerzeichniß der auf der Univerfität zu Jena immatricul. Ungers 
u. Siebenbürger. — B. Wattenbad, Mittheilung Ab. Jak. Bongarı 
Neife durdy Siebenbürgen 1585. — G. D. Teutſch, ein urkundl. & 
trag zur älteften fächf. Schulgefhichte. — K. Fabrittus, geſchichtl 
Nebenarbeiten. 


Länder- und Völkerkunde. 
Kiepert, Heinr., neue Wandkarte von Palästina in 8 Bläten. 


Maasstab: 1:200,000. 4., vollst. neu bearb, Aufl. Berlin, 184, 
D. Reimer. (qu.Imp.-Fol.) 8 Mk. 


Wenn man je zwei Karten von Paläfling mit einander ver 
gleicht, fo findet man unzählige Differenzen nicht bloß in ber jehr 


verſchiedenen Auffaffung der Bodengeftalt, fondern auch in den 


Laufe der Flüffe, in der Lage der Städte, in der Richtung dr 
Verkehrswege. Man braucht zu foldem Vergleiche nicht etwa Ih 
leichtfertig, ja abenteuerlich gezeichnete Karten zu nehmen, wie 
es beren leider mehrere giebt; ein Vergleich der beften Kart 
führt ung zu der Wahrnehmung, daß e3 überhaupt noch u 
richtigen trigonometrifhen und geodätifchen Grundlagen fehlt. 
Taufende und Hunderttaufende von Abendländern find im Lauk 
der Zeit in Paläftina geweſen, in neuerer Zeit aud viele 
geographifch gebildete Reifende: aber die meiften haben fih auf 
die gewöhnlichen Itinerare beſchränkt, umfomehr da die arabir 
ſchen Führer ſchwer zu bewegen find, einen ihnen ungewohnten 
Weg zu geben, und die wenigften Reifenden haben ſich die Mike 
genommen, mit Compaß und Uhr einigermaßen vollfändige 
Stinerare zu zeichnen. Wie verfchieden ift 3.8. ber Lauf der 
Rahr Rubin oder des „Baches Sorel* mit feinem Syſtem von 
Wadis gezeichneti welche ſtarke Ungleichheiten finden fid in der 
Lage der Ortſchaften, nicht allein im Lande Gilead öftlid vom 
Jordan, fondern felbft in den befuchteften Gegenden von Jubda 
und Samarial — Bir find von Prof. H. Kiepert eine tüdtige 
Durdarbeitung bes topographifchen wie bes ſprachlichen Etoffe: 
gewohnt und werden aud hier nit irren, wenn wir feine neut 
Bandfarte von Paläftina unter die relativ zunerläffigken vor 
den Karten dieſes Landes fegen. Die Ausftattung if eine ſeht 
volftändige. Der Mafftab ift 1:200,000 (die van der Velbde 
ſche Karte hat 1.320,000). Das Flußnetz ift ſchwarz und außer 
dem, fomeit die Gewäfler perennierend find, blau gebrudt, eint 
Darftellung, die fehr zur Klarheit des Kartenleſens beiträgt und 
jedenfalls viel Studium erforderte. Das Terrain, ift in brauntt 
Tuſchmanier gedrudt und, ſoweit & biefe allerdings von Ur 
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volltommenheiten nicht frei zu machende Manier zuläßt, möglichft 
deutlich gehalten. Außerdem forgen zahlreiche Höhenziffern für 
das genauere Verftändniß. Culturland ift mit einem hellgrünen 
Tone angegeben. Bei den Ortsnamen ift eine verſchiedene Schrift 
für die altyebräifchen, fpäteren hebräiſchen, römifchen und gegen- 
wörtigen Benennungen angewendet. Die Verkehrswege find 
durch einfache oder doppelte Striche angedeutet. Ein Carton 
enthält die alte Stammeseintheilung, ein anderer ben Plan ber 
Stadt Jerufalem und ihrer Umgebung. Die Verlagsbuchhand⸗ 
lung macht zugleich befannt, daß außer diefer größeren für alas 
demifche Vorlefungen und höhere Gymnaſien beftimmten Karte 
eine zweite, einfachere ‚Wandfarte im Maßftabe 1:300,000 für 
die Vollsfhulen und eine für Lehrer und Schüler beftimmte 
Hanblarte im Maßftabe 1:800,000 herausgegeben werben 
ſollen. 





Bastian, Ad. Schöpfung oder Entstehung. Aphorismen zur 
Entwicklung des organischen Lebens. Jena, 1875. Costenoble. 
(XXI, 340 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Der unerquidlihen Polemik mit Hädel in Jena hat Baftian 
ein ziemlich umfangreiches Buch folgen laffen. Obgleich er es 
als Aphorismen bezeichnet, ift es doch im Vergleich zu ben 
früheren Arbeiten fehr wenig aphoriftifh, im Gegentheil recht 
genießbar. Baſtian wendet fih gegen die Hypotheſe Darwin's, 
der er die Möglichkeit ftrenger Beweiſe abſpricht, und die fi 
feiner Anfiht nad binnen Kurzem „abgelebt” haben ober höchſtens 
bazu führen werbe, daß der Speciesbegriff aus feiner zu eng ge⸗ 
jogenen Umgrenzung etwa bis zum Genusbegriffe erweitert werde 
(S. 71). Baftian giebt zu, daß wir in dem Walten um ung nur 
Naturgefege, nirgends das Eingreifen eines deus ex machina zu 
erfennen haben, der, feit die anthropomorphiſche Spiegelung im 
Gottesbegriffe erfannt ift, ein für allemal befeitigt bleibt, ebenfo 
wie ber Schöpfungsplan. „Haben wiraber das fubjective Element 
aus der Vorftellung bes Planes entfernt, jo bleibt e8 von Wort- 
definitionen abhängig, ob nicht auch in ben Aeußerungen ber 
Naturgefege die Zuräcdführung auf einen Plan zuläffig ift” 
(S. 296). Das Buch erfchien etwas verfpätet, denn mittlerweile 
bat Hädel feine Anthropogenie herausgegeben, gegen welche be⸗ 
reits geharniſchte Gegner unter den Fachmännern aufgetreten 
find. Es fragt fih überhaupt, ob es nicht beffer wäre, wenn fih 
außer den Anatomen, Phyfiologen, Zoologen und Botanifern 
Niemand in die große Streitfrage mifchte. 





Schlagintweit-Sakünlünski, Herm. v., die Pässe über die 
Kammlinien des Karakorüm und des Künlün in Balti, 
in Ladäk u. im östl. Turkistän. Nach unseren Beobachtungen 
von 1856 u. 57 u. den neueren Expeditionen. Im Entwurfe vor- 
gelegt u. darüber vorgetragen in der Classensitzung der k. b. 
Akad. d. Wiss, am 7. Febr. 1874. München, 1874. Franz inComm. 
(116 S. gr. 4) 4Mk. 40 P. 

(Aus d. Abhh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. 11.Cl. XII. Bd. I.Abth.) 


Bon dem Verf. erſchienen bis jet: „Reifen in Indien und 
Hochafien“, Bd. 1—3, 1869—1871, und in englifcher Sprade 
„Results“ in 4 Bänden, aftronomifche, hypſometriſche, meteoro- 
logiſche Beobachtungen und ein Routenbuch enthaltend, der fünfte 
diefer Bände, mit weiteren meteorologifchen Beobachtungen, ift 
in Angriff genommen. Vorliegende Schrift enthält nun einen 
Theil deſſen, was im 4. Bande der „Reifen in Indien und Hod- 
aſien“ erſcheinen wird und ift eine Separatausgabe bes in ben 
Abhandlungen ber k. bayeriihen Akademie der Wiffenfchaften 
(2. Elaffe, 12. Band, 1. Abth.) erichienenen Artikels. In der 
Einleitung ift ein Spftem ber Transſcription und Betonung an» 
gegeben, doch nicht immer mit der ermwünfchten Klarheit: fo ift 
das unterftrichene kh gleich dem deutſchen ch angegeben: ift dieß 
das ch in Chlor und Chemnit oder das ch in laden und ſuchen 
ober das ch in Reden und rechnen? Auch ift es für den deutfchen 
Geographen bebentlich, die englifhe Tranzfcription anzunehmen 





und ch für den Laut tsch, j für den Laut dsch zu fehreiben, 
da wir auf ber Karte von Afien allenfalls Karradi und Ajmir 
(lies Karratſchi und Adſchmir), nicht aber Nertchinsk und Semi- 
retchenst fchreiben können, und für Jelaterinenburg nicht das 
engliſche y einführen dürfen, auf einer und derfelben Karte aber 
verſchiedene Orthographie zu brauchen, erfcheint uns unzuläffig. 
Das vorliegende Buch enthält im erften Abfchnitte eine chronolo⸗ 
giſche Zufammenftellung der Jtinerare von Europäern im Kara⸗ 
forum, Künlün und über diefe Gebirge hinaus bis Kaſchgar, 
und zwar der Schlagintweit’fhen Routen von 1856 und 1857, 
wie der englifhen Reifen und officiellen Sendungen von 1865 
bis 1874 (Johnfon, Shaw, Haymward, Forſyth' erfte und zweite 
Sendung), während der ruſſiſchen Reifen nur furze Erwähnung 
gethan ift. In einem zweiten Abſchnitte wird der Mebergang von 
Nubra über die Karakorumkette in das obere Turfiftan geſchildert, 
bei welhem mehrere Päffe von 5500m. und darüber erftiegen 
wurden unb einmal die Reifenden bi 6132 m. an einem Berge 
unmeit des Safjarpaffes aufwärts fliegen. Ein dritter Abſchnitt 
berichtet das Ueberſchreiten des Eltſchipaſſes der Künlünfette, 
vom Yarlandi-Diftricte Sariffa nah Buſchia in Khotan. Die 
Darftellung ift zufammengebrängt, aber klar und überfitlid und 
das vorläufige Erfcheinen diefer Abhandlung vor Vollendung bes 
vierten Bandes ber „Reifen“ jehr erwünſcht. 





Wenjukow, Oberst, die russisch-asiatischen Grenzlande. 
Ausd.Russ. übertr. vonHauptm. Krahmer. Mit 1 Uebersichtskarte. 
3.u.4.Lief. Leipzig, 1874. Grunow. (S. 289—512. gr. 8.) 9 Mk. 

Mit der dritten und vierten Lieferung liegt dieſes wichtige 

Werk jegt abgeichloffen vor uns. Seine zweite Hälfte ift noch 

fpannender als bie erfte; denn fie führt uns auf den Schauplatz 

der jüngften Machterweiterung bed ruffiichen Reiches entlang dem 

Thian⸗ſchan oder Himmelsgebirge, fowie nad) Turkiſtan und auf 

die Steppen der Turkmenen. Die Quellen, nad denen die Dar» 

ftellung ausgearbeitet wurbe, reichen biß zum Jahre 1871, um⸗ 
faffen alfo nod nicht den Zuwachs, den der Krieg gegen Chiwa 
gebracht hat, welder.Iegtere übrigens ſchon beutlih von dem 

Verf. vorausgefehen wird. Die topographifche Beſchreibung ber 

weftlihen Grenzländer ift eine erfhöpfende und befriedigt unfere 

Wißbegierde vollftändig. Ueberall ift Bezug genommen auf die 

Schwierigfeiten der Truppenbewegung, und ein beutlihes Bild 

wird gewonnen von ber Lebens» und Ernährungsweife ber Be 

völferungen. Beiläufig fei bemerkt, daß der Verf. auch die Streit⸗ 
frage berührt, ob ber Amu Darja oder Orus ehemals in das 

Kaspiſche Meer gefloſſen ſei. Wenjukow bejaht diefe Frage un. 

bebingt, er nimmt fogar das XIII. Jahrhundert erſt als den Zeit» 

punkt an, wo der Strom jede Verbindung mit dem weftlichen 

Becken verloren babe, während der jüngft verforbene Robert 

Rösler auf Grund hiſtoriſcher Unterfuhungen und Lieutenant 

Stumm, welder dem Yeldzuge gegen Chima mit beimohnte und 

die Oertlichkeiten befihtigte, zu dem Ergebniffe gelangten, daß in 

der hiftorifchen Zeit eine ſolche Verbindung nicht beftanden haben 
tönne. Die Ueberfichtskarte reiht vom Oftrande Afiens bis zum 
kirgifiſchen Alatau im Weften. Die ethnographiſche Karte um- 
faßt bagegen ganz Sibirien. Wenn wir ein Namentegifter 
ſchmerzlich vermiffen, fo werben wir dafür entfhädigt durch ein 

Verzeichniß der aftronomifchen Ortöbeftimmungen. Sie belaufen 

fich in jedem der elf Abſchnitte durchſchnittlich auf ein halbes 

Hundert, fo baß für bie Richtigkeit von Ueberfihtsbildern reich⸗ 

lich geforgt ift. Jedes Capitel ſchließt mit einer Aufzählung der 

Quellen, die benugt wurden. Die unendliche Mehrzahl find 

ruſſiſch und ftammen aus dem legten Jahrzehnt. Da nun die 

Kenntniß des Ruffiihen unter den deutſchen Geographen fehr 

ſchwach verbreitet if, wird Wenjukow's Buch auf lange Zeit ber 

wictigfte Rathgeber für ung bleiben und als Autorität angerufen 
werben. 
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Thielmann, Dr. Max v., Streifzüge im Kaukasus, in Persien 
u. in der asiat. Türkei. Mit 5 Holzschn.-Taff., lllustratt. im Text 
u. 1 Uebersichtskarte. Leipzig, 1875. Duncker & Humblot. (VIII, 
493 S.gr.8.) 11Mk. 20 Pr. 

Die fhönen Gebirgslande und Thäler am Kaukaſus, früher 
in faft unerreihbarer Ferne für uns Abendländer, find jegt näher 
gerüdt. Der Dampfwagen führt bis an den Nordfuß des mäch⸗ 
tigen Gebirges, Eifenbahnen, Dampfſchiff und wieder Eiſenbahn 
bringen und nad) Tiflis; dad Land ift reich, Überreih an Natur 
ſchönheiten, interefjant für den Geſchichts- und Alterthumsfotſcher; 
für den Ethnographen, für den Naturforicher anziehend durch 
eine Mannigfaltigkeit, wie fie an wenigen Punkten ber Erde 
wieberfehrt: was Wunder, daß der Strom der Touriften jet auch 
diefe Ferne erreiht? Es find jegt nur bie erften Spitzen dieſes 
Stromes, die erſten Vorläufer der größeren Zahl, und in den 
Raufafusländern felbft bat man kaum die erfte Fühlung ber 
neuen Erſcheinung gewonnen, fo daß bie Touriſten jegt aud noch 
auf den Haupiftraßen mit vielen Unbequemlicpkeiten und Ent- 
behrungen zu fämpfen haben: aber das Alles wird ſich allmahlich 
finden. Mitglieder der Alpenclub8 werden den Elbruz und ben 
Kasbel und die Hunderte von anderen Schneegipfeln zugänglich 
finden (wie denn bereit3 am 28. Juli 1874 die Engländer 
F. C. Grove, H. Walter, F. Gardiner mit dem Schweizer Führer 
BP. Krubel den Elbruz von Uruspieh im Balfanthale aus erftiegen 
haben), Krante werben die Bäder am Pjatigoräf und Borihom 
und wie die lieblihen und wildromantiſchen Babeorte und 
Sommerfriichen fonft heißen mögen, aufſuchen, an benen noch ber 
Reiz der Neuheit haftet. freilich erfordert die Reife anſehnliche 
Mittel: für gutes Geld wird in den ſchlechten Herbergen Kauka⸗ 
fiens außerordentlich wenig geboten, und es wäre zu wünſchen 
gewejen, daß bie chevalereslen Reifenden unferes Buches ihre 
Reifekoften, und zwar fpeciell für die einzelnen Abichnitte ihrer 
Reife, dem Publitum mitgetheilt hätten, da fie doch fonft Alles, 
was für ihre Nachfolger wiffenswerth ift, aufgezeichnet haben. 

Das vorliegende Buch ift eine intereffante Reifefhilderung, 
beftimmt und geeignet, zur Nachfolge anzyregen, und gleichzeitig 
ift es ein praltiſcher Reifeführer, in der Abſicht geichrieben, 
anderen Reifenden zwedbienliche Anweiſung zu geben, ber erfte 
allgemein brauhbare deutſche Reifeführer in Kaulafien und 
Transkaukafien, wenn auch nit in der Form, in der Bollftändig- 
keit und Genauigkeit eines Bädeler ober v. Berlepſch, aber doch 
umfafjend genug für eine Arbeit von Reifenden, die nur wenige 
Monate in jenen Ländern verlebt haben. Drei deutſche Ebelleute, 
außer dem Verf. no die Herren v. Wurmb und v. Reiswig, 
trafen, nachdem fie fih mit Hülfe aller bereits vorhandenen 
Riteratur und durch einige Kenntniß der ruſſiſchen Sprade 
möglichft gut vorbereitet hatten, am 10. Auguft 1872 in Odeſſa 
zuſammen, fuhren von da nad Sebaftopol und durhwanberten 
einige Theile der Krim, landeten in Poti am Oſtende bed 
Schwarzen Meeres (19. Auguft), unternahmen von Kutais aus 
einen Ausflug nordwärts in die Gebirge von Swanethien, gingen 
von Suram, ftatt abwärts nah Tiflis, am 1. September im 
Rurathale aufwärts nad) dem reizenden Badeorte Borihom und 
von da über Adaljih und Gumri nad Eriman, ftiegen am 
17. September ein gutes Gtüd am Ararat empor, zogen jobann 
norbwärts durch Die Gebirge, am Goktſcha⸗See vorüber, nad 
Tiflis (21. September), wendeten fi von da nad Signach und 
thalaufwärts zum Darielpaß (1. October), der Hauptftraße, die 
fie nun bis Wiadilamfas verfolgten. Sie durdreiften ſodann 
die Bergländer der Tſchetſchenzen und Lesghier, fuhren vor 
Petrowsk (13. October) zur Gee, in Derbent und Balu landend, 
nad Lentoran (15. October), wenbeten fi Iandeinwärts nad 
Tebris (24. October), durchzogen die perſiſch⸗türliſchen Brenz 
lande, waren am 16. November in Mofjul und auf den Ruinen 
von Niniveb, fuhren auf einem Kellek (primitives Flußfahrzeug) 
der "ii hinab nad Baghdad (26. November), befanden fi 








am 10. December auf den Trümmern von Babylon, jahen am 
26. December die Ruinen von Palmyra, zogen am 30. December 
in Damaskus und am Neujahrstage 1873 in Beirut ein, fuhren 
von da mit Dampfer über Jafa und Port-Said nad Ismailia, 
beſuchten die Pyramiden und kehrten über Alerandrien in die 
deutfche Heimath zuräd. Ein genaues Jtinerar mit ben Reife 
tagen, welches in feiner größeren Reiſebeſchreibung fehlen folk, 
und ein alphabetiſches Ortsregifter erleichtern den Gebraud ds 
Buches. Eine flizzierte Karte läßt die ziemlich verwidelte Rei 
route überfehen: von Odeſſa bis Beirut 145 Reifetage und 995 
deutſche Meilen, von denen 246 mit Dampifciff, 71 mit Kell, 
13 mit Eifenbahn, 249 mit Wagen, 266 zu Pferde, 150 zu 
Kamel zurüdgelegt wurden. Einige trefflih ausgeführte Hol- 
ſchnitte, unter denen wir Borſchom, Tiflis und die Ruinen von 
Palmyra hervorheben, erhöhen den Werth des Buches. 





Mitfcher, Geo., Landger.Rath, Eiſaß Lothrjngen unter deutſcher 
Verwaltung. Eine Denkſchrift. Berlin, 1874. Mitſcher u, Rökel. 
(162 ©. 91.8.) 2 Mt. 


(Sonberabdr. aud deu preuß. Jahrbücher.) 


Seit dem Jahre 1870 hat fich eine reiche Literatur über die 
von Deutſchland wiedergemwonnenen Reichslande entwidelt. Die 
Tendenz ber meiften diejer Bücher ift diefelbe: es if eine ver 
föhnliche gegenüber der jegt dem Deutſchen Reiche angebörenden 
und im Herzen noch großentheils an Frankreich hängenden Br- 
völlerung. In den erften Jahren mußten die ſtatiſtiſchen Grund. 
lagen jener Schriften noch die aus Frankreich überfommenen fein, 
in ben beiden neueften Jahren gründen fich die Werke über bei 
Reichsland bereits auf die mit Sorgfalt und Umſicht gefammelten 
Beobadtungen der Reichsbeamten und deutichgefinnter Bewohner 
von Eljaß-Lothringen, wie auf bie amtlichen Zählungen und 
Aufnahmen, die bereits flattgefunden haben. Die Freunde 
Deutschlands werden bei ihren Beobadtungen und Aeußerungen 
darauf hingewieſen, fih an das Thatſachliche zu halten, und zwar 
um fo beftimmter, als fie einer fortwährenden Kritik von Grit 
Franbkreichs ausgefegt find, welches die verlorenen Provinzen zum 
jweiten Male annectieren möchte, und von Seiten einer zahleeihen 
frangöfifg gefinnten Bevölferung in ben Reichslanden ſeldf 


welche, am ultramontanen Bängelbande geführt, daſſelbe Jul | 


erftrebt. Denn daß dem roͤmiſch gefinnten franzöfifcen Etaait 
zwei feiner werthvollſten Provinzen genommen und in bie Hände 
ber Gegner der römifhen Hierarchie gelegt worden find, iR ale 
Dings eine zu weſentliche Aenderung in bem Gleichgewicht 
Europas, ald daß fie nicht von ben Feinden des Deutſchen Reihe 
ſchmerzlich empfunden werben follte. 

Auch durd die vorliegende Schrift geht jener verſbhnende 
Geiſt. Diefelbe ift von einem Oberbeamten ber Reichöregierung 
in Straßburg verfaßt und zeigt eingehende Kenntnis der preußi⸗ 
ſchen, der deutfchen und der elſaß⸗lothringiſchen Rectsgufändt. 
Ohne die noch vorhandenen Mängel ber jegigen Verwaltung ju 
verfchweigen, vergleicht fie bie jetzigen Zuftände mit den früheren 
und ftelt ein im Ganzen fehr erfreuliches Bild dar. Die rahlılt 
Thatigkeit der deutſchen Beamten hat in kurzer Beit Bedeutende? 
geleiftet, die Gewöhnung ber Bevöllerung an raſchen Gehorlan 
kam ihnen entgegen. Die neue Kreiseintheilung wird als eine 
nicht durchgängig gelungene bezeichnet. Wie noch immer dit 
preußifgen Kreiſe Weplar zur Rheinprovinz, Rinteln und Schmal⸗ 
falden zu Heſſen⸗Naſſau gehören, fo ift aud im Elſaß bei det 
neuen Rreiseintheilung mehr die Vergangenheit als die Gegen 
wart und Zulunft maßgebend geweſen, ein zähes Feſthalten om 
Alten, an welchem freilich die Bevoͤllerung des Reichslandes in 
gleicher Weiſe Antheil hat. 

In klarer und eingehender Weiſe giebt das Buch Auslunfi 
über die ſtaatsrechtliche Stellung bes Landes, über bad alte und 
neue Beamtenthum ſammt dem aus Frankreich überlommenen 
Unweſen ber Notariatsſtellen, über Die bei der Option begangenen 
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Irrthümer, über Militärverhältniffe, Kirche, Schule, Univerfität, 
Finanzlage, Steuerverfafjung, über Gemeinde-, Kreid- und Bes 
sirlövertretungen. Hervorgehoben werben namentlich bie ges 
waltigen Fortſchritte der Vollsſchule. In der Befteuerung wird 
eine Herabfegung der im Berhältniffe zu bem übrigen Deutfhland 
ſehr hohen Steuern, eine befjere Vertheilung ber directen und 
eine Beſchrankung ber indirecten Steuern empfohlen. Weberall 
find bie ausgeiprocdenen Urtheile durch Thatſachen, namentlich 
durch amtlihe Zahlennachweiſe begründet. 





38 rift d. Geſell  Grdhunde g li rög- B e 
geufarift A ya dfunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 


inh.; F. Marthe, ruſſ.⸗mongol. Beziehungen n. Erforfchungen. — 
G. — die Lander Im ie — En —X 
lawti, die neneften Reſultate der Berföungen über die Ziefens und 
Temperaturverhältniffe der Oceane mit bef. Berhdfichtigung der Tlefſee⸗ 
forſchuugen Sr. Maj. Shiff „Bazele” (Bortrag). — Beriät Dr. B. 
Güßfeldrs über jeine Reife an den Nhanga. — Miscellen. 


Mitteilungen der BE. geogr. Gefellfchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Becker. R.F. 8. Bd. Ar. 5. : — 

Jah: ZA v. Helfert, die Entfumpfung des großen Kodnlgs⸗ 
Filzes im Böhmerwald. — Fz. Rıziba, die Be —8 der &. Bit 
bardbahn. — H. Blntl, dad Petroleums u. Ogokeritterritorium Gali⸗ 
ilens. — M. 2. Hanfal, vom oberen Nil. — M. A. Beer, Her 
mann v. Orges. (Sch. — Notizen; Geograph. Literatur; Monats- 
verfammlung d. Gejellfchaft am 25. Mai. 


Globus. Hrög. von K. Andree. 27.8. Ar. 20.21. 


Inh.: Die Genferregion am obern Dellowflone. 2.3.— W. 
v Hr aus dem Rhodovegebirge in der europ. Türkel. 1.2. — 
6 





®. Rohifs, bei den Zeitbewohnern in Marollo. 2. 3. (Schl) — 
Der Flibuftler Vasco da Gama. — 6. H. Bancroft, aus dem händl. 
Zeben der alten Megicauer. 2. (Schl) — % Zverina, aus den 
Steppen Shorußlande. 1. — M. Dedy, zur Gedichte der Mont- 
blancerfleigungen. 1. — Aus allen Erdtheilen. 


— — 


Rechts· und Staatswiſſenſchaſt. Statiſtik. 


Meyer, R., der Emancipationskampf des vierten Standes. 
il. Bd.: Die Schweiz, Oesterreich, Holland, Spanien u. Portugal, 
Italien, Belgien, Skandinavien, Frankreich, Russland, England u. 
Amerika. 1. Abth.: Schweiz bis Belgien. Berlin, 1875. Schindler. 
(212 S. gr. 8) 5 Mk. 40 Pr. 

Das vorliegende Werk, deſſen erſte Abtheilung in Rr. 5 bes 
vorigen Jahrg. dieſes Bl. beſprochen wurde, ift nunmehr joweit 
vorgeigritten, daß die Geſchichte ber Arbeiterbewegung in Deutſch⸗ 
land in Band I beendet, und in diefer Abtheilung des II. Bandes 
diejenige in der Schweiz, in Defterreih, Holland, Spanien und 
Portugal, Italien und Belgien geſchildert iſt. Am Schluß der 
Darftellung für jedes Land ift ein Verzeihniß ber periodifchen 
ſocialiſtiſchen Preſſe Hinzugefügt. Indem fih Ref. einftweilen 
auf feine obgenannte Beſprechung und auf bie ausführlichere 
des I. Bandes in ber Tübinger ſtaatswiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
(Jahrg. 1874, 6. 374—378) bezieht und fi vorbehält, auf bad 
ganze Werk nah Abſchluß deflelben zurüdzulommen, macht er 
für heute nur auf Die Fortfegung dieſes verdienſtlichen, in feiner 
Art bisher durchaus einzigen Geſchichtswerkes über die fociale 











Bewegung aufmerlfam, im Interefje derjenigen, denen daran ger | 


legen ift, bie geſchichtlichen Vorgänge der genannten bereits bes 
arbeiteten Länder kennen zu lernen. 





Ergebnifle einer Erhebung über die in bayerifchen Fabriken und 
größeren Gewerbebetrieben zum Beften der Arbeiter getroffenen Eins 
Fihtangen, Veröffentlicht duch das tgl. Staatsmini des 
nern, Äbthellung für Landwirthfchaft, Gewerbe u. Handel, Münden, 
1874. Druck d, [A vofbuchdr. C. Huber. (2 3. 104 ©. gr. 4.) 


Das Lönigl. bayer. Minifterium des Innern ließ vom Dctos 
ber 1873 bis Februar 1874 eine amtliche Erhebung anflellen 
über bie Einrichtungen zum Beften ber Arbeiter in Fabriken und 








andern größeren Gewerbebetrieben. Die vorliegende Schrift (des 
ren Berfafler nicht genannt if, nad) Alterem, aber gewiß auch 
ſchlechterem Gebrauch) giebt in vortreffliher Zufammenftellung 
bie Ergebniffe dieſer Unterſuchung an, bie denn allerdings wegen 
ber Zerfireutheit bes Inbuftriebetriebes in Bayern fehr günftig 
lauten. Man hat zunähft die angewenbeten Fragebogen vor fig, 
dann bie daraus hergeftellten tabellarifchen Ueberſichten und end» 
li einen fortlaufenden erflärenden Text. Für alle Lefer, welche 
dem Zuftande der Arbeiterclaffe ihre Aufmerlſamkeit widmen, 
bietet die Schrift eine unerwartet reihe Ausbeute; auch bie 
Behandlung des Gegenftandes ift, weil alle Redensarten ver- 
mieben find, eine befriebigende. 

Vielleicht Hätte bie Arbeit zu einer für lange Jahre mufter- 
gültigen gemacht werben können, wenn bad Minifterium bem 
Verfaffer Auftrag und Mittel gegeben hätte, alle erwähnten 
Einrichtungen an Ort und Stelle felber zu befehen. Aber dieß 
if ein Opfer, dad nicht etwa bie Kräfte unferer bureaufratifchen 


"Behörden, wohl aber deren Geſichtskreis überfchreitet. Auch 


hätte die Verbreitung der Schrift fiher nur gewinnen können, 
wenn bie Zeitihrift des Lönigl. bayer. Statiſtiſchen Bureaus zur 
Veröffentlihung benugt worben wäre. 





1) Die Befoldungen der Primarlehrer im Kanton Bern vergli« 
hen mit den Befoldungdverhältniffen der übrigen Schweizerfantone. 
Bericht der Erziehungsdireltion an den Regierungsrath zu Handen 
des Großen Rathes des Kantons Bern. Mit 13 Tabellen. Bern, 
1874. (39 ©. 4.) 

2) Revifion des Geſetzes vom 21. März 1834 über bie Brand» 
verfiherungsanftalt. Bericht und Antrag der Direltion des 
Innern an den Regierungdrath & Handen bed Gr. Ratho. Mit 
18 Tabellen. Bern, 1874. (166 ©. 4.) 

Die Vorbereitungsarbeiten gu ben eifrig betriebenen Geſetzes⸗ 
teformen einzelner Schweizer Kantone fördern mannigfache lite- 
rariſche Arbeiten zu Tage, welde wegen ihres amtlichen Charakters 
und fpeciellen Zweckes nicht über bie zunächſt betheiligten Kreiſe 
binauszudringen pflegen, die aber oft wegen ihrer Materialien« 
fammlungen auch auswärt8 Intereſſe zu erweden fehr geeignet 
find. Ref. glaubt deßhalb in wiſſenſchaftlichen und Fachkreiſen 
fih hie und da Dank verdienen zu können, wenn er heute auf die 
beiden obengenannten werthoollen amtlihen Publicationen bed 
Cantons Bern aufmerlfam macht, von denen bie erſte buch 
Heren Ehatelanat, Vorftand bes cantonalen ftatiftifhen Bureaus, 
die zweite durd den Director des Innern, Hm. Reg.-Rath 
Bodenheimer ausgearbeitet worden iſt. Beide Arbeiten find bes 
ſonders dadurch über ihren fpeciellen Zweck hinaus von Bedeutung, 
daß fie Material für die betreffenden Punkte auch über die anderen 
ſchweizeriſchen Cantone enthalten, das bei der Mannigfaltigkeit 
der Cantons⸗Geſetzgebungen nur mühfam zu fammeln, aber auch 
eben biefer wegen ſehr belehrend und interefjant ift. 


Schweizerische Statistik. Eidgenössische Volkszählung vom 
1. Dec. 1870. 2. Bd.: Die Bevölkerung nach Alter, Geschlecht u. 
Familienstand. Hrsg. vom Statist. Bureau d. eidgen. Dep. d.Innern. 

f Bern 18H. Zürich, Orell, Füssli & Co. (1 Bl., XXV, 5148. gr.4.) 
16 


(Auch in französischer Sprache.) 


In der ziemlich kurzen Einleitung beſchaftigt fi der unge 
nannte Verfaffer beſonders mit der frage, wie die Ergebniffe 
der Boltszählung nutzbar gemadt werden können für bie Er⸗ 
mittelung der Sterblichkeit. Es verdient Anerkennung, daß hier 
bei auf Zeuner's Abhandlungen aus der mathematischen Statiftif, 
Leipzig 1869, hingewieſen wird; denn deſſen Vorfchläge ftügen 
ſich auf die neuerdings entwidelte Theorie des Benölkerungs« 
wechſels. Indeſſen hätte der Verf. als Praktiker fi wohl mit 
diefem Gegenftanbe noch genauer bekannt maden können, ba er 
denfelben bod einmal berühren wollte. Wir empfehlen ihm das 
foeben erſchienene Werk von Leris, Einleitung in die Theorie 
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der Bevölkerungsftatiftit, Straßburg 1875, worin er bie Sährife 
ten angefährt findet, bie ihm bisher entgangen find. 


Württemb. Arhiv f. Recht u. Rehtöverwaltung. Hrög. von F. Ph. 
F. Fa Per — 17. FIR 117 en 
Juh.; ED. C. v. Sarwey, Aber Adminiftrativjuftig nach wärts 
temb. Rechte. 3. — v. Holzſchuher, zur Frage von ber —c 
der Vertraͤge über die Croͤſchaft eines lebenden Dritten, — v. Sar⸗ 
wey, das —E Aber die Beurkundung des Perſonenſtandes zc. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XIV. Fase. 4-5. 

Inh.: Nani, stadi di diritto ferroviario. — de Rossi, delle 
rettiicazioni degli atti dello Stato Civile e dell’apparente conflitto 
in proposito tra il Codice Civile e quello di procedure. — de 
Gioannis, del diritto di scelta nei legati alternativi e di genere. 
— Vidari, note sul definitivo progelto di legge intorno alle so- 
cietä di commereio. — delVecchio, nuovi studi sulla storia del 
diritto medievale.. — Serafini, riassunto delle massime recen- 
tissime della giarisprudenza pratica italiana. — Ders., rivista ge- 
nerale alfabetica della glurisprudenze eivile e commerciale. — 
Tartufari, rivista bibliograflea. — Annunzi di recenti pubbli- 
eazioni. 


Sctfänit für — und Rente. Hrög. von Fra v. Dandelman. 


Inh.: R. Siegfried, ein Kommentar zu dem D. —ã — 
Finang. Ehronit Jan. u. Februar 75: A. neue Emiſſ. n. font. Wodl⸗ 
Neationen: 1) Staates, 2) Korporationse, 3) Gefellichafte: n. 4) Reals 
tredit; B. Allerlei. — Reftantenlifte £ Zan. u. Februar. — Auszüge 
ans den im I. 75 veröffentl. Gefhäftäberichten von Hetiengefenfgoften. 
E Banken. — Miscelle; Kiteratur. — Der Eifendahnbau In den ®. 

tanten. : 























Sprachkunde. Literaturgefcichte. 
Zenker, Dr. Jul. Th., türkisch- arabisch-persisches Hand- 
wörterbuch. 21.u. 22. Heft. Leipzig, 1874. Engelmann. (ä 10 
Bog. Fol. 3-spalt.) ä 4 Mk. 
3 (Auch unter französischem Titel.) 

Auf Brund des ſchnellern Erſcheinens der neuern Lieferungen 
und der größern Zufammendrängung bes lezilalifhen Stoffes, 
mit dem Streben nad Fernhaltung der dem türkifhen Sprach⸗ 
gebrauche nicht wirklich angehörenden arabifchen und perfiichen 
Wörter und Wortbebeutungen, konnte bie Anzeige von Heft 16 
— 20 (Jahrg. 1873, Rr.25, Sp. 786 d. BL.) ben Käufern des 
Handwoͤrterbuches die troͤſtliche Ausfiht eröffnen, daß die nach 
damaliger Berechnung noch rüdfländigen 6—7 Hefte in etwa 
viertehalb Jahren zu Stande kommen würden. Die innerhalb 
eines Jahres erſchienenen obengenannten zwei Hefte rüden 
nun den Abſchluß des Ganzen noch näher: fie haben den weitaus 
größten Theil des überreihen Buchſtaben Mim, von Ju bis 
‚seie, glüdlid bemältigt, und Ref. ift befähigt, auch bas baldige 
Erjcheinen des bid gegen Ende des Nun teichenden 23. Heftes 
anzulündigen. Rad dem Nun bleiben nod bie weniger reich 
baltigen drei legten Buchftaben, Waw, He und Jo übrig. Bei 
Bianchi füllen fie zufammen 142, dagegen die Wortmafle der hier 
beſprochenen zwei Hefte 275 Detavſeiten. Hiernach läßt fi, 
vorausgefegt daß die Behandlungsweiſe dieſelbe bleibt, ſicher 
berechnen, daß diefe Vuchſtaben mit dem legten Theile de: Nun 
nicht viel mehr als ein Heft erforbern werden. Kommt dann etwa 
noch ein Heft mit Rahträgen, Berihtigungen u. ſ. w. und dem 
zum Schluffe verſprochenen geogtaphiſchen Onomaſtikon Hinzu, 
fo wären die durch den Proſpectud vom März 1862 in Ausſicht 
geftellten „enriron 25 livraisons & 10 feuilles pet. in folio* 
wirklich nicht überfchritten, freilich nur durch die obenermähnte 
im Fortgange bes Werkes allmählich eingetretene immer ſpar⸗ 
famere Raumbenugung, die eine fi durchgangig gleichbleibende 
Ausfäprlichteit allerdings unmögli machte, aber eben dadurch 
das Werk feiner eigentlichen Beftimmung als „Handmwörterbuc” 
immer mehr annäherte. Was übrigens das geographiſche Onoma- 
ſtikon betrifft, fo haben, falls der Verf. bie Radplieferung eines 
folgen wirklich noch beabfictigen follte, bie zahlteichen geogra⸗ 
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phiſchen Artikel bes Hauptwerles fon einen guten Theil der 
Stoffe dazu vorweggenommen. 





Christ, W., Metrik der Griechen und Römer. Leipzig, 1874. 
Teubner. (XII, 684 8. gr.8.) 14 Mk. 

Ref. hat in einer ſchwachen Stunde fi zu einer Zufage be 
Rimmen laffen, dieſe Schrift anzuzeigen, obgleid er mit Wahı- 
ſcheinlichkeit vorausſehen konnte, daß fie ihm antipathifc fein 
würde. Denn er hatte fih mit ben bisherigen metriſchen Arbeiten 
des Verf.s nie befreunden können, er fühlte fi vielmehr abge 
Roßen, weil fie ihm den Charakter des Unfeften umd des Halben 
zu tragen fhienen. Doch wollte e3 Ref. num mit dieſem ein 
Ganzes darſtellenden Buche, einer ganzen „Metrit", verſuchen 
Es iſt ihm aber jetzt nicht anderd erſchienen. Der Gtandpunft 
des Berf.’3 if nicht ganz ber frühere: er hat wiel mehr von des 
früher entfchieben beftrittenen Grundſatzen von Heinrich Schmibi 
angenommen, aber aud) dieß nur unfeſt und unftät, wie Shmüt 
in feiner Anzeige des Buches in den Wiffenfchaftlichen Monats 
blättern Jahrg. II, Rr. 12, S. 200—206 dargelegt hat. In 
deffen find die Anforderungen und Bebürfniffe verſchieden. Und 
Referent will ein paar etwas größere Stellen zur Probe mitthei- 
len: wem biefe zufagen, bem will er die Schrift ohne Weitere 
empfohlen haben. Eine Empfehlung wird es jedenfalls für des 
Bud) fein, daß es ein vollftändiges metrifches Handbuch zu fein 
beftimmt ift, das etwa nad) bes Berf.’3 Abfiht am die Stelle det 
Hermannifchen treten koͤnnte, und das metrifche Material in drei 
Hauptabtheilungen, „Allgemeiner Theil“, „Specielle Metrir 
und „Die Compofition und die Vortragsweife griechiſcher Gr 
dichte“ in feinem ganzen Umfange behandelt. — Es mögen mn 
alfo noch die bezeichneten Stellen folgen. S. 53: „Die irratime 
len Füße. Neben den rationalen Füßen (mödes dızrot), in desa 
das rhythmiſche Verhältniß zum genauen Ausdrud kam, nahm 
die alten Rhythmiker auch noch irrationale (mödes aloyos 4 gr 
nossdeis) an, in denen fich die Arſis zur Theſis nur ungefähwie 
1:1 oder wie 1:2 verhielt. Ihre Hanptftelle hatten jene ru 
tionalen Füße in denjenigen Gattungen der Poefie, die zmilden 
gebundener und ungebundener Rebe in ber Mitte fanden, allı 
vorzüglich in den iambiſchen und trochaiſchen Verfen des Epitt: 
gebihtes und des Dramas. Ganz befonderd mar es bie ausge 
laffene Komödie, die in dem Dialog die ftrenge Geſetzmäßigleit 
verſchmahte und fi mit einem Schatten von Rhythmus begnfgle. 
Ihren Ansbrud fand hier bie Srrationalität in ber Zulaffung 
der zweifelhaften Zeit. Denn wie es in der gewöhnlichen Um 
gangsſprache Gilben gab, bie weder entfchleben kurz nod ent 
ſchieden fang waren, fondern zwiſchen der Geltung einer kurzen 
und langen Silbe ſchwankten, fo gab es aud im Rhythmus 
Stellen, die nicht ganz die Daner einer und nicht ganz die zweirt 
Zeiten hatten und deßhalb willkürlich durch eine Kurze ober eine 
Sange ber Leris ausgefüllt werben konnten. Golche Bwitterzeiten 
Fiegen vor in dem iambiſchen Trimeter: o— u — vun 
nben Yüp eims 005 3° Ansorupnuden xul margdg' yon dei pe doolsier 
nalsy. Und ebenfo in dem trochaiſchen Tetrameter arzrrufone: 
wreräv os. aus Todd” rs. xoumös el anordalg namordik, 
al ws onlovamw Iarsiv. Roh flärker trat die Verſchiebung de 
urfprängligen Berhältnifies hervor, wenn die rhythwiſche 
Zwiſchenzeit durch eine Länge ausgefüllt und zugleid bie den 
Iktus tragende Länge in zwei Kürzen aufgelöh war, wie in 
Grade 8 inmous, nedla niunlad” agudsen. Diele Art de 
irrationalen Tactes ift denn auch von Ariflides ©. 39 befondert 
hervorgehoben worden: sic! dd zal äkoyo: zugeisı F’, lapfendis 
& oordoımer in üg äposug zei dvo Ihrer — iu, ni 
Adv (uduor bower laufe, ra dd rs Adfeng don darröle 6 U 
Tpogaosıdijg dx Bro Ihasar xal uaxpüs gasug Ju—, zart arlı“ 
orgogav ou npordpov. Die griechiſche Poefie kennt nur irrationale 
Trochäen und Jamben, die Iateinifhen Komiker haben die Jrre® 
tionalität and in ben Rretifern — und Wachen &—— niäl 
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gemieden.“ — ©. VII: „Neben ber einſachen und ber dreic und 
vierzeitigen Länge erwähne ich zu wiederholten Malen ber Ueber- 
länge und der Meberlürze, ohne deren rhythmiſchen Werth genau 
zu firieren. Es könnte leicht einer glauben, daß diefer Einführung 
neuer rhythmiſcher Größen irgend eine Verlegenheit oder Un. 
Hacrheit von meiner Seite zu Örunbe liege. Dem ift aber nicht 
fo; vielmehr habe ich mit Harem Bewußtſein diefe unbeftimmten 
Zwiſchenwerthe gewählt, weil fie mir am meiften ben ungellärten 
rhythmiſchen Vorftelungen der claſſiſchen Dichter und Alteften 
Mufiter zu entiprechen ſchienen. Sicherlich hörten Pindar und 
Euripides in dem forgfamen Unterricht ag! novosxjs und apd 
usrgav, ben fie genofien, nichts von dem Gage, daß eine lange 
Silbe au den Werth von drei und vier Zeiten haben könne, 
und baß eine folche Länge nicht in zwei Kürzen aufgelöft werben 
dürfe; viel eher wurbe die rohe Lehre ber Grammatiker, daß ein 
Choriamb dur einen Diiambus vertreten werben fönne, weil 
beide Füße aus zwei ˖ Kürzen und zwei Längen beftünden, ſchon 
in den griechiſchen Schulen zur Zeit bes Anakreon und Goppolles 
vorgetragen. Selbſt noch von den Rhythmilern feiner Zeit be 
richtet Dionyfius von Halitarnaß: z7r Kaxpür zoü zunidov modög 
Boazvidpar slval yacı züg selslag‘ olx irorıss dd elneiv dc, 
zalouow alıjy üloyov. Hüten wir und alſo geſcheidter fein zu 
wollen wie bie alten Techniker felbft, hüten wir und aber auch 
Stellen wie: 

acipgordg 7 dybvorso nuru|zol ze Suuor (Pind. Isthm. VII, 25), 
’Iörıov xara nörıov dd |rg nlsdoaca napıppüsar (Eur. Phoen.209), 
an benen eine von und als breizeitige Länge angefehene Silbe 
duch zwei Kürzen vertreten if, wegzuemenbieren oder zum 
Umfturz der ganzen Lehre von der Synkope oder ber Ausfüllung 
eines Taktes durch eine Länge zu mißbrauden. Denn mit ber 
Regel, daß eine lange Silbe ben doppelten Umfang einer Kürze 
babe, konnten natürlich auch bie alten Mufiter und Dichter nit 
überall durchlommen; aber da fie eine burchgebildete Theorie von 
Sechzehntelnoten, halben Noten, punktierten Bierteln ꝛc, wie 
fie jebt jeder Anfänger lernt und in ber Notenſchrift ausgeprägt 
findet, noch nit hatten, und in einer Beit lebten, bie mehr 
Werke der Kunft zu ſchaffen und zu genießen als zu analpfieren 
und theoretiſch zu beustheilen liebte, fo brachten fie das, was fie 
fühlten und praltiſch ausübten, nicht in beflimmte Säge und 
Formeln, erlaubten fi aber aud Freiheiten, welde eine audge- 
bildete Theorie nicht mehr zugelaffen hätte. Denn nur fo war 
e3 möglid, daß ſich aus ber katalektiſchen trochaiſchen Dipodie 
— u der Rretilus — uw und aus ber jambiſchen „—— ber 
Bachius uuu— herausbilden fonnte.” L...8. 


1) Nepos plenior. Lateinisches Lesebuch für die Quarla der Gym- 
nasien und Realschulen bearb. von Ferd. Vogel. (XIV,190S.) 

2) Lateinische Wortkunde im Anschl. an die Lectüre für Gym- 
nasienu. Realschulenbearb. von Dr. Herm. Perthes. 

Ill. Cursus, für Quarta (das Wort nach seiner Ableitung u. Verbin- 
dung). Berlin, 1873. Weidmann. (XV, 108 S. gr. 8.) 3 Mk. 
A.u.d. T.: Etymologisch-phraseologisches Vocabularium 

im Anschlass an Vogel’s Nepos plenior. 

IV. Carsus zur Durchnabme in Unter- u. Ober-Tertia und zum 
Handgebrauch in den oberen Classen (das Wort nach seiner 
Ableitung, Verbindung u. Bedeutungswandelung im Zusam- 
wenhange des Satzes u. nach seiner Beziehung zu wörtlicher 
Ucbersetzung u. sinngetreuer Verdeutschung). Ebd. (XXXII, 
4828. gr.8.) 4 Mk. 80 Pf. 

A.u.d.T.: Latein.-deutsche vergleichende Wortkunde 
im Anschluss an Caesar’s bellum Gallicum. Ein Hülfsbuch für 
den latein. u. deutschen Unterricht. 


Diefe Lehrbücher bringen wir verjpätet zur Anzeige, weil wir 
das Erſcheinen der von demfelben Reformplane ‚ausgehenden 
Unterrihtsbüder für Serta und Quinta abzuwarten gedachten, 
um dann über das Unternehmen in feiner Gefammtheit berichten 
zu lönnen. Da aber von den erwarteten 4 Büchern, deren Er⸗ 
feinen für 1874 in Ausſicht geftellt war, uns bisher feines zu 











Geficht gelommen, ſcheint uns eine längere Verzögerung unthun⸗ 
lih. — Der Plan diefes Unternehmens ift von Perthes ausführ- 
li) dargelegt und begründet worden in zwei auch getrennt ver» 
kauflichen Auffägen „Zur Reform des Iat. Unterr. auf Gymn. u. 
Realſch.“ im XXVI. u. XXVIIL Jahrg. d. Berliner Zeitſchr. f. 
Gymn. Danach ift das Ziel des ganzen Unternehmens eine 
fruchtbarere Verwerthung der lateinifhen Lectüre bis Obertertia 
für die Aneignung lateinifcher Wortlunde, als es bie feither 
üblien Lehrmittel und Lehrweifen zu ermöglichen feinen. 
Diefem Zwede follen 3 neue lateinische Lefebücher für die unteren 
Claſſen und in entſprechendem Anfchluffe an dieſe und an Eäfar's 
bellum Gallicum 4 Theile einer „lat. Wortfunde im Anſchluß 
an bie Lectüre* dienen. Vogel's Nepos plenior bietet das ent- 
ſprechende Lefebuch für die dritte Stufe, das etymologiſch - phra- 
feologifche Vocabularium und die vergleichende Wortlunde den 
dritten und vierten Curſus ber Wortkunde. — Es ſcheint zunachſi 
nit zu bezweifeln, daß, fo wenig wie die Güte von Caſar's 
Sommentarien für die Güte einer fie zu Unterrichtsgweden aus⸗ 
nugenden Meihobe Bargſchaft leiftet, ebenfo wenig eine folde 
Methobe an fi beurtheilt werben barf nad ber Beſchaffenheit 
eine lateiniſchen Leſebuches, an das fie fih anſchließt. Wir 
glauben fomit Herrn Perthes gegen ſich felbft ſchühen zu müffen, 
wenn er (Ztichr. f. Gymn. XXVIII, S. 27) erklärt, daß er feinen 
Reformverfuh als geſcheitert anſehen müßte, wenn man fih 
lieber beim alten Nepos zu bleiben als zu Vogel's Nepos plenior 
überzugehen entſchloͤſſe. Diefem Entihluffe nun geftehen wir 
trog unfered Mangels an Pietät für den alten Nepos zuzuneigen. 
Vogel begnügt fih weber bamit, die geſchichtlichen Schnitzer bes 
Repos zu verbefiern und feine Latinität mit fhulmäßigen 
Claſſicismus in Einklang zu bringen, noch entſchließt er fi, 
feine vitae ganz unabhängig von Nepos zu geftalten, fondern er 
ſucht mit forgfältigfter Hereinziehung der verfchiedenften Ginzel« 
beiten und Perfönlickeiten und dafür Weglaflung ber hierfür 
gleihgültigen vitae, vor Allem der Nichtgriechen, die alten vitno 
mit Hinzunahme eined Perikles zu einem Abriffe der griedifchen 
Geſchichte von 500— 318 zu erweitern, mit dem ausgeſprochenen 
Zwede, hierdurch dem Geſchichtsunterrichte in Gecunda vorzuar« 
beiten. Und dadurch ſcheint uns verwiſcht, was gerade die viel« 
fach fo Häglichen alten vitas in der Schule gehalten hat. Andere 
Mißgriffe der Geſammttendenz, befonders eines öfterd recht 
fonderbaren Ausdrud gewinnenden Moralifierens ließen fi aus 
ben einzelnen vitae anführen. Dazu wiberfpricht bie Voraus. 
fegung, bie ber geſchichtliche Nebenzweck dieſes Leſebuches in fih 
ſchließt, daß diefe 19 vitae in einem Jahre erledigt werben 
tönnten, fo gut wie jeder biöherigen Erfahrung. Auch genügt 
die Zatinität dieſer vitao nicht den Anforderungen, bie man an 
eine ſolche Umarbeitung zu fielen beredtigt iſt. Nachweiſe 
hierüber giebt Andrefen Berl. Ztiſchr. f. Gymn. XXVII, 839 ff. 
Großere Beachtung verdienen die an dieſes Lehrbud und an 
Caſar fih anfchließenden Theile der Wortlunde. Ausgehend von 
der Erfahrung, daß auf diefen Stufen des Unterrichtes felbfän- 
dig neben ber Lectüre betriebenes DVocabellernen nach irgendwie 
georbneten Sammlungen feiner Iſolierung wegen unfruchtbat 
bleibt und dazu bie durch feine jeweilige Verbindung bewirkte 
Bebeutungsverfchiebenheit des Wortes an fi und im Verhält- 
niffe zur Grundbedeutung nur unvolllommen hierbei erfaßt wird, 
daß dagegen bie correcte Aneignung ber Wortkunde im Anſchluſſe 
an die Lectüre unleugbare Schwierigkeit darin findet, daß 
Knaben zum geringftien Theile im Stande find, Präparations- 
bücher ober Redensartenfammlungen anzulegen, die hierzu als 
fihere Grundlage dienen lönnten, hat man hier dieſe Wort, und 
Phraſenverzeichniſſe gedrudt in fortſchreitendem Anſchluſſe an bie 
Lectüre auf zweilpaltigen Seiten zufammengeftellt, aud mit 
Hereinziehung naheliegender fammverwandter Worte. Ferner 
find früher erledigte Stellen (zuweilen aud Gtellen anderer 
Autoren), die eines Wortes oder einet Wortverbinbung wegen 
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in Erinnerung gebracht werben follten, in Heinerem Drude aus- 
führlich wiedergegeben, gleichfalls mit Gegenüberftellung ber 
deutfchen Weberfegung. Letzterer Repetitionsweife ift befonders 
ber zweite für Obertertia beftimmte Theil des 4. Curſus (zu boll. 
Gall. V— VO) gewidmet. Diefer Eurfus iſt auch bazu beſtimmt, 
als Grundlage ſowohl deutſcher Stilübungen in den Mittelclaflen 
al3 der ergänzenden Repetition ber Wortlunde in ben oberen 
Claſſen zu dienen. 

Wie weit ein derartiges Verfahren Anſpruch auf den Namen 
einer Reform des Iateinifchen Unterrichtes hat, wird ber wohl 
nit fo geringen Zahl derjenigen fraglich erfcheinen, die ſchon 
bisher die Lectüre in ähnlicher Weife zu verwerthen ftrebten, 
wenn auch ohne ein ſolches Hülfsmittel, das Vielen doch trotz 
Allem die Selbfithätigleit bes Schülers wie bie Freiheit bes 
Lehrers zu fehr beichränfen wird. Weber bie Ausführung im 
Einzelnen nur fo viel, daß daß hier eingefchlagene Verfahren una 
einmal auf einer vielfach zu freien Ueberfegung zu beruhen, 
anbererfeitö die richtige Grenze in Aufnahme ſowohl ber zur 
Repetition als der zu dauernder Einprägung beflimmten Wen» 
dungen und Säge weit überfchritten zu haben ſcheint. Im Uebrigen 
können wir dieſe durchaus ſorgſam gearbeitete Wortlunde der 
näheren Prüfung aller Fachgenoſſen empfehlen, denen fe ficher, 
wenigftens für den eigenen Gebrauch, eine erwünſchte Örundlage 
ber Repetition fein kann. Dieß gilt von bem zu Caſar gehörigen 
Curſus umfomehr, als er ben dritten Curſus (um Nepos 
plenior) nicht nothwendig vorausfeßt, wofür wir eigentlich 
vom Standpunkte dieſes Reformplanes aus feine Erklärung 
wiffen. 


Cadovius-Müller, Joh., Pastor, Memoriale linguae Frisicae. 
Mit Zugrundelegung der in Aurich befindl. Originalhandschrift 
zum ersten Male herausg. von Dr. L.Kükelhahn. Mit 5 Taff. 
Abbildgn. Leer, 1875. Leendertz. (120 5.8.) 2 Mk. 


€3 if befannt, daß bie offfriefifhe Sprache, welde wir aus 
dem 14. Jahrhundert durch verſchiedene umfangreiche Rechts⸗ 





denfmäler kennen Iernen, fhon im 15. Jahrhundert aus dem | 


Shriftgebrauge durch das Sächſiſch⸗Niederdeutſche verbrängt 
wurde, und es ift wenigfiens in hohem Grade wahrſcheinlich, daß 


diefe Annahme ber ſachſiſchen Schriftiprahe ihren Grund darin 


batte, daß ſchon damals aud in die Sprache des Volles das 
Sachfiſche einzudringen begann, ein Proceß, welcher im Laufe der 
Zeit die eingeborene Sprache Oftfrieslands fo volllommen vere 
drängt hat, daß nur noch im Wortfhag ber heutigen ſachſiſchen 
Sprade ber Oftfriefen Trümmer der alten Stammſprache vor⸗ 


banden find: Laut» und Flerionslehre dagegen find eben ganz | 


rein niederſachſiſch. Man follte fi daher des Mißbrauches ent- 
balten, bie jegige Sprache Oſtfrieslands „oftfriefifch” zu nennen ; 
denn wie Mancher wird nicht 3. B. in Stürenburg’3 „Offriefiihem 
Wörterbuch” die friefiihe Sprache zu finden vermuthet haben, 
während es body weiter nichts ift als ein Wörterbuch der nieder⸗ 
ſachſiſchen Sprade in der Provinz Oftfriesland. 

Nur zwei fehr ifolierte Punkte haben bie oſtfrieſiſche Sprache, 
freilich auch ſchon mit fremden Beflandtheilen durchſeht, bis auf 
den heutigen Tag überliefert: bie drei faterländifhen Dörfer und 
die Heine Inſel Wangeroog. Unter diefen Umftänden wird jeder 
weitere Reft bes Oſtfrieſiſchen unfer Interefle in hohem Grade in 
Anfpruch nehmen, aud wenn bderfelbe weniger bedeutend wäre 
als der im vorliegenden Buche veröffentlichte. Das Memoriale 
linguae frisicae des Paſtors Cabovius-Müller war dur An⸗ 
führungen in Werfen über bie friefiihe Sprache als handſchrift⸗ 
li) vorhanden längft befannt (vgl. 3. B. Winkler, nederduitsch 
en vriesch dialecticon. 's Öravenhage 1874. I, S. 185 ff.); 
veröffentlicht aber waren davon bisher nur bürftige Bruchftücke. 
Es ift verfaßt im Jahre 1690 und dem Erbprinzen Georg Albrecht 
von Offriesland gewidmet, Der Verf. will durch dieſes Büchlein 
der alten oftfriefiihen Sprache ein Dentmal fegen und darthun, 





daß diefelbe auch zu ſchriftlichem Gebrauche nicht ungeſchidt fei. | 
Der Inhalt if, außer zwei hochdeutſchen Vorreden, eine ſeht 
reihhaltige Vocabelfammlung, eine Sammlung von Redensarten 
und Anekdoten, offfriefifper Münzen, Maße und Gewichte, eine 
(ochdeutſche) Beſchreibung bes friefifhen Bauernhaufes mit As 
bildungen, die oftfriefifhen Zahlen, nebft Heinem und großem 
Einmaleins, das alte Boltslieb „Buhske di Remmor“ nebf 
Geſangsnoten, eine reihe Sammlung friefiider Namen und end⸗ 
li eine Ueberfegung ber 5 Hauptflüde des Luther'ſchen Kate 
chismus nebft Beichte und dem nicänifchen und athanafianiſchen 
Symbolum. Wir erhalten alfo ein nicht unbedeutendes Material 
zur Kenntniß dieſes oſtfrieſiſchen Dialectes. Diefer iſt der Dialeci 
des Harlingerlands (Umgegend der Stadt Eſens an ber Seeküfte) 
einer Gegend, in welcher ſich bis heute verhaltnißmaßig bie meiſten 
oſtfrieſiſchen Trümmer in ber ſachſiſchen Volksſprache erhalten 
haben follen (vgl. Winkler a. a. ©.) Wir haben daher alla 
Grund, anzunehmen, daß ſich bie oftfriefiiche Sprache hier Länger 
gehalten hat als in anderen Gegenden des oſtfrieſiſchen Gebietes, 
in welchen alfo wahrſcheinlich ſchon um das Jahr 1690 die alte 
Sprache verbrängt war, fo daß dadurch Die oben ausgefprogen 
Vermuthung von bem Eindringen bes Sachſtſchen fon feit dem 
15. Jahrhundert geftügt wird. Diefe Auffaffung wird befätigt 
durd die Ausfagen bes Cadovius, welcher in der Vorrede des 
Oftfriefifhe die „uralte und faſt verloſchene Landesſprache“ nennt 
(S. 20) und fagt, daß diefelbe „faft mir dem Licht in Dififries⸗ 
land jelbft muß geſuchet werben“ (6. 26). 

Aber aud im Harlingerlande war zu jener Zeit bie Sprache 
ſchon nicht mehr unverfehrt. Abgefehen von den mandherlei had 
deutſchen Eigenthümlichleiten, die der Verf. beſonders in de 
Ueberjegung des Katechismus einmifcht, hat der eigentlide Dr 
ganismus ber Sprache doch bereits fehr unter dem ſachſiſchen Ein 
fluſſe gelitten. Zwar treten ung überall noch echt friefiiche Lars 
verhältniffe entgegen, wie in tzierck (Kirche), zichl (Mauz, bi 
kerl), tzise (Käje), widse (Wiege), liedsen (liegen), ecker (der), 
ges (Gras, altfriefiih gers), irm (arm), theck (Dad), tris (), 
klaade (leid), glaife (Glaube), schlaiten (Schloßen), rinchter 
(Richter) u. ſ. w. Daneben aber finden ſich ſchon fehr Häufig bie 
Worte mit ſachſiſcher Lautgeftaltung: z. B. neben ziehl ſteht ald 
gleihbedeutend kerel (E. 37), neben braide (Brot — altfriel. 
bräd) fteht broohde (6. 35), groß heißt fomohl echt friehld 
graat (S. 97), als aud), und zwar häufiger, ſachſiſch groot; ebenſe 
bieß todt alifrieſ. däd, und dem entſprechend müßten wir daade 
erwarten, bier tritt es aber ſtets als doude auf, bie echte Form wird 
jebod noch bewiefen durch den Reim des alten Volksliedes hade: 
doude u. |. w. Auch bie echt friefifche Flexion iſt ſchon fehr in 
Verfall geraten. Die obliquen Caſus der n-Declination j d. 
haben ſchon ganz gewöhnlich das ſachſ. m als Endung ange 
nommen: in den nommen (6. 90 „im Namen“ — altfrief. Dat. 
noma), heehren (domini) neben dem echten Gen. heehre (6.91). 
Befonders intereffant ift es, daß fi beim Infinitiv diefe Wand 
lung eben erft zur Zeit des Verf.s vollzog und ihm als folde 
völlig zum Bewußtſein fommt, wenn er fagt (6. 50): „Der In⸗ 
finitivus bey den riefen endiget ſich nad) ihren unterſchiedlichen 
dialectis in en und a, wie woll bie terminatio in en die nemfe 
ift und ſcheinet nach der gemeinen Teutſchen Arth angenommen 
zu fein — nad der alten Frifen termination fönnen und folten 
ſich alle Verba endigen ini und a, alß liafi, liafa (lieben)“ u.].@- 

Man wirb aus biefen Beilpielen erfehen, daß es für den 
Sprachforſcher von hohem Intereſſe fein müßte, wenn das von 
Cadovius gebotene Material einer hiſtoriſch⸗ grammatiſchen Dr 
arbeitung unterzogen und im Einzelnen nachgemwiefen würde, mas 
bavon echtfrieſiſch und aus der altoftfriefiihen Sprache abzuleiten 
fei, und was auf Rechnung des eindringenden Sächſiſchen komme. 
Wir bedauern, baf der Herr Herausgeber zu dieſer Arbeit nicht 
die nöthige Muße gefunden hat; jedoch wollen wir barüber nicht 
mit ihm rechten, haben wir doch alle Urfache, ihm für die faubere 
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und forgfältige Ausgabe des Memoriald Dank zu fagen. Er war 
in der glüdtihen Lage, diefelbe nah dem in Aurich befindlichen 
Driginalmanufcripte zu veranftalten, und hat ſich, wie natürlich, 
moͤglichſt getreue Wiedergabe defielben zur Norm gemacht. Seine 
Zugaben beſtehen aus einer orientierenden @inleitung und elf 
Seiten Anmerkungen, die fih meift mit fahlihen Erklärungen 
befaffen. Gie zeugen von eingehendem Verſtändniß und laffen 
den Wunſch um fo berechtigter erſcheinen, daß der Herr Heraudg. 
die in Ausficht geftellte grammatiſche Abhandlung bald nachliefern 
möge. — Außerdem ift von anderer Hand beigefügt eine Bes 
fprehung der von Cadovius mit überlieferten Mufil zu Buhske 
di Bemmer nebft Herftellung berfelben für gemifchten Chor und 
für Bianoforte. Be 





Legge, James, D.D., the life and works of Mencius. With es- 
says and notes. Eondon, 1875. Trübner & Co. (V, 402 8. gr. 8.) 


A.u.d.T.: The Chiuese classics translated into English with 

preliminary essays and explanatory notes. Vol. Il. 

Der Shotte Dr. James Legge ſteht dermalen unter ben 
Kennern ber claffiichen Literatur ber Chineſen entſchieden obenan. 
Seit nun mehr ald 15 Jahren veröffentlicht er ber Reihe nad 
ein Riefenwerf: the Chinese Classics, das nun, unferes Wil. 
fens, bis auf die beiden legten Bücher Je⸗king und Li⸗ki been» 
bigt if, eine wahre Prachtausgabe der hinefifhen Terte mit in. 
haltsſchweren Einleitungen und Anmerkungen und forgfältigen 
Ueberfegungen. Das Publitum ſchuldet ihm Dank, daß er au 
weiteren Kreiſen bie Ergebniffe feiner Arbeiten zugänglich gemacht 
bat. Gein 1867 erſchienenes Buch: the Life and Teachings of 
Confucius entſprach dem erften Bande des Hauptwerkes, das 
und heute vorliegende Buch entipricht dem zweiten. In diefen 
Bleineren Audgaben ift da8 Hauptwerk mit Hinweglaflung bes 
chineſiſchen Tertes und bes philologifchen Apparates, fonft aber 
faR unverändert abgebrudt; die Einleitungen und die fachlichen 
Roten find üben und drüben diefelben. 

Mencius, eigentlich Meng-tfe, ein Nachfolger de Eonfucius, 
lebte im 4. Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung. Gleich fei- 
nem Meifter nahm er nacheinander Aemter bei verſchiedenen der 
damaligen inefiihen Lehensfürften an, als beren Berather er 
nad Kräften für Abftellung der in feinem Vaterlande eingeriffe- 
nen argen Uebelkände wirkte. Seine hierauf bezüglichen moral- 
philoſophiſchen und politifhen Geſpräche bilden ben weientlichen 
Inhalt des Buches, das feinen Namen trägt. Diejes ift, Dant 
einer gewiſſen behaglichen Beiprädigleit, unter den clafflihen 
Schriften bei Weiten bie leichtefte und zugleich recht anziehend 
durch den friſchen, gefunden Sinn, den oft treffend feinen Witz 
die darin walten. Wer die Elemente der chineſiſchen Grammatik 
in fih aufgenommen hat und nun zur Lectüre einheimifcher Terte 
übergehen will, dem follte man als erſtes kein anberes Buch in 
die Hand geben ald ben Meng-tfe. Hieran wird er erproben, 
wie e8 um feine ſprachliche Vorbildung flehe, hieraus wird er 
Muth ſchöpfen zu weiterem Fortſchreiten, und mit dem Muthe 
wird zugleich die Luft kommen, tiefer einzubringen in die Geheime 
niffe einer fo gar frembartigen Sprache und Literatur. 

Die vier claffifhen Bücher der Ehinefen (Sſe⸗ſchu), deren 
eineß ber Meng⸗tſe bilbet, find oft in guten Originalausgaben 
billig zu laufen. Wer fo den Text und überbieß ein brauchbares 
chineſiſches Wörterbuch befigt, der mag fich getroft an den „einen 
Legge” halten, wenn ihm ber „große Legge“ zu koftipielig ift, und 
darum ift daB Büchlein eine Wohlthat aud für Manchen von 
denen, an welde ber Berf. dießmal nicht gedacht hatte. Denen 
aber, welche den Genuß ber Literatur ohne die Mühen der 
Sprache ſuchen, und fie bilden die Mehrzahl, kann das vorlie- 
gende Buch, ebenfo wie fein Vorgänger, nicht warm genug em- 
pfohlen werden. Eine Ausftellung, die man an anderen Legge'- 
chen Meberfegungen machen kann, daß nämlich über dem Beftre- 
ben nad Deutlichkeit die ſtiliſtiſchen Eigenthümlichkeiten des 





Driginales verloren gehen, trifft unferes Bebünfens beim vor« 
liegenden Werke am mwenigften zu, und bie gehaltvollen, auf den 
beften chineſiſchen Quellen beruhenden Einleitungen und Anmer- 
kungen find ein Vorzug, den diefe wie alle Arbeiten des großen 
ſchottiſchen Gelehrten vor allen ähnlichen voraus hat. Wir find 
nur zu fehr gewöhnt, eine gewiſſe haralterlofe Uniformität der 
Anſchauungen für die Haupteigenfhaft ber Ehinefen zu halten; 
man lefe, was ber Verf. über die philoſophiſchen Richtungen zu 
des Meng⸗tſe Zeiten mittheilt, und man wird ſehen, welder 
Streit felbftändiger, widerſprechender Syſteme aud dort aus. 
— worden iſt. G.v.d.d. 








Baer, Dr. K. E. v. Wyerbiſce Fragen aus der Vorzeit. Dor⸗ 
-pat, 1874. Glaͤſer. 
Abdruck * — „Ausland“ 1874, Nr. 33 — 35.) 


Bon des berühmten Verfaſſers größerem Werke „Hiſtoriſche 
Fragen mit Hülfe ber Naturwiſſenſchaften beantwortet“ brachte 
das Litt. Gentralbl. 1874, ©. 261 eine Anzeige. Der Ref., der 
fi damals mit Kr. unterzeichnete, hatte geglaubt, ber bem großen 
Gelehrten und bahnbrechenden Forſcher ſchuldigen Hochachtung 
ſtets eingeben? fein zu müſſen, jedoch es auch für geboten gehal⸗ 
ten, offen das zu bezeichnen, was er zu beanſtanden oder zurück⸗ 
jumeifen hatte. Leider hat feine Anzeige auf ben Verf. verftim« 
mend gewirkt und obige Schrift gegen ben Ref. hervorgerufen, in 
der die Gedanken bes größeren Werkes in gebrängter Form für 
das „Ausland“ zufammengeftellt find. Zunachſt ift die Yeußerung 
auf der erſten Seite auffallend: „Ich habe gar nicht für Gräco- 
logen gef&rieben, zu denen Hr. Kr. wahrſcheinlich gehört, ſondern 
nur für Leſer von allgemeiner Bildung und habe deßwegen allen 
griechiſchen Rimbus möglihft vermieden.” Sollte wirklid ber 
Verf., deffen Ausführungen gegen Philologen gerichtet waren, 
gewünſcht haben, daß Philologen von denjelben nicht Notiz 
nehmen und fi äußern möchten? Im Uebrigen muß Ref. au 
heute den Gap, ben er damals ſchrieb, aufrecht halten: „Gerade 
die Fülle des Wiffens, über die der Verf. gebietet, verbunden 
mit einer leicht beweglichen Phantafie, führt ihn zu den gewag⸗ 
teften, aber auch unhaltbarften Combinationen”. Wenn jegt ber 
Verfaſſer darauf erwidert, Ref. hätte biefe Combinationen „nicht 
widerlegt oder auch nur angeführt”, fo if das ungerecht und 
auch der Wirklichkeit nicht entſprechend: e3 ift ungerecht, da das 
Liter. Gentralblatt nicht Widerlegungen eines an zahlreichen 
Hypotheſen reihen Buches bringen fann; es ift ber Wirklichkeit 
nicht entſprechend, da Ref. allerdings bie „unhaltbarſten Com⸗ 
binationen® angeführt hat. Weberdieß glaubte Ref. vor dem 
Leſepublikum, für welches feine Anzeige beftimmt war, einer 
Widerlegung überhoben zu fein, da jene gegen ſich ſelbſt ſprechen. 
Auch den zweiten Einwand, ben Ref. fich erlaubte, der Verfaffer 
ſtehe vielfadh auf einem ihm fremden Bebiete, kann er nicht zu. 
rüdziehen; als Beweis führen, wir folgenden Satz des Verf.’3 an: 
„Ich nehme die Odyſſee, wie fie uns vorliegt” (6. VII). Das if 
ein Standpunkt, auf dem fi heute doch fein urtheilsfähiger 
BVhilologe mehr befindet; das hieße, alle Forſchungen feit Wolf 
negieren. Und doch ſcheink und die Frage nad) ben geographiſchen 
Kenntniſſen Homer’s vor allen Dingen abhängig zu fein von ber 
Entſcheidung, welche Partien urſprünglich, welde fpäter ent 
fanden find; gewiß nicht umgelehrt kann das Verhältniß fein, 
was allerdingd Fr. Rühl in feiner Anzeige von des Verf.'s Werte 
annimmt (Jahn's Jahrb., 1874, & 526). Daß eine Reihe von 
Argumenten, auf bie fi der Berf. in dem Glauben, daß Alles 
gleih gut fei, Hügt, hinfällig wird, Tiegt auf der Hand. — 
Schließlich erklärt Ref., daß er nicht „offenbar beleidigt ift durch 
die Zumuthung, bisherige Meberzeugungen zn ändern“; bie 
Ueberzeugungen, gegen die ſich der Verf. wendet, hegt er gar nicht, 
was auß feiner Anzeige hervorging; daß v. Baer noch einmal 
darauf zurüdtommt, darzulegen, Homer_habe\die.Straße von 
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Gibraltar nicht gelannt, war daher dem Ref. gegenüber ganz 
überfläffig. Webrigens hofft berfelbe, ſehr bald auf obige Schrift 
ausführlich antworten zu können. . 


R bi { 
gi — ide Dr Fyteleen und Pädagogik. 
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. Hrög. von Alfr. 
afius. 111. u. 12. BD. 445. 3 
Ind: 1. U. Steig, die Ex des Homer.Troja. — ©. Lange, 
zu Homer's Illas 1, 414. — E. Kammer, noch einmal zur Odyiiee 
a 292 u. 4 223.— P.D. Ch. Hennings, Homer. Abhandlungen. III. 
IV. — B. 6. Roſcher, zu Sophokles Aias [v.853]. — H.Schweis 
ers Sidler, z. Literatur der vergl. Mythologie. — F. Latendorf, 
le Theocriti Adoniazusarum versu 77. — @. Plew, zu zwei mile|. 
nſchriften. — 8. Lupus, zu Sopholles’ Dediyus auf Kolonod. — 
. Bücheler, Conjectanea. 20—24. — %. Bolle, zu Dvidins' Mes 
tamorphofen [X1, 754. 755]. — H. Blümner, zu Petronins [c.2]. — 
K. H. Ke ke Tacitus Germania [c. 9. — U. Cußner. über Tas 
citus Agricola. — Zu Ooidius' amores [IIL, 1, 47. 48. — ®. 9. 
Rofcher, über den Monatsnamen Junius. — Anzeigen. 
I. Ried, Maturitätszeugnig, nicht Maturitätöpräfung. (Schl. — 
D. Melber, M. Joh. Bohemus, Fall. gekr. Boet, Hector der Kreuze 
chule Dreoden 1639— 76. — B. Perathoner, Bericht über die 
erhaudlungen der 29. Verſammlung diſcht Philologen n. Schuimänner 
See 14. — 9.8. Beniden, pbilol. Programme der Provv. 
een Sachſen, Brandenburg. 1873. (Fortſ.) — Perfonalnotigen; 
en. 


Rivista_ di filologia e d’istruzione classica. Dir. D.Comparetti, 
6. Müller, G.Flechia, G.M. Bertini. A. Il. Fasc.10— 12. 
Inh.: D. Comparetii, papiro ercolanese inedit. — E. 
Dressel, sopra un frammento d’epigramma di Callimaco seritto 
nel primo secolo. — Bibliografia; Cenni bibliograflei. 


Alemannia. Zeitſchrift für Sprache, Litteratur u. Volkdkunde des El⸗ 
faffed u. Oberrheins brög. von A. Birlinger. 3. Jahrg. 1. Heft. 
Bonn, Marcus. 

Inh.: A. Birlinger, Pädagogifhes aus Geller v. Kelferäberg. 

1. — Derf., Goldförner aus Geller v. Keiferäberg. — Der]., Iracs 

tate Meliter Cckharto. 1. — B. Erecelins, zur Literatur des Nars 

renſchiffes. — Derf., 2 Sprüde von Paris. — Derf., die Heiligen 
verehrung In der Schweiz im 16. Jahrh. — A. Birfinger, zur Ges 
ſchichte der dtſchn Philologie. — Derf., Spradlihes. — %. Bed, 
zum Bihtebuoh. — 9. Birliuger, Joh. Peter Hebel's Leben. — 
Meyerv. Knonan, Über alemann. Gangrenzen — 4. Birlinger, 
Bollöglauden. — Derf., Amores Söflingenses. — Literatur. 


Zeitfrift für Gtenograppie und Orthographie zc., herandg, von 
G. Michaelis. —RXRX Nr. 2. ee 
Inh.: ©. Migaelis, John Tilbury, Erfinder eines Schrift 
foftems im 12. Jahrh. — Si en an der —R iu 
Tenues. — Ueber Kurzſchrift im Poftbetriebe. 




















Altertyumskunde, 


Dütschke, Dr. Hans, antike Bildwerke in Oberitalien. 
l. Die antiken Bildwerke des Campo santo zu Pisa. Leipzig, 
1874. Engelmann. (VIII, 132 S.gr.8.) 3 Mk. 

Die in den Corridoren bes Campo Ganto zu Pifa mitten 
zwiſchen modernen Grabdenkmalern und anderen Sculpturwerfen 
befonders der Piſaner Schule aufgeftelte Sammlung antiker 
Bildwerke, hauptſächlich römifher Sarkophagrelieſs, gehört 
weber in Hinficht der Zahl noch der Bedeutung ihrer Beftand- 
theile zu ben bebeutendften Antitenfammlungen Italiens; aber 
fie hat, außer dem ardäologifchen Intereſſe, welthes der Inhalt 
nicht weniger der darin enthaltenen Stücke barbietet, auch noch 
da3 culturhiftorifche Intereſſe, daß fie in ihren Anfängen weiter 
al3 irgend eine andere der modernen Antitenfammlungen zurüd- 
reiht und daß dieſe ihre Anfänge auf bie Entwidlung ber 
neueren Kunft (man denle an Niccolo Pifano, deſſen unmittelbare 
Anlehnung an antile Mufter gegenüber der Hppothefe von ſüd⸗ 
italiſchem Urfprunge feines Stiles zulegt von €. Dobbert in 
feiner Abhandlung „Weber den Stil Niccolo Piſano's und deſſen 
Urfprung“, Münden 1873, in überzeugender Weile nachgewieſen 
worden if) einen nicht geringen Einfluß ausgeübt haben. An 
einem für wiſſenſchaftliche Zwecke genügenden Katalog dieſer 
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Sammlung fehlte es bisher: bie Werke von Morrona (Pisa 
illustrata, Livorno 1787) und®aoloLafinio(Baccoltadisar- 
cofaghi, urne e altri monumenti di scultura del Campo Santo 
di Pisa intagliati da Paolo Lasinio figlio. Pisa 1814) find, 
wie ber Berf. ber vorliegenden Beichreibung im Vorworte bemerkt, 
unvolftändig und ungenau; das von ihm nicht erwähnte Kurze 
Verzeihniß in Giovanni Roſini's „Degerizione delle pittare del 
campo santo di Pisa coll’ indicazione dei monumenti ivi 
raccolti“ (quinta edizione, Pisa 1845) S. 187—225 ift vie 
zu mager und dürftig (Ergänzungen find z. B. nirgends ange 
geben), um für wiſſenſchaftliche Zwecke benußt werben zu können. 
Wir find daher dem Herrn Dr. 9. Dütihle zu großem Dante 
verpflichtet für dieſe feine vollftändige, mit Sachlenntniß gemachte 
und offenbar, wenigftens was die Heußerlileiten der Dar- 
Rellungen anbetrifft, jehr genaue Beſchreibung, und können nad 
biefer Probe nur wunſchen, daß er die von ihm in Ausſicht ge» 
ftellten zwei weiteren Theile feiner Arbeit, die Beichreibung der 
Denltmäler des Mufeums zu Mantua und die Katalogifierung 
der zerftreuten Antilen von Florenz, den Fachgenoſſen nicht lange 
vorenthalten möge. In Betreff ber Einzelheiten nur einige fur 
Bemerkungen. ©. 4 wird ald Belegftelle für den Eult des Paz 
zuſammen mit Apollon und Rymphen in einer Orotte am Hymettes 
neben Olympiod. vit. Plat. 10 (vielmehr 1) auch Aelian. var. 
hist. X, 21 citiert: flatt diefer Stelle, in welcher Pan gar nidt 
erwähnt wird, hätten vielmehr die befannten Inſchriften der 
Grotte von Bari (C. I. gr. n. 456) angeführt werden folle. 
Zu ber ©. 7 angeführten neueren Literatur über Mithrasbar 
ftellungen iR binzugufügen B. Start „Die Mithrasfleine von 
Dormagen. Nebft anderen Ineditis bes Mithrasbienftes“ in den 
Sahrbüdern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande, 
Heft XLVI, ©. 1 ff. Die Deutung be leierſpielenden geflägelten 
Junglings als Hypnos und des ihm gegenüber figenben ge 
flögelten Jünglings als Thanatos auf dem römischen Gartophag- 
telief Nr. 44 (6. 34) ift ſehr unwahrfcheinlih: es find mel 
einfach Eroten aldRepräfentanten bes Menſchenlebens; über Eter 
mit der Leier vgl. Stephani Compte-rendu 1869, S. 184 f.unb 
das Mofaitbild aus Aventicum in des Ref. „Aventicum Hel- 
vetioram“ Heft V, Tfl. 28, &. 57. Auch die Deutung eine 
figenden, mit der Rechten fi auf einen Felfen ftügenben, in der 
Linken ein zweihenkliges Gefäß, aus welchem eine Ylüffiglet 
berabftrömt, haltenden Frau auf dem bakchiſchen Sarkophet 
Nr. 52 (5. 41) als „Hamadryade“ und bie Bezugnahme auf 
Diodor. IH, 66 zur Erklärung des Gefäßes mit der Flüffigkeit 
können wir nicht billigen, fondern halten die Figur für eine 
Quellnymphe oder für die Ortsnymphe von Nyfa. Die Deutung 
der Darftellung der etrusfifchen Actencifie Nr. 54 (6. 43) anf 
die Töbtung des Priamos durch Neoptolemos ift wegen ber Tradt 
de3 angebliden Priamos (kurzer Ehiton, Helm, Panzer und 
Chlamys) bebenklih. Ueber den Meleagerſarkophag Nr. 55 
(S. 44ff.) hat Keluls in feiner von Dütfchle nur im Allgemeinen 
citierten Schrift „De fabula Meleagrea“ ©. 48 ff. gehandelt: 
Ref. ertennt mit demfelben in dem am rechten Schenkel ver- 
wundeten Manne den Antäos, in bem von Dutſchke Ankäos ge 
nannten Manne mit der Doppelazt den Toyeus, in der angeb- 
lihen Artemis die Atalante, welche zweimal dargeſtellt iR in 
Folge der Bereinigung zweier verfchiedener Scenen zu einer 
Darftelung. Der „Hagieus Bomos“ auf ©. 56 ift wohl nur 
ein Schreibfehler für Agyieus. Ebendaſelbſt war für den YRufer- 
farlophag der Mündener Ölyptothet ftatt der Beſchreibung vos 
Schorn die von H. Brunn (Nr. 188, ©. 219) zu citieren. Die 
auf dem Sarkophag Nr. 100 ald Geaner roͤmiſcher Reiter der- 
geftellten Barbaren find wegen ihrer Tracht ſchwerlich für Galler 
zu halten. Die Inſchrift an der Eonfole der römifchen Porträt 
büfte Rr. 107 (S.87) IV. BRUTUS ift wohl ſicher eine moderne 
Falſchung. Der in der Inſchrift des. Sarlophags Nr. 128 
(6. 101) genannte €. Bellicus Ratalis Tebanianus ift jedenjals 
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nicht der Conſul des Jahres 68 n. Ehr., fondern vielmehr ber 
des Jahres 87 n. Chr., |. Aota fratrum Arvaliam ed. Henzen, 
p. CXIX. Bu. 


— 











Pädagogik. 
Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des zwei- 
ealschultages zu Braunschweig vom 1. bis 3. Octbr. 1874. 
5 von Prof. Dr. M. Strack. Berlin, 1874. Gülker & Cie. 
(1 BL, 179 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 
(Besond. Abdruck aus d. Central-Organ f. die Interessen des 
Realschulwesens.) 5 
Unter diefem Titel ift beſonders erfchienen das Novemberheft 
vom 2. Jahrgange des „Gentral-Organs für die Interefien des 
Realſchulweſens“, welches mit jenem flenographifchen Berichte 
angefült ift. Bei dem Intereſſe, welches bie Organifation bes 
höheren Schulweſens gegenwärtig in weiten Kreiſen findet, kann 
die befondere Ausgabe des mehrerwähnten Berichteö nur gebilligt 
werben. Der Inhalt entzieht ſich an diefer Gtelle ſelbſtverſtand⸗ 
lich der Kritil. 


Kern, Frz. Ludwig Gieſebrecht als Dichter, Gelehrter und Eule 
mann. Stettin, 1875. Th.v.d.Nahmer. (VI, 416 6.8.) 6 ME 

Das Lebensbild einer hohen, edlen, in ihrer Bedeutung nit 
genug gewärdigten Perfönlichkeit Haben wir hier vor uns. Zwar 
bat ſchon Vilmar auf Lubwig Gieſebrecht Aufmerffam gemadt 
als den Sanger der treuen und frommen, ebenjo ernften und 
beiligen, wie innigen und wahrhaften Gefinnung de beutichen 
Hausfebens, zwar waren Gieſebrecht's wendifche Geſchichten von 
Hiftoritern gefhägt wegen der vielen neuen Quellen, bie darin 
zuerſt benußt find, wegen des einbringenden bifteriichen Sinne, 
der fih darin fund giebt, und find auch heutigen Tages für ben 
Forſcher aufden fpeciellen Gebiete immer noch von großem Werthe, 
zwar war von verihiedeuen Geiten und Stanbpunften' hinge- 
wiefen auf die befonders philofophiih, religids und äſthetiſch 
gehaltvollen Aufſatze in ber von Gieſebrecht zuerft allein, dann 
in Gemeinfhaft mit feinem Neffen Ed. Böhmer herausgegebenen 
Zeitſchrift Damaris, dennod if aber Ludwig Biefebrecht in 
weiteren Kreifen beinahe unbelannt. Daran ift zum Theil bie 
ganze Geiftesrihtung des Mannes ſchuld, der fi zur Gemeinde 
der Myſtiker zählte, obwohl er einft zur Brüdergemeinde gehört 
hatte, daran ift zum Theil, wenn man zunächſt auf feine Gedichte, 
aber dann auch auf feine Auffäge Rüdfiht nimmt, ſchuld, daß 
er fi felbR in feiner Tiefe nur wiebergab, nicht danach ftrebend, 
die Empfindungen Anderer auszudrücken, oder den Beifall der 
Menge fih zu erwerben. Daran ift aud ſchuld, daß die Form 
feiner Gebichte und Arbeiten, wenn auch faft ſtets rein und ebel, 
doch feine leihtgefällige ift, fo daß fogar dad Verſtandniß häufig 
auf Schwierigkeiten Rlößt. IR fo der Kreis derer, die Gieſebrecht 
hochſchaͤtzen, verhältnigmäßig Hein unter benen, bie ihm perſön⸗ 
Lich nie nahe gelommen find, fo findet ih um fomehr Adhtung, 
Verehrung und Dankbarkeit gegen ihn bei ber großen Zahl 
feiner Schüler, Schülerinnen und Anderer, die ihn im Leben 
gelannt haben. 





Auch vorliegende Biographie if das Wer eines pietätsvollen |. 


Schülers, der deutlich und mit rende zu erfennen giebt, wie 
viel er dem Lehrer verdankt, wie nachhaltig der tieffinnige Dichter 
und Denker auf ihn eingewirft hat. Aus reichem fonfigen 
Materiale, aber namentlich aus dem eigenen Werke Gieſebrecht's 
I&höpfend, ſchildert und Kern in einfacher, hingebender Weife mit 
liebevollem Sinne ſowohl das Außere Leben Biejebreht’s, das 
verhältnigmäßig ruhig dahinfließt, als auch beſonders das innere, 
das fi in dem reihen Schage der Gedichte auf das Deutlichfie 
wieberfpiegelt, und führt die Bebeutung Gieſebrecht's namentlich 
nad ben drei Seiten, die ſchon auf dem Titel genannt find, vor, 
wobei Ref. noch bejonders auf die folgenreihe und tiefgehende 


Wirkſambeit Gieſebrecht's ald Lehrer hinweifen möchte, bie umſo⸗ 
mehr hervorgehoben zu werben verdient, ald es ihm vergönnt 
war, über 50 Jahre an einer und derfelben Anftalt in Stettin 
thätig zu fein. 

IR auch die ganze Darftellung wohl befonders berechnet auf 
die große Zahl der dankbaren Schüler Gieſebrecht's, benen biefelbe 
eine hoͤchſt willlommene Gabe fein wird, jo wird doch aud für 
ferner Stehende das Buch nicht ohne Gewinn bleiben, da man 
nicht nur einen ganz eigenartigen Pädagogen, fondern im Allgeo 
meinen ein „reiches, reines, glüdliches Menſchenleben“ hier näher 
kennen lernt. — Als Anhang finden wir nod eine kurze Bios 
graphie Ferd. Calo's, eines außerſt talentvollen, in feiner Art 
einzigen Gollegen Gieſebrecht's, welche von Gieſebrecht angefan« 
— aber nicht vollendet iſt, und welcher Kern noch den bee 
giebt. 





Starke, K., die Schule im Freien. "Ein Beitrag : zur ır Förderung 
freier einfacher Erziehungsweise, der Familie gewidmet. Halle, 
1875. Buchh. d. Waisenhauses. (VIII, 808. gr. 8.) 1 Mk. 

Der Berf. hat bie Schrift der Familie gewidmet, und in ber 
That wird diefe es auch namentlich fein, welche die barin behan« 
delten Exziehung3mittel in Anwendung zu bringen im Stande 
if. Leider aber pflegen päbagogifche Schriften als vorzugsweiſe 
für Lehrer beftimmt angefehen zu werben, und der Titel, welder 
der vor ung Hegenden Schrift gegeben worden ift, bürfte nur zus 
geeignet fein, auch fie als eine auf bie Schule bezugliche Schrift 
zu betrachten. Die beiden Quellen, aus denen unfere innere 
Welt ihren Inhalt ſchöpft, find Menfchheit und Natur. Beide 
find entweder Gegenflände unferer Erkenntniß oder unferer Theile 
nahme; wir fiellen uns ihnen entweder betrachtend, denkend ober 
urtheilend gegenüber, oder wir pflegen mit ihnen Umgang. Zu 
einem folhen Umgange, zu einem folhen Verkehr mit der Natur 
ift namentlich das Kind geneigt, und da ih aus dem Verkehre 
mit ber Natur wie aus dem mit Menſchen Gefinnungen entwideln, 
fo ift es eine Pflicht des Erziehers, den Verkehr der Kindheit mit 
ber Ratur zu fördern, vieljeitig zu geftalten, zu regeln und zu 
leiten. Das kann aber bie Schule weniger als die Yamilie. 
Diejer lefteren hiezu Anleitung gu geben, feheint uns der Haupt» 
zweck der vorliegenden Schrift, welche uns beſonders in ihrem 
fpecielen Theile wohl gelungen etſcheint und welder wir auf. 
merlfame Beachtung von Seiten recht vieler Eltern aufrichtig 
wünfcgen. Möge fih Niemand von ihrer Lectüre abjchreden 
laffen burd den etwas abſtract gehaltenen erften Theil und durch 
die etwas [hulmäßige Paragraphenform. 

Eentral» Organ für die er en des Realſchulweſens, hräg. von 
re —E Ri ſchulweſens, hrög. 


ir 8. Melper, en und wann foll der fremdſprachliche 
Unterricht beginnen? — Recenfionen u. ae von Büchern; Ber 
mifchtes; Archiv; Schul u. Perſonalnachrichten. 
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Vermiſchtes. 
—— — der Pönigl. vtenß. Akadenie der Wiſſenſch. gu Berlin. 


tz. 
3 Die mit einem * bezeichneten Borträge And ohne Auszug. 

Jnh.: Berg, üb. die nene Ausgabe der Chromit des Bifchefs Iſidor 
von Reg (Pacensis). — Deffner, über den Dialekt der Jakonen. — 
Beterd, über die von Hrn. Prof. Dr. R. Buchho Sol In Vefafrila ges 
fammelten Amphibien. — ‚8 orchardt, — ja Briefwefel wifchen 

endre und Jacobi. "Reichert, zur Ana 64m wanzes 
der Afcidienlarven (Botrylius violaceus),. — PIPPI er das Vs 
interparietale. 


Sipunge! 
—* 





tt. — d. Wiſſeuſch. in Wien. Nathem.⸗ 
aſſe. Kr. 

ch, Mit * en "über Berſuche über Kr Difpere 
fin Feen de das ale des un Auntene sah ry %_Popper, Äber 
die Quelle u. den Betrag der durch ftbnene geleiteten Arbeit. — 
I. See gen, Aber die Yusfgeivung von gabform. Stickſtoffe aus den 
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im Körper umgefegten Eiweißftoffen. — H. 3. Puluj, über einen 
Sculapparat zur Beftimmung des mechau. Wärmeäquivalentes. — 
v. Rang, Bericht über Verfuche, um die Aenderung des Drehungs⸗ 
vermögend des Quarzes dur die Temperatur zu ermitteln. — J. 
Sorbacgewöft, über den Nervus Vestibuli. — I. Goletſchet. 
über die Bahn deö Planeten (11) Ate. — I. Hann, Unterfuhungen 
über die Veränderlichfeit der Tageötemperatur. — Ad. Lieben, Bor 
ag über Synthefe von Alkoholen mittelft ‚gelosten Aethers. — €. 
Dölter, über die Bulcangruppe der pontin. Infeln. — D. Berg 
meifter, Beitrag zur vergl. Embryologte des Coloboms. — Exner 
u. Gall, zur Kenntnig des Graaf'ſchen Koliteld u. des Corpus lu- 
teum beim Kanindhen. — Yof. Boehm, Aber die Function des Kals 
kes bei Keimpflanzen der Feuerbohne. — Beobachtungen an der k. k. 
Gentralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnetismus; hohe Warte bei 
Bien. März, April. — W. Biedermann, Unterfuchungen über das 
Magenepitgel. — M. Löwitt, die Rerven der glatten Muskulatur. — 
C. Heller, Unterſuchungen über die Tunicaten des adriat. Meeres. 
(Zortf) — ©. Tfhermat, fiber die Bildung der Meteoriten. — 
Simony, Refultate feiner Temperaturmeffungen im Gmundner See 
u. Atterfee. — 2. Fellner, Beitra; gu Xehre von der Entwidelung 
der Cloate. — C. Heller, vorläuf. Mitthellung über die Thiere der 
2.8. Rordpolexpedition. — F. Steindaher, Ichthyol. Beiträge, 2. — 
2. Gruber, Bahnbeftimmung der Tolofa. — I. Bochm, über Gaͤh⸗ 
rungsgaſe aus Sumpf u. Bafferpflangen. — &. v. Ettingshanfen, 
über die genet. Gliederung der Gapflora. — 3. Holetſchek, Bahn⸗ 
beftimmung des Planeten (1) Peitho. — F. Exner, üb. die galvan. 
Ausdehnung der Metallvrägte. — of. Boehm, Über die Refpiration 
von Bafferpflanzen; üb. eine mit Waflerftoffabforption verb. Gährung.— 
v. Mojfiſo vice, Über die Ausdehnung u. Structur der füdoR«tkor. 
Delomitföde, — M. Neumayr, über Kreideammonitiden. 





Univerſitäts⸗ Schriften ıc. 


Göttingen (Inanguradiffertt.), ©. Havenfteln: Beiträge zur 
Kenntniß der Leinpflanze u. ihrer Enltur. (60 8.8.) — Ad. Helınds 
dörfer: Zorfchungen zur Gefchichte des Abtes Wilhelm von Hirfhau. 
1.2. (64 ©. 8.) — 9. Herßberg: die Hiftorien u. die Chroniken 
des Jfidorus von Sevilla. 1.Th. 836.8.) — R. Seffe: Pythium 
de Baryanum ein enbopbut. Schmaroger in den Geweben der Keim⸗ 
linge der Zeindotte, der Rüben zc. (76 ©. 2) — H. Hesselbarth: 
de pugna Cannensi. (338. 8.) — ©. Jacodfen: über die Umfepuns 
gen der Aldehyde mit den Nitrilen. (35 ©. 8.) — J. Jäger: quae 
fides Tacito in Agricola habenda sit, exponitur deque consilio, quo 
liber ille conscriptus esse videatur, agitur. (56 S. 3) — € %0a 
him: Johannes Rauclerus n. feine Chronik. (70 6,8.) — A. Jor- 
dan: de codicum Platonicorum auctoritate. (32 S. 8.) — ®. Kirch⸗ 
ner: Unterfuhungen üb. den Pflanzenſchleim. (386.8.)— H.v.Kleist: 
de L. Apuleji Madaurensis libro, qui inscribitur de philosophia mo- 
rali. (43 8. 8.) — D. König: keit. Erörterungen zu einigen italien. 
Quellen für die Gefchichte des Rmerzuget Helnrih’8 VII. 666.8.) — 
Sophie v. Kowalenäfy: zur Theorie der partiellen Differentlalglei⸗ 
dungen. (32 ©. 4) — Br Krankenhagen: über die Integration 
der partiellen Differentiafgleichungen 1. Ordug. (406. 8.) — H.Krey: 
über die Juvarlanten u. Govarianten der binären Kormen 7. Ordng. 
276. 8) — G. Krüger: die Polendronif des Boguchwal. (44 ©. 
8) — E. Lamp: der fcheinbare Ort des Polarfterned a Ursae Mi- 
noris. (67 ©. 8) — €. Zampredt: der Hovfen. (59 S. 8.) — 
E. Lehmann: zur Frage über die Berechtigung einer flärferen Bichs 
haltung im landwirthſchaftl. Betriebe. (395. 8.) — Julle v.Lermon- 
toff: [ii Kenntnig der Methylenverbindungen. (23 ©. 8.) — 9. 
Ziegel: über den Ausftülpungsapparat von Malachius n. verwandten 
Formen. (31 ©. 8.) — Fr. Ludwig: über die Phoöphorefcenz der 
Pilze und des Holzes. (30 ©. 8.) 

Tübingen (Verzeichniß der Doctoren der philof. Facultät 1873/74), 
A. v. Keller: die altdeutiche Erzählung vom rothen Munde. (20 ©. 
er. 4) 

Schul: Programm. 


St. Beteröburg (Reformierte Kichenfchule), Dir. Dr. E. Schule: 
Marmorbüfte eines serien Feldgeren in der Kaiſerl. Eremitage zu 
St. Petersburg. (18 ©. 8.) 


Deutfche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 9. Hft. 

Inh.: J. V. Scheffel, die Mär vom Rodertweibchen, wie fie 
im Schwarzwald die Mutter den Kindern erzählt. — D. Lorenz, 
Kirchenfreipeit und Bifchofswahlen. 1. — H. Hüffer, Mittheilungen 
über H. Heine. — ©. Rohlfs, Expedition in die libyſche Wäfe im 
Binter 1873/74. — H. v. Brandt, die Märztage des 3. 1848 in 
Polen. — Ad.Bod, Berlin im Grünen. — ©. Leopardi's Geſpraͤche; 
deutſch von P. Heyfe. — OD. Girndt, ein heiml. Berhältnig. 1. — 
Zr. Krepyffig, literar. Rundſchau. — D. Lorenz, Geffden üb. „Staat 
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und Kirche. — K. Gutzkow, Georg Herwegh. — R. Genee, dei 
Gaftfpiel der Meiniuger in Berlin. — D. Gumprecht, Rubiuftes 
„Macrabäer“ u. Schluß der mufifal. Satfon in Berlin. — 5. Laube, 
Wiener Theater. — Politifche Rundfhau. — P. Ihompfon, Präß 
dent Lincoln und die amerit. Eifenbahnen. 


Deutſche Menatöhefte. 3. Jahrg. 5. Bd. 6. Heft. 
Inh.; Die Denkmäler der deutſchen Krieger ans den 9. 1870 1. 
71. — Die Geſchlchte der europ. Staaten von Heeren, Ulert u. ®. 
dv. Giefebreht. — Das deutfhe Leſebuch. — Die deutfche Handel 
fette m 3.1874. — Die St. Johannesklrche in Stuttgart. — Du 
—5 in der preuß. Domaluenpolitik. — Zur Anbahnung ci 
mer einheitl. deutſchen Rechtſchrelbung . 2. — Schelling’s Forſchunten 
auf dem Gebiete der Kunſi. — Jahresbericht über die hiſtor. Luerain 
des D. Reiches u. feiner Kürftenhäufer für 1874. — Chronik des D, 
Reiches. — Monatschronik für Februar u. März. — Literatur. 


a en für die Turnkunft. Hrög. von M. Klof. 21.0. 
. Heit. 


Inh.: A Kluge, find die Befttebungen der Stadt Berlin pr 
görderung des Turnend in den Schulen die richtigen? (Schluß) — 
dier, etwas Neues vom älteften Inrnplage der Welt. — 6. 1 
A. Bleth, ein Beitrag zur Jugendgeſchichte; mit Vorbem L} 
Euler. — C. Bapmannsdorff, Frelübungen für das 7. o 
Zurnerbundfe am 22. Aug. 75. — H. Kluge, italien. Anfihten üb 
das Schulturnen. — Büceranzeigen, Rachrigten u. Bermifchtes. 


Jahrbücher für die deutfche Armee u. Marine. Berantwortl. redig. vn 

.v. Marees. 15. Bd. 3. Heft. 

Inh: A »Groufag, Leopold's I, Fürften von Anhalt ⸗Defſu 
militär. Thaͤtigteit im Kriege u. Frieden. (Schl.) — B.T.Shermu 
Kehren des —88— (Schl), — Das hannov. 1. Regiment König 
Dragoner im fehlesw. » holfteln. Feldzuge von 48. — Die Behrtuit 
Itallens 74. — Berzeichuiß der bedeutenderen Auffäge and ander 
milttärifchen Zeitfchriften. 


Algen. Mifitär- Zeitung. Med.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 201.2. 

Inh.: Der Parifer Straßenkampf im Mai 71. (Fortſ.) — De 
Artilerieſchießſchule zu Berlin — Militariſche Briefe ans Ciſaß m 
Lothringen. 5. (Schl.) — Ueber den Mangel an Unterofficieren. — 
Miscele; Nachrichten. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſen . Hr m 
Sal, Bes oldt. 6. a ae 
Juh.; Der deutfche Buchhändler E. Steiger in Rew-gela 
I. Beppoldt. — Die Volkeliteratur. (Schl.) — H. Müller, Berk 
niß der Lateinifchen Handfchriften in der Kal. Untverfitätsbiblicthl a 
Grelfswald. (ortf.) — Bibliographia geographica Palaestinae axt 
Tito Tobler. — iteratur n. Miscellen; Allgem. Bibliographie, 


Revue critique. Nr. 24. 
Inh.: Hymne & Amnion-Ra, tr p. Gröbaut. — Krumbholz, recherher 
sur la premidre Idylle de Theoerite. — Riese, lidcalisation des 
du Nord dans les literatures grecque et laline. — Querolus, p. p- Per 
Bin Documents inedits pour servir & I’'histoire de la Reforme & & 
ja Ligue, p. p. Loutchitzky. — Courridre, histoire de la litlinmn 
contemporaine en Russie. — Varittes. — Societes es. 



































Nuova Antolegia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol.®. 

Fasc. VI. 

Inh.: P. Ra la logia dell’ Orlando Furioso. — A. Btoppani,M- 
rallelo ka rue Setenıt jeil-Alpi e delLibano. 2 (fine) — — 
del Pirronismo storico-eritico e de’ Libri Apocrißi.— L. Palma, Finsegr 
mento religioso nelle Scuole primarie o i Seminnrli ecclesi -L 
de Rosa, Il matrimonio di Cesarina. (ine.) — P. Manfrin, la dena 
delle Sessioni parlamentari. — Rassegna artistica e polilica ; Bolleiie 
bibliografico. 

Unfere Zeit. Hrög. von Aud. Gottſchall. R. F. 11. Jahrg. 12.68 

Inh.: MR. Bottfhalt, das Birtuofenthum In der Schaufpielfunft. — $. Bat 


Ling, die dritte Repubiit in Frankteich. 2 — 8. Moßbach, Agquarkı.— 
Theatraliſche Revue. 













R Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 25. 


mb: Georg v. Binde, — onas, zur Belhihte von Zriypel'e ik, 
> we Fegnanife — — — en Teplig, — N Kleir 
f&midt, bolländ. Eindrüde. 3. — Bom Bibeln: Bürgermeli Idten. — 
Aus der Brov. Breußen: Handel und Indufrie. — Aus Berlin: der Gdkh 

des Landtags; Procch Arnim, — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. B. Lindan. Nr. 25, 
In.: RK. Braun-Wiesbaden, ein deutfher Kaufmann. — Bluntfäll Se 
Hättntß zwifhen Deutihland u, Belgien. 2, — Literatur u, Rum, — Aal 
Hauptftadt. — Rotigen 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 26. 
Inh: —— 4. - Die Sqicſaletheotie Rapoleon’s I — Vermiſchtes. — am 
I. 
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Deutfhe Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 2. Zunis Heft. 

Inh.: I. Schlüter, mufital, Literatur. — D. Henne AmfRbyn, die Dialefte 
der deutfhen Schweiz u. ihrer Rahbarfihaft. — Br. Meyer, materialiftifhe 
Metapbyfil. — Zur Situation in Itailen. — A, Weigert, „Mordgefdicten” 
von Karl Braun, — Kleine Umſchau, Büherfhau u. Todtenſchau. 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R. Gottſchall. Rr. 3. 

inh.: E. Zabel, Schriften zur deutfhen Eiteraturgefäthte, — 5. Birnbaum, 

naturwiſſenſchaftilcqe Unterhaftungsleltüre. — WR. Bottfhall, ein ſchleſiſcher 
Blatenide. — Padagogiſche Literatur. — Beuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 25. 
: Aus Gaftle Barden in R rt — Gi Ab: Sommerfrii — 
a Kater Blentun — Derkin in Toltsfage an ” —— Bilee: 
a seat: Literatur; Bildende Kunfi; Muflt; Eventer; Aus allen 
eitung 








Beilage zum Deutſchen Reichs u. 8. Pr. Gtantd- Anzeiger. Nr. 23. 
mb: Die Denkmäler für die in den J 1870 u. 71 gefallenen Krieger des FI. Ar- 


meecorpb. 1. — Ürträge der direlten Steuern in Preußen in den 3. 1871 — 
74. — Briedr. Ewald v. Berpberg als Hiftorifer u. Arhivar. 2. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipp. Zeitung. Ar. 48 u. 49. 


ab: GC. feclam, in die Gommerfrikhe: (Schl) — Reue Aufffärungen Über 
BWalenkein, — Mecenfionen ; Pla “ x —— 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 157— 163. 

Inh: R. Bense, Hamlet oder nicht Hamlet? — Deutfhe Rechtageſchlchte im 
Cobden · Club. — 2. Geiger, neue Schriften zur @eibichte des Mefarmationd- 
Aeltattere, 1. — Aus der röm. Aunfiwelt. — b. Bollmer, SHißer nicht der 

jeberfeper der Berihmörung Bedemars. — Wiener Briefe. 66. — I. Sev», 
Seſuch beim Hohepriefter der Samariter. — Der öfter, Minifterrefid. Schäffer 
bei den Königen von Siam. — Gtimmungsbilder aus Berlin. 22.— ®.8ran- 
des, Very ide Shelley — Die Berfügung über das kurfürftl. hefl. Fami ⸗ 
lienfideicommig. 1-4. — 8. Bußlow über Paris u. Brankreic. 


Biener Abendyoft (Beil. 3. W. Zeitung). Nr. 133— 138, 
Inh.: 8, Schnaafe u. ©. F. Waagen. — Beifeliteratur. — Etikette. — 2, Lin’ 
ton, Patrice Kembal, (Bortl) — ®. Kuh, Eduard Mörike, 1.2 — 8; 
Mayer, Deſchichte. — Sr. v. Hellmald, Donau-Bulgarien u. der —E 
—3. — Memoirenliteratur, — Woifejagd in der Bretagne, — Rotigen; Thea- 
ter; Bibliographie, 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1668. 


Ind.:, Der Tag von Fehrbelin. — Zeldmarſchall Derfflinger. — Der Beſuch des 
ſchwed. Rönigsyaares in Berlin. — Joh. Br. v. Salded. — Joh. Adam Klein. 
— Eine Baferhofe. — Die Gtrudelldcher des Shemnipthals in Sachſen. — 
Das Gtadtwappen von Hagen. — Das Befjemerdampfihift. 2. — Moden, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Halländer. Ar. 38, 


Inh: 8. B. Hadländer, verbotene Früchte. (Bortf.) — Nus dem Aheingau. 4, 
— 5. Hopfen, Am anderen Tag mit einer rothen Kamellie und einer weißen 
weißen Nelte. (Gedicht.) — Rotizblätter. — Br. Samarom, Kreuz u. Schwert. 
ort) — Am Strande in Oſtende. — B. Reden, Zeitfragen für den Bamie 

Nentreis. V. 1. — Setegenbeit maqht Diebe. — Der Untergang ded „Schiller“. 

_ En Berfepfc, die Arther-Rigibakn. — Die Iufalatian des Bringen 
von Wales ats Brogmeifter der engl Greimaurer,. — 3,©. Kohl, Beisheit 
auf der Bafle. 4. — R. Mülfer, Bilder u, Skizzen aus Konfantinopel, 2.— 
Bom Büderm uftrattonen, : 


Allgemeine Fam; n« Zeitung. Nr. 38, 
Iuh.: A. Schrader, moderne Hochſtapler. (Bortf.) — Fr. —— * 
ohde, 






























— Die KRaiferin von Japan, — R. Schulz, die Weinrebe. — 5 
auf dem Throne, (Kortf.) — Mannigfaltiges; Ghronit der Gegenwart. 
Gartenlaube. Rr. 25. 


Int: Ip Diener. (Bortl.) — 9. Delfhläger, Plaudereien aus Rom. 2 — 
R, Baldmüller, Gerkäder in Frantteich — 3. M. Hildebrandt, ofafri- 
taniſche Bald» u. BWaflerbilder. — Blätter u. Bläthen. 


Daheim. Hrög. von. König. Nr. 37. 

Inp.: Dttitie BWildermuth, zwelmal verkauft. — Deutſche Brofefforen: 5. Karl 
Thierfh. — A. Römer, unter dem :Burpur. eat) — B.v. Dünheim, 
Sildet aus dem Kadettenleben. 1. — Am $amilientlice, & 

Sonntags Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 24, 

Inh: I. Zurgenjeff, Runin und Baburin. (Fortſ.) — Deutige Staͤdtebilder. — 
©t. Maurice, — Br. Dentler, Memoiren eines Landarztes. — 8. Brübler, 
türtifher Humor. — Der Kynaſt. — Loſe Blätter, 

Das neue Blatt. Med. Kranz Hirſch. Nr. 40. 
Ind: I. Wolfgang, unter Mönden. — Muttergedanten, — B. Emden, ein 














Die Natur. Hrög. von D. Ulen. K.Müller. R. F. 1. Jahrg. Rr.25. 

Ind: C. Dambed, die horigontale u. vertifale Verbreitung der Bifde. (Shl.) — 

&. Breytag, die Pferde Griecheniands. — Literaturberiht, — Wiflenfhaftl 
Anftalten. — Boologifhe Mittheilungen, 


Aus allen Welttheilen. Mer. DO. Delitfch. 6. Jahrg. 9. Hft. Juni. 
Inh.: Macder, der Kakao oder die Schokolade. — N. Geldern, ein Winter 
unter den Kurgäften von Mentone. — 9. ©. Batfdet, eine Omnibusfahrt 
in den elfengebirgen. — D. Krümmel, von Senegambien zum Niger. (SL) 
3. — ©. Bohmann, der Meufelthurm auf dem Erbisbühl. — Eh. Mülier, 
eine Reife nady den auftral. Brampians im I. 1866. (Fort) — Ueber Bald 
- wand Klima im Ober-Engodin. — D. Delitid, ein Befuc in den deutſchen 
—— des derſinathais in Südtirol, — Weiirennen bei den Turkmanen. — 

Höcelen. 











Ausführliere Kritiken 


erfätenen über: 

Benndorf, d. Metopenvon Selinunt. (Bon Gaedechens: Jen. ri: 24.) 

Boeckhii opuscula academica Berolinensia. (Bon Chöl: Ebd.) 

Böhtlingku. Roth, Sanfkeits» Wörterbuh. (Bon Spiegel: Ebd. 

Burnell, elements of S.-Indian palaeogr. (Bon A. Weber: Ebd.) 

Gappeller, Vamana's Lehrbud der Poetit. (Bon Pifhel: Ebd.) 

Ebert, Geſchichte d. chriſtli⸗latein. Literatur. (Bon Teuffel: R. Jahrbb. 
f. Bhilol. u. P. 111, 45.) 

Ellis, Peruvia Scythica. (Bon Pott: Jen. Litztg. 24.) 

Erdmann, ernfte Spiele. (Bon Walter: Ebd.) 

Geffcken, Staat u. Kirche. (Bon O. Lorenz: D. Rundfchau 1, 9.) 

Gengler, german. Rechisdenkmäler. (Bon Schul: Jen. Litztg. 24.) 

Halevy, melanges d’epigraphie et d’archeologie semitiques. (Bon 
Scälottmaun: Ebd.) 

Des die moderne Oper. (Bon Ubde; BI. f. lit. U. A 
erb . zeamn varis Boß. (Bon Gerland: R. Jahrbb. f. Philol. 
u. P. 111, 45. 

Hintner, Beiträge zur Tirol. Dialektforſchung. (Bon Birlinger: Ale 
mannta Hl, 1. 

».Holßend eh, das Verbrechen des Mordes und bie Todesſtrafe. 
(Bif. Mtsbll. 5.) 

Huber, die religiöfe Frage. (BA. f. lit. U. 24.) 

Jäger, 181571. Geid.d. neueften Zeit. (BonTh.Ziegler: Gegenw.24.) 

Jeep, Cl. Claudiani de Raptu Proserpinae carmen. (Bon Barco: 
Fe. Ginfeit. ind. Deo, Biteraturgefß. (Bon itlofih: Jen Stgtg.24.) 

Krel, Einlelt. in d. flav. Literaturgefch. (Bon ofih: Zen. 24. 

Lefmann, Lalita Vistara. (Bon IS el: Ebd.) 1% 

Miltofich, altflov. Kormenlehre. (Bon Joh. Schmidt: Ebd.) 

Mohr, nad d. Victoriafällen d. Iamefi (Ratur aD 1, 24u. 25.) 

Parkes, a manual of practical hygiene. (Bon Wallach: D. Viſchr. 
f. dff. Gefundptöpfl. 7, 3.) 

Bettigrem, die Ortöbewegung d. Thiere. (Bon Grün: W. Abendp. 124.) 

fell, Beiträge zur Erziehung im Haufe. (Bon H. Be: Eentralorg. 
. d. Intereſſ. d. Realſchulw. 3, 5+6.) 

v. Ranke, Urjprung u. Beginn d. Revolutionskriege 1791 u. 92, (Bon 
& berg: W. Abendpoft 127—129.) 

v. Scherff. Studienz. neuen Infanterietattit. (Litbl. 3. A. Mifitztg. 21 ff.) 

Schmid, des Minnefängers Hartmann von Aue Stand, Heimath u. 
Geſchlecht. (Bon Held u. Birlinger: Alemannia I, 1.) 

Shine Geſchichte der franzöſ. Literatur feit Ludwig XVI. (Wiff. 

tebll. 5. 


) 
Schröder, über die formelle Unterfheibung der Redetheile im Gries 
chiſchen u. Lateiniſchen. (Bon d’Ovidio: Riv. di fllol. 3, 10612.) 
Seyffert⸗Ellendt's latein. Grammatif. (Bon Sanneg: R. Jahrbb. 
f. Philol. u. P. 112, 46.) 
Smith, Assyrian discoveries. (Bon Schrader: Jen. Litztg. 24.) 
Steinbartu. Büllenweber, Lehrgang der franz. Sprache. (Bon 
Humbert: Eentraforg. f. d. Intereff. d. Realſchulw. 3, 5:6.) 
Stewart, die Erhaltung d. Kraft. (Bon Grün: W. Abendy. 126.) 
Stromeyer, Erinnerungen eines dtſchn Arztes. (W.med. Bichr.20—22.) 
Botgt, Fundamentaldogmatil. (Bon R.A.Lipfins: Jen-Pitite: 24.) 
West, glossary and index of the Pahlavi texts of the book of 
Arda Viraf. (Bon Hhbfhmann: Ebd.) 








Inftigmord. — Iuufrirte Siteraturgefcichte des deutfen Volkes. 40. Mar 

Remy, das Leben eines meimal Westorbenen, — Deutfher Gtädtefpiegel: 
annover, Darmftadt, — B. Singer, der Stud meines Baterd, — Damen- 
ifleton. — Handel u, Verkehr. — Allerlei zc, 





Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 24. 

Ind: Die Papfte; Leopold gunzen's Befammelte Schriften. — Simon Lemnius, 
ein neuerwedter Dichter der Neformationdzeit. — Frankreich: Die Offenbarung 
von 97; Marie Antoinette in Briefen. 2 — Ein beig. Staatsmann Über Bis- 
mard u, Cavour. — Zwei Gedichte des Könige Rezufualtoyatt, — AL literar. 
Rundfgau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Rr. 23. 
Inh: Mohrs Reife gm Mofiwatunfa. 1.— M. Wagner, der Braceh der Art 


budung. 1. — tun, das Ungazland. 2, — Die fübdinef. Orenzländer. 
_ Kegpier — Tourifenget. — a era 





ſacellen. 








Bom 12. bis 19. Juni find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionddureau eingellefert worden: 
Bad, die Dogmengefälchte des Mittelalters. 2. Theil. Wien, Brau⸗ 
A he Eyahek ihre Geſchichte und ihr Recht. Erl 
raun, Über Symbole, ihre Ge je und ihr Re langen, 
Deichert. I Rt. 2 
Bronn’s Klafien u. Ordnungen des Thierreichs. 6. Bd. 5. Abth. Säuges 
thiere: Mammalia. 8. Leipzig, Winter. 1 Mt. 50 Pf. 
Cleß, die Aufgabe des Staated gegenüber dem Verbrecherthume u 
den Grundfägen d. Materialismnd. Zürich, Echabelig, II ME. 60 Pf. 
Demattio, fonologia italiana, Innsbruck, ‚Wagner. 1iMk. 20Pf. 
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Duboc, das Leben ohne Bott. Hannover, Rümpfer. (IX, 2008. gr. 8.) 
gar Fl Tirols. 2. Bd. 4. Lief. Innsbruck, Wagner. 
i Mt. B 


Gengler, Gloffar zu german. Rechtödenfmälern. (Separatabdrud.) 
Erlangen, Deichert. I Mt. 

de Goeje, das alte Bett des Ogus (Amu Darja). Leiden, Brill. (115 S. 8.) 

Hann, Über den Ausgangspunkt für die meiaphyſ. Einficht nad; Kant. 
Innsbrud, Bagner. 80 Pf. 

Hartmann, die Obligation. Erlangen, Deichert. 5 Mt. 

Helnrich von Neuftadt: Apollonins von Gotes Zuofunft. Hrög. von I. 
Strobf. Bien, Braumüller. 8 Mt. 

Seppe, die chem. Reactionen der wichtigften anorgan. u. organ. Stoffe. 
Keivalg, Kolmann. 30 Mt. 

Horamig, die Bibliothek u. Eorrefpondenz des Beatus Rhenanns zu 
Schlettſtadt. Wien, Gerold's S. (30 ©. gr. 8.) 

Hoerner, de extremo Graecorum discrimine, quomodo in lliade 
descriptum sit. Erlangen, Deichert. 80 Pf. 

Jahresberichte über die Kortfchritte der Anatomie und Phyfiologie, 
Ing. von F. Hofmann und & Schwalbe. 2. Band. Leipzig, 

gel. . 
angeln zwei deutfche Taubftummenanftalten. Berlin, Nicolat. 


Koch, Vorlefungen Über Dendrologie. Stuttgart, Ente. 8 Mk. 8OPf. 

Zanghans, das Chriſtenthum u. feine Miffion im Lichte der Welt 

geſchichte. Zürich, Säabelp. 8 Me. 
Lubbock, die Entſtehg der Eivilifation. Aus d. Engl. von A. Paſſow. 
Jena, Eoftenoble. 12 Mt. 

Minoprio, Einleitg in die Volksowirthſchaftslehre. Stuttgart, Maier. 
(IV, 119 S. gr. 8.) 

Müplih, melde Saͤugethlere u. Vögel find der Landwirthſchaft 2c. 
ſchaͤdlich oder nüglih. Mannheim, neider. (91 S. gr. 8.) 

v. Mülinen, les finances de l’Autriche. Wien, Braumüller. 8 Mk. 

Bfeiffer, Domestica oder Verſuch zur Köfung etl. Fragen in Anger 

legenheit der heſſ. Kirchenbewegung. Erlangen, Deldert. 2 Mt. 

Rauſcher, Hirtenbriefe, Reden, Zuſchriften. N. F. 1.8. Bien, 

Braumüller, 8 Mt. 

Recueil de traites et conventions conclus par la Russie avec les 
uissances &trangeres, p. p. F. Martens. Tome Il. St. Peters- 
urg, Devrient. 

a die, des Kaiferreich8 unter Kaiſer Karl IV. Aus d. Nadıs 

lafle 3. Fr. Bohmer's hrsg. von A. Huber. 2. Lief. Yunsbrud, 

Wagner. 6M 


t. 
-—— Reutti, Zufammenftelung der Geſetze 2c. über die Liegenfchaftss zc. 


Accife tm Shigtt, Baden. Karlsruhe, Madlot. 3 Mt. 
Spielmann, die Echtheit des Platon. Dialoges Eharmides. Inns⸗ 
brud, Wagner. 1 Mt. 60 Pf. 
Ulbrid, über Öffentl, Rechte u. Verwaltungsgerihtsbarkeit. Prag, 
Mercy. (2 B0., 93 S. gr. 8.) 
® HE a Beitgefichte. 1.— 4. Heft. Berlin, Liepmannsfohn. 
Weber, allgemeine Weltgefhichte. 11. Bd. 2. Hälfte. Leipzig, Engel- 
mann. 3Mt. 75 Pf. ä 
Berner, Beda der Ehrwurdige u. feine Zeit. Wien, Braumüller. 3ME. 
gſchokke, Herm., das Bud Job. Ebd. 7 Mt. 


Kiepert's phyſikaliſche Wandkarten. Nr. 8: Der große Dean. 88. 
Berlin, D. Reimer. 12 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Carrau, Lud., la morale utilitaire. Exposition et eritique des doc- 
trines qui fondent la morale sur l’idee du bonheur. (XV, 621 p. 
8.) Paris. 7 fr. 500. 

Castan, Em., histoire de la papaute. Moyen äge, comprenant les 
temps barbares et les temps feodaux. (516 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Corrozet, G., la fleur des antiquitez de la noble et triomphante 








ville et eité de Paris (1532). Publiee par le bibliophile Jacob. 


(XXI, 169 p. 16.) Paris. 5 fr. 

Desmarest, N., l’ancienne jonction de l’Angleterre ä la France, 
ou le detroit de Calais, sa formation par la rupture de l’isthme, 
sa topographie et sa constitution geologique. Avec deux cartes 
topographiques et un profil ou coupe des differents fonds du ca- 
nal de la Manche. (XVI, 114 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Dupond, Alb., l’Argenis de Barclai. Etude litteraire. (VIII, 196 p. 
8.) Paris. 

Guilhermy,F.de, inscriptions de la France du 5. au 18. siecle, 
recueillies et publiees. T. 2. Ancien diocese de Paris. (II, 711 p. 
4.) Paris. 

Paris, G., les contes orientaux dans la literature frangaise du 
moyen äge. (24 p. 8.) Paris. 

(Extrait de la Revue politique et litidraire.) 





Rochet, L., sentences, maximes et proverbes mantchoux et mon- 
gols, accompagnes d’une traduction frangaise, des alphabets et 
d’un vocabulaire de tous les mots contenus dans le texte de ces 
deux langues. Ouvrage destine ä servir d’introduetion ä l’etude 
eomparative des langues tartares de l’Asie centrale. (IV, 170 p. 

.) Paris. 








Nachrichten. 

Der Profeffor Dr. v. Martig in Freiburg i.Br. geht zu Michae⸗ 
lis als Profeffor der Staatswiffenichaften an die Univerfität Tübingen. 

Der außerordentl. Profefior in der mebicin. Facultät der Unider⸗ 
fire Söttingen Dr. Bild. Marme ift zum ordentl. Profefjor ernannt 
worden. 

An der Univerfität Freiburg i. Br. iſt der außerordentl. Profeflor 
Dr. Ad. Claus zum ordentl. Profeffor der Chemie und Technologie, 
der Privatdocent Dr. Gideon Spider zum außerordeutl. Profeffor der 
Ehllofonbie, an der Univerfität Wien And die Privatdocenten Dr. 8. 

törd, Dr.Leop. Schrötter v. Kriftelli, Dr. R. Kavoft, Dr. 
Hein. nik: Dr. Z. Neumann und Dr. $r. Salzer zu außer⸗ 
ordentl. Profelforen in der medicin. Yacuftät ernannt worden. 

Der Profeffor Dr. Heinr. D8mwaıd in Paderborn ift zum ordentf. 
Profeffor in der theol. Facultät des Lyceum Hosianum zu Braunde 
berg ernannt worden. 

An der Univerfität Innsbrud habilitierten fi Dr. Platter für 
Statiftit, Dr. Zung für allgemeine Geſchichte. 

Dr. Georg Treu, Directorialaffiftent am Antiquarium der Fönigl. 
—X in Berlin, hat ſich an der dortigen Univerfität für Archäologie 

jabilitiert. 


Die in Ar. 22, S. 726 d. Bl. auch von und gebrachte Nachricht 
von dem Tode des Geh. Med.⸗Rath Profefior Dr. Traube haben wir 
die Freude widerrufen zu müffen, 

Am 14. — + in Copenhagen der Director der dortigen Stern 
warte, Profefjor Dr. d'Arreſt. 





Beriätigungen. 


1) Mit Beziehung auf unfere Anzeige der „Feſtſchrift zur dritten 
Säcularfeier Ya > Mana zum rauen Klofter” (Berlin 
Beldmann) werden wir darauf aufmerffam gemacht, daß alle in ik 
enthaltenen Auffäge auch einzeln käuflich zu haben find. Wir er 
fehlen nicht, diefe döchſt willtommene Mittheilung zur Öffentlichen Renate 
niß zn bringen. D. Ro. 

2) In meiner neuen Ausgabe von Galen's Schrift "Ore ö agıor. 
darpöc x. pslocopos (Erlangen, Deidert 1875) iſt S. 25, 3. 5 und 
ebenfo in der kritifchen Anmerkung voroas nach zarra ausgefallen; 
©. 27, 3.12 I. dxolovdovsag flatt dvaxolovsovgas. 

Iwan Müller. 





135] Konkurs 

Bom Stadirathe Böhm. Leipa wird befannt gegeben, 
daß an der Sommunal-Oberrealfhule hier eine Supplentenſtelle 
für franzöfiihe Sprache als Haupt» und für englifche Sprade 
als Nebenfach mit dem jährlichen Gehalte u. 3. für einen geprüf⸗ 
ten Supplenten mit 700fl, und für einen ungeprüften mit 600fL 
zu befegen kommt, 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre mit Zeugniffen beleg- 
ten Geſuche bis zum 30. Juni 1875 hieramts einzubringen. 


Böhm. Leipa am 18. Mai 1875. 
Schönfeldt, Baſt. 


131] Schweizeriſches Polytechnikum in Zürich. 

Die in Folge Refignation erledigte zweite Lehrſtelle für hd 
bere Mathematik in beutiher Sprache am ſchweizeriſchen Poly 
technikum wird hiermit zu freier Bewerbung ausgeſchrieben. 

Afpiranten auf biefe Profeffur wollen ihre Anmeldungen 
unter Beilegung von Zeugniffen, allfälliger fchriftftelleriier 
Arbeiten und eines Curriculum vitae bis Ende Juni d. Jahres 
an ben Unterzeichneten einfenden, der auf Verlangen über An 
ftellungs» und Befoldungsverhältniffe nähere Aufſchlüſſe erthei⸗ 
len wird. 

gärich, den 27. Mai 1875. 

Der Präfident des ſchweizer. Schulrathes 
&:,Rappeler._  (. (H3429 Z.) 
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Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Verfafler die Bitte, dafür Sorge gr zu wollen, daß alle nenen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ansnahmeweife Berückfichti— 


ung finden) ihr gleich nad dem Erfcheinen zugefandt 


werden (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es gerini werben follte, ift die Redaction, nach erfolgter 


Beiprebung, zur Rüdjendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, an re 
Univerfitäts. wie Schulprogramme und der Differtationen ER erinnern; and bei 
nfellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwe 


Zuverläffige Rachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dauk benupt werden. 





teltige Einfendung der Bortefungävergeishniffe und ber 
iefen iſt fie auf Berlangen zur Rüdfendung — 








Literariſche Anzeigen. 


137) Verlag von *. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Nenhehräisches und Chaldäisches Wörterbuch 


über die Talmudim und Midraschim. 


Von 
Rabbiner Dr. J. Levy. 
Nebst Beiträgen von Professor Dr. H. L. Fleischer. 
In 12—15 Lieferungen. 
4. Jede Lieferung im Subscriptionspreise 6 Mk. 
Zweite Lieferung. 
Nach langjährigen Quellenstudien veröffentlicht der 


durch sein „Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim“ | 


auf das vortheilhafteste bekannte Verfasser dieses für die 
orientalische Wissenschaft überhaupt und für die jüdische 
Theologie insbesondere sehr wichtige lexikographische Werk, 
zu welchem auch der berühmte Orientalist Prof. Fleischer 
Beiträge liefert. Das Ganze wird drei Bände umfassen und 
in verhältnissmässig kurzer Zeit vollendet werden. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subscriptionen an und 
haben die erste und zweite Lieferung nebst Prospect 
vorräthig. 


. 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 





Soeben erschien: [140 


Die 
Transfusion des Blutes. 


Versuch einer physiologischen Begründung nach eigenen 
Experimental-Untersuchungen. Mit Berücksichtigung 
der Geschichte der Indicationen, der operativen Technik 
und der Statistik 
von 
Dr. Leonard Landois, 
Professor in Greifswald. 
Mit Holzschnitten und 4 Tafeln. 
— 10 Mark. — 





Soeben erſchien· 1151 
Geſchichte 
des ſchweizeriſchen Bundesrechtes 


von den 
erſten ewigen Bunden bis auf die Gegenwart 
von 
Dr. J. €. i 
ns. Bluntihli, 

Zweite durchgefehene Auflage. 

Band I: Geſchichtliche Darſtellung 15 Mart. 

Band II: Urkundenbud 6 Mari. 
Jeder Band ift einzeln verfäuflich. 


Meyer & Beller’3 Verlag (Friedrich Vogel) in Stuttgart. | 














Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Anthropologie und Psychologie. 


auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 
Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 


Von 
K. Ch. Planck. 
141/a Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 





gr. 80. 





Bei C. Bertelsmann in Gutersloh erfhien ſoeben in vierter 
Auflage: 1153 


Philofophifhe Propädentik 


ober die Hauptlehren ber Logik und Pſychologie. Zum Gebraude 
in Gymnafien bearbeitet von Dr. Th. Rumpel, Provinzial- 
Schulrath zu Eaffel. Preis 2 Mark. 





Im Selbftverlage des Berfaffers iſt fveben erfchienen und durch 
J. Milikowski in Lemberg 3 
gegen baar zu beziehen: [äg 
X. Liske, Zjazd w Poznaniu w v. 1510 
(Die Tagfahrt zu Pofen 1510). 
80, 1616. Enthält außer einer Geſchichte der pofener Tagfahrt 
von 1510 auch den bier zum erfien Mal herausgegebenen, für 
die Geſchichte Preußens und des Deutichen Ordens wichtigen, 
in lateinifher Sprache gefäriebenen Originalreceß biefer 
Tagfahrt, welder bisher nur fragmentariih aus ben Bearbei- 
tungen von Schüß und Pole bekannt war. 
Preis 3 ME. mit 20%, Rabatt. 





(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
W. Assmann’s 


Geschichte 
des Mittelalters, von 375 — 1492. 


Zur Förderung des Quellenstudiums, für Studirende und 
Lehrer der Geschichte, sowie zur Selbstbelehrung für Ge- 
bildete. n 
Zweite umgearbeitete Auflage 
von 
Dr. Ernst Meyer. 

Zugleich als zweiter Theil zu Assmann’s Handbuch 

der allgemeinen Geschichte. 


Erste Abtheilung, bis zum Anfange der Kreuzzüge. gr.8. 
geh. Erste Lieferung. Preis 3-Mark 60 Pf, 


1147 
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Im Berlage von Georg Reimer in Berlin 


it ſoeben erfchiene: 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: er ” 1154 


Der 
Socialismus und feine Gönner 
neb 
einem Sendſchreiben Guſtav Schmoller 


geinr. von Treitſchke. 
Preis 2 Mark 40 Pf. 





Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung 
(Harrwitz & Gossmann in Berlin). 
Soeben erschien bei uns: [155 


Tafeln complexer Primzahlen, 


welche 
aus Wurzeln der Einheit gebildet sind. 


Auf dem Grunde der Kummer’schen Theorie 
der complexen Zahlen 
berechnet von 
Dr. O. G. Reuschle, 


Professor in Stuttgart. 
4°. 84 Bogen und VI. cart. Preis 24 Mark. 


Herr Professor Dr. Kronecker, Mitglied der Königl. 
Akademie der Wissenschaften, sagt in der Sitzung der 
Königl. Akademie vom 19. April a. c. Folgendes über dies 
von der Königl. Akademie herausgegebene Opus: 


Das Werk enthält in möglichster Vollständigkeit und in 
wohlgeordneter Folge die hauptsächlichsten Ergebnisse von 


‚\che der Verfasser angestellt hatte, um die Zerlegung der 
Primzahlen des ersten Tausend in complexe, aus Wurzeln der 
Einheit gebildete Factoren zu ergründen. Das gesammte 
Material ist in sachgemässer Weise nach dem Grade der Ein- 
heitswurzeln in fünf verschiedene Abtheilungen gesundert; die 
erste derselben bezieht sich auf alle diejenigen Gradzahlen des 
ersten Hunderts, welche Primzahlen sind, die zweite auf die 
Primzablpotenzen 9, 25, 27, 49, 81, und die dritte auf alle 
andern zusammengesetzten ungraden Zahlen bis 105; die vierte 
Abtbeilung enthält die Gradzahlen 4, 8, 16, 32, 64, 128 und 
endlich die fünfte alle übrigen durch 4 theilbaren Zahlen bis 
100. Für eine grosse Anzahl realer Primzahlen des ersten 
Tausend finden sich die complexen Primfactoren selbst, sofern 
sie wirklich sind, in den Tafeln vor, und in den einfacheren 
Fällen sind auch die niedrigsten wirklichen Potenzen idealer 
Primfactoren darin aufgenommen. In allen andern Fällen sind 
zusammengesetzte, complexe Zahlen in grösserer oder kleinerer 
Anzahl aufgeführt, deren Normen die zu zerlegenden Primzahlen 
enthalten. Es sind ferner auch für jede Art der Einheits- 
wurzeln die Perioden nebst deren Relationen und endlich auch 
die Congruenzwurzeln angegeben, welche den Wurzeln der 
Einheit, resp. deren Perioden entsprechen, sofern die einzelnen 
Primzahlen der hierher gehörigen Gruppe als Moduln ange- 
nommen werden. Das ganze Werk des Hrn. Reuschle 
charakterisirt sich demgemäss als eine werthvolle Sammlung 
von Rechnungsresultaten, welche für die Erforschung der 
Theorie der complexen Zahlen von Wichtigkeit sein können, 
und es ist auch sowohl bei der Publication des Werkes über- 
haupt als auch bei der Aufnahme mancher Einzelheiten zumeist 
die Absicht massgebend gewesen, theoretischen Untersuchungen 
damit nützliche Anhaltspunkte zu gewähren. Wie sehr ein 
reiches, durch Rechnungen erlangtes Beobachtungsmaterial 
geeignet ist, zur Auffindung von Zahlen-Eigenschaften und 
arithmetischen Gesetzen zu führen, hat die Geschichte der 
Wissenschaft vielfach gezeigt, und es darf in dieser Hinsicht 
nur an die zahlreichen und wichtigen Entdeckungen erinnert 
werden, welche Fermat, Euler, Legendre zuerst auf dem 
Wege der Industion gemacht haben. Dabei haben diese Ent- 


i m —— —* umfangreichen und mühsamen Rechnungen, 








deckungen zum Theil noch eine besondere Bedeutung dadurelı 
ewonnen, dass die Bemühungen, die Beobachtungsresultate ru | 
eweisen, eine mächtige Anregung zur Fortentwickelung der' 
Wissenschaft gegeben und mehrmals ganze Gebiete derselben 
neu erschlossen haben. So führte das Reciprocitätsgesetz für 
uadratische Reste schon zur weiteren Ausbildung der Theorie 
er Kreistheilung, und der berühmte Fermat'sche Satz gab 
Hrn. Kummer vor etwa dreissig Jahren die hauptsächlichste 
Anregung zu jenen von so glücklichem Erfolge gekrönten Unter 
suchungen, auf denen das Reuschle’sche Werk basirt und 
deren Weiterförderung es zugleich gewidmet ist. In diesen 
Gebiete der complexen Zahlentheorie werden nämlich dis 
Rechnungen so ungemein schwierig und weitläufig, dass es dem | 
einzelnen Forscher kaum möglich ist, sich für eine specielle 
Frage das nöthige Beobachtungsmaterial in bestimmten Zahler- 
beispielen zu beschaffen, um daran einen Anhalt für die theo- 
retische Untersuchung zu gewinnen. Desshalb därften sich die 
Rechnungen des Hrn. Reuschle häufiz genug als werthvolle 
Vorarbeiten erweisen und, wenn sie auf diese Weise der Wissen- 
schaft selber zu Statten kommen, die Ausdauer und Hingebung 
lohnen, die derselbe viele Jahre hindurch an seine Arbeit ge- 
wendet hat.*) 





*) Leider ist inzwischen vor dem Abdruck der obigen Bemer- 
kungen Hr. Reuschle von einem Unfalle betroffen worden, der 
seinem in mannigfacher Beziehung wir] ichen und verdienst- 
vollen Leben ein vorzeitiges Ende bereitet hat. Er starb in Stutt- 
gart am 22, Mai d. J. in seinem 63. Lebensjahre. 


Fues’'s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Franz von Löher: 


Die Magyaren und andere Ungarı. 
gt. 8°. Preis: 8 Mk. 

Inhalt: Eintritt in Ungarn. Landes- und Volksnatur. Uı- 
arns Mittelalter. Das neue Ungarn. Auf der 
Ebene. Pustenvolk. Im karpathischen Waldgebirge. Allerlei 
Völker. Durch Oberungarn. Vom ächten und falsches 
Adel. In der Zips. Aus der Geschichte der Deutsche 

in Oberungarn. In der Slovakei. Sechs Jahre des Au- 
gleiches. Der Magyaren Verhängniss. Gesetze der Völker 
mischung. Wird Ungarn deutsch oder magyarisch? Kar- 
athenja d. Bergnatur der Tatra. Wir und die Anderen 
eutsch-Ungarische Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 
Oesterreich und Ungarn. Ueber den Krivan nach Galizien. 





Antiquarifher Büherverkehr. 


Soeben wurde ausgegeben und steht auf Verlangen gratis 
und franco zu Diensten: [5 


Lager-Catalog XXXIV: 
Linguistik. 
Zum Theil aus Th. v.Karajan’s Bibliothek. (Nebst Orientalis, 
als Nachtrag zu Lager-Catalog XXXII.) 
1964 Nummern. 
Frankfurt a. M., Juni 1875. 
Joseph Baer & Co. 


VPreisermäßigung. 

Ewald, Abadah Sarah; ein Tractat aus d. Talmud. 2. Ausg. 
546 pag. Nürnberg 1868. Statt 6 Mt. für 2 Mt. 50 Pl. 

Detzer, evangel. Concordienbuch. 4. Aufl. 818 pag. Nürnberg 
1868. Statt 2 Mt. für 1 Mt. 

Schlönbach, Die Hohenftaufen. Epos. Hildburgh. 1859. 512 psg- 


Statt 7 ME. für 1 ME. 50 Pf. 
Diefe Werke verfendet franco zu beigefeßten Preifen [16 


8. Seligsberg's Antiquar. Buchhandlg. in Bayreuth. 





Berantwortl. Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde In Leixiig. — 


Drug von W. Drugultn im Leipalg 


Literariſch es 


Centralblatt 


ür Deutfchland. 


Ur. 97.) 





Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





(1875. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig 











Erſcheim jeden Sommabend. 


—e 3. Juli. 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 pf. 





2öm, die —— in der jüdifhen Literatur. 

@räfe, die 23h wochen des Bropbeten Daniel. 
Baumg arten, die religiöfe Entwidelung Spaniens. Bran 
Zelmülier, —J — zur Sara der Begriffe. 


Berg $ En eurihetiung des Kriticiömus vom Hall: sun 
älter —e— 
Jacobs, Urkunden! 


buch des Klofers  Bie — 
».Rante, Urfprung u. Beginn d. eserattondgr. 1791u,92, | rn De KH rthfchaft auf d. Ausftelg zu Wien, 


Recueil gänral de traites, p.p. Samwer et Hopf. 
I genen, de botanif&en @ärten, 
‚ Ihe Forest Flora ra Nyon and C. India, 
— "lab der — Kunde. 


earth as groai * forces in chemistry. 
ALT Green 1. 56. die 3 der Sorte —X& 


Levy, neuhebräifches u. chaldäiſches Wörterbud Tb. die 
Zalmudim und Midrafhim. 

Schroeder, Über die formele Unterfeldung der Rede, 
theile im Griechiſchen u. Latelniſchen. 

Beal, the romantic legend of Sakya-Buddha. 

Richter, Beifesftrömungen. 


tung der PBrivatforften. 
Borfefungen an der Univerfität Dorpat, 2, Gem. 75, 





Theologie. 


Löw, Leop., die Lebensalter in der jüdischen Literatur. 
yon ph siologischem, rechts-, sitten- und religionsgeschicht- 
E Standpunkte betrachtet, Szegedin, 1875. Selbstverlag. 

ir "459 5.61.8.) 9 Mk. 
A. u. d. T.: Beiträge zur jüdischen Alterthumskunde. II. 
Ein Rebentitel bezeichnet dieſes Werk als zweiten Band ber 
Beiträge des Verf.'s zur jüdischen Alterthumslunde; ber erfte, im 
Berlage des Sfraelitiihen Literatur-Vereind erfchienene behan⸗ 
delte die Geſchichte der Schreiblunft, der Schreibmaterialien und 
des Schriftgebrauches, diefer zweite verfolgt das Menſchenleben 
von feinem Anfang im Mutterſchoße bis an den Rand bes Grabes 
und fügt, von ber Bibel ausgehend und durch die talmudifche 
Zeit hindurch bis zur Neuzeit herabfteigend, die an die einzelnen 
Stadien diefes Werdens fih Inüpfenden jüdifhen Vorftellungen, 
Geſellſchaftsſitten und Eultusgebräude zu Gefammtbildern mit 
hiſtoriſch genau geſchiedenen Feldern zufammen, nicht ohne durch⸗ 
weg ba3 Eigenthumliche jüdischen Bewußtſeins und Lebens durch 
Verwandtes ober Begenfägliches in anderen Eulturkreifen zu er⸗ 
lautern. Der Berf., unter ben Rabbinern Ungarns ber hervors 
zagendfte und zugleich eines der einflußreichften Mitglieder des 
jüdifchen Synobdalverbandes, bewährt in dem vorliegenden Werte 
nicht allein feine großartige Vertrautheit mit der judiſchen 
Literatur in ihrem ganzen Umfange und bis in ihre Außerften 
Winkel, fondern aud eine jeltene Geſchichtslenntniß, welche an 
D'Iſraeli's Curiosities erinnert, eine Aberrafcpende Belejenheit, 
welcher zur rechten Zeit ein Wort von Claus Harms ebenfo wie 
eined von Heinrich Heine zu Gebote fteht, und eine architeltoniſch 
wie ftiliftifch fünftlerifche Bemeifterung feines Stoffes, welche in 
gefälligfter Weife zu belehren und jelbft Abftrufitäten in das 
Wellenipiel der reizendften Cauſerie zu verſchmelzen verfteht. Der 
1. Abſchnitt erzählt die Gefchichte der Lebenstheilung; ber 2. bes 
ſpricht Schwangerſchaft und Wochenbett unter biblifhen und 
rabbiniſchen Geſichtspunkten; das Thema bes 3. find bie in ben 
erſten Lebensmonat fallenden Ereignifle: Beſchneidung, Namen- 
gebung, Erfigeburislöfung; der 4. begleitet das Kind durch fein 
Leben im Elternhaufe bis zur Öropjährigkeit nad) bibliſchem und 
rabbiniſchem Recht; der 5. betrachtet Rechte und Pflichten bes 
Minorennen (Katan) und der Minorennen (Kotanna) in Bezug 
zu Befigftand, Straffälligfeit und Verehelihung; der 6. zeigt, wie 
an die Stelle der burch körperliche Kennzeichen bedingten Pubertät 
allmahlich die Mündigfeitzerflärung im 13. Jahre durch bie 
Eonfirmation (den Bar-Mizwa-Ritus) trat; der 7. handelt über 
Lebensdauer, Lebensverlängerungsregeln, Schatten⸗ und Licht. 





feiten des Greifenalters, und ber 8., am bunteften gemifchte, über 
Spiele und Zerftreuungen ber verjchiedenen Alteräftufen, vom 
Ballfpiel anhebend und mit Rauden und Schnupfen fließend. 
Auf einen Anhang über die Alteröftufen der Thiere folgen 
S. 367—440 die literarifchen Belege und wiſſenſchaftlichen Ber 
gründungen, und den Beſchluß machen jorgfältig gearbeitete 
Berfonen» und Sachregiſter, welde die Nutzbarkeit des Buches 
bei feinem überaus mannigfaltigen Inhalte nicht wenig erhöhen. 
Hier zuerft ift urkundlich nachgemiefen, auf melden Anlaß im 
14. Jahrhundert Schlemihl (wie Chamiſſo ſchreibt) Name eines 
Pechvogels geworben ift; es ift der Name eines Talmudſchülers, 
der nach elfmonatlier Abweſenheit die mißliche Freude hatte, 
durch die Runde von der Entbindung feiner Gattin überrafcht zu 
werben. Hie und ba geftattet ſich ber Verf. auch Streifzüge auf 
neuteftamentlies Gebilt. Daß man dem Gohne bes Zacharias 
und ber Elifabeth bei feiner Beſchneidung ben Namen feines 
Vaters zu geben beabfihtigte (Quc.1, 59), findet er unhiſtoriſch: 
der malebonifdhe Berichterftatter Lufas verräth dadurch nur, 
daß er bie jũdiſchen Familienfitten nicht genau kennt“. Und gegen 
Luc. 2, 22—24 bemerkt er: „Auslöfung und Reinigungsopfer 
waren leine Gimultanafte, und die Anweſenheit der Eltern im 
Tempel war weber bei bem einen noch bei dem andern Alte er- 
forderlich“. Das ift richtig; aber der Evangelift jagt auch nicht 
das Gegentheil: der gemeinſchaftliche Tempelbeſuch und die Ver- 
bindung ber beiden eierlichleiten zeigt die Einmüthigfeit der 
Eltern Jefu, der Vollzug der Löfung im Tempel felbft, daß es 
fh ihnen wirtliih um Darftelung des Kindes vor des Herrn 
Angefiht handelte. Und daß ein Sohn, aud wenn er nicht nad 
bes Vaters Tode geboren war, den Namen des Vaters bekommen 
fonnte, zeigen Beilpiele wie Tobia Sohn Tobia's (Xob. 1, 9) 
und Antipas (Antipater) Sohn Untipater’s (Jos. ant. XIV, 1, 3) 
unwiderſprechlich, denn AMinãc und Avzinargog, "210 und ma 
unterfheiden fi nicht mehr al etwa wrmar und Ast. Weber 
haupt ift man nicht berechtigt, jüdifches Leben und jüdifche Sitte, 
wie fie uns in ben Evangelien entgegentreten, ohne Weiteres nad) 
talmudiſch⸗ rabbiniſchen Quellen zu bemefjen. Die neuteftaments 
lide Schrift repräfentiert al3 unmittelbarfte Quelle ein vortals 
mubifches Jahrhundert. Woher übrigens mag Herr Löw un 
daß Lukas ein Makedonier war? 
Gräfe, Dr. Bernh. Archidiac, die 70 Jahrwochen des Propheten 
Daniel Cap. 9, 24— 27 in "ihrer Beziehung ir AD Chriſtum. 
Leipzig, 1875. inrichs. (VII, 56 ©. gr. 8.) 1 ME. 20 Pf. 

Der Verfafler, Arhidiaconus zu Gt. ee, in Leipzig, ver⸗ 
fugt den Rachweis der meſfianiſchen Beziehung der 70 Jahr⸗ 
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wochen im Buche Daniel, indem er vorausfeht, daß das Zug ber 
Zeit des Exiles angehöre. Mit Denjenigen, welche daffelbe in bie 
Maktabäerzeit verlegen, ſetzt er fi in keiner Weife auseinander. 
Gr beſpricht zunächft die verfhiedenen Deutungen ber betreffenden 
Stelle. In der That will bei einer jeden derſelben irgend ein 
Punkt nicht ganz ſtimmen, und ber Ausleger wirb fi mit einer 
Ungenauigfeit in ben Angaben abfinden müſſen. Ganz unbe 
friedigend und unhaltbar aber iſt der vorliegende Verſuch, die 
Meinung biefer Stelle klar zu legen. Der Eap. 9, V. 25. 26 er» 
wähnte „Befalbte, der Fürſt“, welcher audgerottet wird, foll nach 
der alten Deutung der Meffias fein. Der Verf. ſucht dieß zu er⸗ 
weiſen buch die Zeitangaben, welche allein für bas Auftreten 
Chriſti entfprechend feien. Es werden nad; Dr. Gräfe B. 25 ge 
zahlt 7 4 62 Wochen (d. h. Jahrwochen), aljo 483 Jahre von 
dem „Ausgang bed Befehls, Jerufalem wieder zu bauen, bis auf 
den Befalbten, den Fürften“. Mit jenem „Befehl“ (Wort) ift 
nad bem Verf. „zunähft” das Edict des Eyrus gemeint. Nun 
find aber von da an bis auf bie Taufe Ehrifti, welche ber Verf. 
als ben Zeitpunft des Auftretens des „Geſalbten“ ftatuiert, nicht 
483, fondern 566 Jahre zu rechnen. Es muß alfo Daniel noch 
einen zweiten fpäteren Befehl, Jerufalem zu bauen, im Auge ge⸗ 
habt haben, welcher den eigentlichen Anfangspunft der Jahrwochen 
bilbet (6. 20). Als diefer Befehl werden die Erlaffe des Arta- 
xrerres Longimanus (Efr. 7, 11. Neh. 2, 8) angenommen. 
In ber Mitte der fiebzigften Woche wird nah B. 27 das Opfer 
und Speisopfer aufhören; dann folgt unmittelbar die Schilderung 
der Verwäftung, damit iſt bie Zerflörung Jerufalems durd die 
Römer gemeint (6. 22). Daß die Magier aus dem Morgenlanbe 
den Zeitpunlt ber Erſcheinung Chriſti fannten, fol zeigen, daß die 
bier vorgetragene Deutung der 70 Jahrwochen bamals in Mefo- 
potamien verbreitet gewefen fei (6. 55 f.)! 

Auch wenn wir dem Verf. die Echtheit des Buches Daniel 
äugeben, ift dieſe Berechnung unbaltbar. Zunäcft ift es will. 
türlid, 7 +62 zu 69 Jahrwochen zu addieren und als Eine 
Periode aufzufafien. Daß die Maforethen nach mssd ein Athnach 
fegten, alfo die 7 Wochen von den 62 trennten, hat feinen guten 
Grund; denn B.26 heißt e3: „und nad ben 62 Wochen“, womit 
deutlid) die Trennung der beiden Zahlen an die Hand gegeben ift. 
Der Verf. will die Zufammengehörigkeit der 69 Wochen darthun, 
indem er bie Angabe 7 +62 ftatt 69 folgendermaßen begründet: 
„Die Teilung findet genügende und treffende Erklärung in dem 
— Charakter der beiden Zeitabſchnitte: Die 7 Wochen, 

a8 erfte halbe Jahrhundert, waren wirklich die Zeit fümmerlichen 
Wieberaufbaued, aber aud bie Zeit der 3 letzten Propheten; 
die folgenden 62 Wochen waren in ihrer erften Hälfte bie Zeit 
eines ruhigen und fiheren Beftanbes, bis Alexander's großer Zug 
begann und bie feleucidifhe Zwingherrſchaft eintrat” (S. 39). 
Mon fieht nit recht ein, was bie weſentliche Verſchiedenheit 
diefer beiden Zeiträume ausmagen fol. Aber weiter macht fi 
bier geltend, baß der Verf. zwei verfchiebene Anfangspuntte 
feiner Zählung ftatuiert, von denen er bald den einen, bald ben 
anberen verwerthet: bei ber Berechnung ber Jahre werben bie 
Erlaſſe des Artaxerres Longimanus als Anfangspunkt ange 
nommen; hier aber ſollen die erſten 60 Wochen zum Theil ſchon 
vor dieſem Anfangspunlte liegen, weil bier, anders läßt ſich Beides 
im Sinne bed Berf.’3 nicht vereinbaren, Daniel einen anderen 
Zeitpuntt (da3 Edict des Eyrus) im Sinne hatte als ber Beift 
der Prophetie, der ihm die Zahlen bictierte! Mit der Unmög- 
lichkeit, zwei verfchiedene Anfänge ber Berechnung anzunehmen, ift 
nun aud die Unmöglidfeit der vorgetragenen Abbierung von 
7 + 62 entſchieden. Ebenfo willfürlich if es, wenn der Verf. bie 
Schilderung ber Vermüftung V. 27 von der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems durch die Römer verfteht, welche fih doch nicht innerhalb 
der erfien Jahrwoche, d. h. der erfien fieben Jahre, nad ber 
Taufe Ehrifti ereignete. Und was das Auftreten ber Magier 
betrifft, fo mag, von allem Anderen abgejehen, minbeflens bie 


Frage erlaubt fein: wie tom. doch, daß fe fig {$on bei bem 
Jeſuskinde einftellten, nicht erſt zur Zeit der Taufe Eprifti, da 
bod die Berechnung des Daniel, wie fie hier gedeutet wird, auf 
ben Zeitpunkt der Zaufe verlegt wird? Diefe Hinweiſung auf bie 
Magier und ihre Bekanntſchaft mit den Weiffagungen des Daniel 
lautet wie eine Gelbftitonie der ganzen Ausführung, und es if 
kaum glaublich, daß es dem Verf. gelungen fein könnte, irgend 
Jemandem, gefchweige benn einem „verftändnißvollen Epriften“ 
die prophetifhe Borausverfändigung beftimmter Jahreszahlen 
einleuchtenb gemacht zu haben. Welches Intereſſe er an folchen, 
zudem ſehr halsbrechenden Rechenegempeln findet, dürfte über- 
dieß glüdliherweife der Mehrzahl Derer, welche fih mit bem 
A. Teſtamente befchäftigen, unerfindlich fein. 





Baumgarten, Herm., die religiöſe Entwickelung Spaniens. Vor⸗ 
trag, gehalten am 22. — in der St. Nicolailirche zu Straßburg. 
Straßburg, 1875. Trübuer. (386.8) 1 Mt. 


Ein warmer und beredter Vortrag, der Theilnahme für 
Spanien in den weiteften Kreifen zu erweden ſucht. Der Berf. 
ſchildert in charakteriſtiſchen Zügen bie Entwidlung Spaniens 
und weift an der Hand der Geſchichte nad, daß die römifd- 
katholiſche Herrſchaft, die ih dort in unumfchränktefter Weiſe 
geltend macht, das fhöne Land an den Rand unrettbaren Ber- 
derbens gebracht habe. Jept fieht er Spanien in einer großen 
Krifis begriffen. Entweder es wird noch einmal von ben Armen 
Roms umllammert und geht unter, oder ber Proteſtantismus 
faßt dort Wurzel und lodt, um bes Verf.'s Worte zu gebrauchen, 
aus dem harten, trodenen Boden einen Quell frifhen Lebens 
waſſers hervor, das ſich langſam, aber unwiderſtehlich dem kran⸗ 
ten Körper mittheilt und neue Kräfte in ihm wedt. Darum bie 
Bitte an die Proteftanten: lehrt ihm nicht kalt den Rüden, gebt 
ihm ein wenig von eurem Ueberfluffe, und daneben die Warnung: 
dentt nit an eine plöglihe Umwandlung, die Krankheit dieſes 
Volkes ift nicht raſch zu heilen. 

Broteft. Kirchemeitung rc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 23- 

Inh.: R. Steck, Darwinismus und Chriſtenthum. — Corte 
foondengen u Nachrichten; Aus anderen Zeitfchriften. 


Deutfäes Broteflantenblatt. Hrög. von &.Mand ot. 8. Jahrg. Rr.23. 
Inh.: Wochenſchau. — Unfere Schwaͤche — * Anfang unferer 
Stärke. — Die Ehe in der kathol. Kirche. — Ans Defterreih. — 
Der amtl. Bericht über die altkathol. Bewegung. — Dank der Alt 
eg — Die Kindheit der Belt. 29— 32. — Bremer Kirches⸗ 
ron! 


Allgem. evang.-Iutger. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr.23. 

Sun: Eivliehefäjließung u. Kirche. — Aus Bayern, dem Etſaß 

u. Ztal Die hannov. — ftconfereng. 1. — In Sachen ber 

— den Särift Aber die Eiv lebe. — Die Abnahme der —— 
findierenden. — Riterarifcheö; Weberficht der neueften Literatur. 


Reue — 3. Ritchengeitung. Hrag. vonH.Meßner. 17. Jahrg. Rr.23. 
Inp.: Ein neuer Einigungsverfud; in Bremen. — Schreiben 
abri's an den Herausgeber. — Die fümelge Bolten fing. 

Rim ſches u. Evangelifches aus Stalien, 2. — imeinderfdule und 

— — Bom Spiritismus. 2. — Zur ee Kites 

ratur. 2. — Aus der philof. Riteratur. —— Zur neueſten Literatur 

über Shirt 2. — Zur Geographie Paläftina’d. 2. — 

Gorrefoondenzen. 


Der = —— von J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. R. 3. 
tg. 
Inh.: Kalſer u. Papſt nach Dante Alighieri. — Die Die Renatfiaut 
x Heldentyums. — Die Erkenutnig als & räger —— L Sitte 
gib ſehes. — Barum verehren wir das heil. a — Unger alte 
echt. — Die Geſchichte der kathol. Kirche Dentihlands im 19. Jahrh. 
— Ein Bort des Cardinal Manning über "u Zreihelt. — Beide der 
Kirche an an das heil, ‚Herz Jeſu am 16. Iunt 7 
Stimmen aus Maria⸗Laach. 5. Heft. 
Juh.: T. Peſch, philof. Beftrebungen im d 


R. Eornely, die Rovizen von BilasGarcia. ( 
kuhl, das Kirchengnt u. fein Rechtsträget. (Fortſ.) — 
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Philofophie. 
Teichmüller, Dr. G., Prof., Studien zur Geschichte der Be- 
griffe. Berlin, 1874. Weidmann. (IX, 667 S. gr. 8.) 14 Mk. 

Borliegenden Unterfudungen, die fih welentlih auf die 
griechiſche Philofophie beziehen, giebt der Verf. ihren Titel, weil 
er bie Grörterungen Öditer über dieſes Gebiet binausführt, 
namentlich das Neue Tefament und die Kirchenväter bisweilen 
heranzieht, ohne daß dieſe Weiterführungen einen beſonders 
großen Raum einnähmen. Die einzelnen Abhandlungen find 
nicht nad) den Begriffen, fondern nach Philojophen benannt; die 
Begriffe ſind aud nit in firenger Iſolierung gehalten, fondern 
werben, wie dieß nur förberlic fein kann, in Bezug auf bad 
Ganze der Lehren behandelt. Wir finden nun in dieſen Gtudien 
viel Anregendes und Neues, das ſich auf gründliche Kenntniß der 
griechiſchen Philoſophie Rügt, freilich beinahe zu viel Neues, in⸗ 
dem der Verf. manderlei geiftreihe Auffaſſungen vorbringt, Die 
des binreichenden Veweiſes entbehren, fo daß man wenigflens 
ebenſo oft die Beiftimmung zu den gewonnenen Refultaten ver» 
jagen muß, als man fie geben fann. Doch ift das Banze jehr 
dazu angethan, das Studium ber griechiſchen Philofophie im 
Fluſſe zu erhalten und ein vorzeitiges Feſtwerden der Anfichten 
aud über wichtige Punkte auf biefem Gebiete zu verhindern. 
Die Form ift verftändlih und Mar. Doch bat fih der Verf., 
wiewohl er feine Ziele meift feft ind Auge faßt, öfter verleiten 
lafien, jehr in die Breite zu geben; es fehlt da bie nöthige Selbſt⸗ 
beſchrankung. Ueber mande Digreffionen, die vorlommen, 5. B. 
die Erklärung des Vergleiche bes Sokrates mit einem Silen, ift 
nicht zu rechten, da ja „Stubien” aud das entfernter Liegende 
umfaflen können. 

Was das Specielle anlangt, fo find dem Anarimandros zwei 
Abſchnitte gewidmet, ber erſte in der Schrift und einer gegen 
Ende bes Buches, indem ber zweite zum Theil das mwiderruft, 
was in bem erften als Refultat ſich ergeben hatte, da die frühere 
Interpretation, die fih auf das Anaıpor und bie dpyn bezieht, 
„bei perjönlicher Discuffion während des Drudes andauernden 
Widerſtand erfuhr”, und aud dem Verf. felbft die andere Aus- 
legung fpäter als die einfachere erſchien. Solche Retractationen 
in einem und demjelben Buche find für das Bublilum eine etwas 
Rare Zumuthung. Dafür, daB er dick Zugeſtandniß macht, ver» 
Iangt der Berf. nun aud ©. 560ff. eine Gegenleiftung, nämlich 
daß man eine ganze bialektifche Erörterung bei Arist. Phys. 203, 
4 bis 14 für anagimandrifc halte, obgleich ſich diefe Anfisht auf 
keine ſicheren Gründe Rügt, fondern nur eben Forderung bleibt. 
Auf diefer mehr als ſchwanlenden Bafis giebt er nun dem Ana» 
rimandros eine andere Geſtalt, als diefer bisher gehabt, und 
laßt ihn dem erfien Dialeltiler fein. Auch dem ift nicht beizu- 
Rimmen, baß Anarimandros fein Princip in vierfacher Beziehung 
das Unbegrenzte genannt habe, ebenfo wenig dem, daß dieß 
Erssgos unlörperlidh fein fol und body materiell. Haltbarer ift, 
was Teichmuller in Betreff der Bewegung ald Ugendrehung der 
Erde ſagt, und feine Beweisführung dafür, daß bei Anasimandros 
die Bebingungen zu einer mechaniſchen Welterlärung zu finden 
feien, während in ber Intention feiner Gedanken die Dynamit 
gelegen habe. 

Nah Anazimandros wird Anarimenes behandelt, bei dem 
wir weniger neue Geſichtspunlte aufgeftellt finden. Doch macht 
es Zeigmüller wahrſcheinlich, daß auch Anazimenes die ewige 
Bewegung im Ginne bes Anaximandros aufgefaßt habe. Kenos 





phanes, dem auch Unterſuchunden gewidmet ſind, wird in in Zu- 
fammenhang mit Pythagoras und Anarimandros gebracht und 
fo der Iſolierung, in der er bisher fand, enthoben. Durch dieſe 
widerſprechenden Syſteme wird er nach Teichmuller zur Glepfis 
und in Folge deffen zu erfenntnißtheoretifhen Unterfuhungen 
getrieben. Zugleich wird er als erfter Metaphyſiker mit Recht 
bezeichnet, da er als Erfter auf ben Begriff des Seins gelommen 


if. Vermißt hat Ref. bei Zenophanes bie Berüdfichtigung ber 


gründlichen Arbeiten Franz Kern’s über dieſen Philofophen, in 
welchen fi) aud eine Erklärung des renophaneiſchen Einen als 
des zugleich Bewegten und Unbewegten findet, die ber von Teich⸗ 
müller vorgebrachten vorzuziehen if. Nach Letzterem lann das 
Eine als Eines keinen Ortswechſel haben, muß deßhalb unbemegt 
fein. Zugleich ift aber die Bewegung durch den Augenſchein 
überall bezeugt und lann deßhalb für die Realität von Kenophanes 
doch nicht geleugnet werden. Hierauf ift zu entgegnen, daB ges 
rabe das, was man reale Bewegung nennt, jowohl von Keno» 
phanes ald auch von feinen Schülern entſchieden in Abrede geftellt 


wurde. 

Das Wichtigſte in dem ganzen Bude find nun bie beiben 
langſten Unterfuchungen, die über bie Unſterblichkeitslehre Platon's 
und über Platon und Ariſtoteles, genauer über das Verhaltniß 
des Ariſtoteles zu Blaton, handeln. In der erfteren ſucht ber Verf. 
darzuthun, daß Platon eine perſonliche Unfterblichfeit nicht ger 
lehrt habe, alſo eine ſolche auch nicht Habe beweifen wollen. Die 
Argumentation läuft darauf hinaus, daß die ewigen Principien 
nit individuell find bei Platon, daß aljo die Seelen, foweit fie 
individuell find, nicht ewig fein kdnnen. Die Seelen gehören 
allerdings zu dem idealen Princip, und man gewinnt fo die 
Ewigkeit derfelben, verliert aber ihre Individualität: „denn das 
Urbild if eind und hat keine Zahl und Vielheit und Verſchieden⸗ 
heit. Man ift betrogen; denn man ſucht individuelle Unfterblich" 
keit, findet aber nur die Ewigkeit der Idee“, ©. 141f. Das 
Weſen der Seele im Allgemeinen if gerettet, wenn aud) bie ein» 
zelne Geele vergeht, wie das Weſen des Schnee gerettet ift, 
wenn auch der einzelne Schnee ſchmilzt. Uns ſcheint nun, foviel 
Sharffinn Teichmüller auch auf die Sache verwandt hat, fein 
Ergebniß durch bie einfache Thatſache widerlegt, daß Platon jo 
viele Beweife für die Unfterblileit der Geele geführt hat. Teich 
müller befpricht ſelbſt ausführlich deren zehn. Hätte Platon nur 
bie Theilnahme ber Seele an der Idee und injofern ihre Unfterb» 
lichteit beweifen wollen, fo braudte er bloß die Eriſtenz ber Seele 
zu beweifen, aus ber ſich diefe Art Emwigleit von felbft ergeben 
hätte, und er hätte dann ſehr viel vergebliche Mühe für ein viel 
leichter zu erreichendes Zielaufgewandt. Leugnen will Ref. dagegen 
niet, daß fi für die Lehre ber perfönlichen Unfterblicpleit bei 
Platon allerdings Schwierigkeiten erheben, die Teichmuller zu 
feiner Anfiht über dieſe Sache gebracht zu haben feinen, und 
daß man zu dem Dilemma gebrängt wird: Entweder giebt es 
nad Platon eine doppelte Art von Ideen, individuelle Seelen 
und reale Objecte der allgemeinen Begriffe, oder es findet fi in 
Platon ein Widerſpruch. Vgl. dazu Bergmann: Zur Beurtheilung 
bes Rriticigmus ©. 110f. 

Schon in dieſer Abhandlung wird der Verſuch gemacht, ber 
gewöhnlichen Annahme zuwider Platon als Moniften zur Geltung 
zu bringen. Ausführlicher geſchieht dieß noch in der Unterfuchung 
über Platon und Ariftoteles, in welcher dem Platon ſchon bie 
Immanenz ber Ideen zugeſchrieben wird. Es joll die überwelt- 
liche Einheit als das Gute bei Platon doch wieder nur als Welt 
geiaßt werden; dieß foll nichts neben ober außer fi haben, 
fonbern Alles gegenfaglos und bedurfnißlos in fidh fallen, weß⸗ 
halb die Welt als Abbild aud immer (?) jo nadhdrüdlich der ein» 
geborene Sohn Bottes genannt werde, 6.5225. Ref. kann diefer 
Anficht, die vorbereitet ift buch die frühere Schrift Teichmüller's 
über die Parufie, nicht beipflihten. Schon in ber bekannten 
Stelle Tim. 51 6. ff. ſcheint und Vieles dagegen zu ſprechen. 
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Platon beſtimmt das Verhaltniß der Ideen zu ben Dingen eben 
nicht genauer und ſpricht auch von ber wapovaia als einer ihm 
nicht genügenden Bezeichnung, fo daß Ref. diejen Ausdrud trog 
ber Aufmerkjamleit, mit welcher Teichmüller ihn auch jeht wieder 
behandelt, noch nicht als Schulausdrud gelten laſſen kann. 

Der Zwed dieſes umfangreichſten Abſchnittes des Buches if, 
zu zeigen, baß dem Ariftoteles kein weiteres Verdienſt zulomme, 
als bie platonifchen Lehren fyftematifiert zu haben. Die Principien, 
meint der Berf., hätten ihm feftgeftanden aus ber Arbeit feines 
Lehrers, nur babe er fich mehr auf Thatſachen gefügt als 
Platon. Um feine eigenen Verbienfte zu zeigen, habe er nun die 
platoniſche Lehre, foweit er über fie berichtet, entfellen müflen; 
fo fei er eriftiih und fophiftifch zu Wege gegangen, und alle An⸗ 
griffe des Ariftoteles auf Platon feien ungerecht und mit kritiſchem 
Gifte verfegt, ein Urtheil, das für gemiffe Angriffe berechtigt fein 
mag, aber in diefer Allgemeinheit nicht hätte ausgeſprochen werben 
dürfen. Die volle Abhängigkeit des Ariftoteles von Platon fucht 
Teihmüller nun darzuthun außer in der erwähnten Lehre von 
der Immanenz ber Ideen, auch bei ben vier ariftotelifchen Prin⸗ 
eipien, in der Lehre von dem Berhältnik ber Menſchen zu Gott, 
in ber Xeleologie, in ber Lehre von ber Materie, von der Un- 
Rerbligkeit, von der Induction; aud bie Lehre von der thätigen 
und leidenden Vernunft fol erft dur den Zufammenhang mit 
Platon das rechte Licht erhalten, fowie auch Ariſtoteles bie wir. 
tende Urſache von Platon ererbt babe. Gerade biefes letzte 
Eapitel über bie wirkende Urſache ift vieleicht am beften geeignet, 
über bie Anficht Teihmüller’3 aufzullären, daß Platon die Sonne 
und Ariftoteles nur ber Mond fei. Es laßt fih nun nicht leugnen, 
daß man das Recht hat, den Arifloteles als Platoniker zu bes 
handeln, und daß e8 namentlich von großem Vortheil if, zur 
Auftlärung der ariftotelifhen Lehren auf Platon zurüdzugehen, 
wie es Teihmüller in umfaflender Weiſe bier gethan hat. Doch 
iſt es zu weit gegangen, ihn ber Gelbfländigleit in bem Maße zu 
berauben, wie dieß hier geſchieht. Muß der Verf. doch felbft an- 
erfennen, daß Ariftoteles bie platoniſche Lehre menigftens felbft- 
ftändig weiterbilbet, wenn auch der ariftotelifhe Theismus gegen ⸗ 
über dem platonifhen Pantheismus als eine Schwache ober ein 
Abfall angefehen werben fol. ö M.H. 





Bergmann, Dr. 3., Prof. zur Beurtheilung des Kriticiamus vom 
idealiſtiſchen Standpunkte, Berlin, 1875. Mittler u. ©. (IX, 192 ©. 
98) IME 

Diefe Schrift enthält aus Gründen, die im Vorworte mit. 
getheilt werben, nicht das Ganze der dem Titel nad) zu erwar« 
tenben Erdrterungen, fondern nur einen erften, einleitenden Theil, 
ber eine fpeculative Unterfuhung über die innere Entwidlung 
der Geſchichte der Philofophie bis Kant zum Begenftande hat. 

Der metaphyfiihe Standpunkt des Verf.’S, der feiner geſchichts⸗ 

philofophifchen Anficgt zu Grunde liegt, wird von ihm felber in 

dem das Berbältni der particularen Wiffenfhaften zur Philo⸗ 
fopbie behandelnden erften Capitel als intellectualiftiih und 
fpiritualiftifch bezeichnet, d. h. die Vernunft ift ihm fowohl Er- 
kenntniß⸗ wie Realprincip, er iſt Idealiſt ſowohl hinfichtlich ber 

Erfenntnißweife als auch des Ergebniffes, ſowohl in fubjeetiver 

wie in objectiver Hinfiht; die Philofophie ihrem idealiftifchen 

Begriffe nach ift ihm die Wiffenfhaft aus reiner Vernunft von 

der an und für ſich feienden, d. h. ber intelligiblen Wirklichkeit. 

Diefe ibealiftifhe Weltanfhauung liegt nun begreiflicherweiſe 

nach des Berf.'3 Meinung der Entwidlung der Philofophie, die 

nicht principlos, fonbern „organifch“ ift, als immanenter Zwed 
zu Grunde, und feine Abhandlung enthält ben Verſuch einer 

Eonftruction ber Geſchichte ber vorkantiſchen Syſteme unter die⸗ 

fem Geſichtspunkte. Innerhalb des Idealismus ſelbſt werden 

von ihm unterfhieben der dogmatiſche und. ber reflectierende 

Idealismus, deren weſentliche Differenz in ihrer Forſchungsweiſe 

befteht, infofern beide allerdings gleihmäßig das fubftanziell 





Geiende aus reiner Vernunft erfennen wollen, der dogmatiſche 
Idealismus aber durch ein Ichöpferifches, den Inhalt des Er. 
kennens felber erzeugended Denken, ber teflectierenbe bagegen 
auf. Grund ber intellectuellen Anihauung, ‚bie der endliche Geiſt 
ala Dentender von fih hat. In ihrem dogmatiſchen Stadium iR 
die reine Philofophie ausſchließlich Ontologie, die angewandte 
ausſchließlich Phyſik, in ihrem reflectierenden Stadium kommen 
zu dieſen Disciplinen bie Ethik, bie Logik und die Teleologie 
hinzu, und zwar findet die reflectierende Philoſophie im Gegen 
fage zur dogmatiſchen ihren Schwerpunkt zunachſt in der Ethil 
in deren Dienft die Logik und die Teleologie geftellt werden, 
wogegen bie Ontologie für wiffenihaftlih unmögli gilt; in 
diefer ihrer erften Geftalt ift die reflectierende Philofophie Kriti- 
cismus, ber baher bie Bedeutung hat, daß ſich durch ihn bie 
Philoſophie, nachdem die durch feine Forfchungsmeife bedingte 


Unhaltbarkeit der Ergebniffe des Dogmatismus bargethan il, , 


wieder erneuert und auf die ihrem wahren Begriffe entſprechende 
Methode befinnt. 


Der Materialismus und der Gfepticimd | 
dagegen find als Geftalten der Philofophie Überhaupt nicht an | 


zuerlennen, fie find-Mifofophie, denn ber erſtere verleugnet die | 


Vernunft ala Real, der andere als Erfenntnißprincip, fie find 
alfo im Wiberftreite mit dem Begriffe der Philoſophie felbf. 
Bon biefem Gtandpunfte aus giebt nun ber Verf. ein außer 


ordentlich intereffantes Bild von dem Verlaufe und dem innern | 
Bufammenhange der Gedichte des reinen Gedankens bis zum | 


Beginne der neueren deutſchen Philoſophie. Für Denjenigen, dr 
nit auf Bergmann’3 egcluftv -ibealifiifhem Gtandpuntte fait, 
haben allerdings felbftverftändlid feine Ausführungen nid 
Zwingendes; ein Vertreter des modernen philofophifchen Realik 
mus 5. B. wird ſchwerlich, nachdem er das Buch geleien hat, 
nunmehr überzeugt fein, daß bie antile Atomiſtik und Skepfit ia 
der That Unphilofophie feien, er wird vielmehr nach wie ver in 
ihnen die bebeutungsvollften Leiftungen ber griechiſchen Philbſo⸗ 
phie fehen, während ihm der von Bergmann feinem Standpunlle 
entſprechend verherrlichte Platon nach wie vor als nur noch hiſtetiſh 
merkwürdig erſcheinen wird. Damit ſoll indeſſen kein Tadelaık 
geſprochen fein. Denn es wäre thöricht, an Bergmann das Ber 
langen zu Rellen, das zu leiften, was der Ratur der Gadıe nch 
unmöglich if. Daß aber, wo wir mit Bearbeitungen ber &r 
ſchichte der Philoſophie oder einzelner Xheile derſelben von 
philologiſch⸗ hiſtoriſchen und vom culturgeſchichtlichen Stand⸗ 
punkte aus in lehter Zeit geradezu überſchwemmt werben, and 
einmal die fpeculative Betrachtung wieder ihr Haupt erhebt, 
werben mit und gewiß Viele, fo bedenkenerregend ihnen 
mande der Ausführungen des ſcharffinnigen und vom hödfen 
ethifhen Idealismus getragenen Verfaflers erfcheinen mögen, 
freudig begrüßen. BO. 
ilofophifche Monatspefte. Hrög. von. Aſcher ſo erguaun. 
Here er ee 
Inh.: 6. Baihinger, der gegenwärtige Stand des fohmele 
Ülhiorunte vn fd ——— 
D — Re . — 
Borlefängen an deutfchen Univerfitäten. 


Geſchichte. 

Urkundenbuch des in der Grafschaft Wernigerode belegenen 
Klosters ıprabeck: vom aan — — im w 
trage Sr. Erl. des reg. Grafen Otto zu Stolberg- Wernigerode v 
Dr. Ed. Jacobs, Archivar. Mit 4 Siegeltafl. u. 3 in Lichtstein- 
druck facsim. Urkundenanlagen. Halle, 1874. Buchh. d. Waisen 
hauses. (XXXVIII, 344. gr. 8.) 7 Mk. 50 Pf. 

A.u.d. T.: Geschichtsquellen der Provinz Sachsen un 
angrenzenden Gebiete. Hrsg. von den geschichtl. Vereinen de! 
Provinz. 5. Bd. 


Nach den biöherigen Leitungen ber „Geſchichtsquelen de 
Provinz Sachen“, wie nad der anderweiten literariſchen Tätig" 
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teit des dießmaligen Herausgebers ließ fih von vornherein 
erwarten, daß ber obige neue Band jenes Werkes fich feinen vier 
Borgängern würbig anreihen werbe. In dieſer Erwartung wird 
man fi) weber bei ſchnellerem Weberfliegen noch bei forgfältiger 
Prüfung des Einzelnen getäufcht finden. Troß vielfältiger wid⸗ 
riger Schidfale, die Über dem Drübeder Urkundenſchatze gemaltet, 
ift es dem Fleiße und der Umſicht des Herausg.'s gelungen, incl. 
der ©.258—70 gegebenen Nachträge 282 Nummern zufammen- 
zuſtellen und in geeignetfter Ausftattung ber Benugung zugäng« 
Tich zu machen. Der wiſſenſchaftliche Werth der einzelnen Stüde 
ift freilich ein ſehr verſchiedener. — Aus den älteren Perioden 
begegnen und eine Anzahl Raiferurfunben, bie wir trotz andere 
weiter Beröffentlihung bier nicht entbehren möchten; bagegen 
treten eine Reihe älterer Halberftädter Biſchofsurkunden hier 
sum erfienmale an das Licht, wie aud der größere Theil bes 
namentlich für die Geſchichte des Graflich Stolbergifchen Haufes 
ins Gewicht fallenden Materiales bisher wohl unebiert war. In 
weiteren Kreiſen dürften wohl namentlih auch die &.150—197 
mitgeteilten ziemlih vollftändigen Urkunden und Acten zu ber 
eigenthämlichen Saculariſationsgeſchichte des Kloſters Intereſſe u. 
Beachtung verdienen. Anderes förbert allerdings wohl nur bie For⸗ 
chung in ben engften Kreiſen der Familien» und Ortsgefchichte, Doch 
möchte gerade hieraus Manches für juriftifhe und nationalölonos 
miſche Arbeiten zu verwerthen fein: ein Gefihtäpunft, von dem 
aus die Veröffentlihung der &.238—257 gegebenen Zins 
zegifter und Rechnungen wohl gerechtfertigt ift; Einzelnes ift 
vielleiht auch für ſprachliche Studien wichtig, wenn zwar auch 
das ältefte deutſche Actenftüd der Sammlung, Nr. 53 vom Jahre 
1311 aus bem Braunfchweiger Degebingbuche, nicht Urkunde im 
engeren Sinne ifl. Der Berfuch, einige mehr an Umfang als an 
Inhalt reihe Stüde nur auszugsweiſe zu geben, hätte ohne Ge⸗ 
fahr hier ſchon in noch weit größerer Ausdehnung durchgeführt 
werben können und muß im Intereſſe der Herausgeber wie 
Benuger für ähnliche Arbeiten auf diefem Gebiete recht bringend 
and Herz gelegt werden; vor Allem muß bei den „wiederläuflichen 
ZingeBerireibungen”, falls feine auffälligen juriſtiſchen und 
diplomatifhen Formeln vorliegen, ein Regeft in modernem Stile 
ober ein Auszug der Hauptfäge in originaler Faſſung genügen. 
Eine ähnliche Erſparniß hätte vielleicht auch betreffs des S. 226 — 
38 vollftändig abgebrudten Copialbuches aus dem 15. Jahrh. 
eintreten können; benn der überwiegende Theil wiederholt nur 
in Regeftenform und anderer Ordnung Gtüde des eigentlichen 
Urkundenbuches; hier hätten bann beſſer an chronologiſch richtiger 
Stelle die Notizen de3 Eopialbuches über verlorene Urkunden als 
Regeften eingereiht werden können. — In der Wiedergabe ber 
einzelnen Urkunden ift wohl eher eine etwas zu große Aengſtlich⸗ 
keit, als Mangel an Sorgfalt zu bemerfen: Ffredericus, Ffyga 
(©. 129) zu reiben, Rört doch mehr als e3 fördert; die Wieder, 
gabe des W-Lautes durch UU ift palaographiſch nit einmal völlig 
berechtigt und bei der hier 5.9. S. 50 in vnanime, conuentum, 
visuris®, S. 170 in „vprur, darguluest“, fo grell hervortreten⸗ 
den Inconfequenz des Mittelalters in der Verwendung von u u. v 
hätte es feinen Schaden gebracht, eine vollftändige Reform nad 
modernen Grunbfägen vorzunehmen. — Die beigefügten Bemer- 
tungen über die äußere Form der Urkunden, Beftegelung, Datie⸗ 
zung und bisherige Veröffentlihungen find ebenfo ausführlich 
wie forgfältig gearbeitet; freilich find wohl in der Datierung 
der Acten bed Jahres 1525 (Rr. 174, 176, 181) einige Kleine 
Fehler untergelaufen; die angeblich Altefte, Lubwig dem Jüngeren 
zugeſchriebene Urkunde für Drübeck burfte wohl aud nicht erft 
als Urfchrift begeichnet werben, wenn fie wenige Zeilen fpäter 
als Copie charalterifiert werben follte; bei Nr. 10 ber dem 
Reinharbsbrunner Briefcoder entnommenen Correſpondenz eines 
Thüringer Landgrafen mit einer Drübeder Aebtiffin iſt leider 
nicht daran erinnert, daß wir es vielleicht mit einer Gtilübung 
zu thun haben; für Rr. 42, den datumslofen Brief „executori 





sacri concilii Moguntini per Halberstadensem dyocesin con- 
etituto“ vermiffen wir eine nähere aufllärende Bemerfung, 
ebenfo für die S. 69 ff. ala Gelbforte genannte „swarte mark“ 
(ſchwarze Marl); „disbrigare* ift zwar im Gloſſar aufgeführt, body 
ohne Weberfegung. Gloſſar und Regifter (6. 285— 344) verdienen 
fonft allerdings ber Vollſtandigleit und Handlichkeit wegen alles 
Rob und erleichtern weſentlich die Ausnutzung bes reihen Inhaltes. 
Gewiß reicht au die ©. XU—XX gegebene hiftorifche Einlei⸗ 
tung troß ihrer Kürze zu vorläufiger Drientierung aus. Gebr 
ſchatzenswerth iſt nicht minder die bis S. XXVIII fih ans 
fließende Beſchreibung der Drübeder Siegel vom Archivrath 
v. Mülverftebt, die mit Kürze und Sachlichkeit einige treffende 
Ausblide in das fonft fo unhandliche Material der allgemeinen 
Sphragiſtik erlaubt. Wie fie durch 4 Abbildungstafeln unterflüßt 
wird, jo find dem Ganzen auch gelungene photolithographifche 
Nachbildungen ber erwähnten Karolinger Urkunde, der Otto's II 
von 980 und einer Heinrich's II von 1004 beigegeben. Unglüd- 
licherweiſe bat man für das ottonifche Diplom die Anwendung 
eines verlleinerten Formates verfucdht; denn weder kann bie 
Roftenerfparniß eine erhebliche fein, noch ift der angeführte 
Zwed, das Umbrechen der Tafel zu vermeiden, vollftänbig erreicht, 
und das Wenige, was erreicht if, ift ſchließlich auf Koften der 
Deutlichkeit erzielt: hier und da find einzelne Buchftaben faum 
auf den erften Blid ertennbar. Soll durchaus geipart werden, dann 
beſchranke man ſich auf die Wiedergabe des jedem Diplomatiker zur 
Beurtheilung genügenden Protokolles und weniger Teytzeilen. 
Schließlich möchten wir, jo dankenswerth es aud nad vielen 
Richtungen if, getreue, vollftändige und nicht allzu koſtſpielige 
Abbildungen echter Urkunden zu beſitzen, doch die Frage nicht 
verfhweigen, warum man gerade bie über alle Zweifel erhabenen 
Diplome Otto's II und Heinrich's II zur Beigabe gewählt. Gleich 
jenem karolingiſchen Diplom enthält bie Drübeder Urkunden- 
fammlung einige Gtüde von theils recht auffälligen, theils 
äußerft bedenklichen äußeren diplomatiſchen Merkmalen, deren 
Veröffentlichung behufs Beurtheilung durch auswärtige Diplos 
matiler wie im Intereſſe weiterer Forſchungen auf dieſem Gebiete 
Sehr erwünfdt gewefen wäre Wir hätten baber entichieben die 
Abbildung von Nr. 6 und 7, des Heinrich IL zugefchriebenen 
Falſums und des dieſem gleichfalls zugehörigen Diplomes, in dem 
die Eintragung der Zahlen in die Datierungsformel unter 
blieben, vorgezogen. Nah Abbildung Nr. 1 darf man freilich 
aber wohl weber bie Leſung „Hornburg”, no „Horinburg“ für 
bie richtigere halten; das Original ſcheint eher „Hoenburg” zu 
haben, was durch übergefegtes „i* in „Hoinburg“ corrigiert 
werden foll. — Die Berüdfihtigung einiger der hier gegebenen 
Winke möchte wohl dazu beitragen, den Werth des an fi ge» 
diegenen Werkes, von dem wir jedenfalls nod eine längere Reihe 
Fortfegungen und gewiß mehrere von Jacobs’ geſchickter Hand 
zu erwarten haben, noch zu erhöhen. —ı. 


Ranke, Leop.v., Urfprung und Beginn der Revolutionäkriege 
1791 u. 1792. Leipzig, 1875. Dunder u. Humblot. (VII, 379 ©, 
gr. 8.) SME. 80 Pf. 

Es ift etwad Wunderbares um die Geiftesfrifche des berühm⸗ 
ten Geſchichtſchreibers, über welche bas Alter feine Macht zu 
haben ſcheint, um djefe jugendliche Kraft, bie alle Erſcheinungen 
und Richtungen der hiflorifhen Forſchung mit unvermindertem 
Intereſſe verfolgt, mit überlegenem Urtheile abwägt und bie 
Wiſſenſchaft aus dem unerfchöpflichen Vorrathe feines Wiſſens 
mit-immer neuen Gaben bereichert. So hat er auch in dem vor» 
liegenden Bande, nachdem der durch Sybel's und Häußer’8 epoche⸗ 
machende Werke angeregte Streit über ben Antheil Defterreihs 
und Preußens an ber Bekämpfung der franzöfiihen Revolution 
die Veranlaffung zur Definung der Wiener Archive gegeben hat 
und dadurch der Stand der Frage nicht unweſentlich verändert, 
dem Urtheile eine feftere Grundlage gegeben worben ift, den Ur⸗ 
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fprung jenes großen Kampfes, ber feitdem Europa erfüllt hat 
und „wenigftens in Bezug auf die äußeren Verhältniffe im Jahre 
1870 entſchieden worden it”, ebenfalls feiner Forſchung unter» 
sogen; er bat zu. biefem Bwede die preußifchen Archive ohne 
Rückhalt durhforiht und Studien in ben öfterreihifhen hinzu⸗ 
gefägt, um daraus „eine zufammenhängenbe und wohlbegründete 
Auffaflung der großen Begebenheit zu gewinnen und feftzuftellen”. 
Dan wird nicht umhin konnen, diefe abſchließende Bebentung, 
welche ber Verf. hiermit feinem Buche beimißt, bemfelben, ſoweit 
in der Wiſſenſchaft überhaupt von einer ſolchen die Rebe fein 
tann, in der That zuguerfennen. Durchweg zeigt es bas wohl. 
befannte eigenthümlihe Bepräge der Ranteihen Geſchichtſchrei⸗ 
bung, bie unbebingte Beherrſchung des Stoffes bis in das Hleinfte 
Detail hinein, die aber doch nie am Einzelnen haftet, fondern es 
ſtets nur mit Rüdfiht auf das Allgemeine feftftellt und auf 
daſſelbe bezieht, die Knappheit der Form, bie in wenigen Worten 
den fpringenden Punkt gu treffen und ein oft ganz überraſchendes 
Licht barüber auszugießen weiß, bie vornehme Objectivität, bie 
wie ber Geift über den Waflern ſchwebend, ohne Liebe und ohne 
Haß, ihrer Weberlegenheit fih bewußt, auf das menſchliche Ges 
triebe herabfieht, endlich das Herausarbeiten ber Ideen aus den 
Aufßeren Begebenheiten, das bie Perfonen nur zu Trägern hiftos 
riſcher Nothwendigleiten macht. Nicht das Gewirr menſchlicher 
Leidenſchaften und ihren Einfluß auf den Gang der Geſchichte 
bringt er daher zur Anſchauung, ſondern „den Antagonismus ber 
mit einander fämpfenden Elemente”, felbft brutale Ausbrüche 
der Pobelwuth, wie den vom 10. Aug., führt er auf Principien 
surüd (6.279). Selbſtverſtändlich find die Berührungspunfte 
mit Ranke's Vorgängern zahlreich; auch ihm ift das Eharalte- 
riſtiſche in der Revolution das ſtete Zufammengreifen ber inneren 
Bewegung und der äußeren Beziehungen (S. 304), die Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen dem Often und bem Weften, aud für ihn ſteht 
feft, daß erft der Angriff der Franzoſen bie beiden beutichen 
Machte veranlaßt Hat, zu den Waffen zu greifen (6.228). Dennod 
if, wie nit minder felbfiverftändlig, feine Auffaflung eine 
durchaus originale. Diek im Einzelnen nachzuweiſen, if hier bei 
der Beichränktheit des Raumes unmöglich; es gemüge hervorzu- 
beben, daß bei Ranke daB Verhältniß der öfterreihiichen Politik 
zu Preußen doch um Vieles anders erſcheint als bei Sybel; wir 
fehen mehr das beide Mächte Verbindende als das fie Trennende, 
wennſchon auch bier bervortritt, daß vollftändig einverflanden 
beide niemals waren, daß z. B., wenn Deſterreich vor Allem bie 
Sache Marie Antoinette'3 führte, man in Berlin nicht ohne Be⸗ 
forgniß deßhalb war, weil dann ber öfterreihiiche Einfluß in 
Frankreich wieder allmächtig werben mußte. Ueberaus treffend 
AR, was ber Verf. über die Beziehungen ber öſterreichiſch⸗franzd⸗ 
ſiſchen Allianz von 1756 zur Revolution fagt. Die beigegebenen 
Analekten enthalten außer einer Kritik des Moniteur mit befon« 
derer Beziehung auf ben 4. Auguft 1789 Berichte des öfterreichi« 
ſchen Gefandten in Berlin, Prinz Reuß, mit Bezug auf ben Ver⸗ 
trag vom 7. Febr. 1792, Actenſtücke zu Biſchoffswerder's zweiter 
Miffton nah Wien und orrefpondenzen Schulenburg's mit bem 
preußiſchen Minifterium. F. 





Recueil general de traites et autres actes elatits. aux — * 
de droit international. Continuation du grand recueil de 
de Martens par Ch. Samwer et J. Hopf. Tome 6. Göttingen, 
1874. Dieterich. (VIII, 733 S. gr. 8.) 18 Mk. 

Diefer neue Band ber umfangreihen Sammlung enthält eine 
Anzahl internationaler Verträge aus den Jahren 1850— 73, 
zu einem guten Theile Zollvereins- und Hanbelöverträge, aus 
den Jahren 1870— 71 die auf den deutſch⸗franzoſiſchen Krieg 
bezäglichen Urkunden, die Kriegserflärung, militärifhen Conven⸗ 
tionen ıc. bis einfchließlich den Frankfurter Friebenstractat. Doc 
iſt hier keineswegs das gefammte urkundliche Material dieſes 
Zeitraumes beifammen zu finden. Man wird es zwar nicht 





j tabeln, wenn bie Herausgeber, um ben bem Werke von feinem 


Begründer gegebenen Charakter ſtreng feſtzuhalten, die auf die 
innere Gefeggebung bezuglichen Actenftüde ausſchließen, jedoch 
einige Ausnahmen für ſolche zulaſſen, welche ſich, wie im vorher» 
gehenden Bande die Verfaflung bes Norddeutſchen Bundes und 
des Deutſchen Reiches, fowie das Geſetz über die beutfchen Eon- 
fulate, unmittelbar aud auf die auswärtigen Berhältnifie be 
siehen, bagegen anbererfeits die Fein politifches Intereſſe beſihen⸗ 
ben Verträge über die öffentlichen Verkehrsanftalten auslaflen, 
aber auch bei diefen gu Bunften derer über die Gt. Gotthardbahn 
die eine mehr als bloß commercielle Wichtigkeit haben, eine 
Ausnahme machen. Dagegen bleibt fehr zu bebauern, daß die 
von anderen Sammlungen ahnlicher Art für die Anorbnung des 
Moteriales längft angenommenen Grundjäge in biefer noch 
immer feine Anwendung finden. Zwar verfihern bie Seransgg, 
die auf den namlichen Gegenftand begügliden Urkunden mögliäk 
zuſammengeſtellt zu haben, machen aber babei von der Befugniß, 
Die nicht rechtzeitig zu erlangenden in Nachttagen nachzubringen, 
den weitgehendften Gebrauch. Go enthält auch der vorliegende 
Band eine ganze Anzahl derartiger Rachtrage, ja der näachfiſol⸗ 
gende foll Tebigli die von bem früheren während ber legten 
25 Jahre gelafienen Läden ausfüllen, und wenn fich Die Vorrede 
die überhaupt eine Art oratio pro domo barftellt, manchen Aus 
ſtellungen ber Kritik gegenüber auf ben rein wifjenfchaftligen 
Eharalter des Werles beruft, ſo wäre wohl zu bedenken gemein, 
daß gerade diefer eine beflere und auch keineswegs aufer der 
Grenzen ber Möglichkeit liegende Anordnung erfordert hätte. 
Es wird daher auch Alle, die in dem Falle find, diefe Sammlung 
benugen zu müffen, interefjieren, zu vernehmen, daß das Erſchei⸗ 
nen einer Table g6nsrale über das ganze, mit feinen Fon⸗ 
fegungen und den Fortfegungen ber Bortfegungen mehr als fünf 
sig Bände umfafiende Werk, das ohne eine folge eigentlich gar 
nicht mehr benugbar ift, biß Ende d. J in Ausficht geftellt if. F. 
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Nalurwiſſenſchaſten. 


Kerner, A., die botanischen Gärten, ihre Aufgabe in der 
Pe Kar — — Zukunft. Innsbruck, 1874. Wagner 
Die vorliegende Heine Echrift redet ein vernänftiges Wert 

zu rechter Zeit. Daß die große Mehrzahl unferer botaniſchen 
Gärten fih in einem geradezu unwürdigen Zuſtande befindet, 
laßt fich nicht leugnen. Man braucht nur einmal auf die vielen 
faiſch beftimmten Pflanzen, ben jammervollen Zuſtand ber Gr 
wachshauſer und der barin befindlichen Culturen und dergleichen 
mehr zu achten. Den Grund dieſer Wirthihaft hat man banı 
aud nicht weit zu ſuchen. Wenn ber Director bes Gartens Ad 
um denfelben wenig oder gar nicht kummert, wenn er etwa aß 
Phyfiologe gar mit Verachtung auf die Syfiematik und was de 
mit zufammenbängt, herabſchaut, wenn die nothwendig werden 
den Neubeftimmungen von Pflangen mit Unluſt und in ber ober 
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Hächlichften Weile vorgenommen werben, bann treten freilich die 
von Kerner treffend geſchilderten Webelftände bald ein. Abhülfe 
kann bier nur geichafft werden duch Theilung der Arbeit, benn 
„beute braucht jede Disciplin, in die ih die Botanik im Laufe 
des legten Jahrhunderts gefpalten hat, ihren ganzen Mann, 
wenn etwad Erſprießliches in ihr geleiftet werben fol“, Möchte 
daher bald an allen unſeren Univerfitäten aud für bie Botanik 
eine mehrfahe Beiegung eintreten, wie dieß doch für andere 
Wiſſenſchaften längft als nothwendig geſchehen iſt. Es ift die 
ſchon im Intereſſe ber Studierenden geboten, da unmöglich ein 
Lehrer jet noch das ganze Gebiet der Botanik in feinen Vor⸗ 
trägen fo vertreten fann, wie es erforberlic ift. Möchte dann 
aber aub dem Etat der Gärten und ber damit verbundenen 
Zuftitute eine höhere Summe zugewiefen werben als bie, mit 
welcher ſich jeht die meiſten biefer Anftalten begnügen müflen. 
Nur dur ſolche Mittel ift dem erwähnten Uebelftande abzu⸗ 
helfen, und Pflicht der Unterrihtsbehörben ift es, biefelben zu 
gewähren. 





Brandis, Dr.Dietr., the Forest Flora of North-west and 
Central India, a handbook of the indigenous trees and shrubs 
of those countries. Commenced by the late J. Linäsey 
Stewart, M.D., conservator of Forest, Punjab, continuated an 
completed. London, 1874. Allen & Co. (XXXI, 608 S. gr. 8.) 
65 Mk. 


Nebst einem Atlas in 4, enthalt. 70 lith. schwarze Taff., betitelt: 
„I!lustrations of the Forest Flora of the....“ London, 1874. 

Das vorliegende Werk gehört zu ben wichtigſten Erſcheinungen 

der Reuzeit auf dem Gebiete ber forftbotanifchen Literatur und 
liefert zugleich einen beachtenswerthen Beitrag zur Pflanzen- 
geographie des angloindifchen Reiches. Sein Verfafler, ein ges 
borener Deutſcher, welcher auch feine Univerfitäts- und forſtlichen 
Studien in Deutſchland abfolviert bat, iſt ſeit geraumer Zeit in 
engliigen Dienften und bekleidet gegenwärtig bie hohe Stelle 
eine3 „Öeneralinfpectorsder Forften des Gouvernements Indiens“, 
war folglich mehr als jeder Andere zur Löfung der ſchwierigen 
Aufgabe befähigt, bie er fi geftellt hat. Aus ber Vorrede bes 
unter der Autorität bes indiſchen Gtaatsjecretärd publicierten 
Wertes erfährt man, daß bas Bebürfniß, den indiſchen Forſtbe⸗ 
amten ein Handbuch zu geben, welches eine genauere Kenntniß 
der Bäume, Gträuder, Kletten- und Gchmarogerpflanzen ber 
Borften vermittle, außer dieſem. Buche bereits zwei andere her⸗ 
oorgerufen hat, nämlich die „Flora sylvatica of Madras“ bes 
verflorbenen Ober R. H. Bebbome, geweſenen Forſt⸗Chefs der 
Präafidentihaft Mabras, welches, in den Jahren 1868 bis 1873 
erfchienen, 325 Tafeln mit Abbildungen von Bäumen und eine 
Beſchreibung aller Holzarten von Sübindien und Eeylon enthält, 
unb bie „Forest Flora of British Burma“ von Gulpiz Kurz, 
Eurator be Herbarium zu Ealcutta, bie ſich noch in der Bear- 
beitung befindet. Der Verf. verbreitet fi fodann in der Vorrede 
über die Grenzen feiner Flora, welche rein kunſtliche feien (ihr 
Gebiet erfiredt fi norbwärts bis zum 35.0), über Die ſehr wechſel⸗ 
vollen Flimatifchen Verhältniffe des Gebietes, in welcher Beziehung 
4 Regionen unterfhieden werden lönnen, über die Holzarten, 
welche die Wälder biefer Regionen zufammenfegen, wobei für den 
deutſchen Forſtmann und für den Pflanzgengeograppen nicht wenig 
interefjant ift, zu erfahren, baß in ber britten, den Himalaya 
umfafjenden Region nicht weniger als 31 europäifche Holzarten 
wildwachſend vorlommen, über die Bedeutung der indifchen 
Forſten als Quelle des Nationalmohlftandes, über die Werke, 
welche Berf. bei der Bearbeitung des feinigen vorzugsweiſe be» 
nußt hat, über bie Vollsnamen ber Bäume und Gträuder, über 
die Bezeichnungen ihrer Größen. und Wuchsverhaltniſſe, die 
Berf. anwendet, über das ſehr reiche Material von Herbarien und 
anderen Sammlungen, welches dem Berf. zu Gebote fand, und 
fließt mit einem Dank an diejenigen Männer, welche ihn vor- 
zugsweiſe unterftügt haben. Es folgen fodann ein Verzeihnik 
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der benugten Bücher und Zeitſchriften, woraus zu erfehen ift, daß 
Verf. auch die einſchlagende deutſche, ſowohl ſyſtematiſch⸗botaniſche 
als pflanzengeographiſche, forſtbotaniſche und forſtliche Literatur 
gewiſſenhaft benutzt hat, eine Erklarung ber gebrauchten Ab» 
fürzungen und Kunſtausdrucke, eine kurzgefaßte Synopſis der 
natürlichen Ordnungen, in welche die Holzarten de behandelten 
Gebietes gehören (im Ganzen 78, darunter 74 dicotyle, 2 gyinno« 
fperme und 2 monocotyle) und einige Bemerlungen über den 
Bau des Holzes der indiſchen Waldbaume. Die eigentliche 
570 ©. umfaflende Flora enthält die Beſchreibung von 516 Holz 
arten, welche zu 328 Gattungen gehören. Davon entfallen auf 
die Abtheilung der pleiopetalen Dicotyledonen 171 Gattungen 
mit 357 Arten, auf diejenige ber gamopetalen Dicotylebonen 
80 Battungen mit 172 Arten, auf diejenige der apetalen Dicot. 
59 Battungen mit 152 Arten, auf Die Gpmnofpermen 8 Gat⸗ 
tungen mit 17 Arten und auf Die Monocotpledonen 10 Gattungen 
mit 18 Arten (nämlid 9 Balmenarten und 9 Arten baumartiger 
Gräfer). Die artenreihften Baumgattungen find Acasia mit 15, 
Ficus mit 16 und Querous mit 18 Arten. Unter den Kletten. 
pflanzen fpielt bie Battung Vitis (Weinrebe) eine hervorragende 
Rolle, indem davon 10 verſchiedene Arten vorlommen. Am 
laſtigſten ift aber die Rohrpalme (Calamus Rotang L.), beren 
äjtige, bis 200 F. Länge erreihende Stämme die hödften Bäume 
bis zum Gipfel umfiriden. Und während in unferen Wäldern die 
Familie ber Baumfchmaroger (Loranthaceae) meiſt nur durch die” 
(aud in Oftindien vorkommende) weiße Miftel (Viscum album) 
unb höchftens noch (in Defterreich) durch die europäifche Riemen» 
blume (Loranthus europaeus) vertreten ifl, finden ſich in ben 
indifhen Wäldern 5 vericjiebene Urten von Viscum und 6 von 
Loranthus. Die forftlih wichtigſten Holzarten find, unter ben 
Laubhölzern: Shorea robusta Roxb. (Dipterocarpeae), Acacia 
arabica W. (Mimogaceae), Terminalia tomentosa W. A. (Com- 
bretaceae) und namentlich Tectona grandis L. (Verbenaceae), 
welde das befte Schiffsbauholz liefert, das auch in großen 
Maſſen nah Europa ausgeführt wird; unter ben Nabelhölgern: 
Pinus longifolia Roxb., P. Gerardiana Wall, P. excelsa 
Wall, Abies Webbians Lindl., und befonbers die Deodarceber 
(Cedrus Deodara Lond.), welche im Himalayagebiete bie größten 
Walbungen bildet und unter allen Holzarten Indiens unzweifels 
baft die forftlich wichtigfte iſt. Alle dieſe Baume werden nicht nur 
botanifch befeprieben, fondern bezüglich ihres Vorlommens und 
ihrer geograpbifchen Verbreitung, ber mechanifchen Structur ihres 
Holzes, ihrer brauchbaren Probucte, ihrer Wuchsverhältniffe und 
Lebensbedingungen, ſowie in Bezug auf ihren Anbau, Abtrieb 
und ihre forſtliche Rentabilität eingehend geſchildert. Die für 
den Menſchen braudbaren Producte werden übrigens bei allen 
Arten ber Flora angegeben, außerbem bei jeber Art bie wichtigſten 
Literaturnachweiſe, bie einheimifchen Vollsnamen, oft auch bie 
perfiihen und Ganffritnamen, fowie die engliſchen und anderen 
europäifcden Benennungen. Ferner ift überall das Vorkommen 
und die geographiiche Verbreitung berüdfichtigt, ſowie die Bluthe⸗ 
und Reifegeit. Die Beſchreibung befteht aus einer ausführlichen 
Diagnofe, welcher bei den widtigften Holzarten nod weitere 
Schilderungen beigefügt find. Außer ben einheimifchen Holjarten 
find auch alle widtigeren Eulturbäume und Eulturfträuder 
(darunter viele europäifche) in die Flora mit aufgenommen, 
weßhalb diefelbe nicht nur für den Forſtmann, ſondern aud für 
Gartenbefiger und Gärtner wichtig und Iehrreih if. Der ſp⸗ 
ftematifhen Aufzählung der Arten folgen 8 Geiten Zufäge und 
Berichtigungen und ein „analgtiiher Schlüſſel der wichtigſten 
Eoniferenbäume des norbweftliden Himalaya" von 3.2. Stewart 
(9 Arten). Den Beſchluß des Werkes bilden eine Lifte arabifcher, 
perfiiher und Sanjfritnamen, ein Verzeichniß ber einheimifchen 
Vollsnamen, ein foldes von Burmanamen, ein Verzeichniß 
europäifher Namen und ein fehr vollftändiges Regifter ber 
wiſſenſchaftlichen Namen mit forgfältiger-Berüdfihtigung ber 
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Synonymen. Die von W. H. Fitch gezeichneten und litho⸗ 
graphierten Tafeln des beigegebenen Atlas enthalten vorzüglich, 
wenn auch nur in Umriffen ausgeführte Darſtellungen von 
70 Holgarten, welche, nah ben wenigen darunter befindlichen 
europaiſchen zu urtheilen, fehr naturgetreu find. Bei ben meiften 
it ein blüthen» und ein fruchttragender Zweig abgebilbet nebft 
eingelnen vergrößert gezeichneten Blüthen. Wer felbft, wie Ref., 
die Pflanzenwelt größerer Florengebiete ſyſtematiſch bearbeitet, 
ja eine forftlihe Flora gefchrieben hat, weiß, welche zeitraubende 
Riteraturftubien, welche mübjamen Unterfugungen bes in ben 
verfügbaren Herbarien oft genug mangelhaften Materiales, melde 
sähe Geduld und Ausdauer erforberlih find, wenn ein foldes 
Werk ein ſtreng wiſſenſchaftliches, ein gewiſſenhaftes und kritiſches 
und ein praltiſch brauchbares fein fol, wie es das vorliegende 
if. Ein Kenner ber Flora Indiens wird barum vielleicht mande 
Mängel, Ref. vermag dieß nicht zu beurtheilen, finden (mo fanden 
fich nicht ſolche in jeder Floral); ſolche können aber den Werth 
des Ganzen in keiner Weije beeinträchtigen. Die Forest Flora 
von Branbis ift ein Denkmal echt beutfchen Fleißes und deutſcher 
Grundlichkeit, das fi den beften ſyſtematiſch⸗botaniſchen Werten 
ber Neuzeit würdig an bie Geite ftellt. Auch ber deutfche Forft- 
mann kann aus diefer forſtlichen Flora Indiens Vieles lernen. 
Drud und AusRattung Taffen nichts zu wanſchen Abrig. MW; 





Atlas der Diatomaceen -Kunde. In Verbindung mit d. Herren 
Gründler, Grunow, Janisch, Weissflog u. Witt herausg. 
von Ad. Schmidt, Archidiac. 1. Heft. Aschersleben, 1874. 
Schlegel. (1 Bl. Text u. 4 Tall. gr. 4) 8 Mk. 

Das vorliegende erfte Heft des bereits früher angelünbigten 
Bilderwerkes bringt uns auf feinen 4 mittelft photographifchen 
Drudes dargeftellten Tafeln 26 Figuren zur Gattung Acti- 
noptychus, 72 zu Navicula, 24 zu Surirella, zwedmäßig bie 
Hormen einer Gattung tafelweife zufammengeftellt. Die Zeich⸗ 
nungen machen im Allgemeinen einen günftigen Eindrud, in« 
deſſen kann bei einem derartigen Werke ein enticheidendes Ur- 
theil nur dann gefällt werben, wenn man bie betreffenden For⸗ 
men in guten Präparaten mit den Abbildungen forgfältig ver» 
glichen hat. Bei einzelnen Arten konnte dieſes vom Ref. geſche⸗ 
ben, und das Refultat ift ein befriebigendes geweien; dagegen 
ſcheinen bemfelben mande Zeichnungen von Actinoptychus mit 
ihrem Gewirre von Strichen etwas verbädtig. Die Folge bes 
gewiß verbienftvollen Unternehmens, bem wir nur guten Fort» 
gang wänfhen, muß lehren, ob daffelbe, bei ber nicht zu großen 
Zahl von Intereffenten, lebenskraftig ift. 





Hail, Th. W.,M.D., sun and earth as great forces in che- 
mistry. London, 1874. Trübner & Co. (XII, 218 S. gr. 8.) 

Es ift keine Frage, ba bie legten zwei Perioden der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Entwidlung der Chemie in den Fehler der Einfeitig- 
keit verfallen waren. Während die phlogiſtiſche Periode nad 
unferen heutigen Auffaffungen einfeitig die Wärmewirkungen bei 
den chemiſchen Proceffen ins Auge faßte, haben bie auf Lavoifler 
folgenden Chemiler ebenfo einfeitig nur die dabei mitwirkenden 
Stoffe beachtet. Seitdem dur das Princip von ber Erhaltung 
der Energie die Untrennbarkeit von Wärme und Etoff in biefen 
Fragen außer Zweifel geftelt war, hat die wiſſenſchaftliche 
Chemie die große Lüde in ihrem Ausbau gemerkt und fie iſt in 
Folge davon eifrigft bemüht, die thermiſchen Verhältniffe bei den 
chemiſchen Actionen in jeber Hinfiht zu ermitteln. Dieſe For 
ſchungen haben eigentlich erft begonnen ; gleichwohl geben fie uns 
die Ueberzeugung, daß wir in einer noch nicht abjchägbaren Zeit 
einen totalen Umſchwung der theoretifchen Anfichten zu erwarten 
haben, wodurch uns ein tieferer Einblid in die inneren Vor⸗ 
gänge bei den Gtoffmetamorphofen geftattet fein wird. Die an. 
gebeutete Lage ber Dinge hat zur Abfafjung des vorliegenden 
Buches den Anſtoß gegeben. 
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Nachdem in ben einleitenden Eapiteln bie Wärme als bie 
Grundlage der chemiſchen Theorie erflärt und die Wirkungen 
derſelben auf verfchiebene Gtoffe angegeben find, ftellt der Berf. 
erfahrungsmäßig die Begriffe thermometrifche, latente Wärme 
und Wärmeleitungsvermögen feft. Hierauf zeigt er bie Unter 
ſchiede der Tatenten Wärme als Schmelzwärme, Verbampfungk 
wärme, Uusbehnungswärme zc., wobei er recht erfinderifg in 
neuen Bezeichnungen ift (preparatory, morphigenic heat ete.), 
wie man das bei englifchen Schriftftellern auch in anderen Bran 
hen gewohnt if. Sonne, ber Urquell aller Wärme, ift dem Berf, 
Wärme überhaupt und alle die Seinsform der Stoffe bedingen 
den Umwandlungen derſelben; Erde, bie Summe aller Stoffe, 
bebeutet die dem Stoffe eigenthümlichen Eigenſchaften, welche 
hauptſachlich als Anziehungskraft uns erſcheinen und als folk 
zu den Wirkungen der Wärme im directen Begenfage fchen; 
um biefen Gegenfag zum Ausdrude zu bringen, nennt er die Erk 
ein Magazin latenter Kälte im Vergleich mit ber Sonne als ol, 
gemeinem Wärmerefervoir. Aus dem Wiberftreite biefer beide 
Kräfte und aus dem ſchließlich fich ergebenden Bleichgemigte 
berfelben erflärt ber Verf. die Erfcheinungen der chemiſchen Ber: 
bindung und Zerfegung und claffificiert die Elemente, je nad 
dem fie latent warm ober latent kalt, d. h. sunlike ober earth- 
like, und gute ober ſchlechte Wärmeleiter find. In gleihe 
Weife ergeben ſich ihm die Unterſchiede der allotropifchen Modi- 
fication verſchiedener Elemente, wobei er eine fünfte Art latente 
Wärme als allotropie latent heat aufftellt. Endlich beipridi 
der Verf. no den Zufammenhang der latenten Wärme mit 
Salvanismus, Magnetismus, beren Umwandelbarkeit und I 
flammung von ber Gonne. 
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Neue Thatſachen ind im Buche nicht zu ſuchen, ja eigentlid | 


nicht einmal eine neue Theorie; nur neue Namen für bekannt 


Erſcheinungen find eingeführt, die jedoch den Vortheil ham | 


daß ein einziges Wort einen durch eine ganze Reihe von Bir 
tungen bedingten Körperzuftand angiebt. Auf den oben ermähe 
ten Ausbau der Wiſſenſchaft wird das Buch wohl feinen Eiw 
fluß ausüben; immerhin ift die Lectüre intereffant und fie gieit 
mande Winte. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und ame 
nn on. Leonhard u. H. B. Geiniß. 4. Heft. 
€. Klein, mineralog. Mittheilungen. 5. — Mohr, ibe 
die urfaden der Erdwärme. — FL. Römer, Notiz über die Ork 
Gonderbadh bei Laaophe Im Kreife BWittgenfteln. — F. Sandberger. 
über den Clarit. — Briefwechfel; Nene Literatur; Auszüge ıc. 


u der —55— Eyhruſchaft in Zürich. Redig. von Anl. 
Boif. 19. Jahrg. 4. Hft. 1 








Inh.: Wolf, —— Eee — Meyer, Studiun 
über die Doppelfterne. — Hermann, Rotiz über eine optifäe ige 
ſchaſt der Kugel, _ Notizen. 


Der yotoiie« Garten. Hg. von $. C. Roll. 16. Jahrg. Aut. 


W. Marfpalt, pterolog. —— — Zv.glfger 


der Ei Roller in der Befangenfhaft. — R. Effeldt, Birk 
matter u. gelbe Natter. — Su ar In De Fl joolog. Gar 
tens. — 9. €. Brehm, das Ei Strider, Spradmifn 


haft u. Naturwiffenfhaft. — Beide des ea Aquarium am 2i. 
hl — Gorrefpondenzen; Miscellen; Literatur. 


Der Naturforſcher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Rr. 0—2. 
Inh.: Ueber die Temperaturen der Kältemifchungen. — Berhal 
ten einiger Zöfungen im polarif. Licht. — Beitrag zur Lehre von de 
fammmenbang der hem. Zujammenfepu ng mit der phufiol. Wirkung da 
Subftanzen. — Pflangenwucs ded Meeres bei Spipbergen wäh! 
des Winters. — Die relative Temperatur verfchtedener Gegenden M 
Sounenfcheibe. — Die galvan. Leitungsfähigkeit gefhmolgener Buy“ 
Die Riefenkeffel bei Ehriftianta u. ihre Entftefung. — Ueber Nele 
benswelfe der den Meereögrund bildenden Blobigerinen. — Aktir 
igfeit der fpecif. Wärme des Koblenftoffs, Bord u. Siliciums vor M 
Senperatur. — Ueber den Urfprung des natürl. Platin Im Ural. - 
Zur Lehre von der Thätigkeit der . Gentraforgane. — Gatte: 
verſuche mit Buderehben, _ — Mittheilungen; Euteiariſche 
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Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. kaiſerl. Admiralität. 3. Jahrg. Ar. 9:10. 

Inh.: Das hydrograph. Bureau der kaiſerl. Admiralität, — Die 
Häfen von Santander, Santona u. Pafages an der Nküfte von Spas 
nien. — Bemerkungen über den Hafen von Eoreubion, die Aroſabucht 
m. über die Untiefe los Caſtros de Agoeiro u. einige Klippen vor der 
Bucht von Bigo. — Bemerkungen über den Hafen von Aden. — C. 
Koldewey, über die Strömungen in den Yequatorialgegenden des 
Rordatlant. Oceand. (Schl.) — Zur Phyſit der Nordfee. — Klima 
von Yolohama. — Meteorolog. Beobachtungen zu Swatow in China. — 
Die Teifune Augnft u. Sept. 74 bei Japan u. China. — Kl. hydro⸗ 
graph. Rotigen; Literarifches. 


eitſchrift der öfter. Gefellichaft für Meteorologie. Redig. von C 
3 Sr inek u. J. a ch. Ar. 10. 8 s 

ng.: A. v. Schröter }. — Bollny, eine neue Eonftruction 
der Bodenthermometer. — Eolding, Bemerkungen über die Strd⸗ 
mmngöverhältniffe der Luft, (Schl.) — Kl. Mittheilungen. 


journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
° R. F. gie — 5 


Inh.: I. Thom ſen, thermochemiſche Unterſuchungen. 16. 17.— 
@. Safe Beiträge zur Keuntniß des eh — C. Reu⸗ 
baner, über die gährungöhemmende Wirkung der Salicylſaänre. 2. — 
O. Loew, zur Lehre von den fatalyt. Erfceinungen. — 3.8. Jar 
novoty, zur Kenniß des Gronftebtitö von Przibram. — Erklärung 
von H. Kolbe. 


Shemifäes Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 

Inh: —— — B. Longuinine, thermochemiſche 
Unterſuchungen über die Zerfegung der Broͤmuͤre einiger Säuren durch 
Bafler. — Techniſche Notizen. 























Land - nnd Forſtwirthſchaft. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gesammt- 
gebiete der Agrikultur-Chemie. Begründet von Dr. Rob. 
Hoffmann, fortges. von Dr. Ed. Peters, weiter fortgef. von 
Dr. Th. Dietrich, Dr. J. Fittbogen, Dr. J. König. 13.— 
15. Jahrg: Die Jahre 1870—72. 1. Bd.: Die Chemie des 
Bodens, der Luft und des Düngers, bearb. von Dr. Th. 
Dietrich. Berlin, 1874. Springer. (IX, 284 S. gr. 8.) 8Mk. 40 Pf. 

Die landwirthſchaftliche Literatur ift Heutzutage fo umfang» 
reich geworden, daß fi nur mit großem Geld» und Zeitaufwande 
die werthvollen Arbeiten daraus entnehmen laffen; denn im 
Großen und Ganzen wird dem landwirthſchaftlichen Publikum 
fehr viel Unreifes und Kritiklofes geboten. 

Dieß feinen ausreichende Gründe zu fein, Jahresberichte, 
welche die neueften Anfihten und Forſchungen auf einem Gebiete 
während eines beftimmten Zeitabſchnittes bringen, mit Dank aufe 
zunehmen, namentlid wenn deren Zufammenftellung und Ver 
Öffentlihung von Männern geſchieht, die eine Kritik zu üben ver- 
mögen, wie dieß in den vorliegenden Jahresberichten der Fall 
ift. Hierdurch wird der Landwirth aufmerkſam gemadt, kritiſch 
dort zu verfahren, wo die Anfichten des DVerf.’3 und bes Ref. 
differieren. 

Die vorliegenden Jahresberichte geben ein ſehr vollftändiges 
Bild ber Literatur über die Fortſchritte der Chemie bes Bodens, 
der Luft und bes Düngers, und wo ber Raum für den Bericht 
nit ausreicht, bie Literaturangabe. 

Der Fleiß des Ref., ſowie die Art und Weife der Zufammen- 
ſtellung unb objectiven Beurtheilung der Berichte iſt im höchſten 
Grabe anzuerfennen und hiermit jedem Landwirthe dieß Buch auf 
das Dringendfte zu empfehlen. Die Ausftattung ift gut. H.W. 





Wieſe, E. Forftmeifter, die Bewirthfchaftung der Privatforften. 
Berlin, 1874. Schotte n. Voigt. (XVI, 222 ©. 8.) 3 Mt. 


A. u. d. T.: Forſtwiſſenſchaftliche Bibliothek. Nr. 3.4. 


Die Schrift behandelt nicht die Privatforſten im Allgemeinen, 
ſondern nur die kleineren und insbeſondere die mittleren „eigent ⸗ 





lichen Gutsforſten“, deren Größe derartig iſt, daß ſie als An⸗ 
hangſel der Landwirthſchaft daſtehen und nur von empiriſch ge⸗ 
bildeten Forſtleuten bewirthſchaftet werden. Von der gewiß 
richtigen Beobachtung ausgehend, daß in dieſen Forſten es meiſt 
an ber erforderlichen Betrieb3einrichtung und deren ſachgemaßen 
Durchführung fehlt, während bie forftlie Erzeugungslehre in 
verftändiger Weife zur Anwendung kommt, von diefer Beobachtung 
ausgehend, legt der Verf. den Schwerpunkt feiner Schrift in bie 
Behandlung der Lehre von ber Betriebseinrihtung und Ab» 
ſchatzung, in ber Abficht, Die Waldbefiger durch feine Ausführungen 
von der Nothwenbigfeit einer Forfteinrichtung zu überzeugen und 
fie mit deren Orundzügen bekannt zu machen. Da in ben frag⸗ 
lichen Forften eine freiere Nachhaltswirthſchaft angezeigt ift, ver» 
wirft Wiefe für diefelben die Anwendung ‚der in ben preußiſchen 
Staatsforſten durchgeführten Fachwerksmethode und empfiehlt 
ein einfacheres Verfahren, beftehend in einer durch die Alters» 
clafje überwadten Flachentheilung. Diefe Methode Heht von einer 
Ausgleihung der Materialerträge für die einzelnen Perioden ab, 
hält aber im Uebrigen an der fhwerfälligen Periodenbildung feft. 
Was und am meiften verwundert hat, ift, daß ber Verf. nicht 
prägnant auf die Nothwendigkeit regelmäßig wieberfehrender 
Revifionen hingewieſen bat, welche zwar in jeber Wirthſchaft 
nothwenbig und neuerdings auch in ben preußiſchen Staatsforſten 
eingeführt worden find, deren Unentbehrlichkeit aber für Forften, 
welche nicht von durchgebildeten Fachleuten bewirthſchaftet werben, 
doppelt ſcharf hervortritt und dem Laien gegenüber ausführlich 
hätte auseinandergefegt werben müfjen. 

Gegenüber dem ftarren preußiſchen Einrichtungsſyſtem bringt 
unzweifelhaft der Wieſe'ſche Vorſchlag eine Vereinfachung mit fich, 
keineswegs aber ſcheint uns dad wunſchenswerthe Maß der Ver⸗ 
einfachung mit demſelben getroffen zu fein. Unſchwer läßt ſich 
aus ben Andeutungen ©. 135 ff. erfennen, daß das Wieſe'ſche 
Verfahren, einem illuſoriſchen Plane zu Liebe, der Wirthſchaft fo 
manche O;pfer auferlegen wird, bie fi vermeiden ließen, wenn 
man von allen Rünfteleien abfähe. Und dieß wirb unferer Anficht 
nad am gründlihften geichehen, wenn man bie Beſtands⸗ ober 
richtiger Beſtandscompler⸗Wirthſchaft einführt mit Rändigen, in 
zehnjährigen Zeiträumen wiederkehrenden Revifionen, welche als 
periodifche Fortfegungen der Ertragäregelung zu betrachten find. 
Diefes im Großen in den ſächſiſchen Staatsforften eingeführte 
Syſtem paßt fih der Natur am meiften an, legt infolge deſſen 
von allen Einrihtungsmethoden der Wirtbihaft die wenigften 
Opfer auf und läßt fich überbieß mit dem geringften Aufwand an 
Mitteln ins Leben rufen. 

Bündigere Schreibweife und fürzere Behandlung einzelner 
Eapitel würden den Zwed ber Schrift gefördert Haben; im Uebrigen 
laßt fi} aber nicht verfennen, daß biefelbe viel nützliche Werte 
enthält und gewiß von dem malbbefigenden Landwirte mit 
Vortheil gelefen werben wird. 0.K. 





Judeich, Dr., Oberforstr., die Forstwirthschaft auf der Aus- 
stellung zu Wien. Autorisirter Abdr. aus dem „Amtl. Berichte 
üb. die W. Weltausstellg im J. 1873.“ Il. Bd. 6. HN. A. Forst- 
wirthschaft. Braunschweig, 1674. Vieweg & S. (3 Bll., 778. 
gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 


Diefer Bericht muß als eine vorzügliche Arbeit bezeichnet 
werben, indem es bem Verf. trefflich gelungen ift, eine gebrängte 
Ueberfiht ber Refultate zu geben, welche die forftliche Ausſtellung 
an den Tag gelegt hat. Die Anordnung des Stoffes ift geogra- 
phiſch erfolgt, fo daß bie Leiftungen der einzelnen Länder klar 
vor Augen treten. Vollfländige Ausftellungen aus dem Gebiete 
der Wirthſchaft und Wiſſenſchaft Haben nur Deutſchland, Defter. 
reich⸗ Ungarn und bie Schweiz geliefert. 0.K. 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


, Dr. J., Rabbiner, meuhebräisches und ——— 

örterbuch über die Talmudim und Midraschim. Nebst 
trägen von Prof. Dr. H. L. Fleischer. 3 Bde. in 12— 15 Liel. 
1. Lief. Leipzig, 1875. Brockhaus. (112 S.h.4.) 6 Mk. 

Man könnte geneigt fein, bie Berechtigung eines Wörter 
buches für die gefammte ältere rabbinifche Literatur in Zweifel 
zu ziehen. Namentlich wird e8 dem Linguiften nicht recht behagen, 
Hebraiſches und Aramaiſches („Ehalbäifch“, wie der irreführende 
Rame leider noch immer lautet) in einem Lexikon durcheinander 
zu finden. Aber auf ber anderen Seite hängt diefe ganze Litera» 
tur, wie verſchiedenartig fie auch ift, doch fo ſehr in fich zufammen 
und fliehen ferner hebräifche und aramäiiche Stellen in ben beiben 
Zalmuben und in den päteren Midrafchen fo fehr neben und 
durdeinander, baß jene Zweifel vor den praltiſchen Bebürfniffen 
verfiummen müflen. Lie fich doch ſchon bie lexikaliſche Ausſonde⸗ 
rung ber Targume, wie fie in 3. Levy's früheren Werke verfucht 
wurde, nicht recht Durchführen. 

Aber freilich find die Schwierigkeiten eines ſolchen Werkes, 
welches, mit jelbfiverftändlicher Ausnahme ber jpäteren Literatur, 
den ganzen von Burtorf behandelten Stoff umfaffen fol, außer 
orbentlich groß. An wirtlid brauchbaren, ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Vorarbeiten aus neuerer Zeit fehlt es noch fehr. Die erforber- 
liche innige Vertrautheit mit ber Sprache und dem Inhalte dieſes 
weitſchichtigen Schriftihums vereinigt ſich ſchwer mit ber metho⸗ 
diſchen Strenge und der genauen Kenntniß der verwandten 
Sprachen und Dialekte, vor Allem des Syriſchen, welche man 
doch gleihfals von dem Verfaffer verlangen wird. Die alten 
Werke liegen uns zum Theil in entfegliher Entſtellung vor. Auch 
der kritiſche Legilograph kann die Zahl der Wortungethüme nur be» 
ſchranken, fie noch lange nicht ganz verbannen. Dazu ift endlich die 
Bedeutung mander Wörter fehr unfiher. Yon vornherein wirb 
daher eine billige Beurtheilung geneigt fein, an einem folden 
Werke mande Mängel zu entf pulbigen. 

Allerdings darf man nun auch an dieß neue Lerilon 3. Levy's 
keinen ftrengen Maßſtab legen. Der Verf. ift mit feinem Gegen. 
ftande wohl vertraut, aber Die Geſehe der neueren Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft weiß er nicht zu handhaben, und bie verwandten Dialekte 
kennt er nur oberflächlich. Dieb tritt umfomehr hervor, als er, 
ganz unnöthigerweife, mit Vorliebe etymologiſche Unterſuchungen 
giebt, zum Theil über bie allerfchwierigften Dinge, welche auch 
von beſſer Vorbereiteten nicht in3 Klare zu bringen find. Den 
Gegenſatz zwiſchen feinem Verfahren u. der ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Behandlung der Sprache hätte er am beften an Fleiſcher's Beiträgen 
zu feinem Targumlerikon erkennen können; ftatt deſſen eignet er 
fich zwar in diefem neuen Werke einige von Fleiſcher's Angaben 
an, aber von deſſen Methode hat ex feine Ahnung. So werben 
bier wieder eine Menge von aramäifchen und hebraiſchen Wörtern 
aus griedifchen erlärt, welde nur bei Dichtern vorlommen oder 
ganz felten find, wogegen doch ſchon Fleiſcher proteftiert hatte. 
Bewaltfamfeiten wie die vorgeſchlagene Erklärung von xpn 
„Schaum“ (Wurzel "BI, vergl. dad Arab.) aus aygös find nicht 
jelten. Kleine Ungenauigkeiten, wie die leihjegung von 
yabrom mit önolöynua flatt mit öpoAoylar (Accuf.) fallen 
weniger ins Gewicht. Bedenklich if ſchon wieber bie Erflärung 
von TOR durch Midaves; in Bezug auf jenes Wort bürfte 
übrigens Burtorf aud fachlich ihm gegenüber im Rechte fein. 
Die Ableitung des Wortes bir (mahrfceinli das Meffer zum 
Schneiden des Schreibrohres; es ſcheint äm. Aey. zu fein) von 
ögvaae ift weber fachlich noch ſprachlich möglich, griechiſch ſcheint 
e3 allerdings zu fein. Dagegen ift nom „Biflen“, das Levy 
ohne Weiteres—oynög fegt, ein gut aramäijches Wort; es ift 
for. xxvv ‘umsa (bei Cafl.-Mid. falſchlich ummasa) 1 Sam. 
2, 36; Geop. 60, 19 (auch mandaiſch) von der Wurzel yaas „zur 
fammendrüden" (hier „die Zähne"). Ref. möchte ben Verfafler 
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eindringlich bitten, alle Erllärungen aus dem Griechiſchen zu 
ſtreichen, die nicht völlig evident ind; leßtere wird er dann fa 
ftet3 ſchon bei Buxtorf finden. 

Nicht viel befier ieht e8 mit den aus dem Arabien ger 
nommenen Deutungen aus. So findet er 5.9. ſchon im ber 
Mechiltha (zu Exod. 15, 2) den arabifchen amir, an ben vor 
dem 7. Jahrh. nicht zu denen if, und gar in dem Würdenamen 
xoppbr das arabiſche alqabd „prehensio*, während ihn doch 
ſchon die von ihm ſelbſt angeführte Stelle M. A. Levy's auf einen 
anderen Weg leiten mußte; bie richtige Erklärung fonnte er 
2. D.M. 9. XXIV, 107 finden. Ueberhaupt hätte ihm eine forg- 
fültigere Beachtung deſſen, was von Anderen namentlid für bie 
Fremdwörter der rabbiniſchen Literatur geleiftet ift, vor mandem 
Irrthume bewahrt. Go finden wir z. B. von barax, bad Leuy 
als „Alherr”—=mäArd chul(!) nimmt, eine viel befjere Erklärung 
bei Perles, Etym. Studien 106, nämlich aus perf. amargar; 
nod richtiger wäre wohl amarkar (neup. amargar). Sonft if 
übrigens für die richtige Erklärung von Lehnwörtern aus dem 
PVerfiiden in dem Woͤrterbuche dadurch mehr geleiftet, daß ber 
Verf. gedrudte und ſchriftliche Mittheilungen von Fleiſcher über 
ſolche benugen konnte. 

Als Beiſpiel einer falfhen aramaiſchen Etymologie möge 
noch dienen Levy's Ableitung von "Tor „Taucher“ aus Tax 
„meſſen“ als „Ziefenmefjfer“, während es doch einfad) von "ms 
(vgl. das Syr.) „tauchen“ kommt. Beſonderen Anlaß zur Kritif 
geben Levy's Erklärungen von Partikeln und Pronomine. 
Mande von all diefen Fehlern werben durch die verfprochenen 
Zufäge Fleiſcher's gehoben werben, aber wollte Fleiſcher Alles 
berichtigen, was er berichtigen fann, er müßte ein dickes Bud 
geben. 

Der Verf. eines derartigen Wörterbuches thäte gut daran, 
gar oft buch Weglaffung der Punktation anzugeben, daß er die 
Vocalausſprache eines Wortes nicht kenne. Denn wirklich iR diefe 
mit unferen Hülfsmitteln bei fehr vielen Wörtern nicht, oder nur 
annähernd, zu beflimmen; die jüdifhe Tradition in Bezug auf 
ſolche Wörter ift oft von fehr geringem Gewicht. Freilich ließe 
fih wiederum in fehr vielen Fallen aus genauer Beobachtung 
ber grammatifchen Bildung oder des entſprechenden Wortes in 
anderen Spraden eine richtigere Punktation aufftellen als die 
bier gegebene. So muß e8 5.9. urayın Odhäit& „Belenntnik“ 
beißen, nit ödhithä; nur awwänd „Herberge“ (auch als Orts 
name, als welder es auf altaramäifhem Gebiete mehrfach vor 
tommt), nit auch aund; ambär& „Magazin“, nicht amb'rs 
(vergl. Lagarde, Abhh. ©. 12) u. |. w. 

Aeußerſt ftörend ift für Jeden, ber über die erſten Elemente 
hinaus ift, die rein alphabetiſche Anordnung flatt ber für ein 
ſemitiſches Lexikon allein zuläffigen nah Wurzelconfonanten. 
Durd jene wird beftändig das nachſt Zufammengehörige getrennt. 
So weit wie Bayne-Smith, ber leider auch jeden Vocalbuchſtaben 
bei ber alphabetifhen Ordnung berüdfichtigt, geht freilich Ley 
nicht, aber ausnahmsweiſe folgt er doch auch wieber dieſen 
Princip. In der Hinficht ift Burtorf viel bequemer zu gebrauchen. 

Was nun aber die Haupfſache betrifft, die Volftändigteit 
und die Richtigfeit der Worterflärungen, jo laßt fi darüber bei 
einem Lerifon im Grunde erft nad langem Gebrauche genügend 
urtheilen. Doc kann Ref. immerhin fhon fo vielfagen, Daß namen» 
lich in Bezug auf Volftändigleit Levy's Werk das Buxtorf'ſche 
fehr übertrifft. Letzteres genügt allerbings einigermaßen für die 
Targume und für den babylonifhen Talmud, ganz ungenügend 
ift e8 aber für die meiften andern Schriften. Ob Levy für den 
Babeli erheblich mehr bietet als Buxrtorf, ift vielleicht zu ber 
zweifeln; aber das ift auch faum nöthig. Dagegen erhalten wir 
bier erſt ein wirkliches Wörterbuch zum Jerufhalmi und zu des 
älteren Mibrafchen, wie zu der Mehrzahl der jüngeren. Un 
in diefem Umftande liegt unferes Erachtens das Hauptverbienh 
des Buches. 
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Ob es zwedimäßig war, die Eigennamen in das Lerilon auf⸗ 
zunehmen, mag fraglich fein; dann if freilich, wie es bei dem 
Verf. wirklich der Fall zu fein fcheint, eine Vollftändigleit zu er⸗ 
ſtreben, welche ſich bei dieſer abgefchlofienen Literatur auch ziem⸗ 
lich erreichen läßt, während z. B. die Aufführung ber Eigennamen 
in Payne⸗Smith's ſyriſchem Lerikon ſchon deßhalb verfehlt if, 
weil fie doch nothwendig ſehr mangelhaft bleiben muß. Zweck⸗ 
mäßiger wäre es aber jedenfalls, die Perſonen und Drtsnamen 
je für ih in befonderen Berzeichniffen zu geben. 

Die Erklärungen hätten wohl bier und da nicht unbebeutenb 
gekürzt werden fönnen. Zumeilen gleichen die lexikaliſchen Artikel 
zu fehr realencyklopadiſchen oder exegetiſchen. Bei ganz bekann⸗ 
ten Wörtern (1. B. Pu, ua) war e8 faum nöthig, ſoviel Beifpiele 
zu geben. Ref. glaubt, auch im Intereſſe des Verfaflers wie bes 
Berlegerö zu handeln, wenn er ihm alle ſolche Kürzungen em« 
pfiehlt, die das Werk entweber geradezu von Fehlern befreien, 
oder ihm doch nichts Wefentliches nehmen; denn bei dem im 
Ausfiht genommenen Umfange (3 Bände in 12—15 Lieferungen 
& 6 Mt.) wirb doc der Preis fo bedeutend, daß er der Verbrei⸗ 
tung des Werkes fehr binderlich werben könnte. Das Aeußere 
bes Werkes ift gang wie das des Targumlexikons; nur if flatt 
des ungmedmäßigen Papiere, auf welches man feinen Nachtrag 
mit Dinte hinzufügen kann, ein gutes Gchreibpapier ger 
wählt. Th.N, 





Schroeder, Leop., über die formelle Unterscheidung der 
Redethelle im Griechischen und Lateinischen mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Nominaloomposita. ‚Leipzig, 1874. 
K. F. Köhler in Comm. (VIII, 562 8. gr. 8.) 6 

Diefe Schrift fol, wie ſchon der Titel ee den Nachweis 
führen „in wie weit fih im Griechiſchen und Lateiniſchen bie 
formelle Unterfcheibung der verfchiedenen Redetheile ausgebildet 

Hat“. In diefer Form nämlich ift die Preisaufgabe ber Dorpater 

biftorifc-philologiihen Facultat geftellt, deren Löfung die ge» 

nannte Arbeit barbietet. Der Berf. beginnt feine Unterfuhungen 
mit der Unterfheidung von Romen und Verbum und ftellt dann 

Romen und Partikel, Nomen und Zahlwort, Pronomen und 

Romen einander gegenüber, zulegt behanbelt er, und dieß bildet 

den Hauptinhalt feines Buches, die Unterſcheidung von Subftantiv 

und Abdjectiv innerhalb ber Romina ſelbſt. Wir hätten gemünfcht, 
e3 wäre hier gleich die principielle Verſchiedenheit zwiſchen Verbum 
und Romen einer» und zwifchen ben übrigen Rebetheilen anderer» 
feits fehärfer hervorgehoben werben, aber ber Verf. geht über 
diefe Frage leicht hinweg, obgleich ber richtige Weg zu ihrer 

Loſung durch Die neuere Forſchung längft angebahnt worben iſt. 

Ein principieller Unterfchieb befteht noch zwiſchen Pronomen und 

Nomen, fonft aber handelt e3 fich, wie auch ber Verf. ©. 59 er« 

kennt, zunähft um eine ſyntaktiſche Entwidlung, ber bann bie 

formelle Differenzierung zu Hülfe kommt. Um wenigften ur⸗ 
fprünglich ift doch wohl die Unterſcheidung von Subſtantiv und 

Adjectiv. Um das theilmeife Zufammenfallen beider Kategorien 

zu conflatieren, hätte ber Verf. vom Sanſkrit ausgehen müffen, 

das Griechiſche und Lateiniſche zeigen hier ſchon eine weitere 

Stufe ber Entwidlung. Aber intereffant if hier die Beobachtung, 

die auch bem Berf. nicht entgangen if, wie beide Sprachen in 

Bezug auf Gebraud und Verwendung ber Suffixe zuſammengehen. 

Dieß beflätigt aufs Reue bie enge Gemeinſchaft zwiſchen Griechen 

und Stalitern. Beſonders eingehend wirb (S. 190—552) bie 

formelle Scheidung von Subflantiv und Adjectio im zufammen- 
gejegten Zuſtande erörtert. Echröber ftellt die Beränderung bes 

Auslauted der zweiten Blieber als Eintheilungsgrund auf und 

ſcheidet danach mit neuer Terminologie composits immutats 

und comp. mutata, wa3 vom Standpunkte der bloßen Formbes 
trachtung ganz gerechtfertigt if. ebenfalls ift es von Intereſſe, 
die Maſſe der Sompofita einmal unter dieſem Gefihtspunfte, auf 
den übrigens ſchon Juſti u. X. aufmerffam gemacht haben, ger 


fammelt und geordnet zu fehen. Im Ginzelnen fordert biefer 
Abſchnitt wie auch Die anderen zu vielfachen Widerſpruch heraus. 
Die Freiheit in der Gtellung der Glieder 3. B. ift für bie deter⸗ 
minativen Eompoflta nur mit großer Vorſicht zuzulaſſen, bie 
©. 215 ff. aufgezählten Beifpiele find theils als tatpurusha aufe 
zufaffen, theils als Determinativa mit gewöhnlicher Stellung ber 
Glieder, theils find fie überhaupt zweifelhaft und fpäten Ur⸗ 
fprunges. Was 6. 361 ff. über die Compoſita mit Berbalftamm 
im erften Gliede gefagt wird, fördert Die Erklärung ber fraglichen 
Bildungen nicht, über die der Berf. eingeftandenermaßen zum 
Theil felber noch nicht im Klaren ift. Vieles hierher Gehörige 
iſt ingwifchen von dem Ref. in Eurtins’ Stud. VII, 1-99 erör- 
tert worden. Diefe Arbeit onnte indeß ber Verf. noch nicht ber 
nugen, wohl aber mandje anderen In Eurtius’ Gtublen enthaltenen 
Beiträge, deren Kenntnißnahme fiherli von großem Nutzen für 
ihn gewefen wäre. Go würbe er 6. 81, 89, 190 ff. vielleiht 
anbers geurtheilt, wenn er bie Arbeiten von Windiſch, Angermann, 
Guſt. Meyer gelannt hätte. Flüchtig find S. 171 f. die Bemer- 
kungen über die iß-Etämme und Berwanbtes, unbefriebigend 
biejenigen über die fuffizlofen Nomina. Aud die Beilpielfamm« 
tung, fo fleißig fie gemacht ift, bedarf noch ber kritiſchen Sichtung, 
und if jedenfalls bei ihrer Benugung bie nöthige Vorficht nicht 
außer Acht zu laffen. Die Weitläufigfeit, mit ber mande ber 
kannte Dinge behandelt werben, ift ein Mangel, ber fi bei 
Erflingsigriften am leichteften entſchuldigen läßt. Weberhaupt 
möchten wir durch unfere Ausftellungen den Werth des Buches 
nicht über Gebühr herabjegen. Der Verf. hat fleißig und ſelbſt⸗ 
ſtandig gearbeitet, es fehlt ihm nicht an Beobadtungsgabe und 
Befähigung für grammatifche Unterſuchungen, fein Buch iſt nad 
verſchiedenen Seiten hin von Nupen, nur möchten wir wünſchen, 
daß er das nachſte Mal etwas weniger in die Breite und mehr 
in bie Tiefe gebe. cl. 











The romantic legend of Säkya-Buddha. From the Chinese- 
Sanscrit. By Sam. Beal. London, 1875. Trübner & Co. (XII, 
395 S. 8) 

Eine weitverbreitete Vorliebe für die Religion bes Gäkya- 
muni gehört zu ben Zeichen unferer Zeit, ob zu den günftigen 
oder ſchlimmen, wollen wir nicht entſcheiden; genug, baß fle da 
iſt und jedenfalls der Wiſſenſchaft zu Gute kommt, daß fie in den 
Literaturen Europa’ Angebot und Nachfrage bezüglich eines 
wichtigen Theile der orientalifhen Forſchungen fördert. Wir 
haben heimliche Bubbhiften unter uns mehr als wir glauben, 
und unfer Weberfeger, Herr Dean, wenn anders das von ihm 
gewählte Motto feinen Anfichten entfpricht, ift der Ueberzeugung, 
daß die Runde von Buddha's Lehren in der ganzen Menſchheit 
Verbreitung finden follte, je eher deſto beffer! 

Diepmal beſchenkt er ung mit einer Ueberſetzung bes inefl- 
ſchen Buches Fo-pen-hing-tfi-ling, das feinerfeits eine Ueber⸗ 
ſetung bes altindiſchen Abhiniſchkramana ⸗Sotra if. Als King 
ober Sutra wird es als ein Werk oberſten Ranges gekennzeichnet. 
In der That iſt es, wie ber englifche Titel anbeutet, ein Wert 
der Phantafie, wir wiſſen nicht, mit wie viel hiſtoriſchem Hinter» 
grunde. Der Zuſammenhang der einzelnen Erzählungen iſt ein 
lofer, bie didaltiſche Tendenz der epiſch⸗hiſtoriſchen gegenüber 
entſchieden vorwiegend. Nennen wir das Werk ein romanhaftes 
Evangelium von Buddha, fo geben wir unferen Leſern wenig⸗ 
ftens annähernd einen Begriff von Form und Faſſung beffelben; 
nur dene man fi das Ganze mit zahlreichen Versſtucken durch⸗ 
woben, fogenannten Gathas, die wenigftens zum Xheile zu den 
älteften literarifchen Dentmälern der Budbhiften zu zählen find. 

Hr. Dean glaubt die Abfafjung des indiſchen Originale in 
bie erſten Jahrhunderte v. Chr. jegen zu müffen, unb er bringt 
gute Gründe für biefe Annahme bei. Wie aber, wenn und das 
Buch eine ganze Reihe von Epifoben erzählt, die wir ganz ahn⸗ 
lich aus unferen Evangelien Iennen?, Man leſe die Erzählungen 
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von Buddha's wunderbarer Empfängnig und Geburt, Cap. 6, 
7, ber Darbringung der Geſchenle S. 64 fg., der Verfuhung 
in der Wüfte ©. 205 fg., vergleiche fie mit den entſprechenden 
Eapiteln unferer Evangelien und bringe babei die indiſche Weber» 
ſchwenglichleit mit in Anrechnung : fo wird man erftaunen, unter 
zwei fo verfchiedenen Schalen zwei fo ähnliche Kerne zu ent» 
beden. 

Daß der Ueberjeger den Text um ein Bebeutendes zufammen« 
gezogen hat, wirb mindeftens einem Theile feiner Lefer nicht un« 
willlommen fein; Dant aber verdient fein Beftreben, die hinefl- 
fen Umfchreibungen indiſcher Wörter auf ihre uriprüngliden 
Laute zurädzuführen. Richt überall war e3 ihm möglich, und fo 
find denn eine Anzahl hinefiiher Monofyllaben ſtehen geblieben, 
bie fi feltfam genug ausnehmen. Bern hätten wir e8 gefehen, 
wenn das Merk durch reichlichere fachliche Noten auch denen 
genießbarer gemacht wäre, die nicht in bie ſchwierigen Einzel⸗ 
heiten buddhiſtiſcher Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe einge 
weiht find. @.1.d.G. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Nr. 2. 

Inh.: Gedenktafel der in April —Juni 75 halljähr. Geburts» n. 
Todestage deutfcher Denker u. Dichter, Schriftfteller u. Sprachbildner. — 
Halljaprlefe (N. Meyer, Der Wefer Bertaidigung (Gedichty; G. W. 
Bald, Sprachtunſt; R. Fritzſche, die Namen der — si _ 
NR. Rifmann, neue Schriften über Orthographiereform. (Kortl.) — 
Stimmen u. Mittheilungen and der Spradhmwartgemeiude. — Wörter 
leſe aus den Gedichten von H. Kletke, mitgeth. von M. Moltke. 
(Kortf) — Sprach⸗ ſchrift⸗ n. volksthuml. Allerlei. 











Dermifchtes. 


Richter, H. M., Geiftedftrömungen. 1. Th.: Deuiſches Geiſtes⸗ 
leben in Deſterreich. 2. Th.: Ans dem Jeltater der Aufklärung. 
Berlin, 1875. Hofmann u. Co. (VII, 346 ©. gr. 8.) 


(Aus den Publicationen des Allgem. Vereins für deutfche Literatur.) 


Das Werk zerfällt in zwei vollftändig getrennte Theile, ge« 
trennt durch den Stoff und die Zeit, wie burd die Behandlung. 
In dem erften Theile, welder eine zufammenhängende Dar⸗ 
ftellung des deutſchen Culturlebens in Defterreidh bildet, fucht 
ber Verf. durch eine Reihe anziehender Bilder ber verſchiedenen 
Perioden und Seiten öſterreichiſcher Vergangenheit den Zufam- 
menbang nachzuweiſen, der zwiſchen dem deutfchen und öfterreis 
Hilden Weſen befanden hat. Daß die Eultureinheit und ftete 
Wechſelbeziehung eine hiſtoriſche Thatſache ift, fteht über allem 
Zweifel, und es ift ein Verdienſt des Verf.’3, gerade jegt, wo der 
deutſche Stamm in Defterreich aus dem deutſchen Reichsverbande - 
ausgeſchieden ift, wo überbieß mander Vorwurf auf dem Leben 
der alten Kaiſerſtadt an der Donau laftet, die öſterreichiſchen 
Zuflände in das rechte Licht geftellt und dadurch eine gerechte 
Beurtheilung derjelben gelehrt zu haben. Demnach konnte es 
dem Verf. keineswegs darum zu thun fein, neue Thatſachen vor 
zuführen, als vielmehr das oft nur dem Gelehrten zugängliche 
Material von Abhandlungen, Brogrammarbeiten, Monographien 
und Provinzialgefhichten in wurdiger Form ber deutſchen Leſe⸗ 
welt zu übergeben, weßhalb ſich der Verf. mit anerfennenswerther 
Selbftbeiheidung, wo es ihm zweddienlich ſchien, rüdhaltlos an 
die Forſchungen und Refultate gebiegener Yahmänner, wie 
W. Scherer und D. Lorenz ıc., anſchloß. Mit Rüdfiht auf das 
nordbeutfhe Publitum wurde bie Eharakteriftit des deutſchen 
Beifteslebens in Defterreiö ausführlich gegeben und manches ber 
reit3 Belannte wieder vorgenommen. Es ift dem Verf. gelungen, 
zu erweilen, was er in bem Vorworte angelündigt: wie im 
Mittelalter die freie geiftige Bildung in Defterreich dem deutfchen 
geiftigen Leben manchen Anftoß gegeben, wie noch zu Maximilian's 
Zeiten ber beutihe Humanismus in Deſterreich eine fichere Heim» 
ftätte gefunden hatte, und wie andererfeit® durch die Reforma- 
tion eine unheilvolle Scheidung begonnen, die durch Die Jeſuiten 


zur wirlihen Loslöfung Defterreichd vom „Reiche“ führte, 
Gerabe diefe haben es dahin gebracht, daß Defterreih, deſſen 
Herrſcher die deutſche Kaiſerkrone trug, gänzlich vom deutſchen 
Eulturleben losgeriffen wurde. Der Verf. führt bie Geſchichte 
des deutſchen Geifteslebens in Defterreich in gefchichtlichen Bildern | 
bis zum Tode des letzten Habsburger fort, vermeidet jedod 
durchaus das politifche Gebiet und verweilt mit umfomehr Rad. 
drud bei der Schilderung der Verbreitung und gemaltfamen 
Unterbrüdung der Reformation in Deſterreich. Der mohlge 
lungenen Charakteriſtik der Gulturfirömungen gegenüber fallen 
Heinere Verſehen, wie ©. 25 Dttofar „von Horned“ u.dgl., nidt 
ins Gewicht. Der zweite Theil enthält Forſchungen zur Eultur 
und Literaturgeſchichte ber zweiten Hälfte des 18, Jahrhunderts, 
welche werthvolle Ergänzungen zur Gedichte bes deutſchen 
Geifteslebens liefern. Einzelne diefer Auffäge haben bereits in 
der „Defterreihiichen Revue” und im Yeuilleton der „Neun 
freien Preſſe“ geftanden. Abgefehen davon, daß der Berf. hir 
ſowohl Zeugniß von feiner hiftorifchen Methode, wie dem Talentı 
als Efjagift giebt, ſchließt er durch diefe Heinen Auffäge den Or 
banfentreis ab, welden er mit der Eharakteriftik der öfterreigi. 
fhen Zuflände früherer Tage angeregt hatte. Indem er durqh 
Verwerthung handſchriftlichen Materiales und feltener alt 
Drude Züge der thereſianiſch⸗joſephiniſchen Zeit, die durdan 
noch nit genügend gewürdigt waren, vorführt, weißt er hierdurd 
zugleich nach, wie mit der beginnenden Aufllärung Defterreid 
wieber Fuhlung mit Deutſchland erhält, aber aus dem einftigen 
Geber in der Folge ein Empfänger der Culturwirkungen wurd. 
Die Darftellung der Verhältniffe zeichnet ih durch Objectivität 
und Ruhe aus, ift gleich fern von Schönfarberei wie parteiiſche 
Auffaffung und dürfte fo das Ziel, welches ſich der Verf. Re, 
vollftändig erreigen. Eine wärmere Darftellung einiger Partien 
bes erften Theiles wäre nad) ber Anficht des Ref. wohl am Plahe 
gewefen, und er vermißt diefelbe vieleicht deßhalb umfomehr, als 
die Heinen Auffäge „Leifing’s Jugendliebe“ (S. 231 — 239) un 
„Reinhold der Zefuitenzögling” (S. 290 — 297) von der Br 
fähigung bed Verf.'s, Licht und Schatten auch in der Sprahhe 
gehörig zu vertheilen, zweifellos zeugen. Doch fol diefe Meinung, 
wie ebenfo bie abweichende Auffaſſung des Referenten übe 
Marimilian II und Karl VI bier nicht weiter betomt werben, 
da aus biefer Arbeit vor Allem zunächſt Anregung geihörft 
werben fol. Rr. 


Nachrichten von d. Kgl. Gefellfhaft d. Wiff. n. d. G. A. Univerfitit p 

Öttingen. Nr. 10—13. 

Inh.: H. Ewald, die Phönikifche Infchrift von Gaul. — Stern 
Mittheilung des Hrn. Dr. Schubert Über die Ansartungen der Gum 
3. Ordng. — Tonelli, gu Lehre vom Zufammenhange. — Ch. Faä 
de Bruno, Tables des fonctions symetriques de poids XI. 


Univerfitäts- Schrift. 
Bonn (Inaugurafdifertat.), L. Schemann: de legionum per 
—— punicum historia quae investigari posse videanlur. 
Se Sänl- Programme, 
Oſterode (Realfch. 1. Drang), — der Kohlenſtoff in dr 
N) 
©. 4) 








nen verfchiedenen allotropifcen cationen u. feinem Kreislaufe in 
der organifchen Ratur. 1. (24 

Stargard i. P. (Rgl. u. Bröning’iche Gym), G. Dned: db 
träge zur Quelleutunde Plutarch's. 1. (24 ©. 4.) 


Natur und Offenbarung. 21. Bd. 6. Heft. 

Inh: F. Reſch, Raturgefchichte des Serpeutins. (Schluß.) — 
€. Berthold, aus den Waldgebirgen der oberen Ruhrgegeunden 
Gortſ.) — H.Rodenftein, Zweckmaͤßigkeit im Pflangenreihe 4. — 

. TZümler, Geidenraupe; Seidenfpinner,. — H. Boldmann, 
Erdfänger. — R. Handmann, Dr. A. Wolfert's optifhe Theorie de⸗ 
Rordlichtes. — Recenfion; Sei te8. — F. Refch, Neuigkeiten and 
verfhiedenen Thellen der Raturwifienfhaften. — &. Heis, bie Hin 
melserſcheinungen im Auguſt. 
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Rene militär. Blätter. Rebig. u. hrög.von G. v. Gl a ſen app. 4. Jahrg. 
6. Bd. 6. Heft. 

.: D. v Seemen, das Reitfuftem der äfterr.. Cavallerie u. 
Vergleich defj. mit dem bei der preuß. Gavallerie angewandten. — 
Bemerkungen zu dem Auffape:_ „Weber den Tornifter der Infanterie“ 
im 3. Hefted. Bll. — 9. dv. Dryg alsti, die ruf. Mititärliteratur 
während der Iepten Jahre. — Ueber WBinterarbeiten. — Eutwurf eis 
mer neuen Heerebordnung in Schweden. — Militär. Reiſeſtizzen aus 
1874. 2. — Literatur; Correſpondenz; Kl. Mitthetlungen. 


Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Sr. Ehryfander. Nr. 21—24. 
Inh.: A. Kißner's ſchott. u. trländ. Volkslieder, (Kortf.) — Die 
Tomifche Oper in Paris. — Aus Bafel. — Das 22, Rlederrh. Muſik⸗ 
fer in Düffeldorf 16.— 18. Maid. I. — Die hromat, oder Bincents 
Glaviatur. — Zur Gntfebung der Elaviaturfrage. — Anzeigen u. 
Beurtheilungen; Berichte, Nachrichten n. Bemerkungen. 


ee a eznen H. v. Treitſchke u. W. Wehren⸗ 








- Zap: FSriedrich Auguſt, Freih. v. Hardenberg. — Fr. Stein, 
ein emilkaer von Gravelotte. — 6. v. Treitichte, Sammel Pufen 
dorf. 1. — ©. Waip, die Abtheilung der Leges der Monumenta Ger- 


maniae historica. — r. Rapp, ber deutfchsamerif. Vertrag vom 22. 
Lehr. 1868. (Fortſ.) — Politiſche Eorrefpondenz; Notizen. 


Revue eritique. Nr. 25. 


Inh.: Les stances de Bhartrihari, tr. p. Regnaud, 2. dd. — Brugsch, hi- 
stoire d’ te, L B 2. &d. — De Backer, Bisadari, po&me mialais, — 
jachaut, le livre du Voir dit, p.p. Paris. — Jean Rus, oeuvres, 

pp Tamisor de Larroque. — Bonaventure des P£riers, le eymba- 
lum mundi, p. p. F. Frank. — Sociätds savantes. 








ifterifh-politiihe Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
Se ep Fig. Binder. 75. Bd. 12. —X —— 
Inh.: Eine Geſchichte der deutſchen Myſtik. (Schluß.) — Dr. Karl Bader. 2. — 
Heincid’® Dogmatifde Theologie, — 
Hieronymnd. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 26. 
Inh.: B. Lang, Eduard Mörife, — Die Borbifdung der Geiſtlichen; von Janus. 
— MRufl. Truppen in Mittelafien. — ©. Dahlte, in den tiroier Bergen. — 

Aus Florenz: Zur Außeren Bolitit; Reformen, — Aus Berlin: Gine yatriot, 

u eine ultramont. Jubelfeler; Proceß Kirft. — Riteratur, 


Die Srenzboten. Red. H. Blnm. Nr. 25.26, 
Inb.: Zum 18 Junl 75. 2a Belle-Alliance. — ®. Dannehl, das Bermähtnig 
des Pfarrers Fahtenbruch von Bordleben aus dem 3.1545. — D.Nafemann, 
Schön u. Stein. — B. Maurenbreder, zur Kritif der Schöu’ihen Mer 
molren. — M. Bufd, der Mattenfänger von Hameln. — Der Socialiomud u. 

feine Bönner, — Aus dem Reihölande, — Bom preuß. Landtag. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 26. 
: 2. Riäter, die yolit. Bufun reihe. — Th. BWenzeib , die 
* weite aut der Aa ih eiterahur * nn dus der 
auptfladt.— Rotigen, 


Die Bage. Hrög. von &. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 26. 


Inb.: Die Brau auf dem Gebiete der Rationalöfonomie, 1. — Ein Kapitel aus 
Benjamin Eonftant. 


Blätter f. Titerarifäe Unterhaltung. Hrög.v. R. Gottſchall. Ar. 26. 

Imp.: MR. Sottſchall, zwei Romane von Buftav vom Ge. — E. Bihert, ein 

meues Trauerfpiel von Heinrih Krufe. — oh. Beorg Hamann, — D. Ried, 
@pifhes u. Lyriſches. — Geuilleton; Bibliographie, 


Guropa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr. 26. 


Inh.: Aus Kaſtle Barden in Rew-Pork. — Transport von Liebesgaben. — Die 
Gartuspflangen. — König Dscar von Schweden, — Wiener Briefe; Berliner 
Bert; Literatur; Bildende Kunf; Muflt; Theater. 


Beilage zum Deutfäen Reihe u. K. Br. Staats · Anzeiger. Ar. 2. 
ab. 2 Mad — für x in u 3. nn 71 gefotenen Kt er des As “> 
Du Bobo bet ot ae Dlographie”. — Dab Behengräberfe 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 50 u. 51. 
: @in ® der 8ı u 5 Id Tiedri 
— ae und Johann Lee — ron Sie —X 
Deſterreich. — Becenfionen; Theater. 


Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 164— 170. 


Inh. Der ſtatiſt. Atlas der B. Gtaaten. 1.2, — ®. Brandes, Percy Byſſhe 
Shelley. (SL) — Belgifhe u. bayer. Ulttamontane. — Ghrifl. Palmer. (Re 
trolog.) — &. Gtieler, Erinnerungen an Meg. — Die Lehre von den Ideen. 
— Dad Brojeet Baribaldi’s. — M. Schleich, zur Geſchichie u. —— der 
oſteri. Benofienihaften. 1. — Die Engländer u. Indien, — 8. Brüu, Ph 
- fophte m. Ratunoifienfhaft. — I. Sepp, die Samariter u. el Ogair, der Bater 
des — Kae — 7 Secht: Die Mundel⸗ * Sr 12 
im den deutfi taaten. — 9. beutier Officer über 
jaflen. — Wiener Briefe, 47. 


Itläufe. — Die Heimath des heilig. 
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Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1669, 


Inb.: Der Handelstag u. die geog Joſ. Ritter v. Führih. — Der neue Zoo ⸗ 
Ion Garten in Grankfurt a. N. — Die Rordd, Eibfegeltegatta zu Sambug 7 
Weber Bafthöfe u. Wirtbe. — Der König von Schweden in Kiel. — Die eife 
um die Welt in 80 age. Schaufpiel von I. Berne u. A. Dennery. — Detat 
Dijon. — Die neue Wiener Sternwarte, — Das Stadtwappen von Schwelm. 
— Gurort Puchſtein bei Karlsbad. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B. Hadländer. Ar. 39. 
Inh.: 8.8. Hadländer, verbotene Früchte, (Fortſ.) — Rotigblätter. — SEr. 
Samarow, Kreuz u. Schwert. (Fortf.) — Land ı. Leute in Dalmatien. — 
Cin Monolog vor dem Spiegel. — Das alte u. das neue Donaubett in Bien. 
RK. Ruß, Sagenbeck s Menageriegarten In Hamburg. — Billeggiatur in 
Konftany. — B. Reden, Beitfragen für den Bamilienfteis. V. 2, imma 
Laddey, Berufsarten für die Töchter gebildeter Stände. 4. — Jugend» u. Fa⸗ 
miltenbibliothet von Lohmeyer u. Pieiſch. — Beithronit, — INuftrationen, 
Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 39. 
Inh.: U. Schrader, moderne Hochſtapler (Kortf.) — B. Bafiauer, die Königin 
* — — Das Fe Be) der Sale Meifter re 
O. Beta, die neueften Eroberungszlige für Erdkunde. — GI. Rohde, auf dem 
Throne. (Fortſ.) — Mannigfaltiges ; Chronik der @egenwart. 


Gartenlaube. Nr. 26, 
Inh.: Zwei Diener. (Schl) — I. Bader, die Damen auf dem Wiener Gongreß. 
2. — 8.Brep, „an der Saale fühlem Strande“. — D,@lagau, ber Börien- 
u. Gründungsihwindel zu Berlin. 7. — Aus der Mappe der Fante Doris.1.— 
Blätter u. Vilithen. 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 38. 

Inh.: Ottilie Wildermuth, zweimal verkauft. (Bortf. 
Heldengrab in der Mark. — Jugenderinnerungen. IH. 7. 
Berliner Paradetreiben, — Am Bamilientifde, 

Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöhefte. Red. Ad. Glaſer. Juni. 

Jah.: R. Frenzel, in einem ſtillen Haufe. 1.— I. Schmidt, die Brüder Orimm. 
— RM. Gtahr, Bilder aus dem Alterthum. 2 — B.Lichterfeid, der Kennel. 
— U, Brahvogel, im Herzen der Belfengebirge. 2. (Bor) — — N. Bla, 
fer, der — — der Frau v. Roggeveen. 3.(Fortſ.) — W. Dilthey, 
Bittorio aifieri. 1. — Literariſches. 

Sonntags» Blatt. Red. C. F. Liebeiren. Rr. 25. 

Inh.: I. Turgenjeff, Punin u. Baburin. GGottſ) — B. Lagowlg die Pfahl» 


bauten u. ihre Bewohner. — Pyrmont in den 9. 1556 u. 1681. — 80. Miele, 
Behrbeliin. — Loſe Blätter. 











— 8. Befenfeid, ein 


® 
W. v. Dunheim, 








Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Rr. 41. 
Inb.: I. Wolfgang, unter Mönchen. (Fortſ.) — Sonſt u, Iept. 
da® Leben eines eimat Verftorbenen. —— Städtefpie 
— uuftrirte Literaturgefchichte des deutihen Bolted. di. — 8 
Stud meine® Baterd, — R. Schmidt-Gabanis, Plaudereien aus der Deut« 
fhen Kaiferftadt. — B. Emden, ein Juftizmord. — Heitere Ghronita. — 
Bür Haus u. Herd. — Allerlei etc. 


Magazin für die Literatur des Auslanded. 44. Jahrg. Ar. 25. 


Ind.: Das Atom; Goethe in Italien. — Groiffart's Chroniken in neuer Ausgabe 

von Stmeon Luce, — Charles Kingsley. — Graf Roftopfchin, der Bücderkenner. 

Fi kam na Leute in den Lapfataftaaten. 8, — KL literarifhe Rundihau; 
prehfaal. 


Das Ausland. Ar. Pu 
Inb.: Der ftandinav. Afdenregen gegen Ende März 75. — Gepp, Kumafte 












Bald 


ſtinafahrt. — M. Wagner, der Broceb der Artbildung. 2, — 3. Boldrzi, 

ein Ausflug auf die Diuara, — Mohr’s Meife zum Sofisatun ja. 2. — 2jus 

zo neuche ert über die füdflavifhen Münzen. — Bom Bügertiih. — 
cellen. 





Die Ratur. Hrög. von D. Ule m. K.Mäüller. N. F. 1. Jahrg. Nr. 26. 

Inh.: C. Sreytag, die Pferde Grlechenlands. (Schl) — D. Ule, die Bögel unſe ⸗ 

ter Garien· u. Alleenbäume. — Zur Gedachtnibfeier U. v. Leeuwenhoetd, — 
Literalurbericht. ⸗ Kodmogenet. Erheiterungen. — Zoologifche Mittheilungen, 














Vorlefungen an der Univerfität 
IL Semefter. Anfang: 11. Yuguft. 
L Theologiſche Yacultät. 3 
PA. Al.v. Dettingen: Prolegomena u. Geſch. der Dogmatik; 
Dogmengefih, — v. Engelhardt: Kirchengeſch. 1. Th.; vergl. Dars 
Rellung ded Heidenthums u. Chriſtenthuns; kirchenhiſt. Eomverfat. — 
Bold: Pfalmen; bibl. Gef. des A. Teſt.; arabifhe Grammatik. — 
Müplan: Eint. in das U, Zeftament, 1. Th.; Erki. d. Briefes an die 
Römer; neuteft. Converſ. (d. Eitate d. alten Teftaments in d. Evangg.); 
Kectüre der chald. Stüde des A. Teft. (converfatorifd). 
Ei I. Juriſtiſche Facuttät. 

Pf. Meykow: Theorie des Civllproceſſes (gem. Civilproceß mit 
Berückſ. der neueren Geſetzgebgn.); Rechtsphiloſophie. — Ziegler: 
Theorie des Griminafprocefied (gem. Eriminalprocep mit bei. Beziehg 
auf die ueneren Gefeßgebgn); rom. Rechtegeſch. — Bnimerincg: 
Theorie d. Staatsrechtd; Theorie des Verwallungsrehte. — Engel 
mann: rufl. Rehtegeld.; ruſſ. Staatsreht. — DO. Schmidt: fivlän« 
difcher Civliproceß. 1. Ih.; provinz. Griminalproceg. — Erdmann: 
live, eſt⸗ u. curläud, Privatrecht; Pandeltensftepetit, u. Craminat. 


. 





883 


— 1815. M 27. — Literarifdes Gentralblatt — 3. Yu. — 


884 





IM. Medlcinifge Fatultät. 


Pff. Boettcher: allgemeine Pathologie; Obduetlonsübgn. — 
Reißner: Anatomie des Menfhen, 2. Th. — G. v. Dettingen: 
opbthalmol. Klinik; Reftactions⸗ u. Accommodationsanomalien, Ente 
Affestionen der Angenmusteln; ophthalmoſe. Uebgn. — v. Holft: ger 
burtöhüfl.sgynäfot. linie; Weiberkrankhh. — Weyrich: Hofpitals 
init; öffentl. Hygleine u. Medicinalpolizel; Dispofition u. Zurechnung 
(gerichtl. Pſychopathol.) u. Kindstödtung; forenf. Prakticum; gerichtös 
ärztl. Obductionen. — Dra eudort: Pharmarte u. pharmacent. 
Chemie, 3. Th.; Pharmalognofie; pharmacentifchschem. Praktium, — 
Bogel: Polikinit; Curſus der Bruſtkrankhh. — A. Schmidt: ſpec. 
Boy ologie des Menſchen, 2. mr — Bergmann: Kirurg Klinik; 
fper. Chirurgie der Harns u. Geſchlechtsoorg. ſowie d. Extremitäten. — 
Böhm: Diktetit; Arznelverordunngslehre u. Receptierlde; erperimen, 
telle Arbeiten im pharmakol. Zu. — Hoffmann: medicin. Klinik; 
Uebungen in chemiſch⸗ u. mikroſc.⸗klin. Unterfachungen, — GStieda: 
Anatomie ded Menfchen, 1. Th.; anatom. Präparierübgne. — Doce. 
©. Reyher: Min. Propädeutik, 2. Th. (Raringofcopie, binofeopte 2.); 
allgem. Therapie. — C. Reyher; allgemeine Ehirurgie. — Apoth. 
Mafing: hem. Maßanalyſe; ftöchiomekrifches Prakticum; Mepetit. der 

harmacie. — Prdoce. Senff: Eurfus der phyfikal. Diagnoftil. — 
eßler: geburtöhülfl. Operationslehre (in Verb. mit praft. Uebungen 
am Phantom); Eurfus der gynäfol. u. geburtshälfl. Diagnoſtik. 


IV. HSiſtoriſch-philologiſche Facultät. 


Pf. Meyer: Tacitus Germania; Sanſtrit⸗Interpretat.; ſprach⸗ 
wiſſeuſchaftl. Uebgn. — Brüdner: Geſch. Rußlands im Zeitalter 
eter’3 d. Gr.; Lectüre der Quellen zur Geſch. Peler's d. Gr.; wirth⸗ 
chaftahiſtoriſche Uebgn aus der Geſch. Rußlands. — Teichmüller: 
ogik; Geſch. d. neueſten — — von Kant an; FSrakticum über 
Blato. — Beterfen: Ab. Demoftgenes’ Rebe gegen Meidias; Ürfl. 
d. Gyptabgüſſe d. Mufeums; Lectuͤre ausgew. ar Profaiter; arhäol. 
Befhreibg. — Mitthoff: Agrars n, Korftpolitif; d. Staatsfhulden 
wefen mit bef. Berüdf. Rußlauds; Prakt. über im Finanzweſen vors 
kommende Berechnungen. — Lexis: Geld» u. eg politiſche 
Geographie u. Staatstunde von Weſteuropa; ſtatiſt. Praktikum. — 
Hausmann: Geſch. d. MAlters ſeit Gregor VII; gi, Vebungen.— 
Wiskowatow: Geld. d. neueren ruff. Literatur; im — daran: 
rakt. Uebgn; flav. Aiterthh. (culturhiftorticher Theil); Webgn in int. 
rbeiten (andy Beihäftsführung). — Rüht: fat. Paläographie; Geſch. 
der röm. Republik feit dem 2. puniſchen Kriege; Eonverfat. über aus⸗ 
gew. Abfchnitte des Livius u. Polybios. — Doce. Maf ing: Geſch. 
d. dtſchn Literatur. — Walp: neuere deutſche Geſch.; hiſt. Lebgn zur 
Duellende u. Quellenkritik d. 16. Jahrh. — Leett, Green: Ciemen⸗ 
tarcurfus der engl. Sprache (Zortj.); neuer Elementarcurf. der engl. 
Sprahe. — Beste: vergl. Grammatit des Zinnifhen, Eſtniſchen, 
Lbiſchen; pralt. Uebgn in d. efinifhen Sprache (Fortſ.). — Saget: 
Eiementarcurfus der franzöf. Sprache; Erkl. einiger Stüde v. Moliere 
und Beaumarhais; prakt. Mebgn im mündl. u. Perip. Ausdrud. — 
Ranpad: italienifhe Grammatif; Xectüre von la locandiera von 
Goldoni; Ertl. des il pastor fido von Guarini. 


V. Bhoficosmatbematifge Zacuität. 


Pf. Schwarz: phyf. Aftronomie; allgem. Afttonomie; aſtronom. 
Praktium. — Minding: Dynamit, 1. Th.; Dioptrit; Integration 
d. Differentialgleihgn, — &Sämidt: allgem. Chemie, 1. Ih. (aus 
organ. Ehemie); Stöchlometrie; pralt. Arbeiten u. analyt. Uebgn im 
Laborat. — Grewiugk: allgem. Mineralogie, 2. Ih.; Elemente d. 
Keyftallographie. — Helmling: Differentialrehng mit Anwendg auf 
»  analytifhe Geometrie; Prafticum üb. Differentialrehuung; Theorie d. 

*Gurven u. Flaͤchen. — Flor; allgem. Boologie, mit bej. Rüdj. auf 
die Wirbelthiere; Gef. u. Literatur der Zoologie. — Arth. v. 
Dettingen: Egperimentalphyfil, 2. Th.; mechaniſche Wärmetheorie.— 
Ruffow: Botanik für Mediciner u. Pharmacenten; Anleitg im Bes 
ftimmen u. Beſchreiben d. Gewaͤchſe; biftol. Pralt. — Welhrauch: 
Bagnetiömuß; irdmagnetismus; algebr. Analufis, 1X. — Doc. 
Setdlig: vergl. Anatomie der wirbellofen Thlere; die Elngewelde⸗ 
würmer des Menfhen. — Prdocc. Lemberg: Colloq. Ab. analyt. 
Chemie. — v. Knieriem: Iandwirthichaftl. Betriebölepre; allgemeine 

terproductionglehre; Prakticum im Laborat. — Roetfher: lands 
wirthſchaftl. Bauweſen. verb mit Uebgn tim Entwerfen u. Heichnen 
einfacher ländl. Baulichkeiten. — Religiondleprer (für orthodogsgriech. 
Conf,) Alegejemw: dogmatifhe Theologie; al ge 3 ——— (über 
die Sirdenfreämung 2. fpec. Gef. der rufl. VT — fe ür rom.⸗ 
kathol. Eonf.) @laf: Apologetit als wiſſenſch. Kechtfertlgung der 
Grundlage u. Erkenntnißguellen der riftlihen @laubensiehren. — 
Lehrer der Künfte Krüger: Zeichnen. — Brenner: Belang. — 
Knigge: Fechten. — Rofenpflanger: Reiten. — Buro: TZumm.— 
Enerhardt: Tanzen. — Schulze: Unterricht In mech. Arbeiten. 


= er re — 











Ausfũhrlichere Kritiken 
Acta societatis philol — on Ribbed Litzig, 25. 
S0 lei : 20. 
Audio — eſaen die Allere Bilde Gelhiätstnee — 
1 se. 


v. Arneth, Marla Thereſia u. der Tjähr. Krieg. Bon Schäfer: Ju 


itstg. 26.) 
Blubhme, bie gw Langobardorum. (N. Antol. di sc. 29, 6.) 
Iemndrint u. 

geſch. d. german. Völker. (Bon ® gel... 21.) 
eg er — (seminarii philol. Lips.). (Bon Tenfd: 

en. . 25. 2 
Grome 1 Cavalca elle, Geſchichte der italieniſchen Malerei. (8 

Meßmer: Theol. ei 12.) .. rn m 
Dillmann, die Genefis. (Bon Reufh: Ebd.) 

Fayren, De Thanatophidia of India. (Bon Hnfemenn: @ött. gl. 
ng. 21. 

ürftenan, über Kettenbrüche hoͤh. Ordnung. (Bon Günther: rd 
er Math. u. ᷣhyf 57, ri er EN Mn 
Grill, die Erzväter der Menfchheit. (Bon Schrader: Jen. Litztg. 25.) 
Hemanu, Ed. v. Hartmann’? Religion der Zutnaft in ihrer 

serfegung, (Bon Melzer: Theol. Litbi. 12.) 
ei brög. von W Gaß. (Bon Ried: 

en. . 25. 
Herbft, Johann Heinrich Voß. (Bon Burfian: Ebd.) 
Hillebrand, die diſche Nationalliteratur im 18. u. 19. Jahrh. (Ber 

€. Zabel: BA. f. fit. U. 25.) 
ou Br on Keittt moderner Schöpfungslehren. (Bon Michelis: Igel, 
Lltalia economica nel 1873. (Bon Tourtual: Bött. gel. A. 22.) 
a un —— u. der Balkan. (Bon Fr. v. Hellwald: Bin. 
Kayfer, das voregilifge Bud) der Utgeſchichte Iſraels. (Bor Reafd: 

Theol. Litbl. 12.) ” 2 u = 


Kofer, der Kamzleienftreit. (Bon M. Ritter: Ebd.) 

Runie metsorolog. u. hypſometr. Tafeln. (Itſchr. der öfter. Gel. f. 
eorol. 11. 

Range ‚die Büer Exodus, Leviticus, Numeri. (Bon Reuſch: Tel 


Zangen, die Kirhenväter u. das R. Teſt. (Bon Friedrich: Ei) 

Berlbadh, prenf. Regeften bis zum Ausgange des 13. Jahrh. (Ber 
Höhlbaum: Gött. gel. Ang. 21.) 

BPetermann, R.Sewerzow’d Erfotſchg d. Thian-Schans@ebtrgäfgkent. 
(Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 25.) 

v. Rauke, Urjprang und Segian der Revolutionskriege 1791 1. 9. 
Preuß. Jahrbb. 35, 6.) 

—, die röm. Päpfte in den fepten 4 Jahrhh. (Mag. f.d. Lit. d.Aul. 2.) 


Reiſchl, Arbeiterfrage u. Socialismus. (Bon Ih. Weber: Tg. 2ubl 12.) 
Seegen, der Diabetes mellitus. (Aerztl. Intelligzbl. 24.) 
Steig, das Aufruhrbuch der ehemal. Reihäftadt Frankfurt a. R. von 


3.1525. (Bon A. Stern: Bött. gel. Anz. 22.) 
Tobold, Laryngofcopie u. Kehikopffrankpeiten. Von Rud. Meyer: Cor 
reſpdzbl. f. jchweiz. Aerzte 5, 11.) 


&erer, Quellen m, Borfänngen 4. Sprad u. Cult 
er: Gott. 


Hunz, gefammelte Schriften. Bon Kaufmann: Mag. f.d.2it.d. Ink.) | 

















Bom 19. Bid 26, Juni And nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Medachonäburean eingeliefert worden: 
Asmus, die indogerman. Religion in den Hanptpunkten igrer dad 
wideluug. 1. Bd. Halle, Pfeffer. 7 ME. 
Bancroft,H.H., the nalive races of Ihe Pacific States of North 
America. 2 voll. Leipzig, Brockhaus. 24 Mk. 
Beder, die röm. Infhriften u. Steinfculptisren des Mufenmö der Etat 
Mainz. Mainz, v. Zaben. EME 





Begemann, uuaeetionee Soloneae. Specimen I. Göttingen, Pepp | 


müller. 1 b 
Biographien, badifhe, hrsg. von Fr. v. Weed. 6. Lief. Heibelben, 
aſſermann. ne Ihe ® bi E 
Deibroud, die Pflangenftaheln. (Botan. Abhh., hrög. von J. har 
fein. 2. Bd. 4. Hft.) Bonn, Marcus. 5 Mt. 50 Pf. 
Döbner, die Auselnauderfepung zwifchen Ludwig IV dem Bayer & 
Friedrich d. Schönen. Göttingen, Peppmüler. 1 OB. 
Br ee Darftelung der Logik, 4. verb. Aufl, Leipig Bet 
Du, Es pasanlıa of Bengal. London, 74. Trübner & Co. (Il. 
Elliot te hier, & dla — b ge own historians. Ed.by 
.Dowson. Vol. VI. 574 8. gr. 8. 
Faber, a systematieal digest of the doctr of Tontueias. Trassl 
by P.G. v.Moellendorff. Ebd. (VIII, 121 8. gr. 8.) 
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Fahne, Livlaud. Beitrag zur Kirchen» u. Sittengeſchichte. Düffeldorf, 

Schaub ſche Buch. “sh 240 ©. gr. 8. ne est 

Geiger, Abr., nachgelaſſene Schriften. Hrög. von Ldw. Geiger. 1. 
Bd. Berlin, Gerſchel. (VII, 504 ©. ar. 8.) 

Hankel, über die ihermoeleitr. Cigenſchaften des Kalkſpathes, des 
Beryllet zc._ Leipzig, Sie 2 

Heinze, Arafprogefäale rörterungen. Stuttgart, Enke. 2M!. 80 Pf. 

Herbart's yädagog. Schriften. Hrög. x. von D. Billmann. 2. 2b. 
— Voß. Ne 691 ©. gr. 6.) 

v. Hert ing, über die Grenzen der mechan. Naturerklaͤrung. Bonn, 
Beber. (VII, 162 ©. gr. Fa 

Hildebrand, die Grundlinien der Bernunftreligion Kant’s. Cleve, 
Char. (44 ©. ar. 8.) 

Hinrichs, de Homericae elocutionis vestigiis aeolieis. Jena, Ed. 
Frommann. (175 S. gr. 8.) 

Holders@gger, über die Welthronit des fogenannten Geverus 
Sulpitins und Mangadifäe Annalen des 5. Jahrhunderts. Göttingen, 

jeppmäller. 1 ME. 80 Pf. 

Jahrbuch, ſtatiſt. des k. k. Aderbauminifteriums f. 74. 1. Heft, 1. Lief. 
Bien, Faefy ae Mt, 

Mer, der Höhlenfund im Keßlerloch bei Thayngen (Kt. Schaffpaufen). 
Zürich, Staub. (44 ©. gr. 4.) 

Meyer, Guſt., zur Geſchichte der indogerman. Stammbildung u. Dedis 
nation. Leipzig, Hirzel, 2 ME. 

Mommfen, röm. Staatöreht. 2. Bd. 2. Abth. Ebd. 8 ME. 

Müller, Transfuflon u. Plethora. Chriſtlania, Drud von W. C. Fa⸗ 
Writins. (IV, 125. ©, gr. 8.) 

Noire, resume de l’histoire de la litterat. frangaise. 3. &d. rev. et 
augm. Mainz, v. Zabern. 2 Mk. 40 Pf. 

Bierfon, altprenß. Beörterfhnh. Berlin, Mittlern.S. (52 ©. gr. 8.) 

Schmidt. Er., Heinrich Leop. Wagner Goethe's Jugendgenoffe. Jena, 
Ed. Frommann. 2 Mt. 40 Pf. 

Schneider, die Fahrbahn ohne Ende. Ein neues Betriebsmittel. 
Mainz, v. Zabern. 2 Mt. 50 Pf. 

Sprihwörter, dramat., von Garmontel u. Thd. Leclereq, überf. von W. 
Graf Daubiffin. 2 Bde. Leipzig, Hirzel. 10 Mt. 

Stromeyer, über die Urſachen der Hypopponferatitis. Göttingen, 
Peppmüller. 1 Mt. 

Strupp, Heilungen verſchied. Krankheiten auf homdopath. Grundfägen 
berubend. 1. Hit. Leipzig, Thomas. 1 ME. 

Univerfal»Gonverfationd « Lexikon —65 6. Aufl. 2. Bd. 2. Hälfte. 
Oerhaufen, Sparmann. 2 Mi. 50 Pf. 

Verhandlungen der auferordentl. Generalverfammlung des Dentfchen 
Handelötages über Haudelögerihte. Berlin, Simion. (VII, 26 ©. 


gr. 4.) 

Boigt, über den Beftand zc. der Servituten« u. Servitutenflagen wäh. 
rend der röm. Revublik. Eehaig, Hirzel. 1 ME. 20 Pf. 

Biefner, der wiebererftand. Wunderglaube. Beſprechung der fpiritualift. 
Phänomene zc. Leipzig, Thomas. 4 Mt. 

Börmann u. Becher, Geld. des 4. Braudend. Infant.s Regiments 
Rr. 24 von 1870—73. RensRuppin, Held. 1 ME. 50 Pf. 





Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 


Engliſche. 
Drummond, W. H. the large game and natural history of South 
and South-East Africa. (438 p. 8.) 218. 
Waddell, P. H. Ossian and the Clyde, Fingal in Ireland. Oscar 
in Ireland; or, Ossian historical and authentic. (4.) 12 s. 


Franzöſiſche. 

Bocher, E., les gravures frangaises du 18. siecle, ou Catalogue 
raisonne des estampes, pieces en couleur, au bistre et au lavis, 
de 1700 & 1800. 1. fasc. Avec portrait gravé ä l’eau-forte par Le 
Maire, d’aprös la photogr. communiquee par H. Vienne d’une 
miniature conservee au Musee de Stockholm. (73 p. 4.) Paris. 
15 fr. 

(Tirs & 500 exempl. numdrot&s: 450 sur pap. vorg6 (Nos. 51 & 500); 80 
sur pap. Whatman (Nos 1 & 50). 

Bouillet, J. B., description archeologique des monuments cel- 
tiques, romains et du moyen äge du departement du Puy-de- 
Döme, classes par arrondissements, cantons et communes. (268 
p- 8.) Clermont-Ferrand. 

Charpentier, J. P., la litterature frangaise au 19. siecle. (XXIII, 
374 p. 18.) Paris. 

Lallier, R., de Critise tyranni vita ac striptis. (148 p. 8.) Paris. 

Meunier, St., g&ologie des environs de Paris, ou deseription des 
terrains et enumeration des fossiles qui #’y rencontrent; suivie 
d’un index geographique des localites fossiliferes. Ouvrage ac- 
— de 112 fig. intercalees dans le texte. (VIII, 510 p. 8.) 

aris. 10 fr. 











Periaux, N., histoire sommaire et chronologique de la ville de 
Rouen, de ses monuments, de ses institutions, de ses Nn- 
nages celebres, etc., jusqu’ä la fin du 18. siecle. (IV, 7 p. 8.) 
Rouen. 12 fr. 

Rojas, J.M., biblioteca de escritores venezolanos contemporaneos. 
Ordenada con noticias biograficas. (XIX, 808 p. gr.8., ä 2 col.) 


Paris, 
Italieniſche. 


Codex Syro-hexaplaris Ambrosianus photolithographice editus cu- 
rante et adnotante sac. obl. Antonio Maria Ceriani praefecto col- 
legii doctorum Bibliotecae Ambrosianae. (fog.) Mediolani, 74, 

(Monumenta ssera et profans, opera eollegii doctorum Dibliotecae Am- 
bro: om. VIEL) 

Mancardi, Fr., cenni storici sull’amministrazione del Debito 
Pubblico del regno d’Italia e sulle amministrazioni annesse of- 
ferti al parlamenta nazionale, 3 vol. (Xll, 580, 432, 256 p. gr. 8.) 
Roma, 74. L. 12. 








Antignarifche Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiquariate Buchhandlung Kirähoffm. Wigand,) 

Briffel in Münden. Nr. 57: Medicin. 

Goppeurath in Negensburg. Nr. 61: Geſchichte, Belletriftit, Zatur⸗ 
—— Medicin. Ar. 62: Kathol. Theologie. Ar. 63: Kunſt, 
Architeltut, Turioſa. 

Frlebländer n. Sohn in Berlin. Rr. 237: Zoologie: Mammalia. 
Nr. 238: Anthropologie, 

Ku er Ale u Bien. Ar. 78: Bermifchtes. 

Rijhof Hang. Nr. 146: Rlederläudiſche Belletriſtil. 
zager in Berlin. Rr. 23: Rechts⸗ u. Staatswiffenfchaften. 
Hilling in Dresden. Rr. 49: Mathematik, Afttonomie, ah x 

Simmel n. Co. in Leipzig. Rr. 25: Claſſiſche Philologie. 2. Abth. 








Nagricien. 


Der Profeſſor der Rechte Dr. Gareis in Bern hat zu Michaelis 
einen Ruf an die Univerfität Gleßen angenommen; desgl. der Privat 
docent der Rechte, Dr. jur. u, Adv. Kretfhmar in Leipzig ald Pros 
feffor des röm. Rechts an die Univerfität Roftod. 

ie Michaelis ift der Gymnaflaldirector Dr. Henze in Parchim 
um Director des Gymnafiums in Schwerin, der Oberlehrer Dr. Reyer 
n Schwerin zum Director des Gymnafiums in Pardim u. der ordentl. 
Lehrer Dr. Sanerwein in Roftod zum Director des Gymnaſiums in 
Reubrandenburg ernannt worden. 

Ju Berlin find m Oberlehrern befördert worden bie ordentl. Leh⸗ 
rer Dr. Heine. Müller und Dr. Magim. Dinfe am. Gymnafium zum 
Grauen Klofter; Dr. Bild. Paul und Dr. Aug. Müller am Fried» 
rich Werderfhen Gymnafinm; Dr. P. Roſe und Dr. Fr. Zahn am 
Kölinifhen Gymnafium; Dr. C. Juughahn und Dr. Joh. Schmidt 
am Lnifenftädtifchen Gymnafium; Dr. P. Goldſchmidt und Aug. 
Meufel am Beiebeichögymnaftum ; Dr. Rud. Meibauer u. Dr. @ui 
Bellermann an der Königftädtiichen Realſchule; Dr. DO. Nitfhe am 
Sophiengymuaſium; Joh. Schulpe an der Dorotheenftädtiichen Real⸗ 
fäule; Dr. Herm. Bed an der Friedrichs⸗Realſchule; Dr. C. Zettnow 
an der Sophienrealfchufe; Dr. Wilh. Boehm an der Luifenftädtiihen 
Gewerbefchule; Dr. Fr. Pardon an der Luifenftädtifchen Realſchule 
und A. Hempel an der Friedrichöwerderfchen Gewerbeſchule; debgl. 
Dr. Rhode am Gymnafinm zu Bunzlau und Dr. Schneidewin am 
Gymnafium zu Hameln. 


Bon der Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin find A. Euns 
ningham in London uud Ludw. Stephani in St. Petersburg zu 
correipond. Mitgliedern der philof.hift. Claſſe erwählt worden. 

Den Oberlehrern Dr. Aug. Laws am Gymnafium zu Rößel und 
Dr. Amen am Friedrihegymnaflum zu Berlin ift das räbieat Pros 
feflor verliehen worden. 


161) Gymnaſium zu Moers (Regsbez. Düffeldorf). 

Eine ordentl. Lehrerfielle (Gehalt 800, eventuell 900 Thlr.) 
fol baldmöglichft befegt werden. Gewünſcht wird in erfter Linie 
facultas für obere Elaffen im Franzöfifhen oder in Geſchichte, 
in zweiter Linie für alte Sprachen. Evangeliſche Bewerber, die 


bereitö einige Lehrerfahrung befigen, wollen Zeugniffe nebft " 


eurric. vit. bi® zum 15. Juli dem Unterzeichneten einfenden. 
Moers, d. 24. Juni 1875. 
Dr. Zahn, Director: 
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139) Verlag von *. A. 1. Srokhans in £eipjig. —* Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: [154 
on erschien Zur ————— 
VEIUS US TESTÄHENTÜNGRAROR indogermanisch en 
Textum es Romanum emendatius edidit, argumenta | StAMMD ildun g un d Declination 
et locos Novi Testamenti parallelos notavit, omnem lectionis von 
varietatem codicum vetustissimorum Alexandrini, Ephraemi Gustav Meyer. 
Syri, Friderico-Augustani Abe prolegomenis uberrimis 8 Preis 2 Mk. 


Constantinus de 16 Tischendorf. 
in 
Prolegomenis — —X est Francisci Delitsschii 
ad Paulum de Lagarde epistula. 
2tomi. 8. Geh. 12Mk. Geb. 15 Mk. 
Es giebt keine Ausgabe der Septuaginta, die sich mit der 
Correotheit u. textkritischen Austattung der Tischendorf'schen 


ver leichen liesse. Zudem empfiehlt sich das bereits in fünfter | 


uflage „zorliogende Werk auch durch ausserordentlich wohl- 
feilen 








Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschienen: 
Jahresberichte 
über die Fortschritte der 


Anatomie und Physiologie. 
In Verbindung mit 
Prof. Brauns in ‚Leipzig, Prof. Flemming in Prag, Prof. 
Hermann in Zürich, Bertwig in Jena, Prof“ His m 
Leipzig, Prof. Hoyer in een Dr. Eronecker in Leipzig, 
Küster in Leipzig, Prof. Nawrocki in Warschau, Prof. 
—XE Leipzig, Prof. Panum in Kopenhagen, Dr. Retzius 
in Stockholm 
herausgegeben von 
Dr. Fr. Hofmann ‘und Dr. @. Schwalbe 
Prof. iıf Leipzig. Prof. in Jens. 
Zweiter Band. 
Literatur 1873. 
= 11 Mark, = 
5° Der Dritte Band (Literatur 1874) erscheint 
im Juli d. Jahres. 
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Im unterzeichneten Verlage ist soeben erschienen a 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [157 


Das Sprachstudium auf den deutschen 
Universitäten. 


Practische Rathschläge für Studirende der Philologie 
von 
B. Delbrück, 


ord. Prof. für Sanskrit und vergleichende Sprachkunde an der Univer- 
sität Jena. 


gr. 8. brosch. Preis 60 Pf. 


Ueber den deutschen Unterricht im Gymnasium. 
Ein Beitrag 
von 


Dr. Albert Dietrich, 


Direotor des Kgl. Gymnasiums in Erfurt. 
gr. 8. brosch. Preis 1 Mark 20 Pf. 


Jena, Juni 1875. Hermann Dufft. 











Tu —— — ist soeben erschienen 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 1158 


Kritische Untersuchungen 
über die 


Lieinianische Christenverfolgung. 
Ein Beitrag zur Kenntniss der Märtyreraote 
Dr. phil. Franz Görres ' 


zu Düsseldorf. 
gr. 8. brosch. Preis 4 Mk. 50 Pf. 


Jens, Juni 1875. ‚Hermann Dufft. 





"In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (£. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: [156 


Die 
Abstammung des Menschen 


und 
die geschlechtliche Zuchtwahl 
von 
Charles Darwin. 
Aus dem Englischen von J. Victor Carus. 
Zwei Bände 
mit 78 Holzschnitten. : 
Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Preis brochirt 18 Mark. 
in zwei Leinenbände geb. 20 Mark. 





Antignarifger Bũcherverkehr. 
R.L. Prag er in Berlin. 

Buchhändler — pe — Auctionato: 
Specialgeschäft für Rechts- u. Staatswiss. u. Geschichte 
Linienstrasse Nr. 138 (nahe bei der Friedrichstrasse) 
versendet auf frankirtes Verlangen und ‚Binsendung von 10 * 

in Briefmarken gratis u. franco: 
Kat. XXI: Bibliothek d.t Prof. Dr. Aug. Anschütz inHale: 
Rechis- u. Staatswissenschaften 2799 Nos. 
Bibliothek d. } Prof. Dr. Aug. Anschütz in Halle, 
Prof. Dr. F. Bluhme in Bonn, Prof. Dr. LE 
Heydemann in Berlin, Advocat Titus in Bamberg. 
Historischer Theil: Geschichte und ihre Hilß- 
wiss. Nr. 3259 Nos. 
— XXIll: Derselben Bibliotheken rechts- und staatewiss. 
Theil. 3069 Nos. 
Von derselben Havdlung ist statt des Ladenpreises von 
7 Mk. 50 Pf. für 4 Mk. zu beziehen u. wird gegen Einsendg. 
von 4 Mk. 35 Pf, per Postanweisung franco gesandt: 
Meding, W. F. C. L. v., Gesch. d. im Fürstenth. Lüneburg 
heim. altadel. Geschlechts derer von Meding. Theil I 
(1162—1642 alles w. ersch.) gr. 8. XII, 348 8. mit 
Holzschn. u. Urk. 1866. Eleg. brosch. 


— XXI: 





Berantwortt, Redasur $rof. Dr, Br. Barnde in king — 


Dru@ von ®. Drugaltu Im Leipzig 





———— — 


eiterariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 98.) 


Herausgeber nnd verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1875. 


Verlegt von Ednard Avcenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. B 


—e 10. Juli. 


Preis viertefjäßelih 7 ME. 50 Pf. 








ir rerum — Hrsg. von Hirsch, — üb, die —— der Raltwafferbehandfung | Bühler, über den Finju des Mineralkohlenbergbaus 


nu. Stre 4 Typhus abdomin 


auf die Landıiribidaft 


nd“ — nu. 4 Wanderungen diſcht Stämme, | Fintelndurg, die öffentl. Befundheitspflege Englande. Muüpner, Die Holgungen u. Moore Schlesm-Holfeins. 
Rordhoff, Dentwürdigfeiten a.d. Münfter. Humanismus. gitein Ran, id * er — eteeeee eberg, forftlihe Chreſtomaihle. 
Bouch&-Leclercq, Mnacomg Leopardi. Hager, Handbud; der pharmaceut. Prazid. Geelhorft, Metallinduftrie, 

gurfaatl, der neue Plu— 8 pr im D. &elı ei midt, aur Spradgejdichte. 

gar der. "über Atropinfuren gegen Kurzfictigfeit. Jacobi, die @ewerbegefepgebung im D. Beide. Giehelis, Wörterbuch zu OWiD’s Retamorphofen. 


se edeu "Binde, Lehrbuch der Hebammenkunf 
Botſch, Koproftafe. N, ® 


Hirfch, die gegenfeltigen Hülfstaffen. 
Hergla, die Mängel des äfterr. Netiengef.-Entwurfes, 


Mayers, the Chinese render's manual. 





Geſchihte. 


Seriptores rerum Prussicarum oder die Geschichtsquellen der 

Preuseischen Vorzeit. Herausgeg. von Dr. Theod. Hirsch, Dr. 

. Töppen u. Dr. E.Strehlke. 5. Bd. Mit dem Register zum 

3., 4. u. 5. Bd. Leipzig, 1874. Higel. (VIII, 738 S. Lex.-8.) 
24 Mk. 

Mit dem vor faft einem Jahre erfchienenen fünften Bande 
bat bie große Sammlung der mittelalterlihen Geſchichtſchreiber 
der Provinz Preußen ihren Abſchluß gefunden. Leider hat einer 
der drei Mitarbeiter, und gerabe derjenige, der den erften Ge⸗ 
danlen zu dem ganzen Werte gefaßt hatte, Die Vollendung beffelben 
nit erlebt, fonbern ift in Yolge andauernder Krankheit einem 
zu frühen Tode erlegen. Wie das wohl dfter geſchieht, fo ift auch 
bier ber Plan, welcher urfprünglid ins Auge gefaßt war, nicht 
volftändig zur Ausführung gelommen; ber Abſchluß ift, wie es 
die Herausgeber bebauernd eingeftehen, nur ein vorläufiger. Ob 
aber diefem Webelftande nicht doch vielleicht mit leichter Mühe 
hätte abgeholfen werben können? Da das Maß von fünf Bänden 
aus äußeren Gründen nicht wohl überſchritten werben durfte, jo 
wäre allerdings fein anderer Weg übrig geblieben, als dur 
Weglaſſung einzelner Stüde, welche Aufnahme gefunden haben, 
Raum für folde, welche nunmehr zurüdgeftellt find, zu ſchaffen, 
und es will uns bedunken, baß dieſer Weg ganz gut hätte ein» 
gefchlagen werden können. Wer unfere Anzeigen der früheren 
Bände in biefem Blatte gelefen hat, wird fich vielleicht entfinnen, 
daß wir uns öfter in ber Lage geſehen haben (und auch in dem 
vorliegenden Bande wirb e8 gefchehen müffen), ber einen oder der 
anderen Nummer das Recht auf einen Platz in diefer Sammlung 
nicht zugeftehen zu können. Bald war e3 ein längerer Excurs 
(in Band I), bald überreiches Urkundenmaterial (in Band II 
und IV), wa3 wir glaubten beanftanden zu müflen, Dinge, bie 
man zwar immerhin mit Dank entgegennehmen kann, aber an 
folder Stelle doch nur dann, wenn nicht durch fie Baflenderem 
Raum abgeſchnitten wird; bie Veröffentlihung des Erasmus 
Stella (Band IV) ſcheint und auch heute noch ebenjo ungebörig 
wie damals, wo wir die Anzeige des betreffenden Bandes ſchrieben; 
ganz und.gar ungeredhtfertigt aber muß die Aufnahme der Lebens⸗ 
beſchreibung ber heiligen Dorothea und ber mit ihr verbundenen 
Beilagen erſcheinen, weil fie über ein Viertel des zweiten Bandes 
fällen, während das Wenige, was aus ihnen etwa brauchbar ge» 
weſen wäre, auf wenige Seiten hätte jufammengezogen werden 
lonnen. Durch rechtzeitige Ausſcheidung aller diefer Sachen wäre 
ohne Zweifel Raum genug für die gewiß nicht allzu umfang- 
reihen, nunmehr unbearbeitet gelaffenen Chronilen von Königs» 





berg, Elbing und Thorn gewonnen worden. Daraus hingegen, 
daß bie ermländifhen Bisthumschronilen feine Aufnahme ge- 
funden haben, darf Riemand einen Vorwurf herleiten, weil ihnen 
vor Kurzem erft in den durch ben ermlandiſchen Geſchichtsverein 
herausgegebenen Scriptores rerum Warmiensium eine fo vor 
treffliche Bearbeitung zu Theil geworden ift. Da wir, von dieſem 
Uebelſtande abgefehen, ſowohl in diefen Blättern, als auch wo 
fi ſonſt Gelegenheit dazu bot, ftet3 unfere volle Zuſtimmung zu 
ber Anlage der Sammlung fowie zu ber befolgten Methobe ohne 
Rüdhalt ausgeſprochen haben, fo werben bie um unfere Provin- 
zialgeſchichte ſo hodverbienten Herren Herausgeber in den vor» 
Rehenden Bemerkungen hoffentlich keinen Ausfluß ungehöriger 
Tadelſucht finden; wir können eben nicht umhin zu bebauern, 
daß nicht auch bie Anerkennung ber Vollſtandigkeit in ben ihnen 
gebührenden Kranz eingeflodten werden kann. 

Den Anfang des Bandes bildet, von Hirsch herausgegeben, 
die jüngfte unter den und befannten „Ordenschroniken“, die wohl 
von einem Priefterbruber des Deutſchen Ordens verfaßte und 
ieht fogenannte jüngere Hochmeiſterchronik, welche nicht gleich 
ihrer älteren Namensſchweſter biöher der Deffentlichkeit entzogen 
geblieben war, fonbern bereit3 feit bem Anfange bes vorigen 
Jahrhunderts gedrudt vorliegt. Der Befund der Handſchriften 
bat das Ergebniß geliefert, daß fie „am Niederrhein und wahr» 
ſcheinlich in der Orbensballei Utrecht abgefaßt” und erft von bort 
aus nad) Livland und Preußen verbreitet worben if. Daraus 
folgte nit nur, daß das Original in holländifcher Sprache ab» 
gefaßt if, fondern aud, daß die Geſchichte von Preußen und 
Livland ſehr karg bedacht ift; trogdem durfte ihre Aufnahme in 
die Sammlung nicht einen Augenblid fraglich erfheinen, denn 
aus der großen Verbreitung, welche ihre in Preußen und Livland 
entftandenen Ueberfegungen dort gefunden haben, darf man 
fließen, daß fie gerade dasjenige enthält, was in den lebten 
Jahrzehnten ber Herrſchaft des Ordens als ber widtigfte Kern 
feiner früheren Geſchichte erfchienen ift. Dem Terte (6. 43—148) 
zu Örunde gelegt ift hier die Handſchrift der Bibliothek der Ballei 
Utrecht, die einzige noch vorhandene hollandiſche Handſchrift (aus 
dem Ausgange de3 15. Jahrhunderts); denn diejenige, welche 
für den erften Abdrud (in Ant. Matthaei Vetera monumenta) 
benugt ift, und welche von jener weſentlich verſchieden war, ſcheikt 
verſchollen zu fein. Nach einigen ganz furzen Bemerkungen über . 
den großen Rrieg fchließt die Darftellung mit einer einfachen 
Erwähnung bes Friedens von 1466 und des nad) ſechs Monaten 
erfolgten Todes Ludwig's v. Erlichshauſen. Die preußiſch⸗liv⸗ 
landiſchen Zuſatze, welche bis auf den legten Hochmeiſter herunter⸗ 
gehen, find ohne Belang. Die Beilage I weit nad, daß und 


891 — 1875. 28. — Literarifges Eentralblatt — 10. — 892 








warum es nicht der Mühe gelohnt hat, bie in ber Chronik ent« 
baltenen Regeften und Neberiegungen von 181 Drbendprivilegien 
hier mit abzubruden. Beilage II enthält „Hermanns v. Salza 
Bericht über die Eroberung Preußens“ und Beilage III „Hart- 
mannd v. Heldrungen Bericht über bie Vereinigung des Schwert» 
brüberordens mit dem Deutſchen Orden ꝛc.“ Jener lann einfach 
deßwegen nicht von Galza herrühren, weil er auch die nad dem 
Tode deflelben folgenden fieben Jahre behandelt, gegen die Echt- 
heit bes anderen läßt fih ein ſolches Bedenken allerdings nicht 
erheben. Sollten fie in der That profaifche Umarbeitungen von 
Dichtwerken fein, jo wäre Ref. nicht abgeneigt, fie für Theile einer 
und berfelben, etwa noch im 13. Jahrhundert verfaßten Reim- 
chronik zu halten; ber Bearbeiter bürfte fie gegen bie Mitte des 
folgenden Jahrhundert, wo man in ber That Hermann v. Salza 
bis 1246 regieren ließ, in ihre jegt vorliegende Geftalt gebracht 
und durch gelegentliche Zufäge aus Dusburg und Jeroſchin mit 
diefen officiell anerlannten Schriftftellern in Einklang zu bringen 
verſucht haben. (Warum nennt wohl Hirfch wieberholentlih den 
Fluß Aller ſtatt Ale?) Nr. II: „Baul Pole's preußiſche Chronik“, 
bearbeitet von Toeppen. Paul Pole gehört zu den erften Beift- 
lichen Königsbergs, welche zur Lehre Luther's übertraten, er legte 
ſehr bald auch fein geiſtliches Amt nieder und trat in den Kaufe 
mannöftand. Seine hiſtoriſche Arbeit hat er im Jahre 1532, 
wie e3 fcheint, gegen das Ende feines Lebens vollendet. Nur 
Weniges darin ift fein Eigenthum: neben münbliher Tradition 
und einigem Urkundenmateriale hat er lauter und befannte und 
leicht nachweisbare ältere Arbeiten benugt, und nur die Geſchichte 
der beiden legten von ihm bearbeiteten Hochmeifter, Johann's 
von Tiefen und Friedrich's von Sachſen, hat er ſelbſtandig be 
handelt. Demgemäß find auch hier nur bie dem Verf. eigenthüm- 
lihen Stüde aufgenommen (6. 185—222). In den vier Beis 
lagen find, um den Zufammenhang ber Chronik felbft nicht zu 
zerreißen, Actenftüde, meift Verhandlungen mit Polen enthaltend, 
welche ber Berf. in feine Arbeit unmittelbar eingefügt hatte, bes 
ſonders abgebrudt. Unter Nr. II finden wir einen unverlürzten 
Abdrud (Faber in feinem Preußiihen Arhiv Band I hatte nur 
einen Auszug gegeben) von Liborius Naler’s, hochmeifterlichen 
Secretärs, Tagebuch über ben von ihm felbft mitgemachten Kriegd- 
zug bes Hochmeifters Johann von Tiefen gegen bie Türken im 
Sabre 1497, heraußgegeben von Toeppen (S. 290—314). Die 
Regierung des legten Hochmeiſters hat feine gleichzeitige zu⸗ 
fammenhängende Darftellung gefunden, nur einzelne Epiſoden 
und Perioden find damals aufgezeichnet, und diefe hat hier 
Toeppen unter Nr. IV als „Aufzeichnungen zur Geſchichte des 
legten Hochmeiſters“ vereinigt. Bier von biefen Stüden waren 
bereit3 früher befannt und theils im Auszuge, theils wörtlich 
abgebrudt, zwei dagegen find erſt jegt aufgefunden. Die erfteren 
vier find: Aufzeichnungen über bie Reife des neuen Hocdmeifters 
aus Franlen nad) Königsberg (1512), Programm und Protokoll 
des zu Faſtnacht 1518 in Rönigäberg gehaltenen Turniers, eine 
Relation über ben Krieg gegen Polen i. 3. 1520, den ſoge⸗ 
nannten Reiterfrieg, dieſes ungleih wichtigere Stüd wohl glei 
dem erften von des Hochmeiſters Kanzleiſchreiber Friedrich Zerer 
verfaßt, enblich ein „neues Lieb von dem nächftvergangenen Kriege 
zu Preußen 1520” (&. 318—347). Zum erflenmale gedrudt 
erſcheinen hier: ein aus ber Kanzlei des Deutichmeifters hervor. 
gegangener und i. J. 1526 ober wenig fpäter von dem Secretär 
Gregorius Spieß verfaßter „Bericht vom preußiſchen Krieg und 
Regierung Markgraf Albrechts 2c.”, jebod nicht, wie es hiernach 
den Anfchein hat, eine Darftellung feiner ganzen hochmeiſterlichen 
Regierung, fondern nur des eben mehrfad erwähnten Krieges 
und befjen, was der Orden von Deutihland aus für ben preußi⸗ 
fhen Zweig des Ordens geihan habe (S. 348—859); und 
zweitens eine in ihren Urtheilen über bie Motive der evangeliſchen 
Partei und ber Förderer ber Säcularifation Preußens gleich ſehr 
einfeitige, aber trogbem „im Ganzen treue und zuverläjfige” Res 








Iation über ven „Wbfol in Preußen“. Als Verfafler der lefkeren 
nennt ih „Here Philipp v. Creutz, geweſter Teutſchet Ordens 
titter”, der zwar ſchließlich auch dem neuen Herzoge bie Hulbigung 
geleiftet hat, aber do aus feinem Widerwillen gegen die große 
Veränderung fo wenig ein Hehl macht, daß er biefe Arbeit, ob 
wohl fie feine Rechtfertigungsſchrift fein follte, nicht an bie 
Deffentlileit zu bringen gewagt bat. Das folgende Etäd, 
„Aufzeichnungen zur Geſchichte des Bisthums Pomefanien, aus 
den binterlaflenen Papieren Strehlke's“ herausgegeben von 
Toeppen (6. 386— 439), gehört wiederum zu denjenigen, denen 
wir nur zu einem ganz kleinen Theile die Berechtigung zur Auf 
nahme in biefe Sammlung einräumen können. Toeppen fagt 
felbft, daß die darin enthaltenen „Unterfuhungen in einer Zeit 
ausgeführt find, ala man den Umfang bes chronikaliſchen Mate 
rials nod nicht genau veranihlagen konnte”. Go enthält A 
„Series episcoporum Pomesaniensium“ auf faum zwei Geiten 
bie vielfach fehlerhaften Inſchriften von Bildern pomejanifger 
Biſchöfe, welche einſt als Wandgemälde im Dome zu Marien 
werber vorhanden waren, dahinter aber auf zwanzig Geiten die 
von Strehlke angefertigte „‚berichtigte Chronologie der Biſchöſe 
von Pomefanien.“ Ebenfo ift B „Johannis I Monachi....epr- 
scopi notae historicae de anno 1381“ nichts weiter als ein mit 
Erläuterungen verfehenes Verzeihniß von Privilegien ber pome 
fanifchen Kirche und „teineswegs als eigentlich hiſtoriographiſche 
Leiſtung aufzufaffen*. Die kurzen Aufzeichnungen unter 0, D 
und E: bes Biſchofs Johannes Marienwerder „Annales capituli 
Pomesaniensis 1319— 984, des Biſchofs Johannes IV „Notse 
historicae 1480—1501“ und „Pomesaniensis canonici brere 
Chronicon belli de anno 1520“ (zufammen nur act Geiten 
umfaffend), kann man wohl gelten laffen. Den Schluß dei 
Bandes bildet (S. 440 ff.) die von Hirf gegebene Fortſehuntg 
der „Danziger Chroniken“, deren Anfang f don im vorigen Bande 
enthalten war. Die Chronik Chriſtoph Beyer's des Aelteren, 
eines Danziger Kaufherren aus bem Ende bed 15. und bem Am 
fange de3 16. Jahrhunderts, hat, da fle in ihrer urfprüngliden 
Geſtalt nicht mehr vorhanden ift, wie die meiften ber im vierten 
Bande enthaltenen aus den Egcerpten jpäterer Gcribenten, eines 
Stenzel Bornbah u. A., herausgejhält werden müflen. Die 
„Hanfeatifche Chronik“ und bie „Ferberchronik von 1511—25”, 
welche hauptſachlich auswärtige Angelegenheiten behandeln, find 
wohl gleichfalls nicht von benjenigen Männern, in deren hifori 
ſchen Eompilationen fie ſich vorfinden, jene von dem Danziger 
Bürger Bernt Stegmann, dieſe von bem Bürgermeifter Eberhard 
Ferber, verfaßt, jondern eben nur aus Aufzeichnungen Andere 
entlehnt. Dagegen wirb der eben genannte Stegmann nad) einem 
durchaus unverwerflihen Beugniffe als felbftändiger Verfaſſer 
einer „Chronik vom Aufruhr 1525" genannt, einer tendenzidſen 
Barteilchrift, welche die aus den Bewerten bervorgegangenen 
Unruhen jenes Jahres im Sinne des mit polniſcher Hülfe wieher- 
eingefegten Rathes barftellt. Yon den drei Beilagen ift beſonders 
bie erfte, ber Bericht eined Anhängers der Intherifchen Partei, 

beachtenswerth. Zum Schluſſe hat Hirſch hier aud die Dlioaer 
Chroniken unter die Danziger eingereibt, die ältere ſowohl wit 
die mittlere; für die letztere ift der Grund wohl ziemlich erfiht- 
lich: in der Mitte bes 16. Jahrhunderts verfaßt und felbft ohne 

befonberen Werth, enthält fie Vieles, was aus Danziger Annalen 

entlehnt ift oder doch in ihnen fich gleichfalls miederfindet; bei 

ber erfieren kann Ref. feinen zureihenden rund für eine I 

eigenthümliche Elaffification finden. Daß bie ältere. Chronil 

von Dliva, obgleich fie bereits im erften Bande erjchienen wat, 

jet, nachdem Zeißberg den Lemberger Coder, welder bie befte 

und vollfändigfte Handigrift derfelben enthält, entbedt hal, 

abermals abgedrudt ift, kann nur gebilligt werden. Geine Ar 

ficht über die Zufammenfegung ber Ehronif aus zwei verſchiedenn 

Theilen, welche Perlbach ſchon 1871 angegriffen Hatte, hat Hirih, 

obwohl er ihm in manchen anderen Punkten Recht giebt (1? 
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Spbel's Hiftorifche Zeitſchriſt, Band XXVIII), auch jegt beibehalten. 
Die legte Geite (648) endlich enthält, noch von Strehlle bear» 
beitet, Annales Minorum Prussicorum, ba3 find bis zum Jahre 
1308 reichende, mithin nicht vollftändige Angaben über bie 
Gründung ber preußifhen Franciscanerlloſter. Es folgt dann 
noch das Regifter für die drei legten Bände der Sammlung. Wir 
tönnen die Jeder nicht niederlegen, ohne nochmals den Heraus. 
gebern für die fo mühenolle und doc fo vortreffli gelungene 
Arbeit und allen anderen Förderern ber Sache, und nicht zum 
Mindeften der Verlagsbuchhandlung, für ihre nicht nadhlaflende 
Theilnahme an diefem monumentalen Werte, wie deflen fi wohl 
wenige Provinzen unferes weiten Vaterlandes zu erfreuen haben, 
unferen lebhafteften Dank auszufpreden. K—L. 





Arnold, Wilh., Prof., Ansiedelungen und Wanderungen 
dentscher Stämme. Zumeist nach hessischen Ortsnamen. 
1. Abth. Marburg, 1875. Elwert. (XVI, 240 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Berf. wurde bei dem Fortgange feiner Unterfuchungen 
über das Berhältnik von Eultur und Recht im Mittelalter zu 
einer Drientierung gebrängt über den Eulturgrad der Germanen 
vor der Berührung mit den Römern und den Uebergang der 

Amtögewalt in die fpätere Territorialgewalt der Grafen. Die 

vieldeutigen fremden Quellen dur genaue Verfolgung der Ort» 

nomen, ihrer Altersichichten und Bedeutungen, ihrer Zuges 
horigleit zu verfchiedenen Stämmen dabei zu verwerthen war ein 
fehr giädlicher Gedanke, zu befien Verwirklichung Leopold von 

Ranke (dem das Buch gewidmet ifl) auf das Lebhaftefte ermahnte. 

Mit großer Geduld und Liebe hat der Verf. fieben Jahre alle 

heſſiſchen Archive durchforfcht; die Ausbeute der zahllofen Ort3- 

namen ift auch eine reich lohnende geweſen. Die Einleitung, „bie 

DOrtönamen als Geſchichtsquelle“, entwidelt die Methode der 

Unterfuhung. Darauf folgen in dieſer erften Abtheilung die 

Capitel I—III: die Anfiedelungen der Urzeit, ältefte Ortönamen, 

die oberfränfiichen Wanderungen; die Schlußabtheilung fol auf 

etwa noch 16 Bogen bringen: IV. Eapitel: der Ausbau im 

Stammland, V: die legten großen Rodungen, VI: urſprüngliche 

Bodenbeſchaffenheit, VII: Fortfcritte des Anbaues, VIII: (Ans 

bang) Sprachliches und Diplomatiſches. Schon das bisher Bor- 

liegende verpflichtet alle Forſcher auf diefen bunllen Gebieten zu 
forgfältiger und dankbarer Beachtung der Arbeit; Ref. ift in 
einer Reihe von Fragen betreffs bes allmähligen Ueberganges 
von überwiegendem Nomabenthum zu überwiegender Seßhaftigkeit 
in ber Zeit von Caſar bis Tacitus, dann betreff3 der Urſachen 
und ber Weile der Ausbreitung diefer Stämme auf anderen 

Wegen vielfach zu ganz Ahnlichen Ergebniffen gelangt und hat fie 

vorigen December in einem öffentlichen Vortrage (der ſpater ab« 

gedrudt wurde: Im neuen Reich, März 1875) ausgeſprochen, ehe 
die Arbeit des Verf. s erfchienen war; bie allmählige Ausbreitung 
aus Gründen zunehmender Bevölkerung, in Wechſelwirlung mit 

Aenderung ber Wirthſchaft und ber Verfaffung find bie Haupt» 

punlie. Der Verf. ift fich ſelbſt ſehr wohl bewußt, mit welcher 

Borfigt nur aus Ortsnamen Folgerungen gezogen werben bürfen, 

und es jft die befonnene Einhaltung biejer Vorfiht neben ber 

fleißigen Sammlung des umfangreichen Materiales und ber ſcharf ⸗ 
finnigen Deutung ein Hauptvorzug feiner Unterfuhung. Gleich⸗ 
wohl fheint manchmal ohne zwingenden Grund Ableitung aus 
dem Keltiſchen gewagt zu werben (wiewohl der Verf. gerade auf 
biefem üblen Boden mit fehr löblicher Behutſamkeit auftritt), und 
warnen möchten wir für bie Yortführung der Unterſuchung vor 
der Gefahr, aus beflimmten, bei Oberfranken, Riederfranken, 

Thüringen, Alamannen u. ſ. w. allerdings beſonders häufigen 

und beliebten formen der Ortsbezeichnung nun ohne weitere 

Graunde aus dem Vorkommen der fraglihen Form allein auf 

fräntifche, thüringiſche, alamanniſche Siedelung zu fließen: bas 

alamannifche „ad“ (für Gemwäfler) ift 3. B. ganz ebenfo bajuvariſch, 
das alamanniſche „ing”, „ingen“ findet ſich auch in Oberbayern in 
' 





Gegenden, wo an alamanniſche Giedelung nicht zu denken if; Ber 
zeichnungen wie „bach“, „hofen“ find feinem Stamme ausſchließend 
eigen, und endlich konnte Rachahmung, ſporadiſche Einſchiebung, 
willfürliche (amtliche) Benennung in die Schichten und das Bes 
ſchiebe der Ortönamen mande Störung bringen; diefe Schluß ⸗ 
folgerungen alfo find mit Vorfiht aufzunehmen. (Eine Heine 
Detailnotiz fei noch geftattet: Die Unzahl der in gang Deutſchland 
verbreiteten Ortönamen, die mit „Biber“ zufammengejegt find, 
kann unmöglich immer auf den geihicdten Waflerbaumeifter zu⸗ 
rüdgeführt werden ; eine foldhe Bedeutung und eine ſolche Unzahl 
der Wohnorte diefer Thiere (oft in Gegenden ohne fließendes 
oder größeres Gewäfler) ift nicht anzunehmen; oft if vielmehr 
an bibern, beben, tromulare, zu denfen: Zitterland, Bebeland, d.h. 
fumpfiges, waflerreihes Land (man erinnere ſich der belannten 
Angabe von den Saucen); daher denn der Name in allem Moor» 
land und nahe bei Gewäffern häufig if, ohne daß ſtets an jenes 
Thier gedacht werden darf.) Möge das fcharffinnige, lehrreihe 
Bud bald vollendet vorliegen. D—ı. 





Nordhoff, Dr.J. B., Deskwürdigkelten aus dem Münsteri- 
schen Humanismus. Mit einer Anlage über das frühere Press- 
und Bücherwesen Westfalens. Münster, 1874. Theissing. (XX, 
253 S. gr. 8) 6Mk. 

Der Verf. ift ein begeifterter Liebhaber von alten und neuen 
Druden und von Handſchriften, ein treuer Verehrer Weſtfalens, 
fehr wohl bewandert in der Literatur dieſes Landes und in ber 
Geſchichte des Humanismus, und fo bringt er denn eine Menge 
von wichtigen und banlenswertben Notizen. Der erfte Theil 
feiner Schrift vervollſtandigt die Gedichte Rubolf’3 von Langen 
und ebenfo die Bibliographie feiner Drudicriften, fie handelt 
weiter von bem Einfluffe des Münfterifgen Humanismus auf die 
Denkt. und Dihtungsweife, die ſpätere Hiftoriographie, von der 
Gründung von Brefien, Schulen und Bibliotheken, von der Pflege 
des Humanismus bei den Fraterherren. Der zweite Theil bringt 
die fleißig gefammelten Materialien zu einer Druckergeſchichte 
Weſtfalens. Die Darftellung ift formlos, doch erhebt ſich ber 
Verf. mandhmal unerwartet mit poetiihem Schwunge, wenn aud 
zum Theil auf falſche Weile. So Heißt es 5.9. ©. 131: „Die 
junge Blume ber Typographie in Dänemark müflen wir einem 
Weſtfalen darreichen,“ ftatt etwa: verdanken wir einem Weſtfalen. 
Auch die Sprade if bisweilen unrichtig, 5. B. wenn es ©. 101 
beißt: „Es ſchnitten confeffioneller Hader u. blutige Kriegswehen 
zu tief (?) in die angelnüpften Eulturfäden, als geb die erfreute 
lichen Anfäge des Bibliothekweſens blühten und weitere Schößlinge 
auswarfen“, fatt: hätten blühen und ausmwerfen lönnen. E.B. 


Bouche-Leclercq, A., Giacomo Leopard. Sa vie et ses 
oeuvres. Paris, 1874. Didier & Co. (VIII, 317 S. 8.) 

Graf Leoparbi, ber frühreife Philolog und Antiquar, ber 
patriotiſche Dichter auß der Schule Alfieri's, der peſſimiſtiſche 
Denker und Vertreter bes Weltſchmerzes unter ben Stalienern, 
gehört ſchon Tängft zu den auch in Deutichland gewürbigten 
Rorpphäen der neueren italienifchen Literatur. Eines feiner 
Erftlingswerle, die Ueberſezung der Batrahomyomadie, hat 
Bothe feiner Ausgabe der Odyſſee einverleibt, an Kannegießer 
und neuerdings an ©. Brandes hat er Meberfeger feiner lyriſchen 
Dichtungen gefunden, Niebuhr, der während feines Aufenthaltes 
in Rom befonder8 durch bie Anmerkungen beffelben zu Eufebius 
auf ihn aufmerkjam geworden war, hätte ihn gern an bie Uni« 
verfität Berlin gezogen, was jedoch Leopardi's gebrechlicher 
Geſundheitszuſtand vereitelte („o’6tait le temps od l’Allemagne 
avait encore de la bonhomie“, kann fi) der übrigens in ber 
deutfhen Literatur wohlbewanderte Berfafjer nicht enthalten 
Binzuzufegen), auch Niebuhr's Nachfolger Bunfen fhägte ihn, 
unb 1834 veröffentlihte Sinner im Rheiniſchen Muſeum Einis 
ges aus Leoparbi’s philologiſchem Nachlaſſe. Daß Lepterer dieß 
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nicht in größerem Umfange gethan, ift ein von bem Berf. wohl 
nit ganz mit Recht erhobener Vorwurf; denn nit in feinen 
philologiſchen, ſondern In feinen poetifchen Leiftungen liegt Leo⸗ 
pardi's Bedeutung; durch biefe reiht er ſich den geifligen Bau- 
meiftern der italieniſchen Einheit an. Auch franzöfifhe Schrift⸗ 
ſteller haben fi mehrfach mit ihm beſchaftigt. Trotzdem if bie 
Arbeit des Verf.'s nichts weniger als überflüffig. Abweichend 
von den Landsleuten des Dichters, bie bei Beurtheilung literarie 
ſcher Leiftungen mehr von allgemeinen ſtiliſtiſchen und rhetori⸗ 
ſchen Geſichtspunkten auszugehen pflegen, ftellt er fi die Auf- 
gabe, Leopardi's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit durch einen biogra- 
phiſchen Commentar zu erläutern, feine Dichtungen und An⸗ 
fihten aus feinen Schidjalen zu erklären. JR dieß nun bei 
jedem Dichter unerläßlih, fo bei Leopardi, deſſen Poefie das 
getreue Spiegelbild eines mit allen Wiberwärtigleiten bes irdi⸗ 
ſchen Daſeins kämpfenden Lebens ift, in bejonderem Grabe. 
Diefe feine Aufgabe hat der Verf. mit entſchiedenem Glück ger 
loͤſt. Er weiß nit nur mit der dem Franzoſen eigenen Eleganz 
barzuftellen, fondern bringt bazu auch dichterifches Verſtandniß 
und philoſophiſche Urtheilsfähigkeit mit, ohne in ben dem Bio» 
graphen jo nahe liegenden fehler ber Ueberſchatzung feines Hel- 
den zu verfallen, ein Vorwurf, von dem namentlich Ranieri, ver⸗ 
leitet durch perfönliche Freundſchaft und Verehrung, in feiner 
Biographie des Dichterd nicht freizufprechen if. Da überdieß 
der Verf. feine Schilderung zu einem Stüd italienischer Zeit 
geſchichte geftaltet, fo wird au, wer immer fi mit leßterer 
beſchaftigt, jene nicht unberüdfichtigt laſſen dürfen. Zum Schluſſe 
verfehlt der Verf. nicht, bem von der Geiftlichfeit gemachten Ber- 
ſuche, ben berühmten und darum ihr gefährlichen Atheiften zu 
einem Gonvertiten zu ftempeln, bie gebührenbe Abfertigung ane 
gedeihen zu laſſen. 


— * — mei erh hervorragender 
taktere der te, Literatur u 1875. 
— (YUL, gi I 8) 6 ME. EISEN 

Der zweite Band bdiefer Sammlung läßt die Erwartungen, 
zu denen ber im vorigen Jahre erfchienene erfte berechtigte, nicht 
anerfüllt, fo daß das Unternehmen eine wirkliche Bereicherung 
unferer populären hiſtoriſchen Literatur zu werden verſpricht. 
Allerdings ift die Zufammenftellung der in dem neuen Bande 
enthaltenen Biographien Robespierre's, Maria Therefia’s und 
Cavour's trog des Verſuches, den ber Heraudgeber in der Vor⸗ 
rede macht, einen inneren Eonneg zwifchen ihnen zu ermitteln, 
eine willfürlihe und nur durch äußere Gründe bedingte; boch ift 
biefer Schaden gering, da ohnehin bei einer Mehrzahl von Mit- 
arbeitern eine vollftändige Einheit der Behandlung nicht erreiche 
bar ift, und es wird biefer etwaige Mangel durch bie größere Ver⸗ 
trautbeit des Einzelnen mit feinem Stoffe reichlich aufgemogen. 
Dem Ref. ift bei ber Lectüre diefer Biographien die Wahrneh- 
mung recht nahe getreten, wie groß der Vorzug ift, ben der alte 
Plutarch von Ehaironeia, mag an ihm fonft auch nod jo viel 
auszufegen fein, an ber Sicherheit und Leihtverftändlichkeit ſei⸗ 
ner Charakterzeichnung befigt und einen wie viel fhwereren 
Stand hierin ber Darfteller moderner complicierterer Charaktere 
bat. Unftreitig die fehwierigfte Aufgabe unter den drei hier vor» 
liegenden hat ſich der Herausgeber felbft zugetheilt, von weldem 
die Biographie Robespierre’8 herrührt. Daß er das felbfigeftedte 
Ziel, die Biographie mit kunſtleriſcher Klarheit zu geftalten, in 
fiherer Beherrſchung der Kunſtform erreicht haben werde, läßt 
fih von einem fo geiftvollen und gewandten Schriftſteller zum 
voraus erwarten. Schon die Wahl des Gegenſtandes deutet auf 
feine Neigung hin, durch Erklärung des pfgchologiichen Problems 
wenigftens bis zu einem gewiſſen Grade aud die Berechtigung 
diefer fheinbar aus fo unvereinbaren Widerjprüchen zuſammen⸗ 
gefegten Natur nachzuweifen. Nicht als ob der Verf. die dunklen 
Seiten berfelben verſchwiege, aber durch das fünftlerifche Inter 


effe, das er an ihr nimmt, mildert er das Grauen und den Ab» 
ſcheu, den uns das unheimliche Weſen des wirklichen Robespierre 
nothwendig einflößt. Der Verf, ber zweiten Biographie, A. Beer, 
beherrſcht zwar feinen Gegenſtand nit minder, aber es ift ihm | 
nicht recht geglüdt, aus bem gerabe für ihn vorliegenden reid- 
haltigen Materiale das Porträt ber eblen Herrſcherin heraus- 
zuarbeiten (&. 153 ift Keſſelsdorf fl. Kunnersdorf, ©. 185 
Fermor fl. Fremor zu lefen), fo daß wir mehr einen Abriß ihrer 
Geſchichte als ihre Biographie erhalten. D. Speyer, der Bin 
graph Cavour's, verwerthet die Arbeiten feiner Vorgänger in 
zweckentſprechender Form. 


Belefärift * —— Geſchichtsvereins. Hrög.von®.Erecelius. 





Is e, Tremoniensia. — Derf., jodüte, to jo 


E51 alla die Mönde zu Beienbur; Leri. 
he Bine — ZLardſqh Grecelins. der —— 
Ave Fe "aus a Strauven, hi 


ar Über Beurath. — B. Trecelius, die Berg. Schüpenfefte im 
17. Jahrh. — A. —— das Ende der Siehenhäufer im weſil. Dentid» 
land. — Derf., Schloß Landöberg n. die röm. Landwehr. — Derf. 
ein — des oberſten Fehmgerlchtshoſes. — C. A. Corae 
lins, Briefwechſel zw. Herzog Johann Firbrich von Sachſen u. Graf 
Wilhelm von Auenar in — 29 — 36. — B. Crecelius, Un 
kundliches üb. die Kirche in Ülberret im Saprk, der Reformation. — 
KR. Rrafft, die Beichlüffe des Rathes der Stadt Köln in Bezug anf 
die beiden Märtyrer Peter Flieſteden n. Ad. Clarenbach von ihrer Ge 
fangennahme an bis zur Hinrichtung (1527 — 29); nebft Gloſſat vom 
B. Erecelins. — Düsseldorfensia aus Zindgreff’s Teutſcher Rarim 
Apophthegmata. — Bericht. — Bufap von Fr. Woeſte. 


Se an ————— Hrög. von I. H. Müller. 





Inh.: Ed. Bodemann, Seen Julius von Braunfhweig. — 
G. Schmidt, Eorrefpondenzen üb. Anfpebung eines Ronnenklofters im 
16. Jahrh. — Bücherfhan; Buntes. 











Medicin. 


Schröder, Dr.C., über Atropinkuren en Kurssichtig- 
keit. Leipzig, 1874. Engelmann. (53 8. gr. 2 Mk. 

Diefe Schrift ſcheint uns ein Fruchtchen zu ee welches un 
reif vom Stamme gefallen ift und daher ſchwerlich dazu beitragen 
kann, ſchwebende Zweifel zu heben. Die myopievermindernde Wir- 
tung des Atropind war längft befannt und ift von verſchiedenen 
Autoren eingehend geprüft worden. Nach den herrſchenden An- 
fichten ſowohl wie nad den anatomifhen Grundlagen glaubte 
man, daß durch bie Wirkung des Atropins nur eine Entfpannung 
des Giliarmusfel3 und folgeweife eine Abflahung ber Linfe zu 
Stande kommen könne. Als Urſache der Myopie betrachtete man 
aber, feit Donders, faft ausnahmslos eine anomale Verlängerung 
ber Augenage, nicht aber eine Formveränderung ber Linſe, die 
optifch genommen gleichfalls Myopie bewirken würbe. Folge⸗ 
richtig mußte num behauptet werden, daß jene Fülle, in denen 
fich das Atropin hülfreich gezeigt, nicht Fälle von wahrer Myopie, 
fondern Fälle von Accommodationstrampf geweſen; ja man be 
nutzte dieſes Mittel, um die (heilbare) Kurzſichtigkeit in Folge von 
Accommobdationskrampf, von der wahren, von Arenverlängerung 
abhängigen unheilbaren Kurzfichtigkeit diagnoftif zu trennen. 
Inzwiſchen lehrte die Minifche Erfahrung, daß die Myopie ir 
außerordentlich vielen Fällen durch Atropineinträufelung mehr 
ober weniger gebeffert werben kann. Entweder mußte alfo ber 
früher für felten gehaltene Accommodationskrampf ein ſehr 
häufiges Borfommniß fein, oder man war gendthigt, an die 
Befferungsfähigleit auch folder Myopieformen zu glauben, die 
nit von Accommodationskrampf abhängig find. Eine befriv 
digende Entſcheidung biefer Frage wäre allerdings von großen 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe. 

Der Verf. nimmt dieſe ſchwierige Aufgabe ganpunglaublid 
leiht! Er fagt (vergl. S. 31 u. f.), er glaube „mit Recht” annehmen 
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zu können, daß der Accommobationskrampf gehoben fei, wenn 
die Atropincur 3. DB. 10 Tage, in anderen Fällen 11 Tage, 
3 Wochen u. ſ. w., gedauert babe. Geht unter fortgejegter 
Atropincur der Myopiegrad noch weiter zurüd, dann behauptet 
Verf. es müffe nun nachträglich noch eine Agenverlängerung ftatt- 
gefunden haben, ergo fei bewiejen, daß durch das Atropin die 
Augenage verlängert werde! Um dieſer loderen Debuction noch 
mehr Schein zu geben, wird unter gewiſſen (willfürlichen) Voraus⸗ 
fegungen und unter Anwendung ber Liſting'ſchen Formeln bis in 
die fünfte Decimale berechnet, um wie viel ſich in jedem beſon⸗ 
deren Falle Die Augenare verkürzt habe. 





Creds, Dr. €, u. Dr. F. Windel, Lehrbud der Hebammenkunft. 
Auf Grund von W. 2. Grenſer's Lehrbuch im Auftrage des Kol. 
Sãchſ. Minifterium des Inmern nen bearbeitet. Mit 26 Holzſchun. 
Leipzig, 1875. Hirzel. (AIV, 282 ©. gr.8.) 4 Mt. 40 Pf. 

Für das Volkswohl ift ein Lehrbuch der Hebammenkunft von 
ungleich größerer Bedeutung, als ein Lehrbuch der höheren Ge⸗ 
burtshülfe. Es ift faft der einzige Rathgeber für die Frauen, 
denen mehr als irgend Jemandem Leben und Gefundheit der 
Mengen anvertraut wird. Gewiſſenhaftigkeit und Kenntniffe 
find die beiden Factoren, welche der Staat oder die Gemeinde bei 
Anftellung von Hebammen befonders berüdfiätigen muß. Die 
Kenntniſſe erlangt eine Hebamme durch einen, leider nur halb» 
jährigen, Unterriht in einer der Landesentbindungsanftalten 
und durch das Studium des vorliegenden Buches. 

Ein Lehrbuch der Hebammenkunft zu fchreiben, iſt eine 
ſchwierige Aufgabe. Einmal gehört eine große praktiſche Er- 
fahrung dazu, um beurtheilen zu können, wieviel man einer 
Hebamme, ihrem Bildungsgrade entſprechend, bieten Tann, dann 
ift es von großer Wichtigfeit, das Auserwählte in paffenber, leicht 
zu faffender Form zu geben. Die Sprache in dem Lehrbuce ift 
eine vortreffliche. Kurz und bündig, in einer Form, die jede 
nur halbwegs vorgebildete Hebamme verftehen muß, überfchreitet 
fie nirgends die dem Buche geftedten Grenzen. Eine Frage von 
großer Bedeutung ift die, wie weit man die Befugnifle der Heb⸗ 
ammen ausbehnen foll und welche Abſchnitte demgemaß im Lehr⸗ 
bude aufzunehmen oder wegzulaffen find. Die Verfaffer 
Tagen in der Vorrede, daß ihnen eine Beichränfung ber Selbft- 
ſtandigkeit der Hebammen, entſprechend der geringen Vorbildung 
derſelben, nöthig ſcheine. Zu einer Zeit, in welder das platte 
Land in Folge ber Freizügigkeit mehr und mehr Mangel an guten 
Geburtshelfern zu erleiden beginnt, ſcheint Ref. dieſe Beſchrankung 
eine etwas gewagte Aenderung zu fein; man müßte denn, wie 
man zur Zeit in Preußen vorzuhaben ſcheint, für das „ent» 

" arztete” Land beſonders durchgebildete, mit weitergehenden Bes 
jugniſſen verfehene Hebammen aud in Sachſen anftellen wollen. 

Ein nicht zu verzeihender fehler ſcheint dem Ref. der zu fein, 
daß bie Hebammen aud in dieſem neuen Lehrbuche nicht der 
Gebraud des Eolpeurynters gelehrt und ihnen berjelbe geftattet 
wird. Der Nugen diefes Heinen Inſtrumentes ift unleugbar; bie 
Anwendung befjelben noch dazu mit faſt vollftändiger Gefahr⸗ 
Tofigkeit verbunden. Daß der Golpeurgnter in den Händen ber 
Hebammen viel Gutes ftiften kann, beweift, wie ung Prof. Hegar 
berichtet, bereit8 die Erfahrung. Wir wunſchen, daß dieß Lehr⸗ 
buch vielen Segen ftiften möge. Höchft wünfchenswerth wäre es, 
wenn auch ältere Hebammen von ber Regierung veranlaßt 
würben, ihre Kenntniſſe an der Hand dieſes Buches wieder aufs 
zufriſchen, reſp. zu bereichern. 


Vötsch, Dr. Aug, Oberamtsarzt, Koprostase. (Mit zahlr. Kranken- 
eschichten, Sektionsberichten u. Zeichnungen.) Erlangen, 1874. 
Enke. (VII, 219 S. Lex.-8.) 4 Mk. 40 Pf. 
Eigene Beobachtungen find e3 zwar, auf melden die Arbeit 
ruht, fie lönnen jedoch keinen befonderen Werth beanfpruden, 
dazu find fie nicht genau und vorurtheilsfrei genug, vielfach ein⸗ 


feitig und oberflachlich, daneben breit erzählt. Gleiches gilt in 
der Hauptſache aud) von den mitgetheilten, übrigens nur verein« 
zelten Sectionsbefunden. Daß das auf einem fo unficheren 
Grunde aufgerihtete Gebäude fein imponierendes fein kann, ift 
Mar. Der Verf. verfteht nicht entfernt, den Einzelfall ſcharf zu 
serlegen, Urſache und Folge auseinander zu halten, und hat von 
einem vorgefaßten Standpunkte aus das Material fi zurecht 
gelegt. Dem Buche kann daher eine befondere Bedeutung in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht nicht beigelegt werben. 


Schultze, Dr. Fr., Assist.-Arzt, über die Resultate der Kalt- 
wasserbehandlung des Typhus abdominalis im akadem. 
Krankenhause zu Heidelberg. Heidelberg, 1875. C. Winter. (2 BL, 
32 $.gr.8.) 1Mk. 20 Pt. 

Eine fehr forgfältige, nüchterne und klare Arbeit, die fih 
duch vorfihtige Verwerthung der ftatiftifchen Verbältniffe vor⸗ 
tHeilhaft auszeichnet und ber Beachtung warm empfohlen zu 
werben verdient. Als Unterlage find 648 Fälle, die in den 
Jahren 1864 bis 1873 im Heidelberger Krankenhauſe beobachtet 
worden find, benugt und nach ihren Hauptbeziehungen analpfiert. 
Der Berf. conftatiert die günftige Einwirkung der Kaltwaſſer⸗ 
behandlung auf den Zuftand des Nerveniyftemes mit Ausnahme 
ber Erzeugung von Neuralgien und Hpperäfthefien, auf bie 
Zungencomplicationen und ben Decubitus, eine ungünftige auf 
die Darmblutungen, deren Anzahl fteigt. 





Finkeinburg, Dr. u. Prof., die öffentliche Gesundheitspflege 
Englands nach ihrer geschichtl. Entwickelung u. ‚enwärti- 
gen Organisation nebst einer vergleichenden Uebersicht der sani- 
tarischen Institutionen. Bonn, 1874. Marcus. (VIII, 221 S. gr. 8.) 


Die Schrift zerfällt in zwei, ihrem Werthe wie ihrem Um⸗ 
fange nach verſchiedene Theile. Der erfte Abſchnitt, die Seele des 
Ganzen, ſchildert auf S. 1—140 bie Geſetzgebung Englands auf 
dem Gebiete der öffentlichen Gefundheitspflege in einer jehr ſorg⸗ 
fältig bearbeiteten, klaren, überfichtlichen Weife, legt die Ente 
widlung der Geſetze dar, prüft an ber Hand der Erfahrungen, 
was durch diefelben in Wirklichkeit erreicht worden und mit welchen 
Mängeln fie behaftet find, immer unter Bezugnahme auf die ger 
fammte ftaatlihe Organifation. Wir müſſen diefen Abſchnitt als 
das befte, ſcharfſte und dabei vollftändigfte Bilb bezeichnen, das 
wir bis jegt über fanitätspoligeilihe Ginrihtungen Englands 
befigen, und beſonders rühmend betonen, daß der Verf. troh feiner 
unverlennbaren Vorliebe für engliſche Einrihtungen gleichwohl 
mit Harem Auge die Verbältnifie betrachtet hat. Nach einleiten- 
den Bemerkungen wirft der Verf. zunächſt einen kurzen Rüdblid 
auf die frühere englifche Sanitätsgefeggebung, um fid) im dritten 
Abſchnitte mis ber Darftellung der „Public Health Act“ von 1848 
nebft den fie ergänzenden Gefegen bis zum Erlaffe ber „Local 
Government Act“ im Jahre 1858 zu beſchaftigen; letztere felbft 
bildet den Inhalt des vierten Abſchnittes, der bie weiteren 
bis zum Jahre 1871 veröffentlichten Geſetze beſpricht. Im 
fünften Abſchnitte ſchildert Verf. die Mängel ber bisherigen Dre 
ganifation und bie Vorarbeiten für bie Verbeflerung durch bie 
Royal Sanitary Commission. Der ſechſte Abſchnitt führt 
den Local Government Board und das Reorganifationsgejeß 
von 1872 vor. Der fiebente Abſchnitt endlich entrollt in kurzen, 
ſcharfen Zügen eine Charalteriſtik und Kritik ber jegigen Ein- 
richtungen, zeigt die Abweichungen von den beutihen Verhält« 
niffen und ſtellt die für und wunſchenswerthen Verbefjerungen auf, 
er tecapituliert mit anderen Worten das gefammte geiftige Leben 
der Engländer auf dem Gebiete der öffentlichen Gefundheitäpflege 
mit feinen Eigenthämlichleiten und verdient als trefflich gelungen 
bier beſonders hervorgehoben zu werben. Der zweite Theil, den 
achten Abſchnitt bildenb, behandelt die Einrichtungen der Sani⸗ 
tätspolizei in den übrigen Culturſtaaten Nordamerikas und 
Europas (Holland, Belgien, Frankreich, Italien, Schweiz, 
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Defterreich, den deutſchen Mittelftaaten, Hamburg, Preußen, 
Elfaß-Lothringen). Dieſer Theil ift ber ſchwächere der Arbeit, 
die Geſetzgebung ber einzelnen Länder ift weniger eingehend ges 
ſchildert, e8 fehlt nicht an ungerechten Berurtheilungen, während 
wieder andere Einrichtungen ohne Grund gelobt und hervorge- 
hoben werben. Aus manden Aeußerungen kann man erjehen, 
daß ber Verf. bie Berhältniffe nicht aus eigener Erfahrung kennen 
gelernt, auch an die ridtigen Quellen, um fein Urtheil zu 
Bären, fih nicht gewendet hat. So gehört er denn auch zu ben 
Bewunderern der Varrentrapp’ihen PBarteil Im Anhange giebt 
der Verf. Auszüge aus einigen belehrenden Veröffentlihungen 
englifher Gejundheitsbehörden (über Waflerverforgungsan- 
lagen, Abzugs- und Entwäfjerungscanäle in Städten, über die 
Mittel zur Verhütung von Uebelſtanden durch Excremente, Untere 
fuhungen über ben Einfluß der Bodenfeuchtigkeit auf die Ber» 
breitung der Lungenſchwindſucht, die Refultate der Commiſſion, 
die zur Prüfung des Zuftandes verunreinigter Ylüffe niedergelegt 
worden). Wir empfehlen die aud durch gefällige Schreibmeife 
fich auszeihnende Arbeit ber Beachtung nicht nur ber Aerzte, 
fondern auch weiterer gebildeter Kreiſe. M.F. 





Altschul, Dr. Ad., Linienschiffsarzt, statistischer Sanitäts- 
Bericht Sr. Majestät Kriegs-Marine für das Jahr 1872. Im Auf- 
trage des k. k.’Reichs-Kriegs-Ministeriums (Marine- Section) zu- 
sammengestellt. 

Als Anhang hierzu: 

Linbart, Dr. Mor., Schiffsarzt, Bericht über die auf der Wiener 
Weltausstellung 1873 ausgestellten Gegenstände, welche zur 
operativen Chirurgie in Beziehung stehen, als: Instrumente, 
Apparate etc. Wien, 1874. Braumüller & S. in Comm. (42; 23 S. 
gr.8) 2Mk. 

Der erſte Theil enthält Tabellen über die einzelnen Er- 
krankungen, nad) größeren Abfchnitten zufammengefaßt, mit An⸗ 
gaben über die Zahl der Einzelfälle, der Krankheitätage und ber 
procentualen Bertheilung nach ber Ropfftärke, vergleichende Ber 
trachtungen über Morbilität, Mortalität und Invalidität, beren 
Verſchiedenheiten bei den Mannſchaften auf dem Lande und zur 
See, bei den Eingefchifften nad den verſchiedenen Dienftverhälte 
niffen, nach den einzelnen Monaten und Jahreszeiten und nad 
Branden, Ehargen und Dienfljahren. Als von allgemeinerem 
Interefie heben wir aus. dieſen Abfchnitten hervor, daß bie 
Wechſelfieber 1872 eine große Verbreitung zeigten, indem von 
1000 Mann 156,8 daran erkrankten, daß weiter eine intenfive 
Epidemie einer trachomatöſen Augenentzündung die Schiffe im 
Hafen von Pola heimfuchte, fo daß Augenkrankheiten breimal 
fo häufig, wie in ben früheren Jahren vorkamen und daß endlich 
aud die Blattern die Schiffsmannſchaft ergriffen hatten; bie 
Sterbligteit an den Poden betrug 8,9 Procent. Sehr felten 
tam Unterleibstyphus vor, auch ber Scorbut zeigte eine Abnahme. 
Der zweite Theil enthält einen Bericht von Potocnik über bie 
Reife der Corvette Fafana nah Oſtindien vom Yuli 1871 bis 
März 1873 und ein Referat Aber die auf der Wiener Weltaus⸗ 
ftelung 1873 außgeftellten, mit der operativen Chirurgie in 
Beziehung ftehenden Gegenſtände von Linhart. In dem erfteren 
Artikel finden fi viele beachtenswerthe Beiträge zur geographi⸗ 
ſchen Verbreitung der Krankheiten. Gtörend if, daß bei ben 
Zahlen, die Hunderttaufend betragen, die drei erſten von ben brei 
legten Zahlen durch einen Punkt getrennt find, was nirgends 
ublich. Die Ausfattung if eine ſehr gute. 





Hager, Dr. Herm., Handbuch der pharmaceutischen Praxis. 
Für Apotheker, Aerzte, Droguisten u. Medicinalbeamte. Mit vie- 
len in d. Text gedr. Holzschon. 1. Lief. Berlin, 1875. Springer. 
(112 S. Lex.-8.) 2 Mk. 

Diefes auf anderthalbtaufend, wenn nicht mehr, Seiten 
berechnete Buch erinnert an „L’Officine“ von Dorvault, ein jegt 
zum neunten Male aufgelegtes Sammelwerk, das ſich der franzd- 
ſiſchen Apotheterwelt unentbehrlich gemacht hat und berfelben aus 





dem pharmaceutifhen Fache encyklopadiſch Alles und Jedes zu 
führt, was ih in Schrift faflen laht. Ein folder Erfolg ladet 
freilich zur Nacheiferung auf deutihem Boben ein, und Hager, 
feit einem Vierteljahrhundert Verf. einer Reihe in dieſer Richtung 
bewährter Hülfsbücher, ift dazu wohl der rehte Mann. Das 
Handbuch will dem Gejchäftsleben dienen, verheißt aud aus: 
drüdlih guten Rath, wie die Ertragsfähigkeit der Apothele p 
erhöhen fei. Kann es eine wirffamere Empfehlung geben? Unter 
biefen Umfänden wird es dem Käufer auf etwas Ballaft nidı 
anlommen, fofern er nur die eine ihm gerade werthuolle Anleitun 
in einigen oder vielen Fallen findet. Die Wahrſcheinlichleit in 
diefer Richtung ift bei ben nad Hunderten zählenden Receptn 
bes Buches feine geringe. 

Die Wiſſenſchaft hat nicht zu unterfuchen, ob ein folge 
Werk erihöpfenb oder lüdenhaft, ob die Auswahl des Stofſei 
angemefjen oder — ungemeffen fei, ſondern nur bie Richtigleit darin 
niebergelegter Angaben zu prüfen, ſoweit dieſes von wiſſenſchaf 
lien Gefihtspunften aus angeht. Es ift hier nicht nothwendig 
auch überhaupt Hager’3 Art nicht, die Quellen zu nennen, au 
denen er ſchoͤpft; man darf aber wohl jagen, daß er die rihtign 
Quellen wedmäßig zu benugen verftanden und darauf ſehr grober 
Fleiß verwendet hat. Seine Angaben find im Broßen und Garjen 
ber wiſſenſchaftlichen Wahrheit entſprechend. Ueber ben Haupı 
inhalt des Buches, Recepte und praktiſche Vorſchriften in bur 
tefter Reihenfolge, muß erſt durch längere Erfahrung ein en» 
gültiges Urtheil gebilbet werben, beſonders da heute von ben 16 
in Ausfiht ſtehenden Lieferungen nit mehr als eine vorliegt 
©. 7 fält die Angabe über die Drehkraft des Gummis auf; mt 
der Iatonifhen Belehrung: — 360 ift weder ber Prazis, nod kt 
Wiffenfhaft gedient. S. 8 wird das ſpecifiſche Gewicht te 
Senegalgummis — 1,65 gelegt; ob auf wirkliche Beobadtung 
gefügt? ©. 11 nimmt es fi wunderlich aus, Prunus spinoss 
zwiſchen Acacia-Arten zu treffen. S. 12 dürfte die Ermähnum 
eines „im vorigen Jahrhundert erfolglos angemendeten" Gpile 
pflemitteld als Ballaft zu erachten fein und ebenfo nuplo: iſ 
die Abbildung einer ureinfachen Spritzflaſche S. 37. Der Lit, 
welcher nad S. 57 cubebenfaures Baryum zum Kryſtallifiern 
bringen will, wird fih umfonft abmühen. Für Kalkfubcarbondt, 
©. 52, geht uns das Verftändnik ab; Gitronenfäure finden mit 
in Wether keineswegs unldslih. ©. 53 fteht aus Verſche 
Barytfulfat ſtatt Barytcitrat; fonft ftößt man, wie in Hager) 
Schriften durchweg, nicht leicht auf Drudfehler. — Die ſchiue 
Ausfattung des Buches wird zu deſſen unzweifelhaft ſehr Rarl-t 
Berbreitung weſentlich beitragen. 


Archiv f. pathologiſche Anatomie. logie u. f. ktiniſche Redicin. 
Hrsg. Dane —— 6. re %. 304. Heft. . 
Inh.: M. Litten, fiber die Folgen des Berfäpluffe der Arters 
mesaraica superior. — C. eek —X Bigmentbidun; 
in melanotifhen Sarcomen und len Melanomen der Haut. — 
& Magnus, ein Fall von melanotiihem Sarcom der Choriolder — 
.Przewoski, üb. ddematöfe Schwellung Pacinifcher Körperhen. — 
Tizzoni m. Banle, ein Beitr. zur Lehre von d. Hodentubereuloit. — 





B. Fintel, über die Membrana dysmenorrhoica — Referomilt i 


über die Nerven der Leber. — 8. Popoff, über Beräi en 

Gehirn bei Abdominaltyphnd u. tranmatifcher Gnyladung. —y.aıll 
Über das Vorkommen von Bilirubinkryſtallen bei neugeb. Kindern. — 
€. Schwalbe, electrotherapeutifhe Beiträge. — 3. Rinkleriti 


über die Behandlung einiger Aneuryämen mittel der umvoltäuthe | 


metallenen Rigatur & Al perdu Sal.) — ZMunt, ummiltilist 
Reitbaßugang al Symptom einer Bafllarmeningltiszc. Eeltfamer Dam 
befimd. — R. Stroganom, von der Extravafation der rothen Dial 


förperchen bei der Verlhoff ſchen Krankheit. — Ki. Mittheilungen. | 


Auszüge u. Befprehungen. 





Deutfge Zeifgrit für Ghirurgie. Redig, von@.Hueterm MRilt | 


5.8d. 45. (Doppels) Heft, 

Jah: Bruns, die temporäre Ligatur der Arterien mebi das 
Anhange Aber Liſter'd Gatgutligatur. — Wernher, Beiträge MT 
Keuntniß ber Elephantiasis arabum, befonders in therapentilder br 
patholog. Beziehung. — Klingelhöjfer, Zahresberigt d. diem 
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ſchen ang des St. Rochue · boſvitals zu Mainz von 1872 und 
1873. — Kt. Rittheilungen; Befprechungen. 


Deutſche Bierteljah reſe rift f. öffentl. Gefund eitäpfle e. Redig. von 
®. — en 7. File Be — 
Inh.: P. Börner, €. H. Eſſe und ſeine Bedentung für das 
Krantenhansweien-der Gegenwart. — H.Wafferfupr, die Organie 
fation der Sterblichkeitsitatijtit in Sıfab-Kotbeingen. — 9. Froͤhlich, 
ee en Bi Ha der u — 5 — bat 
std effen Wohnung Im Interefje der Gefundpeitöpflege des 
— J ara —* A ra R. Samt 
rt Meidingers und BolpertsOfen. — prechungen; zur Tages⸗ 
geſchichte; —E———— 


Correſpondenzblatt d. Niederrhein. Vereins f. dffentl. Geſundheitspflege. 
Red.: Keut. 4.80. Nr. 4— 6. 

Inh.: Mühle, was kann die Öffentliche Gefundheitspflege zur Ber 
kümıprung der LungenfHmindfucht tyun? (Vortrag). — Königsfeld, 
die Podenepidemie zu Düren. — ©. Hoedt, das Gruntwafler in 
feiner hygienischen Bedeutung mit Rüdfiht auf Erefeld. — Kribben, 
das Louiſen⸗Hoſpital in Aachen. — 2. Heusner, über die neuen Lon⸗ 
doner Fieber» Spitäler zu Homerton u. Stodwell. (Bortrag). — Lent, 
die Krankgeitsftatiftit der Eifenbahnbeamten. — Polizeiverordunug der 
Königlichen Regierung in Düfjeldorf, betr. den Schuß der in gewerbs 
lichen Anlagen vet Eh ten Arbeiter wider Gefahren für Leben und 
Geſundheit. — ®. v. d Matt. chemiſche Yinterfuchungen von vier 
Brunnenwäffern für Oberhaufen. — Trihinenfrage. — Literatur. 


Bierteljapresfhrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. I. 
Pick u. 6. — 2. Jahrg. 1. Hft. 

Inh.: Ed. Lang, zur Hiſtologie des Lupus (Willani). — 
€. Boed, über Molluscum contagiosum u. bie fogen. „Rolluscums 
Börper“. — 6. Hebra, drei Fälle von Bisreral-Syppilis. — I. Neus 
mann, über eine noch wenig gefannte Hautkrankheit (Dermatitis cir- 
cumscripta herpetiformis). — Borläufige Mittheilgn, Discuffionen zc. 


Vſychiatriſches Centralblatt. Redig. von M. Leidesdorf. Rr. 5. 
Sub: Schiefferdeder, Kaferverlauf im Rückenmark. — Here 
mann, Reizverſuche an der Großhirnrinde. — Dejerine, Zuſtand d. 
Nüdenmartes bei Pes equinus. — Hutchin ſon, intracranielles Aneus 
ryema. — Glement, über Myelitis. — Hood, Herzſchwäche nad 
Sufammenftößen auf Eiſenbahnen. — Dffenberg, Behandlung der 
‚yssa bumana. — Schramm, Wirkung des Amyinitrits 5 — bei 
Melancholie. — Schub, autochthone Hirnarterien» Thrombofe. — 
Zombro je Meffung d. Schmerzes. — Schüle, perniclöfe Anämien — 
Ki. Mittheilungen. 


Memorabilien. Hg. u. redig. von Fr. Beh. 20. Jahrg. 3. ‚Heft. 
Inh.: I. Schrant, ein Fall von Hornhautabſceß mit Audgan; 

in Panophthalmitis. — Gattermann, in —X der —— 

Darmeinkiemmung. — Therapent. Analekten; Literatur. 


Der Irrenfreund. Redd.: Fr. Koſter u. Broſtus. 12. Jahrg. Nr. 3. 
Inh.: Stilomon, über Irrefein nah Onanie. — Abuminurie 
bei Paralytifern. — Die Srrenheilanftalten Stephanzfeld u. Prefargier. 


Dante Zeitſchrift für Thiermedicin u. vergl. Pathologie. Red. von 
D. Bollinger u. 8. $rand. J. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Siedamgropky, zur Kenntniß der —— en 
Günther, Beiträge 3. Nachweis des Alters eines Knochenbruches. — 
Derf., über dad Gubernaculum Hunteri. — Zärn, die Ohrkrank⸗ 
heiten der Kaninchen. — Krabbe, Über die Verbreitung der Rp 
wurmkrantheit mit def. Rüdfiht auf dia ffandinav. Länder. — 
Mitteilungen; Auszüge u. Befprechungen; Bücerangeigen zc. 























Jacobi, L., Geb. Reg.-Rath, die Gewerbe -Geseizgebung im 
Deutschen Reiche. Für den praktischen Gebrauch darge- 
N = erläutert. Berlin, 1874. Kortkampf. (XIV, 537 8. gr. 8.) 
10 2 

A.u.d.T.: Reichs-Gesetze mit Erläuterungen. — Kort- 
kampf'sche Ausgabe. Tit. I: Heimaths-, Niederlassungs-, Ge- 
werbe- etc. Recht. Bd. 3. 

Unter ben zahlreichen Ausgaben der beutfchen Reichsge⸗ 
fee, welche, mit mehr oder weniger eingehenden Erläuterungen 
verfehen, dem praftifhen Gebrauche ein Hülfsmittel barbieten 
wollen, darf das obenbezeichnete Werk bes befannten Mitgliedes 





des Reichätages und des Abgeorbnetenhaufes, Geh. Rath. Jacobi, 
als eine in befonderem Grade zwedentiprechende Arbeit bezeich 
net werden. Diefer Eommentar zur Gewerbegefeggebung hat 
eigentlich ſchon im voraus die Probe feiner Brauchbarkeit beflan- 
den, da er im Mefentlichen als eine Zufammenfaflung der früher 
von demfelben Verf. herausgegebenen Erläuterungen zu einzelnen 
Theilen der Gewerbegefeggebung erſcheint, diefe Vorläufer bes 
jegigen größeren Werles aber fi raſch eingebürgert haben. 
Die Erläuterungen, welche ben einzelnen Paragraphen der Ge- 
fege beigefügt find, maden nit den Anfprud darauf, wiſſen⸗ 
ſchaftlich die bezüglihen Beftimmungen zu erörtern, fie wollen 
nur dem Privatmanne oder Berwaltungsbeamten, der mit ber 
Gewerbegeſetzgebung zu thun bat, das durch die Reichs⸗ und 
Zandesgejege wie durch Verordnungen zur Ergänzung hinzukom⸗ 
mende Material tbeils felbft vorführen, theils feine Auffindung 
erleichtern. Verf. beſchränkt ſich hierbei nicht auf die preußiſchen 
Zandesgefege und Berorbnungen, ſondern berüdfichtigt in gleicher 
Weiſe ſammtliche größere Staaten, während aus ber Öefeggebung 
der Kleinftaaten nur bei befonber3 wichtigen Materien Mite 
theilung gemacht ift. 

Dem Eommentar zu den Gewerbegefegen (Gewerbeordnung, 
Geſetz betr. Beichlagnahme des Arbeits» und Dienftlohnes, ſowie 
betr. die Verbindlichkeit zum Schadenserſatze u. |. m.) folgen in 
einem zweiten Theile die allgemeinen Ausführungsverorbnungen 
ber einzelnen Staaten und in einem dritten bie Geſetze und Ver⸗ 
orbnungen, bie zur Erläuterung und Ergänzung einzelner Bara- 
graphen ber Gewerbeordnung beftehen. Von einzelnen Verfehen, 
bie bei einer zweiten Auflage leicht zu vermeiden find, fei nur 
bemerlt, daß &.26 das Poftgefep vom 2. Nov. 1867 ftatt bes 
neneren vom 28. Oct. 1871 angeführt wird. ng. 





Hirſch, Dr. Mar, die gegenfeitigen Hülfskaſſen und die Geſetz⸗ 
jebung. Mit dem Gutachten über die Beleg» Entwürfe des Meiches 
anzler⸗Amtes und den formulirten Sefepe Entwürfen des Verfaſſers. 
Berlin, 1875. F. Dunder. (XVII, 234 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Zu den Gutachten des Vereines für Socialpolitif über Alterd« 
und Invalidencaſſen hatte der Anwalt der deutfchen Bewert- 
vereine, Dr. Mar Hirſch, nur einen Gefegentwurf geliefert, 
außerdem hatte er auf dem Congreſſe des genannten Vereines 
felbft, October 1874, eine kleine beifällig aufgenommene Schrift 
über den Gegenftand vertheilt. Dr. Hirſch veröffentlicht nun ein 
felbftändiges Buch über alle Arten von gegenfeitigen Hülfscafjen, 
welches nicht nur weit umfangreicher ift als jedes einzelne ber 
erwähnten Gutachten, jondern welches vor Allem dadurch eine 
große Bebeutung hat, daß Dr. Mar Hirih die Anfichten bes 
nicht focialdemokratifchen Theiles des. deutfchen Arbeiterftandes 
vertritt, ferner dadurh, daß Dr. Hirfh in Verwaltung von 
Hülfscaffen ſelbſt reichliche praltiſche Erfahrungen befigt und die 
inzwifchen veröffentlichte englifche Enquöte über Friendly Socie- 
tieg eingehend benußt hat, ſowie endlich Dadurch, daß in jüngerer 
Zeit die Öefegentwürfe des Reichskanzleramtes Aber Hülfscafien- 
wejen belannt geworden find. Der Verf. fchreibt, geftüßt auf 
eigene und fremde Erfahrungen, über eine drängende praftiihe 
Frage, vom Standpunfte einer beftimmten Partei, aber gerabe 
derjenigen Partei, die das größte Intereſſe an der gefunden 
Regelung der Frage hat. 

€3 ift einigermaßen zu bedauern, daß Dr. Hirſch das von 
ihm benugte Material nicht fofort ausführlich mitgeteilt hat, 
fondern in einem befonderen Hefte zu veröffentlichen verjpricht. 
Die fofortige Zufügung des Materiales hätte den Werth bes 
Buches fehr gefteigert, da wir in Deutſchland nicht nur bisher 
überhaupt kein umfaffendes Werk über Hülfscaffen befaßen, 
fondern bis jegt noch nirgends eine irgend bequeme Zufammen- 
Rellung des Materiales befigen; und bei ſolchen ragen fommt 
es auf genaue Renntniß der Thatſachen vor Allem an. Indeflen 
müflen wir zugeftehen, daß wenigftens im 2. Abfchnitte bes 
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Buches, fowohl in Roten als im Terte jelbft, Iehrreihe Ausgüge 
aus dem vom Verf. benußten Materiale gegeben find und man 
bier überall fieht, daß der Verf. feine Anfihten nur auf gründ⸗ 
Durchforſchung des Materiales hin formuliert hat. 

Der erfte Abſchnitt des Buches behandelt Vorfragen, ber 
zweite das Normativgefeß jelbft; dem Iegteren ift der Gefegent- 
wurf des Berf.’3 und der des Reihslanzleramtes angefügt. Der 
Abſchnitt über die Vorfragen behandelt die Principienfragen: 
Zwangscaſſe, Caſſenzwang, Beitragspfliht ber Arbeitgeber, 
Berbindung von Hülfscafien mit Gewerkvereinen und anderen 
Vereinen: Es ift hier wenig gejagt, was man nicht auf Berfamm- 
lungen verjhiedener Eongrefle ſchon gehört hätte. Ref. ift der 
Anfiht, daß der Verf. in feiner principiellen Abneigung gegen 
Caſſenzwang etwas zu weit geht, indem er für die Gewerkvereine 
unnöthige Befürchtungen hegt. Es laßt fi ein mäßiger, all- 
mäbhlig eingeführter Caſſenzwang benfen, der nur in bem Sinne 
wirkt, daß er die Entftehung großer Organifationen ber Ange 
börigen deſſelben Gewerbes befördert und der infofern am Plage 
ift, ala man immer bebenten muß, daß es eine öffentliche Armen» 
pflege giebt. Ein gewiſſer Caſſenzwang dürfte den Verhältniffen 
weniger Zwang anthun, als bie harte Weife, in ber man ſich 
jegt gendthigt fieht, in England diejenigen Armen zu behandeln, 
welche nicht in guten Zeiten für fich und ihre Angehörigen geforgt 
haben. Wir wollen indefjen über diefen Punkt hier mit dem 
Berf. nit rechten, weil derfelbe felbft zur Zeit aus praftifchen 
Gründen beftehende Zwangscaſſen nicht aufheben will, und weil 
wir uns in der praftifchen Haupttendenz, Entwidlung ber Hülfs- 
caffen (namentlih im Anfchluß an die Gewerlvereine) als einer 
Organifation des focialen Friebens, mit dem Verf. völlig ein« 
verftanden fühlen. Die nächften und die weiteren Schritte, bie 
zur Erreichung dieſes Ziele gethan werden können, eingehend 
zu biöcutieren ift hier auf Inappem Raume unmöglid. Wir ber 
tonen nur, daß bie friedliche Tendenz des Verfafjers ihm völlig 
Ernſt ift und al feine Vorfchläge ſich möglichft an das Beftehende 
anſchließen, aljo bei allen Praltikern die größte Beachtung ver» 
dienen. Der zweite Abfchnitt, der mehr ins praltiſche Detail 
eingeht, ift der bei Weitem bebdeutendere und wird wohl Allen, 
bie fi um die Frage befümmern, Anregung und Belehrung 
geben. Ueber mande einzelne Bunkte wird der Verf. wohl felbft 
mit fi ftreiten laffen, z. B. darüber, ob nicht auch Verfiherung 
gegen fociale Ereigniſſe (Arbeitslofigleit) in das Geſetz aufe 
genommen werden fol, ob nicht ein Normaltarif wenigftens 
gewiffe Minima der Beiträge feftftellen ſoll, ob nicht die „appro⸗ 
bierten Sachverſtändigen“, die Hirfch vorſchlägt, am beften aus« 
ichließlich reiſende Mitglieder der Gentralauffichtsbehörde fein 
follen, ob nicht die zu Heinen Beiträge mit geringerer Milde zu 
betrachten find 2c. In den meiften Detailfragen wuſſen wir aber 
zugeſtehen, daß wir in Hirſch's Vorſchlagen das Reſultat forgfäl« 
tigfter Ueberlegung vor uns haben. Eine Hülfscaffe ift, wie 
Hirſch gut auseinanderfegt, zugleih Genoſſenſchaft und Ver⸗ 
fiherungsanftalt. Diefer doppelte Ebaralter macht ed jehr 
ſchwierig, eine Hülfscafje richtig zu beurtheilen, zugleich aber er⸗ 
mögliht er allein die allgemeine Verbreitung der Hülfscafjen, 
indem bei der mangelhaften Gtatiftil, die wir haben, und dem 
Wechſel der Verhältniffe ein Wechſel in der ftatutenmäßigen 
Höhe der Beiträge und Beneficien von Zeit zu Zeit unentbehrli 
ift, wenn eine Gafje bauernd leben fol. Und dieß kann nur eine 
Genoſſenſchaft. 

Da Hirſch in ſeinem Entwurfe ſelbſt die Einführung des 
Caſſenzwanges durch Ortsſtatut wenigſtens für Krankenunter⸗ 
fſtüßung und Sterbegeld anerkennt, jo wollen wir über dieſe 
Principienfrage nit noch einmal ſprechen. Die andere Prin- 
cipienfrage, wieweit der Staat auf bie frei entftehenden Caſſen 
durch Regiftrierung, buch Aufficht, Durch Zwang zur Beobachtung 
gewiſſer Vorfriften wirken fol, ſcheint uns von Hirſch im 
Sanzen jehr glüdlih gelöf, und überall begegnet und babei 





wieder in erfreulichfter Weife die Tendenz, Organifationen bes 
focialen Friedens berzuftellen. Wenn ba und bort ber Berf. ein 
zu großes Mißtrauen gegen die Bermaltungsbehörben und gegen 
die Arbeitgeber entwidelt, fo ift dieß wohl durch den Entwurf 
des Reihslanzleramtes entſchuldbar, welchen der Verf. unferes 
Erachtens mit vollem Rechte verwirft. Die pöfltive ſociale Ge 
feßgebung muß darauf ausgehen, aus den fi freimillig ent 
widelnden Bewegungen ber focialen Stände heraus bie allmählige 
Entftehung neuer großer Gewerböverbände anzuregen und za 
befördern, welche ihren Mitgliedern Schug in verfhiedener Nid- 
tung gewähren, zugleich aber Exceſſe des individuellen Gewinn 
triebes verhindern und fo die Principien von Ordnung und 
Freiheit verföhnen. Diefem Gebanlen mwiderftreitet in bem 
officiellen Entwurfe vor Allem die Begünftigung der Iocalen 
Zwangscafle, da nit nur bie Zwangscaſſe im Gegenjage zum 
Gaffenzwange verwerflih if, fondern insbejondere die locale 
Zwangscaſſe ald herrſchende Infitution mit aller mobernes 
Entwillung unverträglich ift; ferner zeugen das Berbot der 
Verbindung von Hälfscaffen mit Gewerkvereinen, ſtatt des eim 
fachen von Hirſch zugeftandenen Gebotes der Eaffentremnung 
unb dad Verbot verſchiedener Beitragsjäge für verfchiedene Berufs 
arten von Untenntniß ber modernen Beſtrebungen ber Arbeiter 
nad Drganifation. Endlich insbefondere iſt es ein große 
Mangel bed officiellen Entwurfes, daß er bie wichtigen Benfions 
caſſen außer Frage läßt und daß er die gewöhnlichen bisherigen 
Berwaltungsbehörben mit der Aufficht über die Eafien betramen 
will, welche Aufficht theils viel zu große, theils zu geringe Rechte 
giebt. Abſolut nöthig ift eine eigene technifch gebildete Behörde, 
welche mit ben Vertretern ber freien Caſſen felbft ſtets im leben 
diger Verbinbung bleibt, und abjolut nötbig iſt eine Reihe 
behörbe. Wir hoffen, daß ber Reichstag letzteres ebenfo burchfegen 
merbe wie feinerzeit die Reihsbant. 

Da der Entwurf des Dr. Hirſch trog vieler Punkte, über die 
fich im Einzelnen ftreiten laßt, jedenfalls von größerer Kenntniß 
der thatſachlichen Verhältniffe zeigt als der des Reichskanzler⸗ 
amtes, welcher zwifchen dem Principe altmodiſcher bureaufrati- 
cher Bevormundung und bem des laissez faire ſchwankt, je 
önnen wir nur wunſchen, daß Dr. Hirſch's Bud die Wirkung 
haben möge, daß es eine Umarbeitung des officiellen Entwurfes 
veranlaßt, ehe derfelbe dem Reichätage vorgelegt wird. A.H. 


Hertzka, Dr. Theod., die Mängel des österreichischen 
Actiengesetz-Entwurfes. Nach praktischen Gesichtspunkten 
beleuchtet. Wien, 1875. Gerold’s S. in Comm. (VI, 120 S. gr. 8.) 





Mk. 

Wenngleich der Berfaffer diefer ſcharfen und, wie wir keinen 
Augenblid vertennen, jharffinnig geichriebenen Kritik bes vom 
dfterreichifchen Abgeordnetenhaufe angenommenen Entwurfe 
eines Actiengeſetzes wiederholt, namentlih Eingangs, Gtellung 
nimmt gegen das Grunderweſen, das Börfenfpiel und die map 
loſe Speculation in Actien, fo vertritt er doch nicht felten Ideen 
welche von einem belehrenden Einfluffe des Kraches“ Nichts ver- 
fpüren lafſen. Und obwohl er aud die den Entwurf beherrſchen⸗ 
den Reformprincipien, möglichfte Bublicität in ben Gründungen, 
Schuß der Minoritäten und perjönliche Haftung in den Bermal- 
tungen, als richtig und nothwendig anerkennt, jo zudt er gerade 
angefichts dieſes Entwurfes dod die Achſeln über das Urtkeil 
„der dem praktiſchen Actiengeihäfte fernftehenden Theoretiter 
und „ber capitalarmen, am Actienweſen unbetheiligten Menge“, 
während ihm bie Verwaltungen von Actiengeſellſchaſten und die 
„Börfe” allein (1) competent feinen, über den Werth des Geſet⸗ 
entwurfes abzuurtheilen. Deßgleichen wird behauptet, daß ſowehl 
dem Geſetzgeber als auch der den Entwurf genehmigenden Maje 
rität des Abgeorbnietenhaufes „jene eingehende Detailfenntais 
der praltiſchen Geſchaftserforderniſſe“ fehlte, „ohne welche derlä 
Werke der Legislation niemals gelingen können“. 
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Die Energie, mit welcher der Verf. gegenüber ber „allge 
meinen herrſchenden Strömung“ auftritt, äußert ſich unausgeſetzt 
in der betallierten Belämpfung faft aller Maßregeln, welde der 
Geſe hentwurf zur Durchführung der doch auch von dem Verfaſſer 
ſelbſt als richtig anerlannten Grundſatze aufftellt. So tadelt ber 
Bf. nicht bloß die Pflicht der hohen Einzahlung, welche Art. 210° 
feftfegt, jondern aud die langandauernde Haftung der Gründer, 
der erften Zeichner und der Befiger von Actien erfter Emijfion, 
und findet in biefen Haftungsvorſchriften eine Lähmung bes 
Berlehres mit Actien und ber Börfe. Er tadelt das Princip der 
Stimmeneinhelligleit bei Aenderung des Unternehmungsgegen- 
Bandes, ſowie bie Vorſchrift, daß zur Beichlußfähigfeit der 
GSeneralverfammlung, welche den Geſellſchaftsvertrag ändern 
will, die Anweſenheit einer Anzahl von Perfonen erforderlich ift, 
welde das Stimmrecht mindeitend für die Hälfte des Grund⸗ 
capitales auszuüben berechtigt ifl. Er fpricht fih gegen das 
Inſtitut des Auffichtsrathes wie gegen das des Berwaltungs- 
rathes aus und findet die firenge Haftung der Mitglieder bes 
erfteren wie ber des Borftandes ungerechtfertigt, ja geradezu 
ſchadlich. Er erklärt ſich lebhaft gegen die jogen. „Strohmänners 
Paragraphen“ des Entmurfes, fowie gegen jene Beftimmungen, 
welde zum Schupge der Minoritäten proponiert find. Er befämpft 
mit ſchlagfertigem Scharffinne die Bilanzvorſchriften, namentlich 
Die Grundſatze über Taxierung der Effecten und über Buchung 
ber Gründungstoften Er tadelt die Maßnahmen gegen den Er» 
werb eigener Actien und greift das Inſtitut der Regierungs- 
commiffäre an, welche ben Geſchaftsbetrieb der Verſicherungsge⸗ 
ſchaften u. X. überwachen follen. 

In nicht wenigen Punkten, wenngleich untergeorbneter Natur 
and unfererfeitö nit mit den Befürchtungen des Verf.“s, halten 
wir mit dem Berf. eine befämpfenbe Kritik des Geſetzentwurfes 
für begründet. So glauben aud wir, daß es feine überflüffige 
Borficht wäre, wenn für die Richtigkeit aller Angaben des Geſell⸗ 
fchaftsvertrages und ber öffentlichen Auszüge neben dem Vor⸗ 
Rande aud Diejenigen ausdrüädli als haftbar erklärt würden, 
welche die Verträge (bezüglich Apports u. dergl.) abgeſchloſſen 
baben; in Anbetracht frübzeitiger Dechargierungen wäre diefe 
Vorſchrift keineswegs als felbfiverftändlich anzufehen. Auch die 
Oppoſition gegen die Appointierungsvorſchriften halten wir für 
beredtigt. Gegen die generelle Einführung des Auffichtsrathes 
haben wir uns an anderer Stelle ausgeſprochen; der Verwal⸗ 
tungsrath (im Begenfage zum Auffichtörathe) ift nach der Inten- 
tion des Gejeggebers, allerdings aber nicht nach dem wörtliden 
Ausdrude des Entwurfes, eine Commiſſion des Vorſtandes, deren 
Verhaͤltniſſe weder im Gefelliaftävertrage noch im Gejege zu 
erwähnen und nach außen entſchieden ohne juriftifche Bedeutung 
wären. Auch in der Frage bed Erwerbes eigener Actien glauben 
wir, baß das Gefeg über das Ziel hinausgeſchoſſen hat, und die 
Wiedereinführung der Regierungsrefpicienz halten aud wir für 
einen wirklihen Nachtheil. 

Der principiellen Auffaflung und vollswirthſchaftlichen Rich⸗ 
tung des Verf's können wir und unter feinen Umftänden ans 
fließen; dieſelbe ift unverkennbar zwiſchen den Zeilen zu leſen 
und äußert fih in zweierlei Richtungen; einerfeitö: es ift unmög« 
Li, bie Verhältnifle der Actiengeſellſchaften geſetzlich zu regeln, 
denn biefelben find zu compliciert, die Menſchen zu leichtgläubig, 
die Geſetzgeber zu unerfahren, zu wenig eingeweiht; andererjeits: 
die Speculationsfreiheit des Großcapitales muß gewahrt bleiben, 
die Gapitalbefhaffung möglichft erleichtert, die leitende Partei, 
ſehr Häufig Eoterie oder Elique, in der Actiengeſellſchaft geihügt 
werden. (Aus legterem Grunde verwahrt fidh der Verf. energiſch 
gegen bie unfere® Erachtens fo zwedmäßige wie originelle An« 
orbnung des Art. 191 legt. Abf., gegen die „Sendlinge der 
Minoritäten“, gegen „das fremde Element in ber gejellfchaftlichen 
Zeitung“, auf daß ja fein Hecht in ben Karpfenteich der Verwal. 
tungsräthe und Directoren eindringe; wenn übrigens ber Verf. 


glaubt, die ben ebenerwähnten Perfonen auferlegte ſtrenge Haf⸗ 
tung werbe bewirken, daß fi nit leicht mehr ein foliber 
Geſchaftsmann zur Uebernahme folder Stellen bereit finden 
werbe, fo läßt er, wie auch fonft häufig, die gegentheilige im 
deutſchen Reiche gemachte Erfahrung außer Acht.) c.G. 


al für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Zr. H. Bering. 3. Heft. 
als Juni. 


Juh.: Leonis XII Encyelica de jubilaei extensione ad univer- 
sum catholicum gregem. — Zufammenftelung der Entfceibungen d. 
fol. preuß. Obertribunals u. Oberappellationsgerichts über 32 Streits 
fragen aus dem Gefeg üb. Borbildung u. Anftelung der Geiftlichen. — 
Deutfches Reichögefeg Über die Beurkundung des Perfouenftandes, mit 
erläut. Bemerkungen von 3. Rab. — Ueber das Eigenthumsrecht an 
Kichhöfen in den Iintörhein. difchn Provinzen. — C. Berri N ch, Pflich⸗ 
ten des Pjarrers hinſichtl. der bei feiner Kirche beſteh. Stiftungen. — 
€. Schmidt, der Proceß des Biſchofs von Dsnabrül mit der Kal. 
Kloiterlammer zu Hannover wegen des Stifts Berfenbrüd. — Literae 
Apostol. die 2 Martii 1875 ad Germaniae Archiepiscopos, Episco- 
pos etc. — (ine Immediateingabe der preuß. Bifhöfe vom 2. April 
a. die Antwort des Staatsminifteriums. — Zur Ausführung der Öfterr. 
Staatölichengefepe. — Literatur. 

Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfhner u. A. 
27. 82. 4. Het. 

Inh.: v. Tippelskirch, über den Unterſchied von Rechtsver⸗ 
muthungen und Beweisregeln im Strafverfahren. — Löfer, kritiſche 
Beleuchtung der über den Cinfluß der Einzelhaft auf die Gefundheit 
der Strafgefangenen gemadten Erfaprungen und des Werthes dieſes 
Strafiyftems vom fanttätspolizeil. Standpunkt. — Geyer, zur Aus⸗ 
leguna des Strafgeſetzbuchs. — Weber den Verſuch mit untauglichem 

ittel. — Aus der braunſchweigiſchen Praxis. 


3etigrf für hannov. Net. Hrög. von Düring u. A. 7. ». 
. Heft. 


Inh.; Eutſcheldungen des Tribunals in Celle. 5. — Bolden- 
haar, Über die gegen die Gintragung im die Höferolen nah dem 
—5 — betreff. das Höferecht in der Prov. Hannover zu erhebenden 

edenken. 
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Bühler, Dr. A., über ben Einfluß des Mineraltohlen - Bergbaus 
auf die Landwirthſchaft. Eine ftatift. Studie. Zugleich IV. Supples 
mentheft zur Monatefrift f. das Forſt⸗ u. Fpmefen brög. von Dr. 
Sa aur. Mit 1 Karte. Stuttgart, 1874. Schwelzerbart. (2 Bll., 

468.8.) 2 Mt. 80 Pf. 

Eine fehr forgfältige, mühevole Arbeit, welde einen werth⸗ 
vollen Beitrag nit nur zur forfilihen, ſondern auch zur allge 
meinen Gtatiftil liefert, aber auch unfchwer erfennen läßt, wie 
noth und eine nad) einheitlichen Grundſatzen im deutſchen Reiche 
durchgeführte Ratiftiiche Aufnahme thut. Ziffermäßig wird nach⸗ 
gewiefen, wie die mehr und mehr fleigende Entwidlung des 
Minerallohlenbergbaues nicht etwa die Fotſtwirthſchaft zu beein» 
trächtigen droht, ſondern im Begentheil biefelbe auf eine höhere 
Stufe der Intenfität hebt und zur vorzugsweilen Nutzholzwirth⸗ 
ſchaft Hindrängt. 0.K. 


Wagner, A, Oberforftimftr., die Holzungen und Moore Schleswig. 
Holfteind. Hannover, 1875. Rümpfer. (VI, 339 ©. gr. 8.) 6 Mt. 

Der Berfaffer, duch jeine amtliche Thätigkeit als mehrjähri« 
ger Dirigent der Staatsforfiverwaltung in Schleswig. Holftein, 
als Mitglied einer Commilfion zur Bereifung der Haiden Han- 
novers, Schleswig. Holfteins und Jutlands, fowie als Beirath 
für Regelung der Orundfteuer der fraglichen Provinz mit den 
behandelten Verhältniffen auf das Genauefte vertraut und im 
Befige aller erforderlichen Unterlagen, hat eine vorzügliche ftatie 
ſtiſche Arbeit geliefert, welche uns über Vergangenheit, Gegen» 
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wart, wie nicht minder über die für. Die Zukunft zu erwunſchende 
Geftaltung der Bewalbungsverhältniffe intereffantes und zuver⸗ 
läffiges Material in Hülle und Fülle darbietet. 

Für die waldarme und walbbebürftige Provinz, in welcher 
die Beihaffung von Schutzwald gegen die Geeftärme dringend 
nothwendig erjdeint, veripricht fich der Verf. von dem jeht der 
Volksvertretung vorliegenden Befege über Schugwaldungen und 
Waldgenoſſenſchaften viel Nutzen nicht, wohl aber hofft er, daß 
der preußifhe Staatsfiscus fortfahren wird, die zur Bewaldung 





mathie. Beitrag zu einer fyftemat.sfrit. Nuchweifung u. Beleuchtung 
der Literatur der Korfibetriebslehre u. der dahin einfhlagenden Hülfs⸗ 
a. Grundwiffenfhaften. Mit Rüdficht anf die forftl. Lerhältniſſe u, 
uftände aller Länder bearb. u. zufammengeftelt. V. 1. Abth., die 
orſtproductionslehre enth. Berlin, 1874. Springer. (3 Bll. 
159 S. gr.8.) 5 Mt. 8 


Diefes Heft ift mit gleichem Fleiße bearbeitet wie bie frühe. 
ven, leider aber das letzte, welches der Verf. jelbft herausgegeben. 
Der Tod entriß ihn zu früh feiner Lebensaufgabe; es follte ihm 
nit beſchieden fein, diefe mühevolle, die Kräfte eines Einzelnen 
beinahe überfteigende Arbeit, welche er in anzuerfennender Weife 
fo weit gefördert hat, ganz zu Ende zu führen. — Nach Andeu- 
tung ber Verlagshandlung wird das Werk, wie auch zu Nutzen 
der Wifjenfhaft ſehr wunſchenswerth, fortgefegt und vollendet 
werben. 0.K. 


Defterreid. Ronatsfii . Redig. von Iof. Beffely. 

her ” 14 En each für Zorftwefen. Redig. von Joſ. Weffely, 

os © nd Re in. — Eine Rollb — 

uch 2 er == a able _ gen TR 

36." "Holen: Perfondiene Rene Beldeforiersintgieer 
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Monatſchrift für das Forft- und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
18. Jahrg. at € ® 
Inh.: Baur, Mittheilungen der Fi württemb. forftl, Verſuchs⸗ 
anftalt Hohenheim. 5. Unterfuhungen über Eichengerbrinden. — Die 
allgem. Rindenverfteigerung in Heilbronn. — Die Rindenmärkte in 
Heidelberg u. Sirfäporn 0.3. — Die 1875er Rindenverfteigerung zu 
Friedberg in der Wetterau. — Die Eichenlohrindenverfäufe aus dem 
t. d. Forſtamte Winnweiler d. J. — Rindenmarkt zu Kreuznach d. J. — 
Der Rindenmarkt zu Erbach im Odenwald, — E. A. Jofeph, die 
Gehörnbildung des Rehbockes. — Lorey, „zur Erläuterung“. — 
oritverfammlungen u. forftl. Ausftellungen. — Derfonatoergättäifte. — 
tanderlei; Literariſche Berichte. 




















Handel und Juduſtrie. 


Amtlicher Bericht über die Wiener Weltausstellung im J. 1873. 
Erstattet von der Central-Commission des deutschen Reiches für 
die W. Weltausstellung. 15. Heft (Bd. Ill. Abth. I. HR. 2.): VII. 
Gruppe: Metall-Industrie. Von Dr. G. Seelhorst. Braun- 
schweig, 1875. Vieweg & S. (S. 224—368. gr.8.) 2Mk. 80 Pf. 


Das ganze Heft, weldes hauptfählih durch feine Notizen 
über bie Entwidlung ber einzelnen Induftriezweige viel In⸗ 
terefjanteß bietet, ift nad) der auf ber Wiener Weltausfellung 


angenommenen Eintheilung in 4 Gectionen getheilt, bie nach⸗ 


einander: 1) bie Gold» Gilber» und Juwelierarbeit, 2)die Gifen- 
unb Stehlwaaren, 3) die Waffen, mit Ausnahme ber Kriegs⸗ 
waffen unb 4) die Waaren aus anderen Metallen und Legierungen 
behandeln. . 

Ehe ber Verf. in der erften Abtheilung auf die Ausftellungen 
der einzelnen Länder eingeht, beipricht derfelbe diejenigen Länder 
und Stadte, melde als Hauptprobuctionsorte für Gold» und 
Silberwaaren fi befonders auszeichnen, wie Italien, Spanien, 
an dann die Städte Pforzheim, Hanau und Shwähifd- 

And. 


Während wir in Ztalien durch Die Bemuhungen aftellani’s 
bie alte feit faft 2000 Jahren verloren gegangene techniſche Ba 
handlung des Goldſchmuckes wiederſehen, in Gpanien die feit 
dem 17. Jahrhundert erlojchene Arbeit des Tauſchierens von 
Eifen- und Gtahlwaaren, durch ben Präfidenten der Alademie 
Zuloaga vertreten, wiederfinden und die daniſche Goldfhmud- 
fabrication Nahahmungen der KHünengräberfunde, neben der 
dur Thorwaldſen eingeführten antiten Formen, zeigt, finde 
wir in Deutſchland, auf ganz anderen Grundlagen ruhen 
und in ganz anderen Zuftänden, die fonderbare Erſcheinung fürn 
Tier Golbfehmiebeftädte, die, ohne jede Tradition, ganz zufäliz 
entftanden find. Ohne Vorbild, ja ohne Kenntniß deſſen, mal 
als muftergültig überhaupt gelten foll, entfernt von den Gentren 
bes Verkehres, entwidelten fih dieſe Fabrikorte eben in rein Ich 
niſcher und kaufmanniſcher Weife. 

Unter wechſelnden Berhältniffen entwidelte ſich zunäck bie 
im Jahre 1767 gegründete Pforzheimer Induftrie, jo dab 1803 
die Zahl der Yabrifen 26 betrug, in melden 522 männlik, 


186 weibliche Arbeiter und 398 Lehrlinge befchäftigt murden | 


die für 300,000 fl. Rohmaterial verarbeiteten. 
ftanden dann ſchon 206 Fabriken mit 3805 männlicen un 
1338 weiblihen Arbeitern. Der Umfang der Pforzheimer Je 
duftrie im Jahre 1873 aber ift wiederum fo bedeutend gemad 
fen, dab von 23,000 Einwohnern 7620 Perfonen in 5 
Geſchaften diefes Induftriegweiges befchäftigt wurben. Wen 
aud nicht in diefem Maße, fo ift bod die Goldwaareninduftrit 
in Hanau von nicht geringerer Bedeutung, dieſelbe befcäftig« 
1873 mehr als 160 Befchäfte mit etwa 2000 Arbeitern. 

Shwähiih- Gmünd endlich zählte im Jahre 1873 bei 9000 
Einwohnern die verhältnipmäßig große Zahl von 44 Fabriken 
und 13 Handlungen in Goldarbeiten, 11 Graveure, 11 Gilber 
waarenfabrifen ꝛc. Im Anſchluß hieran wird dann von Prof. 
Dr. 9. Reibinger die Galvanoplaſtik beſprochen, bie, im Jchte 
1839 von dem beutichen Phyſiker Jakobi in Petersburg erfunden, 
immer mehr Verbreitung gefunden hat. 

In ber zweiten Abtheilung über die Metallinduſtrie werden, 
nad einem allgemeinen Ueberblide über die Entwidlung dies 
Induftriezweiges, nad) einander die Eifengußmwaaren, die Arber 
ten aus Gchmiebeeifen, die aus Stahl, aus Blech und Draht und 
bie Kurzwaaren befproden. Intereſſant find bier vor Allem di 
Angaben über Stednadelfabrication und über die Fabrication 
ſchneidender Werkzeuge. Beſonders beſprochen werden dann 
durch den Prof. Dr. H. Meidinger die hauslichen Heizapparatt 
Auch bie beiden folgenden Abtheilungen enthalten noch mande 
Intereſſante und kann das 23 Bogen ſtarke Heft Allen, die 
einen allgemeinen Ueberblid über den Stand biejer Induftrie 
zweige zu gewinnen wunſchen, zur Lectüre nur empfohlen werben. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Schmidt, Dr. J. H. Heinr., zur Sprachgeschichte: Accent, 
Tropen und Synonyme. Wismar, 1874. Hinstorff. (1 BL, 215. 


gr.4.) 75 Pf. 
Der Verf. will in diefer Schrift „theils auf HöchR bringende 
Defirate der Wiſſenſchaft aufmerffam machen, theils vor bem formel 
haften Wiſſen warnen“, einem Nebel, an welchem feiner Meinung 
nad die Philologie mehr ala andere Wiſſenſchaften leidet, Seine 
reformatoriſchen Pläne find ziemlich eingreifenber Art, aber wit 
befennen, und mit feinen Ausführungen nur zum Heinften Zprile 
befreunden zu konnen, und ziehen es daher vor, bas Etſcheinen 
ber mehrfachen großen Werke abzuwarten, welche auch hier wiebet 
in Ausficht geftellt werden. Unfere Zweifel beginnen gleih bi 
dem erften Abfepnitte über bie Accente. Gier fucht der Verf. den 
Sah zu bemeifen, baß die abftracten Begriffe ſich aus ben con 
cxeten entwidelt hätten, aber, wie uns bebünten wi, mit ſchi 


1869 aber be | 
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ſchwachen Argumenten. Jene, meint er, ſeien einer früheren 
Sprachperiode ebenſowenig fremb geweſen wie diefe, nur fury 
lebiger feien die abstracta als die concreta. Die Vergleihung 
ber Kinderſprache, in welder ber „Papa“ den Begriff Mann ver 
treten fol, mit der rhetorifchen Bezeichnung eines großen Staatd- 
mannes als „Perikles“ iR jo wenig treffend wie die anderen Bei- 
spiele. Die Griechen follten den Begriff der Furcht plaſtiſch als 
Flucht“ bezeichnet haben, aber wir bleiben bei der umgefehrten 
Bebeutungsentwidlung. Ober war hier der abftracte „mattere” 
Begriff ganz gegen bes Verf.’3 Theorie nicht doch der langlebige? 
und weßhalb mußte gerade der Iebensvollere concrete weichen? 
Weit mehr find wir mit den folgenden Debuctionen Schmidt’ ein⸗ 
verflanden, der mit Recht die Tonböhe als das Wefentliche bei 
dem griechifcgen Accent bezeichnet und fi nicht ohne komiſche 
Mebertreibungen von ber confequenten Verfolgung diefer Ertennt- 
niß große Erfolge für die beſſere Würdigung der Meiſterwerke 
ber griechifchen Literatur verſpricht. Die hier dargelegten Geſichts⸗ 
puntte verdienen ohne Zweifel Beachtung, um fo mehr als auch 
Andere fi neuerdings für eine ahnliche Auffaffung ausgeſprochen 
haben (vgl. bei. Hadley in Eurtius’ Stud. V, 409). Der 
zweite Abſchnitt unferer Schrift beichäftigt fih mit der Tropo» 
Logie, worin der Berf. die finnlihe Fülle des Ausdrudes in 
früheren Sprachen und den Reihthum an Bildern hervorhebt, 
wie bieß ſchon vor ihm Niemand beffer als Mag Müller gethan 
bat. Er erkennt babei die Nothwendigkeit ber Etymologie voll» 
tommen an, aber die Proben feiner eignen Verſuche, die er dabei 
giebt, find nichts weniger als überzeugend. Der Verf. fteht dieſen 
Studien doch zu fern, um felbfländig Unterfuhungen anftellen 
au können, und wenn er fi für die gänzlich verfehlte Etymologie 
von slvas (= Wi. vas wohnen) auf ben „Beift der griechiſchen 
Sprache“ beruft, mit dem fie allein verträglich fei, jo bemeift 
dieß nur, daß er diefen Geift doch noch nicht richtig erfaßt hat. 
Eine ſehr verdienfliche Arbeit würde gewiß eine griechiſche 
Synonymil fein, über welche ber Verf. in dem dritten Abfchnitt 
Spricht, aber je richtiger er begreift, daß Tropologie und Etymo- 
Iogie davon unzertrennli find, um fo mehr möge er fi zur 
Vorſicht ermahnt fühlen, zumal da es hier leider noch an allen 
Borarbeiten fehlt. Der neuen Theorie der Sprachwiſſenſchaft, 
bie der Verf. zum Schluſſe noch in aller Kürze begründen mödte, 
vermögen wir den Vorzug vor der biöherigen nit einzu⸗ 
räumen. cl. 





Siebelie, Job Wörterbuch zu Ovid’s Metamorphosen. 
hesörgt ron Er. Fr. Eoile Leipzig, 1874. Teubner. (VI, 
—* se gr. 8.) 70 Pr. 

Die bereitö zwei neue Auflagen von Giebeliß’ Schulausgabe 
von Dpid’s Metamorphofen, fo liegt nunmehr auch das Wörter 
buch deffelben Berf.'3 zu dem Geſammtwerke des Dichters in 
neuer Bearbeitung von Polle vor. Man muß unummunden ans 
erfennen, daß dad von Haus aus geſchickt angelegte und fleißig 
ausgeführte Buch unter ben Händen bes jegigen Bearbeiterö ber 
beutend gewonnen bat. Faſt auf jeber Geite find Nachbeſſerungen 
deffelben wahrnehmbar. Ueberall zeigt fih wie aud in ben 
neueren Auflagen ber Schulausgabe das Streben nah mehr 
Kürze und größerer Klarheit und Präcifion im Ausdrud. Go 
find 5. B. jegt viele Ueberfegungen neben ben Citaten als un. 
nöthig ober die Schuler zu Gedankenlofigkeit verleitend mit Recht 
geftrichen. Aber auch äußerlich iſt mandperlei geändert. So hat 
die Orthographie eine burchgreifende, den neueren Forſchungen 
auf diefem Gebiete entiprechende Umgeftaltung erfahren. Ferner 
find bei urfpränglich griechiſchen Wörtern die früher in Parentheſe 
daneben geſetzten griehiihen Formen meift weggeblieben. Doc 
läßt fih da nicht immer Gonjequenz erkennen; warum 3. B. ſteht 
bei Alcides, Oete u. a. die entiprechende griechiſche Form, nicht 
aber 3. ®. bei Erschtidae ober Poeas? In anderen Dingen, wie 
3. B. in ber Genusbegeihnung und ber Genetivanführung ber 


Subſtantive, hat der neue Herausgeber, wie er fi) in ber Vor⸗ 
rede ausſpricht, felbft gegen feine beffere Ueberzeugung conſervativ 
bleiben zu müflen geglaubt. Mit Unrecht, wie ung fcheint. Denn 
weber kann noch foll ein Specialwörterbud die gefammte Sprach⸗ 
materie zur Darftellung bringen. Daher kann bier Vieles fort 
bleiben, was im allgemeinen Wörterbuche nicht fehlen darf. So 
muß 3. B. ein Schüler, der Dvid lief, unbedingt wiflen, daß ein 
auf um endigendes Wort Neutrum ift und nad) ber zweiten Des 
clination geht. Anders mag es bei ſolchen Endungen gehalten 
werden, wo Berwechälungen möglich find. Auch find mancherlei 
Formen angeführt, die, überhaupt felten, bei Ovid gar nicht vor⸗ 
kommen. Was joll 3. B. unter iocur die freilich auch noch in unferen 
Schulgrammatiken ängftlich confervierte Form iecinoris, während 
bei muftergültigen Autoren neben iecoris nur noch jocineris vor» 
lommt? Gerade zu verwirrend muß e3 auf den Schüler wirfen, 
wenn er lieft tapete [is] n. Sing. Acc. tapeta, Plur. Acc. 
tapetas. Offenbar find bier die Formen ber älteren und jüngeren 
Dichter Durcheinander geworfen. Daß iuventus mit m. bezeichnet 
wich, ift ſelbſtverſtandlich ein aus ber erfien Ausgabe herüberges 
nommener Drudfehler. Fur die Adjectiva ſollte boch wohl bie 
Nominativform des Masc. ausreichen, ebenfo genügt bei den 
Verbis, wenigftens den fogenannten regelmäßigen, die Zahl als 
Zeichen der betreffenden Conjugation. Auch die noch von Siebelis 
berrührenden vereingelten etymologifchen Zufäge hätten getrof 
fallen lönnen. Denn wenn 3. B. die Entflehung von nihil aus 
ne-hilum angegeben if, warum ift bann nit auch non auf ne- 
oinom zurüdgeführt? Ebenſo if die übrigens nicht allgemein 
anertannte Herleitung von labes „led“ aus labi „gleiten“ 
überfläffig. Auch die Neberfegung ber von Dvid III, 206 ff. an- 
geführten Hundenamen konnte ebenfogut mie die mancher anderer 
Nomen dem Nachdenken der Schüler ober vielmehr der Beiprehung 
des Lehrers überlaffen werben. Trotz diefer Ausftellungen, die 
ia ſammtlich nur Nebenpuntte betreffen, fann das varliegende 
Buch als ein tüchtiges, auch wiffenfchaftlichen Werth beanſpruchen ⸗ 
des Specialwörterbuch allen denen empfohlen werden, die über» 
baupt bergleihen in den Händen der Schüler für erſprießlich 
halten. u 1:2 





Mayer, | Will. Fred, the Chinese reader’s manual. A hand- 
book of biographical, historical, mythological, and general liter- 
ary —— Shanghai, 1874. London, Trübner & Co. (XXIV, 
440 S. gr. 8.) 

Den Engländern können wir nicht banfbar genug fein für 
ihr rüftiges Forſchen und Schaffen auf dem Gebiete der Gino» . 
Iogie; was unermübdlies Suchen und Sammeln und forgfames 
Ordnen auf diefem Felde leiften können, das wird von ihnen in 
reihem Maße geleiftet. Die meiften und beften Nachſchlagebücher 
verdanken wir ihnen. 

. Ein Meines, doch hochwillkommenes Werk dieſer Art liegt 
und bier vor. Wer fih mit dem Studium chineſiſcher Literature 
erzeugniffe befaßt, ber wird bei den fhönften Sprachkenntniſſen 
in die ſchlimmſten Verlegenheiten gerathen, die ärgften Ueber⸗ 
fegungsfehler ‚mahen, wenn es ihm an Kenntniflen oder an 

Hülfsmitteln Hinfichtlich der Realien gebricht. Wir brauden ein 

Buch, das für die Kunde Chinas, feiner Literatur, Geſchichte, 

Geographie u.f.w. Aehnliches Teiftet, wie Lubker's Realleriton 

für die Kunde vom griehifherömifchen Alterthum. Denn bie 

Anforderungen, bie ein hinefiiher Schriftfteller an fein Bublitum 

Rellt, ſtellt er natürlich auch an ung: wir ſollten chineſiſch gebile 


. det fein, um ihn zu verſtehen; er ſelbſt liebt es, durch Hindeu⸗ 


tungen, Anſpielungen und Eitate jein Wiffen leuchten zu laſſen, 
und wenn das unfrige nicht zureicht, fo brauchen wir eben einen 
guten Freund, der uns zuflüftert: „dieß bedeutet das“, wie wei⸗ 
land auf der Schulbank, wir brauchen ein encpllopädiihes 
Nachſchlagebuch. . 
Ein Schritt zur Herſtellung eines folden in vom Verfaſſer 
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gethan worden. Freilich nur ein Schritt. Das vorliegende 
Bändchen zerfällt in drei Theile: der erfle, bis ©. 292, enthält 
in alphabetifher Ordnung 974 Artikel vorzugäweile biogra- 
phifch-hiftorifchen, gelegentlich jagenhaften Inhaltes in alphabeti« 
ſcher Reihenfolge. Der trefflihe Gongalves hat in feiner Arte 
China (Macao 1829) ©. 327— 393 ein Verzeichniß ähnlichen 
Anhalt gegeben, und vergleicht man bie beiden miteinander, fo 
ermißt man ungefähr, wie viel beiden fehlt. Wir hätten ges 
wunſcht, unfer Verf., wollte er einmal den engbemefjenen Raum 
ſeines Buches nicht erweitern, hätte die Zahl der Artikel weſent⸗ 
lich erhöht und dafür hie und ba deren Ausführlichkeit geopfert. 

Der zweite Theil, ©. 293 bis 360, kommt der Vollſtandig⸗ 
teit näher. Er enthält ein Verzeichniß ber bei den Chinefen fo 
ſehr beliebten fändigen Verbindungen gemiffer Zahlen mit ge 
wiffen Eubftantiven. Man denke an unfere „fünf Elemente, fünf 
Sinne, drei Reiche“ u.f.w. Der Verf. führt ſolcher 317 in der 
Drdnung der regierenden Zahlen auf, überall mit Angabe der 
unter der Eollectivgahl begriffenen Einzelnen. Ein folhes Ber 
zeichniß muß auch für den Richt-Ginologen von großem Intereſſe 
fein; man findet da in Inappfter Form das dargeftellt, was recht 
eigentlich ben Glementarbeftand hinefifhen Denkens und Ans 
ſchauens bildet. Was durch das Drei-Wort-Bud (San-tfe-ling) 
den Abc-Schügen des Mittelreihes eingeimpft wird, fällt zum 
guten Theile in den Bereich dieſes Capitels. 

Ein hoͤchſt praltiſches chronologiſches Hülfsmittel bietet der 
dritte Theil (6. 361— 390), das Verjeichniß der chineſiſchen 
Dynaftien und Regenten mit Angabe der Regierungszeiten und 
Regierungstitel, unter denen bie eingelnen Kaiſer aufgeführt zu 
werben pflegen. 

Der nad den Rabicalen der hineflihen Wörterbücher ger 
orbnete Inder (6. 391— 440), beichränkt fi leider auf den 
erften, erftredt fi nicht mit auf den dritten Xheil des Werk⸗ 
chens, das allen Freunden ber chineſiſchen Literatur angelegents 
lich empfohlen zu werden verdient. Der Name des Verf.'s, ber 
uns durch zahlreiche gediegene Mittheilungen in den Notes and 
Queries on China and Japan befannt ift, bürgt für die Tüchtig« 
keit ber Arbeit, und daß dieſe ftreng auf einheimifchen Quellen 
bafiert, gelegentlich wohl den Iandläufigen Anfhauungen und 
Meberlieferungen mehr Rechenſchaft trägt als der objectiv hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit, fheint nach dem befonderen Zwecke bes Buches 
nicht nur entſchuldigt, fondern auch gerechtfertigt. G.v.d.G. 


Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrog. von Alfr. 
Giekefen u. F Hrengeen ft Be ‘ : # 
Inh.: 1. WB. Tenffel, Berichtigung. — P. B. Forchhamm er, 
die Sage vom goldenen Bließ. — $ Foi. epl ch — — 
2. Paul, zu Platon’s Gorgias. — E. Plew, üb. einige griech. Eigen⸗ 
namen. — 3.9. Ch. Schubart, zu Vauſanias. — Benfa er, 
Eicero'8 Hypomnema u. Plutarch. — H. Bir, zu Gicero's 4. Bude 
egen Verres [$ 9. — %. Lüdede, zu Caeſar's bellum Gallicum 
Kin. — B. Tenffel, zu Gicero’s Briefen [VI1,3,4).— Anzeige. 
HM. HSultſch, Bericht über das 25jähr. Jublläum des Prof. Dr. 
©. Curtius in Leipzig. — Melper, M. Joh. Bohemus, kaiferl. gekr. 
Poet, Rector d. —* . zu Dreöden. (Schi) — ®. Perathoner, Bes 
richt über die Verhandlungen der 29. Derfammlg diſchr Philologen u. 
Scäulmänner zu Inndbrud vom 28. Sept. bis 1. Oct. 74. (Schl.) — 
HR. Beniden, philol. Programme der Provv. Sqhlefien, Sachſen, 
Brandenburg 73. (Fortſ.) — erichtigung von Horn. — Anzeigen. 
Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 35. Bd. 1. Heft. 
Inh: H.2. Ahrens, zu den kypriſchen Infhriften. — €. Bas 
ener, Eutrop. vn 10, a A. rer —18 des Braſidas 
ei Thucyd. IV, 126. — Fr. Zeyß. Cie. Tuscul. V, 11, 24. — ®. 











Eorffen, ostifche Jefsriften. — aD. B; Lorenz zum Pfendolus, 
us. 


des Plautus. — 
Miscellen. 


Beitfärift das Gpmnaflalwefen. Grög.von $. Bonip, B. Hirfer 
felder, P. Ruhle. NR. F. 9. Jahrg. Juni. 

r Inh: 9. Frigell, ein Verſuch, Horazen's 28. Ode ded 1. Bis 
hes zu erklären. — D. Bogel, zur Frage deö Unterrichts im Alte 

deutſchen anf den höh. Schulen. — Bilmanns, Bemerkung dazu. — 


. F. Unger, zu Liv — Jahresberichte. — 








Peg Erklärung. — Liter. Berichte; Ansgkge ans Zei 
hriften; Jahresberichte des phllol. Vereins zu Berlin. : 
Der Shriftwart. Nr. 5. 

Inh.: D. Deffan, über ſtenographiſche Berhäftniffe im Norden 
(Vortrag). — Literatur; Zeitung. 


Deutfher Sprachwart. Hrsg. von M. Moltte. 9. Bd. Ar. 3. 

Juh.: Gedenktafel der im Juli —Sevtbr. 75 halljähr. Geburten 
Todestage deutfcher Denker u. Dichter, Schriftfteller u. Syrachbildner. 
Halljadrlefe (Th. Murner, Glatte Wörtter jchleiffen. [vediht]).— ° 
Kripfche, die Namen der Farben (4— 7). — R. Rifmann, um 
Schriften über Orthographiereform. (Yortj.) — Vormerkungen für De 
Bücherfhan. — Stimmen m, Mittbeltungen ans d. Sprahwartgemeinde.— 
Sprache, ſchrift⸗ u. vollsthüml. Allerlei. 


























Vermiſchtes. 


Berichte Aber die Verhandlungen d. Pol. ſachſ. Geſellſchaft d. Wiſſ. p 
Leipzig. Philol.⸗hiſt. EL. 1874. I-Il. Leipzig, Hirzel. 

Inh.: Fr. Zarucke, über den althochdeutſchen Gejang vom heil 
Georg. — Da Passio Sancti Georgii hrög. von Bilh. Arndt. — 
Breite er, Beiträge zur arabifhen Spradkunde. 4. — M. Boigt 

ber den Beſtand u. die hiflor. Entwidelung der Servituten u. Ser 
tutenflagen während der röm. Republik. 


Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. Hift. Elafje der k. bayer. Akademie 
d. Biffenfh. zu Münden. 1. Bd. II. Hft. 
Der mit * bezelänete Bortrag if ohne Auszug. 

Inh.: Lauth, Prinzeffin Bentroſch u. Seſoſtris. 2. — v. Brantl 
Reformgedanten zur Logik. — Trumpp, Über den Accent u. Die Ans 
fprade * Perſiſchen. — *Preger, Beitraͤge zur Geſchichte der 

aldenſer. 








Univerſitãts⸗ Schriften. 

Göttingen (Inauguraldiſſertt.). Ed. Marcour: Antheil ber Mir 
noriten am Kampfe zwifchen König Ludwig IV von Baiern nnd Bay 
Johann XXI bis zum %. 1328. (76 &.8.) — C. Martin: ein Bei⸗ 
trag zur Renntnig fofftler Euganoiden. (37 ©. 8. n. 2 Taf.) — 
G. Müller: de Theophrasti dicendi ratione pars I: observationes 
de particularum usu. (66 S. 8.) — M. Müller: über die tfomeren 
Oxvſulfonſauren der Kettreihe. (51 ©. 8.) — R. Rieski: über die 
ätherifhen Dele der Wurzel von Spiraea ulmaria m. der Früchte von 
Anethum graveolens. (24 ©. 8.) — 4. Dften: über Derivate des 
Diphenyls. (25 ©. 8.) — €. Bolftorff: Über die Einwirkung des 
Broms auf Hydrogimmtfäure. (26 ©. 8.) — E. Pott: über 
bildungen u. Individualpotenz. Ein Beitrag zur Thierzuchtlehre. (96 ©. 
8) — R. Prümerd: Albero von Montrenil, Erzbiſchof von Trier. 
1132 — 52. (100 ©. 8.) — H. v. Rabenan: die Berühtrgptsanun. 
Gymno permen u. monocotyledon. Augiofpermen der kgl. preuß. 
grafſchaft Oberlaufig. (100 ©. 8.) 

Schul⸗ Programm. 

Zeigard (ſtadt. Gymnaf.), Knorr: die Parafiten bei den Griechen. 

(0 ©. 4.) 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Der geograph. Kongreß zu Paris. — Die engl. Rordvel⸗ 
Epebition. — 3.9. Schmid, einige Bemerkungen zu B. Beltmanz's 
Auffag: „Die Schmick ſche Theorie der fäcnl. Ebbe und Fluth an den 
Rolen*. — 3. Klein, der Benusmond. — E. F. Th. Moldenhaner, 

ur Entwidelungsgefchichte des Erdballed. — 8. Overzier, über bie 
Darinififgepidstide Au afung der organ, Ratur. — G.v.&hr 
ther, Beitrag zur Kenntniß der Mumien. — Aitronom. Kalender ikz 
den September. — Neue naturwiffenfhaftl. Beobqchtungen u. Cu⸗ 
deckungen. — Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 5. Heft. 

Inh: H.8.Strad, das ruff. Unterrihtöwefen in neuefter Zeit 
mit bef. Berüdfihtigung des 3. 1874. — C. Oruenmwaldt, bie rafl. 
Griminaltatitit im I. 1873. — I. Mittheilungen; Literaturberidt; 
Revue ruff. Zeitfcriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 26. 


Ioh.: d’Eichthal, memolre sur le texte primitiff du premier recit de ls 
er&ation. — Brandes, memoires sur I'histoire ancienne de l’Orieat. — 
Ellis, Peruvia-Seythiea — Davis, journal don voyage em Asie- 

ineure. — Merwart, le premier conflt Pologae avec Alle 
magne. — Moliäre, le misanthrope, les femmes savantes, les p: 
rid ulen, 1e Tartuffe, le bourgeois gentilhomme, 92 Laun. — Kubff, 
gsographie de l’Allemagne en allemand, — 
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Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottf Hall. R. F. 11. Jahrg. 13. Hft. 


Inh.: @ Edfein, zur Geſchichte des Beuilletons, 1. — Ditomanifhe Gtaatt« 
männer, 1.— 6. Bambery, ein engl. Berk über Gentrafaften. — ®. Lau- 
fer, die neuele Geſchichte Spaniens. 10. — ®. Rohifs, Reuekes Über die 

Lage des Guezlanald. — Zodtenfhau; Technolog. u. polit. Revue. 


Gartenlaube. Rr. 27. 
Ind.: 9. Schmid, Hund und ger. — 6. Sterne, Briede im Haufe u. Revolu⸗ 
tion in der @lashütte. — ©. Sroller, aus dem Gtammbude der Brille. — 
An der Berliner Börfe, — Einer vom gefeiterten „Schiller-. — Ein Brab- 
denkmal für den Gomponiften der Badı am Ahein“. — Blätter u. Brüthen, 





Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Rr. 27. 

Inh: Th. Bihert, die geil. Strömungen in den Zeiten Audwig’s d. Bayern. — 

Die heut. Slorentiner. — Th. Röldele, „Bädeler- im Morgeniande. — Aus 

Katro: Megupten u. der Bortfäritt. — Aus d. Republik Uruguay: die Binangen; 

Krieg in Ausfiht; RewBerlin. — Aus Berlin: zwei Brocefie; Bom Gultus 
minifter, — Literatur. 





Die Grenzboten. Re. 9 Blum. Ar. 27. 
Ing.: ®. Bla$, Gharaktere von Rednern und Staatomannern zu Demoſthened' 
zit — 2. oh . —X —A —— — A Lange, Apho⸗ 

Im m neueften Beitfragen. 1. — , ehern 
und Die Staateprobneliom, _ Eriefe aus der —X _ Fl 


Die Gegenwart. Red. B. Lindau. Rr. 27. 
: ®R. Gneif, die Aufkeb: der Art. 15, 16 ” 
— — = 3 Basen a FEIN das Frohet einer el . ara * 
ratur u. Kunk, — Aus ver Hauptſtadt — Notizen. 
Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 8. Bd. 1. Juli⸗Heft. 
Inb.: Br. Kreypig, ein Wort zur Schulfrage. — B. Boldbaum, Ghriftian 
Dietrih @rabbe. — R. Shmeidier, dic Kleinfaaten u. dad Böllerreht. — 


. Grat in Bid — ⸗ 
A a — — na empen Bortfhritte der Technit. — Kleine Um. 


Die Wage. Grsg. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Ar. 27. 
Iah.: 3. Dubos, Über die Ebrfurcht. — Die Grau auf dem Gebiete der Rational 
öfonomie. 2, — Die Erzählungen von Marie v. Ebner. 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R. Bottfhall. Rr. 27. 

Inb.: ML Jung, des Fürften von Büdies Iiterar. Rahiap. — ©. Janitihel, 

—X Härte des Mittelalters. — Reuefte Roveniftil. — Beuilleton; 
rapie, 


Curopa. Redig. von H. Kleinſteuber. Rr. 27. 
Inb.: Dresden und © — Die Ball Birkenftein. — Gharaktı 
— aus Denk — des ae, den raten — la — 
Berliner Vericht; Literatur; Bildende Kunſt; Mufil; Theater; Mus allen 
Beinen 0 0000 — DEE ET, 
Beilage zum Deutfhen Reichs⸗ u. K. Br. Staatd- Anzeiger. Rr. 25. 
Iab.: Cbronit des Deutihen Reihen, — Die erſte Leſung der Deutfhen Civi 


yrocegerdnung. 3. — Dkcar II, König von Echweden u. als Särift- 
Kılern Diäten. — Das Mufeum Bnutoit gi —8 Eat, 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipj. Zeitung. Ar. 5205. 
Inh.: Zittau, ein oberl⸗ Stadtebild. — 
ar en . ee Binzennanne ee — 
heim. — Bere ten; Theater, B 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 171— 177. 


Iub.:_Lomdoner Chronik. 7. — M. Schleich, zur Gefhihte und Bedentung der 
„Nöfterl, Genoffenihaften“. 2. 3. (GL) — Die deutihen Inftitutionen zum 
Gchup und zur Förderung der Geefcifffahrt. — Parifer Ehronit. 67. — B. 
Lübke, Eunfgefhiätl. Literatur. — Afiyrifhe Entdedungen. — Das Jahreöfeh 
Ki Baer Be Ba red ea 

e Balla! ie in ieh. jofogte. — Job. Brie art, 
Briofenh, aid Buflter u. D 


ab, — 
janıderungen 5. — Die B ing über das fi ii, familien» 
Bd Se Gefinnnfarde Des Yoray = Bar Hi Yorlı eikratır 























Jah: A. WB. Ambros, Hofoperntheater. — Kleinruff. Even. — 2. Linton, Ba 
trieta Remball. (Bortf.) — G.v. Bincenti, Iofeob Geleny u, fein Radlaf. 


f. iteratur. — 9.2 » Bhite J Beltlente. — Pyril. — N. 
Hier Sie Doitums — ne heit en 3 3. Broudhon, 1. 
— Geldläte. — Bur Würdigung des Maria-Therefia-Dentmale, — Ngl, 


* —— 7— —— — Engliſche Romane. — Notizen; 


Auſtrirte Zeitung. Rr. 1670. 

Inh.: Der Markenſchuß. — Eduard Mörike. — Der Sultan von Banzibar in 
England. — Die Abeinfanonenboote. — Lappifhe Romaden, — Bilder aus 
Montenegro. 3, — @ffehard trägt Brau Hadwig durch die Kfofterpforte. — Die 
Radıtyayaı im diegentopart zu London. — Im Goups 4. Glaffe. — Thor 
waldien’s Liebesleben. — Oplumrauder in San Brancläco, — Das Stadwap- 
ven von Dortmund, — Die Büße der Ehinefinnen, 


Ueber Land m. Meer. Hrög. vond.B.Hadländer. Rr. 40. 
Inh.: 8.@. Hadländer, verbotene Fruchte. (EL) — R. N. Regnet, Frled⸗ 
rich Amerling. — Rotipblätter. — ®r. Samarom, Kreuz u. wert (Bortf.) 
— B.M.Rapri, über den Ruß. — ©, Reden, Zeitfragen für den Bamilten- 
freie, V. 3. — Ochwelzertragten. — Kaifer Franz Jofephs Mitt üb. die Berg 
fragen von Dalmatien. — Die Beftfhifffahrt zur Eröffnung des neuen Donau« 
Strombette in Wien. — Gin amerifan. Dampfdoot. — Berot, Auf @d. 
Mörife'9 Grab (Bediht). — Das Blumenmädhen. — 9. Roe wohin reifen 
wir im Sommer? 6. — Aftronom. Tagebud, Juli. — Iüuftrationen. 
Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 40. 
Inf: M Schrader, moderne Hohftapler (Kortf.) — 9. Beta, ey theii e Fehler 
iroger Männer, — Die Miffion der Gtubenfliegen. — 8. Lille, fer 
Beton. — Die Gümengräber. — Gi. Logde, auf dem Throne. (Bortf) — 
Mannigfaltiged; Ghronit der Gegenwart. 




















Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 39. 


Inf: Ditllle BWildermutb, zweimal verfauft. (Bortf.) — Iugenderinnerungen. II. 
8.— RM. Bufh, zur Beihläre ded blauen Montags. — Der Untergang des 
Sqhiuer Im Familientifche. 
Sonntagt . Red. C. F. Liebetren. Rr. 26. 
Inh.; I. Turgenjeff, Punin u. Baburim (Schl) — C. 8. Liebetren, Berlins 
Umgegend. — G. Brübler, afiatiſche Theater. — D. Jacoby, Goethe und 
Lord Ehren. — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Frauz Girſch. Rr. 42. 


Inb.: 3. Wolfgang unter Mönden. (Bortf) — Die neue Magd. — Das große 
@eneraiftabswert, — Deutfdyer Gtädtefplegel: Mannbeim, Pofen. — Ad. Dy- 
penheim, der 80. Beburtötag eined Jugendfreundee. — BB. Emden, ein 
Juftigmord, — uftrirte Siteraturgefdichte des deutihen Boltes. 42 — B. 
F —— — meines Baters. — Damenfeuilieion. — Handel u. Ver⸗ 

ehr. — el it. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 26. 
.: König Roderl ; Die Brineiplen_der Alogle. — Eid» 
a enöfflde a ade ger —E ein Pre —X 5. _ 
ie ttalten. Zeitfhrift; Das Eirusliihe. — Ciementarunterriät in Belgien. 
— Ein kurzer Ueberbiid der ſchwed. Gtaatsverfaffung. — KL literarifhe Rund» 
_. Mau; Epredfaal. e 
Das Ausland. Nr. 25. 
Inb.: Br. v.Hellwald, die ardäolog. Borfhungen in Rom. 1. — R. Wagner, 
ber Proceß der Artbildung. 2. (Bortf.) — Klun, das —— 3. — Bande 


rung auf der Infel Cypern. — D.v.ReinsbDüringäfeld, Die erſte Drude 
tet auf Gicilien. — Gifen- u. Gtahlproduction Frankreichs. — Miscelen. 


Die Ratur. Hrög. von ©. Ule u. R.Mäller. R.F. 1. Jahrg. Rr.27. 
Ing: D.Ule, die Vögel unferer Barten- u. Aleendäume. Bott) — 1.Rohn, die 
en Sidiriend. — Literaturberiht. — Botaniihe u. phyſilaliſche Mit- 




















Ansführlidiere Kritiken 
erfhienen über: 

Altum, die Geweihbildung bei Rothhirſch, Rehbock, Damhirſch. (Bon 
Joſeph: Mtiſchr. f. d. %. m. Jagdw. 19, 6+7.) 

Bad, die evangel Kirche im Lande zwiſchen Rhein, Mofel, Nahe u. 
Glan. (Theol. Yahresber. 10, 6.) 

Baumgart, Aelius Ariſtides als Repräfentant d. fophift. Rhetorik d. 
2. Jahrh. d. Kaiſerzeit. (Vhilol. An. 7,1): 

Bleef, Einl. in das R. Teftament. (Bon Holgmann: Proteft. Kztg. 25.) 

Deeden. Sigismund, die wichtigften kypr. Infhriften. (Bon TH. 
Bergk: Jen. Ritztg. 26.) 

Deligich, das Lehrfyftem d. röm. Kirche. (Von Reuſch: Th. Litbl. 13.) 

Dillmann, die Genefis, (Theo. Jahreöber. 10, 6.) 

Ennen, Geſch. der Stadt Köln. (Bon Ulmann: Jen. Litztg. 26.) 

Ewald, die Lehre der Bibel von Gott. (Bon Dillmann: Jahrbb. f. 
D. Theof. 20, 2.) 

Rrenbentpal, Aleg. Polyhiſtor. (Bon Langen: Theol. Litbl. 13.) 
erland, anthropolog. Beiträge. (N. evang. Kztg. 25.) 

96 4 die kenne u. Gtiftungsgelder in den Da Staaten. (Augsb. 

« gig. .) 

v. Sehe Kulturpflanzen u, Hausthiere in ihrem Uebergange aus Aflen 
a. Griechenland u. Italien. (Bon Melper: N. Ibb. f. Ppilot.u.B.111, 6.) 

v. Helmerfen, die Religionen. (Bon Th. Weber: Theol. Liibl. 13.) 

Henfe, neuere — (Theol. Zabreöber. 10, 6.) 

Hilgenfeld, Hift.efrit. Einleitung in das R. Teftament. (Bon Holtz⸗ 
mann: Proteft. a. 25.) 

Hölbe, Regeln u. Wörterverzeichniffe 3. Begründg einer einheitl. Iatein. 
Drthographie. (Philol. Anz. 7, 1. 

Hundeshagen’s antgem. Fl. Schriften u. Abhdlgn. (R. ev. Kztg. 25.) 

Rammer, die Einheit der Odyſſee. (Philol. Anz. 7, 1.) 

Kaftner, Martin Dentinger's Xeben n. Schriften. (Bon Neudeder: 
Theol. Litbl. 13.) 

Keiln. Delitzſch, bibl. Commentar über dad A. Teſtament. (Theol. 
Sahresber. 10, 6.) h 

adım * J in Krieg n. feine Quellen. (Bon Luterbacher: 

of. Ang. 7, 1. 

Pe Grundriß d. Pädagogik. (Bon Ellger: gtſchr.f. d. Gymnafialw. 20,6.) 

Martenfen, Katholiciemus u. Proteftantiömns. (R. ev. Kytg. 25.) 

Müller, Galeni zagl rs rafıns rür Ida Pıßller libellus. 
(Bhilol. Au. 7, 1.) 

Niefe, der homeriſche Schiffdkatalog als hiſt. Duelle. (Ebd.) 

Dtte, Geſchichte der diſchn Baukunft, (Bon Aldenkirchen: Zbb. d. 8. 
v. Atertyumöfr. im Rheinl. 55-56.) 

Dverbed, Studien 3. Geſch. d. alten Kirche. (Th. Jahresber. 10, 6.) 

Paetzolt, de latini pronominis relativi syntaxi.prisca. (Bon Lorenz: 
Philol. Anz. 7, 1.) 
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Peipers, Unterfuhnngen über d. Syſtem Platon’s. (Bon R. Hirzel: 
Jen. Ein. 26.) 
Berthen, eiträge 3. Erklärung Pindar's. (Bon C. v. Leutſch: Philol. 
Prabı e, quaest. Sallustianae ad L. Septimium et Sulpieium Severum 
G. Sallusti Crispi imitatores. (Ebd.) 
Ri f vr Glaube d. Kirchen u. Kirchenparteien. (Bon Reuſch: Theol. 
itbl. 13. 
Reuß, Geſch. d. Heil. Schrift R. Teſt. (Bon Holgmann: Protet.Stytg.25.) 
Ritfchl, Schleiermacher's Reden üb. die Religion. (Bon Nitzſch: Ibb. 
f. D. Theol. 20, 2.) 
—, die hriftl. Lehre von d. Rechtfertigung u. Berföhng. (Desgl.) 
Nömercaftell, dad, u. d. Todtenfeld in d. Kinzigniederg. (Bon Freuden: 
Ibb. d. B. v. Alterthumäfr. im Rheinl. 55+56. 
Rofenmund, die älteiten Biographien d. heil. Rorbert. (Bon Bern 
hardi: Jen. Enter 26.) 
Scentel, Bibellegiton. (Bon Holgmann: Proteft. Kıtg. 25.) 
Schmidt, die Inſchrift von Jdalion u. das kypriſche Syllabar. (Bon 
TH. Bergk: Jen. Ki ip. 26.) 
4 a * —S accus. Oden u. Epoden. (Von Weidner: Philol. 
inz. 7. 1.) 
— ried, Philo von Alexandrien als Ausleger des A. Teſtaments. 
(Bon Langen: Theol. Litbl. 13.) 
me Ir —— Feldzug nah Chiwa. (Bon Vambery: Augsb. 
. Btg. 170. 
Tobian Granjen der Philofophie. (Ebd. 168.) 
v. Treitſchke, der Socialismus u. feine Gönner. (Grenzb. 26.) 
Beiß, on Nähte des A. Gellind. (Bon Herp: Jen. 
tätg. 26. 
Bie ve das Atom. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 26.) 








Som 26, Juni bis 3. Juli ind nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Medactionsbureau eingeliefert worden: 
Almanach der königl. bayer. Akademie d. Wiſſenſchaften f. das I. 1875. 
Münden, Franz. 2 Mt. 65 Pf. 
Bernböft, der Befiptitel im röm. Recht. Halle, Buchh. d. Waiſen⸗ 


ufes. 2 Mt. 
Rat die Gleichnißreden Jeſu Matth. 9, 14—17n.f.w. Ebd. 


Bluniſchlhie Staatswörterbud, re von Loning. 30.34. Heft. 
Schl.) Zurih, Schultheß. i Mi. 60 Pf. 

Brofin, Schiller's Verhaͤliniß zu dem Publikum feiner Zeit. Leipzig, 
Veit u. Co. 1Mt. 60 Pf. 

Ad * den deutſchen Unterricht im Gymnaſium. Jena, Dufft. 

Dochow, die Buße im Strafrecht u. Strafproteß. Ebd. (60 S. gr.8.) 

led, Benzoefäure, Garboljäure, Salicylfänre, Zimmetfänre. Münden, 
Oldenbourg. 1 ME. 50. Pf. 

v. Beyersburg, meine Reife in den Caucaſus. Mannheim, Schneider. 
(2 Bll. 124 ©. gr. 8.) 

Grimm, Ed., Arnold Geuling‘ Erkenntnißtheorie u. Occafonalisnınd. 
Jena, Dufft. (VII, 71 ©. gr. 8.) “ 

Grögler, urkundl. Geſchichte otchne bis zum Ende ded 12. Jahrh. 
Halle, Buch. d. Waifenhaufes. 1 ME. 

Haas, de philosophorum scepticorum successionibus. Würzburg, 
Stuber. 1 Mk. 20. Pf. 

Hallier, die Weltanſchauung des Raturforfhers. Jena, Dufft. 4 Mt. 

Send. Leitfaden für die qualitative chem. Aualyſe. Hale, Buch. 
d. Baifenhaufes. IM. 50 Pf. 

Kaifer, Macbeth u. Lady Macbeth in Shakeſpeare's Dichtung u. in 
rar von Gormelius uud Kaulbach. Baſel. Schweighaufer. 

56. 8. 

Rn Beiträge zur Geſchichte der Chemie. 1.— 3. Stüd. Brauuſchweig, 
Bieweg u. ©. 30 Mt. 

Zepfius, Beiträge zur Kenntniß der Jurafermation im UntersEifaß. 
Leipzig. Engelmann. 3 Mt. 

Ley, Grundzüge des Rhythmus, des Vers⸗ u. Strophenbaues in bes 
hebrätfchen Poefie. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 9 ME. 

Lundstedt, bidrag till kännedomen om Grekiska spräkets stud. 
Stockholm, Samson & Wallin. 1Kr. 25 5. 

A re Dürer. 2 Vorträge. Leipzig, Dörffling u. Franke. 
IMt. £ 

Meyer, das Studium des Affentl. Rechts m. der Staatöwiffenichaften 
in Deutfdland. (30 S. Ler.«8.) 

au ve Geſchichte der Gegenwert: 1874. Berlin, Springer. 
4Mt. 20 Pf. 

Mundarten, die dentfchen. Zeitfchrift sn: von ®. 8. Frommann. 
NR. 1.80. 1.Hft. Halle, Buchh. d. Waifenhaufes. 4 TAk. 

Roire, der moniltifhe Gedanke. Leipzig, Beit un. Co. 6 Mt. 

—, Grundlegung einer zeitgemäßen Phllofophie. Ebd. 2ME 





"| Bolle das Ritterkreuz 


—— mandäifhe Grammatik. Halle, Buchh. d. Walfenhanfes. 


Platonis symposium cum commentarip eritieo ed. G. F. Rettig. 

Bammeitberg, Handbnd; der Zt ſchemie. 2. Aufl. 1. Ag 
ammelsberg, Handbuch der Mineralhemie. 2. & em. 
Theil. Leipzig, Engelmann. 3 Mit. 

Rathölinie, die, der Stadt Wismar. Hrög. von Fr. Crall. Halle, 
Buch. d. Vaiſenhauſes. 4 Mt. 50 Pf. 

Rinpfleifch, Lehrbuch der patholog. Gewebelehre. 4. Aufl. Leipzig 
Engelmann. 14 Mt. 

Rohden, Beiträge zur Lehre von der chroniſchen Lungenſchwindſucht 
Baderborn, Schöningh._1 ME. 20 Bf. 

Schlüter, die mit dem Guffize ja gebildeten deutſchen Romina. Gt 
tingen, Deuerlih. 4 Mt. 50 Bf. 

Schulge, Kant und Darwin. Jena, Dufft. 4 Mt. 

Senfft, Kurzwaaren. (Amtl. Bericht Ab. d. W. Weltausſt. TI, 2, 4) 
Brannfhweig, Bieweg u. S. 1 ME. 80 Pf. 

Stobbe, Handbuch des deutſchen Privatrehts. 2.Bd. 1. Abth. Berlin, 
Herg. (VII, 360 ©. gr. 8.) 

Strafrechtöfälle ohne Entfheidungen. Zum akad. Gebrauch hreg. von 
Ad. Dochow. Jena, Dufft. (96 ©. gr. 8.) 

rendint, Yavenir de l’Eglise russe. Paris, 74. Leipzig, Brockhaus. 
(77 S. gr. 8.) 

Uhle, griedh. Elementargrammatit. Dresden, Wolf. (VI, 101 ©. gr.8. 

Bom Gehorfam aegen die Obrigkeit. Bon einem ehemal. Staatöbeamter 
Reipzig, Dörffling u. Franke. 1 Mt. 

Wattenbbch, Stodyolm. Ein Blick auf Schwedens Hauptſtadt zu 
Schwedens Geſchichte. Berlin, Herp. I ME 

v. Wilamowitz-Moellendorff, analecta Euripidea. Berlin, 
Gebr. Bornträger. 6 Mk. 

Bittel, aus der Urzeit. 2. verb. u. verm. Aufl. (Raturkräfte. 8-9. 8b.) 
Münden, Oldenbourg. 6 ME, 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Kiteratur. 


Sranzöfifge. 

Geymüller, H. de, les projets primitifs pour la basilique de 
Saint-Pierre de Rome, par Bramante, Raphael Sanzio, Fra Gio- 
condo, le Sangallo, ete.; publies pour la premiere fois en fac- 
simile, avec des restitutions nombreuses et un texte. 1. livr. 
(13 p. 4. & 2 col., et 9 pl. in-fol.) Paris. 

Normand, J.H., la Charte accord&e aux habitants de la ville de 
Magnac par Ithier III, seigneur de Magnac et des Closes, le 4 
du mois d’aoüt de l’annee 1269. (48 p. 8.) Peronne. 

Tannery, J., proprietes des integrales des equations differentielles 
lineaires ä coefficients variables. (75 p. 4.) Paris. 

Italieniſche. 

Albanese,F., l’inquisizione religiosa nella repubblica di Venezia: 
ricerche storiche e raffronti eon doeumenti originali. (184 p. 16.) 
Venezig. 

Mocenigo, Giov., fenomeni singolari d’interferenza fra i mov 
menti molecolari delle correnti termo-elettriche d’un eircuito 
chiuso e quelli promossi meecanicamente sul legno ed altri corpi 
elastici: memoria. (84 p. 8. con incis.) Bassano. 


Uachrichten. 


Der Dr. H. W. Breymann, Lehrer am Omwens College zu Mau 
cheſter, ift zum ordentl. Profeffor der franzdf. u. engl. Sprache am der 
Univerfität Münden, der Privatdocent Dr. 8. Schweriug au br 
Atademie zu Münfter zum Oberlehrer am Gymnafum zu 0 
nannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Zul. Jeſſen am Gynmaftum zu Kiel ik 
im gleicher Cigenſchaft an die Gelehrtenſchule des Johanneums in Ham- 
burg berufen worden, 

Der Brofeffor Dr. K. v. Rokitansty an der Univerfität Wien ik 
iR den Ruheſtand und an feine Stelle Profeffor Dr. Kid. Heſchl 
bisher in Graz, getreten. 


Dem Oberlegrer Al. Weiske an der latein. Hauptſchule zu Hak 
iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 

Der Profeffor Dr. Hoffmann in Berlin hat den Stern zum 
Gomtpurkreuz des Taiferl. öfterr. ge Zofepp- Ordens, das Gomihur 
kreuz 2. Claſſe des großh. heil. Berdienftordens Bhilivp's des Grob 
mätbigen und das Gomtpurfrenz des kaiſerl. brafil. Rofensrdend, dr 
Borfigende des Botanifhen Bereins f. die Prov. Brandenburg Dr. €. 
des Ordens der fol. ital. Krone, der Profefier 
Dr. Afgerfon zu Berlin denfelben Orden, fowie deu großherrl. tärl. 
Medfgidich Orden, der Stadtarchivar Dr. Ennen in Köln nen Hl. 
preuß. Rothen Adlerordeu erhalten. 
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Berihtigung. 


In der in Ar. 25 d. Bl. erfchienenen im Ganzen freundlichen 
Befprehung meines Buches: „Die deutſche Dihtus des 19. Jahr⸗ 
hundertö ( sion 1875, bei F. C. B. Vogel)“ iſt Ciniges_enthalten, 
das meinen Vater betrifft (der unter dem Pfeudonym Chr. Deier 
ſchtleb), das ich nicht als zutreffend anerkennen kaun. Da «6 fein Ans 
deuten im richtiger Beleuchtung zeigt, fo halte ih mich um fo mehr 
für verpflichtet, es richtig zu fteden, als er feib nicht mehr unter den 
Xebenden if. Es heist von ihm: feine Tpätigfeit daran „Icele 
terte” — „daß jeine pfeudonymen pädagogifhen Schriften ohne bes 
deutenden Werth waren“, Da eben in Sielen Tagen, 25 Jahre nah 
feinem Tode, fein Werl: „Weihgeſchenk für Frauen und Yungfrauen, 
Briefe Über Aefthetif" in flebzehnter Auflage (eivgig, bei Brands 
ſtette) erſchienen — der anderen Schriften, die in demjelben Verlage 
gleichfalls noch den been Umafap finden, nicht zu gedenfen — fo fheint 
mir der Ausdrud, Daß feine Thätigkeit „ſchelterle“, denn doch nicht 
ganz zutreffend, fowie man biefem Werke, das feit 30 Jahren ein bes 
währtes, anerfanntes Sbungebud unferer Sranenwelt if, feinen 
Werth denn dod kaum wird abfprehen Tonnen, Ferner heißt ed: daß 
„feine Stellung als geiftiger Kührer der Deutfchungern an dem Widers 
ſpruche litt, daß er zwiſchen der Annäherung an Deſterreich, an die 
Magyaren und jelbit an die Slovaken hin» umd herfhwantter. —!— 
Eine folbe Auffaffung muß ih umn anf das Entichiedenfte zurlick⸗ 
weifen, Mein Vater war kein Mann des Hin» und Herſchwaulens. 
Er fühlte fi als Deutſcher, zulept ald Kührer der Deutfhen in 
Ungarn, jederzeit, olme zu ſchwanken, und feine Parteiftellung hielt 
immer genau den gleichen Schritt mit der der Siebenbürger Sachen. 
Als Proteant ging er naturgemäß mit ber maqpacifgen Oppofition 
im KRampfe geaen die Borrechte der katholiſchen Kirche. Wo die Ma- 
gyaren auf Unterdrüdung der andern Nationalitäten ansgingen, ftellte 
er fi ebenfo felbftverftändlich ihnen entgegen, nahm fich — feiner 
Deutſchen als and der Slovaken an. Un Deſterreich ſchloß ex ſich an, 
wo Die Regierung oder wo das deutſche Element in Defterreih für 
den Reichögedanfen einftand und dem Deutfchen in Ungarn die Hand 
zu reichen ſchien. Wer das ein Hin» uud ‚Serfepmanten nennt, hat 
eben die Situation nicht erwogen und fi) eined oberflädylichen Urtheils 
ſchuldig gemacht. Gottfr. Schröer fand fo Mar und mit fih im Reis 
nen feinen Gegnern gegenfiber, daß er, bei aller Gegnerſchaft, doch 
die allgemeine Achtung eines humanen, tadellofen Mannes beſaß, wie 
fie dem nimmermehr zu Theil wird, deſſen Natur es iſt, zwiſchen 
Parteien bins und herzufhwanten! — Eine Million 816,000 
Deutſche —9 Ungarn mit Siebenbürgen (davon entfallen auf Un⸗ 

arn allein, ohne Siebenbürgen: 1,592,043); das Jutereſſe Deutſch⸗ 
finds an ihrem Seſchick ſcheine mir aber einer ſolchen Kopfzahl nicht 
zu entiprehen. So fann ed denn asföehen, daß ein Mann, ber für 
die Ehre des deutfhen Ramens in Ungarn rühmlicy eingeflanden fein 
eben lang, wie Gottfr. Schröer, in aller Gemuͤthlichkeit gelegentlich 
in fo quelbentiger Weiſe beurtgeilt wird, wie ihm dieß hier, von Sel⸗ 
ten des Herrn Recenfenten — ich gebe zu, ohne alle Able Abfiht — 
gefchehen. Unter ſolchen Umftänden möge es mir immer zu Gute ges 


halten werden, wenn ich es nicht Aber mich gewinne, zu ſchweigen; es 

handelt fi Hier nicht uur um eine Perfon, jondern mit ihr aud um 

eine Sache, gegen deren fhlefe Beurtgeilung ich immer zu wirken für 

sehe Pflicht het und aud ferner halten werde, wie einft mein 
er. 


Bien, im Junt 1875. Prof. Dr. 8.3. Schröder. 


Bu diefer Berichtigung bemerkt ber Herr Referent: 

Ich vermag weder zn ftreiten mit dem Sohne auf dem Grabe des 
Baterd, noch mit dem geborenen Deutihungarn in dem Augenblide, 
da allen deutichen Beamten in Ungarn aufgegeben ift, eifigft die Sprache 
Raköczi's und Sobri's zu Termen. — Je weniger ich von der „Berichs 
tigung“ des Herrn Prof. Schröer daffelbe fagen kann, um jo mehr 

ereicht es mir zur Genugthuung, daß er meine Recenfion „Im Gauzen 
renndlich” nennen muß. 


Berlin, im Juli 1875. Proöhle. 





1611 Gymnaſium zu Moers (Regsbez. Düffeldorf). 


Eine ordentl. Lehrerſtelle (Gehalt 800, eventuell 900 Thlr.) 
fol baldmöglichft befegt werden. Gewunſcht wird in erfter Linie 
facultas für obere Elafjen im Franzoͤſiſchen oder in Gefchichte, 
in zweiter Linie für alte Spraden. Evangelifche Bewerber, die 
bereits einige Lehrerfahrung befigen, wollen Zeugniffe nebft 
carrie. vit. bis zum 15. Juli dem Unterzeichneten einfenden. 

Moers, d. 24. Juni 1875, 

Dr. Zahn, Director. 





169] Schweizerifches Polytechnikum in Zürich. 

In Folge Refignation if eine Profeffur für höhere Mathe 
matik in deutſcher Sprache am ſchweizer. Polytechnilum valant 
und wird hiermit veglementögemäß zur Wieberbefegung aus⸗ 
geſchrieben. 

Aſpiranten auf dieſe Lehrſtelle werden eingeladen, ihre An⸗ 
meldungen unter Beilegung von Zeugniſſen, allfälligen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten und eines currioulum vitae bis ſpateſtens 
den 17. Juli d. J. an den Unterzeichneten einzuſenden, ber auf 
Verlangen über Anftelungs- und Befoldungsverhältniffe nähere 
Auskunft ertheilen wird. 

gürich, den 26. Juni 1875. 

Der Präfident des ſchweizer. Schulrathes 
ı (H. 3981 —Z.) €. Kappeler. 








Kiterarifhe Anzeigen. 


Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 1165 
Römisches Staatsrecht 
von 


Theodor Mommsen. 
Zweiter Band. Zweite Abtheilung. 
A. u d. T.: Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardt und Th. Mommsen. II Band. 2. Abthlg. 
gr. 8. Preis 8 Mark. 








Verlag von Friedrich Vieweg u Sohn in Braunschweig. 
148] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Theodor Waitz’s 
Allgemeine Pädagogik und kleinere pädagog. Schriften. 


Zweite vermehrte Aufl. mit einer Einleitung 
über Waits’s praktische Philosophie herausgegeben von 
Dr. Otto Willmann, . 
Professor in Prag. 
gr. 8. geh. Erste Lieferung. Preis 3 Mk. 60 Pf. 


“Im unterzeichneten Verlage ist soeben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [160 


Arnold Geulinx’ 


Erkenntnisstheorie und Occasionalismus 
von 


Dr. Eduard Grimm. 
gr. 8. brosch. Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Jena, Juni 1875. Hermann Dufft. 





In Eduard Weber's Buchhandlung (RB. Weber & M. Hoch- 


gärtel) in Bonn ist soeben erschienen: [173 
Platonische Forschungen 
von 
Dr. Fritz Schultess 





zu Strassburg in Elsass. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


1875. April — Juni. 


Entfceidungen, Civilrechtliche, der oberſten Gerichtshofe 
Preußens f. d. gemeinrechtiichen Bezirke zuſammengeſtellt 
von G. Fenner und H. Mecke. Sechſter Jahrgang. 8. geh. 
Heft 1 und 2. Preis des Jahrganges von 4 Heften 6 Mt. 

Forma urbis Romae Regionum XIIII edidit Henricus 
Jordan. Mit 37 Tafeln. Imper. Folio. geb. 60 Mk. 

Guhl und Koner, Leben der Griechen und Römer. Vierte 
Auflage. Lieferung 1 u. 2. gr. 8. geh. & 1 Mk. 

Hanke, A., Aufgaben zum Ueberſehen in's Lateiniſche. Zweiter 
Thl.: Aufgaben für Quarta. 8. Aufl. 8. geh. 1 Mt. KOPF. 

Hermes, Zeitschrift für classische Philologle unter Mit- 
wirkung von R. Hercher, Ad. Kirchhoff, Th. 
Mommsen, J. Vahlen, herausgeg. von E. Hübner. 
Band IX. Heft 4 als Rest. 

Kloeden, 6. A. v., Handbuch der Erdkunde. 3. Auflage. 
U. Band. Lief. 10 oder Lief. 25. gr. 8. geh. 1Mt. 
Zweiter Band complet. 10 Mt, 

Perthes, H., Zur Reform des lateinischen Unterrichts 
auf Gymnasien und Realschulen. Vierter Artikel. gr. 8. 
geh. 4 Mk. 

Rubo, €. T. Kommentar über das Strafgefepbud für das 

s deutihe Reich und das Einführungsgefeg vom 31. Mai 

1870. Nach amtlichen Quellen. Lieferung 4. gr. 8. geh. 

1 ME. 20 Bi. 





Derlag von $. A. Srodihaus in Leipjig. 
Soeben erſchien: 


Bibel⸗-Lerikon. 
Realwörterbuch zum Handgebran 
für Geiftliche x Gemeind —* 
In Verbindung mit den iamhafteſten Bibelforſc herausgegeben 
von Kirchenrath Prof. Dr. Baniel Schenkel. 


a In fünf Bänden. 
Mit Karten u. in den Tegt gedruckten Abbiſdungen in Hofzfchnitt. 
Neue Ausgabe. Erſter Halbband. 8. Geh. 4 Mt. 


Schenkel's „Bibel»Lerilon“, das erfte deutſche Werk, 
weldes den gefammten biblifhen Stoffdurd ebenso 
gemeinverftändlide als wiſſenſchaftlich gründlide 
Darftellung einem größern Leferkreife zum Berftänd- 
niß bringt, ift vor furzem vollftändig geworden. Um aud 
zur allmähligen Anſchaffung des von Theologen wie von Laien 
mit warmer Theilnahme begrüßten Werts wieder Gelegenheit zu 
bieten, ericheint eine neue Gubfcriptions-Audgabe in 
fünf Bänden (jeber Band geh. 8M., geb. I M.), deren erfter in 
zwei Halbbänden ausgegeben wird. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subferiptionen an und haben 
den erften Halbband nebft Profpect vorräthig. 





Im unterzeichneten Verlage if foeben erfchlenen und dur alle 
Bucpandlungen n beziehen: Er Te 91 


Strafredhtsfälle ohne Entfheidungen, 


von - 
Dr. Molf Dochow, 


Brofefior an der Univerfität Halle. 
Erfte Abtheilung. 
or. 8. broſch. Preis 2 Marl. 
Jena, Juni 1875. Hermann Duft. 
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Wichert, 6., Ueber den Gebrauch des adjectivischen 
Altributs an Stelle des subjeckiven oder objectiven Ge- 
nitive im Lateinischen. Ein Beitrag zur Assimilation. | 
gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Zeitschrift für das @ymnaslalwesen. Herausgegeba | 
von H. Bonitz, W. Hirschfelder und P. Rühle. 
29. Jahrgang. Der neuen Folge IX. Jahrgang. Hei 
4—6 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Ueber- 
sicht des staatlichen und privaten Finanzwesens. Herau- 
gegeben von Freiherr von Danckelman. XI. Band. Hıfı 
4—6 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Herausgegeben von Dr. 
Alfred v. Sallet. II. Band. 4. Hoft als Rest. gr.8. geh 

Caesaris, Juli, comment. de bello gallico. Erkl. von Fr.Krı- 

ner. 9.verb. Aufl. von W. Dittenberger. 8. geh. 2 Mk. 25Pi 

Caesaris, Juli, commentarii de bello civill. Erkl. von h 

Kraner. 6. Aufl. vonFr.Hofmann, 8. geh. 2Mk. 25M. 

Ciceronis, Tullii, de oratore libri tres. Erklär m 
G. Sorof. I. Bändchen: Buch 1. 8. geh. 1 Mk. 80H. 

Livi, Titij ab urbe condita libri. Von W. Weissenbor 
L Bd. 2. Heft: Buch IL 6. Aufl. 8. geh. 1Mk.20M 

Asconii Pediani orationum Ciceronis quinque enarrsis. 
Recens. A. Kiessling et R. Schöll. 8. geh. 3Mk. 60PL 





Im Verlage von Leopold Voss in Leipzig sind erschienen: 
Herbart’s, Joh. Friedr., Pädagogische Schriften, 
herausg. von Prof. Dr. Otto Willmann. Mit dem Bit 
nisse Herbart's. 2 Bände. gr. 8. 15 Mk. 
Drobischh, M. W., Neue Darstellung 
4, Auflage. gr. 8. 5 Mk. 


im Verlage des Unterzeichneten erfchlen foeben nud IR hıra 
alle Buchhandlungen zu beziehen: [166 


Elemente der Petrograpjit 


von 
Dr. A. von Lasaulx, 
a. d. Profeſſor der Mineralogie an der Univerfität Bredlau 
Preis 11 Mark. 


Bel der gänzlich umgeftaltenden Veränderung, welche die Pers 
raphie feit Einführung der — Forſchung erfahen 
Mr iR ein allgemeines Lehrbuch derfelben auf Grundlage diefe 
Methode zum dringenden Bedürfniffe geworden, da die vorhandene 
Rehrbücher alle älter find ald weitaus der größte Theil der dus 
mitcostopifche Forſchung neu gewonnenen Refnltate. — So wid 
diefed Buch, das fi durd fireng foltematifhe Ordnung m) 
möglihft natürlihe Gruppirung der Geſteindklaſſen vortheilbet 
außzeichnet, allen denen, die fih für geofogifche Studien Interefftet 
willtommen fein. — Die im Anhange gegebene kurze Darſtelwn 
der kosmiſchen Gefteine, die allen Siaberigen Lehrbüchern fehl, 
verdient als befonderer Vorzug des Werkes hervorgehoben H 


werben. 
Bonn, Juni 1875. Emil Strauss, 
BVerlagsbuchhändter. 


der Logik 
' It 














Unterzeichneter offerirt: [F 
' Heeren & Ukert’s Geschichte der Europ. Staatet 
| vollst.soweit bisinel. 1873erschienenin 71 uniformense# 
nen Halbfranzbän. Statt Ladenpr. 616 Mk. für 185 
Grimm, deutsches Wörterbuch, soweit bis jet # 

| schienen in Heften. Statt 102 Mk. für 52 Mk. 
| B. Seligsberg’s Antiquarbuchhälg in Bayreuth. 





Berantwortl, Redarteur Prof, Dr Br. Barnde in Leipiig — Brad von B. Drugulin Im Leipjig. 


——— Da zZ €. — 


es 


Biterarife es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 29.) 


"Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 
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Yerlegt von Eduard Auenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e. 17. Juli. 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








Rayfer, das voreril. Buch der ‚te 
Bröden Unterfachuagen üb. die 5 a Jeſu. GEiaffen, ©rundrig der analytiihen Shem 
Brüllmann, Melgion n. veitgtöfe Richtung, Sta?dei, Jahresber, üb. d. 
a et farenwahnfinn = 
Kurts, Befalhtstabe 
en ee Der Gesgraphie. * —A— 
€ uier, D 
Vie 2. deutfhe — tt. * 
Srache iit. fatii Kſqhenieiſter, 


v. Gotta u, Müller, Allas der 


Baflon Handb. "geriet ‚eriähtl.« —— Gem. Oiſte. — of Ne Al KT, 
uUllerfperger, Ume —* at 


© &hmwendener, d. mechau. Brineip 2c. d. Donscotyien. Hellmann, die novator. Functtionen no Röchfelbegebung. 
—* 


&bing die — des Wal 


en Chemie. Peter, P.Ovidii Nasonis Fastorum libri VI. 


Sandbuß ber gef. ig enkelfnder ib, von von Brad u. Zurborg, de —— — 5 Naooe Inser. 
Sa⸗ 


Schöne, Thueydidis libri 


— . fpec. —— era — hztes. von v. Btemffen.| Koren, quaestlones ch ianae, 


Wordsworth, fragm. and spec. of early Latin. 
Hodgson, essays Ihe Inaguages, Itera. and 


Riedergefä ige der Erziehungälehre. 
Berna IHRE die —XX der unteerichtelehre, 





Theologie. 

Kayser, Aug.,Prof., das vorexilische Buch der Urgeschichte 
Israels und seine Erweiterungen. Ein Beitrag zur Pentateuch- 
Kritik. Strassburg, 1874. Schmidt. (VI, 198 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Als H. Graf in feiner Schrift „Die geſchichtlichen Bücher des 
alten Teftaments” die Behauptung aufflellte, daß bie elohiſtiſche 
Geſetzgebung nicht Alter fein könne, als bie Reftauration des 
jüdifchen Gemeinweſens unter perfiiher Herrfhaft, da wandte 
fi der Widerfpruch gegen die willfürliche Trennung der elohiftie 
ſchen Gefeggebung von den geihichtlichen Theilen diefer Urkunde. 
Diefen Widerfpruch zu befeitigen, gebt der Verf. einen Schritt 
weiter und verlegt die Abfafjung auch der geſchichtlichen Theile 
des Elohiften in biefelbe Zeit. Die Berechtigung einer folden 
Annahme fieht der Verf. in ber durch Hupfelb nachgewieſenen 
Thatſache, daß auch die jehoviftiiche Urkunde ein volllommen un« 
abhängiges und in fi) abgerundetes Ganze bildet. Damit verlor 
die Erganzungshypotheſe allerdings ihren Anſpruch alleiniger 
Berechtigung, ber fih barauf gründete, daß nur die elohiftifche 
Shrift ein jelbftändiges Werk bilde, und bie Urkundenhypotheſe 
trat an ihre Stelle. Doc hielt der größte Theil der Bibel. 
forfcher aus inneren Gründen an ber Priorität bes Elohiften 
nad wie vor fe. Mit dem Nachweiſe ber Gelbftändigkeit der 
jehoviſtiſchen Urkunde war aber zugleich bie Möglichkeit gegeben, 
auch dieſe als den Grundftod des Pentateuchs anzufehen, und 
indem ber Verf. von dieſer Möglichkeit ausgeht, gelangt er zu 
dem oben erwähnten Refultate, welches alle bisherigen Anfichten 
über die Zufammenfegung des Pentateuchs auf den Kopf fellt. 
Während aber Graf auf dem Boden der Rechts. und Cultge⸗ 
ſchichte zu ſeinem Refultate gelangte, gründet der Verf. feine 
Behauptungen auf eine literarehiftorifhe Unterfuhung, indem 
er aus Gitaten und Anfpielungen in den übrigen Schriften bes 
alten Zeftamentes ein Ergebniß über das relative Alter ber ver⸗ 
ſchiedenen Beftandtheile des Pentateuchs zu gewinnen fudt. 
Die ganze Unterfuhung gipfelt in ber Frage, welches die Bes 
fhaffenheit des Pentateuchs zur Beit des Eriles geweſen ift; 
deßhalb ber ohne dieſe Erläuterung ſchwer verftändlie Titel 
des Buches. 

Der eigentlichen Unterfuhung ſchickt der Verf. eine genaue 
Sonderung ber Urkunden voraus, um eine feftere Bafis für feine 
Aufftellungen zu gewinnen. Diefe kritiſche Unterſuchung ſchließt 
fi in der Hauptſache den biöherigen Refultaten an, und ein« 
gehender find nur diejenigen Partien befprochen, betreff3 beren 
ber Berf. von feinen Vorgängern abweicht. Es werben vier Ur- 
lunden unterfieben, zwei geſchichtlichen Inhaltes: Die jeho⸗ 





viſtiſche, in die bereits eine ältere Urkunde (dev theokratiſche 
Erzähler Schraber’8) verarbeitet if, und die elohiſtiſche, ſowie 
zwei rein gefeplihe Schriften: ein Geſetzbuch, deſſen Vruchſtücke 
uns vorzuglich Leviticus Gap. 17—26 begegnen, und das Deu- 
teronomium. Gobann geht der Bf. daran, jeber diefer Urkunden 
eine Beit der Entftehung zuzuweiſen. Das Deuteronomium wirb mit 
dem im 18. Jahre der Regierung Joſia's im Tempel gefundenen 
Geſetzbuche identificiert und feine Abfaflung in bie Anfänge der 
Regierung Jofia's verfegt. Da nun eine eingehende Unterſuchung 
zeigt, baß alles durch ben Deuteronomiler Erwähnte beim Jeho⸗ 
viften zu leſen ift, während eine Bekanntſchaft mit bem Elohiſten 
nirgends fich findet, jo kommt demnach der Verf. zu dem Refultate, 
daß die elohiſtiſche Geſetzgebung und die damit zuſammen⸗ 
bängende Geſchichte, fomit das elohiftiihe Buch im Ganzen 
jünger ift ala das Deuteronomium. Ferner ift gezeigt, daß alle 
die Urgeſchichte betreffenden Angaben in den Büchern ber Richter, 
Samuelis und der Könige nur auf die jehoviftifche Schrift Bezug 
haben, nur baß die Königsbücher auch Belanntihaft mit dem 
Deuteronomium verrathen. Ebenfo ergiebt eine kritifche Untere 
ſuchung der Propheten, daß die älteren allein auf die jehoviſtiſche 
Urkunde, die Propheten der chaldaiſchen Periode aber zugleich 
aud auf das Deuteronomium Bezug nehmen und*es benupen. 
So zeigen denn alle Bücher, die vor oder während bes Eriles ger 
ſchrieben find, völlige Unbelanntſchaft mit dem elohiſtiſchen Buche, 
nur in den jungſten Büchern findet ſich der Pentateuch in feiner 
legten Geſtalt verarbeitet. Danach ſtellt der Verf. ala Refultat 
feiner Unterfuhungen auf, daß das jehoviftifche Bud, die Grund» 
Schrift, zunächft mit dem Deuteronomium verbunden wurde, und 
daß nicht vor ben legten Jahren des Exiles bie elohiſtiſche Schrift 
biefem Werke hinzugefügt fein könne. Indem nun aber das Geſeh ⸗ 
buch Leviticus Eap. 17—26 dem Ejechiel zugeſchrieben wird und ber 
Elohiſt, mit deſſen Buch erſt der Sammler die ezechieliſchen Stüde 
des Pentateuch verband, fomit zum Nachahmer Ezechiel's wird, 
fo kann das Elohimbuch nur zur Zeit der Reftauration bes jüdi« 
fchen Gemeinweſens unter perfiicher Herrichaft verfaßt fein, zumal 
da defien Inhalt ich aud durchaus aus biefer Zeit begreifen laffe. 
Vielleicht fei Eſra ſelbſt (nach Rehemia Gap. 8) ber Verfafler. 

Diefer Stoff iR von dem Berf. mit wifſenſchaftlicher Grund⸗ 
lichkeit behandelt worden, und ſein Berdienft, eine neue Seite ber 
Unterfugung, die literar · hiſtoriſche angebahnt zu haben, ſchlagen 
wir ihm nicht gering an. Aber erſt erneute Unterſuchungen, die 
alle Factoren der Forſchung gleihmäßig berudſichtigen, werden 
zu einer endgültigen Löfung der Aufgabe gelangen. Möge das 
Buch zu neuen, weitergehenden Unterfuchungen anregen | 
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Bröcker, Dr. L. 0., Untersuchungen über die Evangelien 
und das Leben Jesw. Hamburg, 1874. Grüning. (IV, 202 S. 
gr. 8) 4 Mk. 

Das vorliegende Buch leiftet mehr, ald man nad feinem 
Inhaltsverzeichniſſe erwarten möchte, Letzteres führt nämlich 
neben einer Anzahl von wichtigeren und unwichtigeren Fragen 
bes Lebens Jeſu, bie einzeln in kurzen Gapiteln von ziemlich 
zufälliger Reihenfolge abgehandelt werden, aud mehrere ſcheinbar 
völlig fernliegende Gegenſtande auf, wie 5.8. „IX. Grabfteine, 
Münzen und Briefe der Römer, Plutarh, Sokrates. XXIV. 
Karl ber Große, Columbus“. Allein beim Eintreten in bie 
Lectüre des Buches bemerkt man bald, daß daffelbe feinen bedeu⸗ 
tenden Werth hat. Ein Hiftorifer von Fach tritt hier an den 
Stoff der evangelifhen Gefchicptsüberlieferung heran, um deren 
Zuverläffigfeit in Bezug auf die chronologiſchen und zeitgeſchicht⸗ 
lihen Fragen zu prüfen, ſowohl an fih als in Vergleihung mit 
derjenigen des Jofephus. Die große Schwierigkeit chronologi⸗ 
ſcher Benauigfeit für die Alten überhaupt, und ſodann insbeſon⸗ 
dere des Joſephus zahlreiche Widerfprüche mit fich felbft und 
Hlaubhaften anderen Geſchichtszeugen, ſowie die burch feine 
Compoſitionsweiſe bedingte häufige Abweichung von der chrono⸗ 
logiſchen Folge werden trefflich ind Licht gefegt, und dem gegen» 
über die Evangelien, zu deren Berurtheilung fo oft ſchon ber 
Schein einer Abweichung von Joſephus genügt, in Bezug auf 
die Glaubhaftigkeit ihrer wichtigſten geitgefhichtlichen Angaben 
vertheidigt. Ref. ift ber Anfit, daß die gegenwärtig vielfach 
verfochtene chronologiſche Anficht, melde, in Abgehung von Lucas 
3, 1, den Tod Jeſu um die Mitte der dreißiger Jahre jegt, von 
dem Verf. mit fehr erheblichen Gründen bekämpft worden ik 
(befonders in Beil. III), wejentlich denfelben, welche aud ben 
Ref. ſtets von diefer Anficht abgehalten haben. Auch mit Dem⸗ 
jenigen, was ber Verf. zur Vertheibigung einiger angefochtener 
fecundärer Angaben von Quc.3, 1 ff. beibringt, 3.8. zur Rettung 
des faft gerichtlich als tobt erflärten Lyfanias von Abilene, ift 
Ref. im Weientlihen einverflanden. Hingegen hat der Berfafler 
ſchwerlich gut gethan, das 15. Jahr des Xiberius durch eine 
fehr prefäre Eintragung „ünftliher Ehronologie” um faR ein 
Jahr früher anzufegen, als der Wortlaut befagt. Sein Verſuch ift, 
wie mander frühere ähnliche, veranlaßt durch das Streben, die 
Angabe von Luc. 3, 1 mit anderen Gtellen, hauptfählih mit 
Joh. 2, 20 zufammenzubringen. Allein wie jede Maßregelung 
der Synoptiker zu Bunften des Johannes, fo ift aud biefe ver 
kehrt. Gerade jener Bericht des Johannes ift ja unhiſtoriſch in 
feiner Einreihung in den Entwidlungdgang bed Wirkens Jefu, 
wie in feiner Deutung des Wortes Jeſu vom Tempel auf deſſen 
Leib. Wie wenig ein objectiv dronologifches Intereſſe hier waltet, 
zeigt aud die vom Verf. felbft (6.52) hervorgehobene, Hiermit 
zuſammenhangende Abſchattung der Jahre bes Tempels 2, 20 in 
der Vorausfegung über das Alter Jeſu 8, 57. Die Angabe bes 
Johannes ift aber auch in Bezug auf den Tempel felbft irrig. 
Am Heiligthum im weiteren Sinne, dem Soö⸗, warb allerdings 
immer noch fortgebaut (Jos. ant.20, 9, 7). Aber das Tempel 
haus, der ads, von weldem bier die Rede if, war ſchon nad 
einer Bauzeit von 1 Jahre und 6 Monaten vollendet, wohl im 
Sommer 180. Chr. (ant. 15,11, 6). Woher nun die 46 Jahre? 
Es ift ſehr wohl möglich, daß der, in Bezug auf die verwendeten 
Grundftoffe in hohem Maße von ben Synoptikern und beſonders 
von Lucas abhängige Verf. des vierten Evangeliums oder einer 
feiner Vorgänger bie Zwiſchenzeit zwiſchen Luc. 3, 1 und dem 
Anfange der Tempelerneuerung ziemlich zutreffend durch Rechnung 
gefunden hat. Nicht unmöglich aber ift vielleicht au, daß die 
46 Jahre durch ein Mifverftändnig aus der fo beftimmten 
widerſprechenden Angabe des Joſephus (ant. 15, 11, 6) ent« 
fanden find, indem die abgelürzte Schreibung us’ (njras 5%, 
vgl. C. inser. gr. 3013) als daß Zahlzeihen us’ (46) aufgefaßt 
wurde, — In Bezug auf Jeſu Geburtsjahr if der Verf. fih 








der Unmöglichkeit einer ficheren Firlerung volllommen bewußt 
und begnügt fih mit anſpruchsloſen Vermuthungen. Er hebt 
hervor, daß bie chronologiſchen Angaben Luc. 1,5. 26. 2,1. 
3,1 ff. 23 unter fi zufammenftimmen, fobald man die Geburt 
des Taufers in bie legten Monate des Herodes, diejenige Jeſu 
in den Sommer nad) deſſen Tode (750) anfege. freilich hat bie 
Anfegung, eines Cenſus in die unentihiedene Zwiſchenzeit vor 
dem Spruch des Auguftus (übrigens unter Barus, den aber 
nad dem Berf. bald die erſte Statthalterſchaft des Duirinius 
ablöfte) ihre großen Bedenken. Und ein gleichzeitiger Cenſus in 
Syrien ift nit aus ant. 17 fin. 18 in. zu erhärten, nach der 
für dieſe Zeit und Gegend fehr problematifhen Vorausſetzung 
einer regelmäßigen Erneuerung des Cenſus in zehnjährigen 
Perioden. — Das Todezjahr Jeſu unternimmt der Verf. nicht 
zu beftimmen, ſpricht aber entſchieden die Anfiht aus, daß die 
Größe des von Jeſus Gewirkten eine mehrjährige Wirkſamleit 
vorausfege, wenn nicht hier ein alle evangeliiden Wunderbe 
richte überragended Wunder angenommen werben jolle. S 
fchlägt dabei die gewichtigen Gründe für die Annahme einer um 
gefähr einjährigen Dauer dieſer Wirkfamfeit viel zu gering an 
Und bei der Erklärung bürfte vor Allem die geiftige Größe Jeſu 
und die Begrenzung feines Wirkens auf das innerliche religiök 
Gebiet zu bedenken fein; dann aber auch die Thatfache, daß das 
Auffichuehmen des Meſſiasnamens weder feine Gegner noch feine 


‚Gläubigen in paffiver Indifferenz laſſen konnte, fondern jene 


zu raſchem abſchließenden Eingreifen trieb, diefen hingegen eine 
Spanntraft des Glaubens und der Hoffnung verlieh, welche weit 
hinausreicht über das felbft in längerer Zeit durch bloße Beleh⸗ 
zung zu Bewirkende. — Der Verf. dürfte übrigens hierbei 
wiederum mit beeinflußt fein von feiner Vorliebe für die Ger 
Ihichtsbarftellung des Johannes. Das Verhaltniß ber evange 
liſchen Darftellungen zu einander if überhaupt, fo mandes 
Treffende der Verf. gelegentlich auch hierüber jagt, wohl ber 
Thwähfle Punkt’ feines Buches. Ganzlich verfehlt if feine As- 
Ah (6. 175 ff.), daß diefelben von Matthäus und Marcus bis 
zu Lucas und Johannes fih duch immer vollftändigere und 
forgfältigere Quellenbenugung zu immer größerer Genauigleit 
in Bezug auf die äußere Geſchichtsdarſtellung erhoben baben. 
Die Evangelien find nicht nach der Analogie von wiſſenſchaftlichen 
Bearbeitungen der Quellenberichte zu betrachten, fondern Re ſind 
ſelbſt Quellenfhriften. Unter diefen letzteren aber gelten bed 
nit bie jängften und abgeleitetfien, fonbern die urſprünglichſten 
am meiften, womit nit geleugnet fein foll, dab aud relatis 
jüngere Quellen mande widtige und glaubwürbige Nachrichten 
zu denen ber älteren binzubringen können, wie gerade Die chrono⸗ 
logiſche Angabe Luc. 3, 1 zeigt. K 


Brällmann, Joh., Religion und religiöse Richtung. Ein für 
den Druck erweiterter Vortrag. Aarau, 1875. Sauerländer. (67 5 
8) 80 Pf. 

Der Verf. zeigt fih durchweg als einen Schüler Bieber 
munn's, des Dogmatikers, ber gleich feinem Lehrer na dem 
Weſen der Religion nicht tief genug graben kann. Es wirb ihm 
aber auch mit diefem Schriftchen ergeben, wie es Biedermann 
immer ergangen ift: man wird e8 unter der Rubrik „PBantheid- 
mus” unterbringen. Vielfach fegt fi der Verf. mit Strauß 
auseinander, ben er viel gerechter würdigt, als es in ber Regel 
von liberalen Theologen geſchieht. So geht er auf Strauß's 
Univerfum ein, erklärt allerdings Gott und Univerjum für 
Scylla und Ehargbdis, welden beiden man nicht entfliehen könne, 
entſcheidet ſich aber fchließli gegen Strauß für „Bott“. Az 
entſchiedenſten tritt er Strauß's Negierung der Kirche ent⸗ 
gegen, Rellt auch den geiftlihen Stand fehr hoch und jagt babei 
unter Anderem (6.40): „Voltslehrer kann ein Schullehrer mit 
feiner Seminarbildung nie werden, dazu braucht es tiefe Einficht 
in bie Geſchichte, eine durch philoſophiſche Gtubien philoſophiſch 
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abgerundete Weltanfhauung, mit einem Worte: alademifche 
Bildung“. Ueberhaupt enthältdas Schrifthen manches Anregende, 
ſtets gehörig Durchdachtes, warm Empfunbenes; aber es fehlt 
an Leichtigkeit der Darſtellung. Man merkt zu ſehr beim Lefen 
die Arbeit des Verf.’s betreffs des Materiales, vermißt Dagegen 
in formeller Hinfiht die rechte Anſchaulichkeit und Meberficht- 
lichkeit. 


Jahrbücher für ar Theologie, hrög. von Dillmann, Dorner 
n. A. 20.8 Hft. 


1.2 Zäger, Beiträge zur theol. Syſtematik. — Schaltz, noch 
— Sig age. ES hadert, der Eardinal Peter von 
Ali u. die beiden ihm zugefchriebenen Schriften. — Bagenmann, 
Rirgjengefigiätt, Serularerinnerungen. — Anzeige neuer Schriften. 


Mittheilungen und  Rafrigten fi für 5 gt Firs⸗ in Nußland, 
redig. von J. 5 Helmfing. F. Mai. 

Inh. — — * * ef den Artikel Paſtor 
Sruner’s FRA die Eirhenpolit. Geſe s a. hrifttani, zur Ans 
legung der Apokalypfe. — Kirchl. Karigten — Correſpondeuzen. — 
Literaͤriſche Anzeigen. 


Frotef ‚Krgenzeitung x. Hg. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 24 


"a Chriſtian Palmer +. — Thoma, Bittihen u. Meg, 
zur Frage nach dem er in der Bollöfchule u. in den 
Fe Kehranftalten. — Die 2. altfathol. un. — Die Friedrich⸗ 

erderſche — — BSoltmann, Neueſtes zur neuteftamentl. 
Kiteratur u. das Blbellexikon. — Panne Baden. — Gorrefpondenzen u. 
Nachrichten. 


Denn Proteftantenblatt. Hrög. von C. Nauch ot. 8. Jahrg. Nr. 24 
u. 











Inh.: Wochenſchau. — Unſere Stellung zum Bekenntniß u. die 
—— tonfeſſionaliſt. Gegner. — Perlen aus Sei Lang's relig. 
Reden. — Die Kindheit der Welt. 33—36. — Die Ehe im Protes 
ſtantiomus. — Ein Bekenntniß. — Die Riederlagen es hannov. Or⸗ 
thodogismus. — Inftruction des — gegen den mecklenb. 
Proteftantenverein. — Bremer Kirchenchronik. , 


Algen; wang „tiger. Rirdengeitung, Red.: C. C. Lut hardt. Nr. 24 





Inh.: Die hannov. afingfeonfereng. 2. — Aus Hannover u. der 
bayer. Rheinpfatz. — Dr. $riedr. Arndt, — R. Meyer, der Urfprung 
der —— — in og, ar — Ein Urtheil über den 

ampf. — Baftoralconferenz zu Erlangen. — Kirchl. Nach⸗ 
zum — Ein uburh in Reinftedt a.5. — Ueberfiht der neneſten 
eratur. 


Rene — Kirgenzeitung. Hrog. vonH.Meßner. 17. Jahrg. Nr. 24 


Juh.; geifgen Brovinglals u. Generalfynode. — Kirchl. Con⸗ 
fer 1.2. Römifhes u. —X aus götalten. 3 4. — 
Bru ide aus dan Sehen eines dd. Theologen. RES Zur neu⸗ 
teftamentl. Literatur. 3.4. — Zur neneften ileratur b. Schöpfungs» 
— 78— 3. — Aus der philoſ. ae 3. — ig ir Kartographie 
ſtinas. — Anthropologifäes. 1.— 98 üb. den chriſtl. 
Bir — unbeöhagen's ausgew. kl. Säriften : Abhandlungen. — 
Dr. Martenfen: Katholiclsmus u. Proteſtantismus. — Außerpreußiſche 
Syuoden. 1. — Cöorreſpondenzen; Literatur. 

















Geſchichte. 


Wiedemeister, Dr., der Cãsarenwahnsinn der Julisch- 
Claudischen Imperatorenfamilie geschildert an den Kaisern 
Tiberius, Caligula, Claudius, Nero. Hannover, 1875. Rümpler. 
an, 306 S. gr. 8.u.1 Tab.) 6 Mk. 

In früherer Zeit haben bie Kaiſer des juliſch⸗claudiſchen 
Haufes von Tiberius bis Nero als Böfewichter gegolten. Seit 
dem legten Jahrhundert dagegen hat man angefangen, das, was 
einft als abfihtlihe Schänblichkeit verdanımt wurde, theils als 
Berleumdung von Seiten der Hiftorifer des Alterthums, theils 
aber aud als unverſchuldetes Geſchick aufzufaflen, das eher unfer 
Mitleid herausforbert. Dem Claudius ift demnach ſchon längft 
das Prädicat des Blodfinns zuertheilt worden; ben Caligula hat 
auch bereits Niebuhr als geiftestrant bezeichnet. Champagny 


ſprach allgemein von „manie imp6riale“; von dieſem Geſichts⸗ 
punlte des „Gäfarenwahnfinnes“ aus hat denn auch Gregorovius 
in feinen „Figuren“ bie genannten Imperatoren als geiftesfrant 
geſchildert, und ©. Freytag gab in feinem Roman „Die verlorene 
Handſchrift“ geradezu eine Analyſe diefer Geiſteskrankheit. Der 
Verf. billigt die Annahme von Geiftestrantheit, findet aber, daß 
diefen Schriftftellern „jowohl die Erſcheinung als das Weſen, als 
der organiſche Grund und die Bedingungen des Eäfarenwahn- 
finnes entgangen find“. „Der Grund bdefjelben lag einzig und 
allein in der krankhaften Steigerung jener Eigenthämlichteiten, 
welde in dem vermifhten Blute der Julier und Elaudier zu⸗ 
fammentrafen und in der Degeneration endeten, der die juliſch⸗ 
claudiſche Familie im Laufe der Jahrhunderte anheimfiel, eine 
Degeneration, welche fih nit bloß an den Trägern der Im⸗ 
peratorenwürbe, ſondern auch an zahlreichen anderen Gliedern 
der Yamilie zeigte und welche gleicherweiſe zum geiftigen und 
törperligen Serfalle und zum gänglihen Erlöſchen diefer alten 
und berühmten Geſchlechter führte.“ „Die Madtftellung der 
Kaiſer lieh ihrer Krankheit nur das Kleid, nicht bedingte fie ihr 
Weſen. Wären Tiberius, Caligula, Claudius und Nero nit 
Herren der Welt geworden, der Geiſteslrankheit wären fie dennoch 
sum Dpfer gefallen.” Dieſe Anſchauung des Verf.'s beruht auf 
der „Bekanntſchaft mit denjenigen Probucten der Gehirner- 
krankung, welche wir heut zu Tage Geiſteskrankheiten nennen“. 
Seine Aufgabe feht er nun darin, „bie Worte, welde Tacitus, 
Sueton, Caſſius Dio und die anderen Ehfiftfteller des Alter 
thums gebraudt haben, zufammenzuftellen, um von biejen felbft 
das prägnante Bild der Franken Caſaren entwerfen zu lafjen“. 

Zu den einzelnen Charakteren übergehend, ſchildert er in 
Ziberius (S. 1—73) den unglüdliden Sproß einer doppelten 
Eonfanguinitätsheirath, mit ded fein directer Stammbaum ans 
hebt und endigt, und zugleich den Erben des trogigen und hoffär- 
tigen Ginnes feiner claudiſchen Vorfahren, welcher der Geiftes- 
krantpeit naheftand. Das erfte Stabium der eigenen pſychiſchen 
Erkrankung dieſes Kaifers iR die Melancholie, die ihn in bie 
Einſamkeit nah Rhodus führt; nicht geheilt — denn noch leidet er 
an Geſichtshallucinationen — ehrt er zurüd; wiberwillig und voll 
Furcht befleigt er den Thron; die Verſtimmungen recidivieren; 
das Mißtrauen wird immer größer und nimmt zulegt bie Geftalt 
bes Verfolgungswahnes an. Da aber die Schaar ber Feinde 
immer größer wird, fo entflieht er der Welt, um in Stumpffinn 
zu verfinten und, durch wollüſtige Stimulantien für Momente 
aus feiner Stupidität herausgeriffen, ſchließlich den terminalen 
Blödfinn anheimzufallen, dem Ende der nicht in Leitung übers 
gehenden Melandgolie —Der zweite der geiſteskranken Kaifer, 
Caligula (71—149), trug neben ber Erbſchaft der Claudier noch 
die ber Julier in fi, von melden er ebenfalls durch Conſangui⸗ 
nitätsheirath abftammte und welche ih durd Lörperlie und 
geiftige Abnormitäten auszeichneten. Die berebitäre Familien 
dispofition zur Geiſteskrankheit, fein epileptifher Schwindel, 
das Erbübel der Julier, und die ihm angeborene Geiſtesſchwaͤche 
wurden zur Reife gebradt durch die Krankheit im 8. Monate 
feiner Regierung, aus welcher er als Wahnfinniger hervorging. 
Hand in Hand mit der Monomanie gingen Berfolgungswahn, 
Größenwahnund ein ungebändigter ſchamloſer Geſchlechtstrieb. — 
Das Weſen des Claudius (152—206) ſieht der Verf. in der 
Idiotie. Claudius, dem bie gleichen Erbübel anhafteten, war 
von Geburt an ein Idiot, ein blödfinniger Knabe und ein un. 
felbftändiger, furchtſamer Mann; die Begleiter ber Idiotie waren 
eine gewiſſe Leidenſchaft für das Rechtſprechen und die öffentlichen 
Spiele, befonderd aber Grauſamkeit und grobe Sinnlichkeit im 
Genuß von Wein und geſchlechtlicher Ausſchweifung, daher der. 
felbe als Kaiſer das Bild eines alten, körperlich und geiftig ver 
fommenen Mannes darbot und der Spielball von Weibern 
und Freigelaffenen war. — Den Nero endlich (S. 207—306) 
führten die ererbte Anlage und die Dispofition feines Blutes, 
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fowie bie Entwidlung feine® Lebens zur periodiſchen Manie, 
welcher er breimal zum Opfer fiel. Die Anfälle ber Manie 
dauerten je 2%a Jahre, von April 59 bis Herbft 61, von Herbft 
62 bis April 65 und von Herbft 65 bis Frühjahr 68. Sie bes 
gannen mit Melancholie oder Verfolgungswahn, erreichten ihren 
Höhepunft in Tobſucht und gingen wieder in Melancholie aus. 

Dieb die Hauptgebanten unferes Buches. Man wird ben» 
felben einige Originalität nicht abfprechen dürfen; auch mag bie 
zu Grunde liegende Idee etwelchen Anfpruch auf Berehtigung 
baben. Der Einfluß der Eonfanguinitätäheirathen und der Erb» 
licpkeit gewiffer Familieneigenthümlichkeiten hat bei der Aus- 
bildung der befprodenen Kaiſercharaltere unftreitig mitgewirkt. 
Wenn aber ber Verf. barauf das Hauptgewicht legt, jo muß man 
fich billig wundern, wie er zum Titel feines Buches ben Ausbrud 
„Säforenwahnfinn“ wählen konnte. Diefer Ausdrud ift doch aus 
der Anſchauung berjenigen hervorgegangen, welche ber Berf. 
widerlegen will, und jo enthält ber Titel zum Theil einen Wider- 
ſpruch zu dem, maß er zu bemeifen fucht, lacus a non lucendo? 
Der Verf. hätte wohl bafür jagen follen: Geſchlechts⸗ oder De 
generationswahnfinn. 

So gerne wir num aber biefe Idee billigen, jo mäffen wir 
dagegen die Ausführung und den Beweis im Einzelnen für vers 
fehlt alten. Der Verf. Hat fi die Sache viel zu leicht gemacht; 
von Kritik und Sichtung der Zeugniffe ift faſt gar feine Rebe. 
Wie erfelbft jagt, hat er fih begnügt, die verfhiedenen Angaben 
der alten und neuen Schriftſteller zufammenzuftellen und nad 
feinen Anfhauungen zu gruppieren, und fo werben bie wider⸗ 
ſprechendſten Nachrichten aus Tacitus, Sueton, Caſſius Dio u. 4. 
je nad Bedurfniß und ohne fpecielle Eitate gebraudt und ver⸗ 
werthet. . Bei Tiberius finden Stellen aus Hoedch, Stahr, 
Merioule, Beuls u. a. nebeneinander Pla; bei ber Geſchichte 
des Galigula, die hier mit größter Ausführlichkeit dargeftellt 
wird, giebt der Verf. im Ganzen Hoedh und Merioule wieder; 
bei Claudius bat er die in neuerer Zeit mehrfach hervorgehobene 
gute Geite feiner Regierung gar nicht in Rechnung gebracht und 
aud) bei Nero ben neueren Forſchungen von Raabe und Schiller 
keine Berädfihtigung geſchenkt. So leiftet benn die ganze weite 
läufige Darftellung foviel wie nichts, und hätte der Verf. wohl 
im eigenen Intereſſe und in bem der Leſer beffer gethan, ſich mit 
der Aufftellung ber allgemeinen Gäße zu begnügen. J. J.M. 





Archiv für die schweizerische Reformations - Geschichte. 
Herausg. ar Veranstaltung des schweizer. Piusvereins. 2. Bd. 
Freiburg i.Br., 1872. Herder. (XII, 557 8. Lex.-8.) 16 Mk. 

Der Schweizer Piusverein fährt fort, Quellen für die Refors 
mationsgeſchichte diefes Landes herauszugeben. Der 2. Band 
enthält hauptſachlich Acten des Jahres 1531 aus dem Luzerner 
Staatsarchive; diefelben gehenvon &.157—446, wie man fieht, 
ein ausführliches urkundliches militariſches, diplomatiſches und 
politifes Material, durch beffen Veröffentlichung bie Hiftorifer 
zu großem Dante verpflichtet werden. Ferner ift hervorzuheben 
das Memorial der Regierung von Unterwalden über ben bemaff- 
neten Zug der Obmwaldner in das Hazlithal wiber bie Berner 
und über die daherigen Verhandlungen und Folgen (1527—31), 
ausgefertigt und in das geheime Landesarchiv niedergelegt ben 
2. Auguft 1534 (6.105150). Als erfte Babe werben päpft- 
liche Schreiben aus bem Luzerner Staatsarchive von 1423 — 
1604 mitgeteilt; bei denen auf 6.31 — 37, bie übrigens un. 
bedeutend find, wird der Schreiber richtig Pius IV genannt, in 
der Vorbemerkung dagegen und im Regifter find bie Briefe von 
Pius IV u.V irrthümlic zufammengezogen und nur bem legteren 
zugetheilt worden. Auf S. 538 ift tristo falſch überfegt, ben 
Sinn ann man aus dem Zufammenhange errathen: „unfere 
Soldaten find zügellos, und es wäre Gefahr, daß fie durch ihr 
Betragen die latholiſchen Schweizer auf die Seite der Faulen 
drängen fönnten“. Es muß heißen: auf die Geite ber Ketzer; 





in biefer Bedeutung findet fih dad Wort im 16. u. 17. Jehth. 
gar nicht felten. E.R 





Kurts, Fr., Rector, Geschichtstabellen. Uebersicht der polit- 
schen und Cultur-Geschichte mit Beigabe der wichtigsten Ge 
nealogien in synchronist. Zusammenstellung für Schulen u. der 
Selbstunterricht bearb. 2., verm., bis auf d. Gegenwart erg. Aul 
Leipzig, 1875. T.O. Weigel. (27 Tabb. gr. 4.) 3 Mk. 

Der Inhalt der einzelnen Rubriken iſt in dieſer neuen Yal 
lage reichlich ergänzt, wo nöthig berichtigt, theilweife neu über 
arbeitet; neu hinzugelommen find einige Genealogien zur neu 
ren Geſchichte und eine Ueberficht der Zeit von 1851 — 11. 
Der Bienenfleiß, mit bem der Verf. das reichhaltige Materinl 
zuſammengetragen bat, verdient alle Achtung; nur iſt dieſer Bor: 
zug ber Reichhaltigkeit auf Koften des erflen an eine Tabelle jı 
ftellenden Erforderniſſes, ber Weberfichtlichleit, erfauft. Je mer 
ber gefchichtliche Stoff mit ber Annäherung an die Gegenwart 
anſchwillt, deſto greller tritt Diefer Uebelftand hervor; hat id 
doc der Verf., um die Weberfülle der Daten auf dem engen 
Raume unterzubringen, gendthigt gefehen, zu Abkürzungen n 
greifen, welde, wenn fie nicht Mißverſtändniſſen Raum geben 
follen, ſchon eine ziemliche Kenntniß der Thatſachen vorausfegen 
Wird wohl jeber von denjenigen, denen die Tabellen dienen [ol 
Ien, eine Stelle wie folgende auf Tab. 21: 15.Juni Somatio 
an Sachs., Hanov., Kurh. Ablehnung. D. sächs. A. zur ossiz. 
Nord-A. 18. Dresd., 20. ganz Sachs. v. d. Pr. bes., 17. Hai, 
22. d. Land v. d. Pr. bes. 19. Kassel bes., 24. d. Kurf. gef. 
u.f.w. richtig und ohne Anftoß lefen? Dem Ref. ſcheint, daß die 
fer Uebelftand dur Anwendung beiderfeitigen Drudes weint 
lich hätte vermindert werden können, aud leuchtet ihm nicht ein, 
warum nidt die beflimmte Abgrenzung eines Blattes damit 
recht wohl folle beftehen können. Wirklihe Vollſtandigkeit wird 
aber auch bei einer fo maſſenhaften Aufnahme von Stoff nigt 
erreicht, wohl aber die Brauchbarkeit der Tabellen für den Gi 
ſchichtsunterricht dadurch in Frage geftellt, und menn ber Lerl. 
ben Lehrer anweift, den Memorierftoff nur daraus auszumäjlen 
und zu markieren, fo wird derfelbe vorziehen, zu überfichtlicheten 
Tabellen zu greifen, bie ihm und dem Schüler diefe Mühe 
fparen. Dagegen ift nicht in Abrede zu ſtellen, daß biefe Zabel 
Ien bei weiter vorgefchrittenem Geſchichtsſtudium und als Rad 
ſchlagebuch recht erſprießliche Dienfte zu leiften vermögen; bejon- 
ders gilt dieß von den bie Eulturgeichichte und Literatur nl 
baltenden Rubriken, bie im gleicher Volftändigkeit in anderen 
Tabellen nicht zu finden find. Einen anerfennenswerthen Borzu 
bildet die Zuverläffigkeit der einzelnen Angaben; wenn hie un 


ba eine Unrichtigkeit mit untergelaufen ift, fo findet dieß inden | 


Umfange des Materiales feine Entſchuldigung. Als beiläufzt 
Correcturen merkt Ref. die folgenden an: Tab. 2 ift das Datum 
der Shlaht am Eurymedon 469, das nad) neueren Unterfudun 
gen auf 466 gefegt wird; Tab. 3: nit C. Duilius if da 
Erfinder der manus ferreae, Polybius jagt ausdrüdlig nur 
imorideral zıg; Tab. 4 if a 123 nicht eine lex Sempronu 
des €. Grachus anzuführen, fondern eine ganze Reihe derſelben 
und die lex judiciaria hat mit ber 1. agraria nichts gem; 
Tab. 14 figuriert noch die Einführung ber Kartoffeln duch 
F. Drake, wie Tab. 15 der Heldentob ber vierhunbert Pforzheimer; 
Tab. 17 hat die falfche Shreibweife Göthe ſiatt Goethe; Tab. 19 
fehlt daß Gefecht bei Hagelberg und Tab. 20 ber Name de} 
Sıfinders der Schiffsſchraube. F- 


Monod, Gabr., Jules Michelet. Paris, 1875. Sandoz & Fischbach: 
azı 8. 8) 

Der Tod Micelet3 am 9. Februar 1874 hat dem ihm m 
befreundeten Verfaffer Anlaß gegeben, in dieſem der Bittme 
Verftorbenen gewidmeten Schrifthen ung zuerft den Lebenslauſ 
dann die Werke deſſelben in kurzem Ueberblicke vorzufähren- 
Da die Verehrung für einen väterlichen Freund das zu dieſe 
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Arbeit Beſtimmende war, fo wird man e3 natürlich finden, daß 
vor Allem befien Vorzüge in das rechte Licht gelegt und in er- 
Härendem und rechtfertigendem Ginne uns ein tiefereö Verftänd« 
niß feines Inneren erſchloſſen wird. Obgleich der Vf. aber in ber 
Vorrede bekennt: La vocation, qui m'a pouss6 vers les 6tudes 
historiques, c’est à lui que je la dois, hindert ihn dieß nicht 
zuzugeſtehen, wie die individuelle, durchaus unmethodifche Art von 
Michelet's Geſchichtsforſchung und »fhreibung zwar lebhaft an» 
regen, doch feine Schüler bilden konnte. Hr. Monod felbft ver- 
teitt im Begenfage zu ber in gutem Sinne intuitiven, aber auch 
vielfah willkürlichen und phantaftifgen Weiſe Michelet's in 
feinen Arbeiten mehr eine der deutſchen Wiſſenſchaft zufagende 
nüchterne und exacte Richtung. Daß diefe ihn jedoch nicht abhält, 
nad guter franzöfifiher Sitte klar und lichtvoll zu ſchreiben, bes 
weift gerabe wieder bie vorliegende Schrift in ihrer mit edler 
Wärme gepaarten geſchmackvollen Darftellung. Sie verdient in 
hohem Grabe empfohlen zu werden und wird ihren Theil zur 
befferen Würdigung eines Manned beitragen, ber als einer ber 
reichen aus dem Geſchlechte von 1830 nicht bloß in der neueren 
geiftigen und politiiden Entwidlung Frankreichs eine jehr her» 
vorragende Stelle einnimmt, zumal auch als ein leidenſchaftlicher 
Belämpfer des Jeſuitismus, jondern ſich bei all jeinem national» 
franzöfifgen Empfinden durch Unbefangenheit dem beutjchen 
Geifte gegenüber ausgezeichnet hat. Ramentli haben wir deſſen 
mit Dank zu gebenten, daß Michelet in feiner römischen Geſchichte 
die Ergebniſſe Niebuhr's feinen Landsleuten mundgereht zu 
machen verfugt, und daß er in feiner Bearbeitung ber Tiſchge⸗ 
ſprache Luthers ein gerehtes Verſtandniß der Reformation 
bewährt hat. 

Ein forgfältiges Berzeihniß ber ſammtlichen Schriften 
Michelers fließt unfer Büchlein, dem überdieß ein Bildniß 
defielben in Stahlfii und das Facimile eines auf ben Krieg 
von 1870 bezuglichen Billets als anmuthende Beigaben hinzu⸗ 
gefügt find. 4p- 
Jahrbũcher des Bereins von Altertbumöfreunden im Rheinlande, 

55.56. Heft. 

Juh.: IH. Berg, römifche Schleudergefhoffe. — 3.3. Merlo, 

die Litſch beim Kölner Dome. — Bartels, römifche Baurefte in der 

Im. von Alt . — of. Klein, Stempel röm. Augendt e. ⸗ 
Dünger, bie — d. Clematius in der Urſulakirche in Köln.— 
Jo. Klein, über hope Alter im Altertfum. — Haug, epigraphifche 
Mittheilungen. — I. Freudenberg, 2 Steindentmäler mit Darftels 
lungen von phalerae, aus Bonn. — Eunen, der alte Gereons⸗Altar 
in der gleichnam. Kiche in Köln. — Literatur; Miscellen x. 








Lünder- und Völkerkunde, 
Steinhaufer, Ant., Lehrbuch der Geographie. Für Mittelfhulen 
und LehrerblidungssAnftalten. 1. Th.: Allgemeine Geographie. Mit 
121 in den Tegt gebr. Holafchn. Prag, 1875. Tempsly. (IV, 144 ©, 
gr. 8.) 1 ME 60 Pf. 

Zunahft für Öfterreihifhe Schulen ber genannten Art 
beftimmt, bärfte diefes kurz gefaßte, inhaltreiche Lehrbuch eines 
ſo fachlundigen Verfaſſers wohl aud außerhalb ber äfterreihir 
Then Grenzen feitens der Lehrer Beachtung verdienen. 

Der vorliegende erfte Theil (dem zu Ende diefes Jahres ein 
zweiter, ber |peciellen Erdbeſchreibung gewibmeter nachfolgen fol) 
behanbelt in drei Abtheilungen die mathematiſche, phyfifalifche 
unb topiſche Erdkunde. Letztere führt durch Ueberficht über die 
Weltmeere und Erdfeften, deren wagerechte und ſenkrechte Gefal- 
tung, die Staaten und bebeutendflen Städte bereit3 zum zweiten 
Theile ein. Ausführliger als in ähnlichen Leitfäden ift der 
mathematiſch⸗phyſilaliſchen Grundlage der Erdkunde Berüdfih- 
tigung geſchenkt; die Lehre über die Erbe als Weltkörper, über 
Land, Wafler, Luft und belebte Schöpfung füllt 76 Seiten und 
bringt in Inapp gehaltenen Paragraphen ein reichhaltiges, aber 








volllommen überfihtlih und Mar verarbeitetes Material, aus 
dem auch derjenige Lehrer bequem auswählen mag, ber im An⸗ 
ſchluß an einen anderen Leitfaden zu unterrichten hat. 

Denn ein doppelter Vorzug erhebt dieſes anſpruchslos aufs 
tretende Büchlein über bie Mafle ber übrigen geographiichen 
Unterrichtsbücer verwandter Beftimmung: bie große Sorgfalt, 
mit welcher ber Verf. in durchaus felbfländiger Weife aus allen 
Theilen der berührten Disciplinen den Stoff quellentundig aus» 
gewählt und nad) fireng eingehaltenen Orundfägen zurecht gelegt 
bat, ſodann aber bie außerordentlich lehrreihen Holzignitte, 
durch welche alle möglichen Zahlenbegriffe (Längen- wie Flachen⸗ 
angaben, Wärmevertheilung durch den Jahreskreislauf, Winde 
ſchnelligkeit und »Rärke, Bevölferungsmenge u. ſ. w.) durch neben 
einander georbnete Linien ober Rechtecke in ber Art veranfhaulicht 
werben, baß ber Schüler jene Zahlenwerthe unmittelbar in ihrem 
Weſen durch unmwillfürliches Vergleichen begreift und zugleich ſich 
einprägt in folge der viel größeren Macht, die der ſinnliche Ein« 
drud gegenüber dem verhallenden Worte auf ihn ausübt. 

Für die Käufer des Buches fei noch bemerkt, daß, um ein 
Meines Verſehen in der vergleichenden Abbildung der drei Thers 
mometerfcalen auszumerzen, die Verlagshandlung da betreffende 
Blatt (S.45, 46) verbefjert nachliefert. K—f. 


Die zweite deutsche Nordpolarfahrt in den Jahren 1869 u. 
1870 unter Führung des Kapitän Karl Koldewey. Herausgeg. 
von d. Verein f. die deutsche Nordpolarfahrt in Bremen. Il. Bd.: 
Wissenschaftliche Ergebnisse. Mit 53 Taff. in Lithogr. u. Stahlst. 
u. 1 geol. Kartenskizze. 2.Abth. Leipzig, 1874. Brockhaus. (XVI, 
493 S. Lex.-8.) 18 Mk. 

Mit diefem Bande fließt das umfangreiche und außerft 
intereflante Wert. Alles, was bie fleißigen Seefahrer, zum Theil 
unter ſehr erſchwerenden Verhältniffen beobachtet und gefammelt 
haben, if theils von ihnen felbft, theils von anderen bewährten 
Fachmannern bearbeitet worben, fo daß bie Refultate nunmehr 
in ihrer Vollſtandigkeit vorliegen. 

Die durch ein Vorwort von Ferdinand v. Hochſtetter einge 
leitete Geologie ift teils von Franz Toula, theils von Oskar 
Lenz bearbeitet worden, Prof. A. Bauer hat einige der mitge- 
braten Steine analyfiert, Oswald Heer die nicht häufigen 
Pflanzenverfteinerungen befchrieben. Das beigegebene geologiſche 
Kärtchen giebt einen Weberblid über das unterfuchte Land, 
welches größtentheil3 ber kryſtalliniſchen Formation angehört 
und nur an wenigen Stellen, wie auf Hochſtetter⸗Vorland, neuere 
Schictengefteine zeigt. Dagegen zeigt eine von ber Inſel 
Shannon über Pendulum, Sabine-Infel und die vorragenden 
Halbinfeln bis zur Buntekuh⸗Inſel (vor Raifer Franz Jofephs- 
Fiord) gezogene Linie eine Reihe älterer vullanifcher Hebungen: 
Dolerit, Anamefit, Bafalt, auch Porphyr wechſeln hier mit 
einanber. 

Der Abſchnitt Meteorologie und Hybrographie, mit 
einem Vorworte von W. v. Freeden verfehen, befteht aus einer 
Einleitung von ©. Börgen und R. Eopeland und ben Aräometer- 
beobachtungen des Erfteren, während alle übrigen Beobachtungen: 
über Lufttemperaturen, Wind und Wetter, Luftbrud, Meeres⸗ 
temperaturen und Strömungen, Ebbe und Fluth, den Gapitän 
K. Koldewey zum Verfaſſer haben. Die mittleren Monatstem- 
peraturen ber Sabine⸗Inſel ſchwankten zwiihen — 19%, B. im 
Januar und + 30,04 im Juli, nur in ben drei Monaten Juni, 
Zuli, Auguf flieg die Mitteltemperatur über Null. Die nied⸗ 
rigfte beobachtete Temperatur war — 320,2 R., die höchfte 
+10%,5; RB. Die unternommenen Schlittenreiſen ergaben eine 
beträdtliche Abnahme der Temperatur gegen Norden. Unter 744 
Windbeobahtungen auf Sabine⸗Inſel war 165mal Windftille, 
345mal Norbofte, Nord» ober Nordoftwind. Den Ebbe» und 
Fluthmeſſungen find, wie den übrigen Beobahtufgen, Curven⸗ 
tafeln und andere graphiſche Darftellungen beigegeben. 

Den Abſchnitt Aftronomie haben (beide, Fachmänner der 
”. 


931 





— 1875. 29. — Siterarifäes Eentralblatt — 17. Jul. 


932 





Erpedition "ausgearbeitet, be aftronomiſchen Drtöbeftimmungen 
während der Schlittenreife nah Norden hat Eapitän K. Kolde- 
wey hinzugefügt. In dem Abſchnitte Geodaſie haben gleich 
falls Börgen und Gopeland die Ergebniffe ihrer Unterfuhungen 
niebergelegt: e3 find Recognofcierungen für eine Gradmeſſung 
angeftellt, Höhen trigonometriſch und barometrifch vermeffen, die 
Küften mittelft Depreifionswinkel aufgenommen worben. Die 
ebenfalld von C. Börgen angeftellten Beobachtungen über Erd- 
magnetismus erftreden fich theil3 auf bie im Standquartier 
wie an anderen Küftenpunften bewirkten Unterfuhungen über 
die magnetifchen Erſcheinungen felbft, theild über die Erſchei⸗ 
nungen bes Polarlichtes. 

Endlich find in einem Nachtrage zwei Arbeiten ber Aftronomen 
über die Geſchwindigkeit des Schalles bei niebrigen Temperaturen 
und über dad Fortrüden der Gletſcher im Kaifer Franz Joſephs⸗ 
fiorb beigegeben; dem naturgeſchichtlichen Theile dient ein von 
D. Fintſch zufammengeftelltes alphabetifches Verzeihnig der 
Gattungen und Arten zu raſcher Orientierung. — Das ganze 
Wert macht einen ſehr günftigen Eindrud: den fleißigen und 
forgfamen Beobachtungen entipricht die mit deutſcher Gründlich⸗ 
keit und Genauigkeit ausgeführte Bearbeitung; und mochten 
auch in Bezug auf Entdedung neuer Länder oder Küften bie 
Erwartungen von ber zweiten beutihen NRorbpolarerpedition 
im Voraus höher geſpannt geweſen fein, als in der That erreicht 
worben ift und erreicht werden fonnte, jo müfjen doch bie wiſſen⸗ 
Fr aftligen Ergebniffe auch den Unzufriebenen ausföhnen. 





Bradelli, Dr. H. F., Hofe. u. Prof., ſatitiſch Skizze ber euro⸗ 

yaiigen Staaten 1874. Ergänzung zu der 7. Aufl. von Stein u. 

appäus' Handbuch der Geographie und Statiftik, Leipzig, 1875. 
Hintihe. (IV, 228 S. gr. 8.) 3 ME, 

Die bis zum Jahre 1871, theilweiſe ſchon weit früher, heen- 
digte Darftellung der europäifhen Staaten in dem „Handbud 
der Geographie und Gtatiftil von Stein und Wappäus“ (ehemals 
„Stein und Horſchelmann“) war in Bezug auf flaatlie Ein- 
richtungen und ftatiftiiche Zahlen raſch veraltet: ein Echidjal, 
weldes fie mit anderen geographiſchen Handbüchern theilt, von 
welchem fie aber um fo mehr betroffen wurde, als in dieſem 
großen Werle bie Statiſtik und die Topographie das bevorzugte 
Element bilden. Dieſem Mangel abzubelfen, ließ die Berlags- 
handlung nad einander mehrere Nachträge erfcheinen: eine 
ftatiftifche Skizze des deutſchen Reiches (in feiner Neugeftaltung) 
nebft Luxemburg, eine ftatiftiihe Skizze der oſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
ſchen Monarchie in ihrer gegenwärtigen Verfafjung und mit 
Benugung ber neueften Vollszählung, endlich eine ſtatiſtiſche 
Skizze ber übrigen europäiſchen Staaten. Diefe Nachtrage find 
jegt, mit Hinzufügung der neueften Veränderungen, in einen 
einzigen Band vereinigt. Die Verlagshandlung beabfictigt jähr- 
Ki im November eine neue Auflage biefer „Statiftiihen Skizze“ 
erſcheinen zu laſſen und auf dieſe Weife eine Art von Jahrbuch 
berzuftellen, welches immer bie neueften Daten aus zuverläffigen 
Quellen bringt. In gebrängter Kürze, und doch mit großer 
Reichhaltigleit werben hier bie ſtatiſtiſchen Daten überfihtlid 
über Flacheninhalt, Bevölkerung, Rationalität, Religion, Lande 
und Forſtwirthſchaft, Bergbau, Induſtrie, Handel, Verkehr, 
Unterriht, Staatsverfaſſung, Finanzen, Kriegämelen, Städte 
zufammengeftellt. 





Mitteilungen aus I. Perthes geograph. Anftalt xc. auf 4 Geſammi⸗ 
gebiete d. Geographie von A. — ——— 21.8. VI 

Inh.: W. Jordan, Dr. G. Rohlfe' Expedition in r — 
Wäre, 1873— 74. — en au der Originalkarte. — Dr. I.R 
Reife in Rippon. — üllersdorfsUrbair, die 2. Ira 
ungar. a ae "unter Weyprechi u. Bayer, 1872—74. Die 
meteorolog. Beobachtungen u. die Analyfe des Schiffokurſes (mit Karte). 
— Das Ivenn der Oftfee. — Geograph · Notizen u. —— 








GSlobus. Sg. von K. Andree. 27.2. Ar. 220.23. 

Inh.: Die Geyferregion am obern Yellowftene. 4. (Schl.) — 
W. v. Berg, aus Yen % bobopegebirg: m der euroy. Türkei. 3.4 
Schl.) — RM. Dedy, zur Selgihte der Monthlaucs@rfeigungen. 2. 
(SL) — 3; —— aus den Steppen Südrußlands. ze 
v. MRalgan, die Juden in Arabien. — Aus Colombia. Rı 
dree, der —— überall. — Der „Ghallenger“ bei den Bi 
pinen. — Kohn, die mohammedanifchen Tataren in Nordafien 
1. — Aus * Erdtheilen. 











— — 


Haturwifenfhaften. 


Cotta, Dr. Bernd. v., u. Dr. Joh. Müller, Proff., Atlas der En. 
tunde (Geologie u. Meteorologie). 16 Zaff. in Holzſchun. n. Litheg 
nebit erläut. Texte. Geparatausgabe aus d. 2. Anfl. d. Bilderatlu 
Leipzig, 1874. Brockhaus. (34 ©. Lex.⸗8.) 4 Mt. 


Auf zwölf Zafeln find Abbildungen und Gruppen geologiſqhe 
Segenftände und Berhältniffe sufammengefügt, ſich beziehen 
auf Tertur, Abfonderung, Schichtung und Lagerung, auf nügber 
Geſteine (Kohlen, Salz, Erze), auf Foffilrefte, Bulcane, Höhlen 
und Quellen, Erboberfläßengeftaltung und die Arditectur der 
Erdrinde und Gebirge, begleitet von einem erläuternden Terte 
In den Figuren des Bilderatlas treten und bucchgehenbs alte, 
vielfach in Lehrbüchern reprobucierte Befannte entgegen, bie aber 
mit vieler Sorgfalt ausgeführt find. Auch Die Auswahl und de 
gegenfeitige Mengenverbältnik des Gebotenen ift durchaus zwed 
mäßig, fein Gegenftand wird auf Koſten eines anderen zu fehr 
durch Abbildungen bevorzugt; aber ber Text, ben der verehrungs 
würdige Verfafler des erften Theiles wohl recht raſch niederge 
ſchrieben hat, ift ziemlich dürftig ausgefallen, felbf wenn man 
beberzigt, daß er nicht eigentlich ein kurzer Abriß ber Geologie, 
fondern nur eine Erflärung ber Tafeln fein fol. Beftendlich 
iſt die Orbnungslofigkeit in der Beſprechung ber Organismen 
der fedimentären Formationen und im ber Folge ber betreffenden 
Tafeln. Tafel 2 behandelt Kohlen und Steinfalz, wobei dit 
Abbildungen der foffilen Pflanzen ih nur auf Steinkohlen, nidt 
auf Brauntohlen beziehen, in der Mitte eine Ideallandſchaft der 
carbonifhen Periode; darauf ſchiebt fi ein Capitel und eine 
Tafel über Erzlagerftätten ein; alddann folgen Die „Organiämen 
der geologifhen Perioden", mertwürbigerweife mit der Trias, 
alfogerabe mit der Mittebeginnend; die Grauwackenperiode, mithin 
der Anfang, macht den Schluß hinter bem Tertiär, bem eigent- 
lichen Ende, kurz, das größtmöglihe Durcheinander, melde 
irgend eine Weberfiht Über die Aufeinanderfolge und gegenfeitige 
Entwidlung ber Organismen geradezu vereitelt. Die Figur 21 
auf Tafel I, gleichförmige und ungleichjörmige Lagerung der 
Schichten, wo auf ganz horizontalen Straten fehr ſtark geneigte 
aufruben, it ohne die, nicht beabfichtigte, Annahme einer totalen 
Veberkippung ganz unverftändlih und vermutlich in fallger 
Stellung eingeſchaltet worden. 

Der Verſuch, eine geologiſche Karte von Deutſchland in fo 
Meinem Maßftabe herzuftellen, ift ziemlich wohl gerathen. Daß die 
Steinkohlenformation wegen ihrer techniſchen Wichtigkeit aus ben 
„Primarformationen“ herausgelöſt und beſonders markiert wurde, 
mag ganz angemeflen feinen. Das pfälzifc-faarbrädenihe 
Steinkohlengebirge bat aber bei Weitem nicht die auf ber Karte 
angegebene Ausdehnung; hier ift nach der längft überwundenen 
Auffaffung, welche ſchon nicht mehr auf der Karte v. Degen 
vorfommt, das Rothliegende noch mit zum Carbon gerehne. 
Und wegen Raummangel3 im Oſten konnte das oberſchlefiſche 
Steintohlengebiet überhaupt nicht mehr auf die Karte gebradt 
werden. Unter der Angabe der blaßrothen plutonifchen Gebilde 

„Grunſtein, Serpentin und Borphyr* if ber Granit ausgefallen, 
ber gerabe ben Haupttheil des Areales ausmacht. Der Farben⸗ 
brud diefer Karte, wie überhaupt auch derjenige ber meteorol® 
gifhen bunten Tafeln ift übrigens fehr correct. 
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Doch find jene erwähnten Ausftellungen, ſowie die mehrfachen 
Fehler in der Schreibweife von geographiichen und Perſonen⸗ 
namen Punkte, welche an dem ftattlichen Werke nur dem genau 
Teitifd prüfenden Auge auffallen und der wunſchenswerthen 
Verbreitung bed Atlas keinen Eintrag thun werben. — Bier 
Tafeln find der Meteorologie gewidmet und bieten nebſt bem 
ZTerte nur zu der Bemerkung Veranlaſſung, daß Beides materiell 
und formell ſehr gut ausgeführt erſcheint. 





Schwendener, Dr. S., Prof., das mechanische Princip im 
anatomischen Bau der Monocotylen mit vergleichenden 
Ausblicken auf die übrigen Pflanzenklassen. Mit 13 Holzschnn. 
a. 14 lith, Taff. in Farbendr. Leipzig, 1874. Engelmanı. (VII, 
179 S. Lex.-8.) 12 Mk. 

Der Gedanke, daß die Anatomie ber Pflanzen aufhören 
müffe, rein befcriptiv vorzugehen, und daß dieſelbe ihren vollen 
geiftigen Gehalt erft erlange, wenn man verfuche, den gefundenen 
anatomifchen Bau in feinem Werthe und Nupen für die Pflanze 
und deren Lebenderfheinungen zu erfennen, hat durch Schwen- 
dener nad einer ganz neuen Seite hin Anwendung gefunden. 
Die Aufgabe, bie ber Verf. bed vorliegenden, höchft intereflanten 
Bucheo fi ſtellte, war zunächft, feftzuftellen, melde Gewebe vor- 
wiegend mechaniſch wirkjam find, indem fie den von außen auf 
die Pflanze wirkenden Zug- und Drudträften Widerftand leiften 
u. ſ. w. Nachdem weientlih Baft, Libriform, Eollenhym und 
Sklerenchhm als aus folhen „mechanifhen Zellen“ beſtehend 
erlannt find, wendet ih ber Verf. zu deren Vertheilung in ben 
Drganen ber Monolotylen und zeigt, daß im Allgemeinen die 
feften Stränge fo geftellt find, daß das Ganze beflimmten 
Kräften gegenüber möglihft widerftandsfähig wird. Es ergiebt 
fih dabei, daß die Stämme und Blätter wejentlih auf Biegungs- 
feftigleit conftruiert find, indem die mechaniſchen Zellen an bie 
Beripherie gerüdt erfcheinen. Die Wurzeln und viele Rhizome 
dagegen find auf Zug conftrwiert, ihre mechaniſchen Bellen liegen 
im Gentrum, bem entipredhend, daß 3.8. bei der Biegung eines 
Balmenkammes im Winde die Wurzeln ſtarken Zugkraften 
wiberftehen müflen, während bedeutende feitlihe Biegung im 
Boden nicht wohl fattfindet. Wo ein weſentlicher Drud ber 
Erbe von außen dazu fommt, tritt dann bei Organen, die durch 
viele Luftlüden gelodert find, nod ein peripheriiher Mantel 
feRer Zellen Hinzu. Stügmwurzeln, wie fie bei Pandanus, Iriartea 
u. A. vorlommen, find, da fie einmal das Gewicht des Stammes 
zu tragen haben, andererſeits aud den Stamm in ber Erde bes 
feftigen, abweichend von ben anderen Wurzeln gleichmäßig auf 
Zug und longitudihalen Druck conftruiert. Ferner behandelt 
der Berf. die anatomiſchen Verhältniffe, welche das Zerreißen 
Hädenförmiger Organe verhindern, Gefäßbündelanaftomofen zc., 
und beipricht dann fchließlich in einem Anhange noch Kryptogamen 
und Dilotylen von feinem Geſichtspunkte aus, wobei fih gleich. 
falls viele interefjante Refultate ergeben. Schwendener's Arbeit 
bezeichnet jedenfalld einen erheblichen Fortſchritt im Gebiete ber 
Phytotomie, und es ift nur zu wunſchen, daß ähnliche Aufgaben, 
welche freilich mehr zu ihrer Löfung fordern, als die reine Be- 
ſchreibung ber Structurverhältniffe, jet häufiger in Angriff ge 
nommen werben möchten. 





Classen,Dr.Alex., Assist., Grundriss der analytischen Chemie. 
Quantitative Analyse in Beispielen. Zum Gebrauche für Unter- 
richtslaboratorien, für Chemiker u. Hüttenmänner. Mit in d. Text 
gedr. Holzschnn. Stuttgart, 1875. Enke. (VI, 311 S. gr. 8.) 6 Mk. 

In biefem recht gut ausgeftatteten Werke ift das Verfahren 
der quantitativen Beſtimmung an 118 Beilpielen dargelegt. 

Diefelben find ſowohl mit Rüdfit auf den Unterrichtszwed, als 

auch auf das praftifche Bedurfniß recht zwedmäßig ausgewählt. 

Zuerft kommt eine Reihe häufig gebrauchter Sale, hierauf eine 

große Anzahl Metalllegierungen, an welche fi) in weitaus vor⸗ 

wiegender Zahl Mineralien und Gtoffe anſchließen, welche beim 


Hüttenprocefje eine gewiſſe Bedeutung haben. Den Schluß bilden 
vermifchte Beiſpiele wie Aſchen, Buano, Knochenmehl, Brenn 
materialien, Geife u. a., ſowie recht gut durchgeführte Analyſen 
von Minerals, Brunnenwaffer u. dergl. Yon den analytiſchen 
Methoden find die beften mit jebesmaliger Angabe der neueften 
Verbeſſerungsvorſchlage vorgeführt; die Art der Darftellung if 
bei aller Kürze Har und giebt daher faum bei angehenden Ana- 
lytikern zu Mißverftändniffen Veranlaffung. Dem Hüttenmanne 
wird dad Buch ein bequemer und recht handlicher führer bei 
feinen Unterfuchungen fein. 





Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der reinen 

hemie, bearb. im Verein mit mehreren Fachgenossen u. her- 

ausgeg. von Prof. Dr. Wilh. Staedel. 1. Jahrg. Bericht f. 1873. 
Tübingen, 1874. Laupp. (XXX VII, 557 $. gr. 8.) 10Mk. 50Pf. 


Eine wohlgeordnete, überfihtlihe Zufammenftellung ber ger 
fammten im Laufe eines Jahres erſcheinenden Literatur ift 
gerade für den Chemiker ein abfolut nöthiges Bebürfniß. Der 
befannte Gießener Jahresbericht über alle Theile der Chemie 
genügte demjelben wohl; nur ift bei ihm zu tadeln, daß er nicht 
minbeftens ein Jahr früher herausgegeben wird. So ift der zu 
beſprechende Jahresbericht für 1873 faſt noch früher erſchienen 
als ber Gießener für 1872; die Redaction verfihert noch, daß 
für die Zukunft der Jahresbericht ſtets vor Ablauf der 3 erften 
Quartale des folgenden Jahres erfheinen werde. Dieß wirb 
einen Vorzug bilden, der jo lange bleibt, bis durch forcierte 
Thätigkeit der Biekener Jahresbericht denfelben Termin einhal« 
ten lann. Der legtere wird wegen bes weit größeren von ihm 
beherrſchten Gebietes übrigens durch das neue Unternehmen 
kaum gefchädigt werden. Doch ift nicht zu verfennen, daß die 
Tendenz zur Specialifierung, wie fie fi thatſächlich in allen 
naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen zeigt, auch bezüglich ber 
Jahresberichte fih Geltung verſchafft. Hiermit werben wohl die 
Hauptgrände, welche zu dem neuen Unternehmen Beranlaffung 
gaben, angeführt fein. Die überfitlihe Anordnung des Stoffes 
und ein zu biefem Zwede recht geeigneter Drud find !befonders 
hervorzuheben. 


Flora. Red.: I. Singer. 58. Jahrg. Nr. 16—18. 

Inh.: H. Bawra, Beiträge zur Flora der Hawai'ſchen Inſeln. 
Schſ) — C. Kraus, ———— Unterſuchungen. iForiſ.) — 
C. Bödeler, Diagnofen nener Eyperaceen. — Uloth, über die Kel⸗ 
mung von Pflanzenfamen in Eis. — Ehrift, neue n. bemerkenswerthe 
Rofenformen. — J. €. Duby, diagnoses Muscorum quorum de- 
scriptiones et icones Soc. Phys. et Hist. nat. Genevensi primo 
communicavit, 

Württemberg. naturwiſſenſchaftl. Jahreöhefte. Oreg. von B. Hof 
meifter, H. 0. Sehling u.A. 31. Jahrg. 3. Heft. 

—* R. v. König⸗Warthauſen, Verzeichniß der Wirbelthiere 
Obet ſchwabens. 1. Abth.: Säugethiere. — H. O. gang, Barallels 
faferung u. Säulenabionderung. Mikroſtructurſtudie. — Kl. Mittheis 
lungen; Bücheranzeigen. 
Der zeologifhe Garten. Hrög. von F. C. Roll. 16. Jahrg. Nr. 5. 

Inh.: F. C. Noll, über die verſchied. Arten der Kortpflanzung 
im TIhierreih. — H. Müller, gehen auch die deutfhen Dompfaffen 
dem Honige der Schlüſſelblumen nah? — I.v. u er, bie Raffe 
Viverra indica Geoffr. in der &efangenfhaft. — W. Gtrider, zur 
Fauna von Bommern. — Q. €. Brehm, das Elch. — Zoolog. Garten 
in Bafel (2. Geſchaͤftobericht). — Correſpondenzen; Miscellen; Literatur. 


Annalen der Hobrograpgie u. maritimen Meteorologie. Hrsg. von 
d. Batferl. Admiralität. 3. Jahrg. Ar. 11612, 

Inh.: Jung die Bermeffungsarbeiten an den diſchn Küften. — 
Segelanweifung für die Oftküfte von Irland. — Reiſe von London 
ne Quebel n. Befchreibung des Hafens von Duebel. — Gap. Mor 
resby's Entdedungen u. neue Aufnahmen an den Küften vom öfll. Neu⸗ 
@uinea. — Beiträge zur Klimatologie und Hydrographie des Gelben 
Meeres. — C. Koldew ey, Oberflähentemperaturen in den Aequatorials 
gegenden des Atlant. Oceans. — Die Tieffeelothungen 3. Br. M. ©. 
9 alenger“ im &t. Ocean während der Reife von Neu» Seeland bis 
Hongkong, vom Juli — Nov. 74. — Kl. hydrogr. Notizen; Literariſches. 
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Der Raturforfher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Ar. 23n.24. 
an: Spectroſkop. Unterfuchung der Gafe von Meteoreifen. — 
Verſchlebenheit der Wärmeerfheinungen bei verſchled. Temperaturen. — 
Beugun⸗ —— 7 duch krelsf. Bitter. — Die geogr. Verbreitung 
Kr e. — Der Rohlenfäuregepalt der Bodengafe zu Slaufenburg. — 
ur Bildung der Terra rossa (rother Lehm). — Das Frieren der Mir 
dungen von Alkohol u. Waſſer. — Ueber die Berbindungen d. Kohlen 
ſtoffs mit Eifen u. Mangan. — Kleinere Mittheilungen. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
N. F. 2.80, — s e & 

Inh.: H. Of, über dad Verhalten der Chlorſalyl⸗ Salicyl⸗ u. 
BParaozybenzoöfäure gegen ſchmelz. Altalien. — 3. Thomfen, thermos 
chem. Untı nöungen. — TH Moramstt, zur Kenniniß der Ogycitras 
confäure u. a. Ablömmlinge der Brengeitronenfänren. — R. Stier 
lein, Notizen über Erkennung ber Farbſtoffe, welche zum Färben des 
Weines benugt werden. — DO. Bad, Laboratoriumsapparate, 


Medicin. 


Handbuch der gesammten Augenheilkunde hrsg. von den 
den Proff. Arlt, Jul. Arnold u.A., redig. von den Proff. Alfr. 
Graefe u. Th. Saemisch. 2. Bd., 1. Hälfte: Anatomie und 
Physiologie. 2. Th., 1. Hälfte. Mit 109 Fige: in Holzschnitt, 
Leipzig, 1875. Engelmann. (392 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Das große Handbuch der Augenheilkunde enthält in ber uns 
vorliegenden Lieferung die Arbeiten von Manz über die Ent 
widlungögefhichte des menſchlichen Auges (Cap. V) und über die 
Mißbildungen des Auges (Cap. VD), ferner die Organologie des 
Auges von Leudart (Cap. VII) und enblid eine Abhandlung 
von Leber über die Girculationd» und Ernährungsverhältnifie 
bed Auges (Cap. VII. 

Die Arbeiten von Manz find, wie wir aus einer Anmerkung 
entnehmen, ſchon im Juni vorigen Jahres eingeliefert worben; 
fie beſprechen in gründlicfter Erörterung zwei Themata, mit 
benen ſich ber Verf. feit Jahren ganz befonbers eifrig beſchaftigt 
bat. Die Drganologie des Auges ift ein bis jegt noch wenig 
eultiviertes Eapitel der wifjenfchaftlihen Ophthalmologie, um jo 
bantbarer müflen wir die von fo hervorragender Autorität ges 
gebene Zufammenftelung hinnehmen. Der Verf. giebt zunachſt 
eine anatomiſch⸗phyfiologiſche Neberfiht und geht dann zur Bes 
ſchreibung des Baues der Geſichtsorgane in den einzelnen Thier⸗ 
gruppen über. Der Verf. beginnt feine Befchreibung mit einer 
vergleichenden Anatomie ber Orbita, wendet fih dann zur ver⸗ 
gleihenden Beichreibung des Sehnerven und des Chiasma und 
erörtert endlich die bei ben verfchiedenen Thierclaffen vorkommen⸗ 
ben Unterfiede im Bau und in der Größe des Augapfels und 
aller feiner einzelnen Theile. Das von Leber bearbeitete Eapitel 
über die Circulationd- und Ernährungsverhältniffe des Auges 
zerfällt in zwei Theile; im erfleren werben die anatomifchen Ver⸗ 
bältniffe befchrieben, der zweite Theil befhäftigt fi mit den 
phyfiologiſchen Bedingungen, welche von der Blutcirculation im 
Auge abhängig find. Auch diefes Capitel ift aus feiner Feder 
gefloffen, der wir bereit3 bie grünblichften und beften Unter- 
fudungen über die Blutcirculation im Auge zu dauken haben. 

















Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bearb. 
von Prof. Geigel, Dr. Hirt u. v. A., herausg. von Prof. Dr. H. 
v. Ziemssen. 2. Bd.: Acute Infecetionskrankheiten, 
1. Th. von den Proff. Liebermeister, Lebert, Dr.Haenisch, 
Prof. Heubner, Dr. Oertel. Leipzig, 1874. F. C. W. Vogel. (X, 
666 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Vor allen Dingen müffen wir rühmend das raſche Fort⸗ 
ſchreiten des Werkes hervorheben. Schon jekt laßt fi mit ziem⸗ 
licher Sicherheit annehmen, daß das Ganze im Laufe des nächften 
Jahres vollendet fein wird, ein Umftand, duch den der Werth 
des an fi fo vortrefflichen Buches ganz weientlich erhöht wird. 

In der Einleitung zu den Infectionskrankheiten verbreitet 
ſich Liebermeifter über bie Lehre von ben Eontagien, und er tritt 
uns als ein Anhänger des Contagium vivum entgegen. Wir 
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hätten eine rein objective Darflellung des Gegenſtandes bei dem 
Charalter des Buches für paflender erachtet. Die Schilderung 
bes Unterleibötyphus ift vom demfelben Autor, fie muß als eine 
nad allen Hinfihten muftergültige bezeichnet werden. Lebert 
giebt bie Darftellung des Febris recurrens, des beliofen Ty⸗ 
phoids, bes Typhus exanthematicus, der Cholera nostras und 
asiatica. Auch er huldigt in fehr ausgeſprochenem Maße ber 
Parafitentheorie und läßt in diefer Hinficht an kritiſcher Schärfe 
vermiffen, während im Uebrigen die Arbeit recht friſch und ans 
ſprechend ift. Weiter finden wir von Liebermeifter die Peſt, von 
Haniſch das gelbe Fieber kurz geſchildert. Einen fehr tüchtigen 
heil bes Bandes bildet die Darftellung ber Dyſenterie von 
Heubner. Den Schluß der II. Abtheilung bildet die Beſchreibung 
der Diphtheritis von Dertel, ber, feinen Unterſuchungen folgend, 
die Krankheit als eine miasmatifh-contagidfe auffaßt und bie 
Balterien, Mikroceen u. |. w. als für die Diphtheritis weſentlich 
anfiebt. 
Schauenburg, Dr. C. Herm., Kreisphys., über Cholera und die 
Prineipien der Mittel zu ihrer Bekämpfung. Würzburg, 1874. 
Stuber. (VIII, 68 S. gr. 8.) 2 Mk. 





Bekanntlich if an Theorien über die Urfachen ber Cholera 


fo wenig Mangel, wie an Ratbichlägen, die Seuche wirkſam zu 
befämpfen. Unfer Berf. hat ſich leider bemüht, nad; beiden Bes 
siehungen Bin bie zu einem enormen Wufte angeſchwollene 
Literatur zu bereihern. Nach dem Verf. entfteht bie Cholera 
dur Einwirkung eines ſpecifiſchen Eholeraleimes auf bie mehr 
ober weniger zur Erkrankung präbisponierte Verbauungsfläde; 
fie ift urfprünglich eine Darmſchleimhautkrankheit, ein vom Nor 
malen injofern abweichender Xebendvorgang, als er barauf ge 
richtet ift, den vom Rachen oder After der aufgenommenen fpetie 
fiſchen Keim auf dem Entzündungswege unſchädlich zu machen und 
auszuftoßen. Der Eholerafeim ift etwas Körperliches, nad Art 
der Bakterien und Gefenpilze, ein überaus ſchneller und unend- 
licher Vervielfältigung fähiges, nicht ganz ohne orgamiſches Leben 
denkbares Einzelweien, das ſtets jchnell in unabfehbaren Maſſen 
auftritt. Yür eine plögliche gewiſſermaßen Allgegenwärtigleit 
der Eholeraleime an beflimmten Orten möchte man geneigt fein, 
die Einwanderung berfelben in ben höheren, zuftrömenben Luft» 
ſchichten, aus denen fie dann unter gefleigertem atmofphärijgen 
Drude abwärts gelangen, als Grund anzunehmen. Dieß nur 
einige wenige von den Hypotheſen, die ber Verf. aufftellt und 
auf denen er feine Schugmaßregeln aufbaut; was die legteren 
anbetrifft, fo erſcheint e8 dem Ref. unbegreiflich, wie ein praltifcher 
Sanitätsbeamter fich ſolchen Ueberſchwenglichkeiten hingeben fann. 
In dem ganzen Auftreten erinnert Bieles an den Schwärmer und 
Voltsbeglüder Reid. 


Kraft -Ebing, Dr. R. v., Prof.u.Dir., die Melancholie. Erlan- 
gen, 1874. Enke. (2 Bll., 69 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Der Verf. fehildert die Melancholia sine delirio, die melan- 
choliſche Verftimmung mit Präcorbialangft und die mit Wahn. 
vorftellungenund Sinnestäufchungen; jebe dieſer Formen illuftriert 
er durch einige Krankheitsbilder. Zuletzt beipricht er die Therapie 
der Melandolie. Wie Alles, was ber Verf. bisher geſchrieben, 
lieſt ſich auch dieſes Schriftchen gut und bildet einen beachten 
werthen Beitrag zu den vielfah noch verfannten Zuftänden 
melancholiſcher Verfiimmung. Befonders gelungen ift die ana 
lytiſche Darftellung der Krankheitzerfcheinungen. 








Duflos, Dr. Ad., Prof., Handbuch der angewandten gericht- 
lich-chemischen Analyse der chem. Gifte, ihre Erkennung 
in reinem Zustande u. in Gemengen betr. Als Anleitung bei 

rerichtl.-chem. Untersuchungen für Aerzte, Apotheker, gerichtl. 
hemiker u. Criminalrichter. Mit erläut. Abbildgn. 2. Erg.-Bd. 
zum chem. Apothekerbuch. Breslau & Leipzig, 1874. Hirt & S. 
(vun, 292 S.gr.8.) 8 Mk 


Der Verf. ift in weiteften reifen durch eine größere Anzahl 
von Werfen vorwiegend pharmaceutiſchen und chemiſchen In⸗ 
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haltes belannt, die fich bei ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit Durch eine 
prattiſche Einrichtung vortheilhaft auszeichnen. Den gleichen 
Charakter hat auch die vorliegende Darftellung der Analyie, die 
bei Auflugung von Biften in Griminalunterfuhungen einzu- 
halten ift. Die Arbeit fann auf große Vollftändigkeit Anſpruch 
machen, berüdfihtigt alle Entbedungen bis auf bie neuefte Zeit, 
zeichnet fih duch große Klarheit der Darftellung und überfidts 
lie Anordnung des Stoffes, durch verſchiedenen Drud unterftügt, 
aus. Bei der Beichreibung des analytiihen Ganges zur Auf⸗ 
ſuchung ber Alkaloide find mit Recht die tüchtigen Refultate von 
Dragendorff in den Vordergrund geftellt. Sehr vortheilhaft 
find für die wigtigften Gifte auch die in gejundheitspoligeilicher 
Hinfiht vorkommenden Berfälfgungen und das Auffinden ber 
felben herbeigezogen. Die ganze Arbeit darf Gerichtsärzten und 
Chemikern aufs Wärmfte empfohlen werben. Die Ausftattung iſt 
lobenswertd. Die durch Gifte hervorgerufenen Krankheitsbilder 
bat ber Verf. als feiner Aufgabe fernliegend nit berüdfichtigt. 
Barum ber Berf. fein Bud aud „für Criminalrichter“ mit ber 
ſtimmt bat, ift fhwer einzufehen; es dürfte ſchon Nerzten, bie 
nicht Durch ihre amtliche Stellung gezwungen find, fi mit Chemie 
zu beſchaftigen, nicht leicht werben, ein fo weit umfafjendes Gebiet, 
wie bad, was der Verf. behandelt, wirffam zu durchdringen. 





Küchenmeister, Dr. Fr., Med.-Rath, über Leichenverbren- 
nung. (Stenograph. Niederschrift mit erläut. Noten.) Vortrag 
geh, am 8. Kol 14 zum Besten des Neustädter Gymnasial- 

tipendienfonds. Erlangen, 1874. Enke. (58 S. gr. 8.) 80 Pf. 

Der Berf. gehört, wie genugfam befannt, zu den Enthufiaften 
für bie Einführung der Leihenverbrennung; er hat ſich bereits 
in feinem volumindfen Handbuche über die Verbreitung ber 

Eholera eingehend mit diefem Gegenſtande und ben bazu gehörigen 

Scheiterhaufen befhäftigt. Sein Vortrag ift ein umgearbeiteter 

Theil feiner früheren Arbeit. Verf. hält, wie er in der Vorrede 

fagt, Die Angelegenheit für „eine große Tagesfrage“. Das iſt fie 

fiher nicht; man hat nur verfucht, fie fünftlich dazu aufzubaufchen. 

Er will diefelbe wiſſenſchaftlich und doc fo populär behandeln, 

daß jeder Gebildete fi ein Urtheil bilden könne. Dieß ift ihm 

nicht gelungen, ja konnte ihm nicht gelingen, da, abgejehen von 
der inneren Schwierigkeit einer ſolchen Darftellung, er von Haus 
aus auf einem voreingenommenen Standpunfte fteht. Sonſt 
wird, wer Intereſſe an dem Gegenftande nimmt, das Echriftchen 
mit Nupen leſen, da e3 in Kürze einen Maren Einblid in bie 
Sache giebt. 


Ullersperger, Dr. J.B., „Urne oder Grab“ welches die der 
Menschheit zuträglichste Bestattung ? Erlangen, 1874. Enke. (VIII, 
113 8. gr.8.) 2 Mk. 

In feinen Anfihten ſchließt fi der Verf. eng an Küchen⸗ 
meifter, Reclam u. A. an und ſchwarmt mit ihnen für Leihen. 
verbrennung, von ber er alle möglichen hygieiniſchen Vortheile 
erwartet, während er in dem biöherigen Beſtattungsmodus eine 
Quelle tiefer und weitwirfender Schadlichkeiten erblidt. Die 
Schrift ift ſehr breit und ſchwerfallig gefchrieben, mit einer Maſſe 
Ballaft umgeben u. einer Unzahl unrichtiger Behauptungen aus. 
geftattet, jo daß fie ohne wiſſenſchaftlichen Werth ift. 


jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. F. Red. von 
3 welt Poligerm. A. 9. Jahrg. 1. Fr 
Inh.: A. v. Hüttenbrenner, die Darmftenofen im Kindesalter. 
Habilitationsvortrag.)— E. Hagenbach, Epidemiologifches aus Ba⸗ 
el. — €. Banze, Dr. Biedert's Rahmgemenge. — H. Rante, über 
2 Alle von angeb. Afterfverre mit kuͤnſti. Afterbildung in der Leiſten⸗ 
gegend. — Beſprechungen. 


Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie n. Alimatologie. Hrög. von C. 
.Kiſch. 4. Jahrg. 2. Bd. 
Inh.: Die Balneotherapie der chron. Metritis. — Ueber bie 
Anwendung lauer Bäpder bei Brufttrankpeiten, bef. bei Zungenphthife.— 
Betrachtungen Aber die phyfiol. u. therapeut. Eigenfhaften der Dines 


alwäfjer. — ine vergl. balneolog. Studie. — Ueber die Wirkung 











der Schwefelwäffer bei Syphilis. — Weber die Indicationen des Eurs 

ortes Gleicheuberg. — Die Trintfoole in Reihenhal. — Zur Wirkungs⸗ 

weife der Haller Jodfoole bei äußerer Anwendung. — Die fanit. Zus 

ftände der Inſel Helgoland. — Berichte aus Gurorten; Kritik u. liter. 

Anzeigen; Yenilleton; Notizen. 

Defterr. Vierteljahresſchrift für wiffenfchaftl. Veterinärkunde. Redd.: 
Miller u. Röll. 43. Bp, eft. 

Inh.: H. Hoffmann, zur Lehre von den Mykoſen. — H. Cſokor, 
das türkifhe Befchlagverfahren bei Pferd u. Rind. — Fz. Suchanka, 
ein Fall von Lungenrog. — Bericht üb. das Wiener f. E. Thierarznei⸗ 
Inftitmt f. das Studienj. 1873/74.(ShL) — Lehrmittelfammlungen. — 
Analecten, 

Neues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von L. A. Buchner. 
24.8. 5. Heft. 





Inh.: J. Jobſt, über Conchinin u. defien therapeut. Wirkung. — 
Buchheim, üb. die Wirkung des Leberthrans fowie des Jodkaliums. — 
H. Kämmerer, zur Erflärung der arzneil. Wirkungsweife des Jod⸗ 
taliums. — Merkel, Herba Jaborandi, das neue Diaphoreticum. — 
Kurze Mittpeilungen ze. ; Kiteratur; Perfonalszc. Angelegenheiten. 








Redtskunde. 


Hellmann, Dr. Friedr., die novatorischen Functionen der 
Wechselbegebung. München, 1874. Ackermann. (74 S. gr .8.) 
ı1Mk. 60 Pf. 

Der Verf. erörtert, nach einer den med feiner Schrift bes 
zeichnenden kurzen Einleitung ©. 3—6, das Weſen der Novation 
und das bes Wechſels (S. 6—31), um, wie er jagt, „zu fehen, ob 
und in wie weit fih in beiden homogene Beftandtheile finden, 
welche eine organische Verbindung zulafjen“, giebt alsdann einen 
dogmengeſchichtlichen Abriß nebft Kritit (S. 31—63), wobei „die 
novationdfeindlichen Theorien“ (S. 33—57) den „Novations« 
theorien” (S.58—63) gegenübergeftellt werden, und fließt mit 
feiner eigenen Theorie über die „Novation durch Wechſel“ 
(S. 63— 70). Angehängt ift eine „Erflärung und Exegeſe ber 
L 10 Cod. si certum pet. 4. 2.” (&. 71—74). 

In der Hauptfache geht bie Anficht des Verf.’3 dahin: ed giebt 
eine Wechlelbegebung mit Tilgungsabfiht und eine ſolche ohne 
diefe; die Tilgungsabfiht muß, wenn fie als vorhanden ange⸗ 
nommen werben fol, bewiefen werben, entweder dur ausdrüd. 
liche Willenserklärung oder durch conclubente Handlungen; fehlt 
es an ſolchen, fo darf Tilgung nicht als gewollt erachtet werden; 
da jedoch „unftreitig eine feftftehende Verfehrögewohnheit dafür 
ſpricht, daß die Interefjenten, wenn fie nicht Tilgung intendieren, 
die Geltendmachung der civilen Schuld fo lange ſuspendiert wiſſen 
wollen, bis feftfteht, daß die Wechfelobligation nit erfüllt wird, 
fo kann man wohl unbedenklich in ber Regel als Erforberniß für 
den Eintritt de ſchlechthin bedingten Obligationdverhältnifjes 
eine dahin zielende Erllärung der Parteien aufftellen. Wird dieſe 
nicht gegeben und ift fonft fiher, daß die Intention der Parteien 
nicht auf bie Begründung bes erwähnten Alternativverhältniffes 
fich richtet, jo kann nur eine bedingte Aufhebung der civilen 
Schuld dem Parteimillen entiprechen, welde zwar nicht bedingte 
Novation ift, weil (9) die neue Obligation, der Wechfel, unbedingt 
erfcheint, wohl aber mit der bebingten Novation bezüglich ber 
Wirkung auf die alte Obligation infofern harmoniert, als nun⸗ 
mehr jedenfalls die Suspendierung der. legteren in bem anges 
deuteten Sinne entſchieden ift” (6. 68—69). 

Man follte nun glauben, daß zum Beweiſe diefer Auffaſſung 
die Handelsäbung (wenn nit ein Handelsgewohnheitsrecht) und 
die Refultate der Rechtſprechung geltend gemacht wären. Allein 
Beides hält der Verf., wie es fcheint, für volllommen überflüffig, 
unferes Erachtens mit Unrecht; ſchon aus der Rechtſprechung bes 
Leipziger Reichsoberhandelsgerichts (Erf. v. 1. Juni 1871, 
13. San. 1872, 9. März 1872 und 3. Sept. 1872) wäre zu 
entnehmen, daß dieſelbe doch nicht „jede Gleichmäßigkeit ver⸗ 
miffen läßt“. Die „unftreitig feftftehende Verkehrsgewohnheit“ 
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hätte gleigwohl e eine nähere Begründung noch recht wohl ver- 
tragen. Ueber daß Erforberniß der ausdrücklichen Erklärung bes 
Novationswillens feht Ah der Verf. (S. 12) wohl mit allzu 
leihtem Sprunge hinweg. Diefe Frage ausführlich zu erörtern, 
dann die Ufance und die Präjudicate zu Grunde zu legen, wäre 
erfprießlicher geweſen, ald die im Weſentlichen doch nichts Neues 
bietende Erörterung über die Rovation und die auf die ein« 
ſchlagige Literatur nur ſehr mangelhaft Rüdfiht nehmenbe Ab» 
handlung über das Weſen des Wechſels. Gewiß war das Zurüd ⸗ 
gehen auf das Weſen der Novation nothwendig, ohne daß es aber 
eines dogmengeſchichtlichen Abriffes beburft hätte; foll und will 
man das Wejen des Wechſels heranziehen, fo bleibt bod bie 
Eontroverfe zwifhen der Creations⸗ und Vertragstheorie Bier 
irrelevant, wogegen die ſachenrechtliche Auffaffung, namentlich Die 
von Stebenhaar conftruierte, neben ber von Schauberg, allerdings 
zu berüdfitigen geweien wäre. Das Verbienftlihe des Schrift⸗ 
chens liegt in der Zurüdweifung ber Idee der datio in solutum 
und in der damit zufammenhängenden Behandlung des Ein- 
vebereihteß. c.6. 





Eding, 5. DOb.-Trib.-Rath, die Redhtöverhäftniffe des Waldes. 
Berlin, 1874. Springer. (XII, 234,8.) 4 Mt. 

Der Berf. erllärt zwar nicht feine Abfiht, welche er bei Ab» 
fafjung diefes Buches verfolgt hat, aber wir können uns feine 
andere denken als die, bem Forſtmanne einige Kenntniß von den 
privatrehtlichen und oͤffentlichrechtlichen Beſtimmungen zu geben, 
die fi auf den Wald beziehen. Allerdings wäre dann der ganze 
erfte Abſchnitt über bie Forſtgewächſe und die Forſtwirthſchaft 
unnoͤthig geweſen, da die Kenntniß diefer Dinge bei bem Publikum, 
für das das Buch beftimmt erfcheint, vorausgefegt werden muß. 
Die folgenden Abſchnitte Handeln: vom Eigenthum am Walbe, 
von dem gemeinfhaftlihen und getheilten Eigentyum, von den 
Rechten zur Nutzung fremden Eigenthumes, von den Waldfervis 
tuten, von den gefeplichen Beſchränkungen des Eigenthumes, von 
dem Schuge des Waldes und ſchließlich noch vori der Jagd. Von 
einer wiſſenſchaftlichen Darftellung der einzelnen Lehren ift keine 
Rebe, nit einmal werben die wiſſenſchaftlich wichtigen Fragen 
genügend hervorgehoben. Weberall ſchreibt der Verf. für Laien 
in ber Rechtswiſſenſchaft. Und fo mag benn aud das kleine, 
hubſch außgeftattete Buch manchem Waidmann von gutem Nugen 
fein und ihm das Verftändnik der Wald» und Jagdgeſetze er 
leichtern. ng. 





Sprahkunde. Literaturgefcichte. 


Ovidi Nasonis, P., Fastorum libri sex. Für die Schule erklärt 
von Herm. Hr reipaig, 1874. Teubner. (XI, 276; 1 Bl., 648. 
gr.8) 3Mk. 6 

Wenn wir von einer älteren Schulausgabe ber Faſten, ber 
zu viel Ehre gefhähe, wenn fie auch nur mit Namen genannt 
würde, abjehen, haben wir in Peter’3 Publication bie erfte Aus⸗ 
gabe dieſes Gedichtes mit deutſchen Anmerkungen; um fo größere 

Anerlennung verdient ed, wenn die vorliegende Arbeit nicht etwa 

als ein taftender Verfuch, fondern als eine allen billigen Anforde⸗ 

rungen nad) der angegebenen Richtung Hin genügende bejeichnet 
werben kann. Dem Terte vorausgeſchickt ift die Autobiographie bes 

Dichters mit entiprehendem Commentar, fodann eine Leine Ab⸗ 

handlung Aber ben Inhalt und die Entflehung der Faften und 

eine ſehr nügliche und Hare Auseinanberfegung über das römifche 

Jahr und feine Eintheilung. Daß der Verf. bei der Textge⸗ 

Raltung eine gewiſſe Enthaltfamteit geübt und fih im Weſent⸗ 

lichen an Merkel's Heine Ausgabe angeſchloſſen hat, iſt umſomehr 

rühmend hervorzuheben, ald das eigenthumliche Vethältnig bet 
een dadurch, daß es ein effektifches Verfahren in der 
erAdfiihtigung der einzelnen Lesarten an bie Hand giebt, nur 


zu fehr geeignet if, der Willtur Thür und Thor zu öffnen; 
hoffentlich gelingt es Peter, der mit ben eingehendflen Studien 
über bie Weberlieferung des Textes beſchaftigt ſcheint, eine feRere 
Baſis zu ſchaffen. Der Eommentar, in dem die einfchlägige 
Literatur nahezu vollftändig verwerthet ift, ſtellt fi als eine im 
ganzen höchſt befriedigende Leiftung dar; um fo mehr möchte mar 
wünfden, daß eine Anzahl Eleinerer Verſehen, die namentlid 
darin beftehen, daß in ben Anmerkungen bie und ba eine Zebart 
erllärt wird, die fich im Texte gar nicht mehr findet, bei eine 
boffentlih bald nöthig werdenden zweiten Auflage befeitigt 
würden; ebenfo würde mehr Öleihmäßigkeit anzuftreben fein, da 
bie Anmerkungen bald zu viel, bald zu wenig bieten. Für jede: 
nur ein Beifpiel: Was fol I, 197 zu den Worten „pluris opes 
nuno sunt“ die Bemerkung: „Beachte die Quantität"? Soll der 
Schüler gewarnt werden, pluris für den Nominativ Blur. ja 
balten, weil e3 fih einmal fo auf dem monumentum Ancyı. 
findet? Oder, wenn an berjelben Stelle zu den Worten „iur 
dabat populis posito mode praetor aratro“ eine ben hiſtoriſchen 
Hintergrund diefer Worte andeutende Bemerkung gegeben wird, 
fo kann man eine ſolche billigermeife au für die Worte de 
Bentameters „et lovis argenti lamina crimen erat“ erwarten, 
ba aud) ihnen eine beftimmte Tradition zu Grunde Liegt. Die 
zweite Abtheilung, die, nicht für die Schule beftimmt, außer der 
Nechtfertigung bed Tettes auch noch eregetiihe Ausführunge 
enthält, hätte man etwas ausführlicher gewünſcht, namentliq 
was die Begründung eigener Bermuthungen anlangt. 





Zurborg, Dr. Arm., de Kenophonis libello qui Dige — 
bitur. Berlin, 1874. Weber. (2 Bll., 46 8. gr. 8.) 1 Mk. 2 

Nachdem der Streit über die unter Xenophon's — 
gehende Schrift I7ögos eine Zeit lang geruht hat, find neuerbings 
ganz unabhängig von einander nit weniger als drei Schriften 
erfchienen, in denen bie ftreitigen Punkte mit Erfolg einer er- 
neuten Prüfung unterworfen werben; außer der oben genannter 
nämlig noch: Joh. Kanit: de tempore et auctore libelli qui 
inscribitur IIögos, Dramburgii 1873, und Theod. Bleiniger: de 
Xenophontis libello qui Z7ög0s inscribitur, Halis Saxonım 
1874. Der volllommen mit Zurborg übersinftimmende Zitel 
der Iegtgenannten Abhandlung erllärt fi daraus, daß beide 
Schriften preisgefrönte Behandlungen ber von ber philoſophiſchen 
Facultat zu Berlin geftellten Themas find. Es if bier ſelbſtver ⸗ 
Rändlich nicht der Ort, im Einzelnen darzulegen, wie namentlif 
durch die Ausführungen diefer beiden Schriften, Die fich bei nahe 
au volllommener Uebereinftimmung in allen Refultaten in vielen 
Punkten der Argumentation trefflich ergängen, ber Streit durch 
aus zu Ende gebracht ift, indem unferes Erachtens unmibderleg- 
lich bewieſen ift, daß das Schriftchen von dem mit feinen Lands 
leuten wieder ausgeföhnten Zenophon im hohen @reifenalter um 
Olymp. 106, 1(2) zur Unterftägung der Pläne des Eubulos ver 
faßt worben if. Rühmend hervorheben wollen wir nur noch, dak 
fich Zurborg's Schrift ebenfo wie ihre Zwillingsſchweſter durch 
eine fehr gute Methode in der Behandlung bes Gegenkande 
auszeichnet. 


Thueydidis libri_T et II. Ex recensione Bekkeri in usum schc- 
larum ed. Alfr. Schöne. Berlin, 1874. Weidmann. (V], 266 8 
gr.8.) 8Mk. 

So lange es noch feine Thucgbibesausgabe mit vollſtandigen 
Tritifhen Apparate giebt, wird die Vorliegende, für den Gebraus 
bei Borlefungen beffimmte Ausgabe als ein nicht unzweckmaßiger 
Erfag bezeichnet werben können. Unter bem unverändert abge 
drudten Bekler'ſchen Texte finden wir zunähft bie Scholten 
der Dübner’ichen Ausgabe (Paris 1842) und darauf neben einer 
fehr dantenswerthen Zufammenftellung der testimonia veterum, 
bie übrigens auf Vollſtandigkeit keinen Anſpruch macht, eine 
ausgewabite varia lectio. Der Verf. hat ſich begnägt, hier, neben 
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vereinzelter Erwähnung anderer Besacten, die Abweichungen der 
Hauptrepräfentanten beider Familien, in die feiner Meinung 
nad die Handſchriften des Thucybides zerfallen, des Baticanus 
und Zaurentianus, zu verzeichnen ‚diefe aber vollſtandig und nad 
neuen Bergleihungen. Einer in Ausſicht geftellten Recht⸗ 
fertigung dieſer nit durchweg von ben Thucypdideskritikern 
getheilten Aufichten über ben Werth der Handſchriften wäre mau 
am liebften gleich in ber Vorrede begegnet. 





Koren, O., quaestignes Symmachianae. Wien, 1874. Gerold’sS. 
(46 S. gr. 8.) 60 Pf. 

Dieb ift eine der vielen gelehrt fein follenden Arbeiten, an 
deren Eriftenzberehtigung man gerechte Zweifel hegen lönnte. 
Was ber Berfaffer allenfalls Neues beibringt, hätte bequem auf 
wenigen Geiten gelagt werben können. Derfelbe verbreitet fi 
&.2—12 über die Lebensverhältniffe des Symmachus, 6.12—16 
über feine religiöfen Anſichten im Allgemeinen, &. 16—26 über 
feine Rebe für den Altar der Victoria, &.26—39 endlich über 
die Schriften, und wir erfahren in diefen Abſchnitten bei etwas 
breiterer Behandlung jo ziemlich baflelbe, was uns ſchon Heyne 
(censura ingenii ei morum Symm., Opusc.ac.VI, &.5—18) 
und bie gewöhnlihen Handbücher ber römifhen Literaturge- 
f&ichte geben. Gleichwohl ſcheint der Verf. die Leiftungen feiner 
Borgänger ber Erwähnung nicht für werth zu eradten und 
nimmt auf biefelben feine Rüdfiht; von einer Förderung ber 
Wiſſenſchaft kann daher in dieſen allgemeinen Partien aud faum 
die Rebe fein. Größere Beachtung verdient der Schlußabſchnitt 
6.39 —46 über die Latinität des Symmachus und dabei befon. 
ders die Sammlung ber Beiſpiele. Der Verf. beſchrankt ſich mit 
Recht aufeine Auswahl der am häufigften vorlommenden dem clafs 
fiiden Latein fremden Verba, Subftantiva, Adjectiva, Präpofi- 
tion und Adverbien, die auch für die Kenntniffe des Bulgärlateind 
einiges Intereſſe bieten; für eine Fortſetzung, welche derſelbe in 
Ausficht ſtellt, wäre aber die Rüdfihtnahme auf die wenig be» 
kannte handſchriftliche Ueberlieferung durchaus nothig. J.J.M. 


Fragments and specimens of earl 
and notes by John Wordsworth, 
don press. Axx, 679 8. gr. 8.) 

Der Berfaffer dieſes Buches, ein Sohn des auch bei ung nicht 
unbelannten Biſchofs von Lincoln, Dr. Chriſtoph Wordsworth, 

Herausgebers des Theofrit und ber erfien Sammlung pompeja» 

nifger Graffiti, ſowie ber Gorrefpondenz Bentley’8 und ber 

Memoirs of William Wordsworth, des Dichters, feines Oheims, 

if in England bereit3 durch eine Heine Sammlung forgfältiger 

Lectures über.die lateinifche Sprache, ſowie durch einige Artikel 

in der Academy befannt; das beutfche gelehrte Publikum lernt 

ihn wohl zuerſt aus ber uns vorliegenden umfangreichen Arbeit 
tennen. Sie gehört zu ber Clarendon Press Series, durch deren 

Herausgabe fi bie Delegates diefer reihen Prefle ein ganz 

außerordentliches Verbienft um bie Hebung der engliſchen Schul⸗ 

und Univerfitätöftudien erwerben, und wir bürfen fagen, daß 
diefes Werk eined der beften in ber Beries ift. Der Zwed war, 
für das Stubium bes älteren, d. h. republicaniſchen, Latein ein 
gründliches und zuverläffiges Handbuch zu liefern, welches für 
ben erfien Anlauf genügen, dabei aber auch durch feine ganze 
Haltung zu weiteren Studien anregen folle. Dieſer Zwed jdeint 
uns vollftändig erreiht. Die 153 Geiten umfafjende grammas 
tiſche Einleitung bes Buches enthält fo ziemlich alles in ber 
älteren Zatinität von bem Gewöhnlichen Abweichende in eingehen. 
der Darftellung; es verfteht fi hier wie in den übrigen Theilen 
des Buches von ſelbſt, daß die beften deutſchen Arbeiten ausgiebig 
benugt find. Dabei verfährt aber ber Verf, mit freiem Urtheile; 
bei manchen Gtreitpunften (deren e3 ja gerade in diefem Gebiete 
eine jo große Anzahl giebt) giebt er feine eigene Anfiht ab 
(4.9. läßt er -erd im Infin. bei Plautus zu), bei anderen regi« 


Latin with introductions 
„A. Oxford, 1874. Claren- 


Rriert er einfach die Anficht bedeutender Gelehrter; nameutlich 
verhält ex ſich in der A⸗Frage ganz neutral. Seine Behandlung 
der Declination ift uns nicht überſichtlich vorgekommen; es wäre 
wohl befjer gewejen, fih dabei Bücheler’3 Borgange anzuſchließen 
und jeden Caſus für fih abgeſchloſſen zu erörtern, ohne in drei 
Hauptbeclinationen die Einzelheiten zu vertheilen. Die Ein⸗ 
theilung in brei Elaffen: 1) a- und e-Stämme; 2) o- und u- 
Stämme; 3) i und Eonfonantflämme, ift an und für fi bes 
rechtigt, läßt fich aber mit einheitlicher Behandlung jedes Caſus 
recht gut vereinigen. Befreunden fönnen wir uns auch nicht mit 
ber Behandlung bes Genetives der a-Etämme, wo nad ©. 47 
-ais oder -aes ein Gräcismus fein jol, während der Genetiv 
auf ai ald Locativ angefehen wird. Das heißt doch eine in 
natürlicher Entwidlung leicht zu faſſende Sache unndthig com⸗ 
plicieren! Aud andere Kleinigkeiten find auffällig. ©. 4 foll 
venum ein Infinitiv fein (wie umbriſch aferum); es ift offenbar 
ein Accufativ von ungebräudl. venus oder vielleicht neutralem 
venum: f. Vaniczek, 6.160. ©. 13 wird Thraex mit scaena 
jufammengeftellt; in Thraex entfteht aber ae aus as in OpdE, 
of. zpayadia tragoedia. (WS aber fpäter dr herüber 
genommen wurde, dann nicht oeda, fondern oda!) ©. 61 if 
Ter. Haut. 187 falſch citiert. &.73 jollte Men. 842 kaum 
eitiert werden, ober mindeftens mit dem Zufaße, daß beinahe 
ficher lampadis zu fchreiben if. S. 80 hätten maritumus, 
finitumus, aeditumus, legitumas nit zu bem Suffix tama 
geftellt werden follen; wir haben hier gewiß Ableitungen von 
tn-e-or, alfo qui mare tuetur; vgf. aedituus und aedituens. 
©. 82 ift fidustus in feiner Bildung wohl mit robustus, venu- 
stus zufammenzuftellen, von einem ungebräudliden Subſt. fidus, 
vgl. dius neben dies. S. 110 ſcheint Feftus’ Gloſſe „em, tum“ 
doch auf das bei Plautus fo häufig in em verberbte em Hinzu- 
deuten. S. 116 ift votat doch fchwerlih „remarkable“; es ift 
im @egentheile ſehr gewöhnlid. 6.126 ift die Abtheilung 
pos-n-o falſch flatt po-s(iin-0, vgl. pa-Biv-i. — Den zweiten 
Theil des Buches bilden bie aus den republicanifchen Inſchriften 
und pompejanifhen Graffiti, fowie aus den nur fragmentariſch 
erhaltenen Schriftfiellern ausgewählten Texte (6. 155—382), 
den dritten die ausführlichen Noten und Indices. Die Texte 
find überall nach den neueften Bearbeitungen gegeben, doch hat 
e3 ber Verf. auch an eigenen Verbefferungen nicht mangeln laffen 
und ift dabei von feinen Freunden H. Nettleffip und dem durch 
feine Eatullausgabe auch deutihen Gelehrten befannten R. Ellis 
unterflügt worben; Lebterer hat namentlih zum Luciliuß beiger 
feuert, und Manches verdient hier die Beachtung der Mitforſchen⸗ 
den. Die Engländer verhalten fich fehr confervativ, zum Theil 
ablehnend gegen die Beflerungen beutiher Gelehrter; freilich 
find unferer Anfiht nach mande ihrer Verfe unmetriih. Statt 
vieler Beifpiele diene Naev. 40, wo wir al3 Gaturnier leſen 
follen: transft Melitim Romänus Ex/6rcitus fnsulam fnte- 
gram, bie legte Silbe vor usit zu elidieren! Was nun gar 
„naives“ darin liegt (6.575), wenn Vahlen lieft: transft Meli- 
täm Bomänus: fnsulam fntegram 6m nem und dazu bemerkt: 
omnem om. libri, gefteben wir nicht begreifen zu fönnen; 
wenigftens veihlid eben fo „naiv“ fügt W. Liv. Andr. Odyss. 7 
die Worte quid tibi rest hinzu. Über befteht das Naive in ber 
Rote „om. libri“, während Wordsworth's supplevi dubitans 
nicht naiv ift? Dieb Beifpiel zeigt, wie die kurze, techniſche 
Sprache, welche kein deutſcher Philologe mißverfteht, dem Eng⸗ 
länder ungewohnt erfcheint! 2. Müller’ Eonjecturen werben 
6.599 nicht glimpflich beurtheilt; man vergleiche, was berjelbe 
in der praef. Catulli Tib. Prop. p. XII von den Eonjecturen 
ber philologi Britanni fagt! Die Erklärungen zu den Geſetzen 
und flaatlihen Inſchriften find als befonders fleißig und eins 
oehend hervorzuheben. Beim Durdlefen des Commentars iſt 
und Weniges aufgefallen: S. 390 läßt ſich simpuvis mit zahl 
reichen Analogien belegen; S. 400 hätte die Lange in omno 
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Loucanam einer Erflärung bedurft, wozu 6.238 dond danunt 
zu citieren wäre. ‚Dort darf nit donu(m) gefchrieben werben! 
Dergl. aud) urbe pugnändod, ſtatt urbem. Doch bieß zu er» 
Örtern, würde zu Bemerkungen über die Ausſprache des Schluß-m 
führen; der Verf. hätte die ih immerhin darbietende Schwierig. 
keit nicht sicco pede vorbeigehen laſſen dürfen! 6.400 zu aidiles 
(ft. -is) vgl. feles volpes canes. ©. 405 zu Laverna hätte 
PL. Aul. 442 citiert werden follen, ebenfo &. 487 zu genita post 
der Inſchrift Horazens clarus postgenitis; ©. 579 zu Eato’3 
calamitosus die pafjende Stelle Pl. Trin. 520 ff., namentlich 
3.553 hospitiumst calamitatis. ©. 494 ift dignus c. gen. 
gewiß nicht auf griehifhe Nahahmung zurädzuführen, wie fid 
der Verf. leicht aus bes Referenten Bemerlung zu Trin. 1153 
hätte überzeugen können; f. auch Nettleſhip zu Verg. Aen. XII, 
649. Ebenfo if uns die flüchtige Faffung der Bemerkung über 
Bellerophantes ©. 407 aufgefallen; man vgl. Ritſchl's Ausgabe. 
Bücheler's Tert der Varroniſchen Gatiren in der zweiten Tert- 
ausgabe des Petronius (Weidmann 1871) ift offenbar nicht 
benugt wörben; ſonſt würde &.359 ihm nicht zugefchrieben 
worden fein, wa3 er nicht als DVerbefferung fefthält. S. 566 
wird Varro's Zauberfprud terra pestem teneto: Salus hic 
maneto für „bacchic rhythm“ erklärt; Bücheler hat ſchon vor 
11 Jahren in Fleckeiſen's Jahrbb. einen Saturnier barin erfannt, 
mit der Meſſung Sälus. Doc jollen ſolche Bemerkungen dem 
Derf. mehr beweifen, wie aufmerffam wir uns fein Buch ange- 
ſehen haben, als gewichtigen Tadel gegen baffelbe begründen. 
Trotz unferer Ausftellungen, welde bloß Einzelheiten treffen, 
bleibt es ein gutes und verbienftliches Yuch, aus dem die Lands» 
leute des Verf.’3 gewiß viel lernen können, und welches aud ein 
deutſcher Philolog mit Nugen zur Hand nehmen barf. Noch eins: 
ber Drud ift im Allgemeinen correct, nur find bie metriſchen 
Jetus öfter falſch gelegt und in den griechiſchen Stellen fehlen 
die in engliſchen Büchern gewöhnlichen Accentfehler nicht. W.W. 








Hodgson, B.H., essays on the languages, literature, and 
religion of Nepäl and Tibet: together with further papers 
on the Seography , ethnology, and commerce of those count- 
— ——— 1875. Strassburg, Trübner. (Xl, 145; 124 8. gr. 8.) 

Wir hätten gern auf dem Titelblatte dieſes inhaltreichen 
Buches ein verbeißenbes Vol. I gelefen; denn Beröffentlihungen 
wie diefe koͤnnen dem Freunde oftafiatifher Studien, dem 
Ethnologen und Linguiften, nicht genug geboten werben. Für ihn 
ift befanntlid da3 Journal of the royal Asiatic society of 
Bengal eine der reihften, wichtigſten Fundgruben, leider nur, 
foviel und befannt, eine ſchwer erreihbare. In diefem hat ber 
Verfaffer, der die Himalayaländer und Tibet kennt, wie vielleicht 
tein Anderer, nad und nad eine Reihe von Auffägen erſcheinen 
laſſen, welche die Vielfeitigleit und Gorgfalt feiner langjährigen 
Studien beurfunden; und von biefen Auflägen erſcheint hier eine 
den Zeitraum von 1828 bis 1857 umfafjende Ausleſe. Sie alle 
haben bereits anderwärts einen Wieberabdrud erfahren; allein 
die Orte, wo dieß geſchehen, find kaum leichter zugänglich als das 
bengalifche Journal. 

Die und heute vorliegenden 19 Abhandlungen fallen ihrem 
Inhalte nad unter folgende Kategorien: 1) Völker. und 
Spradentunde des Himalaya und Tibets, 1. Th. Nr. 1, 
2. Th. Nr. II bi8 VL Man weiß, welche Räthiel und dieß 
Länbergebiet gleich den anftoßenden von Affam, Yünnan und 
Hinterindien, welche Menge Heiner, ſprachlich getrennter Völker» 
ſchaften es birgt. Einige 20 biefer Völker werben hier meift 
unter Mitiheilung von Vocabularien ihrer Sprachen geſchildert 
und die Mehrzahl der Sprachen gehört zu den einfilbigen, deren leib⸗ 
lihe Verwandtſchaft bis auf den heutigen Tag nur vermuthet, 
nicht erwiefen if. Immerhin find kurze Wörterverzeihniffe, wie 
fie Hier gegeben werben, nur ein fümmerlicher Behelf für die 


Sprachvergleichung; bahnbredend aber find fie, und bas iſt Ber, 
dienft genug. Folgendes Verzeichniß der mit Wörterfammlungen 
bedachten Sprachen und Dialecte wird manchem unferer Leſer 
willtommen fein: Tibetaniſch, Newar, Serpa, Lhopa, Lepoda, 
Limbu, Kiranti, Murmi, Gurung, Magar, Sunwar, Thodu, 
Sokpa, Gyami, Gyarung, Horpa, Talpa, Manyat, Ehepang. 
Irren wir nicht, jo giebt es für die Kenntniß ber meiften dieſer 
Idiome feine andere Quelle. 

2) Buddhismus, 1. Th, Nr. II— XI Eine Reihe von 
Monographien verſchiedenen Inhaltes und Werthes aus den 
Jahren 1827—41. Wir fagen verfchiedenen Werthes, nicht 
um ber Tüchtigkeit einzelner Arbeiten zu nahe zu treten (einem 
Forſcher wie Hodgfon gegenüber dürfte dieß von vornherein 
ausgeſchloſſen fein), fondern um anzubeuten, daB manche ber von 
unferem Verf. behandelten Gegenſtände in den zufammenhängen 
den, ſyſtematiſchen Darftellungen Neuerer wohl Lichtvoller her- 
vortreten. Hodgſon war eben auch hier ein Pionier, aber was 
für einer! Beſtände fein einziges Verdienft im Sammeln bub- 
dhiſtiſcher Originalwerke, fo wäre e8 ſchon Verbienft genug. Er 
aber hat die Baufteine nicht nur gebrochen, fondern zum Theil 
auch zurechtgemeißelt. — Der Buddhismus ift befanntlid 
die verbreitetfte Religion, aber auch (vielleicht mit Ausnahme bes 
Chriſtenthums) eine ber vielgeftaltigften. Er feflelt den Denter 
durch feinen tieffinnig philoſophiſchen Kern und, duldfam, an 
ſchmiegend wie er ift, bat er trefflih in die Breite zu wirken 
gewußt, überall dem Volksthümlichen Rechnung tragend; hierin 
beruht das hervorragende Sntereffe, das ihm vom Gtandpuntte 
der Geſchichte und der Völkerkunde aus gebührt, hierin aber auf 
die Schwierigkeit, ihn in feiner Ganzheit zu begreifen. 

3) Geographie. Für dieſe enthalten ſchon bie ethnogra- 
phiſch⸗linguiſtiſchen Artikel ein reiches Material. Ausſcließlich 
gewidmet ift ihr die phufifche Beſchreibung des Himalaya, 2.%%., 
&.1—28. Aber aud die beiden legten Abhandlungen bes jweir 
ten Theiles über die Colonifation bes Himalaya und über den 
Handelsverkehr von Nepal. Die Schreibweife des Verf.’s if zwar 
etwas troden, doch weber unbeholfen noch unklar. Das Feſſelnde 
liegt eben im Gegenftande ſelbſt. 

Am Schluſſe des Vorwortes wird ung wenigſtens eventuell 
eine Fortfegung biefer Publication in Ausficht geftellt. Mödte 
bie gelehrte Welt die Herren Verleger hierzu nach Berdienf 
ermuthigen; möchten biefe aber auch nod recht viele ähnliche, 
vielleicht mehr gegenftändli geordnete Aehrenlefen aus ben 
Arbeiten anderer Forſcher auf den Markt bringen! 6. v. d. 6. 





Blätter für das bayerifche Gymnaflal- u. Realſchulweſen, redig. vor 
W. Bauer u. ©. Sriedlein. 11. Bd. 5. Heft. | 
Inh.: Pren, Ophir u. Iharfhifh. — E. Hammer, Kritifhe.— 
A. Thenn, handſchrifti. Nahwelfungen zu Cicero de Oratore. — 8 
Zettel, zu Theokiit. — Geiſt, Liv. V,26,10. — $. Stadelmanu 
Kleinigkeiten. — Falch, wer find die „heimtichen Kürften“ in dem Sprude 
Balther’ v. d. Vogelweide 2.2 — Schrider, die Erhöhung d. wögentl. 
Stundenzapl fürd Deutfche in der reorganif. Gewerbejchule. — Kin. 
‚Mayer, fehriftl. Nebungen im Deutſchen für Serta. — €. Reifen 
ur Ausſprache des Lateinischen. — Statift. Aphorismen. — Anzeigen; 
Biker. Notizen; Auszüge; Statiſtiſches; Erklärung; Rekrolog. 
Zeitfhrift für Stenographie und Orthographie 2c., heransg. von 
G. Michaelis. 23. Jahrg. Nr. 3. 





rahhildner. — Halljahrlefe (G. Pauli, Der danfende Sohn [Od]! 
* — ann, re Schriften über Orthograppiereform. (Schl) — 
Pb. Schneider, über deutſche Reinfprache. — Bormerkungen für 
Bücerfhan. — Stimmen u. Mittheilungen aus d. Spracdhwartgemelade.— 
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Pädagogik. 

Niedergefäß, Rob., Dir., Die Anfänge der Erziehungelehre. 

Bien, 1873. Pichter'd Wwe u. S. (IV, 135 ©. 8.) 1 ME 60 Pf. 

Der Verf, jagt in der Borrebe, ein Lehrbuch der Erziehungs- 

lehre dürfe im Hinblide auf die dermaligen Bedürfniffe der 
Lehrer» und Lehrerinnenfeminare Feine wiſſenſchaftliche Faſſung 
baben, ſelbſtverſtandlich müffe e8 jebod) feinem Inhalte nad dem 
gegenwärtigen Stande ber pädagogischen Wiſſenſchaft entſprechen. 
Der erſte Theil dieſes Grundjages hat, abgejehen von feinem 
nicht recht Haren Ausdrude, bach wohl nur Anwendung auf ein 
Lehrbuch, welches für die von dem Verf. angegebenen Lehran- 
Ralten beftimmt ift; mit bem zweiten Theile find wir zwar völlig 
einverftanden, können aber nicht fo unbedingt zugeben, daß ihm 
der Verf. in Wahrheit entſprochen hat. Schon gegen bie gebo⸗ 
tene Beſtimmung des Erziehungszwedes laßt fih Gewichtiges 
einwenden; damit hängt aud die unrichtigerweife auf pſycholo⸗ 
giſcher Grundlage beruhende Dispofition zufammen, welde in 
dem Gapitel von der Erziehung bes Geiſtes befolgt worden ift. 
Don einer „Erziehung des Leibes“ zu fprechen, ift jetzt vielfach 
zur Mobefache geworden. Eine ſcharfe Unterfheidung und Tren⸗ 
nung von Erziehung und Unterricht ift ungern zu vermiffen. Ju 
Beziehung auf bie in der Schrift enthaltenen einzelnen Rath. 
ſchlage lönnen wir dagegen biefelbe recht wohl empfehlen. 
Vernaleken, Theod., Dir., die Anfänge der Unterrihtölehre und 

Volksſchulkunde mit einer vorangehenden pfychologifchen Propädentit. 

Bien, 1874. Pichler's Wwen, € (VII, 194 S. gr. 8.) 2Mt. 40 Pf. 

Das Bud) zerfällt in vier Abſchnitte: I. Pſychologiſche Pro⸗ 

päbeutil, IL vom Unterrihte in der Vollsſchule, III. von der 
Volksſchule, IV. über den Spradunterricht in der Volks» und 
Bürgerfhule. Der Erzieher will ein feinen Zweden dienendes 
Geſchehen im Geifte des Zöglings hervorrufen; um- in jedem 
einzelnen alle im Voraus beurtheilen zu können, buch welde 
Mittel er diefe feine Abficht erreicht, muß er mit den Belegen 
verttaut fein, denen das geiftige Geſchehen gehorcht, und im 
Stande fein, den geiftigen Zuftand feines Zöglings klar und 
beftimmt zu erfennen. Dieß ift die Bedeutung, welde die Pſy⸗ 
chologie für die Pädagogik hat; ihr aber entſpricht das, was der 
Berf. in feiner pſychologiſchen Propadeutik giebt, nicht entfernt. 
Nicht viel anders ift unfer Urtheil über dem eig. pädagogifchen 
Inhalt der Schrift, obwohl wir gern zugeben, daß einzelne 
Capitel auf und einen nicht ungänftigen Eindrud gemacht haben. 
Im Allgemeinen hätten wir eine befjere Anordnung des Stoffes 
(vergl. die oben gegebene allgemeinfte Ueberfiht), eine eine 
gehendere Gründliteit und vor Allem einen ernfteren Verſuch 
einer pſychologiſchen Begründung der aufgeftellten Grundſatze 
gewunſcht. 











Vermiſchtes. 


Berichte über die Verhandlungen d. kgl. ſachſ. Geſellſchaft d. Wiſſ. zu 
Seipzig. Mathemat.sphuf. EL. 1874. Ad ta 7er ! 


Zah: M. J. Roßbach, Über die Ummwandiung der periodifch 
ansfebenden Schlagfolge des ifolirten Froſchherzens in die rhythmiſche. 
— 9.3. Boltmann, Unterfuchungen Über dad Mengenverhältniß des 
Waffers u. der Grundftoffe des menihl. Körpers. — Borofdiloff, 
der Berlauf der motoriſchen u. fenfiblen Bahnen durch das Lendenmart 
des Kaninhen. — A. Mo f fo, von einigen neuen Eigenf jaften der 
Gefaͤzwand. — B. Stirling, Über die Summation elektr. Haut 
teige. — Tfchiriew, der tägl. Umfag der verfütterten u. der traus⸗ 
fundirten Eiweißſtoffe. — Ph. Omwsjannitow, Über einen Unters 
ſchied in den reflector. Keiftungen des verlängerten u. des Rüdenmarkes 
der Kanluchen. = B. Hantel, über die thermoelektr. Eigenfchaften 
des Kaltfpathes, des Berylles, des Idocraſes (Befuviaues) und des 
Apophyllited. 





Univerfitätd- Schriften. 


Böttingen (Inauguraldiſſertt.), &.Remm ers: Beitrag zur Kennt 
niß von Ablömmlingen bromirter Aniline. (40 ©. 8.) — ©. Neys 
mann: Über einige neue Derivate des fecundären Pſeudobutylalko⸗ 
6018 fowie ein Meiner Beitrag zur Kenntniß ſubſtituirter Aniline. (43 S. 
8) — H. Riemann: Über das mufitalifhe Hören. (69 ©. 8.) — 
E.Rodenberg: das Pentaeder der Flaͤchen 3. Ordng beim Auftreten 
von Singnlaritäten. (316. 8.) — H. Rose: de Aristidis Plutarchei 
fontibus. (43 S. 8.) — R. Rofenmund: die älteften Biographien 
des heil. Norbert. (63 ©. gr. 8.) — Th. Schiemann: Salomon 

enning's Livländifch- Kurläudifhe Chronik. (44 S. gr. 8) — ®. 

hlüter: die mit dem Suffixe ja gebildeten deutſchen Nomina. 1. Th. 
(65 S. 8.) — €. Schrader: über die Wirkung der aftronomifchen 
Straplenbrehung auf Beobachtungen mit dem Kreismifrometer. (25 S. 
u. 4. Taf. 8.) — R. Schrader: über den funtactifchen Gebrauch des 
Genitives in der gothifhen Sprache. (58 S. gr. 8.) — A. Schulte: 
über die flereographiiche Projection des Ellipſoids. (32 S. 8.) — 
P.Schwieger: de Cleone Atheniensi. (44 S. 8.) 

Halle-Wittenberg (Inanguraldiffertt.), Th. Becker: de plıilo- 
sophia Lockii et Humiü, Spinozismi fructu, critieismi germine. 
al e- 9 — R. Hirfh: Über die Unterbindung der Vena eruralis. 
(29 ©. 8.) 





Deutfcher Merkur. Organ für die kathol. Reformbewegung. Red.: 3. 
A. Mefmer. 6. Jahrg. Ar. 27 u. 28. 

Inh.: Dr. Falk am Rhein. — Beugniffe des 16. u. 17. Jahrh. 
jegen die vatican. Decrete. 2. (Schl.) — Das Finanzwefen der röm. 
urie. 9. — An_unfere Gefinnungsgenoffen in Bayern. — Der Bahls 

Hirtenbrief des Erzbiſchofs Gregorius von München⸗Freiſing. — Pater 
Xoriquet lebt no. — orrefpondenzen u. Berichte; Miscellen. 


Deutſche Rundfhau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 10. Hft. 
Inh.: M. Wilbrandt, Cerinthus und Sulpicia (Gedichte). — 
@.v. Hartmann, Ernſt Haeckel. — B. Auerbach, Gottfried Keller's 
Neue Schweizergeftalten. — Fanny Lewald, über das Alter. — Ad. 
B. Meyer, Lawſon's „Wanderungen im Innern von Neu⸗Guinea“. — 
2. Urlichs, zu Goethe's Stella. — O. Lorenz, Kirchenfreiheit und 
Bifhofswahlen. 2. — A. Lammers, die Entwidelung der Dampfs 
ſchifffahrt auf hoher See. — D. Girndt, ein heimliches Verhältniß. 
Schi.) — Zr. Kreyifig, literarifhe Rundfhau. — 6. G. Reuſchle, 
ein Statififer u. Philoſoph. — R. Gence, das Gaftfpiel der Mei⸗ 
ninger u. die laffifervorftellungen im Kgl. Schaufpielpaufe zu Berlin. — 
Politiſche Rundſchau. — v. Eroufaz, die Märztage des Jahres 1848 
in Bofen. 
Magazin für den Deutfhen Buchhandel. Red.: A. Shürmann. 
Rr. 7. Juli. ” ⸗— 

Inh.; Zur Geſchichte des deutſchen Buchhandels: II. Der Süden 
und der Rorden. 2. — Die —X in Bruſſel. — Zur Uſancen⸗ 
kunde: Der Verlangzettel u. die Verantwortlichteit für den Mißbrauch 
feines Formulare. — Der internat. —— Herr €. 2. Brinkman 
Fr Amſterdam und die dentfhen Schelme. — Die deutſche Bücherauss 

tattung. 


Zeitfeprift für bild. Kunſt. Hrög. von C. v. Lügom. 10. Bd. 9. Hft. 

Inh.: €. Clauß, Ludwig Richter uud feine neueſten Werke. — 
I. Lermolieff, die Galerien Roms. 1. (Fortſ.) K. Boer 
mann, bie Landſchaft in der Kunft der alten Aeghpter. (Sch) — 
= wi her, über zwei altvenezianifihe Holzſchnitte. — Kunftliteratur; 








Inh.: Der Partfer Straßenfampf im Mai 1871. (Schluß) — 
Furcht oder Liebe? — Der Befuh Sr. Maj. des Königs von Schwe⸗ 
den in Berlin. — Ein Beitrag zur Gefhichte des Garlütenkrieges. — 
Kritik u. Antifritit. 2. — Die Ruhmeshalle u. das k. k. öfterr. Hofs 
Baffenmufeum im Artileriearfenal in Bien. — Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 27. 

Inh.: Kuenen, les origines du texte masoreihique de l’"Ancien Testament, 
tr p. Carriäre — Xenopbon, l’Anabaso, p. p. Cobet — Claudien, 
Yenlövement de Proserpine, p-p Jeep. = Begemann, le präterit faible 
des langues germaniques. — DeCaix de Baint-A ymour, diudes sur 
quelques monuments megalithiques de Ja vallde de I’Öise. — Vaucher, 
la chronique du livre blanc. — Andree, geographie du commerce uni- 
versel. — Societes savanles. 


Hiftorifchpolitifäe Blätter für das kathol. Deutfpland, redig. von 
u Örg u. Fig. Binder. 76. Fa Heft. ——— 


Inh.:_ Iugenderinnerungen von Dr. Ringsels. 6. — Bilder aus Tyrol. — Der 
öfter. Bolksdichter #. Maurus Lindemayr. — Beitläufe. — Deutihe Beobad- 
tungen ded „Amerilaners“. — Schulte's Kirhenrehtömifienihaft einſt u. jeht. 
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Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 28. 
Inh: R. Reihard, die Selſer in Benezuela. — Das deutſe eſchwaden 
bei Swinemlinde. — Ad, Gasyaıy, I 4 Dargal's N = 
Aus Barid: die bevorfteh. Auflöfung der Rationalverfammlung. — Kur tuit · 
gen: vom württemberg. Landtag, — Aus Berlin: Aeußeres u. Inneres; die 
achtwaͤchter. — Literatur, 


Die Greniboten. Re. 9. Blum. Rr. 28, 
Ind.: B. Kellner, von Tribur nad Canoſſa. 1. — D, Raemmel, ungariſche gu⸗ 
Rinde. — 2, F} Zange, Aphoriömen zu den neueiten eitfragen. 2. — ®. 
Spieß, eine Bauernhochzeit an der CUna. — Literatur, 
Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 28. 
inh.: C Diegel, die Bereinigung der deutſchen Socialdemofraten. — Die Brei- 
beit des höheren Unterricht und das Parifer Parlament vor 300 Jahren. — 
Literatur u. Kunſt. — Aus der Hauptfladt. — Notizen. 
Die Wage. Hräg. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 28, 
Ink.: Cine Polar» Sommerfrifhe. — Hafie. 











Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. ar. 21. 


Ind: 8. Weis, Bi Drientirung über die neuere Philofophie. — Rürul — 
Briefe engl. Flüchtlinge in der Schweiz. — Traikes Sandbuch der engl tere» 
tur u. Sprache; Reue Dichtungen von Beorge Eliot, — Jakob u, Arteveie; 
Ueberfegung aus bem Altulämifhen von &. jmolte. — Weitere Fiteraın bb, 

iwa; Das untergegangene Rei der Juden In Güd-Rupland. — Die afır 
Tuͤrtel. — Kultur der alten Negupter. — ine Legende nad Longfelom ven 
Ad. Zaun, — Amerikantfhe Zeitirift der Unitarier. — Kieine Kterar. Rund 
hau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Ar. 27. 


Inh: @ v. Rudriafföty, Japan u. feine Literatur. — Klun, das Ungarlan, 
4. — Donau» Bulgarien. 2 — Cine Reife im füdL Siam, — Die alte Gr 
graphie Arabiene. — Vom Buchertiſch. — Miscellen. 


Die Ratur. Grog. von O. Ule m. R.Müller. R.F. 1. Jahrg. Rr.. 


Inh.: A.Robn, die Pflanzenwelt Gibirtens. (Bortf,) — D.UTLe, die Vögel umfern 
Garten. u. Alleenbäume. (Kortf.) — Literaturberiht, — Botanifde u. zoelogiiäi 
Mitteilungen. 














Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hräg.v. R. @ottfdall. Nr. 28. 
Inh: 5. Brug, Oeinrich v. Sybel's Oeſchichte der Revofutionszeit. — ML Jung, 
des Bürften von Büdter literar. Rahlap. (Shiug.) — D. Afber, eine neue 
a Über Schopenhauer. — Raturmiflenfhaftlides. — Beuileton; Biblio 

8 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 28, 


Inh. Aus dem heutigen Hellas. — Reftbauende Fiſche. — Riederdeutſche Spruch ⸗ 
wörter, — Nus dem Leben der Madı R er. — Bir Briefe; Berliner 
Beriät; eleratur; Blende Run Mufk: Kheader. Vicuer vrieh 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 54 u. 55. 


Inh.: ‚Serge Leopold Briedrih Frauz von Anhalt» Deffau und Johann Joachlm 
Bindelmann. 3. — Die ization der geil, Stolgebühren u. die ne un 
der Frage auf den preuß. Provinzialfgnoden. — Becenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 178— 184. 


Inh.:_ Zur Reorganffation der bayer. Gewerbeſchulen. — Böhm. Wanderungen. 5. 
(SHL) — Die Bedeutung der Zelegrapben Im meueren Krieg und Das Feldtele 
graphenwefen, — Zwiſchen Main u. Zulda, 1-3. — Die neueften Eriheinun. 
gen auf dem Welde der türk. Befhiäte. 4 u. 5. (Sch!) — Kunftgeihiätl. Kite 
ratur. — Bur Drographie der Dftalyen. — Die Zeitfhrift des Hiftor. 
für Schwaben n. Reuburg. — Die communift. @efeüfhaften Amerikas. 
Erinnerungen der Prinzeſſin Salm. — I. Ehmidt, Gharles Kingslen. 1.2. — 
&. Tobler, Bäpeler und Socin in PBaläfina. — Br. Bet, Hans Malarrs 
— — 2% Geiger, neue Schriften zur Geſchichte des Reformationd 
seitalters. 


Wiener Abendpoft (Beil. 3. W. Zeitung). Rr. 145— 149, 


Ind.: G. v. Bincentt, das monumentale RewBien. — Zur GoetheRiteratur.— 

2. Linton, Patrieia-Kemball, (Bortf.) — 5. Lorm, aus u. über Brankreih.— 

ur Reli; Nondgeigihte, — 3. Balte, Schloß Stern bei Prag. — Biographi- 

ihes, — K. enner, Römifdes aus Petronel u. Deutfd-Altenburg. — Das 

ärtifhe Mufeum in Eger. — in Boet im Gyrerlande. — Gonfucius. — 
American. Literatur, — Rotizen; Theater; Bibliographie. 


Juuſtrirte Zeitung. Rr. 1671. 
Inh.: Die Ausfihten Frankreihs. — Audifar und Hadumoth. — Donaubulgarien 
Fre aan _ Di neue Biyma oge en er Dat — feft des 
erlluer Anflervereind. — Ein Trio. — Die Bal J 
zu London. — Der Moa. — Das Stadtwappen von Boch. —— 
Ueber Land u. Meer. Hrsg. von F. W. Hackländ er. Nr. 41. 
Inh.: ®.v. Oyherrn, Maske. — Politiſch diplomat. Erinnerungeblatter. I. 1. — 
Rotigblätter, — ®r. Samarom, Kreuz u. Schwert, (Foriß) — B. Heine, 
das Theehaus von Dmorl. — Die Poft- u. Dampfihifftation Ebenfee · Iſchl u 
der neue Kurfalon in IIhl. — Der König von Schweden in Kiel. — Die Kar 
nonenboote auf dem Abein. — Judith’s Bebet. — . Beer, Jung Briedel 
—— —_B. Reden, Beitfragen für den Famillenkreis. V. 4, — Maria 
ubend, — IAuftrationen. 


Algemeine Samilien- Zeitung. Nr. 41. 


* Ing: 9 Schrader, moderne Hochftapler (Bortf.) — 8. Lille, Bräriefuftig. 1.— 
Bau. — GL Lohde, auf dem Throne. (Bort.) — Mannigfaltiges ; Eorome 
der Gegenwart. 





























Gartenlaube. Rr. 28, 
Inh. 9. Schmid, Hund und Kay’. — 5. Cohn, Bilder aus dem jüdi- 
ie Ar 1. —— Rute fu hose _ "Aordan, —A 
8— 8. Reller-Leuginger, Dis weißen Flecken unferer Landkarten. — 8. 
Deifäläger, Blaudereien aus Rom. 3. — 6. Bauer, aus der hundertthür« 
migen Stadt. 1. — Blätter u. Bfüthen. 


Dapeim. Orsg. von R. König. Rr. 40. 
Ind.: W. Ienfen, Für und Pfarrherr. — G. Bardt, deutſche Profeſſoren: 
6, Theodor Mommfen. — 3. v. Widede, eine deutfhe Blottenfhau, — Am 

_ Bamilientifche. ER Eck 


Sonntags » Blatt. Red. €. 8 8le betreu. Rr. 27. 
Inh.: B. Blütbgen, die Radtwähter von Rinteln. — 8. Lihterfeld, von den 
Krebfen. — 8. Sannemann, der Gefangene von Chillen, — A, Bernftein, 

man muß doch Wort halten! — Loſe Blätter, 


Das neue Blatt. Med. Franz Oirſch. Ar. 43. 
.: I ‚unter Mönden, [)) — Deutier Städtefolegel: Wien, 
= EA 8 FE — * N un en Boge- 
fen des Unterelfaß. — uftrirte Riteraturgeihicte des deutihen Boltes. 43, — 
B. Singer, der Stod meines Baterd, — Das große Genetalſtabewerk. — 
Heitere Thronita. — Für Hans u. Herd, — Allerlei zc, 

















— 


Ausfũhrlichere Kritiken 
erſchtenen Aber: 
Affing, Furſt Hermann v. Puckler⸗Muskau. (Sll. f. lit. U. 21) 
Dürrfhmidt, die Möfterl. Benoffenfchaften in Bayern. (Bon K. 1 
Regnet: D. Barte 9, 1. 
Heyde u. Froe ſe, Geſchichte d. Belagerung von Paris. (Bon Yafıı: 
Defl.nngar. millt. BU. Il. 2, 1.) 
Kuy, die Entwidelung d. Parkeriaceen. (Bon Leitgeb: Jen. Ritztg.21.) 
Krebs, Cinleitung In die mechan. Wärmetheorie. (Bon Rühlman: 
Htfchr. f. Math. u. Phyſ. 20, 4.) 
Kreyifig, Borlefungen über Shafefpeare. ei; Misbll. 3, 6.) 
Kurts, Geſchichtötabellen. (Bon Stödert: Jen. Litztg. 27.) 
Lyell, das Alter des Menſchengeſchlechts. Wiſſ. Misbll. 3, 6.) 
Ptäftina u. Syrien (Bäbdeler's). (Bon Nöldele: Im R. Rei 25.) 
v. Bhdler- Muskau, Briefwechſel n. —— (30. f. it. u. 27) 
Ro — die Principien der Theologie. (Mag. f. d. kit. d 
usl. 26. 
Schlie, zwei popnl. Vorträge aus d. Gebiet d. Kunſt⸗ u. Altertfumd 
—— a N Gadechens: Jen. Litztg. 27. — Bon Springer: Ja 
. Rei E 
Sänint Scins Leopold Wagner, Goethe's Jugendgenoſſe. (Bien 
endpo 9 
eur e, Geſchichte der bild. Künfte, (Bon Janitſchek: BL |. ih 
Smith, Ka rian discoveries. (Augsb. A. Ztg. A 
Stamm's Nin nen hrög. von M. Heyne. (Siſſ. Misbll. 3, 6) 
v. Troſchke, der preuß. — in Goliand 1787. (Eitbl. .Ali 
Militztg. 23.) 





— 





Bom 3. die 10. Juli find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redactionsbuream eingeliefert worden: 


all die evangelifche Predigt in der Gegenwart. Zirid, HK. 
0». 


Albrecht, die Wafferverforgung auf dem Lande. Ebd. 80 Pf. 
Bodenftedt, Shpakefpeare'd Frauencharaktere. (Aus d. Publicatt, rt 
Allg. 2. f. D. Literatur“.) Berlin, Hofmann u. Co. (XII, 36.) 
Bonip, über den Urfprung der homer. Gedichte. 4. Aufl. 
Deitt Gall ? Bell Gotha, F. A. Perthes. 10 Mt 
eiff, Eultur u. Religion. Gotha, % A. eb. e 
Drechsler, das Iandwirthfcaftl. Studium an der Univerf. Göttinger 
Göttingen, Dieterih. 2 ME, 
Dre Gedanken über die Religion. Leipzlg, Sind 
40 


2 Mt. e 
ortlage, Beiträge zur Pſychologie. Lelpzig, Brockhaus. 8 Mt. 
ee eh kit 4. Salbib. CH. TM. soH 
Boldfhmidt, Handbuch des Handelörehts. 1. Bd. 2. völl. umgeard. 
Aufl. Stuttgart, Ente. 8 ME. 
Goͤrres, Dr. Fr., keit. Unterfuhungen Aber die Licinianiſche Grit 
verfolgung. Jena, Dufft. (VII, 240 ©. 8.) . 
Grüber, die Elemente der Kumfepärigfeit, Keine Brodhaus. Me 
v. gast Na der Zoologie. 3. Lief. Bien, Gerold’ 
3 Mt. . 
Hegel, die Chronik des Dino Compagui. Leipzig, Hirzel — 
Sundeshagen's ausgew. Fi. Schriften n. Abhandlungen. 2. 
Gotha, F. A. Perthed. 11 ME, gt. 
v. Zafaulg, Elemente der Betrograpbie Bonn, Gtrauß. 11 Er 
Laut, Bofjuet u. die Unfepibarkelt, Mannheim, Schneider. (91 — 
— at Ara Aus d. Engl. vor An. Laſ⸗ 
Bonn, Strang. 2 Mt. 50 Pf. 
Marek, das Saatgut n. deſſen Einfluß auf Menge u. Güte der Ernte. 
Bien, Gerold S. 5 Mt. 60 Pf. 





= 


| 
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Materialismmns, der, der Gegenwart vom Standpunkte d. Rationalismus 
betrachtet. Keankfurt a. M., Auffartb. 50 Pf. 

Mantneru.Klob, die euganäijchen Thermen zu Battaglia. Wien, 
Gerold’ S. 1 Mi. 40 Pf. : A 

= zig Heinr., Geſchichte der deutſchen Medicin. Stuttgart, Enke. 
4 


Rullmann, über die Herſtellung eines Generallataloges der Manu⸗ 
ſtriptenſchaͤze im D. Reiche. Freiburg i.Br., Wagner. (62 ©. 8.) 
Sammlung der wichtigeren öfter. Geſetze zc. im Forſtweſen. Bon E. 

v. Exter de. Wien, Gero’ S. 15 Mt. 
Säirrmader, Beitäge 3. Geſchichte Mecklenburgs. Roftod, Werther, 
13 ME. 50 Pf. 
Schmitz⸗Dumont, der — 5 als Ergänzung des Dar⸗ 
winismus. Dresden, Lehmann ſche Buchdr. (16 ©. gr. 8.) 
Soetbeer, dentſche Bankverfaffung. Erlangen, Palm u. Ente. 4 Mt. 
Stünkel, de Varroniana verbofum formatione. Strassburg, Trübner. 


1 Mk. 

Baentig, über die ng für fremde unerlaubte Handlungen. Leip⸗ 
sig, Roßberg. 2 Fl . * 

Biedersheim, Salamandrina perspicillata und Geotriton fuseus. 
Würzburg, Stahel. (207 ©. u. 17 lith. Taff. Lez.8.) 

Boliczka, griech. Frauengeſtalten. 1. Ih. Zürich, Höhr. 1 Mt. 35 Bf. 

Baffaut, populäre Anleitung für bie graph. Darftelung des Terraind. 
3. verm. Aufl, Bien, Gerold's S. 4 Mt. 








Wichtigere Werke der ansländifchen Kiteratur. 
Englifäe. 
Froissart, J., chronicles of England, France, and Spain. With 
notes and illustrations. (510 p. 12.) 3 8. 6 d. 
Johnson, S., lives of Dryden and Pope. With eritical observations 
on their works. (160 p. 18.) 1. 6.d. 
Leland, Palmer and Tuckey, English Gipsy songs. In Romany. 
With metrical English translations. (270 p. 8.) 7s. 6d. 
Shaksperian, the new, dictionary of quotations, With marginal clas- 
sification and reference. By G. S. Bellamy. (292p.8.) 7s. 6d. 
Whitney, W.Dw., the life and growth of language. (326p.8.) 5s. 
Williams, M., Indian wisdom; or, examples of the religious, 
hilosophical, and ethical doctrine of the Hindüs. With a brief 
istory of the chief departments of Sanskrit literalure, and some 
account of the past and present condition of India, moral and 
intellectual, (590 p. 8.) 21 s. 


Sranzöfifge 
Oeuvres completes de saint Augustin, eväque d’Hippone, traduites 
en frangais et annotees par Peronne, Ecalle, Vincent, Char- 
pentier et H. Barreau; renfermant le texte lalin et les notes 
de l’edition des bencdictins. T. 1,3, 4, 12, 13, 15 et 26. (4693 p. 
4. à 2col.) Paris. 
(L’ouvrage formera 30 vol. Prix 200 fr.) 
Picot, G., le droit electoral de l’ancienne France. Les elections 
aux Etats gäneraux dans les provinces de 1302 ä 1614. Memoire. 
(45 p. 8.) Paris. 








Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgetkeilt von der Antiquariats- Buhhandlung Kirchhoff u. Wigand,) 
Bamberg in Greifswald. Nr. 10: Bermifchtes. . 
Briffel in Minen Ar. 58: Allgem. Natur; efäiähte, Boologlr. 
se in Wien. Rr. 18: Archäologie, Kunft, Kupferm e. 

raußer in Nürnberg. Nr. 159: Vermifchtes. 
—E ohn in Berlin. Nr. 6: Außerenropaͤiſche Geographie u. 

e e. 

Lorenz in Leipzig. Nr. 16: Medicin. Chemle, Phyſik. Mathematik ꝛc. 

Nr. 17: Geſchichte, Philoſophie, Pädagogik, Linguiſtik. 

Schlett er'ſche Buchh. in Breslau. Nr. 141: Deutſche n. franzdfiſche 
prache u. Literatur. 

Schneider In Bafel, Nr. 134: Franzdfiſche Bücher. 

Stargardt in Berlin. Ar. 112: Deutfhe Sprache u. Literatur. 
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Bulfow in Magdeburg. Ar. 15: Naturwiſſenſchaften, Watpematit, 
Phyfik, Chemie, Technologie ꝛc. 


Nachrichten. 


Der Oberapvellationsgerichtsrath Profeflor Dr. Endemann in 
Jena hat einen Ruf an die Univerfität Bonn angenommen; deögl. 
der Ardidiaconus Dr. Seyerlen in Tübingen an die Stelle Pfleider 
rer's einen ſolchen an die Univerfität Jena. 

Der Privatdocent der Rechte in Münden, Dr. v. Amira, geht zu 
Michaelis als ordentl. Profeffor nad Freiburg i. Br. 

An der Univerfität Jena habilitierte fi Dr. Dettmer aus Hame 
burg für landwirthſchaftſiche Chemie. 

Der Profeſſot Dr. 8. F. W. Launhardt an der polytechn. Schule 
u Hannover ift zum Director derfelben, der Oberlehrer an der Reale 
Ynte 1. Ordnung zu Lippftadt Dr. Ehalybäus zum erften Oberlehrer 
am fol. Gymmnaflum zu Meldorf ernannt worden. 

te ordentl, Lehrer Dr. E. Pfundheller am Stadtgymnafium 
zu Stettin und Dr. Drenkhahn am Gymnafium zu Merjeburg find 
zu Oberlehrern befördert worden. 








Dem Oberlehrer Dr. Ferd. Junghans am Stabtaymnafium u 
Stettin und dem Gonrector Bitte am Gymnafium zu Merfeburg iſt 
das Prädicat Profefjor verliehen worden. 


Ju Pembroffhire F vor Kurzem der englifche Geologe Sir W. 
Ed. Logan, 77 Jahre alt. 


169] Schweizeriſches Polytechnikum in Zürich. 

In Folge Reſignation ift eine Profeſſur für höhere Mathe⸗ 
matit in deutſcher Sprache am ſchweizer. Polytechnikum valant 
und wird biermit veglementsgemäß zur Wieberbefegung aus- 
geſchrieben. 

Aſpiranten auf dieſe Lehrſtelle werden eingeladen, ihre An⸗ 
meldungen unter Beilegung von Zeugniſſen, allfälligen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten und eines curriculum vitae bis ſpateſtens 
den 17. Juli d. J. an den Unterzeichneten einzuſenden, der auf 
Verlangen über Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe nähere 
Auskunft ertheilen wird. 

Züri, den 26, Juni 1875, 

Der Präfident bes fehweizer. Schulrathes 
(H. 3981—Z,) C. Kappeler. 








Die Stelle eines Lehrers für Mathematik und Phyſil an ber 
biefigen ſtadtiſchen zehnclaffigen Realſchule ift zu Michaelis d. 
Jahres zu beſehen. 

Bewerber muſſſen für bie genannten Fächer bie volle facul- 
tag befigen. Gewünfcht wird, daß diefelben daneben noch für ein 
anderes Fach bie volle ober eine andere facultas befigen. Die 
Bewerber müffen ferner eine höhere Schule (Gymnafium ober 
Realſchule L Ordnung) mit Maturitätsprüfung und ein acade» 
mifches Triennium abfoloirt, auch mindeftens 1 Jahr mit Erfolg 
bereit3 an einer Öffentlihen Schule unterrichtet haben. 

Das Gehalt des anzuftellenden Lehrers ift im Minimum zu 
2100 ME., im Maximum zu 2800 Mt. beftimmt. 

Bewerber haben ihre Gejuche fpäteftens bis zum 8. Auguft 
d. 3. unter Anlegung ihrer Zeugniſſe an den Gtadtmagiftrat zu 
Dldenburg im Großherzogthum einzufenben. 

Dldenburg, 1875. 3. Juli. 

Der Stadtmagiftrat. 
Ahlhorn. 
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Die Redaction richtet am die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafkr Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berädfihtigung finden) ihr 
(adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünſcht werben fo 
Velprebung, zur Räliendung derfelben bereit. Bugleih erlaubt fie fi, an rechtzeitige Einfendun, 
Univerfitätd« wie Schulpregramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei 


werden 


Suueräffige Nachrichten in Trankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


gie nach dem Erſcheinen zugefandt 
te, {ft die Redaction, nah erfolgter 
der Borlefungsverzeichniffe und der 


iefen if fe anf Berlangen zur Rüdfendung erbötig. 


nftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle ans dem Kreife der Gelehrtenmwelt 
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j Kiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 1170 


J. H. Hellmuth’s Elementar-Naturlehre 


für den ersten wissenschaftlichen Unterricht, insbesondere 
an Real- und höheren Bürgerschulen und Seminarien, sowie 
zum Selbstunterrichte bearbeitet von 
E. Reichert, 


Professor an der höheren Bürgerschule zu Freiburg im Breisgau. 
Achtzehnte Auflage, 
Erste Hälfte. Mit 493 Aufgaben und 296 in den Text 
eingedrucktön Holzstichen. 
gr.8. geh. Preis 3 Mark. 





Verlag von 8. A. Brockhaus in Keipjig. 1162 


Soeben erschien: 


KUDRUN. 


Schul-Ausgabe mit einem Wörterbuche 


von 
Karl Bartsch. 
8. Geh. 2 Mk. geb. in Schulband 2 Mk. 50 Pf. 

Seiner Schul-Ausgabe des „Nibelungenlied“, die bereits 
an vielen Gymnasien und Realschulen wie an andern Lehr- 
anstalten eingeführt ist, lässt Bartsch hier die „Kudrun®, 
jenes dem Nibelungenlied würdig zur Seite stehende deutsche 
Nationalepos, in einer ganz gleichen Ausgabe folgen. Die- 
selbe wird sicher ebenso rasche und allgemeine Verbreitung 
finden. 





Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Weltbürgerthum 
und 
Vaterlandsliebe der Schwaben, 
insbesondere von 1789—1815. 


Von Adolf Wohlwill. 
Preis 2 Mk. 
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Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Anthropologie und Psychologie. 


auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 


Von 
K. Ch. Planck. 
gr. 80. 14!/a Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 








Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 








Verlag von 5. A, Brockhaus in Keipjig. 
Soeben erſchlen: 


Grsch und Gruber’ Allgemeine Öncyhlopädie 
der Wiſſenſchaften und Künſte. 


I. Section. 94. Theil (Grossburgk—Grumus). 
4. Cart. 11 Mark 50 Pf, 
Ausgabe auf Belinpapler 15 Mark. 

Bon größern Artikeln in diefem Theile find beſonders hewor⸗ 
heben: Grossgörschen (von Pallmann); Grossjährigkeit, Gros- 
vaterrecht (von Heimbach und Gierig); Groteske (vom Unger); 
Grotius (von Hafemann); Grube, Gruben- und Bergbau, Grober- 
gas (von Reinwarth); Grumbach, Grumbkow (von mann). 
uw Frühern Subferibenten ei das Werk, welden eine größen 

eihe von Theilen fehlt, ſowie ſolchen, die als Abonnenten au 
eintreten wollen, werden die günftigften Bedingungen gewährt. 
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Antiquarifher Büherverkeht. - 
Eduard Beſold, Univerfitäts-Buchhandlung in (Erlangen, 

offerirt ans ihrem antiquarifchen Bücherlager und fieht gefl. Gebet 

entgegen: [9 

1 Acta nova acad. Caes. Leop. Carol. nat. cur. 26—36 Bi. 
1857— 73. 

1 Annalen v. Poggendorff. 1.— 50. Jahrg. nebft 6 Ergänz« n. 
3 Reg.-Bde. 1824— 73. 

1 Annalen v. Liebig. 45.—170. Bd. nebft 8 Suppl.Bbn. u. 
Reg. 3. 1.—100. Bb. 

1 Archiv f. deutſches Wechſelrecht v. Siebenhaar u. Tauchniß 
18 Bde. u. neue Folge 1.—5. Bb. 1851— 73. 

1 Archiv f. Theorie u. Pragis d. allg. deutfchen Hanbeituch 
v.Bufh. 1.—17. Bd. nebft Reg. 3. 115. &. 182 
bis 69. 

1 Archiv f. Kunde öfter. Geſchichtequellen. 1.—52. Vd. neh 
Notizenbl. in 9 Jahrgn. u. Reg. 3. 1.50. Bd. 1848-75. 

1 Barrande, syst. sillurien du centre de la Bohöme. Be- 
cherches palsontol. Tom. I. et suppl. av. 86 planches 
en 4 vole. Tom. II. texte 1, distribution (2) et 3 av. 60 
planches en 7 vols. Tom III. av. 16 planches. Enriobi 
12 vols. 1852—74, 

1 fontes reram Austriacarum. 1. Abth. Diplomata et acht 
7 Bde. 2. Abth. Scriptores. 37 Bde, 1849—72, 

1 Denkfcriften d. faif. Alademie d. Wiſſenſch. Philof-fil. 
Claſſe. 1.—23. Bd. nebft Reg. 3. 1.—14. Bd. 1850-74. 

1 — — Math.naturw. Claſſe. 1.—33. Bd. nebft Re. ı 
1.—25. Bd. 1850—74. NR: 

1 Gerichtsſaal v. JZagemann. 1.—24. Jahrg. u. 25. Jahıt 
3.—6. Heft. 1849—72. 

1 Jourual american of science and arts by Silliman and 
Dana. II. Series vol. XXIX.—L. (Schluß). III. Serie 
vol. I—VI. and vol. VII. Jan. —Jun. New Haven 1860 
bis 74, i 

1 Reife d. öſterr. Fregatte Novara. Alles, was erjhienen, in 
18 Bbn. 

1 Schmidt’3 Jahrbücher. 1.—36. Jahrg. in 144 Bbn. 18346i86). 

1 Sigungsberiähte d. phil.-hift. Claſſe d. kaiſ. Alad. d. Bifeld 
1.— 77. Bd. u. 78. 3b. 1. Heft nebft Reg. z. 1.70. B- 
u. ben Beilagen. Arneth, ardäol. Analecten u. Eimonn 
Alterthumer v. Hallftätter. Galzberg. 1848—74. 

1 Sipungäberihte d. math.naturw. Glaffe d. kaiſ. Ad. } 
Wiſſenſch. 1.—70. Bd. od. Jahrg. 1848—74 mit Reg.h 
1.—64. Bb. 
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Keim Beiäiäte 

de Albad Be Bafen m — Adema u. A. Radenhanfen, Dfirlß, 
210 den 1ı anten. Duen 

ER Amen, ieimie — Lehrduh 


Bene a Me 8 v Getagerung v. Baris 1870,71. 


Theotogie. 


Hildebrandt, Dr. A., Juda’s Verhältniss zu Assyrien in 
Jesaja's Zeit mich, Keilinsehriften und Jesajanischen Prophetieen. 
Ein Beitrag zur histor. Exegese des Jesaja. Marburg, 1874. Ehr- 
hardt. (1 BL, 345. gr.8.) 2Mk. 50 Pf. 

An ber Hand der affyriihen Infcriften, in deren Wieber- 
gabe der Berf. zum größten Theile an Schrader fich anfchließt, 
zum Theil eigener Entzifferung folgt, wird uns ein Bild der 

Berhandlungen und Kämpfe zwiſchen Afiyrien und Juda in ber 

Zeit Jeſaja's entworfen. In diefen aus den Inſchriften gemonnenen 

Rahmen find die einzelnen auf die Verhältniffe Judas zu Afiys 

rien bejügliden Ausſprüche bes ifraelitiihen Propheten einge 

zeichnet. Der Verf. macht fomit den ſehr verdienſtlichen und mit 

Geſchick durchgeführten Verſuch, einen hiftorifchen Commentar zu 

einem bedeutenden Theile des Buches Jelaja zu liefern. Im 

Einzelnen kann man freilich vielfach zweifelhaft fein, ob bie jeſa⸗ 

janiſchen Reben ſich gerabe fo, wie ber Berf. es vorſchlägt, in den 

Gang ber Begebenheiten einreihen laflen, und wenn ber Berf. 

aus ihnen da und dort Beftätigungen der affyrifhen Berichte im 

Gegenjage zu den Geſchichtsberichten des alten Teftamentes ent- 

nehmen will, fo ift dagegen daran zu erinnern, daß jene Weiſ⸗ 

fagungsreben uns doch vielfach weit zu wenig concret Die einzel» 
nen Ereigniſſe vorführen, um aus ihnen Beweismaterial ent. 
nehmen zu lönnen. Gewiß ift e8 richtig, daß die Infchriften als 
gleichzeitige Berichte zuverläffigere Zeugen find als bie meit 

Späteren Geſchichtserzahlungen des alten Teſtamentes; allein der 

Berf. bat doch wohl in einigen Fallen voreilig jenen ben Vorzug 

gegeben. Wo fi die Angaben der Reilinfhriften mit den alt 

teftamentligen geſchichtlichen Nachrichten ohne Zwang vereins 
baren lafien, darf die Gombination beider Quellen fiher ohne 

Bebenten volljogen werden, und es ift unberedtigte Hintan« 

fegung der einen, wenn ba lediglich den Inſchriften nachgegangen 

wird. Fußen doch auch die altteftamentl. Berichte, wenn auch 
erft weit fpäter redigiert, zum Theil auf gleichzeitigen Aufzeich⸗ 
nungen und bürfen dephalb mindeftens zur Ausfüllung einer 

Lücke in bem Infchriftenberichte dienen. Dann ift weiter 

nicht zu vergeflen, daß mir in den Erzählungen der aſſyriſchen 

Könige die Darſtellung von Geiten einer Partei haben, und daß 

zur Auffindung des wirklihen Sachverhaltes der Bericht der 

anderen Eeite in Anſchlag gebracht werden muß. In auffallender 
Weiſe hat der DBerf. diefe Erwägungen unbeachtet gelafien in 
feinem Urtheile über bie Belagerung Jeruſalems durch Sanperib. 

Nach dem eigenen inſchriftlichen Berichte Sanherib's errang er 

in ber Schlacht bei Altalu den Sieg über das agyptiſch⸗athiopi⸗ 


‚edt, Betrefactenfunde Deutſchlande 

d. vergl. ent, Birbefthlere, 
r, zoolog. Studien auf Gaprl 

Sieht die Brage nad der Entfehung der Arten. 








dung. 
—ESE 6 ©, Gurtius‘ 
Gefelihaft. — 
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ſche Heer, wandte ſich dann gegen Jernſalem, ſchloß ben Hizkia 
wie einen Vogel in ſeinem Kafig ein, nahm ihm Tribut ab und 
ließ ſich von ihm das Gelobniß der Unterwürfigkeit geben. Das 
gegen erzählt das altteſtamentl. Königsbuch II, c. 19, 35 und 
übereinftimmend Herobot von einer plöglien Aufreibung des 
Jeruſalem belagernden Aſſyrerheeres (wohl durch eine Peft). 
Weil hiervon bie aſſyriſchen Infchriften nicht ausfagen, fo 
haben andere Afiyriologen (9. und ©. Rawlinfon, G. Smith) 
wei ſyriſche Feldzüge Sanherib z angenommen, einen glücklichen 
und einen unglädlichen. Diefe Annahme if, wie Schrader gezeigt 
hat, unmoglich, weil einzelne Hebereinkiimmumgen in dem inſchrift⸗ 
ligen und dem bibliſchen Berichte hinſichtlich Ortsnamen u. A. 
offenbar darauf hinweiſen, daß von beiden ein und derſelbe Feld⸗ 
zug gemeint ſei. Allein ebenſo unmöglich iſt es, mit Hildebrandt 
den altteſtamentl. Bericht vom der Vernichtung bes Aſſyrerheeres 
als bloße Sage gänzlich zu ſtreichen. Freilich mag Herodot's 
Bericht aus judiſcher Quelle gefchöpft fein und kann darum dem 
bibliſchen nicht zur Gtüge dienen; freilich ift Diefe altteftamentl. 
Erzahlung nit minder al bie des Herodot in jagenhafte Form 
gelleidet. Allein wie wäre die EntHehung diefer Sage denkbar, 
wenn fie gar feinen gejchichtlichen Anhalt hättel Die Sache kann 
fih vielmehr, wie Schrader und auch Dunder annehmen, nur fo 
verhalten, daß ber Afiyrerfönig das Unglüd, weldes ihn zum 
eiligen Abzuge von Jerufalem nöthigte, abſichtlich verſchweigt, 
und aus der ungewbhnlichen Mangelbaftigleit in den aſſyriſchen 
Angaben über ben angeblichen Sieg bei Altalu feheint hervorzu⸗ 
gehen, daß dieſer „Sieg“ ſehr gmeifelhafter Art war. — In 
einem anderen Falle von geringerer Wichtigkeit ſcheint uns ber 
Berf. abermals ohne Noth der altteftanientl. Darftellung wenig⸗ 
ſtens Ungenauigleit Schuld zu geben. In dem geſchichtlichen 
Berichte Jeſ. 39, 1 wird ein babyloniiher König Merodach 
Balaban ben Baladan genannt; die Inſchriften Sargon's reden 
von einem Merodach Baladan (Marduk-habal-iddi-ne), Sohn 
des Jalin. Es liegt gar kein Grund vor, den Jeſ. 39, 1 genann« 
ten Merodach Baladan mit bem „Sohn des Jakin“ zu identifi⸗ 
cieren und fomit bie bort gegebene Bezeichnung des Vaters für 
falſch gu erllären. „Ben Baladan“ ift freilich irrige Abkürzung 
für Ben Merodach Baladan, da. Baladan kein ſelbſtandiger 
Name fein kann. Allein, wie wieder Schraber gezeigt hat, laͤßt 
fich aud das in den Keilinſchriften über Merodach Baladan Bes 
richtete weit befler verftehen, wenn wir zwei babyloniſche Könige 
dieſes Namens annehmen, deren erfter dann der Sohn des Jalin, 
der zweite ein Sohn Merodah Baladan's I war. — Darf no 
auf eine Kleinigleit aufmerffam gemacht werben, fo ift die durch 
die ganze Abhandlung, hinburchgehende Bezeichnung „ber Herr 
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Jahveh“ (3.2. „in dem Auftrag des Herrn Jahveh“ ©. 14) an- 
ftatt etwa: „Jahve der Herr“ mindeſtens eine Gefhmadlofigkeit, 
da fie zu ſtark an ein Monsieur erinnert und ber offenbar beab⸗ 
fichtigte Eindrud, daß der Verf. cavalidrement mit dem Herrn 
Jahve umgeht, durch feine Zubringlichkeit verſtimmend wirkt. 





Luthardt, Dr. Chr. E., der johanneifche Urfprung des vierten Evan» 
— — Fra 1874, Dörffling u. Franke. (VIII, 224 ©. 8.) 


Was vorliegende Schrift in ihrem erflen Theile, den ſechs 
erſten Abfchnitten, an felbfländiger Leiftung bietet, beſchränkt 
fi im Weſentlichen auf eine geſchickte und wirlſame Gruppierung 
des namentlich durch die neueften apologetiihen Bemühungen zu 
Tage geförderten Materiales an Außeren Gründen für die Echt⸗ 
heit des Evangeliums. Gchwierigere Detailfragen dagegen läßt 
der Verfaffer fi gern von Anderen bearbeiten. Go ift es bei 
Papias (6. 72) und Ignatius (S. 73) Zahn, bei Märcion 
(8.83) A. Harnad, in der Pafjahfrage (S.122 ff.) Shürer, 
bei dem Berhältniffe bes Evangeliums zur Apolalypfe (S. 203 ff.) 
Gebhardt, der zu und redet. Im Uebrigen hält ſich der Berf. 
mehr an das apologetiich Hergebrachte, wozu Thierſch ben all- 
gemeinen Anjhauungshintergrund liefert. In der Darftellung 
aber bekundet ber Verf. von Neuem fein anerlanntes formelles 
Talent. Richt felten indeß beweift er in dem Arrangement bes 
Stoffes auch eine etwas zweibeutige Geſchicklichkeit, die mitunter 
Jebhaft an das befannte Budgetkunſtſtück ber fogen. Virements 
erinnert. So fehlen z. B. glei im erften harmoniſtiſch arrangier- 
ten Abſchnitte über die Tradition von Johannes und dem vierten 
Evangelium die Angaben über den Quartodecimanismus (Euseb. 
h. o. V, 24) und Ehiliesmus (Iren. V, 33) des Apoftels, um 
exft viel ſpater als pofitive Werthe für ben Heinafiatifchen Auf 
enthalt in Anſat gebracht zu werben. So fehlen die Aloger im 
dritten Abfchnitte (die Außeren Zeugniffe ber vier erſten Jahr⸗ 
bunberte), wo fie bekanntlich etwas ſtörend wirken, unb werben 
vielmehr gleich am Anfange bes zweiten Abſchnittes (Geſchichte 
ber Beftreitung der johanneiſchen Abfaffung) abgethan. Diefer 
zweite Abſchnitt ferner fließt nicht etwa mit der unbequemen 
Diffonanz der gegenwärtig neu auflebenben johanneiſchen Con⸗ 
troverfe, ſondern unter feltfamem Widerſpruche ber gewiffenhaft 
beigefügten Jahreszahlen mit denjenigen Forſchern, in welchen 
die Kritit zur Anerkennung ber Autbentie „gurüdgelehrt” fei, fo 
baß diejenigen Leſer, welche dem Verf. zu glauben gewohnt find, 
den Eindruck gewinnen, als ob die kritiſche Fluth bereits Tängft 
fiegreih zum Ebben gebracht worben und gegenwärtig etwa nur 
nod in Bleek oder Meyer mit frieblihem Platſchern den ewigen 
Fels der Tradition umfpüle. Wörtlih &.34: „Es war daher 
(von Ewald aus) fein großer Schritt weiter, wenn Riggenbadh’3 
(1866) und Godet’3 (1869) Exdrterungen zur apoftolifchen Ab- 
faſſung des Evangeliums zurüdführten, welde auch die allfeitigen 
Unterfuchungen Bleel's (1861, 1866) von Neuem feftgeftellt 


hatten und Meyer dann aud in feinem Commentar (1869) un« 


beirrt fefthielt.” s 

Die allgemeinen Erörterungen, mit welden ber Verf. ben 
dritten Abſchnitt „bie äußeren Zeugniffe der kirchlichen Literatur” 
einleitet, laſſen zunachſt ein befonnenes Maßhalten erwarten, 
etwa in ber Weife de Witte's (den übrigens der Verf. im zweiten 
Abfgnitte ganz vergißt). Wenn es aber S. 35 heißt: „Die 
Evidenz, wit welder eine befonnene Philologie in analogen Er« 
Örterungen fi} zufrieden giebt, muß auch ung genügen“, fo wird 
es gut fein, fih zu erinnern, daß fie im Sinne des Berfaffers 
- „genügen“ fol, um an bie ſchwankendſten Daten die fühnften 
Folgerungen zu Inüpfen. Der Verf. weift bier ferner hin auf 
die Überhaupt ungenaue Citationsweiſe der älteren Gchriftfteller 
bes 2. Jahrhunderts. Allein er hält es nicht für opportun, auf 
den bebeutfamen Unterſchied aufmerlſam zu machen, ber ſich bei 
diefen. Alteften Autoren zwiſchen anderen Eitaten unb ben 





johanneiſchen Anklängen ihrer Rede beobachten läßt. Hätten wir 
nur ein einziges, yöygansas in Verbindung mit einer johannei- 
fen Redewendung bis nah Juſtin! Daß ſolche Hare Eitate 
aus bem johanneifchen Evangelium in dem uns übrig gebliebenen 
Refte jener Literatur heute nur „zufällig“ fehlen, ift eine Behaup- 
tung, mit welder der Verf. nur auf die Unkunde der Leler 
gerechnet haben kann. Bei bem vorwiegend mündlichen Eharal: 
ter der Tradition des 2. Jahrhunderts fieht der Verfaffer.cire 
Gewährleiftung der Ueberlieferung in ben kirchlichen Zufitu- 
tionen der Anagnofe u. des Epiſkopates, wobei er und zumuthet 
die ganzlich aprioriſtiſche Fiction eines Zertullian und Jrenäu 
von ber geſchloſſenen apoftoliihen Succeffion der Biſqhofe als 
unantaftbare hiſtoriſche Wahrheit hinzunehmen. In dieſen al: 
gemeinen Erdrterungen bleibt zunachſt ber einſeitig dogmatiſche 
Charakter der patriftiihen Kritik außer Anfag, um fpäter in 
überrafchender Weife als pofitiver Werth für das erftrebte Fatit 
verwendet zu werben. 

In der Aufführung ber Zeugen geht ber Verf. von Eufebius 
aus rüdwärts. In, welcher Abficht, das lehrt der Schluß de 
Abſchnittes über Jrenäus ©. 51. Der noch unverborbene Leſet 
fol nämlich angeleitet werben, das Gefühl der Sicherheit, melde 
die Zeugen von Eufebius bis Jrenäus in ihm erwedt haba, 
auch in das Gebiet ber fhattenhaften Zeugniffe, das num folgt, 
mit binüberzunehmen. 

Zu einer Beleuchtung der Methode des Verf.“s eignen fd 
im dritten Abfchnitte befonderd bie Erdrterungen über Tertulion, 
Irenaus und Zuflin. Bei dem zwei erfteren wird ber Umſtand, 
daß ihre Weberzeugung von der johanneiſchen Abkunft des Evan 
geliums rein dogmatiſchen Charakters ift, für den Berf. zum 
Beweis, daß fie auf einer Meberlieferung fußten, Die bereits io 
alt und feſt war, daß jene Väter fi) um hiſtoriſche Bemeile fir 
eine Sache, die fie überall nicht für fraglich hielten, gar nid! 
mehr bemühten. Eine fundamentale Verkehrung bes wirklichen 
Sachverhaltes, wie jeden die unbefangene Lectüre jener Bäter, 
befonder3 adv. Marcion IV, 5 und adv. haer. IH, 1—11 lehtt 
Beide befinden fich bier in offenbarer Berlegenheit um ſchlagende 
Beweiſe von fiherer hiflorifcher Natur und fuchen ihren abjoluten 
Mangel an pofitiver Information über bie Herkunft des Evan 
geliums duch aprioriftiihe Annahmen von größerer oder ge 
tingerer Unmaßgeblichleit zu ergänzen. Namentlid bei Jrendut, 
wo nach dem Verf. „heller liter Tag” ift, befteht befanntlid ein 
peinlicher Begenfag zwiſchen feinem ſcheinbar lückenloſen Zulan- 
menhange mit Johannes und ber gänzlien Abweſenheit aud 
nur angeblid traditionell fundierter Kenntniß von der Entfehung 
de3 Evangeliums. _ Denn was er IH, 1, 1 vorbringt, fält 
mit feinen dortigen Angaben über bie andern kanoniſchen 
Evangelien. 

Bon einer alt und feft gegründeten Meberlieferung am Ent | 
bes 2. Jahrh. könnte der Verf. aber nicht reden, wenn er niät, 
wie namentlich feine Ausführung über Juſtin zeigt, den radicalen 
Unterſchied in der Benugung des Evangeliums bei den früheren 
Schriftſtellern und den aĩtkatholiſchen Vätern völlig zu verhälen 
far gut fände. Juſtin fol nad ihm in dem Evangelium sol: 
kommen beimif fein, es in succum et sanguinem vertiet! 
haben und ala „Eirchlice Autorität” geltend maden. Ein | 
außerordentliche Webertreibung deſſen, was wirklich vorliegt. Ki. 
iſt feinerfeit der Anficht, dab Juſtin zu ben kirchlich recipierten 
dropnuoveduara nur Evangelienfcriften ſynoptiſchen Inhaltet 
und Eharalter8 rechnet (auch Tryph. 105), ba er das Johan 
ne8-Evangelium zwar gelannt, geſchaht und gelefen hat, fo dab 
ihm öfter Redewenbnngen beffelben in die Feder fließen, daß u 
es aber nicht als apoſtoliſch kennt und nie eigentlich citiert (Dr 
her auch Apol.I, 61 die Benugung bes Johannes-Evangelius! l 
gerabe durch die Eitationsformel: «ad yag 6 xp. alma au | 
ſchloſſen iR), daß er endlich bie Logoslehre bes Evangeliums au 
eine Barallelbildung ber ſeinigen betrachtet haben muß, auf die et 
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daher nie als auf feine Autorität zurüdgreift. Aber aud wenn 
man diefe Anfihten night theilt, ann man doch unmöglich blind 
fein für ben Unterfchied, der zwifchen der Benutzung bes Evan- 
geliums bei einem Juſtin und einem Irenaus obmwaltet. Indem 
aber der Berf. diefen Unterfchied moͤglichſt abſchwächt, hat er 
recht eigentlich die Aufgabe umgangen, welche heute, nachdem ber 
alte Streit über dad Vorhandenfein des Evangeliums bei Juſtin 
nahezu ausgetragen if, ber Apologetif obliegt: bie feltiame 
Shattenhaftigkeit ber Zeugniffe für das Evangelium biß zu 
XTheophilus und Jrenäus hin zu erflären. Durch die Eroͤrte⸗ 
rungen des Verf.’3 in dieſem dritten Abfchnitte ift bie ganze Frage 
um nichts gefördert. Gie ſteht auf dem alten Flecke, und nad) 
wie vor fann man in dem Durchdringen des Evangeliums zu 
feiner kirchlichen Recipierung als johanneiſcher Schrift nur einen 
Proceß fehen, ber ſich in ber Zeit zwiſchen Juftin und Irenäus 
volljogen haben muß. 

Im vierten Abſchnitte, die Zeugniffe der außerkirchlichen 
Literatur betreffend, zeigt ber Verfafler in ber Verwerthung ber 
anoſtiſchen Zeugniffe aus den Philoſophumena eine anerkennens⸗ 
werthe Belonnendeit. Zrogbem ift aud hier fein Refultat, daß 
ſchon um 130 das Johannes-Evangelium in gnoſtiſchen Kreifen 
gekannt und als apoftolifch angefehen war, ein Satz, ber, wenn 
man die mehr als fühnen, zum Theil mit auf 9. Harnad’s 
Unterfuhungen beruhenden Erörterungen übsr Marcion in Abzug 
beingt, bei dem Verf. allein auf feiner Annahme beruhen kann, 
daß ſchon Valentin ſelbſt das Evangelium als apoftolifh aner⸗ 
kannt habe, eine Annahme, über deren prefären Charakter ber 
Verf. fich felbft feinen Illuſionen Bingiebt (6. 89). 

Der fünfte Abſchnitt, die Vertheidigung des Fleinaflatifchen 
Aufenthaltes des Johannes, bietet nach ben Grörterungen von 
Hilgenfeld, Krenkel und Gteig nichts weientlih Neues mehr. 
Papias betreffend können wir dem Verf. in ber Abweiſung der 
Stelle bei Georgios Hamartolos nur zufimmen. Diele Stelle 
mit Tifhenborf3 befanntem „apokryphen Wiſch“ (nad Overbed’s 
Ausdrud) eins ins andere gerechnet, kann gewiß nur eine Null 
als Refultat ergeben. Das Fragment Euseb. 3, 39 anlangend, 
hätte ſich der Verf. eigentlich jedes weitere Wort erſparen können, 
nachdem er feine Anfiht kundgethan, bie psoßuzepos feien 
Apoftel. Der Beweis dafür (5.109) ift freilich von unerlaubter 
Oberflälihkeit, und könnte uns faft mit dem anderen Ertrem 
ausföhnen, daß man dieſe Specialfrage neuerdings zum Gegen⸗ 
ftande ganzer Bücher zu machen beginnt. Seltſam, baß e3 gerade 
die vielgeſchmahte Kritik fein muß, welche ſich hartnädig weigert, 
das apofryphe Gewaſch biefes Papias von Apofteln Jeſu Chriſti 
berzuleiten. — Der jehfte Abſchnitt, die Paſſahfrage, reprodu⸗ 
ciert im Weſentlichen nur die Anſicht Schürer’s. 

Hiermit dürfte das Sintereffe der Wiſſenſchaft an dem Buche 
aber völlig erfchöpft fein. Was nun folgt, bie innere Kritik des 
Evangeliums, erneuert zunachſt den ſeltſamen Verſuch, durch den 
Erweis ber jüdifchen Herkunft des Autors und der Anknüpfungen 
des Evangeliums an das N. Teftament feinen Antijudaismus 
wegbemonftrieren zu wollen. Mit den Beweifen für die Augen- 
zeugenſchaft des Evangeliften aber (6.138 ff.) geräth der Leſer 
immer tiefer in ein Gewebe apodiktiſcher Behauptungen und un⸗ 
maßgeblicher Meinungen, das ben Hoͤhegrad feiner Undiscutier- 
barkeit in dem Abſchnitte 9 „das Johannesepangelium und bie 
Synoptifer”, erreicht, wo höchſtens das Bemühen bed Verf.s, 
bie eracte Forſchung Holgmann’3 zu dißcrebitieren und die Hoffe 
nung deſſelben „vor den Unfällen bes theologischen Yanatismus 
gefichert zu fein" (Holgmann, Zeitſchr. f. evang. Theol. 1869, 
©. 64) zu vereiteln, einiges Intereffe in Anſpruch nimmt, jowie 
außerbem vielleicht noch das Zufammentreffen des Verf.'s mit 
Leuſchner in dem Sage, daß die Synoptiker das Selbſtzeugniß 
des johanneifchen Chriſtus nur andeuten, „meil dieß eine höhere 
Gtufe ber Unterweifung bildete und der Erkenntniß forderte” 


(6. 198). — 





Noch einige Einzelheiten: Betreffs der Aloger S. 19 ff. kehrt 
ber Verfaffer zu der älteren Anficht zurück, daß es Monarchianer 
von artemonitiſchem Charakter ſeien und urſprünglich als Anti⸗ 
montaniften (Iren. 3, 11, 9) die Lehre vom Paraklet, ſpater bie 
Logoslehre befämpft hätten. Er trifft darin mit den neueften 
Refultaten von Lipfius infofern zufammen, als auch diefer jet 
(„Die Quellen ber älteften Ketzergeſchichte“, 1875, ©. 101 ff.) in 
den Alogern eine theodotianifche Fraction erblidt und den Be- 
weis dafür noch vollftändiger liefert als der Verf., der ih u. A. 
eine Hauptftelle (Epiph. haer. 51, 21), welde allerdings nur in 
ber aus bem Cod. Venet. ergänzten Dindorf'ſchen Ausgabe fteht, 
entgehen läßt. Daß freilich aud fo das uns von Epiphanius 
in feinen Alogern aufgegebene Räthfel noch nicht völlig gelöft ift, 
dürfte namentlihd aus dem Schwanken feiner Angaben über ihre 
Stellung zu den Montaniften hervorgehen, wie denn der Berf. 
einfeitig ihre Gegnerſchaft gegen die letzteren hervorhebt, während 
Lipfius ihre Zufammenftellung mit denfelben betont, obwohl er 
gleichfalls fefthält, daß fie wegen ber Apofalypfe Gegner geweſen 
fein müffen. Wenn übrigens aud die anderen monarchianiſchen 
Fractionen zu Tertullian’3 und Hippolyt's Zeit das Evangelium 
bereits anerfannten, fo bleiben doch die hinter ber Zeitftrömung 
zurüdgebliebenen Aloger ein bedeutfames Zeugniß für die All- 
mäbligfeit, mit welder das Evangelium ſich durchgekampft hat. 

Was ber Verf. 6.6 den Epiphanius vom Johannesevangelium 
haer. 51, 22 erzählen läßt, fteht nicht da, fondern etwas erheblich 
weniger Einfältiges. Die Berührungen des Barnabasbriefes mit 
dem Evangelium hat allerdings Holgmann (Zeitihr. f. evang. 
Theol., 1871, 336 ff.) genauer verfolgt, aber nicht, wie der Verf. 
S. 76 anzunehmen ſcheint, um Reim zuzuftimmen, fondern um 
fie für die Abhängigkeit des Schriftſtückes vom Evangelium un« 
zureichend zu finden. 

Verdienſtlich ift die Zufammenftellung der Literatur über 
das Jobhannes-Evangelium, welde ber Verf. S.6—19 bietet, 
aber freilich zugleich auch eine Mahnung an jeden Forſcher, dieß 
Igredliche Regifter nur dann um eine neue Nummer zu vermehren, 
wenn er etwad ganz Beſanderes, die Sache unzweifelhaft 
Foͤrderndes beizubringen hat. H.Ldnn, 





Keim, Dr. Theod., Prof., Geſchichte Jeſu nad den Ergebniffen 
heutiger Wiſſenſchaft für weitere reife überfichtl. erzäglt. 3. Bears 
beitung. 2. vielf. veränderte, mit frit. Schlußwort verm. Aufl. Zürich, 
1875. Orell, Fußli u. Co. (XII, 398 S. gr. 8.) 8 Mt. 

Gegenüber den Klagen über Abnahme der Zuwendung zum . 
Studium ber Theologie ift es ein erfreuliches Zeichen ber Zeit, 
daß das Intereſſe für Die theologifhen Fragen in immer weitere 
Kreiſe zu bringen ſcheint. Und zwar nit nur für die nad) ver- 
ſchiedenen Seiten im Mittelpunfte der geiftigen Zeitbewegung 
ftehenden ragen über die metapbyufifchen Grundprincipien der 
Religion und über die Geflaltung des Verhältniffes von Kirche 
und Staat, ſondern auch für die mehr dem ftillen Innenleben 
der theologifchen Wiffenfhaft angehörenden Fragen geſchichtlicher 
Art, ganz insbefondere über bie Urfprünge des Chriſtenthums. 
Was für eine unabläffige Arbeit nur in ben legten 12 Jahren 
auf dem Gebiete des Lebens Jeful Aber auch was für ein reger 
Antheil des weiteren Publikums an ber daraus hervorgegangenen 
literariihen Bewegung. Unter denjenigen, welche in dieſer Zeit 
das Leben Jeſu erforfcht und dargeftellt haben, ſteht unbeftritten ° 
Reim in ber vorberften Reihe, durch eine feltene Vereinigung von 
gründlicher Gelehrfamteit und geftaltender hiftorifcher Phantafie, 
von tiefem, pietätsvollem Berftändniffe und freiem Wahrheits« 
mutbe, von ausharrender Arbeitäfraft und von frifcher Unmittel- 
barkeit. Das vorliegende Werk ift eine Bearbeitung feines 
großen Hauptwerkes über das Leben Jefu „für meitere Kreife*. 
Und daß biefe den Werth der ihnen dargebotenen Gabe erkannt 
haben, erweift ſich burch ben Umftand, daß ſchon nach zwei Jahren 
eine zweite Auflage nöthig geworden iſt. Ohne in einzelne 
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wiſſenſchaftliche Fragen einzutreten, was Ref. in Bezug auf das 
größere Werk in diefem Blatte mehrfach gethan hat, begrüßen 
wir biefe neue Auflage mit berzlicher Freude. Diefelbe zeigt 
durchweg die forgfältig nachbeflernde Hanp des Verf.s, befonders 
in ben Noten und in dem Schlußworte, melde in Euappefer 
Haltung eine Buchführung über bie hergehörige wiſſenſchaftliche 
Bewegung ber legten Zeit und eine Außeinanderfegung mit der⸗ 
felben enthalten. Durch biefe Zufäge, Die der nicht fahmäßige 
Leſer einfach übergehen wird, hat: die neue Auflage aud für das 
fahmäßige Studium einen neuen bedeutenden Werth. Doc) fei 
uns die Frage geftattet, ob nicht hier zwei auf die Länge nicht 
leicht vereinbare und ſich gegenfeitig beeinträdhtigende Zwecke 
verbunden feien. Die weiteren Kreiſe, welche in einer Darftellung 
be3 Lebens Jeſu von der Hand eines bewährten Forſchers Beleh⸗ 
rung und Erhebung fuchen, find dem Heinen wiſſenſchaftlichen 
Kriege bed Momentes fremd. Für die Fachgenoſſen aber würde 
diefer wohl fruchtbarer ineiner fortgehenden Reihe begleitender Ab⸗ 
bandlungen zum Leben Jeſu geführt: Möge dieſe Frage nicht 
als Undank gegenüber ber vorzüglichen Leiftung bed Verfaſſers 
erſcheinen, vielmehr nur als Ausfluß des Wunſches, die Schönheit 
feines Werkes noch völliger, durch Beiwerk ungeftört, genießen zu 
können, aber aud die Wucht feines wiſſenſchaftlichen Arbeitens 
noch unmittelbarer in die Entſcheidung der ftreitigen Gingelfragen 
eintreten zu ſehen. 





—R die hißoriſche Theologie. Hrög.vonK. Fr. A. Kahnis. 
. Heft. 


de A. Ebrard, die Keledei in Irland und Schottland. — 
Deri., thatſaͤchl. Berichtigung. — H. Heppe, die Confession de foi 
(Conf. gallicana) der ref. Kirche — — 5. Tollin, Servet's 
Kindheit und Jugend. — Schlußwort. 


Vyetzuſgh Studien u. Kritiken. Hrög. von@.Riefm u. J. Köflin, 


m: Köftlin, die Beweiſe für das Dafein Gottes. 1. — 
Goebel, die Gleichnißgruppe uf; 15 u. 16. 2, — Gedanken u. Be 
merkungen; Recenfionen. 


Religiöfe Reform. Hräg. von 2. Ulrid. Ar. 5. 

Inh.; Rupp, Frankreich n. die Reformation. — Rödner, 
Provinzialverfammiung des Oftdentichen Verbandes freier selig: Ge⸗ 
meinden zu Tilfit am 23. u. 24. Mai d. J. — König Roderich (Trauer 
fiel don F. Dahn). 


vretet Kirchenzeitung ac. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt, Ar. 26 
u . 


Fr Ein Votum Dr. Beyſchlag's. — Ein Klagelied von der 
hanndv. Pfingftconferenz. — Zum jüngften Ukas Dr, Kliefoth'. — 
Aus Griechenland. — Die legte Unterredbung Luthers mit Melanch⸗ 
thon üb. den Abendmahlſtreit. — Prof. Geffden's „Staat u. Kirche”. — 
Sieben Theſen des Prof. Dr. Schulg. — A. Werner's allgem. kirchl. 
Ehronit. — Die „Zeugen der Wahrheit“ pon Dr. Piper. — Corres 
frondenzen u. Nachrichten; Neuefte Literatur. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hräg. von C. Nauch ot. 8. Jahrg. Rr.26, 

Inh. Wocheuſchau. — Die liberale Forderung an die Landes⸗ 
fonode in Zreußen u. die Mittelvarte. — Jeſu Urtheil Über Cheſchei⸗ 
dung, — Der Glaube Jefu. — Der medienb. Proteftantenverein und 
der Oberkirchenrath. — Die Kindheit der Welt. (Sch) — Belehrung 
eines Sterbenden. 


Algen, evang.futher. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Ar. 26 
u. 27. 




















ae Die Konferenz zu Meißen. — Aus dem Großh. Heflen, 
aus Meiningen u. Hannover. — Zur neueften kirchl. Statiſtik. 1. — 
Der Urfprung der Zaudarbeiterbewegung in England. 2. — J. F. G. 
Keopold. — Kirchl. Nachrichten; Ue — der neueſten Literatur; All⸗ 
gemeiner kirchl. Anzeiger. 


Reue evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. Nr. 26. 

a Die Proteftantentage von Mannheim und Hildeheim. — 
Die Birkungen des re — Anßerpreuß. Synoden. 2. — 
Aus der Pfalz. — Roth u. Unfiherheit in der Türkel. — Anthropos 
logiſches. 2. — Zur neuteftamentl. Literatur. 5. — Gorrefpondenzen; 
Viterafpr. 











Der Rutpit, Redig. von J. B. Heinrih u. &. Monfang. R.F. 
17. Jahrg. Juni. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Albada, Aggaeusde, Briefe an Rembertus Ackema u. Andere 
aus den Jahren 1579— 1584, hrsg. von Dr. E. Friedländer. 
Leeuwarden, 1874. Kuipers. (XVIV, 149 S. gr. 8.) 1 fl. (holl.) 

(Ausgabe der Friesischen Gesellschaft f. Geschichts-, Alterthums- 
und Sprachkunde zu Leeuwarden.) 

Die Hier abgedrudten Briefe aus den Jahren 1579— 84 
find aus einer Handſchrift des Staatsarchivs in Aurich ent, 
nommen und mit Sorgfalt veröffentligt. „Ste lieferw“, fagt der 
Herauögeber, „ein ſehr reiches Material für die Geſchichte jener 
Sabre fowohl als aud für die Lebensgeſchichte des Albada; fie 
bieten für bie nieberländifche Politik zur Zeit der Kölner Frie⸗ 
densverhandlungen mit Spanien, für das Greigniß der 2% 
trennung ber evangelifchen Provinzen von den katholiſchen und 
für die theologischen Strömungen, insbefondere der Lehre Eafpar 
Schwenckfeld's neuen und fehr beachtenswerthen Stoff“. In der 
Hauptſache ift das wohl richtig, nur überfhägt der Herausgeber 
die Wichtigleit feines Materiales doch ſehr; nur verhaltnißmaßig 
Weniges wird der Gefchichtfchreiber jener Jahre den Briefen ent, 
nehmen. ER. 





Bloch, 3. S, Bahbiner, Die Juden in Spanien. Eine hi. Glige 
Leipzig, 1875. D. Leiner. (135 S. 8.) 3 Mt. 

Diefes Büchlein würde in einem wiſſenſchaftlichen Blatte 
keine Ermähnung verdienen, wenn e3 nicht durch die Notiz auf 
dem Titel: „In Bruchſtücken vorgetragen im biftorifchen Semi⸗ 
nar der Mündener Univerfität” und durd die Bemerkung im 
Vorworte, daß der Verfafler für diefe Arbeit ein Stipendium 
erhalten habe, die Aufmerkſamkeit auf fi zu ziehen verſuchte. 
Darum hält Ach Ref. für verpflichtet, bie Erklärung abzugeben, 
daß ber Verf. jehr wenig Selbſtandiges giebt, fondern Bieles, 
einzelne Worte, Gedanken und ganze Sätze aus den Werlen ſei⸗ 
ned Vaters, Abraham Geiger's, abgeihrieben hat, ohne ben 
Namen defielben zu nennen. Die Echriften, welche zu dieſen 
tühnen Plünderungsverfude benugt wurden, find, außer ver 
ſchiedenen Gtellen der „Züdifchen Zeitfhrift für Wiſſenſchaft und 
Reben” (11 Bände, Breslar1862— 74), die „Vorlefungen Aber 
das Judenthum und feine Geſchichte“ (3 Bände, Breslau 1864, 
65, 71) und „Salomo Babirol und feine Dichtungen“ (Leipig 
1867). Die folgende Zufammenftelung hebt einige der Ent 
lehnungen bed Verf.s hervor: Bloc &. 17: vgl. Gabirol 6.22; 
Bi. S. 21: Vorlefungen II, 82; BL. S. 29: Gab. ©. 23; 
Bl. S. 29 u. 30: Vorl. I, 101; Bl. S. 32: Vorl. II, 98; 
Bl. 6. 35: Gab. S. 38; Bl. ©. 53, 54, 56, 62 ff.: Vorl. IL, 
130, 131, 134, 135; Bl. 6. 66: Vorl. III, 34; 81. 6. 69: 
Vorl. I, 146; Bl. 6. 74,86, 89, 99, 128, 130: Vorl II, 
25, 57, 75, 83, 116ff, 114]; Si. ©.70—71: Zeitfgr. VI. 
146. Nur bei ber legten Gtelle citiert Hr. Bloch feinen Fund 
ort, aber ohne zu fagen, daß er eine ganze Seite auß ber ange 
gebenen Duelle abſchreibt. Die Schriften Abr. Geiger's über bie 
beiden judiſch⸗ſpaniſchen Dichter Juda ha Levi und Gabirol 
konnte Bloch, ohne ganz unredlich zu fein, nicht verſchweigen. 
Trotzdem weiß er fi zu helfen. Bei der Wiedergabe mehrerer 
von Abrah. Geiger herrührenden Weberfegungen von Gedichten 
des Erſteren citiert Bloh: Divan des Kaftilierd, ohne Rennung 
eines Berfaffers, — er meint: Divan des Rafjiliers Abul Haflar 
Juda ha Leni, von A. Geiger, Breslau 1851; Gabizol's Gedicht 
entlehnt ex aus der obenangeführten Schrift, citiert gber, UF 
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fein Verfahren dem Untundigen zu verhällen: „Beiger a. a. O. 
Dules, Schive S. 29; Ginſe Orford S. 26“, u. a. während ber 
Kundige weiß, daß bie beiben Ieptgenannten Schriften nur bie 
hebraiſchen Terte enthalten. 

Diefes Streben, ben Namen Abr. Geiger's zu verſchweigen, 
zeigt ſich auch fonft; bei Anführung feiner Anfichten heißt es 
einmal: „ein neuerer competenter Richter“ (6.29), ein anderes⸗ 
mal: „von einer Seite” (6. 127); in der Einleitung, wo von 
den „Meiftern ber judiſchen Geſchichtſchreibung“ die Rede ift, 
werben nur bie Herren Gratz und Kayſerling genannt. Diefes 
Streben lönnte, wenn e8 nur eine Eigenthümlicpleit des Rends⸗ 
burger Rabbiners wäre, ber ftillen Geringſchazung preigegeben 
werden; es verdient aber lauten Tadel, da es das abſichtliche 
Berfahren einer ganzen Schule if. Daher bleibt es zu bebauern, 
daß eine jo unreblihe, auch fonft in dem, was fie Eigenes ent. 
hält, überaus ſchwache Arbeit eine Anerlennung ſeitens de3 ver» 
dienten Leiter bes Münchener biflorifhen Seminars gefunden 
bat. L.6—r. 


Erlebniſſe des Bernhard Nitter v. Meyer, weil. Staatsſchreiber 
und Tagſa —E des Cantons Luzern, uachmal. k. k. öfterr. 
fs u. alrath, Serretär des Miniſterraths zc. z. Von im 
elbſt verfaßt FR abgefätoffen. Hrög. von defien Sohn Bernh. Ritt: 
» Meyer. 2. Bd. Bien u Peft, 1875. Sartori. (2 Bll. 2146. 
er. 8) 6 ME 
Diefer Band, enthaltend bie Grlebnifle des Verf.’3 im öfter 
reihifhen Gtaatsdienfte unter den Minifterien Goluchowski, 
Schmerling, Belcrebi und Beuft, ift weniger ergiebig als ber erſte; 
theils fand der einfache Minifterialrath dem Mittelpuntte ber 
Ereignifie um Vieles ferher als der einflußreiche Staatsſchreiber 
von Luzern, theils legt ex fich bei der Wiebergabe deſſen, was zu 
feiner Kenntniß gelangte, größere Zurüdhaltung auf, theils end» 
lich gehörten aud feine Sympathien keinem der Syſteme, unter 
denen er diente. Da unter dem rauhen Sarmaten Boluhomsti 
feine politiſche Thatigkeit gleich Null war, fo Blieb ihm Muße, fih 
mit ganzem Eifer der Gründung der Brüderfchaft vom heil. Erz 
engel Michael zu widmen, bie nit nur Gr. Heiligkeit Geld zu 
Zruppenanwerbungen verſchaffen, fondern auch „das Mittel fein 
ſollte, eine Organiſation unter die katholiſchen Völler und diefe 
unter eine leitende Hand zu bringen“. Unter Schmerling mit 
einem Stück unfruhtbarer Ausarbeitung von Verfaſſungsent · 
mwürfen beauftragt, theilt er feine Darauf bezüglichen Denlſchriften 
mit, die freilich heutzutage faum mehr den Werth fhägbaren 
Materiales haben. Aus bem, was er ald Augenzeuge bed Jahres 
1866 berichtet, laßt fi, jo fragmentarifch e3 ift, wenigftens die 
unglaubliche Zerfahrenheit, die in dem ganzen öfterreichiichen 
Staatsweſen herrſchte, erkennen. Auch dießmal war Meyer 
wieder zum,Berf. ber kaiſerlichen Manifefte, des langathmigen 
bei Ausbruch bes Krieges und des vom 10. Juli, weldes bie 
Anrufung der franzoſiſchen Vermittlung anzeigte, auserkoren. Die 
Empfindung, immer und immer zum Vorkampfer oder Herold 
einer verlorenen Sache berufen zu fein, erzeugt in ihm eine er« 
Härliche Berfiimmung, aber die Einfiht von der wahren Urſache 
diejer Erfahrung ift ihm niemals aufgegangen. Seine Verbitte⸗ 
rung läßt ibn jelbft factifhe Unrichtigkeiten ausſprechen, wie die 
&.55 und 72, alſo zweimal zu findende, Bismard habe verfucht, 
Napoleon durch die Ausſicht auf den Raub aller franzdfiich reden» 
den Grenzländer zu töbern, während längft da3 Begentheil er⸗ 
wieſen ift; wußte das ber Verf. wirklich nicht, fo wäre es wenig⸗ 
ſtens Pflicht des Herausgebers geweſen, einer folhen Angabe 
durch eine Bemerkung das Anfehen ber Berleumbung zu benehmen. 
Graf Beuft hat fi veranlaßt gejehen, eine aus dem Buche ges 
ſchopfte Infinuation, ala habe er bei dem 60 Millionenanlehen 
ein Douceur von 900,000 ZI. eingeftrichen, öffentlich zu demen- 
tieren; doc ift zu bemerlen, daß dieſelbe gar nicht darin ſteht; 
die Stellen auf 6.85 und 99 haben einen ganz anderen Ginn. 
Wohl aber ift Meyer auf Riemanden überhaupt fo ſchlecht zu 





ſprechen nie auf den‘ Nachiſchen Neuling“, n 'von on deſſen falopper 
Geſchaftsbehandlung er ergögliche Beifpiele erzählt. Der Anhang, 
„die europäifche Diplomatie und ber Sonderbund“ überfchrieben, 
beleuchtet vom Standpunfte des Verf.’3 aus ben von 1845—48 
über die Schweizer Angelegenheit zwiſchen ben Mächten geführten 
Notenwechſel, deffen Wortlaut zum größten Theile bereit? aus 
dem englifchen Blaubuche, Guizot's Memoiren zc. befannt iſt. F. 
Der deutsch-französische Krieg 1870— 71, redig. von der 
kriegsgeschichtl. Abth. d. Gr. Generalstabes. I. Th., 8. Hft.: Die 
Schlacht bei Sedan. Mit Plan9 A u.B. sowie 2 Skizzen. 
Berlin, 1875. Mittler & S. (168 u. 47 S. gr. 8.) 5 Mk. 

Die wiederholt gerühmten Eigenſchaften des Generalftabs- 
berichtes über ben legten Krieg zeichnen aud das vorliegende 
Heft aus: Rirengfte Bewiffenhaftigkeit der Forſchung, eine Ehr- 
lichkeit, welde kaum durch die Rüdfiht auf noch Lebende Theil» 
nehmer bes Kampfes beichränkt wird, eine Beſcheidenheit, welche 
oft im wunderbarften Eontrafte zu der beredten Sprache ber Er⸗ 
eigniffe fRht, eine willige und freubige Anerkennung der Tugen« 
ben bed Gegners. Letztere beſonders tritt dießmal ſchön hervor; 
wie warm ift das der Savallerie-Divifion Marguerite gefpendete 
Lob: „Obgleich fomit dem Stoße dieſer tapferen Reiterſcharen 
ein Erfolg verfagt blieb, obgleich ihr aufopferndes Vorgehen bas 
bereit3 befiegelte Geſchick ber franzoſiſchen Armee nicht mehr ab⸗ 
zuwenden vermochte, fo blidt dieſe Doch mit gerechtem Stolze nad 
den Gefilden von Floing und Eazal, auf welden ihre Eavallerie 
in ruhmvoller Weife dem fiegreichen Gegner erlag” (©. 1243). 

Die Schilderung des Details gerade der Shlaht von Sedan 
erwedt ein hervorragendes Sntereffe. Sie bildet in taktiſcher 
Beziehung den Webergang von der erflen zur zweiten Periode 
des Feldzuges. Das franzöfifhe Heer beftand noch nicht auß ben 
ſchnell zufammengerafften und nothdüurftig geſchulten Maffen, 
welche dem Winterfeldzuge zum Opfer fielen, und hatte anderer» 
feits bereit die Spanntraft verloren, welche in den erften Auguſt⸗ 
ſchlachten der deutſchen Armee fo gräßliche Wunden fchlug. Darum 
hatte Die deutſche Infanterie hier und dort allerdings noch harte 
Arbeit, aber den Ausſchlag gab die Artillerie, deren Leiftungen 
fonft, namentlich von franzöfifcher Seite, überſchaätzt worden find. 
Beſonders die Batterien des V. und XI. Armeecorps eilten mit 
den äußerften Spigen der Infanterie auf das Schladhtfeld voraus . 
und entwidelten ſich, im Wefentlichen auf eigene Kraft vertrauend, 
angeſichts ber fie bebrohenden feindlichen Reitermaffen und mit 
dem Rüden gegen bie belgiſche Grenze; Hier im Norben ift Die 
Umzingelung bes feindlichen Heeres längere Zeit faſt nur durch 
Artillerie bewirkt worden. Im Allgemeinen wurde der Angriff 
der Infanterie fo lange zurüdgehalten, biß bie Artillerie ihre 
Wirkung in vollem Umfange zur Beltung gebradt hatte; von 
dem Salvarienberge von Illy wurde der Feind faft ausſchließlich 
durch Beichügfeuer vertrieben, worauf wenige Compagnien biefe 
wichtige Höhe in VBefig nahmen. Es find dieß die eigenen Worte 
Moltte'3 in jenem glänzenden Rückblicke auf den Feldzug von 
Sedan, welder ben Schluß des Heftes bildet. Wenn ber große 
Schlachtendenker dann wörtlich fortfährt (6. 1304): „Die in den 
Bald von Barenne maffenhaft einſchlagenden Granaten bereiten 
den Angriff der Barde-Bataillone vor und erfparen bie unge 
heueren Berlufte, mit welden bie früheren Giege erfauft wurden“, 
fo ift hierin eine Lection enthalten, die an Deutlichkeit nichts zu 
wänjden übrig läßt. Die Erwähnung der Garde befeitigt auch 
den legten Zweifel über die-Adreffe, an welde fie gerichtet ift. 
Uebrigend zeigen doch auch bie Verluftliften der Artillerie den 
Wandel der Zeiten. Die Batterien bes III. Armeecorps büßten 
am 16. Auguft 374, die des IX. am 18. fogar 417 Mann ein; 
bei Sedan erkaufte bie Artillerie des V. und XI. Corps einen 
ungleich größeren Erfolg mit dem Verlufte von 36, bezw. 
125 Mann, alfo einer drei⸗, ja zehnfach geringeren Zahl. Gleiche, 
theilweife noch größere Differenzen ergeben die Berluftliften der 


.. 














963 


— 1875. 230. — Siterarifhes Gentralblatt. — 24. Jull. — 


94 





Infanterie, abgejehen von ben baieriſchen Regimentern, wo wohl 


beſondere Verhältnifje obmalteten. 

Zu unferem großen Bedauern find bie Stärkenachweiſe, beren 
Aufnahme fo freudig begrüßt wurbe, wieder fortgeblieben. Es 
braudt wohl faum ausgeführt zu werden, daß fie für das Ver⸗ 
ſtändniß ber friegerifchen Actionen um fo nothwendiger werben, 
je weiter Kugeln und Krankheiten die Cadres von ihrer urſprüng⸗ 
lien Normalftärke entfernen. ML. 





Heyde, Ed., Hptm., u. Hpim. Ad. Froese, Geschichte der Be- 
lagerung von Paris im Jahre 1870 —71. Auf Befehl der k. 
General-Inspection des Ing.-Corps u. der Festungen unter Be- 
nutzung amtl. Quellen bearb. 2. u. 3. Th. Mit 10 Beil. u. 1 Atlas 
enth. 21 Karten u. Pläne. Berlin, 1874. Schneider u.Co. (11: 2Bll., 
S. 257—473, *1 S.; 11: S. 475—675, *23 S. gr. 8.) 25 Mk. 

Der zweite Band vorliegenden Werkes wird Durch den zweiten 
Abſchnitt, die Einſchließung, deren Vollziehung und Befeftigung, 
erfüllt, während der britte Band 3 Abſchnitte (die Verfuche der 
Vertheibigung, die Einfchließung auszudehnen und zu durchbrechen, 
ben artilleriftiihen Angriff, die Gapitulation und Sählußbemer- 
kungen) enthält. Aus den angeführten Ueberſchriften gebt ſchon 
bervor, daß ber zweite und vierte Abfchnitt von hervorragenden 
Intereſſe für die Specialwaffen, ber dritte und fünfte Abſchnitt 
allgemein kriegsgeſchichtlichen Inhalte fein müffen. 

Der zweite Abſchnitt (zweite Band) im Speciellen enthält bie 
wohl großartigfte Geſchichte von proviforiihen und flüchtigen 
Befekigungsanlagen, welche nicht allein Durch Ingenieure, fondern 
vielfach durch Truppenofficiere concipiert und ausgeführt worden 
find. Es will ſcheinen, als ob hier für jede denfbare Kombination 
ein Beifpiel niedergelegt fei! Die Anordnung des Stoffes hat 
derart fattgefunden, daß jeder Gernierungsabfänitt gefondert 
dargeftellt wird und im Texte die im Laufe der Gernierung ein» 
getretenen Abänberungen und Ergänzungen unter Anführung ber 
betreffenden Motive erwähnt find, wogegen die ſehr ſchön, ja 
brillant ausgeführten Zeichnungen bie getreue Gefammtüberficht 
und bie wefentlihen Details geben. Wenn hierdurch der Ent- 
widlungsgang eine gewiſſe Beeinträchtigung erleidet, fo geminnt 
doch die Ueberſicht und tritt der Charakter ber Einſchließungs⸗ 
werle beutlich zu Tage. Lehrreiche und dankenswerthe Ergänzung 
würde dem zweiten Bande durch eine, freilich für officielle Werke 
zuweilen mißliche Kritif der Anlagen zu Theil geworden fein. 
So bleibt diefe dem Detailftubium vorbehalten, und Abwege find 
da nicht audzufcließen. Die bei der Maasarmee erlaffenen 
Directiven dürften aber nach Anficht bes Ref. dasjenige enthalten, 
was ben Berhältniffen gemäß war, und mag hierzu nur bemerkt 
werben, daß die ben erften Ginfgließungsanlagen in dem 
monatelang ftabilen Berhältniffe vor Paris zugefügten foge- 
nannten Berbefferungen es vielfach taktiſch nicht gewefen find. 
Es war zu viel fortificiert worden und hatte damit theilmeife die 
Meberfihtlifeit Beeinträchtigung erfahren. Im dritten Ab» 
fhnitte finden die Beziehungen der Belagerung zur allgemeinen 
Rriegslage entfprehende Würdigung. Der artilleriftifche Angriff 
(vierter Abſchnitt) ift von der Gefchichtichreibung mit der ge» 
botenen Rüdfihtnahme behandelt worden, doch wird nicht ver» 
ſchwiegen, mas nunmehr offenkundig, daß die politifche Anſchauung 
der leitenden Kreife gerade dabei (Sädfront) jehr unangenehm 
zur Geltung gekommen if. Die begangenen Halbheiten liegen 
nit auf den Schultern der Truppen und unteren Inftanzen, 
deren Leiftungen in befonderer Bedeutung überall da ſich ein» 
flußreih und groß zeigen, wenn und wo benfelben einigermaßen 
freie Bewegung gegeben wird. Recht vortheilhaft tritt das 
ſchneidige Weſen der Belagerungsartillerie und der Ingenieure 
der Maasarmee hervor und es hätte denſelben eine weitere Hervor⸗ 
bebung zu Theil werden follen. Dem Artillerieangriffe wird 
wohl feiner Zeit eine fa_hmännifche Feder eingehender gerecht 
werden; benn der vorliegende Abſchnitt, obwohl er Feine ber 








Hauptſachen ignoriert, ermangelt doch der artilleriſtiſch lehrhaften 
Details (Munitionsanfertigung, Transporte, Batteriebau ıc). 

Die Schlußbemerfungen geben in großen Zügen bie Er 
fahrungen, welde vor Paris für Armeefeftungen zu maden ge 
weſen. Ref. halt diefelben jedoch, namentlich ſoweit fie die Hort. 
bauten betreffen, für nicht erfchöpfend; hier dürfte dem Studiun 
nod viel Spielraum vorliegen. 

Obmwohl der Auftrag, eine Geſchichte zu fchreiben, won der 
Kritik des Geſchehenen dispenftert, fo ift doch eine ſolche, Die die 
gemachten Erfahrungen zu fertigen Ariomen für das heranwach⸗ 
fende Geſchlecht concentriert, von vieleicht weittragenderem Ein- 
fluffe, als die Geſchichte an fi. Ref. bedauert, daß die wudhtige 
Autorität fih nicht hat finden wollen, welche ebenfo wie bei dem 
Generalſtabswerke für 70/71 bie Lehren dieſer Geſchichte der 
Belagerung von Paris mit Harer Schrift angefügt hätte. 





Anzeiger eiger für "Kunde der dentfcen eu Redd.: m ‚Sfienwein 
%. Zrommannu.A.v. Eye N.%. 22. Jahrg. 


Inh.: A. Effenwein, buntglafierte en — 15.- 
18. Jahrh. im german. Mufeum. 13. — Rommer, der Zehent der 
dumıl Orlaminde. — W. Battenbad, ein deutfcher Herbarins, — 

€. Dümmier, Kalendergedichte des Walahfrid Strabo. — Baar, 
Sügne für einen Todtſchlag im I. 1406. — Derf., Mißgeburten. — 
Lochner, die Prioren des ehemal. Auguftinerklofters e Rurnberg. 
Schl.) — Frommann, ifraelit. Grabfteine in Rürnberg. — O. v. Heine 
mann, aus einer Volfenbüttler Handſchrift. — Fr. Latendorf, nad 
trägl. Demertungen. — Chronik des german. Muſeums; Schriften der 
Afademien u. hiſtor. Nachrichten. 


Mitteilungen aus der hiſtor. Literatur. | Redig. von R. Foß. 3, Jeh 


= n Haedide, Schirrmader, Bilmanns, die neuchen 
Forfäungen, über die Entftehung des Kurfürftencollegiums (Meyer). — 
Krüger, des Ptolomaeus Lucenfid Leben und Werke (Meyer). — 
Vogt, Antheil der Reichsſtadt Weißenburg a. Nordgau am ber refor 
mator. Bewegung in den 3. 1524—30 (Breiher). — Hehe, der [hät 
Humantit Jakob Locher Philomufus (1471—1528) (Brecer). — Hew 
ner, Die herzogl. Gewalt der Bifchöfe von Würzburg (elduer), — 
— des hiſt. Vereines Steiermark ( te 


Länder- Ber Völkerkunde. 


Grassauer, Dr. Ferd., Landeskunde von Oesterreich-Ungarı. 
Mit geograph.-statist. u. andern einschläg. Literatur - Anzeigen. 
Wien, 1875. Braumüller. (VIII, 264 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Diefed Buch ift beftimmt, als Lehrtert Eingang im die Lehr, 
anftalten des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Staates zu finden und 
bier gleichzeitig dem geographifhen und dem geſchichthichen 
Unterricte zu dienen. Wir möchten meinen, daß es befier gr 
weſen wäre und namentlich den geographifchen Theil mehr gelör- 
dert haben würde, wenn das geſchichtliche Kompendium vom 
geographifchen als eigened Bud getrennt worden wäre. Be 
geographiſch⸗ſtatiſtiſche Theil ift überfichtlich, gut angeordnet, die 
Darftellungen find faft durchgängig correct und Mar, die Ratifie 
ſchen Angaben gründen fich auf officielle Aufnahmen. Die Top 
graphie ift ſehr kurz gehalten, Einwohnerzahlen finden ſich nur 
bei Ortfhaften über 10,000 Einwohnern, von den meiften Orten 
find bloß die Namen nach der politifhen Eintheilung aufgeführt. 
Eine Anzahl charakteriſtiſcher Schilderungen des Landes wäre 
erwünfcht geweſen. Vermißt haben wir unter anderen Epeciali- 
täten die Örößenangabe der Seen. Bon Einzelheiten erwähnen 
wir nod, daß der Dolomit von den Kalkbildungen abgefondert 
iſt, daß bei der Ueberſicht über die Canäle nur von „sehr großen 
Schwierigkeiten“ einer Verbindung des Donau- und Oderſyſtens 
die Rebe und demnach die von der Ratur angezeigte Verbindung 
zwifhen Berzwa und Mar überfeben ift; daß bie wichtigen 
Ebenen von Saaz und Bodiebrad in Böhmen nicht hervorgehoben 
werben; daß die Ausbrüde „katholiſche Religion“, „evangeliſche 
Confeſſionen“, „Ah zum Katholicismus befennen“ unkritiſch 
nebeneinander geftellt find, Sehr werthvoll für das Studium 
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ift die Angabe der ſehr rei vertretenen Literatur in 
Büchern und Landkarten fomohl für das Ganze als aud für 
die einzelnen Provinzen und untergeordneten Landestheile. In 
dem geſchichtlichen Theile ift die Gedrungenheit und Klarheit wie 
die Unparteilichleit der Darftellung anzuerkennen, 





Jülfs, J.C., u. F. Balleer, die Seehäfen und Seehandels- 
plätze der Erde, nach ihren hydrographischen, nautischen u. 
eommerciellen Beziehungen. 2. Bd.: Central-Amerika, Mexico u. 
Nord-Amerika, nebst Anhang, enthalt. viele Plätze Süd-Amerikas 
4 Indiens. Oldenburg, 1875. Schulze. (XVI, 640 S. gr. 8.) 

Im Jahre 1870 erſchien von diefem Werke der I. Theil: die 
widhtigften Seehäfen der Erde, enthaltend die Häfen von Aften, 

Auftralien, Südamerika, Weltindien. Im Jahre 1873 folgte 

ein Supplement mit Nachträgen und Berichtigungen (vergl. 

Jahrg. 1873, &. 620 8. Bl.) Im gegenwärtigen II. Bande find 

die Häfen von Gentralamerifa, Meyito und Nordamerika ent 

alten, und ein Anhang trägt viele Plage Südamerikas und 

Weſtindiens nad, welche im erften Bande nicht oder nur unvoll« 

kommen angegeben waren, fowie einige neuefte Veränderungen 

aus Nord» und Mittelamerika. Die Aufeinanderfolge der einzel- 
nen Platze ift die geographifche, längs der Meeresküſten; ein 
alphabetiſches Verzeichniß erleichtert die Benutzung des Buches, 
welches zunächſt für den Seemann beftimmt ift und Küften, 

Meerestiefen, Fahrwaſſer, Leuchtfeuer und andere Schiffiahrtö- 

zeichen, Lootjenftationen, Hafeneinrichtungen 2c. für den pral- 

tifhen Gebraud angiebt, aber aud für den Geographen und 

Statiftifer wie für den Kaufmann febr reiches Material enthält. 

Die Hafenorte find befeprieben, die Verhaltniſſe des Verkehres 

und Handels zum Theil fehr eingehend dargelegt. Bei ber be» 

deutenden Erweiterung der Schifffahrt in den legten Jahrzehnten, 
bei dem Eintreten vieler neuer, früher ganz unbefannter Hafen- 
orte in den Weltverfehr, bei den zahlreichen baulichen Verande⸗ 
zungen in den Haupthäfen, von denen der Schiffer nothwendig 

Renntniß haben muß, ift ein berartig:3 Werl geradezu unent« 

behrli und die verheißene Fortfegung deffelben in Bezug auf 

die europaiſchen, afrikaniſchen und auftralifchen Hafenpläße ſehr 
erwunſcht. Freilich müfjen viele Hände an einem ſolchen Werte 
mitarbeiten helfen, und außer ber Benutzung allgemeiner 

Quellen, wie der Hydrographiihen Mittheilungen ber deutſchen 

Admiralität, des englıfchen Nautical Magazine, der United 

States Coast Surveys, ber verſchiedenen Sailing Directories etc. 

müffen die Bearbeiter fih noch viele Specialquellen öffnen, 

namentlih müffen viele Gapitäne und Reifende ihre perfönlichen 

Erlebniſſe mittheilen, auch Nachträge zu dem Werte müflen von 

Zeit zu Zeit erfheinen, damit immer dad Neuefte und Richtigfte 

in die Hände des feefahrenden Publitums kommen kann. Yür 

berartige geleiftete Eingelhülfe danken die Verff. ihren Mitarbei- 
tern in der Vorrede zum vorliegenden zweiten Theile, und auch 
das Publikum, weldes das Buch benupt, muß dafür dankbar 
jein, da es weiß, wie viele Steine zu einem großen und mühfamen 
Baue gehören. 


Globus. Hrög. von K.Andree. 27.8. Nr. 24. 

Inh.“ Aus K. Yriarte's Wanderungen in Iſtrien. — Dr. Guſt. 
Fritſcho Schilderungen der Hottentoten. — Die neueften Entdedungds 
zeifen in Auftralien. — R.Andree, der Berwolf — überall. 2. (Schl. — 
A. Kohn, die mohammed. Tataren in Nordaflen. 2. (Schl.) — Aus 
allen Erdtheilen. 
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Yatnewifenfihaften. 7 


Radenhausen, C., Osiris. Weltgesetze in der Erdgeschichte. 
1. Bd. Hainburg, 1874. Meissner. (368; 435 S. gr. 8.) 10 Mk. 
50 Pf. 


Ein gewiß von Manchem vielerfehntes Werk ift im Erſcheinen 
begriffen, ein Coder ber in ber Erdgeſchichte zu erlennenden Welt« 











gefege, nachgewiefen, wie es in der Ankündigung heißt, in ben 
verfchiedenen Zweigen ber Naturwiflenfchaft, demnächſt im Leben 
der Menfchheit, in ihrer Geſchichte, ftaatlihen und gejeglichen Ord⸗ 
nung, Sittlichkeit und Religion. Der vorliegende erfte Band 
behandelt die unorganifche Welt in ihrer gegenwärtigen Bes 
ſchaffenheit, in der Vorgeſchichte und künftigen Geftalt. Gern 
wird der Lefer über die abweichende Orthographie des Verf.'3 
Binwegfehen, mit den feltfamen neuen Formen gemwifler Fremd⸗ 
wörter, mit den Verſuchen zur Verdeutſchung anderer ſich vertraut 
maden, auch fi allmählig an die abfonderlihe Sagconftruction 
und den verwirrenden Mangel unzähliger Rommata gewöhnen, 
um ben Gedankengang eines folden Buches zu erfahren und in 
bie Weltgefege der anorganiſchen Natur, dreiundbreißig an der 
Zahl, einen Einblid zu gewinnen. Ob das aber Jedem gelingt, 
fteht dahin, denn ber Rede Einn ift ftellenweife ſehr dunkel, und 
an fo gute echte alte Naturphilofophie, wie fie hier zum Xheil 
vorgebracht wird, find die Kinder unferer Zeit nicht mehr ges 
wöhnt. Alle Partien des Buches zu beſprechen, dafür mangelt 
bier der Raum. Der Ref. wählt fi die an Umfang ungefähr 
zwei Drittel bes Werkes ausmachenden geologiſch⸗mineralogiſchen 
- Gapitel, um an einigen Beifpielen das Weſen dieſes literarifchen 
Productes zu erläutern. Der Chemiker und Phyſiker mag dann 
ermeflen, was ihm in den anderen Theilen befjelben bevorfteht. 
Auf Seite 263 beginnt der Abſchnitt über „Kroftallen“ (d. h. 
Rryftallifieren). Da heißt es: „Kryftallen können nur die feften 
Stoffe oder Verbindungen und bildet es Geftalten, die begrenzt 
find von fihtli geraden Flächen, welche winkliht aneinander 
ſchließen. Andere Geftaltungen, deren Flachen rundlich ungleich 
und unfenntlid find, werden ungeftaltet (griech. amorf) genannt." 
Waſſer ift unter allen Eryftallten Verbindungen die wichtigfte. 
Von ben’ Kryſtallſyſtemen hat der Verf. gar feine Mare DBor« 
Rellung, die Ayen der regulären Kryftalle treffen bei ihm auf 
gleich gebildete Außenflähen. Daran reiht fi dann der wahr» 
haft naive Vorſchlag, die ſechs Kryſtallſyſteme dadurch zu vers 
einfachen, baß man die Arenlänge außer Acht läßt, und weiterhin 
eine damit übereinftimmende Gpeculation höheren Grades über 
den „Urkryſtall“. Der Verf. hat zweifellos eine große Menge von 
chemiſch⸗geologiſchen, petrographiſchen, genetiſchen Berhältniffen 
ſtudiert, wie denn in dieſem Buche ſogar von Bunſen's nt und np 
die Rebe ift ; aber Alles ift in der wunderlichften Weife combiniert 
und, e3 foll vielleicht darin eine gewiſſe Originalität hervortreten, 
in einer Sprache ausgedrückt, die oft allen Gebrauchen der Ter- 
minologie gerabe zumibderläuft; jo heißt es, daß die Granite 
aus zufammengefügten „Gefteinsftüdchen“ beftehen, eine Wendung, 
melde bemeift, daß dem Verf. der in den Anfangsgründen der 
Geologie gelehrte Gegenſatz zwiſchen Geftein und Mineral nicht 
einmal Mar geworben ift, oder daß er darüber als über etwas 
ganz Gleihgültiges hinwegſieht. In dem Abfchnitte über die 
Gebirgsarten gährt es geradezu von Unverftandenem, halb Vers 
ftandenem oder möglihft unglüdlich Ausgedrüdtem. Hier er- 
fahren wir unter Anderem, daß „in dem Gneus die drei Stein» - 
arten (Quarz, Feldſpath, Glimmer) fo feinkörnig gemengt find, 
daß fie nicht unterſchieden werden können im Anblide”. Wer 
über Gneiß ſchreibt, follte das Geftein doch wenigftens einmal 
geſehen haben. Das Allerfeltfamfte aber ift die auf S. 365 
ftehende „Eintheilung ber Rorngefteine nad) ihrem Quarzbeftande 
in feldfpathige, glimmrige, hornblendige*. Wir wollen zu Bunften 
des Verf.'s annehmen, baß bier jedes Wort ein Drudfehler ift. 
Dem fteht nur noch die „Vertheilung“ der Schmelggefteine auf 
S. 375 würdig zur Seite. 

Der Geologe, welcher die einichlagenden Gapitel des Buches 
bis zu diefer Gegend einigermaßen aufmerkſam gelefen hat, ahnt 
es, wenn er in bem legten Decennium gewiſſe periodiſch wieder⸗ 
kehrende Erſcheinungen der Literatur verfolgt hat, ohne Zweifel, 
daß er es hier mit einem Autor zu thun bat, welcher wie Mobr, 
Marenzi und Graßmann wieder einmal eine gründliche Um⸗ 
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drehung unferer genetifchen Anſchauungen für nöthig hält. Und 
diefe Beftrebungen treten denn nun aud bald genug hervor, in 
einer Weife zwar, daß Mohr felbft als ein zaghafter Anfänger 
gegenüber diefem Reformator geologiſcher Theorien erfceint. 
Der Abſchnitt über die Jeuerleute und Waflerleute, wo u. A. bie 
Refultate mikroſkopiſcher Forfhungen geradezu auf ben Kopf 
geftellt find, wird Manchem gefallen, der ſich gern literariſch er- 
beitern läßt. Doch hat es andererfeitd feine bedenkliche Seite, 
daß ſolche bodenlofe Leichtfertigkeiten auch in die Hände eines 
Publikums gerathen lönnen, welches alles Gebrudte als verbärgt 
unb verbrieft anzunehmen pflegt. Die Erde ift natürlich ehedem 
niemals feuerflüffig geweſen, der Bafalt war felbftredend nie 
geihmolzen. Die Verhältniffe der Mikroftructur werden nur da 
erwähnt, wo fie in mißverftandener Form des Verf.'s Lehren 
ftügen follen. Die Vulcane find zurüdzuführen auf Entzündungen 
von „Lägern unterirdifher Brennfloffe”, wogegen „der in und 
an den Feuerbergen reihlihe Schwefel erweift, baß vorwaltend 
Schwefelverbindungen die Zünder find und ben Brand bes 
Schmelzkeſſels unterhalten”. Daß „Steintoplenläger” ih auch 
eignen, bie Öftere Wiederholung der Ausbrüche zu erklären, 


folgert unjer Autor aus der Menge ber Flöße, bie, durch andere ' 


Schichten getrennt, oft übereinanderliegen. Dieß ift Alles fo zu- 
treffend und doch jo einfach, daß man faft erröthet, fo lange be» 
fangenen Auges an ber einzig richtigen Deutung vorbeigegangen 
zu fein. Wie die Gteinfohlen, „ein Erzeugniß des atlantifhen 
Staues“, aus Tangen entftanden find, dieß hat Radenhaufen von 
Mohr gelernt, und es ſcheint feinen Eindrud auf ihn gemacht zu 


haben, daß felten ein unglücklicher Einfall gründlicher widerlegt 


worben ift als gerade dieſer. Was der Verf. über ben Werth 
geologifcher Formationsbegriffe äußert, das kann man, fih aus 
dem Vorftehenben felbft zufammenreimen; hier liegt ein Gebiet 
vor, auf welchem jebe verkehrte Auffaffung der bisherigen For⸗ 
ſchungen erft recht groteske Form gewinnen muß. Doc vielleicht 
ſchon Abergenug! Zum Schluffe aber noch die Bemerkung, baß ine 
fofern der Tom des Buches anfpricht, als ber Verf. fich weder wie 
andere Reformatoren mit feiner Iſoliertheit brüftet, noch feine 
Unfehlbarkeit betont, fondern ganz beſcheiden feine Deductionen 
entwidelt. Webrigens kann das Buch nur in den Händen eines 
geologiih ganz Ungebilbeten Verwirrung anrichten. 





Quenstedt, Fr. n Aug. Prof., Petrefactenkunde Deutschlands. 
1. Abth, chinodermen (Teniniden): Mit 1 Atlas von 
28 Taff. in Fol. mit 1700 Abbildgn. 

(R. Reisland.) (VII, 720 S. gr. 8.) 70 
Den Brachiopoden if, raſcher ald man es bei dem überaus 
umfangreigen Forfhungsmateriale und felbft bei der eifernen 

Arbeitskraft Quenſtedt's vermuthen follte, die in analoger Weife 

behandelte Abtheilung ber Echinodermen gefolgt. Alles, was zum 

Lobe des vorigen Bandes an diefer Stelle mit Freuden hervor⸗ 

gehoben werben konnte, hat auch Bezug auf die vorliegende Fort- 

fegung des großen Unternehmens. Wiederum ein Mufter von 

Gründlichkeit und Fleiß, wiederum eine ftaunendwerthe Fülle 

neuer Beobachtungen und intereffanter an das Licht gezogener 

biftorifcher Daten, die ſchon halb ober ganz vergeffen waren; dabei 
auch bier firenge Kritik gegenüber der maßlofen Zerfplitterung 
der Geſchlechter und das Beſtreben, der ungerechtfertigten Arten- 
fabrication Einhalt zu thun. Wie der Verf. den Zufammenhang 
der Formen im Lichte ber Entwidlungslehre betrachtet, Gemein» 
fames und Verwandtſchaftliches in den verſchiedenen Geftaltungen 
mit Meiſterſchaft aufdedt, Davon giebt faft jede Geite bes Buches 

Kunde. Die Haupteintheilung erfolgt in Echinidae regulares 

ober Cidaridae, E. regulari-symmetricae oder Galeridae, E. 

symmetricae oder Spatangidae. Auf 28 Tafeln find wieder 

nicht weniger ala 1700 Gegenflände zufammengebrängt, faft 
lediglich von Quenſtedt jelbft gefammelte und unterfuchte Originale 
der Tübinger Univerfitätsfammlung. Wer foffile Seeigel ſtudiert, 


Leipzig, 1874. Fues’s Verl. 


wird zu biefem Werke immer und immer mwieber zurüdlehren 
möüffen. 





Schenk, Dr. S. L., Prof., Lehrbuch der vergleichenden Em- 
bryologie der Wirbelthiere. Mit 81 Holzschnn. u. 1 lith. Tat. 
Wien, 1874. Braumüller. (XIX, 198 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Seitdem Köliker die meiſterhaften Vorträge Rathie'3 über 
die Entwicklungsgeſchichte der Wirbelthiere nach dem Tode diefes 
unermüblidhen Forſchers herausgegeben hat, d. h. feit bem Jahre 
1861, haben bie theoretifhen Anſchauungen eine folde Ummälzung 
erlitten, die neuen Entdedungen fi fo gehäuft, die Unter 
ſuchungsmethoden fi jo vernolllommnet, daß eine neue nur an 
näbernd genügende Darftellung des augenblidlihen Standes der 
einſchlagenden Fragen von wirklich wiſſenſchaftlichem Standpunkte 
aus als die lohnendſte Aufgabe erfcheinen mußte, der ein Embryolsg 
fich unterziehen kann. Mit wahrbaftem Intereſſe hat Daher Ref. 
fofort das hier zu beſprechende Buch einer Durchſicht unterworfen, 
um allerdings ebenfo ſchnell eine bittere Tauſchung zu erfahren. 
Das Erfte, wovon ſich nämlich ber fundige Lefer überzeugt, ift, daß 
das gut ausgeftattete Werk aus breiuntereinander nicht zufammen- 
hängenden Theilen befteht: 1) einem Titel, 2) einem Literatur 
verzeihniß und 3) einem Tert; aber in bem Terte wird weder auf 
das Literaturverzeichniß verwieſen, noch enthält berfelbe Das, was 
der Titel verſpricht: eine vergleichende Embryologie der Wirbel. 
thiere, ba die Darftellung der Entwidlung des Amphiorus und 
der Eycloftomen vollftändig fehlt. Diefe nun einmal nicht weg 
zuleugnenden Mängel ließen fich aber noch immer entichulbigen, 
wenn Literaturverzeichniß und Text gut wären, wenn das Be 
botene correct und Mar dargeftellt wäre. Leider kann man dieß 
nicht behaupten, und um dieſes harte Urtheil ald wohlverdient 
erſcheinen zu lafjen, genügt völlig die Analyfe ber erſten Geite bes 
14 Seiten langen Literaturverzeichniffes fowie des erſten Eapitels 
des Terted. Für ein Literaturverzeichniß, das bem Studierenden 
jur Orientierung dienen fol, ift wohl vor allen Dingen notwendig, 
daß die Namen der Autoren correct gefchrieben find, daß die 
Werke deffelben Verf.'s als einer Perfon zugehörig und bie ver 
ſchiedener Perfonen als verfhiedenen zulommend erfannt werben 
können, daß bie Titel richtig und völlig citiert werden und mehrere 
von bemfelben Verf. herrührende Schriften in richtiger hronoles 
giſcher Folge auftreten. Auf der erften Seite des Literaturverzeid« 
niſſes find nun 18 Schriften und Auffäge von 12 verſchieden ge 
fchriebenen Verfaffern verzeichnet. Zu dieſen Angaben müffen wir 
folgende Bemerkungen maden: Afanafiev und Afanafieff, 
die Verff. von Nr. 2 und 3, find diefelbe Perſon, es wäre aber 
in diefem Falle die Aufführung der beiden Namen infofern be 
rechtigt, als der betreffende Rufle feinen Ramen in ben beiben 
Publicationen verfchieden ins Deutſche umgefchrieben hat, wenn 
Verf. nur beide Male die wirkliche Umfchreibung gegeben hätte: 
diefe lautet aber bei der Publication Nr. 2 Afanaffiev und ihr 
Titel nit: Zur Entwidlungsgefchichte des embryonalen Herzens, 
fondern: Zur embryonalen Entwidlungsgefchichte bes Herzens. 
Auch iR Nr. 3 früher als Nr 2. v. Ammon und nicht Ammon 
bat die Bublication Nr. 4 verfaßt; Nr. 6, 7 u. 8 rühren nad 
dem Verf. einfad von „Arnold“ her, während doch Rr. 6 u. 7 
von Fr. Arnold dem Vater u. Ar. 8 von Zul. Arnold dem Sohne 
herſtammt. Rr. 9 u. 10 find zwei zufammengehörige Arbeiten 
von Aubert „Beiträge zur Entwicklungsgeſchichte der Fiſche“; 
diefer Titel müßte aber ſchon bei Nr. 9 und nicht erft bei Rr. 10 
angeführt fein. Das richtige Eitat für die Publication Ar. 12 
würde heißen „Babudin, Beiträge zur Entwidlungsgeichichte bes 
Auges, befonders der Retina. Würzburger Naturwiſſenſchaftliche 
Beitirift IV, 1863, S. 71—90*, Der Berf. citiert einfach 
„Babudin (Auge) Würzburger Verhandlungen Bd. IV, ©. 83, 
1863*. Die Verff. von Ar. 15 u. 16 v. Bambede und Gh. van 
Bambede find eine Perſon, die ih Eh. Ban Bambele fchreibt. 
So hätten wir denn (ganz abgejehen von den Drudfehlern, als 
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da if comt. rend. u. f. pi in den 18 beſprochenen Citaten 9 als 
fehlerhaft kennen gelernt; ſoweit die erſie Seite; wir empfehlen 
aber die folgenden allen denjenigen, bie ſich bafür intereſſieren, 
wie bie Ramen ber bebeutendften Forſcher gefchrieben werden 
Lönnten, aber nicht geſchrieben werden. Nicht günftiger kann uns 
die Betrachtung des erſten Gapitels ftimmen. Die Inhaltsangabe 
deſſelben lautet folgendermaßen: „Einleitung, Entwidlungdge 
ſchichte der phyfiologifchen Individuen, Anaplasis, Metaplasis, 
Kataplasis. Das Ei ein Elementarorganismus. Präparationd- 
methode um die Eier verjchiedener Wirbelthiere zu demonftrieren. 
Ei der Säugethiere, Ei der Vögel, Ei der Amphibien, Ei der 
Fiſche, Bildungsdotter und Nahrungsdotter. Holoblaſtiſche und 
meroblaftifhe Eier. Entwidlungsdauer der Vögel und Sauge⸗ 
thiere.“ Wahrlich ein reiches Programm, beffen richtige Aus- 
führung fofort einen großen Theil der wichtigſten Tagesfragen 
ins Klare fegen muß. Wie groß war daher das Erftaunen des 
Ref., als er diefem erften Eapitel lediglich 11 Geiten gewidmet 
fand, deren legte nod dazu von einer Tabelle über die Dauer der 
Entwidlung bei verfhiedenen Thieren eingenommen wird. Als 
Probe der Darftellungsmeife möge der nadfolgende Satz dienen 
(S. 1): „Durd die Zeugung ift ein Individuum im Gtande, 
einen Theil feines Organismus entweder innerhalb oder außer 
halb des mütterlichen Bodens oder an bemfelben unter folde 
günftige Bebingungen zu bringen, daß diefer Heine Theil des 
möütterlihen Bodens fi fortentwideln kann, bis er dem Mutter» 
organismus Ähnlich ausgebildet ift und wie diefer jelbftändig den 
Raturgefegen ſich unterwirft.“ Ob diefer Sa einem Studieren⸗ 
den ohne Weiteres verftändlich ift, mag der Leſer entſcheiden, er 
bildet ohngefähr das Reuntel der ganzen Einleitung inclufive des 
Excurſes über Anaplasis zc., welche im Webrigen eine Anführung 
einiger Brucftäde aus der generellen Morphologie von Hädel 
darftellt, einem Buche, mit beffen Behandlungsweife das ganze 
übrige Werk in einem grellen Widerſpruche ſteht. Ehe zur Be 
fprehung bed Eies übergegangen wird, erfahren wir ferner noch, 
daß bas Thierreih aus zwei Hauptclaffen befteht: den Wirbel» 
thieren und den Wirbellojen. 

Alsdann belehrt uns der Verf., jedes Ei fei eine Zelle, ein 
Elemmtarorganismus, und geht, ohne aud nur im Beringften 
darauf hinzudeuten, daß zwiſchen den Eierſtockeiern und ben ger 
legten Eiern bei Vögeln, Reptilien und Geladiern ein funda- 
mentaler Unterſchied beflehe, direct dazu über, neben einander das 
Säugerei, das „gelegte bebrütungsfähige Hühnerei, das non der 
Eiweißhülle umgebene Amphibienei, das Ei der Knochenfiſche und 
der Selachier zu befchreiben. Bon dem Ei ber Fiſche, d. h. der 
Knochenfiſche, jagt er: „es ift feinem Bau nad dem Hühnerei 
ahnlich“, und deögleichen weiterhin: „das Ei’ ber Plagioftomen 
bat in Bezug auf die einzelnen conftituierenden Theile Aehnlich⸗ 
teit mit dem bes Huhnes“; daß aber die äußere Eihülle bei beiden 
etwasfundamental Verſchiedenes ift, Davon erfährt der Studierende 
fein Wort, wie denn überhaupt der Bedeutung ber verſchiedenen 
Eihüllen auch nicht mit einer Silbe gedacht wird. Er fährt dann 
fort: „Somit hätten wir bie Eichen in ihrem reifen unbefruchteten 
Zuftande beſprochen“, ohne zu bedenken, daß von dem Eierftodei 
des Huhnes aud nicht ein Wort gejagt, daß vielmehr nur das 
befruchtete gelegte Ei geichildert worben ift. Wir find hiermit 
auf der Mitte der Geite 9 angelangt. Die zweite Hälfte dieſer 
Geite und die erfte der folgenden enthält nun Alles, was dem 
Studenten über bie Frage nah dem Verbältniß der Eier ber 
verſchiedenen Wirbeltpierclaffen geboten wird. Oberflachlicher 
und unflarer als in diefen wenigen Zeilen kann bie frage wohl 
kaum behandelt werden. Die Anfhauungen von His und Ban 
Beneben jun. werden 3. B. an diefer Stelle gar nicht erwähnt. 
Der Unterſchied zwiſchen holoblaſtiſchen und meroblaftiihen Eiern 
wird in vier Zeilen abgemacht, und dann fommt ber Ercurs über 
die Entwidlungsbauer. Illuſtriert wird diefer Abſchnitt nur 
durch zwei Abbildungen einer Eopie der Darftellung bes Kanin⸗ 
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eneies von Baldeyer und ein ſchemotiſches Bild des Hühner- 
eies nah v. Baer. In Betreff der erſteren erwähnen wir noch, 
daß der Verf. einfach die Figur 19 der Tafel II in Waldeyer 
„Gierftod und Ei“ copiert hat, ein Verfahren, das für ein Lehr- 
buch völlig unzuläffig ift, da diefe Figur nicht völlig ausge 
zeichnet ift und einem Studierenden daher unverftändlich bleiben 
muß. Waldeyer felbft hat dieſen Fehler in feinem Auffage für 
Stricker's Gewebelehre wohl zu vermeiden gemußt. 

Diefe Analyfe des erften Capiteld wird genügen, um unfer 
Reſums über das Buch dahin zu faffen, daß fein Inhalt uns den 
Eindrud hinterließ, als fei ein in einem etwas unklaren Eolleg 
nachgeſchriebenes Heft ohne weitere Revifion zum Abdrud gelangt. 
Hervorzuheben ift übrigens noch, daß ber in ber Herftellung 
mifrofcopifcher Präparate fehr geübte Verfaffer dem Buche eine 
Anzahl neuer guter Originalholzfchnitte nach Querfchnitten von 
Emprgohen. beigefügt hat. N—e,. 


Eimer: Dr. Th., Privatdoe., zoologische Studien auf Capri. 

1. Lacerta muralis coerulea. Ein Beitrag zur Darwin’schen Lehre. 

Mi 2 color. (lith.) ) Taff. u. 3 (eingedr.) Holzschnn. Leipzig, 1874. 
Engelmann. (46 8. gr. 4.) 8 Mk. 

In einer gehaltreihen, von mweibliher Künftlerhand mit 
Ichönen Jarbentafeln ausgeftatteten Monographie giebt der Verf. 
uns die Beicpreibung einer von ihm entdedten höchft intereſſan⸗ 
ten Zocalvarietät der gewöhnlichen Mauereidechſe. An der Südoſt⸗ 
tüfte von Eapri ragen nämlich vier gewaltige, unter dem Namen 
der Faraglioni befannte Felſen fteil aus dem Meere, und auf 
dem Außerften diefer Felfen, der nur von wenigen fühnen Möwen⸗ 
eierfammlern aus Capri beſucht werben kann, lebt eine der blau⸗ 
grauen Färbung des Gefteines völlig angepaßte blaue Varietät 
der Mauereidechfe, welde nirgends anders, weder auf Capri 
felbft, wo doch die gewöhnliche Mauereidechfe jehr häufig ift, noch 
auf dem Feftlande vorlommt. Hieran fchließen fi intereffante 
Grörterungen über bie Barietäten ber Mauereidechje überhaupt, 
die Art und Weife, wie man fih vom Darwiniſtiſchen Stand» 
puntte aus diefe Varietäten entflanden denken kann, und ein alle 
gemeines Schlußcapitel über die Entftehung der Abarten. Das 
ganze Werkchen ift ein höchft erfreulicher Verfuh, im Specials 
falle die Darminiftifden Irandmutationd. und Anpaſſungs⸗ 
theorien zu verificieren. N—e. 





Chlebik, Frz., die Frage nach der Entstehung der Arten, 
logisch u. empirisch beleuchtet. 2. Abh. Berlin, 1874. Denicke. 
(VI, 75 $. gr. 8.) 1Mk. 50 Pf. 

Ref. erlaubt ſich lediglich zu conftatieren, daß dieſe zweite 
Abhandlung für einen Naturforfcher a ungenießbar ift wie 
die erfte kurz in A. 18 des vor. Jahrg. d. Bl. von uns ange . 
zeigte. N—e. 





Konublauch, Dr. O., qualltative chemische Analyse nach 
Gleichungen in neuen Formeln. Bonn, 1874. Cohen & S. (26 S. 
gr.8.) 1Mk. x 

Ref. ift mit dem Verf. einverftanden, daß ein Leitfaden wie 
ber vorliegende, ber faft ausſchließlich ſich der chemiſchen Zeichen⸗ 
ſprache bedient, für den Laboranten unter der Leitung eines ver» 
ftändigen Lehrers fi in mehr als einer Hinficht empfiehlt. Denn 
ganz abgejehen von dem durch bie Formelſprache ermöglichten 

Vorzug der Kürze des Werkchens, befigt es den Vortheil, dem 

Schüler fo recht greiflih die ganze Bebeutung diefer Symbole 

nahe zu legen. Doch hat der Verf. in mander Hinficht des 

Guten zu viel gethan. Der Kürze halber lommt 3.8. das Gleich⸗ 

heitszeichen in eigenthümlichem Gebrauche vor; fo foll in einer 

Tabelle Ag=AgCl bedeuten, daß Silber in löslihen Salzen 

durch Chlorwaſſerſtoff als Chlorſilber gefällt wird; dagegen in 

den nebenan ftehenden Bleihungen, welche Die Gewichtsverhalt⸗ 
niffe bei den chemiſchen Metamorphofen in Formeln barftellen, 
bat das Zeichen die ihm allein zulommenbe mathematifche Bes 
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deutung. Durch irgend welche Abbreviaturen wären leicht dem 
bisherigen Gebrauche widerſprechende Anwendungen folder Zei 
hen zu umgehen gewefen. 





Schwanuecke, Dr. E., Lehrer, die Theorie der chemischen 
Structur. Berlin, 1874. Weber. (26 S.4.) 1 Mk. 
B Auf diefen wenigen Blättern ift das Wefentliche ber Die jegige 
Chemie faft ganz beherrſchenden fogenannten Structurtheorie 
präci8 und an Beifpielen erläutert dargeftellt. Zum nußenbrin- 
genden Gebrauch verlangt natürlich die Anlage des Schriftchens 
chemiſche Vorbildung. Für diejenigen, welde von dem in den 
60er Jahren vollzogenen Umſchwunge der Wiſſenſchaft noch 
nicht hinreichende Kenntniß erhalten haben, ift bafjelbe ein kurzer 
bündiger Leiter in die Lehre von der Atomperkettung und ber 
durch die relative Stellung der Atome im Molecül bedingten 
Bunction berjelben. 


Zeitfrift für Biologie von &. Buhl, M.v.Bettenkofer, C. Voit. 
11.2d. 2. Heft. 





Inh.: K. Bierordt, phyfiolog. Spektralanalyfen. — B.v.Kntes 
riem, Afparaginfäure, ein Produkt der fünftl. Verdauung von Kleber 
durch die Pancreasdrüfe. — gr Erismaun, Unterfuhungen üb. die 
Verunreinigung der Luft durch Abtrittgruben u. über die Wirkfamteit 
der gebräudl. Dedinfectionsmittel. — 9. Weiske, Zanthin u. Harns 
äure im Harn eines kranken Schafbockes. — ©. Valentin, biftio- 
log. u. phyſiolog. Studien. — I. König, zur Frage der Subftitution 
des Kalkes in den Kuchen. — M. v. Pettentofer, über ein Rear 
gens zur Unterfcheidung der freien Kohlenfäure im Trinkwaſſer von der 
an Bafen gebundenen. 

Der Raturforfcher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Nr. 25u.26. 

Inh.: Verſuche über die Schihtung des elektr. Lichtes. — Ein- 
flug der Sauerftoffentziehung auf die Lebensfunction. — Wirkung des 
farb, Lichtes auf die Affimilation der Afchenbeftandtheile in den Pflans 
zen. — Ueber dad Princip der „Zerftreuung der Energie.” — Licht 
und Elektromagnetismus. — Ueber die —A in den oberen 
Gegenden der Atmofphäre. — Die Nitroverbindungen der Fettreihe. — 
Ueber dad Hören mit zwei Ohren. — lieber das Anyaffungsvermägen 
der mit Lungen athmenden Süßwafjermollusten. — Kleinere Mittheis 
Inngen; Literarifches. 5 
Zeltſchrift der äfterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Medig. von C. 

Zelinetn. J. Hann. 10. Bd. Nr. 11u. 12. 





Inh.; W. Koeppen, Klima am unteren zenifie. — 8. Hell⸗ 
mann, über die Surktfübrung einer Türzeren Beobachtungsreihe auf 
eine längere. — I. Hann, üb. das Klima u. die Seehöhe von Bondos 
toro u. Thartum. — Kl. Mittheilungen; Literaturbericht. 


Chemiſches Tentral · Biatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Nr. 24— 27. 





Fr Wochenbericht. — W. Hampe, Beiträge zur Metallurgie 
des Kupfers. — W. Knop, Unterfuhungen über die Eiwelßförper. — 
Kleine Mittheilungen; Techniſche Rotizen. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Östhoff, Dr. Herm., Forschungen im Gebiete der indoger- 
manischen nominalen Stammbildung. 1. Th. Jena, 1875. 
Costenoble. (XIV, 212 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Vorliegende Schrift, eine der zahlreichen Gratulationsſchriften 
zu G. Curtius' 25jähr. Profefforenjubiläum, giebteinen hoͤchſt 
ſchatzbaren Beitrag zur Lehre der nominalen Stammbildung im 
Indogermaniſchen. Ref. ſteht nicht an, das Werk ben vorzüglich. 
fen Leiftungen auf biefem bisher einigermaßen vernadläffigten 
Bebiete beizuzählen, und erklärt fi mit ben meiften darin ges 
wonnenen Refultaten in der Hauptſache einverftanden. In zwei 
gefonderten Abhandlungen, die aber mit einander in enger Bes 
siehung flehen, verfolgt der Verf., überall vom Latein als Bafis 
audgehend, inftrumentale Romina, und hier in ber erſten bie auf 
clo, culo, cro endigenden, in der zweiten die mit Guffir ra, la 
gebildeten. Hinfichtlich der erfteren erklärt er ſich mit Recht 
gegen Eorffen, der biefelben als Eompofita ber Wurzel kar 
„maden* anfehen will, und folgt der jeht von ben meiften nam« 








haften Forſchern geteilten Anſicht Benfey's, der jene Romine 
mit indogerm. Suffiz tra gebildet fein läßt. Die hierbei in Be 
trat kommenden Fragen ſowohl hinfichtli der angenommenen 
Lautübergänge als aud) der nothwendigen Abgrenzung gegen bie 
Diminutiva auf oulo werben eingehend und fireng methodiſch 
erörtert. Weberall läßt der Verf. eine höchſt befonnene Kritil 
obwalten, wie er auch ftet3 in feiner Polemil maßvoll ift. — Bei 
ber Fülle bed gebotenen Stoffes ift e3 natürlich, daß fih den 
Leſer hier und da Zweifel und Widerſpruch anfdringt. So fin 
3. B. die beiden Romina retinaculum und das ganz ſpäte tena- 
culum ſchwerlich mit dem Verf. auf die Adjectiva retinax und 
tenax, ſondern direct als infirumentale Romina auf die Berbe 
retinere, tenere zurüdzuführen. Denn einerjeits if, um da 
feltene und fpäte tenaculum bei Geite zu laffen, retinaculun 
ein fehr altes, bereitö bei Cato erfcheinenbes Wort, währen 
retinax erft bei Symmachus vorzulommen ſcheint; andererfeitl 
würde ein regelrecht von retinere gebildetes retiniculum ber 
Vebelftand gehabt Haben, fünf Kürzen hintereinander auf 
weiſen, was fonft unferes Wiſſens nur in gewiffen Caſusformen 
wie faoinoribus, itineribus etc. der Fall if. Kein Wunde 
daber, wenn die Sprache mit einer Heinen Licenz direct nach der 
Analogie der zahlreihen inftrumentalen Nomina auf a-culum 
fi ein retinaculum ſchuf, wobei gar nicht erft eine Verbalforn 
retinare vorauszufegen ift. ferner fei bemerkt, daß avzlsi, 
deſſen aufgeftellte Etymologie übrigens fehr anſprechend ift, nidt 
erft bei Herobot, fondern fon bei Pindar (Pyth. 3, 62) vor- 
lommt. Das ©. 77 über volucris irrthümlich Geſagte berichtigt 
der Verf. jelbft im Nachworte. Sehr zweifelhaft bleibt Ref. das 
©. 153 über andlsFpos Aufgeftellte. Die S. 96 ff. gegebene 
Auseinanderfegung über das Verhältniß der Vb. auf ire zu 
benen auf io mit Infinitiv ere ift zwar richtig, aber zu breit, 
wie überhaupt hier und da eine etwas größere Knappheit der 
Ausdrudameife erwünſcht wäre. 

In Bezug auf die zweite Abhandlung möchte Ref., fo fehr er 
auch mit den gewonnenen Refultaten einverflanden ift, darauf 
binweifen, daß die paffiviihe Bedeutung des Suffixes ra-la, wie 
3.9. in exemplum, fi) doch wohl nicht erſt aus der inftrumen- 
talen Bedeutung entwidelt hat, fondern man wird, wie auf 
S. 188 der Verf. ſchließlich felbft darauf kommt, „bie Volljich⸗ 
barkeit bed Verbalbegriffes” als bie urfprüngliche Function bes 
GSuffires ra anzufehen haben, aus der heraus fi) active, infra 
mentale und paſſive Bedeutung gleihmäßig entwidelten. Zu 
demſelben Refultate wird man freilich bei der VBetradtung 
anderer, ja vieleicht aller einfachen primären Suffize gelangen, 
man benle nur an ta, das neben feiner geläufigfien paffiven Be 
deutung doch nicht felten aud active (duvarog 3.3.) und infrw 
mentale (xoirog, xolım, vestis etc.) Bebeutung hat. Eine etwas 
beflimmtere, weniger fluctuierende Bedeutung findet fih erf 
in den zufammengefegten Suffiren, wie 3.3. tär und tra. — 
Von Einzelheiten fei hier hervorgehoben, daß tragula, wenn 
überhaupt lateiniſch, ſich wohl eher mit einer Heinen Bedeutungk 
verſchiebung gu griech. argayyalr als zu traho ftellt. Höchk an 
ſprechend ift die Erklärung von axvzalog und Verwandtem. Auqh 
die Erklärung des s vor Guffig la in den nordeuropäifcen 
Sprachen hat viel für fi, wenn aud noch einige Zweifel beftehen 
bleiben. — Hoffentlich findet der Verf. bald Zeit, biefem ge 
diegenen erfien Banbe einen zweiten von gleicher Büte folgen zu 
laſſen. 28. 
Sprachwissenschaftliche Abhandlungen, hervorgeg. aus Gz. 

Cortius’ grammatischer Gesellschaft zu Leipzig. Leipzig, 18%. 
Hirzel. (3 Bil., 175 S. gr. 8.) 4Mk. 

Alle diefe Abhandlungen legen Zeugnik ab von ber frucht 
baren Anregung, die von G. Curtius ausgeht, und der warmen 
Anbänglickeit, die feine früheren Zuhörer ihm bewahren. Jr 
Berff. find vorwiegend geſchatzte Gymnafiallehrer, die durch iher 
Wirkſamkeit wenigftens bie Behauptung unmöglich gemacht haben, 
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daß man — ſprachwiſſenſchaftliche Renntniffe und Studien ein 
unbraudbarer Gpmnafiallehrer werde. — C. Angermann 


„Bemerkungen über den Differenzierungstrieb auf dem Boden } 
des Griechiſchen und Lateiniſchen“ (6.3 —20). Es ift hier eine | 


Anzahl von meift befannten Beifpielen zufammengeftellt, und zwar 
unter zwei Hauptgefihtspuntten, je nachdem eine Nuancierung 
der Bedeutung die Veranlaſſung geworben ift, Doppelformen aus 
demjelben Stamme zu bilden (dudgyw, ausiyw; loci, loca), oder 
die Bildung nach verfchiebener Analogie eingetreten ift, um ver⸗ 
ſchiedene Sprachtypen nicht der Form nach zuſammenfallen zu 
laffen. Letzteres wird z. B. in hübſcher Weife am lat. Conjunctiv 
nachgewieſen. Der Hauptwerth der Abhandlung liegt in bem 
Veiſuche der Spflematifierung und in dem Nachweiſe, daß auch 
der Differenzierungstrieb auf legalen Wegen wandelt. — R. 
Merzdorf „Die fogenannten Aoliihen Beftandtheile bes nord⸗ 
lien Dorismus* (6. 23—42). Diefe gründliche Unterfuhung 
bewegt fich in dialeltiſchem Detail, berührt aber allenthalben die 
ſchwierige Frage nad) dem Weſen der Dialekte. Der Verf. ſucht 
zu zeigen, daß die wichtigften Erfcheinungen, in denen die Dialekte 
Lokriſch, Delphiſch und Phokiſch mit Aolifchen Dialekten, befonders 
dem Bdotiſchen übereinftinmen, nicht auf Außerer Beeinfluffung 
beruhen. Die pofitive Erklärung, bie er giebt, genügt nicht nad 
allen Seiten hin. Der Verf. hält feft an der Annahme von äolo- 
doriſchen und pandoriſchen Perioden. Er ift aber auch anderer» 
feits der Anficht, daß das Norddoriſche in früher Zeit in engem 
Zufammenhange mit dem Aeoliſchen geftanden habe (S. 32), 
daß es „eine ber Brüden” fei (alfo wenigftens eine doriſche), die 
vom Dorismus zum Aeolismus binübergeführt habe (©. 42). 
Bei diefer Kombination von Anfhauungen follte ſich die Weber- 
einftimmung in der Geftaltung von lokr. xalsiusvog und lesb. 
zalnusvog dadurch erklären, daß das vom Berf. ald Vorform an- 
genommene xaAndusros die im Heolodorifchen herrſchende Form 
war: wie hieß aber dann bie pandorifche Form? —R.Frigiche 
„Ueber griechiſche Perfecta mit Praſensbedeutung“ (6.45—58). 
Gegen ſechzig folder Perfecta find hier zufammengeftellt. Daß 
ihre Zahl fo groß ift, dürfte bisher unbelannt geweſen fein. Aber 
Ref. lann nit die vom Verf. vertretene Anficht theilen, daß dieſe 
Gebrauchsweiſe direct aus einer Zeit flamme, in welder das 
veduplicierte Perfectum noch nicht vom reduplicierten Präfens 
geihieden war. Nach des Ref. Anficht läßt ſich die urſprüngliche 
Berfchiebenheit diefer beiden Tempora viel eher wahrſcheinlich 
machen, als ihre behauptete uriprüngliche Ydentität. — H. Uhle 
„Die Bocalifation und Afpiration des griechiſchen ſtarken Per⸗ 
fectums“ (&. 61—70). Der Verf. hebt hervor, daß die Vocali⸗ 
fation ber ftarten Perfecta im Griechiſchen weit öfter der bes 
Praſens und der übrigen Tempora conform ift, als im Sanfttit, 
und daß die griechiſche Grammatik fi diefe Thatſache zu Nutze 
machen darf. Was die Yipiration anlangt, fo fügen fi 49 Per⸗ 
fecta von 60 der Regel, daß diejenigen Stämme afpirieren, welde 
turzen Vocal enthalten, und daß diejenigen Stämme nicht 
afpirieren, in denen fi langer Vocal oder Diphthong findet. — 
3. Jolly, „Zur Lehre vom Barticip” (S. 73—94). In biefem 
Efiay ſucht der Verf. mit gewohnter Gewandtheit, nachdem er den 
Unterſchied zwiſchen Particip und Infinitiv trefflich hervorge⸗ 
hoben bat, eine Slizze von der Entwidlung des Particips in 
formaler und ſyntaltiſcher Beziehung zu geben. Jedermann wirb 
mit ihm die Weberzeugung hegen ober gewinnen, daß das 
Griechiſche diefe Sprachform in reichfter und feinfter Weife ent 
widelt und werwenbet hat. Allein feine alte Mitieltelung 
zwiſchen Nomen und Berbum bat das griech. Particip nit 
befonders treu gewahrt, es ift vielmehr ebenfo fehr feitwärts zum 
Berbum ausgewichen, als das lat. Barticip nad Jolly's Anfiht 
jum Nomen. Denn ein förmliches Syſtem der Participia inner 
halb des Verbalſyſtems hat erft bad Griechiſche ausgebildet, und 
es wäre.erfi noch zu unterfuchen, welche Barticipia bereits vor 
der Sprachtrennung außgebilbet waren, fo baß fie verloren werden 
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konnten. Der active oder paffive Sinn der Participia liegt 
allerdings gewiß nicht urfprünglid in den Euffigen derſelben. 
Ueber biefen Punkt ausführlich zu ſein, ift Hier nicht geftattet. 
Schlägt man aber die Stelle (1 Eor. 15, 29) nad, an welder 
got. daupjandans in befonders auffallender Weiſe paſſiv ge- 
braudt fein ſoll (S. 79), fo findet man, daß in demfelben Verſe 
die 3. BI. daupjand genau in demfelben Sinne fteht. S. 87 und 
88 ift ein befannter Anfängerfehler im Ganfkrit zweimal litera- 
tif verewigt worden, nämlich die Verwechſelung des fecundären 
Suffires vant, vat (kritavän) mit dem primären Suffire des Part. 
Berf. Act. vhs, vat, ush- (cakrivän, Jolly ſchreibt cakrvant!). 
Ebendafelbft wird, abgefehen von Heineren Ungenauigkeiten, fr. 
kartar al3 „Bart. Fut. Paſſ.“ aufgeführt! Auch hätte bemerkt 
werben follen, daß nur fehr wenige Wurzeln im Sanfkrit eine 
ſolche Fülle von Participien gebildet haben, wie W. kar. — €. 
Beermann „Briehifche Wörter im Lateiniſchen“ (6. 97— 110). 
Diefer Effay laßt ung recht empfinden, wie ſchwierig, aber au 
wie dankbar eine umfafjende Bearbeitung biefer Wörter fein 
wird. Der Verf. Führt nad einigen allgemeinen Bemerkungen 
in der Kürze eine Reihe von ſolchen Wörtern vor, die ſich auf den 
Handel und das Seeweſen, die Hauseintihtungen, bie Kleidung, 
die Landwirthſchaft und das Kriegsweſen beziehen. Auf die 
lautlihen Umgeftaltungen einzugehen, hat er fi verfagt. Es 
wäre recht interefjant gewefen, wenn ©. 102 angegeben worben 
wäre, welde griechiſche Wörter in der Schrift De re rustica 
vorlommen. Daß pallium aus gr. Yügos, Yaplos entftanben fei 
(&. 99), will dem Ref. nicht einleuchten. — E. Wörner „Die 
Subftantiva auf va” (6. 113—126). In den meiften dieſer 
Wörter erkennt ber Berf. mit Recht urſprungliche Participiale 
formen (&yvıa, Aonveca), deren Suffix bem jr. ushl entſpricht; 
in anderen dagegen ift zunachſt sa als Suffir abzuldfen, während 
das v theils der Wurzel (uvia, Ovias), theild einem anderen 
Suffize angehört (uyrpvic). Beſonders beachtenswerth ift ber 
Abſchnitt über ZAsidua (6. 122), das zu W. valv geftellt 
wird. — P. Cauer „Die doriſchen Futur und Aoriftbildungen 
der abgeleiteten Berba auf -Iw”. Der Verf. begründet Hier in 
einer für den Ref. überzeugenden Weile die Anfiht, daß das E 
in bor. dıxafö von dixcido nicht, wie Curtius meint, aus ja ent 
fanden, fondern nad Analogie derjenigen Verba eingetreten if, 
deren Stamm urfprünglich auf einen Buttural ausgeht (ogal, 
ipnalo). Bon Wichtigkeit ift hierbei ber Nachweis, daB fogar 
Verba wie «adlLo und dpitw, bei benen doch an Einwirkung des 
j nicht zu denken tft, Formen wie xadlEn, deli gebildet haben, 
und daß andere griechiſche Dialekte die entgegengefegte Neigung 
zeigen, nämlich das Fut. und den Aor. von urſprünglich auf 
einen Guttural ausgehenden Stämmen nad Analogie der 
Dentalftämme mit einfachem a zu bilben (ovploo). — K. Brug- 
man „Zur Gefhichte der präſensſtammbildenden Guffige* 
(S. 155— 175). Der Verf. beiennt fih zu der auch vom Ref. 
(iedoch mit einigen Rejerven) getheilten Anfiht, daß die im Präf. 
auftretenden Stämme auf a, ta, ja, na u. ſ. w. urfprünglich mit 
oleihlautenden Rominalftämmen identifh find. Er ſucht nun 
weiter nachzuweiſen, daß die fo gebildeten Stämme urfprünglich 
nit auf das Präf. beſchränkt gewejen jeien, und daß deßhalb 
die Annahme, durch fie Habe man im Präf. die Handlung als 
dauernd daralterifieren wollen, nicht berechtigt fei. Ohne bier 
die Anfiht vertreten zu wollen, als ob alle die im Praſ. aufs 
tretenben Stammjuffige von Anfang an nur bazu gedient hätten, 
die Jdee der dauernden Handlung auszubräden, muß Ref. jedoch 
an der Anficht feftgalten, daß, wenn dieſe Suffire au in anderen 
Temporibus, ja in den meiften Formen gewifjer Wurzeln aufe 
treten, dieß nicht al3 das urſprüngliche Verhältnik bingeftellt 
werben darf. Brugman behandelt biefe Frage zwar mit gemohn- 
tem Scharffinne, aber doch in einfeitiger Weile, indem er bie 
überwiegende Maſſe der Fälle, in denen jene Suffige eben auf 
bas Praſens und diefem nahe ſtehende Formationen beſchränkt 
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find, weder anführt, noch ficd in Gedanken gegenwärtig hält, und 
indem er weber an bie uniformierenden Tendenzen fpäterer 
Sprachſtudien, noch an die andere Tendenz berfelben denkt, ur- 
ſprungliche Specialftämme gleichfam zu Wurzeln zju erheben. Wi. 





Hermes. Hrsg. von E. Hühner. 10. Bd. 1. Heft. 

Juh.: Kaibel u. Bücheler, de Callimachi epigrammateXLiIll 
ed. Schneid. — R. $örfter, emendat. ad Libanii declamat. nuper 
editas alterae. — %. Blaß, Hypereides’ Rede gegen Demoſthenes. — 
Th. Mommfen, der Begriff des Pomerium. — D. Gruppe, über 
die Bücher XIIII bis XVII der antiquitates humanae des Barry, — 
R. Hirzel, über den Protreptikos des Ariftoteles. — C. Eonradt, 
über einige Eigenthuͤmlichkeiten des Berafatuffee bei Terenz. — R. 
Schubert, der vierjährige Krieg. — Miscellen. 


Zeitſchrift für die öfterr. Gymnaſien. Redd.: 3.8. Seidl, 8. Toma- 
ſchet, 8. Hartel. 26. Jahrg. 6. Heit. 

Jah: A. Fournier, Aber Auffaffung u. Methode der Staatds 
biftorie. — Literar. Anzeigen; Miscellen; Verordnungen 2c.; Perfonals 
notizen; Statiftif. 

Die deutſchen Mundarten. Zeitfhrift für Dichtung, Korihung u. Kritit 
brög. von ®. g. Frommann. 7.3. (R. F. 1. Bd.) 1.Hft. Halle, 
Buchh. d. Baifenhaufes. 

Inh.: R. Muth, die Aufgaben der deutſchen Dialektforſchung . — 
Schröder, gelegentl. Bemerkungen über erhöhte Amfprüche, die mun 
an die Aufzeichnung mundartl. Ehragproben zu ſtellen wären. — $. 
Staub, ein fhweizer.salemann. Zautgefeg. — H.Röttfches, die Kres 
felder Mundart u. ihre Verwandiſchaft mit dem Altfähfiihen, Angels 
— — u. Althochdeutſchen. — A. Birlinger, zur Sprache der 
bairiſchen Bogel» u. Fiſchwaid. — Fr. Boeite, merkiſches Hochzeits 
gedicht von 1670. 

Archiv für Litteraturgeſchichte hröy. von Fr. Schnorr v. Carols⸗ 
feld. 5.8. oe os ® — 

Inh.: R. Köhler, eine Stelle in Arioſto's Orlando Furioso 
u. Rahakmungen der. — J. K. Seidemann, die Schriften des Pes 
trus Sylvius verzeichnet und beſprochen. I. — Ad. Lann, Moliere's 
kleinere Ruftipiele. 3. — Aus G. Keftner's Arieffammtung, 8. Nik. 
Dieter. Giſeke u. Joh. Ad. Schlegel. — R. Köhler, zu Wieland's 
Elelia u. Sinibald. — B. Suvhan, Röslein. auf der Heiden. — ®. 
v. Xoeper, Belträge zu Hirzei's neueſtem Berzeichniß einer Goethes 
Bibliothet. 1. — Gelegenheitsgedichte Ehrift. Bottfr. Körners; mits 
aeth. von Fr. Jonas. — AU. Kaufmann, Karl Graß. Dichter und 
Maler. — C. Schröder, die Forſchungen üb. das Nibelungenlied.— 
Anzeigen. 

Deutfher Sprahwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Rr. 5. 

Inh.: HaljagrsLefe (Menke, fein Sonett. — Gries, geharniſch⸗ 
tes Sonett. — Jttner, die latein. Sprade In öffentl. Verbandluu⸗ 
gen). — Bormerkungen für die Bucherſchau. — Stimmen u. Rittheiluns 
gm der Sprachwartgemeinde. — Eprach⸗, ſchrift⸗ y. voltöthäml. 














Mythologie. Lagen. 
Pietschmaun, Dr.Rich., Hermes Trismegistos nach ägypüi- 
schen, griechischen u. orientalischen Ueberlieferungen darge- 
stellt. Leipzig, 1875. Engelmann. (2 Bll., 58 S. gr.8.) 1Mk. 60Pr. 
Diefe mit außerordentliher Beleſenheit und großer Sorg⸗ 
falt abgefaßte Arbeit behandelt die ägyptiihen Vorſtellungen 
von dem alten Gotte Tehuti (Thoth), jeine Shidjale in der 
griechiſchen Tradition, wo er mit Hermes zu der myftifchen Ge⸗ 
ftalt des alten Weifen „Hermes Trismegiſtos“ zufammenfloß, 
und bie Ausläufer diefer Ueberlieferungen in den Angaben der 
Syrer und Muhammedaner. Ref. übergeht diefen fehr vorſichtig 
behandelten zweiten Theil und begnügt fi mit einigen Bemers 
kungen zum erften. 

Der Verf. hat vollftändig und in klarer Weife nachgewieſen, 
daß Tehuti uriprüngli ein Mondgott war, baß feine heiligen 
Thiere, der Kynolephalos und vor allen der Ibis, die ägyptilche 
Wendung bed „Mannes im Monde“, des „Hafen“ der Inder find. 
Indeſſen fcheint und doch ſehr fraglih, ob, wie er annimmt, 
aud fon etymologiſch Tehuti „Ibis“ heißt, zumal da diefer 
immer durch hab bezeichnet wird. Goodwin hat als Grund⸗ 








bedeutung „Rünftler“, Dümichen , Vermeſſer“ aufgeftellt. Xeptere 
wäre dem indog. mAs Mond, was ja aud „ber Meflende* heikt, 
völlig analog, — zugleich ein deutliches Beiſpiel für die vom 
Verf. beftittene Möglichkeit abftracterer Etymologien aud auf 
diefem Gebiete. Vgl. noch Savibar „der Erzeugende” als Rame 
des indifchen Sonnengottes. 

Während die Ausführung ber übertragenen Bedeutungen bes 
Gottes und der Nachweis des Weges, auf dem er fchließli Gott 
der Schrift, der Intelligenz, der Weltorbnung wurde — ber Aus⸗ 
gangspunft der griechiſchen Borftellung— völig gelungen if, 
vermiffen wir eine eingehendere Behandlung ber Mythen, in 
denen er auftritt, an die ſich feine Rolle bei den Schichalen der 
Todten anjhließt. Das leider ziemlich vernadläffigte Todten⸗ 
buch bietet Hier reichliches Material. Mit der Ueberſetzung vor 
Todtenbuch Eap. 17, 24 (©. 10) können wir nicht völlig über 
einftimmen, 3.8. beißt pekas s ſicher nicht „er ſpie es aus“, 
und bag Utaauge ift hier nicht das „weftliche bes Ba“, fondern 
das „linfe“, da unam mit der Klaue beterminiert iſt. Eap. 112 
(S.25)ift von Lefsbure nad neuem Material anders und fiderer 
erllärt. Daß (S. 25) die Auffoffung des Tehuti ald smaäyern 
des Ofiris „aus feiner mythiſchen Thätigkeit bei der Ellipke' 
entfprungen fei, halten wir angefiht3 Cap. 18 des Todtenbuges 
für unmöglid. Im Ofirismythus fpielt die Eflipfe gar keine 
Role. Doch können wir keine fihere Erklarung vorſchlagen 
Das Todtengeriht (Cap. 125) ſteht wohl hiermit in keinem Ju 
fammenbange. Auf andere Differenzen, wie über die Bedeutung 
ber Hathor (6. 5), bie wir nicht für eine Mondgöttin halten, 
wollen wir hier nicht eingehen, ba fie das Thema felbft nur neben 
ſachlich berühren. EM. 


Weihnachtlied und Weihnachtspiel in Oberbaiern von Aug. 
Hartmann. München, 1875. Kaiser. (190 S. gr. 8.) 24k. 


(Sonderabdruck aus d. 34. Bde. d. oberbair. Archivs.) 


Wir laffen der kurzen, nur andeutenden Erwähnung dieſet 
Buches in Nr. 16, ©. 523 d. Bl. noch eine eingehenbere Eharal 
teriftik folgen. 

Die Aufgabe, die fid) der Verf. ftellt, if, Weihnagtslieer 
und ⸗Spiele aus Oberbayern, wie fie im Munde des Volles 
leben oder noch vor Kurzem lebten, mitzutheilen und mit Hinblid 
auf die Geſchichte dieſer Spiele und Lieder „das Alte im Reuern 
hervorzuheben“. Die Mittheilung ift höochſt dankenswerth. Et 
fehlten und bisher Mittheilungen über diefen Gegenſtand aus 
Oberbayern ganz und, wie wir nun fehen, find die dort im Bolt 
lebenden Lieber und Epiele ein fehr wichtiger Beitrag für die 
Geſchichte diefer mertwürbigen Erſcheinung riftlih.religidler 
Voltsdichtung in Deutſchland. Der Herausgeber hat feine Il 
gabe mit Geſchick und Sorgfalt gelöft. 3 

Bewonnen hätte feine Darftellung, wenn er firenger geihie 
den hätte zwifchen den unter den Augen der Geiſtlichkeit gepfleg 
ten, zu ben katholiſch⸗kirchlichen Ceremonien gehörenden alten 
Weihnachtſpielen, die fih in unüberfhreitbaren Grenzen beme 
gen, und den geiftlihen Spielen in den Händen des Volkes, die 
in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts, nad H. Soecht 
einen eigenthümlichen Auffhwung genommen haben. — HösR 
aberraſchend ift Die Entdedung, die ber Herausg. machte: dab 
das Rofenheimer Dreikönigsfpiel in allen Haupticenen (Sole 
und Maria vor dem graufamen Wirth, die drei Könige vor 
Herodes, deren Anbetung Ehrifti, bie Schlußfcene) wörtlich Aber: 
einftimmt mit dem deutſchen Weihnachtſpiele aus Ungarn, de 
Ref. (Deutihe Weihnachtſpiele aus Ungarn, hrsg. von Schritt. 
Dien, 1858, |. Jahrg. 1858, Nr. 8 d. BI.) herausgegeben. Det 
Herausgeber jagt: „Bewiß ift nicht ohne Interefle, einem zu 
in Ungarn entdedten Dentmale nun auch in Deuiſchland zu be 
gegnen, noch dazu in ziemlicher Entfernung”. Die betreffenden 
Spiele in Ungarn bewahren freilich immer noch, nad Allem, was 
feither entdedt ift, die vollftändigften-und beften Texte. Sie be 
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finden fih in den Händen der Nachkommen von Proteftanten, 
bie in den Zeiten der Religionsverfolgungen zu Ende bes 16. 
Jahrhunderts bis gegen 1633 aus Defterreih, Gteiermarf ıc. 
nad Ungarn geflüchtet find, Mußte der Herausg. des Rofen- 
beimer Spieles, das zulegt um 1847 aufgeführt wurde, den Text 
nad mündliger Mittheilung alter Leute aufſchreiben, weil feine 
Handſchrift vorhanden ift, jo bewahren jene Erulanten in Un. 
garn auch an vielen Orten ihrer Niederlaffung Handſchriften. 
Sie find eben Proteftanten geblieben, indem ihre zurückgeblie⸗ 
benen Brüder katholiſch geworden find, womit der gute Schul- 
unterricht ſowie die Beihäftigung mit Büchern und „mit der 
Schrift“ aufhörte und die Spiele in mündlicher Meberlieferung 
vermwilderten. Diefer Umftand ift dem Herausg. entgangen, fo» 
wie ber Auffag in Bartfch’ germanift. Studien II: „Meifterfinger 
in Deſterreich“, worin der Zufammenhang bes Proteftantismud 
mit dem Meiftergefang gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts, 
fowie der Zufammenhang des Meiftergefanges mit den Weihnacht⸗ 
fpielen hervorgehoben ift. Noch jegt blidt eiwad von dieſem 
Zufammenhange durch in jenen Spielen, wenn die Rolle des Alt- 
lönigs- Meldior und, im Paradiesſpiel, Gott Vaters einem 
„Meifterfinger“ übertragen wird, der der Vorfänger ift, als 
Meifterfinger begrüßt wird u. die anderen al3 Singer anredet. — 
Die Aufnahme längerer Stellen aus Hans Sachs in die Weih- 
nadtipiele ift gewiß jenen Meifterfingern zuzuſchreiben. Ref. hat 
a. a. O. ©. 174 gefagt: „möglih, daß dann— aus H. Sachs 
einige Verſe wieder aufgenommen find", Er hätte dieß nit ala 
möglid, fondern als gewiß binftellen follen. Doch darf er wohl, 
gegen Hrn. Hartmann, als dem volfsthümlichen Spiele eigen- 
thumlich auch jegt noch fefthalten den tragiihen Schluß, daß 
Herodes, ba er fieht, daß der Kindermord vergeblich gefchehen ift, 
wahnfinnig wird, ſich tödten will und vom Teufel geholt wird. 
Daß jhon Hans Sachs eine Tragödie gefchrieben „der wütrich 
tönig Herobes, wie der fein drei ſoön und fein gmahel umbbracht“, 
was Hartmann anführt, beweift dagegen nichts. Wenn das 
Volksſchauſpiel baraus auch ein paar Verfe herübergenommen hat, 
To ift das Verdienſt bes Volksſchauſpieles, das Chriſti⸗Geburtsſpiel 
mit bem Tobe Herodes' abzuſchließen, der jo als eine Folge ſei⸗ 
ner Verblendung erſcheint, demfelben nicht abzufpredhen, Hans 
Sachs ift von dergleichen nichts eingefallen. Naher zu erwägen 
gewejen wäre ber Zufammenhang mit dem Chriſti Geburtsſpiel 
von Heinrich Knauſt (Ehnuftinus) von 1541 (nen bei W. Herg, 
Berlin 1862), das viel volfsmäßige Züge hat und auf ſchon 
damit ſchließt, baß den Herodes die Teufel holen. — Die übri⸗ 
gen Spiele, die mitgetheilt werben, find non geringerem Umfange, 
bilden aber mit den mitgetheilten Liedern zufammen immerhin 
einen wertbvollen Beitrag zur Geſchichte des geiftlihen Volls⸗ 
liebes und Voltsfhaufpield, wofür wir dem Herausgeber, bei 
der Mühe die er auf ihre Sammlung verwendet, großen Dant 
ſchuldig find. Schr. 








Vermifchtes. 


Univerfitätd- Schriften. 


Göttingen (Inanguraldiffertt.), %. Semmier: Reduction der 
Bewegung eines ſchweren, um einen feſlen Punkt feiner Age rotirenden 
Rotatlouoͤkorpers auf die elliptiſchen Zrandfcendenten mit Hülfe der 
Sigmafunctionen. (30 &. 4.) — E.Stöver: Aber ifomere Nitrobens 
aullide u. Desogybenzoyldiamin. (32 ©. 8.) — ©. Strud: zur 
enntuiß der Aylidinverbindungen. (40 ©. 8.) — G. Treu: de os- 
sium humanorum — apud antiquos imaginibus capita 
11. (60 S. 8.) — 5. Battelet: der Konflikt Wilhelm's des Erobes 
rers mit feinem Sone Robert u. die Radyfolge im engl.«normännifchen 
Reiche im 3. 1087. (645.8.) — 6. Böhting: Beiträge zur Mor 
phologie u. Anatomie der Ahtofaltbeen, (36 ©. 08. 8.) — A. Vogel: 
de fontibus quibus Strabo in libro XV. conseribendo usus sit. (548. 
8) — 6. Vollbrecht: de Xonophontis Hellenicis in epitomen 
non coaclis. (47 5.4, — D. Bahsmuth: Über die Einwirkung 
von Chlor anf Toluol u. def. auf die im Methyl gedhlorten Tofuole 2x. 








(34 ©. 8.) — P. Bagner: über einige durch Einwirkung der Als 
Zalien auf die entfprechenden Nitramine erhaltene Nitrophenole. (345. 
8) — R. Bagner: Aber die aus B-Bibrompropionfänre zu erhals 
tende B- Monobromacryljäure. (35 ©. 8.) — $. Biefinger: über 
die Derivate des Toluylendiamin. (33 S. 8.) — ©. Zierold: über 
die Senföle u. einige Derivate deri. (40 S. 8.) — A. Balmanya: 
Berfuhe über die Wirkung des Solanin u. Solanidin. (37 6.8.) — 
A. Ereite: ein Beitrag zur Kenntniß der Gallenfarbftoffe. (21 ©. 
8) — R. Denerlid: Über die Complication der Iuxatio humeri 
mit Fractur des tuberculum majus. (36 ©. 8.) — 8. Kaufmaun: 
Aber Gontraction der Mustelfafer. (23 S. 8.) — €. Lauenftein: 
über das Vorkommen von Echinococcus in der Mamma. (185. 8.) — 
B. Lehmann: über einen Kal von fecund. Knochenkrebs. (196. 8.) 
— H. Rinffen: über gemiſchte Gefhwälfte der Parotis, (50 S.8.)— 
€. Reinhard: über Hydrotherapie mit einer Statiſtik der Refultate 
derf. aus der Göttinger Klinit 1857—72. (32 ©. 8.) — 9. Shlä 
ger: egperiment. Unterfuchungen über die phyſiol. Wirkung des Euca- 
Iyptus globulus. (40 ©. 8.) — H. Steinmeyer: Hydrencepha- 
locele oceipitalis inferior congenita, (24 8. 8.) — R. Dengler: 
über die ‚Hellungevorgänge nach Zerlegung der vorderen Liuſenkapſel. 
(36 S. 8.) — N. Biefinger: ein Fall von Sarkom der Diploe. 
(26 — 8) — 5. Wohlers: über Laͤngsbrüche der Paiella. 
2 ©. 8.) 


Deutfhe Monatöhefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Die vaterländ. Frauen» u. Hälfövereine_n. ihr Vereins⸗ 
augen, — Die verfhied. Earrieren in der Deutjhen Kriegdmarine. — 
Die Biehhaltung im Dentichen Reihe. — Die vreuß. Staatdardive. — 
Suarez, Bornemann u. Koch, die 3 Männer des preuß. Rechtes. 1. — 
Zur GSharakteriftit des diſchn Strophenbaues. — Aus dtſchn Schulpros 

rammen. — Cine Reihe kunſtgewerbl. Ergengniffe des Mittelalters. 
+ — Chronik des D. Reihe. — Monatschronit Februar bis April.— 
teratur. 


Altpreußifche Monatsſchrift. R. F. Hräg. von Rud. Reide u. Gruft 
Wichert. 4. Hft. Mai— Juni. 
uh.: F. Hoppe, Ortönamen der Prov. Preußen. — Ab.Rogge, 
der Fi er Strehlke, dentfche Sagen aus ee 
Preuß. Regeften bis zum Ausgang des 13. Jahrh.; hrög. von M. Perl⸗ 
bad. (Fortf.) — Kritiken u. Referate; Mittheilungen u. Anhang. 


Jabrbil er für die deutfche Armee u. Marine. Berautwortl, redig. von 
.v. Marees. 16. Bd. 1. Heft. 

Inh.; Kühler, der große Kurfürft u. Fehrbellin. — F. Knott, 
die Ausbildung der Jufanierie zum Gefeht. — Scheibert, General 
Robert E. Lee, ObersGommandenr der ehemal. fübftaatl. Armee In R.⸗ 
Amerifa. — Das Eadreögefeß der franz. Armee. — Umfhau in der 
Militärliteratur. — Berzeihnig der bedentenderen Anffäpe and anderen 
militär. Zeitſchriften. 


Neue — Redig. u. hrog. von G. v. Gla ſen app. 4. Jahrg. 
7. Bd. 1.2. Hft. 

ub.: Hinze, vor 50 Jahren. — Das ruſſ. Berdangewehr Nr. 2. 
— Einige Bemerkungen über Militärbibliotheten, Officierleſezirkel u. 
Binteraufgaben. — Das nene franz. Feldartillerie-Material. — Militär, 
Reifeftiggen. 3. — Eine ruff. Kritik der vorjähr. Manöver des 10. Ars 
meecorpd. — Die längften u. ſchuellſteu Märfhe aller Zeiten. — Ueber ' 
die engl. Armee. — Künfl. Präparate ald Feldverpflegungsmittel. — 
Kiteratur; Eorrefpondenz; Kl. Mitteilungen. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſeuſchaft. Hrög. von , 
Jul. — T. on. een 
Inh.: Bibliothefar Dr. G. Valentinelli in Benedig. — A. Mül- 
fer, zur Geſchichte der Corvin'ſchen Bibliothel. — 5. Bratter, Vers 
zeichniß der latein. —— in der tgl. Untverfitätöbibliotget zu 
Greifswald. (Fortſ. — Bibliographia geographica Palaestinae auct, 
T. Tobler. Goriſ.) — Literatur u. Miscellen; Allg. Bibliographie. 

















Revue critique. Nr. 28. 1 

Inh.: St. Paul, &pitre aux Romalns, 2 Bi Volkmar. — Boos, les Lites et 

les Aldions. — Albert de Stade, Trollus, p. p. Merzdorf. — Documents 

our servir & I'histoire de la politique autrichienne pendant la Revolu- 

ion frangaise & p- de Virenot; deVivenot, gendse du second 
Partage de Ia Pologne. — Varietds; Sociötös savanten. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottf Gall. R.®. 11. Jahrg. 14. Hft, 

Ing: R. Dieterih, Hacdel's Raturphllofophle. — WB. Ro Se Defterreich feit 

der Bahlceform von 1873. 2. — Beru, feine neueſte Befhichte u. gegenwärtige 
Lage. 1. — Todtenſchau. — Menue der Erd- u. Völkerkunde, - 


Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Ar. 29. 
Iuh.: Die Reformbemegung an deu engl. Hniverfitäten. — Der gute Berdinand. — 
$. Ubde, @oethe über den Tod feines Sohnes. — MD. Lüders, ein Beiuh 
im Birgentt — 9. — das Jubeifeſt des Könige von Holland. — 
Aus Berlin: Sommerl, Ratlonatötonomie; Zoolog. @arten. — Literatur. 
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Die Grenzboten. Red. 9. Blum. Nr. 29. 
‚Inh; iR. — mie: Fruen ten ngreor a zur. u 8. Reltuen, von 
—X in ——— Fee J— ET 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Nr. 29. 


Inh,: 2. Richter, der Witramontaniemus in Ifreli &, Sterne, die 
ige — — Literatur u. Anl, — hat — Ro otizen. “= 


— Warte. an: Br. Meyer. 9. Bd. 2. Zulis Heft. 
Inh.: Hartun na des Damwinismus. — U, v. Studnig, Um 
—8 MM der vollewirt! * Literatur 1. — Mb. Rutenberg, üb. ben Geiſt 
mau . @roıher ein Od anf Die ueiehen Bortfarne Der Kegnit 
mi 
erſchau; Todienſchau. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 29. 


Inh.: Die Brau auf dem Gebiete der Rationafötonomie.3. — R.Grhin, was man 
fieht und was man nicht fieht. 


Blätter f. literarifie Unterhaltung. Hrög.v. R.Bottfdalt. Rr. 29. 


Inb.: Schriften fiber die Frauenftage. — Neue Reifeliteratur. — D. Welten, 
neue Mowmane u. Erzählungen. — Feuilleton; Bibliographie. 


—— Redig. von H. Kleinftenber. Kr. 29. 
— * id _ RR de Aftı _ 
F ann Da —e —— — elle: Berliner 
It; —E Bildende A: Muſit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


nm Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 56 u. 57. 


Jul B. Oubholz theatrafii (I 
; dungen. — — — ————— 


Allgem. Zeitung (Augsb.). — Ar. 188 — 191. 

Inh. Aus Kalfer Ferdinand'e Leben, 1— 3, — Karl Bupfows Denkiprühe — 
Thomas Moores au Mefodien“, — Die Bene helun der Baluta in 
Defterreih u. die Boldwährung. 1. — Die communif, Gefellihaften Amerikas. 
2. (SL) — Cine vläm. Diererin. _ 2 Herbert, Dresden u. feine fommerf. 
+ Bororte. — 8. ® Bram ur Brauenfrage — 2 @eiger, neue Gäriften zur 
sie. des — — jeitalters. sr X — R, Schöner, Bompeil.1.— 
Fed ticana in Rom. — Lauth, aus altägypt, Zeit. 1. — 

en). 


Biener _—n (Beil... ®. Beitung). Nr. 150— 155. 


Inh.: I. Bingerle, Bilder aus Tirol. — Cnglifhe Literatur. — 2, Linto 
Patrica —8 ortf) — &Grün, was u fieht u, har man nicht Acht, 
1.2 — Aus der ua — — Die großen Seen in America, 1.2. — 
a Bu Rave in den bacher Alpen. — Ein Drama Tenuy ⸗ 
Fi 9 — jent u. Bogumil Dawiſon. — Rongen; Theater; Biblio 


— Zeitung. Rr. 1672. 


Inh.; Ein Sthd osman. Politit, — Der Wolkenbruch In Budapeſt. — Die ſtuden ⸗ 
tiſche Seler des een Zublräums der Leydener dochſchuie. — Bilder aus Tie 
zoL — Die KRabien! jahnradbahn bei Wien. — Cine graph. Austellung 
Deutf&lands in —X la. — Alt-Japan. — Ein Briefbeihwerer aus vr 
vhetifhemn Holz. — Bolytehnifge Mitthellungen. 


Debet Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadfländer. Ar. 42. 
Inb.: ©. v. Dyberen, — —X — Bom Bürftendrunnen, Ems. — Der 
Sultan von ze — — Xrauernde Juden. — Gr. Sama⸗ 
tom, wert. den — A.NEmus, Bad Leuf im Kant. Balls. — 
Eu omat. Grinnerungsblätter II. 2 — Das Bien, das geht. — Br. 
ulz, das _potsdamer ivenfehl. — A. @, *— Maria Rubens, 
L) — Die Unabhängigkeitseriärung der B. Staaten, — Bom Büger- 

Kart — uuftrationen. 


Allgemeine Familien Zeitung. Rr. 42. 
J , modei 1 ort.) — E&v.R .& 
ee Arenider 6 Ser Br on a Bür © ——— 
eiſaffiſhhe Dochein — ulz das Brod. — Gi. Lohde, auf dem Throne. 
(Bortl) — ——— der Segenwari. 


Gartenlaube. Rr. 29. E 
3 Schmid, Hund und K: — ®. Rümeltn, gur Erinnerung 
* an 834 Mörite, — —S — rinzeſſin und Kauſmann. — De 
Bettferin mit dem Schleler. — Blätter u Bii X 


Dapeim. Hrög. von R. König. Ar. 41. 
Be Ben MR BEE AG = Bergen I 


Sonntags Blatt Red. 6. F. Liebetren. Ar. 28, 


.: 8. Blüthgen, die Rachtwächter von Rinteln. (Bor) — G. Brübler, 
— (he Städtebilder: Salzburg. — 8. Lichterfeld, von den Krebſen (ShL)— 
benkling, unfere ebaren Pilze. — deiurich v. Kleiſt. — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirfch. Nr. 44. 
J * der Gegen⸗ 
DB elkbichienet: Galbare — 
” us. in den Bogefen des Unterellaß. — ng —— — des 
dentfgen Soltes 4.— B. Singer, der Sie ad Ines Baterd, — Damen 
fenifeton. — Handel u. Berkehr. — Aderlei 


Ragajin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 28. 
Deut! tätsentwidelung, Vorzeit, art fi nad 3. 
Mb; ® Mulde Ye late der ran. Pe in ee are. - 
Sammel Romwiey. — Ein biograpb. Kulturbild aus der italien. Renalfance. 1.— 
Land u, Leute in den Saplata-Gtaaten. 9. — Die Lebensalter in der Bean 
Literatur. — Kleine literarifhpe Bhundfkau; Sprechſaal. 



























































Das Ausland. Rr. 28, 
H Kadri tv ind J 
—X a HA ig; fine — ae ah 
giſchen Sorfhungen in Rom. 3. — 3 bioſorh Literatur. — Miecellen 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. KR.Mäller. R. F. 1. Jahrg. Rr.29, 


Ing.: —— * ae ae Suhirleng, io Gortſ) — D.Ule, die Bögel unſeret 
. jeenbäume. teraturberi Balneologtiget, - 
Bhonkalifhe — — 





Ausführligere Kritiken 


erfhienen Aber: 


Anbel, ein Polarfommer. (Wage 3, 28.) 
y irenze. (Bon Hartwig: Jen 


3a) storia della repubblica di 
t 
nl. Erasmus. His life and character. (Bon Rud. Stäpelin: 
Theol. Stud. u. Kr. 4.) 
—— Klinik der Padiattik. (Bon Eifenfhig: Wiener me. 
r. 26.) 
Geffden, Staat und Kirche. (Proteft. Kate. 27.) 
SmelinsKrant'd Handbuch d. Chemie. en Raty: en 
Haha, K.A., althochd. Grammatik, hrog. von Ad. Jeittel 
Sievers: Ebd.) 
Harms, über den aan der Pfychologte. (Bon 2. Weis: Mag f.}. 
Lit. d. Ausl. 2 
—, die Reform vn Zogit. Desgl.) 
Hecht, die Mündel» u. Stt mgsgefter in den defchn Staaten. (Bfär. 
fe Kap. u. Rente 11, 7.) 
Hengfenberg, dad Buch Hlob. (Bon A. v. Ramphaufen: Jen tz. 
28. — Bon Kenf: Theol. Litbl. 14.) 
Heydecke, disserlatio qua — ars interpolata demon- 
»tretur. (Bon Lipfius: Jen. Kung 2 
v. — bend aut das Berbrechen Dane u. die Todeöftrafe. (Bon 
ochow: Ebd. 
a und der Balkan. (Bon Andre: Haft. 
Ka uber er, das aprlorifhe u. ideale Moment In d. Wiffenfaft. 
(Bon 2. Weis: Mag. f. d. it. d. Aust. 27.) 
Keil n. KIHLCT bibl. Commentar Über das A. Teſtament. (Bon 
Reuſch: Theol. Litbl. 14.) 
Lommel, dad Befen d. aidın. (Bon K. Grun; Vier, Abendp. 151.52) 
ilien —— der alten Welt. (Bon Sqchober: Ztfchr.f.d.dfer. 
ymua . 
Riepfhe, Schopenhauer ald Be (Bon en: Theol. Litbl.14. - 
Aſher: Bll. f. fit. U. 2 5 
Baläftina” u. Syrien (Bädeler's). on Tobler: Augsb. A. dig. 183.) 
nn ir Pre d. relig. Aufklärung im ttefäiter. (dor eanga: 
eol. 
v. * lag anf dem Ügercirplape. (Litbl. . Ah. 
Pre: Brefmeäfel mit Körner, Hrög. von K. Goedeke. (Bar 
Fieliß: Arc. f. Kittgefh. 5, 1.) 
Short, der Benusmond. (Bon Klein: Baca XI, 6 u. 7.) 
v. Schulte, die Geſchichte d. Quellen u. Literatur d. canon. Rehtk. 
(Bon Groß: Theol. Litbl. 14.) 
Schweizer, Paftoraltheologie. Bon Mietfhi: Theol. Stud. n.Ar. 4) 
Seiff, Retien in der aflat. Türkei. mg f d. Lit. d. Aust. 27.) 
Stern, Briefe engl. —— in der Schweiz. ( Ebd.) 
Stumm, der ruſſ. Feldzug nach Chiwa. Litbl. 3. Allg. Mitttztg. in: 
v. a a d. Revolutionszeit von 178971800, Gon 9. 
lit. 
Thoemes, D. —X Aquinalis opera et praecepia quid valeati 
ad res ecclesiasticas elc. (Bon Michelis: Theol. Litbl. 14.) 
Urlihe, Briefe von Goethe an Johanna Fahlmer. (Bon Rudloff: Eh. 
——— die Pharifäer m. die Sabdutaͤer. (Bon Schhrer: ja 
Ritgtg. 28. 
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Bom 10, bis 17. Juli And nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Redactionsburean eingellefert worden: 

Arbeiten ans der phyfiol. Anftalt zu Reina: 9. Japrg.: 1874. Mitgel. 
von C. er Leipzig. Hirzel. 

Auerbach, Th. u. H., hirurg. Lehrbud für Civil u. Militair⸗Chim⸗ 
gen. R. Ausg. Berlin, JZmme. 4 Mt. 50 Pf. 

„se res äljcherbande” u. die ruff. Staatsräthe u. deren Agen 
ten. Sein Kasprowicz. 1 ME. 

Draper, —*8— der Conflicie zwiſchen Beligion und Btffenfärt 
(Intern. wiſſ. Bibl. XII.) Leipzig, Brodpaus. 6 Mt. 

airjäte, aniite Blldwerte in Oberitallen, 1. Reipgig, Engeln 
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Bald, Ueberfiht der Rormalgaben der Arzneimittel, Marburg, Elwert. 
(VII, 140 ©. gr. 8.) 

Siudeifen, Grundzüge der Handelöwiflenfhaft. Graz, Leuſchner u. 
Zubendty. 5 ME, 60 

Briehbeng, gain . Gutachten. 1. Reihe. Braunſchweig, Bieweg 


Sunde, Grundlagen der Raummiffenfhaft. Hannover, Rümpfer. 
— augyuſche Geometrie der Ebene. 2., ganzl. umgetarb. Aufl. 
Sebring des bibl. Alterthums. Hrog. von Ed. C. A. Riehm. 


3. Lief. Bielefeld u. Lelpzig, Bel . 1ML 60 
Heinft ie en ee Bi —* 74. En N 





Biegenbalg. 1. Lief. Leipzig, Brodhaus. 3 Mt. 
sie das fouveräne Befeh der ——— (Ans den „Ann. d. D. 
Meiche".) Leipzig, Hirth. (24 ©. 4.) 


v.KRaldfein, Leitfaden für den Unterricht in der Geographle. 2. Th. 
2. nmgearb.xc. Aufl. Berlin, Imme. 1 Mt. 50 Pf. 

Klimte, die Quellen zur Geſchichte des vierten Kreuzzuges. Bredlan, 
Aderholz. (2 Bil., 105 ©. gr. 8.) 

Kummer, über die Birkung Ges Kuftwiberftanbes anf Körper von vers 
ſchiedener Geftalt. Berlin, Dümmier. 4 Mt. 

— die Anfänge der Cultur. 1. u. 2. Bd. Jena, Coſtenoble. 
1 

ee Iriumphaug des Germanicus. Münden, Lindauer. 

uber, ber Velälapandavingati oder 25 Erzählungen eines Dämon 
1. Th. 1. Abth. Gorz. Wokulat. (6 Bll., 69 ©. ar. 8.) - 

Maurer, eine Reife dur Bosnien, die Saveländer und Ungarn, 
Berlin, Imme. 6 Mt. 

Mehlis, die Grundidee des Hermes vom — 7 der vergl. Ry⸗ 
tbologie. 1. Abth. Erlangen, Deichert. (64 ©. gr. 8.) 
en Bez vn prähiftor. Karte der Rhelnpfel, Münden, alad. 

uchdr. (20 8. gr. 8.) 
Die leitung —X der Gifte. 5. Aufl. Braunſchweig, 
eweg u. ©. 

was N ——— Präpofitionen. 1. Abth. Berlin, Weber. 

1 


Reglement ecclesiast. de Pierre le Grand, trad. etc. par C. Tondini. 
Paris, Durand & Pedone-Lauriel. 10 Mk. 

mebbirius dig: en die Belentung der ſocialen Frage. 1. 
Berlin, A. Schind! 4 

Rofher, Etudien zur v a Mythologie der Griechen a. Rbmer. II 
Leipzig. Engelmann. 3 

v. — Er a. Einrichtung der Stullungen : x. auferer uugbaren 
Hausthiere. Stuttgart, Schidyardt u. Ebner. 6 

estnd uch, N humoriſt. Profa des 19. Jahıh. Graz, Leuſchner 
n. Enden: 

Strasbnrger, Aber gellbildung u. Zellthellung. Jena, Dabis. 12ME. 
Sıuman, die Wurzel spar- im Slavifhen u. In den verw. Sprachen. 
(Sep.-Abdr. aus d. Progr. d. afad. Gymn.) Bien, 75. (36 ©. gr. 8 
Urkundenbuch des Herzogth. Steiermark. Bearb. von 3 Iabı. 1.8. 

798 — 1192. Gray, Lenſchner u. nbensty. 16 MR, 
2a ner, Lehrbu F Handels» Correfpondenz. In Lieff. 3 eief. 
wzig, Brodhaus. 
au, ein unglüdl. — Pſycholog. Studien. Berlin, Stande. 
———— Aphorismen über Zeltfragen. Wien, Gerold's S. (21 ©. 
ar. 8. 
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Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Branzöfifge 
Conan, Ar de Horatio veterum latinoruam poetarum judice. (91 p. 





8.) P: 

d@'Eichthal, Gust., memoire sur le texte primitif du premier reeit 
de la Creation (Genese, ch. I-II, 4), suivi du texte du deuxieme 
reeit. (VIII, 83 p. 8.) Paris. 

Faure, L., de l’unit& d’origine des Kymris et de Celtes ou des 
Belges et’ des Gaulois. (24 p. 8.) Alger. 

Lavisse, E., de Hermanno Salzensi ordinis teutonici magistro. 
(88 p. 8.) Paris. 

Le livre du voir-dit de Guillaume Machaut, oü sont contees les 
amours de messire Guill. de Machaut et de Perronnelle dame 
d’Armentieres. Publie sur trois manuscrits du 14. siecle, par la 
Societ& des bibliophiles frangais. (XXXV,408p.8. etgrav.) Paris, 

Lesseps, Ferd. de, lettres, journal et documents pour servir ä 
l’histoire du canal de Suez (1854, 55, 56). (Ill, 468 p. 8.) Paris. 

Mareuse, Edg., le Dit des rues de Paris (1300), par Guillot (de 
Paris); avec Preface, notes et glossäire. Suivi d’un plan de Paris 
sous Philippe. le-Bel. (AXV, fi; . 16.) Paris. 5 fr. 

Maspero, G., histoire ancienne peuples de l’Orient. Ouvrage 
contenant 9 cartes et quelques specimens des &critures hiero- 
glyphiques et cuneiformes. (VIII, 608 p. 18.) Paris. 4 fr. 

Quatrefages, de, etHamy, crania ethnica. Les cränes des races 
humaines decrits et Agures, Livr. 13, (144 p. gr.4. et 20 pl.) 
Paris. Chaq. livr., 14 fr. 

(L’ouvrage formera 1 vol. d’environ 500 p. de texte et 100 pl. Ithogr.) 


Antiguarifche Kataloge. 
Mitgetbeilt von der Antiquariate. Buchhandlung Kirchhoff u. Wigann.) 
Baden ge Go. in Freiburg. Nr. 12: Mathematik, Aftronomie, Phyſitk, 


Baı 
Rentel’s Buch. in Potsdam. Rr. 33: Geſchichte, Geographie und 
Een m —— 
eman n'ſche Bu In Coburg. eolo⸗ Ei loſophie, 
Padagogik. Nr. 2: "Befälhten. Rr. 3: de $ un 
eH Ieie in Stuttgart. Rr. 52: Mathematik, Shronsmte Rr. 53: 
edlcin. 
Sgletter'ſche Buch. in Breslau. Nr. 141: Deutſche n. franzd . 
Sprache —— Fa atur. iſch re mofſche 


Nachrichten. 


Der Profeffor Dr. Henke in Prag iſt als ordentl. effor der 
Anatomie an die Univerfität Thing: a en worden. er" f 

An der Univerfität — — fich der Freiherr Dr. - 
v.d.Mopp für Geſchichte des Mittelalters und der Dr. Wild. Arndt 
für Geſchichie des Mittelalters und hiftorifche Salfenifnfgaften; 
net Banks Reh Fraucken, biöher Advocat in Däffeldorf, 

r frangi echt 

Der_ordentl. Lehrer Dr. Fr. Krofta am Kneiphöff ſchen Gymna⸗ 

fium in Königäberg i. Pr. iſt sum Oberlehrer befördert worden. 


Am 8. Juni acheath der englifhe natlonaldkonomiſche 
Schriftſteller Erde Ga — abe I ” 

Am 11. Int iu Halle der 340 edieinatratg Beofeffor Dr. 
Blafins im 73, —E 

















— — 














fiterarifge Anzeigen. 


Derlag von $. A. A. aroahan⸗ in feipjig. 
. Boeben orso] erschien: 


Thesaurus Ornithologiae. 


Repertorium der gesammten ornithologischen Literatur und 
Nomenclator sämmtlicher Gattungen und Arten der Vögel 
nebst Synonymen und czogrophischer Verbreitung. 


Dr. ©. % Giebel, 


Professor an der it in "alle, 
Vierter Halbband. 
8. Geh. 7 Mk. 50 Pf. Schreibpapier 10 Mk. 50 P, 
Ursprünglich waren für den Umfang dieses Werkes nur zwei 
Bände in Aussicht genommen. Der vorhandene Stoff macht 
aber einen dritten Band nothwendig, dessen Druck bereits be- 
gonnen hat und der ebenfalls in zwei bänden erscheinen wird. 
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. Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. [185 
Boeben erschien und ist in allen Buchhandlungen 


Schiller's 


zu haben: 


Verhältniss zu dem Publikum seiner Zeit. 
Von 
Dr. Oscar Brosin. 
Gross Octav. 60 8. Preis geh. 1Mk. 60 Pf. 
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Bei ©. Hirzel in L— iR ſoeben fi and alle | 
Qucendimgen et nn — ver ie 
x ’ 
Pascaſ's 
Gedanken über die Religion. 
Eine 
biftorifche u. religionsphiloſophiſche Unterfugung 
von 
Joh. Georg Dreydorff, 
Doctor der Theologie u. Philofophie, Paſtor der ref. Kirche in Leipzig. 
8. Preis 2 Mark 40 Pf. 





Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
171] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Mathematischer Supplementband 


zum Grundriss der Physik und Meteorologie. 


Von 
Dr. Joh. Müller, 


Professor su Freiburg im Breisgau, 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 


Mit 240 in den Text eingedruckten Holzstichen und 8 Tafeln. 
gr. 8. geh. Preis 6 Mark. 


N 


 . Auflösungen 
der Aufgaben des Grundrisses 
der 


Physik und Meteorologie, sowie des dazu gehörigen mathe- | 


matischen Supplementbandes 
von 
Dr. Joh. Müller, 


Professör zu Freiburg im Breisgau. 
Dritte Auflager 
Mit in den Text eingedruckten Holsstichen. 


. 8. geh. 
Preis 1 Mark 60 Pf. E E 





Halle im Pfefferschen Verlage 
erschien 8ocben: lisiꝰ 


Die 





indogermanische Religion 
in den Hauptpurkten ihrer Entwickelang. 
Ein Beitrag zur Religionsphilosophie 
Dr. P. Asmus 


Privatdocent der Philosophie an der Universität Halle. 


L Band. 
Indogermanische Naturreligion. 
Preis 7 Mark. 





Soeben erfhien und iſt durch jede Buchhandlung zu begiehen: 

Heinrich Haeser, Lehrbuch der Geschichte der 
Mediecin und der epidemischen Krankheiten. Dritte 
Bearbeitung. Erster Band: Geschichte der Medicin 
im Alterthum und Mittelalter. gr. 8. br. XXVIII. 875: 
Preis 18 Mark. 

Der zweite und dritte Band_etfcheinen in rufcher Folge. Bürgt 
fon der Name des Verfaſſers für die Bediegenheit des Werkes, ſo 
muß die Thatſache, daß in unferer den gelehrten hiſtoriſchen Studien 
im- allgemeinen abholden Zeit die 3. Aufl. einer Geſchichte der Medicin 
nothwendig wird, noch mehr die Aufmerkfamteit der wiſſenſchaftlichen 
Welt erregen. 

0] ona, Juli 1875. _ Herm. Dufft. 


1 __Verlsgsbuchhandlangt 





hj 
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| Soeben erschien: ' Übe ee! 1182 
| Zellbildung una Zelltheilung 


von 


Dr. Eduard Strasburger, 


Prof. an d. Universität Jena. 
Mit VII Tafeln. Preis 12 Mark. 
Verlag von Hermann Dabis in Jena. 





Im Verlage von Hermanır Bufft in Jena erschien soeben: 


Pariser Zustände 


während der 
Revolationszeit von 1789—1800. 
Von Adolf Schmidt, 


ord. Professor der Geschichte an der Universifit Jona. 
Zweiter Theil. 
Preis 5 Mk. 

Inhalt: Vorwort. II. Soclale Zustände. 1. Arm und Beich. 
Anfänge des Socialismus. 2. Spielsucht. 3. Zunahme der 
Verbrechen. 4. Zunahme der Unsittlichkeit. 5. Das mate- 
rielle Elend in seiner Wiegenzeit bis zum Sturze der 
Gironde. 6. Die Grossziehung des materiellen Elends unter 
der Schreckensherrschaft. Schlaffe Uebergänge. Durchbrad 
des socialen Schreckens. Aufschwung der Papierwirthschaf. 
Das Verpflegungsamt der Stadt Paris. All-Maximum und 
Revolutionsarmee. Nothstände und Brodnoth im Herbst 
1793. Nothstände und Fleischnoth im Winter und Frähling 
1794. Gastrische Haussuchungen und Contraventionen aller 
Ärt. 7. Blüthe des materiellen Elends in der lefsten Zeit 
des Conventes. Sturs des Maximums und Wachsen der 
Noth bis Ende 1794. Sturz der Assignaten und Bapır- 
schnellen der Preise im Winter und Frühling 1795. Hols- 
und Kolilennoth. Die Hungersnoth und der Aufstand vom 
1. April. Steigende Hungersnoth und cpidemischer Hunger- 
tod. Die Hungersnoih und der Maiaufstand. Fortdauer der 
Noth. Aufstandsängste im Juni. Ludwig XVII. Die Ar 
signatensündfluth. 


{15 


Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben "erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 17 
Die: Chronik ; 
ha . des 
Dino Compag 
Versuch einer Rettung 


von 
Dr. €. Hegel, 


Professor an der Universität Erlangen. 
8. Preis 3 Mark. 





ni. 





Ueber die Sprache der Etrusker, 


von W. Corssen. II. Band. 


Der grosse Verlust, welchen die Wissenschaft durch des 
allzufrühen Tod Corssen's erlitten hat, wird keinen Einfus 
auf das Erscheinen des zweiten Bandes des Werkes: „über dit 
Sprache der Etrusker‘ haben, da der truck desselben bis anf 
die im Manuskript vorliegenden Nachträge und Berichtigunger 
und die ebenfalls vollständig ausgearbeiteten Register bereits 
vollendet ist. Herr Professor E. Kuhn in Leipzig, welcher sd 
den Wunsch des Verfassers eine Revision der Druckbogen des 
ganzen Werkes besorgt hatte, wird die Freundlichkeit habe, 
den Druck dieser letzten Bogen zu überwachen, auch die Be 
gister zu revidiren und zu e zen. Es kann demnach de 
Ausgabe des zweiten. Bandes in einigen Wochen bestimmt i 
Aussicht gestellt werden. Die dem Verfasser bekannt gewr 
denen Einwürfe gegen die Resultate seiner Untersuchunge 
finden in diesem Bande ihre Widerlegung. [1 





Berantwortl, Medasteut Brof. Dr. Gr. Barude in Leipfig. — Drud von @. Drugulin in Lelppig. 


Leipzig, 18. Juli 1875. N 
—— B. @. Toubhe. 
4 


u Pa ——— Ace nn 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 31.] 


Herausgeber und verantwortlicher Mebactene Prof, Dr. Fr. Zarnde, 





(1875. 


Yerlegt von Eduard Avcnarius in Kripzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—— 31. Juli. 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 








Die Religlan De des a | — 35 in ai Damin’s. Hecht, die Mündel- u. Stiftungegeiber ind. D. Staaten, 
'Bre veger tm Mittelalter. » moriß der ‚sol je. unte, griechiſche —— 
Bitte, "erindee m um — Kant's, —— der Sqmeitert Loſiai, ausgew. Neden, erll. von Brobberger. 
Körner, Inkinkt und freier Wide. auäcnmeiker, — Serie — —E Tan Imper: quas — Rec. Hertlein. 
Banerofi, —— op | ss 0 Un ited States. sur Mnatoı — — Lebe: 
rin über di mie, Bu, — et 

Sir, 83* — len, "die — im im Kor. —* Ye Thom. Ken — hen 

‚ Bürk © orent Sefundheite, x remen. el 
Erle fers 28 —S Biered, De tin, Jungftauenkloſter. —— — 1875176: 1) Leipzig; 
@®undert, vier Jahre In Afante, idelörehti. Borträ 


Krenner, die —X vor Dobſchan. 


Dahn, bandeldrehti. Bo 
Die Gielung des Bichterd, 





Philofophie. 
Die Religion des zn Leipzig, 1874, Haefiel. (2 BU, 
260 6. 8) 4 Mt. 

Der anonyme Berf. erſcheint uns bier nicht als philofoppifcher 
Steptiter, ſondern nur als ein folder, der an dem alten Glauben 
Schiffbruch gelitten bat, fih auf unfiherem Terrain fühlt und 
nun nad einem anderen Blauben fucht, der fern ift von religiöfem 
Aberglauben, aber auch ebenfo fern von religidfem Unglauben. 
Er verſteht ſelbſt, freilich in hochſt unbeſtimmter Weife, unter 
Bweifler einen folhen Menfchen, „ber mehr oder weniger an Bott 
glauben kann“, &.236, deſſen Glauben an Gott alfo ſchwankend 
geworben ift. Nicht vorausfegungslos geht er zu Werke, fonbern 
ex legt fogar Werth darauf, in jedem Gapitel neben ben Zweifeln, 
die er ausfpricht, doch auch Pofitives zu geben, bamit die an 
Anderem zweifelnde Seele doch an diefem Feſiſtehenden ihren Halt 
babe. So wird an dem Beftande des Gittengefeges, welches in 
dem Wechſelnden das Bleibende ift, nicht gezweifelt. Aber nicht 
nur biefer ethifche Halt wird gegeben, ſondern auch auf theore- 
tifhem Gebiete fteht vor Allem ein Dualismus feft, hinter ber 
fihtbaren Erſcheinung der Dinge ift eine Aberfinnlihe Weltord⸗ 
nung anzunehmen, eine Weltregierung, welche für das Wohl aller 
Geſchoͤpfe forgt, die „ANeS zum Guten führt”. Diefer können wir 
uns demnach mit unbedingtem Vertrauen überlafien. Wer eine 
ſolche allweife Weltregierung, die nad Zwedvorftellungen thätig 
ift, leugnet, für den giebt e8 überhaupt eine Religion. 

Man fieht, der Verf. giebt nur für fehr pofitive Skeptiker, 
ober befler gejagt, für flarfe Dogmatiker, eine Religion. Auf 
weldem Wege gewinnt er aber folde beftimmte Dogmen? Das 
innere Bedärfniß, der Drang nad) Befriedigung ift bag, was ihm 
hier ben Weg angiebt. Kommt bas Denken zu Refultaten, bie 
uns nicht zu innerer Befriedigung gereichen, fo find dieſe nur mit 
großem Mißtrauen aufzunehmen; haben wir bie Wahl zwiſchen 
verſchiedenen Gägen, fo muß man die wählen, die uns innerlich 
mehr befriedigen. Man fieht deutlich, wie ſich der Intellect dur 
den Willen fäljchen laffen fol. &o wird ber Determinismus, 
ohne daß dieſes Problem irgendwie Har geftellt wirb, eine ber 
verderblichſten Lehren genannt. Anderwärts wirb an den gefunden 
Menſchenverſtand appelliert als das befte Mittel gegen bie Ver 
terungen bes philofophifchen Denfend. Auf irgend eine Analyſe 
dieſes vielgebrauchten, aber doch unbefannten Factor läßt fich 
ber Berf. aber nicht ein. 

Das Bud ift gut gemeint und mit Ernft geichrieben, aber 
nicht nur nit für zünftige Philoſophen, wie der Verf. ſelbſt zu 
giebt, fondern überhaupt nit für Solche, bie denken gelernt 


haben. Für Solche, die in ber Mitte ſtehen zwiſchen Unglauben 
und einem Anlauf zum Denten, wird es mit feinen nicht über bie 
gewöhnliche fogenannte Vernunftreligion hinausgehenden Satzen 
und ihrer einfachen Darlegung mandes Schatzenswerthe bieten 


' und fo Diefem und Jenem in feinem Schwanlen einigen gs: 


währen können. 





Preger Wi, „Lie.u. Prof., Geschichte der deutschen Mystik im 

telalter. Nach den Quellen untersucht u. dargestellt. 1. Th.: 
Geschichte der deutschen Mystik bis zum Tode Meister Eckhart’s. 
Leipzig, 1874. Dörfling & Franke. v1, 488 8. 8.) 9 Mk. 

Als emfiger Forfcher auf bem Gebiete der religidfen Lebens». 
erfheinungen bes deutfchen Mittelalterd if der Verf. durch eine 
Reihe von Abhandlungen belannt, die in ben legten Jahren exe 
ſchienen find. Eine Fülle von Einzelunterfuhungen hat er jegt 
in dem vorliegenden erften Theile einer „Geſchichte der deuütſchen 
Myſtik im Mittelalter” zufammengefaßt. Die Beihäftigung mit 
Meifter Echart hat fein Intereſſe für die Geſchichte der Richtung, 
deren Höhepunkt derfelbe ift, wachgerufen; in der That findet ber 
vorliegende Band in der Darftellung bes Lebens und ber Lehre 
Echarrs nicht bloß äußerlich feinen Abſchluß, fondern auch feinen 
Gipfel und feine Krönung. Der Band beginnt mit der Dar⸗ 
ftellung des „myſtiſchen Lebens“ im 12. und 13. Jahrhundert in 
den Rheinlanden, ben Niederlanden, in Thüringen und Sachen, 
endlich im fühlichen Deutſchland. Ein zweites Buch behandelt 
die myſtiſche Lehre vor Meifter Edhart, zunächſt die älteren 
Syfteme des Plotinus, Pfeudodionyfius, Scotus Erigena, ſodann 
die häretifche Myſtik im 13. Jahrhundert, Amalrich und David, 
die Ortliebarier, Abt Joachim und bie Sache des freien Geiftes, 
ferner die kirchliche Myſtik Bernhard's von Elairvaug, der Victo⸗ 
tiner, Bonaventura’s, Abert’8 bes Großen, David's von Augsburg, 
endlich den von bem Verf. gleichjam neu entbedten Vorgänger 
Edhart’s, Theodorich von Freiburg. Das dritte Buch beſpricht 
Edhart’3 Schriften, Leben und Lehre. Ein Anhang enthält bie 
Säge ber Brüder des freien Geiſtes, die Actenftüde zu Eckhart's 
Proceß nad .einer aus Pfeiffer's Nachlaß in bie Mündener 
Staatsbibliothek gelangten Abſchrift aus der vaticanifchen Bib⸗ 
liothek und einen von dem Verf. mit Recht Eckhart zugefchriebenen, 
bisher ungebrudten Tractat aus ber Stabtbibliothef zu Nürnberg. 

Die Ungabe bes Inhalte deutet ſchon die Bedenken an, bie 
das Buch als Ganzes erwedt. Unter bem Vorwanbe einer Ges 
fichte der „deutfhen Myſtik“ wird das Allerverſchiedenartigſte 
zufammengefaßt, ben es an jedem Bande innerer Einheit fehlt. 
Das Buch beginnt mit der Schilderung der Eonvulfionen 
efftatifcher Weiber und endet mit ben ‚hoben Gpeculationen 
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Echart's. Dazwiſchen ift weder irgend ein geſchichtlicher noch 


begrifflider Bufammenhang. Der Geſchichtſchreiber ber Myſtil 
fpricht fich über den Begriff der Myſtik völlig unbeſtimmt aus; 
er läßt jogar die Möglichkeit offen, daß bie ganze Myſtik eigentr 
lich nur eine Krankheitserſcheinung ſein möchtel Don jenen 
vifionären Zuftänden, den Krämpfen und Verzüdungen ber 
Kloſterweiber, für welche ber Verf. aus Nervenfraft, elektriſchem 
Fluidum, Ganglien, Anziehung bes fiderifchen Geiſtes u. dergl. 
die verwunberfamfte Erklärung zufammenbraut, gilt das gewiß. 
Aber was hat biefe Erfheinung mit jener Reihe von Dentern zu 
thun, die von Plotin bis Edhart reiht! Seltfamermeife übergeht 
der Verf. babei gerabe benjenigen, der den ethifchen Gehalt ber 
Myſtik am allerentfhiebenften und für immer beflimmt Hat, 
Auguftinus, mit völligem Stillſchweigen. 

Der Werth des Buches liegt in den einzelnen literarhiflorifchen 
und biographifhen Unterfuhungen, die meiftentbeils ſchon früher 
belannt gemadt und hier wiederholt find, insbeſondere über 
Mechthild von Magdeburg, über das Evangelium aeternum, über 
Theodor von Freiburg und über Meifter Eckhart. Zu der Bio» 
graphie des legteren hat ber Verf. ſchon 1868 fehr Weſentliches 
beigebracht, zum Theil aus handſchriftlichen Quellen, bie er zu⸗ 
erſt benupt hat. An Daten hat er feftgeftellt, daß Edhart die 
Würde eines Provinzials erft 1311 niedergelegt und dann bis 
1312 in Parts gelehrt hat, ſowie daß er 1327 geftorben ift. 
Für Eckhart's thüringifche Abkunft ift etwas, was einem Beweiſe 
ahnlich flieht, nicht geliefert. Mit Unrecht beftreitet ber Verf. bie 
nad) der ganzen Sachlage Außerft wahrfcheinliche Angabe Quoͤtif's, 
ber Papſt jelber habe Eckhart die Magifterwürbe verliehen. Vgl. 
Fontana, Monumenta Dominicana pag. 153 col. 1, wo (aus 
Olmeda) biejelbe Ungabe wie bei Duetif fteht; der Zuſatz 
ncoactus est“, jowie der Irrthum, als jei Remigius von Florenz 
und nicht Edhart zum Provinzial von Sachſen ernannt morben, 
‚ beweift, daß die Angabe auf andere als bie von Qustif benugten 
Quellen zurüdführt. Daß Edhart Prior von Erfurt und Vicar 
von Thüringen geweſen fei, begeugt nur eine Ueberſchrift in zwei 
Hanbiriften aus dem 15. Jahrhundert. Wenn Edhart dieje 
Würden überhaupt befleibet hat, fo bleibt zwiſchen 1312 und 
1327 immer noch Raum bafür offen. Die von dem Verf. ver- 
fuchte Unterſcheidung früherer und jpäterer Schriften ift chimariſch. 
Die „Rebe der Unterfeidungen“ wird jedes gejunde Urtheil 
wegen ber völligen Reife der Weltanfhauung eher in das höchſte 
Alter als in die Jugend ſetzen; was Edhart dort gelehrt, ſchreibt 
die Ueberlieferung mit Recht dem greifen und dem fterbenden 
Eckhart zu. Die Abweſenheit der Eitate und der hohen Specu⸗ 
lation wirb dur Gegenftand und Anlaß binreihend erflärt; 
daß die VBezeihnung Bruder neben Meifter vortommt, beweift 
die „Glöse über daz öwangelium 8. Johannis“. Das Eeltfamfte 
aber ift das vom Verf. angewandte Kriterium der Verfchiedenheit 
der Lehrweife über den Primat von Wille oder Verftand, um ein 
Früher oder Später ber betreffenden Schriften abzuleiten. Der 
Verf. überfieht, daß Edhart nur in feiner Weile die Lehre bes 
Thomas wiederholt, der (vgl. Summa th. I, 82, 3) ebenfo bie 
Trage nad verſchiedenen Geſichtspunkten verfchieden entſcheidet. 
Edhart hat in Paris den Primat des Verſtandes vertheidigt 
und doch in Schriften, die nach dem zweiten Pariſer Aufenthalte 
fallen, den relativen Primat des Willens behauptet. Es ift alfo 
unmöglich, jenes al3 den jpäteren Standpunkt zu betrachten. Die 
Annahme ber Identität ber bei Heinrich von Herford überlieferten, 
gegen die Begharben gerichteten Bulle mit der Verdammungsbulle 
gegen Edhart ift einfach dadurch unmöglich, weil der Wortlaut 
jener Bulle ſich mit dem der Ieteren nicht deckt. Der Verf. felbft 
führt aus, daß der Papſt längere Zeit aus Freundſchaft für die 
Dominicaner die Berurtheilung Edhart’3 fo jehr verzögerte, daß 
darüber Beichwerben feitend der Franciscaner einliefen. Iſt es 
da nit wahrjcheinlic, daß der Papft zuerft bie verdächtigen 
Säge als folde der Begharden verurtheilt und bann erſt zu 
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offener Verurtheilung Eckhart's fi entſchloſſen habe? Mit Un. 
recht beſtteitet der Berf., daß Edhart widerrufen babe. Was uus 
vorliegt, ift ein Widerruf (expresse hic revoco!), wenn aud ein 
bedingter; die Möglichkeit, baß ein noch ausdrüdlicherer erfolgt 
fei, auf den ber Bapft ſich berufen konnte, iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Die Erklärung Edhart’3 (vom 23. Jan. 1327), daß er fi dem 
Urtheile des apoſtoliſchen Stuhles unterwerfe, Tiegt ausdrüd. 
lid vor. 

Die Darftellung der Lehre Echart's ſcheint dem Ref. verfehlt, 
Der Verf. hat die Tendenz, Edhart zum orthodoxen Theologen 
und eigentlihen Begründer „ber hriftlihen Philoſophie“ zu 
maden; es braucht nicht gelagt zu werben, daß er beides nidt 
if. Das eigentlih Epochemachende bei Edhart, die ethilcen 
Lehren, wird furz abgetban. Das, worüber ber Verf. am um 
Rändlichften if, die Speculationen über Dreieinigkeit, Gott und 
Welt, ift nit Edhart’3 urfpränglicher Gedanke, wofür es der 
Verf. nimmt, jondern dem Thomas entnommen. Außer Pfeude 
dionyſius und Dionyſius find es vorzugsweiſe Albert und Thomas, 
die Edhart fein Gedankenmaterial geliefert haben; von dieſen 
Wefentlihften, dem unmittelbaren Zufammenhange mit bem 
Höhenpuntte der Scholaſtik, ift faum mit einem Worte die Rede. 
Uebrigens ift ber Text Edhart’8 faft regelmäßig mißverftanden. 
Raum ausnahmömeile enthält eine der angezogenen Stellen, wa 
der Verf. in ihe ſucht. Mit Vorliebe beruft er fich auf folde 
Stellen, bie in bem von Pfeiffer gelieferten Terte überhaupt keinen 
Sinn geben, und was zu feiner Auffaflung nicht paßt, laßt er 
zur Seite liegen. Wir zweifeln, ob Jemand in dem, was der Berl. 
als Edhart’3 Lehre bezeichnet, irgend einen Sinn oder ver: 
nünftigen Zufammenhang wird entdeden Lännen. — Abgeſehen 
von biefen Mängeln enthält das Buch viel Nügliches und Be⸗ 
Ichrenbes, und es ift zu hoffen, baß der Verf. im Fortgange feiner 
Arbeit, beſonders wo es fih um Biographiſches und biterat⸗ 
biftorifches handelt, völlig auf feinem Terrain befinden wird. 





Witte, Dr. Joh., Beiträge zum Verständniss Kant’s. Berlin, 
1872. H.R. Mecklenburg. (IX, 106 8., 2 Bll. gr. 8.) 2 Mk. 

Die genaue Erklärung Kant's tritt mehr und mehr in den 
Vordergrund unferer philofophifchen Beftrebungen. Zar if das 
Hauptintereffe der Erfenntnißlehre des großer Denkers zuge 
wandt, aber aud die übrigen Theile feiner Vhilofophie werden 
neuerdings einer grünblicheren Durchforſchung unterzogen. Die 
Aufgabe, die fich der Verf. vorliegender Schrift ſtellt, if, zu be 
fimmen, was an der Kritik der praltiſchen Vernunft bleibenden 
Werth für die Ethik habe, und natürlich kann dieß ohne Dar 
ftellung, befjer Grflärung, ber betreffenden Abſchnitte nicht ge 
ſchehen. In dem erften von den zwei Beiträgen behandelt Bitt: 
nun „den wahren Grundgedanken der philofophifchen Anfiät 
Kant’3“, den er in ber Entdedung bes ſchopferiſchen Apriori 
findet, indem er hier zunachſt auf die Kritik der reinen Vernunft 
eingeht, und dann in dem zweiten fein eigentliches Thema. & 
wird fo die enge Verbindung ber Kritik der praktifchen Vernunft 
mit der Kritik der reinen Vernunft, die oft verfannt wirb, betont 
und dargelegt, und Ref. fieht gerade hierin einweſentliches Ber 
dienft diefer Beiträge. 

Witte kommt ſchließlich zu folgenden Refultaten: Kant ha 
das oberfte formale Brincip gefunden, das die Grundlage ala 
Moral fein muß. Dieß ift aber nicht das einzige, ſondern außer 
ihm find noch andere Formeln, materiale und ideale Principia 
aufzuſuchen. Durch diefes Grundgeſetz ift zwar die formale Un 
abhangigkeit des Geiftes von der Erfahrung gegeben, aber de 
Rant alle Erfahrung vom Ethiſchen ausfchließt, bleibt feine Ethi 
inhaltlos, und es müffen demnach die ethilchen Momente im Reit 
der Natur und ber Idee aufgefucht werben. Endlich hat Ku 
den Begriff der Pflicht zwar vollftändig erörtert, aber nad) ih 
ift die Ethik bloß Pflichtenlehre, während fie aud a als Güter w 
Qugenblehre behandelt werden muß. 
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Obwohl Ref. in Vielem von den Anfichten des Verf.'s ab» 
weichen muß, auch in der Auffaflung Kant’3 felbft, fo ift doch der 
Ernſt der Unterfuchungen fehr anzuerkennen, ferner die Methode 
der Forihung, die ſtreng das Ziel im Auge behält und ohne be 
fondere Umſchweife auf dafjelbe losgeht, und endlich die genaue 
Formulierung aller entſcheidenden Säge und Refultate. Etwas 
unerquidlich ift die zu häufige, in den Tert eingeflochtene Rüd- 
fichtnahme auf andere Werke, jo namentlich auf die Unterfuchungen 
Herm. Cohen's, denen außerdem noch ein eigener jehr leſenswerther 
Excurs gewidmet if, und auf die 3. B. Meyer's, dem fi Witte 
in vielen Punkten anſchließt. 

M.H. 


Körner, Frär., Prof., Instinkt und freier Wille. Beiträge zur 
Thier- und Menschenpsyehologie Leipzig, 1875. Scholtze. (IV, 
(209 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Grgentber dem, nad feiner Anficht unfere edelften Güter 
bedrohenden modernen Atheismus und Nihilismus will Herr 
Prof. Körner die „ideale, ethifche Weltanſchauung“ in Schuß 
nehmen, die er namentlich durch Die „freventlichen Angriffe” des 
Materialismus auf Geift und freien Willen gefährdet fieht; feiner 
Anſicht entiprehend formuliert ſich ihm aljo die wifſſenſchaftliche 
Lebens⸗ und Kernfrage unferer Zeit dahin: „Herrfcht im Menſchen 
nur der blinde Zwang des Inftinktes und feines Mehanismus, 
oder hat der Menſch einen freien Willen? Ober mit anderen 
Worten: Unterfcheidet fich der Menih nur dem Grade nach vom 
Thiere oder feinem ganzen Weſen nach, welches mit dem Thiere 
nur gewiffe körperliche Organe gemein hat?" Obgleich nun der 
Verf. erflärt, daß ihn dieſe Frage viele Jahre beſchaftigt und er 
darüber gelefen habe, was er erreichen konnte, vermögen wir doc 
nicht auszuſprechen, daß er fi der felbftgemählten Aufgabe hin- 
reichend gewachſen zeige. Seine phyfiologifhen Kenntnifſe ver- 
rathen fih an mehreren Stellen als etwas zweifelhaft, während 
feine grundlegenden pſychologiſchen und philofophifhen Anſchau⸗ 
ungen vielfadh an Unklarheit leiden, auch nicht frei von Wider⸗ 
prägen find. Das Befte ift wohl die Schilderung des menſch⸗ 
lichen Seelenlebens im Gegenfage zu dem thierifchen; nur erreicht 
der Verf. damit ben eigentlichen Zwed feines Werkes, nämlich die 
Darlegung bes „bucchgreifenden” Unterfchiebes zwiſchen Menſch 
und Thier, um fo weniger, als er felbft nicht umhin Tann, die 
Unterſchiede von Seele und Geift, Inftinft und Verftand, Natur 
zwang und freiem Willen als durh Entwidlung (wenn auch 
nit im Sinne des von ihm nicht immer würdig befämpften 
Darwin), bez. Erziehung entfehend anzuerkennen; wenn anders 
unter einem „durchgreifenden“ Unterſchiede ein folder zu ver⸗ 
Reben ift, befjen entgegengefegte Glieder unter feinen Umftänden 
einen Webergang in einander oder eine Entwidlung aus einander 
zulaſſen dürfen. Ref. betrachtet felbftverftändlich das Fehlſchlagen 
der Beſtimmung jenes durchgreifenden Unterſchiedes als kein 
Fehlgehen in der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, vielmehr als ein 


durch die Thatſachen erzwungenes Einlenken in bie richtige Bahn, 


trogdem im Anfange ein falſches Ziel ermählt worden war; und 


ber Berf., wenn er fi völlig Mar gemacht haben wird, daß es 


die Sprache ift, welde die angegebenen Unterfchiede entwidelt, 
wird dann felbft ein Beweis fein, daß man die Grenze zwiſchen 
menſchlichem und thieriihem Vorſtellungsleben als eine relative 
Auffaffen kann und deßhalb doch weder ein „wiffengeitler” Atheiſt 
dder „blafierter” Nibitift, noch aud ein einfeitiger Materialift 
zu fein braucht. ESs ift nur mit aufrichtigem Bedauern, ba wir 
uns nicht in der Lage fehen, der Arbeit des Verf.’3, dem Producte 
fo großen Fleißes und ernften Willens, eine höhere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung zuzuerlennen. 
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Majoritat fi nicht verſchließen konnte. 


Geſchichte. 


1) Bancroft, George, history of the United States, from the 
discovery of the American continent. Vol.X. Boston, 1874. 
Leipzig, Brockhaus in Comm. (593 S. gr. 8.) 

2) Derſ., Geſchichte der Vereinigten Staaten von Rordamerika 
von ber Entdedung des amerif. Continents = bie en die neuefte 
Zeit. Deutfh von A. Barteld. 9. u. 10. Bd.: Geſchichte der 
amerifan. Revolution. 6. u. 7. Bd. — — * . Wigand. 
(IX: VII, 392; X: X, 450 S. gr. 8.) 15 
Das große, für die Entftehung und a ber Verei⸗ 

einigten Staaten wie fein anbered wichtige Werk nähert fi 
nun, nachdem bie Herausgabe biß jegt einen Zeitraum von 
14 Jahren in Anfprud, genommen, feinem Abjhluffe Der 
9. Band führt die Gefchichte von der Unabhängigkeitserflärung, 
Zuli 1776, durch die wechlelvollen Eriegeriihen Ereigniſſe der 
Felbzüge von 1776u.1777 bis zur Capitulation des engliſchen 
General Bourgoyne am 17. October 1777 und ihren weitgehen⸗ 
den Folgen, namentlih auf die Entſchließungen Frankreichs. 
Mit eingehender Sorgfalt werben daneben bie inneren Schwie- 
rigfeiten dargelegt, mit benen das junge Staatsweſen zu fämpfen 
batte, Schwierigkeiten politiſcher, militärifcher und finanzieller 
Art, alle aber zurüdzuführen auf die Entflehung der Union als 
einer Verbindung fouveräner Staaten, bie der Krone Englands 
nur gewiſſe einzelne bejchränfte Rechte zugeftanden hatten, und 
die es als felbftverftändlich annahmen, daß auf die Bundeöge- 
walt Außerftenfalles nur jene vacant gewordenen Kronrechte 
übertragen würben. 

Die ganze Macht ber freiheitlihen Ideen wirkt Daher unbe⸗ 
ſchrankt nur bei Ausarbeitung ber Einzelverfaffungen, die zum 
großen Theile bahnbrechend und muftergültig erfcheinen, während 
die Geftaltung der Bundesverfafjung durch das Mißtrauen Aller 
und dur) früh auftretende Eiferfüchteleien einzelner Staaten 
aufgehalten wird. Der Einfluß europäifher Wiſſenſchaft auf 
diefe legislatoriſchen Arbeiten ift forgfältig nachgewieſen und 
die Rüdwirktung des praktiſch Fertiggeſtellten auf europätfche 
Kreiſe angedeutet. Mit befonderer Befriedigung mag es ung 
Deutfhe erfüllen, wenn wir ſehen, mit welcher Sorgfalt und 
welh warmem Gefühle für unfer Vaterland, das doch einen 
großen Theil ber Truppen flellte, mit, denen der Krieg gegen 
Amerika geführt worben ift, ber Verf. alle Fäden aufgefpärt und 
bloßgelegt bat, die von der Reformation an beutjches Weien . 
direct und indirect mit Nordamerifa verbinden, und mit welder 
Gewiſſenhaftigkeit die Anfihten unferer großen Männer, eines 
Friedrich d. Gr., Kant, Leifing, Goethe, über die Neugeburt der 
großen trandatlantiihen Republit und die Ausfihten für ihr 
Gebeihen zufammengeftellt find. 

Im 10. Bande tritt die eigentliche Kriegsgeſchichte zurüd 
gegen die Darftellung der politifchen, internationalen Verband» 
lungen, namentlich der ruſſiſchen epochemachenden Bemühungen 
um Feſtſtellung humaner Grundfäge des internationalen Eee 
tete und um Siolierung Englands durch Bildung einer bes 
waffneten Reutralität auf Grund diefer Principien. Diefe 
gewiſſenhaft und quellengemäß zufammengearbeitete Darlegung 


| ber politifhen Gefammtlage erwedt aud bei dem nihtlundigen 


Leſer das beruhigende Gefühl, daß, jo unheilvoll und bedrängt 
aud gerade in den Jahren 1778 u. 1779 und zum Theile noch 
1780 die militärische und finanzielle Lage ber V. Staaten er- 
fcheint, doch die Enticheidung zu Ungunften derfelben nicht mehr 
ausfallen fönne. Der Grund davon liegt weniger in ber friege- 
riſchen Mitwirkung Frankreichs, als in der zum Durchbruche ge 
fommenen, dem jungen Staatsweſen durchaus günftigen öffent. 
lien Meinung, der fi die continentalen Regierungen troß 
ihrer loyalen und confervativen Örundjäge anſchließen mußten 
und gegen welche auf die Länge auch das englifche Volk in feiner 
Bon dem Augenblide 
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an aber, wo das englifhe Miniferium in dem Beſtreben zu 
Unterbrüdung des Aufftandes feine volle Unterftügung beim 
Parlamente mehr fand, war aud die Unabhängigkeit der 
V. Staaten virtuell bereit3 garantiert. Sie ward denn auch als 
Bafis der Friedensverhandlungen zwiſchen Franklin und den 
Vertretern der englifchen Regierung acceptiert, und bie Schwie⸗ 
tigleiten, bie fih bei diefen Verhandlungen ergaben, rebucierten 
fi), da die Hauptfrage bereit3 gelöft war, auf bie Örenz- und 
die Fifchereifrage, bie ſchließlich zu Gunſten Amerikas, ſowie auf 
die Reftitution der englifhen Parteigänger (Loyaliſten) und bie 
Rlagbarkeit früherer Schulbverbindlichleiten zwiſchen Anger 
börigen beider Lander, die annähernd wenigftend im Sinne 
Englands reguliert wurden. Mit der Unterzeichnung bed Friedens 
von Seiten der engliſchen und amerilanifhen Commiſſare am 
30. November 1782 ſchließt der 10. Band. Hier ſowohl als bei 
der Darftellung aller übrigen wichtigen Ereigniffe hat der Verf. 
mit der wärmften Anertennung und völlig unparteiifcher Abs 
wägung die Bemühungen und Leiftungen ber hervorragenden 
Staatdmänner und Soldaten jener Zeit zum Maren Ausbrude 
gebracht, unwillkürlich jedoch drängt fi) dem Leer bie Beobach⸗ 
tung auf, daß bie Geftalt Wafhington’3, je weiter und die Zeit, 
in der er-lebte und wirkte, entrüdt wird, immer höher und höher 
über alle feine Zeitgenoffen ſich erhebt; feine gefunde und ber 
damaligen Zeit mit echt ſtaatsmanniſchem Geifte voraneilende 
Auffaffung der Verhältniffe feines Vaterlandes in feinen Ber 
siehungen zu den Einzelſtaaten, die Sicherheit feines militäriſchen 
Blickes, feine Selbftlofigfeit und Milde heben ihm weit über 
feine gefammte Umgebung. In ähnlihem Sinne faßt Bancroft 
die flaatörechtlihen äußeren und inneren Berhältniffe feines 
Vaterlandes auf, in gleihem Geifte beſpricht er die Grundzüge 
der Bundesverfafjung und die Nothwenbigfeit ihrer Entwidlung 
auf dem Wege einer Kräftigung der Eentralgemalt, und noch 
entſchiedener al3 der große virginifhe Staatsmann ftellt er ſich 
auf die Geite derjenigen, welche ſchon bei Beginn des Kampfes 
die Verpflichtung des jungen Freiſtaates zu Aufhebung ber 
Sclaverei fowie zu völliger bürgerlicher Gleichſtellung der 
Schwarzen hervorhoben. Mögedem greifen Staatsmanne, ber aus 
deutſchen SKreifen die Ueberzeugung von dem anerlennendften 
Intereffe, mit weldem der Fortgang feines großen patriotiſchen 
Geſchichtswerkes verfolgt wird, in feine Heimath gewiß hinüber» 
genommen hat, die neugemonnene Muße eine fruchtbare fein, 
damit er ber Vollendung des Ganzen fich noch felber erfreuen könne. 
Die Ueberfegung darf, wenn ſchon fie nicht ohne Flüchtigkeiten 
ift, doc in der Hauptfache als gute Arbeit gerühmt werben; man 
kann aber nicht verſchweigen, baß die auf der Nüdfeite bes Titel» 
blattes verlautbarte Mitwirkung des Hrn. Henne-AmRhyn dem 
Rufe des Unternehmens nicht förderlich geweſen ift; bie von ihm 
berrübrenden Abfchnitte beider Bände laſſen zahlreiche Provin- 
jialismen ſowie ſprachliche Unrichtigleiten und Ungenauigkeiten 
erfennen. Zu bebauern ift, daß in der deutſchen Ausgabe bie 
ausführlichen Inhaltsverzeichniſſe und bie fortlaufenden Jahres» 
zahlen am Ranbe der Seiten weggeblieben find. W. 





Jäger, Dr. Osc., 1815 — 1871. Geſchichte der neueften Zeit 
vom Wiener Eongreß bis zum Frankfurter Frieden. 3 Bde. Ober 
haufen, 1875. Spaarmann, (VI, 568, 570, 549 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Daß die neue, von dem Verfaffer in Gemeinfchaft mit Prof. 
Creuznacher beforgte Herausgabe von Schloſſer's Weltgeſchichte 
nicht wie die erfte mit dem Jahre 1815 endigen dürfe, war bei 
dem ungemein geftiegenen Intereffe, welches das gebildete Publi⸗ 
tum feit dem Erwachen unferes öffentlichen Lebens an den ge» 
ſchichtlichen Vorgängen der legten beiden Menſchenalter zu nehmen 
fi gewöhnt hat, fo gut wie ſelbſtverſtändlich, und Ref. lann der 

Verlagshandlung wie der Lefewelt nur Glück wünſchen, daß in 

dem Verf. der vorliegenden Fortfegung eine Kraft gewonnen 

worben ift, bie fich ihrer Aufgabe in jeber Weiſe gewachſen zeigt. 


eine wirkliche und lebendige Erzählung zu geftatten, und dog 
nicht zu umfangreich, damit der Leſer nicht wie etwa bei dem 
Werke von Gervinus auf halbem Wege ermatte, auf das Beſte 
erreicht, jo daß daſſelbe geeignet ift, nicht nur jenes Intereſſe zu 
befriedigen, fonbern aud in immer weiteren Kreiſen zu verbreis 
ten; verglichen mit ber, einen ähnlichen Zwed verfolgenden Forte 
fegung der Becker'ſchen Weltgeſchichte durch E. Arnd, ſteht der 
Ref. nicht an, dem vorliegenden unbedingt ben Vorrang zuzuer⸗ 
tennen. Namentli der Geſchichtslehrer an höheren Anfalten, 
ber bisher feinen Unterricht meift mit bem Jahre 1815 abbrad, 
unb bieß nicht bloß aus Zeitmangel, jondern weil es ihm wider. 
ſtrebte, feine Darſtellung in Mo zu ſchließen, der ſich aber nicht 
mehr der Pflicht entbinden kann, auch den folgenden Zeitraum 
in ben Kreis feiner Betrachtung zu ziehen, wird das Buch mit 
Nugen gebrauchen. Auch an diefem wiederholt fih die ander 
warts zu machende erfreuliche Wahrnehmung, daß erft durch die 
Ereigniffe von 1870— 71 der rechte Standpunkt für die hiſtoti⸗ 
ſche Betrachtung der unmittelbar voraufgehenden Ereignifle ge 
wonnen worben if. Allerdings beanſprucht der Verf. nicht, den 
Kämpfen ber legten Zeiten völlig leidenſchaftslos und objectin 
gegenüber zu ftehen, gerade barin aber zeigt fich der große Hort 
fchritt, den wir gemadt haben, daß an die Stelle jenes ver- 
waſchenen Inbifferentismus, ber früher fo gern für bie echte 
Dbjectivität ausgegeben wurde, ein der Gründe fir feine Liebe 
und feinen Haß bewußtes Urtheil getreten ift, das eine unbe 
fangene Würdigung des hiſtoriſch Bedingten nicht im Entfern 
teften ausſchließt. Ref. will zum Belege nur auf die zutreffende 
Beurtheilung ber beutfchen Bundesverfafjung von 1815 (1, 6.39) 
hinweiſen, die, fo elend fie auch fein mochte, doch den thatſäch⸗ 
lien Verhaltniſſen entſprach. So ftellt fich benn aud) ber Berf, 
mit aller Entfchiedenheit auf den Standpunkt des beutigen 
Batrioten, der in der Wiederaufrihtung des Reiches durch 
Preußen voll Stolz und Freude die Erfüllung Tanggebegter 
nationaler Hoffnungen begrüßt. Wenn ferner Schloffer's Welt: 
geſchichte unbejhadet anderer Vorzüge, bie ihr bie emergilhe 
BVerfönlicgkeit und dad ausgebreitete Wifjen ihres Verf.’ gaben, 
doch nur mit Unrecht die Bezeichnung „für das deutſche Boll’ 
trug, weil ihr zu einem Volksbuche ein Haupterforberniß, bie 
Gabe leichter Erzählung, mangelte, jo befigt gerade dieſe ihr 
Fortfeger, wie wir bereit aus feinen früheren Arbeiten willen, 
inerwänfgteftem Maße; feine Darftellung ift anregend, geihmad- 
voll und bei allem Stoffreichthume überfichtlich. Der erſte Band 
umfaßt die Zeit bis 1848, der zweite bie bis Ende 1863, ber 
dritte bindet fi nicht fireng an die auf dem Tilel genannte 
Grenze, fondern behandelt auch noch die Ereigniffe biß Ende 1873. 
Die große Fülle der vorhandenen Vorarbeiten it mit Umfidt 
und Geſchick benugt, auch die Darftellung der Kriegsoperationen 
iſt anſchaulich, doch ſcheint es, als ob hier der Verf, als Laie Rd 
ſcheue, über babei begangene Fehler einen Zadel auszuipreden; 
alle berufenen militärifcgen Autoritäten find 3. ®. darüber einig, 
baß es auf den Gang der Schlacht bei Röniggräg vom wigtigfen 
Einfluffe geweſen fein würde, wenn General Herwarth, Ratt bie 
Elbarmee durch die einzige vorhandene Biftrigbrüde bei Rede 
nig hindurchzufadeln, ih erinnert hätte, Daß es in der preußiſchen 
Armee auch Pioniere gebe, alle find einig in ber Verurtheilung 
bes vorzeitigen Sturmes auf Et. Privat am 18. Auguſt, beide 
male folgt jedoch der Verf. nur den über Vorwürfe leiſe hinweg: 
gleitenden Generalftabswerten. Soll Ref. für eine künftige Au ⸗ 
lage, bie vorausfichtlich nicht ange außbleiben wird, einen Wuuſch 
ausjprechen, fo ift es der, daß darin nicht bloß, wie in ber vor 
liegenden beinahe ausſchließlich, die poliliſche Geſchichte, fonderr 
auch die fo überaus wichtige volkswirthſchaftliche, Aberhaupt dit 
Eulturentwidlung ber Neuzeit eine eingehendere —2 
finden möge. * 
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Gorlach wilh. Farſ Bismarck. Eine biographifche. Stizze. 
2 Bdchn. Sttigrt, 1873/75. Levy u. Müller in Comm. (VII, 87; 
IV, 120 S. 8.) 3 Mt. 

Weniger darauf angelegt, mit den einzelnen Lebensumſtänden 
de3 großen Staatsmannes befannt zu machen, als das Urtheil 
über feinen Charakter und feine Politik zu klaren, ſcheint biefe 
von einem Sübdeutihen verfaßte Skizze auch vorzugsweiſe auf 
füddeutfche Lefer berechnet zu fein. Bietet fie auch dem Unter- 
richteten nichts Neues und wird auch der Ununterrichtete Manches 
darin vermiſſen, jo hebt fie doch die hauptjächlichen Geſichtspunkte 
mit gutem Berftändniffe, warmer Anerkennung und, was Ref. 
ihr zum befonderen Verdienfte anrechnet, frei von aller Ueber- 
ſchwenalichtkeit hervor. Die  Ausftattung if elegant. 


Schloſſer's, Karl, neuefter Geſchichtskalender. 6. Jehro (Ereig- 
ni — Frankfurt a. M., 1875. Rommel. (1 Bl., 261 S. 8.) 


= der Hauptjache ein georbneter Auszug aus den Zeitungen, 
verbindet auch dieſer Jahrgang mit dem Vorzuge der Pünktlich 
keit den der zwedmäßigen Auswahl, der Zuverläffigkeit und der 
Meberfihtlichkeit. Bei verſchiedenen Decreten zc. wäre es richtiger 
geweſen, das Datum des Erlafjed, als das der Publication an« 
zuführen; ebenfo ift nicht das das Bemerfenswerthe, daß ein 
Ertrablatt des Staatscourant vom 26. Januar die Einnahme 
des Kraton von Atchin meldet, fondern das Datum dieſes Ereig- 
niffes ſelbſt. Die parlamentariihen Verhandlungen find nur 
ganz fummarifc angegeben, doch ift hiervon zu Bunften bes 
beutfchen Reichötages namentlich in Betreff der Thronrede ſowie 
ber Hauptreden Bismard’3 eine geeignete Ausnahme gemadt. F 


= — — 


Länder- und Völkerkunde, 


Gundert, 9., vier Jahre in Aſante. Tagebücher der Mifftonäre 
Ramseyer und Kühne aus der Zeit ihrer Gefangenfchaft. Mit dem 
Bilde der Gefangenen u. 1 Karte. Bafel, 1875. Verlag d. Miſſions⸗ 
comptoir. (IV, 256 S. gr. 8.) 

Der Schweizer Friedrich Auguft Ramseyer, feit 1864 im 
Dienfte der Bafeler Miffion an der Goldtüfte, war feit dem 
29. December 1868 in Anum unweit des Fluſſes Volta, im Lande 
der Akwam, ftationiert. Bei dem Vorbringen der Aſante (Ajchanti), 
melde ihre Macht zuerft im Binnenlande, dann nad der Küfte 
bin zu erweitern trachteten, wurde er nebft Frau und Kind und 
dem Raufmanne Johannes Kühne in Anum gefangen (12. Juni 
1869) und nad der Hauptftadt Kumaſe (Rumaffi) geführt. Hier 
verblieb er mit einigen anderen, im Lauf der Zeit gefangen einge 
brachten Leidendgefährten vier volle Jahre, ohne daß bie britiiche 
Eolonialregierung, die den evangelifchen Milfionen in jenen Landen 
nit hold zu fein ſcheint, ernflliche Schritte zu ihrer Befreiung 
gethan hätte. Als endlich ber Krieg zum Ausbruche kam, ald 
am 2. October 1873 ein tüchtiger Führer in der Perfon von 
Sir Garnet Wolfeley in Cape Coaſt Iandete, als die Heine eng⸗ 
life Armee den Grenzfluß Pra überſchritt, wurde zuerft 
Miſfionar Kühne, und als die Engländer am 17. Januar auf 
den Adanfebergen ihr Lager auffchlugen, auch Ramseyer mit 
Frau und zwei Kindern (der erfte Sohn war fon 1869 den 
Beſchwerden des Marſches erlegen) und anderen Gefangenen in 
Freiheit gefegt. Er kam am 23. Januar 1874 bei feinen Landes 
leuten an. Das britiſche Heer drang am 4. Februar in Kumaſe 
ein, um zwei Tage fpäter nad) Verbrennung der Stadt ben 
Rüdzug anzutreten; Hauptmann Sartorius beſuchte am 11. Febr. 
mit einem Streifcorps die verddete Stadt und König Kofi Kare⸗ 
fare ſah fih nun veranlaßt, um Frieden zu bitten. 

Aus den fehr umfänglihen Tagebüchern der Milfionare hat 
Gundert dur Kürzung unndthiger ‚Breite, dur Weglaffung 
von Wieberholungen, aud) durch Zufammenftelung des ſtofflich 
Verwandten, wenn auch noch immer in Form eines Tagebuches, 











das vorliegende Werk zufammengeftelt. Daſſelbe ift durchaus 
nit darauf angelegt, eine zufammenfafjende und abgerundete 
Darftellung über das Volk der Ajante zu geben, noch weniger 
dürfen wir darin geographiſche Schilderungen der von den 
Miffionaren ausgeführten Reifen fuchen: aber es ift gleichwohl 
eine reihe Fundgrube für die Völkerkunde, indem es tiefe Ein- 
blide in das Leben, Denken und Treiben eines verhältnigmäßig 
in der Eultur vorgefärittenen Negerſtammes geflattet. Mit 
Theilnahme wird jeder Lefer das Geſchick der muthigen Milfio- 
nare verfolgen, welden nad unzähligen und Leiden täglicher 
Lebensgefahr.in einem Lande, wo Menſchenopfer und Menſchen⸗ 
ſchlachterei etwas Alltägliches find, unerwartet die Stunde ber 
Errettung erfchien. 


Mittheilungen F et. sog: ‚Sereüfsaft in Bien. Redig. von-M. 
2. Se — 

Inh.: an a un nah dem Siahkuh (Schwarzer 
Berg) in Berfen. — —— M. Ziegler, die geograph. Arbeiten in der 
Schweiz im J.1 — &Marno, Reifebriee vom oberen Nil. — 
Die Entdedun; 3 " Burdforfeung des Tanganjifafees durch Lieutenant 
Gameron. — $r.v.LeMonnier, einige ältere Anfichten Ab. die Schiff 
barkeit des Ciämeeres. — Notizen; Geograph · Literatur. 


Globus. so. von K. Andree. 28.8. Ar. 1u. 2. : 

Inh.: Am Nordgeftade der Adria. 1. 2. — Aus Ed. Mohr's 
Reife nad) den Katarakten des Sambefi. Im Natal-Lande. — Däums 
ling in der Völterfunde. — Wettlauf zwilchen Hirſch und Schildkröte 
am Amagonenftrome. — Vorgeſchichtl. St dem Bofenfhen. — Müls 
ai kosmifche Phufit in 4. Aufl. 1. — Beſuch auf der Infel Urk 
in der Zuyderfee. 1. — Verkovitſch's Sutnarifäe Boltstieder. — Aus 
allen De 














Yaturwiffenfchaften. 


Krenner, Dr. J. Al., Cust., die Eishöhle von Dobschau. Im 
Auftrage der k. ungar. naturwissenschafll. Gesellschaft unter- 
sucht u, beschrieben. Text u. 6 lith. Taff. enth. Budapest, 1874. 
Verl. d. naturw. Ges. (Text: 23 8. gr. 4.) 6 Mk. 40 Pf. 

Der durch mehrere mineralogifche Arbeiten befannte nune 
mehrige Euftosadjunct am Pefter Nationalmufeum hat im Frühe 
linge 1873 eine im Göllniger Thale des Gömdrer Eomitates 
gelegene, erft vor brei Jahren eigentlich erſchloſſene und zugäng⸗ 
lich gemadte Eishöhle in officielem Auftrage ſehr gründlich und 
in der That „eingehend“ unterſucht. Dieſe Eishöhle ſcheint die 
umfangreichfte und zugleich harakteriftifchfte zu fein, von welcher 
wir biß jegt Kunde haben. Der erfte Theil feiner Mittheilungen 
befaßt fi mit einer detaillierten Beſchreibung der Eingangs» 
verhältnifje und der inneren Arditeltur der Höhle, und ſchildert 
in blühender, oft faft ſchwarmeriſcher Sprache die unterirdifchen 
Schönheiten, bie Eispilafter, ben Eisfalon, Eishügel, das Eiszelt, 
den Eistataralt, die Eislaube, Eiskapelle u. |. w. Diefe Abtheis 
lung bildet einen förmlichen „Bädeker“ für den Beſucher. Die 
zweite, längere Hälfte fucht in ſtreng wiſſenſchaftlicher Weife die 
Loſung der Frage nach den geologiihen und phyſikaliſchen 
Beziehungen der Entftehung, mit Recht betonend, daß es bier 
nit nur darauf anlommt, wie fidh in dem Höhlenraume das Eis 
auf natürliche Weile bilden, fondern insbejondere, wie e8 fi 
darin jahraus, jahrein erhalten kann. Es ift klar, daß ein Zu- 
fammenwirten vieler gänftiger Umftände erforderlid ift, um eine 
Höhle in einen ſolchen Zuftand zu verfegen. Der unterirdiſche 
Raum felbft ift ein Product der immerthätigen Auswaſchung im 
Raltgebirge durch das fohlenfäurehaltige Waſſer mit nachherigem 
Einfturze. Die in einer Höhe von über 3000 gelegene Höhle 
bat eine gegen das Innere des Berges abwärts geneigte Richtung, 
oben einen ſchmalen Eingang, unten einen engen, mit Stein- 
trümmern verrammelten Ausgang, weßhalb der Beftand ber 
ſchweren kalten Luft auf längere Zeit gefichert ift. Diefe Um- 
ftände, ferner das lange Verweilen des einfidernden Waflers, 
fowie die Möglichkeit des Ausfluffes von eventuell abgeſchmolze⸗ 

.. 
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nem Waffer find die. Hauptmomente für die forimährende Bildung 
und Erhaltung bes Eiſes. Außerdem befindet fih die Mündung 
in einer Felswand mit noͤrdlicher Lage u. wird von überhängenden 
Felsmaſſen immerwährend befchattet, auch vorne durch einen Ges 
fteinswallbefhügt. Höchft interefjant find die bis zollgroßen waſſer⸗ 
Haren ſechsſeitig tafelförmigen Eiskryſtalle mit treppenartig gebile 
beten Flächen, welche fi, da fie oft nur mit einem Ende angeheftet 
find, plöglich verfeftigt haben müffen. Aus den bemerkenswerthen 
Angaben über die Temperaturverhältniffe der Höhle in den 
verſchiedenen Jahreszeiten folgt, daß die mittlere Temperatur 
im Inneren —0.86°, die ber äußeren Umgebung +3.530C. 
beträgt. 

Die Abhandlung ift zweiſprachig, ungarifcher und beutfcher 
Text ftehen einander auf halbierten Quartjeiten gegenüber. Die 
ganze Darftellungsmweife ift gerabe wegen des ftiliftifchen Begen- 
Tages zwiichen dem erften und zweiten Theile recht anfpredend 
und in wohlthuender Weife völlig frei von Auftriacismen. Dem 
Verf. gereicht dieſe trefflihe Monographie, ſoweit befannt, die 
erfte ihrer Art von folder Vollftändigleit, zur Ehre, der Geologe 
und Meteorologe mag manche Belehrung daraus fchöpfen. Wohl⸗ 
gelungen und zierlich find auch die in Mappe beigefügten Chro- 
molithographien, welche den Höhleneingang, Grundriß und ein 
zelne maleriſche Partien des Innern vorführen; die inftructivfte 
Zeichnung ift ein in den Text eingeſchalteter Querdurchſchnitt 
durch bie Höhle, 





Jaeger, Gust.,Prof,, in Sachen Darwin’s insbes. contra Wigand. 
Ein Beitrag zur Rechtfertigung und Fortbildung der Umwand- 
Innpelchre: Stuttgart, 1874. Schweizerbart. (VIll, 264 S. gr. 8.) 

Im vorigen Jahre haben wir in Nr. 18 d. BI. kurz über den 
erften Band eines antidarmwiniftifhen Buches von Wigand referiert. 

Derfelbe bat nun eine eingehende Widerlegung erfahren. Wir 

freuen uns, daß dieß gerade durch den Verf. geichehen ift, welcher 

unbeftreitbar für fih den Ruhm in Anfpruch nehmen kann, auf 
dem Felde der Darwiniſtiſchen Forſchung als felbftändiger Kämpfer 
aufgetreten zu fein und uns eine Reihe neuer Geſichtspunkte er⸗ 
ſchleſſen zu haben. Auch dießmal erhalten wir, wie ſchon ber 

Titel befagt, nit nur eine Streitfchrift, fondern aud einige 

neue Anſchauungen. So jehr uns daher das Buch mwilllommen 

fein muß, fo fönnen wir andererfeitd nicht verfhweigen, daß 

Verf. ich nach unferer Anficht öfters zu weit hat fortreißen laffen; 

Greurfe, wie ber über den Sa, daß die Zahl „Drei“ die Grund» 

zahl höchfter organifatorifcher Volltommenheit ift, bleiben dem 

Ref. wie er offen eingefteht, völlig unverftändlich. N—e. 





Koch, G.v., Grundriss der Zoologie. Für Studirende bearb. 
1. Hälfte. Mit 10 Taff. Jena, 1874. Deistung. (50 S. gr. 8.) 4 Mk. 
Ein kurzer Abriß der Zoologie mit Abbildungen, welde die 
Hauptformen ber Thiere jo darftellen, daß man die bei ftreng 
wiffenihaftliher Behandlung hervorzuhebenden Charatteriſtica 
erkennen fann, that uns lange Noth und ift nun durch den Verf. 
des vorliegenden Werkes gefchaffen worden. Zunächſt liegt aller- 
dings nur die erfte Hälfte vor. Wir erhalten in dem erften 
8 Seiten als Einleitung eine lakoniſche Darftellung der Orga- 
nifation ber Thiere, dann folgt ein Literaturverzeichniß von einer 
Seite für Anfänger (in weldem wir gern bie Zoologien von 
Jäger und Schmarda, erftere als für den Anfänger doch wohl 
verwirrend, legtere als durchaus unwiſſenſchaftlich vermißt 
hätten); hieran ſchließt ſich eine Weberfiht über die Typen unb 
Claſſen des Thierreiched mit Stammbaum des Thierreiches, und 
ſchließlich erhalten wir die kurze Charalteriftit der einzelnen 
Claſſen und Ordnungen. Das ausgegebene Heft umfaßt bie drei 
erften Typen Protozoa coelenterata und Vermes und ift non 
10 lithographirten Tafeln begleitet. Zur Herftellung der, ben 
Schwerpuntt der Arbeit bildenden Abbildungen find wohl Wenige 
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befähigter als der Verfaffer, welder fih ſchon durch feine 
befannten „Stellungen der Vögel“ als ein vortreffliher Um- 
rißzeichner befannt ‚gemacht hat. Aus leicht begreiflihen Rüd. 
fihten find diefelben aber vielfach jo Klein ausgefallen, daß ihre 
Deutlichkeit doch mohl etwas darunter gelitten hat, und aud 
abgejehen davon find die einzelnen Tafeln nicht gleichmäßig aus 
gefallen. Als befonder3 gelungen muß die nach den fhönen Abs 
bildungen von Hädel und Schmibt copierte Tafel II (Spongiae) 
und Tafel III (Hydrasmedusae) hervorgehoben werden, während 
3.2. Tafel VI (Infusoria und Platyhelmia) Einiges zu wunſchen 
übrig läßt. Ferner ift e8 und aud unangenehm aufgefallen, daß 
im Texte fich einzelne Undeutlichkeiten und mitunter fogar Ver. 
jeden vorfinden. So möchte e8 denn wohl doch feine Bedenten 
haben, die Öregarinen direct zu den Amoeboidea (6. 15) zu 
ftellen, und die Gruppen wären fchärfer geworben, wenn fie neben 
diefen als eine befondere Claſſe aufgeführt worden wären. Die 
Behauptung (©. 35): „die Entwidlung (der Ceſtoden) erfolgt in 
der Regel jo, daß aus dem befruchteten Gie ſich ein vier» oder 
ſechshakiger Embryo entwidelt, welcher fi in feinem Wohnthiere 
feftfegt und zum volllommenen Bandwurm auswächſt“, dürfte 
ſich kaum vertheidigen laſſen; und man vermißt für den 
Studierenden bei der nachträglichen Erwähnung ber Entwidlung 
durch die Eyfticercusform den Hinweis, daß hier ein typifger 
Generationswechſel vorliegt. Daß alle Formen von Polyſtomeen 
als Ektoparafiten leben, kann man nicht fagen, beſonders da 
Polystomum als eine der wenigen angeführten Gattungen auf 
tritt. Bei den Nematoden find die Geſchlechtsorgane (6.36) ald 
„meift paarige Röhren“ beihrieben, was doch ausſchließlich auf 
die weiblihen Nematoden paßt. Daß die Bothriocephaliden „ohne 
Halen“ find, ift nicht richtig, und vor allen durfte, wenn man fie 
fo eng begrenzen wollte, daß diefe Definition paßte, Triaeno- 
phorus nit als eine dahin gehörige Gattung aufgeführt werden 
(©. 36). Daß die Strongyliden mitunter Hafen am Kunde 
befigen, ift Ref. nicht befannt ; dagegen vermißt er die Erwähnung 
ber jo häufigen Chitinmundfapfel; aud dürfen die Ascariden 
nit mit drei Bapillen, fondern mit drei Lippen, am Munde be 
foprieben werden, wenn vorher von den vier präanalen Papillen⸗ 
paaren der Filarien die Rede war. Diefe kleinen Ausftelungen 
tönnen und aber nicht hindern, der Vollendung des Werlchens 
mit Vergnügen entgegenzufehen. N—.. 


Berneburg, A., Oberforfimftr., der Schmetterling und fein Leben. 
Eine naturgefhichtl. Skizze. Berlin, 1874. Springer. (3 Bll., 169%. 
8) 2ME. 40 Pr. 

Ein gut gemeintes, mit vieler Liebe gefchriebenes, in Umfang 
und Ausftattung anſpruchsloſes Büchelchen liegt und vor. Leider 
erfieht man aber auf den erften Blid, daß bem Derf. trog feiner 
langjährigen eingehenden Beihäftigung mit der Lepidopterologie 
eine wirklich wiſſenſchaftliche Auffaſſung des Gegenſtandes ziem⸗ 
lich abgeht; denn zu einer ſolchen genügt es noch lange nicht, 
Haͤckel's natürliche Schöpfungsgeſchichte und Darwin's Werle 
ftudiert zu haben. Da ferner dem Verf. jegliche Gewandheit der 
DVarftellung mangelt, fo erhalten wir ftatt eines wirklich popu 
lären Buches eine ziemlich unerquidliche Zufammenftellung vieler 
auf die Schmetterlinge begüglicher Thaiſachen, welche fich vielleicht 
unter den Lepidopterologen mande Freunde erwerben, fiher 
aber das große Publikum, für welches das Buch eigentlih bes 
ftimmt ift, ſehr kalt laſſen werben. N 


Archiv für Naturgefhichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 38. Jahrg. 
6. Hft. 1872 (erit jept erfchienen). - 
Inh.: Haag-Rutenberg, Monographie der Eurychoriden (Ade- 
lostomides Lac.). 


Der Naturforſcher. Hr. von ®. Stlaret. 8. Jahrg. Ar. 27-2. 
Inh.: Die — von Land u. Meer in REuropa während 


der Eidzeit, — Diffufion d. Gaſe durdy Flüffigkeitslamellen. — Ueber die 
Helmpolg’jche Vocallehre. — ctur der Meteoriten vor 
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Orvinio u. Chantonnay. — Wirkung der Elektricitat von hoh. Spans 
nung auf Fluffigkeiten. — Die Bewegung des Imbibitlonswaſſers im 
Holze u. in der Pflanzenzelle. — Ueber die Entitehung der Luftitrös 
mungen. — Die GEleftricitätöleitung dur Flammen. — Die Fauna 
des kafp. Meeres. — Wirkung des Kalkes beim Keimen der Feuers 
bohne. — Kleinere Mittyeilungen. 
Zeitſchrift für analytifhe Chemie. Hrsg. von C. R. Freſenius. 
14. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: 3. Löwe, Über Morin, Mackurin u. Moringerbfänre. — 
B. €. Plugge, zum Nachmwels u. zur Beſtimmung der ſalpett. Säure 
in natürl. Gewäſſern u. a. fehr verdünnten Löfungen derſ. — Rad. 
Kaftner, über die quantit, Beſtimmung des Tellurd durch Trauben 
u. Imvertzuder. — 9. C. Dibbits, über die Löslichkeit u. die Diffo- 
clation des fauren Fohlenf. Kaliums, Natriums u. Ammoniums. — 
KR. Kraut, Über die Beitimmung des Kalis in Form von überchlorſ. 
Kali. — El. Winkler, über die Trennung ded Zinns vom Antimon 
u. Arfen. — M. Buchner, zur Ausmittelung des Phosphors in ges 
richtl. Fällen. — E. Geyer, Apparat zur Verhütung des zu weiten 
Eindampfens von Zihffigkeiten, zugl. auch Siöperheitsvorridtung für 
Bafferbäder. — DO. Anublaud, ein Waffergebläfe. — A. Gawar 
lovsti, Apparate zum Gebrauch in analyt.schem. Laboratorien. — 
Mittgeilungen aus d. chem. Kaboratorium des Prof. Dr. R. Frejenius 
zu Wiesbaden. — Bericht üb. die Fortfchritte der analyt, Chemie. 





Medicin. 

Allgemeine Zeitschrift für Epidemiologie hrsg. in Verbin- 

dung mit deutschen Aerzlen und Gelehrten von Med.-Rath Dr. 

Fr. Küchenmeister. 1.Bd. Mit 16 lith. Taff. u. zahlr. Tabb. 
Erlangen, 1874. Enke. (1 Bl., 483 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Der Ref. gehört der Zahl derer an, die beim Erjcheinen des 
erften Heftes der Zeitfchrift erhebliche Bedenken an der Lebens. 
fähigkeit derfelben hegten im Hinblid auf die bereitö beftehenden 
Maffe von derartigen Unternehmen, die mehr oder weniger die 
epidemifchen Krankheiten mit in ihr Gebiet hereingezogen haben, 
und die ungünftigen Erfahrungen, die bereits früher mit ſolchen 
Journalen gemacht worden. Der vorliegende dide Band mit 
feiner großen Mannigfaltigfeit von Artifeln widerlegt am beften 
den Irrthum des Ref. Der Inhalt zerfällt in einen praftifhen 
unb einen theoretifchen Theil, eine Scheidung, die weber praktiſch, 
noch aud durchgeführt if. Am reichhaltigften find die Mit- 
theilungen über den Typhus; wir finden die Schilderungen des 
Reinhardsdorfer Typhus vom Herausgeber, die einer localen 
Epidemie in Fürth von Frommüller, einer ſolchen von Frankfurt 
a. M. im Sommer 1874 und einer in Moßbach⸗Grevenberg bei 
Aachen, Unterfuchungen über den Einfluß des Trinktwaffers auf 
die Verbreitung des Typhus durch Yled, über die Pathologie des 
Typhus von Birch-Hirfchfeld, weiter über Cholera Mittheilungen 
von Friedberg in Breslau, Schilderung der Epidemie in Gum⸗ 
binnen von Weiß, erperimentelle Studien an Thieren über 
Wirkung von Choleraentleerungen von Högges, über bad Waſſer 
als Zräger des Eholeragiftes von Förfter, eine große Anzahl von 
Referaten über Eholeraliteratur der neueften Zeit. Was die 
Artikel über Leichenverbrennung in einer Zeitfchrift für Epidemio- 
logie eigentlich follen, ift dem Ref. nicht recht Klar geworben. 
Bon den fonftigen Arbeiten verdienen nod hervorgehoben zu 
werben die Bodentemperaturunterfuchungen in Freiberg und in 
einigen Städten Thüringens von Bellmann in Freiberg und 
Pfeifer in Weimar, die Darftelung der Sterblichkeit Berlins im 
Jahre 1873 von Albu. 








Beiträge zur Anatomie und Physiologie als Festgabe Carl 
Ludwig zum 15. October 1874 gewidmet von seinen Schü- 
lern. 1.u.2. Hft. Mit 30 Holzschnn. u. 14 Taff. Leipzig, 1875. 
F.C.W. Vogel. (CCXXXII u. LXXVIS. gr. 4.) 60 Mk. 

Das 2. Heft a. u. d. T.: Müller, Wilh.,Prof., über die Stammes- 
gatwicklung des Sehorgans der Wirbelthiere. Mit Taf. 
Die Schüler Ludwig's haben zur Feier von deſſen 25jähriger 

Lehrthätigkeit ald ordentl. Profefjor diefe Reihe von Abhand⸗ 





lungen zufammengeftellt und dem Jubilar überreicht. Wir trefr 
fen hier Arbeiten von W. Braune, Poliger, Holmgren, Fleiſchl, 
Michel, Kupffer, Dredfel, A. Schmidt, Hammarften, Kroneder, 
3. Hofmann, Fid, €. Eyon, Nawrodi, Schmiebeberg und als 
ein befonderes Heft eine größere Abhandlung von W. Müller 
über die Entwidlung ded Sehorgans der Wirbelthiere. Cine 
Beilage verzeichnet die Namen von Ludwig's Schülern in den 
Laboratorien zu Marburg, Zürih, Wien und Leipzig. Es 
begegnen ung darunter Namen vom beften lange in der Wiflen- 
haft, faft die Mehrzahl der jüngeren beutihen Phyfiologen, 
außerdem eine nit geringe Zahl von Dertretern praktiſch⸗ 
mediciniſcher Fächer auf deutichen und außerbeutfchen Hochſchulen. 
So giebt diefe auch äußerlich würdig audgeftattete Denkſchrift 
ein ſchönes Zeugniß von ber einzigartigen Wirkſamkeit des 
berühmten Phyfiologen. 


Garvens, Dr. Ed. Herm., über die Iridotomie. München, 1874. 
Th. Ackermann. (51 S.gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. £ 

Auf der Verfammlung der Ophthalmologen in Heibelberg 
i. 3. 1873 hatte 2.0. Weder ein zwar nicht neues, aber durch 
bie Srideftomie faft völlig verbrängtes operatives Verfahren, die 
Sribotomie, wieder in Erinnerung gebracht und warm empfohlen, 
und deffen Vorzüge vor ber allgemein Üblic gewordenen Jridel- 
tomie eingehend hervorgehoben. Der Verf. erwähnt nun, daß 
Prof. Rothmund in Münden einer ber Erften geweſen, der 
aus feinem reihen Materiale eine Anzahl paſſender Fälle nad 
diefer Methode operiert habe, und ihm felbft jei die ehrenvolle 
Aufgabe zu Theil geworden, diefelben an die Oeffentlichkeit zu 
bringen. 

Der Verf. beginnt mit einem ausführlichen hiftorifhen Weber» 
blid, oder vielmehr mit einer vollftändigen Aufzählung aller bis⸗ 
berigen Publicationen über die Jribotomie und wendet fich erft 
im legten Drittbeile feiner Arbeit zu einer kritiſchen Analyfe des 
von Weder beſchriebenen Verfahrens und der von ihm verwen« 
deten Inftrumente. Endlich berichtet er über eine Reihe von 19 
dur Prof. Rothmund operierte Fälle, von denen A ausführlich 
beſchrieben, die 15 übrigen aber nur in tabellarifher Form zu. 
jammengeftellt werben. ; 











Majer, Dr. C. Fr. General-Beriht über die Sanitätd-Berwaltung 
im Königreihe Bayern. Im Auftrage des k. b. Staatöminifteriums 
des Innern aus amtl. Quellen bearbeitet. VIII. Bd., die Jahre 1870, 
1871 u. 1872 umfaflend. Mit 12 Tabb. München, 1874. Lit.sartift. 
Anftalt. (VII, 164 ©. gr. 8) AME. 

Seit einer Reihe von Jahren erhalten wir in gleihmäßiger 
Weiſe officielle Berichte aus Bayern über alle Vorkommniffe, die 
ein mebicinifches Intereſſe beanſpruchen. Wir find dadurd in 
der vortheilhaften’ Lage, über die Geſundheitsverhaltniſſe dieſes 
Zandes eingehende, vergleichende Betrachtungen anftellen zu 
können. Der vorliegende die Jahre von 1870 bis mit 1872 
umfaflende Bericht gleicht in feiner inneren Einrichtung ganz 
den früheren, auch fonft ift die Art der Darftellung, und dieß mit 
Recht, eine den vorausgegangenen Arbeiten möglichft gleiche. 
Vortheilhaft if, daß dießmal das Ganze etwas gebrängter ge 
balten ift. Der Natur des Inhaltes nach ift ein näheres Ein» 
gehen auf denfelben hier unthunlich, und wir müffen uns bes 
gnügen, bie Lefer diefes Blattes auf das viel Beachtenswerthes 
bietende Buch felbft zu verweilen. Die wichtigften Abichnitte, 
in welche die Arbeit zerfällt, find: Topographie, Ethnographie 
(mit einer hubſchen Schilderung der Kinderfterblichkeit, für die 
die bahnbrechende Darftellung von Dr. Georg Mayr in Münden 
fihere Unterlagen und tiefe Einblide geliefert), Medicinalperfonal, 
Epidemien, Kranfenanftalten, Gebäranftalten, Bäder, Irrenan— 
ftalten, Strafanftalten, gerichtliche Medicin und Ganitätspolizei 
im Allgemeinen. , 
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Lorent, Dr. E., Jahresbericht über den öffentl. Gesundheits- 
zustand und die Verwaltung der öffentl. Gesundheitspflege in 
Bremen im J. 1873. Hrsg. vom Gesundheitsrathe. Mit 2 lith. 
Taff. Leipzig, 1874. Veit & Co. (1 Bl., 66 8. gr. 8.) 2 Mk. 


In klarer und ruhiger Weife giebt der Bericht einen Weber- 
blid, nach befannten Hauptgefihtspuntten gruppiert, über alle 
Vorkommniſſe auf dem Gebiete der Medicinal- und Sanitätd- 
polizei in Bremen. Sehr beachtenswerth find bei den Geſund⸗ 
heitözuftänden vergleichende Betrachtungen mit früheren Jahren 
eingeflochten. In einem Anhange werden die Beobachtungen über 
den Örundwaflerftand in Bremen und die Beziehungen defjelben 
zum Typhus erörtert. Don ben beiden lithographierten Tafeln 
bringt die erfte graphiſche Darftellungen des Wafferftandes der 
Wefer, des Grundwaffers, der Regenmenge, der Morbilität und 
Mortalität an Typhus in den Jahren 1872 und 1873, die zweite 
eine Abbildung des Apparated zur Meſſung des Grundwaſſer⸗ 
ftandes. 


Archiv f. yatHologifge Anatomieu. Phyflologie u. f. kliniſche Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 6. Folge. 4. Bd. 1. Heft. 

Inh: W. A. Freund, Über Ausgangspunkte u. Verbreitungde 
wege ded Carcinoms im weibl. Beden. — R.Arndt, zur Pathologie 
des Hipfchlaged. — R. Sokoloff, Ab. den Einfluß der künſtl. Unter 
drüdung der Hautyerfpiration auf den thier. Organismus. — Eohns 
ftein, über Zangenapplication bei Bedenenge. — 2. Letz er ich, expe⸗ 
riment. Unterfuhungen u. Beobachtungen über die Wirkung der Galis 
eylfäure bei Diphtherie. — H. Wald, Über die traumat. Hornhautent⸗ 
zündung. — Kleinere Mittheilungen. 


Deutfches Archiv für kliniſche Medicin. Redig. von H. v. Ziemßen 
u F. A. Zenker. 15.80. 5-6. (Doppel⸗) Heft. 

Inh: Buß, Über die Anwendung der Salicylfänre als Anti⸗ 
pyretinm. — Dertel, Aber Gefchwälite im Kehlkopf u. deren Ope⸗ 
ration auf endolaryngealem Wege. (Schl.) — Beneke, zur Pathologie 
u. Theravie der Carcinome. — Riegel, zur Behandlung des acuten 
Gelentrheumatismus. — Kl. Mittheilungen; Beſprechungen. 


Klinifhe Monatsblätter f. Augenheilkunde. Hrög. von W. Zehender. 
13. Jahrg. Mais Zuni. 
Inh.: 3. Stuting, üb. ophthalmoſkop. —— Bio mug. = 
H. Cohn, einige angenärztl. Bemerkungen zu dem Berichte der Com⸗ 
miffion gu Vorbereitung einer Reichs⸗Medicinalſtatiſtik. — H. Walb, 
über period, Ermüdung des Auges. — Klinifhe Beobachtungen; Res 
ferate; Offene Eorrefpondenz. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Fr. Beh. 2. Jahrg · 4. Heft. 
Inh.: J. Hoppe, eine Schattenſeite der Spitäler u. über die 
Erziehung der weibl. Jugend gem Kranfendienft. — Al. Balenta, 
eburtshilfl.egynäfolog. Mittheilungen. 4. — Fr. Schulge, über die 
irfung der Folia Jaborandi. — Therapeut. Analekten; Literatur. 


Deutfäe geitfehrift für prakt. Medicin. Red.: €. F. Kunze. Nr. 21 
—2. 

Inh.: F. v. Hübner, Mitthelfungen aus dem Dreödner Ente 
bindungsinftitute: Die puerperalen Erkrankungen der Brüfte, ihre Häus 
figteit, Aetiologie und Behandlung. — Lebert, die Milh und das 
Neſtle ſche — als Nahrungsmittel während der erſten Kind⸗ 
heit und in fpäteren Lebensaltern. — Analekten; Caſuiſtik; Biblios 
graphie. 

Der Irrenfreund. Redd.: Fr. Kofter u. Broſius. 12. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: Pelman, üb. den pſych. Ausdrud körperl. Krankheiten. — 
M.Kränkel, Über Entweihungen u. provifor. Entlaffungen aus Irrene 
anftalten. — Stümde, über einige Fälle von Demenlia paral. mit 
bedeutenden Memiffionen der pſychiſchen Symptome. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Biere, Dr. E., die Rechtöverhältnifie der vier mecklenburgiſchen 
ZJungfrauenklöfter nach ihrer gericht, Entwicklung. 2 Thle. Berlin, 
1875. Springer. (VII, 296; 1 81,173 ©. gr. 8.) IM. 
Dos vorliegende ausführliche Rechtsgutachten behandelt 
einen brennenden Punkt in der hoffentlich nahe bevorftehenden 


Regelung der Medienburger Verfafjungsfrage. Es gehört durch 
gründliche Behandlung der guten Schule der älteren Medlen- 























burger Juriſten an, giebt in feinem geſchichtlichen Theile ſehr 
interefjante Beiträge zur Verfaſſung der mittelalterlichen Klöfter 
unb zu ben verfepiedenartigen Hergängen bei der Säcularifation 
derfelben, welche durch die im zweiten Bande abgedrudten Ur. 
kunden einen gefhichtlichen Werth erhalten. Die ſtaatsrechtliche 
Frage vermidelt fi hier dadurch, daß bie fäcularifierten Güter 
zum Gegenftande des Streites zwiſchen Landftänden und Landes 
berren werben. Die landftändifhe Verwaltung ber ihr über 
laſſenen Klöfter führt, wie immer, zu einer Bevorzugung der 
jenigen Yamilien und Schichten der, befigenden Claſſen, aus 
denen der Verwaltungslörper vorzugsweiſe hervorgeht. Daher 
die fortfhreitende Tendenz, die dem landftändifchen Corpus ab 
getretenen Güter zu Stiftungen für die Familien ber Ritterfchaft 
und im engeren Kreife dann „bed eingeborenen und recipierten 
Adels“ ausfchließlich zu verwenden. Bon Zeit zu Zeit erheben 
die weiteren Kreiſe ber Interefjenten dagegen ihren Widerſpruch, 
jedoch mit wechjelndem Erfolge. Auf die Dauer behält.der be 
feftigte Einfluß der eng zufammenhaltenden älteren Familien die 
Oberhand, und es entwidelt fich eine Kettevon „Aatutenmäßigen 
und reverfalmäßigen Qualificationen“ zum Genuß der Stiftung. 
Un die Stelle eines der Verwaltung der Landftände überlaffenen 
Bermögensobjectes tritt Die Idee des Eigenthumes einer Fami⸗ 
liengenoſſenſchaft adliger Brundbefiger, welche vermöge wohler⸗ 
worbener Privatrechte bei jeder Verfaflungsänderung dieſen 
Punkt als ausſchließliches Reſervatrecht behandelt wiſſen mil 
Der jehr erhebliche Werth der Jahresrevenüen macht daraus den 
eigentlihen Rampfpreis der bevorftehenben Verfaffungsänderung. 
Die ruhige Darlegung der Rechtöverhältniffe, wie fie urkundlich 
fich geftaltet haben, wird e8 der Medlenburger Regierung hoffent- 
li ermögliden, den Hauptzwed der überlaffenen Güter ald Beir 
trag zu den Koften der Landesverwaltung wieder berzuflelen, 
unter Wahrung jchon ertheilter Rechte und Erſpectanzen. (7) 





Dahn, Dr. Fel., Prof., handelsrechtliche Vorträge. Leipzig, 
1875. Breitkopf & Härtel. (198 S. gr. 8.) 4 Mk. 


Der kaufmännifche Verein zu Königsberg i. Pr. veranlakte 
im verfloffenen Winter den VBerfaffer zu mehreren Vorlefungen 
handelsrechtlicher Natur, und den alsdann vielfach feitens ber 
Hörer deffelben laut gewordenen Wunſchen nad Firierung und 
Verbreitung des Geſprochenen in Buchform entjprehend über 
giebt der Berf. nun die überarbeiteten Vorträge der Deffentligteit. 
Wir finden in dem Buche vier der gehaltenen Vorträge: 1) Ueber 
die Bedeutung und Aufgaben des Handelsrecht3 mit befonderer 
Rückſicht auf das Lünftige deutſche Civilgeſetzbuch; 2) Ueber 
Handelsgeſellſchaften nah dem deutſchen Kanbelsgefegbug; 
3) Ueber Begriff und Arten der Handelsgeſchäfte und 4) Ueber 
Gefhichte und Weſen bed Wechſels, und vermiffen zu unferem 
lebhaften Bedauern die Veröffentlichung eines fünften, laut des 
vorliegenden Jahresberichtes des Königsberger kaufmanniſchen 
Vereines abgehaltenen Vortrages bes Verfaffers: „Ueber Hand 
wert, Handel und Schifffahrt bei den alten Germanen“, hoffen 
aber, der Verfaffer werde uns diefen gerade aus feiner mit be⸗ 
fonderer Vorliebe verwalteten Domäne, dem Studium bed ger- 
maniſchen Reht3- und überhaupt Eulturlebens vor den Karo 
lingern, gezogenen Vortrag nicht dauernd vorenthalten. Beſtimmt, 
einem gebildeten, größtentheild aus Kaufleuten beftehenden Bub 
likum den Stand der Geiftesarbeit und der von der Wiſſenſchaft 
geprüften und weiterentwidelten Befeggebung auf den genannten 


‚Gebieten vorzuführen, liefern bie veröffentlichten Vorträge eine 


Fülle von interefjantem Detail neben der bewährteften Recon 
ftruction und Kritik der leitenden Principien; der Juriſt und 
der Kaufmann, nicht bloß der angehende, ſondern gerabe ber be 
wanderte bejonders, wird die Auffäge mit Vergnügen leſen, vor 
Alem fhon um der Sprade derjelben willen: der Verf. if ein 
Meifter des Wortes, des Stiles; complicierte Verhältniffe mit 
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Inappem Ansorude zu aralterifieren gelingt ihm, wo er es 
unternimmt (5. B. ©. 8: „ebedem jagt man: gewerbemäßiger 
Raufmann, alfo Handelsgeſchaft; heute jagt man: gewerbemäßige 
Handelsgeichäfte, alfo Raufsrann“ ; oder ©. 68: „das römiide 
Recht kannte nur Geſellſchaſter, aber keine Geſellſchaft“ u. bergl.). 
&o kommt e8, daß e3 fi angenehm fortlieft in Materien, welde 
abftracter Ratur find. In der Sache jelbft bleibt der Verf. den 
in feinem Handelsreht (in Bluntſchli's deutſchem Privatrecht, 
3. Auflage, beforgt von Felix Dahn 1864) geäußerten Auf- 
fafjungen wefentlich getreu, und zwar mit guten Gründen; nur 
die Kritik ift, wie das ja nad Ablauf eines Decenniums nicht 
ander? fein foll, fhärfer geworden und auf mannigfache Erfahrung 
und Rechtſprechung baflert; fo tadelt er nun insbejondere fünf 
Fehlgriffe der Geſehgebung, welche bei einer Revifion des Handel» 
gejegbuches bezw. bei der Abfaffung des deutihen Civilrechts zu 
vermeiden wären: der Verfafler zählt hieher (5.50 ff.) vor Allem 
die generelle Beftimmung des Art. 1 des D.HGB., wonach dem 
fih bildenden Handelsgewohnheitsrechte feine derogierende Kraft 
gegenüber dem HGB. zufommen fol; in gleicher Weife tadelt 
er (S. 52 ff.) den Mangel einer Vorſchrift Aber Firmenerwerb, 
nämlich einer Rechtövermuthung für bie Schulbübernahme bei 
legterem; mit Recht wendet fi der Verfaſſer (6. 54 ff.) ferner 
gegen die Formlofigfeit der Eingehung der offenen Handelsgefell- 
ſchaft (Art. 85 d. HGB.) und (S.57 ff.) gegen die principlofen 
Entſcheidungen, mit welchen die Geſetzgebung (Art. 319—321) 
den Vertragsabſchluß unter Abweſenden regeln will. Endlich 
befämpft er (S. 61 ff.) auch das Mindermaß der Haftung eines 
Spediteurd gegenüber der bes Frachtführers (Art. 380 vergl. mit 
395 d. HGB.). Die Entftehung der modernen Handelsgeſell⸗ 
Schaft als einer juriftifchen Perfon oder wenigftens Quafi-Corpo- 
ration (gegenüber der römifchen Societas) führt Dahn (©. 71 ff.) 
auf den Einfluß des Firmenrechtes und ber italienifhen Eonto- 
führung zurüd, eine ebenfo richtige ala wichtige neue Idee, auf 
welche wir bier ganz beſonders aufmerlfam machen zu müfjen 
glauben; doch find wir der Anfidht, daß auch "die Eyiftenz der 
großen Handelsfamilien in Italien und in Deutſchland im 12. 
bis 15. Jahrhundert nicht ohne Einfluß auf die, Entwidlung 
der Gorporationgidee in Handeldaffociationen war, wie wir auch 
glauben, daß die Entftehung der Tratte wefentlih durch die 
Handelsfamilien und die Geſchäftsverbindung der Hauptetabliffes 
ments mit den Commanbiten berjelben Familie gefördert ward 
(vergl. Runge, Wechſelrecht S. 131— 137). Zwiſchen die großen 
Principien des Handelsrechtes ftreut der Verf. eine Fülle pilanter 
und neuer. Details (3. B. die Ableitung bes Wortes Dult von 
dem gothifchen „dulths“ Vollsverfammlung, Feſt, bei Wulfila, 
ftatt wie biöher von „indultum*, Ablaß), welche jedenfalls förder⸗ 
lichft dazu beitragen, das Intereſſe der Lefer wie im geiprochenen 
Bortrage das der Hörer zu felfeln. Dieſes Intereſſe ift ſehr be 
greiflich: wir begegnen in Dahn's Darftellungen einer Auffaflung 


der Bedeutung unſeres Hanbelsrechtes, welche geradezu großartig | 


und impofant ift, und ſchon um dieſer Grundauffafjung willen 
wunſchen wir bem Bude die weitefte Verbreitung. 





Die Stellung des Nichtere. Ein Wort zur deutſchen Gerichts⸗ 
organifation. Berlin, 1874. Weber. (16 S. gr. 8.) 50 Pf. 

Gin Mahnwort an die Reichsvertretung, bei Gelegenheit der 
Prüfung der Juftiggefege für eine Befferung der Berhältniffe der 
richterlichen Beamten in Bezug auf Rang und Gehalt zu forgen. 
Meberzeugend ift nachgewieſen, daß bie im Laufe der legten Der 
cennien überall erfolgte Uebernahme ber Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit auf den Staat, fomwie bie neueren Juflizorganifationen das 
relative Gewicht zwar immer mehr auf die Gerichte erfter Inftanz 
gelegt haben, daß aber nichtsdeſtoweniger die Stellung der Rich⸗ 
ter erfter Inftanz nicht gehoben, fondern, in Folge ber Vermeh⸗ 
rung des Perſonals bei den Untergerichten und ber Verminde⸗ 
zung bei den Obergerichten und der dadurch herbeigeführten 





Ausfihtslofigkeit auf Beförderung, gegen früher nod erheblich 
berabgebrüdt worden ifl. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß in 
diefer Beziehung der Reichstag die Initiative ergriffe und über 
den Inhalt des Organifationsgefehes hinaus durch Feſtſtellung 
allgemeiner Grunbfäge darauf bedacht wäre, den richterlichen 
Beamten eine ber Wichtigkeit ihres Amtes entſprechende äußere 
Stellung zu fihern. W. 





Hecht, Dr. Fel., Dir., die Mündel- u. Stiftungsgelder in den 
deutschen Staaten. Stuttgart, 1875. Cotta. (VIII, 292 S. gr. 8.) 
5 Mk. 50 Pf. Ä 

Der Verf., ehemals Docent der Rechte zu Heidelberg, jetzt 

Director der rheiniſchen Hypothekenbank zu Mannheim, bat fi 

bereit3 duch mehrere Schriften vortheilhaft bekannt gemacht, 

welche fämmtlih das Grenzgebiet zwiſchen Rechtswiſſenſchaft, 
namentlich den mobdernften Zweigen derfelben, Handelsrecht und 

Verwaltungsrecht einerfeits, und Nationaldkonomik andererjeit3 

betreffen. Dabin gehört feine Abhandlung über die röm. Calenda⸗ 

tienbücher (1868); fein Beitrag zur Gefchichteder Inhaberpapiere 
in den Niederlanden (1869); feine Schilderung der (vortrefflich 

Ratuierten) Mannheimer Hypothekenbank, wovon die neuefte 

Auflage 1874 erfchienen ift ; endlich das Buch über das Börfen- 

und Xctienwejen der Gegenwart und die Reform des Actien⸗ 

geſellſchaftsrechtes (1874), deſſen Tendenz fi ſchon durch die 

Zueignung an Goldſchmidt und Laster arakterifiert. — In 

der vorliegenden ‚neuen Schrift verfuht Hr. Hecht eine wichtige 

Züde bes Verwaltungsrechtes, der praktiſchen Nationalötonomit 

und Finanzwillenihaft auszufüllen. Wie bedeutfam diefe Lüde 

ift, mag aus der Thatſache erhellen, daß in einem fo Heinen 

Lande wie Hannover ſchon 1845 das Bedürfnik inlänbifcher 

Staatspapiere, welches die Cautionen, Bupillencapitalien, Stif- 

tungen und Eapitalfideicommifje fort und fort erhielten, auf 

14 Millionen Thaler geihägt wurde (von Lehzen). Im heutigen 

Baden rechnet der Berf. allein das Mündelvermögen zu 76 Mill. 

Mark, wovon etwa 35Y2 Mill. in Forderungen beftehen. — 

Unfer Buch zerfällt in drei Theile. Der J. (S. 11—150) enthält 

eine Ueberſicht de3 jegt in allen Einzelftaaten des deutſchen 

Reiches geltenden Rechtes hinfichtlich der Verwaltung der Mündel⸗ 

und Gtiftungscapitalien, in alphabetifcher Anordnung, wo dann 

eine kurze Darftellung des claffiihen roͤmiſchen und gemeinen 
deutſchen Rechtes den Schluß bildet. Meiftens find die betreffen- 
den Geſetze ꝛc. außerhalb ihres eigentlihen Geltungsbezirkes jo 
wenig belannt, daß ſich der Verf., der überall feine Auskunft 
geber nennt, ſchon durch ihre bloße Zufammenftellung ein Ver⸗ 
dienft erworben bat. Im IL Theile (S. 153 — 246) wird die 
Kritik des geltenden Rechtes gegeben aus dem richtigen Ge 
fihtspuntte, daß der Begriff: „beſonders fihere Capitalanlage“ 
auf verſchiedenen Eulturftufen einen fehr verſchiedenen Inhalt 
bat. In früheren Zeiten waren Grundftüde und Hypotheken 
wirklich die geeignetften Anlagspläge für Mündel- und Stif- 
tungövermögen, bier und da vielleicht die einzig geeigneten. 
Jetzt ſchon lange nicht mehr. Der Verf. bemerkt fehr treffend, 
daß viele heutige Berwaltungsinftructionen für unferen Gegen- 
fland mehr den Eindrud eines, noch dazu lüdenhaft und nadr 
laſſig angefertigten, biftorifchen Kataloges früherer Verhältniffe 
maden, als ben einer rationalen Vorſchrift zur Regelung gegen- 
wärtiger Bebürfniffe. Die Hypotheken, in welchen die Münbel- 
und Stiftungsgelder angelegt werben follen, find ihrer Güte nad 
unter fih viel verfchiedener, als die Actien einzelner Banken 
verglichen mit den Obligationen der beften Eifenbahnen e3 fein 
mögen. Die rationellen Örundfäge für die Beleihung immobiler 

Pfänder finden fich viel beffer in den Reglements der deutſchen 

Realcreditinftitute, als in den Geſeten über die Erwerbung von 

Mandelhypothelen ꝛc. Deßhalb rath der Verf., daß die Vor⸗ 

munder gute Bodencreditanſtalten mit der Anlage der Mundel⸗ 

gelder in Individualhypotheken beauftragen, jollen) Freilich 
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müßten die Anftalten zu dieſem Zwecke anders eingerichtet fein, 
als die jegigen preußiſchen Hypothekenbanken, deren Papiere 
eigentlich nur Schuldſcheine der Geſellſchaften ohne unmittelbare 
Realfigerheit feien (&. 175). — Der III. Theil (6. 249— 292) 
ftelt die dogmatiſch⸗volkswirthſchaftlichen Grundfäge für die 
Anlage der Mündele und Gtiftungdgelder zufammen. Hier 
werben ſehr ſcharf die Capital- und Rentenficherheit, die Ver⸗ 
äußerlichleit und Beleihungsfähigkeit der Anlagspapiere unter» 
ſchieden. So fehr der Verf. vor unpaſſender Verallgemeinerung 
warnt, welche die Sicherheitsgrenzen im einzelnen Falle entweder 
zu eng oder zu weit ftedt und damit die Vollswirthſchaft auf Irre 
wege führen muß: fo entſchieden räth er doch, auf der jetzt er⸗ 
reichten Entwidlungsftufe das ganze deutſche Rei als ein An- 
lagegebiet zu behandeln. 

Wie alle dem Ref. befannten früheren Schriften deſſelben 
Autor, kann auch die vorliegende wegen ihrer einfachen, Klaren 
Sprache und wegen ihrer zugleich volkswirthſchaftlichen und 
juriftifhen Solidität Praktikern wie Theoretifern beftens empfoh- 
len werben. W.R. 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfhner u. A. 
27.8d. 5. Heft. j 
Ind: Meves, das Reichsſtrafgeſetzbuch in feinem Verhältniß 
zur Religion. — Geyer, zur Auslegung des Strafgefeghudt, Schl.) 
— €. Ullmann, fol im Falle der Freifprechung für die Unterſuchungs⸗ 
haft eine Entfhädigung gewährt werden? (Schl.) — Erkenutniß auf 
+ eine Freiheitäitrafe neben der Todesitrafe. 


Zeitfehrift für Privat u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrög. von 
C. S. Grünhut. 2. Bd. 4. Heft. 
Inh.: K. Binding der nene öfterreich. Entwurf eines Strafs 
eſetzes über Verbrechen, Vergehen u. Webertretungen vom I. 1874 in 
Finn Grundfägen. — Goloͤſchmidt, ein Reglement für internatios 
nale Schiedögerichte. — €. Strohal, die Eintragungstheorie in ihr 
rer Geltung für das öfterr. Recht. (Kortf.) — Literatur. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XIV. Fasc. 6. 

Inh.: Grossi, osservazioni sugli articoli 729, 730, 879 e 890 
del Codice eivile italiano. — Cesareo, i mobili dotali secondo il 
diritto romano e il Codice civile italiano. — Bianchi, se per la 
legislazione italiana l’ipoteca possa costituirsi mediante cambiale.— 
delVecchio, nuovi studi sulla storia del diritto medievale. — 
Serafiui, rivista generale della giurisprud. civile e commerciale 











del Regno. — Ders., riassunto delle massime recent. della giu- 
risprud. pratica italiana. — Rivista bibliografica. — Esame del 
l’opera d David Supino sulle operazioni di borsa. 





Annalen des Deutfchen Reihe. Hrög. von G. Hirth. Nr. 9. 

Inh.: G. Hirth, das fonveräne Geſetz der Preisbildung. — 
K. v. Stengel, die Uebertragung der Verwaltungs-Rechtiprehung an 
die ordentl. Berichte. — Miscellen. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Zr. v. Dandelman, 
11.8. 7. Hft. 
Iuh.: Der Kosmopolitismus des engl. Kapitals. — Das Banks 
gr vom 14. März 75. — Finanz. Ehronit v. März 75: A. Neue 
miffionen u. fonft. Modificationen; B. Allerlei. — Weftantenlifte v. 
März 75, Inhaltsregifter dazu. — Rundſchau auf die gegenmwärt. Lage 


der befannteften Privateifenbahnen. (Fortſ.) — Miscelen; Auszügesc.; 
Kiteratur. : 











Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Uhle, Dr. Heinr., griechische Elementargrammatik im An- 
schluss an Curtius’ griechische Schulgrammatik. Dresden, 1875. 
Wolf (G.Salomon). (IV, 101 8. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Das vorliegende Werkchen giebt in möglichft gebrängter 
Ueberfit den für den Anfangsunterricht im Griechiſchen erforder» 
lichen grammatifchen Lehrftoff. Es ift im Weſentlichen ein Aus» 
zug aus der Curtius'ſchen Grammatil, deren Paragraphierung 
beibehalten if, und will den Gebrauch diefer Grammatik nur für 
den Anfangscurfus, die Einäbung der Formenlehre, erfegen (der 
Gebante des Verf's, daß man feine Grammatik vielleicht auch 








„nur als Hilfsbuch neben der Curtius ſchen Grammatik“ benugen 
Könnte (S. VI), möchte in ber praktiſchen Durchführung doch wohl 
auf verſchiedene nicht unerheblihe Schwierigkeiten ftoßen). Die 
vielberegte Frage, was vortheilhafter jei, dem Schüler gleich von 


Anfang an die Grammatik in die Hand zu geben, bie ihn bis 


zum Ende des Gymnafialcurſus begleiten fol und bie deßhalb 
in der Formenlehre nicht überall bloß für die Bebürfniffe des 
Anfänger zugefnitten fein kann, oder für die Anfangsgründe 
ein bloß diefer Stufe angepaßte8 Elementarbud zu Grunde zu 
legen und ben Schüler fpäter in ber Formenlehre der größeren 
Grammatik, fo gut e8 eben geht, ſich zurechtfinden zu lafjen, dieſe 
Frage wollen wir hier nicht entſcheiden: fo viel ſcheint ung ficher, 
daß, wer in Iegterer Einrichtung keinen Mißftand fiebt, in der 
vorliegenden Grammatik ein vortreffliches Unterrichtsmittel finden 
wird. Mit Geidhid Hat der mit den Refultaten der Wiſſenſchaft 
wohlvertraute Verf. die Regeln der größeren Grammatif, bie 
nicht immer in ber im Interefje bes Anfänger wunſchenswerthen 
Weiſe gruppiert fein konnten, in die gehörige Fagon gebradt, 
und wer da weiß, wie eine fihere Einprägung der griechiſchen 
Formenlehre für den Durchichnittsfchüler gar Feine Leichte Aufgabe 
ift, wird ihm in den meiften Fällen auch da beiftimmen können, 
wo er fi von der Darftellung in der größeren Grammatik etwas 
weiter entfernt, wie 3. B. bei ber Lehre vom Perfect. Freilich 
ſcheint e3 uns, als fei doch hie und da in ber Anwendung der 
pädagogifchen Kunftgriffe des Guten etwas zu viel gethan. So 
möchte es fehr gewagt fein, dem Quartaner noch mit folgen 
Reimregeln zu fommen, wie fie ©. 13 aufgetiſcht werden; wenn 
man überhaupt jener edlen Dichtungsgattung auch im griecilc—en 
Unterrichte Eingang verftatten will, fo möge man entweber mehr, 
als e3 in ber lateiniſchen Grammatik der Fall ift, Rücficht nehmen 
auf bes ehrwürdigen 3.9. Voß Zeitmefjung der deutſchen Sprade 
(Uhle reimt „männfiches” auf „Abftract anf z75*!), oder aber ber 
Regel eine ſolche Faſſung geben, daß fie dem Schüler zu einer 
erheiternden Reminiscenz an feine Sertanerzeit wird; von 
legterem Gefichtöpunfte aus ließen fich allerdings bes Verf'3 drei 
poetifhe Genusregeln a. a. D. noch vertheidigen. Als ein be 
fonders glüdliher Gedanke erſcheint uns, daß die ſyntaltiſchen 
Regeln, fo weit fie ſchon dem Anfänger vorgeführt werden mäflen, 
theild mit in die Formenlehre eingeflochten find, wie beim Pro 
nomen, theil3 als Anhang am Ende bes Buches zugefügt find. 
Möge auch diefes Werken dazu beitragen, daß der Richtung, die 
fih bie Verwerthung der Refultate der Sprachwiſſenſchaft für die 
Säule zum Princip macht, immer mehr Freunde zugeführt 
werden! Bgm. 





Lysias, ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Herm. Frohberger. Kleinere Ausgabe. Leipzig, 1875. 
Teubner. (2 Bll., 411 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Die Trefflichleit der Frohberger'ſchen Bearbeitung bes Lpfas 
ift fo allgemein befannt, daß eine weitere Empfehlung hier über 
flüffig wäre, und wir müffen aufs Zieffte bebauern, daß der un 
erwartete Tod des Verf.s uns die Ausſicht auf weitere Früchte 
feiner gründlichen Studien genommen hat. Es war feine Abficht, 
von den drei 1866—1871 erfchienenen Heften ausgemählter 
lyfianiſcher Reben eine Umarbeitung zu liefern, welche mehr 
wiſſenſchaftlich gehalten und umfangreicher fein follte; die voraus 
geſchikte „Heinere Ausgabe“ in einem Bande, welde bier vot · 
ũegt, ift „weſentlich für den Gebrauch ber Schüler beftimmt‘. 
63 fehlt in ihr von den früher aufgenommenen Reben bie erſte 
über die Töbtung des Eratoſthenes; dagegen find die 7. (aber 
den Delbaum) und die 22. (gegen die Kornhändler) neu bin 
gelommen. Fortgefallen ift auch der dreifache Inder und der 
feitiihe Eommentar; die Abweichungen vom Xerte ber früherer 
Ausgabe, die nicht ganz unerheblich find, fowie für bie neu auf 
genommenen Reden vom Scheibe ſchen Terte And in einem An 
hange verzeichnet. Verkurzt ift auch der erllarende Eommentat, 
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indem Bermeifungen auf Werte, die ben Schülern night augäng- 
lich, und Citate aus ferner liegenden Schriftftellern in großer 
Zahl geftrichen, überhaupt das Gegebene mehr auf das befchräntt 
‚if, was für Die vorliegende Stelle dem Schüler dienen fann. ‚Der 
Standpunkt diefer Schulausgabe ift dennoch im Vergleich mit 
anderen ähnlichen Arbeiten ein jehr hoher, jo daß fie allgemein 
Jedem, ber fich mit Lyfias befhäftigt, Höchft brauchbar und nützlich 
fein wird. Namentlich geht das auch von den Prolegomena und 
von den Einleitungen zu den einzelnen Neben, wo forgfältigft 
Alles, wa? feit der erften Bearbeitung neu erſchienen, berüdfihtigt 
und vermwerthet ift, und da num leider die in Ausfiht genommene 
größere Ausgabe nicht mehr erfheinen kann, jo muß die vor« 
liegende beſonders binfichtlich diefer Theile uns diejelbe erjegen. 
Sie darf alfo infofern als aud für den, der fi mit lyſianiſchen 
Fragen wiſſenſchaftlich beſchaftigt, umentbehrlih bezeichnet 
werben. F. Bl. 





Auilani Imperatoris — ersunt praeter reliquias apud 
— rillum omnia. Recens. Fr. Car. Hertlein. Vol.1. Leipzig, 
75. Teubner. (VII, 432 8. 8) 4 Mk. 50 Pf. 


Fe d. Bibliotheca script. graecor. et roman. Teubneriana.) 
Der vorliegende 1. Band diefer Tertausgabe umfaßt in ber 
Reihenfolge der früheren Ausgaben bie Werke Julian's bis zu 
den Kosoapss einſchließlich; es ift ein Kurzer kritifher Apparat 


unter bem Terte und in der Praefatio ein Bericht über die Hand- | 


ſchriften Hinzugefügt. Der Herausgeber hat vier ber wichtigſten 
Handſchriften felbft neu verglihen; von dem cod. Vossianus 
werben alle Ledarten, außer ganz unweſentlichen Worttrennungen 
und Schreibgewohnheiten, unter dem Texte angeführt. Zu 


wünſchen wäre, daß in der Vorrede auch über das gegenfeitige | 
Berhältniß der Handiriften und ihren Werth einige Aufllärung | 


fi fände. Der Herausgeber ift mit Recht in der Herftellung des 
Textes weientlic dem Vossianus gefolgt, und er hat fon damit 
allein zahlreiche Stellen berichtigen können; außerdem aber find 
eine große Reihe durch Eonjectur gefundene Verbefjerungen aufs 
genommen, von denen Hertlein felbft einen jehr großen Theil 
beigefteuert hat. Das Ergebniß ift, daß man nun im Ganzen 
und Großen ohne ſchlimmen Anſtoß den Text des Julian leſen 


dann; wo einmal ein Anftoß ift, wird man gewöhnlich in den 


Anmerkungen einen wahrſcheinlichen Verbeſſerungsvorſchlag ber 
zeit finden. Daß freilich bei der Befchaffenheit des bisherigen 
Textes noch ein ziemliches spicilegium übrig gelafien ift, verfteht 
fi von jelbft. So find die Ledarten des Vossianus mit Unrecht 
vernachlaſſigt in den Citaten aus Ariftoteles’ Politik S 338, 
p. 261 BC. (Arist. Pol. III, p. 12878): ô ner oiv Töv vönor 
(ft. voir) zeAsvay üpysıv, —rov Yaöy nal zöv you» uövoug (fl. zad 
zobg vönoug), bie doc ſchon Schneider für Ariftoteles als bie 
richtigen ertannte. Orpla, welches Hertlein ebend. aus bem Voss. 
ſtatt 97glor aufnimmt, bildet mit dem folgenden 7 ze einen für 
diefe ariftotel. Schrift fehlerhaften Hiatus; ftatt 5 vous wörog 
wird mit Ariftoteles’ Hdfch. voüs 6 »ouog zu lefen fein, während 
ber Voss. 6 vous wörog bietet. — Kaloapss 307 C ünsp &rör- 
xavor yupısanävo: ] V 088. arenep, d. i. & za sep, was entichieben 
aufzunehmen. — Ebend. D ftreicht Hertlein die Worte &« zav 
uerallsvoussor, welche in ber Hdſchr. an verfchiebener, immer 
aber ungeeigneter Stelle ftehen; dem Ref. fcheinen fie etwas vorher 
einzufegen: zoüro slts 7isxıgow xp xalsiv alıs üllo rı &x zur 
ustaldl. Adysıv.— 317 0, wo für del da Voss. del bietet, möchte 
fich edsa empfehlen, und weiterhin D önst 88 xal mit Reiste für 
önel zalı — 320 A usra Toiovzoug ardpas und dv zoig dd dyanı- 
07? — 3210 wohl änadoy yoör vg ‚abrdr. — 330 D rerool- 
um? — 333 A vielleigt jrzydns 8’ oliv. — 333 D vor Zeug mir 
wevdäg neıHönevog 8 ift wohl das neıHöusvog nochmals einzu. 
jegen, vgl. Demosth. Cor. 221: dmensloum — zugör ur dra- 
oImör öung 8° änensloum. — 335 0 af nollal? — Und fo 
ließe fich noch Vieles nachbeſſern; doch kann ja nie in folden 





Dingen alles Wanſchenewerthe auf einmal und von , Einem 
beforgt werden. Möge der zweite Band bald dem erften nach⸗ 
folgen! F.Bl. 




















Ludwig Uhland's Leben. Aus deſſen Nachlaß und aus eigener 
—— pie — von feiner Wittwe. Stuttgart, 1874. 
Cotta. (3 479 S. 8.) 3 Mt. 60 Pf. 

Zu dem in Tübingen errichteten ehernen Monumente 
Uhland's ergänzend „auch von des Mannes außeren Schickſalen 
und von deſſen geiſtiger Entwicklung ein möglichſt treues Bild“ 
zu geben, hat feine Gattin dieß Werk geſchrieben und ein Dent- 
mal ihrem theuren Geftorbenen, unferem nie zu vergefjenden 
Dichter errichtet, daB es nach ſchlichter Schönheit, Würde, Treue 
und hoher Bedeutung feines Gleichen ſucht. Schmucklos reihen 
fich Erinnerungen an Briefe und Auszüge aus Schriften, aber 
Zug um Zug erfteht daraus in claffilher Einfachheit das Bild 
des Dichterd in feiner Zeit. Sein Weſen und Leben als Kind, 
Züngling, Mann und Greis, als Dichter, Gelehrter und Poli« 
tier entwidelt ih vor unferen Bliden in ber idealen Reinheit 
und Schönheit feines Gemüthes, der Abgefchloffenheit und Ber 
grenzung feined Geiftes, der malellofen Würde und Feſtigkeit 
feines Charakter und der Schlichtheit und Trodenheit feiner 
Erſcheinung. Die Objectivität der Darftelung madt die Wir- 
kung unbegrenzt, überall zu pſychologiſchen, aſthetiſchen und 
politifhen Meditationen und Rüderinnerungen anregend. Ja, 
die Wirkung auf und war, „wie wenn fein Geift herniederftiege“ 
und aufs Neue mahnend einträte für Alles, was ihm im Leben 
hoch und heilig galt. Seine Macht über uns if die alte. Wir 
wenden uns zu ben alten Idealen und Gefühlen und leben fie 
wieber dur; wir fragen uns, wohin wir gelommen find und ob 
wir uns doch nicht in den Gtürmen und Windftillen der Zeit zu 
weit haben’ abtreiben laſſen. Iſt das Werk literaturgefchichtlich 
durch bie Jugendbriefe zumal vom allerhöchſten Werthe, fo düntt 
uns fein politifher Theil ein erneutes Manifeſt an die deutfchen 
Liberalen und das deutſche Volk, als ein Mahnruf, nicht bie 
großen idealen Gedanken zu vergeffen und fie namentlich deß⸗ 
halb «nicht zu unterſchätzen, weil eine Sippe von verbiffenen 
Tendenz. Bolitilern oder nationalitätslofen Demagogen, die im 
Trüben zu filchen lieben, ſich geberdet, als ob fie die Erbſchaft 
der alten liberalen Partei angetreten hätte. Was hat die Partei, 
welche in Unverſchämtheit und Borniertheit ober cyniſchem Egois- 
mus fo ſchlimm ift wie das ſchwarze Junkerthum der aller- 
ſchlimmſten Sorte, mit ber Uhland'ſchen Demokratie gemein? 
Nichts ald die Verkennung der thatfächlichen politiſchen Entwid- 
lungen, für welche der idealiftifche, in feiner Geiftesrichtung ab» 
geſchloſſene Dichter kein Verftändniß hatte. 

Uhland's Wefen und merkwürdige Entfaltung ift unüber- 
trefflich harakterifiert. Lieft man die Jugendzeit, fo fieht man, 
wie auf diefen Tübinger Kreis die geiftigen Erfhütterungen der 
Revolution, der Kriege, der Ideen, welche unfere Dichter ber 
großen Periode, damals bis auf Leffing noch alle am Leben und 
in hoͤchſter Wirkung, vertraten, noch jo wenig Eindrud gemacht 
hatten. Da herrſcht noch der Geift von vor 1770. Uhland’s 
erſte Gedichte deuten literaturgeſchichtlich, ähnlich wie die Schil⸗ 
ler's, noch viel weiter zurüd. Uhland hat keine Drangperiobe. 
No ein Knabe, wenn auch ſchon ald Student der Jurisprudenz 
eingefchrieben, findet er unmittelbar feine Bahn, als bie deutſche 
Epit und Lyrik des Mittelalters ih ihm in Hildebrandslied, 
Heldenfage, Saxo Grammaticas, Waltharius und des Anaben 
Wunderhorn erſchließt. Iſt er wirklich als Kind feurig geweſen, 
fo ift dieß Feuer bald nach innen geſchlagen, um dort ruhig und 
Ret und unauslöfhlie als eine Heilige Flamme fortzubrennen. 
Schon der Jüngling ift ernft, ja altklug verftändig und ab» 
geſchloſſen. Gewifjenhaftigfeit ift von Anfang an ein Haupt- 
charalterzug. Der Brief an Leo v. Sedendorf vom März 1807 
zeigt ihn durchaus fertig, dichterifch, wie wiſſenſchaftlich. (Es 
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beißt: „Uhland's Erwiederung kann aus dem Concept, dem fie 
entnommen ift, nur unvollftändig wiedergegeben werben“. Und 
dann folgt diefer abgeſchloſſene concife Brief? Haben wir denn 
an durchgreifende Rebaction deſſelben zu denten?) Und weiter 
fehen wir nun das ganze Leben innerhalb feiner äußeren engen 
Kreiſe fich entwideln, in einer Klarheit geſchildert, die allerdings 
nur möglich war bei dieſem reinen, Haren Leben, in dem nichts 
zu verheimlihen oder zu vertufhen war. Nur für den einen 
Abſchnitt empfanden wir den Wunſch, ftatt einiger Briefe von 
den für Sammlung der Volkslieder unternommenen Reifen eine 
ausführlihe Schilderung von Uhland's tagtäglihem häuslichen 
Leben und defien Gewohnheiten zu erhalten. Bon diefem Manne 
wird, von diejer Frau geichrieben, auch das Beringfügigfte inter⸗ 
-effant und erhält außerdem für fpätere Zeiten culturhiſtoriſch 
hohen Werth. Ein folher Bericht hätte natürlih mit dem 
Feuilleton⸗Anekdoten · Geplapper über verftorbene Dichter, woran 
wir jet leiden, nichts zu ſchaffen gehabt. 

Diefe Biographie ift ein claffiih ſchöͤnes, monumentales 
Denkmal unferes Uhland, und fo weit derfelbe für fein Volt 
und feine Zeit von Einfluß war, von unumgänglicher Wichtig. 
keit. Welche Stellung aber Uhland als Dichter, Gelehrter und 
deutſcher Patriot einnahm, weiß Jeder. 

Unwillkuürlich mußten wir uns in die feltfamen Contrafte 
verfenten, welde Uhland's Geift, Weſen und Leben bietet: ber 
füße Kern in trodener Schale; der ſchweigſame, hölzern aus- 
fehende, gefhäftsmäßig genaue, juriftifh immer durch das Recht 
beftimmte, einfache, ſchlicht bürgerliche Mann, der Büchermenſch 
und Forſcher und Sammler, der demokratiſch antimittelalterliche 
Kämpfer von 1848 für Freiheit und modernes Bürgerthum, 
gegen den Adel und das Fürſtenweſen feiner Zeit — das ift ber 
Dichter des Ritterthums, der Könige, Helden, edlen Jungfrauen 
und Nonnen, der Schlöffer, Burgen und Klöfter, der Schwert» 
fchläge und der zarteften Minne. Und doc ift Einheit in diefem 
treuen, ernften, Haren, wahrhaftigen Manne, welchen Wider 
ſpruch Phantafie und Leben auch zu bieten fcheint. Und mit ihm 
vergleihe man nun jene ganze Reihe von Talenten, die, wie 
etwa Strachwitz, Phantafie und Leben außerlich zu einen ſtreb⸗ 
ten, um über folden Zwieſpalt nie das innere Gleichgewicht zu 
finden, und die wie Leuchtkugeln am Himmel aufbligen und ver 
ſchwinden ober zerſpringen, während Uhland’8 Dichtung bleibend 
ift wie ein ſchoͤner, großer, mild leuchtender Stern, ber immer 
wieberfehrt und den Jugend und Alter immer wieder mit gleicher 
Freude ſchauen wird, fo oft der Blid ſich hinaufhebt zum Himmel, 
&o wird Uhland bleibend fein für uns. 





a Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Nr. 6. 

h.: HalljahrsLefe (NR. Meyer, Libe und Trade. Bo _ 
S ling inkelmann u. die höchſte —— —* acobi, eine 
neue Anflı t Aber die Entftehung des R x. — Stimmen u. Mittheir 
tungen aus der Spradwartgemeinde. — Sprach⸗, ſchrift⸗ u. voils⸗ 
thhmt. Allerlei. 


 Pidagagik. 


Jeſſen, A. Chr., päbagogifhe Skizzen. N. Solae. 
Bichler's Bwen. ©. (3 31. 148 S. 8.) 2 M 

Bon den „Pädagogiichen Stiggen“ bes — Jeſſen iſt der 
erſte Band im Jahre 1871 erſchienen. Der vorliegende zweite 
enthält 29 Heinere Aufjäge und unter Nr. 30 mehrere „Apho« 
rismen“ über Kirche und Bildung, Erbfünde, naturgemäße Er« 
ziehung, Denken und Glauben, Mißgriffe der Mütter ꝛc. Die 
29 Auffäge behandeln die verjchiebenften Themata, wie padago⸗ 
gifchehiftorifche (zur Erinnerung an Comenius, das jhwebilhe 
Volksſchulweſen, ein öfterreiifcher Padagog, Bafebow und fein 
Philanthropin, wobei des Verf.'s Schreibweie „Philan t ropin“ 








Wien, 1874. 





zu notieren ift), didaktiſche (die Pflege der Gedachtnißkraft, eine 
pädagogifhe Streitfrage, die Grammatit in der Volksſchule 
betreffend, über Abbildungen in Leſebüchern, die Hausaufgabe, 
Zurnbriefe 2c.), auf die Organifation und Beauffihtigung der 
Schulen und das Lehramt bezüglihe (Seminar » Webungsiäulen, 
Lehrerinnen oder nicht, die Halbtagsſchule, Licht und Schatten 
im Lehramte, die Wehrpflicht der Lehrer, die Aufgabe der Schul. 
leiter, Ortsſchulräthe 2c.). Sie behandeln ihren Gegenftand in 
populärer, Elarer und praftifh-verftändiger Weiſe und eignen 
fih zu einer leichten Lectüre nicht nur für Voltzjhullehrer, fon» 
dern zum Xheil auch für Nichtlehrer, die an den Fragen ber 
SJugenderziehung Interefje nehmen. 





Koenig, Dr. Rob., Thomas Guthrie, der Vater der Lumpen ⸗ 
fhulen. Ein Lebensbild aus der Geichichte der inneren Miſſion in 
Schottland. Mit Porträt. Leipzig, 1874. Buch. d. Vereindhanfes. 
(48 ©. 8.) 50 Pf. 

Eine anſpruchslos gejchriebene Lebensbeſchreibung eines in 
werfthätiger Srömmigfeit und ganzer Hingabe Gegen ſchaffenden 
Mannes. Thomas Guthrie, geb. 1803 und geft. 1873, gründete 
im Jahre 1847 in Edinburg die „Lumpenfhulen“, in welden 
zerlumpte, hungernde Kinder ebenſowohl geipeift als in Gottes 
Wort und allen Elementarkenntniffen 2c. unterrichtet werben fol 
ten. Auch in unferen größten Städten geflalten fih die Ber- 
Hältniffe nach und nad) fo, daß der Wunſch entftehen wird, es 
möge fich auch bei uns ein Guthrie finden. 


RHeinifge air für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von W. Lang 

4. Heft. Juli⸗Auguſt. 

Inh.: Ein neues Gutachten des Schulraths Dr. Fr. Hofmanz 
zu Berlin. — Holzapfel, Feftrede bei Einweihung des neuen Schul 
—* zu en — Die Stellung des Lehrers zu Staat u. 

he. — 9. %. Langer, Grundzüge in der Eutwidlung der. srthos 
graph. Frage_u. der gegenmärt. Stand derf. — A. Meier, Kinder 
arten und Schule in ihrer organ. Verbindung (Vortrag). — Ad. 

teftermweg, pädagog. Quellen chriften. — Recenfionen. 
Sun: al, Drgan für die ae des Realſchulweſens, hrsg. von 
3. Jahrg. 7. 
Er Ludwig, die en — Realſchule in Straßburg. — 
Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; Vermiſchies; Archiv; Schulsn 
Perſonalnachrichten. 























Vermiſchtes. 


Engl, Joh. Ev., Franz Stelzhamer. Biographiſche Skizze, dem 
Andenken und den Hinterbliebenen des Dahingefchtedenen gewidmet. 
2. verm. Aufl. Wien, 1874. Bed’fhe Univ. Budh. (99 ©. gr. 8.) 

Eine anſpruchsloſe, liebevoll und naiv geſchriebene Lebens 
ſtizze des beliebteften öſterreichiſchen Voltsdichters, zuerft erihie 
nen in ber Salzburger Zeitung „für dem engeren reis ber 

Freunde und Gönner des Heimgegangenen“, in der bejonberen 

Abficht, für die Hinterbliebenen Stelzhamer's zu wirken. Dan 

es, was nur locales Intereſſe für den Augenblid hatte, if in 

diefen Separatbrud übergegangen, 3. B. die Beichreibung des 

Aufzuges bei Stelzhamer's Begräbniß. Doch nehmen wir Ale 

bin als eigenthümlichen Rahmen zum eigenthümlichen Bilde. 

Erhalten wir doch dadurch zu den Daten, wie fie der langjährige 

Freund des Dichters giebt, jo mannigfache Einblide in das Den 

ten und Treiben ber Heimathskreiſe Stelzhamer's. 

Es ift kein deutfer Stamm, keine Stadt und fein noch ſo 

Meiner Ort derjelben, in denen nit die Trauerkunde vernom 


men wird und in denen nicht fühlende Herzen mit den unſeren 


Hagen über den Verluſt des Sängers”, hat Dr. A. Gilberftein 
am Grabe Stelzhamer's ausgerufen. If dem jo? Wie Biel 
wiflen in Nord» und Mitteldeutihland etwas vom franz vo: 
Pieſenham? Es fieht mit der idealen Belanntſchaſt der deutſchen 
Voltsfämme untereinander durch bie vollsthumlichen Dichter 


[ 
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immer noch klaglich aus. Allen Ernftes möchten wir ben Reifes 
handbuchern empfehlen, auch auf die beften Vollsdichter der ein. 
zelnen Gegenden hinzumeifen, damit ber Reifende in Wahrheit 
Zand und Leute fennen lernen kann. Schöner und daralterifti« 
ſcher kann man doch nicht in den Volfögeift der Länder, die man 
durchwandert, eindringen als durch ihre Vollsdichter. Ihre 
beften Werte würden die wahre Reiſelectüre, ſchön und nühlich 
zugleich, ergeben. Wer das Land Ob ber Ens bereift und Gtelz« 
hamer's Gedichte nicht gelefen hätte, müßte als ein oberflächlicher 
Touriſt betrachtet werben. 

Wohin diefe Skizze von Hrn. Engl kommt, da wird fie Luft 
erweden, die Dichtung des Mannes näher kennen zu lernen, der 
Bauernjohn, Salzburger Gymnaflaft, Student der Jurisprudenz 
in Graz, Erzieher, Maler-Alademiler, Student der kathol. Theo- 
logie, Schaufpieler u. Bagabund im Holtei’fchen Stil, dann ein 
jo beliebter Dichter feiner Heimath ward, daß das Volk fortan 
jedes frifche, vollsthümliche Gedicht einen „Stelzhamer“ nannte, 
Hr. Engl haralterifiert fein Büchlein dur den Wunfch, daß es 
ein Chriſtgeſchenk für die reifere Jugend werden möge Wir 
wünfchten, er gäbe es überarbeitet, mit einem Anhange ſchön 
und dharakteriftifch gewählter Gedichte Stelzhamer's heraus, mit 
dem Idiotikon natürlich, das er jeßt ſchon für die wenigen Eitate 
angehängt bat. Weiſe Auswahl wäre eine Hauptſache (9. Kurz 
giebt nur 3 Gedichte, in denen nur ein paar Verſe des erften 
Gedichtes eigentlichen Werth haben). Was gelungen und in der 
lebendigen Kraft des Dialektes oft anmuthig erſcheint, wirb für 
den Lefer fo leicht trivial. — In biefer Form würben wir Engl's 
Büchlein nohmals den weiteften deutfchen Kreifen, zumal ben 
norddeutſchen, empfehlen, zur erfrifchenden, geiftigen Wanderung 
ins reizende Land Ob der Ens zu dem gemülhlien Stamme, 
deſſen originellfter und frifchefter Vertreter der Franz von Piefen- 
bam, der kernhafte und hochbegabte Stelzhamer war. Aehnliche 
Bändchen über andere Vollsdichter könnten folgen. 


Univerfitäts- Sceiften. 


Dorpat (eftrede z. Stiftungsfeier), C. Erdmann: über die 

Stellung der Rechtowiſſenſchaft vor dem Richterftuhl der Laien n. der 
Schwefterwifienfaften. (44 ©. 4.) — (eftihrift), E. Petersen: 
de Cerere Phigalensi atque de Dipoeno et Scyllide. (15 S. 4.) — 
Gratulationoſchr. f. d. Univerf. Leyden), C. Paucker: meletematum 
lexistoricorum specimen. (45 S. gr. 8.) — (SJnauguraldiffertt.), G. 
Bunge: der Kalis, Natron» u. Ehlorgehalt der Milch, vergl. mit dem 
anderer Nahrungsmittel m. des Gejammtorganismus der Säugethiere. 
(41 ©. gr. 8.) — W. v. Knieriem: Beiträge zur Kenntniß der Bils 
dung des Harnftoffe im thier. Organismnd. (32 ©. gr. 8.) — M. 
Stillmark: die Lehre von der Nothwehr in ihrer gegenwärt. Ents 
widelung. (91 ©. 8.) — 3. Ehriitophfohn: vergl. Unterſuchungen 
über dad Saponin der Wurzel von Gypsophila Strulhium, der Wur⸗ 
zel von Saponaria offieinalis, der Quillajariude u. der reifen Samen 
von Agrostemma Githago. (51 ©. 8.) — P. Enko: über die Ans 
wendung der Analyfe auf die Frage von der Mevaccination. (30 S. 8.) 
— ©. Hohenhaufen: experimenteller Beitrag zur Renumig der ſep⸗ 
tifhen Prreumonte. (44 6.8.) — I. Peözte: Beiträge zur Kenntnig 
des feineren Baus der Wirbelthierleber. (64 S.gr.8,.) — O. Peters 
fen: experiment. Studien über Pathogenefe u. & 
(616. 8.) — €. ©. Riemfchneider: üb. den Einfluß der putriden 
Intogicatton auf den Blutdrud. (62 ©. 8.) — ©. Semmer: über 
die Zaferftoffbildung im Amphibien» u. Vogelblut u. die Entftehung 
der rothen Blutkörperchen der Sängethiere. (69 ©. 8.) — I. Gerd: 
Beitrag zur Kenntniß des Delphinins in chem. n. vhufiol. Beziehung. 
836.8.) — I. Bafferthal: zur Gafniftit_ des Epignathus. We 
8.) — 3. Wolff: Unterfuhungen über die Entwidlung des Knochens 
gewebes. (84 ©. 8.) 





Schul: Programm. 

Meißen (Kürftenih.), WB. Roſcher: das tiefe Raturgefühl der 
| Griechen u. Römer in feiner hiftor. Entwidelung. (23 S. N 4.) 
' Bullettino dell’ instit. di corrispond. archeological. Nr. IV. April. 
} COoppelheft.) 
: Iah.: 1. — über die Sipungen des Inſtituts vom 5., 12. 
a 19. Februar. — I. Ausgrabungen: &. Eroli, über einige antike 
s 





Gegenftände, welche im 3. 1874 bei Ifola di ano, ungefähr 4 Mis 


i glien von Foffombrone, aufgefunden worden find. — Il. Denkmäler: 





jerapie der Cyſtitis. 





. & Gamurrini, über einige etruslifche Spiegel. — IV. Bemer⸗ 


& 
kungen: A. Mau, Bemerkungen über das fogenannte Auditorium des 
Maecenad. 





Natur und Offenbarung. 21. Bd. 7. Heft. 

Inh: H. Bolsmann, unſere Erdfänger. (Sch!) — H.Roden- 
ftein, Zwedmäßigfeit im Pflangenreihe. 5. — Indictionsbeweije der 
Defcendenztheorie nach E. H. Haeckel, mit Randglofjen von F. Reſch.— 
3. Tümler, ein Streifzug durch den Forſt „Kieöner“ bei Ahaus. — 
Ed. Heis, über Nordlihter, die in den 3. 1872—74 in hohen Graden 
von ber 2. Öfterr.sungar. Rorbpolerpedition beobachtet wurden. — W. 
Sterneberg, Studie ber die Raturſchönheit. — Vermiſchtes. — 
€. Heiß, die Himmelserfheinungen im September. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 25—28. 

Inh.: W. G. Eufins, Händel's ln — Die Breslauer 
Singafademie u. die Feier ihres 50jähr. Beitandes. — Franz v. Hols 
ſtein“s dreiactige Oper „Der Erbe von Morley“. — Anzeigen u. Beur⸗ 
theilungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen. 


Allgem. Militär- Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 24 u. 25. 

Inh.: Ein Beitrag zur Geſchichte des Carliſtenkriegs. 2. 3. — 
Der Nugen u. die taftiihen Verhältniffe der reitenden Batterien ber 
Gavalleriedivifionen. — Die Ruhmeshalle u. das ff. oſterr. Hofs-Waffens 
mufeum im Artillerienrfenal in Wien. (Schl.) — Militärifche Briefe 
aus Etſaß n. Lothringen. 6. — Nachrichten. 


Revue critique. Nr. 29. J 
Ioh.: Minayef, grammaire Pälie, tr. p. Guyard; Kuhn, contributions & 
ia graumaire pälie. — Bosw. Smith, Mahomet et le Mahomctisme. — 
Sı-Marc Girardin et Bersot, Jean-Jacques Rousscau. — Maio- 
rescu, critiques. — Correspondance; Socieies savanles. 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 29. 

Fasc. VII. 

Inb.: O. Oceiont, la Lesbia di Catullo. — D. Comparetti, la corte let- 
teraria di Giovanni 1I de di Castiglia. — A. V. Vecchi, [Italia marit- 
ma secondo le recenti statistiche 1873-74. — E. de Ruggiero, Gior- 

io Niebuhr e le antichit4 romane. — Emma, l’amore di Gabriella. — 
 Zannetti, costumi degli animali, III. — G. Padelletti, libera chiesa 
in hıbero stato. — Rassegna drammatica; 








R. politica; Boll. bibliogra| 








Trübner’s American and Oriental literary record. Vol. IX. No. 12. 

Inh.: International congress of Orientalists. — The Iliad and Odyssey of 

india; by Edw. Arnold. — Literary intelligence. — New Amerlean 

books. ’ 

fee Blätter für das kathol. Deutfchland, redig. von 
dm. Jörg u. Frz. Binder. 76.80. 2. Heft. 

Inh.: Dr. Karl Bader. 3. (Schl.) — Bilder aus Tyrol. — Eufebius Amor, — 
In Sachen der gefährdeten bayer, KAldfter. — Beitläufe, 





Im neuen Rei. Hrög. von K.Reihard. Rr. 30. 
Inh: Der neue Streit um die Bährung. — Die flciliihe Brage. — Aus dem 
Schwarzwald. — Aus der Republit Uruguay: Handel u. Mandel; Der Bräjie 
Bar — Aus Berlin: die bayriihen Wahlen; Der Luftballon. — Literanur; 
tigen. A S 





Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 30, 
Inh: Ein Heinftaatl. Literaturbild, — B. Kellner, von Tribur nach Ganoffa. 3. 
— Licht. u. Schattenbilder aus Coburg · Gotha. 2, — 2. P. Lange, Aphotismen 
du den neueften Zeitfragen. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 30. 
Inh.: Das Minikerium Tiſza nah den Wahlen. — G. Sterne, die heilige 
Anna, 2. — Literatur u. Kunſt. — Aus der Hauptfladt, — Notizen. — Dffene 
Briefe und Antworten. 


Die Bage. Orsg. von G. Weiß. 3. Jahrtg. Nr. 30. 
Inh.: K. Höchberg, Pbilofophle und Moral. — Proteft eines Kantianers gegen 
den Status quo in Deutfhland. — K. Brfin, was man fieht und was man 

nicht fieht. (Schl.) — Eingefandt. — Reue Bücher. 
Blätter f. literarifde Unterhaltung. Hrög.v.R.Bottfhall. Nr. 30. 


Ing: ©. Bidert, neue Dramen. — 6. Rüdert, Friedtich d. Br. als Hiftoriter. 
8. &, Schubert, neue Romane u. Rovellen. — Geuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kle inſteuber. Ar. 30. 


Inh.: Aus den böhmiihen Bergen, — Der Inbogerman. Urftamm, — Der natütrl. 
und unabhängige @artenftil. — Hoczeitögebräude unter den Bewohnern des 
Burafeluen ie Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; 

u jeater. 














Beilage Deutichen Reichs⸗ u. K. Br. Staats⸗ Anzeiger. Rr. 27 
u . 

Inh: Ghronit des D. Reihes. — Die erfte Lefung der D. Civilprozeßordnung. 3, 
4. — Größere militär.-literar. Bublicationen ded „Kgl. Preuß. Staats-Anzeigers“ 
vum, „Deutfhen Reichs-Angeigers“. — Zittau, ein oberlaufiger Stävtebilo. — 

Die Deutſchen Archive, 1. — Meifeblätter. 1, 











1011 


— 1875. M 31. — Literariſches Sentralblatt — 31. Juli. — 


1012 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 58 u. 59. 
Inh.: H. Lange, Dr. G. Rachtigal's Reifen In Afrifa. — Zur Aufbellung einer 
biöher unanfgelärt gebliebenen @pifode aus der fühl. Kriegegeſchichle. — 
—— nen stafiere Bragmente u. bie biäherigen Verſuche ihrer Grgängung. 
— ecen| 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 192— 198. 

Ind.: Bottfried Friedlein. (Rekrolog.) — ®. Dahlte, Lienz. (Schl) — 8. Dahn, 
allgem. Reihdcommersbuc für deutihe Studenten. — Die Wiederherftelung 
der Valuta in Defterreih u. die Boldwährung. 3. — R. Schöner, Bompeji. 
2.— R.v. Scherzer, die öfterr, Seeverwaltung. — Laut, aus altäyypt. 
Zeit. 2 — 9. Schrattenbolz, ein neues Chorwert. — Apologetik. — W. 
&hrif, Troja u. die Troade. 1-3. — Jahresberichte üb. Rriegönelen u. Kriege 
wifienihaft. — Die relig. Orden in Defterreih im 3. 1875. — B. Bollmer, 
Karl Fried. Reinhard u. Schiller. — Zur Geſchichte des dtihn Handwerks. — 
Br. Pecht. von Karlsbad an den Bodenfee, 1. 


Wiener Abendpoft (Beil. 3.8. Zeitung). Rr. 156— 161. 
Inh.: Jagd in Südafrita. — 2. Linton, Patrica Kembau. (Bortf.) — I. Falke, 
die Borzellanmanufactur von Sövres n. ihr Berfall. 1.2. — Franzöf. Literatur, 

— Die vedifhe Mythologie. — E.V. Bincenti, Wiener Atelierfhau. — Reife 
literatur. — 5. Zeißberg, Geſchichte. — And Thorwaldfen’s Leben. — Kunft- 
gewerbl, Bewegung in Deutfhland. — Das Barifer Ardiv für auswärt. Anger 
legenheiten. — Btographifhee. — Notizen; Theater; Bibliographie. 


Mufrirte Zeitung. Ar. 1673. 
Inh.: Der Sociatiftencongreß in Gotha. — Kaifer Berdinand von Defterreidh, — 
GSoldatentypen aus der öfterreih. Armee. — Die Ueberſchwemmungen im füdt, 
Branfreih. — Beihihtöforihung und Darwinismus. — Die Mheinbrüde bei 
Duisburg. — Cine illuſtr. Shafelpeareausgabe. — Tommaſo Aloyjio Juvara, 
— Die Tenerife. — Das Stadtwappen von Koedfeld. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B. Hadländer. Rr. 43. 
Inh.: R. Detlef, die geheimnigvofle Sängerin. — Politiſch diplomat. Erinne · 
Kungebiäker, In. 3. — Rotigblätter, — Ein Entwurf für dad Maria-Thereiia- 
Denkmal in Bien. — Or. Samarom, Kreuz u. Schwert. (Hort) — Bom 
Fürftendrummen (Eme). — Die erfle Dresdener Pferdeausftellung — RK. N. 
Regnet, vor dem Salgberg in Berchtesgaden, — Die Stadt Znaim in Mäh- 
ren. — ©. Kohl, Weldheit auf der Bafle. 5. — Der Beheimnißvolle. — 9. 
Klende, Befundheitdiehre fürs Haus. — Zeithronit, — IZüuftrationen. 














Allgemeine Familien: Zeitung. Rr. 43. 
Ind.: N. Schrader, moderne Hochſtaplet. Fortſ) — Br. Briedrid, Strafbar. 
2. — 5. Beta, weiblihes Erwerben u. Wirken. — Die Kirche des heil. Bra- 
bes in Jerufalem. — GI. Lohde, auf dem Throne, (Fortf.) — Mannigfaltiges; 
Ghronik der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 30, 
Ink: 9. Schmid, Hund und Kap’. (Bortl) — Galiforniihe Seelöwen in Ham 
burg. — G. Sterne, ein Beilterohotograph vor Gericht. — Praktiſche Bater- 
Iandslunde. — Die zutünftige Wohnung des Heihälanziers, — Die Bettlerin 

mit dem Schleier, (Bortj.) — Blätter u. Blüthen, 


Dapeim. Hrög. von R. Kö nig. Ar. 42. 
Inh.: ®. Ienfen, Kürft und Pfarrherr. (Hort) — Ein Bild aus der heiligen 
Stadt. — ine moderne Pilgerfahrt, — Iugenderinnerungen. III. 10, — 

&. 8. Seydel, an der Grenze des ewigen Schnees. — Am damilientiſche. 











Sonntags Blatt. Red. €. F. Liebetren. Rr. 29. 
Inh.: B. Blüthgen, die Rachtwächter von Rinteln. (Schl) — G. Brübler, 
eirfafifhe rauen. — G. Schenfling, unfere eßbaren Vilze. — Deutſche 
Didpter der Reugeit: Heinrich v. Kleiſt. Schi) — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 45. 

Inh.: I. Wolfgang, unter Mönden. (Kortf) — ER. Shmidt-Gabanis, 
Blaudereien aus der deutfhen Kaiſerſtadi. — Das große @eneralftabswert. — 
Deutiher Städtefsiegel: Düfleldorf. — Iuftrirte Ireraturgefäjihte des deut» 
fen Boltes, 45.— B. Singer, der Stod meines Baterd. — ®. Stave 

“now, fpäte Sparfamleit. — Hr. Anton, ein Mimatifher Gurort, — Heitere 
Ghronita. — Für Haus u. Herd. — Allerlei zc. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 29. 

Inh.: Die fociale Brage u, die Klöfer; Leibnitzen's Stelung zur katbol. Kirche; 
Hermes Trismegistos. — A. v. Reumont: Lorenzo de Medici. 1.; Gin biogra- 
phiſches Rulturbud aus der italien. Renalifance. 2. (Schl.) — Levaſſeur üıb. das 
franz. Volkeſchulweſen. — Geſchichten aus der Pbaraonengeit; Die Beldichte 
von den zwei Brüdern. — The life of Benj. Franklin. — Der Krieg der 
Triplealllanz gegen die Regierung der Reyubiik Paraguay. — Kleine literar. 
Rundihau; Spredfaal. 


Das Ausland. Ar. 29. 


Inh.‚« B. Beisz, die primiliven Formen des _Cigenthums. — M. Wagner, der 
Raturpreceh F Artbifbung, —* De Hellwald, — u ——*5 
ven in Rom, 4. — Reue urgefchichtt Forſchungen. — Cine öerichishung tn 
Shafrita, — Miscellen. ’ — 


Aus allen Welttheilen. Red.: O. Delitſch. 4. Jahrg. 10. Hft. 
Inb.: 3. 3. Kettler, niederfähf. Städte u. Dörfer. 3. — Aus der franz. Straf 
Bolonie Reu-Galedonien. — 9. S. Satſchet, Thiergattungen der Vorzeit Rord- 
amerifad. — Th. Mülter, eine Reife nad den auftraf. Brampians im Jahre 
1866. (Schl.) — Die deutfche Seewarte. — Die Zahl der Indianer in den V. 
Staaten. — 9. Semper, dad Forum Romanum. (Sol) — 9. Kohn, bie 
——— u. die Tſchetſchenzen. — Aus Ed. Mohr'o Meilen in Süpafrita, — 
cellen, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule m. K. Rüller. N. F. 1. Jahrg. Nr. 30. 
Inh.: @, Edzards, die Bevölkerung der nordd. Ebene nad der Kataſtrophe. — 
A. Kohn, die Pflanzenwelt Sibiriend. (Fortſ) — Literaturberiht. — P. ©. 
Lorenz, öffentl. @rkiärung. — Reifen u. Reifende, — Bhpfiol. Mittgeilungen. 





























Vorlefungen im Winterfemefter 1875|76. 
1. Leipzig. Anfang: 18.-October. 


L Theologiſche Facultät. 

Pl. ord. Hofmann: Pädagogik u. Geſchichte derſ.; Symbolik; 
Batechet. Sem.; pyädagog. Sem., praki. Uebgn u. Befuche von Lehr⸗ n. 
Erzichungsanitalten. — Kahnis: Dogmengefh.; Encyklopädie der 
Theologie; neuere Kirchengeſch.; Leitung d. Uebgn d. theof. Vereines, 
— Luthardt: Synopje d. 4 Evangg.; Dogmatik; dogmat. Geſellſch., 
Zeitung d. dogmat. Uebgn d. Raufiger Predigergefellihart.— Leer: 
Kirhengefh: j. Hälfte bis zu Gregor VII.; Erkl. d. Briefe Jacobi; 
tirchenhiſt, Uebgn mit d. Laufiger Predigergefellfhaft.— 3. Delipid: 
allgem. Einl. in d. A. Teit.; ſpec. Einl. ind. A.T.; Genefis; Leitung d. 
altteft. fprachl. Uebgn d. Hebraicums II d. Lauf. Pred. Gel. — Zride: 
chriſil. Ethik; d. beiden Gorintherbriefe d. Paulus; exeget. Gefellfhait 
A. u. R.T.; Leitung d. homilet. Uebgn d. Laufiger Predigergefellid., 
desgl. d. bibliſch-theol. Nebgn d. N. T. derf. Gejellihaft. — Baur: 
Ertl. d. Propheten Jeſaia; Syſtem d. prakt. Thevlogie, 2. Th.; über 
Dante's Divina Commrdia nad ihrer theolog. Bedeutung; homilet. 
Sem. — Pf. hon. Hölemann: heil. Alterthh. d. Hebraer; ereget. 
Verein d. A. u. N. Teit. (einfchl. d. Societas exeget. Lips. Winen): 
das Ev. Johannis u. d. A. T. befprochen mit Abhandlungen ꝛc. — 
Pf. extr. Schmidt: Auslegung d. Ev. Johannis; Auslegung te 
beiden Briefe an d. Thefjalonicher; Batechet. Geſellſchaft; katechet. liebzu 
d. Lauſitzer Predigergejelfhaft.— Brodhaus: allgem. kirchl. Atdaͤol: 
Lutber's Leben u. Lehre. — Schärer: Einl. in d. N. T.; Geih.t. 
neuteft. Kanons u. Textes; neuteft.sexeget. Gefellfchait.— I. Delipie: 
d. Lehre v, d. Surramenten; Erfl. d. Anfelm’fhen Schrift Cur Deus 
hemo?; Leitung d. altteft.stheol. Uebgn d. Hebraicums 1. d. Laufigu 
Predigergefellihaft. — Prdoce. Stade: Erkl. d. Apokalypfe Daniels; 
Erkl. d. Prophetentargums mit Zugrundelegung von de Layarde's Aut 
gabe; hebr. Geſellſchaft, u. zwar 1. Abth.: Erörterung d. Grunbiteler 
d. bibl. Theol., 2. Abth.: Einübung d. Grammatik Durch curfor. Lertüre 
leichter Abfchnitte d. U. T. — Graf Baudiſſin: Geſch. d. mejfian. 
Beifjaggn d. A. T. verb. mit Erkl. d. bezünl. claff. Stellen; alttet. 
Sefellihaft. — Harnad: Offenb. Johannis, nebit Einl. in d. jüt. 
u. chriſtl. Apokalyptit; Geſch. d. Kirchenverfaſſung u. des Gemeinde 
gottesdienſtes im apoſtol. u. altkathol. Zeitalter; kirchenhiſt. Geſellſch. 
Garnabas⸗Brief, curſoriſch; Arbeiten über Zuitinus‘ Apologie). 

U. Juriſtiſche Facualtät. 

PA. ord. Kuntze: innere u. äußere rom. Rechtsgeſch. (einchl 
zöm. Civilproceß); Inſtitutt. d. röm. Rechts. — v. Wächter: Familien 
u. Erbrecht nad Arndts. — Hänel: röm. Criminalproteß; dl, 
Juriſten. — Diterloh: gem. diſchr Givilproceß; tm Anſchluß; 
Civilproceß; Civilproceppraftium; Uebgn im Referieren. — Nüller: 
fachſ. Privatrecht auf Grundlage d. bürgerl. Gefegb., 1. Th.; Bermidt 
nißrecht; PBandeltenprafticum. -- Schmidt: Pandeften, mit Andnohar 
d, Familien u. Erbrechts, nach Arndts; Juſtitutt. u. äußere Gelb. }- 
rom. Rechts. — Friedberg: diſche Stantss u. Rechtögefh.; dit 
Staatsreht; Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht; Uebgn d. firchentedil 
Geſellſchaft. — Stobbe: diſchs Privatrecht mit Einſchl. d. Lehnredu. 
kathol. u. evangel. Kirchenrecht; germaniſt. Uebungen. — Binding: 
dtſchr Strafproceß mit beſ. Beruckſ. d. Entwurfs einer diſchn Streß 
proceßordnung; Strafrechtoprakticum, verb. mit ſchriftl. u. münblider 
lebgn der Theilnehmer. — Windſcheid: Pandekten, ohne Familie 
u. Erbrecht; Erf. von Pandektenitellen. — Wach: dtſchs Strafrecht; 
Geſch. d. röm. Civilproceſſes. — PT. exir. Weiste: Bergredt. — 
Höl: diſche Staates u. Rechtsgeſche; Handelds, Wechſel⸗ u. Seeredt; 
Ertt. d. Sachfenſpiegels (Fortf.). — Göp: Ihemata ans dem Ein 
vroceß; Themata aus d. Clvilrecht. — Bolgt: Encytlopaͤdie d. Fedts: 
Geſch. d. röm. Eivitprocefies. — Prdoce. Reuling: diſchs Ser 1 
Seeverfiherungsredt, mit vergl. Berüdi. d. engl., franz. n. holint. 
Nehts. — Dreyer: franz. Civilrecht; franz. Civilproceß. 

I. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Ludwig: Phyfiologie d. Empfindung u. Bencgmp; 
Uebgn im phyfiol. Inſt. f. Forigeſchrittenere; phyſiol. Beirrehzu. — 
Weber: it dispenfirt. — Radius: Pharmacognofie; öffentl, u, privalt 








Hygieine. — Wunderlich: medicin. Alinit_im Jacobo hoſpital; pial 


flin. Uebgn für d. Praktikanten d. Klinik; Curſus üb. Percuifion un 
Aufeultation in Verb. mit Bälz. — Erede: geburtöhütfl. u. anniftt 
Klinik u. Poliklinik; geburtshülfl. Demonitratt.; rg Spirit, 
mit Einübung derf. am Phantome. — Wagner: jper. vathol. Anatenk; 
vyathol.shiftol. Nebgn, in Verb. mit Thierfelder; Arbeiten im vattel 
Inſtitut; medic. Poliklinik. — Thierſch: chirurg. Klinik; Vorleſenn 
Üb. Chirurgie, 2. TH. — Eocrius: Klinik f. Augenkranthh.; Gurk 
d. ange. Optik zur Erkenntniß von Augenkrankhhe; üb. die anatea’ 
phyfital. Grundlage zur Lehre d. Augenoperationen. — His: Anatın 
d. Menfchen (Muskeln, Cingemeibe, Gefäße, contrales Nerveniyien ı 
Sinnesorgane); Präparierkbgn für Anfänger u. f. Kliniker, in et. 
mit Prof. Braune. — Braune: Anocen u. Bänderfepre; petit: 
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Nervenſyſtem; Präparierübgn fr Aufänger u. für Kliniker, in Verb. 
mit Prof. His; anatom. Demonitratt. — Pff. extr. Sonnentalb: 
ſtaats arzil. Prafticnm; gerichtl. Medicin f. Juriſten; gerichtl. Pſychol. 
— Garus: Anatomie u. Phyſiol. d. Hausthieres Theorie der Thiers 
zucht; vergl. Anatomie d. Wirbelthiere. — Winter: Einf. in das 
Studium d. Medicin; Receptierkunit, nebſt Ueberſ. d. wichtigſten Arzueis 
mittel. — Germann: üb. Frauenkrankhh. — Hennig: Eraminat. 
ũb. Geburtshülfe mit Fhantomübgn; pãbiatr. Alinit, — Reclam: 
tlimat. Guren u. Mineralquelleu; Communal⸗Hygieine (für Mnftige 
Bezirköärztezc.) mit Demontratt. — Merkel: Phyfiologie der menſchl. 
Sprache; Poliklinik f. Halskranke mit Anleitung zur Laryngoſcopie. — 
Schmidt: Poliklinit; Anatomie am Lebenden; üb. Unterleibsbrüde. 
— Thomas: Diftrictöpoliflinit; Unterfuhungen u. Beirrehungen üb. 
phyfikal. Diagnoſtit. — Wenzel: Revetit. d. gei. fyitemat. Anatomie 
d. Menfchen; anatom. Vorträge f. Nichtmediciner, insb. f. Pädagogen, 
1. Th., Bewegungsapparat u. Nervenfyitem; Anatomie d. menihl. Ges 


börorgand. — Hofmann: Hygieine mit Demonftratt.; Eurjus der 
phyfiol. u. pathol. Chemie; Arbeiten im pathol.schem. Laboratorium f 
Geuͤbtere. — Rauber: Curſus d. mikrofcop. Anatomie; Anthropol. 


u. Urgeih. — Wendt: Privatcurie üb. die wichtigften Krankhh. des 
Ohres, der Nafe, d. Nufenrachenraumes u. d. Rachens, verb. mit Des 
monſtratt. 2c.; Poliklinik f. Ohrenkranke. — Heubner: Min. Pros 
pãdeutit; ſpec. Pathol. u. Therapie d. Local-Kraͤnkhh. — Prdoce. 
Meißner: gerichtl. Geburtstunde; theoret. u. prakt. Operationslehre 
für Geburtshelſfer. — Hanke: üb. ausgew. Capp. d. Geburtähälfe; 
Examinat. d. Geburtshũlfe; Deviativnen d. Uterus u. deren Behaudig. 
— Naumann: Pharmakobvnamik. — Hagen: otiatriſche Poliklinik; 
Curſus d. Ohrenheilkunde; Curſus d. Laryngoſcopie u. Pharyngoſcop.; 
Curſus d. Elektrotherapie. — Frie dländer? ſpec. Pathol. u. Theravie 
d. Conſtitutionskrankhh. — Kormann: Mepetit. u. Examinat. f. prakt. 
u. theoret. Geburtshülfe mit Uebgn am Phantom; gerichtl. Geburts⸗ 
bülfe. — Siegel: Repetit. üb. Staatsarzneikunde. — FZürft: päbiatr. 
Poliklinik; Pathol. u. Therapie d. Kinderkrankhh.; Einl. in d. Stud. 
d. Gebnrtshülfe u. Gynälologie. — Kroneder: die Lebre von der 
Athmung; phyfiol. Verſuchsmethoden u. Uebgn im Gebrauhe medicin. 
Apparat, — Schröter: Poliklinik für Augenfranke; Pathologie u. 
Therapie der Augeukrankhh.; Angenfpiegelcurfus. — Ahlfeld: theoret. 
Geburtöhälfe; Repetit. über Geburtshilfe mit Einfchl. der Operations» 
übgn. — Leovold: Pathol. u. Therapie d. Frauenkrankhh. mit Des 
monftratt.; Einübung der gynäfol. Technicismen u. gynäfol.schirurg. 
DOperatt. an d. Leiche; fiber geburtshülfl. Operationen u. Einübg derſ. 
am Phantom u. an der Leihe. — Schön: ophthalmoſcop. Curfus; 
ophthalmiatr. Unterjuchungamethoden. — Tillmannd: hirurg. Er⸗ 
krankgn d. Harms u. Geſchlechtsorgane incl. Syphilis; Pathologie u. 
Therapie d. Knochens u. Gelenkkraukhh. — Flechſig: mikroſt.⸗Anatom. 
Vebgn; üb. Bau, Entwicklung u. Zunction von Gehirn u. Rückenmark, 
insbef. d. Menſchen; Entwickluu— Sei: d. thler. Gewebe. — Thlers 
felder: pathol.ehiftol. Diagnoftit d. Neubildungen; Sectionsübgn mit 
patholog ⸗anatom. Demonitratt.; vathol.⸗hiſtolog. Uebgn, in Verb. mit 
Prof. Bagner. — Schildbach: ausgem. Eapp. aus d. Orthopädie. 


IV. Philoſophiſche Facultät. 


Pf. ord. Zarnde: difche Titeraturgefch. bis zur Reformation; 
Erkl. d. Gudrun; kgl. diſchs Seminar: a) ihriftl. Arbeiten u. Inter» 
pretatiousäbgn, b) Nebgn d. a. o. Aigle. Drobifh: Pſychol. 
— Fechner: iſt dispenſiert. — Fleiſcher: Erkl. des Koran nad 
Beidhaͤwi; Einführung in das Verſtändniß arab, Zeitgn; yerf. Gram—⸗ 
matif; türf. Grammatit; Nebgn d. arab. Geſellſchaft. — Roſcher: 

efammte prakt, Nationaidkonomik u. Wirthichafispoligel; Finanzwiſſen⸗ 
haft; Hauvtlehren der landw. Politif u. Statiftil. — Brodbhaus: 
grammat. Curſus (Zortj.): Erklärung der Ehreitomathie in Stenzler's 
Elementarbudy des Sanffrit; Erf. des ind. Schaufpieles Mrichakati 
(ed. Stenzler); ausgew. Hymnen d. Rig-⸗Veda. — Wuttke: allgem. 
Geſch., 1. Th.; biit. Sem., Unterfuhg d. Barthofomäusnadt; Durchs 
gehen hift. Arbeiten. — Hankel: Phyfit, 2. Th.; phyſikal. Uebgn für 
fünftige Lehrer u. Mediciner; phyſikal. Uebgn für Yortgefchrittenere; 
matbemat.sphyfifal. Mebgn. — Overbed: Erkl. ausgew. griech. Kunfte 
werke; Uebgn d. ardhäol. Sem, in d. Erkl. von Paufanlad’ Beichreib; 
der Akropolis von Athen u. in fchriftl. Arbeiten. — Eurtius: Erkl. 
von Homer'3 Ilias mit Einl. üb. Geſch. u. Sprache der homer. Ges 
Dichte; Ueban d. kgl. phi ol. Sem, im Interpretieren von Sophokles 
Ajax u. im Disputieren üb. fchriftl. Arbeiten; grammat. Geſellſchaft. — 
Mafius: Geſch. der Pädagogik, 2. Th.; harakteriftiten aus der 
Humaniftenzeit; Uebgn d. yädag. Sem. — Ebert: Gef. der franz. 
Literatur d. MAlterd; Erkl. altjranz. Gedichte mach Bartſch's Chreftos 
matbie. — Ritſchl: Aeſchylus' Sepiem u. Gefh. d. griech. Tragödie; 
— d. Artitophanes u. lat. Disputatt. im fl. philol. Sem. 
nterpret. d. Terenz u. lat. Disputatt. in d. philol. Societät; Nebgn 
d. ruff. philol, Sem. — Kolbe: organ. Experimentalchemie; chem. 
Prafticum für Anfänger; praft.shem. Webgn u. Unterfuhgn für Korte 
geichrittenere. — Boilgt: difche Geſch. vom Ausgang d. Staufer bis 
zum Tode Maximilian's I; Gejch. Alexander's d. Gr. u. d. helleniſchen 


Welt bis 146 v. Ehr. — Scheibner: Theorie d. Kurven n. Obers 
ähen; üb, ellipt. Eoordinaten. — Schenk: Experimentalphpfiologie 
2 Hansen; Ueban u. Arbeiten im botan. Saborat.; botan. —— 

— Brubns: Siellar⸗Aſtronomie od. d. Wichtigſte üb. Fixſterne; üb. 

die Verbefferung vorläufiger Planeten» u. Kometenbahnen; Abriß der 

Geſch. d. Aftronomie. — Neumann: Differentials u. Integrafrechng; 

ausgew. Capp. aus d. Theorie d. Zunctionen, od.: Theorie der logas 

rityin. Potentiales; mathemat. Sem. — Leudart: vergl. Anatomie; 
3ovlog.»zootom. Uebgn u. Unterfuhgn; zoolog. Geſellſch. — Blomeyer: 
allgeni. Grundjäge des Acker⸗ u. Pflanzenbaues; ſpec. Pflanzenbau, 

2. Ih. (Cultur d. Handelsgewächſe u. d. Wieſen); üb. Pachtverhält⸗ 

niſſe. — Zirkel: allgem. Mineralogie nebſt repetitor. Uebgn; chem. 

Sets; geolog. u. mineralog. Arbeiten u. Unterfuchgn im Inftitut. 

— tedemann: anorgan. Experimentalchemie; chem. u. phyfikal. 

Arbeiten im Laborat. — Lange: röm. Staatsalterthümer; llebgn d. 

tt. philolog. Profeminars im Interpretieren von Horatiue’ Epifteln 
uch 1 u. im Disputieren üb. fchriftl. Arbeiten; Uebgn d. röm.santiquar. 

Geſellſchaft (Cicero de rep. Buch 2 u. Abfafjen ſchriftl. Arbeiten). — 

Peſchel: europ. Staatenfde mit Berückſ. d. Colonien u. Töchterjtaaten, 

verfnüpft mit einem Colloquium: Seminarübgn üb. Erdtde u. Anthros 

pologie. — Zöllner: Aſtrophyſik; über Kant's Naturphilofophie. — 

Springer: Kunitgeich. d. MAlters; Geſch. d. Ornamente, kunſthiſt. 

Uebgu. — Krepl: Erfl. ausgew. Stüde aus d. äthiop. Ehreftomathie 

von Dillmann; Erkl. ausge. Stüde aus der fr. Chreſtomathie von 

Bernftein; Erf. der Muallafa des Lebid nach der Ausg. von F. U. 

Arnold. — Hildebrand: Goetbe's Liederdichtung; mittelyochdtfche 

Liederdichtg (nach Bartſch, dtſche Kiederdichter des 12.—14. Jahrh.). 
rider: Rechtöpbilof. (Naturrecht); üb. öffentl. Recht u. Öffentl. Rechte 
ur Einf. für Politik u. allgem. Staatsreht). — Ebers: Grammatik 

der altägypt. Sprache; Geſch. des alten Aegypten. — Heinze: Er 

kenntnißlehre u. Logik; Geſch. d. alten Philof., philoſ. Uebgn (Ariitos 
teles Nikomachiſche Ethik). — Wundt: Logik u. Methodenlehre, mit 
def. Rüdj. auf d. Methoden d. Naturforfhung ; —— Matur⸗ 

u. Urgeſch. des Menſchen); Pfychologte der Sprahe. — Pf. hon. 

Strüämpelt: Einl. in d. Philojophie u. Logik; Geſch. der deutichen 

Philoſophie feit Leibniz; wilfenfhaftl.spädag. Prakticum. — Nobbe: 

Tacitus ab Excessu divi Augusti, Bub 1.— Marbach: über den 

2. Th. von Goethe's Fauſt. — Biedermann: vergl. Geſch. d. dtſchn. 

engl. u. franzöf. Literatur vom 16.—18. Jahrh.; allgem. Geſch. feit 

dem Wiener Congreß; deutſche Eufturgefch. im 17. u. 18. Jahrh. — 

Pf. extr. Jacobi: Einl. in das Studium d. Cameralwiſſenſchaften; 

allgem. Landwirthſchaftolehre; ausgew. app. der Etymologie. — 

Wend: Geſch. Diihids 1552—1648; Geſch. d. Abendlandes von der , 
roßen Völferwanderung bis zum Zeitalter Karl's d. Gr.— Fripfche: 
indar’d Siegeslieder; latein. Etiliftif; griech. Gefellfhait. — Here 

mann: Einl, in die Philof, u. Logik; Aeſthetik; vergl. Darftellung n. 

Kritit d. wichtigſten neueren pbilof. Sufteme; ib. Hegel's Philofophie 

d. Gefh. — Knop: Agriculturchemie; chem. Prakticum. — Minds 

wig: die Fröfche des Artjtophanes, mit Rüdj. auf die Erneuerung des 

Arittophan. Luitfpieles; die Lyrik in ihrer Entwicklung nach Volke— 

mäßigkeit, Kunft u. Natur; diſche Geſellſchaft (freie Vorträge, Prüfung 

felbjtändiger Arbeiten, Verslehre u. Proſodie). — Ziller: philoſoph. 

Ethit; Metaphufit; pädag.chiftor. Mebgn; pädag. Sem. — Editein: 

Gymnafialpädagogit, 2. Th.; Uebgn d. pädag. Sem. — Brandes: 

Tacitu® Germania vom hütor. Standpunkte aus erläutert; Gefchichte 

Europa's im 14. u. 15. Jahrh.; germaniit. Gefellibaft: Themen der 

Geſch. u. Staatsalterthlimer der Germanen in der Merovingerzeit. — 

9. Hirzel: Pharmacle (anorgan. Präparate). — Seydel: Pſychol.; 

die Religionen der Menſchheit in ihrer gefchichtlichen — — 

Püdert: ſaͤchſ. Geſch.; diſche Geſch. feit dem meitfäl. Friedensſchluſſe; 

hiſtor. Uebgn an Duellen zur Geſch. der fächf. Kaiſer. — Birnbanm: 

Buchführung u. Tagationdlehre; Fertigung von Anjhlägen; wichtige 

Tageöfragen. — Lipfius: Demoſthenes' Rede vom Kranze; Nebgn d. 

geled antinuar. Geſellſch. im Erki. von Aritoteles’ Politik, Dud 2u. 
erfafien fhriftl. Arbeiten. — Leskien: vergl. Grammatik d. Litaui⸗ 

fen u. Staviihen; die epiſche Volkspoeſie d. flav. Stämme; Uebgn 
in flav. Grammatik u. Interpretation v. Texten. — Eredner: allgem. 

Beologie; paläontol. Repetit.; die Lehre von den Lagerftätten der Erze, 

Kohlen u. Salze — Stohmann: techn. Ehemie oder chem. Tech⸗ 

nologie; Prakticum im Laborat. d. andiw.sphyfiolog. Inſt. Mayer: 

Ein. in d. höh. Algebra; Theorie d. gewöhnl. Marima u. Minima; 

Theorie d. Gruppen u. Berührungs-Transformationen. — Zürn: Ge 

femopeitepftege landw. Hausfängethlere; Hufbeſchlagslehre; thierärztliche 
töneimittellehre f. Sandwirthe; Beurtheilung d. Aferdes u. d. Rindes. 

— Garftanjen: Revetit. d. allgem. Chemie (anorgan. u. organ.).— 

Paul: üb. d. Quellen der Mufifgefh. vom 5.—16. Jahrh. n. Chr.; 

Harmonik u. Metrit. — Bonder Mühl: Theorie d. räumf. Potens 

tiales; mechan. Wärmetheorie; mathemat.sphyfilals Uebgn. — Xoth: 

arab. Grammatit u. Erkl. von Arnold's CEhreſtomathie; Erkl. perſ. 

Hiſtoriker. — Schuſter: Erkl. d. Poetif des Ariſtoteles; fiber einige 

Probleme aus d. Pſychologle; philol.⸗philoſ. Geſeliſchaft (üb. Queflens 

kunde d. Geſch. d. alten Philoſophie). — Nitſche: allgem. u. ſpecielle 
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Naturgeſch. d. Wirbelthiere, Naturgeſch. d. thier. Parafiten d. Menfchen 
a. d. Hausthiere; zootog. Belprehgn u. Diöputieribgn. — Delliſch: 
allgem. Geographie, 2. Th. (Culturgeographie); geoaraph. Refatorium. 
— Prdoce. Weiske: Meteorologie. — Frank: Kranthh. der Eulturs 
gewächje. — R. Hirzel: Ein. ın d. platon. Schriften u. Ertl. des 
Phadros; Er. von Cicero's Schrift de natura deorum, mit Einl. in 
feine philoſ. Schriften. — Sachffe: Eint. in die Agrieufturchemie; 
Pflanzenchemie, ſpec. Aber vflanzl. Koblehydrate, Farbitoffe, Proteins 
fubitangen. — Euerjfen: Revetit. der Botanik; Morphologie, Vhyfiol. 
u. Syitematit d. Thallophyten. --. Gardtbhaufen: röm. Kaifergefch.; 
hiſtor, Uebgn. — Windelband: Hauptyunkte der Metaphyfik; Geſch. 
der griech. Philoſ. bis Ariſtoteles (inc.); philoſ. Geſellſchait, mit Ber 
ſprechgn üb. Kant's Prolegomena. — Wülder: altengl. Literaturgeſch. 
von der normanniſchen Eroberung bis zum Beginn des 16. Zahrh.; 
neuengl. Grammatik; engl. Geſellſchaft (Uebgn zur neuengl. Grammatik). 
Delißſch; aſſyr. Grammatik; Erkl. ausgew. affyr. Infhriften; compas 
rativ⸗ſeinitiſche Geſellſchaft (die bibl. Konlgobucher u. d. Kellinſchriften). 
— Weddige: „nalyt. Chemie; Ehemie d. aromat. Verbindgn; chem. 
Colloquia (in Gemeinfhaft mit v. Meyer). — Mendelsfohn: 
Suellende d. röm. Geſch. Cicero's Briefe; Prodmium d. Ihufydides. 
— v. Hörfhelmann: Geſch. d. griech. Proſa; philol. Uebgn (Zucrez, 
8. 2); Uebgn d. ruff. vhilol. Sem. — ®. Braune: Erkl. althochdſchr 
Denkmäler nad) feinem althochd. Leſebuch; mittelhochdtſche Nebgn für 
Anfänger (Xectüre eines noch zu beitimmenden Gedichtes); altnord. Ges 
ſellſchaft (Xertüre altnord. Kiteraturdenfmäler). — Göring: Geſch. d. 
neueren Philvjophie, von Gartefius bis auf die Gegenwart; über die 
Zreibeit des Willens, — v. Meyer: theoret. Chemie; chem. Colloquia 
(in Gemeinfhaft mit Weddige). — Wolff: Piychologie; üb. Idealis⸗ 
mus u. Realismus; Lectüre von Kant's Prolegomen. — Hübiche 
mann: Grammatit des Sanſtrit (nah Stenzler's Elementarbud); 
altperj. Grammatik u. Ertl. d. altverj. Keilinfhriften; armen. Curjus 
(Zortj.). — Drechfel: Zoochemie; phyfiol.chent. Uebgn. — v.d. Rupp: 
Geſch. d. Hohenitaufer u. ihrer Zeit. — Lect, Langer: liturg. Ges 
[enaeüögn in drei Abthh.; allgem. Mufikieyre; mufital. Formen⸗ u. 
sompofitionslehre; Ehorgefangübgn des Univ.-Sängervereind. 





2. Berlin. Anfang: 16. October. 
LI. Ibeologifhe FZacultät. 


Pf. ord. Dillmann: Einl. in die fanonifhen u. apokryphiſchen 
Bücher des A. Teft.; Pfalmen; hebr. Syntax. — Dorner: Römer 
drief; fpec. Dogmatit; theol. Societät für fyftemat. Theologie. — 
Pleiderer: üb. die evangel. Synopſe; bibl. Theologie des N. Teſt.; 
die Entwidlung d. diſchn Religionsphilofophie feit Leifing u. Herder. — 
Semifh: Kirhengefh., 2. Th.; chriſti. Dogmengefh.; Auguſtin's 
Eonfeffionen. — Steinmeyer: Gef. der Leiden n. der Auferitehung 
Jeſu nad d. 4 Evangg.; Syſtem d. prakt. Theol.; praft.-homilet. 
Anleityn. — Tweſten? Erkl. das Dekalogs auf Grundlage d. Pflichten» 
lehre; comparat. Symbolik; Brief am die Kolofier. — Pf. bon, 
Brüdner: wird fpäter anzeigen. — PIT. extr. Benary: die poet. 
Stüde d. hiſtor. Bücher des A. Teſt.; Genefis. — Kleinert: das 
Buch Jeſaja; exeget.⸗bogmat. Disputatt. — Mepner: Galaterbrief; 
Korintperbrief. — Piper: Kirchengeſchichte, 1. Th.; archäologiſche u. 
patriſt. Uebgn. — Batke: Einl. In die Bücher des N. Teit.; einige 
dogntat. Lehren. — Prdoce. Srommann: neuere Kirchengeich. von 
1648— 1815; Gefch. des officiellen Kirchenthums im Zeitalter der Reforms 
y noden. — Lommatz ſch: über Schleiermacher's Leben, Lehre und 
Schriften; die Lehre v. d. Kirche nad d. Symbolen der evang. Kirchen 
u. mit Rüdficht auf die neuere Dogmatik; Apologetif od. der chriſtl. 
Dogmatit allgem. u. phllof. Theil; dogmat. u. fymbolifhe Uebgn. — 
Blath: kirchl. Statiftit; Disputatt. ib. d. Muhammedanismus. — 
Schmidt: Kirchengeſch. 1. Th.; Geſch. des Pietismus u. des Rationalid« 
mus; Leſſing's theol. Schriften in d. dogmengeſchichtl. Societät. 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Pff. ord. Berner: Naturrecht od. Rechtsphiloſophie; Strafrechi 
nach ſm. Lehrbuch; das diſche Preßrecht; Strafproceß. — Beſeler: 
dtſchs. Privatrecht mit Einfchl. des Lehen⸗, Handels⸗ u. Wechſelrechts. — 
Brunner: diſche Reiche» u. Rechtsgeſch.; jurift. Seminar, germaniſt. 
Abth. — Bruns: das prakt. Pandektenrecht; jurift. Sem., romaniit. 
Abth. — Dernburg: Inftitutt. des röm. Rechts; Vergleihung des 
röm. u. modernen Obligationenrechtes; prakt. Fälle des Clvilrechtes; 
Geſch. und Alterthh. des röm. Rechts. — Gneiit: diſchs Staatsreht; 
preuß. Verwaltungsrecht; diſchr Civilproceß mit Einfhaltung d. Ent⸗ 
wurfs der dtſchn (PO.; röm. Erbreht. — Goldfhmidt: Handeld- 
recht mit Einfchl. des Wechfels, Sees und Berficherungsrechtes. — 
Heffter: die Commentarien d. Gajus lib. IV.; Anleitung ‚u aerichtl. 
Praxis in Berb. mit Mebgn. — Hinfhins: Kirchenrecht; kirchenrechtl. 
Uebgn;z juriſt. Sem., canonift. Abth.; gemeiner diſchr Civilproceß 
unter Berüdf. d. preuß. Verfahrens u. d. Entwurfs der difchn EPD,, 
in Verb, mit prakt. Uebgn; preuß. Civiltecht. — Pfl. extr. Baron: 


Encyflopädie u. Methodologie d. Rechtswiſſ.; Inflitutt. d. röm. Rechtes; 
Geſch. u. Alterthh. des röm. Rechtes; Repetit. u. Examinat.'des röm. 
Rechts. — v. Euny: rheiniſch⸗ franzöf. Civilrecht; die Grundfäge d. 
franzöf. Civilproceſſee. — Dambach: die Berfafjungsurfunde des diſchn 
Reiches; Völkerrecht; über Todesftrafe. — Lewis: Erkl. d. Sachſen⸗ 
friegels; Encyklopädie n. Methodologie der Rechtswifi.; dtſche Keich⸗ 
u. Rechtögefch.; Kirchenrecht mit Einfchl. des Eheredhtd. — Prdoec. 
Franken: frangdf. Vormundſchafisrecht; Repetitt. u. Examinatt. üb. 
alle Theile d. Reite. — Rnbo: Strafrechts- u. Strafprocespraftioum; 
Strafrecht mit Einſchl. d. dtſchn Militärftrafrechtes; Strafproceh im 
Anſchl. an den revid. Entw. einer deutihen SPD. — Ryd: röm. 
Civilproceß in Vergl. mit d. engl. u. franzöf. — Schmidt: Encyklopaͤdie 
und Methodologie der Rechtswiſſ.; Repetitt. und Cxaminatt. Über ale 
Theile d. Rechts. ’ 


II. Medicinifge Fatultät. 


Pf. ord. Bardeleben: Chirurgie; fib. Wunden; dyirurg. Alinit 
im Charitẽ⸗Krankenhauſe. — du Boid:Reymond: phyſ. Anthrovel; 
Phyfiologie, 2.Thl.; phyfiol. Uebungen im Laborat. — Ehrenberz: 
wird fpäter anfündigen. — Frerichs: ſpec. Pathologie u. Therapie; 
medicin. Klinik in der Eharlte. — Hirich: allgem. Befch. der Heil 
tunde; fpec. Pathologie u. Therapie. — Jüngken: Über tie Brüche 
d. menſchl. Körvers; allgem. u. fpec. Ehirurgie. — v. Langenbed: 
Akiurgie mis chirurg.» anatom. Uebgn.; chirurg. Klinik im Univ. 
Klinicnm. — Liebreich: üb. die Ehenie d. Urins mit Experimenten; 
Heilmittellehre und Neceptierkunft in Verb. mit Experimenten; prakt, 
Uebgn. im pharmakol. Inft. — Martin: Gynäkologie u. Geburtil,; 
eburtöhälft. u. gynäkol. Klinik und Poliftinit. — Reichert: die ge 
ammte Anatomie d. Menfchen; Anatomie d. Gehirns u. Rüdenmarkt; 
theoret. Hiftol.; mifrofe.sanatom. Eurfus; Secterübgn. — Schweigger; 
üb. die Intraocularen Krankhh.; Augenoperationscurfus; ophthalmlatr. 
Klinik und Poliklinik. — Traube: propädent. Klinit im Charite 
Krankenh. — Birhom: allgem. Pathologie u. Therapie mit Einſch. 
d. allgem. pathol. Anatomie; demonftrat. Turfus d. pathol. Anatomie 
u. Wikrofcopie in Verb. mit Anleitung zu pathol. GSectionen; prat. 
Eurfus d. pathol. Hiftologie. — Weitphal: die Nervenkranthh.; Ainit 
der Nervene und Geiſteskrankh. — Pfl. extr. Albredt: Zahn md 
Mundkrankhh.; Poliklinik für Zahne und Mundkrankhh. — Fritſqh: 
Naturgefch. der Parafiten mit bef. Berückſ. der menſchl. verb. wit 
Demonftratt; Gb. die neueren Methoden zur mitrofe. Unterfuchung der 
Gewebe mit praft. Uebgn. — Burlt: vie Lehre v. d. Rnodmbrugen 
u. Verrenkgn; chirurg. Operationscurfus am Gadaver. — Hartmann: 
Oſteologie u. Eyndesmologie d. Menſchen; über Anatomie der Sinnck 
werfzeuge. — Henod: Klinik u, Poliklinik der Kinderkrauthh. im 
CharitesStrankenhd. — Jacobſon: Krankyh. der Zungen u. d. Herzend; 
Anleitung zu egperimentellspathol. Unterfuhgn. — Kewin: Klini der 
Haute u. Aoıt. Krankyh.; desgl. Politlinik. — Liman: geridtl 
Medicin für Zuriften mit Demonftratt.; deöal. für Mediciner; gericht. 
Obductionscurſus an Leichen des Berl. Criminalphyficatd und forenf. 
Prakticum. — uch: demonftrat. Curſus d. Ohrenheilkunde; Ehren 
ſpiegelcurſus; Klinik d. Ohrenkrankhh. — Weyer: üb. Kranfenegamen 
verb. mit Beſprechgn ausgew. Capp. der Pathologie u. Therapie; algem- 
mebdicin. Politlinik der Univ. — Munk: Phufiologie der Zen ung d- 
Menſchen u. der Thiere; allgem. u. fvec. Muöfels u. Nervenvbyfiologie; 
phyfiol. Colloquia. — Salfowstt: üb. Nahrungsmittel u. Ernährung; 
Eurjus üb. d. phyſiol.⸗chem. Unterfuhungsmethoden; Arbeiten im dem 
Laborat. d. pathol. Inf. — Skrzeczta; über öff. Gejundpeitöpflege 
u. Sanitätöpoligei. — Waldenburg: Percuffion, Aufcultatton und 
die Übrigen Unterfuhungdmethoden; laryngofcop. Gurfus. — Prdoee. 
Bergfon: lieft nicht. — Bernhardt: üb. die Krankhh. d. peripher. 
Nervenfvitemd; üb. d. Sufammenbang der Krankhh. d. Nervenigitemd 
mit anderen Krankhh. Gurfus der Eleftrotherapie. — Bofe: über 
Knochenbrũche und Verrenkungen mit Demonitratt. ; Berbantcurfut. 
Burhardt: Üib. die venerifhen Kranfph.; Ab. die Kranfpb. der Hart 
mit mifcofe. Demonjtratt.; üb. öff. Gejundpeitöpflege. — Build: ib 
die Krankbh. der Harn» u. Geſchlechtsorgane; chirurg. Anatomie mit 
Demonitratt.; Verbandeurfus. — Eobnitein: Gynälologie; 1beotel, 
u. praft. Geburtshulfe mit Overationsübgn am Phantom. — Garid 
mann: bie Anwendung d. Miktofcops zur Diagnofe n. Benrtheilung 
der inneren Krankyh. mit Demonitratt. — Ewald: über Herzkranftb; 
Curſe über Aufcultation u. Percuſſion. — Falt: Geld. d- Mediin 
bis 3. Anf. d. 19. Jahrh.; ausge. Capp. aus d. öff. Gefundkeitk 
»flege; ib. gewaltfame Todesarten. — Zasbender: Ab. Gynäfologit; 
üb. Geburtöhülfe:: geburtöh. Operationscurfus mit Uebgn am Phanton a 
Frantel: fpec. Bathol, u. Therapie; Laryngofcopie u, Rhinoſcopie BL 
Demonftratt.; prakt. Curſus der. — Krängel: üb. Aufcultat. u. Es 
nit praft. Uebgn; laryngoſ. Curs. — Güterbod: ſyſtemat. Gurfud 
hlurg. Diagnoftit mit Demonftratt.; üb. Wundheitung u. Wundbehantlt 
durch Demonftratt. u. Verſuche erläutert. — Guttmann: Ab Mr 
tranthh. mit Vorftelung von Kranken; über Percuffion, Aufealtld) 
u. die übrigen Unterjuhungdmethoden mit Uebgn an Kranfen; Carl 
in d. medicin Diagnoſtik. — Hirfhberg: phyſikal. u. anatom. 
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in dad Studium der Augenheilfde; über prakt. Augenheilfunde mit 
Demonftratt. — Krifteller: left nicht. — Käfter: üb. friegshirurg. 
Technik. — Krönlein: üb. Unterleibshernien; dirurg. Diagnoftit mit 
Demonftratt. u. yraft. Uebgn. — v. Laver: fieft nit. — Mayer: 
Ab. die Geſchwuͤlſte der weibl. Segualorgane; Ab. Puerperaffieber. — 
Mendel: Pfychlatrie u. Kranfph. d. Nervenfuftems mit Demonftratt. 
und proft. Uebgn; über Dispofitions- und Zurechnungefaͤhigkeit mit 
Demonftratt.; makxoſt. und mifrofcop. Anatomie und 
Behirne. — Mitfherlic: allgem. u. fpecielle Chirurgie mit Demons 
fratt. — Berl: über Hellquelleniehre; * Gapp. der fpeciellen 
aathologle n. Therapie. — Pincus: über die Krankhh. der Haare u. 
ägel; Über Krankhh. ans der abnormen Reizung der Genitallen. — 
Ravoth: über Krankenpflege u. Krankenhäufer. — Rieß: über Herz⸗ 
frauthh. nebſt Theorie der ‘Bercuffion_u. Aufeulation; ausgew. Capp. 
der fpec. Pathologie u. Therapie. — Sander: Piychiatrie mit Demons 
ftratt.; prakt. Curſus in d. Diagnoſtik u. forenf. Beurtheilung d. Geiſtes⸗ 
Branfgh. — Schiffer: über die medicin. Interfuhungsmethoden mit 
diagnoft. Uebgn; Ciektricitätslehre für Mediciner. — H. 8. Schöller: 
über ausgew. Capp. aus der Augenheilkve mit pralt. Demonftratt,; 
Eurfus d. DOppthalmofcopte. — I. 8. Schöller: thoret. nm. prati. 
Geburtshälfe. — Senator: Über Kinderkrankhh. mit Demonftratt.; 
Semiotik und Diaguoſtik der Inneren Krankhp. mit Demonftratt. und 
Uebgn. — Simon: die fyppilit. Kranttt, mit praft. Demonftratt.; üb. 
Hauikraukhh. — Steinaner: Arzueimittellepre u. Beceptierfunft mit 
Cpperimenten; egperimentelle Toxikologie. — Toboid: über Laryn⸗ 
jofcopie mit prakt. Nebgn 2c.; Taryngofc. Curſe. — Beber-Liel: prakt. 
hrenheilkunde; Gurfus über Obrenheilfunde mit prakt. Demonftratt. 
.— Bernid: lieſt nicht. — Wolff: üb. Krankhh. der Harnröhre, 
der Sernbtafe #. des Maſtdarms mit Demonftratt.; allgem. m. fper. 
Chirurgie mit Demonftratt.; hirurg. Verbandlehre mit prakt, Uebgn. — 
giner: Sanitaͤtsſtatiſtik mit bef. Berhdif. der Hofpitalflatiftik; ausgew. 
app. der fpec. Pathol. u. Therapie. 


IV. Pbiteſopbiſche Fecnität, 


Pfr. ord. Beyrid: Berfleinernungsfunde; Geognofie mit beſ. 
Berhetf. des fog. Blöpge irged. — Braun: ſpec. Botanik nah d. 
natürl. Syſteme, mit bef. ehe. der medicin. u. dlonom. Gewaͤchſe; 
botan. Eomverfatorium. — Eurtius: ardiol. Uebgn; Geh. u. Geogr. 
v. Altgriehenland; griech. Kunftmythologle. — Dove: Meteorologie; 
Eyverimentalppyfi. — Droyfen: üb. die Quellen zur neueren Gh. 
allgem. Geſch. d. neueften Zeit 1815—70 ; Uebgn fr. hiſt. Geſellſch. — 
Ebel: vergl. Grammatif des Griechiſchen m. Lateiniſchen; über die 
Entwicig der Diphthonge; altirifhe Brammati. — Förfter: die 
Theorie der Zeite, Winkels u, Linearmefiungen; Theorie der Fernröhre; 
Ausführung wiff. Berechnungen (gemeint mit Tietjen). — Grimm: 
Fahr der Renaiffance; unfigefät chtl. Uebgn. — Harms: Gef. der 
Phlloſophie von Kant an; Logik u. Metaphyfik. — Seimpolß: Ele⸗ 
mente d. theoret. Phyſik; Experimentalphyfik, 1. Th.; prakt. Uebgn im 
phyfifal. Laborat. — Hofmann: Experimentalchemie; Einl. in die 

malltative Analyfe; chem. Experimentalübgn im Univ. « Laborat, — 

Abner: fat. Grammatik; röm. Epigraphik; Uebgn fr. philol. Geſell⸗ 
haft. — Jagie: Über den Einfl. der byzant. Eultur auf die geiftige 
Entwidlg der Slaven des MAlters; Ab. die Wortbildung in den flav. 
Spraden; Grammatik der altfloven. Sprache mit Interpret. paflender 
Texte; praft, Uebgn in den flav. Sprachen. — Kiepert: allgem. Erd⸗ 
Runde; Chorographle v. Kleinafien u. Griechenland. — A. Kirchhoff: 
üb. griech. Staatsalterthh.; Demofthenes’ Rede vom Kranze; philol. 
Uebgn. — ©. Kirchhoff: ausgew. Eapp. der ‚Syprodynamif; math. 

.— Kummer: analyt. Mehanit. — Lepſius: Sgyot. Geſch.; 
Agypt. Grammatik; agypt. Deukmaier. — Mommfen: röm. Staat 
recht; Uebgu aus d. Gebiete d. zöm. Altertfums. — Müllenhoff: 
Geſch. d. —AV Poefie; Germania des Taclius; Uebgn fr. dtſchn 
Geſellſchaft. — Nitz ſch allgem. Berfaffungsgefhichte; hiſt. Uebgn. — 
Peters: allgem. m. ſpec. Zoologie mit Demonftratt.; Bootomie od. 
vergl. Anatomie; zoologlichzontom. Uebgn (gemeiuf. m. v. Martens). — 
Rammeldberg: unorgan. Chemie, 1. Th., durch Berfuche erläntert; 
über die dem. Ratur der Mineralien; prakt. chem. Arbeiten. — 
v.Ranke: lief nicht. — Schrader: Schrift m. Sprache der Affyrer 


mit Ertl. der Keiliufhriften des Pol. Mufeums; Be des. 


Arabiſchen; über die Ergebniffe der Keilſchri un; ie Bibel, 
insbe F A. Teſt. — aeenſe rn ———— Chreſtien's 
von Troyes Chevalier au Lyoni ebgn fr. roman. Seen haft. — v. 
Treitfhle: Geſch. des Zeitalters d. Reformation; Geſch. der polit. 
Theorien v. Platon b. 3. Gegenwart; Politil. — Bahlen: Horatius’ 
Eyifteln; Sophoftes' Elektra. — Wagner: Rationaldt. n. fur. Lehrb.; 
none aft; über d. dtfche Munz⸗ und Bankfrage; nationalöf. 
ebgn. — attenbad: gried. Paldographie; Geſch. d. MAlters. — 
Beber: Sanftrtgramma ; Kalidaſa's Malavikagnimitram; Spmnen 
d, Rig · Veda od. Atharvaveda; de od. Baligrammatif; Privatiſſ. im 
San Pall od. eboty: Mineralogie; üb. die Lager 
Mätten d. nußbaren Foſſilien. — Beierfiraß: Theorie d. Abel ſhen 
Funcit. — Heller: allgem. Geld. d. Philoſophie; Pfychologie; 


hyfiologie des 






d. 9. u. 12. Buches d. Ariſtoteliſchen Metaphyfik. — PT. hon. La za⸗ 
rus: Pſychologie; Ab. Grundlegung d. —S— Erzieh⸗ u. 
Unterrichtölegre. — Mitglieder d. tgl. Akad. d. Will. Kronecker: 
Anwendg d. Analyfis d. Unendl. auf die Zaplentheorie. — Pf. extr. 
Althaus: Gefh. d. neneren Philofophie feit d. 18. Jahrh.; Logik 
u. Erfenntnißtheorie. — Aſcher ſon: Pflanzengeographie, allg. Th.; 
Nebgn im Befchreiben n. Beſtimmen d. ar en. — Baftian: beurs 
laubt. — Bellermann: Mufitgefc., 1. Th. (Muſik d. alten Griechen); 
Uebgn im Gontrapunft u. in d. muſikal. Gompofltion. — Dieterici: 
arab. Grammatik; Erkl. eines arab. Schriftitellere; Ertl. ara. Phis 
loſophen aus Hdfhrr.; yerf. Grammatik. — Ermann: üb. d. maanet. 
u. elektr. Gigenfhaiten d. Erde; die Phyfik d. Erde. — Yriedlän 
der: Rationalöfonomie mit einem Rüdblid auf die Geſch. d. Wiſſen⸗ 
fett, — Frobenins: Differentialrechng; üb. Differentintgleichgn; 
b. die Kugelfunctt. — Garde: Pharmakognofie; Ab. offic. Harze — 
Gepvert: Ueſt niht. — Gerftäder: Morphologie, Anatomie, Ent 
wietiungsgefchihte n. Syſtematik d. Gliederthiere; Über die der Land⸗ 
wirthſchafi ſchaͤblichen u. nüglichen Thiere. — Gruppe: Einleitung 
in die Philoſophie. — Haarbräder: arabifhe Grammatit; Erfläs 
rung des Koran. — Kny: Über Anatomie u. Entwicklungsgeſchichte ‘ 
d. 3 in Verb. mit milcofe. Demonftratt.; Anleitg zum Gebrauche 
des Mikrofeopes; botan. Unterfuchgn. — Rod: Einiges aus d. Den» 
drologie; üb. Iandwfchftl. Botanil. — v. Martens: Ab. wirbellofe 
ungeglieberte Thiere; Mb. geogr. u. phyſ. Verbreitung der niedrigeren 
Thlere; z00log.ezootom. Uebgn (gemein, mit Peters). — Meipen: 
praft. Rationalölonomie; ftatift. Demonftratt. u. Uebgn— Mich elet: 
NRaturphilofophie; Philof. d. Geſch. nebit Einl. üb. d. Urgeſchichte d. 
Menfchheit. — Mullach: Demoftpenes' olynthiiche Reden; Brieie des 
Horaz. — Müller: Geographie u. Ethnographie von Eurova;. Geſch. 
der neuen Belt. — Oppenheim: organ. Chemie; chem. Toxikologie. 
— Orth: Einl, in d. Studium d. Landwirthſchaft; allgem. Aderbaus 
lehre; landwſchftl. Betrlebslehre; prakt. Uebgn.— Petermann: Geſch. 
der armen. Literatur; ſyr. Grammatik; Privatiſſima im Mandäiſchen. 
a u. Samaritanifhen. — Poggendorff: allgem. Geld. 
d. Vhyſik von Galilei bis z. Gegenwart. — Roth: allgem. u. cheni. 
Geofogle; Ab. d. Bulcane. — Schneider: üb. organ. Bafen; organ. 
Pharniacie. — Schott: von den Denkmälern des Geiſtes d. finnifchs 
ugrifchen Völker; — ; Privatiſſima im Finniſchen, Türkiſchen u. 
Mongolifhen.— Sell: Geſch. d. Cheinie; allgem. Chemmie. — Sonnen 
Hein: Geſch. d. Chemie; gerichtl. Chemie; prakt.shem. Arbeiten in 
m Laborat.; chem. Colloquia. — Spitta: Geſch. d. Mufit von der 
Mitte des 18. a bis auf unfere Zeit; üb. Oratorium u. Oper. — 
Steinthal: Encufloy. m. Methodologie der Philologie; Geſch. der 
Sprachwiſſenſchaft in d, neueren Zei. — Tietjen: Mechanik des 
Himmels; üb. d. Methoden, die Bahn eines Himmelsförpers möglichit 
genan zu beftimmen; Ausführg wiſſ. Berechngn (gemeinf. mit Zöriter). 
— Berder: üb. dramat. Kunft. — Wichel haus: Technologie mit 
Erperimenten u. in Berb. mit Egcurff.; technol. Uebgn. — Prdocc. 
Brefeld: über Phyſiol. u. Cutwicklungsgeſch. paraftt. Pilze; mikroſc. 
Uebgn; mikroſc. Unterfuchg von vegetabil. Arzneiftoffen. — Breßlau: 
dtſche uzfungege von d. goldenen Bulle bis zum Ende des alten 
ihn Reiche; Üeberſicht d. mittelalterl. Geographie von Otſchld; hiſt.⸗ 
diplomat. Uebgn. — Dames: Geologie u. Geognofie Diſchlde; über 
foffife Echiniden. — Dühring: Über Parteien in Staat u. Geſell⸗ 
haft; Nationalötonomie einfhl. der Volkswirthſchaftspolitik; Logik u, 
die Grundlagen der Philoſ. — Geiger: Geſch. des amerifan. Unabs 
hangigkeitskampfes; Geſch. der deutfeen Kiteratur von Luther bis IM 
Blüthezeit des 18. Jahrh. — Haffel: Geſch. d. Jahres 1812; She 
Geſch. von d. goldenen Bulle bis zum Angsb. Religionsfeieben; [l 
Uebgn. — Hoppe: Integralrechg; anatyt. Geometrie. — Kayſer: 
allgem. Geologie. — Liebermann: organ. Chemie (Kortf.) ; expert 
mentelle Arbeiten aus d. organ. Chemie. — Xoffen: die Lehre von 
den Gebirgsarten; yetrograph. Uebgn im Beftimmen der Gebirgdarten. 
— Märder: Rucrez, von der Ratur der Dinge; Raturphilofophie der 
Alten; Rhetorik; chetorifche Nebungen. — Magnus: Raturgefc. der 
Bilge. — Reefen: Meffungsmethoden in d. Schre vom Magnetismus 
u. Elektricttät. — Paulfen: Erfl. von Kant's Kritik d. r. B.; Webers 
fit üb. d. principiellen Unterfchiede philof. Syfteme; über Erkeuntniß« 
theorte od. Logik. — Pinner: ausgew. Capp. d. organ. Pharmacie; 
organ. Chemie. — Prätorins: Grammatik der bibl.chald. Sprache 
unter Bergl. d. hebr.; Uebgn im Syriſchen; Erkl. d. Mu'allagat; Gram⸗ 
matif d. Athiop. Sprache. — Prup: Geld. d. diſchn Gefötdtfäreibg 
vom Ende des 15. Zetet bis auf die Gegenw.; Geſch. d. 18. Jahrh. 
bio 1789; hiſt. Uebgn Ad. Quellen u. Alterthh. d. Kreuzsugsgeitalterd. 
— Schulß: medicin. Klimatologie; üb. d. Heilſamkeit d: Klimas von 
Italien; ausgew. Abſchnitte der Bolizeiwiffenfhaft. — Iren: Geſch. 
d. antiken Piaſtit; Bronzen u. Terracotten d. igl. Ruſeums; arhäol. 
Uebgn.⸗ v. Wilamowip-Möllendorff: weh. d. griech. Komödie ; 
Erfi. d. Geſchichtswerkes d. Thukvdides; philol. Uebgn verb. mit Lefung 
d. Solouifhen Gedichte. — Wittmad: technol. Botanik, 1. Th.z üb. 
Berfälfhung d. Aahrumgemittel — Leectt. Fabbrucei; italleniſche 
Grammatit; Geſch. d. Literatur; Brivatijfima im Italieniſchen u, 
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Eerrööfiiden, — Michaelis: üb. d. Phyfiologie der Sprade; d 
tenographie, verb. mit prakt. Uebgn; Privatifi. in d. diſchn. franzoͤſ. 
tal. u. engl. Stenographie. — Neumann: Fechten. — Freifing: 
Zangen. — Hlidebrandt: Reiten. i 





3. Münden. Anfang: 2. Rovember. 


I. Ipeologifhe Racultät. 

Pf. ord. v. Döllinger: Geſch. d. neueren Zeit (felt 1648) mit 
def. Rüdf. auf Religion. — Thalbofer: Baftoraltheologie (allgem. 
Tb., dann Homiletif u. Liturgit); Repetit. des Cherechtes; Uebgu im 
homilet. Sem. — Schmid: Einf. in die Apologetit; Apologetik; Erkl. 
audgew. Stüde aus d. theolog. Summe des h. Thomas von A. — 
» Schegg: Eregeſe des N. Teft.: Erkl. d. Evang. nadı Matthäus; bibl. 

Hermeneutit. — Silbernagl: Kirchenrecht (Ent, Verfaſſg d. dathol. 
Kirche); Kirchengeſch. von der Gründung der Kirche bis zum 6. dkumen. 
Eoncil,— Birthmäller: Moraltheologie; hriftl. Myſtik; Patrologie, 
die chriſtl. Schriftfteller u. Väter_der occid. Kirche von Tertultan bis 
Auguſtin. — Friedrich: wird fpäter ankündigen. — Bach: Philof. 
(Encykiopädie, Logik u. Metapbyfit); prakt. Philofophle. — Shöns 
feider: Einl. in die ei Schriften d. A. Tel; Erkl. der Geueſis; 
Grammatik der hebr. Sprache. 


I. Jariſtiſche Becultät. 


PA. ord. v. Bayer: lieſt nicht. — v. Pland: gem. deutſcher 
Eivitproceß mit bef. Berudſ. d. neuen bayer. Eivilprocepordnung. — 
v. wit bayr. Berfaffungsrecht (nad) d. 4. Aufl. feines genrhe) — 
P. v. Roth: bayer. Civilrecht; vergl. Hypothekenrecht (preuß., bayer. 
u. württemb. Recht). — v. Bring: Pandekten; exeget. Uebungen. — 
Maurer: ausgew. Materien aus den altnord. Privatrechte. — Bol⸗ 
giens: gem. deutfcher Civilproceß nach v. Bayer's Lehrbuch, mit bef. 

erhdj. der neuen bayer. Eivilprocegordnung u. des neuen Entwnrfes 
der deutfchen Procegordnung; Grundzüge u. Verfahren nach der nenen 
bayer. inilprocekorbnung; Wang, Eivitprocef.— Geyer: Strafproceh ; 
Eafuiftit d. Strafrehts; üb. die Mängel des diſchn Strafgefepbuches, 
2.2. — Seuffert: rdm. Erbrecht; Ertl, ausgew. Digeftenttellen in 
Verb. mit prakt. Uebgn. — v. Sicherer: diſche Rectögeich.; diſchs 

rivatreht. — v. Hol euberft: Strafrecht; Ab. Freiheitöftrafen u. 

efängnigreform. — Berchtold: diſchs Staatsredt; europ. Völker 
recht; Kirchenrecht. — Prdoce. Hellmann: Geſch. des töm. Rechtes; 
BandeltensRepetit.; Encyklopädie u. Methodol. d. Rechtöwiffenihaft.— 
Grueber: Iuftitutt. d. rdm. Rechtes; wege, Vebgn Im Anfchl. and. 
Borleign üb. Inftitutt.— Zorn: defchd Reichsflaatsrecht; Repetit. aus 
fin chen u. Staatörecht; Exegeſe audgew. Stellen des Corp. 
ur. can. 


I. St aatewirthſchaftliche Facaltät. 


Pfſ. ord. v. Schafhaͤutl: Geognofie in Verb. mit Petrefacten⸗ 
Runde u. in Bez. anf Bergban u. Hüttenfve; Bergbau⸗ u. Saizberg ⸗ 
banfve. — v. Pbzl: ach, d. diſchn Polizelrechts. — v. Helferid: 
Finanzwiſſenſchaft; dkonom. Politii. — Yraas: wird fpäter anfüns 
digen. — Riehl: Lehre von der bürgerl. Gefellfchaft u. Geſch. der 
fgeinten Theorien; Eulturgefch. Drfhlds im MAlter.— Fr. C. Roth: 

ucyklop. d. Forſtwiſſenſchaft. 1. Abth.: Forſtwirthſchaftölehre; Forſt⸗ 
recht u. Forſtpollzel nah d. Geſeßen Bayerns. — Pf. extr. Mayr: 
Statiftit mit def. Berlickſ. d. Bewölternngäftatiftik; Technik der Statiftit 
u. ſtatiſt. Uebgn. 
IV. Mediciniſche Becnität. 


PT. ord. v. Ringseis: lie niht.— v. Gietl; medic. Klinik; 
uhnffatbiagnoft Curfus. — v. Rothmund sen.: über Unterleibss 
he. — d. Sie bold: Zoologie. — v. Bifhoff: Anatomie des 
Menfhen, 1. Th.: allgem. Anatomie, Myologie u. Spiandhnologie; 
GSecierübgn, gemeinf. mit Prof. Rüdinger. — Selig: Arzneimittels 
n. Arzneiformellehre; medic. Poliklinik. — A. Buchner: Pharmacte; 
em. Uebgn im pharmac.schem. Laborat. d. Univ.; Uebgn in d. pharmar. 
Disvenfiertunft mit Gonverfat. üb. Arzneimittel. — v. Bettenkofer: 
hygieniſches Prakticum; Borträge über Canaliſation. — v. Heder: 
theoret. Geburtstde; geburteh Klinit; geburtsh. Operationsicehre 
mit Neben am Phantom.— v. Bubl: fer. path. Anatomie, 1. Abth., 
u. allgem. Pathologie; yath.sanat. Demonftratt.; yath.sanat. Prakticum 
microsc.); Arbeiten im path. Infl.— v. Nußbaum: chirurg. Klinik; 
irurgie; Verbandeurfus. — A. Rotymund jun.: Augenheilfunde; 
ophthahmol. Klinik; ophthalmofe. Eure. — Bott: Phufiologie, 1. Ih; 
phyfiol. Eurfus pro Reisingeriano; Nebgn im phyfiol. Saborat., gemein. 
mit Forfter; Arbeiten im phyfiol. Laborat. — v. Ziemfen: mebic. 
; fpec. Pathol. u. Theraple. — v. Gubdden: pſychiatr. Klinik, 
— Pf. extr. v. Heßling: wird fpäter ankündigen. — Koll maun: 
allgem. m. ſpet. Gewebelehre, Hifologte, mit Demonftratt.; milrofcop. 
eiten für Geubtere. — Rüdinger: Knochen⸗ und Geleunklehre; 
Angiologie. — Bollinger: db. & fechonstranthh. d. Menichen u. d, 
Zhiere mit beſ. Berhdf. d. urſachl. Gifte, mit Demouſtratt. — 6. Ranfe: 


Klinif der Kinderkraukhh., pro Reisingeriano; Arbeiten Ab. Arzueis 
mittelwirfgn im Laborat. des Reifingerlanums. — Amann: g L. 
Klinik u. Bolifinit; Theorie d. Gynäkologie. — Pl. hon. Kranz: 
Heft nicht. — Buchner: fpec. Theravie. — Koch: über Mund⸗ und 
ahnkrankhh. — Hanner: Klinik für Kinderkranihh.; Vorleſgu über 
inderkrankhh. — Martin: Vorlefgn über gerichtl. Medicin; gerichte⸗ 
ärztl. Prakticum. — Prdoce. Hofer: poligeil. u. gerichtl. Thierheil« 
kunde. — Bolffteiner: wird fpäter ankündigen. — Brattler: bes 
urlanbt.— (a.o. Prof. in d. philof. Zac.) J. Ranke: medicin. Phyft; 
Eurfus d. medic. Phyfit; Anthropologie u. phyſiol. afpcolo le; Ars 
beiten Im Laborat. d. Reifingerianumsd, Curfus d. medic. Phyfik, fir 
Geübtere.— Poffelt: Klinik der iyphilit. u. Hautkrankhh.; Syphilis. 
— Dertel: Borlefung üb. Krankhh. d. Keblkopfes u. d. ae 
Organe; laryngo⸗rhinoſcop. Eurfus. — 2. Mayer: allgem. Chirurgie; 
Oprenheilfde; dirurg. Poliklinit. — v. Böd: Arzneimittellehre wit 
Demonftratt. u. Experimenten u. Receptierkunde. — 3. Baner: Min 
ropädeutit. — Schech: Diagnoftif u. Therapie der Krankhh. des 
arynz u. d. Trachea in Berb. mit laryn; op. Ehinafcop. Curs. 
Schweninger: beurlaubt.— Forſter: oft. Chemie (Eharakteriftit 
d. im Thierkörper vorfommenden Stoffe); Uebgn im phyfiol. Laborat 
(gemeinf. mit Boit.) 


V. Phiteſoybiſche Fucultät. 


f ſtaatow. $ 
ogit u. Metaphyfit; Geſch. d. Philofophie. — v. Sol 
— v. Lamont: Hebgn in d. Anftelung u. Berechnun; 
achtgn. — v. Siebold: Zoologie. — Cornelius: Sr —— 
aliers der Reformation; hiſtor. Uebgn. — Seldel; Differential ı 
Integralrechng. 1. Th.; üb. Methoden u. Hülfsmittel aftron. Forſchung: 
ausgew. Capp. aus d. Analyfis, mit Uebgn im math.⸗phyſ. Sem. — 
Naegeli: allgem. Botanit mit Anatomie u. Phyfiologie d. Pflanzen. 
rohfhammer: Encyflopädie d. Philoſophie (mit Logik); Geſch. d. 
hiloſophie; Mb. die Philofophie d. Spinoza u. Leibniß. — K. Hofe 
mann: Gothiſch, Althochdeutſch u. Altfähfifh, Grammatik, Literatur 
geſch. u. Texterflärung; roman. Exegefe; prakt. Uebgn in german. m. 
toman. Philologie. — v. Halm: Uebgn im philol. Sem.— v. Gieje 
brecht: Geld. d. dtſchn Kaiferzeit; hi. Sem. — v. Prantl: Logll 
nu. Encyflopädie d. Philoſophie; Entwiclung d. Philofophie feit Kant; 
Quellenftudien zur Geſch. der hloſophie. — dv. Köher: Dipfomak, 
Vorträge u. Hebungen. — Ehrift: fat. Literaturgeih.; Erfi. aut. 
Gedichte d. Horaz; Diöputatt. üb. Fragen d. homer. Boefie, im 
— Radlkofer: allgem. Botanik; mikroſt. Prafticum; Leitung mikreſt 
u. fuftemat. Arbeiten im botan. Zaborat. d. Univ. — Burfian: g 
Alterihh.; Erkl. ausgew. Idyllen d. Theokrit. — Huber: Pſycholog 
auf naturwiſſenſch. — e; Geſch. d. Philoſophle. — Earriere: 
Aeſthetik; Schiller mit beſ. Rüdf. au feine voitof: Dichtgu. ⸗ Bruns: 
rlech. Kunſtgeſch.; archäol. Nebgn.— Zittel: Paläontologie; valaͤontol 
Riesen; Anleitg zu”felbfländigen Arbeiten im Gebiete d. Paläontologie. 
— Haug: Anfangdgründe d. Sanffrit mit Interpretationsübgn; CI 
in den Atharvaveda mebft Interpretat. ausgew. Stüde; Ginl. in das 
Stud. d. affyr. u. babylon. Keilinfhriften mit Interpretationsübgu.— 
Bauer: neuere funthet. Geometrie; höh. Algebra, Theorie d. Gleichga: 
mathemat. Sem.: geometr. Uebgn mit Vorträgen. — Bogel: Ipwid- 
techn. Chemie mit prakt. Mebgn. — Baeyer: unorgan. erimentak 
chemie. — Bernays: Geld. der difchn Kiteratur Im 18. Zaprh. ſeit 
d. Auftreten Klopſtocks u. Keffingb; üb. Ontget Iphigenle; ErfL?. 
Hamlet von Shaffpeare; Titerarhift. Mebgn.— Trumpp: arab. Curſat 
(Fortf.); Erkl. d. Hamaſch; yerj. Grammatik od. Erkl. d. Hafiz; für. 
oder türk. Grammatif mit Interpretationsübungen. — Breymanı: 
Grammatik d. franz. u. d. engl. Sprache mit Anleltg yum mäntL x 
ſchriftl. Ausdrude; Stiliſtik d. frang. Sprache (in Anl ſ); Geſch. d. 
engl. Sprache (in engl.); Tennyfon’s Dichtgn.— Pfl. extr. Meßmer: 
Archäologie u. Geſch. d. hriftl. Kunft; Coiwerſat. ub. hriftl. Ardyänlogte 
u. Kunft, mit Beſuchen d. kgl. Rationalmufeums; Geſch. der Malerei 
— Bolhard wird fpäter anfündigen. — I. Ranke: f. met. 
Bu Pff. hon. Bagner: lieſt nich. — GBümbel: allgem 
eognofie mit bei. RL. auf die in Bayern vorkommenden geogert 
Berhältniffe — Lauth: einzelne Capp. d. äggpt. Todtenbuched über 
u erfi.— Kludhohn: hiſt. Uebgn für Lehramtscandidaten. — Reber: 
lleſt nicht. — —— Tat. u. dtſche Paläograppie. — Prdoec. 
Narr: Grundzüge d. Medanif; mehan. Wärmetheorie.— v. Bille 
moed-Suhm: beurlaubt. — Engler: Naturgeih. d. Kryptogame. 
— Heigel: üb. Friedrich d. &r.; Geſch. Bayerns von Mag Zefef IF 
bis zur Gegenwart. — Graff: üb. Parafiten des Menſchen u tr 
Ihiere; Repetit. der gefammten Zoologie mit Demonftratt.— v. Bezod: 
Fl . der röm. Kalferzeit von Augufus bis Conſtautin. — 
Géhant: franz. Literatur, 





— 





— 





1021 


— 1875. M 31. — Literartifhes Eentralblatt. — 31. Juli. — 


1022 





Ausführlidere Kritiken 


erfhienen über: 
Baehrens, analecta Catulliana. (Bon Schwabe: Jen. Kitsig 20) 


2 apsnbergen, Maniige a. lettiſche Drude. (Bon Hoppe: Altpreuß. 
rt. 12, 4.) 
Bonas Meyer, deutfhe Univerfitätdentwidelung. (Bon Maͤhly: Mag. 


f. d. Lit. d. Aust. 28.) 

Eb riſt, Metrik der Griechen u. Römer. (Bon Henfe: Jen. Litztg. 29.) 

4nuitoas, Maxsdorsna. (Bon R. Kiepert: Ebd.) 

Geitler, litanifhe Studien. (Bon Hoppe: Altprenß. Miſchr. 12, 4.) 

Soedele, Goethes Leben u. Schriften. (Bon Schöll: Jen. Litztg.29.) 

HennesAmRhyn, die deutfche Bolksfage: (BonSchottmüller: Ebd.) 

Honegger, krit. Geſchichte der franzdj. Kultureinfläffe in den letzten 
Jahrhunderten. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 28.) 

Ichow, Jahrbuch für endgült. Entfcheidungen der preuß. Appellat.s 
Gerichte. (Bon Ziebarth: Sem. Litztg. 29.) 

Rufe et nern der litt. Sprache. (Bon Bezzenberger: Altpreuß. 

tölchr. 12, 4.) 

Laas, Symnafium und Realfchule. (Bon Strad: Gentralorgan f. d. 
Intereſſ. d. Realfhulw. 3, 7.) 

v. Loebell, Jahresbericht über die Veränderungen m. Fortſchritte im 
Militairwefen. (Z6b. f. d. D. Armee u. Mar: 16, 1.) 

Löw, die Lebensalter in der jüd. Literatur. (Mag. iR Lit. d. Ausl. 28.) 
Martens, das Eonfularwefen u. die ee juriödiction im Orient. 
(Bon L.Reumann: Itſchr.f. d. Priv.⸗ n. Öff. Rehtd. @egenmw. 2, 4.) 
Moddermann, die Rereption des röm. Rechtes. (Bon Yitting: Ebd.) 
Schmid, des Minnefängers Hartmann von Aue Stand, Heimat u. 

Geſchlecht. (Bon Schreyer: Jen. Litztg. 29.) 
Schmidt, Studien über Erdbeben. (Bon K. v. Seebad: Ebd.) 
— über die formelle Unterfeibung der Redetheile im Gries 
ifhen u. Lateinifchen. (Bon Mergnet: Wiſſ. Misbll. 3, 7.) 
Seyler, Materialien zu einer Revifionzc. des Belenutnißftandes der 
proteſt. Kirche im diſchn Reiche. (Bon Ehlers: Jen. Litzig. 29.) 








Bom 17. bis 24. Jull And nachſtehende 
neu erfchienene Werke 


anf unferem Redactionäbureau eingeliefert worden: 

"Ayapluvovos "Agsoraka. Das 10. Lied vom gone des Achillens nach 
8. —— ne von H. K. Benicken. Gütersloh, Bertelsmann. 
(64 ©. gr. 8. . 

Baner, der Bruch des Meliglonsfriedens. Erwiderung auf Bifchof 
Ketteler's Schrift. Mannheim, Schneider. (28 ©. 8.) 

Beames, a comparative grammar of the modern Aryan |: ages 
of India. Vol. Il. London, Trübner & Co. (XII, 348 S. gr. 8) 

Bibliotheca Japonica. — ar Samminng japanijcher Bücher 
in Befitze en mn v. Braumüller. Wien, Branmüller, 
( . gt. 8.) 

Biographien, badiſche. hrog. von Br. v. Weech. 7-8. Lief. Heidelberg, 
Baffermann. 3 Mk. 60 Pf. 

Brand, Horatiana. Nonnulla ad enarrandam Q. Horatii Flacei epist. 
lib. 1, 18. Bielitz, Typ. Klimek. (16 S. gr. 8.) 

Camöes, os Lusiadas. Hrsg. von C. v. Reinhardstoettner. 2. 
(Schl.-)Lief. Strassburg, Trübner. (S. 97—318. gr. 8.) 

Ecbasis Captivi, das ältefte Thierepos des Mittelalters. Hrög. von C. 
Bolgt: Ebd. (150 ©. ar. 8.) 

Fligier, Beiträge zur hmograpble leinafiens u. der Balkanhalb⸗ 
infel. Breslau. Friedrich. 1 ME. 

Srapmann, Wörterbuch zum Rig-Beda. 5. Lief. Leipzig, Brochhaus. 


5 Mt. 

Haefer, Lehrbuch der Geſchichte der Medicin. 3. völlig umgearb. Aufl. 
a, Dufft. 18 Mt. fe — fl 

— Pag Stil der altgerman. Poeſie. Straßburg, Träbner. 
f . gr. 8, 

Ssrawipe Michael Hummelberger. Berlin, Galvary n. Co. (50 ©, 


er. 8.) 

— ber Ulrich von Lichtenſtein. Straßburg, Trübner. (104 ©. 
t. 

Köönenberg, het kunstgenootschap „Nil valentibus arduum“. 
Deventer, Brouwer. (120, 6 S. gr. 9 

de Meneses, ensaios e estudos de philosophia e critica. 1. livr. 
Recife, Mercantil. (158 S. gr. 8.) 

Nippold, E I. Botgieter. — Nichter u. Harraffowig. 2 ME. 

Pescatore, de emptione vendit. et subministrat. sec. jus merca- 
torium. Landsberg, Schaeffer & Co. (68 S. gr. 8.) 

Pfeiffer, monographia Heliceorum vivenüum. VoL VII, faso. II. 
Leipzig, Brockhaus. 4 Mk. 50 Pf. 

Sehiern, Fjerenes Land. Bemærkninger til nogle Steder i Hero- 
dots 4. Bog. Kopenhagen, Luno’s Buchdr. (31 8. gr. 8.) 

Daffelbe auch in franzöf. Ueberfegung. 





Schmidt, Barlfer Zuftände während der Revolntionsgelt. 2. Th. Jena, 
Sur 1 aanlfer Zufl e während der Revolutionszei h. Je 


— die Landwirthſchaft u. ihr Betrieb, 1. Bd. 2. Lief. Bres⸗ 
mist "B., 38 St ht nach di inen deutſchen Recht. 
er, D., da orrecht nach dem gemeinen en Rei 
Stuttgart, Enke. I ME. 20 Pf. — 
Wright, the Celt, the Roman, and the Saxon. 3.ed. London, 
Trübner & Co. (XI, 502 S. gr. 8.)- 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Arcelin, Ad., la chronologie prehistorique, d'après l’etude des 
berges de la Saöne. T. 12. (55 p. 8.) Mäcon. 

Dein: E., histoire de l’abbaye de Saint-Martin-&s-Aires. (291 p. 

.) Troyes. 

Dessaix. Ant., legendes et traditions populaires de la Savoie. 
(VI, 312 p. 16.) Annecy. 2 fr. 

Favarel, Cl., theorie du eredit. Etude &conomique oü se trouvent 
exposes les moyens pratiques d’etablir la je dans les trans- 
actions, dans la legislation civile et dans l’impöt. (XVI, 431 p. 
8.) Paris. 5 fr. 

Franchet et Savatier, enumeratio plantaram in Japonia sponte 
erescentium, adjectis descriptionibus specierum pro regione no- 
varum, quibus accedit determinatio herbarum in libris japonieis 
So Mocou Zoussetz xylographice delineatarum. Vol. 1, pars II. 
(p. 193—485. 8.) Paris. 19 fr. 


Nachrichten. 

Der Dr. 8. Mayer in Zkrich if anßerordentl. feflor 
der ‚Dalhoptofogle an der —X — — der Prof Eli 
Polytechnikum Dr. A. Heim zum außerordentl. Profeffor der Geologie, 
der Dr. Ph. Woder in Münden zum Profeffor der Kirchengeſchlchte 
(an Stelle des nah München zurlidkehrenden Profeſſor Kriedrih)” an 
der Univerfität Bern ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer am der Realfchule 1. Ordug. Dr. Freukel zu 
Kippftadt iſt als ordentl. Lehrer an die Realſchule 1. Ordug. zu Böts 
tingen berufen worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. 8. Breufer am Friedrich Wilhelmss 
Gymnaflum zu Köln, Dr. Th. Reishaus am Gymnafium Er Strals 
fund, A. Pohl, u. Dr. Fr. B. Stier an der Realſchule zu Reife find 
zu O©berlehrern befördert worden. 


Den Gymnafialoberfehrern Dr. &, Freeſe in Stralfund, Dr. 
Haade in Burg, Kinzei in Ratibor ift das Prädicat Profeffor vers 
liehen worden. 

Der Brofeffor Dr. I. Hang an der Univerfität Pe bat das 
Ritterkreuz des k. k. Reopoldordens, der Gymnafialdirector Grimme 
zu Helligenftadt dem Aal. preuß. Rothen Adlerorden erhalten. 


Am 2. zul + in Stöfde der Docent der Mathematik an der Unis 
verfität Upfala A. ©. Theorel, 41 Jahre alt. 
Am 6. Juli + in Stochholm der ſchwediſche Schrififteller I. G. 
Garlen, 61 Jahre alt. 
Am 15. Juli + In Karlsbad der öſterr. Miniſterialrath Dr. V. 
. Klun, früher Profeffor der Geographie n, Statiftit an der Wiener 
andeldafademie, 52 Jahre alt. 


30. Berfammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner zu Roſtock 
190) vom 28. September bis 1. Detober. 

Unter Bezugnahme auf unfere ſchon' erlaffene Bekannte 
madung, theilen wir den Herren Eollegen und Fachgenoſſen 
ergebenft mit, daß wir die fpeciellen Einlabungen demnachſt ver- 
fenden werben, ſobald das Verzeihniß der Vergünſtigungen ges 
währenden Eifenbahnen vollſtandig ift. 

Für die Verſammlung beſtimmte Vorträge, Thejen ꝛc. er⸗ 
are wir dringend, uns fpäteftens bis zum 20. Au gu ſt einzu. 
jenden. 

Bir dürfen unfern Gäften eine freundlihe Aufnahme zus 
fiern. Den Preis ber Mitgliebslarte enthalten die Epecials 
einlabungen. 5 

Roftod, den 16. Juli 1875. 

Das PBrafidium 
Frihſche. 


























(B. 5748) 
Arauſe. 
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Bel p: NR. Medienburg (uiht C. Medlenburg) Berlin, C. — 
Kofterftrage 38, erfchten fe en u. kann durch jede —— — 
den Preis von 1 Mark bezogen werden: 

„Collin, Lio.theoL — Dr. :M. Luther und Dr. — 


Bei den ſo heftigen Kampfen auf dem Glaubensgebiete der 
Jetztzeit bürfte allen denen, welche nach Wahrheit und Berich⸗ 
tigung ihrer Anfihten ſtreben, dieſe Schrift wohl geeignet fein, 
zur Lauterung, insbeſondere in betreff der Dreieinigkeitslehre 
und zur Würdigung eines Mannes beizutragen, ber vor 300 
Jahren feine Ueberzeugung mit bem Feuertode beflegelte. 

(@®. 5852) 





Verlag von *. A, Srokhaus in Leipig. 


Soeben "Dr 
Beiträge zur Pſychologie 


als Bifenfhuft aus Era und 
on Dr. Karl Ei 
—— an der Au 


eh. 
nene Werk des befannten —E ergänzt und erweitert 
en — der Pſychologle“, indem es theils in ehyefnen fpecielle 


[184 





— 


Themata genauer ausfuͤhrt thelld im allgemeinen das pſychologiſche 


Beobadtungefeld ſowol an die Speculation der Wiſſenſcha Hlehre als 
an die Ergebuiffe der Naturforfhung anknüpft. 
Don dem Verfaffer ecfdhien in demfelben Verlage: 
Syſtem der Pſychologie ald empirifher Wiſſenſchaft aus der Bes 
bachtung deö Innern Sinnes. Zwei Theile. 8. Geh. 15 Mt. 
Genetiſche Geſchichte der Bhilofophie feit Kant. 8. Geh. 7°/, Mt. 





Verlag von Beit & Comp. in Leipzig. 


Soeben iſt erſchienen und tn allen Buchhandlungen zu haben: 
Grundlegung 


einer 
zeitgemäßen Philofophie, 
Eudwig Weird, 
Bon Kant zu Kant. 
114 Selten. Preis geh. 2 Mt. 


194) 





Groß Detav. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu besiehen durch jede Buchhandlung.) [172 


Ansichten über die Kin der Chemie und über die 
Grundbestandtheile der Körper 


bei den bedeutenderen Chemikern von Geber bis G.E. Stahl. 
Die Entdeckung der Zusammensetzung des 


Wassers. 
Von 
Hermann Kopp. 
Zugleich als drittes Stück der eat zur Geschichte der 


Chemi 
gr. 8. geh. Preis 12 Mark. 


Beiträge 
zur Geschichte der Chemie. 


Von Hermann Kopp. 
Erstes, zweites und drittes Bench. 
gr. 8. geh. Preis 30 Mark. 





Berantwortl, Medacteur Prof, Dr. Br. Barnde in Leipsig — Drud von V. Drugulim im Leipzig 


£iterarifge - Anzeigen. 





Im Berlag von Orell, i & Cie. in Zürich 5 
Pe und — jede ſollde andlung zu beziehen: 


Geſchichte Jeſu 


nach ben Ergebniffen heutiger Wiſſenſchaft für weitere Kreiſ 
sis een erzählt 


Dr. Theodor Reim, 
ord. Profeffor der Theologie in Züri, jept 
Dritte Bearbeitung. 
Zweite vielfach veränderte, mit kritiſchem Schlußwort vermehrte 
Auflage. 
Preis 8 Marl. 

Die fürgere Bearbeitung der Geſchichte Jeſu, nach Fahresfrit 
neu begehrt, gibt in treuer, präzifer und farbenreicher Zeihuun 
des Lebens Jeſu den Gefammtertrag ber neueften geſchichtliha 
Forſchung für gebildete Kreiſe. Das Lebenswerk bes Verfaſſen 
teitt jegt zum flebenten Mal in’s Feld für Wiſſenſchaft und 8 
ligion gegen den Unglauben und Aberglauben ber Zeit, bern 
Vertreter in dem neuen krit. Schlußmwort ihre Widerlegung findet 


in Giehen. 


Verlag von Le: & 


y 
ii 


uschner & Lubensk: 
k. k. Universitäts-Buchbandlung in Gras. 
Soeben erschienen und sind durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Steiermärkisches Landrecht des 
Mittelalters, 


bearbeitet von 
Dr. Ferdinand Bise) 


ord. Professor der Rechte in Gras, 


Preis 6 Mk. eder I fl. &.W. 


Urkundenbuch 


des Herzogthums Steiermark, 
bearbeitet von 
J. Zahn. | 
I. Band 798—1192. 
Preis 16 Mk. oder 8. 3. W. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipyig. U) 


Soeben erfgien: 


Heinfins’ Allgemeines Büder-Lerin 


Sunfzehnter Band 

die von 1868 biß Ende 1874 erſchienenen Bucher enthaltend. 
Herausgegeben von Hermann Ziegenbalg. 
In —— — von 10 Bogen. 
Erfte Lieferung. 
4. Geh. 3 Mark, auf Schreibpapier A Mark. 
Hiermit beginnt ein neuer Band dieſes altberühmten, ft 
Bibliotheken, Buchhändler und VBücerfreunde unentbehtlichen 
Katalogwerlz. Die Lieferungen werben in möglik raldt 
Folge erſcheinen. 

— — 


Antignarifder Bügerverkeht. 


Ausgegeben werden: antig. Verzeichn.: Suppl. s. Siarixt 
Cat. — Suppl. z. Orient. Cat. —Suppl. zum numism. en 
—u. Nr. 112. Neuere Sprachen. — 


Berlin, Jägerstr. 53.‘ J. A. at ardt. 











[4 2 7 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 32.] 


Erſcheint jeden Sonnabend. 





Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Verlegt von Eduard Avenarius in Keipzig. 


—- 7. Angufl, -— 


[1875. 


Preis vierteljährlih 7 Mi. 50 Pf. 








Rue die chriſtl. Lehre von der Medifertigung und us unfere Kdꝛ 
föhnum, 


8. 
Bunz gefammelte Schriften. — 
eb erie u, v. Inama n-Sternegg, die eotifhen d u vv eori⸗ 


th 
< serien. BR und — — 
wa Ca: 
Eu Andrea® Hofer. — 


t 
odel, die neuere E byfungogeſchichte. ERICH 


—Aã— Stubenvogel. 
län on wögel 


jeult. Voxposit. unlv. de Vienne. 
or ratlut® Fiaccus Sermonen. 
Beehbenigar. Alerander Bolyhiftor. 


Koenig, d&tude sur l’authenticitö des poesies de 
6 de Surville, 

je 2c. an Mor; jenftern, brög.v.Sintenis, 
2° 8 deuf ade Gymnaſi 


333410 ha ent. Sal der a er 

Belgern, Abrah., PD & @ei 
Borlefungen im fBinterfemefler —S— 3 —X 
5) Sredlau; 6) Baſel; 7) garich; 8) Roftod. 





Cheologie. 


Ritschl, Albert, die ehristliche Lehre von der Recht- 
fertigung und Versöhnung. II. Bd.: Der biblische Stoff 
der Lehre. ill. Bd.: Die positive Entwicklung der 
arg Bonn, 1874. Mareus. (Tl: VI, 377; IN: VIN, 5988. gr. 8.) 


Mit ben beiden vorliegenden Bänden, von benen ber eine 
eine Unterfudung barüber enthält, was denn eigentlich bie An« 
ſchauung der bibliſchen Schriftfteller Hinfichtlich der in Rede ſtehen⸗ 
den Lehre fei, und ber andere fi bemüht, nun die gewonnenen 
Refultate zu einer neuen Formulierung des Dogmas zu ver 
werthen, bat ber Verf. fein Werk zum Abfchluffe gebracht und uns 
bamit in den Stand gefeßt, ein Urteil über den von ihm ver⸗ 
tretenen Standpunkt überhaupt uns zu bilden. Aber da dürfen 
wir denn num aud) nicht zögern, e8 von vornherein auszuſprechen, 
daß wir ben bier gebotenen Unterfuhungen eine nicht geringe 
Bedeutung beilegen, daß wir fogar überzeugt find, es feien hier 
die Wege gewieſen, auf denen in Zukunft die Theologie zu wan« 
deln habe, um wieder zu geficherten Grundlagen für Dazjenige 
zu gelangen, was fie überhaupt zu vertreten hat. In ber That 
ift hier mit Dem hergebrachten Dogmatismus nicht bloß gründlich 
Qufgeräumt und gezeigt, wie wenig derfelbe Urſache hat, ſich als 
den Vertreter ber „reinen griflichen Lehre” hinzuftellen, fondern 
es ift auch dargethan, wie das Chriftentbum beftehen könne ohne 
jenen hergebrachten Dogmatismus und zwar in Webereinftimmung 
mit dem, was unfer modernes Bewußtſein fein „vernünftiges 
Denlen” nennt. 

Der Verf. ift, als der erfte, die Geſchichte des Dogmas ent ⸗ 
haltende Band erſchienen war, fehr verſchieden beurtheilt werben, 
aud von ſolchen Geiten in nicht immer beifälliger Weife, bie 
fonft im Allgemeinen mit ihm auf bemfelben Boden ber Wiſſen⸗ 
Ichaftlicpkeit ftanben, und bie Vorwürfe, die man ihm gemadt 
bat, lauteten oft jehr widerſprechend: den Einen follte er katho⸗ 
lifieren, den Anderen neigte er fich viel zu ſehr auf die Seite ber 
reformierten Anſchauungen u. ſ. w. Thatſache aber ift, daß alle 
ſolche Vorwürfe unbegründet find. Allerdings ift der Verf. kein 
„Lutheraner“ in dem Sinne, der geſchichtlich mit diefem Worte 
verbunden werben muß, im Sinne des lutherifhen Confeſſiona⸗ 
lismus. Das tritt in dem vorliegenden Werke fo deutlich faft 
auf jeber Seite hervor, daß es überflüffig fein würde, es noch 
weiter nachzuweiſen. Allein ebenfowenig ift er ein „Reformierter“ 
in bem gewöhnlich mit diefem Worte verbundenen Sinne, und am 
allerwenigften kann von einem „Katholifieren” beffelben bie Rede 
fein, wie man es daraus hat herleiten wollen, daß er auch für 





gewiffe Seiten am „Latholifhen“ Kirchenthume ein vorurtheils⸗ 
freied Auge bat. Der Verf. ift eben ein unabhängiger Theologe, - 
ber fih durch confeffionelle Vorurtheile irgend welder Art ben 
Blid nit trüben und einengen läßt und ber eben deßhalb auch 
anerkennt, was er bei ber einen und anderen Eonfeffion Richtiges 
findet, der aber bann auch alles bieß Richtige, von den anhaften« 
ben Verkehrtheiten gereinigt, als eben fo viele Bruchſtuge der 
vollen Wabrheit betrachtet und fi bemüht, es zu einem Ganzen 
wieber zu vereinigen, bamit benn aber auch felbftrebend hinaus 
über al die Befonberheiten und Einfeitigleiten des Confeſſiona⸗ 
lismus überhaupt, und gerade das möchten wir al3 bie ſtarke 
Seite bes Berf.’3 erkennen, als Dasjenige, was ihn, im Bunde mit 
feiner fonftigen Begabung, befähigt, ein Idfendes Wort mitzu⸗ 
ſprechen gerade auf diefem Gebiete, wo ber Verwirrungen fo viele 
find und noch taglich zuzunehmen drohen. 

Und ein ſolch loͤſendes Wort ſcheint und das vorliegende Wert 
denn allerdings zu fein. Um dad Dogma, um das es in ihm 
fich handelt, bewegt fih am Ende das Chriſtenthum unb alles 
Hriftlihe Lehren und Glauben überhaupt, fo daB es recht eigent« 
lid ben Mittelpunkt einnimmt, und wie fehr gerade hier bie An- 
ſchauungen auseinanbergehen, gerade an biefem Punkte bie 
Kirchen und Parteien von einander ſcheidend, ja wie ſehr gerade 
an biefem Punkte bie moderne Kritik ihre Hebel eingefegt Hat, 
um das ganze Chriftentbum über ben Haufen zu werfen, braucht 
nit gejagt zu werben. Das „ſtellvertretende Genugthuungs⸗ 
opfer Jeſu Chriſti“, wie es den Mittelpunkt des ganzen Dogmas 
fo lange Zeit hindurch gebildet hat, bietet in ber That unſerem 
heutigen Bemußtfein fo viele Schwierigkeiten bar, daß es gar 
nicht gu verwunbern if, wenn bie Geifter mit einem beftimmten 
Non liquet ſich abwenden und fidh eben deßhalb mit bem Chriſten⸗ 
thume und mit dem, was Jeſus Chriftu für uns fein fol, nit 
mehr zurecht finden können. Eben deßhalb aber ift es denn auch 
fo überaus verdienftlidh, daß der Verf. nun gerabe dieſes Dogma 
unterfuht und an der Hand einer mit der forgfältigften Akribie 
verfahrenden Schriftauslegung gezeigt hat, DaB dieſes Dogma auch 
gegenüber dem biblifhen Lehrftoffe völlig unhaltbar ift, daß in 
der Bibel vielmehr eine ganz andere und für ung vielmehr ans 
nehmbare Anſchauung von ber Bedeutung bes Todes Ehrifti 
bervortritt. Es ift bei dem ſparlich bemeffenen Raume nicht 
möglich, bier des Verf.3 Darlegungen auch nur einigermaßen 
verftändlich zu entwideln, und wir müffen eben deßhalb auf das 
Buch ſelbſt verweifen, aber faum hätte an eimem richtigeren 
Punkte angefegt und faum auch mit mehr Schärfe und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Treue das, worauf es ankommt, ind Licht geftellt 
werben können, als es hier geſchehen ift, und wir hoffen in ber 
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That, daß biefes Buch einen immer mehr wachſenden Einfluß auf 
die lünftige Geftaltung ber fgftematifchen Theologie gewinnen 
werde; fie jelbft, Die Theologie, könnte davon nur Gegen haben 
und wieber zum Gegen für die hriftliche Kirche werben. 

Um Einzelheiten, wo wir mit dem großen Ganzen fo fehr 
übereinftimmen, fol hier nicht gerechtet werden. So halten wir 
e für verfehlt, daß ber Verf. die Anſchauung, daß die Ver⸗ 
bindung von Glauben und Werken durch die „Dankbarkeit“ ver» 
mittelt werde, hauptſachlich Quther und feiner Kirche vindicieren 
will: gerabe die reformierte Kirche hat barauf, wie uNY. der 
Heidelberger Katechismus zeigt, flet3 ein großes Gewicht gelegt. 
Und ebenfo möchten wir es bezweifeln, daß. ber Johanneiſche 
Logos, wie ber Verf. es thut, fo ganz vorzüglid als „Offen. 
barungswort“ aufzufafien fei. Bor allen Dingen und zuerft ift 
berjelbe „Schöpferwort”, wie das auch bei Johannes deutlich 
bervortritt, undRef. meint auch, daß zu einer richtigen Anſchauung 
hinfichtlich der Perſon Jeſu und der Bedeutung beffelben nur zu 
gelangen fei, wenn man dieß fehhält und dann, dem Aus—⸗ 
legungscanon bed Verf.s folgend, in das U. Teftament zurüd- 
ſchaut und fragt, weldes denn hier als das die Schöpfung ner» 
mittelnde „Wort“ Gottes fi barbietet. Doch auch das bier 
weiter zu entwideln, verftattet der Raum nicht, und wir loͤnnen 
deßhalb nur damit fließen, daß wir das vorliegende Werk der 
allfeitigen Beachtung und Durdarbeitung der Theologen em ⸗ 
pfehlen, bie es, wie wenige der heutigen Erſcheinungen auf dieſem 
Gebiete, in fo vorzüglihem Maße nerdient. Ein Ignorieren, 
etwa weil ber Verf. bier liebgemorbene Meinungen und An« 
ſchauungen antaftet, oder weil das Werk überhaupt ein Studium 
verlangt, würde ſehr vom Nebel fein, befonders für den felbft, der 
es thate. 





Zunz, Dr., gesammelte Schriften. Herausgeg. vom Curatorium 
der „Zunzstiftung.“ 1. Bd. Berlin, 1875. Gerschel. (2 Bll., 354 S, 
gr. 8.) 7 Mk. 

Am 10. Auguft vorigen Jahres, dem 80. Geburtstage des Dr. 
2. Zunz, hatte das Euratorium ber Zunzfiftung beſchloſſen, die 
Heineren Schriften und zerftreuten Abhandlungen bes Neftors 
der jübifchen Wiſſenſchaft buch einen neuen Abdrud auch weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen. Der erfte Band diefer „gefammel- 
ten Schriften‘ liegt ung nunmehr vor; er enthält folgende Gtüde: 
1) Etwas über bie rabbiniſche Literatur (1818) S. 1—31; 2) 
die Bottesbienftlihen Vorträge, Vorrede (1832) ©. 32—40; 
3) die jübifhe Literatur (1845) S. 41—59; 4) Sittenlehrer 
(1845) ©. 60—85; 5) Juden und jüdifhe Literatur (1845) 
©. 86—114; 6) Pialmen (1855) S. 115—122; 7) Israels 
A gottesbienftliche Poefie (1870) S. 123—133; 8) Brundlinien 
zu einer Fünftigen Statiftil der Juden (1823) ©. 134—141; 
9) Vorrede zu Bernſtein's Lieb ber Lieder (1834) 6. 142—145; 
10) Geographiſche Literatur der Juden (1841) ©. 146—216; 
11) Bibelkritifhes (1873, 1874) ©. 217—270; 12) Beleud- 
tung ber th6orie du judaisme Ehiarini’3 (1830) ©. 271—298. 
Im Anhange find 9 politifche Reben des Berfaffers beigegeben, 
deren erfle den Hinterbliebenen ber Märzlämpfer Berlins ges 
wibmet ift. 

Das größte Intereffe nimmt das elfte Stüd ber Sammlung 
für fi in Anſpruch, weldes aus 7 Abhandlungen befteht, von 
denen bie erften 5 Abſchnitte: Deuteronomium, Ezechiel, Leviticus, 
Eſther, Ergebniffe, bereit3 in ber Zeitfchrift der deutſch⸗morgen⸗ 
landiſchen Geſellſchaft, Band 27, S. 669—689, die zwei legten 
Abſchnitte: Erodus und Numeri, Genefis, hier zum erfienmale 
veröffentliht find. Wen die literarbiftoriichen Forſchungen 
von Zung nicht unbelannt geblieben find, ber wird um fo bes 
gieriger fein, dieſen Geifteshelden auch auf einem Gebiete kennen 
zu lernen, auf bem er fi bis jet, eine Abhandlung über das 
Buch der Chronik in ben gottesdienftlihen Vorträgen ©. 13 
abgerechnet, kaum verſucht hatte. Wer Die Verbienfte bes Verf.'s 
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um bie jübifhe Wiſſenſchaft hochſchatzt und dankbar anerkennt 
(und wer follte dieß nicht?), ber wirb aber um fo ernſtlicher ges 
mahnt werden mäflen, bier vorfihtig zu fein und nicht ohne 
eigene, felbfländige Prüfung des Dargebotenen auf die Worte 
des Meifters zu ſchwoͤren. Denn bei kritiſcher Sichtung dieſer 
neuen Proben von dem Forſchergeiſte eines Zunz wird der um 
die Wahrheit Ringende ein Bedauern nit unterbrüden können 
darüber, baß Zunz diefe exegetiſchen Forſchungen, nicht etwa zu 
fpät begonnen, vielmehr fie zu früh abgefchloffen habe. Denn in 
der That lafjen diefe bibelkritiſchen Studien deutlich erkennen, 
daß. fie nicht jetzt, ſondern vor mehr benn drei Decennien vom 
Verf. niedergeſchrieben worden find. Sonſt würde er nidt 
(6. 233) mit folder Entſchiedenheit Die bereit3 in ben gottes⸗ 
dienftlihen Vorträgen aufgeftellte Hypothefe von der Unechtheit 
und dem naderilifhen Urfprunge des Buches Ezechiel aufredt 
erhalten und hierbei behauptet haben, daß Glaubige wie Hengfen 
berg u. 9. m. eine Rettung für die geſchichtliche Authenticität 
unternommen haben. Denn im Grunde ift ſeitdem nicht von 
Gläubigen allein, fondern von fümmtlihen namhaften Exegeten 
und Kritikern jene Hypotheſe, bei der Zunz fich jegt ſogar fomeit 
verfteigt, den Autor des Buches in bie Zeit Alexander's zu ver 
fegen, zurüdgemiefen worben. Ebenſo hulbigt Zunz einem in 
zwiſchen bereits überwundenen Standpunkte, wenn er bie lehten 
6 Capitel in Sacharjah jenem Zeitalter zumeift. Bei dem eiftigen 
Beſtreben, bie Abfaflung eines jeden bibliſchen Buches fo pät 
als moͤglich hinabzufegen, barf es auch nicht befrembden, wenn 
Zunz (6. 243) apodilktiſch erklärt, „daß von Feiner Zeile in ber 
Bibel ein über das Jahr 900 v. Ehr. hinaufreichendes Alter zu 
erweifen iſt“. Demnad ift die Unechtheit bes Deborah ⸗Liedes 
voraudgefegt und die Behauptung ausgeſprochen, daß mir feinen 
einzigen davidiſchen Pfalm befigen. Es ift daher natürlid, wenn 
Zunz auch in Betreff des Pentateuchs zu ben fonberbarften, allen 
herrſchenden Anſichten biametral entgegengefegten Behauptungen 
gelangt. Er fteht im Allgemeinen auf dem Standpunkte, ben 
Bohlen, George und Watke eingenommen hatten und von dem 
aus im Jahre 1835 die Anfiht von ber Priorität Des Deuteronoe 
miums vor ben anderen Büchern des Pentateuchs geltend gemadt 
wurde, der aber bei dem allfeitigen Wiberfpruche, den er feither 
gefunden, aufgegeben worben ift. Wenn daher Zunz (S. 237) Levi 
ticu3 ganz in Bauſch u. Bogen, Exodus u. Numeri (6. 260) Bis 
auf wenige Theile nicht nur für nachexiliſchen, fondern fogar für 
nachezechieliſchen Urfprunges hält, fo ſcheint er weder bie Rodiß⸗ 
cation ber George⸗Watke ſchen Anfiht durch Graf (die geihiht: 
lihen Bücher des N. Teftaments, Leipzig 1866), nod weniger 
bie Entgegnungen, welche biefelbe (3. B. burg Riehm in „Studien 
und Rrititen® 1868) erfahren hatte, berüdfichtigt zu haben. 
Schonenber geht Zunz mit bem Verf. ber Geneſis um, ben et 
(S. 270) nur für jünger als Jeſaja hält. Doch wird auch hier 
Einiges (S. 269), wie ſchon von Graf geichehen, einer jüngeren 
Zeit zugewiefen. Die Hiftoricität der pentateuchiſchen Erzäplun 
gen wird von Zunz vollftändig in Abrede geftellt; fie find nad 
ihm zum Theil erdidtet und zum Theil nach älteren Sagen ge 
bildet. Dabei verſchmaht es Zunz, eine von den Hypotheſen über 
bie Entftehung und Eompofition bes Pentateuchs, Fragmenten⸗ 
ergänzungs« ober Urkundenhypotheſe, ſich anzueignen. Nur bie 
erfien elf Capitel der Geneſis ſind ihm (S. 262) nad einer 
zwiefachen Quelle gearbeitet. Gonft ſpricht er nur von einem 
Verfaſſer oder von Verfaflern eines Buches ober mehrerer Büder 
des Pentateuchs, die fammtlic in fehr fpäter Zeit gelebt, allen 
falls Einiges älteren Quellen entlehnt haben (vergl. z. B. 6. 236, 
260, 270). Bemerkenswerth ift Hierbei, daß Zunz, trotzdem © 
mit gleihfam maforetifher Genauigfeit die Wörter bes Peter 
teuch8 gezählt zu haben ſcheint, dennoch S. 242 unrihtig be 
hauptet, daß Leviticus das erfte Buch fei, das von Einftellung 
ber Arbeit im Erlaßjahre weiß, während boc dieſes Gebot be 
reits in Erodus 23, 10—11 enthalten if, welde Stelle Jun 
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felbft (S. 251) älter als Leviticus bezeichnet hat. Weberhaupt 
hätte man von Zunz nicht erwartet, daß er auf Eombinationen 
durch Zahlen, wie fie ©. 264 und 243 aufgeftellt find, irgend 
einen Werth noch lege, nachdem er durch die Aufmerlſamkeit des 
Verf.'s von Rabia S. 19 auf einem anderen Gebiete bereits die 
Erfahrung gemadt und zugeftanden hat, daß es trüglich fei, aus 
Zahlen wiſſenſchaftliche Refultate zu ziehen, abgefehen von bem 
Specialgebiete der Statiftil. Wie Zunz bibliſche Begebenheiten, 
bei denen die dftere Wiederkehr von Zahlen, wie 3. B. 100 und 
40, bemerkt wird, verbädtigt, fo könnte man bei gleicher Methode 
jeber Geſchichte den Stempel des Ungeſchichtlichen aufdrücken, und 
was würde man wohl zu demjenigen jagen, ber ed wagen würbe, 
Preußens Geſchichte anzuzmweifeln, weil diefelbe für, das Jahr 
40 eines jeden Jahrhunderts, von 1440 an bis incl. 1840, ein 
bebeutungsreiche3 Ereigniß verzeichnet hat? Br. 


Brote. — 26. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 28. 
eur: um 11. Jull d. J. — NRupanwendungen aus ber Zeit 
der hofafki auf ie geit. 1. — M. Banmgarten, der jüngfte 
Fu, ee Hoh. Oberkirchenraths in Schwerin. — Gorrefpondengen u. 
a 





—— Proteſtantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 8. Jahrg. Rr. 27 
u. . 


Inh.: =. enfhan. — Diefer nimmt die Sünder an m. ißt mit 
ihnen. — Bom Streit unter den Gegnern des Chriſtenthums. — Der 
medienburg. Proteftantenverein u. der Oberlichenrath. 2.3. — Aus 
der kirchl. Gtatiftit Hamburge. — Den Armen gehört das Simmel 
reich. — Gladftone u. der Ritualismus in der eı er Staatskirche. — 
Aufhebung des confeffionellen Eharakterd der Friedhöfe. — Corre⸗ 
fpondenzen; Gedenktage. 


Allgem. ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Lutharbt. Rr. 28. 
Inh.: Die Zerriffenheit in der luther. Kirche. — Aus Berlin. — 
en über das Colloquium mit Paft. Klapp vor dem Landescons 
forium u. dem Synodalausſchuß. — Wochenſchau. 


Reue evang. Kirchenzeitung. Hrög. vonH.Meßner. 17. Jahrg. Nr. 28. 
Inh: Der Altkatholicismus. — Die Londoner Maimeetings. — 

Staatslichl. Geiftliche auf den Kanzeln der Ronconformiften. — Der 

ferbifche Beh zu Earlowig. — 3.2. Farley: Der finanzielle 

und politifche er Türkei. — Kirchliche Eon erengen. — Aus 

Gifaprkotkringen 2. — Gorrefpondenzen. 

— aus Maria⸗Laach. 6. Heft. 

Inh.: I. Knabenbauer, Troſt in den gegenwärt. Bedränge 
aiffen. — —— die Joueof hie der — J B. Diel, 
— tere. — A. Lehm Fuß, dad Kirchengut u. fein Rechts 

träger. — ein Ausflug in bad Land der Seen. 
sont. je _ Recenfionen; Miscellen. 


— Geſtie. 


Die tirolischen Weisthümer im Auftrage der kaiserl. Akade- 
mie d. Wiss. hrsg. von Ign. v. Zingerle u. K. Th. v.Inama- 
Sternegg. I. Th.: Unterinnthal. Wien, 1875. Braumüller. 
(vun, 298 8. gr. 8.) 8 Mk. 

A.u.d.T.: Oesterreichische Weisthümer. 2. Bd. 


Bon der Sammlung öͤſterreichiſcher Weisthümer, melde bie 
Wiener Akademie veranftaltet, ift ein neuer Band erfhienen. 
Nachdem im Jahre 1870 Siegel und Tomaſchel bie Saly 
burgifhen Taidinge in muftergültiger Weile herausgegeben 
batten (vgl. Jahrg. 1871, Nr. 10 d. Bl.), erhalten wir jegt in 
gleich forgfältiger Bearbeitung und der befannten fhönen typo» 
graphiſchen Ausftattung ben zweiten Band, welcher die tirolifchen 
Weisthümer bes Unterinnthaleß begreift. In der Vorrede theilen 
die Heraußgeber, v. Zingerle und v. Inama - Sternegg, mit, daß 
die tirolifhen Weisthämer in der Sammlung „vorausfichtlich 
vier Bände, je nach Bedarf in zwei Halbbande getheilt, in An« 
ſpruch nehmen werben“. „Das Gebiet, welchem bie in ber 
Sammlung aufgenommenen Weisthümer angehören, ift ber 
gegenwärtige Territorialbeftand ber gefürfteten Grafſchaft Tirol 














mit Ausnahme des italienijhen Theils berjelben*. Nur ein 
Heiner Theil des hier Mitgetheilten war bereitö früher gebrudt; 
abgejehen von der Publication in ben Mommenta boica finden 
fi$ in der Grimm’shen Sammlung die Nummern 2, 12, 18, 
30 u. 59. Für die einzelnen Ortſchaften, von denen Weis 
thümer abgebrudt werden, geben die Herausgeber in ben Noten 
kurz deren politiihe Schickſale und territoriale Zugehörigkeit an. 
Falls das Weisthum in mehreren Handſchriften und verſchiedenen 
Tertesgeftaltungen aufbehalten ift, werben diefelben forgfältig 
auseinander gehalten und die Varianten in ben Noten ane 
gegeben. 

Nur wenige Weisthümer find von älterem Datum, 3. B. das 
Landrecht von Pillerfee aus bem 14. Jahrhundert (©. 89 ff.), 
das von NRattenberg aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
(©. 113 ff), das von Ratfeld (S. 116 fj.), welches wenigftens 
einen fehr alterthümlichen Charakter hat, das von Stans 
(©. 164 ff). Die meiften gehören dem 17. Jahrhundert an, 
entbehren der alterthümlichen Beftimmungen und Ausbrudsmeife 
und zeigen viel Einflüffe ber landesherrlichen Gefeggebung, 
welche mit Nüchternheit die Rechtsgrundſatze feftgeftellt oder 
mobificiert hat und in großen Partien die Tiroler Lanbesorbnung 
benugt. In ihrem Detail ftimmen biefe Weisthümer, wie nicht 
anders zu erwarten fleht, vielfah mit den Salzburgiſchen 
Taidingen überein. Die Ausbeute, welhe wir aus ihnen für 
die, Geſchichte des Privatrechtes, Strafrechted oder des Proceſſes 
gewinnen fönnen, ift gering; dagegen enthalten fie viele intereſ⸗ 
fante Beiträge für die Geſchichte der Gemeindeverhältnifle aus 
der Land, Forfte und Viehwirthihaft. Ihre Benugung fol 
durch ein Gloſſar erleichtert merden, welches ber zweiten Hälfte 
der innthal ſchen Weisthümer beifolgen wird; hoffen wir, daß daſ⸗ 
felbe dem vortrefflihen Tomaſchek'ſchen Gloſſar des 1. Bandes 
gleigfommt. 

Noch einen Wunſch haben wir für die fünftigen Bände aus⸗ 
zufprechen. Für mande Weisthümer ergiebt ih aus ben politie 
hen Andeutungen, ben Namen ber aufgeführten Berfonen, aus 
dem Alter der Handſchrift oder wie fonft mit mehr oder weniger 
Befimmtheit bie Zeit ihrer Entftehung; auch haben bie Heraus⸗ 
geber biöweilen in der Note eine Andeutung barüber gemacht 
(vgl. ©. 113.N.*). Es würde zur Ueberfihtlileit beitragen, 
wenn biefe Altersbeftimmung, wo fle irgendwie genauer getroffen 
werben fann, glei in der Ueberſchrift des betreffenden Men 
thums angegeben würbe. 


Geffcken, F. Heinr., Staat und Kirche in ihrem Verhältniß ger 
I) entwidelt. Berlin, 1875. Herk. (VII, 673 ©. gr. 8.) 








Schon vor bem Erſcheinen des vorliegenden Werkes hatten 
freundlide Stimmen in ber Preſſe es ber geneigten Aufmerkſam⸗ 
keit Dringend empfohlen. Der Lefer werbe eine ungeahnte Fülle 
geſchichtlichen Matertules finden, eine reihe Quelle politifcher 
Belehrung. Nach der legteren Richtung hin harakterifiert auch 
ber Verf. in ber Vorrede felbft feine Tendenz. Sein Bud, fo 
fagt er, beanfprucht nit ben Werth einer gelehrten Forſchung, 
es will firdenpolitifh fein und einen geſchichtlichen Leitfaden 
für Die Gegenwart geben. Daß das Buch kein wiſſenſchaftliches 
iR, wollen wir gern zugeben, und wir werben noch weiter barauf 
zurückkommen, aber es ift auch fein politiſches. Denn was will ein 
tirchenpolitifches Buch und was foll es? Es will den Lefer in 
den Stand ſetzen, aus dem geſchichtlichen Materiale die Lehren zu 
ſchoͤpfen, welche für die Gegenwart maßgebend find; es foll 
praltiſche Ziele verfolgen, und es wirb biefen Bwed namentlich 
bei einer fo weitſchichtigen Materie wie bie vorliegende, für 
welche ber Verf. felbft die an und für fi anfehnliche Seitenzahl 
von 673 für einen Inappen Raum erllärt, nur erreichen lönnen, 
wenn bie Hauptpunlte ſcharf in ben Vordergrund gerüdt werben 
und alle unnöthigen bei Geite bleiben. Wie verfährt aber ber 
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Berf.? Dem heidniſchen Alterthume widmet er 17 Geiten, in» 
formiert ung mit feinen Lefefrüchten über Brahma und Eiva, 
eripart alſo dem Wiffensdurftigen die Benugung der populären 
Shriften (denn wiſſenſchaftliche indiſche Forſchungen hat Herr 
Geffcken unferes Wiſſens nicht gemacht), die er eben fo gut lefen 
kann wie der Verf., Die er aber fiher nicht lefen wird, wenn er 
bloß das Ziel verfolgt, fi über die kirchenpolitiſche Frage in⸗ 
formieren zu wollen. Die ifraelitifhe Theofratie wird dann 
in demfelben Umfange behandelt u. |. w. Kurzum ber Berf. er 
weitert fih feinen Stoff in einer Weife, daß er feine Tendenz 
ganz vergißt, und doc fol das Buch nur nad diefer Richtung 
bin einen Werth beanfpruchen. Doch vielleicht find die gedachten 
Ausführungen ein Qurus, den ber Verf. fih um fo eher erlauben 
mag, als das nothwendige firhenpolitifche Rüftzeug daneben in 
feinem Buche zu finden ifl. Sehen wir näher zu. Der befte 
BPrüfftein für die Beurteilung der Maigefepe, denn darauf läuft 
das ganze Bud hinaus, befteht unftreitig in der Betrachtung ber 
übrigen deutſchen Gefeggebungen. Belanntli liegt nun ber 
preußifchen Geſetzgebung die badifche zu Grunde, wie benn Baden 
bis in die neue Zeit geradezu das Schlachtfeld des Kampfes 
zwiſchen Staat und Kirche war. Geffden widmet diefer Geſetz⸗ 
gebung (©. 556) 5 ganze Zeilen. Die von den Ultramontanen 
beſtandig angeführte wärttembergifche Geſetzgebung wird fogar nur 
mit 2 Zeilen bedacht. Und das will dem Politiker als Leitfaden 
dienen! Soll dieſer bie preußifchen Gefehe vom Standpunfte bes 
Hindu beurtHeilen? Aber vieleicht if das Studium des Con⸗ 
verfationdlerifons und des alten Teftamentes doch bie richtige 
Bafis für Erlangung eines Firhenpolitiihen Standpunktes. An 
ihren Früchten folt ihr le erkennen! Die von Beffden gezogenen 
find namentlih am Schluſſe des „Leitfadens” in der Kritik der 
Maigefeggebung zu finden. Er tabelt fie bitter. Sein Räfonnes 
ment bat einen gewiſſen kirchlichen Parfüm, welcher der Klarheit 
der Begriffe ſchadet. Denn was Geffden eigentlich will, erfährt 
weber ber Lefer, noch hat er es vermuthlich felber gewußt. Seine 
Kritik macht den Eindrud einer kaum verſtändlichen perfönlichen 
Gereiztheit. Der Hamburger Diplomat macht dem Minifter Falk 
feine kirhenpolitifhe Unfähigkeit und Unmwiffenheit zum Vorwurf, 
Alles, wa diefer gethan hat, taugt nichts. Es hätte anders fein 
müffen. Wie? fagt er aber nit; das ift fein aus der Betrache 
tung von Wiſchnu und Giva geichöpftes Geheimniß. Unter und 
gelagt, weiß e8 wohl Geffcken auch jelbft nicht ganz genau; dafür 
wenigftens, baß es dem Lefer des „Leitfadens“ fo geht, möchten 
wir einftehen. Denn Geffden hat zum Theil bei den von ihm bes 
nußten Autoren ganz vernünftige Säge gefunden und ſich angeeig- 
net, wie: feine Trennung von Staat und Kirche; keine Regelung 
des Berhältniffes von Staat und Kirche durch allgemeine Phraſen, 
ſondern Specialgefeg und doch, dieß ift wohl der Lectüre ultra. 
montaner Schriften entnommen, kann und wird die preußifche 
Regierung nicht fiegen, weil die Geſetze den falihen Weg ein- 
geihlagen, weil das katholiſche Volk hinter ben Bifhöfen ſteht. 
Aber, dur bie biblifhe Beihäftigung hat fi Geffden das 
Prophezeien angewöhnt, auch die Ultramontanen werden nicht 
fiegen; man kann auch feinen Frieden mit ihnen fließen, keine 
Eoncorbate, jondern man muß es im Grunde jo machen, wie es 
bie preußiihe Regierung gemacht hat, nur etwas anders, nur 
nicht mit Hülfe der Liberalen: folgen einige ullramontanen 
Beitungen entlehnte Anhäufungen von Verdachtigungen gegen die 
„unfeligen Liberalen“, und durch das argumentum a contrario 
ſcheint ſich eine Selbftempfehlung des Hrn. Geffden als Gehülfen 
zu ergeben. Ueber bieß „etwas anders“ werben wir dann, Ref. 
bat aus Verzweiflung felbft noch das Verzeichniß der Drudfehler 
bülfefuchend durchmuſtert, mit einigen recht vagen, abfolut nichts⸗ 
fagenden Phrafen abgeipeift, und der Kern der Sache iſt, daß 
der Eirchenpolitiihe Kampf nur Durch Verbreitung bes Proteflan« 
tismus gelöft werben Tönne. Und um bie Maus eines fo arm⸗ 
feligen Gedankens zugebären, müffen die Berge an 673 ©. kreißen. 


Alfo politiſch ift das Buch nit; man erfährt nit, wie man 
es lirchenpolitiſch zu machen hat, und Geffcken weiß «3 entweder 
felbft nicht, oder will es ung nicht jagen, wofür wir ihm, ofen 
gejagt, gar nicht böfe find. Denn auf was für Gtubien beruft 
ber Leitfaden? DaB es Leine wilfenichaftliche Unterfugung if, 
räumt Geffden jelbf ein; es ift aber im eminenten Ginne des 
Wortes ein unwiſſenſchaftliches Elaborat, die Arbeit eines formel 
gut ſchreibenden Dilettanten, ber von ber ganzen Sache gar nichtz 
derfteht und fih mit anmaßlicher Ueberhebung herausnimut, 
über Sachen zu Gericht zu figen, zu deren Beurtheilung ihm die 
erften Elemente ber Wiſſenſchaft fehlen. Geffcken hat vor einige 
Zeit, wir erinnern uns beffen aus ben Zeitungen, ein öffent, 
liches Eolleg Aber Staat und Kirche gehalten. Irren wir un 
nicht, fo liegt uns fein Eollegienheft jetzt vor, und inſoweit durqh 
den Drud deffelben die fernere Haltung der Vorlefung unmöglid 
gemacht wird, könnten wir uns faft darüber freuen. Aber ciı 
gutes Collegienheft follte ſchon nicht gebrudt werben; um wievid 
weniger ein ſchlechtes, in welchem ber Verf. aus hundert Büden, 
und Geffcken hat in feinem Fleiße fo viele egcerpiert, das 101. 
aufammenfchreibt, ohne irgend einmal auf die Quellen zurid 
zugehen, und ohne Die Materie, über die er handelt, wiſſenſchaftliq 
durchdrungen zu haben. Geffden bittet in der Vorrede naiv un 
Berihtigungen und Grgänzungen. Zur Willfahrung dies 
Wunſches würde ein neuer Leitftrid (bei 673 Seiten Groktun 
ift Leitfaden wohl Euphemismus) gefchrieben werden müffen. Dem 
was die Ergänzungen anlangt, fo fahen wir ſchon, daß ber Ber. 
das Wichtige weggelaffen hat. Und was bie Berichtigungen be 


trifft, follen wir darauf hinweifen, daß, wenn Geffden ben Coder | 


Theodosianus citiert, er die Sirmondiſchen Eonftitutionen meint, 
daß er eine geſchichtliche Auffaffung von dem Patronatrecht hat 
(&. 131), die an Möller’3 „Heine Repetitorium bed Kirch 
rechts“ lebhaft erinnert, dort aber richtiger ift, daß feine Lenn⸗ 
niffe über die Geſchichte des Cölibates S. 146 nur von ben über 
das Patronatrecht geäußerten übertroffen werben können. %i 
läufig, wo bei Gregor VII fteht die von Geffcken wörtlig am 
geführte Stelle? Ref. hat fie trotz forgfältigfter Nachforſchum 
in den Quellen nie finden können, allerdings aber häufig da 
Eitat in anderen Büchern gefehen. Bon den Reformationen weit 
der Verf. S. 184 genau fo viel, wie von dem Eoncil von Trienl, 
bei welchem er die in ben Ausgaben mit abgebrudten Yulen für 
„Anlagen“ hält. Und von welcher Zuverläifigfeit und Genauig 
feit feine Darftellung ift, beweift bie Erzählung über die Sid 
fale der declaratio cleri gallicani. Der Krieg begann fonil, 
fagt Geffcken ©. 291, den Unterzeihnern der Declaration ward 
bie bifhöflihe Orbination verweigert (maß verfteht der Berl 


darunter? ordinierte der Papft die franzöſiſchen Bifchöfe? Ein , 


gebildeter Juriſt würde jagen: die Inftitution und Präconifatien) 
fie konnten fo die Einfünfte genießen, aber feinen bifhäflige 
geiftlihen Act vollziehen (das tft wieberum falſch, wie ber Bel 
bei Bausset, Hist. de Bossuet hätte nachleſen können). &it 
weiter nit wahr, daß Ludwig XIV die gallicanifchen Principin 
besavouiert habe (6. 292), worüber der Verf. bei Philips, Be 
galienrecht, das Richtige gefunden haben würde. Au wo der Ber. 
die Quellen citiert, hat er fie beften Falle nit gelefen. & 
würde fonft nicht als charakteriſtiſch für ben Stanbpuntt Gratien 
einen canon in einer caa, fo citiert Geffcken, anführen, ber g# 
nicht von Gratian herrührt, er würde beim Eoncil von Int 
für die Frage nad) der Stellung des Conciles zum Papke nidt 
die weſentlichſten Worte weggelaffen haben, er würde aus K# 
weſtfäliſchen Friedensſchluffe nicht fo haarkräubende Exde 
haben herauslefen können. Sollen wir noch fagen, daß ber Eur 
den Inveftiturftreit eben fo naiv verftanden hat, wie das Kittb 


| alter überhaupt, wo er Gregor's VII Xuffafjungen von ber et 


leitung bes Fürftenflandes vom Teufei durch bie damalige 
Regenten gerechtfertigt findet, jollen wir heruorheben, daß @efldıs 
den Abt von Kloſter Lambach 30,000 Gulden Palliengebe 
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(sic!) in Rom zahlen läßt, fo werben die Beweiſe für bie 
Dilettantenhaftigleit des Verf's wohl genügend erbradt ere 
fgeinen, und wir brauden Kleinigkeiten, wie daß Ketteler 
Cavallerieofficier war, daß der Kanonift Roßhirt das badifche 
Eoncordat unterhandelte, wohl kaum noch zu berühren. 

Was foll man aber dazu fagen, daß der Verf. nicht einmal 
die preußifchen Maigefege gelefen hat? Denn es giebt feine Be» 
ſtimmung, welche das eigentliche theologifche Studium in Preußen 
regelt, und ber Berf, macht das doch den Maigefegen zum bitteren 
Vorwurfe; es ift nicht wahr, daß die excommunicatio major auf» 
gehoben fei, es ift nicht wahr, daß der kirchliche Gerichtshof über 
dogmatifche Fragen zu entiheiden babe, es ift keine Neuerung, 
daß bie Wirkſamkeit fremder geiftlicher Gerichte in Preußen aud« 
geſchloſſen ift; das ift ſchon zur Zeit des deutfchen Reiches gelten. 
des Recht geweien. Es ift weiter nicht wahr, daß die im Reichs⸗ 
geſetze fatuierte Berbannungsftrafe allein in Rußland und in 
Tranfreih in einem Falle vorlomme. Ein Blid nur in den 
Code p6nal zeigt die Strafe des banissement für zahlreiche 
Berbrehen. Haben wir zu viel gejagt, wenn wir es für eine 
Anmaßung erklärten, daß ein mit den nöthigften Kenntniffen 
fo dürftig ausgeräfteter, fo dilettantiſch arbeitender Schriftfteller 
fich mit apodiktifher Sicherheit auf das hohe Pferd der Kritik 
fegt und abfpricht über Dinge, die er nicht verſteht? Wir würden 
Geffcken rathen, fi auf das literarifhe Gebiet derjenigen Dis- 
ciplin zurädzuziehen, welche er wiſſenſchaftlich beherrſcht. Da 
wir aber zur Zeit eine ſolche noch nicht Iennen, fo begnügen wir 
uns mit ber Bemerkung, daß er durch Bücher wie das vorliegende 
den wiſſenſchaftlichen Charakter, ben er auf dem Titel führt, ſchwer 
compromittiert. Wir würden, um das ſchließlich noch zu unferer 
Rechtfertigung anzuführen, bem Elaborate nicht eine fo ausführliche 
Beiprehung gewidmet haben, wenn es nidt dur die Blätte 
feiner Form beſtäche, durch Die Sicherheit feines Urtheiles Unein« 
gemweihten imponierte und für die meitere Entwidlung des 
kirchenpolitiſchen Kampfes in geſchickten Händen Waffen gegen ben 
Staat gewähren lönnte, wie es denn auch ſchon von ber Centrums⸗ 
fraction freudig begrüßt und benutzt worden iſt. Der Gelehrte 
lernt eben jo wenig aus dem Buche, wie der Politiker. 


Egli, Em., Pfr., die Schlacht von Cappel 1531. Mit 2 Plänen 
u. einem Anhange ungedr. Quellen. Zürich, 1873. Schulthess, 
(88 5. gr.8.) 2 Mk. 


Der Berf., jegt Pfarrer in Dynhard, war von 1870—71 
Vicar in Eappel, und ba er unter Büdinger biftorifchen Studien 
obgelegen, fo faßte er ben Plan, dem dur Zwingli's Tod welt. 
befannten Gefechte ſehr eingehende Gtubien zu widmen. Das 
bat er denn auch fehr fleibig und mit rüähmlicher Hingebung ge» 
than und hauptfählic im der Schweiz, außerdem aber aud in 
deutfchen Archiven Nachforſchungen gehalten. Die Frucht feiner 
Mühen ift nun eine auf den Angaben der Augenzeugen beider 
Theile beruhende ſehr dankenswerthe Beicpreibung der Schlacht. 
Die Gründe der Niederlage der Proteftanten findet ber Verf. 
1) in ber fehlerhaften Politit des Zumartens der reformierten 
Stände nach dem Rathe Berns; 2) in dem fehlerhaften ſtrategi⸗ 
ſchen Aufmarſch der Contingente nah erfolgtem Ginfalle bes 
Feindes; 3) in dem übereilten Vorwerfen zu ſchwacher und un. 
genügender Gtreitträfte zur Dedung ber Grenze bei Eappel; 
4) in ber fehlerhaften Yührung der Borhut entgegen ber In« 
ftruction des Rathes. Auch die Oertlichkeit wird forgfältig bes 
ſchrieben und durch zwei Kärtchen anfhaulich gemacht, von denen 
das eine die Umgegend von Gappel, das andere das eigentliche 
Schlachtfeld zur Anfhauung bringt; dagegen bie von Rante be 
ſonders bervorgehobene Karte bei Merle d'Aubigné bezeichnet 
der Berf. als fehlerhaft. Endlich erhalten wir noch S. 79—88 
fünf ungebrudte Schladtberichte, von denen wenigſtens vier von 
ſolchen herrühren, bie dem Kampfe beigewohnt haben. Durch 





alles dieſes hat fih ber Berf. den Dank der Geſchichtsfreunde 
wohl verbient. E.R. 


Heigel, Dr. R.TH., Andreas Hofer. Ein Vortrag. Münden, 1875. 
Th. Adermanl. (2 Bll. 24 ©. gr. 8.) 40 Pf. 

Diefer im Münchener Vollsbildungsvereine gehaltene und 
feitdem in der Augsburger Allgemeinen Zeitung veröffentlichte 
Vortrag verdient e3 wohl, als Separatichrift dem Publikum 
näher gebracht zu werben. Der Tiroler Volksmann, deſſen 
Eharakterbild fo lange zwiſchen ben Extremen, zwiſchen Cultus 
und Beripottung geſchwankt hat, der dem Einen als ein zweiter 
David galt und ben der Andere als den Mann mit ber Flaſche 
und bem Roſenkranze verhöhnt, tritt bier in feiner vollen 
Eigenthümlichleit und darum aud in feiner Berechtigung her» 
vor; beide weiß der Verf. aus den Bedingungen bes Landes, bes 
Volles und der Zeit begreiflich und anfhaulich zu machen. Treffend 
iſt dabei der Hinweis, von wie geringer Bebeutung Hofer's Auf⸗ 
treten und Tod für Defterreidh, von wie großer für Deutſchland 
gewefen ift. 


Zeitſchrift für Numismatit. Hrög. von Alft. v. Sallet. 3.80. 1. Hft. 

Inh: W. ECorffen, die etruskiſchen Münzauffriften. — F. 
». Duhn, zur Münzkunde von Tyndarie. — Derf., Maftanefofus, 
Dynaſt in Rumidien. — 3. Friedländer, eingeripte Infchriften auf 
Münzen. — 9. v. Sallet, zur geich, Numismatil. — P. Brod, 
aumiömat. Unterfuhungen Über bie foätere röm. Kalferzeit, mit bef. 
Beziehung auf die Münzmarten. — Miscellen; Literatur. 


a für deutſche Kulturgeſchichte. Hreg. von J. H. Müller. 
R.%. 4. Jahrg. 5-6. Heft. 

Inh.: R. Bilmans, zur Gefchichte der Univerfität Münfter in 
den J 1802—18. — J. Großmann, Friedr. Karl v. Mofer, ein deut⸗ 
fe Publiciſt u. Patriot im Zeitalter der franz. Revolution. — Ed. 

odemann, Herzog Julins von Braunfchweig. 2. — Th.v. Kern, 
Eberhard Windel, der Geſchichtſchreiber König Sigiomunds. — K. 
Th. v. InamarGternegg, Haus und Hof zur Zeit Walther's v. d. 
Bogelweide. — Bůcherſchau. 

















Naturwiſſenſchaften. 
Dodel, Arn., Prdoc., die neuere Schöpfungsgeſchichte nach dem 
egenwärt. Stande der Raturwiſſenſchaften. In gemeinverſtändl. Vor⸗ 
fen en über die Darwin'ſche Abftammungslehre u. ihre Bedeutung 
für die wiffenfhaftl., ſocialen u. religiöfen Beitrebungen der Gegen» 
wart dargeftellt. Mit 87 (eingebr.) Abbildgn u. 2 um in Holzſchnitt. 
Keipzig, 1875. Brodhans. (AXVI, 518 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Sind bisher hauptfählich die Zoologen es geweien, welde 
die neuere naturwiflenihaftlihe Weltanihauung in größere 
Gefammtbilder zufammengefaßt haben, fo erhalten wir in dem 
vorliegenden Bude einen derartigen Verſuch von Seiten eines 
Botaniterd. Daß übrigens die zwölf Vorlefungen, melde ung 
bier geboten werben, eine wirklihe „Schopfungsgeſchichte“ ent⸗ 
halten, kann man eigentlich nicht jagen, da nur in ganz kurzen 
ungenügenden Zügen die Entftehung des jegigen Weltalls ange 
deutet wird und bei Weitem der größte Theil des Buches ber 
allmahligen Entwidlung der Organismen gewidmet if. Wie 
unvollſtandig übrigens auch hier der Gegenftand behandelt ift, 
seht aus dem Umftande hervor, daß die großen Schwierigkeiten, 
welde die Frage nad der Entflehung ber erſten Organismen 
auch dem weitgehendften Darwinianer bietet, nit mit einem 
einzigen Worte erwähnt werben. Reue Geſichtspunkte werben 
uns nirgend3 eröffnet, dagegen finden wir eine Fülle woͤrtlicher 
Eitate auß anderen Schriften, und zwar vielfadh aus ähnlichen 
Sammelſchriften, wie das vorliegende Buch felbft eine ift. Auch 
haben wir von bem Umftande, daß ein Botaniker gerade fein 
Berfaffer ift, keinen anderen Einfluß veripürt als den, daß bie 
zoologifchen und geologifchen Daten etwas weniger fahverftändig 
behandelt find. Was die Haltung des Buches betrifft, fo ift 


daſſelbe in einer ſtark fanguinifhen Art geſchrieben und aller⸗ 
‘ .. 
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band Tagesfragen, 3. B. das Frauenſtudium, in einer Weife 
behandelt, bie wenigftens Ref. kaum anſpricht. N- 6o. 
His, Wilb., unsere Körperform und das ‚ghyeidlos: Problem 


ihrer Entstehung. Briefe an einen befreundeten Naturforscher. 
Leipzig, 1875. Vogel. (XIV, 224 S. gr. 8.) 





Mit 4 Holzschnn. 
5 Mk. 50 PL. 

Der Berf. giebt in dieſem Buche eine zufammenfaffende und 
für weitere wiſſenſchaftliche Kreiſe beſtimmte Darftellung feiner 
entwidlungsgefchichtlichen Arbeiten und Anſchauungen. Die erfte 
Hälfte bringt zu dieſem Zwecke, vorzugsweiſe im Anſchluß an des 
Verf.'s eigene Unterfuhungen über die Entwidlungsgeihichte bed 
Huhnchens, eine gebrängte Darftellung der Entwicklungserſchei⸗ 
nungen; bie zweite beipricht auf Grund dieſes thatſachlichen 
Materiales bie allgemeineren Fragen des Entwidlungsproblemes 
und die verſchiedenen bei der Beantwortung derjelben zur Geltung 
gebrachten Standpuntte. Es ift befannt, daß His jelbft hier einen 
Weg einſchlagt, welder von den jegt meiftens auf dem Boden der 
Darwin’ihen Entwidlungstheorie fi bewegenden Erllärungd- 
verſuchen abweicht, indem er das Entwidlungsproblem zunädft 
als ein mechaniſches auffaßt und die Formumwandlungen des 
Thierkeimes als directe Folgen feines Wachſsthumsgeſetzes zu be 
greifen fuht. Man muß es dem Verf. jebenfalld Dank wiſſen, 
daß er hier zum erftenmale die in feinen monographifchen Arbeiten 
zerftreuten Beobadtungen über diefen Gegenſtand in einer zu. 
fammenhängendeu Form dargeftellt hat. Gegen die Deſcendenz⸗ 
theorie verhält fi His, wie er mehrfach bervorhebt, nit ab- 
lehnend, fondern er hält die phytogenetifche und die mechaniſche 
Erklärung für durhaus vereinbar mit einander. Nichtsdeſto—⸗ 
weniger lönnen wir die Anfichten des Verf.'s über das Verhalt⸗ 
niß dieſer beiden Erklärungsweifen zu einander nit vollftändig 
theilen. Was zunächft die mehaniihe Erklärung der Entwid- 
lungsvorgänge betrifft, jo wird ja heutzutage kein Phyfiologe 
anftehen, bem Verf. zuzuftimmen, wenn er biejelbe als das ideale 
Zielder naturwiſſenſchaftlichen Löfung des Entwidlungsproblemes 
überhaupt betradtet. Die fpecielleren Erfahrungsgeſetze, 
welche die Defcendenziheorie zu Hälfe ruft, Anpaffung und Ver- 
erbung, find ſelbſtverſtandlich außerordentlich complere Erſchei⸗ 
nungen, bie erft auf ihre elementaren Bedingungen zurüdgeführt 
fein müßten, ehe von einer mechanischen Erklärung der Entwid- 
lung durch jene Gefege die Rede fein könnte. Dagegen wird nicht 
zu beftreiten fein, daß jebe Formumwandlung des Keime bei ber 
Entwidlung eine unmittelbare mehanifche Folge ber Wachsthums⸗ 
verhältniffe ift, und daß alfo in diefem Sinne fon jetzt bie 
phyſiologiſche Entwidlungsgeihichte mechaniſche Erflärungen ber 
Erfheinungen zu liefern vermag. Daß damit freilich das Ent- 
widlungsproblem felbft noch nicht gelöft wird, räumt auch His 
ein. Zu diefem Zmwede müßte offenbar, in ähnlicher Weife wie 
das Formgefeß als eine Function des Wachsthumsgejeges aufs 
zufaſſen if, fo auch das Icktere als eine Function der Eigen« 
ſchaften und Wechſelwirkungen der Keimftoffe dargethan werben 
lönnen. Diefes ift nun gerade der Punkt, wo, wie una ſcheint, 


das Vererbungdgefeg ergänzend eintritt, indem bafjelbe eine Er- | 


Härung des Wacsthumsgefeges Liefert, welche freilich nit bis 
auf die mechaniſchen Urfachen des legteren zurüdgeht, welde aber 
infofern durchaus den Anforderungen an eine naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Erklärung entſpricht, als fie die complegen Erſcheinungen 
des Wachsthumes auf eine allgemeinere und durch bie Beobachtung 
überall beftätigte Erſcheinung, die Vererbung, zurüdführt. In 
feiner Polemik gegen die Anwendung bes Vererbungsgeſetzes auf 
die individuelle Entwidlung ſcheint und daher ber Verf. die 
mechaniſche Erklärung ber Form aus dem Wachsthum zu weit 
auszubehnen. Er ift nämlich der Anfiht, unter Anerkennung 
des allgemeinen Princips der Defcendenz laffe fih ohne Weiteres 
die Entwidlung aus ber Abhängigkeit ber Yormgeftaltung von 
dem Wachsthume erklären, und es bebürfe dazu des Princips ber 
Vererbung nit mehr. Die paläontologifchen älteren Formen 





feien im Vergleich mit heutigen volllommneren deßhalb embryonal, 
weil fie auf einer früheren Stufe der Entwjdlung ftehen geblieben, 
nicht deßhalb, weil die heutigen Formen die Eigenfchaften jener 
älteren geerbt hätten. Die ftufenmweife Weiterentwidlung im 
Laufe der Generationen könne theilweife als eine Folge pu⸗ 
nehmender Wachsthumsdauer angejehen werden (6.211). Hier 
fcheint und aber der Verf. die Örenzen der mechaniſchen Erklärung, 
infofern diefe vorläufig ganz und gar auf bie Ableitung der Form 
aus dem Wachsthume ſich beihränten muß, zu überſchreiten. Ale 
mechaniſche Erklärung der Form aus dem Wachsthume läuft da 
rauf hinaus, daß man theils die Größenverhältnifie, welche die 
einzelnen Theile gewinnen, theils die Falten und Höhlen, die fih 
bilden, auf die verſchiedene Wachsthumsgeſchwindigkeit der Keim- 
theile und die daraus refultierenden Spannungen zurüdfährt. 
Aber e3 kann fidh hierbei immer nur darum handeln, aus einer 
gegebenen Wachsthumsänderung bie begleitende Formänderum 
abzuleiten. Niemals kann man aber eine beftimmte Wachsihums 
ftufe zugleich als den Grund aller folgenden Gormveränderungen 
anfehen. Läge auch die phyfiologifche Entwicklungsgeſchichte in 
dem Sinne, wie His fie anftrebt, uns vollendet vor, db. h. wäre 
jede Formänderung aus ber entſprechenden Wachsthumsanderung 
mechaniſch abzuleiten, jo würden wir zur Ableitung ber Form 
folge der Entwidlungszuftände immer noch der Kenntniß ds 
zeitlichen Wahsthumsgefeges bedürfen. Hierüber ſucht nun vor 
läufig die Erklärung der Entwidlung aus dem Vererbungsgeſehe 
Rechenſchaft zu geben. Wir werden dabei freilich nicht vergefien 
dürfen, daß das Vererbungsgeſetz jelbft noch nicht im Mindeften 
erflärt iſt. Die zu diefem Behufe aufgeftellten Hypotheſen (1.8. 
Darwin's Theorie der Pangenefe) entiprechen nicht den Anforde 
rungen an eine naturwiſſenſchaftliche Theorie, und man dürfte 
vorläufig beſſer thun, ſich mit der einfachen Anerkennung des 
Vererbungsgeſetzes als eines empiriichen Gefeges zu begnügen. 
Die von His zugegebene Verträglichkeit der phytogenetifchen und 
der mechaniſchen Erklärung glauben wir aber hiernad etwas 
anders auffaffen zu müfjen, als es von ihm jelbft geigieht. 
Beide find nicht etwa neben einander herlaufende, nur von ver 
ſchiedenen Gtandpunften aus unternommene Erklärungen einer 
und berfelben Ericheinungsreihe, ſondern die mechaniſche Er 
Härung bat e3 mit einem ganz anderen Theile diefer Erſchei⸗ 
nungsreihe zu thun als die phytogenetifche. Wo die erftere auf 
bört, da fängt die letztere an. Jene ſucht die Form abzuleiten 
aus dem Wahsthum, diefe aber ſucht das Wachsthumsgeſeh felbt 
auf einige einfachere und allgemeinere biologiiche Erfahrungs 
geſetze zurüdzuführen. Freilich hätte ich auch die phytogeneliſche 
Erklärung zunähft an bie Reihe der Formummandlungen als 
unmittelbar der Beobachtung gegeben, aber fie benußt dieſe nut, 
infofern fi an ihnen das Wahsthumsgefeg Außert, und erkennt 
übrigens, wenn fie unbefangen ift, an, baß jede Formveränberung 
aus einer entiprehenden Wahsthumsänderung mechaniſch zu er⸗ 
klaren ift. Doch ift es wohl begreifli, daß die vorwiegende Be⸗ 
ſchaftigung mit der einen ober anderen biefer Erflärungsverfuge, 
die wahrfcheinlich noch auf lange hin verfchiedene Wege wandeln, 
leicht dazu führt, daß nicht immer genau die Grenzen beagtet 
werben, die einer jeden gejegt find. Jedenfalls hat der Verf. dad 
Berdienft, daß er durch feine Arbeiten dem Entwidlungsproblem 
eine neue Geite abzugewinnen ſucht. Speciell die vorliegende 
Schrift wird nit verfehlen, durch die gründliche Darlegung des 
mechaniſchen Princips und feine Augeinanderfegung mit anderen 
Standpuntten das Ihrige zur Nlärung ber Anfichten beiju 
tragen. W. W. 





Ruß, Dr. Carl, die fremdländiſchen Stubenvögel, ihre Ratur⸗ 
gefſchichte. Pfle ug a. Zucht. 1. Lief. Mit 2 Taff. in Farbendr. Has 
nover, 1875. Rümpler. (64 S. Lex.⸗8.) 3 ME. 

Jeder Naturfreund, dem bie Schonung ber einheimilgen 

nügligen Vögel am Heryen Viegt, blidt mit Vergnügen auf di 
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von Tag zu Tag überhandnehmende Liebhaberei für auslänbifche 
Stubenvögel. Er wird daher ebenfalls mit Freude ein Buch 
begrüßen, bas, von berufener Hand geſchrieben, eine zuverläffige 
Belehrung über die Naturgefchichte, Pflege und Zucht biefer 
Thiere barbietet. Schon aus der in dem Titel angebeuteten Um⸗ 
grenzung ber zu behandelnden Vogelgruppen erhellt, daß das 
Buch kein ftreng wiffenfhaftlih und ſyſtematiſch angelegtes fein 
kann. Es ift daher durchaus nicht zu tadeln, daß der Verf. ſich 
für feine Zwecke eine eigene einfache Nomenclatur zurecht macht, 
umſomehr als er ſelbſt hervorhebt, daß er mit derſelben keines» 
wegs eine neue wiſſenſchaftliche Eintheilung ſchaffen wolle. Ob 
die lateiniſche Artdiagnoſe in den Rahmen des vorliegenden 
Buches nothwendig hineingehört, möchte Ref. bezweifeln, da- 
gegen iſt die Mühe, die der Verf. ſich genommen bat, Jugend⸗ 
Kleider, Gier und Sitten in ber Freiheit zu ſchildern, entichieden 
anzuerkennen. Die Darftellung beginnt mit den „Lörnerfreffenden 
Bögeln“ und zwar zunäcft den „Prachtfinken“. "Beigefügt find 
der vorliegenden 1. Lieferung die Tafeln Iu. III, auf denen in 
Varbendrud 10 verſchiedene Specied nach den jhönen Zeichnun⸗ 
gen Emil Schmidt's dargeftellt find. Was die Darftellungen 
felbft betrifft, jo verdient die Naturtreue und Lebenswahrheit 
der Stellungen beſonders hervorgehoben zu werben, auch ift die 
Anordnung der einzelnen Gruppen geſchmackvoll, und Ref., der 
die Originale zu einer Reihe der weiteren Tafeln kennt, kann 
verfihern, daß auch legtere den bier gebotenen nicht nachſtehen 
werben. Was die Ausführung des Farbendruckes betrifft, jo 
wäre wohl eine etwas jorgfältigere Modellierung ber etwas roh 
ausgefallenen Füße zu wünfchen, während das Gefieder und der 
Hintergrund als gelungen zu bezeichnen find. N—e, 





Naturgeschichtliche Wandtafeln. 1. He: Wohnungen der 
Thiere. Bonn, 1874. Henry. (6 Taff. gr. Fol.) 3 Mk. 


Wenn man unter „Wandtafeln" bildlihe Darftellungen ver⸗ 


fteht, welde groß genug find, um, an die Wand geheftet, einer 
Anzahl von Zufhauern gleichzeitig erkennbar zu fein, fo kann 
man bie vorliegenden nicht unter diefe Kategorie rechnen. Es 
find vielmehr Foliobogen, auf denen, wie auf einem Bilderbogen, 
eine größere Anzahl Meiner Abbildungen zufammengehäuft ift. 
Zafel I u. II umfaßt die Weipen und Bienen, Taf. III Ameifen 
und Termiten, Taf. IV forſtſchadliche Käfer, Taf. V Nager und 
Schnabelthier, Taf. VI Hamfter und Maulwurf. Was die Aus- 
führung betrifft, fo ift diefelbe (wie ſich allerdings bei dem nied⸗ 
rigen Preife kaum anders erwarten läßt) ziemlich roh, die Vor⸗ 
bilder, nach denen die Copien genommen find, nicht immer glüd- 
lich gewählt und einige Figuren, 3. B. das Maulmurfitelett, 
zeigen, daß diejelben von einem ganz verftändnißlofen Zeichner 
ohne gehörige Ueberwachung ausgeführt worden find. N—e. 


Flora. Red.: 3. Singer. 58. Jahrg. Nr. 19—21. 

Inh.: Chriſt, neue u. bemerkenswerthe Rofenformen. (Schl.) — 
W. Nylander, addenda nova ad Lichenographiam europaeam. — 
5. Hildebrand, über die Jugendzuftände folder Pflanzen, welche im 
Alter vom vegetat. Charakter ihrer Verwandten abweichen. — C. Sanio, 
Schluß zu den Bemerkungen des Prof. Dippel Über die Struktur der 
Zellhaͤute von Pinus silvestris. — F. Arnold, lichenolog. 7 
— x. Landerer, botan. Rotizen aus Griechenland. — äufe zur 
Bibliotpef u. zum Herbar. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie dar ‚Falaentelage 
Hrög. von G. Leon hard u. 9.8. Geinig. 6. 
au: TH. Wolf, geognoft. Mittgellungen = — Gortſ.) 
9. Schröder, Unter| eluchung über die Bolumconftitution einiger 
Siticate. EM ) —_E. Kaltowsky, milcoftop. Unterfuhung des 
Sllmmertrapps von Mepdorf. — Briefwechfel; Reue Literatur; Auss 
düge; Nekrolog; Berfammlungen zc. 


Der Naturforſcher. Hrög. von B. Sklarek. 8. . Jahrg. Nr, 30. 2 
Inh.: Ueber den Schiffscours des „Tegetthoff” während d. öfter.» 

ungar. Nordpolerpedition 1872—74. — Anziehung u. Abfto) he dur 

Strahlung. — Der elektr, Leitungswiderftand der Luft. — 6 des 














Chlors auf die Ernährung der Pflanzen. — rimentelles üb. Des: 
infectionämittel. — Kleinere —E ad 5 


Zeitfprift der dſterr. Geſellſchaft fin Peteorologie. Redig. von €. 
Jelinet u. I. Hann. 10. Bd. 
Inh: S. Raufin, über die en neh der brit. Infeln 
in den 3. 1861— 70. — Kleinere Ditheungen, 


Annalen der Hydrographie u. maritimen „Peteoroto ie. Hrög. von 
d. Baiferl. Admtralität. 3. Jahrg. Nr. 131 ei v 
Inh.: Kühne, aus den Reifeberichten um ©. „ 

Bemerkungen üb. den Hafen von * afaki u. die daſelbſt PA "Sin 

a. Mafchinenbauanlagen. — ruppe der Kiein⸗Kei⸗Inſeln“. — 

Beſchreibung der Küite von BitloRenu Sijl⸗Juſeln) u. Segelanweiſung 

fur die Route innerh. des Barrieèreriffed der Wells, Nord⸗ u. ae 

diefer Infel. — Die klimat. u. Gefundheitöverhältuiffe der FijisInfeln. 

— Die a Sargibar. — Ueber die Themfemindung u. die Küfte 

zwiſchen Haftings u. Dungeneß. — Beſchrelbung des Hafens von Lis 

vorm. — Anfprace an das nautifhe Publikum. 


Chemiſches Eentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Nr. 28 u. 29. 


Inh.: Wodhenbericht. — C. Pufhl, über eine Mobification der 
berefchenden Gabiheorie. — Kl. Mittheiluugen; Techn. Notizen. 




















Mathematik. 


Knapp, G. F., Theorie des Bevölkerungswechsels. Abhand- 
lungen zur Anferandien Mathematik. Braunschweig, 1874. Vie- 
weg & S. (VIII, 139 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Die erfte der drei Abhandlungen, welche diefe Schrift ent« 
hält, hat e3 mit ber mathematifhen Theorie des Bevöllerungs⸗ 
wechſels zu thun. Der Verf. jucht zunachſt eine auf ben erften 
Blid auffallende Erſcheinung zu erflären. Bei dem Verſuche 
nämlid, in die Theorie ber Sterblichkeit und des Bevölkerungs⸗ 
wechſels firenge Meffungsmethoben einzuführen, find die hier auf- 
tretenden Geſammtheiten als Zunctionen der Zeit betrachtet und 
nad ben Regeln der Integralrechnung behandelt worden. Nun 
find aber die Methoden der Integralrehnung, wenigftens nad 
der Darftellung in ben gangbaren Lehrbüdern, an bie Bedingung 
ber GStetigleit der zu integrierenden Functionen geknüpft. Die 
bei ben erwähnten Ratiftiichen Unterfuchungen auftretenden Ge⸗ 
fammtheiten der Gebornen, Lebenden und Geftorbenen find aber 
unftetig, benn fie bleiben eine Zeitlang conftant und ändern ſich 
in gewiſſen Zeitpunkten ſprungweiſe, allemal um ganze Zahlen. 
Man follte daher unter biefen Umftänden die Anwendung ber 
Integralrechnung auf jene Probleme der Statiſtik für unftatt« 
baft oder doch nur für naherungsweiſe richtig halten. Gleichwohl 
ergeben fi Refultate, deren Ricptigleit auf anderem Wege außer 
allen Zweifel geftellt wird. Diefe Erſcheinung erklärt nun der 
Berf. dur ben Nachweis, daß die betreffenden Säge der 
Integralrehnung fpecielle Fälle allgemeiner, niht an die Bes 
dingung der Gtetigleit gebundener Theoreme find. Diefe Säge 
felbft find aber folgende drei: zunädft der Sag, daß das be» 
Rimmte Integral die Differenz der beiden Werthe ift, welche das 
unbeftimmte Integral für die zwei Grenzen annimmt, fodann 
die Regel der partiellen Integration und endlih bie Diffes 
tentiation eines beſtimmten Integrales in Bezug auf eine auch 
in den Örenzen vorlommende Größe. Auf die Art und Weife, wie 
der Verf. den erwähnten Nachweis führt, können wir hier nicht 
weiter eingeben; wir möchten aber bie Verfaffer von Lehrbüchern 
der Integralrehnung auf denfelben aufmerkſam machen. Es ift 
in der That befremdlich, daß noch fo vielfach die Darftellung 
eines beftimmten Integrales als Differenz zweier Werthe bes 
unbeflimmten an die Bedingung ber Stetigkeit der zu inte 
grierenden Function gelnüpft wird, während doch die Stetigkeit 
des unbeftimmten Integrales genügt. 

Im zweiten Theile der Abhandlung entwidelt der Verf. auf 
geometrifhem und analgtifhem Wege drei Säge über den Be- 
völlerungswecfel und Inüpft daran eine Vergleihung beider 
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Methoden. Die zweite Abhandlung enthält eine Geſchichte der 
Theorie des Bevolkerungswechſels von den Zeiten Graunt’3 und 
Halley’3 bis auf die des Verf.'s und Zeuner’3 mit umfänglichen 
Belegftellen. Die dritte Abhandlung endlich giebt allgemeinere 
Säge über die Gefammtheiten der Berftorbenen und bildet eine 
Ergänzung zu den Unterfuhungen, bie ber Berfafler in feiner 
Shrift „Ermittlung der Sterblichkeit“ (1868) angeflellt hat. 
Mathematikern ſei dad Bud als ein hägendwerther Beitrag zur 
Anwendung ihrer Wiſſenſchaft, aus dem fie mancherlei Anregung 
fchöpfen können, beftens empfohlen. 





Steinhauser, Ant., Prof., Lehrbuch der Mathematik für 
höhere Gewerbeschulen. Zugleich Nachschlagebuch u. geeignet 
zum Selbststudium für Maurermeister, Zifnmermeister eie., so- 
wie überhaupt für jene, welche sich mit den Grundlehren der 
Mathematik vertraut machen wollen. Algebra. Wien, 1875. 
Gerold’s S. (VIII, 366 S. gr. 8.) 5 Mk. 20 Pf. 

Der Verf. hat fi bemüht, bem ziemlich vielfeitigen Zwecke, 
dem das Buch feinem Titel zufolge dienen fol, nad. Rräften zu 
entſprechen durch eine beftimmte und deutliche Hervorhebung der 
Hauptlehren der Arithmetik und Algebra. Damit ber Lefer ſich 
auch beim Privatſtudium die nöthige Gewandtheit aneignen 
tönne, find Uebungdaufgaben, aus verfhiedenen Sammlungen 

-entlehnt, beigegeben; ein alphabetifches Sachregiſter wird bei 
der Verwendung des Werkes als Nachſchlagebuch gute Dienfte 
leiften. Daß mehr Gewicht gelegt worden ift auf leichte Ver 

Rändlichkeit, al3 auf ftrenge Ableitung und Entwidlung, findet 

in ber Beftimmung bes Buches feine Entihuldigung; vielleicht 

‚wäre aber Manches, was fih mit ben bisponiblen Hülfs- 

mitteln nicht näher begründen ließ, wie 3. B. die Angabe ber 

Reihen für den Logarithmus zc., befjer weggeblieben. G—I. 





Brockmann, F. J., Oberlehrer, Lehrbuch der elementaren 
Geometrie. Für Gymnasien u. Realschulen bearb. 2. Th.: Die 
Stereometrie. Mit84 Figg.in Holzschn. Leipzig, 1875. Teubner. 
(IV, 128 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Der zweite Theil des Brodmann’schen Lehrbuches ber Geometrie 
behandelt die Stereometrie im gewöhnlidden Umfange. Nachdem 
zunächſt die Säße über gerade Linien und Ebenen im Raume, 
dabei aud bie Eigenfhaften der körperlihen Ede, entwidelt 
worden find, werben bie eben» und krummflachigen Körper ber 
fchrieben, fodann wird die Berechnung der Oberflächen und end» 
lich die Inhaltsbeftimmung gelehrt. In einem befonderen Capitel 
find noch Uebungsfäge und Aufgaben fpflematifh zufammenge- 
ftellt, bei denen die Beweiſe und Löfungsmethoden entweber bloß 
andeutungsweife oder gar nicht gegeben find. 

Wie der erfte Theil, fo zeichnet ſich auch ber zweite durch 
Mare und präcife Darftellung aus, und unter den Lehrbüchern, 
welde bie Geometrie in der hergebrachten Weife vortragen, 
ift das vorliegende jedenfalls eines der am forgfältigften be- 
arbeiteten. Ungern aber vermißt Ref. in der Gtereometrie jede 
Rückficht auf die barftellende Geometrie. Es ift das zwar fo her- 
gebracht, muß aber deffenungeadhtet befremden; denn die ftereo- 
metrifhen Figuren, welde den Text erläutern, bleiben ohne die 
Elemente der darftellenden Geometrie dem Schüler mehr oder 
minder unverftändlih. Mit der Aufnahme diefer Elemente, d. h. 
mit der Begründung der Hauptlehren ber Orthogonal⸗Projection, 
bietet fi dagegen den Schülern die Moͤglichkeit zur wirklichen 
graphiihen Ausführung räumliher Eonftructionen bar, was 
jedenfalls zur Belebung bes ſtereometriſchen Unterrichted in 
ähnlihem Grade beitragen würde, wie bie forgfältige Aus» 
führung ber planimetriihen Eonftructionen mit Zirkel und 
Lineal. 


Mathematiſche Annalen. Hrög. von &. Neumann. 8. Bd. 4. Heft. 

Inh.: PH. Wiederhold, Aber binäre un welche Polaren 
einer Form find. — H. Hankel +, beſtimmte Integrale mit Eylinders 
functionen. — Derf., die Fourier ſchen Reihen u. Integrale für Eys 


G—l. 











* Tinderfunctionen. — M. Nöther, zur Theorie des eindent. Cutſpre⸗ 


end algebr. Gebilde. — A. Brill, üb. Syiteme von Curven u. Fläs 

en. — M. Kranfe, Ab, die Discriminante der Modulargleihungen 
der eflipt. Zunctionen. — K.Neumann, allg. Betrachtungen Ab. das 
Weber'ſche Geſetz. — B. Braun, über Liffajous’ Eurven. — P. dn 
Boid-Reymond, Nachtrag zur Abh.: über afymptot. Verthe x 


"25 de Mathematit und Phyſik. Hrög. von R. Hoppe 67. Theil. 
ei 





Inh.: M. Greiner, der Zransformationafstr. — Derf., bie 
orthopt. Linie eines Kegelſchnittes. — Alft. Siebel, Unterfuchungen 
über algebr. Gleichungen. — R. Hoppe, zum Problem des dreifach 
orthogon. Gläcenfofene. 6. — G.Efherich, Ableitung des ‚allgem. 
Ausdruded für dad Krümmungsmap der Flähen. — D. Löwe, 
die regul. u. Poinſot ſchen Körper u. ihre — — vermits 
telt Determinanten. — Miscellen; Literar. Berichte. 


geriärift für Mathematik und Phyſik. greg von O. Schlömild, 
E. Kahl u. M. Cantor. 20. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: R. Beez, über ee Abbildung von —E 
keiten hoͤh. Drdnung. — Weiler, I akearatien der part. Fe 
gleichung 1. Ordng von unbefchränkter Allgemeinheit. — 
ungen; Recenfionen; Bibliographie, 














Landwirthſchaſt. 


Tisserand, Eug., Pagrieulture a Pexpositlon universelle de 
Vienne. Paris, 1874. Masson. (2 Bll., 233 S. Lex.-8.) 


(Rapports publies er le ministere de l’agriculture et da com 
merce. Direction de l’agriculture.) 


Diefe Berichte über die landwirthſchaftliche Abtheilung der 
auf der Wiener MWeltausftellung vertretenen Länder gemähren 
eine vortrefflihe Ueberſicht über die Entwidlung der Landwirth⸗ 
ſchaft jener Länder. 

Die Berihte find in 14 Capitel gegliedert, und das erfle, 
14 Seiten umfafjende, bringt allgemeine Betrachtungen ber orte 


ſchritte auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. Das 2. Capitel e 


behandelt auf 4 Seiten die allgemeinen Verhältniffe der Wiener 
Ausftellung, zu deren Erläuterung der Ausftellungsplan bei 
gefügt iR. In dem 3. Cap. beginnt dann mit den norbamerila- 
niſchen Unionsflaaten der eigentliche Ausftellungsbericht und 
find Amerila 64 ©. zugewiefen. Hierauf folgen Großbritannien 
und die englifgen Colonien mit 846&., Italien, Spanien, Por 
tugal, Belgien, Holland, die Schweiz, Dänemark, Schweden und 
Norwegen mit 9 S., Deutſchland mit 21 S., Deſterreich mit 
15 S., Ungarn mit 13 S., Rumänien mit 4 S., Rußland mit 
3 S., Monaco, die Türkei, Griechenland, Aegypten, Tunis mit 
1 S., Brafilien mit 3 S., China und Japan mit 3 S., Frank 
reich mit 6 Geiten. 

Die Art und Weife der Beſprechung if eine außerorbentlih 
imwedmäßige, fo daß durch diefelbe ein treued Bild der Land 
wirthſchaft der verfchiedenen Länder gewonnen wird. Jedes Car 
pitel beginnt mit einer ſtatiſtiſchen Weberficht des zur Eultur 
berangezogenen Bodens, fowie ber Production bes Lande; 
darauf folgt eine Beiprehung ber verſchiedenen ausgeftellten 
Producte und ber neueften Maſchinen, melde letztere in guten 
Abbildungen vorgeführt werben. Das Capitel ſchließt hierauf 
mit Betrachtungen über die landwirthſchaftlichen Fortſchritte 
der betreffenden Länder, zu welchem Zwede ein bedeutendes flati- 
ſtiſches Material herangezogen wird. 

Eine befonders eingehende Beſprechung erfahren bie fih 
durch gefällige Formen auszeichnenden jehr brauchbaren Mühe 
maſchinen Nordamerikas, In gleicher Weile werden aud bie 
neueften Fortihritte im Maſchinenweſen der Engländer beſpro⸗ 
sen, während das landwirthſchaftliche Unterrichisweſen Deutid 
lands ausführlich behandelt und gelobt wird, wobei der Ber 
faffer erllart, daß das Geheimniß der Macht Deutſchlands und 
des außerordentlichen Gedeihens feiner Landwirthſchaft vorzugd 
weife auf dem vorzüglichen Unterrichte berube. 

Der Fleiß des Verf.s fowie fein volllommen objectives und 
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richtiges Urtheil machen das Bud fehr wertvoll, weßhalb es 
dem landwirthſchaftlichen Publitum wohl zu empfehlen ift. 
Die Ausftattung ift vortrefflich. A. W. 


Die landwirthſchaftl. Verſuchs ⸗Stationen. Hrsg. von Friedt. Robbe. 
18. 3. Rr. 2.3. 








Inh.: R. Pott, vergl. Unterfaähumg Aber die Mengenverhäftnifie 
der durch Refpieation u. Berfpira ion andgefchiedenen Kohlenfänre bei 
verfchied. Thierfpecies in gl. Zeiträumen nebft einigen Verſuchen über 
Koblenfänreausiheidung defi. Thieres unter verfhied. phyfiol. Bedin⸗ 
gungen. — A. Hilger, zur chem. Zufammenfegung der Lößbildungen. 
— 8, Dult, rfbehen, Unterfuhungen auögeführt im chem. Labo⸗ 
ratorium der Akad. Sepenbeim. — Zur Statiſtik des landwirthſchaftl. 
Berſuchsweſens. — Einladung zu einet Conferenz der Vorflände der 
Samencontrolftationen. — Perfonalnotigen. 











Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Des Q. Horatius Flaccus Sermonen. Herausgeg. u. erklärt von 
Prof. Ad. Th.H. Fritzsche. 1.Bd.: Der Sermonen Buch I. 
Leipzig, 1875. Teubner. (VI, 232 S. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Kiebevolle, lebendige Hingabe an ben behandelten Gegen⸗ 

Rand macht die Lectüre diefer Ausgabe der Sermonen zu einer 

angenehmen, und bie darin entfaltete reiche Belefenheit fie auch 

zu einer nüglichen Beihäftigung. Der Commentar wäre für eine 
eigentlihe Schulausgabe wie die Krüger’iche viel zu ausführlich; 
er ift aber auch weniger dafür beftimmt, fondern er will vielmehr 

„dem Liebling der Grazien alte Freunde erhalten, neue gewinnen”, 

und wir hoffen, baß ihm dieß gelingen möge. Hier und ba if 

der Commentar, in welchem alles irgend Zugehörige beſprochen 
ift, ohne doch oft eine bloße Anhäufung tobter Gelehrfamfeit zu 
veranlaffen, wohl zu reich bedacht (3. B. war I, 4, 123 der ortho- 
graphiſche Exeurs zu obiciebat Heutzutage unnöthig) ; und wenn 
aud der Reihthum an Eitaten aus der ganzen alten Literatur 

(in erfter Linie Iheofrit) und aus Modernen oft entſchieden nütz⸗ 

lich ift und das Verſtändniß der feineren Gedankennuancen 

fördert, fo find wieder andere Anführungen der Haren Auffafſung 
hinderlich, wie zu I, 1, 29 „perfidus hic caupo, miles“ das Eitat 
. aus Ennius: non cauponantes bellum, sed belligerantes. 

Manche ausführliere Bemerkung geht übrigens über den nächſten 

Zwed der Erfläring infofern hinaus, als fie in dankenswerther 

Weiſe eine lebendige Darftellung des betreffenden Gedanken? in 

feiner ganzen antiten Entwidlung giebt. Auch forgfältige 

metriſche Erörterungen fehlen nit. In der Textkritik verhält 
fih der Herausgeber mit Recht confervativ. In deutſchen Ueber» 
fegungen erftrebt er wohl mit Abficht eine gewiſſe Volksthümlich⸗ 
keit, aber öfter nicht glüdlih (warum z. B. I, 1, 23 „Maul*?) 
und etwas affectiert, wie I, 4, 106 „aufftechen” für notare. Ueber⸗ 

raſcht wurde Ref. durd Die Schlußbemerkung über Scaurusl, 3, 47. 

Die Einleitung enthält eine hiftorifche Betrachtung der Satire, 
wobei satura von Anfang an als Eubftantivum gefaßt wird; 
bie Satire bed Lucilius, bes Varro, bes Menippus wird beiprochen 
und der Beweis verſucht, daß Horaz und Lucian beide aus 

Menippus, nicht aber Lucian aus Horaz, fhöpften. Ref. kann 

diefen Beweis nicht als vollftändig erbracht anfehen, da bie Satire 

I, 8 (den anderen Stellen ertennt Frigfche ſelbſt feine wirkliche 

Beweistraft zu) und die betreffenden Stellen Lucian's fih alle 

auf die Schilderung von Zaubergebräuchen beziehen, für welche 

feit ber Homerifchen Dichtung eine gewiffe allgemeine Tradition 
berefchte, über die hinaus die Aehnlichteit ſich auch hier nicht er⸗ 
firedt; für IL, 5 aber, ſoweit die Aehnlichkeit mit Lucian übers 
haupt reicht, ein häufiger vorfommender Zug genügt, nach welchem 

(wie Fr. ſelbſt jagt) „Zirefias im Altertbum der Generalconfulent 

in Berlegenheiten" war. Zur Benugung bes Horaz duch ſpatere 

Griechen ſiehe die Bemerkung I, 1, 18.— Wir fehen dem Er« 

ſcheinen des zweiten Heftes diefer tächtigen Ausgabe mit Intereſſe 

entgegen. 





— 1875. 432. — Niterarifdes Gentratblatt. — 7. Auguſt. — 
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Freudenthal, Dr. J., Alexander Polyhistor und die von ihm 
erhaltenen Reste judäischer u. samaritaniseher Geschichtswerke. 
Breslau, 1875. Skutsch. (2 BU., 238 S. gr. 8.) 6 Mk. 


A.u.d.T.: Hellenistische Studien von Dr. J. Freudenthal. 
1. u. 2. Heft. 


Es giebt wenige Stüde ber alten Literatur, bie nach den 
verſchiedenſten Seiten bin, für Erfenntniß bes belleniftifhen 
Geifteslebens, für Entftehung und Zeitbefimmung der LXX, ja 
für die Geſchichte des Vibeltertes überhaupt, jo wichtig und doch 
in biefer Wichtigkeit fo wenig erkannt und fo vernadläffigt 
worden find, wie die in Eufebiuß’ Praeparatio evangelica er» 
baltenen Refte der jüdiſchen Gefchichte des Alexander Polyhiftor. 
Nur ſcheinbar ſpricht gegen eine ſolche Vernachlaſſigung die Menge 
der entgegengejegteften und ohne Ausnahme oberflächlicher Ver⸗ 
mutbungen, die Darüber aufgeftellt worden find, von denen gerade 
bie haltlofefte von allen, daß die Schrift dem Polyhiftor unter 
geſchoben fei, ſich beſonderer Verbreitung erfreut (fe ift vom 
Verf. ©. 174 ff. bündig widerlegt und damit hoffentlich) für alle 
Zeiten befeitigt worden). Die Wiffenfhaft kann fi Glück 
wünſchen, daß fo lange Verfäumniß nunmehr nachgeholt worden 
und baß dieſe Aufgabe in fo berufene Hände wie die bes Verf.’3 
gelegt ift, der feine eminente Befähigung zu Unterfuchungen auf 
diefem Gebiete bereit3 dur die claſſiſch zu nennende Mono» 
graphie über das fogenannte IV. Maflabäerbucdh bekundet hat. 
Die hohe Bedeutung ber vorliegenden Arbeit befteht vor Allem 
darin, daß ihr Verf. die Unterfuhung aus ihrer Sfoliertheit 
berauszubeben, fie in das helle Licht der gefammten jüdifch-helle 
niſtiſchen Entwidlung zu ftellen und durchgängig mit ben wichtigen 
Fragen ber Gedichte des Geptuagintateztes, ber Entflehung des 
judiſchen Midraſch, des Verhältniffes des Joſephus zu feinen 
Vorgängern in enge Beziehung zu jegen verftanden hat. 

Als tüchtiger Philolog hat er vor allen Dingen erſt die hand» 
ſchriftliche Grundlage unterfuht und ift zu dem Refultate ge» 
lommen, baß das Verwandtſchaftsverhaltniß und die Dadurch be⸗ 
dingte Werthſchatzung der Handſchriften der Praeparatio nicht 
fo einfad) liegen, wie dieß noch Dindorf meinte, daß z. B. weber 
Baus I abgefrieben ift, noch D ganz ignoriert werben kann: 
Ref. ift erfreut, hier eigene, auf anderem Wege (durch eine Prüfung 
ber Ueberlieferung in den auf orientaliihe Mythologie und Ge- 
ſchichte bezüglichen Stüden) gewonnene Anſchauungen durch einen 
Kenner beftätigt zu fehen. Ein Handigriftenftammbaum nebft 
kurzer Begründung (in den Anmerkungen ©. 199 ff.) rechtfertigt 
die vom Verf. für die Texteskritik ermittelten Principien. . Bei 
ber Herftellung des Textes (S. 219 ff.), die in jeder Hinſicht nur 
zu rühmen ift, konnte eine neue Vergleihung von I durch 
Dr, Benedikt Niefe benugt werben, welcher ber Verf. verbientes 
Rob ſpendet. 

Sodann ſtellt er in umfihtiger Weife die Methobe feft, nad 
ber Eufebius den Polyhiſtor, Polyhiſtor die helleniſtiſchen Hifto- 
riker reprobuciert hat, indem er den Eufebius an feinen Eycerpten 
aus noch erhaltenen Schriftftellern, den Polyhiftor dur eine 
Vergleihung feiner Auszüge aus Beroſſus und der Sibylle mit 
den entipredenden bes Joſephus controliert. Das Ergebniß 
dieſer Prüfung ift ein verhältnigmäßig befriedigende: Eufebius 
verfährt, wo er feine Quellen wörtlich wiedergeben will, treu und 
iſt von bem Borwurfe tendenzieler Falſchung durchaus freizu⸗ 
ſprechen, Polyhiftor war ein ebenfo fleißiger wie unkritiſcher 
Compilator, der aber ebenfowenig gefälfcht, feine Quellen viele 
mehr, abgejehen von einzelnen bei der Ordnung der Eycerpte ber 
gangenen Irrthümern, gewiflenhaft angegeben hat. Den Aus- 
führungen über die Beſchaffenheit des Werkes des Polyhiftor 
pflichtet Ref. jonft in allen Stüden bei, nur glaubt er nicht, daß 
es „Leinen viel größeren Umfang gehabt babe als die Fragmente 
bes Eufebius heute einnehmen“ (6.33). Daß Eufebius anderen» 
falls noch mehr Auszüge aufgenommen haben würbe, ift fein 
Ricphaltiger Grund: er beſchränlt fi auf Heraushebung des auf 

* 
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die wichtigften Wendepunfte ber biblifchen Geſchichte Bezüglichen, 
Abraham, Joſeph, Exodus und Tempelbau, was das meifte In⸗ 
terefje bot und apologetifhen Zweden am beften diente; weber 
laßt fi daraus folgern, daß Polyhiftor die übrige bibliſche Ge⸗ 
ſchichte nur kurz berührte, noch mit Sicherheit jagen, ob nit auch 


judenfeindliche Hiftoriker, wie Molon u. A. in viel größerem Um« | 


fange herangezogen waren, al3 es in ben Mittheilungen bes 
Eufebius zu Tage tritt. Ebenfowenig ift e8 beweifend, daß ge⸗ 
tade in den genannten Partien und nur in ihnen der Verf. Ber 
rührungen zwifchen Joſephus und Polyhiftor zu finden meint: 
Ref. kann weber eine directe noch eine indirecte Benugung Poly⸗ 
hiſtor's in der jüdischen Archäologie als erwielen anfehen und 
muß fogar leugnen, baß dem Joſephus, als er fie ſchrieb, Poly- 
hiſtor's jüdifche Geſchichte belannt geweien ift: das Fragment über 
die Kinder der Ketura wird aus ber Libyſchen Geſchichte fein; 
erſt als er die Bücher gegen Apion ſchrieb, ſah er jenes andere 
Werk des Polyhiftor flüchtig ein, ohne e3 jeboch zu benußen. 
Auf die helleniſtiſchen Quellen des Polyhiftor eingehend, 
charalteriſiert und ber Verf. zunachſt den Demetrius treffend als 
einen ſchlichten und ehrlichen, den Text ber LXX treu wieder⸗ 
gebenden Ehronographen und betont die Wichtigkeit, die feine 
Auszüge für die Tertesgefchihte ber LXX haben, nicht ohne auf 
den Einfluß, den die Pflege ber dnoplas xal Abacus und ihre 
Uebertragung von ber homerifchen auf die biblifche Eregefe auf 
feine Behandlungsweiſe geübt, und auf andere Zufammenhänge 
äbnlier Art in feiner, fachlundiger Weife hinzudeuten. Der 
Verf. nimmt an, daß Demetrius unter Ptolemäus III geſchrieben 
babe, unb baß bei Clem. Strom. I, p. 403 P. zeragzov in zplrov 
zu verändern fei; e3 hängt dieß mit feiner Erflärung diefer Stelle 
und bem barauf gegründeten Herftellungäverfuche der Zeitrechnung 
des Demetrius zufammen. Ref. ift abweichender Änſicht, doch 
würbe eine Erörterung diefer Frage bier zu weit führen. War 
e3 bei Demetrius bie Zeitbeftimmung, fo war es bei Eupolemus 
bie Herkunft bes Verf, die unüberfteiglihe Schwierigkeiten zu 
ſchaffen ſchien: der proteußartige Charakter feiner Fragmente 
ließ in ihm bald einen Juden, bald einen Samaritaner vermutben, 
und da er nicht wohl Beides zugleich gewefen fein kann, fo glaubte 
man foließli am ſicherſten zu gehen, wenn man ihn für einen 
Heiben erklärte. Der Verf. hat bie Sache durch den Nachweis 
ins Reine gebracht, daß das Stück eines ungenannten famarita- 
niſchen Hiftorifers über Abraham falſchlich unter die Auszüge 
des Eupolemus geratben if; in den übrigen finde ſich nicht, 
was nicht von einem Juden gerieben fein könne, und es ftehe 
nichts mehr im Wege, ihn mit dem Eupolemus, welchen Judas 
Maccabäus als Gejandten nah Rom ſchickte, für Eins zu halten. 
Bür die Beurtheilung des fchriftfteleriihen Charakters bes 
Eupolemus ſchafft der Verf. Durch Vergleihung der woͤrtlich er⸗ 
baltenen Briefe mit ihrer Quelle, den BB. der Ehronil, eine 
fihere Grundlage und zeigt, daß er, freilich unbeholfen genug, 
den rhetoriſchen Stil griechiſcher Mufter nachzuahmen gefucht hat; 
von Wichtigkeit ift der elegant geführte und unferes Erachtens 
gelungene Beweis, daß Eupolemus ben Pfeudo-Ariftens gelannt 
bat. Unter ben Auszügen des Polybiftor findet fih auch einer 
aus Ariſteas dv 10 map} Iovdalar, ber durch feine enge Berührung 
mit ber ſich auf ein aramäifches Targum berufenden Nachſchrift 
zur griechiſchen Ueberſezung des Hiob bemerkenswert iſt. Der 
Verf. nimmt an, daß diefer außer allem Bufammenhange mit 
dem Pfeubo-Ariftens ſteht, und hält ihn für bie Quelle jener 
Rachſchrift der LXX;; Erfteres dürfte ebenfo richtig, wie das Legtere 
grundlos fein: es Liegt doch gewiß näher, mit Kamphauſen anzus 
nehmen, baß Ariſteas die Nachſchrift bereits vorgefunden und aus 
ide geihöpft hat. Um fo einleuchtenber und geradezu glänzend 
zu nennen ift die Löfung ber Räthfel, welche ung bie Schrift des 
Artapanus aufgiebt, ein phantaftifches, fabelreihes Machwerk, 
das es einerfeitd in durchſichtigſter, meift recht plumper Weiſe 
auf Verherrlichung der Juden abfieht, andererſeits zahlreiche 
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Dinge enthält, die ein Jude unmöglich geſchrieben haben kann, 
3. B. bie Einführung des Thierbienfte durch Mofes. Der Verf. 
fieht in ihr ein von einem Juden untergeſchobenes und in tendenzi⸗ 
eller Abſicht einem Heiden in ben Rund gelegtes Bud und er⸗ 
kennt e8 wieber in ber avaypagpı, Zr nerelißoner napi Tv zara 
zo koywraryy Alyuntov koyıwiaror apzıspdar nepl ou yivovs 
zöv ’Iovdalor, welde Pfeubo-Ariftens (14, 3) früher feinem Philo- 
krates überf&idt haben will, jo daß aljo Niemand anders als 
Pieudo-Ariftens als ber Urheber auch dieſes Betruges anzufehen 
fein werde. Der wahre Verf., meint Freudenthal ©. 153, möge 
die Fiction gewählt haben, einem in Aegypten wohnenden Perſer 
die Geſchichte Jiraels von Agyptifhen Prieftern erzählen zu Taflen, 
doch nothwendig fei diefe Annahme nit. Dem Ref. fheint fie die 
nothwendige Ergänzung ber ganzen Hypotheſe zu fein: mögen 
auch perſiſche Namen bei ben Aegyptern in Gebrauch geweien fein, 
gewiß waren es doch feltene Ausnahmen, und daß ein Falſcher, 
der feinem Pfeubepigraphon dur bie Auffhrift Glauben ver 
ſchaffen wollte, gerade eine ſolche jeltene Ausnahme gewählt Haben 
follte, ift wenig wahrſcheinlich. Die andere Erklärung des Ramens 
Artapanus läßt ſich dagegen burd die ganz ähnliche Einkleidung 
eines dem Syncell. ©, 471, 11 befannten Apokryphons flüßen: 
der Philofoph Demokrit und eine weile Hebräerin Maria follen 
bei Iſtanes dem Meber, den bie perfiichen Könige nad) Aegypten 
als Auffeher über Die dortigen Tempel geſchickt hatten, im Tempel 
zu Memphis zufammen mit anderen Prieftern und Philofophen 
ein Privatiffimum über Alchymie gehört haben. Durch die geiſt⸗ 
volle Sombination mit Pſeudo⸗Ariſteas ift in Bezug auf Artapanus 
mit Einem Schlage Alles Har. Diefe Spur hat ber Verf. weiter 
zu verfolgen und den Nachweis zu führen geſucht, daß auch ber 
Pſeudo⸗Hecataus und die untergefchobenen orphiſchen Verſe, die 
von Ariftobul angeführt werden, demſelben Falfcher ihren Urfprung 
verbankten. Diefer Verſuch, alle Falſchungen der ägyptiſchen 
Juden auf ein ſchuldiges Haupt abzuladen, hat für den Ref. 
nicht® Weberzeugenbed. Man kann fih doch nicht verhehlen, daß 
die Eriftenzbebingungen bes alexandriniſchen Judenthumes recht 
ungefunde geweſen find: eine Diafpora, die recht gläubig fein 
will und doch zum Xergerniß für alle rechte Zuben ihren Sonder 
cultus in Qeontopolis pflegt, Geihäftsleute, die bei Hofe liebes 
Kind find und die großen Herren fpielen, dabei aber vor bem 
Haffe ber einheimifhen Bevölkerung keinen Tag ihrer Habe und 
ihres Lebens ſicher find, Literaten, die den Austauſch der geiftigen 
Güter von Griechen und Juden vermitteln wollen und dabei 
weber ordentlich Griechiſch noch Hebräifch verftehen, ein Schrift 
thum, das ganz durchdrungen if von der Tendenz, den Griechen 
die ungemeine Wichtigkeit des judiſchen Volkes zu Gemüthe zu 
führen, und fi dabei verhehlt, daß nicht die claffiihe Ver⸗ 
gangenheit, fondern die Tüchtigfeit ihrer paläftinifhen Bettern 
der Rechtstitel ift, der auch ihnen in den Augen der Griechen ein 
Anſehen giebt: das find innere Widerfprüde, unter benen bier 
ein apologetifches Falſcherthum wie von ſelbſt aufleimen und ins 
Kraut ſchießen mußte. 

€3 wird feiner Entſchuldigung bedürfen, daß wir gegenüber 
einem Manne von der Bedeutung bes Verf.“s gerade bei ben 
Punkten, in denen wir nicht völlig übereinftimmten, befonbers 
vermeilten; wir glauben aud auf diefem Wege ben über das 
Gewoͤhnliche emporragenden Werth diefer nach der philologiſchen, 
wie nach ber literargeſchichtlichen Seite hin gleich ee 
Leiftung des Verf.'s binlängli hervorgehoben zu haben, ber 
durch feltene Vereinigung claffiihen und hebräifchen Wiffens wie 
Wenige für eine derartige Arbeit geeignet war. A. v. G. 





Koenig, Wilh., 
Clotilde de 'Surville, poste franı 
1875. Schwabe. (173 S. gr. 8) 4M] 

Die Streitfrage über ben Urfprung ber Gedichte Glotildens 
von Gurville, welde nad Bafton Paris’ Artikel in der Rovuo 


etude sur l’authenticitE des podsies de 
is du XV. siecle. Halle, 
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eritique (1873 No. 9) als fo gut wie abgethan gelten konnte, 
wirb in biefer Schrift noch einmal nad allen Geiten erörtert, 
natärlih ohne daß neue Documente beigebracht oder neue 
Refultate erzielt werben konnten. Der Werth des Bücleins Fiegt 
vielmehr nur darin, daß einerfeit8 im Eingange der ganze Stand 
jener Frage, deren literariſches Material vielleicht in Deuiſchland 
nit Jedem ganz leicht zugänglich if, erſchoͤpfend bargelegt, 
andererfeit3 aber bann der genaue philologiſche Nachweis ber 
Unechtheit unternommen und in ebenfo umfichtiger wie ſchlagender 
Weile durchgeführt wird. Die Objecte, von denen Herr König 
diefen feinen Beweis liefert, find: die Biographie ber Pſeudo⸗ 
Elotilde, reſp. fpeciell die Histoire abrög6e de la possie 
frangoise depuis H6loIse aus ihren angeblihen Memoiren und 
die Beziehungen zu Froiſſart, Main Chartier und Charles 
v’Drlsans; ber Geift der Gedichte ſelbſt; der Versbau (welcher 
namentlih die Möglichkeit einer bloßen Mobernifierung alter 
Originale ausſchließt); die Sprade; der Zufammenhang mit 
Voltaire ſchen Gedichten. — Bei Betrachtung der Sprache geht 
der Verf. auf die Syntar nit ein, obihon eine Bemerkung von 
©. Paris (a. a. D. ©. 139 Anm. 2) ihn zu befonderer Berüd- 
‚ fihtigung dieſes Punktes hätte veranlafien fönnen; wohl aber 
muftert er Orthographie, Formenlehre und Woriſchatz: bei erfterer 
erkennt er an, fle fei conform ber des XIV. und XV. saoo. 
(wieder gerade ein Grund gegen bie Annahme bloßer Moderni- 
fierung) ; die zweite wird ald weſentlich neufranzoſiſch mit abſicht⸗ 
lihen archaiſtiſchen Beimifhungen haralterifiert, und bei dem 
dritten erwiefen, daß er eher den antikifierenden Tendenzen ber 
Plejade gerecht wird, als daß er ben Stempel bes XV. saoc. 
trüge. Bei der Orthographie hätte im Geifte firenger Methobe 
Herr König gut daran gethan, Lautlihes und rein Ortho—⸗ 
graphifches von einander zu fondern. — Das ganze Ergebniß 
der Unterfuhung findet fih im legten Abſchnitte nochmals zu. 
fammengefaßt: ber Falſcher Tann in ber That Niemand als ber 
angebliche Entdeder der Gedichte, der Marquis von Surville, 
Ausgangs des vorigen Jahrhunderts geweſen fein. Bugeben 
Laßt ſich höchftens, daß er vielleicht durch alte Manufcripte, Verſe 
oder nur Titel enthaltend, zu dieſer feiner Fälſchung angeregt 
worden ift. Kn. 





Briefe von Goethe, Schiller, Wieland, Kant, Böttiger, Dyl und 
alt an Karl mung a rög. von F. Sintenis. Dorpat, 
875. Gläfer. se so Pf, 

Rarl Morgenflern Fi außer mandem anderen handſchrift⸗ 
lichen Nadlaffe 18 Quartbände, Briefe an ihn enthaltend, ber 
Univerfitätsbibliothet zu Dorpat vermadt, wo er 1852 als 
Profeſſor der claffiihen Philologie und Literaturgeiichte farb. 
Er ſcheint befonders dadurch, daB er, zumal in Halle, Erwartungen 
auf fpätere Leitungen erregte, bie er wohl nit ganz erfüllen 
konnte, früh zum Mittelpunfte eines nicht ganz unbebeutenden 
Briefwechſels geworden zu fein. Auch der in diefem Briefwechfel 
fehr heroortretende Johannes Falk wurde anfänglih überfhägt, 
obgleich man von ihm wohl jagen könnte, daß er fich fpäter mehr 
ein neues Felb erwählt und, was er als fatirifcher Dichter ver⸗ 
fprochen, auf dem gemüthlichen Gebiete der orthodoxen Theologie 
als Begründer des erfien Rettungshaufes erfült habe, wobei 
dem frommen und eigenartigen Manne bann doch auch ber fat 
unverbiente irdiſche Troft des fortwährenden liebevollen Umganges 
mit ben größten Geiftern feiner Zeit nicht verfagt wurde. Die 
Hier mitgetheilten Briefe von Goethe, Schiller und Kant an 
Morgenftern find unbedeutend, nicht jo der von Wieland an ihn; 
aber als töftlihe von Sintenis in biefem Schriften uns ges 
fpendete Gaben müffen wir eben die 5 Briefe bezeichnen, in benen 
Salt über diefe Heroen etwas ausführlicher Bericht erftattet. 
Wir laffen es dahin geftellt fein, ob fih Falk nicht in folgender 
Stelle am Schluffe zu fehr in die Bruft wirft: „Da hab’ ich jegt 
Freund Goethens Meifter. Diefer unterhält mid. Hier find 








ſcharfe Umriffe; nur felten, daß er feine Darftellung nicht feft 
greift und mit feltener Hand durch ben Zauber feiner Kunft hin⸗ 
ſtellt. Es ift wahr, man findet hier feine vorzüglichen Charaktere. 
Der Charakter der Philine ift eine H.. Ich kann zwar nit 
verfihern, ob der Verf. die Natur genau copiert hat, einige ver⸗ 
figern es, ich bin in dieſer Art Natur zu wenig befannt und 
kenne die Spuren bloß aus den Schriftftelleen. Aber man fühlt 
es, ber Charalter ift wahr und lebendig aus der Natur gegriffen. 
Nur felten Rößt man auf Heine Sprachunrichtigkeiten und felbft 
die hätte er verwifcht, wenn. er mir dieſes Werk fo wie mande 
früheren zur Durchſicht mitzutheilen Zeit gehabt hätte. Er pflegt 
auf meine Erinnerungen viel Rüdfiht zu nehmen.” Geradezu 
eine Heine Perle ift das Geſpräch zwiſchen Goethe und Wieland 
in Fallk's Briefe an Morgenftern Dec. 1796. In demfelben 
Briefe fleht die fonderbare Stelle: „Herder hab’ ich noch nicht 
geſprochen, will auch nicht. Ich fah ihm bei Goethe. Seine breite, 
pfaffiſche Sinnlichkeit widerfteht mir.” Morgenftern hat bazu 
bemerkt, daß Falk fpäterhin über Herber bei der genaueren 
Bekanntſchaft, die auch mit dieſem ihm noch vergönnt war, ganz 
anders dachte. Sehr anziehend ift auch die Schilderung einer 
landlichen Feſtlichkteit in dem Wieland'ſchen Osmannfläbt durch 
Falk's Brief vom 9. Jan. 1800. Ein Anhang bringt Briefe 
aus Morgenftern’8 Nachlaffe, die nicht am dieſen felbft gerichtet 
find. Darin find die laufenden Nummern 21, 27, 28 dankens⸗ 
werth, wenn bie betreffenden Briefe nur an den von Sintenis 
angegebenen Stellen als ſchon gebrudt nachgewieſen werben 
können. Der Brief Nr. 26, von Schiller nad) der Flucht an feine 
Schwefter Ehriftophine gerichtet, Tann nicht von 1780, fondern 
erft von 1782 datiert fein. Er findet fi denn aud in der That 
richtiger in Schiller’3 Briefen an Ehriftophine und Reinwald, die 
etwa gleichzeitig mit ber Schrift von Sintenis durch Heren 
dv. Maltzahn herausgegeben find. Auch über ben Verbleib bes 
Driginales von diefem Briefe, der Sintenis natürlid nit vor- 
lag, ſcheint er im Irrthume. Es befindet Ah im Schillerhaufe zu 
Weimar. Wir bedauern fehr, daß Sintenis über den Zuftand 
von Morgenftern’3 Tagebuche fo ungüinftig berihten mußte. Die 
daraus mitgetheilte Probe ſchmeckt eigentlich, wie man jegt zu 
fagen beliebt, nach mehr. 


Beitfärift f. dad Ye: Hrög. vond: Bonig, W. Hirſch⸗ 
felder, OR Jahrg. 

Inh.: Wendlandt, x die — in Vergil's Aeneis. — 
W. Mäünſcher, zu Livius (VIII, 7,18). — H. Guhrauetr, zur Ober⸗ 
lehrerprufung. — Literar. Berichte; Perſonalnotizen; Jahresberichte zc. 


Rivista di filologia e d’istruzione elassiea. Dir. D. Compareétti, 
Müller, G.Flechia, G.M. Bertini. A.IV. Fasc. 1»2. 
Inh.: F. Ramorino, Teognide de Megara. — V.De-Vit, 
la disfatta dei Cimbri. — Bibliografia; Cenni bibliografei; Neero- 
logia di Gugl. Corssen. 


Der sen Nr. 6. 

Inh.: tid, bie Farben ſtenographie. — Die Verwendung 
der —— gericht. Dienfte. — Literatur; Zeitung. 
Deutfcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Nr. 7. 

Inh.: Halljahr⸗Leſe (Th. Winkler, Das lebendige Wort. “re 
dicht.) — Th. Gelbe, daB deutſche Volkslied. — Stimmen u. 
Fr ellun, u a der Sprachwartgemeinde. — Sprach⸗, ſchrift⸗ u. vie 
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Pädagogik. 
Weck, Dr. Gust., Dir., das deutsche Gymnasium. Eine Studie. 
Ratibor, 1875. Thiele. (90 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die „Realihulfrage”, welche fih naturgemäß in eine Frage 
ber „höheren Schulen“ umgewandelt hat, ift Veranlaffung zu einer 
großen Zahl von Schriften gewefen, die ihre Beantwortung ver« 
ſuchen, aber zu einem großen Theile entweber ſpurlos vorüber 
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gegangen find oder nur zu immer größerer Verwirrung ber 
Anfihten beigetragen haben. Auch Hr. Wed veröffentlicht eine 
„Studie“, die wahrſcheinlich wenig Einfluß auf die bevorftehende 
Drganifation des höheren Schulweſens ausüben wird. Wir wollen 
ihm mit folder Borausfage keineswegs das Verbienft abſprechen, 
manches Richtige in durchaus fahgemäßer Weife gelagt zu haben; 
aber die hauptſachlichſten Vorſchlage, die er macht, werben dennoch 
wenig Beifall finden, ba fie ſich an bie thatſachlichen Verhältniſſe 
zu wenig anſchließen und aus Principien gefolgert find, welde 
jchwerlich eine ausreichende und fefte Orundlage zu Betrachtungen 
über die Organifation bes höheren Schulweſens bieten können. „Dad 
Biel ber höheren Schule ift die Förderung des Individuums bis 
zur Freiheit des Könnens unb Handelns. — Freiheit des Kön⸗ 
nens, das heißt formale Bildung. — Uns ift formale Bildung 
einfach die Herrſchaft Über bie apodiktifche Urtheilsform. — Frei⸗ 
beit de3 Handelns fällt zufammen mit ethiſcher Bildung, ber 
Unabhängigfeit von den Regungen des Heinen Gelbft im Anger 
fihte ewiger und allgemeiner Ordnungen.“ Golde Säge find 
jedenfalls genügenbde Belege für unfere Behauptung. Was bie 
Vorſchlage des Verf.’3 betrifft, jo heben wir nur folgende hervor 
(er ftellt fie ſammtlich am Schlufle des Schrifthens zufammen): 
Es giebt fortan nur eine allgemeine höhere Bildungsanftalt, die 
den Namen „Symnafium“ führt; je nach der Sprache, die dem 
Unterricht zu Grunde gelegt wird, unterſcheidet man „lateiniſche“ 
und „franzöfifhe” Gymnafien; beide Untergattungen haben eine 
Anzahl von Lehrgegenftänden gemeinfam; der Schwerpunft des 
Unterfchieded liegt neben der grundlegenden Disciplin in den 
vorwiegend ftofflich vermittelnden Unterrichtszweigen, ben fremden 
Literaturen auf ber einen, ben Naturwiſſenſchaften auf ber 
andern Seite; beiden Formen werben bie gleichen ftaatlichen Ber 
rechtigungen erteilt, beſonders auch die Zulaflung zu afabemifchen 
Studien; dem Bedürfniſſe derer, melden nur an einem Durch⸗ 
ſchnititsmaß bürgerlicher Bildung liegt, wird entſprochen durch 
die Gründung Hofmann’scher Mittelſchulen, welche die Befugniß 
zur Außftellung des Sreimilligenzeugnifles erhalten; die un. 
mittelbare Verbindung mit dem claffifchen Alterthum ift uner⸗ 
täßlihe Vorbedingung einer höheren Bildung: das Griechiſche, 
nicht das Lateinische, wird daher obligatorifh für das „deutſche 
Gymnafium“ (darunter verfteht der Verf. bie oben ſchlechtweg als 
„Gymnafium“ bezeichnete allgemeine Höhere Bildungsanftalt, und 
er verlangt daher ein lateiniſches deutſches Gymnaſium und ein 
franzöfifches deutihes Gymnafium). Wir überlafjen dem Lefer 
die Entſcheidung darüber, inwieweit diefe Vorſchläge Ausficht 
auf Verwirklichung haben können. Den Schluß bes ganzen 
Schriftchens bilden zwei Forberungen, „die einer befonderen 
Motivirung nicht bebürfen: Bei jeder Univerfität ift ein ordent⸗ 
licher Lehrſtuhl ausfchließlic für Pädagogik zu gründen; bei der 
Belegung defielben fommen nur Männer in Frage, die fih im 
praftifchen Schuldienfte bewährt haben. Yon jeder derartigen 
Profeffur ift ein padagogiſches Seminar abhängig”. Diefe 
Vorderungen werben jetzt nach und nach von ben verichiebenften 
Seiten geftellt, und mit vollftem Rechte, da von ihrer Erfüllung 
die Erhaltung des pädagogischen Charakters unferer Schulen zu 
einem wahrlich nicht geringen Theile abhängt. 


Laas, E., Prof, Gymnafium und Realſchule. Alte Fragen, mit 
NRüdfiht auf das bevorfteh. preuß. Unterrichtögefeß Hiftor. u. krit. 
von Neuem beleuchtet. Berlin, 1875. Lüderiß. (95 ©. gr. 8.) 
IME 60 Pf. 

A. u. 5. T.: Deutſche Zeit- u. Streitfragen. Flugſchriften zur 
Kenntniß der Gegenwart. Hrög. von Fr. v. Holpendorff u. ®. 
DOnden. 4. Jahrg. 49. u. 50. Hft. 

Hr. Laas will das Gymnafium als einheitliche höhere Lehr⸗ 
anftaft, d. h. alſo fo eingerichtet haben, daß bie jegigen Real⸗ 
ſchulen entbehrlih werben und in Mittelfhulen verwanbelt 
werben können. Zu dem Ende unterwirft er den Gymnafiallehr⸗ 





plan einigen Mobificationen. Die Religion fol in Prima weg 
fallen, dem Deutfhen in berfelben Elafje, der Geographie und 
Geſchichte in Serta und Quinta, dem Rechnen und ber Mathe 
matik in Quinta, Quarta und Tertia je eine wöchentliche Stunde 
mehr gewidmet werben; den Naturwiſſenſchaften follen in jeder 
Claſſe 2 Stunden eingeräumt, Franzöfifh fol in Quarta mit 
3 Stunden begonnen werden; ber Anfang bed Griedijchen wird 
nad Zertia verlegt, wöchentlich werden ihm in jeder der betr. 
Elafjen 7 Stunden zugetbeilt, die Zahl der lateiniſchen Stunden 
wird von Tertia ab um wöchentlich 2 vermindert, als arbiträre 
Stunden follen in Oberfecunda und Prima 2 Ertraftunden für 
Latein oder 2 Stunden für Englifch ober 2 für Hebräiich hinzu 
treten. Auf ſolche Einzelheiten können wir bier nicht eingehen, 
ebenfowenig auf den polemifchen Theil des Schriftchens. Wir 
erwarteten eine grünblichere, vielfah auch ſachlicher gehaltene 
Arbeit. 





Körösi, Jos., Dir., die öffentl. Volksschulen der Stadt Pest 
in den Schuljahren 1871— 72 u. 1872— 73. Mit 8 lith. Tafl. 
Uebersetzung aus d. Ungarischen. Berlin, 1875. Stuhr. (1888. 
Lex.-8.) 5 Mk. 


A.u.d.T.: Publicationen des Budapester statist. Bureaus IX. 
Das vorliegende Buch bietet eine Statifti über das Volksſchul⸗ 
weſen ber Stadt Peft oder, genauer gejagt, über die ſtadtiſchen 
öffentlihen Volksſchulen in ihren vier erften Elafjen während 
ber beiden Schuljahre 1871—72 und 1872—73, und in den 
oberen Claffen für das Schuljahr 1872—73. Wir empfehlen 
es denen, welche fi für die der Statiftit zugänglihen Fragen 
der Voltsfhulverwaltung intereffieren, recht angelegentlid. Es 
bildet ben Vorläufer weiterer ftatiftifcher Arbeiten über Die Bürger 
ſchulen, Gymnafien und Realſchulen, bie Univerfität, das Poly 
technicum und die fonftigen Fachſchulen der Stadt Peſt. 











e Vermiſchtes. 


Geiger’s, Abrah., nachgelassene Schriften. Herausgeg. von 
Ludw. Geiger. 1. Bd. Berlin, 1875. Gerschel’s Verl. (504 8. 
gr.8.) TMk. 


Ludwig Beiger fegt in Verbindung mit zwei gelehrten Freunden. 


feinem Vater ein würdiges Denkmal dur die Herausgabe einer 
Anzahl von kleineren Schriften deffelben, welche theils noch unge 
drudt, teils als Brofhüren oder in Zeitfchriften und Programmen 
erſchienen und daher ſchwer zu erlangen waren. Dem Ganzen fol 
als fünfter Band eine Biographie und eine Auswahl aus ber 
Correſpondenz folgen. 

Der erfte Band diefer Sammlung enthält eine Reihe von 
größeren und Heineren Auflägen über die inneren Verhältnifie des 
deutfchen Judenthumes und feine Beziehungen nad außen, ſammt⸗ 
lid in mehr populärer Form gehalten, wenn gleich nicht eben 
„für den Bürger und Landmann“. Sind biefe Auffäpe auh zw 
nächft für jüdifche Kreife berechnet, jo hat es doch auch für und 
ein hohes Interefle, zu erfahren, wie ein fo fein gebildeter, geif- 
voller, gelehrter, humaner und doch ſchneidiger Mann über feine 
Religion denkt. Geiger hat einen fehr hohen Begriff von ber 
Bedeutung des Judenthumes aud) noch für die Gegenwart und 
Zukunft. Er fieht als feinen Kern nur an das ftrenge Feſthalten 
an ber dee des einen, heiligen Gottes und bie Daraus fließenden 
fittlichen efege. Alles Uebrige ift ihm nur Schafe, welche, wenn 
nöthig, abfallen mag. Als gelehrter Forſcher weiß er, wie ſich ſo 
Vieles von dem, was dem ftarren Altgläubigen als unabänderlid 
und heilig gilt, im Laufe ber Zeit gebildet hat, wie ſich aud des 
Judenthum in einer fortwährenben Entwidlung befunden het, 
freilich nicht immer in einer fortichreitenden. Als Mann wer 
biftorifhem Sinne möchte er aber aud das, was fi) überleht 
bat, nur ſchonend entfernen, ſcheut er fih vor zu radicalen Bar 


änderungen. 
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Es ift hier nicht ber Ort, die Grundanfiten Geiger's vom 
Judenthume eingehend zu beſprechen. Bei aller Anerkennung, 
die wir feinem Geiſte und feiner Geſinnung zollen, fönnen wir fie 
nicht in allen Stüden billigen. Während er mit Recht gegen die 
Thorheit derer proteftiert, die unfere gefammte moderne Bildung 
als eine chriſtliche, Goethe's und Schiller’3 Werke als Ausflüffe 
des Chriſtenthumes anfehen wollen, begegnet e3 ihm jelbft, daß 
er als echt jüdifh auffaßt, was doch nur eben auch der modernen 
(zum guten Theil heidnifhen!) Humanität entiprofjen ifl. Man 
wird bei Geiger’8 Darlegungen oft an Nathan ben Weifen er- 
innert; aber gebören denn die drei Hauptgeftalten bes Leſſing'ſchen 
Dramas wirklid einer der drei Religionen an? Geiger möchte, 
auf einzelne Ausfprüce geftügt, den altteftamentlichen Propheten 

und theilweiſe ſelbſt ben fpäteren Lehrern bie Grundfäge der reinften 
Menfchenliebe beilegen; aber im Grunde find doch auch bie 
Propheten ftreng ifraelitifche Particulariften und konnten nichts 
Anderes fein. Der „Nächfte”, welcher geliebt werden fol, ift 
im Alten Teftamente nicht der Mitmenſch, fondern der Sfraelit. 
Es bedurfte erft der Ausdehnung der griechiſchen Eultur auf weite 
Länder, um wirklich humane Befinnung möglich zu maden; das 
Ehriftenthum hat fie zuerft energifch gepredigt, aber leider nur 
felten durch die That bewährt. Uebrigens weiß Ref. nicht, ob der 
Name bed Judenthumes aufrecht zu erhalten ifl, wenn man mit 
der Abſchaffung von brei Einrichtungen Ernft machen wollte, bie 
doch unmöglich vor der mobernen Geſittung beftehen können. 
Wir meinen zuerft die Speifegefege, deren Beobachtung eine un⸗ 
natürliche Scheidewand zwifchen den Zuden und ihren Mitbürgern 
erhält; wir meinen ferner bie unvernünftige Strenge der Sabbat⸗ 
feier, die ja gar nicht einmal durchzuführen wäre, wenn nicht von 
Alters ber in principwidriger Weile die Dienfte von Nichtjuden 
benußt würben, und endlich und vor Allem meinen wir die Bes 
ſchneidung, einen barbarifhen Brauch, der, was auch feine ur⸗ 
ſprüngliche Bedeutung ſein mag, in den Anſchauungen einer 
äußerft rohen Urwelt wurzelt. 

Im Uebrigen können wir mit ben Beſtrebungen Geiger's zur 
Verbeſſerung des judiſchen Cultus nur ſympathiſieren. Freilich 
erhalten wir durch dieſe Schriften einen neuen Einblick in die 

Schwierigkeiten, welche auch mit einer ſehr maßvollen Reform auf 
dieſem Gebiete verbunden find. Als Beleg dafür behalten bie 
uns bier wieber vorgeführten Streitigkeiten Geiger's mit höchſt 
untergeordneten Menſchen allerdings ein bauernbes Intereſſe. 
Wenn faſt alle diefe Schriften ein Zeugniß für das warme Herz 
und ben fittlichen Exnft des Verf.’3 ablegen, jo ganz beſonders die 
über ben Austritt aus dem Judenthume (reſp. den Uebertritt 
zum Chriftenthume). 

Die Politik fpielt in biefen Auffägen nur eine geringe Rolle. 
Doch beziehen ſich allerdings einige der mitgetheilten Predigten 
auf die Ereigniffe der Zeit. Hier ift befonders eine am 30. Juni 
1866 gehaltene Rebe zu beachten. Es ift zu bebauern, wenn auch 
ertlärli, daß ein fo einfihtsvoller Mann, nachdem er lange 
Jahre gerade in Schlefien gelebt, in der Luft feiner Vaterftadt 
Frankfurt fo jehr das Bewußtſein von Preußen's Aufgabe und 
Kraft verloren hatte, baß er, drei Tage vor ber Schlacht von 
Königgräg, in dem damaligen Kriege nur einen unbeilvollen 
Bruderlampf ſah, von dem er die ſchlimmſten Folgen ahnt. 

Dagegen wollen wir eine Stelle (au3 einem Programm der 
jüdifchen Religionsſchule in Breslau) hervorheben, welche ſchon 
im Sabre 1849 in ſchroffem Begenfage zu der damals herrſchenden 
Doctrin in Bezug auf das Verhaltniß vom Staat zur’ Kirche 
genau die Grundſatze ausſpricht, zu welchen fih erft jetzt nad 
ſchweren Erfahrungen ber deutſche Liberalismus und ber deutſche 
Staat befennen. Es heißt ba u. A. (5. 338): „In dem all- 
gemeinen Begehren nad vollftändiger Ablöfung der Kirche vom 
Staate fieht fie [die Anftalt] zumeift ein Product jener wider» 
natürlichen Allianzen, die man auch fonft mit Verwunderung 
vereinigt fieht: der jefuitiihen Arglift, die ſich jeder Aufficht 





über ihre Madinationen und Herrichaftsgelüfte entledigen möchte, 
ber abftracten, nicht die praftiihen Bedurfniſſe beachtenden 
Freiheitsideale derer, die in gutmüthiger Schwärmerei bie 
Menfchen ſchon auf dem Höhepunkte der Volllommenheit ange 
fommen wähnen, und des zerftörenden Radicalismus, der ent- 
weber träumt oder auch bloß vorgiebt, aus Trümmern würben 
von felbft neue herrliche Gebäude fi zufammenfügen, wenn nur 
vorerft jedenfall jeder gefhichtlihe Bau in Splitter zerlegt 
wird. Darum, weil ber mittelalterlih romantifche Staat in die 
Aeußerung der freien Meberzeugung roh eingegriffen bat, darf 
dem freien Staate nicht die Macht entzogen werben, in den 
wichtigften Beziehungen feiner Glieder einen heilfamen und, 
thatkräftigen Einfluß zu üben“. Sieht das nicht aus, als wäre 
es aus einem Leitartifel der Kölnifhen Zeitung vom Jahre 
1874 ober 75% Und es ift gefchrieben, wie gefagt, im Jahre 
1849, nicht von einem altpreußifhen Beamten, fondern von 
einem Breslauer Rabbiner, einem geborenen Frankfurter. Die 
Achtung vor den hiſtoriſch berechtigten Mächten, welche fih in 
diefer Stelle zeigt, drückt ſich auch ſonſt noch vielfach bei dieſem 
eifrigen Anfänger des befonnenen Fortſchrittes aus. — Wir fehen 
mit Erwartung ben folgenden Bänden entgegen. Th.N. 


Univerfitätd- Schrift. 

Halle-Wittenberg (Programm b. d. akad. Preisvertheilung), Ad. 

Dochow: über den juriftifhen Charakter der im Reichöftrafrecht vor⸗ 
tommenden Buße. (25 S. 4.) B 


Säul- Programme. 

Altona (Epriftianeum), Th. Barthold: kritifche Beſprechung einis 
ger Stellen aus Euripided u. feinen Scholiaften. (16 ©. 4.) 

Brüg (Comm.»Reals u. Obergymnaf.), W. Grünert: über das 
Weſen der Electricität. (13 S. 8.) 5 

Gera (Bymnaf.), H. Heibert: außerbiblifhe Zengniffe für die 
Geſchichtlichteit des Geneſisberichtes. (31 S. 4.) 

Mitoiäburg (StaatösReals u. Obergymnaf.), M. Vrzal: Ilias II. 
B a as a Ruͤckficht auf die Bedenken Lachmann's unters 
ucht. . gt. 8. 

Brag RR. —— J. Alton: ein Wort zur Charalte⸗ 
riſtik der Charaktere ded Sophokles mit beſ. Berückſichtigung der Idee 
des fittlih Guten u. des fittlih Schlechten. (55 ©. 8. 

Smichow (f. k. Realgymnaf.), A. Fiſcher: das Verhältniß der 
— zu unſern Vorſtellungen in der vorſokratiſchen griechiſchen 
Philoſophie. (46 S. 8.) - 

Trieft (ev. Schulen), Ed. Pannewig: der Turnunterricht, ein 
integrirender Theil der Zngenbergiegung. (12 ©. 8.) 

Bien (afad. Gymnaf.), 3. Szuman: die Wurzel spar- im Sla⸗ 
wifchen u. in den verwandten Sprachen. (36 ©. 8.) 
nn AS); W. Cicheri: der Schulgarten. 
(4 . 8, 


Bullettino_dell’ instit. di corrispond. archeological. Nr. V. Mai. 
(Doppelpeft.) 

Inh.: 1. Berichte Über die Sigungen des Inſtituts vom 27. 
Februar u. vom 5. u. 12. März. — 11. Ausgrabungen: a. D. Bertor 
tini, Ausgrabungen von Concordia; b. A. Mau, pompejanifhe Auss 
grabungen. (Kort].) 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: Ed. Mohr's Reife nad den Viltoriafällen des Zambefi. — 
9.3. Klein, der Benusmond. (Schl.) — Vorläufige Refultat aus 
Beobachtungen des Durchganges der Venus. — Die deutfche Seewarte 
in Hamburg. — Fr. Mohr, über die Theorie der Eiszeit. — E. F. 
TH. Moldenhauer, zur Entwidelungsgefhichte des Erdballes. — 
€. v. Günther, Beitrag zur Kenntnig der Mumien. (Schl.) — Aftros 
nomifcher Kalender für Üftober. — Neue natumwiffenfhaftl. Beobach⸗ 
tungen u. Entdedungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literatur. 


Baltifche Monatsfhrift. Redig. von Tg. H. Pantenius. N. F. 6.8. 
1.(@oppels) Heft. 

ri G. F. Büttner, Betrachtungen üb. die gegenwärt. Lage 
der Krche u. Ihre Ausfichten. — Haag, die Stellung der flaw. Spras 
hen im indogerman. Sprachenſyſtem. — Cine Griminafgeihichte ans 
Eftland. — Der Entwurf einer Dienftbotene oder Gefindeordnung für 
Aupland. — Fr. Bienemann, Notizen. — Gefellihaft f. Geſchichte 
u. Alterthumskunde d. Oftieeprovinzen in Riga. — Sißzungsberichte d. 
turland. Gefellihaft f. Literatur u. Kunft, 
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Zeitſchrift für bild. Kunft. Hrög. von C. v. Lühom. 10.3. 10. Hft. 


h.; B. Lübke, Karl Schnaaſe. — R. Biſcher, fieneflihe 
Studlen, 6. (Schl.) — P. d'Abreſt, artiſtiſche Wanderungen durch 
Paris. 1. — K. Boermann, Hans Holbein's d. I. Selbityorträt 
von Schloß Faͤhna. — Notizen. — Kunſtbeilagen u. Illuſtrationen. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 36. Jahrg. 1. Hft. 

Inh.: E. Eurtins, die griech. Götterlehre vom gefchichtl. Stand» 
punft. — 9. Brunner, Karl Guſtav Homeyer. — H. v. Treitfchke, 
Samuel Bufendorf. 2. — B. Erdmannsdörffer, zum Andenken 
an die Schlacht bei Fehrbellin. — Politifhe Eorrefpondenz. 


Revue eritique. Nr. 30. 
Inh.: Bluhme, la langue des l.ombards. — Monuments juridiques germains, 
PP, Gengler; Documents pour Fristoire du droit germanique, p. p: 
örsch, Schröder et Reifferscheid. — G histoire du sen- 
timent-national en France pendant la guerre de — Chabouil- 
let, notice sur une medaille inedite de Ronsard pa: Primavera, — 
Bouch6-Leclerg, Giacomo Leopardi. — Socields savantes, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 11.Zahrg. 15. Hft. 

Inh.: Th. Benzelburger, das dritte Säcufarfeft der Univerfität Levden. — 9. 

Bartling die dritte Republik in Frankteich. IL 2. — Die englifhe Rordyol- 
fahrt. — Zodtenfhau; Literarifhe Nevue, 


Im neuen Reid. Hrög. von K.Reihard. Rr. 31. 

Inh: J. Lowenberg, die beiden Forſter. — Bur Geſchlchte des Prager Gon- 
fiete. — Ed. Lüders, in Aſſabon. — Aus Paris: der Bonapartismus vor der 
ationalverfammlung. — Aus Berlin: der rom. Kampf; Ausländ, Intriguen; 

Städtifhes. — Literatur. S 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 31. 


Inh.: ©. Pfizer, die —— — je und das Reihsland, — Br. v. Sell⸗ 
ung Afrikas. 1. — Liht- u. Schattenbilder aus 
ei 8. P. Lange, Aphoriömen zu 































Inh: B. Wagernagel, die bayer. Abgeordnetenwahlen feit 1869. — 8. V. 
v. Unzub, die voltewirthſchaftl. Reaction, 1. — K. Sterne, die heilige Anna, 
(SHL) — Literatur u. Aunft. — Aus det Hauptftadt. — Notizen. 


Deutfhe Warte. Red.: Br. Meyer. 9. Bd. 1. Augufts Heft. 

Inh.: Hd. Wolzogen, die deutfhe Rehtihreibung — ©. Dannehf, die neue 
Ken Bortfritte der viam. Bewegung und Ad. van Souſt's Dichtung La Reno- 
vation flamande. — M. Hutenberg, Über den Beift der neueren deutfhen 
2orit, — 9, v. Studnig, Umſchau in der volkswirthidaftl, Literatur. 22 — 
B. Müller, deutfhe Antwort auf röm. Anmaßung. 2 — Kleine Umfhau; 
Büherfhau; Todienſchau 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr, 31. 


Inb.: R. Höhberg, Philofophie und Moral, (Schl.) — Die Reife ins Miliarden 
Tand, 1. — Königin Maria, ein Drama von Tennyfon. 


Blätter f. Titerarifhe Unterhaltung. Hrög.v.R.Bottfhall. Nr. 31. 


Inh.: A. Ruge, ein Mufterpreuße. — Lyriſches u. Epifhes. — Buftav Rümelin’s 
Studien und Efjays. — D. Welten, zwei neue Romane, — Beuileton. — 
Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 31. 


Inh.: Ein Slick in Anderfen’s Dichterwerkftatt. — Ariſtonikos. — GCisvögel oder 
Königsffher. — Islamitifhe Scene. — Wiener Briefe, Berliner Beridt; 
Literatur; Bildende Kunſt; Muſik; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutſchen Reid: u. K. Br. Staats Anzeiger. Rr. 29. 
Ind: Die erfte Lefung_der D. Givilprogegordnung. 5. (ShL) — Die Deutfhen 
——— 2 = * Krupp’fche Indufttie. — Die Gontinentalfperre in Bommern 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leiyg. Zeitung. Rr. 60 u. 61. 
Inh.: Die Lage der evang. Kirche in Frankreich. — Gciller’'s hinterlaffene Frag · 
mente u. die biöherigen Verſuche ihrer @rgänzung. 22 — D. Paul, Leipziger 
* _Dper. — Recenflonen; Theater. x — — 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 199 — 203. 
Inh.; Karl v. Rottek. — H. Roblfs: Geſchichte der dentſchen Mediecin. — Br. 
Behr, von Karlebad an den Bodenſee 2— 4. — Londoner Chronik. 8 — 
3.3. Amiet, Hans Burfter. — Die Erforihung der Kerguelend-Infeln durch 
die deutſche Gorvette „Bagelle“. — Die Religion der Sutunft, — Biener Briefe, 
48. — Aus dem amerifan. Weſten. 


Wiener Abendpoſt (Beil. 3. W. Zeitung). Rr. 162— 167. 


Inh: R. Brün, ein Memento, — Zigeuner-Dihtungen. — 2. Linton, Patricia 
Kemball, (Schl.) — Br. v. Hellmwald, Ergebniffe der Ratatombenforfhung. — 
Geologiihes. — C. v. Bincenti, dad monumentale Neu- Wien. — Ueber die 
Sanfkritliteratur. — Brofper Merimee. — Agl. v. @nderes, die Mönhe- 

rasmüde. — Kunftgewerbe. — 2. v. Hörmann, am Klopeiner See. — 
Barnın. — _Rufiiihe Luftihlöffer. — Die Stiche der Rationafbibtiothek in 
Baris, — I.Bain, ein Manneswort. — Motizen; Theater; Bibliographie. 


Jluftrirte Zeitung. Nr. 1674, 

Inb.: Zur Erinnerung an den 30. Jult 1775. — Das 5. Deutfhe Gchügenfef in 
Stuttgart. — Das Eidgendfl. Sängerfeft in Bafel. — Gefhihtsforfhung und 
Danvinismus, 2, — Die Srescomalereien in den Kellern des neuen Müncener 
Batbhaufes,. — Bilder aud Tirol: Shloß Mayen. — Jubiläum eines deutihen 
Liedes. — Das Stadtwappen von Altena, — Johnſton's combinirte Betreider 
und Grasmaͤhmaſchine. 



































Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 44. 

Inh.:_ R. Detlef, die geheimnigvole Gäugerin. IFortſ) — Bom Flirſtenbrunnen 
(Ems). — _Ungelegene Ginquartierung. — Rotigblätter. — Br. Samarom, 
Kreuz u. Schwert. (Fort) — Der Hohentwiel. — Das Beh der 2. Sükutar- 
feier der Siege von Rathenow u. Gehrbellin. — B. Reden, Zeitfragen für den 
Bamilienkreis, IV. 8, — de Borta, feltfame Abgaben u. Steuern. — Aftton 
Tagebuch, Auguft. — Bom Büdermarkt. — Iuftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 44. 
nd. A. Schrader, moderne Hochſtaplet. Gortſ) — Ev. Dindlage, Fur 
bilder der Adria. 1.— Der große Kurfürft ald Protetor der Künfte u. Siſſen⸗ 
haften. — Kühe an der Traͤnke. — Gl. Lohde, auf dem Throne, (Bortf.) — 

Mannigfaltiges; Chronik der Begenwart. 


Gartenlaube. Rr. 31. 
Inh.: € Ziel, Kein Elternhaus mehr, (Gedicht.) — 6. Schmid, Hund u. Kay. 
Fort.) — GC. Bauer, aus der hundertthürm. Stadt. 2. — D. Blagan, der 
örfen- u, Gründungsfhrwindel in Berlin. 8. — N. Gunf, —— * in 
Waide. — Die Beilerin mit dem Schleier. (Schl) — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Hrög. van R. Kd nig. Nr. 43. 

Inh.: W. Jenſen, Kürft und Pfarrhert. (Fortſ) — Bäfte bei der Hundehütte. — 
JIugenderinnerungen. II. 11 u. 12. — Die Mafla In Sicllien. — Der Bolts 
anmwalt, — Braphifhe Darftellungen. 

Sonntags» Blatt. Red. C. F. Liebetreu. Rr. 30. 

Inh: W. Paffauer, aus I. Bintelmann's legten Tagen. — ®.Rohifs, San 
fibar u. Sultan Sid zgate. — 61. Bleifher, Einiges zur Beldicte der 
Kußbefleidung. — W. Schröder, ein gemeinfhaftl, Mittagemahl vor ea 
ee — — €. Engel, aus vrankreichs poetiſcher Vorzeit. — 

oſe er. 


Das neue Blatt. Red. Franz Sirſch. Nr. 46. 
Inh.: I. Weil, der Roman eines Richters, — I. Engell-Bünther, unver 
üfte Bedanfen über unfere Givilifation. — Die Unfterbiihfeit der Blumen.— 
eutfcher Städtefpiegel: Köln. — I. Wolfgang, unter Mönhen. (Kortl) — 
Ginger, der Stod meines Baterd. — 
joftes. 46. — Damenfeuilleton. — 

















Das große Beneralftabswerl, — B. 
uftrirte Piteraturgefhichte des deutſchen 
Sandel u, Verkehr. — Allerlei ac, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 30, 
Inh.: Der arme Heinrih ; Der Leutenriefter von Gt. Nurelien. — 9. v. Reumont: 
Lorenzo de Medici. 2. — Midmer’d Sendfhreiben an die Eifüfler. — re 
Glarfe's vhilolog. Unterfuhungen, — Affgriihe Studien. — 6. Schwalbe, 
Land u. Leute in den Saplataftaaten. 10. (Schl.) — A. literar. Rundigan. 


Das Ausland. Nr. 30. 
"2 duch Megico. 1. — M. Bägner, der Raturproceß der Artdil- 
zu —— — ya ®. ah, Aberglaube Dgoitshelifunde der Kroaten — 
Sepp, jüngfte Baläftinafahrt, — Dumas’ Mittel zur Bernihtung der Rh 
Taus. — Eine GSeefdlange der Wiſſenſchaft. — Miecellen. ia 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 1. Jahrg. Rr.3l. 
Inh.: A. Kohn, die Bflangenwelt Sibiriens. (Schl) — D. Ule, der afrikanifke 
Elephant und der Elfenbeinhandel, — Literaturberiht, — Bienenzuht. — 
Botanifhe u, phyfitat. Mittheilungen. 




















4. Straßburg. Anfang: 18. October. 


I. Gvangelifstbeologifäe FJacultät. 

Pff. ord. Reuß: Afalat; Geſch. d. proteſt. Theologie; theolog. 
Societät. — Schmidt: Kirchen u. Dogmengeih. d. 6 eriten Jahrhh. 
chriſtl. Archäologie; kirchenhütor. Mebgn. — Baum: wird fpäter an 
zeigen. — Euniß: Bathol. Briefe, Galater⸗ u. M. paulinifche Briefe; 
theol. Soc. — Krauß: Dogmatik, 2. Th.; Homiletik; dogmat. Sem.; 
bomilet. Sem. — Holgmann: Geſch. der neuteit. Literatur; Geſch. 
d. neuteft. Kanons u. Textes; neuteft. Sem. — Pff. extr. Zöpffel: 
allgem. Kirchengefd., 2. Th.; Ethik; Repetit. d. Ethil. — Kayſer: 
ſpet. Einl. in d. A. Teft.; hebr. Sem. 

UM. Rechts- und ftaatswiffenfhaftlihe Facultät. 


Pfl..ord. Köppen: Pandelten mit Ausſchl. des Erbrecht. — 
Laband: difche Reichs- u. Rechtsgeſch.; Handels», Wechſel⸗ u. Ger 
recht. — Bremer: Inſtitutt. des im la Reiche geltenden Rechte; 
Geſch. des rüm.sgerman. Rechtes bis auf Karl d. Gr.; Interpret. von 
Pandektenitellen. — Sohbm: dtſchs Privatrecht mit Einſchl. d. Lehm 
rechts; Kirchenrecht d. Katholiken u. Proteſtanten mit Einfchl. d. Che⸗ 
redhtö; germanift. Uebgn. — Geffden: allgem. Staatälchre (Poli); 
Völferreht. — Schulge: Civilproceß mit Einfchl. des fummar. u. 
Eoncuröproceffes. — Schmoller: Geld. d. Verfafjung u. Verwalt, 
d. preuß. Staats von 16401850; nationalöfonom. Uebgn aus dem 
Gebiete der .peutigen Gewerbepolitik. — Niffen: Strafproceh; Eivik 
proceßprafticum. — Merkel: Strafrecht; Redtsphiloj.; Ab. die pelit. 
Parteien u. ihre Beziehungen zum Recht. — Knapp: praft. Rationok 
Öfonomie (Agrars, Gewerbes u. Handelspoliti) ; jtatift. Uebungen. — 
Pf. extr. Althoff: franzöf. Civilrecht. — Köning: Encyklop. a 
Einl. in das Rechtsſtudium; deutſches Reicht» u. Lanbesſtaatsrecht. — 
Zimmermann: röm. Erbrecht; Geſch. d. röm. Civilproceſſes: Pas 
dektenprakticum; Interpret. von Galus lib, IV; Privaliſſ. aus d. Gr 
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biet des röm. Rechts. — Prdoc. Spaltenjtein: 
preuß. Privatrecht; Privatiſſ. im tom. u. preup. Recht. 


I. Medieinifge FJacaltät. 


"Pf. ord. Baldeyer: fuftemat. Anatomie des Menſchen; Ent 
widlungsgefh.; Secierübgn; Arbeiten im anatom. Inftitut.— Zöfjel: 
Diteofogie u. ——— topograph. Anatomie; Secierübzn. — 
Golß: Phyfiol. d. Muskelbewegung; Experimentalphyfiol. 2. Hauptth.; 
Arbeiten im phyfiolog. Zaborat. — HoppesSeyler: Toxikologie u. 
foren. Chemie; phufiol. u. pathol. Chemie; prakt. medic.schem. Curſus; 
Arbeiten im phyfiol.shem. Zaborat. — Schmiedeberg: experiment. 
Pharmakologie; die Mineralwäſſer; Arbeiten im pharmakol. Kaborat.— 
v. Redlinghaufen: allgem. yatholog. Anatomie u. Phyſiologie; 
Demonftratt. d. pathol. Anatomie mit Secierübgn; Gib. Mipbildungen. 
— Stropl: gerihtl. Mevicin; forenf. Pſychlattie.— Leyden: metic. 
Klinik; medichn. Poliklinik (im Verein mit Kohte); fer. Pathologie, 
1. Ih; über Rierenktankhh. — Lüde: Sirurg, Klinik u. Poliflinit; 
frec. Chiturgie, 1. Th.; die Luxationen. — uſſerow: geburtsh.s 
gynaͤkolog. Klinik; theoret. Geburtspülfe; Gynäkologie. — Aubenas: 
accouchements; les vices du bassin.— Wieger; Klinik d. ſyphilit. 
u. Hauttrankhh.; allgem. Pathol. u. Therapie; eis. d. Medici. — 
Zolly: pſychiatt. Klinik; theoret. Piuchiatrie.— Pf. extr. Laqueur: 
Klinik d. Augenkrankhh.; ophthalmoſt. Curſus; Refractlons⸗ u. Accommos 
dationsanomalien. — Prdoce. Kohn: theoret.⸗praktiſcher Curſus der 
Obrenkrankhh.; d. Krankbh. d. Auferen u. mittleren Ohres. —Kohts: 
Kinderkrankhh. n. Kinderklinik; Poliklinik im Verein mit Prof. Leyden). 
Zmeifel: Krankhh. d. Neugeborenen; geburtshülfl. Operationscurfus; 
Reyetitorium über Geburtshilfe. — Yriedländer: Krankpeiten der 
Refpirationsorgane. 


rom. Erbrecht; 


IV. Philtoſophiſche Jacultät. 


Pff. ord. Bergmann: Cours de glossologie; Snorra Edda. - 
Beizfäder: neueſte Gef. v. 1815—1870; frit. Uebgn u. paläogr.s 
Diplomat. Webgn im hit. Sem. f. Mlter. — Midyaelis: Geographie 
d. griech. Länder in Kleinafien u. Europa; VBühnenwefen d. Griechen 
u. Römer; arhäol. Mebgn.— Nöldeke: Arabifd, 2. Curfus; Hamafa ; 
arab. Geographen; for. Schriftiteller.— Studemund: röm. Literatur 
geſch. v. Auguftus ab; Ariſtophanes' Equites u. Disputatt. im philol. 
Sem.; Duintilian, im philol. Sem.; Iſokrates, im philol. Proſem. — 
Baumgarten: Geh. d. Zeit der Religionokriege; Geſch. Preußens 
von 1640-1786; Uebgn im hiſtor. Sem. für neuere Zeit. — Help: 
Perſius' Eatiren; Juvenal's ausge. Satiren, im philol. Profem. — 
Weber: Geld der modernen Philoſophie; ausgew. Abjchnitte aus 
Descartes, Spinoza u. Leibnig.— Laas: Grundlinien d. Erkenntniß⸗ 
theorie; Befprehung d. durch Herbart, Schopenhauer u. J. Et. Mill 
gegen die Kantijche Ertenntniplehre vorgebr. Einwände, im vhilof. Sem.; 

ıt. Gef. d. theoret. u. pralt. Pädagogik ſeit dem Beitalter d. Per 
titles. — Köhler: griech. Geſch. bis zum Ansbruche des peloponnei. 
Krieges; Polybius, im Sem. f. alte Gefdh.— Böhmer: vergl. Grams 
matıf d. roman. Sprachen; Uebungen im roman. Sem. — Scherer: 
Neberficht der dentfchen Literatur; ce von dem älteiten Zeiten bis ins 


19. Zahrh.; Ertl. d. Germania des Tacitus (dtſche Altertbumdkunde) ; . 


im germanift. Sem. alte Abty. 3. Eurfus: Nebgn in mittelhochd. Text⸗ 
til, nioderne Abth.: Uebgn auf d. Gebiete d. nenern diſchn Literatur. 
— ten Brink: franz. Metrit; Geſch. d. alt» u. mittelengl. Literatur ; 
engl. Zem., Abthh. f. MUlter u. f. Reuzelt. Berland: Geographie 
d. außereurop. Welttheile; vergl. Ethnologie; Encyllopädie u. Methos 
tologie d. Geographie, geogr. Uebgn, im geogr. Sem. — Windifh: 
Einl. in d. Studium d. vergl. Sprachwiſſenſchaft; irifhe Grammatik. 
— Pf. hon. Spach: lieſt niht. — Pf, exir. Damichen: ift bes 
urlandt. — Liebmann: Pſychologle; Dartellg d. Kantiſchen PHilof.; 
üb. Goethes Fauſt. — Kraus: Gef. d. ital. Kunit vom 13.—16. 
Jahrh.; üb. d. Münfter von Straßburg; hrift. Archäologie. — Bolds 
Ihmidt: Sanffrit, Grammatik u. Interpret.-lebgn; Päli; Interpret. 
eines vediſchen od. grammat. Textes, für Vorgerückte. Wilmannd: 
if beurlaubt, — Steinmeyer: Einführung in die altnord. Sprache; 
goth. u. altdiſche Grammatif; Nebgn 3. & u. altdtihn Grammatik, 
im germanift. Sem. — Jacobst hal: Geſch. d. Mufit, von d. erften 
nachchriſtl. bis z. neueren Zeit; Geſch. d. Oper; Uebgn in d. mufifal. 
Gompofitton (Eontrapunkt); Leitung ded akadem. Gefangvereind, — 
Prdoce. Zus: grieh. Syntag; griech. u. fat. Stiläbgn, im philol. 
Proſem. — Landaner: Arabiih, Schahraftant's kitäb-el-milel; Hes 
braiſch, Pirke Abot; Perfiſch, Grammatik. — Lectt. Lahm: histoire 
de la litt. frang. contemporaine; exercices de gramm. et de tra- 
duelion; regles de la prononciation frang. avec exerc.; soirdes 
de conversalion frang.; exerc. lilleraires, au Söminaire roman. — 
Baragiola: Grammatik nebft Lefung u. Üeherſ, leichter italien. Luſt⸗ 
friele ind Deutfche, für Anfänger; italien. Curſus für Vorgerücktere, 
im roman. Seminar; Weberf. von Leffing’# Minna von Barnhelm ins 
Italieniſche, f. Vorgerlicktere; Poesia e 
leitura e spiegazione. 


rosa di Giacomo Leopardi, 


V. ei natrwiffenfcaa ſfruc⸗ Jaca tãt. 


Pf. ord. Schmidt: vergl. Anatomie; Naturgeſchichte der Ein⸗ 
gemweidewürmer ; mikroſc. u. zooiom. Uebgn. — de Bary: Anatomie 
u. Vhyfiologie d. Pflanzen; ausgew. Capp. aus d. vergl. Anatomie d. 
Pflanzen; Arbeiten im botan. Laborat. — Schimper: allgem. Geologie; 
Phytoraläontologie. — Kundt: Experimentalphyfik, 2. Ih. (Eleftris 
eität, Magnetismus, Galvanismus. Wärme); allgem. Ueberſicht d. Prin⸗ 
eivien u. Refultate der neneren Phyfik; prakt. Uebgn im Laborat. — 
Ehriftoffel: Theorie d. beitimmten Integrale; Theorie d. partiellen 
Differentialgleihgn; —— Capp. der Integralrechng. — Benecke: 
Paläontologie; paläontol. Uebgn; Anleitg zu felbitändigen Arbeiten in 
dem Gebiete d. Geologie u. Paläontologie. — Reye: analyt. Geometrie 
d. Raumes, 11; Zahlentheorie; Nebgn im mathem. Sem. — Groth: 
allgem. u. fpec. chem. Mineralogie; kürzerer Abrig d. Mineralogie, mit 
ve Rückſ. auf Mediciner u. Pharmaceuten; Anleitung zu jelbftändigen 
Unterfuhgn auf d. Gebiete d. Mineralogie u. phyfikal. di tallographie. 
— Binnede: Elemente d. Aftronomie; prakt. Uebgn an den Ins 
firumenten der Sternwarte; Theorie d. Eometenichweife — Zlüdiger: 
Pharmakognofie, mit Einfchl. techniſch wichtiger Plangenfe fe; Demons 
ftratt. zur Pharmakognofle; Mebgn in der chem. Analyfe u. praft. Ars 
beiten im Zaborat. mit Rüdf. auf die Pharmacopea Germ. — Pff, 
extr. Rofe: anorgan. Experimentalchemie; praft. Arbeiten im chem. 
Laborat. — Warburg: Mechanik; Theorie des Lichts; Aber Inter 
ferenz u. Polarijation des Lichts (elementar). — Graf zu Soima⸗ 
Laubach: Ab. d. kryptogam. Gewaͤchſe (Thallophyten u. Archegoniaten) ; 
üb. Flechten. — Roth: algebr. Analyfis: Differentials u. Integrals 
rehng (1. Th.) analyt. Geometrie der Ebene; beitinnmte —8 rale u. 
Barlationenrehng. — Roſenbuſch: Petrograppie mit bei. Rüdj. auf 
die mitrofe. Verhaltniſſe d. Geſtelne; petrogr. Demonftratt. u. Uebgn; 
Anleitg Zu felbitändigen petrogr. Arbeiten für Gelibter. — Prdoc. 
Sötte: ſyſtemat. Zoologie; Anleitg zu embryol. Arbeiten. 


5. Breslau. Anfang: 15. October. 


I. @vangel,:theol. Facultät. A 

Pf. Räbiger: Einl. ins A. Teft.; Erkl. des Buches Hiob; theof. 
Sem., altteit, Nebgn. — Schultz: Erf. der Jeſajaniſchen Weiſſaggn; 
Erkl. d. Ev. Matthäi; theol. Sem., neuteſt. Mebgn. — Ge: neufeft. 
Theologie; chriſtl. Btanbenslehre; prakt. Inititut, katechet. Uebgn. — 
Hahn: Erkl. der Apoftelgefch.; Ertl. des Römerbricfe. — euß: 
allgem. Religionogeſch. im Umriß; prakt. Theologie, 1. Th.; theolog. 
Sem., Uebgn f. ſyſtemat. Theologie; prakt. Inſt. homilet. ilebzn. — 
Reuter: Kirchengefch. d. neueren Zeit, feit d. Anfange d. 14. Jahrh.; 
theol. Sem., kirchenbiſt. Uebgn. — Prdocc. Rhode: Exil. des Pre⸗ 
digerbuchs. — Tfhadert: Geſch. der althriftl. Literatur bis Juſtin 
dem Märtyrer. 

I. Katholiſch-theologiſche Facultät. 


Pf. Scholz: bibl. Archäologie, 1. Th.; Erkl. der Pjalmen; theol. 
Sem., altteſt. de Friedlleb; Erkl. der 3 erften bi. Evangg.; 
theol. Sem., neuteit, Nebungen. — Rämmer: allgem. Patrologie als 
Einl. in d. Studium der Kirchenväter; Rirdiengef ., verb. mit hriſtl. 
Kiterärgefh., 3. Th.; Dogmatik, 1. Th.; theol. Sem. kirchenhiſt. Nebgn 
(Interpret. d. auf d. Kirchengeſch. Afrikas bezügl. Schrift Bictor’s von 
Vita); ebd.: dogmat. Nebgn (Disputatt. Über fosmolog. u. anthropol. 
Gegenftände). — Bittner: Erfi. des bi. Generalconcilö von Trient 
in Peinen dogmat. Hauptftüden u. mit Berückſ. des Vaticaniſchen Con⸗ 
cils; kath. Moraltheologie, fpec. Theil. — Probſt: Geſch. der Kates 
chetik; Paftoraltheologie, 1. Th. — Prdoc. Krawnpdi: Dogmens 
geſch. der röm. Kirche, 


IM. Jurififge Facultät. 


Pf. v. Bar: Rechtsphiloſophie u. Encyklopädie d. Rechts; Givils 
proceß; Ab. fummar. Proceffe u. Goncursverfahren; jurift. Sem., ſtraf⸗ 
rechtl. Uebgn. — Huſchke: Geſch. u. Inititutt. d. röm. Rechts; Geſch. 
d. röm. Clvilproceſſes. — Schwanert: Pandekten mit Ausſchl. des 

amilien⸗ u. Erbrechtö; gemeined Erbrecht; gem. Kamilienreht. — 

Ipler: Kirchenrecht der Katholiken u. der Evangeliichen; kathol. u, 
evangel. Eherecht; preuß. Givtlrecht; preuß. Erbreht, — Schulze: 
difche Staatd« u. Rechtsgeſch.; dtſchs Staaisrecht mit Berückſ. d. preuß. 
Berfaffung ; üb. d. Verfaffung d. heutigen dtichn Reiches. — Gierke: 
dtſchs Privatrecht mit Einfdl. d. Lehnrechts; Handelsrecht mit Einſchl. 
des Wechſel⸗ u. Seerechts; juriſt. Sem., exeget. Uebgn in den Quellen 
des diſchn Rechts. — Fuchs: Strafreht; Ab. d. Todesitrafe. — Prdoe. 
Brud: Strafproceß; Strafproreßprafticum. 

IV. Medicinifde Zacultät. 


PA. Hafer: Encyflopädie u. Methodologle d. medic. Studiums; 
Urzneimittellere; Geſch. der Medirin. — Haffe: Morphologie des 
Skelettes; Morphol. d. Menſchen; tppogr. Anatomie; Präparieräbgn, 
— Auerbad: Theorie n. Methodik der Mikrofcopie; die Lehre v. d. 
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organe. — Zörjter: Über Beziehungen des Sehorganes zu allgem. 
Erkranfgn; Augenpeilfunde mit Min. Demonftratt. — Cohn; Augens 
ſpiegelcurſus; Augenoperationscurfus. — Spiegelberg: üb. Krankhh. 
der Schwangeren; Geburtshülfe; geburtshülfl. Klinit. — Zreund: 
Diagnoſtik der Frauenkrankhh. mit Uebgn. — Friedberg: öff. Ger 
fundheitöpflege u. Medicinalpofizet, 1. Th.; über Zurehnungsfähigfeit, 
mit Demonitrationen. — Neumann: gerichtl. Pıiydologie; vſychlatt. 
Klinit. — Prdoce. Zofeph: Eraniologie des Menſchen u. d. Affen; 
Difteologie u. Syndeömologie; vergl. Anatomie. — Grüßner: aus⸗ 
ew. Gapp. d. Phyfiologie, für Studierende aller Facultäten; üb. die 
Kriferitte der Phyſiologie im legten Decennium. — Weigert: fpec. 
pathol. Anatomie, 1.Th. — Lewald: Repetit. der Arzneimittellehre. 
— Sommerbrodt: üb. Kocaltherapie ded eig u. d. Lungen. 
Berger: die Elektricität in der Medicin mit phyſikal. u. Min. Des 
monitratt.; Krankhh. d. Nervenfyitems mit Berückſ. d. Elektrodiagnoſtik 
u. Elettrotherapie. — Bottftein: laryngoſc. u. tbinofe. Eurfus, Polis 
Mini? der Krankhh. der Nafe, des Schlundes u. Kehlkopfes; etiatrifhe 
Technik mit poliklin. Demonjtratt. — Paul: hirurg.spraft. Uebgn. — 
Richter: üb. — Chirurgie der Verletzzgn. — Maͤaß: 
ausgew. Capp. d. Chirurgie; üb. Anohenbrüche u. Verrenkungen, mit 
Uebgn im Anlegen von Berbänden.— Brud: üb. Behandig d. Zähne; 
Zabnpeiltve; zahnärztl. Poliklinit. — Magnus: Uebgn im Gebraude 
d. Yugenfpiegeld am Phantom u. am Lebenden. — Fraͤnkel; Krankhh. 
der Neugeborenen, 2. Th.; geburtöhlufl. Operatlonscurſus nebft Repetit. 
d. Geburtshülfe. — Landau: üb. Puerperalfieber; geburtsh. Opera⸗ 
tionscurfus; Pathologie u. Therapie der Krankhh. der Gebärmutter u. 
der Scheide. — Hirt: dff. Gefundpeitöpflege; gerichtl. Medicin mit 
Demonftrationen, 


V. Philoſophiſche Facultät. 


PA. Oginsti: Eucytlopadie der Philoſophie; Geſch. d. neuern 
Philoſ. — Dilthey: Pſychologie, mit ihren Anwendgn auf d. Grund⸗ 
lagen d. Rechts, d. Relig. u. rechuns philoſ. Uebzn. — Weber: 
Metaphyſik; Naturrecht; dialekt. Uebungen. — Elpenich: Geſch. der 
neueren Philoſ. ſeit Carteſius; dialekt. Uebgn. — Schröter: analyt. 
Geometrie d. Ebene; Theorie der Determinanten; Uebgn im math.⸗ 
phyfitai. Sem. — Rofanes: Theorie d. Curden 3. Orbng; Differens 
tialgleichgn; math. Uebgn. — Galle: fphär. Geometrie; mathemat. 
Geographie u. Kosmographie. — Meyer: Theorie d. Gapillarität u. 
Elafticität; math.⸗phyſ. Sem.; Experimentalphyſik. — Dorn: Theorie 
des Licht; d. Erhaltg der Kraft, für Stud. aller Yacc. — Lömwig: 
anorgan. Experimentaldhemie; Ib. quantitative Analyfe; Uebgn im chem. 
Raborat. — Boled: organ. Ehemie, mit bef. Beruckſ. d. Pharmacie; 
die neueren chem. Theorien u. ihre experimentelle Begründung; Phar⸗ 
mafognofie; chem. Uebgn auf d. Gebiete d. Pharmacie, forent, Chemie 
u. dff. Gefundhtöpfl. im chem. Laborat. d. pharm. Inſt. — Roemer: 
Geologie; Naturgeſch. d. metalliihen Foſſilien. — v. Lafaulg: über 
Yulcane; Mineralogie u. Kryftallographie; milrofcop.sopt. Uebgn. — 
Göppert: Anatomie, Morphol. u. Phyfiol. d. Pflanzen mit mikroſc. 
a. exveriment. Demonitratt.; Deutfchlands phanerogam. Flora u. deren 
Bflangengeogr. Verhaͤltniſſe; Eryptogam. Gewaͤchſe mit mikrofe. Demon- 

ratt.; Ib. d. Flora der Vorwelt; Xeitg mikroſc. u. defeript. Arbeiten 
m phofiol. Inſt. u. im botan. Garten. — Cohn: Pflanzenanatomie u. 
»Phyfiologie, verb. mit mikrofc. Curfus; die gefammte Kryptogamenkde 
wit nıfrofc, Uebgn; botan. Golloguium; Arbeiten im pflanzenphyfiol. 
Inſtitut. — Grube: Zoologie, 2. Th. (Naturgefh. d. Säugethiere); 
Tonchyliologie; Webungen im Betimmen u. Zergliedern von Thieren; 
Naturgeich. d. Anneliden.— Körber: Grundzüge einer allgem. Mor⸗ 
phologie; Repetit. u. Examinat. der gl Naturgeſch. (bef. für 
Mediciner u. fünftige Schulmänner).— Brentano: allgem. od. theoret. 
Theil der Volkswirthichaftslehre; Geſch. d. Volkewirthſchaftslehre; volke⸗ 
wirthſch. Uebgn. — Neumann: Gefch. Griechenlands vom Zeitalter 
des Kleiſthenes bis zum Ausbruch d. peloponneſ. Krieges; Uebgn des 
hiſt. Sem. — Junfmann: Geſch. des MAlters, 2. Th., vom Concil 
zu Elermont bis Kaifer Karl V; Seid. d. Eolonien u. Entdeckungs⸗ 
reifen feit d. Eoncil zu Clermont; hit. Sem. — Dove: Geſch. der 
Kreuzzüge; diſche Ge; Hit. Uebgn. — Lindner: Quellen 3. dtfchn 
Gelh.; allgem. Geſch. vom Augeb. Religionsfrieden an. — Gräüns 
bagen: Geſch. d. preuß. Staates vom 3. 1763 an; hiſtor.⸗diplomat. 


Kiteratur). — Roepell: Geſch. Diſchlds feit d. I. 1815; hiſt. Sem. 
— Neumann: allgem. Klimatologie u. Meteorologie, 2. Th. —Schulß: 
üb. d. Handfchriftenwefen d. MAlters; Geſch. d. Kirchenbaulunſt; Leben 
u. Werke d. Rafael; Eint. in d. Studium der Kunſtgeſch. Stenzier: 
vergl. Grammatik d. indog. Sprachen; Sanſkritſprache. — Schmöl« 
ders: perſ. Grammatit; arab. Grammatit; Erkl. arab. Schriftiteler. 
— Graeg: biftor.sfrit. Auslegung d. Buches Daniel. — Magnus: 
arab. Schriftfteller; fyr. Grammatit u. Schriftfteller. — Herp: Encyh⸗ 
Mopädie d. Philologie; Erf. von Plato's Gaſtmahl; Uebgu des fgl. 
philol. Sem. — Reifierfheid: eich. u. röm. Brivatalterthümer; 
Erkl. von Plautus‘ Trinummus; yhilofog. Seminar. — Roßbad: 
griech. Grammatik; griech. Mythologie; philolog. Sem.; archäolog. 
Mebungen. — Pfeiffer: deutihe Grammatif; über Goethe um 
Schiller; diſche rom: — NRüdert: diſche Syntag; Erkl. althochd. 
Kefeftüte ; difche Mebgn. — Gröber: Geld. d. frauz. Literatur vom 
16.— 18. Jahrh.; Uebgn der roman. Geſellſchaft; Erl. von Danten 
Gottl. Komödie — - in : Ethnographie n. älteite Geſch. ber 
Staven; böhm. Literaturgefch.; ſlaviſch⸗philol. ilebgn. — Lectt. Frey 
mond: Syntag der franzöf. Sprache, mit fchriftl. u. mündl. Webgn; 
Vorträge üb. d. Werke d. Jean Racine, Leſen u. Erkl. d. Britanniaus; 
Gefvrähe_ Ab. d. franz. Literatur d. 18. Zahrh. u. Lectüre des Emile 
von Rouffean.— Peucker: Silvio Bellico's Äbhdlg üb. d. Pflichten; 
neugrieh. Grammatil. — Krainsfi: poln. Sprache; ruff. Sprade; 
flav. Sprache; poln. Beredfamteit. — Prdoce. Piſchel: Erkt. von 
Kiedern des Rigveda; Uebgn in der Pälifprahe.—Bobertag: Geſch 
d. diſchn Nationalliteratur von Opitz bis Goethe; Ab. Goethes Kant. 
— Kölbing: Erkl. der —— d. Edda; Interpret. d. Beowulſ; 
engl. Geſellſchaft: Lectüre von Shafefpeare'd Romeo u. Julia. — 
Schäffer: Erkl. der Gregorianifchen Gefänge, welche in d. evaugel 
Kirche gefungen zu werden pflegten; Heogn im mebrftimmigen Gefange. 
— Brofig: Harmonielehre, 2. Abth.; Generalbaßſpiel ald Repetit. d. 
— Orgelſpiel. — Aßmann: Zeichnen. — Pfeiffer: 
echten. 


6. Baſel. Anfang: 1. November. 
I. Theologiſche Facultät. 

Pff. ord. 3. 3. Stähelin: hebr. Grammatik für Anfänger; 
curfor. Xeetüre Teichteres Abſchnitte d. A. Teſt. — Müller: fpec. Einl. 
ins N. Teft.; Erkl. d. Hebräerbriefs; curfor. Leſen d. Schrift Phile’d 
von d. — Rgoendag: Ertl. d. 3 eriten Evangg. bie 
& Keidenögeich.; katechet. Uebgn; Eonverfat. — Dverbed: Erfl, der 

vofleigefe.; Gef. d. chriſtl. Literatur bis Eufebius; Geſch. dei 
Gnofticismus bis zum Auftreten d. Manihälsmus; curfor. Zectüre von 
Tertullian'® de praescriplione haereticorum. — Kautzſch: Erkl. d. 
Buches Hiob; Geſch. d. Volkes Zirael von d. Zhellung d. Reiches bie 
zum Exil; egeget. u. bibl.stheol. Mepetit.; exeget. Geſellſchaft d. A. T. 
verb. mit fhriftl. Uebgn. — Pff. extr. v. Orelli: Erkl. der Meinen 
Propheten; Eiul. ins A. Teft. (mit Ausnahme d. poet. Bücher); nen 
teit. Eonverfat. — R. Stähelin: Kirhengefä v. 1648 bis auf die 
Gegenwart: Geſch. d. Predigt; Erkl. von Calpiu's Institutio in einem 
Eonverfat. — Kaftan: neuteft. Theologie; Darftellung u. Kritik des 
Lehrſyſiems der röm.sfathol. Kirche, Repetit. der Dogmatik. — Doc. 
Stodmeyer: humilet. Uebgn; prakt. Auslegung d. Phılipperbrieft.— 
Leet. Bagge: üb. d. evang. Gemeindelied od. d. Choral. 


U. Juriſtiſche Sacultät. 


Pf. ord. Schnell: ſchweizer. Rechtsgeſch. (2. Th.). — Heusler: 
dtſchs Privatrecht; Theorie d. funmar. Proceife u. d. Goncursprocefieh; 
Eivilprocepprakticum.— v. Wyß: ſchweizer. Eivilrecht (1. Th.); ſchweizet. 
Bundesrecht; Civilprakticum nach Ihering's „Civilrechtöfällen". — 

495 Pandekten; Geſch. des rom. Civilproceſſes. — PF. extr. 
Teichmann;: Strafproceß; Kirchenrecht; internationales Civil- und 
Strafrecht; Gefaͤngnißweſen. — Doc. Speiſer: Handelsrecht. 

III. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. F. Mieſcher sen.: ein Abſchnitt der fpec. patholog. 
Anatomie. — NRütimeyer: Zoologie der Wirbelthiere; Geſch. der 
Zoologie u. ihrer Hülfswiffenfhaften. — A. Socin: dirurg. init; 
allgem. Chirurgie. — Immermann: medicin. Klinif; allgem. Pathos 
logie (allgem. Aetiologie, Störungen der Innervation u. Circufation); 
ſpec. Pathologie: Hautkrankhh. — Hoffmann: ſyſtemat. Anatomit 
1. Ih. (Myologie, Splanchnologie, Angiologie); Secierübgn (gemeint. 
mit Ka Cartier); über Schädelbildung u. Schädelinefjung. — 
Bifhoff: geburtsh. Klinik; geburtsh. Operationscurius; rauen 
krankhh. — F. Mieſcher jun.: Phyfiologie der animalen Yunctionen; 
vhyfiol. Chemie; hut, Kränzhen. — Roth: fyec. pathol. Anatomie; 
Sectionseurs. — Bille: Pſychiatrie mit Min. Demonftratt. — Pf. 
extr. Hoppe: allgem. Therapie; Arzneiwirtungsiehre; Diäteti. — 
Schiep: ophthalmol. Klinik; theoret. Augenheill — € Hager 
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bad: Kinderklinik; Kinderkrankhh. — Doecc. de Wette: gerichtl. 
Medicin. — G. Burkhardt: Rervenkrankhh.; Min. Demonftratt. — 
A. Burkhardt: Ohrenheillde. — Butacher: analyt. Chemie. — 
Fiſcher:? Min. Arzneimittellehre. — Gottisheim: ff. Geſundheits⸗ 
Bft Maffini: Poliklinik; Arznetverordnungslehre. — Cartier: 

lerübgn (gemeinf. mit Hoffmann); Oſteologle u. Syndesmologie. 


IV. Pbitoſophiſche Facaltät. 


Philologiſch⸗-hiſtoriſche Abtheilung. 

Pfſ. ord. Gerlacht Encyfiopädie der Philologie; Ariſtophanes 
Wolken; philol. Sem. Lucani Pharsalia. — Girard: lieſt nicht. — 
Steffenfen: Geld. der Philoſ. d. Alterth. u. MAlters. —J. Burck⸗ 
bardt: Geſch. des Revolutionszeitalters; Geſch. der Malerei ſeit dem 
15. Jahrh. — Nietzſche: Alterthh. des relig. Cultus der Griechen; 
Geſch. der griech. Literatur; Im phliol. Sem.: Laertius Diogenes. — 
Heyne: Einführung in das Studium des Nibelungenliedes, mit Erkl. 
ausgew. Stüde af hiftor. Grammatik der engl. Sprache; germantit. 
Kraͤnzchen. — Viſcher; Geſch. des ſchweizer. Bundes u. Tantonal⸗ 
ſtaatsrechts bis 1798; hiſt. Uebgn. — v. Miaskowski: Grundlehren 
der Ratlonaldkonomie; Geſch. u. Theorie der Statiſtik; über Gelds u. 
Bankweſen; ftaatswirtufhaftl. Sem. — Siebe: Logik; Pädagogik; 
philoſ. Uebgn (Ariſtoteles Metaphyfik); pädag. Sem.— Mähln: Eint. 
in d. Stublum der hllotogle; rl. ausgew. Stüde des Thukydides; 
vhilol. Sem., Catull. — PH. extr. X. Socin: Aufangsgrunde des 
Arabiſchen; der Islam, feine Entftehung u. Haussfächlicfen Rehren.— 
ZZ Merian: Unnalen von Tacitus; Eumeniden von Mefantub. 
Bernoulli; griech. Kunſtmythologie; arhäol. Uebgn. — iſteli; 
ſprachvergl. Behdlg der griech. Formeunlehre im Anfhlufe an Curtius 

ulgrammatit; Sanffritcurfus für Vorgerhetere, mit fchwierigeren 
Stüden aus Benfey’s Ehreftomathie; philol. Juterpret. von Terenz 
mr — Doece. &. Hagenbad: Sophofles’ Antigone; Erkl. v. 
al's Satiren. — 2 — Grammati der altnord. Sprache u. 
ausgew. Lieder der Älteren Edda. — Boos: Paldographie u. Diplo⸗ 
matit; paläograpp. u. Diplomat. Uebgn; hiſtor. Uebgn (fhmweizer. Ges 
f&hichtöquellen). — Eornu: altfranz. Grammatik u. Erkl. altfranzdj. 
Texte (nady Bartſch); italien. Grammatik u. Ariofto, Orlando furioso; 
tomanifched Kraͤnzchen. 5 


Mathematifhsnaturwiffenfhaftlihe Abtheilung. 

Pf. ord. P. Merian: Petrefaktentunde. — E. Hagenbach? 
Experimentalphyfik; Lehre der Schwingungen; phyfifal. Uebungen im 
Laborat. — Kinkelin: Differential u. ntegraltechnung,, . Ih; 
neuere Geometrie; anafyt. Geometrie der Ebene? mathemat. Uebgn. — 
Müller: Einl. in die Mineralogie; Geologie mit Excurſſ.; Uebgn im 
Beftimmen der Mineralien. — S. Schwendener: allgem. Botanik 
mit mikroſcop. Demonftratt.; Kryptogamenfde;, mikroſc. Prakticum. — 
Piccard: organ. Chemie; hem. Uebgn für Mediciner; chem. Prakti⸗ 
am. — Pf. extr. %. Burdpardt: Phufiotog, Optik. — Doce. 
Balmer: bdarftellende Geometrie, 2. Ih. — Schmid: Geſch. der 
Chemie; chem. Wirkungen des Lichts; Ihermochemie. 





7. Züri. Anfang: 18. October. 
L Theologifäe Pacultät. 

PL. Keffelring: Apoſtelgeſch.; Geſch. u. Theorie des Kirchen» 
tiedes u. d. Sirenen; im theol. Sem.: a) exeget. u. hiſt. — 
am Galaterbrief, b) katechei. Uebgn. — A. Schweizer: Symbollk; 
Theorie d. Kirchenregiments; ausgew. —— u. Reden, homiletiſch 
erläutert. — Fribſche: Rirhengefä. 1. Th.; Kirchengeſch. 3. Th. 
(18. u. 19, Sat); kirchengefch. Repetit.; im theol. Sem.: Lectüre d. 
Giementinen. — Biedermann: Ein. in d. Stubium d. Theologie; 
Dogmatit, 1. Th.; im theol. Sem.: dogmat, Uebgn; Piptolngke. _ 
Bollmar: Synoptiker; Apokalypſe; Gef. d. Gnofls; über Strauß’ 
„Alten u. neuen Glauben“. — Steiner: alttefl. Einl.; Genefls; im 
theol. Sem.: egeget.«frit. Uebgn an den mefflan. Weiſſaggn; Aufangs⸗ 
gründe d. Arabifhen; arab. Dichter. — Egli: Daniel; altteft. Inter 
pretierübgn, nad den LXX.— Heidenheim: Pfalmen; hebr. Archäo⸗ 
iogie; die Gitate d. A. T. im R.T. — Wörner: Hebräerbrief; Con⸗ 
verfat. üb. d. evang.⸗kirchl. Dogmatik. — Zurrer: im Urlaub. 


DI. Staatöwiffenfgaftlige Facultät. 


Pff. Vogt: ſchweiz. Staatsreht; Geſch. u. Grundzüge d. Rechts⸗ 
Bach! olterskr IE en. — Dfenb Függem Star Eat 
proceß; 

Sriminalreht. — Fi: Handelöreht; Wechſelrecht; Aſſecuranzrecht. — 
Treichler: zürerifches Privatrecht, 1. TH. (erfonen, amlllen⸗ u. 
Sachenrecht) ; zürcher. Eivilproseß. — v. Orelli: diſche Rechtögefch.; 
Kirchenrecht der Katholiken u. Proteftanten; Interpretationsübgn aus 
difchn Mechtöquellen. — Eohn: Inſtitutt. u. Geh. d. röm. Rechts; 
em. Kamilien u. Erbrecht; Beſprechg von Rehtsfällen.— Schneider: 
Snterpreiationsäbge an ansgew. 

techtöprakticum. — Ryf: Aandettenprafticnm. — Eonpen: Geſch. d. 


em. diſchr Eivifproceß; Criminalprakticum. — Temme: difhs | 
k — Heim: allgem. Geologle; Urgeſch. d. Menſchen; ausgew. Gapp, 





Voltswirthſchaftslehre; Elemente d. Volkswirthſchaftslehre; vollswſchftl. 
Zeitfragen. 


IM. Medieiniſche Facultät. 


Pf. Hermann: medicin. Phyfik; Experimentalphyflol., 2. Hälfte; 
phyfiſche Anthropologie u. Lehre von d. Seelenorganen; experimentelle 
Toxitologie; Arbeiten im phyfiol. Laborat. — Frey: miktoſc. Anas 
tomie (Hiftofogie); Embryologie; milrofcop. Prafticum; Arbeiten für 
Geübtere; Zoologie. — H. Meyer: Anatomie d. Menfhen; Ofteologie 
a. Syndesmologie; Präparierübgn; Repetit. d. Anatomie. — Role: 
hirurg. Klinit u. Poliklinik; allgem. Chirurgie u. Operationsichte; 
üb. d. Operatt. an den Harns u. Geſchlechtsorganen. — Eberth: 
allgem. vathol. Anatomie u. Phyflologie; pathol. Hiftologie; Sections 
curd mit Demonftratt.; Arbeiten im pathol. Inftitu. — Franken⸗ 
bäufer: geburtshülfl. u. gymäfol. Klinik; theoret. Geburtöhllfe. — 
Huguenin: fpec. Pathologie u. Therapie (Krankhh. d. Magens, Darms, 
der Leber, Milz u. Nieren); allgem. Pathol. d. Krankhh. des Nervens 
ſyſtems; medic. Klinik. — Gloetta: Arzneimittellehre; gerichtl. Mes 
diem — Horner: ophthalmol. Klinik; Augenoperationslehre mit 
Uebgn. — Siple: Pſychiatrie u. vſychiatr. Klinik; ſpec. Batholonie 
u. Therapie d. Krankhh. d. Nervenfuftems. — D. Wyß: Poliklinik; 
pädiatr. Klinik; ib. Kinderkraukhh. (ſpec. Th.) — Spdndli: geburtsh. 
Operationsenrd; Repetit. üb. Geburtöhülfe. — Billeter: zahnärztl. 
DOperationdeurs. — Boll: audgew. Abfchnitte aus d. Hygieine; Arzneis 
verorbnungslehre mit Uebgn im Receptfchreiben.— R. Meyer: Repetit. 
d. medic. Bathol. u. Therapie; Krankhh. d. erften Luft» u. Speiſewege; 
faryngofi, Eurs. — Brunner: Ohrenheilkde, in Verb. mit PBolittinit. 
— GSeip: Hin. Propäbeutit; Hautkrankhh. u. Syphilis; diagnojt. 
uebgn für Vorgerlicktere. 

IV. Philoſopbiſche Kecuität. 
a) Philof.sphilolog.spifter. Section. 

Pf. Meyer v. Anonau: if, d. Mälters; Geſch. d. Periode 
d. Tjähr. Krieges; d. Entftehung d. Eidgenoſſenſchaft; im hiſt. Sem.: 
Eonverfat. üb. mittlere n. neuere Geſch. — Kyım: Logik u. Metaphyſik; 
Darftelung u. Kritif d. Philof. v. Kant bis auf d. Gegenwart; philoſ. 
Uebgn.— Schweizer» Sidler: Sanftritcurs, für Anfänger; ausgew. 
gomnen d. Riaveda; Tacitus’ Germanla ; Profodie u, Metrif d. roͤm. 

ceniter, mit Xefeübgn; im philol. Sem.: geammat. Mebgn auf dem 
Gebiete d. vergl. Syntag u. lat. Stilübgu. — A. Hug: Verfaffungsgefch. 
Athens; Ariftophanes’ Fröfhe; Horaz Ars poelica; im philol. Sem.: 
Auen ausgew. Briefe Cicero's, vhilol. Arbeiten. — ©. v. Wyß: 

eſch. d. Schweiz, 1. Th.; Geſch. Graubindens im 17. Jahrh.; Liter 
ratur d. Soihwelgergefäh; im Hift. Sem.: Zectüre v. Quellen u. Uebgn. 
— Dilthey: munale d. Archäologie; Mufäus, Gedicht üb. Hero 
u. Leander; im philol. Sem.: Euripides’ Bakchen; griech. Stilübgn. — 
Müller: die Philof. der Geſch.; Sie. d. Erziehung im Alterthum; 
Geſch. d. Sclaverei in Nordamerika; im hiftor. Sem.: die heidniſche 
Reaction unter Julian. — Ettmüller: Beowulf; Erf. ausgew. Lieder 
der Edda. — Bögelin: allgem. Culturgeſch. von der Mitte des 15. 
bis zur Mitte d. 16. Japrb.; Mb. d. Theater; im Hift. Sem.: kunft- 
efhichtl. Mebungen. — Rahn: Einf. in die allgem. Kunſtgeſch. des 

Iter8; Sid: d. italien. Malerei; Geſch. d. Holgfhuittd u. des 
Kupferſtichs. — Tobler: Erkl. altyochd. Sprachdenfmäler; Grundzüge 
d. allgem. Literaturgefch.; altfranz. Brammati u. —— 9 
Abriß d. Geſch. d. Aiterthums bis zur Völkerwanderung; dtſche Lite⸗ 
ratur des 19. Jahrh.; filift.schetor. Uebgn.— Fehr: Aeſthetik; Geſch. 
d. Padagogik. — Kinkel: Hefiod's Werke u. Tage; curſor. Lecture 
ausgew. Komddien d. Ariſtophanes. — Stiefel: die hervorragenden 
bien Dramatiker d. 19. Jahrh. — Better: Walther v. d. Bogels 
weide; germanift. Gefellfhaft: krit. u. Iuterpretationsübgn. 

b) Mathemat.snaturwiffenfhaftl. Section, 

Pf. Weith: Structur d. Koblenftoffverbindgn; üb. d. Reactlonen 
d. organ. Chemie; ausgew. Gapp. d. unorgan. Chemie; chem. Uebgu, 
dr Lehramtscandidaten. — Heer: pharmacent, Botanik. — Monffon: 

erimentalphufit; Repetit. — Keungott: Mineralogie. — Merz: 
anorgan. Chemie; Weberficht d. aromat. Verbdgn; chem. Arbeiten im 
Raborat.; Mebgn im Zaborat., per. f. Mebdiciner; Anleitg im Laborat. 


|. gu ſelbſtaͤnd. wiſſenſch. Unterſuchga. — Wolf: ausgew. Partien aus d. 
j Kin, Atronomie. — Olivier: analyt. Geometrie der Ebene; ſynthet. 


Geometrie; fphär. Trigonometrie u. beren Anwenbgn auf mathemat. 


| Geographie u. fphär. Atronomie; Uebgu Im Auflöfen geometr. Auf⸗ 
# in Denzler: defeript. Geometrie, 1. Th.; deferiptive Geometrie, 
X 


Ihr; ebene u. ſphär. Zrigonometrie; Differential⸗ u, Integraltechng. 


aus d. Geologie. — Mayer: allgem. Paläontologie. — C. Hug: 
Eoordinatensdeometrie d. Ebene; Differentiale m. Integrafrechnung, 
1. Curs; Methodif. — Gramer: allgen. Botanif mit Borweifungen; 
mikrofe, Mebgn. — 3. Egli: Geſch. d. Erdfve; phuf. Geographie. — 


| Hofmeifter: Experimentalphuflt. 1. Ih.; Repetit. Ab. Akuſtik; prakt, 
Stellen der Digeften; züscher. Givils | 


Uebgn f. Lehramtscandidaten. — Menzel: botan. Gomerfat,; zoolog. 
Eomverfat.— Dodel: allgem, Botanik; mitrofe, Demonftratt, u, praft, 
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em. u. ten. Beziehg; Geld. der — — 
eller: 





8. Roſtock. 
L Tbeologiſche Jacultät. 


Pf. Fr. a. Philippi: Auslegung d. FM. paulin. Briefe; Erkl. des 
Evang. Mattpäi; ezeget. Converſai. — Bahmann: hiſt.⸗krit. Einl. 
in die kanou. Bücher d. A. Teft.; Auslegung d. Palmen; chald. Gram⸗ 
matik (nah Winer), verb. mit Erkl. d. hald. Abſchun. d. A. Teft.; Uebgn 
der homilet. Section d. katechet.chomilet. Seminars. — Diethoft: 
Kirchengeſch. 3. Th.; Dogmengefhichte; Uebgn im fatehet. Sem. — 
Schulze: —— d. Lebens Jeſu nach d. 4 Evangg.; Fundamental⸗ 
theologie oder Apologetik. 


DI. Iurikifge Facultät. 


Pf. Boehlau: diſchs Privatrecht; mecklenb. Privatrecht; Lehn⸗ 
recht. — Thon: Pandelten, 1. Th. ey TH. u. Sachenrecht); Pans 
deften, 2. TH. (Obligationenreht). — Brie: Kirchenrecht; kirchi. u. 
bürgerl. Eherecht; ncyklop. d. Rechts. — Kretfhmar: Inſlitutt. 
des röm. Rechts; Familien⸗ u. Erbrecht; exeget. Uebgn. — Birke 
meyer: gem. Givilproceß unter Berädf. d. mecklenb. Particularrechts 
u. des neuen diſchn Entwurfes; fummar. u. Concursproceß mit Rüdf. 
auf d. meclenb. Recht u. die neuen difchn Entwürfe; röm. Civilproceß 
zur Zeit der Formulae. 


II. Medicinifge Facultät. 


Pf. Stannius lief nicht. — Thierfelder: ſpec. Pathol. u. 
Therapie; poliklin. Befprehungen; medichn, Klinik. — Aubert: Encys 
Hop. d. Medicin; Zeugungs⸗ u. Entwillungsgeih.; Phyfiologie (anis 
mal. Yunctt.); Hugieine; Thierphuflologte (für die Landwirthſch. Stu 
dierenden). — v. Behender: Augenbeilkde; ophthalmiatr. Klinik; oph⸗ 
thalmofcop. Uebgn. — Schag: gynäkol. Klinit; Frauenkrankhh.; ges 
richtl. Medicin. — Merkel: Knochen» u. Bänderlehre; fuftemat. Anas 
tomte, 1. Th.; topograph. Anatomie; Secierübgn; mifrojcop. Uebgn f. 
ſpec. Hifologle. — Bonfid: allg. Pathologie; demonftrat. Eurfus d. 
pathof. Anatomie u. Hiſtologie verb. mit Sertionsübgn; Leitung der 
Arbeiten im vathol. Inftitut. — Gaehtgens; Pharmakologie; prakt. 
Uebgn im Laboratorium; Curſus d. Harnanalyfe. — Trendelens 
burg: Operationdlehre, ansgew. Gapp.; chirurg. Klin. — Prdoc. 
Brummerftädt: theoret. Geburtspälfe; Eurfus d. geburtöpülfl. Opes 
rationen mit Mebgn am Phantom. 


IV. Bhilofoybifge Zacuität. 


Pf. Fritz | He: Erf. d. Elektra d. Sophoffes; Erkl. d. Satiren 
d. Horaz; philol. Seminar. — Roeper: das naturl. Pflangenfuftem, 
verb. mit Demonftratt.; Einf. in d. Stud. d. Kryptoganien; Pflangen» 
anatomie. — Bachmann: die homer. Hymnen; Gueton’8 „Vitae 
Caesarum*; Borträge üb. den epifhen Cycius u. die Dichtgn d. cykl. 
Dichter. — Karften: ——— Geologie; popul. Aftronomie. 
— Rösler: Verwaltungorecht; allg. Statiſtik. — Schirrmacher: 
dtſche 7— bis auf Rudolph v. Hal burg; griech. Geſch. vom pelos 
ponnef. Kri x bis auf Alexauder d. Gr.; Uebgn im hiſt. Seminar. — 
v. Stein: Gef. der alten — Religlonsphiloſophie; Geld. 
der neneren Paͤdagogik. — Bechſtein: diſche Syntax; Geſch. d. pro⸗ 
venzal. Literatur; Converſat. Ab. die ſprachi. Revifion d. luther. Bibel⸗ 
überfegg; difchsphilol. Sem. (vergl. Lecture d. Nibelungennoth u. des 
NRibelungenlieded). — Grafz. Lippe: allgem. gandoirtifäaft: Thier⸗ 
productiondlehre; Drainage n.Bewäflerg; landwirthſchafti. Gonverfat.— 
Fl en: organ. Experimentalchemie; Chemie der iandwirthſchaftl. 

jewerbe; chem. Uebgn im Laborat.; chem.spharmaceut. Präparatenkde. 
— Grenader beurlaubt. — Matthieffen: Exverimentalphufit, 2. 
Ih; theoret. Phyfit; phyſikal. Prakticum; phyſilkal. Colloquia. — For⸗ 
Her: Mythologie d. Griechen u. Römer; Erki. d. Annalen d. Tacltus; 
philol. Uebgn Üb. den homer. Hymmus auf Demeter. — 8. W. M. 
Philippi; hebr. Grammatik; Sanſtritgrammatik mit beſ. Berädf. d. 
Griechiſchen u. getzin ſoen Erkl. ansgen. Suren d. Koräns; Erki. d. 
Denteronomiums in einer egeget. Geſellſch. — Heinrich: Ernährung 
der Pflanzen; Einf. in die Agricultuchemie; agrienlt.schem.sphyfiolog. 
Praklicum. — Prdoce. Beinholg: philof. Unterredgn, vornehml. 
d. Befen d. rechten Handelns betr. — v.Roda: Ilturg. Gefangäbgn.— 
Robert: cours pratique deFrangais; cours de litterat, frane.; cours 
de gramm. frang. — Hübener: ul Chemie (auatitat 283; Ge⸗ 
—— d. Chemle; Pflanzenchemie. — Lindner: Erkl. des Beowulf; 

anzdſ. Literaturgeſchichte. 





— 





erf&ienen Aber: 

Acta genuina ss. oeeumenici coneilii Tridentini, ed. A. Theiner. 
(Bon v. Druffel: Theol. Litbl. 15.) 

v. Amira, Erbeufolge u. Berwandtfcaftägliederung nach den altuiederd. 
Rechten. (Bon Lewis: Krit. Vjſchr. f. Geſetzg. u. Kechtswiſſ. 17, 3.) 
— della vita privata dei Genovesi. (Bon Hartwig: Jen. 

its. 30. 

en Praxis, Theorie u. Eobification d. Völkerrechts. (Kit. 
Biſchr. fe Gefepg. u. Rechtewiſſ. 17, 3.) 

Dareste, les plaidoyers eivils de Demosthene. (Bon 4. Schade: 
Sen. Litztg. 30.) 

Ebrard, Apologetit. (Bon Fuchs: Ztfhr. f. d. gef. luth. Theol. u. K 
36, 4. — Augsb. Allg. tg. 195.) 

Endemann, Studien in der roman.sfanonift. Sirthſchafts⸗ u. Rechti⸗ 
lehre. (Bon Zorn: Krit. Bifchr. f. Beth, a. Rechtewiſſ. 17, 3.) 
zey, Acfhylns-Stubien. (Bon Oberbid: Jen. Litztg. 30.) 
andbuch der acuten Infectionskrankheiten. (Ziemffen's Haudb., 2. Vd. 
(Bon M. Seidel: Ebd.) 

Heyſe, Beiträge z. Kenutniß d. Harzed. (Bon be: Ebd.) 

gitt die Krankheiten d. Arbeiter. (D. Zifchr. f. praft. Med. 26.) 
je “ ——— Stellung zur kathol. Kirche. (Mag. f. d. Bit. 

. Ausl. 29. 
König, Lehrbuch der fpec. Chirurgie. (D. Ztſchr. f. prakt. Med. 25.) 
Ren, — — Ihte der röm. Literatur. (Bon Herg: Ztfchr f. d. Gym 
alw. 29, 7. 

Kugler’s Handbook of Italian painting; 4. ed. by Lady Eastlake 
Geibl. 3. Ziſchr. f. bild. Kunſt 10, 40.) 

—— Unterfujungen über Petromyzon Planeri. (Bon Herb 
wig: Jen. Litztg. 30.) 

Laug hans, die Fabel von d. Einfegung d. Kurf. Colleglums dur 
Gregor V u. Otto ll. (Bon Bilmanns: Ziſchr. f.d. Gymnafialw 29,7.) 

Koebelt, — üb. d. Verändergen u. Fortſchritte im Militär 
wefen. (Augsb. A. Ztg. 196.) 

Zuthardt, der johann. Urfprung des 4. Evangeliums. (Bon Rochol: 
Ziſcht. f. d. gef. luth. Theol. n. K. 36, 4.) 

act — ia des rom.⸗kathol. Kirchentechts. (Bom Reufh: 

e 0) . 15. 

R — es Leſebuch. (Bon Kirchhoff: Ztſchr. f. d. Gyama 

jalw. 29, 7. . 

Maudslen, die en der Geiſteskrauken. (Bon Erku: 
Wien. Abendpoſt 162.) 

Müller, Lehrbud der kosm. Phyfil. (Globus 28, 2 n. 3.) 

rn a deutfche Reich. (Bon Kirchhoff: Ztſchr. f. d. Gyama 

jalw. 29, 7. 

Ohorowicz, Bedingungen des Bewußtwerdens. (Bon Baihinger: 
Vhiloſ. Mtöhfte 11,8) ä big 
Perthes, Iatein.sdeutfche vergl. Wortkunde. (Bon R. Müller: Ztjär. 

f. d. Gymnaflalw. 29, 7.) 

v.d.Pfordten, Studien zu Kaifer Ludwig's oberbayer. Stadt⸗ m. Lande 
rechte. (Bon Rocklnger: Krit. Vjſchr. f. Geſetzg. n. Rechtswiſſ. 17, 3.) 

Preger, Geſchichte der difchn Myſtik im Mittelalter. Bon Gueride: 

ef. f. d. gef. luth. Theol. u. 8.36, 4.) 

v. | m 2 Lorenzo de’ Medici il Magnifico. (Mag. f. d. Lil. d. 

Rive, erlüste der diſchn Bormundfchaft. (Bon K. v. Amira: Krit. 
Bjihr. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ. 17, 3.) 

Ben —— der Raturwiſſenſchaft. (Bon Neudeder: 

eol. . 15. 

Rädinger, topograph.⸗chirurg. Anatomie d. Menfchen. (Bon &. Mayer: 
2. Ziſchr. f. rar ke " F 

v. Scheel, die progreſſ. Beſteuerung. (Bifähr. f. ſchweiz. Statiſt. 11, 2) 

Schmidt, Heinr. Leop. Wagner, Goethes Jugendgenoſſe. (Bon C. 
v. Beaulien ⸗ Marconnay: Im N. Reich 30.) 

w — —— graeca medii aevi. (Bon G. Meyer: Riv. di 

ol. 4, 1» 

Wendt, die Brantbeiten der Nafenrachenhöhle u. bes Rachens. (Bon 
v. Troͤltſch: Arch. f. Ohrenhkde 10, 1.) 

Biefe, daB höhere Schulwelen in Preußen. (Bon Kießling: Ztſcht. ſ. 
d. Gymnafialw. 29, 7.) 











Bom 24. bis 31. Jull And nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


anf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 
Aron, Über Lieferungögefdäfte n. kaufmänn. Schwindel. (Saummi. gem. 
wifl. Vortr. X, 222.) Berlin, Luderitz. 75 2. 
v. ont 2 deutfche Keichegericht. (D. .« n. Streitft. TV, 60.) Et. 
Bartels, Kranffeiten des Harnapparates. (Biemffen’s Handb. d. Patt- 
29.9 Be Bogel. "5 mM, aaa! 
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Baftian, die Vorftellungen von der Seele. (Samml. gem. wifl. Bortr. 
X, 226.) Berlin, Luͤderitz. 1 ME. 

Bed, Anfänge u. Ziele der alttatholifchen Bewegung Badens. 1. Bd. 
Mannheim, Schneider. (XII, 148 ©. 8.) 

Boll, Chronik der Borderftadt Neubrandenburg. Reubrandenburg, 
Bränslow. A ME. 50 Pf. 

Büchner, phyfiolog. Bilder. 2. Bd. Leipzig, Thomas, 6 ME. 

Dernbure, vo ormundſchaftsrecht der preuß. Monarchie, Berlin, 

uttentag. . 

Dondorte die Normannen und ihre Bedeutung fir das europälfche 
Gulturleben im Mittelalter. (Sammi. gem. wiſſ. Bortr. X, 225.) 
Berlin, Lübderig. "75 Pf. 

Eigenbrodt, de magistratuum romanorum juribus. Leipzig, 
Hinrichs. (157 S. gr. 8.) 

Bortlage, Beiträge zur Pſychologle. Leipzig, Brochaus. (XII,488 S. 

fr. 


er. 8. 
Frey, Grunzüge der Hiftologie. Leipzig, Engelmann. 6 Mt. 75 Pf. 
Galle, über eine Beftimmung der SonnensParallage aus correfpond. 
Denbadtungen des Planeten Flora. Breslau, Maruſchke u. Berendt. 


Haudbuch der gefammten Augenheilkunde, rebig. von A. Graefe u. 
TH Sm ai 62 6. Bd. 1. Hälfte, 4. Th., 1. Hälfte, Leipzig, Engels 
mann. 2 

Hoelemann, die Reden des Satan in der heil. Schrift. Leipzi, 
‚Hinrihe. (VI, 308 ©. gr. 8.) lan demn 

Hüdfädt, Aber das pfeudotertullian. Gedicht Adversus Marcionem. 
(58 ©. gr. 8.) Ebd. 

Jofeph, die Fe gromn in Krain. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. X, 
228.) Berlin, Lüderig. 60 Pf. 

Kny, das Pflanzenleben d. Meeres. (Ebd. 223»24.) Ebd. 1ME. 6OPf. 

Nippold, die gegenmärt. Wiederbelebung des Hexenglaubens. (D. Z.⸗ 
u. Gtreitfr. IV, 57.58.) Ebd. 2 Mt. 

Oppenheim, die Hülfd« u. Berfiherungdfaffen der arbeit. Klaſſen. 
Ebd. 56.) Ebd. I ME. 20 Pf. 

Pileer a moderne Peſſimismus. (Ebd. 54-55.) Ebend. 

Riegel m. Fraentzel, Krankheiten des Reſpirationsapparates. I. 
2. Hälfte. (Ziemffen'd Handb. 4. Bd.) Leipzig, Vogel. AME. 

Sammlung der diſchn Seefchiffiahrtögefege, Hrög. von H. Stabenow. 
Leipzig, Brochaus. 6 ME. 

v.SchmidtsPhifelded, Geſchichte der Cdlen von Bienwende und 
ihrer Herrſchaft im 13. Jahrh. Quedlinburg, Huch. 1 Mt. 60 Pi. 

Schönfeld, aftronom. Beobadhtungen auf der Sternwarte zu Mauus 
heim, 2. Abth. Carlsruhe, Braun. (X, 95 ©. or. 4.) 

Schröder, das ehel. Büterrecht Deutſchlands. ®. 3. u. Streitft. IV, 
59.) Berlin, Lüderig. 1 Mt. 

Saul das Buch der phyfilal. Erſcheinungen. 1. u. 2. Lief. Leipzig, 
Froh oo; Mt. 

en —— vom Niederrhein. 2. Hft. Köln, Roemke u. Go. 

. 8.) 
Stieda, B., das Segualverhältniß der Geborenen. (Statift. Mitth. V.) 
Straßburg, Schulg u. Eo. (64 ©. gr. 8. 

—, L., über den Bau des centr. Nervenſyſtems der Amphibien u. Rep⸗ 

tilien. Leipzig, Engelmann. 4 Mt. 

BöÖlt, das Rei gel über die Beurkundung des Perfonenflandes zc. 
Nördlingen, Bed. 4 Mi. 

Werneke, prakt. Lehrgang des diſchn Aufſatzes. 2. verb. Aufl. Müns 
ſter, Rafle. (XI, 374 ©. gr. 8.) 

Buttle, Handbuch der 1. Sittenlehre. 3. verb. u. verm. Aufl, von 

. 2%. Schulze. 2.3. Leipzig, Hiurichs. (VIII, 622 ©. gr. 8.) 


Wichtigere Werke der ansländifhen Literatur. 


. Branzdfifhe. 
Archives historiques de la Saintonge et de l’Aunis. T. 1. (460 p. 
8. et 2 pl.) Poitiers. 25 fr. 
— historiques du Poitou. T. 3. (XCIII, 448 p. 8.) Poitiers. 
(Ce volame contient le Cartulaire de l’abbayo do B. yprien de Poitiers.) 
Barthelemy,A.de, etude sur des monnaies gauloises trouvées 
en Poitou et en Seintonge. (42 p. 8. et pl.) Poitiers. 
Bigarne,Ch., etude sur l’origine, la Teligion et les monuments 
les Kaletes-Edues. (123 a .et 6 pl) Beaune. 
Brueyre,L., contes populaires de la Grande-Bretagne. (KLVIII, 
aris. 


386 p. 8.) P 

Charvet, E.L.G., &tudes historiques. Lettres et documents pour 
servir & l’histoire du 16. siecle et ä celle d’Eustache Chapuys, 
ambassadeur de Charles-Quint. 1. —5 Correspondance avec 
een Agrippa de Nettesheim. (184 p. 8. et portr.) 

‚yon. 

Choppin, H., campagne de Turenne en Alsace, 1674—75, d’apres 

des documents inedits. (109 p. 8.) Paris. s 














Feuillet, la phtbisie en Algerie, d’apr&s une enquäte officielle 
—— par la Société de climatologie d’Alger. (150 p. 8.) 
Alger. 3fr. 

Marchegay, P., letires de Marie de Valois, fille de Charles VII 
et d’Agnes Sorel, ä Olivier de Conty, seigneur de Taillebourg, 
son mari, 1458—72. (X, 56 p. 8.) LaRoche-sur-Yon. 

Mignet, M., rivalite de Frangois I et de Charles-Quint. 2 voll. 
(1064 p. 8.) Paris. 15 fr. 

Petrequin, J. E., recherches thermometriques sur la climatologie 
du midi de la France et en particulier sur Nice compare ä Lyon. 
(16 p. 8.) Paris. 

Riboulet, E., &tude historique sur Mgr Guillaume Le Boux, eväque 
de Perigueux, et predicateur ordinaire de Louis XIV. (67 p. 8.) 


P£rigueux. - 
Niederländifhe. 


Bleeker, P., revision des especes insulindiennes de la famille 
des mulloides. Publi& par l’acad. royale Neerlandaise des sci- 
ences. (2, 40 bl. gr. 4.) Amsterdam. f1. 

Kuenen, A., de profeten en de profetie onder Isra&l. Historisch- 
dogmat. studie. 1.deel. (6, XII, 320 bl. 8.) Leiden. f 2,90. 

(Compleet in 2 deelen.) 

Martens, J.G.D., Papias als exegeet van logia des Heeren. (2, 
116 bl. gr.8.) Amsterdam. f 1. 

Matthes, B. F., Boeginsesch-Hollandsch woordenboek, met Hol- 
landsch -Boegineesche woordenlijst, en verklaring van een tot 
opheldering ügevosgden ethnograph. atlas. (VIll, 1180 bl. roy.- 
8.) ’sGravenhage. f 20. 

—, kort verslag aangaande alle mij in Europa bekende Makas- 
saarsche en Boeginesche handschriften, vooral die van het Ne- 
derlandsch bijbelgenootschap te Amsterdam. (VIII, 101 bl. gr.8.) 
Amsterdam. f 0,60. 











Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhhoff u. Wigand.) 
Dieter ich ſche Sort.⸗Buchh. in Göttingen: Barla. 
Mayer u. Müller in Berlin. Nr. 9: Morig Haupt's Bibliothek. 
2. Abth.: Griechiſche Autoren. Nr. 10: Baria. 
Müller, Fred., in Amfterdam: Bücher über Amerika. Abth. III. d.: 
Karten u. Geographie. Abth. I. Bücher: Supplement. 
Schmidt in Halle, Nr. 371: Theol. historica. Nr. 372: Magie ꝛc. 
Trädner in Straßburg. Nr. 14: Germanifhe u. romaniſche Spras 
hen; Celtiſch. 











2 Uachrichten. 


Der Proſeſſor Dr. Karl Zaugemeiſter in Heidelberg hat einen 
Nuf nach Königäberg i.Pr. als Oberbibliothekar u. ordentl. Profeflor 
der philoſ. Facultät erhalten u. angenommen, 

Der Dr. Ed. Naumann in Meißen ift zum Profeſſor der Geo⸗ 
logie u. Paläontologie an der japan. Reichd-Untverfität ernannt worden. 

In der medicin. Facultät der Univerfität Tübingen habilitierte fich 
Dr. Leichte uſteru. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Br. W. Büttner am Friedrichs Gym 
naflum zu Breölan ift zum Oberlehrer am Gymnaflum zu Schweidnig, 
der Progymnafiallehrer Humperdind in Siegburg zum Oberlehrer 
ernannt worden. 


Dem Oberlehrer Dr. Eyffenhardt am Friedrichswerderſchen 
Gymnafium zu Berlin ift das Prädicat Profeffor verlichen worden. 





Nachtrag 
zu dem Vorleſungsverzeichniß der Univerfität Leipzig: ; 
Here Dr. Wil. Arndt wird Iefen: 1) Tateinifhe Paläographie 
und Handfchriftenkunde, Aftündig; .2) Einleitung in die deutihe Ges 
fhichte, 2itündig; 3) hiſtoriſche Uebungen. 


Notiz 


Herr Dr. med. &. Schroeder in Chemnig bemerkt, die Recens 
fion über fein Bert „Atropinkuren zc.“ in Nr. 28, S. 896 d. BI. habe 
feine Aufichten nicht genau wiedergegeben. Er lege in feiner Schrift 
ausdrädlih — Gewicht, daß nach einer genen eit, während 
welcher der Myopiegrad allmählich fortdauernd zurüdgehe, bei fort 
gefepter Kur eine il von mindeftend 8 Tagen in jenem Rüds 
genge eintrete. Der Anfang diefer Pauſe bedeute dad Ende des 
——— und das Ende derfelben den Aufang ber 

‚euverfürzung. : 
Wir Ge von einer weiteren Erörterung biefer if ab, 
Die Red. 
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Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
191] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Soeben erschienen die ersten 
. Nummern des 28. Bandes. 

Probenummern sind in jeder 

Buchhandlung vorräthig. 
Abonnements werden durch jede 
Buchhandlung vermittelt. en, pro 

Berlag von Beit & Comp. in Leipzig. 

Soeben ift erfhlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der moniftifche Gedanke, 
Eine Eoncordanz 
der 


Band von 24 Nummern 12 
Philoſophie — — R. Mayer's 










195] 





vun 


— 
Groß Octar. XXVI undceESelten. Preis geh. 6 Mt. 








Werke 
von 


Prof. Dr. Ad. Hilgenfeld. 

Historisch-kritische Einleitung in das Neue Testament. 
1875. gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 

Hermae Pastor. Veterem latinam interpretationem e codi- 
cibus ed. gr. 8. 4 Mk. 

Messias Judaeorum, libris eorum paulo ante et paulo post 
Christnm natum conscriptis illustr. gr.8. 11 Mk. 

Der Paschastreit der alten Kirche nach seiner Bedeutung 
für die Kirchengeschichte und für die Evangelienforschung 
urkundlich dargestellt. gr. 8. 5 Mk. 40 Pf. 

Die apostolischen Väter. Untersuchungen über Inhalt und 
Ursprung der unter ihrem Namen erhaltenen Schriften. 
gr. 8. 6 Mk. 

Der Kanon und die Kritik des neuen Testaments in ihrer 
geschichtlichen Ausbildung und Gestaltung nebst Her- 
stellung und Beleuchtung des Muratori’schen Bruchatückes, 
gr. 8. 3 Mk. 60 Pf. 

Die Propheten 'Esra und Daniel und ihre neuesten Be- 
arbeitungen. gr. 8. 1 Mk. 50 Pf. 

Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie herausgegeben 
von Prof. Dr. A. Hilgenfeld. XVIIL Band. 4 Hefte. 
1875. 12 Mk. 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Für Philologen. 

Durch Ankauf des kleinen Auflagerestes der bekanntlich 
besten und geschätzten. Ausgabe von 
Platarchi moralia. Gr, et. lat. c. annot. ed. Wyttenbach. 

15 voll. Oxonii. 1795— 1830. 8. br. neu. 
bin ich im Stande, das Exemplar statt des Ladenpreises von 
153 Mk. zu 27 Mk. abgeben zu können. 
Hieckenhauer 


J. J. 
196] (Buch- und Antiquariatsbuchhälg. in Tübingen.) 








Soeben erften: e [197 
Dispofitionen 


über 


Themata zu deutſchen Arbeiten 


für die 
oberen Claſſen hoherer Lehranſtalten 
— 6. Benctenberger, 


des Kgl. Gymnafiums zu 
176 Seiten. 8. 2 Marl, 
In der Praxis eines bewährten Schulmannes gereift, wir 
diefes Buch in den betreffenden Kreifen überall mit Freuden be 
grüßt werden. 


Suche dig.) in Bromberge 








Verlag von Hermann Dabis in Jona. 






Soeben erschien: 
Grundriss 
der 


Zoologie. 
Für Studirende bearbeitet 
von 
@. von Koch. 
1. Abtheilung: Wirbellose Thiere. 
Mit 17 Tafeln. 
Preis 7 Mark. 


[19 










Vollständig liegt nunmehr ı vor: 


Die Sprache als Kunst 
von 
Gustav Gerber. 
2 Bände. 19 Mark. 

„Das mit seltenem Fleisse und einer ausserordentlichen 
Beherrschung des Materials gearbeitete Buch ewährt i 
mannigfachsten und anregendsten Einblicke in die 
Entwickelung der Sprache — es ergibt sich durch En 
der Sp Sprachkunst ohne Pressung ein lückenloses System rn 


Kennern und Forschern der Sprachwissenschaft wis 
Lehrern an höheren Unterrichtsanstalien wird eg — auch 
Behufs praktischer Verwerthung — willkommene und uner- 
wartete Aufschlüsse in Menge er 

H. Heyfelder 
(Mittler’sche Behhälg.) i in Bromberg. 





Durch direote Bestellung beim Herausgeber sind su besichen: 
Vierzig grosse Modelle zu Com- 


herausgeg. v. Dr. Richard 
binationskrystallen: Heger In Dronden. Ps 
incl. Verpackung 151/s Thlr. Die Modelle sind in Pappe 


solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45 =, 
Grosse Modelle der einfachen Kry- 
on Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 
stallformen r in Dresden. Preis incl. Ve 
packung 111 ei: —— und Ausstattung wie oben 
Ausführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis. 





Berantwortl. Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig — Drud von @, Drugulin tm Leipzig: 


Literariiches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 33.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


Yerlegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 


[1875. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 14. Auguſt. ⸗ 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








das Sonnen. u. Striusjahr der — | Ptrotſch, der Antimercurialismus. 
Romwat, üb,d. Berhältniß d. Grundwaſſerſchwankungen etc. Schul 


Biel 

Yranbasıg d. Huth. Steiermark, bearb. von Zahn. 

[3 3. @eih.d. firhl. U. in d.eroat. Mitltärgränge. 
Rieiniamldt, FacobIlL, Marfgr. zu Baden u. Sochberg. 
FAT Heltus Cobanus H ehe. 

ale anish ref. of imo amt. from 15%. 


origines — 
— —— — 
ehmer, rimit, de 
a 
Stariftit d. Bereine Fein. Bildungejmede in sayım. 
arerie Unterfuhungen aus d. pathol. de rich. 
Belgreibg e. mikroceph. Bj. 


202 


Lenormant, ia magie chez les Chalddens et les 
, Chald. et les id. tonraniens. 
Sugar — —XX ee erfl. von Nicolai. 


ve — sur le Patöls de Gendve, 
äbchens. J rien die Stadt Athen im Alterthum. 


udler, * 23 bes Konige Attalos II zu Athen. 
Kies, "üb de Altgriech, Muftt in der arieh, Rinde 
rt rer. 







76: 9) Erlangen: 
13) Bonn; 14) 
Nabl.&he. Hort, 
18) Wien (God 





Geſchichte. 


Riel, Carl, das Sonnen- und Siriusjahr der Ramessiden 
mit dem’ Geheimnisse der Schaltung und das Jahr des Julius 
Cäsar. Untersuchungen über das altägyptische Normaljahr und 
die festen Jahre der griechisch-römischen Zeit. Mit 9 lith. Taff. 
Leipzig, 1875. Brockhaus. (XXIV, 370 S. gr. 4.) 30 Mk. 

Ref. befennt offen, daß er wegen des „Beheimnifjes” auf dem 
Titel an die Lectüre deö vorliegenden Werkes mit einigem Miß⸗ 
trauen herangetreten ift; dieſes wurde jedoch durch ein eingehen» 
beres Studium gründlich befeitigt, und ala Ergebniß beffelben 
barf unbedenklich ausgeſprochen werben, daß es eines ber beiten 
und bahnbrechendſten Bücher ift, bie feit einer langen Reihe von 
Jahren auf dem Gebiete der alten Chronologie erfchienen find. 
Daffelbe hat die Ermittelung des altägyptifchen feſten Normal⸗ 
jahres unb ber verfchiebenen feften Jahre aus ber griechiſch⸗ 
römischen Periode Aeghyptens zum Inhalte; diefe ſchon auf dem 
Titel ausgebrüdte fharfe Sonderung ber verfchiebenen eiten ift 
ein Grundſatz des Verf.s, durch defjen ftrenge Durchführung es 
ihm gelungen ift, eine fefte Bafis der Unterfuhung zu gewinnen 
unb mande Fehler feiner Vorgänger zu vermeiden. Ein zweites 
Princip ift für ihn das Ausgehen vom Urkundlichen und Sicheren, 
den aftronomifhen und calendariſchen Darftellungen ber Dent- 
mäler jelbft, von denen bie widtigften durch 5*) Bilbtafeln er» 
lautert find. Mit Geſchick hat ber Verf. eine heuriftiiche Methode 
angewandt, indem er von der Erklärung diefer Tafeln den Aus» 
gangspunkt nimmt, an ihr die allerwichtigften feiner Refultate 
entwidelt und vom Befonderen dazu übergeht, die allgemeinen 
hiftorifchen Eonfequenzen zu ziehen. Geſtützt auf die Thatſache, 
daß fih auf den Inſchriften bisher keine Spur von ber Sothis⸗ 
periobe ober einem den Giriusaufgang am 1. Thoth zum Anfang 
habenden feften Jahre gefunden hat, erflärt er, in entſchiedenem 
Gegenfage zu feinen fammtlihen Vorgängern, die Gothisperiobe 
mit der Epoche vom 20. Juli 1322 für einen erft in der helle 
niftifhen Zeit zu hiſtoriographiſchen Zwecken gebildeten Zeitkreis. 
In dem feften Jahre, für deſſen Eriftenz im neuen Reiche und 
Gebraud als Feftjahr neben dem bürgerlihen Wanbeljahre der 
Verf. ben Beweis antritt, fei allerdings der Tag des Siriusauf⸗ 
ganges ber Normaltag, allein diefer Normaltag hafte am 15. Thoth 
und ſei nit Neujahrötag, diefes fei vielmehr der Tag des Drion« 
aufganges am 1. Thoth. Die Schaltung fei dadurch bemirkt 
worden, baß alle vier Jahre nach Art des römiſchen bissextus 
der 15. Thoth doppelt gerechnet worden fei, wie S. 67 [darf 


*) Diefe 5 Hanpttafeln find am Schluffe angehängt; die anderen 
find im Texte zu den ©. 141, 174 (A und B) und 21 eingeheftet, 








finnig aus der eigenthümlichen Datierung „16/15. Thoth“ einer 
Inſchrift nachgewieſen wird, und fie ſcheine von ben Prieftern 
als Geheimni behandelt worben zu fein; nun- erkläre es fid, 
warum vor bem Jahre 238 v. Chr. von einem 6. Epagomenentage 
feine Spur auf den Infchriften nachweislich fei. Das fo geartete 
fefte Jahr ſtimmte, wie der Verf. ſchlagend darthut, mit der Natur 
des Nillandes genau überein: ed begann 5 Tage vor der Sonnen» 
wende, alfo an demſelben Tage, der noch heute im Kalender ber 
KRopten als „Racht des Tropfens“ diefe wichtige Epoche bezeichnet, 
und feine Hauptabſchnitte deckten ih mit anderen wichtigen Ein» 
fchnitten, Die der Ril im Leben des Landes macht. Diefes wohls 
geordnete, durch Dfirid-Drion und Iſis⸗Sothis, die feinen erften 
Halbmonat einfließen, regulierte fefte Jahr könne erft im 
neuen Reiche erfunden worden fein, zu einer Zeit, wo der Aufgang 
des Sirius aſtronomiſch genau auf ben 15. Thoth befjelben fiel. 
So ermittelt ber Verf. als Epochejahr 1766 v. Ehr., in welchem 
dieſes zutrifft und in welchem überdieß das DVerhältnig zum 
Wanbeljahre ein außerſt einfaches if, der 1. Thoth des neuge⸗ 
bildeten feften dem 1. Pachon des Wanbeljahres entipricht, end» 
lich diefer Tag (beginnend am Abend bes 4. Juli) zugleich ein 
Neumondstag ift, jo daß vom Epochejahre an die Apisperioden 
des Wandeljahres richtig verlaufen. Bon diefer Epoche rechnet 
der Verf. jehr anfprechend das auf einer Inſchrift Rameſſu's II 
vorlommende Jahr 400 beö Königd Set-aa-pehti-Nubti und 
fieht in demfelben nicht das Jahr einer wirklich gebrauchten 
Aera (weber von diefer nod von einer anderen Aera babe fi 
auf ägyptiihen Dentmälern irgend welde Spur gefunden), 
ſondern ein Säcularjahr der Einrichtung des feften Jahres; dieſe 
Auffaffung hat um fo mehr für fi, als bisher überhaupt noch 
nit bie Eriftenz irgend einer Aera vor Alerander nachges 
wiejen worden ift: von den nicht weniger ala 124 von Edhel, 
D. N. V. IV, 377 ff. aufgeführten Epochen localer Aeren geht 
nur eine einzige, bie der Stadt Rom, über das Jahr 334 v. Chr. 
zurück. In glängender Weife beftehen die Entdedungen bes 
Verf.s die Probe an den Sterntafeln in ben Gräbern 
Rameſſu's VI und Rameſſu's IX. Diefe hatte Biot auf das 
Wandeljahr bezogen und war, bei der Berechnung von zu modernen 
Borausfegungen ausgehend, zu Rejultaten gelommen, bie nicht 
nur mit aller Meberlieferung, fondern, wie Lepfius nachwies, auch 
mit anderen aus ben Dentmälern felbft abgeleiteten Refultaten 
in unverſohnlichem Widerſpruche fanden; es ſchien aljo nichts 
übrig zu bleiben, als anzunehmen, daß ältere Darftellungen dieſer 
Art von den Aegypten ohne rechtes Verſtändniß mechaniſch 
wieberholt worben feien und baß allen eine mehr decorative als 
aſtronomiſche Bedeutung zulomme. Der Verf. weift nun durch 


1067 


— 1875. 33. — Literarifges Gentralblatt. — 14. Auguſt. — 


1068 





eine höhft iharffinnige Erflärung biefer Sterntafeln nad, baß fie 
fi auf das fefte Sonnen» und Giriusjahr beziehen, und beftimmt 
die Entftehung des Sternkalenders im Grabe Ramefju’s VI auf 
das Jahr 1262. Dieſes vom Verf. auf den Denkmälern ber 19. 
und 20. Dynaftie aufgezeigte fefte Jahr ift fo beichaffen, daB es 
in Bezug auf den Giriugaufgang mehrere Jahrtaufende richtig 
bleibt, fi aber in Folge der Präceifion dem Sonnenlaufe gegen- 
über im Laufe der Jahrhunderte verſchiebt. Diefe Verſchiebung 
ift denn auch den Aegyptern nicht entgangen und hat in ber 
griehifhen und römiſchen Zeit zur Bildung verfhiedener neuer 
fefter Jahre geführt, deren rundlage aber immer jenes alte fefte 
Jahr der Rameifiden bleibt. Zwiſchen diefem und dem Jahre 
des Julius Eäfar weift der Verf. eine große innere Berwandt- 
ſchaft nad, und man wird ihm beiftimmen, wenn er darauf hin 
das julianiſche Jahr direct dem agyptiſchen, nicht einem von 
Mommjen als Mittelglied voraudgefegten Eudoxiſchen Bauern- 
jahre nachgebildet fein läßt. Eine Reform des altägyptifchen 
feften Jahres, jedoch in der äußeren Form an den damaligen 
Stand bes Wandeljahres ſich anlehnend und nah bem Verf. 
lediglich zum Feſtjahre beftimmt, liegt in dem feften Jahre vor, 
deſſen Entftehung (238 v. Chr.) wir aus dem Decret von Kanopos 
kennen gelernt haben; es ift nachweislich noch im Jahre 142 v. Chr. 
im Gebraud gewejen und nach dem Verf. erft in ber römifchen 
Zeit durch ein anderes, im Tempel von Dendera verewigtes feftes 
Jahr erſetzt worden. In hervorragender Weife bebeutend find 
die Unterſuchungen bes Verf.'3 über den Feft- und Sternkalender 
von Dendera; von Wichtigkeit war hier feine Entdedung, daß 
das Nilpferd nicht, wie bisher angenommen worden ift, ein Stern⸗ 
bild am Rordpol bedeutet, fondern daß es die Hieroglyphe bes 
altägyptifhen Normaljahres ift. Durch eine Erklärung der Dar- 
ſtellungen des berühmten Zodiacus kommt er zu dem Ergebnifle, 
daß das fefte Jahr von Dendera mit dem Thierkreife fo in Ver⸗ 
bindung gebradt if, daß die Tage beffelben die Aufgänge ber 
Sternbilder, nicht aber den Stand ber Sonne in den Zeichen an» 
geben (6. 274). Die Anzeihnung auf der Rüdjeite des Smith 
papyrus bezieht der Verf. auf das fefte Jahr von Dendera und 
auf das 9. Jahr des Auguftus (22 v. Ehr.), in welchem biefes, 
im Grunde nur eine Variante des alerandriniichen Jahres, ein- 
gerichtet worden ſei; freilih ift das Schild Ba-kerh-ra für 
Auguftus noch nicht nachgewieſen, immerhin aber wiegen bie 
Gründe bes Verf.'s ſchwer genug, um die Beziehung auf eine 
uralte Eoncorbanz zwiſchen dem feften und dem Wandeljahre im 
alten Reiche jehr fraglich zu machen. Die Darftellungen auf einem 
der ſpateſten ägyptiichen Tempel, dem von Esne, bezieht der Verf. 
auf das fefte alerandrinifche Jahr, durch welches in der Kaiferzeit 
das Jahr von Dendera verdrängt worden fei, und erflärt bie 
drei dort erwähnten Neujahrstage, ben 1. Thoth von dem aleran» 
drinifchen Jahre, den 26. Payni, d. i. ein Neujahr 5 Tage vor 
der Sonnenmwenbe, vom altägyptilhen Normaljahre, das „Reu- 
jahr der Vorfahren” am 9. Thoth von einem ben Zeiten vor ber 
Ralenderreform des Jahres 1766 angehörigen Jahre des alten 
Reiches, welches mit dem Eintritte bed höchſten Waflerftandes 
des Ril begonnen babe. 

Hier und anderwarts eröffnet der Verf. ſchoͤne Perfpectiven 
auf da3 weite Entbedungsfeld, welches fi in Bezug auf bie 
Chronologie ber älteften Zeiten den Aegyptologen erſchließt, 
nachdem einmal für die fpäteren Zeiten eine fihere Grundlage 
gewonnen worden ift; erfelbft beſchränkt fich darauf, anzubeuten, 
wie er fi den Gang denkt, den ber altägyptifhe Kalender ge 
nommen. Don jeher, meint er, habe in Aegypten ein von ber 
Natur vorgezeichnetes Niljahr beftanden: in der älteften Zeit 
babe diefes bie Form des Mondjahres gehabt; an befjen Stelle 
fei ein 360tägiges Jahr getreten, das zu beftimmt überliefert 
werde, als daß deſſen Eriftenz befttitten werben fönne: nur 
müfle man annehmen, daß e3 durch (empirische) Schaltungen mit 
dem natürligen Jahre ausgeglichen worden fei; dann erft jei 








das Wandeljahr mit den 5 Epagomenen eingeführt worben, 
doch ſei auch diefe Anfangs in dem Beftreben, es mit bem 
Sonnenlaufe im Einklange zu erhalten, dur Tag- und Monat» 
ſchaltungen unterbrochen worden, und erft mit der Einführung 
des feiten Jahres für den eftlalender fei es in Folge geſetzlicher 
Regelung von da an regelmäßig verlaufen (jo &. 65, 322, 
während 6.289 biefe Schaltungen des Wandeljahres vorfichtiger 
auf den Feft- und Priefterfalender beſchrankt werden). Hinficht- 
lich dieſes legteren Punktes laßt fich, glauben wir, der Verfafſer 
wiberlegen. Im Jahre 1766 fiel der 1. Thoth bes Wandeljahres 
auf ben 8. November; um fi bis bahin von feinem auch vom 
Verf. angenommenen urfprünglien Anfange mit dem Begian 
der Nilſchwelle etwa 5 Tage vor ber Sommermwende zu verichieben, 
brauchte es ohne jede Einfhaltung faft ein Jahrtauſend: Ref. 
findet als Refultat einer mit ungenügenden Hülfsmitteln ange 
ftellten, aber für diefen Zwed wohl ausreihenden Rehnung, daß 
das Wandeljahr fpäteftens im Jahre 2746, wo jein 1. Thoth auf 
den 11. Juli, die Sommerwende auf den 16. Juli fiel, feine 
Epoche gehabt hat, in ber es ein richtiges Riljahr war. Dieſes 
Jahr 2746 fällt in die erfle Zeit der 12. Dynaftie. Jede ange 
nommene Einſchaltung eined Tages würde das Epochejahr um 
je 4, jede Einfaltung eines Monates um je 120 Jahre zuräd- 
ſchieben: nun find aber Einfhaltungen nur von Tagen, ja jelbk 
die Einfügung nur eines einzelnen Monates fehr unwahrſcheinliqh 
weil man willen mußte, daß das wie ein Tropfen im Meere war 
und hiermit ber Zwed, ben Jahresanfang in die Zeit ber be 
ginnenden Nilſchwelle zu befeftigen, nicht im Entfernteften erreidt 
wurbe; um bie Anſicht des Verf.'s wahrſcheinlich zu machen, müßte 
man eine allmählig einreißende Unordnung bes Kalenders, müßte 
man viele Monatjhaltungen annehmen, aljo ben Anfang ber 
Wanbeljahre um ein, Vielfaches von 120 Jahren vor 2746 zurüd- 
rüden. Damit aber würde man in Widerfprud mit den Denk 
mälern gerathen, auf welchen die Epagomenen zum erfienmale 
unter ber 12, Dynaftie erſcheinen: diefe fcheinen dem Ref. viel 
mehr zu beweijen, daß das Wandeljahr von feiner Einführung an 
regelmäßig verlaufen ift und daß bie Entftehung des von Nigidins 
Figulus erwähnten Eides, der die Könige verpflichtet, weder einen 
Monat noch einen Tag einzufchalten, paffender in das 28., als 
mit dem Berf. in das 18. Jahrhundert v. Chr. verlegt wirb. 
Das Buch, Mar und wohlgeihrieben, macht in jeder Be 
ziehung einen foliden Eindrud. Sein Verf. ift, wie man aus 
S. VIII fieht, nicht Xegyptolog und erfreute fich für die Deutung 
bes Inhaltes der hieroglyphiſchen Inſchriften bed Beiſtandes von 
Dümiden; S. 94 fagt er ung, daß er auch nit Aftronom if: 
er bat fi aber unzweifelhaft nach beiden, und namentlich nad 
der Iegteren Seite hin ein Willen angeeignet, das weit übe 
das Durchſchnittsmaß der Kenntniffe eines Laien hinausreidt 
Ref. kann dieß deßhalb beftimmt ausſprechen, weil er inErfahrung 
gebracht hat, ba über ben aſtronomiſchen Theil Des Buches vn 
Aftronomen günftige Urtheile gefällt werden. A.v. G. 





Urkundenbuch des Herzogthums Steiermark bearbeitet vo 
J. Zahn. Unter Förderung seitens des k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht, des steiermärk. Landtages u. der steier- 
märk. Sparcasse in Graz herausgeg. vom Historischen Vereise 
für Steiermark. 1. Bd.: 798— 1192. Graz, 1875. Leuschner& 
Lubensky in Comm. (LVI, 984 S. gr. 8.) 16 Mk. 

Sicher haben viele Forſcher die Ausgabe bes fteierifchen Ur- 
fundenbuches, welches, wie man aus den Citaten in den hiſtoriſq 
topographiihen Studien Felicetti's von Liebenfel® ſah, der 
1872 im Drud war, mit Sehnfucht erwartet, da diefes für ein 
der wichtigſten deutſchen Grenzmarken das urkundliche Materis 


- bereit legen mußte. Sept liegt ber erſte Band in einem Umfang 


von 725 ober mit den Ueberfihten und Regiftern 984 Geis 
und vor. Derjelbe reicht bis zur Vereinigung ber Gteiermed 
mit Defterreih im Jahre 1192 und es ift eine Fortfegung R 
1299 (warum nicht bis 13002) in Ausficht gefellt. Die de 
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arbeitung dieſes Urlundenduches, für welches das Unterrichts» 
Minifterium, der fteiermärkifhe Landtag und die Sparcafie in 
Graz gemeinſchaftlich die Mittel gewährten, wurde in bie Hände 
Zahn's gelegt, der, abgeſehen von feiner perfönlichen Befähigung, 
ſchon durch feine Stellung als ſteiermärkiſcher Landesarchivar 
dazu am berufenſten erſcheinen mußte. Das Material, welches 
der Herausgeber geſammelt hat, iſt ein ſehr bedeutendes. Es 
find bis 1192 nicht weniger als 732 Nummern, darunter 355, 
alfo faft die Hälfte, bisher ungebrudte. Sie beziehen fih ſammt⸗ 
lich auf die Steiermark innerhalb der heutigen Grenzen, indem 
die Urkunden für die früher mit Steiermark verbundene Püttner 
Mark nördlich vom Semmering fowie die von fleierifchen Landes⸗ 
fürften für fremde Länder ausgeftellten Urkunden nit aufge 
nommen worden find. Gelbfiverftändlich vertheilt fich diefe Maſſe 
fehr unglei auf die verjhiebenen Zeiträume, indem 3 Stüde 
noch bem 8., 9 dem 9., 21 dem 10., 61 dem 11. Jahrhundert, 
248 ber erften Hälfte des 12. Jahrhunderts, die übrigen ben 
Jahren 1150— 1192 angehören. Bei Weiten die meiften, 416 
Nummern, beziehen fi auf das Klofter Admont und die Zahl 
der Urkunden für dieſes Klofter würbe noch größer fein, wären 
nit die dortigen Gopialbüder, aus denen glüclicherweiſe 
Muchar Vieles abgeſchrieben hatte, beim Brande des Klofters im 
Jahre 1865 vernichtet worden. Hinter Admont ſtehen alle andern 
Stifter (das Erzbisthum Salzburg mit 48, das Klofter St. Lam⸗ 
brecht mit 40, das Stift Sedau mit 34 Nummern u. ſ. w.) weit 
zurück. Sehr viel⸗ Stüde, beſonders für Admont, find undatierte 
Trabitionen, welche der Herausgeber in den chronologiſchen 
Rahmen ber Urkunden, fo gut es eben ging, einfügte, durch „joger 
nannte Eircadatirungen, bezüglich deren er annimmt, baß bie 
Austellung 20—25 Jahre vor oder nad) dem gegebenen Datum 
fich bewegen könne”. Wie dieſes Verfahren, fo wird man auch 
die anderen Orunbfäge, von melden fi ber Herausgeber leiten 
ließ, unb über welche er in der Vorrede eingehend Rechenſchaft 
ablegt, größtentheild billigen müflen. Doch würden wir und 
feinem Verfahren, bei Originalen nicht bloß bezüglich ber Inter⸗ 
punktion und der großen und Heinen Anfangsbuchftaben Aende⸗ 
tungen vorzunehmen, fondern auch z. B. die ungrammaticalifche 
Schreibweife (allerdings unter Anführung der urfprünglichen 
Leſeart unter bem Texte) zu corrigieren, nicht anſchließen. Ebenſo 
ſcheint e8 uns bedenklich und dem fubjectiven Ermeſſen zu großen 
Spielraum gewährend, wenn der Heraudgeber es verfucht, fpätere 
Abfchriften „mindeftens in etwas der Schreibweife der Zeit nahe 
zu rüden, in ber ihre Driginale niebergelegt geweſen fein mußten“. 

Eine ins Einzelne gehende Kritik eines Urkundenbudes wie 
anderer Quellenausgaben läßt fi eigentlich erft nad jahre 
langer Benugung geben und wir verzichten daher von vornherein 
darauf. Doch wollen wir immerhin auf einige Punkte hinweifen, 
die wir bei ber Durchficht dieſes Bandes bemerkt haben. Die 
meiften finden fi} in der hronologifchen Beftimmung von päpft- 
lichen Urkunden, wo fonft durch Benutzung von Zaffs Irrthümer 
nicht ſchwer zu vermeiden find. So gehört Ar. 96 ins Jahr 1104 
(nicht 1105), Nr. 146 ins Jahr 1134, ba das Concil in Pifa, 
zu welchem ber Papft einladet, im Jahre 1135 ftattfand, Nr. 506 
nad Indiction und Pontificatsjahr zu 1169, Nr. 543 ift vom 
10. Febr., Rr. 360 Tann wenigftend nicht vom 21. Dec. 1155 
fein, wo der Papft in Benevent, nicht in Rom war. Die Nummern 
622 und 623 gehören doch ſchwerlich ins. Jahr 1183, ba Ottokar 
„Markgraf“ Heißt. Im Regeft der Nr. 2 ift der Bilchof Alim 
von Brigen (ftatt Saben) ein ftarker Anachronismus. 

Die Benupung des Werkes ift durch die weitläufigen und 
allem Anfceine nad ſehr forgfältig gearbeiteten Weberfichten 
(über bie Zugehörigkeit ber Urkunden nach Eorporationen und 
Sandern) und Regifter ſehr erleichtert. Das alphabetifch georbnete 
Regifter ber Perfonen und Drte, faft 200 Seiten umfaffend, ift 
verſchmolzen, wofür fi aud ſchon Ficker in ben Acta imperiüi 
mit fhlagenden Grunden ausgeiproden hat. Doc giebt Zahn 





doch eine eigene neberficht über die Vornamen, um die Zwei⸗ 
ſprachigkeit des Landes deutlich hervortreten zu laſſen und au 
den Namenforſchern die Benugung dieſes Buches zu erleichtern. 
Außerdem erhalten wir noch ein Regifter der Worte und Sachen, 
26 Seiten umfaſſend. — Wir können nur wunſchen, daB 
dem Herausgeber die Yortjegung biefe Werkes bald ermöglicht 
werbe. Hb. 





Schwicker, J.H., Prof., zur Geschichte der kirchlichen 
Union in der croatischen Militärgränze. Eine geschichtl. 
Studie nach den Acten des Archives der ehemal. kgl. ungari- 
schen Hofkanzlei bearbeite. Wien, 1874. Gerold’sS. (126 8. 
gr. 8) 2Mk. 

Die vorliegende Abhandlung ift ſchon früher im Ardive für 
öfterreichifche Geſchichte erfchienen, verdient aber wegen ihrer 
Wichtigkeit eine Verbreitung über den Rahmen jener Zeitfchrift 
hinaus. Es ift ein Stüd Geſchichte, welches an die Gegenrefor⸗ 
mation erinnert, das und der Verf. vorführt. Den nicht unierten 
griechiſch⸗katholiſchen Uskoken, d. h. den Flüchtlingen aus ber 
Türkei, wird in Defterreih Zuflucht gewährt, fie werben zum 
Schutze des oͤſterreichiſchen Staates militärifh organifiert und 
ihre Religion wird ihnen garantiert. Mit der Herrihaft der 
Zefuiten vermögen aber die faiferlichen Zugeftändnifle vor dem 
Eonverfionseifer roͤmiſch⸗ katholiſcher Heißſporne nicht mehr zu 
fügen, und es greift allmählig die Union Pla, auf gewalte 
thätige — aus Arhivalien — vom Verfaffer geſchilderte Weife 
dur die Militärbehörben bewerkſtelligt. Der Verf. bemerkt, 
daß unter dem befreienden Einfluffe des Joſephinismus auch 
die Union wieder in einen Rüdgang gelommen fei, und fließt 
mit ber Bemerkung, daß ja auch die unter ber Herrſchaft bes 
Concordates ſtaatspolizeilich unterftügten Uniondbeftrebungen 
jegt wohl wiederum würden in ihren Wirkungen aufgehoben wer« 
den. Reunzehn bisher ungebrudte Actenftüde bienen zur Illu⸗ 
ftration ber verdienftvollen Darftellung. 





—— Dr. sg: * ae su Baden und 
0 der erfte regierende Couv eutſchlanl ankfurt a. 
er ee Er ©. gr.8.) IM. {0 — u. 

Die Heine Schrift ſchildert uns in ſicherer, auf handſchrift⸗ 
lien Studien beruhender Weife, wie es der Gegenteformation 
gelungen ift, den Markgrafen Jacob III von Baden zum Webers 
tritt zur katholiſchen Kirche zu bewegen. Er war ber erfte protes 
ftantifche Regent, der fich zu einem ſolchen Schritte — allerdings 
nad heftigen Kampfen — entihloß und groß waren die Hoffe 
nungen, bie fih an feine Gonverfion fnüpften. Aber ſowohl 
Eirtus V, der den Mebertritt des badiſchen Furſten noch in ſeinem 
letzten Eonfiflorium freudig erwähnt hatte, wie dieſer jelbft flar- 
ben bald darauf, als die Begenreformation faum über bie erften 
Schritte hinausgelommen war. Aud für bie Gelehrtengeſchichte 
enthält das Buch intereffantes Material, namentlih über 
Piſtorius. 


Schwertzell, Dr. Gotth., Helius Cobanus Heſſus, ein Lebensbild 
aus der —3 — Halle, 1874. Lippert. (2 Bll., 128 ©. 
gr. 8) 2ME 50 Pf. 

Die Geihichte bes Humanismus wird jegt nicht wenig ba, 
durch gefördert, baß die Forschung fi einzelnen Männern zuwendet 
und Leben und Werke derfelben monographiſch behandelt. Ein 
neuer und zwar ein erfreulicher Beitrag hierzu ift dad Werken 
von Schwergell über Eobanus Heffus. Der Verf. hat die hierher 
gehörige gleichzeitige und fpätere Literatur fleißig udiert, warm 
unb treu ben Lebendgang feines Helben geſchildert und von ben 
Gedichten, durch welche ſich Letzterer einen großen Namen duch 
ganz Deutſchland gemacht hat, Nachricht gegeben; doch hätte 
wohl bier mandhmal noch mehr geſchehen und 3. B. von dem 
epithalamium in nuptiis Camerarii, das Schwergell eines 
der anmuthigften Gedichte Eoban's nennt, der) Gedanlengang 
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näher angegeben werben können. Auch das Verhaltniß biejes 
Humaniften zur Reformation wird außeinandergefeßt; wir jehen, 
er nimmt als gebildeter Mann Stellung zu ihr, ohne fi mehr 
als nothwendig in das Theologiſche zu verfenten. Eben deßhalb 
aber hätte nicht auf dem Zitel gefagt werben follen „ein Lebens» 
bild auß ber Reformationszeit“, da diefer Zufag eine größere 
Thaͤtigkeit in diefer Richtung vermuthen läßt, als Heſſus gehabt 
hat. Die Darftellung ift gewandt und anſprechend; doch „theils — 
als auch“ ©. 51 betrachten wir ala Fehler. Uebrigens empfehlen 
wir Schwertzell's Arbeit allen Freunden ber Geſchichte bes 
Humanismus, E.R. 





Boehmer, Dr. Edw., Prof., Spanish reformers of two centuries 
from 1520. Their lifes and writings, according to the late 
Benj. B. Wiffen’s plan and with the use of his materials de- 
seribed. 1. Vol.: with B. B. Wiffen’s narrative of the incidents 
attendant upon the republication of Reformistas antiguos espa- 
üoles and with a memoir of B. B. Wiffen by Isaline Wien. 
Strassburg , 1874. Trübner. (XVI, 216 S. Lex.-8.) 9 Mk. 

Unter Mitwirkung des Engländers Benjamin Barron Wiffen 
hatte Don Luis de Uſoz y Rio zwanzig Bände ber Reformistas 
antiguos espanoles herausgegeben, ala er 1865 flarb. Ein 
anderes zwiſchen beiden Freunden geplantes Werk, ein genaues 
Verzeichniß aller Schriften, bie von ben ſpaniſchen Reformatoren 
berrühren, wurbe auch Wiffen duch feinen ſchon 1867 erfolgten 
Tod zu beenden verhindert. Man übertrug die Vervollftändigung 
und Drudlegung des von Wiffen Hinterlafjenen Materiales dem 
Prof. Böhmer, ber durch frühere Arbeiten befundet hatte, wie 
ſehr er zu diefem Unternehmen geeignet war. Webrigens hat er 
daſſelbe duch Ausſchluß des 19. Jahrhundert befchräntt. Der 
erfte Band der Bibliotheca Wiffenians enthält, nah umftänd- 
lichen Nachrichten über die Entſtehungsgeſchichte des Werkes, bie 
Biographien und Bibliographien von Juan und Alfonfo von 
Valdss, von Francifco und Jaime be Encinas und von Juan 
Diaz. Die Sorgfalt, mit welcher dieſe Arbeiten ausgeführt find, 
verbient alles Lob; nicht minderes bie Ausftattung des Buches, 
welches aus der Druderei bed Halle ſchen Waifenhaufes hervor⸗ 
gegangen ift. L. Sch.....dt. 





Briefwechfel zwifchen Barnhagen und Rahel. 1.u.2.9b. Leipzig, 
1874. Brochaus. (I: XI, 336; 11: 309 ©. gr. 8.) 12 ME, 
(Aus dem Rachlaß Barnhagen’s v. Enfe.) 


Die beiden erſten Bände dieſes Briefwechfels können als ein 
bochcharakteriftiiches Denkmal jener Zeit der deutſchen Eultur- 
entwidlung angejehen werben, welde als diejenige ber Freunde 
ſchaften, der Briefe, der Tagebücher zu bezeichnen ift und in ber 
wir überall der bis zur Krankhaftigkeit gefteigerten Verſenkung 
in daS eigene und gewöhnlich nod ein paar andre Ich, dem 
mwollüftigen Wühlen in der eigenen Empfindung und zugleich 
einer ariftolratifchen Selbftzufriebenheit biefer forcierten „Bildung“ 
begegnen. Bon biefem tief aufgewühlten und nicht überall gleich 
bedeutenden Untergrunde, aus welchem fi die unvergänglicen 
Bildungen jener Tage emporhoben, gewinnen wir in biefem 
Briefwechſel ein oft allzu anſchauliches Gemälde. 

Derfelbe begiunt mit ber Bekanntſchaft, welche die fpäteren 
Gatten im Jahre 1808 in Berlin machten, und reicht bid zu dem 
Zeitpunlte, wo im Jahre 1812 Varnhagen den öfterreihiihen 
Militärbienkt verließ: wir begleiten dabei den jungen Studenten 
der Medicin von Berlinnad Tübingen und von da nad) Hamburg, 
feben ihn nah mandem Schwanken und in fteter äußerer Lebens⸗ 
noth öfterreichifche Dienfte nehmen; er wird in ber Schlacht von 
Wagram leicht verwundet und macht nachher, aud noch von 
feiner Barnifon Prag aus, in Begleitung und im Intereſſe feines 
Dberften, des Grafen Bentheim, Reifen durch Ungarn, nad 
Paris u. |. w, bis er im Herbſte 1812 nad) Berlin zurüdtehtt. 
Doc treten diefe Außeren Ereignifie weſentlich nur als ſtoͤrende 








Hemmnifje der inneren Bewegungen, namentlid für bie Brief 
Rahel's auf. 

. Sehr fein zeichnet ſich durch die ganze Zeit hin ber Gegen 
ſatz zwifchen ber im Anfang 37jährigen, feſt und ſicher inid 
entwidelten und fih völlig gleich bleibenden Rahel und den 
23jährigen, ſchwankenden, unklaren, und erſt allmählig fih w 
und lebendig entwidelnden Varnhagen ab — ein Begenjaf, de 
um fo fräftiger wirft, al3 im Etile ſich faft der umgefehrte Gegn, 
ſatz barftellt: Hier ift Varnhagen, obwohl er auch hierin ff 
ſichtbar durchbildet, Doc) von Anfang an der befonnene, ruhig, 
die Perioden zu durchſichtiger Schönheit abfchleifende Proſeil 
während Rahel mit ihrer aufgeregten, abgeriffenen, oft ar 
deutungsvollen, fo abjolut naturaliftiifchen Schreibweiſe zwar hu 
und wieber bligartig mit wunderbar tief gedachten und fü 
geformten Ausſprüchen überrafcht, im Allgemeinen jedod mik 
ermübet und in gewiſſer Qinficht verlegt. 

Was nun die Art anbetrifft, wie ſich in dieſen Briefen w 
Band zwiſchen Barnhagen und Rahel Inüpft oder das gefnäph 
fich enger zieht, fo ift das Bild neben den vielen Zügen wir 
Liebe doch als Ganzes nicht eben ſehr erquicklich. Im Anfeme 
fehen wir Varnhagen noch echt romantiſch zwiſchen „zwei be 
liebten“ hin und ber ſchwanken und begreifen den Ernſt und die 
Klarheit, mit der Rahel ihn zur Entſcheidung brängt: naht 
aber dieje für fie ausgefallen, zerrt fie den armen, vom Schiche 
viel herumgemorfenen und ewig gebrängten Jüngling an da 
fideren Bande feiner Zuneigung bin und ber, mit wahıh 
hyſteriſcher Unzufriedenheit ruft fie fortwährend auß „dem grohe 
Meere von zahllofen Tropfen des Mißlingens“ zu ihm ur 
Rettung, immer erfahren wir, daß fie „vergeht“, „vergangen ik“. 
daß fie e8 in dieſer elenden Welt nicht mehr auspält; ihre Kranlı 
beit, ihre Empfinblichleit gegen ba8 Wetter, ihre Wohnungs. 
Geld⸗ und Familiennöthe — alles das breitet fid in ein 
läftigen Ausführlicleit vor den Augen der Nachwelt aus, un 
die Veröffentlichung davon fann nur barin Entſchuldigung finden 
daß mandmal daraus, wie aus bem Nebel eine Lihtgeal, 
ſtrahlend die innere Seele diefer Fran hervorbricht, die, inden fe 
ſich felbft als ein Parador bezeichnet, für das letztere die mund: 
ſchone Definition findet: „eine Wahrheit, bie noch feinen Raız 
finden kann, fi darzuftellen, die gewaltfam im bie Welt dring 
und mit einer Verrenkung hervorbricht“, welche Beſtimmung cher 
vor Allem auf fie jelbft Anwendung finbet. . 

Riterarhiftorifch wirb außer einigen Klatſchereien und einiger 
feinen Beurtheilungen diefe Brieffammlung direct fehr geringd 
Material liefern; das Intereflante befielben bleibt ein ja ar 
fcpließlich perfönliches, und das Erquiclichſte von Allem if de 
Einblid in die Entwidlung bes jungen Barndagen, ber fd 
aus dem unklaren un zerrifienen Alleswollen und Rigtelönne 
zu frifcher, gebiegener Lebensauffaflung und aus der anfängt | 
echt romantiſchen Ablehnung des politiſchen Intereffes zu eias 
friſchen, begeiſterten Hingebung an die Nation herausarkeitt 
an welche er mitten im Unglüd gerade wie fo viele Mine | 
jener Generation den feften, fiegeäfreudigen —— 
winnt. * 





Mayr, Dr. Geo., Statistik der Vereine für Bildungsswec# 
in Bayern nach dem Stande des Jahres 1872. Hrsg. vom 
statist. Bureau. München, 1874. Ad. Ackermanı. (XX, 55 5. F:J 

Die vorliegende Arbeit, welche durd die Wiener Weltack 
ftellung veranlaßt worden ift, giebt fi) als einen erften Bern 
auf diefem Gebiete der Eulturftatiftit Bayerns und zeigt, #? 
der Berf. felbft zugiebt, daraufhin manchen Fehler, der 
fpäteren Erhebungen vermieden werden kann; namentlid der! 
ſtimmen wir dem Verf. bei, daß eine volllommen correcte Gtati 
der Bildungsvereine nur zu erreichen if, wenn überhaupt cin 
allgemeine Statiftil aller Vereine aufgeftellt wird, weil ander 
falls bei ber Auslefe der Bildungsvereine aus, ben anderen be⸗ 
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einen von den Erhebungsorganen leicht ungleiämäßig verfahren 
wird. Doch auch der jegt vorliegenden Aufftellung haben wir 
unfere volle Anerkennung zu zollen, fie ift von ungemöhnlihem 
Intereſſe und giebt uns eine Reihe der werthvollſten Aufichläfle. 
Sie faßt unter Bildungsvereinen nicht! nur bie Vereine für 
geiftige Ausbildung, ſondern aud bie für körperliche Fertiglkeiten 
und giebt fomit neben dem reihhaltigen Material Anlaß zu ſehr 
anziehenden Bergleihungen. Zunachſt in Betraht genommen 
wird die Zahl und Art der Bildungsvereine im Ganzen und in 
ihrer geographiſchen Vertheilung, daran fchließt fi Die Gruppie⸗ 
rung nad der Entftehungszeit; es folgt alsdann bie Betheir 
tigung der Bevölferung an ben Bildungsvereinen und endlich 
deren finanzielle Verhaltniſſe. Das Material ift nad dieſen 
durchſchlagenden Gefihtspunkten durhaus Mar und überfichtlich 
geordnet und gewährt dadurch eine Fülle von hochbeachtens⸗ 
wertben Wahrnehmungen über bie Zuftände bes Königreichs 
Bayern, die wohl auch weiteren Kreiſen durch eine handlichere 
Bearbeitung zugänglich gemacht zu werben verdienten. 











Medicin. 

Untersuchungen aus dem pathologischen Institat zu Zürich 
herausgeg. von Prof. C.J.Eberth. 2. Heft. Mit 12 lith. Taff. in 
Farbendr. Leipzig, 1874. Engelmann. (IV, 184 S.h.4.) 18 Mk. 

Das vorliegende Heft, ausgerüftet mit 12 forgfältig ausge⸗ 
führten Tafeln, ift feinem Vorläufer binnen kurzer Frift gefolgt 
unb hat Anfpruch auf die gleiche Anerlennung, welde wir jenem 
erften Hefte geipendet haben. Es enthält zwei größere Arbeiten: 
die eine, vom Herausgeber verfaßt, beichäftigt ih mit der Ent- 
zünbung der Hornhaut, wobei der mylotifchen Keratitis befondere 

Rüdfiht geſchenkt worben if; die andere, von Strelzoff, bringt 

und die Ergebnifje von deſſen genetiihen und topographiſchen 

Studien über das Knochenwachſsthum. Beide Abhandlungen 

zeugen von fleißiger und gründlicher Arbeit. Sie find als wirk- 

liche Bereicherung der Wiffenfhaft anzufehen, wenn aud damit 
nit gelagt fein fol, daß fie in allen Ritungen und ihrem 
vollen Umfange nad zum bleibenden Eigenthum der Wiffenfchaft 
werben müßten. Beide Arbeiten haben unmittelbar nad ihrem 
Erſcheinen bereits ihre literarifchen Gegner gefunden. Dieß erklärt 
fih aus der Thatfache, daß fie fich mit brennenden Fragen bes 
ſchaftigen, weldhe gerade im Augenblid von verfchiedenen Seiten 
und zum Xheil unter Benugung verjchiedener Methoden in An⸗ 
griff genommen worden find. Unter folden Umftänden barf es 
nicht Wunder nehmen, wenn biametral entgegengefegte Anfichten 
zu gleicher Zeit über den gleihen Gegenſtand zum Vorſcheine 
tommen. Ueber den Werth der einen oder anderen Anfiht ſchon 
jegt ein befinitives Urtheil fällen zu wollen, wäre anmaßend. 

Gleichwohl nimmt Ref. feinen Anſtand, zu erllären, daß er fi 

mit ber Eberth'ſchen Abhandlung, welche eine Beſtatigung ber 

Cohnheim'ſchen Entzändungslehre bringt und welde in ber 

Frage nad dem Antheil parafitärer Organismen an der Ent- 

ftehung ber Entzündungen einen jehr gefunden Standpunlt ein» 

nimmt, in voller Uebereinftimmung weiß und daß er bie An 
ſchauungen bes Berf.’S ald durch das Erperiment wie durch bie 
milrofcopifhe Beobachtung wohl begründete anfieht. Nicht in 
gleihem Maße möchte er dieß von der Strelzoff ſchen Abhandlung 
behaupten. Diefelbe ift ber Erörterung ber Frage gewidmet, 
0b das Wachsthum des Knochens auf dem Wege ber Appofition 
und Reforption von Knochenſubſtanz, oder aber durch fogenanntes 
interfitielleg Wachsthum ftattfindet. Vf. entſcheidet ſich für das 
ausſchließlich interſtitielle Knochenwachsthum. Allein die von 
ihm zur. Begründung feiner Anſicht vorgebrachten Argumente 
dürften ſchwerlich als Hierzu ausreichend zu bezeichnen fein, und 
noch weniger möchte der Verſuch, die von den Gegnern in ben 
Kampf geführten Thatſachen zuentkräften, als ein gelungener anges 


fehen werden bürfen. Ref. hat von bem Studium der Strelzoff'ſchen 
Arbeit fogar den Eindrud davongetragen, als ob Bi. fih nicht 
bie volle Unbefangenheit bewahrt hätte, weldhe zur Würbigung 
der gegnerifchen Gründe immer und zwar um fo mehr erforder« 
lich ift, je tiefer man fi von der Wahrheit der eigenen Sache 
überzeugt hält. Aber gleichviel ob die behandelte Frage nach ber 
Art des Knochenwachsthumes einft in diefem oder jenem Sinne 
entſchieden werben wird: ein jeder Beitrag zu ihrer Loſung, wenn 
er nur in wiffenfhaftlihem Geifte unternommen wirb, ift will« 
kommen, und fo möchten wir aud dad Berdienft der Strelzoff'ſchen 
Arbeit — verdienſtvoll erſcheint und namentlich die Revifion und 
Erneuerung ber Berfuche mit Krappfütterung — nicht deßhalb 
gering achten, weil wir uns vorläufig mit deren Refultaten nicht 
alljeitig einverftanden erklären können. 


Bischoff, Dr. Th. L. W. v., Prof., anatomische Beschreibung 
eines mikrocephalen 8jähr. Mädchens Helene Becker aus Oſſen- 
bach. Mit 5 Taff, in Lichtdr. München, 1874. Franz in Comm. 
(70 8.4.) 3 Mk. 


(Aus d. Abh.d.k. bayer. Akad. d. Wiss. 11.Cl. XI.Bd. 1. Abth.) 


Biſchoff giebt ung eine vollſtandige Beſchreibung des von 
ihm aud im Leben beobachteten Kindes, mit ſpeciellen Angaben 
über bie Dimenfionen des Schädels, Gewicht und Geftaltung 
des Gehirnes, durch photographiſche Abbildungen erläutert, 
außerdem einige vergleichende Betrachtungen. mit Befunden bei 
anderen Mitrocephalen. Zum Schlufje widerlegt ber Verf. die 
Anfiht Vogt's, nad dem die Milrocephalie eine partielle atavi⸗ 
ſtiſche Bildung ift, „welche in den Gewölbtheilen des Gehirnes 
auftritt und als nothwendige Folge eine Ablenkung der embryo« 
nalen Entwidlung nah fi zieht, bie in ihren weſentlichen 
Charakteren auf den Stamm zurüdjührt, von welhem aus die 
Menſchengattung fi entwidelt hat“, in überzeugender Weife auf 
Grund feines Befundes bei der mitrocephalen Helene Beder. 








Proksch, J. K., Specialarzt, der Antimercurialismus in der 
Syphile  Tnerapie literatur-histor. betrachtet... Erlangen, 1874. 
Enke. (VIII, 189 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Im Weſentlichen giebt der Verfaffer nur die troden anein⸗ 
andergereihten Anfichten ber Schriftſteller der einzelnen Jahr⸗ 
hunderte, vom 15. an, welche gegen die Anwendung bes Queck⸗ 
filber# in der Behandlung der Syphilis fi ausgeſprochen haben, 
und verbindet damit therapeutiſche Analekten aus benfelben Zeit 
perioden. Weber auf Vollftändigkeit noch auf Kritik kann die 
Arbeit Anſpruch machen, und alled Andere wohnt dem Verf. eher 
inne als Talent für gefchichtlihe Darftelung. Der Verf. gehört 
felbft zu den Antimercurialiften, bringt aber zur Frage nichts 
Neues und was er fagt, ift matt und interefjelos, 


Nowak, MDr. Al.F.P., über das Verhältniss der Grund- 
wasser-Schwankungen zu den Schwankungen des Luft- 
druckes und zu den atmosphärischen Niederschlägen. Eine Zu- 
sammenstellung mehrmonatl. Beobachtungen. Mit 2 lith. Taf. u. 
1 Holzschn. Prag, 1874. Calve. (V1, 28 S. Lex.-8.) 1Mk. 60Pf. 

Mit einem eigenen, aud abgebildeten Apparate hat ber 

Verf. an einem Brunnen auf dem Windberge in Prag den Stand 
des Waflers in bemfelben täglich viermal durd fünf und einen 
balben Monat beobadtet. Bei einer Vergleihung der Schwan⸗ 
kungen ber Wafferfäule mit den Schwankungen des Barometers 
hat er gefunden, daß in der Regel das Grundwaſſer fällt, wenn 
das Barometer fteigt und umgekehrt, daß aber gleichwohl viele 
Ausnahmen in diefen Beziehungen ftattfinden, es daher unzu⸗ 
läffig fei, den Grund für die Nenderungen im Stande des Grund⸗ 
waſſers in ben entgegengefeßten Nenderungen des Quftbrudes 
ſuchen zu wollen. — Die ganzen Schlußfolgerungen be Verf.s 
leiden an dem Hauptübelftande, daß fie auf Beobachtungen fußen, 
die nur einen ſehr Meinen Zeitabſchnitt umfaffen, viel zu Hein, 
um zu folden Schlüfjen zu berechtigen. 





. 
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Albrecht v. Graefe's Archiv für — ie. Hrög. von F. Arlt, 

8.6. Donders, Th. Leber. 21. Bd. 1. Äbth. 

Inh.; M. Reich, zur Hiftologie der Eonjunctiva des Menfchen. — 

& Hirfchberg, eine Beobadhtungsreihe zur empiriſt. Theorie des. 

ehend. — Hasner, zur Theorie der Sehempfindung. — Shdief- 
Gemuſeus, kurzer Bericht Über 200 Scleralegtractionen. — M. 
Mulder, über parallele Rolbewegungen der Augen. — F. C. Dons 
ders, üb. das Seh der Lage der Nephaut in Beziehung u der der 
Blickebene. — E. Ripmann, über die Verwendung von Kopfbewe⸗ 
gungen bei den gewöhnt. Blickbewegungen. — J. Samelfohn, zur 
Pathogenefe der fulminanten Erblindungen nad Blutverluſten. 22 — 
I. Hirſchberg, einige Beobachtungen üb. angeborene Spaltbildung im 
menſchl. Auge. — Fr. Raab, über ipontane Dislocation der Linſe n. 
ihre Folgen. — M. Wotnow, Beiträge zur Farbenlehre. — FId. 
Kiug, Ab. Farbenempfindung bei indirertem Sehen. — W. Kranfe, 
die Nerven der Arteria centralis relinae, fowie über eine Fovea cen- 
tralis beim Froſch. 


Deutjhe Zeitſchrift für Chirurgie. Redig. von &.Hueter u. A. Lüde, 
5.80. 6. Heft. x 

Inh: Neuddrfer, Veiträge zur Bluttransfuſion. — Hohen- 
haufen, ein experimenteller Beltrag zur — der ſeyt. Pnens 
monie. — Marcufe, egperiment. Unterfahungen ber die Erzeugung 
eines croupdfen ‚Broefee auf d. Trachealſchleimhaut von Kaninchen. — 
Hueter, eine kurze Bemerkung dazu. — Befprechungen. 


Archiv für Ohrenheilkunde, hrög. von v. Tröltfch, Ad. Politzer u. 
H. Schwarge 10. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Urbantfhitfch, anatom. Bemerkungen über die Beftalt 
u. Lage des Ostium pharyngeum tubae beim Menſchen. — Derf., 
über eine eigenthäml. Korm von Epitgelialauflagerung am Trommels 
fell u. im äußeren Gehörgang. — Trautmann, die Tichtreflege des 
Trommelielles. (Fortſ. — Zaufal, die normalen Bewegungen der 
Pharungealmündung der CEuſtachl'ſchen Röhre. 3. — Schwarge, Ca⸗ 
ſuiſtik der hirurg. Eröffnung des Barzenfortfages. (Schl.) — Beſpre⸗ 
ungen; Bienhaftl. Rundſchau. 


Deutſche Zeitſchrift für prakt. Medicin. Red.: C. F. Kunze. Nr. 25 











Inh.: Lebert, die Milch und das Reſtle'ſche Milchpulver als 
Nahrungsmittel während der erſten Kindheit und in ſpäteren Lebens⸗ 
altern. (Ss) — Ed. Külz, über die Methode Leubes, bei Dys⸗ 
pepfie die Magenverdauung zu beurtheilen und zu verbeſſern. — 2. 
Bruehl, üb. eine neue bequeme Methode der Harnftoffbeftimmung. — 
Caſpari, Calearia phosphorica gegen Rierenblutung. — Analecten; 
Kritiken; Caſuiſtik; Bibliographie. 


Pſychiatriſches Eentralblatt. Redig. von M. Leidesdorf. Ar. 6. 

Inh.: Protokoll der Hauptverfammlung v. 29. Mai. — Blauche, 
Bergeron, Lafegue, affaire Thouviot. — Berron, Tumoren des 
4. Ventrikels. — Bot, Veränderungen im Gehirn bei Abdominals 
typhus u. traumat. Entzündung. — Elarns, Aphafie bei Kindern. — 
Start, Chlorkalium u. Bromnatrium bei Epilepfie.— Kleinere Mit⸗ 
theilungen. —— Be, * 
Friedreich's Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspolizei. 

Hrög. von C. v. Hecher u. E. Klinger. 26. Jahrg. 4. Hft. 











1) Lenormant, Frang., la magie chez les Chaldéens et les 
origines accadiennes. Paris, 1874. Maisonneuve & Co. (X, 
- 362 S. gr. 8.) 


2) Ders., etudes accadiennes. Tome Il, 1. partie. Ebend. 
1874. (382 S. 4.) 

3) Ders., la langue primitive de la Chaldee et les idio- 
mes touraniens. Etude de philologie et d’histoire suivie 
d’un glossaire accadien. Ebend. 1875. (VIII, 455 S. Lex.-8.) 
Die leptgenannte diefer brei ebenfo geiftvollen wie grundges 

lehrten Schriften, welche fämmtlich des Neuen und Anregenden 

eine reihe Fülle bieten und nur deßhalb, weil fie in engfter 

Wechfelbeziehung ftehen, von uns in den Rahmen einer einzigen 

Anzeige zufammengefaßt werden, ift Durch jenen leichtfertig dreiften 

Angriff veranlagt, welchen vor Jahresfriſt Hal6oy trotz feiner 








von ihm felbft zugeftandenen Stellung außerhalb fachmanniſcher 
Sadlenntniß gegen die geficherten Errungenſchaften ber afſyriſch⸗ 
akladiſchen Denkmalforſchung zu richten fi gemüßigt gefunden. 
Wie Schrader, fo weift auch Lenormant mit Ernſt, oft mit Ent« 
rüftung dem unberufenen Kritiker die Unwiſſenſchaftlichkeit und 
Nichtigkeit feiner gegen die Wirklichkeit einer alkadiſchen Sprade 
geichmiebeten Einwürfe nad. Zu bedauern ift nur, baß ber Fach-⸗ 
gelehrte, welchem dieſer erfte Abſchnitt des Buches nur wenig 
Neues bringt und bringen konnte, dieſes wertvolle Neue aus 
dem auf hundert Seiten breitgetretenen Wufte der Haldop’iden 
Irrthümer mühſam herauszuklauben gendthigt if. Hie und be 
treffen wir auf Berichtigungen, welche der Verf. feinen eigenen 
früheren Aufftellungen zu Theil werden läßt. Selbſtverſtandlich 
hätten dieſe noch beträchtlich vermehrt werben können. Golden 
falſchen Ueberfegungen zumal) wie von allad. gisdin, aflyr. 
karanu „SZiege” (S. 36, 305) müßte enblih Valet gegeben 
werben. Ziegen gießt man doch nicht aus (IR. 7, IX A), gießt 
fie nicht aus „glei Wafjerfirömen ohne Zahl" (TR. 65, I, 22 ff.): 
karanu ift vielmehr der afiyr. Name bed „Weins“, und wie hier 
in der Nebukadnezarinſchrift die babylonifche, fo if uns dort 
(IIB. 44, 11 ff.) die aſſyriſche Weintarte überliefert (auf beiden 
findet fi unter anderen Sorten aud) der karanu Hulbunu oder 
karan Hilbuni d. i. ber Wein von Ehelbon, Ezechiel 27, 18, ver- 
zeichnet). Nahdem nun der Verf. die unerfchütterlihe Thatſache 
der Eriftenz einer von Alters her in dem unteren Euphratgebiete 
Babyloniens geſprochenen nichtſemitiſchen Sprache, der foge- 
nannten altadilhen, von Neuem erhärtet hat, geht er im zweiten 
Abſchnitte — unter fortgefegter gerechtefter Polemik gegen Halsoy's 
oberfläglihe Behauptungen — dazu fort, die zuerſt von Oppert 
aufgeftellte und in bes Verf.'3 ausgezeichneten Kitudesaccadiennes 
näher begründete Hypotheſe eines verwandtichaftligen Zufammen- 
banges des Alkadiſchen mit ben turaniſchen, fpecieller ugriſqh 
finnischen Sprachen abermals eingehend zu befprechen, die Grund« 
züge der aftad. Grammatik, in vielen Punkten richtiger und voll- 
ftändiger denn zuvor, barzuftellen und auf Grund ihres gramma- 
tiſchen Baues diefe uralte Sprache dem Kreife der agglutinieren- 
den turanifhen Idiome einzugliebern. Die außerordentliche 
Klarheit ber Darftelung ermöglicht auch dem diefen Fragen ferner 
Stehenden ein felbftändiges Urtheil. Ref, obwohl in vielen 
Einzelheiten von ded Verf.’ Anfihten abweichend und fonderlid 
ben ©. 296—310 und fonft vorgetragenen Vergleihungen 
alfabiiher und turaniſcher Wörter kein Gewicht beilegend, hält 
fich dennoch verpflichtet zu dem Bekenntniß, dab auf Grund 
diefer Arbeit Lenormant’3 troß der mannigfachen Eigenart ber 
akkadiſchen Sprache deren Verwandtſchaftsverhältniß zu ben 
turanifchen (altalſchen) Sprachen fernerhin nicht mehr abgewieſen 
werben kann. Im dritten und legten Abjchnitte beantwortet der 
Verf. dann bie Frage, ob jene alte turaniſche Bevölkerung 
Chaldaas außer Schrift, Literatur und Sprache auch ſonſt noch 
Spuren ihres Dafeind binterlafjen habe, mit einer interefjanten 
Darlegung des alkadiſchen Urfprunges der Stadtnamen Allad, 
Ur, Erech, Borfippa; der Flußnamen Tigris und Euphrat; der 
auch in den biblifhen Büchern erwähnten Amtsnamen mr, 
Puan, Nopn, 30; der Berfonennamen TR und bprar; enblid 
der babyl. Bötternamen Javzy und Asldyar, Ma, non und 
pron, Was ben leßtgenannten Gott Tartak betrifft, jo mag die 
für IL B. 18, 47 vorgeſchlagene Tegtesänderung (anftatt i-tak) 
tihtig fein, obwohl darauf hingewieſen zu werden verdient, daß 
ein Gottesname I-tak (ober I-guv Feuergott?) auch fonft beleg- 
bar if. Unzweifelhaft dagegen leſen wir ben biblifhen priun in 
feiner aftad. Urform Tur-tak IIB. 50, 11, aus welhem Syllabat 
zugleich hervorgeht, daß dieſer Gott eins war mit bem die Thor 
ber Baläfte bewachenden Alap oder Stiergott. Das interefjantefe 
Beifpiel übrigens eines attadifhen und nur in der femitıfchen 
Literatur überlieferten Götternamens3 wäre außer Sak-kut riet 
(Amos 5, 26), welches nicht auß dem Aſſyriſchen erklärt werden 
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barf, ber Name der mAnws, ber Göttin des Venusfternes, aſſyr. 
Is-tar geweſen. Auch er ift akkadiſchen Urfprunges, gebildet wie 
Di-tar, ein Beiname des Sonnengottes, und Nam-tar, ber Name 
des Todesgottes. Is-tar bedeutet, wie wir überzeugend nachzu⸗ 
weifen hoffen, die „Lichtbringerin“. Mit biefer einfachſten Er- 
Härung werden alle jemitifchen Ableitungen des Wortes, wie fie 
namentlih von Schlottmann und Merz verſucht worben find, ein⸗ 
für allemat hinfällig. 2 

Die beiden anderen Schriften Lenormant’3 beſchaftigen fih 
am Wefentlihen mit den in fo reicher Anzahl uns erhaltenen 
alladiſchen Inſchriften magiſchen Inhaltes und beftätigen jo auch 
von Seiten der Religion, welche wenigftend großentheils eine 
dämonologiihe Naturreligion war, ben turanifhen Charalter 
diefes Voltsſtammes. Die Schrift La magie chez les Chaldsens 
giebt eine Reihe diefer Beihwörungsformeln und Hymnen in 
franzöfifer Ueberfegung und fließt daran eine treffende Ver 
gleihung der alkad. Magie, welche gegen ein ganzes Heer böfer 
Geifter und Gefpenfter fowie gegen deren Wirkungen, Befeflen- 
beit, Krankheiten u. f. f. zu lämpfen bat, mit dem medifchen 
Magismus und ber finnifhen Mythologie. Die Etudes acca- 
diennes (II, 1) bieten, außer einer Zahl hiſtoriſcher Inichriften, 
zu eben jenen Sprüchen und Liedern den akkad. Grundtert ſammt 
der aſſyriſchen Interlinearüberfegung, diefes auf Grund des nur 
dem Verf. zur Zeit zugänglichen, von den übrigen Afiyriologen 
nod immer vergeblich erwarteten vierten Bandes des Londoner 
Inſchriftenwerkes. Ref. erfennt mit fyreuden an, daß Lenormant’3 
Meberjegung diefer zum Theil ſchwierigen Stüde im Allgemeinen 
das Richtige getroffen, wenn man fi aud nicht verhehlen darf, 
daß der Verf. gar manches Wort jchärfer gefaßt haben würde, 
wenn er feine Auffaffungen iu einem Commentare auch ſprachlich 
vor fih und ben Lejern zu rechtfertigen unternommen hätte. So 
mödten wir z. B. das fo oft am Schlufje der Beihwörungs- 
formeln wiederlehrende „o Beift des Himmels lu-u ta-mat” nicht 
überfegen mit dem farblofen souviens-t’en; denn afiyr. tam& 
bedeutet nicht „fi erinnern“ (und affad. pam bedeutet dieß 
wenigftens nicht allein), fondern „Ihwören, bei hmören“ (jecundäre 
Sitealbildung von Kor — aram. RoS; f. Tigl. PiL V, 16 u. 5.). 
So erft wird aud bie bisher ganz mißverftandene und vom Berf. 
(Magie 40) in ihrer Bedeutung überihäßte Stelle in Iſtar's 
Höllenfahrt (Rev. 17): tummfsi sum ili rabuti „beihmwöre fie 
im Namen der großen Götter“ verftändlid. 

Viele andere ragen, wie fie der Verf. in den hier beſprochenen 
Säriften angeregt hat, werden, ehe fie ſpruchreif werden, noch 
langer Erwägung bedürfen; wir können aber diefe Anzeige nicht 
fchließen, ohne von Neuem anzuerkennen, welche ftaunenswerthe 
Gabe, alterthümliches Leben aus den erhaltenen Trümmern heraus 
lebendig zu reproducieren, in Lenormant mit immenjem Willen 
gepaart ift. d. 





Lykurgos' Rede gegen Leokrates erkl. von Prof. Ad. Nicolai, 
Dir. Berlin, 1875. Weidmann. (VI, 78.8.) 75 Pf. 

Diefe Ausgabe des Lykurgos enthält außer einem furzgefaßten 
Leben dieſes Staatsmannes und Redners, das zuglgch als 
hiſtoriſche Einleitung dient; den Text, im Ganzen nad) Scheibe, 
nebſt deutſchen, zunachſt für Schüler berechneten, in ihrem ſprach⸗ 
lichen Theile auf Krüger’3 Griechiſche Spradlehre bezogenen An- 
merlungen. Den Lykurg überhaupt auf Schulen zu lefen, ift fiher 
nichts Neues. Der Herausgeber hat fpeciell Secundaner im Auge 
und will die Lectüre griechifher Redner überhaupt in Secunda 
begonnen wiffen. Ref. erfennt bereitwillig an, daß die Anmer« 
Zungen von gutem pädagogiihen Tact und entiprechender Sach⸗ 
kenntniß zeugen. Die Erklärung ſetzt überall an paſſender Stelle 
ein und beſchrankt ſich keineswegs bloß auf Sprachliches, ift auch 
weber zu freigebig noch zu farg gehalten. Rur felten dürfte Ein. 
ſpruch zu erheben fein, wie 3. B. 15, 60 xoerat dAnidag ſchwerlich 
„politiſche Hoffnungen" find. Auf mandes Individuelle hätte 














noch hingewieſen werden können, wie z. B. die auffallend häufige 
Anwendung epikritiſcher Adverbien wie dixalag, eixörag. Beim 
Gebrauch in der Claſſe wird freilich gegen dieſe Art von Schüler» 
ausgaben immer zu jagen fein, daß fie dem Lehrer vorgreifen, 
während ihr großer Nußen für den privaten Gebrauch außer 
Frage if. Die äußere Eorrectheit Lönnte größer fein. 





Spengel, Leonh., Aristoteles’ Poetik u. Joh. Vahlen’s neueste 
Bearbeitung derselben. Leipzig, 1875. Teubner. (1 Bl., 50 S. 
gr.8) 1 Mk. 20 Pf. 


Wenngleich diefe für fich erſcheinende umfaffende Beleuchtung 
der neueften Ausgabe der Ariftotelifchen Poetik wohl zunachſt be- 
ſtimmt ifl, der in biefer Ausgabe gegen den Verf. geübten Polemik 
zu begegnen, mithin als eine oratio pro domo auftritt, fo läßt 
fich doch nicht behaupten, baß dieſelbe etwa an einem Uebermaße 
von Subjectivität litte oder gegen das Berdienftliche der Leiftung 
eined Jüngeren voreingenommen oder blind wäre. Man wird 
die erneute Beiprehung einiger 40 Stellen ber Poetik als einen 
ſchätzenswerthen Nachtrag zu des Verf.'s bekannter Abhandlung 
willtommen heißen, wenn man au nicht in allen Punkten feine 
Meinung theilen wird. Rüdfihtli der beregten Polemik äußert 
fih der Verf. ©. 50 dahin: „ich fann in diefem ganzen Treiben 
nichts anderes als einen wunderjamen Ritter fehen, der feiner 
Donna (Autorität der alten Handſchrift), gegen die er felbft fo 
gefündigt hatte, reuevoll und unbedingt ſich bingegeben, alles 
herrlich und bewundernswerth findet, andere, die nicht Damit eine 
verftanden find, übergeht, eiferfüchtig aber den, der zuerft Werth 
und Bedeutung diefer Donna nachgewieſen, von dem er jelbft erft 
zur befjeren Erfenntniß gebracht worden, um feine vogla und 
ürögla zu zeigen, ber philologifchen Welt als einen ganz unwiſſen⸗ 
den und unwürbigen Nebenbubler darzuftellen fih abmüht.“ Zu 
enticheiden, ob damit wirklich der pſychologiſche Schlüffel zu dem 
in genannter Ausgabe beobachteten Verfahren gefunden jei, hält 
Ref. fich nicht für berufen. 





Ritter, Eug., Prof., recherches sur le patois de Genève. 
Extrait du tome XIX des memoires de la sociel& d’histoire et 
d’archeologie de Geneve. Genf, 1875. (23 S. 8.) 


. Sm neuefter Zeit hat man begonnen, ben Munbarten ber 
franzöfiihen Schweiz die Beachtung zu ſchenken, welche fie in fo 
hohem Maße verdienen. Neben denen von Neuenburg, von 
Waadtland, von Greierz (in diefer haben wir demnächſt eine 
Grammatik von Ayer zu erwarten) möge nun auch die von Genf, 
welche allerdings in der Stadt felbft audgeftorben ift und nur 
auf dem Lande noch fortlebt, einer Monographie würdig befunden 
werden. Der Verfaſſer des vorliegenden Schrifthens giebt uns 
eine Weberfiht über die allerdings fehr kärglicye Literatur des 
Genfer Patois und einige interefjante Andeutungen über 
befien Geſchichte; follte er nicht die Neigung und die Fahig⸗ 
keit zu einer wiſſenſchaftlichen Darftellung dieſes Idioms bes 
figen? H.Sch.... dt. 


Germania. Hrög. von K. Bartſch. N. Reihe 8. Jahrg. 2. Heft. 
Inh.; Nolte, althochdeutſche Gloſſen. — K. Bartſch, zu Kun 
rad's —— — — 9. Treutler, zur Thidretsſaga. — N. Eds 
ardi, die Stuttgarter Oswaldprofa. — K. Maurer, über i8ländis 
ige Apokrypha. — F. Beh, Bruditüce aus Meifter Edyart. — €. 
Kölbing. zur Älteren romant. Literatur im Norden. 1. — €. Bil 
ten, 8. Wilmans: die Entwicklung der Kudrundichtung. — Miss 
cellen: Altdeutfche Freskobilder; Handfhriften in Olmüg. — 30. Vers 
fammlung deutfher Philologen u. Schulmänner, — Berfönafnotigen. 


Arhiv für dad Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ldw. Herrig. 54. Bo. 2. Heft. 

Inh.: Ab. Wittftod, der Eudämonismus und die franzöfiiche 
Literatur. — Fr. Brintmann, Metapherftudien. — 9. Buhholk, 
zur italienifhen Grammatit. — Beurtheilungen u. kurze Anzeigen; 
Programmenfhau; Miscellen; Bibliographie. 
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Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Rr. 8. 

Inh.: HalljahrsLefe (Wolke, Warnungen 20. — Frankreichs 
Sprach⸗ u. Geiiteötyrannei über Europa). — Steinader, Magyaros 
mante. — Stimmen u. Mittheilungen auß der Sprahwartgemeinde. — 
Bormertungen zur Bücherſchau. — Sprache, ſchrift⸗ u. voltsthümliches 

erlei. 





Alterthumskunde. 
1) Wachsmuth, Curt, die Stadt Athen im Allerthum. 1. Bd. 
Mit 2 lith. Taff. Leipzig, 1874. Teubner. (4 Bll., 767 S. gr. 8.) 


2) Adler, Friedr., die Stoa des Königs Attalos II zu Athen. 
Mit 7 Taff. u. 3 Holzschnn. Berlin, 1875. Ernst & Korn. (1 Bl, 
16 S. Fol.) 8Mk. 
3) Schultz, Aug., de Theseo. (Breslauer Doctordisserlation. 
— 1874. Trewendt & Granier. (2 Bll., 79 8. 8.) 1 Mk. 
f. 


Das ebenfo gründliche und gelehrte wie umfängliche Werk 
€. Wachsmuth's, welches dem Lejer nicht die fertigen Refultate 
der Unterfuhungen des Verf.'s mit kurzen Andeutungen über 


den Bang derfelben, fondern diefe Unterfuhungen felbft mit ihrem : 


ganzen reichhaltigen Apparate vorlegt, behandelt in bem bis jet 
vorliegenden erfien Bande die Topographie und die Geidichte 
der Stadt Athen; ein zweiter Band, dem wir mit Verlangen ent» 
gegenfehen, ſoll das ftädtifche Leben der Athener, wie es in Burg 
und Matt, in Heiligthüämern und Feſträumen, in allen öffent 
lien und gemeinnügigen Anlagen, in Wohnungen und Gräbern 
zur Erſcheinung lam, alfo nad) der gewöhnlichen Terminologie 
die Staatdalterthilmer, gotteddienftlichen Alterthümer und Private 
alterthäner der Griechen mit fpecieller Rüdfiht auf die Stadt 
Athen, in allem irgend erreichbaren Detail barftellen. _ x 

Der erfte Abſchnitt des erften Bandes (S. 1—90) handelt 
von den Quellen und Hülfsmitteln unferer Kunde vom alten 
Athen; eine mwilllommene Ergänzung dazu bietet ber Anhang 
(S. 725 ff.), in welchem des Cyriacus von Ancona Notizen über 
athenifche Ruinen, die anonymen Zractate über Athen aus der 
Wiener und aus ber Parifer Handſchrift und der Brief bes 
Zefuiten 3. P. Babin an den Abbé Pecoil in Lyon (über deffen 
Werth für die Kenntniß der Monumente Athens der Verf. S. 73 
handelt), mit den nöthigen Erläuterungen verfehen, zufammen- 
geftellt find. Unter den älteren modernen Berichterftattern über 
die Alterthümer Athens lernen wir durch Wahsmuth (S. 70 f.) 
zuerſt einen Deutihen, Johann Georg Transfeldt (geboren 
um 1650 bei Danzig), kennen, deſſen Aufzeichnungen fi in dem 
handſchriftlichen Nachlaſſe Gisbert Cuypet's auf ber königl. 
Bibliothek im Haag befinden. Vermißt haben wir in biefem Ab» 
ſchnitte bei der Aufzählung der neueren Stadtpläne (6. 3 f.) die 
Erwähnung des „plan d’ Athdnes“ aufdem 10. Blatte der großen 
franzöfiichen Karte von Griechenland (Carte de la Gröce rödigse 
et gravde au dôpot de la guerre d’aprös la triangulation et 
les lev6s exöcntös par les officiers du corps d’6tat-major & 
l’6chelle de 1:200,000. Paris 1852), welcher in dem Muß 
Rabe von 1:10,000 ausgeführt ift und für den von 9. Lange 
bearbeiteten Plan der Stadt im erften Bande von des Referenten 
Geographie von Griechenland als Grundlage gedient hat. Un- 
richtig ift die Angabe S. 20, daß die von Lord Elgin von Athen 
entführten antifen Denkmaler endlih alle glüdlih in England 
angelangt feien: vielmehr ſcheiterte ein mit athenifchen Bildwerken 
beladenes, dem Lord Elgin gehöriges Fahrzeug, ber Mentor, bei 
der Inſel Cerigo und es konnten nur einige Kiften von der 
Ladung durch Taucher gerettet werden (vgl. Denkſchrift über Lord 
Elgin's Erwerbungen in Griechenland, nad) der zweiten englifchen 
Ausgabe bearbeitet, mit einer Vorrede von €. A. Vöttiger und 
Bemerkungen der Weimarifchen Kunſtfreunde. Leipzig und Alten- 
burg 1817, S. 15 f., Michaelis, der Partdenon S. 79). Nach⸗ 
tragen können wir jeßt zu ©. 72 die Notiz, daß eine vor dem 





Sabre 1687, wahrjheinlih von einem Begleiter des Marquis 
Rointel (nit von Carrey) gemachte Federzeichnung der Akropolis 
kürzlich in ber neuen Pariſer Gazette archöologique VoL I 


: (1875) pl. 8 publiciert worden ift. 


Der zweite Abſchnitt des Wahsmuth’fhen Buches (S. 91 bis 
123) beſchaftigt fich mit der Chorographie der attifchen Ebene, 
welche nach Bodenbeſchaffenheit, Klima und Atmofphäre dargeſtellt 
wird, und mit ber Specialbetrachtung der XTerrainbildung des 
Stadt» und Hafengebietes. Hier beruht die Angabe auf ©. 112, 
daß die Bewohner Attila’3 viel und mit großem Erfolge Roggen 
Her hätten, wohl nur auf einem Schreibfehler (Roggen ftatt 

erſte). 

Der dritte Abſchnitt (S. 125— 379) erinnert zunächſt durqh 
feine Ueberſchrift „Baufleine zur Topographie von Athen” an 
den von Wachsmuth unterdemfelben Titel im Rheinifhen Mufeum, 
R. F. Vd. XXI, ©. 1—65 veröffentlichten Auffag, und biefer 
Auffag bildet auch die freilich vielfach erweiterte und umgeftaltete 
Grundlage für die erfte Abtheilung biefes Abfchnittes, welche der 
Verf. als „Topographifche Wegweifer” bezeichnet und in zwei 
Capitel (A. Baufanias’ Wanderung durch Athen &.130—285; 
B. Der Gang ber Feflftraßen in Athen S. 285—305) getheilt 
bat; ganz neu dagegen if die zweite, „Topographiſche Studien“ 
betitelte Abtheilung, welche folgende 8 Capitel umfaßt: 1) Top 
graphiſche Skizze der Hafenftadt (6. 306—328); 2) Lange 
Mauern (5. 328—336); 3) Stadtmauern und Gtabtthore 
(S. 336—347); 4) Gaue der Stadt und ber Vorflädte (S. 347 
bis 357); 5) Thefeion oder Heralleion in Melite? (S. 357 bis 
365); 6) Eridanos (6. 365—368); 7) Mufeion und Pnyt 
(S. 368— 372); 8) Glaukopion und Heiligthum der Hippolptis 
ſchen Aphrodite (S. 373—379). In diefem ganzen dritten Ab 
ſchnitte finden ſich zahlreiche Punkte, in welchen Ref. fich genöthigt 
fieht, von Wachsmuth's Anfichten abzumeichen; leider muß er mit 
Rüdfiht auf ben Raum dieſes Blattes fich begnügen, feinen Wider 
ſpruch zu conftatieren, eine nähere Begründung deſſelben aber 
Äh verfagen. Dahin gehören die Annahme, daß da3 im Güden 
an bie Propylaen anfloßende Gemach ein Heiligthum (uöyagor) 
der Chariten gemweien fei (S. 138), bie Auffafjung der attaliſchen 
Weihgeſchenke auf der Atropolis als Reliefs anftatt als Statuen. 
gruppen (S. 148 Anm. 1: der Entdedung von Weberreften diefer 
Gruppen dur H. Brunn ift dabei mit feiner Silbe gebadıt), 
die Eorrectur dEörzs 1& npomtlara anftatt des überlieferten 
&sörss ds 1a ngonöhaa bei Herodot V, 77 (6. 150, Anm. 2: 
warum foll das eherne Biergeipann nicht in der weſtlichen Ein- 
gangshalle der Propyläen geftanden haben? bei Pauſanias I, 
28, 2 ift ja durch die Worte zug; dd 7 da .xardlefa hinlänglih 
angedeutet, daß bas Folgende außerhalb ber localen Reihenfolge 
aufgeführt wird). Die Behauptung, daß Kapausög in fpäterer 
Zeit ganz an Stelle von dyoga gebraudt worden fei, iſt von 
Wachsmuth (6. 186 f.) ebenfowenig erwielen worden wie von 
feinen Vorgängern, da feine der von ihm angeführten Stellen die 
Beſchrankung des Begriffes auf die Agora erfordert; daß auch in 
diefer fpäteren Zeit no im Vollsmunde die Gtrede vom nörd- 
lihen Rande der Agora bis zum Dipylon als Kapausxög ber 
zeichnet wurde, bemweift aufs Schlagendfte die von Wachsmuth 
nicht berückſichtigte Stelle Lucian's Dial. mer. VI, 3. Unber 
gründet ift au die Behauptung (©. 192), das Dipylon könne 
nicht auch ben Ramen dep& nuAn geführt haben, weil nicht füglid 
anzunehmen fei, daß Plutarch (Sulla c. 14) innerhalb 8 Zeilen 
dafjelde Thor mit zwei verjhiedenen Namen genannt habe; 
allein warum ſoll nicht Plutarch den Namen dpa wily aus feiner 
Hauptquelle, den eigenen Memoiren Sulla’s, gejhöpft, den Namen 
Alnvlor aus einer anderen Duelle entnommen haben? Sehr um 
wahrſcheinlich ift uns ferner die Annahme mehrerer Statuen bed 
Chryfippos in Athen (S. 217, Anm. 4). Als entſchieden unrichtig 
erfheint und Wachsmuth's Anfiht, daß das Pythion (und des 
Delphinion) außerhalb der Stadtmauer gelegen habe (6.229 ff, 
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vgl. 6. 295 f.; S. 447; ©. 500 Anm. 2), da Thutyd. I, 15 
für die Lage des Pythion in der Stadt ein unzweideutigeö Zeugniß 
ablegt (Thukydides führt ja gerade dieſes und andere alte ftäbtifche 
Heiligthümer an zum Bemeife dafür, daß die Gegend jüdli von 
der Atropolis, in welcher biejelben lagen, feit ben Alteften Zeiten 
zur Stabt gehört habe), während der Ausbrud des Strabon 
(IX, &. 404) & 16 1alyas usraku 100 Ivdlov xal 100 Olyunlov 
volllommen rihtig und verftändlih if, wenn wir das Pythion 
in einiger Entfernung vom Olympion nabe der Ringmauer, aber 
innerhalb derfelben, wie lehzteres, anjegen (vgl. den Plan von 
Athen in des Referenten Geographie von Griechenland. (Bd. I 


Auch bie Sdentificierung bed Hügels mit der Eapelle bes | 


9. Betros Stavromenos mit dem alten Arbettos und die Deutung 
dieſes Namens als „Spighügel” (©. 238 f.) ſcheint ung ſehr be» 
denklich. Als andere mindeftens zweifelhafte Punkte bezeichnen 
wir furz die Scheidung der Apollond- und der Pandgrotte an 
der Akropolis (5.247 ff.), die Fixierung des alten Odeion (deſſen 


Eriftenz gegen Hiller S. 503, Anm. 1 vertheidigt wird) an einer 


natärlien Felswand jenſeits des Iliſſos (S. 275 f.), die Aus⸗ 
einanderjegung über die Enneakrunosepiſode bei Panfanias 
(S. 281 ff.), die Anfegung bes Arjenals bes Philon (©. 321 f.) 
und des Tempels des Zeus Soter (6. 324), endlich die Anjegung 
des Stadivierteld Kydathendon im Norden, des Kollytos im 
Eüden der Alropolis (warum foll nicht der Areopag die Grenze 
zwiſchen Melite und Kollytos gebildet haben?) und die Annahme 
eines „äußeren Kollytos“ (6. 351 ff.). Bei feiner Erörterung 
über das Theſeion (6. 357 ff.) hat Wachsmuth, wie er jelbft im 
Vorworte bemerkt, die in der Ueberſchrift dieſes unferes Artikels 


an dritter Gtelle genannte Schrift von A. Schulg, auf die wir : 


zurückkommen werden, noch nicht benugen können; hätte er bieß 
gethan, fo würde er wohl erfannt haben, daß das einzige von ihm 
(&.362) als entfeidend dafür, daß der gewöhnlich Thefeion ge- 
nannte Tempel einem Gotte, nicht einem Heros geweiht gemeien, 
anerkannte Kriterium, die Orientierung gegen Often, durchaus 


nichts beweift; denn Schulg hat ©. 71 f. überzeugend dargetban, | 


daß bie von Böttiger behauptete Orientierung der Heroa gegen 
Weſten einem bloßen Mißverftändniffe der Worte des Scholiaften 
zu Pindar’s Iſthmien (bei Schultz ſteht durch einen Drudfehler 
„Nem.“) III, 110 ngö6 dvanäs dspovgyeiv (in welchen, wie ſowohl 
der Zufammenhang de Scholions als auch namentlih die 
commentierten Worte des Bindar lehren, rgds dvonas nicht local, 
fondern nur zeitlich im Sinne von „gegen Abend“ gefaßt werben 
darf) ihre Entftehung verdankt. Es fteht demnach auch nad 
Wachsmuth's Auseinanderfegung nichts im Wege, den Tempel 
als Theſeion aufzufafjen; für dieſe Auffaffung fpricht befonders 
auch Die Gtelle des Andokides de myster. 45, aus welder 
Wachsmuth (6. 335) nach Leake's Vorgang die Eriftenz eines 
zwiſchen ben langen Mauern oder wenigftens dicht bei ihnen ger 
legenen Theſeions folgert, von dem jonft keine Spur vorhanden 
ift; es waltet nicht das geringfte Bedenlen ob, babei an das bes 
tannte fadtiſche Theſeion, das ja einen geräumigen, für militäri« 
ſche Zwede trefflich geeigneten Peribolos hatte, zu denken, wenn 
diefes nicht weit vom peiräifhen Thore entfernt lag. Auch bie 
Pnyrfrage if duch Wachsmuth's Erdrterungen (6. 368 ff.) nicht 
entſchieden ober auch nur ber Entſcheidung einen Schritt näher 
gebracht worden; feine Meinung, man müffe bie Prnyr „in dem 
lang gedehnten weftlihen Abhange bes Burghügels” fehen, ift 
ganz haftlos, Höchft wunderlich der Verſuch, diefelbe durch eine 
Stelle aus Lucian Jupit. tragoed. 11 (in welder dnuszupas 
z@ ovredgio nicht heißt „auf das Synhedrion geftägt” fondern 
„über die Öötterverfammlung gebüdt*, d. i. den Oberkörper zu 
ben figenden Göttern nieberbeugend) gu ftägen. In der Deutung 
der nörga Ilalladog bei Eurip. Hipolyt. 30 auf den Lylabettos 
(der angebli den Namen Glaukopion geführt Haben jo) wirb 
—— ein Erklarer bes Euripides Wachsmuth (S. 376) 
folgen. 


! 





Der vierte Abſchnitt (6. 381— 724) behandelt die Stadt⸗ 
gefhichte in 13 Eapiteln, von denen die erften fünf (1. Die 
pelasgiiche Anfiedelung auf ber Akropolis. 2. Die ionifche An- 
fiebelung im Oſten ber Burg und bie thralifhe im Güden der- 
felben. 3. Die Anfiedelung von Phönikiern und anderen fremben 
Stämmen in Melite. 4. Prüfung der Sagen über die ältefte 
Zeit Athens. 5. Der ftäbtilhe Synoikismos) der Erforfhung 
der Anfänge bes ftäbtifhen Lebens auf dem Boden Athens bis 
zu dem jogenannten Synoilißmos bes Theſeus gewidmet find; der 
Berf. führt hier im Wefentlihen, wenn aud mit mannigfachen 
Modificationen, biefelben Anſchauungen über die athenifche Ur- 
geihichte aus, welche er in mehr anbeutender Weife in feinem 
Auffage „Die Alropolisgemeinde und bie Helilongemeinde“ 
(Rhein. Muf., N. F., Bd. XXIII, ©. 170 ff.) dargelegt hatte, 
Anfhauungen, von deren Richtigkeit Ref. fih nicht hat überzeugen 
können. Ferner behandelt das ſechſte Eapitel die Entwidlung 
der Gtabt vom Synoikismos bis Golon, das fiebente Athen von 
Solon bis zu den Perferkriegen, das achte Athen von den Perſer⸗ 
kriegen bis zum Beginn be3 peloponnefiihen Krieges, das neunte 
Athen vom Beginn des peloponnefiihen Krieges bis zur Zeit 
Alegander3 des Großen, das zehnte Athen in ber makedoniſchen 
Beriode, das elfte Athen unter ben Römern bis zur Zeit Habrian’s 
das zwölfte Athens Nachblüthe unter Hadrian und den Antoninen, 
endlich das dreigehnte Athen in dem legten Jahrhunderten des 
Altertfumes. Indem wir biefe Gapitel im Allgemeinen als 
Mufter forgfältiger und umfichtiger Forſchung bezeichnen, müffen 
wir nur gegen einige Einzelheiten Bedenken geltend machen. So 
bürfte in der Angabe des Suidas (u. d. W. ägzwr) über die 
älteften Gerihtsflätten Athens unter dem Lyleion, in welchem 
der Polemarchos zu Bericht faß, wohl nicht das befannte Heilig. 


| thum dieſes Namens draußen vor der Stadt (wie Wahsmuth 


S. 491 annimmt), ſondern vielmehr bie Capelle bes Heros Lylos, 
bei welcher fich noch jpäter ein Gerichtshof befand (vgl. Poll. VIEL, 
121; Helyd. u. d. W. in! Axor) zu verftehen fein. Die Bes 
bauptung Wachsmuth's (S. 493), daß die Wohnungen hinter 
den Hügeln, d. 5. im Norden der Afropolis, durch diefe gegen 
den Zuteitt ber erfriichenden Geeluft abgeſchloſſen feien, ift irrig; 
Ref., ber während feines faft zweijährigen Aufenthaltes in Athen 


| immer in biefer Gegend der Stadt gewohnt hat, erinnert fi 


beftimmt, auch dort die wohlthätigen Wirkungen des dußazns, wie 
man jegt in Athen den Seewind nennt, empfunden zu haben. 
Die von Wachamuth (S. 507 f.) adoptierte Anfit von C. Cur⸗ 
tius (Das Metroon in Athen als Staatdardiv, Berlin 1868, 
©. 7), daß das Heiligthum der Bdttermutter in Athen von Alters 
ber beftanden habe, kann Ref. nicht für richtig halten; ebenfowenig 
die von Wachsmuth ©. 524 f., Anm. 2 geltend gemadten Bes 
denten gegen bie Ueberlieferung über bie Koften bes Baues ber 
BPropyläen (wobei wahrſcheinlich der Bau bes Tempels der Athena 
Rite und die Herftellung des Aufganges zur Burg einbegriffen 
if) und die lange Ausdehnung der Bauzeit bed Parthenon 
(©. 544 f., Anm. 2). Wenn ferner Wachsmuth (S. 564 f.) die 
von Philohoros überlieferte Zahl von 14240 Vollbürgern, 
welche bei der @etreibevertheilung DI. 83, 4 eine Gpende 
empfangen haben, auf die Stadtathener beichränfen und danach 
die Seelenzahl der ſtadtiſchen Bevölkerung berechnen will, fo er⸗ 
ſcheint dem Ref. der Ausihluß der Bewohner bed Peirdeus und 
der ländlihen Demen von einer ſolchen Wohlthat als geradezu 
undenkbar, aud kaum ausführbar, da ja unter den Bewohnern 
der Stadt fehr viele waren, welde ihrer Gemeindeangehorigkeit 
nad in landliche Demen gehörten; follen diefe von der Spende 
ausgefchlofien, oder zugelaſſen worden fein, während bie anderen 
Angehörigen derfelben Gemeinden leer ausgehen mußten? Ref. 
ſieht in der überlieferten Zahl die Summe ber weniger be» 
mittelten bürgerlihen Yamilienväter im ganzen Lande Attila. 
Den einzigen Anhalt für die Berechnung ber Bevölkerungszahl 
ber Hauptftabt bietet alfo die Notiz bei Xenoph. mem. III, 6, 14, 
* 
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daß die Stadt aus mehr ald 10,000 oixias, d.i., wie Wachsmuth 
richtig erflärt, Haushaltungen, Yamilien beftehe. ©. 594 fteht 
irrig „von einem Talent“ ftatt „von zehn Talenten“. Wenn 
Wachsmuth S. 605, Anm. 1 ſchreibt: „jo jagt 3. B. Iſaios 
V, 41 von feinen Ahnen, im Beionderen von feinem Urgroßvater 
unb feinem Großvater, der 429 ftarb“ u. ſ. w., jo hat er dabei 
ganz überfehen, daß Iſaios dieſe wie andere Reden nicht für fich, 
fondern für einen Anderen verfaßt hat, daß alſo an der ange» 
zeigten Stelle ol zuärsgo: ngöyoro: nicht die Ahnen bed Iſaios, 
fondern die Ahnen des Klägers (eines Neffen des Dilaiogenes, 
um deſſen Exbichaft der Proceß geführt wird) find. Ein jeltfam 
verfepriebenes Eitat if endlich S. 642 Anm. 1 Urlichs, gel. 
Auff. II” ftatt „Ulrichs, Neifen und Forſchungen in Griechen ⸗ 
land II“, 

Nachdem wir für Wachsmuth's Buch einen fo großen, aber. 
der Bedeutung des Werkes entipredhenden Raum in Anſpruch 
genommen haben, müfjen wir uns in Betreff ber beiden anderen 
in der Ueberſchrift diefes Artikels aufgeführten Schriften, die man 
faglich als Ergänzungen zu jenem Werke bezeichnen kann, um fo 
fürzer faſſen. Adler's ſchon außgeftattete Abhandlung (ein 
Separatabdrud aus der Erblam’ihen Zeitiprift für Bauweſen) 
giebt eine ſachtundige Reftauration der Stoa des Attalos, deren 
Ueberrefte neuerdings in den früher auf das Gymnaſium des 
Ptolemdos (das Adler S. 15 der Attalosftoa gegenüber an der 
Weftfeite der Agora anjept) bezogenen Ruinen erfannt worden 
find. Das Gebäude erfcheint als ein zweigefchoffiger Stoenbau 
mit Giebelabichlüffen auf den kurzen Seiten; die Säulen der 
unteren Halle waren doriſch, die der Oberftoa ioniſch; hinter der 
dreiſchiffigen Stoa, deren Fagade nach dem Markte gerichtet war, 
lagen 21 aus Porosquadern erbaute Gemächer von gleicher Tiefe, 
aber verfchiedener Breite. Als Analogie für die Oberftoa hätte 
©. 10 wohl auch die Negoixch orod in Sparta angeführt werden 
lönnen (Vitruv I, 1; Pauſ. III, 11, 3), an welder offenbar bie 
Perſerſtatuen ftatt Säulen das Obergefhoß trugen. ©. 11ff. 
handelt Abler eingehend über die Spuren einer älteren Bauan- 
lage (Brunnenftube), welche bei der Erbauung ber Stoa des 
Attalos theild abgetragen, theils überbaut wurbe; könnte bieß 
nicht die von Lykurg. in Leocrat. $ 112 erwähnte Krene (nap& 
Tv agpenv zw dv Tois olodoıg) geweien fein? und jollten nicht die 
von Roß (Archäologiſche Auffäge I, S. 154 ff.) in einem unter- 
irdiſchen Waflercanale entdedten Säulenftümpfe aus Porosftein 
mit jener Anlage in Verbindung ftehen ? 

Die Abhandlung von A. Schulg, einem Schüler Rich. Förfter's, 
welcher ihm feine in Athen am Thefeion gemachten Beobachtungen 
für feine Arbeit zu @ebote geftellt hat, behandelt im erften Eapitel 
die Zeugnifle ber Alten über das Xhefeion, im zweiten Gapitel 
den arditektonifchen und plaftifhen Charakter des Bauwerkes 
mit einem ausführlichen Ercurfe über den Oſtfries, für welchen 
Schultz die Erklärung D. Müller’3 (Rampf der Athener gegen die 
Pallantiden) vertritt. Im dritten Gapitel werben die von Roß 
und Böttiger geltend gemachten Einwendungen gegen die über- 
lieferte Begeichnung der Kirche des heiligen Georgios als Thefeion 
zurückgewieſen; im vierten Gapitel endlich wird gezeigt, daß von 
den fonftigen Benennungen, welde für das Baumerk vorge 
ſchlagen worden find (Tempel des Ares, des Apollon Patroos, 
Heralleion, Hephäfteion, gemeinfames Heiligthum des Heralles 
und Thejeus) keine auf Wahrfcheinlichleit oder gar auf Sicher heit 
Anſpruch machen kann. Die Arbeit ift fleibig und forgfältig, 
aber ohne rechte Schärfe des Urtheiles und ohne die wänihens- 
werthe Klarheit der Darftellung ausgeführt; im Einzelnen wäre 
gegen mande Punkte Widerſpruch zu erheben, wie gegen bie 
Biligung der Loling’shen Anjegung der Pnyr am fogenannten 
Nymphenhügel (8. 8), gegen die Deutung einer Figur des OR- 
friefes als Bachus (6. 35), gegen die Erklärung des zeiyog uara- 
Eu od IIudtov nal Tod Oiyunlov (6. 56, vgl. oben); bejonders 
aber mäffen wir proteftieren gegen die Mißhandlung der lateini- 





ſchen Sprache, welche der Verf. der Abhandlung fi erlaubt hat. 
Ausdrüde wie „operae pretium me non esse perditurum con- 
Ndo (S. 1), „nihil certius videbatur nisi® etc. (6. 3), „hoc 
brachio clypeum tentum fuisse“ (&. 21; vgl. S. 31 „aliquid 
eo tantum [lies tentum) fuisse“), „hasc postrema appellatis 
iam rationibus quibus firmatur suspiciose fit“ (6. 33), „The 
söum—a mero heroo fuisse diversum“ (©. 51) u. ä. gehe 
felbft über das Maß des in Doctorbiffertationen, wenn aud 
nicht Erlaubten, fo dod) leider Herlömmlichen hinaus, Bu 


Bullettino dell’ instit. di corrispond. archeological. Nr. VI. Juni 

Inh.: 1. Berichte über die Sipungen des Juflituts vom 2. 9. 
16. u. 23. April. — II. Ausgrabungen: a. Bitt. Po ggi, Die etrnei 
fen Entdedungen im Gebiete von Parma; b. Ausgrabungen zu Ex» 
neto in Apulien, aus einem Briefe des Hrn. Prot. F. Corazzisi 
an W. Henzen. — II. Denkmäler: W. Henzen, Teſſera eines Bar 
tomimus. — IV. Bemerkungen: P. Bortolotti, Vermuthungen über 
Fig gahtbegeichnung aus der Zeit vor dem Gebraud des lphabeı 
n Italien. 
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Tonkunſt. 


Tææetæes, Dr. Joh., über die altgriechische Musik in der grie- 
chischen Kirche. München, 1874. Kaiser. (134 S. gr. & 
3 Mk. 50 Pf. 

Die 134 DOctavfeiten umfaflende Schrift behandelt nur bez 
theoretiſchen Theil der griechiſchen Kirchenmuſik, weil der Berf. 
„bie Semantik und Melopde* „in einem fpäteren Werke nad 
Beendigung der Unterfuhung und Durchforſchung ber übrigen 
dießbezũglichen Handicriften“ behandeln will. Unbedingt ift als 
Berdienft anzuerkennen, daß fi) der Autor eifrig bemüht hat, 
den Zufammenhang zwiſchen der mittelalterlihen Mufittheorie, 
nad welder die Tonſyſteme in der griechiichen Kirche aufgeellt 
wurden, und der altgriehifchen Muſik aufzufinden. Schon die burg 
ſolche Unterfuchungen gegebene Anregung ift ficherlich geeiguet, 
den Weg zu neuen Forſchungen zu bahnen und das Wuge auf 
Gebiete hinzulenten, welche bis jept den meiſten Fachmufilern 
und Laien unbefannt waren. Doc ift nicht allein die Anregung 
in jener Schrift dankenswerth, jondern auch die wirklich gewonnenen 
Refultate dürfen theilweiſe ald recht Ihägbare Beiträge zur 
Klarftelung der hiftorifhen Entwidiung der Tonfpfteme aner- 
tannt werden. Namentlih ift e8 dem Autor gelungen, die 
Syſteme des Bryennius durch richtige Analyfe in Beziehung zu 
ben Spftemen des alten Griehenland gu fegen und dabei die 
unrichtigen Anfihten Wehphal’s zu widerlegen. Was aber bie 
dynamiſchen und thetifhen Benennungen ber Klänge anbelangt, 
fo würde jedenfalls die Darftellung des Verf.'3 gewonnen haben, 
wenn er die betreffenden Stellen in bem Werke des Claudius 
Ptolemäus vecht eingehend betrachtet und in ſtrenge Verbindung 
mit ber Theorie des Bryennius gebracht hätte. Um fo mehr war 
dieſe Entwidlung nothwendig, als bereits 1872 von Oscar Paul 
in dem Werke „Boetius und die griechiihe Harmonif“ die darauf 
bezügligen, von Friedrich Bellermann und Wehphal als fehr 
ſchwierig bezeichneten Gapitel des Ptolemäus zum erftenmale 
überfegt und erflärt dem Publikum zur Beurtheilung dargeboten 
worben find. —r. 








Plaidy,L., der Clavierlehrer. Leipzig, 1874. Breitkopf& Härtel. 
(2 Bil, 348.8.) 75 PL. 

Das Heine Schriftchen bes durch feine „technifchen Stubien“ 
allgemein gelannten Lehrers des Clavierſpiels erſcheint nad 
feinem Tode aus feinem Nachlaſſe ald Zugabe zu jenem obigen 
Werle. Es zerfällt in drei Abſchnitte. Der erfte ift dem „Leh 
zer", der zweite der Technik“ und der dritte dem „Bortrag” 
beftimmt. Man trifft überall auf Winke, die dem Lehrer des 
Clavierſpiels ſehr willlommen fein werden, wenn fie gleich in der 
Haupfiſache nichts Anderes lehren, als was ein rationeller Unter» 
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richt, der ein gründlihes Erlernen dieſes Inftrumentes im Auge 
behielt, ſchon längft beobachtet hat. Aus dem Munde eines fo 
renommierten Lehrers gewinnen aber felbft altbefannte und befolgte 
Ausiprüce neue Kraft und Bedeutung. Das Etübenverzeihniß, 
welches der Anhang giebt, es find im Ganzen einige 40 Num⸗ 
mern, wird als Fingerzeig beim Unterrichte von großem Nutzen 
fein. 








Hüffer, Franz, die Poefie in der Muſik. Aus d. Engl. übertr. von 
E. G. Autorifirte deutfche Ausgabe. Mit einer Vorrede des Berf.'s. 
Reipzig, 1875. Leudart. (XIII, 240 6.8.) A Mt. 50 Pf. 

Diefes urfprängli für Engländer geſchriebene Buch trägt 
dafelbft den Titel „Richard Wagner and the music of Future“, 
bat aber für die deutichen Landsleute den Titel „die Poeſie in 
der Mufil“ erhalten, weil der Verf. fih die Aufgabe geftellt hat, 
eine Einleitung in die Geſchichte der Mufil feit Beethoven zu 
geben, namentlid in Rüdficht auf „die immer größere Entfaltung 
und Kräftigung der poetifchen Idee gegenüber den Regeln ber 
abfoluten Mufit“, Diefe neue Bewegung, die nad) ber Anfiht 
de3 Verf.’3 durch Beethoven’s 9. Symphonie und namentli durch 
den Verſuch Beethoven’s entftanden fein joll, den Gefang mit ber 
Symphonie zu verbinden, biefe neue Bewegung wird künftig die 
Periode der poetiſchen Muſil heißen, bis jegt müffe man fi mit 
dem anerfannten Spitnamen der „Zulunftsmufil“ begnügen; 
doch verfpricht der Verf. gelegentlich eine genaue Begriffsbeftim- 
mung dieſes Ausdrudes zu geben. Nachdem wir die Tendenz der 
Schrift hiermit angedeutet, geben wir auch kurz ihre Ausführung 
an. Unter der Aufſchrift „Drama“ verſucht der Verf. ein mit 
großer Verehrung für Wagner'3 Ideen und genauer Kenntnik 
von deſſen Art und Weiſe entworfenes Bild, zunächft eben für 
Engländer, aufzurollen, von der gegenwärtig durch diefen genialen 
Dichtercomponiſten auf eine früher nie gelannte Höhe gehobenen 
dramatiſchen Mufil. Die Begeifterung, mit der das bei uns zur 
Gerüge beiprochene Thema behandelt ift, wird, wir zweifeln 
nicht, viel dazu beitragen, Wagner’ Werken auch in England 
eine größere Anerkennung zu verſchaffen. Es folgt in einem 
zweiten Abſchnitte „das Lieb” eine mit ſachkundiger, feiner Feder 
geſchri ebene Charakterifierung von Fr. Schubert, R. Schumann, 
Robert Franz und Lilzt. Der Verf. weift nach, wie auch bei biefen 
Mufitern fi inftinktartig ein Verlangen geltend macht, das friſche 


Leben poetifchen Gefühles der fogenannten abjoluten Muſik einzu- | 


hauchen. Wir finden nicht bloß die genannten Mufiter als Ver⸗ 
treter des poetiſchen Princips in der Muſik trefflich gefchilbert, 
fondern fo manchen andern nicht minder bedeutenden Componiſten, 
der dieſe Richtung förberte, wie Mendelsjohn, Berlioz, geihidt 
berbeigezogen. Wir müflen dem Verf. eine ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe aud für verborgen liegende Unterfhiede in ben Raturen 
der genannten, bet und mit Recht fo hochgehaltenen Künftler 
zugeftehen; nur in der Annahme, daß in Wagner die heutige 
mufitalifche Entwidlung zum vollendenden Abichluffe gelommen 
fei, dürfte er unter den befonneneren Mufilern unjerer Tage 
mannigfachen Widerjpruch erfahren. Von den beigegebenen brei 
Anhängen enthält der erfte einen Bericht über die Feſtlichkeiten 
su Bayreuth bei Gelegenheit der Brundfteinlegung des Wagner» 
Theaters, ber mit der Schilderung von Wagner's Verdienſten 
bei Zeitung der Aufführungen abſchließt. Der zweite, bei Weitem 
bedeutendfte enthält eine Anzahl Briefe R. Shumann’3 aus ben 
Jahren 1835—1844 an den Grafen Anton v. Zuccalmaglio, 
mit dem er al8 einem Mitarbeiter an feiner mufitalifden Zeitung 
im lebhaften Verkehre fland. Die Briefe ergänzen ben Freunden 
Schumann's jein Bild durch eine Menge anziehender Züge. Der 
dritte Anhang giebt vier gelungene engliſche Ueberfegungen 
beutfcher Lieber, von denen uns daB Volkslied: „Ich dab’ die 
Nacht geträumet” und Goethe's: „Wer nie fein Brod mit Thränen 
aß“ den Vorzug vor Lenau's: „Bitte“ und dem „Befenbinberlieb” 
zu verbienen fcheinen. Gewidmet if das Buch Herrn Edward 


— 1875. x 33. — Kiterarifges Centralblatt. — 14. Auguft. — 





1086 





Dannreuther, defjen Name uns in einem lejenswerthen Auffage 

„Ueber die Zutunftsmuflt“ in den Royal inst. of Great Britain 

im Januarheft 1873 begegnete, der die gleiche Idee mit gleicher 

Sachtenntniß vertritt. 

Monats hefte für Mufit-Gefhichte hrog. von d. Gef. f. Mufitforfhung. 
7. Jaͤhrg. Nr. 6. 


Inh.: Bemerkungen zu Hucbald's Musica Enchiriadis. (Schl.) — 
A. Onang, Aber Mufierportraite. — Mittheilungen. 

















Vermifchtes. 


Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. Hift. Claſſe der k. bayer. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu Nünden. I. Bd. II. Hft. 

Juh.: v. Branti u. v. Gieſebrecht, Refrologe. — v. Spen⸗ 
gel, die Grabſchrift auf die bei Ehäronen gefallenen Athener in Des 
mofthene®' Rede über die Krone. — Brunn, Cornelius Repos u. die 
Kunfturtheile bei Plinius. Die Onyrgefäße in Braunfchwelg und Nea« 
ve. — Binfelmann, eine Gonfiftorialrede des Papites Iunocenz II. 





Univerfiläts- Schriften. 

Halle» Wittenberg (Inauguraldiffertt.), A.Doberentz: descho- 
liis in Thucydidem commentatio. (32 $. 8.) — D. For ſter: einige 
& aromat. Gruppe gehör. Derivate des Acetonitrils. (45 S. 8.) — 

. Karraf: Über die Beſtimmung der Intenfltät des Erdmagnetids 
mus vermittelit eines nahezu aftatiihen Nadelpaares. (24 ©. 8.) — 
E. Krause: de gerundii et gerundivi apud antiquissimos Roma- 
norum seriptores usu. (508.8.) — R. Sprenger: Albers Tundas 
lus. (57 ©. 8.) 


Schul⸗Programme. 


Brixen (Gymnaſ.), Al. Glixa; Ueberſetzung und Analvſe des 
— en der Nalas⸗Epiſode aus dem Mahas Bharata, 
Eili (Staatögymnaf.), A. dv. Berger: wie verhält fih des Sals 
luſt Berk „de Catilinae conjuratione“ zu den Eatilin. Reden des Cicero? 


7 ©. 8.) 

Graz (Staats⸗Oberrealſch.), A. Andel: die Farbe und ihre Bes 
ylehung num polyhromen Drnament. (47 5. gr. 8.) — A. Nimpis 

ing: med des Schulturnens und Mittel denfelben zu erreichen. 

. gr. 8.) 

Inndbrud (Oberrealih.), K. W. v. Dalla-Torre: die meteos 
Die ——— Verhaͤltniſſe Iunsbruds. (Schl.) (55 ©. 8. 
u. af. 

Kremdmünfter (Gymnaſ.), Ph. Landerl; die Willensfreiheit vom 
Herbartifchen Siandpunkte aus. (Schl.) (20 ©. 4.) 

Kronftadt (ev. Symnaf.), I. Teutſch: Handbuch der Formen⸗ 
lehre für die IV. Elementarclaffe. (49 S. 8.) 

Böhm. -Leipa (Comm.⸗Oberrealſch.), F. Wurm: über die wide 
tigften Zormen des ſexuellen Kortpflanzungsapparates der cryptogami⸗ 
föen Gewädhfe. (20 5. 8.) 

Leitmerig (Comm.⸗Oberrealſch.), K. Schdler: Ab. den Urfprung 

) 


' der Pflangennahrung. (23 ©. 8. 





Ruſſiſche Revue. Hrsg. von C. Röttger. 4. Jahrg. 6. Heft. 

Juh.: E. Schmidt, die Mongolei u. das Land der Tauguten. — 
A. Beffeloföty, Bruchſtücke des byzantin. Epos in ruff. Faſſung. — 
Weberfiht der Literatur Finlands in den 3. 1872 — 1874. (Schl.) — 
Das Sul, Telegraphenweien ım J. 1873. — Literaturberiht. — Revue 
ruſſ. Zeliſchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Bene gapsiser für die Turntunft. Hrög. von M. Kloß. 21. Bd 
+ Hell. 





Inh.: Euler, Peter Martin Kameran. — Fd. Marg, ein Tanz⸗ 
reigen. — Zur Umgeftaltung der deutfchen Turnlehrertage. — Büchers 
anzeigen; Rachrihten u. Vermiſchtes. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Mefmer. 6. Jahrg. Nr. 29—32. 

Inh.; Kirchenpolitifches aus Preußen. — Die ultramont. Partei 
u. ber hoͤh. Unterricht in he — Das Finanzweien der rom. 
Eurie. 10. (Schl.) — Geleb, betr. die Rechte der alttathol. Kirchen» 
jemeinfhaften au dem kirchl. Bermdgen. — Zur Yubelfeier des Bir 
Piois Ketteler zu Mainz. — Manning u. Rewman verdeutfcht. 
Sylveſter 11. — Die Aera der Schwenkungen. — Bil. v. Kerteler. — 
Martin Deutinger. — Programm des 5. Altkatholiken⸗Congreſſes zu 
Bredlau. — Bor der 2. Bonner Conferenz. — Ein luther. Theologe 
über die Beichte. — Gorrefpondenzen n. Berichte zc. 








1087 


— 1875. 8 33. — Literariſches Eentralblatt. — 14. Auguft. — 


1088 








Revue eritique. Nr. 31. 

Inh.: Leland, decouverte de l"Amerique par les Buddhistes. — Walter, 
ia doctrine de la raison pratique dans la philosophie grecque. — Cobet, 
yariantes, 2. ed. — Fragmenis en vieil allemand du trait& d’Isidore de 
Seville de fide catholica contra Judaeos, p. p. Weinhold. — de Ro- 
<hambeau, Prieur€ de Courtoze et ses peintures murales. — Boucher, 
William Cowper. — Socields savantes. 


—— Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
dm. Jörg u. Frz. Binder. 76. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Jugenderinnerungen von Dr. v. Ringseis. 7. — Die Papfftadt Anagni. — 
Der Beift moderner Staatskunft u. Machiavelliß Lehre, 1.— Beitläufe, — 
Die öfterr, Biſchoſe u. die moderne Befeggebung. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 32. 

Inh.: @. Ruh, die Literaten a Deutfhlande. 1. — ©. Dahlte, eine 
Balfahrt nah Weißenftein. — Die Bildung der Geiftlihen. — Aus d. Elfaß: der 
Landesausfhuß;, Wefiere Stimmungen. — Aus Hamburg: Statiftiihet; Neu- 
bauten ; Gin Schreckniß. — Aus Kairo: eine militär.-geograpb. Ewedition. — 
Aus Berlin: Orientaliſches; Eugl. u. deutfher Parlamentariömus; Kandel; 
Theater. — 2iteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 32. 
Inb.: Er. v. Hellwald, die geograpb. Erforfhung Afrikas. — Mark Twain in 
der alten Welt. — ®. Dannehl, Briefe aus Belgien. — Aus dem Elſaß. — 
G. Kraufe, zur Geſchichte der geograph. Befenihaft in Paris. 
Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 32. 
inh. M. Garriere, ein Rüblid auf die bayer. Bablen. — 9. B. v. Unrub, 
die vpoitowirthichafil. Reaction. 2. — Literatur u. Kunftl, — Aus der Haupt 
ſtadt. — Notizen. — Dffene Briefe u. Antworten. 
Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottſchall. Ar. 32. 
Inh.: Zeitgeihichtl. u. publiciſtiſche Schriften. — Hermann Kurz. — A. v. Birds, 
militäriihe Schriften. — H.v. Scheel, zur Frage der laͤndl. Arbeit, — Geull- 
Bibliographie. 


Europa. Medig. von H. Kleinfteuber. Rr. 32. 
Inb.: Der legte deutfhe Salondichter. — Künftierifhe Beftrebungen in vorgeſchichtl. 
eit. on Odeſſa nach dem Kautaſus. — Der Heilige Damm von Doberan. 
iener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunft; Mufif; Theater. 


Beilage zum Deutfhen Reid u. K. Pr. Staatd- Anzeiger. Rr. 30. 

SIuh.: Chronik des D. Reichs. — Die Mündel- u, Stiftungsgelder in den deutfhen 

Staaten. — Tie Gontinentalfverre in Pommern von 1806 — 13. 2. Vom 
meteorolog. Obfervatorium in Emden. — Reifellteratur. 2, — Literatur. 


Biffenfchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 62 u. 63. 

Inh.: Gciller’s hinterlaffene Fragmente und die hieberigen Verſuche ihrer Ergän- 
aung. 3. — 6.2. Negnet, die Austellung funftgewerbl. Arbeiten vom Mittele 
alter bio zur Mitte des 18. Jahrh. im Kurländer Palais zu Dredden. — Mer 
eenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 206 — 212. 
Iuh.: Wiedemeiſter: Der Gäfarenwahnfinn der JZuliſch ⸗Claud. Imperatorenfamilie. 
— Lautb, aus altägypt. Zeit. 3. — Wie ed Colmar in den erflen Jahren un« 
ter franzöf. Herrihaft reine, — Die Indogermanen hatten fhon vor ibrer Tren- 
nung fowohl Salz als Aderbau. — Böhmiihe Wanderungen. 6. — Die ſoclale 
Erhebung Bat Tyler’s u. ihr angebl. Zufammenhang mit der Wiclif ſchen te» 
formation. — Bagdad. — Die Reorganifation der Bewerbfdulen. — 


























leton; 














Daheim. Hrsg. von R. König. Nr. 44. 
Inh.: W. Jenſen, Fürft und Pfarrherr. (Hort) — Erdmann, deutiche Bre- 
fefioren: 7.8. —— — Ueber das Romantefen. 1. G. Hiltl, tie 
‚Helden von Bebrbelin u. ihre Enkel. — Am Bamilientifhe. 


Sonntags. Blatt. Red. 6. F. Liebetreu. Nr. 31. 
Inh.: B.Paffauer, aus I. Winkelmann’s legten Tagen. (Hortf.) — &d. Mever 
die alten Stätten u. Bauwerke Berlind. 2 — 9. eiker, Koraleninfeln u 
Sigismund, das Mofenfeft zu Lifte. — E. Engel. 
jorgeit, 2. — Tulpenhandel. — Loſe Blätter. 








ihre Bewohner. — R. 
aus Srankreichs poctifher 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 47. 

Inb.: I. Weil, der Roman eines Wichterd. (Fortſ.) Hygin, das medicinifär 
Bapftthum. — Benn es Krieg giebt. — Juftu®, deuffher Gtädtefpiegel: £:- 
nau — I. Bolf ang. unter Mönden. (Surf) — 3. Engell-@üntber 
unverbüßte Gedanken über unfere Givififation. — INufttirte Yiteraturgefbisee 
des beutihen Volkes. 47. — Das große Beneralftahöwerl. — B. Ginger. 
ver eine meines Baterd. — Heitere Ghronita, — Bür Haut u. Hert. — 

erlei ac. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 31. 

Inh.: ——— Mustrated Magazine; Die Welt ald Entwidelung Des Secten 
— A. v. Neumont: — de Medici. 3. — Vom franz. Theater; Broutkers 
Briefmechfel. — Francis Ditimell Adam's Beldihte von Japan. — Ian Sram 
Bilemd. — Bom größten Ungarn (Braf Stecheny) — Ahlquift der Dictern 
Sprachforſcher. — Paläftina u. Syrien, hreg. von K. Bädeler. — Cpredifaal 


Das Ausland. Nr. 31. 

Ink: Br. Siebmann, die römiihe Gampagna. — Im Btuge dur Mezice. 2 — 
9. Brunnbofer, die Tbierftimme in der Menfhenfprabe der Urgeit. — ©. 
®ro$, Soght, das fhönfte der vier Baradiefe. I. — M. Srudmann, dx 
Ruinen von Aquileſa. — Reue Schriften über Gentralafien, — Meyer’s Beix- 
handbüder. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ulem. K.Mäller. N. F. 1. Jahrg. Rr.32 
Inh.: @. Edzards, die Bevölkerung der norddeutfhen Ebene nah Der Katz 
ftropbe, (Bortf.) — D. Ule, der aftifanifhe Eiephant und der @ifenbeinhante 
iSchl.) — Literaturberidt. — Reifen u, Reifeude. — Phpfital, Mittheilunger. 























Vorlefungen im Winterfemefler 1875 76. 


9. Erlangen. Anfang: 28. October. 


L Theoloa iſche Facuität. 

Pff. ord. v. Hofmann: Einl. in d. N. Teſtament; 2. Brief 
Pauli an die Koriniher. — Schmid: Kirchengeſch. 1. Ib.; Dogmen- 
geſch.; kirhenpifl. Sem. — Krank: Dogmant, 1. Hälfte; ng. 
Matthäl; Uebgn d. Sem. für fyitemat. Theologie. — v. Zesfhwis: 
praft. Theologie, 1. Th.; Pädogogik u. Didaktit; homilet. u. faterhet. 
Sem. — Köhler: Einl. in d. U. Teftament; Genefis; meffianiide 
Weiffagungen im egeget. Sem. — Herzog: Nömerbrief; Galvint 
Ihevlogie. — Pf. extr. Plitt: Rirhengefe. 2. Hälfte. — Prdoce. 
Schmidt: Apoftelgeih. — Herzog: Choral» u. liturg. Gefang; 


' Orgelfpiel u. Orgelbaufunde; allgemeine Mufifs u. Harmonielehre. — 


„Marz ; 


der Einzige. — A. Bittftein, die Infeln St.Iago u. Afcenfion u. die Neger« : 


republif Liberia. 2 — H.Braun, zur Lage der deutihen Pharmacie. — 
2eiftungen des bayer. ſiatiſt. Bureau. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 168— 173, 
Inh.: 6 Lorm, Wolf Braf v. Baudilfin. — John ENiot Gairned +. — I.Bain, 
ein Mannedwort, (Forti) — Memoiren ded Benerals Sherman, — Ueber- 
ſchwemmungen u. ihre Abwehr. — 9. Lorm, Boethe-Literatur. — Das fleierr 

märf. Landesarhiv u. dad Urkundenbuch des Herzogthums Steiermark. — Ge⸗ 
fhihte des Goftüms. — M. Iig, Kunftgefhichte. — Barifer Bromenaden. — 

Br. v. ®eng, Öfterr. Alpenbilder. — Notizen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1675. 

Inh.: Das Hermanns-Denkmal Im Teutoburger Wald. — Zoſeyb Eruft v. Bandel. 
— Guftav Rierig. — Der Eifenbahngerüftbau bei Deuti-Bafielmig in Ober 
fürefien. — Die Kaiferparade In Karldruhe am 9. Juli. — Das Stadtwappen 
von Siegen. 


Meber Land u. Meer. Hrög. von. B.Hadländer. Ar. 45. 

Inh.: A. Detief, die geheimnigvolle Cängerin. (Fort) — Wiener Schönheiten. — 
Das Kameel in Geutralafien. — Rotigblätter. — ®r. Samarom, Areuz u. 
Säwert. (Kortf) — GBuftan Rochtigal, der Afrikareifende. — Blume — N. 
8. Duft, Enzio von Hohenftaufen epistung), Dper von 3.3. Abert. — Boli- 
tiſch Diplomat. Grinnerungsblätter, II. 4, — Die Zwillinge. — Beithronit. — 
uuftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 45. 

Inh.: A. Schrader, moderne Hodftapler. Gortſ) — @.v. Dindlage, Epiegel- 
bilder der Adria. 2, — $. Beta, dad Zwei-Kaiferinnen-Reih. — Prof. Heinrih 
Bübelm Dove, — Die füdl. Küfte Batagoniend an der Magelhaenäfttage. — 
GL —A auf dem Throne. (Bortj.) — Manuigfaltiges; Chronik der Gegen ⸗ 
waı 




















Gartenlaube. Rr. 32. 
.: 5. Samid, Hund u. Ray’. (Bortf.) — Cin Borkämpfer der humanen Mehts- 
= sie A _ Br Re Ger 5 Cohn eines berühmten PA 
8. Dabn, „Serien! — Deutihlands große Werkflätten: der Sochumer Ber- 
ein, — G. Vogt, ein Berbreer unter den Biden. — Blätter u. Blüthen. 





jeue : 





Edrard: Geographie von Paläftina. 
I. Iurikifhe Facultät. 


Pl. ord. Schelling: bayer. Staatsrecht; ordentl. Eivilprerer 
unter Beruckſ. d. Entwurfs der dentfchen CPO.; Grundprincipien der 
Civilproceſſes nach d. neueften Gefepgebgn. — v. Scheurl: Inftitmt 
nah fm Lehrb.; proteſt. Kirchenrecht nach Mejer's Lehrb.; civiliſtiſhe 
Uebgn. — Gengler: diſchs Privatrecht; fib. Die germaniſchen Rechte 
denfmäler der Merovingijch-Karolingifhen Zeit. — Marqnardſen: 
Rechtsphiloſ. u. allgem. Staatsreht; Völkerrecht; die Grundlinien der 
dtſchn Meichbjuftiggelepgebung nad den Entwürfen. — Behmans: 
Pandelten, 2. Ih. adın und Obligationenredht). — Zneder: Etrai- 
recht. — Pf. extr. Vogel: diſche Rechtsgeſch.; Handels⸗ m. Wechſei⸗ 
recht; Erläuterung der Difchn Neichöverfaflung; onverfat. über au& 
gew. Lehren des rom. u. d. diſchn. Privatrechts einſchl. des Handel 
und Wechſelrechts. 

DU. Medicinifhe Zacaltät. 


Pf. ord. Gexrlach: Anatomie der Sinnesorgane; ſyſtematiſde 
Anatomie, 1. Th. (Rnochene, Bänders, Muskel, u. Eingeweidelehre); 
Secieribungen mit anatomifchen Demonftrationen. — Zenker: allgem. 
Pathologie (mit Einſchl. d. allgem. yathol. Anatomie); yathol.ranatem. 
Demonftrationds u. Sectionscurſus; yathol.shiftol. Nebgn; Arbeiten im 
pathol.sanatom. Inftitut für Behbtere. — Heineke: chirurg. init u. 
Poliklinik; allgem. Chirurgie; d. Lehre v. d. Hernien. — Schröber: 
et: gynäfol. Klinik; theoret. Geburtöhülfe; geburtshälflide 

erationscurd, — Roſenthal: Phyfiologle d. Menfchen, 2. Zt. 
darch Verſuche erläutert; üb. öffentl. u. private Gefundheitöpflege, m: 
Berfuchen; Uebgn im phufiol. Xaborat.; Aber die Grundprincipien der 
Raturwiffenfhaften. — Leube: medicin. Klinik u. Poliflinit; fe 
Pathologie u. Therapie; Krankhh. d. Haut; poliklinifhe Referatfinzte:; 
Ber cuffion u. — für Anfänger (gemeinſ. mit Rade); den 
Unterfuhgn am SKranfenbett (mit Demfelben). — Michel: ophther 
gologifhe Klinik und Poliflinit; Interfuhungsmethoden des And 


1089 


— 1875. 33. — Literarifhes Gentralblart — 14. Auguſt. — 


1090 





(Accommodationd- und Refractionsprüfung, Augenfpiegelunterfuchung 
mit prakt. Weban); die Krankyh. der Angennmöfeln u. des Eehnerven 
(mit bei. Berüdj. ihres Vorkommens bei Erkrantungen des Gentrals 
nervenfuftems). — PT. extr. Trott: Arzneimittellehte, mit Rüdi. 
auf die diſche Reichspharmakopde; Hygieine. — Wintrih: über 
Kinderkranthh., 1. Abth.; die wiſſenſchafti. Grundlagen der Aufcultation 
mit Experimenten u. Demonftratt. — Hagen: Pſychiatrie, 1. Th., mit 
Min. Demonftratt. — Prdoce. Kilehne: Arzneimittellehre (ausgew. 
Capp.); Repetiertunde; Repetit. der Arzneimittellehre. — Penzoldt: 
üb, die venerifchen Kraukhh. (mit Demonftratt.); iaryngoſe. Uebgn u. 
Kehllopfokraukhh. 


IV. PBbilofopbifäe 


Pf. ord. Fiſcher: Meligionsphilofoppie. — Makowiczka: 
Bolkswirthfchaftslehre; Finanzwiſſenſchaft. — v. Raumer: geſchichtl. 
Grammatik d. diſchn Sprache; üb, alihochd. Sprachproben. — Heyder: 
Logik u. Methaphufit; Eniwicklungsgeſch. der griedh.sräm. Phlloſophie; 
Converfat. über die Hauptprobleme der Philoͤſophie. — Spiegel: 
Sanftritgrammatil nah Stenzler's Grammatik; Kölidäfas Cäkuntolom; 
neuperf. Grammatil; vergl. Grammatik der indogerm. Sprachen. — 
v. Gorup⸗Beſanez: perimentalchemie; phyſiol. Chemie; neuere 
chem. Theorien; dem. Pratticum. — Hegel: neuere Geſch. ſelt der 
Kirchenreformation; deutſche Gefhichtsquellen aus der Zeit Kaifer 
Sriedrich sl. — Pfaff: Schoͤpfungsgeſch.; Geologie; Kryitalographie 
mit praft. Mebungen im Bejtinnmen der Kryitalliormen. — Müller: 

fato’8 Republik 6. m. 7. Buch mit Einleit. in Plato's Leben und 

chriften; Religion u. Cultus der Griechen; im philol. Seminar a) 
Alceftis des Euripides, b) Uebgn im griech. u. lat. Stil u. methodol.s 
didakt. Uebgn. — Lommel: Experimentalphyſik, 1. Th.; Potentiale 
theorie; prakt. Uebgn im phyfikal. Zaborat.; Uebgn im math.⸗phyfikal. 
Seminar, vhyſ· Abth. — Reeß; Gruntzüge der Botanik; Pharma⸗ 
kognofie; milcojc. Curs; Arbeiten im botaniſchen Inſtitut. — Selenka: 
Anthropologie; Zoologie (mit beſ. Berüdj. der Wirbelthiere); zootom. 
u. hiſtiol. Uebgn. — Kißner: engl. Literaturgefch. jeit Ghaucer; 
Einl. in das Studium der provenzalifhen Sprache u. Literatur mit 
Leſeſtücken nach Bartſch's „Chrestomathie provengale“. — Gordan: 
Differential u. Integralrechnung; SInvariantentheorie; Uebungen im 
Sem. — Bölfflin: Hift. Symax d. lat. Sprache; Im philol. Sem. 
a) 23. Buch d. Livius, b) Beſprechung kritiichsegeget. Arbeiten; philol. 
Uebgn. — Pf. exır. Fabri: Encyklopädie der Cameralwiſſeuſch. — 
Binterling: üb. Milton’3 verlorened Paradies; Privatlectionen im 
Englifhen, ranzöfiihen u. Neugriehiihen. — Nofenhauer: ausgew. 
Capp. der Entwidlungsgefchichte der Inſecten; aflgem. Naturgeich. 
der Thiere. — Schmid: phllof. Encyltopädie; Pſychologie und 
Pädagogik. — Hilger: pharmac. Chemie, 2. Th. (organifihe Präparate); 
chem. Technologie; über Nahrungs und Genupmittel und ihre Ver⸗ 
fälfhungen; chem. Prakticum; Curſus über Darftellung chemiſcher u. 
pharsacent.schem. Präparate, verb. mit titrieranalyt. Uebgn; phyfiol.⸗ 
chem. Eurjus für Mediciner. — Nöther: analyt. Geometrie d. Raumes; 
algebr. Analyfis; Uebgn im math. Seminar. — Prdoe. v. Gerichten: 
Repetit. für anorgan. u. organ, Chemie; analyt. Chemie; d. aromatifchen 
Verbindgn. — Herzog: Muſik; Gareis: Zeichnen; Funk: Reiten; 
Hübih: Tanzen; Quehl: Fechten. 


Facultät. 





10. Tübingen. Anfang: 19. October. 


L Gvangelifd:tbeotogifhe Facultät. 

Pff.v.Bed: chriſtl. Blaubensiehre, 2. Th.; Erkl. El. Propheten. — 
v. Landerer: hrütl. Dogmengeſch. 1.2.5 Ertl. d. Briefes an die 
Römer. — v. Weizſäcker: Kirhengefch., 1.Th.; neueite Kirchengeih.; 
tirchenhiſtor. Uebgn. — Dieftel: Einl. in das N.Teit.; Erkl. d. Pſal⸗ 
men. — Buder: Erkl. d. Philippers u. Kolofjerbrieis mit Interprer 
tationdäbgn. — Praocc. Dieterich: metaphyj. u. eth. Unterfuhgn; 
Hegel u. feine Zeit. — Balm: arab. Grammatik, 1. Eurs; Ertl. 
meltan. Suren; Ertl. der Bücher Samuelis. 


1. Aatholiſchetbe⸗togiſche Facultät. 


Pf. v. Kuhn: Dogmatik in Verb. mit Dogmengeih., 1.Hlfte. — 
v. Aberle: Zulasevangelium; Hebräers od. Römerbrief. — v. Hims 
pel: Einl. in d. A. Teſi.; Eril. M. Propheten; arab. u. armen. Sprache. 
— Kober: kathol. Kirchenrecht, 1. Hlfte; Pädagogik u. Didaktik. — 
Linſenmaun: Moraltheologie, 1. Hlfte; Paſtoraliheol., 1. Hlſte. — 
Funk: Kirchengeſchichte, 1. Hlfte; Patrologie, 2. Hlfte. — Prdoce. 
Storz: Erkenntnißlehre. — Knittel: ſpecielle Sacramentenlehre u. 
Eschatologie. 

MI. Juriſtiſce Facultät. 

Pf. Mandry: Pandelten, 1. Th. — Seeger: Encyflopädie d. 
NRechtswiſſenſch.; diſchs Strafrecht; Geſch. d. rdm. Strafrechtes n. «pros 
eeffes. — Thud ichum: diſchs Staatörecht; württemb. Staatöredht. — 
Bülow: Inſtitutt. u. Gefch. des röm. Privatrechtes; röm. Civilproceß. 
— Degentolb: Bandelten, 2. Th. (Familien⸗ u. Erbrecht); egegetifche 


Uebgn aus d. Pandekteurecht. — Franklin: diſchs Privatrecht; Hans 
delörecht; Wechſelrecht; prakt. Uebgn ans d. diſchn Privat» u. Handels 
recht. — Meyer: Strafproceßrecht unter bef. dj. der Vorarbeiten 
zu einer Strafproceßordng f. d. diſche Reich; Strafrechteprakticum. — 
Pfeiffer: fummar. u. Concursproceß nach dtſchm u, württemb. Recht; 
Geſch. d. röm., diſchn u. württemb. Strafprocefies; diſcht m. württemb, 
Givilprocep, encyklop. dargeftellt; prakt. Uebgn aus d. gem. diſchn u. 
württemb. Privatrecht; prakt. Uebgn aus d. Gebiete d. Strafprocefjes. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


Pff. v. Bruns: dirurg. Klinik. — v. Vierordt: Phyfiologie d. 
animalen Zunctt.; Uebgn im phyfiol. Inſtitut. — Schüppel: 
allg. Pathologie mit Einſchl. d. allg. pathol. Anatomie; Demonſtratt. 
u. mikroſc. Uebgn auf d. Gebiete d. pathol. Hiftologie; ſpec. pathol. 
Anatomie; pralt. Arbeiten im pathol.sanatom. Inf. — Säginger: 
Theorie d. Geburtöhälfe; geburtshüffl. Klinik; geburtshülfl. Operations» 
curs. — Liebermeiiter: medic. Klinik; fpec. Pathol. u. Therapie.— 
Shrgenf en: Poliklinik; Krantenbehandig u. spflege f. Nichtmediciner. 
— Hagel: ophthalmiatr. Klinik in Verb. mit fyitemat. Vorträgen ; 
Augenoperationdcurd; ophthalmofe. Kurs f. Belbtere. — Henke: fys 
ftemat. Anatomie; topogr. Anatomie; phyſ. Anthropologie; anatum. 
Präparierübgn (in Gemeinfhaft mit Durfy). — Durfy: Ofteol. u. 
Syndesmologie; Anatomie u. Entwicklungögeſch. d. Nervenſyſtems u. 
der Sinnedorgane; phyſ. Anthropologie; anatom. Präparierübgn. — 
Prdoce, &rant: geburtögülfl. Operationscurs am Vhantome. — 
Defterlen: öffentl. Hygieine; gerichtöärztl. Rſychologie (f. Mediciner 
u Juriſten). — Reichtenftern: phyfital.sdiagnoft. Curs; Webgn in 
den medicin. Unterfuhungsmethoden. — P. Bruns: fpec. Chirurgie; 
Berbandlehre m. prakt. Uebgn. — Kurz: geburtshäffl. Unterfuhungscurs. 


. V. Philoſophiſche Facultät. 


Pff. v. Keller: diſche Grammatik; Beowulf; diſche Uebgn im 
Seminar f. neuere Sprachen. — v. Reiff: Geſch. d. griech. Phtlofophie; 
prakt. Philoſorhie (Rechtephiloſophie u. Moral). — v. Roth: Sanſtrit⸗ 
grammatik; Sanſkritcurſus (Fortſ.); Veda u. Aveſta. — v. Teuffel: 
Platons Sympoſion; ausgew. Oden d. Horatius; im philol. Sem. 
Platon's Politeia VIll. 11 ff. u. griechiſche Stilübungen; Aefchylos’ 
Prometheus. — Köftlin: Poetik; üb. Goethe's Fanſt, 1. u. 2. Th., 
nebit Einl. in die Fauſtſage; Geſch. der vhilof. Morals und Staatds 
theorien. — v. Siymart: Einl. in d. Philoforhie u. Logik; philoſ. 
Anthropologie. — Schwabe: Geſch. der griech. Kunft bis zur Zeit 
Alexander’ d. Gr.; Theotrit's Idyllen; im philol. Sem.: Cicero gegen 
Verres, Buch IV (de signis) u. lat. Stilübgn; Apulejus' Cupido u. 
Pſyche. — v. Noorden? Geld. d. Neformationszeitalterö; Uebgn d. 
bil. Sem. — Herzog: römiihe Staatsalterthh. mit Einl. in das 
methodiihe Studium der röm. Geſch.; Tacitus' Hiſtorien; im philol. 
Sem: Uebgn aus d. griedh. u. röm. Geſch. u. Leitung der wiſſenſch. 
Ausarbeitgn. — Kugler: Geſch. d. 19. Jahrh. von 1808 bis 1870; 
Vebungen d. hit. Sem. — Peichier: frangöf. Interpretationds u. 
Stitübgn; Geſch. d. franzdf. Literatur; im Sem. f. neuere Sprachen: 
frangdf. Uebgn; Gef. d. engl. Literatur; franzdf. Privatunterricht. — 
Rapp: Shakſpere's Macbeth; Erkl. des Galderon und Gamcens; 
Privatunterricht in den europ. Sprachen. — Fehr: Untverfalgefhichte, 
1. Hälfte; Geſch. Europas von 1848 bis 1870; Hift. Gonverjat.; hiſt. 
Uebgn; üb. das Werk des h. Auguftin de eivitate Dei. — Holland: 
Erf. von Goethe's Gedichten, Erkl. des Don Quijote von Eervantes 
nebft Einl. üb. Leben und Werke d. Dichters; Geſch. der altfranzöf. 
Boefie; Erkl. von Liedern der älteren Edda. — Lelbnitz: Untere 
richt im Zeiheninftitut. — Milner: Shakeſpere's historical Plays; 
Tennyson’s Poems; Sem. f. neuere Spraden; engl. Brivatunterricht. 
— Prdoce. Flach; Gef. der griech. Sprachyhiloſophie; Ariftoteles' 
Politit; die hefiodiihe Iheogonie. — Claß: üb. die Behandlung der 
Hauptprobleme der Ethik durch Kant, Schleiermader u. Hegel. 


VI. Staatswirthfhaftlige Facaltät. 


Pf. v. Weber: landwirthſchaftl. Betriebslehre; Landwirthſchafts⸗ 
lehre, 1. Th. — Schönberg: Nationaldkonomie, ag. Th.; nationalöt. 
Uebgn im Sem. — Jolly: Verwaltungslehre (Pollzeiwiſſenſchaft) u. 
dtſche Verwaltungsrecht; prakt. Uebgn in der Verwaltungsiehre, im 
Seninar. — v. Martig: das moderne Völkerrecht der civilifierten 
Staaten mit beſ. Rüdf. auf die gegenwärtig ſchwebenden Fragen; 
Geſch. d. polit. Theorien. — v. Rümelin: redtöphilof. Unterfuhgn. — 
Prdoce. Milner: allgem. Staatslehre. — Dorn: Technologie. 


VE. Raturwiffenfgaftlige Bacultät. 


PR. v.Quenftedt: Mineralogie; Kryſtallographie. — v. Reuſch: 
populäre Aſtronomie; phyfikal. Uebgn u. Demonftratt. (im math.⸗phyſ. 
Eem.). — Fittig: allgem. Exwerimentalchemie; chem. Uebgn u. Unter 
fuchgn im Laborat. — Hofmeifter: Anatomie u. Phyſiologie der 
Gewäce; praft. Nebgn In der Phytotomie und dem Gebrauche des 
Mikrofeops. — du Bots-Reymond: analyt. Mechanit; Seminars 
Übungen. — Eimer: vergl. Anatomie; hiſtol. Uebgn. — Häfner 
organifche Chemie; praft,schem. Uebgn im Laborat. — Hohl: Stereo 


1091 


— 1875. 9 33. — Literarifdes Eentralblatt. — 14. Augufl. — 


1092 





metrie u. Trigonometrie (oder fatt defien Einf. in d. analyt. @eometrie 
in der Ebene und im Raume); geometr.algebr. Aufgaben; ſphäriſche 
Zrigonometrie. — Hegelmaier: Kryptogamenkunde; ausgewählte 
Capp. aus der botan. Morphologie (od. ftatt deſſen über officinelle 
Gewächfe). — Bundelfinger: projectivifhe Geometrie; Elemente d. 
böh. Algebra; im math.phyf. Sem.: Ergänzgn zur Elementaralgebra. — 
Städel: analytiihe Chemie; Repetit. der organ. Chemie; chemiſche 
Nachweiſung d. Biite. — Haud: defcrivtive Geometrie; Gonftructionds 
übgn; Im math.:phyi. Sem.: Repetitionen in Elementars@eometrie. — 
Apotheler Mayer: —— —— — Lehrer v. Sternenfels: 
Reiten; Scherzer: Leitung der Vokal⸗ u. Inſtrumentalmufik; Domino: 
Zeitung der ® Schtübgn; Zechten; Bed: Zangen; Wüft: Turnen. 





11. Kiel. Anfang: 15. October. 


L Tpeologifäge Aacultät. 

Pf. ord. C. Lüdemann: über das Weſen d. Chriſtenthums, 
f. Stud. aller Facc.; Katechetit u. Liturgit; homilet. Sem.; kaiechet. 
Sem. — Bei: theol. Sem., neuteft. Ubth.; Leben Jefu; Römerbrief. — 
Kloftermann: theol. Sem., altteit. Abth.; altteft. Theologie; Zefaja, 
1.35 — Nitzſch: Symbolik; Geſch. d. neueren Theologie; theol. 
Sem., foftemat. Uebgn. — Möller: Geld. d. apoftolifchen Zeitalters; 
neuere Kirchengeſch. ſeit d. weſtf. Frieden; theol. Sem., Uirchenhiſt. 
Uebgn; chriſtliche Dogmengeſchichte. — Prdoc. H. Lüdemann: 
Galaterbrief. 


M. Juriſtiſche Jacultät. 


Pf. ord. Neuner: — mit Ausſchl. des Erbrechts. — 
Hänel: deutſche Rechtsgeſch; Interpret. des Sachſenſpiegels. — 
Wieding: gemeiner u. preuß. Civilproceß; Repetit. u. Dieputat. über 
Eivityroceg. — Burckhardt; Inſtitutt. u. Geſch. d. röm. Private 
rechts; roͤm. Erbrecht. — Brockhaus: dtſchs Privatredt; dtſchs 
Staatöreht. — Prdoce. Boege: diſchs Staatsreht; Volkerrecht. — 
Schüpe: Rechtsencyllopädie; Strafrecht d. difchn Reiches nach fur 
Kehrb.; ſchleswig · holſt. Privatrecht vergl. mit preuß. Landrecht. 
U. Mediciuifge Facultät. 


Pf. ord. Litzmann: geburtöhüffl.sgynäfof. init, in Verb. 
mit theoret. Vorträgen. — Edmardh: Chirurgie; hirurg. Klinik. — 
Bartels: ber die Krankhh. des Rervenſyſtems; medic. Klinik. — 
Kuvffer: Anatomie, 1. Ih.; anatom. Präparierubgn. — Henjen: 
Phyfiologie, 2. Th.; Phyfivl. d. Ernährung, für Landwirthe; Arbeiten 
im phyfiol. Juſtitut. — Heller: allgem. Pathologie; pathol.sanatom. 
Demonitrationscurfus mit Sectionsübgn; Arbeiten im pathol. Juſt. — 
Bölders: Augenſpiegelcurſus; Augenheilkunde; Augenklinit, — 
PA. exir. Kirchner: Arzneimittellehre; anorganifchenharmac. Chemie; 
Receptierübgn; vharmakognoſt. Demonftratt. — Bodendapl: Einl. 
in dad medic. Etudium; gerichtl. Medicin. — Edlefſen: phyſikal. 
Diagnoſtik, verb. mit prakt. Uebgn; Poliklinit. — Peterfen: Chirurgie; 
fiber Luxatt. u. Zracturen; Berbandeurfus; chirurg. Poliklinik. — 
Prdoec. Jeſſen: gerichti. Pſychiattie. — Seeger: Über veneriſche 
Kraukhh. — Zerifen: Pathologie u. Therapie der chirurg. Kraukhh. 
der Harns u. Geſchlechtswertzeuge. — Panſch: topographiſche Anatomie 
der Extremitäten. — Dähnhardt: Elekirotherapie; eleftrotherapeut. 
Uebgn. — Malling: theoretifche Ohrenheilkde; Curſus d. prakt. Obrens 
heiltunde. — Fricke: Pathologie u. Therapie der Zahns, refp. Munds 
krantyh.; Zapnktinif. 

IV. Phit⸗eſophiſche Facultät. 

PR. ord. Ratjen: lieſt nicht. — Forchhammer: Aeſchylus' 
Septem adv. Thebas, im philol. Sem.; Demoſthenes de corona; 
ardäol. Nebungen. — Himly: praft.schem. Webungen im Laborat. — 
Karjten: Experimentalphyfik; phyſik.⸗chem. Colloquia; phyſ.⸗prakt. 
uebgn; phyſ. Geographie. — Seelig: Nationaldkonomie; über die 
preuß. Agrargeſetzgebung. — Thaul ow: Encyklopädie d. Philoſophie 
(nach fm Handb.); ertbetit, verb. mit_d. Hauptperioden d. Kunſtgeſch.; 
Ariftoteled" Politif; Uebgn Im pädag. Seminar. — Beyer: fpbärifhe 
Aftronomie; analyt. Geometrie; hoͤh. Analyfis. — Weinpold:: 
Gedichte Walther’d_v. d. Vogelweide, diſche Mythologie; germaniit. 
Sem. — Tb. Möbius: altnore. Grammatit; dänische Nebgn. — 
K. Möbius: die allgem. Kehren d. Zoologie, f. Stud. aller Facc.; 
300log. u. zootom. Nebgn; vergl. Anatomie. — Hoffmann: Arabiſch; 
vergl. Formenlehre d. hebr. Sprache; exeget. Uegn am Buche d. Richter; 
Anfangsgründe der Beözfprache. — Badyaus Geſch. d. volkswſchftl. 
Entwicklung Deutſchlands von 1740 bis zur Gegenwart; Theorie der 
Ertragsanfchläge von Landgütern; cameralift. Uebgn d. ſtaatswirihſchftl. 
Eorietät. — Sadebed: fper. Mineralogie, mit Uebgn; Beognofie; 
Grundzüge der —— — Eichler; allgem. Botanik; Demonſtratt. 
k allgemeinen Botanif; milcoje. Prakticum; Kryptogamenkunde. — 

adenburg: allgem. Egverimentalchemie; ausgew. Capp. d. organ. 
Chemie. — Pleiderer: Gefch. d. neueren Philofophie; Schiller's 
phlloſ. Gedichte. — Peters: Methode der Meinften Quadrate; praft. 


Aftronomie. — Bolquardfen: Gefd. des Drients bis auf Alexauder 
d. Gr.; hiſt. Sem. — Lubbert: Geld. d. griech. Hiſtoriogrovhle bis 
auf Plutarch u. Erkl. ausgew. Stüde aus Ihufgdidee, Buch IL; vhilol 
Sem.: Plautus’ Trinummns, Dispntatt. über Abhandlungen d. Mir 
glieder. — Schirren: Geih. d. Neuzeit (1818—48); diplomat 
Mebgn; Hit. Sem. — Pf. extr. Robte: Geld. der literargik. 
Studien der Griechen; Gedichte des Catullus. — Pohhamımer: 
Lehre v. d. Differentialgleihgn; ansgew. Abfchnitte d. Algebra; Eiber 
dioptr. Formeln. — Prdoce. Groth: Geſch. d. diſchn Sprache ı 
Literatur feit d. 17. Jahrh.; dtſche Syntag. — Alberti: Gef. d 
Philoiophie des yatrift. und fcholaft. Zeitalter. — Stinming 
provenzalifche Grammatik u. ausgew. Stüde aus d. Ehreitom. v. Bartib; 
Uebgn im Altfranzöſ. — Ummierling: Agriculturchemie, 2. Tb 
Ernahrung der. TIhiere); agrienlturhemifhe Nebgn im Laborat. — 
Leett. Sterrog: Gef d. franzöf. Literatur im 16. Jahrh.; Framzei. 
Converſat. — Helle: Shakefpeare's Heury IV, 2. Th.; Nebgn im 
Englifhen. — 2008: Zeihnen. — Brandt: Fechten. 





12. Halle-Wittenberg. Anfang: 15. October. 


I. Theologiſche Zecultät. 

Pf. ord. Tholud: theol. Sem., exeget. Abtb. — Müller 
Einf. in d. Dogmatif; Dogmäl: — Jacobi: Einl. in d. NR. Te; 
Dogmengefh.; Geld. der Lehre v. d. Infpiration, der hl. Schrift m. 
Tradition. — Schlottmann: Ab. Philoſophie u. Kirchenlehre, für 
Stud. aller Facc.; Genefis; altteft. Theologie; theol. Sem., alttek. 
Abth.: femit. Epigrapbit.— Köftlin: 1. Brief des Johannes; mente. 
Theologie; Ethit.— Beyfhlag: funopt. Erkl. der 3 eriten Evangg-; 
Keidends u. Auferftehungsgeich. Chriſti; prakt. Theologie, 2. Th. — 
Riehm: Einl. in d. A. Teit.; Jeſaias, 1. Th.; Jeſaias. 2. Th.; altteſt. 
Societät. — Bolters: theol. Encyllopädie; Briefe an d. Ephefer, 
Bhilipper, Kolofjer u. an Philemon; Geſch. d. chriſtl. Kunft. — Pf. 
extr. Gueride: Kirchengefch., 1. Th.; Grundlehren d. Dogmatik. — 
granie: lieſt nicht — Dähne: Galaterbrief mit latein. Interpretat.; 

ömerbrief. — Kramer: Gef. d. neueren äbagseit; rädag. Sem. 
— Kaͤhler: Philipperbrief; 1. Korintherbrief.— Brieger: Kirchen 
eſch, 2. Th.; Geſch. d. Scholaftif u. Myſtik d. MAlters.— Prdece. 
Seffer: Theffalonicherbriefe. — Herrmann: die Lehre vom Reiche 
Gottes, gefdhichtlich, exegetiſch, dogmatiih; Erkl. ausgew. Stucke aus 

Schlelermacher's Glaubenslehre. 
"mM. Zurififäe Facalttät. . 


Pf. ord. Bitte: röm. Civilproceß; Erkl. d. Digeftentitel® de 
usuris. — Fitting: Literargefch. d. Eivilrechtes; Pandelten ; Erbe 
recht; Eivilprakticum. — Meier: Eur Verwaliungsrecht; Beſprechga 
üb. ausgew. Capp. des diſchu u. preuß. Staatärechtö; Kirchenrecht der 
Katholiken u. Proteftanten. — Ed: Inſtitutt. d. rom. Rechts; Geſch. 
d. rom. Rechts; gem. u. preuß. Eivilproceg mit Rüdf. auf den Ent 
wurf einer dtſchn Eivilprocegordnung u. mit prakt. Uebungen; egeget. 
Uebungen. — Dochow: Landwirthſchaftsrecht; Strafrecht; ftraftecti. 
Uebgn. — Boretins: diſchs Privatrecht; Erkl. der Lex Salica; dis 
Reichs⸗ u. Landesſtaatsrecht; hiſtor. —— d. dtſchn Staatsrechts. — 
Conrad: Nationalokonomie; Statiſtit; ſtaatswiſſenſchaftl. Sem.; ſtatiſt. 
Uebgn. — PT. extr. Eiſenhart: Finanzwiſſenſchaft; Geſch. der 
Nationalökonomie. — Laſtig: preußiſches Landrecht; Handeisrecht; 


Wechſelrecht. 
echſe tech DE. Medicinifge Facaltät. 


Pff. ord. X. ®. Volkmann: Anatomie des menfchl. Körverd 
mit Ausſchl. d. Sinnesorgane; Präparieribgn. — R. Volkmann: 
Anatomie u. Chirurgie der Geſchwuͤlſte; hirurg. Klinit. — Bogel: 
Ein. in d. medic. Studium; Hautkrankhh. — Krahmer: Pharma 
kologie; Meceptierfunft. — Weber: medic.sftationäre Klinik; ambulat. 
Klinik; Poliklinik. — DOlshaufen: theoret. Geburtshülfe; d. Krank⸗ 
heiten d. Uternsanhänge; geburtöh.gynäfol. Klinit. — Adermann: 
pathol.sanatom. Uebgn; allgem. Pathologie; üb. Fieber u. Entzündg. 
— Belder: Anatomie d. Sinnedorgane; Präparierübgn; Repetit. d. 
Anatomie. — Bernitein: Phyfiologie d. Menſchen üb. d. vegetativen 
Procefie; Phyfiologie der Sinnesorgane. — Graefe: ophthalmolog. 
Klinik; über Accommodationds u. Refractionskrankhh. des Auges. — 
Pff. exir. Schwarge: üb. die Krankhh. d. Ohres mit Min. Demon 
ftratt.; Poliklinik für Ohrenkranke; Eurjus in d. Diagnoſtik u. Therapie 
der Ohrenkrankhh. — Naffe: phyfiol. Eolloquiun; phyfiol. u. pathol. 
Ehemie; üb. Nahrungsmittel des Menfhen. — Köhler: Repetit. der 
Pharmakologie u. Receptierkunft; allgem. u. fpec. Toxikologie; üb. die 
vafomotorifhe Eurmethode.— Steudener: allgem. vathol. Anatomie; 
biftol. Uebgn; üb. d. Gebrauch des Mikroſcops. — Köppe: Anatomie 
des Gehirns; pſychiatr. Klinit.— Koplfhätter: Ab. Körpertemperatur 
u. Fieber; fpec. Pathologie u. Therapie; diagnoft. Mebgn am Kranken⸗ 
bett. — Prdoce. $rante: geburish. Operationscurs. — Jahn: 
chirurg. u. akiurg. Repetit. — Schede: auögew. Capp. aus d. aligem. 
Chirurgie; üb. Knochens u. Gelenkkrankhh. mit Demonftratt. der Fin. 


1093 


— 1875. 83. — Literariſches Centralblatt. — 14. Auguft. — 


1094 





Sammlung; Ab. Fracturen n. Luxationen. — Holländer: Ab. Anas 
tomie, Poyfiologie u. Pathol. d. Zahnſyſtems; zabnärzil. Klinik; Curſus 
Ab. Zahntechnik u. an Zähnen zu vollgiehende Operatt. — Fritſch: 
Srauenkrankhh.; Krankhh. d. Wöcnerinnen; geburtöh. Operationsenrfus. 


. IV. Phlloforhiide Facultät. 


Pff. ord. 2eo: lieſt nicht. — Rofenberger: Differentials u. 
Zutearatrehmng 2. Th.; ausgew. Capp. d. Aftronomie; Uebgn tim 
em. f. Math. u. Naturwiſſ. — Pott: leichte Stüde aus Laſſen's 
Sanftritanthologte mit Gloffar; verg!. Grammatik von Gothiih u. 
Althochdeutſch mit d. claff. Sprachen; goth. Grammatik. — Erdmann: 
Über Begriff u. Grenzen der Reiiglonbpbilofopbie; Geſch. der neueren 
allet ſeit Descartes. — Knoblauch: Experimentalphufit, 1. Th.; 
efprechgn Kb. phyſikal. Gegenftände u. Uebgn im Sem. — Birard: 
Mineralienunterfuhung. — Heing: Exyerimentalhemie; analyt. Uebgn 
im Laborat.; Befprehgn Ab. hem. Gegenftände. — Heine: Algebra 
u. Reihenlehre; ausgew. Eapy. d. böh. Mathematit, im Seminar. — 
Zader: dtihe Grammatik; curfor. Ertl. des Ribelungenliedes; Uebgn 
der bͤtſchn Geſellſchaft in 2 Abthh. — Keil: lat. Grammatik; oc 
der attijchen Komödie u. Erkl. von Ariſtophanes Fröſchen; Hefiod's 
scutum Hereculis, im philol. Sem.; Terentii Adelphi in der philol. 
Geſellſchaft; Interpret.» u. Disputationsübgn im philol. Proſem. — 
Wrteiz Geſch. d. neueren Philof. feit Kant; Geſch. d. bild. Kunſt 
Hriftl. Zeit. — Giebel: Zoologie n. vergl. Anatomie (nad) feinem 
Lehrb.); Naturgefh. d. Iebenden u. vorweltl. Sängethiere; zoologiſch⸗ 
zootom. Mebgn. — Kühn: Einl. in dns Studium d. Laudwirthſchaft; 
allgem. Aderbaulehre; Thierzuchtlehre; Uebgn im landw.⸗phyſiol. Las 
borat. — Goſche: diſche Luͤeraturgeſch. v. Luther bis Goethe, unter 
Vergl. d. franzdl. u. engl.; die Hauptfirömngen d. Literatur d. Gegen⸗ 
wart; Vebgn üb. neuhochd. Sprade u. Literatur in d. literar. Geſell⸗ 
ſchaft; üb. d. epiſche Poefie der Perier; Interpretation des Koran. — 
Dümmier: Einl. in die dtfche Geſch.; dtfche Geſch. feit d. Ausgange 
d. ftaufiihen Haufes; hiſt. Uebgn. — Haym: Logik; Geſch. d. Bhilo).; 
philoſ. Uebgn; Ab. Leben u. Schriften Herder's. Krans: Anatomie 
u. Entwidlungsgefh. d. Pflanzen; Pharmafognofie; üb. Kryprogamen 
(ortf.); vhytotomiſches Prakticum; botan. Sem. — Droyfen: allgem. 
Geſch. d. neueren Zeit (Epoche d. 30j. Krieges, der engl. Revolut. u. 
des Zeitalter ndwig’8 XIV); neuefte (vornehml. deutfche) Geſch. feit 
1848; hit. Uebgn. — Schuchardt: üb. Moliere'3 Leben u. Schriften; 
Ueberſ. Ab. d. Gefch. des fpan. Dramas u. Ertl. von Calderon's Li 
vida es sueno; provenzal. Uebungen in der roman. Geſellſchaft (nach 
Bariſch' Ehreitomathie). — Kirhaoff: ausgew. Eapp. d. phyſ. Erds 
kunde; Geographie d. anßereurop. Erdiheile; Geographie von Süd. 
diſchld; geogt. Uehgn.— Dittenberger: üb, die Dialekte d. Griech.; 
Thutydides Elegien d. Theognis, im philol. Profem.; ausgew. Stücke 
aus Strabo's Geograpdte, in d._phllol. Societät,— Pf. exir. Ser 
berg: Geſch. d. Römer bis auf Sulla; Griechenlands alte Geographie. 
— Roloff: ausgew. Capp. der Anatomie u. Phyfiologie d. Haus⸗ 
thiere; Seuchen u. anſteckende Krankhh. d. Hausthiere; Ab. froradifche 
Krankhh. d. Haustblere — Tafhenberg: Inſectenkunde; ausgew. 
Capp. aus d. Inſektenleben; Käferkunde. — Freytag: ſpec. Thier⸗ 
zuchtlehre; ergänzende Theile derſ.; Lehre v. d. landw. Werihſchaͤßung. 
— Engler: theoret. Chemie; chem. Technologie, 2. Th. (landw. Neben⸗ 
‚ewerbe); Colloquien üb. technol. Gegenitände mit Excurſſ. — Cantor: 
Ein. in d. Yunctionentheorie; analyt. Mechanik. — Märder: Agri⸗ 
enlturchemie. 1. Th. (Naturgefepe d. Feldbaues); üb. Bährungserfchels 
m — BWüf: landwirthſchafil. Maſchinen⸗ u. Beräthfde; Drainage 
u. Wieſenbau; Excurſſ. in Verb. mit Sefprechgn üb. technifche Gegen⸗ 
fände. — v. Fritſch: Mineralogie; Geſteinslehre ald Grundlage der 
Bodenkunde; üb. Bulcane; mineralog. u. geognoft. Uebgn. — Heydes 
mann: grieh, Privatalterthb.; Runftdenfmäler der Ilias u. d. Odyſſee; 
arhäol. Nebgn. — Müller: perf. Grammatit mit Lefehbgn; hebr. 
Syntax; arab. Grammatik; üb. Leben u. Xehre des Muhammed. — 
Elze: Geſch. d. engl. Riteratur Ei d. Reftauration; Shakeſpeare's 
Kaufmann von Benedig; engl. Geſellſchaft. Ewald: Einrichtung u. 
Verwaltung d. Privatforiten; europ. Geſch. im 18. Jahrh. (1700— 
1763); neueſte preuß. Geſch. (feit d. Eonvention von Olmüp). — 
Prdoce. Kranfe: Lutian's Anaharfis; 4. verrinische Rede d. Cicero. 
— Cornelius: Molecularphufif; Elemente d. Mechanik u. Maſchinen⸗ 
lehre. — Aſsmus: Pfychologie; Repetit. d. Geſch. d. neueren Philoſ. 
u. Logik. — Henfe: grieh. Zyntag. — Braun: Geologie; Paläons 
tologie; paläontol., geognoft. u. petrogranh. Uebgn. — Schum: allgem. 
Seh. d. 11. m. 12. Jahrh. mit bei. Berüd. des Inveſtiturſtreits; 
mittelalterl. Dipfomatit (bef. der diſchn Kaiſerurkunden u. väpftlichen 
Bullen); bift.skrit. Webungen an mittelalterl. Originalyandfchriften. — 
Schmidt: analyt. Ehemie; pharmacent. Chemie, organ. Theil; Aber 
organ. u. unorg. Gifte. — Schmig: Eharakteriftit d. phanerogamen 
Pflangenfamilien; Weberf. der Gefäßkryptogamen. — Wolff: lieſt 
nidht. — Jürgens: ausgew. Capp. d. Mathematik; Differentiale u. 
Sntegralzechnung — Krohn: Pfychologie für Eriminaliften u. Mes 
diciner; Acftpetik; Aber Plato’8 Leben n. Ein en; üb. die Philoſophle 
Schopenhauer's; Erkl. d. Rikomachiſchen Ethik. — Franz: Harmonies 








u. Modulationslehre; Curſus im einzelnen u. doppelten Contrapunkt. — 

Scent: Zeichnen u. Malen; Anleitung zum perſpectiv. Zeichnen. — 

3 ArlebensMagnus: Meiten. — Löbeling: Fechten. — Rocco: 
anzen. 





13. Bonn. Anfang: 15. October. 


L Katholiſchtheologiſche Facultät. 

Pf. Reuſch: Einl. in d. U. Teft.; Bud d. Weisheit; Homiletik 
u. Katechetik. — Roth: Evang. d. Lucas; Timotheusbriefe; Paſtoral⸗ 
theolonie, 1. Th.; Katechetik; katechet. Uebgn. — Langen: Keidend- 
geſch. Chriſti; Römerbrief; Kirchengeſch, 4. Th. — Kloß: Kirchen» 
efch., 1. Th.; desgl. 3. Th.; Moraltheologie, 1. Th.; Homiletik; Uebgn 
ih. d. Geſch. d. Erzdiöcefe Köln; homitet. Uebgn. — A. Menzel: 
Apologetit; Morattseologie, 2. Th.; dogmat. Repeti. — Simar: 
Dogmatik, 1. Th.; dogmat. Lehre v. d. Sarramenten. — Achterfeldt: 
lieſt nicht. — Prdoc. Kaufen: Einl. in d. A. Teſt.; Danlel. 

II. Evangel.»theol. Facultät. 


PA, Lange: Eucyklopädie; chriſtl. Ethik.— Sieffert: Römer 
brief; Geſch. d. neueren Kritit u. Exegeſe des N. Teil, — Kamp— 
haufen: Einl. ins A. Teſt.; ventateuchiiche a Jeſaias; theol. 
Sem., altteft. Abtb.— Ehriftlieb: fchwierigere Perikopen; Geſch. d. 
criſtl. Gottesdienſtes; Homiletik; homilet.skatechet. Sem.— v. d. Gulß: 
Leidensgeih.; Syftem d. chriſtl. Dogmatik; über das Verhältniß von 
Staat u. Kirche; theolog. Sem., dogmenhiſt. Abth. — Mangold: 
1. Korintherbrief; 2. Korintherbrief; Dogmengefch.; theol. Sem., neus 
teſt. Abth. — Krafft: Kirchengeſch. 1. Th.; neueite Kirchengeſch.; 
theol. Sem., kirchenhiſt. Abth. — Prdoc. Budde: Pfalmen; hebr. 
Uebungen. 


III. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. Kloſtermann: juriſt. Enchklopädie; preuß. Civiltecht; Berg⸗ 
recht. — aussen Naturreht od. Rechtsphiloſophie; dtſchs Strafe 
recht; juriit. Sem., Uebgn im Strafrecht. — v. Stinging: Ynititutt. 
u. — d. röm. Rechto; Pandekten, 2. Th.; juriſt. Sem. Pandeltens 
recht. — Sell: Exegeſe d. 1. Buchs des Gajus; Pandekten, I. Th.; 
gem. diſchr, preuß. u. Reichscivilproceß. — Söälopmann : Bandekten, 
1. Ih.; egeget. Nebgn im corp. jur. eiv. — Loͤrſch: diſche Rechts⸗ 

efch.; duſchs Privatrecht; juriſt. Sem., diſchs Recht. — v. Schulte: 
Sande u. BWechfelrecht; Kirchenrecht beider Gonfeffionen; Onellen d. 
icchenrechts. — Häffer: dtſche Staatsrecht; Eherecht. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf. Schaaffhauſen: Encyklopädie m. Geſch. d. Medicin; An« 
thropofogie; allgem. Pathologie u. Therapie. — v. Leydig: üb. die 
in Europa einheimifchen Reptilien; vergl. Anatomie, 2. Th.; demonftrat. 
Eurfus_üb. vergl. Hiitologie; Anleit. zu zootom. Arbeiten.— v. la Bas 
fette St. George: Eingeweidelehre; fpec. Anatomie; Präparierübgn 
(gemeinf. mit Zung); Anleitung zu anatom. Arbeiten.— Zung: Präs 
parierübgn (mit La Valette); augen: Cap. d. topogr. Anatomie. — 
Pfläger: fvec. Phyfiologle, 2. Th.; phufiol. Sem. — Rühle: über 
die Krankhh. des Nervenfultems; fyec. Pathologie u. Therapie; medic. 
Klinik u Poliklinik. — Obernter: allgem. Pathologie u. Therapie; 
vhvfikal. m. chem. Diagnoftit; Über Laryngofcovie; flin. Demonftratt. 
d. Kinderkrankhh. — Finfelnburg: allgem. Pſychiatrie; Öff. Geſund⸗ 
heitspflege. — Köfter: ſpec. pathol. Anatomie u. Phyſiologie; demon⸗ 
ftrat. Cuͤrſus d. pathol. Anatomie mit Sectionsübgn; pathol. Sem. — 
Binz: pharmakol. Raborat.; experimentelle Pharmakologie, 1.Th. — 
Bud: Schußwunden d. Extremitäten; Kriegschirurgie; hirurg. Klinik. 
— Doutrefepont: ſyphilit. Krankhh. mit Min. Demonftratt.; Ver⸗ 
bandfehre u. Berbandeurfus. — Sämifch: Ab. d. Beziehg d. Augen⸗ 
krankhh. zu Allgemeinkrankhh.; Angenfpiegeliurfus; Augenoperations⸗ 
curſus; augenãrztl. Klinit. — Veit: Gynäkologie; Geburtshülfe; 

pnäfolog. Klinij. — Weber: lieſt nicht. — Prdoce. Dittmar: 

——— mit klin. Demonſtratt. — v. Moſengeil: üb. die Fort⸗ 
fchritte auf dem Gebiete der Chirurgie; chirurg. Anatomie, ausgew. 
Capp.; allgem. Chirurgie. — Madelung: üb. Chirurgie d. Ger 
frwälfte. — Balb: die Erkrankan d. Lider u. Thränenwege; Erkrankgn 
d. Gonjunctiva u. Cornea mit Demonftratt.— Kocks: ausgew. app. 
d. Gynäkologie u. Beburtöhälfe; Beburtshülfe mit prakt. Darlegungen 
u. Uebgn au der Lebenden u. am Phantom; Gynäkologie. 


V. Bbilofopbifhe Facultät. 


PT. Knoodt; Logik; Philoſ. d. Carteſius u. Spinoza. — N eur 
häuſer: Loglk; Grkenntnißtheorie des Ariſtoteles u. Erkl. ausgew. 
Theile feines Organon.— Meyer: Streit d. pbilof. einsjhanisgen 
in 7 — Zeit; Päbagogif u. deren Geſch.; Geſch. d. neueren Philoſ. 
von Cartefius an. — Haarfhmidt: Pſychologle; üb. die Prin⸗ 
cipien d. Ethik. — Gil deme iſter: Elemente des Arabiihen; Arabiſch, 

ortf.; Hariri; Aethiopiſch, Fortſ.; nenverf. Sprache; femit., ind., verſ. 
hriftfteller. — Aufrecht: üb. d. indoeurop. Declination u. Conju⸗ 
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atlon; —— — Interpret. v. Hymnen des Rigveda; ausgew. 

the der projalfchen u. voet. Edda. — Buͤche ler: lat. Grammatik 
u. Erkl. altiat. Denkmäler; Seneca's Briefe u. Dioputationsübgn im 
philol. Sem. — Bergk: Metrit der Griechen u. Römer, verb. mit 
Uebgn. — Ufener: griech. Literaturgeſch.; Platon's Sympofion u. 
ausge. Eleglen des Properz im pbllolog. Sem. — Heimfoeth: 
Sophokles König Oedipus; Theognis m. Disputierübgn tm philolog. 
Sem.— Bernays: Lehren d. vorplaton. Philoſophen u. Erkl. ausgew. 
Stüde aus ihren Werken; Ein. in die Platonifhen Dialoge u. Erkl. 
des Dialogs Gorgias. — R. Kefule: Geſch. d. antiken Kunft von 
d. Alteften Zeiten bis auf Eonitantin; arhäol. Uebgn. — Birlinger: 
diſche Grammatik; deutſche Yıltertbh.; Otfrieds Evangellenbuch nebit 
Grammatik. — Andrefen: üb. diſche Volksetymologie; üb. d. dtichn 
Stil. — Simrod: Geſch. d. dtſchn Sprache u. Literatur; Erkl. alte 
dtſchr Gedichte. — Diez: Elemente d. althochd. Grammatif; fiber die 
provenzal. Poefie. — Biſchoff: Elemente d. engl. Sprache; daffelbe, 
Fortſ. engl Grammatik f. Geübtere mit praft. Uebgn; franz.. Grams 
matit f. Geübtere; engl. u. franz. Sem. — Delins: Shafefpeare's 
Hamlet; provengal. Sprache; Geſch. d. franzöf. Literatur. — Juſti: 
Geſch. d. bild. Künfte im MAlter u. in d. neueren Zeit; üb. d. Haupts 
meifter d. venet., fyan. u. flandr. Schule; kunſthiſtor. Neogn nad Bafari. 
— Breidenfteln: Harmonielehre; Orgelfpiel.. — häfer: röm. 
Geſch. feit d. Zeit d. Gracchen; hiſt. Sem. — Ritter: Geih. Eurovas 
tm 15. u. 16. Zahrh.; Hit. Sem. — v. Sybel: Gefh. Europas feit 
1789; hiſt. Sem. —K. Menzel: lat. Baläographie d. MAlters; hiſt. 
Sem. — Nafje: Nattonalökononıie; Geſch. d. Verwaltung d. preuß. 
Staated.— Held: Finauzwiſſenſchaft: die fociale Frage in Deutſchland; 
ſtaatswirthſch. Uebgn. — Kortum: Einl. in d. — wath. Sem.— 
Radide: Differential» u, Integralrechnung; Meteorologie. —Lipfchig: 
Glemente der analyt. Geometrie; analyt. Mechanik; math. Sem. — 
Schönfeld: Elemente d. Aftronemie; Fixſternkunde; praft.saftronom. 
Uebgn. — Clauſius: Erperimentalphunt; Elafticitätstheorie; Uebgn 
im Sem. f. d. geſ. Naturwiſſ. — Ketteler: die Aufgaben der prakt. 
Phyſit; prakt. Nebungen im phyſ. Laborat. — A. Kelule: unorgan. 
Chemie; ausgew. Capp. d. eryan, Chemie; prakt. Uebungen im 
Laborat.; naturwif]. Sem.— Zinde: organ. Chemie; Chemie d. aromat. 
Verbindgn; prakt. Uebgn in chem. Raborat. — Mohr: Togitologie ; 
Geologie. — vom Rath: Mineralogie; Kruftalographie; naturwiſſ. 
Sem. — Schlüter: Geogenie; ver. Beognofie od. Zormationsiehre; 
Naturgeich. der Echinodermen in Rüdj. anf Zoologie u. Geologie. — 
Andrä: allgem. Paläontologie; Ab. d. palivgoifhe Flora. — Hans 
ftein: ausgew. Capp. aus d. Biologie d. Pflanzen; ſpec. Botanik 
(Bhanerogamen); ũb. Aryptogamen; botan.smilrofe. Uebgn; naturwifl. 
Sem. — Pfeffer: üb. geſchlechtl. Aermehrung der Pflanzen; Phars 
malognofi. — Trojdel: Raturgeiih, der Mollusken; mebicin. u. 
rharmac. Sootogie; naturwifl. Sem.— Prdocc. Bitte: Erkenntnißs 
tbeorie u. Logik; Darftellung u. Kritit von Kant's Teleologie. — 
v. — üb. Charakter u. nt ftnngeganı d. neueren Philoſ. 
— Brym: Bulgärarabiih; Syriſch, Kortf.; Venfey's Sanffritdyreitos 
mathie. — Jacobi: Panini's Sutra; Bilramorvagi. — Klein: 
griech. ‚Baläograpbie, verb. mit Uebgn; Juvenal's ausgew. Satiren.— 
Reifferſche Bd Grammatik u. Ertl. des Lucasevang.; althochd. 
Grammatil u. Erfl. Otfrieds; üb. Leffing’s Leben u. Werke (Kortf.) in 
d. germanift. Gefelihaft. — Cardauns;: Geld. d. Mälters, 1. Th.; 
Neban auf d. Gebiete d. niederrheinifchen Spectafgefch. — Philippfou: 
Geſch. d. Kreuzzuge; Gef. d. 18. Jahrh. — Ballach: qualit. dem. 
Analyfe.— Voqh tin g: vergl. Hiſtologie u. Anatomie der Pflanzen. — 
Bertkau: Naturgeſch. d. Säugethiere. — Ehrich: Fechten. 





14 Gießen. Anfang: 1. November. 
1. Tbeotogifge Zacultät, 


Pff. ord. Heſſe: Erkl. d. fonopt. Evangg.; evang. Glaubend⸗ 
lehre; theol. Sem., neuteft. Abth.: Offenb. Johannis (Fortſ.). — Keim: 
Erxkl. d. Bergpredigt; Kirchengeſch. 3 Th; theol. Sem., kirchenhiſtor. 
Abth.: Lertüire von Orlgenes de prineipiis. — Köllner: drifll. 
Kirhengefh., 1. Hälfte, bis auf Bonifacius VII; chriſtl. Homiletit; 
theol. Sem., fuftemat. Abıh.: Soteriotvgle. — Pf. extr. Beiffen- 
bad: neuteft. Zeitgeſch.; Gafaterbrief; bibl.stheol. Beſprechgn. 


U. ZJurififge Zacultät. 


Pf. ord. Bendt: Geld. n. Inftitntionen d. röm. Privatrechts; 
Bandektens u. Broceßprafticum; fummar. Procefje u. Concursverfahren. 
— Bürkel: Pandelten obne Erbrecht. — Waſſerſchleben: dtſche 
Reichs⸗ u. Rechtsgeſch.; dtſchs Staatsredht.— Gareis: diſchs Privats 
recht mit Einfhl. d. Handelds, Wechfel» u. Seerechts; das Met der 
Bank u. Börfengeihätte; Bölkerreht.— Seuffert: Clvilproteßrecht; 
Strafprocegrehbt.— Prdoc. Braun: Handeldreht; Wechſelrecht; üb. 
Atiengefelihaften; Bechfelrechtöpraftirum; Repetitt. u. Esaminatt. in 
allen Rechtstheilen. 








DI. Medictnifge Zacultät. 


Pff. ord. Echard: Anatomie d. Menſchen; Situs in Verb. mt 
Examinat. üb. Anatomie d. Menfhen; Secierkbgn.— Berls: allzes 
Bathologie u. vathof. Anatomie; demonitrat. Eur d. vathol. Anatomie; 
Arbeiten im pathol. Inſtitut. — Buchheim: Pharmakologie, 1. it; 
Arzneimittellehre für Thieraͤrzte; Pharmacte. — Seip: fver. Ratte, 
u. Theravie; medic. Klinit. — Wernher: fpec. hirurg. Patbolot 
u. Therapie; Localkrankhh.; chirurg. Klinit, — Kehrer! theoret. du 
burtäfunde; operative Geburtöhlilfe; gehurtehälfl.gynäfol. Klinit. — 
Wilbrand; gerichtl. Medicin; medicin. Pollzei. — Pflug (an m 
Veterinäranftalt): ſpec. Pathologie u. Theravie; Klinik; Obtuctere 
Geburtöhülfe; Veterinärpoligei mit Seuchenlehre. — Pf. extr. Sit. 
baum: Kinderkrankhh.; Krankhh. d. weibl. Serualorgane; Gel. } 
Geburtshätfe. — Prdocc. Stammler: Neceptierfunf. — Ya: 
chirurg. Diagnoftit. — Winckler (an der Veterinäranftalt): Zostert: 
Secierübgn; Dperationslehre. 


IV. Bhilofoybifge Kacuttät. 


PA. ord. Bratuſchech: Geſch. d. Pädagogik; vhilof. Prepätar 
Eogit u. Pſychologle). — Balper: Differentlal⸗ u. Jutegranön; 
Differentialgeometrie; math. Sem.— Buff: Epperimentalpbyit, Kerr; 
phyfital. Mechanik; phyfifal. Sem. — v. Rit — — wir 
Zreipandzeichnen u. Malen; Situatlonszeichnen für Forſtleute u. Cam: 
raliften; Geſch. d. Kunit der neuern Zeit; üb. die großen Meifter te 
Renalffance-— Will: Exverimentalchenile, unorgan. Th.; praft.sanc. 
Eurfus im chem. Laborat. — Streng: Mineralogie; Formationdid: 
u. Entwidlungsgefh. der Erde; Löthrohrprafticum; mineralog. letz 
— Hoffmann: Pflanzenphyfiologie; Klimatologie ; Convert, ik 
Botanik; Darwin’jhe Hypothefe; mitrofcop. Uebgn im botan. Labera 
— Schneider: vergl. Anatomie; zoolog.⸗mikroſc. Uebgn. — 

peyres: theoret. Nationaldtonomie oder Volkewirthicaftölehte, 
völferungd» u. Juduſtrieſtatiſtik mit prakt. Uebgn. — Heß: Ferſidez 
mit Demonftratt.; Zoritbenugung in Verb. mit Forſttechnelogie. — 
Thaer: Encyfop. d. Landbauwiſſenſchaft; agronomijdetehu. Arkiir. 
tm landw. Laborat. — Onden: neueite Geſch. feit 1845; hit. Ileist 
üb. d. Duellenfpriften zur Geſch. des Wiener Congrefjed; detgl über 
Thukydides, Bd. IV u. V. — Philippi: röm. Staatsulternb.; in 
philol. Sem.: grammat. Uebgn, Juterpret. von Cicero’ Bram: 








* 














bed: üb. röm. Staatsulterthh.; b 
üb. Sophotles Antigone; üb. Ariftoteles” Poetik.Vullers: 6 
matif d. Li Sprade; Erlt. d. Hamasa; SanffritsRehrcuriud (AT. 
— Lemcke: Literaturgejch. d. abendländ. Völker im Mälter; ala. 
Grammatik; zomanifährengl, Gefelihaft.— Weig and: Geh. d. ditu 
Nationalliteratur bis 1720; Evang. Matthät aus der Bibelüberiepun; 
des Ulfilas; ausgew. Stüde angelfähl. Profa u. Digtung; ie 
G. A. Bürger'8 bedeutendfte Gedichte; germamift. Uebgn. — PH. eıt- 
Zimmermann: Stiliftit u. Rhetorik; Geſch. d. dtſchn Literatur 2 
Mülterd; die Sänger d. diſchn Befretungsfriege. — Pald: % 
mit Einſchl. der Determinantentheorle; beftinmte Integrale; mat 
Uebgn.— Zöpprig: Einl. in d. math. Phyſik; mechan. Riruerze 
matheobyT. Sem. — Naumann: Ihermochemie; phyfikal.⸗chem. I 
ſuchgu im technol. Jujtitut. — Lorey: Waldwerthredhnung u. £t 
Holjmeßtunde. — Höfner: üb. d. Beitulier des Perikles, Gib * 
rom. Kaiferzeit;_biftor. Uebgn über Plutarch's Flamininui u. gabus 
Maximus. — Scheffer-Boihorft: Geſch. d. MAliers; Anleitaı; 
zur Kritik mittelalterl. Quellen. — v. Schlagintweit: Geonterke 
n. Ethnographie von Gentralafien. — Prdocc. Biegant: Grit 
hiloſ. bei d. Griechen u. Nömern; pſychol. Darftellung d. verihietes@ | 
tufen d. eier Erkenntnig; methodiſche Erkl. d. Epiiteln d. ser ; 
Exit. d. platoniſchen Gaitmapld.— Laubenheimer: jpecielere Cheat | 
d. Kohlenftoffverbindgn (arvmat. Verbindgn); pharmac. Chemie; tortel 
Unterfuchgn; Repetit. d. Chemie. — Baljer: Reiten. — geldeit 
Harmonielehre z..— NRöfe: Fechten; Tanzen. — Rübfamen: Zartı 















15 Münfter (Alademie). Anfang: 15. October. 
I. The⸗elogiſche Jacultät. 


PfT. Berlage: üb. die Goͤttlichteit d. Hriſti. Religion u. Rirkt; | 
Einf. in d. Dogmatik n. 1. Th. deri. — Reimke: üb. die Peine | 
zungen d. Urtexies d. U. Zeit. 2c.; bibl. Alterthh.; (rft. wihnge ®| 
ſchwier. Stellen in den Pjalmen u. propher. Büchern, — Pünktt, 
Eint. in die Paftoraltpeol.: 1. Theil der Lehre von der Bermalnnz = 
vußanſtalt; Iegter Theil d. Lehre 2c.; Paftorallehre üb. d. Sactauci 
der Ehe u. die Lehre von d. Krankenbefuche. — Bisping: [4.20 
Evang. Matthäi; allgem. n. ſpec. Einl. ius R. Zeh. — Shrut 
allgem. Moraltpeologie; Dogmatit. — Hartmann: Kichemth 
Geſchichte der helft. diechtsquellen. — Prdoc. Fech trup: Kira 
geſchichie, 1. Theil. 8 
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IL Bhilofonhiige Zacultät. 


Pff. Schlüter: Theologie u. Philoſ. Dante's; Geſch. d. neueren 
Philoſophie von Baco u. Carieſius bis auf unfere Zeit. — Heid: por 
puläre Aſtronomie; mathemat. Sem.; Differentials u. Integrafrechng, 
2. Th. — Bach mann: mathemat. Sem.; analyt. Geometrie; Zahlen⸗ 
tpeorie: — Hittorf: ausgew. Capitel d. Optil; über Gleltricität u. 

agnetismnd. — Kari: allgem. Botanik; Anthropologie; Bryolos 
gie mit prakt. Uebgn 8. Exeurff. — Hofins: Aruftallographie; Mine⸗ 
talogie; prakt. Uebgn im Beitimmen der Mineralien. — Nitſchke: 
Pflangenanatomie; allgem. Botanik; botan. Uebgn. — Landois: üb. 
die Saugethiere; allgem. geologke. — Rospatt: ausgew. wichtigere 
Abfchnitte aus d. Sclhiäte d. 18. u. 19. Jahrh. — Niehnes: Geſch. 
d. Zeitalters der Revolution; griech. Geſchichte. — Rordhoff: die 
früheren Bauernverhältnifie; Hift.-diplomat. Uebgn; allgem. Kunftgefch. 
der rifll. Zeit. — v.Sivers: Vollswirthſchafiopolitit. — Langen: 
Cicero de oratore, 1. Buch; röm. Literaturgefch.; philol. Sem.: Adelphi 
des Terenz. — Stahl: Erf. des Platoniihen Protagoras; griech. 
Kiteraturgefch. bis anf Alegander d. Gr.; philol. Sem.: Erkl. d. homer. 
Hymnus anf Apollo. — Barmet: über Gewerbe u. Handel im alten 
Griechenland; Tacitus’ Agricola. — Stord: Leben n. Dichten der 
Minnefänger; althochd. Grammatik; pontuglef Grammatik u. Erkl. d. 
Lufiaden d. Gamoend. — Sudier: Erfi, altengl. Sprachdentmäler; 
Ertl. provenzal. Gedichte; Ab. Molieres Leben u. Werke u. Erkl. des 
ZTartuffe. — Reinte: arab. Grammatik; fyr. Grammatik; hebr. Gram⸗ 
matit mit Weberfegungsübgn. — Prdocc. Hagemann: Wefchichte d. 
Philoſophie des MAlters; Pſychologle; Denk u. Erkenntniplehre. — 
Tourtnal: Gedichte d. Wiedertäufer; Hiftor. Uebungen. 


16. Neuftadt-Ebmw. (Forft-Alad). Anfang: 15. October. 


Dandelmann: Waldban; Forſtabſchäßung; forſtl. Excurſſionen. 
— Bando: Forſtbenutzung u. Forſtiechnologle; forſti. Repetitorium; 
orſti. Exenrffionen. — Bernhardt: Forſtgeſchichte; Sorfitatitit, — 
emele: Mineralogie u. Geognofie; Repetitorium in Mineralogie n. 
Geognofle. — Hartig: Anatomie, Phyflologie u. Pathologie d. fan 
en; anatomifchemikrojcop. Demonftrationen. — Altum: wirbellofe 
bhiere; zoolog. Revetitorium. — Müttrih: Grundzüge d. höheren 
Analyfis; analyt. Geometrie; Holzmeßkunde; Geodäfie (Inftrumentens 
Tunde); Repetit. u. Uebungen iu d. Mathematif; Meteorologie u. Klima» 
lehre. — Runnebaum: Xorfivermefiungsinftruction in Preußen; 
Geodäfle (Meßkunde). — Shüpe: anorgan. Chemie. — Raepell: 
preuß. Civilrecht, 2. Th.; juriſt. Repetitorium. 








17. Poppelsdorf (landwirthſchaftl. Akademie). 


Pff. Düntelberg: Einf. in die landwirthſchaftl. Studien; land⸗ 
wirthfchaftl. Betriebslehre; ausgew. Eapitel aus der Kan wirtofihn ⸗ 
lehre; iandwirthſchaftl. Seminar. — Werner: Rindviehzucht; Woll⸗ 
tunde; Futtergewaͤchsbau; landwirthſchaftl. Seminar.— Borggreve: 
Forſtbenußung, Forſtſchuß u. Tagatton.— Freyt ag: landwirihſchaftl. 
Technologle; unorganiſche Experimentalchenile; chein. Prakticunn. — 
Körnide: Pflanzeuanatomie u. Phyſiologie; phyſtolog. u. mikroſcop. 
Uebgn. — Troſchel: Nqturgeſch. der Wirbelthiere. — Zung: allgem. 
Geſehze des Aplerifäen Stoffwechſels. — Andrä: Mineralogie. — Held: 
Voikẽwirthſchaftelehre. — Kloftermann: Kandirtäfhaftsucht, _ 
Doee. Havenftein: allgem. Pflanzenbau. — Lindemuth: Obft- 
ee ber Kreusler: Pflangenernährung u. Düngung. — Gies 

eler: erimentalphyfit; Mechanik der landwirthſchaftl. Geräthe u. 
afchinen; phyſikal. Prakticum; Zeichenunterricht. — Schubert: 
Iandwirthfchaftl. Baukunde; Weges u. Waſſerban; Zeichenunterricht. — 
‚Schell: Anatomie u. Phyfiofogie der Hausthiere; äußere Krankheiten 
der Hansthiere. 


18. Wien (Hochſchule für Bodencultur). 


PL. Schiefinger: niedere Geodäfle; trigonometr. Aufnahmen; 
darftellende Geometrie; Geodätifches u. Pflaugenzeichnen. — Böhm: 
Anatomie u. Phyfiologie der Pflanzen, nebſt mikrofcop. Prakticum; 
Demonftratt. aud der Anatomie u. Phyflologie der Pflanzen. — Brauner: 
allgem. Zoologie. — Pexels: Meliorationsweien, 1. Th.: allgem. 
Waſſerbau; —A—— Geraͤthe u. Maſchinenktunde, 1. Ih. — 
Doderer: Baukunde für Land» u. Forſtwirthe. — v. Neumann: 
Volkswirthſchaftolehre; laudwirthſchafti. Credit⸗ u. Hypothekenweſen. — 
Marchet: Agrarrecht; Berwaltungslehre mit beſ. Berädi. der Bodens 
eultur. — Haberlandt: allgem. Pflanzenbau; Eultur der Wiefen u. 
Grasweiden; Tandwirtbfchaftl. Prakticum. — Zöller: anorgan. Er 
perimentalchemle; Agriculturchemie, 1. Ih. (Xehre vom Buben und 
Dünger); hem. Praftienm. — W. F. Exner: allgem. mechan. Tech⸗ 
mologie; techniſches Zeichnen; allgem. Maſchinenkunde. — Bildens: 


ſpec. Thierphyſiologie mit Anwendung auf Thierproduction; Ab. Zeugung 
u. Züchtung; zootom.⸗phyfiol. Uebgn. — Schwadhdfer: Zuder u. 
Stärfefabrication; Aber Handelöbänger ; technol. Prakticum. — Hede: 
landwirthſchaftl. Betriebslehre. — Brudmüller: über Krankheiten 
der Thiere.— dv. Sedendorff: Waldwerthberehnung mit Uebungen; 
Golzmeßkunde mit Exturſſ.; Propädentit u. Methodologle der Foͤrſt⸗ 
wiffenfhaft. — Midlig: Forſtbetriebseinrichtung; forſtl. Haushaltungss 
kunde; Ercurſſ. — Hempel: Forſtbenutzung; Forſtſchuß; Ercurſſ. — 
Doce. Simony: Revetit. aus der niederen n. Elemente aus d. höh. 
Mathematik; theoret. Mechanik. — Exner: Phyfik u. Klimatologie.— 
v. Hauer: Mineralogie u. Betrograpble. — Breitenlohner: über 
Moor u. Torf; Standortöiehre; Anleitung zu klimatolog. Beobachtgu. 
— Duden: Zinanzwifjenfhaft n. ‚Statlhit mit Rüdf. auf d. dfterr. 
Steuerreform; —— Prakticum. — Lentner: Waſſerrecht; 
prakt, Anleitung zur Abfaſſung u. Auslegung von Urkunden u. Eins 
aben in lands u. forfhwirthfchaftl. Angelegenheiten; ſtaatswiſſenſchafti. 

neyklopädie mit Rüdf. auf den Verfaſſungs⸗ n. Berwaltungsorganismus 
von Defterreihelingarn. — Marel: Der. Pflangenprodurtiondlehre; 
Encyklopädie der Landwirthſchaftolehre. Schwerdtner: Anlage von 
forſti. 3 bauten. — Piau⸗Thomery: franzdi. u. engl. Sprache. — 
Schiff: Stenographie. A 








Ansführliere Kritiken 


erf&ienen Aber: 


Bekker, die Aktionen des röm. Privatrechts. (Bon Hopf: Beitr. z. 
Erläut. d. D. Rechts. N.%. 4, 3+4.) 

—— v. Journi, la dime de pénitance. (Bon Suchier: 
jen. Litztg. 31. 

soft en, über die Sprache der Etrusker. (Wiſſ. Mtsbll. 3, 8.) 

Delißzſch, affyrifhe Studien. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 30,) 

Droyfen, Grundriß der Hiftorit. Wiſſ. Mtebll. 3, 8.) 

Hebra u. Rapofi, Lehrbuch der Hautkrankheiten. (Wien. med. Prefie 
XVI, 29 u. 30.) 

v. Holgendorff, das Verbrechen d. Mordes u. d. Todesftrafe. (Bon 
N. v. Kraffte@bing: Friedrich's BA. f. gerichtl. Med. 26, 4.) 

su Recht der Publicianifhen Klage. (Bon Czyhlarz: Jen. 

tätg. 31. 

“ Ku, Bir —— Epriftt als geſchichtl. Thatſache. (Bon Weif⸗ 
enbach: Ebd. 

Kiessling et Schöll, Q. Asconii Pediani orationum Ciceronis 
uinque enarratio. (Bon Bucheler: Ebd.) 

v. Liebig, die Chemie in isrer Anwendung auf Agricuftur u. Phys 
fiologie. (Bon Reihardt: Ebd. 

—, Reden und Abhandlungen. (Desgl.) 

Kippmann, über den normirten Eid. (Bon Sträpfi: Beitr. z. Erläut. 
d. D. Rechte. N. F. 4, 3:4.) 

Lloydand Newton, Prussia’s representative Man. (Bon A. Ruge: 
al. f. it. 1 N ——— 
Zurhardt, A., Leſfing's Profa für ufe u. Haus. (Bon Groſſe: 
Biff. Misbll. 3, 8.) Mr 
Merzdorf, Troilus Alberti Stadensis. (Bon Peiper: Jen. Litztg. 31.) 
Quellenſchriften f. Kunſtgeſch. u. Kunſttechnik d. MXlters, hrög. von R. 
Eitelderger. (Bon Jig; Wien. Abendp. 171.) 

Rohifs, Gerd. der dtſchn Medicin. (Augöb. N. Big. 199.) 

Roſcher, Geſch. d. Rationalötonomit in Dentfhland, (Bon. v. Stud⸗ 
nig: D. Warte 9, 3.) 

Rümelin, Shakeſpeare⸗Studien. (31. f. lit. U. 31.) 

— Reden und Auffäge. (Ebd.) 

Sander, Ab. Geſchichte, Statiftit, Bau u. Einrichtg d. Krankenhäufer. 
(Aerztl. Iutelligzbi. 30.) 

Stobbe, Handbuch d. dentfchen Privatrechts. (Wiff. Misbll. 3, 8.) 

Uhl, Feldbefeftigung. (Litbl. z. Allg. Militztg. 27.) 

Urlihs, Briefe von Goethe an Johanna Fahlmer. (Bon H. Lorm: 
Bien. Abendp. 170.) 











2 Bom 1. — 7. Auguſt find nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


anf unſerem Medactionsbureau eingeliefert worden: 

Autenrietb, Grundzüge der Moduslehre im Griechiſchen u. Latel⸗ 
nifhen. Erlangen, Beier. 50 Pf. 

Bartsch, chrestomathie de l’ancien frangais. (VIII. -XV. siecles). 
Leipzig, Vogel. 10 Mk, 

Bauer, das Bekenntniß der evang.⸗luth. Kirche, fein Recht und feine 
Bedeutung. Erlangen, Deichert. 1 ME. 50 Pf. 

Beiträge zur Pädagogik. 1. Hft: Ueber die Hiftor. Darftellung der paͤda⸗ 
soliden Ideen. Zöwenberg, Köhler. (122 ©. 8.) 

Bidder, über Koheleth's Stellung zum Unfterblicpkeitöglanben. Er⸗ 
langen, Deichert. 75 Pf. 
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. Chansons popul. bulgares inedites. Publ. et trad. par A. Dozon. 

Paris, Maisonneuve & Co. (XLVI, 427 8. gr. 8.) 

Fahlerantz,Bacchae, fabula Stagneliana. Upsala, Lundström. 80 Pf. 

geidherbe ei sur la langue Poul. Paris, Maisonneuve & Co. 
(129 S. gr. 8.) 

Zallon, die Hauptbodenarten der Nords u. Oftfeeländer dtſchu Reiches. 
Dresden, Schönfeld. 3 Mt. 

Fontane, der Krieg gegen Frankreich 1870—71. 2. Bd., 1. Halbbd. 
Berlin, Geh. Oberhofbuchdt. 7 ME, 50 Pf. 

Sirgenfohn, Prudentius und die Bertinianifchen Annalen. Kiga, 
Kyinmel. (VI, 38 ©. gr. 8.) N 

Goldziher, — zur Literaturgeſchlchte der Siä m. der funnis 
tifchen Polemit. Wien, Gerold’ S. (88 ©. gr. 8.) 

Haggström, excerpta Liviana. Upsala, Lundström. 2 Mk. 

Hellwald,Fd.v., Jacob van Maerlant’s spiegel historiael. 2. partie, 
4, aflev. Leipzig, Richter & Harrassowitz. 3 Mk. 

Holtgreven, das Berhältnig jmifden Staat u. Kirche, nach den Duels 
len des canon. Rechts. Berlin, Bahlen. 1 ME. 

Jahresbericht üb. die Fortſchritte der claff. Alterthumswiſſenſchaft Hrög. 
von E. Burfian. 1. Jahrg. 1. Bd. Berlin, Calvary u. Co. 15ME, 

Zapresberichte üb. Anatomie u. Phyfiologie. ‚Brig: von F. Hufmann 
u. 8. Schwalbe. 3. Bd. 1. Hälfte. Leipzig, Bogel. 8 ME. 

Kaferer, das (öfterr.) Geſetz betr. die Handelamäfler oder Senfale. 

ien, Beck'ſche Univ. Buhh. 30 Pf. 

— das Sei betr. die Organifirung der Vörfen. Ebd. 60 Pf. 

Kirchhoff, Gedächtniprede auf M. Sant. Berlin, Dümmler. 75 Pf. 

Köhler, Lehrbuch der bibl. Geſchichte A. Teftaments. 1. Hälfte. Er⸗ 
langen, Deicheri. 8 ME. 

LaMara, muſikal. Studienköpfe aus der Sngftvergangenbeit u. Gegen 
wart. Leipzig, Schmidt u. Günther. I ME, R 

Leuchtenber ger, Diöpofitionen über Themata zu diſchn Arbeiten. 


—— ittier. 2 Mt. 
Liebermelſter, Handbuch der Pathologie u. Therapie des Fiebers. 
Lelpzig, Vogel. 13 Mt. 


Lintner, die Bierbrauerei. 1. Lief. (Otto⸗Birnbaum, landwirthſch. Ger 
werbe 1. Th.) Braunſchweig, Vieweg u. S. 3 Mt. 80 Pf. 

Lippe⸗Weißenfeld, A. Graf zur, landwirthfchaftl, Vorträge u. Abs 
bandfungen. Dresden, Schönfeld. 2 ME. 50 Bi. 

Köning, über Urfprung ac. der in den altd. Urkunden enthalt. Strafe 
Haufeln. Straßburg, Trübner. 1 Mt. 50 Pf. . 

Martin, le Pseudo-Synode connu sous le nom de brigandage 
d’Ephese. Paris, Maisonneuve & Co. (XVI, 214 S. gr. 8.) 

Müller, Minifhe Parmacopoe. Stuttgart, Enke 1 Mt. 60 Wo 

Niemeyer, Grundzüge einer kliniſchen Hygieine u. Diätetil. Ebend. 


4Mt. 40 Pf. 
v. Poſch inget, Beitrag zur Geſchichte der Inhaberpapiere in Deutſch⸗ 
fand. Erlangen, Deichert. 1 Mt. 


Reiſeſkizzen aus der Schweiz, Savoyen u. Italien. Leipzig, Schmidt u. 
Günther. I ME. 20 Pf. 

Richter, der Anfhauungdunterriht in den Efementarklaffen. 2. verb. 
u. verm. Aufl. Leipzig, Brandftetter. (IX, 214 S. gr. 8.) 

Röding, de Graecorum trimetris iambicis caesura penthemimeri 
et hephthemimeri carentibus. Upsala, Lundström. 1Mk. 20Pf. 

v. Roh dand, zur Theorie m. Pragis des deutfchen Cuteignuugsrechts. 
Leipzig, Bidder. (106 S. gr. 8.) 

Sathas et Legrand, les exploits de Digenis Akritas, &popee 
byzantine du 10.siecle. Paris, Maisonneuve &Co. (CLII, 299 S. 
gr. 8.) 

Studien, romanifche, hrög. von Ed. Boehmer. 5.u. 6. Hft. Straß⸗ 

sur, Trübner. AME. 50 Pf. 

Selle: Dr. M. Luther u. Dr. M. Servet. Berlin, H.R. Medienburg. 
1 

Woker, Hontheim u. die röm. Eurie. (Bilder aus der kath. Reform 
bewegung, 1. Hft.) Maunheim, Schneider. (36 ©. gr. 8.) 





— 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Engliſche. 

Lapidarium septentrionale, the; or, a description of the monuments 
ofRoman rule in the North of England. Published by the Society 
of antiquaries of Newecastle-on-Tyne. (500 p. fol.) £7. 7s. 

Morris, F., the troubles of our Catholic forefathers related by 
themselves. From hitherto unpublished manuscripts. 2. series. 
(623 p.8.) 148. 

Semple, R.H., a manual of the diseases of the heart; their pa- 
thology, diagnosis, prognosis, and treatment. (304 p. 8.) 8. 6d. 


Franzöſiſche. 
Balfour Stewart, la conservation de Vönergie. 
&tude sur la nature de la force, par P. de St.- 
220 p. 8.) Paris. 6 fr. 








Suivie d’une 
Robert. (Il, 





DuBouötiez deKerorguen, A., recherches sur les Etats de Bre- 
tagne, la tenue de 1736. T. 1. (XXI, 468 p. 8. et grav.) Paris. 
Gerard, J., de idealismi apud Berkleium ralione et prineipie. 

(XX, 130 p. 8.) St.-Cloud. 

Joret,C., derhotacismo in indoeuropaeig ac potissimum in germs- 
nicis linguis. Commentatio philologa. ‘(71 p. 8.) Paris. 

Lavoix fils, H., la musique dans l'ymagerie du moyen äge, Ave 

uatre grandes planches, dont une eau-forte. (48 p. gr. 8. 
aris. 3 fr. 

Leclair et Feuillet, nouvelle grammaire de la langue latine, 
redigee d’apres les principes de la methode comparative. Gram- 
maire complete. (VIll, 290 p. 8.) Paris. 

Lespy, V» les Soreieres dans le Bearn, 1393— 1672. (72 p. &i 

au. 


Les stances erotiques, morales et religieuses de Bhartrihari, tn- | 


duites du sanscrit par P. Regnaud. (XVI, 115 p. 18.) Paris | 


Lortet et Chantre, etudes palontologiques dans le bass 
du Rhöne. Periode quaternaire. (88 p. 4.) Lyon. 
Morel-Fatio, Alfr., recherches sur le texte et les sources dı 
libro de Alexandre. (66 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 
(Extrait de la Romania, t. 4.) 
Reinach, J., etudes sur les peuples slaves et l’Europe orientak. 
IX. Serbie et Montenegro. (195 p. 8.) Paris. 


Italienische 

Carpi,Art., della giurisdizione consolare in Levante. e della Ri 
forma Giudiziaria in Egitto. Dissertazione di Laurea. (160 p.8) 
Poggibonsi. L. 30. 

Claretta, Barone Gaud., notizie artistiche sul regno del Dua 
un Emanuele II ricavate da documenti inediti. (34 p. $) 

'orino. 

Papiro Ercolanese inedito, pubblicato da Domen. Comparetti 

(112 p. 4.) Torino. 
(Estratto dalla Riviste di Filologie e d’Istr. Classica.) 

Saccardo, P. A., conspectus generum pyrenomycetum italicorum 
systemate carpologico dispositorum. (24 p. 8.) Padova. 

Surius, historiae seu vitae Sanctorum juxta optimam Colonien- 
sem editionem nunc vere ex recentioribus et probatiss. monu- 
mentis numero auciae mendis expurgatae et notis exornalse. 
Taurin. presbytero e Congreg. clerr. Tegß- S.Pauli curante. VoL.ll. 
Februarius. Augustae Taurinorum. (X, 756, p. 100°—1'. 8) 


Niederländiſche. 


Bijdragen tot de geschiedenis van Overijssel, uitgegeven door I. 
1. van Doorninck en J. N. Uitterdijk. 1. deel. (4, III, 384bl 
8. met 1 gelith. pl.) Zwolle. f 3,80. 

Geuzenlied-boek, nieuw, waarin begrepen is den gantschen handel 
der Nederlanden, beginnende anno 1564 uit alle oude geuzen- 
lied-boeken bijeenverzameld. Uit verschillende uitgaven op nien« 
bijeenverzameld door H. J. van Lummel. (VIII, 559 bl. 8) 
Utrecht, 1871 (—75). 1. 3,50. 

Hooft,P.Cz., Gedichten. 1. volledige uitgave gedeeltelijk naar des 
dichters eigen handschrift, met aanteekeningen van P. Leen- 
dar Wz. 2din. (XC, 404,4 en 428 bl. gr. 8.) Amsterdam. 

9. 

Montalbaen, R. van, met inleiding en aunteekeningen door J.C- 
Matthes. (LII, 120 bl. gr.8.) Groningen. [2,50. 

(All. 15 van de Bibliotheek van middel-nederl. letterkunde) 

Morel, C.J., nieuw Laagmaleisch - Nederlandsch woordenboekje 
(XXl, 2, 234 bl. 6.) Zwolle. f 1,25. Ä 

Pijnappel,J., Maleisch-Hollandsch woordenboek. 2. geheel nieuxe 
uitgaaf. (XL, 130, 174 bl. roy.-8.) Haarlem. f 8. . 

Poäzie, de middelnederlandsche dramatische, ingeleid en toegelicht 
doorH.E.Moltzer. (8, LXII, 557 bl. roy.-8.) Groningen. f 1,2 

Prinsterer, Gr. van, Maurice et Barnevelt. Etude historique. 
(CCXX1, 4, 102, 2 en 171 bl. gr.8.) Utrecht. f 6,50. 

Verzameling van stukken betrekkelijk het klooster Albergel- 
Registrum Johannis de Lochem prioris monasterii in Albergen 
sive annales rerum in Transisalania maxime et Gelria annis 1520 
—1525 gestarum. (bl. 1—192. gr.8.) Aldaar. f 2,40. 

Werken der Marnix vereeniging. Ser. II, deel 1. 2.stuk. Aeten 
van de colloquia der Nederlandsche gemeenten in Engeland, 
1612—24. (Met 1 aanhangsel, bevattende extract-acten tot 1706.) 
Uitgeg. door J. J. van Toorenenbergen. (bl. 153—388 10,8) 
Uirecht. 

— — 











— 


Antiquariſche Kataloge. 
( itgethellt von der Antiquariats · Buhhandlung Kirhhoffn. Sigaud) 
san in Darmfadt. Rr. 10: Theologie, Bhilofoppie, Oriental. 
Schmidt in Heilbronn. Nr. 154: Vocalmufik. 
Wulkow in Magdeburg. Rr. 16: Medicin. 
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Uachrichten. 


An der Univerfität Budapeſt habilitierten fih Dr. K. Müller in 
der medicinifchen, Dr. K. Herrich in der jurift. Facultät. 

Der ordentl. Lehrer Dr. K. Rang am Gymnafium zu Düren iſt 
aum Oberlehrer befördert worden. 





Dem Oberlehrer Dr. Herm. Krahmer an der Realfchnie zu Stral⸗ 
fund if das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


©. 8. de Roffi in Rom ift von der Akademie d. Wiſſ. zu Berlin 


zum auswärtigen Mitgliede ihrer philoſoph.⸗hiſtoriſchen Claſſe erwählt 
worden. 


Am 17. Juli + in Genua der dortige Profeffor des Civilproceſſes 
—X + in M hagen der daniſche Dichter 8. Ch 
. Angu In Kopenhagen der dänifche ter 9. Chr. 
auvsrten, 80a, ipzli 3 $ Härtel, Chef di 
m 4. u u Lei r. jur. Hermann Härtel, Chef der 
Firma Breittopf u. Härtel. 2 ! 





Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (nene Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berüdfichti 
werden (Adr, Expedition des Meflataloges, Eduard Avenarins); im Falle es 
Beiprehung, zur Rädfendung derſelben bereit. Zugleich erlanbt fie fih, an re 
Univerfltätd. wie Schuiprogramme und der Differtationen zu erinnern; aud bei 


gun finden) ihr gieic nad dem Erfheinen zugefandt 
ja ht werden follte, ift die Redaction, nach erfolgter 

tzeitige her der Bortefungevergeiihnifie und ber 
tiefen if Me auf Berlangen zur Nüdfendung erbötig. 


Yuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Änſtellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenweit 


werben mit Dank benugt werben. 











fiterarifde Anzeigen. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in 2 ATTT 
2 


+ + 
Curſus der Inftitntionen 
von 6. F. Puchta. 
Achte Auflage in zwei Bänden, 
Nah dem Tode des Verfaſſers beforgt 
von Baul Krüger. 

Erſter Band. Geſchichte des Rechts bei dem römiihen Volt, mit 
einer Einleitung in die Rechtswiſſenſchaft und Geſchichte des 
römischen Eivilproceffed. gr. 8. n. 8 Marl. 

Zweiter Band. Syſtem und Geſchichte bed roͤmiſchen Privatrechts. 
ar.8. 1875. 8 Mark. 

Pucht a's Juſtitutionen waren bei ihrem Erſcheinen die bedeutendſte 
Erſcheinung auf dieſem Gebiet der Literatur und haben ſich auch 
dem Tode des Verfaſſers als das beliebteſte und brauchbarſte Handbu 
um Selbitftubium und zur Grundlage für Vorlefungen behauptet. Noch 

eute giebt ed fein gehrbug), welches baffelbe zu erfepen vermödhte. 

Die bisherige Eintheilung des Werts in 3 Bünde ift verlaffen 
worden. Aus dem früheren zweiten Bande, welcher den Givilproceß 
und das Syitem des Privatrechts bis zum Schluß des Sacheurechts 
& 149—257) enthielt, iſt der erftere der Geſchichte des Rechts anges 
hängt und bad ganze Privatrecht Im zweiten Bande zufammengefaßt 

orden. 

Durch die Eintheilung in zwei Bände fo wie durch Veränderung 

des Formates und Drudes ift ermöglicht worden, den Preis ber jegigen 

Auflage gegen den der früheren bedeutend 8 srmäßigen und jo das 

au ih Studirenden unentbehrliche Werk größeren Kreifen zugänglicher 

zu madıen. 


Das königl. ſächſiſche Hypothekenrecht 


von Dr. 9. Siegmann, 
VBicepraͤſident des Ober-Appellationdgerihts in Dresden. 


Preis 6 Mark. 
Daffelbe bildet zu gleicher Zeit den 4. Band bes bei und unter 
dem Haupttitel 


Deutiches Hypothekenrecht 
erfheinenden regen ne es in ae — vers de 
annover Ihe, I. e, medienbur; e, ra ſe ul rtheiniſche, 
er A PM u Eee RA umfafjen wird, 
Erſchienen davon find. 
Das Hannoversche Hypothekenrecht von Dr. v. Bar. 2ME. 7O Pf. 
Das mecklenburgiſche Hypothekenrecht von Dr. v. Meibom. 6 Mt. 
Das bayerifche Hypothekenrecht I. Abth. von Dr. Regelöberger. 
t. 


7 Mk. 
Das Lönigl. ſächfiſche Hypothekenrecht von Dr. Siegmann. 6 Ml. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig 





(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [192 


Anleitung zur Ausmittelung der Gifte 


und zur 
Erkennung der Blutflecken bei gerichtlich-chemischen 
Untersuchungen. 
Von 
Dr. Fr. Jul. Otto, 
weil, Medicinslrath und Prof. der Chemie in Braunschweig. 
Fünfte Auflage, 


von 


Dr. Robert Otto, 
Medicinalassessor, Professor der Chemie und Pharmacie am Collegio 
Carolino in Braunschweig. 


Für Chemiker, Apotheker, Medicinalbeamte und Juristen ; 
Leitfaden in Laboratorien und bei Vorträgen. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen, einer farbigen 
Spectraltafel und einer farbigen Tafel, Blutkörperchen dar- 
stellend. gr. 8. geh. Preis 5 Mark. 





Fnes's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Reichsgeſehß 


über die 


Beurkundung des Perfonenfiandes 


und die 


Eheſchließung 


vom 6. Februar 1875. 
Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe 


mit den, den einzelnen betr. Paragraphen angebrudten bunded- 
rathlichen Motiven, praftii wichtigen Erklärungen von Bunbes- 
raths· Bevollmachtigten im Reichätage und einem erfhöpfenden 
Repertorium. i 
Bearbeitet 
von einen höheren Buflizbeamfen. 
Preis 75 Pennige. 








[200 
Salamandrina Perspicillata 


und 


Geotriton Fuscus. 


Versuch einer vergleichenden Anatomie der Salaman- 
drinen mit besonderer Berücksichtigung der Skelet-Ver- 
hältnisse 
von 


Dr. Robert Wiedersheim, 
Prosector an der Anatomie zu Würzburg. 
Mit 17 lithogr. Tafeln und 3 Holzschnitten. gr. 8. 
broch. Preis 8 Mk. 

Anschliessend an eine ausführliche vergleichend-anatomische 
Darstellung dieser noch wenig behandelten Thiere, gelang es 
dem Verfasser, aus der Reihe der Salamandrinen eine 
Kette sich aneinander schliessender Formen zu entwickeln, in 
welcher die heimischen Species als Vermittlungsglieder 
zwischen der niedersten Art jener italienischen Amphibien- 
Gruppe (Geotriton f£.) und der höchsten (Salamandrina 
persp.) in regelmässigem Anschluss eingereiht erscheinen. 


Eleg. 





Verlag von Ferdinand Enke in Stutigart. 
Soeben erſchien: £ 


Das Antorrecht 


nah dem gemeinen deutfhen Redt 
ſyſtematiſch dargeftellt u 


von 
Dr. Oscar Wächter. 
gr. 8. Preis 9 Mark 20 Pf. 

Der Berfaffer hat durch fein vor 18 Jahren erfchienenes Werk über 
Berlagsreht ſich auf dieſem Gebiet legitimirt. Seither haben wir 
durd das Reichögefep oom 11. Juni 1870 eine für ganz Deutfchland 
66 Gefehgebun über Urheberrecht erhalten. Indeß mangelte eine 
pitematifche Darftelung dieſes gemeinen deutihen Rechts, ein Bebürf« 
niß, welchem das vorliegende Werk in eingehender Weife zu entiprechen 
fuht. Juriſten, Autoren und Verleger werden in demfelben eine 
Fulle praktifher Fragen und principieler Erörterungen finden. 


[201 


Soeben wurde von und ausgegeben: 1203 
Verzeichniß einer Sammlung von Büchern n. Zeitſchriften 
aus allen Wiſſenſchaften 1417Nrn. größtentheild Donbletten 
der Königl, Univerfitäts-Bibliothel in Göttingen, welche für 
die bis zum 20. September 1875 eingehenden höchften 
Gebote gegen baar, reſp. gegen Nachnahme abgegeben wer- 
den follen, auf welches beſonders aufmerkſam zu maden wir 
ung erlauben. 
Exemplare verfenden wir unter Kreuzband franco. 
Göttingen, den 25. Juli 1875. 
Dieterich ſche Sort. - Buchhandlung. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
; Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 








Daniel, Dr. H. A. Handbuch) der Geographie. 4. Aufl. 
Soeben erſchien: 


Handbud der Heographie 


von 


Dr. Hermann Xdalberf Panic, 


weil. Brof. u. Infpector adfunctus am Königl. PAdagog. zu Halle. 
Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Bolftändig in 4 Bänden. 
Preis: 36 Mt. In 4 eleg. Halbfranzbdn. 40 Mt. 80 Pi. 


Die Bortrefflichkeit dieſes in erfter, zweiter und britter 
Auflage fo ſchnell vergriffenen Wertes ift allgemein anertannt, 
alle Recenfionen find überaus günftig und heben hervor, 
baß das Daniel'ſche Werk fi durch lebensvolle, den gewähn- 
lichen Lehrton vermeidende Darftellungsweife rühmlichſt aus- 
zeichne vor allen anderen ähnlichen Werken, bie meiſt nur 
eine trodene Zufammenftellung des Materials bieten. 

Die Augsburger Allgem. Zeitung fagt Über das Werk: 

„Danuiel's neneſtes Handbuch der Geographie gehört in 
die Bibliothek jedes Gebildeten. 

Es giebt und den ee Gehalt genialer Auffaffung der 








Wiffenfhaft und der neuen Forſchung in vollendeter Korm ans 
einem Guſſe. Wiſſenſchaftliche Suftematit und blühende claffijch 
gewürzte Schilderung durchdringen fich in gelungeufter Weife und 
maden das Studium zum geifinen Spiel. Nichts Unbedeutendes 
wurde aufgenommen, nicht® Wefentliches Übergangen. Die ans 
tehenden  parattergemäßde von Land und Leuten, bie hen 
tabtbilder, Die markanten Zeichnungen des politifchen und fortalen 
Lebens, der Staatds und Verfaffungszuftände, die geſchichtliche 
Entwicllung und Umgeftaltung von Land, Bolt und Staat, die 
vergleichenden Mittheilungen älterer und nenerer Zuflände und 
Zorföjungen, die tichtvoffen — erfäeinen als 
wohlproportionirte Glieder (nicht Einzelblider) eines fehnuden 
Baues, der in Plan, Organismns und Ansfatiung wirklich 
einzig in feiner Art. Die Giebelung hat derfelbe in des Ber- 
Face neueftem Wer? der Specialbetrahtung von Deutfchland 
erhalten, da8 ebenfo der vaterländifchen Gefinnung des Berfafjers 
alle Ehre macht, wie ed für die wiſſenſchaftliche und patriotiſche 
Auffaffung der Erdkunde allgemein Bahn brechen wird.“ 


Fues's Verlag (R. Reisland). 





Leipzig. 








Ofierire: u 
Walton, biblia s. polygl. c. Castelli Lexic. Heptagl. 8 voll. 
fol. Lond. 1657—69. hrgmt. 110 Thl. 

Boeckh, Corp. Inscript. 3voll. fol. Hfrzbd. 30 Thl. Gerbert, 
Seript. de mus. 3 voll. et de cantu sac. 2 voll. 60 Thl. 
Carellii, nummor. Ital. vet. fol. Lips. 1850. eleg. Hfrabd 

30 Thl. 
Leake, numism. Hellen. c. suppl. Leinbd. 20 Thl. Ban- 
gab6, antiquitös hellöniques 2 vis. 4. 20 Thl. 


Von meinem antig. Lager sind bereits 112 Verzeichnisse 
ausgegeben. 


> 


J. A. Stargardt. 


Berlin, Jägerstr. 53. 





BerantwortL Medacteur Brof. Dr. Br. Barnde in Leipzig, — Drud von @. Drugulin in Reippig. 
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Heransgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


(1875. 


— von PIETEN Avenarius im Feinste 











Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 21. Auguft. — 


Preis vierteljährlich 7 Mi. 50 Bf. 








Koenen, les orig. da arg — de VA. Test. 

Beugfenserg Borielungen Ib. ne —8Rx 
engftenberg, Borlefungen ie t 
täbelin« "Elodmeven 8. ud, Y Hr ar 


88 — Barnbagen und Babel. 


— das een des Mordes ıc. 
der Emancipationdfampf des 


Sublen. Söneldewin, eriedh.. aitße Hanbwörterbug, 
Vergili Maronis, P., ed. Forbiger. 
Dunder, Br. Boden als Prof. A —* gu Hanau, 
Jacnbethal, die @rammatif der Drnament! 


lien zc. des canon. Nechto. 
4. Standes, 


riedrid, der Kampf gegen —— diſchn abe fi eher ‚Klee, Fi —“ jen für Arbeiter, G dini, delle torri gentilizie di "Boie, 
— über den ar A Sina ia Ä = = The righi ‚woı 2 nr deher, "Beter v. Gorneli 6. de 
Shum, ein thhr..bair. Deutidil and Fr der v Diener Beltausftedung. uder, 8 1 —XxX K 
v. Lilteneron, Witth. a. d. 8 Ü ie —— —— im BBinterfemefler 1875176 19) Bern; 


Biegand, die Borreden Briedrih’s d. Sroben x. 


rina, Alessandro Manzoni. 


Berding ausführt. Sunbbug | d. @ifenhüttenkunde, 
——B Beiten, Sdiker und Renſchen. dee ? — —— * 
8 REN 6 phönit, Infaeiften aus Idallon. 


Königsberg; 


m. 20) 
der automat, Telegraphie. 2 Marburg; 





Theologie. 


Kuenen, A. Prof., les origines du texte masorethique de 

PAncien Testament. Examen critique d’une recente h 

these. Trad. du Hollandais par A. Carriere. Paris, 1875. 
Leroux. (VIII, 53 S. gr. 8.) 

Ein von be Lagarde herausgegebener arabiſcher Commentar 
über die Geneſis (cod. 230 Scalig. in Leiden) fegt bie Er⸗ 
ſcheinung Eprifti in dad Weltiahr 5500 und beſchuldigt die 
Juden, bie Jahrſumme der Urväter Gen. c. 5 um 600 Jahre 
beſchnitten zu haben, um den Ehriften jenen chronologifchen Bes 
weis für Jeſus als Meſſias zu entwinden. Ausführlicher 
wird dieſe Beſchuldigung in der Einleitung einer arabifhen 
Bentateucdpelleberfegung (cod. 377 Warn. in Leiden) begründet; 
dort wird erzählt, daß nad) dem Falle Bothars im hadrianiſchen 
Kriege die Damals lebenden Rachkommen David’ die Thora nach 
Bagdad gerettet und von ba aus in Abſchriften verbreitet hätten; 
fon vor der Kataftrophe unter Titus aber wären bie Hohen- 
priefter Hanan und Kalapha übereingelommen, die Jahrjumme 
der Urväter um 1000 Jahre zu verringern, um ben Chriften 
den Beweis für die Erſcheinung ihres Meſſias in der Fülle der 
Beiten zu entreißen. In diefen Zeugniffen findet de Lagarde 
einen geſchichtlichen Kern und baut darauf die Hypotheſe, daß 
der alttetamentl. Bibeltert, wie er jetzt in Handſchriften und 
Druden vorliegt, auf einen von Böthar nad Babylonien ge 
brachten Muftercodeg zurüdigehe, und daß feine Abweihung von 
der Ehronologie ber LXX die Folge einer Mobification des Ur⸗ 
fprüngligen in antihriftlihem Intereſſe fei. Dieſe Hypotheſe 
wieberlegt Kuenen, indem er nachweiſt, daß bie Anfiht, ber 
Meifias muſſe im Weltjahr 5500 erſcheinen, gar nicht als alt- 
chriſtliche begeugt fei und ſich nur aus dem nit vor 350 n. Chr. 
in feiner jegigen Form entftandenen Ricodemus- Evangelium be 
Legen laſſe, wahrſcheinlich aber auf Julius Africanus, wenn nicht 
auf Hippolytus, zurüdgehe; daß bie Jahrziffern in Ben. c. 5 
und 11, weit entfernt, den Juden als Waffe gegen bie Ehriften 
zu dienen, eher ben Chriſten ald Waffe gegen: bie Juben dienen 
Tönnen und auch als ſolche benugt worden find, indem baraus 
in Bufammenhalt mit ber judiſchen Elias⸗Tradition, daß nad 
2000 Jahren der Gefehlofigleit und 2000 Jahren des Geſetzes 
bie 2000 Jahre der Mefflaszeit anheben werden, zu ſchließen ift, 
daß ber Meifias im Jahre 4000, in welches wirklich bie Erſcheinung 
Jeſu Chriſti fallt, erichienen fein müfle; endlich daß Die maforetifche 
Gehalt den chronologiſchen Stüde Gen. o. 5 unb 11 wenigftend 
ſchon im 1. Jahrhundert der Hriftlichen Hera firiert geweien fei, 
wie aus dem 4. Buche Era, Zofephus, der Assumptio Mosis 


und bem Buche der Jubiläen trog mander Abweihungen fi 
erkennen laſſe. Die Beweisführung ift zwingend und ein wahres 
Muſter wiffenfhaftliher Methode. Schließlich conftatiert der 
Verf., daß die verjhiedenen Berechnungsweiſen der Jahre ber 
Urväter vor und nach ber Fluth im hebraiſchen Texte, in LXX und 
beim Samaritaner nach wie vor ein Räthjel feien, an welchem fi 
Bertheau, Lepfius und Geiger (dieſer wenigftens in Einzelheiten 
mit bem verhältnigmäßig größten Güde) erfolglos abgemüht 
haben. Der Ueberjeger hat diefe Muſterſchrift Kuenen's ber 
Leidener Univerfität auf Anlaß ihres Jubeltages (8. Febr. 1875) 
gewibmet. D. 





Houtsma, M. Th., de strijd over het dogma in den Isläm 
tot op El-Ash’ari. Leiden, 1875. van Doesburgh. (143 S. 8.) 

Diefe ſehr tüchtige Erftlingsihrift unternimmt e8, uns dar⸗ 
zulegen, wie fih die Hauptbogmen des Islams im Gtreite ber 
Meinungen von Muhammed's Tode an bis zu ber Zeit entwidelt 
haben, wo Al-ash’art dem Syſtem einen gewifjen Abſchluß gab. 
Es handelt fi bier nicht fo fehr um die Streitigkeiten mit polie 
tifhem oder nationalem Hintergrunde, welde die Muslime in 
den erfien Jahrhunderten auf’3 Gewaltigſte bewegt und unends 
liches Blutvergießen zur Folge gehabt, wie um bie rein dogma⸗ 
tifchen Kämpfe, welche ſich größtentheils nur in den Schulen ab« 
geipielt haben. Denn wie ſehr man ſich in gewiſſen Zeiten auch 
für und gegen gewiſſe Dogmen, wie die von ber Determination, 
den Attributen Gottes, der Ewigkeit des Korans erhikte, dieſe 
GStreitigleiten haben für die Muslimen nicht entfernt den tief» 
greifenden und verderblichen Einfluß gehabt wie 3.9. die traurigen 
qᷣriſtologiſchen Kämpfe für die Ehriftenheit. Bei ber Einfachheit 
und Groblörnigleit des echten (nicht ſchiitiſchen) Islams war es 
auch ſchwierig, daß fi Lehren, welche mit deſſen wahrer Natur 
nit fimmten, Bahn brachen, wenn fie auch an ſich rationeller 
ober gefälliger waren ala die Kirchenlehren. Ref. ſtimmt mit dem 
Berf. im Allgemeinen ganz darin überein, daß die ſchließlich zur 
Herrſchaft gelangte Form ber Dogmen aud wirklich dem Weſen 
bes Islams weit analoger war al3 die entgegengefegten Ans 
fichten rationaliftifher und anderer Schulen. Freilich ließ ih 
auch die Lehre von der Willenzfreiheit aus bem Koran begründen, 
aber der eigentlihe Zug Muhammed's ift doch determiniſtiſch. 
Es ging ihm, wie es fo ziemlid allen zum Determinismus neigen- 
den Religionslehrern und Religionsfiftern gegangen ift: er 
faßte bei feinen Predigten die Hörer gelegentlich al3 Leute von 
freiem Entſchluſſe auf, die felbft zwiſchen Hölle und Himmel 
wählen könnten; eines Widerſpruches war fi der Prophet, der 
nichts weniger als ein confequenter Denker war, babei gewiß 
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nicht bewußt. Nicht ganz fo beſtimmt möchte Ref. der Anfich de des 
Verf.s folgen, daß auch die Lehre von der Ungeſchaffenheit des 
Korans im tiefften Weſen der koraniſchen Lehre begründet fei; 
das ift doch im Grunde nur eine feltfame, unter chriſilichen Ein 
flüffen entftandene Brille, die faum zu jo großer Bebeutung ge 
kommen wäre, wenn fidh nicht der allzuviel in theologifchen Dingen 
bilettierende Ehalif Mämfn dagegen erhigt hätte. 

Hr. Houtsma beſchäftigt fi natürlich vorzugsweiſe mit ben 
Mu'taziliten, über die er auch nad Steiner mit Hülfe hand» 
ſchriftlicher Quellen noch mandes Reue beibringt. Er zeigt babei 
ein jehr gefundes Urteil und viel Scharffinn im Einzelnen, einen 

“ht hiſtoriſchen Weberblid und einen gewiſſen, zuweilen wohl 
etwas übertriebenen Realismus in ber Auffaflung der religiöfen 
Entwidlungen. DaRef. fih mit ber eigentlichen Dogmengeſchichte 
des Islams wenig befchäftigt hat, fo ift er allerdings über 
mande vom Berf. vorgetragene Anfichten nicht competent, glaubt 
aber kaum, daB aud ein gründlicher Kenner z. B. an feiner 
"Darftellung der Mu’taziliten viel wird ausfegen können. Wenn 
es vielleicht hie und da ſcheint, als hätte er für biefe Rationaliften 
eine etwas zu große Vorliebe, fo ift body fein Gefammturtheil 
über fie völlig unparteiifch und gerecht. 

Dagegen muß Ref. über die religiöspolitifhen Gtreitigleiten 
der erften beiden Jahrhunderte zum Theil ein anderes Urtheil 
fällen als Houtsma, ber natürlich gelegentlich auch von jenen 
ſptechen muß. Namentlich ſcheint er uns das Recht und bie 
Perſon des Alt fehr zu überfchägen: Wäre Alt ein Mann wie 
Ada Bekr und Omar gewefen, jo wäre der ſchwache Othman nie 
Chalif geworden. Daß die Mörder Othman's deffen Nachfolger 
ernennen konnten, war denn doch nicht fo ohne Weiteres aus» 
gemacht, zumal der Erwählte, den echten Quellen zufolge, an 
jener That felbft großen Antheil hatte. Und dann war eben Alt, 
obgleich ein fehr tapferer Mann, zur Durchführung feiner Aufs 
gabe, wie ber Erfolg zeigte, faft ſchon jo unfähig wie fo ziemlich 
alle feine echten Nachkommen, welche fpäter nach der Herrſchaft 
ſtrebten. Denn fo ſchwierig die Verhältniffe waren, unter denen 
er bie Herrſchaft antrat: Abt Belr und Abdalmelit haben noch 
größere Schwierigfeiten überwunden. Dagegen war Moawija 
ein Herrſcher erften Ranges, der als Staatsmann und Organifator 
völlig mit dem (auch oft unterfhägten) Kaiſer Auguftus auf einer 
Linie fteht. Das Reich mußte ja weltlich eingerichtet werden. 
Die demokratiſche Theokratie der erftien Zeit war auf die Dauer 
felbf dann nicht möglich, wenn man immer einen Mann von ber 
gewaltigen Größe und zugleich der Beſchränktheit Omar’s an ber 
Spige hätte haben können. Unrecht thut Houtsma dem MoAmwija 
aud darin, daß er ihm feinen vieleicht reichbegabten, aber 
durchaus leichtfertigen Sohn Jeztb I gleichftellt. An dem Sturze 
der Omaijaden dürften die dogmatiſchen Liebhabereien einiger 
von ihnen ziemlich unfchuldig fein. Die Urſachen, welde ein im 
Ganzen fo tüchtige8 Haus — war doch noch ber Letzte, Merwän IL, 
ein Mann bedeutend über bem Mittelmaß orientalifder Fürften — 
zu Falle brachten, find ſehr compliciert; eine ber wichtigften wird 
die fein, daß fie durch ihren Urfprung an Syrien und bie 
ſyriſchen Truppen gewiefen waren, während für die Regierung 
des ungeheuren Reichs unbedingt ein öftliherer Sitz nothwendig 
war. Denn ein fo energifcher und zuverläffiger Stellvertreter 
wie Haddſchadſch fand für das Irak nicht immer zu Gebote. 
Dagegen flimmen wir mit der Auffaffung der Abbafidifchen Er- 
bebung, welde der Verf. giebt, faft in allen Stücken überein. 
Mit Recht weift er darauf hin, wel’ ein großer Fürſt Manfür 
bei aller Ruclofigleit war. Wenn Houtsma einmal den Arabern 
einen duch und durch demofratifhen Sinn beilegt, fo ift das 
gewiß nicht richtig. Die Gleichheit aller Gläubigen, melde 
Muhammed predigte und welche mit der Zeit im Islam durch⸗ 
geführt if, war eben dem ariſtokratiſchen Sinne feiner Lands⸗ 
leute ein Stein des Anftoßes. Der islamiſche Staat zeigt, ſo 
fange er rein arabiſch ift, d. b. unter ben Omaijaden, ein mehr 


arifotratifed als demolratiſches Geprage. Rein Volk hat je 
die Borzüge der Geburt fo hoch gefhägt wie bie beiden reicſten 
femitifchen, die Araber und die Sfraeliten; man denke nur au 
bie Vorliebe beider für Stammbaume. 

Beiläufig bemerken wir noch, daß die Anficht, die Manichäer 
hätten urfprünglich nichts mit dem Chriſtenthum zu thun (©. 77), 
entſchieden falih if. Der Manihäismus if die in mancher 
Hinfiht entſchiedenſte Entwidlung der Gnoſis (wie auch ber Berf. 
anzuerkennen ſcheint) und zwar der chriſtlichen Gnoſis. Die beiben 
feindlichen Reiche find bei Mani nicht die im Parſismus gelehrten, 
fondern die der Materie und bes Geiftes, die Weltentwidlung iR 
bie Erlöfung diefes aus jener. Wenn man bie Örundanfhauungen 
des Johannesevangeliums, vergl. namentlich Cap. 1, als chriſtlich 
anſieht, wenn man Marcion und Barbefanes nicht willtürlih ans 
der chriſtlichen Kirchen. (oder auch Ketzer⸗) Geſchichte aus 
fließen will, fo muß man aud den hrifllihen Urfprung der 
Manichder zugeben. — Der Urfprung des Namens Zindig iſt nicht 
fo fiher, wie der Verf. (6. 75) angiebt. 

Doch genug der Bemerlungen über Dinge, welche für das 
Hauptthema von gar keiner oder geringer Wichtigkeit find. Mit 
Erwartung fehen wir den verheißenen Unterfuhungen Houtsma’s 
über die weitere Entwidlung ber islamiſchen Dogmatik entgegen. 
Der Verbreitung feiner Arbeiten wird es allerdings hinderlich 
fein, daß fie holländiſch geichrieben find, denn jo geringer Mahe 
es für einen Deutſchen oder felbft Engländer bedarf, um fo viel 
Hollandifch zu lernen, wie zum Verftändniffe eines wiflenfchaft- 
lichen Buches in hollandiſcher Sprache nöthig if, fo gering if 
leider doch die Zahl derer, welche fi diefe Heine Mühe wirklich 
geben; einem Franzoſen oder Staliener aber ift bie für ihn fehr 
ſchwierige Erlernung des Hollandiſchen kaum zugumuthen. — Die 
äußere Ausftattung ift fo gut, wie man es an hollänbifchen 
Büchern gewohnt ift. Th. N. 


Bengfenberg, Dr.theol. €, =, weil. Brof., Vorlefungen über bie 
Leidensgeſchichte. Leipzig, 1875. Hiurihe, (48. gr.8.) 5ME. 
Ueber Entflehung und Herkunft der vorliegenden Publica 
tion erfahren wir zunäcft nur, was ung ber Titel jagt oder 
erratben läßt. Eine Vorrede, welche Auskunft barüber gäbe, 
von wen bie Herausgabe herrührt, wie das Werk ih im Nachlaſſe 
des Verf.s vorfand, fehlt ganz. Das Buch umfaßt die Er- 
zahlungen ber Evangeliem vom legten Mahle Jeſu an, unter 
Ausschluß der johanneiſchen Abſchiedsreden. Die Einritung iR 
dann dieſe, baß der Verf. jedem Abfchnitte die ſynoptiſche Ueber 
fiht der evangeliſchen Erzählungen voranſchickkt und darauf eine 
Erklärung bes Tertes folgen laßt. Diefe Einzelerlärung iR 
Haffig und Mar gehalten und reich an erbaulichen wie firenger 
dogmatifchen Ausführungen im befannten Geiſt und Ginn des 
Verf.'s. Unter Iegteren heben wir befonder3 hervor die Heuße- 
tungen über ben bogmatifchen Eharakter des Abendmahles &. 101 
bis 107, bie dem Verf. ſichtlich dictiert find durch die Rüdfiht 
auf ein uniertes Aubitorium, was ihn aber auch bier nicht ver⸗ 
bindert, ſchließlich do in befannter Weiſe der fpecifiich lutheri⸗ 
ſchen Auffaffung bie Palme zu reihen. Seine Anfiht von ber 
engen Beziehung des legten Paſſahmahles Jeſu zu der Sühnungs- 
bebeutung feine Todes bereitet der Verf. vor buch eine Er- 
drterung über ben Eharalter des altteftamentl. Paſſahmahles, 
in welder er fi zu den Behauptungen verftigt, daß das Pafſah 
nicht bloß ein Sacrament, fondern vor Allem ein Gühnopfer war 
und zwar als ſolches „die Grundlage des ganzen übrigen Dpfer« 
wefens; nur in Verbindung mit ihm hatten alle übrigen Sund⸗ 
und Schulbopfer Werth und Bebentung“ (E. 30). So ſtand e& 
von Ur an in Zufammenhang mit: Ehrifto: „Ehriftus ift das 
wahre Ofterlamm und das Ofterlamm war ber verhällte Chriſtus 
und eben, baß es diefes war, war feine Wefenheit. Anders war 
die ganze Feier eine bloße Farce. Chriſtus, für uns geopfert, 
und das Baffahlamm bilden nit einen Gegenſatz; es iR daſſelbe 
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nur in anderer Form. Er wurde ſchon früher in bem Bafjahlamm 
geopfert.” Mehr kann man nicht verlangen. Daß die Leidens» 
geſchichte Chriſti auf dem Profruftesbette Hengftenberg’fcher Dog- 
matil zur vollfien Unnatur und zu einer durch bie wohlerwogene 
Abfiht des agierenden Dulders bis ins kleinſte Detail geregelten 
unb forgfam prämeditierten Schauftellung wird, verfleht fi. Der 
Seelenkampf Gprifti in Gethſemane 3. 2. ift nur Rellvertretenbes 
Leiden, fo daß er gleihfam ex professo leidet und lämpft.... 
„Rur dann zeigt ih auch deutlich der Zwed der Mitnahme ber 
drei Jünger. Denn nur dann war eine ſolche Zeugenſchaft nöthig, 
nur bann hatte Chriſti Zagen und Kampf für die Kirche bie hohe 
Bedeutung, welde burd die geflifjentliche Buziehung ber drei 
Zeugen außer Zweifel geſetzt wird" (6. 141). Mit ähnlicher 
Deutlichkeit erklart der Verf. S. 209: „Der Heiland mußte 
gelreugigt werben. Der langfame Tod am Kreuze giebt Gelegen⸗ 
beit, bie überwindende Kraft herrlicher zu entwideln, wie 3. B. 
die Steinigung“. Oder S. 250, wo ber Verf. durch feine Har⸗ 
monijtif eine breimalige Tränkung Chriſti bei der Kreuzigung 
gewinnt: „Der Heiland weigert fi zu trinken. Er will die volle 
Darftellung des Pjalmenbildes bis ans Ende verſchieben. Der 
Herr koſtet erft. Das gehört dazu, die Abweiſung zu motivieren. 
Die Abmweifung if aber nur eine vorläufige. Rah bem Pialmen 
mußte er noch wirklich trinken.” So nimmt benn alles feinen 
fireng programmmäßigen Verlauf. In der That, bie Ertreme 
berühren fi: die fromme Dogmatik verfällt in Laſterung. 

Was indeß dem Buche fein eigentliches Gepräge giebt, das 
iR die Harmoniſtik, mittelft welcher ber Verf. bie evangeliſchen 
Berichte zu einer Perlenſchnur ordnet, in welcher jedes Städchen 
feinen Play befommt. Mit Jgnorierung von Allem, was an die 
neuere Evangelienforfhung auch nur erinnert, tritt uns hier die 
alte Harmoniftif wie ein mohlerhaltenes Foffil entgegen. Es 
kann jelbftverfländlich nicht unfere Abficht fein, durch Vorführung 
der meift befannten Runftgriffe dieſes Referat unnöthig zu ver» 
längern. Diefe Behandlungsweife ber Evangelien ſteht durch⸗ 
weg unterhalb des Niveaus, bis zu welchem eine Kritik fi noch 
verlohnt. Indeß wird dieſe Lectüre, auf etwa eine Stunde 
genoffen, Nanchem unzweifelhaft ein harmloſes Vergnügen ge 
währen. Denn der flet3 bervortretende Contraſt zwiſchen der 
vollendeten wifjenfhaftlicgen Unmöglichkeit der erzielten Refultate 
und ber unentwegten Zuverſicht, mit der fie vorgetragen werben, 
iſt meift von lamigfter Wirkung. Als harmoniſtiſche Cabinets⸗ 
Rüde empfehlen wir hierfür etwa den Nachweis des 15. Rifan 
als Todestag Jefu nach Johannes; die Ausgleichung der Berichte 
Matth. 27 und Act. 1 über das Ende bes Judas, ©. 194 ff.; 
die Ausgleihung der Auferſtehungsberichte, ©. 275 ff. — doch, 
man mag das Bud) aufihlagen, wo man will, dieſe harmoniſtiſchen 
Leiſtungen des Berf.’3 werden, zumal bei ber Kürze und Klarheit, 
deren er fidh dabei befleißigt, ihres oben bezeichneten wohlthätigen 
Eindrudes nie verfehlen. 

Iſt man indeb, wie Ref., genöthigt, fih eingehender mit 
ſolchem Buche zu befchäftigen, fo kann man ſich allerdings ſchließ⸗ 
lich des lebhaften Wunfches nicht erwehren, daß biefe Sorte von 
Wiſſenſchaft“ doch mögliäft bald ihren vorangegangenen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich volllommen ebenbürtigen Schweſtern, der Aftrolögie, 
Alchymie, Magie zc. auf dem Wege alles Ban ge 
möge. 


Stäpelin» Stodmeyer, Rub., Karl Rudolf — — Fe 
a tea neh — de er derung des Guten 


1875. l. (58 ©. gr. 4.) 
IME 20 m. 


Eine biographifche Slizze, mit wohlthuender Wärme ger 
fhrieben. Das zer iſt unter fieben Abſchnitte vertheilt: 
1, „Die Kindheit”; 2. „Die Studienzeit in Bafel“, beide in. 
tereſſant beſonders durch die Einblide in die damalige Unter 
richtsweiſe und in die innere Entwidlung Hagenbach's; 3. „Bonn 
und Berlin“, bier feine Belanntihaft mit Züde, feine Fußreiſe 


von Bonn über Gießen, Marburg, Göttingen, Kiel nad Berlin, 
wo er ih an Reander und befonderd an Schleiermader anſchloß. 
„Dieſer wob Schleier, aber nit um zu verhüllen, fondern fo, 
daß man die Fäden fehen konnte, aus denen fi die Mafchen 
feines Nepes zufammenfügten“; 4. „Beruf und Familie“, hier 
feine Orbination, fein Eintritt ins alademiſche Lehramt, feine 
Ehe, der Tod feiner Gattin und zweier Kinder; 5. „Die öffent 
liche Thätigkeit"; 6. „Die fchriftflelerifchen. Arbeiten“, hier wird 
außer dem in weiteren Kreifen Belannten auch Hagenbach's 
dichteriſcher Erzeugniffe gedacht; 7. „Der Lebensabend“, treffliche 
Schilderung. Die „Beilage“ endlich bringt ein Gedicht Hagen» 
bach's: „Versus memoriales seriem ven. antistitum Basileen- 
sium ad modum clar. viri Canitii recitantes auctore Canitio 
redivivo.“ Es enthält eine kurze poetifhe Aufzählung und 
Charakteriftit der Vorfteher ber Basler Kirche. Der poetiſche 
Werth ift allerdings nicht hoch anzufchlagen, indeſſen mag das 
Gedicht „als Wegweiſer für die Porträtfammlung der in ber 
Aula des Basler Mufeums aufgehängten Bilbniffe der en 
nicht u unwillkommen fein“ 





Friedrich, Dr.J., Prof., der Kampf gegen n die deutschen 
Theologen und theolog. Fakultäten in den letzten 20 Jahren. 
Bern, 1875. Jent & Reinert. (42 S. gr. 8.) 1 Mk. 

Die Rebe von Friedrich iſt beherzigenswerth für ale, welde 
den Staat aufforbern, bie theologischen Facultäten an den Staats⸗ 
univerfitäten fallen zu laſſen. In kurzer, gebrängter Darftellung 
zeigt ber Berf., wie ber Ultramontanismus fich jeit Anfang diefes 
Jahrhunderts in Deutfchland ausgebreitet hat, wie die Jefuiten 
jede freie wiſſenſchaftliche Richtung zu ertödten fuchten, wie fie 


durch bie Germaniker bie beutichen Lehrftühle befegten unb auf 


Abſchaffung ber theologiſchen Yacultäten abzielten. Wenn au 
die Mittheilungen des Autors, dem Charakter der Rebe ent- 
ſprechend, für den Sachlenner nit neu find, fo find deren doch 
leiber noch immer fo wenige, daß ihre Lectüre Dringend empfohlen 
werben mag. 


Thierie, Dr. H. W. J. äber den ärifligen Stast. Baſel, 1875. 
Schneider. (VII, BG, 8) AM 
Ein Mar und gut gejchriebenes Bug, Der Berf. hat fih in 
der Literatur umgefehen und kennt die Verhältniffe anderer 
Länder, namentli Englands, die er freilich zuweilen überfchägt. 
Die Gefinnung des Berf.’3 ift eine durchaus eble, und wären bie 
Kirche und bie Geiftlichen fo beihaffen, wie er fie will unb fi 
dentt, jo würde fi mit feinem Standpunkte rechten laſſen. Bei 
dem Rantenartigen Eharalter der Latholifchen Kirche und der zur 
Zeit auch innerhalb der evangelifchen vielfach herrfhenden 
Strömungen kann bagegen von ber Realifierung feiner Wünfche 
taum bie Rebe fein. Weberhaupt meinen wir nit nur, daß bie 
Zeit des chriſtlichen Staates vorüber if, wir lönnen es aud 
peincipiel nicht für richtig anerfennen, wenn der Staat bie 
Brincipien feiner Gejeggebung ber heiligen Schrift entnehmen 
fol. So erſcheinen uns denn au viele Wünfche des Verf.’s, 
viele Bemangelungen der geltenden Geſetze als ungerecht⸗ 
fertigt. Wir lönnen nicht damit einverfianden fein, daß die 
Juden als Fremde behandelt werben follen, daß die Eher 
hinderniſſe nach der Vorfchrift des moſaiſchen Rechtes formuliert 
werben, daß bie Wucherverbote aufrecht zu erhalten feten u. |. w. 
Dagegen verdienen viele Bemerkungen und Ausführungen bes 
Berf.’3 unbebingte Anertennung. Was er über bie Gtellung der 
politiſchen Parteien fagt, über die Prätentionen ber confervas 
tiven, als fpecifiich chriſtliche gelten zu wollen, iſt fehr treffend 
unb verdient in den Kreifen namentli der Geiſtlichkeit ernfte 
Beachtung. 
rift für die ge nr Inther. Theologie u. Kirche. Hrög. von 
lan ea 8. @neride Do yahry. 4 Beh 
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des Berfafhın kampfes der Iuther. Kirche im Großhzth. Heflen- Darm 
ſtadt. — uppredt, üb. ein neueftes Lutherthum u. feine Predigt⸗ 
weiſe. — 8. Ströbel, Beleuchtung d. vorfteh. Auffages. — Miscellen. 


Religidfe Reform. Hrög. von 2. Ulrich. Rr. 6. 

Inh.: J. Rupp, Thomas Morus. — Ueber die Idee der wahs 
ven Kirche. (Echl.) — €. %. Langhans: Das Chriſtenthum und feine 
Miffion im Lichte der Weligeſchichte. 


— air cheneitung ec. Hrög. u. red. von P. B.64 midt. Nr. 29 
n. 30. 


Inh.: Paſtor Klapp's Berhör, oder: wie die DDr.theol. Uhls 
jo, Düfterdied u. Ben. für dad theol. Studium werben. — Proto⸗ 
of des Colloquiums mit Paſtor Klarp. — In Sachen des Paſtor 
Höpfner. — Rupanwenbungen aus der ge der Scholaſtik auf unfere 
Zelt. 20.3. — Gladftone's Frage; Iſt die Kirche von England es 
wertb, a. fie erhalten werde? — Moody und Sankey's Abfchied. — 

· Manchot, an den geichäftsführ. Ausſchuß des D, Proteſt. Vereins: 
über die 50jähr. Zubiläumsfeler der Unitarier in London. — Die Jah⸗ 
reöverfammlung des wiffenfchaftl. Predigervereins in Baden. — Die 
Rechtöftellung der evang. Kirche Deſterrelchs. — Meditationen üb. dad 
Vunder; mit einer Rachfchrift d. Red. — Aus anderen Zeitfchriften; 
Gorrefpondenzen n. Nachrichten; Neuefte Literatur. 


Deutfäheh Protefantenblatt, Hrtg. von G. Mango 1.8. Jahrg. Rr. 29 
Rn . 








ng.: Wochenſchau. — Geneſis 1. — Ungerechte Kriege gegen 
den — Proteftantiömus. 1.2. — Ein eubenebetennn 
Das proteft. Papſtthum In Hannover n. Paftor Klapp. — Ein Mais 
mesttug London. — Gorrefpondenzen; riedensbeftrebungen; Cin 
Brief Döllinger's. 


gen. eu. luther. Kirpenzeitung. Med.: C. E.Enthardt. Nr. 29 
u. 30. 





Inh.: Aus Hannover. — Die Pafloralconferenz zu Rendsburg.— 
Die Berfammlung von Brighton. — Kirchenbilder aus einer ehemal.‘ 
Reicheftadt. 4. — Etwas vom preuß. Schulgefeg. — Das Verhalten 
der Kirche beim Spiel der Welt. — Die Jahrebverfammlung der Ger 
fellſchaft für Innere Miffton in Bayern. — Wochenſchau. — lieber 
ficht der neueften Literatur. 


Neue wang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 17. Jahrg. Nr. 29 
u. 30. 
Inh.: Die Berfammlung von Brighton. — Heinrih Ewald. — 
t homilet. u. paftoralstheol. Literatur. 1.2. — Die neue Phafe der 
oclaldemokratie. 1. — Der Cultusmiuiſter Dr. a am Rhein. — 
Ultramontanes aus Fraukreich. 1. — Ein Blick aul 
neueften Literatur über die Kreimaurerel, 1. — Zur älteiten Kirchen⸗ 
geſchichte. 1. — Eorrefpondenzen. 





Geſchichte. 
Schum, Dr. W., ein thüringisch - bairischer Briefsteller 
des xt. Jahrhunderts, herausgeg. u. in seinem culturhistorischen 
Weis rau Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. (VI, 
Als verfpäteter Nachzügler folgt den manderlei Schriften, 
welche dad Jubelfeſt des Hiftoriichen Seminars in Göttingen zu 
Ehren des Profeſſor Wait and Licht gerufen bat, noch eine 
Abhandlung des Dr. W. Schum, welde fih mit einem Briefe 
ſteller des 15. Jahrhunderts aus Erfurt befhäftigt, den Text 
mittheilt und die daraus zu gewinnende Ausbeute zuſammen⸗ 
ſtellt. In der Einleitung ift dargeftellt, wie diefe Sammlungen, 
welde im 12. und 13. Jahrhundert vorzügli bie großen Ver⸗ 
bältniffe und weltgefchichtlichen Vorgänge ins Auge faßten, fpäter 
in niebere Sphären bes Lebens berabjanten und uns freilich 
keine biftorifch wichtigen Actenftüde mehr darbieten, wohl aber für 
Culturgeſchichte mande Einblide gewähren, fo weit nicht bie 
conventionellen Phrajen alles Thatſachliche überwuchern. Diefe 
Sammlung, Erfurt ber Hauptmaffe bes Inhaltes nad angehörig, 
ſtammt mertwürdigerweife aus dem bayerifchen Klofter Inders⸗ 
dorf, wo vielleiht ein Erfurter Mufenfohn feine legte Ruhe 
gefunden haben mag. ine Eigenthumlichkeit ift Die jedem Briefe 
folgende „forma laycalis,“ d. h. die deutſche Meberfegung. Der 
Stubent, welcher Geld verlangt, fehlt natürlih auch hier fo 


wenig, wie der ängftlih mahnende Vater, und dieſer hat genif 
nicht immer Latein verftanden, jo daß jene Vorſicht recht prattiig 
fein mochte. Bei dem Beſtreben, den nicht jehr reihen Inhalt 
möglihft auszubeuten, liegt die Gefahr nahe, zu viel in da 
Briefen zu fehen, und jo möchten wir body in dem Anerbiein 
eined verfhulbeten Ritters, ein Dorf an einen Gtandbesgenofin 
zu verlaufen, weder ein Zeichen von dem Herablommen dies 
Stande ſehen, da folge Fälle auch im 12. Jahrhundert Ik 
häufig waren, noch au einen Beweis willlürlicher Berfügny 
über Leute niederen Standes, da ja doch Rittergüter mitjame 
den Dörfern auch heute noch verkauft werben: Auch hier, wien | 
den meiften Handfchriften diefer Art, begegnet un große fehle | 
baftigleit des Textes, und der Sohn, welchen ein Ritter zur In 
bildung an ben Hof des Konigs von Böhmen ſchicken will (6.3, | 
wird wohl nicht „prepallidus“, jondern „prevalidus® und „ritir | 
terribilis gewefen fein, was der Gegenſat zu virtutibus erforiet 
Es ift fehr verdienftli vom Verf., daß er durch Erforfäum 
der Bibliothelen neues Material and Licht zu bringen bemik | 
if, was fo fehr wenig geichieht, obgleich namentlich für de 
15. Jahrhundert noch überall Stoff in Fülle vorhanden ik. 8: 
bemerfen, daß auch die ©. 17 erwähnte Lübeder Handſchrift nd 
einen Vorrath von Erfurter Gtudentenbriefen enthält, welderu 
der Beſchreibung im Wiener Notizenblatte übergangen mwurk, | 
weil dort nur Austriaca mitzutheilen waren. W. 





Lilieneron, Freih. v., Mittheilungen aus dem Gebiele da 
öffentlichen Meinung in Deutschland während der zwei 
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts. München, 1874. Franz inComn. 
(66 S. gr. 4.) 1 Mk. 90 Pf. 

(Aus d. Abh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. III. Cl. XII. Bd. I.Abib) 


In bdiefer werthoollen Schrift umſchreibt der im ber feinen 
Literatur der Flugihriften des 15. und 16. Jahrhunderts je | 
wohl bewanderte Verf. den Charakter ber öffentlichen Meinum, 
wie er aus diefen fo verfdiebenartigen Productionen zu Tape 
tritt. Die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts ift die Zeit, m 
dieſe Mittheilungen mehr und mehr profaifche Form gewinsen, 
obwol ja auch bie Liedform noch zahlreiche Beiſpiele aufmeil. 
Leider fehlt aber eine überfihtlihe Sammlung ber Lieder us 
ben Jahren von 1554 biß zum Beginn bes breikigjäßrign 
Krieges. Für diefe ganze Zeit hätte ber Verf. auch nad einikt 
Straßburg und das Elſaß betreffende neuere Publicationen a 
feinem Verichte berüdfichtigen Lönnen, wie Bofces Mix 
Schrift „über die Lieber und. Reime von Gtraßburg bis pu 
Beginn der Reformation" und die „Zwei Lieder über den Dick 
krieg oder den. Durchzug des navarriichen Kriegsvolles im Lin) 
(1587)*, welde Rudolf Reuß, mit trefflihen Erläuterung 
verfehen, 1874 in Straßburg publiciert hat. Bon 6. 36 gift 
Liliencron eine Weberficht ber Dichtungen über das Jnterim un 
läßt von ©. Ab an den Abdrud eines Liebes, welches einen 
ruhr im Dome zu Straßburg (1550) zum Gegenfanbe he 
folgen. Roch umfangreicher und nod weniger geniehbar R 
das auf 6. 5i beiprodene und weiter unten abgebrudte A 
denken und Belenntnis aufs Interim Gefangesweife gefelet, 
weldes mit ben Worten beginnt: „Hör zu, nim wat, 
Ration“, 





Wiegand, Wilh., die Vorreden Friedrich’s des Gros 
zur „Histoire de mon temps“. Strassburg, 1874. Trübner. (Bl 
86 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf. geht von ber anfänglich richtigen Behauptung eu 
daß Friedrich“s Bedeutung als Geſchichtſchreiber bisher mehr 
gebührend beachtet noch dargefellt worben fei; er Relt Ad 
Aufgabe, einen Beitrag zur Ausfüllung biefer Lüde zu Tiefer, 
inbem er die Vorreben zu ben beiden 1746 unb 1775 
denen Redactionen der histoire de mon temps nebene 
Relit und einer forgfältig vergleichenden Prüfung unterzieft & 
iſt dabei nit bloß mit Heranziehung des ganzen einſch 
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Materiales, fondern auch mit einer durchaus treffenden und fcharfe 
finnigen Hervorkehrung ber allgemeinen Gefichtspuntte zu Werke 
gegangen und hat uns einen hodintereffanten Beitrag zum Ber- 
ftändniffe des großen Königs geliefert und babei durchaus augen« 
fallig nachgewiefen, wie fruchtbringend eine genauere Brüfung ber 
literarifchen Arbeiten Friedrich's werden kann, nicht bloß behufs 
einer intimeren Kenntniß der Berjönlicleit des Königs, fondern 
auch mit Rüdfiht auf die Glaubwürdigkeit der gegebenen Nach⸗ 
richten. Nach beiden Richtungen hin hat un der Verf. werthvolle 
Auffchlüffe gegeben. Belonders hervorzuheben ift in dieſer Ber 
ziehung einerjeit3 der Nachweis der unbebingten Wahrheitsliebe 
Friedrich's in feinen hiftorifhen Darftellungen wie andererfeits 
die Hervorkehrung des eminenten Fortſchrittes in der geiftigen 
Bildung des Königs. Wir hoffen, daß es dem Verf. vergönnt fein 
wird, die hier in fo glüdlicher Weife in Angriff genommenen Un- 
terfuchungen rüflig weiterzuführen. 





Hillebrand, K., Zeiten, Völker und Menfchen, 2. Bb.: Walſches 
H un Deutfäen Berlin, 1875. Oppenheim, (XI, 463 ©. gr. 8.) 


Zahlreiche Artikel Hilebrand’s, welche feit fünf Jahren in 
verſchiedenen Zeitungen und Zeitſchriften erſchienen waren, jehen 
wir nun mit Freuden in einem flattlien Bande vereint. Es 
zerfällt derfelbe in zwei Hälften, von denen bie eine, wie ber Verf. 
felbft jagt, „ganz objectiv gehalten, die zweite mehr polemiſcher 
Ratur iſt“. Jene bezieht fich auf Walſches, dieſe auf Deutſches. 
Wie fehr uns aud Bilder wie die Carducci's oder Profper 
Woͤrimoe's, von folder Hand gezeichnet, feſſeln follten, unwider⸗ 
ftehlich zieht e8 uns nach ber zweiten Abtheilung, wo wir bie 
Bilder von Näherftehenden und fogar unfere eigenen erbliden 
und aud bie Pinfelführung bes Verf.’3 beffer zu würdigen ver» 
mögen. Bir ftehen auf feiner Seite, wenn er die Engherzigkeit, 
die Einfeitigkeit, die Selbftbewunderung, die Vorurtheile, welche 
bei und in Deutſchland herrfchen, betämpft. Aber wo jein Angriff 
fich gegen einen Stand, wie „das zünftige Gelehrtenthum“ ober 
gegen eine Berfon wie „Gervinus“, richtet, da verfällt er leicht 
in eine recht beutfche Untugend, da geht das harte Urtheil nicht 
felten in ein ungerechtes über. Der intereffantefte Aufſatz ſcheint 
uns der „über hiſtoriſches Wiſſen und Biftorifchen Ginn“ zu fein, 
wegen ber Fragen von böchfter Wichtigkeit, welche hier zur Ber 
ſprechung kommen. Hillebrand fließt denfelben mit der Prophe⸗ 
jeiung, daß das Heer der beſtimmende Factor in der deutſch⸗ 
nationalen Eultur, welche wir wänfchen und erwarten, fein werde. 
Der Militarismus durchdringt ſchon jegt in nicht unbebeutendem 
Grabe unfere ganze nationale Eyiftenz. Allein eine eigenthüm⸗ 
lie Cultur und zugleich eine jo bedeutende wie die von Athen, 
Florenz, Paris, verlangt ein Maß von freiheit, wie es mit der 
ftrengen Zucht, der vollflommenen Unterordnung im Heerweſen fi 
ſchwer vorträgt. Ein flarter, hoher, gerader Baum fleht in 


unſerem neuen Reihe da, er mag und Schuß und Schatten geben, 


doch er wird feine Blüthe hervorbringen, an deren feinem Dufte 
fich auch andere Völker und andere Zeiten erfreuen könnten. Soll 
jede Einheit und Einförmigkeit des nationalen Lebens als 
nationale Eultur gelten, ber Ausdrud „Eultur” alfo keine Grad» 
beftimmung in fi fohließen, dann mag Hillebrand Recht Haben; 
und in ber That, er gefteht ein, daß die Phyfiognomie der neuen 
deutſchen Eultur feing allzu angenehme fein werde. Auf jeden 
Fall wird unfere Strammheit und Schneidigfeit ein wunderliches 
Gegenſtuck zu griechiſcher, italieniicher, franzöfiicher Eleganz 
bilden. In zwei Aufjägen („Einiges über ben Verfall der deutſchen 
Sprache und der deutihen Gefinnung” und „Ueber Sprachver⸗ 
mengung*) laßt fih Hillebrand über die Erforderniſſe eines 
deutſchen Stiles aus; es fei und geftattet, hieran einige Be⸗ 
merlungen zu Inüpfen, wie fie gerade in dieſem kritiſchen Blatte 
am Drte fein bürften. Denn wenn bie barbarifche Behandlung, 
welche unfere Sprache von fo vielen Schriftſtellern erfährt, jeht 








in erhöhtem Maße die Aufmerkſamkeit auf fih gelenkt hat, fo 
kann ihr dod einigermaßen wirlſam nur bei ber Beiprehung 
einzelner Werke entgegengetreten werben; bie ſprachliche Form 
muß bier eine weit größere Berüdfihtigung finden, als bißher. 
Die Tagesprefle freilich fteht außerhalb der Kritik; unbegreiflih 
iſt es ung dennoch, wie 3.8. der Redacteur ber Kölnifhen Zeitung 
eine Novelle im Feuilleton zugelaffen bat, welche den ſprachlichen 
Unfinn: „Mein Weib oder Reine“ als Titel führt. 

Der Vorwurf, welchen Hillebrand einem Herrn Brandfläter 
macht, daß Yıo feiner gefammelten Gallicismen aus beutfchen, 
wenn aud nicht immer guten Redensarten beſtehe, ift gerecht. 
fertigt. Wie in vielen anderen Dingen, fo neigen wir Deutſchen 
auch in unfereng Verhalten binfihtlih der Fremdwoͤrter dazu, 
eine von zwei entgegengefegten Richtungen einzuſchlagen; bei ber 
einen artet bie Spradreinigungsfucht zum Wahnfinn aus, bei 
der anderen berrfcht vollftändige Gleichgültigkeit gegen die Rein« 
heit der Sprache. Außerorbentlich Wenige giebt es, die den Mittel» 
weg, ben einzig richtigen, geihmadvollen Weg, gewählt haben. 
Es thut uns leid, Hillebrand nicht zu biefen zählen zu koͤnnen. 
Er jagt zwar ©. 348: „Freilich, wer das nationale Sprachgefühl 
To ſehr verloren hat, daß er unterſchiedslos ein Fremdwort für 
ein deutſches Wort jegt, der vergeht fi ſchwer am Nationalgeifte. 
Das thun aber, Bott fei Dank, unfere wirklich guten Proſaiker 
durchaus nicht; fie brauchen das Fremdwort nur, wenn es einen 
unferer Eivilifation fremden oder neuen Begriff bezeichnet, oder 
aber, wenn e3 eine Nuance im Begriffe entichiebener betont, und 
das foll ihnen doch nicht etwa verwehrt werden?” Demzufolge 
würde Hillebrand fein guter Profaiter fein. Denn welchen Untere 
ſchied kann ex machen zwifchen „hiſtoriſch“ und „geſchichtlich“, 
„total“ und „gänzlich“, „pittorefl" und „maleriſch“, „erquifit“ und 
„ausgeſucht“, „infalibel” und „unfehlbar“, „Refultat” und „Er 
gebnip“, „Moment“ und „Augenblid", „Eril“ und „Verbannung“, 
„Conner“ und „Zuſammenhang“, „Simplicität” und „Einfach⸗ 
heit“, „Boet“ und „Dichter“, „nobel” und „edel“, „ſimpel“ und 
einfach”, „pauver“ und „armjelig*? Und fühlt er nicht, daß 
die legtgenannten fremden Eigenfchaftswörter (wie auch „pur“, 
„egal“ u.a.) überdieß den Beigeihmad nieberer Sprechweiſe 
baben? Bebeuten wirklich ,Geſchichte“, „Hiftorie” und „Hiftorit” 
©. 323 drei verfchiedene Dinge? Zumeilen zeigt Hillebrand in 
der Bildung und im Bebraud von Fremdwörtern ganz befondere 
Küpnheit (3. B. „paradoral“ ©. 311; „relief” ald Adj. ©. 164; 
„dem romanifierten Spanier” für „dem zum Römer gewordenen 
Spanier” 6. 43). Auch in Bezug auf andere Punkte befolgt 
Hillebrand nicht immer die Lehren, bie er felbft ertheilt; vergl. 
©. 297: „man conftruiert nit nur ohne Rüdfiht auf den Ton⸗ 
fall, als ob diefer ein ganz Außerliches Geklingel wäre, das mit 
dem entſchiedeneren Hervortreten des Gedankens durchaus nichts 
zu tbun habe, man conftruiert auch ohne Rüdficht auf ſyntaltiſche 
Regeln: einem Conjunctiv if ein Indicativ, einem Praſens ein 
Imperfectum verbunden“, Die „Soncinnität“, welche Hillebrand 
verlangt, verlegt er in dem Satze: „Dante felbit gehört in bie 
Familie, freilich wie der Lowe zur Kapenfamilie” (E. 80). 
Manches Andere noch in Form, Gtellung wie Verbindung ber 
Wörter erfceint uns tadeinswerth, 5. ®. „mittelalterig* (6. 3), 
„Hervorbringniß“ (6.174), „Fleißigkeit“ 6.382; „bie Richtung 
des jungen Deutſchland“ (&. 385); „mit durch die Krankheit bes 
denklich erſchütterten Beiftesträften” (©. 146), „es ift außer 
ordentlich ſchwer, billig und doch aufrichtig von diefem großen 
Ereigniß zu ſprechen“ (©. 404; ſtatt: v. d. g. €. b.u. d. a. 3. |.), 
„und giebt ihn ihnen ber Genius nicht ein“ (S. 212; flatt „und 
giebt ihnen der Genius ihn“ oder „denſelben“ „nicht ein“); „feine 
war vor Allem eine geiftreiche und liebenswürdige Perfönlichkeit” 
(&. 13); „dem follte freilich anders werben” (©. 23), „der und 
ſelbſt geſehten Regel” (©. 172; ſtatt „ber und von uns jelbft 
gefegten Regel“, es konnte einfadh heißen „der felbftgefegten 
Regel’). ©, 343 ſchreibt Hilebrand: „Secondesfieutenants", 

.. 
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wohl nach dem Vorbilbe fo vieler Officiere, die fich felbR auf ihren 
Zifitenfarten ein fo zwitterhaftes Ausfehen geben. Etwas Sach⸗ 
liches: „[Qucrezia] ſprach Spaniſch und Italieniſch, wie eine vor» 
nehme Ruffin heutzutage Engliſch und Franzoͤſiſch“; der Vergleich 
paßt nicht, denn Stalienifh war Lucreziens Mutterfprade 
(S. 49). — Bir erkennen gern an, daß Hillebrand leicht, lebendig 
und klar ſchreibt, für ganz fledenlos können wir aber feinen Stil 
nicht halten, er zeigt hie und da die Schattenfeiten bed Zeitungs« 
files, die rüdfichtslofe Häufung von Fremdwörtern und, was 
damit zufammenhängt, von Abftracten. — Bon Drudfehlern ift 
das Buch nicht frei (4.8. „Savouarola” S. 20, „verfärt" ©. 68, 
„Seeina (©. 69). 





Prina, Bened., Alessandro Manzoni. Studio biografico e critico. 
Mailand, 1874. Rechieda. (VII, 170 8. 8.) 

Aus einer Feſtrede if diefe Lebendbeichreibung Manzoni's 
herausgewachſen, welche anfpruch8los auftritt und fich Teicht lieft. 
Wir beflagen und daher nicht über einige Mängel und einige 
Allgemeinheiten; nur ſcheint uns der Verf. feinem Hange zu 
literariſchen Bergleihungen zu ſehr nachgegeben zu haben, wenn 
er die Promessi sposi mit dem Don Quijote gufammenftellt. 
Angehängt ift eine fo gut wie unedierte Canzone Manzoni’s in 
bernefter Art. H. Sch.....dt. 


Briefwechfel zwifhen Barnhagen und Rahel. 3. u. 4. Bd. Leipzig, 
1 Brockhaus. (II: 2 BA., 377; IV: 2 Bll., 347 ©, gr. 8.) 


(Aus dem Nachlaß Varuhagen's v. Enfe.) 

Während der erfte und zweite Band dieſes Briefwechſels ſich 
faft nur mit den perfönligen Verhältnifien der Schreibenden 
befchäftigte, ragen in den hier vorliegenden bie großen Welt- 
ereigniffe von 1813—1815 herein und ziehen in ſehr erfreulicher 
Weile von der Belpiegelung ded lieben Ih ab. Wir fehen 
Varnhagen beim Ausbruhe des Krieges Breslau verlaffen, um 
ind Heer zu treten, als ruffiiden Hauptmann und Adjutanten 
Tettenborn’3 ben Feldzug an der Nieberelbe, gegen die Dänen 
und fodann bis nad Frankreich mitmaden, dabei neben dem 
Degen aud die Feder fleißig führen, im Bürenu feines Generals, 
als Mitarbeiter der Feldlagerzeitung und anderer Zeitichriften 
fowie al Geſchichtſchreiber der Hamburger Ereignifle, während 
Rahel in Prag, wohin fie fih vor dem Kriegsgewühl geflüchtet, 
ſich mit patriotifher Aufopferung der Pflege der Kranken und 
Verwundeten widmet. Hierburd erhalten dieſe Briefe ein höheres 
und allgemeineres Intereſſe als die vorhergehenden, und Jeder⸗ 
mann wird es Varnhagen Dank wiſſen, daß er feine Freundin 
ausdrüdlich bittet, feine Briefe nicht zu vernichten, ba gerabe fie 
ihm einmal, wenn fie zu jahrelanger Folge angewachfen, des 
aufbewahrten Details wegen wichtig fein würden. Dann folgt 
bald auf die Verheirathung des wunberlichen Paares der Wieder» 
ausbruch des Krieges, worauf Varnhagen als Begleiter des 
Staatskanzlers nad Paris in die diplomatiſche Laufbahn einlentt. 
Neue bedeutende Aufſchluſſe wird freilih Niemand indiefen Briefen 
zu finden erwarten, aber nit nur, daß fie in ben Ergüffen 
zweier empfänglicher und begabter Menihen die Stimmung ber 
Zeit recht anſchaulich wieberfpiegeln, enthalten fie doch auch manche 
willlommene, wenn auch mitunter nur anefdotenhafte Einzelheiten, 
3. B. über die Hamburger Kriegsvorfälle, den hannoverſchen 
Adelsball (II, 217), die Befangennahme Bandamme’s (IV, 173), 
Varnhagen's Beobahtungen über die rüdtehrenden Bourbons 
und feine richtige Vorausfiht über die Unhaltbarkeit dieſer 
Dynaftie (VI, 230), dazu verſchiedene Aeußerungen über Zeit 
genoffen wie Niebuhr, Schlegel u. A., befonders auch die treff- 
lie Stelle III, 222: „Goethe wahrlich hat diefen Krieg mit 
bereitet” zc., und überall bewahrheiten auch diefe oft nur flüchtigen 
Briefe Rahel’3 Wort: „Nur wenige Menſchen in der Welt können 
fo die Worte drehen und wenden und fie fo zu ihrem Gebrauch 





biegen und gwingen" (III, 275). Um fo größer der Abfland von 
dem zerhadten, faloppen, mit franzöfiihen Broden vermengten 
Stile Rahel's, feiner Egeria, wie Tettenborn fie nannte; doch 
aud in ihren Briefen finden fi) einzelne zündende Gedanken⸗ 
blige, 3. B. da3 ergreifende Wort über Fichte'3 Tod (II, 297): 
nDeutfchland Hat fein eines Auge zugethan“, ihre Bemerkungen 
über die freien Reichsſtadte (IV, 296), ihr origineller Beridt 
über Goethe's Beſuch bei ihr während ihres Aufenthaltes in 
Frankfurt. Aber freilich, in welchem Haufen tauben Gefteine 
find diefe Goldkörner verfireut! Getreu ihrem bisher geübten und 
fattfam befannten Verfahren hat es fidh bie Herausgeberin natür⸗ 
lich auch hier nicht nehmen laffen, die Briefe, mögen fie enthalten, 
was fie wollen, in extenso unter die Preſſe zu bringen, und wen 
e3 etwa barum gu thun ift, fich von dem eigenthümlichen Ber 
haltniſſe zwiſchen ben beiden Gatten ein deutliches Bild zu ver 
ſchaffen, der kann e8 hier gewinnen, nur fleht dann da3 gewonnen 
Reſultat zu den aufgewandten Mitteln in feinem Berhältnifie; 
den gewöhnlichen Leſer aber befchleicht, anderer Nichtigkeiten zu 
geſchweigen, bei diefen unaufhörlich wiederholten, fih flet3 im 
hoöchſten Superlativ bewegenden Liebesbetheuerungen zwiſchen 
Varnhagen und der älteren, unfhönen und ewig krankelnden 
Rahel Ueberfättigung und zugleich der Berdadt, daß Varnhagen 
eigentlich doch den brieflichen Verkehr dem perfönlihen Zufammen- 
fein mit feiner Gattin vorgezogen habe. Rahel’3 Gefundheitszu 
fand wird dem Publitum in allen feinen Phafen vorgeführt. 
Ihr Tagebuch aus Baden fteht mit den berüchtigten von Gent 
ganz auf gleicher Höhe. F. 

Anzeiger für Kunde der deutfihen Borzeit. Redd.: U. Effenwein, 

.K. Frommann u. A.v.Eye N.F. 22. Jahrg. Nr. 7. 

Inh.: G. Sommer, Ergebniſſe einer im J. 1874 geſchehenen 
Nachgtabung auf der Ruine der Kloſterkirche von Boſau (jept Boia) 
bei His. —A. Schultz, aus Breslauer Formelbüchern. PB 
mer, Über Glodenräder in polnifhen Kirchen. — W. BWattenbad, 
de apostolieis; de tribus sociis. — Baur, zur Gefhichte der Heib 
kunde. — Chronik des german. Myfeums. — Schriften d. Akadesrien 
a. hiſtot. Vereine; Nachrichten, r 
Zeitſchrift f. ſchweiger. Statiſtit. Red.: A. Chatelanat. 2.O.Hf. 

nh.: A. Ehatelanat, Statiſtik der Konkurſe in jurift. u. volle 
wirthſchaftl. Beziehung, mit fpec. Berüdfihtigung der Stimmredtt 
frage. — H. Stäfft, Aber die Eubvention ſchweizer. Ciſenbahnunter⸗ 
nehmungen. — Bodenheimer, l’annuaire de statist. du Cant. de 
Berne. (Shl.) — 4. Ehatelanat, die Lebensvertheuerung und die 
Staatödienerbefoldungen. 2. — Henzi, Auszug aus ben Jahresbetich⸗ 
ten der ſchweiz. Zettelbanken, ald Material zur Reform des Banknoten 
wefens. — Weberficht der ſchweiz. Nationalrathöwahlkreife u. der Mit 
glieder der ſchweiz. Bundesbehörden in den 9 Amtsperioden von 1849 
— 1875. — Miscellen; Literatur. 


Redits- und Staalswiſſenſchaft. 
Schulte, Dr. Joh. Fr. v., Prof., die Geschichte der Quellen 
und Literatur des canonischen Rechts von Gratian bis 
auf die Gegenwart. 3 Bde. 1. Bd.: Einleitung. — Die Geschichte 
der Quellen und Literatur von Gratian bis auf Papst Gregor IX. 
Stuttgart, 1875. Enke. (VIll, 264 8. gr.8.) 8 Mk. 

Der Verf. hat uns feit Jahren neben anderen großen Arbeiten 
auch mit mannigfachen Erörterungen über die Quellen des 
fanonifchen Rechtes beſchenkt. Das vorliegende Werk zieht die 
Summe ber quellengefchichtlichen Arbeiter und fügt zahlreiche 
neue Ergebniffe Hinzu. Es ift mit ſtaunenswerthem Fleiße, faſt 
ganz aus ſchwer zugänglichen ungebrudten Materialien zuſammen⸗ 
geſtellt und erſchließt der Wiffenfchaft neue, bisher kaum geahnte 
Gebiete. 

Nach kurzer Einleitung behandelt das Werk Gratian, die 
Compilationes, die Quellen des weltlichen Rechtes, und geht dann 
in ber zweiten Abtheilung zur Darftellung der Literatur über, 
wobei bie einzelnen Decretiften und Decretaliften in ihren faſt 
nur bandichriftlich vorhandenen Werken der Reihe nach gewürdigt 
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werben. Gin Sapitel über die Methobe und eine Ueberſicht ber 
Säriften ſchließt den Abſchnitt, während der Anhang noch einige 
widtige Stüde aus jener Literatur wörtlich mittheilt. Es bedarf 
bei unjerem Verf. kaum der Berfiherung, baß feine Unterfuchungen 
fauber, nüchtern, allen Anforderungen der Kritik entſprechend 
ausgeführt find. Ihr Gewinn kommt nicht bloß der Quellen 
geichichte zu gute, ſondern ermöglicht geradezu erft eine rationelle 
Ausgabe der nadgratianiihen Rechtsquellen und wirft endlich 
vielfah auch auf die Berfafjungsentwidiung ber katholiſchen 
Kirche neue, reich belehrende Schlaglichter. Die bewährte Arbeits- 
Traft des Berf.’3 läßt hoffen, daß die zwei weiter verheißenen 
Bände zu der in der Borrede angegebenen Zeit nachfolgen werben, 


Holpendorfl, Frz. v, das Verbrechen des Mordes und die Todes⸗ 
ſtrafe. Clim maipoütiſche u. pſychologiſche Unterſuchungen. Heraus⸗ 
gegeben auf Grundlage öffentl. in Berlin und München gelte 
Untserfedthoortrbge Berlin, 1875. Lüderig. (VI, 368 ©. gr. 8.) 


Der Berf., der im Rampfe gegen die Todedftrafe nicht das 
erfte Wort ſpricht, übergiebt hier einem größeren Publikum den 
wefentlihen Inhalt gehaltener Vorträge, und ed würde unbillig 
fein, an das Buch die Anſprüche zu ftellen, die man an ein für 
juriſtiſche Kreife fpeciell beftimmtes zu machen hat. Holgen- 
dorfj behandelt darin die Todesſtrafe im Verhaltniſſe zum Ab» 
ſchreckungszwecke (Gap. 1—13) und zum Sicherungszwecke 
(Cap. 14 und 15), wobei der ausnahmsweiſen Beibehaltung der 
Todesftrafe für gewiſſe Ausnahmezuftände das Wort gerebet 
wird, ferner im DVerhältniffe zum Befferungszwede (Cap. 16) 
und zur Gerechtigkeitstheorie in ihrer dreifachen Erſcheinungsform 
(Cap. 17 ff). Nur erft von Hier an hört man eigentlich ben 
Berf. ſelber reden und feine eigenen Anfihten entwideln. Er 
verwirft die Hegel’iche Theorie der vergeltenden Gerechtigkeit, 
der Zufügung eines, dem Verbrechen objectio gleihmwerthigen 
Uebels, weil diefelbe wegen der Feſthaltung abſolut beftimmter 
Normen etwas Starres umd Unwahres habe. Nach bes Berf.s 
Anfiht führt die fortichreitende, namentlich bie Straffäge nad 
Art und Dauer ausweitende Milberung zum Bruce mit der ob» 
jectiven Werthgleihung zwiſchen Verbrechen und Strafe und 
Teitet hin zum Princip der gerechten Bergeltung (6. 232), be 
gründet auf dem, im Vergleich zum Verbrechen ungleihen Maß⸗ 
fabe der Schatzung der im Verbrechen und im Gtrafzwange an- 
aegriffenen Werthsobjecte; die höchfte Genugthuung für das ver- 
tannte Gtrafgefeg fol darin liegen, zu zeigen, daß bes Geſetzes 
Werthſchatzung eine höhere jei als die bes Verbrechers, und wirb 
hieraus die Folgerung abgeleitet, daß im Acte der Beftrafung, 
objectiv wie jubjectiv, Außerlich genommen, am Verbreder nur 
ein minderes Maß von Rechten verlegt werben dürfe, als er in 
feiner That verlegt gehabt. Die gleiche Vergeltung wird alfo 
principiell verworfen und die Strafe, ihrem Zwede nad, als ein 
Mittel zur ethifchen Wertbfteigerung ber menſchlichen Güter be 
zeichnet. 

Ob aber damit etwas Richtigereö gegeben worben als in ber 
Hegel’igen Lehre von der Gleichwerthigkeit von Verbrechen und 
Strafe, ift mehr als zweifelhaft; denn auch Hegel verwirft, als 
Regel, die ſpecifiſche Gleichheit beider, und verlangt bie Thätig- 
teit des fpeculativen Gedankens zu Ermittelung einer idealen, 
rationellen talio; auch nach Hegel wird die Gleichheit des Werthes 
swifchen Verbrechen und Strafe nit gefunden nad bem Maßftabe, 
den der Verbrecher anwendet, fondern nad} dem ber Staatsgewalt; 
und indem die Staatsgewalt hierbei vernünftig denlend verfährt, 
wird fie die vom Verf. erwähnten ethiſchen Geſichtspunkte nicht 
außer Augen laſſen; auch nach Hegel endlich ift es nicht ein ab» 
ftractes Rebeneinanderfiellen der von bem Verbrecher und von 
dem State angegriffenen Werthobjecte, worin die wahre Strafe 
ihre Darſtellung findet, fondern ein concretes Abwägen beiber. 

Die Gerechtigkeitstheorie des Verf.'s richtet alfo ihre Spihe 
nit ſowohl gegen die Theorie Hegel’ als ſolche, als vielmehr 











gegen bie Ausnahme, die Hegel Davon macht, indem er bei bem 
ſchwerſten Verbrechen eine ſpecifiſche Gleichheit von Strafe und 
Berbrechen fatuiert, bei allen übrigen Verbrechen aber verwirft. 
Dazu bedurfte es indeß keiner neuen Theorie, vielmehr ſcheint 
hier Pasquale d'Ercole (ſ. Holgendorff) den richligeren Weg ein« 
geichlagen zu haben, indem er den Nachweis zu führen fucht, da 
Hegel, indem er jene Ausnahme flatuiert, inconfequent verfährt 
und in Betreff der Auffindung ber Strafe für ben Mord fi auf 
die mittlere Stufe der Entwidlung des Geiftes zurüditellt. 

Das von v. Holtzendorff Vorgetragene enthält aber auch keine 
ausreichende Begründung des Schlußergebnifjes, daß das in ber 
Strafe liegende Uebel hinter dem im Verbrechen liegenden zurüd- 
bleiben müfle. Denn wenn der Staat das bem Verbrecher zu 
entziehende Werthsobiject höher ſchatzt, ald der Verbrecher das in 
feiner That angegriffene geichägt hat, fo liegt in diefem Gedanken 
erft das eine ber für Auffindung der gerechten Gtrafe erforber- 
lihen Momente, da8 zweite wird nothwendig in ber Erwägung 
enthalten fein, daß auch das von bem Verbrecher angegriffene 
Werthsobject von bem Staate relativ höher geſchatzt wird. Iſt 
dieß ber all, dann gelangt man nicht zu dem Refultate, daß die 
Strafe geringer fein müfle als das verurfachte Unrecht, fondern 
daß fie ihm gleich fein ſolle. 

In Eap. 22 und 23 polemifiert ber Verf. gegen die neuere, 
auch in das Reichsſtrafgeſetzbuch übergegangene Begriffsbe⸗ 
ſtimmung bes Mordes, indem er vorſchlagt, zu der älteren, ge» 
meinrechtlichen Auffafjung zurüdzufehren, die Weberlegung ganz 
fallen zu laffen, die vorjägliche Tödtung ohne weiteres Begriffs. 
merkmal als Regel und baneben einzelne ſchwerere und einzelne 
leichtere Fälle als Ausnahmen aufzuftellen. S. 275 werden biefe 
Vorſchlage formuliert, biefelben dürften aber ſchwerlich des Bei⸗ 
falles des @efeggeberd fi erfreuen, man wird ihnen den Vor⸗ 
wurf einer etwas willlärlihen Gafuiftit und des Mangels an 
Präcifion, ber eine weitauseinanbergehende Interpretation here 
vorrufen würde, nicht erſparen Fönnen, namentlich aber dagegen 
geltend maden müfjfen, daß, wie eine Gegeneinanderftellung der 
einzelnen Rategorien ergiebt, in ihnen zum Theil gewiſſe Be- 
grifismertmale latent enthalten find. 

Zum Schluffe wird bei Beiprehung des Begnadigungsrechtes 
darauf aufmerffam gemadt, daß in Folge der relativ häufigen 
Begnadigung zum Tode Verurtheilter den ethiſchen Grundfägen 
entgegen bie Wahrſcheinlichleit der Strafminderung mit der 
Schwere der Schuld feige. Die dem Ganzen beigegebenen Noten 
enthalten braudbare ftatiftifhe Daten und gute Bemerkungen 
des Verfaſſers. W. 
Meyer, Dr. R., der "Emancipationskampf "des vierten 

Standes. 2. Bd. 2. Abth.: Skandinavien, Frankreich, Russland, 
England, Amerika. Berlin, 1875. A. Schindler. win, Ss. 23— 
789. gr. 8) 10Mk. 50 Pf, 

Der zweite Band biefer höchſt verbienftvollen Gedichte der 
modernen Ürbeiterbewegung, deren erfter Band in Nr. 5 des 
vor. Jahrg. d. DI. anerkennend beiprohen wurde, und damit 
das ganze Werk liegt nunmehr vollendet vor. Im vorliegenden 
Bande ift die Arbeiterbewegung ber folgenden Länder bargeftellt: 
Schweiz, Defterreih, Holland, Spanien und Portugal, Stalien, 
Belgien, Skandinavien, Rußland, Frankreich, England, Amerika. 
Die beiden legten Ränder, melde der Verf. abgefondert zu bes 
arbeiten gebentt, find bier ſehr kurz abgethan, während Frankreich 
der bei Weitem größte Raum gewidmet ift. Ueberall ift die perio- 
diſche Arbeiterpreffe mit moͤglichſter Bolftändigfeit aufgeführt. 

60 wenig biefe Arbeit vom Gefihtspuntte ber Gleihmäßig- 
keit und wiſſenſchaftlichen Durcharbeitung aus genügt, fo ſehr ift 
fie doch anzuerkennen als eine geradezu Raunenswerthe Materia- 
lienſammlung zur Geſchichte der fogialen Bewegung und fie bildet 
dadurch ein unentbehrliches Hulfsmittel für ben Nätionaldkono⸗ 
men wie für ben Gefchihticreiber der Gegenwart. Ueber die 
oft ſchroff Hervortretenden Anfihten des Verf.s gegenüber den 
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focialen Thatfahen und Ausfichten werden biefe allerdings mit 
dem Verf. vielfach nicht übereinftimmen, wenn gleidh Feiner von 
ihnen in der Lage fein wird, fich fein Urtheil auf Grund eines 
fo reichen Materiales gebildet zu haben wie ber Berfafler; fie 
werben ihm jedenfalls dankbar fein, durch das beigebrachte That. 
fachliche ihren Geſichtskreis wefentlich erweitert zu finden. Ins⸗ 
befondere find die maffenhaften fleipigen Auszüge charalteriſtiſcher 
Stellen aus der zeitgenöfftihen Literatur der genannten Länder 
von dauerndem und unbeftreitbarem Werthe für die Geſchichte 
ber focialen Bewegung. 


Ueber Alters⸗ und Invalidencaffen für Arbeiter, Gutachten auf 

” Beranlaffung des Vereins f. Socialpolitik abgegeben von &. Kalle, 
Dr. Zillmer, Bürgermftr &.%. Lndwig-Bolf, Aff.I.Hiltrop, 
Geh. Sekr. G. Behm. Anhange der Entwurf zu einem Geſet 
betr. die gegenfeit. Hul Beaffen von Dr. M. Hirfch. Leipzig, 1874. 
Dunder u. Humblot, (196 S. gr. 8.) 4 Mk. 


A. u. d. T.: Schriften des Vereins für Socialpolitit. 5. Hft. 


Die unentbehrlihe Vorausfegung einer gefunden focialen 
Geſetzgebung find eingehende Enqudten, bei denen praltifch er- 
fahrene Männer aller Parteien und Stände nit nur nad That⸗ 
ſachen, fondern auch nad} ihren Anfihten gefragt werden. Solche 
große Enqudten, die dann veröffentlicht werben, befigen wir in 
Deutſchland nicht; denn daß unfere bisherige Rundfragen u. bergl. 
abfolut ungenügend find, das weiß jeber Sachverfländige. Die 
geſammelten Gutachten nun, die der Verein für Socialpolitik 
alljährlich über einzelne dringende Fragen veröffentlicht, lönnen 
natürlich, da fie nur die Anfichten einzelner, oft zufälliger Sach⸗ 
verftändiger enthalten, die wirklichen Enqudten nit erjegen, fie 
find aber, fo lange legtere nicht egiftieren, immerhin fehr nüglih 
und brauchbar, da fie doch meift Zufammenftellungen der ver- 
ſchiedenen Stanbpuntte, von welden aus bie betreffende Frage 
überhaupt von den Betheiligten betrachtet wird, darbieten. 

Der vorliegende Band enthält fünf Gutachten von F. Kalle, 
Dr. Zillmer, 8. F. Ludwig-Wolff, 3. Hiltrop und ©. Behm; 
außerdem einen Entwurf von Dr. M. Hirſch, den wir hier in 
Anbetracht des befonderen von dem Verf. veröffentlichten Buches 
außer Betracht Iaffen können. Bon den fünf Gutachten vertritt 
Kalle den Standpunlt des humanen Arbeitgebers, Ludwig⸗Wolf 
den des’aufgellärten Eommunalbeamten, Hiltrop den ber Knapp» 
ſchaften, Zillmer und Behm den bes Verfiherungstechniters. 
Kalle leitet aus der Nutzlichkeit der Arbeiter Penfiondcaflen, na- 
mentlich auch in moraliſcher Hinficht, und der Unwahrſcheinlichkeit 
ihrer Berallgemeinerung durch freiwillige Initiative ber Arbeiter 
und Arbeitgeber die Rothwendigleit eines gefeglihen Zwanges 
ab, der fi auf alle Arbeiter und Arbeitgeber erfireden fol. Ya 
er ift nicht nur für Caſſenzwang, fondern für Smwangscaffe, die 
eintreten fol, wenn freiwillig feine Eaffen gebildet werben; und 
zwar follen die Zwangscaſſen Bezirkscafien fein, nicht nad Ber 
sufsarten abgetheilt, ein Punkt, in dem der Verf. feine Anficht 
fpäter mobificiert hat, und die fortbeftehenden fireng controllierten 
freien Eaffen ſollen auch möglicft Bezirkscaffen fein. Billmer 
ſpricht ih über die Principienfragen, ob Caſſenzwang ober 
Freiheit herrfchen, ob Verbindung der Penfionscaſſen mit anderen 
Dereinen geduldet werden und wie weit bie Staatsaufficht gehen 
folle, ſehr kurz und ohne eingehende Motivierung aus. Er ift für 
Normativbeftimmungen für die Eaffen, über deren Beobachtung 
der Staat wachen foll, im Uebrigen für möglichfte Freiheit. Der 
Hauptwerth des Gutachtens befteht in der Ausführung, daß jede 
Hulfscaſſe gezwungen werben müfle, ihre Caſſenverbindlichleiten 
periodifch durch einen Sachenverſtaändigen ermitteln zu laſſen und 
dann ein etwaiges Deficit innerhalb einer beffimmten Zeit zu 
deden. Unferes Erachtens muß in der Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages durch techniſch tüchtige Behörden der Schwerpunkt jeder 
Sefepgebung über Hülfscafien liegen, fo daß bieler Frage gegen- 
über jogar die Frage des Zwanges als praktiſch minder wichtig 





erſcheint. Lubwig-Wolf ift für Caſſenzwang ohne Edäbigung 
der freien Gaffen, d. 5. für fubfidiäre von den Gemeinden m 
richtete Zwangscaſſen neben genehmigten freien Caſſen, bie unte 
Normativbeftimmungen ftehen follen. Der Verf. ift durchaus ein 
Freund der Gewerkvereine und fagt mit Recht, daß ſolch cr 
Gaffenzwang die freiwilligen Organifationen nur flärken, nich 
behindern koͤnne. Die fubfidiären Zwangscaſſen follen local 
fein, während der Gewerkſchaftsverband das natürliche Feld de 
freien Eaflen fein fol. Zu den Zwangscaſſen (und aud zu der 
freien Caſſen) follen die Arbeitgeber zu Beiträgen gezwungs 
werden können, doch nehmen auch an ber Verwaltung ber erflern 
die Arbeiter theil. Wir önnen nicht alle Vorjchläge des Bu! 
anführen, glauben aber biefem Gutachten befondere Wichtigkeit 
beilegen zu müfjen, da e3 von einem in ber Sache ganz unpart- 
iſchen Communalbeamten ſtammt, den keine bureaukratiſche I 
eingenommenheit verhindert, die Entwidlungen des jociale 
Lebens vorurtheilsfrei zu ftudieren und ben friedlichen Organ; 


fationsbeftrebungen ber Arbeiter warme Sympathie entgegm | 


zutragen. 


Das umfangreichſte (5 Bogen ſtarke) Gutachten if das mı | 


Hiltrop; es handelt über die Reorganifation ber Knappigalt- 
vereine und enthält zunachſt viele allgemeine Gäße in fehr pathe 
tiſchem Stile, Dann aber bringt uns Hiltrop eine kurze üb 
fichtliche Geſchichte der Knappſchaftsvereine, eine Beſchreibun 
ihrer derzeitigen Organiſation und ihres Rechtes ſowie Refors- 
vorſchlage. Der Verf. wunſcht, daß die geſammte Jnduftrie mi: 
Vereinen nad dem Mufter der reorganifierten Knappſchaſten ser 
ſehen werben folle, womit bereits gejagt ift, daß Hilttop ein 
Anhänger der allgemeinen Verfiherungspflict iſt. Eo viel 
Gegner dieſer Vorſchlag naturgemäß finden wird, fo muß dd 
Jedermann bem Verf. für die Eritifche Geſchichte der Anappiäafts- 
vereine Dank wiffen, da diefe unzweifelhaft die interefiantehe 
Drganifation find, die Deutfhland auf dem Bebiete des Hülle 
caflenwejens aufzuweifen hat. Auch verdient der Gedante de 
achtung, daß Hilttop ale Organifation von Hülfscaſſen nah 
Berufszweigen eingeteilt Durchführen will. 

Das Behm’ihe Gutachten verlangt als einzig richtige un, 
wenigftens im Laufe der Zeit, unbedingt anzuftrebende Einridtung 
eine allgemeine Reihsinvalidenzwangstaffe, welche unferes Er 
achtens binauslaufen würde auf eine radicale Neuorbnung dr 
Armenfteuern und ber öffentlichen Armenpflege. Behm's Haupt: 
grund dafür if, daß nad) feinen Berechnungen, welche, nebenbi 
bemerkt, ber intereffantefte Theil des Gutachtens find, Icbensähigt 
Gaffen fehr hohe Beiträge erfordern und frübzeitigen Eintritt 
der Mitglieder und daß daher folge Eaffen nur durch Zw 
möglih find. Die Reichsindalidencaſſe fol im drtlige, niät in 
Caſſen nach Berufszweigen zerfallen. Wir Lönnen in ber Analagit 
des Schulzwanges feinen Beweis für die Richtigkeit dieſer Anfi! 
erkennen, wohl aber würbe biefelbe richtig fein, wenn der & 
fihtspunft einer gerechten Vertheilung ber Armenlaft der alkin 
maßgebende wäre und wenn wir in diefer Materie tabula rass 
hätten. Da beide Bedingungen nicht zutreffen, vielmehr auf br 
bereit vorhandenen freiwilligen Organifationen nad Gewetln 
entfchiebene Ruckſicht zu nehmen und an dieſe anzufnäpfen iR. 
fo wird man Behm’3 Vorfelägen nicht unbebingt folgen Knner, 
fo lehrreich und beadtenswerth auch feine Ausfüprungen kit 
mögen. — Wir bemerken zum Schluffe, daß ſich an Diele Qutadten 
die Verhandlungen bes Vereines für Gocialpolitif über biefelbe 
Frage im October 1874 anſchließen. A. B. 





The rights of women. A comparison of the relative legal var. 
of the sexes in the chief countries of Western eivilissiot 
. London, 1875. Trübner & Co. (VII, 104 S. gr. 8.) 
€3 handelt fi in dem vorliegenden Heinen Bude um en 
Vertheidigung und Empfehlung bes Frauen-Gtimmregte. Dt 
ungenannte Verfafler geht indeſſen dabel in anderer, man bl 
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fagen mehr praltiſcher Weile, zu Werfe als feine Vorgänger auf 
bemjelben Gebiete, indem er inductiv⸗analytiſch verfährt und nicht 
die ideale Frage in den Vordergrund ftellt. Er giebt uns einen 
turzen Ueberblid über die privatrechtliche Stellung der Frauen 
in den Ländern Europas fowie in den Vereinigten Staaten von 
Rorbamerika; er jhöpft babei weniger aus den Quellen als viel- 
mehr aus ben hauptſachlichſten Bearbeitungen, feine Schilderungen 
gehen defhalb nicht gerade ind Einzelne, geben aber doch im 
Ganzen und Großen bie thatfächlihen Verhältniffe richtig wieber; 
das Moment der biftorifhen Entwidlung fteht dabei ziemlich 
zurück. Nad einer Bergleihung der rechtlichen Gtellung der 
Frauen in den veridiedenen Ländern, fommt der Verf. zu dem 
ſehr zweifelhaften Echluffe, daß die Inferiorität in der rechtlichen 
Stellung ber Frauen keineswegs fi auf irgend natürlich gege- 
bene Berhältniffe flüge, fondern einfach durch die Geſetzgebung 
gegeben jei und ebenjo auf dieſem Wege auch anders geftaltet 
werben könne und müffe. Der Verf. formuliert dann 10 Forde⸗ 
zungen, betreffend die rechtliche Gleichftellung von Mann und 
Frau, namentlih in Bezug auf die Dispofitionen über das 
Eigenthum, ferner in Bezug auf Erbrecht, Vormundſchaft über die 
Kinder, juriftifche Verantwortlichleit, Eheſcheidung. Mehr oder 
weniger haben dieje Punkte bereit eine gewiſſe Berücſichtigung 
in verfchiedenen Gejeggebungen gefunden; ber Verf. hebt mit 
Recht hervor, daß das, was ſich in einem Lande als zuläjfig und 
vernunftgemäß bewährt bat, auch ebenfo gut in den anderen 
Ländern zur Geltung gebracht werden könne. So weit wäre dem 
Bert. ſchon Recht zu geben; wenn er aber dann zu dem Refultate 
kommt, daß eine rechtliche Gleihftellung der Frauen nur erzielt 
werden fönne, wenn die Frauen jelbft an der Geſetzgebung Theil 
nehmen, weil fie fonft unter „geleßgeberifcher Bernadpläffigung zu 
leiden haben würden, und das Geſetz ftet3 auf ber Geite derjenigen 
fei, die e8 machen“, fo if bier doch die Eonclufion etwas zu 
fprungweife. Die beweifende Kraft des Argumentes, welches bis 
zu einem gemwiflen Grabe feine Berechtigung hat, wird dadurch 
gemindert, daß die Hauptſchwierigkeiten, welche ſich dem Frauen⸗ 
Stimmrechte entgegenftellen, nicht ausreichend in Betracht gezogen 
werben. 


Beiträge zur Geläuterung des u, ‚Reste ze. Herausg. von J. 
ruchot. N. F. 4. Jahrg. 3:4. H| 

Inh.: Große, einige weitere Er — zu den Gefegen vom 
5. Mai 1872, — Derf., dad Geſetz vom 16. April 1860 u. die Bes 
fugniß zur Wiederaufpebung der ehel. Sütergemetufgaft, _ Zovbeff, 
Grörterungen über Grundbuchfragen. eyländer, über die Cols 
lifion von Tigenthumsanſprüchen des Natural» u. des Civileigenthümers 
nah dem Inkrafttreten des Geſetzes über den Eigenthumserwerb vom 
5. Mai 72. — P. Jaeckel, die Ueberweiſung rüdft. Raufgelder in der 
Subpaftation, namentl. unter Berädfichtigung der Correalhypotheken. — 
Martinius, muß der Käufer beim Kauf nad Probe die beftrittene 
Fpentität der von ihm im Prozeſſe vorgelegten Probe mit der ihm vom 
Verkäufer beim Abfchluffe des Kaufes Übergeb. beweifen, oder der Ver⸗ 
kanfer die Nichtidentität beider? — Haffenftein, I. fann durch Adops 
tionsverwandtichaft auch in der Seitenlinie ein geſetzl. Erbrecht begrüns 
det werden? II. Iſt die Ausbringung der freiwill. oder notwendigen 
Subhajtation eines Raclapgrundfiies von Seiten des Nachlaßruratord 
fatthaft, oder demf. die Veräußerung von Grundftäden unbedingt vers 
boten? — Redtöfälle; Literatur. 


Annalen des Deutfchen Reihe. Hrög. von G. Hirth. Ar. 10. 
Inh.: M. Seydel, das en ded D. Reihe. (Schl.) — 
Das ——— im D. Reihe (excl. Bayern) in den J. 1871 
A J. Benfel, die Steuerreform im Könige. Sachfen. (Fortf.) — 

jöcellen. 


Vierteljahrſchrift für Volkowirthſchaft, Politik u. Kulturgeſchichte. Hrög. 
von Anl. Band her. 12. Jahrg. 2. Bd. 

h.: K. Braun, die Bolkswirthſchaft u. dad Erbrecht. — Br. 
Bauer, dad Zeitalter Nero’ u. Seneca'd. — Br. Guth/ Geiſt der 
Grfindung in der materfelen Büterwelt. — A. v. iubnie die jüngfte 
Phaſe im internationalen Bnderkrieg. — Bolköwirtäfchaftl. Eorrefpons 
denz aus Paris u. London. — —E 

















Beirfärift für rue und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 


Inh.: Siegfried, die Außer⸗ u. Wiederinkursfegung von 
nhaberpapleren. @e Geſammtüberficht der in den deutfchen Staaten bier» 
ber beſteh. Gefeggebung. — Finanzielle Chronik v. April 75: A. Neue 
Emiffionen u. fonft. Modi —— Mm — — Reſtantenliſte pro 
April 75 mit Inl altöreg ifter. — e. — Ansage aus den im 
75 Beröfteni ten —E * Actiengeſeſchaften. 1. — 
iteratur. 











Handel und Induftrie, 


Deutschland auf der Wiener Weltausstellung im Jahre 1873. 
Einleitung zu dem amtl. Berichte der Centralcommission des 
Deutschen Reiches. Braunschweig, 1875. Vieweg & S. (3 Bll., 
89 S.gr.8.) 1 Mk. 80 Pr. 

A.u.d.T.: Amtl. Bericht etc. 17. Heft. 


Unter ben amtlihen und nichtamtlichen Berichten, melde 
über die Wiener Weltausftellung des Jahres 1873 erjchienen, 
nimmt der unter Rudolf Wagner’s Leitung erfceinende, von 
der Gentralcommilfion bes Deutfchen Reiches herausgegebene 
Bericht, wie wohl allgemein anerkannt ift, den erften Rang ein. 
Die meiften der biß jegt erſchienenen Gruppenberichte find 
Meifterarbeiten, die einen bleibenden Werth haben und für jpäte 
Zeiten nod eine Quelle für tehnologifche, gewerbftatiftifhe und 
eulturhiftorifhe Forfhungen bilden werden. Das vorliegende 
17. Heft der Berichte (irren wir nicht, jo haben wir ben Vers 
faffer derjelben im Reichsfanzleramte in Berlin zu ſuchen) giebt 
eine ungefepminkte Darlegung ber Betheiligung bed deutſchen 
Reiches an der Wiener Ausftellung, die von großem Intereſſe ift 
für Alle, bie der wirthſchaſtlichen Tätigkeit des deutſchen Reiches 
Theilnahme zuwenden. Der Har und bündig gefchriebene Bericht 
beweift, daß mit der Thatſache, daß die Wiener Weltausftellung 
die Erwartungen der Welt zum großen Theile unerfüllt gelaffen, 
ihr Urtheil noch nit gefprochen if. Alle daraus hervorgegan⸗ 
genen Tauſchungen haben nicht verhindert, tiefgehende Anregun» 
gen aus ihr zu entnehmen, unter beren befruchtender Bewegung 
vornehmlich der deutſche Gewerbfleiß ſteht. Mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit laßt fi vorausfehen, daß einft die fo ſorgſam 
vorbereitete Austellung in Wien für Deutichlands Gewerbthätig« 
keit als Markftein einer glücklichen Entwidlung gelten werde. 

In der Einleitung zu feinem Berichte giebt ber Verf. einen 
Ueberblid über die Entwidlung der dee der deutſchen Aus⸗ 
ftellungen und erwähnt ber in Berlin im Jahre 1844 abgehal- 
tenen allgemeinen beutfhen Induſtrieausſtellung. Es ift auf 
fallend, daß die Münchener Ausfellung vom Jahre 1854 mit 
ihren 6600 Ausftellern, um deren Zuftandelommen bie Regie» 
rung Bayerns fih ohne Widerrede großes Verdienft erworben, 
die ferner ein wichtiges Glied in der Entwidlungsgefhichte der 
deutfchen Auzftellungen, des Zollvereins und ber Handels 
beziehungen deffelben zu Defterreih bildet, gänzlich unberück⸗ 
fichtigt geblieben ift. 





Wedding, Dr. H., ausführliches Handbuch der Eifenhüttenkunde. 
Gewinnung des Robeiens und Darfteltung des ſchmiedbaren Eifens 
in praft. u. theoret. Bez — III.Abth. 1. Lief. Braunfchweig, 1874. 
Bieweg u. ©. (3 Bll. 192 S. gr. 8. 5 Mt. 

Die uns bier vorliegende Broſchüre bildet die erfte Lieferung 
der dritten Abtheilung des zweiten Bandes ber Weberfegung des 
Percy'ſchen Werkes; während indeß die erfte Abtheilung im 
Weſentlichen eine mit Zufäßen verfehene Weberfegung des 
Percyſchen Werkes iſt, während ferner die zweite Abtheilung, 
indem der Verf. hier feine eigenen Erfahrungen eingeflodten bat, 
eine volllommen freie Bearbeitung zeigt, hat ſich in ber dritten 
Abtheilung, von welder und die erfte Lieferung vorliegt, der 
Verf. ganz frei von dem urfprünglihen Originale gemacht und 
daſſelbe nur als literarifhe Duelle benugt, was hauptſachlich 
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wohl darin feinen Grund hat, daß gerade in ben legten Jahr⸗ 
zehnten im Bereich der Erzeugung des ſchmiedbaren Eifens ganz 
bedeutende Fortſchritte gemacht find. — 

Nach einer kurzen allgemeinen Einleitung über Eigenſchaften 
und Herflelungsarten des jhmiebbaren Eijend behandelt ber 
Verf. in dieſer erften Lieferung zunädhft das Friſchen des Rohe 
eiſens, indem er in inftructiver Weife von der Darlegung der 
Proceffe, welche ftatifinden, wenn flüffiges oder glühendes Roh- 
eijen und athmofphärifche Luft zufammentommen, ausgeht, um 
fo gleichſam Hingeführt zu werden auf die Frifchprocefie felbft. 
Diefe Friſchproceſſe werden dann, nachdem in eingehender Weife 
die Vorbereitungdarbeiten erläutert find, nad) einander fehr aus⸗ 
führlih Mar gelegt und zwar in ber vorliegenden Lieferung 
zunächſt das Herdfrifchen, dann, wenigftend zum Theil, das 
Puddeln. Zur Erleichterung des Verftänbniffes der zu den einzelnen 
Arbeiten nöthigen Ofeneinrihtungen u. |. w. ift durch ausge 
zeihnet ausgeführte Holzfcpnitte Sorgen getragen und kann 
überhaupt das Buch zum Studium der Eifenhüttenfunde nur 
empfohlen werben. 

Um die mit der vorliegenden Lieferung begonnene Abtheilung 
des Handbuchs ber Eifenhüttenkunde auch einzeln ben fi dafür 
Sutereffierenden zugänglich zu machen, ift diefelbe unter dem 
Titel: „Die Darftellung des ſchmiedbaren Eifens in praftifcher 
und theoretifher Beziehung” gefondert erichienen, für welches 
Werk alfo diefe Recenfion zugleich zu gelten bat; nur muß 
bebauert werden, daß nicht jhon auf dem Umſchlage bemerft 
wurde, daß dad Werk ein Geparat-Abdrud aus dem Handbuch 
ber Eifenhüttenkunde fei. R. 





Gruner, M.L., analytische Studien über den Hohofen. 
Nebst Abbandlungen über die bei den hohen Temperaturen 
absorbirte Wärme durch Roheisen, Schlacken u. Stahl u. über 
den Ursprung vun eisenhaltigem Kohlenstoff, der sich den inne- 
ren Wänden entlang in manchen Hohöfen vorfindet. Nach dem 
Französischen bearb. von J. H.C. Steffen. Wiesbaden, 1875. 
Kreidel. (IV, 129 S. gr. 8.) 3 Mk. 50 Pr. 

Die in franzöfiihen Fachblättern feit etwa 5 Jahren ver- 
Öffentlichten Unterfuchungen bed Metallurgen Gruner über bie 
chemiſchen Vorgänge im Hohofen haben allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit unter den Eifenhüttenmännern und Technologen aller Eulturs 
länder erwedt und namentlich beigetragen zur Aufflärung über 
einen für bie Praxis des Hüttenweſens überaus wichtigen Punkt, 
über die Aufftellung ber Bilanz von erhaltener und verbrauchter 
Wärme im Hohofen, über die Vertheilung der Wärme in den 
verſchiedenen Zonen und die fih daraus ergebende Berechnung 
der Außerftien Dimenfionen des Ofens felbft. Bon diejen Arbeiten 
waren biöher nur Bruchſtücke in den deutſchen berg. und hütten⸗ 
manniſchen Zeitfchriften erfhienen, nicht8deftomeniger aber ſchon 
die große Tragweite der mühevollen Arbeiten beurkundend. Die 
hoben Berdienfte des berühmten franzöfiihen Metallurgen kön⸗ 
nen aber jegt erſt überfehen und in ihrem ganzen Umfange 
gewürdigt werden, nachdem eine vollftändige deutiche Bearbeitung 
vorliegt. Für fein verbienftlihes Unternehmen bat ſich ber 
Bearbeiter ben aufrichtigen Dank der deutſchen Fachgenoſſen 
erworben. 





Zetzsche, Dr. K. Ed., die Entwickelung der automatischen 
Telegraphie. Mit 41 in den Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1875. 
Springer. (2 Bll., 65 S. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Die vorliegende Entwidlungsgefhichte der automatiſchen 
Telegraphie ift gewifjermaßen das Complement des von dem 
Verf. im vorigen Jahre veröffentlichten Abriffes der Geſchichte 
der eleftrifchen Telegraphie. Bei der großen Bedeutung ber 
automatifhen Zelegraphen für den Zelegraphenbetrieb ift die 
Schrift von hohem Intereſſe für ale diejenigen, die den Forte 
en ber angewandten Phufil nicht theilnahmlos gegenüber- 
teben. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Euting, Jul., sechs phönikische Inschriften aus Idalion, 
u Tafeln. Strassburg, 1875. Trübner. (2 Bil., 17 8. gr. 4, 
Seiner Herausgabe eines karthagifchen Opfer» oder, wie wir | 
meinen, Lectifternien-Berordnungsfragments (1874) läßt Euting | 
bier die erfimalige Veröffentlichung von ſechs cyprifch-phönizifgen | 
Infchriften des Britifh Mufeum folgen, deren Fundort das al | 
Idalion ift, wonach fi die phönizifhen Könige Eyperns „König 
von Kitti und Idjäl“ nennen; ein vorausgeſchickter Weberblid 
über diefe phönizifchen Könige, deren Herrſchaft in die Zeit da 
zu Ende gehenden perfifhen Weltreiches (Artaxerres Longimanus 
bis nad) Alerander d. Gr.) fällt, giebt den Inſchriften, auf der 
Forſchungen de Vogüs's fußend, ihren hiftorifchen Rahmen. Dir 
beigegebenen Facfimiles find tadellos forgfältig und bie Eat 
zifferung läßt wenig zu wünfchen übrig; nur bie der 5. Inſchtin 
ift verfehlt, Ref. erfannte hier fofort in orms>, zumal da de 
Frauenname Amatostr (Magd des Ofiris) folgt, das griedilk 
xaynpöopos— eine Zefung, deren Moͤglichkeit auch Euting nidt 
entgangen ift, aber ohne daß er ihr Folge gegeben —, und Gtak 
bat unterbeß in bem Decret von Kanopus die für das Berftäns 
niß der Inſchrift entfcheidende Parallelftelle nachgewieſen, wonad 
fie fih aus der Zeit datiert, wo jene Amatofir als Kanephote der | 
(göttlich verehrten) Arſincẽ Philadelphu fungierte; die Fota 
op33 lefen wir nicht xuvapopr; (ſoldt für zarnpögor), fie erklärt 
fi durch ergänzte quum erat. Statt adonän (unier Her) 
leſen aud wir mit Gtade adondnu und ftatt bimäm (am Tage) 
lieber bejomäm; die Punktation abinnam (ihr Vater) u. dergl, 
aber beanftanden wir nicht, fie erklärt ſich doch nur au ein | 
Vermiſchung der Verbal- und Nominalflerion, zu deren Untere 
ſcheidung man ih an dem verihiedenen Vocal im Auslaute ge 
nügen ließ. Eine Anfpielung auf den Apollo des Lafoniihen 
Amykla if in dem Bottesnamen bon zur fchmerlich anzunehmen; 
der cypriſche Text hat 76 Anöllwrs 75 duixAg und da die 
Adjectiv von Heſychius u. A. durch yAvxus, hoec gloffiert wi, 
fo ift b>n, von Euting mit Recht mechil gelefen, ein phoͤnijiſche 
Beiname des Rassäf d. i. Pfeilbliggottes, aber nicht als Br 
fpügenden, fondern als (feine Verehrer) Erhaltenden und alio 
Huldreihen — Amyllä mit feinem Amyfläon wirb von dem Ih 
zubenamten Apoll den Namen haben, das « ift der Artikel (27) 
Unter dem Zuwachs, welchen Euting's treffliche Arbeit dem 
phönizifchen Wortſchatz zugeführt hat, finden ſich auch zwei Monat* 
namen: \r Ziv, woneben er ohne Grund eine Form Zejär fell 
bie nie eriftiert hat, und ">, deſſen Name (nur etwa ala Pfläge 
monat beutbar) al3 Räthjel ftehen bleiben muß. 





Suhle, B., u. M. Schneidewin, übersichtliches griechisch 
deutsches Handwörterbuch für die ganze griechische Lie 
ratur mit einem tabellarischen Verzeichniss unregelmässiger Verba- 
Leipzig, 1875. Hahn. (X S., 1928 Sp., 31 S. Lex.-8.) 91lk. SP. | 

Die Herausgeber de3 vorliegenden Wörterbuces (nad einer | 

Bemerkung am Schluſſe der Vorrede lag die Bearbeitung de 

Ganzen dem Dr. Suhle allein ob, Die Revifion dem Dr. Schneidewin 

doch war für ſtreitige Fälle dem erſteren die Entſcheidung 

vorbehalten) verfolgten den Zweck, für Gelehrte und Schüler den 

im Stephanus und Paſſow zufammengetragenen Wortihat iR 

handlicher Form zugänglich zu machen. Diefe hanblige dom 

(das Bud umfaßt nur 60 Bogen) wurde erreicht 1) durch mit? 

iR compreffen Drud und reichliche Abkürzungen (in die der 

Shüler fih freilich nit immer leicht finden wird), 2) durd 

Ausſcheidung der meiften nur in den Lerilographen vorkommenden 

Ausdrüde, 3) durch Beihränkung der Eitate auf feltene Bartt 

und Wortbedeutungen, 4) durch möglichfte Kürze der Erllärunget 

Das Buch unterfcheidet fi in Iegterer Beziehung vortpeißilt 

vor ben üblichen größeren Wörterbüchern ; und dach hätte unſeret 
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Meinung nad) oft noch bedeutend mehr geipart werben follen. 
Wozu, um ein Beilpiel hervorzuheben, bei Außr bie Häu- 
fung von Ueberſetzungen? „Schmach, Schande, Beihimpfung, 
Schmähung, Berhöhnung, Beleidigung, Krankung, Läfterung, 
Frevel, fhimpflihe Behandlung, Mißhandlung, Verſchimpfierung, 
Schädigung, Zerftörung, Verderben, Ruin, Schaden, Nachtheil“ — 
weniger als die Hälfte hätte genügt; das Lericon fol nicht alle 
irgendwie möglichen Ueberfegungen bieten, fondern nur bie 
SHauptbedeutungen; für ben Schüler befteht eben eine weſentlich 
bildende Uebung darin, für jeden einzelnen Fall die Nüance jelbft 
an finden, während die Maffe von Synonymen ihm nur bie 
Ueberfiht erſchwert und Zeit und Luft nimmt. — Bedeutende 
Kürzungen hätten fih auch durch Beſchrankung der etymologifchen 
Zufäge erreichen lafjen. Wir erkennen es dankbar an, daß der 
Herausgeber mit dem Wufte verkehrter Eiymologien, die fi 
durch unfere größeren Lexica hindurchſchleppen, gründlich aufge 
räumt und unter gewifjenhafter Berüdfihtigung der neueren, ja 
neueften Arbeiten die Refultate der Sprachforſchung in ihre 
Rechte eingelegt hat. Aber eine großere Kürze hätten wir aud 
Hier gewünicht: auszuſcheiden waralles Zweifelhafte, auszuſcheiden 
alle ausführliche Begründung (diefelbe nimmt zuweilen 10 und 
mehr Zeilen in Anſpruch), auszufheiden die Verweiſungen auf 
alle möglichen verwandten Sprachen, wofür die in danfendwerther 
Weiſe zugefügten Eitate aus Eurtius, Benfey u. A. vollitändig 
außreihen; wer da willen will, wo im Sanjfrit, Zend, Angel» 
ſachſiſchen, Kirchenſlawiſchen, Litauifhen 5. B. der Stamm von 
urn erſcheint, ſchlägt nicht im griechiſchen Handwörterbuche nad. 
Bei diefer Gelegenheit fei erwähnt, daß auch in der Darftellung 


der griehiihen Urformen die Grenzen eines derartigen Lexilons 


— 1575. 34. — Literarifdes Gentralblatt — 21. Auguft. — 





überfritten find: wir wollen und aFldgus, Jos u.a. troß ihres 


fonderbaren Geſichts gefallen lafjen um des Homer willen, ob 
fich aber Viele gerade bei einem ſolchen Buche mit der Schreibung 
xo'x0 (x bedeutet Ausfall eines noch nicht fiher beftimmten Eonfo- 
nanten) befreunden werden, ift uns ſehr zweifelhaft; für das Be» 


Dürfniß des Schülers fheint und die Angabe des x unnöthig, ; et rein oe ee 
: Blätter für das bayeriſche Gymn aflal- u. Realſchulweſen, redig. von 


für den Gelehrten erft recht. 
Doch mögen diefe Heineren Ausftellungen nicht den Anſchein 


erweden, al3 verhielte füh der Ref. gleichgültig gegen die großen : 


Borzüge des Bebotenen: gerade die Anforderungen, die man vor 
Allem an ein legicalifches Unternehmen ftelen muß: Vollftändigteit, 


richtige und Hare Entwidlung und Anordnung der Bedeutungen, 


Genauigkeit der Erklärungen, finden wir hier in einer Weife ber 
friebigt, daß wir das Werl für den Hanpgebraud des Gelehrten 
und für reifere Schüler durdaus empfehlen können. @. 





P. Vergili Maronis opera ad optimorum librorum fidem edidit, 
perpetua et aliorum et sua adnotatione illustravit, disserlationem 


de Vergili vita et carminibus atque indicem rerum locupletissi- } 


mum adjecit Alb. Forbiger. Pars Ill: Aeneidos lib. VIL—XI, 
<armina minora, dissertalio cet. Ed. IV., retractata et valde aucta. 
Leipzig, 1875. Hinrichs. (XXXIX, 843 S. gr. 8.) 9 Mk. 

Nur kurz fol auf die mit diefem Bande vollendete neue 
Auflage diefer jeit lange befannten Ausgabe hingewieſen werben. 
Der gewiffenhafte Fleiß, welchen ale Arbeiten Forbiger's bezeu⸗ 
gen, herrſcht auch bier und hat fehr zahlreiche Rahbefl:rungen 


veranlaßt, um die bedeutenden Arbeiten der lepten Jahrzehnte | 


(die 3. Auflage erſchien ſchon 1852) zu verwerthen, wie denn 
aud der Text im Ganzen und Großen dem Ribbeckſchen ange 
paßt ift. Freilich ift dabei feine rechte Gleichmäßigkeit erreicht 
morden, und wir finden noch bier und da Dinge, die an lang 
vergangene Z:iten erinnern, rubig beibehalten, wie z. B. daß 
S. XXXVIII Cynthius Genetenfid und Jul. Bomponius Sabinus 
als alte Sommentatoren noch vor Balerius Probus aufgezählt 
werden. Im Eommentar werden in der neuen Auflage faft nur 
noch Heyne's Grllärungen wörtlich mitgetheilt, diejenigen ande 
rer Erklärer dagegen (und zwar bi zu den neueften verfchiedener 
Nationen) nur refumiert, was fich jedenfalls angenehmer lieft. 
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Ein gewiffer Mangel an Ueberfichtlichkeit tritt bisweilen hervor, 
jedod nicht in allzu ftörender Weife, und jedenfalls bildet bie 
Ausgabe in ihrer jegigen Geflalt wiederum fomohl für grame 
matiſche als für poetifche und auch ſachliche Erklärung durch ihre 
Reichhaltigkeit eine ſchahenswerthe Ergänzung ber älteren exege⸗ 
tiihen Ausgaben; um jedoch den S. III f. geſchilderten nicht⸗ 
philologiihen Lejerkreifen zu genügen, bazu fehlt dem Berf. die 
Orelli'ſche Eleganz. Der Inder ift etwas unbequem in allzu viele 
Aubrilen geipalten. 


Dunder, Dr. Alb., Oymnafiallehrer, Friedrich Rüdert als Pros 
feſſor am Gymnafium zu Hanau, ine Epifode aus den Wander 
Ind des Dichterd. Hanau, 1874. Alberti in Comm. (23 ©. 8.) 

Die anziehend geichriebene Monographie ergänzt und berich⸗ 
tigt theilweife auf Grund der Acten ded Hanauer Gymnafial- 
archives die bisher befannten, mefentlid von Beyer in feinen 
biographifchen Schriften über Rückert zufammengeftellten Rache 
richten, melde fi auf den Aufenthalt des Dichterd in Hanau 
vom November 1812 bis Ende Januar 1813, auf die ihm dort 
angetragene und von ihm faum angetretene Stellung, auf feine 
dortigen Befhäftigungen und Lebensverhältniffe und auf die 

Gründe feines plöglihen Verſchwindens aus der Stadt beziehen. 

Der Verf. verlegt dephalb auch die abichließende Ausarbeitung 

des Sonettenkranzes „Agnes' Todtenfeier” und die Entftehung 

eines Theiles der „Geharniſchten Sonette" in biefe Hanauer 

Epijode de3 Dichterlebens. W. 


Studien zur griech. u. latein. Grammatik hrsg. von G. Eurtius. 

8. Bd. 1. Hit. 

3m: 8. Clemm, de alpha intensivo. — G. Meyer, Almölos..— 
R. Merzdorf, quaestiones grammatlicae de vocalium in dialecto 
Herodotea concursu modo adamisso modo evitatoe. — ®. Eauer, 
de dialecto Attica vetustiore quaestionum epigraphicarum pars prior. 
— 2. Fi, Beijpiele zur Veranfhaulichung des Verhältniffes zwifhen 
Voll⸗ u. Kofenamen im Griechiſchen. — K. Brugman, zur gebroche⸗ 
nen Reduplication. — G. Curtius, Erwiderung an U. Rand. 














BD. Bauer u A. Kurz 11. Bd. 6. Heft. 


Inh.: Rubner, zu einigen Stellen im Dion u. Chabrias des 
Corn. Repos. — Zehetmapyr, optimus. — Scießl u. Bög, ftilie 
ſtiſche Aphorismen. — €. Walther, der Unterricht in den neueren 
Sprachen an den Gewerbſchulen. — Falch, über Die Ausſprache des 
anlautenden sp u. st in den Schulen. — A. Kurz, aus der Schuls 
mappe. — 5. Krallinger, über die Gedanfenarmuth der Schüler. — 
C. Bender, Bemerkungen zu dem Ohm'ſchen Gejeg. — Anzeigen; 
Literar. Notizen; Auszüge; Statiſtiſches. — Zum Bericht Ab. die erſte 
Generalverfammlung ded V. der techn. Lehrer. — Gegenerflärung. 


Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Motte. 9. Bd. Ar. 9. 

Inh.: Halljahr⸗Leſe (Gedichte von 2, Würkert. — Frankreichs 
Sprach⸗ u. Geifteötyrannei üb. Eurova [Fortf.])). — 9. v. Wolzogen, 
Bollsetymologie. — Sprache, ſchrift⸗ u. volfsthüämt. Allerlei. 


2 Smnfgefhite 


Jacobsthal, E., Landbaumstr, die Grammatik der Ornamente. 
Nach den Grundsätzen von K. Bötlicher's Tektonik der Hellenen 
bearbeitet und mit Unterstützung des kgl. preuss. Ministeriums 
für Handel etc. herausgegeben. 4 Hefte mit einleitendem Text. 
Berlin, 1874. Springersche Buchh. (Max Winckelmann.) (80 Bll. 
Imp.; Text: 55 S. gr. 8.) 36 Mk. 

„Srammatit der Ornamente“ ift ein etwas anſpruchsvoller 
Titel, man könnte ihm zufolge ein umfafjendes theoretifches 
Werk erwarten. Die Publication von Jacobsthal ift aber nur 
eine Sammlung von Vorlagen für den Zeihenunterriht, von 
einem kurzen Texte begleitet. Der Herausgeber geht von der 
richtigen Forderung aus, daß der Zeihenunterridt ein Bildungs- 
mittel zu fein habe, daher nicht bloß eine praktifche Uebung fein 
dürfe, fondern eine mehr wiſſenſchaftliche Auffaffung und eine 
foftematifhe Behandlung brauche. Seine Hauptabſchnilte müffen 
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die darftellende Geometrie, die Lehre von der Geſtaltung und 
Darftellung der Naturlörper, endlich die Lehre von den Kunſt⸗ 
formen bilden. Die Iegtere ſei bie wichtigfte, ſchon aus rein 
padagogiſchen Gründen, weil in den fünftlerifchen Gebilden bie 
Geſetzmaßigkeit am Harften zu Tage trete. Renntnib und Ver 
ſtandniß ber Formenſprache, welche die Eultur feit Jahrtaufen- 
den audgebildet, müffe die Grundlage de3 Unterrichtes bilden. 
Diefen Sägen ift unbedingt beizupflichten, fein Biel erreicht aber 
der Herausgeber doch nur in ſehr beſchrankter Weife, weil er von 
einfeitigem Gefihtspuntte ausgeht. Hätte er dem Titel nur 
einigermaßen gerecht werden wollen, fo hätte er im Einklange 
mit der neueren Kunſtwiſſenſchaft, namentlich mit Semper's 
grundlegenden Arbeiten, zeigen müffen, wie (um an einen 
treffenden Ausdrud Springer's zu erinnern) die Ornamente die 
wahren Incunabeln der Kunft find und allen anderen Aeuße—⸗ 
rungen der bildenden Phantafie vorausgehen, wie in ber Orna⸗ 
mentif eine unwanbelbare Geſetzmäßigkeit fi) ausprägt, die über 
aller willtürlihen Erfindung fteht und die Wiederkehr des 
Gleichen bei den verjchiedenften Völkern, in den verſchiedenſten 
Epochen zur Folge hat. Dazu nimmt ber Herauögeber faum 
einen ſchwachen Anlauf und das ift erflärlich, weil er unbedingt 
ein Anhänger des von Carl Bötticher in der „Tektonik ber Hellenen“ 
aufgeftellten Syſtems if, welches auf das Kunftverfländniß ber 
neueften Zeit feine beftimmte, anerfennenswerthe Einwirkung 
geübt hat, heute aber nicht mehr bie alleinige Grundlage für bag 
Berftändniß des Gejegmäßigen in den Kunſtformen bilden kann, 
bei der zu fchematifchen, gegen alles biftorifche Werden und fich 
Entwideln gänzlich verfchloffenen Auffaffung, von welcher Bötticher 
ausgeht. Bon ihm bleibt Jacobsthal durhaus abhängig, in 
Lehre und Auswahl der Abbildungen ift bei ihm von irgend 
einer Selbftänbigfeit, von eigenthümlichem Denken und Streben 
aud nicht eine Spur zu finden. 

Die Abbildungen find bei großen Formate doch völlig an- 
ſpruchſslos, Vorlagen für den Maffenunterriht, bei denen die 
Billigkeit der Herftellung vorzugsweife maßgebenb war, und bie 
dann allerdings wohl im Ganzen braudhbar und deutlich, aber 
auch recht Ihablonenmäßig und derb gerathen find. Der Auswahl 
fehlt e8 an Allgemeinheit des Standpunktes, obwohl gelegentlich 
aud Formen bed Mittelalterd und ber Renaiffance neben ben 
antiken berüdfigtigt find. Seltſam find die Verfuche, ſolche 
Naturformen, die teltonifchen Formen zu Vorbildern geworden 
find, darzuftellen. Gie find weder realiftifch noch in ornamentaler 
Umbilbung, fondern nur troden, ſchematiſch, ohne wirkliche An« 
ſchauung des Naturgebildes aufgefaßt. A.W—ı. 


Gozzadini, Conte Giov., deile torri gentilizie di Bologna e 
delle famiglie alle quali prima appartennero. Studj. Bologna, 
1875. Zanichelli. (3 Bil., 772 S. gr. 8.) 

Die Thürme der Adelsgefchlechter, welche in der Mitte vieler 
italienifher Städte hervorragen, find theils in einem Streben 
nad Befeftigung der Wohnung inmitten der Stadt, theils, und 
fogar in noch höherem Grade, aus Oftentation errichtet worden, 
als ein Ausdruck des Stolzes und bes kühnen Unabhängigfeits- 
gefühls der Familien. Bon dem, was einft vorhanden war, haben 
fpätere Epochen das Meifte gerflört; nur mitunter hat ein 
achtungswerthes biftorifches Gefühl der Stadtgemeinden bem 
Drang zu nivellieren entgegengewirkt und die vorhandenen Refte 
als Monumente conferviert, wie (burch Rathabefhluß vom Januar 
1602) die Meine toscaniſche Stadt San Bimignano, jetzt durch 
diefe Refte wunderbar maleriſch. Ganz befonders rei an ſolchen 
Thürmen war einft Bologna. Noch heute fleigen die beiben 
berühmten fchiefen Thärme, Torre Afinelli und Torre Garifenda, 
nebeneinander in die Höhe. Graf Giovanni Gozzadini hat nun 
die Gefchichte der Adelsthüärme in Bologna zum Begenftande 
ganz fpecieller Studien gemacht; durch eingehende fpecialpiftorifche 
Studien, durch archivaliſche Forſchungen, namentlih durch Ber- 
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werthung des Materiales, welches die umfangreichen Bände bes 
Liber memorialium darboten, ſodann durch die ſorgſamſten topo⸗ 
graphiſchen Studien, die muhſamſten Unterſuchungen an Urt 
und Stelle, iſt es ihm gelungen, eine dreimal größere Zahl von 
folgen Monumenten, als man früber kannte, nachzuweiſen. Die 
Refultate diefer Unterfuhung find in einem ftattlihen Bande, 
in Papier, Drud und Ausftattung von einem wahrhaft vor- 
nehmen Gepräge, niedergelegt, der für eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
echt ariftofratiichen Geiftes das würbige Gewand bildet. Holu 
ſchnitte bilden einige Denfmäler ab und erläuterten Details der 
Formen und der Conſtruction. Auch das Architektoniſche if im 
erften Abfchnitte eingehend und fachgemäß behandelt. Der Ch» 
after des ganzen Werkes ift aber fein kunſthiſtoriſcher, fonders 
ein topographiſch⸗ localgeſchichtlicher. Die ehemals ober neh 
jetzt vorhandenen Denkmäler find nad alphabetiſcher Orbnun; 
der Familien, bie fie bauten, und zu deren Geſchichte nun die 
Thürme ihren Beitrag liefern, angeorbnet. Documente bilder 
den Schluß. A.W—n. 





Förfter, Ernft, Peter v. Cornelius. Ein Gedenkbuch aus feinen 
Leben u. Birken, mit Benupung feines Tünftferifchen wie handicrint 
Nachlaſſes, nach münd!. n. ſchrifil. Mitteilungen ‚rs Freunde ı. 
eigenen Erinnerungen u. Aufzeichnungen. 2. Theil. Berlin, 13:4 
©. Reimer. (VI11, 518.8.) Mt. 

Den erften Band von Förfter’3 Buch über Eornelius haker 
wir früher (Jahrgang 1874, Nr. 17 d. Bl.) ausführlich beräd 
fihtigt. Wir haben gefehen, daß nicht eine Biographie de 
Meifters in der Abficht des Verf.'s lag, fondern ein Gedentbud, 
welches aus bem handſchriftlichen Nachlaffe des Meifters, aus den 
Erinnerungen von dem perjönlichen Verkehre mit Ihm authen- 
tifches Material über feine perjönlichen Erlebniffe, feine Ent- 
widlung und fein geiftiges Leben beibrachte. Was der zweite 
Band in biefer Hinficht darbietet, ift nit minder dankenswerth 
als das früher Mitgetheilte. Won befonderer Wichtigkeit find die 
Briefe und Documente, welche den Ausbrucd und die Gntjcheidurg 
des Gonflictes mit König Ludwig, das Wieberanfnüpfen mit 
Berlin, biedortige Stellung des Meiſters und feine Enttäujchungen 
dafelbft behandeln. Für fein inneres Leben, feine romantiſch⸗ 
religiöfe Richtung find namentlich die Briefe an Emilie Lindner 
bezeichnend. Der Band enthält viel, was von der Geiftesgröse, 
dem imponierenden Charakter, dem ernften Streben be3 Meifters 
neues und glänzendes Zeugniß ablegt. Aber man erfennt aud 
bier wieber jene Einfeitigfeit in der fünftlerifhen Richtung mie 
in ber ganzen Befinnung von Cornelius, welche zur Folge hatten, 
daß er doch nicht auf der Höhe der ganzen nationalen Bildung 
feiner Zeit ftand, und daß, troß Niebuhr's befanntem Worte, 
ber größte Genius unter den neueren deutihen Malern nidt 
das für feine Nation fein konnte, was Goethe unter uniern 
Dichtern ift. A.W—ı. 


Bucher, Bruno, Geschichte der technischen Künste. Im 
Verein mit Just. Brinckmann, Alb.lig, Jul. Lessing, Fr. Lippmann, 
Herm.Rollett herausgegeben. 2. Lief.: Glasmalereiu.Mosaik. 
Stuttgart, 1875. Spemann. (63 S. Lex.-8.) 2 Mk. 

Die von Bruno Bucher herausgegebene Geſchichte der ted- 
nifhen Kanſte füllt eine unverlennbare Lüde in der deutſchen 
Runftliteratur aus. Bei dem lebhaften Intereſſe, das jeit einer 
Reihe von Jahren für die Productionen des Kunftgewerbes und 
für feine Geſchichte erwacht ift, fühlt Jeder, der an diefen Be 
ftrebungen theilnimmt, ber Künftler, der Gewerbetreibende, ber 
XTheoretifer wie der Sammler und Liebhaber, das Bebürfniß nad 
einem auf ber Höhe bes jegigen Wiſſens ſtehenden Handbuche, 
welches jeine bequeme Ueberſicht über dieß weite Gtoffgebiet ger 
währt, Dieſes neue Unternehmen geht aus von einem ber Heraus» 
geber und von dem Verleger ber Monatshefte Kunſt im Hand- 
werl“, bie ſich feit ber kurzen Zeit ihres Erſcheinens eine rühm- 
lie Geltung zu verſchaffen gewußt haben. Es liegt alfo in den 
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rechten Händen, wofür bie bis jetzt erſchienenen vier erflen 
Lieferungen ben beften Beleg bilden. Papier, Drud und Aus 
ftattung find vortrefflich, bie Holzſchnitte And zum bei Weitem 
größten Theile befriedigend, ja mufterhaft ausgefallen. Die Ab- 
bildungen erſcheinen correct, ſtilgerecht und begeichnend in ber 
Wiedergabe bes. Materiales. Dabei ift ihre Auswahl überall jehr 
glucklich und charalteriſtiſch. Das ganze Werk ift auf drei Bände 
in mäßigem Dctav berechnet und fol folgende Abſchnitte um⸗ 
faſſen: Email, Glasmalerei, Mofail, Ladmalerei, Miniatur 
malerei, Wanddecoration, Formſchneidekunſt, Kupferſtich, Glyptik, 
kleine Plaſtik (1. Band); Goldſchmiedelunſt, unedle Metalle, 
Kunfttöpferei, Glas, Möbel (2. Band); tertile Kunſt, Leder⸗ 
arbeiten und Buchbinderei (3. Band). Hierzu möchten wir be 
merlen, daß wir es allerdings für viel zwedmäßiger halten würden, 
wenn bie Reihenfolge eine etwas andere wäre. Die tetile Kunft 
würde eigentlich), Ratt in den 3. Band, an bie Spitze des ganzen 
Werkes gehören. Dffenbar war dieß aus einem ganz einfachen 
praltiſchen Grunde nicht möglich: dieſer beſonders ſchwierige und 
umfangreide Abfchnitt war wohl nicht fo fhnell zu erlangen und 
mußte daher erft fpäter folgen, wenn nicht das Erſcheinen des 
ganzen Wertes unnöthig aufgehalten werben follte. Einen Wider 
ſpruch möchten wirgegen die Aufnahme derreprobucierenden Künfte, 
der Formſchneidekunſt und bes Kupferſtiches, in diefe Sammlung 
erheben. Sie gehören, ihrem Wefen und ihrer Stellung zur allge 
meinen Kunſtgeſchichte nach, bier gar nicht her, fie erheiſchen eine 
ganz befondere Art der Behandlung und Lönnen bier nur ent 
weber die gleihmäßige Haltung des Ganzen beeinträchtigen oder 
nicht zu der Geltung und derjenigen Form der Darftellung lommen, 
die fie zu beanfpruden haben. Friedrich Lippmann wirb im 
Proſpect als Verf. dieſer Abfchnitte verkündigt, diefelben find 
alfo einem wahrhaft Sachkundigen anvertraut, aber wir würden 
feine Arbeit viel lieber als ein gefondertes, felbftändiges, auch 
im Umfange minder eingefhränttes Werk aus bemfelben Verlage 
begrüßen. 

Die Geſchichte der techniſchen Künfte iſt in ihrer Anlage 
darauf berechnet, durch Mitarbeiterfchaft verfchiedener Autoren 
bergeftellt zu werben. Außer Lippmann haben noch J. Brind« 
mann, A. Ilg, Zul, Leffing und H. Rollett die Uebernahme be- 
flimmter Partien zugefagt. Das bis jegt Erſchienene (e3 reicht 
bis gegen Ende des fünften Abſchnittes) gehört dem Herausgeber 
B. Bucher allein an. Bei fleißiger Benußung ber Literatur, aber 
zugleich bei reicher Meberficht über die Kunſterzeugniſſe ſelbſt, 
verbindet er überall ſachliche Eorrectheit mit praktifhem Geſchick 
und mit Gewandtheit der Darftellung in dem eng zugemeſſenen 
Rahmen. Innerhalb jedes einzelnen Abichnittes bleibt ber 
Gang der Darftellung ſich ziemlich glei: Erklärung ber Technik, 
zugleich auch ber techniſchen Ausdrücke, Erörterung der Riliftiichen 
Bedingungen, welche Stoff und Technik im Gefolge haben, dann 
geſchichtliche Entwidlung des beftimmten Kunſtzweiges bis zum 
Abſchluſſe des vorigen Jahrhunderts. A.W—ı. 





Vermiſchtes. 
— henidt der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
pi 


Die mit * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 


Inh.: Lepfind, die Inſchrift des Nubiſchen Königs Sillo. — 
“petermann, mad el Zöpahäni fiber die Ereigniffe in Syrien uns 
ter Saladin im 3.588 d. 6. (1192 n.Chr.) — *Baeyer, Unter 
ſuchnngen über die Ablenkung der Lothlinie im Harz. — »Buſch⸗ 
mann, über die Krama-Beränderung in der javanifhen Sprache. — 
Kroneder, über quabrat. Formen von negativer Determinante.. — 
Derf., Bemerkungen Über das Werk des Hrn. Reuſchle. — Boll, 
über die Savi'fchen Bläschen von Torpedo. — Braun, die Frage naı 
der Gymnofvermie der Cycadeen erläutert durch die Stellung diefer 
Familie im Stufengang des Gewächsreihe. — - Kronecker, Bemer⸗ 


u en zur Geſchichte des Heciprocitätögefege. — "Riepert, über 
e öftl. Grenzen der griechifchen Erdkunde. 





Univerfität3- Schriften. 


Halle-Wittenberg (Inauguraldiffertt.), R. Smend: Moses apud 
prophelas sive quidnam prophetae saec. IX. et VII]. de religionis 
israäliticae moribus et institulis eorumque origine et antiquitate 
prodant. (76 S. 8.) — @. Sioli: vergleichende Unterfuhungen über 
die Zyiſcheurlvpen und Bauhmusktulatur der Wirbelthiere. (44 ©. 


t. 8.) 
b Schul: Programme, 
mäpftad in Siebenb. (ev. Untergymnaf.), E FE über die 
Natur der Vokale im fiebenb.-fähf. Dialekt. (78 ©. ar. 8.) 
ee (Progymnaf.), Schulnachrichten. (27 ©. 8. 
Surf ‚Dionpein (Pävagog. x), v. Sallwärt: die Syntar des 
ulfila. S. 
Bis Rteifeile (Symnaf.), Al. Rzach: hefiodifhe Unterfuchungen. 
(58 8) — (2. difche Staats⸗Oberreaiſch.), H. Rotter: über dad 
—— wigen — u. Senat unter Auguſtus u. Tiber ius. 
(34 ©. 8. E. C —* er: Figur u. Größe der Erde. (11 S. 8. 
I oe enberg (Oberrealgymnaf.), A. Polzer: Protagoreifhe Stu 
en. 
Ried Reale ER Dieraym naf.), * — Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des Schloſſes u. Marktes Ried ©. 8.) 
Zrie (C ivica scuola reale sup.), « De ase: sulla ricerca del 
Linie rifrazione della luce nei corpi solidi, liquidi e gasilormi. 
5 t. 8.) 
| San (eisdhhimeitä, ®. — an übers 
Haupt u. das detadifche Indbefondere. (47 ©. nee 
Miſ sit: zur älteften Ges 


Beißkirhen — rs 
Wien (ev. Schulen), Ih. € dent: die Arbeit als Ergiehungemiitel, 


Mäpr. 
ſchice * Stadt Weißkirchen 
Biener-Reuftadt (Randesoberrealfh.), 3. Pölzl: das Schulmefen 
— von der älteften Zeit big zur Gegenwart. (13 ©. 
91.8.) — A. Poſchko: Zwed der gewerbl. Mittelfhulen. (4 S. gr. 8.) 


u Hrog. u. redig. von Ed. Reich. 1. Jahrg. 2. Hft. 
% A. v. Ben Nr ortlebung der Abfammungölehre 
u a and Politik. 2. — Reich, Über den Selbftimord. — 
jemertungen zweier Freunde Aber die Genfer Convention und Ver⸗ 
wandtes. — Fragen der Zeit. — Analyfen; Neue Literatur. 


Deutfhe Rundfhau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 1. Jahrg. 11. Hft. 

Inh.: B. Jenfen, Wilh. v. Grumbach. — E. Zeller, die Sage 
von Petrus als röm. Bifhof. — %d. Hiller, l’Abbaye-aux-Bois. — 
D. Schmidt, Dalmatien. — M. Hormwig, der deutiche Unterricht 
in den Öffentl. Schulen der V. Staaten von Amerika. — W. D. Whit⸗ 
ney, Streitfragen der heutigen Sprachphiloſophle. — ©. zu mutlib 
die Erfüllung relig. —3 durch dramat. Kunfl. — Spiels 
hagen, Sommerfäden Fr. Kreyffig..liter. Rondfehan. _ 
Zur neueren hiſtor.⸗ polit. m. —ãeS— Kiteratur. — Politiſche 
Nundſchan. 


Ruſſiſche — Hrög. von C. Rottger. 4 Jahrg. 1. Sf 

Inh: A. Pypin, zur Eharakteriftik der Literar. Bewegungen in 
Rußland i820— 60. — Schmidt, das ruf. Geldweien während 
der Finanzverwaltung des Grafen Eancrin (1823—44). — €. Regel, 
der Alegandergarten in St. Peteräburg. — KI. Mittheilungen ; Literaturs 
bericht; Revue ruſſ. Zeitfehriften u. ruff. Bibliographie. 


Neuer Anzeiger f. Biblio weie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hr von 
J. Begholdt. 849. Heft. 

Inh.: Der Buchhändler 8. Dear | in London. — Oberbiblivs 
thefar Prof. Dr. Serubarin in Halle. — 4. Müller, zur Gefhichte 
der Corvin ſchen a (Fortf.) D. Verlage, zur Tabaks⸗ 
fiteratur. (Fortſ.) — H. Müller, Zen zeihnig der 8Wein Handſchrif⸗ 
ten in der Kgl. Univ.⸗Bibliothek zu Srifewal. (Schl.) — Bibliogra- 
phia geograph. Palaestinae auct. T. Tobler. (Fortſ.) — Literatur 
u. Midcellen; Algen. Blbliographie. 


Revue eritique. Nr. 32. 

Inh.: Benecke, dietionnaire de l’Iwein de Harimann, p. A Wilken. — 
loscriptions attiques du musde Britannique, p. p. Bie — Gunther, 
histoı in Constantinopolitana, p. p. le conıte Riant, — —— Isaac 

Casaubon, — Chants populaires Noticiens, p. p. Avolio. — Societes 
savanı 


union Beit. FE Er Gottſchall. R. F. 11. Jahre. 16. Hft. 


©. Hahn, te des Beinzungeimindeig in in Defterreich, 3 @. 
dRein, que 84 des Beuilleto: 2aufer, bie neunte © 
Fr Bien ;paniens, 9. — Bern, feine neueſte Seſchichte u. gegenwärt. Lage. 2 — 
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Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 33. 


Inb.: ©. Kuh, die Literaten des jungen Deutſchlands. 2.3. — Die — 
des Religiondunterrihts. — Aus Stuttgart: vom deutſhhen Schüßenfelte. — 
Aus Bayreuth; vom Wagnertheater. — Aus Berlin: deutice u. italien. Kirchen. 
yolitit; Kafferl. Reifepläne; Berliner Rkubauten. — Literatur. 





Die Gegenwart. Red. B. Lindan. Kr. 3. 
Inb.: Gerfon, Landöberger u. Kohn. — 6. B. v. Unrub, die volkowirthſchaftliche 


Reaction. 3. — Literatur u. Kun, — Aus der Hauptftadt. — Notizen. — 
Dffene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 32. 


Inh.: Mofitandiy’s Abfhied. — Job, Jacoby als Pädagog, 1.— 8. Grün, ein 
Memento. — Die Reife ins Milltardenland. 2. — Neue Bücher. 


Blätter f. Titerarifhe Unterhaltung. Hrag.v. R.® ottfäalt. Ar. 33, 

Inh: R, Bottfhall, Dramen u. Gedichte von Felix Dahn. — 6. Uhde, zwei 

Bereindpublicationen. — Beitgefhichtl. und publiciftifhe Schriften. (Shl) — 
Raturwiſſenſchafti. Schulſchriften. — Beutlleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 33. 

Inh.: Karl Ernſt Bol. — In den Boldminen von Idaho. — Die Furſten des 
Bflangenreihe, — Gin Wanfahrtsort der riefen. — Richard Whittington u. 
feine ae — Biener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende Kunfl; 
Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutfchen Reide- u. 8. Br. Staatd «Anzeiger. Ar. 31. 
Ind.: - Chronik des D. Reiches. — Die neuen preuß. Berwaltungdgeiege, 1. Die 
Brovinziafordnung vom 29. i 75. — Aus den deutfhen Arhiven. 1. Der 
Codex diplomaticus Sax regiae. — Reifeliteratur. 3. 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 64 u. 65. 
Inh.: Der wahre Sachverhalt der Miffion des Fürften Menſchitoff nach Konftantl- 
nopei vor Ausbruch des Krimfrieges. — Bkecenfionen; Bermifchtes. . 























Allgem. Beitung (Augsb.). Beilage. Nr. 213— 219. 


Inh.: Bäder u. Sommerfrifhen in Güdfleiermarl. — M. Schröder, ein Nugsb 
Jubildum im I. 75. — Br. v. Löher, Kreta-fahrten. 1. — Lautb, aus alt- 
Agypt. Beit. 4. — B. Onden: die Staatsiehre des Ariftoteles in hiftor.» polit. 
Umriffen. — Die Ausftelung vorgeſchichtl. Alterthümer aus Bayern. — Barifer 
Ghronit, 68. — N. Wittftein, die Infen St. Jago u. Afcenfion u. die Reger- 
republif Liberia. 3. — 2. Steub, Igriibe Heifen. 3. — N. Stieler, Kauf 
bachs Sugenbiahre, 1. — Sr. Baff, vier Tage im Firn. — Der Internat. Geo» 
graphencongreß in Paris, — Sriefwechſel zwiſchen Barnhagen u. Rahel. 


Wiener Abendpoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 174— 179, 

Inh.: Der Ammaſan. — Nd. Dur, eine ungar. Veberfehung von Goetbe's Ger 
dihten. — I. Pain, ein Mannedwort. (Kortf.) — 8. Grün, die 5 Sinne. — 
Des Minoriten Beorg König von Solothurn Biener Reife. — Memoiren» 
fiteratur. — 9. Ilg, Meifefkiggen. 1-4. — Auf dem Blage von S. Biufto in 
Zrieft. — American, Literatur. — G. v. Bincentt, Wiener Atellerſchau. — 
Riſchnl Nowgorod, 1. 2. — Isländ, Literatur. — Franyöf. Literatur. — Roti- 
sen; Theater; Bibliographie. 


Fuftrirte Zeitung. Nr. 1676. 

Inh: General Heinrich Dufour. — Der Withelmstburm auf der Schloßruine von 
Dillenburg. — Rordpolbilder. 5. Tin Rordiiht. — Die fähf, Gewerbe u. An« 
duftrieausftelung in Dresden. 1. — Das Sommerfhlittihuhlaufen in Brüfiel. 
— Xhierleben aur Miocänzeit, — Die Arbeiten am St. Gotthardätunnel. 1. — 
Der afritan. Kiefenreiber Im Berliner Zoofog. Garten. — Die Erdferkel im 
Londoner Zoolog. Barten. — Das Stadtwappen von Münfter, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Nr. 46, 

Inh.: K. Detlef, die geheimnigvofle Sängertn. (Fortſ.) — Kaifer Kerdinand von 
Defterreih. — Bolidig dipfomat. @rinnerungsblätter. III. 5. — Rotizblätter.— 
3.®.Robhl, Weisheit auf der Baile. 6. — Br. Samarom, Kreuz u. Schwert. 
(Bortf) — U. Brahvogel, die DId Dominion. — Des deutihen Kaifers 
Garde du Corps. — 2. v. Bifhoffshaufen, Die Alpen aus der Frofhper- 
Mettive. — 6. Lionbeart, eine Wanderung durch das Eldorado des Prole⸗ 
tariate. — INuftrationen. 


Agemeine Familien Zeitung. Nr. 46. 
Ing.: N. Schrader, moderne Hohftapler. (Fortſ) — B. Paffauer, goreno 
Sampierra. — Die Ueberſchwemmung von Zouloufe. — Mutterglüd. — GL. 
— auf dem Throne, (Bortf) — Mannigfaltiges; Chroͤnik der Ge⸗ 
genwart. 


Gartenlaube. Nr. 33. 

Inh.: 9. Schmid, Hund u. Ka’. (Bortf.) — Der Schöpfer eines Rationaldenk⸗ 
mald. — 8. Deifhläger, Plaudereien aus Rom. 4. — S. Th. Stein, durch 
glroform in's Irrenhaus. — Das Geftändniß einer Grau. — Blätter und 

lüthen, 


Sonntags. Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 32. 


Inh.: W. Paſſauer, aus I. Winkelmann's Iepten Zagen. (Shl) — R. Eiho 
deutfche Städtebilder: Buslar. — %. Meifter, Koralleninfeln u. ihre Bewoh- 
ner. (Hortf) — D. Hille, das todte Meer. — &. Engel, aus Brantreihd poe- 
tifher Vorzeit. 3. (Hortf) — MR. Doehn, zur Raturgefdhidte der Wanderheu- 
ſchrede. — ofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 48. 

Inh.: I. Weil, der Roman eines Richters. (Schl) — Hygin, das medicinifhe 
Papfithum. — Deutſcher Städtefpiegel: Saarlouid. — INuftrirte Lite 
raturgelchihte des deutſchen Volkes. 48. — I. Wolfgang, unter Mönden. — 
3. Engell-@ünther, unverbüflte Gedanken Über unfere Givilifation. — W. 
Singer, der Gtod meines Bater, — Damenfeuilleton. — Handel und Ber- 
keht. — Allerlei ꝛc. 





























Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 45. 
Inh.: W. Ienfen, Kürft und Pfarthert. (Fortf,) — K. Müller, Thierfimk 
2. — Nibredht Dürer in Benedig. — Ueber das Romanlefen. 23. — Ne 
Bamiltentifhe. 





Magazin für die Siteratur des Auslandeb. 44. Jahrg. Ar. 


Ind.: Das Drama; J. ©. Möderer; ine neue Sorazausgabe. — Chen 
Briefe: Literariihes. 2 — 9. v. Reumont: Lorenzo de Medici. 4. (Säluf) - 
England: Fran⸗nrechte. — Branz Altermann: Ueberfegung aus d. Altollaiide 
von 9. Schmolke. — Die Geihidte der polit, Inftitutionen rankreids; mt 
Buftel de Goulanges, — Maurus Joͤkai. 1. — Al. liter. Rundſchau; Spredfei 


Das Ausland. Nr. 32. 

Inh: A. v. Ruthner, die Eishöhfe auf dem Brandſteinberg bei Bamb in Ltr 
fteyermart. — Die römifihe Bampagna u. die Malaria, — ©. ©. Leitut 
Sagen und Kabeln der Dardu. — Neue Schriften über Rußlaud. — Aus La 
homey und Afhanti. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von OD. Ulen. K. Müller. R. F. 1. Jahrg. Ri 
Inb.: D. Ule, die Rahrungspflange der Sandwidsinfeln. — @. Edzards, fi 
Bevölkerung der norbdeutihen Ebene nad der Kataftrophe. (Fortf,) — Pikw 
tunberiä * Wiſſenſchafti. Anſtalten. — Botaniſche Mittheilungen — Arc 

und dielſende. 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitſch. 6. Jahrg. 11. Hft. Ay, 

Inh.: Egg, die deutſche Kolonie Pozuzo in Beru. — Schottiihe Berge u. Setr- 

I. Im, Kettler, miederfähf. Städte u. Dörfer. 3. (Si) — A Kobı,n 

Tihetfhna u. die Tfhetihenzen. Schl) — Die weftind. Infel Montferrat. - 

Aus der franzöf. Straflolonte Ren-Galedonien, — S. Auge, ein Etrelijx 

durch Rorbiralien, 2 — Ad. Rambeau, am RL — Gchahrud m. Bajyi 
Grab. — Miscelen, 























Vorlefungen im Winterfemefter 1875176. 
19. Bern. Anfang: 15. October. 
I Gvangelifhstbenlogifhe Facnltät. 


Pf. ord. Holften:_ Einl. ins N. Teft., 1. Ih; Römerbrid; 
Offenb. Johannis. — Studer: Jeſaja; Hofea u. Micha; alte. 
egeget. Meban. — Immer: Hebräerbrief; Jacobusbrief; Ayologetil.— 
Nippold: allgem. Geh. d. chriſtlichen Nelig. und Kirche. 1.1; 
Patriſtik; Hüter. Uebgn. — Müller: die Lehre v. d. Kirde; malt 
Theologie, 1. Th.z homilet. nnd katechet. Uebungen. — PF. eatr. 
Zanghans: Abriß d. Eymbolil.— Prdoc. Mendel: Harmskkit; 
Anleitung zum Kirchengefang; Repetit. f. Orgelipiel. 

M. KRathotifch-theolog. Facultät. 


Pff. ord. Herzog: Mömerbrief; exeget. Uebgn. — Görgent: 
Exodus; altteit. Archäologie; Hebräifh. — Hirfhwälder: Doguatl: 
Moral; moraltheol. Uebgn. — Woter: Kirchengeſch. d. Mälterk; 
tirchenhiſt. Uebgn. 

IH. Juriſtiſche Facultät. 


Pff. ord. eos: Pandekten, 1. —D Th.; Pandelten, 3. 2} 
Familien⸗ und Erbrecht). — König: berniſches Privatredt.— 
Appleton: droit civil ſrangais; droit commercial; loi federale 
sur l’&lat civil et le mariage. — Pfotenhauer: Strafredt, 2. TU; 
üb. die Vorausſetzung u. d. Wegfall d. Strafanwendung. — Samueli: 
allgem. Staatsreht; ſtaatsrechtl. Repetit,; Kriegsrecht. — Hill: 
eidgenöff. Bundesftaatörecht; helvetifhe Republit. — v. Scheel: dl: 

Voikewirthſchaftslehre; Lehre v. d. Steuern; volßds u. ſtaatswitthſ 

Repetit. — C. Emmert: gerichtl. Medicin für Zuriften. — Prdoce. 
Gift: bundesrechti. Praktium — Hodler: Naturredt; Givik 
proceßprafticum, 


IV. Medicinifge Zacualtät. 


Pf. ord. Aeby: Dfteologie u. Syndesmologie; Myologie m 
Splanhnologie; mikcofe. Anatomie; Secieräbgn; Repetit. u, Eramin. 
d. Anatomie. — Balentin: Phnfiologie, 2. I; phyfiol. uebza 
Mitrofcopie in gewöhnt. u. polarif. Lichte. — Langhans: allgem 
pathol. Anatomie; mikroſc. Curs d. path. Anatomie; Sectiondurd. — 
E. Emmert: gericht. Medien mit gerichtöärztl. Gafnifit; fl. e 
fundpeitöpflege;_gerichtöärztliches Prakticum; Söirurgie (Repelit. & 
Eraminat.). — Kocher: hirurg. Klinik u. Poliktinit; allgem. Cptrurg: 
2. Ih.; ausgew. Abfehnitte aus d. Chirurgie. — Dutnde: malt. 
Klinit u. Poliklinit; fpec. Pathologie u. Therapie. — Miller: 
geburtöhälfl.saynäfot. Klinik, verb. mit Diagnoft. Ueban; Gynätolsglt, 
1. Th. — Dor: Klinit u, Poliklinik der Augenfranfph.; ophthalme. 
Curs. — Schwarzenbach: gerichtl. Chemie mit Experimenten U 
Demonftratt. — Pf. hon. Zonquiere: Geld. d. Medicin; Balnın 
logie n. Rlimatologie. — v. Rendi: Curſus d. qualitativen u. quasi: 
zoochem. Analyfe; Toxikologie; prakt. Arbeiten im Laborat. — Demmt: 
Klinik d. Kinderfranthh.; theoret. Gurfus d. Kinderfranfäh., 1. Hit. — 
Pf. extr. Schärer: Pſhchiatrie mit Min. Demonitratt, — Preoer. 
B. Emmert: Verbandcurs; Repetit. d. chirurg. Verbaudlehre. — 
v.Erlad: Min. Vorträge üb. venerifche u. dermatolog. Kranfth. er 
€. Emmert: theoret. Augenheilfunde, 2. Th.: Mepetit, d. Augenheib 
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tunde; prakt. Nebgn in d. Beftimmung von Refractionds u. Accommos 
dationsanomalien. — Valentin: Arzneimittelleyre mit Demonftrattonds 
curs; Politklinik für Ohren u. Kehlkopfkranthh. — Weber: die 
chroniſchen Hautkrankhh. — Girard: fib. Fracturen u. Luxatt.; üb, 
Hernien. — Conrad: geburtspülfl. Operationscurs; Pathologie u, 
Iherapie des Wochenbettd. 


V. Philoſophiſche Recultät. 


Pf. ord. Ris: Rechtephiloſophie; Logik; Geſch. d. neueſten 

VPhiloſ. von Kant an. — Hebler: allgem. Geſch. d. Philoſ. bis auf 
Kant (incl); Aftget. Erkl. dramat. Werte. — Rettig: Sophokles 
Dedipus Tyrannos; Horaz' Satiren; philol. Sem., Xenophon de rep. 
Atheniensium u. Zeitung d. fchriftl. Arbeiten u. Disputatt. — Hirzel: 
mittelhochd. Grammatik; Geſch. der dtſchn Dichtung im 19. Jahrh.; 
Rhetorik mit prakt. Uebgn. — Hidber: Geſch. d. Schweiz 1798— 1830; 
Geſch. des Burgunders u. Schwabenkrieges; hiſt Sem. — Schläfli: 
Differentialgleihgn; Klächen 2. Grades; binäre quadratifche Formen. — 
Forſter: erimentalphufit, 2. Th.; Repetit. d. Phufit; Phnfit d. 
Atmoſphaͤre; Einl. in die dynamiſche Wärmetheorie; Anleitung zum 
phyſikaliſchen Neſſen. — Schwarzenbach: Chemie d. organ. Vers 
bindgn mit Einſchl. d. Analyſe organ. Körper; prakt. Curſe im Laborat.; 
Repetit. u. Eraminat. d. gefammten Chemie. — Perty: allgem. 
Naturgefch.; Zoologie. — Fiſch ex: Naturgeſch. d. kryptogam. Pflanzen; 
Anleitung zum Unterinhen u. Beftimmen fryptogam. Pflanzen; Repetit. 
der Botanit; Demonitratt. und Excurſſ. zur Kryptogamenkunde. — 
Bahmann: Mineralogie; mineralogijche Nebungen; ftratigraphijche 
Paläontologie; Hydrographle. — Pf. hon. Sidler: ntpetiiche 
Geometrie; Repetit. fib. Algebra, Trigonometrie u. analyt. Geometrie, 
— Pff. exir. Trädfel: Vſychologie; Geſch. d. alten Philofophie; 
Kunftgeih. (die Malerei feit d. franzdf. Revolution). — Rüegg: 
Bidagogit, — Knaus: Anfangsgrände des Sanffrit nah Stenzler; 
Rede des Demofthenes vom Kranze; Tacitus’ Agricola. — Hagen: 
Ariftoppanes‘ Fröfhe; Ab. die Homerfrage; philol. Sem., ausgew. 
Elegien d. Properz. — Stern: Gefh. d. Reformationgzeitalters; 
Sechh. d. Entitehung d. Freiſtaates von Nordamerika; hiſt. Sem. — 
Prdocc. Rohr: arab. Grammatik; Herodot, 1. Bud; lat. Stiläbgn. — 
Jahn: die Wolken d. Artitophanes. — Pfander: Ariſtophanes 
Weſpen. — Bäbler: diſche Grammatik. — Schönt: Gef. d. dtſchn 
Xiteratur d. Reformationgzeit; Geſch. d. mittelhochd. Kiteratur; Cervantes 
Don Duigote in Mufternovellen. — Favroi: italienifhe Spradhe. — 
Giſi: krit. Uebgn zur älteren berniſchen Gefhichte. — Dübt: griech. 
Seh. — Bolmar: afad. Zeichnen und Malen; Landfhaftszeichnen; 
anatomifches Zeichnen. — Blajer: Polygonarverfahren; mathemat. 
Borbereitungscurs fir ArtilleriesAfptranten. — Benteli: Elemente d. 
darftellenden Geometrie; Kegelflächen, Rotationsflächen, Beleuchtungss 
lehre. — Walther: Repetitorium der organ. u. unorgan. Chemie. — 
Ihierarzneifgule: PF. Metzdorf: Hiftologie u. ſyſtemat. Anatomie; 
Secierüban; Phyfiologie, 2. Ih. — Schwarzenbad: organ. Chemie; 
Arbeiten im chem. Laborat. — Forſter: Phyſit. — Bahmann: 
Mineralogie u. Geologie. — Fiſcher: Neyetit. d. Botanik. — Anader: 
fpec. Pathologie u. Therapie, 2. Th.; pathol. Anatomie; Materia medica 
u. Receptiertunde; Pharmatognofie; Serttonen. — Püg: Ehirurgie, 
1. Th.; ftationäre Alinif; Operationsüban u. tovo; al: Anatomie; 
Sectionen. — v. Riederbäufern: gerichtl. Thierheilfunde; polizeiliche 
Thierheilkunde; Thierproductionslehre; ambulat. Klinit. — Proſector 
Hartmann: Dfteologie; Secierübgn; Hufbeſchlagslehre; Repetit. d. 
Anatomie u. Phyfiologie. 





20. Königsberg. Anfang: 18. October. 
I. Theologifhe Becultät. 


Pf. ord. Jacoby: Homiletit u. Geh. d. chriſtl. Predigt; 
Methodik d. evangel. Seeljorge; Pädagogik; homilet.skatechet. Sem. — 
Sommer: ftaatl. u. bürgerl. Alterthh. der Jfraeliten; bibl. Hermes 
neutit u. Geſch. d. Schriftansfegung; Geneſis; theol. Sem., altteft. 
Abth. — Erblam: Kirchengefch., 2. Th.; Theologie Schleiermacher's; 
chriſtl. Ethik; theol. Sem., hiſt. Abth. — Voigt: Kirchengeſch. d. 
19. Jahrh.; Dogmengeſch.; chriſtl. Dogmatik, 2. (ſpet.) Th.; theol. Sem., 
neuteſt. Abth. — Grau: Leben Jefu; die ſynopt. Cvangg.; Ayokalypſe; 
Lehre v. d. Perſon Chriſti. — Pf. extr. Kidpper: Galaterbrief; 
Jacobusbrief. 


II. Jariſtiſche Facultät. 


. Pf. ord. Phillips: Kirchenrecht d. Katholiken u. Proteftanten; 
juriſt. Sem., kanoniſt. Uebgn. — Dahn: difchs Privatrecht mit 
Audſchl. d. Handelds, Wechſel⸗ u. Seerechts; allgem. Staatöredht; 
Nechtsphlloſopie; juriſt. Sem., germaniſt. Uebgn. — Güterbod: 
driſchs Strafrecht; preuß. Privatrecht; juriſt. Sem., criminaliſt. Uebgn. 
AKrüger: röm. Mqtaneſch u. Inſtitutt.; Erbrecht; juriſt. Sem, 
tomanit. Mebgn. — Santo: lieſt nicht. — Schir mer: Pandekten; 
' Ab. Sicherungsobligationen; juriſt. Sem., exeget. Uebgn. — Pf. extr. 


Salkowski: Inſtitutt. (nad fm Lehrb.); Geſch. d. röm. Rechts; Erb⸗ 
recht; Interpret. ausgew. Digeftenitellen. 


DIE. Medicinifhe Facultät. 


Pff. ord. Naunyn: fpec. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik; 
mebdic. Poliklinik; Min. Uebgn. — Burdach: Nervenlehre d. Menfchen.— 
Hildebrandt: Uteruskrankhh.; theoret. Geburtshülfe; geburtöh. u. 
gynäkol. Klinit. — Hirfch: lieſt nicht. — Jacobfen: üb. Ambiyopie 
u. Amaurofe, 2.Th.; ophihalmol. Poliklinik. — Jaffe; Kehre v. d. 
Bädern; Neceptierübgn; Arzneimittellehre einfhl. d. allgem. Arznete 
verordnungdlehre; prakt. Mebungen im Gebiete d. medic. Chemie. — 
Müller: Anatomie d. menſchl. Körpers außer Dfteologie u. Syndeds 
mologie; anatom. Präparierkbgn (gemein. mit Benede); üb. die Ents 
widlung d. wirbellofen Thiere. — Neumann: Über Gefchwälite; 
dejcriptive pathol. Anatomie; Sertionscurfus. — Schönborn: über 
Knochenbrũche; Akiurgie; hirurg. Klinik u. Poliklinit. — v. Wittich: 
allgem. Phyfiologie; ſpet. Phyfiologie d. Kreislaufs, der Athmung u. 
Ermährung ; Phyfioiogie d. Auges; Üebgn im Laborat. (einſchl. mikroſc. 
Uebgn). -—- Pf. exir. Bohn: Kinderkrankhh. — Grünhagen: 
medic. Phyſik mit Ausfchl. der Efektricitäts- u. Wärmelehre; allgem. 
u. frec. Körperphyfiologie einſchl. d. Efektricitätslehre; mifrofe. Gurfus. 
— dv. Hippel: Xehre v. d. Augenoperatt.; Ophthalmologie, 1. Th.; 
Operationscurſus. — Samuel: allgem. Pathologie. — Prdocc. 
Bertgold: Ueban im Gebrauche d. Augenfviegeld u. in d. Augen 
oyeratt.; Diagnoftit d. Gehörkrankhh. — Benede: Knochen⸗ u. Bänders 
lehre d. menſchl. Körpers; Eurfus d. gefammten Anatomie. — Burow: 
Karyngofcopie mit prakt. Uebgn; propädentifch » chirurg. Poliklinit. — 
J. Caſpary: Ab. Hautkrankhh. mit prakt. Uebzn. — Meihede: 
Piyciatrie; ausgew. Capp. d. fpec. Phathol. u. Therapie d. Geiiteds 
krauthh. mit Demonftratt. — Petruichly: gerichtl. Medicin; öff. 
GSefuudgeitöpflege u. dtjche Sanitätsgefepgebung; medic.sforenf. Uebgn. 
— Pingnd: gerihtl. Medicin; Medicinatpoligei. — Schneider: 
ſpec. Chirurgie; Hautkrankhh. — Seidel: Gynäkologie, 1. Ih. 


IV. Phil⸗ſophiſce Facultät. 


Pff. ord. Maurenbrech er: Geld. d. Revolutionszeit (1772—1815); 
hiſt. Sem.— Bauer: Mineralogie; mineralog. Uebzn. — R. Eafpary: 
Pharmakoguoſie; Phyfiologie d. Pflanzen; eeredalgen. — Fried⸗ 
länder: Ab. die homeriſche Frage u. Interpret. d. Ilias; Webgu im 
Interpretieren griech. Grammatifer; Martial ausgew. Epigranıme im 
rhilol. Sem. — v.2.Golg: üb. d. Arbeiterfrage; Encyflopädie d. 
Zandmwirtbfchaftslehre. — Bräbe: Experimentalchentie, 1. Th. (anors 
ganifche Chemie); praft. Uebgn im chem. Zaborat.; chem. Colloquium. — 
v.Butfhmid: Ertl. d. 2. Buchs Herodot; röm. Kaiſergeſch.; hiſt. 
Sem. — Hagen: Baukunſt d. MAlters; über die Bildhauerwerke 
unferes Zahrh.; üb. Werke der vornehmften Künftter. — Jiſe: wird 
ſpãter anzeigen. — Jordan: Ariſtoteles Poetit im philoi. Sem.; 
latein. Grammatik u. Ertkl. d. älteiten Tat. Sprachdenkmäler; Plautus' 
Trinunnms. — Lehrs: Erkl. Pindarifher Oden; Geſch. d. griech. 
Literatur. — Luther: theoret. Aſtronomie; Theorie der Kometens 
ftörungen. — Mofer: Experimentalphyfik; Phyfil d. Singeswertzeuge.— 
Neffelmann: Erkl. v. Sanjkrittegten; Erkl. v. arab. Texten; Ans 
fangsgründe d. Sanftrit; Anfangsgründe d. Arabiihen; Geld. d. 
Mathematik bis Ende d. 16. Jahrh. — Neumann: die Xehre 
vom Licht; math.⸗phyſ. Sem., phyſ. Abth. — Ritthaufen: Gährungd- 
chemie u. Zuderfabrication; Pflanzenernägrung; prakt. Uebungen im 
agriculturdhem. Laborat. — Rofenkranz: wird fpäter anfündigen. — 

chade: Eint. in d. Geſch. der indog. Sprachen u. Literaturen als 
Einl. in d. diſche Grammatik; difhe Grammatik; altdtſche Uebgn. — 
Schipper: Erkl. v. Shakeſpeare's Hamlet: biſt. Grammatik d. franzöf. 
Sprache, mit altfranzöj. Uebungen; Ertl. Moliere'fcher Luſtſpiele. — 
Simſon: ausgew. Capp. d. Ben. Grammatik; Erf. d. Jeſajas. — 
Spirgatis: ausgew. Capp. der Zoochemie; praft. Uebgn im dem. 
Raborat.;, pbarmac. Chemie. — Umpfenbadh: allgem. Staatslehre 
u. Politit; Nationalökonomie; ftaatswifj.sftatiit. Gonverfat. — Weber: 
Theorie der Aunctionen einer complexen Varlabein; Hydrodynamik; 
math.sphyf. Sem. math. Abth. — Zaddach: Naturgeſch. d. Glieders 
thiere, vorzüglich der Infecten. — Pf. extr. Blümner: Leffing’s 
Laokoon; Einl. in das Studium d. Arhäologie; arhäcl. Nebgn. — 
Kurfhat: littauiſche Grammatik; Erkl. v. A. Schleicher's „Litt. Leſe⸗ 
bud“; littauiſches Sem. — Lohmeyer: Geſch. d. Prov. Preußen im 
MAlter; Geſch. Polens im MAlter. — Duäbider: Syſtem der 
Philoſophie; Geſch. d. Philof. d. 19. Jahrh.; philof. Interpretation 
v. Platons Phädon. — Rofenhain: Integralrechnung; analyt. Geo⸗ 
metrie. — Prdocc. Arnoldt: Einl. in d. Philofophie. — Blaß: 
ausgew. Etüide der Meineren Lyriker (nach Vergf'd Anthologia gracca) 
mit Einl. üb. d. griech. Dialelte. — v. Kaldftein: Ft, Geſch. 
bis auf Ludwig XIV; Ueban Ab. den älteſten franzöf. Geſchichtsſchreiber 
Richer. — Merguet: italiſche Dialekte. — Saalfhäg: Differentials 
u. Integralrehnung, 1. Th.; analyt. Dynamit. — Salkowoli: aus⸗ 
gew. Eayp. d. analyt. Chemie; Chemie d. aromat. Verbindungen. — 
Wichert: deutfche Bed. von Rudolf v. Habsburg big Magimilian 1; 
Hiftoriographie des fpäteren MAlters mit Uebgn. — Lecti. Belta: 
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poln. Sem. — Richter: Anatomie der Haudfäugethiere; andgew. 
Capp. ans d. Beterinärphyfiologe. — Neumann: äußere Krauthh. 
d. Hausthiere; Exterieur d. Pferdes. — Heinrich: Stenographie. — 
Zaudien: Orgelſeminar; Harmonielehre; Gefang; Orgelbau. — 
Keppner: Fechten. — Stoige: Tanzen. 





21. Bdttingen. 
E Theoloaiſche Yecultät. 


PfT. ord. Ehrenfenchter: gef. Syſtem d. praft. Theologie. — 
Dunder: Kirhengeih., 1. Hälfte — Schoeberlein: comparat. 
Eymbolit; theolog. Ethik; praft.theolog. Sem.; dogmat. Societät. — 
BWiefinger: Eini. in d. N. Teſt.; Römerbrief; homilet. Sem.; katechet. 
Uebgn; egeget. Sorietät. — Bagenmann: Kirchengeſch. 2. Hälfte; 
Dogmengeich.; katechet. Uebgn; hlitor.stheol. Soc. — Ritfchl: Theol. 
d. N. Teſt.; Dogmatit, 1. — Pf. extr. Lünemann: fynopt. 
Ertl. d. 3 eriten Evangg. — Zahn: Geſch. der Juden v. Malfab.s 
Zeitalter bis 3. d. Zeritörung d. Tempels; Evang. Johannis; patrift. 
Uebgn. — Prdocc. Duhm: Genefis. — Guthe: Weiſſagungen des 
Jeremias. — Kattenbuſch: Luther's Theologie. 


U. Jariſtiſche Becultät. 


Pff. ord. Briegleb: Theorie d. Eivilprocefjes. — Thdl: Hans 
dels⸗ u. Wechſelrecht. — v. Ihering: RPandekten ohne Familien⸗ u 
Erbrecht. — Mejer: diſche Staats⸗ u. Rechtsgeſch.; diſchs Reichs⸗ u. 
Staatsrecht; Geſch. d. diſchn Kirchenſtreits. — Hartmann: Inſtitutt. 
u. Geſch. d. röm. Rechts; Geſch. d. röm. Civilproceſſes; röm. Familien⸗ 
recht; Civilproceßprakticum. — Dove: evangel. u. kathol. Klrchen⸗ u. 
Eherecht. — Ziebarth: preuß. Privatrecht; dtſchs Strafrecht; diſchr 
Strafproceß; Geſch. d. Strafproceſſes. — Frens dorff: Geſch. bes 
dtſchn Städtewefend; diſchs Privat⸗ u. Lehnrecht; Uebgn im Erki. diſchr 
Rechtsquellen. — Pf. extr. Wolff: röm. Erbrecht. — Prdoc. 
Rümelin: exeget. Uebgn; Pandeltenrepetit. 


IM. Medicinifhe Jacultät. 


Pff. ord. Marz: Pharmakologie. — Wöhler: prakt. Uebgn im 
chem. Laborat. — Baum: Geſch. d. Ehirurgie. — Henle: Knochen⸗ 
u. Bänderlehre; ſyſtemat. Anatomie, 1. Th; toponraph. Anatomie; 
Secieribgit.— Grifebad: Anatomie u. Phyfiol. d. Pflanzen; Geogr. 
d. Pflanzen. — Haffe: Infectionskranfhp.; medic. Hofpitalflintt. — 
Meifiner: experiment. Phyfiologie, 2. Ih.; Öffentl. Gefundpeitöpflege; 
phyfiol. Inftitut. — Shwark: Geburtölunde; gpnätol, Klinik. — 
Meyer: forenf Pſychiatrie; pfychlatr. Klinik. — Leber: Augenflinif; 
prakt. Augenfplegelübgn; Augenoperationscurfus. — Ebftein: klin. 
Unterfuhungsmethoden; laryngofe. Nebgn; Nierenkrankhh.; ſpec. Pathos 
Iogie u. Therapie; medicin. Poliklinit. — Marme: Arzneimittellehre 
u. Receptierkve; gerichtl. Togikologie; elektrotherapeut. Eurfus; pharmatol. 
Inſtitui. — König: fvec. Chirurgie, 2. Th.; hirurg. Klinik; hirurg. 
Eraminatorium. — Pff. extr. Herbft: aügem. u. befondere Phyfios 
logie. — Kraemer: allgem. Pathologie u. Therapie; Hautkrankhh. u. 
Eyppilis. — Kranfe: vatholog. Anatomie, 1. Th.; gerichtl. Medicin; 
vatbolog. Inſtitut. — Lohmeyer: allgem. Ehirurgie.— Hufemann: 
Geſch. d. medicin. Göttinger Schule d. 18. Jahrh.; gefammte Arznel⸗ 
mittelfehre; pharmakol. u. togifol. Uebgn u. Unterfuhgn. — Prdocc. 
Strohmeyer: Pharmacie; Theile der theoret. Chemie. — Wiefe: 
phyfikal. Diagnoftil, — Roſenbach: chirurg. Operationslehre; Repet. 
in ſpec. Chirurgie. — Hartwig: Krankhh. d. Wöchnerinnen; geburteh. 
DOperationdcurfus. — v. Brunn: milrofe. Uebgn; Secierübgn. 


IV. Pbiloſophiſche Facultät. 


PA. ord. Ulrich: Hydroſtatik. — Hoed: Literaturgeſchichte. — 
Bartling: Einl. in d. Stud. d. Botanik; Naturgeſch. d. ryptogam. 
Gewäcfe; botan. Demonftratt. u. Exaurfl. — Hanffen: Voikewirth⸗ 
ſchaftspolitik; Finanzwiſſenſchaft. — —86 Religionsphiloſ.; Aeſthetik. 
— 9 Leutfch: Sophofles' Elektra; phliol. Sem.; Theognis; philol. 
Profem.: Solon's Frgin. — Bertheau: Opferlehre d. A. Teit.; Jeſaja; 
Atylop. Sprache. — Lotze: Xogik m. Encyklopädie der Philoſophie; 

ſychologie. ⸗Sartorius v. Valtershauſen: phyſ. Geologie u. 

eognofie; prakt. Uebungen in Mineralogie und Rrofellograpbie, — 
Lifting: Kryſtallographie u. Kryſtalloptik; Auge u. Rikroſcop; math.⸗ 
phyſikal. Seminar. — Büfenfeid: ausge. arab. Schriftiteller. — 
Wiefeler: Theaterwefen u. Vögel d. Ariſtoph.; Umriß d. gr. Numis⸗ 
mat. f. Phtlologen u. Hiftoriter; arhäol. Sem. — Wappäus: Ent 
deckungsgeſch. von Amerika. — W. Müller: Grundzüge der altnord. 
Sprache; Nibelungen u. Einf. in d. diſche Heldenfage; dtſche Soc. — 
Sauppe: grieh. Syntag; Plautus' Pfeudulus; philol. Sem., Lucretius 
5. Bud; — Proͤſem. Lucretius 2. Buch; pädagog. Seminar. — 
Grteyenferl: Theorie d. Organifation d. Landgüter; Ackerbauſyſteme; 
Iandmwirtbfchaftl. Thierproductionslehre. — Stern: algebr. Analyfis; 
Theorie d. beftimmten Integrale; mathem.sphufifal. Sem.— Ben IR 
vergl. Grammatit d. indogerman. Sprache; Sanſtritgedichte; vediſche 


Hymnen. — Th. Müller: altfranz. Grammatik u. Rolaudalied; 
in d. franz. u. engl. Sprache; roman. Societat. — Schering: vartü 
Differentialgleihgn 2. Ordng; analyt. Medanit; eorie d. Abel ſa 
Bunctionen; mathem.phufital. Sem.; mathem. Socletät. — Badı- 
muth: Ein. in d. Stud. d. alten Geich.; Uebgn in d. alten Bee; 
philol. Sem., Disputatt.; vhilol. Proſem. Disputatt. — de Lagartı 
bebr. Grammatik; fyr. Ueberfegung der Recognitionen d. Elemens. - 
Baumann: Geh. d. neueren BPhilofophie u. Einf. über Patrikit ı 
Scholaſtik; Rechtsphiloſophie; ph; tof: Sorietät (Kant’s Krit. d. r. 2 
— Bauli: hiltor.«polit. Geographie Curopa's; Geſch. des Zeltalten 
Ludwig's XIV u. Friedrich's d. Gr.; hiſt. Uebgn. v. Seebas 
Baläontologie; petrograph: u. paläontol. Uebgn; geol. Geſellſchaft. 
Drebsler: Einl. In d. landwſchftl. Stud.; landwſchftl. Betriebslc 
landwſchftl. Praktiium.— Henneberg: Lehre vom Zutter.— Eplerr 
Embryologie der Wirbelthiere; Anthropologie; zoolog.⸗zootom. Wehr 
zoolog. Sorietät.— Hübner: allgem. Chemie; Grundlehren d. Gprmr. 
chem. Uebgn. — Schwarg: analyt. Geometrie; Elementargeometi; 
Herleitung der wichtigften Eigenfchaften d. Kegelihnitte, int. ine 
Theorie d. analyt. Yunctionen eines Argumentes; mathem. @elelt 
— Pf. hon. Soetbeer: Lehre vom Geide u. vom Credit; camerali 
Uebgn. — Pf. extr. Biggers: Pharmacle. — Boedeker: pub 
chem. Uebgn im pbyfiol.schem. Laborat. — Unger: Kunfgeid. a 
eitalter d. Renaiffance.— Krüger: Geſch. d. Tonkunft feit Balehris; 
— d. Erziehungsiehre.— Peip: allgem. Geſch. d. Philofenik, 
pbilof. Soctetät (Irendelenb. Elementa logices Aristot. n. 
Wetaphyſik). — Klinkerfues: theoret. Aftronomie; mathemat.Aꝓbe 
Sem. — dv. Uslar: Pharmacle; organ. Ehemie f. Mebdiciner; pre 
chem. Uebgn. — Enneper: Differentials u. Integralrechng: Ihrem 
u. Anwendung d. ellipt. Functiouen. — Riede: erimentalugar 
Lehre v. Licht u. Wärme; prakt. Uebgu Im phyfikal. Kaborat.; mal: 
vbyjfital. Sem. (Einf. in d. Theorie d. Elafticität). — Tollens: ide 
Chemie f. Landwirthe; prakt.schem. Uebgn im agriculturchem. Laborst; 
dem. Soc. — Steindorff: ältere diſche Geſch.; hiſtor. Uebge - 
Goedeke: H. Heine u. Zeitgenoffen.— Schweppe: Reitunterik.— 
Hille: Harmonie u. Gompofitionslehre; Singafademie u. Orhekr 
fpielverein. — Efjer: Anatomie u. Phyfiol. der Hansthiere; 
d. Hufbeſchlags. — Peters: Zeichenunterriht. — Prdoce. Zitt 
mann: Geſch. d. älteren deutſchen Dichtung. — Büften feld: Geil. 
Itallens im Mlter. — Dede: Vergleihung v. Stein’s Gelege 
u. Montesgnien’s esprit des lois. — Beipers: Geſch. der after 
Bhilof.— Bilken:- Tacitus Germante; aithochd. Brammalil), 
Uebgn. — Poſt: kurze Ueberſ. d. organ. Chemie; techn. Chemie, 3. 
— Rehniſch: prakt. Philoſ. — Bezzendberger: Gr 
Sprache ded Avefta u. Erkl. des Yarna; althochdiſche Dialerte u. Im 
Quellen. — Lang: Elemente der Mineralogie; die foffilen Gadir 
poden; mikrofc.petrograph. Uebgn. — Yesca: Drainage u. jr 
bau. — Bernpeim: polit. es. d. Papſtthums im Malter; hir 
Mebungen. — Höhlbaum: Geſch. der Kreuzzüge; Geſch. der Did 
Hanfe. — Ludwig: Raturgefh. d. Echinodermen. — Prommt: 
Theorie des Magnetiemns; Tlektromagnetismus u. Elektrodyauuil 
Examinatorium d. Phyfik für Chemiker. 





22. Greifswald. Anfang: 15. October. 


L Theologiſche Kecultät. 

Pf. ord. Bellpaufen: die, Gap. 40—66, nebſt andy 
Städen ans Jeremia u. Ezehtel; Eini. ind A. Tef.; theolog. Era 
alttet. Uebgn. — Wiefeler: iynopt. Evangg. bis zur Leidenkeid; 
hiſt.⸗krit. Einl. ins N. Tef.; theol. Sem,, neuteft. Uebgn. — Hanse: 
theol. Encyfopädie; prakt. Theologie; Ab. die ——— Ari. 
Religion für Studierende aller Fatc. — Zödler: neuere Kirhengeld 
feit der Reformation; chriſtl. Symbolif; theolog. Sem. 

Mebgn. — Eremer: Epheferbrief; chriſtl. Dogmatik, 2. Th; theolon 
Sem., dogmat, Webgn; homilet. u. paftoraletheol. Uebgn. 


IK Juriſtiſche Facultät. 


Pfl. ord. Pexnice: Pandekten; juriſt. Sem., romanif. Uchn 
— Häberlin: diſche Reiche u. Rechtögeih.; Strafrecht; fra 
Uebgn. — Witte: lieſt nit. — Bierling: Kircheurecht; üb. mu 
Kir: enverfaffung; canonift. Mebgn. — Behren: diſche Privatreht; 
Handelde, Sees u. Wedhfelreht; jurift. Sem., germanif. Uebgs. — 
Hölder: Gefh. u. Juftitutt. d. röm. Redtb; juriß. Gem, mmuk 
Uebgu. — PF. exir. Eccius: preuß. Landrecht; jarif. Exmint 
proceffnal. Uebungen. 

IT Medieinifhe Racnität. 

Pf. ord. Budge: allgem. Unatomie; fpec. Anatomie d. Heuftek 
1.7H.; mitrofe. Anatomie; Präparierübgn. — Pernice: Ab. A hi. 
des Uterus; Theorie der Geburtöhälfe; geburtöp. init u. Poli 5 
_ Grobe: allgem, Pathologie m. Theraple u. allgem. yathol. Is 
tomie; über Gefämütfe; prakt. Gurfus d. pathofog. Anatomie * 
Mosier: ſpec. Pathol. m. Therapie; Über Krauthh. d. Mil; 
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Klinik u. Poliklinit. — Hueter: üb. Operatt. am Urogenitalapparat 
u. am Darmtractus; allgem. Shlrurgle; chirurg. Klinit m. Poliklinik. 
— 2andois: Exgperimentalphyfiologie, 2. Hälfte; Anleitung In felbs 
fändigen phyfiol. u. hiftol. Unterfadgn f. Gehbter. — Schirmer: 
ausgew. Capp. d. Augenheiltde; ophthalmofe. Uebgn; Curſus d. Augen. 
operatt.; Augenklinit. — Eulenbnrg: Elektrotyerapie mit Demons 
ftratt.; Recertierkunft nebſt prakt. Uebgn; ſpec. Toxikologie; pharmakol. 
Arbeiten für Bebtere. — Pf. extr. Eichftedt: über die Krauthh. 
der Haut u. Syphilis mit Demonftratt.; über Kinderkraukhh.; geburtäh. 
Nebgn am Phantom. — —— Öffentl. Geſundheitsflege u. 
Medictnalpolizei; gerichtl. Medici. — Arudt: über Krankheiten des 
Rervenfyftemd; über Gonititutionsanomalien des menſchl. Körpers; 
allgem. u. fpec. Pſychiatrie mit Demonftratt. — Vogt: chirurg. Anas 
tomie mit Demonitratt.; über Knochenbruͤche u. Berrentgn. — Prdocc. 
Bengelanorff: über Rabrungsmittel m. Diäteti. — Krabler: 
vhyſikal. Diaguoitit; Pädlatrit mit Min. Demonftratt. — Haniſch: 
Min. Propädeutit. — Sommer: andgew. Gapp. ber vergl. Anatomie. 


IV. Bbllofonbifge Bacultät. 


PA. ord. Limpricht: ansgew. Capp. d. Ehemie; Chemie, 2. Th.; 
chem. Prafticum (gemein). mit Schwanert). Schömann: lieft nicht. 
— Hünfeld: voftonnofie; Geſch. d. Mineralogie; dem. n. mines 
ralog. Eraminat. — Baumftark: einige Hauptftüde der Bolls⸗ 
wirthſchaftolebre; Bolfswirtbfchaftswetitif, allgem. Th. — Höfer: 
Anfänge des Sanftrit; Erkl. von Zuptha's angelfähl.aftengl. Uebungs⸗ 
buche zur Erläut. des Neuengliſchen. — Münter; Ralurgeſch. der 
Säugetpiere; medic. Zoologie; pharmac. Zoologie u. zool. Pharmakognoſie. 
— d». Feiligfh: Wärmelehre; allgem. Exverimentalphyſik, 1. Ih. — 
Baier: Einl. in die Philoforbie; allgem. Geſch. d. Philofonbie; pbilof, 
Geſellſchaft (Kaut's Philofephie), — Abiwardt: arab, Grammatik; 
Gedichte des Elmutanabbi; perſ. Grammatik ober Erkl. eines perf, 
Schriftſtellers. — Sujemibl: Demojthened' Rede gegen Meidlas; 
Eins. in das Studium Platon’s (Fortſ.); griech. Rhythuut u. Metrif, 
platoniſche oder ariftstelijche Uebgn. — a ron. Geſch. im Zeit 
alter d. ——— e bis zum Tode des Auguſtus; allgen. Erdkunde, 
2. Ih.: Afrila u. Aflen; hiſtor. Sem. f. alte Geſch. — Preuner: 
epigraph. Uebgn aus dem Gebiete der röm. Geſch. u. Alterihh.; röm. 
Staatsalterthh.; ardhäol. m. mythol. Uebungen. — Kießling: latein. 
Syntag; didaft. Uebgn; im phllol. Sem.: lat. Schreibübgn u. Erf. 
der Rede des Ines gegen Kteſiphon; Sophokles‘ König Debipns. 
— Säuppe: dialett. Neban; Erkenntnißtheorie u. Logik. — Ulmann: 
dtſche Geſch.; Hif. Sem. f. mittl. u. nenere Gefh. — Hiller: Eint. 
in d. homerifche Poefie u. Erkl. der Ilias; im philol. Sem.: Erkl. d. 
TibnR u. Disputierübgn; Erkl. des Livius. — Thome: analyt. 
Geometrie; analyt. Mechanik; math. Sem. — Bilmanns: deutfhe 
—— e Mebgn. — Schwanert: audgem. Gapp. d. techn. 
Chemie; Rı . u. Craminat. d. pharmac. Chemie; analyt. Chemie; 
Pharmacie, 1. Th; hem. Prakticum (gemeinf. mit Limpriht). — Pl. 
extr. Shmip: franz. Grammatik; Dante's Divina Commedia; Sem. 
. franz.sengl. Philologie (Moliere u. Milton). — Jeffen: über Bes 
ſchaffenheit u. geograph. Verbreitung der Bäume; pl armalognoft, De 
monftratt.; allgem. Raturgeih.— Buchholz: wird fräter au molgen. — 
Scholz: Grundzüge d. Mineralogie für Bbarmacenten u Mei 
mineralog. Uebgn. — Minnigerode: Differentiale u. Integral⸗ 
rechnung; Algebra; matt. Sem. — Prdoec. Byl: Converfat. über 
vommerjhe Alterthh., fowie Ab. Wappen» u. Münzkunde.— F. Baum. 
Kart: geritl. Chemie; Titriermethoden. — Bogt: mittelhochdtiche 
lebgn; tſche Literaturgefch. d. Mälters. — Bemmann: theoret.e 
praft. Unterricht im Mitung- Rirdengefang: Uebgn d. akadem. Chors; 
:Iheorie der Accorde, Modulation, Behandlung des Chorales ort 3 
Geſangunterricht. Weiland: Zeichnen. — Rauge: Turnen; Anle 
zur CErtheilung des Turnunterrichts. 


23. Marburg., Anfang: 15. October. 


L Zheologifge Jacaltät. 

Schheffer: theol. Ethik; Geſch. d. theol. Ethil; praft. Theologie, 
2.3; — s Bateı — A im Wir Fans Pant ah. 
in d. R. Tefl.; Römerbrief; Anguſtin's Eonf. in d. patrif. So. — 
Dietrich: Ent. in d. M. Te; Genefls; altteft. Uebgn im Sem. — 
Heppe: comyar. Symbolit; evang. Dogmatik; reform. Lehrſyſtem mit 
Ggaminat.; Kirchengeſch. d. 19. Jahrh.; Uebgn in d. ſyſtemat. Theof. 
im Seminar. — Beingarten: Dogmengelch.; Kirdengef u 2. Ih; 
Iirgenaef ichtl. Uebgn im Sem. — Seineiet: Evang. d. Johannes; 
2. mtherbrief; neuteſt. Uebgn im Sem. 


BE Juripifse Secuteät. 
1: S iegel . Lehurecht; Ki t; 
— BE SEE SET 


ae TE EN 











einer; 





proceß. — Ubbelohde: Beih. d. röm. Givilprocejies; Pandelten; 
Cxegeſe des 4. Buchs des Gains im Sem.— Enneccernd: Charak⸗ 
teriftif d. röm. Redts in fr Entwidiung; Yuftitutt. u. äußere Rechts⸗ 
geſch.; röm. Erbrecht; Examinat. über röm. Recht mit exeget. Uebgn. 
— Blatner: deutfhe Staates u. Rechtsgeſch.; preuß. Privatrecht; 
Handelds, Wechſel⸗ u. —— handelsrechtl. Prakticum. — Weſter⸗ 
tamp: Handelds, Wechſel⸗ u. Seerecht; diſchs Laudesverfaſſungsrecht. — 
B. Schmidt: Pandekienpralticum. — Wolff: —— — — 
Bescatore: Familieurecht. 


DIE. Redicinifge dacaltät. 


K. F. v. Seufinger: Geſch. der Medien; Entwidlungegeſch. d. 
Medichn In Deutſchland. — Raffe: Stoffwechſel; Phyfiologie des 
Empfindens; Phyfiolonie des Gehirns u. Rüdenmarts ; vhyſiol. Ueban; 
vhyfiol. Gefelih. — Rofer: Operations u. Berbandiehre; chirurg. 
Klinik; chirurg. Examinat. — Ph. Fald: Encylopädie u. Hobegent 
d. Medicin; Arzneimittellehre u. Togikologie; Argneiverordnungdfehre ; 
Uebgn im pharmalol. Laborat. — Dohrn: Fehler des Beckens; Ges 
burtshälfe; geburtsh. Klinik; geburtsp. Operationscurfus (mit Lahe). — 
Kieberfühn: Anatomie d. Menſchen; Präparieräbungen; Zeugung u. 
Entwidiungsgefh. — Beneke: patholog. Anatomie u. Pathogenefe, 
2. Th.; pathol. Phyfiologte u. Aetiologie; Converſat. be. über Bals 
meologie u. Klimatologie.-— Mannkopff: fvec. Bathol. u. Therapie; 
medic, Klinik u. Poltklinit; Min. Examinat.— H. Shmidt-Rimpler: 
Unterfuchgn mit d. Augenjpiegel; Augenbeilkde; ophthalmiatr. Klinik; 
ophthalmofc. Curſus. — Wagener: Ofteologie; Syndesmologie. — 
Horfimann: Epizootien; Staatsarzneilde; gericht. Medicin.— Lahs: 
Frauenkrankhh.; geburtsh. Repetit. — Eichelberg: Entwidiungsgeic. 
d. Medicin. — Hüter: Krankhh. d. weibl. Sexualorgane; geburtsh. 
Bhantomübgn; geburtsg. Examinat. — D. v. Heufinger: Kinder 
Kantig. — Külz: Epverimentalopyfiol., 1. Ih.; Phyfiol. der Sinne; 
phyfiol. Chemie. — Gaffer: Lage d. Eingeweide; anatom. Gurje. — 
5 A. Falck: Epyerimentulphyfiol., 1. Th; phyfiol. Chemie. 
IV. Bhilofoybifge dJacaltät. 

- Gtegmann: geometr. Projectlonen; theoret. Mecanif, 2. Ih; 
mathem. Üebgn. — Zwenger: organ. Chemie; chem. Uebungen. — 
Dunter: Mineralogie; mineralog. Repetit.; Uebgn im Beftimmen von 
Mineralien. — Glafer: Urfprung u. Geſch. d. Soctaltheorien; Ras 
tionalöfonomie: Staatöverwaltungsiehre; Flnanzwiſſenſchaft. — Herr 
mann: Gefd. d. polit. u. kirchl. — d. MAlters; allgem. Geſch. 
von Heinrich IV bis zum Tode Karl's V; hiſt. Sem. — Igand: 
Methode d. Raturforfhung ; Botanik, 2. Th.; Aparmatognofie ; nikroſc. 
Prakticum; pharmakognoſt. Prakticum. — Gäfar: Aefchylus’ Bros 
metbeus; vom. Ziteraturgef., 1. Tb; Fenephon Ab. d. athen. Staat 
u. fonft. Mebgn im philol. Sem— %. Schmidt: griech. Grammatik; 
Gatull u. font. Uebgn im philol. Sem. — Melde: Theorie d. aftronom. 
Yuftenmente; Experlmentalvhyſil. 2. Tha sratophyfifa Vebungen. — 
Diepel: Geſch. d. europ. Handelspolltif; Nattonalölonomte. — Lucae: 
PBarzi (Fortf.); Geſch. d. altdtſchn Literatur; defche Gefellfhaft. — 
Ju ſti: SanftritSchriftiteller; Neuperfiich; Gothiſch; Geſch. v. Weſt⸗ 
alten nach Herodot, — Niffen: gelech Geſch,z hiſtor. Gem. für alte 
Geſch. — Zange: Elemente der Hefthetil. — Bergmann: Geſch. d. 
Philof.; Uebgn üb. Eartefins' Medit.; Anfangsgründe d. Metaphuft, 
Sreeff: Zoologie n. vergl. Anatomie; Eingeweldewirmer. — Stengel: 
Geſch. d. roman. Sprahen; romanifchsengl. Sem.— Barrentrapp: 
preuß. Gefh.; biftor. Nebgn.— v. Drach: Integralrechnung; Anwendg 
d. Differentialrehnung anf analyt. Geomeiries Intpe, Geometrie. — 
v. Koenen: Geologie; Mineralogie; Uebgn im Beftimmen von Mines 
ralien u. Foſſilien; üb, einzelne foffile Thlergattungen. — Grein: 
ältere Edda; angelfächl, u. altengl, Ziteratur, — Gohen: Interpret. 
v. Kants Kritit d. reinen Vernunft; philof. Uebgn. — Heß: analyt. 
Geometrie d. Raumes; analyt.sgeometr. Uebgn; fphär. Lrigonometrie 
mit Anwendung auf Aftronomie u. Kryſtallographie. — Feußner: 
Barlationsrehnung. — Moefta: phyfilal. m. chem. Geologie; gegut- 
Berhältniffe d. Gegend v. Marburg; Mineralogie. — v. Sybel: Geſch. 
d. alten Kunft; arhäol. Uebgn. — Kepler: Encyklopädie der femit. 
Philologie; altägypt. Grammatil; Einl. in den Koran. 


















24. Eldena (Rgl. ſtaats⸗ u. landwirthſchaftl. Alademie). 


Pf. Banmftark: Eins m. Anleitg z. aladem. Studium; Bollks⸗ 
wirthſchaftslehre, 2. Th. — Häberlin: enchflop. Einl. in das Lands 
wirthſchaftorecht. — Rohde: Rindvlehzucht; Scha ut; Schweines 
mt u. landwirthſchaftl. Demonftratt.; landwirthſchafti. Repetit. 
Frommer: Iandwirthfchaftl. Technologie; prakt. Demonfteatt. in ents 


enden Fabriken; anorgan. Exverimeniaichemie. — Dammann: 
tatomie u. Phufiologie der Hansfängethiere; Lehre von den äußeren 
Krankheiten d. Hansthiere; thlerarzti. Geburtspälfe; thlerirgtl. Klinit.— 
Saberafortum hngeichre: Revell” D. Organ. — 
ee In Bikes 
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von den Krankheiten d. Pflanzen; —— d. allgen. ——— 
mit Rüdj. auf Klimatologie; Bflangenphufiologie, 1. Th.; 

3. Beſtimmen landwirthſchafil. Eämereien; oſcop. Mebungen in ” 
Sflangenanatomie, — Rinnigerode: prakt. Arithmetik; Beast . 
Rafainenlepre. — Docc. Bietrusty: Iandwirthfcaftl. Ber 
Mafihinentunde; allgem. Aders u. Bflangenban; —S— 

— Miller: Butterbau; Hettern ingölehre. — Fintelmann: 
—E artuerei. — —— Beiriebslehre. — 
Baumſtr. Muͤller: —& —8 Bankunſt. 1. Th. 








Ausfũhrlichere Kritiken 


erſchlenen Aber: 
Albert, Lehrbuch d. Staatewiſſenſchaft für Forſt⸗ u. Laudwirthe. 
Giicht. f. Voitswirthſch. ze. 12, u * 
Bernftein, die 5 Sinne d. Peafsen (Bon K. Grün: B. Abendp. 175.) 
Beet, Einleitung in d. NR. Teftament. (Bon a Zheol-LUibl. 16.) 
Bufolt, der 2. athen. Bund. (Bon Gelzer: Jen. Litztg. 32.) 
en — Abnahme der —æe â— —— (Bon Reuſch: 
eol. 
Livland. on Höplbaum: Jen. Litztg. 
tif, egperiment. Studien üb. die — Bhaugorgentimen 
in d. Geweben. (Correſpdzbl. f. ſchweiz. Aerzte 
ar Ad Rap, r Reigungsverhältuifle d. er (Bong. Meyer: 
en. 
v. d. & i. ek Ra; A * Im: Arbeiter im difchn Mei. (Bon 6. 
v. Schee 
ansratb, halt eitgefcht we (Bon Biegler: Proteft. Kztg. 31.) 
Sc die Chronik d. 1 Beige ie er klei ea 32) 
— —— ei Reintens: Theol. Litbl. 16. — 


ner Aa Imperatoris quae supersunt. (Bon Eberhard: Jen. 
ft, 

Super Eich, Hk. Einleitung in das N. Teſtament. (Bon Langen: 

eol. 
Hirt, ie Per der Arbeiter. (Bifchr. f. Volkowirthſch. 2c. 12, 2.) 
Kaftner, Martin Deutinger’s Leben a. Schriften. (D. Merkur 6, 31. 
Kapenberger, dad apriorifche u. ideale on — der Wiſſenſcha 
(Bon Sengler: Itſchr. f. Vhiloſ. u. ph. Ar. N. F. 
v. Kirchmaun, Über dad Princip d. Reallomus Son Jung: Philoſ. 


a hfte. 11, 7.) 
wine lg im Lichte der Belt 


ughans, das Gpri 
eh chte. (Bon at Theol, Su 
gr ei er —5 — am Belkin, Meldegg: Ztiſchr. f. 


a * — * — in Elſaß⸗ Lothringen. (Biſchr. f. 


Boltöwirtäfh. x. Fr . 
air: n Bet als Entwicklung des Geiles. (Mag. f. d. Lit. d. 


ohne Be te, tal. Haupt» u. Refldenzftadt Berlin. (Bifhr. f. Volle⸗ 


Säwenitah, vu ruſſiſche Städteorduung. ( Ebd.) 
v. Schweiger⸗Lerchenfeld, die großen Internat. Zransit-Schienen- 
mege e nach Border» u, Gentralafien. (Ebd.) 

Seydel, Ethik. (Bon Gwinner: Itſchr.f. Philof. u. Ag NR. * 
Seyler, Materialien zu einer Reviſion n. Reform d. Bekenntn Ran 

d. protefl. Kirche im D. Reiche. (Theol. Jahreöber. 10, 7.) 
Spengel, T. Macci Plauti Trinummus. (8: onen: Jen. Litztg. 32.) 
Gtöber, Alſatia. (Bon Birlinger: Theol. Lubl. 16.) 
v. Fr eos die Rufe a Belfort im a 1871. Eitbl. > 


tn aus, ende Ru — üb. bibliſche Dogmatik. ¶ Theol. 
Jahreöber. 10, 7.) 








Dom 7.019 14. Kuguf And naqhſtehende 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Medactionsburcan eingeliefert worden: 
Ne societatis philologae Lipsiensis ed. Fr. Ritschl. Tom. IV. 
Leipzig, Teubner. 10 Mk. 
—** neues Pe: der Ba Weimar, Bolgt. 


6 
Blümner, Zehusisgie =. Terminologie er Gewerbe u. Künfte bei 


———— re 
Br — Ban 

D » en es 
urmefer — — — ig 8 


Cahier, nouveaux melanges Fr ringen ie etc. sur le moyen 
$ voll. Paris. Didot. 120 fr. — 


Catalogus studiosorum Gh, Merpm 
1: 1527—47. Marburg, Elwert. (58 
Be PA Ausflng nad, dem Cajon NH ren. Leipzig, Renhel 


Daran, les dialectes cs dans lcur formes de mou. 
Jullien. (77 8. 8. a m 


Bunte ern der Raumwiſſenſchaft. Hannover, Rumpler. (VIL 
— —— — Leben u. Schriſten. 2 
— über das Formenſyſtem binärer Formen. Leipzig, Texhen 


Gozzadini, i sepolcreli etruschi di Monte Avigliano e Pradalbis. 
Bol, Tip. Fava e Garagnani. (19 8. 8.) 

Gumplowicz, Rage m. Staat. Bien, Manz. (58 ©. ar. 8.) 

—2* — der ſynthet. Gesmekrler 1. Bd. Leipzig, Nazi 


Halleguen, ae et Bretagne: Histoire litteraire. Parı 
Didier & Co. (XIV, 88, XXXII S. gr. 8. 

su mann, bie ältere Edda, Borlefungen hrög. von A. Heltıı 

N mei at Ort ven. 9.2 16.1.8. 3. Hft. Bean. 
mer’ Ilias. u. meis. 1.8. 
C. Henpge. Ebd. 1ME 20 Pf. Ei B 


Cabn, Pirke Aboth ſprachlich u. fadhliı erfäntert. 1. Berel, 
eher Age ad! a ſacht " ſe Perl, Bel, 
az ne Caesar. Pın 


loannis Zonarae epitome historiarum ed. L. Dindorf. Vol V 


au, 100 Jh Mittheilungen üb. 

eit, vor1 jahren. ellungen manır. 1 Gem 

Schröter, Leipzig, — Co. — Bu 

Laud graf, Daher at up. . Weber. IM. 

Sangsans, die Fabel von Inder Ein en — encoll deni 
Gregor Vu. IN. Berlin, mann. 1 ME. 60 


—* Re Bemerkungen zur yoltt. Arithmeilt. "Band 


u T, u Condita liber I. Erkl. von M. Müller. Leipsg 
Teubner. 1 Mk. 50 Pf. 

— — liber XXI. rk von Ed. na: re — Mk PL 

MRadvig, Meine eine ohlfofogtiäe Schriften. Ebd. 14 Mi 

Meyer, Handbuch, der mgenbeiltunde, Ins Deutſche tibert m 8 
Blod. er, Peters. 

Narr, Einleitung in die tere Meianit, Leipzig, Tenbar. IM 

P. Ovidius Naso ex iterata R. Merkelii recognit. Vol. ll: Ne 
morphoses. Ebd. 90 Pf. 

Platonis Phaedo. Recens. M. Wohlrab. Ebd. 2 Mk. 10P 

Plini Im reeandlı Ch C., naturalis historiae libri XX VII. Ed. C. Mayholl 


inter . augen. Biographien. 6. Bochn: Tiberins u. Gains Grade 
von 
und Zegeblher; a 


Pan ET ER Berlin, Wed 

Oirierfeie, bie ki der Geburt vom Nicolaus Copernicus. Baia 
v. Sallet, die Medaillen Albrecht Dürer's. au. 1m. DE 
BAUER —88 von Raſſan. 8. Halbbd. Wiehbaden, Krk. 
“es I de zur —* des indogermaniſchen Bocalisund. Brink: 
Selld, bie ——* von Gordebe, eig Denpe, a ui er‘ 


Sopbocli is tragoedise. Rec. et expl. 
dene Ed. IV. curavit N. Wecklein. Leipzig, Tee. 


1 Mk. 50 P: 
v. Studnig, die gefepliche Regelung des Feingehaltes von Gt 
Elibermanken, er b. — forzhe hen Hilden 3m. 
—— ale de bello Pelo — libri VII. —— Er * Poppt 

I, sect. Il. ed. II. Fein, Teubner. 2 Mk. 7 
Urkundeubuch der Abtel en. 3. Theil, 1. dig: z 9n0-1 
Bearheikt von $. —— ©. Gallen, Zolitoferfäe Daht 


sei, die Cwigkeit der Welt. Leipzig. Menhel. 1 ME. ON. 
Borufand, —*— —— de Shih everlande. Odeasarp BIb 
mann u. Gerri 


Baip, deutfhe ——— — —S 


Be Use —— (he Buchdr. 1OM 

wehrmenn, ie g ad pre er 688 4 a. u, 710, Beik 

Wittkon, Antodibaliens Lerilon. 1.90. 1. Abth. Beipälg, so 

Büufge, d ; ; 
ER zt Artyptogamen Deutiälands. Seipzlz 
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v. —— Ganbastus für die Geſchichte des Mittelalters und der | 
van em Beh. 3 . Aufl. von Th. Menke. 12. Lief. Gotha, 3. Perthes. 


—* atlas Aber alle Theile der Erde, 21. — 28. Liefer; 
—88 

















Wichtigere Werke der ausläudiſchen Literatur. 
Sranzöfifäge. 

Beraud, P.M., étade sur liidee de Dieu dans le spiritualisme 
moderne. (XU, 417 p. 18.) Paris. 4 fr. 

Bibliothäque de linguistique et d’ethnographie —— publiee 
par Alph. L, Pinart. Vol. 1. Arte de la lengua chispaneca, 
por fray J. de Albornoz; y Dockrinn eristiana en lengua chia- 
paneca, for fray L. — 30 ur 4.) Paris. 

ChalandoaG; essai sur la oeuvres de P. de Ronsard. 
(291 p. 8. 

Deilsle; Loop, . notice sur un manuserit merovingien, contenant 

des fragments d’Eugyppius, app appartenant ä J. Desnoyers. (22 p. 
4. et 6 8 de fac-simile.) P: 

Hucher, le 8t.-Graal ou le do Jos.d’Arimathie, premidre branche 
des romans de la table ronde; publie d’apres des textes et des 
documents eis 5% 1. —— —— 18.) Paris, ” fr. 50 e. 





Lippmann, Gabr., 55 entre les ee electriques ei 
capillaires. (58 p. 4) P 

Malinowski, J., Jean xx et la Pologne. Etude historique du 
14. sicele. gr, & Cahors. 

Molon, Ch. de Perse. Etude sur la geographie, le com- 
meroe, la ee industrie, l’administration, etc. (64 p. 8.) 
Versailles. 1 fr. 50 e. 

Sathas et Legrand, les. Exploits de Digenis Akritas, &popee 


byzantine du 10. siecle; 


„publide pour la premiere fois, d’apres 
le manuserit unique de 


rebizonde. (cLn”; 801 p. 8.) Paris. 
Italieniſche. 


Amati, A., sulla genesi della „Divina Commedia*: note accade- 
———— 
redia, rime: ora per rima volta stampate cura 
Salvatore Salomone Marino. Ei p. 24.) Bolcgma. L. 3, 
Romanin, Sam.. lezioni di sloria — 2. voll. (636, 346 p. 
16.) Firenze. L.8. 











— 


B. Jirus, Aſfiſtent an Der Univerfität Brag, hat einen 
Ruf Fra orbentt: Brofeffor der Botauik an die Untverfität Agram er 
er u. angenommen. 
Der Oberlehrer Dr. Fe enfrey in Greiz if zum Dirigenten 
bes Brogpmnafumd muR endleben ernannt, der ordentl. Lehrer 
onnendburg am Keule zu Bonn zum Oberlehrer beſor⸗ 
Bei worben. 


Am 18. Juli + in Dresden ber Ber 6 h 
Profefer an Ne — — —E me 
m. 35 * + in Boum der Geh. icinalrath — Dr. 


en 6 “, 
Dr. Karl ges : —* sr — * 











Kiterarifge 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 





Soeben erschien: 
HANDBUCH 


der 
THERAPIE UND PATHOLOGIE 
des 
FIEBERS 


von 


Dr. Carl Liebermelster, 


Professor in Tübingen. 
Mit 24 Holzschnitten. 
gr. 9. 1875. 13 Mk. 


[204 


JAHRESBERICHTE 


über die Fortschritte 
der 


ANATOMIE UND PHYSIOLOGIE. 


Herausgegeben von 





Prof. Dr. Hofmann und Prof. Dr. ‚6, Schwalbe 
in Leipzig. 


Dritter Band. 1. Halte. 
Austomio und Eutwickle te. (Literatur 1874) 
gr. 8. 1875. 8 Mk 


Die 2. Hälfte_des Ill. Bandes (Physiologie) 
erscheint im August d. J. 





Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 
193] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Gerichtsärztliche Gutachten. 


Erste Reihe. 
Von 5 
Dr. Hermann Friedb 


Professor der Staatsarsneikunde an der —— und Kreisphysikus 
in Breslau. 


gr. 8. geh. Preis 6 Mark 40 Pf. 













Verlag von Beit & it & Comp. in Leipzig. 


Soeben erſchlen und in in allen in allen Buchhandlungen des Ju⸗ 
und Anslandes zu haben: 


Das Sehen 
des 
Feldmarſchalls 


Grafen Yorl von Wartenburg. 


Bon 
Joh. Guſt. Droyſen. 
Siebente durchgeſehene Auflage. 
Mit York's Portrait, geſtochen von 2. Jacoby, und acht litho⸗ 
graphirten Plänen. 


Groß Detav. 2 Bände. XX und 930 Seiten. 
Preis geheftet 10 ME, gebunden 12 Mt. 


208] 
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Fnes's Verlag (K. Reislond) in Leipzig. 


Deutschland 


nachſeinen phyfiihenn.politiihen Berhältnifien 
geſchildert von 


Dr. Zermann Ydalbert Haniel. 
Vierte vielfach verbeſſerie Auflage. 


2 Bünde. Preis: 15 Mk. 60 Pf.; eleg. geb. in 2 Kulbfranzbänden: 19 Mk. 
Auch in 13 Lieferungen a 1 ME. 20 Pf. zu beziehen. 
— 


Wie fehr die großen, von ber Kritik mit feltener Einftimmigteit 
anerlannten Borzüge dieſes Werkes vom Publitum gewürbigt 
worden find, geht aus dem raſchen Abfage der erfien drei Auf- 
lagen hervor; die jegt ausgegebene vierte Auflage ift nad dem 
Tode des Verfaſſers von ſachkundiger Hand auf's forgfältigfte 
durchgearbeitet worben und find alle entftandenen Beränderungen, 
ſowie alle neueren ftatiftifchen Angaben gewifjenhaft nachgetragen, 
fo daß die neue Ausgabe vollftändig auf der Höhe der Zeit fteht. 

Bi aftliche Genauigkeit und Reichhaltigkeit des Materials, 
Pi * pa für er Leſer wünfchends 
werten geographifchen Momente, welche das Bild des betrachteten 
Landes und feiner Bevölkerung in materieller und geiftiger Hinficht 
vervollfländigen und Mar machen helfen, Rüdfihtnahme auf frühere 
Zuftände, Einflechtung belebender und erfrifhender Mittheilun 
von Urtpeilen älterer und weuerer Geographen über Land u 


, ‚Geruorherung der 1 Bartien, namentli 
der topograppiichen; diefe und andere Merkmale find's, welche * 
Werke einen wiſſenſchaftiichen Werth und zugleich einen beſonderen 

Reiz für dem Leſer geben. 

In keiner Zeit konnte dem Deutſchen Volle das Daniel ſche 
Berl, welches unfer Vaterland, foweit die deutſche Zunge Klingt, 
in warmen Schilderungen ausführlich befchreibt, mehr empfohlen 
werben, als jegt, wo die großartige Neugeftaltung Deutſchlands 
erfolgt ift und wo es mehr als je gilt das Vaterland kennen und 
lieben zu lernen; Daniel fagt in ber erften Vorrede: „Mein Herz 
bat für alle deutſchen Stämme geſchlagen, die eigenthümlichen 
Gaben und Vorzüge eines jeben gewürdigt, in allen politiſchen 
und kirchlichen Fragen Lieber Worte der Verföhnung und des 
Friedens als Stichworte ber Spaltung und des Parteihaffes 
geſprochen.“ Diefer wahrhaft patriotifhe Sim, der fi überall 
ausſpricht und der bei bem Lefer das Bewußtſein wedt und ftärkt, 
baß er einer großen und herrlichen Nation angehört, iſt ein 
großer Vorzug des Daniel'ſchen Werkes; ein Necenfent fagt in 
dieſer Hinfigt: 

err Daniel dar einer großen und gelungenen patriotifchen 

* I if 8 Ye Ar euuferhaft in len 

das Werk ift mit großer Sachkunde 

järme durchs 

er ungemein wohlthut. Es ift erquidendes 














elbſt außert, daß er mit warmem patriotifhen Herzen geliehen 

weit die deutfche 

unge kliugt, und nicht mit Dem Patriotismus, hinter welchem ſich 

0 oft en; Bersiger BParticnlariomus birgt. Sein Herz fchlägt mit 

feiher Wärme für alle deutſchen Stämme, und er würdigt die 
Bigenisaften derfelben mit gleicher Gerechtigkeit. 


Benn irgend ein Bud als Hausſchaß bezeichnet werden 
Tann, fo ift es dieſes; es follte in keiner Familie und vor allen 
Dingen keinem Lehrer fehlen.” 








Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben er- 


schienen: 1175 
Weltbürgerthum . 
und 
Vaterlandsliebe der Schwaben, 


insbesondere vom 1788-1815. 


Von Adolf Wohlwill. 
Preis 2 Mark. 





ME Für Bibliotheken! 


Vollständig erschienen sind soeben: 
Prof. Dr. Geinitz. 

Das Eibthalgebi in Sachsen. Theil I: Der untere Quader 
Mit 67 Taf. X 189 Mk. — Theil II: Der mittlere ws 
obere Quader. Mit 45 Taf. Abbild. Roy. 4. (Sep.-Abdr.d 
Palaeontographica.) 142 Mk. 50 Pf. . 

Dr. v, Heuglin. 

Oraithologie Nordost-Afrika's, der Nilquellen und Küsten-Gebiet: 
des Rothen Meeres und des nördlichen Somali-Landes. 2 Bd. 
Mit 51 Taf. color. Abbild. Royal 8. 142 Mk. 50 Pf. 

Dr. C. E Lischke. 
che Conchyliea. Ein Beitrag zur Kenntniss der Meere 
ollusken-Fauna Japans etc. 3. Theil. Mit 9 Taf. Abbik. 


Roy. 4. 42 Mk 
4 Dr. L. Pfeiffer. 

Nomenclator botanicus. Nominum ad finem anni 1858 public 
factorum, classes, ordines, tribus, familias, divisiones, 
subgenera vel sectiones, — onumeratio —8 
tioa etc. 2 Vol. in 4. 252 


Verlag von Theodor Fischer in CasseL 
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Verlag von F. C. W. in Vogel Leipzig. 
Soeben erschien: S [2% 


Chrestomathie 
de l’ancien Frangais 
(VUlIe—XVe Sitcles) 
Accompagnde d'une grammaire et d’un glossairs 
par 
Karl Bartsch. 
Troisiöme 6ditien corrig6e et augmentse. 
. — 10 Mark. — 








Antiguarifger Bücherverkehr. 


Bibliothek 
Oberlehr. Joseph Stenzel’s Elisabet: Breslau. +} 1875. 


Zu verkaufen: R% 

Vorzügl. Gymnas. Bibl. 1845. Werke, davon Classik: 
röm. griech. in verschied. deutsch. etc. in neust. u. Orig. 
Ausg. allo Zweige d. Wiss. ca. 190 Kartenwarke, 2 Mönchs- 
schrift. 316 foll. Init. 145 foll. Incunabe 28 Orig. Briefe 
Gellert’s, philol. polit, Unica. Böm. Deutsch. Alt. Münzen. 
Catalog in Exped. d. Zeitg. Adress. bis 1. 9, or. an Rath 
Stenzel, Breslau, Ohlau Ufer 7, wo Catalog u. Biblioth. 
Sprechst. 2—3 Nm. Wochentg. (BL 6366.) 





Berautwortl, Redacteur Prof, Dr. Br. Zarnde in Leipjig. — Drud von @. Drngulin In Leipzig. 





We Te 


Ir mr 


Literariſches 


Gentralblatt 


für Deutfcdland. 


Ar, 35.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. dr. Zarucke. 
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Verlegt von Eduard Aucuarins im Reipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


a 28. Anguſt. ee 


Pers vierteljäßtlih 7 Mt. 50 Bf. 








Sälottmannd. ergänglice sc In d. menfhL. Geele ze. | Megiftrande d. geoar.-flatift, Abth. d. Br. Generalftabes. gi 
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Philoſophie. 


Schloitmann, Dr.Konst., Prof., das Vergängliche und Unver- 
gängliche in der menschlichen Seele nach Aristoteles. 
alle, 1873. Buchh. d. Waisenhauses. (1 Bl., 57 S. gr. 8.) 1 Mk. 


(Oster-Programm der Universität Halle- Wittenberg 1873.) 

Bei ihrer Befimmung für ein allgemeineres wiſſenſchaftliches 
Publilum ſucht diefe anregende, aus einer gehobenen Denlart 
gefloffene Schrift in ihrem erften Abſchnitte die mehr befannte als 
verfandene und verftändliche Lehre des Ariftoteles, der zufolge 
er die Kategorie des mowiv und maoze auf den menſchlichen 
Intellect anwendet und in dem nosoi» ein von Draußen Herein- 
gelommenes und Unvergängliches flieht, ihrer Örundfrage nah 
durch eine Bergleihung mit Kantiſchen Lehren aufzuhellen, wobei 
die Einflehtung bezäglicher Belenntniffe und Ausſprüche hoch⸗ 
begabter Genien fowie die Berufung auf die Thatſache der Ge⸗ 
nialität ſelbſt über die dogmatiſche Abfiht und das perjönliche 
Belenntniß des Verf.'s nicht in Zweifel läßt. Nachdem dann im 
zweiten Abſchnitte die allmählige Weiterbildung der bei ben 
Griechen früh vorhandenen Vorſtellung eines Doppelweſens der 
Seele bis auf Arifoteled allerdings ziemlich ſprungweiſe aufge 
zeigt ift, erreicht die Abhandlung ihren Höhepunkt in ber Er» 
Härung der befannten ſchwierigen Stellen de an. III, 5. Neu iſt 
barin bie Deutung des 0v unuorsvouer 84 auf bas fehlen bes 
Bewußtſeins von einer unjer empiriiches Denken bebingenden, 
ſtetigen und nie unterbrocdenen Energie des thätigen Intellectes. 
Ref. ſcheint diefe Erklärung ſchon dephalb nicht zulaſſig, weil ber 
demnachſt fih anfchließende Gap 6 dd nadmzıxög voog PIapzög 
feinen erdenklichen Grund enthält für das od wrruorevouer d8 in 
diefem Sinne und mit diefer Beziehung, was er dem gramma- 
tifhen Zufammenhange nad müßte. 





Klein, Dr. Joh., das Empirische in der Nikomacbischen 
Ethik des Aristoteles. Brandenburg, 1875. Müller. (28 S. 
gr.4) 1Mk. 

(Aus d. Jahresprogramm d. Ritterakademie zu Brandenburg a.H.) 
Bei biefem Titel laßt ſich an Mancherlei denken. Einmal inwie- 

weit bie Nilomachiſche Ethik thatſachlich und grundfäglich ihrem 

Boden, ihrem Verfahren und aud ihrem Ziele nach, fofern fie 

vorzugsweiſe fein will eine Unterweifung zur Eudämonie, ein 

erfahrungsmäßiges, praftifches Gepräge hat. Am Ende wäre 
ihre Uebereinftimmung mit belleniihem Leben und Bewußtſein 
überhaupt au etwas Empirifches in ihr. Aber die Erfahrung 
fpielt aud in ber Lehre jelbft eine nicht unbedeutende Rolle, 
fofern das drader für ben Tugendjünger in der supuix und im 


Urtheile des omovdaiog arg zunachſt nur etwa erfahrungsmäßig - 
Gegebenes if, und die Ausbildung der Tugend nad ihrer 
dianoetiſchen wie ihrer ethifchen Seite hin wieberum nur durch 
Mebung erfolgt. Dem Verf. obiger Abhandlung, in der bie 
weſentlichen Beftimmungen der Nilomadien, mit Ausſchluß ber 
Bücher über die Freundſchaft, in fonft zu billigender, wenn auch 
nicht gerade neuer und erichöpfender Weife vorgeführt, unter ger 
nannten Gefichtspunlt geftellt und beurtheilt werden, bürfte ein» 
aumwenben fein, daß jene Unterſchiede nicht hinreichend berüd- 
fichtigt find. Auch laſſen die Auseinanderfegungen nicht überall 
die Beziehung hinreichend erkennen zu dem, was eigentlich bes 
wiefen werden foll. Die Stellung des Verf.s zur Ariftotelifchen 
Ethik kann folgender Sag, den wir feinem Gedanken, wenn auch 
nicht feiner Form nach beherzigenswerth finden, deutlich machen: 
„Abftracte Philofopheme theoretifcher Speculation perhorrefcieren 
Choregie (6 Fremdwörter!) und Luft als unfittlide Elemente 
und conftruieren eine Ethik mit idealen Forderungen, welde bie 
Menfchheit niemals erfüllen wird, fie disharmonieren mit ben 
thatfählihen Wahrnehmungen und darum haben folche Lehren 
über die menſchlichen Empfindungen und Handlungen weniger 
überzeugende Kraft, ald die auf Erfahrungen des realen Lebens 
gegründeten“. 





Ereole, Pasq. d'. Prof., la pena di morte e la sua abolizione 
dichiarate teoricamente e storicamente secondo la fllosofla Hege- 
liana. Mailand, Neapel, Pisa, 1875. Hoepli. (296 S. 8.) 

Die Schrift des in deutſcher Wiffenfchaft bewanderten Verf.s 
ift gleich der Holgenborff’ichen eine Reproduction von Vorlefungen, 
beftimmt, die Hegel’ihe Philofophie in ihren, Weſen und Grund 
von Verbrechen und Strafe betreffenden Abfchnitten dem italieni- 
ſchen Publilum geläufiger zu machen und den Nachweis zu liefern, 
daß, fo unübertroffen dieſes philoſophiſche Syſtem in feinem 
ganzen Auf und Ausbau auch fei, dennoch die Anwendung, die 
Hegel felber von feiner Lehre auf’ die Beurtheilung bes Ver⸗ 
brechens bes Mordes und der Strafe für diefes Verbrechen made, 
eine verfehlte genannt werden müſſe. Es werben deßhalb die 
Grunbfäge des Meifters über die Entwidlung des Beiftes, über 
den Grund und das Weſen der Strafe und der Verbreden aus» 
führlich dargeftellt und hieraus, mit Rüdficht auf Die Todesftrafe, 
folgende Säge gewonnen und durchgeführt: 1) Die Statuierung 
der Todesſtrafe für ben Mord folgt aus dem Principe der ſpe⸗ 
cifiſchen Gleichheit zwifchen Verbrechen und Strafe, das Hegel 
verwirft; 2) fie wiberfpricht dem Principe der Gleichwerthigkeit 
zwiſchen Verbrechen und Strafe, das Hegel vertheibigt. Hierbei 
wirb namentli darauf hingewiefen, daß Hegel, ber doch fonft 
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bie fubjective und Die objective Geite forgfältig auseinanderhalte, 
gerabe bier bei ber Todesſtrafe nur bie objective Geite bes Ver⸗ 
brechens als Negation der Eriftenz bes Betöbteten, und nicht 
zugleich die fubjective Geite, die Entftehung des Verbrechens als 
die Negation des freien Willens in das Auge fafle. Die von 
Hegel im Principe geforderte Gleichwerthigkeit weife alfo, dafern 
man biefe fubjective Seite mit in Berüdfichtigung ziehe, nicht 
auf die Negation der Eriftenz des Verbrechers, Todesſtrafe, 
ſondern auf bie abjolute Negation ber freien Willtär, mithin 
auf lebenslangliche Einzelhaft hin; 3) Die Billigung ber Todes» 
frafe jege an Stelle des geiftigen Elementes der Strafe ein unters 
geordnetes natürliches, denn der Tod gehöre nach Hegel zu ben 
natürlichen Kategorien im Gegenfage zu ben geiftigen; 4) Aus 
der Lehre Hegel's von der Entwidlung des Geiftes folge, hiſtoriſch 
betrachtet, bie Zuläffigleit ber Todesftrafe für die Vergangenheit, 
die auf ber unteren Stufe ber Entwidlung be3 Geiftes geftanden 
Bat, und die Unzuläffigkeit derjelben für die Gegenwart, bie im 
Begriffe ift, fih auf die hochſte Stufe der Entwidlung zu erheben. 
Den Schluß ber Echrift bilden fpecielle Widerlegungen von Ans 
fichten der, in ber hier befprochenen Frage, auf Seiten bes Meiſters 
ftehenden Jünger, Roſenkranz, Michelet, Vera. Das Ganze ift 
als eine ſehr forgiame, von ernſtlichem und gewiffenhaftem Ein- 
dringen in bie Tiefen beutfcher Wiffenfchaft getragene Arbeit 
gewiß dazu angethan, ber Hegel’ichen Philofophie des Rechts, die 
auch bei ung immer noch Die Örundlage wiſſenſchaftlicher Forſchung 
bilbet, ebenfo in den Kreiſen der italienifen Juriſten weitere 
Anhänger zu gewinnen. 





Spencer, Herbert, Grundlagen der Philosophie. Autorisirte 
deutsche Ausgabe. Nach d. 4. engl. Aufl. übers. von Dr.B. Vetter. 
Stuttgart, 1874. E.Schweizerbart. (XII, 568 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Man hat in jüngfter Zeitoft darauf hingewieſen, daß, während 
die Deutfchen auf dem Gebiete der Geiſteswiſſenſchaften entweber 
fi in allgemeinen Principienfämpfen herumſchlugen oder eine 
bedeutende Erlahmung des philofophifchen Streben zeigten, 
inzwifhen die Engländer eine ungeheuere Fülle empirifchen 
Matetiales, namentlich auf dem Gebiete der Pſychologie, anges 
fammelt haben und nun ſyſtematiſch verarbeiten zu wollen 
feinen, und es ift ein zmweifellofes Verdienft von Stumpf und 
Brentano, in ihren pſychologiſchen Arbeiten diefe englifchen For⸗ 
ſchungen auch bem Intereffe der Deutfchen weientlich näher gelegt 
zu haben. Um fo begieriger müffen wir fein, wenn einer der be» 
deutendſten unter biefen englifhen Denkern ein abgeſchloſſenes 
Spftem diefer Unterfuchungen zu geben unternimmt, und um fo 
erfreulicher ift es, daß uns bereit jet eine elegante und in jeder 
Beziehung vortreffliche Ueberfegung des erften Theiles des auf 
eine größere Anzahl von Bänden angelegten „Syftemes der ſyn⸗ 
thetiſchen Philoſophie“ geboten worden ift. 

Dennoch wird ſich vielleiht Mancher gerade in ben Erwar- 
tungen getaufcht finden, welche er auf diefen erften Theil gejegt 
hat, worin die allgemeinen erfenntnißtheoretiihen und meta» 
phyſiſchen „Brundlagen der Philofophie” gegeben werben follen. 
Der Verf. giebt im Beginne feiner Darftellung dem alten Principe 
des common sense bie Faſſung, daß auch in den allerverfhieden« 
fen Meinungen fi} ein, wenn aud) ganz abftracter, allen gemein« 
famer Inhalt als fihere Wahrheit müffe auffinden lafjen, und 
ſucht dann an ben größten aller möglichen theoretifchen Gegen» 
fäge, an den religiöfen Uebergeugungen und den Refultaten der 
Wiſſenſchaft, nachzuweiſen, wie fie beide die höchſte aller möglichen 
Wahrheiten in dem Satze enthalten, baß es eine abfolute, uner- 
lennbare Realität giebt, ein Compromiß zwiſchen Religion und 
Wiffenfhaft, von dem wir für beide Theile zweifeln möchten, ob 
fie ihn anzunehmen fi) allzufehr beeilen werden. Je mehr wir 
aber von Seiten ber Philofophie dieſem Sage felbft beizuftimmen 
geneigt find, um fo mehr bezweifeln wir es, daß die erkenntniß⸗ 
theoretifhe Begründung, welche derfelbe (3. und 4. Eap.) erfährt, 





für den Kenner ber Geſchichte ber deutſchen Bhilofopfie irgend 
welde neue Momente barbieten wird. Die antinomiſchen Pro— 
bleme von Raum und Zeit, von ber Theilbarkeit der Materie, die 
Unmöglichkeit, den Webergang der Bewegung oder das Verhaltnij 
der Kraft zum Stoffe zu begreifen, die Unendlichkeit Der Heike 
des Bemußtfeing, die Unrealifierbarkeit der Begriffe des Gubjectei 
und de3 Objectes, die Unbegründbarkeit der erſten Wahrheit, biz 
Unfähigkeit des endlichen Denkens, das Unenbliche vorzasftellen, 
alles dieß, können wir ficher behaupten, ift in der deutſchen PHil- 
fophie feit Kant mit mindeftend ebenfo tiefen und ſchlagender 
Argumenten unterfucht worden, und an der coulanten, lebhafte 
und allgemein verſtandlichen Darftellung derfelben durch de 
engliſchen Philofophen hat uns fah nur das Wunder nehme 
können, baß er unter ben großen Vertretern ber Anficht von de 
Relativität aller menſchlichen Erkenntniß ben bedeutendften feize 
eigenen Nation, David Hume, nicht nennt, befien Namen freilid 
vor dem engliſchen Publikum zu erwähnen aus befannten Gründen 
noch immer prelär fein mag. 

Nachdem fo die Unertennbarkeit bes Abfoluten feftgeftellt if, 
wird zunachſt die Philofophie auf demfelben Wege hiſtoriſcher 


Abſtraction als die Wiſſenſchaft definiert, welche das Erkennban 


in möglifter Allgemeinheit zu erfaflen jught. Zu dieſem Zwede 
bat fie die Thatſachen des Bewußtfeins nad ihrem allgemeinſte 
Inhalte zu durchforſchen, um innerhalb berjelben eine fider 
Orunblage zu gewinnen. Sie geht dabei von dem Grundunter 
ſchiede aus, den unfer Bewußtfein zwiſchen lebhaften und ſchwachen, 
realen und idealen Kundgebungen macht (einem Unterfchiede, der 
fehr deutlich auf Hume's Impreffionen und Ideen zurüdweif), 
und e3 zeigt fi, taß alle lebhaften Rundgebungen unter gewiſſen 
unwanbelbaren Bedingungen ftehen, welde durch die gleid un- 
wandelbaren Bedingungen ber ſchwachen Rundgebungen verfinn- 
bildlicht werden, fodaß biefe Bedingungen uns einmal als Grund» 
inhalt der in und gegebenen relativen Wirklichleit und zweitens 
als Grundbegriffe unferer Auffaffung derfelben erfcheinen. So 
wird für diefe „relative Wirklichkeit“ die volle Erkennbarkeit er 
obert; und jene wanbellofen Bedingungen find Raum, Seit, 
Stoff, Bewegung und Kraft, welde aber ſammtlich fi auf Er 
fahrungen der jelbft unableitbaren und unerforſchlichen Kraft 
zurädführen laffen, in der wir alfo in legter Inftanz „Die bedingte 
Wirkung ber bedingungslofen, abfoluten Urſache“ zu ahnen haben. 
Alfo au hier, wie anderwärts, erweift fi doch „das Unerkenn⸗ 
bare” nicht ganz fo fpröde, daß wir nicht wenigftens feine Bir 
kungen als ſolche „erkennen“ follten! Die Unterſuchung bemachtigt 
fih dann weiter der Unzerftörbarfeit des Stoffes und der de 
wegung und läßt auch diefe in dem „SFortbeftehen der Kraft” 
wurzeln, welches durch eine Unterfuchung von glänzendem Scharf 
finn als eine höchfte, jeden Beweis überfteigende Wahrheit nad 
gewiefen wird (Cap. 6), welche jedem Verſuche ihrer empirifchen 
Betätigung bereit3 als urfprünglihfte Annahme zu Grunde 
liegt, welche zugleich in einer feinen und tieffinnigen Analyje 
($ 61) als die innerſte Thatfache des Bewußtſeins felbft nachge 
wieſen wird und welde fi dann, weil fie Die Vorftellung einer 
bedingungslofen Realität ohne Anfang und Ende involviere, 
fchließlich als jenen gemeinfamen Gegenftand von Religion und 
Wiſſenſchaft, als das Abfolute, entpuppte. 

Die „ſynthetiſche Philoſophie“ befchreibt ähnlich der carte 
fianiſchen (und nach ihr z. B. der Krauſe'ſchen) eine Art von Parabel, 
indem fie erft in einem kürzerert auffteigenden Aft analytifch eine 
höchſte Wahrheit fucht und darauf in einer längeren Entwidlung 
von diefer aus ſynthetiſch fortichreiten will; fie jegt aber an den 
Sceitelpunft diefer Parabel nicht wie Descartes das Selbſtbe⸗ 
wußtfein, fondern vielmehr das Grundariom der modernen 
Naturwiſſenſchaft, den Sag vom Fortbeftehen der Kraft, den fie 
deßhalb (obwohl mit etwas eigenthümlicher Begriffäbeftimmung 
8 53) als einen apriorifchen nachzuweiſen ſucht. Wir unfererfeits 
möchten in diefem Satze weientlid die Form erbliden, in welder 
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fi das Gaufalitätsbebärfnig im wiſſenſchaftlichen Bewußtſein 
unjerer Zeit den prägnanteften Yusdrud gegeben hat, und wir 
Balten nicht mit der Anerkennung davon zurfd, daß ber num bei 
Spencer folgende Berfud, aus diefem Principe eine Metapbyfit 
abzuleiten, in diefem Sinne durchaus zeitgemäß ift. 

Aus der durch die hochſte Induction fo aufgefundenen Wahr⸗ 
Beit wird nun zunachſt das Fortbeftehen ber Beziehungen zwifchen 
Kräften (die allgemeine Gejegmäßigkeit ber Erſcheinungen), bie 
Umformung ber Kräfte, die Richtung ber Bewegung nad) der 
Seite des geringften Widerflandes und der rhythmiſche Charakter 
aller Bewegung deductiv abgeleitet und zugleich empiriſch an ben 
aſtrophyfiſchen, geologiſchen, biologiſchen, pſychologiſchen und 
ſociologiſchen Thatſachen erhärtet; darauf aber entwickelt ber 
Verf. behufs der Syntheſe aller dieſer Beziehungen zunachſt in⸗ 
buctiv bad allgemeine Entwidlungsgefeg, um es ſodann gleichfalls 
als ein Derivat ber hochſten Wahrheit zu bebucieren. In dieſen 
ſpecifiſch naturphiloſophiſchen Theil feiner Unterfuhung dürfen 
wir bier des Näheren nicht eingehen, machen jedod darauf auf. 
merlfam, wel’ eine Fülle großartiger und anregender Geſichts⸗ 
puntte bier von bem berühmten Vertreter ber Entwidlungstheorie 
theils berährt, iheils ausgeführt werden. Und der hochintereſ⸗ 
Tante Charakter diefer Unterfuchungen macht uns durchaus be» 
gierig auf die fpeciellen Ausführungen derſelben, bie ſich in den 
Folgenden Bänden auf die Gebiete ber Biologie, Pſychologie, 
Sociologie und Ethil erfireden ſollen und in denen wir, wie 
ſchon in diefem Bande, manden ſchon rühmlich bekannten Dar» 
ftellungen des Verf.s in ihrer fpftematifchen Verwendung bes 
gegnen follen. Denn wir fhägen, offen geftanden, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Refultate des Verf.'s höher, als die erfenntnißtheo- 
retifche Begründung, welde fie in diefem erſten Bande finden 
follten. W. 

eitſchrift für oſophie u. philof. Kritik. Hrsg. von J. H. v. Fichte, 
N Nr ae ee 

Iub.: 3.H.2öme, die Simultaueität der Genefld von Sprache 
und Denken. — U. Dorner, über die Principien der Kani'ſchen 
Ethik. (Schl.) — Recenfionen. 

ilofophifche Monatäpefte. vo 
be en Fe ig 6.0.7. Heft. 

Inh.: B. Dilthey, üb. das Studium der Geſchichte der Wiffens 
ſchaften vom Menfchen, der Gefellfhaft u. dem Staate. — Merz, das 
Geſetz der Codificailon. — Befprehungen. — A. Spir, zum ewigen 
Frieden in der Philofophie. — F. Aſcher ſon, Bibliographie. — Eine 
neue philof. Zeitfhrift in Frankreich. — Philoſ. Borlefungen an deut 
ſchen Univerfitäten (Nachtrag). — Philof. Preisanfgaben. — Bere 
mifchtes. — Recenflonsverzeichniß. 





Länder- und Völkerkumde, 

Bädeker, K. Paläftina und Syrien, Handbuch für Reifende mit 

17 Karten, 41 Plänen, 1 Panorama von Jerufalem u. 8 Anfichten. 
Leipzig, 1875. Baͤdeker. (XIV, 585 S. 1.8.) 15 ME. 

Diefes von Prof. Socin in Baſel audgearbeitete Reife 
Handbuch macht deutſcher Wiſſenſchaft alle Ehre und ift um fo 
freudiger zu begrüßen, als e3 einem längft gefühlten Bebärfniffe 
entfpricht, befigen wir doch feit vielen Jahren keine vollſtandige, 
zuſammenfafſende Darftellung von Palaftina und Eyrien, die 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen genügte wie das vorliegende 
Bud, und iR doch Iegteres überhaupt das erfte Reiſehandbuch über 
Palaſtina und Syrien, das nicht nur dem gewöhnlichen Zouriften 
als zuverläffiger Begleiter anempfohlen werden kann, fonbern 
auch dem reifenben Forſcher zur Baſis weiterer Forſchungsarbeit 
zu dienen vermag. Leiftet fomit da8 Buch dem Paläftinapilger 
vortrefflide, ja für eine erfolgreihe Wanderung unentbebrliche 
Dienfe, fo hat e8 andererſeits auch für diejenigen großen Werth, 
die, auf literarifhes Studium angewiefen, eine dem jegigen 
Stande ber Wifſenſchaft entſprechende gründliche Kunde jener 


Gegenden ſich zu erwerben wunſchen. Dem Berfaffer kamen eigene 
reichhaltige Anihauung und genaue Kenntniß bes Vulgar⸗ 
arabiſchen zu Gtatten. Dazu verwerthete er in forgfältiger Weile 
nicht nur die älteren claſſiſchen Schriften von Robinfon, Zobler, 
Ritter, Wetzſtein u. a., ſondern auch die umfangreiche neuere 
frangöfifehe und engliſche Literatur, fo vor Allem die fo wigtigen 
Refultate, welche der exploration fund bei feiner ſyſtematiſchen 
Durchforſchung des Landes feit einer Reihe von Jahren zu Tage 
gefördert hat. Beachten wir zudem, baß dem Bude 17 von der 
Meifterhand Kiepert's ausgeführte Karten beigegeben find, ferner 
41 Pläne, ein ebenfo treues wie jchöned Panorama von Jerufalem 
und acht Heinere Anfichten, fo werden wir vollends von dem hohen 
Werthe diefes Buches auch für nichtreifenbe Paläftinafreunde 
überzeugt fein. Wer nun baffelbe etwa mit der Iegten Auflage 
von Raumer’s Paläftina, und die beigegebenen Karten mit ber 
van be Belde’3 vergleichen wird, der kann bald die großen Fort⸗ 
ſchritte der Wiffenfchaft für die Kenntnik von Palaſtina und 
Syrien inne werden. 

Ganz befonber3 dankbar aber wird ber Reifende für dieſes 
Bud) fein, deun es giebt ihm eine Fülle praktiſcher Rathſchläge 
und Aufjlüffe, die jonft an Ort und Stelle, wie Recenfent aus 
eigener Erfahrung weiß, in jenen Gegenden ſehr ſchwer zu er» 
langen find. Wie ber Reifende fih mit bem Dragoman zu ver 
einbaren bat, wie er bie Gingebornen behandeln fol, welde 
Routen am meiften lohnen, das Alles wird ihm hier einfichtig 
und forgfältig mitgetheilt. Mit Hülfe des beigegebenen Glofſars 
und etwelcher Verwegenheit kann er ſich nöthigenfals auch ohne 
Dolmetſch durch's Land helfen. An Wegeweifungen, Diftanzen» 
gaben ift fein Mangel und überall wird auf landſchaftliche Schön. 
beiten, natarbiftoriiche oder geſchichtliche Merkwürdigkeiten aufs 
merlfam gemadt. Indem auf folhe Weife die Reife nah 
Baläftina durch dieſes vorzüglihe Buch erleichtert wird, fteht zu 
boffen, daß weit mehr ald bisher Drientaliften und Bibel⸗ 
eregeten zu einer Jerufalemfahrt ſich entfchließen werden, damit 
fie die Welt mit fcharffinnigen Hypotheſen, die fi vor der 
Autopfle in eitel Dunft auflöfen, verfhonen. Auch möchten fortan 
aus ben populären Pilgerfriften die zahllofen topographiſchen 
und arhäologifchen Irrthümer verfchwinden, die wie eine traurige 
erbliche Krankheit fi von einem Buche zum andern fortſchleppten. 
Da der’ Berf. in religiöfen Dingen einen durchaus objectiven 
Standpunkt eingenommen, fo kann fein Buch Lefern ohne Unter» 
fchieb ber Eonfelfion empfohlen werben. 

Bei einer zweiten Auflage if bie Schreibart ber Eigennamen 
in ben Karten mit ber im Text confequenter in Uebereinftimmung 
zu bringen. Auch paßt an einigen wenigen Stellen das cartos 
graphiſche Terrainbild nicht ganz zu den Zertangaben. Die 
Himmelsrichtungen dürften bei leßteren zu größerer Verdeutlihung 
noch häufiger angeführt fein. Die Pläne vom biblifhen Jeruſalem 
And allzullein und wenig anſchaulich. Auch vermißt man einen 
Plan vom Jerufalem der Kreuzfahrer fowie einen folden von 
Bethlehem. Daß bei dem ungeheuren Materiale, das für dieſes 
Buch zufammengearbeitet werden mußte, dieſe u. jene intereflante 
Notiz nicht aufgenommen wurde, auch einzelne Kleinere Irrthümer 
mit unterliefen, verfteht ſich von felbft. Die beigegebene geologifche 
Skizze, bie auf Lartet fih ftügt, muß namentlich mit Beziehung 
auf das mittlere Jordanthal und die Jefreelebene nad Conder's 
rectificiert werben. ©. 188: Die Hupe üpada befand fi nach 
Jos. bell. jud. V, 5, 2. 3. an der Mauer des inneren Vorhofes. 
Bei Gelegenheit des „goldenen Thores“ wäre zu erinnern, daß 
nod anno 570 und 810 n. Chr. ein Stufenweg vom Kidronthal 
zum Zempelplah führte. ©. 232: Schon von ber Bulgata (aljo 
Ende de3 4. Jahrhunderts) und nicht erft im fpäteren Mittelalter 


wurde ber Djebel Batn el-Hamh mit dem Berg des Nergernifjes 


ibentificiert. ©.352: Es gibt im Ghoͤr keinen Tel Umm el» 
Aſchera, fondern es ift Tell Ma’adjera zu ſchreiben. ©. 358: 


. Die durgiänittliche Höhe der Ebene Jeſreel darf nicht mehr 
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als 80 Meter über Meer gefhägt werben. ©. 385: Lava= | 


broden liegen faum auf dem Grunde des Gennefaretjees, wohl 
aber Bafaltftüde. — Wir glauben dem trefflichen, reich ausge⸗ 
ſtatteten und verhältnißmäßig fehr billigen Bude eine weite 
Verbreitung prognofticieren zu dürfen. -KF 


Seiff, Jul., Civ.-Ing., Reisen in der asiatischen Türkel. 
Leipzig, 1875. Hinriche. (VI, 533 S. gr. 8.) 7 Mk. 50 P£. 

Der leider ‘auf einer neuen Reife im Anfange des Jahres 
1875 in Kleinafien frühzeitig verftorbene Berfaffer leiftet, mas 
er in dem Vorworte zu feinem Buche verſpricht: „das auf feinen 
Wanderungen Gefehene und Erlebte in fchlichter Weiſe zu er- 
zählen, in ber Hoffnung, daß biefe Erzählung geeignet fein 
werde, etwas zur Kenntniß jener zum Xheil von der Natur fo 
reich gelegneter Lander beizutragen”. Wir können ihm bezeugen, 
daß diefe Hoffnung keine unbegründete iR. Denn ba die Reifen 
Seiff's zahlreiche Linten berühren, welche von anderen Reifenben 
nur felten, von den gewöhnlichen Zouriften gar nicht berührt 
werden, fo liefert der in der That ſchlichte und einfache Reife 
bericht Manches, wohurd die Kunde von jenen Ländern erweitert 
wird. Das in 9 Eapitel getheilte Buch ſchildert vier durch kurze 
Seereifen von einander getrennte Landreifen: zuerft einen 
längeren Aufenthalt in Eonftantinopel und eine Umſchau in 
diefer Stadt (Rovember und December 1871); ſodann eine Reife 
durch die Infel Eypern und eine Anzahl der auf ihr gelegenen 
Ruinenftätten; ferner eine größere Reife in Syrien, auf welder 
Seiff Beyrut, Damaskus, Baalbel, Homs, Palmyra, Hamah, 
das Ruinenfeld von Apamea, el Barah, Riha, Aleppo, Ralat- 
Siman, Antiohia und Alerandrette berübrte; endlich eine Reife 
in Kleinaflen von Smyrna nad Adalia und zurüd (bis Mai 
1872). Auf diefer legtgenannten Tour durchzog ber Reifende bie 
wenig befannten Hocgebirgsländer des alten Lydien, Garien, 
Lycien und Pamphylien, beſuchte auch bier zahlreihe Ruinen⸗ 
flätten und fchildert, wie in dem ganzen Buche, in anſchaulicher 
Weiſe das ihm entgegentretende Volksleben. Eine jpeciellere 
wiſſenſchaftliche Schilderung der beſuchten Ruinenftätten enthalt 
das Bud nicht. Dagegen find hin und wieder werthoolle ftatiftifche 
Berichte eingeftreut. 





Baftian, Ab., die deutfche Expedition an der Loango⸗Küſte, nebft 
älteren Nachrichten Über die zu erforfchenden Länder. Nach perfönt. 
Erlebniffen. 2. Bd. Mit 2 ih, Taff. Jena, 1875. Eoftenoble. (XIII. 
353 ©. gr. 8.) 9 Mt. 

Nachdem Verfaffer im erften Theile nach eigener Anfhauung 
und mit Benugung fremden Materials dad Land an der Loango⸗ 
Küfte als das Arbeitsfeld der deutihen Erpedition eingehend 
und Mar befhrieben und damit eine gute Grundlage für weitere 
Forſchungen bergeftellt hatte, fällt er in dem zweiten Theile in 
ben alten Fehler zurüd, das eigentliche Thema in eine wunder. 
liche, oft groteske Zufammenftellung und Anhäufung der ver- 
fhiedenartigften Thatſachen aus aller Herren Länder und aus 
allen Zeiten der Geſchichte einzumideln und dadurch unverftändlich 
zu machen. Mag im Verf. der leitende Gedanke obwalten, daß 
in der Aehnlichleit des Denkens und Thuns bei verfchiedenen 
Volkern der Nachweis von der Einheit des Menſchengeſchlechtes 
überhaupt zu führen fei, oder mag (was aud hin und wieber 
nabe liegt anzunehmen) nur das Beftreben für ihn maßgebend 
geweſen ſein, die Fülle des gefammelten ethnographiſchen Materiales 
irgendwieund irgendwo an ben Mann zu bringen undeine Broſchüre 
dadurch zu einem Bande anfchwellen zu laſſen — jedenfalls wird 
das Buch dadurch ungenießbar. Dieb gilt namentlich von ben 
beiben erfien Abſchnitten Bomma und Kongo. Einegrößere Einheit 
findet fi im dritten Abfcnitte, der über den Fetiſchdienſt handelt 
und fi) über die religiöfen Anfchauungen der Neger am Kongo ver⸗ 
breitet. Webrigens können wir nit umhin, bier wie überhaupt 
den Fleiß zn bewundern, mit welchem ber Verf. das Material 
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allüberall zufammengetragen bat, und das Gebädtnik, ni 
welchem er Hunderte und Taufende von Einzelheiten immer 
Bereitfhaft Hält. In Bezug auf daß vierte Capitel, Epramhlide, 
beiennt Verf. daß er nicht die Abficht gehabt habe, auf Gran 
matik und Syntar näher einzugkhen, zumal die Gprade ke 
Bundavöller außerorbentli viele Schwierigleiten biete: ak 
noch in ben legten Tagen feines Aufenthaltes in der oangolik 
hatte er einen in portugiefiicher Schule gebildeten Neger lema 
gelernt, durch welchen er in den Stand gefegt wurbe, über Forma, 
lehre und Eyntar Grünblicheres zufammenzuftellen und dabıni 
wie mit Benugung portugiefiiher Vocabulare, den bentide ; 
Mitgliedern der Erpedition weitere Sprachſtudien zu erleichten 
Warum zum Schluffe auf 28 Seiten Schweinfurth'3 Reife au⸗ 
fügt worben ift, ift nit recht Har; bat auch Schweinfurt) ie 
äquatoriale Tafelland Afritas von Nord-Often ber in Auftij 
genommen, während Güßfeldt von Weſten ber eindringen mil 
und bat ferner Schweinfurth ein gutes praltiſches Vorbild ik 
Reifende gegeben, jo wird doch durch dieſe Hinzufügung der Pla 
in einer Weife erweitert, daß er über das angekündigte Them 
binaudgeht. Die beigefügten Abbildungen find von Jnterck 
wenn aud die zahlreichen Zetifchbilder mit ihrem Mangel a 
Kunft und Phantafie meift einen widerlihen Anblid gemäke 


Ule, Dr. Otto, die Exde und die Erſcheinungen ihrer Oberfläg | 
Eine phyfiſche Gröbefhreibung nad E. Reclus. Mit 30 
Karten u.[.w. 18.—20. Lief. (11. Th., 2.—4. Lief.) Leipzig, I8itı 
75. Frohberg. (&. 33—128. &eg.»8.) & Lief. 75 Pf. 

Dieſes bedeutende Werk, befien wir bereits Jahrg. 1874, 
Nr. 45 d. Bl. gedachten, fchreitet regelmäßig vorwärts. di 
vorliegenden Lieferungen behandeln eine Reihe ber midtigk 
Tragen aus dem Gebiete der phyſiſchen Geographie: 1) 
Waſſer bes Meeres mit feiner Eisbedeckung und feinen Eisbena 
wie mit feinen Wellenbewegungen; 2) die Meereöftrömungen mt 
befonderer Berädfihtigung der Strömungen im Atlantilder 
Dcean; 3) Ebbe und Fluth; 4) die Küften und Inſeln in ihten 
ehemaligen und jegigen Geftalten, ihre Zerftörungen und I 
bildungen. Das überaus reihe und in klarer, allgemein m 
ftändliher Weife angeordnete Material wird durch Karten md 
graphiſche Darftellungen erläutert, welde zwar nicht immer u 
Feinheit der Darftellung (die gilt beſonders von der Karte m 
Auftralien), wohl aber durdgängig durch Klarheit und 9a 
ftändlichleit ich auszeichnen und hierdurch wie durch ihre an 
genehm anmuthende Art und Weile den Werth des Werd 
weſentlich erhöhen. 





Scheube,H., Bandertage dieffeit und jenfeit des Rheines. Berlis, 
1875. Wedelind u. Schwieger. (2 BI, 386 ©. 8.) 4 NL. 509. 
Diefe Sammlung enthält eine Reihe anmuthiger Zourife 
berichte und Reifeplaudereien in elf Abfchnitten. Funf davm 
find dem Schwarzwald gewidmet. Baden-Baden und Umgegenh 
das Murgthal, die neue Kinzig- und Gutachthalbahn und it 
Hölle bei Freiburg im Breisgau find die Gegenden, um bit d 
fich Handelt. Neben Naturfhilderungen und Beſchreibungen den 
Sand und Leuten finden wir auch culturgeſchichtliche Ercurin, I 
in bem Abſchnitte zwiſchen Dos und Murg* eine Belhreibuns 
ber Erbbeerencultur in Gtaufenberg; Triberg giebt Veranlaflım 
von bem Bifchof Weffenberg zu erzählen, ber öfters bort im Gab 
baufe zur Poft weilte; ebenfo berichtet ber Verf. von der Uhr 
induftrie, für welde Triberg ein Hauptplag ift. Fünf Abſchnite 
handeln vom Elfaß: die zwei erften von Straßburg, ber brilt 
von ben Wallfahrten, Die vor einigen Jahren zu den Erjcpeinunget 
der heiligen Jungfrau im Weiler Thale gemacht wurden, eu 
vierter erzählt und von einem Ausfluge auf den Obilienberg © 
fünfter von ben Herren zu Rappoltflein, die von der Phil 
bruberfchaft zu ihren Rönigen erwählt wurden. Diefe eläiflär 
Skinen bilden eine Ergänzung zu einer anderen Sammlung, die 
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der Berf. u. d. T: „Deuticher Geift und deutfche Art im Elſaß“ 
Berlin 1872 herausgegeben hat. Das elite Städ beichreibt eine 
Reife auf der Bergftraße, deren Ziel die heifiihe Billa Jugen- 
beim ift. 








Registrande der geograph.-statist. Abiheilung d. grossen (preuss.) 
Generalstabes. Mit I Uebersichtskarte d. Festungs- u. Eisen- 
bahn - Netzes von Frankreich 1874 (im Masse von 1 zu 21/ Mill. 
d. Natur). Berlin, 1875. Mittler & S. (XII, 376 S. 8.) 9 Mk. 

Mit diefem Bande liegt der fünfte Jahrgang diefes für Geo» 
graphen, Kartographen, Dfficiere faft unentbehrlichen, felbft für 
viele Nichtfachleute vielfach brauchbaren Repertoriums ber neueften 
Erfheinungen im Gebiete der Geographie, Kartographie und 
Statiſtik Europas und feiner Eolonien vor, das jedoch an ſehr 
vielen Stellen den Kreis eines bloßen Literaturanzeigers verläßt, 
um duch Auszüge und Beſprechungen ſchwerer zugängliche 
Quellen der allgemeinen Kenntnißnahme gu eröffnen. Wie in 
den legten Jahrgangen find die geographiihen Wiſſenſchaften 
im Allgemeinen (auf 28 ©.) berüdfihtigt und dabei erleichtert 
eine reich gegliederte Weberficht das Aufſuchen jeder einzelnen 
Rubrik ber allgemeinen, aſtronomiſchen, mathematifhen, phyſi⸗ 
taliſchen Geographie, der Anthropologie, Ethnologie, Gtatiftik, 
Vollswirthſchaft ꝛc. Aehnlich gegliedert zeigt fich auch die Aufs 
zahlung der Werke, Zeitfchriftenartifel, Karten zc. bei jedem ein⸗ 
zelnen Staate, und da auch die Eolonien der europaiſchen Staaten 
einbezogen find, fo umfaßt die Zufammenftellung einen guten 
Theil (10) des gefammten Feſtlandes der Erbe. Die beigegebene 
Karte ift ein intereflanter Beleg für die riefigen Anftalten, die 
Frankreich zu feiner Bertheidigung trifft durch die Anlage neuer 
Feſtungen und Forts. Ein Beilärten zeigt die zwei Dutzend 
neu projectierter Fort, die außer den ſchon beftehenden 18 die 
Anmäherung an Paris verhindern follen. 


Zeitfe hrift d. deutſchen u. öfter. Alpenvereind. Redig. von R Haus 


bofer. Jahrg. 1874. 5. Bd. 3. Hft. 


Inh.: Beneralverfammiungsberiht, Jahresbericht, Rechenſchafts⸗ 
bericht, Mitgliederverzeichniß und Sertionsberichte. — Zur Karte der 
Depthalergruppe. 


Mittheilungen aus 3. Berthes’ eograph. Anſtalt ꝛc. auf d. Geſammt· 
gebiete d. Geographie von A. $ 





Inh.: v. Schweigersterhenfeld, die vlaftifhe Gliederung 
Border» Afiend. (Begleitworte zu A. Petermann's „Scichtenkarte von 
Klein Aflen”.) — x Chavanne, die Eisverhältniffe im arktifhen 
Polarmeere u. ihre periodifchen Veränderungen. (Scht.) 


Globus. Orsg. von K.Andree. 28. Bd. Rr. 3—5, 


Inh.: F. Garnier's Schilderungen aus Yünnan. 1.2. — Müls 
ler's ĩosmiſche Phyfik in 4. Aufl. 2. — Ein Beſuch auf der Juſel Urt 
in der Zuyderfee. 2. (Schl.) — K. v. Neumann's Expedition nad) den 
Bäreninfeln vor der fibir. Küfte. 1-3. — Der „Challenger“ auf der 
Fahrt von den Philippinen nad Japan. 1.2. — Die Parlahs 
Rafte der Koragard an der Malabarküüfte. — Dr. Hayden's u. Lange 
ford’ Egvedition nad den Zelfengebirgen. 1.2. — 9. Brunnhofer, 
zur Ethnologle u. Geſchichte des Aberglaubeus. 2. — Bon den Fidſchi⸗ 
Injeln: Heimfahung durdy die Mafern. — Aus allen Erdtheilen. 


Mathematik. 

Königsberger, Dr. Leo, Vorlesungen über die Theorie der 

elliptischen Functionen nebst einer Einleitung in die allge- 

meine Functionentheorie. 2. Th. Leipzig, 1874. Teubner. (VII, 
219. gr.8) 7Mk. 60 Pl. 

Diefes feit feiner Ankündigung in den Mittheilungen ber 
Teubner'ſchen Verlagshandlung mit Spannung erwartete Wert 
liegt jegt in zwei flattlihen Bänden vollendet vor. War es 
zweifellos, daß Hr. Konigsberger, dem eine Reihe ber gediegenften 
Arbeiten über die Theorie der elliptifchen Integrale und Functionen 
eine hervorragende Stelle unter den deutſchen Mathematilern er⸗ 
worben bat, ein Buch Liefern würde, welches, kurz gejagt, auf der 








Höhe der Wiſſenſchaft fteht, jo Lönnen wir andererfeits dem Buche 
aud nahrühmen, daß ed, was bie Darftellung und die Behand» 
lung des Stoffes anbelangt, kaum etwas zu wünjchen Abrig läßt. 
Denn wir finden fowohl die Partien, die vorzugsweiſe in einer 
Meberarbeitung vorhandenen Materiales beftehen, wie dieß 3. B. 
mit der in ben 9 erften Vorlefungen gegebenen Tarftellung ber 
allgemeinen Functionenlehre der Fall ift, ald auch diejenigen, 
wobei es fih um die Einverleibung von auf anderen Wegen und 
in anderem Zufammenhange gefundenen Refultaten in das Buch 
handelt, in einer Weife dem Ganzen angepaßt und eingefügt, daß 
nirgends ein Zwang bemerkbar ift und der einheitliche Geſichts⸗ 
punkt, nad weldem der Plan des ganzen Buches orientiert, übers 
all Klar hervortritt. 

€3 ift hier nicht der Ort, auf Einzelheiten einzugehen, umfos 
mehr nicht, als es in Anfehung des Verf.'s, deſſen Name mit fo 
manden Refultaten aus der Theorie ber elliptifchen Integrale 
ſchon längſt unzertrennlich verknüpft ift, zwecklos fein würde, 
irgend eine von ihm herruhrende Erweiterung eines Satzes ober 
eine ihm eigenthämliche Herleitung eines folden befonder3 her⸗ 
vorzubeben; dergleichen finden wir an vielen Stellen des Buches. 
Wir glauben auch auf eine überfichtliche Angabe des Inhaltes 
verzichten zu dürfen und die Bedeutung fowie ben Werth des 
Buches am einfachften Dadurch klar legen zu können, daß wir 5.9. 
den Inhalt der fünfzehnten Vorlefung hier mittheilen: „Relation 
zwiſchen ben Periodicitätsmoduln zweier elliptifher Integrale 
dritter Gattung. Satz von der Vertaufhung der Grenzen und 
Unftetigkeitspunfte eines elliptifhen Hauptintegrales britter 
Gattung. Relationen zwiſchen den PeriodicitätSmoduln eines 
elliptifhen Integrales erfter und zweiter Gattung. Verallge⸗ 
meinerung dieſer Säge für zwei beliebige elliptifche Integrale. 
Specieller Fall, in dem die Singularität in der Unendlichkeit 
liegt. Wahl folder Periodicitätsmoduln bes elliptifchen Integrales 
erfter Gattung, deren Quotient weſentlich pofitiv ifl. Ausdrüde 
diefer Periodicitatsmoduln Durch geradlinige Integrale. Gleichung 
zwiſchen den Periodicitätsmoduln der Legendre'ihen Normals 
integrale erfter und zweiter Gattung“ und baran bie Frage 
tnüpfen: Wo fand man feither erjhöpfenden Aufſchluß über alle 
dieje Gegenftände? 

Was den zweiten Theil des Werkes betrifft, der feinem Inhalte 
nach zum Theil zufammenfält mit dem früher erſchienenen Buche 
unferes Verf.'s: „Die Transformation, die Multiplication und 
die Modulargleihungen ber elliptiſchen Functionen“, jo zeigt die 
Vergleichung entiprechender Abſchnitte aus beiden Schriften fofort, 
daß der Berf. eine durchaus neue und jelbftändige Bearbeitung 
für unfer Bud unternommen bat; er liefert damit den beften 
Beweis für die Sorgfalt, die er auf die Ausarbeitung feines neuen 
Buches verwandte. Dieſer zweite Theil enthält dann namentlich 
die Fortführung einiger Theorien bis zu den Punkten, deren Er⸗ 
ledigung noch der Zukunft vorbehalten ift, und woran alfo bie 
felbftändige Forſchung anzuknüpfen hat. 

Nach dem allem können wir wohl behaupten, daß der Verf. ein 
Buch geliefert Hat, welches einen Ehrenplag in der deutſchen ma⸗ 
thematifchen Literatur verdient und einnehmen wird und weldes 
zweifel3ohne von größtem Einfluß und Nugen für die den mas 
thematischen Studien fi widmenden und nod in ihrer Ausbildung 
begriffenen jüngeren Kräfte fein wird, indem badurd ein Theil 
ber Wiffenfchaft, welcher, abgejehen von einem ſchwierigen und 
für den Anfänger faft unmöglichen Quellenftubium, jeither nur 
duch directe Uebertragung vom Lehrer auf den Schüler Ver⸗ 
breitung finden fonnte, jegt Jedem zugänglich gemacht it. —ch. 





Spitzer, Sim., neue Studien über die Integration linearer 
Differential- Gleichungen. Wien, 1874. Gerold’s S. (2 Bl, 
1428. gr.8.) 6 Mk. 

In dem vorliegenden Werke bietet der Verfafler dem mathe 
matiſchen Publilum eine Ergänzung feiner 1860—62 erſchienenen 
. 
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„Studien“. Er hat in demfelben eine Reihe von Arbeiten über 
die Integration linearer Differentialgleihungen zufammengeftellt, 
bie er in den letzten zwölf Jahren in verſchiedenen Zeitichriften 
veröffentlicht hat. 4—l. 





Cremona, Dr.L., Prof.u.Dir., Elemente des graphischen 
Calculs. Autoris. deutsche Ausg. Unter Mitwirkung d. Verf.'s 
übers. von Max. Curtze. Mit 113 in d. Text gedr. Holzschnn. 
Leipzig, 1875. Quandt & Händel. (VIII, 1058.gr.8.) 2Mk. 80 Pf. 

Das Werken, deſſen deutſche Ausgabe hier angezeigt wird, 
ift beftimmt zur Vorbereitung auf das Studium der graphiſchen 
Statit im Sinne ihres Schöpfer Culmann. In Deutihland 
bat man dieſe Disciplin vielfach etwas handwerkermaßig nur 
von ihrer praltifhen Seite aufgefaßt und namentlich forgfältig 
die Antnüpfung an die Lehren der neueren Beometrie vermieden, 
auf die Culmann gerade befonderen Werth Iegt. Ref. begrüßt 
nun das vorliegende Schriftchen deßhalb mit Freuden, weil er 
bofft, daß bafjelbe etwas beitragen wird zur Einführung der 
Grundfäge und Anfhauungsmeifen der neueren Geometrie auch 
in bie Kreiſe derer, welche die Mathematik vorzugsweiſe ihrer 
Anwendungen wegen treiben. 

Was nun den Inhalt anlangt, jo beipricht ber Verf. zunachſt 
das Princip ber Zeichen in feiner Anwendung auf gerablinige 
Streden und ebene Fläden; dann folgen graphiſche Addition, 
Nultiplication, Potenzen und Wurzelausziehung. Daran fließt 
fi die Aufldfung der numerischen Gleihungen auf graphiſchem 
Wege. Die Verwandlung ebener Figuren und die Eonftruction 
de3 Schwerpunttes folder Figuren bildet den Inhalt der beiden 
nächſten Abſchnitte. Zulegt werden noch einige Näherungs- 
conftructionen für die Rectification von Kreisbogen gegeben. 
Die im Schlußparagraphen angegebene, dem Verfaſſer von Prof. 
Ceradini in Rom mitgetheilte Methode zur Eonftruction bes 
halben KRreisumfanges ift bereitö im Jahre 1865 von Kochanaki 
in ben Actis eruditorum gegeben worden. Ref. wünfcht dem 
Schriftchen recht zahlreiche Lefer, mamentlih auch unter den 
Studierenden techniſcher Fächer. 6—l. 





Matyemat. Annalen. Hrög. von E. Reumann. 9. Bd. 1. Hft. 

Inh.: A. Harnad, über die Verwertung der ellivt. Kunctionen 
für die Geometrie der Euren 3. Grades. — A. Voß, über Eomplege 
und Congruenzen. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrög. von E. 
W. Borhardt. 80. Bd. 3.4. Hft. 

b.: Fol: Note über die Determinanten, welche aus Functios 
nen u. deren Differentialen geounet werden. — G. $robenius, über 
algebr. integrirbare lineare Differentialgleihungen — Schellbad, 
Eonftruction der Bahn eines Punktes, der von einen feften Punkte 
nad dem Newton’fhen Geſetze angezogen wird. — Popoff, sur le 
developpement en une serie d’exponentielles. — Legendre m. 
Jacobi, correspondance mathematique. — H. A. Schwarz, Miss 
cellen aus dem Gebiete der Minimalflächen. — Derf., üb. diejenigen 





Minimalflähen, welche von einer Schaar von Kegeln 2. Grades eins 
gehült werden. — D.E.Meyer, Zufaß An der Abhandlung zur Theorie 
der inneren Reibung (im 78. ®de.). — ©. Frobenlus, üb. die regul. 
Integrale der linearen Differentialgleichungen. — R. Sturm, Zufag 
zu den Unterſuchungen über cubifche Raumcnrven (S. 128 d. Bdo.). 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Bischoff, Ferd., steiermärkisches Landrecht des Mittel- 
alters. Herausgeg. mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für 
Cultus u. Unterricht u. des steiermärk. Landtages vom hist. Ver. f. 
Steiermark. Graz, 1675. Leuschner & Lubensky.(241S.gr.8.) 6 Mk. 

Während kaum gu erwarten fteht, daß für ben Norden Deutſch⸗ 
lands noch beſonders wichtige mittelalterliche Rechtsquellen an 
das Tageslicht lommen werben, ba feine Archive und Bibliothefen 
feit lange durchforſcht find, befigt zweifellos der Süben, befonbers 

Defterreich, noch manches Rechtsdenkmal, durch deſſen Veröffent- 

lichung die Wiſſenſchaft der Rechtsgeſchichte eine erhebliche Ber 





teiherung gewinnt. Es ift fein Zufall, daß Die Publicationen 
von intereffanten neuen Rechtsquellen beſonders Sübbeutidlans 
angehören; wir brauden nur an dad Brünner Schöffenbuc, des 
Deutſchenſpiegel, die Sprüche des Iglauer Oberhofs u. f. w. zu 
erinnern. Diefen Quellen reiht fi das fleiermärkifche Landreit 
an, über weldes Biſchoff 1868 (in ben Beiträgen zur Kunde 
ſteiermarliſcher Geſchichtsquellen) eingehend referiert hatte um 
welches er jegt aus den 9 befannt gemorbenen Handſchriften (ein: 
zehnte ift verſchollen) herausgiebt. Im Wefentlihen fchließt er fid 
einer Handſchrift des fleieriichen Landesarchives aus ber Mitt: 
des 15. Jahrhunderts an und giebt in ben Noten Barianten aus 
den übrigen Handſchriften. Da die erften 35 Artikel in jene 
Handſchrift fehlen, giebt er diefelben aus einer Wiener Handigrift 
des 16. Jahrhunderts heraus, 

In einer Einleitung (S. 83—72) handelt ber Herausgeber 
von den Handſchriften, der Entftehungszeit und dem Charalter 
des Landrechtes und dem Plane feiner Ausgabe. Wahrſcheinliq 
ift das Landrecht fein Gefegbuch, ſondern ein Rechtäbud, ein 
Brivatarbeit, die wohl von einem Gerichtsſchreiber verfaßt if. 
Als Entftehungsgeit fucht Biſchoff die Mitte bed 14. Jahrhunderts 
nachzuweiſen (©. 57 ff.) und gewinnt dieß Reſultat aus eine 
Vergleihung feiner proceffualiihen Vorſchriften mit den un 
kundlichen Rachrichten über den Proceß jener Zeit. Einige wenige 
Artilel gegen den Schluß hin find dem Schmwabenjpiegel ent 
— im Uebrigen waren keine Quellen bes Werkes aufju 

inden. - 

Das fteiermärkifche Landrecht, welches in 252 Artikel zerfällt, 
verbreitet fi} über bie verſchiedenen Theile des Rechtes, iſt aber 
ganz befonders rei) an Vorſchriften Über Strafrecht und Proch, 
vornehmlich über den legteren. Dabei enthält es jo eigenthänlide 
Rormen, oft in fo lakoniſcher Kürze und aparter Rechtsiprade, 
daß das Studium große Schwierigkeiten barbietet; viele Stelen 
gewinnen erſt aus der Vergleihung mit anderen Licht, mandt 
andere behalten jo, wie fie vorliegen, etwas Rathſelhaftes; aud 
dürfte an einzelnen Gtellen eine Emendation mit Sicherheit ge 
boten fein. Es wäre ein fehr erfprießliches Unternehmen, wenn 
der Verf., welcher mit diefem Rechtsbuche felbft und mit den 
fonftigen Quellen Steiermarks genau vertraut ift, ung eine Date 
ftellung des Gerichtöverfahrens gäbe, vielleicht noch unter Hera 
ziehung verwandter Öfterreichifcher und bayeriſcher Rechtsquellen 
wir würden fo intereffante Aufſchluſſe über die Stellung der Ur 
theiler und Verſprechen, das Urtheil dingen, den Beweis, die 
Bedeutung der vielen Gerichtätermine und zahlreichen Gerichts⸗ 
briefe u. |. w. erhalten können. 

Dankenswerth ift dasjenige, was ber Herausgeber zur Er 
läuterung in den Anmerfungen zu den einzelnen Artileln bei 
bringt; er verweift in denſelben auf Parallelftellen, Literatur, 
Urkunden, Reichsgeſetze u. |. w., wobei von befonderem Werthe 
bie Mittheilungen aus ungedrudten fteierifhen und fonfigen 
oͤſterreichiſchen Urkunden und Rechtsquellen find. Sodann führt 
er in einem „Verzeichniffe der Worte und Sachen“ unter Schlag 
wörtern die zufammengehörenden Stellen (nicht immer mit der 
wünfchenswerthen Vollſtandigleit) auf und giebt bie Bedeutung 
der feltneren oder provinziellen Ausbrüde am. Xier bleibt 
Manches zweifelhaft und ungelöft und es ift zu bedauern, baß 
Biſchoff nicht in ſolchen Fällen auf die von ihm benupten Gloſſa⸗ 
tien, befonder3 von Schmeller, Müller-Zarnde, Lexer ausbrädlid 
verwielen und biefen Theil nicht mit mehr Eractheit bearbeitet 
bat. Wir glauben, daß er durch fhärfere Analyſe des Inhaltes 
des Rechtsbuches zu beftimmteren Refultaten gelommen wäre 
und dem Lejer das Studium hätte erleichtern Lönnen. 3.8. 
follte geaidigen nicht heißen: „mit anderen dur Eid über 
führen"? vgl. geaidon = consacramentales. Sollte aisch nicht 
in den S. 212 angeführten Stellen „Friſt“ bebeuten? ngl. Leret 
1,6. 533. Sollte halter nicht ben Dienflboten bebeuten (mel 
ehalt)? Die Bedeutung „Hirte“ giebt ‚bier keinen rechten Einn !- 
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Der Ausgabe hat er noch zwei Anhänge beigegeben: 1) 6.176 
bis 193 eine Sammlung von Gerichtäbriefformeln der Grazer 
Landſchranne aus einer Grazer Handſchrift, welche zum Theil 
recht intereffant find. Wir machen für die Geſchichte der Amorti⸗ 
ſation befonder3 auf Nr. 19 und 20 und den wertbuollen Excurs 
au benfelben aufmerkſam; 2) &. 194—205 eine fleierifche Land⸗ 
rechtsordnung von 1503, welde für die Geſchichte des jüb- 
deutfchen Proceffes und zur Vergleichung mit dem Landrecht von 
Werth ift. 8. 





Sicherer, Dr. H. v., über Eherecht und Ehegerichtsbarkeit 
in Bayern. München, 1875. Kaiser. (87 S.gr.8.) 2 Mk. 

Die vorliegende Schrift, unter Benutzung ber einſchlagenden 
Literatur und amtlicher Actenftüde verfaßt, giebt über ben Zus 
ftand der Eherechtspflege in Bayern bemerkenswerte Aufſchlüſſe. 
Es erhellt, daß die Ehen der Proteftanten des rechtlichen Schußes 
entbehren, wenn fie nit coram parocho proprio, b. h. dem 
katholiſchen, abgefchloffen find, daß felbft die in den rheinischen 
Theilen des Landes abgefchloffenen Civilehen der Gefahr unter 
Liegen, in den geiftlicden Gerichten der anderen Gebietstheile unter 
ſtaatlicher Autorität für nichtig erklärt zu werden, daß bie jegt 
innegehaltene Praris bei gemifchten Ehen auf einer zeitweilen 
Nachgiebigkeit der römischen Curie beruht, welche ſchon einmal 
aufgehört hatte und jeden Augenblid wieder aufhören ann. Der 
Berf. betont mit Necht, daß ein folder Rechtsftand bei ber gegen- 
wörtig reichögefeglich durchgeführten Freizügigkeit auch außer 
halb Bayerns geſchloſſene Ehen afficieren Lönne, zumal das 
canonifhe Eherecht eine Geftaltung aufweife, welde fih un. 
nöthiger Weile von dem Boden der modernen Rechtsanſchauung 
entferne. Inzwiſchen ift die bayerifche Regierung dem von dem 
Berf. in aller Schärfe gezeichneten Dilemma durch das neue 
Meichsgeſeh enthoben worden, welches einfchneibende Neuerungen 
betreff3 der Ehehinderniffe bringt, die obligatorifche Eivilehe 
vorſchreibt und endlich, was das Wichtigfte ift, an Stelle der geiſt⸗ 
lichen Ehegerichtsbarkeit die ftaatliche treten läßt. 

Die vorliegende Schrift enthält die befte Rechtfertigung für 
die von der bayerifchen Regierung im Bundesrathe eingenommene 
Stellung. Ob die römische Curie fich zu der von dem Verf. in 
Verbindung mit vielen fatholifchen Bifchöfen und Canoniften be 
fürworteten Reform des Eherechts entſchließen wird, kann jet 
von der bayerifchen Regierung mit aller Ruhe abgewartet werben. 





Dürrfhmidt, H., App.-Ger.Rath, die Höfterlihen Genoſſenſchaften 
in Bayern n. bie Aufgabe der Reiheefeh ebung. Nördlingen, 1875. 
Bei. (2 B., 1888. gr.8.) 2M oh. 

Das vorliegende Buch ift als eine Außerft werthvolle Er⸗ 
gängung der Arbeit zu bezeichnen, welche Hinſchius für Preußen 
veröffentlicht hat. Es ift von größtem Intereſſe zu fehen, wie aus 
dem Keime der Goncorbatöbeftimmungen heraus durch die Con» 
nivenz der bayerifhen Regierung das Ordensweſen dort eine 
Entfalting genommen bat, welche weber dem Rechte de3 Landes 
entſpricht, nod ohne Schädigung aller focialen Intereſſen länger 
ertragen werben kann. ft doch nach ber vom Verf. gegebenen 
Ueberſicht auf je 559 Katholiken ein Regulare zu zählen, während 
in Defterreih im Jahre 1864 auf je 2007, in Preußen auf je 
1116 erft ein Mitglied einer religiöfen Genoſſenſchaft kommt. 
Im Jahre 1872 hatte der Staat mit 9,600,000 Einwohnern 
525 Mlöfterlihe Inftitute. 

Der Verf. ſucht die aus dieſer Ordens⸗Hypertrophie fi er- 
gebenden Gefahren an dem Beifpiele anderer Länder, namentlich 
Belgiens darzuthun, wobei er leider die Schriften Laveleye's: Le 
parti clörical en Belgique und La Constitution Luxembour- 
geoise et les Couvents nicht berüdfichtigt hat. 

Wir ftimmen ganz mit dem Berf. darin überein, daß eine 
Abhulfe für Bayern nur durch ein Reichögefeg gefunden werden 
tann. Doch wird diefed kaum die Beftimmungen treffen Lönnen, 
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welde ber Verf. im legten Abſchnitte vorfhlägt. Denn inzwiſchen 
ift ſchon die preußifche Regierung mit viel weitergehenden An« 
ordnungen vorgegangen und e8 erfcheint felbftverftändlich, daß fie 
diefe num mindeſtens ebenfo gearteten Normen der Reichögefeß- 
gebung reichen laſſen wird. 





Bernhöft, F, Beitrag zur Lehre vom Kaufe. Jena, 1875. Dufft 
(150 ©. gr. 8) 3 Mk. 

(Separatabdrud aus Ihering's Jahrbüchern. XIV. N. F. 11.) 

Zur Aufklarung mander eigenthümlichen Erſcheinung in ber 
Lehre vom Kaufvertrage nad) römifchem Rechte ift der Sag auf- 
geftellt worden, daß derfelbe eine Entäußerungserflärung in fi 
ſchließe. Hieraus erklärt z. B. Windſcheid die Gefahrshaft des 
Käufers post perfectam venditionem, das Erforderniß ber bona 
Ndes im Moment bes Kaufabſchluſſes für die Erfigung. Der 
Berf. im Anſchluſſe daran ſucht nun auszuführen, daß es ſich hier 
wie in anderen Fällen um refiduäre Erfheinungen aus einer Zeit 
bandelt, da der Kaufvertrag lediglich einen dinglichen Charakter 
hatte, und fein erfter Abſchnitt behandelt den Kauf als dinglichen 
Vertrag. Dem Verf. gebührt nun immerhin dabei das Verbienft, 
eine vielfah anregende Arbeit geliefert zu haben; feine Aus⸗ 
führungen find durchweg Mar, vielfach freilich ein wenig breit, 
insbejondere manche Interpretation, fowie manches Allegat hätte 
fich der Verf. erfparen können. Doch glaubt Ref. nicht, daß e3 dem 
Berf. in vielen Punkten gelungen if, neue Spuren von bem 
dinglichen Eharafter des Kaufes ausfindig zu maden. 

Nach Anfiht des Verf.’3 enthält der Kaufvertrag die über« 
einftimmende Erklärung der Parteien, daß der Käufer den Befitz 
der Kaufſache zu bemfelben Rechte haben folle, wie ihn ber Ver⸗ 
täufer hat. Hierfür beruft er fi auf den Sprachgebrauch ($ 3), 
der häufig bie Begriffe des ‚Verkaufens“ (vendere) und „Ver⸗ 
äußern3“ (alienare) ibentificiert. Aber hier handelt es ſich hochſtens 
um einen refiduären Sprachgebrauch; in vielen Fällen wird er 
fih übrigens aus einer Subftitution des Wortes vendere für 
mancipio dare erffären. Ueberdieß beweift diefe Berufung für 
die Mehrzahl der Fälle zu viel: denn natürlich ift ja auch dem 
Berfaffer die in der venditio liegende Entäußerunggerklärung 
regelmäßig ohne Tradition zum Erwerbe des dinglichen Rechtes 
nicht ausreichend. Iſt aber Tradition erforderlich, was hat dann 
jener erfte dingliche Vertrag für einen Zwed? Gonfequenter wäre 
e3 übrigens gewefen, in jedem Kaufvertrage vor der Uebergabe 
fofort ein constitutum possessorium anzunehmen ; doch hat ber 
Verf. diefen Schluß nicht gezogen. Praktifch wird feine Anficht 
zunachſt beim Verkaufe an ben detentor, wo conjequent immer 
traditio br. m. ohne Weiteres als im Raufvertrage enthalten an» 
genommen wirb (8 8). Seine Quellencitate hierfür find indeß 
wenig beweifend, ebenfowenig fr. 40, D. 19. 1 (die, wie ung 
ſcheint, aus dem Rechte der mancipatio zu erflären if, ©. 27), 
fr. 7881 D. 18. 1 ($.29, die von der Dccupation zu verfiehen 
ift), welche der Verf. für den dinglichen Charakter des Kaufes an⸗ 
führt. In 8.5 führt der Verf. den Gedanken näher aus, daß das 
Erforderniß ber bona fldgs zur Erfigung einer gefauften Sache 
im Moment des Kaufabſchluſſes, überhaupt die Unterfcheibung 
von mala und bona fides, fodann die Aufftellung eines befonberen 
Kauftitels aus bem, fügen wir hinzu, urſprünglich dinglichen 
Charakter des Kaufvertrages ſich erkläre. Ohne feine Andeutungen 
über den Begriff des titulus · zu acceptieren, können wir feinen 
Ausführungen im Wefentlichen beitreten. Aus der Literatur hätte 
noch Stinging’3 neuefte Kundgebung, fowie die geiftreihe Er⸗ 
Härung der 1.10 D. 41. 3 in Huſchke's Publicianiſche Klage 
beigefügt werden tönnen. Fehl aber geht wieder der Verf. in 
feinen Schlußfolgerungen, baf zur Gültigleit des Kaufvertrages 
das Verfügungsrect der Parteien vorausgefegt wird, ſonach auch 
ein Raufvertrag bei Kenntniß beiber Theile Über den Mangel bes 
Verfügungsreht3 ungültig if. Für den Beweis diefer Thefe 
bringt der Verf. auch nicht entfernt Stichhaltiges, bie; Richtigkeit 
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eines Berlaufes einer ros fartiva erflärt fi aus der Unſittlich⸗ 
teit des Vertrages. 

Weſentlich dantenswerther find die Ausführungen im zweiten 
Abſchnitte, in welchem ber Kauf als verpflichtender Vertrag behan- 
delt wird. Der Verf. lehrt, wie ſich der Inhalt der beiderfeitigen 
obligatorifchen Verpflichtungen erft allmäplig zu feinem heutigen 
gemeinrechtlichen Beftande ausgebildet hat. freilich fehlt es uns 
aud hier nit an Ausftellungen. Daß der Gap: der Berläufer 
kann fich bei Befigverluft vor der Uebergabe durch Webertragung 
feiner Klagen an den Käufer abfinden (S. 65), und ber Gap: 
der Käufer trägt aud) bie Gefahr des Rechtunterganges (6. 68), 
Beionderheiten des Kaufvertrages find im Gegenſatze zu dem 
Rechte der Gtipulation, bleibt noch immer nachzuweiſen; fr. 11, 
pr. D. 21. 2 handelt übrigens wohl nicht von der Gefahrshaft, 
da es ſich un Gonfiscation nach der Uebergabe handelt. Unrichtig 
ift fodann die Gleichftellung eines generiihen Kaufes aus einer 
beftimmten größeren Quantität mit dem alternativen Kaufe hin⸗ 
fichtlich der Gefahrshaft (S. 75); hiergegen ſpricht enticheidenb 
das überſehene fr. 5, D. 18.6. Die Widerlegung von Ed bes 
züglich der Behauptung, daß ſchon bie Römer häufig bem Ver⸗ 
kaufer bie Verpflichtung zur Eigenthumsübertragung auferlegt 
haben, ſcheint uns keineswegs überall durcdgreifend. In ber 
Schlußabhandlung wird die Frage nad dem Vorhandenfein der 
exceptio non adimpleti contraotus mit Umficht erörtert; doch 
hätte fih der Verf. mit Brud, die Veweislaft binfihtlih des 
Raufgegenftandes, abfinden follen, da deſſen Exegeſe ber in Be⸗ 
tracht kommenden — need in. 0. 


Poschinger, Dr. .H. v., Ass. Benkgeschichte des Königreiche 
Bayern. Nach amtl. Quellen bear, itet. 2. Lief.: Bankgeschichte 
der Reichstadt Nürnberg. Erlangen, 1875. Deichert. (VI, 140 S. 
gr.8) 6Mk. 

Binnen kurzer Friſt bat der Verf. die 2. Lieferung ſeines 
Werkes der erften nachfolgen laflen. Sie zeichnet fi wie bie 
erfte durch fleikige Benugung archivaliſchen Materiales aus und 
ift überdieß mehr als jene geeignet, in weiteren Kreifen einiges 
Intereſſe zu erregen. Denn während e8 in der Banlgeſchichte 
bes Mutterlandes fih um eigentlihes Bankweſen nur ſehr wenig 
handelte, liegt hier die Geſchichte einer wirklichen Bank vor, Aber 
die bisher nur jehr wenig befannt war. Die Bedeutung freilich, 
welde die Nürnberger Girobanl während ihres 200jährigen 
Beſtehens erlangt bat, ift keine große geweſen. Gegründet im 
Jahre 1621 nad dem Vorbilde der Banlen zu Amfterdam und 
Hamburg, ift es ihr nur für fehr kurze Zeit gelungen, wirklich 
den Geldverkehr der Nürnberger Kaufleute in ſich zu concentries 
ren. Trogdem daß man alle Wechſelzahlungen, die außerhalb 
der Bank in baarem Gelbe gemadht wurden, derjelben Gebühr 
unterwarf, die von den Umfcreibungen in der Bant zu zahlen 
war, ſank doch der Umſchreibeverkehr in der Bank ſchon im 
17. Zabrhunderr auf einen kleinen Bruchtheil des gefammten 
Geldvertehrs, und während bed größten Theiles des 18. Jahr⸗ 
hunderts ſcheint die Bank als Biroanftalt nur ein Scheindafein 
geführt zu haben. Die Urſache des Mißlingens lag offenbar 
bauptfählih in ber Unmögligleit, eine fefte Bankvaluta in» 
mitten der Unordnungen des Münzweiend aufrecht zu erhalten, 
welche damals in einem fo großen Theile von Deutfchland und 
nirgendwo ſchlimmer als in Franken und den benachbarten Län» 
dern herrſchten. Alle darauf gerichteten Verſuche miblangen, zum 
Theil wohl der gewohnten Unbotmäßigkeit des Publikums in 
allen Munzſachen halber, zum größeren Theil aber gewiß, weil 
der Geldverkehr der Nürnberger Kaufleute nicht mehr bebeutend 
genug war, um eine felbftändige Valuta und eine Umſchreibe⸗ 
bank zu erhalten. Die Umfäge zwilchen den Theilnehmern an 
der Bank waren im Verhältniß zu dem übrigen Geldverkehr ber 
felben zu Hein, als daß nicht der Abſchluß ber Geſchafte und die 
baare Zahlung in bem gewöhnlichen umlaufenden Gelde beque⸗ 











mer gewejen wäre. — Aber wenn auch die Bedeutung der 
Nürnberger Bank nicht gerade groß geweſen ift, jo iſt doch diefer 
einzige Berfuh, im inneren Deutichland ein derartiges Banl- 
inftitut zu errichten, gewiß nicht ohne Intereſſe für die Geſchichte 
des Geld⸗ und Bankweſens in Deutfchland. Wie fehr nun au 
in deutſchen Hanbelsftädten das Bebürfniß der Kafenvereinigung 
fih zeigt, das überall ba hervorzutreten pflegt, wo ih an den 
Mittelpunkten des Verkehrs ein lebhafter Geldverlehr entwidelt, 
wir beobachten den Verfall dieſes Verkehrs und des Munzweſes 
an der Geſchichte diefer Bank, und nicht ohne Theilnahme ven 
folgen wir die Anftrengungen, welche gemacht wurden, Das aus 
glüdliheren Zeiten ſtammende Inftitut aud in und nad der 
30jährigen Kriege zu erhalten. 


Lindwurm, Dr. Arn. 7 Eapitel Wirthſchafts⸗Lehre in Borträg:n. 
ang 187. Schwetſchke n. S. (VI, 126 ©. gr. 8.) ı ML 





Verf. dieſes Buches war urfprüngli Kaufmann; fpäter 
warf er fih auf Nationalölonomie und erregte einiges Auffchen 
duch ſtark polemiſche Schriften. Nachdem er längere Zeit Lehre: 
an einer Handelsſchule geweien und den Verfuch gemacht hatte, 
eine SHanbelsalabemie auf eigene Fauſt zu gründen, wurde a 
Wanderlehrer der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
Er verlor diefe Stelle in Folge eines populärphilofophifchen 
Buches, auf weldes der Verf. auch in ber Vorrede des vorliegen 
den Werkes anfpielt, und durch welches derſelbe i in weiten Kreiſen 
belannt geworben ift. 

Senes Buch „Praktiſche Philoſophie“ enthielt, gelinde gejagt, 
fo derbe Angriffe auf pofitive Religion und Prieferfchaft, Weube- 
rungen über bie Ehe u. dergl, daß man darin nicht mehr Freie 
muth ber Weberzeugung, fondern lediglich unverzeihliche Ueber 
freitung aller unter gebildeten Menſchen üblichen Formen gr- 
tennen mußte. Deßhalb konnte die Befellihaft für Verbreitung 
von Volksbildung fih nicht weiter mit ihrem Wanderlehret 
ibentificieren. Wenn Dr. Lindwurm von feinen Vorträgen über 
Vollkswirthſchaftslehre rühmt, diefelben hätten Anerkennung jelbh 
bei „Orthodogen* gefunden und baraus die Ungefährlichkeit feiner 
Philoſophie beweiſen will, fo geftehen wir, bie wir es bier nur 
mit den volkswirthſchaftlichen Vorträgen zu thun haben, gern zu, 
daß in dieſen nichts Gefährliches fteht. Vielmehr ift es wahr, 
baß ber Verf. fi mit anerfennenswerthem Muthe gegen jeden 
Materialismus, ſowohl den de3 Mancheſterthums als der Social, 
demokratie, wendet, baß er nachdrücklich zu idealem Streben mahnt, 
den ethiſchen Werth ber Arbeit hervorhebt, felbft Patriotismus 
empfiehlt und überall dem trefflihen Orundfag huldigt, man mäfte 
vom ganzen Menſchen ausgehen, nicht lediglich an bie Vermehrung 
ber materiellen Genußmittel denten. 

Indeſſen geht doc auch in biefem Buche namentlid in den 
drei erften Eapiteln das Streben nad Popularität fehr oft in 
einfache Trivialität Aber und neben gut gegriffenen Beifpielen 
aus dem Leben kommen eine Mafle von Wendungen vor, melde 
unſeres Erachtens gerade am wenigften vor das „Bolf® paflen, 
da jeber Vortrag vor dem Volke auch deffen Geſchmack heben und 
verbeffern fol. Detailfenntnifje über wirthſchaftliche Berhältnifie 
ber Gegenwart und Vergangenheit, Schärfe der Kritik, Gelhk- 
Rändigkeit und Gonjequenz der wiſſenſchaftlichen Gedanfen konnten 
wir nit entbeden. Daher erſcheint uns ein näheres Eingehen 
in bie einzelnen Gedanken des Verf.s nicht am Plage. Es if zu 
bebauern, daß einem gewiflen Maße von Zalent und gutem 
Willen die nöthige Schulung und innere Klarheit nicht augejelt 
if, wodurch es fi wohl erklärt, daß berjelbe Berf., der auf 
voltswirthſchaftlichem Gebiete ganz anerfennenäwerthen Grund 
fägen, wenn au nicht in anerkennenswerther Form duldigt, 
auf philoſophiſchem Gebiete (gewiß gegen feinen eigenen 
Villen) die fittliche Entrüftung aller Vollsfreunde erregen 
konnte und mußte. A. H. 
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Birth, Maz, die Reform der Umlaufömittel im Deutſchen Reiche. 


Ein Nachtrag zur „Befchichte der Handelskriſen“. Frauifurt a. M., 
1875. Fer Rd re 76 5 er. 8.) — — B Fr 

Mit der ihm eigenen Gewandheit und Klarheit der Dar⸗ 
Rellung beipridt der Verf. die in Deutfchland in Ausführung 
begriffene Reform der Umlaufsmittel nach ihren beiden Geiten 
Bin, ſowohl die Wenderung der Währung und bes Münzfußes, 
wie die neue Bankgefeggebung. In erſter Hinficht weit er ind, 
befondere die Fehler nad, welche die Reichsregierung dadurch 
gemacht hat, daß fie durch fehr ftarke Golbausprägungen ohne 
nennenswerthe Silbereinziehungen in den Jahren 1873 und 74 
die umlaufenden baaren Zahlungsmittel um einige bunbert 
Millionen Thaler vermehrte. Es mußte ein Rückfluß des ver- 
mittelft der Contributionszahlungen in fo großer Menge ins 
Land gebraten und von der Reichsgewalt ausgemünzten eblen 
Metalle eintreten, fowie das in ber Speculationsperiobe krank⸗ 
baft gefteigerte Bedürfniß an Zahlungsmitteln auf ein normales 
Maß zurüdgeführt war. Ref. freut fi, daß in dieſer Hinfiht 
die Anfichten des Verf.’3 mit den feinigen, wie er fie um diefelbe 
Zeit, als dieſe Brofcäre erſchien, in Hirth's Annalen ausgeiprochen, 
durchaus übereinffimmen. Was dann die Regelung ber Roten- 
ausgabe betrifft, jo iſt ber Verf. ein entfchiebener Freund ber 
Reichsbank, wie das nach feinen früheren Schriften über Bankwefen 
nit anders zu erwarten war. In ihrer Bewegung wünſcht er 
die Reihsbant möglicäft wenig duch ſtatutariſche Beftimmungen 
gehemmt zu fehen und fpricht fi daher auch gegen die Roten» 
befteuerung, ſowohl die vom Reichſtag verworfene Steuer von 
10/0 wie gegen die angenommene von 5%, aus. Eine Beſteuerung 
bes Reinertrages ber Banken ſcheint ihm zwedmäßiger und bie 
durch die Steuer beabfihtigte indirecte Gontingentierung zum 
mindeften überflüffig. Eine vollftändige Begründung diefer An- 
ſichten nad allen Seiten hin war natürlich in dieſer Heinen 
Schrift nit möglid. Indeß dürfte der Hinweis auf die Er- 
fahrungen, bie man namentlich in Frankreich, fodann auch in 
Preußen bei ber bisherigen Verwaltung ber Gentralbanlen ges 
macht, doch jedenfalld genügen, um unbefangenen Lefern die Weber» 
zeugung zu verſchaffen, daß die Beſchränkungen, welche das Reichs» 
geſetz der Reichsbank in Bezug auf die Notenausgabe auflegt, 
nit aus erfahrungsmäßigen Bebürfniffen hervorgegangen find, 
fondern auf Theorien beruhen, bie fih im Leben noch bewähren 
follen. 

Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 4. Heft. 
Juli⸗Anguſt. 

Inh.: W. Knights, die Wiederherftellung der kathol. Hierarchie 
in England. — Hirſchel, das Eigentyum am kathol. Kirchengute. — 
M. Rosner, Weiteres über die Biihofswahlen. — H. Kellner, nene 
Entſcheidung der Congregatio Conc. üb, das Verfahren In Sceirunge- 
Hagen, wenn ein Chetheil ausgewandert tft und fein Aufenthalt nicht 
ermittelt werden kann. — Acta s. Sedis. — Antwortfchreiben des 
preuß. Epifcopates auf das Refcript des Staatsminifteriumd v. 9. April 
75. — Swientet, Ergänzungen zur Zufammenftelung der Entfchels 
dungen des fol. preuß. Adele aus dem J. 74 über Streitegen 
aus dem Gefeg v. 11. Mai 73. — Reue preuß. Kircheugeſetze u. Ber 
erbnungen, — Erlaß des Cardinal —— — von Wien, die 
fogen. Alttatpoliten betr. — Zum dflerr. Staatslirenreht. — %d. 
Ballay, Gutachten der irchenspolit. Eommiffion deB nugar. Abgeords 
netenhaufes über die legislator. Aufgaben der Regelung der Berhälts 
niſſe zwiſchen Staat u. Kirche. — | iteratrxr. 
Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fase. 1. 

Inh.: Padelletti, le azioni possessorie e il fondamento della 
protezione del possesso in diritto romano. — Buonamici, alcune 
osservazioni sopra il diritto di scegliere il sepolero di una moglie 
morta intestala e senza ‚dgl, a proposito di una recente decisione 
della Corte d’Appello di Napoli. — Supino, una questione a pro- 
posito della estinzione delle servitü per confusione. — del Vec- 
chio, nuovi studi sulla storia del diritto medievale. — Vidari, 
rivista bibliografica di diritto commerciale. — Bull. bibliografico. 


Blätter für Gefängnißkunde. Redig. von ©. Ekert. 9.Bd. 67. Hft. 


jab.: Jahresbericht des Männerzuchthanſes Bruchſal für 73. — 
Beide Rs. den Zuſtand n. die Verwaltung ber Gefangenenanftalten zu 











Bolfenbittel während des 3. 74. — Leben der weibl. Gefangenen ix 
England, — Meberfiht des Gehalts der Strafanftaltäbeamten. — 
Perſonalnachtichten; Bereinsangelegenheiten. 





— 





— 


Sprachkunde. Literalturgeſchichte. 


[Marburger Index lectionum}. Vitae Catonis fragmenta Mar- 
burgensia nuper reperta praemisit Henr. Nissen. (23 S. 4.) 

BVerdffentlihung eines intereflanten, von dem Marburger 
Ardivar Guſtav Könnede gemachten Fundes, beftehend in zwei 
vermuthlih aus Fulda Rammenden und von ihm dem Anfange 
des 13. Jahrhunderts zugewieſenen Bruchſtücken eines Lebens 
des jüngeren Cato in lateinifher Sprade. Freilich nicht in dem 
Sinne interefjant, wie der Herausgeber meint, der wegen der 
durchgehenden woͤrtlichen Webereinkimmung mit Plutarch in 
diefen Bruchftüden die römifche Quelle deffelben wiedergefunden 
zu haben meint und nur (6. 23) vor ber „levitas“ zurũdſchredt, 
diefe Quelle Thrafen Patus zu nennen: eine „levitas®, deren fidh 
Ref, allerdings, wenn er die Pramiſſen einmal zugegeben hätte, 
ohne Bedenken ſchuldig machen würde; denn daß eine Monographie 
des Thraſea Patus Plutarch's Quelle geweſen ift, hält derſelbe 
für eines ber wenigen ſicheren Reſultate der Quellenforſchung auf 
dem Gebiete ber alten Geſchichte. 

Es liegt in bem Inoditum vielmehr eine freie, geſchickt und 
elegant gemachte Ueberſetzung aus Plutarch vor. Ihr Urheber 
iſt im Ganzen mit Sachkunde verfahren, doch laufen einige böfe 
Mifverftändnifje mit unter, fo fr. 1, lin. 25 vmarslas uarıdvau, 
consulatum inire und fr. 1, lin. 37 0& magl sv Hounmior, 
Pompei familiares, und bei aller Eleganz verräth er ſich durch 
Berftöße gegen die Grammatik, bie ein zu wörtl, Wiebergeben 
der griechiſchen Quelle veranlaßt hat, 3. B. fr. 1, lin. 42 xad u 
sgolmeiv...zov Umdp tüs &Asvdeplag dyüya npöG Tobg upavvoug, 
resistendum osso pro libertate patriae adversus tyrannos, ober 
fr. II, lin. 53 7 ngö6 z0v Idvarov adrou Yopd, eins deliberatio 
ad mortem. Wie es fluchtige Ueberſetzer gewöhnlich machen, hilft 
er fih da, wo er die Quelle nicht verflanden hat, durch triviale 
Wendungen, die etwas ganz Anderes befagen; vgl. fr. 1, lin. 32 
nal u6rso: zal A6yos dgeigs: dk Too aupporoürros Er zjs nölens 
uögovs, ös od eponzdor, nec solum ad Domitium hic pervenit 
sermo, 80d accedebat bonos: non esso neglegendas, oder fr. 1, 
lin. 44 ol ziva zg6n0r xg70ovsaı 7jj agyij, Inlova: dia zykıxovıo» 
ddımmuarav dn’ avıny Baditorrss, qui quemadmodum magistratu 
usuri essent, iam extuno patefaciant per tanta scelera Romam 
territantes. Daſſelbe Berfahren beobachtet er da, wo er bei 
Plutarch eine verborbene Lesart vorgefunden bat, wie fr. 2, 
lin. 54 quamquam pro ceteris affligeretur, was aus der Lesart 
xalnsg naozovsos gemacht fein wird, aber ficher nicht das Rechte 
teifft. Zahlreiche feine und bezeichnende Wendungen Plutarch's 
find ganz weggelaffen oder doch verwäfjert: faft jeder Sat giebt 
Anlaß zu diefer Beobahtung, Ref. begnügt fidh, Die Wiedergabe 
von alla aulseda xoırjj xal aoilaın durch sed iurantes inter se 
Bomanos ipsos ceterosque servarent fr. 2, lin. 6 auszubeben. 
Ganze Säge der Quelle fehlen, auch ſolche, die für den Zuſammen⸗ 
bang ganz nothwendig find, wie fr. 1, lin. 53 4 & dixas zo 
dızaoacı rör Öyuov car und fr. 2, lin. 54 imyzovoss od» zore 
roĩc rgiaxooloss napapvdnoausvog Tobs avyaimızov. Nicht 
weniger al3 breimal bat der Weberfeher zu Anfang von fr. 2 
diefe dreihundert, deren von Plutarch Cap. 59 erllarte Bedeutung 
ihm vermuthlich entfallen war, befeitigt; baß fle nicht etwa von 
Plutarch aus einer anderen als feiner gewöhnlichen Quelle er» 
gänzt find, ergiebt fi baraus, daß der Ueberfeger, als fie immer 
und immer wieder vorfommen, fich ſchließlich dazu bequemt hat, 
fie anzuerkennen; fie erſcheinen num freilich in feinem Texte lin. 27 
wie hereingeſchneit. Der umgelehrte Fall, daß der Ueberſetzer, ſei 
es eine thatſachliche Bemerkung mehr hätte, ſei es um einen mare 
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Kanten Ausdrud reicher wäre als Plutarch, kommt nie vor, fo 
daß über feine Abhängigkeit von biefem fein Zweifel beftehen 
kann. Ref. bat fi darauf beſchrankt, die objectiven Gründe 
dafür aufzuzählen, in benen er auf gemeinfamem Boben mit 
Anderen fteht. Für ihn freilich wiegt mindeftens ebenfo ſchwer 
der Umftand, daß durchgängig der griechiſche und der Iateinifche 
Tert jo eng bis herab zu den Heinften Kleinigkeiten überein. 
fimmen, wie es nur bei einer Weberfegung moͤglich ift, und daß 
es fi nur um die Frage handelt, wer von beiden überfegt bat; 
damit aber, daß eben nur diefe Frage aufgeworfen werden kann, 
iſt auch ſchon die Antwort gegeben: Plutarch iſt ein Original. 
fchriftfteller, folglich ift der Lateiner der Ueberfeger. Denn Ref. 
gehört zu denen, welche zwifchen der Art, wie ein mittelalterlicher 
Mönd feine Quellen ausſchrieb, und ber, wie bie Schriftſteller 
des Alterthums, felbft fhöngeiftige Hiſtoriker dritten Ranges, 
wie Blutarch immer war, fi ihren Quellen gegenüber verhielten, 
einen merklichen Unterfcied annehmen zu müflen glauben. 

Aber intereffant bleibt die von Hrn. Könnede gefundene 
Meberfegung, wenn fie aus einer Handſchrift bes angehenden 
13. Jahrhunderts ftammt. Da ift feine Barbarei, keine mittel- 
alterlichen Soldcismen (höchſtens zelus für 6905 fr. 2, lin. 48); 
wo Sprachfehler begangen find, find es folche, wie fie gelegentlich 
wohl auch neueren Latiniften entfhlüpfen. Wer im Mittelalter 
in ber Art wie Leonardus Aretinus überfegen konnte, und das 
ift etwa die Art unſeres Ueberfegers, der muß in ber Literature 
geſchichte jener Zeit einen ausgezeichneten Chrenplag erhalten. 
Dan geräth in Verlegenheit, welcher Zeit des Mittelalterd (vom 
Altertdume kann nicht die Rede fein) man ihn zumeifen foll; am 
erften vielleicht noch der erften Carolingergeit? Aber ift die Zeit 
beftimmung ber Handſchrift „saec. XIII. ineuntis“ in ber That 
über jeden Bweifel erhaben 3 A. v. G. 











Schiller's Briefwechſel mit feiner Schweſter Chriftophine und 

feinem Schwager Reinwald. Heraudgeg. von Wend. v. Maltzahn. 

it dem Portrait der Ehriftophine Reinwald, Bw Schiller. Leipzig, 
1875. Beit u. Co. (XLIN, 354 ©. gr. 8.) 8 ME. 

Der hier in einer fehr dankenswerthen Art bargebotene 
Briefwechfel umfaßt 157 Briefe: 78 von Schiller, 60 von 
Reinwald und 19 von Ehriftophine. Er fol eine felbfländige 
Folge bilden zu Alfred v. Wolzogen's Schrift Schiller’ „Beziehun. 
gen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Familie v. Wolzogen”. Einige 
Briefe in Maltzahn’3 Buche waren fhon früher durch den Drud 
belannt. Jedoch nur von 3 Briefen lagen ihm die Originale 
nit vor. Allerdings waren dieſe alle 3 von Schiller felbft. 
Maltzahn's Buch ſeht uns in den Stand, über Schiller's Familie 
in Schwaben und fein Verhältniß zu berfelben, ſowie über ben 
literarifchen Werth feiner Briefe an die Schwefter Ehriftophine 
und ihren Mann ein Urtheil abzugeben. Schiller erbte bas Talent 
ohne Zweifel vom Vater, der durchaus als ftrebfam (S. 337) 
und ebel erfcheint. Seine Begabung wandte er im praltifchen 
Leben an, doch verfagte das Glüd, eine eiferne Zeit und ein liebe 
loſer Herrfcher für feine Baumſchule (S. 342, 343) auf ber 
Solitube jeden bedeutenberen Lohn. Die Mutter war vielleicht 
etwas melancholiſch. Ihre Bildung ftand möglicher Weife hinter 
derjenigen ber übrigen Familie ein wenig zurüd. Schiller's 
Geſchwiſter haben Werth darauf gelegt, daß ihr Großvater 
mütterlierfeit8 Holzinfpector und, wenn auch zugleich Löwen, 
wirth, doch nicht zugleich Bäder, alfo nicht Handwerker, gemefen 
fei. Nun paßt aber gerade die Bäderei fehr gut zum Amte bes 
Holzinfpectors, der das berrfchaftliche Holz vertheilt oder vers 
kauft haben wird. Der „Feuerholzmeiſter“ auf dem Oberbarze, 
zu bannoverifher Zeit etwa zugleich der Ortsvorfteher, betrieb 
außerbem oft ein Feuerholz erforberndes Geſchaft, 3. B. bad 
Biegelbrennen. Wie Maltzahn jagen fann, baf bie Vereinigung 
zweier fo wichtiger Gewerbe wie Gaſtwirthſchaft und Bäderei 
ganz unmöglich fei, iR unbegreiflih. Schreiber dieſer Zeilen hat 








felbft feinen erften Beſuch beim alten Jahn von einer Gaftwirth- 
ſchaft in Freiburg an ber Unftrut (nahe am Thor und ber 
Brüde) aus gemadt, in der zugleich Bäderei betrieben wurde 
Wie in Freiburg an ber Unftrut, fo wird wohl no mehr ir 
bebeutenderem Weinlande, alfo auch in Schwaben, ber Backe 
oft ſchon dadurch zum Gaftwirth werben, daß er ſich entſchließt 
feinen felbftgebauten Landwein auszuſchenken, was in Ungarz 
Jeder durch Ausfteden eines grünen Zweige ankündigen fann.— 
Jedenfalls konnte auch ſchon Schillers Mutter zum mindefter 
als „guterzogen“ bezeichnet werben. Auch hatte der Dichter bei 
mohl von ihr das tiefe Gefühl, freilich auch die Kränklichken. 
Diefe letztere führt Chriftophine bei dem Dichter Darauf zuräd. 
daß die Mutter fi vor feiner Geburt allzufehr wegen ihre 
Mannes, den ber fiebenjährige Krieg in's Feld gerufen Hatte 
geängftigt habe. — Der Dichter erfcheint durchweg als brave 
Sohn. Doch war es ihm fehr fhmerzlid, nicht einmal auf fein 
Heine Erbſchaft aus dem Vaterhaufe zu Bunften der Geſchwiſtet 
verzichten zu fönnen, weil feine Umftände bieß wenigftens mit 
Rückſicht auf feinen Gefundheitszuftand, dur den ja in be 
That feine Kinder fo früh zu Waifen wurden, nicht geftatteter. 
Bedenkt man bie Oeringfügigleit jener Erbfhaft, jo muß max 
Schließen, daß Schiller jelbft in Weimar kaum zur Ruhe und n 
einigem Behagen gelangt ift. Yon diefem Umftande ift auch der 
Werth der vorliegenden Briefe Schiller’s abhängig. Wer Hier 
einen gleich werthvollen Briefmwechfel wie den zwiſchen Schiller 
und Körner oder zwiſchen Schiller und Goethe, auf das Gebiet 
der Familie verpflanzt, zu erhalten vermeinte, würbe doch fehr 
irren. Nicht zum drittenmale in feinem Leben konnte ſich Schiller 
den Lurus geftatten, jo ausgezeichnete Briefe zu ſchreiben, fogar 
weber am eine hochgebilbete Schweſter noch felbfi an einen 
Schwager, der doch wohl in mander Beziehung noch über Körner 
Rand und mit dem Schiller, wiewohl Reinwald nach feinen 
geringen Einfünften- (aber nur nach diefen) dem Kleinbürger- 
lichen Leben angehörte, gewiß feine unbebeutenderen Gefpräde 
führte als mit Körner in Dresden. Indeſſen theils brechen dod 
einige echt Schiller'ſche Lichtblide au in diefen Yamilienbriefen 
durch, theils gewährt uns einige Entf ädigung das ganze edle 
Schiller'ſche Familienbild als natürliher Vordergrund in allen 
diefen Briefen. Einige Entfhädigung gewährt und auch ſchon au 
und für fi Reinwald, welchem der Anhang des Buches von 
Maltzahn vorzugsweiſe gewidmet ifl. Die von ihm abgedrudim 
Briefe an ben Hofprediger Pranger find jedenfalld das Behr, 
wa3 er überhaupt geichrieben hat. Dan lefe nur den Brief von 
der Solitube bei Stuttgart den 26. Juni 1784, befonders bie 
Schilderung von Anspach. Am Sonntag Nahmittag geht a 
dort in die Kirche. „Die Weiberftände fahen aus ber Höhe wie 
ein Ranuntelbeet aus. Die Lieber vortrefflih, wie aus einem 
Geſangbuche, das Junkheim und Utz beforgt haben, leicht aus 
gefucht werden können”. „Montags ſah ih nah Tiſche bie 
Herrſchaft ſpeiſen. Es war Gala wegen geichehener Belehnung 
des Fürften von Schwarzenberg, deſſen Bevollmädtigter der’ 
Minifter Gemmingen war. Die Tafel beftund aus 60 Couverts 
mit goldenen Mefjern und Löffeln“. Abends befucht er Uz mit 
einem Heren Faber. Er fhreibt an Pfranger: „Ihr Mönd 
von Libanon wird in Anspach von einigen fogar über den Rathan 
gelegt. Auf Utzens Hochachtung können fie fi verlaſſen. Wir 
haben 2 Flafchen Wein miteinander ausgetrunfen, und ber herr- 
liche Mann wurde immer heiterer und vertraulicher. Wir ſchieden 
mit ben zärtlicften Umarmungen von einander. Up ift allgemein 
in Anspach verehrt, obgleich erft vor 6 Jahren die Mile. Clairon 
von Paris, bie Favoritin des Markgrafen, ihm das ganze 
BVerdienft des Mannes befannt machen mußte“, U; hatte, wie 
Maltzahn hinzufügt, 220, die Clairon 1466 Gulden Gehalt. 
Auch bei dem katholiſchen Geiftlihen war Reinwald in Gefell- 
ſchaft. „Zwei Gpieltifche ftunden unter einem ſchönen Cruzifiz 
und zwei unter einem Marienbild. Der Wirth und zwei 
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lutheriſche Geiftliche fpielten nicht minder; außerdem waren noch 
ein Dugend Hofräthe und ſechs andere Leute mit Charakteren 
babei*. Wilhelm Friedrih Hermann Reinwald war 11. Auguſt 
1737 zu Wafungen unweit Meiningen geboren. Auch als 
Lyriler befaß er ein Talent, welches fein Schwager Schiller nicht 
ganz aus dem Muſenalmanach ausſchloß. Er ſchätzte ihn als 
Lyriker am meiften auf dem Gebiete des Humors, auf welchem 
freilih der 20 Jahre fpäter geborene Zangbein einfacher und 
entfhiebener das entwidelte, worauf aud Reinwald's kleines 
Igrifches Grzählertalent hinauslief. Ganz beſonders benugte aber 
Schiller Reinwalb für feine Unternehmungen, um dur ihn 
intereffante Epifoden aus der Geſchichte, befonder3 Verſchwörun⸗ 
gen, außarbeiten zu lafjen. Reinwald ergänzte dadurch Schiller's 
eigene geſchichtlichen Darftellungen unter feinem eigenen Namen 
in gutem Stil und nicht ohne forgfältige Forſchung. Weit 
weniger einträglid), aber doch weit verdienftlicher waren Rein⸗ 
wald’3 germaniftifche Arbeiten. Das Regifter bei Maltzahn zeigt 
die Stellen, an denen hierüber gehandelt wird, ausführlid an. 
Schiller war urfprünglich gegen die Verbindung feiner Schweſter 
mit dem Bibliothelar Reinwald, welde 1786 vollzogen wurbe. 
Das Bild der Ehriftophine in dem vorliegenden Werke zeigt bis 
zur Naſe abwärts ben intereffanten und bier gewiß auch ſchoͤnen 
Schillerjhen Kopf. Der Mund dagegen ift fo beicaffen, daß 
man ſchlechterdings ein Verſehen eines ber Künftler anneh⸗ 
men muß. 


Hilfebrand, Jof., die deutfche Nationalliteratur im 18.u.19. Jahr⸗ 
hundert. Hiftorifch u. äſthet.⸗krit. dargeſtellt. 3. Aufl. durchgeſ. u. 
vervollſt. von K. Hill ebrand. 3 Bde. Gotha, 1875. F. A. Perthes. 
(XV, 498; Vi, 696; VI, 545 ©. 8.) 20 Me. 

Die vorliegende dritte Auflage ift von dem durch eigene 
Arbeiten bereit3 binlänglih befannten Sohne bes Verfaſſers 
beſorgt und zeigt mit Ausnahme des letzten, fiebenten, auf die 
legten fünfzig Jahre bezüglichen Buches nur geringe fachliche 
und ftiliftifche Veränderungen. Auch in dem legten Theile, in 
welchem der Herausgeber das Werk feines Vaters bis auf die 
Gegenwart fortzufegen fi) verpflichtet gefühlt bat, erkennen wir 
die edle Gefinnung, die gewifjenhafte Sorgfalt und die ange 
nehme Darftellung wieder, welde dem Werke ſchon früher zahle 
reihe Freunde erworben hat, wenn auch der „äfthetifch- kritiſche“ 
Gefichtspunkt der ganzen Auffaffung vieleicht gerade der Gegen- 
wart gegenüber am flärkften die ihm nothwendig anhängende 
fubjective- Färbung zeigen muß, welcher Umftand umjomehr here 
vortritt, je weniger die Maſſe des Stoffes eine ausführlicere 
Begründung des über das Einzelne ausgeſprochenen Urtheiles 
geftattet. Doc wird die fihere Dispoſition des faft vollftändi« 
gen Materiales dem Werke auch in diefem Theile ben Ruf eines 
unferer beften Ziteraturcompendien fihern dürfen. w. 





Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von Alfr. 
Hickeifen u. H. Hays 111.012. 8b. 7. Heft. h 


Inh.: J. G. Flach, zu Ariſtophanes' Vögeln B.553. — E. 
Börner, zu de Kyropädie [INI, 3, 695.) — ©. F. Schös 
mann, das Kylonifche Attentat, die Naufraren u. die Altmäoniden.— 
M. Brand, zu riſtoteles Rhetorit. — Meupner u. Schnelle, 
zu Sophokles König Dedipus. — F. Hultſch, zu Soppolled’ Antis 
gone [8. 22]. — H. Schmidt, zu Platon's Theaͤtetos. — K. Ries 
meyer, lusirum condere. — irz u. Schmidt, zu Cicero’ Se- 
stiana. — J. Freudenberg, zu Cornelius Nepos. — C. Meifer, 
zu Tacitud' Germania. [c. 22). — H. Peter, über die doppelte Res 
daction der Opidifchen Faſten. — M. Herg, Miscellen. 47.— F. 
Eyfienhardt, zu Ammianus Marcelinus. — 3. Bartſch, zu Hs 
ratius' Epifteln lil, 1, 94). — Anzeigen. 

NH. Wohlrab, Gymnafium u. Gegenwart. — Lang, über die 
Verwendung der frraßptortfen Refultate beim ‚Schulunterricht. — 
Beniden, philol. —— der Provv. Schlefien, Sachſen. Bran⸗ 
denburg 73. — Perſonalnotizen; Anzeige, 











Revue de linguistique et de philologie comparee, recueil trimes- 
triel publ. par G. de Rialle. T. VIII. 1. fasc. 

Inh.: Fr. Müller, essais sur l’explication des inscriptions 
Perses. — Ders., sur les formes de cas des radicaux en a dans 
V’ancien indien. — G. de Rialle, de la science augurale dans le 
Veda et dans l’Avesta. — J. Baissac, le centaure Chiron, Faust 
et les Daktiles. — J. Vinson, le Tasse dans la poesie tamoule.— 
Ders., les premiers livres basques. — H. de Charencey, un der- 
nier mot de r&ponse ä M. Vinson sur le verbe basque. — Biblio- 
graphie. 


Deutfher Sprahwart. Hrög. von M. Moltke, 9. Bd. Nr. 10. 








Inh.: W. Eramer, der deutfche Unterricht auf den Tateinlofen 
Realſchulen des Reichslandes. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern. — 
Bermifchtes; Archiv; Schul u. Perſonalnachrichten. 





Vermiſchtes. 
Schul⸗Programme. 


Biſtritz in Siebenbürgen (Gewerbeſch.) W. Dokoupil; Anwen⸗ 
dung der algebraifhen Analyfis auf die Löfung 30 geometriſcher Con-⸗ 
fiructionsaufgaben. (32 ©. 8.) 

Conig (Gymnaf.), St.Weclewski: de Platonis Eutyphrone. 
(16 S. 4.) — Die Handfriften und Alteften Drude der Gymnaflal- 

ibliothek. us © 4) $ 
er (Staatsobergymnaf.), 3. Bauly: Beiträge zur Kritik des 
Pr hain orphyrlon. (26 S. 8.) — v. Stainhauffen: die 
meteorologijchen Berhältniffe von Eger im I. 1874; 11jähr. Ueberfiht 
der meteorol, Berhältnifie in Eger. (20 ©. u. 7 Tabb. 8. 

Gera (Gymnaf.), 9. Heibert: außerbiblifche Zeugniffe für die 
Gefdichtlichleit des Genefiaberichtes. 

Konftang (Opmaaf), 9. Schiller: das Griechiſche in dem Gym⸗ 
nafium. (40 ©. 8.) 

Loeben (Realgyumaf.), J. Guggenberger: conjecturae aliquot 
a Ricardo Bentleio in llorati Epodon librum propositae. (8 S. 8.) 

Metten (Studienantt.), B. Braunmüller: die beſcholtenen Gras 
fen von Bogen (Natternberg IV). (39 S. 4.) 

Neuftadt in Weſtpr. (fath. Gymnaf.), I. Strebigki: quellenkri⸗ 
raten) zur Geſchichte des Erzbifhofs Brun I von Köln. 


(is Seede Suta Gaugewerken⸗ u. Maſchinenbauſch.), Schulnachrichten. 
Zeigen (Refrerbildungsanft.), I. BWildt: Geſchichte der Anflalt, 


Zriejt (Ginnasio comunale sup.), G. Braun: la bella Scheria 
ossia la terra de’Feaci. (25 S. gr. 8.) 





Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Reich. 1. Jahrg. 3. Hft. 

Inh.: Ed. Reih, Wohnung, Hautpflege und Keibesüb: fi 
ihrer Wirkung auf ee Volksgeiſt nt oz C. ®. Säasen 
burg, Briefe über Poliget der Geſundheit. 3. — F. A. v. Hartfen, 
zur Verſohnung von Religion und Materialismus. 1. — Fragen der 
Zeit. — Analyjen. 


Natur und Offenbarung. 1.0.8. Heft. 


. „Inb.: F. Reſch, Inductionsbeweife der Defcendenztheorie nad 
6.8. Saedel, mit Randgloffen. (Sch) — €. Berthold, ans den 
Waldgebirgen der oberen Rubhrgegenden. (Zortf) — Tb. Carus, im 
‚Herzen von Afrika. — Weftermeyer, die japhetitifchen Stämme. — 
3. Reſch, Mittyeilungen aus verſchledenen Theilen der Naturwifien- 
Kater. — Vermiſchtes. — €. Heis, die Himmelserfheinungen im 

ctober. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. ®. Wehren⸗ 
pfennig. 36. Jahrg. 2. Sft. 
Inh.: Frledrich Auguſt, Freiherr v. Hardenberg. (Schluß.) — 
Fr. Seiker, Sprahmengerel. Fr. Kapp, der —ãS 
zetrag vom 22. Februar 1868. 2. — Libera chiesa in libero stato.— 
otizen. 
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Revue critique. Nr. 33. 

Inh.: Cassel, les — contre des lions. — Cox, histoire de la Gröce.— 
Wordsworth, fragments et en ancien latin. — Fischer, les 
travaux sur les Nibelaogen depuis Lachmann. — Halbertsma, lexique 
Frison. — G. B. de Rossi, mosaiques chrötienues de Rome anterieures 
au 15. aiöele. — Memoires-journaux de Pierre de l’Estoile.— Bocistds 
savantes. 





Naova Antologia di scienze, lettere ed arti. u 10. Vol. 29. 
Fase. VII. 


Inh.: T. Mamiani, il fatto e Ay u * degl’Itallani. — G. Paceianti, il 
realismo nella poesia. — Palma, 1a Tiberta nell’istruzione superiore 
nell nie nazionale — — D. W'Istria, l'epopce dell’ India. 
1. — P.-E Gastagnola, sorella di latie. — L. Cisot i, la pace ar- 
mata e l’esercito italleno. — Varieiä; Rivista scientifica; Rassegoa mu- 
sieale e politica; | Bollettino bibliografico. 





Im neuen Reid. Hrög. * — Reihard. Ar. 3 
Inh.: Mommſen's Gedach — 8. Reihard, ein yaar Worte zum Her- 
manncultus. — €. Kup ee, Literaten des jungen Deutfhlands, 4. — Aus der 
Säyweiz: der bernifhe Kirhenftreit u. die Bundesverfammlung ; Schulftagen. — 
Aus Berlin: Hermannsdentmal; Roc einmal die Herzegowina; Berliner Poli ⸗ 
ut· ⸗ Aus Deimold: ID: dermauiheete — Literatur. 


Die Grenzboten, Red. H. Blum. Rr. 33 u. 34. 
Inh; c. eur Boltstheater =  Runfbühne, — Mark Twain im beit. Lande. — 
Dannehl, Briefe aus ten. — M. Bufc, Thlerpflangen u. Pflangen- 
len, 1. — Die Medienb. Self > RM. Hoenig, die Grebitiheilnehmer- 
Bereine* der öfterr. Qanten. ue, der Rame des Fürften Arminius, — 
Eine Dichterſtimme aus Sqwaben. — Literatur. 
Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 34. 
Inh.: AL. Wallner, die Entfiehung der deutfhen Prefie in den B. Staaten. — 
9. 8. v. Unrub, die vollöwirthidaftlie Reaction. iSchiuß.) — Literatur u, 
Kunfl. — Aus der dauptſtadt. — Rotigen, 


Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer 9.8. 2. Auguf- Seft. 
Inh. I. DOuboe, ans Ludwig Feuerbachs Rachlaß. — Br. K. Betersfen, der 
Barifer Salon. 1. — Aus Ziallen. — A. v. ea Umfhau in der voltks · 
— afti. Literatur. — ©. Schneider, zur Drganifation des Septennates. 
eine Umfhau, Büherfhan u, Todienfchau. 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 33:34. 


Inh.: R. Brün, über Beltanf (Saunen. 1.2, — Die foctafe Br. 
— — Sad, Sch a als Pädagog. 2, — Die Weife ins 
3, (& teue Bücher 








e in Skeilien, 
illiardenland. 





—— f. literariſche Unterhaltung. Hräg.v. R. Gottſchall. Rr. 34. 

Inh.: @. Bidert, — Romane und Novellen. — 9. Bru, zur Geſchichte des 

18, Jahrh. — H. Rüdert, Aiſatica. — Cine deutſche Enidedungsreife. — 
Geuldeton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 34. 

Inh.: Karl Ernſt Bock — Aus der Metropole der europ. Türkel. — Gameen und 
Gemmen. — Bur Sharaterinit Kart’d XII von Schweden. — Allerhand Ehup- 
yatroninuen der fathol. Kirche. — Gulturhifor, Miscellen. — Wiener Briefe; 
Berliner Beriht; Literatur; Bildende Kunk; Muflt; Theater. 

Beilage, zum m Deutfäen 9 Reit: u. K. Br. Gtaatd «Anzeiger. Nr. 32. 

Inh.: Das Hermanns» Denkmal im Teutoburger Walde. — Die neuen preuß. 

Bermaltungegeiehe, 2. Das Dotattondgefeh. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 66m.67%. 
Inh.: C. 9. Regnet, eulturhiſtor. Betradtungen in der Auskellung kunſtgewerbl. 
Arbeiten im Kurländer Palais zu Dresden. — Dr. Karl Andree +. — Becen- 
fion; Bermifchteh. 








Algen. Beitung Auges. )- Beilage. Ar. 220 — 226. 

Inh.: Wiener Briefe. 49, — K. Stieler, —— Jugendjahre. 2 — Lon⸗ 
doner Ghronit, 9, — Dramat. Sptichworter von Garmontel u, Th. Leclereq. 
Bozberger, Fr. Rückert's Aufenthalt In Hanau u. biöher noch nı id veröffentt. 
getbtbetenntnifie. — Die Mündener Kunſt und Kunftinduftrieausfellung für 

1876. — Maiano, Bincigliata, Gettignano. — Der internat. Zelegraphencon- 
N u Paris. — Harmiofe Plauderelen aus der Sommerfriſche. 1. — Amina 
Yromman Metrotog). — Die Ghalenger-@pyedition. 





Wiener Abendpoſt (Beil. z. ®. Zeitung). Ar. 180— 185, 
Inh.: 9. re Reifeftinen, Side mus alu. an — 
ref.) — Bio; _ e _ wald, 
u om Kloh De One A: — 8. Grün, aus der Sommerfrifhe in Rordböh- 
— Gngl. Romane. — Memoirenliteratur, — 9. Falke, Goküm u, 
Doie in After. „it. ‚Shilderung, — Rotigen; Theater; Bipliographle, 


Juiuſtrirte Beitung. Rr. 1677, 


Das 5. Deutfhe Bundesſchu m in Sruktgart, 1. — Der Arbeitertumuft in 
ur @öfhenen. —— te ded 7 F — Aus der Herzegowina. — Suͤdſlawiſche 
Nädhen, _ Die Arbeiten un '& Gotthardötunnel. 


neber Land u. Meer. Hrog. von. S. Halländer. Rr. 47, 








Inh: 8. Detlef, die geheimnigvole Sängerin. (Bortl.) — Bontif Resale 
@rinnerungsblätter. II. 6. — Rotigblätter. — Mußeftunde, 
Rat. — Reu-Japan. — Gr. Samarom, Kreuz und Säwert. ( on 
waders‘ ander 


Kanten, di jeifter vi 0 J 16 Panzer: 
det Onluemlnde ws Det J — 5* Rom. — *. EN) er, Bilder und 
Stinzen aus — 2. — En —— Sausfreund. — Beit- 
&ronit, — IAuftrationen, 
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Gartenlaube. Rr. 34, 

Shmid, du Ke Be — Ein alter Reidsicläße um 
* —S— Bar —B — aus Rom. i. 8 
Ans dem Bereiche des Poſiweſen. — Gefändniß einer Yran. (Ehi 
Blätter und Blüthen, 


Allgemeine Familien, Zeitung. Rr. 47. 
Inh.: * et nee 8* Gortſ.) Fr 
des 1i Beta, Bogelfimmen. — ale 
Be _ de llche hweramung in Dfen. — 9. Fuchs, eine —E— 
am ruſſiſchen Hofe. — Cl Lohde, auf dem Throne, (Bortf.) — Aannigſen 
Ghronit der Gegenwart, 


Dapeim. Hräg. von ®. König. Rr. 46, 


Inb.: WB. Ienfen, Bürf und Pfarrherr. (SL) — 9. Riemenper, ver! 
Rurz w feine Behanblung. — D. Thelemann, das Hermannsdentmal er 
A aburg, — 8 Bitte, Bladone's Kampf gegen Rom. — Am Semi 





8. Arndt, me . 
Werbinaud I 








Sonntags. Blatt. Wed. C. F. Liebetren. Rr. 33. 


Juh.: B. Harte, wie einer Kaufe ein En Fin — di Mihels, zur Entfät: 
Hermannsdenfmald. — —— lat — 
geinifte —— —— — unter Kr Fi — 8. Meyer, das Boltairchei 

tn. — ofe 





Das neue Blatt. Med. Fran Hirſch. Rr. 49. 

Ind.: I. Bolfgang unter Mönchen. (Bortf) — Der verhängnigvofe Ei 
Deutiger Städte] ige: Stuttgart. — I. Engell- @üntber, weil 
Gedanken über unfere Givitifation. — 8. d’Abreft, aus den rifer Balmi 

jAuftrirte Piteraturg ichte des deutihen Boltes. 49. — „lagen! 
tod meines Baterd. — Heltere Ghronika, — Shr Haus u. sn- 


Magazin für die Literatur des Audlandes. 44, Jahrg. Ar. 
a eg kB, Sothringen unter beutfher Verwaltung, Ein deutſches zum 
— Barlamentat, Benehmigungsformeln der engl Km. 
— one er Riterarifäet. 3.— Comment les peuples devieansni hie 
Memoiren, Briefwechfel, @rinnerungen. — Kong — dewar⸗ * 
Naurue goia 2. — Balt. Provinzen: Ausübung, Rebre u. Saftung ba 
rechts; nad a. dulmerincq. — Aleine literat. —E—— 


Das Ausland, Rr. 33. 

Inh: M. Rleingaul, die Symbolik der altchriſti. Kun. 1— 3. — uk 
Rautafus, — 9. Kappler, über die Infel @uadeloupe. — Der Feier 
dons. — Eine Reife im ——— Staate Magdalena. — Ueber bie 
des Rormalmererfiabes. — Bur ET Mythologie, — Die neuefte aneta⸗ 
reiſe des Mr. Erneft Bllet. — wis lacellen. 


Die Ratur. Hr. von O. Ulew. KA.Mäller. RE. 1. Jap ke 

Inb.: — * die Sevolterung der norddentfhen Ebene nad du Sir 

front. Bor.) — 8. Müller, Biltam Gtarling Gufivant. — Br 
eriht. — Wiſſenſchafti. Anftalten, — Beifen u, Reifende, . 




















Vorlefuugen im Winterfemefter 1875|. 


25. Wien (evang.theol. Facultät). Anfang: 1. Ochke. 


PA. Rostoff: hebr. Sprache; Einl. ins A. Tef.; 

I nad Palmen. — v. Otto: Rirhengefd., 1. Aue 
Bogel: griechiſche Sprache u. neutefRamentlldt Ha 

neutif; Auslegung der Briefe an die Korinther u. Sebehen; $ Grflkan 
der Apoftelge G., 2. Hifte. — Seberiny: Kirchenrecht; Si 
prakt. Exegefe; homilet. Uebgn. — Boͤhl: Dogmatik; apologtt. ar 
in die heil. Schriften d. Au. N. Teſt. — Braut: theof. Gunle.t 
Riteraturgefch.; Dogmatik. 

















26. Wien. Anfang: 1. October. 
L Theolo giſche Jacultät. 

Pff. ord. gſchotte: hist. sacra A. Test.; hermeneut. 
exeg. in libr. Genesis; grammatica ling. hebr. — Berstt: 
monist. expositio evangel. narrat. de vita et doctr. Chrisüi 
in libros histor. N. Test.; exegesis sublimior in epist. ad R 
de — et indole bibl. graecilalis. — Bauer: theol. d 
I ; de essentia dei. — #rüdl: theol. moralis, p. I. — su 
er: hist. ecelesiastic. — Gebad: Kircenreit. — Raul: 
troductio in Corpus Juris canonici; de matrimonii im , 
Rider: Homiletit u. allg. Kiturgik; Gyclus Predigten. — Be | 

Neumann: exegesis sublimior (e textu hebr.) Isaiae ap | 
grammat, ling: arabicae. — Pf. suppl. a ee * 

mentelis.. — Doe.Schũller: allg. Trzieh.⸗ u. Unterrich 

1. Iurikifse Facultät. i 
Pfl. ord. Maaßen: Geld. d. röm. Rechts; röm. Gin 
Kirchenrecht, 1. Th. — Exner: Inſtitut — en 

Uebgn. — Siegel: bir e Reich» u. Rechtög 4 
Tomafchet: diiche Reihe n. —— 5 NE I 
Ertl. älterer dtſch⸗ dſtert. Rechtödentmäler. — r 
— 1. Th.; kirchenrechtl. Uebgn. — Pfaff: d 3 
Th. * allgem. bürg. Geſebbuches; Ab. einzelne S 7 
u dſterr. bürg. Recht. — Wahlberg: öfterr. —— 
fiht anf d. Safe efeg- Entwurf. — Hepfler: äfterr, Gilt , 
Grünpnt: ae u. Wechſelrecht; —EE u. weqhſclreſil 
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— v. Stein: NRationalölonomie; Berwaltungslehre. — Neumann: ,, gefebe vom hygien. Standp. krit. befprochen; prakt. Uebgn in hygien.⸗ 


europ. Bolkerrecht in 


iedens- und Kriegäzeiten; 
Statiftit d. enropäifhen 


taaten. — 


Grundriß der 
Pf. extr. Hofmann: röm. 


Erbrecht; öſterr. Familienrecht; Webgn_im öfter. Privatrehte. — 


Mayer: prakt. Uebgn im Strafproceffe, insbeſ. im ſchwurgerichtl. 
Berfahren; Grundzüge d. engl. Strafprocefjes. — A. Menger: öfter. 
Givilproceß; civilprocefful. Nebgn. — E. Menger: Nationaldkonomie; 
Seminarübgn in Nationalöfonomie u. Finanzwiſſenſch. — Lufttandi: 
allgem. Staatsreht; Berfaffungsreht d. öfterr.sungar. Monarchie. — 
Samitfd: Bergredht. — Beghy: ungar. Privatredt; ungar. Civil 
proceß. — Gatfher: gerihtl. Medicin mit prakt. Demonftratt. — 
Schrott: allgem. Berrechnungswifienfhaft. — Prdoce. Sciffner: 
Geiſt d. röm. Rechts; Lectüre u. Erkl. d. Inſtitutt. — Schufter: 
dtſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch.; diſchs ehel. Guterrecht. — Lentner: 
praft. Ueban ans dem materiellen Strafrechte mit Actendarſtellung. — 
Saz: Boltswirthfhaftpolitie — Dantfher: Geſch. d. Rechts⸗ 
pbilofophie; die gefeßgebende und befchließende Gewalt In Staat und 
ein verwaltung: — Blodig: öfter. Finanzgefegkunde mit fortw. 
Rüdf. auf die Lehre d. Finanzwiſſenſch. 


II. WRedicinifdge Zacultät. 


Pf. ord. Boigt: Anatomie d. Menfchen; Uebgn tim Secierfaale 

u. Demonftratt. — Langer: Anatomie d. Menſchen; Demonftratt. u. 
Uebgn im Secierfale. — Wedl: Hiftologie; allgem. pathol. Hiftologie; 
hiftolog. Uebgn. — Hefchl: allgem. pathol. Anatomie; pathol. Hiftologie 
u. fpec. yathol. Anatomie, 1. Th.; pathol. Secierübgn. — Meynert: 
Bau n. Leiſtung d. Central-Nervenſyſtems; pſychiatt. Klinik u. Nerven 
krankhh., mit Pemat. Vorlefgn über Bau u. Leiitung d. Gentrals 
Nervenfuftems; forenf. Pſychologie. — v. Brüde: Phyfiologie m. 
höhere Anatomie; anatom.:phyfiolog. Uebgn. — Strider: algem. 
Bathologie. — Bogl: Pharmakologie; Pharmalognofie. — Dudel: 
Be mebic. Pathologie, Therapie u. Klinik; phyſikai. Krankenunters 
ui, — v. Bamberger: fpec. medic. Pathologie, Therapie u. Klinik; 
phyfltal. Krankenunterſuchg — Seligmann: medic. Hodegetik; Geſch. 
d. Medicin u. d. Seuchen bis zum Mälter in Verb. mit d. Seuchtu⸗ 
lehre. — v. Dumreider: chirurg. Klinik mit Vorlefgn üb. ver. 
irurg. 88 n. Therapie; chirurg. Operationslehre.— Billroth: 
irurg. Klinit mit Borlefgn Ab. fpec. hirurg. Pathologie n. Therapie. — 
v. Arlt: theoret.sprakt. Unterricht in d. Augenheilkunde. — Steilwag 
» Carion: theoret.prakt. Unterricht in d. Augenheilkunde; über 
Krankhh. d. Augenmnsteln. — Braun v. Yeruwald: gemäfbt. u 
gebrk hilf. Klinit mit theoret.spraßt. Unterrichte in d. Geburtskunde; 
gynãkol. Kafuifi. — Späth: gunäfol. u. geburtöhälfl. Klinik mit 
 theoret.»prakt. Unterrichte in d. @eburtökunde; gynäfol. Caſuiſtik und 
; Unterfuhöhbgn. — ©. Braun: theoret.praft. Unterricht in d. Ges 
durtöhütfe für Hebammen. — Hebra: Klinik d. Hautkrankhh.; Borlefgn 
‚üb. d. Krankhh. d. Haut, mit Demonftratt. — v. Slanor: Klinik Ar 
Syphilis; Ab. d. Prophylagis d. Syphilis. — Ludwig: phyfiol. u. 

ı pathol. Chemie; die mod. Theorien d. Chemie; chem. Prakticum; 
, prakt. Uebungen in der angewandten medic. Chemie. — Pf. extr. 
‚ Toldt: prakt. Anleitg zum Gebrauch d. Mikrofcops; Anatomie und 
Siſtologie der Sinneöwerkgenge mit Demonftratt. — Klob: fpec. 
‚ pathol. Anatomie — Schmwanda: mebdic. Phyſik; Elektrotherapie; 
» praft. Anltg zur phyfikal. Krankenunterfuhg. — Schenk: Ab. Ent 
wicklgsgeſch. d. Menfhen u. d. Wirbelthiere; prakt. Anltg zum Ges 
5 Fraud d. Mifrofcops; prakt. Uebgn in d. Hiftologie u. Embryologie. — 
v. Schroff jun.: die forenf. wichtigften Gifte mit befond. Berlid- 
—— Bedürfniffe d. Phyficatdarztes; Receptierkunde. — Benedikt: 
eftrotherapie; chron. Rervenkrankhh. — Seegen: üb, d. wichtigſten 
Heilquelien u. klimat. Curorte Europas; db. Ernahrg d. gefunden u. 
: d. Franken Wenſchen. — Köbel: ſpec. medic. Pathologie, Therapie u. 
> Minit, — Stern: yhyfilal. Krankenunterfachg u. object. Symptomatos 
. Iogie; diagnofl. Uebgn. — Draſche: üb. d. Seuchen Im Allgem. — 
v. Schrötter: Karpngofcopie und MRpinofeopie; Aufcultation und 
- Bereuffion.. — Störk: Laryngoſcopie, Rhinofeopie u. Erktankgn d. 
» Kehltopfes, der Quftröhre und des Rachen. — Geffner: Sg 
e Juftrumenten» u. Verbandlehre. — Dittel: fpec. hirurg. Pathologie 
- u. Therapie; üb, Krankhh. d. Proftata u. Stricturen d. Harnröhre. — 
s Beinlehner: operat. Chirurgie mit Uebgn am d. Leiche; chirurg. 
s Pädiatrie — Salzer: dirurg. Operationslehre, mit Mebungen am 
3 Cadaver u. mit Rüdf. auf Kriegschirurgie. — Mofetigv. Moorhof: 
ausgew. Capp. d. topograph. Anatomie. — Gruber: theoret. u. prakt. 

1 Orenheiltunde. — Politz er: prakt. Obrenheiltunde, mit Demonftratt. 
„ an Präparaten u. Kranken. — Jägerv. Jarthal: theoret.spraft. 
; Unterricht in d. Augenheiltunde. — Widerbofer: Min. Borträge 
£ 3b. Kinderfranthh. — Zeißl: Klinit für Syphilis. — Renmann: 
, Pathologie u. Therapie d. Hautkranthh. m. Syphilis. — Aufn 1 
S te u. Therapie d. Hautkrankhh. m. d. Syphilis. — Kapoſi: 
Pathologle n. Therapie d. Hautkraukhh. — Schlager: Min. Borlefgn 
, 9. Bigdiatrie. — Leidesdorf: Min. Borträge üb. vſychiſche Kraukhh. 
mit Demonftratt. — v. Mundy: d. Militar⸗Geſundheitopflege in d. 
y Öterr.mgar, Siaaten. — Rowak: Hygiene; d. öfter. Saulits⸗ 





em. Unterfuhgn. — WMöll: über Beterinärpofiget u. Thlerſeuchen⸗ 
lehre. — Prdoce. v. Batruban: Arurg, Anatomie. — Exuer: 
mitroſc. Mebgn; phyſiolog. Optit. — Flelſchl: mitroſt. Anatomie; 
phyfiol. Beiprehgn. — DOberfteiner: Experimental-Bhufiologie n. 
Pathologie d. Central⸗Nervenſyſtems. — v. Baſch: d. vhyſiol. Wirkg 
u. therapent. Berwertbg d. Gifte. — Schulz: Glektrotherapie. — 
r. Fieber: chron. Rervenkrankhh. u. Clektrotherapie. — Winternitz: 
b. Hydrotherapie; Hydrotherapie in fieberhaften Krankhh. — Kolisko: 
Aufcnltatton u. Bercuffion. — Rollet: medic. Caſuiſtik — vo. Eydry: 
Unierleibskrankhh. — Schnigler: Hals⸗ u. Bruſtkrankhh.; ſpec. 
Diagnoſtik d. Kehlkopf⸗, Zungen» u. Herzkrankhh. — Roſenthal: 
Pathologle u. Therapie d. Rervenſyſtems; Nerkenkraukhh. — Der: 
Pathologie u. Therapie d. Unterleibökrantg. — Bettelheim: klin. 
Ambulatorium ; Krauthh. der Circulationsorgane. — Breuer: Krankhh. 
2 Berbanumgdorgane, — Böhm: Technik der chirurg. Operait. u. 
Berbände; Kb. hirurg. Krankhh. d. weibl. Genitalien und Diaanoftit 
d. Frauenkrankhh. — Reuddrfer: üb. Refectionen d. großen Gelenfe 
d. menſchl. Körpers; Berbandiehre. — Englifh: Ab. ikhh. d. 
Harn u. männl. Gefchlechtsorgane; Ab. Frackuren, Luxatt. u. Ortho⸗ 
padie. — Hofmoll: chirurg. Operationdlehre mit prakt. Uebgn. — 
C. Fieber: fpec. chirurg. Diagnoftit mit prakt. Uebgn; chirurg. Ber 
bandlegre. — Ulpmann: üb. Krankhh. d. Harnorgane. — Yurte: 
Chirurgie d. Harn u. Sefsteäthorgene u. des Maitdarmes; chirurg. 
Anatomie und Operationslehre der Harn» und Geſchlechtsorgane. — 
Suffenbaner: allgem. hirurg. Bropädeutit; Operationsübgn; Uebgn 
im chirurg. Berbande; chirurg. Operationslehre mit Demontratt. am 
Cadaver. — Urbantfhirih: “Poliklinit für Ohrenktranthh. — 
figmondy: operat. — Steinberger: operat. 
apnheiltunde.e — Scheff: operat. Zahnchirurgie mit klin. Demons 
alt. — v. Reuß: Poliklinik d. Augenkrankhh.;, üb. d. Anomalien 
der Refraction u. Accommodation. — Kämpf: tbeoret.praft. Unterr. 
in d. Amwendg d. Au enfplegels; üb. die Anomalien d. Refraction m. 
Accommodation. — Er nabel: Pathologie u. Therapie d. Augenkranfbh.; 
üb. d. Anomalien d. Refract. u. Accommodat. — Hod: Poliklinik der 
Augenkrankhh.; theoret.spraft. Unterr. im Gebrauche d. Augenipiegels. 
— Bergmeifter: Diagnoftif d. Augenktanthh. — Habit: theoret, 
Geburtöhälfe für Hebammen. — Mayrhofer: operat. Geburtshülfe 
u. Gynatkologie. — Funk: fuftemat. Vorträge Ab. Krankhh. d. weibl. 
Gefhlehtsorgane; ghnakol. Curs. — Chrobak; Gynäkologie u. 
Ambulatorium; über gynakol. Operatt. — v. Rokitans ky jun. 
Gynãabkologie mit Dennbg eines Ambulatoriums; operat. @eburtöhälfe. — 
Lott: audgew. Eapp. d. Geburtohllfe. — Schlefinger: Gynäfologte; 
Auatomie und Phyfiologie der weibl. Serualorgane. — Bolliper: 
Kinderheilklunde. — Fridinger: Kubpodenimpfung, — Yürth: 
Krankhh. d. Kindesalter mit vorzügl. Berückfichtz der Neugeborenen 
u. Säuglinge. — Monti: Poliflin. Vorträge Ab. Pathologie n. 
Therapie d. Kinderkrankhh. — Fleiſchmann: Poliklinik d. Kinder» 
frauthh.; Curs üb. d. Unterfuhg d. kranken u. gefunden Kindes. — 
Eifenf sap: Pathologie und Therapie der Kinderkrankheiten. — 
v. Hüttendrenner: fuftemat. Vorträge üb. d. gefammte Gebiet d. 
Kinderheiltunde. — Reder: Klinik für Hautkrankhh. — Wertheim: 
über Krankhh. der Hant u. ihre Behdlg; Curs für Studierende. — 
Kohn: Therapie d. denerifihen Erkranfgn u. d. Syphilis. — Blatter: 
gaglene, Medicinalgefepgebg u. Medicinal-Statitil. — Schreiber: 
imatologie. — Nedopil: Operationsübgn; Webgn im chirurg. Bere 
bande (mit Guſſenbauer). — Diaupyu. Nitoladoni: dirurg. 
DOperationsübgn. — Bandl: gynäfol.sgeburtshälfl. Operationsübgn 
an d. Leiche oder d. Phantom. — Maffariu. Hönel: rat 
Dperationdübgn. — Welponer u. Pavlit: Repetit. u. Phantomäbgn 


für Hebammen. 
IV. Bhitofonhifge Racuität. 


Pf. ord. Zimmermann: prakt. Philofophie; Geld. d. Philof., 
1. Eurs; philof. Eonverfat. — Brentano: prakt. Philof.; ausgew. 
philof. Fragen; Lefg, Erkl. u. krit. Befprechg ausgew. philof. Schriften. — 
Xorenz: öfterr. Geſch.; hiftor. Sem. — Sidel: Geſch. d. Zeitalters 
d. Staufer; dipfomat. Uebgn. — Büdinger: allgem. Gefch., 1. Th; 
alte Geſch. hiſtor. Sem. — geipberg: Brig, d. Malters; Lectüre 
mittelalterl. Geſchichtsquellen Oefterreihd. — Simony: phyf.geogr. 
n. flatift. Berhlinffe d. öfterr.-ungar. Monarchie; Elemente d. mathe. 
Geogr. u. Landkartenprojett. — Petzval: anal Mechanik; Theorie 
d. —X Gleichgn. — —— analyt. Geometrie. — Edler 
v. Littrow: if dispenſ. — Weiß: theoret. Aftronomie. — Stefan: 
esperiment. Mechanik; Wärmelehre; urbgn im vhyſikal. Experiment. — 
» Lang: Exveriment.⸗Phyfik; Dioptri. — Lofhmidt: element. 
Phyſit, 1. Th. für Pharmaceuten. — Jelinek: dispenſ — Schneider 
allgem. u. medic. Chemie, 1. Abth., Mineraldgemie; pharmaceut. Chemie; 
analyt. Chemie verb. mit prakt. Uebgn. — Lieben; allgem. Chemie, 
1. Th.; chem. Mebgn im Laborat. für Anfänger; Arbeiten im chem. 
Raborat, für Vorgeſchrittene. — Tſchermak: allgem. Mineralogie; 
mineralog. Uebgn f. — —— —— uebgn f. Vor⸗ 
gefhrittene. — Schrauf: Mineralogie; Mineralmorphologle u. Uebgn 
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im mineral. Experiment. Sf: b. geolog. Ban Europas; Eonverfat. üb. | 


neuere Fortſchr. auf d. @ebiete d. Geologie u. Baldontol.— Schmarda: 
er aftl. Beologie; ‚Zoologie f. Mediciner; 
3. Eyelnd. — 
Dftestogle mit Demonftratt.; zoolog.smifrofe. Uebgn 
— Brühl: Sectionsübgn u. prakt. Unterr. in d. Zootomie; 
"Demouftratt. zur topograph. Orientierung über alle Körpertheile der 
Ihiere, 1. Säle; der Menfh und bie % 


menjchl. Anatomie f. Lehramtscand. — Wenzl: allgem. Botanit. — 


Biesner: allgem. Botanik; Anleitg in pflanzensanatom. u. pflangens | 
phyfiol. Unterfuhgn; Ab. das Mikrofcop u. deſſen Anwendung in der ' 


Pflanzenanatomie. — Eitelberger v. Edelberg; üb. kirchl. Kunſt; 
Uebgn im Erkl. u. Beſtimmen von Kunftwerten; Shterpretat, von ©. 
Bafari'8 Leben d. Maler Benedigd u. d. Terra Ferme. — Hanslid: 
‚allgem. Mufiklehre. — Hoffmann: Geld. d. röm. Kiteratur; latein. 
Uebgn im philol. Sem. — Hartel: Iatein. Grammatik; Erkl. griech. 
eurer; philol. Sem.; phifol. Proſem. Gomperz: Geſch. d. griech. 
ahllofon ie; Onellenlect. 3. Geſch. d. griech. Philoſophie. — Schenkl: 

ieh. Mythologie; ausgew. Gedichte d. Eatullns; philol. Sem.; philol. 
Brofem. — Conze: Geld. der — Baur u. Büdkunſt; archaͤolog. 
Uebgn in 2 Abthign. — v. Mikloſich: altfloven. Grammatik; flav. 
Volisepik; einzelne Punkte d. ſlav. Lautlehre. — Tomaſchek: Geld. 
d. diſchn Literatur im 19. Jahrh.; exeget.⸗krit. Uebgn. — singe: 
bi. Grammatik d. diſchn Sprache; Wolfram's v. Eſchenbach Parzifal. 
— Bupiga: Erkl. von Chaucer s Canterbury Tales; Erti. d. Beo⸗ 
wulf; Vebgn im engl. Sem. — Muffafia: Tin. Grammatik d. ital. 
Sprache; proveng. Grammatik u. Lectüre; altfranzöf. Uebgn im frang. 
Sem. — Müller: Grammatik d. Sanfkritfpradhe; vergl. Grammatik 
d. indogerm. Sprachen; Erf. ausgew. Hymnen d. RigsBeda; altbaktr. 
a. altperf. Grammatik. — Sachau: perf. Grammatik; arab. Uebgn; 
Ertl. turt. Actenftüde. — Reinifch: Aaypt. Geſchichte bis zur röm. 
Katferzeit; altägypt. Grammatik u. Erfl. ausgem. Hieroglyphentexte; 
hierat. Texte. — PR. extr. Vogt: allgem. Yanago it; üb. Kaut's 
Kritik d. reinen Bermunft. — Karabacet; Geſch. d. Osmanen bigs z. 
Janitſcharenaufruhr; Lertüre u. Erkl. arab. Geſchichtsquellen. — v.O ps 
polgzer: theoret. Aftronomie. — Hann: geogr. Meteorologie; Capi⸗ 
tel aus d. mathem. Geographie. — Neumapyer: Geſch. d. Thierweit; 
paldontol, Nebgn. — Brauer: Infectenkde mit prakt. Uebgn.— Böhm: 
Grunbsüge d. Anatomie u. Phyfiol. d. Pflanzen. — Reiharbt: Mor 
vhologle u. Syſtematik d. Algen n. Eharaseen; prakt. Uebgn im Unter⸗ 
ſuchen von Algen u. Eharaceen. — Thaufing: ital. Kunſtgeſch. von 
der altchriftl. Bes 616 3. Renaiffance; üb. Michelangelo; Uebgn in d. 
Erkl. mittelalterl. Baudenkmäler. — Prdocc. Kournier: Haupte 
punkte d. Geſch. d. öfter. Staatsrechts; Uebgn in öfterr. Geſch. zur 
Einführg in d. Quelenftudium. — Horamwig: Geſch. des Humaniss 
mus. — v. Zitko woky: diſche Gef. im 14. u. 15. Jahrh. — Kürfchs 
ner lieſt nicht. — Sebring: Different.» u. Zutegralrehng; Theorie 
d. eflipt. Fuuctt. — Frombeck: üb. Begr. u. Unwendg d. homog. 
Coordinaten in d. analyt. Geometrie; üb. Determinanten. — Simony: 
mathemat. PBropädeutif in d. Studium der Naturwiffenfchaften; Inter 
gration linearer Differentialgleihgn mit conft. u. veränderl. Goefficiens 
ten. — Exner: Egperimentalphufit. — Czumpelik: Synthefe organ. 
Berbindgn; organ. Chemie. — Lippmann: Ab. den Aufbau organ. Bers 
Binbgn. — v.Somaruga: Ehemied.aromat. Berbindgn; anal. Chemie. — 
Goldfhmidt: vegan. Chemie; Uebgn in d. Ausführg chem. Vorleſgs⸗ 
verſuche. — Brezina: theoret. Kryitallographie. — Moijfifovich v. 
Mojdvär: geol. Formatlouslehre vom Standp. d. Evolutionstheorie. — 
Beyritfh: Morphologie d. Begetationdorgane bei Phanerogamen; 
botan. Pralticum. Kaas 8: allgem. Iandw. Pflanzenbau; landw. 
VBiehzucht. — Gurlitt: Einl. in die griech. Epigrappik f. Hiſtoriker 
u. Philologen; Exegefe d. 1. Buchs des Paufaniad. — Lotheiſen: 
2b. Gorneille u. Racine; im fang Sem. 1. ach Iphigenie d. Rar 
sine, 2. Abth.: grammat, Uebgn, Lectlire. — Wahrmund: Makamen 
d. Hariri; neueite arab. Schriftfteller; verf. Grammatit. — Poley: 
Geld. der ind. Literatur; Darftellg der verfchied. philof. Syſteme der 
Indier; gut Grammatik d. franz. Sprache u. Lectüre d. „Miſanthrope“ 
von Moliere; Curſus der engl. Sprache, d. „Zulius Sajar- von Shas 
Befpeane- — Gembera: Geld. d. böhm. Literatur; böhm. Gyntag 
mit Stitübgn; böhm. Grammatik. — Gornet: ital. Grammatif 
(für Anfänger); ital. Grammatif (f. Borgerhdtere). — Schreiber: 
Stenographie. — Weinwurm: Gefangdcurs. — Hoffer: Tumen; 
Zurnlehrerbildungscurd. — Handmann: Fehtkunft; allgem. Fecht⸗ 
Abgn; milit.gymnaſt. Turaunterricht; Bechtlehrerbildungscurs. 





27. Innsbrud. Anfang: 1. October. 
L Tbeolog iſche Facultät. 


Pfl, Stentenp: theol. dogmatica (de Incarnat. Verbi); semi- 
nar. dogmat. — Hurter: theol. dogmat, (de gratia Chrisü); sem. 
theol.; theol. dogmat. compend. (theol. fundamentalis). — Jung: 


Sauna Mitteleuropa’s, : 
Glaus: allgem. u. ge Zoolo ver Far F 

. Vorgeſchrittene. 
ectiond⸗ 


tere; ſpec. Oſteologie des 
u. der Wirbelthiere; allgem. Propäbdeutit für Lehramiscandidaten; 





theol. moralis et pastoralis; collatt. pastorales. — Zuger: exeg.i| 
libros regum; hermeneut. biblica; ling. hebr. — WBenig: inimi 
in libros sacros N. Test.; grammat. syrieca; grammat. et analyuı 
samarit. — Nilles: jus canon. (de jure ecclesiast, publ.); de ıh 
et honest. clerieor. com, in Cit. ], 1.11. Deeret. — Grifar: 85 
hengefch. (die 5 erſten Jahrhh.); Geſch. Gregor's I mit Anleitg 
kirchengeſchichtl. Duellenftudium. — Katfhthaler: Dogmenz 
apologia dogmatum ; apologet. Gonverfat.— Jungmann: Theorien 
eiftt. Beredfamkeit; homilet. Sem.; prakt. Liturgit. — Bidell: der 
rhäologie; Geſch. d. Breviers; hebr. Ueberfegungahban; fir. im 
turgefch. — Wiefer: propaedeutica philos.-theol.; sem. propaei 
DL Rechts: und Raatöwiffenfgaftlige Facultät. | 


Pf. Aue röm. Rechtögefh. u. Iuftitutt. (in ital. Sprak:. | 
Interpretationsübgn üb. —58 Queũenſtellen (in ital. Sotas | 
Repetit. üb. röm. Erbrecht (in dtſchr Sprache). — Puntſch art: Geh | 
u. Jnſtitutt. d. rom. Rechtes; nterpretat. von Juſtinian's Fakt. | 
Buq 4. Tit.6ff.; Pandelten: Famillenrecht; Seminarübgn. — Fidı. 
dtſche Reiches u. Rechtogeſch.; Anleitg 3. Forſchg anf d. Gebiete W]| 
dtſchn Rechtögefh. — BaldeXtevre: storia del diritto e dell 
pero germanico; dtſcho Privatreht.— Thaner: Quellen u. Eyin 
d. Kirchenrechts; Sem.: Interpret. ausgew. Stellen d. Corp. jur. ca 
— Ullmann: öfterr. Strafrecht unter Berädf. d. Entiourfed eines zw | 
Strafgefeges f. Oesterreich n. des diſchn, fowie d. franz. Gefepbudt: 
allgem. Staatsrecht, mit Rüdf. auf d. öfterr. Verfaffungsredht; Ras 
wifſenſch. Sem.: Lectüre u. Interpretat. von H. Grotins’ „de jır 
belli et pacis“. — v. Haslmayr: proced. penale; proced. eivile- 
Steinlechner: öfter. allgem. Privatredit; Sem.: Pandektenpraftim 
— dv. InamasSternegg: Nationalökonomie; DBerwaltungdlettr, 
flaatswinenfhaftl. Sem. — Beidtel: Givilproceß; Handelstk:; 
Öfterr. Finanzgeſetzkde. 1. Abth.; directe Beſteuerung; Sem.: pracefizt | 
Uebgn. — Ped: diritto commerciale e cambiario. — Pazpieri: | 
Theoried.Statiftitu. Statiſtik d. europ. Staaten; dſterr. Verfaſſ.⸗ u. Bern: 
tungsredt; ſtatiſt Sem.— Platter: Moralſtatiſtik. — v. Mayrhofen: 
allgem. n. biolog. Theil d. gerichtl. Medicin f. Rechtscandidaten. — 
Payr: Verrehnungsmwiffenfhaft, mit beſ. Ruͤckficht auf das Staeu— 
technungswefen. 





IH. Medicinifge Facultät. 


PA. Dantfcher: Knochen, Bänder», Mustel» u. Eimarite 
lehre; Secierüpgn; chirurg.sanatom. Uebgn; osteologia, sindesmekei, 
miologia e splanchnologia; esercizii pratici di sezione; esereizi 
anat.-chirurgiei. — v. Vintfhgau: Phyfiol. d. Menfchen; anatız 
phvfiol. Mebgn; lezioni di fisiol. umana; esercizii anat.-fisiolegie.- 
Schott: yathol. Anatomie (allg. Th.) u. pathol. Hiſtologie; vatbel- 
anıtom. Sertionsübgn.; pathol.shiftol. Uebgn. — Tfchurtfgente 
ler: Pharmakologie; Pharmatognofie mit mikrofc.spraft. Webgn; Cul 
in die Kinderheilfde in Verb. mit einem Ambulat. — Rembolt: jr. 
Bathologie u. Therapie u. Klinik d. inneren Krankhh.; prakt, Anleit 
jur phyfital. Krankenunterfuhg. — Albert: hirurg. Klinik mit der 
efgn üb. fvec. chirurg. Pathol. u. Therapie; Operat.s u. Inſtruuenn⸗ 
lehte; Verbandäbgn. — Lang: Klinik der ſyphilit. n. Hautkranft. 
Bau u. Function d. Haut, f. Studierende aller Facc. — Mauthnet: 
frec. Pathol. u. Therapie d. Augenkrankhh. m. »Flinit. — Plenk: Auge 
operationdcurd; Augenfpieyelcurs. — v. Mayrhofen: tbeoret.-wit 
Unterricht in d. Geburtspälfe u. d. Krankhh. d. weibl. Sexnalotzau 
u. d. Neugeborenen; theoret.spraft. Unterricht in d. Geburtähälie fir 
difche Hebammen; geburtshälfl. Operationsh F — Hofmann: gr 
richil. Meditin; gerichtl. Sectionsübgn; gericht Pſychologie. — Kalt: 
chem.⸗analyt. od. medic.schem. Nebgn; chem. Prakticum, — Wilduer: 
ſyſtemat. Vorträge üb, Thierheilkde; forenf. Beterinärkde f. Medici 
u. Juriſten, mit Berlidf. d. —— landwirthſchaftl. Berhäftnift; 
Ab. Krankhh. u. Behandlg d. Bewegungsorgane unſ. ——— 
Dellach er: Hiſtologie d. Menſchen u. d. Thiere; istologia aoco 
e degli animali; anat.sphyfiol. Vorlefgn f. Richtmediciner; praft. Ir 
beiten im Inſt. f. Siſto⸗ u. Embryologie. — Dieti: Hiftologie et 
Sinnesorgane; Ab. Hiftol. Unterfuhungsmethoden, verb. mit Mehgn iA 
der Diagnofe thierifcher Gewebe. 

IV. Pbilofopbifge Facultät. 

PR, Bildauer: praft. Phlloſophie; Pſychologie; Geſqh.d. griech. 
u. röm. Architektur; die Äkropolis von Athen u. ihre erte. — 
Barah-Ruppaport: Gymnafiafpädagogit; Geſch. d. Ppilofophie d- 
Renalffance u. der neueren Zeit bid auf Kant. — Zülg: Grid. br 
griech. Poefie; Erf. d. Rede Nefcined' gen Ktefiphon mit Rah. 
auf die Demoftgenifche Krangrede; vhilol. .: Dlaton’s Meazgend 
Leitung d. griech. Arbeiten; Yhilol. Profem.: griech. — Su⸗ 
ſtru in 3 Surfen. — Müller: fat. Spntag; Gepettt, u, Comer. 
über lat. Syntag; phllol. Sem.: Tacitus” Agricola; Leitg d. lat. % 
beiten; philol. Profem.: lat. Stilhbgn., — A. Zingerle: Platon 
Sußeb; Ürlt. andgem. Buchse 
13 gs Geſch.; Geſch. d. Philologie; sull’uso delle m 
philoi. Profem. f. Staliener: Herodot, ‚Eitero’s Brutas,. grieg. 1 Id 


\ 
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Stifübgn, — Ign Zingerie: Gef, ber Mubrun; afthohd. Mebgn; 

otb. Meson; a —8 dh. — Suber: dierr, ih Ausführlidere Kritiken 

3 a ſ on —* —— auf a von ek ae d. erſchienen Aber: 

iftor. um; em.: + J. allgem. Geſch. f. Lehramtscan⸗ 

baten. — Bäder: ae eh le Dan Genrrafhiben, täint. 


Forihg. — Stumpf-Brentano: Geſch. d. fat. Schrift d. MAlters 
nit Vebgn. — Jung: Gef. d. röm. Kaiferzeit von Eäfar's Tod bis 
- Ausgang d. Antonine; Einl. in d. Studium d. latein. Evigeapäit, 
Biefer: die ethnogravh. Berhältniffe Europas; das Feflland von Aus 
tralien. — Baumgarten: Antegralreiing (Gontf); analyt. Geometrie. 
— Stolz: höͤh. Analyfis (Different. n. Integralrehng); Elemente 
. Zaplentheorie. — Peche: Ab. Wäreleitg u. mehan. Wärmetheorie. 
— Pfaundler: Crperimentalphyſik; ausfuͤhrl. Linterricht üb. einzelne 
Cheile d. Experimentalphufit; prakt. Uebgn im phyfikal. Gabinet. — 
Deller: Zoologie mit bei. Berüdf, d. mebit. u. pharmacent. wichtigen 
Thiere. — Kerner: Botanik f. Mediciner n. Pharmaceuten. — Vich⸗ 
‚er: alogie f. Zıframtscandidaten, Medieiner u. Pharmacenten. 
— ©. Barth: allgem. u. medic.spharmacent. Chemie (1.Abth.: unorg. 
Themie); Methoden d. analyt. Chemie, verb. mit prakt. Uebgn im chem. 
Zaborat.; theoret.spraft. Unterricht in d. pharmaceut. Chemie. — Sen. 
hofer: analyt. Chemie; her. pharmacent. Chemie. — Demattio: 
interpretaz. della Divina Commedia (Contin.); storia letter. d'Italia 
dal Petrarea al cader del sec. XV; esercizii pratici di ling. italiana 
"Tedeschi; esereizii pratici di ling. tedesca per gli Italiani: tra- 
N ozione e conversazione (Novellenfhag von P. Heyie, 5. Bd.). — 
Schenk: Stenographie n. Gabelöberger. — Thurner: Turnkuuſt. 





28. Berlin (Akad. f. mod. Philologie). Anf.: 28. October. 


Pf. Leo: Shatefpeare's Hamlet. (Schl.) — Hoppe: Sheridan's 
School for Scandal. — Boyle: the English poets from Young to 
Gray. — vanDalen: engl. Lautlehre. — Herrig: ausgew. Abfchnn. 
aus dem Pantagruel von Rabelaid; prakt. Uebgn im Unterrichten. — 
Mahn: provenzal. Grammatik (Laute u. Formenlehre); provenzal. Iyr. 
u. epifche Gedichte; italien. Grammatik mit Erkl. d. Promessi sposi.— 
Prdoce. Tehmer: allgem. u. hiſtor. vergl. Spradioifenfigaft mit 
praft. analyt.Uebgn. — Begemann: hifl. Grammatik d.dtichn peace, 
1. Th.; Leéetüre ausgew. Stüde nad dem althochd. — von W. 
Braune; in d. diſchn Gefellfh.: Lectüre d. Iwein u. krit. Uebgn. — 
Zernial: angelſächſ. Uebgn mit Erkl. d. Beowulf. — Vatke: aus⸗ 

ew. Abſchnn. aus Chaucer's Canterbury Tales. — Schmidt: hiſt. 

rammatif d. engl. Sprache, 2. Th.: Syntax. — Wright: exereises 
in English style; Nebgn in fr. Bortr. x in engl. Sprade. — Golds 
bed: Syntag d. franzof. Sprache. — Benede: franz. Ausfprache mit 
phyfiol.shift. Begründg; prakt. Mebgn in d. franz. Ausfprahe. — Parts 
felle: exercices de stile frangais. — Burtin: Uebgn In fr. franz. 
Vorträgen. — Scholle: Einführg in d. Studium d. Altfranzdj. mit 
prakt. Üebgn nad Bartſch' Ghreftomathie. — Lucking: mittelfranzöf. 
Spracproben. — Marelle: hist. de la litt. frang. — Gronze: 
Moliere's Tartuffe. — Buch holtz: Dante's Inferno; italien. Grams 
matik mit prakt. Uebgn. — Forſter: Grammatik d. ſpan. Sprache, 
1. Th.zausgew. Abſchun. and Cervantes. — Rauch: Grammatik der 
dan. Sprache. — v. Nordenſkjdid; Grammatik d. ſchwed. Sprache 
mit pratt. Uebgn; Tegner's Friihiofsſaga. 


29. Proskau (Kal. landwirthſch. Alad.). Anf.: 18. October. 


— Hodegetit; Geſch. u. Literatur d. Landwirthſchaft; 
vergl. Exterleur d. Hausthiere. — Heinzel: Anatomie, Phyfioi. u. 
Geographie der Pflanzen; philoſ. Propädeutit (Pſychol.); Uebgn im 
pflanzenphyfiol. Laborat. — Kroder: nnorgan. Experimentalchemie; 
Chemie d. Düngemittel; anafyt. Chemie mit Uebgn im Laborat, — 
Engel: landwirthſch. Bau u. Maſchinenkde. — Pape: Experimen⸗ 
talphyfikt; Matgematit. — Henfel: allgem. u. fpec. Zoologie; z00log. 
Coſloquium; Uebgn im zoolog.szootom. Zaborat. — Yriedländer: 
landwirthfch.techn. Gewerbe. — Beiste: phyfiol. Experimentalchemie. — 
Gruner: Geognofie, Bodenkunde; mineralog.vebolog. Prakticum. — 
| Erampe: allgem. Thierzucht; Schafzucht; Wolikde; agronom. u. zoo⸗ 
techn. Uebgn u. Demonftratt.; Unierweiſg im Bonitieren u. Glaffificies 
ren d. Schafe. — Rabe: Pferdezucht u. «handel; Anatomie u. Phuflol. 
d. Hausthiere; Seuchenlehre; Geburtöhälfe; veterinär-klin. Demonſtratt. 
— Dreifh: Encytlop. d. Landwirthſchaft; allgem. Ackerbaulehre. — 
Leo: Rationaldkonomie; Communalverfafſg. — Schnorrenpfeil: 
ſpet. Mangenban. — Schneider: landwirthſchaftl. Buchführung. — 
Sprenge — Horfeineicstungbichre; Forftbenugung. — Herrmann: 
Gemüfebau; aubfehaftägärtnerel Kirchner: Samenfde; Krankhh. 
der Eulturpflangen. — Kellner: Agrteulturhemte. 











3. Ag. Milttztg. 30 u. 31.) 
Cohn, Borarbeiten für eine Geographie der Angenkrankheiten. (Bon 
Schentl: Vjſchr. f. d. prakt. Heilde 127.) 
—— im Strafrecht und Strafproceß. (Bon R. John: 
en. . 33.) 
Eggers, Chriſt. Daniel Rauch. (Bon Br, Meyer: Ebd.) 
Eneberg, de pronominibus arabieis. (Bon Prym: Ebd.) 
ee ——— Studien. (Bon G. Meyer: R. Ibb. f. Philol. u. 
v. Hartfen, Grundzuge d. Pſychologle. (Bon Fortlage: Yen. Litzig. 83.) 
ne ufänge d. EN enemelähelt. > (Bon Ed. Rei: nt 2.) 
Hellmann, das gem. Erbrecht der Mellgiofen. (Bon Trengott: Arc. 
f. kath. Kirchenr. 34, 4.) £ 
v. Hofmann, die heil. Schrift N. Tef.: Der 1. Brief Petri. (Bon ®. 
riinm: Jen. Litztg. 33.) 
uf, botanlicher Jahresbericht. (Bon Eichler: Ebd.) 
Öhler, Handbuch der phyfiol. Therapentik u. materia medica. (Bon 


Yung: Ebd.) 

Zanghans, das Chriſtenthum u. feine Miſſion im Lichte der Welt 
geſchichte. (Belig. Ref. 6.) 

Meyer, die mit Nafalen gebildeten Präfensflämme des Griechiſchen. 
(Bon Elemm: N. Ibb. f. Philol. u. P. 111, 7.) 

Nohl Mängel u. Nißſtände im höh. Schulweſen. (Bon Strack: Cen⸗ 
tralorgan f. d. Intereſſen d. Realſchulw. 3, 8.) 

Onden, die Staatslehre des Ariftoteled. (Augsb. A. gtg. 215.) 

Riehm, Handwörterbud d. bibl. Altertbums. (Globus 28, 7.) 

Schmidt, Etudien über Erdbeben. (Natur. N.&xr1, 33.) 

Biemffen’s Handbuch d. ſpec. Pathol. n. Therapie, 5. Bd.: Krankhh. 
d. Refpirationsapparates 11. (Gorrefpdbl. f. ſchweiz. Aerzte 5, 15.) 








Bom 14. bie 21. Auguft find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


anf nnferem Medactiondbureau eingeliefert worden: 


Brimmer, Über die chem. Beſtandtheile der Angelika⸗Wurzel. Erlan⸗ 
gen, Deichert. (32 ©. gr. 8.) 

Deede, etrusk. Forihungen. 1. Hft. Stuttgart, Help. 2 Mi. 70 Pf. 

Kürbringer, ß Wirkung d. Salicylfäure. Jena, Dufft. 2M. 40 Pf. 

Grotefend, über Sphragiſtik. Breslau, Mag u. Co. 1Mt. 

— Stammtafeln der ſchlef. Fürſten bis z. 3. 1740. Ebd. (64 5. gr.4.) 

BT we neued Hamburger. Zahrg. 1873. Hamburg, Nolte, 


3 Mt. 

Heinfh, die Reiche der Angelſachſen zur Zeit Karl's d. Er. Breslau, 
Aderholz. 1 ME. 50 Pi. 

Holtſchmidt, zur Reform d. Aetiengefebed, Berlin, Springer. 60 Pf. 

Saprbuh der deuiſchen Marine für 1875. 2. Jahrg. Kiel, v. Wechmar. 
6 


Leiſt, drei erbrechtl. Kehren. Erlangen, Palm u. Enke. EME. “om, 
Mitzschke, quaestiones Tironianae. Berlin, Mittler & 8. (46 8. 


gr. 8.) 

Nüefch, die Rekrobioſe in morphologiſcher Beziehung. Schaffhaufen, 
Baader. 1 ME. 20 Pf. 

Perojo, ensayos sobre el movimiento intellectual en Alemania. 
1. serie. Madrid, Medina y Navarro. (XVIll, 334 S. 8.) 

Rahm, Gefundpeitspflege ded Kindes. Schaffhauſen, Baader. 1 ME 
80 


Bf. 3 

v. Sondermühlen, Aliſo und die Gegend der Hermanusſchlacht. 
Berlin, Gülfer u. Co. I Mt. 50 Pf. 

Stammer, die Branntweinbrenneret. (Dtto⸗Birnbaum, landwirthſch. 
Gewerbe, 2. Th.) Braunfhweig, Bieweg u. S. 3 Mt. 80 Pf. 

Stöpel, die Haubelskriſis in Deutſchland. Frankfurt a. M., Expedit. 
d. „Merkur“. (61 S. gr. 8.) 

Ballace, eine Vertheidlgung des modernen Spiritualismus. Ueberſ. 
von Gr. C. Wittig. Leipzig, Mutze. 1Mt. 50 Pf. 











Wichtigere Werke der ansländifchen Kiteratar. 
Amerikaniſche. 


Aldrich, M.A., history of the United States Marine corps. From 
official reports and other documents compiled by Capt. R. S. 
Collum. (8.) London. 15 s. 

Southall, J.C., the recent origin of man, as illustr. by geolo 
and the modern science of pre-historic archaeology. Illustrate: 
(8.) London. 30 s. 
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Geological survey of Missouri. By R.Pumpelly, G. C. Broad- 
head, F.B.Meek, and B. F. Shumard. Containing reports on 
the iron ores and coal fields. 1855 — 74. 3 vols. (8., with 2 all., 
28 pl.) London. £6. 6 8. 

Iron ores of Missouri and Michigan. ByR.Pumpelly, J.B.Brooks, 
and A. Schmidt. With illustr. in the text, and geological and 
topographical atlas. (8., with atlas in fol.) London. & 5. 


Engliſche. 


Archer, J.H.L., monumental inscriptions of the British West 
Indies. (4. half-bound.) 42 s. 

Baneroft, H.H., native races of the Pacific Staates of N. America. 
Vol. 2. (8.) 25 s. 

Burgess,J., archaeological survey of Western India: Report of 
the first season’s operations in Belgräm and Kaladgi distriets. 
(4. half-bound.) 42 s. 


lerrett, Thos., Nalopakhyänam; or, the Tale of Nala; containing 


the Sanskrit text &c. (8.) 108. 

0’Clery, Chev., the history of the Italian revolution. 1. period: 
the revolution of the barricades (1796—1849). (8.) 7 s. 6.d. 

Reresby, J., memoirs of. 1634—89. Ed. by J. J. Cartwright. 
(8.) 21 s. 

Sharpe, E., illustrated papers on Church architecture. No. 1, 
April 1875: Cistercian architecture. (4.) 7 s. 6.d. 

Watts, Wm.L., Snioland or Iceland: its Jokulls and Fjalls. (8.) 


7.64 
Franzöſiſche. 


Loiseleur et de Puchesse, l’expedition du due de Gulse ä 
Naples. Lettres et instructions diplomatiques de la cour de France 
(1647—48); documents inedits, publies avec une introduction et 
des notes. (LXXI. 411 p. gr. 8.) Paris. 

Maeci, T., Plauti Alulularia. Edition classique avec une introduction 
et des notes; par L. Crousle. (71 p. 12.) Paris. 

Martin, le pseudo-synode connu dans l’bistoire sous le nom de 
Brigandage d’Ephese, etudie d’apres ses actes retrouves en sy- 
riaque. (XXI, 214 p. 8.) Paris. 

Mouy,Ch.de, correspondance inedite du roi Stanislas- Auguste 
Poniatowski et de madame Geoffrin (1764 — 77), precedee d’une 
&tude sur Stanislas-Auguste et madame Geoffrin, el accompagnee 
de nombreuses notes. Öuvrage orne d’un portr. et de 2 fac-simile. 
(IV, 532 p. 8.) Paris, 

Notice sur un autel antique dedie ä Jupiter, decouvert ä Saint- 
Zacharie (departement du Var), et sur quelques autres monu- 
ments romains trouves dans la m&me localit€ ou dans les en- 
virons; par J. J. L.Barges. (48 p. 8.) Paris. 

(Tird & 200 exemplaires.) 

Schure, Ed, le Drame musical. T. 1. La musique et la poesie 
dans leur developpement historique. T. 2. Richard Wagner, son 
oeuvre et son idee. (XIIl, 773 p. 8.) Paris. 

Simeon, R., grammaire de la langue nahuatl ou mexicaine, com- 
posee en 1547 par le franciscain Andre de Olmos, et publiee 
avec notes, Eclaircissements, etc. (XV, 277 p. 8.) Paris. 








Antignarifche Kataloge. 

(Mitgetgeiit von der Antiquarlats- Buchhandlung Kirchhoff Wigand.) 
Ge in Halle. Nr. 194: Geſchichte, Geographie. Nr. 195: Phi⸗ 

oſophie. 
Lin. Fraucke in Leipzig. Nr. 100: Sammlung von Incunabeln. 

Anction. 
(Mitgetpeilt von derfelben.) 

8. September In Weimar: durh T. S. A. Kühn. 





UNachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor der Aſtronomie an der Univerfität 
Bien Dr. Weiß ift zum ordentl. Profefior ernannt worden. 

Der außerordentl. Profeffor Dr. F. B. Hagen in der medicin. 
ch der Unierftit Griangen — der Kreis⸗Irrenauſtalt das 
ſelbſt. HR zum tgl. bayer, Hofrat ernannt worden. 

Dem Protector des Johannes-Gymnaflums zu Breslan Dr. Schäd 
AR das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


Am 16. Anguf verunglüdte in Erlangen beim Baden der zweite 
Aſſiſtent des Brofeffor Reue Dr. med. Rate. 








Literarifhe Anzeigen. 


Berlage des Unterzeichneten ift ſoeben erſchlenen und tmi 
alle — in ee Ar [19 


Zur 
Wirkung der Salicylfänte 


Bon 
— ‚Paul Furb For — 
gr. 8. broſch. 


Preis 2 Mt. 40 Pf. 
Jena, Auguft 1875. Hermann Duff 


Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Vor hundert Iahren. 


Mittheilungen 


über 
Weimar, Goethe und Corona Schröter 
aus ben Tagen der Genie-Periobe. 
Bon 
Robert Keil 
Mit zwei Stahlftihen: Goethe und Corona Edpröter. 
Zwei Bände. Octav. XIV u. 556 S. Preis geh. 10 Mt. 


Erſter Band: Zweiter Band: 


Goethes Tagebuch Corona Schröter 
ans den Jahren 1776—1782. 

VIII und 260 Seiten. | VI und 296 Seiten. 
Preis geh. 5 M. Breid geh. 5 M. 








209) 





















Gustav Adolf 


ın 
Deutschland 
von 
Abr. Cronholm. 
Aus dem Schwedischen. 
24 Bogen. 7 Mark. 


Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 





L Band 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 
Soeben erschien: 
Die 
Lehninische Weissagung 
über die 
Mark Brandenburg 


nebst der Weissagung von Benedictbeuern 
über 


Baiern. 
Untersucht, herausgegeben und erklärt 


von 
Dr. Adolf Hilgenfeld, 
Grossbersogl. Bächs, Kirchenrath und Professor der Theologie iR 
Jena, 


Gross Octav. VII und 127 Seiten. Preis geh. 2 Mk. 40 Pf. 








Berantworti. Redacteur Prof, Dr. Br. Zasnde in Leipzig. — Drud von @. Drugulin im Leipzig. 


— ⸗ 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 36.] 


Heranögeber nnd verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 





[1875. 


Verlegt von Ednard Ancnarins in Keipzig. 








Erfgeint jeden Sonnabend. 


—. 4. September. Ga 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pr. 





@rils, die Cry) ai der Menſchheit. 
Holymweißig, 
Biper, die 


je von d. Qntthrorung d. merow. Rönigähaufes ze. 
or LE der fall. Befandte Brany v. Rilola im daag 


— behicte d, refig. Aufklärung im Mittelalter. | 
Bohlmill, Beitbürgerth, u. Baterlandöliebe d. Schwaben. | 


19. Weech, badifhe Biographien. 
[1 * Su — Sittenlehre. Stablberger, Die Ebbe und Fluch im der Rhede von 


get 
unse, —X* gan —X — der —— — — die Pilze Rord-Deutfhlands. 
tu Roc, äguptifhe und abyffintfhe aArach niden 
v. 


Baldamus, die —— — d. dtſchn Literatur auf 
d. Gebiete d. Bau⸗ Malchnen⸗ u, Eiſenbabnkunde zc. 

Schwarzwäller, Schule d. prakt. Spiritusbrenneret. 

C. Valeri Face | Setini Balbi Argonauticon libri VIII; 
rec. A. Baebrens. 

sausina nn, — 


Nichter, kurzes Lehrbuch der anorgan. Chemle. Sanslid, die mi 
olbe u. Reubauer, die Salicylſaure. 
rot he, Streihgarnfpinnerei u. Kunftwollinduftrie. 


öderne 
Borlefungen im Binterfemeher 1875| 76: 30) Jena. 





Cheologie. 


Grill, Dr. Jul., Diac., die Erzväter der Menschheit, Ein Bei- 
trag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissenschaft. 
1. Abth.: Zur Methode der urgeschichtl. Forschung. Die ersten 
Meuschen. Leipzig, 1875. Fues’s Verl. (R.Reisland). (XVI, 362 8. 
gr. 8) TMk. 

Während fi von Jahr zu Jahr durch bie Entbedungen ber 

Aſſyriologen die Parallelen mehren zwiſchen ilraelitiihen und 
babyloniid-affgriihen Religionsvorftelungen, wählt Dr. Grill 
ganz andere Mittel zur Erklärung der älteften hebräiihen Re⸗ 
ligionsform. Nicht auf ſemitiſchem, fondern auf arifhem Boden 
wird bier die Erläuterung geſucht. Die Hebräer find nach dem 
Berf. gar kein femitifches, ſondern ein arifches Voll. In einer 
Abhandlung „Ueber daB Verhältniß der inbogermaniihen und 
femitifhen Sprachwurzeln“ (3. d. M. Geſellſch. XXVII) hat der 
Verf. den Nachweis der Möglichkeit eines den indogermanifchen 
und jemitiihen Sprahmurzeln gemeinfamen Urfprunges zu 
liefern gefucht. Auf diefe urfprünglihen Zufammenhänge ber 
Semiten überhaupt mit den Ariern geht ber Verf. in dem vore 
liegenden Buche nicht zurüd, ſondern will aus ber altteftamentl. 
Urgeſchichte den Beweis führen, daß das hebräifche Urvolk als 
ein ſanſkritiſch⸗ ariſches Glied zu ber indogermaniſchen Völker 
familie gehörte, daB es feine ſanſkritiſche Mutterſprache mit einem 
ſemitiſchem Idiom, dem „logenannten Hebräiſchen“, vertaufchte, 
dagegen „einen alten Ölauben (und Eultus) pietätsvall fefthielt 
und zu Diefem Zwecke die Nomen, in die feine mythiſchen Heilig. 
thümer gefaßt waren, in Die angenommene Sprache transfor⸗ 
mierte.“ Der Berf. will dieß auf folgendem Wege erkennen. 
Die altteftamentl. Urgefchichte befteht aus in Geſchichte umge 
ſetzten Indogermanifchen Mythen; die Namen der barin auftretene 
den Berfonen verrathen noch deutlich ihren janfkritifchen Urfprung 
und find nur duch leichte Ummendlung dem angenommenen 
femitifgen Idiom angepaßt. Diefe indogermanijhen Elemente 
in der bebräifchen Urgeſchichte tragen „ein originales, vollsthüm⸗ 
lies Bepräge*, fo daß fie nicht auf Entlehnung beruhen lönnen. 
Sie „weilen der althebraiſchen Eultur einen relativ felbftändigen, 
eigenthumlichen Ort im Banzen ber ſanſtritiſchen Culturwelt an“, 
laſſen fie erfcheinen als „ein Mittelglied zwiſchen öftlihem und 
weſilichen Indogermanismus“. Da fih kein Bewußtſein bes 
Sprachentauſches bei den Hebräern erhalten hat, muß bie Ein- 
wanderung nad) Baläftina in verhältnigmäßig hohem Alterthume 
erfolgt fein, jedoch nach bem „transformierten, mythiſchen Ideen» 
treis des Alten Teſtaments“ zu urtheilen, zu einer Zeit, als bie 
alteſten Lieder des Veda bereit entftanden waren. 





Dad ift es, was ber Verf. aus ber Urgeſchichte de ifraelitie 
ſchen Volles erweifen wil. Zunächſt wählt er zu biefem Zwecke 
eine Reihe von Namen der ifraelitiihen Urgeſchichte, welche ſich 
nad feiner Meinung aus dem Semitifchen nicht, wohl aber aus 
dem Sanfkrit genügend erklären laſſen. Aharon wird aus 
aharvan = fanifr. atharvan „Priefter“ gedeutet; Pinebas aus 
pinagas, einem Compofitum aus pina und gas, d. b. qui ferit 
turgida, mit Bezug auf die Erzählung Num. 25, 6—8; Jiph⸗ 
tbad aus einem Compofitum ibhadäg, b. i. „ber fein Unger 
höriges opfert“, und jo werden weiter die Namen Noah, Sodom 
und Bomorrha u.a. aus dem Sanſkrit erläutert; jelbft der Name 
Jehoſchua, welcher doch im Hebraiſchen eine Eiymologie hat, 
wie man fie nicht befjer wünſchen kann, muß es fich gefallen laſſen, 
in ein arifches Wort zurüdverwanbelt zu werden, nämlid in ' 
djogvan (djogva) = Arög xico; Joſua und Kaleb (d. i.„Hund*, 
anlautende Ueberjegung von galpa, welches fi) zwar leider im 
Sanftrit nit findet, aber nad) ſanſtr. galp, beutich „Eäffen“ zc. 
„KRiäffer“ bedeuten muß) repräfentieren die beiden Sprößlinge ber 
Götterhändin Sarama (6. 50 ff). Dieſes Beilpiel dürfte das 
Verfahren bes Berf.’3 treffend haralterifieren. 

Nah dem grundlegenden Abfchnitte wird in dem zweiten 
Theile diefer erften Abtheilung Weſen, Heimath und Geſchichte 
der erften Menjden behandelt. Adam (—athama, gebildet von 
ath „glängen“) ift Berfonification ber Sonne, entiprechend bem 
indiſchen Jama, dem zendiſchen Jima. Eva (mn — kshams) 
bezeichnet die Erde, die hier mit dem Monde combiniert ift. Eva 
ift der Mond; denn fie wird gebildet aus ber Rippe Adam's, 
nachdem auf diefen ein tiefer Schlaf gefallen ift, d. h. wenn bie 
Sonne untergeht (entichläft), jo erfteht die Sichel (Rippe) bes 
Mondes. Aus der Beobachtung bes Aufganges von Sonne und 
Mond, weldhe am Horizont aus der Erde zu fteigen ſcheinen, ift 
die Erzählung entftanden, daß Adam und Eva aus ber Erde ge» 
bildet wurden u. |. w. 

Hätte do Dr. Grill in jenen Erzählungen nur einen eins 
sigen Namen aufgefunden, welder in den angeblich parallelen 
Mythen ber Arier gerade ebenfo vorlommt! Allein nur der In⸗ 
halt der Mythen foll bei den Hebräern einerſeits und ihren in» 
dogermanishen „Verwandten“ andererſeits derſelbe fein, und ftatt 
daß der Verf. durch das Nichtvorkommen der entipredhenben 
mythologiſchen Ramen an ber Richtigkeit feiner Hypotheſe irre 
würde, folgert er vielmehr baraus die relative Gelbftändigfeit 
bes bebräifchen Urvolles innerhalb der indogermaniſchen Volker⸗ 
familie! Ja, in vielen Fallen findet der Verf. den gewünſchten 
fanftrit. Ramen nur dadurch, daß er ein Compofitum oder eine 
abgeleitete Form, welche gar nicht nachweisbar ift, erft zu biefem 
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Zwede herflellt, wie in der angeführten Erklärung der Namen 
Fiphthach und Kaleb; oder auch er legt einem allerdings nach⸗ 
weisbaren Sanffritworte eine ganz fpecielle, feinem Etymon fremde 
Bedeutung bei, damit es eine Begiehung auf ben vorliegenden 
Fall gewinne; z. 9. vipula „groß, intenfiv” muß zur Erklärung 
der Debora (= vipulä!) als einer Perfonification bes Donners 
das gewaltige Getöfe des Donners bezeichnen. Aber auch die 
Mythen felbft, welche ber Berf. aus ber hebraiſchen Urgeſchichte 
herauslieſt, ſtimmen nicht immer durchaus mit denen der Arier, 
enthalten öfterö nur Anklänge baran. Doc auch bieß beftimmt den 
Verf. wieder nur, eine Belonderheit der ariſchen Hebräer anzu- 
nehmen. Den Beweis, welcher in den etymologifchen und „mytho» 
logiſch⸗ethnologiſchen· Vorunterſuchungen erbracht werden follte, 
können wir nicht einmal annähernd darin finden. Wenn wir 
richtig verſtanden haben, fand jene Umwandlung der ariſchen 
Hebräer zu Gemiten erſt nad ber Einwanderung in Paläfina 
Ratt; die alten arifchen Religionsvorftellungen aber erhielten fich, 
biß fie durch die monotheiftifchen Propheten ihres mythologiichen 
Charakters entkleidet wurden. Diejen Sachverhalt hätte ber 
Verf. bo nur auf dem Wege beweifen können, daß er zunachſt 
Jene widerlegte, welche vor die Religion bes altteftamentl. Pro- 
phetismus eine ben Hebräern mit ben übrigen Nordjemiten ge⸗ 
meinſame Naturreligion fegen. Wenn wir 5. B. den Lebensbaum 
und bie Sintfluthfage aus einer Berührung mit ben Ehaldäern 
erflären konnen, liegt dieß wegen ber ſprachlichen Juſammenge⸗ 
börigkeit der Hebräer (wenigftens in ber hiſtoriſchen Zeit) mit 
den Chaldaern doch ohne Zweifel näher, al die Erklärung bei 
den Ariern am Indus zu ſuchen. Eine Widerlegung aber bes 
Zufammenhanges zwiſchen Hebraismus und Semitismus ſuchen 
wir bei dem Verf. vergeblid. Es if ja an und für ſich fehr wohl 
denkbar, daß die Urgeſchichten des Alten Teftamentes Umwand⸗ 
lungen von Mythen find, auch nit unmöglich, daß barin eine 
Verwandtſchaft mit ariihen Vorftelungen zu erfennen wäre, bie 
entweber au urſprunglichem Zufammenwohnen ber Semiten mit 
den Ariern oder aus fpäteren Berührungen abzuleiten wäre. 
Die Erzählung von der Paradiefesfhlange, welche troß des affy« 
riſchen fiebenköpfigen Schlangenungeheuerd und des aſſyriſchen 
Schlangennamens ai-ub ilu („Feind Bottes"?) bis jegt noch nicht 
genügend aus femitifhen Borfellungen erklärt worden ift, giebt 
unter Anderem ſehr wohl zu ſolchen Vermuthungen Anlaß. Daß 
aber bie hebrätfche Urgeichichte durchaus in ariſche Mythen aufs 
zuldſen fei, if dur diefen Verſuch fiher nicht als erwieſen zu 
betrachten. Die Annahme weiter, daß die Hebräer verfappte 
Arier und mit den Semiten gar nit verwandt feien außer in 
ber entlehnten Sprache, möchte denn doch wohl zunächft an eth⸗ 
nologifgen Schwierigkeiten ſcheitern. Es iſt bebauerlid, in 
diefem Bude fo viel Fleiß, Gelehrſamkeit und Scharfſinn ver 
wenbet zu ſehen auf eine in bie Quft gebaute dopotheſe. 


Holzweißig Dr. zr Gymnafiallehrer, Reitfaden zur evangelifihen 
Glaubens⸗ und Sittenlehre. Hülfsbuch für den evang. Religions. 
Unterricht in den oberen Klaſſen höherer Sehranftalten, Delitzſch. 
1875. Pabf. (2 30., 128 ©. gr. 8.) IM. 20 Pf. 

Diefes Heft bildet den dritten Theil eines Werkes von dem⸗ 
felben Verf. unter dem Titel: „Hülfsbuch für dem evangelifchen 
Religionsunterricht in ben oberen Elaffen höherer Lehranftalten“. 
Der erfte enthält bie „Bibellunde und Geſchichte bes Reiches 
Gottes im alten und neuen Bunde”, der zweite bie „Geſchichte 
der hriftlichen Kirche”. Beide find Ref. unbelannt; er iann daher 
von dem Berhältniffe berfelben zu einander nichts jagen, ich viel» 
mehr lediglich mit biefem Theile befhäftigen. Der Standpuntt, 
von welchem aus ber Verf. fein Buch geichrieben hat, iſt der einer 
fogenannten gemäßigten Orthodorie. Bott ift ihm nicht bloß ein 
übermweltlicher, ſondern aud ein außerweltlider (E. 14). Die 
moſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte ift durchaus richtig. Nur wirb 
wohlmweislic hinzugefügt: „Wenn bie Raturwiſſenſchaft ftatt der 





6 Tage bes bibliſchen Berichtes taufendjährige Perioden forbert, 
fo {ft wohl zu bedenten, daß ber anſchauliche Zeitbegriff „Tage 
das Verſtandniß des kindlich⸗plaſtiſchen Berichtes erleichtert, 
daß überhaupt chronologiſche Fragen feine religiöfe Bebeutux 
baben, daß anbererfeits jene langjährigen Perioden nach ım- 
fiheren Berechnungen und fehr ſchwankenden Hypotheſen beftizr: 
werben" (6. 22). Die Sache liegt demnach jo: Die Bibel lan | 
niemals irren, folglich hat fie auch in ber mofaifhen Schöpfung: 
geſchichte nicht geirrt. Nun aber hat bie Raturwiffenfchaft jede | 
falls die einzelnen Tage gründlich befeitigt. Da muß Rath cr 
ſchafft werden; man macht bie Tage zu Perioden, ober nimmt 4. 
troß des klar vorliegenden Schriftfinnes, mit bem Begriffe „Zay 
nicht allzugenau und bedt fi boppelt ben Rüden, indem ma 
erftend mit einem liberalen Anſtrich behauptet, dronologiik 
Fragen hätten keine religidfe Bedeutung unb andererfeits »:: 
einer gewiflen Höhe auf die fi einanber widerfprechen:ie 
Hppothefen der Naturforigung aufmerkſam macht. Dida 
Eharalter einer gemäßigten Orthobogie, ober rihtiger Halbhen 
trägt das Buch durchweg. Gelbfiverflänbli wird bie Gotthet 
Ehrifti, bie kirchliche Dreieinigkeit, der Satan feſtgehalten. I: 
das Belenntniß zu der erfieren wird jogar als das Urundbelenrs 
niß der chriſtlichen Kirche Hingeftellt (6.51). Dagegen wird us 
Satan et rationaliſtiſch behauptet, die Vorftellung von eine 
förperliden Eriheinung beflelben fei ber Lehre der beilign 
Schrift fremd (6. 25); vgl. dagegen Matth. 4. Intereſſant ü 
es auch zu leſen, wie fi ber Verf. mit der Erbfände abfint:, 
S. 37 ff. Da lejen wir: „Die Erbfünbe ift wohl zu unterſcheiden 
von ber Thatfünde; fie ift die Geneigtheit zur Sünde. Sie it 
wirklich Sünde, weil fünblide Beftimmtheit; aber zunachſt it 
fie eine Beftimmtheit, für welche der Einzelne nit verantwortlid. 
Durd die Sünde ift die Sottebenbilblichkeit im Menfchen zwar 
verlegt, aber nicht vernichtet.” Das mag nun wohl bes Beri.s 
fubjective Anſicht fein; aber fie ift ebenfowenig das firenge 
Denken befriedigend, wie fie andererfeits den vollenbetften Gegen⸗ 
fag zur Kirchenlehre bildet, vergl. Conf. Aug. Art. 2. Apol. 
51 ff. Form. 6, p. 572f., 639 ff. Trop alledem if nich 
zu leugnen, daß der Verf. Fleiß auf die Ausarbeitung feiner 
Schrift verwendet hat, Belefenheit zeigt und geſchickt zu gruppieren 
weiß. Aber empfehlendwerth ift das Buch um feiner — 
alle auf feinen Fall. 





auf alle Zuge deö Yabreb. In 4 Bdn. 3. Br. Unter Mit va 
ns, Eprift offel nd ir bezaudgeg. von Dr. en per. 
) TME. 20 Bi. 

Der vorliegende Band enthalt Lebensbilder aus zwei großen 
Zeiträumen ber Kirchengeſchichte, nämlich auß dem von ber Mitte 
des 12. bi zum Ende bes 15. Jahrhunderts, und dann aus dem 
für die Gegenwart vor Allem wichtigen, ben wir das Zeitalter der 
Reformatiön nennen, und Ref. ift nicht gweifelhaft, daß das hier 
Dargebotene bem Zwecke, ben der Herausgeber vor allen Dingen 
verfolgt hat, dem der Erbauung, recht Dienlich ſein kann. Um ein 
Verftänbniß unferer Eulturentwidlung überhaupt zu vermitteln, 
dazu freilich find dieſe Lebensbilber doch gu abgeriffen und lafien 
den großen Geſchichtszuſammenhang, in welchem fie leben, zu 
wenig erfennen, wie das auch bei einem Unternehmen, an welchen 
Viele, und ein Jeber auf eigene Hand und nad eigenem Ginne, 
gearbeitet haben, niit anders zu erwarten ifl. Aber bie einzelne 
Geftalt der jedesmal behandelten Perfönlichkeit tritt meiftens in 
recht anſchaulicher und anſprechender Weife hervor, und bas mag 
für die Kreife, auf welche dad Buch überhaupt berechnet iR, denn 
genug fein. Auch ift die Darftellung, wen man auch hier usb 
ba gern etwas mehr Kritil bemerken möchte, im Ganzen objectio 
genug gehalten, unb der Ton, einzelne Stüde abgerechnet, bie zu 
ſehr nach dem Katheder ſchmecken, ein im guten Sinne populärer. 
Was wir bei etwa nothwendig werdenber neuer Auflage zu ver 
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neiden rathen möchten, das ift eine gewiſſe Einfeitigteit, bie fi 
efornders darin zu erfennen giebt, daß namentlich im Zeitalter 
er Reformation bie Vertreter ber Richtungen ausgelaflen find, 
velche mit den evangeliſchen Hauptconfeifionen nicht flimmen. 
Benigftens vermögen wir nicht einzufehen, weßhalb 3. B. Erasmus 
ind Andere feineögleichen nicht ebenfogut unter bie Zeugen ber 
Wahrheit gehören, wie Franz von Affif und Thomas von Aquino, 
ınd weßhalb unter den „Schügern ber Reformation” nit auch 
Philipp von Heflen, Wilibald Pirfheimer u. 4. genannt find, 
abgeſehen davon, daß aud bie Gründer kleinerer Secten, ber 
Anitarier, Mennoniten, Quäler, in einem Catalogus testium 
reritatis wohl hätten genannt werben bürfen. Unter ben Bor- 
äufern ber Reformation in Deutſchland vermiflen wir nament- 
ih Johann v. Weſel, mit deſſen Bude de indulgentiis bie 
Theſen Luther’ in kaum zu verkennendem Zuſammenhange flehen, 
und unter ben frauen ber Reformation hätte auch wohl noch die 
eine und bie andere genannt werben mögen, vor allen bie Kur» 
fürftin von Brandenburg und bie Frau bed unglüdlichen Kur⸗ 
fürften von Sachſen Johann Friedrich. Endlich die erften Ver⸗ 
treter ber reformatorifchen Beftrebungen in Frankreich, ſowie der 
Gründer der ſchottiſchen Reformation find ganz übergangen, eine 
Lücke, die auch wohl noch auszufüllen wäre, um ber Forderung 
Genüge zu thun, Lebensbilder wenigſtens ber Hauptridhtungen, 
in denen daB reformatorifche Streben jener Zeit fih hervorthat, 
in befriedigender Vollſtandigkeit zu geben. Ps. 


Mittheilungen und Rachrichten für die a Ririhe in Rußland, 
ve v2. en N. F. 8% 
Inh.: P. Seeberg, dad Wort PER e — R. v. Rolden. 
zur ae von der Berföhnung der Eonfeffionen. — Kirchl. Nachrich⸗ 
ten u. @orrefpondengen. 


Besteht Kir chenzeitung x. Hrog. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 31 


inb.:_ Aus der proteſt. Sam sr, — An, den a9 äftöführ. Aue⸗ 
(sus des D. Protefl.»Bereins: auchot, Über die 50jähr. Jubi⸗ 
ln der Unitarier in London. (Schl.) — Athanafe Sonne |. 
Websky, die Religion der Thatfachen u. die Thaiſachen der Keli⸗ 
—* Bortrag). — Aus Baden. — Literatur; Correſpondenzen u. Nach⸗ 
richten; Aus anderen Beitfärifin; Neneſte Literatur. 


Deutfi zee Proteſtantenblatt. Hrog. von C. Nanch ot. 8. Jahrg. Nr. 31 
u. 3 








Inh.: Wohenfhan. — Eine uene Riederlage des hannov. Ortho⸗ 
dogisums. — Welche Wahrheit Paz wir Pe aa Si Borfynode 
n. bie Synodalordunng im Hzth. ©.- Beinlngen. — Ein Maimeeting 
in London. (Sch) — Zum 50jähr. Amtsjublläum des Dr.theol. Grus 
ner. — Ulttamontane Gewiffensbedenten. — Ungerechte Kriege e gegen 
den liberalen Proteftanttsmus. 3. — Ylugblatt Ar. 2 >: 2 Hi —— 
Proteſtantenvereins. — Geſchmacloſe —535 — 

Proteſt im engl. Unterhauſe. — Buͤcher u. tigen; "echt 


a en. vluther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Cuthardt. Rr. 31 


— Sociallamus u. ——— * = _ — I Stimme 
für die Gegenwart. — Zur philof. 2 annover n. 
dem Großh. Heffen. — Kichl. —E Der Beh der 
ueneſten Literatur. 








a zwang. Kiräenjeitung. Hrög. von ®. Meßner. 17.3 Jahrg. Rr. a 


.: Die Bayeri 1 en Wahlen, — Die —— zwiſchen 
dem Staat u. der ur Kirche in der Schweiz. 1. Ultramon» 
tanes and Frankreich. 2. — Die neue Phaje der Soclaidemotratie. 2. 
— Aus Hannover. — Die Synode der freien Kirche des Cant. Neuen» 
Sur. — Der Fortgang der Reunion in den polu. u. —— ro⸗ 
m. — Grie fee ental. grovinglalfynode zu Bien. — Bädeler's 
Fr ſaſtina. — Bur neneften Literatur über die Kreimaurerel. 2. — 
Zur homilet. u. paftoralstheol. Literatur. 3. 4. — Zur Alteften Kirchen» 
ichte. s ent ge 12 verein. ——— gi _ 
Die deutfche Geſellſchaft zur Verbreitung von Bolksbildung. — Zur 
—— e. 1. — Zur Generalfguode. — Dentihe Riffions- 
b 1. — Fi Geſchichte der altchriſtl. Kirche. 1. — Der Verein 
Mir telig. Kunft in der ev. Kirche. — Gorrefpondenzen; Literatur. 
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Der Ratholit. Kedig. von J. B. Heinrich u. Eh. Monfang. R2. 
17. Jahrg. Juli. 

Juh.; Dem Andenken Dom Prosper Guéranger's. Gedaͤchtniß · 
rede des Hochw. Biſchofs Pie von Poitiers. — Warum verehren wir 
das heil. Herz Jeſu? — Jauſſen's Zeit» und Lebensbilder, — Der 
Aberglaube. — Schegg's Leben Jeſu. — Einige Juedita des Rabanus 
Maurus. — Literatur. 


Geſthicie. 


Uhrig, Dr. Ad. Jos., Prof., Bedenken gegen die Aechtheit der 
mittelalterl. Sage von .der Entthronung des merowingischen 
Königshauses durch den Papst Zacharias. Leipzig, 1875. Veit & Co. 
(vill, 81 S.gr.8.) 2 Mk 

Allen Freunden einer erheiternden Lectüre fei dieß Büchlein 
aufs Angelegentlichfte empfohlen ; man kann daraus fo redt er⸗ 
leben, wie bie Methode ber hiſtoriſchen Forſchung in katholiſchen 

Seminaren gehandhabt wird, und über welch Rüftzeug gelehrten 

Wiflens, das wieberum in ben Kopf ber betreffenden Jünglinge 

hineingeftopft wird, bie Lehrer an benfelben verfügen. Verf. geht 

nun Außerlih ganz harmlos zu Werke, er thut fo, als ob er mit 
ber Verwerthung bes ganzen hiſtoriſchen Quellenmateriales nur 
der Wahrheit dienen wolle; aber wie aud dem liſtigen Teufel 
unverfehens einmal das Schwanzchen unter dem Rode her⸗ 

vorgudt, fo verräth fi aud hier bie wahre Abficht, z. B. ©. VIII: 

„Denn daß im elften Jahrhunderte ein Papft einen beutfchen 

Kaiſer entthronte, das hat für ben, welder tiefer blickt, nichts 

auf id: daß aber eben diefer Papft für diefes Vorgehen fi auf 

feinen Vorgänger Zacharias beruft, — das hat unendlich viel auf 
fi". Und S. 75: „Diefe That (b. h. Die dem Papſte Zacharias beis 
gelegte Entthronung bes legten Merowingers) wäre weiter nichts, 
als eine höchſt ungerechte, höchſt verwerfliche und allen künftigen 

Revolutionen zum Mufter dienende Gewaltthat geweien u. f. w.“ 

So ift denn auch die hiſtoriſche Arbeit, die in biefem Büchlein 

ftedt, aus einem naiven Gemüthe, an bem die mobernen For⸗ 

[dungen beinahe reſultatlos vorübergezogen, hervorgegangen, 

man fieht dieß 3. B. auß der langen Aufzählung (6. 4 ff.) der 

etwa in Betracht kommenden Ehroniken, wo alte Ausgaben und 
neue Drude unterſchiedlos aufgeführt werden, und dann auch 
fo erheiternde Angaben wie 3.8.6.8 nn. „Ronab von Lichtenau 

(am Hofe des Kaifer3 Heinrich VI und feit 1215 Abt bes 

Prämonftratenferflofters Ursberg, wo er 1240 farb). Welt. 

chronik vom aſſyriſchen Könige Thul (Belus) bis 1229 p. Chr.“ 

ober &.9k „Wilhelm Nang (Guillaume de Nangis) chronique* 
gemacht werben; man fieht e3 ferner aus einzelnen Weberfchriften, 
wie z. B. S. 38: „Grunde der Religion, der Moral, Billigkeit, 
ber Pſychologie und Liturgik“, man fieht es endlich aus bem 

Operieren mit den Quellenangaben, wobei es dem Berf. ganz 

gleichgültig bleibt, ob diejelben gleichzeitig find ober erft fpäteren 

Jahrhunderten angehören. Aber Eins iſt köſtlich, und Ref. kann 

fih nicht verfagen, die betreffenden Worte hierherzuſetzen. Rach⸗ 

bem ber Verf. gefagt (6. 40), daß die gegen das Merowingiſche 

Königshaus gefchleuderten Vorwürfe ſchon von Alerander Natalis 

„io ſchoön“ widerlegt feien und er es nicht für nöthig halte, auch 

nur ein Wort beizufügen, führt er fort: „Nur Eines geſchehe! 

das Portrait diefes fo verläumdeten Königs Childerich III nämlich 
möge bier Erwähnung finden, ein echte Bildniß, welches uns 
das Giegel biefes Königs auf einer Urkunde des neunten Jahres 
feiner Regierung (in der Anmerkung wird auf die Abbildung bei - 

Mabillon de re, dipl. S. 385 verwiefen) 750 zeigt und aus 

welchem man kaum einen thörichten ober gar blöbfinnigen, fondern 

vielmehr einen gutartigen und intelligenten, jugendlichen König 
herausfinden wird". Die Wahrheit ift die, daß dieß eine von 

dem Majordom Pippin ertheilte Urkunde (Mon. Germ. Dipl I 

107, No. 22), und das Siegel ein Gemmenftegel ohne Umſchrift 

iſt. Nach ſolchen Proben wird dem Ref. Niemand verdenken lönnen, 

wenn er fich nicht ernfthaft mit dem vorliegenden Büchlein b:- 
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fchäftigen mag, wir haben ung damit amuflert und freuen und 
aufrichtig, daß die braven viri obscuri immer nod in unferem 
gefegneten Deutihland weiter leben und gedeihen. W. A. 





Gressmiann, Jul., der 'kaiserl. Gesandte Franz v. Lisola im 
Haag 1672—73. Ein Beitrag zur österr. Geschichte unter Kaiser 
Leopold I. Nach den Acten des Wiener Stadtarchives. Wien, 
1873. Gerold’s S. in Comm. (193 S. gr. 8.) 3 Mk. 20 Pf. 


(Aus d. Archiv f. österr. Gesch. II. Bd., I. Hälfte, S. 3.) 


Francesco dell' Iſola, fo ift der Name in der Regel ge- 
ſchrieben worden, war bisher nur als ein unverföhnlicher Gegner 
Frankreichs, der, wie der alte Jocher jagt, „den Nufen des Haufes 
Defterreih mit allen Kräften ſuchte“, befannt; am bäufigften 
genannt if feine 1667 erfchienene Schrift „Bouclier d’6tat et 
de justice“, in welder er fo weit ging, vor jeder Friedensver⸗ 
handlung mit bem König von Frankreich zu warnen (Ranke, 
franzöfiihe Geſchichte 3, 236 ©. W.). Erft die vorliegende, aus 
den Schäßen des Wiener Archives gearbeitete Schrift giebt uns 
eine Borftellung von der höchft bedeutenden Thätigkeit dieſes 
merkwürdigen Mannes. Als kaiferliher Gefandter im Haag hat 
er die wichtige öſterreichiſch ˖hollandiſche Allianz von 1672 zu 
Stande gebracht, unter unfäglihen Anftrengungen, in ftetem 
Kampfe wider die Langſamkeit, Unentfchloffenheit und abweichen» 
den Tendenzen feiner Vorgefegten. Diefer rührige, rüdſichtsloſe 
Romane, deffen ganze Thätigleit aufging im Hafle gegen Frank⸗ 
zei, der in der Kühnheit feiner militäriihen Projecte mit dem 
großen Kurfürſten wetteiferte, der im leten Drittel des 17. Jahr⸗ 
hunderts dem Kaiſer noch einmal Pläne im Wallenſtein'ſchen 
Stile unterbreitete, contraftiert auf das Wunderbarfte mit der 
Steifheit und Pedanterie des Hofes von Leopolb I. Fafl mehr 
nod für die Kenntniß bes öſterreichiſchen Wefens jener Tage als 
für die Geſchichte der europäifchen Diplomatie trägt die vor- 
liegende Schrift aus. Es giebt faum etwas Bezeichnendered als 
diefen Geſandten, welcher eigentlich auf eigene Fauſt Politik macht, 
feine Inftructionen überfchreitet, den faiferlihen Miniftern faft 
wider ihren Willen Entſchlüſſe entreißt; auch in der Diplomatie 
waltet bier eine Art Foͤrderalismus. Für die Darftellung diefer 
intereffanten Epijode fühlt man fih dem Autor zu lebhaften 
Dante verpflichtet. Er bat fi feiner Aufgabe gut entledigt; 
nur find die Schlußbetrahtungen etwas breit ausgefallen. M.L. 





Nenter, H, Befchichte der religiäfen Aufklärung im Mittelalter. 
On & Bdn.) 1. Bd. Berlin, 1875. W. Herß. (XX, 335 ©. gr. 8.) 


Der Berf. der Geſchichte Alerander’3 III bietet uns in dem 
vorliegenden Werke hoͤchſt werthvolle Früchte ſchwierigſter Unter 
fuhung. Er beabfihtigt die Geſchichte der religiöfen Aufklärung 
im Mittelalter zu geben, ein Stoff, ber den meiften Forſchern 
volftändig entgangen war und auch wirllich nur aus dem zer 
ftreuteften Quellenmateriale zur Darftelung gebracht werben kann. 
Dabei ift dem Verf. nahzurühmen, daß er troß der Schlüpfrigkeit 
des Bodens, auf welchem fich bie Unterfuhung bewegt, mit ber 
größten Sicherheit vorgeht; nie verliert er fi in unbegründete 
Hypotheſen, für Alles, was er jagt, hat er das Bemeißmaterial 
zur Hand, wenige Quellen find ihm entgangen. Zu den legteren 
zählen wir die Bußordnungen ber abendländifchen Kirche, welche 
wegen ihrer Reaction gegen den Aberglauben bedeutungsvoll find 
in einer Zeit, für welche der Verf. bloß dieſe Reaction als Spur 
der „Aufllärung“ nachzuweiſen im Stande war, , 

Das Bud fließt mit einer ſehr intereffanten Würbigung 
Abälard’s. Ein zweiter Band, welcher dem Stoffe nad) noch in⸗ 
tereflanter werden muß, fol folgen. Wenn wir und an dem Buche 
eine Ausftellung zu machen erlauben, fo betrifft fie vornehmlich 
die Form. Das Buch verräth zu viel Arbeit. Jeder Sag trägt 
die Spuren davon. Kaum einer ift wohl fo geblieben, wie er 
urfprünglich der Feder entfloffen, fondern der Berf. hat ihn jo 





lange gemobelt und behauen, bis er in möglichft plaßifcher Zermm 
feinem Gedanken Ausdrud gäbe. Dadurch hat das Bud aher 
viel von der urſprünglichen Friſche verloren; es ift ſchwer zu liem 
geworden. 

Und noch eins! Wozu bat ber Verf. die Belege hinten = 
fammengeftellt und nit unter jede Seite gelegt? So if de 
wiflenfchaftliche Lefer, und andere wird das Buch kaum finder 
beftändig gendthigt, Hin und ber zu blättern und verliert nur m 
leicht den Zufammenhang, deſſen Behaltung die Form des Bades 
überhaupt fchon erſchwert. 

Doch wir wollen unfere Beiprehung nicht mit einer Diffoneg 
fließen und darum wieberholen wir: es if eine würdige Fra 
deuticher Gelehrfamteit, es ift eine meientlihe Bereicherug 
unferer biftorifchen Auffaſſung des Mittelalters, welche wir den 
Verf. verdanken. Möge der zweite Band bald folgen. 





Wohlwill, Ad., Beltbärgerthum u. Baterlandöliche Der 
insbefondere von 1789 bis 1815. Hamburg, 1875. Meißner. (4 DA 
9% ©. gr.8.) 2 Mt. 

Die Stürme der franzöfiihen Revolution und der Daran fi 
fchließenden napoleonifhen Kriege erfüllen die hiſtoriſche Uehe 
lieferung ber entſprechenden Zeit in jo überreihem Maße, di 
kaum nod Zeit und Raum bleibt, der Entwidlungen im kleiners 
Kreiſe zu gedenfen. Wo biefelben in irgend welcher Berbindaz 
mit den großen Welthändeln ſtehen, da kommen fie als befcheiden 
Anhangſel derjelben allenfals in Betradt, im Uebrigen iR vw 
ihnen nur in der fireng territorialen Ueberlieferung bie Rebe 
Es gilt dieß vor Allem von den fübdeutichen Landſchaften, die 
doch vorwiegend nur ala das, mas file im „Rheinbunde* be 
deuteten, in Betracht fommen; man redet von den Fürften zu 
deren Miniftern, von diefem oder jenem General, von den Feb 
zügen, welche bie betreffenden Eontingente mitmachten, allen fali 
auch von der Umformung ber inneren Verhältniffe nad franzd 
fiidem Mafter; von der Bevblkerung, von ihrem Thun und Laffen, 
von ihren Stimmungen und Empfindungen ift laum Die Rede. 
Es leidet keinen Zweifel, daß auch dieſe Seite hiftorifcher Eat 
widlung ihren vollen Anſpruch darauf hat, dargeftellt zu werden 
da fie das Bild unferes Volkes in wefentlihen Zügen za der⸗ 
vollfändigen, manche Schwäche aufzubeden, aber auch mand 
Lichtſeite hervorzufehren hat; dad im Ganzen etwas abipredhe- 
de Urtheil über die Gübdentichen in der napoleonifchen gait 
wird fo auf ein richtigeres Maß zurüdgeführt werden. Die un 
vorliegende Heine Arbeit iſt bemnpt, und das Bild eines der de 
gabteften deutſchen Vollsftämme von biefem Geſichtspunkte am 
vorzuführen. Der Verf. hat den Gegenftand in öffentlichen Bor 
lefungen über die beutfche Befchichte des Zeitraumes 1789-1815 
behandelt und bezeichnet feine Darftellung als Einleitung um 
Programm einer umfaffenderen Arbeit. Wir haben es alſo nidt 
mit einer erfchöpfenden Ausführung zu thun, fondern nur mi 
einem überfihtlih gehaltenen Bilde. Trotz der gebrängten Ju 
fammenfaffung des Stoffes aber hat ber Verf. eine Fülle werig 
benugten unb bisher ganz unbenugten Materiales hineingear 
beitet. Wir fliehen nicht an, die Heine Arbeit als eine überaus 
gelungene zu bezeichnen, auf welde in wiſſenſchaftlichen wie in 
weiteren Rreifen aufmerkſam zu machen, wir als eine gern geübte 
Pflicht erkennen; es ift ein lebensvolles und trefflich gezeichnete 
Bild voll von Anregung und Belehrung, eine Einführung in die 
Geſchichte des politiihen Lebens einer wichtigen deutſchen Laud⸗ 
haft, die dad vor anderen voraus hat, daß in ihr das öffentlige 
Leben nie ganz abgeftorben war. Nach einer einführenden Dar 
Rellung der politiſchen Gefinnungen Schwabens vor der Ren 
Iution zeigt uns ber Berf. den Einfluß der franzöfiihen Revolutisa, 
dann die Haltung Schwabens während ber Revolutionskrien 
und der Rheinbundsgeit, endlich den Antheil Schwabens an be 
Wiederbelebung des nationalen Geiſtes. Angefügt find gaplreice, 
‚sum Theil ſehr ausführliche Noten, bie wir lieber,) wie das aud 
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wohl gegangen wäre, in ben Test bineingearbeitet gefehen hätten. 
Der Hauptinhalt der gefammten Bewegung ift das Ringen des 
KRosmopolitismus und Patriotismus, und diefer Kampf ftellt fih 
bar in ben beften Männern jener Zeit. Es ift ein Hauptverdienft 
des Derf.’3, daß er der einfchlagenden Ueberlieferung, die ihrer 
ganzen Natur nad) der Deffentlichleit ferner ftand und zerfplittert 
war, mit liebevollem Fleiße nachgegangen ift und fle zugänglich 
gemadt bat. So wird und jenes Ringen in ebenfo ergreifender 
wie fefjelnder Weife vorgeführt in Berfönlichkeiten wie Til, 
Afiprung, Pahl, Stäublin, Viſcher, Rehfues u. A. Und wenn 
aud ber Staat Württemberg während der Zeit ber franzöflien 
Fremdherrſchaft mehr als früher ber Nation entfremdet war, fo 
haben doch die Dichter und Schriftfteller Diejes Landes in hervor» 
ragender Weife an ber nationalen Erhebung des Baterlandes 
mitgewirkt, indem von ihnen eine tief eindringende geiftige An⸗ 
regung audging, deren Deutſchland dankbar eingeben fein muß. 


Badiſche Biographien herausg. von Dr. Fr. v. Weed, Ardivrath. 
1.0. 2. Lief.: Abegg — Bittenber er. Heidelberg, 1875. Baffermann. 
(S.1— 192. gr. 8.) 3 Mt. 6 —— 

Der Herausgeber wurde durch den Auftrag, für die Allges 
meine beutihe Biographie eine Anzahl von Artikeln über 
badiſche Staatsmänner zu bearbeiten, auf ben Mangel an ben 
nöthigen Materialien aufmerffam gemacht und dadurch angeregt, 
Biographien hervorragender Badener zu fammeln. Bei Ause 
führung diefer Arbeit kam er zu dem Entichluffe, fih auf die 
neuere Zeit zu beſchranken, dabei aber eine ſolche Vollftändigkeit 
zu erfireben, daß die Sammlung zugleich dazu dienen fönnte, 
eine neuere Geſchichte des Großherzogthums zu erfegen, an der 
es noch fehlt und für welde diefe Biographien jedenfalld eine 
werthuolle Vorarbeit werben können. Sobald aber dieſer Zwed 
ins Auge gefaßt war, fo ergab ſich die Aufgabe, fich nicht mit 
Zufammenftellung trodener Thatfahen zu begnügen, fondern 
lebensvolle Bilder zu entwerfen, die das Wefen und Wirken ber 
BPerfönlichkeiten in ihren charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
zur Darftellung bringen fönnten. Bei der Auswahl der darzu⸗ 
ftellenden Männer glaubte fi der Herausgeber nicht bloß auf 
geborene Babener beſchranken zu dürfen, fondern auch folge aufs 
nehmen zu follen, die in Baden einen größeren Wirkungskreis 
gefunden haben. &o find viele Gelehrte aufgenommen worden, 
die auf den Univerfitäten Heidelberg und freiburg oder an ber 
polytechniſchen Schule zu Karlsruhe gelehrt haben. Jetztlebende 
find nicht grundfäglich ausgefhloffen, aber nur dann aufgenom» 
men worden, wenn ihre Wirkfamfeit als bereits abgeſchloſſen 
betrachtet werden konnte und fie felbft ihre Einwilligung zur 
Aufnahme gegeben haben. Das VBerzeihniß ber Biographien, 
das bem erften Hefte vorgebrudt ift, zeigt eine überrafchend 
große Zahl bedeutender und verbienftvoller Männer, die im 
politiſchen Leben Badens oder in Wiſſenſchaft und Kunft eine 
hervorragende Stelle eingenommen haben. Ein großer Theil ber 
Artikel ift von dem Herausgeber verfaßt; er hat aber auch viele 
Mitarbeiter gewonnen, beren Namen zeigen, daß die Krafte ver⸗ 
ſchiedener Richtungen bei diefem Unternehmen zufammenmirten. 

Bis jegt liegen zwei Hefte vor, melde von dem Namen 
Abegg bis auf Dittenberger gehen. Unter den Artikeln, bie wir 
bier finden, zeichnen fih die über Staatsmänner befonderd aus, 
undwir heben als gehaltvoll hervor: Baffermann, Bell, v. Berftett, 
v. Blittersborf, v. Bockh, die Theologen Daub, Dittenberger, bie 
Philologen Bahr, Bödh, Ereuzer, die Naturforſcher und Aerzte 
Arnold, Braun, Bronn, Chelius, den Mathematiker Clebſch. 
Ein werthooller Beitrag zur politifchen Geſchichte find aud bie 
regierenden Mitglieder des großherzoglichen Haufes, unter benen 
übrigens der jegt tegierenbe Großherzog nicht aufgenommen ift. 


——— d· Fresh bi Geſchichte u. Alterthumskunde in Hohens 
A 8. Jahrg. 4/75. 

.: Vorberi ie a Lichtſchlag, zur Geſchichte des Doro 
fes Aalen u. der in demf. begüterten hohengollernfchen Geſchlechter. 
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— Derf., zur Geſchichte der Familie von Salmendingen. — Derf., 

Urkunden zur — der Herrſchaft Oſtrach im 13. Jahrb. — 
Derf. zur Geſch. des 
die früheren Dynaftenge| 
von Weitingen. 


nziöfanerflofters Hedingen. — &. Schnell, 
hlechter in —Se indbeſ. die Herren 








Naturwiſſenſchaften. 


Stahlberger, E., Prof., die Ebbe und Fiuth in der Rhede von 
Fiume. Von der kgl. ungar. naturwissenschaftl. Gesellschaft prä- 
miirte u. herausgeg. —— Budapest, 1874. Verl. d. Gesell- 
schaft. (3 Bil., 109 S. gr. 4. 

Die vorftehende N des leider kürzlich verftorbenen 
verbienftoollen Verf.’3 ſchließt fi würdig an die [hönen Unter 
ſuchungen von Loreng über den Quarnerifhen Golf an, in denen 
zuerſt auf das eigenthümliche Verhalten von Ebbe und Fluth bei 
Fiume hingewieſen wurde, welches nunmehr in dieſer Abhandlung 
eine volftändige Erklärung findet. Für die fehr verwidelten 
Verhaltniſſe ber Gezeiten im Golfe von Fiume, bei denen Inter⸗ 
ferenzphänomeneeine bedeutende Rolle ſpielen, ift die Unterfuhung 
von hohem Sntereffe. Aber die Bedeutung der Arbeit ift eine 
allgemeinere. Denn e3 ergiebt ſich aus derſelben unzmeifelhaft 
das Vorhandenſein einer felbftändigen Ebbe und Fluth im 
Mittelmeere, woraus dann folgt, daß die verbreitetfte Theorie, 
welde die Entſtehung der Ebbe und Fluth allein in die große 
zuſammenhangende Waflermafje der füdlihen Halbkugel verlegt 
und bie Gezeiten aller Meere nur als fecundäre, aus jenen 
primären abgeleitete darftellt, unhaltbar ift. 


Weberbauer, Otto, die Pilze Nord-Deutschlands mit beson- 
derer Berücksichtigung Schlesiens. 2. Heft. Mit 6 nach d. Natur 
gezeichn. color. Taff. Breslau, 1875. Kern. (8. 9— 18. gr. Fol.) 
12 Mk. 

Auch für das 2. Heft bes vorliegenden Kupferwerkes gilt das 

bei Anzeige des 1. Heftes Gefagte (vgl. Jahrg. 1874, ©. 379 

d. Bl.). Die Habitusbilder find durchweg in Form wie in Eolorit 

ganz vortreffli ausgeführt und geben von dem barzuftellenden 

Pilze ein anfhaulihes Bild verfhiedener Entwidlungsftufen 

beffelben. Leider läßt ſich dafjelbe von den mikroſcopiſchen 

Analyſen nicht ſagen, und der Verf. geſteht die Schwachen ein⸗ 

zelner derſelben auch ein. Wäre es ihm nicht möglich, für die 

nächften Hefte die Mithülfe eines gemandten Mikrofcopiters zu 
gewinnen, welcher biefen Theil der Abbildungen beforgte? Dars 
geftellt werben auf den 6 Tafeln im Ganzen 16 Arten aus den 

Gattungen Auricularia, Craterellus, Sparassis, Clavaria und 

Phallus. Möchten die nädften Hefte in etwas vafcherer Folge 

und frei von dem einzigen oben angebeuteten Mangel erſcheinen! 





Koch, Dr. L., ägyptische und abyssinische Arachniden, 
gesammelt von C. Jickeli, beschrieben u. abgebildet. Nürn- 
berg, 1875. Bauer & Raspe. (IV, 96 S. u. 7 Taff. gr. 4.) 18Mk. 

Bon ben 72 Species ber in Aegypten (hauptfählih um 

Kairo) und in Abyifinien bisher gefammelten Spinnenthiere 

wurden 69 Arten von Hrn. C. Jickeli in zu näherer Unterfuhung 

brauchbaren Eremplaren nad) Europa gebradt. Unter denfelben 
waren 31 bereit3 befannt und beſchrieben, von denen 3 eine 
weitere Verbreitung au in Europa haben (Epeira sollers, 

Attus Paykullii, Theridium triangulosum) und 15 dem Faunen- 

gebiete der Mittelmeerländer angehören (Buthus funestus, quin- 

questriatus, Tunetanus, Lithypantes hamatus, Latrodectus 
3-guttatus, Pholcus rivulatus, Tegenaria pagana, Textrix 
rufipes, Drassus lutescens, mundulus, Dystera lata, Filistata 
textacea, Peucetia viridis, Oxyopes Alexandrinus, Palpima- 
nus gibbulus), Als neu werden befchrieben und abgebildet: 
3 Scorpione, 3 Epeirinae, 1 Theridium (bajulans), 2 Scytodes 
(immaculata, humilis) 3 Agelenoidae, 10 Drassoidae, 1 Isch- 
.. 
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nocolus (Jickelii), 4 Thomisoidae, 9 Lycosoidae, 3 Attoidae. 
Auf 7 Nupfertafeln find die neuen Arten und die ausführlicher 
als biöher von Hrn. Cambridge benannte und dharakterifierte 
Gasteracantha lepida in ſchwarzen Bildern fauber vorgeführt. 
Leider find die meiften Arten nur auf ein Geſchlecht, vorherrſchend 
auf das weibliche, begründet und nur in drei Fällen auf beide 
Geſchlechter; außerdem findet fi nod die Beſchreibung des 
Weibchens von Marpissa batteata, von welcher Art Hr. C. Koch 
bisher nur das andere Geſchlecht bekannt gemacht hatte. 





Richter, Dr. V. v., Prof., kurzes Lehrbuch der anorgani- 
schen Chemie wesentl. für Studirende auf Universitäten und 
polytechn. Schulen sowie zum Selbstunterricht. Mit 62 Holzschnn. 
u. 1 Spectraltaf. Bonn, 1875. Cohen&S. (XV1, 427 8. 8) 7 Mk. 

Das vorliegende Lehrbuch ift in jeder Hinfiht ein ganz vor⸗ 
treffliches Werk. In ihm ift endlih auch einmal ein wohl⸗ 
gelungener Verſuch gemacht worden, den bisher betretenen Weg 
bezüglih der Anordnung des chemiſchen Lehrſtoffes in für 

Studierende an Hochſchulen beftimmten Büchern zu verlaffen und 

einen naturgemäßen, für Unterrichtszwecke tauglicheren einzus 

ſchlagen. Hier ſieht man nicht eine allgemeine Einleitung, in 
welcher bie jegigen theoretifchen Anſichten über Atom und Molecül, 

Valenz und Structur zc, faft Dogmenartig angegeben find, ohne 

daß ber Lernende ihren wirkligen Werth abfhägen und ihre 

egperimentellen Örundlagen erkennen fann. Vielmehr ift hier in 
die kurze Einleitung verwieſen bie leicht verftändlihe Aus« 
einanderfegung über bie zwei Grundprincipien der heutigen 

Naturanfhauung, die Principien der Erhaltung ber Gubftanz 

unb der Energie, woran fidh eine gedrängte Andeutung über die 

Bedingungen der hemifchen Einwirkung und über chemiſche Zeichen 

fließt. In dem nun folgenden fpeciellen Theile ergeben ſich ganz 

von felbft theils als Erklarungsverſuche, teils als Folgerungen 
aus ben Thatfahen an den pafjenden Stellen zerftreut bie 
mobernen Hypotheſen und Theorien. Auf diefe Weile befommt 
der Studierende eine richtige Vorftellung von Grundlage und 

Werth berfelben. Bezüglich der Anordnung ift noch hervorzus 

heben, baß Verf. ſich nad dem natürlichen „periodiſchen“ Syſtem 

der Elemente richtet, welches berfelbe nach feiner Erfahrung au 
in didaktiſcher Beziehung ein fehr brauchbares nennt. 





Kolbe, H., u. C. Neubauer, die Salleylsäure in ihren ver- 
schiedenen Wirkungen. Leipzig, 1875. J. A. Barth. (1 Bl., 26 S. 
gr. 8.) 60 Pf. 


(3 Abhandlungen aus d. Journ. f. prakt. Chemie bes. abgedr.) 


Der wie Ref. in einer Stadt wohnt, bie durch bedeutenden 
Weinhandel fi auszeichnet und in oder bei welcher Eonferven- 
fabrifen theils blühen, theils in der Entftehung begriffen find, 
tann fi ungefähr eine Vorftellung bilden über bie Nachfrage 
nad Galicpljäure. „Haben fie ſchon Verfuge mit Galicyljäure 
angeftelt und wie find fie bis jegt verlaufen?“ ift eine in den 
beteiligten Kreifen oft zu hörende Frage. Kommen nun noch 
Aerzte zur Gruppe, fo reißt der Faden bes Geipräces nicht ab. 
Auf die antifeptifhe, gährungshemmende, Pilzbilbungen zer 
ftörende Eigenfhaft der Galicylfäure bingewiefen unb biefelbe 
billig und in beliebiger Menge fabricieren gelehrt zu haben, ift und 
bleibt ein großes Verbienft des berühmten Leipziger Chemifers, 
mögen auch bie hie und da allzu hochgeſpannten Erwartungen fih 
nicht alle verwirkligen. Die Abhandlung bes Herrn Neubauer 
enthält wichtige Winke für die Denologen. Die Aufmerkſamkeit 
der Fachleute haben die Abhandlungen ſchon langſt auf fi 
gezogen. 

Archiv f. die Naturkunde Liv», Ehf- u. Aurlands. Hrög. von der 


Dorpater Naturf.»Gefellfäyaft. 1. Serie. 7. Bd. 2.4, Lief. u. 5.Bd. 
4. Lief. (7.0.8. Ela 1872 u. 1873.) ei 
Juh.; v. Dettingenn. Weihrauch, — Beobachtungen 
angefteit in Dorpat im 9. 1872 u. 73. — €. Grewingt, über Eis⸗ 
ſchlebungen am Wörzjärwfee in Livland. — A. Shamarin, em. 





reſpondenzen; 





Unterfuchung des Brandſchiefers von Kuklkers. — A. Kupyffer, iba 
die Yen. Gonftitution der balt.sfilur. ihten. — G. Srewint, 
wi enntniß oftbalt. Tertiär« u. Kreidegebilde. — Wl. R. Dybowsti 
onographie der Zoantharia sclerodermata rugosa ans ber 
formation Eſtlands, Rord⸗Livlands u. der Infel Gotland x. 


Sigungöberichte der Dorpater Naturf.» Gefellfhaft rebig. von Ant. 
v. Dettingen. 3. Bd. 5. Heft. 1873. 

Inh.: C. v. Seidlig, über dad Generalnivellement Egli | 
(Bortrag). — 2. Schwarz, Üiber Copernicus. — A. v. Dettinger 
über die Trombe vom 10. Mai. — 8. E.v. Baer, den 
rhynchus. — Jeffen, Tuberculofe des Rindes. — Gremwingt, ik. 
den Tönnafilmfhen Meteoritenfall. — v. Dettingen, Sperfingsinz 
täftchen. — Fr. Sintenis, fiber Iepidopterol. Arbeiten (Bortrag). - 





Zoolog. Reife des Hrn. v. Ruſſow. — Berzeihniß Der auf der Jud 
ericht. 


EL. Rogde beobachteten Vögel. — Rechenſchaftsb 


Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. C. Noll. 16. Jahrg. Kt.7. 
Inh.: F. C.Noll, die zoolog. Station in Neapel. — E Bat, 
die Zucht junger Stichlinge im Suüßwaſſeraguarium. — * 
gren, Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — J. v. Fiſcher 
der Monag in der Gefangenihaft. — 2. Blafer, Ab. die Ernäfum; 
mancher Raupen u. Inſekten überhaupt von mehrf. Rahrungspflangen.— 
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Directionsbericht über den zoolog. Garten zu Frankfurt a.M. — Cm 
töcellen; Literatur. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Sktlarek. 8. Jahrg. Ar. 31 1. 3. 


Inh.: Klima am unteren Jeniſſei. — Temperaturen u. [pen 
Gewicht des Nordfeewaflers. — Diffufion feuchter Luft gegen Bi 





I — Ueber die Wafferverdichtung in der Adererde. — Die 


eigniffe des 3. 1874. — Zur Theorie Iendt. Flammen. — Berfud 
über die Plaftteität des Eiſes. — Verſchiedene Wirkungen deri. Tem 
peratur auf ein u. dief. Pflanzenart. — Beziehungen von Stoß u. Trut 
zu Deformationsarbeiten. — Kleinere Mittheilungen. 


Chemiſches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahr 
Nr. 30— 32. 


Inh.: Wochenbericht. — O. Schott, chemiſche Vorgänge kin 
Schmelzen des Blasfapes. — E. Drechs ler, Beiträge zur pe 
des Eyanamids. — A. Eahours, Unterfuchungen über die Suhkie 
— Kl. Mittheilungen; Techniſche Notizen. 














Handel und Induſtrie. 


Grothe, Dr. Herm., Ing., Streichgarn-Spinnerel u. Kunstwelt- 
Industrie. 1: Wolle und Wollewaschen. Mit 125 in d. Teıt 
gedr. Holzschnn. u. 1 lith. Taf. Berlin, 1875. Springer. (3 Bl, 
165 $. Lex.-8.) 5 Mk. 

A.u.d.T.: Technologie der Gespinnstfasern. Vollstäod- 
ges Handbuch der Spinnerei, Weberei, Appretur etc. hrsg. vo 

H. Grothe. 1. Bd. 

In ber vorliegenden erften Lieferung des obigen Werts 
können wir eine Arbeit begrüßen, die in der beutichen Literatur 
eine große Lüde auszufüllen beftimmt if; denn ganz vet Sagt 
fagt ber Berf. in feiner Vorbemerkung, daß es nur ein Berl, 
aber ein ausgezeichnete, in unferer deutfchen Literatur giebt, 
welches die Geipinnftfafer-Inbuftrie in feiner ganzen Ausdehnung 
behandelt, nämlih „Karmarſch, Lehrbuch ber mechaniſchen 
Technologie“, aber eingezwängt in ben Rahmen eines Lehrbuches, 
ohne jede Jlluftrationen. 

In der vorliegenden erſten Abtheilung des erften Bandes 
wirb zunachſt in eingehendfter Weife die Wolle in ihrem toben 
Buftande, der Ehemismus, die Phpfiologie, die phyfilaliſchen 
und mechaniſchen Eigenihaften derfelben, vor allen ber zum 
Streihgarn zu verwendenden Merinowollen, betrachtet, dabei 
werben Angaben über einheitäbeftimmungen ı |. w. gemadl; 
alsdann werben, fo weit möglich, einige Mittheilungen über dit 
Wollproduction gemacht. 5 

Hiermit fließen die allgemeinen Bemerkungen über die 
Wolle, und der Verf. geht nun über zu ber eigentlichen Ler⸗ 
arbeitung ber Wolle, beiprict zunachſt das Sortieren und Ent 
Rauben, dann in feinem ganzen Umfange das Wafchen der Ball 
unb als natürliche Folge davon das Zrodnen ber Wolke. — 
Endlich wird am Schluſſe biefer erften Abtheilung der Enb 
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fernung der Wolle von den Häuten gedacht. Die reihlih im 
Texte vorlommenden Abbildungen von Maſchinen zc. find durch⸗ 
weg gut und beutlih ausgeführt, wie überhaupt bie Außere 
Ausftattung des Werkes rühmlichft zu erwähnen ift. 





Baldamus, Ed., die Erscheinungen der deutschen Literatur 
1870 — 1874 auf dem Gebiete der Bau-, Maschinen- und 
Eisenbahnkunde u. des —— Mit An- 
hang: Bergbau- und Hüttenkunde. habetisch geordnet und 
mit einem Sachregister versehen. Leipzig, 1875. Hinrichs. (1 BL, 
77 S. gr. 8) 1Mk. 50 Pf. 


Ueber die vorliegende Zufammenftellung der in den Jahren 
1870—74 auf bem Gebiete der Bau-, Maſchinen⸗ und Eiſen⸗ 


bahnkunde und des Telegraphenweſens erichienenen beutfchen \ 


Literatur läßt fih wenig fagen; da3 Ganze ift ein Buchhändler» 
Catalog, für den Techniker zum Nachſchlagen wenig braudbar, 
da nicht allein bie Fächer durchaus nicht getrennt find, ſondern 
auch außer dem Titel der Bücher nichts angegeben ift; um den 
erften Fehler etwas zu verbeffern, ift freilich noch ein Sachregiſter ⸗ 
Hinzugefügt, fo daß ſich mit Hülfe diefes bie Bücher beftimmten 
Inhaltes leichter finden laſſen, bod genügt biefes nit. Am 
Schlufie ift in gleicher Weife aud die in den Jahren 187074 
erfchienene Literatur im Bergbau und in, ber Hüttenkunbe zus 
jammengeftellt. 


Schwarzwäller, Dr. udo Schule der praktiſchen Spiritusbrennerei. 
Ein Leitfaden für Anfänger. — Ein Gedenkbuch für Geübte. Mit 
26 Abbildgn u. 4 FH entf. Hannover, 1875. Cohen u. Rifch. (IX, 
260 ©. gr. 8.) 

Der durch an — Arbeiten auf dem Gebiete der 
landwirthſchaftlichen Gewerbe rühmlich bekannte Verfaſſer bringt 
in ber vorliegenden „Schule der praktiſchen Spiritusbrennerei“ 
eine gute Schilderung des heutigen Betriebes der Brennerei, bie 
allen und jelbft firengen Anforberungen ber Praris entſpricht und 
— uk Beamazr Ben und Nu re wirb. 





Spradkunde. iterotnegefichte, 


C. Valeri Flacci Setini Balbi Argonauticon libri oeto. 
Recogn. Aem. Baehrens. Leipzig, 1875. Teubner. (LVIII, 180 S. 
8.) 1Mk. 50 Pf. 

(Aus d. Bibliotheca script. graecor. et romanor. Teubneriana.) 
Diefe Ausgabe ift recht ungründlich gearbeitet. ALS Beweis 
dafür diene glei die chronologiſche Debuction auf den erften 

Seiten. Wann ftarb Flaccus? Nach Unintilian X, 1, 90 „nuper“. 

Da aber Quintilian „circa a. 90 p. Chr.“ ſchrieb (oder au 

fpäter!), alfo ftarb Flaccus „nonnullos ante a. 90 annos“ 

(nuper fönnte aber auch fi auf kürzere Zeit beziehen), alſo 

„anno fero 85“. Aber einige Zeilen weiter wird man durch bie 

ſehr beftimmte Behauptung überraſcht: „itaque sianno 85 diem 

fatalem Flaccus obiit“; auf diefelbe werden ebenfo unfolide, 
weitere fühne Satze gebaut, unter welchen befonbers bie neu ent⸗ 
| dedte „Sitte“ merkwürdig if, daß die römijchen Epiler an jebem 

Geſange ein Jahr lang zu ſchreiben pflegten. Als ob ed barin 

eine Sitte geben könnte und als ob nicht 3. B. Lucan, ber nur 

26 Jahre lebte, ſchon 10 Bücher feiner Pharsalia hinterlaſſen 

hätte, nicht zu erwähnen, daß anbererfeit3 Vergil zu ben vier 

Büchern ber Georgica 7 Jahre verwendete. In feiner textkritiſchen 

Arbeit zeigt der Heraudgeber Gewandtheit, und dieſe ift auch 

an feinen eigenen ſehr zahlreichen (im erften Buche j don über 50) 

Eonjecturen anzuerlennen; doch bleibt es meift bei einem ges 

ſchikten, die Tradition oft mit großer Kühnheit behandelnden 

Spiele (vgl. 3. B. VI, 110 die unnöthige Aenderung looulis für 

positus, oder VI, 123 für das handſchriftl. viresque alio fein 

virosquo aegrae, wo N. Heinfius richtig und leichter vires 
quassao emendiert hatte), und bie Zahl ber fiheren Emen- 
dationen ift nit groß. Das J, 671 geſetzte archaiſtiſche und 








deßhalb unpafjenbe neoessum ift zu tadeln. Leider macht ſich 
auch in der Kritik, fehr zum Schaden ber Arbeit, jener über. 
müthige Leichtfinn geltend, welcher ben Verf. allzu oft nur bes 
baupten flatt beweilen läßt. Man leſe die naive Etelle S. V, 
wo Bährens, gegen Thilo's und Schenkl’s Anficht von der Tradition 
bes Gedichtes polemifierend (Bährens glaubt nicht, daß der Dichter 
fein Werk unvollendet hinterließ), Die große Schwierigkeit dieſe 
Frage zu enticheiben betont und doch in bemjelben Sage über 
die Anfichten jener ohne Beweis binzufügt: „cum eas omni & 
parte falsissimas esse pefsuasum habeam“. 

Der kritiihe Commentar behandelt in ſehr ungleicher Aus 
führung nur bie Gtellen in welchen ®. von Thilo, nit wo er 
vom Vaticanus abweidt; ift er aljo für den einfachen Leer über» 
flüſſig, fo ift er hingegen für den, welcher fich mehr oder weniger 
eingehend um die Tradition kümmern will, zu unvollftänbdig, und 
dieſer iſt nach wie vor auf Thilo's mufterhaft fleißige Ausgabe 
angemwiefen. Der Inder ift bei Bahrens etwas vollfländiger. 

Endlich ift es Pflicht des Ref., gegen die unfeine Art Ein- 
ſprache zu erheben, mit welcher Bährens verdiente Gelehrte miß⸗ 
bandelt wie Thilo (p. XII: cum vitia apertissima plane ne- 
glectis eis quae latinitas quaeque ratio posceret atrocissime 
in prolegomenis defenderet), Hartel (p. XV: lubet hic notare 
hominis cuiusdam imperitiam simul et coniectandi temeri- 
tatem) u, a. Trifft auch die Wirkung folcher Plumppeiten nicht 
den Angegriffenen, fondern fallt fie auf den Angreifer zurück, jo 
muß doch im Intereſſe der Würde der Wiſſenſchaft gegen ein 


ſolches Verfahren entſchieden protefliert werden. 


8 chrift für die öfter. — Redd.: J. G. Seidl, K. Tom a⸗ 

elk, W. — 26. Jahrg. 7. Heft. 

RR 9. Zeißberg, zur Keitit der Annalen von Altaich. — 
Literar. Anzeigen; Miscellen; Verordnungen; Perfonalnotigen; Statiftit. 

Saprbud für Bean a engl. — Literatur. Hrög. von Ldw. 
ende N. F. 4. Hft. 
Inh: U a, die Nafalität im Altfranzöfifhen. — 

Knaner, Beiträge zur Kenntniß der franzdſ. — des 14. abi, 
(SH) — Kritiſche Anzeigen; rn e. 


Tonkunf. 


Vermischte Aufsätze. Leipzig, 
3 Mk. 











Hauptmann, Moritz, Opuscula. 
1874. Leuckart. (vll, 138 S. 8.) 
Das Heine Heitchen enthält zwanzig Auffäge des verflorbenen 
berühmten Theoretifers, bie ber Mehrzahl nad) hier zum erften 
Male an die Deffentlicpleit treten, andere waren fhon früher in 
Zeitſchriften erſchienen. Nach dem Vorworte beabfitigte Haupt« 
mann, ſelbſt die Opuscula, wie er dieſe Aufſatze zu bezeichnen 


pflegte, herauszugeben, nachdem er einigen eine etwas erweiterte 


Form wurde verliehen haben, allein fein Tod hinderte die Aus⸗ 
führung biefes Planes, den num einer feiner Söhne in pietäte 
voller Weile ind Werk gefegt hat. Man kann diefe Aufjäge 
größtentheils als Ergänzungen oder Erweiterungen feines 
Hauptwerkes „Harmonik und Metril“ anſehen, beffen ſchwerver⸗ 
ſtandlicher Inhalt den wigigen Verf. früher wohl mitunter zu 
ber Aeußerung verleitete: „Mufiler brauchen das Bud nit und 
Laien verftehen e3 nicht.” Die zwölf erften Auffäge beſchaftigen 
fi daher fpeciel mit Erläuterungen von Gegenftänden, bie zur 
Theorie ber Mufil gehdren. In allen herrſcht ber ſcharfe Verſtand 
des uns noch in ſo friſchem Andenken ſtehenden werthen Mannes, 
in keinem aber geht der Humor ſo ſtetig neben der Wiſſenſchaft 
ber wie im erften, „dem Klang,” der im Verlaufe dem Bf. Gelegen⸗ 
heit giebt, fogar Lilliputaner u. Brobdignacs muficieren zu laffen. 

Wir nennen als befonders intereffant den Aufiag „Authentiih 
und Plagialiſch“ mit bem merkwürdig tabelnden Urtheil über das 
Thema „Freude jhöner Götterfunken” in der 9. Symphonie 
Beethovens. Desgleichen bie Abhandlung über Xemperatur, 
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welde den alten Streit ber Ariſtoxener und Pythagoreer über 
die Möglicgkeit einer reinen Temperatur erörtert und babei 
gegen einen namhaften Vertreter ber Ariftogenifchen Anficht unferer 
Zeit, gegen ben oft genannten H. v. Kiefewetter, polemiftert. 
Die Ipäteren Aufſahe, vom dreigehnten an, lönnen auf einen 
weiteren Leſekreis reinen und fie find wahre Perlen aus bem 
Shape Hauptmanniſchen Geiſtes. Der Aufſatz: „Ueber bie 
Recitative in J. ©. Bachs Matthäus-Baifion” iſt gerichtet gegen 
ignorante, Aboranten, bie nicht unterſcheiden können, was zu 
aborieren if, was nidt. Eine kräftige Arznei für diejenigen, bie 
ſich an Bad den Magen verborben haben. Der kurze Artikel 
„Runftvollendung* berührt einen Punkt, man lönnte ihn das 
punctum saliens jedes Kunſtwerkes nennen, ſchade nur, daß der 
darin niebergelegte Gedanke wohl eine große Wahrheit, aber 
leineswegs eine zu befolgende Lehre enthält, indem bie Idee, bie 
ber künftlerifcpe Sinn zu erkennen fucht, etwas Inſpiriertes bleibt. | 
Der nähfte Aufſatz Form in der Kunf“ trifft mit wenigen, aber 


gewichtigen Worten ben töbtlihften led unſerer heutigen |* 


muftlaliihen Kunſt. Hier lieft man den hoͤchſt merfwärbigen 
Ausſpruch: „Auch B. (follte wirklich Beethoven gemeint fein?) 
hätte manche feiner fpäteren Eompofitionen, wie Goethe feine 
Iphigenie und feinen Taſſo aus der Unmittelbarkeit ber Proja 
in bie Bermittelung durch die gebundene Rebe bringen können. 
Bei dem Auffage: „Männlid und Weiblich” muß man fi über 
den Sharfblid wundern, mit weldem der Verf. das Bereich 
weiblien Vermögens auf bem Gebiete der Kunft überhaupt ab» 
grenzt. Wir bedauern aufrichtig, daß wie es ſcheint, dieſes Heft 
vermiſchter Auffäge aus dem Nachlaſſe des großen Theoretikers 
und fharffinnigen Denker das einzige bleiben wird. Möchte es 
recht Vielen eine willlommene Babe fein. 


Hanslick, Ed., die moderne Oper. Rritifen und Studien. Berlin, 
1875. Hofmann u. Co. (VII, 341 S. gr. 8.) 
(Aus d. Publicationen d. Allgem. Vereins f. D. Literatur.) 

Diefe Kritiken und Studien gehören zu der erften Reihe von 
Schriften, die der „allgemeine Verein für beutiche Literatur” zu 
veröffentlichen begonnen bat. Der Verein felbft fteht unter dem 
Protectorat Er. Königl. Hoheit de Prinzen Georg von Preußen 
und Er. Königl. Hoheit des Großherzogs Karl Alerander von 
Sachſen und zaplt zu feinen Mitarbeitern die nambajteften 
Schriftſteller unferer Tage, zu denen über Mufit Dr. Ed. Hanzlid 
. in erfter Reihe zu nennen if. Alles was bie Feder des rühmlih 
belannten Kritikers und Geſchichtsforſchers auf dem {Felde ber 
Muſil zu Tage bringt, kann auf eine willflommene Aufnahme 
rechnen, da wohl faum ein gebildeter Lefer, ohne vielfahe Bes 
lehrung gewonnen zu haben, die Schriften dieſes Muſikgelehrten 
aus ben Händen legt. Dieſesmal haben wir in 16 Abſchnitten 
eine Gefchichte ber modernen Oper vor und. Sie beginnt mit 
Stud und Hört mit Rubinſtein's Feramors und Johann 
Strauß als Operncomponiften auf. Da die Geſchichte ehrt, daß 
Opern, die bei ihrem Erfcheinen eine folche Begeifterung erregten, 
daß namhafte Zeitgenoffen das Hereinbrechen einer barbarifchen 
Zeit verfünbdeten, wenn man je fih an ihnen nicht mehr entzüden 
follte, trogdem daß Opern nur die durchſchnittliche Lebensdauer von 
40—50 Jahren mit wenigen Ausnahmen befigen, fo läßt auf 
Grund dieſer unbeftreitbaren Thatſache der Verf. in ben vorliegen. 
ben Kritifen und Stubien bie nambafteften Opern von Glud an bis 
auf unfere Tage an uns vorübergehen, inbem er jeder, fo zu 
fagen, ihre Lebensfahigkeit ſtatiſtiſch nachweiſt. Bei dem gründ« 
lien Wiſſen des Derf.’3 treten dem freunde mufilalifcher 
Literatur überall intereflante, mitunter höchſt überrafchende Auf⸗ 
feplüffe entgegen, fo gleich im erften Aufſahe über Gluck die Vers 
gleihung ber beiden Bearbeitungen des Orpheus und bie Nachricht 
von einer in bie franzoſiſche Bearbeitung hineingeihmuggelten 
Bravour · Arie, deren Autorſchaft Glud ſelbſt nicht abgelehnt hatte 
obſchon ihr Componiſt befannt war. Bon gleichem Werthe wie 
bie geſchichtlichen, find alle den aſthetiſchen Werth beurtheilenden 











Auseinanderjegungen, bie durch bas gange Werl Hand in Hand 
mit der Gefchichte gehen. Der Gegenftand im Allgemeinen ik 
namentlih in feiner erſten Hälfte ein jo vielfach bei uns br 
ſprochener, daß eben nur ein jo berufener Kritiker wie ber Bei 
denfelben mit Erfolg behandeln konnte. Die Werke eines Glui 
Mozart, Beethoven fieht man ſich von fo verfländiger Hand nı: 
mit größtem Vergnügen mieber vorgeführt. Wem fol: 
„Randglofien” zu den großen dramatiſchen Werken dieier tr: 
Meifter aus einer ſolchen Feder nicht willlommen fein? Treife: 
weift ber Verf. fpäter bei Weber's Euryanthe nad, daß fir be 
Ausgangspunkt für Wagner’s mufllalifhes Princip gemorde, 
während von lud, auf beffen Vorgang Wagner fi vorzus 
weife beruft, in feinen Opern kein Haud zu fpüren fei, der 
gleichen daß Marfchner, deſſen Vorzüge unbeftreitbar find, nı 
die feine geiſtige Blüthe der Weber’ichen Ordeftrierung habe a 
reihen können. Eherubini, Möhul, Boleldieu nennt der Ver 
drei Claſſiker der franzoͤſiſchen Oper. 

Die deutfche Opernproduction nad Mozart's Tode, fo laute 
des Berf.’3 Worte, mußte befchämt gegen die franzöfifche zuri! 
fliehen; fie bat von der Zauberflöte bis zum Freiſchütz nur er 
einziges Werk von monumentaler Bebeutung: Fidelio, und einer- 
ziges von ungewöhnligen Erfolg: die Schweizerfamilie, ; 
ſchaffen; daher allen Reipect vor ben franzöfifhen Dramatilen 
der Revolutiond- und Raiferzeit, einem Moͤhul, Eherubini, Geti 
Leſueur, Berton Iſouard. In einzelnen Artiteln, von der 
einige ſchon früher erfchienen waren, beſpricht der Berf. ta 
glanzende Talent Roffini’s; den Meifter des mufifalifchen Let 
fpiel3 Auber; Meierbeer mit befonderer Berüdfichtigung feine 
drei legten Opern, während von Auber fünf Opern vorgefüßrt 
werden. Yerner Ambroife Thomas, ber als Nachfolger Aubers 
am Eonfervatorium zu Paris große Achtung genießt; ferne 
DOpern: ein Sommernadtötraum, Raymond, Hamlet, Rignon 
haben ihn zum Theil auch bem deutſchen Publikum befannı ge | 
madt. Ihm folgt Gounod mit Sappho, Fauſt, der Königin vor 
Saba (bibliſche Stoffe Haben außerdem Möhul in Zofeph, Aube: 
im verlornen Sohn; Roffini im Mofes behandelt), Miraie 
Romeo und Julie. An ihn ſchließt ſich Verbi mit elf zum Ihe 
auch bei und befannten Opern. Verdi genießt gegenwärtig :: 
Stalien eine faſt göttliche Verehrung, von welcher der Bari. 
Sarakterifiifche Züge erzählt. So trefflih aud in dem nun fo 
genden Artikel Robert Schubert als Operncomponift geigildet | 
if, fo mochten wir doch auf den Umftand aufmerkfam malen, 
daß die Oper Genoveva, in neuefter Gegenwart, mad) langer 
Paufe, wiederholt gegeben, doch wohl eine größere Lebenzfähte : 
keit befig, als ihr von dem Verf. zugeichrieben wird. Die dır | 
nachſten Artikel gelten Wagner's Werten, dem Rienzi, & 
Meifterfingern und dem Rheingold. Unter den jet lebender | 
Kritilern von Belang dürfte es feinen geben, ber mit fo unnaqh 
fihtiger Schärfe bie Vorzüge wie die Schwächen ber Wagner' ſchen 
Mufe beleuchtet wie der Verf., er ift in dDiefem Punkte ber direct 
Nachfolger D. Jahn's. Das Werk ſchließt mit einer Beurtheilurg 
ber Oper Ferramors von Rubinftein. Der Tezt hatte zugleich ı2 
Felicien David einen Bearbeiter gefunden, was zu einer inter 
effanten Parallele Anlaß giebt. Der Verf. Hält Rubinfte 
Wagner gegenüber für das größere mufilalifche Talent und fer | 
Oper von des Legteren Muſikdrama durch eine unüberfteiglidt | 
Kluft getrennt. Die von Johann Strauß erwähnten Opera 
heißen Indigo, der Carneval in Rom und bie Fledermaus. A: 
bie beiden heroiſchen Figuren Wagner’s und Rubinftein’s foizt 
faft wie eine beabfihtigte komiſche Figur der Componiſt bes Im 
rühmten Walzers „An der blauen Donau*. Diefe gegenwärtig: 
Studien und Kritiken ſchließen fih an „bie Geidichte bes Er» 
certweſens in Wien“ ſowie an die dritte Schrift des Verf.'3 „A:! 
dem Goncertjaal“ würdig an. Alle 3Schriften haben neben dea 
mufitalifhen ein ebenjo ſtarkes culturhiftorifches Intereſſe, mei 
ihnen auch in weiteren Kreifen eine dauernde Stelle fihern wird. 
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Allgem. mußtal. Zeitung. Med.: Fr. Chryfander. Nr. 2 — 32. 
Inh.: Das SchleawigiHolkein. Muſikfeſt in Kiel am 27. u. 28. 
zunt — Händel’s Meffias. (Schl.) — Rener Pariſer Muſikbericht — 
mertungen zu dem Auffage von &. W. Gufind fiber Händel’s Mefs 
ſias. — Bindener Mufikbrief. 7. — Eine Selbſtbiographle der Saͤn⸗ 
gerin Gertrud Eliſabeth Mara. — Anzeigen u. Benrtpellungen; Bes 
richte, Rachrichten n. Bemerkungen. 





Inh.: M. Frolich, über die außerficchl. Kiederteste des 16. 
Jahrh. — Briefe von Sixt Dietrich an Bonifarius Amerbach, 1534— 
1544. — Literatur; Mittheilungen. 





er NEN I er 


Vermiſchtes. 
Athenaeum. Hreg. u. redig. von Ed. Reich. 1. Jahrg. 4. Hft. 

Inh.: Ed. v. Hartmann, Beiträge zur Raturlehre der Central⸗ 
organe des Rervenfoftems. 1. — 8.9. v. Hartfen, zur Berföhnung 
von Religion u. Materialiemus. 2. — Bemerkungen zweier Freunde 


über die Genfer Convention und Berwandte, — ragen der Zeit; 
Analyfen. 


Gare. Red. 9.3. Klein. 11. Jahrg. 8. Heft. ; 

Inh.: I. H. Thomaffen, die ſpiritualiſt. Phänomene u. Lehren. — 
Ueber die Waſſerabnahme in den Quellen, griffen und Strömen. — 
M. A. %. Preftel, Erfahrungen über den Einfluß des Mondes auf 
das Wetter. — 2. Overzier, Fu a Theorie. — € F. 
Th. Rold en hauer, zur Entwii — te des Erdballes. (Fortſ.) 
— Lieutenant Cameron's Enidedung u. Durchforſchung des Tanganjika⸗ 
Sees. — Heinrid — d’Arreit. — Aſtrouom. Kalender Ir den 
November. — Reue naturwlſſenſchafil. Beobachtungen u. Entdeckungen. — 
Bermifchte Nachrichten; Kiterar. Beſprechungen. 


Pagazin für den Deutſchen Buchhandel. Red.: 9. Schürmann. 


b.: Geſchichte des D. Bi deld: IV. Allgem. Zuſtänd 
im 18. er, along iR Boltsiehens, nn Heme 








mungen u. Begkuftigungen. — au Ufancentunde. — Die Reue freie 
änfe über —2 u. beutſchen Bücheraufwand. — Der Verdacht der 
eciame. — 


—1 — über die Öffentl. Bibliotheken Europas und 
Nordamerikas. — Die deutfchen Volköbibliotheten. 


Revue erltique. Nr. 34. 






is, podsies 


Gresquen. — lerot, p. p. 
Asse — Beeq de Fouquiäres, documents noureaux sur Andre 
Chenier. — Societs savanles, 


Hiftorifdp-politifche Blätter für das kathol. Deutfhland, vedig. von 
dm. Jdrg m. Frz. Binder. 76. Bd. A. Heft. 
Ink: —— 6 der ſtaatskircheutechtl. Verhaltniſſe Rordamerikas. — 
Ueber moderne Wiſſenſchaſt n. ihre Stellung zur katboliſchen. — Bom Berufe 
PR Zeit zur @efepgebung. — Die dayer, Sandragewahlen — Sqhweizer 








Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 35. 


Int: 8.Ch. Heigel, die Renaiffance unter Karl d. Or. — &. Ku, die Literaten 
des jungen Deutihlands, 5. — @. Grifhauet, die foclafe Ftage In Defler- 
rei. — R. Bergau, ein Bemälde von Dürer. — Tagebuhblätter aus Sge⸗ 
veningen. — Aus d. Brov. Preußen: Gewerbeausftelung; Huverbed. — Aus 
Berlin: vom Journaliftentag; Sommerl. Berguügungen. — Ziteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 35. 


"ah: A. De®ubernatis, die Zukunft des Bapfttbums. — M. Buſch, Thler- 
pflaı u Bflamgenthiere. 2. — 9. Blum, von den füdf. Bandtagswahlen. — 
Die Branffurter Zeitung u. der „Kulturfampf“. — ©. Kraufe, zur Geichichte 
der Geograph. Belelihaft in Parie, 


Die Gegenwart. Red. 9. Linda. Rr. 35. 


Inh.: Bolitifhe Briefe aus Defterreih ; von Austriacus. 1. — K. Blind, ein 
wefälfhhtes Cinfciebfel in einer Rede Lord Derby's. — U. Brahvogel, ẽc 
— 2 — Andrew Johnſon. — Literatur u. Auna. — Mus der Haupiftedt. — 


Die Bage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 35. 


Inh: R. Brün, über Weltanfhauungen, IL) — Grießmayer, die Urzeu 
gung. — Der Sieg der — — — 














Curopa. Redig. von H. Kleinſteuber. Rr. 35. 


Inh: Aus der Metropole der europ. Türkei. — Anfänge des Soctaliamus in der 
franpöt. Revolution. — Gameen u. Bemmen. — Borzia, — Wiener Briefe; 
HN — Literatur; Bildende Runf; Muſil; Theater; Aus allen ⸗ 








Blätter f. likerariſche Unterhaltung. Hrög.v.R. Gottſchall. Rr. 35. 


Inh.: MR. Oottſchall, P. Lindau's dramaturg. Studien. — M. Berty, Spiri⸗ 
tualiſtiſchhes — M. Karriere, eine neue Auflage von Meyr's „Erzählungen 
aus dem Ries“. — Beuileton;. Bibliographie, 


Beilage zum Deutſchen Reichs u. KR. Br. Etantö Anzeiger. Rr. 3. 

Iup,: König Friedtich II und die Alademie der Wiflenfhaften (um 17. Aug). — 

Die Ausſteilung kunftgewerbf. Arbeiten vom Mittelalter bi6 zur Mitte des 18, 
Jahrh. im Kurländer Balals zu Dresden, — Beifeblätter. 4. 








Ink: Lampert. deutfhe Gultur- und Städtebilder: Das neue Würzburg. — 
LaMara, Gt. Beorgenberg in Tyrol. — Mecenfionen; Theater. 


Algen. Beitung (Augsb.). Beilage. Ar. 227233, 








Biener Abendpoſt (Beil. 3. W. Zeitung). Rr. 186— 191. e 
Iah.: I. Falke, Coſtlim m. Mode in äfthet.-Erit. Schilderung. 2-7. — Ueber die 
Scaufpieltunf. — I. Bain, ein Manneswort. (Zortl.),— Die Mazimen 2a 
Rocefoucauld's. — Langendrud. — Das hiſt. u. monumentale Rom. — Hifto- 
rifges. — Memoirenliteratur. — Rotigen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1678. 
Inh.: Das Blinfte Deutſche Bundesihießen in Stuttgart. 2 — Das Giegesdeut- 
mal bei Brandenburg. — Die 1100jähr. Jubelfeler St. Romuald's In Redeln.— 
Bur Gedanfeler. — Das neue Börfengebäude in Dreöden. — I. B. v. Schwei⸗ 
Ku Br Die Ueberſchwemmungen im Rahegebiet, — Das Gtadtmappen von 

olt. 








Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hackländ er. Nr. 48. 

SZuh.“ K. Detlef, die geheimnißvoll⸗ Sängerin, (Bortf) — Politiſch diplomatiſche 
Grinnerungsblätter. II. 7. — Rotigblätter. — H. Beta, Mufertempel des 
Bertehrs. 1.— Br. Samarom, Kreuz und Schwert. (Bortl.) — ®. Kreyen- 
berg, die deutſche Lehrerin. — In Bedanten, — Die Geegrasernte. — Baslie 
fhe Hirten. — Auf dem Bonte defa Baglia. — Geführlihe Beute. — Udo 
Brahvogel, Waibington, amerif. Städtebifd. 1. — Jul. Sturm, der Ubu 
(Bericht). — Bas meine liebe Brau als Madchen und al$ meine „Bemaplin“ 
jeichneie. — Bom Bücermarkt, — Iduftrationen, 





Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 48. . 

Ing: A. Schrader, moderne Hochſtapler. (Fortſ.) — 5. Killer, die Bleigräber 
am Miffourt. — Ruf zum Gebet. — Der Biber und fein Bau. — E, 
Braunfels, De Bluht einer Sängerin. — GI. Lohde, auf dem Throne. 
Gorif) — Rannigfaltiges; Chronik ber Gegenwart. 


Sartenlaube. Ar. 35. — 


Inb.: 6. Schmid, Hund u, Kay’, (Bortl,) — Tb. Nietner, nod ein Feind des 
Land» u. Bartenbaues. — D. Glagau, der Börfen- u. Bründungsihmwindel in 
Berlin. 9. — Der „Bäpdeler“ des 17. Jahrh. — A. Hempel, zur Raturgefhichte 
des deutfhen Komdöbdianten, 7. — Blätter und Blüthen, = 


Daheim. Hrög. von R. Köuig. Rr. 47. 
Iab.: Th. Mefferer, die falkhen Tiroler. — Bur Geſchichte der Poftwertigeicen. 


rg Rohifs, Jomael Paſcha, der Meformator Aeguptens, — Am Bamilien- 
je. 











Sonntags-Blatt. Red. 6. 3. Liebetren. Rr. 34. 


Inh.: 8, Harte, wie einer ns Haufe gs; (SH) — Br. Frank, auf Um. 
wegen. — Ginfeppe Baribaldi. — 9. Meifter, Koralleniufeln u. ihre Bewohe 
ner. (SL) — G. Brlidler, der wilde Jäger u, Wilhelm Teil. — Die Shmaude 
pringeffin. — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Med. Franz Hirſch. Nr. 50. 
Inh.: I. Wolfgang, unter Mönchen. (Fortſ) — €. Eregor, Im Walde (Be 
diät), — SGhmidt-Gabanis, Plaudereien aus der beutfchen Kalferftadt. — 
Mufricte_Literaturgefhiäte des deutſcheu Boltee. 50. — Meutiher Städte 
foiegel: Wiesbaden. — B. Singer, der Gtod meines Baterd, — Damen. 
ifleton. — Handel u. Berkehr. — Allerlei etc 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 34. 
3 internat. & Barid; 7 Gapitel Belkswirt! — 
a Pe Ey an Alanderne Biedergebun, on —X 
Stafienifhe Literaturgeſchichte. — Cine Buddha · Legende. — Güpdflavifhe Nr 
mismati, — Kleine Literar. Rundihau; Sprechſaal 
Das Ausland. Rr. 34. 
.: Die relig. Id Behräi Der Alm. =D. tt, in 8 
ie 2 _ inte Somvoil der althrifiL. —A = 
B. Leitner, Sagen u. Babeln der Dardu. — Die deutihe Expedition an der 
Loangofüfte. — Eine neue Univerfalgeographle, — Auftraliihe Wolle — Eine 
deuiſqh· abeſſin. Compagnie. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrtg. von D. Ule m. R. Müller. R.%. 1.Jahrg. Rr.35 
u. 














Iah.: ARohn, Die men Rordafiend, ( Schl.) — E.Edzards, die Wewdike- 
rung det morbdeutiben Ebene nah der Kataftrophe. (Fortl) — D. Ule, die 
jwerguöffer Innerafritas. — Literaturberiht. — Biflenfhaftt. Anftalten und 
miungen. — Sotaniſche u. zoolog. Mitteilungen. — Beifen u. Reifende.— 

Keine Mittheilungen. 
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Vorlefungen im Winterfemeher 1875/76. 


30. Jena. Anfang: 18. October. 


L Zbeologifhe Jacultät. 

PA. ord. Hafe: Kirchengefch. von 800—1750; theol. Sem. — 
Lipſins: Briefe an d. Römer n. Galater; Dogmatik; theol. Sem. — 
Sigi: Pfalmen; Geſch. d. hebr. u. neuhebr. Poeſie; theol. Sem. 
— Geyerlen: Homiletit u. Katechetit; homilet. u. fatechet. Sem. — 
Pfl.hon. Grimm: Johannesevangel.; Einl. in d. X. T.; Egaminat. 
über Dogmatik u. Dogmengefh. — Hilgenfeld: Evangel. d. Mate 
thaͤus, Marcus, Lucas; Einl. in das A. T.; Kirchengefh., 3. Th. — 
Prdoc. Spieß: Briefe an Timothens u. Titus; Gel. der Borftels 
!ungen von einem zufünft. Leben; homilet. Uebgu u. Kritiken; Geſch. 
d. Pädagogik feit der Zeit der Reformation. 


I. Iurikifse Jacultät. 


Pff. ord. Danz: Jaftitutt.; Pandekten, 2. Th. (Familien, u. Erb⸗ 
recht). Luden;: Strafproceh; zeit. Sem. — Leift: civllrechtl. 
exeget. Uebgn. — Mutber: Bandeften, 1. Th.; jurifl. Sem. — Meyer: 
Side Nechtögefh.; Kirchenrecht; jurif. Sem. — PF. hon. Langen 
bed: Strafrecht d. diſchn Reiche; Civilproceß; Referlerkunſt; Proceß⸗ 
praxis; üb. Separat. d. Fluren u. Ablöig d. Brundlaften.— Pf. extr. 
Rniep: Gef. d. röm. Kechts; Erf. von Fr. 2. D. de orig. juris.— 
Prdoce. Kuitſch 1 diſchs Strafrecht; Ab. altdtſcho Gerichtoverfah⸗ 
ren {m Auſchl. and. Gedicht Reineke Kuh“; Solkerrecht. — Schulz: 
dtſchs Privatrecht; Interpret. d. Sachſenſpiegels. 

BI, Mediciniſche Facultät. 


Pf. ord. Ried: chirurg. Klinik u. Poliklinik; Verbandcurſus; 
Fhirurgle. — Schulge: gefammte Geburtshulfe; geburtspälfl. u. 


gynãkol. Klinit u. Poliklinit; Gurfus geburtshälfl. Operatt.; Gurfe 
gynakol. Unterſuchg (mit Bodelmaun). — Mäller: allg. Pathologie, 
allg. pathol. Anatomie n. fpec. pathol. Anatomie, 1. —— Sectiond⸗ 


curſus; Klin. u. politlin. Sectt. — Preyer: Goverimentalphufintogle; 
phyfiol. Eomverfat. ; Arbeiten im phyfiol. Laborat. — Schwalbe: Ana 
tomie d. Menfchen (excl. Ofteo» u. Neurologie); Präparierübgn (mit 
Barbeleben); topogr. Anatomie des Bauches u. Beckens — Roths 
nagel: medic. init n. Poliklinik; fpec. Pathol. u. Therapie; über 
vener. Krankhh.; Aufeultationscurfus (mit Roſenbach); elektrotherapeut. 
Curſus (mit — laryngoſcop. Curſus (mit Hergberg). — 
Pf. extr. Schilibad: Klinik f. Augen» u. Oprenkranfhh.; Bathor. 
u. Therapie der Augenkrankhh.; Augenoverationdcurfus; evetit. u. 
Ezaminat. d. Chirurgie. — Siebert: — Klinik. — Seidel: 
geihiätl. Medicin; Receptierkunſt. — Prdocc. Frommann: Geſch. 
d. Medicin; Eurfus d. Hiſtologie. — Bardeleben: topogr. Anatos 
mie d. Menfchen; Anatomie d. menſchl. Nervenfyftems (Incl. Gehirn 
u. Rüdenmark; Präparierübungen (mit Prof. Schwalbe); Knochens u. 
Bänderlehre. 
IV. Pbitoforbifge Zacultät. 


Pfl.ord. Suell; analyt. Mechanik, 1. Th.; Principien d. mechan. 
Phyfit. — Stidel: M. Bropheten mit Geſch. d. hebr. Prophetismus; 
arab. Sprache u. Schriftfteler; fyr. Sprache u. Schriftfteller; oriental. 
Sem. — &E. Schmid: allg. Geologie; mikroſc, u. opt. Mineralos 

ie; mineralog. Prafticum. — Ad. Schmidt: Geſch. der alten Gries 
Yen; hi. Uebgn. — Hildebrand: Nationalölonomie; Gef. der 
Grundfäge d. Beftenerung; ftaatswiffenfhaftl. Sem.; ftatift. Sem. — 
Geuther: allg. Egperimentalhemie; organ. Chemie; chem.spraktifche 
Ueban. — Hacdel: allg. u. bs; Zoologie; zoolog. Webungscuriusd. 
M. Schmidt: griech. Staatsalterthh.; Callimachus Hymnen; philol. 
Sem: — Strasburger: KAryptogamen; botan. Curſus; a felb« 
fänd. Arbeiten. — Zortlage: Logik u. Encyliop. d. philoſ. Wiſſen⸗ 
ſchaften; Metaphufit u. Religiondphſioſophie. — Delbräd: Sauſtrit⸗ 
grammatik; Einl. in d. Sprachſtudium; Intervretat. ved. Hymnen; 
arammat.sepigraph. Nebgn (mit Pf. Scholl). — Schoͤll: philol. Sem.; 
Leben u. Werk d. Thukydides u. Ueberfiht Ab. die Entwidig d. geich. 
Sejeihtfäreibg nebft Erkl. von Thußydides’ 2. Buche; Grundzüge d. 

tik; grammat. u. epigraph. Uebgn (mit Pf. Delbräd). — Euden: 
Gef. d. mittl. u. neuern Philofophie; Ab. Inhalt u. Bedeutung des 
meuſchl. Lebens; Tog.edialeft. Uebgn; Erörterg metaphyf. Grundprobfeme 
in Anknüpfg an Ariftoteles’ Metapbufil. — Pf. hon. Langethal: 
öfonom. Mineralogie, Geoguofle u. Bodenlehre; Pflanzenbau. — Dechs 
michen: Geld. d. Laudwirthſchaft; Tazat. d. Kandgüter; Rindviche 
zuht; landwirthſch. Schul u. Vereinsweſen; landwirthſch. Sem. — 
Gädehens: üb. die Katakomben u. die Alt. chriſtl. Kunf; —— 
u. Methodologie d. claſſ. Knuſt; Erkl. d. alten auf Homer n. ſ. Ges 
fänge bezügl. Monumente, fowie Erkl. ausgew. homer. Stellen durch 
Bildwerke; arhäol. Sem. — Stoy: Pfychologie; Eucykl. u. Methos 
dologie d. Pädagogik; pädag. Sem.; pädag. Prafticum; Tat. Disputatt. 
üb. Wolf's Consilia scholastica. — Peter: Ein. in die Schriften 
d. Tacitus u. Erfi. d. 1. Buchs d. Annalen. — Pff. extr. Artus: 
allg. u. Experimentalchemie; em. Uebzn. — Kalte: die Kraukhh. d. 





ECentralblatt — 4. September. — 


Zucht⸗ m. jüng. Thiere. — Schäffer: Different.» u, Jutegralrediug; 
popul. Aftronomie; Repetit. u. Examinat. in Phyſik; N Zelegrappen 
n. a. durch Giektricttät bewegte Mafchinen. — Reichardt: Agricuis 
tnchemie; Pharmacie; gerichtl. Chemie; Elemente d. Chemie; prafı 
em. Arbeiten. — Bermehren: Einl. zu Tenophon. — Hallier: 
botan. Pharmakognofle; —— — Examiuat. u. Repetit. der 
Botanik; botan. Exturſſ.; Dioputat. f. —— —— u. RMethode 
d. Raturforſchung. — Öbe ; mathemat. Theorie d. Gravitation, der 
Glektricität u. d. Magnetismus; üb. abfolnte Mapbefimmungen. — 
Stevers: Geh. der altgerm. Literatur; Erkl. von Dtfrieb’6 Evan 
elleubuch; Elemente d. Lautphyfiologte. — Bittich: allgem. Seſch 
eit d. Anbgange Raute V bis 3. wei ieden; Lectũre m. 
vretation von Quellen der Karolinger u. Ottonen; hiſtor. Uebgn. — 
Prdoce. Klopfleiſch: Ertl. diſchr Sagen n. Bräuche mythol. Is 
haltes mit Uebgn; Ueban auf d. Gebieten dtſchr Knuſt u. Alterthh. — 
Gr. Schulge: Geſch. d. Kantifhen Philofophte; Anthropol. m. Ethan - 
araphle. — Eappeller: Repetit. d. ammatit u. Suterpre 
ved. Hymnen; Fortſ. d. Kertüre d. Ratnävali; litanifhe Grammatik. — 
Balter: Geſch. u. Syſtem d. Aeftpetit. — Bährens: röm. Liters 
turgefch.; Webgn f. lat. Soctetät. — gsede: analyt. Geometrie nad 
neueren Methoden. — Hertwig: Raturgefch. der Wirbeithiere. — 
Sutzeit: Pharmacie; Stöcdiometrie; pharmac.schem. Eraminat. — 
Pott: landwirthſch. Gewerbe; Dängeriehre; ütterungslehre d. lands 
wirthſch. Nutzthiere; Geſch. der Ehemie bis Lavolfier. — Detmer 
GErperimentalphyfiol. d. Pflanzen; üb. die naturwiſſeuſch. Grundlagen 
der Bodenkunde. — Schufter: Anatomie u. Phuflol. der Hausthierr; 
— * der Hausthiere; Veterinaͤrklinik. — Spittel: land 
wirthſchaftl. Baulunde. 


Ausſũhrlichere Kritiken 


erſchlenen Aber: 

Bulmerincq, Pragis, Theorie u. Codification d. Volkerrechts. (DRag. 
f. d. Lit, d. Ansl. 33.) 

Comparetti, papiro Ercolanese inedito. (Bon Gomperg: Ia. 
Litztg. 34.) 

» Eine —— u. Irrthum im Darwinismus. (Bon Red: 
Athenaͤum 1, 8. 
ehn, Enlturpflangen u. Hausthiere in ihrem Webergange aus Afien 

⸗ nach Grichen u u. Stalien. (Bon Tomaſchek: Ziſchr. f. f. ker. 
Gyiun. 26, 7. 

v. ——— die heil. Schrift R. Teſt.; Der 1. Brief Petri. (Ben 

angen: Theol. Litbl. 17.) 

Haltsreuen d. Verhaͤltniß zw. Staat u. Kirche. (Bon Reuſch: Ebb.) 
affe et Wattenbach, ecclesiae Metropolitanae Coloniensis eo- 
dices manuseripti. (Bon Sangemeifter: Jen. Litztg. 34.) 

Kambly, Elementar» Mathematit. (Bon K. Bardey: Ztſchr. f. mat. 
u. naturwiſſ. Unter. 6, 4.) 

Lipfins, die Quellen d. älteften Kepergefchichte. (Bon Volkmar: Jen. 
Kitztg. 34.) 

ee Lehrbuch des diſchn Strafrehts. (Bon John: Ebd.) 

Michel, Floriant & Florete, a metrical romance of the 14. centary. 
(Bon W. Förfter: Ztſchr. f. d. öfter. Gymn. 26, 7.) 

Michelant, le livre des mestiers. (Bon A. Scheler: Jahrb. f.romaz. 
u. engl. Spr. R. %. 2, 4.) 

Mitfher, Elfap-Lothringen unter diſchr Berwaltg. (Bon Tr. v. Belle: 
Mag. f. d. Kit. d. Ausl. 33.) 

Möller, titul. Africanorum orthographia. (Bon Studemund: Ztſcht. 
f. d. oſtert. Gymn. 26, 7.) 

Papanti, Dante secondo la tradiz. e i novellatori. (Bon R. Köhler: 

Sehr. f. roman. u. engl. Spr. R.%. 2, 4.) 

De | el, Zöltertunde. (Bon Reich; Athenäum 1, 3.) 

Reitlinger, freie Blide. (Ratur N. F. 1, 34.) R 

Schüler, die Arithmetik u. Algebra in philof. Begründung. (Bon ©. 
Günther: Ztfchr. f. math. u. naturwiſſ. Unterr. 6, 4.) 

Schulge, Kant u. Darwin. (Bon Michels: Theol. Liibl. id 

v. Segeffer, Studien u. Gloſſen z. Zageögefchichte. (Bon Reuſch: Ebd.) 

Staudigl, die Agonometrie u. Fee fe Srojection, (Bon Scherling: 
Ziſchr. f. math. u. naturwiſſ. Unterr. 6, 4.) 

Tyndall, Religion n. Sifenfänft, (Bon Euden: Jen. Litztg. 34.) 

Zeitfchrift für Anatomie u. Entwidelungdgefchiähte, hrög. von W. His 
u. W. Braune. (Bon Bardeleben: Ebd.) 
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Som 21. bi6 8, Auguft find nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem RNedactionabureau eingeliefert worden: 
Biograpfien, badifhe, hrag. von Dr. Sr. v. Weech. 9. Lief. Heide 
berg, Bafjermann. 1 Mt. 80 Pf. 
v. Biſchoff, zur Reviſion des Reglements für die Prüfung d. erzte 
v. 25, Sept, 69. Münden, Lit,sartift, Auſtalt. 1 ME 50 Pf. 
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Gantionale für die ev.sTuth. Kirchen im art. BRedienb. Schwerin. 
2. Th., 1. Abıh. Wismar, Hinftorfl. 6 M. 

@ister, Vorlefungen über die jüd. Philofophen des MAlters. Wien, 

«,, 1976. Brüder Binter. (VI, 120, 8 ©. gr. 8.) 5 . 

Erıygpagal zis vnoov Zupov zo nlsiorer dvtndoros, umo Ki. 
Zrugavov. Athen, Wilberg. (4 Bll., 92 8. gr. 8.) 

Sontheim, Kolben. Zürn, Über die Wirkung der Salicylſäure als 
Arzneimittel. Leipzig, Barth. (11 ©. gr. 8.) 

Ciceronis,M.T., de oratore libri Ill. Erkl. vonG.Sorof. 2. Bdehn: 
Buch Il. Berlin, Weidmann. 1 Mk. 80 Pf. 

Frank, die Gholeras Prophylagis in Münden. München, Lit.sartift. 
Anſt. ME. 20 Pf. 

Hilgenfeld, die gehninifäe Belffagung üb. die Mark Brandenburg. 

. 40 


Lelpzig, Veit u. Go. f. 
K olbe. Abwelfung nicht begrändeter Urtheile Ab. die antifent. Eigen- 
ſchaften der Salicylſaͤure. Leipzig, Barth. (43 ©. gr. 8.) 


M : En das Mikroſcop u. feine Anwendung. Münden, Oldenbourg. 
v. Meyern. Kolbe, ale über die grhrangagemmende Birkung 
r. 


der Salicylfänre. Leinzi jarth. (27 ©. AN .) 
Neubaner, über die gä rangögemmende irkung der Salicylſaͤnre. 
2. Abh. Ebd. (19 S. gr. 8.) 


Puchta, Juſtitutionen. 8. Aufl. von P. Krüger. 2. Bd. Leipzig, Breite 
Topf n. Härtel. 8 ME. 

Schmoller, ——— zur Zeit der Zuuftkampfe x. Rede. Straß⸗ 
burg, Trübner. (84 ©. gr. 8.) 

Ss F An Morſe⸗Telegraphen⸗Leſebuch. Leipzig, Breitkopf u. 

ei A 

Stiegmann, das fl. ſachſ. Gypothekeurecht. (Diſchs Gypothekenrecht, 

2) Ebd. he" — 


Uhh de, Dentwürdigkeiten d. Schauſpielers ꝛc. Fr. Ldw. Schmidt (1772 
—1841). 2 Thle. Hamburg, Maukte Söhne. 10 ME. 50 Pf. 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Ambelakia, ou les associalions et les munieipalités helléniques, 
avec documents confirmatifs; recueillis et mis en ordre par F. 
Boulanger. (XXIII, 264 p. 18.) Paris. 

Blanchot, H., le siege de Salins en 1674, d’apres des docu- 
ments contemporains. (27 p. 12.) Döle. 

Choix de documents inedits sur l’Anjou, publies, traduits et an- 
notes par P. Marchegay. (VIll, 104 p. 8.) Angers. x 
Gonnard,H., monographie de la Diana, ancienne salle des etats 

de la province de Forez. (XIV, 205 p. 4. et 36 pl.) Vienne. 

Luynes,de, voyage d’exploration & la mer Morte, ä Pera et sur 
la rive gauche du Jourdain. Oeuvre posthume publiee sous la 
direction du comte de Vogue. T. 1 et 2. au 623 p. 4.) Paris. 

Me&nard, histoire eivile, ecclestiastique et litteraire de la ville de 
Nimes, avec texte et notes, suivie de dissertations historiques et 
eritiques sur ses antiquiles, et de diverses observations sur son 
histoire naturelle. T. 1 à 5. (2374 p. 8.) Nimes. Chaq.vol., 7 fr. 

Merlet, L., analyse des archives communales de la ville de Dreux. 
(VI, 220 p. 8.) Chartres. 

















Sabatier, A., Bercy, son histoire, son commerce. (VII, 225 p. 

gr.18. et grav.) Paris. 3 fr. 50 c. 
Italieniſche. 

Cara, Gav. G., sulla genuinitä degl' Idoli Sardo-Fenici esistenti nel 
museo archeologico della R. Universitä di Cagliari: relazione 
Cagliari. (404 p. 8. con tav.) 

Doppola, A.F., il Darwinismo e la scienza. (78 p. 8.) Lecce. 

DeCastro,G., Fulvio Testi e le corti italiane nella prima metü 
del 17. secolo con documenti inediti. (268 p. 16.) Milano. L. 3. 

Tedeschi, P., sulla „Cronaca di Dino Compagni“: saggio critico 
(40 p. 8.) Firenze. 

(Estratto dalla Rivista Europea.) 

Tessier, A., di Cesare Vecellio e de’suoi dipinli e disegni iı 
una collezione di libri dei secoli 15 e 16. (34 p. 8.) Venezia. 

Vallaurii, T., opuscula varia, Augustae-Taurinorum. (416 p. 16 





Nadridten. : 

Der Geh. Juſtizrath und Profefler der Rechtöwifienfhaft am de: 
Wniverfität Bonn Dr. Meibom ift id — —————— 
der Profeſſor Dr. Heinrich v. Sybel zum Director der Sigatöarchiv 
und des Geh. Staatsarchives, die Privatdocenten Dr. H. Kronede: 
in Leipzig und Medicinalrath Stadtphyficus Dr. Pincus in Königs 
berg zu außerorbentl. Profefforen in der medicin. Kacultät der betr 
Untverfitäten ernannt worden. 

An der Univerfität Straßburg habilitierte fi) Dr. 8. Bollmölfe: 
für romanifhe Sprachen. 

An der Univerfität Wien habilitierten fih Dr. Ludw. Bandl fü. 
Seburtshälfe uud Sranenkrankheiten u. Dr. E. Doelter für Geologie: 
desgl. iu Prag Dr. I. Bolt für neuere Gefchichte; deögl. in Graz di: 
Vrofefforen der dortigen Laudesrealſchule Dr. Hans v. Zmiedined: 
Sadenhorſt für allgemeine neuere und neuefte Geſchichte und Dr 
Franz Mayer für öfterreichifche Geſchichte. 


Dem Oberlehrer Borpiga am Gymuaſium zu Lyck iſt das Prä 
dieat Profeffor, den Proiefloren der Rechtöwiffenfchaft Hofrath Di 
Hartmann u. Dr. Dove an der Univerfität Böttingen der Tharakte 
als Geh. Zuftizrath verliehen worden. 

Der Oberbibliothefar an der Univerfitätsbibliothet zu Göttinger 
Dr. Hoed hat bei feinem Rüdtritte vom Amte nach 6Ojähr. Dienftzei 
den kgl. preuß. Kronenorden 2. Claſſe erhalten. 


Am 21.4 in Smi, bet d v ifos 
ſophie Dr. 9 ® at 2 — Re 
mr er % Mo en Lelpzig der Geh. Hofrath Profeffor D 

m 31. Angu| ‚ r Dr. 
Datar Pefäet, g In Leipzig der Geh. Hofrath Profeſſo— 





Nachtrag i 
zu dem Berzeichniß der Vorleſungen der Univerfität Straßburg. 


Der Privatdocent, Dr. 8. Bollmöller wird Iefen: 1) Er 
Märung des Poema del Cid; 2) im romanifhen Sem.: Iebungen im 
Auſchluß an einen altfrangöfifchen Text. 





Literarifge Anzeigen. 
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Acta societatis philologae Lipsiensis. Ed. Frider. Rit- 
schelius. Tom. IV. gr. 8. [VIII u. 380 8.] Geh. 
10 Mk. 


Blümner, Hugo, Technologie und Terminologie der Ge- 
werbe und Künste bei Griechen und Römern. 1. Band 
2. Hälfte. Mit zahlr. Holzschn. gr. 8. [XII 8. u. 8.195 
bis 361.) Geh. 5 Mk. 20 Pf. 


Bruhns, Dr. C, Prof. d. Astron. u. Dir. d. Sternwarte in 
Leipzig, monatliche Berichte über die Resultate aus 
den meteorologischen Beobachtungen angestellt an 
den Königlich Sächsischen Stationen im Jahre 1874. Mit- 
getheilt nach den Zusammenstellungen im Statistischen 
Bureau des Königl. Ministeriums des Innern. gr. 4. 
[LXIV 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1875. IN. 


Curtze, Maxim., Reliquiae Copernicanae. Nach den Ori- 
ginalen in der Universitätsbibliothek zu Upsala heraus- 
gegeben. Mit 1 Holzschn. u. einer lithogr. Taf. gr. 8. 
[IV u. 66 8.] Geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Separatabdruck aus der Zeitschrift für Mathematik und Physik. 

Gordan, P., Prof. d. Mathemat. an d. Univers. zu Erlangen, 
über das Formensystem binärer Formen. gr. 8. [528.] 
Geh. 2 Mk. 

Holtzmann, Ad., die ältere Edda übers. u. erkl. Vorle- 
sungen, herausgegeben von Alfr. Holder. gr.8. Geh. 
14 Mk. 


Jaſtram, H., o. Lehr. am Gem. zu Stade, zur Geſchichte und 
Brazid des Realunterrihts in der Vollsſchule. gr. 8. [696] 
Gh. IM 20 BF. 
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Raiſer. Karl, Rect. d. höh. Töchterfh. f. Mittel u.Ober-Barmen, 
Edelſteine deutfher Dichtung. Eine Auswahl von Gedichten 
zum Auswendiglernen in ftufenmäßiger Anordnung für neun 
Schuljahre. Zweite Auflage. 8. (XVI u. 368 6.] Geh. 
1 Mt. 80 Pf. 

Kraepelin, Dr. Carl, Oberlehrer an d. Realschule II. O. zu 
Leipzig, Leitfaden für den botanischen Unterricht an 
mittleren und höheren Schulen. gr. 8. [IV u. 58 8.} Cart. 
75 Pf. 

Madvig, J. N. kleine philologische Sehriften. Vom Verf. 
deutsch bearb. gr. 8. [VIII u. 560 8.] Geh. 14 Mk. 


Meffert, Dr. Franz, Elemente der englifchen Formenlehre für 


Anfänger. gr. 8. [42 S.] Cart. 60 Pf. 
—— Elementarbud) der Sprache für Anfänger. gr. 8. 
[VII u. 210 ©] Sc. 2 M 
Narr, Dr. Friedrich, — ee der Universität München, 
Einleitung in die theoretische Mechanik. Mit 35 Fig. 
in Holzschn. gr. 8. [XII u. 350 8.] Geh. 6 Mk. 
Platonis opera omnia. Recensnit prolegomenis et oommen- 
.tariisinstruxit Godofredus Stallbaum. Vol.I. Beck. II. 
Phaedonem continens. Editio quinta. Et. s. tit.: Platonis 
Phaedo. Recensuit prolegomenis et commentariis instruxit 
Martinus Wohlrab. gr. 8. [IV u. 241 8.] Geh. 
2 Mk. 70 Pf. 
Zur Bibliotheca graeca, cur. Jacobs et Rost. 
Sophoclis tragoediae. Recensuit et explanavit Eduardus 
Wunderas. Vol.I. Sect.I. continens Philoctetam. Editio 
quarta, quam curavitN. Wecklein. gr. 8. [IVu.1228.] 
Geh. 1 Mk. 50 Pf. 
Zur Bibliotheca graeca, cur. Jacobs et Bost. 


"Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri oeto. Ad optimo- 


rum librorum fidem editos explanavit Ernestus Fride- 
ricus Poppo. Vol. IL Sect. II. Editio alters, quam 
anxit et emendavit I.M. Stahl. gr. 8. [240 8.] Geh. 
2 Mk. 70 Pf. 

Zur Bibliotheca graeca, cur. Jacobs et Rost. 


{ Warkernagel, Philipp, das deutſche Kirchenlied von ber älteften 


Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Mit Berück⸗ 
fihtigung ber deutſchen kirchlichen Liederdichtung im weiteren 
Sinne und der lateinischen von Hilarius bis Georg Fabricius 
und Wolfgang Ammonius. 46. und 47. Lieferung. (V. Bandes 
2. und 3. Lieferung) Lex.8. Geh. & Lieferung 2 Mi. 

Weber, M. M.Freih. von, k. k. Hofrath und technischer Con- 
sulent des oesterreichischen Handelsministeriums, die 
Individoalisirang und Entwickelbarkeit der Eisen- 
bahnen. gr. 8. [43 8.] Geh. 1 Mk. 


Wünsche, Dr. Otto, Oberlehrer am Gymnasium zu Zwickau, 


die Kryptogamen Deutschlands. Nach der analytischen 
Methode bearbeitet. Die höheren Kryptogamen. 8, [XVI 


u. 127 8.] Geh. 1 Mk. 60 Pf. 
Leipzig, Juli 1875. B. G. Teubner. 





Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 


Soeben erschien: 
System 
der 


kritischen allosopule 


Carl Gürlng, 


Dr, philos. 
Zweiter Theil. 
Gross Octav. 283 Seiten. Preis geh, 4 Mk. 50 Pf. 








Im Verlage der Bieteriol'schen Buchhandlung in 
Göttingen ist neu erschienen: [eh 


Bemerkungen 


über inneres und äusseres Lehe 
als Winke zur Einsicht und Vorsicht. 
Nebst einem Gespräche ' 
über die Stellung der Aerzte in der Gegenwart ul 
Zukunft 


von Dr. K. F. H. Marx. 
gr. 8. a 2 Mk. 












terzeichneten Berl i be i⸗ md dui 
alle — a 
Deutſches 


Akademiſches fies Jahrbuth 


Voſſſtũndiges Verzeichniß 
ſammtlicher in 
Deutſchland, Deſterreich, der Schweiz und den deuhſha 
Provinzen NRußlands 
befindlichen 
Akademien “ Ft —R — uu⸗ 
Techni a seht ulen, | 


Mitglieder, — und Vorſtãnde. 
Uebſt einem Perfonalregifier. 
NagamtlihdenQuellenbearbeite 
43 Bogen 8°, in englifhem Minban, 


Preis 10 Mark, 
Verlag von 3. I. Weber in Leipzig. 














Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig F 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort al, 





Soeben erſchlen im Berlage von n Eraf Homann in aiet: ia 
Weit, Georg, Deutſche Verfaffungsgefgichte. 6. Barl 
A. u. d. T.: Die Deutſche Reihöverfafjung von der Mitte de 
9. bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts. 2. Band. gr.S 
VIE u. 506 6. geh. 12 Mt. 
Der 7. Band ift unter der Preffe und wird im Epätperit 3 
erfcheinen, 


Im Verlage der u Erben in Haarlem it e 
schienen und bei Herrn G. F. Schulze in Leipzig vorrä 
Bibliotheca Ichthyologica et Piscatoria. 
Catalogue de livres et d’6erits I 
Surl’histoire naturelledes poissons et des c&taods, la ‚piseicaltun. 
les pches, la legislation den päches eto. rödige par 
D. Muider Bos 


Binliothöcsire du der Boapood b Leeskabiastt. 
Gr. 8. 1. Band. 
XXVI und 474 Seiten enthaltend 6436 Nos. | 
Preis i1 Mark, | 
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‚Theologie. 
Hengſtenberg, Dr. €. ®., dad Bud) Hiob. 1. u. 2. Thl. Leipzig, 
1874. Hinris. (1 BL, 309; 1 Bl., 364 &. gr. 8.) 11 Mt. 

Die ſchon fehr reihe Hiobliteratur hat dur den nachge⸗ 
laffenen Eommentar Hengftenberg’8 einen troß vieler Mängel 
immerhin nit werthlofen Beitrag erhalten. Das Werk ift er- 
ſchienen ohne irgendwelche Bemerkung des Heraußgeberb. Bie 
es ſcheint, ift Hier das Vorlefungsheft Hengftenberg’3 in unver⸗ 
anderter Beftalt abgedruckt worben; es if, auch im Intereſſe des 
verfiorbenen Berf.’s, zu bedauern, deß über die Entſtehung bes 
Buches und die Art der Beröffentlihung gar Nichts mitgetheilt 
wird. Zum Zweck von Borlefungen ift die Arbeit bewunderns⸗ 
werth correct und ins Detail auögeführt; in einem zum Drude 
beflimmten Werte müßte Manches ſorgſamer behandelt, bie 
wenigen Eitate müßten genauer, die Eyegefe beſtimmter und oft 
weniger breit fein. Auch hätte der Herausgeber auf die Correctur 
mehr Aufmerlfamfeit verwenden follen. — Wie es von Hengflen- 
berg kaum anders zu erwarten, ift faſt nur die ſachliche Erklärung 
ins Auge gefaßt worben; ſprachliche Bemerkungen finden ſich nur 
Sehr fpärlih, und wo einmal eine Etymologie gegeben wird, da 
iR fie nicht Immer zutreffend, wie wenn -I, 207 Sind abgeleitet 
wird von bag) in der Bedeutung „fordern“ als bag alles Lebendige 
zu fi) entbietende Reich, oder wenn I, 201 nam zunachſt „Vorfall”, 
dann „unangenehmer Vorfall, Uebel“ bedeuten fol, während do 
diefes Nomen ohne Zweifel auf eine dem Berbum m urfprünglich 
eigene finnlihe Bedeutung („Haffen“, daher „Abgrund") zurüd- 
zuführen iſt. — Die kritiſche Frage nach der Einheit des Buches 
ift, wie nicht ander vorauszufegen, zu Gunſten der Einheit 
beantwortet. Die Art, wie Hengftenberg biefe erweiſen will, ift 
wenig Aberzeugend. Er fucht nit die gegen die Urfprünglichleit 
der Reden Elihu's wie des Prologs und Epilogs geltend ge 
machten Grunde zu widerlegen, fondern argumentiert, ausgehend 
von einer vorgefaßten Meinung über den Grundgedanken bed 
Buches, welcher die Zugehörigkeit diefer Etüde zu bem Ganzen 
forbere. Es hätte nothwendig der Bemeis geliefert werden mäflen, 
daß bei Streihung diefer Abſchnitte fih fein planmäßig durch» 
geführter Gedanke im Buche Hiob erkennen laſſe. Der Verf. 
fegt fih in der Einleitung (I, 28 ff.) überhaupt nur mit zwei 


abweichenden Anſchauungen über den Grundgedanken and 


einander, derjenigen, welche die Unbegreiflichlert der Wege Gottes 
bier gelehrt jein läßt, und der Ewald's, welche in der Unfterb- 
lichkeitshoffnung die Loſung des Rathſels findet. Dagegen 
werden nicht diejenigen erwähnt, welde mit Gtreihung ber 
Reden Elihu's das Leiden dargeftellt finden als Bewährungsleiben. 





Erſt die Widerlegung der Beredtigung dieſer Erklärung hätte 
davon überzeugen können, daß die Löfung in ben Reden Elihu's 
geſucht werden müfje, welche Hiob’3 Leiden ald Läuterungsleiben 
charakteriſieren. Uebrigens finden ſich bier ſehr treffende Ber 
merlungen über bie Art, wie von dem Bußprediger Elihu — 
welchem der Verf. ſich unverlennbar verwandt fühlen mußte — 
auch der feinere Pelagianismus gerügt werde. In ber ganzen 
Darftellung des Grundgedankens ift ein großer Reichthum eigener 
und nad Andern citierter Gedanken über das Uebel und bie 
Theodicee zu finden, jo daß dieſer Abfchnitt bes Werkes, trogbem 
wir feine Darftellung mit Bezug auf das Bud Hiob für irrig 
balten, zu den beften gehört. Ueber die ſprachliche Verſchieden⸗ 
beit der Elihu-Reben wird ſehr leicht hinweggegangen; wenn 
Hengftenberg fie daraus erflärt, daß der Dichter die einzelnen 
Rebner inbividualifieren wollte (IT, 240), jo ift nicht einzuſehen, 
warum dieß in folhem Maße nur bei Elihu fattfindet. — In 
Beurtheilung des dem Gedichte zu Grunde liegenden Gtoffes 
(I, 35 ff.) bewegt fih ber Verf. mit anerkennenswerther Freiheit. 
Wenn er der Dichtung beſtimmt allen hiſtoriſchen Gehalt abſpricht, 
fo hat er fich bier freilich etwas zu weit führen laflen durch das 
Wohlgefallen, welches er daran findet, ſich einmal kritiſcher zeigen 
su können als „die fogenannte pofitive Kritil“. Die Grund» 
füge, welche bier für biftoriihe Erklärung aufgeftellt werben, 
tönnten für manche andere altteſtamentliche Erzählung zu ganz 
anderen Reiultaten führen, als Hengſtenberg und feine Schule 
gelten laſſen wollen. — Richt zum Vortheile gereicht es dieſem 
Commentare, baß Hengftenberg keinerlei Anfpielungen auf mytho⸗ 
logiſche Vorftellungen zugeben will, die in feiner Schrift bes 
A. Teftamentes fich zahlreicher finden als gerade hier. Allein nah 
Sengftenberg (I, 128) fehlt e8 ben Auslegern, welde dieß aner- . 
tennen, „an dem heiligen Takte“, welden die heiligen Schriften 
allefammt befigen follen, indem fie fi auf dieſes profane Gebiet 


‚nicht begeben. — Die Epegeie Hengitenberg’3 gebt (wie es in 


einem Gollegbefte meiſt zu entihuldigen und vielfach nothwendig 
ift) Aber mande Schwierigkeiten ziemlich leicht hinweg. Neues 
Material zur Erflärung ift wohl nirgends beigebracht, und bie 
Auslegung beihränkt fih meift aufeine Auswahl aus ſchon früher 
Geſagtem. BDürftig ift 3. B. fogar bie Erklärung der Haffiigen 
Stelle Eap. 19, 23 ff. Daß die hier ausgeſprochene Hoffnung auf 
die Erieinung Gottes am Ende des Gedichtes hinweiſe, aber doch 
darüber hinaus auf ein Schauen Gottes im Jenfeits beute, ſcheint 
und unvereinbar; man wird ſich für das Eine oder das Andere 
entiheiden müflen, und da find denn doch wohl bie au von 
Sengftenberg geltend gemachten Gründe für den Zufammenhang 
dieſer Gtelle mit dem Gchluffe des Gedichtes durchſchlagend. Die 
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Worte V. 25 ff. für diejenigen zu halten, welde Hiob in ber 
Steininjhrift verewigt wünjcht, geht nicht an wegen des I nor "m, 
das nur abverjativ gemeint fein kann: Hiob weiß, daß, wenn auch 
eine Steininſchrift in Staub zerfallen follte, dennoch Bott ihm 
ein Räder fein wird, ber als Lepter auf dem Staube alles Bere 
gänglichen fich erhebt; “ns bezeichnet alfo nicht den Grabesſtaub. 
Zu 19, 29 überficht Hengftenberg mit anderen Erllärern, daß 
a7, weldes an erfter Stelle das Werkzeug ber Strafe bedeutet, 
diegelbe Bedeutung auch) an zweiter Stelle haben muß. Geltfamer 
Weiſe wird aud in diefem Commentar überfehen, daß Eap. 14, 
18 ff. der Gedanke nur diefer fein kann: in ber Natur ein 
Wechſel felbft des Feſteſten, im Menſchenleben Bauer ber 
Hoffnungslofigleit. Unmöglic ift ed, Cap. 22,29 als Subject zu 
por die Unglüdsfälle, welche Hiob betroffen haben, zu ver 
ftehen; dann wäre die Nennung bes Objecteß zu erwarten ; das 
Hiph. ift vielmehr intranfitiv, Subj. „die Menſchen“. Eap.39, 
23 ift night an die Waffen des Feindes zu denken, jondern an 
bie des auf dem Roſſe Reitenden, auf welche vertrauend es muthig 
dem Feinde entgegenftürmt. — Der Commentar ift nicht zu ger 
brauden, um fi) über die verſchiedenen Erklarungen des Buches 
zu orientieren; man hört faft überall nur die von Hengfienberg 
gewählte Erklärung, und das wenige Neue, weldes er bringt, 
läßt fich bei der Verfchweigung der Quellen des ſchon Ueberkom⸗ 
menen nur durch fehr forgfältige Lectüre herausfinden. 





Beheim-Schwarzbach,Dr.Max, die Zillerthaler in Schlesien. 
Die jüngste Glaubenscolonie in Preussen. Breslau, 1875. Trewendt. 
(VI, 100 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Wir machen bier auf ein Büchlein aufmerkjam, das aller- 
dings zunädft eben der Gemeinde, deren Geſchichte es darftellt, 
theuer und wert fein muß, das aber jeder evangelijche Ehrift, 
der fi feines Glaubens freut, mit Freuden leſen wird, da es 
ihm eine der erhebendften Erſcheinungen aus dem Bereiche evan⸗ 
gelifhen Gemeindelebens dieſes Jahrhunderts vorführt. Der 
Verf. hat biejes Schrifthen feinem ausführlicheren Werte über 
die „Hohenzollernichen Eolonifationen” als felbftändiges Büchlein 
nachfolgen lafjen, weil dieſes Bildchen einer genaueren Zeichnung 
beburfte und daher in jenem Werke den erforberlihen Raum 
nit finden konnte. Die Quellen, aus denen er geihöpft hat, 
find außer der bezüglichen Schrift Rheinwalb’s, der bie Emigration 
der Zillertaler, ſchon während diefelbe erfolgte, theologiih dar⸗ 
ftellte, die Gemeinde aber nur bis zu ihrer interimiftifchen 
Niederlafjung in Schmiedberg begleitete; ferner die in dem 
Breslauer Arhiv und in den Repofituren anderer Behörden 
enthaltenen Materialien und endlich bie eigene Ueberlieferung 
der Gemeinde Zillerthal. Mit forgfältigfter Benugung aller 
biefer Materialien und Hülfsmittel hat nun der Verf. Alles bes 
leuchtet, was Aber die Geſchicke und gegenwärtigen Berhältniffe 
der ZillertHaler zu erfahren, dem Lefer überhaupt von Interefſe 
fein tann. Die Darftellung ift anfprehend und verräth bie 
Wärme, mit der fi der Verf. feinem Gegenftande bingegeben 
bat. Das Büchlein kann daher beften® empfohlen werden. H. 


Proteſt. Kirhenzeitung sc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 33. 
* Inh.: Die Werthſchaͤßung der kirchl. Zuterefien in der Gegen 
wart, — G. Steinader, Trauung oder ehel. Einfeguung. — Zur 
homilet. Kiteratur; Correfpondengen; Aus anderen Zeliſchriften; Neuefte 
Ziteratur. 
Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von C. an FIT 8. Jahrg. Rr.33. 
Inh.: Wohenfhan. — Das Glaubensgericht in Hannover u. feine 
principielle Bedeutung für die deutſche evangel.sproteft. Kirche. — Hans 
noverſche Briefe. — Bücher u. Notizen; Bremer Kirchenchronik. 
Allgem. ev.» Luther. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr.38. 
Inh.: Die Katatombenmalerei. — v. Strauß u. Torney, die 
Herrſchaft des Staates Über die Kirche. — Aus Berlin. — Der Abends 
mahlögenuß der Geiftlihen. — Ans Kurheſſen. — Wochenſchau. 








Neue evang. Kirchenzeitung. Hrög. vonH. Mefner. 17. Jahrg. Rr.32. 

Jah: Der Klerikalismus in Belgien. — Ein Bifhofsjablläum. 
— irth . Lage. 2. — Wirkungen des —— — 
erg ee: — Die Ba gerlenene über die Anfänge 


menfa, Guftur u. Religion. 1. — Dr. —— Philo.“ — Das 
ſcher Miffionöbernf. 2. — Zur Geſchichte der altchriſti. Kirche. 2. — 
orreſpondeng. 


Zur homilet. u. paftoralstheol. Literatur. 4. — € 
Geſchichte. 
Goll,. Dr. J., der Convent von Segeberg (1621). Prag, 18% 
Verl. d. k. böhm. Ges. d. Wiss. (33 S. gr. 4.) 
(Aus d. Abhh. d, k. böhm. Ges. d. Wiss. VI. Folge, 8. Bd. 
Philos.-hist,-philol. Cl. Nr. 1.) 

Diefe zum Theil auf bisher unbelanntem Material des nieben 
ländifhen Reichſsarchives berubende Arbeit ift eine treffliche Be 
reicherung ber neuerdings fo fehr anwachſenden Literatur übe 
die Geſchichte des dreißigjährigen Krieges. Sie ſtellt in de 
Hauptſache die Folgen dar, welde die Schlacht am weißen Berg 
und Spinola’3 Einrüden in bie Pfalz auf die gegenfeitigen Be 
siehungen der Union und der Niederlande, Dänemarts und be 
Hanfa ſowie des niederſachſiſchen Kreifes hatten. Unter dem 
Einfluffe einer Mahnung des niederlandiſchen Geſandten, Gafper 
von Vosbergen, beſchloß Ehriflian IV, fih, wenn nicht ber Unise, 
fo doch ber Pfalz und „der evangelifchen Sache“ anzunehmen, und 
berief deßhalb einen Yürftentag nach Segeberg (März 1621) 
Auch diefe Schrift beipricht nun freilich mehr die Vorbereitungen 
und die allgemeinen Refultate biefes Tages, von benen nur eine 
Geſandtſchaft Ehriftian’s IV „an den Kaifer wirtlih zur Aus 
führung fam“, während fie über die Verhandlungen der einzelnen 
Fürften unter einander nichts Neues beizubringen vermag. Bie 
es ſcheint, find Diefelben Aberhaupt nur mündlich geführt worden. 
Der ganzen Abhandlung wäre vielleit eine etwas gefälligere 
Öruppierung und jedenfalls forgfältigerer Drud (Buwindes⸗ 
haufen!) zu wunſchen geweſen. 0. 














Cronholm, Abr., Gustav II Adolf in Deutschland. Aus dem 
Schwed. von Dr. H. Helms. 1. Bd. Leipzig, 1875. Fues’s Verl 
(R. Reisland.) (VII, 378 S. gr. 8) 7 Mk. 

Cronholm's fleißiges und bänbereihe Werl Bveriges 
historia under Gustav II Adolphs regering hat mit Redt nidt 
nur in Schweben felbft, fondern über deſſen Örenzen hinaus meben 
dem Beifalle der Gebildeten auch bie Beachtung ber Hiſtoriler 
von Fach gefunden. BDer vorliegende Verſuch bes Herausgebers, 
die vielleicht intereffantefte Epifode deſſelben, den Aufenthalt des 
Schmwebenlönigs und deſſen Wirkfamleit in Deutſchland, be 
deutfchen Publikum zugänglich zu maden, wirb daher von vorn 
herein auf ein bantbares Entgegenlommen von Geiten bes lepteren 
sählen bürfen. Der Verf. hat für diefe wichtige, ben entſcheiden ⸗ 
den Wendepuntt in bem großen Kriege bezeichnende Periode ein 
gehende Studien in den ſchwediſchen und beutihen Archiven 
gemacht unb dadurd über manche Verhälmifie und Borlommnifie 
ein helleres Licht verbreitet, als biefes von feinen Borgängern 
ohne diefe archivaliſchen Hülfsmittel hatte geſchehen Lönnen. 
Freilich hat er bie für biefe Zeit vielleicht wichtigften deutſchen 
Archive zu Dresden und zu Münden nur flüchtig benuft, und 
ein großer Theil des von ihm in Wien ausgebeuteten Materiales 
war, ohne daß er davon eine Ahnung gehabt zu haben ſcheint, 
bereits in zahlreichen deutſchen Publicationen, bei Förfter, Dubil, 
Zondorp u. A., ja felbft bei dem Schweden Hammarftrand ver 
öffentlicht worden. Beſchrankt ſich demnach der materielle Werth 
der Cronholmſchen Arbeit über die bezeichnete Periode bes 
30jährigen Krieges in mander Hinfiht, fo iſt doch nicht zu 
leugnen, daß fie im Einzelnen viele neue, höchſt willlommene 
Aufilüffe enthält, und dieß allein würbe es rechtfertigen, daß 
der en eine deutſche Bearbeitung berfelben unternom⸗ 
men bat. 
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€3 wäre wunſchenswerth geweſen, daß ber letztere ſich in 
dem Vorworte über das Verhaltniß feiner Arbeit zu dem 
Driginale etwas eingehender ausgefprochen hätte. Die das erfte 
Buch bildenden einleitenden Abſchnitte, welche ben früheren 
Bänden bes Cronholm'ſchen Werkes entnommen find, dürften zum 
Berftändniß bes Folgenden kaum erforderlich geweſen fein. 
Während die Eharakterzeihnungen von Guſtav Adolf ſelbſt und 
Arel Orenſtierna wohl an einer pafjenden Stelle bes Feldzuges in 
Deutihland ihren Pla hätten finden fönnen, ift bie Schilderung 
ber Perfönligleiten von Ebba Brahe, Marie Eleonore und 
Chriſtine von Holftein, der Mutter bes Königs, für den Zwed 
des Buches, wie es bier vorliegt, durchaus bedeutungslod. In 
Bezug auf die fämpfenden oder fih mit ber Hand am Schwerte 
in Deutſchland gegenüberftehenden Parteien hat fi ber Verf. 
bemüht, eine möglift objective Stellung feftzuhalten. Doch 
geht ihm über diefem Bemühen bisweilen ber unbefangene Blid 
verloren, öfter noch wird feine Darftellung in Folge davon ge 
. rabezu matt und farblos. Der Einfluß der neueren Hiſtoriker der 
katholiſchen Partei ift babei unverkennbar, mitunter auch derjenige 
 voreingenommener Schriftfteller der anderen Seite. Wenn mit 
Droyjen die religidjen Motive Guftav Adolf's bei Unternehmung 
des deutſchen Krieges faft ganz in Abrede geftellt werden, fo 
beißt das ſicherlich nicht, der Wahrheit und dem Charakter des 
Königs gerecht werden. Bei ber Darftellung der Magdeburger 
Kataſtrophe lehnt fi ber Verf. dagegen viel zu jehr an Benſen 
an, und obwohl man es ihm nit zum Vorwurfe maden kann, 
daß er bie ausführliche, erihöpfende Behandlung biefer Dinge 
durch Witti noch nicht gefannt hat, fo hätte er doch ſchon unter 
Berädfihtigung von befien früheren Hleineren Aufjägen eine ber 
Wahrheit näher kommende Darftellung von Magbeburgs Kampf 
und Untergang geben fönnen. 

Die äußere Form, in welcher diefe Bearbeitung ober Ueber- 
ſetzung eines Theiles des Cronholm'ſchen Werkes auftritt, if nicht 
eben anziehend. Ohne daß man darüber Har fehen fann, ob dieß 
mehr bem Verf. oder dem Ueberſetzer zur Laft zu legen if, muß 
die Darftellung als theilweife fhleppend und unbeholfen, bie 
Schilderung ber einzelnen Vorgänge als oft verworren und weit. 
ſchweifig bezeichnet werben. Der deutſche Herausgeber klagt 
ſelbſt über den wenig „eleganten Stil“ feiner Vorlage: er habe 
oft Mühe gehabt, ben Sinn und Stil des Verf.s, ohne deffen 
eigenthümlicher Art und Weife zu nahe zu treten, in einiger» 
maßen fließendem Deutſch wieberzugeben. Ref, bem das 
ſchwediſche Original nit vorliegt, ift nit im Stande, darüber 
zu entſcheiden; ſicher hätte aber der Herausgeber bie und 
da befiern, auch kleine Verfehen befeitigen follen, bie, wenn fie 
im Originale leben, dem Ausländer nicht Hoch angerechnet werben 
tönnen, die aber doch in einem fonft wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Bude unangenehm auffallen. Es kommen bisweilen Gäße vor, 
wie der erfte auf ©. 127, die jedes Sinnes entbehren. ©. 371 
wird ber befannte Virgil'ſche Vers: Venit summa dies etc. für 
einen Vers ber Iliade ausgegeben (1), ©. 54 wird Fürft Chriftian 
von Anhalt in eine Ehriftine von Anhalt verwandelt, ©. 218 
muß ftatt Johann Georg gelefen werben: Georg Wilhelm. 
Hammersleben (S. 200) ift nicht Hadmersleben, fondern Hamers⸗ 
leben, ebenfo wenig if ©. 201 die Erklärung von Reu-Haldens» 
leben durch Alvensleben berechtigt: das Krdlenthor in Magde⸗ 
burg fcheint der Herausgeber für eine Ortſchaft zu halten, denn 
er behandelt das Wort ſtets als Eigennamen. Auch in ben 
Eitaten hätten wir eine größere Genauigkeit gewünſcht. Wenn 
& z. B. ©. 286, Rote 3 von einem Briefe heißt: „Queflenberg 
dem Herzoge Albrecht“, ſo wird nit Jeder gleich auf den Gedanken 
fommen, baß mit dem letzteren Niemand als ber Friedlander 
Herzog, Albrecht v. Waldftein, gemeint iſt. Dergleichen Verfehen, 
deren Zahl bier leicht noch vermehrt werben Fönnte, find aller- 
dings Kleinigkeiten und fie mögen zum Theil auch auf Rechnung 
des Setzers kommen, fie hätten aber, wenn fie Fehler bes 


Driginales find, durch den Herausgeber, der ja doch fonft hie 
und ba gebeffert bat, befeitigt werben follen. 





Post, Dr. A. Herm., die Geschlechtsgenossenschaft der Ur- 
zeit und die Entstehung der Ehe. Öldenburg, 1875. Schulze. 
(VIN, 182.8.) 3 Mk. 

Es if kein erfreuliches Bild, welches ber Verf. ber Menſch⸗ 
heit von ihrem Kindheitszuſtande entgegenhält : abfolutes Fehlen 
ber Ehe, darum Weibergemeinfchaft, in Folge deſſen keine Vers 
wandtſchaftsbegriffe, kein Erbrecht, Eigenthum u.f.w.; aber wir 
wollen dem Verf. das Zeugniß nit verfagen, daß er mit gros 
Bem Fleiße, wenn aud etwas tumultuariih, die Zeugnifle zu⸗ 
fammengebradt hat, um fein thema probandum gu bemeifen. 
Es ift weſentlich culturhiſtoriſches Material, auß dem ber Verf. 
feine juriſtiſchen Schlußfolgerungen herleitet, und darum wird 
feine Arbeit auch bei dem Ethnologen Anklang finden; aber 
aud der Juriſt und Polititer, welcher für die Genefis des ſtaat⸗ 
lien Lebens Intereſſe hat, wird aus ber vorliegenden Arbeit 
Belehrung ſchopfen, wenn er jene auch in manchen Punkten anders 
wunſchen ſollte. 





Hagen, Dr. Herm., Prof., Jacobus Bongarsius. Ein Beitrag zur 
Geschichte der gelehrten Studien des 16.—17. Jahrh. Bern, 1874. 
Dalp. (76 8. gr. 4.) 1Mk. 60 Pt. 

Bongars, ber von 1554—1612 Iebte und ſich ald Humanift, 
Herausgeber hiftorifher Quellen und Diplomat einen Namen 
gemadt hat, verbiente eine genauere Biographie, wie fie jept ihm 
zu Theil geworben ift. Der Verf. befaß ein vorzügliches Duellen- 
material, über welches er S. a—11 ſpricht und von dem er ben 
beften Gebrauch gemacht hat. Er erzählt uns in befriedigender 
Weile die Schidjale des Mannes und fhildert eingehend bie 
philologifche Thatigkeit defielben; dagegen der Beröffentlihung 
ber Scriptores Hungarici und der Gesta Dei per Frangos ges 
denkt er nur kurz. Aber wenn er in der Einleitung Bongars ben 
in gewiflem Sinne noch unübertroffenen Herausgeber nennt, fo 
hätte doch wohl ein ſolches Urtheil da, wo von diefen Sammel» 
werfen befonbers bie Rebe ift, näher begründet werden follen; 
benn was wir ©. 42 leſen, giebt Feine Berechtigung zu ſolchem 
Lobe. Auch würbe dieſer Abſchnitt von einem Geſchichtsforſcher 
unzweifelhaft ausführliher behandelt worden fein. Bei ben 
Gesta Dei per Francos hätte 3. B. Sybel's Geſchichte des erften 
Kreuzzuges Nuhen gewährt. Die Scriptores Hungarici kann 
man doch nit Abhandlungen nennen (S. 42). Zu wünſchen 
wäre ferner, daß auch bie biplomatifche Thätigfeit des achtungs⸗ 
werthen Mannes geſchildert und die wichtigeren Berichte deflelben, 
über deren Aufbewahrungsort ſich bei Hagen Nachrichten finden, 
der Deffentlicpleit übergeben würden. Nach diefen beiden Seiten 
bin muß aljo das Werkchen einmal vervollftändigt werben; aber 
dankbar erkennen wir das Geleiftete an, wodurch der Verf. ein 
unleugbares Verbienft um bie Gelehrtengeſchichte fi erworben 
bat. E. R. 


Rs, John Stuart, Selbſtbiographie. Aus d. Engl. von Dr. 
Carl Kolb. Stuttgart, 1874. Meyer u. Zeller. (1 Bl., 264 ©. gr. 8.) 
Amt. 50 Pf. 

Ob J. St. Mil auch als PHilofoph bei ung überihägt ift, 
liegt zu entſcheiden außerhalb des Geſichtskreiſes bes Ref.; als 
Nationaldkonomen ift ihm in Deutſchland jedenfads ein viel 
größeres Maß von Beachtung zu Theil geworben, als Jemand ed 
verdient, ber mit großem Aufwande von Dialektik die alten 
Theorien reprobuciert und mit einigen hochſt unorganiſchen Ein- 
ſchiebſeln, die fich als Eonceffionen an den modernen Gocialismus 
barftellen, verfehen bat. Bon wirklich jchöpferiihen Ideen auf 
dem Gebiete der Nationaldkonomie if bei Mil nicht die Rebe. 
Die auf die Erwedung von ſolchen auch fein ganzer Bildungs» 
gang durchaus nicht angelegt war, darüber giebt uns die vor- 
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liegende Biographie intereffante Aufihläffe. Mil, der nad feiner 
Darftellung eine Mutter gar nicht gehabt zu haben fceint, 
wurde von Hein auf durch feinen Vater auf ganz eigenthümliche 
Weiſe wiſſenſchaſtlich dreifiert; mad die Gedichte dieſer auf 
Reproduction angelegten Dreflur nimmt einen guten Theil des 
vorliegenden Buches ein, während ein anderer bedeutender Theil 
der Darftellung des geiftigen Einflufies gewidmet ift, den feine 
nad langem Karren erworbene Gemahlin auf ihn übte. Die 
ganze übrige Erzählung ift faft ganz feiner Theilnahme an der 
Hiterariiden Bewegung in England gewidmet, und nur im Vor⸗ 
beigehen erfährt man, daß Mill 33 Jahre lang Beamter der 
oſtindiſchen Eompagnie war, und nur ein verhältnißmäßig 
Heiner Raum if feiner parlamentariſchen Thätigkeit eingeräumt. 
So iR eine Gelbfibiographie. entftanden, die fo jehr wie nur 
irgend möglich von dem realen Örunde, auf dem ſich dieſes Leben 
bewegte, abfieht und die wohl fär bie literariihen Genoſſen 
Mill's interefjant fein kann, dem ferne ftehenden Leſer aber nur 
durch die Wahrnehmung imponieren bürfte, wie Jemand, bei 
dem er an ein reiches und intereſſantes Daſein dachte, fi in 
feiner Selbftbiographie auf die dürftige Reprobuction feiner 
literariſchen Bildung und Thätigkeit befhränten konnte. 


Jahrbücher für die deutſche Armee u. Marine, Berantworti. redig. von | 
. v. Marées. 16.80. 2:3. Heft. | 
Inh.: Kachler, der große Kurfürk m. Fehrbellin. (SL) — 

G. Täter, die Verlufte der legten Kriege u. Re Shleghanen — 

Sceibert, General R. E. Lee, Obercommandeur der ehemal. ft 

ſtaati. Armee in NAmerifa. (Schi.) — Das — der franzdf 

Armee. (Schl.) — Die reit. Artillerje bei den Gavaßeriediuifiouen. — 

Verſuche mit einer 28 Cm. Küftenhaubige auf dem Kruppſchen Schiep 

plage bei Dülmen in Weftphalen. — Umfchau in der Militärliteratur.— 

Berzeichuiß d. bedeut. Auffäpe aus a. milit. Zeitfchriften. 


Jahrbuch der Deutſchen Marine f. 1875. 2. Jahrg. Kiel, v. Wecmar. 
Iuh.: Kalendarium der D. Marine. — Juternat. Geeredt. — 
Einige Tonſequenzen der Seekriegführung. — Die D. volarfahrte 
der Gegenwart. — Kulls n. Sclavenhandel. — Antıng ans d. Heut 
etat der Verwaltung ber falferl. Marine f. das 3.75. — Die Kriege 
marine des D. Reiches. — Mittheilungen üb. die difche Geefifcherel— 
Zum diſchn Zlottengründungsplan. — Lübel's Seeverfehr im 3. 7L- 
prachs u. Hörtohr für Taucher. — Rachrichten in Betreff des frei: 
will. Eintritts in die Schiffsjungenabtheilung. — Berzetchniß der 
mannsämter u. der ihnen vorgef Landesbehörden. — Commando ı 
Ancienuitätslifte der Dfficlere u. Beamten der Baiferl. Marine 75. — 
Verzeihniß des ſchwimmenden Flottenmaterials S. M. Kriegsmarine. — 
Belagungsetat S. M. Schiffe. — Nachträge u. Berichtigungen. — Ber 
zeichniß der in Dentfchland während des 3. 74 aus dem Gebiete dei 
Seeweſend erfchlenenen Bücher u. Karten. 











Archiv d. Bereins f. Geſchichte m. Alterthümer d. Herzogthh. Bremen 
u. Berden u. des Landes Hadeln zu Stade. Hrög. im Aufırage d. 
Ausfhuffes von C. Schlüter, 6.9. Plaß, B. Bude. 5. 

.: Zobelmann n. Bittvenning, Gefhichte der Stadt 

Stade. — Zeidler, die Börde Lamftedt. — Ad. Rottmeier, kurze 

Geſchichte des Klofters Zeven. — ©. Schiäter, kurze Rachrichten von 

den alten Hofitellen im Lande Wurſten. — W. H. Jobelmann, die 

Reichsegecution gegen Earl XI von Schweden in den Hztbh. Bremen u. 

Berden_1675—80. — Bittpenning, Bericht Aber ein altes Burte⸗ 

huder Statutenbuch. — Schlüter, Pufendorf's Bericht an den König 

von Schweden über den Franz Hof u. defien Etat. — Kranfe, Urs 
nen mit eingefeptem Glas; (ifen in Snengräbern; zum Hamburger 

Urbundenbude; Klofter Scharnebed im Lüneburgifhen; zu v. Spruners 

Menke's Gau⸗ n. Didcefankarten; die Stiftung ded Kloſters Lillenthal 

n. die Entflehungszeit des Ronnenkloſters vor Bremen; Nachträge zur 

Altern Geſch. des Landes Wurften; zur Belchichte d. Klofters Himmels 

pforten bei Stade; die Römermüngen in dem ‚Hlneugrabe von Fic⸗ 

müplen; der Mulfumer Goldring; die Berkegerung d. Otedinger 1230; 

zu den Stader Handwerkerurfunden im Archiv, Bd. 1. — Allmers, 

ber muthmaßl. Meifter des Altenbrucher Altarfchreins. — Schlüter, 

Bufendorf'8 Berichte Aber die ihm übertr. Commiſſion an die Herzöge 

von Braunfhweig-Lüneburg n. von dem weſtohaͤl. Kreistage zu Blele⸗ 

feld. — Zufäge u. Berichtigungen die Befchichte der Stadt Stade betr. 


— 











Kriegskunde. 


Unſere Vorbereitung auf das Schützengefecht in der Schlacht. 
Berlin, 1875. Oppenheim. (48 S. gr. 8.) 60 Pf. 

In ſechs Abſchnitten befpricht der Verf. die Gewohnheiten 
der Infanterie, auf den Yriedensübungsplägen dad Schutzen⸗ 
gefecht darzuftellen. Er beklagt das Streben nad; immer grös 
Berer Ausdehnung ber Linien, weil hiermit die Gewohnheit, in 
der Tiefe zu fechten, mehr und mehr verloren gehe und gerade 
hierdurch der Uebelftand, welchen man vermeiden will, nämlich 
das Vermiſchen verjchiedener Truppentheile, häufiger berbei- 
geführt werde. 

Die Beunruhigung, die aus ber Vermiihung und fort 
währenden Verſtarkung ber Schügenlinie entfteht, erfordert nach 
feiner Anfiht einen fehr hohen Grad von Disciplin. Er hält 
daher auch daB gegenwärtig ftarl empfohlene ſprungweiſe Vor⸗ 
sehen mit abwechſelnden Zügen in zerfireuter Ordnung nicht für 
zwedmäßig. Im 7. Abichnitte wird die Frage: was muß benn 
nun als nothwenbige Vorbereitung auf die Verfahrungsart bes 
Krieges verlangt werden? beantwortet, und zwar nach bes Ref. 
Anfiht fo treffend, daß bas Meine Buch Anerkennung und 
Berudſichtigung verdient. R. 








Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 26—31. 
Inh.: Das Gefecht von Eoulmierd am 9. Rov. 70. (SL) — 
Infanterie im Artilleriefener. — Militär. Briefe ans Elſaß u. Lothrie 
en. 6. (Schl.) — Ueber die Militärkartenherftelung in Defterreid.— 
Generat Lee. — Ueber die gegenwärt. Bedentung der Feflungen — 
Die Renbefefigungen der Fran. Oftgrenge. 2. — Der Aufftamd im der 
Herzegowina. — Miscelleu; Rachrichten. 











Medicin, 

Külz, Dr. Ed., Privatdoc., Beiträge zur Pathologie und The- 
rapie des Diabetes mellitus u. insipidus. 2 Bde. Mit 3 kb. 
Taff. Marburg, 1874/75. Elwert, (4 Bll., 223; 2 BIL, 228 S. 
gr. 8) 14 Mk. 50 Pf. 

Zur Eharakteriftif der Beiträge über die Pathologie und 
Therapie der Zucerruhr müflen wir kurz ausipreden, daß wir 
diefelben nach allen Beziehungen als mufterhafte zu bezeichnen 
gezwungen find, Der Verf. giebt ausſchließlich die Keſultate feiner 
egperimentellen Gtubien, und alle feine Verſuche find mit folder 
Sorgfalt, Umfiht und Genauigkeit unter Berädfihtigung alle 
Eautelen angefellt, daß fie geradezu ein Vorbild liefern, wie 
man berartige Fragen zu behandeln hat. Richt minder verſteht 
es der Berf., in ben Schlußfolgerungen aus feinen Erperimenten 
Maß zu halten und mit ſcharfer Kritit nur das auszufpreden, 
was wirklid daraus hervorgeht. Die Arbeit ift das Beſte, mas 
wir auf dieſem fo hodintereffanten Gebiete bis jetzt befigen, und 
eine ſehr werthuolle Erweiterung unferes Wiflens. Bei der Full⸗ 
des Materiales laßt fi ein dem Charakter diefer Blätter en» 
fprechendes Refums der Arbeit nicht geben, wir müffen uns de 
rauf beichränten, Einiges hervorzuheben, und halten uns dazu fär 
um fo berechtigter, als Jeder, ber fich über Diabetes zu unterrichten 
wunſcht, nothwendig bie Arbeit im Originale ludieren muß. 

Im erftien Bande theilt ber Verf. zunachſt elf Beobachtungen 
mit, an denen er feine Verſuche anftellte. Gr prüft dann den 
Einfluß, den das Karlsbader Waſſer auf den diabetiſchen Dr» 
ganismus ausübt, und findet, daß derfelbe bis jept in feiner Weiſe 
dargethan if, am wenigften aber ein bauernder Erfolg biefer Eur. 
Weiter hat Verf. das Natron bicarbonicum, Kalium bromatum 
und die Bolutio Fowleri gegen Diabetes mellitus geprüft, durd- 
gehends mit negativem Refultate, und den Einfluß, den Traube 
zuder, Dertein, Mannit, Fruchtzucker, Inulin, Rohrzuder, Milqh⸗ 
zuder und Jnofit auf die Ausfcheidung des Traubenzuckers bei 
Diabetitern ausüben. Endlich theilt er feine Studien über den 
Einfluß der Bewegungen auf die Zuderausiheibung mit. — In 
zweiten Oanbe folgen wieder zunächft einige Beobachtungen von 
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Diabetesfällen, dann Unterfuchungen von Dr. Engelmann über ' 
dad Verhalten ber Porspiratio insensibilis bei Diabetes, von ' 
Dr. Reſchop Verfuche über das Auftreten bes von ber Mundhöhle 
teforbierten Eraubenzuders im Harn. Weiter zeigt Kulz, daß er 
in den Thränen, im Speichel, im Schweiße, auch im Magenfafte 
Zucker nicht babe nachweiſen können, baß der Magenfaft Rohr» 
suder in eine anbere Zuderart nit ummwandle. Bon Neuem hat | 
Berf. den Einfluß des Karlsbader Waflers, des Mildzuders und 
des Glycerins als Heilmittel gegen Diabetes und die Bedeutung 
altoholhaltiger Getränke für die Zuderausfheidung unterſucht. 
Ref. mag nicht unterlaffen, auch die praktiſchen Aerzte befonders 
auf die Arbeiten des Verf.'s aufmerlfam zu machen, da fie in den» 
felben viele wichtige Fingerzeige für bie diatetiſche und mebicinifche 
Behandlung derartiger Kranker finden. 





Stoerk, Dr. K., Mitthellungen über Asthma bronchlale und 
die mechanische Lungenbehandlung. Nebst einem Anhang über 
den ——— Stuttgart, 1875. Enke. (1 Bl., 102 S. gr. 8.) 

Der Annahme, daß das Asthma bronchiale feinen Grund in 
einem Bronchialmuskeltrampfe habe, tritt ber Verf. entgegen 
mit der Erklärung, baß die Krankheit vielmehr in einer acuten An» 
ſchwellung der Schleimhaut der Brondiolen beruhe. In dem Mor 
mente, wo dieſe eintritt, nimmt die Athmung an Intenfität zu, 
indem reflectoriſch, durch das Athmungshinderniß hervorgerufen, 
unter Mitwirkung aller Factoren ein tiefes Inſpirium ſtattfindet. 

Die fo eingeathmete größere Luftmenge, am Austritte gehindert, 

preßt auf die Alveolen und bläht diefe noch mehr auf; in Folge 

deſſen wird dad Zwerchfell nach abwärts gedrängt, dadurch aber 
gezerrt und bei feiner Empfindlichkeit zum tonifchen Krampfe ge 
teist; Die von Anfang an behinderte Eripiration wirb Durch diefen 

Zwerchfellskrampf noh mehr erſchwert; durch ben wachſenden 

Lufthunger erfolgt endlich durch die augiliären Inſpirations⸗ 

musleln eine Einatbmung und es wird Die Luft mittelft Glottis⸗ 

verfhluffes im die offenen Brondien, Brondiolen und Lungen⸗ 
jellen durch Einfinten des oberen Theiles des Thorar hineinges 
drängt. Auf biefe Weife erklärt fich ber abnorm weit nad) abwärts 
reichende Percuffionsfhall, die verlängerte, von fibillierenden 

Rhonchis begleitete Erſpiration, das ganz fehlende oder ſchwache 

Ahmungsgeräuf in den Qungenpartien. In dem zweiten Ab» 

ſchnitte beſpricht der Verf. den eigentlichen Werth der fogenannten 

pneumatifhen Gabinette, die er für überflüffig hält, ba deren 

Wirkung, wo eine folde überhaupt zu erwarten, durch bie trand« 

portablen Apparate leichter und raſcher erreicht wird. Den Schluß 

der Broſchüre bilden Unterſuchungen über den Huftenreiz in 

Pharynx, Larynız und ber Trachea. 





Hartmann, Dr. Franz, der acute und chronische Gelenk- 
rheumatismus. Mit 11 in d. Text eingedr. Holzschnn., 1 chromo- 
lith. u. 10lithogr. Taff. Erlangen, 1874. Enke. (2 Bll., 2128. 
gr.8) 6 Mk, 

Im Allgemeinen ſchildert der Verf. die rheumatiſchen Er, 
fcantungen gut und nad eigenen Beobachtungen, ohne daß es 
ihm jedoch gelungen, irgend neue Geſichtspunkte in dieſer Lehre 
m finden, trotzdem gerade bie fogenannten rheumatiſchen Affec⸗ 
tionen einer firengen Sichtung dringend bebürften. Die mitge- 
theilten Gectionsbefunde haben nur geringen Werth, ba fie jehr 
unvollſtandig gegeben find; ebene bringt und ber Verf. in ber 
Spmptomatolagie nicht weiter, und bie Anſchauungen über bie 
Artiologie der Krankheit bewegen ſich ebenfalls. nur in dem 
hergebrachten Gleiſe. Ganz unverftänblih ift es dem Ref., daß 
der Verf. als chroniſchen Rheumatismus das beſchreibt, was man 
zur Zeit ganz allgemein als eine ſelbſtandige Erkraukung, als 
Arthritis deformans,. bezeichnet. Daß der Verf. es auch an 
teivialen Sägen nicht fehlen laßt, möge folgender, im Eingange 
bes zweiten Abfchnittes fi .findender Gag. darthun: „Wie wir 
den acuten Gelentrheunatiemus als eine acute Entzündung ber 


Gelenke aufgeführt Haben, jo müffen wir den dronifthen als eine 
Sronifhe Entzündung der Gelenke auffaflen. Hiermit find auf 
jugleich die Grenzen gegeben, innerhalb welcher wir pathölogiſche 
Broceffe gu dem chroniſchen Rheumatismus zählen und von diefein 
Begriffe ausſchließen müfjen. Wir nennen indeffen nit: jebe 
chroniſche Entzündung ber Gelenke einen Hronifchen Gelenkrheu⸗ 
matismus, hierzu iſt nothwendig, daß der Entzänbung eine 
rheumatiſche Urfache zu Grunde liegt. Es if alſo die Diagnoſe 
des chroniſchen Gelentrheumatismus, wie die des acuten, eine 
atiologiſche.“ Die Ausftattung ift gut, doch find Drudfehler 
häufig. Die Holzihnitte geben meift ſchematiſche Darftellungen 
der Qelente, die hromolithographierte Tafel in zwei Bildern den 
Befund bei acutem Gelentrheumatiämus. in den Gelenken, bie 
übrigen Tafeln find Abbildungen von ben zahlreichen Deformitäten 
ber Hand bei Arthritis deformans. 5 yE 





Vogl, Dr. Ant., Stabsarzt, Erfahrungen über Cholera mit be- 
sonderer Würdigung u. Darlegung der Temperatur-Verhältnisse 
des menschl. Körpers in den verschiedenen Stadien dieser Krank- 
heit. Mit 8 Temperaturtaff. auf 3 Bil. München, 1874. Ackermann. 

" (128.gr.8) 2Mk. 40 Pt. B 

Die Beobadtungen find in der Eholeraepidemie angefellt 
worden, welde vom 4. Auguft bis 31. December 1873 im Gare 
nifonslazaretd München (Oberwiefenfeld) herrſchte; fie umfaſſen 

58 Fälle von Cholera, 10 Fälle von Cholerinen und 301 Ehalerar 

Diarrhoe. Der Hauptwertb der Abhandlung ruht in ben jahr 

forgfältigen und in fehr großer Ausdehnung angeftellten Tem» 

peraturbeobadhtungen, die ſowohl im Anus als in ber Achjelpähle 
und in den meiften Fallen von zwei zu zwei Stunden vorgenommen 
wurben, Die eigenen Beobachtungen vergleicht der Verf. mit denen 
anberer Forſcher; er zeigt, daß die Schwankungen in ber Körper 
wärme aud im Choleraprocefje mit einem gewiflen Typus er⸗ 
folgen, daß zwiſchen der Temperatur in der Achjelhöhle und dem 

Anus ſtets Differengen beftchen, die um fo größer, je jchwerer ber 

Fall ifl, daß weiter bie Tagesegcurfionen der Temperatur um fo 

flärker find, je ungänftiger die Krankheit, fomit ſehr ſteile Tem⸗ 

peraturcurven ſehr ſchweren Fällen angehören u. |. w. 


Niemeyer, Dr. Paul, physikalische Diagnostik einschliesslich 
der klimatischen u. hygieinischen Untersuchung für praktische 
Aerzte. Mit 87 Zeichnungen in Holzschn. Erlangen, 1874. Enke. 
(X11, 332 S. gr.8.) 8 Mk. Er 

Ref. muß die Arbeit als eine in ber Hauptſache verfehlte bes 
zeichnen. Nach dem Titel ift diefelbe „für praltiſche Aerzte“ bes 
ftimmt. Bon biefem Geſichtspunlte aus fegt ber Verf. einmal 
viel zu wenig Kenntniffe vorgu3 und beipridt eine Menge Gegen» 
ftände, die man nur Anfängern, aber nicht practicierenden Nerzten 
bieten darf, andererſeits behandelt er die Gegenftände, um die eg 
fi eigentli) handeln muß, fo oberflählih und dürftig, daß man 
nichts daraus lernen kann. Der Verf. hat dieß wohl äuch ſelbſt 
gefühlt, da er bei dieſen Kapiteln auf das Studium ber. Epeciale 
arbeiten verweiſt und dem Leſer mit Literaturangaben in dieſer 

Ricktung zur Hand geht; auch hierbei ift Verf. wicht immer glüds 

Hd, ba er manches unbedeutende Buch anführt, tuchtige und ges 

diegene überfieht. So berechtigt in manden Dingen die herbe 

Kritik des Verf.’s ift, jo verfällt er doch faRt in jedem Eapitel in 

diefelben fehler, indem er von einem vorgefaßten Standpunlte 

ausſchließlich bie Begenflände anfleht. Bie Schreibweife if die 
gleiche, wie in ben legten Büchern, bie wir bem Verf. verdanken; 
fie eignet ſich entſchieden nicht für eine wiſſenſchaftlich fein follende 

Darftelung, fie ift prägnant, babei aber doch monoton, vielfach 

geſucht, ja in manden Wort und Gapbildungen nafezu unge» 

heuerlich. Von ben Holzſchnitten And nicht wenige entbehrlich. 

Im erften Bude befpricht der Verf. die meteorologiihe und 

hygieiniſche Diagnoſtik, im gweiten die phyſilaliſchen Unter» 

ſuchungsmethoden ber Klinik, im dritten bie bes Habitus und ber 

Syſteme. Daran fließt fih in fechs weiteren Abſchnitten bie 

.* 
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fpeciele phyſikaliſche Diagnoftik des Körpers nacht den eingelnen 
Hauptabſchnitten. Aus dieſen Abſchnitten find die auf Unterſuchung 
der Bruft ſich beziehenden als in ihrer Art irefflic, fachgemäß, 
vollſtandig aufs Rühmendfte hervorzuheben. In allen Theilen 
wenbet der Berf. ber Hygieine befonbere Aufmerkfamteit zu; fo 
anerlennenswerth dieß an fidh if, fo hätten wir doch gerade auf 
biefem Gebiete, dem beliebten TZummelplage von Dilettanten und 
Aeraten, eine größere Objectivität zu wunſchen. 


Bierteljahrfgrift für die praktifhe Heilkunde. Med.: Joſ. Halla, 
En en R. v. Arthan. an, 32. Jahrg. > F FA 

99a en Ha t von der —5— Klnik * — 
PR As das Schulj. 1873/74. — D. Kahler, Unter nun der 
MRild, von rauen während der — — A. Willigt, über 
has Berhalten der Nervenzellen bei embol. Proceſſen im Rüdenmarte, — 
M. Smoler, Bemerkungen zum Neubau einer Irrenanſialt in Yöhs 
men. — Analekten; Riter. Anzeiger; Miscellen. 


Archiv der Heildande. Redig. von €. Wagner. 16. Jahrg. 5+6. Heft. 
Inh.: 9. Riemer, ein Kal von Arayrin. — 6.0. 31od, über 
ein primäreß melanot. Endothellom der Leber. — Klemm, das Vers 
ten der —— ss anatom. Urfahe beim Stimmbandcatarrh u. 
feine kai — — —— die Fe der Mundfchleims 
A. Thierfelder, üb. die Bedeutung ber 
wurde Kuorpel Sn, —- ®. arten, g Hirnarterien⸗ 
br Hille. — Er n Stumsf, Berufskrankheiten der Aeitgleher und 
el Ba m — Ag ai pzig. — 2 
* ſamm er Symptome von Hirnapoplexle n. Embolie 
. Hirmarterien. — x Mittheilungen; Recenfionen. 


har e Rmehliätef 1. Augenheilkunde. Hrög. von W. Behender. 





Baum 


13. 

Phi 3 Raab, Beiträge jur ur pathol. Anatomie des Auges, — 
© 17 Tuberculoſe der Eonjunetton, — Alinlſche Beobach⸗ 
tungen; Refe Referate, 

Dentfde Zeitſchrift für pratt. Medicin. Red.: C. F. Kunze. Rr.29 


Jah: H. Andrae, aus der medicin. Klinik in Würzburg: ein 
all von Leukaemia lienalis. — G. Goltz, über die antipyret. Bes 
andlung der Phthifiter. — A. Hempel, aus der gynäcolog, Klinik 

u Breslau: die Perforation, ihre Indicationen und Ze nit. — 
elpfe, Mittyeilungen and dem GStadtkrantenhaufe zu Dresden: über 
einen rn Ni von Hirunabſceß. — Aualekten; Kritiken; Ca⸗ 








Archiv für experimentelle Pathologie u. Bharmakologi e. Ha . von 
dr 5 we — e Schmiedeberg. 4. Bd. 1.2. (Dops 
pel⸗) Heft. 

.: Bucholtz, Antiseptica n. Bakterien. — Schleid, über 
das ten d. Harnftoffproduction bei fünfl. Steigerung der Körper 
temperatur. — Kleba, Beiträge zur Kenutniß der pathogenen Schiſto⸗ 
Na über die therapeut. Derwendung des 


ti 8 
Er ie "einer Dt ttheilungen. 
Neneh Sepertsrium für Pharmacie. Heig. von &. A. Buäner, 
Sehr se“ 


—X üb, den wirtfamen Beſtandtheil des Mutters 
—* _ "on —38 über die Wirkungen des Mutterkorns. — O. 
a mn deB — 2 — Derf., zur Prüfung des 
eb, — Ab. ein Reagens zur Unter⸗ 
Reken im ZTriufwafler von der am Bafen ges 
83 Joh 2; Literatur; Perſonal⸗, ac, 
Ka 
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Rets- und Staatswiſſenſchaft. 


Pfordten, Dr. Ludw. Freih. v. d. Staatsrath, Studien zu Kaiſer 
Ludwiga oherbayeriſchem Stadt. und Landrechte. Münden, 1875, 
Ratfer. (VI, 372 6. qr. 8.) 8 Mt. 

Wir begegnen dem ehemaligen Minifler v. d. Pfordten in 
dieſem Werke auf einem ganz anderen Gebiete literariicher Thätig« 
keit, als welchen feine früheren von ibm als Profeſſor geichrie« 
henen Arbeiten angehärten. Er hat feine Muße dazu angewendet, 
um bie beiden wichtigften bayeriichen Rechtsquellen des fpäteren 


Ludwig's Landrechtsbuch, einer —— ——— 
Unterſuchung zu unterwerfen. Da dieſe beiden Quellen Idee 
vorher, das Stadtrecht von Auer, das Landrecht von Rodimger, 
in mehreren ſehr verdienſtlichen und kritiſch forgfältigen Abhaub- 
lungen bearbeitet worben waren, jo ift trog ber ausgsbeheiex 
Stubien des Verf.'s fein Refultat im Vergleiche zu ben Aufwende 
von Fleiß und Kraft kein fehr lohnendes und werden unjer 
Keuntniſſe nicht gerade erheblich bereichert. Indeſſen jſt es jarmız 
von Werth, daß ſeine mit Benugung aller Hülfsmittel behartlih 
durchgeführte Unterfugung unjere bisherigen Anfichten nach der 
weſentlichſten Richtungen hin beftätigt, ihnen weiteren Halt gie: 
ober fie in zahlreichen, mehr oder weniger wichtigen Einzelheiter 
berigtigt. Mit großer Sorgfalt hat ber Verf. eine bedeutende 
Anzahl von Handigriften nicht bloß beſchrieben, ſondern aud ix 
ihrem Beftande unterfucht und mit anderen Zerten in Racſich 
auflimfang und Inhalt verglichen, um bie urfprüngliche Geſtab 
der Quellen, ihr Wachſen und ihre Umarbeitungen darſtellen x 
lönnen; zahlreiche Tabellen veranfhaulihen das gegenfeitig 
Verhältniß; S. 330—337 werden nod 22, von Auer nid 
mitgetheilte, in einzelnen Handſchriften enthaltene Stabtredt> 
artifel zum erftenmale befannt gemadt. Der Verf. hat ferner ir 
fonftigen bayerifchen Rechtsquellen und die in größter Zahl pa 
licierten Urkunden ſtudiert, um das Verhältniß des Stadtrechts 
und bes Landrechtsbuches zum früheren und zum ſpäteren Redtz 
den Einfluß, welchen daß ältere Recht auf die Ausarbeitung biee 
beiden Quellen ausübte, bie Bedeutung, welche fie wiederum für 
bie fpätere Rechtsentwicklung hatten, ihre Verbreitung und ihr 
Geltungsgebiet feftzuftellen. 

Beſonders intereflant find die Abfchnitte über die Reihenfolge 
ber Geſetzgebung. Während für das neue Landrecht unbeftritie 
die Publication im Jahre 1346 fehfteht und für das Alter 
Landrecht Rodinger bie Publication zwiſchen 1333 —1336 er⸗ 
wiefen hatte, fommt v. d. Pforbten in Rüdfiht auf das Stadt⸗ 
rechtsbuch zu einem neuen Refultate. Daß daffelbe nicht, wie 
früher angenommen wurde, dem Jahre 1347 angehört, fondern 
älter als das neue Landredit ift, war durch Rodinger nachgewieſen 
doch hatte dieſer es nad dem alten Landrechte gefegt. v. d. 
Pfordten, welcher darauf aufmerkſam macht, daß die Jahrjahl 
1347 fi nit auf das ganze Stadtrecht, ſondern nur auf den 
Zufagartitel 202 bezieht, vertheidigt feine Entflehung vor dem 
alten Landredt ©. 291 ff, und wir glauben, daß die von ihm 
&.295 und 298 geltend gemachten Momente enticheidend in das 
Gewicht fallen. Auch erklärt er fi mit gutem Örunde gegen die 
von Rodinger ausgeſprochene Hypothefe, daß das neue Landrecht 
zuerſt 1344 und dann noch einmal 1346 publiciert fei; die Jahr» 
zahl 1344 if überall auf einen Schreibfehler in den Handſchriften 
aurüdjzuführen. 

In Einzelheiten bleiben und mande Bedenlen. So glauben 
wir nicht, daß das römifche Recht in Bayern zur Zeit Kaijer 
Ludwig's bereits eine jolde Bedeutung hatte, dab man dem Kaiſer 
das bewußte Streben zuſchreiben kann, ſich nom römischen Rechte 
frei zu halten (©. 11, 166). Auffallend if «3 ung, daß dem 
Verf. in Bezug auf dieſe Frage die Arbeit von Franklin (Bei 
träge zur Geſch. ber Reception bes R. R. in Deutſchland. 1863) 
unbelannt geblieben zu fein ſcheint. 

Die allgemeinfte Beachtung verdient hie achte Studie, S. 300 
bis 329, welche von dem Giufluffe der Codiſication bes Rechtes auf 
das Urtheilfinden und bie Gerichtöuerfaflung handelt. Gemäh 
der Vorſchrift des Kaiſers geht mit der Abfaſſung der Gefegbäder 
das Urtheiliprechen auf den Richter über und erfheinen die Ber | 
ger ala Zeugen bes Verfahrens; nur noch im ſalchen Fällen, in 
welden das Geſetzbuch feine ausdrädlice Noam enthält, fragt ſu 
der Nichter um ihr Urtheil. Gobalb alfo dns Gewohnheitsreft 
hinter ben Geſetzearechte zurüdtritt, hört die Betheiligung bei 


Volles an dem Kechtſprechen auf und geht baffelbe auf ben Richter 
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über, eine Erſcheinung, welche auf die Vorgänge bei der Reception 
des röm. Rechtes ein neues Licht wirft. 8. 


Steffenhagen, Dr.Emil, deutsche Rechtsquellen in Preussen 
vom XIN. bis zum XV. Jahrhundert. Gedruckt mit Unterstützung 
des Vereins für die Geschichte der Prov. Preussen. Leipzig, 1875. 
Duncker & Humblot. (VIII, 248 Sı gr. &) 5 Mk. 20. Pi. 

Noch in feinen legten Lebensjahren hat ih Homeyer mit 
dem Gedanken getragen, fein ‚Verzeichniß der beutichen Rechts⸗ 
bücher und ihrer Handiriften® zum dritten Male erſcheinen zu 
laſſen. Einige Vorarbeiten dazu ind in feinem Nachlaſſe gefunden, 
gelegentlihe Beiträge in ben Monatsberichten ber Berliner 
‚ Afademie, zulegt wohl unter dem 31. März 1873 veröffentlicht 
worden. Zu dem Ref. ſprach fi der Verewigte einmal als nit 
einverflanden damit aus, daß man ihm diefen Plan vormegzu- 
" nehmen feine. Er zielte damit ab auf die Zeitfchrift für Rechts» 

Geſchichte, in ber man fi eine Zeit lang allerdings bie ziemlich 
zmwediofe, billige Mühe machte, aus allgemein zugänglichen und 
belannten Werten Nachttage zu Homeyer's Rechtsbüchern noch 
beſonders zufammenzuftellen und mit Homeyer'ſchen Rummern 
zu verfehen. Dem theuren Manne ift es nicht vergönnt geweſen, 

" feinen Gebanten zu verwirklichen. Ob uns. Andere, die wir nur 

zu wohl wiffen, welch unendliche Förderung die germaniſtiſche 
Wiſſenſchaft jenem Büchlein verdankt, bie Aufgabe trifft, den 
Willen des Verſtorbenen pietätsvoll auszuführen, das ift eine 
Trage, die Ref. niemals Iebhafter befchäftigte, als ba er 
Steffenhagen's überferiftlih genanntes Wert mit höchſter 
Befriedigung aus der Hand legte. Was follte nun aber dieſem 
Werke gegenüber eine von fremder Hand vorgenommene Eurrent- 
Haltung des feiner Zeit von Homeyer juſammengebrachten 
Manufcriptenihages begweden? Sie könnte doch kaum etwas 
Anderes thun, als Gteffenhagen’s „Rechtsquellen“ einfach ercer⸗ 
pieren; den erften Theil derfelben, das Handſchriftenverzeichniß, 
wurde fie im Weſentlichen einfach abzufchreiben haben. BDiefelbe 
Aufgabe aber, die, in territoräaler Abgrenzung gefellt, das vor⸗ 
liegende Buch zu erichöpfenber Sſung bringt, beicäftigt andere 
Gelehrte File andere Territotien, Duellenkeeife, Rechtsbucher. 
Was fol diefen eine nohmalige Bufammenftellung von Hands 
fchriften, die fie ja bei Weiten beſſet kennen und beherrſchen ala 
irgend ein Dritler, Und was foll dem Publikum bie Kenntniß⸗ 
nahme von Handſchtiften, bie eben erſt in den Händen biefer 
Gelehrten zu wiſſenſchaſtlicher Verwertung kommen ſollen; etwa 
eine Fuſammen ſtellung der inzwiſchen neu aufgetauchten Schwaben⸗ 
fptegeltegte? nd giebt es nicht Stellen genug, die geeignet find, 
bie Kenntniß anfgelundener, bis dahin ganz unbelannter Hand⸗ 
ſchriften bei dem intereffierten Publikum zu vermitteln?" Homeyer’s 
deutſche Rechtsbucher haben nad des Ref. Anficht im den beiden 
vorliegenden Coittonen ihre Wufgabe erfüllt. Unfere Aufgabe 
iſt es, auf ber folgeegeftalt gewonnenen Grundlage nun weiter 
zu banın. 

Daß dieß nun fr die Rehtäqueilen bes Deutfchorbenslandes 
Preußen, jenes durch die Kraft aller deutſchen Etamme dem 
Reihe gewonnenen großen und mächtigen Territoriums, gefchehen, 
daß es mit. folder Sachkenntaiß, ſolchem Geſchicke und ſolchen 
Neſultaten geſchehen, ift von ber Wiſſenſchaft frenbigft zu bes 
gtüßen. Die Aufgabe hätte keinen gerigneteren Bearbeiter finden 
tönnen als Steffenhagen. Durch feinen langjährigen Aufenthalt 
in der Provinz zur Bewältigung ihrer auffallend reihen hand⸗ 
ſchriftlichen Schatze ganz beſonders gut in ben Stand gefegt, im 
Beige einer Kenntniß nicht allein der eiviliftiichen und canoni⸗ 
ſtiſchen, fordern and ber germaniſtiſchen Quellen» und Literär- 
geſchichte, wie fie heutzutage immer feltener wird, durch eine 
Reihe wetthvoller Quellenforfhungen auf das Beſte geſchult, 
endlich mit einem ſeltenen Talent für handſchriftliche Unterſuchung 
und formulare Kritik ausgeſtattet, konnte er mit ſeinem in 
Homeyer's Geiſte ind Plane unternommenen Buche ein einfach 





abſchließendes Werk liefern. Daß einzelne Nachtrage und Er⸗ 
ganzungen nöthig werden werden, iſt ja unausbleiblich; ber 
Berf. fordert ſelbſt dazu auf, und Ref. iſt in der Lage, an anderer 
Stelle noch Einiges beizubringen. Aber mit voller Gicherheit ifl 
voranszufagen, daß die Nachträge im Verhaltniſſe zu dem bier 
Gebotenen nur unbedeutend fein, jedenfalls an ben Refultaten 
des Berf.’3 faum Etwas ändern werben. Diefe Refultate find nun 


“aber hochſt bedeutungsvoll. 


Indem Ref. die Verpflitung fühlt, Rechenſchaft abzulegen 
von dem Gewinne, den die dentſche Rechtsgeſchichte aus einem 
ſcheinbar fo trodenen Buche, aus einem Buche zumal, das fi 
lediglich mit den Rechtshandſchriften einer einzigen deutſchen 
Provinz befhäftigt, zu ziehen bat, fo muß er vor Allem aufe 
merffam machen auf das unglaublich große Matertal von Rechts⸗ 
quellen, das in bem Ordenslande zuſammengebracht worben if. 
Auch als die unvergleichlich blühende Eultur, in ber während des 
14. Jahrhunderts jenes Land geftanden, in jähen Verfall gekom⸗ 
men war, ift in den Gtäbten beffelben die Rechtskunde eifrig 
gepflegt worden. Eine erhebliche Anzahl deutſcher Rechtsbücher 
aus Ober, Mittele und Riederdeutſchland, unter ihnen gerabezn 
alle irgend bedeutenden, vom Schwabenipiegel herunter bis etwa 
zu Bodsdorffs Sippzahlregeln, find in Preußen befannt geweſen, 
gebraucht, abgefhrieben, verarbeitet worden, Tiegen in zum Theil 
werthvollen Handfchriften noch gegenwärtig vor. Eine Reihe ſo⸗ 
dann der mwidhtigften Rechtsbücher ift es, bie in Preußen ihre 
Entftehung gefunden haben: befanntlid der Alte Culm, demnachſt 
die Magdeburger Fragen in zwei, vor Allem bie IX Bäder des 
Magdeburger Rechtes in drei Recenflonen, meiter im Anſchluſſe 
an ben erfteren die Gloſſe dazu, Die Gemeinen laufenden Urtheile, 
namentlih das merkwärbe Rechtsbuch von ben Tandläufigen 
Culmiſchen Rechten. Alle biefe preuß iſchen Rechtsbucher find durch 
Steffenhagen in eingehender Weile unterfuht worben; fiber bag 
leßtgenannte giebt er num zum erfienmale längft erfehnten Auf⸗ 
ſchluß. Was er über den Inhalt dieſes in 15 Handfchriften 
iberlieferten Rechtsdenkmales beibringt, klingt fo interefjant, daß 
eine baldige Edierung deflelben dringend gewünſcht werben muß. 
Die Aufgeihnung muß ja and über die Frage nad) der Natur 
ber Colmiſchen Bütergemeinihaft Anfihluß geben (feit warn 
gilt im Orbenslande gefammte Hand? Ref. find die Nr. 5 u. 13 
bes angebligen Magdeb. Weiſsthums für Culm, S. 58 in den 
besüglichen Stellen beſonders auffällig geweſen). — Die IX Bücher 
bes Magdeb. Rechts, die beiläufig bemerft von Brunner mit 
merlwürdiger Hartnädigkeit, in beiden Auflagen der Holgendorff’« 
ſchen Enchklopadie übereinftimmend, als von Gteffenhagen 1868 
bereit3 herausgegeben proclamiert werben (fo weit find wir leider 
noch nit), haben eine ſehr ausführliche Beiprehung gefunden, 
bie des Verf.s befannte, von Brunner gemeinte, Abhandlung mit 
weſentlichen Erweiterungen und einer hoͤchſt fhäpbaren Tabelle 
derfehen bringt. Dieſe Tabelle in Verbindung mit einem Drude 
der Bölmanıiäen Difinctionen macht zwar leider noch immer 
ben Gebraud von Handſchriften nicht entbehrli, aber fie er» 
möglicht thrn doch wenigftens. Ohne diefe Tabelle, für welche dem 
Berf. ganz befonberer Dank auszuſprechen tft, ein unendlich 
mübeoslles Wert, ift der Eoftbare, in Inhalt und Umfang gar 
nicht gu bewältigenbe Königsberger Originalcoder der IX Bücher 
gerabezu ein tobter Schag. — Gebr geipannt mußte ınan fein 
za erfahren, was ber Verf. über bie Entſtehungsgeſchichte bes 
lten Eulm berichten märbe, das oberfte aller preußiſchen Redits« 
büder. Die Frage freilih, wann und wie dad Breslauer 
ſyſtemaniſche EHhöffenrecht, von dem ber Culm nur eine Kecenſion 
if, nach Preußen gelommen, wird wohl für ewig unaufgeflärt 
bleiben. Indeß ift doch nun dutch Steffenhagen ber Anfidt, daß 
bie Städte daB Culmiſche Buch 1894 als gemeinſchaftliches 
Statutatrecht verwillfürt hätten, völlig der Boden entzogen 
worben. Davon Tann feine Mede fein. Um von allem Anderen 
zu ſchweigen, wie hätte Walter Echardi, ein fo geiäfts- und 
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rechtatundiger Mann, den ganzen zeitgendifiihen Vorgang todt« 
ſchweigen follen, er, der jenes Buch höchſt ausgiebig verwerthete 
und auf daffelbe abzielt, wenn er die Motivierung für fein weit⸗ 
Iichtiges Unternehmen barin findet, daß bie alden vorfaren in 
ihren Büchern zu kurz und unverftändlid) gesaczt haben, derjelbe 
Vorwurf, der dem Eulm feither immer gemacht worden ifl. Wir 
tönnen mit Sicherheit annehmen, daß auch der Eulm nur ein 
Rechtsbuch geweſen ift. Nur freilich, wenn wir wiffen, daß das 
ſpſtematiſche Schöffenreht in Breslau als liber civitatis aner- 
tannt wurde, und daß biefes jelbe Schöffenreht dann in Eulm 
von dem bortigen Oberhofe Jahrhunderte lang bei ber Rechte 
ſprechung angewandt worben ift, fo wird bie Hypotheſe nicht zu 
Zühn fein, wonad der Culmer Rath fih von ber Breslauer 
Stabtbehörbe das Buch bat überfenden laſſen, ähnlich wie etwa 
Namslau 1359. Nur if dieß ſchon vor 1394 gefchehen, weil-ja 
in diefes Jahr befanntlid ſchon eine Handſchrift des Culm jelbft 
fallt. Diefes bandiäriftlih oft vermerkte Jahr 1394 ſcheint 
überhaupt mit dem Rechtsbuche ſelbſt gar nichts zu thun zu haben; 
es giebt zwei Handfcpriften, bie, ohne e8 zu erwähnen, noch dem 
14. Jahrhundert, die eine mit Sicherheit, die andere möglicher. 
weile, zuzuſchreiben find, Gteffenhagen Rr. 8. 63. Bedauern 
muß man, baß ber Verf. es unterlaffen hat, über das Verhältniß 
biefer Handſchriften zu einander und zu den beiden bem Breslauer 
Originale näher ftehenden Nummern, 38 und 8, überhaupt über 
die Tertesconftitution bes Culm eingehend und zufammenhängend 
zu handeln. — Dankbar ift aufzunehmen, was Berf. über bie 
Gloffe zum Eulm bringt, jene Gloſſe, die in der Abſicht verfaßt 
worben ift, ba8 „Cölmijche Buch aus ben Driginalien Magdeburger 
Rechtens, aus denen es gezogen worden“, zu beclarieren. Dieſe 
Driginalien, foweit fie Magdeburger Schöffeniprücde find (die 
Gloſſe bringt freilich nur Verweiſungen darauf), hat Steffenhagen 
©. 56 zufammengeftellt, Hier ift zu monieren, daß er feinem 
Abhrud der Citate nicht bie bei Weiten beffere Handſchrift Nr. 72 
zu Grunde gelegt hat. Zu IH, 31 ift hiernad gu corrigieren: 
Des hahen wir eine Magdeburger Frage, die mit der zeit in 
druck gehen mag. Sodann fehlt IV, 78: Auch ist von dieger 
meynung, ein newa frage, die druckt den grundt aus, was 
hirumb recht ist. Des Verf.’3 Anficht, daß bei diefen Allegaten 
bald an. einzelne Urtheile, bald an eine Sammlung gedacht werben 
muß, kann Ref. unmöglich beipflihten. Zu ILL, 388 (lies: umb 
unrechtlich) ift bie erfte Zobel'ſche Weichbildausgabe von 1537 
au fubintelligieren, die aljo dem Glofjator bereits vorlag. Das 
Fitat zu III, 111 tan fi nur beziehen auf Magdeburger Fragen 
H, 2, 3, wie aus Bezifferung und Inhalt gleicherweile hervor» 
geht. Bei V, 1dürfte ein Schreibfehler vorhanden fein, denn jene 
Weichbildausgabe enthält auf fol. 109 einen Titel von kauffen 
und verkauffen, in bem gerade von Leinkauf die Rebe ift, 
Sehr unterrichtend ift bie Abhandlung des Verf.’3 über bie 
Breußiihe Jubicatur des Magdeburger Oberhofes. Hier finden 
wir neben einem vollftändigen Verzeichniffe der Urtheilsſamm⸗ 
lungen nun aud) eine auf Vollſtandigkeit berechnete Zufammen- 
Rellung der einzelnen Magdeburger Sentenzen für Preußen und 
einzelne (warum aber nit alle?) in jehr erwunſchtem, mit des 
Berf.'3 befannter peinlicher Genauigkeit bewirktem Abdruck. Ref. 
auf bier lebhaft beklagen, daß er, feiner Zeit nicht recht vertraut 
mit dem Umfange und ber Weife, in welcher Verf. bie Magber 
burger Jubicatur zu behandeln gebadte, feine bezüglichen 
Sammlungen legterem nicht hat zur Verfügung ftellen lönnen. So 
ift des Berf.3 Zuſammenſtellung Leider unvollftändig geblieben. 
Unter Rr. 2 find flatt eines Spruces deren 5 (Driginalien) zu 
zegiftriesen. Die Frage auf ©. 72 N. 187 ift zu bejahen. Die 
Abſchrift ift aus der Originalausfertigung. ©. 73 Al. 1 if ein 
Irrthum Medelburg’s. Herzog Albrecht beftätigte 15. (nit 5.) 
December 1535 ein neued Urtheil in ber nämlihen Sache, 
welches feiner Urkunde inſeriert if. Re. 11 ift fein Seitenſtüch 
fondern Beſtandtheil bes Urtheils von 1502. Bor Rr. 23. 24 
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feblt da3 Urtheil des Königsberger Staatsarchives, Schrant IV, 
32 Rr. 37 nad) 1525, vidimierte Eopie des Driginales. Mit 
diefen Nachtragen ift Gteffenhagen’s Aufzählung vollfänbig. 
Sehr intereffant ift die auf S. 58. mitgetheilte Sammlung vor 
Rechtsſprüchen, die aber fchwerli ein Weisthum gebildet hat, 
betreffend namentlich die Eompetenz des ſtadtiſchen Rathes geger 
über dem Gericht. Hier hätte Verf. der Vollſtandigkeit halber 
auch bie Eytrauaganten der Handihriften Nr. 88 abbrud:ı 


follen. Die Säge 17—19 auf ©. 65. 66 find nicht bloß ver -· 


wandt mit dem von Stobbe in feinen Beiträgen abgebrudten 
Spruche, fondern eine freie Wiedergabe bes im Eulmer Stadt 
buche unter Rr. 69 in 3 Punkten mitgetheilten, von Stobbe nz: 
theilweife abgedrudten Spruches. 

Endlich erhalten wir in bem vorliegenden Buche noch wil- 
fommene und zuverläffige Kunde Aber die doch nur auf wenig 
Städte beichränfte Geltung bes Lubiſchen Rechtes in Preußen; 
die für preußiſche Stadte beglaubigten codd. bes Lübecker Etat 
rechtes, wie aud die in Preußen ſelbſt gefertigten Abfchriften, dei 
gleihen die abſchriftlich noch erhaltenen, dorthin beftimmier 
Lubiſchen Rehtsweifungen werben aufgezählt, claffificiert, unter 
ſucht. 

Bei dieſer Mannigfaltigkeit des vom Verf. in ben Kreis 
feiner Unterſuchungen gezogenen Quellenmateriales liefert je 
Buch einen wichtigen Beitrag für bie Geſchichte ber Deutider 
Rechtsquellen überhaupt. Wenn wir aber bem Titelblatte defjelber 
die Angabe entnehmen, daß ber „Verein für die Geſchichte der 
Provinz Preußen“ den Drud bes Werkes durch feine Unterftügun; 
gefördert hat, jo darf man jener Provinz aufrigtig Glüd dazr 
wunſchen, daß fie, nachdem für die Herausgabe ihrer Geſchich ˖ 
fchreiber in fo glanzender Weife Sorge getragen, nunmehr Zar 
dem Eingreifen des neugeftifteten Vereines durch Töppen und 
Steffenhagen aud für die Geſchichte ihrer Rechts verfaſſung 
wahrhaft grundlegende Werke erhalten hat. FE. v. Mrz 





Die bürgerlie und bie camonifge Ehe. Ein Bendant zu der 
Bifhofs von Paderborn Iegter Schrift: „Die qhriſtliche u. die Ciri- 
ehe”. Bon einem deutfchen Juriſteü. Göln u. Lelpzig, 1875. Mae. 
(118 ©. gr. 8.) 1 ME. 60 Pf. 

Die Tendenz des Berf.’s, die ulteamontanen Anichauungen, 
welche der frühere Biſchef v. Paderborn Dr. Martin in feine 
Shift: die chriſtliche und bie Givilehe, vertreten bat, zu bekämpfen, 
verbient mehr Anerfennung als bie Urt der Ausführung dieie 


Nlaues. Der Berf., der ih einen deutſchen Juriſten nennt, iR 
durchaus Dilettant, und guter Wille allein reiht nit aus, zum 


Mitſprechen bei fo wichtigen Fragen zu legitimieren. Freilich 
wird eine anfehnliche Reihe von Bädern citiert, aber wir haben 
einiges Mißtrauen, ob ber Berf. fie geleien ober gar aud nur 
angeleben habe. Ein Werk Benedict's XIV de synodis iR uns 


unbelannt. Von Friedberg’s Geſchichte ber proteftantifchen Ehe 


ſchließungen haben wir nie etwas gehört; und wenn der Berf. 
für das materielle Eherecht auf die modernen Lehrbacher vermeik 
und rühmend das von Hinſchius hervorhebt, jo hat er wohl über 
fehen, daß dieß umvollendete Wert das Eherecht noch gar zidt 
mitbehandelt hat. Die Hauptquellen feinen dem Berf. bed 
Erſch und Gruber, Rotted und Welder und Pierer nebſt bes 
Verhandlungen der parlamentarifchen Körperſchaften geweſen zu 
fein, und fo ift denn an Irrihumern und Schnitzern in bem Bude 
kein Mangel. Dafür nur einige Belege- ©. 28 heißt es, daß bie 
kirchliche Trauung bei den deutſchen Proteſtanten erſt gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts geſetzlich firiertes Herlommen geworben ſei 
Das beruht auf einem totalen Mißverſtändniſſe der im der Ur 
merkung falſch citierten Schrift von Friebberg. ©. 29 wird cr 
Anelböten aus dem vorigen „ſatiriſch angehaudten” Jahr 
hunderte erzählt; der Verf. meint bie von Manzoni im bes 
promessi sposi geſchilderte Ehefäließungäform, für welche et 
aus ben Resolutiones der Congregatio Conailii zahlreiche wahr 
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Belege entnehmen Tann, bie ohne jede Spur von Gatire im 
Thesaurus resolutionum abgebrudt find. Die Charalteriſtik des 
engliſchen Eherechtes auf ©. 39 if falſch von oben big unten. 
Es ift nicht wahr, daß ein Engländer feine Fran auf dem Wochen» 
markte verlaufen kann, daß die Frau gegen ihren Mann auf 
Bollziehung eines folhen Handel Hagen kann, daß die alten 
Epijlopalgerichte die Eheſcheidung ausſprechen, daß ber unſchuldige 
Theil nur dur Parlamentsacte die Genehmigung zur Wieder 
verbeirathung erhalten lann. Es if S. 43 weiter nicht wahr, 
daß Preußen in Deutſchland zuerft die obligatorifhe Eivilehe 
eingeführt habe, denn Frankfurt und Baden waren ſchon voran» 
gegangen. Es ift nit wahr, dab Eheicheidungsgründe bes 
preußiſchen Landrechtes durch ein Geſeh des Jahres 1849 aufr 
gehoben find. Ein ſolches Geſeh exiſtiert nicht. Die Ungleichheit 
des Standes und Verſchiedenheit der Religion werden auf derjelben 
©. 72 falſchlich ala Eheſcheidungsgründe angeführt, während fie 
Ehehinderniſſe waren, und babei kennt ber Verf. nicht das Gefeg 
vom 22. Februar 1809, welches bad zuerft genannte aufgehoben 
bat. ©. 87 wird das impedimentum disparitatis oultas falſchlich 
als Ehen zwiſchen Katholiten und Proteftanten entgegenftehend 
bezeichnet, während e3 doch nur die Ehe Getaufter mit Ungetauften 
betrifft, u. |. w. Wir dürfen wohl unfer Urtheil über den Verf. 
des Buches in die Worte zufammenfaflen: Sein Fleiſch war 
willig, aber fein Geift war ſchwach. 


Marquardfen, Dr.9., das Reichd-Preß-Gefep vom 7. Mai 1874 
mit —— Gommentar herausgegeben. Berlin, 1875. Guttentag. 
(2 Bul. 283 5sMmt 

Den ſchon ad Commentaren über das Reichspreß⸗ 

gefeh von Schwarze und Thilo ift ber vorliegende gefolgt, und 
wir dürfen das Urtheil ausſprechen, ba damit alle Wünfche der 
Wiſſenſchaft und Prazis befriedigt erfcheinen. Der Berf., als 
Referent der Reihdtagscommiffton im bevorzugten Maße mit 
dem Geiſte und dem Inhalte des Geſetzes vertraut, erſcheint 
durch feine eingehende Kenntniß der fremden Legislaturen zu der 
Erläuterung des fraglichen Geſetzes ganz beſonders qualificiert, 
und er bat feine Aufgabe in vorzüuglichſter Weile gelöft, fo daß 
kaum ein Bunkt von ihm unerdrtert und unerklärt geblieben iſt. 
Ganz beſonders werthvoll find die eingehenden wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen über die wichtigſten Materien des Geſetzes, wie 
zu 8 20 Verantwortlichleit für bie durch die Preſſe begangenen 
Rrafbaren Handlungen und $ 23 Beihlagnahme. Zweckmaßig 
ift au der in ber Einleitung gegebene Abdrud bes Geſehes, 
während in ben fonftigen Eommentaren der Zuſammenhang deſ⸗ 
felben bem Lefer faft verloren geht. Wir können die treffliche, 
fanbere, auch typographifch gut ausgeftattete Arbeit nur drin⸗ 
gend empfehlen. 


jenbach, Dr. K., Prof., des Volkes Erbe. Berlin, 1874. 
Beidmann. (2 Bll. "516. gr. 8.) IME. 60 Pf. 

Die vorliegende Schrift ift von v. Treitſchke als charakteri⸗ 
ſtiſch ſür die heute modiſche Kunft ſchnellfertiger Zubereitung 
focialpolitifcher Heilmittel bezeichnet worden. Ref. fann ben in 
diefen Worten dem Berf. gemachten Vorwurf nur als ebenio 
berechtigt anerlennen, wie er als unberedtigt die Behauptung 
v. Treitſchkeis bezeichnen muß, daß die Abfafjung folder Schrif⸗ 
ten bei irgend einer nationalölonomifchen Richtung ——— 
Modeſache geworben fei. 

Der Verf., um eine kurze Ueberſicht ‘über bie Broſchur m 
geben, begründet zunachſt die Nothwenbigfeit, mehr für die 
Vollsbildung zu thun, durch einen ganz allgemeinen cultur- 
geſchichtlichen Ruckblick. Als Refultat beffelben erfcheint ihm, 
„dab das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Arm und Reich viel 
unerträgliher und menjchenunmärbiger ift, als es vielleicht in 
irgend einer voramsgegangenen Periode der Geſchichte jemals 
war". Das will viel jagen, denn auch der Verf. fieht bie Ber- 
gangenheit nicht gerade im rofigen Lichte. Der gegenwärtige 











Zufland iR ihm nur eine Folge Sahrhunderte bindurdgegangener 
Beeinträhtigung ber Schwacheren durch die Gtärferen. In ben 
Außerft bedenkligen Verhältniffen nun, in denen wir ung jet 
befinden, giebt es nur eine Hülfe, namlich befjere Vollsbildung. 
Diefelbe kann auch geradezu als ein Recht der unteren Claſſen 
geforbert werben. Denn „Jedem gebührt fein menfhenmwärbiges 
Maß an der Entwidlung, melde er ſchaffen hilft. Und es 
ſchaffen fie in der That Ale, Alle ohne Ausnahme. Was ift ber 
Genius eines Ariftoteles, Michelangelo, Eopernicus, Shakeſpeare, 
Goethe Anderes ald der Volksgenius, der fih gerade in dieſen 
Individuen offenbart? Un der Eulturerrungenfhaft haben Alle 
mitgewirkt: der blinde Bettler, der am Wege ſaß, ber jammernde 
Säugling in ber Wiege, welcher bie Herzen feiner Eltern aufs 
ſtachelt“ u. ſ. w. 

Die Mittel zu einer verbeſſerten Volksbildung ſollen geſchaf⸗ 
fen werden durch ein verändertes Erbrecht. Alle Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften ſollen in zwei große Vererbungsgruppen, das Familien» 
erbe und das Voltserbe, zerfallen. Ueber den vierten Grad ber 
Eivilcomputation hinaus fol fein Familienerbrecht anerkannt 
werben und vom fünften Grade alle Hinterlafjenfpaften ab in- 
testato dem Volke zufallen. Die Teftierbefugniß des Erblaflers 
fol auf höchſtens die Hälfte der Erbſchaft beſchrankt werben. 
Mit der Begründung diefer Aenderung bed beftehenden Privat» 
rechtes macht es fich der Verf. überaus leicht. Die richtigen neuen 
Xräger eines Eigenthumes feien diejenigen, welche zu ihm in der 
eulturmäßig nachſten Lebensgemeinſchaft ftanden. Vernünftiger 
weile könne daher von einer erbberechtigten Verwandtſchaft da 
keine Rede mehr fein, wo zu Lebzeiten der betreffenden Menſchen 
nach der Gitte und Anſchauungsweiſe de Volles gar kein Vers 
wandiſchaftsband zwiſchen ihnen egiftierte. Un die Stelle der 
Verwandten müffe da die ganze Nation treten. Jeder neue An⸗ 
tömmling auf der Erde habe den nicht abzumeifenden Anſpruch 
auf das im Generationswecfel zu vererbende Eigentyum, daß 
ihm daraus an kunſtlicher Erwerbögelegenheit in bem Maße 
Vorſchub geleiftet werbe, wie er fi in der natürlichen Erwerbs⸗ 
gelegenheit durch die gegenwärtige Eulturentwidlung beein⸗ 
trädtigt finde. 

Bon den jo gewonnenen Mitteln, die der Verf. auf circa 
30 Millionen Thaler jährlich veranſchlagt, follen 3 Millionen 
für Schulgeld, 12 Millionen für directe Unterftügung bedürftiger 
Schuler an höheren Burgerſchulen, 1 Million zur Unterftügung 
noch weiter an Öymnafien u. ſ. w. ſich ausbildender Zünglinge, 
4 Millionen für die Fortbildung der Mädchen, 5 Millionen für 
Boltsbiblioihelen, 2 Millionen für 1000 bis 2000 Wanderlehrer 
verwandt werben. Etwa die Hälfte der Elementarſchüler denkt 
der Verf. jo durch die höhere Burgerſchule durchzuführen, mit ber 
Zeit, meint er, dürfte fi) das Verhältniß noch befier geftalten. 
Die Frage, wohin denn mit einer jo großen Zahl hochgebildeter 
Arbeiter, wirb feiner Meinung nad) für Jemand, ber „die Grund⸗ 
begriffe der Vollawirthſchaft hinter ſich hat“, kaum geftellt, auch 
fait von ſelbſt beantwortet fein. Abgefehen nämlich bavon, daß 
ſtets und überall eine kaum zu zäblende Menge von Erwerbs⸗ 
gelegenheiten da fei, benen augenblidlid und ganz unvermittelt 
aufs Höchfte mit intelligenteren Arbeitern gebient wäre, ſchließe 
ein derartige QTüchtigerwerden einer derartigen Zahl von Are 
beiten eo ipso eine unüberjehbare Menge von neuen Erwerbs⸗ 
gelegenheiten auf, beziehungsweife verbeflere in einer das Seit⸗ 
berige weit überragenden Weiſe bie ſchon befiehenden Erwerbs⸗ 
gelegenheiten. Damit eröffne ſich für uns die Perfpective eines 
wirthſchaftlichen Auffhwunges, gegen melden Alles, auch das 
Staunenswerthefte, das bisher geleiftet wurbe, ald unbedeutend 
erſcheine. Offenbar identificiert der Verf. das Maß ber Schul⸗ 
bildung und das Maß der vielmehr auf techniſcher Yertigleit 
und fittlider Energie als auf dem Echulunterrichte beruhenden 
Leiftungsfähigteit des gemeinen Handarbeiters. 
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Centzen, Dr. H., die National-Oekonomie ein politisches Be- 
dürfniss unserer Zeit. Vorträge und gesammelte Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Volkswirthschaft. II. Bd. Berlin, 1873. 
Heimann. (2 Bll., 319 9. gr. 8) 5 Mk. 

Eine unorbentlihe Sammlung ungeorbneter Vorträge über 
folgende Themata: Zur Geſchichte der focialen Frage, Die fociale 
Brage der Gegenwart, Landwirthſchaft und Gocialismus, Ziele 
und Aufgaben ber heutigen Nationalölonomie, Ueber die Ge⸗ 
f&ichte de3 Geldes und über Goldwährung, Gin Wort für und 
über den Wald, Zur Frauenfrage, Die fociale Frage — bie 
Frage der Arbeit. 

Die alle Arbeiten diefes allzu fruchtbaren Schriftſtellers, jo 
leidet auch diefe Sammlung, beren Titel dem Inhalte infofern 
widerſpricht, als fie ſelbſt keineswegs ein „Bedürfniß unferer Zeit” 
war, in allen ihren Zheilen gänzlih an Mangel an Gichtung, 
Klarheit, Durdarbeitung der Gedanken. Der Berf. hält eine 
flüchtige Zufammenfegung zufällig aufgelefener Gebanten, bie 
ungefähr zum felben Thema gehören, ausftaffiert mit Mottos, 
unpaſſend eingeflodtenen Dichterftellen im Zerte und Eitaten 
unter bem Zezte augenſcheinlich für wiſſenſchaftliche Arbeit, die 
er zu liefern glaubt (denn als folche geben fich feine Bäder), 
während es ihm bis jet felbft für ein Feuilleton an Ordnung 
und Geihmad fehlt. Im eigenen Interefie dieſes Schriftſtellers 
iſt zu wunſchen, daß er feinen Probuctionseifer mäßige zu 
Gunſten vorerft einer georbneten Reception und dann einer ſyſte⸗ 
matiſcheren und concentrierten Reproduction. 

Nur ungern laffen wir uns darauf ein, zum Belege bes Ge⸗ 
fagten ein paar diefer Vorträge zu fligzieren. In Rr. 1: „Zur 
Geſchichte ber focialen Frage” wirb conftatiert, daß bie „fociale 
Frage“, welche7, ſchon im Alterthume vorhanden war, fi 
durd das ganze Mittelalter hindurchzog und feit 1789 auf die 
Durchfuhrung der allgemeinen Menſchenrechte gerichtet if. Dann 
kommt 1. „Iſraelitiſches“, worin nah einem Schriftchen von 
Kübel einige Notizen über die wirthſchaftliche Geſezgebung der 
alten Yuben gegeben werden, mit einem Anhange über die 
„Propheten des jüdifchen Volks“. Dann 2. „Briehenland“, worin 
aus verfchiebenen Schriften über dieſes Thema ein paar Eitate 
betreffend die Anfhauungen der Griechen von der Arbeit und ben 
Verfall der griechlihen Staatsweſen fi finden. Bödh wird 
nad einer Stelle in „Unferer Zeit” citiert. 3. Rom: Einige 
Notizen über die römifchen Sklaven und ans dem „Arbeitgeber“ 
zwei landwirthſchaftliche Briefe Cato's abgebrudt. Folgt auf 
56€. ein Gedicht eines Freundes des DVerf.’S über „die Götter 
Roms und Griechenlands“. — Nehmen wir dann, nachdem wir 
zwei zum guten Theile aus Verfen und irgendwoher abgebrudten 
Anlagen” beſtehende Vorträge überſchlagen haben, den vierten, 
mit bem folgen Titel: „Ziele und Aufgaben ber heutigen 
Nationalölonomie”. Hier wird zuvörderſt unter Anrufung aller 
möglicgen Autoren conflatiert, baß bie Kenntniß der vollswitth⸗ 
ſchaftlichen Vorgänge noch fehr wenig verbreitet fei, während doch, 
wie u. A. V. Böhmert „treffend“ bemerkt, „bie Entſtehung ber 
NReihthümer, die Urfahen der Verkehrsſtockungen und weit 
naher berühren ala die Entftehung ber Pflanzen und bie Urfachen 
der Gewitter“, und ſchon Thomas von Aquino bie forgfame Bes 
ſchutzung ber „wirtbfchaftlihen Sphären ber Berufsclaffen” ver 
langt habe. Die fociale Gefundheit, meint der Berf., erforbere 
tegelmäßige Bewegung der Vollswirthſchaft. Und nun folgt ein 
Citat aus Goethe'3 Morphologie und eins aus dem Briefwechſel 
Goethe's mit Schiller, aus denen hervorgeht, daß „daß Belauſchen 
ber Natur, die Vergleihung analoger Erſcheinungen und das 
Beiragen ber Ratur im Wege des Erperimentes in ihrer Ver 
einigung die Methode bilden, welche den Triumph des Menſchen⸗ 
gefchlechtes über bie Materie fihert. Betritt bie Wiſſenſchaft der 
Bollswirthſchaft ben im Vorſtehenden vorgeſchriebenen Weg, fo” 
u. ſ. w. Folgen noch ein paat Zeilen, worin ber Vollswitth⸗ 
ſchaftslehre empfohlen wird, die „Bahnen ber organiſchen Staats⸗ 


lehre“ innezuhalten. Man wird nicht verlangen, daß der Raum 
dieſes Blattes und Die Zeit bes Ref. für bie Analyfe von ber. 
gleichen faft unglaublicher Literatur noch weiter in Anſpruch gr 
nommen werbe. 





Samter, Social⸗Lehre. Ueber die Bebürfniffe im der menik 
lichen @efetliaft. Leipgig, 1875. Dunder n. Humbiet. (XIV, 3 & 
ger 8) 8 Mt. 

Der Verf. betont im Vorworte den Unterſchied zwiſchen Bolt: 
wirthſchaftslehre und Sociallehre. Erftere beichäftige fih wi 
den Sachgütern, diefe mit den Bebürfniffen der Menfcen. Er: | 
folche Gegenüberftellung ſcheint aber nicht durchführbar, und de 
Verf.“s Arbeit felbft, die in drei Bücher: Bedürfniß, Befriebigunz: 
mittel, Befriedigung der Bebürfniffe, zerfällt, if dafür Hear 
Sie behandelt in der That die Theorie der Bollswirthiä‘ 
aber nit in dem alten, nunmehr als unzureiend erlamtr _ 
Sinne einer Theorie des Nationalreichthumes ober de „Büte | 
lebens“, fondern in dem Sinne einer wirklihen Gociatarf:> | 
ſchaft, in melder bie wirthſchaftlichen Güter als Mittel der c- | 
gemeinen Ausbreitung von Eultur und Wohlergehen, bie mit | 
ſchaſtlichen Vorgänge in ihrer Wirkung auf bie Gefelicah ke ; 
trachtet werben. Bon diefem Gtandpunfte aus verwandelt 1} | 
ganz folgerichtig bie Reichthumslehre in eine Lehre von a 
menſchlichen Yebürfniffen; aber nicht nah dem unbefimrte 
Begriffe der alten Schule, die ja auch mit ber ormel: „beson. 
effort, satisfaction“ operierte, fonbern fo, daß eine Theorie tx 
berechtigten Bebürfniffe und beren zwedmäßigfter Wefriedigun 
verſucht wird. Es fehlt freilich noch viel an der Vollendung dieia 
Theorie; aber man darf behaupten, daß nur im fehr man 
Werken, welde die Theorie der Volkswirthſchaft zufanunap- 
faſſen und fie zu vervolllommnen fuchen, ebenfoviel felbhäadigt 
Gedanken und brauchbare Elemente zu einem neuen Syien ge 
funden werben dürften, wie in dem. vorliegenben. Ja vide 
Dinſicht ſteht ihm wohl nur Schaffle 3, Geſellſchaftliches Eykn’ 
voran, und H. Monrus’ „Volkswirthſchaftalehre“ zur Salt 
während I. St. Mill's „Grundſatze der politifchen Delonenien 
Garey’s „Lehrbuch der Socialwiſſenſchaft“, Dühring’s ‚Sure‘ 
babinter zurädbleiben. Mit den eigentlichen Kandbbügern, mt 
Rofcher, Rau, und dem unzählbaren Schwarm meuer und neuche 
Epigonenliteratur diefer Art kann und will Samters „Eoccl 
lehre“ nicht im Parallele geſtellt werben, weil ihr Zwed nid 
eine Anleitung für Studierende, fondern bie Darlegung neue 
Srunbfäge zur Erwägung für Stubierte if; und biefen empiebler 
wir auf das Wärmfte bie Lectüre dieſes Buches. : 

Die ſchon gelagt, find mir dabei weit entfernt, dieſe Atbei 
für eine irgenbmwie abſchließende zu halten; vielmehr läpt fie de} 
Allermeifte noch zu mwünjhen übrig und bietet ebenfo wie di 
anderen oben genannten Arbeiten nur Botfludien gu einem fest 
Syſteme. Namentlich darf das erſte Buch, welches die Unter: 
ſuchungen über Urfprung und Befhaffenheit der Bedrfniffe at 
halten fol, als burdaus mangelhaft bezeichnet werden. Bi 
finden ba eine Menge von naiurwiſſenſchaftlichen und phil 
jophiſchen Betrachtungen, die ſchließlich ganz reſultatlos verlaufen: 
unb fo werden aud im übrigen Theile fogar bie wichtigen &e 
priffe ganz verfehlt behandelt. Wenn wir 3. B. bie Arbeit * 
definiert finden, wie es etwa für ein naturmwiffenfchaftlihes 2dr 
bud paßt, fo glaubt man fih in J. B. Say's oder Kupd) 
Ratehismus der Volkswirthſchaft für Jedermann“ zurädveriet 
und die ganze Fluth von Definitionen, mit denen feit Pu 
Smith nationaldkonomiſche Ppilologen die Begriffe verbunfel 
haben, droht dem Lefer gejpenſtiſch aus bem Hintergrande. d 
für aber darf der Blid mit Wohlgefallen auf ben Lichtparin 
ausruhen; unb zwar feinen uns am bemertenswerthehen w 
Erörterungen, welde fich um bie Begriffe: Eigentum, Sapitd | 
Werth bewegen. Zwiſchen diefen drei Begriffen egikiert M 
Zuſammenhang, an dem die älteren Theoretiler ganz norbeiging“ 
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ben zu befimmen aber eim weſentliches Mittel fein muß, die 
Brincipien der Gtervertheilung feftzuftellen. Samter ſucht diefe 
Beziehungen auf und befonders für die Erklärung ber Bildung 
des Werthes — er nennt ihn Gefellihaftswertb — zu verr 
werthen. Das Verhaltniß von Capital und Eigenthum Far zu 
ftellen, ift ihm nicht gelungen, ſchon deßhalb, weil er die Unter 
ſcheidung von Eigenthum ber Productionsmittel und Eigenthum 
an den Probucten unterläßt. Immerhin find in biefen wie in 
anderen Bımlten gluckliche Anfänge zu einer neuen Theorie ger 
macht, melde das Buch der Aufmerkſamkeit berer, bie über 
Nationalölonomie e- tiefer — — aa 











* ug 


re. £iteraturgef dichte. 


1) Neosillnsıxa Avdaszra megiodixas dndsdousre uno Tod 
qQloloyınod Zullörov „Ilagraoaoi“. Tôuoc B'. quilaäd. a’ 
za) ß’. Athen, 1874. (138 S. 8.) 

2) Aoyodoola zur zark 6 9° Frog (Tod gel. Zull. Ilapr.) 
zeroudrav, ävaprwodsica ı7 13 "Ortwßpiov 1874, uno 
Miyanı. II. Adurgov. Athen, 1875. (142 8. 8.) 

Wer an ber geiftigen Entwicklung des heutigen griechiſchen 

Bolkes Intereſſe nimmt, kann nicht umhin, bie Fortfchritte der 

philologiſchen Gefelfhaft „Barnafjos* mit Freuden zu begrüßen 

und jede neue Publication dieſes ſtrebſamen und ſowohl patri⸗ 
otifch wie ernft wiſſenſchaftlich gefinnten Vereines willlommen zu 
beißen. Der erſte Band ber NaosAAyıxa ‘Avalsxza, feiner Zeit 
in unferer Zeitfchrift beſprochen, if ein vollgültiger Beweis von 
dem eifrigen Trachten der Mitglieder, aus dem Volle jelbft zu 
fammeln, was an interefjanten ſprachlichen und mythologifchen 

Meberreften noch da ift; auch hat durchgängig andermärts die 

Kritit diefes Werk belobt und zur Fortfegung aufgemuntert. Die 

jegt vorliegenden erſten zwei Lieferungen des zweiten Bandes 

fchließen fih dem erften ganz ebenbürtig an, ja in vieler Be 
ziehung find fie noch forgfältiger als diefer. Sie enthalten eine 
reihe Sammlung von Märchen aus Naros und Paros in dem 
hoͤchſt präcife wiedergegebenen Dialekte der Inſeln, dem Vereine 
mitgetheilt von Hrn. Krifpis. Aus der uns gleichfalls vorliegen« 
den Aoyodooi« des Präfibenten Michael Lampros erfahren wir, 
daß demnächft ein neues Heft veröffentlicht werben fol, 12 Bogen 
ſtark, ein Gloſſar des Dialektes von Kephallenia enthaltend. Der 

Berein nimmt an Mitgliedern fletig zu und verwendet außerdem 

nicht unbedeutende Belbmittel auf die Erziehung armer Kinder, 

Sowie die Weiterbildung von Handwerkern zc. in von bem Vereine 

gegründeten und geleiteten Anftalten. Unter den bemnädft zur 

Ausführung kommenden Plänen nennen wir eine von Mitgliedern 

berauszugebende Zeitſchrift, welche u. U. die durch das Abfterben 

der Daydchoo entfandene Lüde ausfüllen fol, und eine Geſammt⸗ 
ausgabe der Werke bes Alerandros Suthos. Wir wunſchen beiden 

Plänen beftes Gebeihen, befonders dem zweiten; denn es ift eine 

Schande, daß das heutige Griechenland noch nicht die Werke des 

bebeutendften feiner Dichter gefammelt hat! Dem Bereine felbft 

aber und feinen. Behrebungen wünfhen wir das Bee; feinen 

Publicationen werden wir fortfahren, ein lebhaftes — 

entgegenzutragen. W. W. 





Hartel, Dr. W., Prof., Hemerische Studien. in: 
Gerold’s S. in Comm. (84 8. gr.8.) 1 Mk. 20 P. 


(Aus d. Octoberhefte d. Jahrg. 1874 d. —— philos.- 
) 


Wien, 1874. 


hist. Classe d.k. k. kad. d. Wiss. 78. Bd., S. 7. 


Racer, ald man hoffen durfte, ift dem zweiten Hefte von 
Hartel's Homer-Stubien ein drittes gefolgt, in weldem wichtige 
Fragen der homeriſchen Grammatik und Textkritik unter neuen 
Geſichtspunlten behandelt werden. Mit der Umſicht, die feinen 
früheren Arbeiten eigen iR, befpricht der Verf. zunächft bie. Ver⸗ 
änderungen, denen das Jota bei Homer ausgeſeht ift, und richtet 


dabei namentlich auf die Leichtigkeit fein Augenmert, mit meiger 
durih den Uebergang jenes weichen Vocales in ben entiprechenden 
Eonfonanten diphthongiſche Silben verkürzt werben lönnen. 
Am Ende der Wörter geihieht dieß ungemein häufig und, wie 
das zweite Heft diefer homerifchen Studien gezeigt hat, viel haufiger 
als bei anderen Diphthongen oder langen Vocalen. Auch in der 
Mitte ber Wörter fehlt es nicht an Beilpielen, wie die pyrrhichiſche 
Meffung von ode, die daktylifche von Aumasor u. A. beweiſen. Ob 
auch die von Ahrens u. A. vermutheten Benetive auf-oo hierherges 
hören und -oıo zu ſchreiben ſeien, bleibt mindeſtens zweifelhaft, 
da nicht abzufehen ift, weßhalb die Abſchreiber, wenn fie dieſe fo 
gemwöhnlihe Endung fanden, biefelbe in ov verändert haben 
follten. Im Anſchluſſe an biefe Behandlung de « beginnt nun 
der Berf. ©. 20 ff. die Erörterung des Digamma, welches er 
in ganz neues Licht zu ſehen gedenft. Während nämlich feither 
die herrſchende Anfiht dahin ging, dab f in den homeriſchen 
Gedichten ein bereits im Abfterben begriffener Laut war, ftellt 
Hartel den Satz auf, baß im Gegentheil diefer Spirant bort 
noch ein lebendiger, kräftiger Laut war, und fucht die ganz ver» 
ſchiedene Geftaltung und Wirkung deffelben eben aus feiner 
eigenthümlichen „proteusartigen” Beſchaffenheit zu erklären. 
Das homeriſche F kann nach Hartel nit nur durch eine „vorüber⸗ 
gehende Affection” vorhergehende Vocale innerhalb defjelben 
Wortes verlängern, ſondern aud eben fo leicht vorübergehend 
feine vocaliſche Natur hervorkehren und einerfeit3 im Anlaut 
dur) Hinüberklingen den kurzen Schlußvocal des vorhergehenden 
Wortes afficieren (yövero layn), andererfeit3 benfelben zum 
Abfall zwingen (usyad vlazor). Wir geftehen, daß und die 
„momentanen Gebilde”, wie der Verf. fie fi bier denkt, nit 
annehmbar erfcheinen. Keine Sprache bietet eine Analogie zu 
einer fo auffallenden Behandlung deſſelben Lautes gu gleicher 
Zeit, und aud die Weberlieferung unterftügt jene Hypotheſe nicht. 
Denn in aösguoar, svads und in ähnlichen Formen ber Diphthong 
| nur Ausdrud für die Länge des a und s fein foll, fo fieht man 
nit ein, weßhalb in anderen Fällen in der Ueberlieferung nit 
das gleihe Mittel zur Bezeichnung der Länge angewandt wird. 
| Meberdieß giebt der Verf. für wenig fpätere Zeiten bie dauernde 
Vocalifierung eines urſprunglichen F zu, weßhalb fol fie nicht 
ſchon früher begonnen haben, wenn fie einmal überliefert if? 
Nach der feitherigen Auffaflung werden unferes Bedunkens alle 
diefe Erſcheinungen einfacher und beffer erklärt. Auch fonft ent⸗ 
halten ja die homeriſchen Gedichte Formen, die zeitlich weit aus⸗ 
einander liegen, und nach dieſer Geite hin ftehen fie allerdings 
wie nad) vielen anderen einzig ba. Damit fol natürlich das nahe 
Verhaltniß zwifchen v und F, welches Hartel jorgfältig erörtert, 
nit verkannt werden, müffen wir auch bier in Einzelnem wider. 
ſprechen. Daß 3. B. 5 718 in oödoo As eine Verſchleifung zu 
ovdovFits follte ftattgefunden haben, halten wir für unmöglich, 
da bier ov nur bie dumpfere Länge des o-Qautes bezeichnet. — 
Die Wirkungen des F werben ©. 56 ff. durch trefflich angelegte 
Tabellen erläutert, bei denen wir nur nachträgliche Aufzählung: 
der einzelnen Stellen wünfchen möchten, weil wir anders nicht 
volftändig beurtheilen Lönnen, ob die Zahlenverhältniffe über 
die Wirkungen des * fi) der neuen Theorie wirklich fo gänftig 
ftellen, wie es S. 70 den Anſchein hat. Daß bie Fälle des in der 
Verspauſe erlaubten Hiatus anch mitgezählt werden follen, ift eine 
"Forderung, die zwar vom Standpunkte des Berf.’3 aus nur 
confequent genannt werben kann, aber doch einer petitio principii 
ſehr nahe kommt. Weberhaupt ift Hartel's Anfiht über das 
homeriſche F ganz conform feiner im erften Hefte diefer Studien 
 entwidelten Theorie ber Liquiden. Wer aber die Proteusnatur 
dieſer Laute nit in dem dort gewünſchten Umfange zugiebt, für 
den fehlt auch von vornherein für das lebendige Digamma bie 
innere Wahrſcheinlichkeit. — So verbleiben wir einftweilen nad 
biefer Geite hin auf dem alten Standpuntte, find aber darum 
dem Berf. nicht minder dankbar für das viele Gute, welches auch 
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dieſe Schrift enthält, und wanſchen ihm beſten Fortgang ſeiner 
homeriſchen Studien. a. 





Triantafillis, Const., Nicolö Macchiavelli e gli Seritteri 
Greci. Venezia, 1875. Tipografia del giornale „il Tempo“. 
(19 S. 8.) 

Dieb ift ein anziehender Beitrag zur Geſchichte der Studien 
der italienifhen Renaifjance. Nachdem der Verf. (Prof. an der 
griechiſchen Schule zu Venedig) mit Beifpielen belegt hat, wie 
ungeniert Machiavelli in feinen Discorsi mande Etellen des 
Bolgbius, fowie in der Widmung des Principe den Sokrates 
benugt bat, zeigt er ein nad unferen heutigen Begriffen ſehr 
naive Beiſpiel weitgehender Benutzung eined griechiſchen 
Driginales in Machiavelli's Dialogo dell’ira e dei modi di 
curarta, der im Großen und Ganzen weiter nichts ift als eine 
Ueberfegung von Plutarch's Schrift negd dogyrolas. Der Beweis 
iſt durch einen Parallelabdruck von Mackhiavelli, dem griechiſchen 
Terte des Plutarch und Ambroſoli's Ueberfegung defjelben voll- 
Rändig erbracht, auch für die nicht des Griechiſchen kundigen 
Lefer. Da Machiavelli für feine Arbeiten noch keine lateiniſchen 
Ueberfegungen ber griechiſchen Autoren vorliegen hatte, fo folgt 
hieraus aud feine Belanntichaft mit der griechiſchen Sprache 
felbft, eine Sache, die nah Herrn Triantafillis ihm bisher 
von ben italienifchen Gelehrten abgelproden worden if. W.W. 


Zeitfehrift für Stenographie und Orthographie zc., heraudg. von 
G. Michaelis. 23. Jahrg. Ar. 4. 

Inh.: Petition des Görliger pädagog. Vereins an ‘den 
Unterrihtsminifter, die Regelung der Rechtſchreibung betr. — Abändes 
run; uosfihläge des Ghemniger yädaı Ar Vereins zu den orthograph. 
Ehckn ac örliger Vereind. — R. Rifmann, zur Phyſiologle der 

Laute. 


Deutſcher Sprachwart. Hrsg. von M. Moltke. 9. Bd. Nr. 11. 
JInh.: Chr. H. Wolke, Der Geiſt der deutſchen Sprache (Eehr⸗ 
edicht) — Fr. Schmitthenner, über das Weſen der Sprache. — 
dv. Bolzogen, wie ſollen wir die Fremdwoͤrter ſchreiben? — Stim⸗ 
men u. Mitteilungen aus der Spradwartgemeinde. 





reuß. 





Vermiſchtes. 
Uuiverſitäts⸗ Schriften. 
Breslau Onauguratbiffert,), E. Sommerbrodt: de Phlyaco- 
graphis graecis. (56 S. 8.) 

yale Wittenberg (Suauguraldiffertt.), J. Burkhardt: de ori- 
gine basilicarum christianarum commentatio. (48 S. 8.) — Ad. 
Dreinhöfer: de fontibus et auctoribus vitarum quae feruntur 
Spartiani, Capitolini, Gallicani, Lampridii. (47 S. 8) — E. Hae- 
niche: quaestiones Apollodoreae Il. g° S. 8.) — J. Michaelis: 
de Apollonii Rhodii fragmentis. (56 8. 8.) — D. Scholz: Hubert 
Languet als kurſachſ. Berichterftatter und Gefandter in Frankreich 1560 
— 172. (28 ©. 8.) — A. Ulrict: die Völker am Oſtſeebecken bis zu 
Anfang des 12. Jahr. (65 S. 8.) — H. Züge: Über die Anziehung 
eines homogenen Ellipfoids. (24 ©. 8.) — B. Rhenins: die Zweige 
niederlaffung nach deutfchem Handelöreht. (61 ©.8.) — A. Kryzan: 
zur Gafuiftik der fpontanen Aupturen von Dvarienchften. (29 ©. 8.) 

Marburg (Inauguraldiffert.), C. Kessler: studiorum ad lin- 
guarum semiticarum grammalicam comparativam perlinentium 

— agens de formatione quorundam nominum syriacorum. 

(58 S. 8.) 








Schul⸗ Programme. 
Bamberg (fgl. Syceum), A. Jädlein: Cicero's Berbannung. 
(8 ©. 8. 


Berlin (Routfeuftädt.Reatfg.), R. Rohricht: Duellenbeiträge zur 
Geſchichte der Kreuzzüge (1. forgfältig revid. Ueberſezung von Zorns 
berg’® Ibn Khalduni narratio de expeditionibus Francorum in ter- 
ras ER subjectas. 2. Briefe aus dem Codex Vetero-Cellen- 
sis). (32 ©. 4.) 

Budweis (otſche Stantö-Realfch.), H. Otto: das dentſche Volles 
ie > feine Bedeutung für die neuhochdeutſche Kuuſidichtung. 
(80 ©. gr. 8. 

ER (Studienanft.), A. Kohl: Kriminalgerichtswefen der 
zöm. Repnblil. (29 ©. 8.) 


Darmjtadt (polytehn. Schule), Schulnachrichten x. (595. gr.&.ı 

Donanefhingen u: 6. —A zur 3 
Unterrichts in der griech. Formenlehre. (56 ©. 8.) 

% —— Be 9. Sroße: Goethe u. das deutſche Alter 
um. . gt. 8. | 

Erlangen (Studienanf.), B. Dombart: Detavius, ein Diale 
des M. Minucius Felix überfegt. (28 ©. 4.) 

Feldkirch (verein. & k. tatemittefä.), 2. Fifher: Die Chee 
HA des Aefhylus und die Elektren des Sophofles und Guripite 

. gt. 8. 
Sr, Dberratfä,), I. Ezebular: Berechnung ber iog ſche 
* —— Logarlihmen n. Erflärung der Proportionaltäfelder 
gt. 8, 

Hannover (Eyceum II.), B. Wiedafch: Über die gefchichtl. Be 
deutung der Alteften Grundlagen des Gymnafialunterrichtes mit Bepy 
auf die Gründung des neuen ftädt. Gymnaſiums. (96.4) — (peir 
techn. Schule), Schulnachtichten. (40 ©. 8.) 
er geetberg (Symnaf), A. Thorbede: über gesta Theodorie 


Hildesheim (Gymn. Jof.), H. Däler: der liber mathematicals 
des heil. Beruward im. Domfhage zu Hildesheim. (18 ©. gr. 4.) 


Deutſche Monatshefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Die erfte Lefung der deutfhen Cwilprozeßordu - 
Die „Allgem. Deutfhe Biographie”. — Dcar II, König von weder 
und Norwegen als Schriftiteller n. Dichter. — Die Eins un. Ausiık 
des deutfchen Bolgebiett im 3. 1874. — Suarez. Bornemann u. Rod 
die drei Männer des preuß. Rechtes. 2. — ine Reihe kunſtgewerti 
Srseugnifie des Mittelalters. 2. — Chronik des Deutfhen — 
Monalschronik für Februar —Mai. — Eingegangene liter. Neuigkeiten 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrsg. von C. v. Lügow. 10. Bd. 11.Ht 
Inh.: A. Woltmann, Streifzüge im Elſaß. 9. — J. Lerno⸗ 
lieff, die Galerien Roms. 1. — ®. Rogmann. Nachträge zu Gen 
nelius' Biographie. — H. Janitſchek, ein Denkmal frühromanifcher 
Malerei in Verona. — Ad. Rofenberg, die Banthätigkeit Berlins 
2. — Notiz. — Kunftbeilagen u. Züuftrationen. 
Revue erltique. Nr. 35. 
Inh.: Burnell, dl&ments de Palkı phie Indienne. (fin) — Ewald gre=- 
maire hebraique, 4.&d. — Umpfenbach, analecia Terentiama. =- 
de Moliere, dd. Laun. — Socieits savantes. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. N. F. 11. Jahrg. 17. Hit 


Inh. 8, Wippermann, die irhenpolit. Bewegung in Deutfland im I. 1&:1- 
Die Sefflon des D. Geichſtages im Herbfte 1874. — Ottomanifde Gtaatiwin 
au 2 — 9. Bartling, die 3. Republit in Frankteich. U. 3. — Poßiiee 

evue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 36. 
3 8. Reihard, Karl Auguſt. — WB. 2 Bandertage im Bi - 
* ®.Carı, HR Bauf in frag. ueberfegung. _ Erin ey 
dam. — Aus der Republik Uruguay: Winanzteled; Bolitifde Ausfickten — 
Aus Baris: die Reife des Königs von Bayern nah Rheimd, — Aus Berlin: 
zum Gedanfe; Volkswirthſchafiliches. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 36. 
Inh.: Mähly, Über den Fortſchritt. — Gittenbilder aus Japan. .— ®. Dar 
nebl, Briefe aus Belgien. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Rr. 36. 
1: B. Rayfer, — Bolitifdhe © Dim 
Id: don Kunllanen & © elleranee u Kunf, 2 809 78 232 - 
Notizen. — Dffene Briefe n. Antworten, 


Deutfhe Warte. Reb.: Br. Meyer. 9. Bd. 1. Sept.» Heft. 
Inh.: Minifter Kalt Rheinfahrt. — Br. K. Betersfen, der Barifer Salsı — 
Br. Meyer, KRihard Bagner’s gefammelte riften. — Ch. Benzeitur 
ger, aus Holland. — Kleine Umihau; Büherfhau; Zodtenfhau. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Ar. 36. 


A ün, über Welt uungen. 4 — Der der Granger. (Sl) — 
Au PR re er : 


Europa. Redig. von H. Kie in ſteuber. Rr.36. 
ei Bojarenmwelt. — Amerikan. Gegenwart. — 
— — — — Der came Ehranboieh, — Bm 
Briefe; Berliner Beriät; Literatur; Blldende Kun; Mufil; Theater, 


Beilage zum Deutſchen Reihe u. K. Pr. Stantd- Anzeiger. Ar. 3 
.: Di . Bermaltui 8. — Das X — 

* die Bullen, nike ven: 3 18, Pla — De —X ut 
Dentaaie in Beimar. — Zur Gefiäte der Särift. 1. — Meifeblätter. 5 — 


Wiffenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 70. 71. 
Inh.: Goethe in Dresden. — B. Rerrfic, die Italien. Malerſchulen ia Die 
italien. — Oesenfionen, Theater, — 
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Algen. Zeitung (Augeb.). Beilage. Rr. 234 — 240. 


Inf: Lanth 18 Eher, — Lardee Erinnerungen. 3.4. — Die Bieter 
—— 28 lems — Ein yriefterl, abi im alten Rom, — Der inter» 
narlonale raphencongreß im Paris. 3. — Beal- u. Handelsihule. — Ein 


dentfches Regulem von 3. Brahmẽ. — Dr. 9. Baumgart: Boethed Märchen, 
ein polit..natlonaled @laubensbelenntuig des Dicters. — Die 
ſchulen fenR, jet w künftig. — DB. Mirteikädt, Kaſpar Haufer u. der Streit 
um feine badiide Abammung. — Brofper Meriınde'9 Briefe an eine andere 
Unbelannte, — Karl Sriedrih v. Both, Vizekanzler der Univ, Roftot (Rekro- 
dog). — Aus Rübezahl’s Revier. 

Wiener Abendyoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 192— 197. 

Ind.: I. Falke, Coſtiem und Mode in äfhet.-kit. Schilderung. 8-12, — Braı 

füge Literatur. — I. Baln, ein Manneswort. (Bortf.) — 9. 8 ai 
brand u. Sohn. — Ein literar. Beitrag gun D’Gonnell-geier. — Die ide 
Des Kal. Bavilons u Brighton. — 2a Rocefsucauld'd Memoiren. — A. v. En⸗ 
dere), der Biußtrebe. — Rotigen; Theater; Bibliographie 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1679. 

Inf.: Der internationale Begrapkeneongrep in Barld, — Das Karl-Auguf- 
Dentmal in Beimar. — Die Eiementarunfäle des Jahres 1875. — Bilder 
aus dem Galzlammergut: Die Rettenbahafpe. — Die Kirhweih In der Kaifer- 
Haufe. — Die meuchen Ausgrabungen in Bompeil: Laokoon; Orpheus. — 
Seal ——— — Der große lankowiher Tagebau und Kevierſtollen in 











Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B.Hadländer. Rr. 49. 

: 8. Detlef, die geheimnigvole Sängerin. (Scht) — ®. Baldftedt, Io- 
— in a ken — 8. — Kreuz und Sqchwert. 
ortf) — U. Örahvogei, Bafbingten, ameritan. Gtädtebild. 2. — Iriſche 
-— Das Schügenfeft in Stuttgart. — Erinnerung an Liſſabon. — 
&. Beta, Muftertempel des Berlebrs. 22 — H. Klende, der gelegt. Impfe 
zwang, im deuten Reihe. — Zeithronit. — Aftronom, Tagebuch, September. 

— Huftrationen, 


Allgemeine Zamiliens Zeitung. Rr. 49. 
Ind.: A. Schrader, moderne Hochſtapler. ottſ) — I. eirtipin, ein Deiel- 
tive, — Die Beltausftelung In Philadelphia, — Großvaterd Rekruten. — RK} 
Auft, ein Kapitel für Breunde des Sieres. — MR. Schulz, der Menfh u. die 
Bilanzen. — EL. 2ohde, auf dem Throne, (Zortf.) — Mannigfaltiges; Chronik 
der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 36, 
.2 9. td, Id u. Rap‘. (Bor) — MR. Keil, td Ibeifefte 
* in Kan es —— Zn Sevanfefte — ee 
der Automat Menfh. — Aus Gapitaln Boyton’d Leben. — U. Srachv age 
deutiche Erfolge auf ameritan, Boden, — 8. Schwarz, eine verbannte ie 
gin. — Blätter und Wlüthen, 


Dapeim. Hrög. von®. Rd nig. Rr. 48. 
a B Lirofer, ) —, Dentfhe 
Se de — mit ver X chiwa. — 2* 


Sonntags: Blatt. Med. C. F. Liebetren. Rr. 35. 
f £,_ auf U — M. Remy, ein Bürftenieben. — @iufe 
ie (Ba) BIC die ————— 
Ger In verſunkenen Schiffen. — Lofe Blätter, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 35. 
.: d Gedanken des KRollaborators, ®. uerbach roven · 
— — u. GDeale (ömetger, Bolt. = De ch —— 
reich; Zur — — ihte. — B. Kaden’d Bandertage in Italien. — 
Thorwaldien's Yeben und fein @rab. — Maurus Istal. 3. — Die hmeilfgen 
Kiaffiter, — Kleine literar. Mundihau; Eprehfaal. 


Das Ausland. Rr. 35. 


mb: 9. Baffom, die Entflehung des Sonnendienftes. — U. Kappler, über di 
> "nf FE er ur Geologie von Mafenderan. er Dir —X 
ie 











foren. 6, 
tifche 








za Derjabeaitt ei Fr ——— behuce der a der (eeatreltung ber 
en. — Die rellgiöfen Ideen u. Gebräuge der Kaffern. -_ 
Sigertif, — Nikkei iz de en 














Vorlefungen im Winterfemeher 187576. 
31. Würzburg. Anfang: 15. October. r 


L The⸗logiſche Facultät. 

Pl. Denzinger: Dogmatik; Repetit. u. Disputat. Ab. Dogma⸗ 
tie. — Hergenröther: Kirchenrecht; nemere Kirchengeſch. — Het 
tinge rt: Apologetil; Dogmatit; homilet. Sem. — Stein: Morale 
theo ogle; BaftoraltHeologte ; üb. die menfchl. Willensfreipeit u. Moral⸗ 
ftatiſtik; Gonverfat. üb. den 1. Th. der Moraltpeologte. — Scholz: 
Ertl. d. Broph. Czechiel; Einl. in die Bücher d. A. Teſt.; hebr. Gram⸗ 
matif mit Meberfegungsübgn. — Grimm: Ertl. d. Lucasevangel. mit 
Berlickſ. d. Evangelienparmonte; Erf. d. Galaterbriefes. — Kihn: 
Patrologle; bibl. Hermenentit; Encyliop. d. Theologie; Chriſtol. des 
A. Tel. — Prdoe. Stahl: Religtonsphilofophie; philof. Propädens 
tie; Dogmatik. 





IL Jurififge Yacultät. 


PG. ». Albrecht: gemeindtichr Civilproceß mit Berhdf. d. Gefeps 

BEA — 
aaterecht (einſchl. d. 16); . Staato 

u. Berwaltungsredht. — Birfing: Smpitutt A d· cm. pa 


— 181%. 431. — Litererifhes Eeuisralblatt. — 11. September. — 
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rechts; Bandelten, 2. Th. (Familien⸗ u. Erbrecht). — Rifh: deutfches 
Strafrecht; frangöf. Civilrecht; Hifk.segeget. Uebgn im Strafrecht. — 
Regelöberger: Pandelten, 1. Th.; Givilrechtöprakticum; üb. auögem. 


. Xehren d. Glvilredhts. — Schröder: Handelds, Wechſel⸗ u. Seerecht 


in Berb. mit praft. Uebgn; diſchs Private u. Lehnrecht, mit Ansicht. 
des Kamiliengäterrechtö; diſchs Yamiliengäterrecht; egeget. Uebgn in 
der difchn Mechrögefch., für Anfänger. 

IH. Staatswirtpigaftlige Zacultät. 


Pl. Edel: Poligeiwiffenfhaft u. sreht. — v. Wagner: chem. 
Terhnologie (1. Abth.: chem. Metallurgie, die chem. Großinduftrie); 
techn.spharmacent. Präparatenlehre (1. Abth.: anorgan. Th.); Conver⸗ 
fat. der wichtigeren Proceffe aus d. Gebiete der chem. Technologie. — 
Gerftner: theoretifche u. prakt. Nationaldkonomie; Politik; politifhe 


Statiftit. 
IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf. v. Rineder: pfychlatr. Klinik; über Geiftesfranfgh.; Klinik 
für Syphilis u. Hautkrankhh.; Über Hautkrankhh. — v. Köllifer: 
Anatomie d. Menihen, 1. Th.; mikroſcop. Curſus in d. normalen Ges 
webelehre; Präparierübgn, gemeinf. mit d. auf. Dr. Wiedersheim. — 
Scangoni v. Lichtenfels: gebtah.- gpnäfol, Klinit. — v. Zins 
Hart: hirarg. Klinik; hirarg.soppthalmol. Operationscurſus; theoret. 
Shirurgie. — Fi: ſpec. Phyfiologie, vegetat. Verrihtungen; phyfiol. 
Demonitratt.; phuflol. Unterfuhgn. — Gerhardt: medic. Klinik; ſpec. 
Pathol. n. Therapie. — Kind rleifg: allg. Pathologie; Demonftrat.r 
n. milrofeop.stehn. Enrfus; Arbeiten im pathol. Inſt. — v. Wels: 
Augenklinit mit Augenpolifiinit, ophthalmofcop. Unterfuchgn u. Refracs 
tiondbeftimmgn; Angenoperationdcurfus; Odontologie; Angenoperationds 
lehrte. — Beige: Polikiinit mit ambnl. Kinderklinik; öffentl. Geſund⸗ 
beitöpflege; poliklin. Conſultatorium. - v. Troͤlt ſch: Pathol. u. Therapie 
der Ohreukrankhh. — Roßbach: die Lehre von den Arzneimitteln u. 
Giften mit Thlerverſuchen u. Receptierüban; Toxikol. f. Pharmacenten; 
Anlei zu pharmakol. Arbeiten; Min. Propädentit, gemeinf. mit dem 
1. polifl. Affikenzarte Dr. Mayr. — Prdoce. 3.8, Schmidt: ger 
burtsphlfl. Operationdcurfns. — Helfreih: Ophthalmologie mit fin. 
Demonftratt.; Ophthalmoſcopie mit prakt. Uebgn; Angenoperationscurs 
fus. — Stöhr: Repetit. d. internen Medicin; ilin.⸗biagnoſt. Curſus; 
Rranfoh- d. Magens mit si Berhdf. d. Therapie; gerichtl. Medtcin.— 
Emminghaus: Min. Propädentik; fvec. Pathol. u. aperayle d. Geis 

estranthh.; Eriminalpfgchulogie; Elektrotherapie. — Riedinger: üb. 

acturen u. Luxatt.; Mepetit. der allg. u. fpec. Chirurgie. — Ziegs 
ler: demonftrat. Repetit. d. pathol. Anatomie; Obductionscurfus. — 
Btederspeim: Dfteol. u. Syndesmologie. — Fleſch: Repetit. der 
Anatomie. — Gierke: Gewebelchre mit Demonitrationen. 

V. Phileſophiſche Facultät. 
a) Philol.⸗hiſtoriſche Section. 

Pfſ. Hoffmann: Logik u. Metaphyſik. — Ludwig: allg. Geſch., 
von der 1. franz. Revolution bis auf unſere Zeit; Geſch. Deuiſchlauds. 
— urlichs: Aeſthetik; griech. Literaturgefch.; im philol. Sem.: Ho⸗ 
ratius' Satiren_ u. Uebgn. — Begele: Gel. d. neueren Zeit feit d. 
Biener Eongreß; Entwidlg d. geſchichtl. Verhältniffes zw. Deutfchland 
u. Srantrei feit d. Bertr. von Berdun; hiſt. Sem. — Lexer: Geſch. 
der Alt. dtſchu Literatur; mittelhd. Granimatik u. Erkl. ausgew. Stüde 
ans Wolfram's v. Eſchenbach Parzival; Sem. für oil: Philologie. — 
©rasberger: Taciti dial. de oratoribus; Epigraphif; philol. Sem.: 
a) Ouintilian’s Inst. orat, Bl) b) griech. u. latein. Stildbgn. — 
Stumpf: Gef. der Philoſophie; Ab. Menihens n. Thierfeele; Lec⸗ 
türe von Descartes’ Meditationen. — Schanz: röm. Literaturgefc., 
1. Th.; im philol. Sem.: Eatull, griech. Stilübgn z.. — Mall: bift. 
Grammatik der engl. Sprache; Entwidiungsgefch. des Dramas bei d. 
roman. Volkern; roman. Webgn. — Prdocc. Zolly: Sprachwiſſen⸗ 
haft u. Völkerkunde; Elemente d. Sauffritgrammatit; Sanftrits oder 

endeurfe. — Flaſch: Geſch. der griech. Kunſt; über Pompeil, — 

enner: bayer. Geſchichte. — Schmidt: über Leffing; des Minne 
fangs Frühling (Lachmaun u. Haupt), Ein. u. Interpret; im Sem. f, 
dtſche Philol.: m auf d. Geblete d. neneren Literatur. — Schäffe 
ler: hiſt. Chronologie d. Mälters; Diplomat. Editionslehre. 


b) Raturwiffenfhaftl.smathemat. Section, 


Pf. Mayr: Different.» u. Iutegrafrehng; Aftronomie; Logik u. 
Metaphufil. — Sandberger: TRineralogley hie praͤhiſtor. get mit 
bef. ac. auf Franken; Anleitg zu felbfländ. geol., mineralog. n. mi 
frofcop.»petrogr. Arbeiten. — Sachs: allg. Botanik (Anatomie n. Phys 
flol. d. Pflanzen); botan. Pharmakognofie; Uehgn am Mitrofcop. — 
Bislicenns: anorgan. Experimentalhemie; chem. Prakticum; Halbs 
prafticum, zunächft f. Mediciner; ansgew. Kapitel d. organ. Ehemie.— 
Prym: analyt. Geometrie der Ebene, 1. Th.; Uebgn im mathemat. 
Ober⸗ u. Unterfeminar. — Semper: allg. Zoologie; — 
Uebgn. — Kohlraufdh: Egperimentalphyfit, 1. Th. (Mechanik, Ak» 
en Wärmelehre); Giektricitätziehre mit mathemat. Begrändg; prakt. 

beiten für Borgerädtere. — Selling: fyuthet. Geometrie; Diffes 
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rentialgleihgn; analyt. Mechanik. — Prdoec. Pranti: Pilzkunde f. 
Mediciner; Pflangengeographie., — Medicus: analyt. Chemie, 1. Th. 
(qualitat. Analyfe, Zitriermethode), experimentell; Repetit. der organ. 
Chemie. — Hohn: Choral; Fuchs: Reitkunft; Agatha: Fecht⸗ 
und Turnkunft. 





32. Graz. 
LI. Theologiſche Jacaltät. 


Pff. ord. Fruhmanu: lingua hebr.; introductio in ss. V. T. 
libros; libri Tobiae et Judith; lingua arab.; archaeologia bibl. — 
Stanonif: theologia dogmalica. — Pölyl: evangel. St. Matthaei; 
exereitia interpretationis; epistola ad Romanos. — Schlager: theol. 
moralis. — Klinger: Baftoraltgeofogie; homilet. Uebgn; prakt. Ka⸗ 
techetik; Grundzüge d. geiftl. Beredfanikeit. — Pf. suppl. Worm: 
theologia fundamentalis, — v. Scherer: historia eceles. Christ.; 
Kirchenrecht, 

I. Jariſtiſche Bacultät. 


Pf. ord. Bifchoff: difche Reiche» n. Rechtögefch.; diſchs Privat 
recht. — Demelins: Inftitutionen; SPandetenobligationenredht. — 
Tewes: rom. rn Erbrecht; Kamilienreht. — Groß: Duck 
rengeſch. d. Kirchenrehhts; Syitem d. Kirchenrechts. — Michel: öfter. 
allgem. Privatrecht; Seminaräbgn aus d. öfterr. allg. Privatrechte. — 
Weiß: Strafrecht; Beſprechg d. Fragen aus d. allg. Staats n. Völker 
rechte. — Neubauer: Strafreht. — Hildebrand: Verwaltungs 
politit; Nationalölonomie; prakt. Uebgn aus dem öfterr. Civilrechie; 
voltöwirthfchaftl. Nebgn im Sem. — Bidermann: Verfaſſungsrecht 
der öfterr.sungar. Monarchle; Theorie d. Statiſtik u. Staatenkde. — 
Blaſchke: civilrechtl. Berfahren; Handeldsu. Wechſelrecht. — Schan en⸗ 
fein: gerichtl. Medicin. — Pf. extr. v. Luſchin: diſche Reichsgeſch.; 
dtſche Rechtsquellen; Geſch. d. öfterr. Rechts ſeit Maximilian I; Semis 
naruͤbgn aus der Öftere. Rechtsgeſch. — Doc. Hartmann: Staate⸗ 
verrehuungöwifleufhaft. — Prdoce. Stropal: öfter. zuß Privat⸗ 
recht. — Biſchof: die Lehre vom Gelde. — Juraſched: allgem, 
Staatsrecht. — Vargha; ausgew. Materien aus dem Criminalrechte; 
Repetit. aus dem öfterr. Strafrechte. 


DIE Medicinifge Facualtät. 


Pf. ord. Planer: ſyſtemat. Anatomie; anatom. Secierübgn; 
topogr. Anatomie; hirurg.sanatom. Uebgn. — Rollett: Phyfiologie; 
üb. Stimme u. Sprache; Arbeiten im a} fol. Inſtitute; — — 
Uebgn (mit Ebner). — Clar: Pharmakol. u. Receptierkde; Pharma⸗ 
kognofie; Einl. in die Kinderheilide. — Körner: fpec. medic. Pathos 
logie, Therapie u. Klinit. — v.Rzebaczek: fpec. hirurg. Pathol., 
Therapie u. Klinik; hirurg. Operationslehre; chirurg. Operationsübgn.— 
Emele: prakt. Anleitg zur phyſikal. Krankenunterfuhg. — Haimel: 
yraft, Anleitg zur pen, Krankennnterfuhung; Giektrotherapie. — 
Blodig: theoret.praft. Unterricht in d. Augenheilfde; operat. Augens 
heillde. — v. Helly: theoret.praft. Geburtöhülfe u. Klinik; geburtss 
bälfl. Operationsübgn; gynäfol. Klinik. — Schauenftein: öffentl. 
Gefundpeitöpflege; geriihtäärgtt, Webungen; ſtaatsärztl. Prakticum. — 
Hofmann: phuflol. u. pathol. Chemie; Arbeiten im Laboratorium. — 
Lipp: über Hautfranfyh.; init f. Syphilis. — v. Koch: landwirth⸗ 
ſchafil. Thierheillde. — Pfl. extr. v. Ebner: Hiſtologie; über Bau, 
Entwidig u. Wachsthum d. Knochen; phyflol.⸗hiſtol. Uebgn (mit Rol⸗ 
let). — dv. Krafft-Ebing: theoret. Piychiatrie; pſychiair. Klinik. — 
Prdoce. Börner: geburtöhälfl. Operationslehre. — Emele: Laryns 
gofeanle, — Tanzer: theoret.spraßt. Unterricht in der Zahnheilkde. — 

effel: über theoret.sprakt. Ohrenheillde. — Clar: Über die Heils 
quellen Defterreiche. 


IV. Philofopbifge Facultät. 


Pff. ord. Raplowsty: prakt. Philoſophie. — Friſchanf: 
Functionenlehre; Zahlentpeorie; Einl. in die höhere Mathematil. — 
Frieſach: Anfangsgründe d. Aftronomie. — Toepler: Erverimentals 
vhyfik; phyfilal. Uebgn. — v. Prebal: Experimentalhemtie; prakt. 
Uebgn im dem. Laborat.; theoret.spraft. Unterricht in d. pharmacent. 
Chemie. — Peters: Mineralogie; Cinl. in d. Studium d. Geologie; 
Converfatorium. — Leitgeb: allg. Botanik; Demonftratt. zur allg. 
Botanik; Kryptogamenkde; mitrofe. Uebgn; Arbeiten im botan. Infl.— 
v. Ettingshaufen: allg. Botanik; Geſch. der Pflanzenwelt; phyto⸗ 
yaldontol. Uebau. — Schulze: allg. Zoologie; verat: Oſteologie. — 
Weiß: allg. Geſchichte; hiſtor. Sem. — Krones: Ofterr. Geſchichte; 
bifter. Sem. — Wolf: Geſch. d. MAlterd; Geographie Afrikas. — 
Schmidt: vergl. Grammatik der altital. Spraden; Sanffrit; Inters 
pretationsübgn. — Karajan: griech. Literaturgeſch.; Erkl. ansgem. 
Satiren Juvenals; philol. Sem. — Kergel: Sophokles Antigone; 
philol. Uebgn an Demoſtheues Phil. 111; pilot, Uebgn an Livins XX1; 
latein. Stilübgn. — Krek: altflov. Kormenlehre; die Alt. Perioden d. 
flav. Literatur. — Pf. extr. Raulich: prakt. Philofophie; Gruud⸗ 
zuge philof. Padagogik. — Riehl: prakt. Philoſophie; Geſch. u. Kritik 





der wichtigſten Syſteme d. Philofophie d. neueren Zeit. — GStreiny: 
— rg Wärmeleitg u. Hydrodynamik; üb. d. Potential. — Subic: 
die Hanptfäge d. medan. Wärmetheorie. — Pichler: Gefch. d. mitizk 
alterl. Kuuft; dtſche Kalfers u. Königöflegel. — Shönbad: bike 
Altertgumöfve u. Mythologie; die Ganpekrömgn der difchen Literatur; 
difh8 Sem.: Gregorius v. Hartmann v. Aue. — Prdoce. v. Eſh⸗ 
ri: die neuen Methoden d. analyt. Geometrie. — Streißler: ir 
die Darftellg von Raumgebilden auf zugeordn. Bildebenen. — v. Eꝛ 
tingshaufen: Einl. in die Lehre vom Magnetismus. — Graber 
zoolog. Demonftratt. f. Lehramtscandidaten. — Goldbach er: Tao 
tn®' hist. lib. I; für die Hiforifer: 1) ausgew. Partien aus Linins bi 
PR rim. Berfaflungsgefä,; 2) Zenophon Hell. lib. IL. — Lehrer 3s 
riowyl: frangaf. Sliliſtik n. Literatur; Formenlehre d. franz. Gorade 
— Bolf: diſche Stenographie. — Auguſtin: Turunnterricht. 








Ausführliere Kritiken 


erſchtenen Aber: 


Baftian, die dentfhe Expedition an d. Loangofüfe. (Ausland 34) 

Bericht d. Spiritualismus; difh von C. G. Witiig. (Bon Pert: 
30. f. fit. U. 35.) | 

Delpino, ulteriori osservazioni sulla dieogamia nel regno vegetak 
(Son Herm, Müller: Jen. Litztg. 35.) 

Erb, Krankheiten d. peripheren cerebrofpin. Rerven. (Bon Burckhardt 
Gorrefpdbl. f. ſchweiz. Aerzte 5, 16.) 

Etienne, hist. de la litterature italienne. (Mag.f.d.2it.d. AusL 3. 

Krobenius, Grundriß d. Terrainlehre. (Litbl. z. Allg. Militztg. 31 w.32 

Garvens, über die Iridotomie. (Bon Hof: Gorrefppbl. f. fehwei 
Aerzte 5, 16.) 

rem, Arnold Geuling' Erkenntnißtheorie u. Orcaflonalismus. (Ber 
Erdmann: Zen. Litztg. 35.) - : 

Hilfebrand, die deutiche Rationalliteratur im 18.10.19. Jahrh. (Ber | 
H.Lorm: Wien. Abendpoft 193.) 

Körödfi, die öffentlichen Bolksfhulen der Stadt Pet. (Bon Red: 
Athenäum 1, 4.) x 

Lamarck, philosophie zoologique. Nouvelle ed. par Ch. Martin. 


Desgl. 
ne beo. des Materialismus. tn A._dtg. 231.) 
Lindwurm, 7 Gapitel ——— — te. Dat. it. d. Aust. 34.) 
Mitford, Geſchichten aus AltJayan; (Slobus 8 ff. 
v. Bettenkofer, die Cholera in Kaufen. (Bon Schufter: D. Ar f. 
kin. Med. 16, 1.) y ‚ 
Seartazzini, la Divina Commedia di Dante Alighieri. (Bon Wit: 
Augsb. A. gig 229.) 
Tzepes, Über die altgriech. Muſik in der griech. Kirche. (Bon Bad 
bolg: Zen. Litztg. 35.) 
Benezianer, der Allgeiſt. (Bon Reich: Feng: 1, 4.) 
Volkmann, Beiträge 3. Chirurgie. (Bon Fiſcher: Jen. & 35.) 
. a esiton des Katferth. Deſterreich. (Anzöb. 
tg. > 
geirfarif fe defche Philologie, hrog. von Höpfner u. Zader. (Ban 
Sievers: Jen. Litztg. 35.) % 














— 


Som 28, Auguſt bis 4. September find nachſtezende 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Attlmayr, Über Seetaltik. Wien, Gero’ S. 10 Mt. 

Baumgärtner, die Weltzellen. —R Brockhaus. 2 Mt. 40 Pi. 

Beobachtungen, vigiboleglf e Berlin, C. Dunder. 2 Mt. 

Daremberg et Saglio, dictionnaire des antiquit&s grecques d 
romaines. 4. fasc. Benin: —— & 22 un = 

Deep, Aegander Pope. ig, 1876. Menge 3 

Barker * die Principien der Kautiſchen Ethik. Halle, Pfeife 
1 Mt. 60 Pf. 


Forſchhammer, Daduchos. (Einleitung in das Verftändnig der hele 


nifhen Mythen zc. Kiel, Univ-Bndh. (X, 146 ©. gr. 8. u. 10 Taff, 

Gurlitt, das Alter der Bildwerke u. die Banzeit des fog. Theſeien 
in Athen. Bien, Gerold’ S. 2 Mt. 

Hayazdı zwei Briefe über Berurfahung u. Frelhelt im Wollen, ge 
richtet an 3. St. Mil. Leipzig, Hermann, 6 Mt. 

zur uch, deutiches afademifches. 1. Jahrg. Leipzig, Weber. 10 Mt. 
artenfen, Soctialismus u. Chrifienthum. Aus d. Daniſchen von Ip 
Jörgenfen. Kiel, v. Wehmar. 1 ME. 

— —. — Ausg. von AL. Michel ſen. Gotha. Beſſer. 1 Mt. 

Be aan en über inneres und äuferes Leben. Göttingen, 

eterich. 

Meinide, die Inſeln des Stillen Oceans. 1. Th.: Melanefien u, Rıw 

feeland. Leipzig, Frohberg. 9 ME, 
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des german. Alterthums 2c. 5.—7. Lief. Leipzig, Spamer. 3 Mt. 
m Fe Grundriß der Ppilofophie. Leipzig, D. Wigand. 1 ME. 
Porges, über die Berbalftammbildung in den femitifchen Sprachen. 
Wien, Geroid a S, (16 ©, gr. 8.) 
Mepetitorium der Grit, Kirchen u. Dogmengeſchichte. 2. Aufl. Erlans 
en, Deidert. t. 
Scymeidler, Gefdichte des osmanifdhen Reiches tm legten Jahrzehnt. 
Zeipzig, D. Bigand. 3 Mt. 
S cdyulz, Tabellen der Kirchengefchichte. Wismar, Hinftorff. (52©. 8.) 
Unterſuchungen, wiflenfchaftl.sprattifche, auf dem Gebiete des Pflanzen» 
— Herausg. von Fr. Haberlaudt. 1. Vd. Bien, Gerold’ S. 


Bexhaundlungen des 3. ordentl. Berbandötages der dtſchn Gewerkvereine. 
Berlin, E Duucker. 1 Mt. 80 Pf. 
Wagner, Lehrbuch der Handels⸗Correſpondenz. 4. (Schl.⸗) Lief. Lelps 
ee der ih — Jeſus der ſynopt. Evangelien. Leipzig, 
ufche, der lebensfrendige Jeſus der fyno wangelien. 
1876. Mengel. T Mt. 20 Pf. h : 


DR lter m. Moshes, Uufrirtes — Worlerbuch der Kunfl 





Wichtigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Englifhe 
Andsley-Bowes, keramic art of Japan. (Part 1.) In 7 parts. 
(roy.-fol.) 21 8. 


Beames, J., a comparatixe ar of the modern Aryan lan- 
guages of India. Vol.2: The noun and pronoun. (359 p. 8.) 
16 


3 

Childers,R.C., dictionary of the Pali language. (4.) 63 s. 

Shakespeare’s library: a collection of the plays employed by 
Shakespeare in the composition of his works. With notes &c. 
by W.C.Hazlitt. 6 vols. (12.) 42. 


Franzöſiſche. 
. 

America poetica. Poesias selectas americanas con noticias biogra- 
ficas de los autores, coleceionadas por J. D. Cortes. (1040 p. 
gr. 8. ä 2col.) Paris. 

Balssaus, J., etudes historiques sur la ville de Bayonne; avec 
la collaboration d’E.Dulaurens. T. 3. (VI, 642 p. 8.) Bayonne. 
6 fr. 

Blade&, J.-Fr., etudes geographiques sur la vall&e d’Andorre. (IX, 

a 110 p. 8. et carte.) Paris. 





Brocchi, P., recherches sur les organes genitaux mäles des cru- 
stac&s decapodes. (132 p. 8. et 7 pl.) Paris. 

Calvo,Ch., étade sur l’&migration et la colonisation. Réponse à 
la premiere des questions du groupe V, soumises au congres 
— des sciences géographiques de 1875. (240 p. gr. 8.) 

aris. 

Carre, L., l’ancien Orient, &tudes historiques, religieuses et 
sophiques. T. 3: Palestine. T. 4: Appendice. (1346 p. 8.) 
Chaq. vol, 6 fr. 

Faidherbe, essai sur la langue poul, grammaire et vocabulaire. 
(131 p. 8.) Paris. 

Montcarmet, El. de, Jean de Brienne, roi de Jerusalem et em- 
pereur de Constantinople. (168 p. 8.) Limoges. 

Timon-David, F., les archives paroissiales de Marseille aux 
16. et 17. siecles. Recherches dans les anciens registres de l’etat- 
civil, avec fac-simile. (56 p. 8.) Marseille. 


hilo- 
aris. 














UNachrichten. 


Der Realſchuldirector Dr. Steinbart in Rawitſch iſt in gleicher 
Eigenſchaft nah Duisburg verfegt worden. ne 


Dem Oberlehrer Dr. Beinling am Magdalenengymnafium zu 
Bredlan if das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Profeffor Dr. Bild. Wagner an der Gelehrtenſchule des 

Johannenms zn Hamburg hat das Mitterkrenz des Pal. griech. Trldſer⸗ 


Ordens erhalten. r 


gı an Kurzem + in Brigton der englifche Naturforfcher Dr. A. 
eming. 
Am 19. Auguft + in Misdroy der Profeffor der Felt. Sprade 
a e Em —— a - feff i : 
. Augul in 14 ekar u. Profeffor an ber 

Univerfität Dr. * leß. — 

Am 27. Auguſt + in Langendrud (Et. Baſelland) der Profeſſor der 
oriental. Sprachen in Bafel Dr. I. I. Stähelin. 

Am 29. Auguft 4 in Gera der Geh. Commerzieuraih Dr. M. R. 
Ferber, bekannt durch feine mineralog. Forſchungen u. Sammlungen. 

Am 3. September + in Ehönbrunn bei Volkenſtein in Sachſen 
der Conrector der Kreuzſchule In Dresden Profeflor Dr. Fr. 2. Götz, 
64 Jahre alt. 





Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmöweife Berüdfihti; 
—26 If Eepdition on Wehtataloged, Eduard Avenariud); im gar es en 


erinnern; auch bei 


ung finden) ihr gleich nad dem Erfcheinen zugefandt 
t werden ode, iſt die Redaction, und "eeiolgter 


Befprebnung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige a er der Vorleſungsverzeichniſſe und der 


Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Difiertationen 8 
Zupehaſt Rachrichten in —X Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


iefen ift Ne auf Verlangen zur Rüdfendung erbötig. 


nftelungen, Anszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenweit 








Literarifhe Anzeigen. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist erschienen: [216 


Die Blüthezeit des englischen Dramas. 


Von 
&. H. Haring. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Chiffernlexicon 
zu den 
Göttinger, Vossischen, Schillerschen und 
Schlegel-Tieckschen Musenalmanachen. 
Von €. C. Redlich. 
Preis 2 Mk. 








Eduard Zeller: 


Staat und Kirde. 


Borlefungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. 
Dctavformat. Preis: 3ME. 60 Pf. 


Inpalt: Einleitung, Die gefiättiche GEntwidtung des Berhältniffes 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
eilt. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theofratie. Das 
taatstirchenthum. Die Trennung von Staat und Kirche. Die 
Hauptformen der Gefellfhaft. Zu welcher von diefen Klaffen gehören 
die Kirchen? Schlußergebnig. Die Kirchenlehre. Der ltus. 
Die Sircenverfaffung, Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiſtlichkeit. e geiftichen Drden. Das Kirchenvermogen. Un⸗ 
abhängigkett der bürgerlichen Mechte von kirchlihen Bedingungen. 
Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedeutung der Trauung. 
Eiviltrauung. Die Schule. Die Armenpflege. 


keipzig, Sues’s Verlag (R. Reislaud). 
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Verlag von 5. A. Brockhaus in Leipzig. [19 
INTRRNATIONALE 
WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK. 

Als 14. u. 15. Band erschien soeben: [219 
Einleitung in das Studium der Sociologie. 
Von 


Herbert Spencer. 
Nach der zweiten Auflage des Originales herausgegeben 
von Dr. Heinrich Marquardsen. 
Zwei Theile. 8. Geh. 8 Mark. Geb. 10 Mark. 


Ein ausserordentlich inhaltreiches und anregendes Werk. 
Der bekannte englische Philosoph weist darin nach, wie aus 
dem Studium der Sociologie eine gerechtere Würdigung der 
verschiedenen politischen und religiösen Parteien sowie die 
Ueberzeugung hervorgeht, dass die Menschheit nur sehr all- 
mählich zu höhern Formen der gesellschaftlichen Zustände 
gelangen könne. 





Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten 


herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
XVII. Band. 4 Hefte. 1875. 12 Mark. 
Heft 2 enthält: 
VII. I. Holtzmann, Kant's Religionsphilosophie mit Bezug 
auf neuere Darstellungen. ii 
VIII. F. Hitzig, Zur Wortkritik. A. im Alten Testament. 
IX. Albr. Thoma, Die Petrus-Benennung. 
X. A. Hilgenfeld, Papias von Hierapolis. 
XI. Wilibald Grimm, Ueber Evangelium Joh. 21, 22f. 
XII. H. Rönseh, Xeniola theologiea. Zweite Serie. 2) Die 
pentateuchischen Grundlagen von 1. Thess. 2, Iü. 
Anzeigen: 

Thomas Tyler, Ecclesiastes; a contribution to its interpretation 
containing an introduction to the book, an exegetical ana- 
lysis and a translation with notes, 1874, von C. Siegfried. 

Gustav Volkmar, Paulus’ Römerbrief. Der älteste Text deutsch 
und im Zusammenhang erklärt. Mit dem Wortabdruck 
der Vaticanischen Urkunde, 1875, von Hermann Rönsch. 

A. Hausrath, Neutestamentliche Zeitgeschichte. Dritter Theil. 
Die Zeit der Märtyrer und das nachapostolische Zeitalter, 
1874, von A. H. 

B. A. Lipsins, Die Quellen der ältesten Ketzergeschichte, neu 
untersucht, 1875, von A. H, 

Julius Köstlin, Martin Luther. 2 Bde., 1875 (Leben und aus- 
gewählte Schriften der Väter und Begründer der luthe- 
rischen Kirche. Theil I. u II), von Holtzmann. 


Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 





Soeben erfhien im Verlage von Ernft Homann in Kiel: [218 


Waitz, Georg, Deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 6. Band. 
A. u. d. T.: Die Deutſche Reihsverfafjung von der Mitte des 
9. bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts. 2. Band. gr. 8. 
VII u. 506 ©. geh. 12 Mt. 

Der 7. Band fit unter der Preffe und wird im Spätherbft d. J. 
erſcheinen. 





Soeben erschien: w 


ZWEI BRIEFE 
ÜBER 


VERURSACHUNG UND FREIHRIT I 
WOLLEN. 


GEBICHTET AN 
JOHN STUART MILL. 
MIT EINEM ANHANG 
UEBER DIE EXISTENZ DES STOFFES UND UNSEI 
BEGRIFFE DES UNENDLICHEN RAUMES. 


voN 


ROWLAND 6. HAZARD, 


VERFASSER VON „SPBACHE®, „FREIHBIT DES GBIBSTEBIM WOLLEN 
IM AUFTBAGR DES VERFARBERS AUS DEN ERGLISCHEN URKERSEUT. 
gr. 8. 22 Bogen. Preis 6 Mark. 
BERNHARD HERMANN in LEIPZIG. 











Petrefactenkunde Deutschlands. 
Qnensteit, 


nensieil, 
—IL 


Leipzig. 


F. A. von, Die Sephalopoden, Mit einen | 
Atlas von 36 Tafeln in fol. Text ingr.®. 
30 Mark. U. a. T.: Petrefactenkunde' 
Deutschlands, I. Abtheilung. I Bad. 


F. A. von, Die Brachiopoden. Mit eisen 
Atlas von 25 Tafeln in fol. mit a 3% 
Abbildungen. Text in gr. 8°. 60 Nark. 
V. a. T.: Petrefactenkunde Deatsch- 
lands. I. Abtheilung. II. Band. 


F. A. von, Die Eehinodermen. Mit eine 
Atlas von 28 Tafeln in fol., enthaltend 
über 4000 Abbildungen. Text in gr. $‘ 
70 Mark. U. a. T.: Petrefactenkund 
Deutschlands. I. Abthlg. III. Bd. - 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 











ME Für Bibliotheken! 


Vollständig erschienen sind soeben: [# 


Prof. Dr. Geinitz. 

Bes Eib o in Sachsen. Theil I: Der nntese Que: 
Mit BIER ie 189 Mk. — Theil II: Der mittlere w 
obere Quader. Mit 45 Taf. Abbild. Roy. 4. (Sep.-Abir.i 
Palaeontographica.) 142 Mk. 50 Pf. 

Dr. v. Heuglin. . 

Ornithologie Nordost-Afrika’s, der Nilquellen und Küsten-Gebkh 
des Rothen Meeres und des nördlichen Somali-Landen. ? 
Mit 51 Taf. color. Abbild. Royal 8. 142 Mk. 50 Pf. 

Dr. C. E Lischke. 7 

Japanische Conchylien. Ein Beitrag zur Kenntniss der Merrt 

ollasken-Fauna Japans etc. 3. Theil, Mit 9 Taf. Abbil 
Roy. 4. 42 Mk. 
Dr. L. Pfeiffer. . 

Nomenclator botanicus. Nominum ad finem anni 1858 puhll 
factorum, classes, ordines, tribus, familias, divisiones, gest 
subgenera vel sectiones, designantium enumeratio 
tica etc. 2 Vol. in 4. 252 Mk. | 


Verlag von Theodor Fischer in Cassel 





Berantwortl, Medactenr Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig —, Drud von ®, Drugniin tn Leipjig. 


. 


Literariſches 


BR EEE EENET 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 38.) 


Verlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 


Heranögeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Hr. Zarnde, 


(1875. 








Erſcheint jeden Somabend. 


— 18. September. . 


Preis vierteljährlih 7 Mt. 50 Pf. 











a, ufäder, das Reue Teſtament. 
Exner, über die Abnahme der Theologie-Studirenden. 
Zinaner, „weis Ges diſchn zum unter König Wenzel. 


Burtbardt, Hand» u. Adrekbud * deutſchen Archive. Wisnerv. 
@nnen, Gehätt Ihe der Stadt Gölı Iytt, Nor, 2 
WRiggenbac, Aohann sn Bronns,. 


von na burg 
Carey, F.de, do Paris Be 
Biel Brick aus der —E Mane. 


a u. — uireice. 
Bernfein, Raturkraft und Geiftcana 
Hoffmeier, Betterftudien. 


Jordan, die geograph. Refultate der von ©. Mohifs EEE kutzer Abriß d. Dee, der elektr, Telegraphie. 
gi jeführten Expedition in Me übvſe fe Woſte. te 
8 — 


die Theorie d. Sauren · u Sarbitpung. 
Schmidt, ein Beitrag ie Renntnib der Mil id. 
Fa Ninifhe Berichte. 

Handbud) der ſpec. Pathologie 2c., hrög. von v.3 iem ffen. 
DS; fa, der atberomat. Proceß in f. Beztehgn 3. Gehirn, 
Müller, Batbol. u. Therapie d. Harnröhrentrippers. 

Merzdorf, Troilus Alberti Stadensis. 





Theologie, 


Weizfäder, Dr. th. Carl, das Neue Teftament. Ueberfegt. Aus- 
ne Tübingen, 1875. Laupp'fche Buch. (VII, 328 ©. 8.) 


Was immer in heutiger Zeit gefchieht, um der weitver⸗ 
breiteten Unfenntniß und dem jchlaffen Indifferentismug in tes 
Tigidfen Dingen entgegenzutreten, muß willlommen geheißen und 
dankbar begrüßt werden. Go auch diefe Ueberfegung des Neuen 
Teftamentes, welche „befördern foll, daß wir den urfprünglichen 
Sinn und Zufammenhang leichter verftehen, daß wir annähernd 
lefen, wie die erften Lefer es konnten“. Um dieß zu erreichen, 
will der Verf. die Schrift in die Sprache der Gegenwart über- 
tragen, und man muß zugefteben, daß ihm diefes im Allgemeinen 
gerabe ſoweit gelungen if, als e3 einerfeit3 möglich, andererfeit# 
räthlich fein dürfte. " Den eigenthümlichen und für den einfeitig 
<laffifh oder moderh gebildeten Laien fremdartigen Charakter, 
welden ihr Inhalt wie ihr griechiſch⸗judiſcher Urfprung dieſer 
Literatur verleiht, wird fie in jeder Webertragung behalten, und 
es giebt daher eine gewiſſe unüberfchreitbare Grenze, bis zu 
welcher das Verftändniß diefer Schriften duch eine bloße Ueber» 
fegung dem modernen Deutfchen allein vermittelt werden kann. 
Anbererfeit3 darf aud die Sprache der Gegenwart bei foldem 
Unternehmen immer nur infoweit zur Anwendung kommen, daß 
eine unberechtigte Modernifierung des Driginales in der Form 
des Ausdrudes ſchlechthin vermieden wird. In der That if denn 
aud bie Meberfegung des Verf.’3 wörtlich genug, um ben litera⸗ 
riſchen Charakter des Driginales genügend durchſcheinen zu laſſen 
und felbft die Verwiſchung der Stilverſchiedenheiten ber einzelnen 
Autoren zu vermeiden. Zugleich iſt fie völlig mobern in lexika⸗ 
liſcher Hinfiht und unterſcheidet fih dadurch vortheilhaft von 
ber Bunſen'ſchen, welche fi von archaiſtiſchen Reminifcenzen aus 
der lutheriſchen Ueberfegung nicht frei hält. 

Ob aber der Verf. wirklich erreicht, daß wir leſen, wie bie 
erſten Lefer e8 konnten, möchten wir, wie gejagt, bezweifeln. Troß 
ber dogmatiſch „conftatierten” perspicuitas und facultas semet 
ipsam interpretandi ber Schrift ift e3 Thatfache, daß der mit 
dem Anſpruche logifchen und ſachlichen Verftändnifles, wie er ed 
bei feinen Elaffitern gemohnt ift, an die Schrift Herantretende 
Laie ih jehr bald auf dem Sande fühlt und trog allen Grübelns 
einen ihm eingänglihen Sinn nicht herausbringt. Namentlich 
ift dieß in ber Briefliteratur der Fall. Und abgefehen hiervon 
wird man auch ganz objectiv jagen dürfen, daß z. B. die echten 
Baulinen unzweifelhaft zu den dunkelſten Schriftſtucken gehören, 
die das Alterthum überhaupt aufweifl. Dieb tritt dem Laien 





nur um fo ſcharfer entgegen, je mehr da3 moderne Gewand einer 
neuen Ueberfegung in ihm die täufchende Erwartung wedt, jetzt 
werde er den Sinn mühelos faſſen. Trotzdem bleibt es unzweifel⸗ 
baft wahr, daß die Echrift dem Laien zur Befriedigung feines” 
unmittelbaren religiöfen Bebürfniffes bei bloßer Lectüre genug 
bietet, wenn er fi aud nur an das hält, was er ohne Weiteres 
verſteht. Das aber werben dann ftet3 nur Fragmente fein, und 
die lutheriſche Weberfegung mit ihrer unerreihbaren religiöfen 
Genialität wird dafür ftet3 das befte Hülfsmittel bleiben. Sie 
aber wird ebenjo wie jenes nur fragmentarifche Verftehen bei 
dem Laien den Eindrud eines gnomifchen Charakters ber Schrift 
aufrechterhalten. Soll der Laie über diefen Eindrud hinausge⸗ 
langen und vom bloß religiös erbaulichen auch zu einem literarifchen 
Verftändniffe ver Schrift durchdringen, ohne doch zu der Meinung 
verleitet zu werden, als ob beides einander wiberftreite, dann 
empfiehlt e8 fi immer noch am meiften, ihm feine alte lutheriſche 
Meberfegung zu laffen, aber ihm einen Commentar dazu zu geben, 
fowie es die „Broteftantenbibel” in beſonders glüdlicher Löfung 
der ſchwierigen Aufgabe gethan hat. 

Damit ſoll des Verf.’3 Unternehmen keineswegs als ausfichtd« 
108 bingeftellt werden. Viele wird e8 zur Lectüre der Schrift 
zurüdführen und ihnen mit feiner fließenden und fhönen Sprade 
das Neue Teftament in neuem, biöher ungeahntem Lichte erſcheinen 
laſſen. Der Theologe wird in diefer Ueberfegung die Refultate 
der Eregefe des Verf.’3 vor ſich jehen und ein lebhaftes Intereſſe 
daran nehmen, wenn er auch oft die Rechtfertigung vermißt und 
zuweilen entichieben behaupten muß, daß dem Laien nicht ganz 
der richtige Sinn vermittelt wird. Nehmen wir z. B. nur Gal. 2. 
Gehen wir ab von den vielumftrittenen B.3 u. 4: weßhalb fehlt 
V. 6 das yüp nad duo? Weßhalb Heißt V. 16 das dav ur 
„Sondern nur“? Weßhalb ferner heißt es 3, 19 ſchillernd und 
zweideutig: „es ift ber Lebertretungen wegen hinzugefügt”? Doc 
ift diefe Unzuträglichkeit, daß der theologifche Leſer auf viele 
Fragen ohne Antwort bleibt, beieinem derartigen Verſuche aller» 
dings unvermeidlich und muß mit in den Kauf genommen werben. 
Der Verf: legt im Großen und Ganzen die Tiſchendorf'ſche 
editio VII zu Grunde und giebt die von derjelben ausgeſchie⸗ 
denen Interpolationen ber recepta in Form von Anmerkungen 
unter feinem Terte. H.L. 


Erneſti, Dr. 2., Abt, über die Abnahme der EENNSER: 
Stuttgart, 1875. Cotta, (4 ©. 91.8.) IM 
Das Kirhenregiment von neh hatte der deutſch⸗ 
ewangelifhen Kirchenconferenz „die Abnahme der Theologie 
Studierenden“ zur Verhandlung geftellt. Der Berf. referierte 
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darüber zu Eifenad am 6. Juni 1874 und ließ dieſes fein Referat 
zugleich mit dem Gonferenzbefchluffe druden. Dieß bildet‘ den 
Inhalt unferer Schrift. Diefelbe ift von nicht geringem Intereffe, 
foweit fie die Fragen beantwortet: 1) Hat in anderen deutſchen 
evangelifchen Landen, außer Weimar, bie Zahl der Theologie 
Studierenden auch abgenommen oder nicht? 2) Wie ſteht es in 
dem einen und dem andern Falle mit dem Verhältniffe des Vor⸗ 
raths an Candidaten zu der durchſchnittlichen Zahl ber zu bes 
feßenden Stellen? Was aber bie Vorfchläge zur Abhülfe des 
Mangels betrifft, die in dem Conferenzbeſchluſſe ihren präcifen 
Ausdruck gefunden haben, fo ſcheinen uns diefelben wenig ihrem 
Zwede zu entiprehen. Sie find allerdings zum Theil Mar und 
fagen: befjert die finanzielle Lage der Geiftlihen, zum Theil aber 
auch dunkel, indem fie die rechte Stellung und Vorbilbung bes 
Geiftlihen nur andeutend ind Yuge fallen. Dunkel haben wir 
geſagt; denn wie fol man es verftehen, wenn den Regierungen 
empfohlen wird, eine Remedur da eintreten zu lafjen, „wo etwa 
an Bildungsanftalten ein nad Inhalt und Methode ungefunder 
Religionsunterrit ertbeilt wird, ober die ideale Bildung und 
religiös-fittlihe Ausräftung der Jugend im chriſtlichen Sinne 
nicht genügend geſichert erſcheint“? Soll dag heißen, es dürfe kein 
Religionslehrer an höheren Bildungsanftalten, der liberal ge 
richtet ift, aus Connivenz gegen die Konfiftorien zur Ertheilung 
eine confiftorialorthobogen Religionsunterrichted irgendwie ge» 
nötbigt werden, am allerwenigften aber dürfe der Dogmenwuſt 
der Drthodoxie in ben unteren Claſſen zum Vortrage gebracht 
werden, fo find wir völlig einverftanden. Soll es aber heißen: 
gefund iR nur bie orthoboge Lehre, geſund nur die Methode or⸗ 
thodoxer Lehrbücher, um Alles in der Welt darf nie ein Lehrer 
merlen lafjen, daß feine Weltanfhauung nicht die der Bibel ſei: 
foll es dieß heißen, dann find die Vorfchläge geradezu [hädlic. 
Mit folhem mißverftändlichen, zweideutigen Weſen ſchredt man 
eher die Jünglinge vom Stubium der Theologie ab, als daß man 
dadurch der „Abnahme der Theologie Studierenden” fteuert. Daß 
wir e3 kurz fagen: Alle Vorfchläge, dem Mangel an Theologen 
- abzubelfen, laſſen fi darauf reducieren: 1) gebt der Gemeinde 
völlig freie Wahl ihrer Beiftlichen, 2) gebt den Geiftlichen völlige 
Freiheit, ihre religiöfe Ueberzeugung auszufprehen. Wer davon 
ein Unglüd für die Kirche fürdtet, dem ift vor Allem eine Reife 
nad der Schweiz zu empfehlen. 8. 





Die Predigt der Gegenwart. Hrög. n. redig. von Wendel, N. F. 
‘2. Jahrg. 89. Hei 

Inh.: Predigten, Amtsreden, Dispofitionen u. Skizzen. — Der 

Klerus und die ſociale Frage, — Recenflonen, Kritiken, Anzeigen. — 
Kirchliche Nachrichten. 


1 Brotef, Kircpenzeitung Pr Su. u. red. von P. W. Shmidt. Rr.34 
u. 35, 





Sub: 9. Hegel, der Buddha, ein Vorläufer des Ghriftus. — 
©. Gerland’3 anthropolog. Beiträge. — Islam oder Epriftentbum? 
Ein Wort gegen Herm. Bamberg, — Literatur; Correſpondenzen n. 
Rachrichten — Programm des 9. D. Proteftantentages, 


Deutfäet Proteſtantenblatt. Hrög.von@.Mandot. 8. Jahrg. Rr. 34 
% . 





Inh.: Programm für den 9. D. Proteftantentag zu Breslau. — 
Wochenſchau. — Das Reich der Seligkeit. — Athanaſe Coquerel. — 
Ungerechte Kriege gegen den liberalen Proteftantisund. 4. — Der 
Proteftantenverein u. Die Gefellfchaft f. Verbreitung von Vollsbildung. — 
Hannoverfche Briefe. — Der Beruf des Geiſtlichen. 1. — Prof. Baum⸗ 
garten im Carcer academieus. — Das Berhältniß der chriſti. Moral 
zu derjenigen der antifen Welt, — Bücher u, Notizen. 


Algen, en.»luther. Kirchenzeitung. Red.: C. &. Snthardt. Nr. 34 
u e 


.: Eine Zeltbetrachtung. 1. — Ans ber bayer. Rheiupfal 
“and Selm, ni Eidfen. — — * FA — 
Trauformular für das Hagth. Lanenburg. — Die evangel. Kirchencon⸗ 
feri annfeier. — Meifefrüchte eines fühl. 


in —— — Sur Hermi 
Geiſtlichen. — Wochenſchau. — Ueberficht der neneften Literatur. 
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Rene ung. KNirgenzeitüng. Hräg. von H. Neßner. 17. Jahıg. Ru | 
u 35. | 


Inh.: Zur afiat. Frage. — Bur wirthſchaftl. Lage. 3. — Guti 
lichter auf die evaugel. Kirchen der Schweiz. 1.2. — Athanaſe Cs 
querel. — Wirkungen bes Unterricptagefee iu Sranfreih. — u 
Nordamerika. 1. 2. — ine Pflanzftätte des Evangeliums In Nie 
potamien. — Die neueften Forſchungen üb. die Anfänge menihl. Galtı 
und Religion. 2. — Die Hermanns u. die Sedanfsler, — Berlia k 





anzdf. Beleuchtung. — C. rang: Aufruf zur Benrät einer fr 
ie ar. gä te freien — den » —* Kr 
der Landeskirchen. 1. — Sklaven» u. Kulihaudel. 1. — Dr. Raziti 


neues Werk üb, Oceanien. — Chriftliche Volloliteratur. 1.2 — Di 
Friedens» u. Gedachtnißkitche zu Wörth. 


Gerichte, 


Lindner, Dr. Theod.,Prof., Geschichte des deutschen Reichs 
vom Ende des 14. Jahrh. bis zur Reformation. 1. Abth.: 
schichte des deutschen Reiches unter König Wenzel. 1. Bi 
Braunschweig, 1875. Schwetschke & 8. (XV, 436 8. g.! 
8 Mk. 











So vielfach die früheren Jahrhunderte des deutſchen Witt 
alters in neuerer Zeit von ben verſchiedenſten Geiten befankl 
worben find, fo ſehr fehlt es nod) immer an einer bem heutign 
Stande ber Forſchung entiprechenden Darftellung ber Ipätem 
mittelalterlichen Gefchichte Deutſchlands. Der Grund mag mm 
zugsweiſe in dem vergleichsweiſe ſchlechten Zuftande der Quele 
liegen, da erſt jeit Kurzem für die fpät mittelalterliche zu 
Quellenfammlungen und Quellenbearbeitungen ins Lebm # 
treten find, wie fie die ältere Zeit namentlich in ben Monumerh 
Germ. histor. ſchon lange befigt. Die Herausgabe der Reid: 
tagsacten und ber Chroniken ber deutſchen Stäbte wirb amöflid 
biefen Uebelftanb befeitigen helfen und unfere jungen Hikoikr 
mehr anregen, ihre Arbeiten auch biefer ſpateren Periok de 
deutſchen Mittelalter8 zuzuwenden. 

Dem vorliegenden erſten Bande eines Werkes, melde dice 
ganze Periode zu behandeln beabfihtigt, find jene numan 
Editionen bereit3 in erwünfchter Weile zu Gtatten gelommen, je 
man wird nicht zu viel behaupten, wenn man fagt, daß er oh 
fie in biefer Weife nicht hätte gefchrieben werben lünnen. da 
Verf. behandelt in biefem Bande bie Geſchichte des deutihe 
Reiches unter Wenzel bis zum Jahre 1387 : nur ben Kampl bt 
welfiſchen Haufes mit den askaniſchen Herzögen von Sachſen un 
das lüneburgifhe Erbe hat er bes Zufammenhanges wegen 
aus dem Jahre 1388 mit in ben Bereich feiner Darfelung ar 
zogen. Durch frühere Arbeiten aus biefer Zeit, welche er theil 
im den Forſchungen zur deutſchen Gefchichte, tHeil in d. Epkel? 
biftorifcher Zeitfchrift veröffentlicht und welche er nun did 
Darftellung von Wenzel's Regierung faft wörtlich eingefügt, ft 
Zindner bereitö feine Bekanntſchaſt mit ber hier behandelte 
Periode und feine Befähigung zu einer Arbeit wie bie vorliegend 
dargethan. Wir heißen den Band als einen vieloerjpregende: 
Anfang einer zugleich kritiſchen und doc) auch lesbaren Geſchihte 
dieſer von unſeren Hiſtorikern, wie ſchon bemerkt, bisher gienlih 
vernachlaſſigten Partie ber deutſchen Reichsgeſchichte willlonnu 
Die hier behandelte Zeit bietet dem Hiſtoriler eine hmierik, 
aber aud) eine dankbare Aufgabe. Abgeſehen von dem ſchon ie 
rührten mangelhaften Zuftanbe der wichtigften Quellen, iR # 
nicht leicht, die Gefcichte Deutfhlands zu einer Zeit, da it 
Roderung des allgemeinen Reichsverbandes in immer ve 
licherer Weife hervortritt, die Territorien nad) allen Richtung 
bin centrifugal auseinander fireben und durch die großen Etädlo 
vereinigungen im Güben und im Rorben auch in Bezug auf’ 
einigenbe Kraft dieſer Reichsglieder Deutichland fa wie in ım 
fi gang fremd gegenüberftehende Theile geipalten eriheint, 4 
ber Weiſe zu behandeln, daß bei aller nothwendigen Beil: 
fioptigung ber heterogenen ober wiberftrebenden Einzeleleuub 
bod) ber Gebante der Reichseinpeit feftgehalten und zu lebendigtr 
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Ausbrude gebracht wird. Im Ganzen kann man fogen, daß bem 
Verf. die Durchführung dieſer fhwierigen Aufgabe wohl gelungen 
ift. Gs war faum zu vermeiden, wenn man die Art und Weiſe 
mander Quellen erwägt, baß einzelne Partien des Buches, 
befonders da, wo die Analyje der oft ſchleppenden, felten zu 
einem greifbaren Refultate führenden Verhandlungen über bie 
Herftellung bed Landfriedens im Reiche gegeben wirb, ermübend 
wirlen, aber im Allgemeinen muß anerlannt werben, daß ber 
Berf. den theilweiſe fehr Ipräden Stoff zu beleben und geſchickt 
zu geftalten verfianben hat. In den Vordergrund bed Intereſſes 
tritt die Firchliche Bewegung, welcher der Verf. benn auch mit 
fihtbarer Vorliebe nachgeht, daneben die Anftrengungen ber 


Städte, neben Kurfürften, Fürften und Adel eine felbftändige, 


einflußreihe Stellung zu gewinnen. Die Darftellung des Verf.’3 
if fließend und feſſelnd. Von feiner forgfältig das Detail 
prüfenden Methode legen die zahlreichen dem Buche hinzugefügten 
Beilagen, in benen einzelne controverfe Fragen mit kritiſchem 
Scharfblicke behandelt werben, ein berebteß Zeugnik ab. Das 
Stinerar des Königs Wenzel in Beilage XXII fönnte leicht noch 
vervollftändigt werden. Ref. merkt beifpielöweife an, daß ber 
König ſchon am 1. Juli 1385 zu Beraun (Pern) urlunbet, und 
jo würden ih namentlih aus noch nicht gedrudten Urkunden 
mande Ergänzungen geben lafjen. Allein dieſe Unvollſtandigkeit 
kann dem Verf. nicht zum Vorwurfe gereihen, da leiber bie 
Königsregeften dieſer Zeit noch nicht in ahnlichen mufterhaften 
Sammlungen verliegen, wie diejenigen ber früheren Jahr⸗ 
hunderte. — Wir wünjhen dem Verf. Gefundheit und Kraft, um 
das von ihm unternommene ſchwierige und verbienftliche Werk 
zu einem gebeihlichen Ende zu führen. 


Burkhardt, Dr.C.A.H., Archivar, Hand- und Adressbuch 
der deutschen Archive im Gebiete des deutschen Reiches, 
der österr.-ungar. Monarchie, der russischen Ostseeprovinzen u. 
der deutschen Schweiz. Begründet u. nach amtl. Quellen bearb. 
Leipzig, 1875. Grunow. (Xlll, 208 8. gr. 8.) 7Mk. 50 Pf. 

Das vorliegende Buch fucht einem längft in ben betreffenden 
Kreifen ſchmerzlich empfundenen Bebürfniffe abzuhelfen und ver 
dient deßhalb in diefen Kreifen die allfeitigfte Beachtung. Herr 
Burkhardt hat fih durch daſſelbe ein wirklich großes Verdienft 
erworben, nicht nur um das deutſche Archivweſen, infofern er eine 
Fülle von intereffantem ftatiftifden Material über die Ardive 
Deutſchlands, Deſterreichs, der rujfiihen Oftfeeländer und der 
Schweiz mittheilt, fondern auch um die hiftorifche Wiſſenſchaft, 
indem er biefer die Wege zu der Ausbeutung der archivalifchen 
Schäpe innerhalb bed bezeichneten Landerkreiſes weift und 
ebnet. Die weiten Örenzen, welche der Verf. feinem Werke ge 
ftedt hat, indem er außer ben eigentlich deutſchen Archiven auch 
Diejenigen der oben bezeichneten außerdeutſchen Länder in ben 
Kreis feiner Mittheilungen gezogen bat, haben felbftverftändlich 
die Schwierigkeiten nicht unbedeutend vermehrt, welche bei ber 
Sammlung des Materiales zu überwinden waren. Nicht überall 
ift e8 dem Herausgeber gelungen, bie an vielen Drten in Bezug 
auf das Archivweſen noch immer herrſchende Indifferenz zu über» 
woinden und bie von ihm gemänfchten, zur Vervollftändigung 
feiner Arbeit nothwendigen Mittheilungen zu erhalten. Es ift 
in diefer Hinficht bezeihnend, daß von feinen deßhalb an bie 
betreffenden Behörden, Eorporationen oder Privatperfonen ger 
richteten Geſuchen mehr als bie Hälfte gar feine Beantwortung 
gefunden hat. Namentlich klagt er über die Unzugänglichkeit 
der in ſtadtiſchem, geiftlihem oder im Privatbefige befindlichen 
Archive. 

Iſt dad Buch bemgemäß, ungeachtet der vielfachen Bes 
milhungen deö Herausgebers, nur ein Torſo geblieben, fo ift mit 
ihm immerhin ein höchſt dankenswerther und erfreulicher Anfang 
gemacht worden. Gs laßt fi erwarten, daß bafjelbe feinerjeits 
bei Behörden wie Privatperfonen das Intereſſe für bie Archive, 
die Aufbewahrungsorte des hiſtoriſchen Materiales, in beutichen 








und deutfchrebenden Landen fördern und anregen und daß damit 
die Ausfiht wachſen wird, Die mannigfachen Mängel und Lüden, 
welche dieſer erfte Verſuch noch bietet, zu bejeitigen und aus—⸗ 
zufüllen. 

Die einzelnen Archive find nad Ländern (alphabetiſch) und 
innerhalb diejer wiederum alphabetifh nad ben Orten, wo 
fie aufbewahrt werden, geordnet. Soweit ber Herausgeber bie 
betreffenden amtlihen Mittheilungen hat erlangen können, find 
bei jebem Archive außer der Dauer ber Bureauftunden die an 
demjelben angeftellten Beamten aufgezählt, ſodann aber auch die 
Art und Weile der Benugung und die Bedingungen, unter 


welchen eine ſolche fattfindet, enblid in großen Zügen die Bes 


Randtheile des Urkunden und Nctenmaterialed angegeben 
worden. 3 ift felbftverftändli, daß dieß letztere nur in ſehr 
abweichender Weife hat geſchehen können, je nachdem bie einges 
gangenen Nachrichten ausführliher oder knapper außfielen. 
Giebt e3 doch leider in Deutichland noch mande Archive, deren 
Vorſtande ſelbſt kaum willen, was in den ihrer Verwaltung an« 
vertrauten Anftalten vorhanden if. Der Herausgeber klagt 
außerdem in ber Vorrebe, daß er nach diefer Richtung hin nicht 
immer recht verftanden worden und daß ihm flatt der gewünschten 
Aufſchlüſſe über die Hauptbeftandtheile der betreffenden Archive - 
häufig eine Abſchrift des Syſtems, nach welchem die Iegteren ges 
ordnet find, zugegangen fei. Zum Schluffe feiner Mittheilungen 
bat Burkhardt bei den einzelnen Archiven auch Hinmeife auf die 
diefelben behandelnde Literatür gegeben, die freilich, bei ber 
Zerftreutheit des Materiales oft in ſchwer zugänglichen Zeit. 
ſchriften und Programmen, auf Vollſtandigkeit keinen Anſpruch 
maden können. 

Ref. wünſcht lebhaft, daß die Hoffnungen, welche der Heraus» 
geber an jein muhevolles Werk knupft, fih im vollften Umfange 
erfüllen. Möge das Buch dazu dienen, das Intereſſe an ben 
Archiven und ihrer Verwaltung in amtlichen und außeramtlichen 
Kreiſen zu mehren, eine größere Solidarität unter ben Archiv⸗ 
beamten anzubahnen und fo eine allgemeine Reform des 
Archivweſens vorzubereiten. Dann wird es auch fiher gelingen, 
was ber Herauögeber wunſcht und beabfichtigt, dem Hand» und 
Adreßbuche der beutichen Archive ein periodifches Wiedererſcheinen 
unb damit eine bleibende Exiſtenz zu fihern. 





Ennen, Dr. 2., Stadt⸗Archivar, Geſchichte der Stadt Cöln meift 
aus den Quellen des Stadtarchivs. 4.Bd. 9. — 14. Lief. Köln u. 
Neuß, 1874, Schwann. (VII, 6, 513889. gr. 8.) & 1 Mt. 

Der 4. Band der Geſchichte ber Stadt Köln von Dr. Ennen 
umfaßt ben Zeitraum 1513—1577. Die Darftelung beruht 
ebenfo wie in ben früheren Theilen bauptfählih auf archi⸗ 
valifhen Quellen und bringt eine Fülle von Aufklärung zur 
politiſchen, kirchlichen und Culturgeſchichte des 16. Jahrhunderts. 

Der Verf. hat dadurch die Verbienfte, die er fih um Koln bereits 

erworben, nod beträchtlich vermehrt. Wenn wir ein älteres 

Bud von ihm, welches diefelbe Zeit behandelt, mit diefem ver« 

gleichen, welchen Unterfchieb finden wir da zum Vortheile des vor⸗ 

liegenden Werkes! Natürlich aber laffen fi bei einem Bande 
von 874 ©., ber einen Zeitraum von 64 Jahren umfaßt, Irr⸗ 
thümer kaum vermeiden, da zu ber genauen Kenntniß bes 
bejonderen Gegenflandes noch eine vertraute Bekanntſchaft mit 
der allgemeinen Geſchichte gehört. So ift ed 3. B. falſch, wenn 
©. 636 behauptet wird, baß ber römiihe König (Mazimilian) 
beim Papſte Vieles vermochte. Gemeint ift hier wohl das Jahr 
1563; doch ſicher erfahren wir das nicht. Ebenfo vermißt man 
©. 608 in. bie Zeitbeſtimmung; nur ber Kundige kann errathen, 
baß das Jahr 1552 und unter dem äußeren Feinde der Franzoſe 
zu verftehen ift. Wann das Schreiben der Kölner an den Kaiſer 
©. 607 abgefaßt worben, bleibt gänzlich im Dunkeln. Ferner 
©. 580 heißt e3, baf ber Kaiſer auß politiſchen Gründen jeden 
Zwift zwifchen dem Kurfürſten und der Stadt Köln vermieden 
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zu fehen wünfchte. Ob es nicht vielmehr religiöfe Gründe geweſen 
find? Der Verf. hätte ſich an das erinnern follen, mas Karl V bei 
feiner Abreife dem Rathe jagen ließ (6.573). Auch 636 u. 641 
werben politifche Rüdfichten und Gründe fälfcplih angenommen. 
Daß durch Die Ernennung Gropper's zum Cardinal die Reformbe- 
fchlüffe der Kölner Provinzialſynode von 1536 indirect vom Papfte 
beftätigt worben feien, ift ebenfalls eine unrichtige Behauptung. — 
Der Verf. benugt natürlich nit bloß Quellen, fondern auf 
Bearbeitungen; nur ſelten hat er legtere vergeflen zu nennen, 
wie 6. 632, wo auf Borfhungen V, 307 zu verweilen 
mar; zuweilen bat er fie aud ganz überfehen. Er hätte für 
Friedrich von Wied durch die Berichte Commendone's und durch 
die aus dem Wiener Archive geihöpften Nachrichten, bie in den 
Forſchungen XI, 15 ff. und XIII, 353 ff. verarbeitet find, viel 
lernen können, und für Salentin von Iſenburg würden Theiner’3 
Ann. ecclesiastici gar manderlei geboten haben. Wie dürftig 
ift doch, was über die Gefchichte von 1556 — 15777 in zwei Capiteln 
erzählt wird! Das wäre nicht ber Fall geweſen, wenn ber Verf. bie 
Sieliung der Rurfürften und der Stadt Köln zur Reformation 
zum Mittelpunfte gemacht hätte. Freilich it davon auch die Rebe, 
jedod im ganz entlegenen Abſchnitten. Weberhaupt läßt die Ans 
ordnung fehr viel zu wünfchen übrig. Cap. 31 fhließt, wie eben 
angegeben, mit 1557, das folgende ſpricht von dem franzöfiihen 
Kriege von 1552, Cap. 36 vom Augsburger Interim (1548) und 
erſt das nächfte von den proteftantifchen Regungen in Köln. — 
Eine fehr Ihöne Aufgabe bildet die Darftellung der Schickſale 
der altberühmten Etadt im 16. Jahrhundert; dieſelbe müßte, wie 
gejagt, die Reformation zum Mittelpunfte nehmen und zeigen, wie 
es gelommen ift, daß die alte Kirche den Sieg an diefer wichtigen 
Stelle behauptete. Für die Menge nüglicher Baufteine, welche der 
Berf. dazu herbeigebradt, find wir ihm dankbar; aber bie eigent- 
liche Loſung bebarf eines bedeutenderen Hiſtorikers. B. R. 





Riggenbach, Bernh., Johann Eberlin von Günzburg und fein 
Reformprogramm. Ein Beitrag zur Gefchichte des 16. Jahrh. Tübins 
gen, 1874. Zued. (VI, 290 S. 9.8.) 5 Mt. 

Der Berf., ein Geiſtlicher in Bafelland, der fih vorgenommen, 
die Erinnerung an ein „Ichnöbe vergeflenes fühbeutihes Driginal 
aus der Reformationdzeit“ aufzufriihen, bat der Ausführung 
dieſes löblihen Vorfages eine mehrjährige Arbeit gewidmet. Die 
Aufgabe wurde dadurch erſchwert, daß die Schriften Eberlin’s 
ſehr felten geworden find; die Bibliothelen von Berlin, Münden, 
Stuttgart, Straßburg, Ulm, Weimar, Bafel, Schaffhauſen, 
Aarau und Züri hat der Verf. in Anſpruch nehmen müffen, 
um in ihren Befig zu fommen. Im Anhange werden die 36 von 
1521—1526 veröffentlihten Schriften aufgeführt, und jehr 
swedmäßig ift die Seite angegeben, wo jede derjelben ausführlich 
beſprochen wird. Doch hätte noch etwas mehr geſchehen follen. 
Nah S. 219 bedauerte der verftorbene Kampſchulte, daß ihm bie 
eine Schrift nicht zugänglich geweſen fei. Riggenbach giebt uns 
nun einen Auszug aus berfelben. Aber gefegt, wir wollen fie 
felber einfehen, wohin follen wir uns wenden? An alle bie ger 
nannten Bibliothelen? Ba wäre e8 doch gut gewefen, wenn ber 
Verf. und noch gejagt hätte, von wo er die einzelnen Abhandlungen 
bergenommen. Im Uebrigen ift das Buch zu empfehlen. Der 
Verf. hat in der That mit warmem Intereſſe fih mit feinem 
Gegenftande beſchaftigt. Seine Arbeit, welhe die Biographie 
Eberlin’3 vielfach berichtigt und zum erftenmale einen Ueber⸗ 
blid über deſſen gefammte Thätigkeit und theologifche Anfhauung 

‚ gewährt, ift ein nüglicher Beitrag zur deutſchen Reformationsge⸗ 
fchichte, für welchen wir dem Verf. dankbar find. Ob, wie derſelbe 
noch wunſcht, da und dort einer aus den „beiden zeformluftigen 

Lagern unferer Zeit von bem Harblidenden Eberlin lernen” wird, 

das laffen wir ebenfo wie die anderen Anfpielungen auf bie Gegen⸗ 

wart, bie in dem Buche vorlommen, bahingeftellt fein. E.B. 





—— — des Vereins für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen, 
Redig. von Ldw. Schlefinger. 14. Jahrg. Rr. 1.. 
Inh.: J. eg über Pribiflawa, die angebl. Schweſter des 
eil. — 6d. Schebek, Ballenfeinian.. — R. Maller, 
uſtler der Neuzeit Böhmens. — Ab. Berger, Wittingehauſen. 
(SH) — Miscellen. — Geſchaͤftl. Mitteilungen. 


N —— —— — Hrög. von J. H. Müller. 


Zah: G. D Beitr ichte des Militärwelens 
in a —— — ee es. — 3. Bau 
der, Kulturgefchichtliches ans der bayerifchen —8 Werdenfels. — 
Bücherfhau; Buntes. 











Lãnder · und Völkerkunde. 

Carey, F. de, de Paris en Egypte. Souvenirs de voy 
Avec 1 carte. Paris, 1875. Berger-Levrault & Co. (3 Bi. 
528 S. 8.) 

Das genannte Buch gehört zu den vielen, welche Die agyptiſche 
Reifeliteratur vermehren, ohne fie zu bereihern. Mr. de Carch, 
„ancien chef d’escadron d’ötat major“ unb „chevalier de la 
l6gion d’honneur“, hatte das Nilthal befugt, und weil er 
glaubte, daß jebe Reife, welche zu Beobachtungen und Erinnerungen 
führte, welche unferer täglichen Umgebung intereffant erſchienen 
einer Beichreibung werth fei, fo verfaßte er das vorliegende 
Buch, welhes außerdem feine Landsleute zu größeren Reifen 
anregen und ihnen zeigen fol, wie leiht und bequem man heut, 
zutage von Paris bis zum erften Katarakt zu gelangen vermag. 
Freilich iſt folche Reife mit geringen Anftrengungen verbunden, 
wenn man fi mit flüchtigen Eindrüden begnügt und das Oläd 
bat, wie Mr. de Earcy, durch die Güte und Gaftlichleit des Vice⸗ 
konigs in einem Ertrazuge bis nad Rohda in Oberagypten ber 
fördert und von bort aus in einem Dampfer feiner Hoheit, einer 
„Ihwimmenden Billa” mit einem ausgezeichneten Tiſchchen bed’ 
dichl, nach Affuan geführt zu werben. Für fo viel Freundlichleit, 
und der Autor hat in Egypten nicht nur von Seiten des Khedive 
Angenehmes erfahren, if man dankbar und man fchreibt ein 
Buch aus Erkenntlikeit und als Quittung für das Genoſſene. 
Mr. de Carcy, ein fehr gefegter älterer Herr (er hat eine Gntelin), 
iR im Janur von Paris abgereift, und zwar über Lyon und 
Marfeille. Beide Städte beſchreibt er flüchtig und theilt au 
dem Lefer mit, wie viele Kilometer fie von einander entfernt find. 
Den 27. Februar landet er in Alegandrien und verläßt Aegypten 
am 29. April, aljo nad zwei Monaten. Ueber Neapel, Rom x. 
kehrt ex durch ben Mont Cenis (Alles wird kurz beichrieben) nad 
Rothringen zurüd, wo er bereit? am 14. März 1874 die Borsede 
zu dem vollendeten Reifewerke fchreiben kann, das er auf ber 
legten Seite feiner Tochter Mathilde und feiner Enkelin Katharina 
in ber Hoffnung wibmet, daß er in feiner Familie das Gefallen 
an Fahrten in die Ferne lebendig erhalten werde. Da das Bud 
nit langweilig ift, fo werden es Mathilde und Katharina und 
andere dem Autor wohlgefinnte Freunde von Reiſebeſchreibungen 
mit Vergnügen Iefen. Eharakteriftiih iſt der beſchrankte franzb 
ſiſche Standpunft bes Autors, ber fih ſchon in Aleyandrien breit 
macht. An Ungenauigkeiten und Mißverftändniffen fehlt es 
keineswegs. So wird Pompejus „ce jeune guerrier* zum 
Liebhaber der Kleopatra gemacht; Rom und Paris folen dit 
einzigen Gtädte fein, wohin aus Negypten Obelisten transportiert 
worden find 2c. Das auf die Denfmäler aus ber Pharaonenpeit 
Bezüglihe ift dürftig und zum größeren Theile den Marietteihen | 
Schriften entlehnt. Neue Thatfachen, Auffafungen oder Ge⸗ 
danken von irgend welcher Bedeutung wird man in dieſe 
jchneli geſchriebenen Werte eines eiligen Reifenben dergeblich | 
ſuchen. aE | 
EEE ET EEE 
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Zittel, K. A., Briefe aus der libyſchen Wüſte. Münden, 1875. | 
Oldenbourg. (VII, 160 S. 8. u. 1 Karte.) 2 Mt. 40 Pf. 

Die von Hofrath Gerhard Rohlfs geleitete Erpedition in 
die Libyſche Wuſte hat, obgleich der urſprüngliche Plan nicht 
vollftändig erreicht werben konnte, manche fhöne Frucht gezeitigt 
und die Wäfte fammt den weſtlich vom Nile gelegenen Daſen 
durch die Schilderungen der Gelehrten wie durch den reichen 
Schatz der Römels’ichen Photographien dem geographiſchen Ver⸗ 
ftändniffe näher gebracht. Eine wejentlihe Stelle unter jenen 
Schilderungen nimmt die des Geologen Zittel ein. Bemuht ſich 
auch der Berf., die ftreng wiſſenſchaftliche Darftellung zu ver⸗ 
meiden und bem Berftändniffe eines größeren Publikums gerecht 
su werden, fo geht doch der geologiſche Grundton durch die ganze 
Darftellung hindurch, und in der That wird durch bie geologiſche 
Erläuterung der Wüftenbildungen ein lange gefühltes Bedurfniß 
befriedigt, indem bisher über das Weſen der Wüfte noch recht 
viel Unklarheit herrſchte. Die einzelnen Abichnitte des Buches, 
von der Ankunft in Aegypten an, durd die Wüfte nah Siwah 
und wieder zurüd zum Nile, find weſentlich ben Briefen ente 
nommen, welche Verf. während feiner Reife an die Augsburger 
Allgemeine Zeitung eingejendet hatte; die Darftellung trägt alſo 
den Eharalter der Friſche, wie ihn die erften Eindrüde auf den 
Reifenden bedingten; beigefügt ift als neu ein achter Abſchnitt 
über die Geſchichte und Eultur der libyſchen Dafen. Das beir 
negebene, von Dr. W. Jordan entworfene Kärtchen ift bei aller 
Einfachheit fehr anſchaulich und belehrend. 





Jordan, Dr. W., Prof., die geographifchen Refultate der von ©. 
Rohlfs geführten Expedition in die libyfche Wüfte. Mit 1 (chromo⸗ 
lith.) Karte (in qu. gr. 4.). Berlin, 1875. Lüderitz. (32 S. gr. 8.) 
1 Mt. 20 Bf. 

‚A.u.d.%.: Sammlung gemeinverftänd!. wifienfhaftl. Vorträge, 
rn Birchow m. Fr. v. Holpeudorff. IX. Serie, 

ei 


Diefer Aufiag if ein in Drud gegebener öffentlicher Vortrag, 
am 16. December 1874 in Karlsruhe gehalten. Der Verfafler, 
Brofefjor der Vermeſſungskunde am Großherzogl. Polytechnikum 
zu Karlsruhe, nahm an der von Rohlfs geführten Eypebition 
theil und, hatte die Aufgabe, die geographifchen Pofitionen feft« 
zuftellen. In feinem Vortrage konnte er nun freilih auf eine 
wiſſenſchaftliche Darftellung feiner Arbeiten und deren Erfolge 
nicht eingehen, fondern mußte fi begnügen, den Zuhörern bie 
Methode der Mefjungen im Allgemeinen zum Verſtandniſſe zu 
bringen und die Refultate der Ortsbeſtimmungen und ber Höhen« 
meſſungen mitzutheilen, während er jelbftverftändlich über die Aus» 
rüftung zur Reife und die Art des Reifens, wie über die Erleb⸗ 
niffe in der Libyſchen Wuſte ſich verbreiten mußte. Immerhin 
ift es Höhft intereffant, die Berichte mehrerer Theilmehmer einer | 
gemeinfamen Reife mit einander zu vergleichen. Die Karte ift | 
die bereits bei dem Zittel'ſchen Werke ermähnte. 





Kühne, Dr.H. Th., Prof., graphisch -statistischer Atlas zur 
Veranschaulichung geograph., volkswirthschaftl.ete. Verhältnisse. 
7.—14. Hſt. je 6 Bll. gr. 4. Leipzig, 1873. Kühne’s Selbstverlag. 

Die einzelnen Karten dieſes Atlas find nicht in Ipftematifcher 

Aufeinanderfolge, jondern nad willtürliher Auswahl erfchienen, 

und fo ift es erſt nad Erſcheinen einer größeren Anzahl von 

Heften möglich geworben, einen Ueberblid über ben „Atlas“ zu 

gewinnen. Unfer Urtheil ift dafjelbe geblieben, welches wir bei 

der Anzeige früherer Lieferungen (Jahrg. 1874, Nr. 38 d. BI.) 
ausfprahen: Die Darftellung beruht auf einer feften und natür» 
lichen Bafis, die Vergleihung der mathematifhen Yiguren if 
lehrreich, eine ausgiebige Benugung und ein leichtes Verftändniß 
wird aber nur von denen zu erwarten fein, die einige mathe 
matifche Bildung befigen. Da ferner ftatiftiihe Zahlen einem 
fteten Wechjel unterworfen find, jo werden die Karten bald ver- 
alten, und wir möchten bie Lehrer ber Geographie, infonberheit 





an Gymnafien, Realſchulen und verwandten Anftalten, darauf 
aufmerffam machen, wie vortheilhaft es iſt, derartige graphiſche 
Darftellungen durch die Schüler felbft ausarbeiten zu laſſen. 
Statiftifhes Material findet fi in den befferen Lehrbüdern in 
binreihendem Maße, und das eigene Arbeiten befähigt und 
nöthigt den Schüler, einen eingehenden und fiheren Ueberblid 
über die ftatiftifchen Verbältnifle fi anzueignen. — Intereſſant 
find bejonders die Darftellungen über Eultur und Verbraud von 
Kaffee, Thee, Tabak, wie über den Briefverkehr. 

















1) Wisner v. Morgenstern, Franz, Genie-Oberst, Karte der 
Republik Paraguay nach den letzten Tractaten im Masse 
von 1:355000 der Natur in 8 gr. Bil. in Farbendr., ausgef. 
in d. lith. Kunstanstalt von Fr. Köke. Wien, 1875. 

2) Reduction derselben Karte auf 1:710000 d. Natur in 2 Bil. 


Diefe Karte wurbe auf Befehl des früheren Präfidenten 
Lopez von dem feit mehr als 20 Jahren in Paraguay anjäffigen 
Genieoberft Wisner von Morgenftern auf Grundlage von 316 
aftronomifhen Ortsbeſtimmungen und nad) Dreiedmeflungen mit 
dem Theodoliten entworfen und gezeichnet und getreu nach dem 
Originale (das in der Weltausftellung in Wien mit einer Preis⸗ 
mebaille audgezeichnet wurde) in der Anftalt von Fr. Kdle im 
Varbendrude ausgeführt. Dan befigt bemnad in ihr bie erfte 
auf Vermeſſung beruhende Karte dieſes Theiles des inneren 
Südamerika, die nur in Beziehung auf Terrainzeihnung und 
Höhenmeffung nicht auf dem jegigen Standpunkte der europäifchen 
Rartographie fteht. An Volftändigkeit der Angaben ber Orte 
(Städte, Pfarren, Dratorien, Miffionen zc.), der Fluſſe und 
Bäche, Lagunen, Stromjchnellen, Fälle, der harakteriftiichen Fels» 
blöde (Serros) u. dgl. fartographiichen Objecten dürfte fie nichts 
zu wünſchen übrig laffen, felbft die genan contourierten Wälder 
find nad ihren Beftänden (Urmwälder, Hochwalder, Palmen⸗ und 
Mats » Wälder) unterjhieden. Schade daß jo viele andere Ars 
beiten Wisner's (3. B. alle Detailpläne ber größeren Orte, geolo» 
giſche und ſtatiſtiſche Notizen 2c.) in den Kriegsunruhen verloren 
gegangen find. Wird die Karte nachträglich durch Verbeſſerung 
der orographiſchen Darftellung und durd Ergänzung des fehlenden 
hypſometriſchen Materialed (außer ber Hauptftabt ift feine Höhen- 
lage erfitlih) auf den Standpunft gebracht, der viele Karten 
der Neuzeit (3. B. jene von Dr. Petermann) auszeichnet, fo wird 
Wisner's ſchatzbare Arbeit feine vorübergehende, jpäter überholte 
Erſcheinung bleiben, fondern bleibenden Werth erhalten. 


Archiv für Anthropologie. Nedd.: A. Eder u. 8 Lindenfhmit 
an ». 2% —X 





Inh.: A Eder, über eine menſchl. Niederlaſſung aus der Ren- 
thierzeit im Loß ded Rheinthals, bei Mungingen unweit Freiburg. — 
A.v. Cohaufen, ein Craniograph. — E. Beffels, einige Worte üb. 
die Inutt (Esfimo) des Smith Sundes, nebft Bemerkungen üb. Inuit⸗ 
Schädel. — 2. Rütimeyer, die Knochenhöhle von Ihayingen bei 
Scaffpaufen. — Derf., Spuren des Renfihen aus interglaciären Abs 
lagerungen in der Schweiz. — Kl. Mitthellungen; Referate. 


Mittheilungen aus J Werther’ geograpp. Anfalt etc. aufd. Sefammt- 
gebiete d. Geographie von A. Gekermann. 21. Bd. VII. 





Inh.: G. Nachtigal, Dar For, die neue ägypt. Provinz, und 
Dr. Radıtigal’8 Forſchungen zwiſchen Kuka u. Chartum (mit Karte). — 
A. G. Gatfchet, fatift. Ueberficht der Steinfoplengewinnung in der 
nordamerifan. Union (mit Karte). — H. Rink, über das Binnenland 
Grönlands n. die Möglichkeit, feld. zu bereifen. — Meifen in Hoch⸗ 
Armenien, andgeführt im Sommer 1874 von G. Radde u. G. Siewers. 
(Kortf.) — Das Nivellement zwifchen dem Arals See und dem Kaſp. 
Meere. — Dentiche Entdedungen am Südpol. — Geogr. Literatur. 


Globus. Hrög. von K. Andree. 28. Bd. Nr. 6—9. 

Inh.: Dr. Karl Andree +. — Dr. Hayden’s u. Laugford's Er⸗ 
pebition nad) den Kelfengebirgen. 2.3. — H.Brunubofer, zur Etb⸗ 
nologie u. Gefchichte deö Aberglaubens. 2. — * . Brauns, 
Streifzüge im füdL. Norwegen. 4—6. (Schl.) — Allerlei Zuftände im 
Neiche des Schah von Perfien. 1.2. — Die künftliche Lachszucht 
am MeEloud in Californien. — Ein nn des bibl. Alters 
thums. — Peter v. Uslar u. die faukal. Forſchungen. — Im Sieben 
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bürger Boldlande. — Geſchichten aus Alt⸗Japan. 1.2. — Kleinruff. 
biftor. Gedichte. — Auf dem Markte zu Berbera. — 17 Jahre unter 
anftral. Bilden. — Römifhe Ueberrefte in Siebenbürgen. — F. Ad. 
v.Roepftorff, ein Beſuch auf den Rikobar. Inſeln. — A. v. Tries 
bei, die — bet Länder am Euphrat u. Tigris für den Ber 
kehr 1. — Der Ansfag anf den Sandwidsinfeln. — Aus allen 
Eidtheilen. 





Naturwiſſenſchaften. 


Blytt, Axel. Conservator, Norges Flora eller Beskrivelser aſ de 
i Norge vildtvoxende Karplanter tilligemed Angivelser af deres 
Udbredelse. 2. Th., med Bistand af Prof. M. N. Blytis efterladte 
Samlinger og Optegnelser. Christiania, 1874. Cammermeyer. 
(S. 609— 855. gr. 8.) 

Das vorliegende Heft bildet den Schluß des 2. Bandes 
dieſer bereit früher (Jahrg. 1874, ©. 1395 d. BL.) empfohlenen 
norwegiſchen Flora. Es umfaßt ben Reft der Eompofiten, von 
denen bie umfangreihe Gattung Hieracium vom Lector Linder 
berg bearbeitet wurbe, fodann die übrigen Bamopetalen. Die 
oft ziemlich ausführlichen Beſchreibungen find gut, Varietäten, 
Baftarde u. |. w. mit Sorgfalt berüdfihtigt und die Angaben 
über Verbreitung ber Arten, wie e8 ſcheint, mit großer Gewiſſen⸗ 
baftigkeit zufammengeftellt. Wir fehen daher dem uns für nicht 
ferne Zeit verſprochenen 3. Bande mit Zuverfiht auf gleiche Ber 
arbeitung entgegen. 





Bronn’s, Dr. H. G., Klassen und Ordnungen des Thier- 
Reichs, wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Fort- 
gesetzt von Prof. Dr. C.G. Giebel. Mit auf Stein gezeichneten 
Abbildgn. 6.Bd. V.Abth.: Säugethiere: Mammalia. 6. u. 
7. Lief. Leipzig, 1875. C.F. Winter. (S. 81—112. Lex.-8.) 3 Mk. 

BVorliegendes Doppelbeft behandelt den Unterkiefer und die 

Zähne, deren Betrachtung mit denen der tertiären und diluvialen 

Maftobonten noch nicht vollftändig abfchließt. Die beigegebenen 

Tafeln XXI— XXX umfafjen die verfchiebenfeitigen Echädel- 

anfichten der Nager, Zahnlüder und die an einem vollftändigen 

Pferbeftelette erläuterte Ofteologie der Einhufer. Die Abbildungen, 

in der weitaus größten Anzahl Originale, find mit der gleichen 

Sorgfalt und Sauberkeit ausgeführt wie die vorhergehenden. _ 





Bernftein, A., Naturkraft und Geifteswalten. Betrachtungen über 
Raturs und Kultur⸗Leben. Berlin, 1874. F. Dunder. (2 Bll., 3126. 
gr. 8.) 4ME. 50 Pf. 

Die Begabung des Verf.s, ſelbſt ſchwierige Fachunterſuchun⸗ 
gen durch lichtvolle Darftellung Jedermann zugänglich zu machen, 


iſt bekannt und bewährt ſich wieder in einigen der 13 Auffäge | 


über ſehr verfchiedene Themata, welche in dem vorliegenden 
Bande gefammelt find. Dahin gehört 3. B. der Auffag über die 
Entzifferung der Keilferift, über den Benusburdgang, über dad 
Geheimniß der Zahlen u.a. Nicht minder ſchätbar als bie 
Popularifierung ſchwieriger wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen ift 
eine andere Leiſtung des Verf.'s: er verſteht es, ſcheinbar unbe⸗ 
deutenden Dingen eine anziehende Seite abzugewinnen und zu⸗ 
zeigen, wie Vieles, bei dem man unachtſam vorubergeht, unſerer 
Aufmerkſamkeit werth iſt, wenn wir nur lernen wollen, es mit 
dem rechten Blicke zu betrachten (fiehe den Aufſatz über „verlorene 
Dinge‘). Endlich ift hervorzuheben, baß der Berf. bei feinen 
anziehenden Auseinanderfegungen ein höheres Ziel, als das einer 
angenehmen Art ber Belehrung verfolgt. Alle Abhandlungen 
durchzieht der Gedanke, wie Bereicherung des Wiſſens aud zur 
ittlihen Erziehung beiträgt. Ausbrüädlih wird bieß in dem 
befonders gelungenen Auffage: „unfer Wiffen und unfere Wiſſen⸗ 
ſchaft“ betont. Somit fei da8 Buch zu ebenfo belehrender wie 
fittlih förbernder Unterhaltung jeder Familie für den Lefetifch 
beftens empfohlen. 








Hoffmeier, N., Dir., Betterftudien zur Benugung ber täglichen 
Witterungsberichte. Ueberf. von R. Barkinfon. Mit 12 Wette 
karten. Hamburg, 1874. Meißner. (20 ©, Lex.8.) 1 Mi. 20 Pi. 

An dem in Kopenhagen errichteten Gentralinftitute für 

Meteorologie werben von dem Director deffelben tägliche Wetter 

farten herausgegeben, welche auf Grund telegraphifher Mir 

theilungen die Witterungszuftände des norbweftlihen Europas 
darftellen. Dieb Gebiet ift meteorologiih von beſonderen 

Intereſſe, weil in ihm die Grenze liegt, an welder Die Kämpfe 

der polaren und äquatorialen Luftftrömungen das ganze Jah 

hindurch ftattfinden. Die Gelege, nach welchen bie Verbrängumg 
der einen durch bie andere Luftftrömung erfolgt, die Xenderungen, 
welde hierbei am Barometer und ber Windfahne beobadta 
werben, treten auf diefen Wetterlarten immer deutlicher herver 
und laſſen hoffen, daß die Witterungsprognofe, wie fie für deu 

Oſten Amerilas ſchon von großer Bebeutung geworden if, and 

in nicht zu ferner Zeit für ben Welten Europas möglid) werde 

wird, Die Heine Schrift ftellt die Regeln, die an ben Wetter 
karten geprüft werden können, und die bisher gewonnene 

Refultate objectiv zufammen, will aber feine Anleitung zu 

Wetterprophezeiung geben, ber eine ſtrengwiſſenſchaftliche Be 

grünbung für jetzt noch fehlen würde, 





Zetzsche, Dr.K. Ed., Prof., kurzer Abriss der Geschichte der 
elektrischen Telegraphie. Mit 51 in d. Text gedr. Holzschne. 
Berlin, 1874. Springer. (V, 728. gr. 8.) 3 Mk. 

Die geihichtliche Ausftellung der Apparate aus dem Gebiete 
des Telegraphenweſens, welche im Jahre 1873 von den deutſchen 
Telegraphenverwaltungen in Wien veranftaltet worben mer, 
hatte der Verf. der vorliegenden Schrift in Fachzeitſchriften aus 
führlicher beſprochen. Dieſe Abhandlungen find in umgearbeiteter 
Geſtalt und erläutert durch zahlreiche Abbilbungen in dem obigen 
Buche zufammengefaßt. Nach einer kurzen Einleitung, welde bie 
Anfänge der eleltrifhen Zelegraphie enthält, find der Reihe nah 
bie verfchiebenen Syſteme der Telegraphie (NRadeltelegraph, 
Zeigertelegraph u. |. w.) theils im Anfdluffe an die auf der 
Austellung befindlichen Apparate, theils mit Hinzugiehung der 
dort nicht vertreten gewefenen Apparate kurz, aber jehr deutlih 
beſchrieben. Es folgt dann eine Beſprechung über zahlreiche ei 
zelne Verbefferungen des Xelegraphenweiens (Relais, auts 
matiſche Stromfendung, Doppelipredher, Wockenwerke u. ſ. w.) 
bis zu den neueften Erfindungen. Die Heine Schrift giebt mit 
bin eine fehr vollfiändige und gute Ueberfiht der erfiaunlicen 
Leiftungen, welche dieſe noch kaum 40 Jahre alte Technik aufıw 
weiſen bat. 





Gerichten, Dr. Ed. v., die Theorie der Säuren- und Sab- 
bildung und die electro-chemische Theorie. Erlangen, 1825. 
Besold. (IV, 206 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Blomftrand hat 1869 in einem bedeutungsvollen Werke die 
Blide der neueren Chemiker wieder auf die Berjelius'ſche elektro 
chemiſche Theorie gerichtet, indem er zu bebenten gab, daß eine 
Theorie, welde fo Iange unbeftrittene Anerkennung gefunden, 
doch unzweifelhaft einen Kern von Wahrheit enthalten mäffe, den 
nicht anerkennen zu wollen weder dem wiſſenſchaftlichen Streben 
nod auch nie bezweifelten Thatſachen entiprechen würbe. Der 
Verf. macht diefe Anſchauung zu feiner eigenen und begründet 
den Sag: „Die Annahme bes elektrochemiſchen Gegenfages iſt zur 
einfachen Löfung der Frage über moleculare und atomiftifhe 
Bindung, über conftante oder wechſelnde Valenz, in Verbindung 
mit einer eben dur ben elektrochemiſchen Gegenſatz bedingten 
Bewegung der Atome unbebingt nothwendig. Der erfle Schritt 
aber zur Anerkennung des Eleltrohemismus ift die Berüd- 
fihtigung des Dualismus im Sinne der Einwirkung der Wärme 
und des galvaniihen Stromes”. Auf diefer Grundlage mit 
Berädfihtigung der neueren thermochemiſchen Unterſuchungen, 
der Ergebniffe der Elektrolyfe und eigener Beobachtungen ftelt 
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Berf. die bisherige Borftellung von der Gubftitution des Waſſer⸗ 
Ftoffes in Saucen und Baſen theils als einfeitig, theils als un. 
richtig dar und entwidelt feine Aufichten über bie Eonfitution 
Der Gäuren und Galze, reſp. der Atombewegung innerhalb 
derſelben conform den Erfeinungen bee Diffociation, der Wärmes 
binbung oder Bärmeentwidlung und der Elektrolyſe. Der elektro» 
hemilhe Gegenſat, dee durch ben Einfluß benachbarter Atome 
verfärkt oder geſchwacht mird, bebingt die gegenfeitige Stellung 
der Atome im Molecül, die Rihtung und die Art der Einwirkung 
»eoihiebenartiger Molecũle, melde in den Bereich gegenfeitiger 
Anziehung gelangen. Dem Allem giebt Verf. in den aufgeftellten 
Formeln Ausbrud. 


Schmidt, Al, Prof., ein Beitrag zur Kenntaiss der Milch, 
Dorpat, 1874. Gläser. (2 Bll., 288. gr. 4.) 1 Mk. 

Die zur Feier des 6Ojährigen Doctorjubilaums von R. €. 
». Baer dargebrachte Feftichrift enthält eine eingehende Experi⸗ 
mentalunterfugung hauptjächlich über die Urfachen der Milchgerin⸗ 
nung. Zur Trennung der verſchiedenen Beftandtheile der Milch 
wurde ber Dialyjator benügt. Bei ber fpontanen Milchgerinnung 
zeigte fih, daß ein in ber Milch enthaltenes organifches Ferment 
(nit niedere Organismen, wie Pafteur meint) den Milchzucker 
in Milchſaure ummandelt und legterer endlich die Ausſcheidung 
des Caſeins bewirkt. Bezüglih der durch Lab erzeugten Ges 
rinnung werben die früheren Angaben Hammarſten's beftätigt, 
das verjhiedene Verhalten bes durh Säure und durch Lab 
gewonnenen Eajelns beftimmt dargethan und endlich noch ger 
funden, daß in der Magenfhleimpaut außer Pepfin und dem 
Labferment auch ein freilich ſchwach wirkendes Milchſaureferment 
vorhanden ſei. 


Säriten d. Naturforfch. Geſellſchaft in Danzig. R.Z. 3. Bd. 3. Heft. 


nh.: 
u. geihenkten Werke. — Liffauer, Beiträge zur Weſtpreuß. Urge⸗ 
inte — Eonveng, Mitteilung über PBetrefactenfande aus den 
Unvialgeſchieben bei Danzig. — G. Briſchke, über die Zucht der 
Kiefernfpinnerraupen im 3. 1874; Gin jummender Acilius sulcatus; 
Meilen und Yaumlänfer fönnen auch fhädlih werden. — Kafisti, 
Bericht über die im J. 1873 fortgef. Unterfuhungen der Alterthüimer 
bei Renftettin. — Menge, preußifhe Spinnen. 7. 


Sigungsberigte der Dorpater Raturf.» Befellichaft redig. von Arth. 
—— — 3. Bd. 6. Heft. 1874. i A b 
Inh.: Grewingk. Donetzker Kohlenrevier. — Sintenis, 
Schmetterlingöfang an Honig. — Bericht der Rivellem.-Gommiffion. — 
Sintenis, Ab. Koch's indosauftral. Lepidopterenfauna. — Grewingk, 
geaiog- Profil im Domparf. — Derf., diluvlale Ihierrefte in Livs 
and. — 8. E. v. Baer, ——— — SGrewingk, erratiſcher 
Block bei Dorpat. — B. Ruſſow, ornlthol. Reife. — F. Sintenis, 
ein lepid. Manufeript von weil. Prof. Asmuß. — Lepidopter. Rovi⸗ 
täten. — Rechenſchaftsbericht pro 1874. 


Der zoologiſche Garten. Hrög. von %. C. Noll. 16. Jahrg. Nr. 6. 
Inh.: M. Schmidt, der nene zool. Barten zu Frankfurt a. M. — 

FE. Noll, üb, die verfdied. Arten der Fortpflanzung im Thierreich. 

Echl.) — J. v. Fifher, der Taral. — Bericht des Verwaltungds 

rathes der neuen zool. Geſellſchaft Rn Zranffurt a. M. am 13, Mai. — 

2. Tſchudi⸗Schmidhofen, die 

zen; Miscellen; Literatur 2c. 


Der Raturforſcher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Nr. 33 — 35. 

Inh.: Weitere Beobachtung des Procyonbegleiters. — Magnet. 
Drehung der Polarifationsebene u. Lichtbrehung. — Ueber die Ent 
ſtehung eines Kältecentrums im Winter. — Ueber bie zur Ernährung 
der Pflanzen geeignetfte Form des Stickſtoffs. — Zeitl. Verlauf deö 
PVolarlfationsftromes. — Die Wärmeftrahlung der Sonne im J. 1874 
a. 75. — Die neueften Eruptioneu auf der Infel Bulcano n. ihre Pros 
ducte. — Die Zähigkeit, Viscofität, der Salzlöfungen. — Wechſelbe⸗ 
fruchtung bei mondcijchen Waldbäumen. — Einfluß des Standortes 
auf den Afchengehalt des Buchenlaubes. — Zufammenhang der Himat. 
Zuflände der lebten 3 Erdyerioden (Tertiär, Duartär, — — 
Beziehungen des tempor. Magnetismus z. remanenten. — Einige Eigen 
ſchaften der Zegirungen von Silber u. Kupfer. — Ueber das Wachs⸗ 
ihum anorgan. Zellen. — Kl. Mitthetlungen; Literarifches. 








Berzeihniß der durch Tauſch erworbenen, der angelauften 














— 1875. M 38. — LJitererijhes Centralblatt. — 18. September. — 
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gel Salzburgs. — Gorrefponden- | 





der öfter. Geſellſchaft Metesrolsgie. Rev 5 von €. 
he u. J. H a 10. ne 14u. a ig 
Juh.: G. Wilczek, üb. die Verechnung arithmet. Mittelwerthe. — 
edina, Gyflone vom 17.-18. Nov. rel Kleinere —E 
iteraturbericht. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Metesrologie. Hreg. von 
d. taiſerl. Admiralität. 3. Jahrg. Nr. 1516. gs 
Inh.: v. Reibnig, aus den Reifeberihten S.M.S. „Arcona“.— 
Die Infel_Zanzibar. (ShL) — Segelanwelfung für die Ofttüfte von 
land. (Schl. — Segelanmelfun für den Hafen von Kurrachee oder 
arächi. — Orth, Beiträge 3. Meereötunde. — Meteorol. u. magnet. 
Beobachtungen, angeftellt auf dem Kaiferl, Obfervatorium zu Wilhelms⸗ 
haven für Sun, 


Journal für praktifhe Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
N. %. 12. Bd. 1.—3. Hft. 

Inh.: Z Gottlieb, üb. die aus Gitraconfänre entfteh. Trichlors 
butterſaure. — A. $reund, üb. vermeintl. Vorkommen von Eimer 
carbinol unter den Producten der alkohol. Bährung u. eine worthelle 
hafte Darftellung dieſes Altohols. — E. v. Bibra, über die Schwärs 
zung des Chlorfilberd am Lichte u. über Silberhlorär.— F. G. Reis 
Hel, Unterfuhungen über die Schwefelverbindungen des Magnefiums 
a. Aluminiumi. — J. Thomfen, thermochem. Unterfuchungen. 19. — 
Ed. Schaer, über die Veränderung der Gigenfgaften der Fermente 
durch Salicylfäure u. einige andere antifept. Mittel. — v. Meyer u. 
Kolbe, Verſuche Über die gährungshemmende Wirkung der Salicyl⸗ 

nre u. a. aromat. Säuren. — H. Kolbe, über die chem. Ratur der 

alylfäure. — H. Weis ke, Verwendung der Salicylfänre beim Ti⸗ 
triren. — $. Oft, Einwirkung von Natronhydrat auf Tyrofin. — €. 
Prevoſt, vortgeilhafte Darftellung des Epichiorhydrins. 


Chemiſches Central» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Rr. 33 u. 34. 

Inh.: Wochenbericht. — Bertbelot, über die Theilung einer 
Säure zwifchen mehreren Bafen in Löfungen. — v. Meyer u. Ride, 
Berfuche über die gährungshemmende Wirkung der Sallcylfäure u. a, 
aromat. Säuren. — Kl. Mittpeilungen; Techniſche Rotizen. 


—— 





























Medicin. 


Klinische Berichte von der mediein. Abtheilung des Landes- 
krankenhauses zu Jena. Herausgeg. in Gemeinschaft mit Dr. 
Fr. Penzoldt von Prof. Dr. Wilh. Leube. Erlangen, 1875. 
Besold. (XII, 144 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Die hier gefammelt vorliegenden Berichte find bereits als 
Beilagen zu ben Eorrefpondenzblättern des allgemeinen ärztlichen 
Vereines von Thüringen erſchienen und hatten zunächft den Zweck, 
den Thüringer Aerzten eine Ueberſicht ber in ber Jenenfer Klinik 
vorlommenden Erkrankungen zu verſchaffen, insbefondere auch 
follten die Xerzte auf dieſe Weife die weiteren Schidfale der von 
ihnen dem Landeskrankenhauſe zugeführten Kranken erfahren, 
damit ihnen zugleich das kliniſche Verarbeiten diefer Fälle er- 
leichtert werbe. Die Berichte umfafjen das Winterfemefter 1873/74 
und dad Sommerjemefter 1874, find nad Monaten geordnet, 
deren allgemeiner Theil die Bewegung im Krankenhaufe nebft 
kurzen Obductiongbefunden giebt, während im fpeciellen Theile 
die wichtigeren Krankheitsfalle geichildert find und ihre Diagnofe 
beſprochen wird. Diele legteren Abſchnitte machen, da fieviel In⸗ 
tereffantes bieten, bie Arbeit aud für weitere Kreife beachtens⸗ 
werth. 





Handbuch der speciellen Pathologie und ‚Therapie, bearb. 
von Geigel, Hirt u.A., herausg. von Prof. Dr. H.v.Ziemssen. 
Leipzig, 1874. Vogel. (gr. 8.) 

2.Bd.: AcuteInfectionskrankheiten. 2. Theil von Thomas, 
Curschmann, Zuelzer, Hertz, v. Ziemssen. (X, 753 S.) 13 Mk. 

3.Bd.: Chronische Infectionskrankheiten von Profl. Chr. 
Baeumler, A. Heller, O0. Bollinger. (X, 629 8.) 12 Mk. 

Die gleihen Vorzüge, wie in den früheren Abſchnitten, finden 
wir bei den hier vorliegenden Arbeiten wieder, die den Schluß 
der acuten Infectionskrankheiten umfaflen. Thomas ſchildert die 
Varicellen, Mafern, Rötheln und Scharlach; er ift auf diefem 
Gebiete zu Haufe wie wenig andere Aerzte; und feine reihe Er» 
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fahrung fpiegelt fih ab in der Friſche und Lebendigleit der Dar- 
ftellung. Thomas hält an der Specificität der Varicellen feſt und 
trennt biefelben ganz von den Blattern; feine Gründe für dieje 
Annahme find fhlagend und bie eigenen Erfahrungen des Ref. 
fimmen mit denen des Verf.s in allen Beziehungen überein. 
Ebenſo klar ift die Charakteriſtik der Rubeolae. Das von Thomas 
gewunſchte, von Staatswegen durchzuführende Entfernthalten der 
Geſchwiſter von Scharlachkranken von den Schulen u. ſ. w. ift, 
wenigftens in großen Städten, praltiih undurdführbar. In 
der Therapie des Scharlachs hat fich der Verf. von der Mode des 
Tages bisweilen zu zu weitgehenden Lobeserhebungen hinreißen 
laſſen. Ein trotz aller Gedrängtheit ſehr klares und vollftändiges 
Bild der Blattern mit den damit zufammenhängenden Fragen 
entrolt Curſchmann. Zulzer fhildert das Eryfipelas, den 
Schweißfrieſel, Dengue, Influenza und das Heufieber, Herk die 
Malariainfectionen und v. Ziemßen die epidemiſche Cerebro⸗ 
fpinalmeningitiß, alles Artikel, die fich den vorbergenannten in 
wäürbdigfter Weife anreihen. Dem Bande ift ein jehr ausführliches 
Regifter beigegeben. 

Aus der Bearbeitung der Syphilis durch Bäumler heben wir 
bie fehr forgfältige, kritiſche Darftellung der Lehre von der Unität 
unb Qualität des fophilitifhen und des Schantergiftes hervor, 
die in Inappem Rahmen das ganze thatfächlihe Material dieſer 
Frage vorführt. Für den Verf. giebt es nur ein ſyphilitiſches 
Gift, das Schankercontagium ift nicht in dieſes mit eingefchloffen, 
es ift dieß vielmehr ein jelbftändiges pathologifches Agens und weit 
weniger beftändig und gleihmäßig als das ſyphilitiſche Virus, 
da e3 unter dem Zuſammenwirken gewifjer Umftände und von 
Syphilis ganz unabhängig de novo erzeugt werben kann. Unter 
dem neuen, gutgewählten Namen der Invafionskrankheiten 
ſchildert Heller diejenigen Krankheiten, welche auf dem Eindringen 
thierifcher Parafiten in die Gewebe beruhen (Echinoccus, Cysti- 
cercus cellulosae, Trihinen); eine Anzahl guter Holzichnitte ift 
eine werthvolle, das Verftändniß erleihternde Beigabe. Den 
Schluß dieſes Bandes bilden die Echilderungen der Zoonofen 
duch Bollinger (Rog, Milzbrand, Wuth, Maul» und Klauen- 
feuche, Infectionen durch Inſectenſtiche und Schlangenbiffe). Die 
Charabteriſtik ber Krankheiten bei den Thieren geht der bei den 
Menfchen voraus. Der Titel des vorliegenden Bandes „Hronifde 
Infectionskrankheiten“ entſpricht nit dem Inhalte und dürfte 
mit einem geeigneteren zu bezeichnen fein; ed nimmt ſich fonderbar 
aus, wenn man lieft: „Die Wuthlrankpeit ift eine acute In⸗ 
fectiondfrantpeit“ u. ſ. w. 





Hertzka, K ‚ der atheromatöse Process in seinen Beziehun- 
Re Gehirn. Vorträge. Stuttgart, 1875. Enke. (50 S. gr. 8.) 
Der — nacht den Verſuch, gewiſſe Symptomencomplege als 
abhängig von den atheromatdſen Veränderungen ber Arterien im 
Gehirn darzuthun, und führt hierzu einige von ihm beobachtete 
Fälle an. So erklart er die Epilepfie, Domentia paralytica, die 
multiple Eclerofe, Aneurgsmen, bie Hämorrhagie, Thrombofe 
und Embolie hervorgerufen durch die atheromatöfen Entartungen; 
ja aud die pſychiſchen Störungen im Öreifenalter bringt er da» 
mit in Zufammenhang. Seine Krankheitsbilder find jedoch eben- 
fowenig beweifend, wie feine im Webrigen bürftigen nekroſkopiſchen 
Befunde, und irgend eine neue beweisträftige Thatſache finden 
wir in der Arbeit nicht, wohl aber einen einfeitigen Standpunkt, 
der das Urtheil des Verfafjers trübt. 


Müller, Dr. Fr. Wilh., Pathologie und Therapie des Harn- 
söhrentrippers. Stuttgart, 1875. Enke. (XIl, 186 S. gr. 8.) 
Die Arbeit hat einen vorzugsweiſe compilatorifhen Charafter, 

ift von einer ermüdenden Breite und Weitfhweifigkeit, ohne irgend 

neue, gejunde Anſchauungen zu bringen, im Urtheil oft verfehlt 

(Berf. vertritt eine autochthone Entftehung der veneriſchen Krant- 


— 1875. 88. — Literarifhes Eentralblatt. — 18. September. — 
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heiten bei den Frauen), in der Darftellung ſchleppend, durch viele 
unndthige Eitate, die das Eritifche Mefler nur zu oft vermiflen 
laſſen, jhwerfällig. Nachdem der Verf. die Literatur, die er vor⸗ 
zugsweiſe benußt, angegeben, behandelt er im erften Capitel das 
Allgemeine der veneriihen Krankheiten, verbreitet ſich Aber die 
Urfachen derfelben, über Eontagion, Incubation, die begünftigen- 
den Momente der Eontagion und über die Prophylazis. In 
diefem Abfchnitte findet fi, um nur..ein Beifpiel anzuführen, 
folgender Sag (Allgemeine Momente): „Zunähft wäre in biefer 
Hinfigt zu bemerken, daß im Allgemeinen die fcrophuldfen, lym⸗ 
phatifhen Eonftitutionen, die fogenannten feuchten Naturen, bie 
blonden, wenig pigmentierten Individuen caeteris paribus 
mehr zur venerifchen Sontagion inclinieren und ber Krankheit 
gewiffermaßen einen mehr fruchtbaren Boden bieten, wie bie 
gegentheilig beſchaffenen.“ Aehnliche vage Notizen finden fi 
wiederholt, wie denn nach bes Verf.s Anfiht Tripper im Sommer 
leichter erworben werben, al3 im Winter. Im zweiten Capitel 
beſchaftigt fih der Verf. mit der Pathologie, im dritten mit ber 
Therapie, bie, ein Beweis, wie auögebehnt diejer Gegenftand be» 
banbelt ift, allein 47 Eeiten füllt und eine endloje Reihe von 
Medicamenten, Injectionen, Recepten u. |. w. enthält. Zulegt 
beipricht der Verf. den Tripper des Weibes und fließt mit 
166 Aphorismen über den behandelten Gegenftand. 


Arbeiten ans der phyfiolog. Anftalt zu Leipzig. 9. Jahrg.: 1874. 
— durch C. Ludwig. Leipzig, ©. — 

Inh.: A. Röhrig, über die Sek ung u. das Schidfal 
der in das Blut eingetrk Näprfette. — in " von der Lymphe 
u. den Fomphgefähen der Leber. — ©. IT die Unterſchiede 
der Blut u. Lymphgaſe des erftidten Thieres. — 2. Leffer, Ab. die 
Unpaffung der Gefäpe an große Blutmengen. — M. J. Roßbach, 
über die mmandtung der KA) —e Schlagfolge des iſo⸗ 
lirten Froſchherzens in bie ri — e. — Borofhiloff, der Ver⸗ 
lauf der motor. u. 7 ahnen durch das Sendenmart des Ra 

ninchen. — ojfo, von einigen neuen Eigenſchaften der Geſaͤß⸗ 
Hr — ®. Stirling, über die Summation elektr. Hautreige. — 
2. Ifchiriem, der sn Umfag der verfütterten u. der trandfunbirten 
Eimneig Fin wejannitow, über einen Unterfchied im den 
teflector. —E verlängerten u. des Rüdenmarkes der Kaninchen. 


5 — f. pathologiſche Anatomie u. ologie u. A nn je Medicin. 

Hrg. —8 Virchow. 6. Eigen ». 2 ir 

Inh.: U. Weichſel baum, eine feltene Srfämatfrn des Mer 
fenterium® (Chylangioma cavernosum). — A. Willigt, Nervengellen- 
anaftomofen im Rüdenmarke. — Th. Langhans, zur —— * 
Růckenmarksaffectionen (Zetanie u. Lepra anaesthetica), — 
jewöty, 2: Reforption am menfchl. Zwerchfell bei verichied. Safer 
ben. Arnold, Über die Kittjubitanz der Epithelin. — D. 
Sal fü Transfuflon. — Kl. Mittheilungen. 


——— Archiv für kliniſche er Redig. von H. v. Ziemßen 
9. Zenter. 16.8. 1. 

A Gerhardt, über ie — der empfindl. Flamme 
zu diagnoſt. Zweden. — Reincke, Beobachtungen Über die Körper 
temperatur Betrunkener. — Kuepner, Beiträge zur Kenntniß der are 
eidentellen Sersgeräufhe, — Schmidt, Beobadtungen üb. die Blat⸗ 
tem. — Jun, üb. die Wirkungen des ſalzſ. Anomorphin.— Bern 
bardt, Beitrag aus der Pathologie periph. Lähmungen zur Frage von 
dem Beſtehen einer fvecif. Mnöfelirritabilität. — Bödfe, zur Dias 
betesbehandlung. — Ki. Mittheilungen; Beſprechungen. 


m. Hrög. u. redig. von gr. Beg. 20. Jahrg. 5.u.6. Hft. 
Inh: S. Kerſch, zur Caſuiſtik der Kinderfrankgeiten. — 3 
Hoppe, die Kupferfalbe bei fremden Körpern unter der Haut. — R. 
eller, Notizen aus meiner ſyphilit. Praxis. — Yronmüller sen, 
ttpeilungen aus der Hoſpitalpraxis. — Leßdorf, Mittheilungen 
aus der Praxis. — Therapeut. Analecten; Referat; Literatur. 


Gorzefponden blatt d. nienempen, Vereins f. öffentl. Gefundheitspflege. 
Red Rene 4.8. Nr. 7— f fe 

















Anh : Krumme, über m der Gefundpeit jan. Einflüffe des 
Sale von nal u. Gifenwaaren u. die Mittel zur efeltionng 
der. — M. Eichelspeim, über Mäpdchenturnen. — Mortalitätd 
Statiftif der Stadt Barmen u. der Gemeinde Solingen. — H. Sch ulke, 
vergl. Zufammenftelung der Wafjerwerkötarife deniſcher Städte. — C. 
Srahn, über Duelle u. Ziußwafferverforgung. — Siegfried, über 
Hopfenfurrogate. — Das Schulgebäude. — Bentiationsgeigung mit 
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Zinmeröfen. — Anleitung zur Behandlung Scheintodter. (Berordunng 
der 8. Saͤchſ. Minift. d. Innern ıc. v. 21. Sept. 1874.) — Die Zeichens 
hallen in Berlin. — Zur Tridinenfrage. — Vereinsnachrichten. — Zur 
öffentl. Gefundpeitöpflege in America. — 3. Verſammlung des D. Bers 
eins für öffentl. @efundheitäpflege zu Münden. 


Dentfge Zeifäife für prakt. Medien. Red.: C. F. Runge. Nr. 33 
—* Zender, Sauerſtoff u. Ozonſauerſtoff. — C. F. Kunze, 

Wen he Beiträge. — nge — — Berlin 

von 1831—73, — Analekten; Taſuiſtik; Kritit; Bibliographie. 

Der Jrrenfreund. Redd.: Fr. Kofter u. Brofins. 17. Jahrg. Nr. 5 


u 
Inh.: B. Zenker, ein Wort Über die Wahnbildung. — M. 
ränfel, Reproductionskraft bei Decubitus der Paralytiker. — Bes 








* richt üb. die Heil⸗ u. ‚Pffeggantalt iu Endenich während des J. 73. — 


: ®erbätung des 


Zwei Irre in Freiheit. — Brief eines Geiſteskranken. — Walter, zur 
erfeind. — Melanchol. Bahnfinn. — Der Berth der 


Landwirthſchaft für Irrenanftalten. — Literarifche Anzeige, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Troilus Alberti Stadensis primum ex unico Guelferbytano 
codice editus a Dr. Th. Merzdorf. Leipzig, 1875. Teubner. 
(XIX, 2108. 8.) 3 Mk. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches ſich in neuerer Zeit den 
mittelalterlihen bihteriihen Behandlungen des Trojanerfrieges 
zugewandt hat, ift die längft gewünfchte Verdffentlihung des 
Troilus Albert’ von Stade mit Freuden zu begrüßen, umfomebr, 
als damit die Teubner'ſche Buchhandlung eine Bibliotheca 
scriptorum medii aevi eröffnet, welche im Anſchluß an die ber 
tannte Bibl. scriptorum Graecorum et Romanorum eine 
Sammlung lateinifer und griechiſcher Schriften des Mittelalters 
enthalten jol. Der Troilus, gedichtet im Jahre 1249 von bem als 
Berf. von Annalen befannten Abte des Marienklofterd in Stade, 
Albertus de Ramslo, behandelt in lateinifchen Diftichen 
(VI Bücher, 5320 Verſe nad bed Dichter eigener Berechnung 
VI, 737) zuerſt in kurzen flüchtigen Umriffen die Argonautenfahrt 
und bie erfte Zerftörung Troja durch Hercules, fodann in aus» 
führlicher Darftellung den eigentlichen trojaniſchen Krieg bis zur 
Heimkehr der griechiſchen Helden, und zwar im engften Anfchluffe 
an Dares Phrygius, der befanntlih im Mittelalter als bie ein» 
sige wahre Quelle für die Geſchichte jenes Krieges angefehen 
wurde. Dieb if für bie neuerdings von Koͤrting wieder angeregte 
Frage, ob Dares in der uns erhaltenen Geftalt oder in einer 
ausführliheren Faſſung den Dichtern des Mittelalters vorlag, von 
Wichtigkeit, da Albert im Gegenfage zu feinen Beitgenoffen mit 
der Gewiffenhaftigfeit eines Hiftorikerd feiner Quelle folgt und 
uns fomit einen deutlichen Einblid in bie Beichaffenheit derſelben 
eröffnet. Nach der Herausgabe bes Troilus kann es auch für den 
begeiftertften Verfechter eine ausführlichen Dares nicht mehr 
zweifelhaft fein, daß der Dares, welchen Albert von Stade bes 
nußte, genau diefelbe Beftalt hatte, welche wir jegt noch befigen; 
ja wir können fogar erkennen, welder Handfchriftengruppe das 
von ihm benugte Eremplar angehörte, was Merzdorf entgangen 
ift. Wir finden namlich bei ihm einige Zufäge, welde nur in 
dem St. Galler Eoder (G bei Meifter) vortommen, vgl. II, 312. 
323.326 mit Dares c. 23; III, 378 mit Dares c. 24; IV, 210 
mit Dares c. 31. Albert bringt die historia des Dares Mort 
für Wort in Berfe; er geht babei in feiner pedantiſchen Benauig- 
keit fo weit, daß er fogar das Epitheton pertinax, welches Dares 
6. 13 dem Meriones beilegt, in Humoriftifher Weiſe dem wider⸗ 
firebenden Bersmaße aufzwingt II, 115. Erweiterungen geftattet 
er fih nur bei dem Ausmalen von Schlachten, bei der Schilde 
zung einzelner Perfönlicleiten, wie der Amazonenkönigin 
Benthefilea, und namentlich bei Reben. In den letzteren entwidelt 
er ebenfo Wärme bes Gefühle mie Gewandtheit der Sprache, im 
Uebrigen muß der Dichter ſich oft dem Hiftoriker fügen. Originell 
if feine Vorliebe für Wortfpiele, in denen er das Moglichſte 




















leiftet, und für Gentengen, welche ex freilich zum großen Theile 
mit der Naivetät feiner Zeit anderen Dichtern entlehnte, 

Der Heraudgeber giebt in der praefatio, beren Latein leiber 
allzuſehr an das Mittelalter erinnert, einige Notizen über das 
Leben Albert’s, über die Eigenthämlichkeiten des Gedichtes, feine 
Meberlieferung zc. Da daſſelbe nur in einer einzigen Handſchrift 
erhalten ift, fo war e8 für den Herausgeber eine nicht ganz leichte 
Aufgabe, einen lesbaren Tert herzuftellen. Dieß ift ihm allerdings 
nicht ganz gelungen; man merkt überall hindurch, daß ber Heraus⸗ 
geber fih auf einem Gebiete bewegt, welches feinen Studien ferner 
liegt. An verſchiedenen Stellen hat er offenbar falſch gelefen, an 
anderen hätte er durch naheliegende Heine Correcturen, oft nur 
durch Aenderung der Interpunktion die Unebenheiten befeitigen 
tönnen; Auch eine genauere Vergleihung mit Dares würbe Licht 


in mande dunkle Stelle gebracht haben. Recht ftörend find ferner ' 


die zahlreichen, oft finnentftellenden Drudfehler in der Einleitung 
wie im Terte; z. B. S. IX, 3. 4 ovos — avos, 3. 11 obsistat 
— absistat, 3. 12 sine == fine, 3.24 probabant = probabunt, 
3. 33 morte=mortes, S. XIV, 3.3 v. u. non = n08; Bud I, 
112 repariare=repatriare, I, 135 refortat—reformat, I, 
553 dobeat — debebat, II, 354 castis == castris, III, 396 
plancta == planctu, III, 560 circuendo = circueundo, V, 202 
at ad. 

Aus welchem Grunde ber Herausgeber dem Troilus noch 
Hildeberti versus de excidio Troiae angehängt hat, ift nicht 
recht erfichtlih. Hätte er alle Heineren lateinifchen Gedichte Aber 
den Trojanerfrieg, welche und aus dem Mittelalter überliefert 
find, mit abdruden laſſen, fo könnte man damit wohl zufrieden 
fein, da diefe noch nicht gefammelt find. Aber wozu dieſes eine? 
Und in welcher Geftalt wird es und geboten? Merzborf giebt nur 
einen Abdrud des von Leyjer aus einer Leipziger Handichrift 
veröffentlichten Textes; die ganz unbegründete Bermuthung 
Leyſer's, daß das Gedicht von Hildebert verfaßt fei, nimmt er 
ohne nähere Prüfung an. In Wirklichkeit find es aber, was er 
gar nicht bemerkt, zwei Gedichte, welche im Inhalte wie in der 
Form verſchieden find. Das erfte umfaßt die Verſe 1—152 und 
iſt identifch mit dem erflen Theile der Jſias des Simon Capra 
aurea (vgl. hist. litt. de la France XII, 487 ff.). Es enthält 
eine kurze Schilderung des trojanifchen Krieges bis zur Zerftörung 
der Stadt. Das zweite Gedicht B.152— 276 ift in leoniniſchen 
Diſtichen geſchrieben, während das erfte gewöhnliche Diſticha hat; 
ben Inhalt bilden allerlei Betrachtungen über das legte Schickſal 
von Zlion, worin die Geſchichte des Krieges mit eingeflodten ift. 
Der Tert, welcher ſchon bei Leyfer wenig lesbar if, wird bier 
noch durch mehrere Fehler im Abdrude entftellt; v. 187 famaque 
(fama); v. 222 passus (papos); v. 228 jacens (jacent); v. 273 
effuit (effert). Ref. fügt noch einige Verbefferungen hinzu. Aus 
Rüdfiht auf das Metrum iſt zu ändern: v. 51 movit (movet); 
v. 153 clara (data); v. 192 quae (que); v.237 igitur (vieleicht 
quao? dann giebt es wenigftens einen Sinn); v. 238 captarat 
(aptarat); v. 242 pecudum (pecorum, es muß fi) ja im leoni« 
nifchen Verſe reimen); v. 254 Paris (ratis, muß fi reimen auf 
tempestatis-rarificatis-fatis); v. 259 Rutili (Rutuli, reimt fi 
auf Juli etc.); v. 261 Achatem (Achate, reimt fih auf Lamna- 
tae-latserate). Wenderungen, welde der Zufammenhang forbert, 
find: v. 20 pice (finnlos, wohl pius); v. 80 quo (qua) parem 
(wohl putem); v. 125 Philoctetae fastu sagittas, finnlos, bei 
Leyſer ſteht Philotetae, die mittelalterlihe Namensform; danach 
zu ſchreiben Philotetasasque sagittas, vgl. das Ciceronianiſche 
Philoctetaeus; v. 127 hinc (hunc, bezieht fi} auf Aeacidem); 
v. 152 parvi (parva ober vielleicht befjer prava, dahinter muß 
ein Komma folgen); v. 180 faces (taces); v. 184 qua (quam); 
v. 193 Hector (Nestor, hat etwa Hector gegen Troja feinen 
Eugen Rath gebraudt?); v. 194 exilio (exitio); v. 200 vita, res, 
o Thraci (finnlos - vita Rheso Thraci); v. 231 flores (fleres); 
v. 236 clasgeg (clades) ; v. 249 huic (huno). Durch Anderung 
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der Interpunltion läßt fih an mehreren Gtellen Lesbarkeit her⸗ 
Rellen: 8.25 Komma hinteriotum, welches abhängig if non flectit; 
8. 187 Komma hinter auget zu tilgen; V. 239 Komma hinter 
fabricarat zu tilgen; 3. 240 Komma hinter parum zu ſetzen; 
V. 255 Komma hinter sedes zu tilgen und hinter quietis zu 
fegen zc. Die einzige Gonjectur, welche Merzdorf in diefem Ge⸗ 
dichte fich erlaubt hat, 3.170 lenta fere für lustra fore, ift un. 
nöthig; fere if die alte Schreibung für feras; und die lustra 
forarum waren ja ſchon aus Birgil befannt. 


Rivista di Atolo ia e d'istruzione classica. Dir. D.Comparetti, 
G. Müller, G. Flechia, G.M. Bertini. A. IV. Fasc.3s4. 

Inh.: J. Draescke, M. Tullii Ciceronis et Ambrosii episcopi 
Mediolanensis de offlciis libri tres inter se eomparantur. — B. 
Prina, sull’importanza di un insegnamento popolare di archeo- 
logia e belle arti negli istituti classic. — V. Papa, della neces- 
sitä di rinvigorire gli studi classiei nell’insegnamento delle scuole 
mezzane. — G.M. Bertini, sulla questione dell’esame di licenza 
liceale. — Bibliografia. 


— Spragwart. Hreg. von M. Moltke. 9. Bd. Ar. 12. 
Inh.: Chr. H. Wolke, Der Geift der deutfchen Sprache (Lehr⸗ 

gelän, — 9.9. Wolzo gen, wie follen wir die Fremdwörter fchreis 

en? (Schl.) — F. Branty, die Zai es 9 im Glauben u. Brand, — 


ſqchrift⸗ u. ——— Wert 


Vermifctes, 


Deutfche Rundſchau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 1. Jahrg. 12. Hft. 
Juh.: B. Jen ſen, Wilhelm v. Grumbach. (Schl.) — A. Bolte 
mann, Gaftelfrauco n. Billa Rafer. — H. v. Brandt, die Märztage 
des Jahres 1848 in Poſen. 2. — J. Schmidt, Schiller in feinen 
Briefen. — M. Huybens, die Berbrecherwelt von Bien. — F. Dahn, 
über altgermaniſches Heldenthum in der qriſtlichen Teufelsſage. — 6. 
Bämbery, mohammedanifche Furſten der Neuzeit u. die europälfche 
Clviliſation. — A. Meißner, Berlin. (Gediht.) — Fr. Kreyfs 
ig, Jiterarifche Rundſchau. — D. Schmidt, Kant und Darwin. — 
rofeſſor Wuttke's „Deutfche Zeitſchriften? uud das Ausland. — U, 
de-@ubernatis, aus Ztalien. — Politifche Rundſchan. 


Revue critique. Nr. 36. 


Ioh.: Beal, * 28 de Sakya Buddha. — L Dufour, les dialectes 
grea. — Goeje, l'ancien lit de l’Oxzus. — Ed. Dowden, Shak- 
;pere. — Di — de Larroque, documents Inddits poui servir 
—8 de lAgenais. — E. Schmidt, Richardson, Rousseau et 


— Societds savantes. 
on if 

















olitife Blätter für das kathol. Deut! land, redig. von 
tem — Binder. 76. — 5. Heft. 3 


Bi Id Kunft am Mitteichelm ums — Birke und 
2 aa 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 37. 
Ib; —— und @eguer des Soclallamus. — G. Dahlte, Tiroler Kunft im 
5. Jahrh. — A. Springer, der Auffand in der Herzegowina. — Gtraßburg 
* feine alte ——— — Aus Paris: Die Seſfin der Bemeit 
Wallfahrt nad Lourdes ; togen Manöver. — Aus Berlin: Ein heimath 
loſer Bifhof; Bom vol ie haftl. Gongreß; Theater. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 37. 


Ing.: Cine Kuni gericht in Biographien. — — aus Savan, 2* — — 
Dannebl, iefe aus — _ zu engl U 
damburger Dambferd „Sch DR Heentn —E Handel —X 
{m legten Wiertelfahchundert, 


Die Gegenwart. Wed. P. Bindan. Rr. 37. 
Iab.: malt, die Berfammlung ded „Inkituts für Böllerreht”. Ende Au⸗ 
8 Dubois, Lehmann contra Schmidt. — Piteratur u. Kunf. — Aus 
—S — Rotigen. 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 37. 
Mb: Pie —— über Beltanfhauungen. 8. — Der Pucler'ſche Sriefwechſel. 1.— 





inderäthe ; 














rs fr Titerarifche Unterhaltung. Htög. v. R.Gattf Hall. Rr. 36 


2. 37. 
@. Babel, neue Studie RR: — D. Speyer, Mir eunt- 
Sn, ne heutigen Stall talien. —— — Gar Befammtankg —XRX — * 


&. Socke Eher. art, 8 
Aikratı "2 Bus Kunve Des neyen Bldpiannen- Beulden? Mbliograptte 
nn Kick von H. en — 
ie 


den Alyen — 
—— —— 
; Berl! 
Far u —— —— 





ia Din Dhre. — Die © een — 
Ale u. 








BiffenfSaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Rr. 72 m. 73. 


—— die italien. Maletſchulen in Oberttalien. (GL) — Im 


Allgem. eitung (Augsb.). Beilage. Rr. 2411 — 246. 
— 





—* — 
— — Beiträge ı dur allgem. Gulturgeihidte. — 9. 2 Seile. [77 


D geben des forlafen Körper itfge Bocihe-B) eu 
Er — A Konrab ler Rus A — 
Bienen — STE ®. Seltung). m 109 — 200. 





hen. 


nationale Gon; 9 gevoraphuůte Siſſenſchafien *. Barle. — ie 





Theater; Bibl 
Mafrirte Zeitung. = 1680. 
Inp.: I Wolff, dem Deutfhlands (Geriät). — Der Sedantgz in in 


Befreier 
ln Frelhert v. Hoverbed. — U. Blafhuit, bie —— —XRX 
Rutſchen Reich. — 8. Remus, ein Landicaftsblid aus dem Tatragehir an 
Thorbede, die Beler am mnsdenfmal. — LE Bläterten, [1 
pbafiden- ı Buceriden-Bolidre im Berliner zoolog. Garten. 
werde» u. Induftrieausftelung in Dresden. — Das — ke 


Meber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadlind er. Eu . 


er. Samarow, Kreuz u Schwert, (Boı eta, — 
— 3. — de Bay, der neue ui basieren = 
Kon m. Ballen Blter 1 Eigen auf — Aa 
_ et, u 9 
— Bablaugweil⸗ @eiät. — —EX a Erinnerungen. — In 
Bügermartt. — Sluftration 





Algemeine Bamiliens Zeitung. Rr. 50. 


Inh.: A. Shradet, moderne —— Bet) — Br. gruss, — 


Be na dr 8 an 208, Sonne —— — — 
je . 
Son \gfaftiged —A Gegenwart. 





Gartenlaube. Rr. 37. 
Inb.: Helene. — F rue 
pentiche Iubelfehe 
DAN —& an Su” % 
fätter u und Bfüthen, 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 49. 
an le die —— ld v. Dun 
Fühnster Maler, Ei _ “m damiiientiſche. 


Genntagd- Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 36. 
JIub.: Sr. Frant, auf Ummegen. — Mb. Michels, Leopain u. Kowrl — 
Bild en. — Gum 
a a ee 
aus ber fogen. „guten. alten“ Zeit. — Loſe Blätter, 


= neue Blatt. Med. Franz Sirſch. Nr, 51. 
— IE re Gen Re BEPiGe 


inger, 
rent - Li Haus u. Herd. — lad: * 


— rer die iteratur des ——— 4. Jahrg. Rr. 36. 


er, — —— — — — w 
_ —8 — Yert 
— sinem Didiun. - 














tg. — Die Freiheit des Univerfitätswelend 
ie be. — u ES - 
& Ba = br ar Id Heine tn Ztalten. — Maurus Zötai, d. co 
Das Ausland. Rr. 36. 

Iuh.:_ Bd. Zuti — Babpienti 





—— Gerard Robin Arc 


„Quer du von meteiifhen SRincralim ud 
Bineralioaf Aue - —ES * — — Die der ime 
waren, — Zänder im m. nad Dr. —— ce ae 
_ Bur —ã te Ricaraguns, — Muserben einer uñ te⸗ 
jonas — 





Die Natur. Oreg. von D. Ule n. K.Mäller. R. F. 1. Jahrg. R. 
: D. Ule, die Bwerguöfter Innera I An Et 


= Piteraturberiät. — Gutturgefäl 
Ansführligere Kritiken 
erfhieuen Aber: 
Arnobii adversus nationes Kr VII, rec. A. Reifferscheid 


Bon Kt 5 
an Cm ern ale fr — — (Bon Rudiof: De⸗ 


8 f emeiue . (D. 2 
5 | geraten Die Uttrfikbeniwlung. (inet, 8.34.28) 
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bt Be Sobann v· Biltring' u. — Liber cert. historiarum. 
d. B. f. ent, 

5 — — "in Münden. (Bon Junghanfer. (Bien. 

sn ER Alesander Polyhiſtor. (Bon C. Schärer: Ztſchr. f. 

Fried le false des alten nnd nenen Bundes. (Bon Reufh: 


Theol. 8 
Gerland, ne ifcge Beiträge. ( Proteſt. 
ne Fr — Dogmengefi TE (Bon Beins 


Harnod, Begwelfer 
Heerdegen, —52 zur latein. Semafiologie. (Bon Binffant: 


me. 


garten: Jen. Litztg. 


Rem gehst —RE f. wi 1. 18, 3. 
Rothe, ® De en. Bi a: Ehear. et. 18.) 


— * meet e Urforung, des A. Evangeliums. (Bon Holgs 
x. f. wi 3.) 
riefe und a en — des — Krieged. (Bon 

jevalier: Mitth. d. 2. f. Geſch. d. D. in Böhmen 14, 1.) 

v. Scanzont, Lehrbuch der Krankhh. der weibl. Sexualorgane. (D. 
Giſchr. f. prakt. Med. 33 u. ff.) 

Sheifel n. Holder, Balttarııd, Bon Peiper: Jen. zeit Kg. 36.) 
Säuidt, Richardfon, Ronfjean u. Goethe. (Bon bd.) 

‚ Heinrich Leopold age Goethe's Su jugend a Bent) 
Ber Stadien 3 Geſchichte der Begriffe. (Bon Walter: Ebd.) 
v. W —9 u. — Fehrbellin. San 1875. (Bon R. Lehr 


: Ebb.) 
Scene. Pandbuch der geſammten Augenheilkunde. (Bon Ad. 











— 





Bom 4. His 11. September find nachſtehhende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Bebactionsbureau eingeliefert worden: 
Aysn gphonologie de la langue frangaise. Paris, Dumoulin. (VIII, 


geb, "Biliom Spafefpeare. Marburg, Ehrhardt. 4 ME. 50 a 
ae Lehrbuch der allgemeinen Arithmetit. St. Petersburg, 


— ns = — u. Trigonometrie. Ebd. 3 Mk. 

v. — Proteflantisumus und Katholicismus in igren Bezlehun⸗ 

Enge —— u. Wohlfahrt der Völker. Nördlingen, Bed. (VIII, 
t. 8. 

#174) de fontibus librorum XXI et XXII T. Livii. Dissert. 
inaug. Strassburg, Trübner. 1 Mk. 

Beiper, D. Balerius Catullus. Beiträge zur Kritik feiner Gedichte, 
Breslan, Gofohoräty. 2 Mi. 

Que pahı rg du ve (Fringilla SerinusL.). Paris, Bail- 
liere ( gr. 8. 

Ropifs, dreiRonate in der Tlöpfgen Bitte. 1. Llef. Caffel, Fiſcher. IML. 

Siller's Geſchaͤltsbriefe. Sejemmel, u. herauig. von K. 
Gddele. Seivalg, Reit u. Co. 

y⸗ 


Se seen us das von dem nnd emp Br Bermögends 
verzeichniß ac. der Minderjährigen. Kiel, v. 
Tobler, bibli hia geographica Palaestinae * a COCKKENL. 


usque ad a. resden, Schönfeld. 1 Mk. 





Wigtigere 3 Werke der auslãndiſchen Literatur. 


Franzoſiſche. 

Ancessi, V., l’Egypte et Moise. 1. partie. Les veêtemenis du 

grand.prötre et des Levites; le sacrifice des colombes, d’apres 
—— et les monuments &gyptiens contemporains de Moise. 

Fir p. 8.) Paris. 

Belin, Fd., de Marei Zaun — orationum deperditarum 
fragmentis. (X, 129 p. 8.) P 

Boucoiran, L., dietionnaire analogi ue et Aymologique des idio- 
mes meridionaux qui sont parles depuis Nice jusqu'à Bayonne 
et depuis les Pyrénées jusqu’au — de la France. 1. à 4. fasc. 
(160 p. gr. 8. ä 2 .col.) Nimes. Chad. fasc. 1 fr. 

(L’ouvrage formera 2 vol. & 2 fr.) 











Uachrichten. 


er Profeſſor Dr. Fr. König im Roſtock if zum ordentl. Pro 
ke in der medichn. ek Der Untoerfität Ar ne die Puit 
igren am Polytechnicum zu As Dr. Heinr. Weber und Dr. H. A. 
chwarz zu ordentl. Profefloren in I philofoph. Facultät, jener zu 
Königöberg, diefer zu Göttingen, der außerordentl. Profeſſor Dr. 
Hilger an der Univerfität Erlangen zum ordentl. Profeffor der chem. 
Technologie 3c. ernannt worden. 

Der Oberbibliothefar und > orbentl. Profeſſor in der — —— 
tät der Univerfität Königsberg Dr. Bilmanns iſt in gleich 
ſchaft nach Göttingen berufen worden. 

Der Oberlehrer Dr. Rob. Pilger am ang rer an 
Berlin it zum Director des Gymnaflums zn Lucdau, der Gymnaflale 
aueriehen Dr. Hoff in — zum Director des Gymnaflums in 

Attendorn, an der —— — t u Hof der Profeffor G. Unger 

jum Studienrector, der Lehrer Dr. Ad, Brennede an der Gewerb⸗ 
ſchule zu Hildesheim zum Dberlehrer an der Realſchule zum Elberfeld 
ernannt worden. 

Der Dr. Ohlert am —— Lauban geht an das Aſca⸗ 

nifhe Gymnaſium als erfler ordeutl. &ehrer nad Berlin, an feine 
Ste tritt Gilliſchewsoki von der höheren Lehranftalt In Konigs⸗ 
e. 


Der Oberlehrer Dr. Schied an der Realfchule zu Oldenburg wird 
Fire Sehter der Mathematik und Phyfik an der Realfchule zu an 
Hüffsfehrer Pol am Gymn. Andreanum zu Gideog im weiter 
Xehrer der —— u. Phyfik an der Real date au Oldenburg. 
Der Hofrath Profeffor Dr. Kunze am Gymnafinm zu Weimar 
tritt Michaelis d. I. in den Ruheſtand, Dr. geibenfroh an der Reals 
ſchule dafelbft geht dann an das Gymnaſfium Aber, 


Den Oberfehrern Dr. Leouh. geng am Kueiphöffhen Gymnaſtum 
zu Königsberg, Dr. Bifhoff am Köfnifchen Gynmnaſium g Berlin 
und Dr. Lange am m Oyamı um gu Inſterburg iſt das Prädlcat Pros- 
feſſor verllehen word 

Profeſſor Dr. Wagener an der kaiſerl. japan. I Akademie 
zu Jeddo hat den kgl. preuß. Kronenorden 4. Claſſe erhal 


Ende Auguft + in Mtzedt der Profeffor der Naturwiſſenſchaften 
R. * Rec 77 Jahre 
Am 8. September + e- Hannover der Geh. — 
nd —— gprofefior an der Untverfität Berlin Dr. 3. Chr. Jüngken, 
te 
Am 11. September + in Breslan der Profeſſor der deutfchen Literas 
tur und Alterthumslunde Dr. Heinr. Rüdert im 53. Lebensjahre. 








VU een — — —— 


Literarifhe Anzeigen. 





223] 


Burmester, Dr. L., Prof. am königl. Polytechnik. zu Dresden, 
Theorie und Darstellung der Beleuchtung gesetz- 
mässig gestalteter Flächen, mit besonderer Rücksicht 
auf die Bedürfnisse technischer Hochschulen. Mit einem 
Atlas von 14 lithogr. Tafeln (in qu. Folio in Mappe). Zweite 
Ausgabe. gr. 8. [XVIu. 368 8.] Geh. 8 Mk. 

Eneyclopädie der klassischen Alterthumskunde f. Gymnasien. 
Erster Theil: Handbuch der Religion und Mythologie 
der Griechen und Römer für Gymnasien. Von H. W. 
Stoll, Prof. am Gymnas. zu Weilburg. Sechste Aufl. 
gr. 8. [X u. 231 8.] Geh. 2 Mk. 25 Pf. 


Neuer Verlag von B. &. TEUBNER in Leipzig. 1875. 


IV. 


Oſtermann, Dr. Chriſtian, Oberlehrer am König. Gymnaſ. zu 
Fulda, lateiniſches Bocabularium, grammatilaliſch geordnet in 
Berbindung mit einem Uebungsbuche. Zweite Abtheilung. 
Für Quinta. Neunte verbeflerte Doppel-Huflage. gr. 8. 
[24 6] Cart. 30 Pf 

—— lateiniſches Uebungsbuch im Anfhluß an ein grammatila- 

liſch geordnetes Bocabularium. Erfte Abtheilung. Für Serta. 
13. verb. Doppel-Aufl. gr. 8. [VIIIu. 110 &.] Geh. 75 Pf. 

—— do. Vierte Abtheilung (im Anſchluß an ein etymologiſch 
georbnetes Vocabularium). Fur Tertia. 6.verb. Doppel-Aufl. 
gr. 8. [VII u. 175 S.] Geh. 1 Mt.(20 Pf. 
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rei 
125: 





Quellenbuch zur alten Geschichte. Für obere Gymnasial- 
klassen. II. Abth.: Römische Geschichte, bearb. von Dr. 
A. Weidner, Dir. des Gymnas, zu Giensen. II. Heft. 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. [IV u. 255 8. mit einem Plan 
von Carthago.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Stoll, H. W., Prof. am Gymnas. zu Weilburg, Handbuch der 
Religion und Mythologie der Griechen und Römer. 
Für Gymnasien bearb. Sechste Aufl. Mit 32 Abbildgn. 
A.u.d.T.: Encyclopädie der klassischen Alterthumskunde 
für Gymnasien. I. Theil. gr. 8. [X u. 231 8.] Geh. 
2 Mk. 25 Pf. 

Wefener, Dr. P, griechiſches Elementarbuch zunachft nach’ den 
Grammatiken von Eurtius und Rod. Zweiter Theil. 
Verba auf zu u. unregelmäßige Verba nebft einem etymologiſch 
geordneten Vocabularium. Dritte Aufl. gr. 8. [158 ©.] 
Seh. 1 Mt. 20 Pf. 

Wüllner, Dr. Adolph, Prof. der Physik am königl. Polytech- 
nik. zu Aachen, Lehrbuch der Experimentalphysik. 
Dritter Bd. Die Lehre von der Wärme, Mit vielen Holz- 
schnitten. Dritte vielfach umgsarb. u. verb. Aufl. gr. 8. 
[VII u. 717 8.] Geh. 9 Mk. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubnerlana. 

Ammiani Marcellini rerum gestarum libri qui supersunt, 
Becensuit notisque selectis instruxit V. Gardthausen. 
Volumen alterum. 8. [380 8.] Geh. 3 Mk. 60 Pf. 

Ovidius Naso, P., ex iterata R. Merkelii recognitione. 
Vol. II. Metamorphoses cum emendationis summario. 8. 
[XLVI u. 329 8.]' Geh. 90 Pf. 

Plini Secundi, C., naturalis historiae libri XXX VII. Post 
Ludovici Jani obitum recognovit et scripturae discre- 
pantia adjecta edidit Carolus Mayhoff. Vol.IL Libri 
VO—XV. 8. [XXXVII u. 424 8.] Geh. 3 Mk. 

Thucydidis de bello Peloponnesiaco libri ooto. Iterum recog- 
novit et praefatus est Godofredus Boehme. 2 Vol. 
[Vol. I, XXXIIu. 322 8., Vol. IL. XXX u.3118.] 8. Geh. 
à Vol. 1 Mk. 20 Pf. 

Zonarae, Joannis, epitome historisrum, Cum Caroli Ducangii 
suisque annotationibus edidit Ludovicns Dindorfius, 
Vol. VL 8. [XL u. 342 8.] Geh. 3 Mk. 75 Pf. 

Bibliotheca script. latinorum recent. aotatis ed. Josephus Frey. 

Ruhnkeni, D., Elogium Tiberii Hemsterhusii. Ex editione 
altera descriptum addita discrepantia editionis prioris. 
Edidit Josephus Frey. 8. [IV u. 31 S.] Geh. 45 Pf. 
Sammlung von Schulausgaben ;hischer und lateinischer 

Klassiker mit deutschen Anmerkungen. 

Ciceronis, M. Tullii, Laelius de amieitia. Für den Schul- 
gebrauch erkl. von Gust. Lahmeyer. 3. verb. Aufl. gr.8. 
[VIII u. 63 8.] Geh. 60 Pf. 

Homer’s Ilias. Für den Sohulgebrauch erkl. von Karl Friedr. 
Ameis. Erster Band. 3. Heft. Gesang VII—IX. Bearb. 
v. Dr. C. Hentze, Oberlehrer am Gymnas. zu Göttingen. 
gr. 8. [VIu. 124 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf, 

Livi, Titi, ab urbe condita liber I. Für den Schulgebrauch 
erkl. von Dr. Moritz Müller, Oberlehrer am Gymnas. zu 
Stendal. gr. 8. [IV u. 164 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 

—— do. liber XXI. Für den Schulgebrauch erkl. von Ed. 
Wölfflin. Mit einem Kärtchen. gr. 8. [VIu. 100 8.] 
Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Ovidii, P. Nasonis, Metamorphoses. Auswahl für Schulen. 
Mit erläuternden Anmerkungen und einem mythologisch- 
geographische Register versehen von Dr. Johannes 
Siebelis, weil. Prof. am Gymnas. zu Hildburghausen. 
2.Heft. Buch X—XV. u. das mythologisch-geographische 
Register enthaltend. 8. Auflage. Besorgt von Dr. Friedr. 








Pole, Prof. am Vitzthumschen Gymnasium zu Dresden 
gr. 8. [IV u. 216 8.) Geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Plutarch’s ausgewählte Biographien. Für den Schulgebrasd 
erkl. von Otto Siefert und Friedr. Blass. 6. Bändche 
Tiberius und Gajus Gracchus v. Dr. Friedr. Blase. gr.‘ 
[VIII u. 72 8.] Geh. 90 Pf. 

Taeiti, Cornelii, Historiarum libri qui supersant. Schulau 
gabe von Dr. Carl Heraeus, Prof. am k. Gymnaa x 
Hamm. Zweiter Bd. Buch III—V. 2. vielfach verb. Ad 
gr. 8. [228 8.) Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Xenophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch erkl ra 
Ferd. Vollbrecht, Rect. zu Otterndorf. Zweites Bäd: 
Buch IV—VIL 5. verb. u. verm. Aufl. gr. 8. [195° 
Geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Xenophon’s Kyropädie. Für den Schulgebrauch erkl. r: 
Ludwig Breitenbach. Erstes Heft. 3. Aufl gr: 
[XXIV u. 168 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 


Leipzig, 28. Juli 1875. B.G. Teubner. 


Verlagshandlung von Carl | Rümpler i in Hannover. 
In allen Buchhandlungen if iR m m haben: er 


Ans dem Walde 


Vom Forftdirector Dr. H. Burkhardt. 
Heft VI. Mit 11 Holgfhn. Groß Octav. Geh. 4 ME. 50 ð 
Inpalt: Bald, Moor und Wild im Emslande. Ein Kulturbilt 
dem Tieflande Hannovers. — Der Holzanbau auf dden Kalflähn 
— Zur Entwäflerungsfrage. — Der Korftkulturbetrieb auf den ör* 
flaͤchen bei Niebet im Küneburgfchen. — Moorerde zur Sieierutu 
auf dem ärmften eh — lieber die —— Fi 
forftlichen Anbau von Heidflähen. — Ueber jeflung von Rats 
bolzsKeimproben. — Ueber die Berwendn ” ——— © 
Derbgehaltsverfuchen für 3 Zwecke der Praxis. — Ueber bie — 
des Abnutzungsſahes bei der — —— 
kungen über dad Studlum ber Forſtwiſſeuſchaft. — ——— 
Samenjahr in ein Die Sprache im 


Verlag son 5. B® Srohhaus m Keipzig. * [z! 
Soeben erſchien: 


Die Weltzellen. 


Mit Betrachtungen über die Glaubensbelenminific | 
Bon Heinrih Baumgärtner. 
8 Geh. 2 Mt. 40 Bf. 

Die vorliegende Schrift enthält eine Weiterfährung 
nähere Begründung der Theorien, welche der Berfaffer namentl 
in feinem Werke „Ratur und Bott“ (Leipzig 1870. Preiss Mi 
Aber die Vorgänge im Univerfum und ihren Zufammenhang m 
den Ummwanblungen im Thier- und Pflangenreidhe dargelegt dei 














Antiqnarifger Küderserkehr. 


Bon dem Unterzeichneten ift zu beziehen: 


Die Köckritze im Boigtlande, Meißen u. Sachſ 
Erfter (einziger biß jegt erſchienener) Abſchnitt: Vom 12. Je} 
bundert bis 1524. Mainz 1871. br. gr. 8. 200 pagg. 

Das Buch, das nicht allein eine Geſchichte der Yamilie der RE: 
tige enthält, fondern aud für die Specialgefchichte der — 

und des damaligen Zeitalters von wichtigem Intereſſe if. wurk «: 

für die Famille beftimmt in einer Auflage von 100 Ggemplarez 

drudt und kam nie in den Handel. 
Ich bin im Beſitze des Heinen Reftvorrath und offeriere 

Eremplar zu netto 4 ME. 


Frankfurt a. M. 
Zudolph St. Goar (Zeil 30). 









Serautwortl. Medasteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipig — Brud von WB, Drngulin in Beipgig 


at Er 


Literariſch es 


EEE ——— 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 39.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 








11875. 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 





= 25, September. «+- 


Preis viertelichrlich 7 Mm. 50 Pf. 








Gorze —— 


Handbuch d. ſpec. Pathologie, hrog. von 8. v. Btemfien. 
Be Serben et Beiträge m dur Ermptomeiofogie ı u. Diagnofe der 


Riederrh. V. f. Em 


Sauter über Geſchichte, Bau ze. der Krankenhäufer, 
armen jur Lehre von der —— eh judicatae. 
ud, zur Lehre von den Derbreden 
Suven. 3b, die erimin. Beftrafg 8 ArbeitScontractbruces, 


». Hart Imann, wet en Irrthum im Daroiniamul, Statifl. Saı Inätäberihe üb, das Brud, über die präfudieiele® Birkung des rechtotraͤft. 
Sanerland, Geſch. Stadt u, Bemeinde Kunze, Brundriß der praft, Da Geiminalurtkete auf die connexe Civilſache. 

Schäfer, a) h wien. yeah —— ann, 8. Beleuchtu: ng u Begründung eines neuen | Matthät, der auswärtige Handel Rußlands. 
Riehued, zur @elihte des Hezen, Fi f.d. Bobl- u. ——— Vienſchen. Lieblein, Juder um Todtenduche. 

Ronifs, Geſchichte der deutſchen ne Hüne At die Blutproben vor Ferrzai, E, i dieloghi di Platone. 





Cheologie. 


Böhringer, Friebr. u. Paul, die alte Kirche. 7. Theil: Das vierte 
ahrhundert. 1. Bafllius von Cäſarea. 2., völlig umgearb. Aufl. 
tuttgart, 1875. Meyer u. Zeller. (VIII, 184 ©. gr. 8.) 

Das berühmte kirchengeſchichtliche Werk von Böhringer ifl 
im eigentlichen Sinne ein Lebenswert. Die 1842—58 erfchienene 
erfte Auflage, die alte Kirche und das Mittelalter umfaflend, 
war bie Frucht fo angeftrengter Quellenftudien, daß der Verf. 
darüber fein Augenlicht verlor, zugleih aber auch einer fo 
energifchen und verftänbnißvollen Durchdringung des Stoffes, 
daß ein von innen, aus dem Beifte ffammendes Licht fi darin 
über mande biß jet dunkle Partien ergoß und manche andere 
in größerer Klarheit und Lebendigkeit hervortreten ließ. Es ift 
eine erfrenliche Erſcheinung, daß das großartig angelegte und 
durchgeführte Werk in weiteren reifen, auch felbft innerhalb des 
Katholicismus, Anerkennung und Verbreitung fand. Erſt durch 
folge individuelle Betrachtung der hervorragenden Perjönlih- 
feiten gewinnt bie Kirchengeſchichte und, da für dieſe Zeiten bie 
Kirchengeſchichte das Centrum auch der allgemeinen Geſchichte 
bildet, die geſchichtliche Aunde Uberhaupt Leben und Farbe. Die 
neue Auflage, von ber nun der fiebente Band vorliegt, iſt durch⸗ 
weg mit forgfältigem Zurüdgehen auf die Quellen neu bearbeitet, 
und zeichnet fih von der erften Durch noch größere Freiheit und 
Schärfe ber Auffaffung aus. Wenn man dieß zufammennimmt 
mit ber erwähnten ſchweren Hemmung, zu der in ben legten 
Jahren noch mehrfache andere Leiden hinzukamen, jo wird man 
nicht anftehen, dieß Werk zu den merkwürdigſten Erfcheinungen ber 
wiſſenſchaftlichen Literatur zu rechnen. Wir freuen uns, daß im 
"vorliegenden Bande dem Verf. in einem trefflih vorgebildeten 
Sohne ein würdiger Genoffe der Arbeit zur Seite tritt. 

Anders als in bem vor einem Jahre erihienenen vorletzten 
Bande der neuen Auflage, welcher den gewaltigen Geiftesfampf 
des Arius und Athanafius in von Grund aus neuer, tiefs 
greifender Weife behandelte, konnte für die nun vorliegende Dar» 
ſtellung des Bafilius die treffliche erfte Ausarbeitung faft durchweg 
als Grundlage beibehalten werben. Nad einem Har und warn 
gehaltenen Lebensbilde des Bafilius wird in befonderen Ab» 
ſchnitten über feine dogmatiſchen und ethiſchen Lehranſchauungen 
ſowie die auf letzteren beruhenden Anordnungen für das 
monchiſch⸗aſcetiſche Leben gehandelt, und ſodann feine homiletiſchen 
Zeiftungen beleuchtet. Diefe ſachlichen Abſchnitte haben befonders 
eine erweiternde und umbildende Bearbeitung erfahren. Eine 
treffliche zufammenfaflende Charalteriſtik fließt das Ganze. 





In die Darftellung ift eine Fülle forgfältig ausgewählter, dem 
Lefer ein eigenes Urtheil ermöglichender Stellen aus ben 
Schriften des Bafilius in deutſcher Meberfegung aufgenommen. 
Diefe Quellenftellen find, wie von Anfang an in ber zweiten 
Auflage, mit Nachweiſungen verfehen; ungern vermißt man 
letztere in dem Abſchnitte über bie Ethik und Afcefe des Bafilius. 
Die Auffaffung ift durchweg Har und treffend, die Anordnung 
der Lehrpunkte umfafjend und überfichtlich, umfaſſender und über» 
fihtlicer jedenfalls, ala fie im Geifte des Bafilius felbft beftand, 
deffen Richtung ja mehr eine praftifhe, als eine ſyſtematiſch⸗ 
fpeculative war. Aus legterem Grunde könnte man ſich fragen, 
ob eine ſolche Gefammtdarftellung feiner Lehranfchauungen, welche 
in fo vielen Punkten nur die allgemeinen kirchlichen Zeitan- 
ſchauungen wieberfpiegeln, überhaupt erforderlich war. Indeſſen 
iſt es immerhin für eine genauere hiſtoriſche Kunde ſehr bedeut⸗ 
ſam, einen fo hervorragenden Mann über die ganze Folge der 
chriſtlichen Lehrpunkte fich äußern zu hören. Und es ift dieß zu- 
glei der Rahmen für eine reiche Blumenlefe der bebeutendften 
Stellen jeiner Werke. Die ©. 78 gelegentlich aufgeftellte. Bes 
bauptung, daß Baftlius „erft nach und nad) aus jemiarianifchen 
Anfängen fih zur vollen Homoufie hindurch entwidelte”, hätte 
wohl, als in einem biographifchen Werte, eine eingehendere Durch» 
führung erfordert. Das Material für eine folche findet ſich indeß 
©. 76 f. vollftändig vor; und es erhellt daraus, daß ber Aus» 
drud fi in erfter Linie auf die, lange nad Arius aufgetauchte 
Frage über die Homoufie des Geiftes bezieht, während in 
chriſtologiſcher Beziehung von keinerlei principiellem Unterfchiede, 
wohl Hingegen von einer Zurüdhaltung von dem fcharfen 
athanafianiſch⸗nicäͤniſchen Ausdrude, wie fie damals auch bei 
orthodor Gefimmten im Orient weit verbreitet war, die Rebe 
fein kann. Bei der Darftelung des Baſilius als des Begründers 
des gemeinfamen organifierten Monchslebens hätte man, fo richtig 
biefe Bezeichnung in Bezug auf das geſchichtlich Bleibende ift, 
doch gerne einen Hinweis auf den dem Bafilius keinesfalls unbe 
kannten Vorgang des Pachomius (vgl. Bd. 6, S. 626) geſehen. 
Wenn es, wo fo viel gegeben wird, nicht undankbar ift, noch 
mehr und zwar Unwichtigeres zu verlangen, jo wäre wohl für 
weniger Bibellundige erwänfcht geweſen, zur Illuſtration bes 
Bibelgebrauches des Bafilius zumeilen die bibliſchen Etellen, 
auf welche er anſpielt, nachgewieſen zu finden. An einer Stelle 
(S. 176 aus ep. 44, 1) bietet in dieſer Beziehung die gegebene 
Ueberfegung felbR eine gewiſſe Dunkelheit, indem fie gemäß der 
lateiniſchen Wortform von einem Nazaräer, flatt gemäß ber 
dem Hebräifhen und Griechiſchen entſprechenderen deutſchen von 
einem Nafirder ſpricht. 
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Dir fließen mit nochmaliger warmer Empfehlung des vor⸗ 
trefflichen Werkes, das gleichermaßen geeignet ift, dem gebildeten 
Nichttheologen eine individuelle farbenfriiche Kenntniß der kirch⸗ 
lien Entwidlung in ihren hervorragenden Führern zu geben, 
wie e8 für die theologiſche Praxis eine Fülle der fruchtbarften 
Anregungen und PVorbilder und für die wiſſenſchaftliche 
Forſchung eine geiftvolle felbftändige Verarbeitung eines höchſt 
weitſchichtigen Materiales bietet. E. 





Proteſt. girchemzeitung x. ores. re. von®. 2. sa m iDt. Mr. 26 

inh.: Zum 8. September: die kirchl. Gegenwart im Lichte der 
Pia Defiderla von Ph. J. Spener. — Das Chriſtenthum u. feine Miſ⸗ 
fion im Lichte der Weltgefchichte von F. Langhans. — Eorrefpondengen 
und Nachrichten; Neneſte Literatur. 


Deutſches Proteſtantenblatt. Hrog.von C. Nanchot. 8. Jahrg. Ar. 36. 
Inh.; Wochenſchau. — Stephanus der Vorläufer des Heidens 
apofteld Paulus. 1. — Der Beruf des Geiſtlichen. 2. — Aus Raſſau. 
Aw Kam ei wiffenfchaftl. Predigerconferenz. — Römifche Toleranz. — 
efefru 


Allgem. ev. »Tuther. irchenzeitung. Red.: C. E. Zuthardt. Rr. 36. 
Inh.: Eine Zeitbetrachtung. 2. — Aus Württemberg u. Amerika. — 
Wochenſchan. 


Neue evang. Kirchenzeitung. Hrog. von K. Neßner. 17. Jahrg. Nr. 36. 

Fark Eine Wendung im Kirhenftreit. — Zur inneren Miſſion. — 
Die freien relig. Gemeinfhaften während der Krifis der Landeskirchen. 
2. — Streiflihter auf die ewangel. Kirchen der Schweiz. 3. — Stlas 
ven» u. Kulihandel. 2. — Thorwaldfen. — Zur homilet. u. paftorals 
theol. Literatur. 5. — Correſpondenzen. 

Der Katholit. Redig. von I. B.Heinrich.n. Ch. Moufang. N. F. 
17. tg. Auguft. 

Inh.: Unterfuhungen Aber die Bevölkerungslehre. — Die Väter 
des Janfenismus in ihren Anfängen. — Die moderne diſche „Eultur”s 
Wiſſenſchaft und das Patronat des heil. Thomas von Aquin über die 
kathol. Schulen. — Die heil. Gertrud u, ihre Schriften. — Der Jos 
fepbiniemus. — Zur Zeitgefhichte. — Kathol. Generalverfammlung 
in Freiburg. — Literatur. 














2 Plofophie. 


Heman, Dr. C. Fr., Eduard v. Hartmann's Religion der Zukunft 
in ihrer Selsfaerfegumg nachgewieſen. Leipzig, 1875. Hinrichs. 
(686. gr. 8) IME 20. 

Der Berf. vorliegenden Schriftchens fteht auf ftreng Krifte 
- Tihem Standpunkte und will namentlich die Selbftzerfegung ber 
Hartmann'ſchen Argumentation gegen das Chriſtenthum nach» 
weifen, fodann zeigen, daß die Hartmann’she Zukunftsreligion 
ein tobtgebornes Kind ift, und endlich, daß bie Hriftliche Religion 
unzerſehbar if. Er greift bebeutende Schwächen des Hartmann’ 
ſchen Buches heraus, namentlich betont er mit vollem Rechte, 
dab ih Hartmann in feinen Beweiſen nur gegen ben 
modernen liberalen Proteftantismus lehrt und nun, wenn er 
deſſen Sefbftzerfegung nachgewieſen bat, glaubt, aud bie bes 
Ehriftenthumes felbft demonftriert zu haben, während er doch 
felbfR darzulegen ſich beftrebt, daß biefer liberale Proteftantismus 
. gar fein Chriftentfum mehr fei, und andererfeits nicht beweift, 
daß ed ein echtes Chriſtenthum nicht mehr giebt, ſondern biefen 
egten Sag nur als Poftulat hinftellt. 

Entſchieden ſchwacher ift, was Heman gegen die Zulunfts- 
religion Hartmann’s felbft einwendet, indem er fich hier ungefähr 
auf den Standpunkt einiger Kirchenväter ſtellt, den heute ſehr 
Wenige mehr theilen werben, daß nämlich alle wirklichen Reli» 
gionen ihren Urfprung verdanken realen perfönlichen Geifted- 
mägten, bie ſich im Bewußtfein der Menſchen kundgeben und 
wirklich „gefühltes Gefühl“ erzeugen. Hartmann's alles feiendes 
Weſen fei aber nur eine philoſophiſche Idee, etwas Unperfön« 
liches, und darauf Lönne keine wahre Religion baflert werden. 


Dagegen, baß fein Unbewußtes nur eine philofophifche Idee fei, 
wird Hartmann entſchieden proteftieren. 

Nicht haltbar ift au das, was Heman in feinem letzten 
Capitel, fi an frühere Lehren anſchließend, über das Verhältnik 
Gottes zur Vernunft jagt, Bott fei die Quelle ber Vernunft, fo 
mit Aber der Vernunft, aber nit ohne Vernunft; dagegen 
Rimmen wir der Anficht bei, daß Wiſſenſchaft und Kritil Die 
lebendige Kraft des Chriſtenthumes nicht angreifen können, aber 
andererſeits if diefe lebendige Kraft des Chriſtenthumes nicht 
richtig abgeleitet und analyfiert. 





Albert, Dr. Reinh., Spinoza’s Lehre über die Existenz 
Einer Substanz. Dresden, 1875. Pierson in Comm. (1 Bl. 
41 S. gr.8.) 1 Mk. 

(Separatabdr. aus d. Programm d. Annen-Realsehule zu Dresden.). 


Der Berf. will, um weiteren Kreifen das Berfländniß bes 
Spinoza zu erleitern, die Haupteinwendungen bier mittheilen, 
die gegen die Lehre des Spinoza von einer Subſtanz oder 
gegen die ſpinoziſtiſche Gotteslehre gemacht worden find, und 
wir finden demnach die Bebenken, welche v. Firhmann, 
Trendelenburg, Thomas, Zimmermann vorgebradht haben, aufs 
geführt, aber keineswegs erörtert oder beurtheilt. Als Einleitung 
dazu ift die betreffende Lehre des Epinoza felbf in der Kürze 
mitgetheilt. — Der Verf. tritt beſcheiden auf, und in Wahrheit 
kann feine Schrift für nichts weiter angefehen werben, als für 
eine Vorarbeit zu tiefer eindringenden Studien über Spinoza, 
die Anderen die eigne Arbeit zu erjparen nicht einmal geeignet 
if, Die Berechtigung zur Veröffentlihung lan nur in bem 
äußeren Anlaß, ein Programm ſchreiben zu müffen, liegen. — 
Wenn Albert S. 5 jagt, Descartes habe die geometrifche Methode 
nicht felbft gebraucht, fo hat er nicht an deſſen rationes dei 
existentiam et animae a corpore distinctionem probantes 
more geometrico dispositae gedacht. M.H, 


Hartmann, Ed. v., Wahrheit und Irrthum im Darwinismus. 
Eine kritische Darstellung der organischen Entwicklungstheorie. 
Berlin, 1875. C. Duncker. (3 Bil., 177 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Die Abficht diefer auf das größere Publikum berechneten 
Schrift if die, nachzuweiſen, wie der Darwinismus mit feinen 
mechaniſchen Prineipien allein nicht die Veränderungen in ber 
Entwidlung der Organismen erklären könne, und wie es noth 
wendig fei, ein anderes Princip mit zur Anwendung zu bringen, 
nämlich das der nad Kölliker fogenannten „heterogenen Zeugung“, 
welche nichts iſt als eine rudmweife embryoniiche Metamorphofe, 
die mit ihrem plößlihen Refultate auf eine Planmäßigfeit und 
ein inneres Entwidlungsgefeg hinweiſt, nicht etwa durd bloße 
zufällige Außere Urſachen bewirkt wird. Hartmann nimmt fo bie 
Defcendenztheorie vollftändig an, aber nicht in ihrer näheren 
Ausführung durh Darwin, indem er der Anfiht if, daß die 
nicht darwiniftifhen Anhänger der Defcendenztheorie ber Wahr. 
beit fehr viel näher ftehen, als bie Darwinianer mit ihren 
excluſiven Principien. Er verwirft die Gelectionstheorie durch⸗ 
aus nicht, aber läßt den Kampf um das Dafein nur eine unter 
Rüßende, nit etwa allein beftimmende Rolle fpielen, und zwar 
nur innerhalb „des durch teleologiſch wirkſame Principien ge 
ſchaffenen Rahmens von Individualzweden und Drganifations 
ftufen“, da er mit feinen rein mechanifchen Proceffen feine zwed« 
mäßigen Wirkungen hervorbringen könne, und ſucht nachzuweiſen, 
zum Theil mit Erfolg, wie in den anderen Principien Darmwin’s, 
der Vererbung, der Bariabilität, der geſchlechtlichen Zuchtwahl, 
der gefegmäßigen Correlation, fih das planvolle Entwidlungk 
geſetz, das heißt der Zwed, deutlich zeige. 

Der bedeutendfte, philoſophiſche Probleme behandelnde Ab⸗ 
ſchnitt ift der legte über Mechanik und Teleolagie, worin Hart 
mann biefe beiven Begriffe fi zu einander verhalten laßt wie 
Zwed und Mittel, welche in ber logiſchen Rothwenbigleit als in 
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dem einheitlichen Princip verbunden find; diefes flellt fi dann 
von der einen Seite geſehen als Cauſalitat der mechaniſchen 
Raturgefeglichleit, von der anderen Seite ala Teleologie dar. 
Wir find au der Anfiht, daß dieſe beiden Principien fih nicht 
wiberflreiten, fondern zu vereinigen find in der logifchen Nothe 
wendigleit, aber verftehen nicht, wie Hartmann in ber Kette ber 
Eaufalität ein Eingreifen des organifierenden Princips für feine 
heterogene Zeugung ftatuieren fann, das ja eben als ein Ein. 
greifen außerhalb der geſchloſſenen Gaufalität fällt, und es wird 
nichts dadurch gebeflert, daß Hartmann das Eingreifen feines 
Unbewußten als ein gejegmäßiges dem willkürlichen gegenüber 
ftellen will. M. H. 


Geſchichte. 


Sauerland, H. V., Geſchichte der Stadt und Gemeinde Hagen. 
Dortmund, 1874. Cruwell. (83 ©. gr. 8.) 

Der Verf. hat unter fleißiger und forgfältiger Benugung der 
ihm zugänglich geweſenen Hülfsmittel eine recht lesbare Geſchichte 
der in Weftfalen, unweit des Vereinigungspunltes von Lenne, 
Bolme und Ruhr gelegenen, gewerbfleibigen Stadt Hagen ges 
liefert. Er hat den Stoff in zwei Hauptgruppen zerlegt, deren 
erſte die politiſche Geſchichte der Stadt bildet, während in dem 
zweiten Abſchnitie die kirchliche Geſchichte derfelben abgehandelt 
wird. Für die Altere Zeit lehnt er ſich an die befannten Werte 
von Dietrihd von Steinen, Kindlinger und Seiberg an, für die 
Geſchichte des 17. Jahrhundert hat er auch handſchriftliche Auf⸗ 
geihnungen in dem katholiſchen Pfarrarchive zu Hagen benut. 
Die neuere Geſchichte ift etwas dürftig behandelt, was der Verf. 
zum Theil damit entſchuldigt, daß er vergebens bemüht geweſen 
fei, über mande Begebenheiten und Verhältniffe diefer neueren 
Zeit amtliche oder jonft zuverläffige Auskunft zu erhalten. Der 
Anhang enthält den Abdrud einiger rechtsgeſchichtlicher Docu- 
mente, nämlich die Veften-Rechte von Hagen, das Weisthum des 
Hoferd Eilpe, welche indeß ſammtlich bereitd in v. Steinen's 
Weſtfaliſcher Geſchichte veröffentlicht find und die der Verf. hier 
nur deßhalb nochmals zum Abdrud bringt, weil v. Steinen’3 Werf 
in n Privathanden nit een mehr häufig angetroffen wird. 








* J.A. Anleitung zur wiſſenſchaftl.praktiſchen Regiſtretur 
hrung. Kacı den bewäßrteften Autoren AufammengeReit, Mit 
19 —— Münden, 1875. Lindauer. (VII, 167 ©. gr. 4) 


Ein gutgemeinte und mande für die Praris ber Regiftra- 
turen brauchbare Rathicläge enthaltendes Bud, das aber einen 
großen Ballaft überflüffiger Citate zur Schau trägt und auch jonft 
in einer jo weitſchweifigen Weife gefchrieben ift, Daß es unbeſchadet 
ſeines realen Inhaltes leicht auf die Hälfte feines jetzigen Um⸗ 
fanges hätte rebuciert werben können. Der Verf. zeigt ein warmes 
Intereſſe für feine Aufgabe, welches wohlthuend berühren würbe, 
wenn e3 ihn nicht alzuoft zu einer überfhwenglichen Ausdrucks⸗ 
weife verleitete, die an das Geſchmacloſe ftreift, bisweilen jelbft 
in unbewußt fomifher Weife wirkt. Zwei Beifpiele mögen ge 
nügen, bieß Urtheil zu belegen. Auf ©. 17 heißt es: „Wohl- 
geordnete Regiftraturen find die granitene Unterlage für bie 
getreuefte Meberlieferung der ſich hierauf(?) beziehenden Docu- 
mente, Urkunden, Schriften; fie find die fiherften Grundlagen 
und diamantenen Zierben ber vielverzweigten Thätigleit jeglicher 
Regierung und ihrer verſchiedenartigen Yemter, ja die eigentliche 
Seele der Geſchaftsthatigkeit“, und wenige Zeilen weiter finden 
wir folgendes Gegenbild: „Ungeregelte Regiftraturen gleichen 
einer beillofen Friction, melde den Gang der Staatsmaſchine 
ber Art hemmt, daß dieſe einer Uhr gleicht, deren Näder mit 
Staub und Unrath jo umwidelt(?) find, daß fie fih nur ſchwer⸗ 
fällig ummälzen, weun ihnen auch noch fo viel Triebkraft zuge 
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legt wird.“ Dem Gtile fehlt es durchweg an Präcifion und 
Gorrectheit, und man kann nur bebauern, baß die an fi ver 
ftändigen und beachtenswerthen Anſichten des Verf.’ in einer jo 
wenig genießbaren äußeren Form vorgetragen werden, die außer 
dem durch die Art und Weile, wie die Eitate zwiſchen den Text 
geſchoben werden, und durch das Haſchen nach fremden geflügelten 
Worten, bei beren Heranziehung jelbft die „Wiener freie Prefle* 
nicht übergangen wird, noch unleidlicher wird. 


Niehues, Dr. B., Prof., zur wre des Hegenglaubend und 
der egenprogel fe vornehmlich im ehemal. Fürftbistbum Münfter. 
Münfter, 1875. Eoppenrath. (VI, 151 ©, gr. 8) ME 

Der oben erwähnte Gegenftand hat feit längerer Zeit fo 
zahlreiche Bearbeitungen erfahren, daß hödftens im Einzelnen 
noch diefe oder jenes Novum gebracht werden fann. Wir neh⸗ 
men befhalb mit Befriedigung davon Act, daß ber Verf. ftatt 
weitſchweifiger culturhiftorifher Ausführungen und nad einer 
kurzen Einleitung die Acten von ſechs Herenprocefien aus dem 

16. u. 17. Jahrhundert giebt, welche er bem Appellationdgerichte 

in Münfter entnommen bat. Diele Acten fprechen deutlicher und 

eindringlicher als die eingehendften Würdigungen und Schlußfolgee 
rungen und gewähren außerdem noch ein nicht unerhebliches 

Material, das auch vom culturhiftorifchen Standpuntte von all» 

gemeinerem Intereſſe ift, fo daß wir dem Verf. für feine Publi- 

cationen nur dankbar fein können. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Borzeit.. Redd.: A. Effenwein 
K.Frommann. N. F. 22. Jahrg. Nr. 8. 
Inh.: A. Eſſenwein, Sumtglaflerte Thonmwaaren des 15.— 
18. Jahrh. im german, Mufeum. 14. — Baur, kurzes Diarium zc. — 
W. —— ein unediertes Gedicht des Monches Gevehardus zu 
Grafſchaft. — Baur u. Frommann, dad Bippappfpiel. — Wat⸗ 
tenbadh, Bemerkung zu dem Sprud de ebriosis. — Chronik des 
— Muſeums; Schriften der Afademien und hiſtor. Bereine; 
achrichten. 


Forſchungen z. deutſchen Ge Site, & . von d. hiſt. Gommiffion bei 
d. Kol. "Sa, a za $ 3. Hft. " 











Inh.: 3. Beizfäder, SS Pen Faſcikel von 1431, ein 
Beitrag zur Sefhiäte der Neihötagsverhandlungen in der Huſſiten⸗ 
zeit. — 3. Rathgeber, Beiträge zur geltäte des Elſaſſes. — 
H.Brofien, Heinrih VII ald Graf von Lugemburg. — E. Dünzels 
mann, bie chronologiſchen Noten des Registrum Gregorii VII. — 
Ki. Mittheilungen. 








Medicin, 


Rohlfs, Heinr., Geschichte der deutschen Mediein. 1. Abth.: 
Die medicinischen Classiker Deutschlands. Stuttgart, 1875. Enke. 
(XVI, 556 8. gr. 8.) 14 Mk. 

Was der gegenwärtigen Mebicin bei ihren eifrigen Be- 
ftrebungen Roth thut, das ift Kenntniß und befonnene Würdigung 
der früheren Leiflungen, um Gerechtigfeit zu üben gegen bie 
Bemühungen ber Vorgänger und die noch vorhandenen Bebürf- 
niffe und Lucken zu erlennen. So jelten bei dem unruhigen, nur 
für das Neuefte Intereſſe zeigenden Treiben der Gegenwart 
biftorifche Arbeiten erfheinen, um fo freudiger begrüßen wir die 
vorliegende, und zwar um fo theilnahmsvoller, als fie eine. 
tüchtige ift. Die Dorftellung zeigt in reiner, gebankenreicher 
Sprade eine mit erftaunlihem Fleiße durchgeführte Benutzung 
des Matertales, Hervorheben des Weſentlichen und Eigenthäm« 
lichen, ruhige, objective Beurtheilung. 

Nah einer anſprechenden allgemeinen Charakteriftil der 
Elaffiter werden abgehandelt: Werlhof der Große, der Ritter 
von Zimmermann, Wichmann der Diagnoftiler, der Archiater 
Hendler, Stieglig ber Kritiker, Marz der Einzige, ber alte Heim, 
der Kliniker Peter Krukenberg. Selbſt Kundige, welde glauben, 
bie geſchilderten Berfonen und Gegenftände genau zu kennen, werden 
zu ihrer Meberrafhung Vieles finden, was ihnen entgangen ft, 
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fo baß fie fih gedrungen fühlen, das Buch mit dem Ausdrude des 
Dantes aus der Hand zu legen. Um nur einen einzigen hervor. 
zuheben, wird ein Auszug der Briefe Werlhof's mitgetheilt, welche 
in 6 Yoliobänden auf der Berner Bibliothek ſich befinden. Da 
der Verf. die Abficht Hat, von den Haupttheilen der Medicin die 
Geſchichte der Anatomie, Phyſiologie, algemeinen Pathologie, 
Diagnoftik, jpeciellen Pathologie und Therapie, Geburtshülfe, 
Chirurgie, Arzneimittellehre, Toxikologie und Staatsarzneikunde 
zu entwideln, jo können wir nur dringend wünjden, daß ihm 
dazu Geſundheit und Ausdauer verliehen fein mögen. 





Handbuch der speciellen Pathologie u, Therapie, bearb. 
von Prof. Geigl, Dr. Hirt u. A., herausgeg. von —* Dr. H. 
v.Ziemssen. Leipzig, 1874. Vogel. (gr. 8.) 

5.Bd.: Krankheiten des Respirationsapparatesll. von 
den Proff. Th. Jürgensen, H.Hertz, H. Rühle, E. Rind- 
fleisch. (X, 448, 266 5.) 13 Mk. 


Das Werk eröffnet Yürgenfen’s Schilderung der Prreumonie. 
Der Gefammteindrud, den Ref. von der Arbeit erhalten, war 
gegenüber den anderen Artikeln des Lehrbuches fein fo günfti» 
ger, namentlich weil eine gewiſſe Unruhe, Haft, Sudt nad 
hypothetiſchen Erklärungen das Ganze durhdringt. In der 
Aetiologie hat der Verf. ih zwar fehr bemüht, nur Erwieſenes 
zu geben, ift aber in der Sichtung gleihwohl nod nicht weit und 
ftreng genug vorgegangen; wenn wir auf dieſem Xheile ber 
Bathologie vorwärts kommen wollen, müflen wir mit größ« 
ter Sorgfalt Alles über Bord werfen, was nit in mathemati- 
ſcher Form bewieſen ift. Wenn der Verf. glei) im Anfange jagt: 
die croupöfe Pneumonie macht im Mittel 3 Procent aller 
Erkrankungen unter der Gefammtbevölferung der Erde aus“, fo 
ift dieß nichts als eine ganz vage Behauptung. In der Therapie 
buldigt der Verf. einer Ueberſchwanglichkeit und ſtutzt fein Ver⸗ 
fahren auf eine Menge von Hypotheſen, bie einer nüchternen 
Rritil niht Stand halten. Am meiften hat den Ref. die Ans 
nahme bed Verf.'s, daß die croupdje Pneumonie eine allgemeine 
Krankheit fei und zur Öruppe der Infectionskrankheiten gehöre, 
intereffiert. Auf die Begründung des Verf.'s hier näher einzue 
geben, verbietet der Raum; er ftägt feine Anſicht einmal auf die 
ätiologifchen Verhältniffe, dann auf den Umftand, daß fi wah⸗ 
rend ber ganzen Dauer des Verlaufes bei ber Pneumonie fein 
eonftantes Verhältniß zwiſchen drtlihen und Fieberſymptomen 
zeigt, auf die Plößlichleit des Aufhörens der Allgemeinſymptome 
und auf den typiſchen Verlauf. Ref. hat den Gegenftand feit 
Jahren verfolgt, ift zu ähnlichen Anfihten gelommen wie der 
Berf., glaubt jedod, daß es dazu weiterer Beobachtungen und 
gut fundierter, kritiſch gefichteter Unterlagen bedarf, ehe man zu 
einer ſolchen Schlußfolgerung beredtigt if. Bisweilen ges 
braudt der Verf. Ausdrüde, die fih für eine ernfte wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit nicht ſchicken, jo wenn er von „Betteljuppengründen“, 
von „fauftdiden Unterſchieden“ und „Lindiihen Beweiſen“ 
ſpricht, wenn er fagt, „daß unter gewiflen Umftänden dad Reize 
mittel nit allein Peitſche, ſondern auch Hafer für dad Herz 
fei” u. dal. m. Als Beweis, wie erfüllt der Verf. von ber Wirt, 
ſamkeit feines therapeutiichen Verfahrens ift, möge folgender 
Satz gelten: „Die Erforf hung der Angriffspuntte hat ung da» 
bin geführt, dem Abbominaltyphus als Vernichter von Menfchen- 
leben einen Damm entgegenzuftellen, welcher in ber Mehrzahl 
der Fälle auch der Springfluth unüberfteigbar if.“ — Unter 
den von Her behandelten Capiteln ift die Darſtellung bes 
Lungenemphyſems das widtigfte; in ruhiger, Harer, gebrängter 
Weiſe finden wir Alles, was dieſen Krankheitäzuftand betrifft, 
vorgeführt. Ebenſo find die anderen Gegenftände: Anämie, 
Hpperämie, Dedem, Hämorrhagie, Atelektafie, Gangran, Reu- 
bildungen in der Lunge und dem Mittelfellraume, wie die Para» 
fiten der Lunge durchgehends ſachgemaß geichildert. — Den 
Schluß des Bandes bilden die Schilderungen der hronifchen und 








acuten Zuberculofe von zwei verfhiebenen Forſchern, Rähle und 
NRindfleifh, von denen der erflere vorzugsweiſe den patholegie 
ſchen, ber letztere in erfter Linie den hiſtologiſchen Theil behan- 
delt. Die getrennte Bearbeitung hat hier ganz bejondere Bere» 
tigung und wird weſentlich zum Verftändniffe des jo ſchwierigen 
Gegenſtandes beitragen, da beide Artikel Mufterarbeiten find. 
Ganz bejonderd hat den Ref. die Ruhle'ſche Schilderung der 
Lungenſchwindſucht angeſprochen, die weitaus die befte Darftel- 
lung ber jet fo viel discutierten Krankheit ift und ein Außerft 
lebendiged und wahres Geſammtbild entrollt. Gleiches gilt von 
der Schilderung der pathologiic-hiftologifchen Vorgänge bes auf 
diefem Gebiete fo heimiſchen Rindfleiſch. 





Ferber, Dr. Ad., Assist., Beiträge zur Symptomatologie und 
Diagnose der Kleinhirntumoren auf Grund klinischer Be- 
obachtungen. Marburg, 1875. Elwert. (50 S. gr. 8.) 1Mk. 20 PL. 

An zwei eigenen und 30 aus ber Literatur gefammelten 

Fällen analyfiert der Verf. die Symptome, die bei Tumoren im 

Kleinhirn vorkommen, und findet als harafteriftifhe Erſcheinun⸗ 

gen für diefelben Coordinationsftärungen, die fi in Bewegungs 

ſchwäche, ſchwankendem Gange und Schwindel äußern, ben 

Mangel eigentliher motoriſcher und fenfibler Lähmungen, end⸗ 

lid Occipitalſchmerzen und Erbreden. — Das Beobachtungs⸗ 

material ift zu Hein, die Analyfe nicht ftreng, die gewonnenen 

diagnoftifchen Anhalte nicht ſcharf und beftimmt genug. 








Correspondenz - Blatt d. Niederrheinischen Vereins für öffent- 
liche Gesundheitspflege. 3. Bd. Red.: Dr. Lent. Köln, 
1874. DuMont-Schauberg. (IV, 224 S. h. 4.) 

Der Außerft rührige Niederrheiniiche Verein für öffentliche 
Geſundheitspflege legt in diefem Bande abermals ein treffliches 
Zeugniß ab, was gute Kräfte unter tüchtiger Leitung zu leiſten 
vermögen. Die wichtigfte Arbeit dieſes Theiles ift die vom Reg.» 
Affeffor v. Hirſchfeld in Düffeldorf über Fruchtbarkeit, Sterblich⸗ 
keit und die allgemeine vollswirthſchaftliche Entwidlung in 
Rheinland und Weffalen feit 1826, die mit großer Gorgfalt 
das Material verwerthet und ein anſchauliches und lebendiges 
Bild entrolt. Von großem Interefje ift weiter ber Bericht der 
ſtadtiſchen Armendeputation zu Erefeld über ihre zehnjährige 
Wirkjamfeit feit Einführung des Elberfelder Syſtems der Armen- 
pflege. Erwähnung verdienen weiter die Artikel des Oberbärger- 
meiſters Bredt in Barmen über Einrichtung öffentlicher Schladt- 
hauſer, von Dr. Friedrich in Dresden über die Pavillonbauten 
im Stadtlrantenhaufe zu Dresden. — Yür verfehlt halten wir 
die Arbeit von Malower in Wiesbaden über die Trennung ber 
gerichtlichen Medicin von ber öffentlihen Gefundheitspflege, da 
der Berf. die Verhältniffe offenbar nicht aus eigener Anfhauung 
tennt. Ebenſo fieht man den offenbar wohlmeinenden Vorſchla⸗ 
gen zu einer Reorganijation der öffentlichen Gefundheitspflege 
von Dr. Kohlmann den Theoretifer und Idealiſten allzufehr an. 





Statistische Sanitäts-Berichte über das XI. (königl. sächs.) 
Armee-Corps für die Jahre 1872 u. 73. Bearbeitet von der kgi. 
Sanitäts-Direction. Dresden, 1875. Weiske. (50 S. gr. 4.) 3 Mk. 

Die Berichte find bereits in einigen Heften ber Zeitſchrift 
bes Königl. Sachſ. Statift. Bureaus veröffentliht; fie find in 
der Form, welche die preußiigen Sanitätsberichte für 1867 bis 

1869 haben, bearbeitet, um Vergleiche zu ermöglichen. Jedes 

Jahr ift getrennt behandelt; als Quellen haben die amtlichen 

Rapporte gedient. Der erſte Theil behandelt die Krantenbe 

megung, giebt eine Ueberſicht der wichtigſten Krankheits formen 

nad) Quartalen und nad) den einzelnen Monaten, das Verhaltniß 
der Erkrankungen zur Iſtſtarke und den Dienſttagen, zu ben 
einzelnen XZruppengattungen, das Verhaltniß ber Zyphus- 
erfrantungen und Todesfalle zu ben übrigen im Jahre vorge 
tommenen Erkrankungen, beziehentlich Todesfällen, und eine Weber» 
ſicht der in Heilbädern behandelten Kranken, Der; zweite Theil 
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beſchaftigt fih mit der Dienftuntauglickeit ber Mannſchaften 
unb ihren Urfaden, ber dritte mit der Halbinvalibität, der vierte 
mit bee Ganzinvalidität, der fünfte mit einer fpeciellen Analyſe 
der Todesfälle und der legte mit bem Sanitätd«, bem pharma. 
<entifchen und roßarztlichen Perfonale. In einem Auhange find 
die Zahl der Baccinationen und Revaccinationen, die Zahl ber 
Erkrankungen der Pferde und die der verbrauchten Mebicamente 
tabellariſch dargeftellt. Jedem Berichte ift eine farbige, graphi⸗ 
fe Tafel beigegeben, auf welder die Hauptgruppen der vor⸗ 
velommenen Erkrankungen und Sterbefälle für die einzelnen 
Truppengattungen nad) Procenten der Iſtſtarke vorgeführt wer- 
den. — Was das Detail anbetrifft, müflen wir auf den Bericht 
ſelbſt verweilen. 





Kunse, Dr. C. F., Grundriss der praktischen Medicin. Leip- 
zig, 1875. Veit & Co. (XVI, 310 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Verf. beherrſcht voflfändig das Gefammtgebiet ber 
inneren Medicin nach dem jegigen wiſſenſchaftlichen Stanbpunfte 
und verfteht es vortrefflig, den Inhalt in knappen Formen, 
gutgeorbnet und dem leichten Verſtandniſſe angepaßt vorzuführen, 
wie er bieß im feinem Lehrbuche der praktiſchen Mebicin fo treffe 
lich bewiejen. Asch in dieſem Grundriſſe haben wir zwar bie 
gleihen Vorzäge anzuerkennen, allein bie Armuth derartiger 
Producte wird dadurch nicht gehoben, und wir können nur bes 
dauern, daß ber fo tachtige Verf. fih herbeigelaflen hat, der an 
Ah fehlerhaften Richtung Dienfte zu leiften. In fo engem 
Rahmen find unklare Krankheitöbilder nicht zu vermeiden. 
Aufgefallen ift dem Ref., Daß wiederholt im Terte auf die Recept⸗ 
formulare in Anhange falſch verwiefen ift. — Die Ausftattung if 
im Uebrigen vortrefflid. 





Schmidt, Dr. Rob., Beleuhtung und Begründung eined neuen 
Fri für die Wohl. u. möglihft lange Erhaltung des Menſchen. 
ür Mediziner und gebildete Kaien. Jena, 1875. F. Mauke. (VIII, 
8316.98.) IME 
Der Berf. ift von Hans aus Jugenieur, feit Jahren von 
einer progreffiven Spinallähmung befallen und dadurch veranlaßt 
worben, in feinen Mußeftunden ſich mit Medicin zu befhäftigen. 
Dazu hat er natürlich volle Berechtigung; daß er ſich aber ger 
müßigt gefehen, die auf folhe Weife von ihm gewonnenen, ganz 
verworrenen Anfihten auch bruden gu laſſen und Anderen fomit 
zuzumuthen, ſich mit feinen Ideen zu befchäftigen, ift ein grober 
Mißgriff. Die mildefte Kritil, die man folgen Machwerken 
gegenüber ausüben kann, ift ſchweigen. 





Huenefeid, Dr. F. L., Prof., die Blutproben vor Gericht und 


das Kohlenoxyd-Blut in Bezug Auf die Asphyxie durch 
Kohlendunst. ipzig, 1875. Veit & Co. (VI, 65 S. gr. 8.) 
1Mk. 20 Pf. 


Der erfte Abſchnitt, der fich mit den Blutproben vom gerichte 
lich⸗ mediciniſchen Standpuntte aus befaßt, enthält nichts Neues, 
trägt insbefondere den Aufgaben, wie fie den Gerichtsarzten ge 
ſtellt werden, nicht beſonders Rechnung; auch Vollftändigkeit in 
Darftellung der verfchiedenen Unterfuhungsmethoden ift nicht er» 
reicht, wohl aber ift das Gegebene recht breit. Jedenfalls haben wir 
bereit viel befjere Arbeiten über diefen Gegenfand. Schriften 
wie bie von Neumann follten in wiſſenſchaftlichen Werken nicht 
Erwähnung finden. In dem zweiten Abſchnitte theilt der Verf. 
einige feiner Berfuche über Aſphyrie durch Kohlendunſt mit, durch 
welche er zu dem Schluffe lommt, daß nicht das Kohlenoxydgas das 
bauptjädlichfte Gift ift, welches im Kohlendunfte wirkt, ſondern bie 
Koblenfäure. Ref. hat vor einigen Monaten Gelegenheit gehabt, 
den Gegenftand in Verbindung mit einem Chemiler gu prüfen, 
und babei ein ber Unficht des Verf.’ entgegengefeptes Refultat 
gewonnen. 








Sander, Dr. Friedr., über Geschichte, Statistik, Bau und 
Einrichtung der Krankenhäuser. Nebst einem Bericht über 
das Krankenhaus der Stadt Barmen. Mit 3 Taff» Zeichnungen u. 
1 —— —— 1875. DuMont-Schauberg. (2 Bll., 32 8. h. 4.) 


Wie alle früheren Arbeiten des Verf.'s zeigt auch dieſe ein 
ernſtes und freudiges Vertiefen in den Gegenſtand, gute Ber 
obachtungsgabe, ſicheres Urtheil, verſtändige Kritik, gewandte 
Darſtellung. Am beſten haben dem Ref. die fragmentariſche 
Schilderung der Entſtehung der Krankenhäuſer und die durch⸗ 
gehends treffenden Bemerkungen über den Werth der Krankenhaus⸗ 
ſtatiſtik, in welchem Punkte ſelbſt von ausgezeichneten Forſchern in 
einer faſt unglaublichen Weiſe geſündigt wird, gefallen. Die Mit⸗ 
theilungen über ben Bau und die Einrichtung von Krankenhauſern 
haben dadurch, daß der Verf. eine größere Anzahl von Neubauten 
in ber Iegten Zeit befichtigt hat, ein befonderes Intereſſe, die Vor⸗ 
ſchlage find durchgehends ſachgemäß und alle Bemerkungen bes 
berzigenswerth. Zum Schluſſe giebt der Verf. ein Referat über 
die Entftehung und den gegenwärtigen Zuftand des Kranken. 
baufes zu Barmen, ſowie eine Statiſtik deſſelben, die Jahre 
1862— 74 incl. umfafjend. Die Beilagen enthalten Zeichnungen 
vom Hofpital St. Louis in Paris, von einem Heinen amerika⸗ 
niſchen Militärlagareth, dem Baradenlazareth in Moabit und 
dem allgemeinen Krankenhauſe in Berlin im Friedrihshain. 


bericht der Gefellfchaft für Natur» u. Heilkunde in Dresden. 
ct. 1874 bis Mai 75. 

- Inh: Winkel, Erfahrungen über Salicylfäure. — Fröhlich, 
üb. eine die Krlegechnur te des Mittelalters betr. literar. Entdedg. — 
Birch⸗Hirſchfeld, MittHeilungen über die Wanderverfammlung der 
Raturforſcher u. Aerzte in Breslau. — Greuſer, üb. Bichloromethyl, 
Ovariotomie u. Drainage der Bauchhöhle. — v. Chelius, Mittheis 
lung über — hier operirte Zälle von Struma eystiea. — Derſ., 
über Steinkrankpeit u. ihre Hirurg. Behandlung. — Büng, Demon. 
ftration eined Irrigators zum Zwede der Behandlung des Catarrhus 
vesicae. — Befhorner, Demonftration des Waldenburg’fhen pneus 
mat. Apparated. — BirhsHirfchfeld, Demonftration von Präpas 
raten. — Roth, Reſultaie der neueften 4 außereurop. Keldzlige. — 
Dfterlob, über Sectio caesarea post mortem. — Nichter, über 
Beltäther nnd Beltftand. — Sternberg, ein Kall von Sclerosis 
cerebrospinalis. — Reinhard, über die Medicinalftatiftit des dtſchn 
Reihe. — Hänel, über musculare Sehſchwaͤche u. Kurzfichtigkeit. — 
DOfterlod, üb. die Anwendung von Bädern u. falten Begiegungen bei 
erkrankten Wöchneriunen. — Meyer, fib. Diphyliodes Guilelmi III. - 
Birch⸗Hirſchfeld, über anatom. Befunde bei Lues congenita. — 
Better, üb. die neueren Experimente am Großhirn. — Stein, über 
Ozon. — Moßdorf, Über nervöfes Kopfweh. — v. Bulmerincq, 
über Zwangörevaccination. — Leif seing, über eine Erkrankung der 
SHaarfollitel des Schweine. — G. Hänel, Referat üb. Dr. Didtmann's 
Buch „die Zwangsimpfung der Thier⸗ u. Menfhenpoden”. — Bün 
ther, nenefte Andehten über Beriefelung; über Reinigung ber Abfalls 
wäffer nach Süävern’s Berfahren. — Roth, fanitäre Erfahrungen wäh⸗ 
end der 2 Feldzüge gegen Atchin. — Zled, üb. Bodens u. Gräbers 
luft. — Männel, Bor; — von Zwillingäfrüchten mit bedeutender 
egenfelt, Rabeifhunrveriä) ngung. — Dehme u. Sußdorf, über 
aborandi. — Birch⸗Hirſchfeld, Aber Endocarditis bacteritica. — 
—— — üb, Prũufuugomethode u. Wirkfamkeit kãuflicher Pepfin« 

präparate. 


Archiv f. pathologische Anatomie u. Bhyfiologie u. f. kliniſche Medicin. 
Hrsg. von Rud. Virchow. 6. Folge. 4. Fi 3. Heft. 

Inh.: M. Bernhardt, Über den Waffergehalt des menſchlichen 
Eentralnervenfuftems uebft einigen Berfuchen Über den Einfluß des 
conftanten Stromes anf denf. — C. Duift, die neneren urknudl. Nach⸗ 
richten über das erfte Anftreten der Syphilis im 15. Jahrh. — M. 
Seligfohn, zur Caſuiſtik u. Theorie der ozalf. Eoncrementbildungen.— 
R. Arndt, zur patholog. Anatomie der Eentralorgane des Nerven 
yſtems. — aulinoft zur Frage von der Zuderhamruhr. — R. 

boma, über die Kittſubſtanz des Epithels (phyfiol. Th.). — Kleinere 
Mittheilungen. 


Neues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von &. 4. Bud ner 
24. Bd. 7. Heft. 


mb: ©. Brigel, hemifhe Unterſuchung von Braune, Fluß⸗ 
md Keiner, 8 Schober, über N Baffer des — 
Mineralbades bei Amberg. — Siegfried, Über Hopfenſurrogate. — 
BP. Beder, üb. Santoninvergiftung u. deren Therapie. — 2. Pafteur, 


— 
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neue Beobachtungen Üb. die Ratur der Altoholgährungen. — O. Bre⸗ 
feld, üb. die Alfoholgäprung. — Kurze Mittheilungen ec.; Literatur; 
Berfonals 2. Angelegenheiten. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Rümelin, Dr. Gust,, zur Lehre von der exceptio rei judi- 
catae. Tübingen, 1875. Fues. (IV, 64 8. gr.8.)‘ 1 Mk. 

Ref. ift mit dem Verf. der vorliegenden Abhandlung gegen. 
über der Keller’ichen Lehre darin einverftanden, daß die exceptio 
rei judicatae nur eine regelmäßige Function bat, nämlid die 
negative. Der Verf. erklärt dieſe nun aber nit mit dem Satze: 
de eadem re ne bis sit actio, fondern aus bem Princip der 
Rechtskraft; er meint darum, daß in allen Anwendungsfällen ber 
exceptio rei judicatae die Eigenſchaften der pofitiven Function 
zulommen. Ref. hält dieß nicht für richtig, vor Allem aber bei der 
ſtizzenhaften Manier der Behandlung dur den Verf. nit für 
erwielen. Von feiner Begründung hätte ihn ſchon die Analogie 
der exceptio rei in judicium deductae abhalten jollen, bei der 
ia doch fiderli, nur der Sat de eadem re etc. durchſchlagt. 
63 kommt jodann in Betracht, daß es keinen Fall der Anwendung 
der exceptio giebt, in dem diefelbe ſich nicht Durch den Iegteren 
Satz begründen läßt; wohl aber einen Fall, der ſich nicht aus dem 
Princip der Rechtskraft erllären läßt, nämlich wenn bie exceptio 
bei der Wiederholung eines bereit3 zuerfannten Anſpruches zus 
Reht. Die erdrterte Frage nad dem ber exceptio zu Grunde 
liegenden Gedanken wäre indeß nit gar erheblich, wenn fie nicht 
auf die Gontroverfe über die Anerkennung des Principes der 
Rechtskraft im römischen Rechte überleitete. Denn indem der 
Verf. die exceptio aus der Schutzbedurftigkeit des Urtheiles in 
feinem materiellen Inhalte erklart, ift es wichtig, feftzuftellen, ine 
wieweit bad pofitive Recht diefe Schugbebürftigkeit anerkannt hat. 
Hier mußte in eine Discuffion der einzelnen einſchlagigen Frag- 
mente eingetreten werben, wobei ber Verf. den Vorzug gehabt 
hätte, den Anhängern ber doppelten Function gegenüber auszu⸗ 
führen, daß allemal die negative Function ausreicht. Für richtig 





hält Ref. des Verf.s Ausführung, daß Die exceptio,fidh nad dem | 


Umfange des Urtheileß, nicht der Litisconteftation beftimmt, und 


daß die Ausnahmen von plus petitio und intentio incerta mit ; 


mehreren Aniprühen ($ 8. 9) nur ſcheinbare find; bei ber Er« 
klarung, wo ber Verf. fi mit einer „Fiction ber Rechtskraft” 
behelfen muß, weicht Ref. natürlich ab. Beider Eorrealobligation 
sieht der Verf. bie Auffaffung, daß nur ein Anſpruch eriftiere, gar 
nicht ernftlih in Betracht, obwohl damit ja jede Schwierigkeit 
gehoben wäre; der Einwand dagegen, daß durch eine Verfchieden- 
heit in den Perfonen auch eine Verſchiedenheit der Anſpruche bes 
dingt werde, ift ja greifbar unzutreffend. Völlig einverftanden 
ift Ref. mit den Ausführungen ($ 10) über dad Conſumptions- 
verhältniß von actio de peculio, und zum Schluffe foll dem Verf. 
die Anerkennung einer geſchmackvollen Darfelung und mander 
recht treffenden Incidentbemerkung (3. B. S. 48, N. 4) nicht vor⸗ 
enthalten werden. C. 





Bruck, Dr. Fel., Assessor a.D., zur Lehre von den Verbrechen 
gegen die Willensfreiheit. (Habilitationsschrift.) Berlin, 1875. 
Anders, (3 Bll., 758. gr.8.) 1Mk. 50 Pf. 

Der dankenswerthe Verſuch einer ſyſtematiſchen Behandlung 
der Delicte gegen die perfönliche oder die Willenzfreiheit im 
engeren Sinne enthält eine Hare und gutgeichriebene rechtsge⸗ 
ſchichtliche Meberficht über das römiſche, deutſche und gemeine 
Recht (S. 13—44), die Darlegnng der eigenen Auffaffung (©. 
1—12) und die Ausführung der legteren im Hinblid auf das 
Reichs ſtrafrecht (S. 45— 75). Nah dem Verf. gehören zu den 
Delicten der fraglichen Art nur diejenigen, bei denen ber fremde 
Wille, die Freiheit der Perfon, direct und ausſchließlich das 











Object bildet, daher 2 Kategorien ftrafbarer Handlungen auf 
geftellt werben (S. 10), Verlegungen der Willensfreiheit 1) durch 
Störung ober Aufhebung ber Willensfähigkeit, und 2) buch 
Verhinderung ber Ausführung des Willens. Dieſe 2 Kategorien 
erihöpfen aber das Material nit; namentlich werben mit den 
für die zweite Kategorie aufgeführten Beilpielen nur folche Fälle 
der Nöthigung getroffen, wo ber Thäter die gemollte Handlung 
an dem Benöthigten und mit ihm gewaltfam felber vornimmt, 
Bälle, welche geſetzgeberiſch meift ald Specialfalle beſonders her- 
vorgehoben worden find, nicht aber werden damit die Falle ber 
vis compulsiva getroffen, wo durch die Gewalt der Benöthigte 
veranlaßt worben, gegen feinen Willen die vom Thäter gemwollte 
Hanblung felber vorzunehmen. Reate diefer Art fallen gerabe 
recht eigentlich in das Gebiet der Nöthigung, wie das Neid 
ftrafgefegbuch diefe Vergehen als Complement der ausgehobenen 
ESpecialfälle auffaßt. Alfo nicht bloß, wie der Verf. meint, durch 
Verhinderung ber Ausführung des Willens kann die gewaltfame 
Nöthigung verübt werden, fondern aud durch pofitiven Einfluß 
auf die Willendäußerung, nit nur durch directe Gewalt, ſondern 
aud durch indirecte, auf die Willensbildung und die Willens 
äußerung des Gendthigten wirkende Gewalt. Diefe Unvollfländig 
keit wiederholt fi in der Ausführung ©. 54 ff. und führt hier 
bei der Aufzählung der Merimale der vollendeten Nöthigung 
dur Gewalt (S. 60—61) zu der gleih unvollſtandigen Def- 
nition, baß der Thäter durch vis corporalis den Körper eines 
Anderen in eine dem Willen diefer Berfon widerſprechende Lage 
gebracht haben müfle, fowie zu der nicht richtigen Behauptung, 
daß ein Verſuch der gewaltſamen Nöthigung überhaupt nicht 
denkbar fei. Richtiger und vollftändiger würden alfo die Kater 
gorien ftrafbarer Handlungen der fraglihen Art wohl fo 
zu formulieren gemweien fein: Gtörung oder Aufhebung des 
freien Willens und Störung oder Aufhebung bes freien Han- 
deins. { & V. 





Lueder, Dr. C. Prof. über die criminelle Beſtrafung des Arbeit 
contractbruches. (Ein academ. Vortrag.) Erlangen, 1875. Deichert. 
(84 ©. gr. 8.) 75 Pf. 

Der Verf. ftellt fi auf den Standpunkt derer, welde eine 
criminelle Veftrafung des doloſen Arbeitövertragsbrudes, und 
zwar gleichmäßig bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern, für unbe 
dingt erforderlich halten. Das häufige Auftreten der fragligen 
Erfheinung in der Gegenwart enthält nad bem Verf. eine wirt 
liche Nothlage, welche ein Abgehen von der Regel bebinge, wonach 
civilrechtliche Verhaltniſſe nur nach civilrechtlichen Grundfägen 
beurtheilt werden ſollen, und der nur durch die Mitwirkung des 
Criminalrechtes abgeholfen werden könne; nach ihm liegt in 
dem Arbeitsvertragsbruche an fih ſchon und ohne Rüdficht auf 
die Richtung der Handlung im einzelnen Falle eine Gemeinge⸗ 
fahr, deren Intenſivität eine energifhe Repreffion verlange. 
Neue Gefihtspunkte indeß find der Frage nicht abgemonnen, 
neue Gründe nicht beigebracht, auf die in ihrer Tendenz und in 
ihren Motiven nicht gleihartigen gefeggeberiihen Verſuche, 
welche neuerdings bei ung und anderwärt3 gemacht worden find, 
um die Geſellſchaft gegen die indem Arbeitöcontractbruche liegenden 
Gefahren zu fehägen, ift nicht eingegangen, und wenn ber Berf. 
die criminelle Ahndung nur aus dem Geſichtspunkte der Roth 
wehr auffaßt, al3 Angriffe aber, welche abgewehrt werben follen, 
immer nur der Handlungen der Arbeitnehmer gedentt, fo fehlt 
es der Behauptung, daß die Strafe auch die Arbeitgeber treffen 
möüffe, offenbar an der ausreichenden Begründung. Die Argu 
mentation ©. 26, daß auch die Strafe wegen Diebftahles u.|.m. 
gegen die Reichen gerichtet fei, wenn ſchon das Bergehen von 
folden jelten verübt werbe, ſchlagt nicht durch; denn die Be 
gründung unferes Strafrechtes ftellen wir eben nicht auf ee 
wehr. z . 
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Bruck, Dr. Fel., Ass. a.D., über die präjudicielle Wirkung 
des ’rechtskräftigen Criminalurtheils auf die connexe 
Civilsache. Historisch- dogmatisch dargestellt und vom legis- 
latorischen Standpunkte betrachtet. Berlin, 1875. Anders. (3 Bl., 
122S.8.) 2Mk.25 Pf. 

Die Materie, deren Bearbeitung der Verf. unternommen, 
wird fi) einer Dogmatifchen Behandlung gegenüber immer fpröde 
verhalten, namentlich wenn man die Frage über die präjudicielle 
Wirkung criminalrechtlicher Entſcheidungen für den Civilrichter 
in Verbindung bringt mit der Frage über die Zwedmäßigleit 
des Adhäfionsverfahrens. Zur Beantwortung ber erften Frage 
im Sinne des Berf.’3 drängt, nächſt den von Legterem angeführten 
wiffenfhaftlihen Gründen, weſentlich mit die Deffentlicleit des 
Verfahrens, welhe aud für den Eivilproceß einer allgemeinen 
Anerkennung entgegengeht und bie eine verfchiedenartige Bes 
urtheilung der nämlihen thatfächlihen Vorgänge von Seiten 
verichiedener Organe der Staatögewalt auf bie Lange ſchlechter⸗ 
dings nicht verträgt. Die Beantwortung ber zweiten Frage durch 
die neueren Particulargefeggebungen enthält nur einen durch 
das praltiſche Bedurfniß veranlaßten Verſuch, jenem Gefühle der 
Nothwendigkeit Ausdrud zu verleihen, und der Erfolg dieſes 
Unternehmens darf wohl al3 ein zweifelhafter bezeichnet werben. 

Der Verf. hat nun in einer rehtögefhihtlihen Entwidlung 
der Materie ($ 2—16) bie Vorfcriften oder Mebungen bes 
roͤmiſchen und gemeinen Rechtes zufammengeftellt, beſpricht ſodann 
(8 17—23) die in ber neueren Theorie erfennbar gewordene, 
der präjubiciellen Kraft des Eriminalurtheiles nicht günftige 
Richtung und das Ergebniß der neueren einſchlagenden deutſchen 
Barticulargefepgebungen, um bann in $ 24—50 feine eigenen 
Anfihten unter Formulierung bderfelben in einzelne Gäße bes 
Naheren zu begründen. Mit diefer feiner Anfiht ſtellt ſich Verf. 
der in der neueren Doetrin vertretenen Anficht entgegen und, 
aud das von Einzelnen vorgejhlagene Compromiß perhorre⸗ 
feierend, wonad der Feftftellung des Eriminalurtheiles nur die 
Kraft einer prassumtio juris, nicht einer praes. juris et de jure 
zugeſprochen werden foll, auf Seite derjenigen Particulargejep- 
gebungen, welche die thatſachlichen Feftftellungen des Eriminale 
richters für den Eivilrihter al3 unbedingt bindend und bie 
Führung eines Beweifes der Unmwahrheit derfelben als unftatte 
haft erflären, indem er im Anhange feiner Schrift auch für die 
Zulaifigleit und Zwedmäßigleit bes Adhäfionsverfahrens ein⸗ 
tritt. In der erfteren Beziehung nun mag fich der Berf., ſoviel 
das Princip an ſich anlangt, des Beifalles der praltiſchen Zuriften 
in ihrer großen Majorität für fiher halten, und aud ber Reichs⸗ 
tag wird ſchwerlich den Anforderungen des vorhandenen Bedürf- 
niſſes fi verließen können; gegen bie Formulierung freilich, 
welche der Verf. feinen Anfichten gegeben (S. 64), wonach ber 
Civilrichter nur gebunden fein fol an die von dem Eriminal- 
richter feſtgeſtellte Thatſache, daß der Angeklagte die ihm zur 
Raft gelegte Handlung verübt ober nicht verübt habe, laſſen fi 
gewichtige Bedenken erheben, einmal inſofern durd die beliebte 
Beſchränkung auf das rein Thatjächlihe die Fehftellung des 
Criminalrichters über die Schuldfrage und die in diefer mit 
liegenden, ihrer Begründung nad ebenfalls factifhen Momente, 
wie der Unzurechnungsfähigfeit, der Nothwehr, des Nothſtandes 
u.f.w., unbilligerweife von der bindenden Kraft ausgeichloffen 
bleiben, fodann weil die negative Faflung der wirklihen Sachlage 
nicht entipricht, mindeftens aus ben Erfenntnifien in Schwurges 
richtsſachen die Nichtverübung ber fraglichen Handlung überhaupt 
nicht erfehen werden kann. 

Ebenfo ſicher Dagegen wird ber Verf. in der zweiten Beziehung, 
foviel das Adhäfionsverfahren anlangt, auf den Widerfland der 
Gerihtsbeamten ftoßen. Denn wenn aud) diefe Form der Erledigung 
connexer Civilanſprũche anfcheinend als eine nothwendige Conſe⸗ 
quenz bed vorgedachten Princips fih darftellt, jo hat fi doch, 
minbeftens in demjenigen Rechtsgebiete, welchem Ref. angehört, 





ergeben, daß nur in fehr feltenen Fällen von diefer Form ber 
Rechtsverfolgung Gebrauch gemacht worden if. Der Grund liegt 
theils in der Abneigung der Gerichte, die intereffelofe Würde der 
Eriminalverhandlung durch Einmifhung von Streitigleiten über 
vermögensrechtliche Intereffen beeinträchtigen zu lafjen, theils in 
den Nachtheilen, die den Bortheilen dieſer Art der Rechtsver⸗ 
folgung überall gegenübergeftellt werden und gegenüberftehen 
müflen, theils endlih in bem Perfonal ber Sadmalter, von 
denen die mit Criminalſachen beſchaftigten nicht immer die für 
—— geſuchteſten und geeignetften find. W. 

Matthäl, F., der auswärtige Hude ——— St. Peters- 

burg, Vor Röttger. (254 S. gr. 8.) 

Die Heine Schrift kann als ein * überſichtlicher und 
gediegener Darſtellung der Handelsſtatiſtik eines Staates be⸗ 
zeichnet werden. Eine Einleitung legt in großen Zügen die ges 
ſchichtliche Entwidlung des auswärtigen Handels und ber Handels⸗ 
politit Rußlands dar und ſchildert ſowohl die Rhederei und den 














Schifffahrtsverkehr, wie den ſo überaus folgenreihen Ausbau bes 


ruſſiſchen Eifenbahnneges in feinen Wirkungen auf die Größe 
und Rihtung des auswärtigen Handels. Für und Deutſche ift 
in legterer Hinfiht die enorme Zunahme bed Verlehres über die 
Landesgrenze und die wachſende Bedeutung unferer Oftfeehäfen, bes 
ſonders Konigsbergs, für die ruffiihe Ein. und Ausfuhr eine 
überaus erfreuliche Thatfache. Die Beiprehung bes auswärtigen 
Handels erfolgt dann zuerfi nad ben einzelnen Ein- und Aus» 
fubrartifeln, Dann nach den Ländern, mit denen ber Handelsver⸗ 
keht ftattfand. Die Verbindung der Ziffer und Tabelle mit Er⸗ 
lAuterungen und Ausführungen wird mit großem Geſchick durch⸗ 
geführt, vor Allem aber verdient der hiſtoriſche Takt, der ih in 
Hervorhebung der welentlicften Urſachen der bargeftellten Er« 
ſcheinungen ausſpricht, alle Anerkennung. Wir heben noch hervor, 
wie der Verf. zu verſchiedenen Malen Gelegenheit nimmt, auf die 
großen Nachtheile aufmerkfam zu machen, welde für Rußland 
aus feinem engberzigen Zollſyſteme hervorgehen, und wunſchen 
dem Buche, welches eine großartige, und Deutſche ſehr nahe an« 
gehende Entwidlung ſchildert, vielfeitige Beachtung. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von Ab. Berner, H. Häl 
27.8 je N 





Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfhner u. A. 


Juh.: Serbſt, die Zuchthausſtrafe in 5 Ruckwirkuug auf 
die Amtsei, — u. das mil rag Dienftverhältnig. — 2 fer, Mit 
ſche Beleuchtung der über den Einfluß der Einzelhaft auf die Gefunds 
heit der Strafgefangenen gemachten Erfahrungen u. des 2% dies 
A Straffyftems vom fanitätspolizeil. Standpunkte. (Schl.) — 


Har 
eim, zu $ 79 des Meichöftrafgefepbuchs. — Aus der —E 
hen Praxis. — Literariſche Anzeigen. 


Beitfärift bes fol. bayer. ftatift. u Nedig. von Georg Mayr. 
6, Jahr: je —* Juli — Sept. 1 





Inh.: ©. Mayr, Beiträge ee eis der Givilrechtäpflege 
in Sıyern für 1872 73. — Statift. Notizen über dad Malzauffchlagd« 
mefen in Bayern f. 73. — Hauptergebniffe der Biehzählung v. 10. Zan. 
73. — Radmeifung gen über den Berlauf von Getreide auf den bayer. 
Schrannen, fowie über a erzielten Durchſchnittspreiſe f. Juli — Sept. 
74. — LE ayr, Bewegung der Bevölkerung des Königr. Bayern im 
— Bictualienpreife an verfchied. Orten Bayerns während 
en — 6. Mayr, die bayer. — nach Alter, 

— m Geitfons vom 1. Dec. 71. — Gräfin Leröner-Eberss 
burg, über die Urfachen der Kinderfterblichkeit. — Literatur. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Die Tantwirthfgaftl. Berfuhd-Stationen. Hrög. von Friedr. Robbe. 








18. Bd. 
Ing: Fe Mayer, über den Verlauf der Athmung beim kei⸗ 
menden Weizen. — Fr. Robbe, Beobachtungen n. Berfui e über die 
Wurzelbildung der Rabelöfger. — Söäulze.n. Urich, Über bie ſtick⸗ 


ſtoffhaltigen Beſtandtheile der Zutter» Müben. 


Tharander forſtliches Jahrbuch. Hrög. von Judeich. 25. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Robbe, Beobachtungen und Verſuche über die Wurzel⸗ 
bildung ber Nadelhdizer. — v. Berenger,, eine neue @albtszatlond 
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methode. — Fleck, ein Wort über Ertragsverhältniffe bei den Durch⸗ 
forftungen. — Uhlig, zur Borkenkäferfrage. — Kraft, über die nor 
malen Betrieböflächen bei der Vorverjüngung. — Miscellen. 


Bei an fa en a. Jagdwefen. Hrög. von B. Dandelmanı, 
. Bd. 1. Heft. 

Inh.: GHoch, der Hartwald. — Reumann, der Oberförfter als 
Amtövorfteher und Standesbeamter. — Biedermann, Ortftein und 
Rafeneifenftein. — Fauſtmann, ber Weiſe ſche Höhenmeffer verglis 
Ken mit Fauſtmann's Spiegelhypſometer. — B. Dandelmaun, 
— tung u. forſtl. Unterricht in Fraukreich. — Hildenhagen, 
0) 








rſtlicher Unterricht in Spanien. — Altum, das Medern der Belafs 

me. — Hartig, die Buchencotyledonen»Kranfpeit. — Forſtl. Stas 
tiftie, Mittheilungen; Literaturberichte; Jahrbuch der preuß. Forſt⸗ u. 
Jagdgefeßgebung u. Berwaltung. 


Monatfhrift für das Forft- und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
19. Jahrg. Auguft u. September. rag BR 

Inh.; F. Baur, Unterfuhungen Aber die Tiefe der Bededung 
der wichtigſten Waldfamen bei Saaten. — Mittheilungen aus der 
Großhzal. Hefl. Servermaltung, — Forftverfammlungen u. forſtliche 
Auöftelungen. — Ans der badlſchen Zorftverwaltung. — Teßmann, 
Reifeeriunerungen aus Scanbinavien. — Zum Gulturbetrieb. — Schu 
der Eichenlohrinde gegen Regen. — Perfonalverhältniffe. — Jagdweſen. 
— Mauderlei; Literarifche Berichte. 


Sprachkunde. Kiteraturgefdicte. 














Lieblein, J., Index zum Todtenbuche. 
Leipzig, Hinrichs. 

Der fleibige Aegyptolog von Chriſtiania hat ih durch das 
vorliegende Werk von Neuem ein wohlbegründetes Anrecht auf 
den Dank feiner Fachgenofjen erworben. Dießmal wandte er 
feine Aufmerkſamkeit einem anderen als dem hiſtoriſchen Gebiete 
zu, auf dem wir ihm gu begegnen gewohnt find, und ftellte, dur 
fein nügliches Namenmwörterbuch in lericalifchen Arbeiten wohl 
geübt, einen vollftändigen Inder für das Todtenbud her. 

Zwei Umftände find es, welde den aljo genannten Hand» 
ſchriften ihre eminente Wichtigkeit verleihen. Erſtens findet fi 
in ihnen mehr über das religiöfe Bewußtſein der Aegypter, und 
namentlih auch über ihre Unſterblichkeitslehre, als in irgend 
einer anderen Quelle aus der Pharaonenzeit; zweitens aber hat 
das Todtenbuch dadurch, daß es in zahlreihen, dem Inhalte 
nad im Ganzen gleichen, aber in ber Form verſchiedenen Exem⸗ 
plaren erhalten blieb, die hoͤchſte Wichtigkeit für die Sprach⸗ 
forſchung erlangt, welche durch Vergleichung der einzelnen Texte 
und ber in ihnen vorfommenden Schrift- und Ginnvarianten 
zur Feſtſtellung des lautlihen Werthes und des begriffliden 
Inhaltes vieler Zeichen und Lautgruppen gelangt ift. Lieblein's 
Inder if nun von gleihem Werthe für beide Richtungen; denn 
wer das Todtenbuch als mpthologifhe Quelle zu durchforſchen 
wänfht, ber wird mit feiner Hülfe die Namen und Begriffe, um 
die es ihm zu thun ift, in allen Verbindungen, in denen fie vor« 
tommen, ſchnell und fiher aufzufinden vermögen, und ber Philo- 
[og wird nun mit geringge Mühe prüfen können, welde Form 
der Schreiber des Turiner Todtenbuches denjenigen Rebetheilen 
werlich, denen er feine Aufmerkfamleit zumandte. — Hr. Lieblein 
konnte für biefe Wrbeit feine günftigere Zeit wählen als bie 
jegige, berm bald werben die auf Befchluß des Londoner Drien» 
taliftencongrefles von 1874 durh Hrn. Naville gefammelten 
alten und guten Thebaiſchen Texte auß der 18. Dynaftie ber 
Forſchung als ein Ganzes zugänglich fein und e3 wird eine neue 
Epoche für das Todtenbuchſtudium beginnen. Darf man alſo 
einerjeitö dem Autor zu der Wahl feines Stoffes Glück wünſchen, 
fo wird man andererſeits aud nit umhin lönnen, der Genauig- 
Seit, mit welcher er feine Aufgabe gelöft hat, Beifall zu zollen. 
Bei mehr als 80 Stellen, bie Ref. ſich nachzuſchlagen die Mühe 
genommen, ift ihm Hein einziged Verſehen aufgeftoßen. Die 
Hanbfgrift des Autors (dev Inder ift autographiert) darf klar 
und leſerlich genannt werden; weber praltiſch noch vollberechtigt 


— 1875. 39. — Siterariſches Gentralblatt, — 25. September. — 


Christiania, 1875. 
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ſcheint ums dagegen die Folge der Buchſtaben zu fein, welche ber 
Autor nad) ber von H. Brugich in feinem hieroglyphiſch⸗demoti⸗ 
{hen Wörterbuche eingeführten Methode ſchon in feinem näß- 
lichen Namenlerilon anzuwenden beliebte und vor deren allge 
meiner und buch Brugſch's ſchwer wiegende Autorität empfohs 
lener Annahme wir warnen möchten. 

Wir wiſſen durch die Griechen, daß die Aegypter fih eines 
Alphabetes von 25 Yuchftaben bedienten, haben dieſes zu recon- 
ſtruieren vermocht und find um fo eher zu glauben befugt, dab 
man am Nil nicht gar weit von ber phönizifch-griehiichen Buch⸗ 
ftabenfolge abgewichen fei, je ſicherer e8 uns trog H. Ewald's 
Einſpruch durch €. de Rougé's epochemachende Unterfuhungen 
zu ſtehen ſcheint, daß die phönizifhen den agyptiſchen hieratiſchen 
Lettern entnommen ſind. Es wird ſich nimmermehr beweiſen 
laſſen, daß bie Aegypter in ihrem Alphabete den Bocalen 
8,8, ä,1,i, u weiterhin b, p, f,m,n,r,h,h,z x 
folgen ließen; wohl aber entſpricht die Buchftabenfolge in meh- 
teren koptiſchen Gloflaren im Ganzen ber griechiſchen Anord⸗ 
nung. Aber die koptifchen find ja griehifche Lettern und können 
leicht abweichend von einer älteren Methode in hellenifcher Weife 
aneinanbergereiht worden fein! War dem fo, dann haben uns 
bie fpäteren Aegypter felbft den Weg gezeigt, dem wir um fo 
lieber folgen, je beſſer er zum Ziele führt, in unferem Falle zur 
Erlangung einer bem Herkommen entſprechenden und praltifchen 
Bucftabenfolge, in die fi dod die der ägyptifhen Sprade 
eigenthumlichen Laute leicht einordnen laſſen. Der Nichtagyptolog 
findet fi in der von jeder anderen abweichenden Buchftabenfolge 
ſchwer zurecht, während er z. B. das Vocabularium von ©. Bird 
oder da3 Stern'ſche Gloſſar zum *) Papyrus Ebers ohne jede 
weitere Vorbereitung zu benugen im Stande ift. 

Unter den „Wörtern, deren Lefung unſicher it“, laſſen fih 
einige durch den genannten Papyrus beftimmen ; 5.8. S. 184 


die erſten Gruppen: ar ram r ift behä (oyo2z 
piscator) zu lefen. — Was fol die Gruppe -p EI ine 


33 zwiſchen ju und iuma? An einigen wenigen anderen Stel⸗ 
len laſſen fi gegen die Wortfolge Einwendungen erheben. 
Wenn in nicht zu langer Zeit fi diefer Inder zum lüdenlofen 
„Zodtenbudlericon“ wird erweitern lafjen, fo werden die vor 
trefflichen Lieblein ſchen Vorarbeiten das Ihre dazu beigetragen 
baben. @.E. 
5 Bir können nicht umhin. hier auf die Stern'ſche, der Londoner 
Zranäfkripfiongmeißiobe angepaßte Anordnung des hieroglyvhiſchen Alpha 
bets als auf die —S und praktifchfte hinzuweiſen: a. &. &. b. 
f.h.h.i.i.k.k. 1. m.n.p.q.r.8.8:1.8.t.t.u.g 
Es würde ſich freilich empfehlen, das x flatt an bie leßte Stelle zwi⸗ 
fen h und i zu ſehen. 








Ferral, Eug., i dlaloghi di Platone. Vol.I. Padova, 1873. 
Das ganze Werk Ferrai's ift auf 8 Bände berechnet, und, 
ſo viel wir wiflen, find außer dem uns vorliegenden erften ſchon 
einige weitere Bände erfchienen. Wir können biefe Weberfegung 
bloß als eine erfreuliche und verbienftliche literariſche Erſcheinung 
betrachten, da in Italien feit den Zeiten des Marfilius Ficinus 
nichts Bebeutendes für das Verſtandniß des Platon geſchehen iR. 
Ferrai ſcheint und auch für die Aufgabe ber geeignete Mann zu 
fein, ba aus diefem erften Bande ſchon hervorgeht, daß er weit⸗ 
greifende Studien auf bem betreffenden Gebiete gemacht und ven 
großer Liebe für Platon getragen wird. In bem un vorliegenden 
Bande finden wir zunächft eine allgemeine Einleitung, worin 
mit Recht auf die Kunft der Proſa bei Platon befonber3 binge 
wiefen wird; freilich geht der Berf. zu weit, wenn er ©. 69 fagt, 
daß Platon ber erfte unter den griechiſchen Schriftſtellern ge 
weſen fei, der ein wiſſenſchaftliches Bemußtfein von feiner Anfe 
gabe als Schriftfteller gehabt babe. Bei ber, Behandlung der . 
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fogenannten platoniſchen Frage zeigt ih Ferrai wohl vertraut 
mit den verfchiedenen Anfichten der deutſchen Gelehrten, wenn auch 
bie und da Lüden find. 3.8. ſcheint er die neuere Phafe, in 
welche Meberweg mit feinem Aufjage über den Gegenſatz zwiſchen 
Methodilern und Genetilern getreten ift, nicht zu kennen. Er⸗ 
freut hat uns das Urtheil über Steinhart, von dem Ferrai 
S. 114 fagt, daß er unter allen Auslegern ber Schriften 
Blaton’3 von dem platonifhen Geifte am tiefften durchdrungen 
war. — Yerrai ſelbſt halt fi, was bie Echtheit anbelangt, 
conjervativ, fogar zu confervativ, indem er aud ben Menerenos, 
den Jon, ben Hippias maj., Alkibiades maj. unbeanftandet als 
platonifh annimmt, und was die Reihenfolge anlangt, fteht er 
auf dem Standpunkte der Genetiker, ohne doch durchaus K. 
F. Hermann's Anordnung zu acceptieren, indem er namentlich Die 
fogenannten megarifchen Dialoge, ohne vor der Hand die Gründe 
dafür weiter zu entwideln, zwiichen den Philebos und bie Logos 
fegt. Wenn man auch für den Sophistes und den Politicus eine 
spätere Abfaflungszeit annimmt, jo geht dieß nach unferer Anfiht 
doch nicht für den Xheätet, den Kratylos und den Parmenides. 
Die Ueberſetzung ift mit großem Fleiße angefertigt und hält, 
foweit wir verglichen haben, bie richtige Mitte zwiſchen zu großer 
Genauigkeit und zu weit gehender Freiheit; auch bie nöthige Leich⸗ 
tigleit der Umgangsiprade ift, foweit wir es beurtheilen fönnen, in 
glüdliher Weile erreicht. Den einzelnen Dialogen (in dem erften 
Bande bem Hippiasmin., Son, Alkibiadesmaj., Lyfis, Charmides 
Laches, Protagoras) geht jebesmal eine Erläuterung voraus und 
folgen ſprachliche und faplide Anmerkungen, wodurch das Ber» 
ſtandniß weſentlich erleichtert wird. M. H. 


Zeitſchrift f. das Gymnaſialweſen. Hrög. von H. Bonih, B. Hirſch⸗ 
felder, P. Kühle. R. F. 9. Jahrg. Augu 
Inh: Ev. Sal lwurk, rhythmiſche Studien. — Literariſche 
eine H Auszüge aus Zeitfchriiten; Jahresberichte des philol. Vereins 
zu Berlin. 


Rheiniſche Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von B. Lange. 
6. Hit. A 3 e 

Inh.: Die Privatſchulen. — Vorſchlag zur Reformirung des 
preuß. Unterrichtäwefens. — Dentfhe Philologie auf dem Schullehrers 
Seminar. — Fr. Ehr. Selber, Mängel u. Gelrechen des modernen 
Erziehungs» und Unterrichtewefens mit beſ. Rüdficht auf die höheren 
Säulen. — Bo, naturgeſchichtl. Xehrbücher u. der Unterricht in der 
u — Ad. Diefterweg, pädagog. Quellenſchrifteu (Vorträge). 
Gortſ.) — Mancherlel; Recenfionen. 








Vermiſchtes. 
Berichte über die Verhandlungen der kgl. füchf. Geſellſchaft der Wiſſ. 
zu Leipzig. — — a 1. — Hirzel. f 
Inh: €. Neumann, das Weber'ſche Geſetz in feiner Anwen 
dung auf @leitftellen. — Dworzak un. Kuop, —J—— Unter⸗ 
fen en über die Ernährung der Pflanze. — egel, über den 
tuflu| einiger willkũrlich Beränderlihen auf die Zudungshöhe des 
untermagimal gereizten Musteld. — G. Grübler, über die kryſtalli⸗ 


firenden Beftantheile des Lungenfaftes. — R. v. Kried, über den Drud 
in den Blutcapillaren der menfchlichen Haut. 


Univerfitäts- Schriften. 


Jena (Habilitationsfhrift), H. Gutzeit: über das Vorkommen 
des Aethylalkopols, reſp. feiner Aether Im Pflangenreiche, (385.8.) — 
nangurattiffett,), Branngart: die Wiſſenſchafi in der Bodens 

inde. (75 ©. gr. 8.) — W. Detmer: phufol.cchemifdhe Unterfuchung 
über die Keimung ölhalt. Samen und die Begetation von Zea Mays. 
(103 ©. 8) — K. Dietrid: Kauts Auffaſſung der phyſ. Geogra⸗ 
phie als Grundlage der Geſchichte. (33 ©. 8.) — I. 5. Franke: die 
trigonometr. beftimmung im Reganfchluß. (69 S. gt. 8.) — BP. 
geans: über die AlphasRaphthocfäure und die fih davon ableitende 

omnaphthoäfäure. (38 ©. 8.) — A. Beyler: das Guftem des 
Manihälsmns und fein Berhältniß zum Buddhismus. (62 ©. 8.) — 
9. Ehr. Goldmann: Über Tetraphenyläthan fowie einige Derivate 
befi en. (40 ©. 8.) — C. Grundner: quo tempore et quo duce 
um minium gestum sit. (37 8. 8.) — 3. Harang: Racine 








und Victor Hugo ald dramat. Dichter. (35 S. gr. 8.) — C. Ed. Leke⸗ 
buſch: — tudien zum N. Teſtament. (32 ©. 8.) — I. Mat⸗ 
tern: Friedrich's d. Gr. Wirkſamkeit in Schlefin. (34 ©. 4.) — A. 
Motschmann: doctrinam de temporum conseoutione apud Cice- 
ronem quam nuper exposuit H. Lifven exemplis ex orationibus 


Cieeronia depromptis veram esse demonstratur. (48 8. 8) — ®. 
Müller: der Offenbarungöbegriff Leffing’s im Zufanmenhange mit 
ben. (52 ©. 8.) — R. Niewerth: 


finen philof. u. relig. Grund! 
er Diosmofe. (36 5.8.) — ©. Banius: Über Bedeutung, Weſen 
nnd Umfang des Gartefianifchen Zweifels. (28 &.8) . 


Schul⸗ Programme. 


Dillingen (Eyceum), J. M. Kaufmann: femitifße Beſtandtheile 
und Auttänge in unſern indogerman. Sprachen. (40 ©. gr. 4.) 
Edenkoben (Lateinſch.), I. Sarreiter: die Hafflihen Schrifte 
ſteller des Alterthums mäflen die Grundlage des höheren literariſchen 
Unterrichtö bleiben. (55 ©. 8.) 
Hagen (Prov.⸗Gewerbeſch.), ©. Holzmälfer: die Hanpteigen« 
haften der cyclifchen Eurven in element. Darftellung (9 ©. gr. 4.) — 
er, * eiträge zur Theorie der iſogonalen Verwanbiſchaften. 


(16 Eur .) 
of (Studienanft.), Schulnachrichten. (17 ©. gr. 8.) 

— Oymmaf.), P. Treutlein: Scfeläte unferer Zahl 
zeichen u. Entwidelung der Anfichten üb. diefelbe. (94 5.8.1.1 Tab.)— 
(Realgymnaf.), W. Stoder: Beitrag zur Geſchichte der Keibeigenfchaft 
in Rußland. (64 ©, 8.) 

Kempten (Studienanft.), I. Sörgel: Lucian's Stellung zum 
Chriſtenthum. (24 S. 8.) 

Klagen me — 8. Borfiner: zur Theorie der Pos 
tenzen von Kreifen und Angeln. (12 ©. gr.8.) — F. Jäger: über 
einige wefentl. Unterfchiede zwifchen dem 
der Edda. (20 S. gr. 8.) 

Landau (Studienanft.), G. Mezger: fiber die Abfaffungäzeit von 
Caſar s Eommentarien Über den gallliſchen Krieg. (27 ©. gr. 4.) 

Landshut (Studienanf.), 3. ©. Zeig: Verzeichniß aller Pros 

ramme und Gelegenheitäfchriften, welche an den tgl. bayer. Lyzeen, 
ymnafien und Lateinfchulen feit 1823/24 erfchlenen find. 2. Abth. 
1860/61 — 1872/73. (36 ©. 4.) 

Luzern (Kantonoͤſch. u. Theol.), I.2. Brandftetter: die Ergän⸗ 
zungsede. (18 ©. 4. u. 1 Taf.) : 

Marburg (Staatögymnaf.), A. Steinwenter: Verſuch einer zus 
fammenhängenden Dardelung des Stromfuftems des obern Rils. (40 
©. gr. 8.) — Ad. Ritfche: zur Lehre vom Urteile. (8 ©. gr. 8.) 


Athenaeum, Hrög. m. redig. von Ed. Reich. 1. Jahrg. 5. Hft. 


ibelungenliede u. den Liedern 





Natur und Offenbarung. 21. Bd. 9. Heft. 

Inb.: H. Rodenftein, die Befruchtung der Blüthen von Vinca 
major. — Th. Carus, im Herzen von Afrika. (Fortſ.) — C. Bers 
ei: aus den Waldgebirgen der oberen Ruhrgegenden. (Sch!) — 

eftermeyer, die japhetitiichen Stämme. (Foriſ.) — Vermifchtes; 
Recenfion. — €. Heid, die Himmelderfcheinungen im November. 


Algen. Militär Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Rr. 32 u. 33. 
Juh.: Zur Enthülluugsfeier des Hermannds Denkmals, — Bie 
Bann der materiellen Roth der bedürftigen jungen Dfficiere abgeholfen 
werden? — General Lee. (Sch) — d. Wedelſtaedt, das Gefecht 
an der Suffel_n. die Einfchliegung von Straßburg im I. 1815. — 
Kritik u. Antikritit. 4. — Eine nfantgriege —X mit ſcharfer 
Munition. — Miscellen; Nachrichten. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 33 — 36. 

Jah: O. v. Kie ſemann, eine Selbſtbiographie der Sängerin 
Gertrud Eliſabeth Mara. (Kortf.) — Bemerkungen zu dem Anffape 
von ©. 8. Cufins fiber Händel’s Meffind. (Foriſ.) — Tre giorni 
son. — Neuer Parifer Mufitberiht. — Eine neue Notation. — Zur 
nenen Glaviatur. 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 30, 

Fase. IX. 

Inh.: A. Graf, della poesia Rumena. — I. Ciampi, le fonte storiche de] 
rinascimento, I. — G. De Petra, le tabelle cerate di Pompei. — Cör- 
dula, pagine del giornale di una donna. — A. V. Vecchi, la marina 

zuerra. — C. F. Ferraris, la circolazione cartacea a proposito deb 
l'ultima relasione ministeriale. — A. Paoli, notizia lelteraria. — A. To- 
relli, tradisioni Albanesi. — Rassegna artistica e politica; Bollettino 
bibliograßeo. 
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Revue eritique. Nr. 37. 
Inh: Behr den * d’Homere — & Herodote. — Raolle, &tu- 
es X — i 
—0——— 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 11. Jahrg, 18. Hft. 
Iuh.: Edgar —— — _Ralfer Ferdinand von Deſterreich. — Die rumeliſchen 


Eiſenbahnen. — 6. Bartling, die dritte Republif in Brankreic. IL, 4. 
Todtenſchau. 


Im neuen Reich. Hrsg. von K. Reich ard. Kr. 38. 


Inh: Sd. Spiegel, die artferfemitifhe Urzeit. — U. Kleinfhmidt, die Hol. 
länder. — Au6 Kairo: Die ägypt. ge: ah: Gefelihaft, Die neuen internat, 
Gerthtöbäfe. — Aus Scheveningen: der iſchof Martin; Defekte Stühle. — 
Aus d. Reiheland: Beifeeindrüde. — Aus Berlin: Bon der Herbftreife; Bolitit 
und Börfe. — atur. 


Deutſche Warte. Red.: Br. Meyer. 9. Bd. TSept.- deft. 
2 Mi to, elle MR _— u de 
nen Br. Bbofanden, die Dafür Meitläribing nn 9 @hltinen 
iniged fiber die Gefhügröhre außerd. Staaten. — B. Müller, die bayer. 
Landtagswahlen. — herihau; Todtenfhan. 
Die Bage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 38. 
.: 8. Grün, über Beltat Sl) — Püdl 
or: _ Aus anne (6 Sue. Sr —— —— 


Beilage zum Deutſchen Reichs⸗ u. K. Br. Staats Anzeiger. Rr. 36. 


Inb.: Chronik des D. Reiches. — Die „Allgem. Deutſche Biographie, 2 — Die 
Bergwerksinduftrie Preußens im I. 1874. — Bur Gedichte der Schrift. 2 














Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipg. Zeitung. Rr. Tau. 7, 
Inh.: D. Paul, Lift-geler. — Derf., Gompofitionen der Gegenwart. — Die 
Rüdfehr der Kaiferin Marie Louife aus Frankreich. — Becenfionen; Theater. 


Algen. Zeitung (Augeb.). Bellage. Ar. 247254. 
Inh.: Ein ruf. Belt: ie GDeſchlchte der engl. Stenem.1.2. — Böhmifhe Ban- 
—— 7. —— Die geologiſche Em laltarte von abe _ 
Bet den Südilaven Gisleithaniend u. in Agram. — Zur diſchn Theatergeihichte 
des 19. Jabrh. — Bosnien als „teibutärer Bafallenftaat”. — Kafpar Haufer 
und der ©treit um feine badiihe Abftammung. 3. (Schi) — Die Enthällung 
a I a 
ft. . be ne ap 8 
weſen. — Die neueſie mufilal-dramat, Literatur. 


Wiener Abendpoft (Beil. 4. W. Beitung). Rr. 204—208, 
: AgL_v. Enderes, Dachſtein. — 3. Bain, ein Ranneswort. [ 
an: T PR v Belfert Bernard * — — — —— 
Bd. v. Seſlwald, ein ttalienifher Badeort, — Ad. Bihler, Francesco dal’ 
Dngaro, von A. de malld. — American, Siteratur. — #D. Rotheigen, 
Sainte-Beuve. 1. — Rorwegen. 1. — Rotigen; Theater. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1681. 
.: Der Garlifeul fi mien. — Das ‚prenf, — Rarl 
* — Be en ein in Schleſien. —— —* 6 : Dreſch· 
verfahren auf dem Land. — Der Hofgarten in Münden. — Der Wapuhirſch. 
— Emf Blafius. — Brig Beuter’d Grabdenkmal in Ciſenach. — Die fühl. 
Gewerbe u. Induftrienusftelung in Dresden, 3. 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöpefte. Ne. ad. Glaſ er. Juli. 


Mohr, vomeriſche Anklänge im Tulturleben der Boͤller. — 9. Bel, 
1 Brahvogel im Herzen der Belfengenl ſige 

nry der 

d. Blafer, der Schwiegerfohn der Frau v. Roggeveen. 
. Hoffner, neue 











Inh: Rofenthal-Bonin, auf vullanifhem Boden, 1. — Das Karl-Auguft- 
Denkmal in Beimar. — Die Kathedrale Zn Durbam. — B. 8. Rofegger, 
das Feſt der Hauschre, — H. Hopfen, Du ſchweigſt (Gedicht). — Notizblät- 
ter. — GBlüd im Alter. — Br. Samarom, Kreuz und Schwert. (Bor) — 
Die Einweihung ded Hermanndenfmals auf der Brotenburg bei Detmold. — 
Iof, Weber, die Kalfergiode zu Köln. — R. Müller, Bllder und 
aus Rouftantinoyel. 5. — D. Beta, Deutfäland u. der Herb. — Die 19 
Beäfte des türkifhen Reiches. — INuftrationen. 


Algemeine Familien» Zeitung. Ar. 51. 
2 9. 6 v ler. ) —,_ RM. v. Sälägel, das 
* Sans ie u BR LH Tranke. * —X 
Chronit der Gegenwart, 


Gartenlaube. Rr. 38. 
.: Helene, (dort) — Rlemm, die Kehltopffrankheiten u. der Rehlkopfipiegel.— 
= —* Keane EN in — — _ k . ln der @hrentag des Teuto⸗ 
burger Waldes. — Ad. Ebeling, des Lichlingskindes Iehter Feſtzüg. — Blät- 
ter und Bihtken. 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 50. i 
: &B. „die fall Kiroler. — Gedhiät 16 dem Leben 
= —— | en Ei: een im alter Belt _ 
Dyrenfurtb, der Blid In den Kebltopf. — Das Ende von Chinchsxo. — 

Am Gamtltentifhe. 


Das neue Blatt. Red. Franz Hirſch. Nr. 52. 











2 I ‚ unter M, u) — in, Sahrheiten über bie 
— ee ade Güeremanliäte b20 peitigen Bolleh. 6% > 
Damenfeuileton. — Handel u, Vertehr. — Allerlet 22. 








Sonntags» Blatt. Red. C. J. Liebetren. Rr. 37. 
3 Br. 6 ß, Ummegen. L) — 7 _ 
—— A und ad Gehnah 38 "tet er, de 
Menfhenvergötterung im Altertbum, — Midel Angelo Bunmnarott. — Ta 
Galgen. — Das erfte Dampfihif. — Loſe Blätter. 


Magazin für die Literatur des Audlandes. 44. Jahrg. Ar. 37. 
Inh.: Köppernik im @ulengebirge, der Stammort der Bamile des M. Kepermit.s. 
Arbeiten der Geſeũfcha Air de Erhaltung der geihictl. Denfmäler im Cie: — 
Sanctgalifhe Spradidenkmäler. — Beifteöbfüthen aus Lappland. — Gmals.t- 
Das Urbild eines Preußen, Grameneinrihtunge — FBraufreig: zırm 
und Lehre de Sekundus; Weifen, Eihnographıfhes. — Die italım. Row:: 
— Das alte Orusbeit, — Kleine literar. Rundihan; Gpredfaal 


Die Ratur. Hrög. von D.Ulen. K.Mäller. R. F. 1.Jahrg. Rr.3r. 
: @, @dzards, Die Saenäfterung ber norddeutſchen Ebene madı der Rai: 
ftropbe. (EL) — &. Mosbad, Seebilder (Bortj.) — D.Ule, ber Er dcr 
bardehund. — Literaturberiht. — Zoologifhe Mittbeilungen. 


Das Ausland. Rr. 37. 
Inh.: Der internationale Gongreß der tapb. Wiffenfhaften in Baris— € 
2 Barth, der —— = as Bolt ta 
inguten. — Gerhard Mohifs’ jen „Quer dus 2 — Ar 
der Infelten an die Gewinnung der Slumennahrung. — Miscelien. — 

















Ausfũhrlichere Kritiken 
erſchtenen Aber: 

Conze, Heroen⸗ n. Gottergeſtalten der griech. Kunſt. (Bon Burfin: 
Jen. Luͤztg. 37.) 

Dahn, haudelsrechtl. Vorträge. (Bon Endemann: Ebd.) 

Dalton, Johannes Goßner. (Bon Rippold: Ebd.) 

Fran, die Cholera⸗Prophylaxis in München. (Bon M. v. Bettenkeje: 
Aerztl. Suteligengbl- 36.) 

Sranke, die trigonometr. Punktbeitimmung im Netanſchluß. Ser 
Helmert: Ztfähr. f. Matb. u. Phyſ. 20, 5.) 

Hillebrand, Wälfhes und Deutfches. (Angsb. A. Ztg: 243.) 

—, Italia. (Bon D. Speyer: 31. f. fit. U. 36.) 

Kappes, Vergll's Aeneide. (Bon Gebhardi u. Haug: Zr. f.?. 
Gymnaflalw. 29, 8.) 

Kocher, Krankheiten des Hodend. (Bon Ezerny: Jen. Litztg. 37.) 

Mo sg der Meteorologie. (Bon Admus: Ztfchr. j. Matt. 
u. Bhyf. 20, 5.) 
terjon, altpreuß. Worterſchatz. (Bon I. midt: Jen. 3.) 

—6 Geſchichte der relig. — —E ah 
Prag: Rationalztg. 419.) 

Riegel, Grundrig d. bildenden Küufte. (Bon Zeifing: Bll. f. it. 113". 

Rohüfs, quer durch Afrika. (Ausland 36 ff.) 

Nofenfranz, neue Studien. (Bon E. Zabel: BA. f. lit. U. 36.1 

Scääffle, Bau u. Leben des focialen Koͤrvers. (Augsb. A. Ztg. 24.1 

v. Stein, die Frau auf dem Gebiete der Nationalölonomie. (Bon I 
Weil: Nattonalztg. 409.) 

Thom, Einleitung in die Theorie der beftimmten Integrale. (Ber 
DuBoisReymond: Ztfchr. f. Math. u. Phyi. 20, 5.) 

Bode, gemeines eheliched Güters u. Erbrecht in Deutſchlaud. (Ber 
Schröder: Jen. Litztg. 37.) 

Beidmann, Studien 3. Deſcendenztheorie. (Bon Brüggemann: Chr. 

Bittftein, der Goldene Schnitf u. die Anwendung deffelben in ker 
Kunft. (Bon Zeifing: BA. f. EU. 37.) 

Selßberg, Johannes Laski. Erzbiſchof von Enefen. (Bon Caro: Je. 

tg. 37.) 

v eff en s Handbuch: Die Kranfpeiten des Refpirationsayparıtes. 

(Bon Schnipler: Wien. med. Preſſe 34 ff.) 





om 11. bis 18, September Anp — 
neu erſchienene Werke 


auf unferem Medactionsbureau eingeliefert worden: 

Arbeiten, aftronom.sgeodätifche, in den 3. 1873 u. 74._Hräg. vom kl 
preuß. geodät. Juſtitut. Berlin, Stankiewig. (145 ©. 4.) 

Arnold, die flüffigen Elemente der deutfchen Rehtihreibung. Aarar. 
Sauerländer. 75 Pf. 

Balger, die Elemente der Mathematit. 1. Bd. 5. verb. Aufl. Leibzig 
Hirzel. AM. 

Bericht Über die 4. allgem. Eonferenz der europ. Brabmeffung. Reis. 
von C. Bruhus m. A. Hirſch. Berlin, G. Reimer. (121 S. 4. =. 


Pier Steinfalgwerke bei Staßfurt. 2. vb. Aufl. Hale 

of, die Steinfalzwerl S BD N 

feffer. 3 ME. 60 ar, = 5 Ei 

rer de —— am Pantheon. Berlin, Gruft m. Kera 
. 2eg.8. 

Ser deutfches Dichter» Lexikon. 1. u. 2, Lief. Eichkätt, Aral 


Buchner, über die epfehmge der Ghemie zur Redtöpflege. Min 


den, Tray. (19 ©. 
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Burbidge, die Orchideen des temperirten u. kalten Hanfed. Aus d. 
Engl. von R. Lebl. Stuttgart, Schweizerbart. 8 Mt. 
Semard, die erfte Hülfe bei Berlegungen. Hannover, Rümpfer. 


8 ie die Bolyhramie der griech. Bafenblider. Wirgburg, Siche. 


Zriederichfen, 2. Jahresbericht der geogr. Geſellſchaft in Hamburg. 
Hamburg, Friederichſen u. Co. (286 ©. Lex.⸗8. u. 4 Karten.) 

Goldenberg, die foſſilen Thiere aus der Steinkohlenformation von 
Saarbrüden. 1. Hft. Saarbräden, Möllinger. 5 MI 

Grothe, Technologie der Gefvinnftfafern. 1. Bd. II: Das Arempeln 
der Wolle. Berlin, 76. Springer. 9 Mt. 

Hanfen, üb. die Störungen der großen Planeten, insbeſ. des Jupiter. 
Leipzig, Hirzel. 6 Mt. 

Heiden, Beiträge zur Ernährung des Schweined. 1.Hft. Haunover, 76. 
Cohen u. Riſch. AME. 50 — 

Hundt, die Urkunden des Bisthnms Freifing ans der Zeit der Karo⸗ 
finger, Münden, Franz. (120 ©. 4.) 

Innbauſer u. NRufl er Rabresber, des Wiener Stadtphyſilates. 1874. 
Bien, Braumüller. 6 ME. 

Ipolyi, Gedichte der Stadt Neuſohl. Aus d. Ungar, von Ad. Dur. 
Eod. 2Mt. 40 Pf. 

Jüngſt, amerikaniſcher Methodismus in Deutfchland. Gotha, F. A. 

— 1Mt. 60 Pf. 

Kölliker, die Pennatulide Umbellula u. 2 neue Typen der Alcyos 
narten. Würzburg, Stahel. 2 ME. 

Zauth, ein neuer Kambyſes⸗Text. Münden, Ben. (676. 4.) 

v. Lilieneron, Mittheilungen aus dem Gebiete der öffentlichen Meis 
nung in Deutfcland während der 2. Hälfte des 16. Jahrh. MI. 
Ebd. (58 ©. 4.) 

Mofer, die Lehre von den Beitgefcäften. Berlin, Springer. 6 ME. 

Müllers, K. Otft., Gefchichte der griech. Literatur. Hrög. von Ed. 
Müller. 3. Ausg. von Ed. Heiß. Semttgart, Heip. 6 Mt. ; 

Nidermaier, Geſtaltung der rechtl. Verhältniffe der Fathol. Kirchen 
gefelihaft in Bayern sc. Würzburg, Stahel. 2 Mt. 40 Pf. 

IIagauaoxov, mel zöy zqurrav eldas Tis wuras maps Illdruns. 
(Dissert. inaug.) Leipzig, Druck von Baer & Co. (X, 106 S. 8.) 

Rauſcher, Kardinal, Hirtenbriefe, Reden, Zufchriften. R. F. 2. Bd. 
Bien, Braumüler. 8 Mt. 

Regeſten zur ſchleſ. Geſchichte, hrsg. von C. Grünhagen. 2. Th.: 1259 
— 1280. Breslau, Max u. Co. Mt. 

neh die wichtigften Kormveränderungen des menfchl. Bruſtkorbs. 

ien, Braumüller. 5 Mt. 

Neinifch, ägyptiſche Ehreftomathie. In 3 Lieff. 2. Lief. Ebd. 5 Mt. 

Nenaud, das Recht der Actiengeſeüſchaften. 2. verb. u. verm. Aufl, 
Leipzig. Tauchniß. (XN, 915 ©. gr. 8.) 

Rubens, Leitfaden zum Weinban. Hannover, Cohen u. Riſch. 3 ME. 

—, — u aus dem Obfte der Kruchtfträucher zc. Ebd. 76. 

2 Mt. 25 Pf. 

v. Seel, Grörterungen Über den Beweis in Straffahen. Würzburg, 
Stapel. IME. 20 Pf. 

res der Heltand n. die angelfächfifche Genefis. Halle, Lippert. 
1Mt. 50 Pf. 

Süß, die Entftefung der Alpen. Wien, Braumüler. 3 ME. 

Bieten die Handfchriften der Geste des Lotherains. Halle, Lippert. 
4 


Bolgt, über das Aelins» u. SabinussSyftem, wie über einige vers 
wandte Rechtsſyſteme. Leipzig, Hirzel, A ME. 








Wichtigere Werke der ausländifhen Kiteratur. 


Englifäe. 
Donkin, A. Scott, on the relation between diabetes and food aud 
its application to the treatment of disease. (186 p. 8.) 5. 
Records of the past; being English translations of the Assyrian 
a. Esyplian monuments. Vol.4: Egyptian texts. (164 p. 8.) 
8. 


Rimmer, Alfr., ancient stone grosses of England. With 72 illustr. 
on wood. (158 p.8.) 9 6. 
Thomson and Tait, elements of natural philosophy. Part 1. 


279 p. 8.) 9 s. 
—— Franzöſiſche. 


Andrews, J. B., essai de grammaire du dialecte mentonais, avec 
quelques contes, chansons et musique du pays. (80 p.8.) Nice. 

Bonilla, C.de, la guerre civile en Espagne, 1833, 1848, 1872. 
(479 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Boucherie, A., melanges latins et bas-latins (avec 1 fac-simile). 
(41 p. 8.) Montpellier. 

Breea, P., nomenclstura erauiologique. Notions compl&mentaires 





sur l’osteologie du cräne. Determination et denominalions nou- 
velles de certains points de repere. (32 p. 8.) Paris. 

Cazeneuve, P,, recherche et extraction des alcaloides. Decouverte 
de la pterocarpine. 1. m&moire. (97 p. 8. et 1 pl.) Paris. 

Compiegne, de, l’Afrique €quatoriale. Gabonais, Pahouins, Gal- 
lois. Ouvrage enrichi Yune carte speeiale et de gravures. (30% 
p- 18.) Paris. 4 fr. 

Courdaveaux, V., &tudes sur le comique. Le rire dans la vie, 
et dans l’art. (304 p. 12.) Paris. 3 fr. 

Croizier, de, l’art khmer. Etude historique sur les monuments 
de l’ancien Cambodge, avec un apergu general sur l’architecture 
khmer et une liste complöte des monuments explores. Orne de 
gravures et d’une earte. (142 p. 8.) Paris. 

Dufour, V., le calendrier des confreries de Paris; par J.-B. Le 
Masson, Foresien. Precede d’une introduction avec des notes. 
(LVII, 193 p. 16.) Paris. 7 fr. 

Jouault, Alph., Abraham Lincoln, sa jeunesse et sa vie politique; 
histoire de l’abolition de l’eselavage aux £tats-unis. (260 p. 18.) 
Paris. 1 fr. 25 c. 

Rocquain, F., Napoleon I et le roi Louis, d’apres les documents 
conserves aux archives nationales. (CXX VIII, 343 p. 8.) Paris. 


Italienifde. 
Cartolano, F., la filosofia dell’arte. (XAXVIN, 286 p. 16.) Torino. 
L.3. 2 


Casotti, Fr., opuscoli di archeologia, storia ed arti petrie. (CXXII 
p. 8.) Firenze. 

Celoria, Giov., sull’eclissi solare totale del 3 giugno 1239: me- 
moria. (26 p. 4.) Milano. L. 2. 

Pizzuto, Pasq., la grammatica di Giorgio Curtius e la grammatica 
di Virgilio Iname. (16 p. 8.) Padova. 

Saccardo,P. A., fungi veneti novi vel critiei. Serie IV. (42p. 8.) 
Padova. 

Stoechi, Gius., vita e carmi di Valerio Catullo indagini storico- 
eritico. (152 p. 16.) Firenze. L. 2. 














Antignarifche Kataloge. 


(Mitgetpeilt von der Autiquariato · Buchhandlung Zirch hoff u. Wigand.) 


Bertling in Danzig. Nr. 63:_Bermifchtes. 

Brockhaus' Sort. Im Reinaig. Dentfche Sprache n. Literatur feit der 
Mitte des 18. Jahrh. 57: Philoſophie, Pädagogik. 

St. Goar, Lud., in Frankfurt a. MN. Nr. 38: Gefchichte und Militärs 


wiffenfchaft. 
u. Bigand in Leipzig. Ar. 447: Muſikwiſſenſchaft und 

en. 
Klemming's Antiquariat in Stockholm. Ar. 11: Sprachwiſſenſchaften. 
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Nachrichten. 


Der Profeſſor Dr. R. Scholl in Jena hat für Oſtern künftigen 
Jahres einen Ruf an die Univerſitaͤt Straßburg angenommen. 

Der Profeffor Dr. Herm. Wagener am Gymnafium zu Gotha 
iſt zum ordentl. Profeſſor in der philoſ. Kacultät der Univerfität Königd- 
berg, der außerordentl. Profeffor Dr. Paſch in Gießen zum ordentl. 
Profeffor, der Privatdorent Dr. K. Srommann in Jena zum anfer- 
ordentl. Profefjor ernannt worden. 


Der Profeffor Dr. J. Ad. Overbed in Leipzig hat das Ritter 
kreuz des Dat der italienifchen Krone erhalten. $ 





Das Comitoͤ der in Deidesheim in ber Pfalz beftehenden 
Privat Lateinfhule fucht zur Errichtung einer weiteren Clafje 
einen jungen Philologen zu engagiren, ber fein Staats⸗Examen 
abfolvirt hat. Auf gute Noten in ben Realien wird bejondere 
Rüdfiht genommen. Mit der Stelle ift ein Gehalt von 1225 
Gulden gleih 2100 Mark nebft freier Wohnung für einen ledi⸗ 
gen Herrn verbunden. Die Schule beginnt am 15. Dctober 
und werben die Meldungen bis fpäteflens 5. October an ben 
Unterzeichneten erbeten. 

Für das Eomit6 


232] Dr. 8. A. Sup. 





1279 


— 1875. 8 39. — Literarifges Eentralblatt. — 25. September. — 





Literarifhe Anzeigen. 


Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
XVII. Band. 4 Hefte. 1875. 12 Mark. 
Heft 3 enthält: 


XIIL Wold. Sonrtag, Das Wesen des Fanatismus. 

XIV. A. Hilgenfeld, Albr. Ritschl’s Darstellung, der bibli- 
schen Lehre von der Rechtfertigung und Versöhnung. 

XV. Albr. Thoma, Justins literarisches Verhältniss zu Paulus 
und zum Johannes-Evangelium (Fortsetzung folgt). 

XVI. — —— oreiga "Iralın und die orzeiga Zeßaorn 

et. 10, 1. 27, 1). 
XVII. Herm. Rönsch, Studien zur Itala (Eortsetzung folgt). 


Anzeigen: 
Joh. ‚Dyserlack, De apocriefe Boeken des ouden Verbonds 


J. Freudenthal, Alexander Polyhistor, 1875, E. Sohürer. 
c. E. Luthardt, Der jobanneische Ursprung des vierten Evan- 


eliums, 1874, H. Holtzmann. 
Th. Keim, Geschichte Jesu. Dritte Bearbeitung, 2. Aufl., A. H. 
Beilage. 


Prögramm der Haager Gesellschaft zur Vertheidigung des 
Christenthums für 1875. 


Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 












Soeben erſchien der zweite Band von [230 
Brofhaus’ Konverjationg - Leriton. 
Bwölfte Auflage. 

In 15 Bänden. 
Jeder Band geh. 6 Mark, in Halbfeanzband 7%, Mark, 
[Auch in 180 Heften A y, Mark zu beziehen.) 
Unterzeicänungen nehmen alle Buchhandlungen an. 











Bei S. Hirzel in Leipzig erfchien foeben und ift durch alle 8 


handlungen zu beziehen: 
Die 
Elemente der Alathematik, 


Don 
Dr. Richard Balber, 
Brofeflor an der Univerfität Gießen. 
Erfter Band. 

Gemeine Arithmetik, Allgemeine Arithmetif, Algebra. 
Mit 7 in den Text eingedrudten Holzfchnitten. 
Fünfte verbefferte Auflage. 

gr. 8. Preis 4 Marl. 


Bei €. Bertelsmann in Gütersloh erschien: [231 
Benicken: das zehnte lied vom zorne des Achilleus 
nach Karl Lachmann. 1 Mk. 20 Pf. 
Benicken: Lachmann’s vorschlag, im 10. liede vom 


zorne & 402 ff. an 4 557 zu fügen, auf Grund der ge- 
sammten hom.literatur als richtig erweisen. 1 Mk. 50 Pf. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschwez, 
(Zu besiehen durch jede Buchhandlung.) m 


Die Wärme 


betrachtet als eine Art der Bewegung 
von 


John Tyndall, 


Mitglied der Royal Society, Professor der Physik an der Royal Institstx 
zu London. 





Autorisirte deutsche Ausgabe herausgegeben durch A 
Helmholtz und G. Wiedemann nach der fünften Aufagt 
des Originales. 
Dritte vermehrte Auflage. 


| Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holsstichen wi | 
| einer Tafel. 8. geh. Preis 9 Mark. 








* 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: | 


DIE KLAGE. 


Mit vollständigem kritischen Apparat und ausführlicher Eir 
| leitung unter Benutzung der von Fr. Zarncke gesammelten 
! Abschriften und Collationen. 

! Herausgegeben von Dr. Anton Edzardi. 
Gross Lexicon-Octav. Elegant geheftet 10 Mark 


Schön- Helga und Gunnlang, 
Eine Dichtung frei nad) der altnordifchen Gunnlaugsſagt. 


Von Anton Edzardi. 
Octav. In Prachtband mit Goldfhnitt 4 Mark. 








Neue Bücher aus allen Gebieten 





liefern schnell und billig [0 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Bossstrasse 7%. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 





Autiquarifger Büderverkehr. 


Neue Cataloge. [8 


Nr. 267. Ethnographie, Reisen. — Geschichte, Numi+ 
matik, — Kunst- u. Literärgeschichte. 
- 268. Classische Philologie u. Archasologie (Bibliothek 


des verstorbenen Prof. Nipperdey in Jens). 
Demnächst erscheinen: 


Nr. 269. Zoologie. 
- 270. Botanik. Land- u. Forstwissenschaft. 
- 271. Geologie, Palasontologie. 
- 272. Medicin. i 
- 273. Mathematik, Astronomie, Physik, Technologie 


Durch jede Buchhandlung sowie direct von uns zu besiehen- 
Leipzig, im September 1875. 





F. K. Köhler’s Antiquarium. 








Berantwortl, Redacteur Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig — Drad von W. Drugmiin tm Leipzig. 


Kiterarifches 


Sentralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 40.) 


Herausgeber und verantwortlicher Rebactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





11875. 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 2, October. — 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








8 ee bibl te A. entes. Adel, Anthı 
Bit Meng gsggc em = zaun 1 gäsı, em 


ert on, Rum! en die mean. Bärmetheorie. 


Stammer, Jahreöberiht üb, die ac. Zuderfabrikation. 
sahen, das —— Telegraphen » Leſebuch. 


oeje,de, Bijdr. tot de Geschiedenis der Zigeuner. Dfterbind, Beiträge dur Stochiometrie der phufilal | Senfft, KRurgwaı 
@wald, die Eroberung Preußens durd die & Deutigen. I —— Körpı Lev un neuhebt. Hr "an. Wörterbuch. 
Acten der — ben Bepreußen: Berg Eu Sie Auglehung und Abſtotung durh Wärme | Leffler, n Audfyalologiaka Sen 
Meanier, les ancttres d’Adam. görltn. Geihihte Aufl, 
gubl, die € Anfünge des —— ahnt ann Beirädtungen üb, die Bewegung d. Stoffes. Arnberg, 5 gein des enger 
i&en Bar! Id Rahel. gi fer, Anwendung d. acio Panliana auf Bahlung 1. Soriehungen im Binterfemeher 1875 176: W eebeiderg 
ar ale, — — und —& haft. urlart, die beftehenden Eintommenfteuern, [ 





Cheologie. 


Köhler, Dr. Aug., Prof., ——— der biblischen Geschichte 
Alten Testamentes. 1.H älfte. Erlangen, 1875. Deichert. (VI, 
498 S. Lex.-8.) 8 Mk. 

Das Lehrbuch der biblifchen Geſchichte Alten Teftamentes, von 
dem ber Verf. zunachſt dem erften, bis zur Eroberung und Ver⸗ 
theilung Kanaans reichenden Band vorlegt, if für Studierende 
beftimmt. Es fol deßhalb nicht eine bloße Reproduction des 
biblifhen Geſchichtsſtoffes fein, es fol auch die biblifchen und 
außerbibliſchen Belege angeben, auf die ſich die Darftellung fügt, 
und es fol zugleih in allen Fallen, wo die Deutung ber Beleg- 
ſtellen eine zweifelhafte iſt, das Material zu eigener Prüfung 
bieten. Deßhalb ift der Tert von einer fortgehenden Reihe bib- 
liſcher Stellen umrahmt, die ben Leſer in den Stand fegt, Schritt 
für Schritt die Darſtellung felbftforfhend zu begleiten. Daß 
Verf. hiermit wirklich einem Bedurfniſſe Studierender entgegen- 
kommt, kann Ref. aus eigener Erfahrung bezeugen. Die Dar- 
Rellung des biblijchen Stoffes ſelbſt könnte man eine fortlaufende 
Paraphraſe des Bibeltertes nennen, fo eng ſchließt fich ber Verf. 
dem Gange ber heiligen Schrift an, nur daß er mit der einfachen 
Erzählung ber biblifhen Begehenheiten Aufichlüffe über die 
piphologiihen Borausfegungen der Handlungen, ſowie über bie 
theologifche Bedeutung der Ereigniffe verwebt hat. Alles, was 
der Erklärung einzelner Bibelftellen dient, fei e8, baß die Aus- 
legung berfelben ftreitig ift, oder fei e8, daß die hiſtoriſchen oder 
geographifchen Verhältnifje der Erläuterung bebürfen, ift in ber 
Form von Anmerkungen unter den Text gewieſen. Beſonders 
rühmende Erwähnung verdient die forgfältige Behandlung ber 
geographiichen Verhältniffe, bei denen wir mit ber ganzen 
Literatur bis auf die Veröffentlihungen von Palmer herab be- 
kannt gemacht werden (nur muß es 3.8. 6.205 heißen: Heroon⸗ 
polis lag auf der „Weft“feite des Temſahſees). Eingehendere 
hiſtoriſche Unterſuchungen find aus dem fortlaufenden Texte aus⸗ 
gefhieden und folgen ala Excurſe den Hauptabiänitten, jo über 
die Bevollerungsverhaltniſſe in Kanaan und ben umliegenden 
Ländern während der patriarchaliſchen und ber näcftfolgenden 
Beit und die höchſt eingehende Unterfuchung über die Agyptifchen 
Nachrichten von dem Aufenthalte Iſraels in Aegypten, bei ber 
wir durch vergleihende Dynaftientafeln nach den Aufftellungen 
von Boch, Bunfen, Lepfius, Brugſch, Reiniſch und Unger zunachſt 
mit der geſchichtlichen Baſis befannt gemacht werden, woran fi 
dann die Kritik der bei Manetho und anderen alten Schriftſtellern, 
fowie in den Dentmälern erhaltenen Berichte über den Auszug 
anſchließt. 








Der Standpunkt des Verf.s ift ber ſtreng ſupranaturaliſtiſche 
weßhalb er ganz im Sinne und Geiſte der Verfaſſer der bibliſchen 
Geſchichtsbucher den Stoff darzuſtellen ih zur Aufgabe macht. 
Dieß zeigt ſich vor Allem in der Stellung des Verf.’3 zur Penta⸗ 
teuchkritik. Zwar wird das Zurückgehen bes gefammten Stoffes 
im Pentateuch auf verſchiedene Quellen anerlannt, zugleich aber 
wird (6. 326) gejagt, daß eine Harmonifierung der verfchiedenen 
Beftandtheile, aus denen die Erzählungen ſich zufammenfegen, 
durchaus der Intention ihres Zufammenarbeiters entipridt. Yon 
dieſem Princip ausgehend, erzählt der Verf. die Gefchichte der 
Patriarchen, ohne nur ber verſchiedenen Quellen des geſchichtlichen 
Stoffes Erwähnung zu thun, und wenn er auch in der fyolge bei 
der Gedichte des Zuges der Siraeliten von Xegypten nad Kanaan 
vielfach auf die verjchiedenen Quellen Bezug nimmt und die Vor⸗ 
arbeiten auf diefem Gebiete bis auf Raifer herab eingehend be- 
rüdfichtigt, fo kommt er doch meift zu dem Refultate, daß die 
Quellen fi nicht gegenfeitig ausſchließen oder auch nur wider 
ſprechen. So gelangt der Verf., trogdem er fi) dagegen verwahrt, 
doch den Refultaten feiner Forſchung nach zu einer Harmoniſtik, 
welche fi zwar der Verſchiedenheit in der Angabe der Quellen 
bewußt if, aber in dem Beftreben, die Einheit herzuftellen, auf 
egegetiihem Wege die Widerfprüce befeitigt (3. B. ©. 302). 
Immer wieder auf die Unfierheit und die Verfchiebenheit der 
Ergebniffe der Pentateuchkritit binzuweifen, während doch bie 
Refultate zu einer Uebereinftimmung gelangt find, wie fie bei 
einer nur auf fubjectivem Fühlen beruhenden Forſchung gar nicht 
volllommener fein fan, hält Ref. für eine Gelbfttäufhung, wie 
er auch der Weberzeugung if, daß eine durch hiſtoriſche Kritik 
näher vermittelte Kenntniß der geihiätlihen Entwidlung bes 
Volkes Iſrael und feiner religiöfen Ideen der Würde und Hoheit 
der heiligen Schriften Alten Teftamentes nie und nimmer Eintrag 
su thun im Stande if. Auch darin bürfte der Verf. jo ziemlich 
allein ftehen, daß er auf Grund der biblifhen Ehronologie, die 
den Auszug ber Jiraeliten in das Jahr 1489 ober 1490 ver» 
legt, bie Refultate der Agyptologifhen Forſchungen, die in eine 
andere Zeit führen, zurüdweift. Im Intereſſe des Buches ſelbſt 
wäre ein geringerer Umfang gu wünfchen geweſen; auch ift nicht 
recht einzufehen, wie ber Verf. bei Beibehaltung der Anlage bes 
Buches in einem zweiten (gleichgroßen) Bande die biblifche Ges 
ſchichte zu Ende führen will. 





Zschokke, Dr. Herm., Prof., das Buch Job übersetzt u. erklärt. 
Wien, 1875. Braumüller. (XXVI, 334 S.gr.8.) T7Mk. 


Der vorliegende Commentar ift ein Theil bes 1870 von 
Prof. Rohling im Vereine von katholiſchen Fachgenoſſen be 
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sonnenen Gefammtcommentard zu ben heiligen Schriften bes 
Alten Teftamentes, welcher ſowohl für Fatholifche Theologen, als 
auch für gebildete Laien berechnet iſt. Hierdurch iR die Anlage 
des Buches bedingt, welches in zwei Theile zerfällt, von denen 
der erfte (6. 1—272) die Meberfegung und Erklärung enthält, 
während fi in dem zweiten (6. 273—334) die philologiſch⸗ 
kritiſchen Belege finden. Im Princip läßt ſich gegen eine folde 
Ausſcheidung des philologifchen Apparates aus der eigentlichen 
Auslegung nichts einwenden, und es fragt fih, ob wir nicht in 
diefer Anlage den Commentar der Zufunft vor und fehen, da 
durch dieſe Trennung bei den übermäßig hohen Koſten des ſoge⸗ 
nannten gemijchten Druckes eine ſehr weientliche Eriparniß erzielt 
werden fann. Der Verf. bietet uns zwar keine felbftänbige, bie 
Auslegung weiter fördernde Arbeit, aber fein Commentar fußt 
auf einer ſehr geſchickten Benugung der bisherigen Auslegungen. 
Die Ueberfegung ſchließt fih dem Driginal möglichft eng an, ift 
aber zugleich in gutem Deutich und glattem Stil verfaßt. Ebenfo 
zeigt fih uns der Verf. durchweg als einen gewandten Schrift⸗ 
fteller bei der Erklärung des Tertes, die er giebt, indem er in den 
einzelnen Abfchnitten zuerft einen Ueberblid über den Inhalt 
bietet, dann bem inneren Gedankenfortſchritie erläuternd folgt und 
zuletzt auf den poetifchen und theologiichen Werth des behandelten 
Stüdes eingeht. Durch diefe Behandlungsweife und durd die 
Ausiheidung bes exegetiſchen Materiales gelingt es dem Berf., 
in fließender Form ein anſchauliches Bild von bem poetiſchen 
Inhalte und ber religidfen Dentweife des Hiob zu geben, fo daß 
man in ber That das Buch auch gebildeten Laien empfehlen kann. 
Wie das ganze Werk auf einer fleißigen Benugung der Vor⸗ 
arbeiten ruht, fo führt der Verf. auch gern feine Vorgänger jelbft- 
rebend ein, wobei er für den poetifchen Gehalt Dillmann, für bie 
bibliſch⸗theologiſchen Gedanken Deligih ben Vorzug giebt. Das 
exegetiſche Material, bei dem der Verf. Die Quelle nicht anzugeben 
pflegt, ift zumeift aus Deligich geihöpft. An diefen erften Theil 
fügen fih „Beilagen zum hebraiſchen Texte und zu den alten 
Verfionen“ an, die nur eine Heine Auswahl aus dem großen 
Apparate des ſprachlich und ſachlich jo ſchweren Hiob bieten. 
Nur läßt ſich ſchwer fagen, nad) welhem Princip diefe Auswahl 
erfolgt ift, da ber des Hebraiſchen nicht völlig Kundige Vieles zur 
Erklärung und Rechtfertigung ber Ueberfegung vermiffen wird, 
während wiederum Manches als unndthig und ſelbſtverſtandlich 
bezeichnet werden muß. Leider ift auch das Hebräifche der Bei⸗ 
lagen ſehr fehlerhaft gebrudt und manchmal ift durch Weglaſſung 
der Vocalzeichen der beabfihtigte Sinn ganz unkenntlich geworden 
G. 8. 6. 273, 3. 13 muß es beißen: Trg. überfegt Tag durch 
Aderbau, was gem. dem hebräifchen rryäy entſpricht). Dogma⸗ 
tiſch beeinflußt zeigt fich der Verf., indem er den Werth der Bul- 
gataüberfegung überjhägt. Dieß verleitet ihn, auch augenſchein⸗ 
liche Abweihungen vom hebraiſchen Terte nicht anzuerkennen, 
ſondern fie durch die Annahme zu erklären, daß Hieronymus 
freier, dem Sinne nach“ überfegt hat. 3. B. vertheidigt er auch 
die Ueberfegung der Vulgata von 19, 268, obwohl er die Stelle 
dem bebräifhen Wortlaute nach correct überfegt, in feinen Bei⸗ 
lagen ſprachlich richtig erflärt und auch felbft angiebt, daß bie 
Ueberfegung von Hieronymus durch eine andere Auffofjung bes 
Zeitwortes, alfo nicht durch freiere Wiedergabe des Sinnes, 
bedingt ift. So geſchickt aud gewöhnlich das vorliegende Material 
benugt ift, jo finden fich Doch auch im Einzelnen Mißverftändniffe 
(&. 2 muß & beißen: „im“ Damascener Diftrict, ©. 273 ift 
Onkelos zu ſtreichen). 
feiner Quelle mit herübergenommen. Die LXX haben 19, 24 
ag naprugor nicht im Terte, wohl aber fügt es Origines in feiner 
Herapla aus Theobotion mit einem Afterifcuß bei, eben weil es 
bei den LXX fehlt. Die Ausftattung des Buches läßt nichts zu 
wunſchen übrig, der Drud ift [hön und correct. Nur unter den 
Eitaten, die durchgehends nach der Bulgata angegeben find, finden 
fih auch fehlerhafte 3. ®. &. XVII, XXIIL 








Einen Fehler (6. 303) Hat Verf. aus 


Proteſt. Kirchenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W. Shmibt. Rr.3i. 

Inh.: Untrte Landeskirche oder lutheriſche Provinzialtirchen? — 
Die Eifenacher Beſchlüuſſe. — Th. Keim, Hr. Dr. 2. D. Bröder u. di 
Evangelien. — Literatur; Correſpond. n. Nachrichten; Neuefte Literatr 


Deutſches Proteſtantenblatt. Orsg. von C. Me ar udot. 8. Jahrg. Rr. 2. 

Inh.; Wochenſchau. — Die „Bermania“ anf der Judenhepe. — 
Der Beruf des Geiftlihen. 3. — Stephanus der Vorläufer des Heid 
apofteld Paulus. 2. — Der hannov, Orthodogismus im Colloquin 
vor dem Apoftel Paulus. — Bilder aus der Iuther. Kirche. 


Algen. ev. «Tuther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Nr. 3. 
Inh.: Eine Zeitbetrahtung. 3. — Aus Hannover u. Fraukreich — 


Eine neue unabhängige Gemeinde Augsb. Eonfeffion in Kurhefſen. — 
Eine neue Erwerbung des Gefammtconfiftoriums. — Wochenſchau. 








Reue evang. Kirchenzeitung. Hrög. vonH. Meß ner. 17. Jahrg. Xx. V. 

Inh.: Ein Blick auf Spanien. — Die 29. Hauptverfemmim; 
des G.⸗Ad.⸗Vereins zu —— — Die freien relig. Gemeinſchafta 
während der Krifis der Zandesfirhen. 3. — Bazter'3 Statue in it 
derminfter. — Gladſtone und der Vatikaniomus. — Aus Irlamd. — 
Der Aufftand in der Herzegowina. — W. Herbft: Joh. Heinrich Soß. 
Alegander Binet. — Zur neneften Literatur über Hamann. 











De Goeje, M.J., Bijdrage tot de Geschiedenis der Zigeuners. 
Overgedrukt uit de Verslagen en Mededeelingen der Koninkl. 
Akademie van Wetenschappen. Afdeel. „Leiterkunde“. 2. Reck- 
V. Deel. Amsterdam, 1875. van der Post. (25 S. 8.), 

Nachdem zuerft Grellmann die Zigeuner für ein indifches 
Volt erklärt hatte, war durch Pott feftgeftellt worden, daß ihre 
Sprade mit den Dialekten des nordweftlichen Indiens am nädhften 
verwandt fei. Derfelbe Pott hatte auch, durch Fleifcher auf bie 
Stelle des Hamza Isfahani Über die Einwanderung ber Bott 
aufmerffam gemacht, in diefen die Dſchat erkannt, welde noch 
gegenwärtig die Hauptbevölterung von Sindh und zwei Fünftel 
von der des Pendſchab bilden, und die Wichtigkeit jener Nachricht 
für die Grmittelung der Herkunft der Zigeuner erfannt; eine 
ausgeftoßene Kafte derfelben, die Bhangi’s, hatte auf Trumpp 
immer ben Eindrud gemadt, „baß wir in ihnen unfere Zigeuner 
zu fuchen Haben“. Wie aber dieſes Volk in das Abendland g= 
tommen, blieb unflar; nur Elliot an einer Stelle feiner History 
of India, die dem Verf. erft während des Druckes der vorftehenden 
Abhandlung bekannt wurde, hatte auf die zur Zeit der Araber 
erwähnten Colonien ber Zott in Jraf, Syrien und Mefopotamien 
als Brüde hingewiefen. 

Es ift das Verbienft des Verf.'s, an der Hand ber älteflen 
arabiſchen Hiftorifer und Geographen, die Niemand grändlider 
kennt als er, die bisher fo gut wie unbelannte Geſchichte der Ber 
pflanzungen biefer Zottin ben Weften gefchrieben und Die Etappen 
diefer Ahnen unferer Zigeuner bis in das Romäerreich hinein 
verfolgt zu haben. Die urſprünglichen Sige ber Zott oder Zatt 
weiß er aus Iſtachti und Ibn Haufal an den Indusmoräften 
zwiſchen der Stadt al-Manfura und Molran nad, wo fie als 
Nomaden, Hirten und Jäger lebten, neben den ftammverwandten, 
Seeraub treibenbenMeid, beren Schiffe bArt oder bAriga genannt 
wurden, was noch heute das zigeunerifhe Wort für „Schiff“ iR. 
Demnägjft ftellt er fiher, daß fih die Nachricht des Hamza von 
der Einwanderung von 12000 Bott, die Bahram Gur (420—440) 
als Mufitanten habe nach Perfien fommen Iaffen, wirklich auf 
bie Zigeuner bezieht, durch den Nachweis, daß bei ben Arabern 
von Damaskus bis auf den heutigen Tag bie Viehzucht treibenden 
Zigeuner Zott genannt werben, und durch die Vergleihung ber 
Parallelftelle des Firdofl, der die Einwanderer Quri nennt: das 
ift aber der Name, den auch jet noch die Zigeuner in Perfien 
führen. Als die Araber Perfien eroberten, fanden fie nah 
Belabhori eine Eolonie ber Zott in Chuziſtan unweit der Grenze 
von Fars vor; eine zweite hatte als Weibegebiet dad Zofuf, das 
Uferland des Euphrat bis hinauf nach Babel, während ein anderer 
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inbifcher Stamm, bie Sajabidiha, an der Seeküfte angefiedelt 
war; Truppen biefer Bott lagen auch in der Geeflabt al-Ehatt 
in Bahrein. Sollte nicht, möchte Ref. vermuthen, die eigenthüm⸗ 
liche Benennung ’Tvdoltusror für ungefähr die Gegend,-in der 
Dbollah liegt, deren fih Theophanes in ber Erzählung der 
Perſerkriege des 6. Jahrhunderts bedient, in ber Anfiedelung in- 
diſcher Stämme zum Schupe ber Bebuinengrenze ihre Erklärung 
finden? Die Zott kämpften auf Seiten der Perſer gegen die 

Araber, gingen aber, als es mit den Erſteren ſchlecht zu ftehen 
anfing, zu den Arabern über und erhielten von ihnen Wohnfige 
in Basra. Der Chalif Moawia verpflanzte im Jahre 669 Jamilien 
der gott und Gajabidfha von Basra nah Antiohia und den 
Seeplägen von Syrien. Mohammed ibn ol- Kafım at- Thatafi, 
ber Eroberer von Sindh, fand in den dortigen Zott Bundesge⸗ 
noffen, die fih jedod fo unzuverläffig erwieſen, daß er ſich ge 
nöthigt jah, um 710 eine anfehnliche Menge berfelben zu depor- 
tieren; biefe zweite Kolonie der Zott warb mit ihren frauen, 
Kindern und Büffeln in den Euphratmoräften in Kaskar an der 
Grenze von Chuziſtan angefiebelt. Ein Theil derfelben mit 4000 
Büffeln ward dann vom Ehalifen Walid in die Gegend von 
Antiohia und Mopfueftia verpflanzt; Jezid II ſchickte weitere 
4000 Büffel nad Mopfueftia nad. Das Gros der Zott blieb 
aber in Kaskar zurüd, wo fie fih unnüg machten, die Leute an- 
bettelten und von den vorbeipaffierenden Schiffen ftahlen. In 
den anarchiſchen Zeiten des Ehalifen Mamun aber empörten fie 
fid und richteten 820 einen förmlichen Raubftaat ein, durch den 
die Verbindung zwiſchen Basra und Bagdad ganz abgeſchnitten 
wurde. Erſt nad großen Anftrengungen gelang es 834 dem 
EHalifen Motafjem, die rebellifhen Zott, deren Zahl auf 27000 
angegeben wird, unter benen 12000 waffenfähige Männer waren, 
wieder zu unterwerfen. Die kriegögefangenen Zott wurden nun 
deportiert, ein einer Theil nad Chanikin, 30 Farfang nordöft 
lich von Bagdad, die Hauptmaſſe aber als Colonen nad Anazarbos. 
Im Jahre 855 nahmen die Romäer Anazarbos ein und führten 
die dortigen Zott mit ihren Frauen, Kindern, Büffeln und Kühen 
weg. So kamen bie erften Zigeuner in das Romäerreih. Der 
Ruf, den die Zott in Perfien und Syrien zurüdgelaffen, ent 
fpriht, wie perfiihe und arabifche Sprichwörter lehren, genau 
dem, in weldem die Zigeuner in Europa flehen. 

Die Nachweiſungen des Verf.’3 ſchließen fih mit dem, was 
die biöherige Forſchung über das frühefte Vorkommen ber 
Zigeuner vor dem Jahre 1417, in welchem fie nad Wefteuropa 
gelangten, ermittelt hatte, zu einer geographiſchen Kette zufammen. 
Namentlih war dur Bataillard feftgekellt worben, daß bie 
eucopäifchen Zigeuner alle von einer einzigen Horbe abflammen 
und daß ihre früheften Spuren in Die Nachbarſchaft des Romäer- 
reiches führen, in die Walachei, wo ihrer urkundlich unter dem 
Woimoden Vladislaw I um 1370 gedacht wird. Hopf, Ein« 
wanderung der Zigeuner in Europa, ©. 11 ff. iſt zwar mit Un- 
recht, durch moderne romaniſche Darfteller verleitet, von der Da⸗ 
tierung Bataillard's abgegangen (Vladislaw oder Layk regierte 
nicht 1340—1342, fondern wurde 1366 Woiwod und kommt 
noch 1372 vor), hat aber mehrere neue urkundliche Nachweiſe über 
ihr Vortommen auf der Baltanhalbinfel in derfelben Zeit be- 
ſchafft, auf Korfu, wo von den erften Zeiten der venetianifchen 
Herrſchaft (feit 1386) ein feudum Acinganorum genannt wich, 
das vielleicht fogar ſchon vor 1346 eriftierte, und in Morea, wo 
ihnen 1398 in Nauplion ihre Privilegien beftätigt wurden und 
wo fie 1414 als einen nicht unwichtigen Theil der Bevölkerung 
bilbend vortommen. In Folge der Entdedung des Verf.s, daß 
Eolonien von ihnen ſchon feit dem 7. Jahrhunderte an ben 
afiatiihen Grenzen des Romäerreides beftanden haben, dürfte 
aud die als zu unſicher bei Seite gelegte Notiz aus dem Jahre 
803 von den Athinganen in Amorion, ‚die Zauberer, Wahrfager 
und arge Ketzer von alteröher genannt werden, wieder verwendbar 
werben. Auf ehemaligen längeren Aufenthalt im Romäerreiche 
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führten ferner namhafte griechifche Beftandtheile im Zigeunerifchen; 
die betreffenden Ermittelungen Bataillarb’8 ergänzt nun der Verf. 
durch den Nachweis, daß in geringerem Maße in der Sprade 
der abenbländifhen Zigeuner, obgleich fie vor der osmaniſchen 
Eroberung aus Dfteuropa ausgewandert find, auch arabifche 
Elemente vorhanden find, was auf einen kürzeren Aufenthalt in 
Ländern arabifcher Zunge fchließen läßt. Den vielformigen und 
vielgedeuteten Namen der Zigeuner leitet der Verf. wegen des 
meift harten Anlautes vom perj. c’ongi, Plur. cengän, d. i. 
Muſikant, Tänzer, ab, obgleich ihm nicht unbelannt geblie- 
ben ift, daß der von ihrer dunklen Hautfarbe entlehnte Name 
Zengiän bei bem perfiichen Meberfeger des Iſtachti wirklich vor« 
kommt. A.v. G. 





Ewald, Alb. Ludw., die Eroberung Preußens durch die Deutſchen. 
2. Buch: Die erfte Erhebung der Preußen und die Kämpfe mit 
Swantopolt. Halle, 1875. Buchh. d. Waifenhaufes. (IX, 337 ©. 
9.8) 6 Mt. 

Was bei dem Erſcheinen des erſten Bandes oder „Buches“ 
von Ewald's Geſchichte der „Eroberung Preußens durch die Deut» 
ſchen“ allfeitig, fomohl vom Ref. wiederholentlich (vgl. Jahr⸗ 
gang 1874, Nr. 12.d. Bl.), ald auch von Anderen, als ein Haupt« 
vorzug dieſes Werkes hervorgehoben ift, bleibt, wie ja nit 
anders zu erwarten war, aud) für den gegen Ausgang des vorigen 
Jahres ausgegebenen zweiten Band in voller Geltung. Es ift 
eben bie erfte Darftellung jenes Gegenftandes, welche durchaus 
und ausſchließlich auf den echten Quellen, Urkunden und gleiche 
jeitigen Berichten, beruht, die erfte, welche die meift ohne 
figtliden Grund abweichenden und ebenfo häufig als falſch er⸗ 
wiefenen Nachrichten preußiicher und polnifcher Schriftfteller des 
15. und 16. Jahrhunderts ganz unberüdfichtigt laßt. Die hiere 
mit zur Anzeige gebrachte Fortfegung umfaßt die Zeit von 
1239, dem Todesjahre Hermann’3 von Salza und Hermann 
Balke's, bis zum Jahre 1252, enthält aljo im Weſentlichen bie 
Schilderung der erften Erhebung der Preußen bis zu ihrer 
Wiederunterwerfung, die daran ſich Inüpfenden Kämpfe mit bem 
Pommernherzoge Swantopolk bid zum endgültigen Frieden 
und die definitive Ordnung der kirchlichen Verhältniffe des 
Ordensſtaates. Beſondere Schwierigkeiten, wie fie etwa für die 
Periode der Gründung die kritiſche Beurtheilung einiger Urkunden 
und weiter namentlich für die fechziger und fiebziger Jahre bie 
mangelhafte chronologiſche Weberlieferung der Hauptquelle 
bereiten, waren bier nicht zu überwinden, und darum bütften 
auch mit Ausnahme einiger Kleinigkeiten, die wir an biefer 
Stelle lieber übergehen wollen, kaum Ausftellungen zu machen 
fein. Wir möchten uns für dieſes Mal erlauben, auf einige 
Bunkte mehr äußerliger Natur hinzumeifen, mit denen wir nicht 
fo einverftanden fein lönnen wie mit ang und Art der Unter 
fudung und ihren Refultaten. Rein Außerliher Art ift, was 
wir an des Verf.'s Weile, feine Belegftellen zu citieren, auszu⸗ 
fegen haben. Bon Urkunden glaubt er ſtets alle Abdrucke, wie 
es wohl für ein Regeftenwerk geboten ift, aufzählen zu müſſen; 
in Partien, die nicht unmittelbar den Hauptgegenftand betreffen, 
werden, wie wir ſchon beim erften Bande bemerfen mußten, ge 
woͤhnlich in großer Reichhaltigfeit die Quellen angeführt, ohne 
daß Abweichungen von der bisherigen Darftellung es nöthig 
machten; für die preußifche Geſchichte jelbft werben unmittelbare 
und abgeleitete Quellen (und ein folder Unterfchieb ift bod auch 
bei den für die ältefte Zeit als gleichzeitig zu betrachtenden auf» 
recht zu erhalten) jo nebeneinanbergeftellt, daß leicht ber Verdacht 
entfiehen könnte, der Verf. ſei fi über das Verhältnig Dus- 
burg's zu den andern älteren Schriftftelleen nicht vollftändig 
Har geworden. Zu weit ſcheint uns ferner der Verf. (Andere 
mögen anders urtheilen) in feiner Hinneigung zu Schilderungen 
der allgemeinen Verhältnifle, wie er fie fo oft einflicht, zu gehen, 
zumal wenn er fchon felbft zugeben muß, daß dieſe Dinge „einen 
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Einfluß“ auf Preußen oder den Drden gehabt haben (5. B. 
&. 59): wir meinen vielmehr, baß bei Leſern eines folden 
Buches wenigftens bod einige Borausfegungen gemacht werben 
muſſen. Wir bitten den Verf., und wegen diefer Bemerkungen 
nit Kleinigleitöfrämerei vorwerfen zu wollen; denn auch dazu, 
den Umfang be3 ganzen Werkes fo fehr zu erweitern, daß ftatt 
der beabfitigten drei nunmehr vier Bände nöthig werden, hat 
ia der Verf. felbft durch fein Verfahren nicht wenig beigetragen; 
ein ſolches Anwachſen der Bandezahl erſcheint und aber niemals 
erfprießlih für ein Werk, welches doch auch in weitere Kreiſe 
dringen will und fol. Rüdfigten ähnlicher Art machen e3 und 
unmödglid, damit zurüdzubalten, daß es und feinen will, als 
hätte Ewald dieſes Mal feinen Stoff nicht genügend verarbeitet, 
um ihn in eine gehörig abgerundete Darftellung zu bringen. 
Wir verfennen nit, dab für eine Periode, für welde die 
Meberlieferung fo lüdenhaft ift wie hier, dieſes Ziel vollſtandig 
zu erreihen eine Unmöglichkeit wäre, meinen aber, wofür fi 
leider an diefer Stelle der weitere Nachweis nicht führen läßt, 
daß bei anderer Dispofition die zahlreichen Wiederholungen, bie 
fich jezt im Buche finden, ohne zu große Schwierigkeit hätten 
vermieden werben können. Endlich möge der Verf. und aud bie 
Bemerkung, bie bier gleichfalls nicht näher zu begründen ift, 
nit verargen, daß wir und des Gindrudes nicht erwehren 
können, als babe er jegt nicht ganz diefelbe Sorgfalt aufben Stil 
verwandt, die beim erften Bande fo deutlich hervortritt. — Trotz 
diefer Ausftellungen fol jelbftverfländlih an unferem Urtheile 
über den fachlichen Werth des Werkes, daß es weitaus bie befte, 
für Forſcher und Geſchichtsfreunde brauchbarſte Darftellung aus 
unferer Brovinzialgefchichte ift, nichts geändert werden. Hoffen 
wir, daß die Fortfegung und ber Schluß nicht allzulange auf ſich 
warten lafjen. K—L. 








Acten der Ständetage Ost- und Westpreussens. Herausgeg. 
von dem Verein f. d. Geschichte d. Prov. Preussen. 1. Bd., 2.Lief. 
Leipzig, 1875. Duncker & Humblot. (S. 235 — 381. gr. 8.) 
3 Mk. 60 Pf. 


Da wir uns bereit? bei ber Anzeige bes erften Heftes der 
von Töppen im Auftrage des Vereines für die Geſchichte der 
Provinz Preußen herausgegebenen preußiichen Ständeacten über 
Eintihtung und Werth diefer Edition, mit welcher der junge 
Verein feine Thätigfeit in ſchoͤner und pafiender Weije begonnen 
bat, (Jahrg. 1874, Nr. 40 d. BL) ausgeiprodhen haben, fo 
bürfen wir e8 wohl jegt, nach Erſcheinen des zweiten Heftes, dabei 
bewenden lafjen, auf jene Anzeige zu verweilen. Bon ähnlichen 
Heinen Unzuträglichleiten, wie fie fi dort aus der vom Heraus» 
geber beliebten Anorbnung des Stoffes ergaben, hat fich hier 
nicht? bemerklich gemacht. Aufgefallen ift uns nur, daß Toppen 
die Urkunden unter Rr. 239—242 in das Jahr 1416 anflatt 
1415 geſetzt hat, obwohl es doch keinem Zweifel unterliegt, daß 
im preußifchen Ordensſtaate, höcftens mit Ausnahme der aller» 
erften Beit, durchgehends, und vollends im funfzehnten Jahre 
hunderte, nad) Weihnachtsjahren gerechnet ift. Daß die Stellung 
einer gar nicht oder unvollftändig batierten Urkunde in einer 
Recebfammlung bei der Befimmung des Datums nit immer 
maßgebend fein darf, jagt er ja felbft bei Nr. 241. K.—L. 


Meunier, V., les anc&tres d’Adam. Histoire de l’homme fos- 
sile. Paris, 1875. Rothschild. (XVII, 282 S. 8.) 

Es ift uns völlig unbegreiflih, wie das genannte Buch zu 
dem Titel oder der Titel zu dem Buche kommt. Wenn vor nun 
250 Jahren der gute Iſaac Peyrerius feinem Werke, welches 
die damalige ftreitbare Theologie zu mächtigen Feldzügen auf 
regte, den Namen Pragadamitae gab, fo hatte da3 feinen guten 
Einn; Herr Meunier aber, ganz abgefehen davon, daß man doch 
den alten Adam des naturwiſſenſchaftlichen Belämpfens bibli⸗ 
fer Mythen endlich ausgezogen haben follte, beipriht die 
„Vorfahren des Adam“ fo gut wie gar nit, feine Darftellung 








gilt vielmehr einem fehr fpäten Entel des alten Urvaters, fe 
gilt dem 1868 verftorbenen ehrwürdigen Bouder de Verthes 
und feiner Thätigfeit, feinen Forſchungen und Entbedungen. 
Dieß ift der Mittelpunkt des Buches, dieß fein Inhalt; alles 
Mebrige ift unbedeutende Zuthat. Ausgehend von der freilid 
ſeltſamen Xhatfache, daß die Familie des verfiorbenen Beude 
de Perthes die Werke defielben aus dem Buchhandel völlig 
zurüdgezogen bat, ſchildert der Verf. die Bedeutung Boucers 
und ftelt ſehr detailliert die Geſchichte feiner Entdeddungen, bie 
Widerfprüche, die er fand, und feinen endlihen Triumph ber. 
Tas Buch if entſchieden Parteifchrift für Boucher; fo fehr max 
aber im großen Ganzen dem Verf. beiftimmt für feinen Helden, 
fo find für uns Fernerftehende die Einzelheiten des Kampfes 
mit der Aademie, bie ausführlihe Darlegung aller Special 
urtheile der Barifer anthropologifchen Geſellſchaft, ber engliihe 
Forſcher, welche Boucher beſuchten, doch völlig überfläffig un 
langweilig. Auch fieht der Verf. von feinem Standpunkte aus 
feinen Helden größer, als er ift: fo hoch wir Boucher's Leiſtungen 
zu ftellen geneigt find, aber in eine Reihe mit bem Gelege der 
Erhaltung der Kraft, der Spectralanalyſe, der Entwidlung® 
theorie, denen fie der Verf. (6. 276) beigefellt, nicht ganz fri 
von Nationaleitelteit, obwohl er dieſelbe ©. 67 ſehr richtig be 
tampft, in dieſe Reihe gehören fie gewiß nicht. Huch mit der 
Eintheilung bes Buches kann man nicht einverftanden fein. Der 
erfte Theil, „A6couverte de pierres tailldes dans le dilurium“, 
handelt von Boucher's Arbeiten, Anfeindungen, Triumphen; der 
zweite Theil, „döcouverte d’ossements humains dans le dilu- 
vium* (zu welchem beſſer ald zum erften Theile Esper’s Ent. 
dedungen S. 109 zu flellen waren), handelt abermals von 
Boucher's Funden, Gtreitigfeiten, Anfichten, ja fogar (6. 227) 
von feinen Vorfahren; der dritte, „neue Beweiſe für die Blei 
lebigleit des Menſchen und der quaternären Saugethiere“, bringt 
Längftbelanntes ſeht ſummariſch und unvollftändig, ja unge 
nügend vor, und noch ungenügender ift der vierte, „l’bomme est 
antsrieur au diluvium“ (chap. I: l'homme pliocdne, chap- II: 
V’homme miocöne), welcher die keineswegs bewieſenen Anſichten 
namentli franzöfifher Gelehrter, der Menſch babe fon in 
tertiärer Zeit in Frankreich gelebt, zwar hoͤchlichſt billigt, aber 
durdaus nicht mit neuen Öründen und Beweiſen Rügt. Beide 
legteren Theile (S. 235—274) find ſchon räumlich fo unbe 
beutend, daß fie am beften ganz weggeblieben wären; wie au 
das fünfte Gapitel des erften Theiles (les pröcourseurs de 
larch6ogsologie, &. 108—134), weldes die Geſchichte dieſer 
Archäologie über Bouder hinaus erzählt, unvolftändig genug 
if. — Die dem aber auch fei, wirkliches Verdienft hat das Buch 
zunachſt durch feinen genauen Bericht über Boucher be Perthes 
felbft, deflen Werke heutzutage, Dank feiner eigenen Familie, je 
keineswegs überall leicht zu haben find. Namentlih wictig iR 
das fünfte Eap. des zweiten Buches, welches Boucher's Principier 
der „Arch6og&ologie” in Auszügen aus feinem Hauptwerle und 
alfo des Vortrefflihen und Allgemeingältigen Vieles enthält; 
und gleihfals fehr intereffant if die kurze (handſchriftliche 
Notiz von Boucher ſelbſt über feine Abflammung und ander 
weitige Thätigleit (6. 227), wonach er als einer der erfen für 
den Freihandel fhrieb und den Gebanten der Weltausftellungen 
zuerft (1833) ausiprad, wonad er ferner väterlierfeits vom 
Geſchlechte der Grövecoeur (alten Belannten von Quentin 
Durmard’3 Zeiten) und möütterlierfeitd durch bie Perthes 
von einem Verwandten der Jungfrau von Drleand abflammt 
Ein noch allgemeineres Intereſſe aber bietet der offene Kampf des 
Verf.'s gegen die science ofäcielle“ (6.281), welcher in Frankreich 
immer populärer zu werden fcheint und hier bitter genug geführt 
wird. In der Wiſſenſchaft, beißt es ©. 67, giebt es leint 
Nationalitäten, il ne reste donc plus qu’une ligne de dömarca- 
tion; on est de l’Institut, ou on n’en est pas. Diefer Kampf 
sieht fih durch das ganze Buch hindurd; und dem Vorſchlage 
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einer größeren Decentralifation (©. 282), mit weldem Meunier 
ſchließt, wird man feine Billigung nicht verfagen können. gG. 





Kuhl, Dr. Jos., Rector, die Anfänge des Menschengeschlechts 
und sein einheitlicher Ursprung. 1. Theil: Arier, Aramäer und 
Kuschiten. Bonn, 1875. Habicht. (266 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Dos Bud, welchem ein zweiter Theil „bie Farbigen“ nad» 
folgen fol, behandelt zunachſt die Evolutionstheorie Darwin's 
und ihr Berhältnik zum frommen Bibelglauben, dann dad Ver- 
haltniß des Menfchen zum Thiere, hierauf im zweiten Gapitel 
Geſchichte und Weſen der Sprachvergleichung, ben indogermanifchen 
Urfamm, feine Eultur, feine Wohnfige und Wanderungen, wobei 
Ernft Eurtius Anfihten über die Jonier einer ausführlichen 

* Kritik unterzogen werden (49—54); e3 weift bann den „Arier- 
namen“ Arya in Afien und Europa bei allen indogermaniſchen 

Böltern nad, ſchildert bie altfemitifche Cultur mit einem beiläu. 

figen Ercurd über Uegypten, den Bau unb bie eventuelle Ab- 

tragung feiner Pyramiden, und fernerem Nachweiſe, daß Ar- 
menien das Stammland fei, wo die Gemiten zu Semiten wurben 

(239). Dem Paradies, der Gündfluth, die ein Strafgericht 

Gottes war (123), der Arche Roah wird ihr geographiſcher Platz 

im Hindulufh angewiefen, und zwar gleichfalls unter zahl. 

reichen Ercurfen und Beiprechungen über bie ſchwierigſten ragen 

der Alterthumskunde; dann wird über das ältefte Völkerleben 
in Afien und im Nilthale gehandelt, ſowie über das ältefte 

Zöllerleben in Europa, über die Höhlenmenfcen, die Pfahlbauten 

und ihren Ausgang vom Kaukaſus, über Basken und Iberer, 

Georgier und Albanefen, Zwerge und Riefen; hierauf über die 

drei großen Völkerfchichten geredet, welde vom Hindukuſch, bem 

Stammlande der Menſchheit, ausgehend, fi nah und nad ver» 

drängt und über einander gelegt haben in Europa und Aflen, 

und endlih, am Schluſſe diefer „Biographie der Menſchheit“, 

(256) nod Aber die Zeit Vermuthungen angeftellt, wann die 

Menſchheit aufgehört haben werben dürfte, zu eriftieren — alle dieſe 

bübfhen Dinge aber, bei deren Ueberblid einem ruhig abmefjen» 

den Berftande ſchwindelt, auf 254 Eeiten! denn 4 Seiten um. 
faßt die Einleitung, 8 das Regifter! Und dabei ift das Buch 

(©.2) auf weitere Kreife berechnet und deßhalb noch vieles allge» 

mein Belannte aufgenommen, oft übrigens auch für die Sache ſelbſt 

gänzlich Meberflüffiges, wie 3. B. die langweiligen Auszüge aus 
dem jeligen Becanus oder Einige aus Grimm über die Elben 

(205) u. bergl. Es folgt aus allem Gefagten von felbft, daß die 

Arbeit eigentlichen wiſſenſchaftlichen Werth nicht hat; daß fie die 

Brobleme, welde fie behandelt, in nichts wahrhaft weiterführt. 

Dazu fehlt es zunachſt überhaupt an jeglihem Verfländniffe der 

Schwierigkeiten diefer Probleme, zweitens an Literaturkenntniß, 

drittens aber gänzlich an Methode, ſowohl philologifcher Art: bei 

den Thurfen und Tyrrhenern denft Verf. ©. 218 an „Xhurm- 
bauer“, zügoos, turris; und wahrhaft wunderbar find die Ber- 
änderungen, welche er ben „mohlbewahrten” Namen bed indos 

germaniſchen Urlandes Aryana und Urftammes Arya (©. 61) 

eingehen läßt. Albanien, Albion, Alpen, dpyös, die Alamannen, 

ögos, aiyw, arx, arduus (©. 204—5; 65), das altfemitifche Ur, 
das Zendiſche Urva, bie ſpaniſchen Iberer (i-Veri!) das lat. uber, 
womit „jfr. urvara unfer urbar zufammentrifft“, ursus („das 

Urthier? oder Bergtbier?“) urbs (198), ala, das ſcyth. Apia, die 

’Iüoves (188—9), Yaxartes, Jaromir, 4ralo, äpzw, Arcadis, 

Aigyptus (Aig-Kah-Ptah == Land-Rah-Ptab) die Aſen, Ario 

viftus, Heribald, Hermann, Herr, Ehre, hehr, Heer, Germani, 

wahren, Berg, Burg (64), curia, Quirites, vir, xoügos, bie 

Kureten (65—66), die Briten (77) und was noch Alles font 

(68 f., 109f.), alle diefe Worte find Umformungen und Weiters 

bildungen jener Urbenennung Arya, welde ſelbſt (61) fowie 

Gem (112), Kham und Kuſch urfprünglih eine geographiiche 

Bezeihnung if. Aehnlich ſteht es mit der hiſtoriſchen Kritil des 

Verf.“s und eigentliches eingehendes Quellenfubium fehlt durch⸗ 


aus. Das ganze Bud ift eine Schäffel nit unelegant aufge 
tragener Refefrüchte aus allbefannten Obftgärten; aus Peſchel's 
BVölterkunde aber und Dunder’3 Geſchichte des Alterthums die 
ſchwierigſten und widtigften Fragen ber Anthropologie, ber 
ethnologifhen Archäologie, beantworten zu wollen, fo wird aus 
Surtenfalat wirklich der Eifig erzeugt! g6. 


Briefwechfel zwifhen Barnhagen und Rahel. 5. u. 6. Bd. Leip⸗ 
sig, 1875, Brodhaus. (2 BU. 346; 2 DIL, 394 ©. gr. 8.) 12 ME. 
(Aus dem Nachlaß Barnhagen’s von Enfe.) 


Der fünfte und fehfte Band des Briefwechſels Reben dem 
Inhalte nach hinter den beiden vorhergehenden bedeutend zurüd. 
Diefelben umfaffen die Jahre 1815—29; die erften Briefe 
Barnhagen’s find noch aus Paris geſchrieben, die nähftfolgenden 
aus Mannheim und Karlsruhe; nad) feiner Abberufung von dem 
dortigen Minifterrefidentenpoften fehen wir ihn meift in Berlin 
verweilen, und der fo fleibig geführte Briefwechfel der Gatten 
erleidet zeitweife Unterbrehungen durch ihr Beifammenfein, um 
nur durch Reifen des einen oder des anderen Theiles wieberauf- 
zuleben. Während biefer ganzen Zeit ftand Barnhagen ben 
Öffentlichen Angelegenheiten fern — nur einmal, im Jahre 1829, 
ward ihm eine Sendung nad Eafjel und Bonn aufgetragen, 
welche durch die Zerwürfniſſe in der heſſiſchen Kurfürftenfamilie 
veranlaßt war, jedoch erfolglos blieb und über bie er fich brieflich 
nur mit Zurüdhaltung ausläßt — und zwar fern nicht bloß 
äußerlich, fondern auch innerlih; denn alle öffentlichen Ver⸗ 
baltnifje bleiben hier mit Ausnahme einiger Briefe aus bem 
Jahre 1815 faft ganz unberührt. Wenn aber Varnhagen in 
diefer Zeit ein vorwiegend literarifches Dafein führte, fo ift doch 
aud über die zeitgenoͤſfiſche Literaturgefchichte, wenn wir einen 
Bericht über den Tod der Frau v. Stadl (V, 210) und einige 
Bemerkungen über Schlegel (VI, 313. 362 ff.) ausnehmen, eben« 
falls fo gut wie nichts zu finden. Bleibt alfo nur dad Intereſſe, 
welches die Berfonen der Brieffteller felbft einflößen, allein aud 
diefes ift gering. Die bekannte Manier der Herausgeberin, dieſe 
Hinterlaſſenſchaft als unantaftbares Heiligthum zu behandeln, 
wie wenn fie von einem umferer Geiftesheroen abſtammte, von 
denen wir jebe Zeile, jedes Wort mit Ehrfurcht aufbewahren, 
füllt die Seiten und die Bogen mit den allergleihgültigften 
und allerungenießbarften Dingen, für bie außer den beiden 
Gatten felbft fein Menſch unter der Sonne das geringfte 
Intereſſe haben kann. Hier nur ein Beifpiel von Taufenden: 
wenn Varnhagen von unterwegs feiner Frau fchreibt, er habe 
im Gaſthofe vortrefflich zu Abend gegeflen, jo würde ſichs bie 
Herausgeberin nicht verzeihen, wenn fie dem Publikum das in 
Barenthefe beigefegte Beefſteak mit Kartoffeln vorenthielte. Es 
fommt aber auch noch etwas Anderes dazu, was ben Lefer unan« 
genehm berührt. Es ift nämlich zwar richtig, wenn Varnhagen 
feiner Frau zuruft: „So weiß fein Menſch individuelle Züge 
aufzufaffen und wiederzugeben wie Du!“ (VI, 243); aber e3 geht 
durch biefe Briefe ein Haſchen nad Geift und gegenfeitiger Bes 
wunderung, vor welchem ſogar die Ueberſchwänglichleit der (von 
Rahel's Seite oft hyſteriſch krankhaften) Liebesbetheurungen 
nad und nad) etwas in den Hintergrund tritt. F. 


Anzeiger für ſchweizer. Alterthumstunde. Nr. 3. 

Inh.; Ev. Fellenberg, der zöm. Wafferftollen bei Hagen 
am Bielerfee. — R. Rip, keltiſch⸗rom. Thongefäpe aus dem Wallis. — 
Thieffing, Grabhügel u. Wall aus der Steinzeit auf Mont Baudois 

ei Ericourt, — Grangier, Tumulus de Montsalvens, Canton de 
Fribourg. — Herfhe, Handmühlen. — 8. Zeller, bie Burg Pfun⸗ 
gem. — Rahn, zur Statiftit ſchweizer. Kunftdenfmäler, 


Zeitſchrift für deutſche Kulturge te. Hrög. von J. H. Müller. 
ar 4 Sabıg, eu Sf. ns 3 


Jah.: G. Droyfen, Beiträge zur Serdiä, des Militãrweſens 
in Deutſchland während der Epoche des 3% rt. Krieges. (Kortf.) — 
I Baader, Kuliurgeſchichtliches ans der bayer. Gräfſchaft Werden⸗ 

>». 
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fels. ¶ Schl.) — $.Hartmann, die Reformation im Kirchſpiel Antum. 
— Bunteb, 











Naturwiſſenſchaften. 


Reuſchle, C. Guſt. Philoſophie und Naturwiſſenſchaft. Zur Er- 
innerung an David griebrieh Strauß. Bonn, 1874. Strauß. (VII, 
119 S. gr.8.) 2 ME. 50 Pf. 

Rach einer Einleitung, in welder D. Fr. Strauß in Paral- 
lele mit Leffing geftellt wird, führt der Verf. in dem erften Theile 
der Schrift aus, wie in Deutichland die Beziehungen der Philo⸗ 
fophie zur Naturwiſſenſchaft gewechſelt haben. Im vorigen 
Jahrhundert, in welchem die bedeutendſten Philoſophen zugleich 
gute naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe beſaßen, gingen beide 
Wiſſenſchaften Hand in Hand. Dann folgte die Zeit der „deut 
ſchen Naturphilofophie”, gegen die fid die Naturwiſſenſchaften 
ſchroff abſchließen mußten. Diefe a priori conftruierende Natur- 
philofophie ift verfchollen, aber in anderer Weife wird neuer- 
dings das VBebürfniß, bie Naturforfhung mit der Philofophie in 
Verbindung zu fegen, wieder in höherem Maße empfunden. 
Diefer Sag wird an der Entwidlung verfchiedener Zweige der 
Raturwiſſenſchaften, der Phyſik, Aftronomie, Biologie, erläutert. 
Wenn hierdurch nachgewieſen werben foll, welden Einfluß die 
Philoſophie auf die Naturforfhung ausübt (Ref. würde lieber 
Tagen, welches philofophifhe Element die Naturwiſſenſchaften in 
fich felbft tragen), fo behandelt der Verf. in dem zweiten Theile 
die Einwirkung der Raturwifienfhaft auf die Philoſophie. Im 
Weſentlichen freilich gefchieht dieß nur in der Darlegung dieſer 
Einwirkung auf D. Fr. Strauß und zur Erläuterung und Redt- 
fertigung von deffen unbedingter Anerfennung des Darwinismus. 
Für die Entſcheidung zu Bunften diefer genialen Hypothefe wird 
dem Naturforfcher indefjen nichts Beſonderes dargebradt. 





Haeckel, E., Prof., Anthropogenie. Entwicklungsgeschichte des 
Menschen. Mit 12 Taff,, 210 Holzschnn. u. 36 genet. Tabellen. 
Leipzig, 1874. Engelmann. (XVI, 732 S. gr. 8.) 14 Mk. 

Die vor ungefähr Jahresfrift erfolgte Ausgabe des hier zu 
beſprechenden Buches hat gleich zu Anfang viel Auffehen erregt. 

If doc in diefem Buche der erfte Verſuch gemacht worden, bie 


Entwidlungsgefhichte de3 Menſchen in einer auch weiteren | 


Kreiſen verftändlihen Form barzuftellen, ein Thema, das bis 
jegt nur den Fachmännern zugänglid war. Wie das vom Verf. 
übrigens durchaus vorauszufehen war, faßt er den Ausdruck 
„Entwidlungsgefhichte” im meiteten Sinne und e3 ift ber Dar⸗ 
Rellung der Phylogenie ein großer Abſchnitt gewidmet worden. 
Nah einer Einleitung und einem hiſtoriſchen Theile (S. 1—73) 
folgt eine Befprechung der Ontogenie des Menſchen (S. 93— 257); 
bieran fließt fi der phylogenetifhe Theil (S. 2839—457) 
und den Schluß macht der organogenetifche Theil, in welchem 
die Ausbildung der einzelnen Organe einer genaueren Ber 
ſprechung unterworfen wird. Daß ein foldes Buch in hohem 
Grade geeignet ift, dad Intereſſe des Publikums ſowohl als der 
wiſſenſchaftlichen Welt in Anſpruch zu nehmen, ift felbftverftänd» 
lid. Für das Publikum ift ja in der ganzen immer weitere 
Bahn ſich brechenden und immer mehr al3 Denknothwendigleit 
ſich berausftellenden Deſcendenzhypotheſe die Frage nach der 
Abftammung de3 Menſchen aus rein egoiftifhen Gründen das 
Wichtigſte und Intereffantefte. Für Mn orfcper muß es aber in 
bohem Grabe wertbvoll fein, zu lernen, wie ein Gelehrter, der wie 
Haedel auf fehr vielen fpeciellen Gebieten der Zoologie in Folge 
feiner rein fachmwiffenfpaftlichen Arbeiten von dem bebeutendften 
Einflufje geweſen ift, fih die Wege und Mittel vorftellt, auf 
welchen man zu einer annähernden Löfung dieſes Problemes 
gelangen Tann. Eine ganz andere frage ift aber, ob der Fade 
mann fi ohne Weiteres mit der Behandlung der einfchlagenden 
Tragen einverftanden erklären kann. Zunähft kann man wohl 





darüber ftreiten, ob das größere Publikum, für weldes dieſe Bor 
trägegefchrieben find, dieſelben auch wirklich zu verftehen im Stande 
ift. Ref. möchte dieß bezweifeln, hat ihm doch ein befreundeter 
hochgebildeter Arzt, alfoein morphologiſch Vorgeſchulter, verſichert, 
daß die Auffaſſung der hier dargeſtellten Formbildungsvorgange 
ihn manche Mühe und Anftrengung getoftet habe. Allerdings 
ift nun hervorzuheben, daß dem Buche eine Reihe von Ab» 
bildungen beigegeben worben ift, welche in hohem Grade geeignet 
find, die vom Verf. befchriebenen Vorgänge zu erläutern. € 
muß ferner hervorgehoben werben, daß gerade die farbige Ein- 
tragung ber Reimblätter in bie Langs⸗ und Querfchnitte von 
Thieren, bie Haedel zuerft in der „Baftrulatheorie“ verfucht bat, 
von hohem bidaktifhen Nutzen erſcheint. Indeſſen find dieſe 
Abbildungen doch häufig gar zu tenbenzids ausgefallen, was 
von der Tafel über die Entwidlung des Gefichtes und das 
„Catarrhine Quartett“ ohne Weiteres zugegeben werden mu. 
Auch diejenigen Tafeln, welche nicht ſchematiſch fein wollen, 
tragen ferner einen ſolchen Schematismus an fih, baß burg 
ihren Unblid. dem unbefangenen Lefer nur eine fehr vage Bor: 
ftelung von dem bargeftellten Objecte gegeben wird, fo 3. 2. 
Taf. VII und VIII. Biel ſchlimmer aber ift es, daß dem Berf. 
von His, einem der competenteften Beurtheiler diefer Fragen, 
die thatſachliche Unrichtigleit einer ganzen Reihe der hier gegebenen 
Embryonaldarftellungen nachgewieſen werden konnte (His, 
„Unfere Körperform* ©. 171). Daß bie Kritil von His herb 
ausgefallen ift, wird übrigens denjenigen faum wundern, ber 
weiß, wie ſcharf Haedel feine fubjectiven Anfichten über ben 
Werth ihm nicht genehmer Bücher ausſpricht, und in welch 
geringfhäßiger Weile er gerade ben ebenerwähnten Forſcher be 
handelt hat. Und wahrlich gerade diefer Mann hätte eine andere 
Behandlung verdient, da es feine Hauptthätigkeit geweſen iR, 
die in das Bereich des vorliegenden Buches einſchlagenden That- 
fachen durch genaue Detailforichungen zu klären, ein Berdienf, 
das auch der nicht überjehen darf, ber mit den theoretifchen, aus 
diefen Refultaten von His gewonnenen Anfhauungen fi nicht 
einverftanden erflären kann. Kehren wir ferner zu ben Ab 
bildungen zurüd, fo müflen wir es als für ein den weiteren 
Kreifen gewibmetes Buch höchſt bedentlih halten, daß mirk 
liche Gefchöpfe betreffende fchematifche Darftellungen in dieſelbe 
Linie geftellt werden mit rein hypothetiſchen, fo 3. B. Taf. IT 
der Langsſchnitt durch das menſchliche Weib und durch einen 
„außgeftorbenen Chordawurm“. Das Gleiche gilt von ben 
ſchematiſchen Tabellen und dem Terte felbft. Auch bier if das 
rein Hypothetiſche, von dem jubjectiven Standpunkte des Berf.'3 
aus Wahrſcheinliche niemals ſcharf von dem wirklich Thatjäd- 
lichen getrennt. So figurieren die rein fupponierten „Alali“, die 
fpradlofen, aber menſchlich gebildeten Vorfahren des Menſchen, 
flets in einer Reihe mit den wirklichen Anthropolden n.|.f. 
Daß die Aufftelung folder hypothetiſcher Uebergangsformen 
wiſſenſchaftlich erlaubt ift, kann nicht bezweifelt werden, mur 
muß ftet3 in der Darftellung erkennbar fein, daß es rein the 
retiſche Fictionen find, mit denen operiert wird. Der Laie 
aber muß dieß bei der Haedel’ihen Darftellung oft vergeflen, 
und fo kommt es denn, daß mande ber Haedel’ihen Hypotheſen 
bereit3 in andere populäre Schriften übergegangen find: Kat 
doch der Ref. bereit einmal (wo? ift ihm augenbliclich nicht 
erinnerlich) die Verfiherung Haedel’3, dab die Gaſtrula in 
der laurentiſchen Zeit fhon gelebt haben müßte, in die einfade 
Behauptung umgewandelt gelefen: die Gaftrula lebte während 
der laurentiihden Epode. Daß die Tabellen ferner mit det 
eigenthümlich complicierten neuen Nomenclatur bes Berf.’3 gerade 
zu überladen find, ift auch nicht gerade ein Vorzug berjelben. 
Was die Terminologie felbft betrifft, fo find die verſchiedenen 
Ausdrüde oft in einer von dem gebräudlihen Sinne jehr ver» 
fhiebenen Bebeutung gebraudt: die Homologie der Keimblätter 
wird nach Haedel dadurch erwieſen, daß aus ihnen ftet3 diefelben 
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Drgane entftehen: In feiner generellen Morphologie werden nım 
aber diejenigen Gebilde homolog genannt, bie in der gleichen 
Weife entflehen, und nicht die, aus denen das Gleiche entſteht: 
der Ausdruck Homologie ift alfo in ber neueren Publication in 
einemgeradezuentgegengefeßten Sinne gebraucht worden, als in den 
früheren. Auch die Ausdrüde der Phyſik und der ſog. exacten 
Raturwiſſenſchaft überhaupt, lebendige Kraft, mechaniſch, Natur» 
geieh u. ſ. f., werden in häufig ganz abweihendem Sinne ges 
braudt, und es wird daher den Debuctionen bes Verf.s häufig 
ein viel eracterer Anſchein gegeben, als ihnen wirklich zulommt. 
Das ganze Bud geht ferner von einer einfachen Petitio 
prinoipii aus, von der Anerfennung bed biogenetifhen Grundges 
ſetzes: Die Keimesgeſchichte ift ein Auszug der Stammesgefchichte; 
oder die Phylogeneje ift die mechaniſche Urſache der Ontogeneje. 
Sehen wir ganz davon ab, daß hier der Ausdruck mechaniſch in 
einem merkwürdigen Sinne gebraudt ift, jo kann nicht geleugnet 
werben, daß als .heuriftiiches Princip diefer Satz von funda⸗ 
mentaler Bedeutung ift. Wir ſehen täglih, daß alle Unter 
fudungen ergeben, daß Lebendiges nur wieder durch Ente 
widlungsvorgänge aus Lebendigem entſteht. Wir lommen daher, 
wenn wir, wie wiſſenſchaftlich nothwendig, alle ertramundanen 
Urſachen ausfchließen, zu der Ueberzeugung, daß wohl aud die 
verschiedenen fucceffiven Formen von Lebeweien fih im Laufe 
der Erdentwidlung auch aus einander entwidelt haben werben, 
und da die paläontologifhen Urkunden nicht ausreihen und 
eine Reihe von andermweitigen Thatfachen nach derjelben Richtung 
binzubeuten feinen, fo fommen wir zu der Vermuthung, daß 
wirflih aus der Ontogenefe die Phylogenefe erklärt werben 
müffe, wie das Sonnenfeuer aus dem Küchenfeuer. Dieß ift nun 
eine Hypothefe, die viel Wahrfcheinlichkeit hat und im einzelnen 
Falle durch Specialunterfugungen verificiert werden muß. Wenn 
dieß die Zukunft vermag, dann werden wir vielleiht einmal 
dahin kommen, ein biogenetifhes Grundgeſetz aufzuftellen, vor 
läufig haben wir nur Hypothefen. Daß ein auf ſolchen Hypo» 
theſen aufgebautes Lehrgebäude wie das vorliegende aber nur als 
Glaubensbekenntniß des Berf.’3 Bedeutung erlangen kann, eine 
Bedeutung, die um fo größer ift, je mächtiger der anders 
meitige Einfluß des Verf.'s auf die Zoologie ift, das ift 
Mar. Eine wirkliche Darftellung der pofitiven Kenntniffe giebt 
und das Buch nicht, dazu ift viel zu viel Gubjectives in ihm 
enthalten. N—e. 





Berthold, Dr. Gerh., Rumford und die mechanische Wärme- 
theorie. Versuch einer Vorgeschichte der mechanischen Theorie 
der Wärme. Heidelberg, 1875. C. Winter. (IV, 84 S. gr. 8.) 
2 Mk. 40 Pf. 

Das Streben, dur eigene Arbeiten den Umfang unferer 
Renntniffe zu erweitern, ift in den Erperimentalwiffenigaften fo 
überwiegend, daß hiſtoriſche Forſchungen z. B. auf dem Gebiete 
der Phyfil noch zu den Seltenheiten gehören. Und doch läßt ſich 

- nit leugnen, daß mande Entdedung wiederholt gemacht wer⸗ 
den muß, weil die Vorgeſchichte unbefannt blieb, daß mande 
neue Theorie fich fehneller entwidelt haben würde, wenn bie 
früheren Anfänge derſelben in einer Geſchichte der Wiſſenſchaft 
niedergelegt worden wären. Um fo danfenswerther ift eine hiſto⸗ 
riſche Arbeit, die uns die merkwürdige Vorgeſchichte eines fo 
wichtigen Zweiges der modernen Phyfil, wie bie mechaniſche 

Wärmetheorie iR, vorführt. Die Abhandlung trägt als Ueber- 

fchrift den Namen Rumford's, weil die Darftellung von deſſen 

Verſuchen und theoretifhen Vorftellungen fowie feiner fchlagen- 

den Polemik gegen die Anhänger der materialiftiihen Wärme 

theorie nicht nur die größere Hälfte des Werkes ausmacht, ſon⸗ 
bern auch der Beweis geführt wird, daß Rumford in der That 
duch feine Verſuche wie durch feine Haren Anfichten ald ber 

Schöpfer der mehanifhen Wärmetheorie zu betrachten if. Freis 

lich war auch Rumford nicht ohne Vorgänger, und ber Verfafler 





giebt uns ein Bild von ben Anfchauungen der angeſehenen Phys 
fiter und Philofophen vor Rumford, wobei bejonders der Nach⸗ 


- weiß ber Anfichten Boyle’3 und Hooke's von großem Intereſſe ift, 


indem diefe Gelehrten bereits fehr beftimmt die Ratur der Wärme 
als eine Bewegung definieren. Die Phyſiker werben von ber 
vorliegenden hiſtoriſchen Arbeit mit Iebhaftem Vergnügen Kennt⸗ 
niß nehmen. 





DOfterbind, 3. B., Prof., Beiträge zur Stöchiometrie ber phyfila- 
chen Eigenfchaften der Körper. II. Oldenburg, 1873. Schmidt. 
(1 81, 41 ©. gr. 8.) IM. 50 Pf. 

Der Berf. hatte in einer früheren Abhandlung das Gefek 
aufgeftellt: daß die Verdichtungserponenten der nur aus Kohlen⸗ 
ſtoff, Wafferftoff und Sauerftoff beftehenden Verbindungen homo» 
loger Reihen ſich umgefehrt wie die Summe ber in diefen Ver» 
bindungen enthaltenen Aequivalente verhalte. Als er biefes 
Geſetz auf Verbindungen, welche Schwefel, Chlor, Brom, Jod, 
Stidftoff enthalten, anwenden wollte, fand fih, daß das Rech⸗ 
nungsrefultat von den beobachteten fpecifilhen Gewichten erheb- 
li abwid. Der Verf. nimmt nun an: „daß die Xequivalente 
Kohlenftoff, Waflerftoff, Sauerftoff nicht in ihrer Eigenſchaft als 
Arquivalente gleiche Ausdehnung haben (worauf das obige Ge⸗ 
ſetz berubte), fondern nur infofern, als fie in ihren in fi 
geſchloſſenen Elementartheilen die beftimmten von der Qualität 
der Subftanz abhängigen Gewichte haben, nach deren Verhält- 
niffen die in fich geſchloſſenen Elementartheile der ſammtlichen 
Elemente innerhalb ber chemiſchen Verbindungen gleihe Räume 
in Anfpruc nehmen“ (wohl nicht ſehr verſtändlich). Diele „in 
fich geichloffenen Elementartheile” nennt der Verf. Aequivalent⸗ 
atome und verallgemeinert nun fein obiges Geſetz dahin: „Die 
Verdichtungderponenten der Verbindungen homologer Reihen für 
den Uebergang derjelben aus den gasfdrmigen in den flülfigen 
Zuftand verhalten ſich umgekehrt wie die Summen ber in diefen 
Verbindungen enthaltenen Aequivalentatome”. Das Verfahren 
des Verf.'s befteht darin, daß er unter Beibehaltung bes erften 
Geſetzes die Abweichung von demfelben unterfudt, wenn 5. B. 
Schwefel mit Kohlenftoff und Waflerftoff eine Verbindung eins 
geht. Um das richtige ſpecifiſche Gewicht zu erhalten, muß dann 
für den Schwefel ein beftimmter Berbichtungserponent angenom» 
men werben und biejer fol ſodann für alle übrigen Verbindun⸗ 
gen des Schwefels gültig fein. In einer Tabelle werden für 
5 Gruppen von Verbindungen die fo berechneten und die beob⸗ 
adteten Dichtigkeiten verglichen, wobei aber nod recht bedeu⸗ 
tende Abweichungen hervortreten. 





Bergner, A., die Anziehung und Abstossung durch Wärme 
und Licht und die Abstossung durch Schall. Boizenburg a/E., 
1874. Herold. (1 Bl., 428. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Der Verf. erperimentiert mit einer Art Heiner Drehwaage 
primitiofter Sonftruction, welde er den Wärmewirkungen in ber 
Weife ausfegt, daß er durch jehr verſchiedene Mittel ungleiche 
Ermwärmungen auf beiden Seiten bed Waagebalkens hervorbringt. 
Es fol dann eine Drehung nach dem Geſetze erfolgen: „daß for 
wohl dur Aufnahme wie dur Abgabe von Wärme ein Körper 
nad derjenigen Richtung, aus welder, reſp. nach welcher die 
Warmewirkung ftattfindet, angezogen wird”. Daffelbe joll für 
das Licht gelten, während die Schallerregung durch „ein kräftiges 
Lautewerk“ die Drehwaage abftößt. Dem Verf. kann nur ges 
tathen werben, feine Verſuche durch eine ftrenge Prüfung, wie 
fih das die Drehwange umgebende Medium verhält, zu vers 
beſſern. 


Mann, L., Betrachtungen über die Bewegung des Stoffes. 
Naumburg, 1874. Sieling. (96 S. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 
„Bor mehr denn zwei Jahren wurde ber Verf. durch Berufs⸗ 
pflihten genöthigt, fi in einigen Zweigen der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu orientieren, und dabei gelangte derfelbe zu Anſchauun⸗ 
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gen über die Urfahen mancher Erfcheinungen, welche ihm zur 
Verdffentligung geeignet ſchienen“. Das Refultat ift das vor- 
liegende Buch, in welchem fi der Verf. mit der jegigen Medanit, 
Phyfik, Chemie, Aftronomie höchſt unzufrieden erweift und bei fo 
ziemlich allen anerlannten Raturgefegen den Fachleuten ihre 
offenbare Unwiſſenheit darthut. Ref. hofft nur, daß den Verf. 
nicht wieder einmal Berufspflichten nöthigen werben, fidh noch 
in anderen Zweigen ber Naturwiſſenſchaften zu orientieren. 


Arbeiten aus dem zool. Ag Inſtitut in Würzburg. Hrög. von 
€. Semper. 2. 8b. 
nd.: Ludwig, Beiträge zur — der Holothurien. — 
Derf., Thyonidium oceidentale n. sp. (Nachirag.) — Braun, über 
die biftolog, Borgänge bei der Häntung von —E Auviatilis. — 
Semper, über die Gotte ſche Discontinuitätslehre des organ. Lebens. 


Neues Jahrbuch für Mineralsgie, Geologie ne Palaeontologie. 
nr von ©. Leouhard n.9.8. Geinig. 6. Heft. 
TH. Wolf, geognoft. — — = Ecuador. ( 1 
_ : — über bie Mform u. die Zwillingöbildungen de# 
Phillipfit. — Fr. Maurer, paläontolog. Studien im Gebiet ded rhei⸗ 
niſchen m — Briefwechſel; Rene Iteratur; Auszüge; Rekrologe; 
Verſammlungen. — 


— — J. Singer. 58. Jahrg. Ar. 22—24. 

8. — 556 lichenologiſche Fragmente. * . (säl, 
€ Pr: — wflolog. —— (Korff. am 
derer, —X otizen aus Griechenland. — 2. a Fetsiog, _ 
W. Nyl Pe addenda nova ad Lichenographiam europaeam. — 
F. v. Th men, Puccinia De Baryana.— Döbner, abuormer — 


fen. — M. J. Löhr, © to Deutfhlande. — %- 
—* Fang —— Bun . —— 


Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. C. Noll. 16. Jahrg. Nr. 8. 
Inh.; 3.9. Fiſcher, die Fiſche des St. Petersburger Gouverne⸗ 
ments u. Ihre ebeutung Für das Boll. — Fr. Müller, Poey's Bes 
obachtungen über die Naturgefchichte der gonigbiene von Cuba — 
D.v. Krieger, Beiträge zur Raturgefhichte des Baummarderd und 
über den Nupen oder Schaden des 
Tr. Bahlgren, Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — B. 
» ziäuft-Sämibhe en, die Bögel Salzbur, u — B. Strider, 
Sprach⸗ u. Raturwii ſſenſchaft. — Gorrefpond. ; tscellen ; Literatur 2. 


u für kr praie ( Chemie. Stop. u. redig. von Herm. Kolbe. 

















Inh.; 6. Kolbe, — nicht begründeter Urtheile von 
Halbemitern über die autifept. genfhaften der Salicylſaͤure. — 
Meyer u. Kolbe, üb. die antifept. Wirkungen der Sallcyl⸗ u. Benzoer 
ſaure in Bierwärze n. Harn. — DO. Hartmann, Ab. die Einwirkung 
von Ratriumamalgam auf Ehorbraepiiäure, — 4 Groll, üb. Orthos 
reg er ee 











Kedts- umd Stantswifenfhaft 


Fischer, Dr. Otto, Ref., Anwendbarkeit der actio Pauliana 
auf Zahlung "Hingabe an Zahlungsstatt und Pfandbestellung. 
Paderborn, 1815. Schöningh. (1 Bl., 93 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die in dem vorliegenden Schriften angeftellten Untere 
fuhungen über die Anmwenbbarleit der actio Paulians auf 

Zahlung, Hingabe an Zahlungsftatt und Pfandbeitellung ver» 

dienen als ein forgfältiger und fharffinniger Beitrag zu der 

viel behandelten Lehre volle Anerkennung. Nachdem in 5 1 die 

BVorausfegungen ber Klage erörtert find, wird in $ 2 zunachſt 

die Zuläffigleit berfelben bei Zahlungen unterfudt: richtiger 

hätte von „Erfüllung“ geredet werden folen. Da die Quellen 
unzweideutig die Klage verfagen, foweit es ih um Erfüllung 
einer vehtögültigen, fälligen Schuld handelt, konnte ein neues 

Refultat nicht gewonnen werden. Dagegen findet der Berf. für 

den Entſcheid der Quellen ein neues und, wie die folgenden Er⸗ 

Örterungen lehren, wichtiges Princip: die Unftatthaftigkeit ber 

actio Pauliana erflärt fih aus dem Mangel einer ihrer Vor⸗ 

audfegungen, namlich ber fraus, d. i. einer unbilligen Verkürzung 
der Oläubiger, weil nad) der Auffafjung des römiſchen Rechtes, 

im Gegenfage zu unferer modernen, bem Gläubiger ein Recht 





Nehed, des Marderd u. Fuchſes. — 


auf gleihmäßige Befriebigung mit ben übrigen Erebitoren nit 
zulommt. Im Anſchluſſe hieran wirb fobann in 8 3 der Fell 
der Erfüllung einer betagten, bedingten und naturalen Sqhuld 
erörtert. Bei der Unterfuhung in 8 4 über die Hingabe au 
Erfüllungsfatt läßt der Verf. in Anwendung des gewonnene 
Brincips die Anfechtbarkeit ausgeſchloffen fein, vorausgefept nız 
daß ber Werth den Betrag der Forderung nicht überfeigt 
Durch Quellenbelege ift dieſe Anſicht freilich nicht unterfäk, 
aber man wird dem Verf. einräumen dürfen, daß bie häufig für 
die Anfechtbarkeit aufgerufenen Stellen nicht beweiſen, währe) 
für fein Refultat doch noch recht erkledlihe Brände fprede. 
Der Schwerpunkt der Unterfuhung liegt jebenfalls in $ 6, de 
den Fall ber Pfanbbeftellung erörtert. Rad Anficht des I 
fehr folgerichtig, wird bebuciert, Daß wegen Ermangelung eian 
fraus die Anfechtbarkeit nah gem. Recht unzuläffig fei. die 
wiberjpredgenden fr. 10 und 22 Dig. h. t., melde bie Mögli& 
keit einer fraus und bie Zuläffigkeit der actio Pauliana axn 
kennen, ertlärt ber Verf. jehr anfpredend aus den Eigenthis 
lichkeiten des römifchen Pfandrechtes bei Realifierung bes Pfandel 

Ref. erklärt fich mit den gewonnenen Refultaten im — 
einverſtanden. 








Burkart, Karl, die beſtehenden Einkommenſteuern. Eine — 
chende Darflellu im 3 des deutſchen GtemerreformBerdsi 
aepfic. ie 1er, —— — — 

(Aus % Annalen des en nd 
Die Zufommenftellung, welde die Eintommenftenergeic, 
beziehentlih Gefegentwärfe von zwanzig bdeutfchen Staaten 
außerbem diejenigen vom Canton Bern, von England, Sale 
und Defterreih umfaßt, bildet einen recht brauchbaren By 
weifer für Alle, welche ſich wiffenihaftli oder in der Ge 
gebung mit der Einfommenfteuer beſchaftigen. Die eingefrenten 

Urtheile find im Allgemeinen ebenfo "treffend wie maßvol, mar 

hätten die Bebärfniffe der Praris hie und da noch eingehender 

Berüdfihtigung finden können. Ein zweiter Theil wird von der 

Art und Weile der Einfhägung handeln und dabei jedenfell 

auch bie wichtige Frage der Declarationspflit erörtern. 1 


Archivio giurldico diretto da F.Serafini. Vol. XV. Fue 

Inh.: Scotti, questioni pratiche sulle azioni di manutenziont 
e di reintegrazione nel possesso (Art. 694 e 695 del Cod. Civ.. - 
Salandra, la dottrina della rappresentanza personale. — de ic 
annis, sopra una nuova lezione della L. 4, 3 19 Dig. de * 
tionibus. — del Vecchio, nuovi studi sulla storia del diriuo 
dievale. — Bulleltino bibliografico. 


9 dag des Mt baye | Ratif. Di — Nedig. von Georg Rayt. 
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Handel und Indnſtrie. 


Stammer, Dr. K., Jahreübericht über die Unterfugungen m 





art uf - ee ie der — 
— m. ©. een er. — 


In dem vorliegenden 14. Jahrg. feiner Jahresberichte aber die 
Fortſchritte auf bem Gebiete ber Buderindußtrie giebt der Bi. im 
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naqn ei eine Ueberfgt über bie Ratififgen Berhältniffe der Zuder- 
fabrifation und über die Beziehungen berfelben zur Landwirth- 
Schaft, ſchildert hierauf die im verwichenen Jahre aufgetretenen 
Apparate für Zuderfabriten und theikt zum Schluffe alle die 
ſeit der Veröffentlihung des legten Bandes bes Jahresberichtes 
erſchienenen chemiſchen und technologifhen Arbeiten über ben 
Zuder und deſſen Herftellung entweder im Auszuge oder in ex- 
tenso mit. Ein Anhang bringt eine Beiprehung ber wichtigeren 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der auf die Zuderindufteie fi 
begiehenden technologifchen Literatur. Iſt au für den Fach⸗ 
mann durch den Stammer'ſchen Jahresbericht die deutſche Ver⸗ 
einszeitſchrift für Zuderinduftrie nicht entbehrlich geworden, die 
unter allen Umftänden ihren hohen wirthſchaftlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werth behalten wird, fo ift doch ber Jahresbericht 
als literariſche Hülftquelle für Alle, die fi ſchnell über die 
Fortſchritte und Leitungen in ber Zuckerbranche unterrichten 
wollen, unentbehrlih. In biefem Sinne fei auch der neue Jahre 
gang von uns beſtens empfohlen. . 


Senfit, Carlı Oberinsp., Kurzwaaren. Brannschweig, 1875. Vie- 
weg & S. (2Bll., 86 S.gr. 8.) 1Mk. 80 Pf. 
(Autorisirter Abdr. aus d. „Amtl. Berichte über die W. Welt- 
austellung im J. 73.“ Bd.Ill, Abth. II, Heft 4.) 
Vorliegende Brofüre iſt ein autorifierter Abbrud aus bem 
„Antlihen Berichte über die Wiener Weltausftellung im Jahre 
1873" und das von dem thätigen Oberinfpector des Muſter⸗ 
Lagers der fgl. württemberg. Gentralftelle für Handel und Ge⸗ 
werbe, Hrn. C. Senfft, verfaßte Referat über die 10. Gruppe, 
die Rurzwaaren. Der Bericht, wenn Ref. fih nicht täufcht, un⸗ 
ter Mitwirkung bes Präfidenten ber genannten Gentralftelle, 
Hrn. v. Steinbeis, gefchrieben, giebt ein Hares Bild über den 
gegenwärtigen Stand ber für das deutſche Rei überaus wich. 
tigen Fabrikation der Rurzwanren, fo baß das treffliche Referat 
einen jhägbaren Beitrag zur Wiener Ausfellungsliteratur 
bilbet. 





Schönherr, Fr. Osw., Telegr.-Seer., das Morse-Telegraphen- 
Lesebuch. Leitfaden zur Erlernung der Morse- Telegraphen- 
schrift bei der Telegraphen- -Verwaltung und beim Selbstänter- 
richt mit besonderer Berücksichtigung der Bestimmungen für 
den Depeschen-Beförderungs-Dienst nebst Depeschen -Beispielen. 
Mit 6 lith. Taff. —— Leipzig, 1875. Breitkopf & 
Härtel. (V, 94 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Belanntlid iſt zum Xelegraphieren der Morfe-Apparat im 
deutfchen Reiche eingeführt und wird, bis er bermaleinft durch 
einen fiher und ſchnell arbeitenden Schreibetelegraphenapparat 
überflüffig geworben, vorausfichtlich ange Zeit noch der amtliche 
unb bewährte Apparat bleiben. Iſt nun aud für den Telegra⸗ 
phiſten dad Abtelegraphieren der Schrift von den Morferollen 
mit Leichtigkeit auszuführen, fo bietet doch das Lefenlernen und 
bie Gewöhnung de3 Auges, die auf einem ſchmalen Papierftreie 
fen erfcheinenden Zeigen mit einem Blide zu überfehen und bas 
fo gefommelte Buchftabenmaterial auf die Depeihenformulare 
niederzuſchreiben, große Schwierigkeiten. Da die verarbeiteten, 
gewiffermaßen actenmäßig geſchloſſenen Morjerollen als Uebungs⸗ 
material für angehende Telegraphenbeamten fi nicht eignen, fo 
bat ber Verf. ben überaus glüdlihen Gedanken realifiert, ein 
Lefebud mit normaler Zelegrapheniärift herauszugeben, wos 
durch, bei ber praftifhen Einrichtung bes Buches, der Doppel⸗ 
zwed beffelben, das Leſen und Telegraphieren zugleich zu erler⸗ 
nen, ficher in fürzefter Zeit erreicht wird. Es fei baher das nüg- 
liche Buch nicht nur ben Telegrapbenbeamten und ben Aſpiran⸗ 
ten bes Telegraphendienftes als ein unentbehrlier Wegweiſer, 
ſondern aud allen denen warm empfohlen, die an dem Fort. 
fihreiten des Telegraphenweſens Intereſſe nehmen. 
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Sprachkunde. Literaturgefgichte. 


Leyy, Dr. Joh., Rabbiner, neuhebräisches und chaldäisches 
Wörterbuch” über die Talmudim und Midraschim. Nebst Bei- 
trägen von Prof. Dr. H. L. Fleischer. 3 Bde. in 12— 15. Lieff, 
2. Lief. Leipzig, 1875. Brockhaus. (S. 113—224. h.4.) 6 Mk. 
Das zweite Heft dieſes Worterbuches ift dem erften raſch 

gefolgt, und dem Vernehmen nad) wird aud) bad britte demnachſt 
erfheinen. Können wir nun mit dem rafchen Yortgange dieſes 
bei allen Mängeln ſehr nüglichen Werkes recht zufrieden fein, fo 
mödten wir doch den Verf. noch einmal dringend bitten, fein 
Manufcript, ſogar wenn ber Drud dadurch eine Verzögerung er⸗ 
litte, noch einmal forgfältig durchzuſehen. Er wird ſich felbft, 
ſeinen Leſern und ſeinem Verleger einen großen Gefallen thun, 
wenn er aus demſelben viele gewagte Erklärungen und nament⸗ 
lich alle bebentlihen Etymologien ftreiht; Daneben wird er leicht 
noch andere Kürzungen anbringen können. Gewiſſe Fehler in der 
Anordnung und Methode werben freilich dem Werke unter allen 
Umftänden anhaften, theils weil fih die folgenden Hefte einigere 
maßen nad) den erfien richten müflen, theils weil eben die wifjene 
ſchaftliche Ausruſtung des Verf.’3 in gar mander Hinfiht unge 
nügend ift. Beſcheidet er fi aber, die folgenden Theile fo zu 
liefern, wie er fie mit Aufgebot aller Umficht liefern kann, ohne 
mehr lehren zu wollen, als er felbft weiß ober als man jetzt 
überhaupt wiſſen kann, dann werben fie vor den erften fehr viel 
voraus haben. 

Ref. könnte eine fehr lange Beſprechung geben, wenn er aus 
diefem Hefte eine Reihe hoöchſt bedenklicher Etymologien und Er⸗ 
Härungen anführen wollte Gr will fih aber auf einiges 
Wenige beſchranken. Das befannte A", Yp, NWMN IRD wird 
©. 164 unter mN, NIN aufgeführt, „welches „reden“ heißen und 
von eigw lommen fol!” Und doch hätte Hr. Levy bei Luzzatto, 
Elem. gram. ©. 60 (8 12) finden können, daß da3 Alles Ab⸗ 
leitungen von yqy „begegnen“ find; irn ift Perf. Afel, AvD 
Part. u. ſ. w. Un der Richtigkeit des Verbums JDx hat er fhon 
felbft gezmweifelt und die Auffaffung als Afel vorgeſchlagen; die 
Berufung auf ein angeblich „ipriiches“ XRdd „Zuchtigung“ if 
durchaus verfehlt, denn dieß ift wieder eine der unglüdlidhen 
mandaiſchen Schdpfungen Norberg's, welche Payne⸗Smith höͤchſt 
unzweckmaßigerweiſe in fein Lexikon aufgenommen bat. NYDN, 
NDN bat gar nichts mit NYDN ol zu thun, fondern heißt 
„Hyäne“ und iſt zus (vergl. y128). DAN, YDIN ift, auch 
in ber Vebeutung „heidniſch“, nur Oentilicium von DAN und 
beißt nie „eömifch”; über jene Form ift im neuerer Zeit bod ger 
nügend gehandelt! 1) heißt urfprünglih Kerzenkraut“ 
(YLönog), „Docht“; es wird dann ſowohl zum Namen bes Lamp⸗ 
chens wie einer langen, ſchmalen Gurkenart (vulgärarab. gitte). 
Unter WIN waren die Formen onas (gewöhnlich geihrieben WIN), 
Menſch“, PL. en&st(n), und Enes (DIN) „Semand* zu ſcheiden; 
von legterer Form, die ganz außgelaffen ift, fcheint kein Plural 
vorzulommen. NMIDN ober beffer MID „das Überleber des 
Schuhs“ (zu diefer Bedeutung ſcheint auch BA bei Martin, Syr. 
or. et occ. Anhang ©. 10 zu flimmen) fol „mit Fix und DYD 
jufammenhängen", während dieje beiden Wörter doch gar nicht 
unter einander verwandt find. Die Wurzel wird po fein, vergl. 
729. Burtorf's Erklärung aus pannus ift wohl unzuläffig, fo 
nahe fie zu liegen ſcheint. Die richtige Form bes dem wry ent 
ſprechenden Wortes ift fiher nit XniN (6. 184), fondern xnıY; 
dieß if verfürzt aus dem im Syrifchen gebräuchlichen xnny "jüthä, 
das bei Ephraim 2filbig vorkommt. Daß es „Siebengeftirn ob.: 
ber Heine Bär“, ift lange nicht fo ficher, wie es dem Verf. ſcheint. 
NIMN fol „groß, ftark” fein und von MN==TN mit ange 
bängtem Run lommen; ferner fol e3 „Reisforn" bedeuten. Run 
find aber die beiden Formen Arzandjätha und Arzandd tegel» 
rechte Abjectiva von Arzan, dem Namen ber befannten Stabt im 
jadlichen Armenien. An der einen Stelle iſt von „Weizen von 
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Arzan“ die Rebe, an der anderen von „Schiffen der Arzanier“, 
welche, mit Weizen beladen, den Tigris herablommen. — Daß es 
feine Bedenken hatte, die Eigennamen aufzunehmen, zeigt fi 
wieder deutlich. Der übrige Sprachſtoff nimmt den Verf. eines 
ſolchen Lexikons fo in Anſpruch, daß er ſchwer dazu kommt, die 
für eine richtige Behandlung jener unerläßlihen biftorifchen und 
gesgraphifchen Studien zu maden. Hrn Levy, der fih über dieſe 
Schwierigkeiten wegjegt, begegnen denn Dinge wie die Identifi— 
cierung von 303 (012) mit „Batanaea“ (1%, aram. nn, 
arab. Bathanlja) und mit Scythopolis (IN na, 102 Baisän), 
während doc) diefe beiden von einander ganz verſchieden find und 
dazu jenes 02, deſſen Lage allerdings unſicher, wieder mit 
keinem von beiden etwas zu thun hat. Bei den Ortsnamen hätte 
in der Bocalifation noch viel mehr Vorfiht angewandt werben 
müſſen als bei den Appellativen; in fehr vielen, wenn nicht den 
meilten Fällen diefer Art wären die Vocale am beften ganz weg. 
geblieben, ſtatt daß fie jegt in willkürlicher Weile gelegt find. 
Daſſelbe gilt allerdings auch wieder von vielen fonftigen Wörtern. 
Bei allen Mängeln bleibt aber, das wiederholen wir, diek 
Werk doch immer ein recht dankenswerthes. Wir haben jetzt auch 
aus wiederholtem Gebrauche gejehen, daß es felbft für den 
babylon. Talmud oft mehr giebt als Burtorf. So findet Ref. 
aud im Geographiihen Einiges, was Neubauer ausgelaffen 
hatte. Th. N. 


Lefller, L. F., nägra Ijudfysiologiska undersökningar 
rörande konsonantljuden. 1.afdel.: de klusila konsonantljuden. 
(Upsala universitets ärsskrift 1874. Philosophi, spräkvetenskap 
och histor. vetenskaper Ill.) Upsala, Akadem. Bokhandeln. 
(120 S. 8.) 

Die Einfiht, daß zu einer wiffenfchaftlihen Behandlung von 
Fragen der Lautlehre Vertrautheit mit den Lehren der Laut« 
phyſiologie ein unumgängliches, Erforberniß fei, ift heutzutage 
in philologifhen Kreifen in fiegreihem Vorbringen begriffen, 
und wir begrüßen e3 als eine folge diefer Erfenntniß, wenn die 
Vertreter ber Sprachwiſſenſchaft auch felbftändig auf dieſem Ge» 
biete thätig zu fein beginnen. Im vorliegenden Buche tritt ung 
ein ſchwediſcher Philolog mit ſehr eingehenden und forgiältig 
ausgearbeiteten Unterfuhungen über die Verſchlußlaute (klusila 
kons.) entgegen. Zmei Abhandlungen find darin enthalten, 
welche zwei wichtige Fragen zur Erledigung zu bringen ſuchen; 
die erfte die Eonfonantenverdoppelung betreffend (S. 1— 95), 
die zweite den Unterfchied zwiſchen Media und Tenuis (©. 
95—117). 

Der Zwed der erften Abhandlung ift, nachzuweiſen, daß wir 

in ber Formel atta (nad) neuhd.⸗ſchwed. Ausſprache) wirklich 
zwei Gonfonanten haben und nit, wie unter den neueren 

Forſchern die gewöhnliche Annahme, nur einen. Verf. wendet 

A zunächſt gegen Brüde'3 Definition der Bedeutung bes Buch- 

ftabens, wonach derſelbe nur das Zeichen für eine beflimmte 

Lage der Sprachwerkzeuge fei, nicht für einen gehörten Laut, 

und conftatiert dem gegenüber, daß der Buchſtabe nur den ge 

börten Laut bezeichne, womit gewiß das Richtige getroffen if, 
wenn man die Gefchichte der Lautihrift und die praftifche Ver» 
wendung der Buchſtaben als Lautzeihen ins Auge faßt. Hier⸗ 
von ausgehend weift nun ber Verf. mit großer Gründlichkeit 
und umfaffender Kenntniß der einfhlägigen Literatur nad, daB 
wir in Worten der Formel atta wirklih zwei Conjonantläute 

Yaben und nicht etwa Einen gedehnten ober in zwei Hälften 

sertbeilten. In atta wird das erfte t durch bie Bildung des 

Verſchluſſes hervorgebracht, das zweite durch die Zöjung deſſelben, 

und für dieſe beiden nicht ganz gleihartigen Laute führt Verf. 

die zuerft von Merkel, jedoch in anderer Bedeutung, gebrauchten 

Ausdrüde implofiv und erplofiv ein, die uns in der That recht 

glucklich gewählt fheinen. Es werden dann noch die Be 

dingungen für das Auftreten diefer implofiven ober erplofiven 

Verſchlußlaute, reſp. beider zufammen, eingehend erörtert. Wir 





1 können auf die Einzelheiten der intereffanten Abhandlung un- 
möglich eingehen, nur möchten wir bier die Gründe andenten, 
weßhalb uns“ die Refultate des Verf.'s doch nicht ohne Weiteres 
annehmbar erfeinen. Herr Leffler Hat ganz recht: ſowie man 
im Worte Spradlaut das Wort „Laut“ im feiner eigentlichen 
Bebeutung faßt, als „akuftifches Phänomen“, fo hat man in 
atta zwei verfchiedene Confonantlaute, ein implofives und ein 
erplofives t. Wie uns aber die Optik lehren kann, daß bie 
Bildung und Erklärung einer Erfheinung ganz anders if, als 
fih uns diefelbe nad dem Augenſcheine darftellt, jo fann ang 
die Wiſſenſchaſt der Lautphyfiologie, welche die Laute nicht nur 
ihrem Klange nach auffaßt, fondern aud ihre Geneſis ermittelt, 
uns dahin führen, daß wir, auf unferen fpeciellen Fall ange 
wandt, zwei von unferem Ohre vernommene Laute ihrer Bildung 
nah zu Einem Spracdelemente zufammenfaflen müflen. Rd. 
giebt zu, daß die Lehre des Verf.“s von den Doppelconfonanter 
fih bei den Verſchlußlauten wohl durdführen liche, er hält es 
aber geradezu für einen Mangel, daß die Unterfuhung nur af 
diefe ausgedehnt ift, die Dauerlaute dagegen ganz bei Geite ge 
laſſen find. Verf. wird, wie aus gelegentlichen Andeutungen za 
erfehen, aud in der Formel assa ein implofive® und ein 
erplofive8 8 annehmen, aber bier, wo der Laut nad) Belieben 
auögehalten werben fann, liegt es u. E. Har zu Tage, daß ber 
durch 58 bezeichnete Laut genetifch nur ein einziger ift, ber jedoch 
aus drei Theilen befteht: 1) Einfegen de 8 (= 8 implosivum), 
2) beliebig langes Aushalten defjelben, 3) Loͤſung der Organe 
aus ber s-Qage (s explosivum). Zur Haren Erkenntniß die ſer drei 
Acte, beſonders de3 zweiten, wird man jedoch nur gelangen, wenn 
man von der Betrachtung der Ausſprache der italieniſchen Doppel- 
conjonanten ausgeht, in der deutſchen Ausſprache von assa ift 
eben ber zweite Act von fo geringer Zeitdauer, daß er der Auf⸗ 
merlfamfeit leicht entgeht. Diefelben drei Acte find nun aud 
bei den Berfeplußlauten zu conftatieren, nämlich: 1) Bilbang bes 
Verſchluſſes (t implos.), 2) Dauer des Verſchluſſes, 3) Löfung 
deſſelben (t explos.). Diefe drei Acte find nach der Anficht des 
Ref. die nothwendigen Beftandtheile jedes Eonjonanten und ein 
bloß implofiv oder bloß exploſiv gebildetes t ift ihm allerdings, 
fireng lautphyfiologiſch betrachtet, nur ein halber oder richtiger 
nur ein Drittelconfonant. In der Praris wird man allerdings 
in der Formel atta von einem Doppelconfonanten ſprechen 
dürfen, indem man hier nur die ins Ohr fallende äußere Er⸗ 
ſcheinung der Laute, nicht aber auch ihre Erzeugung ins Ange 
faßt. 

Auch mit dem Reſultate der zweiten Abhandlung kann ſich 
Ref. nit einverftanden erklären. In derſelben begründet ber 
Verf. die Eintheilung der Verfchlußlaute nad der Articulations 
art als ſtarke und ſchwache. Der Begriff eines tönenben 
Eonfonanten wird abgewiefen: wo in der Sprade bie ſchwachen 
Conſonanten zugleih mit einem Tönen der Stimme ausge 
ſprochen werben, ſoll dieß ein unweſentliches Accidens fein, was 
mit dem Confonantlaute an ſich nicht? zu thun hat. Es rädt 
fh hier der Umftand, daß des Verf.'s Mutterſprache keine 
weichen Berfhlußlaute mit Stimmton kennt; in Folge davon 
gelang es ihm nicht, fih das Weſen derfelben völlig klar zu 
machen. Das geht am bdeutlichften hervor aus dem ©. 114 ab» 
gelegten Geſtandniß, das Kehlkopfgeräuſch, welches bei der 
flüfternden Ausſprache ber tönenden Media den Tom ber 
Stimme erfegen folle, nicht faffen zu lönnen. Jeder, ber tönenbe 
Eonfonanten ſpricht, bringt aber dieſes beutlih vernehmbare 
Kehlkopfgeräuſch mit Nothwendigfeit beim Flüftern hervor. Wir 
können ſonach dem Verf. gar nicht die Berechtigung zugeftehen, 
über diefe Fragen abzuurtheilen, und können uns aud dadurch 
nit veranlaßt fühlen, unfere fhon früher in Jahrg. 1873, 
Sp. 1423.d. Bl. ausgeſprochene Uebereinftimmung mit R. v 





Raumer betreffs einer Dreitheilung der Confonanten nad ihrer 
Articulationdart aufzugeben. Bei alledem aber verdient die Art, 
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wie ber Verf. verftanden hat, lautphyſiologiſche Fragen nom 
philologifhen Standpunkte aus zu erörtern, alle Anerkennung, 
und es wird Niemand die intereflante Schrift ungelefen laſſen, 
den feine Arbeiten auf diefes Gebiet führen. W.B. 











Tonkunſt. 


Köſtlin, Heinr. Ad, Geſchichte der Muſik im Umriß für die Ge 
Bien aller Stände. Tübingen, 1875. Laupp. (XII, 367 ©. gr. 8.) 
Freunden der Tonkunſt kann diefe Schrift mit beftem 
Wiſſen und Gewiſſen empfohlen werden. Der Verf. hat die Ge⸗ 
bildeten aller Stände im Auge und verzichtet daher von vorn« 
berein, bei dem nur: auf einen geringen Umfang berechneten 
Bude, auf eingehende Zergliederungen berühmter Kunſtwerke, 
indem er vielmehr die geſchichtliche Entwidlung der einzelnen 
Kunſtepochen fih zur Aufgabe macht, aus der heraus dann das 
Berftändniß für die Stellung und den Werth Hervorragender 
Kunftwerke fih für den Leſer von felbft ergeben fol. Wir 
treffen in der Schrift num auf zwei geſchichtliche Hauptabſchnitte, 
auf einen unter der Aufſchrift: „Geſchichte der Muſik des Alters 
thums“ und einen unter der Auffhrift: „Geſchichte der modernen 
Mufit“. Ueber die Muſik der Natur» und Eulturvölfer ber Erde 
lefen wir gleichfam nur kurz und bünbig zufammengefaßte Reful- 
tate, deren Quellen jederzeit am Eingange der einzelnen Eapitel 
angegeben werden, ein Verfahren, das dur dad ganze Buch 
beibehalten worden ift. Etwas ausführlicher wird die Mufit der 
europäiichen Eulturvölfer, die antite Muſik, dargeftellt, infofern 
fie in 3 Epochen zerfällt: in die des fahrenden Sängerthumes ber 
alten Heroenzeit; ferner in die Blüthezeit der griechiſchen Kunft 
und in die bes Verfalles der griechiſchen Muſik, die zulegt in einem 
Birtuofentyume ihre uriprüngliche edle Bedeutung vergaß, und, 
man möchte fagen, fomit ein Vorbild des Verlaufes der mufi« 
kaliſchen Kunſt unferer Zeit geworden if. ©. 29 lieft man eine 
Hymne an die Mufe von Dionyfius, im alten griechifhen Texte, 
verfehen mit Melodie und Harmonie (Cmoll, 12/3 Takt) nah 
unjerer heutigen Schreib» und Empfindungsweife, und früher S. 20 
die berühmte Hymne Pindar's (die erfte Strophe ber erften 
Pythiſchen Ode; Cmoll, 4 Takt) in gleicher Weife bearbeitet. 
Wiederbelebungsverfuche diefer Art können freilich, wie Mendels⸗ 
ſohn's geiftvolle Wiedergabe der lyriſchen Stellen aus Sophokles 
und mannigfache Verfuche Anderer kaum Anspruch darauf maden, 
der Wahrheit nur einigermaßen nahe zu fommen. Reicher aber 
wird die Darftellung in der Gefchichte der modernen Mufit, bie 
fih gliedert in die Geſchichte der riftlihen Muſik bis zu ihrer 
erften Blüthezeit unter Paleftrina, und in die Gedichte der 
claſſiſchen Mufit, für deren Wandlung der Verf. vier Formen, 
abſchließende Entwidlungdftufen annimmt. Unter bie erfte 
Form fallt bie katholiſche Kirchenmuſik Italiens mit ihren bes 
rühmten Schulen zu Rom, Neapel und Venedig, ein [hönes Stüd 
europaiſchen Eulturlebens. Auf diefe Hegemonie Italiens folgt 
als zweite Form bie Zeit bes claffiichen proteftantiihen Kirchen⸗ 
ſtiles feit der Reformation, verbunden mit der Entlirhlihung 
der Muſik unter italieniſchem Einfluffe, jedoch mehrfach, in ihrer 
edlen kirchlichen Weife, culminierend mit Händel, Bach, Mendels- 
fohn. Den freien fhönen Stil (1750—1817) vertreten durch 
Slud, Haydn, Mozart und Beethoven, nennt der Verf. die dritte 
Form, und fo bleibt für die Mufif des 19. Jahrhunderts, der 
Zeit der Nach- und Neuclaffifer, die legte, vierte Form übrig. 
Er unterfeibet hier Formen und Stile der reinen und Formen 
und Stile der angewandten Mufit und fließt mit einer Ger 
ſchichte des Liedes. Als Vertreter feinen Formgefühles findet 
man bier an der Spitze Cherubini mit den älteren Romantilern 
Schubert, Spohr, Weber, deren charakteriftiihe Verſchiedenheit 
vortrefflich auseinandergeſetzt ift; ferner den claſſiſchen Mendels» 








fohn mit feiner Schule. Auf fie folgen die auf Kritik geritenchte 
Mufiter, Shumann und feine Schule, fomie bie Neuromantiker 
Berlioz und Liſzt. DieFormen und Stile der angewandten Muſik 
führen zu einem Abriffe der Beichichte der Oper des 19. Jahr⸗ 
bundert3 von ben heroifchen franzöftichen, den leichten italienifchen 
und den „Schablonen-Opern“ deutfchen Gtiles bis auf Wagner. 
Die Gliederung des fo reichhaltigen Stoffes ift überall mit 
fiherer Hand durchgeführt, jo daB man in ber That einen Ueber- 
blid über das große Gebiet gewinnt. Der Verf. hat fih durch 
feine Arbeit das Verdienft erworben, diefen für uns fo wichtig 
gewordenen Zweig der Eultur, die Mufil, überall in nahe Be» 
siehung zu dem übrigen Eulturleben gefegt zu haben, woburd er 
fiher manden Leſer zu tieferem Studium dieſes Theiles 
europaiſcher Sitten« und Culturgeſchichte anregen wird. 


Nürnberg, Herm., Lehrer, Grundregeln des Clavier - Fingerſatzes 
mfammengeftellt als Leitfaden für Lehrer wie auch ald Unterrichtds 
hop f. Selbftlernende eingerichtet, Berlin, 1875. Wedekindu. Schwieger. 
(2 80., 104 ©. 8.) 1 Mt. 20 Pf. 

Das Büglein ftellt ſachgemaß und nad einem natürlichen, 
ſehr faßlichen Syſteme eine große Reihe von Fingerübungen, 
für beide Hände diefelben Figuren, mit Angabe des Fingerfages 
zuſammen, melde, in der gebotenen Reihenfolge aufmerkfam 
ſtudiert, fiher eine gute und gründliche Unterlage für jedes 
künftige Clavierfpiel abgeben werden. Man darf von bielen 
„Grundregeln des Clavier⸗Fingerſatzes“ nicht verlangen, daß fie 





‚au die Technik lehren, welche zum Vortrage fogenannter 


virtuofer Clavierftüäde erfordert wird, fie fließen vielmehr ab 
mit Anweifungen für das gebundene Spiel. Etwas eigenthüm⸗ 
fi nimmt es fih aus, den Anfang, die erften 19 Takte, der ger 
waltigen fünfftimmigen Cismoll-Fuge von ©. Bad als „kurzes 
Fugato“ angegeben zu finden. Der Drud folder Uebungen, bei 
denen oft Note für Note mit Ziffern, fogar mitunter eine Note 
mit mehreren Ziffern zugleich bezeichnet werden muß, bringt 
nothwendig mande Irrungen mit fi, theils offenbare Drud- 
fehler, wie Seite 19 und 58, theils aber fragliche Stellen, die, 
wenn man einen gezwungenen und unbequemen Yingerfag zus 
laffen will, wohl möglid, aber kaum zmwedentiprechend fein 
möchten, vieleicht aber zulegt auch auf Schreibfehlern beruhen, 
wie ©. 21 die 4 in ber dritten Gruppe der erften Zeile. Der 
entſcheidende Gefichtspunlt für die Wahl fraglicher Finger ift 
einfach, mit Rüdficht auf den Bau der Hand, der, dieſelbe fo 
lange wie möglich in ungeftörter Ruhe zu lafjen; hiernach würden 
fih mande Fälle, in denen eine doppelte Ziffer in ben Uebungen 
zu beliebiger Wahl vorgeſchrieben iſt, enticheiden. ©. 21 legte 
Zeile, dritte Gruppe ift der Fingerſatz 1, 5,4, 3 jedenfalls weniger 
gut als der andere 1,5,3,2, der der natürliche und dem Bau der 
Hand gemäßere if. Doc über dergleichen Kleinigkeiten verlieren 
wir kein Wort weiter. Die Heine Schrift wird fiher Manchem 
ein willfommener Führer fein. 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der mathemat.⸗phyſfikal. Claſſe der k. bayer. Afademie 
Wiſſenſch. zu Münden. II. Heft. 

Inh.: v. Jolly, über die elektr. Influenz auf Fläffigkeiten von 
A. Bülner. — v. Kobell, über die Aepfiguren des Apatits u. des 
Gypfes von H. Baumhaner. — H.v.Schlagintweit-Safünlünsti, 
a) Einfendung eines Geſchenkes von Hrn. Dr. A. Wittftein; b) Angas 
ben zur Eharakteriftit der KrusNeger. — v. Kobell, über merfwürs 
dige Dnedfilbererze aus Mexiko von F. Sandberger. — Boit, über 
die Eiweißzerfegung im Thierförper bei Transfufion von Blut u. Eis 
weißlöfungen von I. Zorfter. — Beep, über das doppelte Maximum 
in ae Säufigfet der Gewitter während der Sommermonate von W. 
v. Begold. 











Univerfitätö- Schriften. 
Jena (Inauguraldifiertt.), B. Bawollet: Subftitutionsprodnete 
der Eitronenfäure n. ein Berfuch zur Syuthefe der Ießteren, (296. 8.) 
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— Ed. Bolenste: Beiträge zur Syntheſe des Eonlind. (24©.8.). — 
NR. Pott: vergl. Unterfuhung über die Mengenverhältniffe der durch 
Refpiration u. Perfpiration ausgefchiebenen Kohlenfäure bei verfchiedes 
uen Thierſpecies in gleichen Zeiträumen zc. (865.8) — W. Rede 
venning: Über den Einfluß der ariftotel. Cthik auf die Moral des 
Thomas von Agnino. (31 ©. 8.) — A. Rebattu: de libri Jonae 
sententia theologica. (22 S. 8) — Ed. Rieger: über die Sulfo- 
fäuren des Naphihylamins. (41 ©. 8.) — E. Roftosfi: über die 
Zimmtfäurederivate des Hydrogylamins. (29 ©. 8.) 
Sul: Programme. 

Bayreuth (Studienanft.), K. Fries: Dr. Joh. Chriſtoph v. Held. 
2. Abth., 1. Hälfte. (57 ©. 4.) 

Duisburg (Gymnaſ., Realſch. I. Ordug u. Vorſch.), K. Eihhoff: 
ie Realfänte zu Duisburg nad ihrer Entflehung und Eutwidlung. 

..4.) 

Iglau (Staatsobergymnaf.), Edm. Eichler: kritiſche u. egegetifde 
Risceken. (18 ©. 8.) f f geniſch 

nern (2. f. Staatögymnaf.), 3. Krainz: Flavius Clandius 
Zulianns als Cäfar. (28 ©. gr. 8.) 

Mühlhauſen i. E. (Gymnaf.), M. Zöller: das Senatusconfultum 
über Capua im 3. 211 v. Chr. u. deffen Ausführung. (26 S.gr.8.) 

Münnerftadt (Etudienanft.), H.Schueeberger: antike Charakter» 
bitder in Schiller's Tel. (19 ©. 4.) 

Neuſtadi, Ob.⸗Schleſ. (Mädt. Gymuaſ.), R. Nieberding: Sopho⸗ 
Mes und Herodot. (24 ©. 4.) . 


Bullettino dell’ instit. di corrispond. archeologica. Nr. VII. Juli. 

Inh.: Ausgrabungen: a) befäriebene zäfel en (Triptyche) aus 
Pompeji, aus einem Briefe von A. Mau an B. Henzen; b) A. Man, 
vompejantfce Ausgrabungen (Kortf.); e) W. Helbig, Ausgrabungen 
in Gorneto. 


Schweizer. Zeitfhrift für Gemeinnüigkeit. Medig. von Orob u. A. 
14. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: 3. V. Hürbin, über Zwangsarbeitsanftalten. — C. 
Denzier, da6 Berhältnig der Volksſchule zum Reitglonbunterricht, _ 
Ein Feſt der Pietät. — Rebfamen, zur Frage über den Religionse 
unterricht in der Bolksihule. — Die Jahresverſammlung d. oft neh. 
Armenerzieher in Speicher u. Zrogen. — Sur — — d. Armen⸗ 
pflege. — Reglement der Armenlehrercommiſſion betr. Aufnahme von 
Stipendiaten. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: Die Anthropologenverfammiung in Münden. — Ueber die 
——— in den Quellen, $lüffen n. Strömen. a — Fr. 
Mohr, zur Frage der Feuerbeſtattung. — 3.9. Thomaſſen, der 
Urzuftand des —— — u % Entftehung der Eivilifation.— 








5. Fritz, die größeren Perioden des Polarlichtes. — C. F. Ih. Mol⸗ 
denhaner, zur Entwiclungsgeſchichte des Erdballes. De) _ 
Leonardo da Bine als Nature er. — Afttonom. Kalender f. Des 
cember. — Neue naturwifienfcha| 
Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Deutſche Monatshefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 3. Heft. 
nb.: Das Hermannsdentmal im Teutoburger Walde. — Die 
deutfhen Archive. — Die Mündels u. Stiftungögelder in den deutfchen 
Staaten. — Die neuen preuß. Dermaltungagefepe, — König Frieds 
ri II u. die Akademie der Wiſſenſchaften. — Die Ausftelung kunft- 
ewerbl. Arbeiten vom Mittelalter bid zur Mitte des 18. Jahrh. im 
rläuder Palais zu Dresden. — Die phufital. Einwirkungen des 
Baldes auf Luft u. Boden u. feine Mimatolog. u. hygien. ——— — 
Reiſeblaͤtter. 1. 2. — Chronik des D. Reid. — Monatschronik für 
April — Juni. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren⸗ 
pfennig. 36. Bd Hft. 
inb.: 6. v. Hol, Eharles Summer. — 6. Sommer, die 
Lotze ſche Pilofophie und ihre Bedeutung für dad geiftige Leben der 
Gegenwart. — H. Grimm, Cornelius n. die erften 50 Jahre nach 
1800. — B. Creizenach, Armin in Poefie u. Literaturgefchichte. — 
Politiſche Eorrefpondenz. — Notizen. 


Revue critique. Nr. 38. 

Inh.: de Olmos, grammaire de la langue mexicaine, p. p. Simson. — 
Hanoteau et Eetourn ‚ la Kabylie et outumes kabylos. — 
Choix de discours de L P- B Frohber — Dräger, syntaxe 
historique de la langue e, t. I, 2. partii Mülinen, specimen 
d'un dictionnsire biographiau t bibliograpbique des historiens et éru- 
dits de la Suisse. — Societds savantes. 


iftorif-politifhe Blätter für dad kathel. Deutſchland, redig. von 
x a drg 5 Binder. 76. Bd. 6. Heft. % ie 


Inh.: v. Rinseeie, Ju⸗ enberinnerungen. 1.— Entwikiungsgefeiäte der flaatd- 
tirchenrechtt, Berhältnifie Rordamerifas. (Schl) — Unfere Rage. — Beitläufe. 1. 
— Gardinal Raufger’s Reden u. Hirtenbriefe. 





















veobachtungen 1. Entdefungen. — 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reich ard. Rr. 39. 


Inh; Di Banken, ee ne — Baldivia und 85* 
Inmohner. — Tage! ter and Gheveningen. — Bom B 
turlampf in ven Staaten. — Aus Berlin —X des Raifers nad Yalin, | 


Das Sriedenswert im Orient. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 38u.39. 
Inb.: ©. Zeih, Karl Auguft von Belmar. 1.2. — 6. Jacoby, — 





ee ir man ur die er a der [3 
ten 8. — Zur then. — 6. tt, beutihe Eiris 
teit u. deutidhe ebrl. Arbeit. — Derf, dad Blayer Land. — M. Hoenig, th 


öfter. Stußfdifffahrt, — H. Blum, die fühl. Landtagswahlen. 


Die Gegenwart. Red. P. Linden. Nr. 38. 
et 8.8 J ll die Türkei? — BluntfäLIt, die Berfemuin, 
u onfirute fi ae muan sang (SL) — ae jur Geidihe 
der Kirhhöfe. — Literatur u. Aunf, — Aus der Hauptfadt, — 


Die Bage. Hrög. von ®. Beiß. 3. Jayız. Rr. 39, 


: m. W. Bange: die Geihläte des Tateriallämns, — SBrowdhen 
— ee Del. OR rn Biden m 


Blätter f. Titerarifge Unterhaltung. Hrög. v. R. Sott ſchall. Ar. X 


Juh.: R. Sottſchall, eine neue Dichtung von Ad. Fr. v. — 2. Rüden 

m Seſchichte der Zeit von den Huffitenkriegen bid zum L Siem - 

Sulabadı, pädagogifhe Literatur. — Br. v. Goeler-Ravendburg in 
darminift. Literatur. — Zur Aftronomie. — Benilleton; Bibliographie 


Europa. Redig. von H. Kleiuftenber. Rr.38. 


: Die eingeborenen Ne der taaten RUmerilad. — jieherpertcit, 

— Der al fen Hegpnter —* Be fen aus dem 5 22 
Shalkeſyeare d Heimath. — Wiener Briefe; Berliner Sericht; Literatur; & 
dende Kunſt; Mufil; Theater. 


Beilage zum Deutfgen Reis: u. K. Br. Etaatd- Anzeiger. Rr. 3. 


J ihte der Schrift. 3. — Das U: rfiofter gu Rürmberg u. ii 
ur A mh in en Wufeam. 1 län .— lkrenz. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 255 — 261. 
Ind.: Midelangelo. — Das Ritfet. — Die deutfde Ari rine, — Böhme 
SE Erekb, De Gntnlung Der Din Alenberiee = Sur Korsiegnägen 
— 8, 2 un 2 - 
Cin Engländer fiber frangöf. Bamilienleben. 1. 2. — Midelangelofeier. 1. — 
Die Reftauration der Katbarinenkiche in Oppenheim. — Aus Wiener Tier 
tern. — Wiener Briefe. 51. — Heinrih Rüdert. 


Wiener Abendpoſt (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 209— 214. 


Imb.: Ed. Lotheigen, Sainte&rupe. 2: — Romwegen. 2. — I. Bain, cain 
— (Bortf.) — A. Menger, Francia Bacon. — Pe Literatur. — 
€. v. Bincenti, die neue Befidenz des gried.-oriental. Siſcofs vom Zara — 
3. de la Graviäre, die trandocean. Schifffahrt. 1.2 — I. Bingerle, & 
der aus Tirol. 1-3. — Sammelwerke, — Reifeliteratur. — Notizen; Theaur: 
Bibliographie. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. B. Hadländer. Rr. 52. 


Inh.: Rofenthal-Bonin, auf vulkaniſchem Boden. (Schl) — Tin Abend in 
Vitoria. — 8. A. Regnet, die legten Stunden der Herzogin von Burganı.— 
Das Bad Emb. — —— — Am Borabend des ᷣoczeittage· — © 
Samarom, Kreuz und Sqhweri. (Shl.) — Die Srankfurter Regatta. — 8%. 
Müller, Bilder u, SHggen aus Konflantinoyel 6. — d. Klende, bad Br 
den in der See. — Ein Beltpalafl, — Bom Büdermarkt. — Iguftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 52. 
Inh: 9. Schrader, moderne Hochſtapler. (Schl) — 2. Shüdiug, Entfleken 
— Aus Dalmatien. — Die Gaftalia. — 8. Arndt, die Grauen auf GeprL — 

D. Mofer, Aunft u. Liebe. — Mannigfaltiges; Chronik der Gegenwart. 
Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöhefte. Red. Ab. Glafer. Ang. 
In: Th. Storm, ein ſtiuer Mufltant. — 8. v. Hohenhaufen, Graf BL 
dem von Schaumburg» Lippe, — ©. Sugenhelm, der u 
gland. — ©. Bault, vom Athos bis zur Donau, 1. — 6. Range, Gultır 
bilder aus der brafil. Brov. !harina. — I. Röggerath, das Bi 

joggeveen. 5, (Bortf): 



































Santa Gatl 
muth. — Ad. @lafer, der Schmwiegerfohn der Brau v. &ı 
3 v. Bofen, Riecoio Raciavei, 1. — Literarifhes. 


Gartenlaube. Rr. 39, 


Bi IL rt) — I. Rögli, liter Höhe. — ©. & ein &e 
Sr — en Re fr aan GSleger —— 26 
Delſqhlager, Plauderelen aus Rom. 5. — Blätter u. Blüthen. 


Gonntags- Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 38. 


Inh: Th. Müller, die Shäferhätte. — C. Grübler, der Aufkand im der Heut. 
jowina. — &, Kelton, ein Alan bei Lefina. — Angelo Busuami. 
—RE Riebour, Relfebliver. — Cine Sinrichtüng in Sumatta. — 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 51. 
— garen: 8. Bidarb dephun = Gi Boifo: von ven Gcgehanmut.d 
Das Eichefeld. — Am damilientiſche. 
Das neue Blatt. Med. Br. Hirfc. Ar. 1. 1976, 
Inh: EM. Bacano, ohne Biel. — E. Gregor, beim —— 














: , Reuf = 
"den Eheatermelt? Gleanoıe Kakimenn ra. Mein ver Kup Furdt Gitter 


Heitere Ghronika. — Kür Haus u. Herd. — Aerlei ıc. 





1305 


Dagazin für die Siteratur des Andlandes. 44. Jahrg. Rr. 38. 


Iah.: Zeltampfs Efjays; Berbandlungen der philof. Belelfhaft zu Berlin — 
&. Müller, Leben Beorge Bubanınt. 1. — Das Budget ve Stadt Baris 
für das I. 1876, Die Reformen Im franzöf. Strafwefen. — Die Poeſie der 
Thränen. — Gin modernes indifhes Drama. — Die erſte Entdedung Ameri» 
ad, — Kleine Ilterar. Rundfgau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 38. 


Inh: €, Mehlis, Schliemann’s Troja u. die Bifenfhaf. — Der Internationale 
Gongreß der gasrah, Biffenfhaften in Paris. Hort.) — E. v. Barth, der 
füdameritan. Krieg tn den Jahren 1964— 70. (ShL) — Die Beltumfegelun; 
des „Ghallenger. 4. — Bifherei in Aftrahan u. im Kafp. Meere. — gargeand 
Reife in der Sahara. — Mitcellen, 


Die Ratur. Hrög. von D. Ulem. K.Mäller. R.E. 1. Jahrg. Rr.39. 
Sn DR * A engen: die Sapanefen, — Literature 


— — 


Vorlefungen im Winterſemeſter 187576. 


33. Heidelberg. Anfang: 15. October. 
I Tdeolo giſche Facultät. 

Pff. ord. Schenkel: Encytlop. u. Methodol. d. theol. Wiſſ.; 
Ertl. der Briefe an die Cpheſer u. Koloffer; prakt. Auslegung von Abs 
ſchun. des R. Teft.; liturg. Befprechgn u. Uebgn; Geſch. d. Predigt, 
2. Hälfte, feit d. Reformation; homilet. Uebgn u. Kritiken; katechet. 
Uebgn u. Kritiken; Befprechgn üb. Ethil. — Gap: Symbolik; Dogs 
mengefch.; neuteftamentl. Juterpretieräbgn. — Schulg: neuteftamtl. 
Jutervretierübgn in d. theol. Soc.; neuteftamtl. Theologie; Dogmatik, 
2. Hälfte; dogmat. Uebgn. — Hausrath: Erkl. d. Johaunesevangel.; 
Kichengefh., 3. Th.; Kirchen» u. dogmengeſchichtl. Nebgn. — Merz: 
Einl. in die fanon. Bücher d. A. Sr Ertl. d. Genefid; Interpretiers 
Abgn im A. Tef.; Aethiopifh. — Prdoec. Sevin: Einl. in d. Apo⸗ 
kryvhen d. A. Teſt.; Geſch. des dtſchn Bolksfhulwelens im 19. Jahrh. — 
Kneuder: Erkl. von Jelaja, 139 ; exeget. Uebgn u. kirchengeſchtl. 
Repetit. — Schellenberg: Poftorallepre; homilet. Uebgn u. Kritiken; 
katechet. Ueban u. Kritiken; Lehre vom Volkefchulwefen, mit Einführg 
in die Vollkoſchule. 

HM. Iurikifhe Facnität. 

Pf. lat: allgem. Staatslehre; allgem. u. diſchs 
Staatörecht; Polizeiwiſſeuſchaft u. Verwaltungsrecht; ſtaatswiſſenſchafil. 
Sem. — Zoepfl: NRaturredt (( 1of.); allgem. u. europ. Völtere 
recht. — Renaud: frang. Civilrecht; gem. dtih8 Civilproceßrecht. — 
Bekker: Pandekten; privatrehtl. Sem. — Heinze: Strafproceß; 
Prakticum für Strafrecht u. ꝓroceß. — Karlowa: Gef. des röm. 
Rechts; Juſtitutt. des röm. Rechts; privatrechtl. Sem. — Pf. extr. 
Röder: Naturreht; Strafrecht; Völkerrecht. — Bering: Inſtitutt. 
u. Gef. d. röm. Privatrechts; Pandektenrepetit. u. Prakticum; Sir 
qhenrechi der Katholiken u. Protetanten. — Strauch: Encyllop. u. 
Metpodol. d. Rechtswiſſenſch.; Staatsrecht d. diſchn Reiches; Ab. das 
Berhältnig von Staat u. Kirche. — Schott: Handelsrecht, mit Eins 
hluß des Wechſel⸗, Sees u. Verficherungsrechts; Pandektenrepetit. u. 

akticum; Givilproceprevetit. u. Pratticum. — Prdoce. Hiller: 
Strafrecht; ſtrafrechtl. Uebgn. — Schröder: röm. Erbrecht; Geſch. 
4 nn onen e re preuß. Lands 
recht; Uebgn d. Profem. — Buhl: röm. Civilproceß; Pandekienexeget. 
in die In finianeifdhe Compilation. z ’ a 
DE Medicinife Facultät. 

Pf. ord. Zange: theoret. @eburtöhhlfe; geburtshhlfl. Klinik. — 
Deiffs: allgem. u. anorgan. Experimentalchemie. — Friedreich: 
ſpec. Pathol. m. Therapie; medic. Klinik. — Gegenbaur: Anatomie 
d. Menſchen, 1. Th.; —— 9 d. menſchi. Körpers; Präpas 
rierübgu; anatom. Prakticum. — Simon: chlrurg. Krankhh. d. männl. 
Geſchlechtsorgaue; chirurg. Klinik. — Kühne: Txverimentalphyfiol. 
1. Th.; praft. Uebgu im phyfiol. Laborat. — Beder: Curs üb. Ars 
commodat.⸗ u. Refractiondanomalien; Augenſpiegelcurs; ophthalmol. 
Klinik. — v. Duſch: üb. die wichtigſten Krankhh. des kindl. Alters; 
über die epidem. Cholera; medicin. Poliklinik. — J. Arnold: allgem. 
vathol. Anatomie; prakt. Uebgn im pathol. Inſt. — Pf. bon. Rupn: 
Dfteologie u. Syndesmologie; Anatomie d. Menden, 2. Th.; topogr. 
Anatomie; vergl. Anatomie; Eurfus d. mifrofcop. Anatomie; Mepetit. 
d. gefammten Anatomie d. Menfchen. — Pf. extr. Oppenheimer: 
Arzueimittellehre. — Mo 08: theoret.cpralt. Unterricht ib. Obrenfrante 
heiten. — Kuauff: öffentl. Gefundheitspflege. — Erb: Eurfus der 
Clektrotherapie; Borlejgn üb. Nervenpatbologie; Kraukhh. d. Rüden 
marts. — Prdoce. Fehr: die Kuochenkra— } — offen: fecielle 
Chirurgie, 1. Th.; Ab. Hernlen. — Weil: phyfifal. Diagnofit; ſyphilit. 
Klinit. — Thoma: fpec. yathol. Anatomie d. Bewegungsorgane mit 
Demonftratt.; Eurf. d. normalen Gewebelehre. — Kifcher: Pſychlatrie. 

Pr a IV. Philsfopybifhe Facaltät. 

. ord.v. Reihlin-Meldegg: Kogik u. Encyklopäbdie; äfthet. 
Borlefgn üb. Boethe'3 Fauſt; —8 üb. alle Theile d. Philoſophie. 
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— Bunfen: CErperimentalchemie; Leitung d. prakt.⸗chem. Arbeiten. — 
Köchly: Geld. d. Demofthenes n. Erkl.- feiner Kranzrede; lat. Juter⸗ 
pret. von Euripides’ Bakchen; Gymnafialfem.: a) Erkl. von Gicero’s 
Rede de imperio Cn. Pompei u. lat. Etil; b) Uebgn im diſchn Lehre 
vortrag; Im philol. Unterfem.: Latein. Interpretationsübgn (Anafreon u. 
Anakreontea); krit. Uebgu in lat. Sprache. — Kopp: theoret. Eher 
mie; Uebgn in dem. Berechnungen; Meteorologie u. Klinatologie. — 
Knies: Volföwirtäfhaftspolitif; Finanzwiſſenſchaft; ſtaatswiſſenſchaftl. 
Sem. — Stark: röm. Alterthh.; die Kunft d. MAlters u. d. Menalfe 
fance in ihren Hauptftilen u. »Bertretern; ſachl. Erkl. ausgew. Abſchnn. 
aus den Fasti d. Ovid; Erkl. etrusk. u. griec.sröm. Monumente. — 
Blum: Mineralogie; Gefteinstde; prakt. Uebgu im Beſtimmen d. Mis 
neralien. — Fifcher: Geſch. d. Bhllofophie von d. Anfängen d. hriftl. 
Zeit; üb. 2e ng — Bartfch: die Grammatik; diſche Kiederdichter 
d. 12. Jahrh.; Dante’s Leben u. Werke; im Sem. f. neuere Sprachen: 
1. diſcht Curs: altdiſche Uebgn; neudtſche Uebgn; textkrit. Uebungen; 
N. frangdf. Curs: altfranz. üeban; tertkrit. Uebgn. — Ribbed: lat. 
Grammatik; Erfl. ausgew. Satiren d. Iuvenal; philol. Geſellſchaft: 
Eowverfat. üb. philol. Fragen u. Aufgaben; im philol. Oberfem.: lat. 
Iuterpretationsübgn (Terentius); lateln. Disputatt. Ab. Abhandign. — 
Beil: arab, Spradye; perſ. Sprache uebft Erf. d. Güliften; ebgn 
im Xefen arab. Hdfchrr. u. in vulgärsarab. Eonverfat.; Privatiff. üb. 
bebr., arab., aram., yerf. u. türk. Sprache u. Literatur. — Pageu- 
eher: fpec. Zoologie; Anatomie u. Phyfiol. d. Hausthiere mit Ciuſchl. 
d. Raffenkde; zootom. Prakticum ; mifrofcop. Eurfus, demonftr. u. pralt., 
für @eübtere. — Fuchs: analyt. Geometrie, zugl. mit Eint. in die 
Xehre der Invarianten; Mechanik; mathemat. Uebgn im Sem — 
Bintelmann: Encyflopädie u. Methodol. d. hiſtot. Wiſſenſchaften; 
Hiſtoriographie d. Mlters, 1. Ih. (bis Ende d. 11. Jahrh.); hiſtor. 
Uebgn. — Erdmannsddrffer: neuere Geſch. Europas von 1815— 
50; Gefch. Friedrichs d. Gr. u. feiner Zeit; hiſtor. Uebgn. — Duinde: 
Gpyerimentalvonft; Einf. in die mathem. Phyfit; ybufifal. Colloquia 
in der phyfikal. Abth. des math..phyfital. Sem. — $ühling: Dekor 
nomit d. Landwirthfch., 1. Th.z üb. iandwirthſchaftl. Ereditwefen; Uebgn 
im iandwirihſchaftl. Sem. — Pfiger: Anatomie u. Phyfiol. d. Pflan⸗ 
gen; botan. Pharmakognofie; prakt. mikroſcop. Uebgn in d. ‚Pflangen 
anatomie. — Stengel: iandwirthſchafti. Pflanzeubaulehre, 1. Th. 
db. Milch u. Milchwi ß aft; Geſch. der Landwirthſchaft; agron. Prak⸗ 
ticum im landwirthſchaftl. Laborat. — Kuhn: Einl. in die vergl. 
Sprachwiſſenſchaft; Interpret. von Vedahymnen and Delbrhd’d Chreſto⸗ 
matbie; Interpret. leichter Sanfteittegte in Stenzler's Chreſtomathie. — 
Pff. extr. Leonhard: Mineralogie; Geognofie und Geologie, — 
Bornträger: Pharmacie od. pharmacent. Experimentalhemie; prakt.» 
em. Webgn im Laborat. — Cantor: Theorie d. beftimmten Jute⸗ 
grafe; Geſch. der Mathematif, 1.Th. — Rummer: Arithmetit u. 
Algebra, 2. Th.; Geometrie; polit. Arithmetik; Differential u. Inte⸗ 
gralzehng. — Fuchs beurlaubt. — Loffen: organ. Egverimentals 
hemie; praft. Uebgn im dem. Laborat. — Lefmann: vergl. Gram⸗ 
matt der indogerm. Sprachen; Sanftrit. — Horfimann: Thermos 
chemie; Revetit. f. Phyſit. — F. Eifenlohr: theoret. Optik; Diffes 
ventlals u. Integralrechug; Aber das Potential. — Uhplig: Erfl. von 
Platon’s Phädon. — T Eifentopr: Einl. in d. Studium der alte 
ägypt. Sprache; Erf. d. Monumente Aegyptens. — Thorbede: arab. 
Grammatif; Erkl. der Gedichte des Juriulkals; for. Grammatik. — 
% ne: Xectüre u. Interpret. v. Shakfpeare'3 I. Gäfar u. Corlolau; im 

em. für nenere Spradyen: engl.dtihe Uebgn; deutſch⸗engl. Uebgn; 
Redes u. Stilübge. — Klein: Mineralogie; Eint. in die Kryſtall⸗ 
berechng, verb. mit prakt. Uebgn. — Gelzer: röm. Gedichte; aus⸗ 
ew. Reden d. Thukydides; die wichtigften Baudenkmäler Athens, — 

ayer: Agriculturhemie, 2. Th.: ählerernäßrung: landwirthfchaftl.s 
chem. Gewerbe; agrleulturchem. Prakticum im landwirthſch. Laborat.; 
Repetit. d. Chemie f. Landwirthe. — Prdocc. LeBean: theoret. u. 
prakt. Anleitg & lat. Stil verb. mit Ertl. Ciceroniſcher Briefe; Erfl. 
von Platon’ Eympofion; Privatiſſ. in allen philol. Lehrfaͤchern. — 
Scherrer: diſche Berfafjungsgefch. bis auf die neueſte Zeit; Jnterpret. 
der Germania d. Taritus; Gel FH fog. Sorlologie. — 
K. v. Reichlin⸗Meldegg: Geſch. der ahiteorh — —— 
Geſch. Europas von 1789—1815; CEinl. in die Sejihte; Prlvatiſſ. 
üb. Geſchichte. — Laur: Geſch. d. franz. Ratlonalliteratur; im Sem. 
für nenere Sprachen: franzöf.sdtfche Uebgn; denn Uebgn. — 





Caspari: Anthropologie (Nature u. Urgeſch. d. Menjchen); üb. die 
Probleme d. Erteuntuigthätigkeit vom pfycol. u. „Eritiihen“ Geſichts⸗ 
punkte (Erkenntuißlehre). — Gaedeke: Geld. d. enrop. Staaten feit 
1517; difche Geſch. feit 1815. — Cohen: Petrographie; Einl. in die 
mitrofcop. Petrographie; yetrogr.»mikrofcop. Uebgn; Anleitg p ſelb⸗ 
ſtaͤnd. petrogr. Arbeiten. — 1: Geſch. der Oper von Gluck bis 
Bagner; Privatiff. in Theorie u. Gefch. der Muſik fowie d. fuuftges 
mäßen Darftelg der Werke d. verſchieb. Stile u. Epochen. — Aske⸗ 
nafy: Egverimentalphpfiol. d. Pflanzen; üb. Kryptogamen. — Koß⸗ 
maun: Einführg in d. Gebraud des Mitrofcops, mit prakt. Uebgn; 
die Parafiten d. Hausthiere; Mepetit. aus d. Zoologie u. vergl. Anas 
tomie. — Lefer: Rationaldkonomie. — Kleinfhmidt:, Gefd. der 
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frangöf. Revolution; ruff. Geh. von d. Zhronbefteigung des Haufes 
Romanow an bis 3. Tode Alegander's J. — Krauſe? Differentials u. 
Integralrechng: Theorie d. Potentials. — Lect. Otto: frangöf. Gram⸗ 
matif; engl. Grammatit; Privatlſſima in der deutfchen, franzdſ. u. 
engl. Sprache. 














Ansführlihere Kritiken 


erfgienen über: 

Asmus, die indogerman. Religion. (Bon Lambert: Philoſ. Mtshfte 11,8.) 

d'Avigdor, das Wohlfein d. Menfchen in Broßftädten. (Bon Brud: 
D. viſchr. f. Öff. Gefundptöpfl. 7, 4.) 

Bartsch, diu Klage. (Bon H. Paul: Jen. Litztg. 38.) 

Beneke, Vorlagen h DOrganifat. der Mortalitätöftatiftit In Deutſchld. 
(Bon Bruh: D. Bilhr. f. öff. Sefunbhtäpft. 7,4) 

Binz, das Chinin. (Von Kerner: Arch. f. egperim. Path. u. Pharm. 4, 3.) 

Eurtins, die griech. Bötterlehre vom geſchichti. Standpunkt, (Bon 
Gelzer: Jen. Litztg. 38.) 

Edzardi, die Klage. (Bon H. Paul: Ebd.) 

Fiſcher, Francis Bacon u. feine Nachfolger. (Bon Mengen: Wiener 

— hat idemie in Münden. (Bon Geigel 
rant, die Eholeraepidemie in mchen. (Bon Geigel: D. Viſchr. f. 
öff. Geſundhispfl. 7, 4.) ihr. f 

Grau, Urfprünge u. Ziele unferer Eulturentwidelung. (Bon Weiß: 
Philoſ. Mtöhfte 11, 8.) 

Grill, die Erzväter d. Menfchheit, (Bond. Spiegel: Im R. Reich 38.) 

v. a die Selbfizerfegung des Ehriitentyums. (N. Antol. di 
sc. 30, 9. 

Heder, die Phyfiol. u. Pfychol. d. Ladens u. des Komifchen. (Bon 
Fortlage: Ien. int . 38.) 

Herbft, Joh. Heim op. (N. ev. Kztg. 37.) 

Journal des Mufeum Godeffroy. (Globus 10.) 

Rölling, Geſch. d. Artanifhen Härefie. (Bon Langen: Theol. Litbl. 19.) 

Ruble : * ae des Menſchengeſchlechts. (Bon Fd. Spiegel: Im 

. Re h 

Zange, Geſch. des Materialismus. (Bon G. Pfleiderer: Jen. Litztg. 38.) 

Ley, Grundzüge des Rhythmus, des Vers» u. Strophenbaued in der 
bebr. Poeſie. (Bon Reufh: Theol. Litbl. 19.) 

v.Xöbell, Jahresberichte über die Veränderungen u. Zortfchritte im 
Militärwefen. (Litbl. 3. Allg. Militztg. 34.) 

Merwart, erfter Zufammenftoß Polens mit Deutfchland. (Bon Caro: 
Jen. Litztg. 38.) 

Meyer, Guſi., zur Geſchichte der Indogerman. Stammbildg u. Declis 
nation. (Bon Oftyoff: Ebd.) * 

Nowal, üb. das Berhälmig d. Grundwaſſerſchwankungen zc. (Bon A. 
Müller: D. Viſchr. 1. dff. Gefundhtöpfl. 7, 4.) 

v. Bettenkofer, künft. Prophylagis gegen Cholera. (Bon Port: Ebd.) 

Ilokizns, neldın Eni tod Blov ziv vanzdouv Ellmwur: Naoalle- 
vr nuboloyia. (Bon B. Schmidt: Jen. Litztg. 38.) 

Rohlfs, Gefchichte der diſchn Medicin. (Wien. med. Preffe 35.) 

Schlüter, die mit dem Suffige ja gebildeten diſchn Nomina. (Bon 
Sievers: Jen. Litztg. 38.) 

Spider, Kant, Hume u. Berkeley. (BonKrägenbäpl: Th.Litbl. 19.) 

Stodbaner, die Kunftbeftrebungen am bayer. Hofe unter Albert V 
u. Wilhelm V. (Bon Meßmer; Ztfchr. f. bild. Kunft 12.) 

Studien zur griech. u. latein. Grammatik, hrög. von G. Curtius. 
(Bon 3. Schmidt: Jen. Litztg. 38.) 

v. N Ba ano Studien Ab. Truppenfüprung. (Ritbl. 3. Allg. 

tztg. 35.) 

Band, die Principien der mathemat. Phyfil. (Bon Bender: Ach. d. 
Math. u. Phyſ. 58, 1.) 

Werfer, die Poeſie der Bibel. (Bon Reufh: Theol. Litbl. 19.) 

mente der aphafifche Symptomencompleg. (Bou Preyer: Jen. 

tätg. 38.) 














Bom 18. bis 25. September find nachſtehende 
neu erfchienene Werke 


anf unferem Medactiondbureau eingeliefert worden: 


Adams, Demokratie u. Monarchie in Frankreich. Weberf. nach d. 2. 
Aufl. d. Orig. Stuttgart, Auerbach. (VII, 414 ©. gr. 8.) 
A Forſizoologie. 111: Inſecten. 2. Abth. Berlin, Springer. 


Baldamus, die Erfcheinungen der diſchn Kiteratur auf dem Gebiete 
der proteft. Theologie. Leipzig, Hinrichs. (192 S. gr. 8.) 

Bancroft, the native races of the Pacific States of N. America. 
Vol. IH. Leipzig, Brockhaus. (X, 796 8. gr. 8.) 

Beniden, Karl Lachmann's Vorſchlag im 10. Kiede vom Zorne des 
Achilleus F 402 — 507 an A557 zu ſchließen. Gütersloh, Bertels⸗ 
mann, (X, 72 ©. gr. 8.) 





Buchka, die Hypothek des Cigentgämers. Wismar, Hiuſtonff. (116€. 


er. 8.) 

Bulle, Geſchichte der neueften Zeit. 1815— 71. 1. Bd. Bremen, 76. 
Eredner. 6 Mt. 

Eulmann, das Geheimniß der Nafale in den Reduplicationsfilben 
griech. Wörter. Leipzig, Fr. Fleiſcher. (59 ©. gr. 8.) 

Cyrilli arcbiepiscopi Alexandri in D. loannis evangelium com- 
‚mentarii; ed. Ph. Ed. Pusey. 3 Voll. Oxford, 1872. Leipzig, 
Weigel. 54 Mk. 

Dürr, über die Anwendung der Kälte bei Augenfranfgeiten. Hana 
ver, Rümpfer.. 2 Mt. 70 Bi. 

eretman a die gefammte Lehre der Waldfiren. Berlin, 76. Sprin⸗ 
ger. h 

Einbed, theoretiſche Unterfuchung der Gonftructiondfgfeme des Unter⸗ 
baue von Zocomotiven. Leipzig, Voß. 4 Mt. 50 Pf. 

S. Gertrudis Magnae legatus divinae pietatis. Ad cod. fidem ed. 
Paris. Leipzig, Weigel. 20 Mk. 

Simmerthal, das Cigenthum im Conflikte mit den übrigen Gebil 
1 des Gadenuehts, 2. verm. u. verb, Aufl. Arnfladt, Gimmer- 
thal. ME. 

Grashof, theoretifhe Mafchinenlehre. 1. Bd., 5. Lief. Leipzig. Boß. 
(xxiv, ©. 769-972. gr. 8.) 

Hanfen, die Familie Rambach. Botha, F. U. Perthes. 3 ME. 

Haruoch, Wegweifer in der Kirhens u. Dogmengeſchichte. Tiſenach 

Safe, @efhicre Seh Beippig, 76. Breittopf u. Härtel. 9 ME 
afe, ®e te Jeſu. Leipzig, 76. Breittopf u. B . 

Helmfing, Leitfaden der — 2. Aufl. Eiſenach, Bars 
meifter. 1 Mt. 35 Bf. 

surhfe, über Kelainals Apameia Kibotos. Berlin, Dümmler. 


1 . 

Holftein, Geſchichte des kgl. Domgpmnafiumd zu Magdeburg. Magde⸗ 
burg, Hofbdr. von C. Friefe. (IV, 144 ©. 8.) 

oh Entwickelun gsgeſchichte der volswirthichaftl. Jdeen in Ungarn, 
Diſch bearb. von S. Schiller. Budareft, 76. Grill. 5 Mt. 

Kebrer, Beiträge zur vergl. u. egperiment. Geburtöfunde. 4. Heft. 
Gießen, Roth. 4 Mt. 50 Pf. 5 

Krieg, der deutfchsfrangöfifche, 1870— 71 (Generalitabewerf). 1. Ih., 
9. Hft. Berlin, Mittler u. S. (S. 1307—1500; 343*— 374. gr. 5.) 

Lang, transalpinifhe Studien. 1. Bd. Leipzig, Hartung u. S. 6 Mt. 

Molefhott, Unterfuhungen zur Naturlehre des Menfchen und der 
Thiere. 11. Bd. 5. Hft. Gießen, Roth. 2 Mt. 50 Pf. 

Neudörfer's Nachrichten von Künftlern und Werfieuten zu Rärz- 
berg 1547. Herausg. von K. Lochner. Quellenſchriften 10. Br.) 
Wien, Braumüller. 5 Mt. 

Nivellements u. Höhenbeftimmungen der Punkte 1. u. 2. DOrdng. Aus 
geführt von d. trigonometr. Abth. d. Landesaufnahme. 3. Bd. Berlin, 

elbitverlag. (VII, 174 S. 4. u. 10 Taff.) 

Reuter, die Kultur der Eiche u. der Weide. 3. neu bearb. Aufl. Ber 
lin, Springer. 2 Mt. 80 Pf. 

Riant, Innocent Ill, Philippe de Souabe et Boniface de Montferrat. 
Paris, Palme. (VI, 130 8. gr. 8.) 

Richter, E. Chirurgie d. Säußverlesungen im Kriege. 1. Th., 2. Abth. 
Breslau, Maruſchke u. Verendt. 10 ME. 

Richter, H. E., das BeheimmittelsUnmefen. 2. Bochn. Leipzig, DO. 
Wigand. 1 ME. 50 Pf. 

Riehm, die meffianifhe Weiſſagung. Gotha, F. U. Perthes. 3 Mt. 
Rinne, der orthodoge Glaube u. die orthodoge Kirche im Hinblid auf 
das Evangelium vom Reiche. Leizig, Hartung u. S. 1 Mt. 80 Bi. 
Scheler, expos& des lois qui regissent la transformation frangaise 
des mots latins. Brüssel, Muquardt. (VIII, 259 S. 8.) 

Schmid, pädagogifches Haudbuch. 2. Lie. Gotha, Beſſer. 1 Mt. 

Semper, Donatello, jeine Zeit u. feine Schule. Quellenſchr. f. Kunf: 
geſch. 9. 3b.) Wien, Braumäller. 6 Mt. 

Sich ärt, Einzelnhaft in Bayern. Heidelberg, Weiß. 1 ME. 20 Pf. 

Sonntag, Herr v. Hartmann u. die Selbftyerlepung des Ghriftenthums. 
Gera, Griesbach. 80 Pf. 

Stilling, Beiträge zur Xehre von den Karbenempfindungen. II. Stutts 
gart, Ente. 1 Mt. 20 Pf. 

Srran „M. v., die Blumen in Sage u. Geſchichte. Berlin, Enslin. 


Strang, ®. v., bie kurf. brandenburg. u. bie kaiſ. diſche Kriegsflotte. 
Berlin, Geh. Oberhofbuchdr. (86 S. gr. 8.) 

Studienreife, eine forftl., im Gebirge u. Flachland der Prov. Schlefien. 
Berlin, Springer. 3 Mt. 

Wagener, gedrängte Darftellung der wichtigften u. bewährteften Wald⸗ 
bau⸗Regeln. Ebd. 1 Mt. 


Widtigere Werke der ausläudifcden Literatur. 
Franzöſiſche. 


AH Alex., une cite champenoise au 15. sitcle. (48 p. 12.) 
aris, 
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Barthelemy, Ed. de, eiude sur Omer Talon et son influence sur 
Teloquence judiciaire au 17. siecle. (61 p. 8.) Paris. 

Baudeloeque, P., recherohes experimeniales sur la chloroformi- 
— par un melange titré d’air et de chloroforme. (71 p. 8.) 

aris. 

. Bonnassies, J., la Comedie-Frangaise et les comediens de pro- 
vince aux 17. et 18. siecles. Contestations, Debuts. (60 p. 16.) 
Paris. 3 fr. 

Brisson, T.P., lichens du departement de la Marne. (132 p. 8. 
et 4 pl.) ChAlons-sur-Marne. 

Burgault, M., notice sur les peuples armoricains. (58 p. 8.) 
Vannes. 

Chardoillet,J. F. E., notes de Topino-Lebrun, jure au tribunal 
revolutionnaire de Paris, sur le proc&s de Danton et sur Fouquier- 
Tinville. (31 p. 8.) Paris. 1 fr. 25 c. 

Duchäteau, J., congres internalional des orientalistes. Comple 
rendu de la premiöre session. (81 p. 8.) Paris. 

Frangois-Franck, Ch.-E., recherches sur l’anatomie et la phy- 
siologie des nerfs vaseulaires de la t&te. (114 p. 4.) Paris. 

Gallier, A. de, une. page de l’histoire du Viennois & la part du 
royaume. Les Pagan et les Retourtour. (95 p. 8. et 2 grav.) 
Vienne. 

Gaubert, B., traite sur le monopole des inhumations et des 
pompes funebres, precede d’un bistorique du — chez les 
Egyptiens, les Grecs et les Romains. T. 1. (480 p. 8.) Marseille. 

Jacquinot,H., les temps prehistoriques dans la Nievre. I. Epoque 
paleolithique. (54 p. 8. et 16 pl.) Nevers. 

Deset, L., etudes slaves. Voyages et literature. (VII, 374 p. 12.) 

aris. 

Masse, E., de l’influence de l’attitude des membres sur leurs arti- 
culations au point de vue physiologique, clinique et therapeu- 
tique. 1. fasc. (84 p. 8. avec 9 pl.) Paris, 

Ujfalvy,Ch.-E. de, principes de phonetique dans la langue fin- 
noise, suivis d’un essai de traduction d’un fragment du Kalevala. 
{87 p. 8.) Paris, he, 

Vieillard et Dollfus, etude geologique sur les terrains cretaccs 
et tertiaires du Cotentin. (183 p. et 2 pl.) Caen. 


Niederländifäe. 


Bergman, J.T., catalogue de la bibliotheque Wallonne deposce 
à Leide. Publie par ordre de la r&union des Eglises Wallonnes 
des Pays-Bas. (XII, 203 bl. gr. 8.) Leide. f 2. 

Bergmann, F.J.E. van Zinnicg, de Salische wet. Pactus legis 
Salicae. Haar oorsprong, voortgang en werking, vertaling en 
vertolking. 1.afl. (2 bll., bl. 1—48. roy.-8.) ’sHertogenbosch. f 3. 

.Catalogus, systematische, der Provinciale bibliotheek van Friesland. 
Bewerkt en uitgegeven op last van de Provinciale Staten van 
dit gewest. 3. ged.: Rechtsgeleerdheid. (6 bll., bl. 863— 1226. 
röy.-8.) Leeuwarden. f 1,50; compl. in 5 af. 

Eneyelop6die Japonaise. Le chapitre des quadrupedes avec la pre- 
micre partie de celui des oiseaux. Traduclion frangaise sur le 
texte original avec facsimile par L. Serrurier. 2 stukken. (X, 
60 bil. tekst met 42 gelith. pl.) Leyde. f6. 

Geer van Oudegein, Jhr. J. J. de, het oude Trecht als de oor- 
sprong der stad Utrecht. Uit de oorspronkelijke bronnen be- 
schreven. (8, 185 bl. gr. 8. met 4 gekl. gelith. pl.) Utrecht. f3. 





Geerdink, A., Soendaneesch-Hollandsch woordenboek. (VII, 444 
bl. 4. in 2 kol.) Batavia, f 12. 
Legenden, Limburgsche, Sagen, sprookjes en volksverhalen. Ver- 
— en uitgegeven door H. Welters. (240 bl. gr. 8.) Venloo. 
1, 








Antiqnarifcge Kataloge. 

(Mitgetbeilt von der Antiquariat. Buchhandlung Kirhhoff u. Wigand,) 
Butſch' Sohnin Aiugebung, Rr.110: Kathol. Theologle; Philoſophie. 
Kod hler's Antiquarium in geug Nr. 267: — Geſchichte; 

Vermiſchtes und Curioſa. Nr. 268: Claſſiſche Philologie und Alters 


thumskunde. 
Auctionen. 
( Mitgetheilt von derfelben.) 


8. Detober in Wien (A. Prandel): Bibliothet des Domcapitular 


% Toſi. 
1. Kovember in Leipzig (Lift u. Francke): Bibliotheken der Dr. Fr. 
Steger u. Kaufmann S. Kald in Hamburg. 








Uachrichten. 


Der Profeſſor Dr. Cd. Hofmann in Innsbrudk ift zum ordentl. 
Profeſſor der gerät, Medicin am der Univerfität Wien, die Privats 
dorenten Dr. f. M. ®. $rängel, Dr. Senator und Dr. Buſch in 
Berlin find zu außerordentl. Profefforen in der medicin. Yarultät der 
dortigen Iniverfität ernannt worden. 

fe ordentl. Lehrer Heinr. Barbe an der Andreasfchule zu Berlin 
und Dr. Hefter am Gymnafium zu Paderborn find zu Oberlehrern 
befördert worden. 





Den Gymnaflaloberlehrern Dr. Kayßler in Oppeln und Dr. 
Holfteln in Magdeburg iſt das Prädicat Arofelor verliehen worden. 

Der Profeffor Dr. Mandry an der ‚Univerfitit Tübingen und 
der Forſtrath Profeffor Dr. Rördlinger an der Akademie zu Hohens 
heim haben das Ritterkreuz 1. Elaffe ded Ordens der württemberg. 
Krone erhalten. 





Das Eomits der in Deidesheim in der Pfalz beftehenden 
Privat -Lateinichule ſucht zur Errichtung einer weiteren Claſſe 
einen jungen Philologen zu engagiren, ber jein Gtaats-Eramen 
abjolvirt hat. Auf gute Noten in den Realien wird befonbere 
NRüdficht genommen. Mit der Stelle ift ein Gehalt von 1225 
Gulden gleih 2100 Mark nebft freier Wohnung für einen ledi⸗ 
gen Herrn verbunden. Die Schule beginnt am 15. October 
und werben die Meldungen bis fpäteftens 5. October an den 
Unterzeichneten erbeten. 


Für das Gomits 


232] Dr. F. X. Suhl. 








Derlag von 8. A. Brodhaus in Keipjig. 


Soeben erfhien: 
Gristan und Zsolde 
Bon 


Gottfried von Straßburg. 
Ueberfegt von Karl Simrod. 
; Zweite mit Fortfegung und Schluß vermehrte Auflage. 
Zwei Theile. 8. Geh. 9 Marl. Geb. 11 Mark. 

Karl Simrod’3 meifterhafte Ueberſetzung der claſſiſchen alt⸗ 
deutſchen Dihtang „Zriftan und Iſolde“ liegt hier in zweiter 
forgfältig durchgeſehener Auflage vor, vermehrt durch fünf 
neue Öefänge, welde das im Original bekanntlich unvollendet 
gebliebene Wert abſchließen und deſſen fittliche Tendenz Har her⸗ 
vortreten lafjen. 


1222 





Literarifge Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig : 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [236 


Lateinisch-Deutsches Schul-Wörterbuch 


von 
Dr. €. F. Ingerslev, Professor. 
Vierte Auflage. 


r Gross Lexicon-Octav. geh. Preis 6 Mark. 
Deutsch-Lateinisches Schul-Wörterbuch 
von 


Dr. €. F. Ingerslev, Professor. 


Vierte Auflage. 
Gross Lezicon-Octav. geh. Preis 5_Mark. 





1311 


— 1875. M40. — Literarifhes Gentralblatt. — 2. Detober. — 


1312 





Verlagshandlung von Carl Rümpler in ET 
226 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Lehrbuch der höheren Mechanik. 


Von 
August Ritter, Dr. phil. 
Professor an der poly'echnischen Schule zu Aachen. 
Zwei Bände. 

I. Band: Lehrbuch der analytischen Mechanik. 
Mit 177 Holzschn tten. Lexicon-Octav. Geheftet 8 Mark. 
2. Band: Lehrbuch der Ingenieur-Mechanik. 

Erste Hälfte. Mit 309 Holzschnitten. x..Octav. Geh. 6 Mk. 
(Der Schluss des Werkes wird ‘im Winter 1875/76 erscheinen.) 


Lehrbuch der technischen Mechanik. 


Von 
ust Ritter, Dr. phil, 


er polytechnischen Schule zu Aachen. 


Geh. 16 Mark. 


Professor a 


3. Auflage. Mit 750 Holzschn. Lex.-Octav. 


Elementare Theorie 
und Berechnung 
eiserner Dach- —— Constructionen. 


st Ritter, Dr. phil, 


BR. au er polytechnjschen Schule zu Aachen. 
3, Auflage. Mit 495 Holaschn. Royal-Octar. Geh. 9 Mark. 


Neuer Verlag von Leopold Voss in Leipzig, , 


Arendt, Rud., Lehrbuch der anorganischen Chemie. Mon. 
disch bearbeitet. 3. Auflage. gr. 8. 7 Mk. 60 Pf. 

Drobisch, M. W., Neue Darstellung der Logik. 4. ver- 
besserte Auflage. gr.8. 5 Mk. 

Einbeck, F., Theoretische Untersuchung der Constructions- 
systeme des Unterbaues von Locomotiven. Mit XI Tafeln. 
gr. 8. 4 Mk. 50 Pf. 

Goette, A., Die Entwickelungsgeschichte der Unke (Bombi- 
nator igneus), als Grundlage einer vergleichenden Mor- 
phologie der Wirbelthiere. Mit einem Atlas von 22 Tafeln 
in gr. fol. Lex. 8. 150 Mk. 

Grashof, F., Theoretische Maschinenlehre. In vier Bänden. 
I Band: "Hydraulik, nebst Mechanischer Wärmetheorie 
und Theorie der Heizung. gr. 8. 21 Mk. 

Herbart’s, Joh. Friedr., Pädagogische Schriften, herausg. 
von Prof. Dr. O. Willmann in Prag. Mit dem Bildnisse 
Herbart's. 2 Bde. gr. 8. 15 Mk. 


Anfrage an öffentliche Bibliotheken! 
2 Es wäre mir fehr erwäniht zu erfahren, welche Bibliothek: [237 
Villagagnon: Kaiſer Karoli Kriegszug in Aphricam 
für Algier. Aus dem en dur M. Menrad. Neuburg, 
1546, befigt? 
w. oqhomburgk (Leipzig, ed. Bleibe N. 


Breisherabfepung. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [239 
©regorovius, F. Geſchichte des römischen Kaiſer Hadrian nb 
feiner Zeit (A ME. 50 Bf) für 3 Mt. 
©regorovius, F., Worbomar und Wladislaw aus ber DiRe 
Romantik, 2 Thle. (7 Mt. 50.Pf.) für 2Mt. 50 Pf. 
Kengerhe, Caſar, v., Gedichte (3 ME.) für 75 Pf. 
Ahakefpeare, fümmtlice Gedichte, Über. v. E. Wagner, (1 Mt. 
50 Bf.) für 50 Bf. 
3. 3. 6on’s Berlag in Königsberg i. Pr. 

















238] Neuer Verlag von 
B. G. TEUBNER in Leipzig. 1875. V 


Comparetti, Domenico, Virgil im Mittelalter. Aus des 
Italienischen übersetzt von Dr. Hans Dütschke. gr.:. 
[XIV u. 318 8.) Geh. 6 Mk. 

Corssen, W., über die Sprache der Etrusker. Zweix 
Band. Mit einem Holzschnitt, 2 lithogrsphischen Tafel 
und einer Karte von H. Kiepert. gr.8. [VIII u. 7223. 
Geh. 20 Mk. 

Erneſti, Dr. 9. Fe. Th. L., Konfiſtorialrath in Wolfenbänk, 
die Ethik des Apofteld Paulus in ihren Örundzügen bargelt:.: 
Ein Verſuch. Zweite Ausg. gr. 8. [Xu 155 6] @ 
1 Mt. 50 Bf. 

Jahrbücher für klassische Philologie. Herausg. von Alfret 
Fleckeisen. VIIL Supplementbd. 1. Heft. gr. :» 
[290 8.] Geh. 6 Mk. 80 Pf. 

Daraus besonders abgedruckt: 

Blass, Hermann, die Teztesquellen des Bilius Italicus. gr.: 
[S. 161—251.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Müller, Dr. E, Gymnasialdir. a. D. in Liegnitz, Parallele 
zu den messianischen Welssagungen und Typen d« 
Alten Testaments aus dem hellenischen Alterthum. gr.:. 
[8. 1—160]) Geh. 4 Mk. 

Roediger, Franz, die Musen. Eine mythologische Abhar: 
lung. [8. 252-—-290.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Müller, Dr. Hubert, Oberlehr. am Kaiserl. Lyceum in Me. 
Leitfaden der ebenen Geometrie mit Benutzung neue 
Ansohauungsweisen für die Schule. Zweiter Theil: Li 
Kogelschnitte und die Elemente der neueren Geometr:. 
gr.8. [VIn. 111 8.] Geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Plaeidi, Luotatii, grammatici glossae. Becensuit et ille- 
stravit A. Deuerling. gr. 8. [XXU u. 94 8) Gi 
2 Mk. 80 Pf. 

Ribbeck, Otte, die römische Tragödie im Zeitalter der Be 
publik dargestellt. gr. 8. [VIII u. 692 8.] Geh. 15% 

Stoll, 9. W., die Götter und Heroen bed claffifchen Altertkumi 
Populäre Mothologie der Öriehen und Römer. Fünfte Anl 
Zwei Bde. Mit 42 Abbildgn. [1.Bd. XU u. 314 6, IL” 
IV u. 268 6] 8. In einen Band broſch. 4 ME 50 $. 

—— basfelbe elegant gebunden 6 ME. 

Weber, M. M., Freih. v., Bemerkungen zum vorläufige: 
Entwurf eines (deutschen) Reichs-Eisenbahngesetie: 
gr. 8. [26 S.] Geh. 60 Pf. 

Wenpel, Dr. Herm., Dir. am Gymnaſ. zu Beuthen, u. Dr. € 
Scanke, Symnafiallehr. zu Beuthen, Webungäbud zum Uebei- 
fegen aus dem Deutſchen ind Franzoͤfiſche für Die oberen Klaſer 
höherer Zehranftalten. gr.8. [IX u.204 6.) Geh. 2 Mt.suti 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubner 

Plinii secundi quae fertur uns cum Gargilii Martialis 
medieina nunc primam edita a Valentino Rose "| 


[238 3.] Geh. 2 Mk. 70 Pf. 
Leipzig, 8. Sept. 11 1875. B. 4. Teubner. 


‚| Sendbud der Geographi 





Dr. Hermann Adalbert Yanicl, 
weil. Prof. u. Infpector und am König. Bäpagag. zu Dale. 
Vierte vielfach verbeſſerie Anfage. 
Vollſtandig in 4 Bänden. 
Preis: 36 ME. In 4 eleg. Halbfrangbdn. 40 ME. SO Gi. 


Keipzig. Foesð Verlag (R. Reislan)) 





Berautwortl, Medacteur Prof, Dr. Br. Barnde in keinig — Drod von E. Drogulim in Beipzig 


2233 EEE 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 4] 


Herausgeber und verantwortlicher Nebactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1875. 


Yerlegt von Eduazd Avceuarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e 9, DOrtober. «— — - 





Preis vierteljährlich 7 Mi. 50 Pf. 








Bamberg, der Jelam im 19. Jahrhundert. 
Cod. diplomat. Anhaltinns. Hrsg, vony. Heinemann. 
Be ———— een i Bias ae 
m 
2u Sufaln di — 1m. Big: — ea 
ine te d. vreiſe in Defterreidh. 
Bes de Zeitgı ‚Beitgeistane, engel [a 
att ie . rotofolle ıc. d. 4, all 
Pa el & = 


Sämidt, 


Schmidt, Barifer Zuftände ıc. von 1789 — 1800. 
an dalt, Yagmente aus Ba — 
Stupien über end 


Hipler, die Borträts zn. Reue Kopernikus, 
Ciceronis, M. eoratore 1. IL. Erkl, von Borof. 
' Jäger, quas ides Taste. in Agricola hab. sit. 
! Turrettial, Kometen et Sakitsi. 
er osservazi sul vocalismo italian 
Tı rs Americas jcan and Oriental Ihterary | record, 
Griffith, the Rämäyan of Välmiki, 
Letbrod, muſikaliſche Yltordiehre, 





pörer, Beobatungen [2 Sonnenfleden zu Ancam. | Rlırnberg, Harmonielehre, 





Gerichte, 


Vambéry, Herm., Prof., der Islam im neunzehnten Jahr- 
hundert. Be Gultrpihiehihe Studie. Leipzig, 1875. Brock- 
haus. (VI, 321 S. gr. 

Die lebensvolle Schilderung, welde Prof. Vaͤmboͤry in den 
zehn erften der fünfzehn Abfchnitte dieſes Werkes von ben 
Eulturzuftänden der ihm aus eigener Anfhauung befannten 
moslimifchen Länder und Volker — daher mit Ausfhluß ber 
ofindifchen Muhammedaner — in den verſchiedenſten Bezie 
dungen entwirft, bient nur als Unterlage zur Beantwortung 
folgender Fragen: Sind die bezeichneten Länder und Volker 
überhaupt einer Erhebung zu höherer Eultur und Eivilifation 
fähig? Was hat der von Europa in biefer Richtung bisher auf 
diefelben geübte Einfluß bewirkt? Was muß geſchehen, um jenes 
Ziel wirklich zu erreihen? — Die erfte Frage wird, ohne die 
ber Löfung diefer Riefenaufgabe entgegenftehenden Hinderniſſe 
zu verbeden ober zu verleinern, endgültig bejaht und hieraus 
fo das Recht wie bie Pflicht Europas abgeleitet, das große 
Berk, mit oder ohne Zuftimmung Aſiens, zu unternehmen und 
durdiguführen. Die zweite Frage kann leider nur dahin beant- 
wortet werben, baß die bem türkifhen Reiche, Berfien u. |. w. von 
unſerem Welttheile bis jegt zugeführten Neuerungen verhäftniß- 
mäßig gering, babei sei nebenſachlich, zum Theil fogar 
ſchadlich waren und find. ' ftärler bringt nun ber Verf. bei 
Beantwortung ber britten Frage auf eine Einigung ber hriftlichen 
europäifchen Mächte zu uneigennügiger Forderung wirklich nüß« 
licher Fortſchritte und wahrhafter Bildung unter den Belennern 
des Islam, mit Hinweifung auf die dazu geeigneten Mittel und 
die dabei einzuhaltende Verfahrungsweiſe. Weberall fühlt man, 
daß bier ein für Die Berjüngung bes altersſchwachen Morgen⸗ 
landes aufrihtig begeifterter Mann aus langer unmittelbarer 
Anfhauung, tief eindringender Beobachtung, reifer Erfahrung 
und inniger Ueberzeugung fpridt; nur dann und wann wird 
dieſes Gefühl durch zu allgemein bingeftelfte oder auf die Spitze 
getriebene Behauptungen und dadurch herbeigeführte innere 
Widerfprühe oder auch durch etwas ungewählte Ausdrudsweife 
gefört, wie wenn S. 58 die muhammebanifchen Phufiler „von dem 
ausgetretenen Ochſenpfade göttliher (foll heißen: theologiſcher) 
Wiffenfhaften auf den Weg der Naturforſchung einlenten“. 
Sehen wir indefjen von ähnlichen Ausfällen auf die pofitiven 
Religionen (6. 169, 232 und 233, 245 und 246, 249, 255, 
258, 261—263) lieber ganz ab;. offenbar hat der eigenthüm⸗ 
liche Lebensgang bed Verf.'s ihn keine andere „Weltanfhauung“ 
gewinnen lafjen, und wenigſtens ift er dadurch nicht zum ideal⸗ 


loſen Rihiliften geworden, fondern im Gegentheile zum ehrlichen 
Schwärmer für die alles Glaubens bare, angeblich auf reines 
Wiſſen gegründete Naturreligion eined Strauß u. A., mit ben 
ſchönſten und troſtreichſten, freilich nit ganz ſichern Ausſichten 
auf allgemeine Menfenverbrüderung und Menihenbeglüdung. 
— Je mehr Anertennung aber Inhalt und Tendenz des Buches 
verdienen, befto mehr ift es zu bedauern, daß die Form defjelben jo 
viel zu wunſchen übrig läßt, indem Verftöße gegen Grammatil 
und Sprachgebrauch, unrihtig gebaute Satze, unlogiſche Ver» 
bindungen, verfehlte, überladene und ſchwülſtige Bilber den Genuß 
des Inhaltes faſt auf jeder Seite verlümmern, gelegentlih au 
dem wohlwollenden Leſer ein Lächeln abnöthigen. Zum Beweiſe 
feines eigenen Wohlwollens widerſteht Ref. der Verſuchung, hier 
von Beifpiele anzuführen, will auch gern mandes Derartige auf 
Rechnung einer nahläffigen Drudcorrectur ſchreiben, Die Setzer⸗ 
fünden überfehen hat wie S. 137 „Rritil des fürſtlichen Perſiens“ 
ſtatt: Kritik der fürftlihen Poefien (namlich des Königs von 
Perfien). Der Abftand zwiſchen früheren Arbeiten des Verf.’s 
und diefem Buche hinfichtlich der Sprache und des Stiles ſcheint 
nur durch die Annahme erklärt werden zu können, baß jenen vor 
dem Drude von nationaldeutfcher Seite eine Durchſicht zu Theil 
geworben ift, die dem letzteren gefehlt Hat. — Zum Schluffe einige _ 
Fragen an ben „Brofefjor der orientalifhen Spraden": Warum 
ſtets „Mollah“ ftatt Molla? Woher S. 128 „mulukuhum“ flatt 
des Genetivs in dem befannten En-nas ala dini mulukihim? 
Wie kommen S. 176 Emsile, Maksud und Izhar (drei gram⸗ 
matifhe Schulbücher), Imla (Drthographie) und Mantik (Logik) 
neben Nahu (Syntay) unter „bie einzelnen Abtheilungen ber 
arabifhen Grammatik“? Iſt ©. 226 der weiblige Eigenname 
Leilä wirklich dafjelbe wie leilet, leile, Naht? Wo kommt end» 
li hischmetli nad) &. 274 in der Bedeutung „Brimmiger“ vor, 
als „ein Epitheton der Raubthiere”? 


Codex diplomaticus Anhaltinus. Auf ae Sr. Hoheit des 
Herzogs Leopold Friedrich von Anhalt heransgeg . vom Biblio- 
thekar Dr. Otto v. Heinemann. 2.Tb.: 1212—1300. Mit 15 (lith. 
Siegeltaff. (in Tondruck). Dessau, 1875. Barth in Comm. (XV 
6228. gr.4.) 27Mk. 

Nah dem Borgange ber bereitd erſchienenen Theile dieſes 
Werkes bebarf deſſen Bedeutung für einen weit über die Grenzen 
des anhaltinifchen Beſitzes hinausgehenden territorialen Umkreis, 
wie für faſt ſammtliche politifhe, juriſtiſche und focinle Vera 
bältnifje des Mittelalter keiner befonberen Hervorhebung; doch 
wollen wir unjere außerorbentlide Freube darüber nicht unter» 
brüden, daß uns der Verf. nad vor zwei Jahren erſt erfolgtem 
Abſchluſſe des allerdings ſchon 1867 in erſter Abtheilung er⸗ 
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* fchienenen erften Bandes jet ſchon wieder mit fo reihen und 
hervorragenden Früchten feiner geräufch-, aber raflofen Thätig- 
keit überrafht. Ein umfangreider Duartband bringt uns eine 
reichhaltige Auswahl von nahezu 900 Urkunden; eine nicht une 
beträchtliche Anzahl derſelben erfheint bier zum erftenmale im 
Drude, darunter wohl aud ein päpftliches Privileg für Nienburg 
von Clemens IV (Nr. 302). Das Material hierzu ift von ben 
verſchiedenſten Seiten und oft aus weitefter Entfernung mit 
einer Umfiht und Sorgfalt herbeigeichafft worden, über die wohl 
kaum ein weiteres Wort zu fagen bleibt. Der Herausgeber hat 
urfprünglih beabfichtigt, flatt mit dem mechaniſchen Zeitab- 
ſchnitte 1300 mit dem für die anhaltifhe Hausgeſchichte epoche⸗ 
machenden Jahre 1315 abzuſchließen; wenn wir aber erwägen, 
daß die legten 15 Jahre des vorliegenden Bandes allein über 
200 Seiten und 300 Nummern umfaffen, müſſen wir ihm Recht 
geben, daß er aus Grunden der Handlichkeit von feinem urſprüng⸗ 
lien Plane abgegangen ifl. Daß er ſich bei der Umgrenzung 
feines Stoffes nicht am die heutigen politifchen Örenzen gehalten, 
fondern die über diefelben binausgehenden hiſtoriſchen Ber 
ziehungen, namentlich binfictli der Grafſchaft Aſchersleben und 
der Stadt Alen, zu Grunde gelegt hat, kann nur Anerkennung 
verdienen. Vielleicht ift nur in der Aufnahme folher Urkunden 
wie Nr. 337, wo nur im Allgemeinen vom Lande auf dem linken 
Saalufer die Rede ift, oder anderer, wo bei Verträgen zwiſchen 
fremden Contrahenten gelegentlih eine Meine Befigung im 
Anhaltifhen erwähnt wird, zu weit gegangen; es find freilich 
zumeiſt Halberftädter Bifhofsurktunden, die bisher noch nicht 
publiciert waren und auch fo bald wohl noch nit zur 
Publicierung fommen. Der Hauptfſache nach ift fonft bei ferner 
liegenden Urkunden durch Beſchränkung aufRegeften und umfang- 
reichere Driginalaudzüge mit löblicher Delonomie verfahren; noch 
Rrenger hätten in dieſer Beziehung wohl einigeim Wortlaute nichts 
Neues bietende Urkunden, wie Nr. 560 die zweite Ausfertigung 
von Nr. 559, Nr. 437 die mit Nr. 436 bis auf die Auöfteller 
übereinftimmende Ablafbulle, behandelt werden follen. Die er» 
Härenden Bemerkungen zu den einzelnen Urkunden find bei aller 
Kürze vollftändig und überfihtlih; die natürlich bei dieſem 
Bande gleihfals nur kurze Einleitung gedenkt ber Ummwandlun- 
gen im anhaltifhen Archivweſen durch die Goncentration der 
bisherigen Sammlungen in Zerbft, und giebt Rechenſchaft über 
die in bedeutendem Umfange hier zu Rathe gezogenen Eopial« 
bücher. Regifter und Gloſſar wird jedenfalls nach Abſchluß des 
Ganzen folgen. Die Edition im Einzelnen ſcheint vet genau 
und forgfältig, wie fie im Allgemeinen anertannten Grundfägen 
folgt. Bei Urkunden, in benen bie Vornamen nur durch An- 
fangsbuchſtaben angedeutet find, hätten wir dieß auch im Abdrude 
fo belafjen und die vollen Namen nicht in ben Text, fondern in 
die Anmerkungen gejegt, da vereinzelt, wie aud hier, hie und da 
die Auflöfung zweifelhaft fein kann. Auch in den meift geiftlichen 
Sendſchreiben, wo nad der Ausgabe der Name durch Punkte 
angebeutet ift, durfte nicht eine Reihe folder, fondern, wie wohl 
in ben Originalen, nur zwei angebracht werben, ba dergleichen 
Gtüde weniger an die beſtimmte Berfon als an das von derjelben 
bekleidete Amt gerichtet feinen. Der hier angenommene Gebrauch 
der Septemberindiction in ben Kanzleien jener Zeit hätte wohl 
noch eines befonderen Beweiſes bedurft: Nr. 395 von 1271 
Dctober 16, Ind. XIV, wie und ſcheint, die einzige mit Indictions⸗ 
und Tagesangabe aus dem letzten Jahresviertel audgeftattete 
Urkunde, brauchte nicht mit Ind. XV corrigiert zu werden, fondern 
weißt entſchieden auf den Wechfel der Indiction im Januar. In 
Nr. 316, wo in ber Tagedangabe römifher und kirchlicher 
Ralender von einander abweichen, würden wir, wie in ähnlichem 
Falle jpäter (Nr. 413) gefchiebt, der lehteren Berechnungsweife ben 
Vorzug geben. Ob unter „theatrum“ in Nr. 383 einfach „Rath- 
haus“ zu verftehen fei, muß dabingeftellt bleiben. Dem werth- 
vollen Inhalte und feiner gediegenen Faſſung entfpricht überbieß 





eine faubere und elegante Ausftattung im Drude und folgt eine 
äußerlich ebenfo koftbare wie wiſſenſchaftlich fchägenswerthe 
Beigabe in 15 Lichtdrucktafeln Imit 55 Giegeln anhaltifcher 
Fürften, Klöfter und Städte. Die diplomatifhe Treue berfelben 
Scheint nicht duch die fünftleriche Ausführung beeinträdhtigt. — 
Eine glei muftergültige Fortiegung des trefflichen Werkes wird 
hoffentlich in angemefjener Zeit zu erwarten fein, _ım. 





Unset, Ingv., den arkaeologiske Kongres i Stockhelm. 
Christiania, 1874. Cammermeyer. (70 S. gr. 8.) 

Diefe Heine Schrift, aus Zeitungsberichten bes Verf.’3 Aber 
den Stodholmer arhäologifhranthropologifhen Eongreß ent- 
ftanden, verdient Anertennung; denn fie wird dem Zwed, für 
welchen fie geichrieben ift, das Intereſſe für Archäologie und Am 
tbropologie immer allgemeiner zu erregen, gewiß nicht geringe 
Dienfte leiften. Nah einer kurzen biftorifhen Einleitung ) 
folgt in 7 Abfchnitten (TI— VIII) die ausführliche Gefchichte des 
Congreſſes, ein getreued Referat über die einzelnen Vorträge und 
Beſprechungen, geſchickt redigiert und, um allgemein verſtandlicqh 
zu fein, mit einführenden Bemerkungen des Verf.'s durchſetzt und 
erläutert. Neues Material bietet zwar das Heft natürlich nicht 
ober fo gut wie nit; doch wünſchen wir den Har und gut ge 
fchriebenen Blättern, welche den wiſſenſchaftlichen Ertrag des Eom 
greſſes vollftändig bieten und alfo wohl eine der beften Fruchte 
de3 legteren genannt werben lönnen, eine weite Berbreitung 
in ihrem Vaterlande und daß fie durch den Eifer, welden 
fie athmen, manden neuen, interefjanten Fund veranlafien 
mögen. 86. 





ee F., Geschichte des Domgymnasiums zu Merseburg. 

. Th.: Die Stfschule am Dom zu Merseburg 1543 — 1668. 

Festschrift zum 300jähr. Jubiläum des Merseburger Gymnasiums. 
Merseburg, 1875. Stollberg. (111 S. 8.) 75 Pf. 

In Merfeburg beitand ſchon zu bifhöflihen Zeiten auf bem 
Dome eine Schule. Urſprung und frühere Schidjale derfelben 
find unbetannt, nicht jo aber ihre Zuftände von 1543 an. Fir 
ihre Umgeftaltung war es von Wichtigkeit, daß 1574 Kurfärk 
Auguft von Sachfen (Regent des Stifte 1565—1586) die 
Knaben, welche bis dahin aus dem Stifte Merfeburg in Schul⸗ 
pforta geweſen waren, von bort abrief und der Schule zu Merfe 
burg überwies, 1575 wurde zu ben brei Lehrern der alten Säule 
ein vierter hinzugefügt. Das Gymnafium ift daher vor drei⸗ 
hundert Jahren durhaus nicht neu gegründet, ſondern die alte 
Schule wurde damals nur erweitert und verbeflert. Doch hat 
eine Einweihung 1575 ftattgefunden. Ueber die Schulverfaffung 
bis 1667 wird manches Intereflante mitgetheilt. Einer der 
Schulinſpectoren, der Scholafticus, hatte domcapitularifche Ein- 
tünfte und war der eigentliche rogens ber Schule. Die übriger 
Inſpectoren befleideten bloße Ehrenämter. Der Verf. jagt: „Die 
Darftellung der Geſchichte der Jahre 1668 bis 1740, für welde 
das Manufcript drudfertig vorlag, konnte befonderer Umfände 
balber nicht mit aufgenommen werben.“ Diele Langſamkeit in 
der Publication einer fleißigen und verdienftoollen Arbeit if um 
fo mehr zu bedauern, als unferes Willens die Blüthezeit des 
Merfeburger Gymnafiums überhaupt erft in bas 19. Jahrhunder 
fallt (Hiede). Dürfen wir für die Fortfegung einen Wunſch aus 
ſprechen, fo ift e8 der, baß ber Verf. die Beziehungen zwiſchen 
dem Stifte Merfeburg und ber Univerfität Leipzig ſpater wit 
darlegen möge. 





Luschin, Dr. Arn., die mittelalterlichen Siegel der Abtei 
und Convente der Steiermark. Mit 47 Holzschnn. Wien, 184 ' 
Hof- u. Staatsdruckerei. (40 S. gr. 4.) 

Wir begegnen bier dem als Rechtshiftoriker und Rumismatils 
rũhmlichſt bekannten Verfaſſer auf einem ganz neuen Gebiete, der 
der Sphragifil. Anſchließend an v. Sava's Arbeit über dx 
mittelalterlihen Giegel der Abteien und Regularftifte Defterreid: 
(Jahrbuch der k. f. Eentralcommiffion f. Erhaltung. und Erf 
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ſchung der Baudenkmale, 3. Bd.), liefert und der Berf, eine Unter⸗ 
ſuchung über die Siegel der Abteien und Eonvente der Steier⸗ 
mark, von denen 81 beiprochen, 47, allem Anfcheine nach fehr 
genau, in Holzfhnitten abgebildet find. Am Schluſſe find dann 
die Ergebniffe überfichtlich zufammengeftellt. Iſt diefe Arbeit für 
die Sphragiftif ein fehr wichtiger Beitrag, fo wird fie auch dem 

Hiftoriker vielfach gute Dienfte leiſten, da bei jedem Kloſter die 

Literatur angeführt und eine kurze Geſchichte der Entftehung wie 

der wichtigſten Schidjale defjelben beigegeben ift. Intereſſant ift 

aud bie ftatiftifche Meberficht, nach welder die 40 Klöfter, welche 

Steiermark am Ende des Mittelalterd zählte, bis 1773 auf 71 

ſich vermehrt hatten und, obwohl unter Kaiſer Joſef II 32 aufe 

gehoben wurden, no immer 54 betragen. 

Wir erlauben und bei diefer Gelegenheit, allerdings etwas 
fpät, auch noch auf eine andere Arbeit deffelben Verf.’3 aufmerkſam 
zu maden: 

Luschin, Dr. Arn., Prof., Vorschläge und Erfordernisse für 
eine Geschichte der Preise in Oesterreich. Wien, 1874. 
Gerold’s S. (VI, 73 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Diefe Arbeit verdankt ihre Entftehung der durch das dfter- 
reichiſche Handelöminifterium verfügten Einberufung einer 
Eommiffion zur Ausarbeitung einer Preisgeſchichte und Statiſtik 
für die im Reichsrathe vertretenen, nichtungarifchen Länder. Der 
Verf. glaubte feine warnende Stimme erheben zu follen gegen eine 
Mebereilung des Unternehmens, ehe die nothwendigen Details 
forſchungen gepflogen wären, ehe man daher mit einiger Sicherheit 
für die Richtigkeit der Refultate einftehen könnte, und machte zu- 
gleich Vorſchlaäge bezüglich der Art und Weife, wie dieſe For⸗ 
ſchungen anzuftellen wären. 

Was den nächften Zweck der Schrift betrifft, fo ſcheint dieſelbe 
überflüffig geweien zu fein, da man von diefer Gommilfion nie 
mehr etwas gehört hat. Allein der wichtigere Theil diefer Arbeit 
ift von vornherein der pofitive geweſen und dieſer behält no 
immer feinen Werth. Indem nämlich der Verf. praktiſch darzu⸗ 
thun ſucht, daß eine richtige Preisgeſchichte erft dann denkbar fei, 
wenn ihr eine gediegene Geſchichte des Geldes und der Maße 
vorangegangen ift, giebt er uns zuerfi (6.6—32) eine auf gründ« 
lihem Studium beruhende Ueberſicht über die Münggelchichte 
Deſterreichs im Mittelalter, woran fi dann forgfältige Unter 
ſuchungen über die Maße befonders in der Steiermark fließen. 
Die vom Verf. gegebenen Zufammenftellungen werden bei bem 
Mangel an ähnlichen Arbeiten doppelt willlommen fein. 





Waldeck, Dr. M., die Zeitgeschichte. Monatsschrift für die 
Politik der Gegenwart. 1. Jahrg. 1.—4. Hft. Berlin, 1875. Liep- 
mannssohn. 7 Mk. 20 Pf. 

Wir lönnen dem vorftehend erwähnten Werke nur unfere 
volle Anertennung zollen; denn es füllt in der That eine Lüde 
aus, die von allen denen, welche berufsmäßig der zeitgenöffifchen 
Geſchichte eingehend zu folgen Hatten, alfo in erfter Linie von 
allen politiihen Redactionen, Abgeordneten, Diplomaten, oft 
genug empfunden wurde und nur durch mühlelige und zeit⸗ 
raubende Eollectaneen ausgefüllt werben konnte. Während bei 
älteren ähnlichen Unternehmungen doch früheftend nad) mehr als 
Jahresfriſt das entſprechende Material zufammengeftellt vorliegt, 
wird e8 uns hier allmonatlidh gewährt. Der Berf. ift mit größter 
Sorgfalt und Unparteilichleit zu Werke gegangen: er führt uns, 
nad Landern georbnet, die Beitbegebenheiten in chronologiſcher 
Folge vor, indem gleichzeitig die Debatten ber Parlamente, vor 
Allem des deutfhen Reichsſstages, die wichtigeren Regierungder- 
tlarungen, die einfchlagenden Gefegvorlagen und Actenſtücke, 
gelegentlich aud die bemerfenswertheren und unverfennbaren 
Weußerungen der Regierungsprefle binzugefügt werden. In 
mancher Beziehung if vielleicht des Guten etwas zu viel gethan, 
namentlich in den Gigungäberichten des deutſchen Reichötages, 
wo mander unerheblihe Gegenftand der Tagesordnung, Per 





titionsberichte 2c., fowie die Aufzählung von Rednern, die für 
ober gegen eine Voflage geſprochen, ſehr gut hätte wegbleiben 
können, ba jeder derartige Ballaft Die Ueberſichtlichkeit erſchweren 
muß. Wir halten dieß dem auf abfolute Vollftändigfeit zielene 
den Etreben des Verf.’S ſowie dem Umftande zu Gute, daß bei 
der kurzgemeſſenen Zeit, die zwifchen Thatſache und Darftellung 


„liegt, eine rubigere Sichtung und Würdigung erft allmählig 


angeeignet werben kann. Bon dem dritten Hefte an ift regel⸗ 
mäßig ein kurzes Inhaltsverzeichniß angehängt, welches das 
Nachſchlagen "erheblich erleichtert und nicht wohl zu entbehren 
war. Außer der fortlaufenden Monatschronik der Gegenwart 
verheißt der Verf. noch politiſch⸗diplomatiſche Beiträge zur Ges 
fhihte der Gegenwart und beginnt diefelben mit einer Darftellung 
der „orientaliſch⸗franzoſiſchen Zettelung" des Jahres 1868, nach 
den Berliner Timesbriefen. Es leidet feinen Zweifel, daß bei 
forgfältiger und zwedmäßiger Auswahl auch diefem Theile des 
Unternehmens fi ein befonderes Intereſſe wird abgewinnen 
laſſen. Wir fchließen, indem wir dem in jeder Beziehung dankens⸗ 
werthen und zwedmäßig angelegten Unternehmen glüdlichen 
Fortgang und recht rege Betheiligung wünfden und es ben bes 
treffenden Kreifen auf das Angelegentlichfte empfehlen. 





Dutt, R. C., the peasantry of Bengal, being a view of their 
condition under the Hindu, the Mahomedan, and the English 
rule, and a consideration of the means calculated to improve 
their future prospects. Caleutta. London, 1874. Trübner & Co. 
(XI, 237 8. 8.) 

Der Zwed diefes Buches ift ein praktiſch politifcher. Der 
Berf., ein geborener Hindu und barrister-at-law in Ealcutta, 
kämpft mit warmem Herzen und beredten Worten für das Wohl 
der arg unterbrüdten Bauernfchaft feines Vaterlandes. Dabei 
bat er drei Fragen zu beantworten: wie find die Agrarzuftände 
Bengalens entftanden? wie find fie heute? und wie laffen fie ſich 
beffern? Der erfte, biftorifche Theil mußte kurz ausfallen; um 
fo eingehender ift der Stand ber Dinge unter dem jetzigen briti⸗ 
ſchen Regimente geſchildert, und hier zeigt ber Berf., bald aner⸗ 
fennend, bald tadelnd, immer aber feine Urtheile begründend, 
ein Streben nad) Gerechtigkeit und Objectivität und einen Freie 
muth den Engländern wie feinen Landsleuten gegenüber, bie 
uns Achtung abnöthigen. Er will das brüdende Zemindar- 
Syſtem durch gefeglihe Regelung der bäuerlichen Laften erträg⸗ 
lich gemacht, die Juſtiz durch Vermehrung ber Gerichtsſtellen den 
Leuten näher gebracht, bie Landesinduftrie gehoben willen; vor 
Allem aber wunſcht er, daß fih aus dem ländlichen Proletariate 
der Ryots ein fparender, wohlhabender Bauernfiand entwideln 
möchte. 

Wie weit feine Darftellungen richtig, feine Wünfche gerecht» 
fertigt, feine Ziele erreichbar feien, mögen bie entſcheiden, denen 
Wohl und Wehe der Provinz anvertraut if. Uns aber will 
ſchon die Thatſache, daß eine folde Schrift aus indiſcher Feder 
fließen konnte, als ein beachtenswerther Erfolg des heutigen 
britiſch⸗ indiſchen Regimes erſcheinen. G.v. d. G. 





Aus dem Elſaß. Zuftände, Stimmungen und Erwartungen im 
neuen Reichöland. Leipzig, 1875. Weber. (XII, 279 S. 8.) 5 Mt. 
(Separatabdr. der „Briefe aus d. Elſaß“ aus d. Allg. Zeitung.) 


Diefe hier in Buchform aufs Neue veröffentlihten Briefe 
führen fi ein als der Ausdruck der Anfichten und Gefinnungen 
einer Gruppe von liberalen, auf demokratiſchen und früheren ge 
mäßigten republicanifgen Principien fußenden Elſaſſern, welde 
es an der Zeit halten, bem deutſchen Volke ein getreues Bilb ber 
Sachlage im Reihslande vorzulegen. Es muß anerfannt werben, 
daß ber Verf. derfelben feinem Motto Nil nimis auch durch den 
ruhigen, leidenſchaftsloſen Ton, in welchem er feine Erörterungen 
haft, treu bleibt, aud wird es fein Billigdenkenber ihm und 
feiner Partei verargen, wenn fie das geſchichtlich erwachſene Ge⸗ 
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fühl ber Zufammengehörigleit mit Frankreich nicht im Handum⸗ 
drehen aus bem Herzen reißen wollen noch fönnen; nicht minder 
ift Teiber zuzugeben, daß bei der Organifation und Verwaltung 
des Reichslandes mehr Berftiimmung, als unumgängli nöthig 
war, hervorgerufen worden ift, und es Tann daher die Aufbedung 
unbfreimüthige Rritifierung ber Mißgriffe im allgemeinen Interefie 
nur willlommen geheißen werben. Trotzdem ift der Standpunft 
der von dem Berf. vertretenen Partei, die feit der Lostrennung 
des Landes von Franlreih nur noch rein elfäffiihe Pflichten 
kennen will, ein folder, den wir fchlechterding® nicht theilen 
tönnen, und dadurch wird von den erhobenen Vorwürfen ein 
nit unbeträchtlier Theil von vornherein für uns hinfällig. 
In diefem Sinne haben aud; bereits diefe Briefe nad ihrer 
erften Veröffentlihung in ber Augsb. Allg. Zeitung eine Ent- 
gegnung in der Nationalzeitung erfahren. Eine nähere Be 
gründung dieſes Urtheiles würde jedoch politifhe Auseinander- 
fegungen erfordern, die hier nit am Plage find. Ref. begnügt 
fi daher, auf diefe Stimme aus einem entgegengejeßten Lager 
als auf einen Ihägbaren Beitrag zur Beurtheilung der öffent: 
lien Verhältniffe im Reichslande hinzuweiſen. 





Schmidt, Ad., Prof., Barifer Zuftände während der Revolutionse 
zeit SR er 2. Ih. Jena, 1875. Dufft. (VI, 336 S. 
or. 8, R 


Während fonft in ber Regel die Herausgabe von Quellen 
material und bie Verwerthung deſſelben zu geſchichtlichen Dar- 
Rellungen bie Arbeit getrennter Kräfte ift, vereinigt bier der 
Verf. beide Thärigleiten in einer Perfon, er felbft münzt den 
Barrenvorrath aus, ben er in den drei Bänden feiner Tableaux 
de la r6volution frangaise aufgeipeihert hat, und macht ihn 
dadurch weiteren Kreifen zugänglich. Gleich dem erften Bande 
verfolgt auch diefer das, Ziel, „den mythiſchen Nimbus ber 
Beihönigung und Ausſchmückung, welcher nod immer die innere 
Geſchichte der franzöfiihen Revolution umgiebt, immer mehr ver» 
ſchwinden zu maden, ohne darum auch nur im mindeften bie 
weltgeſchichtliche Größe der Ereigniffe zu verkleinern“. Verſteht 
fi) Legteres bei dem Verf. eigentlich von ſelbſt, fo mag es doch 
vieleicht nicht überflüffig fein, daran zu erinnern, daß wir es 
bier entiprehend den Quellen, aus welden bie Darftellung faft 
ausſchließlich ſchoͤpft, nämlich den Polizeiberichten, nicht mit ben 
ibeellen, fondern mit den rein materiellen !yactoren der Revolution 
zu thun haben, daß das bier vor uns entrollte Bild eine durchaus 
realiſtiſche Auffaffung zeigt. In diefer beabfihtigten Einfeitig- 
teit aber ift baffelbe, eben weil diefe Seite biöher ungebührlich 
und viel zu ſehr überfehen zu werden pflegte, überaus lehrreich. 
Behandelte ber erfte Band die politifchen Zuftände von Paris 
während ber Revolution, jo beihäftigt ſich ber zweite mit ben 
focialen, und Ref. fteht nicht an, gerade dieſem einen bejonderen 
Werth beizumefjen. Die Anfänge des Socialisſsmus finden fi 
nur furz und nicht ſowohl nach den Principien deſſelben als nad 
feinem Zufammenhange mit den äußeren Vorgängen beſprochen, 
defto ausführlicher und eingehender dad Anwachſen ber moralis 
ſchen Verwilderung und des materiellen Elendes. Wir fehen, 
welche wichtige Rolle der hauptftäbtifhe Magen in ber Revolution 
geipielt Hat. ALS befonders intereffant und reich an neuen Auf⸗ 
ſchlüſſen hebt der Ref. die Abfchnitte über das Unweſen ber 
Agiotage, über die Affignatenwirtbfhaft, wo ber Verf. zum 
Theil von Sybel und noch mehr von Thierd abweicht, über die 
Berwäftungen, welche bie materielle Roth nicht bloß in moralifcher, 
fondern auch in pſychiſcher und vor Allem in phyſiſcher Beziehung 
anrichtete, hervor, beögleichen die Nahmweifungen über bas Ende 
des unglüdlihen Dauphins, melde Sybel's Ausipruh, daß 
berfelbe das Opfer eined planmäßigen Mordes geworben, burche 
weg beftätigen. Inwiefern die Darftellung des Berf.’3 innerhalb 
der felbftgegogenen Grenzen auf Bollftändigkeit Anſpruch machen 





kann, wird fi) erſt aus dem dritten Bande ermefjen lafjem, deffen 
Erſcheinen wir mit Spannung entgegenjehen. F. 


Zeitſchrift des Vereins f. —6 u. Alterthum Sälefiens. Sr. 
von 6. Gränhagen. 12. Bd. 2. Heft. 

Inh.: H. Ermiſch, —— Verhaltniß zn Polen u. zu Fi 
Albrecht II ir — Palm, Sciefiens Autheil am —— ege 
vom Juli bis Dec. 1620. — Gruͤuhagen u. v. Prittw Hiſtori⸗ 
fr u Antiquariiches von einer Reife —* Goldberg u. Schönau. — 

Scholz Vertreibung der Bernhardiner aus zn im $. 1524.— 
A. Weitzel, das Archidiakonat Oppeln 1230—1810.— Rierofgowati, 
die Salomo, frühere Befiger von Myslowig. — 2. Geiger, dad Stamm 
buch eines Schlefierd aus van Ag des 16. Jahrh. — Köftlin, Na 
= e zur Biographie des Heß. — C. Brünpagen, Friedrichs 

Ir. Feldlager in Schle en 1740/41. — Aberle, das Burglehn zu 
Kelten, — Marfgraf, der Breslauer Procurator u. Domperr 

abian Hanko. — Dylapfo, der Webertritt des Dichters Andreas 

cultetus won Bui zum Katholiciemus im 3. 1644. — Archival. 
Miscelen. — Breslauer Raferinnung; mitgeth. von Grünhagen. — 
Bemerkungen, Ergänzungen u. Berichtigungen zu neueren Schriften auf 
dem Gebiete der — Geſchichte. — Silesiaca aus Drucwerken. 


nelurwiſenſchaften 


Tyndall, John, Prof., Fragmente aus den Naturwissenschaf- 
ten. Vorlesungen und Aufsätze. Autorisirte deutsche Ausgabe, 
übers, von A.H. Mit Vorwort u, Zusätzen von Prof. H. Helm- 
holtz. Mit in d. Text eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 1874. 
Vieweg & S. (XX, 598 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Die Mannigfaltigleit des Inhaltes ber in dem vorliegenden 
Bande zufammengefaßten Auffäge macht eine Anzeige des Wertes 
in biefen Blättern ſchwierig, ba jebe einzelne Abhandlung zu einer 
eingehenden Beiprehung auffordert und folde verdient. Ref. 
muß fi darauf beichränten, die, man darf wohl jagen, cultur- 
wifjenfchaftliche Bebeutung bes Werkes hervorzuheben. Um dieſen 
Ausdrud zu rechtfertigen, mögen einige Stellen aus dem trefflichen 
Borworte von Helmholg angezogen werben. Helmbolg fegt die 
Stellung der Raturwiffenihaften gegenüber den Sprachwiſſes⸗ 
Ichaften und ſodann den Werth einer verftändnißvollen Bopulari» 
fierung der Naturwiſſenſchaften auseinander und fagt bann: „Die 
Mehrzahl der Gebildeten ift bisher nur auf dem alten Wege 
(literarifchelogifchen) unterrichtet worden und faft gar nicht in 
Berührung mit der naturwiſſenſchaftlichen Gedankenarbeit ge 
kommen, höchftens ein wenig mit der Mathematil. Männer von 
diefem Bildungdgange find e3 vorzugöweile, die unfere Staaten 
Ienten, unfere Kinder erziehen, Ehrfurcht vor ber fittlihen Ord⸗ 
nung aufrecht erhalten und bie Schäge des Willens und der 
Weisheit unſerer Vorfahren aufbewahren. Diefelben find es nun 
aud, welche die Aenderungen im Gange ber Bildung ber neu 
aufwachſenden Generationen organifieren müflen, wo folde 
Aenderungen nöthig find. Sie müfjen dazu ermuthigt oder ger 
brängt werden durch bie öffentliche Meinung der urtheilsfähigen 
Claſſen des ganzen Volkes, ber Männer wie der Frauen.“ Es 
wird dann audgeführt, daß es eine Aufgabe der Raturforfcher 
fei, die „Aenderungen im Gange der Bildung“, welche durch die 
Erfolge der Naturwiſſenſchaften geboten find, dem allgemeinen 
Verftändniffe nahe zu legen. „Indeſſen“, führt Helmholtz fort, 
„ſcheint es, daß nicht ſowohl Kenntniß der Ergebnifie natur 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen an fih dasjenige ift, mas die Ber- 
Rändigften und Gebildetften unter den Laien fuchen, als vielmehr 
eine Anſchauung von der geiftigen Thätigleit bes Naturforfchers, 
von ber Eigenthümlichkeit feines wiflenfchaftlichen Verfahrens, 
von ben Zielen, benen er zuftrebt, von den neuen Ausfichten, welde 
feine Arbeit für die großen Rathſelfragen der menſchlichen Erifteny 
bietet.” Diefe Aufgabe zu löfen fei ſehr fhwierig; „um fo mehr 
ift es ein Glück, wenn fi unter denen, welde die volle Be 
fähigung zu felbftändiger wiſſenſchaftlicher Arbeit erwiefen haben, 
auch einmal ein Mann wie Tyndall findet, vol Enthufiasmus 
für bie Aufgabe, die neu errungenen Einfihten und Anſchauungen 
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feiner Wiſſenſchaft auf breite Kreife bes Volkes wirken zu machen, 
und dabei ausgerüftet mit den anderen Eigenſchaften, welche bie 
Thatigkeit für jenen Zwed erfordert, mit Beredfamleit und der 
Gabe anfhaulicher Darſtellung“. Dieſe Worte kennzeichnen bie 
Bedeutung, welche mit Recht den Tyndall'ſchen populären Vor⸗ 
trägen beizulegen ift. Diejelben behandeln nur zum Theil ein- 
zelne bemerkenswerthe Rejultate naturwiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchungen, zum großen Theile beziehen fie ſich auf die vorher er⸗ 
wähnte „Anfhauung von der geiftigen Thätigleit“ des Natur 
forſchers und die Eigenthümlichleit feines wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
fahrens. Dieß erhellt ſchon aus den Titeln mehrerer Abhand⸗ 
Lungen, in benen die Anfhauungen der Naturwiſſenſchaft mit 
denen anderer Gebiete in Beziehung geſeht werden, 3. B. Be 
trachtungen über Gebet und Naturgefeg; Aber Wunder und be 
fondere Fügungen; über den wiſſenſchaftlichen Nugen der Ein- 
bildungsteaft; Geifter und Wiſſenſchaft u. f. f. In folgen Ab» 
bandlungen wird das Weſen der naturwiſſenſchaftlichen Methode, 
die Schulung des Dentens duch die Naturwiſſenſchaften, barge 
than, während wiederum in anderen, 3. B. der Reihe von Vor⸗ 
trägen „über Strahlung“ und derjenigen „über Staub und 
Krankheit“ eingehend die Refultate der Forſchungen und deren 
Werth für das Leben mitgetheilt werden. Ueberall if der Ge- 
danfengang klar und überzeugend, der Vortrag in hohem Maße 
gefällig. Das vortsefflihe Buch folte in jedem gebildeten 
Familienkreiſe gelefen werden. 





Schmidt, Dr. J. F. Jul., Dir., Studien über Erdbeben. Mit 5 lith. 
Beilagen. Im Anschluss an des Verf.’s Vulkanstudien. Leipzig, 
1875. Scholtze. (8 Bll., 324 S. Lex.-8.) 15 Mk. 

als Fortfegung ber auch hier beiprodenen, im Jahre 1874 
erſchienenen Vulkanſtudien theilt ber Director der Athener Stern» 
warte hier feine Beobachtungen, Aufzeihnungen und Berechnun⸗ 
gen über Erdbeben bes Orients mit und ehrt das Verbienft bes 
greifen Nöggerath als des früheften rechnenden und vergleichen. 
den Erdbebenforſchers dadurch, daß er ihm fein Werk wibmet. 

Es fließt fih eng an die Unterfuhungen von Perrey, Mallet, 

v. Seebad, v. Hochſtetter u. A. an, und ift berechtigt, in ber 

jedes Jahr anwachſenden Erdbebenliteratur eine hervorragende 

Stellung einzunehmen. Der erfte Theil enthält allgemeine flati- 

ſtiſche Schlüffe, abgeleitet au8 den chronologifhen Daten ber 

orientalifchen Erdbeben der neueren Zeit, die der Verf. mit gro» 

Sem Fleiße gefammelt hat. Diefe Schlüffe verdienen um fo mehr 

Beachtung, als ein mit allen hier ins Spiel lommenden um« 

ſtandlichen mathematifchen Operationen vertrauter Aſtronom es 

ift, welder fie entwidelt. Schmidt lommt auf Grund weitläu- 
figer Salculationen zu dem Refultate, daß in der Periode von 

1776 — 1873 die Bebungen in der Erbnähe des Mondes häufi- 

ger geweien find als in der Erdferne. Doc läßt es ih nicht 

verlennen, was der Verf. etwas mehr hätte hervorheben follen, 
daß die Differenz nicht eben bedeutend ift und fomit dieſes Er- 
gebniß die Vorausfegung von dem Einfluffe des Mondſtandes 
auf Erdbeben recht wenig unterlügt. Er conftatiert ferner ein 

Marimum der Erdbeben um die Zeit des Neumondes, ein an⸗ 

dered Marimum zwei Tage nad dem erften Viertel, eine Ab- 

nahme der Häufigkeit um die Zeit des Vollmondes, bie geringfte 

Häufigkeit am Tage bes legten Viertel. Unzähliger Vergleiche 

wird e3 allerdings noch bebürfen, biß es ſich herausſtellt, ob wir 

bier allgemeinen, über unferen ganzen Blaneten gültigen Geſetzen 
gegenüberfiehen; aber es ift doch von großem Werthe, wenigftens 
für ein Gebiet die durchgeführte Rechnung als Anhaltspunkt 
für Methode und Ergebniß zu befigen. Die größte Häufigkeit 
der Erdbeben im Allgemeinen fällt auf die Zeit der Sonnennäbe, 
die geringfte auf die Zeit der Sonnenferne. Die Abhängigleit 
der Erdbeben von ben Tageszeiten ift ſchon mehr fraglicher Natur, 
da bie Zahlen für die einzelnen Stunden oder Stunbencomplere 
fehr nahe bei einander liegen. Mit Vorſicht theilt der Verf. ſelbſt 
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daB Refultat mit, daß bie grlechiſchen Erbbeben bei niederen 
Barometerftänben häufiger jeien als bei höheren. Damit gera- 
then wir freilich wohl ſchon auf da3 Gebiet des rein zufälligen 
Synchronismus zweier Erſcheinungen, zwiſchen denen feine cau⸗ 
ſale Verbindung beſteht. — Der zweite Theil umfaßt Mono— 
graphien von orientaliſchen Erdbeben aus der Periode von 1837 
—1873; von vielen, auch allgemein intereſſanten Vorgängen ift 
der Verf. felbR Augenzeuge geweien. Hier finden wir viele ſchätz⸗ 
bare Angaben über Ausdehnung ber erfehütterten Fläche, Be 
fimmung des Epicentrums, Geſchwindigkeit u.f.w. Bemerfens- 
werth ift auch die Beſchreibung der bei Aigion in der Ebene von 
Achaia entftandenen Erdipalten und Sandkrater, die auf einer 
Tafel zur Anfchauung gebracht find. 

Faſt die Hälfte des Buches nehmen chronologiſche Kataloge 
über unvolllommen oder nicht befannt gewordene Drienterbbeben 
ein, welche als Zufäße und Erläuterungen zu ben Generallata- 
logen von Perrey und Mallet dienen follen. Die lithographierten 
Tafeln, mit welden, mie es auf dem Titel heißt, das Buch „ger 
ſchmudt“ ift, erfüllen ihren Zweck, ohne gerade etwas Hervor⸗ 
ragendes in ber Ausführung zu bieten. 





Pettigrew, Dr. J. Bell, die Ortsbewegung der Thiere. Nebst 
Bemerkungen über Luftschifffahrt. Mit 131 Abbildgn in Holzschn, 
Leipzig, 1875. Brockhaus. (X, 230 S.8.) 4 Mk. 

A.u.d.T.: Internationale wissenschaftl. Bibliothek. X.Bd. 


Borliegendes Buch ift ein Verfuch eines Enthufiaften, die 
Möglichkeit der activen Luftjchifffahrt zu bemweilen, und zu die- 
fem Zwecke werden in höchſt oberflächlicher und Iaienhafter Weiſe 
zunachſt die Bewegungen ber laufenden und ſchwimmenden Thiere, 
dann genauer bie der fliegenden Thiere analufiert, um einem 
hiſtoriſch ⸗ theoretifchen Eſſay über die Luftfhifffahrt als Unter 
lage zu dienen. 

Daß der Verf. kein wahrhaft gefchulter Phyfifer und Phyſio⸗ 
log ift, gebt ſchon einfach aus der Thatiade hervor, daß bie 
phyſilaliſchen Gefege in einer gerade für den weiteren Leſerkreis, 
für den das Buch beftimmt ift, völlig unzureichenden Weiſe 
behandelt werben, Ya, diejer Theil ift eingeftandenermaßen 
nit einmal eine Driginalarbeit des Verf.’s, fondern eine 
Wiedergabe der betreffenden Abſchnitte des Artikels „Motion“ 
von Biſhop in der von 1835 bis 1859 erfchienenen Cyclopaedia 
of anatomy and physiology von Todd. Da, wo ber Berf. 
eigene Darftelungen bringt, find diefelben zuweilen unglaublich 
ſchief, wie z. B. ©. 19 und 20 über die „Musfelringe*, d. 6. 
über antagoniftiige Anordnung der Musteln an der Stred- und 
Beugefläche der Eytremitäten. 5 

In vielen Fallen werben geradezu unverftändliche Vergleiche 
gezogen, 3.3. die Vergleihung zwiſchen der gedrehten Form der 
Knochen der Vorderertremität eines Elephanten und dem Auge 
auſſe der Linken Hergtammer eines Hirſches S. 22. Die anato- 
milden Thatſachen find in Häufig völlig ungenügender Weife 
dargeftellt, wie 3.8. ©. 24 folgender Sat beweift: die Wirbel. 
fäule erleichtert die feitlichen fehlängelnden und windenden Bes 
wegungen be3 Schwanzes und Rumpfes der Fiſche bedeutend, 
ba bie fie bildenden Wirbel untereinander durch eine Reihe von 
mobdificierten Rugelgelenlen verbunden find, indem bie Wirbel 
die tellerförmige Vertiefung oder Pfanne, die Zwiſchenwirbel⸗ 
fubftang den Gelenkknopf oder bie Kugel liefert; gleich darauf 
©. 25 heißt es von den Walfiſchen: die Wirbelfäule ift wie bei 
den Fiſchen zufammengefügt, mit bem Unterfchiede jedoch, daß 
die Wirbel befonders gegen den Schwanz hin den Gelenkknopf 
ober die Kugel bes Menifcus oder bie tellerförmigen Zwiſchen⸗ 
wirbeligeiben die Gelentpfanne bilden. Die Eyactheit der 
Schlüſſe des Verf.’3 geht aus dem auf gleicher Seite in der An« 
merkung befindlihen Satze hervor: „daß die Bewegungen der 
Ertremitäten urfprünglich von ber Wirbeljäule ausgehen, wird 
durch die eigenthämliche Kraft, welche die Schlangen>befigen, 
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sehr wahrſcheinlich. Die eigentdumliche Gabe (nämlich zu Het 
tern, zu Äpringen und zu greifen, Ref.), welche ben Befig von 
Extremitäten begleitet, ſcheint nur in unentwidelter ober latenter 
Form Thon im Rumpfe des Reptils vorhanden zu fein.“ 

Die Abhandlung über ben Galopp bes Pferdes ift geradezu 
ein Mufter der Unverfländligkeit; ber Verf. jagt S. 36: die 
Füße des Straußes find wie bie des Pferdes und bes Hirſches 
auf ein Minimum der Größe reduciert; S. 37 wird dann von 
demfelben Straußenfuße gefagt: der Fuß if wie das Bein durch 
feine große Länge audgezeichnet u.|.f. Die angezogenen Stellen 
werben genügen, um zu beweifen, daß wir dieſe neue Publi« 
cation nit für eine Bereicherung unferer Literatur halten 
lonnen. N—e. 


Weismann, Dr. Aug., Prof., über den Salson-Dimo: 
der Schmetterlinge. Mit 2 Farbentafl. Leipzig, 1875. 
mann. (IV, 94 S. Lex.-8.) 4 Mk. 

A.u.d.T.: Studien zur Descendenz- Theorie. 1. 


Wenn die Refullate der neueren Forſchungen auf dem Ges 
biete der Zoologie viel eyacter geworben als bie älteren, fo if 
dieß hauptfächlih dem Umftande zu verdanken, daß die von bes 
deutenden Forfhern ausgefonnenen Arbeitämethoden in den La» 
boratorien jegt leicht erlernt werben können und dann, auf ver⸗ 
wanbte ®ebiete angewandt, verhältnigmäßig leicht gute neue 
Ergebniffe liefern. Was aber den vielen auf die oben ge 
ſchilderte Weiſe mehr nach dem Recept gearbeiteten werthvollen 
Unterfuhungen abgeht, das ift das Verftänbniß für das Thier⸗ 
leben felbft, die liebevolle Vertiefung in baflelbe, bie die Schriften 
eines Reaumur, de Beer und Schäffer noch heute zu Fundgruben 
für ben Forfcher machen. Aber auch biefe legtere Schule ift nicht 
audgeftorben, und wenn nun biefe Liebe zu eingehender Be 
ſchaftigung mit dem lebenden Thiere fih in einer Perfon ver- 
einigt mit fireng methodiſcher und wiſſenſchaftlicher Schulung, 
dann können die fhönften Refultate nicht fehlen. Solche Re 
fultate find e8, bie der Verf. uns in bem bier zu beſprechenden 
Büchlein vorführt. Um fo erfreulicher find fie, da in Ihnen uns 
wieber einmal pofitive erperimentelle Forſchungen über, die 
Defcendenztheorte betreffende Probleme geboten werben, For⸗ 
ſchungen, welche höchſt wohltuend abflehen gegen die häufig 
wild phantaftifhen Speculationen über dieſen Gegenftand. 
Weismann behandelt hier den Saiſon⸗Dimorphismus verſchie⸗ 
dener Schmetterlinge, insbefondere von Vanessa Levana und 
Pieris Napi, bei welchen aus gleihgeftalteten Raupen, je nachdem 
dieſe ihre Puppenrube im Winter ober im Sommer burchmachen, 
verjchieden gefärbte Generationen hervorgehen. Weismann bat 
nun erperimentell unterfucht, ob biefer Dimorphismus der Ge⸗ 
nerationen nicht vieleicht ben Temperatureinfläffen zuzufchreiben 
fei: Er kam nun zu dem Refultate, daß 1) nad) langbauernder 
Erlältung aus den Puppen, welche bie Sommerform von V. Levana 
geben follten, Uebergänge zu der Winterform, jogenannte Prorima- 
Formen, ausſchlüpften, von denen einige ben typiſchen Winter 
formen ungemein nahe ftanden, 2) daß aus Raupen, welde 
normal die Gommerform von P. napi gegeben hätten, nad) 
längerer Grfältung die Winterform felbft herausſchlüpfte. Da- 
gegen ift es nicht möglich, die Puppen der Winterform durch 
fortgefegte Haltung in ftärker erwärmten Räumen bazu zu bringen, 
Sommerformen ausfhlüpfen zu laſſen. Diefe Erperimente jowie 
die Beobachtung und Vergleihung anderer faifondimorpher 
Arten von Tagfaltern find das thatſachliche Subſtrat der vor- 
liegenden Arbeit. Der bei Weitem werthuollfte Abſchnitt derſelben 
befteht aber in den fchönen theoretifchen Debuctionen, welche fih 
an biefe Unterfuhungen anſchließen. Diefelben beziehen ſich auf 
die tieferen Urfachen, denen die Veränderung ber Formen zuzu⸗ 
ſchreiben, auf dad Verhaltniß von Gaifondimorphismus und 
tlimatiſcher Barietät, auf die Beziehungen des Generations⸗ 
wechſels und ber Heterogonie zum Saifonbimorphismus und auf 
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das Defcenbenzprincip im Allgemeinen. Der befhräntte Raum 
verbietet uns, näher auf biefelben einzugeben, bafür Lönnen 
wir aber die Lectüre des fo gehaltvollen Buches nicht genug 
empfehlen. N—e. 


Biere —— der nalurfor ch. Geſellſcha in Art Redi . von 
Baer f. 20. Jahrg. ae 3.9 en “ 3 % x 
Mn Bilfeter, über ae Suffocyanverbindungen. — 
Luchfinger, zur Phyfiologie und — des Glykogens. — 
Kleiner, Mittheilung über eine von Prof. I. I. Müler umene 
Unterfuchung über den Einfluß von —8 auf eleltrodynamiſche 
ernwirkung. — Fiedler, Verzeichniß der wiſſenſchaftl. Publicationen 
ſler's. — Derf., Rede an Müller's Grabe. — Frißz, die 
Perioden des Polarlichtes. — Herzog, Defimmung iger Ipetielen 
Minimalflihen. — nehm, Über Derivate des Diphenyiamins. — 
Müller, üb. den Verlauf der Bewegungen im Univerfum. — Bolf, 
aftronom. Mittheilungen. — Notizen. 


Der Raturforfher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Rr. 36 — 38. 
Inh.: Die Bildung der Meteoriten und der Bulcanismns. — 
Ueber die Stöße der muhlal. Töne. — Zur Biologie der Hefggellen. — 
Die gährungshemmende Wirkung der Salicylfäure. — Localifirung der 
oinnesmaßrnehmungen im Gehirn. — Ueber die Bewegung des Endes 
ſchen Cometen. — Begetation des Ufergeländes an Binnenwäflern. — 
Ueber die Anziehung u. Zeſtehung bunt Strahlen. — Die Berbauungb 
vorgänge bei den Juſelten. as Wandern der Polarlichter. — 
Diathermanfle feuchter Luft. — Bertheilung einer Säure in mehrere 
Bafen in Löfnngen. — Weber die obere Temperaturgrenze des Lebens. — 
Die Entftehung des Aflangenfieims in den Samen von Wegerich m. 
Kreſſe · — Al. Mitthellungen. 


Annalen der Hydrographie u. — —— ie. Hrög. von 
d. faiferl. Admiralität. 3. Jahrg. Ar. 1 $ * 
Inp-: Knorr, aus den — 6 M. S. „Hertka”. — 
—— ung der Oſtküſte von Afrika von der Pan, — Ras 
Kimbtjt. — Befhreibung der Juſel Rodrigueg im Judifhen Deear 
Ueber den Hafen GRinatfitan in Mexico. — Beipentemperaturbeobad- 
tungen im Kuro»fimo u. am nördl. Rande beff., angeftelt an Bord 
des 8. St. D. „Inscarora“ zwiſchen Japan n. der Infel Tanaga (Alens 
ten) im uni u. Juli 74. — €. F. 8. Beters, die Ehronometerbeobs 
achtungen auf der Sternwarte in Kiel u. die bisher aus ihnen gewons 
nenen Refultate. — KL. hydrograph. Rotigen. — Meteorolog., maguet. 
u. Gezeitenbeobachtungen, ang. auf dem Kaiſerl. Obfervatorium zu 
Wilde! möhaven für Auguft, 
Seifärift, der öfter. Geſelſchaſt Mar Peteorelogie Redig. von G. 
Zelinet u. 3. Hann. 10.8. Nr. 


Inh.: cn a a us, — 
Sonnenſtrahlung u. Sonnenfleden. — Kt. ittgellungen. 


Ehemifges — SAaMk: Med.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg 
t. 35 — 38, 
Inh.: Wochenbericht. — v. Meyer u. Kolbe, Berfuche Ab. die 
aäbrnnaöbemmente — der Salicylſaure u. a. aromat. Säuren, 
Schl.) — €. Rölting, Über die Conſtitution der Bengolderivate. — 
Bouffingantt, über die Grenze der Kohlung des Eifens. — Kleine 
Mittpeilungen; Techniſche Rotigen. 
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Mathematik. Aſtronomie. 


Hansen, P. A., über die Darstellung der graden Auf- 
steigung und Abweichung des Mondes in Function der 
Lange in der Bahn u. der Knotenlänge. Leipzig, 1874. Hirzel. 
(1 Bl., S. 669—691. Lex.-8.) 1 Mk. 

Aus d. X. Bde, d. Abhdlgn. d. math.-phys. CL d. Kgl. 

! Gesellsch. d. Wiss, NY Ai) —— 
Eine nachgelaſſene und deßhalb mit proviſoriſcher Einleitung 

zum Drucke gebrachte Abhandlung bes berühmten Afttonomen. 

Ihr Zwed if, die ermübende Verwandlung von Länge und 

Breite in Rectafcenfion und Declination durch eine Darftellung 

der fat allein benugten lezteren Eoorbinaten, wie ber Titel be 

fagt, zu erfparen. Bei Planeten ift dieß einfach genug; beim 

Monde aber, wo bie Neigung ber Bahn ſtarken Störungen unter 

morfen und befonder8 die Lage der Knotenlinie raſch veränder- 

lich if, haben folde Entwidlungen eigenthümliche Ehwieariy- 
keiten; fie müffen, wenn fie Die Rechnung wirklich ablürgen follen, 
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auf Reiben binführen, welde die Knotenlänge erplicit enthalten. 
Der Berf. giebt nun zuerft Formeln, welde zwar theoretiſch 
intereffant, aber zu weitläufig zur Rechnung find, gelangt aber 
bei anderer Analyſe ſchließlich zu Ausdrucken, welche bie Rechnung 
wirklich abkürzen, beſonders wenn man unter ihnen in ben vers 
ſchiedenen Theilen einer Knotenumlaufsperiode richtig ausmählt. 
Sie erfordern, um ganz bequem zu fein, nur wenige Hülfstäfelchen, 
deren Anwendung übrigen? durch die Beränderlichleit der 
Neigung der Mondbahn gegen die Efliptit etwas beſchränkt 
wird. Die Berüdfihtigung der legteren Aenderungen giebt ber 
Berf. nit; er hatte ſich diefelbe für eine andere Gelegenheit 
veripart. 8. 





Friesach, Dr. Karl, Prof., Theorie der Planetenvorübergänge 
vor der Sonnenscheibe. Mit 21 Holzschnn. u. 4 lith. Taff. 
Leipzig, 1874. Engelmann. (IV, 73 8. hoch 4.) 5 Mk. 

Die Bebedungen eines Himmelölörperd durch einen anberen 
bieten befanntlic) eine Menge theoretifch intereffanter und praltiſch 
wichtiger Umftände und find daher feit alter Zeit in ben Lehr. 
‚büdern bee fphärifhen Aftronomie und in beionderen Auflägen 
ausführlich behandelt worden. In Folge ber Anregung buch 
den Venusdurdgang vom 8. December 1874 find neuerdings 
befonder8 die Vorübergänge der unteren Planeten vor ber 
Sonnenſcheibe Gegenſtand der Betrachtung geweſen; ihre phyfiſchen 
Eigenthumlichkeiten waren Gegenſtand ernſteſter Erwägung, aber 
auch ihre aſtronomiſche Theorie iſt von Hanſen, Oppolzer und 
Anderen fortgebildet worden, indem die Fortſchritte ber Bes 
obachtungstunſt bie Entwidlung anderer Rehnungsformeln als 
früher nöthig machten, Man wird eigentlich behaupten lönnen, 
daß dieſe Theorie für die Jetztzeit abgefchloffen ift, und der Verf. 
bat fomit gewiß den günftigen Augenblid gewählt, um in ges 
drängter Zufammenftellung Alles zu geben, was. fi auf bie 
Berechnung diefer Erfheinungen und auf ihre Verwerthung für 
die Kenntniß der Sonnenparallage bezieht. Bon Hanſen's ber 
tannter Abhandlung von 1870 unterſcheidet ſich die vorliegende 
Schrift befonders Durch eine eingehendere Berüdfihtigung der aus 
der Beobadtung von Pofitionsmwinteln (oder von Yequivalenten 
dafür, wie fie Durch photographiiche Aufnahme gegeben werden) 
zu ziehenden Rejultate, ſowie durch eine mehr elementare, auf bie 
Bebürfniffe weniger fortgeſchrittener Leſer Rüdfiht nehmende 
Darftellung. Dieſe letztere ift überhaupt eine Hare, von Dunkel⸗ 
heit und Weitichweifigkeit gleich weit entfernt; fiegeugt durchweg 
von jelbftändigem Denken bed Verf.'s, auch ba, wo er viele Vor⸗ 
gänger hatte. Die Formeln zur Berechnung, bie am Schluffe zus 
fammengeftellt find, ermöglihen nad jeder Richtung hin die 
nöthige Schärfe. Die in Zahl und Bild gegebene Darftellung des 
legten Venusdurchganges if zwar zur praktiſchen Verwerthung 
zu fpät gelommen, al3 Rechnungsbeiſpiel aber immer jhägens- 
werth. Daß der Verf. in ber jonft jo vollftändigen Schrift ben 
theoretiſch fo interefjanten Einfluß der Refraction auf bie 
Contactbeobachtungen nicht behandelt, kann unmöglih Zufall 
fein; wahrſcheinlich war es feine Abficht, die Schrift nit um⸗ 
fangreicher zu machen, als das unmittelbar praktifhe Bedürfniß 
erfordert. Gleichwohl ift Ref. nicht der Einzige, ber bei einer 
etwaigen zweiten Auflage eine Hinzufügung der betreffenden 
Entwidlungen gern fehen würde. 8 





Protokolle über die Verhandlungen der vierten allgemeinen 
Conferenz der europäischen Gradmessung abgehalten vom 
23. bis 28. September 1874 in Dresden. Redig. von Dr. C.Bruhns 
u. Dr. A. Hirsch. (Als Manuscript gedruckt.) (20 S. gr. 4.) 

Wiederum hat eine allgemeine Berfammlung der Commiſſion 
für die europäifche Gradmeffung, dießmal zu Dresden, ſtattge⸗ 
funden zu dem Zwede, in dem großen Unternehmen die Einheit 
zu wahren. Es find Berichte über die ausgeführten Arbeiten 
vorgetragen, Methoden der Beobachtung discutiert und übrig 
bleibende Defiderate ben betheiligten Regierungen zur Kenntniß 





gebracht worden. Sind auch die Mittheilungen baräber nur in 
gebrängtefter Kürze und dießmal namentlich bezüglich ber er» 
langten Refultate weniger eingehenb als fonft gegeben, fo über⸗ 
fieht man doch leicht die Bedeutung der Zuſammenkunft. Es 
wird vor Allem die Erklärung der Verfammlung befriebigen, 
„daß in den bisher als gültig angefehenen Normen eine weſent⸗ 
liche Aenderung nicht geboten erfcheint”. Im Einzelnen freilid 
wurden noch mande Grundlagen des Unternehmens (die Decli« 
nationen ber Hauptfterne, bie Bendelapparate u. ſ. w.) als ver- 
befferungsbebürftig erfannt. Erhalten die von der Conferenz als 
wunſchenswerth bezeichneten Arbeiten die Genehmigung ber 
Regierung, fo find neben dem räftigen Fortſchreiten der aftronomis 
ſchen und geodätifchen Operationen befonder3 nach brei Richtungen 
bin intereflante Fortfchritte zu erwarten; in literarifcher Hinficht 
eine Sammlung aller bisher durd bie Gradmeffung erlangten 
Refultate; in phyſilaliſcher eine neue Beſtimmung der Dichtigleit 
der Erbe dur Beobachtungen im Innern des Gotthardtunnels 
und gleichzeitig auf der Höhe bes Bebirges, und die Vorarbeiten 
zur Erlangung der Kenntniß von der mittleren Meeresflähe. 8. 


Spörer, Dr. G., Prof., Beobachtungen der Sonnenflecken zu 
Anclam. Mit 23 lith. Tafl. Leipzig, 1874. Engelmann in Comm. 
(1 BL, 161 S. gr. 4.) 15 Mk. : 

(Publication der astronomischen Gesellschaft XIII.) 


So ſchoͤne Refultate auch die bloßen Zahlungen der Sonnen⸗ 
fleden und Fleckengruppen durch Schwabe und Andere ergeben 
haben, fo hat doch der tiefere Einblid in die Vorgänge auf ber 
Sonne erft begonnen, feitdem Earrington (1853—1861) mit 
dem Zählen das Meffen verband. In Deutſchland ift namentlich 
ber Verf. mit ausgedehnten Ortäbeftimmungen ber Flecke nad. 
gefolgt, fo daß feine Beobachtungen mit denen des Engländers 
eine ununterbrocdhene Reihe bilden. Die vorliegende Schrift giebt 
in ihrem Haupttheile (6. 22—133) die größere Hälfte derfelben, 
Januar 1861 bis September 1867, im Originale, und zugleich 
foweit berechnet, daß für jede Beobachtung bie heliographiſche 
Länge und Breite bes Flecks refultiert und außerdem für bie 
interefjanteren die befonderen Eigenthümlichkeiten, wie die jpeciele 
Rotationsgefhwinbigkeit, Aenderungen des Ortes, der Gefalt, 
erfihtlih werben. Zugleich geben 18 Tafeln bie graphiichen 
Darftelungen der Flecken und ihrer Vertheilung auf ber Sonnen» 
oberfläe für 90 Rotationzperioden. Weiter folgen, mit Be 
nugung der (jpäter zu veröffentlihenden) Beobachtungen bis 
Ende 1871, Zufammenftellungen und Zeichnungen zur Prüfung 
der von Garrington und Anderen aufgeftellten Gefege über den 
Zufammenhang zwiſchen Rotationsmwintel und beliographiicher 
Breite, fowie zwiſchen ber leßteren und ber Häufigkeit der Flecke, 
dann Einzelheiten über die Art der Bewegung derfelben und ihre 
Urſachen, und endlich ein fehr dankenswerther Nachweis über 
die früheren Arbeiten de3 Verf.’S, die in verſchiedenen periodiſchen 
Zeitſchriften zerftreut find. Es ift ſchwierig, aus der großen 
Menge der mitgeteilten Thatſachen in befriedigender Weiſe Ein. 
zelnes als beſonders wichtig hervorzuheben; im Allgemeinen giebt 
ber Verf. auch nur detailliertere Belege zu feinen ſchon anderwärts 
veröffentlichten Entbedungen und Anfhauungen. Es ift bekannt, 
daß berfelbe einer ber frübeften und eifrigften Verfechter der 
Kirchhoff'ſchen Sonnentheorie aus ben Kreifen ber praltifchen 
Aftronomen iſt, und dieß tritt auch jegt wieber namentlid darin 
zu Zage, daß er auf Grund biefer Theorie zahlreiche Einzelheiten 
erklärt und entgegenflehende Anfichten durch die Refultate feiner 
Meffungen zurüdweift; doch ift dabei bemerkenswert, daß auch 
der Verf. die hellſten (heißeften) Theile der Sonnenoberfläche, die 
Yadeln, als oft im höchſten Niveau liegend betrachtet. Daß alle 
feine Erklärungen ſich ohne wejentliche Modificationen als richtig 
erweifen werden, ift nicht anzunehmen; von Wichtigkeit iſt aber 
die zufammenhängende Darlegung derfelben zur ferneren Prüfung 
und, wie wir hoffen, zur ferneren Veftätigung und Fortbildung 
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von Kirchhoff's Theorie, für welche gewiß zur Zeit Gpörer’s 
Beobachtungen und Stubien eine ber bebeutendflen Gtüßen 
bilden. 8. 


Hipler, Dr. F., Brof., die Porträts des Nikolaus Kopernikus. 
Mit den beiden ältefen Kopernikusporträts in Holzſchnitt. Leipzig 
1875. Peter. (1 Bl. 895. gr. 8.) 2 ME. 40 Pi. 

Während Ref., der kein Kunſtkritiker ift, fich außer Stande 
erklären muß, die eingehenden Unterfuchungen des Verf.'s über bie 
Authenticität der Gemälde, Stiche, Medaillen zu beleuchten, hält 
er fi) andererfeits für beredtigt, das bedeutende Intereſſe zu 
conftatieren, welches die haratteriftiihen Schilderungen, befonders 
der drei älteften Bildniffe, auch für den Aftronomen befigen. Der 
Eindrud, den die neuerdingd erfhienenen Biographien und 
Feſtreden von der Perfönlicheit des großen Mannes geben, wird 
dadurch in banfenswerthefter Weife vervollftändigt. 8 


kn der Mathematik und Phyſik. Hrög. von R. Hoppe, 58. Thl. 





Inh.: ©. Doftor, relations entre les sinus des quatre triedres 
formes par quatre droites issues d’un m&me point, avec appli- 
calion au letraedre. — Derf., application des discriminants aux 
courbes et surfaces du second degre. — Derf., application des 
determinants aux surfaces de revolution, et, en particulier, ä celles 
du second degre. — 8. Zahradnit, vatlonale ebene Euren dritter 
Ordnung. (Fortſ.) — R. Hoppe, Jun Problem des dreifach orthogos 
dien: ‚Blagenfpitems. 1 — Ligowöfi, ein Beitrag zur mechaniſchen 
Qua €. Hain, üb. den Grebefhen Punkt. — Derf., über 
die Sintpaiirenden des Dreiecks. — Miscellen. 


geierie für Matpematit und Boyfit. Greg, non D. Sälömild, 
Kah antor. 20. Jahrg. 5. Heft. 


— —* N directe Löfung der Aufgabe: Einen durch 

5 Punkte oder durch 5 Tangenten gegeb. er auf einen Um⸗ 
—— — zu legen. — der Brennpunkte durch Kreiſe; Ort 
der Spige jened Umdrehungskegels. — 2. Matthieffen, üb. Rormal 
reihen der relativen Disperſionen im fidhtbaren Specirum als Eriterium 
sn ae igfeit von Mefjungen optifher Konftanten. — Th. Köttes 
Sie über dad fogaritymiihe Potential. — Kl. Mittheilungen; 
Hiftor.sliterar. En; A. 


— £iteraturgeffichte, 


M. Tullii Ciceronis de oratore libri tres. Erkl. von G. Sorof. 
u. 2. Bdehn. Buch Iu. Il. Berlin, 1875. Weidmann. (L, 154; X, 
28. gr.8.) 3 Mk. 60 PL. 

Neben ber von bem jüngft verftorbenen Piderit bearbeiteten 
und bereitd in vier Auflagen verbreiteten Schulausgabe ber 
Giceronifhen Bücher de oratore beftond wohl fein Bedurfniß 
einer neuen Bearbeitung; doch wird auch nad jener erprobten 
Reiftung eine wieberholte Erklarung für den Schufgebraud will. 
tommen fein, wenn fie von einem gründlihen und bejonnenen 
Forſcher dargeboten wird. Als ſolchen bat fi Sorof durch 
frühere Arbeiten auf diefem Gebiete bewährt. Der Tert der vor 
liegenden Ausgabe ift nad den Örundfägen hergeſtellt, zu denen 
fih der Herausgeber ſchon vor elf Jahren bekannt hatte. Ein 
durchgreifender Werthunterfchied zwiſchen den codd. mutili und 
den aus dem verlorenen cod. Laudensis berrübrenden voll« 
ftändigen Handſchrr. wird mit Recht in Abrede geftellt; bei jeder 
Abweichung ber beiden Elaffen von Handſchrr. müfien alfo innere 
Gründe für bie eine oder andere Lesart entideiden. Der 
Sonjectur bleibt dabei ein ziemlidh weiter Spielraum; doch ift 
der Herausgeber feltener von den Handſchrr. abgegangen, als er 
früher wohl vorgefchlagen hatte. Namentlich in der Annahme 
von Interpolationen ift Sorof zurüdhaltender ald Rayfer. Die 
Erklärung bat fi natürlich vielfach an Piderit angeſchloſſen; 
doc) zeigt ih in des Weglaffung problematiſcher und Ergänzung 
mangelhafter Erläuterungen, fowie in mandem neuen Beitrage 
die eigene Arbeit bes Herausgebers. In der Inappen und ber 
ftimmten Faſſung der Anmerkungen ſcheint die Ausgabe von 
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Sorof, in der gejhicten Anordnung ber Commentar von Piberit 
den Borzug zu verdienen; diefer hat die rhetorifhe Theorie, 
jener das Riliftiiche Element bei ber Erklärung mehr hervorge⸗ 
hoben. Wie Biderit fo hat Sorof in ber Einleitung eine 
Eharateriftit des Werkes de oratore und der am Dialoge tbeile 
nehmenden Perfonen vorausgeihidt; während aber weiterhin 
Piderit die Rhetorik des Hermagoras ſyſtematiſch dargeſtellt und 
die Namen- und Gaderklärungen in überſichtlich angelegten, 
alphabetifch geordneten Artikeln zufammengefaßt hat, giebt Soref 
das Wejentlie hiervon in den Noten unter bem Zerte. Zur 
Ueberfiht des zerfireuten Stoffes wird dem dritten Bändchen, 
da8 den bier angezeigten in diefen Tagen folgen fol, ein Wort⸗ 
und Sachregiſter beigegeben werben, das namentlih auch für 
fliliſtiſche Zwede wertvoll zu werben verjprigt. Die den ein- 
zelnen Büchern vorangehenden Skizzen des Inhaltes find wie ber 
keitiihe Anhang bei Sorof ausführlicher als bei Piderit. Am 
liebften würde Ref. auf jede Inhaltsüberfidt verzichten, da burg 
diefelbe dem Schüler eine lopnende Aufgabe vorweggenommen 
wird. Für die Schule aber hat ja Sorof wie Piderit zunäuk 
gearbeitet, obwohl der Werth ihrer Arbeiten über diefen Kreis 
binausreiht. In der Ueberzeugung von der Nüplichleit der 
Lectüre diefer Ciceroniſchen Bücher für Prima flimmt Sorof mit 
Piderit überein; dagegen fürdtet Ref, obwohl er fich nicht anf 
eigene Erfahrung berufen kann, daß die Belhäftigung der 
Schuler mit Tacitus und befonder# mit dem viel geiftvolleren 
dialogus de oratoribus beeinträchtigt würde, wenn, wie Piberit 
wollte, die Bücher de oratore eine fländige Lectüre in Prime 
bilden jollten. Obgleich es an dieſer Stelle nit geflattet iſt, in 
die Erörterung von Einzelheiten einzugehen, jo mag doch eix 
kritiſches Bedenken und eine Andeutung zur Eregefe bier Reben. 
An der vom Herausgeber emendierten, auch in ber Vorrede bes 
zweiten Bandchens beſprochenen Etelle I, 6, 20 nisi est ab 
oratore res percepta et cognita ift vielleicht zu lefen nisi est ab 
oratore percepta cognitio; die legte Verbindung findet fich, aller. 
dings mit modificiertem Sinne, an einer Stelle de deor. nat, 
die Ref. im Augenblide nicht genau angeben kann. Zu ben 
II, 62, 253 von Cicero citierten Worten bes Lucilius: Nuculam 
an confixum vis facere? bemerkt der Heraudgeber, der Ginn 
laſſe ſich nicht ermitteln. Vielleicht ift bei Nucula flatt an nur, 
was freilid nad Plin. h. n. XV, 22, 87 am nachſten liegt, viel 
mehr an nnere zu denken, fo daß der Jafager bem firmus ac 
constans gegenübergeftellt wäre. AE. 





Jäger, Jul., quae fides Tacito in Agricola habenda sit, 
exponitur deque consilio, quo liber ille conscriptus esse videatar, 
agitur. (Dissert. inaug.) Göttingen, 1874. Dielerich. (56 S. 8.) 

J. Jäger behandelt die jüngft vielfach erörterte Frage nad 
der Glaubwürdigkeit und der Tendenz des Taciteiſchen Agricele 
aufs Neue in gefhidter Darflellung, ohne aber zu einem neuen 
und richtigen Ergebniffe zu gelangen. Im erften Theile fucht der 
Berf., namentlih auf den hiſtoriſchen Commentar von Urlihs 
geftützt, nachzuweiſen, daß Tacitus feinen Schwiegervater 
Agricola in möglichft günftiges Licht ftellen und von Domition 
verfolgt zeigen wollte. Im zweiten Theile trifft er befonders mit 
Ripperdey und Haafe, aber auch mit Andrejen, defien betreffende 
Abhandlung jedoch wahrſcheinlich noch nicht benußt werden konnte, 
in der Darlegung ber politifhen Anſchauung und Haltung des 
Tacitus zufammen, fucht aber von dieſen abweichend nad 
€. Hoffmann darzuthun, wie Tacitus durch die Rechtfertigung 
des politiihen Standpunktes feines Schwiegervaters zugleiq 
eine Selbftvertheidigung angeſtrebt babe. Der dritte Zheil, 
welcher die Zeitverhältniffe befpricht, unter denen Tacitus fein 
Schrift verfaßte und herausgab, theilt demfelben bei Nerva di 
Rolle eines verföhnenden Berathers gegenüber ben früheren Ar 
bängern des Domitian zu und bringt damit aud ben Zwed dd 
Agricola in Zufammenhang. Das von Tacitus felbft angegebem 
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Motiv der Abfafjung, die Pietät gegen feinen Schwiegervater, 
glaubt der Verf. mit jenem Zwecke vereinigen zu können. Als 
ob es nicht das gerade Gegentheil der Pietät wäre, unter frembem 
Namen für feinen perfönlihen Bortheil zu arbeiten! Die Glaub⸗ 
würdigkeit der Schrift ſchlagt ber Verf. nach feinen Pramiſſen 
natürlih gering an. Aber jelbft zugegeben, daß Agricola von 
Domitian nicht gehaßt worden fei, daß alſo die Darftellung des 
Zacitus irreführe, jp wäre dadurch bie fubjective des dem 
Autor noch nicht abgejprodgen, ber in gutem Glauben bie 
Meinung feines Schwiegervaters über feine Stellung bei Domitian 
wiedergegeben haben kann und (wenn wir nicht den daraltere 
vollſten roͤmiſchen Hiftorifer zum daralterlofeften ftempeln wollen) 
wiedergegeben haben muß. Im Weiteren folgt der Verf. bis in 
Einzelheiten den Ausführungen von Gantrelle, über welde Ref. 
jängft in diefen Blättern fein Urtheil abgegeben hat, und wieder. 
holt auch deffen Geſammtauffaſſung, wonach der Agricola des 
Tacitus laudatio in rerum enarratione versans ſei. Mit den 
Gründen von Urlichs für die gegentheilige Anfiht, daß bier, um 
mit Teuffel zu ſprechen, eine rhetoriſch gehaltene Biographie vor» 
liegt, wird der Verf. fhnell fertig. Aber ein unbefangenes Ur« 

» theil wird auch künftig babei bleiben, eine Schrift als Biographie 
zu betrachten, bie ihr Autor mit den Worten c. 2 narraturo 
mihi vitam defuncti hominis fo deutlih wie nur möglid als 
ſolche bezeichnet hat, und wird nicht glauben, daß Tacitus eine 
(für die Gegenwart berechnete) Zobrede verfaßt habe, wenn die 
Beſtimmung für die Nachwelt wiederholt beim Beginne und am 
Schluſſe fo Har ausgeſprochen ift, wie c. 1 posteris el 
c. 46 posteritati narratus et traditus. AE 





Komatsu et Sakitsi ou la rencontre de deux nobles coeurs dans 
une pauvre existence, par Riutei Tanefico, trad. par F. Turret- 
tini. Genf, 1875. Georg. (180 S. gr. 8.) 

In der Geſchichte unferer jungen Japonologie fpielen die 
„heben Wandſchirme“ eine Rolle, die ihnen ſchwerlich zulommt. 
Die Heine, nad Form und Erfindung wohl wenig bebeutende 
Novelle wurde befanntlih im Jahre 1847 von Pfigmaier im 
Urterte mit Ueberfegung herausgegeben. Keiner mochte wohl die 
Gefahren diefed Unternehmens beffer kennen, als ber gelehrie 
Ueberjeger felbft. Die Aufgabe war eben geftellt, aber noch nicht 
gelöft, das ahnte man, und fomit mußte fie in dad Programm 
eingerüdt werden. Irren wir nit, fo darf man fie fortan als 
erledigt ftreihen. Herr Zurrettini giebt bie japanische Schrift 
des Driginales in lateiniihen Buchſtaben und die chineſiſchen 
Zeichen in ihrer correcten Form — eine wejentliche Erleichterung 
für ben Anfänger. Die Seite für Seite dem Terte gegenüber- 
ſtehende franzöfifhe Ueberſezung if bei allem jorgfältigen An⸗ 
fchmiegen an das Original doch recht lesbar ſtilifiert. 

Man fieht, dad Bud ift für das Privatfiudium recht ger 
eignet. Wer aber außerhalb Japans bie Sprache und Literatur 
des fernen Jnſelreiches treiben will, möge ſich nicht zu früh an 
ſolche Werke der leicht eleganten mobernen Schriftftellerei wagen. 
Sie führen und bie Sprade in einem grammatiſch und legicalifch 
verderbten Zuftande vor. Meberall lautlich verftüämmelte chineſiſche 
Monofyllaben zwiſchen ben wohltönenden japanijchen Wörtern — 
ſchmutzige Fliden auf einem ſonſt ſtattlichen Gewande. Die 
reinere und reihere Sprache ber älteren und ernfleren Schriften 
follte für unfere Studien den Ausgangspunkt bilden. Rur wer 
an Drt und Stelle Leben und Umgangsiprahe des Bolles 
kennen lernt, darf den umgelehrten Weg einſchlagen. 

G.v.d.@. 





Caix, Dr. 2 en sul vocalismo italiano. Firenze, 


1875. 82 
Der junge norwegische Romanift 3. Storm (über feine Schrift 
De romanske Sprog og Folk ſ. Eentralbl.) hatte eine Abhand- 
lung geſchrieben: Remarques sur les voyelles atones du latin, 


des dialectes italiquos et de litalien (in dem IL Bde. der M6- 
moires de la Soci6t6 de Linguistique und daraus im Gondere 
abdrud Paris 1873), welche von der Fähigkeit des Verf.’s zu 
dergleichen Unterſuchungen bas günftigfte Zeugniß ablegt, der es 
jedoch einigermaßen an Abrundung und Klärung fehlt. N. Cair 
(über fein Buch Saggio sulla storia della lingua e dei dialetti 
d’Italia |. Centralbl.) geigte Storm’3 Arbeit im Ateneo (I, IX) 
an, wobei er dem Verf. vor Allem zum Borwurfe machte, daß er 
zwei Urſachen des Vocalwandels nicht beachtet hätte, den Einfluß 
des folgenden Conſonanten und die Stellung des Vocales innere 
halb des ganzen Wortes. Ba- in rammollire u. f. w. faßt Cair 
falſchlich als re- ftatt als re-ad-. In der BivistaEuropea ftellte 
Storm biefe Kritik als unbegründet dar. Indeſſen wundert e& 
und, daß er in italienifhen Yormen wie modano, Bergamo, 
fondaco fortfährt den Einfluß gleichendender griechiicher Wörter 
zu erbliden, daß erdie Cair'ſche Herleitung des Wortes intralciare 
yon intrallacciare niht annimmt und baß er ebenfowenig oprire 
auf aperire zurüdführen will, da doch hier einerſeits der Labial 
auf den Vocal a, andererſeits dad entgegengeſetzte oöprire auf 
das ganze Wort ajfimilierend eingemwirkt bat. Was man legge, 
was tendenza nennen müfle, das ift eine fo ſchwierige Beſtimmung, 
daß wir ung nicht damit befaffen. Eine unmittelbare Erwiderung 
von Caiz erſchien an demſelben Orte. Mit Recht erllärt Cair 
das Nichtvorbandenfein eines faciole (wie utole, nobole) aus 
dem Vorausgehen eines Palatales. Wegen a, welches vor c an 
Stelle anderer Bocale fteht, verweift er auf tojf. dacho — dato 
neben ditho — dito; wir verftehen dieß nicht ganz; im Florenti⸗ 
nifchen heißt es dod) 'sapeche, partico, venuco neben dache, 
daco. Kurze Zeit darauf bradte die Rivista Europea eine 
seconda replica Storm’3. Bei martore durfte Storm nit 
an den Vorgang eined nad mortorio gebildeten martorio 
denken; martore ift zunädft = marturem wie fulgore = ful- 
gurem. Nachdem auch hierauf Cair in der Rivista Europea 
geantwortet hatte, bat er endlih unter dem Titel Osser- 
vazioni eine befondere Schrift herausgegeben, welde das früher 
Geſagte mit Zujägen und Modificationen in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung wieberholt. Was Storm bauptfähli darthun will, das 
bat er deutlicher in feiner erften Entgegnung, als in feiner Ab» 
handlung jelbft ausgeſprochen, nämlich daß in Bezug auf die 
unbetonten Vocale das Toſkaniſche einft auf dem vulgärlateinie 
ſchen Standpunlte geftanden habe, welchen das Lombardiſche und 
das Venezianiſche noch heute einnehmen, daB 3. B. toff. anima 
nicht unmittelbar auf clafj.-Tat. anima, fondern auf vulgärlat. 
anema zurüdgehe. Wir befennen, daß wir fo wenig wie Cair 
dieſe Anficht theilen, obwohl fie, worauf Gaiz nit eingegangen 
ift, in ſynlopierten Formen, wie caldo, donna, alma neben anima, 
netto neben nitido, spirto neben spirito eine gewiſſe Unter 
fügung finden. Wenn wir aber auch.einzelne Formen mit unbe» 
tontem i in ber vorlegten Silbe als unvollsthumlich gebilbet bes 
traten können (wie nitido), fo it da8 bei ber Mehrzahl doch 
nicht der Fall, und Storm wird bie Frage Cair', wie und wann 
die Annäherung ded Toſkaniſchen an das claſſiſche Latein ſtatt⸗ 
gefunden babe, jhmwerli zu beantworten im Stande fein. Es 
ift an Storm's eigenen Ausiprud zu erinnern, daß ſchon das 
Yulgärlatein mundartlihe Mannigfaltigkeit zeigt; jo beftand auch 
im Qulgärlatein anima neben anema. Andererjeits geht Eair 
zu weit, wenn er Etorm beſchuldigt, die ‚vorgeſchichtliche“ Periode 
mit der romanifchen verfnüpft und bie wahre lateiniihe Periode 
überjehen zu haben. Es handelt fi nit nur um vorgefchichtliches, 
fondern auch um altlateinifches und um vulgärlateinifches e und 
o=i und u. Eaiy begeht einen fehler, ber jehr häufig begangen 
wird und den wir ſchon an einem anderen Orte gerügt haben, näm⸗ 
lich den, feine ſtrenge Scheidung zwiſchen dem claffiichen Latein und 
dem gleichzeitigen Bulgärlatein vorzunehmen. Unter latino wird 
bald nur das erftere verftanden, balb das zweite mit inbegriffen; 
fo werben S. 17 f. Muntanus, sinatum als lateiniſch bezeichnet, 
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daneben aber von vulgärem rubigo, furmica und von dem di-, 
ri des basso latino geiproden. Es führt dieß zu wunderlichen 
Behauptungen. Diez und nad ihm Storm erbliden Zuſammen⸗ 
bang zwifchen ben alten aus dem Latein überlieferten Formen 
senu, mayester und bem italienifhen sono, maestro; Eaiz jagt: 


maö6stro (felten madstro), s6no (nicht sdno) weiſen auf bie: 


claſſiſchen Formen sinus, magister zurüd. Das ift eine rein 
mechaniſche Anwendung der Diezihen Formeln it.d=6, it. 
6e=i (in der Tonfilbe); die Iegtere ſtellt ſich doch, genauer er⸗ 
wogen, als 6=clafj.-lat. i, vulgärlat. d dar. In denfelben 
gründligen Irrthum verfällt Ganello Riv. di fil. rom. I, 224, 
wenn er meint, it. f6lce könne nur aus clafl. filicem, nit aus 
vulgärlat. felicem, erklärt werden. Man vergißt fo oft, daß 
romaniſches offenes e aus lateinifchem kurzen e entipringt, nicht 
infofern als dieß furz iſt, fondern infofern mit ber Kürze bie 
offene Ausſprache verbunden zu fein pflegt, d. h. im claffiichen 
Latein, nicht im Bulgärlatein, wo kurzes gefchloffenes o ebenip 
Häufig if. Die Anficht, welche Eair vertritt, ift bie, daB das 
Mitteltoflanifhe und zum Theil auch das Wefttoflanifhe die 
Neigungen des alten vocalismo urbano fortfegen und entwideln 
(e3 handelt ih nur um die unbetonten Bocale). Im Wefent- 
lichen mag bieß richtig fein, aber doch weicht das Toſkaniſche in 
verſchiedenen Fallen vom claffiichen Vorbilde ab (popolo, tavola 
—-rubesto, uliva), wie aud Eaiz die Sade wenden mag. Man 
muß fagen: Das Toſtaniſche beruht auf einer vulgärlateinifchen 
Nuance, die, was die unbetonten Bocale anlangt, mit dem Latein 
der Schriftfteller zwar meiftens, doch nicht immer übereinftimmt. 
Der plautinifche Vocalismus darf nicht zum Ausgangspunfte 
gemacht werden; er ift ſelbſt zweifelhaft genug. Von dem weſent⸗ 
lichen Antheile, welchen ber Eonfonant an ber Abänderung bes 
vorangehenden Vocales hat, find auch wir volllommen überzeugt. 
Seine frühere Deutung des aus unbetontem anderen Vocale ent« 
ftandenen a bat Cair nun erweitert (auch die von Muffafia, Bei- 
trag ©. 12 gegebene ift zu eng). Daß in dianajuol. preddaca, 
annama, sembala, u. f. w. ebenjo Ajfimilation an den folgenden 
Vocal ftatıfindet, wie in anneme, annomo, Dommenoco u.f.w., 
ift Caix entgangen; aud verdiente bemerkt zu werden, daß in 
diefer Mundart o nad einem Butturalen vor a, o, i in us, ug, 
ui übergeht, 3. B. ridiquala, crocquelda, furmiquilfo. Cair 
nimmt verſchiedene Entſtehungsweiſen der Ableitungsfilbe -er- 
an, auß -ul-, -ar-, -or-. Wenn -er- aus -ul- aud auf einem 
Theile des italienifchen Gebietes möglich ift, wie verhält es ſich 
mit fr. po6tereau, portereau u. |. w. (Die, Gr. III, 367), die 
doch zu beurtheilen find, wie it. donnacchera, focherello u. ſ. w? 
In anemolo = andmone hat nicht 0 das 1 hervorgerufen, fondern 
m-l ift aus m-n diffimiliert, wie in timolo, fpan.timalo = thy- 
minus, meliaca = armeniaca, ſpan. comulgar = communicare. 
Unfere Auffafjung des a in diciassette, diciannove wird von 
Cair beftritten, nicht widerlegt; das Eindringen ber Präpofition 
ad tann nicht befremben, dba das Rumänifche und verſchiedene 
nicht⸗romaniſche Sprachen, auch das Keltifche, an gleicher Stelle 
eine Präpofition fegen. Statt galiz. dezagete u. |. w. wäre es 
einfacher geweſen, die entfprechenden portugiefifchen Formen an» 
zuführen, ba das Galiz. nur eine Mundart des Portugieſiſchen ift. 
Wir betrachten Polemiten wie die zwiſchen Caix und Storm, 
wobei ein wichtiger Punkt gründlich durchgeſprochen wird, als 
einen bejonderen Nutzen für die Wiſſenſchaft. Zum Glüd hat 
ſich der anfänglich etwas herbe Ton zwiſchen ben beiden eben⸗ 
bürtigen Gegnern naher gemildert. Wenn wir ung im Ganzen 
mehr auf die Seite von Eair neigen, fo foll damit keineswegs 
das Verbienft Storm’3 gefhmälert werben; auch überjehen wir 
nicht, wie viel Außerer Vortheile fih in ſolchem Kampfe ein 
Staliener einem Ausländer gegenüber erfreut, Wie Antäus 
berührt er immer die Erbe, die ihm neue Kraft verleiht. Aus 
ber lebenden Sprache fließt ihm ununterbrochen neuer Stoff zu, 
und er urtheilt über Manches raſch und fiher, worüber ung die 


Bücher die Auskunft verfagen, z. B. über den Grad von Bollz 
thumlichkeit, den ein Wort befigt. H. Sch....rdt. 








Trübner’s American and Oriental literary record. Spa 
number. London, 1874. Trübner & Co. (72 S. 8.) 3 sh. 6d. 

Diefe Ertranummer von Trübner's Recorb giebt einen an: 
führlichen Bericht über den im September vor. Jahres in Londe- 
ftattgehabten International Congress of Orientalists. ®: 
erhalten zunachſt die Eröffnungsrede bes Vorfigenden Dr.&.Biri 
(Montag 14. Sept.), und fobann fehr detaillierte Berichte übe 
die Sitzungen der einzelnen Sectionen. Die Sitzung der jemiti, 
[hen Section fand am folgenden Tage ſtatt. Sie war ausſchliä 
li den Keiljrift-Forfhungen gewidmet. Die einleitende Rx: 
von Sir Henry Rawlinfon ift volfländig mitgetheilt, Opper!? 
in franzöfifher Sprache gehaltene Mittbeilungen bagegen am 
im Abriß, und Schrader's Gegenbemerkungen werden nur fa} 
erwähnt. Dagegen iſt ein gar nicht zur Verlefung gelomme 
srammatifcher Artikel von Rev. G. C. Beldart im Auszug mr 
geteilt (on the first person of Dr. Hincke’s „permansive“ ten: 


in Assyrian 'terminating in ku). — Die turanifche Sein, | 
welche am Mittwod unter dem Vorfig von Sir Walter Eilin | 


tagte, hatte alle Sprachen Europas und Afiens, bie mix 
ſemitiſch noch arif find, zum Gegenflandel In diefem „tra 


niſchen Völkerfad“, wie ihn Bott ja mal ganz hübfch genanntie. | 


finden daher die mannigfachſten annoch „problematifchen Nature‘ 


ihren gemeinfhaftlihen Halt. Und fo kam denn auch, außer k: | 


dravidiſchen und ben turkiſch ˖ tatariſchen Sprachen, deren fper:- 
elles Anrecht auf den Namen Turaniſch Hunfaloy mit Rd 


warm vertrat, ſogar das Etruskiſche hierbei zur Geltun | 


deſſen Zugehörigleit zu den altoljhen Sprachen, infonberkeit j; 
dem „Accadian, Susian and Elamite (3d Achaemenian)* Ra 
Iſaac Taylor zum Gegenftande einer mit großer Beftimmtk: 
auftretenden Darftellung machte. Nach einigen Gegenbemerkungs 
von Leitner handelte Rev. Jos. Edkins von dem Zuftande der 
chineſiſchen Sprache zur Zeit der chineſ. Schrifterfindung. Ta 
Schluß machte Rev. S. Beal mit einem ebenfalls fehr danken“ 
werthen und hier in extenso, feitbem übrigens zum guten Theile 
auch im Indian Antiquary IV, 90 ff. abgedrudten BVeridi 


über die chineſiſch⸗buddhiſtiſche Literatur nad den Handierifter | 


des India Office (6. 12—17).— Die Sitzung der arijdı 
Section am Donnerftag warb von M. Müller mit einer glänzen 
den Rede (6. 17—22) eröffnet. Es folgte ein ebenfalls vel 
fändig mitgetheilter Vortrag Stenzler's über die indilt: 
Lehre von der Eühne, präyageitts (6. 22—24); fobann dt 
dgl.von Haug über die „Interpretation bes Beda” (E.24—" 
Bon Thibaut's höchſt wichtiger Abhandlung Aber Die gulvasdtrı, 
welche die erften Anfänge der indiichen Geometrie enthalten, if 
leider nur ein kurzer Auszug gegeben. Die hamitiſche Eectian, 
auch am Donnerflag, bot ebenfalls lebendiges Intereffe. Brugis? 
Vortrag über den Auszug ber Juden aus Aegypten nicht durd 
das rothe Meer und der Vortrag von Eb ers über die von ie 
aufgefundene große Bapyrus-Rolle mediciniſchen Inhalte fr} 
ziemlich ausführlich, Eiſenlohr's Bericht Aber äghptiſche Nuke 





dagegen ift nur ganz kurz mitgetheilt, Wohl aber ift ein gar mc! | 


zum Vortrag gelommenes Seriptum von W. R. A. Boyle üht 
die Verhältniffe der großenPyramide von Gizeh vollſtandig aba: 


drudt (S. 30—33). Ebenjo zwei kurze Notizen von Lrebleit | 


über eine-Mumientifte in Ehriftiania zc. Am Freitag hielt je 


nächft die ariſche' Gection eine zweite Sitzung, in meine | 


Shankar Bandurang Pandit über das Aiter Aalitäirs 


fprac, und zwar denfelben theils vor das achte Jahrh. anit!: | 


theild ihm außer den drei Dramen auch nod bie Digterk ; 
Kumärasambhava, Raghuvanga und Meghadüta zutbait | 


(©. 34. 35). Baron Tertor de Ravifi, der auch ſchon in der 
früheren Sectionen mehrjad an der Debatte fi) betbeiligt baitı 
trug fodann einen Bericht über eine angeblich chriſtliche Jnſqri: 
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aus Dodeypore vor (S. 36). An dieſe Sitzung ſchloß fih die 
der archaologiſchen Gection, unter dem Borfig von M. E. 
Grant Duff, deffen Eröffnungsrede fpeciellen Bezug nimmt 
auf die bedeutende Errungenigaft, welche die Erforſchung ber 
indifhen Baudenkmäler durh General Cunningham (feit 
1861) geliefert hat (6. 36. 37). Ein Vortrag von Eggeling 
über die Inſchriften des füblichen Indiens, auf Orund der Samm⸗ 
Tungen von Sir Walter Elliot, behandelt zunächſt bie Infchriften 
der Gera-Dynaftie, welde angeblich bis Cäka 169 (AD 247) 
zurüdteien, und fodann die der Cälukya, indbefondere des 
weſtlichen Zweiges dieſer Dynaflie, aus dem fünften biß Rebenten 
Jahrh. (6. 38). Nah einem Euriofum (Vergleihung von ins 
diſchen Flußnamen mit folen in Reu-Öranadal) folgte ein Bes 
richt Leitner's über griechifh-buddhiftiihe Sculpturen (6.39), 
welchem ſich ein fpecieller Vortrag befjelben barüber, am Sonn⸗ 
abend in der Albert-Hall bei Vorzeigung feiner derartigen 
Sammlungen gehalten, anſchließt (S. 39—42). Die ethnolo- 
aifche Section, am felben Tage, ward durd einen längeren 
Vortrag ihres Vorfigenden R Omen (6.42 46) eröffnet. Es 
folgte ein Auszug aus einem Mömoire von Forbes Watfon 
über die nothwendige Gründung eines „Indian Institute 
for Leeture, Inquiry and Teaching“. Dieſes Mémoire liegt 
bier in extenso vor (S. 46—52); das „Indian Institute“ fol 
fih an das India Museum und die Bibliothel des India Office 
anſchließen, und theils auf eine Förderung der orientalifchen 
Studien in England überhaupt, theils ſpeciell auf die höhere Er- 
ziehung ber Eingeborenen Indiens ſowie auf die beffere Heran- 
bildung der Sandidaten für den Civil Service of India hinwirken, 
fomit fomohl wiſſenſchaftliche als praktiſche Punkte verfolgen. 
Leon de Rosny ſprach über die „ältefte chineſiſche Palaographie“, 
Bachm aier über ein von ihm erfundenes Syſtem der Paſigraphie 
vermittelſt unſerer (indifch-arabifchen) Ziffern Drew unb 
Leitner über die Kaſten und Gebräuche in Dardiftan, H. Cooper 
über das Datum bes Menes (4736 BC.!) cc, J. Long über 
orientalifhe Sprüdmwörter (&. 54). 

Aus den übrigen theils gejchäftlichen, theils bibliogra- 
phiſchen zc. Mittheilungen ift noch das Protokoll einer Separat- 
figung ber Yegyptologen (S. 57. 58). hervorzuheben, in der 
ſich diefelben über gewiſſe Punkte der Transfcription der alte 
ägyptifhen Laute, über eine volllommnere Ratalogifierung der 
Hieroglgphen ſelbſt, endlich über eine Fritifhe Ausgabe bes 
Todtenbuches“ geeinigt haben. 

In ihrem comprefien Drude enthält diefe „Special-Rummer* 
fo viel Material von der mannigfahften und weitreichendften 
Bedeutung, wie wohl felten in gleihem Umfange zufammen 
gefunden werden möchte. Trübner verdient unfern herzlichſten 
Dank dafür, daß er mit feiner Energie alle hierbei im Wege 
ftehenden Schwierigleiten überwunden und und ein fo vollftän« 
diges und zuverläffiges Bild ber Verhandlungen des Eongrefies, 
und zwar fo bald nad feinem Schluffe, denn die Nummer erſchien 
ſchon Ende November v. J, gegeben hat. Leider ift ihre Be 
ſprechung an dieſem Orte durd Umſtände etwas verfpätet 
worben. — Der näcfte Orientaliften-Gongreß fol 1876 in 
Petersburg fatthaben. Möge er einen ähnlichen Homeros 
finden! A. W. 





The Rämäyan of Välmiki translated into english verse. B 
Ralph T. H. Griffith, principle of the Benares College. 5 voll 
London, 1870— 1874. Trübner & Co. Benares, E.J. Lazarus &Co. 
(1: XXXN1, 439; 2: VI, 504; 3: IV, 370; 4: VI, 432; 
5: VI, 360 S. 8.) 

Nachdem wir fon lange mehrere Tertausgaben des be 
rühmten indifhen Epos vom Räma vor und haben, nachdem 
Gorrefio eine italienifche, Fauche eine daran fih anſchließende 
franzöfiiche Ueberſehung gegeben bat, liegt uns denn nunmehr aljo 
auch eine vollftändige englifche dgl. vor, und kann fi jomit nun 
die ganze Welt an den einfachen, rührenden, wie an den gewaltigen 


und großartigen Schilderungen erfreuen, melde das Wert des 
Välmtki zum Rationaleigenthume des indiſchen Volke gemacht 
baben. Selten hat wohl ein Dichter einen ſolchen Einfluß auf 
die Nachwelt ausgeübt, wie dieß bier der Fall ift. Millionen 
oläubiger Seelen haben Jahrhunderte hindurd alle die hier er» 
zählten Schidiale des heiligen Rama und feiner edlen Genoffin 
für unbedingte Wahrheit genommen und fi daran erbaut, und 
thuen e3 jegt noch. Beide Beftalten find geradezu zur Gottherr⸗ 
lipleit erhoben und Gegenſtand inbrünftiger, fectarifcher Ver 
ehrung geworben. Das Wert felbft Hat zahlreiche Bearbeitungen 
und Ueberfegungen erfahren, und die Zahl der Dichtwerke, bie 
ihren Stoff daraus entlehnt haben, ift annoch unüberfehbar. 

So if e3 denn begreiflih, daß fi in Indien ein Sturm 
patriotifcher Entrüftung erhoben hat, als Ref. vor einigen Jahren 
(1870) es unternahm, die Borftufen der Arbeit des VAlmili 
zu unterſuchen und dabei nicht nur das graue Alterthum ihrer 
Abfaſſungszeit, die von Gorrefio z. B. in das zmwölfte Jahrh. 
vor Chr. angefegt wird, in Frage zu flellen, biefelbe refp. in 
eine Zeit zu fegen, in welcher „ber Einfluß griehifchen Weſens 
auf Indien bereits feine gewiefenen Wege hatte“, alfo etwa „um 
den Beginn der chriſtlichen Aera“, fondern fogar weiter 
auch nod) die Frage aufzumerfen, ob nicht die erheblichen Diffe⸗ 
renzen, welche bie Räma-Sage bei Valmiki zu derjenigen Form 
zeigt, in welcher fie uns in der buddhiſtiſchen Legende entgegen« 
tritt, und welche hauptſächlich darin beftehen, daß in dieſer Eit& 
als Rama's Schwerter erfcheint, u. weder von ihrer Entführung 
noch von dem Zuge nad) Lanf& die Rede ift, auf eine Aneignung 
bomerifchen Sagenfoffes zurüdzuführen feien. Nicht als ob 
etwa Valmiki feinerfeits irgendwie von Homer und feinen Dich 
tungen etwas gewußt zu haben brauche! ober gar als ob man, 
wie dieß ein Gegner ausdrüdte, zu fragen habe: was the Rama- 
yana copied from Homer? €3 handelt fih hierbei vielmehr 
nur darum, ob nidt etwa irgend welche Kunde von bem In 
halte bes homeriſchen Sagenkreiſes nad Indien gekommen fei, 
ob Spuren ber Art dafelbft nachweisbar feien, und ob fi etwa 
gar au) im Rämäyana fonft nod, abgeſehen von jener Frage, 
bergl. Spuren auffinden laſſen? 

In dem heiligen Benares müſſen folche Fragen freilid als 
arge Repereien gelten, und Griffith hat daher aud gar nicht erft 
auf fie reflectiert, ſondern fich begnägt, in feinem Schlußworte 
(V, 347 ff) die Erwieberung abzubruden, welche Gorrefio in 
ber Einleitung zu vol. X. feines großen Werkes gegen bie vom 
Ref. [hon früher in Bezug auf das hohe Alter ſowohl als die ges 
ſchich tliche Bedeutung des Ramayana geäußerten Zweifel und 
Bedenken gerichtet hatte. Ueberlaſſen wir denn auch unſererſeits 
der Zukunft die Entſcheidung! 

Während Gorreſio's Ausgabe und Ueberſetzung bie ſogenannte 
Gauda-Recenfion geben, hat Griffith feiner Arbeit vielmehr „the 
Benares or North West recension“, als „the more genuine“, 
su Grunde gelegt, wie biefelbe in der Bombayer Ausgabe vor⸗ 
liegt. Um fo getreu wie möglich zu überfegen und doch den Ein» 
drud der poetiſchen Form nicht zu entbehren, hat er eben bie 
Ueberfegung „in verse“, und zwar in adhtfilbigen, je zu zwei 
gereimten Zeilen, vorgezogen, und zwar nicht wörtlich überfegt, 
aber ſich eben doch beftrebt, „to give the poet as he is“ anftatt 
„to represent him as European taste might prefer him to be“. 
Daher hat er u. U. auch Vergleiche „which to English readers 
will appear vulgar or ridiculous“ nicht geändert, und „long 
passages of unutterable tediousness“ nicht abgekürzt. In der 
That kann feine Arbeit als eine im Ganzen wirklich treue Wieder⸗ 
gabe des Originales bezeichnet werben, und verdient biefelbe 
volllommen die Anerfennung, die einzelnen Stüden daraus bei 
ihrem Abdrude in der in Benares erfheinenden Zeitichrift 
„Pandit® zu Theil geworben ift. A.W. 
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Tonkunf. 


Leibrock, Dr. Ad. Jos., Kammermusiker, musikalische Akkord- 
lehre für Lehrer u. Lernende. Leipzig, 1875. Klinkhardt. (XVI, 
315 S. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 


Wir machen auf diefe Arbeit aufmerffam als auf einen 
hochſt beachtenswerthen Verſuch, die fogenannten „Hülfsaccorde” 
in ein feftgeglicdertes Syſtem zu bringen. Es find alfo nament- 
li die auf der Unterbominante aufgebauten Accorde, die dann zur 
eigentlihen Dominante und von ihr zum Schluſſe in der Tonica 
führen, welde, wie ber Berf. felbft jagt, hier zum erftenmale 
in diefem Umfange und von einem neuen Runftftandpunfte aus 
abgehandelt werden. Die Vortheile, welche diefe neue Theorie 
veripricht, werden außer der Klarftellung defien, was überhaupt 
in ben Bereich der Ober- und Unterbominante gehört, die Er⸗ 
grändung ihrer Eigenihaften als Diffonanzen fein, zu folge 
deren fie ſich beftimmten Auflöfungsgefegen fügen müffen. Ferner 
wird die Bezeichnung vieler häufig vorlommender Accorde als 
„leiterfremder Accorbe” wegfallen, indem diefelben durch das 
Band ber „Unterbominant-Umbildungen“ (man könnte die Arbeit 
bes Verf.'s eine Lehre von den Unterdbominant-Umbildungen 
nennen) mit der Zonica zufammenhängen. Nebenbei wird die 
Quintenfrage in ein neues Stadium treten, infofern es gewille 
Quinten giebt, bie bei der nothwendigen Aujlöfung gewiſſer 
Unterbominantaccorbe in die Oberbominante entftehen und er» 
tragen werben müffen, zum Unterſchied anderer von der Natur 
nicht gebotener Quinten, die vermieden werden müffen. Selbſt⸗ 
verftändlich wird zunachſt der Ganz- und Halbſchluß fowie der 
Orgelpuntt, die Borausnahme des Baſſes u. A. unmittelbar von 
diefer neuen Theorie beeinflußt werben. Zur Begründung feiner 
Lehren hat der Verf, gegen 900 Beifpiele aus den Werfen ber 
verſchiedenſten Meifter neben eigenen herbeigezogen, die er ber 
leichteren Auffaflung wegen ſammtlich nad) Cdur oder Cmoll trans⸗ 
poniert hat mit Angabe ihrer urſprünglichen Tonarten. Das 
Buch zerfällt in fünf Abſchnitte, von denen der erſte die drei⸗ 
ftimmigen Accorde behandelt und mit ber Umbildung ber drei 
flimmigen Ober⸗ und Unterbominanten fließt. Im zweiten 
Abſchnitte zergliedert der Verf. die Septimenaccorde der Dur- 
und Mol-Tonleiter immer in Rüdfiht auf ihre Beziehung zur 
ſchlußbildenden Unterbominante im Dur- oder Mollgeichlechte. 
Diefer Abſchnitt iſt ber größte und bedeutendfte des ganzen 
Buches, da namentlich hier die Lehre von den Umbildungsformen 
der auf der Unierdominante aufgebauten Harmonien vorgetragen 
wird, Hier lief man aud auf ©. 117 die unvermeiblichen 
Quinten, auf bie übrigens der Verf. noch öfter in feinem Buche 
zu fprehen kommt und wobei er mehrfach nachweiſt, „daß die 
Quintenfrage von einem ganz anderen Geſichtspunkte aufgefaßt 
werden muß, als von dem alltäglichen des Schlechtklingens“. Der 
dritte Abfchnitt enthält die Lehre von ber Behandlung der Nonen- 
accorde und ihrer Umkehrungen. So wie der Verf. in der kurzen 
Vorrebe an 42 Schlüffen aus C dur und Cmoll eine vorläufige 
Anſchauung von der Mannigfaltigleit der Harmonien giebt, 
welde auf der Unterdominante vorzulommen pflegen, hat’ er zum 
Schluſſe feiner Arbeit, um die allmälige Entwidlung feines 
Accorbfgftems überfchauen zu fönnen, was innerhalb des Textes 
unmöglich war, eine große überfichtlihe Tabelle für ſammtliche 
Dreillänge, Septimen» und Nonenaccorde aus Cdur, C- und Amoll 
und ihren Beziehungen zu den beiden Dominanten der Tonart 
aufgeftellt. Wir find überzeugt, daß diefe fleikige Arbeit, welche 
in der That neue Gefihtspunfte für die Accordlehre eröffnet, 
fider recht bald eine verbiente Berüädfihtigung von Geiten ber 
Lehrer mufilalifcher Theorie finden wird. Das Bedenken, welches 
ber Verf. in der Vorrebe über das „unfhöne" Wort „mufitalifch“ 
äußert, können wir nicht theilen, noch dazu da das dafür geſetzte 
„mufifch“ belanntlich eine andere, langſt begründete und fefte 


ſtehende Bedeutung — hat und Platen’3 verunglädtes 
„muſiliſch“ verlegend klingt. 





Nürnberg, Herm. Lehrer, Harmonie⸗Lehre in leichtfaßlicher Dar. 
ſtellung bearbeitet u. vorzugawelfe für den Selbſtunterricht eingericta 
Berlin, 1875. Wedekind u. Schwieger. (VII, 1106.8.) 1 ME. 20 

Auf 110 Geiten giebt der Verf. in 7 Abſchnitten des 

Wichtigſte, was ein angehender Mufiter über bie Elemente feine 

Kunft wiffen muß, in kurz gebrängter Ueberfiht. Es if, das 

Büchlein weniger eine Beneralbaßlehre, ald ein Nachweis dei 

für eine folde verwendbaren Accorbmateriales. Es darf nid: 

Wunder nehmen, wenn man gerabe auf nichts Neues in diejer 

furzen Darftellung trifft, wenn man nit dahin die Lehre rechnen 

will, baß zu den Hauptaccorden eines Tongebietes, aus Gründe 
gewiſſer gäng und gebe gemordener Modulationen, auch die 

Dominante von ber Dominante, alfo in Cdur der Dur-Accon 

auf ber zweiten Stufe von C, d. h. ber Ddur-Accord, ebenjo wie 

der auf ihn gebaute Geptimen- und Nonen-Accord, gerechne 
werden müffe. Die ganze Lehre von den fogenannten Wechſel⸗ 
dominanten fheint uns in die Anfhauung eines Anfängers meh: 

Berwirrung, als brauchbares Wiffen zu bringen und wünſchten wir 

derjelben erft viel fpäter eine pafjendere Stelle angewiejen zu ſehen 

Das fonft recht brauchbare Schrifthen enthält auf den Seiten 35, 

58, 77, 85 und 109 Heine, mitunter ftiliftiihe Unrichtigfeiten, 

die bei einem Neudrud ſich werben leicht befeitigen laſſen. 

Monatöhefte für Muſik⸗Geſchichte hrög. von d. Gef. f. Mufikforfchung 
7. Jahrg. Nr. 9. 

Inh.: R. Schlecht, der Sündenfal u. Marienflage; br 

D. Shönemann. — Briefe von Sixt Dietrih an Bonifacins Auer 

bad, 1634 — 44. (Schl.) — Rerenfionen; Mittheilungen. 











Vermiſchtes. 


Univerfitätö-Schriften. 


a (Inanguraldifferit.), Ad. Safe: Über Zenophon’s Age 
fiand (08 ©. — Zr. Schader: über das Potenzial einer Kreis 
fläche, wenn die Anziehung der gten Potenz der Entfernung umgekehrt 
proportional iſt. (30 ©. 8.) — Th. Schiche: de fontibus librorun 
Ciceronis qui sunt de divinatione. (43 S. 8) — G. A. Schme- 
ding: essay on Shakspere’s Henry V. (36 5.8.) — R.Schwarge: 
die Wörterblicher der franzöf. Sprache vor dem Erfcheinen des „Die- 
tionnaire de l’Academie frangaise“. 1350 — 1694. (40 ©. 8) — 
C. Stegmann: de oratoris Tulliani mutilis qui dicuntar libris 
(47 S.8.) — P. Stengel: de fato —— (48 8. 8.) — 6. 
Thimme? der Skepticismus Montaigne's. 8 S. 8.) — ®. Tibar 
tins: Mollere u. das Precieufentbum (42 ©. 8.) — P. Bietb: zur 
Kenntni der BetasRaphtoefäure und ihrer Derivate. (40 ©. 8.) — 
Low. Bolkhaufen: über Ritrolenzanilide. (46 ©. 8.) — B.Bah& 
mann: über fchwefelhaltige KetonsAblömmlinge. (39 S. 8.) — 
Wadſack: über Haloid-Suöftitutionsprodufte des Naphthylamins. 
(4 6.8.) — FM. Wendt: die Wilensbildung vom pfychologifcen 
Standpunkte. (63 S. 8.) — W. A. Zfhimmer: Salvianus, der Preis 
byter von Maffiia, und feine Schriften. (90 ©. 8.) 


Schul: Programme. 


Oberhollabrunn (Reals u. Obergymnaf,), Fd. Keffeldorfer: 
hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſcher Ruͤckblick auf dad _erfte Dezennium 1866 — 75. 
(46 ©. 8.) — 9. Schöller: Weberfiht der in Oberhollabruun im 
I. 1875 angeftellten meteorolog. Beobachtungen. (4 S. 8.) 

Oppeln (fathol. Gymnaf.), E. Wahner: Verſuch einer Geſchichte 
des Arlaitencoleglums bez. Gymnafiums zu Oppeln von 1668 — 117 
81 ©. 4.) 

Potsdam (Gymnaf.), Shmolke: Leben u. Dichten Neidhardt's 
von Reuentgal. (31 ©. 4.) 

Prag (Handelsatademie), Odenthal: über Baaren-Gommiffions 
gefchäfte, Aber transitorifche Affociationen im Waarengefchäfte u. über 
die Buchung daranf Bezug habender Gefhäftsvorfälle. (256. gr.4.) 

Negendburg (Tyceum n. Studienanft.), A. Bidemann: das Er 
tipidelihe Drama n. Pa Einfluß auf die dramat, Literatur ber fpü 
teren Seit. 2. (24 ©. 4, 





\ 
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Ruſſiſche Revue. Hrog. von C. Röttger. 4. Jahrg. 8. Hft. 
Inh.: A Schmidt, das ruff. Geldwefen während der Finanz⸗ 
verwaltung des Grafen Eancrin (1823-44). 2. — A. Brüdner, zur 
ö Gharatterfhit der Kaiſerin Katharina 1. — 9. Wojeitomw, die Meteo 
xologie in Rußland. — Ein Blick auf die Refultate der Hiſſar ſchen 
ppehition. — Revue ruff. Zeiticriften m. ruff. Bibliographie. 


Zeitfärift für Bild. Kunft. Hrsg. von E. v. Lügom. 10. Bd. 12. Hft. 

Inh.: Zr 6. Kund bon, Saly's Reiterdenkmal Friedrichs V 

in Kopenhagen. — A. Boltmann, Etreifzüge im Elfaß. 9. (Schl.) — 

8 d'Ab reſt, artiſtiſche Wanderungen durch vVaris. 2. — —* ein 

ſtandbild des Don Yuan d’Auftria. — A. Janſen, aus dem Leben 

Des Malers u. Ingenieurs Biagio del Bianco and Florenz. — Kunſt⸗ 
literatur; Notizen; Kunſtbeilagen u. Illuſtrationen. 


Reue militär. Blätter. Redig. u. hrog. von G. v. Glaſen app. 4. Jahrg. 
7. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Ueber Verwendung der Cavallerle. — Die Militärbauten 
in Sachſen. — Die rumän. Armee, ihr Beſtand und ihre geiftungen 
nach ruff. Anſchauuugen. — Weber die engl. Armee. — Milttär. Relſe⸗ 
fkiggen. 4: Prag n. die Truppenübungen. — Die längften u. ſchnellſten 
Märfche aller Zeiten. — Das franzöj. Infanteriegewehr M./74 Syſtem 
Grab. — Das neue —5 Feldartillerie⸗Material. 2. — Literatur; 
Correſpondenz; Kl. Mittheliungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Ar. 34 u. 35. 

Inh.: v. Wedelftaedt, das Gefecht an der Suffel u. die Ein- 
ſchließung von Straßburg im J. 1815. (ort) — Ueber Organifa- 
tion, Bewaffnung und Taktik der drei Waffen unjerer Feldarmee feit 
1871. 1. — Nochmals die Unterofficierfrage. — Militärifche Briefe 
aus Eifaß m. Rothringen. 7. — Nachrichten. 


Reue Jahrbücher für die Turntunft. Hrög. von M. Kloß. 21. Bd. 
4. Heft. 


Inh.: M. Kloß, vierter Beriht über die Kol. Turnlehrerbil⸗ 
bumgdanftalt in Dresden. — Kleinert, Maffenübungen mit dem Ger. — 
Bollöbeluftigungen. — Bücerangeigen; Nachrichten n. Bermifchtes. 


Revue critique. Nr. 40. 
Inh.: Leföbure, le mythe Osirien, 1. p. — Chants et contes populaires 
itallens, p. p. Comparetti etAncone,tIVeV. — Correspon- 

dance; Socidtds savantes. 


Unfere Bet. Hrög. von Rud, Gottf all, N. F. 11. Jahrg. 19. oft. 
Inh.; Serdlen von 1858— 75. 1. — S Edftein, zur Seſchichte des Fenilletons. 
3 — ©. Hahn, Gelhihte des Gründungefhwindels in Defterreih. 2 — 
Technologiſche u. politifhe Revue. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Rr. 40. 

Inh.: B. Lang, Athanaſe Goquerel, — ine falſche Aufihrift am Hermanns 

Venfmal. — Die neue Keitung des preuß. Schulweſens — Aus Stettin: „Die 

Leipzig.” — Mus Roftod: die Kalfertage. — Aus Berlin: eine Fundgebung 
Fer er Politit; Zol- umd Gteuerfragen; Literatur; Director Bonnell. — 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 40. 
Inh.: Gran, nifilas — D. Raemmel, die nordd. Gymnaflen u. die 
wrachl. —— — Sevdikerungen. — Kurhefl. Erinnerungen aus 
dem 3.1850. — Aus dem Ciſaß. — H. Sheube, aus dem nördl. Böhmen. 1. 


Die Gegenwert. Red. P. Lindan. %r. 39. 
Inh.: Der Herzegowinaaufftand und die europ. Diplomatie.’ — Ein Angriff zur 
— — von Spectator. — Gelertage.. elgoiand. — Literatur u. Kunf; 
Deutfge Warte. Red.: Br. Meyer. 9. 2b. 1. Ort. Heft, 
Inh.: I. Duboc, das Deutſche Reich u. das Befängnißwelen. — Br. K Beterd 
fen, der Barifer Salon. — &. Schneider, Erankreih als Republil. — Th. 
Benzelburger, aus Belgien. — AL Umfhan; Büherfdau; Todtenfhau, 


Blätter f. literarifche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Rr.39. 
Suh. Gedichte von Fontane und Wilbrandt. — Mitärikhe Schriften. — ©, 
Sähmidt-Gabanid, dumoriſtila. — Br. Rueffer, die Wiener JZoumalifik, 

— Genileton; Bibliographie. 


Europa. Rebig. von H. Kleinſtenber. Rr.30. 


Inh.: Bur Geſchichte der Bulgaren. — Die eingeborenen BRaffen der Bacificflaaten 
Rimeritad. — Die ehemal BorceNanfabrit a gubigebu I. — Bas der Bad 
bit. — Wiener —— Berliner Berlcht; Pileratur; Bildende Kunſt; 

uff; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutfchen Reihe u. K. Pr. Etaatö- Anzeiger. Ar. 38. 

Imb.:_Ghronif des D, Meihe. — Die gewerbl. Berhältnifie der Stadt Stendal tm 

ET RE 

Det Gemerkett in — — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 76 u. 77. 

Inh. ; u Baus, Leipziger Oper. — Eine Reife ins Innere von Mexito. (Bortf.)— 


















































Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 262 — 268. 
: „Hädelogonie.” — Biener Briefe. Bi. (Gchl.) — Der japanifhe Adel. — 
——— dem —8 Beften. — Ein Engländer über frangdf. Famlllenleben. 3-5. 
g L) — Bon Bagdad nah Kirmanabad u. der PBalaft der Schirin. — Die 
ihelangelofeier. 2— 5. — Dälar Belhel (Rekrolog). — Der 
mismus, — Die deutfhe Schule in Kairo. — Ueberfegung des Migueda. — 
Benevent. — Bu den Dürkpeimer u. Rodenbadher Binden. 


Wiener Abendyoft (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 215— 220. 
inh.; A. Metbel’d „Zug Sannibal's über die Alpen“. — Brügge. — ©. Hopfer, 
2 "un elhichte, = EHE ein Wanneinor, (Bostf.) =“ 4. * aa, 
die Tieferlegung des Orcefters Im Hofoperntheater. — Das Leben Bubpha’d, — 
. Lorm, wärmer u. Schwindler. 1. 2. — Engl. Romane. — Benetianifd- 
ur Geſchichte des diſchn Theaters. 1. 2 — Branzdf. Bäder. I, — 
Rotigen; Theater ; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1682 u. 83, 
mb.: Die deutſche Reihäpoftverwaltung. — Milan von Serbien und 
3 82 — En ekanie —X — Brofeſſor Otlar le 
» Moftar. — Das Deutiae Rationafgetränt, — Panorama des Gt. Gotthard» 
Gebirgöfods. — Ein Bi aus Züı — Aheinifhe Kirmes. — Das Stadt 
wappen von Warendorf, — Moden. 

Ar, 1683: Deutfhlands Eifeninduftrie und die ifengoüfrage. —_ 6.68. &cott’s 
Entwurf zu einem deutſchen Reietagtgebäube. — De oonttärbergegomintice 
Aufftand. — H. v. Angeli’s Sildniſſe D. Kronprinzen u. feiner Gemahlin. 
gran Defregger. — Das Stadttheater zu Dhflelvorf. — Das Stadtwappen 
iu Bonn, £ 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Halländer. Ar. 1. 
.: 8. Shüding ein fall Grundfag, — Deutfhe Thronfolger. 1. — Im 
* —* —— — u —— —3 ar a 
* je Gin! —9* .— 8.60 
Maren. Seld ROH * jogart'ö lehte Tage. — Der Balir. — Die 
lüdtihe Mutter. — 8, M. Bacano, die Kationaltofllimme der Gefpenfter. — 
us unferer Lektüre, — Beithronit. — Ilufrationen. 


Weſtermanu's illuſtr. deutfhe Monatöhefte. Red. Ad. Blafer. Sept. 
.: 9. Billung, keine Damen! — m. Stahr, Bilder aus dem Altertfum.— 
er x Gofen, Seieoio Madiaveli. 2, (Sa — 6. Bauli, vom Ntyos bis 
zur Donau, 2, (&hL) — 8. Hartmann, der Eroberungszug der Megupter 
nad Rubien u. Sennar. — D. Mohnike, die infertenvergeht. Reyentgeen. — 
Ad. Blafer, der Schwiegerſohn der Brau dv. Roggeveen. 6. (Sl) — 5. Rie 
ei, eine Erinnerung an Get . Reyr. — R,Ggerwinstt, zur Gulturgefhichte 

der Tanzkunſt. — Literarifhes. 


Gartenlaube. Rr. 40, 
Inh.: Helene. (Bortf,) — Ein Zimmerfpringbrunnen. — Ans dem Geamtenfeben.. 
a3 a Börfen- Ei Gründungsfmwindel In Berlin. 10. — Ein Gap» 
tel von der Schwiegermutter. — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Hrög. von R. Könfg. Nr. 52. 
: X. , 2 1) — a I8o, den Bel, 
Be ER Re en Ken BET 
Öitung. — Am Samilientifhe. 


Gonntagd-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 39. 
J üller, die Schäferhüätte. (ShL) — Di u! — &8rü% 
hand a ve aaa OL) Ed —X nafere ehe 
baren Bilge. — H. Stender, der Herkules der Berfer. — Br. Redloff, Inter» 
taten u. der @iehbah. — Die Erde vom Mond aus betrachtet. — Loſe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. 2. 1876. 

Ing: ©. M. Bacano, ohne Biel. (Yort[,) — ®. Shmidt-Gabanis, Plaude- 
reien auß der deutfhen Kailerftadt. — G. Mordhorft, Urfacen und Helfung 
der Bungenfbwindfuht, — M®d. Oppenheim, Heine Beidiäten vom befann- 

ten Grösen. 1. — Deutſcher Gtädtefpiegel: Bredlau. — S. Emden, die un. 
befannte Leie, — Damenfeuilleton. — Handel u, Verkehr. — Allerlei ze. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 39. 
F ichel i eit. — frei: Die 
Inp.: Picelangelo’s —— Bus. * —&& — van, Kr ns te 
Müller, Leben George Bucbanan’e. 2 ea — Das AB6 in 
It Blteraturgefhichte der Sia 
u; ——z 
































Das Ausland. Rr. 39. 
.2 Gultun Achtl. Wirkur der Gonfeffien. — ©. auowie, eine Be 
— leuhtun; ; —X — — ande ven y a. Serbiena 
Beate Enge or Jake Bla ya ed = 
ern ie Lü —8 jent a — 
Die Eiſendahnen —RX — EL se m 


Aus allen Welttpeilen. Red. D. Delitſch. 6. Jahrg. 12. Hft. Sept. 

Inh.: D. Delitfc, ein Spaziergang Im Wasgenmalde. — Die brit, Kolonien in 

Auftralien. — Ad. Rambeau, am Ril. 2 — Amerikauifhe Biefemgebäude. — 

3. dv. Bidede, der Bampprglaube in Bosnien. — 3. J Müller, Die Niko 

baren. — &. Briedemann, bie Heidenfhhanze Im Oberfpreewalde. — G. €, 
Kloy, Baviane. — Misceen. 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller R. F. 1. Jahrg. 
Nr. 40 u. 41. 


.: € bad, Geebilder. — 
N ie EM ae —E a PH terug det 








und Betfende. 

Ar. 41: Br. Rißler, über Holzerfämendung tn Rußland und Borkäiä; deren 
Abhilfe. — U.R ‚die &äı Here Rei — _ 
Bu = Bahn — nen lere Rerdafiens, —E 
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Ausführlidere Kritiken 
erfätenen Aber: 
Beal, the romantic legend of Säkya Buddha. (Wien. Abendp. 216.) 
Bernhöft, der Befiptitel im röm. Recht. (Bon Hellmann : Kit. Vjſchr. 
f. Geſetzg. u. Rechiswiſſ. 17, 4.) 
—, Beitrag zur Lehre vom Kaufe. (Desgl.) 
ns) Luctatii Placidi grammatici glossae. (Bon Löwe: Jen. 
tg. 39. 
v. ee Wahrheit u. Irrthum im Darwinismns. (Bon Fr. v. 
Goler⸗Ravensburg: ZA. f. lit. 1. 38.) 
Haclen —— der Geſchichte der Medicin. (Bon Puſchmann: Zen. 
tätg. 39.) 
v. Se mann, die heil. Schrift N. Teftaments: Der erfte Brief Petri. 
Cheol. Zahresber. 9.) 
Kammer, die Einheit d. Odyffee. (Bon Nauck: Jen. Litztg. 39.) 
Kanitz. Donan-Bulgarten u. der Balkan. (Globus 10 ff.) 
Königsberger, Vorlefungen üb. die Theorie d. ellipt. Functionen. 
- (Bon Sebring: Zen. Litztg. 39.) 
Lange, Geſchichte des Materialismns. (Wage 39 u. 40.) 
Zeimbad, das Bapiadfragment. (Theol. Jahresber. 9.) 
Kiebermeifter, Handbuch d. Pathol. u, Therapie d. Fiebers. (Wien. 
med. Wochſchr. a) 
Lömwenfeld, die felbftändige aclio de in rem verso. (Bon Lotmar: 
Krit. Bifhr. f. Gefepg. u. Rechtswiſſ. 17, 4.) 
Zubhod, die Entſtehg d. Civiliſailon. (Bon Thomaffen: Gaea 11, 9.) 
Luthardt, das johann. Evangelium. (Theol. Zahreöber. 9.) 
Palacky, urkundl. Beiträge zur Geſchichte des Hufitenfrieges. (Bon 
Rüdert: BI. f. fit. U. 38.) 
Renaud, Lehrbuch des gem. diſchn Civilproceßrechts. (Bon Seuffert: 
Krit. Vjſchr. f. Geſetzä. u. Rechtswiſſ. 17, 4.) 
Samter, Socials2ehre. (Bon Wichert: Gegenw. 39.) 
Scentel, Blbel⸗Lexikon. (Bon Bäpring: Jen. Litztg. 39.) 
Siegfried, Philo von Alesandria. (Theo. Jabreöber. 9.) 
Sterfe, Schwärmer u. Schwindier zu Ende des 18. Jahrh. (Bon H. 
Lorm: Wien. Abendp. 217 u. 218.) 
= — ———— Diſch von Fr. Schultz e. (Tou H. Jacoby: 
renzb. 38. 
— Joh. Sebaſtian Bach. (Bon Eitner: Mtöpftef. Mufikgeſch. 7.9.) 
Stölgel, die Entwicklung d. gelehrten Richterthums in diſchn Terris 
torien. (Krit. Vjſchr. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ. 17, 4.) 
— ‚die Stadt Athen im Alterthum. (Bon Schöll: Jen. 
tätg. 39.) 








Bom 25, September Hid 3. Drtober find nahftehende 
nen erfcienene Werke 


anf unferem Redacttiondbureau eingeliefert worden: 


Benrath; Bernardino Ochino von Siena. Leipzig, Fues's Berl. (R. 
Reisland.) (XII, 382 ©. gr. 8.) 

Bod, der Volksſchul⸗Unterricht. Breslau, Hirt. (VII, 276 ©. gr. 8.) 

By, die vorfofratifhe Philofophie der Griechen. 1. Th. Leipzig, 76. 

« er 5Mt. y 

Gaftelar, —— an Italien. Dtſch von J. Schanz. Leipzig, 
1876. Hartung u. S. 4 Mt. 

Comparetti, Virgil im Mittelalter. Ans d. Ital. überſ. von H. 
Dutſchke. Leipzig, Teubner. 6 Mt. 

Eorffen, über die Sprache der Etrusker. 2. Bd. Ebd. 20 Mt. 

— ——— u. Gegenwart. Reden und Auffäpe. Berlin, 

erg. TIME. 

Dieterict, zur Geſchichte der Steuer-Reform in Preußen von 1810 
» bis 1820. Berlin, G. Reimer. 7 Mt. 

Dorner, über die Principien der Kantifhen Ethik. Halle, Pfeffer. 
(129 ©. gr. 8.) 

Dulk, Stimme der Menfchheit. Chriſtliche Glaubenslehre. Leipzig. 
Findel. (80 S. gr. 8.) 

Erdmann, Prenfen u. die Phlloſophie. Nebft 3 anderen akad. Reden. 
: Berlin, Herg. (2 Bf., 88 ©. 8.) 

Beensel, die Anilinfarben. Leipzig, M. Schäfer. (59 S. gr. 8. u. 


8. Taff.) 

Gottſchall, die dtſche Nationalliteratur des 19. Jahrh. 4. verm. u. 
‚verb. Aufl. 4 Bde. Breslau, Trewendt. 18 Mt. 

Grapmann, Wörterbud zum Mig-Beda. 6. Lief. (Schl.) Leipzig, 
Brockhaus. 5 ME. 

&uptow, Rucblicke auf mein Leben. (Ag. Ber. f. D. Lit.) Berlin, 
Hofmann u. Co. (VII, 358 S. gr. 8.) 

x Hartmann, I. H. v. Kirhmann's erfenntnißtheoret. Realismns. 

Berlin, C. Dnnnder. 2 Mt. 

— zur Reform des höheren Schulweſens. Ebd. 2 Mt. 

Heis, Zodiecallicht Beobachtungen in den lepten 29 Jahren. Köln, 
DuMont-Shauberg. 2 Mt. 





Hevve, e chichte der quietift. Myſtik in der kathol. Kirche. Berlin, 


Herb. 0 

— äfthetifche Farbenlehre. Leipzig, 76. M. Schäfer. 2 ME. 

v. Hofmann, die heil. Schrift N. Zeftaments. 7. Th., 2. Ath.: Der 
2. Brief Petri u. der Brief Judä. Nördlingen, Bed. AME. 40 Pf. 

Hygini astronomica ex codieibus recensuit B. Bunte. Leipzig, 
F O. Weigel. (130 8. gr. 8.) 

Jäger, Abriß der neueſten Geſchichte. 1816 — 71. Mainz, Kunze 
Nachf. 1Mt. 60 Pf. 

Kah, Da Reichspreßgeſetz. Berlin, Berl. d. Germanla. (XIX, 242 S 


t. 8.) 

v. Kardorff-Wabnig, go den Strom! Eine Kritit der Handel 
volitik des D. Reiches. Berlin, Springer. 1 ME. E 

au las algem. difche Wechfelorduung u. altpreuß. Wechfelprogen 

Leuchtkäfer, der Spiritismns. Berlin, &. Reimer. 1 Mt. 

Levy, neubebräifches und chaldäiſches Wörterbuch. 3. Lief. Leipzig 
Brodhaus. 5 Mt. 

Loehnis, Unterricht, Erziehung und Fortbildung. 1. 8b. Londen 
Siegle. 10 Mt. 

Luctatii Placidi grammatiei glossae. Recens. A. Deuerling. 
Leipzig, Teubner. 2 Mk. 80 Pf. 

Möller, die Palatalreiye der indogerman. Grundfpradhe im Gerua⸗ 
nifchen. Leipzig, Roßberg'ſche Buchdt. 1 Mt. 20 Pf. 

male kei al der ebenen Geometrie. 2. Th. Leipzig, Teubner. 
Mt. 60 Bf. 

Plini Secundi quae fertur una cum Gargilii Martialis medieins 
edita a Val. Rose. Ebd. 2 Mk. 40 Pf. 

Radenhaufen, Ofiris. Weltgefeze in der Erdgeſchichte. 2 Bde. Ham 
burg, Meißner. 21 Mt. 

Ribbeck, die römifhe Kragbble, Leipzig, Teubner. 18 Mt. 

Sanders, orthograph. Wörterbuch. Leipzig, Brockhaus. 5 ME. 

—, — Shulwörterbud. Ebd. 1 Mt. 

Schramm, die Erfennbarkeit Gottes in der Philofophie u. in der Re 
ligion. Bremen, 76. Heinfius. (IV, 124 ©. gr. 8.) 

Schroller, die Bahl Sigmund's zum röm. Könige. Breslau, Tre 
wendt u. Branter. (62 S. 8.) 

Thomas, zur Köuigswahl d. Grafen Heinrich von Luxemburg. Straß⸗ 
burg, Trübner., IM. 60 Pf. 

Thorell, Verzeichniß füdruff. Spinnen. Upfala, Lundftröm. 3 Mt. 

Uhde, Erinnerungen aus dem Leben der Malerin Lonife Seitler. 
2. umgearb. Anfl. Berlin, Herg. TME 

Bei ie Unterrichtöcurfus. 2 Thle. Stuttgart, Belfer. 
5 20 Pf. 

Zeller, Vorträge u. Abhandlungen gefchichtl. Inhalts. 2. Aufl. Leirziz 
Fued's Berl. (R. Reisland.) 8 E12 





Wictigere Werke der ausländifchen Literatar. 


Engliſche. 

Cowell, E.B., short introduction to the ordinary Präkrit of the 
Sanskrit dramas. (8.) 3. 6.d. 

Drew, Fr., the Jummoo and Washmir territories: a geographical 
account. (568 p. 8.) 42 s. 

Lockhart, J. G., ancient Spanish ballads: Historical and romantie. 
With Hallam’s View of Spain during the Middle Ages. (119 p 
8.) 1s. (Murray’s people’s classics, Nr. 3.) 

Sranzöfifhe 

Beschi, de, quadruple dictionnaire tamoul, contenant le dietion- 
naire des mots, celui des synonymes, celui des classifications, 
celui des rimes. (380 p. 8. ä 2 col.) Eondichery, 

David, A., journal de mon troisitme voyage d’exploration dans 
l’empire chinois. Ouvrage contenant 3 cartes. 2 voll. (IV, 739 p. 
18.) Paris. 7f. “ 

DuVelay, A., Simon de Montfort ä la croisade des Albigeois, 
1207—26. (34 p. 32.) Paris. 

Fournel, H., les Berbers. Etude sur la conqu&te de l’Afrique par 
les Arabes, d’apres les textes arabes imprimes. T. 1. (XX, 615 p 
4.) Paris. 

L. Annaei Flori epitome rerum romanarum. Abrege de Il’histoire 
romaine de L. A. Florus; avec une introduction, des notes, eic. 
par M. A. Legou2z. (XIX, 181 p. 12.) Paris. 

Read, Ch., le Tigre de 1560 reproduit pour la premiere fois en 
fac-simile d’apres l’unique exemplaire connu, et publie avec de 
notes historiques, litteraires et Dibliographigues. (162 p. 16. & 
portr.) Paris. 

Thierry, A., histoire de la conquöte de l’Angleterre par les Nor 
mands. (240 p. 8.) Limoges. 

Vidieu, Hincmar de Reims. Etude sur le 9. siecle. (XI, 356 p. & 
Paris. 6 fr. 
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Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetpeilt von der Antiquariate. Buhhandiung Kirhhoffn. Wigand.) 

Bamberg in Grelfswald. Ar. 11: Theologie, Philoſovhie, Pädagogik. 
Rr. 12: Mebicin u. Naturwi enfaften > 

Bensheimer in Mannheim. Rr. 12: Literaturgefchichte, Belletriſtik. 

Erras in Frankfurt a. M. Nr, 21: Jurisprudenz u. Staatöwifjenfchaft. 

Kirchhoff m. Bigand in Leipzig. Nr. 445, 446: Mathematijche 
phyfikaliſch⸗mechaniſche Sſenſca ten (enth. die Bibliothek des Prof. 
Carius in Marburg). (Rr. 445: Allgemeines; Mathematik; Aſtro⸗ 
nomie; Phyfitalifche Geographie; Meteorologie; Rautik; Beodäfie. 
Rr. 446: Phyfik; Mechanik; Ingenieur» u. Maſchinenkunde; Tech⸗ 
nologie.) Nr. 447: Claſſiſche Philologie und Archäologie (enth. die 
Bibliotheken der Prof. E.D. Walberg in Lund u. C Schwidop 
in Königäberg). Rr. 448: Linguftil. 

Köplers Antiquarium in Leipzig. Nr. 269: Zoologie. Nr. 270: Bor 
tanit. Nr. 271. Geologie, Mineralogie, Kryſtallographie zc. Nr. 272: 
Medicin. Nr. 273: Mathematit, Aftronomie, Chemie, Phyfil 2. 

Beigel, T. O., in Leipzig: Proteftantifche Theologie. 2. Abth. 

Auctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 
8. November in Leipzig (T. O. Weigel): Bibliotheken des Profeffor 
KB. Krüger in Berlin u. Advocat C. C. Petrich in Baupen. 


Uachrichten. 


Der Profeſſor Dr. DO. Keller in Freiburg i. Br. hat einen Ruf 
an bie Univerfität Graz erhalten und angenommen. 

Der Dr. B. Balentiner, biöher eriter Obfervator am Obfers 
vatorium der Univerfität Leiden, tft zum Profeffor und Director der 
Sternwarte zu Mannheim, der Privatdocent Dr. K. Hiller in Heidel⸗ 
berg zum aufßerordentl. Profeffor des öfterr. Strafrechts 2c. und der 














Profeſſor Dr. 2. Gegenbauer an der Raudesoberrealfhule zu Krems 
1m außerordentl. Profefior der Mathematik, beide an der Univerfität 

zernowig, der Randeögeologe Dr. Berendt in Berlin zum außer 
ordentl. Profefjor in der philof. Bacultät der dortigen Univerfität, der 
Prorector des Gymnaflums zu Hanau Dr. Kürftenau und der Gyms 
nafialconrestor Wilh. —— Meldorf find zu Gymnafialdirectoren, 
die Oberleprer Profeffor Dr. W. Ribbeck am Louijenftädt. Gymnaflum 
zu Berlin zum Director des Afcanifhen Gymnafiums, Srofeffor Dr. 
A. B. Bühfenfhäg am Sophiengymnafium zum Dirertor des Fried⸗ 
richswerder ſchen Gymnafiums ebendafelbft, der Director des Gymna⸗ 
fiums zu Bartenftein Dr. A. Schottmüller zum Director de Hums 
boldts@ymnafinms, der Gymnafiallehrer Dr. Mas Lehmann in Ber 
lin zum Geh. Staats »Archivar ernannt worden. 


Dem Gymnafialoberfehrer Dr. Richter in Halberftabt if das 
Prädicat Profefjor verliehen worden. 

Der ordentl. Profejjor der Medicin Dr. Bartels in Kiel ift zum 
Geh. Medicinalrath ernannt worden. 

Der ordentl. Profefior der Medicin Dr. Lipmann in Kiel hat 
den fol. vreuß. Rothen Adlerorden 3. Sof, mit der Schleife, der 
ordenti. Profefjor der Zoologie ebenda Dr. Möbtus denfelben Orden 
4. Claſſe erhalten. & 


Am 17. Auguft + in Eapftadt der Bibliothekar Dr.B.H.€.Bleck,. 
rg ale Kenner und Erforſcher füdafrikanifher Sprachen, 48 
jahre ai r 





Berichtigung . 

In der Anzeige des „Handwörterbudhd von Suhle u. Schneider 
win in Ar. 34, ©. 1125 d. Bl. findet ſich ein finnentftellender Druck⸗ 
fehler. Es iſt flatt „zgueo (x bedeutet u.f.w.)“ zu lefen „rgaxe 
(x bedeutet n.f.w.)“ 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Berte von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berückſichtigung finden) ihr gieih nad dem Erſcheinen zugefandt 
t 


werben (Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarind); im Kalle es gewünfcht werden fo 


e, ift die Redaction, nad) erfolgter 


Befprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einfendung der Boriefungevergeichniffe und ber 
8 


Univerfitätd- wie Schulprogramme nnd der Diflertationen & erinuern; auch bei 
mftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenweit 


Suyerläffige Rachrichten in Trankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


iefen ift fie auf Verlangen zur Rüdfendung erbdti— 











Kiterarifge Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [235 


Kurzes Lehrbuch der Chemie 


H. B. Roscoe, 


Professor der Chemie an Owens College, Manchester: 
Deutsche Ausgabe, unter Mitwirkung des Verfassers 
bearbeitet von Carl Schorlemmer. 

Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen und 
einer farbigen Spectraltafel. 

Fünfte verbesserte Auflage, 

8. geh. Preis 5 Mark 50 Pf. 





Soeben erschien: [242 


Bernardino Ochino 


von Siena. 
Ein Beitrag 
zur 
Geschichte der Reformation. 
Von 
"Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe, 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 


Leipzig. Fueg’ Verlag (R. Reisland). 








Soeben erschien: [243 


Vorträge und Abhandlungen 


geschichtlichen Inhalts. 
Von 5 
Eduard Zeller. 
Zweite Auflage. 
gr. 8. 35 Bogen. Preis 8 Mark. 
Leipzig. Fues’ Verlag (R. Reisland). 





Soeben ist im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau erschienen: [250 


Die deutsche Nationalliteratur 
des 


neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhistorisch und kritisch dargestellt 
von 
Rudolf Gottschall. 


Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Vier Bände. 
Gr. 8. Eleg. broch. Preis 18 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 
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Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz ist so eben 
vollständig erschienen u. durch alle Buchhälgn. zu beziehen: 


Geschichte und Pandekten 
des 
Römischen u. heutigen gemeinen Privatrechts, 


Zum akademischen Gebrauch 
von 
Dr. Friedrich H. Vering, 


ord, öffenü. Prof. d. Rechte an d. k. k. Franz-Josefs-Univ. zu Czernowits, 
IB Vierte grösstentheils umgearb. und sehr vorm. Auflage. 
gr. 8. 52 Bogen. Preis 11 Mark, 

Ein vollständiges, dem neuesten Stande der Wissenschaft 
‘ entsprechendes Lehrbuch der röm. Rechtsgeschichte und der 
Pandekten unter Beifügung der wichtigeren und neuesten 
Literatur und mit Berücksichtigung der hauptsächlichsten 
Controversen. Dazu sind die Hauptlehren des deutschen Privat- 
rechis an entsprechender Stelle shgefagt. Das Werk hat sich 
schon seither wegen seiner faaslichen Darstellung und seines 
umfassenden Inhalts, besonders in den Kreisen der Studiren- 
den, viele Freunde erworben. Noch mehr dürfte dieses bei der 
neuen wesentlich verhesserten und vermehrten, statt wie bisher 
—— nunmehr Pandekten genannten vierten Auflage 

er sein. 


Verlag von Breittopf & Härtel in Leipzig. 
So eben erſchien: 


Geſchichte Iefn. 


Nach akademiſchen Vorleſungen 
on 


v 
Dr. Karl Haſe. 
91.8. Preid IM. 
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Berlagshanblung von Carl Rümpler in Hannover. 
Zu Haben in allen Buchhandlungen: um 


Die Pſychologie der Liebe. 


on 
Julius Duboc, Dr. phil. 
Groß Octav. Geheftet 4 Mark. 


Inpalt: Die Stufen der Liebe. Die Grenzen der Liebe. Die ethiſchen 
Beziehungen der Liebe. Der Don Juanismus. Liebe und Freund» 
ſchaft. Die Liebe und die Geſellſchaft. 

Anmerkungen: Die Nothzucht, Ueber Stuart Mill. Zur Frauen 
frage. Die Hartmann-Schopenhauer'fche Metaphyfik der Liebe. 


Das Leben ohne Gott. 


Unterfuhungen über den ehifgen Gehalt des Atheismus, 
m 


0 
Iulins Duboc, Dr. phil. 
Groß Octav. Geheftet 4 Mark. 


Anhalt: —— Das religiöfe Empfinden im Atheismus. Bon 
der ethiſchen eutung des Unſterblichkeitsglaubeus. fi 
zwei Belten. Gott in der Erziehung. —E —X en 


Anhang: Ednard v. Hartmann’d Berechnung des Weltelends. 





In der E. Schweizerbartschen Verla shandlun L. Koch 
in Stuttgart erschien soeben: = . fen 


Reise 
eines Naturforschers um die Welt 


von 
Charles Darwin. 
Aus dem Englischen von J. Victor Carus. 
Mit 14 Holzschnitten. 
Preis broch. 10 Mark, in Leinen geb. 11 Mark. 





Soeben erschien: 1244 
Cursus 


der \ 
National- u. Socialökonomie 
einschliesslich der 


Hauptpunkte der Finanzpolitik. 
Dr. E. Dührin 


Docenten der Staatswissensch. u. a. a an der Berliner Univerı 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 
Leipzig. Fues’ Verlag (R. Reisland). 


Bei Otto Meissmer in Hamburg ist eben erschienen 


OSIRIS. = 


Weltgesetze in der Erdgeschichte. 


on 
C. Radenhausen. 
Zweiter Band. 

51 Bogen. gr. 8. 10 Mark 60 Pf. 


Bei Georg Reimer in Berlin ist eben erschienen um 

durch jede Buchhandlung zu begiehen: [2# 

Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre, be 
sonders für das Bedürfniss der Studirenden bearbeitet vos 
Dr. Adolf Bardeleben. Siebente Auflage. Dritter 
Band. Preis 13 Mark. 

Der Spiritismus, feine Erſcheinungen, fein Weſen und fen 
Nugen, nad authentifchen Quellen bearbeitet von Beratrinsi 
Leuchtkäfer, Dr. ber Arzneigelahrtheit. Verf. der, Mediziniſchen 
Luft-Blafen.“ Preis 1 Marl. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1870. De- 
gestellt von der physikalischen Gesellschaft zu Berlin 
XXVII. Jahrgang. Redigirt von Prof. Dr. B. Schwalbe 
I. Abtheilung, enthaltend: Allgemeine Physik, Akustik 
und Optik. Preis 8 Mark. 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik in 
Verein mit audern Mathematikern herausgegeben von 
Carl Ohrtmann, Felix Müller, Albert Wangerin. Fünfter 
Band. Jahrgang 1873. (In 3 Heften.) Drittes Heft | 
Preis 4 Mark 60 Pf. Preis des vollständigen V. Bande 
11 Mark 20 Pf. 

Zur Gefchichte der Steuer⸗Reform in Preußen von 1810 
bis 1820. Archiv ˖ Studien von Dr. Carl Dieterici, König! 
Preußiſchem Negierungs-Rath. Preis 7 Mark, 


Halle, in Pfeffer’schen Verlage erschien soeben: 
Ueber die Principien der 


Kantischen Ethik. 


Dr. 


(Aus der Zeitschr. f. Philos.) 


1 Mark 60 Pf. (16 Sgr.) 


Autiguarifher Büherverkehr. 
Unterzeichneter versendet auf Verlangen gratis und france: 
Cat. XII: Literaturgesch. Belletristik. Curiosa. (1500 B⸗ 
Cat. XIX: Auswahl vorzüglicher Werke aus allen Literate- 
gebieten. (Kunst, Linguistik, Orientalia, alt 

Philologie, Geschichte etc.) (1200 No.) 
Cat. XV: Philosophie. Theologie. BP: 
Mannbei 3. Benshelmer’s Antiquariat 















Dorner 
[zu 











Werantworti. Redacteur Brof, Dr. Br. Barnde in Leipgig — Drud von ®, Drugulin in Leipzig 





— — 


4 EBEN N 
x — — 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 42.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 


(1875. 


Verlegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 








Erigeint jeven Sonnabend. 


— 16. October. «— 


Preis vierteljäprlih 7 ME. 50 Pf. 








Smend, Moses apud pr I Sully 

Berner, algemeinE — eonu. 

Biper, die Zeugen ahrheit. 

— Pascal’ J Gedanken über die Religion. Ellio 
— aut ae teligiöfen u, kirchenpolitiſchen gunbod, 


Fragen der @egenmi Lenor 19 
stunden, ‚Serie, fi — des Schulweſens In v. ——— N ehe u za 

—1 Puchta, Gurfus der Inſtitutionen. 8. ade von Bau Borlefungen 
er. 


— — und Katunsifienfhaft. Krüge 


sensation and Intuition. 
v. ®oeje, das alte Wett des Oxus. 


Gtobbe, Handbud des deutfhen Privatrehte. 
— nu Grundbuch · diecht für die Pro- 
Sqchledwi 
33 —— db, die Einf. —— St. Peſt. 
ubn, Beiträge zur Vall⸗Grammatit. 
Fansböllen c Idern ne Jätaka together etc. 
Deutfhes alademifches Jaht! 
in ® Einterfenepen 1875176: 34) Berlin 
(Bergafademie). 





Theologie. 


Smend, Rud., Moses apud prophetas sive quidnam prophetae 
saeculi noni et octavi de religionis Israeliticae moribus et in- 
stitulis eorumque origine et le prodant. Halle, 1875. 
Buchdr. d. Waisenhauses. (76 S, 

Hr. Smend, welder fich durch ferne Doctordiſſertation als 
Arabiſt bewährt hat, zeigt in dieſer zur Erlangung ber theologi- 
ſchen Licentiatenwürbe geichriebenen Abhandlung, daß er ein fehr 
befonnener Forſcher auf dem Gebiete des Alten Teftamentes if. 
Er jegt vornehmlih auseinander, daß die Anſchauungen der 
älteren Propheten Aber ben Eultus von benen des Pentateuchs 
durchaus nicht fo verfchieden find, wie man neuerbings oft ber 
bauptet hat. Wer fich etwas näher mit ber Denkweiſe der Semiten 
beſchaftigt hat, dem wird es von vornherein ſehr unwahrſcheinlich 
vortommen, daß fi dieſe alten Religionsfämpfer eine Gottes⸗ 
verehrung ohne Außeren Eultus, ohne Opfer und Faſten, ohne 
Unterſchied von Reinem und Unreinem vorftellen fonnten. Wenn 
fie die fittlihen Vorſchriſten mehr betonen, wenn fle die von 
Frevlern bargebrarhten Opfer für einen Gegenftand des Abſcheus 
erflären, fo iR damit keineswegs bie Nothwenbigleit des Eultus 
geleugnet, die vielmehr als jelbfiverftändlih gilt, ganz wie noch 
bei Jeſus und feinen älteften Schülern. Ebenſo haben ſchon die 
alten Propheten, wie ber Verf. wiederum zeigt, die Goncentration 
des Eultus auf den Tempel in Jerufalem angeftrebt, und bie 
dahin gehenden Vorfchriften im Leviticus und Deuteronomium 
find keineswegs eine Reuerumg. Wenh die Propheten bie Bamas 
als Stätten der Abgötterei anfehen, jo werben fie übrigens wohl 
weniger ſolche Dinge im Auge gehabt haben, welche fi bei jenen 
aus fremden Religionen eingeichlihen hatten, als vielmehr ur. 
alte, ihren reineren religiöfen Begriffen nicht mebr conforme Ge⸗ 
bräude. Da ferner der Gott der Iſraeliten in der Urzeit auch 
als Baal und Melech bezeichnet war, jo Tonnte es geſchehen, daß 
ein Zocalcult, welder jenem unter ſolchen Ramen gewidmet war, 
fpäter nothwendig als Verehrung eines fremden Gottes erfchien. 
Die Propheten jegen überall fefte, alte Formen der Gottesver⸗ 
ehrung, ja eine alte ejegedliteratur voraus. Wenn fie mit dem 
Pentateuch im Weſentlichen übereinkimmen, jo folgt nad dem 
Verf. allerdings nicht Daraus, daß fie in jedem falle gerade die 
entſprechenden Stellen unſeres Pentateuchs im Auge hatten oder 
auch nur fannten. Aber ebenfowenig erlaubt er den oft gemachten 
Schluß, daß Heine Differenzen zwifchen ihnen und dem Pentateuch 
bemiefen, baß fie die Stellen nicht kannten oder daß biejelben 
gar damals noch nicht vorhanden waren. Er enticheidet fi 
übrigens bafür, daß die ganze pentateuchifche Geſetzgebung vore 


erilifh und daß der Deuteronomiler den Leviticus vorausſetze. 
Ueberall verfährt er bei diefen Unterfuhungen mit großer Um 
fit und Unparteilicpkeit, ftellt die Argumente der Gegner Mar 
bin und hütet fich vor zu weit gehenden Schlüffen. Sind feine 
Säge aud nicht überrafhend und nen, das ift hier unmöglich, 
fo war es doch jehr zwedmäßig, fie gegenüber gewiſſen Meinungen, 
die in neuerer Zeit ſehr beliebt geworden, noch einmal als die 
richtigen zu ermeifen. 

Nurin ein paar Kleinigkeiten muß Ref. von Smend abweichen. 
So billigen wir. e8 zwar volllommen, wenn er bie beſtechende An« 
fit verwigft, Jeſ. 19, 16 ff. fei zu Gunſten des Onias⸗Tempels 
gemacht, aber daß diefer Zufag (mie auch Jef. 23, 15—18) von 
einem weit Späteren als Jeſaia herrührt, ſcheint uns doch 
zweifellos. 

Ein Fehler der Schrift ift die große Breite. Diefelbe if viel- 
leicht mit dadurch herbeigeführt, daß der Verf. fich ber lateiniſchen 
Sprache bebienen mußte, die er allerdings recht gut handhabt. 
Wann werben aber unjere Univerfitäten endlich den Zopf gänz⸗ 
lich abſchneiden, für ftreng wiſſenſchaftliche Arbeiten das Lateini⸗ 
ſche vorzufhreiben? — Im Uebrigen begrüßen wir den Verf. 
mit Freuden als einen gut vorbereiteten befonnenen und kritiſch 
unbefangenen Eregeten des Alten Teftamentes. Th.N. 





Allgemeine kirchliche — begrundet von K. Matthes, fort⸗ 

ſezt von Paſtor Berner. 21. Jahrg.: 1874. Gotha u. 

annburg, 1875. Sk n. Lehmkuhl. (VII, 240 S. 8.) 2 Mt. 

Bon einer „Chronik“ verlangen wir in erfter Linie Objecti- 
vität, und wir geftehen gern zu, daß ber Verf. ſich redlich bemüht 
bat, diefer Forderung zu entſprechen. Auch ftellt er ig Ausficht, 
dieß Lünftighin infofern noch mehr zur Geltung zu bringen, als 
er bie wichtigften Actenftüde aus ber kirchlichen Geſetzgebung in 
die Chronik mit aufnehmen wil. Wir können daher au dem 
nächſten Jahrgange, und gerade dieſem erft recht, ein gunſtiges 
BPrognofiton flellen. Wir würden dem Verf. Unrecht thun, wenn 
wir, nachdem wir feiner Tendenz in Abfaffung der Chronik 
unfere Anerkennung nit verfagen durften, gar zu jehr ins Ein« 
zelne gehen wollten, ba er in ber Vorrede ausbrüdlich jagt: „Für 
bie dießmalige Chronik erbitten wir einigermaßen bie Nachſicht 
der Lefer; die Verfpätung in der Uebernahme der Redaction hat 
manche Mängel und Lüden im Gefolge gehabt”. Nur auf Folgen- 
des machen wir aufmerkſam. Die früheren Jahrgänge gaben ein 
Inhaltsverzeihniß der größeren theologiſchen Zeitſchriften; wir 
würden es bebauern, wenn daſſelbe, wie in biefem Jahrgange, in 
Wegfall kame. Ein Gleiches gilt von den Rekrologen. Aud fie 
wurben früher gegeben und fehlen in biefem, Jahrgange. Sehr 
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kurz ift (6. 119) der zweite nieberländifche Proteftantentag. ber 
ſprochen worden. Jedenfalls ift dem Verf. die „beschrijving van 
den tweeden Nederlandschen Protestantendag, Amsterdam, 
T. Kouwenaar“ nit zugänglid gewejen. Ganz übergangen 
aber ift der fchweizerifche Reformtag in Zürich (26. 27. Mai), 
der durch feine Predigt und feine Vorträge ſich dem deutſchen und 
dem niederländifchen Proteftantentage würdig zur Seite flellte. 
Sonft empfiehlt es ſich freilich, bie kirchlichen Verhaltniſſe bes 
Auslandes etwas Inapp zu behandeln. Es wird dadurch für die 
Beiprehung der vaterländiihen Angelegenheiten mehr Raum 
gewonnen und das allzuftarte Anſchwellen der Chronik ver- 
binbert. —l. 





Die Zeugen der Wahrheit. Lebensbilder zum evangel. Kalender 
auf alle zug des Jahres. In 4 Bon. 4. Bd. Unter Mitwirkung 
von Ahlfeld, Arndt u. X. herausg. von Dr. Br Piper. Leipzig, 
1875 Zauhnik. (XVI, 784 ©. gr. 8.) TME. 20 Pf. 

Das ſchone Werk liegt nun, ba ber vierte Band befjelben 
vollendet ift, vollendet vor. Was bie alte Kirche an ihren Kalen⸗ 
darien hatte, worin fie die einfache Erzählung des Lebens und 
Leidens ihrer Märtyrer las, dad hat die Gemeinde der Gegen⸗ 
wart an diefem Buche. Dafjelbe fol Jedermann, der an Gottes 
Wort glaubt, zur erbaulichen Belehrung dienen; vorzugsweiſe ift 
e3 jedoch den Bebildeten in der Gemeinde zugedacht, und ſelbſt 
aud der Gelehrte ſoll an ihm fein Genüge finden. Nur die innige 
Liebe, mit welcher Herr Dr. Piper biefe aus feinem innerften 
Reben heraus ins Dafein gebrachte Arbeit gehegt und gepflegt 
bat, machte e8 möglich, daß diefelbe biefer Beftimmung wirklich 
genügen und für jedes lebendige Glied der Kirche, für das ger 
lehrte wie für daS ungelehrte, etwas Werthvolles werden konnte. 

Diefer vierte Band des Werkes enthält das Leben von 
„Zeugen der Wahrheit" vom fechzehnten bis in bie erfte Hälfte 
des neungehnten Jahrhunderts. Doch ift das ſechzehnte Jahr⸗ 
Bundert Deutſchlands bereit? im dritten Bande vertreten, weß⸗ 
bald der vorliegende Band mit Vorführung von Lebensbildern 
aus ber Reformationszeit Jtaliend eröffnet wird. Aus bem 
gegenwärtigen Jahrhunderte find die Lebensbilder Schleier⸗ 
mader’3 und Neander’3 nicht aufgenommen, aus Gründen, welche 
der Heraudg. in feiner (1870 erſchienenen) Abhandlung über 
die Conftruction des verbefferten evangeliſchen Kalenders dar» 
gelegt hat. 

Wir haben eine beträchtliche Anzahl der in dem vorliegenden 
Schlußbande des Werkes enthaltenen Lebensbilder gelefen und 
können bezeugen (was wir mit Freuden thun), daß dieſelben gut 
audgearbeitet find. Jede einzelne der von uns burchgejehenen 
Biographien (Kirchenlehrer, Prediger, Miffionäre, Liederdichter 
und Tonſetzer) ift fo gearbeitet, daß fie in voller hiſtoriſcher Treue 
ein ganz beſtimmtes Moment der chriſtlichen Wahrheit in leben⸗ 
digfter, perſönlicher und darum eindrucksvollſter Geſtalt vorführt. 
Wenn es daher die Abficht des Herausgebers war, in der gerade 
jet zur kirchlichen Münbdigfeit berufenen Gemeinde nicht bloß 
einzelne Geſchichten erbaulich zu verbreiten, fondern vielmehr in 
derfelben das geſchichtliche Bewußtſein und die Erfenntniß zu 
erweden, wie bie Gefchichte, d. 5. der Geift Gottes in ihr, ein 
Gericht ausübt, indem fie das Wahre und Bleibende von dem 
Falſchen und Zufälligen, was zu fallen beſtimmt if, ſondert, 
fo ift diefe Abficht in glüdlichfter Weile erreicht. Darum Herrn 
Dr. Piper berzlihen Dank für feine fhöne Gabel H.H. 





Dreydorff Dr. Joh. G., Paſtor, Padealð Gedanken über die 
Religion. Eine hiſtoriſce nnd religionsphiloſophiſche — 
Reipzig, 1875. Hirzel. (2Bll., 171 ©. gr. 8.) 2Mt. 4 

Der Verfaſſer des glänzend gefchriebenen Werkes, welches 

„Pascal's Leben und Kämpfe“ unjerer in verwandten Bes 

ftrebungen ringenden Gegenwart von geiftvoll eröffneten Ge⸗ 

fihtspuntten aus und in überrafhenden Parallelen fo lebhaft 


vergegenwärtigt hat, beſchenkt und hier wieber mit einer hiſtoriſchen 
und religionsphilofophifhen Unterfuhung ber „Gebanten“ 
Pascal’s über die Religion. Es ift allerdings berechtigt, daß er 
biefelbe in einer von jenem Werke gefonderten Darftellung gegeben 
bat. Denn diefe , Gedanken“ haben ihre Geſchichte für fih. Des 
zeigt insbeſondere ber erfte Haupttheil ber vorliegenden Schrift 
Er beſchaftigt fih mit ber kritiſchen Geſchichte der pons6es de 
Pascal. Nachdem er nämlich auf Grund ber Forſchungen haupt. 
ſachlich Eoufin’8 barüber gezeigt hat, daß biefelben, urfprünglid 
nur eine Sammlung von noch rohem und ungeorbnetem Material 
zu einer Apologie des Chriſtenthumes den Atheiflen gegenüber 
und von fidh ſelbſt widerſprechenden Gedanken, erfi nad dem 
Tode des berühmten Begnerd der Jeſuiten nicht bloß heransge 
geben, fondern auch überarbeitet, verändert und felbft im ihres 
Motiven abgeſchwacht worden find, ſucht er bann bie grell 
Widerfprüche in diefem Werke dadurch zu Iöfen, daß er zeigt, 
wie e3 nit aus einem Guſſe entflanden ift, fondern wie ihm 
verſchiedene polemifch-apologetifche Verfuce und Pläne aus ven 
fhiedenen Zeiten zu Grunde liegen. Die dafür aus Pascal? 
Lebensverhältniffen und ganzer Dentweije erbrachten Beweiſe 
find ebenfo überzeugend wie ingenids. Den ſchlagendſten bilde 
aber ber ganze zweite Haupttheil ber Schrift, in welden 
Dreydorff die „Gedanken“ Pascal's nun eben nad) den verfchiedenen 
Plänen und Verſuchen fo einleuchtend und anfprehend recow 
ſtruiert. In ihm erreicht bie Schrift überhaupt ihren für die 
Gegenwart anziehendften Höhepunft. Mit dramatiſcher Lebenbig- 
teit vergegenmwärtigt fie und da das grandiofe Ringen eines 
Geiftesriefen, ber fi an ben Schranken feiner Endlichkeit wund 
rüttelt, der fi vergeblih abmüht, das ewige Problem zu Löfen, 
das aus anderen ald Verſtandesgründen Wahre doch nun wieder 
aus Berftandesgründen beweifen, d. h. ableiten zu wollen, ber 
aber, einfihtiger als die von ihm borgenden modernen Apolsgeten, 
dann dieſe "Aufgabe doch als unlösbar fallen läßt, um ben 
„Atheiften und Philoſophen“ nun flatt deſſen vielmehr das Heilige 
in bilderreihen, auf den Affect berechneten Ausführungen als 
das begehrenswerthefte But ana Herz zu legen fich beeifert, bis 
er dann freilich zu allerlegt als Janfenift aud dieß für vergeb- 
lich halten muß, weil die Belehrung der Menſchen zum Glauben 
ja ſchließlich Sache der Gnade fei, welde die Einen verblende, 
während fie bie Andern erleuchte. Gewiß, es ift eine interefjante 
Schrift, die dieß zur Darftellung bringt, mit ebenſoviel Friſche 
wie überlegenem Berftändniffe der ganzen Perfönlickeit, Geiſtes⸗ 
rihtung und Lebenslage Pascal's gefchrieben und jpannend bis 
zuleht, wo fie daß bleibende Verdienſt al biefer apologetifcen 
Verſuche größeren Gtiles darin ſeht, daß fie die erften geweſen 
feien, welche den allein zum Ziele führenden Weg richtig gezeigt 
und felbft befchritten hätten, indem fie die Religion aus dem 
Weſen des menfchlihen Geiftes zu erflären verſuchten. Mau fanz 
ihr heute nur recht viele und verfländige Lefer wünfhen. V. 





Frohſchammer, J., Prof., über die religiöfen und kirchenpolitiſchen 
Fragen der Gegenwart. "Sefammelte Abhandlungen. Elberfeld, 1875, 
Koll. (X, 285 ©. gr. 8.) 4 Mt. 25 Pf. 

Es if nichts abfolut Neues, was wir hier lefen; es iſt viel- 
mehr eine Zufammenftellung mehrerer Abhandlungen und Kuf- 
füge aus den Jahren 1870—1875, die wir hier finden, ahnlich 
wie etwa Ed. Zeller vor einigen Jahren feine Vorträge und Ab⸗ 
bandlungen veröffentlichte. Die meiften der und hier vorliegenden 
Arbeiten bes Verf.s find in der „Augsb. Allgem. Zeitung” 
erfhienen, andere in der „Neuen Freien. Breffe”, die eine auch ia 
der Rationalzeitung. Des Berf.’3 Anſchauungen find belaunt, 
ebenfo feine Ercommunication durd den Erzbiſchof von Münden 
Freifing. Wir fönnen uns daher nur darauf beſchranken, der 
Inhalt kurz anzugeben. Nah einem Vorworte folgen 12 U 
bandlungen: Zur Würdigung ber Beſchlüſſe des Baticamifcen 
Eoncils; Bapftthum und Gtaat; das Unfehlbarkeitsdogma und 
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„ bie Staatsregierungen; die Oppofition gegen das Unfehlbarkeits⸗ 
dogma; die beutfche Nation und bie romiſche Papſtherrſchaft; ber 
deutſche Proteftantismus und das Unfehlbarfeitsbogma ; bie 
bayeriſche Staatsregierung und bie Kirchenfrage; ba Programm 
des Alttatholitencongrefjed in Münden; die Oberherrſchaft der 
katholiſchen Kirche über den Staat; der Bifchof von Mainz als 
Kirchenoralel in Deutihland; zur Beleuchtung der geiftigen 
Krifis in der Gegenwart; F. Laurent: ber Katholicismus und 
die Religion der Zukunft. Hierauf folgen Heinere Auffäge, die 
fich der Mehrzahl nach mit den deutſchen, insbejondere mit ben 
preußiichen Biſchoͤfen befhäftigen. In allen diefen Abhandlungen 
ift diefelbe Schärfe und Eonjequenz zu bemerken, die der Berf. 
aud in feinen größeren Werken zur Geltung gebracht hat. Das 
Bud) fei hiermit auf das Wärmfte empfohlen. - I. 


Kluckhohn, Aug., Beiträge zur Geschichte des Schulwesens 
in Bayern vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. München, 1875. 
Franz in Comm. (71 S.gr.8.) 2 Mk. 40. Pf. 


(Aus d. Abhh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. IIL.CI. XII.Bd. III. Abth.) 


Diefe fehr verbienftlie Schrift enthält 1) eine Abhandlung 
zur Geſchichte des niederen Schulwejend im 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderte und 2) Beiträge zur Beurtheilung der Jeſuitenſchulen 
mit bejonderer Ruckſicht auf die fittlihe und religiöfe Erziehung. 
In jener werden zunächſt die lateiniſchen Schulen Bayerns im 
16. und 17. Jahrhunderte, insbefondere die Schulordnung der 
Stadt Waflenberg vom Jahre 1562 beleuchtet, worauf allerlei 
Nachrichten über das deutſche Volksſchulweſen diefer Zeit mit- 
getheilt werden. Hierburd gewinnen wir in ben Zuftand und 
Entwidlungsgang des bayerifhen Unterrichtsweſens während 
jener beiden Jahrhunderte zum erftenmale einen fiheren Einblid. 
Wir jeden, daß in Bayern um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
zahlreiche lateiniſche Stadtſchulen und aud (auf dem Lande) 
deutſche Volksſchulen beftehen. Hernach verjhwinden die legteren 
ober werben in lateiniſche Schulen umgewandelt. Der Berf. er⸗ 
klart ſich diefes als eine Frucht der kirchlichen Reaction; allein 
anderswo, wo von kirchlicher Reaction damals feine Rede. war, 
maden wir biefelbe Wahrnehmung, 3. B. in Württemberg, wo 
buch Herzog Ulrich ſchon 1546 die Befeitigung aller deutichen 
Eulen angeordnet ward. Grelle Streiflichter fallen durch bie 
im zweiten Theile der Schrift gemachten Mittheilungen auf das 
Erziehungsweien ber Zefuiten. Man fieht hier, daß daſſelbe in 
der That noch ſchlimmer ift als fein Ruf, und zwar fieht man es 
dadurch, daß der Verf. die Jeſuiten felbft, ſowie ihre Schul- und 
Hausorbnungen reben läßt. Ueberhaupt find es die mitgetheilten 
Quellen, welde dem Buche einen folgen Werth geben, daß durch 
dafjelbe in der Literatur ber Geſchichte des Erziehungsweſens 
eine weſentliche Lüde ausgefüllt wird. H.H. 








Mittheilungen und 55 für die evangel. Kirche in Rußland, 
redig. von J. Th. Helmfing. N. F. 8. Bd. Juli⸗Auguſt. 

Inh.: P. Seeberg, das Wort Gottes. 2. — F. Luther, zur 
Begrundung von Propſt W. Girgenſohn's Vorſchlag, die Vermehrung 
geiſtl. Arbeltskrafte betr. — A. H. Haller, was können wir zur Pflege 
chriſtl. Gemeinſchaft in größeren Latenkreiſen thun? — Literär. Anzei⸗ 
gen; Kirchl. Nachrichten u. Correſpondenzen; Perſonalnachrichten. 


Besten. Kirchenzeitung zc. Hrög. u. red.von PB. W. Schmidt. Nr. 38 
a. 39. 





Inh.: Die Eonferenz der „rechten Paftoren“. — Ih. Keim, 
neuefte Papias⸗Grillen. — Aus der Mark. — Die Generalverfamm- 
lung der Katholiten in Baden. — Aus Hannover. — Th. Keim, die 
legte römifche Ehriftenverfolgung. — Eorrefpondenzen u. Nachrichten; 
Neuefte Kiteratur; Zum Breölauer Proteftantentage, 


Deutſches Prote ſtantenblatt. Hrög.vonG.Mandot, 8. Jahrg. Nr. 38 
u . 

Inh.; Wochenſchau. — Die Belehrung Paufns. — Das Ende 
der amerifan. Erwedung in London. — An die Mitglieder der hannov. 
ev.⸗luther. Landeslirche. — Die Zukunft der Kirche des Eonfeffionaliss 
mus. — An die Hannoveraner. — Ungerechte Kriege gegen den libes 





ralen Proteſtantismus. 5. — Die hannoverfche Erklärung u. die erften 
Unterfriften. — Religiöfes Glaubensbeleuntniß eines Laien der ev.» 
luther. Kiche. — Lefefrucht; Bremer Kirchenchronik; Bücher u. Noti⸗ 
zen; Gedenktage. 


Algem: ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Nr. 38 
u . 





Inh.: Die evangel. Kirchenconferenz zu Eiſenach. — Die ev.-Iuth. 
Conferenz innerhalb der preuß. Landeskirche. 1. 2. — Aus d. Großh. 
Heflen, aus Berlin u. Hannover. — Die Abnahme der Theologie ftudier. 
Baftorenföhne. — Wochenſchau. — Ein kurzes Bor» u. Zürwort für 
die auf den 5. u. 6. Det. nach Eiſenach anberaumte freie Iuther. Con⸗ 
ferenz. — Zur Brightoner Eonferenz. 


Neue evang. Rirchenzeitung. Hrög. vonH.M eßner. 17. Jahrg. Nr, 38 
u. 39. 


Juh.: Der Altkatholicismus u. die Bonner Unionsconferenzen. — 
Wirkungen u. Folgen des Perfonenftandsgefeßes. — Ans Bayern; 
aus Deiterreih 1. 2. — Der Niedergang des Aufitandes in der Herzes 
gowina. — Streiflichter auf die evangel, Kirchen der Schweiz. 4.5. — 
Xaienvertretung bei den Methodiften. — Rußland. 1.2. — Zur Schillers 
Itteratur. 1.2. — Zur Geſchichte der Philofophie. 1.2. — Die Frauen⸗ 
frage. 1. — Die Feuerbeſtattung.“ — Kirchl. Eonferenzgen. — Zum 
Greifswalder Patronatftreit. — Nochmals zur Renitenz im ehemal. 
Kurhefien. — Eorrefpondengen. 


Philofophie. 


Dieterich, Dr. Konr., Philosophie und Naturwissenschaft, 
ihr neustes Bündniss und die monistische Weltanschauung. 
Tübingen, 1875. Laupp. (X, 90 S.gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Der Verf. ftellt fi in ber vorliegenden Heinen Schrift die 
zeitgemäße Aufgabe, die innere Haltbarkeit der an den Namen 
Hackel's gelnüpften „moniftifhen Raturphilofophie” einer unbe 
fangenen, kritifchen Prüfung zu unterwerfen. Vorfichtig ver 
meidet er jede dilettantifche Erörterung rein naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Probleme und befhränkt fich ledigli auf eine Kritik der 
philoſophiſchen Schlüffe, welche aus empirifchen Thatſachen ges 
zogen werden, vorausgeſetzt, daß die Feſtſtellung der letzteren 
duch die Beobachtung fiher und zuverläffig if. Im Weſent⸗ 
lichen wird bie frage erörtert: „Sind die allgemeinen philofophie 
[hen Vorausfegungen, mit welchen Hädel an die jpeculative 
Verarbeitung de3 von der Raturwillenihaft angefammelten 
empirifchen Materiales herangeht, durchaus widerſpruchslos 
gedacht und ficher begründet, find ferner die philoſophiſchen 
Theorien, welche feine Speculation auf die gegenwärtige Erfah» 
tung baut, confequent durchgeführt und ftehen fie im Einklange 
mit den Thatſachen, die fie erllären wollen?” Nach diefem, mit 
des Verf.s eigenen Worten bezeihneten Inhalte und Zwede 
feiner Schrift braucht das lebhafte Intereſſe nicht noch befon- 
ders hervorgehoben zu werben, welches dieſelbe gerade in ber 
Gegenwart für Jeden zu beanipruchen geeignet ift, welcher fih 
in Kürze über die weientlichften der auf naturwiſſenſchaftlichem 
und philofophifhem Gebiete ſchwebenden Streitfragen zu orien- 
tieren wünſcht. Es barf dieß mit um fo größerem Rechte be 
bauptet werden, als fi aud die Form der Darftellung nicht 
minder dur Klarheit und ruhige Objectivität als durch warme 
Empfindung für die edelften und höchſten Güter der Menfchheit 
auszeichnet. Aus inniger Meberzeugung pflichten wir dem Verf. 
bei, wenn er am Schluſſe feiner Schrift behauptet: „Das Ge- 
heimniß bed Zaubers, melden ber deutſche Idealismus auf die 
Geifter ausübte, bei allem Mangel an empirifcher und logie 
ſcher Eractheit, Liegt nicht bloß in der ethifchen, ſondern aud in 
der metaphyſiſchen Bedeutung, welche er ben Ideen beilegte, 
darin, daß er, durch ein im großen Stile gezeichnetes metaphyfi⸗ 
fches Weltbild, der Herrihaft der Ideen im Leben eine objective 
Begründung zu geben und fo den dunklen Hintergrund unferes 
Dajeins in eine ideale Beleuchtung zu rüden verſuchte.“ „Wir 
wiſſen es nicht, aber wir hoffen es, daß bie Philofophie ber Zu⸗ 
kunft bei ung ihres ebrenvollen culturgeſchichtlichen Berufes eine 
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gebent bleiben wird, ben fittlihen Idealismus der Nation zu, 
nahren und zu beleben.” 





Sully, J., M. A., sensation and intuition. Studies in psycho 
— vs aesthetics. London, 1874. King & Co. (XX, 372 S. 
er. 8, 

Es würde zu viel des Inapp zugemefjenen Raumes biefes 
Blattes beanfpruchen, Die unter dem obigen Titel gebotenen 13 
Eſſays (von denen 7 bereit in verfdiedenen engliihen Zeit 
Schriften erſchienen find und hier nun zum größten Theile über- 
arbeitet und vermehrt vorliegen) einzeln anzuführen ober gar 
befonders zu harakterifieren. Ref. begnügt fih daher, an diefer 
Stelle nur ein Gefammturtheil nieberzulegen; auf einzelne der 
Artikel näher einzugehen, hofft er anderen Orts eine geeignetere 
Gelegenheit zu finden. Der Verf., der mit den Ergebniffen deut⸗ 
ſcher Forſchung mwohlvertraut if und ber Einführung derfelben 
bei feinen Landsleuten in danfenswerthem Maße feine Kraft 
geliehen hat, zeichnet fich namentlich durch eine glüdliche analy⸗ 
tiſche Begabung, durch die Vereinigung pſychologiſcher und 
phyfiologifcher Betrachtung, durch Befonnenheit und auch ba, wo 
er nur referiert, durch Selbftändigfeit des Urtheiles aus. Sach⸗ 
lich befindet fih Ref. in den weitaus meiften Fällen in Weber. 
einftimmung mit dem Berfaffer. Die Darftelung ift Har und 
für weitere Kreife verſtändlich; eine forgfältig ausgeführte Dis- 
pofition jedes Aufjages dient als Inhaltsangabe. — Das Buch 
fei der Lectüre deutiher Pſychologen und Xefthetiler, der erfie 
Aufſatz aber („The relation of the evolution hypothesis to 
human psychology“) namentlich denjenigen Naturforſchern zur 
Beachtung empfohlen, bie das Problem gewiſſer allgemeiner 
Bewußtſeinsphanomene mit dem Schlagworte der „Vererbung” 
kurzer Hand zu erledigen fi gewöhnt haben. 


el: Redig. u. Hrög. von E. Bratuſcheck. 


Inh.: Wiegand, Berichtigung eines Mißverftändniffes der Ueber⸗ 
feger u. Erklaͤrer Platon’s. — Beiprehungen. — G. Anauer, Be 
lendtung des Spirfhen Vorſchlags „zum ewigen Frieden in der Phis 
loſophie.“ — 6. Müller, ein Wort für den Plotin. — Die Philos 
fopple in Nordamerifa (nah Dr. Porter). — Philof. Borlefungen an 
deutfchen Univerfitäten im Winter 1875—76. — Bibilographie von F. 
Afcherfon. — Recenfionsverzeichniß; Ans Zeitſchriften/ Der akadem.⸗ 
philoſ. Berein in Leipzig; Bermifchtes. 
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Geſchichte. 


Goeje, M.J.de, das alte Bett des Oxus (Amü-Darja). Mit 
1 Karte. Leiden, 1875. Brill. (2 Bll., 115 S. 8.) 

Die Frage nah Lauf und Mündungen, die ber Orus zu ver 
fchiebenen Zeiten gehabt, ift neuerlich vielfach behandelt worden, 
ohne daß dadurch das Problem, wann derjelbe fein altes Bett, 
das in den Baldan-Bufen des kaspiſchen Meeres mündete, ver» 
lafjen und die Bahn nah dem Nral-Gee eingeſchlagen hat, bes 
finitiv erledigt worden wäre. Es if dad Berdienft des Verf.3, 
duch Entdedung neuen, von den älteren arabifhen Geographen 
gegebenen Materiales von enticheidender Wichtigkeit und richtigere 
Auslegung der ſchon befannten Zeugniffe die Eontroverje aus 
dem Gebiete der geographiſchen Speculation auf das beftimmi 
überlieferter geographiſcher Thatfachen verlegt zu haben. Gegen 
Rösler, der ſchon für Herodot’s Zeit eine Bifurcation des Orus 
annehmend ben in das kaspiſche Meer mündenden Arm almählig 
verfümmern läßt, fo daß derſelbe ſchon im 10. Jahrhunderte das 
Meer nit mehr erreicht habe, wendet er, abgejehen von ber 
ſchwachen Bezeugung einer folhen Annahme, die mädhtigen Dimen- 
fionen des trodenen Bettes ein, das bemnah dem Hauptftrome 
des Oyus gedient haben müfe. Lerch gegenüber, der den Oxus 
zwar vor Alters, wie heutzutage, fih in den Aral⸗See ergießen, 
ihn aber vom Ende bed 14. Jahrh. bis zum Jahre 1575, geflügt 





auf eine Angabe bed Abulghazi, in das faspifche Meer miinden 
läßt, macht er zwei Zeugnifie aus eben dieſer Periode gelten, 
das nit hinwegguräumende (von ihm ©. 30 ff. entwirrte) des 
engliſchen Reifenden Jenlinfon, ba 1558 der Orus bas kaspiſcqh 
Meer nicht mehr erreicht habe, und das bisher falih verſtanden 
des Dſchordſchani (überjept S. 22 ff.), der in der allerbeftimmtıfen 
Weiſe für feine Zeit (um 1450) ſowohl das Münden des Or 
in ben Aral⸗See bezeugt, al3 bie Ausfendung eines Armes in det 
laspiſche Meer ausſchließt. Der Verf. muftert nun bie Zeugnif: 
durch und ommt zu demfelben Ergebnifje wie Lenz, daß nämlid 
der Drus feit ben älteften Zeiten hiflorifcher Kunde nur in dei 
Aral-See gemündet habe. Den Umftand, daß oft aus berjelber 
Zeit, aus welder die beflimmteften Ausſagen über dieſe Mündusz 
des Fluſſes vorliegen, andere ihn fi) in das kaspiſche Meer m 
gießen laſſen, ertlärt er aus dem Einfluffe der ſowohl die Araba 
wie bie alteſten europaiſchen Reifenden beherrſchenden Theorie 
ber Alten, namentlich des Ptolemäus, welche in Folge ihrer Us 
fenntniß des Aral-Gee nur von einer vermeintlihen Münday 
des Orus in das faspifche Meer etwas mußten. Iftachri in 
10. Jahrh., defien Zeugniß ald das eines mit dem Unterfaute 
bed Orus genau belannten Beographen von befonberem Gewidt 
ift, jagt in ber ansdrüdlichften Weife, daß ber Opus in das Men 
von Chomwarigm (d. i. den Aral-See) münde. Noch viel wichtige 
aber ift das bisher unbefannte des um 1000 ſchreibenden Re 
tabdafi, der diefelbe Ungabe hat, aber binzufügt, in frühere 
Zeiten habe der Orus bei Baldan in das kaspiſche Meer gu 
mündet, ein Canal ſei aus ihm nad Chowarizm geleitet worden 
in diefen Canal aber habe fi) einft das ganze Wafler des Or: 
entleert, was das Yufblühen von Chowarizm zur Folge gehabt 
babe. Damit werden wir aljo für das Vertrodnen des alten 
Flußbettes bis in die allerältefte Zeit zurüdverjegt; das Auf 
blühen von Chowarigm ift ficher älter als bie Achamenidenhert⸗ 
ſchaft. Und doch wurde Woodroofe, als derſelbe 1743 den Baldan- 
Buſen befuchte, von den Ummohnern erzählt, ber Drus babe nor 
100 Jahren aufgehört, in das kaspiſche Meer zu fließen; Romeden 
haben eben feine Zeitrechnung. Aus einer ähnlichen vagen Runde, 
die Abulgdazi bei feinem Aufenthalte unter den Turkimanen det 
Baldan vernommen hatte und die er mit dem durch ganz ander 
Gründe hervorgerufenen Austrodnen des von ihm für den alten 
Hauptftrom gehaltenen Canales von Alt· Urgendſch im Jahre 1575 
combinierte, leitet der Verf. die Vorſtellungen dieſes Geſchicht⸗ 
ſchreibers ab, die ſich bei ihm zu einem formlichen Spfteme ver 
bietet haben, und die daraus hernorgegangene, auch an inneren 
Biverfprügen leidende Beſchreibung, bie derſelbe von dem Drus 
laufe entwirft, wie er angeblih um 1528 ausgefehen babe. & 
macht dabei die zutreffende Bemerkung, daß Abulgbazi die Go 
ſchichte der beiden legten Jahrhunderte bloß nad) der Familien 
überlieferung geſchrieben hat; befonbers fällt Einem dieß in der 
Geſchichte des 1549— 1553 regierenden Din Mohammed anf. 
Abgefehen von der vor mehreren Jahrtauſenden erfolgten 
fundanıentalen Veränderung der Richtung des Orus hat fich fein 
unterer Lauf in Folge der häufigen Ableitung von Ganälen audı 
in neueren Zeiten mehrfach verändert. Der Verf. kommt ani 
Grund einer umfihtigen Vergleichung der Angaben der arabiſchen 
Geograppen mit den heutigen Verhältniffen zu folgenden Ergeb · 
niſſen: 1) das alte Flußbeit Deudan, das bis etwa zum Damm 
Salakbend reicht und mit der Mündung des alten Orusbettes an 
Baldan-Gebirge gleihen Namen führt, ift das ältefte Bett de 
Qrus, als er nod in das kaspiſche Meer floß; 2) das jeht 
Runja-Darja genannte Blußbett, welches in das Laudanbett ans 
mänbet, ift der von Mokaddaſi erwähnte große Canal von Wadu 
oder Wadhat. An ber Vereinigung beiber lag ber zum Schaf 
von Dſchordſchanija (an deſſen Stelle dann Alt-Urgendfc; getreter 
ift) aufgeführte Damm, den die Mongolen 1220 zerftörten un 
fo den Untergang der Stadt bewirlten; 3) exft feit dem Wegialı 
biefes Dammes wuds der Seitencanal von Altellrgendfh m 
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einem mädtigen Waſſer an, das Jenkinſon und Abulghazi als 
den Hauptſtrom des Oyus anfahen; aber [don 1558 war er im 
Verſanden begriffen und trodnete 1575 ganz aus, vermuthlich 
in Folge einer zwiſchen Rat und Bend erfolgten Abbammung; 
es ift das heutige Flußbett Tſcharkrauk, mit dem fih etwa beim 
Damme Galakbend der Deudan vereinigt; 4) der Laudan oder 
Lauſal, welcher ehemals in den See Aibugir mündete, jegt aber 
mit diefem felbft ausgetrodnet if, ift der von Iſtachri erwähnte, 
einen Farfang noͤrdlich von Dſchordſchanija fließende ſüdliche 
Drusarm; 5) der nördliche in ben Aral-See mündende Arm bes 
Tluffes, welder gegenwärtig ber einzige if, bat ſchon im 
10. Jahrh. eriftiert. 

Einen werthoollen Anhang bildet eine Weberjegung der Ber 
ſchreibungen Chowarizm’3 von Iſtachri und Moladdaſi und 
einiger Heinerer Stinerarien. Man kann bei biefer Gelegenheit 
ben Wunf nicht unterdrüden, es möchte der Verf. der fich durch 
Eritifche Ausgaben der älteren arabifhen Geographen ſchon jo 
große Berdienfte erworben hat, die nöthige Muße finden, ihre für 
Geographie und Geſchichte jo ungemein wichtigen Schriften durch 
vollfländige Ueberfegungen auch einem größeren Kreiſe von 
Nichtorientaliſten zugänglich zu machen. Die Karte ift vom Berf., 
um das Verftändniß des Buches zu erleichtern, der Kiepert'ſchen 
Ueberfihtsfarte von 1873 nachgebildet worden. Daß der Verf. 
deutſch geſchrieben hat, verdient in einer Zeit, wo wir Die ruſſiſchen 
Gelehrten ängftlih darauf bedacht fehen, durch Abfafjung in 
zuffifher Sprade zu verhüten, daß ihre Werke von Deutſchen, 
Engländern und Franzojen gelefen werden, ald Beweis richtiger 
Erkenntniß, daß die wahre Wiſſenſchaft international if, be 
ſonders anerkannt zu werden. Das Deutſch ift untadlig. A.v.Q. 
Müller, J. J., Prof., Nyon zur Römerzeit. Ein Bild der römi- 


schen Colonie Julia Equestris Noviodunum. Zürich, 1875. Atten- 
hofer & Co. in Comm. (50 8. 4. u. 3 Taff.) 
A.u.d.T.: Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft (Gesell- 
schaft f. vaterländ. Alterthümer) in Zürich. Bd. XVIII. 8. Hſt. 
Daß die antiquarifche Gefellihaft (Geſellſchaft für vater- 
landiſche Alterthümer) in Zürich nit nur für die prähiſtoriſchen 
Alterthümer, auf welhem Gebiete ihr langiähriger Präfident 
Dr. Ferd. Keller dur feine Forſchungen über die Pfahlbauten 
in den Schweizer Seen bahnbrechend gewirkt hat, und für bie 
politifhe Culture und Kunſtgeſchichte des früheren und fpäteren 
Mittelalters, fondern auch für die Denkmäler der römifhen 
Eultur auf ſchweizeriſchem Boden ein reges Intereſſe bethätigt, 
Dafür legen außer ben in ber Waflerkirche zu Zürich aufgeftellten 
reichhaltigen Sammlungen auch die Schriften ber Geſellſchaft 
Zeugniß ab. Das regelmäßig in 4 Heften jährlich erſcheinende 
Organ ber Geſellſchaft, der „Anzeiger für ſchweizeriſche Alter⸗ 
thumstunde“, berichtet forgfältig über alle Entdedungen von 
Inſchriften und anderen Weberreften der römischen Vorzeit ber 
Schweiz; eine flattlihe Reihe größerer Abhandlungen aus dem⸗ 
ſelben Öebiete liegt in ben bis jegt (von 1837 — 1875) erſchienenen 
mit zahlreihen Abbildungen audgeftatteten 18 Bänden ber 
„Mittheilungen“ der Gejellihaft vor. Nachdem Ferd. Keller im 
zweiten Hefte des erften Bandes derfelben über bie Ueberrefte 
tömifcher Gebäude in Kloten, im dritten Hefte über bie Aus- 
grabungen auf dem MWetliberge und dem Lindenhofe bei Zürich 
Bericht erflattet hatte, brachte das fünfte Heft des zweiten Bandes 
die Sammlung ber roͤmiſchen Infhriften der Schweiz (Inscri- 
ptiones Helvetiae) von 3. Caspar Orelli, welche 10 Jahre 
jpäter (1854) durh TH. Mommſen's ben zehnten Band ber 
„Mittheilungen“ bildende claffiiche Arbeit „Inseriptiones confa- 
derationis helveticae latinae“ erſetzt wurde; ungefähr gleich 
zeitig damit erfhien Mommfen’s Abhandlung: „Die Schweiz 
in römifcher Zeit" (Bd. IX, Abth. IL, Heft 1); diefer folgte die 
Publication und Erklärung einer bronzenen römifhen Votivhand 
aus Avendes durch Dr. Heinrih Meyer (Bd. XI, Heft 2), 
welcher ſchon früher (Bd. VII, Heft 6) eine Abhandlung über bie 








Dentmäler der XI. und XXI. Legion veröffentlicht hatte. Das 
vierte Heft des XL. Bandes bradte die Publication und Er» 
klarung bes in der Sammlung der Geſellſchaft befindlichen 
Diptychon des Conſuls Areobindus von Prof. Sal. Vögelin, 
das fiebente Heft des XII. Bandes die erfte Abtheilung der um⸗ 
faflenden Arbeit Ferd. Keller's über die römijchen Anfiedelungen 
in ber Oſtſchweiz, der noch zwei weitere Abtheilungen in Band XV, 
Heft 2 und 3 (letztere unter dem Titel „Statiftif der römischen 
Anfiedelungen in der Oſtſchweiz“ folgten: dazwiſchen hinein fällt 
die Publication der Abhandlungen von H. Meyer über die 
römifhen Alpenftraßen ber Schweiz (Bd. XIII, Abtheilung II, 
Heft 4), von 2. Rochat über die Altertbümer von Yverdon 
(„Becherches sur les antiquit6s d’Yverdon“, Bd. XIV, Heft 3) 
und von D. Jahn über römifhe Altertfümer aus Vindoniſſa 
(ebendaf. Heft 4). Nach dem danndas fünfte Heft des XV. Bandes 
einen erften Nachtrag zu Mommſen's Inscr. conf. helv. lat. 
von Ferd. Keller und H. Meyer gebracht hatte, erſchien 
1867—70 in fünf Heften, welche zufammen bie erfte Abtheilung 
des XVI. Bandes bilden, des Referenten Arbeit über die 
römiſchen AltertHümer von Avenches (Aventicum Helvetiorum), 
dazwiſchen die ebenfalls von dem Ref. herrührende Publication 
eines römifchen Moſaikbildes aus Orbe (Bd. XVI, Abtheilung II, 
Heft 1). Heft 7 bes XVII. Bandes brachte den feiner Zeit von 
uns beſprochenen Katalog der Zürderifchen Antikenfammlungen von 
D. Benndorf. Das jetzt uns zur Beiprehung vorliegende Heft 
enthält eine forgfältige und gut geichriebene Darftellung ber 
Geſchichte und Alterthümer der Colonia Julia Equestrium (oder 
Equestris) Noviodunum, an deren Stelle das jetzige waadt⸗ 
ländifhe Städten Nyon getreten ift, von dem ſchon durch 
mehrere tüchtige Arbeiten aus dem Bereiche der römiſchen Ger 
ſchichte und Antiquitäten befannten Profeſſor der alten Geſchichte 
an ber Univerfität Züri, Dr. I. 3. Müller. Nachdem ber 
Verf. in der Einleitung kurz über bie frühere Behandlung biefes 
Gegenftandes berichtet hat, behandelt er im erften Eapitel bie 
„Vorgeſchichte“, d.. die Zeit der Pfahlbauten und die Gründung 
und Schidjale des urfprünglih als „Befugium“ angelegten 
belvetifhen Roviodunum, im zweiten Capitel die Gründung ber 
römifgen Eolonie (deren Einrichtung im Auftrage des Yulius 
Caſar er S. 13 durch einen allerdings nicht ganz ficheren Schluß 
aus Sueton Tib. 4 dem Tiberius Claudius Nero, dem Vater 
des ſpateren Kaiſers Tiberius, zuſchreibt), im dritten den Umfang 
des Stadt · und Landgebietes derſelben, im vierten deren politiſche 
Verhaltniſſe nach innen und außen. Cap. V, betitelt „friedliche 
Entwidlung“, ift der Erörterung der leider durchgängig jehr 
trümmerhaften Denkmäler der Architektur, der Plaftit und des 
Runfthandmwertes, welche auf dem Boden der alten Stadt und in 
der Umgegend derfelben gefunden worden find, gewibmet; bazu 
gehören bie Abbildungen auf den Tafeln III, während bie 
erfte nicht numerierte Tafel einen Plan der jegigen Stabt mit 
Bezeichnung der antiten Mauern und fonftiger Zundftätten giebt. 
Das auf Tafel I, 5 abgebildete Hocrelief (Oberkörper einer 
weiblichen Figur bis zur Mitte der Hüften) ift ſchwerlich, wie 
Müller ©. 38 nach Levade vermuthet, ber Reft einer Sepulcral- 
Ratue, fondern ftellt wahrfcheinlih die Diana dar. Das 
Tafel II, 6 abgebildete Relief aus Alabafter, welches einen 
Bafılisten (Hahn mit ſchlangenartigem Schwanz) darſtellt (ver⸗ 
el. ©. 39), ift ficher nicht antik, fondern mittelalterlih. Cigen- 
thumlich if, daß Müller dad Wort „Mofail“, welches dem 
Ref. bisher nur als Femininum oder als Neutrum begegnet ift, 
als Masculinum gebraudt („der Moſaik“ ©. 40 u. d.). Im 
ſechſten Gapitel endlich ift unter der Ueberſchrift „Untergang“ 
zufammengeftellt, was fi aus ber hiſtoriſchen Weberlieferung, 
aus Münzfunben und aus ber Beicaffenheit ber Ueberrefte über 
a Zeit und die Art der Zerflörung ber alten Stadt ermitteln 
läßt. Bu. 
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Elliot, Sir H. M., the history of India, as told by its own 
historians. The Muhammadan period. Edited and continued b; 
Prof. J. Dowson. Vol. VI. London, 1875. Trübner & Co. vn 
574 S. gr. 8.) 

Diefer Band enthält die Nummern 42 bis 60 des Wertes; 
fie betreffen zunachſt, in Yortfegung zu Band V, die Zeit 
Akbar's und dann die Geſchichte Zahängfı'3. Wie der Titel 
andeutet, haben wir es hier nit mit einem Gejchichtswerke im 
gewöhnlien Sinne des Wortes, nicht mit einem einheitlichen 
Bude, fondern mit einem Sammelwerke, einer Art Scriptores 
rerum zu thun. Allein die Herausgeber haben es mit nichten 
bei der Ueberjeger- und Sammlerthätigleit bewenden laſſen; fie 
haben das vorhandene Hanbigriftenmaterial philologiſch und 
hiſtoriſch gefichtet, Leben und Charakter ihrer Schriftfteller in den 
Kreis der Unterfuhung gezogen und das Ergebniß ihrer For- 
ſchungen in zuweilen ſehr ausführlihen Einleitungen nieder- 
gelegt, und aus einer dlonomiſchen Rüdficht, die wohl Niemand 
mißbilligen wird, haben fie vielfah die Ueberfegungen ihrer 
Terte durch Wegftreihungen gekürzt oder auch durch bloße Aus- 
züge erfegt und durch verweijende Anmerkungen die Benugung 
des Stoffes erleichtert. 

€3 muß einer eingehenderen Kritik und einem ſachkundigeren 
Kritiker überlaſſen bleiben, zu beurteilen, ob bei jenen Abkürzun⸗ 
gen allerwärt3 das Nichtige getroffen worden if. Das Diele 
aber, was geboten wirb, bat überall den Werth und den Reiz 
ber Ummittelbarleit; die meiften Erzähler berichten Selbft- 
erlebtes, und wo fie geirrt oder die Dinge tendenzids entftellt 
haben, da waren dieſe Tendenzen und jene Irrthümer wenigftens 
Zeichen ber Zeit, ber Parteiprefie unferer Tage vergleichbar. 
Die officidfe Preffe, um im Bilde zu bleiben, ift freilich dabei 
ftarf überwiegend ; allein es ift dafür geforgt, daß die Medaille 
aud ihre Kehrfeite zeige; ben Hofhiftorifern des großen Albar, 
den Abu’l Fazl u. A., ftehen die Memoiren des Aſad Beg gegen« 
über, und wer etwa beim Durchleſen von Jahängfe’s Autobio« 
graphien fih für Akbar's Sohn und Thronfolger erwärmen 
fönnte, der wird duch die ausführlihen „Anmerkungen zu 
Zahängfr’3 Grundfägen“ (Institutes), eine graufam ſchonungs⸗ 
loſe Parallele zwiſchen den Worten und den Thaten des Kaifers, 
gründlich abgekühlt. 

Wir verſagen es und, weiter auf ben reihen Inhalt diefes 
Bandes (leiber bes einzigen, der uns vorliegt) einzugeben. Den 
Stoff ganz zu nugen, wird nur mittelft eines chronologiſchen 
oder alphabetiihen, am beften doppelten Inhaltsverzeichniſſes, 
mögli) fein. Zum Glüd ift e8 nicht englifche Art, den Lejern 
derartige Erleihterungen vorzuenthalten, und der jechfte Band 
der großartigen Duellenfammlung ift noch lange nicht ber 
lebte. G.1.d.G. 





Lubbock, Sir gobr, die Entftehung der Givilifation und der Ur- 
aufand des Meufchengefchlechtes, erläut. durch das innere u, äußere Leben 
der Bilden. äntor. ne für Deutſchland. Nach der 3. verm, 
Aufl. aus d. Engl. von A. Paſſow. Mit einl. Vorwort von Rud. 
Virchow. Mit 2 Hufter. in Holzſchn. u. 6 lith. Taff. Jena, 1875. 
Goftenoble. (XXI, 472 5, gr. 8.) 12 Mt. 

Die Frage nad den vor« und urgeſchichtlichen Zuftänden ber 
Menſchheit ift an ſich feine neue; wohl aber hat die Behandlung 
diefer Frage in den legten Jahrzehnten eine weſentlich andere, 
der’ modernen wiljenfhaftlihen Forſchung mehr entiprechende 
Form angenommen. An die Stelle ber mehr oder weniger will- 
türlihen Conſtruction dieſer Verhältniffe auf Grund einer 
dürftigen Erfahrung und des philofophifchen Rüdihluffes tritt 
die Heranziehung und Bergleihung eines überreihen Materiales 
und deſſen Bergleihung, geſtützt auf bie Hilfsmittel, welche die 
Naturwiffenihaften und die Sprachwiſſenſchaft an die Hand, 
geben. Reine Frage, daß e3 nur auf diefem Wege gelingen kann, 
der Ergründung der Wahrheit näher zu fommen. Unfer Verf, 
ber fi bereitö durch fein Werk über die ‚vorgeſchichtliche Zeit“ 





als einer ber nambhafteften Forſcher auf diefem Gebiete bewährt 
bat, giebt in dem vorliegenden Bude ein Bild ber geſellſchaft⸗ 
lihen und geiftigen Zuftände der Wilden, ihrer Kunſtfertigkeiten, 
ihrer Verwandtſchafts⸗ und Ehebegriffe, ihrer Religion, ihrer 
Sprache, ihres Sittlichkeitsgefühles und ihrer Rechtszuſtande. Et 
iſt bezeichnend für die Anſchauung des Verf.'s, daß er das Studius 
der niederen Menſchenclaſſen und deſſen Wichtigkeit mit felgen 
den drei Gründen combiniert: erften® mit Rüdfiht auf die Hehe 
licleit in ber Lebensweife und den Gebräuden der jegigen 
Wilden mit denen unferer Borfahren, d. h. alſo gewifjermaßes 
wegen ber daraus hervorgehenden Erkenntniß unferer eigenes 
Vorzeit, ferner wegen der Erklärung mander unferer heutiger 
Sitten und Zuftände, endlich, weil wir durch die gewonnenen 
Erfenntniffe in den Stand gefegt werden, einen Meinen Theil 
des Nebelö zu durchbliden, welder die Gegenwart von ber Zu 
kunft trennt; außerdem wirb noch auf die befonbere Wichtigfeit 
hingewieſen, die es gerabe für England hat, bas Leben und 
Treiben der Wilden genau zu erforfchen, ba es ja viele Unter 
thanen habe, die auf folder Culturſtufe ſtehen. Uns düntt, baf 
bei allen biefen Mofiven gerade die Hauptfache vergeffen ift, b.. 
die richtige Würdigung der Bedeutung, welde dieſes Studium 
in Anſpruch zu nehmen hat, infofern es und die Ausgangspunkie 
und die Geſetze menſchheitlicher Entwidlung kennen zu lehren 
firebt. So ſchwebt denn aud dem Verf. mehr eine Aneinander 
reihung von Erfahrungen, Beobachtungen und Erkenntniffen ver 
als eine in Wahrheit wifjenfchaftliche Darftellung. Das fol und 
kann aber feinen Verdienften, die er ſich um die Wiſſenſchaft em 
worben bat, feinen Abbruch thun, und er hat in der That Enormes 
geleiftet. Er beberrſcht ein außerordentlich großes Material nebk 
der dazu gehörigen alten und neuen wiſſenſchaftlichen Ueber 
lieferung. Eine richtige Öruppierung und Sichtung derjelben 
war allerdings eine ſchwierige Aufgabe, und hier find bie Prin- 
cipien, nach denen der Verf. verfahren, nicht immer ganz erfich ⸗ 
lid. So ift namentlich in ben erften beiden Eapiteln, abgefehen 
von ben einleitenden Bemerkungen, mancherlei zufammengetragen, 
was vielleiht an anderer Gtelle beffer abgehandelt wäre; dahin 
gehören allerhand merkwürdige BVorftellungen und Gitten in 
Betreff von Schwiegereltern, Nahrungsmitteln, Porträts, Heil- 
mitteln, Erfranfungen, Abbildungen und Verzierungen. Es geht 
bort, wie man fieht, Alles etwas bunt durdheinander, wenn aud 
bie einzelnen Mittheilungen von höchſtem Intereffe find. Alsdann 
geftaltet ſich freilich die Gruppierung zwanglofer und natürlicher, 
indem fie fih der Ede und Verwandtihaft zumendet, bann fehr 
ausführlih auf Religion, Eittlifeit und Charakter eingeht 
und endlich fi mit der Sprache und den Rehtszuftänden be 
ſchaäftigt. Weberal wird und die ganze Fülle der gemachten Et⸗ 
fahrungen und Beobadhtungen vorgeführt, kein Theil des Erden 
rundes, den eines Reifenden Fuß befchritten, ift da vergeſſen, zur 
Vergleihung werden gelegentlich die der antifen Weberlieferung 
entnommenen Beugniffe ſowie Analogien aus weniger cultivierten 
Volkern des heutigen Europa herangezogen. Alles, was uns 
gegeben wird, ift im hohen Grade feſſelnd und anregend; auf 
das Einzelne einzugehen, würde und hier natürlich zu weit führen. 
An die Darlegung bes Details fehließt fi regelmäßig eine Zu- 
fammenfafjung der allgemeineren Gefichtöpunfte, eine Erörterung 
ber zu Grunde liegenden Vorftellungen und der Entwidlung von 
der niederen Eivilifationsftufe zur höheren. In diefer Syntheſe 
ift der Berf. mit Vorſicht und forgfältiger Kritik zu Werte ge 
gangen; bei ber Darlegung ber Berwandtichaftsverhältuifie ik 
das ſprachliche Moment, das ja ben ficherſten Schluß auf die 
GSrundvorftelung zuläßt, in ausgiebigfter Weile herangegogen 
worden. Als den jchwierigften Theil feiner Aufgabe begeigun 
der Verf. bie Religion; es entipringt echt englifchen Vorflellunges, 
wenn fi der Verf. einigermaßen durch den Gedanken beängkigt 
fühlt, daß feine Ausführungen bie Gefühle feiner Lefer verleges 
könnten. Die verfchiedenen Stadien in der Entwicklung des m 
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Ligiöfen Lebens find unferes Erachtens völlig treffend vorgeführt; 
wir flimnen bem Verf. durchaus bei, wenn er bie Verehrung 
von Pflanzen, Thieren, Waller, Yeuer und von Himmelskörpern 
als nachweisbar in ausgebehnter Weife gleichzeitig vorlommend 
nidt ald Grundlagen einer naturgemäßen Glajfification der 
Religion gelten laffen will, fondern die Veredlung der Religion 
auf den allmähligen Zuwachs an pofitiv durchdachtem Willen 
zurückführt. Weniger ſcharf und einleuhtend find feine Aus» 
führungen in Bezug auf die Entftehung und Entwidlung der 
fittliden Begriffe; hier hat er den Zufammenhang mit der Re 
ligion entjchieden nicht tief genug gefaßt; doc find die auf die 
Religion und Sittlichkeit bezüglihen Darftellungen, wie fie den 
verhältnipmäßig größten Theil des Werkes einnehmen, auch un« 
zweifelhaft die bedeutendften und Iehrreichften Partien des ganzen 
Buches; kürzer und flizzenhafter find die Abfchnitte Über Sprache 
und Rehtszuftände gehalten. Auch über die beiden angehängten 
Abhandlungen, welde die Anſchauungen des Verf.s über den Ur⸗ 
zuſtand der Menſchen gegenüber den Angriffen des Erzbiſchofs 
Whately von Dublin wie des Herzog3 von Argyll mit Recht auf- 
recht erhalten, können wir kurz hinweggehen. Die hohe Bedeutung 
des ganzen Werkes bedarf feiner bejonderen Hervorhebung; 
Niemand wirb es aus der Hand legen, ohne fih im hohen Grade 
angeregt und belehrt zu finden. Wir haben jchließlich der über⸗ 
aus lesbaren und gewandten Weberfegung noch unjere volle An⸗ 
erkennung zu zollen. 





Lenormant, Zrang., die Anfänge der Eultur. Geſchichtliche und 
archãolog. Studien. Autorif., vom Berf. revid. u. verb. Ausg. 2 Bde. 
Jena, 1875, Eojtenoble. (VIII, 267; 3 Bll., 309 S. gr. 8.) 12 Mt. 

Der Titel des vorftehenden Buches verfpricht etwas Anderes, 
als der Inhalt gewährt; es handelt fi nicht um ein zufammen- 
hangendes Bud, jondern um eine Reihe von Aufjägen, die, abges 
ſehen von ben beiden erften, fich allerdings mit der alten Eultur, 
jedoch nicht mit den Anfängen derjelben beſchäftigen. Es find 
fammtlid Arbeiten, die in der Zeit von 1867—1873 vom Perf. 
bereit3 in verfchiebenen populären und fachwiſſenſchaftlichen 

Sournalen veröffentliht waren und theilweiſe nur einer größeren 

ober geringeren Revifion unterzogen find. Dem deutichen Lefer, 

ſoweit er nicht Fachgelehrter ift, werden fie jedoch größtenteils 
neu fein. Die erften beiden Auffäge befchäftigen ſich mit vorge 
ſchichtlicher Archäologie, fie behandeln den „foffilen Menſchen“ 
fowie die Denkmäler der vorbiblifhen Periode und den erften 

Gebrauh und die Einführung der Metalle im Welten. Beide 

Aufſatze find Eſſays, welche die über den Gegenftand bereits 

feftitehenden, bei uns hinreichend befannten Reſultate der ein. 

ſchlagenden Wiſſenſchaft zufammenfaflen; von befonderem In⸗ 
terefje und theilmeife neu war und an dem zweiten Auflage der 

Excurs über das Zinn und deſſen Bezeichnungen, die auf einen 

jenfeit des Kreiſes der ariihen und ſemitiſchen Rafjen liegenden 

gemeinjamen Heerd der Metallgewinnung hinweiſen. Im erften 

Auflage ftört das übrigens bei den befannten gut Fatholifchen 

Anfhauungen des Verf.’3 erflärlihe Streben, die Reſultate der 

vorgeſchichtlichen Archäologie mit der heiligen Schrift in Einklang 

zu bringen, wobei freili der Ießteren mehr Gewalt angethan 
wird als der erfteren. Die anderen Auffäge beihäftigen fih 
ſämmtlich mit der altorientalijchen Eultur und behandeln Negypten, 

Ehaldäa und Afiyrien ſowie Phönizien. Die unter „Aegypten“ 

zuſammengefaßte Gruppe behandelt das ägyptifche Alterthum auf 

ber Weltausitellung von 1867 und giebt unter diejem Titel eine 

Meberfiht ber. altägyptifgen Geſchichte, daran fließt fi „das 

Gedicht des Penkaur“, ferner Unterfuhungen über die Geſchichte 

einiger Hausthiere, endlich der „Roman ber zwei Brüder”. Dem 

hiſtoriſch⸗ literariſchen Gehalte nach bieten und dieſe Aufjäge 
laum etwas, was ung nicht aus den erften Abtheilungen ber 
alten Geſchichte von Mar Dunder bereit befannt wäre, aud« 
genommen vielleicht bie intereflanten Unterfuhungen über bie 





Hausthiere, welche bereit3 in der franzöfiihen Akademie 1869 
und 1870 vorgelefen und zum Theil während der Belagerung 
von Paris verfaßt wurden. Unter dem Titel „Chaldäa und 
Aſſyrien“ find dann oine Reihe von Auffägen zufammengefaßt, 
welde die Sündfluth und die babylonifhe Epopoe, ein chaldaiſches 
Veda und Merodahbabadan, ein babyloniſcher Baterlandsfreund 
des 8. Jahrh., behandeln. Wir haben vor Allem auf ben erften 
diefer Aufjäge hinzuweiſen, der und eine fehr beachtenswerthe 
Einführung in den Stand der einfchlagenden Studien gewährt 
und gleichzeitig eine höchft anregende Nebeneinanderftellung der 
Siündfluthüberlieferungen giebt, wobei jedenfalls die Zurückbe— 
siehung des indiſchen Berichtes auf den babylonifchen manderlei 
Neues enthält, wenn auch die Frage dadurd noch nicht endgültig 
gelöſt ift. Der zweite Aufſatz diefer Gruppe, das chaldaiſche 
Veda, ift ein hocinterefjanter Beitrag zu der Literatur des vor⸗ 
ſemitiſchen CHaldän; die eigentliche Kritik ber Weberfegung haben 
wir Berufeneren zu überlaffen. Der legte Auffag, Merodach⸗ 
babadan, behandelt die Großthaten eines babylonifchen Patrioten, 
den unfer Verf. hier eine ber edelften und größten Geftalten der 
afiatifhen Geſchichte des 8. Jahrhunderts nennt. Die Gruppe 
Phönizien endlih umfaßt nur einen Aufſatz „die Kadmusſage 
und die phönizifchen Niederlaffungen in Griechenland“. Derjelbe 
gehört zu einer größeren Arbeit über die Verbreitung des phöni« 
ziſchen Alphabetes und trägt im Gegenfaß zu den anderen hier 
beſprochenen Auffägen einen mehr ftreng wiſſenſchaftlichen als 
populären Charatter; die einfchlagende deutſche Literatur ift jehr 
ausgiebig benugt. Der Verf. verſucht den hiſtoriſchen Charakter 
der kadmijchen Colonie in Böotien feftzuftellen und gleichzeitig 
eine hronologifhe Fixierung zu finden, indem er hierfür die 
Blütezeit von Sidon annimmt und dieß in fharffinniger Weife 
motiviert; am ſchlagendſten find jedoch die ſprachlichen Momente, 
die er heranzieht. Hier Handelt es fih um die den femitifchen 
Sprachen entlehnten Worte des Griechiſchen. Der Verf. gelangt 
dabei zu der Schlußjolgerung, daß von den Wörtern, melde die 
griechiſche Sprache von den Phöniziern erhalten, biejenigen, 
welde am frübeften angenommen zu fein fcheinen, alfo die wich. 
tigften, aus der Zeit vor den homeriſchen Gedichten herftammen, 
und daß zu dieſer Zeit ihre Adoption bereits verjährt genug war, 
fo daß fie unter den eigentlihen Stammmörtern der Sprade 
ihren Pla einnehmen und eine Reihe von Ableitungen liefern 
konnten, jei e8 aus ſich felbft, fei es in Verbindung mit anderen 
Wurzeln, jedenfals ein fiherer Beweis für das hohe Alter ber 
betreffenden phönizifhen Eolonien. 





Püdler- Muskau, Fürft Herm. v., Briefwechfel und Tagebücher, 
herausg. von Ludm. Aſſing⸗Grimelli. 7. Bd. Berlin, 1875, 
Wedekind u. Schwieger. (3 Bll., 452 ©. gr. 8.) 9 Mt. 


(Aus dem Nachlaß des Fürften von Puückler⸗Muskau.) 


Auch diefer Band ift gleich den vorhergehenden ein Mufter, 
wie ein Briefwechjel nicht herausgegeben werden fol, Nach 
einigen höchſt unbedeutenden Billets, die auf jenes abyffinifche 
Mädchen Bezug haben, welches Püdler nah Deutſchland mit- 
brachte, das aber in dem nordiſchen Klima ſchnell vermelfte, nach 
den Berichten über ihren Tod und ihr Begräbniß wird der Lefer 
abermals in die bereitd bei Band 6 beiprodene überaus wider⸗ 
wärtige englifche Heirathsangelegenheit verſetzt, aus biefer in 
ein faum minder unerquidlides Familiendrama, das im Haufe 
von Pückler's Schwiegervater, des Staatskanzlers Harbeıfberg, 
fpielt; aus den Briefen au Mehemeb Ali 1837—38 ift zu er⸗ 
fehen, wie Pückler ſich demjelben als Agent anträgt, um bie 
Mächte und die öffentlihe Meinung Europas vermittelft der 
Preſſe für die Pläne des Vicelönigs günftig zu ſtimmen, natür- 
lich mit Hülfe agyptiſchen Geldes. Der vermiſchte Briefwechfel 
ift ziemlich bunten, aber gleich den Briefen an Püdler’3 geſchiedene 
Frau wenig erheblihen Inhaltes. Nochmals ehrt hier das 
englifche Heirathögefchäft wieder; u. a. ſcheut ſich Pückler nit, ih 
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an den Koͤnig mit der Bitte um ben Generalsrang oder den 
Rothen Adlerorben 1. Elafje zu wenden, um es zu gedeihlichem 
Abſchluſſe zu bringen. Weiter finden ſich einige ſchwache Anläufe, 
fich an der Politik zu betheiligen, Geſchaftsſachen, Briefe an 
Verwandte, die theild die finanzielle Mifdre, theild Familien. 
jerwürfnife behandeln, wie denn überhaupt durch Pückler's 
neuen ürftenmantel vielerlei Mißliches hindurchſchimmert und 
er felbft in den Berliner Kreiſen keineswegs die Achtung findet, 
die er gern haben möchte. tragen wir überhaupt nad dem 
geiftigen Gehalte der in dieſem Bande enthaltenen Briefe, fo ift 
berfelbe gering und wenig geeignet, ein allgemeines Intereſſe zu 
erweden. Nur was die Kunft des Briefftiles betrifft, ift auch hier 
anzuerkennen, daß dieſe wohl kaum irgendwer mit folder 
ru zu zn — Bi: wie Zune: F. 


Redts- und Stastswifenfsnft, 


Puchta, ©. F., Eurfus der Inftitutionen. 8. Aufl. nad dem Tode 
des Verf.s beforgt von Paul Krüger. 2 Bände. geiväig, 1875. 
Breitkopf u. Härtel. (1: XVI, 582; 11: XIV, 544 ©. gr. 8.) 16 Mt. 

Zweifellos rangiert das Inftitutionenwerk Puchta's unter ben 
erften Schriften, welche die hiftorifhe Schule hervorgebradt hat, 
und insbejondere wird feine Bedeutung für den akademiſchen 

Unterricht niemals hoch genug geichäßt werben können. Beweis 

dafür, daß innerhalb eines Menſchenalters fieben Auflagen nöthig 

wurden und bie Verlagsbuhhandlung nun wiederum zu einer 
neuen Ausgabe fchreitet. Diefelbe, von ber Hand Paul Krüger's 
beforgt, unterfcheidet fi von ben früheren, duch Puchta jelbft 
und nad feinem Tode durch Rudorff veranftalteten, äußerlich durch 
die Reduction von brei Bänden in zwei mit verändertem Format 
und Drud. Den Beihluß des erften bildet nun der Civilproceß. 

Sachlich beobachtet der Herausgeber das fchon bei der Ausgabe 

von Keller's Proceß befolgte Princip biscretefter Bearbeitung, 

fo daß ih die neue Ausgabe von den früheren weientlih nur 
dur die Anführung der Hauptwerfe aus der neueften Zeit unter 
fcheidet, während Rudorff's Zufäge im Ganzen beibehalten wurben. 

Für die Sorgfalt und den Takt des Herausgebers, gerade auch 

in diefer Methode der Bearbeitung, bürgt fein Name. Nichts 

deftomeniger bezeichnet auch biefe neue Ausgabe wiederum ben 

Nothitand, in dem fih unfere Inftitutionenliteratur befindet. 

Denn dieſes, wie die Verlagsbuchhandlung mit Recht bemerkt, 

heute noch nicht erfeßte Buch erinnert nunmehr an die wenig er» 

freuliche Literatur der Boftgloffatoren: Tert, Gloſſen und Bloffen 
zu den Gloffen. Und biefe Gloſſen, die Rudorff'ſche zumal, find 
in fo überaus vielen Partien fo durchweg correctorifch, daß am 

Texte kein heiles Haar gelafjen wird, dabei aber doch immer nur 

andeutend und ffigzierend, während der conträre Text in ber 

urfpränglichen Ausführlichleit und Breite wiedergegeben wird. 

Erſchwerend aber fallen diefe Umftände ins Gewicht gerade bei 

einem Buche, das für den alademifchen Unterricht zu wirken be 

ftimmt if. Alles dieß führt darauf hin, ein neues, auf der Höhe 
der heutigen Rechtswiſſenſchaft ftehendes, praktilables Inſtitu⸗ 

tionenwerf als ein dringendes Bedurfniß zu bezeichnen. C. 

u Otte, Handbuch des deutſchen Privatrechts. 2. Bd. 1. Abth. 

2. Buch; Sahenredt. Der a und das umobiliarfaenreät, 
Berlin, 1875. Herg. (VIII, 360 ©. gr. 8.) TM 

In der vorliegenden Abtheilung bes —— Werkes iſt 

eine Anzahl der intereſſanteſten Lehren des Privatrechtes zur 

Darftelung gelangt, nämlich Beſit, Eigenthum, Dienftbarfeiten, 

Reallaften und Hypothek an Immobilien. Bon allen anberen 


ſyſtematiſchen Behandlungen bes beutfchen Privatrechtes unter« 


ſcheidet fich die hier in Rede ſtehende dur bie forgfältige und 
eingehende Erörterung ber hiſtoriſchen Entwidlung der Redhts- 
inftitute. Das Werk ift nit bloß eine Dogmatik des heutigen 





Brivatrechtes, fondern zugleich eine Geſchichte des deutſchen 
Privatrechtes, wie wir fie in ber germaniſtiſchen Literatur andet⸗ 
weitig nicht befigen. Ueber die Zwedmäßigleit einer ſolchen 
Verbindung kann man allerdings verfchiebener Meinung fein. 
Das dogmatifhe Element leidet unter ber Weberlaftung mit 
biftorifhem Stoffe und die ſyſtematiſche Eonftruction ber Rechts 
inftitute verliert an plaftifcher Beftimmtheit. Andererſeits iſt es 
lehrreih und für das Verftändnik des heutigen Rechtes vielfach 
förderlich, die Entwidlung der Redtsinftitute von dem alteſten 
Zeiten an im Zufammenhange zu überbliden. Auch ift dem Berf. 
nachzurühmen, daß er die Beihichte und Dogmatik der Rechts 
inftitute zwar verbunden, aber nicht mit einander vermengt bat; 
es ift vielmehr durchweg in fehr deutlicher Weife die Erörterung 
des heutigen Rechtes von der geſchichtlichen Darftellung abgehoben. 
Bei manden Partien hat aber allerdings der Verf. wohl des 
Guten zu viel gethan, wie dieß auch von dem erften Bande bes 
Werkes gilt; wir heben in diefer Beziehung aus der vorliegenden 
Abtheilung als Beiſpiele hervor bie detaillierten Erörterungen 
über gefammte Hand, über die Geſchichte des Beiſpruchsrechtes 
des Retractes, ber Reallaften, der mittelalterlihen Sapung. Im 
Gegenfag zu diefer Ausführlichkeit auf rechtshiſtoriſchem Gebiete 
find mande wichtige Partien des heutigen Rechtes überaus kurz 
weggelommen. In der Lehre von den Eigenthumsbeſchrankungen, 
in welcher mit großem Fleiße die Beftimmungen der Particular- 
rechte über Anwende⸗ und Leiterrecht, über Meberhang und Ueber⸗ 
fal u.f. w. zufammengefellt find, ift den eingreifenden Be 
Rimmungen des Reichs⸗Rayongeſetzes vom 21. December 1871 
eine ganz kurze Erwähnung in 2 Zeilen (6. 82) zu Theil ge 
worden; ebenfo kurz find die Rechtsregeln über die Vorfluth be 
rührt (S. 92), unter der in einem Handbuche bes deutſchen 
Privatrechtes nicht ſtichhaltigen Begründung, daß die Be 
ftimmungen darüber „durchaus particulärer Natur” feien; auch 
hätten die Anordnungen der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung über bie 
Anlage von Fabriken u. ſ. w. eine eingehendere Berüdfichtigung 
verdient, als ihnen S. 105 zu Theil geworden ift. Bei ber 
Lehre vom Schuge des Eigenthumes ift &. 185 die Bemerkung 
an die Spitze geftellt, daß die Vindication von Immobilien keine 
Veranlaffung zu einer befonderen Beſprechung darbietet, nachdem 
bereit3 vorher die materiellen Rechtsgrundfäge von Erwerb und 
Verluft des Eigenthumes erörtert worden find, und ebenſo enthält 
der 8 114, trotzdem er bie Weberfchrift trägt: „die procefjualifge 
Geltendmachung der Hypothek“, keine Darftellung der Structut 
der heutigen Pfandllage. Und doch ift feine Klage des gefammten 
römischen Rechtes im heutigen Rechte, foweit die Grundbuchs⸗ 
verfaffung durchgeführt ift, mehr umgeftaltet und im Grund 
begriffe mehr verändert als die rei vindicatio und die actio 
hypothecaria in rem. 

Ueber bie einzelnen Abſchnitte können bier nur wenige kurze 
Bemerkungen gemacht werden. Der zweite Band beginnt mit 
einer ber beften Partien des ganzen Werkes, der Befiglehre. Die 
bier gegebene Darftellung der Gewere ift gegenwärtig unter 
allen Lehrbüchern des Privatrechtes und ber Rechtsgeſchichte die 
einzig brauchbare, dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft ent 
ſprechende; die neueren Arbeiten über dieſe Lehre find hier nit 
bloß citiert, ſondern wirklich verarbeitet, und auch bei der Dar» 
Rellung bes heutigen Befigrechtes find mit Geſchick die noch forte 
wirkenden Grundfäge des älteren Rechtes zur Geltung gebragt 
worden. Nicht ganz fo unbedingt können wir dem vom Gigen- 
thume handelnden Eapitel zuftimmen; theils ſcheint uns bie 
Ausscheidung der Yamilienfideicommißgüter und der Bauergüter 
ſyſtematiſch nicht gerechtfertigt, theils vermiflen wir eine 
dogmatiſch Haltbare Gliederung der Beichränlungen des Grund 
eigenthümers; auch bei den Erdrterungen des Verf.'s über Retrac 
und über Erfitung hätten wir Manches anders gewünſcht 
Dienftbarkeiten, Empbyteufis und Superficies, welche den Inhalt 
ber beiden folgenden Eapitel bilden, ſind nicht von belangreicher 
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Wichtigkeit und mit Recht verhaltnißmaßig kurz abgefertigt; um 
fo eingehender behandelt der Verf. die Reallaften und bas 
Pfandrecht. Beide Rechtsinſtitute erklärt der Verf. aber für 
Obligationen, und man ift baber erftaunt, fie in dem das Sachen» 
recht behandelnden Buche zu finden. Hinfichtlich der Reallaften 
ſteht ber Verf. auf dem Boden der Gerber’ihen Theorie von der 
Zuftands-Obligation, wenngleih er diefen Namen vermeidet, 
d. 5. er befennt fi zu dem Satze, daß durd den Befik des 
Grundftüdes die obligatoriſche Verpflichtung zur Entrichtung der 
BVräftationen begründet werde. Aber von einer conjequenten 
Durchführung diefer Theorie, wie fie v. Gerber und Friedlieb 
verſucht haben, will der Verf. nichts willen; an ben Reallaften 
ftatuiert er Befig, petitorifche und poſſeſſoriſche Rechtsmittel, Er« 
figung u. ſ. w, lauter Rechtsſatze, welche die Eonftruction der 
Reallaften als Obligationen widerlegen und unmöglich machen, 
abgefehen von ber logiſchen Schwierigfeit, daß durch den Befitz 
eines Brundftüdes zwar die Perſon des Schuldners gegeben fein 
ann, aber niemals ein individueller Gläubiger und ein obli« 
gatorifher Rexus zwiſchen dem Reallaft-Berpflichteten und gerade 
dieſem Öläubiger, dem in concreto Berechtigten. Bei der Dar« 
ftellung der Hypothek macht ber Satz des Verf.'s (S. 297), daß 
die Hypothek „zu einer befonders qualificierten Obligation 
geworden ift", fi glüdlicherweife noch weniger geltend als bei 
den Reallaften; er hält fih vielmehr durchweg auf feſtem ſachen⸗ 
rechtlichen Boden. Zu bedauern ift aber, daß er die acceflorifche 
Hypothek und die Grundſchuld nicht ſcharfer von einander ger 
trennt, fondern bie Darftellung beider Inſtitute mit einander 
verflodten hat. 

Im Allgemeinen ift das Werk ausgezeichnet durch die forg- 
fältige Benugung der Particularredte feit dem Beginne der 
Receptionsperiode und zwar nicht nur der Befege, fondern auch 
der particulären Praxis und Literatur. In diefer Beziehung 
übertrifft daS Werk bei Weitem alle anderen Lehrbücher oder 
Handbücher bes beutichen Privatrechtes, während für die juriftifche 
Eonftruction und Syſtematik ihm eine jo hervorragende Stelle 
nicht zufommt. Sein Werth wird immer vorzugsweiſe in dem 
Rẽichthume des Stoffes und in der Umfiht und Sorgfalt, mit 
welcher er gefammelt worden ift, zu juchen fein. od 





Seeftern-Bauly, Dr. W., Rechtsanw., dad Grundbuch ⸗Recht für 
die Provinz Schleswigs Holftein. Kiel, 1874. v. Wechmar. (XU, 
393 ©. gr. 8) 12 Mt. 

In Schleswig-⸗Holſtein galt bis in die meuefte Zeit das 
römifhe Immobiliarfahenreht, über deſſen gänzlide Un» 
brauchbarkeit für den Verkehr felbft bie eifrigften Romaniften 
einig find. Mobdificiert war das römilhe Spftem durch parti- 
culäre ober locale Verordnungen, namentlich durch zwanzig 
verſchiedene „Schuld« und Pfandprotololl-Berordnungen“, welde 
zwar bie mit dem Syſteme des römijchen Rechtes verbundenen 
Mebelftände einigermaßen milderten, für die Herftellung eines 
gefiherten Realcredit3 aber durchaus ungenügend waren. Erft 
das Geſetz vom 27. Mai 1873 brachte Abhülfe, indem es das 
neue preußiſche Grundbuch. und Hppothelenreht auf bie Elb- 
berzogthümer ausbehnte. Da die preußiſchen Geſehe vom 5. Mai 
1872 zunachſt für das Gebiet des Allgemeinen Landrechtes und 
ber Oypothelen-Orbnung berechnet waren und den Rechtszuſtand 
biefes Gebietes zur Vorausfegung hatten, fo war bei der Einführung 
berfelben in Schleswig-Holftein die Nothwendigkeit gegeben, eine 
große Anzahl von Vorſchriften zu erlaffen, um ben Rechtszuſtand 
der Herzogthümer mit dem ber landrechtlichen Provinzen in 
Uebereinftimmung zu fegen und bie Anwendung der Gefege vom 
Mai 1872 zu ermögliden. Dieſe höchſt eingreifenden Be— 
fimmungen enthält bad Beleg vom 27. Mai 1873. 

Der Verf. des vorliegenden Buches hat es fi nun zur Auf 
gabe geftellt, Die Veränderungen bes bisherigen Rechtszuſtandes zu 
veranfhaulihen und namentlich den Pralktikern das Verſtandniß 
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des neuen Rechtes zu erleichtern. Zu diefem Zwede hat er zunächft 
im erften Theile feiner Schrift das Gele vom 27. Mai 1873 
mit einem ausführlichen Kommentar verjehen, der zum größten 
Theile aus den Drudjachen und Verhandlungen des preußiichen 
Landtages gejhöpft ift, aber auch zahlreiche felbftändige Ause 
führungen des Verf.'s enthält. Diefer Commentar ift jehr ge 
ſchickt und umfihtig gearbeitet, und wenn er auch in feiner Bes 
ziehung einen wiflenfhaftlihen Werth beanipruden darf, fo wird 
er doch allen denjenigen, die fih mit dem neuen Rechte befannt 
machen wollen, ein brauchbares Hülfsmittel fein. 

Der zweite Theil des Werkes enthält eine Zufammenftellung 
bes biöherigen Immobiliarſachenrechtes in ESchleswig-Holftein 
mit dem neuen Grundbuchrechte. Das legtere ift ziemlich kurz 
(S. 351— 390) im Anſchluſſe an bie Arbeiten von Förfter und 
Dernburg in feinen mwefentlichften Grundjägen refumiert. Das 
gegen ift das bisherige Recht in ausführlicher Weile dargeftellt. 
Nur ſoweit römifches Recht Hierbei in Betracht kommt, hat ber 
Verf. ih mit Recht kurz gefaßt, während er die Befonderheiten 
der particulären Rehtäquellen, namentlih der Schuld« und 
Pfandprotololl ⸗Verordnungen, mit dankenswerther Vollftändigkeit 
mittheilt und erläutert. — Den zahlreichen neueren Arbeiten 
über das beutihe Grundbuch. und Hppothefenreht reiht fi 
diefe Monographie als eine beadhtungswürdige und werthuolle 
Ergänzung an. -.d. 














gebnisse für die Jahre 1871 u. 1872. Uebersetzung aus dem 

Ungarischen. Berlin, 1875. Stuhr. (XXXVII, 26 S. Lex.-8.) 

1 Mk. 50 Pf. 

A. u. d. T.: Publicationen des statist. Bureaus der Hauptstadt 

Budapest, X. 

Diejes Schriftchen bildet das 10. Heft ber Publicationen des 
ſtatiſtiſchen Bureaus der ungariſchen Hauptftadt, eine Frucht des 
anerfennenswerthen Eifer, mit welchem jegt in Ungarn das 
Studium der Volkswirthſchaftslehre und Statiftit betrieben 
und von Eeiten des Gtaate und hervorragender Gemeinden 
gefördert wird. Koördſy hat gleich vielen feiner jungen Landsleute 
feine Studien in Deutichland vollendet. Das vorliegende Heft 
bietet intereffante Einzelheiten zur Kenntniß bes ungarifcen 
Gewerbslebens und verdient infofern Beachtung. Vom Stand« 
puntte der Finanzwiſſenſchaft ift die Ausbeute gering. Die 
ungariſche Einfommenfteuer ift feine allgemeine Eintommenfteuer 
im modernen Sinne; fie umfaßt I. das Einfommen, weldes aus 
felbftändiger Arbeit und Erwerb fließt; II. da3 aus Dienftver« 
haltniſſen entipringende Einkommen und III. das Einfommen 
aus Gapitalzinfen. Nur Claſſe I ift in den Tabellen eingehender 
behandelt. Zur Ergänzung dient die Hauszinsſteuer, welche, nad 
24 0/0 des Eintommens, 1855 in der Stadt Budapeft 757040 fl., 
1872 aber 3042290 fl ergeben hat. Die Communalfteuer wirb 
als Zuſchlag zu den beiden obigen Steuern erhoben. 7· 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrsg. von Fr. v. Dandelman. 
11. 8d. 9. Heft. 





Inh.: R. Siegfried, die Außer» u. Wiederincursfegung von 
en 1. — Sinanzielle Chronik des Mat: A. Neue Emifs 
onen u. fonftige Mobdificationen; B. Allerlei. — Reftantenlifte pro 
Mat u. Inhaltöregifter dazu. — Notizen. — Rundſchau auf die gegen» 
wärtige Zage der befannteiten Privateifenbahnen. Fortſ.) — Italleni⸗ 
ſche Statiftil. — Aus; fige aus den in d. I. veröffentlichten Gefchäfts« 
berichten von Aetlengeie ſchaften. 1. (Fortſ.) — Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 
Kuhn, E. W. A. Beiträge zur Päli-Grammatik. Berlin, 1875. 
Dümmler’s Verlagsbhdlg. (VIII, 120 S. gr. 8.) 4 Mk. 
Nachdem ber Berf. in feiner Promotionsſchrift (Halle 1869) 
das dritte vom Gebraud der Eafus handelnde Buch der PAli- 
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Grammatit des Kaccäyana, und bald darauf (1871) auch das 
zweite, von der Declination jelbft handelnde, ediert hatte, nachdem 
dann von Senart (ebenfalls 1871) das Werk des Kaccäyana 
ganz, in Xert und Ueberfegung, publiciert, und Minayeif’s 
ruſſiſche Pali-Grammatik (1872), welche auch aus der Büpasiddhi 
reihe (ob wirklih immer berechtigtes?) Material heranzieht, 
durd Stan. Guyard's franzöfiiche Ueberſetzung (1874) zugäng- 
lich gemacht worden war, nachdem ſomit das Material jelbft, 
foweit es in der einheimifhen grammatifhen Doctrin überliefert 
wird, nunmehr feinem Hauptbeftande nach handlich vorliegt, war 
eine kritiſche Unterfuhung defjelben, wie fie Kuhn bier, und 
zwar zugleich unter fteter forgjamer Beziehung nicht nur auf den 
factiſchen Beftand der Sprache in der Literatur, fondern auch auf 
die gleihen Erſcheinungen im Sanſkrit felbft, im Präkrit zc. an» 
ftelt, in der That ein entſchiedenes Bedürfniß. 

In der Einleitung behandelt er zunähft in durchaus licht. 
voller Weife die Stellung des Päli zu den verfchiedenen anderen 
Volksdialekten, welche wir aus der Zeit kennen, in welder 
Mahendra, der Apoftel Eeylons, im 3. Jahrh. vor u, 3. den 
damaligen bubdhiftiihen Canon, wie er auf dem von feinem 
Vater Agofa veranftalteten Eoncile feftgeftellt war, nah Ceylon 
verpflanzte (mo er freilich erft zwei Jahrhunderte fpäter ſchrift⸗ 
lich aufgezeichnet ward). Der Name Mägadht, der dieſem 
Pali in den eigenen Documenten gegeben wird, erſcheint Kuhn 
als mehr auf kirchenpolitiſchem, denn auf geographiſchem Grunde 
berubend. Schon Weitergaard hat die Vermuthung ausge 
ſprochen, daß das PAli vielmehr mit dem Dialekte von Ujjayint, 
der Mutterfpradhe Mahendra’3 (nicht Agoka's, wie es hier bei 
Kuhn ©. 7 heißt), der daſelbſt geboren war, ibentifch fei. Kuhn 
fließt fi dem an, fritifiert Die entgegenftehenden in jüngfter 
Zeit von Piſchel und Kern ausgelprohenen Anfichten über bas 
Weſen des Päli, bringt noch einige befondece Gründe für die 
Weftergaard’ihe Auffaflung bei, die er indefjen keineswegs als 
feſtſtehend, ſondern in durchaus befonnener Weile vorläufig noch 
nur al3 eine Hypotheſe bezeichnet, und weift endlich darauf 
bin, daß fih au) im Veda ſchon Spuren dialeltiſcher Verfchieden- 
beiten nachweiſen laffen, die für das Päli weiter rüdwärts lie 
gende Anſchlüſſe in Ausficht ftellen. Es feien im Uebrigen inner« 
halb deſſelben auch bereit3 drei Stufen erfennbar, die Alteften 
metrifhen Texte, die profaifhen Abſchnitte des Tipitaka, endlich 
die Sprache Buddhaghoſa's und-feiner Nachfolger. 

Die Behandlung der Sprache felbft zerfällt fodann in zwei 
gleiche Hälften: Lautlehre (S. 12—66) und Flexions lehre 
(S. 67—120). Diefer gleiche Umfang beider Theile allein ift 
ſchon ein charakteriſtiſches Zeichen; er zeigt eben fofort einerfeits, 
wie wichtig bier die Lautlehre ift, und andererjeits, wie ſehr 
bier, im Berhältniß zum Sanittit, die Flexion zurädtritt. 

Mit Recht geht Kuhn durchweg vom Sanjlrit aus, legt deſſen 
Beftand, ſoweit möglich, als kritiſchen Mafftab zu Grunde. Ein- 
mal ift er indeß hierbei, bei der Erklärung nämlich von jivareva 
aus jivanneva (5.38 und ©. 63), hierin, und zwar im Anſchluß 
an Minayeff, wohl etwad zu weit gegangen; baß eine jolde 
tein fanftritifhe Form des Nom. Part. in biejem einen 
Beifpiele erhalten fein follte, ift ſcwwer anzunehmen; im Pali 
aber lautet derfelbe ja gar nicht mehr jtvan, fondern jivam; es 
bat fomit hier vielmehr wohl, ba auch an einen etwaigen Nom. 
der erften Dech., vgl. Ind. Stud. 13, 100, ſchwerlich zu den» 
ten ift, der finale Anusvära diejelbe eigenthümliche Verwand⸗ 
lung in r erfahren, wie, bei urſprünglichem m, in jalantar iva 
und meghar iva (ibid. bei Minayeff) für jvalantam iva, megham 
iva; vgl. dazu immerhinetwa sakhäram neben sakhänam S. 80 
(von Kuhn wird sakhäram freilich aus sakhäyam erklärt S. 43); 
Wechſel zwiſchen n und 1 liegt ja mehrfach vor (6. 44), und bes 
Zend wie bie übrigen verwandten Sprachen kennen auch ben 
Wechſel zwifchen n und r, für den ja auch im Sanſkrit z. B. ahan 
unb ahar, fowie bie Feminina auf var eintreten; follte die eigen- 





thumliche Lehre Panini's über die Subftitution eined ru auch für 
finale Nafale nicht aud) irgendwie hiermit in Bezug leben? — Die 
nad) KaccAyana von den Wurzeln us und dans flammendes 
Wörter uddhA und daddho (S. 50) find wohl nit mit Genar 
auf usra und dasra, fondern vielmehr auf ushtar uehtra (freiliq 
mascul.) und danshtr& (freilich fo m.) zurüdzuführen; jeben 
falls fann kaddhati nicht direct zu karshati gezogen, ſondern zur 
als eine Art Denominativ aus krishta erklärt werben. — Bei Be 
ſprechung des Wandels von tv ©. 51 hätte auch das kurz zuver 
(S. 45) bereits erwähnte caccara für catvara wiederum aufge 
führt werden jollen; — husä für snushä (6. 53) ift wohl nur eiz 
Drudfehler für nusd, das indeſſen auch feinerjeitS aus der dafür 
angeführten Stelle(Senart &.338) nicht hervorgeht; — bei ans 
puch& und sahä (©. 58) liegt zwar eine Verlängerung, aber 
fein Abfall des Auslautes, ber dieſelbe bedingt hätte, vor ;— geges 
die Erklärung deö d von punad eva als „wirklicher Einfdul 
(S. 63) und für die vom Ref. (Ind. Stud. V, 436) vorgefchlages: 
Erklärung von punar aus punat, weldes fih hier erhaltı 
hätte, möchte derjelbe dad zend. ishare anführen, welches den 
ſtr. 1shat gegenüber ganz den gleichen Wandel bes dentalen Ar: 
lautes zeigt (ſ. nodp zend. Ygar ſtr. svad, und im Sfr. ſelbj 
das aus Avid entftandeneävir, zd. Avis); — ſtr. vaci in vacibhedk 
ift wohl faum als „Locativ wie tvaci“ zu fallen (5.68, es gieh 
ja gar kein Thema väc), vielmehr liegt barin eher etwa jenesi 
Pänini übliche Aufführung der Wurzeln dur angefügtes i zer. 
die bei ihm ja keineswegs bloß auf diejenigen Wurzeln bejchräst 
if, welche nach feiner eigenen Regel (7, 1, 58) ein m einfügen, 
wie er denn 3. B. gerade auch Yvac jo, als vaci, auffähn 
(6, 1, 15); vermuthlich fand er dieſe Art die Wurzeln aufs 
führen bereit vor, während in feinem eigenen Syſteme das i 
nad einer Wurzel (idit) eben eine ganz beftimmte Bedeutung 
bat; ein ſehr erhebliches Bedenken gegen dieſe Erflärung von 
yaci aud im vorliegenden Falle ift freilich dieß, daß an ber ber 
treffenden Stelle (Käty. 6, 7, 24) vaci gar nit „die Wurzel 
vac“ bedeutet, fondern vielmehr geradezu ibentijch mit vacana 
gebraudt ift;— die „verkürzten Dative“ esand u. labha (E. 71) 
würden fi auch als Ablative recht gut fallen laflen, und ma 
hätte bei folder Auffaffung die Annahme einer jo auffälligen 
„Verkürzung“ nit nöthig ;— die Erklärung der Accuf. Plur.aufe 
(S. 72), in denen das PAli nicht nur mit dem Präkrit, ſonden 
aud mit dem Zend zufammentrifft, Durch „eine bloße Stammer- 
weiterung (vielleicht geradezu Pluralzeihen) ohne befonders 
Caſusaffir“ ift nicht ganz Mar ausgedrüdt; fol die Bermehrun; 
de3 Stammes durch i, welde Schleicher für die entſprechende 
Bildung des Nom. Plur. der Pronomina annimmt, als „Piural- 
zeichen“ gelten? dieſelbe liegt ja aber im Sanſkrit ebenfogzi 
auch im Singular wie im Dual, in mehreren obliquen Gajus, 
vor; und die Iateinifhen und griehiichen Formen des Nomas 
(im Nom. Plur.) könnten ja doch ebenfo gut einfach nur als eis: 
Herübernahme aus ber Bronominaldeclination gefaßt werben, wir 
dieß 3. B. ja auch bei dem lat. Gen. Blur. auf rum der Fall zu jeis 
ſcheint; — wenn bie auf die Auctorität des Balavatara angegeben 
Ablativform aggind (S. 79) richtig if, jo wird fie wohl, objden 
mit dem Inftrum. gleichlautend, dennod anders, nämlich als 


eine in Analogie des Genitives aggino weiter gebildete ern | 
(eigentli alfo für agginät ftehend) zu erklären fein; vgl. ans 


den Nom. Plur. jantuno S. 82 (nad derfelben Nuctorität); — 
der gen. eg. imasya „im Veda gebräudlich“ fei, ift etwas x 
viel gefagt (S. 87 f.); er findet fi factiih in ber Riksambit 
nur ein einziges Mal vor; ein weitere Beifpiel iſt unbekan 
Bon befonderem Intereſſe ift Kuhn’s Kritik der überlieferin 
Berbalformen (6. 93 ff). In vyapanenti &. 96. 97 iſt wei 
nit eine Form von i mit eingefhobenem m zu erlennen, fonder: 
jene eigenthümliche Wurzel nt hinausgehen, über welche in: 
D. Morg. Gef. 28, 361 gehandelt if. Daß Ref. „ohme jeder 
Grund” die Bermuthung aufgekellt Habe (S. 101), daß % 
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Präkritform ha der 2 plur. Imperat. aus dem medialen dhvam 
au erllären fei, wird 60 ipso durch die unmittelbar fih an« 
Ichließenden Worte Kuhn's felbft widerlegt, daß nämlich diefe 
Bermuthung „buch die angebliche Caurasent-Form dham 
mit unurfprünglihem Rafal neben dha nur ſcheinbar be» 
ftätigt werde”; die Berechtigung ber brei in diefem Sage ge- 
brauchten Adjectiva mag ja vieleicht im Verlaufe fi wirklich als 
richtig herausftellen, jedenfall aber gab dem Ref. bie damals 
noch unangefohtene Eriftenz ber Form dham neben dha und 
ha einen völlig genügenden „Grund“ ab zu der in Rebe 
ftehenden Vermuthung, wozu dann ferner bie Verwendung der 
Medial-Endung aud für die 2 p. singul. noch Binzutritt. Die 
Berechtigung ber nad; Minayeff (auch bei Ehilders im Dict.) aufe 
geführten Form Ahi, für edhi, 2 p. sgl. imp. von Yas, erſcheint 
Ref. bis auf Weiteres als zweifelhaft ; diefelbe fieht wie ein homun- 
culus ber Grammatifer aus. Der Uebergang der Endung se aus 
der 2 p. singul. Praes. med. in Imperf. Aor. Condit. (&. 110. 
117) ift allerdings ſehr auffällig (ſ. Ind. Streif. II, 328), findet 
indeß doch au im Zend fein Analogon (freilih haben wir ba 
nicht direct se, ſondern 8a, reſp. üha), mit welchem das PAli aud 
in Bezug auf bie alte Endung masi (Kuhn ©. 100. 106. 110) 
gewiffen Sonner zeigt. Die abgeleiteten Verbalformen und die 
an das Berbum fih anfhließenden Rominalformen find leiber 
etwas zu kurz behandelt (6. 117—120). Das Eitat (S. 120) 
aus bem Journ. As. I, 9, 266 f. ift unllar; man citiert eben 
das Journ. As. am beften nach den Jahr gangen. 
Wir ſcheiden von diefem höchft inhaltreichen und werthoollen 
Schriften mit beftem Dank für mannigfahe Belehrung und 
Aufklärung. A. W. 


The Jätaka ‚together with its commentary, being tales of 
the anterior births of Gotama Buddha. > For the first lime 
—— in the original Päli by V. Fausböll, and translated 
* R.C. nr Text vol.l, partl. London, 1876, Trübner&Co. 

1, 224 8. gr. 8. 

Fausboll's Beh um die Belanntmadung der alten 
Pali-Zerte find, feit er uns vor nunmehr gerade 20 Jahren das 
Dhammapadam zugänglid machte, von allen Fachgenoſſen dant- 
bar anertannt worden. Die vorliegende Bublication erſcheint 
als die Erfüllung lange vorbereiteter Arbeiten, von benen im Laufe 
der Jahre ſchon verfhiedene Specimina erfhienen find. Dem 
Makasajätaka (1858) folgten bie five Jätakas (1861), das 
Dasarathajätaka (1871) die ten Jatakas (1872), durchweg 
in Zert, Ueberfegung und mit Noten. Sept fol uns nun bie 
ganze Sammlung mit ihren (inWeftergaarb’sCatalogus)539 
Erzählungen in etwa zehn Heften, wie das vorliegende, weldes, 
außer einer langen Einleitung (bid ©. 94), etwa vierzig 
giebt, zu Theil werden. Das ift denn mal wieder eine funda» 
mentale Leiftung! 

Die Bedeutung der Jataka, Vorgeburtslegenden, beruht 
befanntli nicht nur darin, daß wir in ihnen eine Menge Data 
vorfinden, welde durch die Beziehung, in der fie darin zu 
Buddha und feinem Wirken erfgeinen, für deſſen Zeit immer- 
bin eine Art Zeugniß ablegen, fondern vor Allem darin, daß 
und bier vielfach bie älteften Formen der indifchen Fabeln, 
Märden, Sagen vorliegen, deren weitere Verzweigung und Ver⸗ 
breitung dann durch die brahmanifhe Literatur hindurch 
weithin, insbeſondere auch durch das Medium perſiſch⸗ arabifcher 
Ueberfegungen nah dem Abendlande hin flattgefunden hat, 
und zwar fo, daß fih darunter auch mandes urſprünglich 
von da ffammende But befindet, weldes auf diefem Wege, 
in ber in Indien erhaltenen neuen Geftalt, wiederdahin zurüd 
gewanbert if. 

Der urfprängliche Jataka-Tert egifiiert nit mehr in 
feparater Form; wir befigen benjelben vielmehr nur in Ver⸗ 
bindung mit dem Sommentar eines Anonymus (ſ. Wefter- 
gaard's Catalogus ©. 36), aus welchem es denſelben herauszu⸗ 








ſchalen gilt. Im Ganzen iſt dieß auch nicht ſchwer, und Fausböll 
bat denn auch gerabezu, in ſehr dankenswerther Weiſe, durch 
Verwendung von drei verſchiedenen Typen, den Rahmen, die 
Erzählung und die Worterllärung geſchieden. Hie und 
da indeffen ragt diefe letztere auch in die Erzählung felbft hinein, 
und e3 bleibt nah Fausböll überhaupt annod unflar: how 
much of the three constituent parts belongs to the funda- 
mental Jataka-book. Als ältefle Beitandtheile erfcheinen die 
in der Erzählung mehrfach enthaltenen Verſe, die eben durch 
ihre weit altertyümlichere Sprache hierauf unbebingten Anſpruch 
erheben. 

Dos hohe Alter der Jätaka-Erzählungen als folder if, 
unbeſchadet der von Köppen I, 318 gegen bie ihm befannten 
Formen berfelben geäußerten Zweifel, in neuefter Zeit glängenb 
beglaubigt worden, durch die von Ale. Cunningham in ben 
Trümmern der Tope von Bharahut (120 engl. Meilen SW. 
von Allahabad) aufgefundenen Reliefbilder nämlich, welde 
dergleichen Gedichten darftellen und mit dem Namen je bed bes 
treffenden JAtaka verjehen find, und zwar in den älteften Schrift⸗ 
charalteren, die wir kennen, fo baß dadurch auch die Zeit ber 
Bilder. felbft feiner Meinung nad) 60 ipso für das dritte Jahr⸗ 
hundert v. Ehr. beſtimmt wird. Zwar ift hiegegen (f. Grant 
Duff's Eröffnungsrede der arhaeologiihen Gection bes 
Londoner Drientaliften-Congreffes, bei Trübner Am. 
and Or. Record, Special number ©. 37, Nov. 1874) von 
M. Müller mit Recht geltend gemadt worden, daß jene 
älteften Schriftcharaktere, welche für die „earliest Buddhist in- 
scriptions“ gebraucht worden find, dadurch „a kind of sacred 
character“ erhielten, und ſomit auch nod in fpäterer Zeit bei» 
behalten wurden „just as in Europe the old style of writing 
is preserved on architectural monuments of a later age“, und 
e8 bedarf daher die Frage nah dem wirklichen Alter jener 
Bilder immerhin noch einer näheren Unterfuchung, indeffen ihre Ber 
deutung an und für fi wird hierdurch nicht unmittelbar beeine 
trädtigt, wenn fie aud) etwa um ein paar Jahrhunderte jünger 
fein follten. So gar lange hat fi die alte Schriftform aud im 
monumentalen Gebraude nicht erhalten, da wir ja bie daraus 
entwidelten Stufen fo ziemlih Jahrhundert für Jahrhundert 
verfolgen können. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß Buddha ſich dieſer eigen- 
thumlichen Art der Parabel wirlli bedient hat, um feiner Lehre 
bei dem kindlichen Geiſte des Volkes leichteren Eingang und 
Nachdruck zu verſchaffen, und daher auch jehr wohl möglid, daß 
mande ber und bier eben als fein Ausſpruch vorliegenden der⸗ 
gleichen Erzählungen wirklich ihrem Fonds nach auf ihn zurüd, 
oder, wenn er ihren Stoff etwa bereits vorfand, fogar über ihn 
nod hinaus, gehen. Je höher hinauf man, dur inſchriftliche 
Zeugniſſe, wie die eben erwähnten ein Jatakam verfolgen kann, 
defto höher fleigen dafür die eventuellen Anſprüche auf eine 
dergleichen Abflammung aus Buddha's eigenem Munde, Mehr 
aber läßt fih natütlich aud im beften Falle nicht fagen. Daß 
im Uebrigen eine gute Zahl diefer JAtaka erft ganz fecundäres 
Gewachsé find, wird ebenfo wenig in Abrede zu ftellen fein. 
Finden fi darunter ja doch eben einige entjchieden aſopiſche 
Fabeln, beren Herübernahme aus dem Abendlande nur durch die 
Vermittlung der Griechen erllärbar ſcheint, die ja ihrerfeits, 
wie ber Milindapanha zeigt, deſſen Verdffentlihung noch immer 
eines der erften Defiderien biefes Studienzweiges bildet, mit 
den Bubbhiften in fehr enge und nahe Beziehungen getreten 
find. — Für die vorliegende Form diefer Erzählungen aber, 
aud für ben älteften, poetifchen Theil derfelben, fehlt e3 einſt ⸗ 
weilen noch an irgendwelcher chronologiſchen Marke; doch dürfen 
wir wohl hoffen, baß uns das Studium ihrer Spracde und ihres 
Inhalts dergleihen Marken mit der Zeit noch an bie Hand 
geben wird. 

Fausboll giebt die ceyloneſiſche Recenfion; da ihm 
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nur dieſe zugängli war. Diefelbe erfcheint im Uebrigen nad 
dem, was er über bie Burmese Bedaction in der Vorrede zu 
den „ten JAtakas“ &.IX fg. bemerkt, aud als die ältere und 
correctere, obſchon auch fie hie und da „considerably cor- 
rupted“ ift, wo bann freilich eine Vergleihung mit der ande 
ten Recenfion ganz erwünfcht geweſen wäre, da biefelbe denn 
doch eben manchmal auch ihrerfeit3 „the true reading“ erhalten 
zu haben ſcheint. Es ift Daher zu bedauern, daß Fausböll’s 
Bemühungen, einen vollftändigen Text derfelben zu erhalten, 
erfolglos geblieben find. 

Aus ben benugten brei Handſchriften theilt Fausböll zahl- 
reihe Varianten mit, und hier ift ed, wo wir in der That in 
einer rein Außerlihen Beziehung mit dem von Fausboll dabei 
beobachteten Verfahren nicht einverftanden find, ja, wenn irgend 
möglih, für die folgenden Hefte fogar eine direkte Aenderung 
beffelben wünſchen möchten. Diefe drei Manufcripte werben 
nämlich je durch ein großes C mit einem ganz Heinen ”®»Kk in 
Miniaturfhrift dahinter bezeichnet; dieß ift entfhieden un. 
praftifch; die vielen großen C find gänzlich überflüffig, dagegen 
ſollte jede Handigrift durch einen einfaden großen Buchſtaben 
V, 8, K marliert fein. Es ftammt die vorliegende Bezeichnung 
aus den früheren Arbeiten Fausboͤll's, wo mit C die ceylo- 
nefifche, mit B die birmefifche Recenfion bezeichnet war. 
Da hier die legtere fehlt, fo fallt diefe Rüdfiht ganz weg; aber 
aud, wenn dieß nicht der Fall wäre, würde es ſich doch empfeh⸗ 
Ien, jede Handſchrift durch einen großen Buchſtaben zu bezeich- 
nen, und die äußerlihe Scheidung der beiden Rebactionen etwa 
durch verfchiedene Typen zu markieren. 

Auf den Inhalt des vorliegenden Heftes näher einzugeben, 
ift hier zunächft nicht der Ort. Von beionderem Intereſſe ift vor 
Allem auch die lange Einleitung des Commentares, welche eine 
wirklihe Vorgeſchichte (von der Verkündung durch Dipamkara 
an) und Lebensgeſchichte Buddha's bietet. — Der auf dem Titel 
angelündigten Meberfegung durch Ehilders fehen wir mit Ver 
langen entgegen; eine vollftändige dergleichen Weberjegung 
halten wir im Webrigen theils nicht für nöthig, theils bei dem 
großen Umfang des Werkes auch aus zein materiellen Gründen 
für kaum ausführbar. Den Text vollfländig zu haben, ift 
dagegen ein Bebürfniß der Wiffenfhaft, und wir Edunen dem 
hochverdienten Herausgeber nur unfere wärmften Wünfche dafür 
barbringen, daß ihm die zu defjen Erledigung nothwendige ge» 
waltige Mühe und Arbeit auch weiter glüdlih von Gtatten 
gehen möge. A.W 


Germania. Hrsg. von 8. Bartfd. N. Relhe ®. Jahrg. 3. Heft. 
Inh.: J. B. Zingerle, zur Heimathfrage Walther's. — I. 
ider, zur Baltherfrage. — H. Sudter, die Quellen der Mäguss 
ſaga. — 3. Strobl, angelfähfifhe Studien. — ©. Eederfhiold, 
&i Tertfritit von 4 romant, Saga’d. — A. E dzardi, ein litauifches 
—— — — Derſ., Nachträgliches zum Fngeren Hildebrands⸗ 
liede. — ech, Allerlei aus Zeiger Handſchrifien. — I. Bäch⸗ 
told, deut he Handfhriften in Paris. — H. Martens, niederjächfis 
ſche Faftenandadt. — C. M. — Volksthumliches aus Nieder⸗ 
öfterreih über Thiere. — H. Möller, zum Fiölövinnsmäl. — Lite 
ratur. — Miscellen: Germanift. Vorlefungen an den Univv. Deutichs 
Sands, Defterreihs n. der Schwel; 4 ſowie in Dorpat im Sommerſeme⸗ 
fterd. J. — R. Köhler, X für U. — Derſ., Johann v. Morſzheim, 
5 Dichter des —X des Regiments. — Schroer, zu „lütbrechic“, 
— Perſonalnotizen. 


eift für deutſches Altert de Litteratu 
Seit fi rin 3 —— u. eutiöe atur. Hrsg. von 





Inh.: Sievers, sum Heliand. — A hera, Fragmente einer 
Zeifänpanpfärift., — Battenbad, die Klage des Oedipus. — 
Kelle, Leben Jeſu mittelniederländifh. — Steinmeyer, zu Freis 
dank. — Scherer, allerlei Polemik. I. Die Strophen des Georgs⸗ 
liedes. — Anzeigen. 

Blätter für das bayerifche Gr mnaflal- u. Realſchulweſen redig. von 
W. Bauer u. A. Kurz. Fr Bd. 7. Heft. 5 


Inh.: Preu, die Hylfos, — Zehetmayr, zu äpas. — Sör- 
gel, 0 55 1 u. 2 der praefatio des Livius. — Derf., zu Caes. de 











bell._eiv. 1, 1,2. — M. Miller, fchriftt. Uebungen im ** 
für Sexta. — 8. Mayer, ſchriftl. Uebungen der deniſchen Grammmati 
für Sesta. — Schiegin. Bög, ſtiliſtiſche Anhorismen. — B. Die 


fen: Berichtigung zur Ausiprache von sp u. J. Ballın 
nglish schools. — U. Kurz, A. Siegler üb. feine . „Blanimetrier. - 
Anzeigen; Literar. Notizen; usglge; tatiftifches. 











Vermiſchtes. 


Deutſches Akademiſches Jahrbuch. Nah amtlichen Quellen bear 
Beine are Jahrgang. Leipzig, 1875. Weber. (XXXII, 690 ©. &ı 
geb. . 

Das Unternehmen, welches bier in ſeinem erſten Jahrgang 
vor ung liegt, beabfidtigt ein „vollftändiges Verzeichniß fänımt 
liher in Deutihland, Defterreih, der Schweiz und den deutſchen 
Dftfeeprovinzen Rußlands befindlichen Akademien ber Wiſſes 
fchaften, Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen, ihrer Mu. 
glieder, Lehrkräfte und Vorflände” zu bieten. Gewiß ift dat 
Vothandenſein einer ſolchen Ueberſicht ſehr wünfhenswerth, dem 
nicht ſelten befindet man ſich in Verlegenheit wegen der Adreſſe 
ſelbſt belannterer Gelehrter, und an einer ſicheren und vollfiä 
digen Ueberfiht über die einzelnen Hochſchulen und Alademien, 
ihre Ausdehnung u. die an ihnen wirlenden Kräfte fehlt es durd- 
aus; in nannigfaltigfter Lage wird daher das „akademiſche 
Jahrbuch“ ein gerne zu Rathe gezogener führer werden. Vie 
Anordnung if fo, daß die Städte alphabetiſch hinter einander 
folgen, mit vollem Rechte ohne Unterfchieb der Länder; auch bei 
der Namenaufzählung wird die alphabetiihe Reihenfolge ein- 
gehalten. Hier ift es ein empfindlicher, oft den Rufen bes Jahr. 
buches ganz illuforifch madender Mangel, daß das Fach, welches 
jeder Gelehrte vertritt, nicht mit nambaft gemadt ift; auch wäre 
es fehr erwünſcht gemefen, wenn bie Amtsdauer der wechſelnden 
Würden (Rectorat, Decanat) durchweg mitgetheilt worden wäre. 
Jeder Univerfität oder Akademie ift eine geſchichtliche Einleitung 
voraufgejandt, bei einigen werben aud die Statuten abgebrudt, 
was von bejonderem Intereſſe ift. Auch die früher beftandenen 
jet aufgehobenen Univerfitäten werben geſchichtlich vorgeführt. 
Aber, möchten wir fragen, fol das nun alle Jahre wieder jum 
Abdrud gelangen? ift das nit eine unndthige Vertheuerung? 
In der That hätten wir e8 angemeflen -gefunden, wenn dieſe 
Eapitel, die ein dauerndes Intereſſe beanfpruchen dürfen, ned 
etwas forgfältiger auögearbeitet und für fi zufammengeRelit 
wären als ein Einleitung3band, der wenig umfanglich ausge 
fallen wäre und doch das Jahrbuch felber weientlich erleichtert 
hätte. Die Ausftattung diefes ift für ein jährlich antiquierendes 
Werk faft zu ftattlich, der Preis zwar verhältnißmäßig niedrig, aber 
für eine jährlich wiederlehrende Ausgabe doc ſchon bedenklich had. 
Hie und ba fpürt man, baß es dem Bearbeiter (Hrn. H. A. Etoehr) 
noch an ber ausreichenden Ueberficht fehlt. So ift es Durdans 
nit zu entſchuldigen (wie e3 doch S. 617 verfudt wird), dab 
die Kgl. Sachſiſche „Geſellſchaft“ und die Göttingiſche „Societät” 
d. Wiff. im Contert ganz übergangen find und ihre Mitglieder 
nit genannt werden, bloß weil dieje Inſtitute ih nicht „Aa 
bemien“ nennen, während bie Erfurter „Akademie der gemein 
nügigen Wiffenfchaften“ ſtolz einherfchreitet, und die Kaiſerliqh 
Leopoldinifch-Carolinifche Deutihe Akademie der Naturforjder” 
fih gar auf nicht weniger als 34 Geiten(!!) mit all ihren Ad 
juncten, dem Datum ihrer Aufnahme und ihren wunderlicen 
Cognominibus breit mat. Warum die Atademie für moderne 
Philologie in Berlin fortgelaffen ift, ift auch nicht einzufehen, 
da diefe ih ja doch ausdrüdlih „Alademie* nennt. Auch au 
einzelnen Verſehen fehlt es nicht. So enthalten die Angaben 
auf S. 626, Prof. Suchier betreffend, zwei arge Fehler. Dos, 
wir wollen durch dieſe Ausftellungen, wie fie bei dem erften Jahr 
gange eines folden Unternehmens wohl nicht zu vermeiden 
waren, nicht ben Schein erweden, als hielten wir Die Ausführung 
des vorliegenden Buches für tadelnswerth. Diefe iſt vielnch 
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im Ganzen genommen wohl zu loben, und das Werk ift, au 
von der Bequemlichkeit feined Gebrauches als Adreßkalender ab- 
gefehen, ein werthvoller Beitrag zur Statiftif unferer höheren 
wiſſenſchaftlichen Anftalten. Wir wunſchen und hoffen von Jahr 
zu Jahr einem Nachfolger zu begegnen. 





Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. 3. Hadländer. Ar. 2. 


Inh.: 2. Shüding ein faliher Brundfag. (Kortf) — Eine naͤchtl. Jagd in In- 
dien. — Bremerhaven, — Rotizblätter. — ®r. Samarow, Held und Kalſer. 
(Bortf.) — 9. Silderkein, der Herrgöttibändfer. — Schneewilthen. — Voils · 
traten aus Dalmatien, — Das DOctoberfet in Münden. — Liebesahnung. — 
@. Rltjung, englifhe Eindrüde, 1. (ChL) — &. M. Bacano, die Rational« 
eoffüme der @eipenfter. (Bort.) — Der Bampyr. — Bom Büdertid. — 


Jũuſtrationen. 





Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Reich. 1. Jahrg. 67. Heft. 

Inh.: Ed.v. Hartmann, Beiträge zur Naturlehre der Eentrals 
organe des Nervenſyſtems. (Schl) — Ed. Balper, die Sitten der 
alten Dentfhen. (Schl.) — D. Zaharlas, Materialismus u. Socia⸗ 
liomus. — Ed. Reich, über den Begetarianismus. — DO. Zacharias, 
der Urfprung des Lebens im Lichte der Entwicdelungstheorie. — Fragen 
der Zeit. — Analyfen; Reue Literatur; Briefkaften. 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrög. von 
I. Bepholdt. 10. Heft. 

Inh.; Das Petzholdt'ſche Bibliothels⸗Adreßbuch. — A. Müller, 
zur Seſchichte der Corvin'ſchen Bibliothet. (Schl.) — Die italieniſche 
Feſtliteratur zur Feier der Jubiläen von Arioft u. Buonarrotti, fowie 
von Bonaventura, Petrarca u. Thomas v. Aquin. — H. Müller, Vers 
zeichniß der theolog. Handſchriften in der Kgl. Univerf.s Bibliothek zu 
Greifswald. — Literatur u. Miscellen; Algem. Bibliographie, 


Revue critique. Nr. 41. 


Inh.: Doeuments sur Jules-Cesar Scaliger et sa famille, p. p. Magen. — 
Correspondance ; Socidtes savantes. 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Rr. 41. 
Ind: K. Hebler, die Hamtetfrage. — Eine päpftf. Klage, und vielleicht mehr. — 
Aus Münden: die yarlamentar. Lage. — Aus Gtuttgart: Reichetagewahl. — 
Aus Der Hate: D. B. Landfermann, Gedanken über Minifter Kalt Reife. 

— Aus Bien: die Preife; die oriental Brage; Grädtiihes. — Aus Bert 
Die Rovele anım D, Grrafgefepbuh u. Beihlhte der Gegenwart; Meihet 
Kaiferhof; Bon der IL Armee 1870. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 41. 


Inh.: Der Katbolieismus u. die Wohlfahrt der Bölter. 1. — H. Shmolte, offi- 
eidfe Prefie im 16. Jahrk. — R. Doehn, die finang. u, kirchenpolit. Zuftände 
in den V. Staaten. — 9. Scheube, aus dem nördl. Böhmen. 2 — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 40. 
Inh: ze das Niederträägtige.” — E. Lehmann, Kalfer Rikolans in London. 


. — Literatur u. Kunſi; Aus der Hauptſtadt; Notizen; Offene Briefe 
und Antworten. 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 41. 
Inb.: ne Kardorff „Begen den Strom“. — Im Staate Dänemark. — Ber 
miſchtes. 


































Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R. Gottſchali. Rr.40, 


Inb.: MR. Bottihall, Karl Bledermann’s deutſche Culturgeſchichte. — Militärie 
ae ; — Scluß.) — 6. Janit ſchet, neue Erzählungsliteratur. — 
euilleton. 


Curopa. Redig. von H. Kleinftenber. Nr. 40. 

Inb.: Das Leben am Hofe der Kaiferin Anna. — Die Hauptftadt Bosniend, — 
Bas der Wald erzählt. — Der Amtsafiefior.— Briefe von den Schifferinſein. — 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Blidende Kunfl; Muſik; Theater, 

Beilage zum Deutſchen Reiche u. K. Br. Staatd+ Anzeiger. Ar. 39. 

Inh.: Beiträge zur deutfhen Geſchichte u. Landeskunde aus Schulprogrammen. — 

Die Gtatiftif der gemeinfhaftl. Steuern des D. Neihb nad den Erhebungen 


in Württemberg. — Die gewerbl, Berhältnifle der Stadt Stendal im Mälter 
u. in der Gegenwart, 2. — Pfahlbauten bei Ghüfjenried, 


Wiſfenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 78 u. 79. 


Ind.: Benfel, Marke ımd Etiquette. — Reimftudien. — W. Buchholz, Thea- 
trallihes u, Dramaturgiihes. — Recenionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 269— 275. 

Inh.: Zwei Porträtbilder aus dem Müncener Künftferleben. — Benevent. (Schl.) 
— van ®ebber, die Borberbeftimmung des Wetters. — Der Mealititenverfehr 
in Defterreih während der I. 1869 — 74. — Die Michelangelo» Beier. 6. — 
Diener Briefe. 52, 53. — Zur Tourifenliteratur. — A. Bill, Paleſtrina. — 
Harmtofe Plauderelen aus der Sommerfriihe. 2 — M. BWirtb, über die 
egenmwärt. Ausfichten des Breibandeld in Deutfhland u. Defterreih. — Die 
heinfabrt, ein diſchs Brachtwert. — Die Gampagna Reme n. die Barlbaldi'- 

ſchen Brojecte, — Sepp, dad Weſſobrunner Bebet, 


Wiener Abendpoſt (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 221— 232, 


Inh.: Zur Geſchichte des diſchn Theaters. 3. — Branzöf. Bäder. 2 — 9. Pain, 
ein Manneswort. (Bortf.) — gl. v. Enderes, die Boltäre zu Galzburg. — 
Hippolyte Rlandrin. — 8. Zeifberg, @eidichte. 1.2 — Branz. Piteratur. — 
A. Ig, „Am heiligen Stein“. — Napoleon I u. König Ludwig von Holland. — 
Mr. v. Hellwald, der erſte internat. Kongreß für amerifan. Urgeichicte zu 
Ranıy. 1.2. — Moderne Erzähler. — Beifellteratur, — Geidihte. — 3 
Menger, die Erbfteuer. — Dichtung. — Br. Kenner, Discefangefichte von 
St. Pölten. 1-3. — Spitzen. — Ad. Bihler, Allerlei aus Itallen, — LeBuy 
in der Auvergne. — Notizen; Theater ; Bibliographie. 


IAuftrirte Zeitung. Rr. 1684. 


Inh.; Die deutihe Handelsflotte. — Der boeniſch heneaonin, Aufftand, — Das 
önigl. Iagdfhlog bei Mäcfa In Ungarn. — Die Aönigemandver in Shhleften. — 
Die antwerpener Beufencavalcade. — Die Raturpbilofophie. — Deutfhe Bud. 
händler: Hermann u. Raymund Härtel (Birma Breitkopf u. Härtel in Leipzig). 























Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 2. 1876. 


Inh: E. A. König. Schul und Gühne. (Bortl.) — B. Fuchs, Bilder aus dem 
Siüpdoften. 1.— _&. Schulz, der Banderaug der Bögel. — Branada und die 
Albambra. — Der Gifenbahnbau im Weften Rordamerifas, — M,v. Ehlä- 
gel, für Thron u, Altar. (Bortf.) — Mannigfaltiges; Chronik der nwart. 


Gartenlanbe. m. — 


Inh: Helene. Bortf.) — @. Eaſtein, Liebeswunder (Gedich. — in dunkler 
Zuntkt. — GottfhallL Corona Schröter. — 4 Rationalfefl. — 


B. Marr, Bie Goethes „Fauft“ auf die Bühne Fam. — Blätter u. Blüten. 


Daheim. Hrög. von®. König. Ar. 1. 1876. 
Inp.: A. Römer, Cleonore. — Cine Befandifhaftsreife im 5. Jahrh. — ®. 
». Düinbeim, Leiden u. Breuden des Topographen. — ®. Wolge, dad Krey 
im Bebirge. — Der erfle Kalendermann. — Am Bamilientifhe, 


Sonntags. Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 40, 

Inb.: @®. Hartwig, die Benionärin, — Der Camyagnole. — Bd. Meier, die 
alten Stätten und Baumerfe Berlins, 3. — G. Shentling, unfere ebaren 
Bilze, (Shl.) — 9, Bernftein, der Menih und das Weltall. — Das Yubi- 
läum der 2olomotivfraft, — Beldmarihall Wellington u. der Commis- Boya- 
geur. — Lofe Blätter, 

Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 3. 1876. 

Ind: EM. Vacano, ohne Biel. (Bortf.) — L. Höltu, Weintefeluf. — Sygin, 
was der Menid iht, dab if er. — Denticher Gtädtefpiegel: Hannover. — B. 
mpen, die unbelannte Zeige. — G. Mordbork, Urfahen u. Heilung der 
Lungenfhwindfuht. — . v. Brehmer, Souvenir. — Heitere Chronika. — 
Bür Haus u, Herd. — Mlerlet xc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 40. 

Inh.: — Gharakteriftit des Miniſtero u. Burggrafen von Marlenburg Hrn. Th. 

v. Shin; Bin Rahwort ald Borrede: John Wid. Draper u. Brof. Rofen- 

tbal. — England: Ehrenrettung Mobammed’s. — Die franzöf. Demologle üb. 

die Entvölferung — — Einführung Richard Baur in Frantreich. 

1. — Afrika, der &Havenbandel u. die europ. Meifenden. 1. Gir ©. Bater. — 
Leitfaden in der dinef. Literatur. — Kleine terar. Aundigau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Mi. 

Inb.: 8. v. Gotta, Anfel Mügen fonft und jet. — Der Schöpfungdplan, — 
Culturgeſchichtiiche Wirkungen der Gonfefjion. 2. — Die Weltumfegelung des 
„ ger.” 5. — Die Bedeutung des fürb. Lichtes für das gefunde u. kranke 
Auge, — Interefianter Fund von forften Säugethieren in gangen Gfeletten. — 
Mike. 5 — —— 

Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. N. F. 1. Jahrg. Nr. 42. 
Ind.: EC. Roß baqh, Seebilder. (ort) — D. Ule, die Erforſchung des aa, 
Hal Afrite. (Bortf.) — Literaturbericht. — Gulturgefichtlihes. — Bellen u. 

eiſenl 




































Vorleſungen im Winterſemeſer 1875176. 
34. Berlin. Bergakademie. Anf.: 1. Rovember. 


Kerl: allgem. Probierkunft; allgem. Hüttenfunde; Löthrohrprobier⸗ 
kunſt; chem. Technologie. — Beiß: Mineralogie; mineral. Mehgm _ 
Hörmann: metallurg. Technologie, Maſchineulehre; WMechanik. — 
Finkener: qualitative Mineralanalyfe. — Beyrich: Geognofie des 
fogen. Flotzgebirges. — Baron: Dergredt, — Rammeldberg: üb. 
Mineralhemie. — Hauhecorne: Bergbaufunde; Salinentunde. — 
Rhodius: darſtell. Geometrie; Stereometrie u. aritymet. Reihen höh. 
Drdnung; Markſcheide- u. Meßkunſt; prakt. Uebgn in der Markſcheide⸗ 
u. Meßkunſt; ausgew. Capitel aus d. Integrafrehnung; BDifferentials 
rechnung; analyt. Geometrie der Ebene. — Bedding: Eifenhätten 
kunde; Entwerfen von Eifenhüttenanlagen ; Eifenprobiertunft. — Lofs 
fen: Betrograpbie; petrograph. Nebgn. — Kayfer: allg. Geologie. — 
Maiß: Zeichnen. 














Ausführliere Kritiken 


erfhienen über: 

Bodemann, Inlie v. Bondeli u. ihr Freundeskreis. (Bon Scherer: 
Anz. f. D. Alterth. 1, 1.) 

—— aus der Zeit der Bauernkriege. (Bon Stieve: Theol. 

ibi. 20.) 

Ebermayer, die phyſikal. Einwirkungen d. Waldes auf Luft u. Boden. 
(D. Mishite 6, 3.) 

Zi, vergl. Wörterbuch der indogerm. Sprachen. (Bon Zimmer: Ang. 


f. D. Alterth. 1, 1.) 
v. Fircks, die Bolkökraft Deutſchlands u. Frankreichs. (Bll.f. l. U. 39.) 
on Ritter: Deſterr. Ib. f. 


Fleiſchmann, Klinik der Pabdiatrik. (‘ 
Pablatrit 6, 1.) 
Riteraturgefch. der Sia u. d. funnit. Polemik. 
Mag. f. d. Lit. d. Aust. 39,) 








@oldziher, Beiträge 
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Sörred, frit. Unterfuchungen Ab. die Licinianifhe Epriftenverfolgung. 
(Bon Keim: Proteft. Kzig. 39.) 

Gräber, üb. den Einfluß der Eigenthumsklage auf d. Erfigung nad 
röm. Recht. (Bon Ed: Jen. —5— 0.) 

Hecht, die Mündels u. Stiftungägelder in ben deutfchen Staaten. (D. 
Mtöhfte 6, 3.) 

Henbner, die Iuet. Grtranfung d. Hirmarterlen. (Bon Aufpig: Bifhr. 
f. Dermatol. u. Syph. 2, 2-3.) 

Hillebramd, die difche Rationalliteratur im 18. u. 19. Jahrh. (Bon 
Rudloff: Theol. Litbl. 20.) 

Kofhwig, üb. die Chanson du Voyage de Charlemagne ä Jeru- 
salem. (Böhmer’s Rom. Stud. 6. — Bon Sudier: Jen. Litztg. 40.) 

ie beutfch» franzöfifche. (Generalitabsbericht.) (Litbl. 3. Allg. 

. 36 u. 37.) 

aubbor die Entftehung der Eivilifation. (Ratur R.%. 1, 40.) 

Mich elis, Hädelgonig. (Augsb. A. Ztg. 262. — Bon Zacharias: Ausl.39.) 

—E 36. Grundzüge einer Hin. Hygieine u. Diätetil. (Wien. med. 

effe 38.) 
Peribes, zur Reform des fatein. Unterrichts. (Bon ©. Richter: Jen. 
itatg. 40.) 

—, fateinifhe Borttunde. (Desgl.) 

Pfleiderer, der moderne Peffimismus. (Augsb. A. Ztg. 266.) 

Reber, Gef. d. neuern diſchn Kunft. (Bon Meßmer: Theol. Litbl. 20.) 

Rechtsgutachten 3. Prozeß d. Grafen Arnim, brög. von F. v. Holgens 
dorff. (Bon Dochow: Jen. Litztg. 40.) 

Stein, Handbuch der Geſchichte. (Bon Kohlmann: Ebd.) 

Strobl, Heinrid von Neuftadt: Apollonius von gotes zuokunft. (Bon 
Steinmeyer: Anz. f. D. Alterth. 1, 1.) 

Stumm, der ruſſ. Zeldzug nach Chiwa. (30. f. fit. U. 39.) 

Theodorus, a new reformation. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 20.) 

Weizſäcker, das N. Teftament. (Bon B. Grimm: Jen. Litztg. 40.) 


4 
er 








Bom 3, bis 9. Drctober find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Medactionsbureau eingeliefert worden: 
Amel x Kommentare zum deutſchen Zoll⸗Tarif. Wittenberg, Herrofe. 


Cooke, die Ehemie der Gegenwart. (Internat, wifl. Bibl. XVI.) 
Leipzig, Brockhaus. 5 ME, 
Gjerny, Bilder aus der Zeit der Bauernunruhen in Oberöfterreich. 
inz, 76. Ebenhöh. 5 Mi. 40 Pf. 
Dauber, Schulphyfik. Hannover, Hahn. (VIII, 262 ©. ar. 8.) 
Fenini, Mangoni u. Guerrazzi. Difh von H. Kitt. Mailand, 76. 
Hoerli. (X, 199 ©. 8.) N 
4 bh e 17 un. der continentalen Heere. Wien, Ballishauffer. 
1 . gr. 8. 
Jofephf: “ Über Waldenburg's Vergleihung der pneumat. Gabinette 
mit dem transportablen pneumat. Apparat. Hamburg, Nolte. (366. 


er. 8.) 

Kranfe, zwei nieberdeutfche Gebete des 15. Jahrh. — Lindner, 
Lobgedicht auf die Zufammentunft Kranz I mit Karl V. Roſtock, 
Univ.⸗Buchdr. (8 u. 29 S. ar. 8.) 

Kropn, der Platonifhe Staat. Halle, 76. Mühlmanı. I Mt. 

Latendorf, zu Lauremberg's Scherigebichten. Roſtock Stier. (236.8.) 

&neder, die Genfer Convention. Erlangen, 76. Befold. 12 Mt. 

Mayer, Lehrbudy der Agriculturchemie. 2. verb. Aufl. 1.—4. Lief. 
‚Heidelberg, Winter. 8 Mt. 

Meves, das Reichögefep über Markenfhug. Ben, Geſehg. d. D. 
Reichs IN, 1, 2.) Erlangen, Palm u. Ente. 2 Mt. 

v. Mülverftedt, Beiträge zur Kunde des Schulweſens im Mittels 
alter. Magdeburg, Drud von er (28 ©. gr. 8.) 

v.Rouvroy, die Religion der Zukunft. Leipzig, O.Bigand. 75 Pf. 

Säiller u. Lübben, mittelniederbeutfches Wörterbud. 11. Heft. 
Bremen, Kühtmann. (S 513—640. Lex.⸗8.) 

Schmitz⸗ Damont, Zeit und Raum. Leipzig, Koſchuy. 2 Mt. 

Schulze, evangel.sluther. Dogmatik des 17. Jahrh. 2. Bd. Hannover, 
Hahn. (273 ©. ar. 8.) 

Ufinger, die Anfänge der diſchn Geſchichte. Ebd. (IX, 2856. gr. 8. 

Walther v. d. Vogelweide. Schulausg. mit Wörterbud von K.Bartfd. 
Reipzig, Brodhaus. 2 Mi. 











Widtigere Werke der ausländifhen Literatur, 
Franzsſiſche. 


Barifouse, B., ötudes historiques sur le pays des Quatre-Vallées. 
(231 p. 12.) St.-Gaudens. 2 fr. 

Gilbert, C. E., les moines au moyen äge, leur influence sur 
l’etude des sciences chimiques, naturelles, pharmaceutiques et 
les branches qui en dependent. (IV, 300 p. 8.) Moulins. 


Layeltes du tr&sor des charles. T. 3. par J. de Laborde, 174 

1260. (LXXV, 592 p. 4.) Paris. 36 fr. 
(Inventaires et documents publies par la direction göndrale des Archives 
nationales.) 

Les arlistes en Bearn avant le 18. siecle. Notes et documents re- 
cueillis par P. Raymond. (193 p. 8.) Pau. 

Raymond, P., steaux des archives du departement des Basse- 
Pyrenees. (390 p. 8.) Pau. 

Regnard, J. F., voyage de Laponie, pröccde d’une notice par 
A. Lepage. (164 p. 16.) Paris. 3 fr. 50 c. 








UNachrichten. 


Der Dr. ph. Woldemar Voigt in Leipzig iſt als außerordenn 
Profeſſor der Poyfit nach Königsberg berufen worden. 

An der Univerfität Graz babilitierte fih Dr. Al. Gramwein als 
Privatdocent für Handels⸗ u. Wechfelreht; an der Iniverfität Kraka⸗ 
Dr. St. Smolta für Geſchichte des Mittelalters u. der Neuzeit mut 
wurde der Privatdocent Dr. Ed. v. Janczewsti zum außerordemtl 
Profeſſor der Pflanzenanatomie zc. ernannt. 

Der außerorbentl. Profefjor des röm. Rechts an der Umiverfirit 
Junsbruck Dr. ®. Puutſchart iſt zum ordentl, Vrofeſſor Dafelbt. 
der außerordeutl. Profefior Dr. C. Weyr am Polytechnikum zu Brig 
zum ordentl. Profefjor der Mathematit an der Iniverfität Wien er 
dem Broffor Dr. Cogebſg boh. Gnwerbefchl 

em Profeſſor Dr. epfche an der höh. Gewer! e ® 
Chemnig iſt die neugegründete Profefiur für Telegraphenwefen am Poly 
tehnitum zu Dresden Übertragen worden. 

Der Stadtfhulrath Dr. Fr. Hofmann in Berlin it zum Di 
tertor des Gymnafiums zum Grauen Kloſter, der Gymnafialoberlebret 
Profeſſor Dr. Ad. Moller zum Director des Gymnafiums zu Tilht, 
der Gymnafialoberlehrer Dr. I. Schulg in Marieumerder zum Dis 
tector ded Gymnafinms in Bartenftein, der Realichuloberlehrer Dr. Alfr. 
Deztel in Leipzig zum Director der Realſchule in Zwickau ernanat 
worden. 

Der Gymnafialdirector Dr. Binsfeld in Emmerich if in glei⸗ 
de Eigenfchaft nad Koblenz, der Gymnafialdirestor Dr. Köhler in 

ünftereifel nach Emmerich verfegt worden. 

Der Gymnafialoberlehrer Dr. Krafiert in Kieqnig if zum Ober 
lehrer am Gymnafium zu Aurich, der Oberfehrer Dr. Shumann an 
der ———— Realſchule zu Berlin, der ordentl. Lehrer Dr. Dahms 
am Sophiengymnafium dafelbft, der Oberlehrer Dr. Otto Richter am 
Gymnafium zu Guben u. der Oberlebrer Dr. Herrmann am Kofi 
[hen Gymnafium zu Berlin find zu Oberlebrern am Afcanifhen Gum: 
nafium Dajelbit, der Oberlehrer Dr. H. Holjtein am Domgymnafiım 
zu Magdeburg zum Oberlehrer am Gymnafium zu Verden, der Gum 
nafialoberlehrer Dr. Temme zu Rheine z. Oberlehrer am Gymnafum 

m Warendorf, der Gymnafialoberlehrer Bogler in Wiesbaden zum 

beriehrer am Gymnafium zu Hadamar, der Gymnafialoberlehrer Ir. 
Buchenau zu Eafjel zum Oberlehrer am Gymnafium zu Marburg, 
der Gymnafialoberlehrer Dr. Edm. Hedide in Bielefeld zum Der 
fehrer am Gymnafinm zu Quedlinburg, der Gymnafialoberlehrer 2. 
Stein in Neuß zum Oberlehrer am Marcellengymnafium in Köln, 
der Realfchuloberiehrer Dr. R. Chalybäus zum Oberlehrer am Gym 
nafium zu Meldorf ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Herm. Braune am Gymnafium zu Greifk 
wald ift N Oberlehrer an der Realfchule zu Harburg, der Lehrer 
Dr. Zof. Dietmann an der höh. Bürgerſchule zu Weſel zum Ober 
lehrer am Gymnaſium En Eſſen. der Gymnafialiehrer Dr. Rotpinds 
in Marburg zum Oberleprer am Gymnafium zu Hanau, ber Ritter 
atad.⸗Inſpectot Dr. 2, M. Witte in Liegnig zum Oberlehrer am Gym 
nafium zu Ratibor u. der Gyinnafiallehrer Dr. Rob. Nieberding iz 
Neufadt DS. zum Oberlehrer am fathol. Gymnafium zu Blogar 
ernannt worden. 

Die ordentl. Gymnafiallehrer Dr. Storch in Waldenburg, I. 
Bartfch in Stade, Bechem in Aachen, E. Peters in Landaberz 
a. W., der Realſchullehrer K. No ack in Frankfurt a.D., Dr. Paul 
Schöne an der Ritterafademie zu Liegnig, der Adj. Dr. Sagorsti 
in Schulpforta find zu Oberlehrern befördert worden. 

Der Progpmnaftallegrer Dr. P. Döt ſch in Prüm ift zum Recter 
des Progymnafiums in Malmedy ernannt worden. 

Am Humboldtägymnafium in Berlin wurden als Oberlehrer an 
eſtellt: die Oberlehrer Dr. Blaß von der Louiſenſtädt. Realfchule ix 
erlin, Dr. Augnft von der Friedricht⸗Realſchule u. die ordenti. Lehe 

ter Dr. Zange von der Dorotheenftädtifchen u, Dr. Röhricht von be 
Kouifenftädt. Kealſchule. 


Dem zum Dirigenten des Kaifer- Wilhelms» Gymnafiums zu pw 
nover ernannten Giymnafialoberlehrer Dr. Rich. Bahsmnth, biske 
zu Emden, dem Oberlehrer Dr. Chr. Muff an der latein. Hauptſchal 
zu Halle u. den Gymnafialoberlehrern Schoof in Clausthal und Ir. 
Herm. Lampe in Danzig iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 
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Der Obermediciualrath und ordentl. Profeffor Dr. Baum an der 
Univerfität Göttingen ift zum Geb. Obermedicinalrath ernannt worden. 

Der Director des Domaymnafiums zu Magdeburg Dr. Wich ert 
bat den kgl. vreuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, der 
Profeffor Krasper an derf. Anftalt, der Director bed Gymnafiumd 
zum Grauen Klofter in Berlin Dr. Fr. Hofmann, der Realfchuls 
Director Dr. Hetlermann in Efien, der Rector Philivpi an der 
böH. Bürgerfchule zu Solingen und der Profefjor Dr. Beer enind zu 

ranffurt a. M. denf. Orden 4. Elaffe, der augerordentl. Profeffor der 

otanit an der Univerfität Berlin Dr. K.Roc dad Ritterkreng 1.Abth. 
des geh ſaͤchſ. Hausordens vom weißen Falken, der Profeffor Dr. 
H. Brugfh an der Untverfität Göttingen das Ehren» Großromthurs 
kreuz des großh. oldenb. Hans» u. Verdienftordens, der Profeſſor Dr. 
Zuc. Müller am hiſt.philol. Inftitute zu St. Petersburg den kaiſ. ruſſ. 
St. Stanislausorden 2. Claſſe erhalten. 

Die kaiſerl. Akademie der Wiffenfhaften in Petersburg hat den 
Herren Böhtliugk und Roth anf Beranlaffung und in dankender 
Anerkennung der Beendigung des großen Sanikrits Wörterbucdhes eine 
Tateinifche Votivtafel Überfandt. 


Am 4. October + in Frelburg i. Br. der Phyſiker Profeſſor Dr. 


Joh. Müller, 66 Jahre 
Am 25. September + in Altenburg der Geh. Schulrath Dr. H. 
€. Foß, bis 1872 Dirertor des Gymnaſiums dafelbft. 

Am 29. September + in * bei Frankfurt a.O. der Prof. 
der Philofophie In Böttingen Dr. Peip. 

Am 29. September + in Hornheim bei Kiel der Director der 
dort. Irrenanftalt Profeffor Dr. Zeffen. 

Am 29. September + in Kremömänfter der Abt des dort. Benes 
dictinerftiftes Dr. A. Reslhüber, bekannt durch feine Arbeiten auf 
dem Gebiete der Aftronomie 2. 





kiterarifhe Anzeigen. 


Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 
—— [22 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Analytische Geometrie der Ebene. 
Dr. Friedrich Grelle 


Professor am Königlichen Polytechnikum in Hannover. 
Mit 111 Holzschnitten. Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Gross Octav. Geheftet 5 Mark. 
Inhalt. 

I. Abschnitt: Einleitung. Parallel-Coordinaten. — II. Ab- 
schnitt: Die Linien der Gleichungen vom ersten Grade. 
1. Art der Linien. 2. Die Normalform. 3. Harmonische Linien. 
4. Linien-Coordinaten. 5. Harmonische Punkte. — III. Ab- 
schnitt: Die Linien der Gleichungen vom zweiten Grade. 
1. Allgemeine Eigenschaften. 2. Pol und Polare, 3. Mittel- 
unkt und conjugirter Durchmesser. 4. Coordinaten-Trans- 
'ormation. 5. Brennpunkt (Focus). 6. Elliptische Coordinaten. 
7. Homogene Coordinaten, Dreieck-Coordinaten. 8. Einge- 
schriebene und umbeschriebene Polygone. 9. Beciprocität. — 
IV. Abschnitt: Linien von Gleichungen höherer Grade. 
Linien transcendenter Gleichungen. 1. Allgemeines. 2. Tan- 
gente und Asymptote. 3. Ausgezeichnete Punkte. 4. Quadratur. 
5. Rectiflcation. 6. Theorie der Krümmungen. 7. Evoluten 
und Evolventen. 8, Trajectorien. 9. Umhällungslinien. — 
V. Abschnitt: Aufgaben. Aufgaben über den Punkt u. s. w. 





Grundlagen der Raumwissenschaft. 
V 
Dr. Funcke Woumdnsten. 
Mit 41 Holzschnitten. Gross Octav. Geheftet 3 Mark. 





Neue Bticher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
chweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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Jurifſtiſche Werte. 


Verlag von Bernhard Tauchniztz. 
Soeben find erfchienen und durd alle Sortimentsbuhhandlungen 
zu beziehen: 


Lehrbuch des Dentſchen Strafrechtes. 


Dr. Albert Friedrich Berner, 
ord. Profeſſor der Rechte an ber Univerfität zu Bertin. 
Achte Auflage. 
or. 8. broſch. 9 Marl. 


Das Recht der Actiengefellfchaften 
Abilies Renant. 


Zweite, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
gr. 8. broſch. 15 Marl. 


£ehrbud der Inſtitutionen 
sleremifhrn Gebranh, 


Don 
Dr. Carl Saffowstt, 
Frofefjor der Rechte an der Univerfität zu Königsberg. 
Zweite Auflage. 
gr. 8. broſch. 6 Mark. 75 Pf. 


253] 


nter ber Breife: 


u fe: 
Lehrbuch des Deutſchen Preßrechtes. 


Dr. Albert Friedrich Berner, 
ord. Brofefior der Kechte an ber Univerfität zu Berlin. 


_Fues's Verlag (BR. Reisland). Leipzig. > 


Vorträge und Abhandlungen 
geschichtlichen Inhalts. 


Von Dr. E Zeller. 
Zweite Auflage. 35 Bogen. 8 Mark. 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den Griechen. 
— 2) Pythagoras und die Pythagorassage. — 3) Zur Ehren- 
rettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in 
seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff's Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fich‘ 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das 
Urchristenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 








Soeben erſchien bei E. Frommann in Jena: 


Uebungsbuch 


zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche 
für Tertia. 


Im Anſchluß an die Grammatik von Ellendt-Gepffert 
ausgearbeitet von 


Dr. Herm. Warfchauer, 
Dberlehret am Johannes · Gymnaſium in Breslau. 


Breid 1 Mt. 60 P. 


CE Das Üebungsbug für Duarta von bemjelben Ber. 
faſſer ift in ber Preſſe und erfheint in Kurzem. 


Die ev 
Delin-Eligien Tibulls 
überfegt von 


Frieder Habicht. 
Preis 60 Pf. 
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254] Verlagsbericht 


der Weidmannschen Buchhandlung in 
Berlin, 1875. Juli — September. 


Dihle, A., Materialien zu griech. Exercitien nebst deutsch- 
griechischem Wörterverzeichnisse für die mittleren Gym- 
nasialklassen. Zweites Heft: Materialien für Tertia und 
Unter-Secunda. Dritte vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 
2 Mk. 40 Pf. 

@uhl & Koner, Das Leben der Griechen und Römer. 
Vierte Auflage. Lieferung 3. gr. 8. geh. I Mk. 

Kloeden, @. A. von, Handbuch der Erdkunde. Dritte 
Auflage III. Band. Lief. 1 und 2 oder Lief. 26.27. gr.8. 
geh. & 1 Mk. 

Langhans, V., Die Fabel von der Einsetzung des Kur- 
fürstencollegiums durch Gregor V und Otto III. 8. geh. 
1 Mk. 60 Pf. 

Mommsen, Th, Römische Geschichte. III. Band. Von 
Sullas Tode bis zur Schlacht von Thapsus. Sechste Aufl. 
gr. 8. geh. 7 Mk. R 

Preller, L., Griechische Mythologie. II. Band. Die Heroen. 
Dritte Auflage von E. Plew. gr. 8. geh. 5 Mk. 

Sallet, A. von, Die Medaillen Albrecht Dürers. Mit 
2 Tafeln. gr. 8. geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Säcularfeier, die vierte, der Geburt von Nicolaus Coper- 
nicus za Thorn 18. und 19. Februar 1873. gr. 8. geh. 
4 Mk. 

Wehrmann, P., Fasti Praetorii ab A. U. DLXXXVIII ad 
A. U. DCCX. gr. 8. geh. 3 Mk. ai 


Entscheidungen, Civilrechtliche, der obersten Gerichtshöfs 
Preussens f. d. gemeinrechtlichen Bezirke zusammenge- 
stellt von G. Fenner und H. Mocko. Sechster Jahrgang, 
Heft 3 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Litteratur unter Mitwirkung von K. Müllerhoff und W. 
Scherer herausgegeben von EliasSteinmeyer. Neue Folge. 
VII. Band. 1. Heft. gr. 8. geh. Preis des Bandes von 
4 Heften 15 Mk. Preis des einzelnen Heftes 4 Mk. 

Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Herausgegeben 
von W.Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. XXIX. Jahrg. 
Der neuen Folge IX. Jahrgang. Heft 7—9 als Best. 
Gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Ueber- 
sicht des staatlichen und privaten Finanzwesens. Heraus- 
gegeben von Freiherr von Danckelman. XI. Band. Heft 
7—9 als Best. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. Alfred 
von Sallet. III. Bd. 1. Heft. Mit 1 Tafel und 13 Holz- 
schnitten. gr. 8. geh. Preis des Bandes von 4 Heften 
14 Mk. Preis des einzelnen Heftes 4 Mk. 

Cioeronis, M. Tullii, de oratore libri tres. Erklärt von 
G. Sorof. II Bändchen: Buch 2. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Cioero’s ausgewählte Reden. Erklärt von K. Halm. 
III. Band: Die Reden gegen L. Sergius Catilina, für P. 
Cornelius Sulla und für den Dichter Archias. Neunte ver- 
besserte Auflage. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin. IV. Band: 
Antigone. Siebente Auflage besorgt von A. Nauck. 8. 
geh. 1 Mk. 80 Pf. 


— 1875. 49. — Literariſches Eentralblatt- — 16. October. — 








1376 





252] Verlag von 5. X. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erihien: 
Orthographiſche Wörterbuch 
oder 
betiſches Verzeichnis aller d oder im Deu 
eingebärgerten Wörtet mit Khmierer Der faglicer Olhreiber: 
in endgüftiger Feſtſtellung 
von 


Daniel Sanders. 
8 Geh. art, 

Der auf dem deutfchen Sprachgebiete ald Autorität anerkan 
Verfaſſer bietet als Reſultat feiner gründlichen Erwägungen fiber ar 
allgemein anzunehmende Rechtſchreibung vorliegendes Wörterbud d: 
Orihogravhie, das für alle Wörter ſchwankender Schreibweife eine kt 
Norm gibi und den Nachſchlagenden nirgends Im Stich laflen «T. 
Auch über die richtige Silbenbredhung, die in bisherigen ortbogemt. 
fir Verzeichniffen ganz unberädfichtigt geblieben, ertheilt das Wirte 

uch in jedem einzelnen all die gefuchte Auskunft. 

Ein den Bedürinifien der Schüler angepaßter Auszug aus me 
ſtehendem Werke erſchien gleichzeitig unter dem Titel: 
Orthographiſches Echul- Wörterbuh von Daniel Ganber: 


8 Geh. 1 Mark. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). Leipzig. 


Die Philosophie der Griechen 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt 


von 
Dr. Eduard Zeller. 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. 


Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Aoademie. 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bogen. 17 Mark. 

Bei der hohen Achtung, welche Zeller's Geschichte der 
griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- 
schäftigen, geniesst, genügt es, in Bezichung auf die in neuer 
Bearbeitung vorliegende dritte Auflage dieses Bandes zu - 
merken, dass dieselbe durch dıe Sorgfalt und den unermüdliches 
Fleiss des Verfassers wesentlich verändert worden ist. 


Für den deutschen Buchhandel habe ich den Vertrieb über 
nommen von: [25 
Lascaris, Th., jun., de processione spiritus sameti ad 

fidem codicam ed. H. B. Swete. London and Edis- 
burg. Preis 2Mk. 
Jena, October 1875. 














Antignarifger Bügerverkepr. 






Soeben erschienen und stehen gegen Einsendung von 
1 Zwanzigpfennigmarke franco zur Verfügung: [35 
Ant. Cat. Nr. 121. Philologie u. Alterthums- 
kunde. (Wörterbücher. Gramms- 
tiken. Pädagogik.) 3643 Nummern. 
Nr. 122. Rechts- u. Staatswissen- 
schaften. 1052 Nummern. 

Nr. 123. Auswahl schönwissenschafil. 
Werke in deutscher Sprache. 1329 Nr. 
Ant. Anzeiger Nr. 27. 28. Werthvolle Werke 

aus allen Fächern enthaltend. 

Indem wir auf diese reichhaltigen Verzeichnisse be- 
sonders aufmerksam zu machen uns erlauben, erken 
wir, dass uns Offerten von ganzen Bibl., sowie einzelnen 
werthvollen Werken, Manusoripten etc., stets sehr wıll- 
kommen sind; auch erklären wir uns zu Tauschgeschäften 
jederzeit gerne bereit. a 
O. H. Beck’sche Buchhälg. in Nördling 


en 





















Berantwortl. Redacie ar Brof. Dr. Br. Barnde In Leipzig. — BDrrd von @. Drugufin in Beinzig 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 43.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





11875. 


Verlegt von Eduard Ancnarins in Keipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


* 23. October. #— 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 





Bidimmer, Galolanus, der Preebyter von Maffilla. Faber, a systemat. digest 
‚Femme die drei großen Reformationsfhriften Luther's Sarnen der aefamımaen Au, 
efeu 


of the doctr. of Confucius. 


Start, Friedrich Creuzer. 
enheiltande, redig. von A. 


Kittel, Nägavarma Canarese Pro: 
e Vikr: emdnkadeyurhariier b 194 'Bilbana, 


om Jahre 1 i Bü 
oädaint ber das pfendotertafltanifhe Gedicht adver- unse die Bedeutung gran — d. geſ. ꝛtc. Auge. Aleın araiaı des Drama’s. 


sus Marcionem. apn, ber Lifterihe Berbaı 
Holder. gogen, üb. d. Beltronit d. in Sev Sulpitins, Kun die Sppbilis der 
Seel, die Ghronit des Dino Gompa; "Ayansur 
iefebredt, Geſchichte der Deutfaken "Reiferzeit. — A Yachmann 


vos daarela. 
—E 


d, Seſchichte aus Nit- Japaı 
au Ham üb, den allg Sparte» v "griech. Mytbos, 
Sitienfeid, die 
ubde, Tenfoürbigteiten ı Beier. udwig Schmidts, 


Haut, 





Cheologie. 


Zschimmer, Dr. Wilh., Salvianus, der Presbyter von Mas- 
silia, und seine Schriften. Ein Beitrag zur Geschichte der 
christl.-lateinischen Literatur des 5. Jahrh, Halle, 1875. Lippert. 
(2 Bll., 90 S. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Ihrem Titel entfprechend zerfällt dieſe Eleine, aber interefjante 
und in manderlei Hinficht lehrreiche Schrift in zwei Abtheilungen, 
von benen die eine (S. 1—18) auf die Berfon des Salvianus 
unb bie andere (6. 19—88) auf deflen Schriften ſich bezieht. 
Rad einer kurgen Eharatlterifierung der dazumal in ber Provinz 
Gallien herrfchenden „Rhetorenliteratur” und des in bewußtem 
Segenfage zu ihr aufgetretenen chriſtlichen Schriftſtellerthumes 
wendet fih ber Verf. zu der Lebensgeſchichte jenes Mannes, ber 
züglih deren wir Angefichts der Dürftigleit der betreffenden 
Notizen bei Gennadius, Hilarius, Euherius und Abo lediglich 
auf feine Schriften al3 Quelle angewiefen find. Ob er von rd» 
miſchen ober von galliſchen Eltern abgeftammt habe, läßt fih 
nit befliimmen. Das Geburtsjahr wird, da die Schrift De 
gubernatione Dei zwiſchen 439 und 450 n. Ehr. verfaßt fein 
muſſe, auf das Ende des 4. oder in den Anfang bes 5. Jahrh. 
verlegt. Waprfcheinlih mar Gallien feine Heimath und bie 
Familie, welcher er angehörte, eine der vornehmeren; ob dieſe 
legtere eine chriſtliche geweſen, iſt ungewiß. Ueber ben von ihm 
genommenen Bildungsgang wird an ber Hand ber in feinen 
Schriften enthaltenen, mit Sorgfalt gefammelten Zeugniſſe aus- 
führlich berichtet (jollte aber Saloian, wie &. 10 behauptet wird, 
troß der ganz richtigen Doppelinterpretation Ep. 9: sicut Theo- 
phili vocabulo amor, sic Timothei honor Divinitatis expri- 
mitur, fowie ungeadtet feiner Beziehungen auf die Odyffee und 
auf Plato, wirklich dad Griechiſche nicht verftanden haben?) und 
fodann fein eheliches Verhältniß zu Palladia, bie Abtretung 
feines Vermögens an bie Kirche und überhaupt die Beides er 
klarende afcetifhe Richtung, welche feit feinem Aufenthalte in 
Südgallien an ihm bervortrat, beſprochen. Im zweiten Theile 
verbreitet ſich ber Berf. über die nebft 9 Briefen auf und ge 
fommenen zwei Schriften Salvian’3 Adversus avaritiam 
unb De gubernatione Dei (Gennadius hatte beren acht ge» 
kannt). Nachdem er bie wichtigften Editionen [ven einem Unge 
nannten im Jahre 1528, von Brafficanus 1530, von Pithou 
1580, von Rittershanfen 1611, von Baluzius 1663 u: 5.] aufs 
gezählt hat, analgfiert er zuvorderſt bie 8 Bücher des größeren, 
von ber göttlien Regierung handelnden Werkes ausführ⸗ 
lich nad) ihrem Inhalte und Gedankengange (6. 21—44), wo» 
rauf er nad einer gründlichen Erörterung ber Frage, ob Salvian 





die Zuftände feines Zeitalterd nicht allzu ſchwarz bargeftellt habe, 
zu dem Ergebnifje gelangt, daß berfelbe überall, wo ex fi nit 
lediglich in fuperlativifchen Declamationen ergeht, ſondern auf 
beftimmte einzelne Thatfachen und Verhältniffe hinmeift, unbe 
dingt zuverlaſſig fei; denn als Autor ermeile er fih für eine 
ideale Sache begeiftert, als Chriſt von Sinnenluft und Selbſtſucht 
unbeberrfht, al3 Römer vorurtheilslos (S. 44—60). Eine 
Darlegung feiner ſchriftſtelleriſchen Vorzüge und Mängel, welche 
letztere beſonders in den Briefen fih zeigen (6. 60—66), bes 
ſchließt diefen Abſchnitt. Der noch folgende ift der theologifchen 
ober vielmehr praltiſch religiäfen Stellung des Maſſiliers ge 
wibmet, deren Beiprehung im Anfchlufie an feine in A Bücher 
abgetheilte, ältere Schrift Adversus avaritiam erfolgt 
(S. 66—88). Mit diefer wollte er nach des Verf.s Anfiht eine 
durchgreifende Reform ber ganzen beftehenden Geſellſchaftsver⸗ 
hältniffe und zwar auf hriftlic-afcetiicher Grundlage anftreben 
und anbahnen, und wir hätten ſonach hier einen erften Verſuch 
vor und, die fogenannte fociale Frage vom riftlihen Stand» 
punkte aus in größerem Umfange zu löfen. In dem Schluß. 
reſumo wird Galvian als der lebendige Zeuge einer Zeit hin. 
geftellt, in welcher bie antike Bildung, das Ehriftentbum und 
das Germanenthum miteinander jenen langwierigen Gahrungs⸗ 
und Affimilationsproceß eingingen, der die neue Zeit einleitet. 
Zu ber ganzen Abhandlung haben wir nur Weniges zu notieren. 
Auf S. 3 lies Aufonius; S. 10 u. 67 Timoth.; ©. 15 Freunde; 
©. 24 Anm. capitatio; 6. 90, 3. 5 Reihe. In ber S. 8 Anm. 
angezogeren Stelle adv. avar. Il. c. 9: Si enim viris in plebe 
positis et mulierculis ipsa faece infirmioribus, muß anftatt 
des in ben Zufammenhang durchaus nicht pafjenden infirmioribus 
ohne Zweifel infimioribus gelefen werden, ein Superlativ⸗ 
comparativ, der ſowohl in dem ganz vorzüglichen Itala-Evan- 
geliencobeg von Verona (f. bes Ref. Itala und Vulg. S. 278) 
als aud in ber altlateinifchen Latinifierung des Irenaeus II. 
12, 7 [cod. Clarom.] vortommt. Ingleichen bürfte S. 88 Anm. 
in ber Bemerkung zu dem Bibelcitate Salvian's aus Prov. 1,20: 
„sapientia in exitu canitur“, daß Yuraiza: fälſchlich als Paffivum 
gefaßt ſei, der Ausdrud ‚falſchlich“ zu beanflanden fein; benn 
da öwweiodas nirgends, fo viel Ref. weiß, in ber griechiſchen 
Verſion bes Alten Teftamentes als ein Medium gebraucht ift, jo 
weiſt fi canitur als die von Salvian aufbehaltene ganz 
richtige vorhieronymianiſche Uebertragung jenes dursiras auß, 
defien hebraiſches Grundwort von’den Alerandrinern mit anderen 
Bocalen gelefen worden war, als von den Maforethen. Die Un» 
erheblichkeit ber hier angezeigten Defiderata möge dem geneig« 
ten Leſer zum Beweiſe dienen, daß dieſe friſch und lebendig 
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geſchriebene und zudem wegen naheliegender Vergleichungen mit 
der Gegenwart anziehende Heine Monographie ſich ſelbſt 
empfiehlt. B.R. 





Die drei großen Reformationsſchriften Luther's vom Jahre 1520: 
„An den chriftl. Adel deutfcher Nation von des chriſtl. Standes 
Befferung*, „Bon der babylonifchen Gefangenſchaft der Kirche” und 
„Bon der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“, für das deutſche Volk 
herausgeg. von Lic. 2. Lemme. Gotha, 1875. F. A. Perthes. (XI, 
2156. gr.8) 2 Mt. 

So lange «3 eine beutfche Literatur und insbeſondere einen 
deutſchen Proteftantismus giebt, jo lange werben Luther's Re 
formationsſchriften in hohem Anfehen ftehen. Leider find fie viel 
zu wenig im Volle befannt, und wo fie etwa dem Volle zugäng- 
lich find, bleiben fie ihm unverfländlih! Es iſt daher ein ſehr 
anerkennenswerthes Unternehmen, dieſe claffiihen Producte der 
Reformationszeit dem Volke durch Einleitungen und Anmerkungen 
näher zu bringen. Die Einleitungen find ſehr zweckentſprechend 
abgefaßt und trefflih in die Lectüre einführend. Die Anmer- 
tungen find, und zwar mit Recht unter dem Terte, mit jener 
weiſen Sparfamfeit angebradt, die man nicht immer findet. 
Auch ift in Betreff des Textes im Ganzen mit Schonung ver 
fahren worden. Hr. Lemme ſpricht fih darüber ©. 72 fo aus: 
n®ie Aufgabe ber Tertänderung beftand einzig in ber Ueber- 
tragung in bie jegige Sprache. Aenderung des Sinnes habe id 
mir niemals, Veränderung der Worte nur ba erlaubt, wo es für 
das VBerftändniß des Sinnes nöthig ſchien“. In einer Zeit, da 
der Kampf zwiſchen Deutihland und Rom aufs Reue entbrannt 
ift, kann man derartige Schriften, wie die vorliegende, nur mit 
Freuden begrüßen. —— 





Hückſſtädt, Dr. E., über das pſeudotertullianiſche Gedicht 
Adversus Marcionem. Ein Beitrag zur chriſtlich⸗lateiniſchen 
Literaturgeſchichte des 4. Jahrh. Leipzig, 1875. Hinrichs. (1 Bl. 
58 ©. gr. 6)1 Nit. 20 Pf. 

Zu den philologiſch wie literarhiftorifch am meiften vernad- 
läjfigten Werken der riftlich-lateinifchen Kiteratur gehört das 
Gedicht, welchem die vorliegende Keipziger Differtation gewidmet 
ift. Sie hat fih hauptſachlich Die Aufgabe gefegt, die Abfafjungs- 
zeit und die Autorfchaft feftzuftellen. Zu dem Zwede war es aber 
nöthig, auf den Inhalt des in einem einzigen ſehr verberbten 
Terte uns überlieferten Werkes einzugehen. So ſchickt der Verf. 
eine furze Tegtlritil voraus, bie mande anſprechende Gmendation 
enthält, und laßt dann eine fehr jorgfältige Inhaltsanalyſe 
folgen, begleitet von erllärenden Anmerkungen, die mande 
Parallelftellen au8 den Kirchenvätern geben. Auf diefer Grund» 
lage fpreitet er zu feinen Unterfuchungen. Gr zeigt, und mit 
Recht, daß das Gedigt nicht ſowohl gegen Marcion ſelbſt, als 
gegen die Marcioniten gerichtet ift, und beftimmt als Ort ber 
Abfaffung Rom, was er wenigftens recht wahrſcheinlich macht. 
Durd eine jehr eingehende Unterfuhung, namentlid der bogma- 
tiſchen Anfihten des Autors, gewinnt der Verf. dann als Re 
fultat ‚für die Entftehungszeit des Gedichtes das ſechſte De 
cennium bed 4. Jahrhunderts. Diefem allgemeinen Ergebniſſe 
pflichtet Ref. bei, wenn er auch nicht alle die vorgebrachten Ar- 
gumente für glei ftihhaltig Hält: bagegen kann er in ber 
Stelle IL, 186 ff. feine fo fihere Anfpielung auf das Julianiſche 
Edict, welches den Ehriften den Unterricht in der Grammatik und 
Rhetorik verbot, erfennen, um noch weiter zu gehen und auf die 
Jahre 362—363 die Entflehungszeit zu firieren. Den Autor 
des Gedichtes glaubt der Verf. in dem Rhetor Victorinus Afer 
zu finden, dem er auch das Gedicht de fratribus VII Maccabaeis 
zuſpricht. Auch hier find die Gründe des Verf.’3 wenigſtens recht 
beachtenswerth. Die Arbeit überhaupt verdient, zumal als Erſt⸗ 
lingsſchrift, alle Anerkennung. 





— 1875. 943. — Literariſches Eentralblatt. — 23. October. — 
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eitfehrift für die gefammte luther. Theologie u. Köche. Hrsg. vor 
8 Fe elißz ſch n €. ae 37 Yaprı. 1.D.Hft. 1876. 
Inh.; A. Klofermann, Iefaja Cap. 40 — 66. — Fr. De 
litz ſch bibLstheol. Studie über EA Pr — 8 Angel, Darftd- 
lung der bibl. Erwählungslehre unter Bergleihung Angufin’s, Luthers 
und Calvin's. — Miscelen. — Allgem. krit. Bibliographie der nene 
ften theolog. Kiteratur. 


Jahrbücher für deutfhe! Theologie, hrög. von Dillmann, Dorner 
—2 32. 3. Hfl. ne 


Inh: Beizfäder, zur Erinnerung an Dr. Chriſt. Patmıer. — 
Sieffert, die Heilsbedeuiung des Leidens u. Sterbens Eprifti nad 
dem 1. Briefe ded Petrus. — Wagenmann, zum johauneiſchen Pr 
log, Gedanken u. Bemerfungen. — Solmb, 5 Ludwig, Bemer 
tungen zu einzelnen Stellen des Evangelium des Johannes. — Sam 
der, geſchichti. Einleitung zu den Schmaltaldifhen Artikeln. — Au 
zeige neuer Schriften. 


Theologiſche Studien u. Kritiken. Hrög. von @.Ricehmu.Z.KöRlin 
1. Helt. 1876. 


Inh.: Köſtlin, die Beweife für das Dafeln Gottes. 2. (Scht.) — 
Rotermund, von Ephraim nach Golgatha. — Gedauten u. Bemer 
kungen; Recenfionen; Miscellen. 

Neligiöfe Reform. Hrög. von 2. Ulrich. Nr. 7 u. 8. 

Inh.:_ J. Rupp, Freipeit, Autorität u. Katpoliciömus. — Die 
Einheitöbeftrebungen in den freien religidfen Gemeinden. — Weber 
Kampf der weltl. n. geiftl. Madt. — Gegenerflärung von Schäfer. 


Broteft. Kirchenzeitung 2c. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Ar. 40, 
Inh.: Zum 9. deutſchen Proteftantentage in Breslau. — Ans 
Ungarn. — Zur Eprenrettung Servet's. — Correſp. u. Nachrichten. 


Deutfches Proteftantenblatt. Hrog. von C. M an ch ot. 8. Jahrg. Ar. 40. 
Inh.: 9. deutfcher Proteftantentag. — Ihefen: Die preuß. Kir 

chenverfaſſung n. ihre Bedeutung für die ev. Kirche Deutſchlands. — 

Wochenſchau. — Ed. Laster über Religion u. Kirche. 1. 


Allgem. ev.» Iuther. Kirchenzeitung. Med.: 6. E. Rutharbt. Rr. 40. 

Inh.: Libera chiesa in libero stato. — Die ev.⸗luther. Eaufer 
eng innerhalb der preuß. Landeskirche. 3. — Aus der luthet. Kirche 
Frankreichs. — Wocheuſchau. 


Neue evang. Kirchenzeitung. Hrsg. vonH.Mefner. 17. Jahrg. Rr.40. 
Inh.: Die Urſachen u. die Folgen des Aufſtandes in der 

aowina. — Der Sultan u. die Evangel. Allian). — Zur General 
mode. — Die internat. Jünglingsconferenz in Hamburg vom 14. bis 
18. Aug. d. J. — Der —28 anthropol. Congreß zu Münden. — 
Die Berfammiung der ſchwelzer. Predigergefelfchaft in St. Ballen. — 
Streiflihter auf die ev. Kirchen der Schweiz. — Aus Deſterreich 3. 1. 
Rußland. 3. — Die Frauenfrage. 2. — Dr. Runge: Reifebriefe ans 
Serbien. — Eorrefpondenzen. 


Der Katholit. Redig. von J. 3. Heinrich n. Ch. Moufang. R. 
17. Jahrg. September. 

Inh.: Die Anthropologie des Buches der Weisheit. — Das 
Apoftolat des heil. Barnabas. — Die Väter des Janſenismus in ihren 
Anfängen. — Ein Brief des früheren Staatsminifter® Ad. Dehamms 
an den Pater Gratry. — 8. Alme Huber's Birken auf gelehrtem, 
yublicift. u. focdalem Gebiete. — D. Fr. Strauß. — Kathol. Gerumn- 
lungen. — Charitas Pirkpeimer. — Literatur. 






































Ceſhie 


Holder-Egger, Dr. Osw., über die Weltchronik des soge- 
nannten Severus Sulpitius und südgallische Annalen des 
5.Jahrh. Eine Quellenuntersuchung. Göttingen, 1875. Peppmüller. 
(75 S. gr. 8) 1Mk. 80 Pf. 

Die vorliegende Arbeit, die aus dem Göttinger hiſtoriſchen 
Seminar hervorgegangen ift, liefert einen Beitrag zu den Studien 
über die Filiation der fpätrömifchen und mittelalterlicgen 
Chroniken, wie fie feit Mommſen's Bearbeitung des Ehren 
sraphen vom Jahre 354 und des Ehronicond von Caſſiodet 
(Abhandlgn. d. Sachſ. Gef. J und III) und Waitz'ens Abhandlung 
über die Ravennater Annalen (Nachrichten d. Götting. Gef. 1865) 
in Fluß lamen. Was Andere für die Eompilationen eine 
Jordanes, Paulus Diaconus, Anonymus Valeſ. u.f.w. ger 
leiftet haben, das verſucht fie an einer "bisher wenig beadptetes 
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Erſcheinung ber mittelalterlichen Chroniſtik, einer einem fpanifchen 
Manuferipte entnommenen Weltchronik von Adam bis 510 n. 
Chr., angeblih von Sulpicius Severus, einem fehr bürftigen 
Machwerke, das dazu noch Außerft ſchlecht erhalten if. Wenn es 
Ah um die Behandlung einer ſolchen compilatoriſchen Schrift 
banbelt, bie, wie der Verf. felbft fagt, geringen biftorifchen Werth 
bat und beren Intereſſe neben vielleicht zwei eigenthümlichen 
Nachrichten aus ber 2. Hälfte bes 4. Jahrhunderts befonbers 
darin befteht, daß fie felbft ein wenig rätbfelhaft erſcheint, fo 
muß das Hauptgewicht darauf gelegt werben, ein möglichft ficheres 
und abſchließendes Refultat zu geben und vor Allem das wirf- 
lich Neue und Eigenthümliche hervortreten zu laffen. So ſehr 
wir nun die vorliegende Leitung als ein Zeugniß guter Schule 
und gefidter Arbeit anerkennen, fo müfjen wir doch geſtehen, 
daß der Verf. mit feinen Schlüffen allzu leicht fertig war und 
bei Weitem nicht alle Fragen gelöft hat, die er zu löjen glaubte. 
Den Hauptiheil ber Arbeit bildet die Quellenanalyfe 
©. 10—46. Es zeigt fi, daß ber Ehronift aus moͤglichſt vielen 
Quellen zufammengeflidt bat. Bis zum Jahre 378 bildet 
Eufebius Hieronymus Die Grundlage der Ehronik, Daneben jedoch 
werden noch benugt Oroſius, Serxtus Aurelius Victor (2), Rufinus 
von Aquileja, Yofephus-Hegefippus, ein liber generationum, 
der Anonym. Cusp. (?). Im zweiten Theile, wo die compilatori« 
ſche Thätigkeit noch mehr hervortritt, erſcheinen die Chronik 
des Jdatius, das fogenannte Chronicon imp., Orofius, Rufinus’ 
hist. ecoles., ein Raiferfatalog, die Ravennater Annalen und ein 
arelatenfiihes Annalenwert, Es verfteht fih, daß bei vielen 
Stellen die Verwandtſchaft mehr gefühlt als gejehen werben kann; 
auch ift die Behandlung einzelner Stellen nicht immer glüdlid; 
vor Allem ſcheint uns ber Verf. mit dem Terte unferer Chronik 
zu gewaltiam umzugehen. So ift bei der Zufammenftellung mit 
Idatius ©. 25 unten denn doch nicht wohl einzufehen, wie die 
Notig über den Tod des Euphranius aus Idatius ſich ergeben foll, 
bei bem ber Name diejes Mannes in ganz anderer Verbindung 
vorkommt; dagegen ſpricht der Verf. ©. 26 oben bei den Berichten 
über Wallia’3 Züge von Mißverſtandniß und allzuichwieriger 
Reconftruction unferes Ehroniften, mwährenb wir bei ihm nur 
Vandali (Zeile 3) in Vandalos zu ändern und barauf einen 
Bunt zu fegen haben, um volfländige Webereinftimmung, ab» 
gejehen von einiger Umftellung, in allen Punkten herzuftellen. 
Ferner wird die Einfegung ber beiden Conſuln an Gtelle des 
einen überlieferten am Ende ber Chronik durch die unmittelbar 
darauffolgende Beifügung: „ab hoc consule* etwas bedenklid. 
Diefe an fih naheliegende Eonjectur (Felicis et Secundini) ift 
nur zu halten, wenn wir ben folgenden Sat, der den Schluß 
einleitet, nicht vom Chroniften felbft geichrieben fein laſſen. 
Mögli, dab der Schreiber vom Jahre 733 mit der Chronik die 
&orruptel Felici et succedit bereit3 vorfand und dann für feine 
Zeit die Bemerkung über bie Zeitrechnung beifegte. Demfelben 
Schreiber, refp. Abfchreiber, würde dann au ber Schlußſatz mit 
ber Jahreszahl 733 zuzumeifen fein. Jedenfalls war e3 gewagt, 
auf dieſe in fo ſeltſamer Umgebung ftehenden Säge geftügt bie Ab- 
faffungszeit der mit 510 abbrechenden Chronik jelbft auf 733 zu 
fegen und fie geradezu als die Chronik von 733 zu bezeichnen. 
Das wichtigfte Refultat, das ſich bei der Quellenbetrahtung 
ergiebt, ift vielleicht die Conſtatierung einer fühgallifhen, näher 
arelatenfiihen Chronik, aus ber verſchiedene Nachrichten theils 
gemeinfam bei ber Chronik von 641, bei Iſidor's histor. Goth., 
bei Gregor von Tours und unferem Ehroniften, theils auch bei 
dem legteren allein nachgewiejen werben. Der Verf. wibmet diefen 
Annalen von Arles S. 50 ff. noch einen befonderen Abſchnitt, wo 
er ihre gemeinfome Benutzung dur die Chronik von 641, 
Gregor von Tours, Marius von Avenches, Caſſiodorus⸗Jordanes 
zu erhärten fucht; freilich müflen ihm zu diefem Beweiſe fehr 
kuhne Hypotheſen helfen, wie 5. B. die Annahme der Benutzung 
zweier Rebactionen biefer arelatenfifhen Annalen neben einander, 





einer mit den ravennatiſchen Annalen bis 455 zufammenge« 
arbeiteten und einer felbftändigen; wir koͤnnen auch fonft dem 
Verf. hier nicht in Allem folgen; immerhin aber erfheint au 
uns das Vorhandenſein ſolcher fpeciel arelatenfifcher Nachrichten 
in unferem Ehronilercerpt als unzweifelhaft. Wir können alfo von 
füdgalliihen Aufzeichnungen aus dem 5. und Anfang des 6. Jahr⸗ 
bundert3 fprehen. Warum hat nun der Verf. nicht an die Mög- 
lichkeit gedacht, daß unjer mit anderen Auszügen angelegtes 
&hronilercerpt vom Jahre 733 (eine Chronik ift es wohl über- 
haupt nicht zu benennen) mit dem Ende bei 510 den Abſchluß 
diefer arelatenfiihen Annalen, die er irrthümlich als Sulpicifches 
Chronikon betrachtet, bezeichnen könnte? J.J.M. 





Hegel, Dr. C., Proſ., die Chronik des Dino Compagni. Ver- 
such einer Rettung. Leipzig, 1875. Hirzel. (VIll, 112 S. gr. 8.) 
3 Mk. 


Während in Stalien die Meinungen noch ſchwanken, hat bei 
den deutſchen Gelehrten, wie e3 fcheint, Scheffer⸗Boichorſt's 
tühner Angriff auf die Echtheit der Chronik des Dino Compagni 
allgemeine Billigung gefunden. Die Schrift Hegel’s ift wenigſtens, 
foviel Referenten befannt, die erfte und biöher einzige in 
Deutſchland entftandene, welche den einft fo gefeierten Florentiner 
vor dem mörberifhen Dolce ber Kritik zu fhügen bemüht ift. 
Es war dem Verf. gewiflermaßen Herzensſache, für Dino 
Compagni, „mit dem ihn alte Jugendfreundſchaft verbindet”, 
einzutreten, und allenthalben fühlt man es durch, daß e3 dem 
Verf. nit bloß darauf anlam, eine wiſſenſchaftliche Streitfrage 
zu erörtern, daß er vielmehr aus innerem Drange feinem Gemüthe 
und Gefühle genugthun wollte. Trotzdem muß von vornherein 
anerkannt werben, daß der Verf. wit volllommenfter Gemifjen- 
baftigfeit die Frage unterfucht und überall bemüht ift, ruhig und 
objectiv zu urtheilen, wenn er auch gelegentlich ſich beftrebt, der 
Unerbittlichkeit der Kritik fo zu fagen etwas abzuhandeln. Hegel 
felbft nennt feine Schrift: „Verſuch einer Rettung“; denn für bie 
Chronik, wie fie ung vorliegt, in ihrer Totalität einzutreten, 
giebt er auf. Er gefteht zu, daß Scheffer's Beweisführung in 
einer Reihe von Punkten durchaus überzeugend und unwiber- 
leglich ift, während er bei anderen bedenklichen Punkten nur 
beftreitet, baß daraus mit Nothwendigkeit ber Beweisder Unechtheit 
zu ziehen fei. Andererfeit3 erſchüttert er unzweifelhaft in ein« 
zelnen Fällen die Beweiskraft des von Scheffer Gefagten. Aber 
damit ift, wie es Ref. fheint, nicht viel für ihn gewonnen; die 
Summe befien, mas Hegel Scheffer zugeben muß, bleibt groß 
und gewidtig genug, um die Zweifel an ber Echtheit ber Chronik 
aufrecht zu erhalten. Zudem erſcheint der Verſuch Hegel’8, einzelne 
Stellen, welche entſcheidend gegen bie Autorſchaft Dino's ſprechen, 
als „ipätere Gloſſe“, al3 „übel angebrachten Zuſatz der Eopiften” 
zu erllären (6. 40, 42, 59, 62), bei bewandten Umfländen doch 
als fehr bedenklih. Daß der Zwed des Falſchers ſich noch nicht 
bat nachweifen laſſen, daß überhaupt über der Falſchung noch ein 
geheimnißvolles Dunkel liegt, muß freilich Hegel zugegeben werden, 
und da nad feiner Angabe die erfte vorhandene Handſchrift 
wirtli in ben Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts gehört, ift 
Scheffer’3 Hypothefe, daß der Wunfch, ein Dante's Dichtung zur 
Seite ftehendes Proſawerk in der Sprache bed Trecento zu 
ſchaffen, den Fälſcher geleitet habe, faum haltbar. Aber daraus 
darf bo kaum allzu viel für bie Echtheit ber Chronik geichloffen 
werden. Alles wäre daran gelegen, buch Unterfuhung ber 
Sprache Gewißheit zu erlangen, aber nad Hegel's Anficht ift Die 
Wiſſenſchaft dazu noch nicht weit genug vorgeſchritten; einzelne 
Behauptungen Fanfani's widerlegt er mit Glüd. 

Hegel faßt ſchließlich feine Anficht dahin zufammen, „daß, wie 
ſtark auch die Echtheit und Blaubwärbigleit der Chronik des 
Dino Compagni im Einzelnen durch die fharffinnige Unter 
ſuchung von Scheffer-Boichorft erſchüttert if, die Abfaflung des 
Werkes im Ganzen, nad Plan und Inhalt, Idee und Aus- 
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führung, nicht aus einer fpäteren Erfindung und Falſchung her⸗ 
vorgegangen fein kann, daß biefelbe vielmehr in der Hauptſache 
von Dino Compagni herrührt, aber, weil e3 unvollendet von ihm 
ſelbſt geblieben ift, eine fpätere Ueberarbeitung erfahren hat". 
Daß in der Chronik mandes Material verarbeitet wurde, welches 
und unbelannt if, hat ſchon Scheffer theilweife erklärt und ift 
Hegel ohne Zweifel zuzugeſtehen. Ob das aber wirklich eine 
Chronit Dino's war und ob die Außere Einkleidung eine urjprüng- 
liche ift, bleibt fehr zweifelhaft. Es wird nunmehr darauf an» 
kommen, wenn es irgend möglich ift, feftzuftellen, wie viel echtes, 
altes Material in der Chronik benugt ift, wie weit die Erfindung 
und Zuthat bes Falſchers oder Ueberarbeiters reicht. Nach dieſer 
Richtung hin wird Hegel's Rettungsverſuch feine Bebeutung ber 


halten, und wenn er aud) ben eigentlichen Zwed deſſelben kaum 


erreicht, jo muß boch noch beſonders hervorgehoben werden, 
daß er und ſchon jegt für die Kritik der Florentiner Ge 
ſchichtsquellen, ſowie über verfaſſungsgeſchichtliche Momente des 
Florentiner Staates mande beachtenswerthe und neue Belehrung 
giebt. Th. Lr. 





Gieſebrecht, Wild. v., Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. 1. Bd. 
4, Aufl. Mit 1 hromlith. Karte (in Fol.) von H. Kirpent, Brauns 
füweig, 1874. Säwetfgte u.&, (XLI, 928 ©. gr. 8.) 15 Mt. 

Mit Ausnahme von Ranke's deutſcher Geſchichte im Zeit. 
alter der Reformation hat kein neueres Werk, welches größere 

Perioden der deutſchen Geſchichte in umfaſſender Weife behan- 

delt, vier Auflagen erlebt, wie es nun mit Gieſebrecht's Geſchichte 

ber deutſchen Kaiferzeit ber Fall ift; ein Erfolg, welder bei ben 
befannten Berhältniffen des deutſchen Bücdermarktes am laute 
ften und berebteften für bie Bebeutung bes Werkes ſpricht. Der 

Verf. hat es eben verftanden, beiden Seiten, welche bie moderne 

Geſchichtſchreibung berüdfigtigen muß, gerecht zu werben; fein 

Werk ift unentbehrlich für den Gelehrten und den Laien, troß 

feiner Breite doch angenehm lesbar und anregendb. — Der vor- 

liegende erſte Band ſchließt fi im Allgemeinen eng an bie dritte 

Auflage an, namentlich ift der Umfang des Tertes genau der⸗ 

felbe geblieben. Daraus ift ſchon zu erfehen, daß eine durch⸗ 

greifende Umarbeitung nicht ftattgefunden hat, unb eine ſolche 
war aud) nicht von Nöthen. Doc find überall, wo neuere For⸗ 
ſchungen e8 zu erfordern fhienen, Meine Aenderungen vorgenom- 
men worben, 3. B. ©. 82, 105, 172, 185 u.f.w. Nur die Ab⸗ 
theilung der „Quellen und Beweiſe“ ift um 7 Geiten vermehrt; 
zu ihnen tritt noch new eine längere Anmerkung über die Gra- 
phia und Mirabilia urbis Bomae. Endlich ift oft geäußerten 

Wünſchen Rechnung getragen und ein eingehendes, von Ernſt 

Mummenhoff in Münden gearbeitetes und vom Verf. revidiertes 

Regifter Hinzugefügt worben. Th.Lr. 


Faber, E., Missionary, a systematical digest of the doctrines 
of Confucius, according to the analects, great learning and 
doctrine of the mean, with an introduction on the authorities 
upon Confucius and Confucianism. Translated from the German 
byP.G.v.Möllendorff. Hongkong. London, 1875. Trübner & Co. 
(VIII, 131 S. gr. 8.) 

Im Jahre 1872 erfhien vom Verf. ein deutſches Schriftchen 
unter bem Titel: „Der Lehrbegriff bes Confucius“, das, wie 
die Vorrebe beſcheiden fagte, mehr mühfame Arbeit geloftet hat 
als es vielleicht ſcheint. Muhſam genug war bie Arbeit, aber 
auch hoͤchſt dankenswerth. Der Verf. hat unter gut und über 
fihtli geordneten Eapiteln ſpſtematiſch zuſammengeſtellt, was 
der große chinefifche Weife über Gott, die Welt und die Menfchen 
ausgeſprochen. Die drei erften ber vier claffiihen Bücher, Ta⸗ 
bio, Tihung-yung und Lün-pü, vor Allem legteres waren babei 
feine ausſchließlichen Quellen. Seine Darftellung ift war Har, 
aber troden, oft faſt collcetaneenartig, ber Tert durch zahllofe 
chineſiſche Belegftellen unterbrochen, deren Ginn oft mehr ange 








deutet, als durch Ueberfegung wiedergegeben wird, kurz, es if 
ein Buch mehr zum Durcdarbeiten ald zum Durchleſen geeignet. 

Allein uns ſcheint, dieß folle es aud. Ye länger, je mehr 
ertennen unfere evangelifhen Sendlinge, was ihre katholiſchen 
Vorgänger längft wußten, daß fie den Bebildeten ber Natisz 
beikommen müfjen, ehe fie hoffen dürfen, in den Maflen Fuß m 
faflen, und daß Jenes nur dem möglich ift, der ſelbſt chinefiſche 
Bildung erworben hat. Ihnen zunächft ſcheint das Buch gewid⸗ 
met, ihnen befonders werben die Parallelen dienlich fein, bie ber 
Berf. zwifhen Eonfucianismus und Chriſtenthum zieht. Der 
Ginologen aber wird bier ein ſchöner Beitrag zur Kunde ber 
philofophifchen Terminologie geboten und ein erwunſchter Rad 
trag zu Legge's trefflichen Classics. 

Die forgfältige englifche Ueberfegung des Buches, bie uns 
heute in jplendider Ausflattung vorliegt, fheint zu beweiſen, deß 
wir mit unferem Urteile nicht allein flehen. Sie ift um eime 
ſtarke Einleitung über die Quellen zu Eonfucius’ Leben und 
Lehre, über bie vorconfucianifche Literatur und über die phile 
ſophiſchen Schulen der Ehinefen vermehrt und ftellt und weitere 
ähnliche Arbeiten des Verf.'s in hoffentlich reht nahe Aus 
ficht. G.v.d G. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Medd.: A. Effenwein 
vr KGrommann. R. F. — Nr. 9. fl 
up: a. Ejfenwein, ‚untgla erte Ihonwaaren des 15.— 18. 
Jahrh. im german. Mufeum. 15. — Baur, furpes Diariumac. (SL) 
— Rodinger, Bruchftäde einer Bergamenthandichrift des Schwaben» 
ſpiegels. — hronit des german. femme; Schriften der Akademien 
u. biftor. Vereine; Rachrichten. 


ne aus der hiſtor. Literatur. Redig. von R. Foß. 3. Jahrg 








Inh.; Dunder, Gefchichte des Aterthums. — Gitfhmann, 
de Aristidis cum Themistocle contentione politica (@itfmann). — 
Lebke, üb. die verſchied. Abfaffungszeit der Denn“ Geſchichie x. 
(Bernhard). — Schmidt, das Leben Konon’s (Meyer). — Boett 

er, Hermann der Sieger oder die varian. Niederlage (Abraham). — 
Saifenden, das rom, Kaftell Aulfo an der Kippe Pre _ 
Bücher, die Aufkände = Bi N eiter. — a erg, Gele 
— * unter der er Römer. — Beſtuſhew An 
min, Geſchichte Sublanke | —Aa — Bengel, Heinrid's IV 
Sachſenkrieg (Wenzel. — König, frit. Erörterungen (Jlgen. — 
Palacky, — pe Seistäne —8* — * (Boehm). — 


v. Bezold, mund u ichöfriege genen die Huffiten x. 
(Boehm). — we Sue Aion von Ehen (Hoffmann). — 
Boell, der Bauernkrieg um Weißenburg Auno 1525 (Breder. — 


Zermelo, A. Ludw. ©: ur _ —— Fuͤrſt Bismarck. 





Medici. 


Handbuch der gesammten Augenheilkunde herausgeg. von 
Arlt, Jul. Arnold u. A., redig. von Proff. Alfr. Graefe u. 
Th. Saemisch. Leipzig, 1875. Engelmann. (gr. 8.) 


4. Bd., 1. Hälfte: Pathologie oTBerepie: 2. Th. Mit39 Figg. 
in Holzschn. (482 S.) 12 Mk. 


6. Bd., 1. Hälfte: Pathologie u. Therapie. 4. Th., 1. Hälfte. 

Mit 17 Figg. in Holzschn. (256 S.) 7 Mk. 

Das große Handbuch ber Augenheillunde ſchreitet feiner 
Vollendung zwar langfam, aber mit großer Gediegenheit ent 
gegen. Durch feine Vollendung wird bie Literatur mit einem 
Werle von feltener Vollſtandigkeit befhenkt werden. — Die uns 
vorliegende erfte Hälfte des vierten Bandes enthält eine fehr 
ausführlihe Abhandlung von Samiſch über die Krankheiten 
der Bindehaut und Hornhaut. Die verſchiedenen Entzüänbungs 
formen der Bindehaut, nad) vorausgeſchickter ausführlicher Schil⸗ 
derung ber Hyperamie der Gonjunctiva, bringt ber Berf. in fir 
ben Abtheilungen. In der erften beſpricht er den einfachen foge 
nannten Gonjunctivalcatarıh. Bon demfelben unterſcheidet er 
die folliculäre und die granuldfe Entzündungsferm. Daun folgt 
die blenuorrhoitifche Conjunctivitis, welche fih mad bes Berf.'s 
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Definition dadurch charakterifiert, daß von ber ſtarlen injicier« 
ten, ferds infiltrierten und mit gewucherten Bapillen bedeckten 
Membran ein vorwiegend eitriges Secret geliefert wird. Bon 
der diphtheritiſchen Conjunctivitis wird mit Recht bie croupdſe 
unterſchieden. 

Zum Schluſſe folgt eine eingehende Schilberung der jo haufig 
vorkommenden phlyktänulären Conjunctiviten. Die folgenden 
Abſchnitte befhäftigen fi mit ber Xerosis conjunctivae, mit 
dem Pterygium, mit den Gefhmwülften ber Binbehaut, mit ſub⸗ 
eonjunctivalen Blutergäffen, mit verfchiebenen feltenen Erkran⸗ 
tungsformen und endlich mit den Erkrankungen ber Thränen- 
Iaruntel. Die Krankheiten der Hornhaut werden mit berjelben 
Genauigkeit geſchildert. In einem kurzen Abſchnitte behandelt 
der Verf. die Keratitis im Allgemeinen und die verjchiebenen 
Entzändungstgpen und ſchildert dann fehr eingehend die vielen 
kliniſch fpeciel fh darbietenden Entzündungsformen der Horn« 
Baut. Es folgen dann bie confecutiven Erkrankungen, das 
Staphylom der Hornhaut und bie Hornhautträbungen, und end» 
lich die Geſchwuͤlſte der Hornhaut und die Anomalien ihrer Form. 
Hieran fließen fi die Erkrankungen der Bolera. In einem 
befonderen Anhange beipricht ber Verf. die an der Bindehaut, 
Hornhaut und Solers vorkommenden Verletzungen. Das vierte, 
von Jul. Michel in Erlangen bearbeitete Capitel enthält die 
Krankheiten ber Augenlider. In weit kürzerer Form, aber eben« 
fo gründlich und eingehend, ſchildert der Verf. alle an den Augen⸗ 
lidern vorlommenden Erkrankungen und befpricht. biefelben in 
vier gefonberten Abſchnitten. Der. erfte Abſchnitt behanbelt die 
Anomalien ber Hant (Hyperämtten, Blutergüffe, Entzündun- 
gen u.f.w.). Der zweite Abſchnitt enthält die Erkrankungen bes 
Tarsus; der britte die Anomalien ber Libmuskeln; ber vierte 
enbli die Anomalien der Lidſtellung und ihre Berlegungen. 

Die erfte Hälfte des ſechſten Bandes oder das 9. Capitel des 
ganzen Werkes enthält eine Abhandlung über die Motilitäts« 
ftörungen ber Augenmusleln von Alfe. Graefe. Derſelbe Verf. 
Bat bereit3 im Jahre 1858 eine kliniſche Analyfe der Motilitäts- 
Rörungen bes Auges herausgegeben und fönnte bie bier vorlier 
gende Abhandlung vielleicht als eine völlig umgearbeitete neue 
Auflage jened älteren Werkes betrachtet werben. Der Verf. 
beſpricht zuerſt die Lähmungen der Augenmusteln, ihre Phano⸗ 
menslogie, Symptomatologie, Diagnoſtik, Pathogenefe und die 
zur Beleitigung der Lähmung 'erforberlihen therapeutiſchen 
Hülfen. Der zweite Abſchnitt behanbelt das muskulare Schielen, 
welches er in das manifefte muskulare Schielen und in die la⸗ 
tenten Schielformen eintheilt. Den dritten und legten Ab⸗ 
fnitt bilden die Krämpfe der Augenmuskeln. Der Tert wird 
durch eine Anzahl in Holzſchnitt ausgeführter Figuren erläutert. 





Magnus, Dr. Hugo, Privatdoc., die Bedeutung des farbigen 
Lichtes für das gesunde und kranke Auge. Ein Bei ng 
“ zn einer rationellen Lichtdiät. Leipzig, 1875. Engelmann. (IV, 
468. gr.8.) 1 Mk. i 
“Der Umfland, daß die neuere Ophthalmologie das farbige 
Licht als ein therapentifches Hülfsmittel vielfach benutzt, ohne 
Aber die praltiſche Anwendung dieſes Hülfsmittels ſichere Grund⸗ 
ſade zu befigen, bat ben Verf. veranlaßt, den Einfluß, welchen 
die verſchiedenen Farben auf bie-gefunde und kranke Nephaut 
ausüben, einer genaueren, geößtentheils literariſchen Unterſuchung 
zu unterwerfen. Das Schriftchen zerfällt in zwei Abſchnitte, von 
denen der erſte die phyſiologiſche Bedeutung ber verſchiedenen 
‚farbigen Lichter für daS geſunde Auge erörtert, das zweite bie 
therapeutiſche Verwendbarkeit des farbigen Lichtes befpricht. In 
dem erften Abſchnitte gelangt ber Berf. S. 17 zu bem Ergebniffe, 
daß die Strahlen mittlerer und geringerer Brechbarkeit, alfo 
gelb mb roth, durch ihren großen Reichthum am lebendiger Kraft 
- dinen fehr energiſchen, durch ihren Farbencharalter dagegen einen 
ſchwachlichen Reiz auf die Retzhaut ausüben, und daß bie Strahlen 





von größerer Brechbarkeit, alfo blau und violett, durch thren 
Reichthum an lebendiger Kraft einen nur ſchwächlichen, durch 
ihren Farbencharakter dagegen einen ſehr energiſchen Reiz auf 


ı die Neghaut ausüben. — In dem zweiten Abfchnitte bemerkt der 


Verf., daß das farbige und fpeciel aud das fo vielfach ver⸗ 
wenbete blaue Licht zum Schuße ber erkrankten Neghant gegen 
den zu ſtark erregenden Einfluß des unzerlegten Sonnenlichtes 


} völlig unbrauchbar fei. Der Verf. empfiehlt anftatt monochroma⸗ 


tifcher Schutzbrillen die Schutzbrillen von fogenanntem Rauchglas 
und citiert hierbei Böhm, welcher jagt: „es ift unverlennbar, 
daß die Rauchglaſer alle Eigenfchaften befigen, um in größter 
Bolltommenheit dem Auge Schuß vor relativ zu hellem Lichte zu 
gewähren". — In bem legten Eapitel beſpricht ber Verf. bie An⸗ 
wendung be3 farbigen, namentlich des gelben und rothen Lichtes 
als Reizmittel für die Neghaut, wagt jedoch vor ber Hand noch 
nicht, auf die einzelnen Modalitäten einer ſolchen Lichttherapie 
näher einzugehen. 





Der Lister’sche Verband. Mit Bewilligung des Verf.’s ins 
Deutsche übertr. von Dr. 0. Thamhayn, prakt. Arzt, Leipzig, 
1875. Veit & Co. (XXVI, 283 8. gr. 8.) 4llk. 80 Pr. 

In einem Augenblide, wo die Frage, welche am 'meiften in 
der Literatur ber deutſchen Chirurgie und Pathologie’ bie Ger 
müther bewegt, bie über ben Ginfluß der Valterien auf bie 


| Entftehung ber Krankheiten if, wo die auf biefem Grunde aufs 


gebunte Wundbehandlung nad Liſter die größten Triumphe 
feiert, if e3 unzweifelhaft gerechtfertigt, wenn bie Arbeiten Lifter’3 


jelbſt dem deutſchen ärztlichen Publikum in der Mebertragung 


geboten werben. Diefer Mühe hat fih Thamhayn unterzogen, 
und da ihm felbft-in der Volkmann'ſchen Klinik die glänzenden 
Erfolge der Lifter’jhen Behandlung vor Augen ftanden, mit ganz 
befonberem Eifer für die Sache, wie auch mit bem vollſten Ver⸗ 
ftändniffe deffen, um was es fi) handelt, wovon bie Borrede und 
die Anmerkungen des Ueberſetzers Zeugniß ablegen. Wir ente 
halten una näher auf den Inhalt der Liſter ſchen Auffäge einzu⸗ 
gehen, da Liſter's Standpunkt ja bereits hinreichend befannt ift, 
empfehlen das Buch aber nahbrüdlihft Allen, welche die große 
chirurgiſch⸗pathologiſche Frage Aber die Urſache ber Infections⸗ 
krankheiten interefflert. ; 





Kaposi, Dr. Mor., Doc., die Syphilis der Haut und der an- 
grenzenden Schleimhäute. Mit Tafeln in Chromolithögraphie. 
in 3 Lieff. 3. (Sehluss-)Lief. Mit 29 Taff. u. 3 Holzschnn. Wien, 


1875. Braumüller. (1 Bl., 8. 115-198. gr. 4.) 52 Mk. 
Daſſelbe Lob, weldes wir den erften Heften des Kapoſi'ſchen 


" Werkes gefpendet haben, Tann auch für die vorliegende Schluß⸗ 


lieferung gelten. Die Tafeln find von vorzügliher Ausführung, 
und man wird faum eine Form ber fophilitiichen Haut- und 
Schleimhauterkrankungen vermiffen; auch die congenitale Haut⸗ 
frhikis iſt auf muſtergultigen Abbildungen vertreten. Der Text 
teitt auch jegt nicht anſpruchsvoll auf, er giebt aber eine voll. 
ſtandige Heberficht defien, was in ber Lehre von ber Hautſyphilis 
ieht als allgemeingültig betrachtet werden barf, und wenn das 
ganze Wert ja allerdings feiner ganzen Ausſtattung nad nicht 


| gesabe für den Schüler in erfter Linie berechnet ift, jo wärbe ber 
Text auch für diefen ganz wohl als zwedmäßiger Leitfaden dienen 
konnen. Zum Lehrgebrauche in Kliniken und bei Borlefungen ift 


das Werk unbebingt zu empfehlen. 


Archiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie m. für klin. Medicin. 
—— von — —*28 6. Fo 4 gi 4. Heft. 

Inh.: H. Eihhorf, Ab. die Entwidelmg des menfchl. Rüden 
martes u. feiner Sormelemente. — A Aucae, zur ction der Tuba 
Eustachii u. des Baumenfegeld. — M. Mardwald, üb, Verdauun 
u. Reforption im Diddarme des Menſchen. — ©. v. Roscifzewätt, 
zur Kenntniß der Dignatsit, — M. Benedikt, zur patholog. Aua⸗ 
tomte der Lyſſa. — Kleinere Mitteilungen. 
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— Zeit ne für ae Redig. von C. Huete r u. A.Lüde, 
d. 102. (Doppel⸗ 

: Burk, er ee verfchied. Sagerungb u. Verbandmethoden 
bei —— der unteren remitäten, beſ. für den erſten Traus⸗ 
ven der Berwundeten. — Reudödrfer, Beiträge zur Bluttransfufion. 

Sch.) — Schäller, egperimentelle et um Studium der * 
Se 0. — Anders, ein Fall geheilter Shnpvertepung u 
yet, — Der ſ. eine geheilte Fraciur der Basis cranii. — 
ittheillungen; Beſprechungen. 


5 Archiv für Elini die 
er Frl ‚nel afhe we ein. Redig. von H. v. Biemfen 


einere 





Inh: Aninde, über fetthalt. Transfudate, Hydrops chylosus 
a. Hydrops adiposus. — Otto, Aber die phyfiol. Zlrhnz des Digis 
—X — Boiffberg, über die antipyret. Bedeutung der Salicyl⸗ 
fäure. — Baerwintel, neuropathol. Beiträge. 3. — Jahn, über 
Fissura sterni congenita m. über Die Herzbewegung, insbe. den Herz 
ſtoß. — Bornhardt, neue gewidtsanatyt. Meihote zur quantitativen 
Beſtimmung des Eiweißes im Harn. — Kl. Miitheilungen. 
Deutſche Bierteljahröfärift f. öffentl. * ſundheitspflege. Redig. von 
re u 6 el A 3 “ Hälfte. & 
Juh.: Die projectirte Wafferverforgun; mes burg im Elſaß. — 
3.3. Reinde, Aber die auf * — ee den bes 
Turopas, fpec. für Dentfhland. — — über den — 





br + e ng ni — ie ar — R.Schmi 5 
latioı arethw — ⸗ 
Bet —X he ee iſche Beſprechungen; Zur Tage 

Sriedreig’s Blätter 


tliche Medicin und — 


von €. v.Heder LER linger. 26. Jahrg. 5. 


. te 
firumentes in bie Kopfhöhle; 
da zonn| = Ei 





für — athologie u. Pharmakologie. Hrög. von 
ur = Em B. SR —— — 
Inh: Bucholtz, Unterſuchungen über den Einfluß der Tempe⸗ 
ratur auf —E ern nad, —— üb. Gllegen 
pilgsAltaloide. — Verrier, über die Wirkungen deö Togirefind n. des 
ein * den ee — —— Ba — zur 
er path 
mann, ein Beitrag Air Renntnip —e— Birkfamteit der Sal 
cylſaure. — Beſprechungen. 
Deutſche Zeitſchrift für Thiermedicin u. vergl. Pathologie. Med. von 
Hirn u 2. Stand. 1. Bd. Ft eft. 
Inh.: Pflug, struma congenita, eine comparative Studie. — 
sam Beiträge zur Kenntniß ber Br angenbegoare des Pferdes und 
indes. — Adam, Bemerkungen zur Durch — der obligatoriſchen 
—— Auszüge u. Befsregungen; Dh —X eranzeigen; Prager 
aſten ac. 


Sprachkunde. Kiteraturgefcichte. 


1) ‘Araudpuvorog apıozala. Das zehnte Lied vom Zorne 
des Achilleus nach Karl Lachmann aus A, &, O der home- 
rischen Ilias. Herausgeg. von Dr. H. K. Benicken. Güters- 
loh, 1875. Bertelsmann in Comm. (64 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 


2) Benicken, Dr. H. K., Karl Lachmann’s Vorschlag 
10. Liede vom Zorne des Achilleus £ 402—507 an A vo 
zu fügen, auf Grund der gesammten homerischen L Literatur 
als richtig erwiesen. Ebd. (X, 728. gr.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Der beſcheidene Zwed diefer Schriften iſt nad) des Verf.3 
ausdrucklicher Erllärung nur der, in die fo überaus reich ger 
wordene Literatur über die homerifhe Frage einzuführen. Er 
will nicht neue, felbftändige Refultate bieten, fondern ſucht jein 

Berbienft lediglich in der Darlegung und Vertheidigung ber von 

Lachmann aufgeftellten Lieber. Wenn man dieſen bibaktifchen 

Zwed fefthält, fo find feine Arbeiten infofern nicht ohne Nutzen, 

als e3 einmal von Intereffe ift, die ausgeſchiedenen Lieber auch 

wirklich ausgefchieden zu fehen und im Zufammenhange lefen zu 
tönnen. Sodann iſt es für folde, die in bas Studium ber 

















bomerifhen Frage eingeführt werben follen, allerdings von 
Werth, Gründe und Gegengründe in objectiver und präcifer 
Form einander gegenübergeftellt zu finden. Aber freilich nad 
diefer Geite hin läßt der Verf. noch immer Manches zu wänjhen 
übrig. Zwar ift er bemüht geweien, die fehler, welche von 
verſchiedenen Geiten an ihm gerügt worden find, mehr ober 
weniger abzulegen, allein noch immer if feine Varftellung zu 
breit und zu vieles Ungehörige eingemilht. Referate über 
Privatgeſprache in der Eifenbahn, beren man ſich nicht einmal 
genau erinnert, veligiöfe Belenntniffe, allzu draſtiſche Ver⸗ 
gleihungen wie die de Agamemnon mit einem Rojaden vom 
anno 1813, Verfiherung perfönliger Zu- ober Abneigung ben 
citierten Gelehrten gegenüber und Anderes muß für die Zukunft 
wegbleiben, wenn Benicken's Arbeiten ihren Zwed erfüllen follen. 
Strengere Dispofition und Vermeidung von Wiederholungen find 
durchaus vom Verf. zu fordern. Sonſt wird man ihm zugeflchen 
möäffen, daß er die einſchlagige Literatur fleißig benugt und mit 
anerkennenswerther Vollſtandigkeit in jedem einzelnen Falle beir 
gebradt hat. Zur Sache ſelbſt bemerken wir, daß das zehnte 
Lieb Lachmann's wohl das zweifelhaftefte if, welches er aufgefleit 
bat. Trotz aller Anftrengungen hat Beniden ed nit vermodt, 
die vielfachen Bedenken, welde von fharffinnigen Kritikern 
dagegen erhoben worben find, ganz zu entlräften, wenn er auf 
manche ſchwache Einwendungen gegen Lahmannn’s Verfahren 
überhaupt mit Recht zurüdweift. Die Anfügung von & 402 fi. 
an 4 557 ff. ift und bleibt eine mißlicje Operation, auch bie 
Stüde von O wollen fi nicht recht fügen. Denn daß 5 B. bie 
iterative Bebeutung von aurap dnsl...osics V. 320 fi leicht 
aus dem Zufammenhange ergiebt, ift nicht richtig; es handelt ih 
vielmehr dort um ein einmaliges Yactum, dad durchaus im 
Aorift erzählt wird; anders fleht es mit ber Schilderung bei 
Hes. Sc. 255. Lohmann’ zehntes Lied heißt mit Unredt 
"Ayaı @piorela, es hat feinen genügenden Zufammenbang 
und läßt den Abſchluß vermifjen. Wer daran fefthält, muß 
annehmen, daß es dur Lüden und fonflige Veränderungen viel» 
fach entftellt iR. Auch Beniden kann fih diefer Annahme nigt 
verfhließen; doch wo man auch ben einzelnen Ergebniffen bes 
Kritilers Lachmann wiberjprehen mag, lernen kann man von 
ihm immer. cL 


rag u mise Vatlangs Beimeimer Di Preäkisrereäe 

ang U. seine eibende ul ine Pro 

Bei H n aus Creuzer’s handschriftl. Nachlass. Heidelberg, 1875. 
J. C. B. Mohr. (64 S. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

B. Stark, ber ſeit 1855 ben Lehrſtuhl für claffiiche Phils⸗ 
logie und Archäologie an ber Univerfität Heidelberg inne Bat, 
von welhem Friedrich Creuzer im Jahre 1845 freiwillig herab» 
geftiegen ift, um die legten 13 Jahre feines arbeitsvollen Lebens 
ein otium cum dignitate zu genießen — Stark, fagen wir, hat ix 
einer Feſtrede, welche er ala fellvertretender Prorector ber Uni- 
verfität „zum Geburtöfefle des hödhfifeligen Großherzog Karl 
Friedrich von Baden und zur alademiſchen Preisvertheilung” 
am 23. Rovember 1874 gehalten hat, ben Verſuch gemacht, feinen 
Amtsvorgänger Ereuzer „in feiner inneren Entwidlung zu 
zeichnen, in feiner Bedeutung für die Wiſſenſchaft überhaupt und 
fpeciell für das Heidelberger Univerfitätsleben in aller Kürze zu 
Garalterifieren" (6. 6). Daß die Ausführung biefes Verſuches 
einen etwas enlomiaftiihen Eharalter angenommen hat, indem 
die Schattenfeiten ber wiſſenſchaftlichen Thätigleit Creuzer's neben 
den Lichtſeiten derſelben allyufehr in ben Hintergrund treten, if 
ſowohl durch die Beranlafiung dieſes Verſuches als durch bie 
Form ber Rebe leicht erklarlich; gewiß werben bie Leſer ber ge 
drudten Rebe, ebenjo wie wir dieß von den Hörern ber geſpro⸗ 
Genen vorausfegen dürfen, wenn fie auch bem Urtheile bes 
Redners nicht überall beiftimmen, von der edlen, pietätsnellen 
Gefinnung, welde die ganze Rebe durchzieht, ſich meohlthuenk 
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beräßrt fühlen. Was den Umfang ber Darftellung bes Rebners 


anlangt, fo verfolgt derfelbe die äußeren Schickſale und bie 
wiſſenſchaftliche Thätigleit Ereuger’3 nur biß zum Jahre 1821, 
dem Abſchluſſe der zweiten Bearbeitung der Symbolik, indem er 
die Darftellung der Streitigkeiten mit I. H. Boß und des Ver 
haltnifſes Creuzer's gu ben politifgen Bewegungen feit 1830 
ausbrädlih ablehnt ober fi für eine andere Gelegenheit vor⸗ 
behält; nur bei der Beſprechung ber ardäologiihen Arbeiten 
Erxenzer’s, welche burchgängig ben fpäteren Jahren befelben an- 
gehören, ift er über jene Grenze hinausgegangen. Sehr dankens⸗ 
werth find die dem Abbrude ber Rebe beigefügten „Anmerkungen 
und Beilagen aus Creuzer's handſchriftlichem Nachlaſſe“ (S. 34 
bis 64), unter welden fi auch reihhaltige Mittheilungen aus 
dem Briefmechfel Creuzer's mit Wyttenbach und befien Nichte 
(fpäteren Battin) Jeanne Gallien befinden (Anm. 21, ©. 41 ff.). 
Rur den Ausfall gegen Adolf Kirchhoff wegen eines von dem⸗ 
felben vor faft 20 Zahrengefällten Rrengen Urtheiles über Creuzer's 
Blotin (Anm. 23, S. 60) hätten wir befeitigt gemünfcht. Bu. 


— 


Nägavarma’s Canarese Prosody, edited with an Introduction 
to the work and an essay on Canarese literature by Rev. F. 
Kittel, B.S.M. Mangalore, Basel Mission book and tract de- 
pository. London, 1875. Trübner & Co. (LXXXL, 160 p. gr. 8.) 

Diele vortreffliche Arbeit Kittel’s ſchließt ich würdig feiner 
vom Ref. im Jahrg. 1873, Nr. 45 ©. 1419 d. Bl. beſprochenen 
Ausgabe von Kogava’s Cabdamanidarpana an. Hier wie bort 
erhalten wir eine wahre Fluth neuer und fär die Literaturge 
ſchichte Indiens hochwichtiger Daten. Das Wert ſelbſt, um das 
es fih bier handelt, ift zwar aud von erheblichem Intereſſe als 
ein weſentlich auf Piñgala's Chandas und Kedära’s Vrittarat- 
näkara (der ja allem Anſcheine nach auch eine PAli-Bearbeitung in 
Samgharakkhita’s Vuttodaya, ebiert buch Minayeff1869 ge 
funden hat) geftüßtes Lehrbuch, welches bie Sanſkrit⸗Metrik fürbas 
Kanareſiſche nugbar macht, und deſſen eigene Metrik in das 
Schema berfelben hineinpaßt. Auch hat Kittel theils die be 
treffenden Beziehungen zu Piñgala, Kedära zc. Har und über 
Fihtlih gruppiert, theild dem Texte (in Bezug auf beifen Be 
urtheilung Ref. fi freilich incompetent erflären muß) durchweg 
die nöthigen Erflärungen und Shemata in völlig ausreichender 
Weiſe beigegeben, jo daß die Ausgabe ihrem Zwede als Schuls 
bud zu dienen vollſtandig nahlommt. Aber das Hauptverdienfl, 
ober beſſer zu fagen das Hauptintereffe, dieſer mühfeligen und 
gewifienhaften Arbeit ruht doch für uns in demjenigen Theile ber 
Einleitung, der und über bie Canareſiſche Literatur im 
Allgemeinen berichtet (6. XXIV ff.), und zwar nit nur über 
dieſe ſelbſt ungemein betaillierte und meift ſicher batierte Aus⸗ 
Zunft bietet, ſondern ferner in Folge diefed legteren Umftandes auch 
für die neuere Geſchichte der Ganfkrit- Literatur vielfachen 
hoͤchſt willlommenen Aufſchluß ertheilt, infofern ja ſowohl ein 
guter Theil der Autoren in beiden Sprachen geichrieben hat, 
als aud die canarefiihen Werke jelbft vielfach entweder gar nur 
Ueberfegungen, reſp. Ueberarbeitungen ſanſtritiſcher Originale 
find, oder doch auf ſolche wenigſiens als ihre Grundlage zurüd. 
gehen. Man fühlt ſich hier überall an ber Hand eines ſicheren 
Führers, der auf feinem Gebiete vollftändig Beſcheid weiß und 
dem man · daher auch vertrauensvoll in alle die durch ihre Neuheit 
und Fülle Anfangs fat etwas überwältigenden Details folgt, in 
die er und geleitet.- 

Die canarefifhe wie die Tamil» Literatur iſt in ihren 
Anfängen durch bie Thätigleit der Jaina getragen und beein» 
Außt; und zwar datiert diefe Jaina» Periode für die erſtere 
etwa von 800—1300, während für das Tamil etwa „from 
tho 81h or 9% century to the 12! or 13h“, Bon den älteften 
vierzig canareſiſchen Schriftſtellern if nur ein einziger (Budra) 
mit Sicherheit, und ſechs andere vielleicht, als brahmaniſch zu 
erlennen, die andern find ſammtlich Jaina. Die Namen ſelbſt 











ergeben fi aus ben Citaten auß ihren Schriften, die ſich bei 
Nägavarma, bem Verf. des vorliegenden metriſchen Lehrbuches 
(fowie eines Karnätaka vyäkarana in Sanjfrit, deſſen Heraus» 
gabe durch 2. Rice bevorfteht, eines KävyAvaloka, und einer 
Samskrita-Karnäta-Nighantu), bei Kegava ober Kegi, bem - 
Verf. bes Oabdamanidarpana, und bei Budrabhatta, dem 
Berf. bed Jagannäthavijaya vorfinden, deren Zeit nah Kittel 
zwiſchen 1000—1335 AD. fällt, die bes Kegava vermutblich 
1130—1180. Hier lönnen wir vielleicht noch etwas nachhelfen. 
Der von Nägavarma erwähnte Vikramdüka (6. XXVII) if 
nämlich wohl mweber ein „mistake“ für Vikramärka nod ein 
anderer Name de3 Vikramadeva, fondern allem Anfcheine nad 
jener freigebige Yürft Vikramäüka (AD. 1069 ff), befien 
caritam foeben durch Bühler publiciert worben ift, fiehe 
Bühler’ Einl. ©. 30 ff. Es würde fomit Nagavarma's Zeit 
in das Ende bes 11. Jahrh. Hinabzurüden fein. 

Die zweite Periode gehört den Caiva an (bis o. 1500), 
reſp. den Belennern derjenigen Form des Liñga bienftes, bie in 
den Jahren 1160—1168 durch bie Thätigfeit des Brahmanen 
Bäsava, Minifters des Königs Bijjala von Kaly&napura, ges 
gründet ward. — In ber dritten Periobe (von 1500 biß jet) 
treten zu ben Caiva aud bie Vaishnara hinzu. Hier war es 
dem Ref. auffällig, auf ©. LXXI (vergl. auf ©. VI) die Angabe 
zu finden, daß die Weberfegung bes Jaimini Bhärata durch 
Lakshmiga um 1760 anzufegen fei, während bie fpeciellen An- 
gaben bei Wilson Mackenzie Coll. II, 2, das Werk in die Zeit 
des Vira Veläla Deva, Anfang bed 13. Jahrh.'s, verfegen (ſ. 
auch Monatsber. d. Berl. Alab. 1869 ©. 35) und Mögling, 
Zeitfhr. d. D. M. Gef. 24, 310, dafür gar noch höher hinaus 
will (bie Gründe des Letzteren find freilich ſehr unbeftimmter 
Artl), Beide es zubem als in altcanarefiiher Sprache ges 
ſchrieben bezeichnen. 

Noch zwei Monita mögen bier ihre Stelle finden. Wenn 
fih Nägavarma in feinem KävyAvaloka ſelbſt als einen neuen 
(abhinava) Sarvavarma, reſp. Carvavarma bezeichnet (6. 36), 
fo bezieht ſich dieß ohne Zweifel wohl auf den alten Grammatiker 
diefes Namens (nb. Yarman), der feineswegs bloß „by mistake“ 
als Autor ber „Kaläpa (or Kätantra)grammar“ genannt wird, fon« 
dern völlig begründete Anſpruche hierauf hat; wenigftens bezeichnet 
Durgasiiha im Beginne feines Commentares (f. Eggeling’s 
Ausgabe) das von ihm commentierte: Kätantrasya vyakhyAnam 
ausbrüdli al Järvavarmikam. — Sodann aber ift e8 wohl 
etwas zu fühn, aus bem Umftanbe, baß Var&hamihira (505— 
687 AD.) bereitö das dem Präkrit angehörige skandhaka- 
Metrum kennt, zu ſchließen, baß „the beginning of the composi- 
tionofthe Präkrita Pingala may have taken place in the 
5b century“, beim wenn auch der fpäte Dämodara baffelbe von 
da entlehnt haben mag, fo ift doch die Eyiftenz diefes Werkes 
überhaupt bis auf Weiteres keineswegs eine nothwendige Vor⸗ 
bedingung für die Eriftenz jener Metrumsform, refp. dieſes ihres 
Namens. 

Eine beſondere Anerkennung verdienen auch noch theils die 
vorzüglien Indices, zunachſt namlich ein Gloſſar aller in dem 
Texte felbft enthaltenen termini technici, Metrumsnamen zc. 
(6. 188—150), und ſodann ein allgemeiner Inder gu ber 
Einleitung zc., in vier Spalten zu 63 Zeilen (6. 150—159); 
teils der ausgezeichnet ſchöne Drud. Die typograph. Aus» 
Rattung ber Werke, welche aus ber Basel Mission Press in 
Mangalore (Stolz und Hirner) hervorgehen, ift in der That 
eine folde, wie fie auch bei uns nur felten gefunden wird, 
Wenn man aber ferner bedenkt, daß in biefem Hüften «Dis 
ftricte ber Madras Presidency jahrlich 150 —180 Zoll Regen 
binabftrömen, welde die heiße Atmofphäre fo feucht machen, 
daß ein Marer, gleihmäßiger Drud eine ungemein ſchwierige 
Aufgabe fein muß, welche unabläffige Aufmerkſamkeit erforbert, 
fo wirb man biefen hervorragenden Leiftungen unferer_bortigen 
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Brüder aus ber deutſchen Schweiz feine Anerkennung nit ver | 
fagen lönnen. A.W. 





The Vikramänkadevacharita, a life of king Vikramdditya | 


Tribhuvana Malla of Kalyäna, composed by his Yidyäpati 
Bilhana. Edited with an introduction by Georg Bühler. 
Bombay, 1875. Government Central Book Depöt. (46, 168 S. 


N Pr T.:. Bombay Sanskrit Series. No. XIV. 

Auf einer jener Reifen Bühler's zur Aufipürung alter 
Sanjtrit-Mannfcripte, denen wir ſchon fo mande wichtige 
Entbedung verbanten, fand er im Frühjahre vorigen Jahres in 
ber Bibliothet der Jaina-Eolonie zu Jessahnir unter An⸗ 
derem aud ein hiſtoriſches Werk vor, welches für die Geſchichte 
Indiens in ber zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts von ber 
größten Bedeutung if. Der Berf. ſchildert barin die Lebens⸗ 
fchidfale eines Fürften, an deſſen Hofe er ſelbſt, von ihm hoch 
begünftigt, lebte, und wenn wir nun aud begreiflider Weiſe 
gerade biefem Verhältnifie in Bezug auf die Wahrhaftigkeit der 
Darftellung im Einzelnen fehr bebeutende Rechnung zu tragen 
haben werben, ſo bleibt dod im Großen und Ganzen genug 
übrig, um biefen Fund als einen überaus willlommenen zu bes 
grüßen. Bisher war nur ein ähnliches Werk, das Harshaca- 
ritam des BAna, aus dem 7. Jahrhundert, befannt, und zwar nur 
durch einige wenige Angaben darüber, die wir F. E. Hall ver 
danlen; der ſchlechte Zuftand der betreffenden Handſchrift hat 
bis jegt eine Publication defjelben verhindert. Auch für das 
Vikramäükacaritam bat Bühler nur eine Hanbigrift zur 
Dispofition gehabt, biefelbe ift aber fo alt und gut, daß nur an 
wenig Gtellen wirkliche Zweifel über die richtige Lesart befte 
ben. Bei der Eopie derfelben, und bei der Revifion der Eopie, 
leiftete ihn Dr. Herm. Jacobi hülfteihen Beiftand, der uns 
feitbem in feiner Abhandlung über das Viracaritam (nd. Stud. 


XIV, 97 ff) ein ähnliches, obſchon nur angeblich ebenfalls hiſto⸗ 


riſches, in Wirklichkeit aber ganz in den Kreis der romantiſchen 
Sagendichtung gehöriges Werk bekannt gemacht hat. 

Das Vikramañkaoaritam behandelt die Geſchichte dreier 
Furſten ber Caluxya-Dynaſtie, welche im elften Jahrhundert 
in Kaly&nakataka im Dekhan herrſchten, des Bomegvara I, ge» 
nannt Ähavamalla, und feiner beiden Göhne, des SomegvaraIl 
und bes Vikramäüka, Alle ſchon anderweitig durch Infcpriften 
zur Genüge bekannt, welche den Angaben Bilhana’3 zur Seite 
treten, wie fie ihrerfeitg dur bie Worte des Digters Erläute 
zung und Belräftigung finden. Freilich bat dieſer in feinem 
panegyrifden Streben ſich eben wohl vielfach erheblich über 
den Boben ber Wirklichkeit hinaustragen laſſen, wenn er 3.8. 
von Rampfzügen feines Helden nicht bloß im Dekhan, fondern 
auch nah Eeylon, jowie nah Gauda und gar nad Kama 
züpa beriätet. 

Unfer gang befonberes Intereſſe übrigend nimmt auch ber 
Dieter ſelbſt in Anſpruch durch feine eigenthümlichen Lebens. 
fhidfale, deren ausführlihe Schilderung, in dem letzten ber 18 
sarga, und über ganz Indien hinwegführt, und fomit eben nach 
böchft verſchiedenen Richtungen bin über die Geſchichte bes Landes 
im 11. Jahrhundert höchſt willlommene Auskunft erteilt, oder 
doch Streiflichter fallen läßt. Bilhana war namlich in Kaſh⸗ 
mir geboren und beidreibt uns demnach in feiner Xutobio- 
graphie zunachſt nit nur dieß fein Heimathland, fpeciell deſ⸗ 
fen Hauptflabt Pravarapura, in fehr eingehender Weiſe, fondern 
giebt auch von dem bortigen Fürſtengeſchlechte, den Königen 
Anantadeva, Kalasa und Harahadeva (der als Dichter jelbft 
grt-Harsha übertraf, ©. 10), fpecielle Rachricht, durch welche 
Bühler in den Stand gefept worben ift, die betreffenden im 
Ganzen fi als richtig ergebenden Angaben ber Räjataramgint, 
conjecturel zu verbefjern. Bon feinem Vater, ber felbR einen 
Gommentar zum Mah&bhäshya verfaßt hatte, forgfältig erzogen, 
verließ er, nad Vollendung feiner Studien, Kaſhmir, um als 


fahrenber Schüler und Literat ganz Indien za durchziechen 
Ueber Mathurä, Kanyakubjä, Prayäga (Allahabad) gelangte er 
nad Benares, weilte dann längere Zeit an bem Hofe des 
Karna, Yürften von Dähala in Bandelkhand (fühweftlih von 
Allahabad, oberhalb des Vindhya), zog von da, an Dhär& und 
deſſen König Bhoja vorüber, nad) Gurjara, beflen Einwohner er 
wegen ihrer ſchlechten Ausſprache veripottet, und zu bem Zempd 
des Somanätha, Er ſchiffte fih dann nah dem Delhan ein, 
landete an einer buch Paraguräms geweibten Stelle (nah 
Bühler etwa in Honore near Gokarna at the extremity of 
the Konkan), durchzog das Land bis nad Bämegvara, und osı 
da wieber zurüd, ſich nörblich wenbenb, gelangte er nad) Kalyäna, 
wo ihn König Vikrama zu feinem Haupt- Pandit machte. Uns 
da hat er eben, in vorgerüdtem Alter, wie e3 ſcheint, etwa um 
das Jahr 1085, wie Bühler annimmt, diefes Eulogium feines 
Patrone verfaßt. — Bon feinen fonfiigen Werten if nur eins, 
die befannte, auch unter dem Namen bed Caura gehende und als 
defien Werk durch v. Bohlen ebierte Paücägikä, an bie 4 
eine romantifche Sage knupft, erhalten. Es finden ſich aber nod 
zahlreiche Citate, die feinen Namen tragen, in CArngadharas 
Anthologie (vierzehntes Jahrh.). Obſchon aus Kafhmir ge 
bürtig, ſchrieb er doc) im Vaidarbha. Etil (I, 9), wohl ein Be 
weis, baß der landſchaftliche Eharakter,. der den werichiebe 
nen Gtilarten der Inder urſprünglich entihieben beige 
wohnt haben muß, zu dieſer Zeit bereits ein conventioneller 
geworben war? ober ſchloß fi der Dichter etwa bamit einfad 
nur bem in feiner neuen Heimath gültigen literarifchen 
Braude an? .W. 


Klein, J. L., Geschichte des Drama’s. XI. 1. Das spanische 
Drama. 4. Bd. 1. Abth. Leipzig, 1874. T. 0. Weigel. (4 BIL, 
581 S. gr. 8.) 11 Mk. 

Wie Klein ſchreibt, -iR belannt, und ber vorliegende Bawb, 
welder das Theater bes Alarcon, des Tirſo de Molina, bes 
Rojad, bes Moreto und zum Theil bes Ealderon behandelt, 
unterfcheidet ſich hierin nicht von den vorangegangenen. Wenn 
es mandem unferer Literarhiftorifer an Gedanken fehlt, fo leidet 
Klein an einer Meberfülle von Gedanken, die, wild emporſchießend, 
fich gegenfeitig erdrüden und erfliden, „riefige Schmaroger- und 
Wuchergewachſe, prunkfarbige Unfrauttolofie, mit Phrafenpomp 
als Flammenblumen, blendende Parafttenungeheuer”, Die Ma 
nier Fiſchart's und die Jean Paul's miteinander verfchmolzen 
und bis zur äußerfien Maß⸗ und Geihmadiofigfeit verzerrt, 
das giebt bie Manier Klein’3. Es ift betrübend, zu fehen, wie ein 
Schriftſteller auf fo muthwillige Weile fein eigenes Wert zer 
Rört, wie ein eigenthümliches, reiche® Talent, wie außerorbent- 
licher Fleiß fruchtlos vergeubet werben, Es würbe für einen 
Kritiker eine Herculesarbeit fein, aus biefem Wuſte bad Gad- 
lie zur Prüfung auszufondern; wir wenigftens vermögen nicht, 
ein Halbdugend Seiten von Klein zu lefen, ohne daß die „Bes 
täubungsmiaämen, durchwürzt mit weihrauchduftigen Moder⸗ 
hauchen, mit Verfaulungsgeruch“, ihre Wirkung a unfer Gehirn 


gethan haben. H. Sch.....dt. 
Rferd, A. B., —— W33 ans Alt. 
an von W —— — 


in Hol; 
—S 112308 ©. u "0 


Das if ein Bu, zu dem wir und Ga wänfgen Eönnen. 
Unter Alt-Japan haben wir hier an bie Zufläude im Reiche bis 
zur Einführung ber europäifierenden Reformen zu denlen. 
Hr.Mitford, ein grändlicher Kenner, hat mit Zalt und Gef 
aus ber reichen Volksliteratur bes Landes eine Anzahl 
und Capitel außerfehen und überfept, die und recht unmittelher 
in da8 Leben, Denken und Fühlen bes merkwürbigen Infel 
volfes bineinführen. Er Tonnte kein befferes Mittel wählen. 
Das Buch ift nicht nur feflelnd, fondern geradezu hinteißend 
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Es wirb ung genug des Graßlichen erzählt, aber überall erfcheint - 


es im verklärenden Ölanze des Heroismus oder in dem mildern- 
‚den Lichte einer nothwendigen Sühne. Was wir hier von japa- 
nifhen Volksbuchern kennen lernen, ift ferngefund und, zum 
Theil wenigftens, von gewaltiger Poeſie. Man leje die Geſchich⸗ 
ten von ben 47 Ro⸗nin und von bem braven Bauer Sogoro: 
welch’ ergreifende Bilder aufopfernder Treue! 

Das Buch if ein Sammelfurium im guten Ginne bes 
Wortes, Rachſt den hiſtoriſchen Erzählungen finden aud ber 
Aberglaube des Volles mit feinen Zaubereien und Spulgeſchich⸗ 
ten, dann brei köflihe Moralprebigten des beliebten Vollsred⸗ 
ners Kiusd, weiter eine ausführliche Grörterung über das Hara- 
liri, wir möchten faR fagen eine Anleitung dazu, und endlich 
eine Darftellung verſchiedener Gebräuche und Geremonien ihre 
Stelle. Durch Die Vergleihung einer jener Predigtüberfegungen 
mit ihrem Originale haben wir uns von der Tüchtigleit und 


Sorgfalt des Ueberfegers überzeugt. Die jachgemäßen Einlei- 
tumgen und Anmerkungen des legteren gu den einzelnen Eapiteln | 
J 


werben dem Leſer nur willlommen fein. 

Hr. Kohl ift, ſoweit ſich dieß ohne Vergleihung des engli⸗ 
{chen Wertes beurtheilen läßt, bei feiner Verdeutſchung mit 
dankenswerther Genauigkeit gu Werke gegangen. Die zahl 
reihen Lefer, die wir feiner Arbeit wünſchen, werben ihm ein« 
zelne Heine Geſchmacwidrigkeiten im Ausdrude, 3 B. „nobler 
Lord", gern nachſehen. &v.d.@. 


Serien für u hrsg. von C. Hdpfner u. Zul. 


J. v. Bingerter aber 2 tirofifhe Sanpfäriften. — | 
ni een im u et, Te 35 das Al⸗ 
er wabenfpiegeld. — eifferſcheid, u aus 
dem Spiegel der Leien. — . 8:0, ein mitield. — Fra D. 
Erdmann, zur Erklärung 
Goethe an J. G. Ste 
fegte Wörter. — ®. 
von Megendburg. — Boehe, 
Midcelen u. Literatur. 
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Hofmann, P. 
b.: Rath, — u einer Best kai, pratt. Schul⸗ 
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usdam Livianis, Berichte Bere eleekn; —— 
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Mythologie. 

—— Dr. Conr., über den religiösen Charakter des 
jechischen Mythos. Festrede gehalten in der öffentlichen 
tzung der kgl. bayer. am r Wiss. zur Feier ihres 116. 

— am 30. März d.J. München, 1875. Franz in Comm, 
(278. gr.4) 1 Mk. 

Dieſer Feſtvortrag ſchildert und in kurzen Zügen, wie fih 

der Verf. bie Entwidlung ber griechiſchen Religion denlt, 


namentlich infoweit dieſe in der Mythenbildung und ⸗Fortbildung 
zur Anfhanung gelangt. Ueber die Entftehung der Mythen fagt 
der Berf. ©. 6: „fie find... der für eine gewifle Stufe der 
geiftigen Entwidlung nothwendige Ausbrud der Denf- und 
Anſchauungsweiſe des gefammten griechiſchen Volkes, beziehentlich 
der einzelnen Stämme ...... Die freilih unbewußt vollgogene 
geifige Operation, vermittels welcher bie Bildung ber griechiſchen 
Mythen erfolgte, war bie Perfonification, d. h. bie Auffafjung 
unperfönlicher Dinge, insbefondere ber Natur ..., als Aeußerungen 
beftimmter Perfönlichkeiten u. ſ. f.“ Diefe Definition, im Ganzen 
gewiß zutreffend, würde Ref. in einem Punkte etwas ander# 
fafien, etwa fo: „die Mythen find ber durch lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft geftaltete Nusbrudderreligiöfen Denl-und Empfinbungse 
weile des griechiſchen Volkes“. Durch dieſe ftärlere Betonung 
bes religioſen Momentes glaubt Ref. zu erreichen, daß man nicht 
für alle Mythen nad einer realen, natürlichen Unterlage zu 
ſuchen braudt. Warum jollte die Phantafie nicht die im Herzen 
lebenden ibeellen, religioſen und ethifchen Empfindungen durch die 
von ihr gefhaffenen Geftalten zum Ausbrude bringen, natürlich 
in Webereinftimmung mit den Eindrüden, bie fie von ber Außen» 
weltempfängt, aber ohne ih an letztere direct anzulehnen ? Ueber 
dieſes religiöfe Gefühl, das „Gottesbedürfniß“ ber Menſchen 
(marıeg d Ieor zardovo’ ärdganoı), ſpricht der Verf. felbft 
©. 13 fehr richtig; nur hätte er ſich wohl mehr entichließen 
möüflen, e3 al3 etwas rein Ideelles zu behandeln, das ſich nicht 
immer bloß mit finnlien realen Dingen zu beſchaftigen braucht. 
Auch darf man nicht fo ohne Weiteres fagen, wie ber Verf. 
©. 26 thut: „der Vollsreligion ging urfprünglich ber ethiſche 
Charakter ganz ab“. Denn in der That find alle diejenigen 
ethiſchen Begriffe, die im Vollsbewußtſein jener alten Zeit als 
algemeingältig entwidelt waren, mit ben Böttern in Verbindung 
gelegt: nur darf man diefelben nicht mit dem Maßſtabe einer 
fpäteren Zeit mefjen. 

Unfer Verf. alfo fucht, wie ſchon erwähnt, für alle Mythen 
die natürliche Grundlage nachzuweiſen, fi darin im Princip dem 
Borgange Preller’s, Welcker's u. A. anichließend, in der Aus⸗ 
führung jebod im Einzelnen vielfadh abweichend. So, um nur 
Eins anzuführen, flieht Burfian S. 10, Anmerkung 8 den Ares 
als den Repräfentanten ber feindfeligen, verderblichen Sturm⸗ 
wolle, den Hermes als ben bes Fruchtbarkeit und Gegen 
ſpendenden, insbefondere den wohlthätigen Regen herbeiführenben 
Windes an. Wir leugnen nicht, baß dieß allgemeine Schwanten 
in ben naturſymboliſchen Deutungen, indem faft jeder Gelehrte 
jede Gottheit etwas anders beutet, uns ein Mißtrauen gegen bas 
Princip ſelbſt erregt. Ferner möchte Ref. auch behaupten, daß manche 
berartige Raturdeutungen mit fi, reſp. mit ber Ratur felbft 
im Widerſpruche ſtehen. So leſen wir 6. 7: „Perſeus, ber 
Heros des Bliges, ſchlagt der Meduſa, der Repräfentantis 
der verberbenihwangeren Gewitterwolle, deren Anblid bie 
Menſchen mit Entfegen erfüllt, das Haupt ab“. Wie ſollen wir 
uns das benten? ©. 8: „Phadra (die Wondgöttin) verfolgte 
in unerwiederter Liebe den Hippolytoß (den Gonnengott, der am 
Enbe feines Tageslaufes die Rofle feines Wagens ausipannt), 
der in Folge der Räute der Phädra durd ein Meereöungebeuer 
feinen Untergang fand“. Abgeſehen von ber Etymologie dea 
Namens Hippolytos, bie wir nicht für möglid halten, Lönnte 
aud der Rame nicht mit dem Mythus zufammen entftanden fein. 
Denn wenn man den Sonnengott ſchon in der jpäteren Weife ala 
denjenigen auffaßte, der am Ende bed Tages feine Roſſe ause 
fpannt, wie follte man ba auf die Idee kommen, den Sonnen⸗ 
untergang als ben Tod des Gonmengottes aufzufafien? Webers 
haupt will es uns nicht einleuchten, daß ein Bolt, das ſolche 
Mythen bildet, noch nicht von der regelmäßigen Abwechſelung 
von Sonnenunter- und »Aufgang als etwas ganz Natärlidem, 
Unabänderlihem follte durchdrungen geweſen fein, ſondern noch 


1 den Sonnenuntergang für etwas Erſchreckliches, dem Tode eines 
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Mengen Aehnliches follte gehalten haben. ©. 9: „Schadliche 


Dünfte, die aus verfumpften Landftreden emporfteigen und 
diefelben für die Menichen unbewohnbar machen, nehmen bie 
Geſtalt furchtbarer Vögel an, ... zu beren Bewältigung menſch⸗ 
liche Kraft nit ausreicht, fondern die nur von Heroen, wie 
Herofles..., in denen wir leicht Perfonificationen der Gonne... 
erkennen, mit Erfolg befämpft werben Lönnen“. Hiernach follen 
alſo die ſchadlichen Dünfte des ſtymphaliſchen Sumpfes durch bie 
Sonne belämpft ‚werben. Aber wird man nicht ſchon in ber 
älteften Zeit bemerkt haben, daß gerade bie Sonne es ift, welche 
die Dünfte entwidelt? Sollten wirklich ſolche Sumpfe durch die 
Sonnengluth ganz austrodnen und gefundes, bewohnbares Land 
werben? 

Rachdem ber Verf. bis ©. 18 feine Anſchauungen über bie 
Entwidlung des Mythus dargelegt hat, ſpricht er dann noch 
über die Myfterien, über das Verhalten der fogenannten Ge⸗ 
bildeten und der Philofophen gegenüber der Volfzreligion und 
enbli über deren Auflöfung dur das maffenhafte Eindringen 
auslandiſcher Eulte, EP. 











Kuuſtgeſchichte. 


Lilienfeld, C.J., die antike Kunst. Ein Leitfaden der Kunst- 
geschichte, mit besonderen Abhandlungen versehen über die 
Architectur u. Polychromie der Alten. Im Hinblick auf höhere 
Lehranstalten. Mit 69 in d. Text gedr. Orig.-Holzschnn. Magde- 
burg, 1875. Baensch. (XII, 184 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Die erfle Anforderung, welche man an einen Menſchen, ber 
als Schriftfteller auftreten will, zu ftellen hat, ift die, Daß er feine 
Gedanken in eine correcte und verſtändliche Form einkleide. 
Dieler Anforberung entfprict ber Verf. des vorliegenden Buches 
nit, wie glei der erſte Gap, mit. welchem die Einleitung 
deſſelben beginnt, beweift, der folgendermaßen lautet (&. 1): 
„Zu bem, was bem Kreiſe der Schule und dem Gebiete derjelben 
überhaupt angehören fol, hat wohl zunachſt bie Frage wozu oder 
warum ihre natürliche Berechtigung, weil fie Areng zu begrenzen 
bat in bem, was ihrer Tendenz entſpricht“. Diefer Sa ſteht nicht 
etwa vereinzelt ba; nein, ahnliche, oft noch ſchlimmere filifiifche 
Ungeheuerlicpleiten wiederholen fi fo häufig, daß man getroſt 
fagen kann: „io lautet faft das ganze Buch“. Zur weiteren 
Sharakteriftit der literarifhen Bildung des Verf.s ſowie zur 
Exheiterung ber Lejer biefes Blattes präjentieren wir ben legteren 
einen Heinen Strauß derartiger Gtilblüthen aus bem Bärtlein 
des Heren Lilienfeld: „Zu dem, was wir über die farbigen Um» 
riſſe bereits geſagt, können wir noch hinzufügen, daß gemifje 
charakteriſtiſche Unterſchiede, wo es ſich z. B. um die Bezeichnung 
gewiſſer Stämme handelte, fie dieſe durch ihre eigenthümliche 
Farbe kennzeichneten“ (S. 23). „Denn ohne eines vorherge⸗ 
gangenen Todtengerichts, welches über fie ſtattfand, und ohne bie 
vorſchriftsmaßige Vorkehrung, fie vor ber Verweſung zu bewahren, 
durfte feine Beifegung vorgenommen werden” (ebendaj.). „Solche 
an beftimmte Namen fih Inüpfende Schopfungen verbreiten ſich 
über einen großen Theil Griechenlands und laſſen über bie eben 
bezeichnete Epoche Schöpfungen an den Ramen eine Daedalus 
tnüpfen” (©. 37). „Sie find es aud durd ben Ort ihres Ur⸗ 
fprunges, indem fie auf bie erſte und directe wichtige Vermittelung 
hinweiſen, welche die Eulturbeftrebungen des Orients auf 
Griechenland mit Sicherheit erkennen laßt“ (S. 42). „Der ideelle 
Gehalt diejes Werkes bezeichnet bie alte Gage, wonach bie 
Götter ben Priefter Laokoon durch bie Entjendung zweier 
Schlangen aus dem Meere jammt feinen beiden Göhnen habe (sic) 
töbten laſſen, weil er die Troer gewarnt habe vor ber An⸗ 
naherung an das große hölzerne Pferd, welches bie trugeriſch 
abgegogenen Griechen in fi aufgenommen und die bie Götter 
für den Untergang Trojas auderfehen und beftimmt hatten” 
(S. 95). Apelles, der durch dafjelbe außerſt überraſcht geweſen 


und feiner Armuth durch ſchlecht bezahlte Preiſe aufhelfen welt, 
ſchatzte feine Arbeit auf fünfzig Talente und ließ befannt werben, 
daß er fie ſelbſt anfaufen und für feine Bilder ausgeben würbe 
(©. 114). „Ebenfo wirb ein Quintus Pebius als vornchue 
Römer, fogar von Caſar zum Miterben des Auguftus, de a 
fumm geboren, als Maler aufgeführt” (&. 131). Als einzeln 
Blätter zur Einrahmung diefes duftigen Bläthenftraußes möge 
Ausbrüde wie „Unterwerflichfeit" (©. 28), „des in verfchiebene 
Staatengruppen beftandenen griechiſchen Volkes“ (6. 30, wi 
©. 45 „eine aus Deutſchen, Dänen und Engländern beſtanden 
Geſellſchaft“), „außer an verſchiedenen Drten fi befinblide 
pelasgiichen Ruckſtanden“ (S. 32), „mit einer überrafchende, 
fat am unheimlihe Scheu grenzenden Raturwahrbeit” (©. 46) 
„bie anftrebenden Fiele“ (6.53), „aus der großen gemeinde 
lich gewirkten Tätigkeit" (6. 73), „die ih mehr geöffnete 
Bahnen" (6. 83), „bie große Gemeinſchaft der in dieſer Perisk 
fi) vereinigten Heroen” (6. 145) beigefügt werben. 

Aber, hören wir wohlmeinenbe Lejer fragen, birgt nicht vich 


leicht dieſe alerbings rauhe und holzige Schale einen edlen Kern 


der die Muhe Lohnt, fie zu brechen? Leider müſſen wir dich 
Frage mit nein beantworten und vielmehr ausdrücklich be 
Inhalt des Buches al feiner Form würdig bezeichnen. Bit 
derfelben Flüchtigkeit und Gebankenlofigkeit, welche feinen Gti 
charalterifiert, hat ber Verf. bie Arbeiten feiner Borgänger (ve 
eigenen Forſchungen kann natürlich nicht bie Rebe fein) bemnit. 
Derfelbe Künftler, deſſen Name S. 137 riätig Butabes ge 
ſchrieben if, Heißt ©. 38 f. Debutabes: in dem am Enbe bei 
Buches (6. 181 ff.) befindlichen Ramensverzeichniſſe finb beibe 
Ramen gefondert aufgeführt. Die Künftler, welche ©. 39 
Deipoinos und Skillis heißen, heißen ©. 138 Diboenos 
(Drudfehler für Dipvenos) und Skyllis: im Namensver 


: geihnifle ind Despoinos und Dipdnos als zwei verſchiedene 


Künftler aufgeführt. Nah S. 39 trägt Herakles auf der 
ſelinuntiſchen Metope „bie beiden Brüder ber Kerkopen“. Nah 
©. 56 überrafte der Tob den Phidias bei ber Arbeit an ber 
Athena Promachos. S. 61 Iefen wir, daß im weſtlichen Giebel 
felde des Parthenon (der Rominativ heißt für unfern Verf. das 
Barthenon) Poſeidon als der Schöpfer des Pferbed, Athene aber 
bargeftellt fei, wie fie dem Erechtheus die Bänbigung, Leitung und 
Benugung beflelben lehre; ©. 62, baf die Innenfeite ber Eelle 
des Parthenon ringsum von einer Reliefbilbung umſchloffen 
war. Nah ©. 68 bildete Phidias feinen olympifchen Zeus „zu 
Elis“. Bon dem die Bermählung bes Pofeidon und der Amphitrite 
barftellenden Relief der Mäüncener Glyptothek erfahren wir S. 74, 
daß es „fh in Mebereinftimmung mit überlieferten Nachrichten 
erft in neuefter Beit als ein Werk von ber Hand des Glopes 
berausgeftellt habe“, ebenfo ©. 80 f., daß die Benus von Melss 
„mit Sicherheit dem Skopas jugeiäprieben werben fanu“. Rad 
©. 81 wurden im Jahre 1583 6 Figuren ber Niobegruppe in 
Rom aufgefunden. Die ©. 95 und 97 erfheinende Gchreibung 
Argelanbros Ratt Agelanbros if im Namensverjeichniſſe 
berichtigt; dagegen figuriert ber 6.180 erfcheinendbe Argatardos 
(©. 111 flieht wenigſtens Agatarhos) in bdiefer Form im 
Ramensverzeichniffe, ebenfo der S. 113 ſich präfentierende 
Philorenos. Die „bunte Halle“ befand ih nad ©. 111 auf 
der Alropolis von Athen. Die Agonal oder Fefltempel waren 
nad S. 152 von den Eulttempeln dadurch verfhieden, „dab 
ftatt des Gottesbildes ein Altar für die Opfer, die daſelbſt dar- 
gebracht wurden, aufgeftellt war“. Der Name der Metopen ik 
nad) ©. 160 „von Metopon, Stirn, hergeleitet”. Bon einem ſolchen 
Kenner des Griechiſchen barf man ſich nicht wundern, confequent 
„Thoreutik“ geſchrieben (E. 5, 70, 73, 118 f.) und E. 165 
Thora“ als Terminus für die Wulfte der Bafis der Sarle 
angegeben zu finden, auch Dyoniſios (6. 77) oder Dyonifos 
(6. 84 und 108), Hyppobrom (6. 93) und Aehnliches Tann 
nit überrafhen; wohl aber muß man ſich wundern, wie ber 


1897 


— 1875. 43. — Siterarifdes Gentralblatt. — 23. October. — 


1398 








Berf. e3 wagen konnte, eine ſolche Gubelei als „in Hinblid auf 
Höhere Lehranftalten bearbeitet” zu bezeichnen. Die in ben Tert 
gedrudten „Originalholzſchnitte“ find faſt ohne Ausnahme alte 
Belannte aus Lubke' ſchen Werken, hauptſachlich aus der nr 
der Plaftil”, nur meift etwas verkleinert. 


Vermiſchtes. 


Denkwürdigkeiten des Schauſpielers, Schauſpieldichters und 

Fr en Friedrig Ludwig Schmidt (1772 — 1841). 
Rach hinterlaffenen Entwürfen zufansmengeftellt u. herausgeg. von 
Herm. Uhde. 2 Theile. Hambur; ion, Frage Söhne. (3 BA., 
346; 2 BI, 464 ©. gr. 8.) 10. 5 

Im Gegenfage zu ben meiſten — Wiſſenſchaften iſt 
die Geſchichte des Theaters entſchieden im Rückſchritt begriffen. 
Das lebhafte Intereſſe am Theater hat nachgelaſſen, wie der 
Glaube an feine hohe Bedeutung, von ber noch R. Prutz treffend 
fagt: „Das Theater ift gleichſam das empfinblifte Thermometer 
ber nationalen Bildung, der genauefte und feinfte Maßftab, ber fi 
dem difentlihen Leben von Geiten der Literatur anlegen laßt. 
Rur ſelten gelingt es, in dieſe ober jene Zeitſchrift einen Artilel 
theaterhiſtoriſchen Imalie⸗ einzuſchmuggeln, und auch dann nur 
unter dem mit Flittergold beſetzten Dedmantel des Alles nivel⸗ 
Tierenden Feuilletons. Wiflenihaftliche Werke auf dem beregten 
Gebiete hat die Gegenwart und jüngfte Vergangenheit fehr 
wenige hervorgebracht, es fehlt an ihnen ebenſowohl wie an 
einer Faczeitihrift und einem Vereine, der Beftrebungen für 
die theaterhiftoriiche Forſchung unterflügte und möglich machte. 
Nur die werthuollen Theaterkalender Reichard's, Iffland's und 
Schmidts Keinen in bem von ©. Gettke herausgegebenen 
„Genoſſenſchafts⸗Almanach“ einen, freilich der Weiterentwidlung 
noch ſehr bedfrftigen Nachahmer gefunden zu.haben.. — 

Im Großen und Ganzen ſteht die theaterhiſtoriſche Forſchung 
zur Zeit an der Grenzſcheide von Gelehrten⸗ und Schrifiſteller⸗ 
tbum, zwar nicht mißachtet, doch unbeachtet, für die Meiften eine 
terra incognita, nur bem Kenner eine Fundgrube, deren Schaͤtze 
nicht nur das Bild der Literatur» und Culturgeſchichte ergänzen, 
ſondern auch ſchon an fich großes Intereſſe und volle Befriedigung 
gewähren. 

Zu den Wenigen, die trotz mißlicher Verhaltniſſe mit rühmens⸗ 
werthem Eifer für die Theatergeſchichte thätig geweſen find, ge⸗ 
bört Dr. H. Uhde, deſſen Ausgabe des Briefwechſels zwiſchen 
Dalberg und Schröder die warmſte Aufnahme gefunden hat. 
Das Material des vorliegenden Werkes Ionnte keinen befjeren 
Bearbeiter finden als biefen Gelehrten, der mit regſtem Fleiße 
über bie theatzalifhe Vergangenheit ber Geburtsſtadt Eckhof's 
fich unterrichtet und die Refultate diefer unausgefegten Studien 
in einer Reihe von Auffägen niedergelegt hat, die nun, zu einem 
Buche vereint, ber. ſonſt unvermeidlichen Vergeſſenheit entriffen 
werben follen. Eo gehören denn aud die Dentwärbigteiten zu 
dem Beten, was feit langer Zeit auf biefem Felde erſchienen ift, 
und wir möchten ihnen nur Fürftenau’s Geſchichte der Nuſil und 
des Theaters am Hofe zu Dresden, Hellwalb’s Geſchichte bes 
Holländifchen Theaters und Bonnaffie's neuere Schriften über bie 
franzoſiſche Comddie als ebenbärtig zur Geite ſtellen. 

Uhde Hat fi nicht an einem einfachen Abbrude bes vorge» 
fundenen Nateriales, das ihm in feltener Vollſtandigkeit vorlag, 
genügen laffen, fondern mit feiner Unterſcheidung und ftrenger 
Kritik das Weſentliche vom weniger Weſentlichen getrennt, ohne 
dadurch den einheitlichen und urſprunglichen Charalter, der ber 
Autobiographie eigen war, zu zerflören. Zahlreiche Anmerkungen, 
die wir allerdings an einigen Stellen lieber in ben Tert ver- 
arbeitet geliehen hätten, verrathen eine erfhöpfende Benugung 
ber vorhandenen Quellen. Wünfchenswerth wäre es geweſen, 
daß Upbe beim Eitieren ber Heinrich -Entih'ihen Buhnen⸗ 
almanache entweber immer bie Jahrgänge, ober immer bie Jahres⸗ 














zahlen der einzelnen Bände, nicht aber bald bie einen, bald bie 
anderen angegeben hätte. 

Hauptoorzug des Memoirenwerkes iſt feine große Vielſeitig⸗ 
feit. Bon ben vielen Schmidt’, die in der deutſchen Literature 
geſchichte verbienter- und unverbientermaßen genannt werben, hat 
vielleicht keiner ein fo reges Leben geführt wie Friedrich Ludwig, 
ber unter Verhältnifjen lebte, die ihn mit vielen der bebeutendften 
Perfönlichkeiten feiner Zeit zuſammenbrachten. Aus diefem Grunde 
wird feine Lebensgeſchichte für Die verfchiedenen Disciplinen ber 
Biftorifchen Forſchung bebeutungsvoll; ber Literatur«, Mufil- und 
Eulturhiftorifer werben eine verhältnikmäßig ebenfo große 
Ausbeute finden, wie der Theaterhiftoriter, und ſelbſt ber Bes 
arbeiter der politifchen Geſchichte wird nicht leer ausgehen. Rad 
allen Seiten hin greift das Buch ergänzend ein und hat in dieſer 
Hinfiht den höchſten Werth für Meyer v. Vramſtedt's claſſiſche 
Shröderbiographie. Auch Danzel’s trefflihes Werk über Leifing 
erfährt infofern eine Berichtigung, als ber Beweis geführt wird, 
daß es nicht (wie dort angegeben) Schiller, fondern Schmibt war, 
der dem Nathan zu einer „dauernden Einbürgerung” auf ber 
Bühne verhalf. Ferner enthalten die Denkwürdigkeiten eine 
große Anzahl ungedrudter Schriftſtücke, fo von Schiller, Goethe, 
Houmald, Zihelte, Fr. v. Weißenthurn, Meyer v. Bramftedt, 
Sophie Schröder, Weber, Kreuger, Lißt und Müllner. Nament- 
li wird bie Eharakteriftit des Letzteren durch einen (fo viel Ref. 
fich entfinnt) bis jetzt unbelannten, überaus begeichnenden Zug 
bereichert. 

Der Hauptwerth der Uhde'ſchen Publication if natürlich in 
Schmidt's Beziehungen zur Theaterwelt, feinen Anfihten über 
Schauſpielkunſt und dad gefammte Theaterweien damaliger Zeit 
überhaupt, zu ſuchen. Schmidt repräfentiert den Abſchluß 
der Edhof-Echröder-Jfflandiihen Schule, aud er tradtet wie 


:jewe. Drei danach, den Boden eines gefunden Realismus unter 


ben Fußen zu behalten, und tängelt noch nicht auf dem Geile 
mobernen Virtuoſenthumes; auch feine Dramen huldigen wie die 
Schroͤder's und Iffland's einer bühnengewandten, doch ehrbaren 
Mufe. Schmidt's Geſichtskreis aber ift bereits ein weit größerer 
als ber des Schiller feindlichen Schröder, er erlennt und bes 
greift das Herannahen einer neuen Zeit: und giebt fi ihren 
großen Erſcheinungen mit ganzer Seele hin, ohne fein geſundes 
Urtheil in irgend welcher Weife dadurch beeinfluffen zu Iafien. 
Sein Blid für die Dinge, die ihn umgeben, iſt ſcharf, wie fein Ges 
müth jedes Gindrudes fähig, und neben einem draſtiſchen, unge» 
fuchten Humor, durchzieht feine „Denkwärdigkeiten jenes Gemiſch 
von Eentimentalität und „Butheit“, das in vielen Schauſpieler⸗ 
Autobiographien jener Zeit, am meiften in Iffland's „Ueber 
meine theatraliſche Laufbahn“, ſich ausſpricht. Unmittelbar, ohne 
viel Reflerion niedergeſchrieben, tragen Schmidt's Aufzeichnungen 
das Geprage einer faſt dramatiſchen Lebendigkeit, und ber Leſer 
nimmt nicht nur Theil an den Freuden und Leiden des „Schau⸗ 
ſpielers, Schauſpieldichters und Schauſpieldirectors“, fondern e 
wird aud mitten. hinein verfegt in bie politiih denkwürdigen 
Tage von 1806, 1813 und 14. 

Uhde fchließt den zweiten Band mit einer eingehenden 
Eharatteriftit Schmidts und einem ſorgfaltig durchgeführten 
Sach⸗ und Ortsnamenregiſter. K—r 


er der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 


Die mit * bezelchneten Vorträge find ohne Auszug. 
Yah.: Lepfins, die Juſchrift des Rubifchen Königs Silko. — 
upetermann, mad el aan über die Ereigniffe rn Syrien uns 
Saladin im 3.588 d. H. (1192 n.Chr.) — *Baeyer, Unter 
ham en üb, die Ablenkung der Lothlinie im Harz. — Buſchmaun, 
iber die KramasBeränderung in der javan. Sprache. — Kroneder, 
Über quadrat. Formen von negativer Determinante. — Derf., Bes 
merkungen über das Werk des Hru. Reuſchle. — Boll, üt. die Savl'⸗ 





nd läschen von Torpedo. — Braum, die Frage nah * 9 made 
Ipermie der Eycadeen erläutert durch de Stellu Ne * im 
Stufengang des Gewaͤchdreichs. — Rroneden, © Bl zu 66 
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it in der Bam. — 
& LAT a in der Gefdiähte. — Bil ke u. Biütten 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 2. 1876, 


Deu 10. - 
Ba Ba Ha — 


Gonntagd- Blatt. Red. C. $. Lichetren. Nr. 41. 


ig, die Li t fd, 
Ba tn Br Be, 8 HERR ig“ 
& BETH unfere eßbarın Bige.& — 





4, _ 
8 U} Eck Modenarreiten, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 4, 1876, 
Inh.: — ae ein Bor) — 8.0. Battle Ubendgebaufen dm 





"ee a ae Baur a 
* * ». Breßburg, 
BERN 2 


mden, bie bekam Fade Damenfenilieten. — 
— Fee Die Eiteratur ded Audlandet. 44. —* De 





Inh: 2. Weis, für und vabez ben Du lamus. 1; 8352 
ſwign ung. — rung . Baguerd X heut, 2 — 
Alter, —E mpano, 1. — Orient: Alfred v. Ara. 


Kine mar, Aundigau; Ey echſaal. 
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Das Ausland. Rr. 41, 


Juh.: Dotar Gerd. Beige — 8%. Römer, ein Wusflug nad der Eifenfleingrube 
von Ei Bedrofo in der Glerra Morena. — Culturgeſchichiliche Wirkungen der 
Gonfefiion. 3. — Buftände auf der Halbinfel Malacca. — Die Satzebene Afale 
im Danafil-2ande an der afritan. ORfüfe. — R. v. Sonklar, fib. Th. Traut⸗ 
wein’d Begweifer. — Miscellen. 


Aus allen Welttheilen. Rer. D. Delitfe ch. 7. Jahrg. 1. Sf. Oct. 
Inb.: 9. Semmig, die Rön (Rhön). — Bosnien u, Herzegowina. — Br. Kö 
mer, Bilder aus Abefinien oder Methioplen. — 2. Delitia, eine_ heitere 
Zurnfahrt nad dem Teutoburger Walde. — Die Date-Greeksrüde, — Die legte 


Beife von Ernk Glles in Ehd-Auftcalien, — 2. Thieffing, aus Eng 
land, — @. Böpr, —8 = Wiscelen. = RL N 


Ansführliere Kritiken 


i erf&tenen über: 
Agaffig, der Schöpfungsplan. (Bon Jäger: Ausl, 40.) 
Baehrens, C. Valerii Flacei Setini Balbi Argonauticon libri VIII. 
(Bon Schenkl; Itſchr. f. d. dſtert. Gymn. 26, 8-9.) 
sn — et Moloch. (Bon Keil: Ziſchr. f. d. gef. luth. 
eol. 37, 1. 
Baumgarten, firdl.Zeitfragen. (Bon Balmer: Ibb. f. D. Theol.20, 3.) 
— Deutſchland im 18. Jahrh. (Bon Gottſchall: BA. f. 
t. U. 40. 
Bratranet, Goethes naturwiffenfchaftl. Correfpondenz. (Bon Lambel: 
Ziſchr. f. d. öfterr. Gymn. 26, 8+9.) 
Desjardins, la table de Peutinger. (Bon Partſch: Jen. Litztg. 41.) 
Dräger a rg des Zacitus. (Bon J. Müller: Ziſchr. f. —X 
winu. 26, 89. 
tiederichfen, Jahresbericht d. geograph. Geſellſchaft in Hamburg. 
Sn Kichhoff: Sen. Litztg. a, — 
— dien. (Bon W. Engelhardt: Ztſchr. f. d. gef. luth. 
heol. 37, 1. 
v. d. Golg, die chriſtl. Grundwahrheiten. (Bon Gottſchick: Theol. Stud. 
n. Krii. 1876, 1.) 
Grajfaner, Landeskunde von Defterreichellngarn. (Bon Eicalet: Ztſchr. 
f. d. dſtert. Gymn. 26, 8+9.) 
a die Anfänge des Bathol. Kicchenbegriffs. (Bon Wiß: 
Ib. f. D. Theol. 20, 8.) 
v. Hartmann, die Gelbfizerfegung d. Chriſtenthums. (Bon &d. Reich: 
Athenäum 1, 6.) 
Heldmann, emendationes Lysiacae. (Bon Rauchenftein: R. Ibb. f. 
Philol. u. BP. 111, 8.) — 
v. Hellwald, Culturgeſchichte. (Bon Ed. Reich: Athen. 1, 7.) 
Hertz, vindieiae Gellianae alterae. (Bon Bogel: R. Ibb. f. Philol. 


u. 2.111, 8.) 
chſ. u. altuiederjränt. Grammatik. (Bou Arndt: 




















= 





Heyne, Meine afı 
Ztfhr. f. D. Phllol. 6, 4.) 
Keil, bibl. Commentar üb. die 12 M. Propheten. (Bon E. Engelhardt: 
Ziſchr. f. d. gef. luth. Theol. 37, 1.) 
Kreinfchrod, üb. die proceſſual. Conſumtion. (Wiſſ. Misbl. 3, 9.) 
Klopp, d. Fall d. Hauſes Stuart. (Bon Zeißberg: W.Abendr. 223u. 24.) 
A ve — des Menſchengeſchlechts. (Bon Gerland: Jen. 
— die Anfänge der Cultur. Ratur N. F. 1, 41.) 
Lorimer, John Knox and the Church of England, (Bon Buddens 
fieg: Ibb. f. D. Theol. 20, 3.) 
Magnns, die Bedentung des farb. Lichtes für das gefunde n. krauke 
Auge. (Ausland 40.) 
Marbach, Gedichte der diſchn Predigt vor Luther. (Bon Wißſchel: 
Jen. — 41.) 
Mergnet, Lexlkon zu den Reden des Eicero. (Bon Hoppe: N. Ibb. f. 
Phllol. u. 8. 111, 8.) 
Niperdey, Cornelius Tacitus. (Bon J. Müller: Ztſchr. f. d. öfterr. 
Gymu. 26, 8-9.) 
Noire, pädagog. Skiggenbud. (N. 366. f. Phifol. u. P. 112, 8.) 
v. Scheel, die Erbichaftöftener. (Bon Menger: Wien. Abendp. 229.) 
Schmid, d. Minne| npert Hartmann von Aue Stand, Heimat u. Bes 
ſchlecht. (Bon Kinzel: Htiär. f. D. Philol.6, 4. — Bon Fiſcher: 
Pte t Reden. (Bon Wrobel: giſchr. f. d 
neider, ated’ ausgew. Reden. (Bon Wrobel: r. f. d. 
dſterr. Gymn. 26, 8+9.) 
Schuberg/ der Waldwegbau. —3 — f. d. F.⸗ u. Jagdw. 19, 10.) 
Smith, Assyrian discoveries. (Bon Budbenfieg: FA f. D. Th. 20, 3.) 
— Ara Plauti comoediae. (Bon G. Löwe: R. Ibb. f. 
of. u. P. 111, 8.) 
Spitta, Joh. Sebaftlan Bad. (Bon Eplert: D. Ruudſchan 2, 1.) 
Stein, Handb. d. Geſchichte. (Bon Junge: Ztfhr. f.d. Gymnaſw. 29, 9.) 
Teuffel, Geſchichte der rom. Kiteratur. (Bon A. Zingerle: Ziſchr. f. d. 
öfterr. Gymn. 26, 8-9.) 
Boigt, Yundamentaldogmatit. (Wiſſ. Mtsbl. 3, 9. — Bonv.d. Bol: 
Theol. Stud. u. Krit. 1876, 1.) 
BVächter, das Autorrecht. (Bon Kloftermann: Jen, Litztg. 41.) 





v. d. Sengen, die Kämpfe vor Belfort. (BA. f. lit. U. 40.) 

Werder, Borlefungen Ab. Shatefpeare's Hamlet. (Bon Zimmermann: 
D. Ruudſchau 2, 1.) 

Bilder, altengl. Leſebuch. (Bon Kölbing: Germania 20, 3.) 

Zupipa, altengliſches Uebungsbuch. (Desgl.) 





Bom 9. bis 16. Deiober ind nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Redactionsbureau eingeliefert worden: 


Benedikt, zur Pfochophyfit der Moral u. des Rechtes. Wien, Urban 
u. Schwarzenberg. 1 ME. 

Bonig, ale Studien. 2. Aufl. Berlin, Vahlen. 7 Mt. 

v. Druffel, Briefe u. Acten 3. Geſchichte des 16. Jahrh. 3. Bd. 1. Abth. 
Münden, Rieger. 6 Mt. 70 Br. 

Dult, Stimme der Menſchheit. 1. Th.: Kritifche Glaubenslehre. 2. Lief. 

Keingig, Findel. (S. 81—144. gr. 8.) “ 

En k Srialite ber proteftant. Theologie. 3. Th. Leipzig, Breitkopf 
n. Härte, EME. 

Hoffmann, chemiſche Iuduftrie. 2. Abth.: Metalle. 2. Heft. (Amtl. 
Bat a Fr ®. Beltausft. 11, 1.2.) Braunfchweig, Bieweg u. S. 

. 20 Bf. 

Höfner, Teenage 3. Geſchichte des Kaiſers 2. Septimius Se 
verus u. feiner Dynaſtie, 1. Bd. Gießen, Rider. 6 ME. 60 Pf. 

au Panacee u. Theodicee. 2 Bre. Leipzig, Brodhaus. IM. 
intel, Mofait zur Kunftgefhichte. Berlin, 76. Oppenpeim. 9 Mt. 

Klafen, Sandbuh der Hochbau⸗Conſtructionen in Eijen u. a. Metallen. 
2. Lief. Leipzig, Engelmann. 12 Mt. 

»v.Klipfein, Beiträge zur grolog. u. tovograph. Kenntniß der Alpen. 
2. 3d,, 2. Abth. Gießen, Rider. 5 Mt. 

Kunft und Künftler des Mittelalters u. der Neuzeit. Biographlen zc., 
hrog. von R. Dohme. 1.1. 2. Lief. Leipzig, Seemann. 4 Mi. 

Xeovold, Spantens Bürgerkrieg. Hannover, Helwing. 4 Mt. 

Müller, H., die Entwidelung der preuß. Beftungt > u. Belagerung» 

Artillerie. Berlin, 76. Oppenheim. 7 ME. 
—, Herm., Ehronit des Tönigl. Hoftheaters zu Hannover. Hannover, 
Helwing. 5 Mf. 

—, Bilh., hiftorifche Frauen. Berlin, 76. Springer. 6 Mt. 

Munbdarten, die deutschen, im Liede. Leipzig, Brodhans, 5 Mt. 

Nebe, die epiftol. Perikopen des Kirchenjahree. 3. ®d. Wiesbaden, 76. 
Riedner. 7 Mt. 

Nußbaum, die hirurg. Klinik zu Münden im I. 1875. Stuttgart, 
Ente. ı Mt. 20 Fi x 
Prager, de Veteris Testamenti versione syriaca quam Peschittho 

voeant. Pars I. Götlingen, Dieterich. 1 Mk. 60 Pf. 

Prantl, Unterfuhungen 3. Morphologie der Gefäßfryptogamen. 1. Hft. 
Reipzig, Engelmann. 10 Mt. 

Rey, coup d'oeil sur les derniers &venemenis et sur la situation 
de Geneve en 1874. Genf, Georg. (40 S. 8.) 

Rise a eleftrifchen Elementargefege. Böttingen, Dieterid. 
1 A 

“ a a ®% A Hs in der libyſchen Wuſte. 2. u. 3. Lief. Caſſel, 

er. 2 

Sad, Geſchichte der Botanik. (Gef. d. Wiſſ. in Dtſchld. 15. Bd.) 
Münden, Oldenbourg. 6 Mt. 

Saltowstl, Lehrbuch der Juſtitutionen. 2. Aufl. Leipzig, Tauchnih. 
(XVI, 430 ©. ar. 8.) 

Shirt, ao der aus Dalmatien. Wien, Klicz u. Spiper. (1586. 

er. +8. 

Scäilier, die Ansbacher gelehrten Schulen unter Markgraf Georg von 
Brandenburg. Ansbach, 76. Brügeln.S. 1 Mt. 

Semver, Reifen im Archipel der Philippinen. 2. IH. 2. Bb.: Malas 
cologifche Unterfuhungen von Rud. Bergh. 9. Heft. Wiesbaden, 
Kreidel. 20 ME. 80 Ir 

ern: das Weſen der äfthetifchen Anfhauung. Berlin, Dummler. 


4 Mt. 
Ken der Urfprung d. 30jäpr. Krieges. 1. Bud. München, Rieger. 
2 


Ueberficten, tabeflar., des Hambnrg. Handels vom 3. 1874. Hamburg, 
hun Ampel. — guuen ©$ 

Unterfuhungen aus dem pathol. Inftitut zu rög. von €. 
Eberihs. Hft. Leipzig, Engelmann. ; 18 ME. 

Bahrmund, prakt. Handbud der neuperf. Sprache; nebſt Schlüuſſel. 
Gießen, Rider. 18 Mt. 

Balder, die Notenbank» u. die Währungdfrage. Berlin, 76. Haudes 
u. Spener’fhe Buchh. (XI, 138 ©. gr. 8.) 

Büftenfeld, die Statthalter von Aegyoien ur Zeit der Chalifen. 
2. Abth. Göttingen, Dein. 2 Mi. 40 Pf. 

gieg ler, Illuſtrationen zur Topographie des alten Rom. 3. Heft. 
Stuttgart, Neff. 6 Mt. 


v. Ziemffen’s Handbuch der ‚fpeciellen Pathologie und Therapie, 
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8. Bd.: Krankheiten des chylopoetiſchen Apparates. 11. 2. Hälfte. 

Leipzig, Bogel. HM. 

v. ſen's Sadbuch der ſyec. Pathologie u. Therapie, 13. Bd. 
1. Hälfte: Krankheiten des Bewegungsaprarated ac. Ebd. 12 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Italieniſche. 


Albertano da Brescia, il fiore degli ammaestramenti seritti da 
lui in latino negli anni 1238—46 volgarizzati nell’anno 1268 da 
Andrea da Grosseto, raccolto da D. Santagata. (XXXVI, 156 
p- 8.) Bologna. L. 2. 
Anliche, le, rime volgari secondo la lezione del Codice Vaticano 
aaa pabblisste per cura di A. D’Ancona e D. Comparetti. Vol. I, 
(XXIV, 536 p. 8.) Bologna. L. 11. 
Ardissone, Fr., i fungbi: sunto di alcune lezioni di botanica 
crittogamica. (56 p. 8.) Milano. L. 1. 

—, le alghe: sunto di alcune lezione di bolanica crittogamica. 
(56 p. 8. con tav.) Milano. L. 1. 

—, le floridee storiche descritte e illustrate. Vol. II, fasc. I. (88 p. 
8. con tav.) Milano. L. 20. 

Blaserna, P., la teoria del suono nei suoi rapporti con la mu- 
sica: dieci conferenze. (174 p. 8.) Milano. L. 5. 

Commento alla „Divina Commedia* d’anonimo fiorentino del se- 
colo 14., ma per la prima volta stampato a cura di Pietro Fanfani. 
Vol, Ill. (VIll, 614 p. 8.) Bologna. L. 12,30. 

DeGubernatis, A., storia dei Viaggiatori italiani nelle Indie 
orientali. (400 p. 16.) Livorno. L. 4. 

Ferrara, Fr., l’Egitto e la sua cultura antica. — Parte prima: 
dai tempi antichi alla invasione degli Hycsos. (66 p. 8.) Napoli. 
L. 1,50. 

Giovanni Climaco, San, la scala del Paradiso: testo di lingua cor- 
retto- su antichi codiei manoscritti per Ant, Ceruti. (L, 522 p. 
8.) Bologna. & 

Lais, Gius., cenni storiei della Biblioteca Vallicelliana con ricerche 
di patrologia. (40 p. 4.) Roma. 

Vismara, Ant,, bibliografla manzoniana, ossia Serie delle edizioni 
delle opere di Alessandro Manzoni aggiuntavi una raccolta di 
autori che di lui scrissero col titolo del libro in cui trattasi di 
questo autore. (XV, 88 p. 8.) Milano. L. 5. 








Antignarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariats- Bubbandlung Kirhhoffm. Wigann.) 
Butfch’ Sohn in Regensburg. Nr. 111: Geſchichte und deren Hülfss 

wifjenfchaften. 

Earlebac in Heidelberg. Ar. 52: Kunſt u, Literatur. Ar. 53: Aus⸗ 
ländijche Literatur. 

Harrafiowip in — Nr. 21: Raturwiſſenſchaften. Ar. 22: Nus 
mismatit; Gpigraphik. 

Hartung in Leipzig. Nr. 164: Mufltalten. Rr. 165: Theologie; Orlen⸗ 
talia; Settofon ie; Pädagogif. 

Kirchhoff u. Bigand in —T Nr. 449: Naturwiſſenſchaften, 
enth. die Bibliotheken des ah or I. W. Zetterftedt in Lund 
und ded Baron 3. W. v. Müller. Nr. 450: Auswahl bedeuten» 
derer Werke aus den Gebieten der Geſchichte u. ihrer Hülfewiſſen⸗ 
haften. Nr. 451: Auswahl bedeutenderer Werke aus der Literärs 

geſchichte, Belletriſtik, Kunſtgeſchichte u. Kunft; Curioſa u. Varia. 

Küppitſch' Wwe. in Bien. Nr. 79: Naturwiffenfhaften. 

Nijhoff im Haag. Nr. 147: Theologie, Kirchenrecht. 

Prager-in Berlin. Nr. 24: Bermifchtes. Nr. 25: Philologie; Philos 
fophie; Theologie. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 143: Belletriſtik, Euriofa, Kunſt. 

Sintenis In Bien. Nr. 2: Vermiſchtes. 

Steinkopf, Ferd. in Stuttgart. Ar. 146: Exeget. Theologie. Rr. 147: 
Theologie. Ar. 148: Reformationsliteratur. 

er a A Buch. in Würzburg. Nr. 4: Jurisprudenz; Staatöwiffen- 

aften. 

ent — aM. Nr. 51: Jurisprudenz und Staats⸗ 
wiſſenſcha 

sen D., in Leipzig: Mathematik. 


Anctionen. 
(Mitgetkeilt von derfelben.) 
4. Rovember in Straßburg (I. Roiriel): Bibliothek des Architeften 


. A. Weyer. 
ep: Bibliotheken des Prediger 
e 


8. Rovember in Leyden (E. 
W. €. Öroenvelt u. Profeffor I. Brown in Deventer, 








Nachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Hörfhelmann in Leipzig iſt als ande 
ordentl. Profefjor der clafj. Philologie nach Dorpat berufen worden 
Der Privatdocent Dr. H.Rundrat in Bien ift zum außererdent. 
Profeffor der vathol. Anatomie an der Univerfitit Graz. Der ame: 
ordentl. Profefior u. Profector Dr. Ludw. Stieda an Stelle des we 
gen Krankyeit in den Kuheſtand verfepten ordentl. Profeffor Dr. € 
eißner zum ordentl. Brofeffor der Anatomie u. Director des anaten 
Inftitutes an der Univerfität Dorpat, der Profeffor Dr. v. Riakemst 
in Bafel zum ordentl. Profeffor der Nationalötonomie an der Aladımı 
Hohenheim i. W. ernannt worden. 

Dem Profefjor Dr. Jäger if die neugegrändete ordentl. Profeiiz 
für Zoologie u. Authropologie an der polytehn. Schule zu Gturtga 
übertragen worden. 

Der Profeffor Dr. Fr. Herm. Benthe am Gymnafium gu Krax; 
fart a.M. it zum Director des Gymnaſiums zu Korbah, der Er» 
naflallehrer Dr. Tägert in Köslin zum Director der Realfchule n 
Siegen, der Dberledter M. Scheltug am Gymnafium zu Meſeri 
yum Oberlehrer am Gymnafium zu Emmerich, die ordentl. Bymnanss 
lehrer Dr. Brußkern in Emmerich zum Oberlehrer am Gymuafıra 
zu Schrimm und Schieffer in Aachen zum Oberlehrer ans Aporc 
gymnafium in Köln ernannt worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Schmidt am Gymuafium 
Dr. 3. Klode an der höh. Bürgerfchule zu Oberhanfen 
lehrern befördert worden. 


n Caſſel a 
nd zu Ober 


Den Gymnafialoberlehrern Dr. Temme zu Rheine (jebt zu Waren 
dorf) und Dr. Bernhardt in Erfurt ift das Prädicat Profeffor ven 
liehen worden. 

Der Gymnafialdirector Profeffor Fabian in Tilfit hat dem kal 
preuß. Rothen Adlerorden 3. Elafje mit der Schleife, der Realſchul⸗ 
director Hanfen in Harburg denfeiben Orden 4. Claſſe erhalten. 


Am 1.. October d& in Schopfloh in Kranken der Profeflor Heinr. 
Stadelmann am Gymnafium zu Speler. 

Ju Hopfgarten in Tirol + der Profefjor der Anatomie au ter 
Univerfität Koͤnigsberg Dr. Aug. Müller. ii 

In Bien + der Agriculturchemiker Profeffor Dr. Hlafiweg. 





Berichtigung. 


In meiner Feftfchrift zu der_dießjährigen Roſtocker Philologen 
Berfammlung „Zu Lauremberg's Scherzgedihten“ habe ih S. 11 im 
Anfhlug an den Dichter eine Reihe von noch heute unter Handırar- 
tern üblichen gegenfeitigen Nednamen verzeichnet, und erwähnte fo and 
für Schlachter die „mir völlig räthjelgafte” Bezeihnung Kat«f. 
Nah meiner Rückkehr von Roſtock bin ich erinnert worden, dag das 
fraglihe Wort aus dem Hebräifhen flamme und von dem Berbnm 
23p (kazav) „hauen, ſchlagen“ abzuleiten ſel. Reifende Schlachter⸗ 
gefellen erfenuen fih noch jept allgemein an dem Gruß Katzoff nad 
dem Gegengruß Ken oder Ken; leptereö auch eine urfpränglich hebrai⸗ 
ſche Bortform, die affirmative Partikel E= fo, ja. 


Schwerin M., d. 10. Oct. 1875. 
Friedr. Latendorf. 





Rectoratfelle! 

Für die hier errichtete höhere Schule wirb zum baldigen 
Eintritt ein evangel. Rector gefudht. Gehalt, außer Vergütung 
für lateiniſchen Unterricht, 2400 Mt. 'nebſt geräumiger Dienf- 
wohnung und Garten. 

Nur folhe wollen ih melden, welde entweder academiſche 
Bildung befigen oder bad Erxamen pro rectoratu befanden 
haben. Meldungen find an den Unterzeichneten zu richten. 


Halver, den 6. October 1875, 
(Regierungsbez. Arnsberg.) Opderbeck, 


(K. 7853.) Amtmann u. Vorfipender des Enratoriume. 
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kiterarifhe Anzeigen. 
Verlagshandlung von Carl Rümpler in aan. Triennium philologieum 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: oder [262 


Ueber die Anwendung von Kälte 
bei Augenkrankheiten. 


Von 
Dr. Eduard Dürr, 


Sanitätsrath in Hannover. 
Royal-Octav. Geheftet 2 Mark 70 Pf. 


Inhalt: 
I. Physiologische und historische Vorbemerkungen. II. An- 
wendung der Kälte bei den Krankheiten des Auges: Krank- 
heiten der Lider — Krankheiten der Conjunctiva — Krank- 
heiten der Hornhaut — Krankheiten der Sclerotica — Krank- 
heiten der Iris - Augenmuskellähmungen — Augenoperationen 
— Verletsungen des Auges — Glaucom — Krankheiten des 
Glaskörpers — Krankheiten der Chorioides — Krankheiten der 
Retina — Amblyopie und Amaurose. II. Praktische Resultate. 


Klinische und anatomische Beiträge 
sur Kenntaiss 
der Spondylitis deformans 
als einer der häufigsten Ursachen mannigfacher Neurosen. 


Von 
Dr. Julius Braun, 


Brunnenarst zu Rehme. 


Mit 4 Holsschnitten. Royal-Octav. Geheftet 2 Mark. 


Erfahrungen über Local-Neurosen. 


Von 4 
Dr. Louis Stromeyer in Hannover. 
Gross Octav. Geheftet I Mark 50 Pfennige. 





Soeben ist erschienen: [257 


H. Bonitz, Platonische Studien. 


Zweite Aufloge. Preis 7 Mark. 


Die früher erschienenen Abhandlungen zur Erklärung 
der Platonischen Dialoge: Gorgias, Theätet, Euthydem, 
Sophist, erscheinen hier in dieser zweiten Auflage in 


durchgängig revidirter Bearbeitung unter Berück- 


sichtigung der inzwischen erschienenen bezüglichen Lite- 

ratur. Es sind in dieser neuen Auflage ferner hinzu- 
efügt Abhandlungen über Laches, Phaedros, Phädon, 
utyphron, Charmides und Protagoras. 


Verlag von Franz Vahlen in Berlin 
W., Mohrenstrasse 13/14. 





Im Verlage der Hahn’schen Hofbuchhandlung in 
Hannover ist so eben erschienen und durch alle Buchhand- 


lungen zu beziehen: [259 
Die Anfänge 
der deutschen Geschichte 
Rudolf‘ Usinger. 
gr. 8. 1875. geh. 4 Mk. 40 Pf. 
Zu verkaufen ‘ [258 


1 Straßburger Bibel. Luther's Ueberfegung mit Kupferftichen 
von Merian. Folio. Straßburg 1630. Sehr ſchoͤnes Exemplar. 
Dfferten erbittet Profefjor Dr. Palm. Breslau. 








Grundzüge der philologischen Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 
Wilhelm Freund. 

Heft 1, Preis 1 Mark, ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vollständige Prospecte mit Inhaltsangabe 
gratis. 

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppirang desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 


lich für Jünger der Philologie sum Repertorium und Re- 
petitorium bestimmten Werkes. 


= Jede Semester-Abtheilung kostet 4 Mk. geb. 5 Mk. 
und kann auch in 4 Heften & 1 Mk. bezogen werden, einzelne 
Hefte aber nicht. Erschienen I—IV. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 








Soeben erschien in unserem Verlage: 


[265 


n 


(404671.) 


Die E: 
Orgelbaute 
des Grossherzogthums 
Mecklenkurg-Schwerin. 
Herausgegeben von 


J. Massmann, 
Grossherzogl. Musikdirector in Wismar. 


L Theil: Die Orgelbauten der Residenzstadt 
Schwerin. 


Nebst 5 lithographirten Tafeln. 
Preis 3 Mark. 








Wir machen auf obiges Werk umsomehr aufmerksam, 
als dasselbe von den ersten Autoritäten der Orgelbau- 
kunde (wie Ritter-Magdeburg, Lauger-Leipzig, Gottschalg- 
Weimar etc.) sehr günstig beurtheilt worden ist. — Be- 
sonders wird die in dem Werk enthgltene ausführliche 
Beschreibung der Schweriner Dom-Orgel, eines der 

rossartigsten Orgelwerke Deutschlands, allen 

usikfreunden grosses Interesse bieten. 
Hinstorff'sche Verlagsbuchhandlung 
in Wismar, Rostock u. Ludwigslust. 








256] Verlag von 5. X. Brockhaus in Keipjig. 


Soeben erschien vollständig: 


* 
Wörterbuch zum Rig-Veda. 
Von 
Hermann Grassmenn. 

8. Geh. 30 Mark. 

(Auch in 6 Lieferungen zu je 5 Mark zu beziehen.) 

Diesem nun vollständig vorliegenden Werke ist von 
seiten competenter Beurtheiler die ehrenvollste Aner- 
kennugg zutheil geworden. Es führt den im Rig-Veda nieder- 
gelegten Wortschatz mit grösster Vollständigkeit vor und 
bietet Lehrern und Studirenden des Sanskrit wie andern 
Sprachforschern ein wichtiges Hülfs- und Förderungsmittel 
für sprachliche, namentlich sprachvergleichende Arbeiten. 
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Serdinand Dümmler's Verlagsbuchhaudlung in Berlin. — Für Bibliotheken! 
(Harrwig und Gofmann.) 
So eben erſchien: [263 Vollständig erschienen sind soeben: [:% 


Das 


Werfen der äfthetifhen Anſchanung. 


Pſychologiſche Unterſuchungen zur Theorie des 
Schönen und ber Kunſt 
von 


Dr. Hermann Siebed, 
Brofeffor der Bhilofophie an ber Univerfftät Bafel. 

In diefer Schrift wird der Verſuch gemacht, die Refultate der neueren 
dſychoiogie in umfaffenderer Welfe ala es bis jept gefchehen iR, für die 
$ Rellung der Princivien der Aeſthetik zu verwerthen. Es wird diejenige 

rt der ach Vetpätigung aufgetwiefen, derzufolge In der äfthetiihen 
Altafion nicht nur die Anfhauung eines Gegebenen von felbft unter 
den Afbetifhen Gefihtspuntt trifft, fondern andy für den Künftler die 
Beranlaffung zur idealifirenden Thaͤtigkeit wird. Während fo bie erſte 
Hälfte der rift als eine Phyflologte der Phantafie bezeichnet 
werden ann, ziehen die Gröcterungen der zweiten von dem gewonnenen 
Refultate Folgerungen für die Ableitung der wefentlihen Merkmale 
des Schönen, fowie für die Ausgeitultungen defielben im Erhabenen, 
Zragifüen, Komifhen und verwandten Formen. Das Kapitel Über 
die äfthetifchen Eiementarverhäftuifie ſeht auch diefe In Zufammenhaug 
mit dem gewonnenen Princip und ſucht n. a. von den neueften Ergeb⸗ 
niffen der Afuſtik ans eine Einficht In die pſychologiſche Eigenthuͤm⸗ 
ũchteit der Couſonanz. ſo wie in den Grund ihres Wohlgefallens zu 
erfchliepen. Auf die Forſchungen der bedeutenditen gegenwärtigen 

Aeſthetiker iſt vielfach ausdrüdlich Ruckſicht genommen, 








Seltene Autographen 261] 
(von Fürsten, era) Stastsmännern, Dichtern, 
Gelehrten, Künstlern etc.) 
suche ich fortwährend in grösseren Sammlungen oder auch 
einzelo. zu kaufen und zahle dafür die annehmbarsten 
Preise. Gleichzeitig mache ich Liebhaber auf mein 
reichhaltiges und werthvolles Autographeniager zuf- 
merksam, worüber specielle Verzeichnisse jederzeit gratis 

von mir zu beziehen sind. 


Otto Aug. Schulze in Leipzig, Königsstr. 9. 








Soeben erſchlen bel E. Frommann in Jena: 
Uebungsbuch 
zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche 


für Tertia. 


Im Anſchluß an die Grammatik von Ellendt⸗Seyffert 
ausgearbeitet von 


1251 


Dr. Serm. Varſchauer, 
Obetlehter am Johannes · Gymnaſium in Bredfau, 
Preis 1 Mt. 60 Pf. 


Das Uebungsbud für Quarta von demſelben Ver 
faffer ift in der Preſſe und erſcheint in Kurzem. ' 








Die 
Delin-Eligien Tibulls 
überfegt von 
Frieder. Habicht. 

Breis 60 Pf. R 
a Richard Mühlmann in Halle 0/8. 


A. Krohn, Studien zur Sokratisch-Platonischen Lite- 
ratur. Band I. Der Platonische Staat. Gr. 8. 
Brosch. 9 Mark. 














Prof. Dr. Geinitz. 

Das Eibthalgebirge in Sachsen. Theil I: Der untere Quader. 
Mit 67 Taf. Abu. 189 Mk. — Theil II: Der mittlere und 
obere Quader. Mit 45 Taf. Abbild. Roy. 4. (Sep.-Abdr. d 
Palaeontographica.) 142 Mk. 50 Pf. 

Dr. v, Heuglin. 

Ornithologie Nordost-Afrika’s, der Nilquellen und Küsten-Gebiet: 
des Rothen Meeres und des nördlichen Somali-Landes. 2 Bade. 
Mit 51 Taf. color. Abbild. Royal 8. 142 Mk. 50 Pf. 

j Dr. C. E. Lischke. 
Japanische Conchylien. Ein Beitrag zur Kenntniss der Meerer- 
ollusken-Fauna Japans etc. 3. Theil Mit 9 Taf. Abbild 
Roy. 4. 42 
Dr. L Pfeiffer. 

Nomenclator botanicas. Nominum ad finem anni 1868 public 
factorum, classes, ordines, tribus, familias, divisiones, generz- 
subgenera vel sectiones, 
tica etc. 2 Vol. in 4. 25 


Verlag von Theodor Fischer in Cassel. 


designantium enumeratio alphabe- 
2 M 


Suss Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Deutschland 


nach ſeinen phyſiſchen u. politiſchen Verhältniſſen 


geſchildert von 


Dr. Hermann Ydalbert Baniel. 
Yierte vielfach verbefferte Auflage. 
2 me. ae I au 6Q Bi; Ku, we —— 








Hermann Costenoble in Jena 
sucht sum doppelten Ladenpreise und bittet um 
directe Offerten: [254 


1 Hand, Lehrbuch des lateinischen Stils. ®. Aufl. 


1839. 





Nr. 143. Schönwissenschaftl. Literatur. Curiosa. Kunst. 
Nr. 144. Protestant. Theologie. Philosophie. Musik. 
versende ich auf gef. Verlangen franco. 

27] B. Seligsberg’s Antiquarbuchhälg. in Bayreuth. 





Soeben wurden nachstehende Cataloge unsers antiquarischen 
Lagers ausgegeben und stehen auf Verlangen gratis und franco 
zu Diensten: [23 
Lager-Catalog XXXIV: Linguistik, (auch Orientalis, als 

Nachtrag zu Catalog XXXII.) 1964 Nrn. 
XXXV: Bibliotheca biographica. 1. Supple- 
ment. 574 Nrn. 
Antiquar. Anzeiger 247. Miscellanes. Archäologie. 
— — — 248. Socialwissenschaft. National- 
öconomie. Statistik. 
249. Briefwechsel. Miscellanea. 
Vordem erschienen u. a.: 
Lager-Catalog XXXII. Orientalia. 
— — XXXIII. Mathematik u. Astronomie. Physik 
u. Chemie. 
Frankfurt a.M., October 1875. 
Joseph Baer & Co. 


BRossmarkt 1°. 








Serantworti. Redasteur Prof. Dr. Sr. Barnde in Leipiig. — Brud von @. Drugulin tm Beipzig. 





A re 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar.4.) 


derlegt von Edrard Avenarins in Leipzig. 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 








[1875. 


“ 








Erſcheint jeben Sonnabend. 


—. 30. October. «- 


Preis vierteljährlih 7 ME 50 Pf. 











Reifferscheid, Arnobii adversus nationes lihri VIL | v. Bee: —— Biographien, 
—8 j 4. ia Hair 


Ma: dielſebllder u. en aus Amerika, 


Draper, te der Gonflicte zwiſchen Meligion und, Maurer, eine 


und Un 
Meblis, Studien zur Alteften Befchichte der Ahelntande.! Ki Irhbo 
— Beiträge zur Geſchichte des Stephaueums zu vbwſllaliſche 


er, Codex Justin; 
Die Geht en Sehnen u. Schuler des Kg. Domgymnafiums 


die 
en Bußland feit Auſhebung der Lelbeigenſchaft. | Derndburg GB: Bormunfgaftsseht d. preuß. Monarchie. 


v. Braſch, d. Bemeinde u. Ihr Finanzweſen in Frankreich. 
Findeiſen, Grundrig der Handelswiſſenſchaft. 
Zeitfhrift flır deutſches Alterthum. 

Der junge Goethe. 
Oppert, Yetalon des mesures assyriennes. 


Wenin, die Savelander 


Bee über den Sinfup ı der Gigent5umsffage auf| "Eruy 


Borlefungen im ei fan — 1875|76: 35) Berlin 
(Rabbiner-Seminar). 





Cheologie. - 


Arnobii adversus nationes libri VII, recensuit et commentario 
eritico instr. Aug. Reifferscheid. Wien, 1875. Gerold's S. 
&VI, 352 8. gr. 8.) 6 Mk. 

A.u.d. T.: Corpus seriptoram ecelesiasticorum latinorum 
ar — et impensis academiae litt. Caes. Vindobonensis. 


Mit diefer Ausgabe ift die Tertgeftaltung bes Arnobius in 
ein neues, fruhtbringenberes Stabium eingetreten. Ihr Haupt. 
verbienft befteht in der mit größter Sachkenntniß und Gründ⸗ 
licpleit ausgeführten abermaligen Bergleihung des einzigen, 
aus bem Anfange des 9. Jahrhunderts ſtammenden, feit Franz 

- be& Erſten oder Heinrich's des Zweiten Zeit in Paris befindlichen 
Minustelcoder (Rr. 1661). Derfelbe, meiftens ohne Wortab⸗ 
theilung, ift die Eopie eines Eyemplares, das in ſolchem Eurfiv 
geſchrieben war, aus bem bie nachmalige langobardiſche Schrift 
hervorgegangen if, und jenem Exemplare binwiederum muß, 
wie fih aus ber Vertauſchung von c und g ergiebt, ein Uncial- 
cober zu Grunde gelegen haben. Daß aber beide Gobices (ober 
wenigftens ber ältere) in einem Lande, wo die römische Vulgär⸗ 
ſprache herrſchte, geſchrieben waren, erhellt aus ber Verwechſelung 


von u und b, von r und 1, von net und nt, von qu und c, nidt 


‚minder auß ber falſchlich bald hinzugefügten, bald (jedoch feltener) 
‚hinweggelaffenen Afpiration ſowie aus den häufigen Fällen ber 
Bocalprosthefe vor Simpurum. Bevor ber jegige Pariſer Coder 


nad Frankreich gelangte, befand er fi im Privatbefige bes 


Cuſtos der Baticanifhen Bibliothek in Rom, Fauſtus Sabaus, 
feines erften Herausgebers (1543), welder ihn in einer helveti⸗ 
{chen oder deutſchen Bücherfammlung gefunden hatte, worauf mit 
Recht die in bem Vorworte zu feiner Edition erfihtlihen Worte 
bezogen werben: „Jure enim belli meus est Arnobius, quem e 
media barbarie non sine dispendio et discrimine eripuerim“. 
Eorrecturen hat biefer wahrfcheinli aus einem Klofter, welches 
die Vervielfältigung und Eritifhe Bearbeitung von Handicriften 
eifrig übte, hervorgegangene Eober fehr viele und aus ben ver- 
ſchiedenſten Zeiten aufzuweiſen. Herr Profeſſor Reifferſcheid 
bat fie zum erſtenmale, was mit dem lebhafteſten Danke aner⸗ 
kannt werben muß, forgfältig von einander geſondert und auf 
ihren Urfprung gurüdgeführt. Er unterfcheidet, abgefehen von 
ben ſehr häufigen GSelbftverbefferungen des Eopiften, zunachſt 
brei alte Correctoren. Der erfte (c) hat bie Handſchrift noch mit 
bem Archetypus verglien: er fügte oftmals ausgefallene Worte 
hinzu und befjerte nur felten nad eigener Bermuthung, war 
aber beftrebt, die Orthographie nad) ber feiner Zeit umzugeftalten. 


Der zweite (c’), dem’ kein Original vorlag, hat nicht felten uner⸗ 
heblich verberbte Gtellen gebefjert, jedod auch oft mit weniger 
läd an den Worten bed Textes Aenderungen vorgenommen, 
zugleich ebenfalls auf Neuerungen in der Rechtſchreibung hin⸗ 
arbeitend. Bon ihm und feinem Vorgänger feinen die Mar» 
ginalnoten herzuſtammen. Eine nur an wenigen Gtellen aufe 
tretende dritte Hand aus dem neunten Jahrhunderte befferte 
lediglich nad Eonjectur. Zu diefen alten Eorrectoren gefellten 
fih noch zwei fpätere: ein Gelehrter des 15. Jahrh., welder hin 
und wieber beffernd eingriff, und ein anberer im 16. Jahrh. (r), 
der bie ganze Handſchrift zu interpungieren und zu emenbieren 
unternahm. Er that dieß erft nad dem Erſcheinen der Ausgabe 
von Gabäus, theils nad eigenen Vermuthungen theild unter 
Abhängigkeit von Sabaus und Gelenius, vielleicht aud von 
Eanter, nicht aber von ber Edition des Urfinus. 

Ein weiterer Punkt, über den Reifferſcheid's gelehrte 
Forfhung Lit und Klarheit verbreitet hat, ift ber urkundliche 
Nachweis über die Häufung von Synonymen bei Arnobius, bes 
ſonders über die aſyndetiſche Nebeneinanderftellung zweier Syn. 
onyma, 3. ®. aboletur, eraditur 134, 4; accidere, fieri 150,10; 
admirantes, plandentes 44, 27 ıc. (im Inder ©. 348 finden 
fih gegen 70 Belege zur letzteren Kategorie aufgezählt), in deren 
Betreff aus dem alten Eorrecturbefunde zu der Stelle S. 41, 2 
ebenfo einleuchtend wie fharffinnig erſchloſſen wirb, daß bie vom 
Corrector c biß II. c. 29 und von c’ bis III. c 42 fortgejeßte 
iebesmalige Gtreihung bed einen ſynonymiſchen Ausdruckes 
lediglich etwas Willlürlihes geweſen und baher fpäterhin von 
ihnen ganz unterlaffen worben fei. 

In Bezug auf die im fiebenten Buche des Arnobius mehr 
ober weniger zu Tage tretende Ungleichheit und Orbnungslofig- 
keit wird unter Berufung auf das zweifache Zeugniß bed Hieros 
nymus im Chronicon zum Jahre 2343 Abraham’ und im Briefe 
an Baulinus die allem Anfcheine nach vollberehtigte Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß man bier flüchtig Bingemorfene Eoncipierungen 
vor ſich habe, welchen die urfprängli in Ausficht genommene 
methodiſche Verarbeitung fpäterhin nicht zu Theil geworden, daß 
namentli der im Eoder auf fol. 157 80. befindliche Abſchnitt 
„Non imus infitias....nec ad studium veri rationum cogni- 
tionibus erudito“ weder aus dem Texte gänzlich zu verbannen, 
noch auch als ein unverbundenes Anhängfel an befien Schluß zu 
verweilen fei, fondern vielmehr als ein echtes und richtig über, 
liefertes Arbonianum unverändert an feinem handſchriftlichem 
Plage, alfo in VI. c. 44, belaffen werben mäfle. 

Die Auswahl unter den faft zahlloſen Eonjecturen zu Ar⸗ 
nobius, welde eine mehr als breihundertjährige philologiiche 
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Arbeit zu Stande gebradt bat, if in ber neueften Edition 
deflelben mit einem bewundernswerthen Takte, ber in ber Aus⸗ 
ſcheidung des Ueberflüffigen und in der Aufnahme bes Gebiegenen 
fih gleihermaßen bewährt, getroffen worden. Manchen Stellen 
bat ber Herauögeber, bisweilen ohne dieß in den Noten zu er- 
wähnen, durch eine bloße Aenderung ber Interpunftion aufge 
holfen und allentyalben die einfachen Tertesheilmittel vor ben 
gemwaltfamen bevorzugt. Durch feine auch in diefer Hinfiht her» 
vorragenden Verdienſte ift das Verſtändniß dieſes Schriftſtellers 
weſentlich erleichtert und‘gefördert worden. Hierzu aber trägt 
nod ein anderer Umftand bei, auf deffen Wichtigkeit wir nicht 
umhin lönnen hinzuweiſen. Während die Gelehrten früherer 
Jahrhunderte die von ihnen edierten Geifteserzeugnifle des Alter» 
thumes mit genauen und ausführlihen Regiftern zu verfehen 
pflegten, ſcheinen in neuerer Zeit dieſe allerdings mühfam anzu» 
fertigenden, aber außerſt nüglihen Beigaben nahezu auf den 
Ausfterbestat geſetzt worden zu fein. Um fo erfreulider if 
es, baß Here Dr. Reifferfheid jenem. alten löblihen Braude 
ebenfo getreu geblieben ift, wie bie beiden anderen verdienſtvollen 
Gelehrten, denen bie kaiferlihe Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Wien die Herausgabe ber brei erften Bände ihres patriftifchen 
Sammelmwerkes anvertraut hatte, infofern er nämlich feiner 
Ebition des Arnobius drei umfangreiche Indices beigegeben hat, 
die mit einer wahrhaft muftergältigen Sorgfalt und Genauigkeit 
bearbeitet find. Wer ba weiß, wie mühenoNl und zeitraubend 
eine berartige Arbeit iſt und daß deren abjolute Vollſtändigkeit, 
falls man fie mit einem Male zu erreihen gedachte, faft zu den 
Unmöglileiten gehört, der wird fiherlich weder dem Heraus» 
geber für das hierin Geleiftete feine Anerkennung verfagen, noch 


e3 für einen Tadel diefer Leitung halten, wenn Ref. im Nach | 


ftehenden einige Nachträge zum 3. Inder verzeichnet. 6.311 füge 
ein: caldoribus lavacrorum 268, 20. S. 313: coinquinare 
194,23. 210,20. 250, 7. Spiritali commeabilem tractui 
120,23. S. 315: contsminatio 73,15. S. 318: in magnis 
posuere dispendiis 37,22. ©. 323: trustilla 259, 11. 6.326: 
inexpeditus 276,8. ©. 328: inverecundia 105, 14. 6.330: 
mero madidari 183, 28. ©. 332: nativitas 76,24. 181,9. 
269,9. &. 334: obiectio 216, 9. obluctatio 87,16. obreptio 
182,17. ©. 339: ad furias proritare 201, 12. pusiones 
scituli 202,15. 6.343: seire==nosse 221, 7. ©. 345: caro 
strebula 258,7. 259,7. subiugare 144,17. 6.351: vocamen 
137,17. In bemfelben Inder find uns folgende Drudfehler 
aufgeoßen: S. 307, Ep. 2, Zeile 2 v. u. lies 28 anfl. 8. 
©. 318, Ep. 2, 3.5 lied 242 anft. 248. ©. 324, Sp. 1, 3.21 
lie3 aliena anft. ailena. ©. 328, &p. 2, 3. 9 v. u. ließ vinctor 
anft. iunctor [ber Lesart der Brüſſeler Abſchriftſ). S. 330, 
Sp. 1,3. 13 v. u. lies 6 anfl. 5; ebenda &p. 2, 8. 7 v. u. lied 
220 anft. 210. S. 332, Ep. 2, 3.15 lies 263 anft. 213. Im 
Uebrigen erweiſt fich der Drud als ein vorzüglich correcter, und 
die mehr als drei Seiten einnehmenden Verbeflerungen und 
Rachtrage (S.XV— XVII) befunden in ihrer auch neue Lefungen 
barbietenden Fülle die unermüdete Sorgſamkeit bes Heraus⸗ 
geber3. Indem Ref. mehrere eigene Zertconjecturen einer fpäteren 
Erwähnung vorbehält, fließt er diefe nur das Wichtigfte her⸗ 
vorhebende Anzeige mit bem aufrichtigen Wunſche, daß auf bem 
ber Philologie und der Theologie gemeinfamen Gebiete in ber 
nachſtfolgenden Zeit recht viele Publicationen begrüßt werben 
mögen, bie ben Stempel ber Reifferfcheid’ichen Tüchtigkeit und 
Gewifjenhaftigkeit an ſich tragen. H.R. 





Draper, J. Will., Prof., Geschichte der Conflicte zwischen 
He ligion und Wissenschaft. Autorisirte Ausgabe. Leipzig, 
1875. — (XXIV, 383 8. gr. 8.) 6 ML. 


A. u. d. T.: Internat. wissenschaftl. Bibliothek. XIII. Bd. 
Das Buch gewährt eine höchſt intereffante Lectüre. Mit 
Sadlenntniß wird uns bier in anſprechender Darftellung ber 


Conflict geſchildert, ber 6, wie der Berl. es ausbrädt, vo. 
jeher zwifchen „Religion und Wiſſenſchaft“ erhob. Taufenderlei 
geſchichtliche und ſtatiſtiſche Notizen aus alter und neuer Zei, 
oft ganz entlegenen Gebieten entnommen, laſſen das Intereſſe 
nie erlalten. Aber gleih auf der Schwelle zur Arena, gleiq 
beim Titel halten wir den Verf. fe. Religion und Wifjenfchait, 
bat e8 in ber That zwiſchen beiden je einen Conflict gegeben? 
lann es einen ſolchen geben? Es if befannt, ba ber Rebner übe 
die Religion, die er „an die Bebilbeten unter ihren Berädhtern’ 
richtete, auf das Einleuchtendſte nachwies, daß oft für Religise 
ausgegeben wird, was gar nit Religion if, und daß man oft 
die Religion als ſolche gar nit da erkennt, wo fie wirklid ik 
Er war e3, ber ber Religion ein eigenthumliches Gebiet ammwies 
und den Nachweis führte, daß fie ihre eigentliche Wurzel im Ge 
fühle, im unmittelbaren Selbſtbewußtſein habe. Diefen Religion” 
begriff Schleiermacher's haben Spätere von manderlei Eimfeitig 
keiten befreit, bejonder8 den Zufammenhang zwiſchen Gefühl, 
Erlenntniß und Willen in helleres Licht gelegt. Aber unter allen 
Umftänden wird Schleiermader das Verdienft gebühren, babe 
die Religion aus der Peripherie de3 Erfennens und Thuns in 
den Mittelpunft des menſchlichen Geifteslebens verlegt hat. Bus 
diefem Standpunkte aus ergiebt ſich von felbft, daß die Willen 
ſchaft als folge nicht mit der Religion felbft, fondern nur mit 
der jeweiligen intellectuellen Seite ber Religion, mit ber religiöfen 
Vorftellung, mit der Glaubenslehre in Konflict lommen fanz. 
Mag aber immerhin die Wiffenfhaftt3 dahin bringen, Daß jede 
bisher geltende religiöfe Vorftellung in ihrer Unhaltbarleit nad 
gewieſen wird, fo ift doch bamit noch längft nicht die Religion 
felbft vernichtet, ja nicht einmal geſchadigt, ebenfo wenig wie 
durch das kopernikaniſche Syſtem die Sonne wegdisputiert ober 
in ihrer erwärmenden und belebenden Kraft geihädigt werben 
konnte. Hiermit glauben wir das ngüror yerdos bei Buches 
aufgewiejen zu haben: Religion einerjeit® und Religionsfore 
andererjeit3 find confundiert und die Eonflicte zwifchen letzterer 
und ber Wiffenfchaft zu Eonflicten zwiſchen „Religion und Wiffen- 
fchaft" geworden. Würde der Verf. die Conſequenzen feines 
Standpunftes vollftändig gezogen haben, jo hätte er nit am 
Schlufſe (6. 375) jagen dürfen: „der Glaube muß ber Vernunft 
Rechenſchaft ablegen; Myfterien müflen Thatfachen weichen. Die 
Religion muß ihre befehlende und herrſchſüchtige Stellung, bie 
fie fo lange der Wiſſenſchaft gegenüber eingenommen bat, auf 
geben.” Er hätte vielmehr in den Sa Herwegh’3 ausmünden 
möffen: Reißt die Kreuze aus ber Erde. So weit geht ber Berf. 
aber nit. Gr fühlt, daß die Religion doch noch irgendwelches 
Recht des Dafeind hat; man wird nur nicht recht Har, welches? 
Bon feinem Standpunkte aber kann ber Verf. nur Dazu gelangen, 
und dad Bud bringt Beweife genug dafür, daß er die Wiffen- 
ſchaft in den Himmel erhebt, während er die, bie Völker wie bie 
Individuen regenerierende Macht der Religion nicht hinlänglig 
würbigt, fo nahe ihm auch dieß gelegt war da, wo er auf den 
Eintritt des Epriftenthums, auf das Auftreten Quther’3 u. L zu 
ſprechen kommt. Nur höcft felten gewinnt es den Anſchein, als 
ob er mit ber Religion völlig tabula rasa maden wolle. Er 
fagt (6. 372): „Die Zeit rüdt näher, wo bie Menfchheit zwiſchen 
dem trägen unbeweglichen Glauben und der immerfortfchreitenden 
Wiſſenſchaft die Wahl treffen muß, zwiſchen dem Glauben mit 
feinen mittelalterlihen Tröfungen und der Wiſſenſchaft, die uns 
abläffige Verbreitung materieller Segnungen im Gefolge hat, 
das irdiſche Loos der Menfchen verbefiert und für bie Einigung 
aller Menſchenraſſen arbeitet.” Doch folde Ausſprüche er 
feinen vereinzelt und bald paralyfiert durch andere, bie ber 
Religion doch ein gewiſſes Daſeinsrecht vindicieren. Rod Eins 
wollen wir zu bemerken nicht unterlafien. Es ift ſchon fett 
lange zur Eitte oder vielmehr Unſitte geworden, das Ehriftentbum, 
um es am beften belämpfen zu können, mit bem römifchen Ro 
tholicismus zu ibentificieren. Das thut auch ber Verf. Er jagt 
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(S. X): „Wenn ih vom Epriftenthume fpreche, fo ift im Allger 
meinen die römifhe Kirche darunter zu verflehen: zu ihr gehört 
Die Mehrzahl der chriſtlichen Belenner, fie ift am anſpruchsvollſten 
in ihren Forderungen, auch hat fie gewöhnlich verfucht, denfelben 
unter Beihilfe der bürgerlihen Gewalt Nachdruck zu verſchaffen.“ 
Sollen das vielleicht die Gründe fein, weßhalb der Verf. unter 
dem Chriſtenthume im Allgemeinen bie romiſche Kirche verſtanden 
wiſſen wil? Will man erfahren, was das Chriſtenthum fei, fo 
muß man beflen Geſchichte von Anfang an bis auf unfere Zeit an 
feinem Geifte vorübergehen laſſen und das Bleibende, das alle 
Veränderungen überbauert und fo die Seele aller äußeren Bor- 
gänge bildet, zu erkennen fuchen. Jedenfalls ift es grundfalſch, 
irgend eine Entwidlungsphafe (und nichts Anderes ift die 
zömifche Kirche) herauszugreifen und zu erklären: das ift das 
Chriſtenthum. 

Die Ueberſetzung lieſt fi ſehr gut; ein Regiſter, allerdings 
etwas dürftig, ſowie reihhaltige Ueberſchriften erleichtern bas 
Wiederfinden des Geleſenen; die Ausftattung läßt nichts zu 
wunſchen übrig. -1. 


— Ricdengeitung x. Hrög. n.red.vonP.B. Shmidt. Rr.4l. 

: Die Alfchaffung der theof. Facultäten. — Der 9. deutſche 

—— 1. ⸗ —2 u. Rachrichten; Reneſte Literatur. ja 
a. Hilgenfel d, nod ein FR über Papias von Hierapolis, 


Deutfäpes Pro — Hrtg. von C. M anchot. 8. Jahrg. Nr. 41. 
ab: Wochenſchau. — 9. deutfcher Proteftantentag. (Sch) — 
@». Laster üb. Religion u. Kirche. (Fortſ.) — Rordwefdentiche Protes 

ſtantenvereine. — Gedenktage. 


Allgem. ev.» Inther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Rr. 41. 

Juh.“ ©. B. Lechler, Skizzen aus dem Bauerufrieg, als ein 
Spiegelbild für die Gegenwart. — Gin proteftantenvereinl. Volke⸗ 
prediger. — Gewiſſensfreiheit in Hefien-Darmftabt. — In piam me- 
moriam. — Wocheuſchan. 











Neue bang. Kirjenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. Rr.dl. 
‚Bi Jahresfefte u. Zapreöberiäte von von Miſſionsgeſellſchaften. — 
det» Angeloelr in Armeen, — Ultramont. Aaditatlemus in 
Garbinal Manning’s Propheaelbung. — Rod ein: 
al ge Ei — von Bois d'Haine. — Zur Bekenutnißfrage. 1.— 
Ludwig Gieſebrecht. — I. ©. Dreyorff: Pascal's Gedanfen Aber die 
Religion. — GEortefpondenz; Literatur. 


Geſchichte. 


Mehlis, Dr. C., Studienlehrer, Studien zur ältesten Geschichte 
der Rheinlande. 1. nun Leipzig, 1875. Duncker & Humblot. 
(iX, 75 8. gr. 8.) 1Mk. 60 Pf. 

Der Verf. ſetzt fi ein großes Unternehmen zum Ziele, nam⸗ 
lich in der neuen Richtung ber Geſchichtsforſchung einen von der 
„logenannten biftorifchen Schule” bisher nicht gewagten Verſuch 
zu maden, die Culturgeſchichte zu bearbeiten nit nur an der 
Hand ſchriftſtelleriſcher Quellen, fondern auch mit den Hülfsmitteln 
der prähiftorifchen Archäologie, der hiſtoriſchen Sprachver⸗ 
gleihung zc., den bunflen Hintergrund aufzuhellen, in bem die 
große Maſſe bes Volles ihr zwar obfcures, aber nicht refultat- 
loſes Dafein verbämmerte. Am paffendften für ein ſolches Unter 
nehmen erſcheint ihm das Rheinland, ſowohl wegen des Reichthumes 
an NAutorenberihten und Denkmalern ber Vorzeit, ala auch 
wegen feiner centralen Bebeutung für Europa; denn „im Rhein« 
thal, in ben fich kreuzenden Verlehräftraßen, den altehrwürbdigen, 
blühenden Gtäbten liegt der friſch pulfierende Herzgſchlag, ber 
Schwerpunkt enropäifcher Cultur“. Die Betrachtung fol ſich jedoch 
zunächſt auf bie Rheinpfalz beſchränken, d.h. vorzugsmeife auf bie 
Gebiete des alten Wormjer- und Speyergaus; inbeffen will ber 
Berf. au die Ueberfiht über das Gefammtgebiet der älteften 
rheiniſchen Gedichte nicht außer Acht Lafien. Als zeitliche 
Grengen für die „ültefte Gefchichte” ergeben ſich ihm das Auftreten 
Eafar’3 am Rheine einerfeits und das Erlöichen bes römischen 

















Sternes Ende des 4. Jahrhunderts andererſeits (vergl. Vorwort 
und Einleitung). 

Wie um fich felbft und den Lefer zugleich über Die Möglichkeit 
der Erfüllung der neuen und fo großen Aufgabe zu beruhigen, 
führt uns derſelbe ſofort in die Werkflätte feines mühenollen 
Schaffens ein, indem er ben eigentlihen Studien eine vielleicht 
allzu ausführliche, wir möchten fagen, elementare, ſchulmäßige 
Aufzählung der Quellen und Hülfsmittel vorausfhidt (6. 4— 32) 
mit Bemerkungen über ben bezüglichen Werth und die Bebeutung 
jeder einzelnen Quelle. In verſchiedenen Abtheilungen werben 
aufgeführt unter ben Quellen: 1) directe [chriftliche und monu⸗ 
mentale (Inſchriften, Münzen, Kunftdentmäler, Waffen und 
Werkzeuge, Gräber, Steindentmäler, Ringmauern, Wohnftätten) ; 
2) indirecte (aus dem focialen und wirthſchaftlichen Leben, Orts» 
und Gewäffernamen), unter den Hülfsmitteln: 8) Bearbeitungen 
der älteften Geſchichte der Pfalz, b) allgemeine Hülfsmittel — 
ein Katalog, der immerhin dem mit den Forfhungen ber 
rheiniſchen Alterthumsforſcher nicht Vertrauten willlommen fein 


mag. 

Bon den geſchichtlichen Unterfuhungen, die fih ber Reihe 
nad zunächſt über die „erfte germanifche Einwanderung, bie 
Ringmauern, bie Grenzſäulen, die Tumuli, die Eultusformen* 
verbreiten follen, liegt in diefer Abtheilung bie erfigenannte vor 
(S. 33—75), und zwar follen in fünf Studien „bie ältefte 
germanifche Bevölkerung ber Pfalz, ihre Herkunft, die Zeit ihrer 
Einwanderung, das Zoll, das fie antrafen(sic), die älteften 
politiſchen Einrichtungen ber Römer bei ihnen, die Städte bei 
ihrem Einbruche im Pfälzer Lande und endlich ihre Namen“ ger 
prüft werben. In der erfien Studie „das erſte Auftreten ber 
Germanen in ben Ebenen des Mittelrheind” Tann fi der Verf. 
der bisher gewöhnlichen Darftellung, daß alle drei germanifchen 
Stämme ber Triboccher, Vangionen und Nemeter fchon feit ber 
Zeit des Ariopift zufammen am linken Rheinufer gewohnt haben, 
nidt anſchließen und ſucht dagegen zu beweilen, baß bie beiden 
legteren damals noch auf dem rechten anfälfig geweſen feien 
(S. 33— 44). Wie bringt er aber diefen Beweis zu Stande? 
daburd, daß er aus ber Stelle des Zacitus über die früheren 
Sitze der Helvelier bis zum Main die Stelle Eäfar’s VI, 25: 
„oritur (Hercynis silva) ab Helvetiorum et Nemetum et 
Rauracorum finibus* dahin beufet, daß Eäfar hier Volkerſchaften 
auf dem rechten Ufer gemeint habe! (&. 40). Dafür wird Zeuß 
beſchuldigt, ben Caſar eines geographifchen Ronfend bezihtigt 
zu haben. Mit einem ähnlichen Kunftflüd ber Interpretation, 
wie ung ſolche in ber Heinen Schrift no mehrere begegnen, wird 
wahrſcheinlich gemacht, daß die Helvetier zwei Stämme an bie 
Bangionen und Nemeter verloren, indem bie Angabe Strabo's 
(VI, 193) über den Untergang zweier Stämme ber Helvetier auf 
die Kämpfe mit den Germanen bezogen wird, während Strabo 
dabei von dem Verlufte auf den VBentegügen mit ben Gimbern 
ſpricht. Und was wird fpließli Damit gewonnen? bie auf feine 
Quellenangabe ober auch nur Andeutung gefügte Annahme, daß 
Bangionen und Nemeter nicht vor dem Jahre 50 v. Ehr., fondern 
zwiſchen 49 und 45 zur Zeit des Vürgerfrieged auf das linke 
Ufer übergefegt wären, worüber ber Verf. in ber zweiten Gtubie 
(S. 44—51) fih ausläßt. Im ber britten Studie „die Ein- 
richtung einer römifchen Provinz am Mittelrhein” behandelt 
derfelbe die Örenzen von Dber- und Untergermanien, wobei bie 
Pirimm = Opßpiyaus (Ptolem. II, 9) ala Grenzfluß beiber anger 
nommen wird, bann in Kürze die Titel und Perſonen ber früheften 
Statthalter der beiden Provinzen und die Refidenz von Germania 
superior; eine Darftellung der eigenthümlihen Stellung ber 
beiden Germanien als Militärbezirte und ihrer Beziehung zu 
Gallien u. X. vermiſſen wir dagegen vollftändig; dafür genügt ed 
mit, auf Mone zu verweilen (6. 55). Die vierte Studie ift 
betitelt: bie Städte in der Rheinpfalz zur Zeit des Ptolemäus. 
Hier wird Borbetomagus — Worms, die Hauptftabt ber 


1415 


— 1875. 44. — Biterarifhes Gentralblatt. — 80. October. — 


3416 





Vangionen, erklärt als das Feld der Borbeten, der Anwohner 
der Pfrimm oder Obringa; die zweite Stadt derſelben, Rufiana, 
identificiert der Verf. mit Dürkheim, feiner Heimathftabt; ſudlich 
davon, d. h. jübli der Jfenac, begann der Bau der Nemeter 
mit der Hauptftadt Noviomagus, die berjelbe mit Annahme 
zweier Städte dieſes Namens Speyer gleichſetzt; endlich bie 
Triboccher jaßen von der ZU bei Breucomagus — Brumath bis 
nach Bafel hinunter am Gebirge und im Oberelfaß. Wir wollen 
dem Verf. bie Verantwortlichleit für dieſe genauen geographiſchen 
Abgrenzungen und Beftimmungen, die wohl zum großen Xheile 
immer Sache der Hypotheſe bleiben werden, überlafien; noch 
weniger aber fünnen wir in eine Kritik feiner folgenden und 
legten Studie „bie Ramen der Bangionen, Nemeter und Tribocher 
in ihrer Bedeutung für die Geſchichte“ eintreten; denn bier 
ſcheint er und ganz ins Blaue hinauszugreifen. Aus den Namen 
der drei Stämme, die derſelbe in weitläufiger Demonflration als 
„Flurer“, „Wäldler“ und „Walbbewohner* deutet, follen aud 
ihre früheren Sige am rechten Ufer erſchloſſen werben; beſonders 
intereffant ift dabei die Beftimmung bes Gebietes der Triboccher 
©. 73, „Da die Tribochi den Wald und die Berge liebten, 
nahmen fie die Gebirgsgegend bis Brumath (im Eljaß?) hinunter 
in Beſchlag und hinauf bis zu dem nach Ptolemäus davon einen 
Breitegrad ſüdlich und 40 Minuten öftlich gelegenen „Elccbus — 
Eglifau". Wir wollen den Katalog folder Abſonderlichkeiten, 
an benen bad Schriftchen ziemlich reich ift, nicht vermehren; wir 
müffen nur bedauern, baß der Verf. feine Idee einer Verbindung 
prahiſtoriſcher Archäologie und der vergleichenden Sprachforſchung 
mit den Autorenberichten nicht beffer verwirklicht hat, und möchten 
ihn für die Fortfegung darauf aufmerkfam maden, daß ohne 
Beionnenheit und vor Allem Genauigkeit kein wiſſenſchaftlicher 
Gewinn zu erzielen, wohl aber eine allenfalls noch gute Idee der 
Lacherlichkeit preiszugeben ift. J.J.M. 





Richter, Dr. Arthur, Beiträge zur Geſchichte des Stephaneums 
p alberftadt. Feſtſchrift zur eier des 200jähr. Jubilaͤnms der 
ieberherſtellung des Halberftädter Domgymmafiums und zur Ein 
weihung des neuen Schulgebäudes. Halberftadt, 1875. Drud von €. 
Doelle u. ©. (83 ©. 4.) 

Der erfte Sig bes unter bem Patronate des heiligen 
Stephanus am Harze errichteten Monafterii war Geligenftabt 
(Ofterwied). Der Mann, ber die Durchführung der Milfion 
in jenen Gegenden übernahm, hieß Hildegrin. Rach völliger 
Unterwerfung der Sachſen ftedte Karl der Große 803 die Örenzen 
des Bisthums Halberſtadt ab, ertheilte ein Privilegium und 
fegte nun Hildegrin förmli in fein Bisthum Halberftabt ein. 
Wahrſcheinlich verwaltete er jeitbem zwei Bisthümer: Chalons 
und Halberftadt. Herr Prof. Richter hält an der Gründung bez 
Stephaneums unter Karl dem Großen feſt und geht auf das 
Yahr 804 als Stiftungsjahr der Schule zurüd, bezeichnet aber 
als fpäteftes Jahr der Gründung bes Gymnaflums 816. Als 
Urheber aller fogenannten Domſchulen if Ehrobegang von Metz 
au betrachten (+ 766). Namentlich jegte er feit, daß ein befonders 
dazu befähigtes Mitglied des Domftiftes mit ber Leitung des 
Unterrichtsweſens betraut werden follte. Diejes Mitglied hieß 
Primicerius oder Scholastious. Es iſt da3 der Urfprung jener 
Sholaftici, über die man aus fpäterer Zeit in der kürzlich an 
diefem Orte von und angezeigten Geſchichte des Domgymnafiums 
zu Merfeburg mandes zum Theil Auffallende nadlefen kann. 
In Halberftabt trat noch im 9. Jahrhunderte Haimo, einer der 
größten Gelehrten jener Zeit, auf. Seine Fürforge für den ge 
lehrten Unterricht ift ausdrüdlich bezeugt. Er war ein Schüler 
des Alkuin in York und folgte ihm aud nad Tours. Als Mönd 
im Kloſter zu Fulda bewohnte er mit Hrabanus Maurus, dem 
Vater des deutſchen Schulweſens, eine Zelle. Haimo + 853. 
Im 13. Jahrhunderte war ber Halberftäbtiihe Scholaſter 
Johannes Semeca ber erfle Deutſche, welder tiefer in bag 


eömifhe und Lanonifche Recht eindrang. Durch Geldverlegen- 
beiten gezwungen, gewährte 1540 Cardinal Albrecht in Halber⸗ 
ſtadt freie Religionsübung. Im Dome jedoch wurde ber ene= 
geliſche Gottesdienſt erft 1591 eingeführt. 1626 wurbe Der Bas 
des Domgpmnafiums begonnen, das bis 1875 dem Unterricht 
bat dienen müfjen. Bei den Wechjelfällen bes Krieges wurden 
am 14. März 1630 die evangelifhen Lehrer defjelben abgejch, 
um ben Bätern ber Gejellihaft Jeſu Platz zu machen. Im wer 
fäliſchen Frieden fiel Halberftadti an Brandenburg unb bes 
geiftliche Fürſtenthum wurde in ein weltlihes verwandelt. Ds 
fih in der Stadt ſelbſt aber noch zwei lateinische Schulen ua 
außerdem noch fieben andere im Fürftentpume Halberfiadt (m 
Wegeleben, DOfterwied, Ermsleben u. |. w.) befanden, welche nom 
Katholicismus nicht mehr abhingen, jo war gerade Die Domſche 
fehr gefunfen. Sie wurde indefjen 1674 auf Orund eines Heim 
ſtedter Univerſitätsgutachtens zegeneriert. In Folge deſſe 
mußten alle anderen gelehrten Schulen des Bisthumes dem Dem 
gymnafium weichen, welches ſelbſt ſchon dem Untergange ganz nahe 
geweſen war. Im 18. Jahrhunderte wurde daher das Jahr de 
Wiederherftellung des Domgymnafiums als das Jahr feine 
Begründung gefeiert. Don dem, was Gleim, Struenfee, Rathe 
nael Fiſcher (deffen bandigriftlich noch vorhandene Eorrefponden; 
mit Gleim über feine Anftelung nit einmal erwähnt wirb) um 
Streithorft betrifft, find wir weniger befriedigt ald von dem für 
bie Bearbeitung durch einen fo feinfinnigen Theologen wie Richter 
fo geeigneten früheren Theile der Schrift. Indeſſen dürften 
wenige Gymnaſien überhaupt eine fo gute Darftellung ihrer 
Geſchichte aufzumeifen haben wie diefe allerdings ſchon auf 
manchen interefjanten Vorarbeiten berubende Arbeit. 





Die jegigen Lehrer und Schüler des N. Domgymnafinnd zu 

alberftadt. Die Abiturienten Oftern 1789 — Michaelis 1875. 
eier des 200jähr. Jubiläͤums der Zeieverherftellung umb der 

ae nenen Schulgebaͤudes. Halberfladt, 1875. Meyer'd Vuchdt. 


Der Verf. ift der jegige Director des Domgymnafiums Guſiav 
Schmidt, welcher fid mit Wilhelm Schatz und Buftav Könnede 
nachſt Auguftin wohl das meifte Verdienft um die Geſchichte von 
Halberftadt erworben hat. Die biographiſchen Notizen über die 
Abiturienten in obiger Schrift (Tag und Ort ihrer Geburt, Gtand 
des Vaters, Zeit und Abſchluß ihres Schulbeſuches, ihr fpäterer 
Stand und Wohnort, Zeit ihres Todes) geben natürlich faR nur 
Ungebrudteö und würden einem Schriftſtellerlexikon, wie Wer 
nigerobe e3 von Keßlin hat, zur breiteften Grundlage dienen 
können. Hier nur eine Ergänzung und zwar zu dem Namen 
Adolf Frang. Derfelbe lebt jegt in Beuthen als Dr. phil. und 
Syndicus einer Geſellſchaft ſowie als Rebacteur einer Berg. und 
Hüttenzeitung. 


Celestin, Dr. Fr. J., Russland seit Aufhebung der Leibeigen- 
sehaft. Laibach, 1875. v. Kleinmayr & Bamberg in Comm. (4Bil, 
388 S. gr.8.) 8 Mk. 

Der Berf. des vorliegenden, recht leſenswerthen Buches iR 
ein dſterreichiſcher Slave, ber im Jahre 1869 nad) Rußland zog, 
um ben „nordiſchen Onkel“ Iennen zu lernen; dort iſt er, wie wir 
aus feinem Buche (6.189 und 317) fchließen dürfen, vier Jahre 
in ben verſchiedenen Xheilen des Reiches gewejen, zeitweilig 
auch im Gtaatsdienfte, wahrfheinlih als Schulmann, dann 
von dort um einige Illuſionen ärmer, einigermaßen enttäufht 
in Betreff der in Rußland gegenüber ben anderen Glaven herr» 
ſchenden Sympathien, aber doch unerſchüttert in feinem Glauben 
an das Slaventhum in bie Heimath, zurüdgelehrt. Der Verf. if 
kein Freund des deutſchen Elemente in Rußland, auf das mandyer 
Geitenhieb falt, im Ganzen aber ift er doch bemübt, ihm Ge 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, wie er benn durchweg ſich als 
ehrlicher, ziemlich vorurtheilsfreier Mann zeigt, fern von allem 
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Naſſenhaß, dagegen von wohlthuender Wärme in Bezug auf die 
Kräftigung und Erlöfung, die feiner Ration ausſchließlich buch 
Aneignung von Bildung, wie er hofft, zu Theil werden muß. 
Er ſchreibt theild auf Grund der von ihm gemachten Erfahrungen, 
theil3 unter Benugung ruffiiher und anderer Autoren; in dem, 
was er giebt, ift vecht viel für bie Mehrzahl der deutſchen Leſer 
Neues, und ohne Frage wird fein Buch Mandes zur befjeren 
Kenntniß des ruffiichen Volles und Landes beitragen. Die 
Gruppierung des Gtoffes ift eine überſichtliche und gefchidte. 
An eine Einleitung, welde die Verhältniffe Rußlands von den 
Zeiten Alerander’3 I ab bis zum Krimkriege auf allen Gebieten 
und durch Vorführung ber Hauptvertreter aller Richtungen kurz 
refumiert, ſchließt fi zunachſt eine Darftellung der Zuftände un- 
mittelbar vor Aufhebung ber Leibeigenfhaft ſowie der durch die 
Aufgebung Hervorgerufenen Verhältniffe. Von befonderem In⸗ 
tereſſe if hierin mamentli die Schilderung der der Reform 
vorangegangenen Zuftände, aus ber fi vielfache Berichtigungen 
der jonft über Rußland herrſchenden Aufhauungen entnehmen 
laſſen. Der zweite Abſchnitt, welcher die finanziellen Reformen 
umfaßt, ift größteniheild den Arbeiten Golovaier's Aber die 
ruffiihen Finanzen entnommen und giebt einen zwedmäßigen 
Ueberblid über die einſchlagenden Verbältniffe, namentlich über 
die Steuerreformen; auch ift auf die Entfaltung des Volkscredit⸗ 
weiens durch Affociationen. mit dankenswerther Ausführlichkeit 
hingewieſen, wie benn der Verf. überhaupt eine hohe Meinung 
von ber Leiftungsfähigkeit der Ruſſen für Aſſociationsweſen hat. 
Etwas kurz kommt die Darftelung der Reformen auf dem Gebiete 
des Gerichtsweſens und ber Adminiftration fort. In Betreff ber 
legteren ift indeß beſonders auf bie intereffanten Ausführungen 
bezüglich ber Stellung der Land» und Bezirkätage ſowie über das 
Berhältnik und bie wechſelnde Meinung der Bevöllerung gegen- 
über denjelben hinzuweiſen. Mit unverfennbarer Vorliebe und 


großer Unsführlichteit ift die Umgeftaltung bes Unterrichtsweſens 
bearbeitet, namentlich ber Kampf zwiſchen Realiftien und Elaſſikern 


bargeftellt, der im hohen Grade harakteriftiich für die herrſchen⸗ 
ben Anfhauungen if. Der Schlußabſchnitt, welcher fi mit der 
ruſſiſchen Geſellſchaft beichäftigt, bringt verhältnißmäßig am 
wenigften Neues, ba bier bereit zahlreiche analoge Darftellungen 
vorhanden find; doch verdienen bie Ausführungen des Verf.'s über 
Ripilismus und Radicalismus alle Beachtung, namentlich die 
Skizze über ben letzteren, die er nach den Hauptſchriften Cerny⸗ 
zewsti's, des Hauptes bed Radicaliemus, giebt. Erwähnen wir 
enbli bei dem nahe liegenden Snterefle, das diefer Punkt 
für uns bat, die Anſchauung bes Berf’3 Aber den rufſſiſchen 
Thronfolger, die gleichzeitig hochſt bezeichnend für das Verhaltnig 
des beutfchen Elementes if. Es heißt &. 380: „Selbſt wenn die 
Befürchtungen der deutſchen Partei ſich als begründet erweiſen 
follten, ift bei den ruſſiſchen Verhältnifien auf einen jähen Um- 
ſchwung der Dinge gar nicht zu denken. Die Protection der 
Deutſchen würbe etwas abnehmen — das wäre Alles. Die deutfche 
Partei bliebe mächtig und einflußreich, denn wer könnte fie er- 
ſetzen? Etwa die ruſſiſche höhere Geſellſchaft, welde für nationale 
Intereffen im Ganzen weniger Verftändniß als die deutſche Partei 
befigt? Der Einfluß und die Macht, wenn aud nicht die abfolute 
Herrſchaft der nicht nationalen Elemente wäre demnach ſelbſt 
unter einem eminent national gefinnten Herrſcher volllommen 
gefert. — 


Badge Biegraptin Heraudg. v von Dr. $r. v. Bes, Ardivroth 
Lief.: Doll — v. Vangerow. Heidelberg, 1875. Baſſer⸗ 

Er (©. 193—488; 1— 384. gr. 8.) 12 Mt. 0 Pf. 
Seit unferer erften Anzeige dieſes Werkes, in Nr. 36 d. Bl., 

iR bafjelbe duch fieben weitere Lieferungen nahezu zum Ab- 
ſchluſſe gebracht, und wir finden unfere Erwartung, daß e3 
eine werthvolle Vorarbeit für die neuere Geſchichte Badens fein 
werde, in hohem Grade erfüllt. Es find hier bie Biographien 














einer geoßen Anzahl von Staatömännern, Geiftlihen, Lehrern 
an ben Hochſchulen und Gymnaſien, Militärs und Künftlern 
niebergelegt, an deren Leben und Wirken fi die politiihe Ent- 
widlung und das geſammte Geiftesleben Badens antnüpft. Viele 
find bier geihildert, deren Ruf und Wirkfamleit weit über die 
Grenzen des badifchen Landes hinausgeht. Am zahlreichiten ver- 
treten find die Gelehrten, wir finden unter ihnen bie Hiſtoriker 
Gervinus, Gfrörer, Häuffer, Schloffer, die Theologen Hirfcher, 
Digig, Hug, Hundeshagen, Paulus, Rothe, Staudenmeier, Ul- 
mann, Umbreit; die Naturforicher Leopold Gmelin, Leonhardt, 
Tiedemann, die Juriften Job. Fuder, Klüber, Mittermaier, 
Thibaut, Bangerom, die Nationalölonomen Mangoldt und Rau, 
bie Sprachgelehrten Holgmann und Laßberg. Eine zweite Reihe 
bilden die Männer, welche im Staatsleben eine hervorragende 
Rolle gefpielt haben, wie die Minifter Aler. v. Duſch, v. Edels⸗ 
beim, Eichrodt, v. Marfhall, Mathy, Nebenius, Regenauer, 
dv. Reizenftein, v. Türdheim, die Vollövertreter v. Itzſtein, 
v. Liebenftein, v. Rotted, Sander, v. Soiron, ©. v. Struve. 
Unter ben Militärs begegnen und v. Grohmann, Br. Hoffmann, 
Krieg v. Hochfelden, v. Tettenborn. Bon den Künftlern nennen 
wir die Maler Ellenrieder, Ernft Fries, Rottmann, Schirmer, 
die Aritelten Eifenlohr und Hübſch, die Muſiker Hetſch, Kalli- 
woda, Kreutzer und Sahner. 

Auffallend iſt die Armuth an Dichtern, der Dialektdichter 
Hebel iſt in den vorliegenden ſieben Lieferungen der einzige 
badiſche Dichter, Jacobi, der altere Bruder des Philoſophen, iſt 
belanntlich kein geborener Badenſer. Die Auswahl ſcheint und 
moͤglichſt vollſtandig, wir haben keinen irgend bedeutenden Namen 
vermißt, wohl aber hin und wieder ſolche gefunden, deren Be— 
rechtigung zur Aufnahme zweifelhaft ſcheint, doch find folde nur 
kurz behandelt und nehmen wenig Raum ein. 

Die Materialien find, foviel wir ohne genauere Controle bes 
urtheilen lönnen, forgfältig gefammelt; unter vielen Lebensläufen, 
deren Einzelheiten uns näher befannt find, haben wir wohl hin 
unb wieber Ungenauigkeiten und Lüden, aber keine falſchen An⸗ 
gaben bemerkt. Die Darftellung begnügt ſich nicht mit trodener 
Zufammenftellung der Thatſachen, fondern bemüht fi, ein aus⸗ 
geführtes abgerundetes Leben#bild zu geben, befonders ift dieß 
der Fall bei bedeutenderen Berfönlicpkeiten. Auch läßt fi ein 
abſchließendes Urtheil nicht vermiffen, aber die Beurtheilung ift 
je nad) dem Standpunkte der Bearbeiter eine verfhiedene; hin 
unb wieber ift das Urtheil eher zu mild, als zu ſcharf. Die Ver⸗ 
faffer haben fi in der Regel genannt, nur ausnahmsweiſe bei 
gang kurzen Artikeln oder in ſolchen Fallen, wo nähere Ange 
börige die Berichterfiatter waren, find ftatt der Namen bloße 
Zeichen beigefegt. Diejenigen Biographien, welche ber politiſchen 
Geſchichte angehören, find meiftend von dem Herausgeber jelbft 
bearbeitet, die ber Theologen von Heinrih Holgmann und Adolf 
Hausrath, die Naturforſcher von Moriz Seubert, die Künftler 
von Fr. Pet, Alfred Woltmann, Fr. Giehre und B. Stard, 
die Militärs von Löhlein. Der ausführlifte und dabei durch 
geſchichtlichen Gehalt ausgezeichnet ift der Artikel über Mathy 
von May Dunder. Derjelbe giebt namentlich zur Geſchichte ber 
Jahre 1848 und 1866 werthoolle Beiträge. Außer dieſem 
möchten wie noch befonder8 hervorheben die Artikel: v. Itzſtein, 
v. Liebenftein, Nebenius, v. Reizenftein, v. Goiron, von dem 
Herausgeber, v. Rotted von Rohau begonnen und von Weech 
fortgejegt, Bervinus von Thorbede, Gfroͤrer von Moriz Gmelin, 
Schloſſer von Wegele, Paulus von Hausrath, Rothe von Heinrich 
Holgmann, Ullmann von Friederich Schwartz. Zum Schlufſe 
fügen wir noch einige Bemerkungen über Einzelheiten hinzu. In 
ber Biographie von Ernft Fried ift wohl die Notiz, daß feine 
Frau nad feinem tragifhen Ende ihm unmittelbar ins Grab 
nachgefolgt fei, nicht ganz richtig, fie ftarb unferes Wiflens erft 
mehrere Jahre fpäter. Der Minifter v. Edelsheim ſcheint uns 
in Beziehung auf die Rolle, bie er bei ber Entſcheidung Babens 

os 
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im Jahre 1866 gefpielt hat, etwas zu günftig aufgefaßt, ber 
Verf. ließ fih wohl durch denepanegyriſchen Nekrolog Wyden⸗ 
brugks allzuviel beeinfluffen. Der Artikel über Lapberg verhüllt 
das Verhältniß, in welchem der ritterlihe Freiherr zu ber Fürftin 
von Fürftenberg fand; es war nicht bloß die treue Ergebenheit 
des Beamten gegen die fürftlihe Gebieterin, auch nicht bloß 
romantiſche Freundſchaft, fondern ein innigeres Verhaltniß, das 
ihn mit ihr verband und, fo viel wir wiſſen, aud) durd Trauung 
zur linten Hand fanctioniert wurde, wie aud der Nefrolog in 
der Allg. Zeitung 1855 Nr. 194 Beilage anbeutet, den ber Verf. 
des Artikels, Wild. Scherer, wie es fcheint, nicht gefannt hat. In 
Ulmann’s Biographie, die ihn im Ganzen fehr richtig beurtheilt, 
ift e8 ungenau, wenn gejagt wird, er habe ſich während feiner 
Tübinger Studien mit Uhland und Pfizer warm befreundet; bie 
Bekanntſchat datiert aus fpäterer Zet, beide waren au nit 
Studiengenofjen Ulmann’s, Uhland war neun Jahre älter als 
Ulmann und Pfizer fünf Jahre jünger. Wir fließen unferen 
Bericht mit freudiger Anerkennung der Verdienfte, die ih Heraus» 
geber und Mitarbeiter durch vorliegende Leiftung erworben haben. 
Möchten doch noch aus anderen Provinzen Deutſchlands ſolche 
Vorarbeiten zur Allgemeinen deutſchen Biographie erfcheinen. Kl. 


Hiſtoriſche Zeitſchrift hrög. von H. v. Sybel. 17. Jahrg. 3. Heft. 
Inh.: R. Röhricht, die Rüftuugen des Abendlandes zum drits 
ten großen Kreuzzuge. — 9.8. Sauerland, Gregor XII von feiner 
Wahi bis zum Verkage von Marfeile. — F. H. Reufch, der Galilel'⸗ 
ſche Proc. — G. Meyerv. Knonan, die neueiten Publicationen 
der geſchichtforſch. Vereine der Schweiz. — Literaturbericht. — zer 
der Gentraldirection der Monumenta Germaniae in Berlin — ®. 
Müldener, Bibliotheca historica. 








Länder- und Völkerkunde. 
Maurer, Franz, eine Reise durch Bosnien, die Saveländer 
. und Ungarn. Berlin (o. J.), Imme. (2 Bll., 431 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Maurer's gehaltreiche Arbeit ift ſchon einmal in dieſem Blatte 
(Zadrg. 1870,6.936 f.) beſprochen worden. In ber gegenwärtigen 
Ausgabe ift nichts verändert als der Name ber Verlagshandlung: 
„Julius Imme's Verlag", früher: „Karl Heymann’s Verlag 
(Zulius Imme)"; außerdem ift die Jahrzahl auf dem Titel, 
nicht auf der beigegebenen Karte, weggelaſſen. Können wir uns 
aud nicht mit derartigen buchhändlerifhen Manipulationen ein- 
verftanden erklären, fo foll e3 uns doch freuen, wenn biejes Buch 
neue und mehr Lefer als früher findet: es gehört zu den beften, 
die wir über Bosnien befigen, und gerade in unferer Zeit ift 
diefe Provinz des türkifchen Reicheß, in deren inneren Berhältniffen 
fi feit langen Zeiten nichts Wefentliches geändert hat, in den 
Vordergrund getreten. 





Kichhoff, Theod., Reifebilder und Skizzen aus Amerika. 1. Bd. 
Altona, 1875. Schlüter. (VII, 440 6.8.) 4 Mt. 50 Pf. 

Kirchhoff's Neifebilder und Charakterfgilderungen, bie feit 
1867 zum großen Theile bereit8 aus ber „Bartenlaube”, dem 
„Globus“, dem „Daheim", dem „Ausland“ wie aus verſchiedenen 
deutfhamerifanifhen Blättern befannt find, gehören zu dem 
Antereffanteften und Spannendften, was wir aus Nordamerika 
befigen. Theodor Kirchhoff, der in verſchiedenen Stellungen drüben 
im fernen Weften ein bewegtes Leben durchgemacht und bei alle» 
dem fi den guten Humor, ber ihm eigen ift, und bie poetifche 
Anfhauung bewahrt Hat — hat er doch felbft mit feinem Bruder 
EhHriftian eine Sammlung von Gediten unter dem Namen 
„Adelpha“ herausgegeben! —, verfteht ebenfo ſcharf gu beobachten, 
wie frifh und lebendig darzuftellen. Der vorliegende Band ift 
der Anfang eines Sammelwerkes, in welchem indeſſen nicht bloß 
Belanntes wiederholt, ſondern and) viel Neues hinzugefügt wird. 
Die älteren Erzählungen find unverändert gelafen, damit fie 
frifche Eharafterbilder aus der Zeit bleiben follen, in welder fie 


entftanden find. Go 3. B. in bem erften Abſchnitte „fünfzche 
hundert Meilen in ber Stagekutſche“, d. h. Schilberung eine 
Reife im Poftwagen aus dem Jahre 1867, von Solomon ans, 
ber damals weſtlichſten Enbftation des Dampfwagens, über Denve 
und die Mormonenſtadt nad) bem Goldlande Idaho: der Erzähle 
verfegt uns bier in bie Zeit, wo bie Weberlandreife eine wilk 
Fahrt war auf ungebahnten Wegen, über die von Yüffele, 
Antilopen, Präriehunden belebten Eindben, häufigen Be 
gegnungen und Angriffen feindfeliger Indianer ausgefegt, um 
geftattet hier einen leichten Vergleih mit dem civilifierten Leben 
in den neuen Staaten der Prärien und der Felfengebirge um 
mit den bequemen Schlafwagen und dem „Höteljuge” ber Bacifr- 
Eifenbahn, welche er im Jahre 1870 zum erfienmale benufz 
und nun in Gedicht und in Profa fhildert und preift. Ein britte 
Abſchnitt des erſten Bandes führt uns Bilder aus dem Golblank 
vor, ein vierter enthält unter der Unterfhrift „Bilder aus dem 
Süden. 1866 —1870* Reifeflizzen aus Nicaragua, vom Re 
River, aus Teras und eine Beſchreibung ber jeßt vielbeſuchte 
Mammuthhöhle in Kentudy. 


Kiepert’s, Heinr., physikalische Wandkarten. No. 8: De 
grosse Ocean (Australien u. Polynesien). Berlin, 1875. D. Reimer. 
(8 Bll. Imp.-FoL) 12 Mk. 

Diefe Wandlarte ſchließt den Cyclus phyſikaliſcher Wand 
karten ab, bdeflen Entſtehen die ſtädtiſche Schuldeputation in 
Berlin veranlaßt hat; fie unterſcheidet ih von deu übrigen Erb» 
theillarten nur baburd, daß fie im Maße von 1 zu 12 Mil 
entworfen ift, während die übrigen im Maße von 1 zu 8 Mill 
gezeichnet find; dafür enthält fie ben großen Ocean im feiner 
ganzen Ausdehnung und gewährt eine Ueberfiht dieſes unge 
beueren Waffergebietes, wie es faum ein Globus von 1 Meter 
Durchmeſſer bieten würde. Der phyſikaliſche Inhalt beihränft 
ſich nebſt den auf den übrigen Karten eingetragenen Meeres- 
firömungen (falte und warme) auf die Grenzen des Treibeiſes 
auf bie Hervorhebung der niedrigen Goralleninieln durch 
violette Färbung. Eine Andeutung der Zonen ber Paflate, der 
Monfune, der Zeifund, der veränderlihen Winde wurde nit 
eingegangen, vielleicht um einer gefürdteten Meberladung auszu- 
weichen, die fich babei ergeben loͤnnte. Wäre das nicht, fo würde 
eine Beifügung der befagten athmoſphariſchen Erſcheinungen, 
der Wechſelwirkung wegen, erwünfht geweſen jein und bie 
dem Elementarumterrite vorzugsweiſe gewibmete Karte and 
(etwa in einer Separatausgabe) für bie Vorträge der phpfitelifcen 
Geographie in höheren Elafjen verwenbbar gemacht haben. && 
fehlen eben noch phyfifaliihe Wandkarten für die höhere Unter 
richtsſtufe, und es fheint nicht unmöglich), daß die Berlagspand- 
fung, die den Unterricht bisher durd fo viele treffliche Hälfs- 
mittel fo audgiebig unterftügt hat, mit der Zeit auch dieſe Lüde 
auszufüllen geneigt fein wird. Gollte die Karte als Ueberſicht 
de großen Dceans großen Anklang finden, jo dürfte leicht der 
Wunſch Iaut werden, daß fie die erfte eines zweiten Cyclus ven 
oceanifhen Wandlarten werben möge, und daß ber fo wichtige 
atlantiſche Dcean, ben feine Erbtheilfarte im Zufammenhange 
vor Augen zu bringen vermag, ihr nachſtens folgen möge. 


Zweiter Jahresbericht d. geograph. Gefellfhaft in Hamburg. 1874— 
1875. Im Auftrage d. Serlins erft. ke — 
Inh.: v. Paraguaſſü, Canalproject z. Verbdg. des Rio Amazonas 
mit dem Rio de la Plata. — C. ldawen, Sf. Reife —X 
— 1872. — ®. Rümter, Vorhbergang der Benus vor der Eon 





der öfterr.sungar. Norbpolerpedition in Hamburg. — Derf., die anfer 
ordentl. Sipung zu Ehren d. öfterr.sungar. Rorbpofegpedition. — Derſ. 
die Ruinen von Nanmatal auf der Juſel Ponapé. — €. Koldemey, 
weitere Förderung arkt. Entdedungen. — 3. Elaffen, das alte Olympia 
in geogtaph. m. biftor. Beziehg. — ©. Wallis, der füdamerik. Goa 
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G. Ballis auf bes 
after. — & 
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2. Friederihfen, Bericht üb. die am 5. Der. 74 in 
Berlin flattgeh. Sigung d. Ansſchuſſes der Afrit. Geſellſch. — Hohe, 
Das Vroject Rondalre's „die in Tunis unter dem Meeresniveau beleg. 
—— durch einen Durchſtich bei Gabes mit dem Mittelmeere zu 
verbinden“. — Reſolution des Vorſtandes der Geſellſchaft f. Erdkunde 
in Berlin in Angelegenheit einer neuen von Bremen aus angeregten 
dtſchn NRordpolerpedition. — F. Andrea, beabfihtigte Forſchungs⸗ 
reife nad Perfin. — ©. Kirchenpauer, Rücklick auf die Ihätig- 
feit der geogr. Gefellfhaft in Hamburg während der 3. 1873.74. — 
€. Haug, Bericht über sine im I. 1858 auögef. Neife durch die Jnſel 
NHodus. — ©. Rohlfo, Zuftände in Berberin. — €. Eohen, ers 
Täuternde Bemerkungen zu der Rontenfarte einer Reit von Lydenbur; 
nach den Goldfeldern m. von Lydenburg nach der Delagoa-Bai im df 
Südafrika. — Karten, 


Mittheilum en der k. 8. geogt. Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
8. — Si. 8 Fr ki 


A. Becker. RE. 

Inh.: ©. Stache, die projectirte Verbindung des algeriſch⸗ 
tunefiſchen Chottgebietes mit dem Apltelmeere, — u — das 
ſpecifiſche Gewicht des Ciemeerwaſſers in Beziehung auf die Theorie 
der Meereöftrömungen. — C. Beyprect, die Erforihung der Polar⸗ 
regionen. — —X Geograph. Literatur. 


Mittgeilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt 2c. auf d. Gefammt- 
gebiete d. ee A. Bd. IX. 

Inh.; Die Sprachgrenze in Elſaß-Lothringen (mit Karte). — 
©. Rohlfs, eine neue art. — = G. Bernouilli, 
Reife in der Republik Gnatemala, 1870. (Schl.) — Belt Auftralien 
(mit Karte). — I. Hann, fiber dad Alina u. die Seehöhe von Bons 
doloro m. Ghartum. — K. Weyprecht, Bilder ans dem hohen Ror⸗ 
den. — Geographifche Notizen n. Literatur. 








Ergängungäheft Nr. 43: A. Betermann, N. Sewerzow's Erfor⸗ 


ſchung des Thian⸗Schan⸗Gebirgoſyſtems 1867. Rebſt kartogtaph. Dar⸗ 
ftellung deſſelben Gebietes u. der Seenzone des Balkaſch⸗-Ala⸗Kul u. 
ı Stebenftromlandes nach den Originalen u. offic. ruff. Aufnahmen. 2. 


Globus. Hrög. von R.Andree, 28.8. Ar. 10 u. 11. 


Inh.; Donan-Bulgarien. — „Journal des Muſeum Godeffroy“.— 
A. v. Triebe, die Bedentung der Ränder am Euphrat u. Tigrid für 
den Berfehr. 2. (Schl.) — H. Brunnhofer, zur Ethnologie n. Ges 
fchlchte des Aberglaubens. 3.4. — %. Kanip, zur Schilderung deö 
Waldes in der enrop. Türke, — Lebensbild des engl. Korfcherd Charles 
En Drake. — Ueber die Urfache der Eidzelt. — Ans allen 
eilen. 


Redts- und Staatswiſſenſchaſt. 
Codex Justinianus, recogn. Paulus Krüger. Fase. Il. Libri8—5. 
Berlin, 1874. Weidmann. (S. 193—480. Lex.-8.) 9 Mk. 

Die vorliegende zweite Lieferung ber neuen Eoberausgabe 
ift bei Weitem flattliher als die vorangegangene und geht von 
Mitte des zwölften Titels im zweiten Buche bis Anfang des 
Titels 46 im fünften Bude. Bezüglich der Kritik ift der fehr ver» 
dienftvolle Herausgeber offenbar den feiner Zeit in feiner „Kritik 
bes Juſtinianiſchen Coder“ ausgeſprochenen Grundfägen treu 
geblieben: binfichtli der Vorzüge der Arbeit ift bier dafjelbe 
zu wieberholen, was feiner Zeit bei der erſten Lieferung, 
von Wenigen freilich, ausdrüädlich geäußert worden iſt. Arbeiten, 
wie die vorliegende, müfjen fi nun einmal mit ftillfhweigendem 
Dante begnügen: jet e8 nun, baß fie ein fpeculierendes Zeitalter, 
wie dad unfrige, unterfchäßt, fei es, daß man fie hinnimmt als bie 
Erfüllung einer Jahrhunderte alten Schuld und darum als eine 
keines befonderen Dankes bebürftige Leiftung, fei e3, Daß es ſolcher, 
die wirklich fahgemäß zu danken verftehen, eben nur Wenige 
giebt; denn eine völlige Würdigung der Arbeit ift nur wenigen 
Eingeweihten, im Grunde nur demjenigen, der ben ganzen 
Apparat ber Ausgabe in Händen gehabt hat, mögli. Borzüge 
freilid, bie in ber Ausſtatiung der Ausgabe beruhen, die außere 
ordentliche Handlichkeit derfelben, die Reihhaltigkeit in Mit- 
theilung des Apparates, leuchten einem eben ein. Ein abs 














ſchließendes Urtheil endlich unter Berückſichtigung deſſen, was 
von gewichtiger Seite gelegentlich ausgeftellt worden if, wirb 
erft nad) Bollendung ber Arbeit, der hoffentlich der Verf. einen 
eingehenden Bericht vorausſchicken wird, möglich fein. 0. 


Grüber,, Dr. Erw., Privatdoc., über den Einfluss der Eigen- 
thumsklage auf die Ersitzung nach römischen Recht. Eine 
histor.-dogmat. Abhandlung. München, 1875. Th. Ackermann. 
(1 Bl., 45 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die bekannte Eontroverfe, welche ber Verf. zum Gegenftande 
feiner Abhandlung gewählt hat, erfährt in dem vorliegenden 
Schriftchen eine forgfältige und eingehende Unterſuchung. Neue 
Gefiätspuntte find freilich kaum gewonnen, und felbt hinfichtlich 
der alten dürften die Erörterungen des Verf. 3 kaum ausreichen, 
der Meinung, der er ſich anſchließt, zur unbeftrittenen Geltung 
zu verhelfen. Rach einer Einleitung ($ 1) beginnt der Verf. mit 
bem Rechte der alten usucapio ($ 2). Bei der Zweifellofigteit 
der bezuglichen Quelenausiprüce, wonach ungeachtet der Litis⸗ 
conteſtation im Eigenthumsſtreite die Uſucapion fortläuft, fonnten 
fh auch die Erdrterungen des Verf's weientlih nur auf 
Reproduction der herrſchenden Anficht beſchranken. Hinſichtlich 
des Rechts ber „longi temporis praescriptio“ fließt fi der 
Verf. der Meinung an, welche im Wefentliden denfelben Sach⸗ 
verhalt annimmt, wie für Die usucapio: nur daß er in ben be 
kannten, für die gegnerifche Anfhauung aufgerufenen Fragmenten 
(. 1.20. h. t.) Spuren ber Iehteren findet, welche neben ber 
erfteren vertreten, wenn auch noch nicht zum bewußten Ausbrude 
gelangt ſei; wonach dem Procekbeginne eine die Ufucapion unter 
brechende Wirkung zulommt. Der Schwerpunft der Unterfuhung 
mußte natürlich in der Behandlung des Juftinianiihen Rechtes 
liegen (8 4). Das Refultat if, daß die Grundfäge von ber 
usucapio auch hier entſcheiden, ſonach eine Unterbrechung nicht 
Statt hat. Nach Anfiht des Referenten laßt fi ein ſicheres 
Ergebniß nicht gewinnen; benn es ift zuzugeben, daß bie für die 
entgegengefegte Meinung, insbejondere aus 1. 2 C. 7, 40 ente 
lehnten Argumente nicht entſcheidend find, während andererſeits 
dem Verf. entgegenzubalten if, daß die für die abfolute Wirkung 
der Unterbrehung, welche doch allein in Frage kommen Tann, 
beigebrachten Gründe (unannepmbare Eonfequenzen, Widerſpruch 
mit dem Gage, daß procefjuale Acte nur inter partes wirken) 
leicht widerlegt werben können. 0. 


Dernburg, Dr. Heinr. Prof.,, dad Vormundſchaftsrecht der preu- 
— Monarchie nach der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875. 
erlin, 1875. Gutteniag. (VIII, 296 ©. gr. 8) 6 Mt. 

Wenige Wochen nad der Publication der neuen preußifchen 
Vormundſchaftsordnung erſcheint Die vorliegende Arbeit von ber 
tundigen Hand des unermüblihen Verf.'s: Pflicht bed Ref. 
ift es, noch vor deren Inkrafttreten auf diefelbe hinzumeifen. 
Gewiß waren Wenige zu derfelben in dem Maße berufen, wie ber 
Verf., da derfelbe, als Ref. in der Berathung des Herrenhaufes, 
bei der Rebaction des Geſetzes eine hervorragende Thätigfeit 
entfaltet hat. Die Aufgabe, welde fi ber Verf. ftellt, ift, die 
bei der Feftftellung des neuen Geſetzes waltenden Gedanken zum 
Ausdrude zu bringen und deren Eonfequenzen für das gemeine, 
rheiniſche und preußifche Recht zu entwideln. Bei der Ausführung 
bat ber Verf. die Eommentarform vermieden und eine fyftema- 
tiſche Darftellung gewählt, nach fünf Abſchnitten, von benen ber 
erſte „allgemeine Lehren”, der zweite die „Organe ber vor⸗ 
mundihaftlihen Verwaltung”, der dritte „die Vormundſchaft 
über Minderjährige“, der vierte „bie Vormundſchaft über Groß. 
jährige“ und der fünfte „die Pflegſchaft“ behandelt. Die Ber 
handlung ift vorwiegend dogmatiſch und cafjuiftiih: doch geht 
regelmäßig jedem einzelnen Capitel eine Bergleichung des früheren 
Rechtszuftandes voran. Die Darftellung ift in der befannten Art 
bes Berf.3 durchweg fließend und klar. Offenbar ift das Wert 
berufen, dem Praktiker die fhägbarften Dienfte zu leiften. 
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Brasch, Dr. V.v., die Gemeinde und ihr — in 
Frankreich. Leipzig, 1874. Krüger. (148S.8.) 2 Mk. 

„Denn es eines der größten Verdienfte bes 18. Jahrhunderts 
gemefen ift, den conftitutionellen Staat des Kontinents vorbereitet 
und begründet zu haben, fo ift e8 eine ber wichtigſten Aufgaben 
des 19. Jahrhunderts, diefe dur bie Conſtitution geficherte 
Freiheit durch eine Organifation ber Selbfiverwaltung im Staate 
wahrhaft zu erwirklichen, ohne welche jede, wenn auch noch fo 
freifinnige Verfafjung ein leeres Wort bleibt.” Zur Zöfung diefer 
Aufgabe liefert der Verf. einen Beitrag, indem er die franzoͤſiſche 
Gemeindeverfaffung und ihre geſchichtliche Entwidlung mit 
Sorgfalt und Treue und mit jenem Takte in ber Auswahl und 
Anordnung des Stoffes darftellt, welchen unfere wiſſenſchaftliche 
Literatur nur zu häufig noch vermiffen läßt. Gegenüber bem 
verbreiteten Vorurtheile, weldes in ber inneren Geftaltung 
Frankreichs nur Zufall und Willkür fieht, zeigt der Verf., daß 
diefelbe ebenfo gut ein Ergebniß geſchichtlicher Entwidlung ift 
wie die Englands. Namentlich aud in Bezug auf das Finanz. 
weien ber Gemeinde, welchem eine beſonders eingehende Behand» 
lung zu Theil wird, verfolgt er den Weg, „die beftehenden Zuftände 
einer Beurtheilung zu unterziehen, bie Uebelftände nachzuweiſen 
und auf Grundlage diejer, jedoch unter Berüdfihtigung ihrer 
hiſtoriſchen Entwidlung, Reformvorſchlage zu machen“ (S. 68). 
Zwiſchen den beiden Parteien auf dieſem Gebiete, von denen 
die eine die Gemeinde zu ausſchließlich als volkswirthſchaftliche 
Gruppierung, die andere fie nur als Organ der Staatöverwaltung 
betrachtet, hält ber Verf. bie Mitte: die Gemeinde ift ihm weder 
bloß das eine, noch bloß das andere, fondern beides zugleich, und 
er fordert daher auch von ber Bemeindebefteuerung, daß fie diefem 
doppelten Charakter entipreche (&. 69 f.). — Wir können bie 
kleine Schrift Allen, welche an den Aufgaben der Selbfiverwältung 
mitzuarbeiten haben, auf das Wärmfte empfehlen. 7: 


Du Geriätöfaal. 
7. Bd. 7. Heft. 

Es mh.: Brupns, können jurif. Perfonen n. Körperfchaften Gegen⸗ 
Rand einer Beleidigung fein? — Heint. Albert Zaharlä. — v. Büri, 
ju den $$ 221, 234— 241 des Reichöftrafgefepbuhe. — Banfnotens 
Hufen in der ehe — Pfizer, zur Lehre vom Cauſalzuſam⸗ 
Keyßner, Berechnung der Monatöftrafen bei Strafs 





Hrag. von Alb. Berner, 9 Hälfgner n. A. 


menhang. — 
unterbrechung · 


Seifert für Bergrecht. Redig. u. hrog. von H. Braffert. 16. Jafrg. 
. De 


Inh. efepgebung in Andalt, Preußen, Sachſen, Defters 
reich u. ——— En Ehr. Moser, die fange IR f Fabrik» u. 
Ber; ggelene: ung besügl. der Beichäftii gung jugendf. Arbeiter. 3. — I. 
ve armol, zur Reform der beig. dem bung in Betreff ver Boden« 
free bei dem Steinfohlenbergbau. — Gntfeidungen der Gerichtös 








Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fasc. 3. 

Inh.: Leoni, l’actio pauliana del diritto romano. — Sala, 
osservazioni sugli art. 5., 6., 8., 11., 12., 13. e 14. del Cod. civile 
italiano. — Mattei, uestioni che sulla confessione giudiziale 
(Art. 1356 e 1360 del Lodice eivile). — Grossi, in tema di passag- 
gio legale ha luogo l’azione di mantenimento nell’annuale pos- 
sesso? Il Giudice del possessorio puö fare stima della necessitä 
del sentiero di cui si addimanda la manutenzione? Cio facendo 
avyiluppn, senz’altro il possessorio col petitorio? — Grillenzoni, 
rivista del Movimento giuridico in Germania. 


Blätter für en Redig. von G. Ckert. 10. Bd. 3-4. Heft. 

Inh.: Wießner, jugeudliches Verbrechertfum. — Streng, 
ftatiftifche "grkgeilungen aus dem Zellengefängnig Nürnberg. — Bers 
eu der Internat. Commiffion für Gefängnigreform, — Corte 
pondenz; Literatur; Perfonalnachrichten. 


— des tgl. bayer. ſtatiſt. Bureau. Redig. von G. Mayr. 
— Nr.1 n. 2. Januar — Juni. 
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nen, fowie üb. die erzielten Durchſchnittapreiſe 2 Jan. — Junid.y; 9 
deogl. für die 6 hauptfächlichften an ned men Boden. — 
Biktualienpreife an verfhied. Orten end Jau. — d. J. 














Handel und Induſtrie. 


Findeisen, C. F., Prof., Grundriss der Handelswissenschaß 
oder übersichtliche Darstellung der allgemeinen Handelslehre, 
Zur Selbstbelehrung für Kaufleute und Nichtkaufleute und als 
Grundlage bei Vorträgen an Handelslehranstalten. Mit einem 
ausführl. Sachregister, — 1875. Leusehner & Lubensky. (VII 
3135.8) 5Mk. 60 

Eeit etwa —— Decennien macht ſich in erfreulichet 
Weiſe das Beſtreben geltend, die ſeit Jahrhunderten auf bei 
Gtiefmätterlichfte behandelte fpecifiich kaufmännische Literatızz mit 
Erzeugniffen aller Art zu bereihern, und bie Lüden ausjw 
fülen, welche kraſſe Unmiffenheit "und Indolenz in Hervor⸗ 
bringung von Jammergebilden jebweder Form und Inhaltes gr 
Ichaffen hatten. Kann es Wunder nehmen, wenn bei jolden 
Zuftänden ber geiftigen Bildungsmittel eines Standes wi 
Handel und Induſtrie, der Orundfäulen des Staatenweſens, bie 
fogenannten gebildeten Stände mit unverfennbaren Zeichen ber 
Mißachtung auf ben Gtaatserhalter und Ernährer bernieber 
blidten und diefe Mißachtung zum Theil aud) heute noch fühlen 
laſſen ? Gewiß nidt. 

Es iſt hier nit der Ort, um ſich in eine Detailmalerei ber 
Urfachen einzulafjen, welche dieſe Erniedrigung der faufmänmifchen 
Bildungsftufe auf dem Gewiſſen haben ; ebenjo wenig jollen au 
bier die Gründe beiprochen werben, welche dazu beitrugen, durch 
Errigtung und Vermehrung von kaufmanniſchen Schulan—⸗ 
ftalten auf bie Hebung ftreng wiſſenſchaftlichen Geiſtes ihren 
Einfluß zu äußern; wir begrüßen vielmehr von Herzen das. 
Thatſachliche, jenes Streben nämlich, welches fih als Endiiel 
Verbefferung und Veredlung des handelswiſſenſchaftlichen Unter 
richtes und in Verbindung bamit bie Schaffung von Lehrbücher 
für ben Handelsftand vorgeftedt hat. 

Daß bei der Ueberſturzung, mit welcher jedes Neue zu kampfen 
bat, aud im Punkte der Erledigung der Frage über die Her- 
ftellung wiſſenſchaftlichen Unterrichtsmateriales Viel, gar Vieles 
gefündigt wurde, — wer will e8 leugnen? Unter einer großen 
Maſſe von Spreu, faft ausſchließlich der Buchhandlerſpeculation 
Tienſte leiſtend, befand ſich nur wenig brauchbarer Weizen. 
Indeſſen wird dieſe Erkenntniß an der Hauptſache nicht viel 
ändern, und man muß, um gerecht zu fein, im Urtheil über Al- 
gemteines wenigftens das Streben und den guten Willen amer- 
kennen. Zu den wenigen guten Compenbien ber neueften Zeit 
über den handelswiſſenſchaftlichen Unterricht, welche einer ber 
vorragenberen Aufmerffamfeit würdig find, gehört offenbar auch 
ein zwanzig Bogen ftarkes, 1875 im Verlage von Leuſchner u. 
Lubensky in Graz erſchienenes Werken von C. F. Findeilen, 
Profeſſor an der Alademie für Handel und Induſtrie in Gray, 
welches den Titel „Orundriß der Handelswiſſenſchaft oder äber- 
fichtliche Darftellung der allgemeinen Handelslehre” führt. Der 
Berf. dediciert fein, im bequemen Tafchenformate und auch 
ſonſt hübſch ausgeftatteted Buch der Gelbftbelehrung für Kaufe 
leute und Nichtlaufleute und als Grundlage bei Vorträgen an 
Hanbelslehranftalten. 

Bei dem auch heutzutage noch nicht wegzuleugnenden 
Mangel an Trieb eines großen Theils unferer kaufmanniſchen 
Welt zur Selbftbelehrung aus gut geichriebenen Büchern wird 
fich der Verf. des „Grundriſſes“ einkweilen wahl damit begnügen 
möüffen, daß fein Buch vorzugsweiſe in Bezug auf den Schlußſah 
feiner Wibmung die gewünſchte Verbreitung finde, Und in der 
That, wir dürfen ben Findeifen’schen „Grundriß“ zu dem Wehen 
zählen, was dem handelswiſſenſchaftlichen Lehrer als Leitfaden 
zu einem ſyſtematiſch betriebenen Unterrichte geboten worden if. 
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Die von dem Verf. feinem Buche gegenüber eingenommene Stellung 
ſpricht fih au vollſtandig und mit Recht in diefem Sinne aus; 
er kennzeichnet zwar zwei Claſſen feiner Leſer, hofft jedod, im 
Vollbewußtiein des Werthes feiner Schrift, daß dieſelbe amtlich 
in Handels. und den damit verwandten Lehranftalten eingeführt 
werden möge. frei von aller Gtubengelehrfamleit und zudring⸗ 
lihem Docieren, verbreitet fi das Werkchen dennoch in ſyſte⸗ 
matifch georbneter und anziehend belehrender Weile über Hiftori« 
ſches und Thatſachliches, es vermeidet mit anerkennungswürdiger 
Aengſtlichkeit durch geſunde Darſtellungsform und Ueberzeugungs⸗ 
treue ben vielen Büchern ahnlichen Inhaltes mit Recht zu 
madenden Borwurf der &ompilation, bringt dagegen als 
charakteriſtiſches Merkmal eine Fülle von originellen Gedanken 
in die Deffentlichfeit, welche zugleich das Beftreben befunden, bie 
Handelswiſſenſchaft mit der Volkswirthſchaftolehre zu vereinigen. 
Da fi das Werken vorzugsweiſe zum Gebraude von Fad- 
genoffen eignet, fo haben wir wohl nicht nöthig, den Inhalt der 
Reihenfolge nah im Auszuge wiederzugeben, und beſchranken 
uns nur barauf, anzubeuten, daß Hr. Findeifen ehrlich beftrebt 
mar, auf einem verhältnipmäßig Heinen Raume vieles Gute zu 
bringen, und daß die ganze Anlage feines Buches Zeugniß von 
einem tiefen Eindringen in dad Bedurfniß der Gegenwart für 
den handelswiſſenſchaftlichen Unterricht giebt. Freilich hätten 
wir Manches, fo 3.28. das Gapitel über den kaufmanniſchen 
Wechſel, gerne weniger nad) der hergebrachten Schablone breit. 
fpurig, dagegen etwas mehr wiſſenſchaftlich behandelt gefehen, 
(aud will e8 uns dünfen, daß der Verf. badurd, daß er eine 
große Anzahl von Wechſelformularen zum Abdrude bringen lieh, 
in gewiſſer Beziehung von der urfpränglichen Anlage feines 
Buches abgewichen ift, infofern er hierdurch ſtückweiſe detailliert 
wurde); doch dürfte diefes und Aehnliches bei einer bald zu ere 
boffenden zweiten Auflage des Werkchens leicht zu befeitigen fein 
und alsdann ein Buch geichaffen werden können, deſſen allfeitige 
Aufnahme in den kaufmanniſchen Fachſchulen nur zu wünſchen 
wäre. 0—l. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 
Zeitschrift für Deutsches Alterthum und Deutsehe Litte- 
ratur. Unter Mitwirkung von Karl Müllenhoff und Wil- 
helm Scherer herausgeg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge. 
VII. Bd. 1. Heft, RK Ba.) Berlin, 1875. Weidmann. «12, 
64 8.8.) 4 Mk. 
Tempora mutantur u. f. w.! Dieß geflügelte Wort brängt 
Ah wohl Jedem unwilllürlich auf die Lippen, wenn er die hier 
vorliegende neue Geftalt von Haupt's „Zeitichrift für deutſches 
Alterthum“ erblidt. Auch die ſtolzeſte aller gelehrten Zeitfchriften, 
die unnahbar ſchien für Alles, was den Charakter von Tages⸗ 
literatur an ih trug oder wie ein Eingehen auf Wunſche der 
Leſer ausſah, von deren hoher Worte herab Haupt mit fo ſchnei⸗ 
dendem Hohneauf„des Herrn Pfeiffer Vierteljahrſchrift Germania“ 
berabjah, fie hat fich jegt den verachteten Gegner zum Muſter 
genommen, fie ift ſelbſt eine Vierteljahrsſchrift geworden, ben in 
Ausfiht geftellten Zeitpunkten ihres Erſcheinens wie ihrem 
Charakter nad. Vorbereitet war diefer Ubergang allerdings, 
feitdem populäre Aufläge, die nichts wiſſenſchaftlich Neues 
braten, wie ber von Müllenhoff über das Thierepos, und jelbft 
feuilletoniftifche, wie Scherer’3 „Literariihe Geſpenſter“ u. &. 
Aufnahme gefunden hatten. Nunmehr ift dad Gebiet auf bie 
geſammte deutiche Literatms ausgedehnt (daher die Erweiterung 
des Titels) und es wird ein eigener „Anzeiger“ beigegeben, ber 
Recenfionen und fewilletoniftifche Miscelen bringt. Ein beige- 
gebener Profpect motiviert dieß damit, daß „bie jpärlien An« 
zeigen neu erjhienener Bücher, welche die Germania oder bie 
Beitichrift f. D. Pb. zu bringen pflegen, weitaus nicht genügen, 
um ben Leſern ein klares Bild von ben Foriſchritten der Wifjen» 











ſchaft zu geben”. Letzteres foll alfo hier erftrebt werben. Das if 
nun freilich nicht das wahre Motiv, denn wäre es das, jo wärbe 
wohl das vorliegende Heft verfuht haben, dieſem Programme 
beffer zu entipreden, als es durch die Necenfion von ſechs 
Büchern gefchieht. Damit können fi die genannten Zeitſchriften 
vollftändig meflen, und etwaß der vortrefflihen Bibliographie in 
der Germania Aehnliches wird hier nicht einmal in Ausficht ges 
ſtellt. Warum nicht offen die Wahrheit jagen? Es war eigen, 
daß gerade derjenige Kreis der Germaniften, der durch wohl ges 
pflegte Tradition und ſcharf geübte Disciplin im Alleinbefige 
der reinen Lehre zu fein vorgab, bisher fein kritiſches Organ 
befaß. Weber das Centralbl. noch bie Jen. Literaturzeitung, noch 
die Germania, nod die Zeitfehr. f. D. Ph. konnten ihm als ſolches 
dienen. Man fuchte in ber Wiener Zeitſchr. für öfterr. Gymnafien 
ein Unterlommen, bann in der entiprechenden Berliner Zeitichrift. 
Aber man mußte fih doch fagen, daß man bier nicht zu dem 
Publikum fprede, von dem man in erſter Linie gehört zu werben 
wünſchen mußte. So ftellte fih das Bedürfniß heraus, fih ein 
eigenes Drgan fpeciell für Germaniften zu ſchaffen, und man hat 
bieß in ber vorliegenden Form verfuht. Wir begrüßen hier einen 
wirklichen Fortſchritt, ja ſchon, daß fi dieß Bebürfnig immer 
lebhafter vegte, war ein Fortſchritt. Denn mit jenem ſtummen 
Hochmuthe, ber fi nur für beiläufige anonyme Schnödigleiten 
einige Force erworben hatte, und ber bie widerlichfte Erſcheinung 
auf jener Seite war, ift es jet zu Ende und fcheint es jeßt zu 
Ende fein zu follen. Es wird nun nicht mehr der Fall eintreten, 
daß man fih rühmen darf, hervorragende Unterfuhungen ber 
Gegenpartei gar nicht gelefen zu haben; jeßt heißt es: Gtellung 
nehmen, discutieren, hervortreten mit den Gründen! Das ift ein 
großer Vorzug gegen die biöher meiftens beliebte Weife. 

Das vorliegende Heft beginnt mit einem vortrefflichen Aufe 
fage von Sievers über den Heliand. Derfelbe enticheidet 
zunächſt die Quellenfrage endgültig. Alle Aufflellungen von 
Windiſch haben ſich beftätigt, die Einwendungen, die Örein erhob, 
And vollftändig widerlegt, die Stellen, von denen Grein bes 
bauptete, daß fie bei Hraban nicht vorfämen, wohl aber bei 
anderen Schriftftellern, die alfo Hraban als Quelle verbädtig 
machen mußten, fallen in eine Teytlüde unferer Ausgaben, können 
alfo nit in Betracht kommen. Durch dieſen Nachweis ift bie 
Frage erledigt; wer ſchon früher, ohne dieſe Aufflärung in der 
Hand zu haben, auf allgemeine Raſonnements Bin fi‘ über 
Grein's Einwand hinwegſetzen zu können glaubte, urtheilte flüchtig 
ins Blaue hinein. Dann wird über die Handſchriften gehandelt 
und ber überrajdhende Beweis geliefert, daß ber Monacenfis bie 
ältere und befiere Weberlieferung ift. Auch das Metrifche bes 
fpriht der Verfaffer, überall ohne Voreingenommenpeit mit 
tlarer, fharfer Methode. Es ift eine für den Heliand grundlegende 
Arbeit, und mit Spannung fehen wir dem, wie es ſcheint, in 
nachſter Ausfiht ftehenden Erſcheinen der Heliand-Ausgabe ent« 
gegen. Kutſchera fleuert Mittheilungen über Fragmente einer 
Triftanhandigrift bei, Wattenbac einen Abdrud der Querela 
Oedipi, die Ref, feiner Zeit unbelannt geblieben war, Kelle 
giebt Mittheilungen über ein mittelnieberländifches Leben Jeſu; 
Steinmeyer macht auf den intereffanten Umſtand aufmerfjam, 
daß der von ihm 18,455 mitgetheilte Meſſegeſang fih auch in 
Freidank's Beſcheidenheit findet, wodurch auf den compilatoriihen 
Charakter der Sprüche dieſes ein neues beftätigendes Licht fällt; 
Scherer endlich handelt in „Allerlei Polemik. II” über das 
Georgslied gegen den Referenten. Die Unbefangenpeit und Un⸗ 
ſchuldsmiene, mit der Scherer hier auftritt, machen feinem joure 
naliftifchen Geſchick alle Ehre; in der Sache hat Referent mehr 
erreicht, als er zu hoffen wagte. Daß im Einzelnen noch Vieles, 
ja vieleicht Alles disputabel bleibt, ift ihm nicht unbelannt. 
Etwas pauvre kommt es heraus, daß Scherer von den „Wunber« 
lichkeiten“, die des Ref. Tert enthalten fol, nur die eine aufzu⸗ 
führen vermag, die er in Braune's Abdrudcorrigiert fand. 


1427 


— 1875. 44. — Literarifdes Gentralblatt. — 80. October. — 


1428 





Hätte er mit eigenen Augen zu fehen verftanden, jo wäre ihm 
wohl in berjelben Zeile es (für ez, iz) nicht entgangen. Es 
ſcheint nicht einmal mit de3 Referenten „Xalenten als Cor⸗ 
rector“ jo gut zu flehen, wie es doch ©. 106 dankbar an» 
erlannt wird. 

Nun folgt der Anzeiger. Zunähft eine Beiprehung von 
Zimmer über Fick's vergleihendes Wörterbud, dann von 
Steinmeyer über Strobl's Ausgabe des Heinrich von Neuftabt 
(Apollonius), über 3 fleine Programme des Referenten, und am 
Schluſſe über Genthe's etrusliſchen Taufchhandel nad dem Norden. 
Alle diefe Recenfionen find würdig, gelehrt und belehrend abge- 
faßt. Dazwifchen ftehen zwei Recenfionen von Scherer, die wir 
nicht ohne Widerfpruch gelefen haben. Die eine ift eine Gelbft« 
anzeige (über feine „Vorträge und Aufjäge“), bie wir der Zeit- 
ſchrift gerne erfpart gefehen hätten. Wir nennen in Deutichland 
den Ton, ber hier angelchlagen wird, Reclame, und ſehen es nicht 
gerne, wenn unfere Öelehrten fi mit dieſer befaffen; bier aber 
wird nicht einmal bie gewöhnlicfte Mache, die Aufzählung 
ſammtlicher bisher erfhienenen Recenfionen, bem Lejer eripart. 
Mehr Kopfihätteln noch bat uns ber zweite Auffag erregt, der 
aus dem Rahmen einer Recenfion völlig heraustritt. Bodemann's 
„Julie von Bondeli und ihr Freundeskreis" giebt Scherer Ver⸗ 
anlafjung, eine „Unterfuhung” über Wieland’ verſchiedene 
Jugendlieben anzuftelen. Er thut dieß auf 36 Geiten engen 
Druds, während der ganze Anzeiger nur 64 Seiten enthält. Da 
Wieland im 31. Jahre von fich jagt, er Habe feit jeinem 17. Jahre 
wenigftens ein Dußend reigender Frauen geliebt, jo ſucht Scherer 
S. 57 die Probe zu machen, ob dieß Duhend durch die vorſtehen⸗ 
den „Unterfuchungen” voll geworben fei; er zahlt — es ſind in 
der That zwoͤlf!! Scherer's Nührigfeit zeigt ih aud in dieſem 
Auffage, aber mit ernftem Bedenken müflen wir dod fragen, 
wohin gelangt die Wiffenfchaft unferer neueren Literaturgefchichte, 
wenn ber zukünftige Vertreter derſelben an ber einflußreichften 
Univerfität Deutihlands, um fi für fein neues Fach zu legiti⸗ 
mieren, mit einer exrnften, mehrere Bogen langen „Unterfuhung* 
über derartige Nichtigkeiten debutiert, die ſich hochſtens in einem 
Feuilletonauffage, fauber außgearbeitet, rechtfertigen ließen? 
Und überdieß fol Hier nur der Weg in neue Perfpectiven ber 
Unterſuchung gewieſen fein. Vieles Einzelne bleibt noch probles 
matiſch, „mande ber im Vorftehenden aufgeworfenen und meift 
nur durch Vermuthung erledigten Fragen würden (dur Zimmer- 
mann’3 Nachlaß) vorausfihtlid eine endgültige Beantwortung 
erfahren; aud von Züri und Bern her könnte und mander 
Aufſchluß geboten werden; wo id zu Kombinationen gegwungen 
war, die vielleicht recht verfehlt find: denn einige Zufälle bleiben 
bei folgen Unterfuhungen ftet3 u. |. w.“. Es können aljo noch 
ganze Reihen von Doctordiffertationen innerhalb des Rahmens 
dieſer Unterfuhungen gefchrieben werben, um nun das Einzelne 
ficher zu ftellen, ja es habilitiert ſich vielleicht bald einmal Jemand 
für neuere Literatur mit einer Arbeit über Die Magd im Bodmer’- 
hen Haufe, die Wieland zu verführen verſucht haben foll. Warum 
nit? wenn ein Belehrter von maßgebender Gtellung ein ſolches 
Beifpiel giebt? Privatim für ſich mag wohl einmal ber Hiſtoriker 
aud für ſolche Schnurrpfeifereien fi ein Meines Intereſſe er- 
lauben, er mag aud einmal die Kleinen Refultate deffelben an« 
deuten, aber in einem gelehrten Blatte erften Ranges bie ger 
lehrten Kreife mit hineinziehen wollen in eine lange, pedantiſch⸗ 
vornehm auftretende „Unterfuhung” über einen folden Gegen. 
fand, das erfheint uns völlig unerhört und ber Würde ber 
Wiſſenſchaft nit entiprehend. — Die Feuilletonsmiscelle, „Bei 
leidsbezeugung“ betitelt, ebenfalls von Scherer, betrifft ein 
Heines, recht entſchuldbares Weberfehen Bartſch'ens (denn es 
wird leicht das Schichſſal nachtraglicher Berichtigungen, über» 
fehen zu werben); aud fie ift, journaliftifch beurtheilt, wohl⸗ 
gelungen. 








Der junge Goethe. Seine Briefe und Dichtungen von 1764 — 
1776. Mit einer Einleitung von Michael Bernays. 3 Zeile. 
(KCV, 411; 2 80,, 507; 2 30., 7206.8.) Reipzig, 1875. Hirzel. 

Wir haben wiederholt Gelegenheit genommen, in biefem 
Blatte auf die Goethebibliothet bes Hrn. Dr. Salomon Hirzel iz 
Leipzig und auf die Hoffnungen hinzuweiſen, die fih an fie für 
die Gewinnung einer Wufterausgabe von Goethe's Werten 
Inüpfen. Wir freuen uns, heute von einer theilweifen Erfüllung 
unferer Wünfche berichten zu können, fo zu jagen von einer Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die an ben Befiger geftellten Forderungen. 
Nicht eine Befammtausgabe liegt vor uns, aber eine überaus 
intereffante Ergängung ſammtlicher vorhandenen Ausgaben. 

Es war ein glüdliher Gedanke von Hirzel, ung ein authen 
tiſches Bild von dem werdenden Goethe vorzuführen. Gerade 
dieß zu erlangen, war bisher faum möglid. Die Briefe aus der 
Jugendzeit find zerftreut gedrudt, mande werthvolle waren et 
noch gar nicht, die Dichtungen aber find von Goethe in reiferen 
Jahren vielfah und weſentlich überarbeitet und in biefer Aber 
arbeiteten Geftalt Gemeingut der Nation geworden. Go mar, 
wer das Heranreifen be3 Genius beobachten wollte, geradezn 
der Gefahr ausgeſetzt, ein falfches Bild fich anzueignen. Dem ik 
nun vorgebeugt, in drei mäßigen Bänden von einfacher, ſolider 
Eleganz liegen die Jugendbriefe und Jugendwerle Goethe's in 
durchaus authentiſchem Abdrude vor und. Der Stoff iſt, eut- 
ſprechend den Entwidlungsepochen bes Dichters, in vier Abſchnitte 
getheilt. Der erfte umfaßt die Zeit in Leipzig und Frankfurt 
1764—70, der zweite die Siraßburger 1770 bis Sommer 71, 
der dritte Frankfurt, Weplar und wieder Frankfurt bis Ende 
1773, der vierte endlich Frankfurt 1774 und 75, und Weimar 
1775 und 76. Nicht mit Goethe's Eintritte in Weimar alſo 
ſchließt die Sammlung, fondern mit Recht umfaßt fie ned bas 
erfte Jahr feines Aufenthaltes bort, das ja noch durchaus dem 
Sturm und Drang angehörte. Sinnig und bedeutungsuell 
laßt Hirzel die Sammlung mit dem Briefe Goethe's an Lapater 
vom 16. Sept. 76 ſchließen, dem das Gedicht „Zaglang, Rahht ⸗ 
lang fand mein Schiff befrachtet“ beigefügt if, in weldem 
Goethe dem Bewußtſein, daß er voll Herr feiner Lage fei, 
Worte leiht: 

Doch er flehet mannlih an dem Stener. 
Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen, 
Bind und Wellen nit mit feinem Herzen. 
Herrſchend blict er in die grimme Tiefe 
Und vertrauet, landend ober fcheiternd, 
Seinen Göttern! 

In jedem Abſchnitte ftehen die Briefe voran, darauf folgen die 

Dihtungen, fals fie nicht integrierende Theile der Briefe ans 

maden. Wir jehen davon ab, eine Statiſtik zu geben, was bier 

Neues und bisher Ungedrudtes geboten wird. Es ift deſſen jehr 

viel und von der höchften Bedeutung. Erſchöpft ift freilid der 

Stoff noch nit, denn 5. B. ein paar wichtige Briefe und bie 

erfte Bearbeitung ber „Mitſchuldigen“ werben unverzeihlicher 

Weile der Nation noch immer vorenthalten. Es wird ein fleter 

Vorwurf für den Beſitzer jener Kleinode bleiben, daß diefe fchöne 

Sammlung fie ſchmerzlich entbehren muß. 

Wenn fo die Ausgabe und ihre Einrichtung unferen vollen 
Beifall bat, fo können wir denfelben auf die Einleitung nit 
ausbehnen, die von Hrn. Prof. M. Bernays in Münden abgefaßt 
ift. Ueber das Berhältniß diefes Heren zu der Ausgabe wird 
man nicht recht Har. S. LXII heißt es: „Wenn id mir ein Ber- 
dienft um den jungen Goethe zuſprechen darf, fo beſteht es einzig 
darin, jene an ben Freund gerichteten Aufforderungen vielleicht 
am bäufigften und eindringlicften wiederholt und hernach bei 
Feſtſtellung der chronologiſchen Reihenfolge einige Beihülfe ge 
leiftet zu haben“. Da das Erftere kein Verdienſt it, fo befchräntt 
fi dieß alfo auf die letztere Beihälfe. Dennoch ſpricht der Bor 
redner von fih und Hirzel ſtets wie non einem fiameſiſchen 
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Zwillingspaare und aus dem „wir“ und „uns“ kommt ber Lefer 
nicht heraus. Wir halten Aberhaupt bie Beigabe biefer Einleitung 
für verfehlt, bie in breiter Rebfeligleit und mit declamierendem 
Vathos doch keinen einzigen Geſichtspunkt enthält, ber nicht bereits 
Gemeingut aller Gebildeten wäre*), und der es faft nie gelingt, 
einen Gedanken furz und egact auszubräden. Ya der Ueberſchuß 
an Worten if fo groß, daß man zuweilen vergebens überhaupt 
nad) einem Gedanken ſucht. Wir möchten doch fragen, welder 
Gedantenfortiäritt, ja welcher Gedanke überhaupt in dem zierlich 
gedrechſelten erften Abſatze auf S. LXIV zu finden fei. Diefer 
Wortüberfäuß ſtoͤrt befonders in ber Einleitung zu den Werten 
eines Dichters, bei dem gerade im ber vorliegenden Periode bie 
Worte ben Ueberſchuß an Gedanken und Empfindung nit zu 
fafien feinen. Dennod möchten dieſe prätentiöfen populären 
Erörterungen in einem Wochenblatte, oder in ber deutſchen 
Rundſchau oder ſonſtwo ganz an ihrem Plage geweien fen; hier 
vor Goethe'3 Werken find fie beplaciert und es verlegt der 
impertinent woblwollende und aufdringlich bemutternde Ton, 
ber zumeilen klingt, als fei die vorliegende Ausgabe nicht für 
Männer, fondern für ein Madchenpenfionat hergerichtet. 

Die Quellenangabe hätte etwas weniger wortlarg ausfallen 
follen, aud wohl auf bie Briefe audgedehnt werden können; daß 
zum Theil in der Einleitung, zum Theil am Echluffe bavon bie 
Rebe ift, iR unbequem. Es iſt für Die Behandlung biefer Dinge 
durch bie Wiffenfchaft der Philologie eine fo einfache Methode her. 
ausgearbeitet worben, die alles Wunſchenswerthe in Inappfter 
Form am teten Orte zu geben lehrt, daß auch bie Bemähung 
um moberne Terte endlich lernen follte, ſich derfelben zu be 
dienen. — III, 145 8. 12 v. u. hätte man doch wohl „blähen* in 
den Text fegen follen, man hat ja an andern Stellen Kühneres 
gewagt. Iſt I, 2643 4.0. „fand“ ein Schreib», ein Leſe⸗ oder 
ein Drudfehle ? 





*) Abgefehen von einigen geſuchten uud daher falfchen Behanı 
tungen, we & 8. der, F Am ein —XE — ki 
Gerade dos Gegentheil ift wahr. Bon einigen Wunderiichkeiten in 
der_erften Jugend abgefehen, giebt es einen einfacheren, normaleren, 
verftändlicheren Charakter, als Goethe war. Die Größe feines Gentus, 
die Tiefe und Klarheit, die unerreichte Alfeitigkeit feines Denkens 
taunen wir an und bewundern wir verehrend, ber ein Raͤthſel find 
fie uns nicht. 

Hermes. Hrög. von E. Hübner. 10. Bd. 2. Heft. 

Inh.: R. Lepfins, die Iufchrift des nubifchen Königs Silko. — 
MR. Neubauer, das Archontat des Rhoemetalkas in Athen. — Derſ., 
über eine altlakon. Buſtrophedoninſchrift. — Th. Nöldede, die röm. 
Provv. Palaestina salutaris u. Arabia. — M. Schanz, Mittheiluns 
gen über — Handfriften. — CE. Zeller, Ariſtoteies u. Philo⸗ 
aos. — ©. Kaibel, ein Wärfeloratel. — H. Zurborg, Sophoties 
a. die Elegie. — E. Enrtius, Studien zur Geſchichte von Korinth. — 
A. Bemoll, das Berhäftmiß der 3 Wolfenbüttler, von Lange für das 
Fragment „de munitionibus castrorum“ benupten Handfahriften. — 
Miscellen. 

Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alft. 
Sledeifenn 8. Mafine 111. Ar f 

Inh.: IR. Volkmann, In Apfines [f. 344 Sp.). — I. Som 
merbrodt, gu Athendos [VII, 3171]. — %. Blaß, ber cod. Oxo- 
niensis deö Lykurgos. — E. Rofenberg, zu Antiphon. — Roſcher 
u. Brandt, zu —— LIT. 134 u. 24, 15). — 5. Röhl, au 
Bindaros [Py. 7, 5). — Derf., au Ovidius' Metamorphofen ah, 
685— 699]. — 8. Frey, zu Ovidlus' amores [Il, 15, 24). — Th. 
PIAB, zur Erkl. der Aeneis. L. 1. — Roſcher n. Fledeifen, zu 
Horatins‘ Epifteln [1, 20, 24]. — F. Heyer, die periochae des Li. 
vins in ihrem Verhältniß zum Livlan, Texte. — 3.Oberbid, zu Cite⸗ 
ro's Tuscnlanen [V, $ 78]. — J.N. Ott, zu Betronius [c. 61]. — 
B. Gardthaufen, zu Ammianus Marcellinus. — ©. Löwe, zu 
Plautus Trinummus [c. 243). — Anzeigen. 

1. H. Kammel, die Univerfität rn in ihrem Kampfe gegen 
den aufftrebenden Humaniomus. — P. D. Ch. Hennings, Über unfere 
Schriftgelhen. — G. Kaufmann, Ab. die 15. Berfammlung mittelrh. 
Symnafiallehrer in Heidelberg u. die Schulfrage. — (Erklärung von 
Sanneg. — DBeniden, philol. Programme der Provv. Sölefen 
Sachſen, Brandenburg 1873. (Schl.) — Unzeigen. 
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Alemannia. Hrög. von A, Birlinger. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Fang A. Birlinger, Gebete; Tractate Meifter Eckhart's, des 
Mönces von Heildbronn u. A. — W. Erecelins, Hand Rüte in 
Bern u. fein Spiel von der heidn. u. päpftl. Abgötterel. — A. Bir 
Iinger, Erinnerungen an Geller v. Keiferöberg. — Derf., zur deuts 
ſchen Heldenfage. — Derf., zwei Redensarten. — Derf., von den 
Schweizern. — Zur Alemannia, von demf., Köbler, Weinkanff 
u Woeſte. — B. Erecelius, Lobgedicht des Erasmus von Rottere 
dam auf Schlettſtadt. — U. Birlinger, Amores Söflingenses. 
Brieflein. — A. Katterfeld, ein elfäfl. Schriftfteller. — Birlin 

er u Safpart, ein Lied von Nicolaus Ochſenbach (und Rotig über 
ih. Behaim. — ©. Längin, die Hebelfeier in Karlerupe. — Bir⸗ 
Unger u. Erecelins, zu des Knaben Bunderhorn. 2. — A. Bir 
Linger, Aberglauben. 1—4. — ®. Erecelins, Bruchſtück eines alte 
dentihen Gedichtes. — A. Birlinger, zu Schiller's Fiesko. 1.Aufz. 
— — W. Crecelius, Sprihwörter. — A. Krug, Schudy. — 
eratur. 


Central Organ für die Intereffen de Realfgulwefens, hrog. von 
M. Strack. 3. Jahrg. 10. Hfi. 
Inh.: €. Müller, die alten Sprachen u, die Schule der Neu⸗ 
eit. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern, — Archiv; Schul u. 
Berfonatnadriten. : 


Alterthumskunde, 


Oppert, J., l’&talon des mesures assyriennes, fix par les 
textes cuneiformes. Extr. du Journal Asiatique (Aoüt— Septembre 
1872 et Octobre—Novembre 1874). Paris, 1875. Impr. nationale. 

Auf dem weiten Gebiete der Entzifferung von Keiltegten bat 
der gelehrte Verf. des uns vorliegenden Schriftchens als einer 
der thätigften und erfolgreichfien Urbarmader ih Bürgerrecht 
erworben. Auch das befonbere feld, welches der Bearbeitung ber 
alten Maße gewidmet ift, fieht ihn Heute nicht zum erftenmale. 

Schon 1853 hat Oppert eine Grundwahrheit des aſſyriſchen 

Maßſpyſtems feftgeftellt: die Thatſache, daß 3 aſſyriſche Ellen 

mit 5 aſſyriſchen Fußen gleihwerthig find, ober wie wir, vielleicht 

den zu runde liegenden Gedanken deutlicher hervortreten 
lafjend, Fieber fagen möchten: daß'ein und daſſelbe Maß (das 
plethron der Griechen) in 60, beziehungsweife in 100 gleiche 

Theile zerlegt dem Sechzigſtel den Ramen Elle, dem Hunbdertel 

den Namen Fuß verlieh. Heute giebt und Oppert weitere Er⸗ 

gebniffe feiner Forſchungen von großer Tragweite und, jo viel 
uns j&eint, gleichfalls jo geſichert, daß fie die Prüfung an fünftig 
vorzunehmenden Mefjungen und zu überfegenden Schriftſtücken 
nit zu fürchten brauchen. So viel dürfte fi wenigftens jetzt 
ſchon fagen laſſen: die Hauptfäge, zu welchen Oppert gelangt if, 

Reben in jo innigem Zufammenhange zu einander, daß es uns 

möglich ſcheint, einen zu zerftören, ohne die Geſammtheit über den 

Haufen zu werfen. Entweder ift das ganze Syſtem, welches er 

anfgebaut hat, richtig, oder es ift ganz falſch. Ref. hat fich bereits 

an andern Orten für bie erftere Auffaffung ausgefproden, welche 
allerdings nicht ausſchließt, daß er in manden Nebendingen 

Oppert nicht zu folgen vermag. Es if hier nicht der Ort auf 

die Begründung ber Einzelheiten einzugehen, ebenfowenig wie 

unfere Abweichungen auseinanderzufegen. Dieß wird in ber 

Zeitfrift für Mathematit und Phyfik (hift.- lit. Abth. XX, 6) 

geichehen. Gegenwärtig follen nur die wichtigften neuen Sätze 

Dppert's im Auszuge mitgetheilt werben. 1. Die Bauwerke der 

Keilſchriftvolker waren nie quabratifc angelegt, fondern ftets 

rechteckig und zwar fo, daß die kleinere Abmeflung in runden 

Maßzahlen erfolgte. — 2. Bei ber Angabe des Umfanges eines 

ſolchen Baurifjes wurde erft das Vierfache jener Eleineren Zahl, 

dann als Zufag der Weberfhuß ber wirklichen Meffung über jene 
falſche Annahme angefegt. — 3. Die den Afigriologen wohlbe⸗ 
tannten Zahlen Soss 60, Sar = 3600 fpielen au im Maß- 
fofteme bie gewichtigfte Rolle neben den Einheiten des delabifchen 

Syſtems, mit welden fie ih im Nor = 600 vermiſchen. — A. Die 

Srundeinheit bes Längenmaßes ift nicht etwa bie Elle, fondern 

bie Halbelle, buch Oppert mit U bezeichnet, während die antile 
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Ausſprache ahu war; ihre Länge ift 0,27425 Meter. — 5. Haupt- 
ſachliches Flächenmaß if nicht etwa ein Quadrat, fondern ein 
Rechted, deſſen beide Abmeffungen 144 Ellen und 222 Ellen find, 
ober (da eine Elle 20 Daumenbreiten befigt) 120 mal 24 Daumen- 
breiten und 120 mal 37 Daumenbreiten. Nun bilden 24 
Daumenbreiten einen Doppelfuß, 37 Daumenbreiten ein be» 
ſonderes Langenmaß, die große aſſyriſche Elle, die Fläche ift alfoein 
Rechteck von 120 Doppelfußen auf 120 große aſſyriſche Ellen. 
Ihr Name wechſelt bei Oppert zwiſchen Aroura und großes 
Agrar- U. — 6. Beim Körpermaße ift die Einheit ein Bath, 
d. 5. ein cubifches Hohlmaß, deffen Seiten ſammtlich eine Halb- 
elle lang find, und welches daher etwa 20 Liter faßt. —z—r. 





’Erıygagal zig vjoov Zugov zo misioror dvdndoror 
usrò Tonorgagıxör xal lsropıxür magarıpyosws napl Tu 
Gpyalas Zupov xal dio Ardorgapızür nıraxur, uno Klorög 
Zısgparov. Athen, 1875. Wilberg. (4 Bll., 92 8. gr. 8.) 

Die und vorliegende Sammlung der Infhriften der Inſel 

Syra (der alten Gyros) von Klon Stephanos ift bie Frucht 

einer eingehenden, an Ort und Stelle vorgenommenen Unter- 

fuchung, veranlaßt von ber archäologiſchen Geſellſchaft zu Athen. 

Der Herausgeber diefer Sammlung hat alle ſchon früher publi- 

cierten Inſchriften der Inſel einer forgfältigen Unterfuhung 

unterworfen — nur die 8. ber dywodowaxal dmygapal (S. 26f.) 
bat er nicht felbft vergleichen können — und durchgehends Dies 
felben mit großem Verſtändniß und anzuerfennender Afribie 
behandelt. Daß dabei verſchiedene Punkte aus der Topographie 
des Eilanbes aufgehellt werden, war zu erwarten; vor allen 

Dingen aber bemeijen bie politiſchen Infchriften, welche meift in 

die römische Kaiſerzeit fallen (von Antoninus Pius an abwärts), 

daß im diefer Periode die Infel eine nicht unwichtige Stelle uns 
ter ben Kylladen einnahm und in mander Beziehung als das 

Centrum berjelben galt (vgl. befonderd ©. 33). Die zu Ehren 

ber Kaiſer veranftalteten Feſte, welche in den 8 Inſchriften dies 

fer Art dem Gebächtniffe überliefert werben, hat der Herausgeber 
eingehend behandelt. Es folgen dann auf den Cultus bezüugliche 

Infhriften: S. 42 Grabſchriften und Auffchriften verſchiedener 

Art, worunter ©. 67 die ältefte der vorhandenen, welde der 

Herausg. nad) der Form der Buchſtaben und wegen bed a ftatt 7 

noch vor Eullides feßt, wobei ihm das Verfehen paffiert, Eu⸗ 

klides 427 v.Chr. zu ftellen. Eine Idee von der Wichtigkeit von 

Syros als Hafenplag und Station für Seefahrer aller Nationen 

giebt bie ganz neu von Stephanos gejammelte Claſſe der Auf⸗ 

ſchriften auf Dem öpuos zav Toauucrov, an 99 Inſchriften, die 
von der Römer. bis in bie fpäte Byzantinerzeit (9. Jahrh.?) fih 
erftreden. — Man fieht, daß die Heine Schrift nicht arm ay In» 

balt if; wir können fie auf das Beſte empfehlen. W. W. 


Vermiſchtes. 


—— der konigl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
al. \ 











Die mit * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 
Inh.: *PBetermann, über die verfchiedenen Benennungen ber 
Mandäer nebſt einigen vorläuf. Bemerkungen über ihre Sprache und 
Schrift. — *Beyricd, üb. die Triasbildung bei Recoaro u. Schio. — 
Siemens, Aber den Einfluß der Beleuchtung auf die Leitungsfähig⸗ 
keit des kryſtallin. Selens. — * Braun, Mitteilungen aus den Bries 
fen des Hrn. Hildebrandt. — *Aumers, Bericht üb. die Beobachtung 
des Venusdurchganges In Luxor. — vomRath, üb. die in der Nacht 
vom 29. zum 30. März d. I. in Skandinavien niedergefallene vulfan. 
Ale. — "Rummer, üb. die Wirkung des Luftwiderftandes auf Kör- 
per von verfchied. Geftalt, — auch auf Die Geſchoſſe. — Braun, 
die Frage nach der Gymnoſvermie der Cycadeen erläut. durch die Stel⸗ 
bung diejer Familie im Stufengang des Gewaͤchsreichs. (Scht.) 


Univerftäts-Shriften. 
Boun uengetgn gh, Fr. Thedinga: de Numenio philoso- 
pho platonico. (71 S. 8.) 


Breslau (Dortorbiffertat), P. Pietſch: über das Berwans 
föaftöverbättuig der oberfränfifhen Dialerte des IX. Jahrhundern 
. Bocallamus. (47 ©. 8.) 

Heidelberg (Doctorbijiertat.), PB. Zimmermann: das Schad- 
gedicht Heinridy’6_v. Berngen. (47 ©. 8.) 

Roſtock (Keitichrift), F. V. Fritzsch: de numeris orationis so- 
lutae. (21 5.4.) — (Bortrag), Heint. Shliemann: Troia und feize 
Ruinen. (21 ©. 4.) 


Schul⸗Programme. 


Berlin (Königftädt. Realſch.) O. Fritſch; der Glaube, die Berk 
und die Rechtfertigung nach der Kehre des Jakobus. (30 S. 4.) — 
(College royal frang.), A. Gottfhid: Über Platon’s Menon mı 
Bhilebos. (30 ©. 4.) 

. Halle (latein. Hauptfh.), Weiste: griehifhe Egtemporalien im 
Anſchiuß an die Odyſſee und Halm's Uebungsbuh. (14 ©. 4.) — F. 
Goldmann: quaestionum Sophoclearum specimen. (18 S. 4.) 

eins (Gymnaſ.), Bed: Horaz ald Kunftrihter und Phikofort. 

(86 ©. 4.) 
Ragufa (Gymnaf.), Fr. Bulic: Q. Horatius Flaccus contra eri- 
minationes, a sua sententia, quod ad rempublicam attinet, pro ten- 
poribus declinasse et Caesarem Augustum adulatum esse, sux 
vitae institutis et carminibus defenditur. (31 8. gr. 8.) 

Schneidemühl (Gymnaf.), Bindfeil: Bemerkungen über die Mir 
tel, durch welche die Schüler zu einer hinlängl. Fähigkeit des fchriftl 
u. mundi. Ausdruds im Deutichen anzuleiten find. (16 S. 4.) 

Weimar (Wilh.⸗Ernſtiſches Gymnaf.), O. Apelt: Bemerkung 
—— Ace. c. infin. im Althochdeutſchen und Mittelhoch deutſchen 
(23 ©. gr. 4.) 


Gaea. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 10. Heft. 

Inh.: Studien über Erdbeben. — Die Afttonomenverfammiunz 
u Leyden am 13.—16. Aug. d. J. — H. Greffrath, dad Northerr⸗ 
errang in Auftralien. — Bie Hawalls (Sandwiche) Infeln. — E där 
mann, das Don. — K. Lindſtedt, der Kreislauf des Kobleuftoffes 
in der Natur mit bei. Berhdfihtigung der Pflangenwelt. — T. F. Th. 
Moldenhaner, zur Eutwidelungsgeisläte des Erdballes. (Korti.) — 
Aftronom. Kalender f. Januar 76. — Neue naturwiffenfchaftl, Beob⸗ 
achtungen u. Entdeckungen. — Literatur. 


Altyreußifche Monatsfrift. R. F. Hrsg. von Rud. Reide m. Graf 
rg 5.6. Hft. ee u 
Juh.: Preuß. Megeften bis zum Ausgang des 13. rh.; 
von ee ( Ei — EN Ro Ye ble in Fr 
v. Brünned, Kant üb. die Unzeptmäßigle des Büchernadhdruds. — 
Kritiken u. Meferat: ittheilungen u. Anhang. 


Nuffifhe Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 9. Heft. 

Inh.: A. Brüdner, zur Eharakteriftit der Kaiferin Katharina II. 
(SH) — A. Schmidt, das ruff. Geldwefen während der Finanz ⸗ 
verwaltung des Grafen Gancrin (1823—44). (Schl.) — R. Sievers, 
ein Beſuch auf Hochland. — Fr. Matthäi, der afiat. Handel Ruß⸗ 
ande im 3.1873. — KI. Mittheilungen; Literaturbericht; Revue rail. 
Zeitſchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Deutfche Monatöhefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Zur Enthühung des Herzog Carl Anguft» Denfmals in 
Beimar. — Die „Allgem. Deutſche Diogranbien, 2. — Die neuehern 
Beitrebungen für Reform des dentichen Bibliothekweſens. — Die neuen 
preuß. Berwaltungsgefege. 3. — Die Bergwerköinduftrie Preußens im 
3. 1874. — Das neue Bürgburg. — Reijeblätter 3. 4. — Literatar. 
— Eingegangene literar. ——— — Chronik des D. Reicht. — 
Monatschronik für Jnni u. Jul 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 6. Jahrg. Rr. 3336. 
Inh.: Biſchof Ketteler u. feine kathol. Widerſacher in Mai. — 

Joh. v. Pomuk. — Reden Döllinger'8 auf der 2. Unlonsconfe — 

Bon der Unionsconferenz. — Die Gültigkeit der biihöfl. Succeſſion 




















in der anglitan, Kirche. — Das Berhalten bayer. „Staat — 
insbef. bei den Wahlen. — Stimmen von der 2. Bonner Confe _ 
Was weiß der heil. Auguftinus vom Primate des röm. — _ 


Correſpondenzen u. Berichte; altkathol. Literatur; Miscellen. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrsg. von H. v. Treitſchke u. W. Behren 
pfennig. 36. Bd. 4. Hit. 

Inh.: H.v. Hol, Charles Sumner. (Schl.) — I. Schmidt, 
die Päpfte. — H. Sommer, die Koge’fhe Philoſophie u. ihre Beten 
tang für dad geiftige Reben der Gegenwart. (Fortſ.) — Die ſtrafrich⸗ 
terl. Gewalt der Pollzeibehörden. — Ruh der Minifter Freih. vom 
Stein u. der Baiferl,ruff. Staatsrath Nilolaus Turgeniefe — Bolitis 
ſche Gorrefpondenz; Rotiger 
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Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 30. 
Fase. X. 


Inh.: C. Boito, il centenario di Michelangelo. 1. — A. Röndani, Iacopo 
Sanvitale © le sue poesie. — E. de Ruggiero, T. Mommsen e Ü diritto 
pubblico romano. — P. Selvatico, le riforme possibli nelle accademie 

vernative di belle arti in Italla. — A. Cantoni, foplie al vente. — 
. Boglietti, Chiesa e Sıato nel Nord e nel Bud dell’Impero Todesco. 
6. egaldı memorie d’Oriente. 4. — Rassegna dramatica, musicale 
e poiltica; Bolleitino bibliografico. 


Hifterif-politifge Blätter für das kathol. Deutfland, redig. von 
— drg m. Frz. Binder. 76. Bd. 8. Heft. % 
Inh.: Jugemderinnerungen von Dr. v. Ringsels. 9. — Die Werke der heil. Hlide- 
Bis u. ihr neueſter Kritiker. — IR der Dranier Wilhelm III ein Borkämpfer 
Srotekantismus? (Chl.) — Beitläufe. 


Im neuen Rei. Hrög. von A. Reich ard. Nr. 43, 
; Der Lt _ in Jtalten. — 8. 
on Taatdche Grin Gok.— Abe Meibanes) Bäberriinerungen — Ad 
Münden: Die Kammerfchlacht. — Aus Gtuttgart: Die evang. Generalfynode; 
Gtaatörath Boppelt. — Aus Berlin: Bur Ballanpfayrt; Dirihſchaftiiches; 
Theater. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 43, 
Inb.: 9. % a. —— — Sretfiräe, — * Dr Säfarenmahnfiun. 
Sirio gun Ehanifik der Hausinbuprten o rafar Aetieglofien. 1. — 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 42. 
Inh.: U Brahvogel, der ealifornifde Krach u. fein Held, — 6. ®. v. Unrub, 
der Rupen der Induftrie. (ShL) — Nuf der Beftung. — „Literatur n. KAunf; 
Aus der Hauptftadt; Rotizen ; Offene Briefe und Mntworten. D 


Deutſche Barte. Red.: Br. Meyer. 9. Bd. 2. Drt.sHeft. 

Inb.: 2. Mezger, zur Aeftbetif u. Gittenichre des tägl. Lebens — A. v. Stu de 
nig, Umfhau auf dem Gebiete der Bolkswirthihaft u. des Berkehräwelend. — 
8. Schmeidier, die Bewegung in den füdflaw. Ländern. — G. Appel, das 
ltallen. Seneraiſtabbwert über deu italien. Belbzug von 1966. — 6.9. Man- 

o1d, dad muflfal. Publicum u, die Gomponifen, — Kleine Umfhau; Bücher 

Hau; Todienſchau. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 42, 


: @ine WRieliade. — Hr. v. S de * 
at Bann 9m Em an — Busen 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Bottfhall. Kr. 42. 


Inb.: I. Brauenftädt, philofopb. Baufteine, Studien, Fragmente. — 3.3.9500 
egger, zur meueften Bomanliteratur. — R. Müller von Halle, drei neue 
inde der „Internat. wiſſenſchafil. Sibliother⸗. — Yeullleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfeuber. Rr.42. 
: Ein bllciſt im alten Reich. — - 
en 
Kun; Fuflr Theater lefe; mer ht; Literatur; ide 
Beilage zum Deutſchen Reid: u. K. Br. Gtaatd Anzeiger. Rr. 41. 
Inb.: Chronik des D. Reiches. — Zur Befhiäte der Kal. Cifengiegerel in Berlin. 


2. — Gtatif. Befhreibung ded Kreifed Witt, 1.— Die 6 . 
Auskedung im Rupferkicheabinet des Kgl. Selen. — 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 84u. 80. 


: Die Quelle des Freiſchuß. — ihte der iſengi⸗ in Ber⸗ 
—— ee ae rei al. a ee RL Biiensleherd — 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 283—289. 

Inh.: Die Dopvelfeier in Gyernomwig. 2. — Parifer Ghronif, 69. (Schl) — Ghrif. 
riedrich v. @oedh (Nekrolog ie großen militär, Revuen in Spfeflen w 
Mediendurg, — Künftieriihe ebmungen in Dresden. — &. Bingg, dad 
Rönig- Mar Dent mal — Der Schöpfungsplan. — G. Schild, die Modelle des 
Saram-efScerife u. der Rubetred-Sahra (OmarMeofhee), — Molidre und 
Somer bei Hahette. — Herbfiausflüge In den Beroneler Bebirgen. 1. — GC. 
Bulle: Befhichte der neueften Qeit 1815-71, — Die Entbülung bes Denkmals 
König Masimilian’d U. — 2 Beiger, Sopbie Marie @räfin v. Bop_— 
Anbria. — fr. Trautmann, das Marimiflansdenfmal in Münden. — Jol 
Müders .toamiſche Phyſit· in 4, Auf. — Die Eriftenzfrage der Fam 


Wiener Abendpoſt (Beil. 3. ®. Zeitung). Rr. 233— 238. 


















































Iründer. — Bom „ enger“. 
reih. — Emilio Gaftelar. — Driffe. — I. Balke, bie Ausflelung der Bade 
Jeinien {m _öfterr, Bafum. 1. — Detave 

tigen ; Theater; Bibliographie, 


Mufrirte Beitung. Rr. 1686, 


: Ralfer Im in Maltand. — Der bosni jegow. Kufkand, — Die 
a, el mgsanftalt zu Dresden. — ee jögruppe und die 
Eau act * —— jan. — Brauenermerbsquelleu in Bien. — Jules 


beit auf der Abede En Reuyord, — Der Brand 
ol fungen. 





Meber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hakländer. Rr. 4. 
Inh: MR, Byr, Dreimal, — Im Gtul ſel. — Der Landesvater auf Reifen. — 
einer. — Die Gapila de 106 Torreros (Gtierk! OJ 
In Madrid. — Rotigblätter. — Geftdrte — ®r. Samaromw, Held und 
facttspaufen in ber DIR pehdt Bor & BR Bacano, Die Rat 
naftofime der Befpenfter. ee) — dom Ghaermat — Mußrationen. 
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Veftermann’s illuſtr. deutfhe Monatshefte. Red. Ab. Glaſer. Det. 
Iuh.: Th. Storm, Im Rahbarhaufe links. — I. Schmidt, Kürft Püdler- 
Muslau — Ad. Stahr, aus der Sugenppeit, 1. — $. Bämbery, Kara 
Kirgifen. — M. Ulfilas, Bellommen til Rorge! — Berona.— 9.8. Brehm, 
Stelnwiid. 1. — dr Rofegger, Maria im Elend. — Eiife Polko, Ricolo 
Baganint. — 8. Braun, Herm. v. Bederath. — Literariſches. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 4. 1876. 
.: 8. 0, König, Schul und Sühne. )_—_B. Erlchton d 
* Bunderbare. * 9 m en 
den. — Breundfaftsdienfte. — M.v. Sqiagel für Thron u, Altar. (Bortf.),— 
Mannigfaltiges; Ghronif der Begenwart. 


Gartenlaube. Rr. 43. 
Inh.:, Helene. (Bortf.) — An der Evangeliftienbrüde der Drina. — Keine Ueber- 
ſchwemmung — kein Waſſerman nel mehr, — 9. Loewenberg, Ditermütter. 
Pr Geißel Italiens. — B. Jordan, epifhe Briefe. 9. — Blätter und 














Dapeim. Hrög. von R. König. Rr.3. 1876. 
Inh: AL Römer, Eleonore, (Bortf.) — Am Krantenbeite. — Bom Pyramidenbau 
zum Gottbardtunnel. 1. — 9. Bernhardt, ntwalbung u. Ueberſchwemmung. 
— 8. Müller, beflederte Teihbewohner. — Am Bamtlientifhe, 


Gonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 42. 
Inh: G. Sartwie, * —— MA * * —— au —— 
ja — 6, ®rübier, bergegowinifhe Sodhyeitäge _ = 
+ beit, — Die eng Majur Dietelmant. en die Blätter. Mr 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 5. 1876. 
Inh. EM. Bacano, ohne Kiel. (Bort.) — M. Seinzel, im Herb, — WM, 
Säeider, Gelbfibefenntnifie eines Ghloralhydrateflers. — Deuticher Städte 
eiche. — d. Heil, in die 
jemeint oder niht? — ©. 
{St, das if} er. — Heltere 








fplegel: Barmen, — ®. Emden, die unbefannte 
Genofienfhaft deutſcher Bühnenangehöriger.ehrlih 
».Brehmer, Souvenir. — Sygin was der Menfe 
Ghronika. — Bür Haus u. Herd, — Merlel ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 42, 


Inh.: Die 48. Berfammlung deutſcher Raturforiher u. Aerzte gu Bra; (vom 1.— 
A. Sept. d. I). — Die Bollsmärden u. ibre Deutung in Branfreih,. — H0- 
burg auf Bothland. — Lord Palmerfton. 2 (SchL) — H. Müller, Blann- 
antonio Gampano. 2, (&dl.) — Eine Biographie Rammohun Moys, — Kleine 
Iiterar. Nundſchau. 


Das Ausland. Nr. 42. 


Inh.: 9. I. Klein, die Meteorologie der Begenwart. — ER. Kleinpauf, die 
ariealige Ausftelung d. I. — 9. albinger, die Rahahmung als das pfy« 
iſche Berbindun; — wilden Affe und Renſch. — Sir Douglas KHoriytb's 
Gefandtihaft nd iema. — Zur Bolarforihung der Begeumart. — Willen» 
fhaftl. @eifeöverirrungen. — Ir Lake Eyre in der Golonie SAuftralien. — 
Ueber die Grenzen der Nceommodation des Auges. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrög. von ©. Ulen. 8. Müller. RE. 1. Jahrg. Nr. 44. 


Inh.: {4 v. ®oeler-Ravensburg, die Darwin'ſche Zheorte. (Fort) — 9. 
Kohn, die Gäugethiere Rordafiens. (Fort) — D. Ule, die Erforfhung des 
äquatorialen Afcıla. (Bortf.) — Literaturberiht; @eologifhe Bilder, 


Vorlefungen im Winterfemeher 1875|76. 


35. Berlin (Rabbiner-Seminar). Anf.: 1. November. 

‚pilnespelmer: Talmud; Talmud. Jeruſchalmi; Midraſch, mit 
beſ. Rüdfiht auf homilet. Zwecke; Geſchichte: von Hillel bis zum Abs 
[Ein der Miſchnah (fammel. in der oberen Abth.). — Berliner: 
iteraturgefchihte von Saadia bis Maimonides, in der oberen Abth.; 
BentatenheYge efe: Leviticus mit d. Commentar des Nachmanides, in 
d. unteren Abth. — Hoffmann: Talmud; Ritualcoder; Pentatends 
Exegefe, Exodus (in d. oberen Abth.); Mathematik (untere Abth.). — 
Barth: Eregeie mit Uebungen: Secharja, Esra, Nehemia; Religionds 
philoſophie; ginaldocumente zur Geſchichte der Juden in Arabien 
(ob. Abth.); Talmud; Egegefe, Plalmen; difche Literatur u. form. Logik 
(unt. Abih.). — Seyffert: Briehifh m. Latein. 


Ausführligere Kritiken 


erſchtenen über: 

Acta genuina SS. oecumenici coneilii Tridentini, edita ab Aug. 
Theiner. (Bon €. Safe: Jen. Litztg. 42.) 

Babude, Wilhelm Gnaphens, ein Lehrer and d. Reformationdzeitalter. 
(Bon Reufh: Riff. Mtsbl. 3, 10.) 

v. Bunge, Zivland die Wiege d. deutfchen Weihbiſchofe. (Bon Winkels 
mann: Jen. Litztg. 41.) B 

el Ki a Nee (Bon A. v. Gntfhmid: R. Ibb. 
. u. P. 111, 9. 

Gengler, german. Rechtsbenkmäler. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. 21.) 

Gurlt, die ae der Iepten 150 Jahre in Preußen. (Bon 


Safe. Geihiäte Sch. Angst. M. Big. 210, 
afe, n. . . 279. 
$ I langen u. Hansthiere ie ihrem Webergange ans Aflen 


ehn, 
nad Griechenland u. Italien. (Brenzb. 42. — Bou Gerland: Jen. 
Zitztg. 42.) 
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Hoffmann, die neuhochd. Rechtſchreibß vom Standpunkte d. Sprach⸗ 

Sana nenne (Bon Michaelis: Gentralorg. f. d. 
ea 

Hörschelmann, observat. criticae in Lucretii libr. II. (Bon Bries 

ai FR en 26 Allen vB ſchichte. (Bond. 
e allfenn. Sad, er aus d. Weltgeihichte. (Bon J. H. 
Sämitt: Wiſſ. Mtsbll. 3, 10. Y 5 

Keil, vor hundert Jahren. (Im N. Reich 42.) 

» Riemen, Sulturgeihläte des Orients nuter den Ghalifen. (Mag. f. 
. Lit. nel. 

Lande, das Wiener Srapttgente. (Bon D. Welten: Bf. f. lit. U. 41.) 

Meyer, Geo., das Studinm d. dff. Rechts u. d. Staatöwifienfch. in 
Dentfhland. (Bon Herm. Schulze: Jen. — — g. 42.) 

Micheils, Hädelogonie. (Bon Hafencever: Th. Litbl. 21. 

Monumenta Germaniae hist., ed. G. H. Pertz. (Bon 
Hit. giſchr. 17, 3.) 

Müller, Claudii Galeni de place Hippoeratis et Platonis libri IX. 
(Bon Marquardt: Philol. Anz. 7, 2.) 

—— rg lung der nk. (Bon J. H.H. Schmidt: Wiſſ. 

Peter, ein Vorſchlag zur Reform unferer Gymunaſien. (Bon H. Bed: 
Gentraforg. f. d. Realic. 3, 10.) 

Syivefter, Antwort auf die in dem altlathol. Schema enthalt. Ber 
merfung von d. heil. Geifte. (Bon Langen: Theol. Litbl. 21.) 

Biefe, das höh. Schulwefen in Preußen. (Bon @ton: Jen. Litztg. 42.) 

Zihotke, das Buch Job. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 21.) 


intelmann: 











Bom 16. bio 23. October find nachſteheude 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Rebactionsdureau eingeliefert worden: 

Arnold, über das Berhältnig der Neid» und Stammesgeſchichte · 
Marburg, Elwert. 20 Pf. 

Beiträge zur Geſchichte Dortmunds n. der Graffchaft Mark. I. Dort 
mund, Köpven. 2 ME. 50 Pf. 

— zur Medicinalftatiftif. gr. von Sähweig Schwargu.äuelger. 

tuttgart, Enfe. 3 Mt. 60 Pf. 

Bernayd, der junge Goethe. Seine Briefe n. Dichtungen von 1764 
— 76. 3 Bde. eh! Hirzel. 10 Mt. 

Beta, Wohl⸗ n. Mebe Höhter ia in anf Großſtaͤdten. (D. 9.⸗n. Streitfr. 
IV, 61.) Berlin, @üderip. (40 ©, ar. 8.) 

v. Bethmann-Hollwe ‚ Ghriftentgum u. bildende Kunfl. Bonn, 
Marcus. IM. 20 Fi 

Bronn's Klaſſen u. Drönnngen des Thierreihe. 6. Bd., 2. Abthlg.: 
Amphibien. 8-9. Lief. Leipzig, Winter. 3 Mt. 

v.Bunge, der Orden der Schiwertbrüder. Leipzig, Bidder. 2 ME. 

€oh A . "dis ae der Befruchtung u. Bererbung zc. Nördlingen, Bed. 
1 

Erowe u. Eavalcafelle, Geſchichte der altuiederl, Malerei, Deutſch 
bearb. von a Spring er. Leipzig, Hirzel. 15 ME. 

v.Dandelman, über Kap ital» und Vermögensverwaltung. Berlin, 

Darmesteter, 


Weidmann. 3 Mt. 
Essai sur la mythol. de 
l’Avesta. Paris, Franck. (85 S. gr. 8.) 


Haurvatät et Ameretät. 
Esmarch, Bandektens@gegeticum. Prag, 76. Dominicus. (485. 8.) 
@nffenbardt, die gemerifie Dichtung. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. 
X, 229.) Berlin, ug (32 ©. gr. 8.) 

Sifger, die Berwerthung dei 
Quandt u. Hände. 4 50 Pf. 

Fleif Hhaner ä Theorie u. —X der Nentenrechnung. Berlin, Weid⸗ 
mann. 

ae 5 die thermoelektt. Cigenſchaften des Gypſes. Leipzig, 

rzel 
—— Schwere, Elektricität u. MRagnetismus. Hannover, 76. 
mpier. 

Hauptii, — — Vol. L. Leipzig, Hirzel. 10 Mk. 

Heldemann, Peter v. Afpelt als Kirchenfürft u. Staatsmann. Berlin, 

—— Me Einriätg dffentl. hoͤh. Nadchenſchulen in Verli— 
ofmann, über die [en In n. 
Eh. 1 Mt. 60 Pf. 

v. Holgendorff, die Phyflofonte des son. em gem. wifl. 
Bortr. X, 232.) Berlin, Lüderig. (48 

aussi, eng das nn: 2. Th. 3. Abdr. 
Berlin, Dümmier. 

Ruhm —X u. Kepetitoriam zur aa, der Philoſophie. Berm. 

Berlin, 76. Berggol. 2 Mt. 25 Pf. 
* erectionum archidioecesis Pragensis. Ed. C. Borovy. Lib. 1. 
rag, Calve. (123 8. Lex.-8.) 
fe = —25 m. religidſen Anfchanungen des Beba. Prag, 


il, PA der Roblenlager. Leipzig, Quandt u. Händel. 


N ig | 
ni & Snbarioflfaft. Bea — pas Kranz Gerikl Waigimnöfikerit en. vrälol.Uner 





Monumenta historica Slavoram meridionalium, colleea a V. 
Makuscev. or 1, Vol. I. Warschau, 1874. Prag. (55%, 
XXXV S. gr. 8.) 

ae Ser Torf. ei gem. wiſſ. Bortr. X, 230.) Berfin, 

erig. 

Pauli, Bilder ans — 2. veränd. Ansg. Gotha, 76. FJ. J 

Perthes. 6 Mt. 

ae a feit d. Sriedensfchlüffen von 1814.15. 3.4 

e 

Pauly, —88 zur Fit * aaa Borphyrion. Pass 
76. Dominicus. (68 S. gr. 8.) 

Resch Alliorum adhuc cognitorum monographia. Petersburg. 

Ritter et Preller, hist. philosophiae graecae et romanze. Ed. V. 
Curavit G. Teichmüller. Gotha, F. A. Perthes. 8 Mk. 

Rogen nme Wienbogaert en zijn tijd. Leiden, 1874/75. Brill 

Schaefer, Stimmen and dem Rheinlande vor defien Bereinigung mi 
au Bonn, Marcus. 50 Pf. 

Schmid, aus Schule und Zeit. Gotha, Befier. 4 ME. 

Schmidt, quaest. de pronominum demonstrativoram formis Plau- 
tinis, Berli in, Weidmann. 2 Mk. 40 Pf. 

Schweinfurth, artes Africanae. Leipzig, Brochaus. 24 TE. 

Settegaft, die Landwirthſchaft u. ihr Betrieb. 1. Bd. 3. Lief. Bırs 
lau, Korn. (6. 209 — 362. 8.) 

Sohnde, üb. Stürme u. Sitremwarmungen, (Sammi. gem. wiſſ. Bortr. 

er en in, er ai ©. gr. 9— 
onnenſchmidt, prakt. Er — * em preuß. u. gem. Ziel 
u. Prozeßrecht. Berlin, C. Heymann. 6 Mt. — 

Stammer. die Zuckerfabrikation. 1. Lief. (Alrıbanm, landw. Gewerke. 

3. Th.) Brannfäweig, Vieweg 6. AMt. 

—, die Branntweindrennerei. 2. Zief. (Dafl., 2. Th.) Ebd. 3 TE. 
Sterne, Berden u. Vergehen. Berlin, 73. Gebr. Bornträger. 8 MR. 
— et eichögefeg üb. Markenfhup. Münden, Stahl 
—— l’Etat moderne et Den —— en Allemagne. 

I. Vol. Genf, Georg. (XIX, 504 
an Sänfienderg zur PER der Heilkunde. Berlin, 

mann. 

aöäting, der Bau n. die Entwidig d. Stammes der Melaftomern. 
Bonn, Marcus. 4 Mt. 15 Pf. 

Bahrmund, Handmwörterbud der neusarab, u. difchn Sprade. 1. W. 
1. Abth., 2. Hälfte. Gleßen, Rider. 15 Mt. 

Bangerin, Reduction der Potential ga mng für getwiffe Rotattons- 
körper 2c. Lelpzig, Hirzel. 7 Mt. 2 

Bartmann, Induftrie u. Handel d. Ab; St. Ballen anf Ende 1866.11 
St. Ballen, Huber n. Go. (S. 333 —658. 4.) 

Beniger, dad alegandrinifche Aafeum: — gem. wiſſ. Bortt. X, 
21) Berlin, Lüderig. (32 ©. gr. 8.) 

rn store Rygl hjärg- -Stenen. Kopenhagen, Thieles Bogt. 

Bindler, — — or VJI m. die —— — gem. wiſſ. Bertr. 
X, 234.) Belle, übderig. (40 ©. gr. 8.) 

— —* und Gutta⸗Percha. (Ebend. 235.) Eben. 

Wyß, die Limburger Chronik. Marburg, Elwert. 2 Mt. 

Bitter der proteftant. Gottesdienſt in * Zeit. (D.3.u. Streitft. 

IV, 62.) Berlin, Laderiß. (39 S. 


ſuchungen. Gütersloh, Bertelömann. (XXIV, 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Engelmann, G.J., the Mucous membrana of the uterus. With 

gr refence to the development and structure of the deciduae. 
(8.) London. 5 s. 

Foster, J. W., prehistorie races of the United states. lllustraied. 
(gr. 8.) London. 18 s. 

Engliſche. 

Lloyd, Will. W., the age of Perieles: a history of the polities 
and arts of Greece from the Persian to the Peloponnesian war. 
2 vols. (820 p. 8.) 21. 

Vasey, Geo., the philosophy of A gt and smiling. Mo⸗tt. 
with numerous engravings. (176 ) 58 

Sranzäfifäe 

Boudrot, J.-Bapt., chef- d’oeuvre de la peinture flamande au 15. 
sieele. Monographie. Le jugement dernier, retable de I’hötel de 
* de Beaune. Ornéè de 2 pl. à leau-ſorte. (60 p. 4. à 2 col) 

eaune. 


or. 8.) 
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Deeaestecker, Th., arthralgies et douleurs articulalres. (84 p. 8.) 


aris. 

Galippe,L.M. V., etude toxicologique sur le cuivre et ses com- 
poses. (168 p. 8.) Paris. 

LE hr, E., essai sur la numismatique suisse. (115 p. 8. et 5 pl.) 

aris. 

Tissot, J., introduction philosophique & l’&tude du droit en ge- 
neral et du droit prive en ieulier, considere dans les prin- 
cipes ou la raison. (Xlll, 608 p. 8.) Paris. 9 fr. 


Antiquariſche Antaloge. 
(Bitgetheilt von der Antiquartatd- Buchhandlung Rirhhoffm Wigand.) 
Antiquariat, ſchweizer., in Hurich. Rr. 65: aejsiäte, 
Baer u. Co. in Frankfurt a. M. Rr. 34: Linguiftil. Ar. 35: Biogras 


phien und Memoiren. 
alelereisn Buch. in Earlöruge. Rr. 52: Mathematit; Mechanik; 


ftronomie. 
Briehläuberm Sohn in Berlin. Rr.239: Conchyliologie. Ar. 240: 
ntolo; 
Friedrich Bredlan. Nr. 42: Vermiſchtes. Nr. 43: Raturwiſſen⸗ 
ſchaften; Mathematif xc. . 
Georg in Bafel. Rr. 34: et Theologie. 
Kampffmeyer in Berlin. Rr. 212: eolagie a. Philoſovhie. 
Köbner in Breslau. Rr. 120: wire u. Staatswiſſenſcha⸗ 
Leſſer in Breblau. Rr. 15: Vermifchtes. 
Lift u. Frande in Leipzig. Rr. 101: Architektur, Ornamentit, Ges 
werbefunde, Landwirthſchaft ac. 
Steintopf, Ferd., in art. Rr. 149: Braktifhe Theologie. 
Auction. 
¶ Ritgetheilt von derfelben.) 
3. November in Aachen (A. Greuper): Bibliotheken des Pfarrer 
Benzin in Niederembt, gar Zamberp in Hergenrath, 
Rector Bincenti in Aachen, Bicar IZudermanns in Bidburg xx. 




















Uachrichten. 

Dem Bibliothekſecretaͤr Dr. jur. Emil Steffenhagen zu Got⸗ 

tingen {ft die * der. hnlerktäie-Qibtinhet I ER vom 1. Rs 
veniber ab commifjarifch übertragen worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Ludw. Schumach er am Friedrich⸗ 

Bilpelmd-Gymnafium zu Berlin und Dr. Hermann am Kaiſer⸗Wil⸗ 

helm&-Öymnafium zu Hannover find zu Oberlehrern befördert worden. 


Den Oberlehrern Igu. Haentjes uud Dr. Gottfr. Ederp am 
Friedrich⸗Wilhelnis · Gymnaflum En öln, C. Herm. Lange am Gym⸗ 
nafium zu Juſterburg, Dr. Philipp an der Luifenftädt. Realfchule zu 
Berlin und Dr. Fr. Schmeding an der Realſchnle zu Duisburg ift 
das BPrädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Profeffor der Theologie Dr. K. Fr. A. Kahuis in Leipzig 
das GKomthurkreng 2. Claſſe des Kol. ſ. Berdienftordens, der 

ofeffor Dr. &. Hartig am Polytechnikum zu Dresden das Ritters 
kreuz defjelben Ordens, die Gymuaflaloberiehrer Profeſſor Kaguane 

Arnsberg, Lehmann zu Neu⸗Ruppin, Profeſſor Dr. Güplaff zu 

arienwerder, Profeſſor Goran zu Quedlinburg, Pro eilt Dr. 
Kiene zu Hannover, Profeffor Müller in Pofen, Wepdein iu Ber⸗ 
Un und der Gymmafialleprer Freeſe zu Warendorf den Kgl. Preuß. 
Rothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 

Am 13. October + in Szegedin der dortige Oberrabiner Leop. 
Lin: gelehrt Talmudiſt, im s. —E 

m 


ober + in Zürih G. Ad. Wislicenns, 72 it. 
Am 20, October I ee der engl. Phyfiker —— 


Ein eben außgegebener Brofpert der „Deutfchen Rundfchau” bes 
flätigt, was unter der Hand ſchon bekannt war, daß die Auflage der» 
felben die Höhe von 9000 Exemplaren gewonnen hat, Wir halten 
diefen unerhörten Erfolg für wichtig genug, um ihn hier zu verzeichnen, 
da er ein deutliches Symptom von ber veränderten —— Dentfäe 
lands gegenüber dem Auslande und der Deutſchen im Auslande if, 
denn — die Hälfte der Exemplare geht nach Amerika, Rußland, 
England, den Niederlanden, dem feandinavifchen Norden und nach als 
Ten den Überfeeifchen Plägen, wo Deutſche ſich aufhalten. 


Berihtignng: ©. 1397, 8.17 v. u. lies follten ſtatt „follen“. 











Anfrage und Bitte. 


Die früher dem Grafen Rennes» Birresheim gehörige Papier 
handſchrift des Iriftan von Gottfried von Strafburg, von den Here 
ansgebern mit R bezeichnet, If verſchollen. In Begriff, eine kritiſche 
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Autgabe des Gedichtes zu veranftalten, würde idy einem eben, ber 
mir Aber den Berbleib der Handfchrift irgend welche Auskunft erthel⸗ 
len Eönnte, zu großem Danke verpflichtet fein. 


reiburgi / Br. 
Prof. Dr. H. Paul. 





261] Rectoratfelle! 


Für die hier errichtete höhere Schule wird zum baldigen. 
Eintritt ein evangel. Rector geſucht. Gehalt, außer Vergütung 
für Iateinifhen Unterricht, 2400 Mt. nebft geräumiger Dienft- 
wohnung und Garten. 

Rur ſolche wollen fih melden, welde entweber academiſche 
Bildung befipen oder das Gramen pro rectoratu befanden 
haben. Meldungen find an den Unterzeihneten zu richten. 

Halver, den 6. October 1875. 

(Regierungäbeg. Arnsberg.) Opderbeck, 

(K. 7853.) Amtmann u. Borfigender des Enratoriums. 








Literariſche Anzeigen. 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und vu 27 


Buchhandlungen zu beziehen: 
funge Goethe. 


Seine Briefe und Dichtungen 
von 1764 — 1776. 
Mit einer Einleitung 


von 
Michael Bernays. 
8 Theile. 8. 110 Bogen, 
Preis 10 Marl. — Gebunden 12 Mark. 

Eine zum erftenmal verfuchte Zufammenftellung ber Briefe 
Goethe's aus feiner Jugendperiode mit den gleichzeitigen Dich⸗ 
tungen unb fonftigen Arbeiten in chronologiſcher Folge, vieles 
noch nicht Bekannte enthaltend. 





Neuer Berlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. * 


2 2 
Kleine Schriften 
von Dr. Miſes. 
8. 6 Mark. 
Inhalt: 
I. Beweis, daß der Mond aus Jodine beſteht. II. Paneghrikus der 
jegigen Medicin. III. Schugmittel für die Cholera. IV. Vergleichende 
matomie der Engel. 1. Bon der Geftalt der Engel. 2. Bon ber 
Sprache der Engel, 3. Ob die Engel and Beine haben. 4. Die 
u find Iebendige Planeten. 5. Bon den Sinnen ber Engel. 
6. Schlußhypotheſe. V. Bier Baradoza. 1. Der Schatten ift (chenäle: 
2. Der Raum hat vier Dissenfionen. 3. Es giebt Hegerel. 4. Die 
Welt it nicht durch ein nefprünglich fchaffended, fondern zerflörendes 
incip entftanden. VI. Stapelia migte. 1. Aus einer Symbolik der 
Extrema sese tangunt. 3. Berfehrte Belt. 
Nüdert. 5. Heinrich Heine. 6. Barum wird die Bun 
ſchief, durchſhnitten? 7. Der Tan. 8. Einige GScherzrätbfel 
VIL Ueber einige Bilder der zweiten Leivziger Kunflausftelung. 


Frant, Guftav, Geſchichte des Rationalis⸗ 
ums und feiner Gegenſaͤßze. Auch unter dem Titel: 
Geſchichte der Proteftantiichen Theologie. 


Dritter Theil. Bon der deutfchen Aufklärung bis zur Bluthe⸗ 
zeit des Rationalismms 1750-1817. gr. 8. 8 Mt. 
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Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
XVII. Band. 4 Hefte. 1875. 12 Mark. 
Heft 4 enthält: 








xvm. 1, mangeried, Der jüdische Hellenismus . . 465 
X. oma, Justins literarisches Verhältnisse zu 
Paulus und zum ‚Johannes-Brangelium (Fort- 
setzung und Schluss). . . . ... . 490 
LK. A, Bügenteld, Hoekstra und der Philipperbrief. 566 
XXI. H. Roensch, Xeniola theologica. ——— 
3. Jao. 1,17, 6 arg zav garen. — 577 
A nzeigen: 
tural religion, Ed. VI. 1875. AH... ... 582 
, Das vorexilische Buch der Urgeschichtelsraels 
und seine Erweiterungen. 1874. Siegfried. . . 585 
6. Schmidt, 2 apostolorum deoreti sententia et oonsillo. 
N ee a Serena, Dee kranie: Ya: Le een 587 
A. —* Commentar über das zweite Sendschreiben des 
aulus an die Gemeinde zu Korinth. 1874. A.H. 592 
1. Donaldson, The apostolical Fathers. 1874. . 
0. 4. Ripgenbach, Der sogen. Brief des Barnabas. 
BIS een ee ee en ee ans 
6. Heydecke, Diss. qua Barnabae epistola inter- 
late esse demonstratur. 1814 yes e 4.H. 596 
6. E Leimbach, Das Papiasfragment. 1875. 
J. 6. D. Martens, Papias als Exegeet van Logia - 
des Heeren. 18755... . . 22... 
tel Die letzte Unterredung Luthers mit 
"Melanchthon über d. Abendmahlsstreit. 1874. 8 piegel. 606 
Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Verlag von 5. A, Accheus in Leipyig. 1266 
Schul-Ausgaben 
a 


Deutschen Classiker desMittelalters. 


Herausgegeben von Karl Bartsch. 
1. Das Nibelungenlied. Mit einem Wörterbuche. 
2. Kudrun. Mit einem Wörterbuche. 
3. Walther von der Vogelweide. Mit einem Wörterbuche. 
8. Jeder Band geh. 2 Mk., geb. 2 Mk. 50 Pf. 

Bei dem neu erwachten Eifer, mit welchem das Studium 
der altdeutschen Sprache und Literatur gegenwärtig in fast 
allen höhern Unterrichtsanstalten betrieben wird, kommen 
diese eigens zum Schulgebrauch eingerichteten Ausgaben 
einem weit verbreiteten Bedürfniss entgegen. 





Bei S. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 
Mauricii Hauptü 


opusecula. 


271 


Volumon Primum. 
Praefixa est Hauptii imago aeri incisa. 
gr. 8. Preis 10 Mk. 

Diese von Herrn Dr. U. v. Wilamowitz-Moellendorff be- 
sorgte Sammlung wird im Wesentlichen alles enthalten, was 
Moriz Haupt ausser den Ausgaben lateinischer Schriftsteller 
zur classischen Philologie Gehöriges geschrieben hat. — Der 
zweite Band, die Univers tätsschriften umfassend, ist im 
Druck, der dritte wird mit den zum grösseren Theile unge- 
druckten akadem. Reden u. Abhandlungen, den Beiträgen zum 
Hermes und einigen kleineren die Sammlung abschliessen. 





'Berantworti, Redarteur Prof. Dr. Br. Barnde in Lelpila. — 
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Im Berlage von Georg Reimer in Berlin if focben a 
und durch jede Buchpandinug zu beziehen: 


Natürliche 


Schöpfungsgeſchichte. 


Gemeinverſtändliche wiſſenſchaftliche Vorträge 
über die 
Entwidelungslehre. 


Bon 
—— 
Sechſte verbeſſerte Auflage. 
Preis 10 Mark. 


Soeben erschien bei 8. Hirzel in Leipzig: 
Geschichte 


— der 
Altniederländiſchen Malerei 


J. A. Orowe und 6. B. Cavalcaselle. 


Deutsche Original-Ausgabe 
bearbeitet 
von Anton Springer. 
Mit 7 Tafeln. 
gr. 8. Preis 15 Mark. 





Soeben ist bei George Westermann in a 


erschienen: 
Forschungen über Lessing’s Sprache. Ves Prof. 


ng’ 
Dr. Ang. Lehmaon. 8. Geheftet 6 Mark, 


Ioh. Chr. Ang. Heyfe’s Fremdwörterbud 
durchaus neu bearbeitet und bis auf circa 90,000 Wort⸗ 
erklarungen erweitert 


von 
Prof. Dr. Carl Böttger. 
Zweite Auflage 1874. 

56 Bogen. Groß-Reritonformat. Preis: 6 Mt.; geb. TE. 20 Bi. 
Diefe Ausgabe empfiehlt fi durch bie unübertroffene Keich 
haltigkeit und Wohlfeilheit, melde nur durch die überfichtliche 
iypographiſche Einrichtung ermögliht worben ift, zur ermeuten 
tbätigften Verwendung. Sie wird fi daburd immer mehr iz 
allen Kreifen des Publikums einbürgern, ba fie unbedingt des 
neuefte, vollftändigfte und verhältnißmäßig billigfte Derartige 
Bert if. 
Sues’s Verlag (R. Reisland) in keipzig. 





268] Verlag von *. A. Brokhans in Leipzig. 
Briefe von der Aniverfität 
in die Heimath. 


(Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enfe.) 
8 Geh. EM. Geh 9 Mt. 

In ber Glanzperiode ber Univerfität Halle, zu bem Zeiten 
von Schleiermacher, Steffens, Reil, Wolf und Niemeyer, wurde 
dieſe Briefe von einem begabten, lebhaft empfindenben Jüngling 
an feine Familie in Bremen geichrieben. Gie gewähren ein hödi ! 
anziehendes Bild des deutſchen Gtudentenlebens nad jeinn 
ebelften Seiten ſowie intereffante Einblide in die Titerarifde 
Zuftände jener Seit. 


Drud von ©. Drugusim im Leipzig 








ee 


Literariſch es 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 45.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redactent Prof. Dr. Fr, Zarnde, 
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Yerlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 








Eiſcheim jeden Sonnabend. 


— 6, November. [2 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 P. 











Gabn, Birke Aboth. 

sine, —2 Die jüd. Bhilofophie d. Malters. 
Sufolt, die Grund; — Btheorie Spinnza’s, 

—3 en 14 Bfocologi 

oferth, Studien zu böhm. ek lnaquetten. 

Ioahtm, Job. Rauclerus u feine Ghronif. 

v Sehvermühlen, Alifou.d. —— Hermannsfgladit. 

Hunzifer, Wallenſtein als Lam 

Keil, vor hundert Jahren. 

Bitifod, Autodidakten » "Seriton. 


v.Hoftetter, die Erde, 


zu. botanifcher Jabreabe 
Dobrn, ber Urforung der 


&ıman u, Pete 


Groth, über das Studium der Mineralogie zc. 
richt. 


Koch, Borlefungen über Dendrologie, 
& adikofer, Monugrapbied, —S Serjania. 


@ümbel, Beiträge 3. Kenntniß zc. von Baroplscullten, 
Bronn’s Klafien u. Ordnungen des Thi 
fen, die Grundlagen der Bansifcen 4 
Theorie zc. des Erdmagnetismus. 


: Bericht über den Spiritualtsmus. 
Heppe, die hemifdhen Reactionen. 
5 garen, die Hanptbodenarten 2c. d. Deutſchen Reiches. 
gipve-Weißenfeld, landwiribſchaftl. Leſebuch 
Hinrichs, de Homericae elocut. vest. aeolicis. 
Madvig, T. Livii hist. Romanarum 
Dot: Juvenat ein Sittenrianer feiner Zeit, 
Faidherbe, essal sur la langue Poul. . 
Archivio glottol. italiano dir. da G. 1. Ascoli. 
Niefe, die Jdealifirung d. Naturvölker d. Rordens ac. 





Philofophie, 

Cahn, Dr. Mich., Pirke Aboth sprachlich und sachlich erläutert 
nebst Angabe "der variae lecliones nach gedruckten und unge 
druckten Quellen. 1. Perek. Berlin, 1875. Benzian. (XV, 65 S. 
gr. 8.) 2 Mk. 

Einer allgemeinen Verbreitung der talmubdifchen Stubien, 
aus denen ſprachlich und archaologiſch fo viel zu gewinnen wäre, 
ift in vorberfter Reihe ihr im Allgemeinen fireng confelfioneller 
Charabkter hinderlih. Die minutiöfen Auseinanderfegungen über 
halachiſche ragen fefleln doch meift nur den, ber fie um ihres 
Inhaltes willen verfolgt. Eine Ausnahme hiervon macht ber 
Zractat Aboth, der ausſchließlich ethiihe Tractat, von dem Dufes 
(Rabbinifhe Blumenlefe S. 38) mit Recht bemerkt, daß dieſe 
Ausſpruche allgemein Menſchliches mit ſehr wenig confeffioneller 
Farbung enthalten. So haben fie denn auch von jeher eine alle 
gemeine Theilnahme herausgefordert und Paulus Ewald (Er⸗ 
langen, 1825) bat fi fogar, wenn aud unglädlid, in ihrer 
CSommentierung verfuht. Um jo mehr Anerkennung verdient 
daher das vorliegende Unternehmen einer eingehenden ſprachlichen 
und ſachlichen Erläuterung der „Sprüche der Väter" nad dem 
heutigen Standpunkte der Wifjenihaft. Die hiſtoriſch⸗kritiſche 
Eeite, d. 5. die Unterfuhungen über die allmählige Entftehung 
des Zractats, insbefondere auch fein Verhältniß zu Aboth di 
Rabbi Nathan (über meld’ Iegteren ©. VIII und IX einige 
Tritifhe Andeutungen gegeben find) bat ber Verf. billig bis zur 
Beendigung ber Terterläuterung verihoben. Dagegen giebt er 
in der Einleitung (6. I—XV) vorläufig eine gute Charakteriſtik 
der Sprüche, Ueberfiht über die Hülfswerke (mobei bei ben 
Schemonah Perakim des Maimonides die gute arabifche Aus» 
gabe von Wolff vergeffen ift und die Bemerkung, daß jedes einzelne 
der acht Eapitel ein jelbftändiges Thema behandelt, dahin bes 
richtigt werden muß, daß vielmehr darin der eine Grundgedanke 
ſyſtematiſch behandelt ift: „Wie ift die Seele von fehlerhaften 
Dispofitionen zu heilen?“), Handſchriften und eine dankenswerthe 
Meberfit über die bisherigen Gommentare. Der Verf. hat mit 
mühevollem Fleiße feine Pflicht ald Commentator geübt. Der 
kritifche Apparat beruht, außer dem, was die alten Eommentare 
ergeben, auf acht guten alten Handfchriften und Druden, und ber 
Verf. hat ftet3 mit gutem Takte das Richtige gemählt und theil⸗ 
weiſe ausführlich begründet (vgl. beſonders S. 3 oben; &. 17 ff., 
©. 283—30). Im Eommentare felbit hat ber Verf. zugleich bie 
Nebenabfit, Heine Beiträge zur Leritographie der Miſchna zu 
geben (vgl. S. 2; S. 16 n3n 5y; befonders S. 27 die jhöne 
Auseinanberfegung über DSy u. j. w.); doch wäre hier eine 





orößere Beichränkung in der Behandlung deſſen, wobei ber Verf. 
auf den Angaben ber Grammatik und des Lexikons fußte, dringend 
geboten gewefen. Bgl.E&. 5 nn, Tobn und ommbn moyn 
daſ. m und my ©. 8 u. |. w. Solche PDigreffionen find 
bei dem Publitum, für weldes ein Commentar zu Aboth ger 
fchrieben wird, nicht mehr nöthig. Auch in der Erforfchung des 
oft ſehr dunkel gehaltenen Ginnes zeigt der Verf. gefundes und 
ſcharfes Verfländniß und geht bei umfafjender Berüdfihtigung 
feiner Vorgänger (wobei wir ihm wiederum ein nihil nimis zu⸗ 
rufen müffen; wozu widerlegt er jo oft P. Ewald's ungereimte 
Einfälle?), wo fie nicht genügen, feine eigenen Wege (vgl. ber 
ſonders &. 36 DI 3my>) und verbindet mit der Darlegung 
durchweg eine Vergleihung der zeitgendffiichen griechiſchen, zu⸗ 
weilen auch der arabiſchen Ethil. Möge dem Verf. nach diefem 
gründlichen Anfange, deffen Fortſetzung von ber Theilnahme des 
Lejepublitums bedingt ift, recht bald die Fortſetzung * 
dankenswerthen Unternehmens ermöglicht werben. 





Eisler, Dr. M., Dir., Vorlefungen über die jüdifchen Philofophen 
des Mittelalters. 1. Abth., enthaltend eine Darftellung der Syfteme 
Saadia's, Bachja's, Ibn Gebirol’s, Jehuda Halevi's u. Ibn Esra's. 
Wien, 1876. Brüder Winter. (X, 128 ©. gr. 8.) 2Mt. 40 Pf. 

Als zweite Abtheilung diefer Schrift find bereits früher (1870) 
von demfelben Verf. „Vorlefungen über die jüdiſchen Philoſophen 
des Mittelalterd“, welche den jüdiſchen Ariftotelismus behan⸗ 
delten, als beffen Autor und Förderer Moſes Maimonides darge- 
Rellt wurde, erihienen. In der vorliegenden erſten Abtheilung 
werben bie Syſteme Per jübifchen Philofophen vor Mofes Mai⸗ 
monides außeinandergejegt. Eine noch zu erwartende dritte Ab⸗ 
theilung fol die Syſteme der jübifhen Philofophen nach Maimo⸗ 
nides enthalten, womit der Verf. bie jüdifhe Philoſophie des 
Mittelalters zum Abſchluſſe bringen will. 

Es wird mit dieſer Darflellung eine von Vielen längft ge 
fühlte Lucke in der dießbezüglichen Literatur ausgefüllt. In der 
gegenwärtigen Schrift behandelt der Verf. die religionsphilofo« 
phiſchen Eyfteme von Saadia (in Emunot w’ deot), Badia (in 
den Herzenspfliten), Gabirol (in Mekor Chajim), Jehuda Ha- 
levyg (in Rufari) und Abraham ibn Eſra (in den Schrift⸗ 
Commentarien) in gebrängter, aber doch prägnanter Darftellung, 
fo daß Leder, der nicht an die Originale heranzutreten verfteht, 
doch eine vollftändige Idee von bem Syſtem fi bilden kann, das ein 
Jeder ber Genannten vertritt. Häufige Hinweifungen auf die 
arabifhen Quellen, aus denen die jüdifchen Philofophen geichäpft, 
werben für weitere Forſchungen anregend wirken. Als bie 
ſchwierigſte Partie muß bie Eruierung ‚ber philofophifhen Ge⸗ 
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banten des ibn Efra bezeichnet werden. Da hier nit, wie bei 
den Anderen, ein felbftändiges philofophifches Werk vorliegt, fo 
waren bie beſonders in den Schriftcommentarien des ibn Era 
zerftreuten Gedanken aufzufuchen und zur Darſtellung zu bringen, 
worin ber Verf, bereit3 einen Vorgänger in R. Krochmal's bes 
braiſch geichriebenem Werke More nebuche hasman hatte. Da 
uns aber die ganze Literatur ibm Eſra's noch nicht vollftändig 
vorliegt, fo wird eine Monographie über das religionsphilofo- 
phifhe Syſtem des ibn Eſra mit Berüdfihtigung von hand⸗ 
ſchriftlichem Materiale immerhin wunſchenswerth bleiben. Eine 
ſolche Schrift wird, abgefehen von ihrem eigentlihen Werthe, 
sehr viel auch zur Aufhellung gewiſſer dunkler Partien im 
Schriftthume ibn Eſra's beitragen. Br. 





Busolt, Dr. Geo., die Grundzüge der Erkenntnisztheorie und 
Metaphysik Spinoza’s dargestellt, erläutert und gewürdigt. 
Von der Universität zu Königsberg gekrönte Preisschrift. Berlin, 
1875. Mittler & S. (5 Bll., 186 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Die vorliegende Schrift, welche hauptſachlich die Spinoziſchen 
Lehren von der Gubftanz, den Attributen und den Modis bes 
handelt, unterfcheidet ſich vortheilhaft von ahnlichen Arbeiten 
dur die innigere Bezugnahme auf die Erfenntnißtheorie und 
Methode Spinoza’s, deren Darlegung ein befonderer Abſchnitt 
gewibmet if. In der That erweift ſich das Verfahren des Verf.s, 
das Verftändniß der grundlegenden Lehren Spindza's durd die 
voraufgehende ſcharfere Einfiht in deſſen Erfenntnißtheorie zu 
erhöhen, als ein außerordentlich fruchtbares. Eine Reihe neuer 
und weſentlicher Befihtspuntte für die Beurtheilung Epinoza’s 
wirb geboten; und indem ber Verf. fireng zwiftgen den Mängeln 
des naiven Dogmatismus, dem Spinoza zugehört, und ben 
Fehlern unterfcheidet, die dieſer Philoſoph ſelbſt begangen, er 
balten wir zugleich hinfihtlid mander Spinoza bislang vorge 
worfenen Inconjequenzen und Wideriprücde den überzeugenden 
Nachweis, daß „in Wirklichkeit auf dem Boden der jpinoziftiihen 
Srundgedanten nur die reine Conſequenz und Mebereinftimmung 
vorhanden” fei. Ref. fteht nicht an, die betreffenden Untere 
fuchungen, die mit ebenfo feinem hiftorifchen Takte wie gründlicher 
philofophifcher Analyfe verfaßt find, dem Beften beizuzählen, was 
die neuere Spinoyaliteratur aufzumweifen hat. Doch fei, gelegent- 
li der Erwähnung der Spinozaliteratur, ein kleines Verſehen 
berührt, dad dem im Uebrigen fehr gut orientierten Berf. paſſiert 
ift. 6.73 wird bem Ref. die Behauptung beigelegt, der Spino- 
zismus der erſten und zweiten Phafe beruhe nicht auf dem onto⸗ 
logiſchen Paralogismus, eine Behauptung, die nur hinfichtlich 
der Ethik theilmeife richtig fei. Diefe Bemerkung ward wohl 
durh ein Mißverſtändniß veranlaßt; denn Referent hat in 
Wahrheit nicht minder entſchieden als Bufolt den ontologifchen 
Paralogismus für die beiden erften Phafen hervorgehoben (vgl. 
Av., Phaſen bes Spinozismus, u. A. ©. 13 und 23), und aud in 
Bezug auf bie eigenthämliche Function des Ontologismus in der 
dritten Phafe befinden ſich beide Autoren faltiſch in Ueberein- 
ftimmung. Ref. empfiehlt die werthvolle Schrift allen Spinoza⸗ 
forfhern auf das Angelegentlichfte. 





Fortlage, Dr. Karl, Brof., Beiträge zur Pſychologie als Wiſſen⸗ 
ſchaft aus Speculation und Erfahrung. Xefpzig, 1875. Brockhaus. 
(XV, 4886. gr. 8.) 8 Mt. 

Das Werk beſteht aus 36 mehr oder minder zuſammen⸗ 
hängenden Unterſuchungen, welche in 6 Gruppen zerfallen, deren 
1. und 2. naturphilofophiichen Inhaltes find, während bie 3. und 
4. Themata aus der Beobachtung des „inneren Sinnes“, fowie 
die aprioriſchen Anfhauungen des Raumes und ber Zeit ber 
bandeln. Die beiden legten Abſchnitte endlich find ber ſpecula⸗ 
tiven Pſychologie gewidmet und zwar je einer ber angewandten 
und der reinen. Bereits erfchienen (in der Philof. Zeitſchrift von 
Fichte zc.) ind nur zwei der gebotenen Auffäße ($ 31 und 86), 


die'übrigen fämmtli neu. Der Standpunlt des Ganzen if ber 
des „Syſtems der Piychologie”, welches Fortlage vor nunmeh 
20 Jahren veröffentlicht bat und zu welchem die „Beiträge“ theils 
wichtige Ergänzungen, teils fundamentale Weiterentwidlunges 
barbieten. Bon hervorragender Bebeutung find biefe Weiteren 
widlungen, fofern fie ih im Gebiete der metaphyſiſchen Welt 
anihauung des Verf.’ volljogen und damit zugleih eine ort 
bildung de3 „reinen und mit feinen realiftiihen Zufägen we 
miſchten Idealismus ber Fichte'fhen Willenfhaftsichre” offen 
baren; Schopenhauer und auch Herbart find hier nicht ohne be 
flimmenden Einfluß geweſen. Der volle Genuß biefes Werke 
und die fihere Empfindung einer allfeitigen Erkenntnißförberum 
wird freilich nur demjenigen Lefer werben, der ben pſychologijche 
und metaphyfiihen Standpunft bes Berf.’3 theilt; aber auch der 
Andersgefinnte, welcher ſich faft bei jedem Schritte zu entfchiebenen 
Widerſpruche aufgefordert fühlen wird, wird aus ber flaunens 
werthen Reichhaltigkeit der aufgeworfenen naturphilofophifcen 
und pipchologiihen Fragen eine Fülle kräftiger Anregungen ge 
winnen und mit wachſendem Intereſſe durch das Medium eine 
zu hoher Reinheit geflärten, in fi beruhigten Geiftes in di 
metapbufiihen Tiefen ſchauen, die hier vor ihm aufgethas 
werben. 





Geſchichte. 


Loserth,Dr.Joh., Studien zu böhmischen Geschichtsquellen. 
Wien, 1875. Gerold’s S. in Comm. (42 S. gr. 8.) 60 PL. 
(Aus d. Archiv f. österr. Geschichte LIlI. Bd., 1. Hälfte.) 


Die vorliegende Schrift Loſerth's bat in ihrem wichtigfen 
Theile zur Aufgabe eine Eritifpe Unterfuhung über das Ent 
ſtehen der vita Karoli IV imperatoris, jenes Dentmales, bas 
duch Namen des Autors, Werth des Inhaltes und die feltieme 
Geftalt, in der e8 auf uns gelommen ift, gleihviel den Scharj- 
finn herausgefordert hat. 

Bei den willkommenen Mittheilungen über die einſchlagenden 
Handſchriſten der Wiener Hofbibliothet hätte fi der Berf. nicht 
darauf beſchranken follen, die verſchiedene Eapiteleintheilung 
zu verfolgen; ſchon für die Eingangsworte ber vita (Soeundis 
sedentibus in thronis meis binis), die für die Frage der Echtheit 
der Widmung wie für die Abfaffungsgeit ver Schrift in Betrecht 
tommen, wäre eine genaue eitftellung der handſchriftlichen 
Ueberlieferung wünſchenswerth und vielleicht nicht ohne Refultat 
geweien. Dagegen begnügt fi der Verf. mit Boehmer's An 
mertung über die Bariante einer Wiener Handigrift (Secuturis 
in thronis meis). Loferth zerlegt die vita in die 3 Haupitheile: 
1) die Einleitung, enthaltend die Widmung bed Verſ.s an feine 
Söhne; 2) die Jugendgeſchichte Karl's, bis 1340; 3) die Ge⸗ 
ſchichte der Jahre 1342— 1346. Für die Unechtheit der 
Widmung werden u. U. negative Beweisgrände beigebracht, die 
Ref. zum Theil unerheblich erſcheinen, fo die Rihterwähnung des 
dritten Sohnes Karl's, Johann's von Börlig, und der Umftand, 
daß die ſchon von Lorenz (Geſchichtsquellen S. 230) uberſchatte 
Reihenrede Erzbiſchof Johann's von Prag dieſer theologiſchen 
Leiftung des großen Todten nicht gedenkt. Wohin würde uns 
ein Schluß von dem Schweigen dieſes Zeitgenoffen auf die Eriftenj 
ober Nichteriftenz der vita ſelbſt führen? Schon mehr Bedeutung 
ift man geneigt dem Umftande beizumeffen, daß Beneſch Krabice 
von Weitmüpt bei feiner faft ſelaviſchen Abhängigkeit von Kar’s 
Selbſtbiographie, die Loferth für den zweiten Theil mit Eoiden 
nachweiſt, von jener Widmung keinerlei Andeutung giebt. Ju 
deffen, wie konnte der Ehronift jene Widmung verwerthen, da er 
doch die vita als einen in ſich abgefchloffenen Theil dem 4. Bude 
feines Werkes einfügt, nad deren Schluß er zur annaliſtiſche 
Behandlung der früheren Bücher zurüdtehrt? 

Weitaus das meifte Intereffe bietet die Frage nad Urfprumg 
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und Eharalter des Schlußabſchnittes ber vita, ber fih buch 
Inhalt und Form, außerlich ſchon durch den Wechſel in der 
Berfon des Erzählers, deutlich von dem Vorhergehenden abhebt. 
Gegenüber namentlih der Anfiht Palacky's von einem voll» 
Rändigeren Eremplare, das Beneih für diefen Theil vorgelegen 
babe, if Loſerth's Meinung im Wefentlihen die, Karl's Aufs 
zeichnungen feien von zwei Berjönlichleiten verſchieden behandelt 
worden, mit mehr Geſchick von Beneſch von Weitmühl als von 
dem unbelannten Berf., deſſen Darftellung, voll von fachlichen 
Unridhtigleiten, in unferer vita vorliege. Unerklärt bleibt dann 
doch immer, wie das werthvolle Material kaiferlicher Tagebücher 
durch Umarbeitung fo entftelt werden konnte, unerklärt auch 
dann noch der Wechſel der erzählenden Perfon. Denn zu nahe 
mußte das Beftreben eines jeden Fortſetzers liegen, ſich wenigſtens 
in der äußeren Form dem Vorbilde anzuſchließen. Auch nad 
diefer Seite hin enthält die vita Karl's IV Schwierigkeiten, 
die duch Loſerth's Unterfuhungen noch nit völlig gehoben 
feinen. 

Bon ber verloren gegangenen „Ehronik bed Notars Otto“ 
gefteht Ref. fich nad ber Außerfi fpärlihen Inhaltsangabe 
Palacky's kein genügendes Bild machen zu können, um mit der 
Beſtimmtheit des Verf.'s fie für einen Auszug aus Benefch zu 
erflären. Auffälig iſt vielmehr für Beneſch Die Webereinftimmung 
der Ueberfchrift des zweiten Buches: seoundum intentionem 
Domini Imperatoris, die wir am Eingange des ganzen Werkes 
ober über jedem Buche erwartet hätten, mit dem Xitel jener 
Ehronit. Recht jharffinnig endlich leitet der Berf. die Perſon⸗ 
lichkeit des Rotard Otto aus dem Incipit bed erſten en der 
Königfaaler Geſchichtsquellen her. 


Joachim, Dr. Erich, Johannes Rauclerus und feine Chronik. Ein 
Beitrag zur Kenutniß der Arc der Humaniſtenzeit. @öts 
tingen, 1874. (2 Bll., 70 © gr. 8 

Es ift jehr erfreulich zu we daß i in den lehien Jahren 
die Zahl der Arbeiten, welche ſich mit den deutſchen Geſchichts⸗ 
quellen aus ber Zeit nach dem Interregnum, dem vierzehnten 
und fünfgehnten Jahrhunderte, beſchäftigen, fetig zugenommen 
bat. Es war dringend nothwendig, daß auch auf diefem Gebiete 
der Geſchichtswiſſenſchaft, welches faft völlig brad liegt, die 
forſchende Thätigleit begann. Unzweifelhaft haben bier jüngere 

Hiftoriler die befte Gelegenheit, Arbeiten zu ſchaffen, welche der 

Wiſſenſchaft wirklichen Rugen bringen und ihnen felbft eben buch 

den Reiz, noch von Wenigen betretene Wege zu wandeln, Freude 

und Anregung zu weiteren Gtudien gewähren. Während bie 

Unterfudungen über Quellen der früheren Perioden troß ‚alles 

angewandten Fleißes und Scharffinnes häufig nur wenig Neues 

ergaben und mandhmal nur als specimina eruditionis zu bes 
trachten waren, lann bier faft Jeder darauf rechnen, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntniß zu fördern. Freilich wird es felten möglich 
fein, abſchließende Arbeiten zu geben. Das verhindert vorläufig 
die mangelhafte Art und Weile, in der und das Duellenmaterial 
ber gedachten Zeit vorliegt; es ift fogar leicht möglich, in Irre 
thümer zu verfallen und das Nachſtliegende zu überfehen. Aber 
ie lebhafter die Thätigleit ſich geftaltet, je mehr Mitarbeiter fi 
finden, deſto ſchneller wirb auch die Erkenntniß ſich erweitern, 
deſto eher wird es namentlich möglich fein, die Chroniken zu 
gruppieren, die hauptſachlichſten Quellen, mit denen bie bamaligen 

Geſchichtſchreiber arbeiteten, aud für dieſe Zeit in ähnlicher 

Weiſe fehzuftellen, wie es für die Seiten vor bem Interregnum 

geiheben if. Allerdings tritt für diefe Periode die locale 

Geſchichtſchreibung in ben Vordergrund und herrſcht größere 

Beriplitterung; andererſeits aber erleichtert Diefer Umftand wieder 

die Einzelforfhung. Wunſchenswerth wäre e8 wohl, wenn zu 

glei begonnen würde, aud das nur handſchriftlich vorliegende 

Material heranzuziehen. Faſt in jeder größeren Bibliothek finden 

fich leicht zugänglich Ehroniten des 14. unb 15. Jahrhundertes, 





die nod nicht gedrudt und nach ihren Beftandtheilen kaum unter- 
ſucht find. Auch dieſe gelegentlich zu berüdfichtigen, fie zu 
analgfieren, würde fih empfehlen; für einen ſchon geübteren 
Hiforiter würde das befonders intereffant und unterrichtend 
fein. An einer zeitweilen Zufammenfafjung der zerftreuten 
Fäden, an einer Orbnung und Feſtſtellung des von Verfchiedenen 
Errungenen würbe e8 ja nicht fehlen. 

Die Ref. vorliegende Arbeit, welche ihn zu dieſen Bes 
merlungen veranlaßt, empfiehlt fi durch Die verftändige Anlage 
und die Hare, dabei knappe Weiſe der Darftellung. Der Verf. 
ftelt zunächft die Nachrichten Aber Nauclerus zufammen, unter» 
ſucht feine wiſſenſchaftliche Bildung und wendet fi dann deffen 
Chronik zu. Ihr Charakter wird gut bezeichnet, die Art und ' 
Weiſe der Sompilation (denn fie ift wenig mehr) wird daralteri« 
fiert; dann werben bie Quellen erörtert und dabei mit Recht das 
Hauptgewicht auf die fpäteren und und unbefannten gelegt. 
Freilich ift es nicht immer möglich geweſen, beftimmte Refultate 
zu geben, aber e3 wirb für weitere Forſchungen eine Grundlage 
gelegt. Was Jacob von Mainz betrifft, jo ſcheint es Ref., daß 
Rauclerus doch wohl einfad die Chronik des Matthias von 
Neuburg ebenfalls für ein Werk de3 Jacob gehalten und 
als ſolches citiert hat. Intereſſant ift beſonders der legte Ab⸗ 
ſchnitt über den felbfländigen Werth der Chronik, welther und 
mit ber politifhen Auffafjung des Nauclerus befannt madt. 
Hoffentlich fegt der Verf., wie er verfpricht, feine Studien weiter 
fort. Th.Lr. 


Sondermählen, M v., Alifo und die Gegend der Hermannsſchlacht. 
Mit 1 Ueberfißtstart der Römerftragen im Wefer» u. Emsgebiet, 
Berlin, 1875. Gülfer u. Co. (2 Bli. 117 ©. gr. 8.) I ME. 50 Pi. 

Die vorliegende Schrift ift offenbar mit fleißiger Benugung 
der antilen Quellenforiften und neuerer Arbeiten abgefaßt worden. 

Um fo mehr ift zu bedauern, baß man in derfelben eine Förderung 

unferer hiſtoriſchen Kenntniß nicht erfennen kann. Der Verf, 

ergeht ſich allzufehr in Bermuthungen und vermeintlichen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. Er glaubt Altfo in die weilihe Ede an der 

Mündung der Ölenne in die Lippe, alfo in die Gegend wenig 

unterhalb Lippftadt feßen zu dürfen, fo daß er mit v. Wietersheim 

übereinftimmt. Ob freilich die dort gefundenen Ziegelfteine 
tömifchen Urfprunges feien, läßt auch er unentſchieden. Da fragt 
fi denn doch, ob nit Elfen, Liesborn, Hamm, Lünen oder auch 

Haltern ebenfo viel oder wenig für fi haben? Ebenfo unmög- 

lich erſcheint, den Ort ber fhließlichen Niederlage des Varus 

ſicher zu beſtimmen. Auch in diefer Beziehung iſt man größten⸗ 
theils auf Wahrſcheinlichkeiten angewieſen, und auf Grund einer 
langen Reihe von Wahrſcheinlichkeiten ſucht der Verf. nachzu⸗ 
weiſen, daß der Rüdzug des Varus von Varenholz aus an der 

Elze aufwärts (über Löhne, Bünde, Melle) bis in die Nieberungen 

zwiſchen Engter und Börden gegangen fei. Das würde annähernd 

mit Moefer’3 Meinung übereinftimmen. — Zuweilen über 
fchreitet ber Verf. mit feinen Vorausſetzungen das zuläffige Maß, 

3. B. indem er ©. 1 angiebt, Caſar's zwei Angriffe auf germaniſche 

Gebiete feien „burd den kühnen deutſchen Heerführer Ariovift 

fiegreih zurückgeſchlagen“ worden u.a. Mit anderen Bearbeitern 

bat ber Berf. den Irrthum gemeinfam, daß die Niederlage des 

Varus im Jahre 9 n. Chr. ſtattgefunden. Cass. Dion LVI, 18 $. 

ſchildert die Niederlage und das Eintreffen der Nachricht in 

Rom, und fährt dann in Gap. 25 fort „eo da dis Ara“ u. ſ. w., in 

welchem Jahre als Conſuln M. YemiliusLepidus und T. Statilius 

Taurus genannt werden, d. h. die Sonfuln des Jahres 11 n. Chr. 

Alfo fand die Schlacht im Jahre 10 n. Ehr. ftatt. H.Br. 


Hunziker, D., Ballenftein als Landesherr, indbefondere als Herzog 
von Mellenburg. Züri, Schabelip. (100 S. 8.) 
Der Verf. bietet uns in der vorliegenden, beachtenswerthen 
Schrift zwar nicht das Bild bes welthiftorifchen Helden in feinen 
großen, fühnen Zügen, liefert auch feinen Beitrag zu bem tragiſchen 
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Abſchluſſe feines Lebens, fondern er will uns fhildern, mas man 
nur felten bis jegt beachtet bat, die Verwaltungs⸗ und Regierungs- 
thätigkeit dieſes als Landesherr wie als Feldherr glei ber 
deutenden Mannes. Dieſe Aufgabe hat der Verf. wohl zu löfen 
gewußt: er liefert und ein forgfältig und fleißig gezeichnetes 
Bild, das um fo mehr einen frifchen, Lebensvollen Eindrud 
madt, als durchweg eigene. Aeußerungen und Yuseinander- 
fegungen Wallenftein’3 in deſſen drolliger, derber, nad der Sitte 
jener Zeit mit häufigen, lateiniſchen Gegen durcdfegter Schreib» 
und Sprechweiſe angeführt werden. Wir Beobachten mit warmem 
Intereffe die großen und wichtigen wie die Heinen Seiten der 
landesfürftlihen Thatigkeit Wallenftein’s, wenn er Intentionen 
ausipriht und Verfügungen trifft über Kirchen- oder Handeld- 
fragen, über Schulweſen oder Bauten, über Pferdezucht, Gemüſe⸗ 
bau, Ganitätspolizei u. dgl. Mit dem meiften Intereſſe wird 
man fi den kirchlichen Verfügungen Wallenftein’3 zuwenden, 
und befonders feinen Beziehungen zu der Begenreformation, zu 
den Jefuiten und kirchlichen Orden. Der Verf. bemeift, wie es 
nicht die Kirche als folde if, die Wallenftein ehrt, ſondern er 
tefpectiert an ihr die Organifation, das Werkzeug für ben 
Staatsmann und Regenten, um Behorfam ohne Gewalt durchzu⸗ 
fegen; aud an den Zefuiten imponiert ihm die Drganifation. 
Beiſpielsweiſe auf die Anfrage des Landeshauptmanns, wie es 
fih mit der Angabe der Auguftiner zu Leippa v:rhalte, ber 
Herzog habe ihnen für ihre Güter einen Steuernachlaß ver- 
ſprochen, antwortet Wallenftein: „ift erlogen, ih babe ihnen 
nichts zugefagt noch erlaffen; feht, daß fie’3 bezahlen, oder brecht 
ihnen ab an dem, was ihnen zum Gebäu gegeben wird; benn je 
mehr fie haben, je mehr fie haben wollen.“ Auch fpäter noch 
ichärft er dem Landeshauptmann ein: „den Mönchen beffer auf 
die Fäuft zu fehen, da fie das Geld, welches fie zum Gebau ver- 
wenden follten, geftohlen haben”. Als die Karthäufer ih unzu⸗ 
frieden zeigen, daß ihnen Wallenflein für ihren Unterhalt nicht 
liegende Bitter, fondern ein Capital angewieſen, ſchreibt Wallen⸗ 
ftein, er wolle ihnen „die Zähne weifen“, „in alle Ewigkeit“ werde 
es nicht geichehen, daß er ihnen liegende Güter gebe; benn er 
wolle „dem Elero nicht zu viele Güter einräumen", Auch den 
Jeſuiten weiß Wallenftein auf dief: Weife die Zähne zu weifen, 
wenn fie ſich nicht fubordiniert zeigen. Und fo erhellt denn gerade 
aus diefem Berhältniffe jo recht anihaulich, was der Verf. als 
durchgehenden Brundzug in allen Regierungserlafjen Wallenftein’3 
nachweiſt: lebhaftes dynaftiihes Antereffe und zur höchſten 
Potenz entwideltes Autoritätsgefühl. In diefem ſtarken Selbſt⸗ 
herrlichkeitsbeſtreben finden denn auch feine Wohlwollensbe⸗ 
jeugungen gegen Kirche, gegen Landftände und Volk ihre ſcharfe 
Grenze. Der Verf. bezeichnet ihn in diefer Hinficht treffend als 
einen Vorläufer des aufgellärten Despotismus. Daß diele 
Refultate ein wirklicher Beitrag zum beſſeren Berftändniffe 
Wallenftein’3 feien, wird man nicht beftreiten dürfen. c.D. 
Keil, Rob., vor hundert Jahren. Mitıheilungen über Weimar, 
Goethe und Corona Schröter aus den Tagen der Genie» Periode. 
Feſtgabe zur Säkularfeier von Goethes Eintritt in Weimar (7. Ros 
vember 1775). 2 Bde. Mit den Bildniffen Goethe's u. der Corona 
Schröter. Leipzig, 1875. Veit u. Komp. (l: VII, 260; 11: IV, 296 S. 
gr. 8.) IOME 
Zwifchen dem erften und dem zweiten Bande des vorliegenden 
Wertes findet in der Form eine große Verfchiedenheit ftatt. Bei 
einem geringeren Schriftfteller als Goethe würde man die Acten⸗ 
ftüde aus feiner Feder, welche der erſte Band enthält, entſchieden 
in den Anhang verweilen müffen. Wir geben zu, daß von Goethe 
auch diefe abgeriffenen, mit dunkeln und räthielhaften Stellen 
untermifchten, faft ſtets aber lebend» und phantafievollen Tage 
buchnotizen mindeftens ein eben folches Interefje für ein größeres 
Publitum in Anſpruch nehmen können, wie Hrn. Robert Keil's 
ungefähr im Yeuilletonftil gehaltene Darftellung im zweiten 
Bande, und diejer wohl voraufgehen durften. Aber ber Literare 














hiſtoriker wird den Wunſch nit unterdrüden können, daß bie 
überrajhende Gabe dieſer Tagebuchaufzeichnungen, in welden 
Goethe die Frau v. Stein mit dem Zeichen der Sonne aus dem 
Kalender und Karl Auguft mit bem des Jupitergeflirnes am 
deutet, zuerfi einmal al3 eine noch mehr geſchloſſene Publication 
ohne andere als kritifche und möglihft philologifche Zuthaten zer 
ihn bingetreten wäre. R. Keil's Darftellung der erſten Zeit bes 
Aufenthaltes von Goethe in Weimar beruht zwar auf den ned 
feiner Anordnung voraufgeſchickten Tagebuhnotizen, wirb aber 
mehr und mehr zu einem Plaidoyer für Corona Schröter. Vie 
vorliegende Schrift, indem fie Adolf Stahr's Abhanblum 
über Frau v. Stein zuftimmt, zeigt übrigens, bap man iz 
Deutfpland bereit? aufgehört hat, die anmuthigen Franın 
geftalten des engeren Goethe'ſchen Kreifes bloß nad dem at 
ihrer Eorrefpondenz zu beurtheilen, was fie felbl etwa für die 
Deffentlichleit beflimmt haben mögen. Auch folgende Work 
Schiller's vom 27. October 1800 werben in Keil’ Schrift ans 
drüdlid belobt: „Man verlegt die Sitten nicht ungeftraft. Sa 
rechter Zeit hätte Goethe gewiß eine liebende Gattin gefunden“ 
u.f.w. Goethe ſelbſt aber ſchrieb ſchon am 26. März 1780 in 
fein Tagebuch: „Wunderfam! ich habe jo Mandes gethan, wei 
ich jegt nicht möchte getban haben, und doc wenn's nicht geſche⸗ 
hen wäre, würbe unentbehrlihes Gute nit entftanden fein. 
Auch das ift fehr richtig. Niemals hat wohl ein Lyriker fo viel⸗ 
feitige Anregungen aufgefucht und empfangen wie dee Dichter 
Goethe von den Jahrmarkten des Voltes bis herauf zu den ank 
erlefenften Gefellihaften der Furſten. Das beweiſt dieß „Ge 
heimtagebuch“, wie R. Keil es nennt. Einzelne Fragmente der 
felben hatte Riemer durch feine „Mittheilungen über Goethe” 
befannt gemadt. Dem Herausgeber des und vorliegenden Wer⸗ 
tes dienten zwei vollftändige Eopien des ganzen Tagebuches vom 
11. März 1776 bis 5. Mär, 1782 als Quelle feiner durchaus 
zu billigenden, wenn auch nod immer etwas kühnen Verdfient- 
lichung. Leider aber waren die Abſchriften an einigen Stellen 
unverftändlih, an anderen ſogar unlejerlih. Außerdem ent- 
nahm R. Keil den Nachlaßpapieren des Geh. Hofrath Riemer 
und bes Rath Kräuter jowie der Autographenfammlung von Dr. 
Gomund Kräuter verſchiedene Briefe aus der Zeit von 1765 bis 
1776, die er gleichfalls im erften Bande mittbeilt. Dazu gebört 
aud der Brief von Ring aus Karlsruhe vom 18. Auguft 1775 
über Klopftod. Ohne allen Zweifel an Wieland gerichtet, bemweik 
er, daß man fi in Baben gegen Klopftod faft nicht weniger un 
äuverläffig zeigte ald gegen Wieland. Nach zwei ſehr guten 
Copien aus ben bezeichneten Nachlaßpapieren wird aud das 
„Schreiben eines Politikers an die Gejellihaft am 6. Januar 
1776; von v. Einfiebel“ mitgetheilt. Da Goethe ſelbſt die Re 
men der Perfonen, auf welde dafjelbe anfpielt, in Anmerkungen 
dazu ſchrieb, fo glauben wir und nicht zu irren, wenn wir be 
baupten, daß Goethe ohne allen Zweifel durch dieß Gedicht won 
Einfi- del die Anregung zu feinem berühmten Gedichte „Ilmenau 
am 3. September 1783” empfangen hat. — Bir laffen nun 
uod einige Bemerkungen zu Einzelheiten des erfien Bandes fol 
gen, mit welchem fi die Goethekritik wohl längere Zeit zu 
beihäftigen haben dürfte. Weber den I, 6.22 erwähnten Bruder 
Klopftod’3 und feine Durchreife durch Baden findet man Näheres 
in „Sriedri der Große und die beutfche Literatur“ (Berlin 
1872) &. 149. Weber Streuber, an ben Klopſtod's Fanny ſich 
verheirathete (wohl nicht Streiber, wie L, ©. 125 vermuthlid 
falſch lebt), |. ebenda S. 137—141. Die Worte: „Der Pflicht 
vergefien Wir Fiſche nie“ (I, ©. 26), mit denen ſich Goethe Karl 
Auguft zu Füßen legt und die genaue Ausübung der „Fiſch- 
pflicht“, worüber Karl Auguft nach dem Briefe „December 1776“ 
an dem Orte, von welchem aus er antwortet, die Schwerensth 
befommen mödte (in Botha?), if eine Anipielung auf Wielands 
Wintermärden „Der Fiſcher und der Geift“. Das ganze fetiri- 
ſche Lied von der Fiſchpflicht |. in Wieland’s Erzählungen ua) 
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Märden, Karlsruhe 1805, 6.226. „Soldmacherei und Lotterie, 
Rach reichen Weibern frein“ in dem Briefe der Herzogin Anna 
Amalie an Karl Auguft (I, ©. 34) ift aus Bürger’3 Raubgrafen. 
Am 18. Mai 1778 ſchrieb Goethe zu Berlin in’ fein Tagebud) 
Karſchin“. Wir willen nicht, aus welcher Duelle R. Keil biek 
bereits erläutert mit den Worten: „Bejuch der Dichterin Karſchin“. 
Allerdings hat Goethe in Berlin die Karſchin befucht, weil diefe 
nicht wie Ramler fi von ihm fern hielt, fondern ihn am 18. Mai 
mit dem Gedichte begrüßte „Schön gutten Morgen Herr Doctor 
göth“. Man wird dafjelbe nächftens nebft dem Briefe der Karſchin 
an Gleim über Goethe abgebrudt finden. Der Brief if für die 
moraliide Würdigung Goethe's ziemlih bedeutend. — Die 
Schreibung „Beihnenübungen“ (II, S. 11) fällt unter das, was 
Jakob Grimm in feinem Auffage über das Pebantifche in der 
deutſchen Sprache veripottet. Auch ſcheint es und unrichtig, 
wenn II, S. 26 nad Analogie von „Süngerchören” von einem 
„Mufithor* (ſtatt „Mufilcorps”) die Rede iſt. 





Autodidakten⸗ Lexikon. Lebensikizzen derjenigen Perſonen aller 
iten und Bölfer, welche auf außergewöhnlichem — und 
umwidiungögange fich zu einer hervorragenden Bedeutung In Kunſt 

und Bifert aft emporgearbeitet haben. Serausaen, unter Mitwirs 
tung von mehreren Fachgelehrten von Dr. A. Wittflod. 1. Bb., 
1. Abth.: Aafen — Elare, Leipzig, 1875. Mengel. (XV, 240 ©, 
Lex.8.) AM. 

Der Herausgeber hat fih bie Aufgabe geftellt, die Lebens» 
befchreibungen folder Menſchen aller Zeiten zu ſammeln, melde 
bie in ihrer Zeit herkommliche Schulbildung entweder ganz ent⸗ 
behrt oder in fehr unvollftändiger Weile genofien haben und 
doch durch eigene Anftrengung ungewöhnliche Kenntnifje erlangt 
und es zu außerorbentlihen Leiftungen auf einem beftimmten 
Gebiete gebracht haben. Er will damit einerjeit3 anregende 
Borbilder der Selbſterziehung und Selbſtbildung geben und zei⸗ 
gen, daß man auch unter den ungänftigften Verhältniffen, bei 
Entbehrung der gewöhnlihen Lernmittel es durch ernftlihen 
Willen und Fleiß weit bringen könne, andererfeitö jur Beſei⸗ 
tigung der ben Autodidalten im Wege flehenden Worurtheile 
beitragen. Die Einleitung erörtert ben Begriff der Autodidarie. 
Der Berf. geht davon aus, daß eigentlich Jeder, ber in ben 
Künften und Wiſſenſchaften Driginelles geleiftet und etwas ger 
ſchaffen und erfonnen habe, was er ich nicht durch fremden Unter» 
richt aneignen konnte, ein Selbfigelehrter fei. Andererſeits ge⸗ 
ſteht er zu, daß dieſe Auffaflung der Autobidarie nicht die here 
Lömmliche fei, und fucht den Begriff fo zu beftimmen: „Autodie 
daft ift in den Künften Jeder, der keine Lehrer gehabt, und in den 
Wiffenihaften derjenige, der feine Schulen und Univerfitäten 
befuchte.” Aber auch dieſe Definition ſcheint uns zu weit, da fie 
alle dur Privatunterricht Gebildeten in die Rubrif ber Autoo 
bibalten hereinziehen wärbe. Bei Anlage diefer Sammlung ift 
kein beftimmter Begriff feftgehalten worden, das Beſtreben, viele 
Ramen zu betommen, hat den Herausgeber verführt, Lebensläufe 
aufzunehmen, die eigentlich, genau genommen, nicht hierher 
gehören. So finden wir neben echten Autobidalten, die berühmte 
Leute geworben find, wie Anderfen, Jacob Böhme und Cervantes, 
auch mande, die einen ganz ordentlichen Jugenbunterricht ges 
noffen haben, aber nur in dem Fade, in welchem fie ih aus⸗ 
gezeichnet, feine Schule gemacht haben, jo 3.8. ben Ornithologen 
Audubon, den Hiftoriter der Befreiungskriege Beiple, ben Phy⸗ 
fiter Chladni. Auch da ſcheint uns der Herausg. nicht das Rich⸗ 
tige getroffen zu haben, daß er zweierlei Zwede verfolgen wollte, 
die ſich nicht gut mit einander vereinigen lafjen. Er wollte einer- 
feits ein antegendes Leſebuch, eine praftifhe Anleitung zur 
Selbſtbildung geben, andererſeits aber auch ein möglichft voll» 
ſtandiges Nachſchlagebuch bieten. Das Erfte wäre befler erreicht 
worben, wenn er ſich begnügt hätte, eine Anzahl folder Männer 
und Frauen aufzunehmen, von welchen er im Stande war, eine 
ausführliche Erzählung ihres Entwidlungsganges zu geben, 





während die trodene Zufammenftellung bürftiger Thatſachen, 
wie fie aus Mangel an Material bei vielen Autobibalten nicht 
anberd gegeben werben kann, auf den Leſer nicht die beabſich⸗ 
tigte Wirkung übt. Ueberdieß ift zu befürchten, daß durch das 
Streben nad Vollftändigkeit das Werk zu didleibig und theuer 
wird. Der vorliegende erfte Halbband, & A Mt., ber von A bis 
C gebt, wird, wenn die Behandlung gleihmäßig fortgelegt wird, 
etwa ben vierten (?) Theil ausmachen. Das Ganze würde dann 
auf 16 Mark kommen. Kl, 





Natnrwiſſenſchaften. 


Hochſtetter, Dr. Ferd. v. Prof., die Erde nach ihrer Zuſammen⸗ 
ſeßung, ihrem Ban und ihrer Bildung. Ein kurzer Leitfaden der 
Be u —— 
(VUN, 195 ©. 205.8.) 3 Mt. 60 Hr TE, 

Dieb Werken, ein verbefferter Sonderabdrud eines Theiles 
ber „Allgemeinen Erdkunde von Hann, v. Hochfetter und Bolorny” 
ift nad} der Weberzeugung des Ref. der befte ganz kurze Leitfaden 
der Geologie, welder jemals geſchrieben wurde und der fo leicht 
nicht von einemanderen übertroffen werden dürfte. Die knappe und 

Mare Darftellung, immer auf das Wichtigfte gerichtet, dieß aber 

auch ſtets ganz erfaflend, ift in ber That meifterhaft. Man erftaunt, 

wie durch einſichtsvolle Ausfcheibung alles minder Belangreichen 
auf nicht einmal 200 Seiten fo viel zur Sprache gebracht werben 
fonnte; dabei if, wo es Noth that, auch das Detail nicht ver- 
nachlaſſigt. Auf Schritt und Tritt begegnet man Dingen, deren 

Erwähnung man in einem fo ſchmachtigen Bändchen nicht im 

Entfernteften vorausjegen follte. Es thut wohl, unter den Abs 

bildungen auch fehr zahlreiche neue Driginaljeihnungen anzu⸗ 

treffen und nicht immer wieder die alten befannten, die fi aus 
einem Lehrbuche in das andere forterben, begrüßen zu brauden. 

Die Anordnung bes Stoffes ift die in neuerer Zeit mit Recht 

beliebt gewordene, von Dana ftammende: Phyfiographie, Petro⸗ 

graphie, Geoteltonik, dynamiſche Geologie und hiſtoriſche Geologie. 

Recht zwedmäßig ift die Gliederung der Gefteine auf ber ange 

bängten petrographiſchen Ueberſichtstabelle. Die treffliche 

Leiſtung des ausgezeichneten dfterreihiihen Gelehrten und 

Reiſenden, vielleicht ſchwieriger und mühenoller als die Abfafſung 

eines dreimal fo ſtarken Lehrbuches, ift nad bem Vorſtehenden 

feiner weiteren Empfehlung mehr bebürftig. 


Groth, P., über das Studium der Mineralogie auf den deut- 
si Hochschulen. Strassburg, 1875. Trübner. (22 S. h. 4.) 
1 Mk. 





Eine lefenswerthe Heine Schrift, welche ih über den Begriff 
und bie Ziele ber Mineralogie, fowie über ihr Verhältniß zu 
Chemie und Geologie verbreitet. Wenn der Berf. im Eingange 
ausführlich betont, daß bie Mineralogie nicht mehr in bem 
Werner'ſchen Ginne ala bloß befchreibende Raturwiflenfhaft aufe 
sufafien und vorzutragen fei, jo find gewiß ſammtliche Vertreter 
biefer Disciplin an den deutihen Hochſchulen mit ihm darüber 
einverftanden, und fehwerlich giebt es irgend eine alademiſch⸗ 
mineralogifhe Vorleſung, in welcher nicht bie chemiſch ⸗phyſi⸗ 
kaliſchen Verhaltniſſe der Mineralien, bie Beziehungen zwiſchen 
Kryftallform und Zufammenfegung, foweit diefelben belannt, zur 
Sprache fämen. Sogar auf den öfterreihifhen Gymnaſien ift 
der verberblihe Einfluß von Mohs gebroden. Aber in ber 
Definition von Mineralogie ſcheint ber Verf. viel zu weit zu 
gehen; fie befteht nach ihm in der Ermittelung der Eigenſchaften 
ber feften Subſtanzen, gleichviel, ob fie fi „aufälig“ natürlich 
vorfinden, oder von Ehemilern fünftlich dargeftellt werben. Groth . 
verwechſelt hier, wie e3 und bebünfen will, Kryftallographie mit 
Mineralogie. Wenn er, einer ber hervorragendſten Forſcher auf 
dieſem Gebiete, bie Formen und die optifhen Verhältniffe der 

”. 
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Tetraalphanaphtolfemianhybribpyromellitheinfäure fudiert, fo 
thut er das in feiner Eigenihaft als Kryftallograph, aber 
nit ala Mineralog. Bon feinem Standpunfte aus kann er au 
den Ramen Mineralogie nicht mehr beibehalten, der, wie e8 von 
ihm ſchon einmal vorgefhlagen wurde, durch Anorganologie zu 
erfegen wäre. Was Groth von ber Nothwendigfeit fagt, die 
Anſchauungen, welche heutigen Tages den chemiſchen Unterricht 
beherrſchen, auch auf die Mineralogie zu übertragen, verdient 
rüdhaltlofe Beherzigung; nicht minder berechtigt iſt das Ver⸗ 
langen nad der Einrichtung mineralogiſcher Arbeitsſtätten und 
der allgemeineren Einführung praftifcher Unterweifungen. Aber 
aud hier ſieht es wohl in Deutſchland nicht mehr ganz fo leer 
aus, wie in früheren Jahren. 





Just, Dr. Leop., a.o. Prof., botanischer Jahresbericht. 1. Jahrg. 
(1873.) 2. Halbbd. Berlin, 1875. Gebr. Bornträger. (XXXV], S. 
321 — 744. gr. 8.) 12 Mk. 

Der zweite Halbband des botanischen Jahresberichtes, befien 
erſte Hälfte in Nr. 25 angezeigt wurde, enthält den Schluß bes 
Referates über die Leitungen auf dem Gebiete der chemiſchen 
Phyſiologie (Ref. Zuft), ferner die Darftellung der Erweiterung 
unferer Kenntniffe hinſichtlich der Befruhtungs- und Ausſaungs⸗ 
einrichtungen und Verbreitungsmittel (Ref. Müller-Lippftadt), ber 
Hybridität und Entftehung ber Arten (Ref. Fode), Syſtematik und 
Pflanzengeographie (Ref. Engler, Aſcherſon), Phytopaläontologie 
(Ref. Geyler), der pharmaceutifhen, techniſchen und forftwiflen. 
ſchaftlichen Botanik (Ref. Flüdiger, Vogl, R. Hartig), der 
Pflanzenkrankgeiten (Ref. Sorauer), ſowie den Bericht über bie 
italienifche, hollandiſche, ruffiihe und ungarifche Literatur bes 
Jahres 1874 (Ref. Levier, De Vries, Batalin, Kanitz). Nur Focke 
und Geyler haben die Form der zufammenhängenden Darftellung 
gewählt, im Uebrigen find die einzelnen Gapitel wieder in einige 
Untergruppen geteilt, und unter dieſen über bie einzelnen dahin 
einfchlagenden Arbeiten Referate gegeben worden. Die Zahl der 
beiprochenen Bücher und Auffäge iſt auf nahe an 1300 zu ver⸗ 
anſchlagen. Ein Autoren» und Namenregifter, lehteres allein über 
vier Bogen flark, erleichtern jehr die Benuhung des verdienfte 
vollen Werkes, welches in allem Wejentlihen gewiß feinem 
Zwecke entiprechen wird. 





Koch, Dr. Karl, Prof., ‚Vorlesungen über Dendrologie. Gehal- 
ten zu Berlin im Winterhalbjahr 1874/75. In 3 Thin. Stuttgart, 
1875. Enke. (XXIV, 408 S. gr. 8.) 8 Mk. 80 Pf. 

Der Verf. giebt in vorliegendem Bande in drei Abſchnitten 
eine „Geſchichte ber bildenden Bartenkunft und der Gärten“, eine 
Darftellung von „Bau und Leben des Baumes, ſowie fein Ver⸗ 
bältniß zu Menſchen und Klima” und endli eine fpeciellere 
Schilderung der Nabelhölzer. Der Gedanke, für das größere 
Publikum und namentlih den Gärtner derartige Vorträge in 
faßlicher Darftellung herauszugeben, ift gewiß ein fehr vortreff- 
licher, zumal wenn er von einem auf dem Gebiete der Dendro- 
logie feit Jahren thätigen Manne ausgeht. Gerade deßhalb muß 
aber auch alles Gebotene in volllommenfter Form und namentlich 
in völliger Uebereinftimmung mit der heutigen Wiſſenſchaft ger 
fordert werben. Daß dieß von obigem Werke troß vieler guter 
Eigenschaften deffelben nicht durchweg gejagt werben kann, ift 
um fo mehr zu bedauern, als e8 für Viele vielleicht die einzige 
oder Hauptquelle ihres Wiffens auf dieſem Gebiete werden wird. 
Denn während ber erfte Theil eine gute kurze Geſchichte der 
Gärten vom Altertbume bis zur Neuzeit liefert, in ber namentlich 
aud die berühmteren Gartenanlagen der Römer eine fpeciellere 
Beſprechung finden, und der dritte Theil wenigſtens bie weſent⸗ 
lichen äußeren Eigenthümlichkeiten der Nabelhöljer in gebrängter 
und verfländlicher Form vorführt, leidet der zweite Theil (und 
gerade der Hauptabfchnitt bes Buches) an fo vielen Mängeln, 
daß eine umfafjende Aufführung berfelben an biefem Orte nicht 





gut durchführbar if. Die Darftellung des anatomifchen Baues 
der Pflanze, fpeciell der Bäume, if zum Theil eine für ben 
Laien unflare, zum Theil aber auch eine völlig falfche, oft ned 
auf Anfihten früherer Jahrzehnte berubende. Ebenfo Rimmen 
die phyfiologiſchen Angaben der Vorträge keineswegs immer mit 
dem gegenwärtigen Zuftande der Pflanzenphyſiologie. Beides iR 
um fo mehr zu tadeln, als man einmal gerabe beim Bopularifleren 
der Wiffenfchaft ſtets den hoͤchſten Stand berfelben vertreten muf 
und fi daher nie genug vor zweibeutigen, veralteten ober gar 
falſchen Darftellungen hüten ann, und dann als ja das 
vortrefflihe Lehrbuch von Sachs, deſſen Berf. ſelbſt an einer 
Stelle gebentt, den beften Aufſchluß in allen Dingen giebt. Die 
Errungenfchaften der Wiffenfchaft follen aud weiteren Kreiſen 
befannt werben; das ift das große Streben der Neuzeit. Bird 
aber in ber Weife verfahren, wie im 2. Abfchnitte diefer Vor⸗ 
lefungen, jo kommt mit Recht auch bei den ſtrebſameren Laien die 
Popularifation ebenjo in Mißcrebit, wie dieß bei der großes 
Mehrzahl der Gelehrten heutzutage ber Fall ifl. Möchte der 
Verf. daßer fein Buch einer gründlichen Revifion unterwerfen, 
damit daſſelbe vielleicht fpäter in jeder Weife unantaſtbar zum 
zweiten Male in die Deffentlichleit treten kann. 


Radikofer, L., Monographie der Sapindaceen - Gattung 
Serjania [Serjania Sapindacearum genus monographice de 
scriptum]. Mit dem Aug. Pyr. DeCandolle’schen Quinquennal- 
Preise gekrönte Abhandlung. München, 1875. Franz in Comm. 
(&VI, 392 S.gr.8.) 11 Mk. 20 Pf. 

Die vorliegende Arbeit über die, nun 144 ſicher befannte 
Arten umfaffende Gattung Serjania, der artenreichen und wegen 
des Stammbaues meift jehr intereffanten Familie der Sapindaceen 
angebörig, ift eine der beften Monographien, vielleicht wohl die 
vorzüglichfte, welche feit langer Zeit in der botanifhen Literatur 
zu verzeichnen war. Es hat dieß feinen Grund darin, daß Verf. 
von ber gewöhnlichen Methode fabrikmaßiger Heubeichreiberei, 
wie fie namentlih in England Mode ift, leider aber aud in 
Deutſchland allzuhäufig noch vortommt, abweicht und ein auf 
auf anatomiſche Befunde bafiertes Syſtem aufbaut, welches zu 
manden werthvollen Notizen und mweitläufigeren Auseinander- 
fegungen anatomifchen und entwicklungsgeſchichtlichen Inhaltes 
Gelegenheit giebt, die auch für den nicht ſpeciell ih mit Syſte⸗ 
matik bei&äftigenden Forſcher willlommen fein mäffen. Daß 
diefe Art und Weile die einzig richtige ift, daß wir zur Erkenntniß 
der verwandtigaftlichen Verhältniffe der Organismen nicht allein 
die Außere Form, fondern viel mehr au den anatomifchen Yau 
und vor allen Dingen die Entwicklungsgeſchichte zu Rathe ziehen 
müffen, ift in der Zoologie längft erfannt, auf botanifhem Ge 
biete von ben befjeren Monographen namentlih in ber Ab⸗ 
theilung der Kryptogamen befolgt worben, wird aber bei den 
Familien und Gattungen der Phanerogamen meiftens nod in 
oft grauenerregender Weife vernadhläffigt. Um fo erfreulicher iR 
es, bier einmal einer bahnbrechenden Abhandlung zu begegnen, 
die wir Allen zur Nahahmung dringend empfehlen, während wir 
boffen, daß uns der Verf. fein Verſprechen in Bezug auf die 
übrigen Gattungen ber betreffenden Yamilie in nicht gar zu 
ferner Zeit erfüllen möge. 

Was die fpecielle Gliederung ber Arbeit betrifft, fo begegnen 
wir nad) der Gattungscharakteriſtik und Aufzählung der Literatur 
und Synonymie zunädft einer ausführlichen Geſchichte des Genus 
Serjania, in ber namentli bie Linné'ſche Zeit mit befonderer 
Aufmerkfamfeit behandelt wird, und bei der angehängte dhrone 
logiſche Tabellen die Ueberficht weſentlich erleihtern. Darauf 
folgen analytifche Ueberfihten ber Gectionen und Arten und danz 
die fpeciellen Beſchreibungen ber letzteren. Hier find jeder 
Species die zugehörigen anatomiſchen und entwicklungsgeſchicht⸗ 
lihen Unterfugungen in befonderen Bufägen beigefügt. Ju 
Anbange giebt Verf. eine tabellarifche Ueberficht ber geographifdgen 
Verbreitung ber nur dem wärmeren Amerika angehörenben Arten 
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ber Gattung, fowie eine Zufammenftelung berfelben nad 
Sammlern und numerierten Sammlungen. In Betreff bes 
Weiteren muß bei bem Umfange ber Monographie auf dieſe felbft 
verwiefen werden. 





Dohrn, Ant, der Ursprung der Wirbelthiere u. das Princip 
; Punetionswechsels. Genealogische Skizzen. Leipzig, 1875. 
Engelmann. (XV, 878. gr. 8.) 2 Mk, 

Die vorliegende, C. E, v. Baer gewibmete Schrift zerfällt in 
drei Theile. In dem erfien wird der Verſuch gemacht, das große 
Problem ber phylogenetifhen Entwidlung der Wirbelthiere zu 
Löfen, und zwar durch Anfnüpfung an die Anneliden. Belannt- 
lich ift ein ähnlicher Verfuch neuerdings auch von Semper gemadjt 
worben, aber in ganz anderer Weile. Der Berf. geht von dem 
fegmentierten Habitus ber Fiſchembryonen aus, ber ihn auf die 
Bermuthung bringt, biefe Thiere müßten von fegmentierten Vor⸗ 
fahren, fpeciell von fegmentierten Würmern abflammen, und fucht 
nun biefe Bermuthung dadurch zu begründen, daß er nachweiſt, 
alle für die Wirbelthiere charakteriſtiſchen Organe ließen fih aus 
bereits bei ben höheren Anneliben vorhandenen ableiten. Hierbei 
kommt er naturgemäßer Weile zu einer der Auffaflung bes 
älteren Geoffroy Et. Hilaire jehr nahe ſtehenden Anſchauung, 
daß nämlich die „Bauchjeite* der Würmer der Rüdenfeite ber 
Wirbelthiere gleichwerthig jei. Das große Hinderniß einer wirk⸗ 
famen Vergleihung der Vertebraten und Anneliben, das Vorhan⸗ 
denſein eines Schlundringes bei den letzteren, fucht er Durch bie 
Hypotheje zu befeitigen, daß aud bei den Wirbelthieren ur- 


ſprunglich ein folder Schlundring beſtanden habe, als deſſen Reft 


die Rautengrube anzufehen fei. Zwiſchen den Crura cerebelli 
fol urfprünglich bei den Wirbelthieren ber Oesophagus hindurch» 
getreten und borfal ausgelaufen fein. Erft fpäterhin habe diefe 
höre Mundöffnung ber jegigen fecundären ventralen weichen 

üfen. Und diefe Iegtere ſei einem verſchmolzenen Siemens 
5 tenpaate homolog. 

Die Kiemenfpalten ber Vertebraten felbft führt ber Verf. auf 
die Segmentalorgane der Anneliben zurüd, welche bei ber Ber- 
wandlung des Wurmtypus in den Vertebratentypus durch ihre 
innere Mündung in Verbindung mit dem Darme getreten feien. 
Die Kiemen der Anneliden findet er in ben Kiemen und zwar 
zunachſt den Außeren Kiemen der Vertebraten wieder, ift aber 
geneigt, aus ihnen gleichfalls die ſammtlichen Ertremitäten und 
die Begattungsorgane ber Vertebraten abzuleiten. Auch die 
Alteröffnung der Bertebraten ſcheint ihm eine ſecundare, aus 
Umwandlung einer Kiemenſpalte entitandene. 

Die natürlich ſich fofort aufbrängende Frage, was für eine 
Stellung zu den Bertebraten nunmehr aber die augenblidli 
gewöhnlich als die Vorfahren der leteren betrachteten Tunicaten 
einzunehmen haben, beantwortet ber Verf. dahin, daß ſowohl die 
Cycloſtomen als der Amphiogus und die Afcidien als Verte⸗ 
braten anzufehen feien, welde in Folge der Anpaffung an eine 
veränderte Lebensweiſe fih flark verändert haben und im Ber 
griffe find, durch Degeneration die haratteriftifchen Vertebraten⸗ 
eigenthümlichkeiten zu verlieren, ein Verluft, welcher bei ben 
ausgebildeten Tunicaten bereits völlig erfolgt ifl. Den zweiten 
Theil der Arbeit bildet die Auseinanderfegung des „Princips des 
Functionswechſels“, vermöge beffen er die Umwanblungen ere 
Hären möchte, durch welche eben Anneliden fih zu Vertebraten 
entwideln fonnten. Er formuliert das Princip des Functions⸗ 
wechſels in folgenden Sägen: „Durch Yufeinanderfolge ber 
Bunctionen, deren Träger ein und daſſelbe Organ bleibt, ge 
fhieht die Umgefaltung des Organs. Jede Yunction ift eine 
Refultante aus mehreren Eomponenten, deren eine die Haupt. 
oder Primärfunction bildet, während die anderen Neben» oder 
Secunbärfunctionen barftellen. Das Sinken ber Hauptfunction 
unb bie Steigerung einer Nebenfunction ändert die Gefammte 


function; bie Rebenfunction wird allmählig zut Hauptfunction, | 





die Befammtfunction wird eine andere, und bie Folge bes ganzen 
Proceſſes ift die Umgeftaltung bes Organs.” N—. 





Gümbel, C. W., Beiträge zur Kenntniss der Organisation 
und Systemat, Stellung _von Receptacnlites. München, 
1875. Franz in Comm. (49 S. gr. 4.) 2 Mk. 10 

(Aus d. Abhh. d. k. bayet. Akad. d. — 1LC. — 5 LAbth.) 


Verf. führt zunachſt in chronologiſcher Reihenfolge die An» 
fihten der verſchiedenen Paläontologen über bie ſyſtematiſche 
Stellung der devoniſchen Verfteinerung Receptaculites Neptuni 
vor, ferner bie Anfichten über Ischadites Koenigi aus bem Gilur, 
welde beide von Bronn ibentificiert worben find, und bringt 
fodann die Ergebniffe bei, welche die beiden Norbamerifaner 
Salter und Billings bei gründlicher Unterſuchung des Recepta- 
eulites occidentalis Salt. aus Canada gefunden haben; beibe 
weichen infofern von einander ab, als jener dieſe intereffante Ber, 
Reinerung für eine Foraminifere aus der Öruppe der Orbitaliden 
erlärt, während legterer diefelbe als eine embryonale Stufe eines 
Schwammes aufgefaßt wiſſen will. Ohne bie nordamerilaniſchen 
Exemplare gejehen zu haben, kann fi Verf. in feiner kritiſchen 
Beſprechung ber Anfiht Billings’ nicht anſchließen. Vielmehr 
erklärt er nach ausführlicher Beſchreibung aller Formverhaltniſſe 
und zahlreich angefertigter Dunnſchliffe die Beceptaculites mit 
Salter für eine Foraminifere, und zwar aus ber nachſten Ber- 
wandtiſchaft der Dactyloporibeen, indem ber Familiencharalter 
in ber Zufammenfegung ber äußeren und inneren dichten Wände 
bes Gehäufes aus Eingelplättchen befteht, welche durch dazwiſchen 
ſtehende Saulchen gehalten werben und bie Sarkode rings eine 
ſchließen, fowie in dem Vorhandenſein eines verzweigten Canal 
ſyſtems. Schließlich verbreitet fih Verf. über den Umfang ber 
Species, bie Synonymie mit Coscinopora placenta Goldf. und 
die bereits befchriebenen Formen aus der nachſten Verwandſchaft. 
Eine fauber in Gteindrud ausgeführte Tafel verfinnligt die 
verfchiedenften Verhältnifje der in Rebe ftehenden Art. 


Bronn’s, Dr. H. G., Klassen u. Ordnungen des Thier-Reichs 
wissenschaftl. dargestellt in Wort u. Bild. Fortgesetzt von Prof. 
Dr. C.G. Giebel. Mit auf Stein gez. Abbildgn. 6. Bd. 5. Abth. 
Säugethiere: Marhmalia. 8.Lief. Leipzig, 1875. Winter. (S.113 
— 144. Lex.-8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Die vorliegende Lieferung fährt in ber Beſprechung ber 
Zahnbildung fort und reiht nad ben verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
bältniffen lebende und ausgeflorbene Formen aneinander. An 
Tapirus fließen fih nur ungenügend befannte Gattungen ber 
Tertiärzeit, wie Tapirulus, Coryphodon und andere an, Rhino⸗ 
ceros mit feinen außgeftorbenen Formen, Hyrax, Hippopotamus, 
und die Schweine mit ihren lebenden und ausgeſtorbenen Typen, 
von denen die Anoplotherien zu ben Wiederfäuern überleiten, 
beichließen die Pahydermen. Sodann werben bie Zahnverhält- 
niffe der in gegenwärtiger Schöpfungsperiode ſcharf umgrenzten 
Gruppe ber Wiederfäuer abgehandelt und bie Battung Equus 
begonnen, aber noch nicht zum Abfchluffe gebragit. Taf. IXXI— 
XXXIIL enthalten die Schädel von Wiederläuern in verfchiedenen 
Anfihten und Durchſchnitten. 


Erman, A., u. H. Petersen, die Grundlagen der Gaussi- 
schen Theorie und die Erscheinungen des Erdmagnetismus 
im Jahre 1829. Mit Berücksichtigung der Säcularvariationen 
aus allen vorliegenden Beobachtungen berechnet u. dargestellt. 
Mit 13 Tabb. u. 6 Karten. Herausgeg. im Auftrage d. kaiserl. 
Admiralität, Berlin, 1874. D. Reimer in Comm. (2 Bil, 43 S. 
gr. 8) 6 Mk. 

Gauß hatte 1838 in feiner Theorie des Erbmagnetismus 
feftgeftellt, daß es für jeden Punkt, defien Lage im Raume ges 
geben if, einen analytiſchen Ausdrud giebt, der bie erdmagne⸗ 
tiſchen Eigenſchaften des Punktes barftellt. Diefer Ausdrud if 
das magnetifche Potential. Den magnetiſchen Potentialen aller 
Punkte find gemwifle Zahlenwerthe, die Gaußiſchen Gonftanten, 
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gemeinfam. Diele Eonftanten find wiederum, zum Theil wenig. 
ſtens, von der Zeit abhängig. Die vorliegende höchſt muhſame 
Arbeit enthält num eine neue Berechnung ber 24 Gaußiſchen 
Eonftanten, wie ſich diefelben für das Jahr 1829 aus den Be⸗ 
obachtungen beftimmen, welche entweber Von jener Zeit herrühren 
oder auf diefelbe rebuciert find. In zWoölf Tafeln find die nur 
merifhen Wertbe von 10 zu 10 Grad Länge und 5 zu 5 Grad 
Breite für alle erdmagnetifhen Elemente zufammengeftellt. 
Hierauf folgen Vergleichungen ber Beobachtungen mit ber Rech⸗ 
nung, ſowohl mittelft ber alten als der neuen Eonftanten, woraus 
die weſentliche Verbefferung ber neuen Berechnung erhellt. End⸗ 
lich find 6 Tafeln graphiſcher Darftellungen für Teclination, 
Yuclination und Intenfität für bas Jahr 1829 angehängt. Die 
Arbeit ift als eine die Berechnung der erbmagnetifhen Elemente 
auf lange Zeit abſchließende zu betrachten. 





Bericht über den Spiritualismus von Seiten des Comites der 
Dialektischen Gesellschaft zu London. In 3 Theilen. 1. Th.: Be- 
richt des Comites u. seiner Sub-Comites etc., nebst Mittheilungen 
von Edmunds, E.Cox, A.R. Wallace wA. 2. Th.: Protokolle 
des Comites. Mündliche Zeugnisse etc. Ins Deutsche übers. von 
Gr, C. Wittig u. mit erläut. Anmerkungen herausgeg. von Al. 
Aksäkow, kaiserl. russ. Wirkl. Staats-Rath. Leipzig, 1875. Mutze, 
(XXX, 155; VII, 218, V S.gr.8.) 3 Mk. 50 Pf. 

Bon dem Unweſen des Spiritualismus if Deutfchland bisher 
noch ziemlich verſchont geblieben. Vielleicht ift es aber doch gut, 
bie obigen Hefte Denen zur Lectüre zu empfehlen, die Anlage zur 
ſpiritualiſtiſchen Krankheit haben, weil der maflenhaft angehäufte 
Widerfinn als vorbeugendes Schutzmittel dienen könnte, Tyndall 
fagt, nachdem er einer Gpiritiftenverfammlung beigewohnt hat 
und zwar natürlich fruchtlos für feine Belehrung, zumal er bie 
Beobachtung abfihtliher ZTäufhungen machen mußte: „Die 
gegenwärtigen Förderer fpiritiftifcher Phänomene theilen ſich in 
zwei Claſſen, wovon die eine feines Beweiſes bebarf, während die 
andere einem ſolchen nicht zuganglich ift. Die Opfer wollen gern 
glauben und wollen nicht gern aus ihrer Tauſchung gezogen 
werden.” Merkwürdig nur, daß in bem nüchternen England 
ſolche Auswüchfe Erankhafter Phantafte gebeihen können! 


Heppe, Dr. Gust., die chemischen Reactionen der wichtigsten 
anorganischen u. organischen Stoffe. Tabellen in alphabet. An- 
erimung zum Gebrauche bei Arbeiten im Laboratorio. Leipzig, 
1875. Kollmann. (XVII, 391 8. qu.4.) 30 Mk. 

Ungweifelpaft war ſchon mandem Braftiler, Dem angehenben 
wie dem geübten, bei feinen Arbeiten im Laboratorium das 
Nachſchlagen der größeren Handbücher zum Zwede der Drien⸗ 
tierung über gewifje Reactionen zeitraubendb und unbequem ge 
weſen. Diefem Umftande mag dad vorliegende Werk feine Ent- 
ſtehung wie auch vorausfitli eine gewiſſe Verbreitung ver- 
banlen. In tabellariier Anorbnung und in alphabetifcher 


Reihenfolge find die Elemente und ihre meiften Verbindungen, 


von organifchen Stoffen die wichtigeren und häufiger vorfommen- 
den in dem ſtattlichen Bande zufammengeftellt, und zwar finden 
ih in der erften Golumne die Namen und Formeln, in ber 
zweiten bie Eigenichaften der betreffenden Körper, in der britten 
die Reagentien und in ber vierten die Reactionserjheinungen. 
Die fünfte Eolumne enthält wejentlihe Bemerkungen und Er- 
Märungen ſowie Berfegungsformeln. Dieſen Formeln hat ber 
Verf. bie alten Yequivalentgewichte und die frühere Bezeihnungs- 
weile zu Grunde gelegt, weldes Verfahren er in der Vorrede 
unter Berufung auf die Autorität von Freſenius zu rechtfertigen 
ſucht. Ref. will mit dem Verf. über biefen Punkt nicht ftreiten 
und nur bemerten, daß jet ſchon der größte Theil (wenn nicht 
alle) ber angehenden Chemiker von der alten Formelſprache kaum 
mehr etwas hört und felbft bas nur in ber Form einer hiftorifchen 
Neminiſcenz. Ein Blid in die heute herrſchenden Lehrbücher 
mag dieß zur Benfige beweifen. Die Analptifer bilden doch feine 
Kate für fih, und ber Lehrer der analytifchen Chemie erhält doch 


theoretifch vorgebilbete Schüler. Bezüglich ber Neberfichtlichkeit 
des Buches ift vermöge ber ganzen Anlage alles Wünfcenswerthe 
erreicht; bie Autorenangabe und der fortlaufende Radweis ber 
widtigeren DOriginalabhandlungen, fowie das Synonymenregiſter 
und die ganze Ausftattung ift lobenswerth. 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, Garen Palaeontologie. 
ee ae u. ©2.0: .. Heft. 

2 A Frenzel, Mineral ed. — 5.8. Geinig. ide 
— el ae der beig. — — Rn. 
mitromineralogifche Mitteilungen. 2. (Fortſ.) — 

Literatur; Auszüge; Miscellen. 


Zeitſchrift für Biologie von 2. Buhl, M.v.Bettenkofer, E. Bett. 
11.8d. 3. Heft. 


Juh.: C. Lang, Über die Porofität einiger Baumaterialien. — 

. „oamenin er, über Transplantation u. Implantation ge 
— M. v. Bettenkofer, über den Kohlenſauregehalt der 

ver bil hen Wuſte über u. unter der Bodenflähe. — J. Forker 








Unterfuhungen —F den Zuſammenhaug der Luft in Boden u. Web 
.. es ffpügel, Aber * fanitären Werth des atmoſohbi⸗ 
riſchen Dzons. 





Der u Garten. Hrög. von F. C. Roll. 16. Jahrg. Ar. 

u —— Cygnus immutabilis, eine Barietät 
des ic olor. — J. v. Fifcher, Behandlung, Pfleger 
Hellung der am trocknen Babe ertrantten Mataten. — D. v. Krie 
ger, Seit, je zur Raturgefch. des Baummarders u. über den Auges 
od. Schaden des Rehes, des Marderd u. Fuchſes. — LM Babhlgren 
Pr © 1113 Bathologie der wilden Thiere. iSchl.) — B. v. Tſh aſi⸗ 

dhofen, die Bögel Salzburgs. (Fortſ.) — eigt 
En Garten in Cötn f. 1874. — Gortefp.; —X& iteratur. 


Der rg Strsg. von B. Sklarek. 8. Jahrg. Ri. 39 — 42. 
: Der Meteorit von Jowa n. die Cometen. — 
gide den eleftr. m. capill. Erfheinungen. — Die Bährumgen von 
umpfe u. Baflerpflanzen. — Ininlare e Riefenreptiien, — leber die 
infecteufreff Pflanzen. — Die Helligkeitöverhältuifie der Jupitermonde. 
Pe Be deö —— — Bi des ee bei 
e u. chem. Reizung. — mgigteit der Flora vom ehalt.— 
Mit Baffer geladene Bomben. — sr Kennzeichen eier * — 
Die molekul. Berbindungen. — Ueber den — Ziefenfauns 
des Genfer Sees. — Zur Gonftitution des abgefäpedten Blafes. — 
Theorie der Empfindungsvorgänge. — Die GErftarrungstemperaturen 
der Schwefelfänrehydrate. — Die Aiveaufehnankungen * Same 
Seen. — Wirkung der Säuren auf dad Rotationsy d. CThla⸗⸗ 
Altaloide. — vaßn zur Theorie des Sehens. — Kl. en; 
Literariſches. 
a rift der öfterr. Geſellſchaft fir — —— Re vor 6 
elinet u. I.Hann. 10. Bd. * 
a D.2nedide, der Re in * — auf atmefpbär. 
Ebbe u. Fluth. — 5. Bild, über die Errichtung eined phyfikal. Dbe 
fervatoriums bei Beteröburg. — G. Hellmann, ein Beitrag zur Vhyſik 
der höheren Luftſchichten. — Kl. Mittgellungen; Literaturbericht. 


Ghemitien | —— Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Zahıy. 
a Wochenbericht. — P. Shä 3 er, Unterſu 
un die iwelßkörper. 1-3. — Klein 4 gene Fr 
otigen. 

















Land- nnd Forſtwirthſchaft. 


—— F. 9 die nn = am und Oftfee-Ränder 
entſchen es naturwiſſenſchaftlich, wie landwirthſchaftl. betra 
— rg 1875. nee (v1, 128 &, a 3 Mt. * 
Der Verf. bringt in ber Einleitung, nad) einem geographiſchen 
Ueberblide über bie zu beiprehenden Gebiete, zuvörderſt boden⸗ 
kundliche Vor⸗ und Grundbegriffe zur Beurtheilung der natür 
lichen Beihaffenheit der Eultur- und Ertragsfahigkeit des 
Bodens, ſowie die Eintheilung der Hauptbobenarten. In bem 
erftien Buche werben darauf diejenigen Bobenarten beiproden, 
welde aus Meeredalluvionen entftanden find, alfo die Gerök 
und Geſchiebe, die Mergel-, Lehm-, Sand» und Marſchbodenarten 
Das zweite Buch behandelt die Fluß ˖ und Luftaluvionen, um 
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in einem Anhange werden auch bie Grundſchuttparcellen oder 
die ſporadiſchen Einlagerungen primitiven Bodens in der Region 
bes Fluthſchuttes mit in bie Beſprechung gezogen. 

Mit diefem Werke bezwedt der Verf., ben Landwirtben ber 
Rorde und DOftfeetiefländer Gelegenheit zu geben, ihre heimath- 
lihe Scholle vom naturmwifienfhaftlihen Standpunlte aus 
kennen zu lernen, um fi bewußt zu werben, worauf die Trag- 
fähigkeit ihrer Böden beruht. Diefe Aufgabe Lö der Verf. voll» 
kommen, fo daß der Landwirth durch dad Studium dieſes Werkes 
von einer mehr ober weniger empiriihen Methode der Beur- 
theilung feines Bodens auf eine wiffenfhaftliche hingeführt und 
dadurch fi der Urſachen bewußt wird, melde zum Theil die 
Fruchtbarkeit feiner Böben beeinfluffen, weßhalb das Wert im 
hohen Grade empfehlenswerth ift. 

Durch dieſe wiſſenſchaftliche Behandlung bes Stoffes tritt 
dieß Buch aber auch aus dem engen landwirthſchaftlichen Kreife 
heraus, jo 3. B. find von allgemeinerem Intereſſe die Ausein⸗ 
anberjegungen über bie Entftehung der Ablagerungen der Nord» 
und Oftjeetiefländer, in welden ber Berf. den Nachweis zu liefern 
ſucht, daß diefe Ablagerungen lediglich Alluvionen find und nit 
einer allgemeinen durch das Meer bewirkten Weberfluthung ber 
ganzen Erde ihre Entftehung verdanken. Weßhalb fi der Verf. 
bei Angabe der Maße und Gewichte nicht conjequent bes 
wetrifhen Syſtemes bebient, ift und unerfindlich, weil dadurch 
entjhieden das Stubium bes Werkes erſchwert wird. Schließlich 
ſei noch auf eine Unrichtigfeit bei Beſprechung des loſen Kiefele 
und Haidefandbodend ©. 78 aufmerkfam gemacht, wo der Verf. 
anführt, daß in den pommerſchen Stranddörfern die Felder mit 
Seegras (Chara vulgaris!) gebüngt werben. Chara vulgaris 
(Armleuchter, nit Seegras) ift eine Süßmwaflerpflanze, die au 
in den pommerſchen Landſeen vorfommt und nit felten zur 
Düngung benutzt wird; in ben Stranddörfern büngt man jedoch 
vorzugsweiſe mit dem Blafentang (Fucus vegiculosus L.), 


der fi leicht zerſeht, ſowie reih an Stidfloff und Mineralbe 


Randtheilen ift; weniger gern wird mit „Seegras“ (Waflerriemen, 
Zostera marina L.) gebängt, weil ſich dieſe Pflanze jehr ſchwer 
zerlegt und. arm au Gtidftoff if. — Die Ausftattung bes Werkes 
ift zu loben. H.W. 


Lippe-Beißenfeld, Armin Graf zur, landwirthſchaftliches Leſebuch 
en eg — 
fe. —* 222 er. 8.) Gr 50 Bf. ig ” 

(Aus „Landwirtäfchaftl. Vorträge u. Abhandiungen“.) 

In diejen landwirthigaftlihen Vorträgen und Abhandlungen 
wird beſprochen: 1) der Einfluß der Wiſſenſchaft auf die Praxis 
der Landwirthſchaft einft und jept; 2) ein apitel aus ber 
Volkswirthſchaftslehre; 3) Bau und Ernährung der Pflanze; 
4) Düngerlehre; 5) über Saatgutzudt; 6) Rüdblid auf die Ent» 
widlung bes landwirthſchaftlichen Vereinsweſens. 

Der Berf. verfteht in ausgezeichneter Weife, fehr ſchwierige 
Eapitel der Landwirtbfehaftswiflenfchaft zu popularifieren, da er 
eine tiefe Kenntniß der Vebürfniffe des fleinen Landwirthes 
befigt. Unzweifelhaft find bergleihen Abhandlungen ſehr werth- 
voll, weil auf feine andere Weife bie Errungenfdaften der Wiſſen⸗ 
Schaft im ſolche Kreife Eingang finden können. Als jehr empfeh- 
lenswerthe Lectüre bietet fi namentlih das Eapitel aus ber 
Vollswirthſchaftslehre und über Saatgutzucht. Das Werk fei 
hiermit denjenigen Kreifen, für melde es beftimmt if, beftenz 
und mit dem Wunſche empfohlen, daB es eine möglichft große 
Verbreitung finden möge. H.W. 











h.: 8. gofmeißer, Fütterungsverfuhe mit Fleiſchmehl bei 
Schafen. — A. Stuper, die Robfafer der Gramineen. — R. Hein⸗ 
rich, die Tarife der agricniturschen. Berfuchöftationen für chem. Unter 
ſuchungen der Hamburger Handelöchemiker. — Ules, Entwurf einer Tage 





für analyt. Operationen. — F. Heidepriem, Honorartaxe für Die 
häufiger vorf. Unterfuchungen an der Berfnchäftation f. das Hzth. Anhalt 
u Köthen. — Berfonalnotigen. — 3. Robbe, Vorfhläge zu den Bers 
jandiungsgegenftänden der 1. Berfammlung ber Vorftände von Samen⸗ 
controlfationen zu Graz am 20. u. 21. Sept. d. J. — Ansftellung von 
Maſchinen u. Geräthen zur Samenreinigung in Graz. 


Deſterreich. Monatöfögrift fü . Redig. von Jof. Wefſely. 
ee een 
de: Gutachten des Reichöforfivereines Über die Mevifion der 


forflichen Gefepgebung. — Notizen; Perfonalien; Reichsforſtvereins⸗ 
Angelegenheiten. 


Monatſchrift für das Forſt ⸗ und Jagdweſen. Hrög. von FT. Baur. 
19. Zahrg. October. 
Inh.: -Ganghofer, Bureau für forftl. Verſuchsweſen u. forftl. 
Statiftit für dad $ r. Bayern. — dv. Berg, der Bakony- Wald. — 
Zur Jagdſtatiſtik Württembergs. — Mandherlei; Literar. Berichte. 


Forflide Blätter. Hrög. von J Th. Orunert u. D.B. 2eo. R.E. 
4 Jahrg. 7.—9. Heft. 








Inh.: Fr. Albert v. Schultze. — 8. Borggreve, die fogen. 
Larchenkrankheit und die amtl. Materialien der Neuftädter Verſuchs⸗ 
ſtation. — €. Roth, zur gorfoefäite des Odenwaldes u. der Lands 

bein u. Main. — F. Sprengel, die nenes 
taatöforftvers 





Hinrichs, Dr. Gust., de Homericae elocutionis vestigiis aeolicis. 
Jena, 1875. Ed. Frommann. (175 S.gr.8) 3 Mk. 

Unter den vielen Problemen, die uns die Sprade ber homes 
riſchen Gedichte zur Loſung vorlegt, ſteht im erfter Linie das 
dialeltologiſche. Daß Homer nicht rein ionifch ſprach, war ſchon 
ben Alten klar. Man fand bei ihm mannigfahe Mundarten ver» 
treten, ja man glaubte fogar, er habe die ganze hellenifche Sprache 
und nicht nur die feiner Zeit, fondern aud die der Vorzeit in 
Eins zufammengerührt (eis zavro xspacag nollg nällor 7 ı& 
xoouara ol Baysi). Diele legtere, extreme Anſicht hat bei ben 
verftändigeren Forſchern der Neuzeit natürlich keinen Anklang 
gefunden, dafür aber bat man zur Erklärung ber ſprachlichen 
Eigenthümlichkeiten eine andere Anficht aufgeftellt, Die vom gegen⸗ 
wärtigen Standpunkte der Sprachwiſſenſchaft aus faum minder 
abenteuerlih erſcheint: man glaubte nämlich, die homerifche 
Sprade repräfentiere nod den vorbialektiihen Zuftand ber 
griechiſchen Sprache, jo daß fie die Reime aller Sondermundarten 
in fih berge. Heutzutage bebarf diefe Anfiht keiner Widerlegung 
mehr. Es fteht vielmehr jegt feft, daß die Sprache der homerifchen 
Gefänge wirklich ein einheitlicher Dialekt, der altionische ift, der 
nur nad) zwei Richtungen hin anomale Verhältniffe aufmeift, ein. 
mal infofern als diefelben Wortformen bald in älterer, bald in 
jüngerer Geſtalt erſcheinen, was in erfter Linie mit dem Vers⸗ 
maße im Zufammenhange fteht und deutlich auf eine längere 
Geſchichte des epiſchen Geſanges hinweift (in ähnlicher Weiſe wie 
die alterthumlichen, nur im Reime bewahrten Formen der mhd. 
Dichtung, beſonders der Volksdichtung, wie ormordorot, gewar- 
nöt, vorderost, nur unter Annahme eines Zuſammenhanges mit 
älteren Liedern erklarbar find), und zweitens infofern als eine 
Anzahl Aeolismen, b. h. Formen des lesbifh-äoliihen Dialektes, 
beigemiſcht find, die aber in fo beſchränktem Umfange auftreten, 
daB durch fie der ioniſche Grundcharalter nicht in Frage geftellt 
wird. Die angeblihen Dorismen bei Homer find abzumeilen, 
fie laſſen ſich theils als Aeolismen, theils als Jonismen faflen. 
Die Unterfuhung bed Verf.'s geht nun zunächſt darauf aus, 
feftzuftellen, welche homeriſche Formen in der That als Aeolismen 
bezeichnet werben bürfen. Es werden demgemäß (6-,12— 152) 
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alle bie Formen zufammengefiellt und im Einzelnen erörtert, die 
bisher für Aeolismen audgegeben wurden. Da zeigt fih denn 
Mar, daß man vielfad) über die Grenze bed Erlaubten hinaus⸗ 
gegangen iſt und Formen für Aolifch angefehen hat, die ber Jas 
abzufprechen fein Grund vorliegt. In diefem Nachweiſe und der 
Aufftellung des Kanons derjenigen Formen, die wirklich als 
Aeolismen gelten dürfen, liegt bas Hauptverdienft dieſes Theiles 
ber Unterfuhung. Im Einzelnen ergeben ſich für die Auffafjung 
und Analyſe homeriſcher Wortformen bie und da neue Geſichts⸗ 
punkte. Wir heben beſonders hervor, was der Berf. S. 91 über 
den Accuſ. sðoiona bemerkt. Er vermuthet, daß dieſe Form, die 
nur in Verbindung mit Zjv und ęoy vorkommt, ein er⸗ 
ſtarrter Nominativ fei (oft findet ſich suptoma Zeus), ber von 
fpäteren Rhapfoden nicht mehr als Gafus gefühlt und fo falſch⸗ 
liherweife auch mit dem Accuſ. verbunden wurbe, ein Gedanke, 
auf den auch ſchon Lobel gelommen war Paral. p. 184. Es 
laßt ſich diefe Auffaffung noch durch aweierlei fügen. Erſtlich 
nämlich ift von Wichtigkeit, daß die wie sügiona ausgehenden 
Nomina der a-Declination faſt ſammtlich nur im Nominativ 
vorfommen, alfo gleihfam unflectiert find: um fo leichter konnte 
ſich hier das Sprachgefühl abftumpfen. Noch bedeutſamer dunkt 
uns ein Zweites: faſt alle jene Nomina erſcheinen ſo zu ſagen 
als fefte Titulaturen: vapelyyspsra Zeig, urlera Zeig, innöra 
Niorop, innınlara Tudeic u. |. f. In folgen Fällen verwähft 
der Titel mit dem Eigennamen gleihfam zu einem Compofitum, 
und es fteht daher der Accuf. sugtona Zzv ganz auf einer Linie 
mit Ausdrudsweifen wie des künec Dösen tohter im Mhd., 
meister Haydn’s sonaten im Nhd. (vgl. Grimm, Gramm. IV, 
464f.). In vielen anderen Fällen dagegen können wir bes Berf.’3 
ſprachlichen Analyſen nicht beiftimmen. So ift 3. ®. die Herkunft 
von niycowm aus *nldysjo trot lat. plango (©. 42) außerſt 
zweifelhaft. Die Jdentität von Bolouas und Povkonas m lesb. 
Pollonas (6. 91) wäre nur dann einigermaßen glaublid, wenn 
die gemeinfame Grundform *B6l Fouas gewejen wäre; nun werben 
wir aber durch die verwandten Sprachen auf ein *Boljouas ober, 
was mehr für ſich hat, ein *BoAvouas geführt; aus dieſen Formen 
ein Bolopas herzuleiten, widerfpricht den Lautgeſetzen des Griechi⸗ 
fen. Sicher vertehrt ift ©. 107 die Deutung bes Accuf. Zar, 
der nad Aolifcher Weile für *Ta-aFso-av ftehen fol; daß die äo⸗ 
liſchen Accuſative wie dugusug» noch den Nafal der alten Accu⸗ 
fativendung -am (ffr. dur-manas-am) bewahrt haben, wie der 
Berf. annimmt, kann nit im Entfernteften glaublich gemacht 
werben, am wenigften durch den Hinweis auf zväyuı-, nas-» u. dgl. 
Ebenfowenig ftihhaltig ift ferner des Verf.’ Anfiht über 
sexlnyorzss ©. 120 f. Er fellt es mit den aol. Partic. Perf. 
wie neninguxuv, -ovsog jufammen und vermuthet, daß hier das 
Suff. vas nod in feiner älteren Geſtalt vant ericheine. Diefe 
Annahme erfceint angeficht3 der anderen Dialekte und der ent. 
ſprechenden Formen ber verwandten Sprachen als unzuläffig; 
wir haben Formübertragung vom Partic, des Präfens ber zu 
ftatuieren. Und was zexAnyorzes anlangt, fo kann feiner präſen⸗ 
tifhen Bedeutung wegen kein Zweifel fein, daß es präfentifche 
Flexion hat in derfelben Weife wie die Pfeudoplusguamperfecta 
riyave (3. Perf. Sing.) und user (3. Perf. Plur.); dieſe 
Formen find in ber That Präfentia, reip. Imperfecta, fie ent 
halten nicht die gewöhnliche flexiviſche (perfectifche), fondern bie 
wortbildende, intenfive Rebuplication. Auf andere Einzelheiten 
einzugehen verbietet uns der Raum. 

Der zweite Theil der Abhandlung ©. 153 ff. befchäftigt ſich 
mit der Frage, wie nun dieſe Aeolismen in die homeriſchen Ger 
dichte hineingelommen find. Diefe Frage fteht natärlih im 
engften Zufammenhange mit ber Borftellung, die man fi von 
der Entftehung der Gedichte macht. Daß die Sprache Homer’s 
jemals eine wirkliche Volksſprache geweſen fei und daß die Ein⸗ 
miſchung der äolifchen Formen aus dem Zufammenmwohnen von 
Aeoliern und Joniern zu erklären fei, weift der Verf. mit Recht 





von der Hand. Er beiennt ſich zu ber Anficht, berzufolge bez 
bomerifche Dialekt eine Kunſtſprache iR, die zwar in ber Bells 
ſprache wurzelt, aber durch langjährigen Gebrauch im Munde 
der Sänger von ber lebendigen Sprache des Volkes ſich losſtreunte 
und nun nad eigenen Rormen und Geſetzen fi weiterbilbete. 
Bezüglih der Aeolismen glaubt er fi) denen anſchließen ja 
möüffen, bie annehmen, die älteften Lieder, welche Gegenftänbe des 
trojaniſchen Gagentreifes behandelten, feien bei ben Aeolierr 
entftanden, dann durch wandernde Sänger zu den Zoniern ge 
kommen und hätten bort erft die „bomerifhe” Geftalt angensuumen, 
wobei einzelne alte, aoliſche Beftandtheile in die neue Form mit 
übergegangen feien. 

Unfer Gefammturtheil über Hinrichs' Arbeit fann nur eis 
günftiges fein. Allenthalben tritt die genauefte Bertrautheit mit 
der Homerliteratur zu Tage, bie Darftellung if bei aller Aus 
führlichkeit ſteis friſch und Har. Bgm. 





Titi Livii historiarum Romanarum libri qui supersunt 
Ex _recens. lo. Nic. Madvigii. Iterum edid. lo. Nic. vigtes 
M a <onti- 


et lo. L. Ussingius. Vol. 1. Pars I, libros ET 
nens. Kopenhagen, 1874. Gyldendal. ( 

Diefe neue Liviusausgabe if, wie mit RE ne alten 
Vorrede vorausgeihidten Worten bemerlt wird, durchaus ned 
denfelben Grundſatzen wie die vor vierzehn Jahren erfchienen 
erfte Auflage bearbeitet, und dadurch rechtfertigt ſich der unner- 
änderte Abdrud der früheren Präfatio von jelbft; nur hätt 
man gewunſcht, daß die ehedem gegen Weißenborn gemachten 
Bemerkungen nit als jetzt gegenftandslos bezeichnet, ſondern 
einfach geſtrichen worden wären. Im Uebrigen erwartet man ein 
auf jo folidem Grunde aufgeführtes Gebäude auch nach Jahren 
nicht in ganzlich umgewanbelter Geftalt wieberzufehen, ſondern 
fragt nur, in welder Weife inzwiſchen etwa neu aufgefunbenes 
‚oder wenigftenß zugänglich gemachte Raterial verwerthet werden 
if. Beim Erfheinen der erſten Ausgabe war die Kunde über den 
Veroneſer Palimpſeſt noch eine überaus mangelhafte; feitbem iR 
die Handihrift durh Mommfen’s Publication in einer Weihe 
veröffentlicht worden „ut ipsa folia ob oculos habere vide- 
amur“, und das Interefle an der vorliegenden Bearbeitung dreht 
fich nun weientlih um die Frage, welden Pla die Herausgeber 
biefem Eoder in ber Zertüberlieferung anweifen. Im Age 
meinen macht Madvig das Urtheil Mommſen's vollftändig mu 
dem feinigen, indem er, felbfiverfländlih die Unabhängigkeit 
diefer Quelle von der Nicomachiſchen Recenfion anertennend, bed 
su dem Schluſſe kommt, daß wir im Großen und Ganzen mit 
der letzteren befjer berathen find, namentlich weil der Palimpfek 
ſehr nadläffig geichrieben ift und in Folge deſſen eine große 
Anzahl für jene Zeit fehr auffälliger Irrthümer bietet, wie 
consulib. tantissimio für constantissimo oder aut alio loco 
für Aio Locutio u. |. w. Da es indefjen felbfiverftändlih au 
in der anderen Recenfion an Eorruptelen nit fehlt, fo bietet 
der Palimpſeſt in zahlreichen Fällen höchſt willlommene Auspälfe; 
bei zweifelhaften Stellen halten fi die Herausgeber mit Net 
an bie hergebrachte Ueberlieferung. So zutreffend gewiß im AL 
gemeinen diefe Örundfäge find, fo meinen wir dod, baß bie 
Herausgeber fih gleih Mommfen der Veronefer Handſchrift 
gegenüber einer allzu großen Zurädhaltungichuldig gemacht haben, 
und find der feften Weberzeugung, daß an viel mehr Stellen, al 
von ihnen angenommen, diefer Goder entweder das Richtige bietet 
ober doch durch eine verberbte Lesart ben bei der Emendatien 
einzuſchlagenden Weg an bie Hand giebt. Ohne uns Bier auf 
Einzelnes einzulaſſen, verweilen wir in diefer Beziehung auf bie 
Schrift von X. Wodrig: Analecta Liviana de oodicis Veronenss 
auctoritate. Greifswald 1873. Indeſſen au abgejehen nes 
den Veränderungen, bie durch Erſchließung jener neuen Hülle 
quelle geboten waren, hat der Text vielfach Befferungen erfahren, 
wobei zu bemerten ift, daß bie Herausgeber an einer Anzahl se 
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Stellen zur Ueberlieferung zurüdgelehrt find. Im Ganzen 
zählten wir der erften Auflage gegenüber etwa 200 Aen⸗ 
berungen. 





Deetsch, Dr. P., Juvenal ein Sittenrichter seiner Zeit. Ein 
Beitrag zur Sittengeschichie Roms unter den Kaisern. Nach den 
Satiren des Dichters zusammengestellt. Leipzig, 1874. Engelmann. 
(vn, 75 8. gr.8.) 1Mk. 50 PL. 

Der Verf. zeigt anfprechende Bewandtheit ber Erzählung und 
ein für die Tagesliteratur geeignetes Talent. Wenn er aber 
meint (&. I), für „angehende Hiftorifer und Philologen“ zur 
„Vorbereitung zu den Eramina” und dazu (6. III) für „den 
Laien, ber fi für die romiſche Kaifergeichichte intereffiert,” ge⸗ 
arbeitet und, wenn aud keinen „Erſatz“ (VI), doch eine Art 
Gtellvertretung für Friebländer’8 Werk geliefert zu haben, fo 
befindet er fih im Irrthume. Vollends aber läßt fi nicht ab» 
fehen, wen mit einer Arbeit gedient fein fol, bei deren Ab⸗ 
faffung der Verf. nur auf ein paar Juvenalausgaben, Sueton 
und Tacitus angewiefen geweſen zu fein beflagt (VII). 

Die Inhaltsangabe des Buches zeigt eine regelrechte Anlage, 
wie fie Doch mehr von früheren Alteröftufen erwartet wird. Und 
dem entfpricht die Darftellung, bei der e8 an wunderlichen Irre 
thümern nicht fehlt. „Das Nähere”, (6. 24) wie Nero's „treuer 
und vortreffliher Lehrer Seneca“ deſſen „Habjuht zum Opfer” 
gefallen fei, „erzählt Tacitus“ angebli$ „ann. XV, 45*, eine 
Behauptung von etwa fo viel Worten wie Jrrthümern. ©. 64, 
3.3 v. u. avanciert der Patron ber Kaiferzeit zum „Batricier” 
und zum Schluſſe (6.75) wird behauptet, daß eine „Heine Schaar 
kraftiger Germanenftämme* das weftrömifche Reih „über den 
Haufen“ geworfen habe, nachdem „ber gefundere, beſſere Theil 
fich unter der Herrfchaft der oftrömifchen Kaiſer abgeſondert“ habe. 
Die faftigfte Auslefe, die fett Jahrhunderten auch ſchon gebührend 
verwerthet worden ift, bieten die $$ 3—6, genannt: „Schwel- 
gerei, Unſittlichleit, Grauſamkeit und Morbthaten*."PBapter und 
Drud laſſen nichts zu wunſchen übrig. M.B. 





Faidherbe, General, essai sur la langue Poul, grammaire et 
vocabulaire, Paris, 1875. Maisonneuve & Co. (128 S. gr. 8.) 

Die Fulbe, die heutzutage gwilhen dem Capverde und dem 
Tſad⸗ See ein Gebiet von 80— 90,000 Quadratmeilen beherrſchen, 
reden eine recht intereflante Sprache. Wir meinen interefjant 
für die allgemeine Linguiſtik. Diefe macht oft die Erfahrung, daß 
Sprachen von fonft einfachem, durchfichtigem Baue nach ber einen 
ober anderen Richtung hin ganz erſtaunliche Feinheiten und 
Schwierigkeiten befipen. So bie Pul⸗Sprache in ihren Plural. 
bildungen und in ihren höchſt verwidelten Befegen der Eongruenz 
zwifgen Beiwort und Hauptwort. Sie hat bereits im Jahre 
1854 von Marwell-Machrair eine grammatifche Bearbeitung 
erfahren, die uns leider heute nicht zur Vergleichung zugänglich) if. 

Der Efjai, wie der gelehrte General fein Buch beſcheidener⸗ 
weife nennt, ift weniger ein Lehrbuch, al3 vielmehr eine überfiht- 
liche lebensvolle Schilderung der Sprache, gelegentlich wohl weit 
ausholend oder weithin abſchweifend, und dod mit vielem Ge⸗ 
fchide auch bem Lernzwede angepaßt. Was freilich jene wunder» 
baren Congruenjerſcheinungen anlangt, fo darf man bier keine 
erfhöpfende Darftellung erwarten; das Problem, wieweit bie 
Anlautveränderungen ber Adjectiva bloß euphoniſch, wieweit 
fie etwa, analog dem Präfiripftem ber kongo⸗kaffriſchen Sprachen, 
organiſch feien, bleibt für dießmal noch ungelöf. 

Die analyferten Sprachproben S. 81—102 find eine Zugabe, 
wie wir fie jedem ähnlichen Werke wunſchen möchten, und daß in 
der Wörterfammlung die Plurale aller Subſtantiven und 
Eingular und Plural der Adjectiva wenigſtens für bie Eon- 
ſtruction mit neddo, Menſch, und imb6, bie Menſchen, mitgetheilt 
werben, verdient allen Dant. d.v.a.d 





Archivio gl 
punt. |; 
gr. 8.) 10 

Die von Afcoli geleitete Zeitſchrift nimmt einen raſchen und 
glänzenden Fortgang. Die beiden vorliegenden Hefte bieten uns: 

1) eine Arbeit Nigra’3 über die höchſt intereffante Mundart von 

Bal-Eoana (im Canaveſiſchen Piemont). In diefer Mundart 

finden fih unter anderen bemerkenswerthen Erfcheinungen 5. ®. 

lik, lit, lip für sk, st, sp (lich — scutum, colita; ahnlich 5. B. 

in bergamaft. Mod. cahtel, cobta und im Elfäffifhen bes 

Gteinthales “chpäle — spathula, ‘chlitte = Schlitten, doc hier 

wie dort auch vor Vocalen, während nur unter ber legteren Vor⸗ 

ausfegung Uebergang von Ziſchlauten zu Gutturalen im Spani⸗ 
fhen und Giüditalieniihen vorfommt), das an Stelle anderer 

Ziſchlaute eintretende p (da8 5. B. au dem Franzöfifchen ber 

Schweiz und Savoyens und dem Ladiniihen Tirols bekannt ift), 

die Verlegung des Tones auf den auslautenden Vocal, befonders 

‚bei weiblien Rominen (lün&, bla — bella; vgl. 3. B. limouſ. 

ta pourta — tu portas). Angehängt if ein Verzeichniß von 

Wörtern, welche der unter den Valjoaninern üblihen Gauner- 

ſprache angehören, unter ihnen begegnen uns einige keltiſchen 

Urfprunges. 2) von den Schizzi franco-provenzali Aſcoli's den 

allererften Anfang, aber an fi ein beträdtliches Stüd. Afcoli 

weift nad, daß zwifchen dem franzoͤſiſchen und dem provenzalifchen 

Spradgebiete das francosprovenzaliide als ein jelbftändiges 

mitten inne liegt, nicht als eine Zone, in ber eine jpäte Ver⸗ 

miſchung verſchiedener Sprachcharaltere ftattgefunden hat. Dieles 
mittlere Gebiet umfaßt beinahe die ganze franzöflihe Schweiz, 

Savoyen, den Norben bes Dauphing, einen Theil des Lyoneſiſchen, 

das füdlichfte Burgund, den größten Theil der Frande-Comts und 

erftredt fih bis ins Elſaß und nad Lothringen hinein. Am 

&aratteriftifchften für das Franco Brovenzalifhe if die Behand» 

lung des betonten a, welches nad nalatilen (wir hatten gejagt: 

jotagiftiihen) Conſonauten, wie im Altfranzöfifgen, in ie, i, 0 

übergeht, aber fonft, wie-im Prov,, unverändert bleibt. Die 

Entdedung Afcoli’3 erſcheint um fo wichtiger, als fie auf bie 

Sprache mander altfranzöfifcger Denkmäler neues Lit wirft. 

3) Morofi’3, der ſchon durch feine Arbeit über bie griechiſchen 

Mundarten ber Terra d'Otranto rühmlichſt befannt ifl, Dar- 

ſtellung ber griechiſchen Munbarten des Bezirls von Bova in 

Ealabrien. Auf die appunti fonologiei, morfologiei und lessi- 

cali folgen appunti storici, in denen es wahrfcheinlih gemacht 

wird, daß die Gründung der griechiſch⸗calabriſchen Eolonien in 
das 11. oder 12. Jahrh. hinaufreicht, und endlich Sprachproben. 

In einem Anhange wird bie Mundart von Garbeto bejonders 

beſprochen. H. Sch....rdt. 


Riese, Dr. Al., Prof., die Idealisirung der Naturvölker des 
Nordens in der griechischen u. römischen Literatur. Heidelberg, 
1875. Weiss. (46 S. gr.4.) 1Mk. 20 Pf. 

Als ein glucklicher Gedanle muß es bezeichnet werben, wenn 

A. Rieſe es übernommen hat, die inden griechiſchen und römifchen 

Schriftſtellern zerſtreuten Epuren ber Jdealifierung nordiſcher 

Naturodlker im Zufammenhange zu unterfuchen. Die Abhand- 

lung, deren Inhalt zum Theile vom Verf. auf ber vorjährigen 

Philologenverfammlung zu Innsbrud vorgetragen worden ift, 

erſchien zuerſt volltänbig im jüngften Oflerprogramm des Gym⸗ 

nafiums zu Frankfurt a. M., erhebt fih aber weit über ben 

Durchſchnittswerth folder Schulſchriften. Bon Homer und Hefiob 

an bi herab auf Poſidonios, Stymnos, Strabon unb anderer 

feits bis auf Mela und Plinius wirb die Jbealifierung ber 

Abier, Hyperboreer, Thraker, Beten und Skythen verfolgt und 

die Eoncentrierung biefer Vorftellungen in den fagenhaften Bes 

richten über die lezteren nachgewieſen. Im Folgenden ſucht dann 
der Verf. die Uebertragung bes Hauptinhaltes der Slythenſage 
auf die Germanen, wie ſich dieſelbe bei den Romern vollzog, zu 
begründen. Kann auch bei ber Dürftigleit und Eigenthumlichkeit 


alottologico italiano diretto da G.1. Ascoli. Vol. Ill, 
a IV, punt. I. Turin, 1874. Loescher. (120; 116 8. 
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jener Ueberlieferung nicht überall Evidenz der Ergebnifie erzielt 
werden, fo verdient doch das Anſprechende“der Wahrſcheinlich⸗ 
teitöbeweife des Verf.’3 durchaus Anerkennung. Wie der Verf. 
von ber Frage nad dem wirklichen Charakter der Taciteifchen 
Germania audgegangen ifl, fo kommt er am Schluſſe feiner 
Unterfuhung auch wieder darauf zurüd, indem er den roman« 
tifchen (nicht romanhaften) Zug in der Schilderung der Germanen 
bei Tacitus auf jene bei Griechen und Römern tiefgewurzelte 
Neigung, fremde Naturvölfer zu ibealifteren, und befonders auf 
die in.der Kaiferzeit aufgelommene, durch die friſche Oppofition 
verftärkte Stimmung zurüdführt, welde in der ferne ein glän« 
zendes Öegenbild ber eigenen trüben Verhäftniffe ſuchte und fand. 
Daß ethnographiſche Schilderungen bei Salluftius hierin eine 
Quelle für Tacitus geweſen jeien, wie namentlih R. Köpfe und 
IH. Wiedemann darzuthun verſucht haben, wird vom Verf. mit 
guten Gründen verneint. Weber die gefammte Auffafjung bes 
Tacitus von den Germanen und ihrem Berhältniffe zu Rom, die 
fih nur aus einer aud die Annalen und Hiftorien umfafjenden 
Forſchung erfennen läßt, verfpricht der Verf. eine weitere Unter- 
ſuchung. Man darf derfelben nad dem, was ber Verf. bereits 
vorgelegt hat, mit günftigen Erwartungen entgegenſehen. A.E. 
Nordisk Tidskrift for Filologi og Pedagogik. Ny Rekke. 
2. Bd. 2. Heft, 

Inh.: R. Christensen, Athens Pnyx. — C.P.Chr. Sahmidt, 
om “g dv med efterfslgende Participium, Bemzrkninger til Xen. 
Anab. V, 7, 22. — L.Fr. Leffler, Bidrag till läran om i-oml- 
na — särskild hänsyn till tiden för den germaniska spräken- 

jeten. 2. 


Der Shriftwart. Ar. 7. 








— — der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
un 
3 Die mit * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: Rammelsberg, Beiträge zur Kenntuig des Tellurs. — 
Zöller u. Grete, über eine neue Methode, zum Zweck der Tödtung 
der Phylloxera den Boden mit Schwefeikohlenſtoff zu Imprägniren. — 
Braun, Brief des Reifenden 3. M. Hildebrandt. — »Buſchmann, 

+ fiber die Ordinalzahlen der mexican. Sprade (2. Th.). — "Emwald, 
über Gafteropodentypen der Kreideformation. — *Helmholg, Erkläs 
zung der optifchen Eigenfchaften eines Circulargitters. — Peters, üb. 
eine neue Art von Seebären, Arctophoca gazella, von den Kerguelens 
Infeln. — Helm holtz, Verfuhe über die im ungefchloff. Kreife durch 
Bewegung inducirten eleftromotor. Kräfte. — Der., Auszug aus eie 
nem Briefe des Hm. N. Schiller an Hrn. Prof. Helmholg.— Rofen« 
thal, Fortfegung der „Studien Über Meflege.“ — "Roth, über die 
neueren Theorien des Vulcanismus. — *MReichert, über eine hohe, 
durch ftrahlige Elemente geftüigte Floſſenblldung längs der Rüden» u. 
Bauchleite des Schwanzes bei den Afcidienlarven (Botryllus violaceus). 
— Weber, über den Paücadan echattraprabandha. ein Märchen 
von Vikcamäditya. — *Eurtins, über Dr. Srejafet Karte von 
Blut in Phrygien. — Dove, Rotiz Über einen merkwürdigen 

igfchlag. 


Schriften der Mniverfität zu Kiel aus dem Jahre 1874. Band XXI. 

iel, Univ.-Buchhandig. (gr. 4.) 

Inh.: Feſtreden x.: TH. Möbius, Islendinga dräpa Hauks 
Valdisarsonar; ein i8länd. Gedicht des 13. Jahrh. (65 S.) — Edm. 
Pfleiderer, die Aufgabe der Philoſophie in unferer Zeit. (136.) — 
TH. Haufen, Rede £ Iten bei der Beftattung des Univerfitätäpedellen 
Biel. (5 ©.) — RK. Weinhold, Dr. Rudolph Ufinger. (16 ©.) 

Differtationen: A. Mommfen, die Befreiungsgrände des Schuld» 
ners in ihrer Zuftändigeit für den Bürgen nad} gem. Recht. (23 S.) — 
M. Leyke, de juribus secundum leges populorum Germanicorum 
antiquissimas in successione hereditaria legitima sexui virili con- 
cessis. (436.) — Ed. Baulfen, über die Berfchiedenpeit des räuml. 
Inhalts des Thorax im Stehen u. im Liegen. (16 6) — 6. Cold, 
über einen Fall der Abtrennung des ligamentum teres. (17 6) — 
2. Malling, die mehan. Momente bei der Entflehung von Myopie. 








818.) — 9. Schüßler, Ab. das Mal perforant du pied. (15€.)- 
W. Lürmen, ein Fall von Dopvelmißbildung. (23 ©.) — 8.64: 
der, ein all von paranephrit. Karcinom. (13 S.) — A. Duns, #. 
fünftl. Bintleere bei Operationen. (33 ©.) — M. Löwenfein, ile 
gastritis phlegmonosa. (21 &.) — M. $eyertag, Beitrag zur ı- 


unctiva n. Cotnea. (14 ©.) — Ed. Anlentampif, Retention 
orb. Früchte im Uterus. (25 ©.) — Fr. Heydenreich, Kb. eh 
yation der Scapula. (16 ©.) — AM. Babbe, über das Borteum 
von Pilzen bei der Diphtherie. (27 ©) — WR. Werth, ein Leinu 
zur Zehre von der Myopie. (27S.) — B. Keller, über einm zu 
von alresia vaginae congenita. (12 &.) — P. Rother, über In 
naphtalid. (13 &) 


im pectoris. (19 &.) — $. Streit, über Die Sremdförper ber im | 





Univerfitäts-Shriften. 

Halle» Wittenber; SrauguraBiff .), H. Fritzsche: que 
stiones Tibullianae. (33 S. 8.) — H. Jaenicke: de vitae Hadra 
neae scriptoribus. (48 S. 8.) — E. Matthias: de scholis Im- 
nalianis. (49 S. 8.) \ 
Ehul: Programme. 

Berlin (Joachimoth. Gymuaf.), M. Dentfch: zur Geſchichte ui 
Donatiömus. (42 ©. 4.) , 

Braunfhweig (Martino» Eatharineum), C. Th. Gravenhori 
Schule und Haus. (13 S. 4.) — B. Gebhard: Branafhweiza % 
tifen. 1.Abth. (19 ©. 4.) 

Halberftadt (Gratulationdfhr. d. Gymnaf.), H. Willmann: # 
notationes quaedam ad C. Julii Caesaris relationem pugnae Phu- 
salicae. (8 S. 4.) 





Bullettino dell’ instit. di corrispond. archeologica. Nr. VII-l. 
Aug.-Sept. (Doppelheft.) 


Inh.: I. Ausgrabungen: a) Archäologiſche Eni en zu db 
fina (Vologna). —— Benacci. Pre dei ga. 
Gav. Antonio Zannoni an W. Hengen. b) A. Man, Ausıni 
gen in Pompei (Kortf.). c) Arfenio Grespellani, über einige Yrz» 
dfen im Modenefiihen Gebiet. — II. Denkmäler: a) Bitterio Air 
über eine vor Kurzem im Ganton Zeffin eutdedte wene Iufärlt 
etinslifchen Buchſtaben. b) G. Tomaffetti, eine von der Vis Ar- 
deatine flammende-unedierte Juſchrift. 


Baltifhe Monatsfhrift. Redig. von Th. H. Pautenins. RE-8.3- 
2. (Doppels) Heft. 

Inh.: Aus dem Leben des Landrathe Friedrich Baron Ua 
Sternberg. — Zwei Reden, gehalten zur 50jähr. Jubelfeiet der & 
ziehungsanſtalt Jirkenruh. — W. v. Leug das Beethoven« Jabilizz 
zu Bien. — Geſellſchaft für Geſchichte u. Alterthumskunde der Ci 
provinzen in Riga. — Gipungsberichte zc. X 


Ratur und Offenbarung. 21. Bd. 10. Heft. 

Inh.; TH. Earus, im Herzen von Afrika. (Fortſ.) — ARtik 
über das Gentralfeuer. — €. Bertbold, Bafilins d. Gr. Homtia 
über dad Sechstagewerk. (Schl.) — C. Schlüter, Harms, eine ne. 
maͤchtige Stimme gegen ben Aomismus. — B. Ster ne berg. Ende 
über die Raturfhöndeit. (Kortf.) — H. Rodenftein, —e — 
im Pflanzenreiche. 6. — heidemader, üb. den Darmıziaı 
in feinen Berhältuiffen zur Theologie u. Reltgion. 1. — Bermijätet.— 
€. Heiß, die Himmelderfheinungen im December. 


Revue ecritique. Nr. 43. 
Inh: Pi bulsire hidrogIyphique, fasc.I. — Ki In langı de 
Juvenal, = Ayer, phonologle de Ta Tanguo fangen, Scheler, 8 


54 des lois qui issent la trausformation ** jes ots latını. - 
eGodefroy-Mönilglaize, les savanis defroy. — Seel 
savantes. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 11. Jahrg. 21.58 


Inh.: ©. Rapper, das Gürftenthum Montenegro. 1. — E EdRein, pe & 
⸗ "hide ver Geuldemeh  Knemanliht Olaaiäninner. * line 
die Entwidelung der deutigen Krlegäflotte. — Politiſche Mevue. 














Ind.: I. Wiggers, ein mediendbur, 
fun . Bud. (Gelb 
— Buß, (Beiöfangeige) 





Die Grenzbeten. Red. H. Blum. Rr. 44. 





ER by, Staatetn et: Landesliräe. 2 — ®. Tochı. & 
Sn Bhekahl IE Dhin uns Karl —— 
M. Wirth, zur Gtatifit der Hausinduftrie, 2 — Aus Ch. er 
Die Gegenwart. Med, P. Lindau. Rr. 43. 
Inh: 8. dv. Studnig, die Reform der engl. Arbeiter; — 6, Bram 
Rafiale ald Redner u, Agitator, 4. — Literatur m, ; Rotigen. 
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Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 43. 


Inh.: Emilio Gaftelar. — Der — der Nevolutionotriege 1791 u. 9. — 
Auch ein diplomatiſch Aktenftüd. — Neue Büder. 


Blätter f. titerariſche unterhaltung. Hg. v. R. Gottſ ball. ar. 43. 

Inh.; R. Bottfhall, Schriften von Ernſt Edftein. — J. Brauenftädt, philo⸗ 

ſoph. Baufteine, Studien, Fragmente. (Schl) — D. Speyer, ein Lebensbild 
»errarca'd. — Beuilleton; Sbtiogränhte, 


Europa. Redig. von H. Rleinfteuber. Ar.43. 


Inh.: Aus den Alpen. — Leipzig na dem Tjühr. Kriege. — Winter auf dem 

Lande. — Die „Ber“ an unferen Apfelbiumen. — üriefe von den Schiffer 

infeln. — Biener Briefe, Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; Mufit 
Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutfchen Reihe u. K. Br. Staats · Anzeiger. Ar. 42. 
Iab.: Ghronit des D. Reihes. — 16. Blenamerfammlung der biftor. Gommiffion 
bei der Kol. bayer. Akad. der Wiſſen ſchaften. — Gtatift. Befhreibung des Krei- 

ſes Bittgenftein. 2 — Zur Grinnerung an Karl Schnaaſe. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 861.87, 


Ink: Bur Geſchichte der Kol. Cifengieperei in Berlin. 2. — Aud Heinrich Lanbe's 
Leben (1310-40). — Beeenfionen; Vermiſchtes. 


Algem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 290 — 296. 

Ind: Wiener Briefe. 54. — BSriedrich Ludwig Graf zu Gaftel (Rekrofog). — 

Micelangelo-Nusftelung. 1.2. — Zut Beidichte des diſchn Theaters. (Schl.) — 

N. Mordimann, der gried. wiſſenſchafil, Verein in Konftantinopel. — Die 

Bamilien Tavour u, Aifieri — Hädel u. feine Begner. — varmioſe Plaude - 

rteien aus der Sommerfrifhe, 3. — Die Zuftändigkeit der Handelögerihte. — 

Bon den Müncener Bühnen. — Zur Romanliteratur. — Ital. Thlerquälerei.— 
Stimmen aus der Schweiz Über Religion u. Wiſſenſchaft. 


Wiener Abendpoſt (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 239 — 244. 
Inp.: I. Falke, die Austellung der Facſchulen Im öfter. Mufeum. 2—4. — 
Dctave Feuideta neueter Roman 2.3. — 3. Pain, ein DManneswort. (SHL) 
— Ueber Korallen u. Koraleninfeln. — &. Korm, Blätter im Winde, 1.2 — 
Wiſſenſchafiliches. — Die Estimos. — Geſchichte des nordamerik. Würgerkries 
ges, — Dliphant, eine Junirofe. — Notigen ; Zheater; Sibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1687. 


Inh: Die polit. Lage in Serbien. — Der neue Wiener Donaubafen. — Kaifer 
Bilgelm in Ratland, 2 — Klima u. Zeit in ihren geolog Beziehungen. — 
Pum 400jähr. Jubilaum Michelangelo Buonarotti’s. — Cin neues Brabtwerf 

ver die Schweiz — Koryphäen der modernen Yandwirtbihaft: Theodor Freih. 

v. d. Bolg. — Das Iſonzoihal. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 5. 

Juh.: ®. Byr, Dreimal. (Fort) — Die. Eushül des Deufmals König Wile 

heim’ von Württemberg. — Die internat. Bartenbauausftellung zu Koln a. Ath. 

— Die Gpringflat ın Boulogne. — Borpoftengefeht beritt. Infurgenten in der 

gene omwina, — 5. Roc, die Troftburg bei Maidbrud. — Rotizblätter, — 

t. Samarow, Held und KRaifer. (Borti.) — 9. Semver, das Michelangelo» 

Feſt in Blorenz. — Der Shimpanfe Mafuca in Dresden. — 9. Baden 

hufen, der europ. Bärenhänter. 1. — 2. v. Sifhoffshaufen, in der Blüte 
getuidi. (Bortf.) — Beithronit. — IUuftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 5. 1876. 
Inh: C. A. König, Schuld und Sühne. (Kor) — K. v. Berfienberg, eine 
Höllenfahrt. — Die Bewitterftörungen bei d. Telegraphie. — Der Sinai. — Die 
Herzegowina. — M.v. Schlägel, für Thron und Altar, (öortf.) — Mannig- 
faliiges; Chronit der Gegenwart, 


Gartenlaube. Nr. 44. 

Iuh.: Helene. (Fortſ.) — ®. Broller, Gederpelänungen aus Defterreih. 1. — 
DB. Jordan, epiihe Briefe. 9. (Schl.) — Aus dem Leben eines deutihen Bor- 
timpferd, — Nordifhe Bäfte. — D. Salem: der Börfen- und Grundungse 
ſchwindel in Berlin. 11, — Blätter und Blüthen. 

Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 4. 1876. 

Inh: NL Römer, Eleonore. (Fort) — Dom Boramidendau zum Gotthard- 
tunne. 2 — NR. Koenig, der Berrüdenmadhersfohn u. Die Rathöherren von 
Danzig. — Aus dem Leben einer preuß. Hofdame, — Am Gamilientifhe, 


Sonntagd-Blatt. Red. C. F. Lie betreu. Rr. 43. 


Inh.: G. Hartwig, die Benitonärin. (Fortl.) — Ad. Michels, zu Stein’s Ge⸗ 
ni. — 6 85. Liebetren, Mailand. — Th. JZuftus, Quade Hölle, — 
Eine Künftlerreife. — Lofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. gr. Hirf. 6. Rr. 6. 1876, 
































Inh.: Brobfhammer fiber den Kamvf des Papſtthums mit dem D. Reihe, — 2. 
Beiß, für u. wider den Darwinismus. 2, — Die amerit. Beltausftielung von 
1376. — Ein Brauenbofpital in London. — frankreih: Reue Romane, — 
Aieardo Aleardi. — Reden und Gtudien von Dr. A. Greguß. — Afrita, der 
Sklavenhandel u. die europ. Reiſenden: 2, Livingflone. — Latein, Literatur. — 
Kleine literar. Rundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 43. 


Inh: H. Belger, Über die Urſptache der Ghaldier. — ©. 3. Klein, die Meteo- 
rologie der Begenwart. (Schi.) — Jagdiport im nördl. Amerika. — Das Bro- 
blem der Befruchtung u. Bererbi f — Die Munzinger Kunde. — Der Untere 
gang der Difhu GErvedition in Weſtafrita. — Hollands 12. Provinz. — Spuren 
der Leihardt-@rpedition. — Miscellen, 














Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. N. F. 1. Jahrg. Ar. 45. 


Inb.: Br. v. Boeler-Ravensburg, die Darwin'ſche Theorie. (Fort) — @. 
Mosbach, Seebilder. (Forti.) — Literaturberiht; Phyiikalifhe u. Zoologiſche 
Mitteilungen. 











eridbtenen über: 

Agafjiz. der Echöpiungsplan. (Augdb. A. Zta. 265.) 

— Fr die altdeutfhen Perſonennamen. (Bon Erecelius: Alemans 
nia 3, 2.) 

Briefwechfel zwifhen Varnhagen u. Rahel. (Bon Zul. Schmidt: Wien. 
Abendpoſt 233 ff.) 5 

Bulle, Geſchichte der neueften Zeit. (Augsb. U. Zitg. 286.) 

GCaftelar, Erinnerungen an Ztalien. (Wage 43. — Wien. Abendp. 237.) 

Czexuy, Bilder aus der Zeit der Bauernunruhen in Oberöiterreich. 
(Bien. Apendp. 236.) 

Delihzſch, das Lehrſyſtem der röm. Kirche. (Theol. Sahresber. 10.) 

Deu das Bornuundfchaftsreht der preuß. Monarchie. (Jen. 

tätg. 43.) 

Dopme, Kunft u. Künſtler d. MAlters. (Itſchr. f. bild. Kunſt. 11, 1.) 

Hagen, catalogus cod. Bernensium. (Bon Dyiapfo: Jen. Litztg. 43.) 

Hinrichs, de Homericae elocut. vesligiis aeol. (Bon Volkmann: Ebd.) 

Jordan, forma urbis Romae regionum Xllll. (Bon Nıfjen: Ebd.) 

Kopp, die Entwidelung der Chemie in der neueren Zeit. (N. Repert. 
d. Pharm. 24, 8-10.) 

Lübke, Geſchichte d. Architektur. (Bon Redtenbacher: Beibl. 3. Ziſchr. 
f. bild. Kuaft 11, 1.) 

Maspero, histoire ancienne des peuples de l’Orient. (Bon Schrader: 
Zen. Litztg. 43.) 

ae an als Entwidlung d. Geiſtes. (Bon Frauenftädt: Bll. 
. lit. U. 42.) 

BPagenfteher, allgem. Zoologie. (Natur N. F. 1, 44.) 

v — Urſprung u. Beginn der Revolutionskriege 1791 u. 92. 
(Bage 43.) 

Schmidt, Studien über Erdbeben. (Gaea 11, 10.) 

Stöber, Alfatia. (Bon Birlinger: Alemannia 3, 2.) 

Treukle, Geld. der Schwarzwälder Induftrie. (Desgl.) 

Wiedemeifter, der Cäjarenwapnfian d. Zul.s&laudijchen Imperatorens 

familie. (Grenzb. 43.) 


Bom 23. bis 30. October er nachſtehende 
neu erſchienene Werke 


anf unferem Redactionebureau eingeliefert worden: 
Amari, appendice alla biblioteca arabo-sicula. Leipzig, Brockhaus. 





v. Arlt, über die Berlegungen ded Auges. Wien, Braumüller. 3 Mt. 
Baldamnd, die Erfheinungen der diſchn Literatur auf dem Gebiete 
der fathol. Theologie 1870— 74. Reipzig, Hinrichd. (112 S. gr. 8.) 

Bänig, Chemie für Volkoſchulen. Berlin, Stubenraud. 60 Pf. 
Böhmer, die Regeften des Kaiſerreichs unter Karl IV, hrög. von A. 
Huber. 3. Lief. Innobruck, Wagner. 6 Mt. 

Bohn, Handbuch der Vaccination. Leivzig. Bogel. 7 ME. 

Bürfter's, Seb., Beſchreibung des ſchwed Krieges 1630—47. Hreg. 
von Fr. v. Weech. Leipzig. Hirzel. 8 Mt. 

Chroniken der dtſchu Städte. 12. Bd.: Eöln. 1. Bd. Ebd. 13 ME. 

Conze, Haufer u. Niemann, archäolog. Unterfuhungen auf Samos 
thrafe. Wien, Gerold's S. 100 Mt. 

Cowell, introduct. to the ordinary Prakrit of the Sanskrit dramas, 
London, Trübner & Co. (39 S. 8.) 

Dante, la divina commedia. Rived. da G.A.Scartazzini. Vol.ll. 
Leipzig, Brockhaus. 10 Mk. 

Dräfele, Anwekung zum funfgerechten Moduliren. Freienwalde, Dräs 
fete. (113 ©. ar. 8.) 

Eijele, zur Geſchichte der proceffualen Behandlung der Egceptionen, 
Berlin, Weidmann. 1 Mi, 60 Pf, 

Zidert, Muriopoden u. Araneiden vom Kamme des Riefengebirges. 

5 er Marufäte Boca. BE — 
ritſch, der Glaube, die Werke u. die Retht ertigung nach Jakobus. 
Berlin, Sr. Schulze. I ME. 20 Pi. un 

Geiger's, Abr., nachgelaffene Schriften. Hrög. von Ldw. Geiger. 
Berlin, Gerſchel. (VIII, 369 S. gr. 8.) 

v. Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. 2. Bd. 4. Aufl. 
Braunfchweig, Schwetſchke u. S. 12 Mt. 

Grimm, Jac., deutfhe Grammatik. 2. Th. Neuer verm. Abdr. 1. Hlfte. 
Bel. von W. Scherer. Berlin, Dümmler, (384 ©. gr. 8.) 

Herpberg, Gel. Griechenlands. 1. Th. (Gef. d. enrop. Staaten.) 
Gotha. 76. F. A. Berthes. 6 Mt. 80 Pi. 

Jahresbericht der Vereins ſchweizer. Symnofiallehrer. Aarau, Sauer⸗ 
länder. 80 Bf. 
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Kaehler, der große Kurfürft. Berlin, Schneider n. Go. 4 Mt. 
— Beltraͤge zur Geſch. der Mazjaditen. Leipzig, Brochaus. 
10 . 
Klein, Einleitung in die Kryſtallberechuung. 1. Abth. Stuttgart, 
Schweizerbart. in Mt. 5 h 
Krufe, Elemente der Geometrie. 1. Abth. Berlin, Beidmann. aM. 
Lehmann, Forſchungen üb. Leffing’s Sprache. Braunſchweig, Weſter⸗ 
mann. (IX, 275 ©. gr. 8.) 

v. Lilienfeld, Gedanken üb. die Socialwiſſenſchaft d. Zukunft. 2. Th. 
Mitau, Behre. IM. 

Lom üb. die Interferenz des gebeugten Lichtes. Erlangen, Beſold. 


2 Mt. 

Martin, die Pragis d. Raturgefhichte. 1.Th.: Taxidermie. Mit Atlas. 
Welmar, Boigt. 6 Mi. 

Maurer, das Alter des Gefepfprecheramtes in Norwegen. — 
» Er zum Rechte der bonae fidei possessio. München, Kaiſer. 
3 Mt, 


Maximilian's 1 Briefmechfel mit &. Pruͤſchenk Freih. zu Stettenberg 
bröy. von B.v. Kraus. Innsbruck, Wagner. I Mt. 20 Pi. 

Meigen, die Mitverantwortlickeit der Gebildeten u. Befißenden für 
dad Wohl der arbeit. Klaffen. Berlin, Herk. (32 ©. gr. 8.) 

Melde, Theorie u. Pragis der aftronom. Zeitbeitimmung. Tübingen, 
76. Zaupp. (XVI, 512 ©. gr. 8.) 

N — Feſer über die Wechſelſtempelſteuer. Erlangen, Palm u. 

fe. 2 Mt. 
mein J. B., zum Bildungslampf unferer Zeit. Bonn, Marcus. 


Meyer, M., der Frelh. vom Stein u. die Monumenta Germ. hist, 
Berlin, Weber. BOB. , 

Miaovlns, loropla zus vroov “Yögas. Alhen, Lakonias Buchdr. 
(139 S. gr. 8.) 

Müller, Beiträge z. Kritit u. Erklärg des Corn, Tacitus. 1.—4.Hft. 
Innsbrud, Wagner. 4 ME. 80 Pi. 

Munt, Geſch. der röm. Literatur. 2. Aufl. bearb. von D. Seyffert, 
1. 2d. Berlin, Dämmler. (Vill, 452 ©. gr. 8.) 

Bau 9* die Cernirung von Me im I. 1870. Berlin, Schneider u. Co. 
8 


Bepholdt, Adreßbuch d. Bibliotheken Deutſchlands. Dreoden, Schöns 
feld. 13 ME. 50 Pi. 

v. A Bautgeſchichte des Kar. Bayern, 3. Lief. (Erlangen, 

efold. 2Mt. 

Queſlenſammlung der Geſellſchaft für Schlesw.⸗Holſt.⸗Lauenburglſche 

— — Bd., 2. Heft. Kiel, Univ.-Buchhaudlg. (Xll, S. 397— 
atr. 8. 

— die Gottergeſtalt der Frigg. Leivzig, Brockhaus. 80 Pf. 

NRättimann, das nordamerik. Bundes — 2. Th. 2.Abth. Zürich, 
76. Drell, N u. Co. (406 ©. gr. 8.) 

Savelsberg, Beiträge zur Entiferun d. lykiſchen Sprachdenkmäler. 
1. Ih. Bonn, 74. Weber. (VII, 64 ©. gr. 8.) 

Sayce, the principles of comparative philology. London, Trübner 
&Co. (XXII, 416 S. gr. 8.) 

Scheffler, etude litteraire sur Boileau Despreaux. Posen, 76. 
Jolowicz. 1 Mk. 

Urkundenſammlung der Geſellſchaft für Schlesw.«Holft.»Rauenbur; Ife 
Geſchichte. 4. Vd., 2. Faſc. (Schl.) Kiel, Univ.» Buchhdlg. (XLVII, 

Br ee Er 4.) un iner Waſſewerſ 
eitmeyer, ortfegung ber Vorarbeiten zu einer Wafjerverforgun 
der Stadt Berlin. — Berlin, PN Reimer. 20 Mt. ers 

Birdomw, über einige Merkmale niederer Menſchenraſſen am Schädel. 
Berlin, Dümmter. 6 Mt. 

er die Auſcultation der Arterien und Benen. Leipzig, Vogel. 

Bepel, allgemeine Himmelöfunde. Berlin, Stubenraug. 10 ME. 

Wilhelm Biiher. Aaran, Sauerländer. 60 Pf. _ 

ei Gel, Kuther's Aufenthalt auf der Wartburg. Wien, 76. Braus 
müler. 9 

el Gar Geſchichte d. Belagerung von Belfort. Berlin, Schneider u. Co. 


Stemffens Handbuh. 9. Band: Srankpeiten des Harnapparates, 
2 Saite Hr Ebſtein, Lebert und Gurfhmann. Leipzig, 
gel. h 

















Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Frauzöſiſche. 


Bouchardat, A., de la glycosurie ou diaböte suere, son traite- 
ment hygienique etc. (CCXXI, 336 p. 8.) Paris. 15 fr, 

Bouyssy, J.J. O., notice historique sur la ville de Castillonnes. 
(120 p. 8.) Villeneuve-sur-Lot. 

Lachauvelaye, M.J., guerres des Francais et des Anglais, du 
11. au 15. slöcle. 2 voll. (VI, 754 p. 8.) Paris. 12 fr. 


Lepage, H., notes et documents sur les graveurs de monnaiese 
medailles et la fabrication des monnaies des dues de Loral: 
depuis la fin du 15. sieele. (229 p. 8. et 4 pl.) Naney. 

Meaume, Ed., madame de Ludre et madame de Monlespu, 
1674—77. Benserade et les Metamorphoses d’Ovide en rondesn, 
1676. (32 p. 8.) Paris. 

Nolen, D., la critique de Kant et la melaphysique de Leibiir. 

Histoire et theorie de leurs rapports. (IV, 478 p. 8.) Paris. 

— quid Leibnizius Aristoteli debuerit. (80 p. 8.) Paris. 

Rlerzet, P., dictionnaire d’archeologie €gyptienne. (576 p. 12ı 

aris. 

Quépat, N., monographie du Cini (Fringilla serinus,Linng). Az 
2 planches. (ll, 64 p. 8.) Paris. 


Anctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 
15. November in Leyden (6. E. van Doesburghr: Bibllothelen ie 
Brediger R. ©. 3. van Doesburgb m. Dr. A. van Blenten 
15. November in Amfterdam (Zr. Müller): Bibliothek van ir 
Billigens. 
22. November in Leipzig (H. Hartung): Bibliotheken des Brei. & 
G. Helbig in Dresden, Dr. Lanz in Leipzig. Gtaatsardiver Ir 
v. Boferu- Klett in Dresden u. Paſtor Schanze in Rodıy. 


Nachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Rich. Piſchel in Breslau IR zum aufn 
ordentl. Profeffor in ber pbilof. Yacultät der Univerfitäat Kiel, ie 
Privatdocent Dr. Herm. offen in Heidelberg zum anferordentl, Pr 
feffor der Medicin an der dort. Univerfität, der Lehrer der Thieranm 
kunde an der Univerfität Göttingen Dr. 9. 3. nl: zum außer. 
Profefjor, der afadem. Lehrer der Beterinärwifien! 

Prosfau zum Lehrer an der gl. Thierarzueiſchüule zu Hannover, kt 
Gymnafialoberlehrer Dr. Lich iſchlag zu Hedingen bei Eigmarige 
zum Oberlehrer am Gymnafium zu Hanau, der ordentl. Lehrer I:.& 
Knabe am Domaymnaflum zu Magdeburg u. Dr. Joh. Gottſait 
in Wernigerode find zu Oberlehrern am Gymnafium zu Zorgus a 
nanut worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Herm. Stahl am Loniftenfidt. Orz⸗ 
naflum zu Berlin, "Pellengahr am Gymnaſium zu heine mt ir. 
Fiſ am Gymnaſium zu Münftereifel find zu Oberfehrern befecten 
worden. 


Den Oberlehren St. Weclewoki am Gymnaſium zu Coniß r. 
Dr. F. Voigt an der fol. Kealſchule zu Berlin tft das Prädia fr 
feffor_verliehen worden. 

Der Gymnafialdirector a. D. Dr. Kolfter im Eutin hat den X; 
Preuß. Rothen Adterorden 3. Glaffe mit der Schleife, der al. 
BProfeffor der Theologie Dr. Siegfried in Jena denfelben Ira 
4. Claſſe erhalten. 


er = " Dxtober + In Bien der Euftos der Kaiſerl. Hofbiklishe 
. olf. 

Am 16. October + in Boppelsdorf der frühere Profeſſor der Ihr 
Togie in Bonn Dr. K. Helur. Sat, 85 Jahre alt. 

Am 21. Ortober + in Leipzig der außerorden!I. Profefir ta 
Medicin Dr. Herm. Wendt. . 

Am 22. October + in Bonn der frühere Profeffor der cha. Fiir 
logie au der Univerfität Dr. Franz Ritter, 72 Jahre alt. 

Ba TR 1 BERN RE TEE SAT WIEN BE ee 
282] Dacante höhere Schulſtellen. 

An der evangel, Rectoratſchule zu Aplerbed, Ari 
Dortmund, melde ihre Schüler bis Dberſecunda vocbereitt, 
find zu Oftern 1876 folgende Lehrerftellen neu zu beſehen: 

1) die Gtelle des Rectors; Gehalt 3000 Marl mi 

450 Mark Wohnungs - Enihädigung, 

2) Die zweite ordentl. Lehrerftelle; Gehalt 2100 M 
und 300 Mt. Wohnungs - Entigädigung; 

3) die dritte ordentl. Lehrerftelle; Gehalt 1500 M 
und 150 Mt. Wohnungs - Entfhädigung. 

Für bie Rectorftelle werden Meldungen folder Bewerber u 
beten, welde das Eramen für das höhere Lehramt befand, 
mindeſtens ein Zeugniß zweiten Grades erlangt und fid 8 
mehrjährigen Schuldienſt bereits bewährt haben. 

Auch die zweite Lehrerftelle fol mit einem Lehrer oder dar 
bibaten ber Philologie befegt werben. 









































haft Dr. Raben 
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Für die dritte Lehrerftelle werben Meldungen von Elementar- 
Lehrern angenommen, welde die Prüfung für Mittelclaffen 
befanden haben oder fi do verpflichten, berfelben binnen 
einer von Königlicher Regierung zu beftimmenden Friſt fih zu 
unterziehen. 

Qualificirte Bewerber wollen Ihre Meldung baldigſt dem 
Unterzeicäneten einreichen, 

Der Praſes des Euratorium 
Gutzaur, Amtmann. 





kiterarifhe Anzeigen. 
Verlag von F. O. W. VOGEL in Leipzig. 


Soeben erschien: — 


v. ZIEMSSEN’S 


Specielle Pathologie und Therapie. 
Achter Band. Zweite Hälfte: 
Handbuch dr Krankheiten 


[280 


es 
Chylopoötischen Apparates II. 


von 
Prof. F. Mosler, Prof. N. Friedreich, Dr. G. Merkel und 
Dr. J. Bauer. 
9 Mark. 


Dreizehnter Band. Erste Hälfte: 
Handbuch der Krankheiten 
des 
"Bewegungsapparätes.”" 
Erkältungskrankheiten. 


Allgemeine Ernährungsanomalien 
von 
Prof. H. Senator, Prof. E. Seitz und Prof. H. Immermann. 
12 Mark. 








In ca. 3 Wochen wird im Verlage von Rud. Seelig 
in Lübeck erscheinen: [28 


Dieanthropomorphen Affen 
des Lübecker Museums. 


Material zur Förderung der Kenntniss dieser 
Affenfamilie. 


Sieben —— Tafeln 


Joh. Nühring, 
mit Text von 
H. Lenz, 


Conservator des BREHEBISE, Museums su Lübeck. 


Preis ca. 10 Mark. 


Verlag von Schr. . Borntearger in Berlin. * 
2 


Carus Sterne, Ber Werden und Vergehen, 
Eine Entwidelungägeihichte des Naturganzen in gemeinver- 
ſtandlicher Fafſung. Mit 175 Holzſchnitten. Eleg. brodirt 
8 Marl. In Leinen geb. 9 Mark 20 Pf. 











Schwetſchk 1. Sol M. Bruhn) in Braunſchwei— 
if —* ee "allen N haben: ſo 1278 


Wilhelm v. Gieſebrecht's 
Gef 9 ich t e 


deutſcheu Ko Rniferzeit. 
Regiſter 


zur 
dritten und vierten Auflage 
des 


Bweilen Kandes. 
Preis 1 Marl. 





Verlag von Leuschner & Lubensky 
k. k. Universitäts-Buchhandlung in Graz. 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 
su beziehen: [27 


Ueber die humoristische Prosa des 


XIX. Jahrhunderts 
Dr. Anton Schönbach, 


Prof. an der Universität Graz, 
Broch. Preis 2 Mk. 








275] Verlag von *5. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die dentfchen Alundarten im Liede, 


Sammlung deutjcher Dialektgedichte. 
Nebſt einem Anhang: 
Dortische Proben ans dem Alt-, Mittel- aud Hendenischen, 
somie den germanischen Schmesterspramen. 
8 Geh. 5 Mt. Geb. 6 ME, 

Die verfiedenen deutiden Mundarten Süd» und Nords 
deutſchlands, Elfaß-Lothringens, Deutſch⸗Oeſterreichs und ber 
Schweiz werden in diefer Gedichtſammlung dem größern Publikum 
in forgfältig ausgewählten Proben vorgeführt. Freunde ber 
Sprache und ber Dialektpoefie, in welcher Volksleben und Volks⸗ 
charakter fi in treuer Urſprünglichkeit abjpiegeln, erhalten mit 
dem Bude eine ebenſo werthvolle als anmuthige Gabe. 








, u erfhienen und durch afle Bedjehiosn pm au 

ezie 

Gottfried Kinkel (Zürich), Moſaik zur Kunſtgeſchichte. 
gr. 8. VIII u. 467 ©. Preis 9,00 Mt. 

2. Auflage. 

16. 118 6. Preis geb. 2 Mt. 


Zwölf Kricfe eines äſthetiſchen Mchers. 


Auf feinftem Velinp. 
Eleg. geb. 3 Mt. 
Berlin, Robert Oppenheim, Verlagsbuchhandlung. 








Dr. H. A Danlel's 
Kleineres Handbuch der Geographie. 


Auszug aus dem vierbändigen Werke, 
Ameitt vermehrte and verbesserte Anlage. 
67 Bogen. Gross-Lexikonformat. Preis: 10 Mark; eleg. geb. 
1 Mark 60 Pf. 

Die Vorz! lichkeit dieses Werkes ist anerkannt, es ist un- 
übertreflich billig und gewiss Vielen willkommen, welche von 
der Anschaftung- es grossen kostspieligen Daniel’schen Wer- 
kes absehen mussten. 

Leipzig. Fues's Verlag (R. Beisland). 
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Im Verlag von W. Spemann in Stuttgart erscheint: 


Das Kunsthandwerk. 


SAMMLUNG 


mustergültiger kunstgewerblicher Gegenstände aller Zeiten, 
herausgegeben 


von Br, Bucher & A. Gnauth. 
Jährlich 12 Hefte & 6 Blatt, von denen eines in Farben ausgeführt ist, 
285] Preis des Heftes 2 Mark. 


Wir können mit Freude und Genugthuung con- 
statiren, dass das „Kunsthandwerk“ soeben in den dritten 
Jahrgang tritt. Vom ersten Beginne an mit der freudig- 
sten Theilnahme begrüsst, im weiteren Fortschreiten 
von der schmeichelhaftesten Anerkennung der ersten 
Fachmänner getragen, hat unser Unternehmen sich 
schnell seine Stellung erobert. Das uns vorliegende 
Material, bei dessen Auswahl wir mit immer grösserer 
Sorgfalt zu Werke gehen, erlaubt uns das Versprechen 
eines steten Fortschrittes, sowohl in den Gegenständen 
selber, als wie in der Technik der Darstellung. Der dritte 
Jahrgang wird davon Zeugniss geben. 


Das Magazin für die Literatur des Aus- 
landes sagt über das „Kunsthandwerk“: 


„Wer sich der im vorigen Herbste in Berlin vor- 
„übergehend ausgestellten Sammlung von Berliner 
„Schätzen im Zeugbause erinnert, und dabei erwägt, 
„dass Berlin keineswegs eine reiche Stadt und nament- 
„lich nicht von grosser historischer Vergangenheit ist, 
„wer etwas tiefer hat in die Sohätze anderer Gegenden, 
„in denen Reichthum und hohe Cultur weit älter sind, 
„als in der Mark Brandenburg geblickt. — wir erinnern 
„nur an Danzig und Marienburg, Lübeck, Lüneburg, 
„Bildesheim, Braunschweig, Köln und Aachen unter 
„den Städten Norddeutschlands, der süddeutschen Herr- 
„lichkeiten in München, Nürnberg, Regensburg, Würz- 
„baren Rothenburg, Stuttgart, Strassburg, Basel und 
„sahlloser anderer Städte nicht zu gedenken, — der wird 
„ermessen, dass hier ein im höchsten Sinne volkswirth- 
„schaftliches und zugleich erhebend patriotisches Unter- 
„nehmen eingeleitet ist. Aus geringen Stoffendurch 
„die Furm hohe Werthe zu machen, edle Stoffe 
„sozugestalten,dassnichtalleindermaterielle, 
„sondern auch derdurch die Form gegebene In- 
„halt ein dauernder sein kann und muss, das 
nhbeisstdas Volkund scin Handwerk bereichern; 
„alte Kunstschätze aus der historischen Ver- 
„gangenheit zur Hebung zu bringen, aus den 
„Ueberbleibseln des alltäglichen Lebens und 
„der höchsten Erhebung vergangener Kunst zu 
„lesen, was in Geist und Gomäüth unserer Vor- 
„fahren Anregendes entsprang und was von 
„kunstfertiger Hand für die Zukunft aufge- 
„hoben wurde, das heisst den geheimen Sinn 
„vergangenerJahrhunderteerschliessen, umin 
„das Herzunserer zwar längst begrabenen, uns 
„aber nicht abgestorbenen Ahnen zu schauen“. 


Der erste und zweite Jahrgang zum Preise von 
30 Mark für elegant gebundene Exemplare, die sich 
auch vortrefflich zu einem gehaltvollen Festgeschenk 
eignen, sind in jeder Buchhandlung zu haben. Wie viel 
schneller wird die Hebung des Kunstgewerbes fort- 
schreiten, wenn wir auf den Familientischen statt ge- 
schmackloser Modejournale öfter diesem Werke begegnen, 
das sich bemüht, den guten Geschmack wieder zu beleben 
und das Auge an künstlerische Formen zu gewöhnen. 








Verlag von Gebrüder Borntraeger in 
Analecta Euripidea 


scripsit 
Udalricus de Wilamowitz -Moellendorfl. 
Inest 
Supplicum fabula ad codicem archetypum recognita. 
gr. 8. IV u. 256 Seiten. 1675. Preis 6 Mark. 





Antiguarifger Büherverkehr. 


Sechs neue Antiquariats-Cataloge, die auf frankiries ſe. 

langen, gratis und franco versandt werden: * 

Catalog No. XIX. 1. Abtheilung: Geschick. 
Geographie und Topographie von Elsass u. Lothringen. 
Gesch. d. Kriege u. d. polit. Beziehungen zwischen Frai- 
reich und Deutschland und dessen Nachbarstaaten st: 
dem 30jähr. Kriege bie zur grossen französ. Revolatia 
I. Autographen, Manuscripte ete. II. Bücher. IILEr- 
blattdrucke. IV. Karten, Pläne und Ansichten. Tab: 
2000 Nummern. 

Catalog No. XIX. 2 Abtheilung: A. Porträt 
Werke. B. Portraits von Gesandten zum Westphi 
lischen Friedensschlusse. C. Diverse einzelne, n 
dieser Geschichts-Epoche gehörende Portraits. 

Catalog XX. 1. Abtheilung. Geschichte dr 
französischen Revolution, der Herrschaft Napoleons un 
der deutschen Freiheitskriege. Entwicklungsgeschich“ 
und gegenseitige politische Beziehungen der beideu fer 
lichon Nationen seit 1789 bie zur Gegenwart. Poltische 
Entwicklung Deutschlands von 1815—1875. I. Aut- 
graphen, Manuscripte etc. II. Bücher. III. Karten, Pr 
u. Städte-Ansichten. IV. Historische Flugblätter. Tee 
3600 Nummern. 

Catalog XX. 2. Abtheilung. Reiche Samnlur 
Portraits zur ersten Abtheilung dieses Catalogs. 

Catalog XXI. 1. Abtheilung. Neuere deutsct 
Belletristik und Unterhaltuugs-Literatar, Jugai- 
schriften, Fabeln, Märchen, Volksbücher, Volksschrit, 
Sprichwörter, Literaturgeschichte etc. etc. 1800-185. 
Ueber 3600 Nummern. 

Catalog XXI. 2. Abtheilung. Neuere auli+ 
dische Belletristik und Unterhaltungs-Literatur. Fra 
zösisch, englisch, italienisch etc. Lehr- und Wörterbäche 
der modernen fremden Sprachen. 1800—1875. 


Ludwig Rosenthal’s Antiquariat in München. 


Demnähft erſcheint u. wird an die P.T. Intereffenten gratis verjzstt: 
Antiquarisches Verzeichniss 13&14 
enthaltend: er 
Nationalökonomische Werke 
aus dem Nadlaffe des Hrn. Dr. Seidl, Sekretars der Far 
Durer Bahn, namentlih Schriften über Amerika und Col: 
fation. — Urmen«, Gemein u, Schulweſen. — Arbeiterfrage — 
Aſſekuranzweſen. — Eifenbahnen. — Finanzwiſſenſchait — 
Frankreich und bie Franzofen. — Gefängnigmweien. — Gere | 
und Handel. — Polizei. — Statiſtik. 
Samuel E. Taussig Antiquariat. 
Prag, kl. Karlsgasse 150 I. 











Berautwortl, Redacteus Brof, Dr. Br. Barnde in Leipzig. — Drud von ®. Dingatin im Reipjig 





ee BE EEE 
. 


Literariſches 


—— 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 46.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 





(175. 


Verlegt von Eduard Aucnarins im Keipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e 13. November. ⸗ 


Preis vierteljäprlih 7 DE. 50 Pf. 








Bat, die Opmengefätäe des Mittelalterd, 

Zollin, Dr. M. Luther u. Dr. M, Servet. 

grobiaammen, der Brimat Petri u. ded Papſtes 
rotefend, Gtammtafeln der fhlef, Hürften bi 1740, 

Sauerland, das Reben des Dietrid von Richelm, 

Baag —— ⁊c der Alteßen Lebenẽbeſchreibung Otto’s 
von Bam 

Die 4. Gärularfeler der Geburt von Ric. Gopernlcut, 


Theologie. 


Bach, Dr. Jos., Prof., die Dogmengeschichte des Mittelalters 
vom christologischen Standpunkte oder die mittelalterliche 
Christologie vom 8.— 16. Jahrhundert. In 2 Thin. 2. Th.: An- 
wendung der formalen Dialektik auf das Dogma von der Person 
Christi... — Reaktion der positiven Theologie. Wien, 1875. Brau- 
müller. (XVI, 767 S. gr. 8.) 15 Mk. 

Diefer zweite Band bes (bezüglich des erfien Bandes in 
diefem Blaite bereits angezeigten) Werkes enthält die Ab- 
fchnitte VIII bis XIII beffelben. Der weſentlichſte Inhalt er 
bellt aus den Ueberſchriften ber einzelnen Abſchnitte: VIII. Eins 
Fluß des Porphyrius und Bodthins auf bie Dialeltiker bes zwölften 
Zahrhunderts (morin die Anfänge der Scholaſtit, Abailarb, 
Wilhelm von St. Thierry, Bernhard von Elairvauz und andere 
Gegner Abailard's beleuchtet werden); IX. Gilbert von Poitiers 
und deſſen Gegner (Betrus Lombardus, Robert Puleyn, Peter 
von Poitierd, Dionyfius Giftercienfis 2c.); X. bie fpeculative 
Dogmatil (Rupert von Deug, Honorius Golitarius, Hermann 
von Gt. Martin, Hugo von Et. Victor, Richard, Adam und 
Walther von Gt. Victor); ZI. Geſchichte des Adoptianismus des 
zwolften Jahrhunderts (Gerhoch ꝛc.); XI. bie ſyſtematiſche 
Polemik gegen die Dialeltiker (Gerhoch, Arno von Reichersberg zc.) 
und XIIL die Eontroverfe über das Ausgehen des heiligen 
Geiftes (von der Patriſtik bis zu Barlaam), — Es if alfo ein 
überaus reichhaltiger Stoff, den der Verf. in diefem Bande vor 
führt. Die Behandlung und Verarbeitung bes Stoffes if ganz 
diefelbe, wie im erften Bande. Mit ganz außerorbentlihem 
Fleiße hat der Verf. feine Materialien zufammengetragen, über 
welche berfelbe zugleich mit größter Gründlichkeit referiert hat. 
Dabei bekundet Hr. Dr. Bad zugleih eine fehr umfaſſende 
Belefenheit in der evangelifch-theologifchen Literatur, die derfelbe 
in einer Weife anzieht und ausnutzt, daß der Leſer in bem Verf. 
den Ratholiten oft kaum vermuthen kann. Dann zeigt fidh aber doch, 
daß bier und da das katholiſche Vorurtheil (wir fagen nicht: 
das katholiſche Intereffe) den Verf. zu einer rafchen Aburtheilung 
alatholifcher Erſcheinungen treibt, die (um den milbeften Aus 
drucdk zu gebrauden) von Hiftorilern, welche dem geehrten Verf. 
volllommen ebenbärtig find, für unzutreffend erlärt werben, 
wohin 3. B. das ©. 296 über Rupert von Deutz Gefagte gehört. 
Mehr indefien als diefes beklagen wir, daß ber Verf. in dem fo 
weit gelpannten Rahmen feines Werkes keinen Raum für eine 
Bufammenfafjung der behandelten Stoffe unter ideellen Gefichts⸗ 
punkten, für eine wirklich wiſſenſchaftliche Darlegung bes bie 
mannigfaltigen Einzelerigeinunges umfaflenden Entwidlungd« 
aufammenhanges hat finden können. Wir wunſchten, daß fih 


8 
des Augapfels. 


Düter, der Hber mathematlcalis bes heil. Bernward, 
' @alle, über eine gehtmmung der Gonnenyarallaze x. 
— 55 u Gent, Atlas der pathoi. Anatomie 


ſels. 
adier, ke ‚während u. n. d. Bariola auftr. Augenkrankhh. 
zitfch, Klinik der aDtägl. geburtsbäfl. Operationen. 
über den @ebraud) der Bäder im 
Bulmerinca, Prazie, Theorie zc. des Böllerrehts. 





Lehrbuch des deutihen Stre 16. 
Bet $ — len 


Dufour, les dialectes . 
Acta societatis philol. psieneis, ed. Fr. Ritschl, 
0 


Wehrmann, fasti prae! * 
Lucianus Samosatensis, Fr. Fritzschius rec. 
Zonarae, Joa., epitome hist, ed Lud. Dindorf. 


Kindesalter, 
Luber, Vetälspancavinca! 


der Verf. in diefer Beziehung von der Tübinger Schule ange 
eignet hätte, was derjelbe als ein wiſſenſchaftliches Gut anzuer- 
Kennen gewiß kein Bedenken trägt. In dieſer Beziehung haben 
wir daher an dem vorliegenden Werke einen eigentlichen Mangel 
zu vermerken. Davon abgefehen können wir daſſelbe jebod nur 
als ein Werk bezeichnen, welches die Beachtung aller Theologen 
verdient. 


Tollin, Lic. H., Dr. M. Luther u. Dr. M. Servet. Eine Quellen» 
Studie. Berlin, 1875. 6. R. Medienburg. (61 S. gr. 8.) 1 Mt. 

Zufällig wiflen wir, welche Mühe ſich der Verf. es hat koſten 
laſſen, um dieſes Schriftchen herzuſtellen. Seit fiebzehn Jahren 
iſt derſelbe den Spuren Servel's nachgegangen, auf Schritt und 
Tritt, durch Deutſchland, die Schweiz, durch Frankreich und 
Oberitalien. Wir wiſſen auch, daß fi der Verf. in alle Werte 
Servet's, und nit bloß in die theologiſchen, vertieft und biefelben 
wiederholt burchgelefen und ezcerpiert und damit fort und fort 
Die gleichzeitigen Werke unferer großen Reformatoren verglichen 
bat. Daher find wir berehtigt, die vorliegende Arbeit als die 
mübfam gegeitigte Frucht der ſchwierigſten, aufreibendften Studien 
zu begeichnen. Aber fo friſch und fröhlich, fo ſchwungvoll und 
lebendig ift dieſelbe geſchrieben, daß, wer von ihrer Entftehung 
nichts weiß, die Mühen derſelben nicht im Entfernteften ahnt. 
Man lieft es aus jeber Zeile heraus, daß der ganze Mann vor 
ben Augen des Df.’3 mit Fleiſch und Blut bafteht, und daß bei 
ihm mit den innerften Bebensregungen Gervet’3 wirklich Fuhlung 
vorhanden if. 

Es ift gewiß ganz richtig, wenn ber Verf. Servet als ben 
Repräfentanten einer religiöfen (bibliſch⸗radicalen) Richtung 
bezeichnet, die erft im ber Neuzeit zu ihrer vollen Entwidlung 
gelangt. Indem daher Gervet mit Luther bie lebendigſte Ber 
rührung gehabt hat, fo begreift es ſich, daß eine Aufllärung über 
biefe Berührung, über die Beziehung ber beiden Männer zu 
einander, vom größten Werthe if. Diefe Beziehung wirb und 
nun durch den Berf. nad allen Seiten bin fo durchſichtig wie 
mögli gemacht. Es tritt darin eine gewiſſe innere Verwandt. 
ſchaft des großen Reformators mit dem Steger (in ber Lehre vom 
Glauben ober vielmehr vom Glaubensleben ber Kinder Gottes) 
bervor, eine Verwandtſchaft, welche es begreiflih mat, daß 
Luther, wennſchon er ſachlich gegen Servet polemiflert, doch 
eigentlich niemals die Perſon deſſelben zum Gegenſtande ſeiner 
Polemik macht. Wichtiger jedoch als dieſes iſt die Thatſache, daß 
es eben Gerver’3 Auftreten war, was Luther von ber rein bibliſch⸗ 
theologischen Baſis auf die der kirchlichen Tradition zurüdwarf 
und ihn die olumeniſch⸗kirchliche Lehre von der Trinität wieberum 
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feſthalten ließ. Das Bebeutfamfte aber, was wir in ber trefflichen 
Schrift vorfinden, ift die Nachweiſung der Thatfahen, daß 
Servet der eigentliche Vorläufer Schleiermacher's in ber Reforma- 
tionszeit if. — Hoffentlich wird uns der Verf. auf die Ber 
Öffentlihung feiner übrigen Studien über Gervet nicht allzu lange 
warten laffen. i 


ya 3. Bel, * Yeah en 
ur leuchtu ed Fundamentes der rdmiſchen Paı a 
erfeld, 1 150 Roll. & ©. gr. 8.) 50 Pf. s A 

Es ift belannt, mit welcher Energie ber Verf. in fräher ver 
offentlichten Schriften dem Papftthume zu Leibe gegangen ift, 
nit bloß in ber zur Orientierung „Weber bie religiöfen und 
tirenpolitiihen Fragen der Gegenwart” publicierten größeren 
Arbeit, fondern auch in der überaus wichtigen kleineren Abhand⸗ 
lung: „Der Fels Petri in Rom“. In der legteren bat ber Verf. 
gegeigt, daB die römifchen Päpfte darum nicht Nachfolger des 
Apoftels Petrus, wofür fie fi ausgeben, fein können, weil 
Petrus niemals Bifhof von Rom geweſen ift, und daß demnach 
diefe Päpfte auch von dieſem Apoftel keinen Vorrang und keine 
Vollmacht können überlommen haben, aud wenn berjelbe wirklich 
dergleichen von Ehriftus erhalten hat. In dem vorliegenden 
Schriftchen führt nun der Verf. feine Polemit gegen das Papſt⸗ 
thum weiter, indem er nachmeift, daß Chriſtus einen Primat in 
der Kirche gar nicht gegründet, daß Petrus einen Borrang vor 
den übrigen Apofteln von Ehriftus nicht erhalten, daß Petrus 
einen folden Vorrang nie geltend gemacht hat, daß ein Primat 
des Petru3 von den anderen Apofteln nie anerkannt worden if, 
und baß bie erſte Kirche von einem ſolchen Primate gar nichts 
gewußt hat. Der Verf. ftellt fi mit feiner Argumentation ganz 
auf ben latholiſchen Standpunkt und laßt lediglich die Bulgata 
eben, wobei er indbejondere die Gtellen Matth. 16, 15 ff.; 
18, 18; Marc. 9, 32 ff. ; Luc. 22, 31 ff. und Joh. 21, 15 ff. aus» 
beutet. Die ganz populäre Eregefe des Verf.“s ift gemeinver- 
ſtandlich und ſchlagend, indem fie jedem unbefangenen Lejer bie 
Anerkennung abnöthigt, baß der Glaube an das Wort bed Neuen 
Teftamentes den Glauben an einen Primat Petri und an die 
aus bemfelben abzuleitenden Anfprüdhe bes Papſtthumes unbe 
dingt ausfchließt. H. 


Preteft, Kirgenzeitung 2c. Hrög. u. red. vonP.B. Schmidt. Nr. 42 
u. . 





Inh.: Der Pdobelauftritt in Hannover. — Carl Hafe und die 
Wiffenfhaft vom Leben Jeſu. — Der 9. deutſche Proteftantentag. 
( 1) — Die chriſtl. Prefie. — Aus der kathol. Kirche ber Schweiz. — 
Die Eösliner Kreißfyuode. — Programm der Haager Geſellſchaft. — 
Riteratur ; Gortefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutfäet Broteftantenblatt. Hrog. von C. Nauch ot. 8. Jahrg. Rr. 42 
n. 45. 


nh.; Wocheuſchau. — Prof. Baumgarten In Haunover. — Zwei 
Gerwilfensfragen an bie Hrn. Paftoren n. Kirchemvorfteher der Stadt 
Senagur. — Rur Eine Religton. — Ed. Laster Über Religion n. 
rche. 2. — Rorbweftdeutfche Proteftantenvereine. — Erklärung — 
Die Vertretung des 2 Preuß. Landesconfiftortums zu Hannover auf 





der 4. orbentl. Bezirtöfgnode zu Odnabrüd. — Marcus 12, 28— 34. 
— Hannoverfhe Briefe. — Correipondengen. — Proteſt. Bewegung 
In Rorweftdentfgland. — Bremer Kirchenchronik. — Gedenktage. 


Allgem; eu.» Inther. Kirgenzeitung. Ned.: C. C. Luthardt. Nr. 42 
u. 43. 








Juh.: Die ev.⸗luther. Eonferenz innerhalb der preuß. Landeskirche. 
4 — Aus Berlin u. aus Württemberg. — Aus der ref. Kirche Franfs 
reihe. — Das Darwinift. Moralprinzip u. feine Eonfequengen. 1. — 
Der Kongreß für Innere Miffion tn Dresden. — Die Predigten bei 
dem Proteftantentag in Breslau. — Zur Wehrpflicht der Theologen. — 
Wochenſchau; Literariſches. 


Rue zum. Kiräjenzeitung. Hrög. vong.Meßner. 17. Jahrg. Rr.42 
5 he 


Inh.: Der Cougreß für Innere Miffion in Dresden. — Der 
9. Proteftantentag in Breslau. — Die erfte Geſammtkreisſynode in 
Berlin. — Bergebliche Anläufe. — Beimarer Särnlartage. 1.2. — 
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Ultramontaner Radilalisuns in Frankreich. 2. — Die — — 
Krifis. 1. — Kirchenpolitik u. Evangelium in Italien. 1. — De & 
— if Raturforſcher u. Aerzte in Graz. — Zur Rein 
der Luther. Bibelüberfegung. — Zur Schulfrage. 1.— Anftrengmga 
des röm. Katholiciemus in Borderafin. — Ein Drama von Eyii 
hagen. — Zur Velenntnißfrage. 2. 


Geſchichte. 


Grotefend, Dr.H., Stammtafeln der schlesischen Fürstes 
bis zum Jahre 1740. Entworfen u. mit Anmerkungen heras 
gegeben. Breslau, 1875. Max & Co. (2 Bll., 65 S. h.4.) 

Das vorftehende Buch wäre feinem Inhalte nah fo rei 
geeignet, uns „bei unferem kritiſchen Veftreben um Kopf ım 
Buſen bange” zu machen. Wie es anfangen, um ein felbftändige 
Urtheil über den Werth beffelben zu gewinnen? Roc die Heime 
Mühe wäre es, feftzuftellen, um wie viel mehr an Perfonen um 
Daten diefe Stammtafeln enthalten als die bisher befannt gs 
wordenen. Die Hauptſache aber müßte e3 fein, alle die mafle- 
baften Unterfuchungen, deren Refultat bier eben nur als en 
Name oder ein Datum ſich darftellt, ſelbſtprüfend durdzumader 
Sole Mühe fheuend würbe Ref. die Beiprehung dieſes Bude 
abgelehnt haben, wenn er nit mit ber Geneſis diefer gleichſan 
unter feinen Augen entftandenen Arbeit fi genug vertraut 
fühlte, um aus ben für ihm gegebenen Prämiffen, nämlich den 
felbft beobachteten, erſtaunlich umfafjenden und höchſt gründlichen 
Quellenftudien bes Verf.s einerſeits und andererſeits ber viel 
fach erprobten Zuverläffigleit und Beſonnenheit ber Eritifchen 
Methode befjelben fi zu einem unbedingt günftigen Schlufſſe 
auf die hier gewonnenen Rejultate für berechtigt zu halten 
Mag hier und ba Einiges controverd bleiben, bie Hauptfrage, 
welche über den Werth ſolcher Tafeln entſcheidet, ob man ihre 
Angaben im Großen und Ganzen ohne befondere Prüfung am 
nehmen kann, wird man hier mit gutem Gewiſſen bejahen bärfen. 

Auf das Vollſtandigſte orientiert und das Werk auf dem 
ganzen Gebiete der ſchleſiſchen Fürftengenealogien. Richt nur 
daß uns auf 10 Tafeln die einheimifhen Fürften des piaſtiſchen 
Geſchlechtes in allen ihren Verzweigungen vorgeführt werden, 
es werden aud auf weiteren 6 Tafeln auswärtige Häufer, bie 
zeitweife in Schlefien geherrfcht haben, dargeſtellt, und hieran 
ſchließen ih dann no 5 Hülfstafeln, gewidmet einerfeits den 
mit Schlefien in vielfahen Beziehungen gebliebenen polniſchen 
Herrſchern, anbererjeit3 den böhmifchen Königen als Oberlehns 
herren des Landes. Außerdem forgt ein Außerft forgfältig ge 
arbeitetes Regifter für die Bequemlichkeit der Benugung. Die 
Anordnung der Stammtafeln jelbft ift höchſt Überfichtlich, das 
Format handlich und bequem, kurz man kann wohl fagen, daß 
bier das Aeußerſte geichehen ift, was für ben praktiſchen Gebrauch 
eines folgen Nachſchlagebuches nur gewünfcht werden konnte, 
und ber Verf. hat gerechten Anſpruch auf daffelbe Maß von 
Anerkennung, welches [on fein früher erſchienenes chronologiſches 
Handbuch nach diefer Seite hin gefunden. 

Ruhmenswerth ift die bei aller Knappheit doch außerſt 
genaue und beutlihe Form ber in dem begleitenden Texte zu 
ungeheuren Maſſen anjhmwellenden Eitate, welche felbft bie 
Archivſignaturen treu wiedergeben (vermißt werden bie Zahlen 
Taf. IV, 11 Repert. Holiae). Wenn der Berf. gleih im der , 
erften Zeile des Tertes (6. 33) es unterläßt, dem Lefer mitzu- 
theilen, daß die von ihm citierte Zeitfchrift die des Vereine für 
Geſchichte und Alterthum Schlefiens if, fo kann er geltend 
maden, baß ber Venuger diefer Tafeln hier au nod bie in 
bem Vorbemerke angezogene früher erfchienene Abhandlung 
Grotefend's zur Genealogie ber Bresl. Piaſten zur Hand haben 
muß, wo er denn auch jenes Eitat erllärt findet. Daß aber über 
haupt die Beweisftellen für Tafel I in einem anderen Buche ge 
fugt werben müflen, ift doch ſchade, wie erllarlich auch die Ab 
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meigung bed Berf.’3 war, jene Erörterungen einfach noch einmal 
abzubdruden. 

Einige geringfügige Einzelheiten (Drudfehler 2c.) mögen noch 
bemerkt werden. Zaf.I, 3.3 lie: Zeitſchr. V, 111. 6.34, 8.5 
lies: der Todesmonat. ©. 35 bei Nr. 15, 16 ſcheint ein Eitat zu 
fehlen, auf welches fi das hier Angeführte zu beziehen hat. 
©. 36, 3.4 lies Notigenblatt (dev mahriſch⸗ſchleſ. Geſellſchaft). 
Zu Taf. II, Ar. 11: man wird nad Marlgraf’3 Ermittelungen 
wohl von einer deutſchen Rebaction des urjprünglich lateiniſch 
geichriebenen Eſchenloer ſprechen können, aber nicht umgelehrt. 
©. 35, Rr. 19 lied Pulkawa. Bei Tafel V und VI vermißt man 
in ber Literaturangabe das fo nugbar geworbene Begistrum 
Wenceslai (C. d. Sil. VI) &. 44, 8.14 von unten lies: ber 
Euphrafia. In dem DVerzeichnifie der Breslauer Biſchofe auf 
©. 52 ſcheint die Zeile Über Johann von Neumarkt nicht zutreffend. 
Das Breslauer Kapitel ließ den von ihm gewählten Dechanten 
Dietrid, der, weil er feine Eonfecration bei dem Oegenpapfte 
Clemens VII in Avignon nachgeſucht hatte, keine Anerlennung 
fand, fallen und poftulierte den Biſchof von Olmutz Johann von 
Neumarkt, welcher jedod unmittelbar nad feiner Wahl am 
20. December 1380 ftarb. Schließlich wollen wir noch berichten, 
daß die Herftellungsloften des Werkes die Direction der Kgl. 
Staatsarchive getragen, und bemerken, daß Drud und Ausftattung 
Hrn. Tapper in Aurich alle Ehre maden. Gr. 





Sauerland, Dr. H. V., das Leben des Dietrich von Nieheim 
nebst einer Uebersicht über dessen Schriften. Göttingen, 1875. 
Druck d. Gebr. Hofer. (86 S. gr. 8.) 

Eine recht fleipige Göttinger Differtation, die manche bisher 
dunfle Partie im Leben diefed hervorragenden Weftfalen aufhellt. 
Mannigfahe Auffhlüffe verdankt der Berf. dem (6. 70 im 
Wortlaute mitgetheilten) ZTeftamente und einigen Urkunden 
Dietrich's, die das Archiv des deutſchen Nationalhoſpizs 8. Marias 
dell’ Anima in Rom ihm zur Verfügung ftellte. Gie bezeugen 
vor Alem die großen Verdienfte Dietrih’3 um bie Gründung 
dieſes Aſyls für deutſche Pilger, das ja noch heute, freilich viel⸗ 
fach umgeftaltet, fortbefteht. In anderer Hinſicht hat der Verf. 
ſich feine Aufgabe etwas leicht gemacht und fein Urtheil allzu fehr 
durch Dietrich's Schriften beeinfluffen laffen; wir erhalten feine 
genügende Würdigung Dietrich's als Geſchichtſchreiber feiner 
Zeit und als Kirchenpolitiker. Dem Verf. ift ber fluge, berechnende 
Eurialbeamte, der, troß verhältnikmäßig großer Ehrlichkeit 
im Vergleich zu feinen Zeitgenofien, es mit der Wahrheit nicht 
immer zu ftreng nahm, ein reiner, ebler Charalter, deſſen „ftete 
Wahrheitsliebe“ nur hin und wieder unter feiner „Leichtgläubig- 
keit und Parteilichkeit“ zu leiden hat, während er auf kirchlichem 
Gebiete gar ein „radicaler Reformer" gewefen fein fol: Urtheile, 
die außer dem Verf. wohl Niemand unterfhreiben wird. Da- 
gegen ift im Anhange die Zufammenftellung der Schriften Dietrich's 
recht überfichtlich, die Kennzeichnung der ihm fälfchlich zuge 
ſchriebenen richtig, und die Vertheidigung feiner Autorſchaft an 
dem Werke de schismate’ gegen die von ultrafatholifcher Seite 
in älterer und neuerer Zeit erhobenen ziemlich albernen Ein. 
wände überzeugend. E 





Haag, Geo., Quelle, Gewährsmann und Alter der ältesten 
Lebensbeschreibung des Pommernapostels Otto von Bam- 
berg. Festschrift der Gesellschaft für Pommersche Geschichte u, 
Alterthumskunde an ihrem 50jähr. Jubiläum 15. Juni 1874. 
Stettin. 1874. Im Verl. d. Gesellschaft. (122 S. 8.) 

Um bie Löfung ber Frage nach dem gegenfeitigen Verhalt⸗ 
niffe der drei Lebensbefchreibungen bes Pommernapoftels Otto 
von Bamberg haben fi bekanntlich vorzugsweiſe Köple, Jaffé 
und Klempin bemüht; fie alle kamen dahin überein, daß Ebo 
und Herborb die größere Glaubwürdigkeit zuzuſprechen, dagegen 
bie im Jahre 1822 aufgefundene und jegt fogenannte Vita 
Prieflingensis trog einiger eigenthümliher Nachrichten von 





— 
jenen abhängig und verhaltnißmaßig werthlos ſei, und dieſe 
Anſicht haben auch noch W. v. Gieſebrecht im dritten Bande ſei⸗ 
ner Geſchichte der Kaiſerzeit und Wattenbach in der neueſten Auf⸗ 
lage feiner Geſchichtsquellen feſtgehalten. Dem gegenüber beweiſt 
ber Verf. der oben genannten Abhandlung, indem er von einem 
Fragmente, in welchem er ein biöher vermißtes Capitel Ebo's (I, 
17) erkennt, ausgeht, baß das Verhältniß infofern ein umges 
tehrtes if, als die Prieflinger Biographie ein höheres Alter 
beanſpruchen barf und für Otto's Stiftungen auf einer unmite 
telbar nad) feinem Tode verfaßten Bamberger Aufzeihnung, für 
feine Tätigkeit in Pommern im Wefentlihen wahrfheinli auf 
den Mittheilungen des mit ben pommeriſchen Berhältnifien ſehr 
vertrauten Begleiters bes Apoftels, des nachherigen Biſchofs 
Adalbert von Wollin, beruht. Nah Haag's Anſicht ift die Ab⸗ 
faſſungszeit bed Werkes zwiſchen 1140 u. 1146 zu fegen. Auch 
Gieſebrecht fließt fi jet, wie aus einer Zufagbemerkung 
zum vierten Bande hervorgeht, dem neugewonnenen Refultate 
an. K—L. 


Zeitſchrift für Numismatik. Hrög. von Alfr. v. Sallet. 3. Bd. 2. Hft. 
Juh.: H. Heydemann, Schlüffel u. Spinnroden. — I. Fried⸗ 
länder, Poimes der Stabtgründer von Polmanenon in an. _ 
Derf., die auf die Gründung von Conſtantinopel geprägte Denk⸗ 
münze. — A. v. Sallet, der Equis Romanus auf Goldmedaillons 
Conſtautins d. Gr. — Derf., zur griehifhen Rumismatil. 2. — €. 
Merzbader, jüdifhe Sedel. — £ Meyer, unedirte antife Mün- 
en. — A. v. Butihmid, Saulakes, König von Kolchls. — H. 
annenberg, Münzen bes Bisthums Brandenburg. — I. Fried⸗ 
länder, Münzfunde. — Miscellen; Literatur. 




















Mathematik. Aftconomie. 


Die vierte Säcularfeier der Geburt von Nicolaus Coper- 
nicus Thorn 18. u. 19. Februar 1873. Thorn, 1874. Berlin, 
Weidmann in Comm. (206 8. gr.8.) 4 Mk. 

Die großartige, von dem Gopernicusverein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt veranftaltete Thorner Feier am 19. Februar 1873 if 
ſehr eingehend befchrieben, und insbefondere find bei Weitem die 
meiften dabei gehaltenen Reben mörtlih wiebergegeben. Die 
wichtigfte berfelben, die eigentliche Feſtrede von Prowe, ift ſchon 
früher veröffentliht und (Jahrg. 1878, Nr. 47 db. BL.) bes 
ſprochen. Die zahlreichen anderen, von verſchiedenen Vertretern 
der Stadt Thorn und von auswärtigen Delegierten von Univer⸗ 
fitäten, gelehrten Anftalten und Geſellſchaften u. |. w. gehaltenen, 
ſowie bie pietät3voll gefammelten brieflihen und telegraphiſchen 
Adreflen in Profa und Verfen geben ein erfreuliches Zeichen von 
der Allgemeinheit ber Exkenntniß beflen, was die Welt bem 
Copernicus verbantt. 8. 





Düker, H., der liber mathematicalis des heil. Bernward 
im Domschatze zu Hildesheim. Eine histor.-krit. Untersuchung. 
Hildesheim, 1875. 

Der Hildesheimer Domfchag ift im Befige einer Handſchrift 
aus bem Ende des 10. oder bem Anfange des 11. Jahrh., welde 
man lange Zeit für ein Wert bes heiligen Bernward hielt und 
zwar für das Lehrbuch der Geometrie, aus welchem er ben fpäteren 
Raifer Otto III unterrichtete. Gymnaflallehrer Düker hat ben 
Eober eingehend unterfuht und die Ergebnifje als Programm 
des Hildesheimer Gymnaſium Joſephinum veröffentlicht. Es 
gebt aus biejer fleipig und mit Sachkenntniß gefchriebenen Abs 
banblung hervor, daß bie früheren Annahmen faft durchgehends 
irrig waren. Der liber mathomaticalis ift Leine Geometrie, 
fondern eine Abſchrift der Arithmetit bes Boetius, von welder 
fie uns einen zwar lüdenhaften, aber reineren Xert barbietet, 
als die übrigen befannten Handſchriften. Der Coder ift nit 
von ber Hand bed heiligen Bernwarb geſchrieben, wahrſcheinlich 
aber durch ihn corrigiert, wenn nicht gar collationiert. Der Urs 
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coder, deſſen Abſchrift der Bernwardinus if, ſtammt muthmaßlich 
aus Oberitalien. Die weitere Folgerung, welche H. Duker zieht, 
Otto III tönne keinesfalls aus dieſem Manuſcripte unterrichtet 
worden fein, möchten wir doch nicht ohne Weiteres unterſchreiben. 
Seit 973 lehrte Berbert in Rheims Arithmetil, wie wir durch 
Richerus willen. Unter Arithmetik verfteht aber dad ganze 
Mittelalter nur die des Nikomachus in ber Ueberſehung duch 
Boetius. Es ift alfo gar nicht undenkbar, daß aud Dtto III, 
der frühreife Knabe, ald er 987 Bernward's Schüler wurde, mit 
dieſer Arithmetik verſuchsweiſe bekannt gemadt werben follte; 
allerdings nur verſuchsweiſe, da er ſonſt nicht, wie H. Düler 
richtig hervorhebt, fpäter die briefliche Bitte an Gerbert gerichtet 
haben könnte, ihm die Arithmetit des Boetius gründlich zu 
erläutern. “Ir. 





Galle, Dr. J. G., Prof., über eine Bestimmung der Sonnen- 
Parallaxe aus correspond. Beobachtungen des Planeten Flora 
auf mehreren Sternwarten der nördl. u. südl. Halbkugel im 
October u. November 1873. Breslau, 1875. Maruschke & Berendt, 
(2 Bll., 72 S. Lex.-8.) 2 Mk, 

Diefe fehr dankenswerthe Schrift giebt in aller wünſchens⸗ 
werthen Ausführlichkeit bie Berechnung und die Refultate der 
Beobachtungsreihen, welche, von dem Berf. vorgeichlagen und 
eingeleitet, 1873 zur Zeit der größten Erdnahe des Planeten 
Flora auf 12 Sternwarten (drei füdlichen und neun noͤrdlichen) 
angefellt worden find. Der Gedanke, bie fonnennädhften ber 
Heinen Planeten zur Beftimmung der Entfernung der Sonne 
zu benußen, liegt wohl nicht allzu fern; feine Ausführung ift 
aber, foweit bie Kenntniß des Ref. reicht, nie ernftlich verſucht 
worden, bevor ber Verf. 1872 auf einige befondere Vortheile 
derfelben aufmerffam machte und zugleich durch eifrige Privat» 
correfpondenz für eine planmäßige und (wa3 hier jehr weſentlich 
ift) gleihförmige Durdführung an großen Fernröhren Sorge trug. 
Man kann dem Verf. nur beiflimmen, wenn derjelbe es ald 
weſentlich betrachtet, neben ben vielverfpredjenben, aber feltenen 
Gelegenheiten, welde für den vorliegenden Zwed bie Venus» 
durchgänge gewähren, auch die das geſuchte Refultat mit 
geringerem Gewichte ergebenden, aber häufiger eintreffenden 
Phänomene nicht zu vernadpläffigen. Zu ermitteln, wie groß dieſes 
Gewicht in unjerem Falle if, kann als der Hauptzwed und das 
Hauptverdienft ber Arbeit bes Verf.’3 angefehen werben. Derfelbe 
weiſt nad, daß auch unter nit ausgewählt günftigen, in mancher 
Beziehung fogar nur mittelmäßigen Umftänden der wahrſcheinliche 
Fehler des Endrefultates für die Gonnenparallage nicht den 
200. Theil ihres Wertes erreicht, und daß fi} jedenfalls eine 
noch größere Genauigkeit erreichen ließe, wenn wir mehr Stern⸗ 
warten auf der Sübhalbfugel ber Erde bejäßen und biefe eine 
im Einzelnen beffere Ausrüftung hätten. Es ift ſehr zu wunſchen, 
daß bei nachſter Gelegenheit die Sternwarten des Südens fid 
wieder ber mühevollen Arbeit unterziehen, mit einigen des 
Nordens zu dem gleichen Zwede zu cooperieren. Der Verf. wird 
gewiß durch rechtzeitige Auswahl und Veröffentlihung ber Ver⸗ 
gleifterne für die Möglichkeit Gorge tragen, und feine Bes 
merkungen in vorliegender Schrift werben auch wohl bazu dienen, 
die Planmäßigleit ber Ausführung noch mehr zu fihern und gu 
fteigern. 8 


eitſchrift für mathemat. und naturwiſſen l. Unterricht. Hrög. 
5 ji J. C. 8. Hoffmann. 6. Jahrg. —— er 

ing.: Müller, Mahnung an die Mathematiter. — 3.6.2. 
rad mann, Theſen Über Errichtung und Einrichtung von Hochſchul⸗ 
feminarien mit bei. Beziehung auf mathemat.snaturwifienfchaftl.; nebft 
einem Anhang üb. das „Prebejahr”. — R.2. Bauer, üb. die Bilder 
ſphäriſcher Spiegel u. Liuſen. — Kleinere Rittpeilungen; Literarifche 

erichte; Padagogiſche Zeitung. 











Medicin. 

Pagenstecher, Dr. Herm., u. Dr. C. Genth, Atlas der pathee- 
gischen Anatomie des Auga) fels. 7. u. 8. Lief. (Schl) Wis 
baden, 1875. Kreidel. (Taf. XXX—XXXVII, mit VIII, 18 S.h« 
Text) 18 Mk. 

Mit der 7. und 8. Lieferung if der Atlas der pathologiiger 
Anatomie von Pagenftecher und Genth abgeſchloſſen. Die Ber. 
baben in bemielben eine reiche Fulle intereffanten und beichrendes 
Materiales zufammengetragen. Die vorliegende Schlußlieferug 
enthält 8 Zafeln: Taf. XXX enthält die Darftellung des Ir 
bautglioms in feinen verſchiedenen Entwidlungsphafen su 
feiner erften Entftefung bis zum Durchbruch durch die Us 
bällungshäute des Augapfeld. Taf. KXXI bis XXXVII gebe 
eine Reihe ſehr gelungener Darftellungen ber krankhaften Be 
änderungen des intraoculären Gehnervenendes, und zwar zig 
Taf. IXXI die Anfchmellung der Gehnervenpapille bei Betizitu 
optiea, theils in natärliher Größe, theils in verfchiedese 
milrofcopifher Vergrößerung. Xafel XXXII bringt mehren 
Darftellungen des mikroſcopiſchen Berhaltens ber 
Rervenfafern bei Neuritis. Taf. XIII zeigt die Papile- 
ſchwellung bei Iridocyklitis. Taf. XXXIV zeigt bie mifrofcegr 
ſchen Veränderungen des inteaoculären Sehnervenendes befonber 
in Folge vorausgegangener Schwellung. Taf. XXXV und XXXVI 
behandeln in verſchiedenen ſehr gelungenen Zeihnungen de 
Drud:zcavation in Folge glaufomatöfer Erkrankung bes Auget. 
Taf. XXXVIL zeigt das eigentbüämliche Verhalten der Negbant- 
arterien bei hamorrhagiſchem Glaukom. Die legte Tafel KXXVIU 
enthält eine Anzahl Augendurhfänitte in natürlider Größe 
Wenn aud die Fortſchritte der pathologifchen Anatomie im Laufe 
der Zeit vieleicht in mancher Beziehung zu veränderten Anſchau⸗ 
ungen führen, jo werden dieſe treu nad) der Natur gezeichneten 
Abbildungen doch ihren dauernden Werth behalten; fe verdienen 
daber eine warme Empfehlung. 





Adler, Dr. H., Augenarzt, die während und nach der Variela 
auftretenden Kugenkrankheiten. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der in der Wiener Blattern-Epidemie 1872— 73 ge- 
machten Beobachtungen. Wien, 1874. Braumüller. (2 BiL, 88. 
gr.8) 1Mk. 20 Pf. 

(Sep.-Abdruck aus d. Vierteljahrschr. f. Dermatologie u. Syphilis. 
Jahrg. 1874.) 

Verf. hat in dem Archive für Dermatologie eine Reihe vor 
Artikeln veröffentliht über den Zufammenhang verſchiedener 
Augenkrankheiten mit Bariola, welde hier in einer Kleinen 
Broſchure zufammengefaßt find. Der Verf. beginnt mit einigen 
Eitaten älterer Autoren, aus benen hervorgeht, daß man in 
früherer Zeit die Boden als eine für das Auge fehr gefährliche 
Krankheit betrachtet hat. Spaterhin ift von Augenaffectionen bei 
Pockenkranken kaum noch bie Rede geweſen, bis endlich durch 
eine Epidemie in Wien, bie vom November 1872 bis Juni 1873 
währte, die Frage aufs Neue in Anregung gebracht wurde. 
Diefe leptere Epidemie if es, mit welcher Verf. fi verzugsweiſe 
befäftigt und beren Ergebniffe er in tabellarifher Form zu- 
fammenftelt. In der erften Tabelle werben 100 in bem erflen 
Communal-Blatternhofpital beobachtete, mit Augenkranlheiten 
complicierte Falle mitgetheilt, von denen 85 vacciniert, 6 nicht 
vacciniert und 9 bezüglich der vorausgegangenen Baccination 
jweifelhaft waren. In dem Gt. Joſephskinderhoſpitale kamen 
706 Blatternertrankte zur Beobachtung; davon waren 74 ge 
impft, 629 nicht geimpft und 3 zeigten nur unbeutlidhe Impfe 
narben. Unter biefen 706 Variolaerkrankungen fanden fd 
65 Augenaffectionen bei 13 Geimpften und 53 Richtgeimpften. 
Sie betrafen meiftens ſchwere Fälle; 23 unter dieſen verliefen 
letal. An diefe Zabellen fließt fi ein allgemeiner Theil 
worin Berf. zunachſt der Meinung entgegentritt, daß fchmere 
Blatternaugenerkrantungen faſt ausſchließlich früher erkranlie 
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Augen betreffen; in feiner eigenen Beobachtungsreihe finden ſich 
faſt 909%, früher volllommen gejunder Augen, welche durch 
Bariola ſchwer erkrankt find. Es giebt ferner nach bes Verf.'s 
Anfiht Fein Organ des Auges, weldes nit in Folge des 
Blatternprocefies erlranken koͤnnte, und es giebt feine allgemeine 
Erkrankung, in beren efolge Augenaffectionen ebenjo häufig aufe 
treten. Eine für die Variola charakteriſtiſche Augenerkrankung 
giebt es nit. Die Zeit des Auftretens ift nad) des Verf.’s An⸗ 
fit bisher nod nicht genügend gewürdigt worben. Nur dreimal 
fand Berf. den Beginn einer Augenerkrankung gleichzeitig mit 
ben Prodromen ber Blatternerkrankung; am häufigften aber im 
Floritionsſtadium. In der Reconvalefcenz, namentlich bei 
Fallen mit gleichzeitigen Eomplicationen in anderen Organen, 
erſcheinen bie ſchwerſten Affectionen der Cornea und Jris, der 
Retina und bed ganzen Bulbus. Verf. betrachtet die ulcerdfen 
Proceſſe der Hornhaut und die Jritis als Metaftafen der Bariola 
und behauptet, folde nie vor dem zehnten Tage der Bariolaer- 
krankung gefehen zu haben. Außer diefen primären Blattern- 
augenerkrankungen wurden noch die Ausgänge primärer Augens 
affectionen und eine Reihe Bariola » Augen » Nachkrankheiten 
beobadtet. 

Es folgt endlich nod ein fpecieller Theil, in welchem Verf. 
die Affectionen des Auges einzeln durchgeht. Wir hehen baraus 
nur bervor, daß Verf., im Gegenfage zu Coccius und Anderen, 
an ber Eonjunctiva wirkliche Blatternpufteln jehr häufig geſehen 
haben will. Dagegen hält er die Behauptung für gerechtfertigt, 
daß wahre Variolapufteln auf der Hornhaut nicht vorlommen. 


Fritsch, Dr. Heinr., Privatdoc., Klinik der alltäglichen geburts- 
hülflichen Operationen mit Einschluss der Lehre vom Me- 
chanismus partus. Mit 6 Taff. u. 13 Holzschnn. Halle, 1875. 
Lippert. (X, 391 S. Lex.-8.) 10 Mk. 

Es if ein eigenthümliches Buch, welches uns bier vorliegt. 
Schon der Titel if ein eigenthümlicher: Klinik ber alltäglichen 
geburtshülflihen Operationen u. |. w. Zu diefen alltäglichen 
Operationen, d. h. häufig vorlommenben ober jedem praltifchen 
Geburtöhelfer wiederholt begegnenben, rechnet Verf. aber aud 
3.8. die Embryulcie, die Tranzfufion, die Maßnahmen, die buch 
congenitale Zodtenftarre ſich nothwendig maden u. |. w. Wir 
Sehen alfo, daß der Titel dem Inhalte des Buches nicht entipricht. 
Und doch hat ihn der Verf. gewählt, nachdem bereit ein anderer 
Titel dem Buche zugedacht worden war. Auf den einzelnen Bogen 
finden wir die Bezeichnung: Fritſch, Geburtshülfe. Wir willen 
nicht, weßhalb der Verf. dieſe Aenderung beliebt hat. Jedenfalls 
iſt der jegige Titel ein vollftändig ungenügenber, indem es ſich 
in dem Werke nit nur um Operationen und um ben Mocha- 
nismus partus banbelt, fondern wir finden darin Abhand« 
Tungen geburtshüfflichen Inhaltes der verfchiebenften Art, finden 
fogar eine ausführliche Abhandlung über Entftehung ber Hemi⸗ 
cephalie und Hybdrocephalie auf Seite 186 ff. 

Der Inhalt des Buches ift ſchwer zu harakterifieren. Man 
merkt; daß ber Verf. eine vortrefflihe Beobadtungsgabe hat; 
plöglid) begegnet man aber einer Behauptung, bie und wicderum 
gänzlich irre an dem Verf. macht. In dem einen Abſchnitte er⸗ 
freut und eine gefunde und nüchterne Anſchauungsweiſe; in bem 
anderen erfchreden wir vor ber Kühnheit ſondergleichen, mit 
welcher ber Verf. Anfihten verfpottet, verdammt, die auf ganz 
gründliche Arbeiten baflert, von anerkannt tüchtigen Autoren aufe 
geftellt worden find. Hier fehen wir, baß ein Buch gründlich 
durchſtudiert worden ift, bort beuten Eitate an, baf der Verf. 
nur oberflählich gelefen haben kann. 3 

Benn Ref. ih ein Sefammturtheil über das Buch erlauben 
darf, jo möchte er fi dahin ausfprehen, daß der Verf. jein 
Werk einige Jahre zu früh herausgegeben hat. In ber ausge 
zeichneten Borrebe eines Landsmannes bes Verfafiers, in ber 
Vorrede von Hohl zu feiner Geburtspäülfe, find die Gründe, 





bie Ref. zu obigem Urtheile bewogen, gründlich außeinandergefegt 
worben. 





Stössl, Dr. Ad., über den Gebrauch der Bäder im Kindes- 
alter. Eine hygienische Studie. Wien, 1875. Braumüller. (VII, 
490 8. 8.) 4 Bik. 

(Braumüller’s Badebibliothek Nr. 66.) 

Dir lernen im Verf. einen etwas überſchwänglichen Verthei⸗ 
biger ber Kaltwaſſerbehandlung kennen, der fi fogar zu dem 
Sape verfteigt (Seite 112): Bei fieberhaften Erkrankungen ber 
Kinder giebt es keine Contraindication für die kalte Behandlung. 
Eine etwas nüchternere Auffaflung hätte bem Werken nicht 
ſchaden können. Der Verf. leitet fein Buch ein mit einer Phyfle 
ologie der Haut, ſoweit dieß in Bezug auf die Lehre von den 
Bädern nöthig ift. Im Weiteren bringt er einen kurzen gefchicht 
lichen Abriß ber Entwidlung der Wafferbehandlung, und nur 
einen verhältnigmäßig Heinen Raum widmet er dem eigentlichen 
Thema, dem Gebrauche ber Bäder in ber Therapie. Im biefem 
Abſchnitte vermißt Ref. eine für den praftifchen Gebrauch bes 
Buches nothwendige georbnete Zufammenftellung. Dem Lefer 
fällt es auf, daß das Kindesalter fpeciell wenig Beachtung ger 
funben, wie man dieß doch dem Titel gemäß erwarten follte, 
Das Buch enthält vielmehr eine hygieiniſche Studie über bie 
Waſſerbehandlung im Allgemeinen. Man trifft auf viele gute 
Gedanken, mehrere für den Kinderarzt angenehme Winte u. |. w. 
Leider ift der Stil häufig zu fewilletonartig, nicht wiſſenſchaftlich 
genug und buch Ausfälle, die nicht hineingehören, hie und da 
unterbrochen. i 


Archiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für lin. Medicin. 
Pr von er irchow. 6. er 3. 1. Heft. 

Inh.: A. Langgard, vergl. Unterfuhungen Über Franen⸗, Kuh⸗ 
u. Stutenmilh. — °E. Gruber, anatom. Notizen. * ). — S. 
Lauge, über die Entſtehung der blutkörperhalt. Zellen u. die Metas 
morphofen des Blutes Im Lymphfad des Froſches. — R. Thoma, Bei⸗ 
trag zur mifcoftop. Technik. — R. Stroganom, über eine Complis 
cation von Elephantiasis Arabum mit Krebs u. über die Entwide 
lungsweiſe des lepteren. — I. Cohnheim, congenitales, quergeſtreif⸗ 
tes Mustelfartom der Nieren. — Senftleben, Über die Urfachen u. 
dad Weſen der nach der Durchſchneidung des Trigeminus auftret, Horn» 
hautaffection. ⸗ Cohnheim u. Litten, Über die Folgen der Embolie 
ber Zungenarterien. — J Hirfhberg, zur Semidecuffatton der Sechs 
nernenfalern im Chlasma des Menfhen. — Al. Jacobſon, üb. das 
Borkommen von Miefenzellen in gut granulir. Wunden der Weichtheile 
beim Menſchen. — R. Arndt, was find Pacintfche Körperhen? — 
Aleinere Mittgeilungen. 


Defterr. Jahrbuch für Paediatrik. Hreg. von G. Ritter v. Ritters 
ain u.i. N. F. 6. Jahrg. 1.20. 
FR €. D. Hunting, Beräuderungen im Centralnervenſyſtem 
bei abnormen Bildungsvorgängen im Ei. — da er, über die Ver⸗ 








Deutiäe Zeitſchrift für prakt. Medien. Red.: C. F. Kunze. Rr.37 


Inh.: 3. Aldo, die aflat. Cholera in Berlin von 1831— 73. 
ESchl) — €. %. Kunze, üb. eine nene Behandlungsweife des fiebers 
baften @elenfrheumatismus. — Aualecten; Gafuifit; Kritik; Biblio⸗ 
graphie. 

Medizinifche Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 3. Heft. 

mh.: Abfchiedsrede des Prof. C. Freih. v. Rokitansiy,. — M. 
Abeles, der phyfiol. Zudergehalt des Bluies. — V. —— 
ein Beitrag zur Lehre üb. den Bau des Tubenknorpels beim 


Mundhdhlen⸗ —3— — Bajda, Beiträge zur Anatomie der fyphilit. 
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werlgenge. — 4. Spina, weitere Beiträge zur Hiſtologie der Schr 
nen. — u Englife Ca üb. Gefhwälfte am amenftrange Rengeborener, 
Dei Ye ; Bierteljaprsöfärift für —— Beterinärkunde. Redd. 
ler m. Köll. 44.80. ft. 
ar RK. Ableitner, Vergiftungen der Hausthiere. — M. 
v. Baumgartien, Anatomie des Ruftfades vom Pferde. — Bruck⸗ 
mäülfer, die Förderung der Viehzucht durch die Staatöverwaltung in 
Deflerei, — F. Suchanka, Hydrometra. Sehärmuttermaffernuht 
einer Kuh. — Derf., zur Urfache der Unfruchtbarkeit bei Zwil- 
lingstälbern. — Analecten. 
ran für Pharmacie. Hrög. von 2. A. Buchner. 
Inh.: Free hi PR die Gedichte der Pharmacie im 
5 Portugal. — €D chroff sen. haben die drtl. Berhälts 
je e einen be. auf die giftige oder nicht ifige Sigenfeuft des 
Alonits? — Feſer u Br Eehberger, — die Wirkungen 
der Salicylſaure. — J. Volh ard, zur Beſtimmung der Kohlenſaure 
in kohlenſ. Salzen. — Derf., Analyfe des Schwefelwaſſers von Bir 
Kerani in der Libyſchen Wü —E Kurze Mittheilungen ec.; Literatur; 
Berfonale, Gewerbbr 2c. Angelegenheiten. 


Rechtskunde. 


Bulmerineg,, Aug., Praxis, Theorie und Codification des 

ölkerrechts. Leipzig, 1874. Duncker&Humblot. (2Bil., 195 8. 

gr.8.) 4 Mk. 

Dem Berfafler der vorliegenden hoͤchſt werthvollen Schrift 
begegnen wir bei feinen voͤlkerrechtlichen Arbeiten ſtets mit be» 
fonderem Vergnügen, weil er fih von ben zwei Grundfehlern 
fernhält, welche nadeinander die Wirkſamkeit theoretiiher Er- 
Örterungen über völferretliche Fragen in den Werken anderer 
völferrechtliher Autoritäten vielfach beeinträtigt haben. Es 
war eine Zeit, wo ein übertriebener fogenannter Pofitivismus 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit auf voͤllerrechtlichem Gebiete zur 
bloßen Auslegungstunft der Verträge und bed Herkommens 
maden wollte, eine Berirrung, bie namentlid älteren nord» 
amerifanifchen und engliſchen Schriftſtellern anklebt; fpäter, und 
bis zu einem gewiſſen Grade gilt dieß auch noch von der Gegen⸗ 
wart, ift man in ben entgegengejegten Fehler verfallen, und die 
den Boden der Thatfahen und des realen Lebens verlaffende 
Speculation hat auch im Volkerrechte Luftichlöffer gebaut. 
63 ift feine Ungeredhtigkeit, zu behaupten, daß bei allen 
fonftigen Vorzügen diefe Schwäche in neuerer Zeit befonbers in 
den Werfen von Scriftftellern zu Tage getreten ift, welche ben 
tomanifhen Völlern angehören. Unter ben Bertretern ber 
deutſchen Völkerrechtswiſſenſchaft, welde mit wenig Ausnahmen 
ſtets eine vermittelnde Stellung zwiſchen ben geſchilderten Er⸗ 
tremen eingenommen bat, verdient ganz beſonders v. Bulmerincq 
die Anerkennung, in feinen früheren Arbeiten (wir erinnern nur 
an feine Lehre vom Aſylrecht, feine Syſtematik des Völkerrechtes 
unb feine werthvollen Abhandlungen in der Holkenborff’ihen 
Encyllopäbie) das rechte Maß in der gleichzeitigen Würdigung 
des gewordenen und werbenben Rechtes eingehalten zu haben. 
Auch diefe neuefte Schrift, welche eine Reihe der interefjanteften 
Fragen aus dem allgemeinen Theile des Volkerrechtes beipricht, 
theilt diefen und andere Vorzüge ihrer Vorgänger. Ein raſcher 
Ueberblid über das hier Bebotene mit einem ba und dort einge 
flochtenen kritiſchen Worte mag bieß erhärten. 

In einem erſten Abſchnitte, „bie Praxis des Vollerrechts“, 
werben zunähft als Factoren ber internationalen Praxis die 
Staaten als ſolche, dann ihre Hauptbeftandtheile, Territorium 
und Bevölkerung, und bie Zufammenfaffung derfelben durch bie 
Staatögewalt oder, wie Bulmerincq mit einem und minder gut⸗ 
gewählt ſcheinenden Ausdrude fagt, die Obrigkeit einer kurzen 
Erörterung unterzogen. Darüber, daß nur bie Staaten Gubjecte 
des Volkerrechtes find und alle anderen Berechtigungen von ihnen 
abgeleitet und getragen erfcheinen, wird gegenüber den früheren 
Verſuchen, fogenannte allgemeine Menſchheitsrechte auf völfere 














rechtlichem Boden zu conftruieren, ep taum mehr geftritten. 
Bulmerincq hat felber einen darauf bezüglichen Irrthum iz 
feiner Syſtematik bes Volkerrechtes jegt corrigiert. „Land und 
Leute”, Territorium und Bevöllerung, bad Knochengerüſt und 
die Muslulatur bes Staatsweſens, werben von bem Berf. richtig 
gewürdigt, wenn wir auch nicht zugeben können, baß fein: Este 
porpetual für bie beflehenden Zerritorialverhältniffe ein and 
nahmslofes Gebot fein kann. Die vorhandenen Befigkände der 
Staaten find doch theilweife zu neu und aus zu willfärliden 
Combinationen hervorgegangen, als daß man ihre Unantaftbarfeit 
zu einem förmlihen Redtsprincip erheben könnte. Richtig # 
allerdings, daß hieram allerwenigften mit Theorien und fo zu fagen 
Aniprücen geographiſcher Aeſthetik anzufangen if. Je länge 
die vorhandenen Befigverhältniffe dauern, defto Härker wird die 
Prafumption, daß fie weiter dauern und durch ben mächtighe 
Baumeifter, ber zugleich freilich der größte Zerftörer if, Die Zeit, 
gegen Störung und Umbildung befeftigt werden. Gegen einig 
Bemerkungen am Schluffe dieſer Erdrterung, betreffend den amer» 
laniſchen Bürgerkrieg fowie den Waffenhandel neueften Datuns 
wäre ausbrüdlicher Widerjpruch geboten, wenn die Grenz 
diefer Beiprechung eine nähere Rechtfertigung des Diffenfes ge 
Ratteten. Im Abichnitte über die Bevölkerung ſpricht der Bari. 
wohlbegründete Berdbammungsurtheile über den ſtaatszerſtdres⸗ 
den Socialbemofratismus und den Raatsnegierenden Ultrame» 
tanismus aus. „Gegen eine folde geichloflene Macht, wie die 
der Ultramontanen, kann der Staat nur in conſequenteſter Weiſe 
vorgehen mit Geſetz und Richtſchwert“, fo heißt es ©. 19, wobei 
natürlih das Richtſchwert nur die Rechtspflege und nicht das 
mittelalterliche Henterbeil zu bedeuten hat. Bulmerincq betomt 
aud die Bedrohung bes Völferrechtes, welde in der als inter 
nationale Gemeinſchaft auftretenden Berfäwörung des Ultramen- 
tanismus liegt. Weber die Frage nad der Nothwendigkeit der 
Rechtseinheit für die Benöllerung eines Staates finden fh ©. 31 
im Ganzen durchaus zutreffende Bemerkungen, wenn wir anf 
glauben möchten, daß die eigenthümliche Lage der Oftfeeprowinzen 
im ruſſiſchen Raiferreiche ben Verf. verleitet hat, den Werth der 
Rechtseinheit in einem nationalgeeinten Gtaatsvolle etwas zu 
gering anzufclagen. Mit wenig Worten werben in einem wierten 
Abſchnitte „die Wirkungen der Zuftände ber Staaten auf ihre 
Stellung in ber völterrechtlihen Gemeinſchaft“ berührt, aber der 
Berf. wird felber am Beften wifien, daß hier ein Thema ange 
ſchlagen ift, deflen erfhöpfende und zu allgemeingültigen Reiuk 
taten führende Behandlung Bände erfordern würde. Das hier 
Gegebene find nur ben Gegenftand leicht ftreifende und aufmert 
ſam machende Beifpiele. In der zweiten Abtheilung des von ber 
Vraris des Voͤlkerrechtes handelnden Theiles werben als Prin⸗ 
cipien ber internationalen Praxis nadeinander das Princip bes 
— Gleichgewichtes, das Legitimitatsprincip, das Ratiene- 

itatsprincip behandelt und als die wahre Loͤſung und Vollendung 
endlich das internationale Rechtsprincip gefeiert, welches die 
Einfeitigleiten ber vorhergenannten vermeidet und, was in ihnen 
auf Wahrheit berubt, zur Anerkennung bringt. Wenn Bulmeriucg 
das Legitimitätöprincip, dieſen Auswuchs des in feinen Schranten 
wohlberechtigten hiſtoriſchen Princips, gar nicht als Rechtsprinciy 
gelten laſſen will, jo kann man dem doch nur inſoweit beiſti mmen 
als es fih um bie thatſachliche Geſtaltung des Princips in 
einzelnen Fällen handelt. In der Auffaſſung 3. B. bei Burke 
wird man ihm ben Charakter eines Rechtsprincips gewiß nicht 
abipreden dürfen. Die Errungenfhaft, daß in bem internati® 
nalen Rehtsprincip bie Selbftändigleit und Gemeinfchaft der 
Staaten ihren höheren Ausgleich zu finden haben, verdanken wir 
faſt ausſchließlich der deutſchen wiſſenſchaftlichen Arbeit, und ge 
abe Bulmerincq hat fich neben Mohl und Heffter um bie Klar 
ſtellung des richtigen Verhältniffes zwifchen diefen beiden Ele⸗ 
menten be3 internationalen Princips ein befonderes Berbient 
erworben. 
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Der äweite Theil des Buches, „die Theorie bes Volkerrechts“, 
bietet weniger Anlaß zu Bemerkungen an dieſem Orte. Ueberall 
beweiſt der Verf. "eine große Beleſenheit in ber voͤllerrechtlichen 
Literatur, und feine Urtheile find meiftens zutreffend und von 
einem mandmal faft zu großen Wohlwollen getragen. Die 
Defiberate, welche aus bem heutigen Zuftande der Publicationen 
des vollerrechtlichen Materialed hervorgehen, find mit Sadlennt- 
niß gewürdigt. Die Hoffnungen und Wünfche, welche er in diefer 
und anderer Beziehung an das Griheinen der bewährten Revue 
de droit international und ber zu ihrer Ergänzung beftimmten 
neugegrünbeten „Archives de droit international et de lögis- 
lation compar6e“ Inüpft, teilen wir durchaus und mödten daran 
den weiteren Wunſch Inüpfen, daß das Institut de droit inter- 
national, die feit zwei Jahren beftehende Weltafademie bes 
Voͤlkerrechtes, neben ihren Beftrebungen, bie brennenden Tages⸗ 
fragen des praftifchen Voͤllerrechtes wiſſenſchaftlich zu beantworten, 
aud für die befle Sammlung und Verwerthung des völkerrecht⸗ 
lichen hiftorifchen Materiales Sorge tragen wolle. Der Kreis 
der dazu gehörenden Männer, au unfer Berf. iſt unter ihnen, 
bat ber Kräfte für eine ſolche Arbeit, welcher das Intereſſe und 
Die Unterftügung ber Gtaatäregierungen gewiß nicht fehlen 
würde, in Hülle und Fülle. 

Mit einem kurzen Hinweis auf Die Mängel des gegenwärtigen 
Volkerrechtsſtudiums auf deutſchen Hochſchulen, denen doch die 
Weltſtellung des neuen deutſchen Reiches gerade hier eine ganz 
andere Aufgabe bereitet bat, als zu Zeiten ber ohnmächtigen 
deutſchen Kleinftaaterei, und die der Verf. S. 123 ff. fehr gut 
aur Beltung bringt, und der Bemerkung, baß auch ber legte, von 
der Codification im Volkerrechte bandelnde Abſchnitt alle Beach⸗ 
tung verdient, fei diefe warme Empfehlung des hochſt werthvollen 
Werkes geſchloſſen. Ma. 


Meyer, Dr, Hugo, Prof, Lehrbuch des deutschen Strafrechts. 
Erlangen, 1875. Deichert. (XX, 722 8. gr.8.) 10 Mk. 80 pf. 

Ein gutes Lehrbuch ift immer Bedürfniß, der Wunſch nach 
ihm immer rege, weil dieſer Wunſch faſt immer nur theilweife 
Befriedigung findet. Denn faum an ein anderes Werk der Liter 
ratur find die Aniprüde zugleich fo hochgeſpannt und fo ver« 
fehiedenartig, weil Jeder anders lehrt und nicht Allen diejelbe 
Lehrart gefällt. Stimmt man dieß übertriebene Maß von An- 
ſprüchen auf das richtige Niveau herab, fo wird man Meyer’3 
Lehrbuche dankbare Anerkennung nicht verfagen. Es fpiegelt ben 
gegenwärtigen Stand ber Strafrechtswiſſenſchaft klarer als bie 
von Berner und Schüße; bie Arbeit ift jolid, die Sprache leicht 
verſtandlich, wenn aud nicht ganz frei von Nadläffigfeiten, bie 
neuere Literatur im Großen und Ganzen redlich außgenußt, ber 
gelehrte Ballaſt nicht zu leicht und nicht zu ſchwer; mit einem 
Worte: es ift ein ernfthaftes, tüchtiges Werk, welches aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach aud in den ſtudierenden Kreifen wegen feiner 
großen Berftändlichleit Freunde genug finden wirb. 

Das Werk zerfällt in drei Theile: imeine Einleitung (Ab⸗ 
ſchnitt 1: Die Aufgabe des Strafrechts; 2: Die Geſchichte bes 
Strafrechts; 3: Quellen u. Literatur des heutigen deutſchen Straf. 
rechts), in einen „Erften Theil. Die allgemeinen Grundſatze“ 
und in einen „Zweiten Theil. Die einzelnen Delicte”. Der erfte 
Theil gliedert ſich wieder in bie Lehre von ber „ſtrafbaren Hand» 
lung" und bie Lehre von der „Strafe.“ Statt deſſen empföhle 
fi) wohl mehr, der Lehre vom Delict als ber Art von Handlungen, 
deren eine Species bie Verbrechen bilden, bie Lehre vom ftrafbaren 
Delict als die Lehre von diefer Species felbft folgen zu laffen. 
68 würde dadurch das Weſen des Berbrechens gegenüber bem 
ftraflofen Delict Harer hervortreten. Der zweite Theil folgt 
glüdliherweife der Legalordnung mit Richten; in verbienftuoller 
Weiſe vindiciert vielmehr der Verfafler der Wiſſenſchaft die volle 
Selbſtandigkeit in der Öruppierung des Stoffes. Kann fie doch 
allein den Stammbaum ber begrifflicden Verwandtſchaft aufzeigen! 





Meyer ſtellt nun in drei Abtheilungen die Verbrechen des beutfchen 
Eivilftrafgefegbuches, denen bie Verlegung des Autorrechtes zuge 
ſellt ift, zufammen. Eine „erfteAbtheilung“, behandelt „die Delicte 
gegen den Einzelnen“, eine zweite „die Delicte gegen die Grund⸗ 
lagen des Gemeinweſens“, eine dritte „die Delicte gegen den 
Staat“; ein „Anhang“ ift den Mebertretungen bes Reichäftrafe 
gefepbudied gewibmet. Ref. möchte bezüglich ber Anordnung nurg 
wenige, aber allerdings Cardinalpunkte berühren. Warum ftehen 
die Verbrechen gegen das Vermögen unter ben Verbrechen gegen 
„ben Einzelnen“? ZA die Kirche, der Staat oder eine Actien⸗ 
geſellſchaft ein Einzelnes? Warum ſcheidet Meyer die Vermögens⸗ 
verbrechen in „Redtswibrigkeiten an Sachen“ und „Rehtswidrig« 
keiten gegen den Willen“, und warum ftellt der Verf. Raub und 
Wilbdieberei zu jenen und bie Erpreffung zu biefen? Dieſe 
ganze Eintheilung dürfte hinfällig fein. Was endlich follen wir 
unter den „Örundlagen be3 Gemeinweſens“ verftehen, deren Ver⸗ 
legungen die ganze gweite Abtheilung gewidmet ift, und welde 
gleihmäßig durch die gemeingefährlichen Verbrechen, burd die 
Falſchungsverbrechen, durch die Friedendftörung, durch bie Ver⸗ 
brechen gegen die ſogenannte Sittlichkeit und gegen die Religion 
erſchüttert werben? Es bürfte dieſer Begriff ein viel zu unbe⸗ 
fimmter, weil viel zu allgemeiner fein! Daß ber Berfafler dem 
Gros der Mebertretungen nur wenig Raum gewidmet hat, wirb 
volle Billigung verdienen. 

Es ift nun hier der Ort nicht, zu den Anfichten bed Verf.s 
im Einzelnen Stellung zu nehmen, fo gerne Ref. es aud) thäte, da 
er in jehr vielen der allerwichtigften Lehren des allgemeinen 
Theiles, beſonders der Lehre von der Schuld und ber Lehre von 
der Theilnahme, dem Verf. durchaus nicht beipflichten fan. Auch 
halten wir es nicht für unfere Aufgabe, auf Heine Lüden u. Fehler 
aufmerffam zu maden; eine forgfältige ſtiliſtiſche Revifion des 
Tertes ſchon wirb von den legteren eine große Anzahl befeitigen 
tönnen. Der gelungenfte und verdienftvollfte Theil des Werkes 
ift ber befondere Theil. Hier ift faft allerwärts an Stelle einer 
fehr wenig erflärenden Paraphraſe des Geſetzes eine eingehende 
Analyſe des Verbrechensbegriffes getreten, und es wird zu den 
ſchwierigſten Auslegungsfragen von Bedeutung in forgfältiger 
Weiſe unter maßvoller Benugung der Praxis Stellung genommen. 
Mit diefem befonderen Theile hat Meyer eine bisher jehr empfind⸗ 
liche Lüde in jehr dankenswerther Art ausgefüllt. 

Da wir nun Meyer's Lehrbuch den beften Erfolg wünſchen 
und ſolche Bücher von vornherein auf mehrere Auflagen anges 
legt find, deren fpätere die früheren ergänzen follen, jo möchten 
wir einige Hauptwunſche für die zweite Auflage ausſprechen. 

Zunachſt plaidiert Ref. für eine Ausdehnung bed zu verarbeir 
tenden Quellenmateriales. Der Berf. hat fi u. E. viel zu viel 
auf das gemeine deutſche Eivilftrafgejegbuh beſchrankt. Die 
gemeinen deutſchen Specialftrafgefege und das Militärftrafge- 
ſetzbuch follten für den allgemeinen Theil gerade fo wie jenes 
verarbeitet werben, für ben fpeciellen Theil könnten bie delicta 
propria der Militärperfonen wegbleiben, aber nicht 3. B. bie 
interefjanten Sagungen ber Seemannsordnung, und jelbftver- 
Kändli würde in der zweiten Auflage au das Preßgeſetz Be 
ruckſichtigung finden müflen. Ganz beſonders werthvolle Ber 
reicherung würde Dadurch bem allgemeinen Theile erwachſen. 

Ein zweiter Wunſch bezieht fih auf die Technik bed Lehr. 
buches. Der Lernende verlangt von feinem Lehrer vor Allem 
Beftimmtheit, und in biefer Beziehung läßt Meyer etwas zu 
wünſchen übrig, zum Theil, weil er zu oft freundlich zwiſchen 
den Gegenfägen vermitteln will (S. 2 unten: das mittlere Ges 
biet; S. 17 oben; S. 86 N. 1u. fonft), zum Theil aus Abneigung 
gegen ſcharfe Dialektifche Entwidlung und folglich auch gegen die 
Ziehung ſcharfer Orenzlinien zwiſchen wahr und falſch. Gar 
Mandes, was Meyer mit Gründen des jogenannten gefunden 
Menfcpenverftandes oder der praftiihen Ymedmäßigfeit ober 
Ungwedmäßigteit beweifen will. (3. 8. ©. 104; 201; 209 und 
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210; 215; 228, R.3), laßt fih fireng dogmatiſch bemweifen ober 
‚widerlegen. Große Vorliebe zeigt Meyer gerade deßhalb auch 
für die Verwandlung qualitativer Differenzen in quantitative 
und für Zweifel erregende, weil fie wieberfpiegelnde Ausdrücke. 
So jollen neben dem Reichsſtrafrechte alle „mehr concret gefaßten 
Strafvorſchriften“ des Particularrechtes aufrecht erhalten fein; fo 
Jprigt ©. 101 von einer „mehr grundfäglihen Bedeutung ber 
Handlung“; 6.134 laßt „dur das Criminal⸗Unrecht die noth⸗ 
wendigen Grundlagen, durch das Polizei⸗Unrecht die mehr zwed- 
mäßigen Einrichtungen des Gemeinwejend verlegt werben“; 
S. 157 ſpricht von „mehr polizeilich ſtrafbaren Delicten“. Auf 
©. 303 begegnet „ein gewiſſer höherer Grad von Ueberlegung“; 
auf S. 379 ein „mehr oder weniger fofort“ u.f.w. Möchten in 
der zweiten Auflage alle Worte, wie gewifiermaßen, doch wohl, 
faum, quasi-hochverratheriſch, etwa, in gewiſſer Hinfidht, ſammt 
ihren Verwandten wegfallen. Schon Goethe hat fie profcribiert 
und am allermeiften widerfireben fie dem Lehrbuchftile. Defter 
ſpricht Meyer auch Zweifel bezüglich nicht allzu ſchwerer Punkte 
aus, ohne dieſe Zweifel irgendwie Löfen zu wollen (f. 3. B. S. 86, 


N.2; 224, 0.3; 364 in d. Mitte; 413 oben). Dadurch fellt er | 


an ben Lernenden ungerechtfertigte Anforderungen | 

Die beftimmte Anfihtwünfgt nun der Lernende in nuce, d.h. 
in ber vollftändigen Definition zuſammengefaßt zu erhalten. Auf 
fie legt Meyer u. E. zu wenig Gewicht. Bei jebem neuen Gegen⸗ 


Rande fol ein juriftifches Lehrbuch bie Definition nadt und einfach |: 


an bie Spige ftellen. Feuerbach, Grolman, Puchta find die großen 
Vorbilder unferes Lehrbuches bis auf ben heutigen Tag. Bei 
Meyer fehlt öfter die Definition gang, 3. ®. bei ber Drohung, 
beim Hausfriebensbruch, bei der Sachbeſchadigung, bei der Ent« 
führung; oder fie ift nicht vollftändig (es fehlt 3. 8. ſehr häufig 
die Hervorhebung ber Schuldfeite, die doch gar nicht entbehrt 
werben kann, wenn ed gilt, Delict und Verbrechen zu fcheiben) ; 
ober fie ift nicht ganz exact, fo die Definition der Fahrlaſſfigleit 
auf ©. 175, bes Verſuches auf 6.198, des Verbrechens der 
Zödtung auf S. 357, des Todtſchlages auf S. 306, wo der Zufag 
„bezw. — laßt“ wegfallen müßte”, der Beleidigung auf ©. 417, 
der Unterſchlagung auf S. 475, u. |. w. 

Im fpeciellen Theile ift es ſehr inftructiv, den Grad ber Ver⸗ 
wandtſchaft und der Verſchiedenheit ber Verbrechensarten unter 
fih genau veranschaulicht zu finden. Es laßt fi dieß nicht all⸗ 
zu ſchwer erreichen, wenn man etwas näher auf die Normen ein» 
gebt, denen fie widerftreiten: wir erhalten dann die Elementar- 
delicte, aus melden bie Verbrechensbegriffe gebildet werben, und 
bie Verbrechen, zu deren Aufftellung bas gleihe Elementarbelict 
Verwendung gefunden hat, find verwandt. Es iſt für eine richtige 
Auffaffung ber wihtigften Vermögensverbreden geradezu präju- 
biciell, einzufehen, daß In jedem Diebflahle eine Unterfhlagung, 
in jedem Raub und vielen Erpreflungen ein Diebſtahl ſtecktu. ſ. w. 
Dem Berf. wäre es in hohem Grade zu danken, wenn er diefe 
Berwandtihaftäverhältnifle in der zweiten Auflage genauer berüdl» 
fihtigen u. zum Aufbau des Syſtems verwenben würbe, wenn er 
aber gleichzeitig auch vielleicht in „Einleitungen“ zu beftimmten 
Verbrechensgruppen, wie 3. B. ben Verbrechen gegen die Freiheit 
und gegen das Vermögen, bie Verfchiebenheiten ber einzelnen 
Arten genauer unterfuchen und an das Licht ftellen wollte. End⸗ 
lich möchte Ref. dem Bf. noch and Herz legen, die intenfive und 
estenfive Behandlung ber einzelnen Materien noch mehr auszu⸗ 
gleichen; der Verf. eines Lehrbuches darf in dieſem keine Stief⸗ 
tinder haben, und zu biejen gehören für Meyer unter Anderem 
die fahrläffigen Verbrechen im fpeciellen Theile, die Sachbe⸗ 
ſchadigung, bie delicta propria der Beamten, bie Unterlaffungs- 
verbrechen im allgemeinen Theile. Ueber ben Wünfchen für die 
Bufunft barf aber der Dank für die ſchon erhaltene Leiftung nicht 
vergefien werben. Big. 
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Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Reinisch, Dr. Leo, Prof., ägyptische Chrestomathie. 2. Lid 
Wien, 1875. Braumüller. (28 [lith.] Tafl. Fol.) 5 Mk. 

Wir begrüßen auch die zweite Lieferung ber Reiniſchſchea 
Chreſtomathie mit Freuden, weil fie einige gut gewählte Terte in 
banbliger Form und für einen .erfigunlih billigen Preis da 
Lernenden zur Verfügung ftellt. Dießmal republictert ber Herasig. 
vier Terte in bieratifher Schrift, und zwar wiederum gan 
nadt, ohne ein erläuterndes Wort und in wunberlicer Ansrk 
nung. Das ältefte unter den vier gegebenen Stücken ſteht nänlih 
am Ende, das jüngfte an ber zweiten Gtelle des Heftes ıc; viel⸗ 
leicht weil Hr. Reiniſch, und gwar mit Recht, den Papyrus Für 
biney für leichter Hält als den Ammonshymnus aus Bulaq mad 
diefen für weniger ſchwer als die interefjante Berliner Urkunde 
Können wir und nun auch wohl mit foldem ſtillſchweigenden 
Borwärtsführen bes Lernenden befreunden, jo hätten wir es deqh 
gern geſehen, wenn bei jedem Xerte mitgetheilt worden wäre, is 
welhem Mufeum er bewahrt wirb und an welder Stelle er um 
erftenmale publiciert worben if. Namentlich das Letztere würd 
nüglic geweſen fein; denn wenn aud die vorliegenden Gopien 
im Ganzen genau und fehr leſerlich find, fo leiden fie doch az 
einer gewiflen, ben Originalen fremden Dünnigkeit, und beimegmn 
hätte dem berechtigten Wunfche des Paläograppen und des ver 
balb zerflörten Zeichen in Zweifeln befangenen Forſchers, die 
genauen Fachmilierungen zu fehen, durch die Angabe der Werte 
in ee bie legteren zu finden find, entgegengelommen werben 
möäffen. 

An erfier Stelle wird der ganze Papyrus b’Orbiney (des 
Märchen von ben beiden Brübern) nad) ben „select Papyri in 
the hieratic character in the British Museum“ republiciert; 
doch fteht Dabei, obgleich keine einleitende Zeile den Tafeln voran 
gebt, niht3 als die Worte „Bapyrus d'Orbiney“. Unter dem 
weiten Zerte ift zu leſen: „Bapyrus vom Berliner Muſenn 
Nr. 1425” und nichts weiter. Warum wird nicht kurz mitgetheilt, 
daß dieſe Eopie den Tafeln in J. de Horrad's „les Lamentatioss 
d’Isis et de Nephthys“ nachgebildet worden find, und warız 
find hier die Heinen, fo leicht hetrzuſtellenden und immerhin Garsl 
teriſtiſchen Bignetten fortgelaflen worden? Rr. 3. „Papprus us 
Bulaq Nr. 17° ift zuerft von Me; A. Mariette mit andere 


ene Emiffionen u. ft . 


1489 


— 1875. 46. — Siterarifdes Sentralblatt. — 13. November. 


1490 





Manufcripten deſſelben Muſeums ediert worden und enthält einen 
ebenfo ſchoͤnen wie lehrreihen Hymnus an Ammon. Nr. 4 (ber 
Herausg. hat es unterlafjen, die einzelnen Stüde mit Rummern 
zu verfehen) ift betitelt „Papyrus vom Berliner Mufeum Nr. 29”. 
Diefe Bezeichnung ift falſch, denn es handelt fi hier nicht um 
einen Papyrus, fondern um ein auf Leber gejhriebenes Manu- 
feript, deffen Werth und Inhalt von 2. Stern zuerſt gewürdigt, 
und welches von demſelben Gelehrten in der Zeitichrift für ägyp- 
tifde Sprache und Altertbumsfunde 1874 (Juli, Auguft) pu⸗ 
biiciert und unter dem Titel: „Urkunde über den Bau des Sonnen« 
tempel3 zu On“ vortrefflih behandelt ward. — Die erwähnten 
Berjäumnifle laſſen fi leicht in einem Regifter nachholen, das 
ber britten Lieferung des vorliegenden, allen Iehrenden und ler» 
nenden Aegyptologen willlommenen Werkes beigegeben werben 
Lönnte, ö @.E. 


Dufour, Louis, les dialectes grecs dans leurs formes de mots. 
Manuel pour aider ä l’&tude des auteurs grees. Genf, 1875. 
Jullien. (77 S. 8.) 

Der Berf. verjpricht im avant-propos eine grammatiſche 
Einleitung in die griechiſchen Schriftfteller, welche fi eines 
Specialdialektes bedienen; dabei ift er beftrebt geweſen à con- 
denser ici des notions gön6rales de linguistique, qu’il devient 
toujours plus n6cessaire de connaltre. Zur Charatterifierung 
des Buches, weldes in mehr als einer Beziehung ein ganz 
traurige® Machwerk ift und bie groblörnigfte Ignoranz zur 
Schau trägt, genügen ein paar Proben. Die Öriechen ſprachen 
vor ihrer Einwanderung in bie Baltanhalbinfel Sanftrit 
(6. 11,22), während bas Lateinifhe aus dem Umbriſchen ber 
vorgegangen ift (6. 43). Formen wie gIugdw, Zum, due find 
doriſch (6.28), ebenfo Formen mit os für ov, wie „Aunoica 
pour Anovcau, — ümaxoıcov, Hldor, vavoıcı, Imaxolon Pour 
imexovaor, dldov, vavovaı, Inaxovaw“ (6. 49), während 4 für ⸗ 
fteht in „sure pour Öurdo“ und anderen „verbes en sw, qui Be 
trouvaient en «w chez leg Eoliens de la Grande Gröce et de 
la Bicile* (6. 51). &, d und y find Entartungen von *, z und = 
(©. 24). Zügir, iyIür entftanden durch Gontraction aus sögde, 
0a (6.32). „L'F6olienne (natürlich ift der Buchſtabe da, 
pour empöcher le hiatus!) a pass6 telle quelle avec sa forme 
et sa prononciation dans l’ombrien, oü elle 6taittrös-fröquente. 
Le latin, qui est d6riv6 en partie de l’ombrien (vgl. die oben 
citierte Stelle), confondait d6ja l’Favec I’Het ne la mettait 
plus qu’au commencement des mots. Ex: fariolus et 
hariolus* (©. 24). Auf ©. 41 wird der Infin. dogoder bei 
Theofr. XV, 93: Iledonovracıorl Aalsöuss‘ dapioder Ö'dksorı, 
dor, oig Ampıdecas für ein Abverbium angejehen und durch ein 
beigefügteö Andeiv erläutert! — So bie innere Ausfattung des 
Werlchens. Die äußere if eine höchſt elegante und geihmad- 
volle. n Bgm. 





Acta socletatis philologae Lipsiensis, ed. Fr. Ritschl. 
Tomus IV. Leipzig, 1875. Teubner. (V], 380 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Sammlung von größeren und !leineren Abhandlungen 
der Leipziger Schäler Ritſchl's ift in rüftigftem Fortſchreiten bes 
griffen; es ift feit 1870 dieſer Band ſchon die fiebente berfelben 
angehörende Bublication und enthält auch diefer durchaus tächtige 
Arbeiten, welche der Schule bes Meifters Ehre machen. Den 
größten Theil des Bandes füllt O. Henſe's commentatio de Juba 
artigrapho adieotis Artis octo librorum priorum reliquiis 
(S. 1—321). Die commentatio befteht zunähft aus fehr ſorg⸗ 
fältigen und, wie e8 ber Gegenſtand erforderte, umftänblichen 
Unterfußungen über ben Metriker Juba (er wirb um 300 n. Chr. 
in Afrifa angenommen, letzteres ift jedoch keineswegs verbürgt) 
und bie allgemeine Eintheilung feiner Ars, welde aus ben fehr 
wenigen beftimmten Zeugniffen und namentlid aus der Analogie 
der Metril, die den Namen bed Marius Victorinus trägt, er- 


ſchloſſen wird. Auf diefer nun einmal feft angenommenen Grund⸗ 
Tage, auf welcher auch die Anordnung ber Fragmentſammlung 
berubt, beginnt ſodann die Unterfuhung der griechiſchen und 
lateiniſchen Quellen Juba's; insbeſondere wird fein Verhaltniß 
zu Heliodor und Cafius Baſſus erläutert und aus Erſterem bie 
allgemeine Einleitung feines Werkes zu reconſtruieren geſucht. 
Terentianus ift nach dem Verf. von Juba nicht benugt worben; 
weiter hanbelt Gap. V von Juba's Ausdrudsweile und Eap. VI 
von ben Gchriftftellern, welche ihn ausbeuteten, insbejondere aljo 
von Marius Victorinus ober defien directer Quelle Aphthonius, 
denn fo faßt Henfe das Verhältniß diefer beiden zu einander auf, 
wobei allerbings feine Erklarung ber subscriptio des Aphthonius 
©. 141 eine recht gezwungene ift. Die Unterfuhung ift durd- 
gehends eine wohl durchdachte; daß die Refultate aber nicht überall 
gefihert fein können, wird der Verf. wohl felbft zugeftehen. Denn 
da wir von Juba ſelbſt nur 15 zum Theil wenig darakteriftifche 
Fragmente befigen (mehr find deren nicht, welche unter den 149 
von Henfe aufgenommenen feinen Ramen tragen), fo müffen wir 
uns benfelben aus der Analogie anderer Metriter reftituieren; 
es ift aber leicht zu erfennen, wie wenig gerade biefe Schriften 
bes fpäteren Alterthumes, welche felbft oft durchaus nicht aus einem 
Guſſe genoffen find, wovon eben Victorinus ein deutliches Bei⸗ 
fpiel bildet, zu fiheren Schlüffen aus der Analogie berechtigen. 
Was durch feine Einzelbeobadhtung, u. A. aud des Sprachge⸗ 
brauches, der Verf. in dieſer Beziehung nad) Keil’8 Vorgang ger 
leiftet, verdient alle Anerfennung. — Die Fragmentfammlung 
enthält alle Gtellen, welche der Verf. auf Juba als Quelle zurück⸗ 
führen zu follen meint; es find, wie gefagt, deren 149, theilmeife 
fehr ausführliche, darunter faft 120 aus Victorinus entnommen. 
Diefelben find aufgenommen und geordnet nad) einem ganz ver- 
ftändigen Eyftem; ob aber nicht die Volftändigkeit innerhalb 
dieſes Syſtems doc etwas willkürlich beichränkt und ob das 
Syſtem felbft ficher durchgängig das des Juba iſt, dieß ift eine 
andere frage. In der adnotatio find erläuternde Stellen anderer 
Metriker, auch des Hephäftion, fowie der im weientlihen Keil'ſche 
tritifhe Apparat beigegeben. Daß der Verf., nachdem er einmal 
mit fo viel jubjectiver Freiheit und Entfchloffenheit fein Gebäude 
aufgeführt, ſich fcheute, die feiner Anfiht nad) auf das achte Buch 
nod folgenden, dem Caſius Baſſus entlehnten Theile des Werkes 
über die metra derivata ebenfalld zu reconfiruieren, ift zu bes 
bauern; wir hätten bamit in gewiffem Grade einen georbneten 
Meberblid der gefammten römijhen Metrit erlangt. Die Latie 
nität des Verf.’3 befriedigt; einen ſchlimmen Fehler auf ©. 124 
wollen wir verſchweigen. 

Bon den ©. 325 beginnenden Miscellen fei erwähnt, daß 
F. Shöll argörsroc als „finftergeboren“ (vom ©t. tru-, in trux, 
drawjan u. |. w.) verfieht, B. Schuſter ben Namen des Vaters 
des Thales als phoniziſch in Aniprud nimmt: Examyul, mit 
Samuel verwandt, W. Hörfhelmann eine gelehrte Abhandlung 
über bie Erfindung der Buchftaben in den Scholien zu Dionyflos 
Thrar auf Lucillus von Tarra mit Recht zurüdführt. L. Men⸗ 
delsſohn liefert Vermuthungen zu Apollodor, ©. Löme einige 
gute Gonjecturen und fonftige Beobachtungen zu Plautus (3. B. 
Poen.III, 1, 67 feminora, Trin. 976 jei zu tilgen) und zu einer 
Vita Juvenalis (jollte daſelbſt das unverbefierte „est spes et 
ratio suas competenti“ nicht geradezu der Anfang der 7. Satire 
fein: et spes et ratio studiorum in Caesare tantum? Da bie 
Handſchr. „saec. XV exeuntis“ ift, fönnen die verjchiedenartigften 
Abbreviaturen die Verderbniß verjhulden), ©. Andrefen zu 
Quintilian, F. Schöll zu Horaz epp. II, 1, 39 „centum hino 
qui perficit“ (müßte bann perfecit oder perfecerit heißen), 
G. Gotz einige nicht durchgängig probable Verſuche zu Plautus, 
Aufonius und ber lateiniſchen Anthologie (Plaut. Pers. 230 wirb 
wohl zu Iefen fein: foede Veneri [fatt semper] servias), zur 
letzteren au ©. Lowe, welcher c. 485,°156 aus Gloſſen gut 
emendiert „lirantes“. Sehr beachtenswerth ift des Letzteren Nach⸗ 
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weid ©. 365, „dab alle unjere ariechiſchen Lexika bis auf den 
heutigen Tag mit vielen im 16. Jahrhundert auf der Studier⸗ 
ftube eines Gelehrten entftandenen Wörtern verunziert find“. 
Den Shluß bilden F. Rähl's kritifche Studien zum Anonymus 
Valesianus und fein Nachweis, daß die Schreibung quum flatt 
cum aus weſtgothiſchen Handſchriften fammt. Ref. bemerkt, daß 
eine Analogie dazu die Schreibung quur ftatt cur in bem Ge 
dichte des Weſtgothenkonigs Sifebut A.L. 483, v. 16; 17; 45; 
53 ed. R. bildet. Die weſtgothiſche Schreibung felbft ift jedoch 
einer älteren Gitte entlehnt, welche Marius Victorinus S. 13 
E. als die von „antiqui“ bezeichnet. A.R. 
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nic, als bis die Annalgefepe eine neue gründliche Prätun 
erfahren haben (vgl. &. 22 En. Bompejus Strabo und 2. Borcius 
Eato und ©. 43 M. Licinius Craſſus Dives). 

Was wir no befonders hervorheben zu müffen glauben, bei 
ift die große Vorficht, mit der der Verf. feine Namens. und Zeit 
befimmungen giebt. Wir finden es fehr am Plage, daß berielk 
lieber darauf verzichtet, Alles wiffen zu wollen, als auf Scheie 
gründe hin überall beftimmte Refultate zugeben (vgl. 3. ®. S. 17 
zu En. Aufidius und ©. 29 zu 2. Hortenfius), und wir könne 
nur wünfgen, daß dieß Vorgehen auch fonft in der Alterthums 
wiſſenſchaft mehr Nahahmung finden möge. 





Wehrmann, Dr. P., fast raetorii ab a. u. DLXXXVIll ad a. 
u. DCCX. Berlin, 1875. eidmann. (1 Bl., 88 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Wir freuen uns, die gelehrte Welt hiermit auf eine recht 
faubere und fleißige Arbeit aufmerffam machen zu können, bie 
eine wirkliche Lücke ausfüllt und fih würdig an die Schriften 
ahnlicher Art anreiht. Das große Annalenwerk des Pighius bes 
durfte ſchon längft in allen Theilen der Erneuerung; willkommen 
war daber die neue Redaction der Gonfularfaften im Corp. 
Inscript., faum weniger aber bie Bearbeitung einzelner Specials 
liften wie der Lifte der Cenſoren von de Boor und der Verzeichniffe 
von Statthaltern einzelner Provinzen von Bergmann, Wad⸗ 
dington, Zumpt, Herzog, Borghefi u. A. Im vorliegenden 
Schriften nun erhalten wir den Katalog der römifhen Prätoren 
von 588/168 bis 710/44, foweit fi) berfelbe aus ganz fiheren 
Zeugniffen Herftellen ließ; bei jebem einzelnen werden kurze Bes 
lege für Namen und Zeit gegeben. Der Verf. befchräntte fi 
dabei wohl mit Recht auf diejenigen Namen, bie ausdrüdlic als 
Prätoren oder Proprätoren genannt werben, bie große Menge 
derjenigen, die bloß als Conſuln Hervortreten, fih aljo wegen 
ihrer prätoriſchen Amtsführung in der Geſchichte nicht bemerklich 
machen, bei Geite laffend. 

Wir dürfen nun freilih nicht erwarten, bier gerade viel 
Neues zu vernehmen; det Verf. will auch felbft feine Arbeit we⸗ 
fentlid al Sammelarbeit betrachtet wiſſen. Aber wir müflen 
ihm dantbar fein für die Vollftändigkeit, mit der er nicht nur die 
Stellen der alten Quellen gefammelt, fondern auch die einſchla⸗ 
gigen Bemerkungen aus neueren Werken, beſonders aus Mommfen, 
Borgheſi und Waddington, zufammengetragen bat. In feinen 
eigenen fritiihen Ausführungen, zu denen die Belege etwa Anlaß 
geben, hält er fih auch hauptſachlich an Mommfen und Borghefi, 
doch ohne, wie das heutzutage gern geſchieht, die Gelbftändigfeit 
gegenüber diefen überragenden Autoritäten ganz preiäzugeben. 
So entſcheidet er ih in der Frage über die Zeit der Prätur des 
2. Balerius Flaccus, welde in dem großen Hausftreit zwiſchen 
Mommfen und Ritſchl⸗Mendelsſohn mitipielte, für die letzteren, 
das Jahr 615/139 (&. 10, vgl. die Bemerkung zu C. Fannius 
8. 621/133 ©. 11); aud in Bezug auf E. Fannius um 705/49 
(S. 72) weift er Mommfen einen Irrthum nad, und ©. 37 erlaubt 
er fi fogar, benfelben in Bezug auf M. Terentius Varro Qucullus 
eines Widerfpruches zu zeihen. Ebenfo wirb Borgheſi gelegentlich 
corrigiert, fo bei C. Conſidius Longus, S. 70, den er im Jahre 
705/49 anftatt des L. Aelius Tubero zum Proprätor von Afien 
machte, ferner mit Mommſen bei M. Confidius Nonianus ©. 72. 
Daſſelbe Shidjal widerfährt auch Waddington, Orelli u. 4. 
Dennoch hat ſich der Verf. faft noch zu fehr an feine Vorgänger 
angeſchloſſen; fo erſcheint uns ber von Mommfen für das Jahr 
695/59 in Anfprud genommene PBrätor En. Cornelius Lentulus 
Elodianus neben dem überlieferten En. Eornelius Lentulus 
Marcellinus (S. 60 u. 61) immer nod mehr als fraglid; noch 
weniger aber lönnen wir das unbedingte Vertrauen teilen, dad 
ber Verf. in die Unterfuhungen Ripperdey’3 über die Annals 
geſetze an den Tag legt, und wir finden daher die Aenderungen 
und Deutungen, die fi der Berf., darauf geftägt, an den Schrifte 
ftellern erlaubt, nicht hinreichend begründet, wenigftens fo lange 


Lucianus Samosatensis. Fr. Fritzschius recensuit. Vol II. 
pars J. Rostock, 1874. Leopold’s Buchh. (XL, 326 S. gr. 8.) 6Mk 
Die erfte Abtheilung des erfien Bandes biefer kritiſchen Wak 
gabe des Lucian erichien i. 3. 1860. Diefelbe ift ſowie ak 
folgenden Abtheilungen feiner Zeit in biefem Blatte (1863 
Sp. 350, 1866 Sp. 94, 1870 Sp. 1439) zur Anzeige gelangı 
Die gegenwärtige Abtheilung, der man nur baldige Racfolge 
wunſchen kann, enthält nächſt der Präfatio, die fidh über Die jebem 
einzelnen Stüde zu Grunde liegenden Handſchriften äußert, und 
ben Prolegomena, die in zwei von einander unabhängigen 6 
piteln de codicibus Luciani Vaticanis und de L. Timome 
handeln, die Böttergeipräde und Meergdttergeipräche, den Bro 
metheus, Timon, die Todtengefprähe. Die Anordnung berußt 
ledigli auf äußeren Anläffen. Die Göttergeipräde und Timer 
find von demjelben Herausgeber ſchon in früheren Ausgaben er- 
ſchienen. Die reihhaltige varietas lectionis enthält außer hand» 
ichriftlihen Thatſachen zahlreiche fremde und eigene Entſchei⸗ 
dungen und Begründungen fowie Hinweiſe auf verwandte Stellen, 
auf Reminifcenzen aus Dichtern u. A. Allenthalben begegnet 
man einer befonnenen und umſichtigen und aud) nad} ber produc⸗ 
tiven Seite hin vielfad treffenden kritiſchen Behandlung des 
Tertes, wie dieß nach den früher erfhienenen Abtheilungen und 
der langjährigen Vertrautheit bes Herausgeberd mit dem Autor, 
deſſen Thätigkeit für Qucian ſich über ein halbes Jahrhundert er- 
ſtreckt, nicht anders zu erwarten war. Was der gegenwärtigen Ab⸗ 
theilung noch befonderen Werth verleiht, ift der Zuwachs an hand» 
ſchriftlichem Material durch die Heranziehung italienifcher Hand» 
ſchriften, vor allen des wichtigen Vat. 87 (W), während eine Ber- 
gleihung bes Vat. 90 noch ausfteht. Der Herausgeber hatte die 
Genugthuung, nicht bloß überhaupt an längft von ihm Auf 
geftelltem auch jegt fefthalten zu dürfen, fondern auch mehrfad 
feine früheren Vermuthungen nun handſchriftlich befätigt zu 
finden. Das Urtheil über die Lucianhandſchriften hat fich mit 
an der Hand diefer Ausgabe mehr und mehr geklärt (vgl. Eie- 
monfen, quaestt. Luc.; €. Rohde in Phil. Anz. 1872, 6.489); 
aber dervon Frigiche eingehaltene Weg eines vorfitigen Eklekticid- 
mus fcheint doch der richtige. Dabei bleibt freilich oft’ein Spiel. 
raum. So bekennt Fritzſche jelbft, dem U vielleicht zu wenig gefolgt 
zu fein; doch wird einer Meberfhägung befjelben (durch Rohde, 
der ihn an die Spige der Familie 4 ftellen will) wohl mit Recht 
entgegengetreten. Eine bemertenswerthe Thatſache für bie Beur- 
teilung der Handſchrift ſcheint uns, daß biefelbe D. D. XII, 2 
eine fiher echte Zeile hat, bie in allen übrigen Handſchriften 
überfprungen iſt. — Der Drud des Buches iſt fehr correct. 





Ioannis Zonarae epitome historiarum. Cum Car. D: 
suisque annotationibus ed. Lud. Dindorf. Vol. V. Leipzig, 18%. 
Teubner. (CCCII S. 8.) 3 Mk. 

[Bibliotheca script. gracc. et roman. Teubneriana.] 

Da der kritiſche Apparat, melden vorliegender letzter Band 
der Ausgabe des Zonaras enthält, einigermaßen von ber ſonſt 
üblichen Form abweicht, fo ift zunächft hierüber kurz zu berichten. 
Zur Verbefferung des Tertes ftanden dem Herausgeber bie 
Mündener Handſchrift Nr. 324 und die von Fr. Haaſe angefer- 
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tigte Vergleihung ber Barifer Handſchrift 1715 zu Gebote. Die 
Eollation beider Handſchriften ift nach ber Ausgabe von Ducange 
erfolgt. Diefed Material ift nun ohne Abänderung ber Form, 
in welder e8 dem Herausg. vorlag, auf 19 Bogen zum Abdrud 
gelangt, d. h. die Collation jeder Handſchrift für fi, und zwar 
derart, daß bie Stichworte der Ausgabe von Ducange entnommen 
find. Wie dadurd die Benugung des Apparates bis zum Ueber 
Täftigen erfchwert wirb, liegt auf der Hand. Zu jeder fraglichen 
Stelle des Tertes hat man zunachſt an zwei Stellen in diefem 5. 
Bande nachzufhlagen; in fehr vielen Fallen ift aber noch außer» 
dem Ducange einzufehen, wenn man Abweichung oder Ueberein⸗ 
ftimmung ber einzelnen Handſchrift mit dem Dindorf'ſchen Terte 
zweifellos conftatieren will (e8 find nämlich offenbare Fehler des 
zu Grunde liegenden Textes bei ber Gollation des Monacenfis 
meift nicht notiert; dagegen erfcheinen diefelben häufig in ber 
Haaſe'ſchen Eollation; und auch aus anderen Gründen ift, wie 
Leicht zu vermuthen, das Nachſchlagen von Ducange, da einmal 
die Stichworte dieſem entnommen find, öfters nicht zu umgehen). 
Das ift denn doch zu viel verlangt. Oder find gerade diejenigen 
Hiftoriter und Philologen, welche Zonarad benugen müſſen, in 
der glüdliden Lage, eine ungemefjene Zeit mit dem Nachſpüren 
nad handſchriftlichen Lesarten aufwenden zu lönnen, während 
bei anderen Schriftfiellern der Heraudgeber das kritiſche Ma- 
terial, feiner Ausgabe angepaßt, zufammenzuftellen pflegt und 
damit den betreffenden Aufwand an Zeit und Mühe allen künf- 
tigen Lefern bed Buches abnimmt? Abgefehen von diefen Ein. 
wenbungen, welche bie Form bes Apparate betreffen, ift die 
Thatſache, daß derfelbe überhaupt zur Veröffentlichung gelangt 
ift, ficher mit Dank anzuerkennen. Auch erhellt aus Allem, daß ber 
Heraudg. mit gutem Örunde ben PBarifinus vor dem Monacenfis 
bevorzugt hat. Mannigfaltige und beadhtenswerthe ſprachliche 
Bemerkungen find zwiſchen den Varianten eingeftreut, ein Schatz, 
ber freilich leichter zu heben fein würde, wenn ein kurzer Inder 
die Bundftätten angäbe i 





Der Vetälapantavincati oder fünfundzwanzig Erzählungen eines 
Dämon erster Theil. Nach Cividäsa’s Redaction aus dem San- 
skrit übersetzt, mit Einleitung, Anmerkungen und Nachweisen 
von Dr. A.Luber, Gymnasiallehrer. 1. Abth.: Einleitung, Ueber- 
a u. Anmerkungen. Görz, 1875. Wokulat. (6 Bil., 69 S. 
gr. 8. 

(Separatabdr. aus d. 25. Jahresber. d. k. k. Staatsgymnas. zu Görz.) 
Eine Arbeit wie dieſe kann zweierlei Zwed verfolgen, einen 
philologiſchen: Feftftelung und Erklärung des Tertes, oder einen 
culturhiſtoriſchen: Darſtellung des Buches als eines Gliedes in 
der Kette der menſchlichen Geiftesentwidlung. Letzteres if vor 
wiegend ber Gefihtöpunft des Verf.'s, muß alſo aud ber der 

Kritik fein. Die forgfältige und anziehende Arbeit, deren erfte 

Abtheilung und vorliegt, veriprigt ein willlommener Beitrag 

zur vergleihenden Märcenkunde zu werden. Der Vetäla- 

pancavingatt hat in ber bubbhiftiichen Welt eine weite Ver 
breitung erlebt; die Märchen bes Siddhi⸗Kur, deren Veröffent- 
lichung wir Hrn. Prof. Jülg verdanken, find eine mongolifche 

Bearbeitung des indiſchen Stoffes. Der Verf., fi) weitere 

vergleichende Erdrterungen vorbehaltend, ſucht vorerſt jeine 

Parallelen in den weſtlichen Sagen. Ueberrafhend, vielleicht 

etwa3 gewagt, ift ed, wie er in der böhmifchedeutfchen Freiſchutz⸗ 

Tage die Örundzüge der indifchen Rahmenerzählung wieberzufinden 

meint, und wie er babei ben Mongolen die Rolle der Weberlieferer 

zutheilt. Irren wir nicht, jo waren e3 font überall die muham⸗ 
mebanifhen Araber und Berfer, welche indische Culturſchöpfungen, 

3. B. das Schach und das fogenannte arabifche Zahlenſyſtem, nad) 

Europa verpflanzten. Auf den Inhalt des Textes ſelbſt einzu. 

gehen, wollen wir uns verfagen; für bie reihlihen Anmerkungen 

aber werben namentlih Richtindologen dem Verfaſſer dankbar 
fein. G.v.d.d. 





Vermifchtes.. 


Berichte über die Verhandlungen d. kgl. ſaächſ. Geſellſchaft d. Wiſſ. zu 
Leipzig. Philol.-hiſtor. El. I. einzig, S. Hirzel. 

Inh.: Dverbed, über eine Erzitatuette im Beſitze des Herrn 
Näth in Budapeft, welche den roffebändigenden Pofeidon darftellt. — 
Drobiſch, Ab. die Gefegmäßigkeit in Goethe's u. Schillers Diſtichen. 
— Lesklen, die Bocale % (ü) und & (I) in den fogenannten altflos 
venifhen Dentmälern des Kirchenflavifhen. — Zarnde, üb. Dfiver's 
Historia Damiatina u. das fogenannte dritte Buch der Historia orien- 
talis des Jacob von Bitry. 


Sipungdberiäte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. EI. der k. bayer. Akademie 
d. Wiffenfch. zu Münden. 11. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Unger, ber attifche Kalender während des peloponnefis 
fen Krieges. — E. Schlagintweit, die tibetifchen Handſchriften 
der Kgl. Hofs u. Staatsbibliothek zu Münden. — Lauth, König 
Nechepſos, Petofiris, und die Triafontaöteris. 


Schweizer. Zeitfhrift für Gemeinnügigkeit. Redig. von Grob u. A. 
14. Jahrg. 4. Heft. 

Inh: Walter, über Entftehung u. Verhütung des Irrſelns. — 
Tfhudi u. Oberer, was joll gethan werden, um dem Dienftboten 
feine foctale Lebensſtellung zu einer befriedigenden zu machen? — A. 
Salid, das Berhältniß der Volfsfhule zum Religionsunterriht. — 
Stephan Gupmwiller. — Statuten ꝛc.; Relefrääte. 


geitferift für bild. Kunft. Hrsg. von E. v. Lügom. 11. Bd. 1. Heft. 


Ing.: Br. Meyer, Adolph Menzel. — Moriz v. Schwind, an 
Buonaventura Benelli. Ungedr. Briefe, mitgeth. von 2. v. Donop. — 
K. Brun, neue Dokumente über Mantegna. — Die Midelangelos 
Ausftelung in Florenz. 1. — Kunftliteratur; Notizen. 


Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Sr. Ehryfander. Nr. 37—40. 

Inh: O. v. Riefemann, eine Selbitbiographie der Sängerin 
Gertrud Elifabety Mara. (Schl.) — Bemerkungen zu dem Aufſatze 
von &. ®. Eufind über Händel’ Meifias. (Sch) — Zu Händel’s 
Meffias. — Neue Lieder von Joh. Brahms. — Die Kgl. Mufitihule 
in Münden. — ame Stellen in den Werken großer Meiiter. — 
Ergänzungen zu ber Selbſtbiographle der Sängerin G. E. Mara. — 
Eine Hochſchule für die Schaufpiellunft. — 
Anzeigen u. Beurtheilungen. 


Jahrbüder für die deutfhe Armee u. Marine. Berantworti. redig. von 
.v. Rarées. 17. Bd. 1. Heft. 

Inh: H. v. Kleiſt, die Schlaht bei Lolgny-Poupry am 2. Dec. 
1870. — N. Janke, über den Aufenthalt des Grafen v. Moltke im 
Orient in den J. 1835—39, nebft Streiflichtern auf die heut. türk, Bers 

ältniffe. — Scheibert, General Stonewall Jacſon. — Die bayer. 
avallertedivifion Preyfing im —X von 1812. — H.Helvig, der 
erfte Theil des — m Spätherbft 1870. — A. v. Dry⸗ 
galsty, ein ruſſ. Urtheil über bes Oberften v. Berdy Studien zur 
Trappenführung. — Umſchau in der Militärliteratur. — Verzeichuiß 
der bedeutenderen Aufjäge aus anderen militär. Beitfchriften. 


Reue militär. Blätter. Redig. u. hrsg. von ©.v.Ölafenapp. 4. Jahrg. 
1. Bd. 4. Heft. 

inb.: Die flrateg. Lage Franfreihs 1870 u. jetzt. — Zwei Ges 
keit het Rangenfalza. — Krit. Betrachtungen über das Handbuch zur 
Einteilung des theoret. Unterrichts über Reiten u.f.w. — Das nene 
öfter. Egercirreglement für die ?. f. Kußtruppen. — Die Schlacht bei 
Gettysburg am 1., 2. u. 3. Juli 1863. — Literatur; Corteſpondenz; 
Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin, 50. Jahrg. Nr. 36—40. 
— v. Wedelſtaedt, das Gefecht an der Suffel u. die Ein⸗ 
hliegung von Straßburg im J. 1815. (Schl.) — Ueber Organifation, 
ewaffnung u. Taktik der 3 Waffen unferer Feldarmee feit 1871.1. 2. 
Fortſ.) — Betrachtungen über die ruſſ. Intanterietaftit. — Militär. 
tiefe aus Elſaß u. Lothringen. (Schl.) — Das franzdf. Infanterie⸗ 
Gewehr M./1874. — Die Zahrespräfung des D. Reichsheeres von 1875. 
— Ein Beitrag 3. Geſchichte des Garlittenfrieges. 2. — Die Konigs⸗ 
Manöver in lefien. — Miscellen; Nachrichten. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Mepmer. 6. Jahrg. Rr. 37—43. 
Inh: Die Ultramontanenverfammlung in Kreiburg i. Br. — 
Was weiß der heil. Auguftinus vom Primate des röm. Bilhofs? — 
Streiflichter auf das röm. Lager an der Donau. — Das Rundſchrei⸗ 
ben des papſtl. Runtins In — Ein neues Dogma In_Bors 
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bereitung. — - Die Anneplon der der Entdecu Ameritas für die Bapflı 
firäe. * Correſp. u. Berichte; altkathol. —E Miscellen. 


Revue critique. Nr. 44. 


Inh.: Muir, choix de sentences religieuses et morales, traduites da san- 
skrit. — Fischer, Törence imitateur des premiers comiques latins, — 
Burkhardt, guide dans les archives allemandes. — Lecoy de la 
Marche, le roi Rene. 1. — Wimpheling, Germania; an er 
mania nova. — Les Marguerites de In Marguerile des Princesses, p. p 
F_ Frank. — Tobler, Bibliographie göographique de Ia Palestine. — 
Socidtds savantes, 


Im neuen Reid. Hrog. von K. Reich ard. Nr. 45. 

Inb.: I. Biggers, ein medienburg. Landeövater. 2. — Gtraßburg u. Meg. — 
Die Rei oſt u. die Gonderredhte. — Aus Stuttgart: Die kathol. Brfe in 
Bürttemberg. — Aus der Schweiz: Allerlei Herbfleindrüde, — Aus Berlin: 
:hronrede; Meietag; Strousberg; Theater. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 45. 


2. Rohl, aus Be & legt zeit. 1. — Ein A 
Sa ie Fur, fillite — ge Müngener ea se 
öfter. Sozialiften. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 44. 


Inp.: A. Meyer, die türkihe Schuld. — 2%. Bamberger, Geld und Gpecula- 
ton, = Literatur u, Kunſt; Aus der Hauptfldt; Rotlgen; Offene Briefe und 
ntworten. 


Deutfhe Warte. Red.: Br. Meyer. 9.8. 1. Rov.sHeft. 


Inh.: Br. K. Betersfen, der Aberglaube in Frankreich. — 8. Brothe, ein Blld 
auf die neueften Bortfheitte der Tehnit. 3. — M. Oöhn, General Biliam T, 
Sherman’s Dentwürdigkeiten. — G. Dahlte, dab Zrentino, 1. — Kleine Um- 
(hau; Bücherfbau; Todtenſchau. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 44. 
Inh.: Der Breiberr v. Stein. — Ed, Sad, Johann Jacoby ald Pädagog. (SAL) 
— Reue Bücher. 























Blätter f. Kiterarifge Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Nr. 44. 

$. Ubde, ein Dreiblatt deutfger Schrififteller. — H.Rüdert, neue Gchrif- 

em jur Geſchichte des Beitalters der Reformation. — Ein Roman von Theodor 
Hemien. — Beuilleton; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr. 44. 


Inh.: Corona Schröter. — Die Pu ramiden von Gizeh. — Aus Bosniens füngfter 
SEEN jenheit. — Rarciffe u. Shweriilte in Sage, Aictung m und Kunft. 
Biener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende Kun; Mufik; Theater; 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 88u.89. 


Aus Heinrich Laube's Leben (1810-40). (EHL) — B. Lobe, Betreidepro- 
— * —X im —X Reich, mt nen ki 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 297 — 303, 

Inb.: Die Spigonen der romant. Kunft auf den Bebieten der gautunf, Bildnerei 
u —5 — —— — Biener Brtefe. 55. — Das Budget Defter- 
reihe für 1876. — Br. Bet, Mündener Kun. — R.Kleinpaul, die fünf 
as Zu der Mailänder. — Herbftausflüge in den Beronefer Gebt: - 

n, die Gefahren der Analogie. — RK. Boit, über die Koi 
tt. —— 1-3. — Biedertauferlleber. — Ein fraı — Abenteurer ven 
. Iahrh. — RK. Th. v. Inama.Gternegg, die Entwiı ung Det deutihen 
v2*3. er. _ Migelangelo » Bibliographie. — Die neuentdedte Handihrift 
©trabo, 








Biener Abendpoft (Beil. 3. W. Zeitung). Rr. 245 — 250, 


: Beifeliteratur. — Oliphant, eine Junicofe, (Got), — Mgl.v. Enderes, 
——— — Moderne Erzähler. — 3. A. v. Helfert, Jofep! 
Zürd. 1-3, — Gandl. Literatur. — Die Meteorologie in Ausland. — Eng! 
8. Bömces, Biener Welt ausſtellung. — 8. Brlin, der Gau 
— Die eingebornen Stämme Rorbamerilad, — otiyen; & ; 
* Bibliographie. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1688, 
mh. Die Fntwerttung D der öfterr, aifenbabnpaplere, — Die 4 Jahreszeiten: 1. 
Der Herbfl. — Die Dopyelfeier in der Bulomina. — Zum 300jähr. Jubiläum 
Z8 Böhme's, des Philosophus Teutonicus. — Der vobniſqh· herzeoow. Kur 
— Raifer Bühelm in Matland. I, — Das neue Bolytehnitum z 
TE 
jectirte Gar Li — 
Dberitalten. — Der preuß. ndter ale Sieh en — 


ei u . Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer, Rr. 6. 


t, Dreimal. (Bortf, griedrich Bodenfedt. — 2 eiiho fü 

saufen, H: der inte Gerald. <e (SAL) —A ter. — Das Schweljer 

®r. Samarow, Se und Kaifer. (Bortf.) — 6. Badenhufen, 

Be eutop. Bärenhäuter. 2, R. &. Brango®, die neue Univerfitätäftabt 

-&v Kudriaffäty, die —RXE in Oberammergau, — 

der aus dem nr der ee owina, — Berichte aus dem 

Theater für die, weiche es nicht befuchen. 1. = Gemper, dad giadangeio- 

Ber in an )— Atonom. Zagebug, Rovember, — Bom Bücher 
mar. — 


Allgemeine Familien ⸗ Zeitung. Rr. 6. 1876. 
5 ® BR der, 
nk —— une im Mai FR u — ER in 
Gentralafrite. — Ben Satiseh für Thron nnd Mlter. (Bortf.) — Mannig- 
faltigeb; — der Gegenwart, 


Human 














\ Gartenlaube. Rr. 45. 


.: 9 Ohüding, der Doppelgänger. — Ze 
Se vearfäe Subetfehe m 


Hi 
mat. ce ed Ar Gäiden vn 
modernen Gultur. — China und Japan in (land. — Helene. (Berti) — 
Blätter und Blüthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 5. 1876. 


Inh.: AL Römer, feonore. (Fortſ) — Hittenkofer, das —— 
us. — Aus dem Leben el J 
le ER EN 5 


Sonntags. Blatt. Red. 6. 8. Liebetren. Rr. 44. 


® twig, di ärlı if.) B. Ladı Bari 

le nah den Rirtorarälen ven Bunte — ZB. Meter, Sie eier Sam 

und Bauwerke Berlind. 4, — Gpaniide Bolkemufil. — Th. JZurus, Due 
Kälte, (Sl ⸗ Biute für Beflügeljügter. — Lefe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfh. Nr. 7. 1876, 


Inh: EM. Bacano, oime tel. (Bortf) — Deut Gtädtefpiegel: Rem 
burg a.d. Saale. — MR, & Leer Ai le eines 
efierd. — ©, ioromın Aa den Kup u das Rüffen. — 5.0. Brebmer 
ne u so — een — [3 m see ein —— 
ſungas. — penbe ine * 
dinee Shronita ; "ie Haut Herd; Allerlei Da — 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Rr. 44. 














R} © Eh den Krieg! — Ed. Sabell, d Dialeftrihtung, insbei. „Rum 
a yalgen Socke ud. un Dept. 1. — ellenr u. wider a ——— 
(ShL) — Sireifiüge durd die italienifdhe Literatur. — 
33 der Bildung; Grundzüge der franz. a u een 
m ne — v5 mini Ei nn N ai, eienın 
jofonbie der poln. te u. ihre unge — Drient: fe 
d.-Kremer. 2 (ShL) — Kleine literar. —E 





Das Ausland. Nr. 44. 


Inh: B. I. Slaen's Antheil an der —— der aan m — D. hd 
Ratt, in Brafilien. 3. — Reue en (u Genisafapen. 
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Affe u. Men fe. eh.) MR — — 


Die Bollproduction in der Colonie EAuf —8* — Das 
Bücertifh. — Miscellen, ” 


Die Ratur..Hrög. von D. Ulen, K. Müller. R.E. 1. Jahrg. Rr. 6. 
Inh.: D. Ule, die ehe. (en äquatoriafen Afrika. —E Kohn, ta 





Sau; ethiere Rordafiens, ttſ.) — Literaturbericht; 
Pr Todesfälle unter Raturforfchern, a 
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Ausfũhrlichere Kritiken 
erſchlenen über: 

Brud, zur Lehre von den ee gegen die Willensfreipeit. (Ben 

Ullmann: Jen. Litztg. 44.) 
Gerwinstt, Compendium d. Thermotherapie. (Bon Winternig: Wir. 

et en An — Ti; Tirchenpplt 

ro ammer, ie relig. m. kirchenpolit. eu d. Gegenwart. 
8 (Mag. f. d. Lit, d. Ausl. &) di S 
— Petrarka. (Bon Soc 30. f. fit. U. 43.) 
Greguß, Reden u. Studien. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 43.) 
Iaabh, ee des Kloſters Drübel. (Bon Herquet: Theol. 


Litbl. 
azuͤtte eo . de Johannes. (Bon Weiffenbach: Jen. Litztg.44.) 


u vente * ie. (Geuerafftaböberiht.) (Eitbl. z. AB; 
u.4 
—2 Bulda ou * u dad Gluick d. Reuſchen. (Bon France 
KAym, mit —* en. (Bon Enden: Jen. L 44.) 
Lewes, © der neueren Ssllofopbie. (Bon Micelis: 16.22.) 
a q quyıöt d. deutſchen Reiches unter Konig Wenzel. (Bon 
0) 
Martin, —2 des rom.⸗kathol. Kirchenrechtt. (Bon v. Schulie: 


jen. Litztg. 44.) 
et ist, des beaux-aris. (Beibl. z. A f. bild. Runft 11, A} 
Meer, ——— Selten: Ian. 4.) 
issen, vitae Catonis fragmen! urgensia. n Rahly? 
fe d. Lit. d, Auel. 23.) — 
Opel, eine Brlefſammlung des brandenb. Geh. Kaths m. Prof. Dr. 
v. Druffel: Theol. Litbl. 5 


Chr. v. Straßen. Na 

Dverbed, Pompeil. € (Bon Bern Jen St Ilm ötensenn 
w fo 

ftems. (Bon * er 


Rsrnen. 
nel — el 4, Amobi. —— nationes libri vu. (Bon Langen: 
Roßbach, Geſchichte der Geſellſchaft. (Bon Ennen: Ebb.) 


, © d. 7jähr. . 
ne ide EN Un d. ee engere 
(Bon Herqnet: Theol. £i 
Dlaube von D. Fr. Strauß. (BonTh 


Säwar, ae alte m. — er 
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v.Seydlig, Sänilgeograsgie, (Ztſchr. f. math. u. naturw. Unter. 6, 5.) 

erip Lehrbuch der allgem. Arithmeiik. (Bon Schwarz: Ebd.) 

Stöber, Joh. Gotifried Röderer von Strapburg u. Teine Freunde. 
(Bon ShöU: Jen. Litztg. 44.) 

Thedinga, de Numenio philos. Platonico. (®on Ufener: Ebd.) 

Boigt, Ab. den Beitand zc. der Eervituten u. Servitutenklagen wähs 
rend der röm. Republik. (Bon Pernice: Ebd.) 

Weinhold, Lehrbud der elementaren Mathematik. (Itſchr. f. math. 
u. naturw. Unterr. 6, 5.) 














Dom 3%. October dis 6. Rovember And nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Rebacrıondbureau eingeliefert worden: 

v. Ammon, die Juras Ablagerungen a Regensburg u. Paſſau. 
Münden, Th. Adermann. a A v : s f 
AmslersLaffon, —5 des —— zur Berechnung des 

—— Abtrages bei Ciſenbahnen zc. Zurich, Orell, Züpli u. Co. 


Aſſmann's Geſch. des MAlters. 2. umgearb. Aufl. von €, Meyer. 
1. Abth. 2. Lief Braunfchweig, Bieweg u. S. 3 ME. 60 Pf. 

Bumberger, Reihögold. Etudien über Währung u. Wechfel. Leipzig, 

Br es 3 Mt. s — ER 
aron, Pandelten. 2., verb. u. verm. 76. Dunder n. 
Humblot. 13 Mt. 60 pf. 

Bataillard, sur les origines des Boh@miens ou Tsiganes. Paris, 


Franck. fer S. gr. 8.) 

Bergmertabetrieh —S im Jahre 1874. J. Bien, Faeſy n. Frick. 

Veſag bung allgem., u. Statiſtik der at Hrog. von M. Wirt h. 
3. Bd.: ——3*x *— Züri, Orell, Fuͤßlĩ u. Co. 10 Mt. 

v. Bezold, König Sigmund u. die Blade gegen die Hufiten. 
2. Abth. München, © Ih Adermann. 2 Mi. 

Biedermann, Tateintfches Giementarbuh. Ebd. 1 Mf. 3 

Billroth, über das Lehren u. Lernen der medicin. if enſchaften. 
Wien, 76. Gerold's S. (X, 508 ©. gr. 8.) 

— em. deutſche. 6.—9. Lief. — Dunder u. Humblot. 

—— die Primarſchulen der — Züri, Orell, Fuͤßli n. Co. 

Bocd, rfaprungen fiber Syphiiis. "Stuttgart, Ente. 8 ME. 80 Pf. 

Brentano, über dad Berhältnig von Arbeitslohn w. Arbeitszeit zur 
Arbeitsleiftung. Leipzig, 76. Dunder u. Humblot. 80 Pf. 

Brockhaus, Berzeihnip der von. der Kirma F. A. Brodhaus feit 
Ihe an verlegten Werke. 2. Th. Leipzig, Brochaus. (S. 

Brunner, ve Surgufamiufu, Stuttgart, Enke. 1 ME. 60 Pf. 

v. Cohauſenu. Börner, röm. Steinbrüde auf vn Feldberg an der 
Bergftrage. Darmftadt, 76. Brill. (66 S. gi 8) 

Sul Stimme der Menſchheit. 1. TH. 3. Lief. Leipzig, Findel. (S. 
145—224. gr. 8.) 

v. @iden, der Kampf der Beflgotten u. Römer unter Alarich. Leip⸗ 
sig. 76. Dumder u. Humblot. t. 

Endemann, der Martenferup nad de dem Reichögefe v. 30. Nov. 74. 


Berlin, C. Heymann, 
Barker, X Geſchichte der italenifen Run. Leipzig, T. D. Weigel. 


Fortfhritte der "Poyfit 1874-75. (Bierteljahrö-Revue d. Naturwiſſen⸗ 
Ai In er von H. I. Klein.) Köln u. Leipzig, Mayer. 

Geiger, Rittpelfungen aus Handſchriften. 1. Hft. Leipzig. 76. Dunder 
a. Hnmblot. 

Hahn, die Hypochondrie. Eöthen, Schettler. 1 ME. 20 Pf. 

Handbuch der gef. Augenheilkunde, red. von Bräfen. Sämijch. 5. Bd., 

1. Hälfte. Leipzig, Engelmann. 13 Mt. 

— der allgem. n. per. Chirurgie, red. vonv. Pitha u. Billroth. 
3.30. 2. Abth. Stuttgart, Enke. 4 Mt. 40 Pf. 

v. Hayek, Grundriß der Zoologie. Bien, 76. Gerold's S. 5 Mt. 


20 
eine, die Untermelfung im Ehriftentgum in der evang. Volloſchule. 
— Schettler. f It 40 ’ ia f 

v. PA rs Dbcar Delhi. — 76. Lampart u. Co. (72 ©. 


se ” Phyfik in der Medicin. Stuttgart, Enke. 14 Mt. 80 Pf. 
Huber, die ethiſche Frage. Münden, Th. Adermann. 60 Pf. 
Jahrbuch, Ratif., des f. k. Ackerbau⸗Miniſteriums f. 1874. 1.Hft. 1. Lief. 
Salem. Faeſy u. Frid. IMt. 
ling die she Verbindung Kindergartens mit der Schule. 
Münden, Ih. Adermann. 60 
SH f ep: Saar 3 Frage be "Lehrerbildung. Cätten, Schettler. 





Kehrer, Beiträge zur vergl, m. esperiment. Geburtokunde. 5. Heft. 
Gießen, Rott. ME. 5 
aller niet Entdedung le zu Giſſarlik. Freiburg 1. Br, Bader n. 
o. 
v. Kern, gefhictl. Borträge n. Aufſatze. Tübingen, 76. Laupp. 4 Mt. 
Kirchner, Leibnız’d Piybolonie. Götben, Schettler. 1 Mt. 60 Pf. 


J —— —— der doppelten Buchhaltung. Wien, 76. Gerold's ©. 


adbr lee Eiiaye. Ebd. 6 Mt. 

Krauſe, F. W. D., der Sprachuunterricht in der dreillaſſ. Volloſchnle. 
Cdihen. Schettler. 2 Mt. 40 Pf. 
—, 6. % Th, Handbuch der menſchl. Anatomie. 3. nen bearb. Aufl. 
von W. Kranfe. 1.8d. Hannover, 76. Hahn. 14 ME. 

— Paulus des Silentiariers Beſchreibung der Hagia Sophia. 
Leipzig, T. D. Beigel. I ME. 50 Pf. 

Kym, metaphyf. Unterfuhungen. München, Ih. Adermanı. 8 ME. 

Zange, Sprachſchaß der diſchn Literatur. 2, verm. u. verb. Aufl. Bere 

Beacık — Pathologie u. Therapi b. 
ebert, Handbuch der allgem. Pathologie u. apie. 2. umgearb. 
Aufl. Tübingen, 76. Laupp. 14 Mt. 2 e 

Lo HR Sie ir Soplenfollen bei Tunnelbauten? Zürih, Orell, 

u. Co. 
Solar, über causa fin römifhen Recht. München, Th. Adermann. 


— Shakeſpeare's Macbeth. Münden, Lit.⸗artiſt. Anſtalt. 
8.) 
Morier, Ertifreglerung.“ Deutfh von H. Beta. Leipzig. 76. Har⸗ 


Fern dad Leben des Petrus Damiani. 1. Ih. Göttingen, Pepper 
müler. 2 Mt. 80 Bi. 

v. Bettenkofer, gaapuläre Borträge. 1. — 3. Hft. Braunſchweig, 76. 
Bieweg u. 5Mt. 60 Pf. 

Predigten, altdeutfche, und Gebete aus Handſchriften, gefammelt von 
W. BWadernagel. Bafel, 76. Schweighanfer. (X, 6116. gr.8. 

v. Pudler⸗Muskau, risteäel und Tagebücher. 8. Bd. Berlin, 
Bedelind u. Samie: 9 

v.Rante, zur Geſchlchte von 1 efterrelä und Preußen zwiſchen den 
Friedensfchläffen zu Aachen und Hubertuöburg. Leipzig, Dunder u. 
Humblot. 4 ME. 50 Pf. 

Redteiesiton. Pe von F. v. Holgendorff. 16.—24. Lief. Ebd. 

vRönne, das Staatsrecht des D. Reiches. 2. umgearb. Aufl. 1. Bd. 
Reipzig, 76. Brockhaus. 8 ME. . ® 

Roulez, les legats Propreleure et les procurateurs des provinces 
ee — et de la Germanie inferieure, Brüssel. (ll, 74 8. 


ale —* eſiot —— neuhochdeutſchen Schriftſprache. 2. Bd. Leipzig, 


Weigei. 
Schenk zu ——— dad leßzte Teſtament Land, werzt Wil⸗ 
hre 1508. Gotha, 76. — Perthes. 


Keim! u von Heffen vom 

1 0 

»Sdiagintn eit, * 5— des ameril. Weſtens. Göln u. Leip⸗ 
lg. 76. Mayer. 3 Mt. 60 Pf. 

Sähuechbeli, die eittifge Sigualfceibe für Eifenbahnen. Zürich, 76. 


Dre, Füplin. Co. 80 Pf. 
Seiberp, Landes und Rechts ef! te det Serzogthumg Weſtfalen. 
irusberg, Ritter. (VII, 136 ©. 


4 = 1. Hälfte von B. Toble 
ehr über die chkeit ze Agenänderung der Erde, München, 
Th. Ackermann. en * 
Steiner, die graphifche br A der Kräfte, Bien, 76. 
Geroid's S. IMI. 60 

etumıl. das Gange der Weberel. 1. 3. Braunſchweig, 76. Bier 
weg u. S. 5 Mt. 

Strebel, Betrag zur Kenntniß mexikanifcher Land» uud Eifwafie- 
— 2. Th. Hamburg, Friederichſen u. Co. (68 

Suter, Geſchichte der mat! mal, 1 Bi ſenſchaften. 2. Th., 2. Hälfte 
Züri, Orell, Fußli u. Co a —— * er 

ulr ne 2 — und die Rear, a nen — Aufl, Leipzig, T.O. Weigel. 

—— die quantitative Spectralanalyſe. Tübingen, 76. Laupp. 


v. Vincenti, Wiener Kunftrenalffance. Wien, 76. Gerold's S. 8 Mt. 
Bollmann, a der Pfychologie. 2. Bd. Göthen, 76. Ehulze. 


(V. 547 ©. gr. 
Borgefählcte * ar! ſchen Proceſſes. 1. Hft. Zürich, 76. Verlags 
ma; 
» FE 69 June am preuß. Hofe. 2. Aufl. Leipzig, 76. Duncker u. 
umbiot. 
Berner, Bonifacius n. die Romauifiru von Mittelenr: & 
D. Bei (VI, 466 ©&. gr. 8.) " io 
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— — die Lehre u. Praxis der Jeſuiten. Kaffel, 76. Grobel. 

Boermann, bie Landſchaft in der Kunſt der alten, Völker. Münden, 
76. IH. Adermann. 12 Mt. 

* u. Kirche in Rorwegen bis zum Schluſſe des 13. Jahrh. 





Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 


Auctaria seu notae ad Acta sanclorum tomorum 1., 5. et 6. octobris, 
conscripta a Jos. Van Hecke, Benj. Bossue, Vict. de Buck, Ant. 
Tinnebroeck. Seorsim pridem edita, nunc in unum conflata et 
jax, normam totius operis Bollandiani disposita indicibusque 

beupleiale, eurante L.M. Rigollot. XXVIII, 789 p. fol. & 2 col.) 

aris. 

Desjardins, E., desiderata du Corpus inseriptionum latinarum de 
l’Academie de Berlin, t. 1 (suite). Les Balles de fronde de la 
Republique provenant d’Ascoli, .d’Atri et de Macerata. 4. fasc. 
(53, 87 p. fol.) Paris. 

Guillouard, M.L., etude sur la condition des l&preux au moyen 
ige. notamment d’apres la coutume de Normandie. (63 p. 8.) 

s. 

Jardry, A., Püs d’einuei. Po&sies patoises, comprenant les prin- 
cipaux traits de la vie de Champalimau, Bounefan, Burgou, 
Mouret, etc. (104 p. 12.) Limoges. 

LeBlant, Edm., tablai &gyptiennes ä inseriplions grecques. Me- 
moire accompagne de 69 fig. d’apres les monumenis originaux. 
(48 p. 8. et 18 pl.) Paris. 

Passier, H., et Alph., notice biographique sur Dom Villevieille. 
(LXX p. 4.) Paris. 

- — genealogique de Dom Villevieille. T. 1. (LXX, 415 p. 4) 

aris. 2 

Simon, Eug., les Arachnides de France. T. 2, contenant les fa- 
milles des urocteidae, agelenidae, thomisidae et sparassidae. 
(354 p. 8.) Paris. 12 fr. 

Ujvalvy, Ch. E.de, essai de grammaire v&pse ou tchoude du 
nord, d’apres les données de Ahlgvist et Lönnrot. (133 p. 8.) 

aris. 


Italieniſche. 


Carutti, D., storia della diplomazia di Savoia. Vol. I, 1. periodo: 
1494—1601. (VIII, 566 p. 8.) Torino. 

Claretta, G., eronistoria del municipio di Giaveno dal sec. VIII 
al XIX con molte notizie relative alla storia generale del Pie- 
monte. wa 8.) Torino. L. 10. 

Cordenons, P., rivista degli studi di locomozione e nautica nel 
l'aria. (208 p. 8.) Rovigo. 

DeCastro, G., Arnaldo da Brescia e la rivoluzione romana nel 
12. secolo: studio. (568 p. 16.) Livorno. L. 5. 

Dionisi, Conte Giang., notizie storiche e geografiche appartenenti 
alla provincia Veronese, pubblicate da Giant. Dionisi. (54 p. 
8.) Verona. J 

Doneaud, G., storia dell’antica comunitä di Porto Maurizio cor- 
redata di documenti: parte l. (150, CCXXX p. 16.) Oneglia. 

Garrucei, R., sylloge inseriptionum latinorum aevi Romanae rei 
pubblicae usque ad C. lulium Caesarem plenissima. (258 p. 8. 
con tav.) Augustae Taurinorum. L.6. 

Giacchi, O., l’isterismo e l’ipocondria ovvero il male nervoso. 
(164 p. 16.) Milano. 

Gotti, A., vita di Michelangiolo Buonarroti narrata con l’aiuto di 


nuovi doeumenti. 2 voll. (XIV, 384, 296 p. 8.) Firenze. L. 15. _ 


Lanzone, R., descrizione di una statuetta di bronzo rappresen- 
tante il re Usarkan I, 22. dinastia Bubastite, 959 av. C. (28 p. 8.) 
Torino. 

Lettere, le, di Michelangelo Buonarroti pubblicate con i ricordi ed 
i eontratti artistiei per cura di Gaetano Milanesi. (Xll, 722 p. 4.) 
Firenze. L. 30. 

Magherini, Giov., Michelangiolo Buonarroti. (XIV, 304 p. 8.) 

irenze. s . 

Passerini, L., la bibliografia di Michelangiolo Buonarroti e gli 
ineisori delle opere sue. (XII, 332 p. 4.) Firenze. L. 5. 

Testa, V., l’iscrizione di Mesa re di Moab illustrata e commentata. 
(500 p. 8.) Torino. 

(Estratto dagli Atti della R. Acc. delle Scienze di Torino.) 

Tommasini, V., di alcune monete inedite in oro de’ Selgiukidi 
di Persia: memoria prima. (22 p. 8.) Firenze. 








Autiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariate. Suchhandlung irchhoff m. Wigaud.) 

Adermann, Th, in Münden. Nr. 38: Rechts⸗ u. Staattwiſſenſchaſt. 
Rr. 89: Medicin. Nr. 84: Bermiichtes. 

Beck ſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 121: Philologie u. Altertfumd 
kunde. Nr. 122: Rechts⸗u. Staatewiſſenſchaft. Nr. 123: Deutſche 
Belletriſtit. 

Beusheimer in Mannheim. Nr. 14: Vermlſchtes. 

Befold In Erlangen. Nr. 32: Ghemie, Phyfik, Kryſtallographie 
Geognofie 2c.; Technologie. 

Butſſch' Sohn in Augsburg. Nr. 112: Vermiſchtes. 

Cohen u. Sohn in Bonn. Rr. 43: Bermifchtes. Ar. 44: Afttonomie, 
Mathematik, Phyfit. 

Floßel'e Buch. in Börlig. Ar. 1: Theologie, Philofophte, Päde 


gogik. 
older. in Sranffurt a. M. Nr. 39: Theologie, Philoſophie. 
dagogit. 
Levi fr Sant art. Nr. 25: Theologie, Philofopbie. 
han in Stuttgart. Rr. 55: Ip: u. Forſtwiſſenſchaften. 
Scäletter'fhe Buch. in Bredlau. Rr. 142: Bermiſchtes. Ar. 143: 
Baukunft, Ingenieurwefen, Technologie, Bergban. 
Trübner in Straßburg. Nr. 15: Elaff. Philologie u. Archäologie. 
Bagner in Brannfchweig. Ar. 127: Vermiſchtes. 


nachrichten. 


Der außerordentl. Profeſſor Dr. Tb. Zinde in Bonn iſt zum 
ordentl. Profeffor in der philof. Yacnltät der Univerfität Marburg, 
der Profeffor Ir. E. Kleinſchrod am der Univerfität bruck zum 
außerordenti. Profeffor in der jurift. Kacultät der Univerfität DR: 
der anferordentl. Profeffor der Archäologie Dr. Jof. v. Lepkomstt 
an der Univerfität Krafan zum ordentl. Hrofeſſor dafelbft, der Privat 
docent Dr. Dsw. Koht s in Straßburg zum außerordentl. Profefior iz 
der medicin. Yacultät der dort. Univerfität, der Aſſiſtent Dr. @ufiew 
baner in Bien zum Profeſſor der Min. Chirurgie an der Univ: 
Küttich, die Privatdocenten Dr. Fr. Klopfleiſch, Dr. Friß Schuige 
and Dr. R. Cappeller in Jena find zu anßerordentl. Profefloren in 
der philof. Facultät der dort. Univerfirät, der Oberlehrer am F:äbas 

ogium des Klofters U. 8. Frauen zu Magdeburg Profeffor Dr. Air. 
Eherpard zum Director des Gymnafiums ia Duisburg ernauzt 
worden. 

In der medieinifhen Facultaͤt der Univerfitit Bredlan habilitierte 
fih Dr. Gabriel. 

Die ordentl. Gymnafiallehrer Dr. Sucher in Hanau und Ent. 
Hennig in Marienwerder find zu Oberlehrern befördert worden. 


























Der Profeffor Dr. Eb. Schrader in Berlin iR von der dortigen 
Akademie d. Wiſſ. zum ordentl. Mitzliede erwählt worden. 

Der Eymnaflaldirector Dr. Schmidt u. der Profeffor Dr. Bor 
mann in Halberftadt, fowie die Gymnafialoberlehrer a.D®. Dr. Hob 
in Münftereifel u. Dr. Ihisgnen in Bonn haben den Kgl. Brei. 
Rotben Adlerorden 4. Glajfe, der Profeflor Dr. M. v. Bettenkofer 
in Münden hat den Kaiferl. Ruff. St. Stanislausorden 2. Clafſe mit 
dem Sterne erhalten. 


Am 25. October + in Innsbrud der dort. Profeffor der Then 
logie Dr. 3.8. Benig, gelehrter Orientalift, im 49. Lebensjahre. 

Am 1. November + in Gotha der dort. Generalfuperinteudent 1. 
Oberconfiftoriafrath Dr. Aug. ae erfen. 

Am 5. November + in Berlin_der Profeffor der Staatiwiffen 
ſchaften In Hefdelberg, Dr. Rob. v. Mol, 76 Jahre alt. 


Berichtignug; Sp. 1382, 3.11 v.o. muß es flatt „die er (der 
Berf.) irrthumilich“ Heißen „die es (ded Ehronicon) irrthumlich⸗. — 
Sp. 1448, 3. 24 v. m. iſt für „Wieland“ zu leſen Leffing. — 
Sp. 1463, 3. 10 v. oben iſt zu leſen: Die ſtoiſche Dppofition 
(fat: friſche). 








Anfrage und Bitte 


Die früher dem Grafen Rennes-Birresheim gehörige Papier 
handſchrift des Triftan von Gottfried von Straßburg, von dem Her 
ausgebern mit R bezeidnet, ift verfchollen. In Begriff, eine kritiſche 
Andgabe des Gedichte zu veranftalten, würbe ich einem Jedem, der 
mir über den Berbleib der Haudfchrift irgend welche Anstunft erthei⸗ 
ben kdunte, zu großem Dante verpflichtet fein. 


Freiburg i / Br. 
Prof. Dr. H. Paul. 
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An den techniſchen Staatslehranftalten in Chemnitz if zu 
Dftern 1876 die Stelle eines Lehrers für deutſche Sprache und 
Literatur zu bejegen. Der Gehalt beträgt nicht unter 3000 Mt. 
Die Gtaatödienereigenfhaft wird in Ausfiht geftellt. Akade⸗ 





296] 


mifch gebildete Bewerber wollen fi baldmöglichſt an den Unter» 
zeichneten wenden. 
Ehemnig, den 6. Rovember 1875. 


Böttcher, Regierungsrath. 





Die Redartion richtet an die Herren Verleger wie Berfafler die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (uene Auflagen können nur ansnahmömeife —— we finden) ihr gleih nach dem Erſcheinen zugeſaudt 
m 


werben (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Apenarins); im Kalle es gew 


t werden ſollte, if die Redaction, nad erfolgter 


iefen iſt fe auf Verlangen zur Rüdfendung erbött 


Befprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlanbt fie ih, an re tyeitige —3 — der Borleſungeverzeichniſſe und der 


Univerfität» wie Schulprogramme und der Sifiertationen m erinnern; aud bei 
Knfelungen, Auszeihunngen nud Todesfälle and dem Kreife der Gelehrtenwelt 


Iuverläffige Nachrichten in fraukierten Briefen Ai 
werden mit Dank benupt werden. 


er erfolgte 





Iohn Stuart Mill’s Gefammelte Werke. 


Autorifirte Ueberſezung 
unter 


Redaction von Prof. Dr. Ch. gomperz. 
Complet: 11 Bände. 34 Mt. 80 Pf. 
1 Die Freiheit. Das NRüplichkeitsprincip. Rectoratsrede. 3 ME. 
D./IV. Syftem der Logik. 10 Mt. 80 Pf. 
V./ V. Rationalölonomie. 9 Mt. 
VL Betrachtungen über RepräfentativsRegierungen. 3 Mt. 

1X. Eomte und der Pofltivismus. Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug auf Corporationss und Klrchenguter. Der Papiers 
geldfhwindel. Ginige Bemerkungen über die franzöffhe Res 
volution. Gedanken über Poefie und ihre verfchiedenen Arten. 
Profeſſor Sedgwid’8 Vortrag Aber die Studlen an der Uni⸗ 
verfität Cambridge. 3 Mt. 

X. Bermifhte Schriften. Erfter Band. Inhalt: Eivilijation. 
Ueber Aphoribmen. Armand Garrel. ine Prophezeiung. 
Alfred de Biany. Bentham. Goleridge. Anbang- 3 Mt. 

ZI. Bermifchte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: A. de Sean 
vie Über die Demokratie in Amerika. Die Rechtsanfprüche 
der Arbeit. Guizot's hiſtoriſche Auffäge und Vorlefungen. 
Aelteſte griechiſche Geſchichte und Sup Rechtfertigung der 
frangöfifeen ebruarrevolution. 3 ME. 


Leipzig. Fues's Derlag (R. Reisland). 


Dringende Bitte! 

Der Unterzeichnete beabfihtigt in ber „Deutfchen Bühnen- 
Genoſſenſchaft, officieles Organ der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger*, in einem eigenen Refums alle für Ge 
ſchichte, Theorie 2c. des Theaters interefiante Auffäge aus der 
periodifhen Preffe, ihrem Inhalte und ihrer Tendenz nach zu⸗ 
fammenhängend zu beſprechen, um fie einestheils vor ungerecht» 
fertigter Bergeffenheit zu bewahren, andererſeits den Blid des 
Publicums auf fie zu Ienten, das das meifte Intereſſe daran 
nimmt. — Es geht daher an die Herren Autoren, wie Redacteure 
und Verleger von Zeitichriften das ganz ergebene Erfuchen, alle 
derartigen Auffäge gütigft unter Kreuzband einzufenden an 

Berlin (Charlottenſtr. 85). 
Joſeph Kürfäpner, 
Redactenr der „Dentfchen Bühnen » Genofienfhaft.” 
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Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Oo. in Leipzig, Rossstrasse 7*. 





tſchke u. ©: M. Bi in Braunſchwei⸗ 
if ea oil —— — Haben: f [279 


Geſchichte 
der 
Deutſchen Kaiſerzeit. 
W. v. Giefebredit. 
Zweiter Band. 
Blüthe des Kaiſerthums. 
Vierte Auflage. 


Mit einer Kunftbeilage von W. Diez. 
Preis 12 ME. 





Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: [286 


HANDBUCH 


der 


VACCINATION 


von 
Prof, Dr. H. Bohn 


in Königsberg. 
7 Mark. 
DIE AUBONLEATION 
er 


ARTERIEN un VENEN 


v 
Dr. A. WEIL, 
Assistensarst =. d. med. Klinik u. —— a. d. Univ. zu Heidelberg. 
3 Mark, 


v. Ziemssen’s 


Specielle Pathologie und Therapie. 


Neunter Band. Zweite Hälfte: 
Handbuch der Krankheiten 
des 


Harnapparates 


von 
Prof. Dr. W. Ebstein, Prof. Dr. H. Lebert, 
Dr. H. Curschmann. 
9 Mark. 





Im Verlage von G. Basse in Quedlinburg erschien soeben: 
Virgilii Aeneis, Illustravit G. G. Gossrau. Editio 
secunda. Preis: 13 Mk., auf Velin-Papier: 16 Mk; _ [291 





Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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Daniel's Deutſchland Das Staats Reqht 
N —— Deutfhen Reiches 


von Dir. Dr. Bimmermann. 
25 Bogen eleg. cart. Preis ME. 4, 
Leipzig, Det. 1875. Fnes's Verlag (R. Reisland.) 


Otto Dümmler’s ‚Teriagsbnckhandlung in Berlin 
(Harrwitz & Gossmann) [292 
gab so eben aus: 


Deutsche Grammatik 
von 
Jaoob Grimm. 
Zweiter Theil. Neuer vermehrter Abdruck. 
Erste Hälfte. 
Bazar un Wilhelm Scheser. 
8. geh. Preis 9 Mark. 
Die zweite Halfie dieses Bandes wird voraussichtlich im 
nächsten Jahre ausgegeben werden | werden können. 


Geſchichte der rö romiſchen xLiteratur 


Profeffor Dr. "Ehuard Munß. 
3 Auflage 


kat "genf 
Dberlehrer am ern, —— 


t Ban 
Geſchichte der Siteratur ber Römer bis zum 
Ausgauge der Republik. 
288/, Pu gr. 8. geh. Preis 5 Mt. 

Diefes Werk wurde dur die neue Bearbeitung auf ben 
heutigen Standpunkt der Wiſſenſchaft gehoben, wie allgemein 
von ber Kritik anerkannt wurde. — Die ‚Vortfegung wird in 
raſcher Folge erfcheinen. 


ert, 


Sfr 


ven Dr. © 





289] Verlag von F. A. Brohhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Artes Africanae. 


Abbildungen und Beschreibungen von Erzeugnissen des 
Kunstfleisses Spnmalafeikaniseher Völker. 


Dr. Georg Schweinfurth. 
Mit a MiEhognagkin ren Tafeln. 
Folio. Cartonn. 24 Mark. 








In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: [28 


Einleitung 


in die 
Krystallberechnung 
von Karl Klein. 
Erste Abtheilung. 
Mit 126 Holzschnitten und 6 Tafeln. 
Preis des ganzen Werkes Mark 12, 
Das Werk ist bestimmt, Mineralogen undChemiker 
beim Beginne ihrer Studien, in die Wissenschaft der 
Krystalle, speciell in die Krystallberechnung, einzuführen. 





Bon 
Ludwig von Rönne, 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
In zwei Bänden. 
Erfter Band. 8. Geh. EME. Geb. I ME. 50 Pf. 

Die erfte Auflage des Werts erfihien unter dem Titel „Du io 
faffungsrecht des Dentfchen Reiches“ und ift als Borarbeit für tr 
weite, von Grund aus umgearbeitete Auflage anzufehen, deren mr 

and Hiermit veröffentlicht wird. In dieſer zweiten Anfleıe Ende 
berühmte Verfaffer eine —— —5* Daı 
gefammten Siaats⸗Rechts des Deutfi eiches, an ber eb 
gefett hat, obwol fie von —— Sn Ehen 
eids und Comunalbehörden n. f. w. nicht eutbehrt 
kann. Der zweite Band, welcher das Bert — wird — 
in Kürze folgen. 
Bon dem Berfofer erfhien in demfelben Berlage: 
Das Staats ⸗Recht der Preufifchen Monarchie. Dritte vermeht 
und verbeflerte Auflage. Zwei Bände in vier Abtheilunge 
8. Geh. 36 Mt. Geb. 40 Mi. 





Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung in et 
(Harrwitz & Gossmann) 


gab so eben aus: 


Jacob Grimm, Deutsche 


IV. Ausgabe. I. Band. 
gr. 8. geh. 12 Mark. 


Die „Deutsche Mythologie”, das grundlegende — ne 
immer umfassendste Werk dieses Zweiges deutscher Alt: 
thumskunde, das seit 1835 drei Auflagen erlebt hat, wii 
1875—76 in einer vierten stark vermehrten Ausgabe e 
scheinen. Die Besorgung derselben ist Herrn Dr. Huge Meya 
in Bremen anvertraut. Das neue Werk wird zunächst &ı 
Text der dritten Ausgabe bringen, dem jedoch manche kl 
Berichtigungen, Ergänsungen und die bereits gedruckten Nıd 
träge sammt den Verweisungen auf die neuen Nachträge 
verleibt werden. Ein nicht unbedeutender Theil de: 
wird aus den vielen, nach Capiteln geordneten Nachträges 
Grimm'schen Handexemplars bestehen, durch die fast 
Blatt der früheren Ausga e wesentliche Bereicherung 
Daran soll sich der Anhang der ersten Ausgabe schli 
der in der sweiten und dritten von den Forschern so la 
sohmerzlich vermisst war, Ein mö| lebst 
es Register wird den Gebraucl 
8o wird sich dasselbe zu einem Buche alten: das Fr 
Summe der mythologischen Forschung Jacob Grin 
von dem Erscheinen der ersten Auflage an bis zu dem! 
des Meisters umfasst. 
Das Werk soll in drei Bänden erscheinen, deren 

12 Mark kosten wird. — Nach erfolgter Ausgabe des 


ständigen Werkes behalten wir uns eine Preis-Erböhnng 


















Im Verlage von Wiegandt K Grieben in Berlin ik 
erfhlenen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Cremer, Prof. Dr. Die kirchliche Tranung. 2 Mt. 80%. 
a ımı Brof. Dr. Der Dekalog als catechetiſcher 
(i) 





Berautworti, Nedacteut Prof. Dr. Br. Barude in Leipgig — Drad von WB. Drugulta In Leipzig. 





Kiterarifches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Nr. 47.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





(1875. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erfcheint jeden Sonnabend. 


—e 20. November. + 


Preis vierteljährlih 7 MI. 50 Pf. 








Prager, de Veteris Testamenti vers. ayriaca cet. 
FH fer. die futher. Reformation In Benf. 
eydel, Ethik 
san Siſchof Hermann von Lohdeb: 
Amotller, Straßburg zur Zeit der Bunftämpfe, 
Ahlquist, Karin Masnsdotter. 
Schmidt, Sochen und Katafttophen. 
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Theologie. 


Prager, J., Dr. phil., de Veteris Testamenti_versione Syriaca 
jaam Peschittho vocant quaestiones criticae, Pars I. Göttingen, 
1er. Dieterich. (75 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Der Berf. glaubt Die vielbeſprochene Frage nach der Herkunft 
der altteftamentlichen Peſhita endgültig gelöR gu haben, indem 
er annimmt, daß biefelbe jübifhen Urſprunges, früher bei ben 
Zuben weit verbreitet, fpäter allmählig von den Chriſten reci» 
piert und dann hier und da überarbeitet und entflellt fei, während 
fich die jüdiſche Geſtalt zu dem noch jegt vorhandenen Targumen 
entwidelt habe. Diefer feiner Anſicht liegt etwas Wahres zu 
Grunde. Geit Perle’ und Geiger's Unterſuchungen kann ber 
Zufammenbang mindeſtens des größten Theils ber altteftament- 
lichen Veſhnta mit der targumiſchen Meberlieferung nicht mehr 
bezweifelt werben. Aber ber Berf. würdigt nicht genügend, daß 
bie Peihita ſich doch auch wieder durch ſehr wichtige Merkmale 
ſcharf von allen Targumen abhebt und in vieler Hinfiht ein 
Eigenthum der chriſtlichen Syrer iſt. Er hat zwar ſchatzenswerthe 
Kenntniſſe, aber ihm find doch wieder manche Dinge unbelannt 
geblieben, welche für die Entigeibung der Hauptfrage von großem 
Belang find. 

Charakteriſtiſch für ihn ift eine gleich auf der erfien Seite 
ausgeſprochene Meinung, daß ber Rame Pelhitä nit vor Barhe⸗ 
braeuß vorlomme, während er doch ſchon aus dem von ihm benußten 
Wifeman hätte fehen können, baß ber Ausdrud ſchon in ber 
majorethiſchen Literatur der Monophyfiten im 10. Jahrh. ger 
braucht wird (fo aud Wright, Catal. 108 b). Field hat in den 
Prolegomena zu feiner Ausgabe der Bruchſtücke der Herapla 
(S. IX) die fehr anfpredjende Bermuthung aufgeftellt, no wD 
(nnpoD) fei == (Bedonıs) dnıä und ſtehe im Gegenſahe zu ber 
aus ber öfanla gemachten Ueberfegung, bie von ben Monophy- 
fiten ziemlich viel gebraucht if. Der Name bürfte dann im 7. 
Jahrh. aufgelommen fein. Für die Hauptfrage iR dieß natür⸗ 
Kid gleiggültig. Ein ſchwerer Mangel ift e8, daß der Verf. gar 
Nichts von Aphraates weiß. Eine Menge feiner Annahmen fällt 
weg, fobalb man weiß, daß Aphrantes, Biſchof zu St. Matthaei 
bei Ninive (Wright, Cat. 401), in der erften Hälfte bes 4. Jahrh. 
die Beihttä ebenfo gebraucht und als alleinigen Bibeltert feiner 
Landes⸗ und Blaubensgenoffen kennt wie Gt. Ephraim in Nifibis 
und Edeſſa, daß deſſen Peihtta ebenſo wie die des Ephraim die 
Spuren langen Gebrauches und zwar in ber EſtrangelaSchrift 
zeigt (vgl. 3. B. die Verwechslungen von ’ und I in den Eigen« 
namen). Wir haben überhaupt Teinerlei Anbeutung davon, daß 
die Offgrer (b. h. die Syrer unter perſiſcher Herrſchaft) je eine 


andere Bibelüberjegung gebraucht hätten als die Peſhita. Nun 
fanden aber diefe Syrer im perſiſchen Reiche gar nicht in enger 
Beziehung zu denen im römifchen, ihre kirchlichen und dogma- 
tifhen Verhältniffe waren von denen bes Weſtens fehr verſchieden, 
wie wir gerade wieder aus dem Aphrantes erfehen: Der gemein» 
ſchaftliche Gebrauch ber Peſhlta bei allen diefen ſyriſchen Chriſten 
weift und alſo darauf hin, daß diefelbe ſchon von Alters her als 
der eigentlich chriſtliche Text betrachtet wurde. Dazu fommt, daß 
die Anwendung des edeſſeniſchen Dialektes als Schriftſprache bei 
Aphraates und fonft im Often (3. B. in ben Märtgreracten aus 
dem 4. Jahrhundert, in den Decreten des Concils von Seleucia 
410) nur daher zu erflären ift, baß biefe Ehriflen ihre ganze 
Bibel eben in jenem Dialekte von Edefia her befommen hatten. 
Diefe Mundart, welche wir ſchlechthin „Igrifch“ zunennen pflegen, 
unterfheidet ih nun aber viel [härfer von den anderen ara» 
mäifchen, namentlich ben paläftinifchen und babylonifchen, ala e3 
der Verfaſſer zu glauben fcheint. Wir haben in ihr Denkmäler 
aus dem Ende des 2. und dem Anfange des 3. Jahrhunderts 
(die Bruchfiäde des Barbefanes, das Buch ber Gefege ber Bölter 
und bie Urkunde über Die große Ueberſchwemmung in der Chronik 
von Edeſſa), und diefe Haben ganz diefelbe Sprache wie die Peſh. 
beider Teftamente. Wir müffen uns den Einfluß ber Ebriften 
von Edeſſa, wo zuerft auf ber Welt ein hriftlicher Furſt geherricht 
bat (mit Jgnorierung aller Legenden verweiſt Ref. auf Eureton, 
Bpic. 20, 2), auf die Abrigen Sprer, welde das Chriftenthum 
annabmen, überaus groß denken. Wenn nun dem Ephraim bie 
ober jenes Wort in der Peſh. nicht geläufig war ober einer Er⸗ 
läuterung zu bedrfen ſchien, fo ſpricht das durchaus nicht bafür, 
daß ihm die Weberfegung etwas Neues oder ganz Fremdartiges 
geweſen wäre, wie ber Berf. meint. In die Peſh. find theils aus 
dem bebräifchen Urterte, theils aus ber jüdilchen eregetifchen 
Meberlieferung allerlei judiſche Wörter aufgenommen, und ferner 
waren nad 2 Jahrhunderten einzelne ſyriſche Ausdrüde veraltet, 
welche ber Vieberfeger noch gebraucht hatte. Dahin gehört das 
Dbjectzeihen m, das auch in anderen aramaiſchen Mundarten 
im Ausfterben ift, 5. 8. im Babploniſch⸗-Talmudiſchen felten, in 
dem biefem nahe verwandten Mandaiſchen gar nicht mehr, auf 
den palmyreniſchen Infchriften nur noch einmal vorkommt. 
Allerdings ift es aberbie Frage, ob ber Ueberjeger Gen. 1,1 nicht 
wirklich dem Wortchen einen ganz befonderen Sinn beilegte; bei 
der Weberfegung gerade dieſer Stelle kann man von einem Zög- 
linge iüdifcher Lehrer auf allerlei Seltfames gefaßt fein. Webris 
gend ift die von Wifeman gemachte Sammlung ber Wörter, welche 
dem Ephraim unbelannt geweſen fein follen, noch zu fichten. Mag 
er z. B. immerhin an NIMIDII eine von einem Juden empfangene 
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Ausdentung gelnüpft haben, der Name fonnte ihm (wenn er fid) 
überhauptum bie Ramen von ſolchen Gewachſen befümmert hatte) 
nit fremd fein, da dieß die gemeinaramaiſche (au von ben 
Arabern angenommene) Bezeihnung des Eorianders if. Bei 
allen Hebraismen und Jubaismen berüdfihtigt nun aberdie Peſh. 
auch des A. T. den aramaiſchen Sprachgeift, viel mehr als 5.2. 

"das in Babylon reformierte officielle Zargum des Pentateuchs und 
ber Propheten; fie war eben von Anfang an mehr auf einen volls⸗ 
thũmlichen Gebrauch berechnet und mußte das Original erjegen, 
follte nicht bloß deflen Begleiter fein wie jenes. 

Was Ref. biß jept gelagt, Fönnte immerhin mit einen rein 
jüdischen Urfprung der Peſh. beftehen: man müßte dann annehmen, 
daß bie Juden in ober bei Edefla ein Targum im dortigen Dialekte 
gehabt hätten, welches ohne Weiteres non den Ehriften zecipiert 
wäre, oder aber, daß bie Peſh. einfad die Meberfegung eines in 
einem anderen Dialekte gefchriebenen Targums wäre. Bei ber 
Chronik der Peſh. (melde Aphraates auch ſchon kennt) laßt fih 
eine derartige Annahme wirkli nicht umgehen, aber gerade bie 
große Verfhiedenheit zwifchen ihr und den übrigen Büchern des 
ſyriſchen A. X. macht es unwahrſcheinlich, daß es ſich mit ihnen 
ebenfo verhält. Rein jüdifhe Documente in edeſſeniſchem Dialekte 
find uns unbelannt. Wie graufam entftellt das Targum ber Pro» 
verbien ben Dialekt bes Theiles der Peſh. welchem es nachgebildet 
if, fo daß ein völlig unbraudbares Gemiſch edeflenifher und 
palaſtiniſcher Sprache entfteht. Gerade dieß allein ftehende Bei⸗ 
fpiel, welches der Verf. zum Beweife des Gebrauches ber Peſh. bei 
den Juden anführt, zeigt uns, wie fremb denſelben (wenigftens in 
der Zeit biefes Targumiften) gerade Die Schriftſprache der Ehriften 
war. Und daß ein Einzelner ein literarifches Euriofum auf rund 
eines fremden Erzeugnifies anbaut, beweift doch nicht, daß letz⸗ 
tereß bei feiner ganzen Genoſſenſchaft in Bebrauh war. Auch 
aus ber Uebereinfiimmung mander im Talmud aus „unferem 
Zargum” angeführten Stellen mit den betreffenden ber Peſh. folgt 
noch nicht, daß die Juden in Babylonien dieſe Peſh. ſelbſt gehabt 
hätten; man muß eben alle dieſe bort angeführten Targumftellen 
iufammennehmen, und dann fieht man, wie längft nachgewieſen, 
daß bamit eben das officielle jüdische Targum gemeint iſt. Ueb⸗ 
rigens ift bei diefer ganzen ‚Unterfudung zu erwägen, daß es 
allem Anſcheine nad nie ein Targum zu den Büchern Eſra und 
Daniel gegeben hat, welde in ber Peſh. vertreten find. 

Für den Ref. ift nun aber der entſcheidende Grund gegen die 
Annahme eine rein jüdifchen Urfprunges der Peſh. die chriſtliche 
Auffaffung, welde ſich an mehreren Stellen derfelben, vor Allem 
in ben Palmen und im Daniel, zeigt, und zwar eben auch an 
ſolchen Gtellen, bei denen eine Interpolation aus bem Griechiſchen 
(nad) den LXX) fehr unwahrſcheinlich ift. Man darf hier ſchon 
auf die Webereinffimmung mit den LXX Werth legen, wo fie eine 
Ueberfegung geben, die von ben Epriften in ihrem Sinne aus. 
gebeutet, von ben Juden aber verworfen if. So würde ſchon bie 
anbına Jeſ. 7,13 ſicher den Ueberſeter als Chriſten kennzeichnen, 
wenn an dieſer Stelle nicht bie Möglichkeit einer chriſtlichen Eor- 
rectur (ſtatt anDıby) gar zu nahe läge. Aber auf Etellen wie 
Bi. 55,15 legt Ref. troß dem, was ber Verf. vorbringt, noch jept 
großen Werth. Ebenfo kann die ſyriſche Meberfegung von Pi. 
110,3 nur von einem Chriften gemacht worben fein. Was ber 
Berf. dagegen einwenbet, iſt ſchon ſprachlich unhaltbar, denn das 
nad) feiner Anfiht für talla verlefene t'ls im Stat. abs. (nit 
tals, wie er ſchreibt) wäre hier für einen Syrer in feiner Weiſe 
anzunehmen, und überbieß lieft ſchon Aphraates (340) dieſe Stelle 
ganz wie wir. DT }D aber kann nicht „von Ofen“ heißen, fondern 
bebeutet „von Emwigfeit her”. Ferner iR chriſtlich Pi. 2, 12 

von ben alten Meberfegungen fleht hier nur die Befb. 

den hn. Und wie hätte wohl ein Zube bie Meberfegung von 

Daniel 9,24—26 zu Stande gebracht, welche und wieder durch 
Aphrantes 871 und Ephr. IL, 222 bezeugt wird? 

Halten wir nun biefer chriſtlichen Tendenz und bem alten 


Anfehen der Peſh. bei den Ehriften ihren unleugbaren Zufammen- 
bang mit der jüdifchen Tradition gegenüber, dann bleibt wohl 
kaum ein anderer Ausweg, als daß wir diefe Neberfegungen ge 
tauften Juden (reip. Judenchriſten) zuſchreiben. Der erſte Kern 
der Chriſtengemeinden enthielt äberallein ſtarkes judiſches Element; 
der Gebrauch eines Terteß de3 A. T. in einheimiſcher Sprache 
war mindeftens für die Heidendriften durchaus nöthig; da werben 
ſich ſchon früh Ehriften jüdifhen Stammes gefunden Haben, welche 
für die Gemeinden in Oſroöne mit Benugung bes Targumtradi ⸗ 
tion eine Ueberſehung in die Landesſprache anfertigten. Im Ur- 
texte fonnten nur geborene Juden das A. T. leſen; die Juden 
chriſten aber, welche hebraiſch verftanden, hatten es in den jüdifchen 
Säulen nach damaliger Auffafjung gelernt und trugen viele agge- 
difhe und halachiſche Anfichten und Ausdrüde ganz naiv mit 
ins Chriſtenthum hinüber. Uebrigens betont Ref. immer, baß bei 
iebem Bude der Peſh. das Verhältniß zur judiſchen Tradition 
wie zu den LXX befonders unterfucht werden muß und daß hier 
noch fehr viel zu thun übrig bleibt. Mit manchen biefer Unter 
ſuchungen wird man wohl zwedmäßig warten, bis Ceriani's Aus- 
gabe da if. Einen Grund, die verjhiebenen Bücher der Peſh 
einer wejentlich verſchiedenen Periode beizulegen, findet Ref. bis 
jegt nicht. Ein vollſtandiger Abſchluß diefer Studien if übrigens 
auch nit denkbar ohne forgfame Unterfuhung ber Zerte bes 
ſpriſchen N. Zeftamentes, welches der Verf. mit Wichelhaus ſchon 
in eine Zeit legen möchte, in welcher wenigftend das 4. Evange 
lium nod gar nit vorhanden war. 

Die Nachrichten der Syrer über die Entftehung der Peſh. 
haben gar feinen geihichtlihen Werth. Noch die beten find die, 
welche fie mit der fabelhaften Belehrung des Abgar zur Zeit 
Ehrifti ſelbſt in Verbindung fegen. Daß dabei Apoftelichüler aus 
Palaſtina eine Rolle fpielen, ift der einzige Grund für die mehr⸗ 
fach vorkommenden verwirrten Nachrichten über einen paläfie 
niſchen Urſprung der Peſhlta. 

In einem zweiten Abſchnitte ſucht der Verf. noch einige be⸗ 
ſondere Uebereinſtimmungen der Peſh. mit ber judiſchen Webers 
lieferung in Ueberſchriften und Abtheilungen nachzuweiſen, um 
dadurch den judiſchen Urſprung jener darzuthun. Er entwidelt 
bier ein großes Talent, Ratürliches kunſtlich zu erllaren unb das 
Nähfliegende zu Aberjehen. Wenn fi in unferen Ausgaben (ob 
auch in ben alten Handiriften?) im Pentateuch gelegentlich 
Ueberfriften zeigen, welde den Inhalt angemeſſen bezeichnen, 
fo kann Die Uebereinſtimmung folder mit ähnlichen Bezeichnungen 
in ber jüdifchen Literatur doch nichts Beſonderes beweilen? le 
dem, was er über die Pialmenüberfhriften jagt, iſt entgegen. 
zuhalten, daß diefe Ueberfchriften ebenfo wenig ein Theil des 
Textes find, wie die Capitelüberſchriften in den Lutheriſchen 
Bibeln. Es giebt daher Manufcripte, welche die Ueberſchriften 
gar nicht haben (Wright, Cat. 126); andere haben ganz inrye 
Bezeichnungen (ebd. und 127), und unter benen, welche langere 
Ueberfäriften bieten, herrſcht nicht nur im Wortlaute, ſondern aud 
materiell ein fehr großes Schwanken (Wright, Cat. 116 f., 119; 
128; 134). Der Berf. hätte nur bie Urmiaer Ausgabe wit den 
Londonern vergleichen follen, um zu jehen, daß er hier auf ganz 
ſchwankendem Boden ſteht. Wenn er nun aber wirklich den dans 
kenswerthen Nachweis giebt, daß fi in ben Ueberſchriften ber 
gewöhnlichen Ausgaben (neben folden Mebereinftimmungen, die 
ſich dur den Inhalt von felbft erklären, wie bei Pi. 81, bei Bi. 
136 u. |. w.) auch auffällige Berährungen mit jüdiihen Anfichten 
und Bräuden finden, fo ift das nicht3 Anberes, als mas wir au 
aus ben Schriften von Aphraates, Ephralm und beſonders des 
an wiſſenſchaftlichem Ginnemit Hieronymus vergleihbaren Jacob 
von Edeſſa lernen, daß nämlich manche chriſtliche Väter bei allem 
Haß gegen die Juden doch ſehr geneigt waren, aus Reipect vor 
deren alter Ueberlieferung Weisheit und Thorheit von ihnen aw 
zunehmen. Daß fih Derartiged in einigen jener Meberjchriften 
findet, beweift aljo nichts für ihre Urſprünglichkeit oder gar für 
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die jüdische Herkunft der ganzen Meberfegung. Iſt doch ein Aus⸗ 
drud wie nmbbon morp in einer folgen Ueberſchriſt (Pi. 55) 
nicht wohl vor dem 5. ober 6. Jahrhundert: anzunehmen. Ueb⸗ 
rigens Halt Ref. auch dem Verf. gegenüber feft, baß der „Hebräer“ 
Ephraum's und Anderer ber hebräifche Tert iſt, d. h. nicht wie er 
wirklich war, fondern wie fein Sinn ihnen, ben des’ Hebraiſchen 
Untundigen, von Juden verbolmetigt wurde; fie nahmen jene 
Auslegungen ohne Arg als treue Repräfentation bes Urtertes hin. 

Ebenfo verfehlt wie die Behandlung ber Weberfchriften if} die 
der P&sdgb. Der Verf. will in ihnen eine Analogie zu der jü⸗ 
difchen. Einrihtung finden, wonach e3 geboten if, zwiſchen ge» 
wiffen Bibelworten eine Pauſe zu maden (PD), damit nit 
Die enge Berbindung einen gottlofen Sinn ergebe (wie wenn es 
BI. 86, 14 Heißt „..... . Bott. Frevler .. .*). Er müht fi nun 
auf das Aeußerſte ab, auch anden.9 Gtelen, anbenen er ein ſolches 
Zrennungsmwort im ſyriſchen Pialter Eennt, eine ähnliche Veran⸗ 
laſſung zu finden, während ihm doch ſchon ber Umftand, da 
Pasoqa bier mit einer Ausnahme (Bf. 106, 23) am Ende eines 


für jo bebeutfam gehaltene Wort weiter nicht als eine @intheilung 
etwas längerer Bialme in 2 ziemlich gleiche Hälften. Bei Pf. 78 
bat die irmiaer Ausgabe eine ſolche Eintheilung in 3 gleiche Ab⸗ 
ſchnitte (vor 3. 23 und ®. 51); biefelbe hat außerdem noch das 
Wort in der Mitte der Pjalmen 18. 22.35. Der ſyriſche Pfalter 
iſt zu Titurgifchen Zweden in mannigfache Wbtheilungen zerfällt; 
wie alt gerade diefe rein Außerlihe Eintheilung if, weiß Ref. 
natürlich auch nicht annähernd anzugeben; iR aber auch für die 
Fragen, auf die e3 dem Verf. anlommt, ganz gleichgültig. 
Einige befondere Bunkte, in welchen wir bem Verf. nicht bei⸗ 
flimmen können, müffen wir übergeben, ba Die Beſprechung jo ſchon 
etwas umfangreich geworden if. Wenn Ref. nun aber auch weder 
mit den Refultaten, noch mit ber Methode des Verf.’3 ganz über- 
einſtimmen kann, jo will er doch gern anerkennen, daß berfelbe 
viel Scharffinn zeigt und daß im Einzelnen in der Schrift manches 
Braußbare iR. Th.N. 





Pietschker, Dr. K., Lehrer, die Iutherische Reformation in | 


Genf. Historische Studie. 
gr. 8) 1 Mk. 20 Pf. 


Cöthen, 1875. Scheitler. (VII, 96 S. 


Die Durchleſung diefer Meinen Schrift hat uns recht viele |; 


Freude gemacht, und doch wagen wir nicht, über biefelbe etwas 


BeRimmtes zu jagen. Denn fie fol, wie ber Verf. im Bormorte | ( N — — Sue CTharaiteriſtiẽ des Tonclis von Trient. — 
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, Brogfie. — Zur Verteidigung des Bifchofs Haueberg. 


mittheilt, nur die Einleitung zu einer binnen Jahresfriſt zu ver. 
Öffentlichenden größeren Arbeit über „Galvin und die Genfer Li⸗ 
bertiner“ fein, und erft wenn biefe erſchienen fein wird, wirb es 
auch möglich fein, ein den Forſchungen bed Verf.'s und ber Stel⸗ 
fung derſelben zu den Arbeiten Merle d'Aubigné's, Gaberel's, 
Kampſchulte's (der nicht fehr günftig beurtheilt wird), Galiffe's, 
Henry's, Stahelin's u. A. gerechtes Urtheil auch über dieſes Buch⸗ 
lein zu fällen. Daſſelbe beleuchtet in drei Abſchnitten 1) die po⸗ 
litiſche Borgefchichte Genfs bis zur Reformbewegung; 2) die 
firhlihe Oppofition bis zur Durchführung der Reformation und 
3) die Abihaffung des Katholicismus und den Sieg ber Refor« 
mation in Genf. Hierbei macht der Verf. manderlei quellen- 
mäßige. Mittheilungen (zumeift freilih nur Rebenſachliches be 
treffend), welche wir in ben bisher Aber die Genfer Reformation 
erſchienenen Schriften vergebens ſuchen. Auch ift die Darftellung 
echt hiſtoriſch, d. h. objectiv und lebendig. Ebenfo verdient bie 
Keitit, mit welcher der, Verf. feinen Stoff behandelt, alle Aner- 
fennung. Leider ift aber die ganze Darftellung des Verf.’s durch 
einen Irrthum befjelben überfchattet. Herr Pietſchker findet nam⸗ 
li in den Quellen der Genfer Reformationsgeſchichte, daß die An- 
fänge derjelben als „Iutherifch” bezeichnet werden, und ſchließt 
hieraus, baß der Reformation Ealvin’s eine Iutheriihe Reform» 
bewegung vorausging. Hiernach wären aljo in bem erften Er- 
wachen des reformatoriſchen Beiftes zu Genf diejenigen Gedanken, 


5 in den Tagen feines 
en public. u. forialem Gebiete. — Die Gentenariumsfeier. 





welde fpäter in der Eoncordienformel zur dogmatiſchen Auspra⸗ 
gung gelommen find, wirffam geweſen! Davon findet fih aber 
in den Anfängen der Genfer Reformationsgefgichte eine Spur 
vor. Es ift begreiflih, daß ein derartiges Vorurtheil die ganze 
Eonception der Geſchichte weſentlich alterieren muß; hiervon ab» 
gefehen tft jedoch auch die theologiſche Stellung des Verf.s zu 
feinem Begenftande eine durchaus unabhängige und freie, und wir 
boffen baher das günftige Vorurtheil, welches wir auf Grund ber 
vorliegenden Arbeit über bie Studien bes Berf.’3 begen, dem⸗ 
nachſt nach der Publication feiner bereits angelündigten Schrift 
als unfer fefftehendes Urtheil ausſprechen zu können. 


= Kirdenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W. Shmibt Ar. 44, 
nd.: Guſtav Adolph Wislicenus. — Herr v. Hellwald u. der 





. Run um's Dafein. — Bberkirchenrath Dr. Martin Schenker 
h Kr die relig 

| Xeoy. Schmid. — Bom 
h Kreiafpnoden. _ Gorrefpondergen u Nachrichten. 


' Deutfed Froteftantenblatt. Hrg. von C. Manchot 8. Jahrg. Nr. 44. 
Verſes ſteht, hätte ftugtgmachen ſollen. Run iſt aber dieß von ibm | 


öfe Aufgabe der Deutſchen.“ Nachgelaſſ. * "yon 
Roftoder Phüoiogentag. — Bon den ſchleſ. 





Inh.: Wochenſchau. — Die gfeslate 08, Ba’le vor kg Songreffe 
für innere Miffion. — Fürchte Did nie en eine Heerde. — 
Orthodoxismus u. Pietiomus. — Albericv Broteſtantiſche 


Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — aan —E 
| Algen. eb.⸗luther. Airchenzeitung. Red.: C. C. Lutharbt. Rr. 44 





Jah.: Das Darwiniſt. Moralprincip u. feine Couſequenzen. 2. — 
Die Hirhl. Trauung. — And Hannover, Altprengen u. der Prov. Preu⸗ 
Ben. — Wochenſchau. 





, Rene wg Kirchenzeitung. Hrög. vonH. Meßner. 17. Jahrg. Rr.44. 


h.: Das Steindenfmal auf dem Dönhofsplag. — Die volle 
wirth Beil. Krifie. 2. — Wirkungen u. %ol en des —e— 
age. 2. — Die jüngften orgin e in Be 
Rirdenpolitit u. Evangelium in Italien. 2% _ lonaliſt. Gemeinden 
in London. — Eorrefpondenzen. 





[ er Katholik. — von J. B. Heinr ich u. Ch. Monfang. R. F. 


— ee ober. 

Ju: e_jüngfte Rede Dr. v. Dollinger's in der Kal. Bayer. 
Afademie d. Bir. — Ein u gu Erflärung von Luc. 22, 32. — 
66. — B. Aimé Huber’ Birken 


eil, Thomas v. AÄquin in der fathol. Belt. — Georg Waip als 


. — Geſchichtomonopoliſt. — Literatur. 





Deutfäer Merkur. Red: J. Meßmer. — Ar. 41 - 43. 


Fern Montalembert u. Dölinger. — Wunder des Chriſt. Columbus . 


Die Civiltä bare — Der — Prozeß u. die 


de Bien el. 


Univerfität in England. — Correfpond, u. Berichte; iscellen. 


Philoſophie. 

Seydel, Dr. Rud., Prof., Ethik oder‘ Wissenschaft vom Sein- 
sollenden. Neu begründet und im Umrisse ausgeführt, (Einge- 
schaltet: eine bisher ungedruckte — von Ch. H. Weisse.) 
Leipzig, 1874, Breitkopf & Härtel, (XII, 386 8. gr. 8.) 9 Mk. 











Das umfänglice Werk bes treueften Schüler bes verſtor⸗ 


benen Weiße, der feinem vor acht Jahren erſchienenen „Brundrig 
der Logik” bier einen ſolchen der „Ethik“ folgen läßt, beſchaftigt 
Rich mit der feiner Anficht nach „noch zu ſuchenden“ Grundlegung 
ber Ethil. Der dieſem Zwede dienende erſte Haupttheil feines 
Buches genügt, wie er glaubt, „allen Anforderungen an eine eyacte 
Beweisführung“. Herbart hat zwar das „unbeftrittene” Berdienft, 
das ethiſche Problem in feiner wahren Geftalt wieder in bad Be⸗ 
wußtfein der Bhilofophierenden zurüdgerufen zu haben; mit dem 
„willenlofen Princip” der Ethik, wie es derfelbe in feinen „Afther 
tiſchen Urtheilen“ aufgeſtellt hat, vermag der Berf. fih nicht zu 
befreunden. Die „metaphyfiiche Ethik“, wie Schelling, Hegel und 
Schleiermacher dieſelbe verftanden, ebenfo wie die Schopenhauer’s, 
die gleichfalls einen „metaphpfiihen Hintergrund" hat, weiſt ber 
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Verf. ab, weil, wie er mit Reht fagt, bie Entftehung einer Sache 
und ihr fittlider Werth „nun einmal verfhiedene Dinge find“. 
In diefem Punkte fühlt der Berf., und mit Recht, „fich bes Beifalles 
der Herbartianer fiher”, deren Meifter längf zu dieſem Zwede 
auf Kant und deſſen Begriff des unbedingten Sollens ſowie auf 
feine Scheidung zwiſchen theoretifcher und praftifcher Vernunft 
zurückgewieſen habe. Die Ethik, jagt ber Verf., hat fich weder 
um das Sein, nod um das Seinmäfjen, noch um das Geinkönnen 
zu lümmern. Dos, was fie als feinfollend erweift, ift vielleicht 
nicht wirklich, if vielleicht nicht einmal möglich, geſchweige denn 
daß es nothwendig eintreten müßte, oder vielleicht ift alles dieſes 
zu bejahen: der Inhalt der Ethik wird dadurch nicht geändert. 
So weit „geht der Verf. mit Herbart“ ; dagegen glaubt er bei 
dieſem denfelben Fehler anzutreffen, der von ihm „mit fo großer 
Entſchiedenheit und Schärfe” der metaphyſiſchen Ethik vorgerüdt 
worben fei. Wie diefe irrigerweife das Sollen aus einem Sein. 
möüffen, fo leite Herbart felbft (gugleih mit Kant) daſſelbe aus 
einem „bloßen Sein“, einem „pſychologiſchen Sein“, aus einer 
„bloßen Thatſache“ des menſchlichen, beziehungsweiſe des indie 
viduellen (feines perfönlien!) Geelenlebens ab, was ber Verf. 
Empirismus nennt. Nun ift nicht zu leugnen, daß das unbe 
dingte Urtheil des Beifalles und Rißfallens eine pfychologifche 
Thatſache ift, aber nicht weniger als Kant's „intereffelofes“ 
Urtpeil, das „alle Privatgefühle” ausſchließt, eine ſolche des 
univerfellen, feineswegs aber des „bloß individuellen” Seelen. 
lebens. Unrichtig dagegen ift bie Meinung, daß bafjelbe den Real- 
grund der praftifchen Ideen, d. i. der abjolut wohlgefälligen und 
mißfälligen Willensverhältnifie enthalte, während es vielmehr 
für legtere nur als Erkenntnißgrund dient. Rur im erfteren Falle 
wäre ber Zabel, Herbart leite ebenfo wie die metaphyfiſche Ethik 
das Sollen aus einem Sein ab, zum Scheine gerechtfertigt. 
Wohl aber trifft diefer mit Grund des Verf.’3 eigene Ableitung. 
Derjelbe fordert „mit Herbart“ ein Sollen „unabhängig von 
jedem Sein und über allem Sein“, wie es „freilich Herbart felbft 
nicht geliefert” habe. Trogdem fol eigenthümlicherweife dieſes 
Sollen, das der Verf. mit Nachdruck das „unbebingte” nennt, feinen 
„Sig“ in der Region des „Abfoluten, Gdttlichen“ (alio doch wohl 
eines Seins?) haben und die Erörterung befjelben in die Gottes⸗ 
lehre (aljo, wie fi bei des Verf.3 „Theismus annehmen läßt, 
in die Lehre von einem und zwar dem abfolut Geienden!) ges 
bören. Zum Beweife beruft fi der Verf. auf das Zeugniß der 
„theologiſchen Ethik“, ein bedenkliches Zeugniß, da diefe, was 
die nad) dem Verf. verbotene Ableitung bed Sollens aus dem 
Sein betrifft, mit der von ihm abgelehnten „metaphyfiichen“ auf 
gleicher Linie ſteht. Dem fih aufbrängenden Einwand, daß 
ſolchergeſtalt die Ethik auf Theologie, aljo auf Metaphyfit zurüd- 
geführt werde, ſucht der Verf. jelbft zu begegnen. An Weiße's 
befannten Begriff des Abfoluten einer Möglichkeit, als bes objec⸗ 
tiven Prius alles Seins, aud des Böttlichen, angelehnt, bes 
bauptet er, nicht vom Begriffe des wirfligen Gottes (aljo nicht 
aus dem eines Seins) fei das Sollen abzuleiten. Da er jebod 
unter Einem hinzuſetzt, daſſelbe müffe aus dem „Wbjoluten reiner 
Denkmoglichkeit“, alſo einem Seinkonnen, abgeleitet werben, wäh- 
rend doch nad) feinem eigenen oben angeführten treffenden Aus« 
ſpruche (S. 6) die Ethik fich „weder um das Sein, noch um das 
Seinkönnen zu kümmern hat“, jo ſcheint der Gelbftwiberfprud 
aus biefer neuen Grunblegung ber Ethit keineswegs befeitigt. 


Geſchichte. 


Henner, Dr. Th. Privatdoc, Biſchof Hermann I von Lobdeburg 
und die Befeſtigung der Landesherrlihfeit im Hochſtift Wirzburg. 
(1225 — 1254. Bhrzburg, 1875. Stuber. (2 Bli., 51 ©. 2er.»8.) 
IME. 40 Pf. 

Die forgfältige Arbeit (Habilitationsichrift für die Warz⸗ 
burger Univerfität) enthält nicht eigentlich eine Biographie bed 
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Biſchofs Hermann, fondern nur eine Zufammenfaffung ber Ro 
fultate feiner Thätigfeit. Diefelbe war eine ſehr aumfaffenbe: die 
eines Reichsfürſten, eines Lanbesheren und eines Diöcelen- 
bifhofs. Wie der meiften Fürften feiner Zeit, war auch Her- 
mann’3 Sorge hauptſachlich auf die Befeftigung und Erweiterung 
feiner Macht im Bisthume felb ‚gerichtet; feine Reichapelitit 
müßte lediglich lezterem Zwede dienen. Geine Regierung fällt 
gerade in die Periode, in welcher folde Behrebungen ihrem beſten 
Boden fanden; nachdem Friedrich II der fürflihen Landeshoheit 
allen möglichen Vorſchub geleiftet, kamen die Zeiten der Gegen 
tönige, welche ben Fürften, und namentlich ben geiflichen, freiex 
Spielraum im eigenen Lande gewährten. Wie Henner zeigt, 
verftand Biſchof Hermann vortrefflid, die Berhältniffe auszw 
nugen. Dor Allem hat er über die großen Adelsgeſchlechter Fran 
tens entſcheidende Bortheile erreicht, fein Territorium von eimer 
Einmiſchung des hohen Adels in die Regierungsverhältniffe freb 
gehalten und jenen mande wichtige Erwerbung abgerungen; er 
wurde jo ber Schöpfer eines „in ih und nad außen geſch loſſenen 
Wurzburg'ſchen Territoriums". Der Berf. veripricht, diefe „Sfizge 
und Vorftudie” weiter auszuführen; nad der vorliegenden, wie 
feiner früheren Abhandlung: „Ueber die herzogliche Gewalt der 
Biihdfe von Würzburg“ zu urtheilen, bärfen wir tüädtige Lei 
Rungen erwarten. Th.Ie. 


Schmoller, Dr. Gust., Prof., Rede über Strassburg zur Zeit 


der Zunftkämpfe und die Reform seiner Verfassung und Ver- 
waltung im XV. Jahrh. (Feier d. Stiftung d. Univ. 

am 9 ai 1875.) Strassburg, 1875. Trübner. (1 BU., 88 
er. 8. 

Gerne Ienten wir die Aufmerkfamfeit unferer Leſer auf dieſe 
vortrefflie Heine Schrift, die viel deö Antegenden und Neuen 
enthält und als ein überaus werthvoller Beitrag zur Geſchichte 
des Ausganges bes Mittelalters bezeichnet werben darf. Der Berf. 
sieht ein Moment heran, das bei unferer Geſchichtſchreibung nach 
immer nicht außreichend gewürbigt wird; er ſchildert die einſchla⸗ 
genden Berhältniffe vor Allem auf ihrer focialen Bafis, indem er 
in ebenfo geiftooller wie treffender Weiſe hinweiſt auf jene große 
fociale Mißſtimmung, die als Folge bes Ueberganges in eine mene 
Zeit auch in ben beiden folgenden Jahrhunderten nicht zur Ruhe 
tommt (6. 22). Reben dieſem großen Geſichtspunkt geht eine 
forgfältige Darlegung der Verhältnifie, die fi in Straßburg in 
Folge des Eintrittes.der Zünfte ins Regiment entwidelt hatten 
und namentlih duch bie Belaſſung des alten Berwaltungs- 
mechanismus in einer anderen Berfaflung bedenkliche Felgen 
bervorriefen. Weber die diefen gegenüber geſchaffenen Reformen 
giebt uns der Verf. wichtige und neue Auffchläffe auf Grund der 
von ihm im Straßburger Stadtarchive gefundenen Reformation 
der Gtabtorbnung von 1405, die bisher ganz unbelannt war. 
Sehr bebeutungsvoll ift hier namentlich die allmählige Ausbil 
dung einer feften Regierungsbehörbe, des Aemterweſens gegen- 
über der wechſelnden Elafjenherrihaft des Adels und der Fünfte. 
Die Berföhnung der auf biefem Gebiete fich kreuzenden Intereſſen 
ift es, welche jenes Straßburg ſchafft, das die Bewunderung der 
Humaniften, der Polititer und Juriften des 16. Jahrhunderts 
in fo hohem Maße hervorruft. 


Aklanlahı A G., Karin Mänsdetter. En monogras. 8: 
1874. Central-Tryck. (VII, 144 8. gr. 8.) 2Kr. 500. 

Die vorliegende Arbeit teilt mit der früheren beffelben Bf.3 
über die Gefchichte der Befangenfhaft und Ermordung Erich s XIV 
ben Vorzug ber volllommenen Beherrſchung des reichen, meißt hoſchr. 
Stoffes. Die Geſchicke der ſchönen Stockknechtstochter, bie den 
finnlichen, aber feingebildeten Sohn Buftav Waſa's dergeftalt zu 
feffeln vermochte, daß er fie zu ſich auf den Thron erhob, verfolgen 
wir an der Hand bes kundigen Berf.’s Schritt für Schritt vor 
ihrer Geburt 6. Nov. 1550 7 Uhr 20 Min. Rahmittags bis zu 
ihrem Tode 13. Gept. 1612 5 Uhr Rachm.; die fat matheme 
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tifche Benauigfeit entſpricht den aſtrologiſchen Studien von Karin's 
Gatten. Vorzüglich gelungen find die mitunter epifodenhaft ein⸗ 
geftreuten Schilderungen ſowohl bes häuslichen Treibens am Hofe 
wie ber prunkvollen Fefte und der im Schloffe des glanzliebenden 
Koͤnigs herrfhenden Pracht. Gehen fie auch an dieſem Orte zu. 
weilen etwas zu tief ind Detail, biß auf die Kleider des Hofftaates 
und den Berbraud an Getränfen hinunter, fo legen fie doch Zeug⸗ 
niß für die forgfältige Ausnugung der Hofhaltungsrechnungen 
durch den Verf. ab und verrathen befjen feine Beobachtungsgabe 
für culturhiftoriihe Dinge. Weniger einverftanden ift Ref. mit 
der Beurtheilung Johann's III und feines Verhaltens gegen Erich 
und Karin. Der Verf., der fich durchweg durd ein mildes Urtheil 
auszeichnet, ift auch hier augenſcheinlich beftrebt, den Bruber- 
moͤrder, foweit moͤglich, uns im befjerem Lichte zu zeigen, und 
betont zu wenig deſſen Furt vor einer Erhebung der mit ihm 
unzufriedenen Partei in Schweden zu Bunften Erich's. Auch der 
Wahnfinn Erich's bedarf noch einer näheren Unterfuhung. Die 
bisherigen Darfteller, mit Ausnahme von Ruhs, haben ſich durch 
die Anklagen feines Bruder und die parteiifchen Berichte der 
Zeitgenoffen viel zu ſehr beeinfluffen laffen. Die Eharakteriftit 
Erich's abjeiten be franzöfiichen Gefandten am Kopenhagener Hofe 
Dangais, deſſen Berichte 1567—1573 der Verf. auszüglich mit⸗ 
theilt, entipricht bei Weiten mehr der Wahrheit. Die hübſch aus- 
geftattete Schrift ift durch das Bild Karin's und Nahbildungen 
einiger Handzeihnungen Erich's gefhmüdt. 


Schmidt, Ad., Prof, Epochen und Kataftrophen. Berlin, 1874. 
Hofmann u. Co. (X, 405 ©. gr. 8.) 
(Aus d. Publicationen d. „Allgem. Vereins f. dentſche Literatur“.) 


Drei Auffäge unter einem mwilllürlich gewählten und feinen 
Schluß auf den Inhalt gefattenden Titel zu einem Bande der 
von dem Allgemeinen Vereine für deutiche Literatur herausge- 
gebenen Sammlung vereinigt. Wenn es aber auch nur Außerliche 
und zufällige Gründe find, die ihre Bufammenftellung veranlaßt 
haben, fo geſchieht dadurch dem inneren Werthe der einzelnen 
fein Abbruch. Für das größere, aber gebildete Publikum beftimmt, 
wiſſen fie mit feinem Takte wiſſenſchaftlichen Gehalt mit eleganter 
Form zu verbinden und find darum zu denjenigen Büchern zu 
rechnen, welche beſonders geeignet find, den Sinn für Beſchaftigung 
mit der Geſchichte auch über die Kreiſe der eigentlichen Fach⸗ 
männer hinaus zu verbreiten. Der erfle Eſſay über Perikles 
und fein Zeitalter entwirft eine höchft anziehende Darſtellung 
des damaligen Athens als den Hintergrund, von bem fich bie 
Geftalten der hervorragenden Perfönlicgkeiten, namentlih die 
des großen Staatsmannes felbft, anſchaulich und lebensvoll ab» 
heben. Freilich ift bei der Dürftigleit unferer Quellen gerade 
über biefen zwifchen Herodot und Thukydides mitten inneliegenden 
Abſchnitt und bei der Notwendigkeit, unfere Kenntniß defjelben 
aus einer Menge zerftreuter, Heiner und ihrem Werthe nach jehr 
ungleiher Notigen zufammenzufegen, die Entwerfung eines aus. 
geführten Bildes deſſelben nicht anders als mit Zuhülfenahme 
ber Hypothefe und der Eombination möglid, und darum wird 
auch das Gelungenſte nicht ohne Wideripruc im Einzelnen bleiben; 
je mehr gerade ein geiftvoller Forſcher fi in einen zugleich fo 
intereffanten und lüdenhaften Stoff verjenkt, befto mehr wird er 
mitunter geneigt fein, zur Eonftruction der Thatfachen zu greifen, 
wo wir doch eigentlid nur die Refignation bes Nichtwiſſens üben 
tönnen. So bürfte es ſich 3.8. wohl fragen, ob ber gelehrte 
Berf. den Kimon und den Perikles überall mit gleihem Maße 
gemeffen und nit vielmehr erfteren zu Gunſten des letzteren zu 
tief geſtellt hat; feine Auffaſſung des fogenannten Kimoniſchen 
Friedens enthält aud feine Löfung der alten Zweifelsfragen, 
fondern lann nur den Werth einer Annahme neben anderen bes 
anſpruchen. Den weiteften Spielraum aber geftattet der Verf. 
feiner Phantafte in der Schilderung der angeblichen orthodoxen 
Priefterpartei in Athen fowie der Wirkungen, welche die Ver⸗ 





beirathung der Afpafla mit Perilles auf die Stimmung bes 
jungen Sokrates gehabt haben fol. Taß von einem Gefühle der 
Enttäufhung bei Peritles über das Fehlſchlagen feiner pan⸗ 
bellenifchen Pläne (6. 146) die Rede fein könne, bezweifelt Ref. 
durchaus. Hieße es nicht, dem größten Staatsmanne, den Athen 
ie befefien, eine große Kurzfichtigkeit zutrauen, wollte man an⸗ 
nehmen, er babe je auf eine friedlihe Ausdehnung des delifchen 
Bundes über ganz Hellas gerechnet? Iſt nicht vielmehr feine 
ganze politifhe Thätigleit aufzufaflen als eine Vorbereitung auf 
den großen Entiheidungslampf um bie Hegemonie mit Sparta, 
deſſen Unvermeiblickeit er vorausfah? Das glänzendfte Gapitel 
des Auffages bürfte Die Ehrenrettung der Aſpafia fein, welche der 
Verf. der bderfelben noch von Grote, Onden und felbft von 
Eurtius gewordenen Beurtheilung gegenüber vortrefflich durch⸗ 
führt; nur fehlt leider der Raumerfparniß wegen in den Noten 
die S. 97 verfprodene Erörterung der Geneſis der fie betreffenden 
Falſchungen. Der ©. 57 gebraudte Ausdrud „Kerntruppen des 
Myronides“ ift wohl nicht anwendbar, wo Thukydides (I, 105) 
hervorhebt, es jeien rüv dx zjs nöleng bnoloinur ol ze ngsafuraroı 
xal ol vaozaror geweſen. — Der zweite Auffa behandelt den 
Nikaaufſtand unter Juſtinian, deffen Verlauf er nad) einer ein» 
leitenden Schilderung Konſtantinopels als des Schauplahes, 
dann der Perſonen des kaiſerlichen Hofes, endlich der politiſchen 
und kirchlichen Parteien mit dramatiſcher Lebendigkeit an dem 
Lefer vorüberführt. — Der dritte endlih, Don Carlos und 
Philipp II, Hat durch die Controverſe, welche fich darüber zwiſchen 
dem Verf. und Maurenbrecher in der Jenaer Literaturzeitung 
erhoben hat, bejonderes Auffehen erregt, und darf fih Ref. bes 
gnügen, auf die ausführliche und methodifche Begründung, welche 
erſterer daſelbſt (Nr. 51) zu feiner Darftellung gegeben hat, zu 
verweifen. F. 


Mittheilungen des Bereind für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 
Redig. von Ldw. Schlefinger. 14. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: V. Pröft, das böhmifche Weitragebiet. — B. Schein 
pflug, Materialien zu einer Geſchichte von Plaß und feiner Ums 
gebung. 2. — % Mayer, die voikewirthſchaftl. Zuftände Böhmens 
um a 1770. — 3. Loſerth, ein religiöjed Gedicht Peter's 
von Zittau. 











Zänder- und Völkerkunde, 


Leipoldt, Dr. Gust., Oberlehrer, über die mittlere Höhe Eu- 
ropa’s. Plauen i. V., 1874. Neupert. (141 8. gr.8.) 2 Mk. 

Leipoldt's überaus fleißige Schrift verdanken wir noch ber 
Anregung des leider fo früh verftorbenen Peſchel. Der Verf. 
berichtigt die Zahl, welche Al. v. Humboldt aus feinen Bes 
rechnungen der mittleren Höhe der Continente erhalten bat, in. 
dem er mit möglihfter Schärfe, fo weit das hypſometriſche 
Material ausreicht, die mittleren Höhen und ben durchichnittlichen 
kubiſchen Gehalt der europäifhen Bodenerhebungen berednet. 
Er beginnt mit ben Alpen al3 dem „Sentralftod der europäifchen 
Gebirge“, geht von da zu den jüdeuropäifchen Halbinfeln und 
dann immer weiter nach Norden vor; auch die norbdeutiche Tief⸗ 
ebene wird in ihrer mittleren Höbe über ber Oſtſee aus ſammt⸗ 
lichen Bahnhofshöhen (S. 107 f.) berechnet. Die Methode der 
Berechnung ift die, welche Sonklar v. Innftädten anwendet, mit 
einigen Bereinfachungen jedoch (S. 5), melde wir durchaus nur 
billigen Sönnen; fie führt zu Ergebniffen, deren Werth wir fehr 
hoch anſchlagen, auch wenn manche derfelben, wie der Verf. ſelbſt 
beieiden genug bemerkt (6. 2), nur proviforifche Geltung haben 
und fi fpäterhin, bei genauerer Berechnung vieler einzelner 
Höhen, deren Erhebung bis jegt nur ungefähr belannt if, im 


- Einzelnen Mandes ändern mag. 3 zeigt ſich auf das Unzweifels 


baftefte, daß die Humboldt'ſche Zahl um ein Bedeutendes zu 
Hein ift: auch die Gründe, welche der Verf. zur Erklärung diefes 


Irrthumes beibringt, find durchaus überzeugend; und, jo find 
“s 
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wir ihm für feine mühevollen Zufammenftellungen und Bes |! Stieler’s, Ad., Hand-Atlas über alle Theile der Erde und übe 


rechnungen warmen Dank ſchuldig. Auch wird auf orographiihem |' 


Gebiete feine Arbeit, welche viele neue Berehnungen und Werthe 
angaben enthält, noch lange unentbehrlich bleiben. 80. 





Mohr, Ed., nach den Victoriafällen des Zambesi. Mit vie- 
len illustratt. in Holzschn. u. Chromolithographie u. 1 Karte, 
die Reiseroute angebend, nebst einem asironom., einem com- 
merciellen Anhang vom Verf. u. einem geognostischen von Ad. 
Hübner: Die südafrikanischen Diamantenfelder. 2 Bde. Leipzig, 
1875. Hirt &S. (XVI, 330; VII, 214 8. gr. 8.) 13 Mk. 50 Pf. 


Die Perfon des Reifenden ift weit befannt geworden. Wer 
erinnert fi bei dem Namen Mohr nicht an den unermüblihen 
Erzähler, der mit ſchnellem, unerfchöpflihem Redeguſſe überall, 
wo er auftrat, feine Zuhörer fefjelte, der fo viele Geſchichten von 
tühnen Wanderungen und noch fühneren Jagden im Vorrathe 
batte, und durch die Jagbtrophäen, die er vorzeigte, feinen 
Abenteuern Glaubwürdigkeit zu verſchaffen wußte? Anfangs 
nur Jäger aus Liebhaberei, der bald in diefem, bald in jenem 
Erdtheile feinen Nimrodsgelüften nachging, war er im Jahre 1868 
zum erftenmale in das Land der Zulu gelommen und hatte, wie 
er fich felbft ausdrüdt, „aus jenem verhängnißvollen Zauberbecher 
getrunfen, den die Circe kredenzt, die über ein wechſelvolles und 
phantaftifches Wanderleben wacht“. Dann aber hatte er in ber 
europäifcgen Heimath fi in geographiihen und aftronomifchen 
Aufnahmen und in meteorologifhen Beobachtungen geübt, 
um bei weiteren Reifen auch der Erdkunde weientlihe Dienfte 
leiften zu können. Und in der That hat er auf feiner legten 
großen, in vorliegendem Werke befchriebenen Reife fich ebenfo als 
geihicten Pfadfinder und Wegweiler in dem Lande zwifchen ber 
Transvaalihen Republif und dem Zambefi erwielen, wie er die 
Erdkunde mit beftimmten Refultaten bereichert hat. Die Bes 
flimmung von 111 Punkten nad ihrer geographiſchen Breite, 
die Berehnung der geographifchen Länge für 15 Orte, eine An« 
zahl Höhenmefjungen und Berehnungen der magnetiſchen Miß- 
weiſung find an dem Schluſſe des Buches niedergelegt. Von 
Wichtigkeit iſt namentlih die Feſtſtellung der Lage bes 
Mofiwatunya, jenes nad dem Namen der englifhen Königin 
Victoria benannten großen Waflerfalles des Zambefi, eines nur 
von wenigen Europäern, zuerft von Livingftone, gefehenen Natur⸗ 
wunberd. — Das Geſchick, mit welchem Mohr feine Reife vorzu⸗ 
bereiten und troß aller Schwierigkeiten auszuführen weiß, die 
ihm eigene Gabe, fi mit den Eingeborenen auf freundlichen 
Fuß zu ftellen (ſchwerlich hat irgend ein Reifender verftanden fi 
dort fo beliebt zu machen wie Mohr), die Beharrlickeit und 
Zähigkeit, mit welcher er fein Ziel verfolgt, dieß Alles erregt 
unfere perfönlihe Theilnahme, und trog der ſchlichten, unge 
ſchmückten Darftelungsweife muthet die Erzählung den Lefer ano 
genehm an. — Der Reifende hegt gegenwärtig den Wunfch, auf 
biefer ihm bekannten Linie, wo ihm die Eingeborenen überall auf 
das Bereitwilligfte entgegenlommen, weiter nach Norden vorzu- 
bringen, und wir möchten meinen, daß bieß der wenn auch 
weitefte, doch zwedmäßigfte Weg und Mohr jelbft eine geeignete 
Perfönlichkeit zur Löfung der großen Aufgabe fei, das unbekannte 
Innere des äquitorialen Afrika zu erforſchen. 

Die typographiſche Ausftattung des Werkes ift muftergültig, 
die beigefügte Kartenflizze genügt zur Orientierung ‚und zur 
Vergleihungmitanderen Reifen. Diebeigegebenen, von A. Schüße 
in Berlin ausgeführten Buntdrudbilder haben ein ſehr lebhaftes 
Eolorit, find aber, wie die Holzſchnitte, ſehr inſtructiv. Es fehlt 
nicht an Inhaltsangabe und alphabetiihem Regifter. Beige 
geben ift ein Auffag von dem fächfifhen Beologen Ad. Hüb- 
ner: die ſüdafrikaniſchen Diamantenfelder, eine geologifche 
Unterfuchung. 








das Weltgebäude. Neu bearb. von Dr. Aug. Petermann, Dr. 
Herm. Berghaus u. C. Vogel, 90 col. Karten in Kupferstich 
in 30 Lieff. 21.28. Lief. Gotha, 1874/75. J. Perthes. (24 Karts 
gr.FoL) 12 Mk. 
In den vorliegenden 8 Lieferungen (24 Karten) befindet #5 
die letzte Reliquie von A. Stieler, die Nordpollarte (Rr. 10), 
deren Entwurf vom Jahre 1832 herrührt, auf der man felbh 
gerftändlich die neueften Entdedungen (am Smithſunde und des 
Franz · Joſephland) eingetragen findet, und bie mit Roth zu eine 
Ueberſichtslarte des zuffiihen Reiches (ohne Terrain) bemup 
worden if, von ber vortreffiichen A. Petermann'ſchen Karte ver 
Nord» und Mittelafien (Nr. 59) aber in diefer Richtung mek 
als erjegt wird. Es ift nit unwahrſcheinlich, daß diefe Kart 
mit ber Zeit einer neuen Bearbeitung von A. Petermann weichen 
wird, die zu der Karte des Sudpoles deſſelben Autors (Rr. 11; 
einen würbigen Pendant zu bilden angemiejen ifl, während jen 
die beiden Karten ſich gegenfeitig verhalten wie Inhaltsverzeihnn 
und Tert eines Lehrbuches. Acht Karten (Nr. 8 und 9 Halb 
kugeln, Nr. 66 OR Indien und Archipel, Ar. 58 Afien, Rr. 65 
Afrika, Nr. 69 weftl. Nord Afrika, Nr. 78 Amerika, Nr. 88 Gib 
Amerika) rühren nod von Hrn. v. Stülpnagel ber, und find durd 
Nachträge und Berichtigungen von A. Petermann und Herm. Berg 
haus der Neuzeit angepaßt worden. Es find Ueberfichtslarten, 
deren Ausführung einer älteren Darftellungsperiode angehört, 
wobei die ſpater erſchienenen Specialblätter (darunter Nr. 13, 14 
das Mittelländiihe Meer, Nr. 61 Palaſtina und der Libansı 
von A. Petermann) die Ergänzung liefern. Vielleicht wird ſches 
in ber näcften Wiederauflage des Atlas der Verſuch gemadt 
werben, diefe älteren Blätter durch neuere Bearbeitungen zu er- 
fegen, die fih zu ben abtretenden fo- vortheilhaft verhalten wie 
die von U. Petermann bearbeitete Karte von Europa (Nr. 15) zu 
der früheren im Atlas. Unter ben im dieſen Lieferungen ent 
haltenen Epecialtarten ber europäifhen Staaten zierten Ar. 33 
Branfreih von Herm. Berghaus, Nr. 45 die britiichen Juſels, 
Nr. 54 Eibmeft-Rußland und Nr. 56 die europäifche Türkei, 
alle drei von A. Petermann fon die Jubelausgabe und en 
forderten nur Nachtrage an Bahnen, Grenzberichtigungen ꝛc 
Völig nen find Nr. 34, 35 und 37 (36 wurde ſchon fräher 
publiciert) zur Specialfarte von Frankreich von €. Vogel, einem 
ausgezeichneten Werke, das auch in techniſcher Beziehung trefflich 
gerathen ift und mit den früheren 4 Blatt von Fr. v. Stülpnagel 
fih nit vergleihen läßt. Diele 3 Blatt und A. Petermanns 
Nordaften find Nenleiftungen in diefen Lieferungen von unbe 
firittenem großen Werthe. Sie machen freilich den Wunſch reger, 
daß fih die Regeneration des Atlas etwas ſchneller vollziehen 
mödte, damit die Ausführung aller Karten einen mehr einheit⸗ 
lihen Charakter erhalte und die jezige Mofail von wahrer 
Mufterarbeiten und gebuldeten einftweiligen Lüdenbüßern nad 
und nad verſchwinde. 


Beitfänift r —— f. Erdkunde zu Berlin. Hrsg. von W. Konet. 


Inh.: Bericht Dr. Paul Güßfeldt's über feine Reife am den 
NHanga. (Sch) — H. Tollin, Midael Servet ald Geograph. — 
R. Naffe, ein Ausflug nah Samos. — D. gen, Reife anf dem 
Dfande in Weſtaftika. — J. M. Hildebrandt, Ausflug vom Aber 
in das Geliet der Wer-SingellioSomalen und Befteigung des Ahl⸗ 
Gebirges. — M. Sadebeck, über die Seehöhe von Berlin. — 
Miscellen; Karten. 


Zeitſchrift d. deutfchen u. öfterr. Alpenvereins. Redig. von A. Hans 
hofer. 6.22. 1. Heft. 

Inh: Nägel, über Pflangenkultur im Hochgebirge. — Ken 
ner, die Geſchichte der Aurikel. — gu % Beologiehe arte der Im 
gm von Meran. — Plag, geologiihe Befdichte der Alpen. — 

drnes, aus den füdtiroler Kalkalpen. — ——— — Terrain⸗· 
geſtaltung in Südtirol. — Schildbach, vereinfachtes Verfahren be 
barometr. Hoͤhenmeſſungen. — Daimer u. Seyerlen, ans der gu⸗ 
ferthaler Gebirgsgruppe. — v. Schilder, über die Brentakette, bir 
Bocca di Brenta u, eine Befteigung ber Brenta.alta. —| Hörwes, ww 
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Zaugkofelgruppe. — Häberlin, zur Nomenclatar des Hinteren Grates 


am Ortler. G. Hofmann, erfie Befteigung des Großen Tribalaun. — 
Hammer, Anftieg vom Hodylönig nach der DientensAlpe, 


XII. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu Dresden. Wiſſen⸗ 
ſchaftl. Theil. Red. C. Meinide. . . 
.; Meinide, Höhenmeffungen in den Repubfiten Colombia 
und Ecmador. — A.B. Meyer, Notizen über Glauben n. Sitten der 
Papuas x. — E. Roditrep, Reiſeſtizzen aus Derbanien und Albas 
nien 1874. — G. Pauli, eine Reife durch das Innere von Finn⸗ 
marten. — 3.6. Hängfche, Aſchurada. — Kahl, über magnetifche 
Declination x. 
Mitthellun⸗ en aus J. Berthes’ geo raph. Anſt it et. auf d. Ge ſammt- 
gebiete —e von A. —— Bd. X. 





Inh.; Die ruſſ. Amu-⸗Darjaexpedition. — K. Berg, eine natur⸗ 
hiſtor. Reife nach Vatagonien. — E. Bretſchneider chineſ. Reis 
fende des MAlters nach WAfien. — C. de Magalhaes, Reiſe an den 
Aragnana im Jan. 65. — 8. Schweinfurth, Notizen zur Reuntuig 
der Dafe El⸗Chargeh (mit Karte). — C. Weyprechts Aufnahme der 
Nordküfte von Nowaja Semlja, Sept. u. Det. 1872 (mit Karte, — 
Geograph. Notizen u. Piteratur. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 28. Bd. Rr. 12— 14. 
Inh: Der Markeſasarchipel. 1.2. — Bon der untern Donau. — 
H. Brunnbofer, zur Ethnologie u. Geſchichte des Aberglaubens. 5. 
(SH) — MiluhosMaflat's Forfhungen auf der Halbinjel Malakka. 
Die wilden Liſſu an der Grenze von Yännan u. Tibet. — I Mei 
torf, german. Vohnſihe u. Baudenkmäler in Riederöfterreih. — I 
Boppe, Holandsgänger. — ©. Thiele, Skiggen aus Ehile. 3. 4. — 
. Am Rordgeftade der Adria. 3. — A. Kohn, Vorgeſchichtl. aus dem 
Bofenfhen u. anderen Gegenden des flav. Often Europas. 4. — $. 
Bambery, ein ungar. Sprachforfcher in der Mongolei. 1. — Aus 
allen Erbtheilen. 











— 


Naturwiſſenſchaften. 


Geist, Rud., Oberl., Krystall-Netze zur Bildung der wichtigsten 
Krystallformen durch Ausschneiden u. Zusammenkleben. Zum 
Gebrauch für den Schul- u. Selbstunterricht gezeichnet 1.— 
3, Heft. Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. (12 Taf. gr. 4.) 
3 Mk. 


Diefe Zafeln find recht fauber und correct gezeichnet und 
werden ihren Zwed, das eigene Nachbilden der in der Schule 
erläuterten Kryftallformen zu ermöglichen, vortrefflich erfüllen. 
Es find zwölf Tafeln mit Negen für 72 Körper, deren 
Auswahl ganz geſchickt getroffen ift. Auf die Sonderbarfeit der 
Bezeichnungen, wie Diamantoeder, Boracitoeber, Diploeder, wollen 
wir hier fein Gewicht legen, da fie mit der Benugung ber Tafeln 
wenig zu thun haben. Weßhalb aber bie eine Tafel roth, die 
andere grün, die dritte blau ift, dieß iſt nicht recht einzufehen. 
Der Verf. meint zwar, daß die Mannigfaltigfeit ber Farbe „die 
Körper wohl auch gefälliger made”; aber e8 ift eigentlich doch 
bloße Spielerei, ein rothes Oftaeder neben einem blauen Würfel 
zu fabricieren. Ein didaktiſcher Nuten hätte mit ber Farbenver⸗ 
ſchiedenheit verknüpft werden Fönnen, wenn ſich dieſelbe an bie 
einzelnen Syſteme gebunden hätte. Der Preis ift fo billig, daß 
das ſehr empfehlenswerthe Unternehmen fi gewiß zahlreiche 
jugendliche Freunde erwerben wird. 





Bfefler , Dr. W., Prof., die periodischen Bewegungen der 
Blattorgane. Mit 4 lith. Tafl. u. 9 Holzschnn. Leipzig, 1875. 
Engelmann. (4 Bll., 176 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Diefe neue Arbeit des fleißigen und auf dem Gebiete ber 
Pflanzenpbyfiologie längft als tüchtig bekannten Verf.’3 enthält 
eine folde Füle von bemerkenswerthen Beobachtungen, baß es 
unmoglich ift, Diefelben im kurzen Außzuge hier vorzuführen. 
Wir müflen daher auf das Lefen der Abhandlung felbft verweifen 
und bemerfen nur Folgendes: Verf. unterfheidet Nutationsbe⸗ 
bemegungen, welde durch Wachsthum hervorgebracht werden, 
und Variationsbewegungen, hervorgerufen dur abwechſelnde 


Verlängerung und Verkürzung beftimmter Gewebecomplere ober ! 


Gelente. Beide find entweder von äußeren Anftögen unabhängig 
(autonome ober fpontane Bewegungen) oder werden durch bie 
Wirkung non außen influierender Agentien (Licht, Wärme zc.) 
bedingt (Receptionsbewegungen); letztere koͤnnen als einfade 
Receptionbewegung und deren Nachwirkung oder als tägliche 
periodifche Bewegungen auftreten. Yu wachſenden Gelenken ver- 
einigen fi die verjchiedenen Bewegungsformen. Bei Helligfeitd- 
ſchwankung erfolgt eine aus einem Hin- und Hergange beftehende 
Receptionsbewegung, weil Abnahme ber Beleuchtung Der 
mebrung, Zunahme ber Beleuhtung Verminderung ber Eypan- 
fionskraft (vefp. des Wachsthumes), und zwar gleihfinnig und 
gleichzeitig, jedoch ungleich ſchnell in beiden antagoniftifchen 
Hälften hervorruft. Auf eine durch Verbunfelung hervorgerufene 
Receptionsbewegung folgen ald Nachwirkung einige Hin» und 
Hergänge des Blattes, deren Amplitude ſich allmählich verringert. 
Die täglichen periodifchen Bewegungen kommen durch Accumula- . 
tion zu Stande, indem im Weſentlichen Nachwirkungsbewegungen 
und neue paratonifhe Wirkungen Morgens und Abends gleich 
finnig zufammengreifen. Die im Gelenkparenchym vorhandene 
Spannungsintenfität ift eine ſehr anfehnliche; bei der Bohne 
tann die abendlihe Zunahme einem Drude von 5 Atmofphären 
entipreden. Die inneren Vorgänge, melde die Erpanfiondkraft 
und damit das Wachsthum antagoniftiiher Gewebe bedingen, 
find noch nicht fiher geftellt; am wahrjgeinlichften dürfte ein 
vom Zellinhalt gegen die Wand geübter Drud die Urſache fein. 

Unter den Blüthen führen nur gewiſſe, wie Tulpe und Erocus, 
anfehnlihe Bewegungen in Folge von Temperaturfhwantungen 
aus. Schließung erfolgt bei Abnahme, Deffnung bei Zunahme 
des Temperatur, weil im erfteren Falle in der äußeren, im 
legteren in der inneren antagoniftiihen Gewebezone Wachs⸗ 
thumsbeſchleunigung eintritt. 





‘Brühl, Dr. C. B., Prof., Zootomie aller Thierklassen für Ler- 
nende, nach Autopsien, skizzirt. Illustrirt durch 200 Taff., mit 
nahe 4000 vom Verf. meist nach der Natur gezeichn. u. sämmtl. 
‘von ihm mit d. Diamant in Stein rad. Figg. Atlas in 50 Lieff. 
zu 4 Taff. 1.—3. Lief. Wien, 1874. Beck’sche Univ.-Buchhälg. 
(12 Bl. Text h.4.) 12 Mk. 

Bor uns liegen mit einer Einleitung über ben Zwed, ben 
daſſelbe verfolgen foll, die erften 3 Lieferungen eines Wertes, das 
wohl geeignet ift, die Aufmerkfamteit aller für zoologiſchen Unter- 
richt ſich Intereffierenden auf ſich zu ziehen: ein Atlas der Zootomie 
aller Thierklaffen. Die erfte Lieferung enthält die Darftellung 
des Knochenfiſchſchadels (Taf. I—IH) und des Eidechſenſchadels 
(Taf. IV). Die zweite giebt auf gleichfalls 4 Tafeln den Schädel 
von Rhombus maximus, Alligator, Lucius und ber Urodelen, die 
dritte enthält die Verbauungswerkjeuge des Huhnes, die Munde 
werlzeuge der Heufchrede, eine Darftelung des Herzens ber 
Krolodile und des Schädels der anuren Amphibien. 

Wir haben e8 hier mit einem Driginalwerfe zu thun, das, wie 
Verf. erwähnt, befonders die Lehrer der Mittelihulen (Gymnafien 
und Realfhulen) mit der Zootomie befannt maden foll und die 
Ergänzung bilbet zu einer nad Vollendung des Atlas zu erſcheinen 
befimmten Zootomie für Lernende. Es ift nicht zu verkennen, 
daß Berf., wie er ſelbſt etwas ſehr pomphaft verkündet, dem 
ſelbſtgezeichneten und radierten Werfe viel Arbeit und viel Mühe 
widmet; es ift ferner nicht zu leugnen, daß eine wirkliche Durch⸗ 
arbeitung der verhältnißmäßig leicht zugänglichen dargeftellten 
Objecte mit Hülfe des Atlas eine für ben Schüler ziemlich 
volftändige Kenntniß der Auffafjung mit fi bringt, welde 
Berf. von feinen Objecten hat. Daß damit aber dem Schüler 
eine wiſſenſchaftliche Erkenntniß des Gegenftanded auf nur an⸗ 
nähernd vermittelt würde, kann nicht behauptet werben. Die 
übrigen Werke des Verf.’3 find in Deutſchland ziemlich unbelannt 
geblieben, und Ref. ift daher nit im Stande, aus diefen ein 
Urtheil fi zu bilden über deſſen wiſſenſchaftlichen Standpuntt. 
Es geht aber ſchon aus bem Profpecte und, den Tafelerklärungen 
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hervor, daß ber Berf. ſich fehr weit entfernt von den neueren 
wiſſenſchaftlichen Anſchauungen. 

Dieß beweiſt (letzte Seite des Proſpectes) ſeine Eintheilung 
der Thiere in Notoneura und Gaſtroneura — Wirbelthiere und 
Wirbelloſe, und noch mehr die Erklarung von Taf. X, in welcher 
von dem „Bifceralftelet” be3 Mundes der Inſelten und dem 
Eranium einer Heufchrede geſprochen wird. Es geht ferner aus 
den ganz ungemein detailliert gezeichneten Abbildungen hervor, 
daß ber Verf. zu jener Wiener Schule gehört, welche in ber 
genauen Detailbefchreibung den Zwed der Wiſſenſchaft erblidt. 
Das ift aber ein Verfahren, weldes wohl berehtigt fein kann, 
wenn es fih darum handelt, in kürzerer Zeit eine Summe 
pofitiver Kenntniffe zu praktifhen Zweden dem Studierenden 
einzuprägen, eine wirklich wiſſenſchaftliche Erkenntniß des 
Segenftandes aber nimmermehr giebt. Solche ausſchließliche 
Specialtenntniffe den Lehrern der Mitteljhulen übermitteln zu 
wollen, heißt fie breffieren, aber nicht belehren, und wir find ber 
Anſicht, daß ein Unterriht nur bann fruchtbar ift, wenn er dem 
Lernenden bie Gefichtspunkte angiebt, nad benen er fi durch 
eigene Arbeit die Detailfenntniffe erwerben kann, nit aber 
wenn er ihm eine Fülle von Detailfenntniffen vorlegt, aus deren 
Labyrinth er feinen Ausweg findet. N—e. 





Bronn’s, Dr.H.G., Klassen und Ordnungen des Thier- 
Reichs, wissenschaftl. dargestellt in Wort u. Bild. Fortges. von 
Dr. C. K. Hoffmann. Mit auf Stein gez. Abbildgn. 6. Bd., 
2. Abth.: Amphibien. 6.u. 7. Lief. Leipzig, 1874. Winter. 
(S. 177— 240. Lex.-8.) 3 Mk. 
£ Diefes Doppelheft beſchließt auf feinen brei erften Blättern 

bie Muskeln der Amphibien und beginnt auf 6.183 die Nerven» 

lehre. Nach Angabe der über dieſen Gegenftand nicht eben rei⸗ 
hen Literatur, namentlich was die Abtheilung der Utodelen an» 
langt, wirb zur Betradtung des Gentralnervenfgftems überger 
gangen und behandelt: das Rüdenmart, das Gehirn, die Behirn- 
nerven, bie Spinalnerven, die Nerven der oberen Ertremitäten 

und mit denen der unteren eben begonnen. Taf. XV — XVII, 

deren beide legten Doppeltafeln und in Buntdrud ausgeführt 

find, enthalten Muskel- und Nervenpräparate, 





Menge, A., preussische Spinnen. 7. Abth. Mit 6 Steintaff. u. 
s Si 'afelerklärgn. Danzig, 1875. Anhuth. (S.375 — 422. Lex.-8.) 


Diefe vorliegende fiebente Abtheilung beſchließt Tribus III 
mit ber 80. Gattung Drassus und ber 81. Drapeta n. gen. mit 
einer Art der D. aeneusn.sp. und beginnt Trib. IV Laterigra- 
dae oder Krebsipinnen. Die 1. Familie, Schnelllaufer (Philo- 
dromidae), umſchließt die Gattungen 82—86 Micrommata, Tha- 
natus, Zora, Philodromus, Artanes, alle nur mit wenigen 
Arten. Die 2. Familie, Krabbenfpinnen (Thomisoidae), beginnt 
mit der 87. Gattung Coriarachne Thor. Platte 64— 70 ent« 
halten in der bisherigen Weife vollftändige und gergliederte Bil« 
ber von vier Clubiona und fämmtligen befprochenen Arten. 


Schilling, Baron N., Capt., die beständigen Strömungen in 
der Luft und im Meere. Versuch dieselben auf eine gemein- 
same Ursache zurückzuführen. Berlin, 1874. D. Reimer. (56 S. 
gr. 8.) IMk. 20 Pf. 

Der Gedänkengang biefer Meinen intereffanten Schrift ift 
folgender. Der Verf. meint, die in fo vieler Beziehung glei 
gerichteten Strömungen der Luft und des Meeres müßten auf 
eine gleiche Urfadhe zurüdgeführt werden. Er beipricht die gel⸗ 
tende Theorie für die Quftfirömungen (eigentlich nur die Baflate) 
und die Meereöftrömungen unb findet, daß diefelben zur Erflä- 
tung ber Erſcheinungen ungenügend find. Rüdfichtlich der Luft- 
ſtroͤmungen befindet fid der Verf. entfchieden im Irrthume. So 
leihten Raufes kann eine Theorie, welde die Gefammtheit aller 
meteorologifhen Phänomene fo volftändig erllärt, nicht aufge 
geben werben, und zwar nad) der Anficht des Verf.'s nur deß⸗ 








halb, weil er ben auffteigenden Zuftftrom für ungenügend hält, 
bie Paffate u. ſ. w. zu veranlaffen. Es ift aber feine Vorftelung 
von der unbedeutenden Wirkung des courant ascondant in der 
That durchaus falſch. ‚Anders ift es mit den Meereöfirömungen. 
Hinfichtlich diefer find allerdings die bisherigen Theorien ſeht 
mangelhaft, namentlich ift die Urſache des primären fogenamnten 
Aequatorial· oder Rotationsfromes noch nicht befriedigend nad 
gewiefen. Hier erſcheint bie Anſicht des Verf.s beachtenswerth, 
daß auf bie Anziehung von Sonne und Mond jene erſte Etri 
mung zurüdgeführt werden kann. Nicht etwa in der Fluthwelle 
felbft wird biefe Strömung zu fuchen fein, fondern darin, daß 
zur Bildung des Wafferberged der Fluthwelle ein der Richtung 
nad fih fortwährend verſchiebendes Zuftrömen von den Polen 
zum Aequator erfordert wird, wodurd eine bem ſcheinbarer 
Laufe der Sonne und des Mondes folgende Strömung entfichen 
muß. Diefer Gedanke verdient genauer unterfuht zu werden, 
denn einftweilen ift er eine Hypotheſe, zu deren Beftätigung nod 
viel, ja faft Alles zu thun if. Es wird vor allen Dingen noth⸗ 
wendig fein, ben Zufammenhang ber Strömung mit ber Ebbe 
und Fluth in deren jährliher Periode nachzuweiſen, ferner bie 
Gründe anzugeben, weßhalb da, wo Ebbe und Fluth am regel 
mäßigften verlaufen, die Strömung dieß nicht thut u. f.w. Kurz 
es werben, ba wir eine vollftändige Theorie von Ebbe und Fluth 
felbft noch nicht befigen, fich erhebliche Schwierigleiten ergeben, 
die Hypothefe des Verf.'s an den Erſcheinungen ber Meeres- 
Rrömungen zu bewähren. 





Kopp, Herm., Beiträge zur Geschichte der Chemie. 1.— 
3. Stück. Mit 1 Taf. Braunschweig, 1869— 75. Vieweg &S. (Vill, 
240; 241 —530; 1X, 310 S. Lex.-8.) 30 Mk. 


Der berühfhte Chemiker, welcher, abgejehen von feinen rc" 
lichen experimentellen phyſikochemiſchen Forſchungen befonders 
durch feine umfangreiche ausgezeichnete „Beihichte der Chemie” 
ſchon feit drei Decennien feinen Namen zu einem ber geachtetften 
gemacht hat, bereicherte in ben legten Jahren die hiſtoriſche 
Literatur durch zwei nicht minder werthuolle Werke, die das 
erwähnte Hauptwerk theils in einzelnen Partien ergänzen, 
theils es fortführen. Wir meinen bie unter der Münchener 
biftorifepen Commiſſion herausgegebene „Entwidlung der Chemie 
in der neueren Zeil“ und die und vosliegenden „Beiträge jur 
Geſchichte der Chemie”. Die feltene Belefenheit ded Autors in 
den Schriften des Alterthumes wie ber mittelalterlihen Ratur- 
philofophen und Alchemiften, bie in den Kreiſen eracter Forſcher 
nicht minder feltene philologifche Afribie, die hiftorifche Kritil 
befähigen ihn gleihmäßig zu ſolch trefflihen und werthvollen 
Productionen. 

In dem Stück I und II der Beiträge flellt der Berf. des 
erſte Auflommen und die frühefte Betreibung der Alchemie nad 
forgfältiger Benugung der Quellen zufammen und führt in 
Stüd III die Alchemie der Griechen, ausgehend von Ariftoteles, 
über in die der Araber und: ber Abendländer, ſchildert ben 
Wandel in der Auffafjung der Aufgabe der Chemie und ſchließt 
mit der Ausbildung der Phlogiftontheorie duch Stahl. Den 
Schluß bes Ganzen bildet ein ſehr intereffanter Excurs Aber bie 
Entdedung der Zufammenfegung des Waflers, worin ber Antheil 
von Eavendifh, Watt und Lavoifier feftgeftellt wird. 

Nicht allein den Fachgenoſſen feien diefe Beiträge beftens 
empfohlen, fondern überhaupt jedem Gebilbeten. Hat ja doch bie 
Naturforſchung, um mit Liebig zu reden, das Eigene, daß alt 
ihre Refultate dem gefunden Menſchenverſtande des Laien ebene 
Har, einleuchtend und verftändlich find wie dem Fachmanne. Ein 
Jeder, möchte man behaupten, treibt eben mehr oder wenige 
ẽntwicklungsgeſchichte; jollte da nicht für Jeden die Entwidlun; 
der Anfihten über die Zulammenfegung ber Stoffe intereffas: 
fein, das gewaltige Ringen des Menſchengeiſtez durch Irrthime 
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hindurch nad der Wahrheit während ber Dauer eines ſolch 
großen Zeitraumes? 


hie Mr Raturgefiihte. Hrög. von F. H. Trofchel. Al. Jahrg. 
.He 


Inh.: Bextkau, üb. den Geuerationsapparat der Araneiden. — 
B. Kramer, Beiträge dur Naturgefhichte der Hydrachniden. — 3. 
Uljanin, über die Anospung der Guninen im Magen der Geryos 
niden. — ©. Zaddad, Beſchreibung eines Finnwaleo, Balaenoptera 
musculus Camp. 


Der Raturforſcher. Hrög. von B. Sflarel. 8. Jahrg. Nr. 43 n. 44. 
Inh.: Ueber die Beräinderlichkeit der Tagestemperatur. — Die 
Nebelbildung in verdännter feuchter Luft. — Spuren des Menfchen aus 
interglaciären Ablagerungen in der Schweiz. — Die intellectuellen Faͤhlg⸗ 
teiten der Amelfen. — Bärmezunahme mit der Höhe in den Älpen⸗ 
thälern im Spätherbft u. Winter. — Die fpecif. Wärme u. dad Bos 
Inmen der Körper. — Bewegung von Flüffigkeitämwellen in elaft. Röhe 
ren. — Die Temperaturfummen und die Vegetationserſcheinnngen. — 
Thierformen der größten Meerestiefen. — Kl. Mittheilungen. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. falferl. Admiralität. 3. Jahrg. Rr. 19:20. 

Inh.: v. Schleinitz, die Epyedition &.M.S. „Gazelle. 5. — 
Bufammenftelung der Reifetage S. M. Kbt. „Eyclop“ anf der Fahrt 
von Kiel nad Singapore. — Beichreibung der DOftfüfte von Afrika 
von der Panganibucht bis Ras Kimbijl. (Schl.) — Ueber den Hafen 
von Stanley auf Oft⸗Falkland u. Bemerkungen über das Klima u. die 
Erzeugniffe der Falklandinſeln. — Die Tiefieelotyungen 3. Br. M. ©. 
„Ghallenger“ von Hongkong bis zur Humboldtbai bei Neu Guinea u. 
von dort Über die Admiralitätsinieln bis Japan Jan. — April d. I. — 
Bemerkungen Ab. die Meerestemperaturen der Chinas, Sulus, Celebes⸗ 
u. Baudaſee. — W. Koeppen, Gorrectionen zur Rüdführung der 
Zemperaturmittel auf wahre Mittel für die nordd. Kuſte. — Ueber 
einige magnet. Beobachtungen an der Weſtküſte von Afrika. — Kleine 
hydrograph. Notizen; Kiterarifches; Meteorolog. 2c. Beobachtungen. 


gZeitſchrift der dſterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinek u. J. Hanu. 10. Bd. Nr. 20. 
Juh.: ©. Hellmann, ein Beitrag zur Phyſik der höheren Luft⸗ 
ſchichten. — Kleinere Mittyeilungen; Literaturbericht. 
Chemiſches Gentral-Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Nr. 420.43, 
Yah.: Wochenbericht. — P. Schägenberger, Unterfuchungen 
über die Ciweißtkoͤrper. 2. 3. — Kl. Mittheilungen; Techn. Notizen. 




















Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Eck, Dr. Ernst, die Verpflichtung des Verkäufers zur Ge- 
währung des Eigenthums nach römischem u. gemeinem 
deutschen Recht. Festschrift im Auftrage der Juristen-Fakultät 
Halle-Wittenberg. Halle, 1874. Buchh. d. Waisenhauses. (2 Bil., 
438. 8.) 80 Pr. 

Ein Hleines und doc reichhaltiges Buch, nicht bloß an anre» 
gendeg Bemerkungen, fondern auch nad) Anficht bed Ref. an po» 
Rtiven Refultaten. Gegenüber der herrſchenden Meinung, daß 
der Verfäufer nur zur Weberlieferung ber Kaufſache, nicht zur 
Eigenthumsverſchaffung verpflichtet fei, ſtellt ſich der Verf. die 
Aufgabe, dieſe Anficht zu berichtigen. Den Weg hierzu bahnt 
ihm in & 1 eine Unterfudung über die Gewährpflicht des Ver⸗ 
kaufers bei der Mancipation. Iſt bier der Kauf zwar feiner ur⸗ 
ſprünglichen Idee nad Eigenthumserwerb, fo wird eine Haftung 
des Verkäufers für Gewähr doch nur durch eine ausdrädliche Er- 
Härung (nuncupatio) des Berfäuferd begründet, und zwar nur 
Evictionspaft auf dad Doppelte des bezahlten Kaufgeldes. Nach 
biefem Vorbilde entwidelte ih, zunachſt für Verkäufe, die ohne 
mancipatio volljogen wurden, das Recht ber fogenannten stipu- 
latio duplae: ber Berfäufer verpflichtete ſich durch Stipulation, 
nit für Gewähr der Eigenthumsübertragung, jondern wiederum 
lediglich für Eviction, jedoch im meiteften Sinne, während fih 
bie Haftpflicht auf Grund der nuncupatio auf den Fall der Ente 
wahrung durch den Eigenthümer beſchrankt zu haben ſcheint. Im 
5 3 lommt dann ber Verf. zu feiner eigentlihen Aufgabe. Gr 


weißt hier nah, daß das römifche Recht keineswegs die Haftpflicht 
des Verkäufers auf den Fall der Entwährung beſchränkt; vielmehr 
gehe dafjelbe weit darüber hinaus, nicht bloß in den wenigen 
bisher als Ausnahmen qualificierten Fällen (dolus bes Verkäufers 
und Eigenthum des Käufers), und zwar if in fo vielen Fällen 
eine wirkliche Eigenthyumsgewährspfliht flatuiert, daB man bier 
füglich nicht mehr bloß von Ausnahmen reden kann. Ref. glaubt, 
daß infoweit die Unterfuhungen bes Verf.’3 unanfehtbar find, 
Ebenfo ift die Grllärung der Thatfache, daß trog aller Anſatze 
das römische Recht nicht zur principiellen Anerkennung der Eigen» 
thumsgewährspflicht vorgedrungen ift, gewiß richtig; ber Gap, 
daß wir im Sinne der Römer nun wirklich diefen Schritt zu thun 
haben, ift Dagegen doch wohl bedenklich, da einfach widerſprechende 
Ausſagen unjerer Quellen vorhanden find, zumal der Verf. die 
Eriftenz eines derogierenden Gewohnheitsrechtes nicht zu behaupten 
ſcheint. Eine Concordanz ſammtlicher Ausfprühe der Quellen 
mit dem Bebürfniffe des modernen Verlehres und dem Rechta⸗ 
gefühle, die beide eine erweiterte Haftpflicht des Verkäufers ver⸗ 
langen und in den neueren Particularrechten Ausdrud gefunden 
haben, liegt in der Formulierung, daß der Verlaufer nit auf 
Verſchaffung des Eigenthumsrechtes, wohl aber des factiſchen In⸗ 
baltes deſſelben verpflichtet ift. C., 


Meyer, Geo., Prof., das Studium des öffentlichen Rechtes 
und der Staatswissenschaften in Deutschland. Akademische An- 
trittsrede. Jena, 1875. Duff. (30 S. gr. 8.) 

Es iſt leider wahr, daß unfere Fachjuriſten von Bermaltungs- 
recht und Völkerrecht faft gar keine Kenntniß nehmen, baß ed au 
ben norbdeutichen Univerfitäten bamit noch ſchlimmer ſteht, als 
an den füddeutfhen, daß es den Univerfitäten an Lehrern und 
Zeit dafür, der juriſtiſchen Praxis an Uebung und Intereſſe bafür 
fehlt, und daß es bamit beſſer werden muß. Der Verf. verlangt, 
dab künftig neben dem deutſchen Staatsrechte noch ein vergleis 
chendes pofitives Staatsrecht, verbunden mit der Politik, geleſen 
werde. Sodann foll eine allgemeine Staatslehre ala Einleitung 
zu den allgemeinen und befonderen Lehren des Verwaltungsrehtis 
unb den übrigen Zweigen der Staatswiſſenſchaft hinzutreten, bie 
Studienzeit auf 4 Jahre verlängert, das Prufungsweſen auf 
auf die ſtaatswiſſenſchaftliche Seite mit einigem Ernfte ausge 
dehnt werden, wie dieß bisher ſchon oft, aber leider vergeblich, 
beantragt ift. Eine ernfte Mahnung thut namentlich von Seiten 
der Wiffenfchaft noth, wenn das deutiche Berufsbeamtenthum 
nit von feiner ehrenvoll erworbenen Stellung und öffentlichen 
Achtung zurüdtommen fol. 7 











Neumann, Dr. Franz X., Prof., Volkswirthschaftslehre mit be- 
sonderer Anwendung auf Heerwesen und Militärverwaltung, 
Wien, 1874, Gerold’s S. (XV1, 436 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Denn ein Belehrter wie Neumann, der auf gewiſſen Gebieten 
ber Nationalötonomie achtungswerthe Verdienſte bat, fih auf 
ein Gebiet begiebt, auf bem er weniger glädlich ift, jo kommt ein 
Referent, der nicht gern harte Worte gebraucht, in unangenehme 
Lage. Neumann fühlt felbft, daß er e3 zu entſchuldigen hate, 
daß er zu den hundert ſchon beftebenden Compendien der Volks» 
wirthſchaftslehre noch eines hinzufüge. Aber er rechtfertigt es 
damit, daß er ald Lehrer an der k. k. Kriegsſchule dazu ver- 
pflichtet geweſen fei. Dabei find aber die Theile, die er fpeciell 
für fünftige Officiere und Intendanturbeamte einfügt, fo dürftig, 
auf jo magerem Studium der betreffenden kriegsgeſchichtlichen 
und militärwifjenihaftlihen Literatur aufgebaut, daß es dem 
Ref. nit recht Kar wurde, warum hierfür ein neues Buch 
nöthig war. a diefe Theile fcheinen fogar befonders oberflächs 
lid gearbeitet zu fein. Auf derfelben Seite (20) verjegt 5. ©. 
der Berfafjer den 30jahrigen Krieg ins 16. Jahrhundert, und 
rechnet er zu den Göldlingen jedes Gelichters, bie in der Armee 
Wallenftein’3 dienten: Gondottieri, Landsknechte und Reitere 
tegimenter. Bei dem Lobliede auf die Miligverfafjung der Schweiz 


1688 — 1818. MAT. — Siterariiges 


Gentralblatt. — 20. Rovember. — 1524 











und die Armeeorganifation der Vereinigten Staaten, welde 
beide allein als die Armee und Volkswirthſchaft in Harmonie 
gebracht habenden Staaten angeführt werben, wird jeden Kenner 
ein Zweifel beichleichen, ob der Verf. etwas mehr als Kolb, 
Bude und derartige Schriftfteller über bie Fragen kennt, ob 
er 3. B. die militarwiſſenſchaftlichen Unterſuchungen gelefen hat, 
die behaupten, daß die relativen Koften, die Preußen jemals 
für fein Heer ausgab, geringer feien, als die von der Regierung 
der Vereinigten Staaten aufgewenbeten. 

Doc) jehen wir hiervon ab. Der Verf. will ein kurzes Lehr. 
Buch der Volkswirthſchaftslehre geben, bei bem von humaniſtiſchen 
und philofophifhen Grundlagen abfirahiert werden, das den 
neueften Stand der Wiſſenſchaft in präcifer Form geben, bie 
Schlußfolgerung ber Zulunftsvoltäwirthe bei Geite lafjend das 
enthalten foll, was gegenwärtig für die Mehrzahl gediegener 
Forſcher und Schriftſteller als Wahrheit gelte. Er meint, er 
werde darum getabelt werden, als ſtehe er nicht auf ber 
Höhe der modernen Wiſſenſchaft, aber er überlafje ſolchen Ruhm 
em Anderen, die fi mit Vorliebe hoch ftellen, ſelbſt wenn fie 

abei ein wenig Schwindel befallen follte. Abgefehen von dieſen 
überflüffigen Geitenhieben, bei welchen nicht recht Har ift, wen 
Neumann meint (denn er lobt nachher Stein und Schäffle, wie 
bie Rathederfocialiften), ift diefe Programm für den Zwed, den 
der Verf. hat, gewiß ein richtiges; es fragt fih nur, wie derfelbe 
es aufführt. 

Sein Syſtem ift ganz das hergebrachte. Im erſten Bude 
(Grundlagen der Vollswirthidaftslehre) behandelt ber erfte 
Abſchnitt die Production der Güter (Weſen der Production, 
Natur, Arbeit, Eapital, Unternehmen), der zweite die Circulation 
der Enter (Weſen derfelben, Preis, Maß, Gewiht und Geld, 
Eredit, Verkehrsanſtalten, Handel), ber dritte die Conſumtion 
ber Güter (Weſen derfelben, Verhaltniß ber Confumtion zur 
Production), der vierte die Bertheilung des Einkommens (Weſen 
deſſelben, Communismus und Socialismus, die wirthſchaftlichen 
Geſetze der Vertheilung, Grundrente, Arbeitslohn, Kapitalzins, 
Unternehmergewinn). Das zweite Bud, die angewandte Volks. 
wirthſchaftslehre, giebt nach einem erften einleitenden Abfchnitte 
im zweiten die Pflege der Büterproduction (Urproduction, Berge 
bau, Land. und Forſtwirthſchaft, Arbeit und Bevölkerung, 
Bewerbepolitil), in einem britten die Pflege bed Verkehrs 
(Breispolitit, Naß-und Bewichtsweien, Beldweien und Währung, 
Sreditinfitute und Banken, Berkehrsanftalten, Handelspolitit). 
Endlich ift ein vierter Abſchnitt über „Schuß der unprobuctiven 
Eonjumtion“ und ein fünfter „Aber die fociale Frage“ angehängt. 

Wie'in dem Syſtem jo fließt fih der Verf. au in dem 
innern Gehalt durchaus an die hergebrachten Lehrbücher an. 
Ref. kann nicht behaupten, irgend etwas Eigenthümliches in dem 
Buche entdedt zu haben; denn die Anbringung einiger nature 
wifjenfhaftliher Bemerkungen über Kraft und Stoff, über Er- 
haltung der Kraft in der Vollswirthſchaft wie in der Natur 
jcheinen ihm fo, wie fie hier gemadt find, nichts fpecifiich Volks, 
wirtbfchaftliches zu enthalten. Auch das Veriprechen bes Verf.'s, 
die Eonfequenzen ded Darwinismus für die Volkswirthſchaft 
gezogen zu haben, fcheint dem Ref. nicht gelöft; der Verf. fcheint 
nad) diefer Richtung Die bedeutfamen Ausführungen F. A. Lampe's 
nit einmal zu kennen. 

Was die formale Behandlung des Stoffes betrifft, jo betont 
der Verf., daß er die Hegelianifche Wortverrentung, die unllare 
Gedanken gut verberge, verabfcheue, daß er eine leichtere Diction, 
eine nicht von der deutſchen Schulbüderliteratur abweichende 
Schreibweife anftrebe. Und es ift nicht zu leugnen, daß der Stoff 
nit in gar zu kurze Paragraphen zerhadt ift, daß manche Abs 
ſchnitte fich leicht und gefällig lefen. Aber Dafür ſcheinen dem Ref. 
auch Öfter die rechte Schärfe und Präcifion zu fehlen; der ganze 
Stoff zerfälkt in eine Reihe Heiner Auffäge, deren Zufammenbang 
unter fih zum Theile wenigfiens nur dem klar fein kann, der 


das hergebrachte Qehrbuchgerippe kennt Was bie Präcifion bes 
Ausdrudes betrifft, fo find oben fchon einige Beifpiele angeführt 
Ref. fügt noch ein paar bei, ©. 75 jagt Neumann: „Die Boll“ 
wirthidaftälehre fell zeigen, wie aus bem in der Natur gegebenen 
Borrathe von Stoff und Kraft durch die wirthfchaftlide Einwirkung 
Werthe geihaffen werden“. Ref. meint, e8 wäre viel richtiger, dieß 
von den angewandten Naturwiſſenſchaften auszufagen, der Inhalt 
der Vollawirthſchaftslehre ift ganz fchief damit beftimmt. &. 9 
fagt Neumann: „Das Unternehmen ift die, auf eigene Gefak 
des Unternehmers erfolgte Vereinigung der Probuctionsbe 
dingungen zu einem beftimmten wirthſchaftlichen Zwede”. J 
das eine zutreffende Definition? ift fie nicht viel zu weit? fall 
bierunter nicht faft jede wirthſchaftliche Thätigleit des Menfcen! 
Es ift Rrenge genommen nicht in ihr enthalten: das Probucieren 
für den Markt, die Verwendung anderer, als ber eigenen Arbeit; 
es ift in diefer Definition keine Ahnung davon, daß bie Unter 
nehmung ihr weientlihes Merkmal in der rechtlichen Organifatien 
der Boltswirthichaft hat. Ref. hat die Literatur nicht gerade zw 
Hand, um nachzuſchlagen, ob diefe Definition nicht vieleicht ver 
Vorgängern, z. B. von Mangold, ftammt. Befjer würde fie dadurch 
nicht. Aber der Gedanke liegt allerdings nahe, und Damit moͤcht 
Ref. ſchließen, daß das in feinen Augen Zabelnswürdigfe in 
diefem Buche nicht in dem liegt, was der Verf. hinzugethen, 
fondern in der Gefammtheit defien, was er aus ber traditionellen 
Lehrbücherſchablone aufgenommen hat. Und daß ber Verf. fo ge 
handelt, if, wie bereits bemerkt, für ihn als das Richtige zu 
geben, jobald man zugiebt, daß es nothwendig war, für die Lt. 
Kriegsſchule in Wien ein neued Lehrbuch der Volkswirthſchafts 
lehre zu fchaffen. 


Sehrhuh für Befeßgebung, Verwaltung n. Rechtöpflege des Deutfden 
Reiche, hrog. J— —— Holgendorff. 4. Jahrg. 1. Hälfte. 

Inh.: €. Bezold, Ueberfiht der Gefchäftsthätigkeit des D. Reiche 

tages in der 1. u. 2. Seifion der 2. Legielaturperiode. — Die Reichs 

gefchgebung von Anfang 1874 bis zum 1. April 1875. — A er. 

mers, Handel u. Zollwefen; Ronfularwefen; Auswanderung, ® 

ſchaftl. Befepgebg. — ri KRayfer, die franz. Breßgefehg ebung in ner 

Rothringen. 1. — Brentano, über das ee von U 

lohn u. Arbeits; er Arbeitsleiſtung. — D. Sanders, zur Er 

lung der Deutfchen Rechtſchreibnng . 


Annalen ded Deutſchen Neid. Hrög. von G. Hirth. Rr. 11-12. 
a: Ausführung zu dem Geſet Kb. die Beurkundung des Pers 
fonenftandes und die Ehefchliegung., — Materialien zum = — 


— .) — Die Geſetze zur Reform der inneren Dermaltung im 7 in 
Beiefrift Fü für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Doandelman 
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en. — 3. Schulze, Freihandel oder Ehupzol? — 
1. Heft. 


Juh.: Der Bau der Brür-Moldauer Verbindungsbahn durch die 
—— Elſenbahncompagnie. — Finanzielle Chronik im Jali 
u. Auguſt: A. Neue Emiifionen u. ſonſt. Modificationen; B. Allerlei — 
Reftantenlifte pro Zuli u. Auguft nebft Inhaltöregifter dazu. — Mit 
celle; Literatur. 





"Spradkunde. Literaturgeſchichte. 


Grassmann, Herm., Prof., Wörterbuch zum Rig-Veda. Leip 
zig, 1873/75. Brockhaus. (vi, 1776 Sp. gr. 8.) 30 Mk. 

Ref. hat die erſte Lieferung des jegt vollendet vorliegenden 
Werkes bereits im Jahrg. 1873, Nr. 3, ©. 83 d. BL. beiproden. 
Darum mag jegt dem Ausdrud der Freude über den glüdlides 
Abſchluß nur eine kurze Eharakteriftit der mühenollen Arbeit 
Bingugefügt werben. — Das Graßmann'ſche Wörterbuch bezeichnet 
junädft, was die Form betrifft, einen Fortſchritt in der Kunf, 
Specialwörterbücher zuverfaflen. Indem zuerft ein vollftändiges 
Schema der Bedeutungen, dann ein vollftändiges Schema be 
Formen und Belegſtellen aufgeftellt wird und beide mittelft vor 
geſetzter Zahlen auf einander bezogen werben, lommt die geifige 
wie die lautlide Seite der Sprache im der zeinlichften, Lürgeen 
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und überfichtlichſten Weile zur Geltung. Die Meberfichtlichkeit 
der Anordnung in der That ift über alles Lob erhaben. Wer fi 
in den Mehanismus der Darfellung einmal hineingefunden hat, 
findet im Augenblid, was er fucht, ober fanı die etwaige Lüde 
mit Sicherheit conftatieren. Der Wunſch liegt nahe, daß und 
jemand recht bald mit einem ebenfo angelegten Verzeichniſſe des 
bomerifchen Wortſchatzes erfreuen möge. 

Mufterhaft ift fodann die Eorrectheit. Die Zahlen find fo 
richtig gelegt, wie wir es nur an Logarithmentafeln gewohnt 
And. Volftändigfeit in Aufführung des Sprachſchates ift (nach⸗ 
dem auch Müller’3 Inder hat verglichen werden können) beinahe 
erreicht. Sie völlig zu erreichen, geht wohl über menſchliches 
Können. In diefen Tagen fiel dem Ref. auf, daß aitta 3, 48,3 
fehlt. Zu tadeln if, daß bisweilen daſſelbe Wort an zwei ver 
ſchiedenen Stellen verfhieden erklärt wird. Wer aber weiß, was 
für ein Unternehmen es ift, jedem Worte an jeder Stelle im ganzen 
Rigveda feine Bedeutung zuzuweiſen, wird milder über folde 
Berfehen urtheilen. 

Bergleiht man Graßmann's Arbeit iprem Inhalte nach mit 
ben Vorgängern, fo ergiebt fi) alsbald, daß fie als eine lingui« 
ſtiſche Revifion der Roth'ſchen Arbeit bezeichnet werben kann. 
Freilich ift damit ihr Verdienft nicht erihöpft. Namentlich iſt 
hervorzuheben, daß in der Angabe über bie metriihe Geltung 
der Wörter umfaflende und ſehr bedeutfame Vorarbeiten zu einer 
Metrit des Veda enthalten find. Aud weit Graßmann in Auf» 
ftelung der Bedeutungen vielfah von Roth ab (wie er ja über» 
bauptein Forſcher von hoher Gelbftändigfeit if); aber das Haupte 
verdienft der Arbeit liegt nicht in der Divinationdgabe, mit der 
den Worten ihre Bedeutung angewiejen wird, fondern in der 
Unerbittlipleit einer grammatiſch⸗genauen Interpretation und 
* linguiſtiſchen Durchdringung und Zerfaſerung des Sprach⸗ 

offes. 

Eine fhöne Zugabe iſt das ſinnreich angelegte Verzeichniß 
ber Guffige, das einftweilen eine Stammbildungslehre des San⸗ 
ftrit vertreten fann. — Aus dem Gefagten erhellt wohl zur Ges 
nüge, wie viel Dank wir Alle Graßmann's wichtiger Arbeit ſchul⸗ 
big find, und zwar ebenſo wohl Anfänger, denen fie den Eintritt 
in bad Vedenreich außerordentlich erleichtert, als gereifte Forſcher, 
bie aud von dem Kampfe mit einer ungewöhnlichen geiftigen 
Kraft nur gewinnen lönnen. Es erhellt aber ferner (was freilich 
für Einfichtige nicht gejagt zu werden braucht), daß der Abſchluß 
noch nirgends erreicht und noch viel Verdienſt übrig if. — Zum 
Schluffe wänfhen wir, daß das Erſcheinen der Ueberjegung, bie 
Berf. im Nachworte anfündigt, raſch und glüdlih von Statten 
geben moge. D.lbr.ck. 





Bulgarski narodni p&sni. Chansons populaires bulgares inedites. 
Publiees et traduites par Auguste Dozon. Paris, 1875. Maison- 
neuve & Co. (XLVII, 427 8. 8.) 

Diefe Sammlung von 88 Volksliedern ans bem eigentlichen 
Bulgarien mit einem Anbange von 11 aus dem öftlihen Mace- 
yonien fowie einer Erzählung ift fehr zwedmäßig eingerichtet, die 
Neberfegung ift möglichft wörtlich und außerdem zur Erleichterung 
»es Verftändnifjes für den, der den bulgariichen Tezt lieft, ein 
Wörterbuch beigegeben. Die Lieder find nicht vom Verf. jelbft 
zefammelt, fondern ihm im Manufcript von einheimiſchen Bul⸗ 
zaren mitgetheilt, die des Anhanges von Verkovio. In diefem 
Anhange findet fi and ein Alexanderlied; fonft find glücklicher⸗ 
veife die berüchtigten Orpheus und Aleyanderlieder, die Berko⸗ 
sie entbedt haben will und über die Dozon im Extrait des ar- 
hives des missions scientifiques et litt6raires T. I. ser. 3. 
Bapports sur une mission littöraire on Mac6doine. Paris1873), 
ohne ihre Echtheit zu beanftanden, ausführlich referiert hat, feiner 
eigen Sammlung ferngeblieben. L. 





English -Gipsy songs. In Rommany with metrical English 
—e—— %, —8 G. Leland, Prof, E.H. Palmer, and J. 
Tuckey. London, 1875. Trübner & Co. (XII, 276 S. gr. 8.) 

Dieß Buch enthält nicht, wie man nad dem Titel erwarten 
follte, Driginallieder, fondern zum Theil fehr kindliche Nachbil ⸗ 


dungen. Der wiſſenſchaftliche Werth ift fo gering, daß eine wei- 





Ed. Frommann, (Vlll, 331 S. gr. 8.) 6Mk. 

Unwillfürlih müflen wir das vorliegende Werk mit einigen 
früher in diefem Blatte befprocdenen vergleidhen, bie uns hin⸗ 
Achtlih ihrer Methode vom wiſſenſchaftlichen Standpuntte aus 
mit einer gewiſſen Verzweiflung erfüllten. Herr Schmidt fleht zu 
jenen Autoren, wie etwa ein Yünger der neuen mebicinijchen 
Schule zu Vertretern älterer Anſchauungen, die von Percuifton 
und Aufcultation, pathologiſcher Anatomie u, |. w. nichts wiffen 
und wiſſen wollen. Der kritifche Realismus der neueren Literatur. 
behandlung tritt im feiner Art tüchtig auf und madt feiner 
Säule Ehre. 

Herr Schmidt bat fi zur Aufgabe geftellt, Die Beziehungen 
zwiſchen Goethe's Werther und Rouſſeau's Neuer Heloife literärifche 
kritifh darzulegen. Das Refultat ift an fih fein bedeutendes; 
auch if es Herrn Schmidt nit eingefallen, die Einwirkung 
Rouſſeau's auf Goethe gegen die Klopftod’s, Herder’, Young’s 
u. 9. zu fleigern. Der Weg zum Ziele ift interefjanter und wich. 
tiger als das Ziel felbft. Die Unterfuhung ift fo lebendig, mit 
fo viel Kenntniß, Geiſt und Präcifion geführt, dabei dem heutigen 
Geſchmack für die Epoche der franzöfifhen Aufllärungszeit fo 
Rechnung getragen, daß fie überall fo fefjelt, wie förbert. Für 
Rouffeau’s Erklärung hat Herr Schmidt auf Richardſon zurüde 
gewiefen; er giebt dabei eine kurze Eharakteriftil der Romans 
der deutſchen Nachahmer Richardſon's. Dieſe Ueberfiht bildet 
die Einleitung. Zur Abrundung des Ganzen folgen als Nachtrag 
ein paar zur Wertberogeit gehörende Werke. Dadurch wird ber 
Titel gerechtfertigt: Ein Beitrag zur Gefchichte des Romans im 
18. Jahrhundert. 

Richardſon fnüpft der Verf, an die Wochenſchriften. Er hätte 
ihn, im Begenfage zu Fielding, ſcharfer aud der Beiftesrichtung 
herleiten können, die in der englifhen Revolution religids⸗politiſch⸗ 
ſoeial fo gemwaltfam zum Durchbruch gelommen war und bie nun, 
nad der Reaction und ſeit dem Regiment Wilhelm’3 III, in neuer 
Geſtalt, ftill, bürgerlich ruhig wieder zu Tage trat. An bie Gtelle 
der gewaltſamen Glaubenzeraltation, der politifchereligidfen 
Leidenſchaften und Phantaften trat bie Empfindungsſchwelgerei 
ber Moral, für glühende Predigten und Palmen kamen die mo» 
raliſchen Herzensergüſſe. Aus den Miltoniihen Himmels und 
Zeufeld-Beftalten wurden in England — das Aehnliche wieder 
holte fi bei Klopftod und feinen Nachfolgern — die Tugend» 
engel und bie Unfittlicpkeitsteufel, die Grandiſons und Loves 
laces. Die Gleichheit der Tugend, welche über bie Standes» 
unterſchiede triumphiert, birgt das alte freiheitlihe Glement. 
Diefe neue feelifche Aufregung braudt andere Formen. Gie 
predigt und moralifiert milder, aber ebenfo breit; fie iR nicht jo 
tyranniſch mehr; ihre Verzüdungen, Seelenerſchütterungen und 
Quälereien, ihr feinftes Herzensgetriebe kann fie, in Moral ges 
wanbelt, nicht beſſer außeinanderlegen als in Monologen, Selbft 
beienntniflen, Tagebüchern und Briefen. Daher biefe Form, bie 
nun, wie Hr. Schmidt auch hervorhebt, für diefe ganze Gefühls⸗ 
zeit maßgebend wird. Thatkraftig leidenſchaftliches Gefühl ſpricht 
ſich im eigentlihen Drama aus. Milton’s hohes Pathos mit 
beftimmter Formenkraft ſprach epiſch, Klopftod’s hohes Pathos 
ift lyriſch; das Epifche tritt bei ihm zurüd; oft hält er im Meſſias 
nur lyriſche Poftilenpredigten. Rechte Gefühlsihwärmerei 
braudt, um fi nad allen Höhen und Ziefen zu bethätigen, auch 
nie endenden Schmerz, Verzweiflung. Schmerz hält leiber länger 
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vor beim Menſchen als Glüd. Entriffene, unglädliche, unmög- 
liche Liebe 5. B. iſt dafür trefflich brauchbar, reſp. nothwendig. 
Mit glücklicher Liebe, die ſchnell zum guten Ziele führt, iſt lange 
fo viel nicht anzufangen. Was ſchon für Petrarca's finnlich ges 
jundere Zeit galt, galt noch mehr für die Gefühlstage Rouſſeau's 
unb Klopftod’3, und ber junge Goethe, welder der Heros biefer 
Gefüplszeit werben follte, wußte fih alle notwendigen Aufre 
gungen zu verfhaffen. Unglüdliche Liebe gehörte gleihfam zum 
Ideal, wenn man will, zur Mode. Das revolutionäre Element 
kann fi) babet bethätigen, wenn etwa Standesunterſchiede das 
Hemmniß und der Anlaß zum Unglüd find. Belanntli hat auch 
Goethe dieß Zeitelement in Werther hereingezogen und if dafür 
getabelt worben, weil e8 dem Hauptzuge in Werther fern liege. 
Im weiteften Sinn ift natürlich revolutionär Auflehnung gegen 
bie ganze geltende Gitte, gegen da8 Empfinden und Handeln der 
Zeit, zuböchft gegen bie Weltorbnung jelbft. Das Unglüdögefühl 
ſucht dann die Vernichtung. Andere Gefühlseraltationen enden 
in ber göttliden Verzüdung der Auflöfung in Gott durch die 
Myſtik. Goethe ift nur im Allgemeinen auch durch Rouſſeau bes 
einflußt. Auf diefen weift er ſelbſt in den befannten Gtellen ber 
Lebensgeſchichte. Epecielleren Hinweis erhalten wir durch die 
Rotizen feiner Lectüre in den Straßburger Tagebüdhern und durch 
Keftner’3 intereffante Briefftelle. Die weiteren Rachweiſe zu 
liefern ift eben Aufgabe der vorliegenden Unterfuhung. Bon 
Einzelheiten, die wir zu bemerken fanden, heben wir noch einige 
hervor. Auch in diefem Werke vermißten wir wieder eine richtige 
Würdigung Haller's gegen Rouffeau. Haller’3 Alpen enthalten 
fon den Kern von Rouffeau’3 Doctrinen in Bezug auf Freiheit, 
Despotismus, Standergleichheit, Naturfitte, wahre Unſchuld, 
freie Liebe u. |. m. Der Citoyen de Gendve fam nad; dem Bürger 
von Bern. Auch möchten wir endlich den jungen Gellert ſtreng 
geichieden wifjen von dem Gellert, ber jeit 1748 etwa das Begen- 
Rad von Wieland’ Entwidlung wird. Der erſte Theil feines 
Romane hat noch nichts mit Richardſon zu thun. Auch könnte es 
nicht ſchaden, bei Wieland die außerordentlich finnlihe Macht zu 
betonen, bie fi immer bei ihm zeigte und Nicolai’3 Prophe⸗ 
zeihung nicht jo wunderbar ſicher macht; bie Schilderung des, 
allerdings verbammten, Laſters war ſtets bei ihm verrätherifch 
glänzend. Man follte das mehr hervorheben, damit eine richtigere 
Einfiht in Wieland’ Entwidlung ih Bahn brede. Brodes, 
der Deift, iſt nicht duch den Pietismus zu erklären. Er if auch 
nicht durch den 20 Jahre jüngeren Thomſon beeinflußt. Sein 
„Irdiſches Vergnügen“ begann er 1721. Seit 1726 eridienen 
Thomſon's Dichtungen, welde er in feiner legten Zeit überjegte, 
Wenn Schmidt jagt, Brodes habe es an großer Anfchauung und 
Phantafie gefehlt (wozu er freilich dann eine wie zweifelnde An- 
merkung macht), jo vergaß er Brodes’ erfte überſchwangliche, aber 
doch des Großartigen nicht entbehrende (italienifierende) Epoche, 
abgefehen davon, daß Brodes auch fpäter in feinen Landſchafts⸗ 
und Bemitterbildern eine bedeutende Anſchauung und Phantafie 
bethätigt. Ueberhaupt find wir öfter mit ber hier gegebenen 
Wärbigung von Männern und Werken nicht einverflanden und 
hätten gegen die jo beftimmt ausgeſprochenen, flotten Urtheile 
mancherlei zu bemerken. Trotz des befimmten Tones fheint uns 
auch die Einfeitigfeit zu weit zu geben, mit welcher Klopftod'3, 
Herder’s, Young's u. 9. Einflüffe fo beiläufig und oft lange 
Binterher, wo man ihre Erwähnung erwarten mußte, angebeutet 
find. Im Gapitel „Stil“ ift Rouffeau zu fehr zugeiproden, was 
der Beit allgemein war und was Klopftod und das Drama aud 
boten. Die Freiheiten des Rouſſeau'ſchen Stiles find übrigens in 
Deutſchland ſchon feit Bobmer-Breitinger vertheibigt. Statt zu 
fagen: „In Göp ift Manches aus der alten Sprade entlehnt“, 
hätte Schmidt befanntlich Tagen können: In Goͤtz hat ber junge, 
über Alles für bie Naturwahrheit ſchwarmende Goethe ganze 
Seiten fo gut wie wörtlih aus ber alten Lebensbeihreibung 
berübergenommen. Sein bamaliges, genial ungenierteö Aneignen 
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(Lieber, Elavigo 2c.) hängt eng mit dem Realismus zufanna 
Natürlich kam es ihm dabei auch auf Stellen in Rouffeas, b: 
ihm tiefen Eindrud gemadt hatten, bemußt und unbemußt, wid: 
an. Rebberg’3 Bemerkung (wie treiflih und großen Stile i⸗ 
übrigens Rehberg's Urtheil über Rouffeau), bag man bie Rew 
Heloife in Deutſchland wenig gelefen und nicht goutirt hab, 
halten wir nicht für eine falſche Anfiht. Mendelsfohn’s Warte 
„das Werk, das man fi in Deutichland aus den Händen reif’ 
find nicht genau zu nehmen, fondern mehr Kritikerphraſe. % 
Deutſchland gewannen die weiteren gebildeten Stände erfl geze 
Ende be3 Jahrhunderts Sinn, Geihmad und tieferes Verſtard 
niß für Rouſſeau. Wie mande Anregung aud ein Hamm 
Herder, Goethe, Juſtus Möfer u. 9. Rouffeau verbanlten, re& 
für feine Saat geeignet ift der deutſche Boden erſt zur Zeit de 
3. ©. Forfter und Jean Paul's geworben. Die Würdigung ze 
Miller's Siegwart befriedigt und nicht. Gonberbar, daß big 
Wert, das doch mit richtigem Takte fogleich nach dem gewaltiger 
Werther genannt wurde, in feinen Einflüffen jegt fo unterihär 
wird. Seine Hauptwirkung ift allerdings nicht auf literariſche 
Gebiete zu fuchen. 
Der Shriftwart. Ar. 8 u. 9. 
Inh: Die Redezeichenkunſt als obligatoriſcher Lehrgegenfland ır 
den böh. Unterrictsanftalten. — Die Stenographie u. Die Damen - 
Literatur; Zeitung. 














Vermifchtes. 


Gutachten des Kgl. Preuß. litterar. Sachverſtändigen⸗ Verein! 

über Rahdrud und — = ben Jahren 1864— 
1873. Herausgeg. von Dr. DO. Dam bach. 1874 
des er —5 der Deutſchen Boat Av. wo 
gr. 8. h ä 

A. u. d. T.: Publikationen des Börfen»Bereind Der Dentjchen 

Buchhändler. 1. 

Der bereit? dur eine ähnliche Sammlung literarifder 
Gutachten (des früheren litterar. Sachverſt.Vereins zu Berlin), 
fowie dur einen Commentar Ju bem neuen Nachdrucksgeſeſe 
befannte Herauögeber bat fi von Neuem ber Sammlung |» 
Ger Gutachten unterzogen und fi damit ein neues Berbdierk 
erworben. Es fcheint allerdings, als ob jegt weit feltener 24 
früher literariſche Nahdrudsftreitigkeiten zur Gognition de | 
Riterbehörden gelangten; im @ebiete der Muſik und Plakit 
hört man häufiger davon. Doc ift es nit ohne Werth, ans 
der Praxis des Preuß. Vereines bie Bewährung bes Keichsgeſehe 
vom 11. Juni 1870 fiudieren zu können. In der Zeit won 
1862 bis 1873 haben dem litterar. Sachverſt.Vereine zu Berliz 
43 Falle vorgelegen, und außerdem hat berfelbe in einem Jul 
auch als Schiedsrichter auf directes Anrufen der Parteien ge 
urtheilt, ein Zahlenverhältniß, welches wohl kaum ben Ermar · 
tungen ber Gefeßgebungsfactoren entſpricht und bodh viekeiät 
hätte vorausgejehen werben können, da die Beflimmungen äbe 
das ſchiedsrichterliche Verfahren allzu bürftig im Geſetze ſith 
und der behördliche Apparat nicht recht der behörblihen Aufgabe 
entipricht, welche in ſolchen Fällen der Verein übernehmen müßte. 
Es ift zu wünfgen, daß hierauf bei ber neuen Gefepgebun: 
betreff3 der Nachbildung von Kunftwerlen forgfältiger Bedcht 
genommen werde und namentli bie Inſtruction Genauer 
an bie Hand gebe, als in $ 11 der Inftruction zu dem G:ick 
vom 11. Juni 1870 enthalten ift. 

Bon ben in vorliegender Sammlung enthaltenen 20 Ga 
achten gehören 14 der Zeit vor der Herrſchaft bes neuen Geſehee 
an, und ber Herausg. bemerlt (S. V) borüber, dab in bier 
Fallen die jet nicht mehr zutreffenden Stellen weggelaflen su 
begiehentli die Abweihungen des neuen Gefeges in Aunr 
kungen beigefügt worden find. Die mitgetheilten Gutachten fir) 
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a drei Öruppen geordnet, je nachdem fie hauptſachlich a) die 
abjective Berechtigung der Urheber und Berleger auf den Schutz 
egen Nahdrud und Nachbildung, oder b) das Dbject bes 
dechtsſchutzes, oder c) die Verlegung bes Urheberrechtes und 
ie Entſchadigung betreffen. Die einzelnen Gutachten enthalten 
usführliche Erörterungen über den betreffenden Sachverhalt 
nd .entwideln bie Motive faft immer in grünblichfter Weife, 
ier und ba vielleicht zu breit und umſtandlich, aber jedenfalls 
mmer gewiflenhaft. Wir heben die Nr. 2, 5, 14 u. 15 heraus, 
n denen bie Autorfcaft von Behörben, der Nachdruck des Au- 
ors gegen den Verleger, der Nahdrud in Fotm der Anthologie 
ur Frage fommen. 


igungöberichte der 8. k. — d. Wiſſenſch. in Bien. Phil— 
Eon Glafle A 16-10 ſſeuſch. In Bien. Ppitof- 


.: N. Kohn, die zömife 





Inh.: — von Birunum nach 
dvilava. — afamaien japanifhe Etymologien. — Kenner, Er- 
olatia. — U. Habel, die Monolityen von Sa; Lucia Eofumals 
shnapa. — R. Zimmermann, Scheling’s Philoſophie der Kuuſt. — 
>einzel, üb. den Wortſchaß u. die Sprachformen d. Wiener Rotkers 
dandſchrift 1. — Ih. Gomperz, Beiträge zur Kritit u. Erflärung 
zieh. Schriftfteller. — PBfigmaier, Ab. — e geogr. Ramen. — 
53. v. Mitlofid, über die eundarten n. bie andere ingen der His 
‚euner Europas. 5. Bocabular d. Mundart der Bigenner d. Bukowina. 


Algen. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Rr. 41—44. 
Inh.: Corona Schröter: — Seltfame Stellen in den Werken 

roßer Meifter. (Bontf, ) — Rene Opern. — Ednard Morike. — Ans 

eigen u. Beurthel ungen; Bere; 3 Nachrichten ” Bemerkungen, 


Bemanipefe fü für Dußt-Gefgiäte hrsg. von d. Geſ. f. Rufitforfhumg. 
rg. Nr. 10. 

R. Sſhl der Sind: 
> — ai fi 
Amerbad, 1517 0.18, — 








fall u. Marientti ode brög. von 
mel Briefe von Sixt Dietrich an Bonif. 
ttgellungen. 





%evue eritique. Nr. 45. 


Ioh.: Lecoy de la Marche, le roi Rend. 2. — Gentili, sur la fabrica- 
tion des tapisseries. — Societds savantes, / 


— politiſche Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von 
drg u. Frz. Binder. 76. Bd. 9. Heft. 
Sub, Die Berte der heiligen HiMegardis u. ihr neuefer Kritiker. (SL) — Zur 
Lage in Defterreih. 3. — Das alte u. das neue Gyracus. — Die Novelle zum 
Reiäftrafgefegbude. — Umfgau in Grankreig, — David Fr. Strauß. 


fm neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Kr. 46. = 
Bi vd clenb Landesvater. 3. — Die TIſchechen 2 
er en _ * —— —e— Aingeift auf Fir _ us er 
"on den Sammlungen ; Die Rede ded Kalferd u. die allgem, Lage; Reit 
109 — Literatur, 


die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 46, 
Gali; — 2, Roßl, aus 88 o legter S t. 2 
—— vediſche De vol om Deutifen alt Aus us 
fen. — Zur Rictigf — eines Irxihume. — eiteratar. -— 6% 


PR ein —— des Herzogs Ernft Auguft von Erden Bemar. 


die Gegenwart. Red. B. Lindan. Rr. 45. 

Inh.: Die ultramontanen Einflüffe in Weftfalen. — O.Baharias, zur Erinne ⸗ 
rung an den Philosophus Teutonicus, — S. Brandes, Lafjalle als Medner 
und Agitator. (Bortf.) — Literatur u. Runfl; Aus der Saup adt; Rotizen; 
Dffene Briefe u. Antworten. 


— Warte. Red.: Br. Meyer. 9. Bd. 2. Nov.⸗Heft. 

®.R , Adı de. u“ 

a ER —RX — Bahia A ou, anne 
verſchled. Ländern. 1874. — 
das Betriebsjahr 1873, — Kleine 

















e, a er eiftungen u. Berhättniffe in 
ee ——— — — 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 45. 
a ee 


Alãtter f. literariſche ——— Hg. v.R.Gottſchall. Nr. 46. 


Inh: Al. Jung. — — 5, uhde, Reifebilder n. Skinzen. 
Agarimenn, ein nen Keine — Bu Gefhiäte der alten 
Iche. — Beuilleton; gie 


turopa. Redig. von H. Kleiuftenber. Rr. 45. 
il 5* — ———— et und das Koptenfeh, ige 
— Biener Briefe, Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kun; 
Fan —X Aus alen Beitungen. 











Algen. Beitung —— See! Rr. 304— 310. 

Inh.: Br. p. Loher, Kretafahrtı 
"Hatten. 4-8. (EL) — 

a der romant. Kunfl. 





Saseranh, Fa Su Beil HR der Kobtenlager. — 8. Lühte, zut Bopu- 
ae der Tund ie auf dem Brauenmwörth, 1. — Buerraggi 
und die die Kir. Beatrice Gene. — ine Reihsrangfrage. 





Biener Abendpoſt (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 251—255. 


Inh.: @. Kuh, der Dichter der qquut Kr — Lrifan_ und Iolde. — DI 
yhant, eine Junirofe, (Yortf.) ff — B. Burlitt, Samo⸗ 
tbrale. 1. 2. — American. ratur. _ orte und Corona Schtotet. 1. — 
Notizen; Xheater; Bibliographie, 


——* Beitung. Rr. 1689, 


König Kr I von Bay em, — Unfere kaufmänn, Biteungsanfatten, — 
her —23* —— In Gannfadt. — Der Transport der Reiterſtatne 
König Bilbelm’d von Birttenderg, — Raifer Wilhelm in Mailand. 4. — Ein 


Gommerabend in Blore Die Sturmflut in der Dfifee. — Das —— 
der deutſchen Colonie in talland für den Deutſchen Kaiſer. — Illuſtr. Weihe 
magtsliteratur, _ Solytechniſche Mittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. orsg. von $. W. Halländer. Kr. 7. 


Ing: RM. Syr, Dreimal, (Fortl.) — 8. U, Wintterfin, die Leibnig- Statue 
von 8. König. — Bon der Börfe, — Notigblätter. — @r. Samarom, Held 
und Kaifer. (i hortf.) — R. Samerling, Nadigeipenfter en, — Berihte 
aus dem Theater für die, melde ed nicht befudhen, 2 ifo, — 8 $tie 
fhauer, Bilder aus der röm. Befellihaft. 1. Knie fin Margherita. — 
Eine Epifode aus den fülel. Mandvertagen. — jejeuner im Wald bei 
einer Kaiferl. Hofjagd in ber Radmer in Steiermar, — Das Denkmal des 
fhwarzen Bringen. — Am Alerfeelentag. — Ratima. — W. Harder, Goethe 
und eh, 1775. — & DW. Bacano, bie Stationalcofüme der @efpenfter. (Bortf.) 
— Beithronit. — Iuufrationen. 


Allgemeine Fanilien Zeitung. Rr. 7. 1876. 
Inh.: ©. A. König, Shum um Eike: Gorth) FR Sagen a des 


Kaufmanne. — Karl Rihard Lepflus. — Ein 
gel, für Thron u, Altar. (Bortf.) — —SE 3 — ver Gegner 


Sartenlaube. Rr. 46. 


8, Shüding, der D J — R. Keil, zwei deutſche Jubel · 
Se feße in eimar. %. Pa Teer ha Bariament In Re — M. 
EHI die Bergfahrt eines Monumente. — Helene, (Schi) — ©) lätter und 

















Daheim. Vrsg. von R. König. Rr. 6. 1876, 
Inh.: AL Römer, Siesnen 1 Bortf.) — BR. Andree, Beutiäe Beofefieren: 11. 
ie Belhel. — Beer wirthſchaftl. Irrtümer und Mißgriffe. 1. — 
Am Bamilientifce. 





Gonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 46. 


ne Hartwig, die Benflonärin, (ShL) — D. Girndt, Adrian v. Buben 
Sa — 8. Le an Ja Bat dente ran (Bedigt). — A. Shimz von Rom 
' Brumdiflum vor 1‘ — &. 7. & Armintus, &t. il, — 
eifter, auf Otaheiti. — Yan ©roß, die Mufit der Baſchtiren u. Rirgifen, 
— 2ofe Blätter, 


— neue Blatt. Red. Sr. Oirſch. Kr. 8, 1876, 

Iub.: E. M. Bacano, sine 8 (Bortf) — R, Shmidt-Gabanid, Blaude, 
veien aus der deutfhen Katferftabt. — . Gelder, Gelbfibelenntnife eines 
a — — — 8.0, BÖrehmer, Souvenir. — Deutſgher Städtefpiegel: 

Ba * bg gaefahrvolle Reife. — Damenfenifieton, — Handel u. Verlehr. 


Regaain für die Literatur deö Auslandes. 44, Jahrg. Rr. 45. 
: Riherdfon, Rouffeau u. Goethe. — db. Gabeil, deutfhe Dintehtvißtung, — 


w . ing Dewild, 2, — Weiß, für und wider den 
D: * — 8 San * BR Gerihtu.d. fe Gebicht Bord Boten. 


— Berfot u, di le; Die bi Auswande: 6 
a je a BD kin Iterar. Ranfhau; 











Das Ausland. Rr. 45. 

Inß,; Runffertigletten ber Mfritaner, 1, — Die Mleya 
—8 — Fee ag — Erin. — 
— — eine lärung des Hanns t Rübezahl. 

Die Ratur. ortg. von O. Ule u. K.Miller. RE. 1. er Ar. 47, 


— ——— 
iGaft, Anfalten. 5 ö 


Vorlefangen im Winterfemefter 1875|76. 


"36. Ezernomwig. Anfang: 1. October. 
. (Bir bitten für die Bufunft um rechtzeitige Einfendung.) 
L Theolo giſche Facaltät. 


Pff. ord. Mitrofanowieg: Moraltpeologie (in rum. Spr.); 
yrakt, Theol: logie (mm) — opowieg: .— cyklop. u. ge 


theol. Studien (mm.); Ai eſch. 1. 
Kira enrechts, 1. Th. — Duci ai pe. € Smide: lach 
des A. Teſt. (rum.); Egegefe des eſt. 2.8. d. — 
v · Reyta: Grammatik des neuteſt. * tdioms;-Einl. in d. Bücher 
des R. Teſt. (rum); neuteſt. Ezegefe: Marcusevangel, (tum.); bibl 


—X ans MD Duelle. — 
En für amerit, 
a8 —— im 
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(sum) 8. Popowic: gr. or. Kirchenrecht u. kirchl. Geſchäftsſtü— 
1. Th; Hirgemehtl. Ge minar. — Doc. Stefanelli: Katechetit, 1. 
2. u. katechet. Uebgn (rum., letztere auch in ruth. Spr.). 
IL Nehtd und ſaatowiſſenſchaftlihe Faecunltät. 
a sn: —— v. Libloy: diſche Keichs⸗ m. Rechtsgeſch.; 
; europ. Völlerreht. — Tomaſzczuk: and. ji 
ki — — Gandelsrecht. — Bering: gm 
ftitutt. u. innere Ge des rdin. Privatrechts; Bandelten: Yamil.- u. 
Erbrecht; rom. —5— —* in im Sem.; Kirchenrecht d. Katholiken u. 
Drientalen (Onellen n. ãuß. Rehtözeih.). — Kleinwaͤchter: Ratio⸗ 
nalöfonomie; Seminaräbgn in ee u. Finanzwiſſenſch.; Ber 
waltungslebre. — Pl. extr. v. Ganftein: öfter. Givlipror t; 
Handelöredht; — Uebgn im Sem. — Säiffner: äup.röm, 
Redtegefä.; 2 .; Öfterr. allg. Vrivatrecht, 1. Th.; Grundzüge des eiv. 
leon, 1.5. — Hiller: öfter. metereet Strafrecht; ſtrafrechtl. 
er ga im Sem. — Suppl. .Roza: Berfafl.» u. Verwaltungs⸗ 
gi fegtunde. — Docc. Bolan: —— Redkin. — Beißmann: 
5 ee 
Philoſophiſche Faeunltät. 

Pf. ord. Brob el: Encyklop. der Philologie; Sophokles. An- 
tigone (im Sem.). gie lauer v. Alumenthel: öfterr. Geſch.; 
Deſterreich unter — — Yin. Sem.: Lectüre u. Uebg Älterer öfterr. 
Duellenfihriftfteller. — Pte rdm. Literarutgeſch.; Cicero de 
An. bon. et mal,; lat. Sem.: Stiläbgn, Vergil's Eco, gen. — Pl. 
extr. Kaluzniacki; altflov. Grammatif; vergl. Lautlehre der flav. 
—— — üb. ee Bhilol. — Eoferth: allg. Geſch.; 
nenefte öftı m — Strobl: diſche Literaturgeſch. 
bis zur Reform — — Seminarüb, —— üb. diſche — 
Budinſzky: Valaographie d. Malters mit ebgu; altfranz. Gram⸗ 
matit u. Lectüre. — Marty: prakt, Böltofonhie, aan. Theile aus 
Platons Saal, — Suppll. v. Hanfiew der ruth. Lite: 
ratur, 1. TH. (in ruth. Spr.); Afthet. ass —* von Kotla⸗ 
rewsti (ruth.). — Sbiera: Geh. der rumän. Literatur * — Ende 
des 17. Zahrh. (rum.); Formenlehre der rumän. Sprache 
Die Borlefungen über Mathematit u. Raturwiflenfhaften ale päter 
befannt gemacht werden. 


— = 


Ausführlichere Kritiken i 


erf&ienen über: 
Baumgärtner, die Weltzelen. (BonK. Grum: Augeb. A. 3%. 299.) 
Bif Het er Landrecht des Mälters. (Bon Pangerl: Mitth. 
Gel. d. D. in Böhmen 14, 2.) 
libri ereclionum archidioecesis Pragensis saec. XIV. et 
Id.) 











Borovy. 
XV. (@bb.) 

Caldwell, a comparative grammar of the Dravidian. (Bon Ger- 
land: Jen. Litztg. 45.) 

Cowell, a short introduct. to the Se 5 a une: Ebd.) 


Ertmann, © eſchichte der St 3f) 
Be — %» ae, * en u. der Itanhafdinfel. 
md: 
Briufe, Al der a geburtshälfl. Operationen. (D. Ztfär. f. 
pr ed. 
Krones, die Herrfä. König DOttofar's I von Böhmen in Steiermark. 
Br ngerl: tt. d. 8. f. Geld. d. D. in Böhmen 14, 2) 


Roferth, Shidien zu bi Haag Sefhlätsguellen. (Bon Pangerl: Ebd.) 

Rene, Formenlehre der latein. Sprache. (Bon G. Beder: Jen.Bitztg.45.) 

Riel, das Sonnen u. Siriusjahr d. Rameffiden. (Bon ende bb.) 

— a Bu 1 
emffen a} ai ei piration apparate . t 
ter. 23 watt. Med. 44) 


Bom 6. Bis 13. Rovember Fra —— 


nen erſchienene Werke 
auf unferem Redactionsdurtau eingelleferi worden 
u 2 — rg Anguft ” Groß’. Hrög. von $. Breßlan. 
. gt. 8, 

Pe the Indian ih onen From the Sanskrit. Lopdon, 
Trübner & Co. (XVI, 144 S. 8.) 
Banmftark, ansfügrl. Erläuterung d. 

des Tacltus. 2 udn. Beihel 








onen. Theiles der Germania 
eigel. 


tg, 
Bernpardy, Grundriß der # Literatur. 4. Bearbeitg. 1. l. 
alle, 76. Anton, 5 ar 3 Mt. 5 * ag 


banal, Bela hrog. ungen v a 10. n. 11. Lief. (Schl.) 


Brugsch- Be: V’Exode 


—— et —— egypliens, Leipzig, 


—** (cum.). — Pff. extr. Aomoroſchau; Dogmatik, 1. an Clebſch, Borlefungen Ab. Geometrie. Bearb. ©. Srüg. von ». Eine 
ann. 


mann. 1. Bd. 1. Th. Leipzig, Teubner. 11 ME. 20 Pf. 
v. se das DOffigiercorp6 der preuß. Armee nach feiner bike. 
En 16, Se Halle, 76. Hendel. 2 Mt. 50 Pf. 
Dat 116. — zur Geſchichte des Donatismns. Bert: 


Dim —— der engl. Sprade. Berlin, 76. ee. 2 
tedler, die darſtell. @eometrie. 2. Au C er. 16 Rt 
reymuth, giebt es elu —— hrtes ittel gegen :i 
Cholera lin, Peters. 1 

Galli, l’armonia dei versi greci. ie, Tip. Vannuechi. (48S. 8.) 

Goll die Weiſen u. Gelehrten des Altertpums. 2. verh. Aufl. Leinis, 

76. Spamer. 7 Mt. 
—, die Künftler u. Dichter im Altertum. Ebd. 7 ME. 
Greven, de —5 — ang der bevolkingsleer. Leiden, von» 


burgh. (108 S. 8.) 
ihelogie. 4. Ausg. beforgt von Ed. 6. Mevır 


Grimm, deutſche 
1. — — DE a der Carport @. 

Haa utenber onographie der oriden. entemel 
Bifkr. 5. Hft.) Berlin, —X 2 Mt. 

Handtmann, Ab. Traurecht u. Trauformen. 6. Menpel. 2 

Haufalld, Grundzüge ar Auhenaeiüiäte 1. Io Leipzig, ;€ 
Zangenderg u. Himiy. (VI 16.8... 


Hoffmann, Drcident u. rien, ‚Eine —E Betrachtuaa 
Stuttgart, Steinkopf. 3 ME. . 

Jacob 5 — Freitichhe, Landeskirche. (Sep.⸗Abdr. a. d. „Ong 
boten“.) Xeipgig, Grunow. 

Jubresberiät, botan., hrog. von 2. uf. 2. Jahrg. (1874). 9. Ahr 
Berlin, Gebr. Bornträger. 12 Mt. 

Kligmann, die Amazonen in ber attiſchen Literatur u. Quuſt. Etar: 
gart, ann. (4 BU., 98 S. Lex.⸗8. 

Kramer, die Oprenbeilfunde der legten 50 Jahre. 2. nıngearb. m. vern 
Aufl. Berlin, Ricolal. 2 Mt. 

Lebrs, populäre Aufſahe aus dem Altertum. 2. verm. Aufl. Leirz 
Teubner. 11 Mt. 

diMaggio, saggio storico eritico sul IV. vol. — Annali d: . 
Ranzano. Palermo, Mr di M. Amenta. (16 S. gr. 4.) 

Majer, Generalberiht üb. hie Santätsnermaltung im Kar. Bayın. 


9. Bd.: 1873. Münden, Lit,sartifl. Auſt. 4 Mt. 

Marin, Elemente d. — 1 — 2. Aufl. von R. Sock. AEql. 
Abth. Brünn, 76. Bufch: ang. 5 ME. 20 

Müller, Anna Chriſtina Ghren ed v. Balthafar's Bedeutung alt 
Gelehrte u. Schriftfiellerin. Greifswald, 76. Bindewald. (120 S. gr. b. 

Re — zur Revifion der deutſchen Gewerbeorduung. BGambarz 

eißner. 

armen © en en üb, die mechau. Theorie der Wärme. Kir: 

ig, Teubner, . 20 


Drpent, — [3 Bopithätgteittanßaten. 4. verm. Aufl. gem 

ur, 

Patrunı & — — rec. 0. de Gebhardt, Ad. Harnack, 
Th. Zahn. Fasc. I. Leipzig, Hinrichs. 6 Mk. 

Blautns' sungen. Ai Komödien. an —— Brig 4. Bdochu.: Mile 


gloriosus. Leipzig, Teubner. 1 ME. 50 Pf. 
as, 2%, al, ne: Wiesbaden, Limbarth. 4 BL. 
8. —28 der politiſchen — — — Reaben: 
ann * — n. €. Raſſe. 1.80. 1. Th. Reini 


76. Winter. (KXVIN, 290 8. gr. 8.) 

Reinhardt, Aue die Mollnstenfanua der Subeten. Berlin, it. 
Nicolai. 2 

Reitter, die —“ Nitidularien. (D. entomol. Ztfgr. 3. Hi. 
Eben! 


Röntie, A der Herr und feine Jünger. Leipzig, Hiuride. 


ı Mt. 
au felt, —“ und Rathſchlage 1813 — 1873. Halle, 76. 
6. 
Prrrre Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft. 1. Bd. 1. =. 2. Ser. 
Stuttgart, Spemann, (208, XXI116©, 2er.8.) 
Schillers Briefe Ab. die äfthet. Er je d. Renſchen. Grez. xe⸗ 


. Leipzig, Teubuer. 2 
—— he der Stadt ——— a.S. l. Bela 


Säniler, e; . Ober» Poſtrath, Zugenderinnerungen. Leipzig, °” 


— die GuniuensStuospenähren im Mogen von Geryerien 
Leufäner u. Lubensiy. 1 ME 20 

Sieyes, qu’est ce que le tiers dtat? Mit inleitung von Fr.E 
pel. Dresden, v. . Yahn. (&LII, 94 8. gr. 8.) 

Synesii episcopi ie metriei. Ed. J. Flach. Tübingen, Fer 
(XVI, 5. 

reg die en ar. Monarchie. Bien, Hartichen IM 

Be 5 Goetie —2 unfverfeller Bildung. Stuttgart. Mar 
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altig, Katechismus der Lehre von den Menfchenpflicten. Leipzig, 76. 

Menpel. 80 Pf. > 

tot, praftifhe Lebensphiloſophle. Ebd. 6 ME. 

ogel,A., Wiffenfhaft und Leben. Nördlingen, Bed. 1 Mt. 60 Pf. 

* D., Betrachtungen Ab. die materlalift. Weitanſchauung. Berlin, 74. 

Beber. IME 

olkelt, die Traumphantafte. Stuttgart, Meyer u. Zeller. 3 Mt. 

Saltenhofen, Gruudriß der allgemeinen mechaniſchen Phyfit. 

Setun, Teubner. EM. 

stepfenn. Greve, ſyſtemat. Verzeichniß der Wirbelthiere im Hzgth. 

Oldenburg. Oldenburg, 76. Schulze. 1 Mt. a 

ec, das Spektrum und die Speltralanalyfe. (Raturkräfte 15. Bd.) 
chen, Dibenbourg. 3 Mt. 

ehme, Arabien u. die Araber feit 100 Jahren. Halle, Buchh. des 

Waiſenhauſes. T ME. 50 Pf. 


Wictigere Werke der ansländifgen Literatur. 


Branzöfifge 
.ndre, J. F., les communes du departement de Vaucluse de 
1565 ä 1789. es. (131 p. 12.) Avignon. 
ornelii Taeiti, C., Germania (de moribus Germanorum), ex accura- 
tissimis editionibus criticis repetiit et concise adnotatione expli- 
cavit Fr. Dübner. (24 p. 12.) Paris. 
oucart, Alfr., catalogue methodique et raisonne des l&pidopteres 
des environs de .Douai. (127 p. 8.) Paris. 2 fr. 50 e. 
oulques de Villaret, A.de, &lection de Thibaut d’Aussigny 
au siege Episcopal d’Orleans (1448— 50). Incidents eurieux et 
inedits. (55 p. 8.) Orleans. 
avisse, E., etude sur l’une des origines de la monarchie prus- 
sienne, ou la marche de Brandebourg sous la dynastie asca- 
nienne. (X, 268 p. 8.) Paris. 6 fr. 
enormant,Fr., les sciences occultes en Asie. La divination et 
la science resages chez les Chaldeens. (240 p. 8.) Paris. 
osny, L. de, l'interpretation des anciens textes mayas. Suivi 
d’un apergu de la grammaire maya, d’un choix de lextes avec 
traduction et d’un vocabulaire. (70 p. 8.) Paris. 10 fr. 











Antiqnarifcher Katalog. 


(BMitgetheilt von der Antiquariate. Buchhandlung Kirghoffn. Wigand.) 
Fiſchhaber in Wentlingen: Kunſt u. Kunflliteratur. 
- Anctionen. 
(Mitgetpeilt von derſel ben.) 
7. December in Utrecht (3.2. Beljers): Bibliothek des Profefior 
a 


€. Kramm. 
15. December in Bien (A. Prandel): Bibliothek des Pfarrer o 
Grafen v. Ballenberg in Groß⸗Tajar. } ii his, 


Nachrichten. 

Der Profeſſor des frauzöſ. Rechtes an der Univerfität Bern Dr. 
Appleton if an die jnrifl. Facultät je Lyon berufen worden. 

Der Eymnaflaldirector Dr. B. Biehl in Innsbruck habilitierte 
fi an der dort. Univerfität als Privatdocent für Philofophie. 

Der Gymnaflalprorector Dr. Göbel in Wernigerode ift zum Dis 
tector ded Gymuafiums in Soeft, der Gymnaflallehrer Dr. &.Broicher 
in Gobleng zum Öberlehrer am Gymnafium zu Bonn ernannt, der ordentl. 
Zehrer Dr. Edm. van Hout an derf. Anftalt, die ordentl. Lehrer Dr. 
DB. Reiuthaler am Gymnafium zu Köslin, K. Nachtigall u. R. 
Röntgen an der Gewerbefchule zu Remiheid u. Dr. DO. A. Hölfcher 
an ber Realfchule zu Düffeldorf zu Oberlehrern befördert worden, 


Dem Obetlehrer Diemer am Gymmafium zu Corbach If das 
Prädicat Profeffor verliehen worden, 

Der Real» u. Gewerbfäuldirector a. D. Prof. Biehoff in Trier 
bat den. Kgl. Preuß. Kronenorden 3. Elaffe erhalten. 


Am 3. November + in Zhbiugen der ordentl. Profeffor der kathol. 
Theologie an der Univerfität Dr. M. v. Aberle, 56 Jahre alt. 

Am 8. November + in Neiffe der Dichter Herm. Neumann In 
Bolge langjährigen Rervehleidens. R 


Berihtigung: Nr. 45, Sp. 1468 muß es umter der neberſchrift 
Auctionen heißen: „Mitgetheilt von der Antiquariatobuchhandiung 
Kichhoff u. Wigand.“ 



































Literarifhe Anzeigen. 


04] 


lebsch, Alfr, Vorlesungen über Geometrie. Bearb. u. 
herausg. von Dr. Ferd. Lindemann. Mit einem Vorwort 
von Felix Klein. Ersten Bde. 1. Th. gr. 8. [8. 1—496.] 
Geh. 11 Mk. 20 Pf. 

jedler, Dr. Wilh., Prof. am eidgenöss. Polytechnikum zu 
Zürich, die darstellende Geometrie in organischer Ver- 
bindung mit der Geometrie der Lage. Für Vorlesungen 
an technischen Hochschulen und zum Selbstudium. Zweite 
Auflage. Mit 260 Holzschn. u. 12 lithogr. Tefeln. gr. 8. 
[LIV u. 7618.) Geh. 18 Mk. 

ehrs, K, Prof. in Königsberg, populäre Aufsätze aus dem 
Alterthum, vorzugsweise zur Ethik und Religion der 
Griechen. Zweite, mit sechs Abhandlungen verm. Aufl. 
gr. 8. [XIIu. 507 8.] Geh. 11Mk. ‚ 

Kölle, Dr. £., und 9. Hefe, Raturgefittbilder. Ein Hilfs 
bud für Real, Elementar- u. Voltsjhullehrer, Geminariften 
und Naturfreunde. Bearbeitet nad den Beftimmungen bed 
Hrn. Kultusminiſters Dr. Falk vom 15. Dftober 1872. 
II. Xheil: Die Bertreter des Mineralreihs. 8. [IV u. 172 6] 
Geh. 1 ME. 20 Pf. 

Smweinndvierzigfter Jahrgang. 5 $ 

'eumann, Dr. 0), Prof. der Mathematik a. d. Univ. zu Leipzig, 
Vorlesungen über die mechanische Theorie der Wärme. 
gr. 8. [XVIu.2408.] Geh. 7 Mk. 20 Pf. 

chiller's Briefe über bie aſthetiſche Erziehung des Menfchen. 
Zunähf für die oberſte Claſſe höherer Lehranftalten mit einer 
Einleitung u. erllär. Anmerkungen herausg. von Dr. Arthur 
Jung, orb. Lehrer am Kgl. Gymnaſtum zu Inowrajlam. 8. 
[VILu, 874 6.] Geh. 2 Mt. 40 Pf. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1875. VI. 


Stoll, 9. W., Brof. an dem Gymnafium zu Weilburg, Bilder 
aus dem aligriechiſchen Leben. Zweite Aufl. Mit Abbildungen. 
8. [VIIIu. 560 &.] Geh. 4 Mk. 50 Bf. eleg. geb. 6 Mt. 


Verhandlungen der 29. Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner am 28. Sept. bis 1. Okt. 1874 zu Inns- 
bruck. gr. 4. [IX u. 219 8.] Geh. 10 Mk. 


Vogel, Heinr,, Flora von Thüringen. Verzeichnis der in 
Thüringen wildwachsenden und allgemeiner cultivirten 
phanerogamischen Gewächse. In Anschluss an die.Schul- 
flora von Deutschland von Dr. Otto Wünsche und dessen 
Exkursionsfiora von Sachsen bearb. 8. [IV u. 220.8.] 
Geh. 2 Mk. . SWR 
Eine nothwendige Ergänzung zu denBüchern vonWünsche, 


Wackernagel, Phil. das deutſche Kirchenlied von ber alteſten 
Zeit, bisẽ zu Anfang des XVII. Jahrh. Mit Berückfichtigung 
der deutſchen kirchlichen Liederdichtung im weiteren Sinne und 
der lateiniſchen von Hilarius bis Georg Fabricius u. Wolf⸗ 
gang Ammonius. 48. u. 49. Liefg. (V. BB. 4. u. 5. Liefg.) 
La.8. Geh. à 2 Mt. 


Waltenhofen, A. von, k. k. ord. Prof. der Physik an der 
deutschen technischen Hochschule zu Prag, Grundriss der 
allgemeinen mechanischen Physik. Die wichtigsten Lehr- 
sätze der Mechanik fester, flüssiger und gasförmiger 
Körper, der mechanischen Wärmetheorie under Potential- 
theorie nebst einer mathematischen Einleitung. Für 

. Studirende an Hochschulen und für Lehramtscandidaten. 
gr. 8. [XII u. 361 8.] Geh. 8 Mk. 
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Schulausgaben — und lateinischer Klassiker 
ee mit deutschen Anmerkungen. 


Homer’s Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt von C. F. 
Ameis. Fortgesetzt von Dr. C. Hontze, Oberl. am 
Gymnas. zu Göttingen. Anhang. III. Heft. Erläuterungen 
zu Gesang VII—IX. gr. 8. [1128.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Plautus, T. Maccius, ausgewählte Komödien. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Julius Brix. IV. Bdchn.: Miles 
Gloriosus. gr. 8. [IV u. 162 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 


Leipzig, 20. October 1875. 
B. G. Teubner. . 





Boeben erschien: 


Bernardino Ochino 


von Siena. 
Ein Beitrag 


zur 
Geschichte der Reformation. 
Von 
Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 1303 


Pettenkofer’s Populäre Vorträge. 


Heft 3. gr. 8. geh. 

Inhalt des dritten Heftes: Zum Gedächtniss des Dr. Justus 
Freiherrn v. Liebig. Bede, gehalten im Auftrage der 
mathematisch-physikalischen Klasse der Königl. Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften zu München in der öffent- 
Sitzung am 28. Märs 1974. — Ueber Hygiene und ihre 

. Stellung an den Hochschulen, Preis 2 Mark. 
Heft 1. Dritter Abdruck, Preis 2 Mark 40 Pf. 
Heft 2. Zweiter Abdruck. Preis 1 Mark 20 Pf. 





301] erlag von Ed. Anten in'Halle. 


Bernhardy, G. Grundriß der griechiſchen Litteratur. Vierte 
Bearbeitung. ITh. Innere Geſchichte d. griechiſchen 
Literatur. gr. 8. 501 Bag. geh. 1875. 18 ME. 50 Pf. 
dito. dito. Dritte Bearbeitung. II heil. Gefhidte 
der griechiſchen Poefie. 1. Abtheil: Epos, Elegie, 
Jamben, Melit. gr.8. 47%, Bag. geh. 1867. 10 ME. 20 Bf. 
dito. dito. Dritte Bearbeitung. IL Theil. Geſchichte 


der griechiſchen Poeſie. 2. Abtheilung: Pramatikhe. 


Poeſie, Alerandriner, Byzantiner, Fabel. gr. 8. 53 Bogen. 
geh. 1872. 12 Mt. 





So eben ift in gewohnter for er Bearbeitun; orden 
ein neues Serien erg 0 fertig 0m 1300 


Raturwiffenfchaftfichen Kücherlagers 
von Albert Mofer in Tübingen. 
Abtheilung I: Allgemeines, Zoologie. 


Ueber 3500 Nummern auf 110 Selten in groß Octav, worunter 
Hubert von Luſchta s Bibliothel. Dieſes rnlänf, fonders reich 
an Werten über vergleichende Anatomie nnd Über die Anatomie des 


Dienſchen wird namentlich den vielen Verehrern und früheren Schülern 
H. von Zufchla’s eine willkommene Erfheinung fein. Yo Beſteller 
erhält daſſelbe gegen Einfendung von 4 enmarten fofort poſtfrei. 





Der Unterzeichnete wünfcht folgende deutlich, fanber uud Ihdeis 
gefäiriebene, In Bappband in — m 


Collegienhefte 
ines be befannten iftſtellers der 18%- 
1839 Ai tim ee 2 che —— 
Lide — orniherbriee nad Lüde. — — 
ins R. Teft. nad eiche. — Palmen nad Ewald. — Bit 
Be ir SE IR 
Einfeitung oh Teſt. nach ——— Moral nach Lidı- 
Kathol. Dogmatik nach Kölner. — Ayologetit nah Lie. — Ar 
nach ?, 2.Hefte. — Prakt. Theologle nah? — Genefis nad Ewalt- 
nad Ewald. — Rom. Ralfergeffiäte nach Höd u Mini 
na ebner. — 
Die fehr gut geſchriebenen und erhaltenen Hefte fol = 
ungetrennt verkauft werben. Brieflih Näheres durch 


©. Emil Barthel in Halle «je 





Im Verlage von Leuschner & Lubensky, k. k. Unit. 
Buchh. in Gras, erschien zu Ehren der in den Tagan m 
18.—24. September hier abgehaltenen 48. Versammlx 
deutscher Naturforscher & Aerzte: [64 


IR Ueber die 
Cuninen-Knospenaehren 
im Magen von Geryonien 
von Dr. Franz Eilhard Schulze 


ord. Prof. der Zoologie an der Univ. Gras. 
Mit einer Kupfertafel. 
Preis. 1 Mk. 20 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Küitionen der Gesellschaft für-Musikforschung 


1. Monatshefte für Musikgeschichte, 7. Jahrgang. Pre 
9 Mark. 

2. Publikation älterer praktischer und theoretischer Nwü 
werke, unter Protektion Sr. Kgl. Hoheit des Prima 
Georg von Preussen, 3. Jahrgang. Subscriptions-Pre 
Band, 15 Mark. Prospekte sind durch jede Buch- u 

x 


M. Bahn, Verlag 








Musikhandlung zu beziehen. 
Berlin, November 1875. 


Soeben erschien: 





Cursus | 


der 
National- u. Socialökonomi 
einschliesslich der 
Hauptpunkte der Finanzpolitik. 
N on 





: - Dr. E, Dühring, | 
Docenten der Btastawissensch..u. a. Philosophie an der Berliner Tai 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 
Fues’s Verlag (R. Beisland) 


Dursh dfreote Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehe, 
Vierzig grosse Modelle zu Cos 
binationskrystallen ua, Dr Fe 


incl. Verpackung 151/s Thir. Die Modelle sind in Pıy 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20-—45°=, 
Grosse Modelle der einfachen Kr 
(26 Ex.) herausgeg. von Dr. 
stallformen Heger in Dresden. Preis inel 
packung 111/a Thir. Grösse und Ausstattung wis obs 
Ausführliche Prospeote auf Frankoverlangen gratis 


Leipzig. 








Beranimärti Revadkur Srof. Dr. Br. Barude in 2eipjig — Mrud von W. Orugnitn iz Leiyiie 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 48.) 


Herausgeber und verantwortlicier Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


(1875. 


Verlegt von Eduard Anenarins in Zeipzig 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 20. November. · 


Preis vierteljährlih 7 Mi. 50 Bf. 
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Lorimer, John Kaox and the Church of Eogland. 
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Theologie. 


Lorimer, Dr. Peter, John Knox and the Church of Eng- 
re 2, monograph. London, 1875. H.C.King & Co. (XIl, 
Der Berf., Prof. der Theologie an dem preſbyterianiſchen 
College in London, ein hochgeachteter Schriftſteller, ift jo glüdlich 
geweſen, in einer Bibliothek ber Hauptftabt unter Handfdriften, 
die ſchon mehrfach benutzt worden find, einige Schriften von Knor 
zu entbeden, welde bisher nie gebrudt erſchienen find, ja teil« 
weiſe nicht einmal als Werke des Reformators erkannt worden 
waren. Dieſe Shriftfüde beziehen fi fümmtli auf die Ars 
beiten bes ſchottiſchen Reformators in England und auf feinen 
Berkehr mit englifhen Freunden ber Reformation. Dr. Lorimer 
bat in dem vorliegenden Buche nicht bloß bieje biöher unbe 
tannten Schriftſtücke den Freunden der Geſchichte und insbeſon⸗ 
dere ben Kennern der Reformationsgeſchichte zugänglich gemacht 
und mit ben erforberlihen NRachweiſen und Erläuterungen ver- 
Sehen, fondern er hat aud ben ganzen Zeitraum aus bem Leben 
des ſchottiſchen Reformators, der fein Wirken in England und 
inmitten englifcher Proteftanten auf dem Feſtlande umfaßt, felbfte 
ſtandig bearbeitet und mit Hälfe ber entdedten und erſtmals ver- 
öffentlichten Urkunden neu beleuchtet. — In Folge deſſen zerfällt 
das Buch in 2 Theile; der erfle enthält, nad der Einleitung, 
geſchichtliche Forſchung und Darftelung (6. 15 — 243); ber 
zweite (6. 245—301) giebt bie erwähnten Urkunden, mit den 
nöthigen Borbemerlungen und Erdrterungen dazu. Nur drei 
diefer Urkunden find aus Knor' eigener Feder gefloflen; denn bie 
vierte ift ein Brief, der an ihn gerichtet wurde von einem evan« 
geliſchen Engländer, deſſen Name ſchwerlich je ermittelt werden 
wird. Mber die drei von Knor felbft verfaßten Gtüde find man⸗ 
nigfaltig und belangreich genug. Das erfte (6. 251 ff.) ift eine 
Art Hirtenbrief an die Gemeinde zu Berwick im nördlichen Eng⸗ 
Iand, beren Pfarrer Knorx von 1549 bis 1551 geweſen mar, 
abgefaßt am Ende des Jahres 1552. Das zweite, weitaus inter» 
effantefte Stück (S. 267 ff.) ift ein Gutachten, in Sachen des 
proteſtantiſchen Belenntnifjes an den Geheimenrath Eduard's VI 
auf Erforbern diefer hohen Behörbe 1552 erftattet. Die dritte 
Urkunde (6. 290 ff.) if ein Iiturgifches Bruhfiüd. Als An⸗ 
hang endlih hat der Herausgeber (6. 303—317) die Lebens. 
befchreibung eines mit Knox nahe befreundeten Mannes, Wilhelm 
Whittingham, der als Dechant von Durham 1570 geftorben ift, 
aus ber Handſchriftenſammlung des Literarhiftorifers Anton 
Wood in ber Bodlean zu Orford erfimals veröffentliht. Diefe 
Biographie ift offenbar von einem Beitgenoffen und Freunde des 





Mannes gefchrieben und zeichnet fih durch anſchauliche und 
naive Erzählung charalteriſtiſcher Züge ſowie durch Mittheilung 
urkundlicher Stüde aus. — Der erſte Theil des Buches liefert 
durch hiſtoriſche Verwendung der neu veröffentlichten Urkunden 
die Probe von bem geſchichtlichen Werthe berfelben. Und wir 
nehmen keinen Anftand, unfer Urtheil dahin abzugeben, daß Prof. 
Lorimer einen höchft belangreihen Beitrag zur Geſchichte der 
englifden Reformation wie zur Lebensgefhichte von Knox ge 
geben hat. Man kannte Knor bis jegt eigentlich nur ala den 
Reformator Schottlands. Allein das vorliegende Geſchichtswerk 
entwirft auf Grund zuverläffiger Urkunden und mittelft gründ» 
licher Forſchung ein Bild von Knor' Wirken theils in England 
felbft, theils unter geflüchteten Engländern auf dem Gontinent, 
welches ben tiefgreifenden und nachhaltigen Einfluß des Mannes 
auf bie Reformation und das kirchliche Leben Englands in ein 
ganz überraſchendes und ftrahlendes Licht ſtellt. Es iſt gerade 
ein Jahrzehnt, und zwar in ber Zeit befter Manneskzaft, vom 
45.Lebensjahre an, 1549— 1559, das Knor theils in England, 
theild unter ausgewanderten Engländern in reger Thatigkeit 
zugebracht hat. Die zwei erften Jahre arbeitete er, auf Anord- 
nung bes Geheimmrathes unter Eduarb VI, nachdem er durch 
englifche Vermittlung von ber franzöfifhen Baleere frei geworden 
war, als Prediger in der nördlichen Örenzfeftung Berwid(1.Eap.). 
Bom Sommer 1551 bis Frühling 1553 hatte er in Rewcaſtle 
am Tyne das geiſtliche Amt zu verwalten (2. Cap.). Die Abfiht 
war, dur ihn mie durch andere evangeliſch gefinnte Prediger 
bie Reformation in England durchzuführen. Und in welch feu- 
rigem und kühn vorgehendem Geifte, mit wel durchdringendem 
Erfolge Anoz auf beiden Poften arbeitete, indem er zugleich ala 
Reiſeprediger thätig war, das bat ber Verf. Har dargelegt. 
Ferner hat er, gegenüber ber in neuerer Zeit herrfchend gemor» 
denen Annahme, wahrſcheinlich gemacht, daß Knox gegen Ende 
bes Jahres 1551 einer von den ſechs Kaplänen Eduard’ VI 
geworben fei, eine hohe und einflußreiche Vertrauenäftellung, eine 
Art Prälatur, die nachſte Stufe zur bifhöflihen Würde (S.7 Iff.) 
Ja felbft ein Bisthum in der anglilanifchen Kirche iſt Knor an» 
geboten worden, er follte Biſchof von Rochefler werden, was er 
jedoch ablehnte (4 Eap.). Aber die intereflantefte und gewichtigſte 
XIhatfache, melde Dr. Lorimer entdedt und in das gebührende 
Licht geftellt hat, ift der Umftand, daß eine Erllärung über das 
Knieen bei der Communion, welde in Folge eines Compromiſſes 
in das „Zweite Common prayer-Book" Eduard's VI officiell aufs 
genommen, unter Elifabeth befeitigt, aber zur Zeit ber Reftaus 
tation 1662, um die Puritaner mit ber anglikaniſchen Kirche 
auszuföhnen, wieder hergeftellt worden iſt, ihre Exiſtenz dem 
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nachdrücklichen Auftreten von Knor verdanlt (5. Eap.). Er fand 
namlich in Betreff der gottesdienſtlichen Orbnungen ber englifchen 
Kirche auf Seite Derjenigen, welde alles Römifh-Katholifche 
völlig zu befeitigen und den Cultus zur apoftoliihen Einfachheit 
zurückzuführen für Pflicht hielten. Der Verf. hat den Beweis 
geführt, daß die „puritanifche” Denkart und Gefinnung, melde in 
der britifhen Kirchengefchichte eine jo einflußreiche Rolle fpielt, 
urſprünglich von Knor vertreten und geflärkt worden iſt. — 
Gerne würden wir nod auf fo mande lehrreiche Einzelheiten 
näher eingehen, welde bad Werk bietet; allein der uns zuge» 
meflene Raum verbietet das. Wir lönnen ſchließlich nur dem 
Berf. danken für das neue Licht, daß er uber den Gegenftand 
verbreitet hat, und die freunde der Reformationdgeicichte wie 
der engliſchen Kirchengeſchichte einladen, dieſes verdienſtliche Werl 
ſelbſt zu ſtudieren. @L. 


Pfeiffer, Friedr, Pfarrer, Domestica oder Verſuch zur Löfung 
etlicher Fragen in Angelegenheit der heſſiſchen Rirthenbewegung. 
Erlangen, 1875. Deicheri. (1 Bl., 124 ©. gr. 8.) | 

Ref. bedauert die Zeit, die er auf die Lectüre — Schrift 
verwendet hat. Allerdings verſichert der Verf. S. 119, daß die 

Anordnung des Ganzen nach einem mohlüberlegten Plane erfolgt 

fei; allein von einem „Plane* ift doch kaum in ber Schrift etwas 

wahrzunehmen. Alle möglichen Dinge fahren in ber Eypectora- 
tion des Verf.’3 durcheinander, fo daß oft nicht zu begreifen ift, 
wie berfelbe bald auf diefes, bald auf jenes zu ſprechen fommt. 

Nur fo viel iſt Har, daß unter den abgefegten renitenten Paftoren 

im ehemaligen Kurheſſen Streitigkeiten ausgebroden find, zu 

deren Beilegung der Verf. (der eben jenem Renitenten «Chorus 

angehört) den richtigen Weg geigen möchte. Daher nennt er feine 

Auseinanderfegungen „Domestica“. Seine Meinung ift die, daß 

die abgejegten Herren mit ihren (mehr und mehr verbuftenden) 

Gemeinden die in ber heſſiſchen Kirchenorbnung von 1657 ent. 

baltene Gonfiftorialordnung wegen der in biejer ſymbolifierten 

reformierten Lehrnormen für abgeſchafft erflären und fi unter 
ein bifchöfliches Regiment (das fie ſchaffen müflen) ſtellen follen. 

Dann werde dem Reiche Gottes in Heflen geholfen fein. — Auch 

aus dieſer Schrift kann männiglich erfehen, anf welche Wege 

Bilmar feine Jünger gebradt hat. 


Religiöfe Reform. Hrög. von C. Ulrid. Rr. 9. 
Inh.: J. Rupp, der Tiun außerhalb Rußlands. — Ueber deu 
Kampf der well. u. geiftl. Naht. — Geduld. 


‚Brote. Kirchenzeitung ıc. Hrög. n. red. von P. W. Schmidt. Rr.45. 
Juh.: Pflelderer's Antrittsvorleſung. — Eine Kritik der Pros 
vinziaiſynoden durch den Oberkirchenrath. — Der 3. hollaͤnd. Prote⸗ 
einge — Dillmann’s Rectoratsrede. — Zur Berliner Gefammts 
fonode. — Mertwürdige Superintendenten-Manieren. — Ih Keim, 
gen Dr. Higenfeld. — Mennonitifces. — Aus anderen Zeitfchriften ; 
enefte Literatur. 


Deutiches Brotekantenblatt. Hrog. von C. Mauch ot. 8. Jahrg. Ar. 45. 

Iah.:_ Bohenfhan. — Die foriale Frage vor dem Congreſſe für 
innere Niffion. — Die Delegirtenverfammlung des galt Proteftantens 
vereind. — Die 4 Hauptgrundfäge der ev.⸗proteſt. Kirche, — Der 3. 
niederländ. Proteftantentag. — Proteft. Bewegung in Nordweſtdentſch⸗ 
land. — Bremer Kirhendronit. — Bücher u. Rotigen. — Gedenktage. 


Algen, ev. luther. Kirhenzeitung. Red.: G. E. Luthardt. Rr. 45. 
Juh.; Das Darwinift. Moralprincip u. feine Sonfequengen, 3.— 

wel Kirchen in Einer Kirche. — Ans dem Elfaß u. der ev. Kirche 

Ungarns. — Chriſt. Zriedrih v. Boeckh. — Wochenſchan. 


Neue evang. Kirgenzeitung. Hräg. von H. Reß ner. 17. Jahrg. Ar. 45. 
Inh.: Die Orforder Bewegung. — Eduard Mörike und Beorg 
Herwegb. 1. — Die Berfammtung der Bvangel., Allianz zu Belfaft. — 
Di voltswirtbfchaftl. Krifis. 3. — Dr. Wieſes legte Ft, este 
tion. — Zur Schnlftage. 3. — Kirchenpolitik und Evangelium in 
Statien. 3. — Gorrefpondenz. 























| 





Deutfer Merkur. Red: 3%. Memer. 0. Ian Fr. u. 

Inh.: Die kathol. Reformbewegung in Deutfchlend amd im der 
Schweiz. — Zur Charalteriſtik des ne 18 von Trient. — Der well 
tifhe ehorfam Ki den Papſt. — Die Borftellung des — 
— ——— an den — Correſpondenzen u. Berichte; Literatur 





Geſchichte. 
Monumenta boica. Vol. XLIl. Edidit Academia scient. boica 
München, 1874. Franz. (VII, 631 8. 4.) 4Mk. 60 Pf. 

Diefer neuefte Band bringt meift im vollen Wortlaute gegen 
300 hochſtift⸗würzburgiſche Urkunden aus der Zeit vom 10. Febr. 
1352 bis 3. Juni 1372. Bon benfelben war biäher nur eis 
geringer Theil im Drude befannt. Die Herausgabe if mit größ- 
ter Treue und beftem Verftändnifje beforgt; nur mit ben ſehr 
mageren Beſchreibungen ber Giegeln und damit, daß alle Er 
läuterungen und Anmerkungen fehlen, find wir nicht einverfan 
den. Der Inhalt der veröffentlichten Urkunden ift, wie leidt 
begreiflih, nicht gleich bedeutjam, aber die verhängnißvells 
Kämpfe der Stadt Würzburg mit dem Bilchofe Albrecht ve 
Hohenlohe, des Letzteren Händel und ſchlechte Finanzwirthſchaft ec 
laſſen ſich erſt nach dieſer Publication in ihrer Totalität über- 
bliden. Nur noch zwei Bände ſollen den Monumentis episc- 
patus Wirziburgensis gewidmet fein. Wir glauben nicht, bei 
in benfelben der ganze hoftiftlicde Urfundenihag aus ber Zeit 
des gewaltigen Bilhofs Gerhard von Echmarzburg (1372— 
1400) untergebracht werben kann, und daß bazu noch Radträg 
unb die verfprochenen Perfonen-, Orte- und Sachregiſter für de 
Bände 37 bis 42 Plap finden. In der Folge hoffen wir, dk 
die Kgl. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden befclie 
Ben wird, daß im Intereſſe einer rafchen und allfeitigen wiffes- 
ſchaftlichen Ausnutzung jeder Band fein gefondertes gutes Regir 
fter erhalte und nicht erft jede Gerie. — e 


Mehlis, Dr. C., Studienlehrer, Bemerkungen zur prãhistori- 
schen Karte ‚der Rheinpfalz. München, 1875. Buchdr. ver 
Straub. (20 S.gr. 8.) 

Der durch feine „Studien zur älteften Geſchichte ber Rhein | 
lande“ als forgfältiger Alterthumsforſcher bewährte Verf. giebt 
in vorliegender Schrift erläuternde Bemerkungen zu der im Titel 
genannten Karte, auf welder 113 Orte als Fundſtatten au& 
gezeichnet find. Zu jedem biefer Orte ift bier kurz angegeben, 
nit nur, welder Art die Alterthümer feien, die man dafelbt 
gefunden bat, fondern auch, in welden Zeitfchriften oder Wertes 
nähere Berichte über diefe Funde zu ſuchen feien. Sorgfaltit 
gefammelt find Angaben über die Funde aus der Gtein-, Bronze 
und Eifenzeit, ſowie aus der keltiſchen Periode, welche in öffen:- 
lichen Sammlungen vorliegen oder aud in Privatbefig über 
gegangen find. Als brauchbares Verzeichniß ift das Schriftches 
au empfehlen. 






















Ljubie, Sime, opis jugoslavenskih novaca. . Izdanje un umnozes. 
Agram, 1875. (XXVIl, 225 S. 4.) 

Wenn Ref. dieß numismatiſche Werk hier zur Anzeige bringt, 
To gefhieht e8 nur, um deutſche Hiftorifer und Rumismatiter. 
denen vielleicht ſerbiſche Bücher weniger zu Geſicht kommen, dei 
auf aufmerlfam zu maden, da er felbft mit dem Gegenfast 
nit vertraut genug if, um über Die Behandlung deffelben bu:$ 
Ljubic zu urtheilen. Das Buch befchreibt und commentie 
bulgarifhe Münzen von c. 900—1400, Münzen ferbiii 
Herrſcher von Stephan Nemanja bis Stephan Gjorgjevic (ve: 
12.— 16. Jahrh.), Münzen ferbifher Großer und Städte, a) 
li bosniſche von Stephan J Kosronianovic bis Hrvoja (13.— 
15. Jahrh.). Abſebildet find auf ben beigegebenen 17 Tale 
444 Münzen. L 
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Müller, Wilh., Prof., yolitifähe Geſchichte der Gegenwart. 
VI: Das Jahr 1874. Nebſt einer Chronik der Ereignifle des Jahres 
1874 n, einem alphabet. Ber; yeläniife der bervorragenden Perfonen. 
Berlin, 1875. Springer. (XVII, 331 &. gr. 8.) 4 ME. 20 Pf. 

Die lebendige Theilnahme an den ae Angelegen- 
beiten der Gegenwart hat eine Reihe von Hülfsmitteln zur 
ſchnellen und bequemen Orientierung auf diefem Gebiete ins 

Leben gerufen, unter benen die von bem Verf. alljährlich heraus⸗ 


gegebenen Ueberfichten der Zeitgefchichte ſich durch ihre Lesbar⸗ 


teit und Friſche der Darftellung verdientermaßen einen zahl 
reihen Kreis von Lefern erworben haben. Mitunter fteigert 
fi die letztere ſogar zum Humoriſtiſchen, und ſelbſt dieſes geht 
bie und ba (vergl. S. 173 über das Fußbad) bis an bie Grenze 
des Erlaubten, wie denn überhaupt nicht bie Würde des hiſtori⸗ 
ſchen Stiles, fondern die Beweglichkeit des Journalartikels die 
Form des Ganzen beſtimmt. Das politifhe Urtheil des Verf.“s, 
dem Standpunkte eines nationalen und vernünftigen Tiberalis- 
muß entiprechend, tritt überall ſcharf und beftimmt hervor. Die 
Drientierung würde es erleichtern, wenn jedesmal ber Iinfe 
Solumnentitel den betreffenden Staat benennte. F. 





Zermelo, Theod., August Ludwig Schlözer, ein Publieist im 
alten Reich. Berlin, 1. Weber. den 40 S. gr. 4.) 1Mk. 20Pf. 
Obgleich der Verf. über kein weiteres Quellenmaterial ver 
fügt als die früheren Biographen Schlözer's, er demnach auch 
feine neuen Auffchläffe Aber benfelben zu bieten bat, fo entfpricht 
die Abhandlung doch ihrem Zwede, das Gedachtniß an den 
tapferen PBubliciften, der dur feinen Briefwechſel und feine 
Staat3anzeigen der Bahnbrecher einer neuen Zeit, ber Grund⸗ 
leger zu einer politifchen Meinung in Deutſchland wurde, der 
Gegenwart zu erneuern. Der Drud konnte correcter fein. F. 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. Hrög. von W. H. Riehl. 5. Folge. 5. Jahrg. 
Juh.: 8 ra tan, Schaufpieler n. Säeufpieitunft im griech. 
Altertpum. — 3. Huber, Savonarola. — H. Zollin, die To 
im Zeitalter der Reformation. — K. * 3 — — um Geſchichte 
der Paläontologie. — Fr. Rivpold, bie bangen Papft 
Hadrian’s VI u. die Ui fahen ihres © — — ug UHde, Kriedr. 
Ludwig Schröter in feinen Briefen an K. A. Böttiger (179 — I 
Röpr ht, die Pilgerfahrten nach dem heil. Lande vor den Kreugzügen. 


Anzeiger für ſchweiger. Alterthumotunde in Züri. 8. Jahrg. Rr. 4. 
inb.: Edm. v. Felle uber g, der römifche Waſſerſtollen bei Hagen⸗ 
eck Bielerfer. (ShL) — Eoinpen ee gallosröm. Gone 


Anzeiger für Kunde der deutfhen —— an: A. Effenwein 
oe K.Frommann. R.F. 22. Jahrg. Ar. 

Inh.: Bogel, Mittpeilungen a en en des Stadis 
archives zu Rotenburg an ber ürft Mi Dohentobe, über 
das Doppelwappen auf dem — Ar Mauritius. ®. 
Battenbad, de quodam juvene. — Dümmier, zur "Säaf 
uhr. — Chronik deb german. Muſeums; a der Akademien u. 

iſtot. Bereine; Rachrichten. 


3etigete fi, für en — — Hröß. von J. H. Müller. 


Inh.: — EAN — Meinungen u. Gebraͤuche der 
Anwohner 5 Erzgel —5 — — Beitrag zur Sc re vr — 
tion in Oberſchle — waͤhrend ber Regie run edrich s G. 
Dropfen, Beiträge zus Geſchichte des Mil —— in Liufie 
während der Evoche des 30jähr. Krieges. (Schl.) — Bunte. 


Mathematik. Aftronomie, 


Schönfeld, Dr. E., Prof., astronomische Beobachtungen auf 
der Gross] erzogl. Sternwarte za Mannheim. 2. Abth.: Beobach- 
tungen von Nebelflecken und Sternhaufen. Carlsruhe, 1875. 
Braun in Comm. (X, 95 S. gr. 4.) 6 Mk. 

Im Jahre 1862 veröffentlichte Schönfeld die erfte Abtheilung, 
in welder 235 Nebel dem Orte am Himmel nach beftimmt waren. 
In der vorliegenden Abtheilung find 820 vollftändige Anfchlüffe 
von Rebeln an Rachbarſterne, wozu noch 113 Beobachtungen 


























von Rectafcenfionsdifferengen für ſolche Objecte kommen, von 
denen fi ſchon vollftändige Befimmungen in der erften Abtheilung 
finden. Die 820 bearbeiteten Beobachtungen beziehen fi auf 
343 Objecte, 7 bavon find noch nicht ganz abgeſchloſſen; der 
Ratalog beruht daher auf 809 Beobadtungen von 336 Nebel. 
fleden, von benen bereits in ber erften Abtheilung Ortsbe⸗ 
Rimmungen von 82 Rebeln vorlommen. Beide Kataloge ent- 
halten 489 Nebelflede, beftimmt dur 1808 Beobachtungen, 
17 find nur einmal, 472 mehrmals beobadtet. Bei der erften 
Abtheilung zeigte fi durch Die Vergleihung mit Beobachtungen 
von anderen Aftronomen, daß Schönfeld in der Auffafjung der 
Antrittömomente etwas zu früh beobachtete; die Ipäteren 
Beobachtungen haben etwas größere Rectafcenfionen, insbejondere 
bei den großen, etwas biffufen Objecten. Eine Vergleihung 
zwiſchen der jegigen und ber erften Abtheilung giebt die gerabe 
Auffteigung (AR.) 0°.276 größer, während bei der Declination 
faft volle Uebereinftimmung ftattfindet, die Differenz ift 0.07. 
Die Pofitionen der Bergleichfterne bat Argelander beſtimmt und 
find dieſe im ſechſten Bande der Bonner Beobachtungen bereits 
publiciert. Um die Gicherheit beurtheilen zu fönnen, leitet 
Schönfeld ben wahrſcheinlichen Fehler einer Pofition, eines 
Mittels aus 4 Durhgängen ab. Er findet felbige im Mittel i in 
AR. nahe 0°- 2, in Declination 2”.3. 

Hr. Dr. Schulz in Upfala hat jüngft einen Nebelkatalog 
publiciert, welcher neben großer Genauigkeit einen bedeutenden 
Umfang hat. Die Vergleihung zwiſchen Schönfeld und Schulz 
ergiebt (Schönfeld hat die bequemere, aber auf mehrere Objecte 
auszubehnende Vergleihung mit dem preliminary oatalogue 
der im Einzelnen umftändliden Originalbeobachtung vorgezogen) 
aus 153 DObjecten, daß im Mittel feine Rectafcenfionen 0°.15 
Heiner, feine Declinationen 0”.6 größer find. Mit dem erſten 
Rataloge ift die Differenz 0°. 34 und 0”.7. Diefe Daten werben 
genügen, um ben ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakter der Publie 
cation zu zeigen. Der Katalog ift fo eingerichtet, daß auf ber 
linten Seite die Nummern bed Nebel nah John Herſchel's 
Katalogen in den Philosophical Transactions von 1833, in 
den Cap-Observations und dem General Catalogue (Philos. 
Transact. 1864) ftehen. Alsdann folgt die Bezeihnung nad 
W. Herfhel, darauf zwei Golumnen mit ber ſcheinbaren 
Differenz, Rebıl-Stern in AB. und Declination, meiften? aus 
4 Beobadtungen am Ringmifrometer; fchließlih folgen Be» 
merkungen über den Luftzuftand und eine kurze Beichreibung bed 
Nebels. Auf der rechten Seite ifl zuerft das Beobachtungsdatum, 
dann bie berechneten Rectafcenfions- und Declinationsdifferenzen 
für 1865 und endlih der Ort des Vergleichfternes und des 
Nebels für das Jahr 1865. Dieſe Abtheilung umfaßt 75 Seiten. 
Auf S. 76—83 ift der Katalog der beobachteten Nebel: zuerft 
die Bezeichnung nach Herſchel, dann AR. und Declination für 
1865 mit der Präceffion, die Anzahl der Beobachtungen, die 
Anzahl ber Vergleichfterne und ſchließlich die Vergleihung mit 
der erften Abtheilung, reip. mit dem Schulz'ſchen Katalog. 

©. 84—92 folgt die Vergleihung der Schönfeld’ihen Pofi⸗ 
tionen mit denen anderer Beobachter: mit Auwers, Langier, 
G. Rümter, 3. Schmidt und Vogel. Den Schluß, S. 93—95, 
bilden 78 Rebelfleden, von welchen nur bie Rectafcenfionen beob- 
achtet find. Das ganze Werk ift als ein fehr forgfältig ge- 
arbeiteter Beitrag zu unferen Nebelbeobadtungen zu betrachten 
und hat Schönfeld Damit feine Thätigkeit in dieſem Zweige ber 
Afronomie auf der Mannheimer Sternwarte abgeſchloſſen. B. 


Arie — Mathematik und Phyſik. Hrög. von R. Hoppe. 58. Th. 





% b.:, A. Oberbed, über das Potential des Ellipſoids. — 
A. Giebel, Unterſuchungen üb. algebratfhe Gleichungen. (Kortf.) 
2.0. Pfeil, zur bequemen En anffinbung d er — Meiner inte, 
ans Tafeln von 5 Decimalftelli Hain, Über den Spieker ſchen 
Buntt, — Derf., üb. den Schwerpunkt des Dreieds. — Derf., üb. 
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Symmetriepunkte des Dreiecks. — C. Hellwig, Beiträge zur Lehre 
vom Tetraäder und von den Eden. — %. C. Thieme, Grenzwerigs 
rechnung nebft Orundzügen der Theorie der Lateralcurven. — Miscellen. 





Journal für die reine und angewandte Mathematif. Hrög. von €. 
B. Borhardt. 81. Bd. 1. Heft. 

Inh.: 8. B. Thome, zur Theorie der linearen Differential 
leihungen. — 2. BPohhammer, Beitrag zur Theorie der Biegung 
des Krelscplinders. — A. Oberbed, über flationäre Zläffigkeitöbes 
wegungen mit — der inneren Reibung. — J. Thomas, 
über die Reduction des elliptifhen Integrals 


(sin am u” du. — 


€. ®. Borchardt, extrait d’une lettre de M. Hermite. — 2. Boltz⸗ 
mann, zur Abhandlung des Hrn. O. C. Meyer üb. innere Reibung. 











Kriegskunde. 

Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71. Redigirt von ber 
kriegsgeſchichtl. Abtheilung des Großen Geueralſtabes. 1. Th.: Ge⸗ 
ſchichte des Krieges bis zum Sturz des Kaiſerreichs. 
9. Heft: Die Ereignijfe an der Deutſchen Küite u. vor den Feſtun⸗ 
gen in Elſaß u. Lothringen. — Schlacht bei Noiffevile. — Allgem. 
Üeberblick des deutfcyfrangöf. Krieges bis Anfang September. Mit 
Plan 10—12 u. 1 Skizze. Berlin, 1875. Mittler n. ©. (XVI, 
230 5. gr. 8.) 6ME. 

Das 9. Heft bes deutfchen Generalftabswerkes behandelt in 
buntem Wechfel minder Wichtiges und Hochbedeutſames; erſt bie 
Ereigniffe an ber deutſchen Küfte und vor den Feſtungen in 
Elſaß und Lothringen, dann die Schlacht bei Noiffeville und 
was ihr voranging. Man erfährt wieder, daß bie beutiche 
Strategie fih auf einen Angriff der Dänen einrichtete, und daß 
unfere Küften theilweife recht unzureichend ausgerüftet waren; 
fo fharf wie in einer officiellen Schrift nur irgend möglich if, 
wird ber unfertige Zuftand ber Befeftigungen von Wilhelms» 
haven, bei Bremen, Curhaven und Wismar betont. Unter ben 
Belagerungen nimmt bie von Straßburg, welde jedoch nur bis 
zum 27. September erzählt wird, in erfter Linie unfere Aufe 
merkſamkeit in Anſpruch; wir hören, daß Die Ingenieure von 
vornherein gegen eine Beſchießung der Stadt als folder und für 
fofortige Eröffnung der förmlihen Belagerung waren. Sehr 
lehrreich ift ein Vergleich zwiſchen ben eingeftreuten kritiſchen 
Bemerkungen und ben feit 1870 im deutſchen Heerweſen er- 
folgten Reformen; mit Genugthuung fieht man, wie offen bas 
ſpahende Auge und wie ſchnell die beſſernde Hand war. 

In Betreff der Schlacht bei Noiffenille und der voraufe 
gehenden Ereigniſſe haben wir eine Meinungsverfchiedenheit zu 
conftatieren. Der Generalftabsberigt kann fi nicht entſchließen, 
zum Verfländniffe ber räthfelhaften franzöfifchen Leitung einen 
Mangel an gutem Willen bei Bazaine zu ſtatuieren. Wir achten 
das hochherzige Beftreben, dem befiegten Gegner feine anderen 
als lautere Motive zuzutrauen, find aber der feſten Meinung, 
daß die Vorgänge der legten Augufttage ſich aus Ungefid nicht 
mehr erflären lafien. Wir wollen einmal die Frage, ob ber 
franzöfifche Befehlahaber zwiſchen dem 20. und 29. Auguft eine 
Mittheilung über die doch nur durch ihn provocierte Annäherung 
Mac Mahon’s erhalten hat, als eine offene anſehen (dev Bericht 
entſcheidet fie zu Gunſten Bazaine's); warum aber zauderte er nach 
eingegangener Radricht — er gefteht, fie am 29. Aug. empfangen 
zu haben (L’arm6e du Rhin 97) — nod volle zwei Tage, ehe er 
zum Angriffe ſchritt? Er hat gefagt: „ih wollte dem Gegner 
Zeit geben, einen Theil feiner Truppen vom linken auf das 
rechte Mofelufer zu ſchicken“; gerade Hier aher wollte er den 
Durchbruch verfugen. IR es erlaubt, bei einem Feldherrn einen 
folgen Brad von Geiftesabwefenheit vorauszufegen, daß er nicht 
bebenfen follte, wie er fich durch ſolches Zaubern des wirkjamften 
Vortheiles begiebt, welden der Belagerte vor dem Belagerer 


voraus hat? Denn diefer marfhiert auf ber Peripherie, jener ' 


aufdem Radius. Der Öeneralftabsbericht bemerkt ſelbſt, Bazaine 
widerſpreche fi in den Gründen, welche er angebe; er giebt zu, 
daß feine Mafregeln zur Berfammlung der Rhein-Armee „zum 
Theil wohl berechtigterweiſe“ getabelt feien; er gefteht, daß ein 
Gelingen des Durchbruches durchaus nicht unwahrfcheinlich war; 
er gefteht weiter, daß am Abende des 31. Auguft die Franzofen 
nur Vortheile errungen hatten, daß am 1. September der von 
Bazaine vorgefchügte Verluft von Flanville fein zwingender 
Grund zum Rüdzuge war. Er hält den faunenswerthen, vorn 
Oberſt Andlau (Metz Campagne et Nögociations 160) Aber. 
lieferten Befehl vom Morgen bed 1. September, welchen die 
Untergebenen Bazaine's faum anders als für eine Weifung, fich 
zurückzuziehen, anfehen konnten, für echt; er giebt wenigſtens fa 
viel zu, daß er niht dazu angethan war, zu thatkräftigem Handels 
zu ermuntern. Was folgt aus alledem? Wie uns fcheinen will: 
daß Bazaine nicht ben rechten Willen hatte, durchzubrechen. Und 
das ift doch wahrlich fo unbegreiflich nit; in dem Lanbe, ms 
vor fieben Decennien ein fiegreicher Feldherr zur hochſten Würde 
emporftieg, hofft j&hließlich jeder General, es ihm nadhzuthuz, 
minbeftens will er fi nicht die Bahn verfperren, auf der er eine 
politifche Rolle ſpielen kann. Diefe aber, meinte Bazaine, könne 
ihm nicht entgehen, wenn er in Metz bliebe und die Friedens- 
unterhandlungen abwartete. M.L 





Wengen, Fr. v. d., die Kämpfe vor Belfort im Januar 1871. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des deutfch-frangdf. Krieges. Mit 3 Karten 
Reipzig, 1875. Brochhaus. (XXIV, 632 ©. gr, 8.) 12 ME. 

Das Vorwort des Werkes fnüpft an eine Polemik betrefft 
des dem General von Werder wegen feiner Verdienſte um ben 
Schug Süddeutſchlands gegen feindlichen Einfall zu ſetzenden 
Dentmaled an. Der Hr. Verf. ift dort und im Laufe de ganzen 
Buches beftrebt, nachzuweiſen, daß ein folder Einfall niemals 
ernſilich zu befürchten geweſen, bie Dankbarkeit daher an eine falſche 
Adreffe gerichtet fei. Wenn nun aud die Ereigniffe die Wafidt 
des Verf.'s zu rechtfertigen geeignet find, fo mag doch nicht über» 
fehen werden, daß bei einer etwas anderen Bertheilung des Kriegs 
glüdes, wenn auch nur vorübergehend, den jübdeutihen Staaten 
harte Schädigung zugefügt werben konnte. Im Uebrigen iR auf 
Ref. der Anfiht, daß eine entjprechendere Adreſſe der babifchen 
Dankbarkeit zu finden geweſen wäre. 

Weldes nun auch bie Motive zur Entftehung bes Wertes 
geweſen fein mögen, jo iR umanfehtbar durch diejes jelbR eine 
eingehende, oft fogar ganz detailliert und breit gemalte 
Schilderung ber Verhaltniſſe und Ereigniffe um Belfort gegeben, 
wie ſolche feither nicht vorlag. Sorgliche Quellenftudien, auf 
der fpärlichen franzöfiichen Quellen find gemadt worden, und 
das Gefammtbild der Greigniffe it Mar gezeichnet. Beſonders 
muß bervorgehoben werden, daß das Werk eine betaillierte 
Kritik der Maßnahmen, insbefondere bei dem 14. Armee-Corps 
giebt, die ſich durch Schärfe auszeichnet, ber aber nicht glattweg 
die Berechtigung abgeſprochen werben kann. Es läßt fih vom 
grünen Tiſche aus leiht genug der Vorwurf „Mangel ax 
Initiative“ in die Welt ſchleudern, wogegen ber Mithandelnde 
einfach durch bie Abipannung aller geiftigen und phyſiſchen Kraft, 
deren eftfrieren an Schnee und Eis und ben Hinweis auf bie 
Zuftände beim Gegner fi zu verwahren ſucht. Das kritiſche 
Raifonnement bed DVerf.’3 gewinnt jedoch das Hauptgewicht 
durch die Vorgänge bei der Manteuffel’fchen Armee, bem 2. und 
7. Corps, bie wohl an maßgebender Stelle, nicht aber in weiteren 
Kreifen bislang bie wohlverdiente Würdigung gefunden haben. 
Zweifellos ift der Führung ber Manteuffel’ihen Armee eiferne 
Energie nahzurühmen. BZ 

"Die Kämpfe um Belfort werben durch weitere frangäfifce 

Berichte befonders an Klarheit gewinnen, doch auch deutfcherfeits 

Könnte durch weitere Detailjhilderungen, namentlich der Ber 

pflegungs- und Marſchverhaltniſſe, weitere Beleuchtung zugeführt 
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verben. Aber auch fo, wie vorliegend, iſt das Bud v. d. Wengen’s 
ine Höchft verbienftliche, ſchatzenswerthe Arbeit, bie alle Beachtung 
verbient, 





Herzog, Hans, General, Heereswesen. Wiener Weltausstellung 
1873: Schweiz. Bericht über Gruppe XVIL Mit. 15 kith. Tafeln. 
Schaffhausen, 1875. Baader. (125 S.gr. 8.) 4Mk..40 Pf. 

Der Bericht behandelt feinen Stoff nad den von der Jury 
elbſt aufgeftellten Sectionen, und zwar Ausräftung und Be- 
leidung, Artillerie und Genieweſen, Sanitatsweſen, Militär 
Erziehungs. und Unterrichtsmweien, Kartographie. Am ausführ- 
ichſten if die 2. Section gehalten, indem in den Abfchnitten: 
Baterial zu Geſchutzrohren, Geihügrohre, Laffeten ber Kriegsfuhr- 
veste, Caiſſons und ſonſtige Fuhrwerle der Feldartillerie, Hand» 
euerwaffen und Munition, fo wie eben ſolche auf der Ausſtellung 
yorhanden geweſen, beſchrieben und beiproden ‚werben. Ins« 
jefondere werden Vergleiche mit bem Schweiger Materiale gesogen 
and betreffende Verbeſſerungsvorſchlage, die jedenfalls anderen 
Drtes ausführlicger motiviert werden, angebeutet. . Leider 
haben die bedeutenden continentalen Kriegsmachte bie Wiener 
Ausftellung gar nicht beihidt gehabt, jo daß das Zeitbild des 
Heerweſens“ nom Jahre 1873 ein ziemlich INdenhafies geweien 
it. Inzwiſchen find auch damals fecretierte Verſuche zum 
Abſchluſſe gelommen, Neufhöpfungen, Erfindungen haben ſtatt ⸗ 
gefunden, fo daß nur zwei Jahre fpäter die Gituation weſentlich 
anders gemorben ift. — Bute Zeichnungen unterflügen das Ver⸗ 


ſtandniß der Einrihtungen. Das Heft wird als einegute, relativ" 


gründliche Zeitſtudie des Heeresweſens einen bleibenden Werth 
behalten. 


Kummer, E.E., über die Wirkung des Luftwiderstandes 
auf Körper von verschiedener Gestalt, insbesondere auch auf die 
Gesehosse. Mit 2 Taff. Berlin, 1875. Dümmler in Comm. (57 8. 


gr.4) AMk 
(Aus d. Abhh.d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlio 1875.) 

In ahnlicher Weiſe, wie feiner Zeit dur die Magnus'ſchen 
Berfuhe über ben Luftwiderkand gegen rotierende Körper, 
findet die Erfenntniß der Wirkung des Luftwiderſtandes gegen 
bewegte nicht rotierende Körper durch bie vorliegenden Berichte 
danz bedeutende Förderung. Es wird von dem Berf. experimentell 
ber Nachweis geführt, daß die Luftwiderftandsrefultante ſich 
gegen nicht rotierende Körper nicht nach ber Newton-Euler’fchen 
Oppothefe (für welche für verſchiedene Körperformen bie 
Rehnung durchgeführt wird) feitlegt, ſondern daß dieſelbe fi 
merklich weiter vorwärts, nad dem vorderen Ende (der Spitze) 
bes widerftehenden Körpers zu verſchiebt. Praltiſche Balliftiter 
hatten vielfach das Gefühl, daß dem fo fein müfle, daß nament- 
lich die oben erwähnten Hypothejen nicht vollberechtigt feien, und 
daß der Abfluß der geftauten Luft an ben vorwärtsliegenden 
Dberflächentheilen der bewegten Körper von wefentlihem Einflufie 
iein müßte. Die Verſuche des Verf.'s laſſen nunmehr feinen Zweifel, 
daß dem fo ift, und daß unfere Erfenntniß des Quftwiderftandes 
wohl bedeutende Förderung, aber immer noch keinen endgültigen 
Abſchluß erfahren hat. Bei den Verfuhen bes Verf.“s hatte 
die bewegte Flache nur ca. 8m Geſchwindigkeit, wogegen die Ge⸗ 
ihoffe die 30 —60fache Geſchwindigkeit befigen, fo daß der 
Nachweis ber relativen Gleichheit der Verhaltniſſe doch noch zu 
erbringen ift; ferner ift auch über die Quantitäten der Drud- 
größen viel zu ergänzen. i 

Für die fpeculative Phyfit betrefjs des Luftwiderftandes 
legen die Verſuche des Verf.’3 eine neue Baſis fe, für melde 
Erfolge wohl nicht ausftehen werden, fei es auch nur für die 
dortführung der Erperimente. — Phyſikern und Artilleriften ift 
das vorliegende Heft angelegentlich zu empfehlen. 








Japrbüder für die deutſe Armee u. Marine. Berantwortl, redig. von 
v. Marées. 17. Vd. 2. Heft. 

: 9.8 Kleifl, bie t bei Bol, 0 am 2. Des 
— rg Fang A. ee über Den Mental des Grafen 





v. Moltke im Orient 1835 — 39. (Sch) — Scheibert, General 
Stonewall Jackſon. (Schl.) — Heilmann, die bayer. Gavalleriedivis 
Kon Preyfing im Feldzuge von 1812. (Schl) — H. Helvig, der erfte 
Theil des Loirefeldzuges im Spätherbft 1870. (Kortf.) — Unfere Deuts 
he Kaiſerſtadt ehedem. — Umſchau in der Militärliteratur. — Ber« 
zeihniß der bedeutenderen Auffüge aus anderen milit. Zeitſchriften. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Bernin. 50. Jahrg. Nr. 42. 
Inh.: Ein Beitrag zur Geſchichte des Carliſtenkrieges. 3. — 
Ueber Organiſation, Bewaffnung und Taktik der drei Waffen unſerer 
eldarmee feit 1871. 2. (Foriſ.) — Die diejährigen Divifionsmanöver 
n Tirol, — Nachrichten. 








Redits- und Staatswiſſenſchaft. Statifiik. 


Dühring, Dr. E., Doc., kritische Geschichte der National- 
ökonomie und des Socialismus. 2., theilweise umgearb. Aufl. 
Berlin, 1875. Grieben. (XIV, 595 S. gr. 8.) 9 Mk. 

In etwas ſelbſtgefalliger Breite, aber übrigens gewandter Dar⸗ 
ſtellung giebt der Verf. eine Weberficht über bie Anſichten der wich⸗ 
tigften theoretiſchen Schriftſteller auf vollswirthſchaftlichem Gebiete 
von Anfang des vorigen Jahrhundert? an. Er will dabei abſehen 
von allen untergeordneten Productionen, die ſich allein und zurei⸗ 
hend aus den allgemeinen Berhältniffen des geſellſchaftlichen Medi» 
ums erklären, und fi beihränfen auf die wahrhaft originalen 
Denfer. Ueber jeden der Männer, welche der Verf. in diefe Reihe 
aufnimmt, werben einige biographiſche Notizen gegeben, im Ueb⸗ 
tigen aber wird auf die äußeren wirthſchaftlichen Zuftände und Ver» 
hältniffe, in deren unmittelbarer Anſchauung, fielebten, bie Mittel 
zur Erfenntniß bed wirthſchaftlichen Lebens, die ihnen zu Gebote 
ftanden, kurz die ganze wirthſchaftliche Atmofphäre, in der fie ath⸗ 
meten, fo gut wie gar fein Gewicht gelegt. So gewiß nun auch 
eine Schrift wie die vorliegende fi hüten muß vor den Gefahren 
einerfeitö eines literariſchen Rotizenkrames, andererjeit3 des Ver⸗ 
ſuches, zugleich eine dkonomiſche Geſchichte zu geben, fo beeinträch⸗ 
tigt doch die Einſeitigkeit, mit der von ber hiſtoriſchen Bafis, auf 
ber die betreffenden Schriftſteller fanden, völlig abgefehen wird, 
den Werth der Darftelung aufs Wefentlichfle. Die vorgetragenen 
Lehren und Anfihten ber ausgewählten Größen erſcheinen als 
ganz freie, unter ih nur in ber Iojeften Verbindung ftehenbe, 
unabhängig von ber wirthſchaftlichen Geſchichte producierte Spe⸗ 
culationen. Man fieht nicht die menfchliche Erkenntniß fi all⸗ 
mahlig entwideln und fortfchreiten, fondern erhält eine Reihe 
von Monographien oder beſſer Pamphleten über einzelne volls⸗ 
wirthſchaftliche Schriftfteller, die zum großen Theile nach ber An- 
ſicht des Verf.'s nur als fonderbare Verirrungen bed menſchlichen 
Verftandes Interefje haben. 

Dazu kommt nun, daß der Verf. gegen alle monographiichen, 
einzelne wirthſchaftliche Erſcheinungen oder Erſcheinungsgebiete 
erſorſchenden und aufhellenden Arbeiten eine entſchiedene Gering⸗ 
ſchatzung zur Schau trägt. So wird, um nur ein Beiſpiel zu 
geben, Büchern wie Nebenius’ „öffentlihem Credit“ oder Toole's 
„bistory of prices“ mit wenigen Worten jebe Forderung des 
Spftems der Volkswirthſchaftslehre abgeſprochen, bagegen finden 
die confufen Eredittheorien Mac Leod's eingehende Beſprechung. 
Daß es Detailunterfuchungen find, durch welche die menſchliche 
Erkenntniß mehr fortfchreitet, als durch voreilige Syſtematik und 
durch Phantafiegebilde, die, gegen die Thatſachen des wirthſchaft⸗ 
lien Lebens gehalten, fi fofort als Unwahrheiten heraußftellen, 
das ſcheint der Verf. völlig zu verfennen. Man wird mitunter 
verſucht, die Erklärung folder Schwächen darin zu fuchen, daß 
der Verf. jelbft das Detail der Wiſſenſchaft, deren Geſchichte er 
fchreibt, nur in fehr mangelhafter Weife beherrſcht. Die bezeich⸗ 
neten Fehler bes Buches treten um fo mehr hervor, je weniger 
die ganze Darflellung eine unbefangene und objective ift. Tadel 
und Lob werden auf jeder Seite mit ben ſtärkſten Ausdrüden 
ausgeſprochen; in ſchulmeiſterlichem Tone richtet der Verf. über 
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alle Irrthümer und Verkehrtheiten, deren ſich die meiften der von 
ihm ausgefuchten Schriftfteller in reihem Maße ſchuldig machen, 
und nicht felten erweitert ſich der Tadel zur perſonlichen Schma⸗ 
Bung des moraliſchen Werthes und bes Eharalters des Getadelten, 
ja in manchen Fällen (3. B. bei Malthus, Roſcher) erftreden fid 
dieſe Schmähungen fofort auch auf den ganzen Stand, dem ber 
unglüdliche Schriftſteller angehört. Das Eapitel über Malthus 
ift in biefer Hinfiht beſonders ergötzlich. Geiſtlicher Ballima- 
thias, traditionelle Heuchelei, erfahrungsgemäßer Zuſammenhang 
einer gewiſſen Art religiöfer Affectionen mit Vorliebe für Ber 
handlung alles besjenigen, wa3 mit Geſchlechtsfragen zuſammen⸗ 
hängt, berüchtigte Rohheit ber Anfhauungen und Widerwärtige 
keit ber Sefinnungen, Typus einer im fchlechteren Ginne des 
Wortes menſchenfeindlichen Geiftesart, dieſe und viele andere 
ahnliche Epitheta find es, mit denen ber Verf. ben engliſchen 
Säriftfteller beehrt, der zuerſt erfannt, daß die allen Gattungen 
lebender Weſen innewohnende Bermehrungstenbenz, wenn fie nicht 
durch die Vernunft in Schranken gehalten wird, einen Kampf 
ums Dafein hervorruft, in dem unzählige Individuen in Mangel 
und Noth zu Örunde gehen. eben, ber dieſe Diatriben des Verf.’3 
gelefen hat, möchten wir auffordern, damit einmal den Aufſatz 
über die Malthus’fhen Lehren zu vergleichen, den Guſtav Rümelin 
in feinen Reben und Auffägen foeben veröffentlicht hat. Einen 
größeren Gegenſatz zwiſchen leidenſchaftlicher Voreingenommen⸗ 
beit und ruhiger, unbefangener Prüfung, unwürdiger und wür⸗ 
diger Darftellungsart kann man fi kaum vorftellen. 

So leidenſchaftlich und einfeitig aber auch bie Urtheile des 
Verf.’3 find, fie find doch das Reſultat felbftändigen Denkens 
eines philoſophiſch begabten Kopfes und deßhalb für denjenigen, 
ber durch eigenes Stubium mit ben behandelten Schriftftelleen 
vertraut if, anregen und mitunter fördernd; derjenige freilich, 
der aus dem Bude felbft erſt die Kenntniß von ber mobernen 
Nationalölonomie gewinnen will, wird gründlich irre geleitet 
werben. 


Kull, Finanzrath, Beiträge zur Statistik der Bevölkerung 
des Königreichs Württemberg. Stuttgart, 1875. Lindemann. 
(1 BL, 232'S. Lex.-8.) 3 Mk. 

(Aus d. Württemb. Jahrbb., Jahrg. 1874, Th. I.) 

Die bevölkerungsftatiftiichen Verhältniffe Württembergs find 
von fo eigenthümlicher Art, daß fie eine befonderß eingehende 
Unterfußung reichlich verdienen. In der jüngft begründeten 
Statiftil des Deutfchen Neiches tritt dieſe Sonderftellung 
Württembergs in der beträdtlihen Höhe ber Sterblichkeit, noch 
mehr aber ber Geburtenfrequenz gerade innerhalb ber jühdeutfchen 
Staatengruppe deutlich genug hervor. 

Jedoch nicht auf dieſes feit 1871 gefammelte reichsſtatiſtiſche 
Material befter Volftändigkeit und Gleichmaßigkeit ſtutzt ber 
Berf. feine Arbeit; er hat ſich vielmehr bie fhwierigere Aufgabe 
geftellt, die vor die Gründung unferes Kaiferreiches fallenden 
Specialaufnahmen über Wurttembergs Bevölferungsvertheilung 
und «Bewegung, wie fie feit 1812 (freilich lüdenhaft und uns 
gleihartig) vorliegen, zu einem Geſammtbilde zu vereinigen und 
die daraus fich ergebenden Erſcheinungen auf ihren urfächlichen 
Bufammenhang zu erforfchen. 

Die ruhig befonnene und ſcharffinnig burchbringende Art, 
mit welcher der Verf. ben allgemein waltenden Urſachen durch 
Bergleihung ber gegenfagreihen Zuftände einzelner natürlich 
zuſammenſchließender Theile bes ganzen Staatsgebietes beizu- 
kommen verftanden bat, erhebt fein Werk weit über ben engen 
Kreis bes localen Intereſſes, weßhalb ſich eine felbfländige Aus- 
gabe deffelben (nachdem es bereits im erften Theile bes Jahr 
ganges 1874 ber Württembergiichen Jahrbücher erſchienen war) 
vollauf rechtfertigt. 

Vortrefflih erwogen find die Grunde für bie geringe 
Dieptigkeit der Bevölkerung in ber Oſthalfte, Die fo viel größere 


Dichtigkeit in der Weſthalfte des Königreiches. Die beigegebenen 
Ueberfihtöfärtchen zeigen auf ben erſten Blid, wie biefer Gegen 
fa zuſammenfallt mit dem zwiſchen dem überwiegenden Groß 
grundbefig im Often, dem überwiegenden Rleingrunbbefig im 
Weiten, ber um fo mehr zur Verdichtung ber Anfteblung führen 
mußte, alß er die Entwidlung der Gewerbe im Gefolge führte, 
endlich wie ber große Dualismus, der ſich in ben wirthſchaftlichen 
Zufländen überall bier fund giebt, trog dem fo engen Raum, 
feine volle Erklarung findet in dem geographiſchen Subſtrat: den 
größtentheils juraffiihen und tertiären Hochflächen bes Ofen 
mit unergiebigerer Aderlrume, rauherem Klima, geringeren 
Gefälle, gegenüber den überaus mannigfaltigen Thal, Hügel 
und Bergformen aus Triasgeftein im Weften, wo der Bırndjan> 
Rein die herrlichen Wälder trägt, ber Muſchellalk dem Gaubauner 
den Speicher füllt, ben Keuper Weinlaub und ganze Haine vos 
Obſtbaumen beihatten, überall aber die Waflerfräfte n 
induftriellen Anlagen einladen und das Geflecht des Nedarfgfens 
das Ganze zu einem günftigen Verkehrsnetze einigt. 

Um fo überrafchender wirkt bie aus den in Rattlier Anzahl ' 
eingefügten Tabellen erfichtlihe Thatſache, daß zwar Der natür 
liche Zuwachs ber Benölkerung durch den Gebuttenüberſchuß im 
Dften zu dem im Weſten ſich ungefähr wie 2:3 verhält, inbeffen 
trogdeni bie wirkliche Vermehrung in beiden Landeshälften fi 
ziemlich die Wage hält und zwar durchſchnittlich nur auf mäßige 
‚Höhe verharrend. Namentlich burd eine gründliche Erörterung 
der ſchweren wirthſchaftlichen Kriſis, welde Württemberg in ber 
exften Hälfte der fünfsiger Jahre biefes Jahrhunderts durchm ⸗ 
machen hatte, erläutert ber Verf. dieſes unerwartete Verhalten 
als ein nur natürliches, da die Retige Sicherheit des Erwerbes 
eben nicht der Vorzug bed Weingärtners, des Kleinbauern oder 
Gewerbteeibenden ber geſegneten Redargegend vor dem Groß⸗ 
bauern in Neumwürttemberg ifl, welder legtere von jener Kriſis 
darum auch weit weniger berührt wurbe. Hieran ſchließt ſich 
der Einblid in die Auswanderungsverhältnifie Württembergs. 
So hoch wie in den Jahren 1852—55 flieg die Auswanderung 
zwar nie wieber, aber heute wie damals liefert das altwürtten⸗ 
bergifche Land das weitaus ſtarkſte Kontingent dazu, was ix 
jenen ſchlimmen Jahren auffallend ſtark hervortrat, äußert alſe 
feine Wirkung, wenn auch in geringerem Maße, fortbauernd: 
der Ueberſchuß der Geburten von 6, 35 aufs Zaufend im ber 
Oſthalfte findet in der minder bihten Bevdlkerung ſattſam bie 
Bedingungen für feine Weitereriftenz, nicht aber jener ber 9,29 
im reich bevöllerten Weften, fo daß bie Auswanderung zur un 
umgänglichen Nothwendigkeit wird. 

Der fhönen Unterſuchung des Verf.s wäre nur eine 
betailliertere Vergleihung der württembergiihen mit anderer 
deutſchen beuölkerungsftatiftiihen Verhaltniſſen zu wänfcen. 
So vermißt man 5.8. fogar bei den ausführligen Darſtellungen 
der Kinderfterbligleit Württembergs vergleihende Seitenblide 
auf die nachſte NRachbarſchaft. Bayern wird natürlich mehrfeg 
in Bergleich gezogen, aber ftet3 nur im gefammten Staatsumfange, 
der body befanntlich geognoſtiſch, geographiſch und ethnographiic, 
deßhalb alſo auch bevölferungsftatiftiich aus To fehr verſchieden⸗ 
artigen Theilen befteht. Wenn es S. 144 heißt, Württemberg 
zeige „von allen anderen Ländern die höchfte Kinderfterblichkeit”, 
fo if das eben nur gegenüber dem Gejammtlönigreidh Bayern 
gerechtfertigt; aber während bie bayeriſche Pfalz allerdings nur 
230%), ber Lebendgeborenen im erften Lebensjahre verliert, Reigt 
dieſer Procentfag für bie füblih ber Donau gelegenen Antheile 
des Königreichs Bayern auf bie bedauernswerthe Höhe von weit 
über 40, und ed wäre lehrreicher geweien, das ſehr analoge 
Berhältniß des Königreich! Württemberg bem zur Geite zu ſtellen 
wo jener Procentfag nit nur ahnlich ſchwanlt, jondern gerede 
aud nur auf ber Donau · Hochflache bettachtlich über AO Reg; 
da jedoch nur das nordliche Oberſchwaben 48,660% feine 
Kinder vor vollendetem erften Lebensjahre verliert, das füblige 
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richt über 37,62, kaun man nicht einmal von dem mwürttem- ‚| und Sommerrübfen zu Refultaten, gu melden ber Landwirth 


vergifchen Oberfchwaben, dem in dieſer Hinfiht am traurigften 
veftellten Theile des Königreiches, fagen, baß es von allen Ländern 
vie größte Rinderferblichleit habe; denn das zu Bayern gehörige 
Schwaben zwilhen Iller und Lech zählt im Ganzen 46,40% 
Todesfälle Lebendgeborener, bie kein volles Jahr alt geworben. 


Der rüdhaltlofen Ausführung der Bavaria über biefe reits wie | 


inks vomLed, alfo im Gebiete des bayeriſchen wie des ſchwabiſchen 
Stammes herrſchenden ſchweren Uebelftände hätte fi der Verf. 
eicht anzuſchließen vermocht, da auch feine ſtatiſtiſch wohlbe⸗ 
zrundete Anſicht darauf hinauslauft, daß die Entziehung ber 
Ruttermild dabei die Hauptſchuld trägt; Hinweiſe auf die vers 
nuthlich auch phyfiologiſch⸗ anatomilhen Urſachen fo wider 
natürlicher Vernachlaſſigung der Mutterpflichten gehören nicht 
iu den uninterefjanteRen Seiten dieſes inhaltreichen Werkes. 
Jedenfalls aber handeln wir auch im Sinne unferer reichs⸗ 
tatiſtiſchen Gentralbehörde, wenn wir zum Schluſſe den Wunſch 
iußern, e3 möge nad dem Beginne ber großartig einheitlichen 
Erhebungen über die Statiſtik unferer Reichsbevdlkerung bie 
Ratiftifche Sonderbearbeitung To rei individualifierter Glieder 
des Reiches, wie Württemberg deren eins ift, nicht vernadläffigt, 
ſondern vielmehr mit verboppeltem Eifer fortgefegt werben, ba 
ja nun erſt für fruchtbare Anwendung des vergleichenden Ver⸗ 
jahrens der zuverläffige Boden gewonnen ift. K—-f. 


——— Airchenrecht. Hräg. von Fr. 9. Bering. beb. Hft. 
— Deranber, \ 
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Zeitſchrift für 
€. 6. Gräupnt. 3.8» 5 
up: A. Beyer, der uenefte Entwurf eines Strafgefeges Ab. Ver⸗ 
Bergehen u. Uebertretungen für die im Reichörathe vertretenen 
Ränder DO eichs. 2. — A. Ciyhlarz, Beitrag zur Lehre won den 
Torrenlobligationen. — E. Stropal, die Eintragungstheorie in ih⸗ 
rer Geltung für das dfterr. Recht. — Literatur. 


Zeitſchrift f. ſchweizer. Statiſtik. Med.: X. Chatelanat. 3.0..Hft. 


ei: Ad. gi ler, Mortalitätsßatitit von Bern. 1871. — 
. Stü ÜR Ab. die ıhvention fönelger. Eiſenbahnunternehmungen. — 

l. Daten der BSevdlkeruugbbewegung: a. der Schweizerkantone; 
» er fremden Staaten. — Handel wit gift, ans 





Sch — A. Bogt, die Ausblfou 
janzen Staaten. — Epatelanat, Milltärftetitifches aus Deſterreich. — 
a8 mene Civilſtands⸗ n. Chegeſeß u. die Statiftit. — Miscellen. 


Kand- und Forſtwirthſchaſt. 


Marek, Dr. Gust., Doc., das Saatgut und dessen Einfluss auf 
Menge und Güte der Ernte. Mit 74 in d. Text gedr. Abbildgn, 
. Wien, 1875. Gerold’s S. (VI, 193 8. gr. 8.) 5 Mk. 60 Pf. 

Der Verf. liefert auf Orund wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen 
einen Beitrag zur Aufklarung ber Frage, welches das beſte Saat 
zut fei. Zu dem Ende beginnt derfelbe mit einer individuellen 
Unterfuhung der Samen, um Unterſchiede bei großen und Heinen 
Samen berfelben Varietät zu ermitteln; hierauf gelangt er durch 
Anbauverfuche mit Pferbebohnen, Erbſen, Sommerweizen, Sein 









Ruzerns |. 


kommt, fobald er Saatgut verſchiedener Qualität benugt. Den 
Schluß ber Arbeit bilden hiſtologiſche und pflanzenphyfiologiſche 
Unterfudungen und das Rejüme. 

Durch feine Verſuche kommt der Verf. zu dem naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſetz, „daß die habituelle Entwidlung der jugends 
lichen Keimpflanze abhängig ift von ber Summe ber im Gaat- 
korn enthaltenen Referveftoffe und das beſte Saatgut jenes mit 
ben größten Körnern ift und zwar deßhalb, weil das größte Korn 
die größte Menge von Referveftoffen enthalt“. 

„Die Arbeit fteht auf volllommen wiſſenſchaftlicher Baſis und 
iſt außerordentlich fleißig durchgeführt; fie wird unfehlbar zu 
einer befferen Erkenntniß in Betreff der Qualität bes anzumens 
denden Gaatgutes beitragen. Diefe 193 Seiten umfaflende Ars 
beit ift aus dieſem Grunde den Landwirthen zu empfehlen. Das 
Werk zeichnet fich durch vortreffliche Ausftattung aus. H.W. 


Rueff, Dr. A. v. Dir, Bau und Einrichtung der Stallangen und 
Aufenthaltsorte unferer mupbaren Handthiere. Bom bautechnifchen, 
nn = u A für_Landwirthe, 

ex. 0 m. = 
Ebner. (XIV, 338 ©. gr. 8) 6 Mt Men AENER 

In biefem Werke werben bie allgemeinen Rüdfihten beim 
Stallbau, bie Stellungen für Großvieh, die Räumlichleiten außer. 
balb des Stalles, die Paarungspläge, bie Drefiur- und Arbeits. 
pläge, bie Baradenſtalle, die Einfriebigungen für Großvieh und 
ſchließlich die Gtallungen für Kleinvieh nicht bloß in bautech⸗ 
niſcher, fondern auch ganz beſonders in diätetiſcher Beziehung 
beſprochen, wodurch dieſes Werk, obgleih es nur die Grund» 
principien ber Bauconftructionslehre erörtert, fi nicht allein 
zum Studium für den Landwirth, jondern aud ganz befonbers 
für ben Bautechniker eignet und namentli für lehteren nicht 
genug empfohlen werben kann. 

Leider find in bem Werke bie neuen Maße und Gewichte 
nicht immer zur Anwendung gelommen und vielfach bie älteren 
| beibehalten worben, eine Incouſequenz, bie namentlid in einem 
Berte bautechniſcher Natur nicht hätte vorlommen bürfen, zumal 

das ſchnelle und richtige Verſtandniß durch die etwas breite 

Sprache de Berfafjers ſchon an und für ſich erſchwert wirb. 

Abgeſehen hiervon, muß man dem Berf. Dank willen, an 
dieſes ſchwierige Thema herangegangen zu fein und eine gewifle 

Klärung der Anfichten über die vortheilhafteften Gonftructionen 

herbeigeführt zu haben, und wir wänichen, daß durch weite Ver⸗ 
breitung bie aufgewandte Arbeit und Mühe belohnt werde. Die 

" zahlreichen in den Text gedrudten Holgjhnitte erleichtern das 

Verſtandniß ungemein. H.W. 

Monatſchrift für das Zorft- und Jagdwefen, . vor 

dr er, STR ern ga DER: 
Jap.: Shwappad, Bericht üb. die 4. Verſammlung deutſcher 
: änner in Greifswald, — jonafv — — 
‚Birne Brcfemad, — Pefneivapäitie — Iagborie 


rreich ei 3 2 

Bir Er rt ft für Jorſtweſen. Medig. von Joſ. Beffely. 
Jnh.: Actie sylvestris, die gemeine Waldakzie. — Reminlscen⸗ 

ya an den — Eu — Eiſenbarſchwetlened Agutrung. — 

m Er n tat. Ctwas über die zu Bafler 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Nöldeke, Theod., mandäische Grammatik. Mit 1 lith. Tat. der 
mandäischen Schriftzeichen. Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. 
(AXXIV, 486 8. Lex.-8.) 15 Mk. 

} Mit der mandäifhen Grammatik Liefert der Verf. abermals 
‚einen werthoollen Beitrag zur Keuntniß ber aramaiſchen Dialekte, 
bie er bereitö durch feine Srammatit der neuſyriſchen Sprache 
am Urmia ⸗See und in Rurbiftan (Beipzig 1868) und bucch feine 
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Unterfuhungen über das Chriſtlich-Palaſtiniſche bes Evange- 
liarium Hierosolymitanum (Zeitihr. d. D. Morgenl. ©. XXII, 
©. 447 ff.) in der dem rühmlichft befannten Gelehrten eigenen, 
ebenfo fharffinnigen wie eracten Weile auf das Glüdlichfte ger 
förbert hat. Aber auch das Mandaiſche ift dem Verf. ein wohlbe- 
tanntes Terrain, hat er doch bereit eine bahnbrechende Arbeit „über 
die Mundart derMandäer" (Böttingen 1862) veröffentlicht, zu ber 
das vorliegende Werk gewiffermaßen bie zweite, in allen Stüden 
vermehrte Auflage bildet. Durch des Verf.'s gediegene Orammatit 
erhalten die mandaiſchen Studien eine bedeutende, aber aud nö. 
thige Förberung; denn bisher waren, abgefehen von ben mangel- 
haften Arbeiten Norberg's, nur Die Texte der bedeutendften Werte 
mandaiſcher Literatur in vorzüglicher typographiſcher Wiedergabe 
vorhanden (Bidr& rabb& von 9. Petermann und Qolasts von 
Euting, beide 1867 herausgegeben); aber eine vollftändige Be- 
handlung des mandaiſchen Dialektes fehlte noch, und leider find 
wir in Bezug auf den Iericalifchen Theil der Sprade auch heute 
noch auf Norberg’3 Lexidion codicis Nasaraei angemiejen. 

Der Verf. hat das Manddiſche mit hebräiſchen Lettern trans- 
feribiert, dabei aber durchaus die vollere Schreibmeife, die diefem 
Idiom eignet, beibehalten. Es ift dieß ein großer Vortheil gegen- 
über der Methode Norberg’2, ber bei feiner Umfchreibung in jy« 
riſche Lettern diefe vollere Schreibweife zu Gunſten eines befleren 
Vergleiches mit dem Syriſchen aufgiebt und dadurch die Möglich 
keit benimmt, falſche Lefungen und Ableitungen auf Grund der 
urſprunglichen Schreibweiſe felbfiforjcgend zu verbeflern. Bon 
einer Vacalifation dagegen bat der Verf. abgefehen; aber wenn 
auch die Segung der Vocalbuftaben die Ausſprache andeutet, 
fo bleibt diefe Doch zum Mindeften zweifelhaft und unfiger. Zur 
Erzängung wende man fih deßhalb an Merry’ fyriihe Gram⸗ 
matik, der unter Beibehaltung ber eigenthümlich mandaiſchen 
Schreibweife Die Bocale beigejegt bat und defien Angaben um jo 
zuverläffiger erfheinen, da fie durch Petermann's Autorität ver 
bürgt find (j. S. 264 d. ſyr. Gr.). Nur ift daran zu erinnern, 
daß das Material vielfache Berichtigungen erfahren bat, indem 
manche der bei Merz angeführten Formen (z. B. 70 als imp. 
Peal, vgl. Nöld. 6.219) von der Tertkritit befeitigt worden find. 

Die Darftelung bed grammatifchen Stoffes gliedert ſich in die 
Schrift · und Lautlehre (S. 1—12; 13— 79), in die Formenlehre 
(vom Nomen und Verbum S. 80 - 209; 210—297) und in bie 
Syntaz (6. 298— 483). Durch eine Mare Ordnung und eine 
zwedmaßige Inhaltsangabe ift es trotz des Umfanges der Gram⸗ 
matit leicht, fi darin zu orientieren. Auf eine nähere Charal⸗ 
terifierung ber Behaudlungsweiſe muß Ref. an biefem Orte ver⸗ 
sichten, doch fei erwähnt, daß fidh die ganze Darlegung auf eine 
reihe Vergleichung ber aramdiſchen, ſowie überhaupt ber femi- 
tiſchen Dialekte gründet und da insbeſondere bie Belege aus dem 
Syriſchen mit einer Belefenheit herangezogen find, wie fie um⸗ 
faffenber wohl faum einem der Gemitiften gu Gebote fteht. Deß⸗ 
balb finden wir auch in der Grammatik reiches Material zur 
Erklärung und Ergänzung des aramäiihen Sprahihages auf- 
geſpeichert. Die Syntar ift fo ausführlich dargeſtellt, weil das Man⸗ 
daiſche mehr als irgend ein anderer aramaiſcher Sprachſtamm das 
ſpecifiſch Aramaiſche bewahrt hat, wahrend bekanntlich das Syriſche 
durch ben machtigen Einfluß der griechiſchen Literatur zum ſcla⸗ 
viſchen Nachahmer des griechiſchen Satzbaues geworden iſt. 

Daß der Verf. auch die dem Mandaiſchen eng verwandte 
Sprache des babplonifhen Talmud eingehend vergligen hat, 
rechnen wir ihm um fo höher an, je fonderbarere Urtheile man 
aud heute no übers ben Werth diefer Literatur hört, wobei 
allerdings der Werth der Sprache zumeift nach dem des Inhaltes 
beurtheilt wird. Hoffentlich findet aud bald dieſes Sprachgut 
eine ebenſo gründliche Behandlung, welche wenigſtens durch die 
rein empirifhe Sammlung feiner Eigenthimlileiten in Luz⸗ 
zatto's Grammatik erleichtert if, während die Sprache des jeru⸗ 
falemifhen Talmud biß jet weder lexicaliſch, noch grammatiſch 


bearbeitet iR. Aus biefer Literatur läßt ſich noch reiches Material 
zur Bergleihung berbeibringen, wie z. B., um nur Eins zu er 
wähnen, die Infinitivbildung mit vorgefegtem Mem, die im ba 
bylonifhen Talmud nicht aufzuweiſen if, im jerufalem. Talmud 
ſich nicht zu felten findet (gu S. 234). Auch die verfchiedenen 
Dialekte der Targumim müfjen noch eingehend ſprachlich unter» 
ſucht werden, wozu dur bie Unterfuhung Bacher's (in d. 3.2. 
D. M. G. XXVII, 1—72) über das gegenfeitige Berhältif 
der einzelnen Meberfegungen, bie von den Randgloffen bes Coder 
Reuchlinianus ausgeht, ein neuer Anftoß gegeben if. Möchten 
gediegene Vorarbeiten es dem Berf. bald mögli machen, eim 
ſyſtematiſche Vergleichung aller aramaifchen Dialekte zu jchreiber, 
was für ihn ein fhöner Erfolg feiner langjährigen, mühevollz 
Arbeiten, für die Erforfhung des Semitismus aber ein grobe 
Gewinn wäre. — Zum Schluffe jei e3 dem Ref. geftattet, bei dieier 
Gelegenheit Hrn. Prof. Merz dringend an die Vollendung feiner 
ſyriſchen Grammatik zu mahnen. V. R. 





Schmidt, Joh., zur Geschichte des indogermanischen Voca- 
lismus. N, Abth. Weimar, 1875. Böhlau. (IV, 335 S. gr. *.) 
Die im Jahre 1871 erfchienene erfle Abtheilung von Joh. 
Schmidt's Werke über ben indogermanifhen Bocalismus be 
fchäftigte fi mit der Frage nach der Einwirkung der Rafale au 
die Bocalgeftalfung und loſte dieſelbe in einer jo vorzäglider 
Weiſe, daß man von allen Seiten mit Spannung ber Fortfegun 
diefer Studien entgegenſah. Jet liegt uns biefelbe vor in 
einem ftattlihen Bande, welcher Die erfte Abtheilung an Umfang 
mehr ala um das Doppelte überfeigt. Aber auch hiermit if der 
Stoff nod nit bewältigt, auch diefer Band behandelt nur Eine 
Battung von Bocalaffectionen: e8 wird ber Einfluß von r usd | 
auf die umgebenden Bocale erörtert, wie ih derfelbe im den ei 
zelnen indogermanifchen Sprachen barftellt, Bei den umfafjenden 
Sprachkenntniſſen des Berf.’3 und der genuglam bewährten Ge⸗ 
biegenheit feiner Methode wird man es mar natürlich finden, 
daß und in dem vorliegenden Bande eine reihe Fülle von mif- 
tigen Ergebniffen ſowie von neuen und fharffinnigen Beobaf- 
tungen im Gingelnen entgegentritt. Wir Iönnen ſonach im dieſer 
kurzen Anzeige wenig mehr als eine allgemeine Charakteriſtil dei 
Buches geben. 5 
"Die überall hervortretende Ginwirkung ber Liquibä 1 undr 
auf den Bocalismus beruht darauf, daß fih aus biefen Lauten, 
die ihrer Natur nah mit flarlem Bocalton verjehen find, eis 
Theil des Vocaltones loslöft, fich als felbfländiger Vocal be 
feftigt und nun event. mit ben nebenſtehenden Bocalen is 
Verbindung tritt und diefelben mobificiert. Ins beſondere 
weit Berfaffer in allen Sprachen bie Erſcheinung nad, dab 
zwiſchen r oder 1 und einem folgenden Conſonanten ein hofte 
rogener Vocal auftritt (alfo z. B. art zu aret, arat) und dc 
diefer dann in vielen Fallen Anlaß zu meiteren Bocalven 
änderungen giebt. Der Berf. adoptiert für dieſe Erſcheinung aus 
der indiſchen Grammatik den Namen Svarabhalti. — Nachſt der 
Erſcheinung ber Svarabhakti kommt hauptſächlich Bocaldehnung 
vor Lund r in Betracht. Hier if die Losldſung des vocalilder 
Elemented vor ber Liquiba erfolgt, alfo z. B. ar zu är durch eine 
Zwiſchenſtufe a-er hiadurch. Für den Fall, dab dor Liquide 
+ Eonf. Verlängerung des Vocales eingetreten if, hat Verf. ax 
einer Anzahl von Beilpielen und in verfhiedenen Sprachen dir 
Thatfache nachgewieſen, baß ber Verlängerung des Bocales Er 
rabhakti voraufging, alfo die Entwidlungsreihe art: aret: a-ert: 
art anzufegen if. Es ſcheint uns aber, als ob er zu weit ginge 
wenn er daraus folgert, daß nun überall, wo ımter birfen Im 
ftänden Bocalverlängerung eingetreten if, bie Svarabhakti el 
Borftufe anzufegen fei. Hier müffen wir doch, wo nicht bag Gezer 
theil ficher erwieſen iR, ſtets auch die Möglichkeit anerkennen, dei 
bie Berläugerung ebenfo zu Stande kam, (wie vor einfaden Lt. 
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amlich Indem fi der Vocalton gleich von Anfang an vor ber 
iquida ablöfte, aljo art: a-ert (oder a-art): ärt. So ift u. €, 
her ber Vorgang geweſen, wo im Deutſchen fi folde Vocal⸗ 
erlängerung findet. Berf. zieht hier (6. 376 ff.). die ahd. zahl⸗ 
eich belegte Svarabhakti herbei, er benußt alſo ahd. aram, um 
in neueres ärın oder aerm zu erflären. Wir müflen das zuräd- 
seifen und die betr. Formen direct aus ärın ableiten. Die ahd. 
ormen find ganz Aus dem Spiele zu laflen; bie Formen mit 
5varabhafti gehören nur ber älteren Periode an, und ber Hülfs- 
ocal ſchwindet im Verlaufe des Abd. wieder, ohne eine Spur zu 
interlaffen. Der befte Beweis dafür ift die Schreibung bei 
totler, deſſen orthographiiche Genauigkeit für feine Zeit bewun⸗ 
ernswurdig ift. Statt des älteren St. Galliſchen aram (R.) hat er 
rın, alſo kurzes a, auch aerm kann ihm das Wort nicht gelautet 
aben, da er einen ſolchen nachſchlagenden Bocal ſicher ebenfogut 
egeichnet Haben würde, wie er 3. ®. düohta für dAhta ſchrieb. 
infere Auffaffung biefer deutſchen Dehnungen, für die auch noch 
ianche andere Gründe fprechen (fo tritt 3. B. vor rt in deutſchen 
Runbarten Dehnung fehr häufig ein, während hier Gvarabhafti 
n Ahd. faft unerhört if), dürfte gewiß auch in anderen Sprachen 
er Erklärung des Berf.’3 durch Svarabhakti hier und da ent- 
egenzufegen fein. 

Die an wichtigen Ergebniffen reichſten Partien de3 Buches 
nd unftreitig bie das Slawiſche und bag Germaniſche behandelnden 
japitel, fie find auch bie umfangreichſten. Aus dem germanifchen 
"heile Heben wir hervor bie eingehende Erörterung ber reduplis 
ierten Präterita (6. 428— 449). Die vom Verf. darüber vor⸗ 
etragene Theorie ſcheint und den bisherigen Erklärungen gegen- 
ber ben Vorzug zu verdienen. Die agſ. und altnord. Vocal⸗ 
erhältnifje werben eingehend erörtert, neben vielem Belungenen 
. B. Nachweis der Entftehung des altnord. 6 aus 60) reizt denn 
och Manches zum Widerſpruche. Die Theorie des Berf.’s, daß 
n Altnord. bie fogenannte Brechung jo das Altere, ja aber durch 
-Umlaut daraus entftanben fei, können wir uns nicht zu eigen 
iachen; wir bfeiben vielmehr bei ber älteren Auffaffung, wonach 
5 aus ja durch u-Umlaut entflanden ift. Der in denfelben 
Yällen auftretende u-Umlaut des a zu ð ift ein ſchwerwiegender 
)eweis bafür, beſonders wenn wir zugleich auf das Schwediſch⸗ 
Yanifche Rüdficht nehmen. Bekanntlich ift der u-Umlaut des a 
ine verhältnigmäßig fpäte und nur im Islandiſchen völlig durch⸗ 
eführte Erfheinung, der ſchwediſch⸗daniſche Zweig zeigt ihn nur 
ı wenig Fällen, gewöhnlich bleibt dafelbft a vor folgendem u 
nverändert. Verf. muß nach feiner Theorie den Parallelismus 
viſchen j6 und 5 leugnen; daß er aber vorhanden ifl, geht 
araus hervor, daß im Schwebiſch⸗Daniſchen ebenfo jd neben bem 
äufigeren ja auftritt, wie ö neben a, wir haben alſo ja auch vor 
olgendem u. Nach dem Berf. wäre aber ja nur durch folgendes 

aus jd entftanden. Wäre das richtig, jo müßten alle ſtandinav. 
weige im jö vollſtandig übereinftimmen, mindeftend dürfte ja 
ie vor folgendem a auftreten. 

Die Erörterung der einfchlagenben flawifchen Lautverhältniffe 
ildet ficher den Glanzpunkt von Schmidt's Unterfuhungen. Verf. 
ıeift ſchlagend nad, daß die ſparabhaktierten Formen bed Ruf- 
ſchen ben verhältnißmäßig alteſten Stand barftellen, und daß 
le entfprechenden altbulgarifhen Formen erft als daraus ent« 
anben anzuſehen find, alfo 3. B. altb. br&za (Birke) aus (=ruff.) 
ereza, und dieſes wieder aus *berza. Die auch hier an vielen 
reffenden Eingelbeobahtungen reiche Unterfuhung wird durch 
te verſchie denen flam. Sprachen hindurchgeführt, und die Behand» 
ıng der betr. Zautverbindungen in benfelben giebt dem Verf. ein 
Yeitertum ab, um bie Verwandtſchaftsverhaltniſſe der jlaw. Spra⸗ 
jen genauer zu beſtimmen. Er kommt dabei zu dem Refultate, 
aß die bisherige Theilung des Slawiſchen in Südoſtflawiſch 
nd Wehflawifh nicht ſtichhaltig ift, er leugnet überhaupt bie 
Rögligkeit einer Eintheilung nad) Art eines Stammbaumes und 
sender vielmehr das von ihm fräher für die Verwandtſchafts⸗ 


verhältniffe ber indogermanifchen Sprachen aufgeftellte Princip 
der Sprachendifferengierung auch auf das Slawiſche an. Ein 
bierbei eingeflodhtener Ercurs ift der Vertheidigung gegen bie 
vielfahen Angriffe gewidmet, welche jene frühere Aufftellung er- 
fahren hat. Verf. führt hier befonders bie Falle vor, in welchen 
fih in der Entwidlung der Einzelipradgen ähnliche Vorgänge 
zeigen, wie er fie für das Indogermaniſche zu erweilen geſucht. 
Die Beifpiele von Urbergangsdialekten, welche Verf. anführt, 
laffen fi leicht beträchtlich vermehren, wir weilen z B. bin auf 
die Schrift von Wimmer „uavneordenes böjning i aeldre 
dansk“ (Kopenh. 1868), aus mwelder für die altdaniſche Pe- 
riode die Zwiſchenſtellung des Seeländiihen zwiſchen den Dia- 
lekten von Jütland und von Schonen zu erfehen ift, der legtere 
Dialekt leitet wiederum das Daniſche in das Schwediſche über. 
Inder Betrachtung der neueren Entwidlungen liegt u E.überbaupt 
der ſchwerwiegendſte Beweis für Schmidts Princip der Sprach⸗ 
Differenzierung; wo wir den ruhigen, nicht durch Völkerverſchie⸗ 
bungen geftörten Vorgang einer Dialeltentwidlung in biftorifcher 
Zeit verfolgen fönnen, da werden wir dieſe allmählige Differen« 
sierung immer beobachten. Daß wir ähnliche Procefje dann auch 
für die Entwidlung der indog. Urſprache vorauszufegen haben 
werben, ſcheint uns eine nicht abzumeijende Folgerung, felbft 
wenn wir des Verf.s pofitiven Gründen jede zwingende Beweis⸗ 
kraft abſprachen. Allerdings werden wir für die Entwidlung der 
indog. Einzeliprachen als zweiten Hauptfactor die von der Stammes 
baumtheorie geforderte Spaltung und Trennung ebenfals mit 
in Betracht ziehen müffen, fo daß eine Sombination beiber Prin« 
cipien, die goldene Mittelftraße, bier wie auch fonft öfter, das 
Richtige treffen dürfte. Jedenfalls aber fcheint es dem Ref. ficher, 
daß durh Schmidt’ Auftreten die bis bahin unangefochten herr⸗ 
ſchende rein mechaniſche Anwendung der Stammbaumtheorie auf 
die Eintheilung der indogerm. Sprachen einen nicht zu verwins 
denden Stoß erlitten hat, 





Pott, Aug. Friedr., über Vaskiſche Familiennamen. Zur Erinnes 
zung an den glädlihen Schluß 2:3 durch O. Böptlingt u. R. Roth 
1862 begonuenen ımd 1875 beendeten Sauſtrit⸗Wörterbuches. Det» 
moſd, 1875. Meyer. (1 BL, V, 41 ©. gr. 8.) 

Mit W. v. Humboldt hält Verf. baran feit, dab das Baskiſche 
vom Altiberifhen abflamme, troß der Bedenken des van Eys, 
der wegen der Unhaltbarkeit mehrerer von Humboldt’8 Erkla⸗ 
rungen iberiſcher Ortönamen aus dem Baskiſchen behauptet, daß 
das Baskiſche das Iberiſche überhaupt nicht erlläre, und barum 
den Zufammenhang beider Gprahen leugnen muß. Doc giebt 
Berf. zu, daß Humboldt’8 Erklärungen im Einzelnen vielfach irre 
thümlich fein — wie auch franzöfifhe Bascologen (Revue de 
linguistique, T.IV, &. 58) Humboldt’3 Kenntniß des Baskiſchen 
bemängeln —, daß das heutige Baskiſche vom Altiberifchen „une 
endlich" abgewichen und bie Erklarung aus diefem Grunde wie 
auch wegen ber Dürftigkeit des altiberiihen Sprachmateriales 
ſehr ſchwierig ſei. 

Nun findet auch Verf. in den bastifgen Familiennamen feine 
Anklänge an die von Humboldt (Befanimelte Werke II, S. 81) 
behandelten iherifhen Perfonennamen, erklärt fi dieß aber durch 
die Annahme, daß, wahrend bie modernen Familiennamen größten⸗ 
theils von Dertlichkeiten hergeleitet find, die altiberiſchen Per⸗ 


ſonennamen etwa dem Gebiete der Religion oder Moral ober. 
' fonftwoder entnommen fein möchten. Unter ben vom Bf. erklärten 


Ramen find in der That die meiften von Dertlichleiten genommen, 


j im Uebrigen aber deffelben Schlages wie in anderen Sprachen, 
1 weßhalb auch Verf. überall Analogien aus dem Deutſchen, Fran⸗ 
j zoͤſiſchen 2c. beibringen kann. Als Beifpiele mögen hier ftehen: 


: Barra-mendi (der Name des baskiſchen Leritographen und Gram⸗ 
matikers) = Weide-Berg, Itur-mendi Quellenberg, Mendi-bidea 
Bergweg, U-bidea Wafferweg, Lizarri-turri Eſchenquelle, Eche- 
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garay „Schönhaufen”, Dorre-garay „etwa wie Hohenthurm“ 
(dorre = ſpaniſch torre), Bidassoa Doppelblid (?). 





Bierfon, Dr. W., Prof., altpreußiſcher Wörterfhag. Mit Erläute 
zungen. Berlin, 1875. Mitiler n. ©. (53 ©. gr. 8.) 80 Pf. 

Gegen die fümmerlien Refte der altpreußiſchen Sprache ift 
ſchon viel gefündigt worden, faum jemals ärger als durch bieje 
Schrift. Der Verf., der die Xequivalente der preußifhen Worte 
in den verwandten Sprachen finden will, verfährt einfach fo, daß 
er hinter bie altpreußiihen Worte basjenige Wort einer anderen 
Sprache ſtellt, „weldes nad Form und Bebentung bem preus 
Bifhen am nädften kommt“, hat aber dabei von ben Geſetzen ber 
Spradvergleihung feine Ahnung: fo befommt die W. id (effen) 
ein gälifches Aequivalent ith, während fie natürlich gleich litau⸗ 
iſch⸗ſlawiſchem &d if. Man mag danach beurtheilen, wie ed 
mit den 198 befonderen Entſprechungen zwiſchen Preußiſch und 
Galiſch, die ber Verf. herausgefunden hat, ſteht. Es ift ganz 
unmöglich, die Maſſe von Unfinn, die durch des Berf.’3 Zufammen- 
Rellungen von beliebigen Gleichtlangen heraustommt, hier durch 
zugeben; einige Beifpiele mögen genügen: ainat (allegeit) wird 
mit dem engl. any, ainonts (jemand) mit anyone zufammen- 
gebradt; dau, das ein Guffir, kein ſelbſtandiges Wort if, als 
letzteres aufgeführt und mit lat. de verglichen, din (ihn) deutſchem 
„ben“ gleichgefegt, zu erains (jeder) „irgend“ gefeßt, ein angeblich 
preußiſches rogarbi (Landwehr, Befeftigung) folgendermaßen er» 
klart: „garbis Berg, gäl. ro Prafix zur Verſtärkung (vgl. griech. 
daröras beftärfen)“; ku-desnammi, ko-desnimms (fo oft als) in 
feinem legten Theile mit griech. 479“ verglichen u. ſ. w. Reben⸗ 
bei bemerkt, ift dad letztere Wort, defien Erklärung bei den Bear⸗ 
beitern der altpreußiichen Denkmäler nicht zu finden ift, ſehr 
einfach zu deuten: bie richtige Leſung iſt ko(u)- desnimma, b.i. 
ku-deznima(i), und deznimaci) ift eine Weiterbildung bes lit. 
daznas (oft), wie ilgimai in ku-ilgimai (wie lange) von ilgas, 
das Wort bedeutet alfo wörtlich „wie oft”. L. 


eitſchrift f. das fi i dev, F. 
&. Meyer, cin Urtgeil Ab: unfere 

— —8 dem ee Ki A u —* * zart 

Schulze, Aber den Sufammenfal von Hochton u. — den 








beiden legten Bersfühen des latein. Hexameters. — Literar. hte; 

Auszüge and Zeitfchriften. 

ale für das baı aperiie Op —— u. — ———— redig. von 
— u. A. Kurz 11. 


Zehetmayr, liber. — — die nachtheiligen Folgen 
der Fa von Logik u. Syntar für die Lehre vom einfachen 
Sap. — . Miller, ein Beitrag zur Theorie der Beſtimmung von 
Approzimationswerthen der reellen Wurzeln höherer numerifcher Glei⸗ 
ungen. — Anzeigen; Literar. — Anszhge; Statiftifhes. 


Kunſtgeſchichte. Tonkunſt. 


Die Orgelbauten des Großherzogthums Mecklenburg « Schwerin. 
de g- von J. Mapmann, Großhigl. Muflldir. 1. TH.: Die Orgels 
—5 A a werim. Bismar, 1875. Ginſtorff. 


De — Werl documentiert in allen Theilen gedie⸗ 
gene Sachkenntniß, beruhend auf techniſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien, bie in vieljähriger Prufungspraris das Urtheil 
bes Berf.’3 gu maßgebender Sicherheit heranreifen ließen. Form 
und Inhalt ſind das Ergebniß umfaſſender und gewiſſenhafter 
Arbeit auf dem Gebiete der Orgelbaukunde. — Der zunachſt 
erſchienene erſte Theil enthält bie Orgelbauten der Refibenzftadt 
Schwerin, darunter die ausführlihe Beſchreibung ber großen 
Dom-Drgel, eine ber großartigften Orgelwerke Deutſchlands, 
weldes in den Jahren 1869 — 71 von Labegaft- Weibenfeld 
erbaut wurde. In berjelben führt uns der Verf. das lebens» 

















volle Bild eines ber größten Kunſtwerke diefer Gattung in eln 
feinen Theilen, felbft den Heinften, in guter Anſchaulichkeit m 
gegen, und die genialen Labegaft’fchen neueren Erfindungen ix 
Drgelbau werben in ſachkundiger Weife beſprochen und ertlän 
Auch die geſchichtlichen Mittheilungen über alte und ältehe Cr 
gen Medienburgs, deren Erbauung, Verbefferung ıc. ſind m 
nicht zu unterfhägendem Werthe für die Geſchichte der Drgelles 
kunſt im Allgemeinen. — Somit fei das ich, welches von ie 
Verlagsbuchhandlung fehr gut ausgeftattet und mit fünf in de 
Kretzſchmer'ſchen Anftalt zu Leipzig fauber Lithograppierten 2s 
feln gegiert ift, nit allein Fachmaännern, fondern aud ala 
Mufiffreunden beſtens empfohlen. 


Luchs, Dr. Herm., eulturhistorische Manatafeiz für Gynu 
sien ec. ., gezeichnet von Alph. Hol! Jean Brück, (er 





Lüdecke, herausg. u. mit erläut. Text versehen. Ausg... lı 
2. Lief. Breslau, 1875. Korn. (20 Steintaff. qu. gr. Fol. u. 25 
gr. 8. Text) 20Mk. Text: 2Mk. 

Die Wichtigkeit des Anſchauungsunterrichtes in ben Mill, 
ſchulen ift in den legten Jahren vielſach ein Gegenſtand lebhafte 
Discuflion geweſen. Am nachdrücklichſten find für ihn eingetten 
8. 8. Stark, mit der Abhandlung „Kunf und Schule in de 
Allgemeinen Schulzeitung, und Bruno Meyer in feinem Oak 
„Aus der äfthetifchen Pädagogik". Auf dem erfien lunſteiſe 
ſchaftlichen Congreſſe, welger 1873 in Wien flattfand, mir 
biefe Frage mit befonderer Ausführlichkeit behandelt, Gattkrie 
Kinkel ſprach wirkfame Worte, Bruno Meyer vereinigte darf 
ein Schlußreferat die biöher etwa noch auseinandergehenden Is 
fihten. Ein praktifher Verfuh im Sinne diefer Befrebuugn, 
namentlich geeignet, die Ausführung ber Beichlüffe, welche da 
kunſtwiſſenſchaftliche Congreß in biefer Beziehung gefaht heit, 
zu erleichtern, find die culturhiſtoriſchen Wandtafeln wen Dr. 
Hermann Luchs, von denen uns biß jegt zwei Lieferungen sch 
einem Hefte Text vorliegen. Während die Vertreter der Rat 
wifienfhaften im weiteſten Sinne, auch biejenigen ber 8 
grapbie, längf der Anfhauung im Unterrichte diejenige Rık 
zugewieſen haben, die ihr zulommt, während eine rege Erfindung« 
kraft in ber Production von Lehrmitteln für ſolche Zwede meld, 
ift bei den Geifteswifjenichaften, ſoweit fie den Echulunterriät 
angehen, felten ein Berfuch nach diefer Seite hin gemadt mern. 
Die Wandtafeln von Luchs erfüllen die erften Bebinguna, 
melde bei Lehrmitteln für Schulen zu ftellen find. Sie find ki 
großemMaßftabe(62 zu 86 Gentimeter Bildfläche) in dereinfahte 
Technik gehalten, in großen, firengen, breiten Umriſſen, jo dü 
fie von Weiten fihtbar und deutlich find; außerdem find ſie i 
wohlfeil, daß ihre Anihaffung für Schulen nicht ſchwerfals 
fann; die Lieferung, zehn Blatt enthaltend, loſtet zehn ad, 
und auf fünf Lieferungen if das Ganze berechnet. 

Die Tafeln find ein Hülfsmittel in ber Hand des Lehel, 
der fie nad) eigenem Ermefjen zu verwenden hat, zunädk kis 
Geſchichtsunterrichte, dann aud bei der Lectüre ber Glaffte. 
Diefe Abbildungen wahrhaft fruchtbar zu madjen, wird Geh 
des Lehrers fein; von feiner allgemeinen Bilbung, feinen Ba 
ſtandniß und feinem padagogiſchen Geſchick wird ber Erfolg ki 
Verwendung dieſer Tafeln abhängen. Das Material zu ka 
felben liefern Werke der bildenden Kunf. Ganz im Eins de 
Refolution, welche der kunſtwiſſenſchaftliche Congreß gefaßt hatt, 
ſoll keineswegs ein neuer Unterrichtsgegenſtand an ben Eduls 
eingeführt werden, deren Lehrgegenfände ohnehin ſchon auf de 
Aeußerſte gehäuft find, fondern in gewiſſen Lehrfachern fol dari 
die Anſchauung das Lernen gefördert und erleichtert werk 
Wir wollen zunachſt das Programm und bie Auswahl ber Taf 
prüfen. Vier von ben fünfzig Rellen Hauptwerke der Bautırt 
aus verjciebenen Perioden bar, die Auswahl if ſtett dan) 
teriſtiſch nur das Freiburger Münfter if für die Gothik vieleil 


" nit fo ſehr am Plage wie eine boppelthärmige Kathedrale. Erd 


Blätter repräfensieren mythiſche Geſtalten der claffijchen, der b 
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vifchen und der Hriftlichen Welt, verkörpert in befannten Meiſter⸗ 
verken der bildenden Kunft, beiſpielsweiſe Mofe in ber Statue 
von Micelangelo, die heilige Jungfrau in ben Halbfiguren ber 
Sixtiniſchen und ber Holbein ſchen Madonna. Alle übrigen Tas 
eln geben Bilbniffe berühmter geſchichtlicher Perfönlicpleiten, 
beils im Brufbilde, theils in ganzer Jigur, und zwar, wenn 
rgend möglich, nad bedeutenden Kunſtwerken. Geftalten wie bie 
Sopholles.Gtatue, das Grabmal Herzog Heinric’3 IV von 
Breslau geben nit nur das Abbild des einzelnen Manner, 
ondern zeigen Tracht und Wefen einer beftimmten Epoche und 
yewähren in ber That einen Begriff von ben künſtleriſchen Echd- 
fungen. Diefes Programm if} gewiß ein reiflich hin und her er» 
vogenes. Dennoch wöhten wir bie Frage ausiprehen: Gind 
ie Bildniffe nicht vieleicht zu zahlreich vertreten den Zafeln 
inderer Art gegenüber? Hier liebe fih ein oder das andere 
Blatt entbehren; Kaifer Wilhelm, Moltle und Bismard z. B. 
raucht die deutſche Schuljugend nicht erſt auf dieſe Weile kennen 
u Iernen. Walther von der Bogelweide, nach bem Bilde ber 
Pariſer Minnefinger-Handfgrift, IR ein von allem Bortrait- 
darakter zu weit entfernter Typus und die Behandlung bes Ori⸗ 
zinales eignet fi) wenig zu fo ſtarler Vergrößerung. Bor Allem 
wären nod einige Idealtypen, namentlich zur claffiiden Motho⸗ 
Iogie, und zwar nit bloß in Bäften, dann architektoniſche Tafeln 
angebradt, und zwar nit nur Außenanfihten, fondern auch 
Darftellungen bes Innern und Grundriſſe. Enbli müßte aud 
das agyptiſche und orientalifche Atertfum berüdfihtigt werden. 
Diefen Anforderungen nachzulommen, wirb aber der Heraus⸗ 
geber wohl in der Lage fein, fobald feine Publication die ver 
diente Aufnahme findet. Diefe fünfzig Tafeln find als „erfie 
Reihe” angelündigt, eine Erweiterung ift alfo in Ausficht ge 
nommen. 

Brüfen wir nun bie Ausführung des Programmes, bie Arbeit 
ber Zeichner und Lithographen, fo lönnen wir mit den Ergeb- 
niffen im Weſentlichen zufrieden fein. Die Abbildungen find in 
ihrer einfachen Form meiftens charakteriſtiſch, und anerkennens ⸗ 
werth if, daß die Kräfte mit dem Yortgang des Unternehmens 
wachen. Die zweite Lieferung ift viel gleichartiger als die erfte. 
In diefer iR zum Beifpiel die Juno Ludovifi ungenügend, und 
in befonders wichtiges Blatt, die Anficht des Parthenon, ift miß- 
zlückt; fie müßte eigentlich gleih dur eine Ergänyungstafel 
:rfegt werben. Die Art, wie die Gannelierungen angegeben find, 
Aßt die Gäulenfchafte eher edig als cylinderförmig erfcheinen, 
ie aufgemalte Blattverzierung am Echinus erſcheint wie ein 
Hlaftifches Ornament. Das Bauwerk iſt reflauriert bargeftellt, 
a hätten dann aber aud bie ſchmückenden Bildwerke hergeſtellt 
ınd nicht ala Trümmer angegeben werden mäfjen. Der Grund» 
iß in fo Meinem Maßſtabe nüpt für ben Zwed nichts, bie 
Botiotafel, auf der er angebradt if, kann böchftens beirren. 
Fine perjpectivifhe Darftellung läßt fi bei dieſen einfachen 
Ritteln vielleicht überhaupt nicht in genügenber Klarheit erreichen, 
'in Aufriß der Front wäre bier vorzuziehen. 

Während die Tafeln für den Schüler da find, iR ber Tert 
ın den Lehrer gerichtet. Er giebt das, was biefer braucht, in 
viffenfchaftlier Gediegenheit, wünfhenswerther Anappheit und 
orgfältig durchgearbeiteter, gewählter Form. Eine eble huma⸗ 
niſtiſche Bildung und ein echtes pädagogifches Verſtandniß brüden 
ver Publication ihren Stempel auf. A. VAn. 


3eisfirift für Bild. Kunft. Hrög. von C. v. Lügom. 11. Bd. 2. Heft. 


34: NR. Redtenba die Villa Madama in Rom. — 
eyer, Adolph Menzel. (Schl) — C. Braun, nene Dokumente 
Mantegua. (SHL) — 3. P. Richter, die neuen Dokumente über 
elangelo. 1. — Rotigen. — Kunfdeilagen a. Illuſtrationen. 
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Vermifchtes. 


Alyvasla Bacılönass, uvdıcıopla lorogıxy imo I’sog- 
ylov "Eßegs, Herappaodeisa dx Toü Taguarıxoö imo E. 
Talärn, K. Aslyıayn, Zr. Zrgsir. ’Er 'Aduvarg, 1875. 
3 Bände. ’ 

Der fo ſchnell beliebt gewordene Roman unſeres gelehrten 
Randsmannes Georg Ebers „Die ägyptifhe Königstochter” 
liegt bier im neugriechifcher Meberfegung vor uns, die fih den 
Neberfegungen in andere europäifhe Sprachen, Die berfelbe bereits 
erfahren hat, in tüchtiger Weile anfchließt. Ref. hat ſammtliche 
drei Bände nicht nur genau gelefen und mit dem Originale ver» 
gligen, fondern fie au) in Bezug auf Wiedergabe der Idiotismen 
und vornehmlich) des Satzbaues zum Zwed ſyntaltiſcher Studien 
vielfach egcerpiert, und er kann, hierauf geftüßt, verfihern, das 
treffliche deuiſche Werk ift im reinften Hellenifch wiedergegeben, 
einzelne geringfügige Ueberjegungsfehler abgerechnet, die wir 
unten bezeichnen werben. ; 

Ref. kann den helleniſchen Ueberfegern nur Glück wünſchen, 
daß fie bei ihrem Beſtreben, „bie beften Erzeugniffe des Aus⸗ 


landes ihrer Literatur einzuverleiben*, zunächft zu einem Werke 


gegriffen haben, wie das vorliegende, in welhem ernfefte For⸗ 
fung über ferne Zeiten und bahingegangene Böller in fo an» 
muthiger Weife, mit jo urwüdhfiger dichteriſcher Schoͤpfungskraft 
und in fo edler Sprache niedergelegtift. Die Frage nach ber Berech⸗ 
tigung folder Werte hält Ref., bei der unabweisbaren fyorberung 
der Gegenwart, „die Refultate aller Wiſſenſchaften durch populäre 
Darftellung zum Gemeingute der Gebildeten” zu machen, für volle 
kommen erledigt. Der Erfolg aller einſchlagenden Echriften und 
Öffentliden Vorträge hat Tängfi jeden Zweifel an ihrer Rüglich- 
keit gehoben. Auch if es wohl eine nicht anzutaftende Erfahrung, 


daß gerade die höchſten Leiftungen unſerer Glaffiter auf den 


tiefften Studien der mannichfachſten Art (man dene an Goethe's 
Iphigenie) beruhen, ja, daß fie gerade badurd fo feflelnd auf 


uns wirken, weil in ihnen ein Geift ſich barlegt, ber auf ber vollen 


Höhe der e inſchlagigen Anſchauungen ſteht. 

Auch die Frage, die man aufgeworfen hat, ob im Alterthume 
die Menſchen wohl wirklich mit gleicher Innigkeit geliebt haben, 
wie die modernen (chriſtlichen) Voller und wie unſer Roman es 
ſchildert, wird für Alle, die das indiſche Alterthume kennen und 
etwa Urvaft und Sakuntala geleſen haben, längft bejahend bes 
antwortet fein. Denjenigen gleihwohl, welche bei Beurtheilung 
biefer Frage etwa nur vom griehiihen Altertbume ausgehen 
möchten, wollen wir neben ben von Ebers in ber Vorrede beige» 
brachten zahlreichen Belegen die drei großen, im edelften Griechiſch 
geſchriebenen Artikel: Zange 3 Melomosös Ins Osaydrovs Aßada 
in Ro. 715, 720, 721 der in Trieft erfcheinenden, jo wader redi⸗ 
gierten hellenifchen Zeitung Kresh zum Studium empfehlen, bie 
und alles weiteren Eingehens auf biefen Punkt überheben. 

Bas nun die Beritigungen, die Ref. zu geben veriprad, 
anbetrifft, ſo bat: I, 14, Zeile 5 v. unten, ber Ueberfeger in 
dr 15 ürdgawlsn Inssto In! apzaisıjs derlag 16 nüp rs oldas 
alterthumlicher Herd fl. altarartiger gelefen; I, 112,8.8 0. 
vben, in: ddr Qulsis Aoınör, di oßzog, z6 oröua nov iſt, 
durch Nichtbeachtung des Komma's hinter aljo, das gerade 
Gegentheil gejagt, benn ber Ginn ift: ddv guAsis Avımdr zb Auanıöv 
uov, Add zö oröna you; I, 119, 4 v. oben, in: 16 galangöv sad 
hsiov adzoü xgariov Ödpager —— 
d. i. der kahle, glatte Schadel ſtach eigenthümlich von dem ge» 
furchten Angefihte ab, gefurcht durch näjges durider wieber- 
zugeben; I, 158, 17 v. oben: Tiwoxste, dzı éyci u. |. w. muß 
beißen yırwoxovs ac., denn es bezieht fi auf das Subject od 
Alyönsıo. 1, 199,4. unten iR Ratt era zer ngoozazevoudser:. 
wera gms zu leſen, ba es fih auf Eappho allein begieht. 
UI, 49, 9 v. oben muß es fatt of vaol uerd iöy nolldy nomllar 
ozowr heißen: osmiv, da nicht von Gälen, föndern von Säulen 
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die Rede ift; II, 114, 6 v. unten, ift ber Sag: „Der geftörte 
Lauſcher wandte fih, ſobald er es gewahrte, dem Mädchen 
zu" duch 5 diaragaydeig xurdoxomog, ebdüs ag Evönas Tovrp, 
orpagpals ugög zizw xögnv, EBönae ıc. mißverftanden; „es“ bezieht 
fich auf das Mädden; es wird aljo etwa aufs amov zu Mar 
beißen müffen; III, 26, 5 v. unten, und 210, 14 v. unten, 
ftatt souxgoxodsilov muß e3 heißen: roũ Iursonorduov. III, 264, 
12 v. oben, ftatt ds dpaoızv, einen Liebenden, fol es heißen: 
einen Lebenden, os Zörra; III, 286, nad zuuag fehlt: den 
ſterblichen Ueberreften; nad nugawdor „mit fürftlihem Ges 
pränge“. A.Bo. 


Sitzungsberichte der f. k. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien. Mathem.⸗ 
naturwiſſ. Claſſe. Nr. 16 — 109. 

ar €. Suaß, Skizze des Erdbebens am 12. m LI. — 
Stefan, Unterfuhungen über die Wärmeleitung in Gajen. — Beob⸗ 
achtungen an der 2. 8. Gentralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnes 
tiömus; Hohe Warte bei Wien. Mat, Juni. — 8 Liebermann, 
über den Siickſtoff · und Eiweiß ehalt der Frauen⸗ und Kuhmilch. — 
Derf., Beitrag zur Stidftoffbeitimmung in Abumtnaten. — A. Bone, 
über das Alluvialgebiet. — Bräde, Böttger’iche Zuderprobe. — Th. 
Morawski, Über die Einwirkung von Ehlor auf Löfungen von citras 
conf. Natrium. — Derf., Über dad Verhalten von mefaconf. Natrinm 
in wäfjer. Loͤſung gegen Ehlor. — J. Oſer, über die Gerbiäuren der 
Eihe.— 8. God ſchmidt, üb. die Umwandlung von Säuren der Reihe 

Ca Han-2 O2 in ſolche der Reife Ca Han O2. — 

€. Puſchl. über den Einfluß von Drud n. Zug anf die therm. And» 
dehnungscoefficdenten der Körper ꝛc. — Hlajiweg u. Habermann, 
Unterfuhung üb. das Gentifin. — Holl, Bau der Spinalganglien.— 
€. v. Marenzeller, 3. Kenutniß der adriat. Anneliden. 2.— pm 
Bievicz, Beitrag 7 Lehre der künftl. —— am Huͤhnerele. — 
H. Hammerle, üb. die Löslichkeit des Ehlorcalctums in Waſſer. — 
€. Puſchl, Erniedrigung der Temperatur des Dichtigkeltsmazimums 
des Waflers durch Drud. — C. Ranger, über das Gefäßfyftem der 
Rohrenknochen 2, — I. Plant, Verſuche üb. das Wärmeleitungsver- 
mögen von Gasgemengen. — ©. Exner, über das Sehen von Bes 
wegungen u. die Theorie des zufammengefepten Auges. — E. Fleifchl, 
über die Gradutrung von Inducttonsapparaten. — Wiener, Untere 
ſuchungen über die ewegung des Imbibitionswaffers im Holze u. in 
der Membran der Pflangenzelle. — G. Haberlandt, über die Mors 
phologie u. Biologie der Lenticelen. — B. v. Ebner, über den fels 
neren Bau der Kuochenfubftang. — ®. v. Lang, Gonftruction des 
Reflexionsgoniometers. 


Deutfche Rundſchau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 2. Jahrg. 2. Heft. 
Inh: 2. Shüding, Onkel Martins Bermähtnig. — P. M. 
Leountjew u. die ruſſ. Preſſe. — F. £. v.Reumann»Spallart, bie 
Edelmetalle im Eulturleben. 2. — B. Henke, Michelangelo. — 5. 
Bämbeéry, Bosnien u. die Herzegowina oder bie flav. Unterthanen 
der Pforte. — MM. v. Weber, ein Name, ee als eine Haus⸗ 
nummer. — 2. $riedländer, über die neueren Bearbeitungen und 
den gegenwärt, Stand der röm. Kaifergefchichte. — 3. Rodenberg, 
erien in England. 2. 3. — Di Arent ig, literar. Rundihau. — 
er den 








berft Bronfart v. Schellendorf tenft des Generalſtabs. — 
& v. Hellwald, nene Schriften Über die Türkei. — K. Frenzel, 
rliner Chronik. — Politiſche Rundſchau. 


Deutſche Monatshefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 5. Heft. 

Inh.: Fr. Ewald v. Hergberg ala Hiftorifer und Archivar. — 
jur Geſchichte der Schrift. a Das alte Auguftinerflofter zu Rürns 
erg ı. deſſen Mebertragung in das german. Mufenm. — Die gewerbl. 

Berpältuiffe der Stadt Stendal im Mittelalter u. in der Gegenwart. — 
Die Statiftif der gemeinfhaftl. Steuern des D. Reicht nach den Er» 
bebungen in Birttemberg. — Beiträge 
Iunde aus Schulprogrammen. — Ehron! 
chrouik für Zuli u. Auguſt. 
Natur und Offenbarung. 21. Bd. 11. Heft. 
inh.: F. Reſch, Beftimmungbtabellen der wichtigften genteßb. 
=. giftigen Schwänme Bil) Deufhlande. — €. Sheidemader 
über den Darwinismus in feinen Berhältniffen zur Theologie u. Belis 
ton. (Sch) — M. Rupertöperger, die Larven der Käfer. — 
» Berthold, die botanifhe Abtyellung der internat. Gartenbau⸗ 
Ansftellung zu Kdin. — H.Rodenftein, Zweckmaͤßlgkett im Pflauzen⸗ 
ride. T.— BR. Handmann, die Säuienbildung des Baſaites. — 
Bananen: — E. Seis, die Himmelserfcheinungen im Monate Ias 
yuar . — 





des D. Reichs. — Monats⸗ 








— 1876. 48. — Literariſches Centralblatt. — 27. November. — 


7 dtſchn Geſchichte u. Landes⸗ 
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Neuer Anzeiger f. Blbliographie u. Vibllothelwiſſenſchaft. Hrt.ta 
Jul. Petzholdt. 11. Heft. 

Jnh.:, A. Märtt, die ungarifge S)hillerliteratr. — 5. Reu 

ner, bie Roftigifche Bihliot u Lobrie. — 6. Defterlen, die 


Reorganifation der Umiverfitätöbibliothet zu @öi — $.Rir 
ler, Berzeihuiß der theolog. Handſchriften in der Kgl. Univeritits 
Bibliothek IN Greiföwald. en) — Literatur u. Miöcellen; Alıs 
meine Bibllographie. 





Revue critique. Nr. 46. . 
Inh.: Galien, opuscule sur les mödecins, PP: Moeller, 2&d — Lee:r 
de la Marche, le roi Rene. 2. (in). — Koenig, &tade sur Kante» 
eitd des potsiee de Clolilde de Surville. — Borel, histeire Eploman;z 

de la guerre franco-allemande. — Socidtes savanles. 
Nuova Antologia di scienze, letiere ed arli. Anno 10. Vol. a 

Fasc. XI. 

Inh.: C. Boito, il centenarto di Michelangelo. (fine). — N. Caiz, Ci. 
d'Alcamo e gli imllatori delle romanze e pastorelle azali e fnı- 
cesi. — L. Pigorini, esposizione di antichitä pr riche temiaı 
Brescia — L. Isottl, stato militere dell’ Italia nell’anno 1873. 1. - 
G. P. Mancini, Dora. 1. — O. Baratieri, un’escursione in Tania - 
Rivista scientific; Rassegna politica; Bollellino bibliograßco. 


'Trübner’s American and Oriental literary record. Vol xx. 
Inh. ; International congress of Orientalists. — Literary intelligenze - 
New Amerlcan books. — Publications of the Icelandie Hter. socdelr 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 11. Jahrg. 22. 5% 
Inb.: 9. Janitfhet, Rihelangelo. Sum 4. Gentenartum. 1. — 8. Barr'::. 


die 3, Republit in Fraukreich TI. ©. Kayper, das mir 
tenegro. 2. — Ein Srangofe im deutihen Miliardenlande. — Zobtenit:z 


Im neuen Reid. Hg. von K. Reich ard. Ma 














Iab.: Italtenifhe Kragen. — Land nd —— agrarh. 7 
biide, — Zwei Briefe aur Geſch. der Mefiiade; mitgeth. von R.Riemene: - 
Aus Gtuftgart: Das Ühegefeh In der Benerallgnnde. — Mus Berlın: Pr: 


hilo; Beihätag. — Literatur, 


Die Grenzboten. Med. $. Blum. Ar. 47. 
Ink: M. Bufh, ein Meffas der Juden. — Blanetenmenkgen. — Pro Nibio - 
Bom preuß. Landtag. — Belbnahtöbücherfhan. 
Die Gegenwart. Red. B. Liudan. Rr. 46. 


Ind: Al. Mever, der Gründer, — ©. Brandes, Laffalle als Redner un ie 
tator. (Fort) — Nach den Belertagen: In der Hauptfkadt. — Yitzanı.. 
Kun; Aus der Hauptftadt; Notizen, 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jayıg. Rr. 46. 
Inh.: Die Rationalöfongmen. 3, — Paul Heyſe's neuer Boman. — Gesisguked. 
— A. 2098, die Deutfhen u, die nordameril. Gentenntalfeler. 


Blätter f. literarifge Unterhaltung. Hrög. v. R.Gott ſchall. Rı.r. 


.: 3 Rovellen- u. Romanltteratur. — 9 
* ——e— aten Gr. Aueffer, —— 
grapl 


Europa. Redig. von H. Kle in ſteuber. Rr.46. 


Iup.: Bolitiſche u. literar. fe in Barie, — Ghakeiveare's Bergiigrr 
itgenoffen. — Ein Befuh auf Hochland, — Monogrammern. Jaiänin - 
tener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Blidende Kun; Mufil; Tier 


Beilage zum Deutſchen Reid u. K. Pr. Staats» Anzeiger. Ai 





























Inh.: Biniam Worböworth von ©. Brandes. 1.2 — Wiener Brkk. % - 


ur Kräl Lage In Breugen. — Ramadban, der Bafenmonat der Mate - 

ur Micelangeloausftelung. 3. 4. (Sch) — @d. Zeller: Borträge ı ’Nr“ 
lungen. — Berliner Theaterbriefe. 1. — @b. Shh: Die Eutftehung der 1:3 
— Barifer Chronik. 70. — 8. Grün, ein öfonom. Badicaliemut. — D‘ 
Goldausfuhr u. die Lehre vom Geld. — Alba Longa. 


Wiener Abendyoft (Belt. 3®. Beitung). Rr. 256—261. 


Inh.: Srateraog Ferdinand von Tirol als Aräiteft. — Gortke u. Grreu: && 
ter. x tphant, eine Junicefe, )— erfen Gonanmmirk.t 
«ber öfteer. Broneinduftriegefelfchaft. — Reileliteratur. — @. Kup, der Dit” 
der „Judith“. 4— 7. — Itotogtiäen — Branydf. Literatur. — 2 Rırit- 
Geſch. der Rationalötongmik in Ungarn, — Rote 


n; Theater; Biblisgait 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. ®. Hadländer. Rr. 6. 





Hergegonat: —TR 
Donau. — Berichte aus dem Theater für die, melde es aicht deſuhen 
ucht uftratlonen. 
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uftrirte Zeitung. Ar. 1690. 


mb.: Die deutfhe Benusespedition auf Kerguelen, 1. — Kalſer Bilhelm in Mai« 
land. 5. — Die deutihe Panzerflotte. — Bilder aus Ungarn: Rekrutenprüfung. 
— Das Gtein-Dentmal in Berlin. — Die Mafhinenballe der Weltausftielung 
in Bhiladelohla. — Moden. — Das Stadtwappen von Köln. 


Igemeine Familien» Zeitung. Rr. 8. 1876. 

Ing.: @. 9. König. Shuld und Gühne. (Fortſ) — P. Buchs, Bilder aus dem 
Süpoften, 2. — —— Dip eroi Geldfeftung. — Am Bahnbof zu Benedig. 
— Gfigzen aus China, — M.v. Sälägel, für Thron u, Atar. (Yortf,) — 
Mannigfaltiges ; Chronik der Gegenwart. 








ırtenlaube. Rr. 47. 


Inh.: 2. Schädling, der Doppelgänger. 1) — MD. u 8. Müller, Thier- 

BE — Der Epmeistun. — ER daB erfte Ständen. E a. 
Dieffenbad, der Ultimus. — U. Brachvogel, dentſche Erfolge auf amerif. 
Boden. 2. — Br. Helbig, Judas der Erzfhelm. — Blätter u. Blütgen. 


aheim. Hrög. von R. König. Rr. 7. 1876. 
Ind.: AL Römer, Eleonore, (Bortf.) — ®. Hill, ein Baffirted Todesurtheil. — 


5 er  maiäa. Irrthümer u. Mißgriffe. 2. — Das Schweizerliand. — 


onntags- Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 46. 

Ind.: D. Birndt, Adrian v. Bubenberg. (Fort) — Der Spreewald. — ®. 2 
et 
dv» 





$. Arminins, Gt. Martini. (EHL) — 8. Kletke, Jean Baul, — 8. M 
fer, auf Diahein (ShL) — 9. Baullova, das Gridetfpiel. — M. © 
mwards, die frangöf. Küftenfifherei. — Loſe Blätter. 


as neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 9. 1876. 

Ind.: ©. M. Bacano, ohne Biel, (Fortſ) — Ein Kriegsfhüler von Chedem. — 
N.3.H01lfin, die Seipfihürfe.— R. Scheider, Seiofeetenntnife eines Chloral · 
vdrateſſers. — Deutfher Gtädtefptegel: Voſen. — Ad. Kohut, die Poefie im 
Dienfte des Ultramontanismus. — in deutfcher Kalferbefuh in Italien vor 
700 Jahren. — 9. v. Binterfeld, Sumoreöten aus dem deutſchen Soldaten ⸗ 
leben. — Heitere Ghronita. — Für Haus u. Herd zc. 


lagajin für Die Literatur ded Audlanded. 44. Jahrg. Ar. 40. 

Inh.: an: Fand ; m —— gi — Fan ar 
raturgefhichte. — " = . 
Soprüdhe Snfhriften. — Die Room jonie N enden Sabreabertät des 
Smitbfon’fhen Infituts. — Kleine Iiterar. Rumdihau; Gpredfaat. 


as Ausland. Rr. 46. 


Inh.: D. Kitao, aus der Mythenwelt der Japaner. 1. — Unter den Bortugiefen 
— 2A. v. Rutbner, Stiyyen aus den fleyr. Alpen. 2 — Bflanzen- u. Xbier- 
welt im weſtl. Batagonien. — 2. BWenypredt, Über bie Ziele der Polarfore 
fung. — Die erfte Bolkszählung in Indien. — 8. Ranig, das Jökerdefils der 
Balkanfette. — Miscellen. 


us allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 7. Jahrg. 2. Hft. Nov. 

Inh.: Oskar gelte +. — 3.8. Tbieifing, aus England. I. Gortſ.) — Br. 
Körner, Bilder aus Abeffinien oder Aerbiopien. (Ehl.) — I. ©. Kohl, über 
die Nofe, weiche Jagd u, Fiſchfang in der Geldhichte der Entdedung u, Kolonie 
firung der Länder u. Meere gersieh haben. 1. — 9. &emmig, die Mn (tbön). 
(ori) — &.BöBr, Japan. (Hort) — H Brledemann, die Ausrüftung der 
engl. Rorbpolezpedition. — Reu ⸗Guinea. — Witcelien, 























Ausführlicere Kritiken 
erfätenen Aber: 


endet, die Anfichten der Alten über Leben, Tod u. Unfterblichkeit. 
(Bon Goergend: Theol. Litbl. 23.) 

enede, franzöfifhe Schulgrammatit. (Vou K. Mayer: Ziſchr. f. d. 
Gymnafialw. 29, 10.) 

Bernbardi, Geſchichte Rußlands u. der europ. Politik 1814—31. 
(Bon Caro: Jen. Litztg. 46.) F 
riefwechfel zw. Barnhagen u. Rahel. (Bon Al. Jung: Bll. f. lit. 1. 45.) 
ufolt, die Grundzüge d. Erkeuninißtheorle u. Melaphyfik Spinoza's. 
(Son Schaarjhmidt: Jen. Litztg. 46.) 

aldwell, a comparat. grammar of the Dravidian. (®, Abendp. 259.) 
apasso, hist. diplomatica regni Siciliae 1250—66. (Bon Buffon: 
Theol. Kitbl. 23.) $ 

onze, Haufer u. Niemann, ardäolog. Unterfuchungen auf Samos 
thrafe. (Bon Gurlitt: Wien. Abendy. 254 u. 255.) 

temona, Elemente ded graph. Calculs. (Bon S. Günther: Arc. d. 
Math. u. Phyſ. 58, 2.) 

espine, de la folie. (Bon Hartien: Theol. Litbl. 23.) 

nnen, Geſchichte der Stadt Eöln. (Bon Loffen: Ebd.) 
Karenbeid, Reifen durch Griechenland, Kleinafien 2c. (Bon Lehre: 
Wiſſ. Mtsbll. 3, 11.) & 

lied ner, Lebrbud d. Phyſik. (Bon Erler: Ztſchr. f. d. Gymnaſw. 29, 10.) 
oldfhmidt, Handbuch d. Handeldrehts. (Bon Endemann: Jen. Litztg. 
46. — Bon Grünhut: Ziſchr. f. d. Priv.s u. dff. R. d. Ggw. 3, 1.) 
artmann, die Obligation. (Bon Belker: Jen. Litztg. 46.) 

ehn, Kulturpflanzen u. Handthiere im ihrem Mebergange aus Afien 
nah Griechenland u. Ztulien. (Nationalztg. 525.) 

oüel, du röle de l’experience dans les sciences exactes. (Arch. d. 
Math. u. Phyſ. 58, 2.) 

undeshagen's ansgewählte Meine Schriften. (Bon Graue: Jen. 
Ritztg. 46.) 
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Iaser, on Darwin's, insbef. contra Wigand. (Mag. f.d. Lit. 

Ausl. 45. 

v. u a Y fer \ 4 n 2 Berwaltungdgerichtöhof u. Berwaltungsreform. (Augsb. 

tg. 305.) 

Rod, Über Jourdain de Blaivies. (Wiſſ. Mtsbl. 3, 11.) 

König, Lehrbuch der ſpec. Chirurgie. (Bon Ezerny: Jen. Litztg. 46.) 

Lüdcing, die franzöf. Verbalformen. (Bon K. Mayer: Ziſchr. f. d. 
Gymnafialw. 29, 10.) 

Pfleiderer, die deutfche Religionsphilofopgie. (Bon Zul. Schmidt: 
Nationalztg. 525.) 

Philaletbes, über die kirchliche n. polit. Inquiftion. (Bon Reuſch: 
Theol. Litbl. 23.) 

Ramann, die Schmetterlinge Deutſchlands. (Natur N. F. 1, 47.) 

Rümelin, die Lehre von der exceplio rei judicatae. (Bon Heyßler: 

tſcht. f. d. Priv.» u. dff, R. d. Ggw. 3, 1.) 

Schmidt, Rihardfon, Rouſſeau u. Goethe. (Mag. f. d. Lit.d. Ausl. 45.) 

Wecklein, ausgew. Tragödien d. Enripides: 1. Meden. (Bon Berge 
mann: Bll. f. d. bayer. Gymn.⸗ u. Realfchniw. 11, 8.) 





. Wiedemeifter, der Käfarenwahnfinn der Zulifg-Glaudifgen Impe 


ratorenfamilie. (Bon Rudleff: Theol. Litbl. 2), 

Bigand, der Darwinismus u. die Raturforfchg Newton’s u. Cuvier's. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 45.) 

Zärn, die Schmaroger unſerer Hansfäugethiere. (Bon Fd. Cohn: 
Jen. Litztg. 46.) 








Bom 13, bis 20. Rovember find nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Medactionebureau eingeliefert werben: 


Bandiffin, Ad. Graf, Blide in die Zukunft der nordfrief. Inſeln. 
2. Ausg. Schleswig. 76. Meves. (101 ©. gr. 8.) 

Beiträge zur Diologie der Pflanzen; brög. von d. Cohn. 3. Heft. 
Breslau, Kern. 11 Mt. 

— * Glasfabrikation. 2. Lief. (Schl.) Braunſchweig, Vieweg 
u. S. 

Bergmann, Weggewohnts Lied, der Odins Raben Drakelſang u. der 
Seherin Borausfiht. Straßburg, Trüber. 6 Mt. 

Brecht, die wirthichaftl. u. finanzielle Lage d. Stadtgemeinden. Berlin, 
Ev. d. Difhn Gemeinde⸗gig. (40 S. gr. 8. u. 1 Tab.) 

v. Buhl u. Zenetti, das pathol. Saflimt der kgl. Univ. Münden. 
Münden, Th. Ackermaun. 1 ME. 60 Pf. 

Codex Justinianus, recogn. P. Krüger. Fasc. Ill. Lib. VI— VIII. 
Berlin, Weidmann. 10 Mk. 

Deilingehauf en, bie rationellen Kormeln der Ghemie. 1. Theil. 
Heldelberg, 76. Winter. 4 Mt. 80 Pf. 

Diefendbad u. Wülder, hoch⸗ u. niederdtſchs Wörterbuch. 3. Lief. 
Frankfurt a. M. Winter. (Sp. 289—432. 2er.»8.) 

Elöner's chemiſch⸗ techn. Mittheilungen; fortgef. von DO. Dammer. 
187475. Berlin, 76. Springer. 6 Mt. 

Ewald, fiber das Leben des — u. das Reich Gottes. (Lehre 
un — *— Gott. 4. Bd.) Leipzig, 76. Böhme u. Dreſcher. 

Eyıh, Banderbuch eines Ingenieurs. 4. Bd. Heidelberg, 76. Winter. 


Grimm, 15 Effays. N. Folge. Berlin, Dümmler. 8 ME. 60 Pi. 

Kayßer, vergl. Unterfuhung der Säuren C, H, O, z. Münden, 
Th. Adermann. 80 Pf. 

Kirchner, Leibniz Pfychologie. Göthen, Schettler. (VI, 104 ©. 


t._ 8.) 

Rifheider, Befiß u. Befitzſchuß. Berlin, 76. Bahlen. 10 ME. 

Pfeiffer, chemifhe Unterfuhnngen über das Reifen des Kernobſtes. 
Heidelberg, 76. Winter. 1 ME. 60 Pf. 

NRätbfelbudh, Straßburger. Neu hrög. von A. F. Butſch. Straßburg, 
76. Trübner. A ME, 

Ran, ET u in der chriſtlichen Religion. Bonn, Marcus. 

mes: — — in der libyſchen Wüfe. 456. Lief. Caſſel, 

er. 

Scherer, Geſchichte der dtſchn Dichtung im ar (Quellen 
u. Forſchungen XII.) Straßburg, Trübner. 3 ME. 50 Pf. 

Schupfer, la famiglia secondo il diritto romano. Vol. I. Padua, 
76. Sacchetto. (435 S. gr. 8.) 

Stoff zur Erwägung für die Nengefaltung der evang. Kirche In Preus 
Ben. Hal, 76. Schwabe. 1 ME. 20 Pf. 

Thorfc, das pactum reservati dominii. Straßburg, Trübner. IM. 

zro[äel, das Gebiß der Schuecken. 2. Bd. 4. Lief. Berlin, Ricolat. 


Ule, die Erde. 22. Lief. Leipzig, Frohberg. 1 ME. 50 Pf. 
Weſtyhal, Geſchichte et — 1. Th. Bis 1592, Dre, Diſche 
Bud. 6 Mt. 
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Seemann. (XII, 330 ©. Ley.s8,) 
dv. giem ſſen's Handbuch. 12.8d.: Krankheiten des Nervenfoftems. II. 
2. Hälfte. Leipzig, Vogel. 12 Mt. 














wichtigere Werke der ansländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


A bibliography of the original quartos and folios of Shakspeare, 
with particular reference to copies in America. By Just. Winsor. 
With 62 heliotype fascimiles. (4.) London. 86. 68. 

Cocker, B. F., theistie conception of ihe world: an — in op- 
position to certain tendencies of modern thought. (er. 8.) Lon- 
don. 128. 6d. 

Gillett, E.H., history of the presbyterian church in the United 
States. 2 vols. (12.) London. 25 s. 

Hawthorne, Jul., Saxon studies: a series of papers on the people 
of Saxony, their traits, customs, habits of thought, and ınodes 
of life. (12) London. 10 5. 6 d. 


Engliſche. 


Dawson, J. W., ibe dawn of life, being the history of the oldest 
known fossil remains, and their relations to geological time and 
to the development of the animal kingdom. (248 p. 8.) 75. 6d. 

Prescott, Will. H., history of the reign of Philip the second, king 
of Spain. Vol. 2. (660 p. 8.) 108. 8a 

Sargeaunt, R. A., notes on ihe climate of the earth, past and 
present, (84 p. 8.) 4 s. 

Sayce,A.H., an elementary grammar, with full syllabary, and 


progressive reading book of the Assyrian language in the cunei- |. 


orm type. (4.) 9 8. 

Watson, W.Sp., diseases of the nose and its accessory cavities. 
(478 p. 8.) 18 5. 

Wilson: K., history of modern English law. (312 p. 12.) 
38. 6d. 

Winn, J.M., materialism. Originally published in the „Journal 
a psychological medicine,“ April 1875. With appendix. (68 p. 

.) 23. dd. 


Franzöſiſche. 

Buet, Ch., la dame noire de Myans, chronique du 13. sièele. 
(284 p. 18.) Paris. 

Ducrocg,M.Th., le sesterce et l’histoire de sa fabrication dans 
le monnayage romain, à propos du sesterce du tresor de Vernon. 
(16 p. 8.) Paris. 

Dufour, V., la danse macabre, composee par J. Gerson, peinte en 
1425 au cimetiere des Innocents. Fac-simile de l’edition de 1484, 
prec&d& de recherches. (23 p. 4.) Paris. 

Dupre, A., recherches historiques sur Romorentin. (64 p. 8.) 
Orleans, 

Favre, L., le glossaire de LaCurne de St.-Palaye et M. P. Meyer. 
Lettre ä M. P. Meyer. (16 IR 8.) Paris. 1 fr. 

Halevy, J., la pretendue langue d’Accad est-elle touranienne? 
Replique a M. Fr. Lenormant. (31 p. 8.) Paris. 

Hippeau, C., avenement des Bourbons au tröne d’Espagne. Cor- 
respondance inedite du marquis d’Harcourt, ambassadeur de 
France aupres des rois Charles II et Philippe V, publiee avec 
une introduction historique et des notes. T. 2. (580 p. 8. et portr.) 
Paris, 


Niederländifche 


Acqu Rh J.G.R., het klosster te Windesheim en zijn invloed. 
1. deel. (XVI, 329 bi. gr. 8.) Utrecht. f 3. 

Dijkstra, Wal., for nut en nocht. Rimen en teltsjes for ljue, dy 
't graech ris hwet in 't jepenbier foarlse wolle, (4, 144 bl. 8.) 
Frjentsjer. f 0,90. 

Habets, Jos., geschiedenis van het tegenwoordig bisdom Roer- 
mond en van de bisdommen, die het in deze gewesten zijn 
voorafgegaan. 1. deel. Het oude bisdom Tongeren—Maastricht— 
Luik, tot op het einde der 18. eeuw. (8, 620 bl. gr. 8.) Roer- 
mond. 3,90. 

Jager, A. de, woordenboek der frequentatieven in het Neder- 
landsch. 1. deel. (2, XVII, 507 bl. 4. in 2 koll. gedr.) Gouda. 
f1l. . 

Matthes, B. F., boeginesche spraakkunst. Uuitgeg. voor rekening 
van het Nederlandsch gouvernement, (XVI, 305 bl. gr. 8.) ’sGra- 
venhage. f4. 





Oudhieden, Friesche, afbeeldingen van merkwaardige voorxen- 
van wetenschap en kunst, gevonden in de archieven, ker. 
kasteelen, terpen enz. van Friesland. In 32 platen met hisiorix.: 
toelichtingen, uitgeg. door het Friesch genootschap. (61 bl.cr.i 
met 32 gekl. gelith. pl.) Leeuwarden. f 9,60. 

Schevichaven, H. D.J. van, bijdragen tot eene geschiedens de 
Bataven. Met facsimile van het eiland der Balaven volgen - 
kaart van Peulinger, en schetskaast van het tooneel van a: 
oorlog van Civilis, door den schrijver. (8, 264 bl. gr. 8. m! 
kaarten.) Leiden. 13. 











— 


Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetheilt von der Antiquartats- Buchhandlung Kirkhoff w Bizem.: 


Hartung in Leipzig. Nr. 166: Elaffifche Philologie; Allgemein ı 
vergleich. Sprachwiſſenſchaft. 
Klemming's Antig. In Stodholm. Nr. 12: Schöne Literatur. 
Lang in Bien. Ar. 22: Raturwiffenfhaften. Nr. 24: Geht 
Nr. 27: Austriaca. 
Levi in Stuttgart. Ar. 26: Vermifchtes. 
Liſt u. Frande in Seipglg: Nr. 102: Sprach⸗ u. Literaturwiſſenſbe 
Mepiis,|Art., in Bern. Ar. 6: Bermifchtes. 
Schneider in Bafel. Ar. 135: Geſchichte nnd Geographie. 
Seligsberg In Bayreuth. Nr. 144: Protefl, Theologie; Ppilofere:- 
Tanfiig in Prag. Nr. 14: Nationaldlonomie u. Politik. 
Bölder in Fraı aM. Nr. 52, 53: Bermifhtes. 
Wolf in Dresden. Rr. 7: Bermifchtes. 
Anstionen. 
"(Mitgetheilt von derfelben.) 
29. November in Dresden (®. Salomon): Bibliothefen va I 
Büng, Kunftpändler Kollmanu, Oberlehrer Schwarganer- 
13. December in Rotterdam (van Hengel u. Celtjes): Biblietze- 
des Dr. ©. Bezeth m. Dr. A Rortier. 








Nadridten. : | 
Der Oberappellationsrath Dr. John in Lubeck ift au bie Exl: 
Zachariä's an die Univerfität Göttingen berufen worden. 


An der Univerfität Jena habilitierte fi Dr. Langer ala Prior 
docent für Mathematik und Phyfit. 


Der ordentl. Profeffor Dr. Bnrdad an ber Univerfität Keruzt 
berg hat den Kal. Preuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der St: 
der Hofbibltothefar Dr. Zul. Bephoibt in Dresden denfelben Irta' 
3. Glafje und der Gymnafial- u. Realſchuldirector Dr. Zäger in kn 
denfelben Orden 4. Claſſe erhalten. 






Am 16. September + an Bord des „Challenger“ zwiſchen Ex‘ 
wid u. Zapiti der Dr. von BWillemoed-Supm, rloathem 'e 
Zoologie in Münden. | 
Am 7. November + in Göttingen der Conſiſtorlalrath a, mie“ 
Profeffor der Theologie Dr. Ludw. Dunder, 65 Jahre alt. 
Am 11. November + in Münden der ordentl. Brofeiier Ic; 
ſtaatswiſſenſchaftl. Kacultät Dr. K. Fraas im 64. Lebensjahr. 








307] - Schanntmadnng. 


An der biefigen höheren Bürgerfhule if zuCte 
1876 die Stelle eines akademiſch gebildeten Oberleb 
ters für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, e: 
für Mathematik und eine ber neueren Gprader, a 
befegen. | 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark; von 5 zu 5 Dientife 
wird eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehalt 
mazimum von 4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Zeugniffe, nebR einem Lebenilr- 
fpäteftens bis zum 15. December d. Jahres an!‘ 
unterzeichnete Behörde einfenben. 

Kübel, im November 1875. 


(H. 025699) Dos Über · Shulsllegisn. 
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Literarifge Anzeigen. 


in Bpilsioe, der geneigt wäre, eine Partie aus der antiken 


Eulturgefhichte 1308 


ı bearbeiten, und fi für qualificirt bazu hält, beliebe feine 
breffe ꝛc. unter 8. T. 533 an die Annoncen-Erpebition von 
aafenftein und Bogler in Leipzig einzufenden. Event. 
ante bie Arbeit auch unter 2 Bewerber getbeilt werben, fo baß 
ꝛrx Eine den griechiſchen, der Andere den römifhen Abſchnitt 
!handelte. (H. 36157.) 








Demnächst erscheint: 


Zeitschrift £. wissenschaft]. Theologie. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark. 
Heft 1 wird unter Anderem enthalten: 


Holtzmann, Prof. Dr. H. Die Entwickelung des ästhetischen 
Pe ara Tiffes. 
'etrusfrage. 

geber. 


Mügenfeld, A. Petrus in Rom, ein offenes Schreiben an 
erın Prof. Dr. E. Zeller in Berlin. 


Leipzig, 20. Nov. 1875. 


Ein Schreiben an den Heraus- 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Mara von $. A. Srodhaus in Keipjig. 1311 





Soeben erfhien: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Begruͤndet von F. von Raumer. 
Herausgegeben von W. H. Riehl. 
Fünfte Foſge. 
Fünfter Jahrgang. 8. Geh. 6 Mark. 
mhalt: Schaufpieler und Schauſpielkunſt im griechifchen Alterthum. 
Bon un Burfian. * — —— 
Huber. — Die Toleranz im Pre der Reformation. Bon 
H. Tollin. — Beiträge MY Geſchichte der Paläontologie. Bon 
K. Alfred Zittel.— jeformbeitrebungen Pabſt Hadrian's VI. 
Bon Friedrich Alone, _ Beiebrich Ludwig Schröder in feinen 
Fr en an K. A. Böttiger. Bon Hermann Uhde. — Die 
Aigerfahrten nad . Heiligen Lande vor den Kreuzzügen. Bon 
einhold Röhrich 
es gefammte Auen dieſes neuen Jahrgangs gibt wieder 
jeugniß davon, daß das „Hiftorifche Taſchenbuch“ ſtets Fühlung 
ehalt mit dem nationalen Leben der Gegenwart, indem es gerabe 
olche Stoffe aus der Vergangenheit behandelt, au denen bie in 
nferer Zeit vorherrſchende Eulturrichtung das lebhafteſte Intereſſe 
immt. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
ranco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Bossstrasse 7b. 
Nähere Bedingungen teilen ent Wunsch sofock mit. 


Jahresberichte. 


Bei F. C. W. Vogel in Leipzig erschienen soeben: 
Jahresberichte 


über die — 
er 
Anatomie und Physiologie. 
Mit Anderen herausgegeben 
0 
Pro, F, Hofmann und Prof. G. Schwalbe 
in Leipzig. in Jena. 
Dritter Band. 


(Literatur 1874) 
2. Hälfte:  nbrsiologte 
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Soeben erfhien: B05 


Herman Grimm, FSünfzehn Effays. 
Neue Folge. 

Belinpapier. gr. 8. geh. 8 ME. 60 Pf. geb. 10 Mt. 
Inhalt: Der Maler Wiertz. — Schinkel ald alle der Stadt 
Berlin. — Rauch's Biographie von Friedrich Eggers. — Die 
Ruinen von Ephefus. — Athenifhe Todtenkrüge. — Die Gallerien 
von Florenz. — Engel und Kiebeögätter. — Das Theater des 
Seruoge Heinrich Zulius zu Braunfhweig. — Shakeſpeare's 
Sturm in ber — de Dryden und Davenant. — 
Alfieri und feine Komödie Mirra. — Hamlet's Eharakter. — 
Raphael's eigene Bildniſſe. — Die beiden Holbein’fhen Madonnen 
pie en und Darmftadt. — Das Portrait des Bonifacius 
von Holbein. — Cornelius und die eriten funizig 

rg = Mies 


Berlin. Ferd. Dümmlerd — — 


Harrwiß u. Goßmann. 








Leipzig, Oct. 1875. 











Für Weihnachten. 
Daniel's Deutfhland 


für die Jugend 
bearbeitet 
von Dir. Dr. Zimmermann. 
25 Bogen eleg. cart. Preis Mt. 4. 
Sues’s Verlag (R. Reisland.) 





Im Verlage der C. G. Lüderitz’schen Verlagsbuch- 
Habel in Berlin ist erschienen: [306 


Thomae Kempensis 
De Imitatione Christi Libri Quatuor. 


Textum ex autographo Thomae nunc primum accura- 


handlung Car 


tissime reddidit, distinxit novo modo disposnit; capitu- 
loram argumenta, locos parallelos adjecit 
Carolus Hirsche. 


eleg. brosch, 4 Mk. 60 Pf.; eleg. ge in Originalband mit 
Marmorschnitt 6 Mk.; eleg. geb. in Originalband mit Gold- 
schnitt 6 Mk. 80 Pf. 
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312] Verlag von 5. A. Srokhaus in Leipzig. 


Soeben erſchien: 
Ueber die vierfache Wurzel 


des Zahes vom zureichenden Grunde, 
Eine philofophifche Abhandlung 
von 
Arthur Schopenhauer. 
Vierte Anflage. 8. Geh. 3 ME. 
der Borrede iten Anflı t : „Di 
— Ahharblung, melde, Merk Im Jahre 1819 er 
fhien, iR nahmald der Unterbau meined ganzen Syſtems geworden; 
dieferhalb darf fie im Buchhandel nicht fehlen.” Die vorliegende, von 
Julius Frauenſtädt herausgegebene vierte Auflage enthält, wie ſchon 
die dritte, Die zahlreichen Berbefierungen und Znfäge, welche Schopen⸗ 
hauer in feinem Handexemplar hinterlaffen hat. 


Gustav Adolt 


ın 
Deutschland 
von 
Abr. Cronholm. 
Aus dem Schwedischen. 
24 Bogen. 7 Mark. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 





L Band. 


Leipzig. 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 





Soeben erschien: [310 


v. Ziemssen’s 


Spec. Pathologie u. Therapie. 
Zwölfter Band. Zweite Hälfte. 
Handbuch 


der Krankheiten 
des 


Nervensystems ll. 


von 
Prof. Dr. Eulenburg in Greifswald, Prof. Dr. Nothnagel in 
Jena, Dr. Jos. Bauer in München, Prof. Dr. v. Ziemssen in 
München, Prof Dr. Jolly in Strassburg. 
12 Mark. 





Huard Beller: 


Staat und Rirde, 


Vorlefungen an ber Univerfität zu Berlin gehalten. 
Dctavformat. Preis: 3 Mk. 60 Pf. 


Impalt: Einfeltung, Die geſchichtliche Entwicklung des Berhältnifjes 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
Zeit. Die Einheit bed Staatd und der Kirche, Die Theokratie. Das 
Staatölirhentbum, Die Trennung von Staat und Kirche. Die 
Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher Yon diefen Maffen gehören 
die Kirchen? Schlußergebnifß. Die Kirchenlehre. Der Kultus, 
Die Kirhenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiſtlichteit. Die geiſtlichen Orden. Das SKirchenvermögen. lim. 
abhängigkeit der bürgerlihen Rechte von kirchlichen Bedingungen 
Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedentung der Trauung. 
Eiviltrauung. Die Schule. Die Armenpflege. 


Keipsig, Fnes's Derlag (R. Reisland). 





Bedeutende Preisermässigung. j 
Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit und se lax 
der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetz: 

bedeutend ermässigten Preisen: 

Aemilius Probus et Corn. Nepotis opera. Ed. Roth. Ba 
1841. Ldprs 6Mk. zu 1Mk. 50 PL. 

Ast, Annotationes in Platonis opera. 2 voll. Lips. 1829: 
Ldprs. 21 Mk. zu6 Mk. 

at Graece ex rec. Dindorfi. 3 voll. 8. m 

Aristides, Lips. 1829. Neneste Ausgabe. Lim 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

Arlstophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Ear 
gr. 8. Bonn. 1844. Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. jetzt: 3R 
Ejusdem Thesmophoriazusae. . Ebenso zu 3 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Be. 

y in 5 Abthlgn. Lpzg. 1838. 150 Bogen. Lin 
36 Mk. jetzt 4 Mk. 50 Pf. | 

Caesaris opera. C. not. var. ed. Oudendorpül. 2 vollr 
8. Stuttg. 1822. Ldprs. 27 Mk. zu 4 Mk. 

Syr.etle 


Codex Syriaco-Hexaplaris. u: 


H. Middeldorpf. 2 pts. 4 maj. Berol. 1838. Lig 

24 Mk. zu 6 Mk. | 

Cornelli Nepotis opera c. sel. interpr. ed. A.v. Stawoeren: 

Bardili. 2voll.gr.8. Stutig. 1826. Ldprs. 14 Mk.zu3k 

Demetrii Zeni paraphrasis batrachomyomachiae. Gr. etle 

ed. K. Mullachius. Berol. 1837. Ldprs. 4Mk. zu2R 

4 philosophiae möonumenta. Gr. tL 

Epieteteae illustr. J. Schweighaeuser. 5 volle 
8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt 12 Mk. 

lsocratis Demetrii Cydonii et M. Glycae aliquot opistox 

Gr. c. animadvers. Matthaei. Mosq. 1776. 2, Mk. 5UK 

Lersch, antiquitates Virgilianae. gr. 8. Bonn 1843. Li 

4 Mk..80 Pf. zu 2 Mk. 
ed. J. Schwer 


Lexicon Herodoteum hacaser. 2 = 
gr. 8. Argent, 1824. Ldprs. 24 Mk. jetzt 6 Mik. 
Nennius et Gildas ex rec. Stevenson ed. San Marte. Ber. 

1844. :Läprs. 3 Mk, zu 1 Mk. 20 Pf. 
Nonnius Marcellus ed. ill. Gerlach et Roth. Bas. !»t' 
Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 60 Pf. 
Quintus Smyrnaeus rec. ill Tychsen acc. obserr. C.u 
Heynii. gr. 8. Bip. 1807. Ldprs. 11 Mk. zu 2Mk 
Sallustii opera. C. comm. ed. F.D. Gerlach. 3 volL 4. 
1824—31. Ldprs. 28°Mk. 50 Pf. zu 6 Mk. 
Scriptores erotic! Graeci rec. C. G. Mitscherlich. 3 
in 4 pts. gr. 8. Bip. 1762. 7 Mk. 80 Pf. 
Cont.: Heliodorus, Longus et Xenophon Ephesius. 
Tzetzae allegoriae Iliadis acc. Pselli allegoriae cur. J. 
Boissonade. gr. 8. Lutet. Paris. 1851. Ldprs. 6 Mk. 5v 
zu 1 Mk. 50 Pf. 
Valerii Catonis carmina c. animadv. Naekli. Cur. 
Schopeni. gr. 8. Bonn. 1846. Läprs. 8M. zu 3 
Vitruvlus, de architectura rec. et gloss. illustr. A. v. R 
4. maj. m. Atlas v. 24 Kupfertaf. gr. fol. Berol 11 
Ldprs. 27 Mk. zu 8 Mk. 


Ich liefere die vorstehenden Werke in tadellosen 
Exemplaren und erbitte, da die Vorräthe nur klein sind, 


Aufträge. 
Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. Isaac St. Goar. 
















Berautworti. Medacteur Prof, Dr. Br. Barnde in Leipzjig. — Drud von W. Drogulta im Leiygig 
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Yubm, Die Theelogle der Bropheten. 
Retienburgifce® Urkundenbuch 
lertens, recueil das wralıde etconventions conelus | Bhhner, phufiologiihe Bilder. 


par Ia Russie. 
)tto, Der ſchleſ. Clerus im Rriegsjabre 1813. 
Mppold, Die gegmmmärtige Wiederbeiehbun; 
glauben®. 


orte Europas, 


Nihel, die hiſtologiſche Structur des Irioſtroma. 
Volkmann, Beiträge zur Chirurgie. 


Sirfchfeld u. Bihler, die Bäder, Quellen und Gur- 


19 des Hesen- | Dppett, Hefoitäler u. Wohltbätigkeits - Anftalten, 
Landgraf, Muferreht und Muferfhup. 


— Sandbuch des Handelstehte. 
&uapp, Leiptige Vevolkerung Im Jahre 1871, 

@bers u. Stern, Papyros Ebers. 

Bartsch, chrostomathie de lancien francais, 

Oppert, 'immortalitö de 'äme chez, les Chalddeng 

Biedler, das deutſche Theater. 





Theologie. 


Lie. Bernh., Privatdoc., die Theologie der Propheten 
als — e für die innere Entwicklungsgeschichte der israe- 
liischen Religion dargestellt. Bonn, 1875. Marcus. (VII, 324 8. 
gr. 8) 5 Mk. 

Jedem mit ben legten Stadien der Pentateuchkritik Befannten 
ird flar fein, daß die Frage der ragen nicht nur für ben 
entateuch, fondern für die gefammte Wiſſenſchaft des Alten 
eſtamentes bie nad) dem Alter der Grundſchrift il. Je nachdem 
: als uralt oder eriliich betrachtet wird, muß bie bibliſche 
rhäologie, Geſchichte und biblifche Theologie vom Kopfe auf 
e Füße oder von den Füßen auf den Kopf geftellt werden. Ein 
lcher Zuftand in der Wiffenihaft kann und darf nicht dauern, 
0 die Ginen Romulus Augufulus für ben Gränder Roms und 
omulus für feinen letzten Kaiſer anjehen, bie Anderen 
ver das Berhältniß umkehren, und es if in der That ein 
‚limmes Zeichen für die deutſche Theologie, dab fie die Trag⸗ 
eite Diefer Frage burhaus nicht zu erkennen ſcheint, und daß 
9 kaum eine Hand rührt, fie genauer zu prüfen, zu fügen ober 

widerlegen. Denn abgefehen von ber trefflichen Unterfuchung 
ayſer's (dad vorezilifche Buch, Straßburg 1874), der die von 
af zurüdgeftellte literarhiftoriihe Seite der Frage eingehend 
:üft, und Riehm’3 Arbeiten in den Gtubien und Kritifen, der 
raf befämpft, if feit einem vollen Jahrzehnt bei uns nichts 
ſchehen als behauptet, daß ſchon die „Eritifhe Analyſe“ ihr 
eto dagegen einlege, wogegen denn body Kuenen’s, des hollandi⸗ 
yen Weiterführers der Graf'ſchen Theſe, ſpitzige Bemerkung im 
echte bleibt: Bedrieg ik mij niet geheel, dan zal „die kritische 
nalyse“ sich moeten schikken naar de overwegingen, 
©....zijn bijgebracht, niet omgekeert. Daß die inzwiſchen 
ſchienenen bibliſchen Theologien von Dehler und Emald fie 
cht berüdfigtigen, erflärt fi aus dem Lebensalter ihrer Verff., 
e beide ihre ganze Anfhauung hätten umftürzen müfjen und 
ımit einen Xheil ihrer Lebensarbeit preisgeben, was fie unter 
then aus menſchlich begreiflihen Gründen. Um fo erfreulicher 
ı die Erſcheinung einer biblifch » theologiſchen Arbeit, wie bie 
ven bezeichnete, die im Hinblid auf diefe neue hiſtoriſche An⸗ 
jyauung, aber ohne fie für ihre Unterfugungen vor 
uszufegen und zu gebrauchen, geſchrieben iſt. Die ganze 
chrift Fiefert eine wirkliche Vertiefung für unfere Anihauungen 
m Alten Teftamente, obwohl ber Berf,, namentlich in den 
zolegomenen, breit und nicht ohne Belehrtenpedanterie, auch mit 
berfinffig vielen philofophiihen Echulausdrüden ſchreibt, bie 
von jhließli in einer geſchichtlichen Unterſuchung entbehren 


kann, und bie er in Zukunft dem Leſer hoffentlich erläßt. Die 
Methode des Verf.'s ift die der geſchichtlichen Entwidlung, er 
nimmt nidt den einzelnen Propheten für ih und Liefert eine 
befchreibende Charakteriftit, wie dieß Knobel that, fondern er 
betrachtet die Propheten als Glieder einer Reihe, fo daß bie 
Bropheten ber zweiten Beriode, der chaldaiſchen, als Fortſetzer und 
Weiterbildner ihrer Vorgänger in ber afipriihen gelten, wie fie 
felbR auch weitergeführt werben von ben Propheten ber britten, 
perfiichen Periode. So ftehen alle Propheten einmal in Wechſel⸗ 
wirkung mit ihrer Zeit, fodann aber unter bem größeren ober 
geringeren Einfluſſe ihrer Vorgänger, ben fie je nad ihrer 
individuellen Begabung mobificieren. 

Die älteften Propheten Amos und Hoſea liefern den Aus⸗ 
gangspuntt dadurch, daß in dem Amos die ſittlichen Elemente 
der Religion im Vordergrunde Heben, für die Jahve's Weſen bie 
perſonliche Gewähr if, während in Hoſea der Gedanke von ber 
Liebesgemeinfhaft Jahve's und Jiraels, alfo weſenilich die Ges 
muthsſeite der Religion hervortritt, die hiſtoriſch aus ber Leitung 
des Volkes durch Jahve in der alten Zeit erwiefen wird. Objectiv 
wird die Religion für Amos im Gittengefege, für Hofea in ber 
Geſchichtsbetrachtung. Der dritte ber alten Propheten Sacharja 
9— 11 fielt die volksthümliche Religionsauffafiung dar, bie 
den Borzug Jiraels vor anderen Völkern behauptet, ohne ben» 
felben ſittlich oder religiös zu motivieren, und bie particulariſtiſch 
und eudamoniſtiſch, aber in biefen Anfhauungen naiv und noch 
nicht dogmatiſch verfnödert if. Die ältere Gottesidee von Jahre 
dem Bott der Höhe, Anführer in den Schlahten und dem Bes 
ſchirmer Iſraels Andert er nicht. 

Alle diefe überragt Jeſajas, der die einzelnen Züge, ben 
fittlichen, den gemütbvollen, den nationalen zufammenfaßt und 
fie zu verbinden weiß durch die neue Idee des Volkes Jahve's, 
deren Schwerpunkt nicht das phyſiſche Volk, jondern die Gegen. 
wart bes Böttlichen in demſelben if. Hiermit verbindet fich der 
Gedanke von ber Unantaftbarleit des Heiligthumes Jahve's, 
der ein Intereſſe daran hat, feinen Wohnfig in Jeruſalem zu 
erhalten. Diefe Vorftellung liefert bie Unterlage für Jeſajas 
politiſche Thatigkeit; weil Jerufalem nit fallen Tann, fo it 
jede Politik verwerflid, die Judaa kriegstüchtig machen will, 
insbeſondere alſo das Suchen nach fremden Bundniſſen. Große 
artig iſt der hiſtoriſch · politiſche Bli des Propheten, ber fich in 
feinem Urtheile nie geirrt bat, weil er von ber Meberzengung 
audging, daß Jahve die Geſchichte der Völler für feine Zwece 
an feinem Volke lenke. — Indem wir die Eroͤrterung über 
Berftodung und Heiligkeit nur im Borbeigehen beräßren, er⸗ 
wähnen wir nod, daß Ref. hier zum erfienmale derjenigen Aus. 
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Vegung von el. 7 begegnet, die er feit Jahren gelehrt bat. 


Je, 7 if kein Troſtſpruch, wie unter dem Einfluſſe der 


meifianiihen Auslegung beute vielfad behauptet wird, ſondern 
eine Etrafandrohung für Ahaz, Immanuel ein Typus der böfen 
Zeit, biebevorfteht undin ber man „Bott mit uns“ in verſchiedenem 
Sinne zu fagen haben wird. Mit dem Artikel in ab wirb 
der Berf. freilich nicht fertig; denn mit feiner Wendung: Giehe, 
das junge Weib (einerlei welches) empfängt u.f. w. if der Artikel 
eher, escamotiert ald erklärt, feine fahlicge Begründung dieſer 
Auslegung hat noch eine ſprachliche zur Ergänzung nöthig. 
Uebrigens wohl ihm, daß die Zeiten Iſenbiehl's vorüber find. 

Jeſajas' Lehre ift einfeitig weitergeführt von Nahum, Habatul, 
Zephanja und Sacharja IL (12, 1—13, 6 und Gap. 14), in 
benen bie Idee von ber Unverletzlichleit Jeruſalens nachwirkt, 
die theils gu poetiſchen, theils zu bogmatifierenden Darftellungen 
führte; poetiſch ſtellen Nahum und Habakuk den Gedanken 
dar, dogmatifierend geſtalten eine Eawatologie Zephanja und 
GSadarja IL 


Eine weientlide Weiterbildung ber Theologie tritt erfi mit 
Jeremias ein, der zuerft dazu gelangt, Die Subjectivität zu bes 
tonen und das Individuum in feiner Selbftändigkrit zur Geltung 
zu bringen. Yür ihn ift daher nicht mehr das Verhaltniß des 
Volkes, fondern das de3 Individuums zu Bott der Inhalt der 

“ Religion, beren Ideal er als vollkommene Gotteserkenntniß ber 
Rimmt. — Als jellfam und unridtig fällt uns dabei auf, daß 
dieſe jeremianiſche Theologie der Chokmaliteratur -Spr. 1—9 
und Hiob 28 verwandt und gleichgeitig genannt wird S 244, 
während doch Spr. und Hiob erftens unter einander nit nur 
nit harmonieren, fondern fogar im Gegenſatze ftehen, da Hiob 
die Sprüche belämpft, beide aber älter find als Jeremias — 
Ejechiel endlich ift Dogmatiter und Syſtematiker, der von bem 
Gedanken aus, daß Jahve um feines Namens willen Zfrael 
herſtellen müſſe und werbe, fein Zulunftsihema entwirft. 

Die Propheten der perfiihen Zeit haben, abgefehen vom 
exiliſchen Jeſajas, kein weiteres Intereſſe, als und zu zeigen, wie 
der Prophetismus feines Weſens thatſachlich ſchon entkleidet ift, 
und wie hier eigentlich nur bie Formen bewahrt find. Mit Recht 
zählt der Verf. Joel zu den naderiliihen Propheten, Ref. hat jo 
feit Jahren gelehrt, ex findet dieſen Anfoh auch in der chronologi⸗ 
ſchen Tabelle des Schenkel ſchen Bibelleritons und kann berichten, 
daß auch Hugfeld diefe Anficht theilte. Und fomit fommen wir 
noch auf den egilifchen Jeſajas, mit deffen ns mmab ou der Bf. 
6. 292, 295 fonderbar umgeht, wenn er fagt: „Yabve macht 
feinen Knecht Je. 42, 6; 49, 8 zu einem „Bund von Volk“, d. h. 
Jahve will keinen (1) Bund zwiſchen fi und einzelnen (1) Menſchen 
ſchaffen (Jer. 31), fondern madt feinen Knecht zum Vermittler ..... 
zwiſchen ſich und einem Volke.“ Diefer ganze Gegenfag von 
einzelnen Menfchen und einem Volke ift willfürlich eingetragen, 
Was von Deuterojefajas S. 300 gefagt wird, will uns durchaus 

richtig bebünfen. Unter bem Knechte Jahve's verſteht ber Verf. 
nit die Propheten, ſondern das ibeale Jirael, das Gottes Wort 
bat, diefem coordiniert er eine zweite ideale Größe, d. i. Zion, 
die heilige Gtabt, oder bie Gemeine, das unglüdlihe Weib 
Jahve's, wogegen ber Knecht Jahve's fein Diener ift, der bie 
Stämme Zalob’8 wieder aufrichtet. Im Ganzen erfheint uns 
diefe Eoorbination erfünftelt. — Und um zum Schluffe zu kommen, 
das ganze Bud, das ein großes Lob verdient wegen ber foliden 
Studien des Verf.'s und der originellen Art, mit ber er das Problem 
Rellt und anfaßt, und das daher jeber altteftamentlide Forſcher 
leſen follte, leidet andererſeits an zu viel Eonftruction; denn daß 
die Geſchichte des Prophetismus fo geradlinig verlaufen fein follte, 
wie fie in Duhm's Buch erfcheint (in diefem kurzen Auszuge 
freilich nod in verftärktem Maße), das ift ſchwer glaublich und 
wirb mehr durch die Art der Stoffauswahl aus ben Büchern der 
Bropheten zu Stande gebracht, als es in ber Sache begründet iR. 
Es ift in der That mehr ſchematiſch als der Wirklichkeit ent- 


hund Rotigen. — Bremer Kirheuchronit. 
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ipröcdend, wenn Amos als der Mann der fttlidh- religidien Ide 
Hofea der des Gefühles u.f.w. ericheint. Weiter Darf man ke 
dem Buche nit vergefien, dab, es feine Darftchung iu 

Prophetismus als eines Banzen fein will (ale allgemein 
Örterungen über Mantif, ihren Unterjhied von Prophetitus, 
beffen ſpecielles Weien, über piyhologiiche Vorbebingungen, Abe 
Zwed der Prophetie u. |. w. fehlen), fondern daß es fi auf, 
sit venia verbo, Dogmengeihichte in den Propheten beichränk 


| will. Zum Schluſſe möchte Ref. bei aller Anerfennung ber Leiftuy 


noch bemerken, daß Ausſagen wie die über Kuenen's Ratureis 
mus (©: 11) bei einem Scriftfteller wie Duhm eigentlid ng 
vorfommen ſollten, da es ihm ſchwer werden würbe, fih m 
Kuenen zu unterſcheiden; er figt jelbft im Blashauie, und ze 
das Behte if, die ganze Kategorie bed Naturalis mus paßt wi 
weder auf Kuenen noch auf ihn felbR Afiehe Thoologisch Tit 
schrift 1875, ©. 320) Mit Vorftehendem machen wir auf is 
Buch nur aufmerffam, zu eingehender Kritik ift hier fein Rarz 


Vroteſt. Kirdgenzeitung zc. Hrög. n.red.vonB.B. Schmidt. Ara 

Inh.: Eile mit Welle. Ein Bort zur Generalfgnode. — De 
Sieg des Ulttamontanismus in Frankreid, — Dr. Auguft Betr 
Generalfuperintendent in Gotha }. — Zur Bieeiranee Geſchic 
ner. — Correſp. u. Nachrichten. — Die Stadtſynode Berih 
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bericht der Britifhen u. Karls Bibelgeielihaft. — Kirchenpatitiia 
Goangeltum in Jtalien. 4. — Ein Blid anf Rordamerife. 1. — im 
tefpondengen ; Literatur. 





Geſchichte. 


Meklenburgisches Urkundenbuch, herausgeg. von dem Ve 
ein für meklenb. Geschichte u. Alterthumskunde. 9. Bd. 1337- 
1345. Schwerin, 1875. Stiller in Comm. (IV; 740 8. gr. 4 mi 
eingedr. Siegelholzschnn.) 15 Mk. 

Jeder neue Band der ftattlihen Sammlung ruft die Frese 
unddie Dankbarkeit wach, daß die alten bewährten Kräfte noch ft 
am Werke halten. Allerdings befigen wir umfangreicher Ur 
tundenbüder, die Jahre lang unter berfelben Redaction fer 
gelegt wurden, aber Niemand wirb Schreiberarbeiten wie de 
Monumenta Boica ober * ben Codex diplomaticus Bra» 
denburgensig einer Editiön zur Geite ftellen, Die auf jeder Gak 
bie treuefte Sorgfalt, bie folidefte Kenntniß und Vorbereitung 
dazu eine höchſt wohlthuende Gleichmaßigkeit der Redaction p 
erkennen giebt. Letztere ruht, obwohl die Titel der Bände dei 
nit ausſprechen, nach wie vor in ber Hand bed Herzu Ardn 
tath Dr. Wigger in Schwerin. Es find die Jahre 1337 bu 
1345, deren urkundlichen Refler ber vorliegende Band in Si 
Stüden darbietet. Freilich find darunter aud, gleichwie in da 
früheren Bänden, zahlreiche Mitteilungen aus den Räbtiide 
Büchern von Roflod und Wismar, alfo Actenmaterial, und 
Schluſſe des Bandes ein Auszug aus dem Handeld. und He 
buche des Bürgermeifters von Rofod Joh. Zöllner (1345- 
1348), den Herr Oberappellationsrath Dr. Mann mitgethet 
bat. Warum aber ift dieſes Buch nicht vollftändig wiebergegein 
worben? Zwar ift e8 nicht entfernt von dem vielfeitigen Wert 
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te Ulmen Giromer’3 „Büchel“ im erften Bande der Nürnberger 
bronifen, aber der Einblid in bie Handels⸗ Wechſel⸗ und 
‚brechnungsgeicäfte eines hanſeatiſchen Kaufherrn im 14 Jahr⸗ 
undert würde doch vielfah willlommen geweſen fein. Bon bem 
teichthume der fürftlichen, biſchsflichen, Möfterlichen, ſtadtiſchen 
nd Privaturkunden ift es freilid unmögli eine Ueberfiht zu 
eben. Er wird erft dann ins volle Licht treten, wenn, wie einſt 
ach dem 4. Bande in jo mufterhafter Weile, ein Regifter die 
stichwörter jammelt und eine Ahnung von dem rechts⸗ und 
alturgeſchichtlichem Bilde eröffnet, bas einft auf folder Grund⸗ 
ıge, aber auch nur auf ihr, auögeführt werben kann. Wie auf 
illend gering in den genannten Jahren der Zufammenhang 
mer Territorien mit bem Reihe war, begeugt ſchon der Um» 
and, daß Kaiſer Ludwig nur in den Nummern 6212 u. 6225 
ervortritt. Auch der große päpflig-kailerlide Streit wirft 
ine Wellen nit bis hieher; laum daß ein paar Proceßſachen 
Re. 5914 1.6296) den Ginfluß der Eurie von Avignon bemerk⸗ 
ch maden. 

Die Aufmerkſamkeit, die Sorgfalt ber Rebaction im Einzel 
en läßt nichts zu wunſchen übrig. Sollten nit Falſchungen 
ie Rr. 6054 und 6137 glei in ber Ueberſchrift ala ſolche 
ezeichnet werben? Daß fie mit aufgenommen worden, finden 
ir ganz in der Ordnung. Mit der mittelalterlichen Latinität 
eht der Herr Rebactor vielleicht mitunter allzu ſtreng ins 
Bericht. Go ſcheint uns infringi valeamus in Nr. 5882 nicht 
zu anflößig, da man es doc nicht auf premissa zu besichen 
raudt; ftatt dieti de Plesse hat hier im Entwurfe der Urkunde 
»ohl die Abbreviatur von domini geflanden. Auch an mecien- 
um in Rr. 6008 würden wir uns nicht ſtoßen. Wbftrahiert 
ian eben von claffiiher Latinität, fo wird man aus bem Straf. 
rtheil in Rr. 5789, quod in nocte se percassit et unum 
iram trusit, feinen verjuhten Selbftmord herausleſen, ſondern 
ur, daß der Delinquent „fh nächtlicher Weile gehauen” und 
abei einen verwundet. — Wir bemerfen noch, daß wiederum 
‚7 Giegelbolgicpnitte den Band zieren, und daß darunter, ein 
ıltener Fall, zwei, die Giegel des Kloſters Dargun und ber Stadt 
Baren, nad den noch erhaltenen Driginalftempeln gefertigt wer» 
en konnten. 





iecueil des traites et conventions conclas par la Russie avec 

les puissances etrangeres, publie d’ordre du ministere des af- 
faires etrangeres par le Prof. F. Martens. Tome Il: Traites 
avec l’Autriche. 1772—1808. St,Petersburg, 1875. Devrient. (XV, 
517 S. Lex.-8.) 

Indem fih Ref. auf das in Nr. 46 des vor. Jahrg. d. Bl. 
ber ben erſten Band diefer Sammlung Geſagte bezieht, kann 
ı nur außfprechen, daß ber jept vorliegende zweite Band die 
ort gezollte Anerfennung in vollem Umfange beftätigt. Das 
Bert verſpricht für die neuere ruſſiſche Geſchichte, die noch an 
ielen dunklen Buntten leibet, von geradezu grundlegender Bes 
eutung zu werben. Bon ben in biefem Bande enthaltenen 
'ractaten waren mehrere, und namentlid bie geheimen Artikel 


‚rfelben, bislang entweder nur unvollſtandig ober gar nicht 


etannt. Der Vollſtandigkeit wegen ift auch ber umfänglide 
\emarcationävertrag vom 20. Jan. 1797 in extenso aufge 


dmmen worden, Die Ueberfegung ins Ruffiihe if, da fie fih |. 


ur bei den wenigflen Actenflüden in den Archiven vorfand, 
‚eiftentheils durch den Herausgeber geihehen. Eine Erweiterung 
ei dieſer Band im Vergleich zu dem erflen infofern auf, als 
ie ben einzelnen Verträgen vorausgeſchickten hiftorifchen Ein- 
itungen bebeutenb eingehender gehalten find. Es hat fich 
amlich bei der Durchmufterung der diplomatiſchen Correſpondenz 
ı den ruffiichen Archiven fo viel werthvolles Material gefunden, 
aß der Herausgeber ſich verpflichtet fühlte, aus demfelben für 
ine Einleitungen Rugen zu ziehen, und fo erhalten wir in ben» 
(hen jedesmal eine an neuen Aufſchluſſen reiche Entſtehungs⸗ 
eſchichte des geſchloſſenen Vertrages, wobei bie, wenn auch unter 





Feſthaltung des ruifiihen Standpunktes, beobachtete Objeetivitat 
der Darftellung fowie die Berädfihtigung der einihlagenden 
Literatur anzuerkennen if. So finden ſich 3. B.. bier die ber 
Defenfivalliang mit Defterreih vom 18. Mai 1781 vorausger 
gangenen Verhandlungen, der Streit über das von Zojeph II 
vermeigerte Alternat, zu deſſen Umgehung diefer Vertrag bie 
eigentbümlihe Form zweier eigenhändiger Briefe ber beiden 
Souveräne erhielt, zum erftenmale in aller Vollſtandigkeit. 
Zahlreiche Bereiherungen, beziehentlih Beftätigungen erfährt 
die Geſchichte der Theilungen Polens; von nit geringerem 
Intereſſe find bei Gelegenheit des Handelsvertrages von 1785 
die Anſichtea der Kaiferin Katharina IT über ihre Handelspolitik, 
die Juftruction bes Kaiſers Alegander’8 I vom 10. Sept. 1801, 
alfo kurz nach feiner Thronbefteigung, an den Grafen Razumowsly, 
in welder er die in Bezug auf die auswärtige Politik Rußlands 
zu befolgenden Grundfäge feſtſtellt. Durch diefe Art der Ver⸗ 
öffentlihung bat fi ber Herausgeber unftreitig ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben. F. 





Otto, Dr. Carl, der schlesische Clerus im Kriegsjahre 1813 
und die Errichtung des Landsturms. Eine Festschrift im Namen 
des fürstbischöfl. theol. Convicts verfasst. Breslau, 1875. Aderholz. 
(4 BU., 428. gr. 4) 1 Mk. 20 Pf. 

\ Der Berf. ftellt ich die Aufgabe, aus den Acten den Rad 
weis zu führen, daß ber während bes Krieges von 1813 dem 
katholiſchen Klerus Schleſiens von deu Regierungsbehörben ges 
madte Vorwurf, als ob er es an Patriotismus fehlen Lafle, 
ungerecht gewefen fei und der Klerus an ber in einigen ober» 
ſchleſiſchen Gemeinden vorgelommenen Renitenz gegen die Errich⸗ 
tung des Sandflurmes feine Schuld getragen habe. Zugegeben 
auch, daß das Verfahren der Regierung nicht ganz zu billigen 
geweſen fein mag, fo wird bod ber angebliden KRränfung ber 
Ratholiten dur den Umftand, daß an die proteftantifche geift- 
liche Behörbe eine Ahnliche Aufforderung wie an die katholiſche 
erlaffen wurde, die Hauptipige abgebroden. Immerhin mag ber 
Verf. baran erinnern, daß, wenn wir aufrichtig fein wollen, wir 
aud die Schattenfeiten jener großen Zeit nicht vergefien dürfen; 
wenn er aber Behauptungen aufftellt wie die, daß es feit der 
Erwerbung Schleſiens durch Friedrich I Regierungspraris 
geweſen ſei, die katholiſchen Bewohner dieſes Landes mit Miß⸗ 
trauen zu behandeln und politiſch niederzuhalten (dieß mit Be⸗ 
rufung auf Ritter's Kirchengeſchichte), oder die, daß in der An⸗ 
ſchauung des proteſtantiſchen Volkes der Krieg von 1818 fofort 
die Färbung eines Religionskrieges erhalten habe, fo wird fein 
unbefangenes Urtheil denſelben beipflihten. Die Beziehung bes 
Inhaltes diefer Gratulationsſchrift zu den Borgängen ber 
Gegenwart ift, auch wenn fie unausgeſprochen bleibt, unſchw 
au erkennen. F. 


Nippold, Fri-dr., Die gegenwärtige Wiederbelebung des Hexen⸗ 
glaubend. Mit einem Iıterar.- frıt Anhang über die Quellen 
und Bearbeitungen der Hegenprogeffe. Berlin, 1875. Lüderig. (956. 

‘ gr. 8) 2M. 

A. u. d. T.: Deutſche Zeit- und Streitfragen. Hrög. von Fr. 
v. Holpendorff wu. ®. Onden, 4. Jahrg. 57:58. Heft. 

Wir haben e3 in der vorftehenden Heinen Schrift mit 
einer höchft zeitgemäßen Arbeit gu thun; fie iR ein Wed- und 
Mahnruf gegenüber den Erfahren, mit denen ber Ultramonta» 
nismus duch bie ſyſtematiſche Wiederbelebung des Hexen⸗ und 
Zauberglaubens die europäifhe Eultur bedroht, Gefahren, die 
man jeit vielen Jahrzehnten als endgültig befeitigt anfehen zu 
‚lönnen meinte, und an welche zu glauben un® heute noch ſchwer 
wird. Indeſſen das überaus reichhaltige Material, welches der 
Verf. aus geiſtlichen Schriften der unmittelbarften Gegenwart, 
ſowie aus zweifellos beglaubigten Thatiahen des Tages (wir 
‚erinnern an Louife Zateau, Paray-le-Wonial, Lourdes ec.) jHöpft, 
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iR von zu unwiderleglicher Beweiskraft, um nicht Die Sade, um 
welche es fi handelt, in der ernfleften Weile ins Auge zu faffen 
und zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß bie Attentate, welche 
der Jeſuitismus gegen die menfhlihe Vernunft unternimmt, 
nicht mehr durch Spott und Lacherlichkeit allein, fondern mit 
gewichtigeren Waffen befämpft werben muſſen. Wir wiflen es 
dem Verf. Dank, daß er unfere Aufmerkſamkeit auf diefen Ab» 
grund, der fih vor unferen fyüßen aufthut, in fo zwedentipre 
chender Weife gelenkt hat. Beſonders dantenswerth ift der reiche 
haltige Anhang über die Quellen und Bearbeitungen der Heren- 
procefje, ber ein ſehr umfaflendes Material uns in ebenfo ante 
gender wie überfihtliher Form vorführt. Wenn irgend ein 
Segenftand, fo war gerabe diefer Dazu gemacht, in den „Deutjchen 
Zeit und Streitfragen“ behandelt zu werben. i 


Betr: Kunde flelermärt. © töquell: iſtor. 
Bere — 12. ae se ee 
Inh.: A. Weis, Handfchriftenverzeichnig der Stiftöbibliotgek zu 

Kam. — A Wolf, ei ll — Bi 2 
er = UM, n —— Kalſer Joſeph's II. B f ch ch 


Mittheilungen des biftor. Vereins f. Steiermark. Hrög. von deſſen 
Auoſchuſſe. 23. Heft. 
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Medien, Pnflogie 


Michel, Dr. J.,Prof., die histolegische Structur des Irisstroma. 
Bun hen rephie. Mit 2 lith. Taff. Erlangen, 1875. Besold. (365. 
gr. 8. 3 

Der Verf. ſucht in feiner ſehr forgfältig gearbeiteten Mono- 
graphie die noch immer vorhandenen Zweifel über die normale 
hiſtologiſche Gtructur bes Irisgewebes zu löfen. Die Haupt» 
ven beziehen fih auf die Beichaffenheit der unmittelbar vor 

er hinteren Pigmentzelenfchicht liegenden fogen. Bruch' ſchen Ber 
grenzungSmembren. Der Verf. findet, daß dieſelbe aus Faſer⸗ 
zellen zuſammengeſetzt ift, welde eine fehr große Aehnlichkeit mit 
denjenigen tyaferzellen befigen, welche ben Ephintter bilden und 
von den Stromazellen ber Iris durch ihr ſtarres Ausfehen, durch 
die genqu fpindelförmige Geftalt und durch die jharfen Con⸗ 
touren leicht zu unterfcheiden find. Dagegen if es bem Berf. 
beim menſchlichen Auge nicht gelungen, die von Merkel ange 
gebene circuläre Faſerlage, welche den Abſchluß bes Dilatator 
gegen die Eiliarkörper bildet, zu fehen, und ebenfowenig ift es 
ihm gelungen, zu conftatieren, daß die tiefer liegenden radiären 

Faſern am Sphinkter bogenförmig umbiegen und in ben circu⸗ 

lären Verlauf der Sphintterfafern übergehen. Ob die Elemente, 

welche die fogen. Bruch'ſche Begrenzungsmembran bilden, wirklich 
als glatte Mustelelemente aufzufaflen find, erfheint dem Berf. 
nad ihrem Hiftologiihen Ausfehen bald wahrſcheinlich, wie beim 

Menſchen und Raninden, bald aber find nad) ihm diefelben nichts 

Anderes als Pıgmentzellen, welche den glatten Mustelfafern jehr 

ähnlich geformt find, wie beim Schaf, beim Schwein und bei ben 

Vögeln; jedenfalls ſcheint ihm die Anficht unrichtig, daß diefe 

Begrenzungsſchicht eine wirkliche Membran fei. 





Volkmann, Rich., Beiträge zur Chirurgie anschliessend an 
einen Bericht über die Thätigkeit der chirurgischen Univ.-Klinik 
zu Halle im Jahre 1873. Mit 21 Holzschnn. u. 14 Taff. Leipzig, 
1875. Breitkopf & Härtel. (XV, 388 8. gr. 4.) 45 Mk. 

Es iſt für einen Aliniler immerhin eine mähfame Arbeit, 
einen ausführlichen, auf Zahlen und Krankengeſchichten begrün- 
beten Bericht über feine Thatigkeit zufammenzuftellen, zumal wenn 
er biefe Arbeit zum erfienmale vornimmt. Darum mäffen wir 


ben Berff. folder Arbeiten um fo bantbarer fein, bab fr i 
dieſer Mühe unterzogen haben. Wir haben nad Billreth's E 
gang in ben letzten Jahren mehrere ſolcher Berichte belomen. 
wenngleich bie große Mehrzahl ber chirurgiſchen Kliniter bez: 
nod in Rüdftand if. Ein folder Bericht darf freilich mit da 
Reiultaten und M'ßgriffen nicht hinter dem Berge halten, u | 
wır dürfen wohl jagen, daß feiner von ben Klinikern, deumzı | 
ſolche Arbeiten verdanken, der Gchönfärberei geziehen vede 
ann; wir dürfen wohl mit Fug und Recht behaupten, def k 
rüdfichtslofe Wahrhaftigkeit ein Merkmal der neuern beathn 
Chirurgie if. — Die Arbeit von Hrn. Bollmenn knhpft an m 
eigentlichen Bericht eine Reihe mehr oder minder ausfühli | 
gehaltener Beſprechungen verfchiedener Themata au, woraus m | 
in erſter Linie die Beſprechung ber Erfolge des autifeptiidn 
Dcclufivverbandes hervorheben, weil wır hier zum erfienmal ta 
deutſcher Feder einen auf ftatiftiider Grundlage ruhenden Baik 
— und niht nur Phraſen — zu Iefen bekommen über bie m 
züglichen Leiftungen an der Hanb dieſer Methode. 

Die übrigen abgehanbelten Themen find in ben Beriät, Ic 
in topographifcher Weile angeordnet ift, eingeftreut, und wie mr 
einem jo hervorragenden Beobachter wie Volkmann nicht ande 
zu erwarten war, finden wir da eine Menge won wichtigen d 
obachtungen und Bemerkungen, bie das gauze Werl zu rin: 
äußerft werthvollen ſtempeln und die Aufmertfamleit des Le 
im böchften Grade zu fefjeln im Stande find. — Die Husfate; 
des Wertes, das mit vielen Holzſchnitten und Tafeln verziert ä 
muß durchaus gelobt werben. 





Büchner, Dr. Ludw., phyfiologifhe Bilder. 2. Bd. Leipzig, 1855. 
Thomas. (2 BU.,444 ©.8.) 6 Mt. 

Der Verf. hat in dieſem Banbe feiner „Bilder“ zwei papuliı | 
Abhandlungen über das Gehirn und über die Nerven verein 
Diefelben bieten weder an thatſachlichem Inhalte etwas, Ki 
nit langſt ſchon in anderen populären Schriften, wies. B.n 
€. Vogt's phyflologiihen Briefen, ebenfo gut oder befler dar 
geftellt wäre, noch findet hier der philoſophiſche Standpuntt X | 
Verf's eine irgend bemerfenswerthe Ergänzung ober neue de 
gründung. In dem Artikel über das Gehirn citiert zwar der Ber. 
mehrfach Ausiprüche Meynext's, aber der Mühe, bie allerdin | 
fehr dankenswerth geweſen wäre, eine allgemein verRändlide Der | 
Relung der Unterfuchungen biefes und anderer neuerer Anatsea | 
über den Gehirnbau zu geben, hat er ſich nicht unterzogen. Ext 
befien findet man R. Wagner's Gehirnwägungen und Aehnlihe 
zum bundertftenmale reproduciert. Weber Geele, Bewuhtier 
Gedachtniß begegnen uns bie aus ben früheren Schriften der 
Verf.’3 befannten Definitionen. Das Wort Geele iR ein &> 
lectiobegriff, ähnlich wie „Rreislauf” oder „Berbauung“ (6. 
Mit dem Problem des Bewußtſeins macht es ſich der Berf. kk 
leiht. Das Bemußtfein muß in ber Materie ſchlummern mi | 
bem wie und warum zu fragen, haben wir aber kein Red, nei | 
wir nit wiffen, was die Materie ift (&. 182). Die „Ipiriteo 
liſtiſchen Faſelhanſe“, welche fich mit dieſer Erklarung nicht zufricks 
geben, kommen auch hier wieder ſehr ſchlecht weg (S. 190). Ir 
das Gedachtniß zu erflären, läßt Hr. Büchner wieder einmal Ir 
Gehirnzellen fhwingen, ja er nennt kurzweg bas Gedachmiß kb! 
„eine Schwingung der Gehirnjzellen, melde mit einer früger 1° 
jchehenen ibentifch if” (S. 161). Der Laie, für welchen biefes sd 
beftimmt if, hält natürlich das Schwingen der Gangliexeir 
nun für eine ebenfo ausgemachte Sache wie das Schwingen rim 
Stimmgabel oder Elavierfaite. Neberhaupt nimmt es ber Berl, 
wo es ihm gerade paßt, mit ber Kritik ber Thatſachen nicht elr 
ſtrenge. So wird auf ©. 222 die Hundswuth als ein Bea) 
bafür angeführt, daß Hunde wahnfinnig werben könnten, = 
fogar von Gelbfimordverfuchen hei Hunden und Pferben wird eh 
‘von einer nicht ganz feltenen Erſcheinung berichtet. WM. 
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Hirschfeld, Dr. J., u. Dr. Wilh. Pichler, die Bäder, Quellen 
und Curorte Europa’s. 2 Bde. 1. Bd. Stuttgart, 1875. Enke. 
(IV, 546 S. Lex.-8.) 12 Mk. 

Die Berff. haben die Abficht, ein Nachſchlagebuch über jämmte 
liche Bäder Europas und einige ber häufiger befuchten ber an- 
deren Erdtheile zu liefern, deßhalb eine lexikaliſche Form gewählt 
und in gedrängter DVarftellung dad Wichtigſte über geographifche 
Lage, geognoftiihe und topographiihe Verhältniffe, geſchichtliche 
Notizen, phyfilaliihe und chemiſche Eigenihaften, endlich bie 
therapeutifche Bedeutung der einzelnen Bäder gegeben. Dieſen 
Plan haben die Berff. in der That trefflich audgeführt und ein 
für jeden Arzt außerſt praktiſch eingerichtetes Buch geliefert. Die 
einzelnen Artikel über bie Bäder, die ber Ref. aus eigener An⸗ 
ſchauung Eennt, zeugen von der Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt 
der Arbeit. Auch auf Volftändigkeit darf das Buch Anſpruch 
machen; vermißt hat Ref. von wichtigeren Eurorten nur Davos. 
Daß die Berff. ber Unfitte huldigen, bei ben chemiſchen Analyjen 
der Quellen die Zahlen bis auf die vierte, ja bisweilen fogar 
fünfte Decimalftelle zu geben, bedauern wir im Intereſſe ber 
Praftifer, die damit, daß in 16 Unzen einer Duelle unter Anderem 
aud 0,4447 Gran Kiefelerde enthalten if, nichts anzufangen 
wifjen. Der vorliegende Band führt bis zu K. Voraus ſchicken 
die Verff. eine kurze, auch für Laien berechnete Darftellung über 
die Entftehung der Mineralquellen, Eintheilung u.|.w., die volle 
kommen ihren Zwed erfüllt. Im Anhange finden ſich zwei Inhalts. 
verzeichnifie, das eine enthält die Bäder nach den Ländern, das 
andere nach der Zufammenfegung der Quellen geordnet. Die 


Ausfattung ift lobenswerth. 
Oppert Dr. Frz., Hospitäler und Wohlthätigkeits-Anstalten. 
Aigen: 4., etwas verm. Aufl. Hamburg, 1875. Meissner. 
(XVI, 3108.8.) 6 Mk. 

Wir haben bei diefem Buche wieder ein Verfahren zu rügen, 
das leider, wie es ſcheint, inneuerer Zeit beliebt zu werden anfängt. 
Im Jahre 1859 war bei Julius Springer in Berlin eine gebie 
gene Abhandlung „Dr. Oppert, Die Einrihtung von Kranken⸗ 
hauſern. Auf wiflenfhaftlihen Reifen gemadte Studien. Mit 
19 Abbildungen auf 3 Kupfertafeln und 8 in ben Tert gebrudten 
Holzignitten (36 ©. und 3 Tafeln 4.)* erihienen. Im Jahre 
1867 kam bei John Churdill and Bons zu London „F. Oppert, 
Hospitals infirmaries and dispensaries: their construction, 
interior arrangement and managementetc. (XVIu.2186. 8.)" 
heraus. Endlich jchenkte ber Verlag von Dito Meißner in Ham» 
burg vor 3 Jahren der deutfchen Literatur ein Werk mit dem 
Eingangs erwähnten Titel, aber ohne Jahreszahl des Erſcheinens 
und als neue (dritte) Auflage. Die neuefte, vierte, Auflage ift 
nun dadurch bergeftellt worben, daß man die Drudbogen ber 
dritten Auflage mit einem neuen Titelblatt und einer Vorbe⸗ 
merkung von 6 Zeilen verfah. Seite XV ſchnitt man aus und 
vermehrte beim Neubrud dieſer Seite Die Ueberſicht der Hospital» 
literatur um die Nummern 114 bis 125, während man 109 
wegſtrich, jo daß der Text etwa um 20 Zeilen fi mehrte. Auch 
ſchnitt man das Blatt mit Seite 305 und 306 aus, mehrte hier 
den Tert um 3/ı Seite „Rachträge", ließ endlich daſelbſt die Sig. 
natur (20) hinweg. — Unb diefe Operation nahm man nicht etwa 
mit einem populären Machwerle oder ſonſt einer ſchlechten Schar. 
tele vor, ſondern mit einem Buche, das felbft in ber beutfchen 
Bearbeitung einen recht ſchahenswerthen Beitrag zu ber in Deutſch⸗ 
land bisher gar fpärlich vertretenen beſchreibenden Hofpitallehre 
liefert, trotz zahlreicher Drudfehler und Anglicismen, ſowie trotz 
der mehr als erträglich ſchlechten Holzſchnitte. War die dritie 
Auflage von der erften durch Format, Verlagsort, Titel, fall 
zehnfach vermehrte Seitenzahl und von der zweiten durch bie 
Sprache verſchieden, fo ift Doch wohl die Aehnlichkeit ber vierten 
Auflage mit der dritten eine unzuläffig große. Hbg. 

















Albrecht v. Graefe’s Arhiv für Ophthalmols, ie. Hg. von. Arlt, 
$. 8. Donders, Th. Leber. 21. BD. 2. Work. 

Inh.: Brecht, Über den Reflex in ve — 
lutea. — €. Raehlmann, üb. den Farbenſinn sel Sehnervenerfrans 
kungen. — M. —— Beitrag z. Aetlologle des Glaucoms. — 
Den. ., zur Gafuiftit des Nephautalioms. — A. v. Hippel, Beob⸗ 
achtungen an een mit doppelſeit. Cataract geborenen, erfolgreich ope⸗ 
rirten Rinde. — 2. Weiß, zur Beftimmung des Drehpunktes im Auge. 
— Derf., Polyopia monocularis an einem Auge, deſſen Hornhaut abs 
norm gekrümmt it. — B.Schön, zur Rabdrehung. 2. — Krütow, 
2 Faͤlle von angeb. Hornhautftaphplom. — Helfreich, Beitrag zur 
Xehre vom Glioma relinae. 


Be A a. redig. von Fr. Bep. 20. Jahrg. 7.u.8. Hft. 
J. HSoppe, zur Diagnofe des Rippenbruchs. — Derf., 
das en für den Kranken, feinen Leiftene oder Schenkelbruch 
get zurhdgnhalten. — 6. Kranz, aus ber Pragis. — C. G. Rothe, 
Über den gegenwärt. Stand der Balterienfrage. — Xevi, Meningitis 
—— a. Pocken. — Therapeut. Änalekten; Eorrefpondenz; 
teratur. 


Deutfge Zeitfgrift für prakt. Medicin. Red.: €. F. Runge. Nr. 41 


der Macula 








er Br ini ein Zall von aruter Phosphorvergiftung. — 
BD. Sehme, über die Anwendungsweife ded Ehinin im Typhus ab- 
dominalis. — €. Aufrecht, die gennine —— — und die 
Buhl ſche Dedaname tiv ⸗ vneumome — Analekten; i, Kritit; 





Bibliographie. * 
Bierteljapresfärift f Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. 3. 
Bid nm. 9 Auſpitz. 2. Jahrg. 23. Pr ’ . 


Inh.: Zeigt, ein Fall von 5 vereiternder u. luxuriren⸗ 
der Sarkokele zuyph. mit gleichzeit. (gummöfer?) Ulceration des Rec⸗ 
tums. — 8, Baba, über das ſyphilit. Fieber u. den Stoffwechfel 
gwsrittifher. — B. Better, zur nt. der Aunfetungsfäigteit der 

— oder der fpigen Condylome. — — aczausky, das 
oform u. feine therapent. Verwendung. Bid, zur Kennts 
Er der Keratofen. — Borläuf. —— en, & Furapı Discuffios 


nen; Bericht xc.; ;, Befprechgn u. Anzeigen; Barla; Bibliographie. 


Archiv für erperimentelle Pathologie ı u. Bharmakologie. Hrög. von 
dw. Ries B.Naunyn u. Alten 4.8. Leze 
Inh.: Boehm, Unterſuchnugen über den Nervus a 

eordis der Kape, — Sufem ann, ein Beitrag zur Wirkung der Phes 

nole u. des Thymols indbef. — Derf., über die Wirkung des Solas 
nind u. Solanidins. — Binz, über die Wirkungen eines neuen ſyn⸗ 
thetifchen Alkaloide. 














Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Landgraf, Dr. Joſ., Doc., Mufterreht und Muſterſchutz. Eine 
Hiftori! 6 ch sdogmatii (de Studie nebft einem Sefee: » Entwurf für das 
Dentſqhe Reid. Leipzig, 1875. Weber. (XV, 188 ©, gr. 8.) 3 Mt, 

Die Idee des Mufterfhuges, jo neu fie in Deutſchland auch 
ift, hat dennoch bereits eine ſowohl ertenfiv als intenfiv ſehr be» 
deutende Literatur hervorgerufen (der Verf. ftellt dieſelbe alpha- 
betiſch geordnet, ©. 185— 188, zufammen), aus ſehr begreiflichen 

Gründen; handelt es ih doch um Einführung eines neuen Objec⸗ 

tes de3 Vermögensrechtes, welches zwar einer bereit3 anerfannten 

Kategorie von Vermögensrechten, in welche das literarifche und 

künftlerifche Autorrecht und der Markenſchutz fällt, angehört, aber 

doch durch wefentliche Eigenthümlichkeiten auch von dieſen „pers 
fönligen” Rechten wiederum unterjchieden ift. An der Erhebung 
eines bisher nicht rechtlich georbneten Verhältniffes zum Rechts⸗ 
verhältniffe oder, wenn man will, an der Einſchränkung eines 
biöher freien Gebietes ift der Juriſt und der Rationalölonom 
gleichmaßig interefftert. Der Verf., duch juriftifche wie durch 
vollswirthſchaftliche Literarifche Leiftungen bereits gut accrebditiert 
und durch feinen Beruf der Theorie und der Praris feiner Dis- 
ciplin gleich nahe ftehend, hat mit vorliegender Schrift den Schluß⸗ 
ftein in die wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten gefügt, auf welde 
fih nun das erwartete und vom Reichölanzleramte bereit3 am 

1./9. Nov. I. 3. vorgelegte Gefegentwurf, betr. das Urheberrecht 

an Muftern und Modellen, Rügen ann und aud wirklich fügt. 


*2 
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Des Verf.'s Schrift beherricht volllommen die biöherige inländifche 
und auslandiſche Literatur und bietet zur Recdtövergleihung, 
zur theoretifhen Beurtheilung und zur praltiichen Anwendung 
des bevorftehenden Muſterſchutzgeſetzes — daſſelbe möge gefußt 
werden wie immer — das ausführlicfte und gediegenfte Ma- 
terial von dauerndem Werthe. Sie behandelt nad einer Ein- 
leitung die Entwidlung des Muſterrechtes im Allgemeinen (in 
Frankreich, England, Belgien, Rordamerila V. St., Defterreic, 
Rußland und Deutihland), dann die Vorgeſchichte des deutichen 
Muſterrechtes, jodann die fachliche Berechtigung des Mufterfchuges, 
die zeitliche Berechtigung deſſelben und bie Anforderungen an ein 
praktiſches Mufterfhuggefep und fchließt mit dem Entwurfe eines 
Mufterfgußgeleges (dann Literaturandang), Als der ſchwächfte 
Theil der Arbeit ift der vorgeſchlagene Entwurf des Geſetzes felbft 
zu bezeichnen; er fteht unferes Erachtens ſowohl an theoretifcher 
Fundierung als auch an praktiſcher Brauchbarkeit weit hinter dem 
vom Reichöfanzleramte vorgelegten zurüd, vor Allem ſchon deß⸗ 
balb, weil Landgraf nur ben Gemwerbetreibenden, ber das Mufter 
gewerblich vervielfältigt, nicht aber ben geiftigen Urheber, den 
Zeichner, Rünftler überhaupt, mithin nicht das Mufter als ſolches 
fhägen will (8 1 im Begenfag zu $ 1 d. Bundesrarhs-Entw.); 
fodann ift als Regifterbehörde von Landgraf die Handels. ober 
Bewerbelammer des Ortes der Hauptniederlaffung vorgeſchlagen, 
während ber Bundesraths · Entwurf bie Regıfterführung (in $ 8) 
den Hanbelöregifterbehörden zumeift und zwar aus fehr ſchlagenden 
Gründen, ' weil die Handelsfammern nicht überall beftehen, nicht 
gleihmäßig organifiert, aud für Geſchafte biefer Art überhaupt 
nicht eingerichtet find, während die Handelöregifterbehörden ſchon 
jegt im ganzen Reichögebiete einheitlich geordnet find und die 
nahe verwandten Zeichenregifter bereit# zu führen haben. Auch 
bezüglich der Dauer des Schutzes, welche Verf. in maximo nur 
auf 5 Jahre feftgeftellt wiſſen will, find wir geneigt, ung dem 
officiellen Entwurfe anzufcließen. Verf's $ 3 iſt ſelbſtver⸗ 
Randlih und hat wegzufallen (ſchon wegen $ 4 Zıff. 1), weqzu⸗ 
laſſen dürfte ferner fein $ 6 Abſ. 2, 8 9 Ab. 2 und 3, dann 
8 16, der Marimalbetrag der Entihädigung, und $ 17. Trop 
diefer Bemängelung im Detail haben wir Grund, und über das 
Erfgeinen der Landgraf’ihen Arbeit gerade zu dieſer Frift zu 
freuen; ber officielle Entwurf hat mit Recht Manches den Vor⸗ 
ſchlagen des Verf.’8 entlehnt, fo die Unterlaflung einer geſetzlichen 
Definition des „Muſters“ und des „Modells“ (die Motive des 
Bundesrathe3 berufen ſich hierbei ausdrücklich auf vorliegende 
Schrift, zu $ 1), bie Begeihnung der auf Grund de Ges 
feges erwachlenden bürgerlichen Rechtsftreitigleiten ald Handels- 
ſachen (8 23 2. u. 8 14 d. off Eatw) u. A. Den gelungenften 
Abſchnitt der Schrift bildet die Erörterung der ſachlichen Berech⸗ 
tigung des Muſterſchutzes nach volkswirthſchaftlichem, technolo⸗ 
aiſchem, culturpolitiſchem, ſocialem und rechtlichem Geſichtspunkte 
(&.77—136). Gerade dieſe in lebendigem Stile und mit vollſter 
Sachkenntniß gefchriebenen grundbohrenden Erwägungen werden 
dem Werthe der Schrift dauernde Anerkennung fihern. C. G. 


Goldfhmidt, Dr. L., Reichsoberhandelsger.Rath, Handbuch des 
Handelsrechts. 1. Band. 2. völlig umgearb Aufl. 2. Liefrg. 
Stuttgart, 1875. Enke. (S. XXI—XXIX; 321-602. gr. 8.) 
sMt. 

Wir würden bie uns bier geſtellte Aufgabe gewiß gänzlich 
verfennen, wollten wir an diefer Stelle nun auf die Anlage und 
Eigenthümlichkeiten und damit auf die ja allerfeit8 anerfannten 
Borzüge des Goldſchmidt'ſchen Werkes referierend eingehen; wir 
dürfen die Bekanntſchaft mit dieſem als Handbuch des univerfellen 
Handelsrechtes einzig baftebenden Werke vorausfegen und müſſen 
ung demnad auf die Beſprechung der vorliegenden 2. Auflage 
dre 2. Lieferung des I. Bandes beſchränken. Schon Außerlich 
ſtellt ſich dieſe Lieferung im Unterfhiede von dem entſprechenden 
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Theile der erſten Auflage als bedeutend vermehrt bar; left 
reiht von Seite 227 bis 524, unfer neuerfhienenes Heit abe 
in denfelben Paragraphen von Seite 321 bis 691, morans fi} 
eıne Vermehrung von 73 Seiten ergiebt. Diefer Raumjunad: 
bat feinen Grund in der überaus forgfältigen Berüdfigtigun 
der einſchlägigen Literatur und in ber befannten meiten Iri 
fafjung des Begriffes einſchlagig in diefer Beziehung: jede Er 
cies des Handelsrechtes veranlaßt den Berf., auf ben elementars 
Senusbegriff des bürgerlichen Rechtes zurüdzugehen; demaut 
erdrtert er 3. ® bei Darftellung bes Hanbelögewohnheitzredtz 
die gemeinrehtlihe Theorie des Gewohnheitsrechtes, in der Unte- 
ſuchung über örtliche Geltung und geitlihe Anwendung der Hır 
delsrechtsſahe die gemeinredtlien Lehren von der „Etatuim 
collifion“, von ber rüdwirkenden Kraft der Geſehe u. |. w. Bir 
wird nicht beftreiten können, baß dieſes Verfahren logiſch if, abe: 
noch mehr: es if geradezu nothwenbig, benn in biefer Mehr 
allein wird das Handelsrecht rechtswiſſenſchaftlich behandelt ı-ı 
die Gefammtheit der theoretifchen Errungenschaften, bie auf der 
Gebiete des gemeinen, des deutihen und der auslandiſchen Red: 
erzielt werden, dem Handelsrechte nugbar gemacht; dieß if aber 
um fo mehr nothwendig, als e3 bem Verf. ja um Eruierung un 
Darftellung des univerfellen Handelsrechtes zu thun ift. Der Berl. 
fann und darf demnach jener breiten Bafls nicht entbehren. 8: 
ben gleichen Bründen rechtfertigt fich dringend die vom Berf. x: 
unermüdlidem Eifer unternommene Anfammlung bes hit: 
riſchen und volkswirthſchaftlichen Materiales in Erörterung de 
einzelnen Rechtöbegriffe und Redtsinftitute, wie aud in de 
Ueberſicht der Quellen und der Literatur. Gegenüber ber unne- 
fennbaren Nothwendigkeit einer möglich tiefen und mäglis! 
breiten Zundierung bes allgemeinen Handelsrechtes ſchwindet de 
mitunter lautgewordene Bormurf des Mangels an Ueberfigtlis 
feit dahin: dad Buch ift fein Lehrbuch, fondern ein Hanbbsä, 
und Berf. hat alles Thunliche getban, um die Orientierung zer 
leichtern; in Iegterer Hinficht iſt insbeſondere das fogar tu 
Redtsprincipien felbft ankündigende fpfkematifch -ausfährlie 
Inhaltsverzeichniß mit Dank aufzunehmen, und aus gleiche 
Grunde ift anzuerkennen, daß der Tert möglich Eurz gefaßt, die 
Maſſe des controverfen, biftorifhen, rechtsvergleichenden ırı 
voltswirthſchaftlichen Materiales aber in die freilich immer mer 
anwachſenden Roten gedrängt iſt. Darin liegt auch eine gem" 
Beſcheidenheit, in welcher der Verf. fah zu weit gegangen il; 
die für Nationaldlonomen eminent wichtige Polemik gegen Kaieh 
Neumann und Carey ($ 40, Note 6a u. 12) hätte vieleigt au) 
im Texte eine Andeutung verdient. Daß jeder von den 24 Bars 
graphen dieſer Lieferung „völlig umgearbeitet* ift, wie dieſe zweite 
Auflage ich nennt, ift glüdliderweife nur cum grano salis zu ver 
ftehen, alle Paragraphen find ergänzt, vervollftändigt, mit neuer 
Stoffe bereichert ; eine über Stoffvermehrung oder bloß präcifiere® 
dereModification hinausgehende, Umarbeitung” im Terte jeigt ſih 
fireng genommen, nur in den 8$ 36, 41, 43 und 43a (diefer it 
neu). $ 36 iſt umgearbeitet, ohne baß eine principiell dem ki- 
beren Refultate widerfprehende Entſcheidung zum Borfcein lare 
Verf. nimmt noch ſtets die abfolat derogierende Kraft bes Her 
delsgeſetzbuches gegenüber dem fid) bildenden, Handelögemoht 
heitdrechte an, nur giebt er jegt zu, daß fi den nur dispofitiver 
Sägen gegenüber ein entgegenftehender Hanbelsgebraud) prattild 
durchzuſehen vermag, jebod nur fofern erfennbar eine mindeRes! 
ftillſchweigende Willenserflärung ber Betheiligten vorliegt ınd 
geſetzlich auch die ſtillſchweigende Willenserflärung genügt. Dirt 
Gonceifion an das Leben motiviert Verf. mit den darauffolgenden 
Worten: „Infoweit wird dem Geſetzbuche nicht derogiert, fonder: 
die Vorausfegung feiner Anwendung, namlich der Mangel eintt 
ausreichenden Willenserflärung, ausgefchloffen" (Seite 363). Tit 
Unterfeidung if fubtil, für bie Prapis gewiß gu fubtil, alt 
daß nieht — um ung der Worte de Verf’3 in der I. Aufl. 6.259 
au bebienen — die verfagte derogatorifche Kraft durch eine Hinter: 


1581 


— 18715. 49. — Literarifdes Eentralblatt. — 4. December. — 


1582 





thure eingeführt würbe. Denn gefegt, e8 würde ſich 5. B. gegen 
die Beſtimmung des Abjag 2 des Art. 291 d. HGB. local der 
balbjährlide Rechnungsabſchluß einbürgern (duch „Verkehrs. 
fitte“, die ih unſeres Erachtens nur fehr kunſtlich oder gezwungen 
vom Gewohnheitsrechte unterſcheiden kann), wer vermag zu untere 
ſcheiden, ob dielem Ufus ſtillſchweigende Willenseinigung ber 
Barteien, die zuläffig wäre, ober gewohnheitsrechtliche Neuerung, 
die unzuläffig wäre, zu Grunde liegt? Wir unfererfeits bleiben 
bei ber Anficht, daß Art. 1 in jener Hinficht etwas ebenjo Un- 
mögliches verlangt, ald wenn er die berogierenbe Kraft eines 
künftigen Handelögefepes negierte. 

Wir würden gegen den Plan dieſes Blattes verftoßen, wenn 
wir uns in Einzelheiten verlören; doch dürften zwei Bemerkungen 
allgemeineren Inhaltes am Plape fein. Der Verf. der die Ver 
mehrung be3 Roteninhaltes der zweiten Auflage insbefondere 
durch die gebiegene Beruckſtchtigung der Jurißdiction bes Reichs⸗ 
oberbandelsgerichteß, ferner ber Reichsgeſetzgebung und von älteren 
Quellen ber italienischen Statutarrechte bewirkt, ergeht ſich unferes 
Erachtens gelegentlich der Darftellung der einzelnen Handels. 
geichäfte (88 47 ff.) mehr im Detail, als die Delonomie des Buches 
an dieſer Stelle verlangt oder zuläßt. Zwar genannt, definiert 
unb von einander abgegrenzt müfjen die einzelnen objectiven und 
fubjectiven Grundgeſchafte de3 Handels allerdings zum Zweck der 
Firierung des pofltivrechtlichen Handelsbegriffesichon hier werden; 
allein der Verf. geht unferes Erachtens doch über diefe Grenze 
hinaus, indem er bie Unterarten ber erwähnten Geſchafte, bie 
einzelnen Geſchaftabranchen innerhalb ber „Brundgeichäfte* unter 
fehr umftändlicher Viteraturangabe bereit anführt, man vgl. 
3.8. 853. Da aber Verf. (wenn aud) leider, fo doc vermuthlich) 
noch lange nicht zur Veröffentlihung bed „Obligationenrechtes* 
feines Handbuches gelangen wird, fo haben wir Grund, für die 
an jenen Stellen vorausgefhidte Materialienzufammenftellung 
nur dankbar zu fein. 

Die andere Bemerkung, welche wir uns zum Schluffe erlauben 
möchten, betrifft die Zukunft des Handelsrechtes; man hört mit« 
unter, undgerade auch von Handelsrechtskundigen, die Aeußerung, 
das Handelsrecht habe feine Berechtigung mehr als Sonderrecht, 
fobald da8 allgemeine bürgerliche Recht zeitgemäß und für ganz 
Deutſchland einheitlich hergeftelt fein werde, die Grenzenzieh⸗ 
ung zwiſchen Handelögeichäften und Nihtyandelsgefchäften fei 
ohnehin fehr compliciert und mannigfaltig flörend, deßgleichen 
die Unterfheidung zwilhen Kaufmann und Nichtlaufmenn, 
gleiches Recht für Alle fei das alleinige Ideal der Privatrechts⸗ 
geſetzgebung. Das Stium des Goldſchmidt'ſchen Werkes bringt 
uns auf diametral entgegengelegte Gedanken: es befteht vor 
Allem eine ſolche Fülle welthandelsrechtlicher Inftitute und Satze, 
daß bie Unificierung des deutſchen Eivilrehtes für das Handels» 
echt als folhes ein faft ganz gleichgültiges Ereigniß ift; die 
volkswirthſchaftliche Natur des Handels wird durch jenes, glüd- 
licherweiſe nun in Ausſicht ſtehende große beutfche Geſetzgebungs⸗ 
wert jedenfalls nicht geändert und damit auch jene Tendenz der 
eigenen Rechtsbildung nicht, welde dem Handel im Gegenſatze 
su anderen Zweigen menfhliger Thatigkeit eigenthümlich ift; 
und wenn aud ber ganze materiellerechtliche Inhalt des deutfchen 
Hanbelögefegbuches in das deutſche bürgerliche Geſetzbuch über 
gehen follte, dennoch wird ein Handelsrecht beftehen und beftehen 
müſſen; das Bankweſen, der Börfenverkehr, die Affecuranzen, die 
Wertbpapiere, die Seeſchifffahrt und noch manche andere Ger 
biete werben ihre handelsmäßig beeinflußten befonderen Normen 
fordern und haben. Die frage nad der Fortexiſtenz des Handels. 
geſetzbuches, ja aud die der Revifion deſſelben kann jebenfalls 
erſt nach ber Herftellung des deutfchen Civilgeſetzbuches beant- 
mwortet werden, wie Verf. ſehr richtig bereits im Vorworte zu diefer 
zweiten Auflage dargethan hat. 








Leipzigs Bevölkerung im Jahre 1871. 7. Heft ber Mittheilungen 
des flatiftifchen Bureaus der Stadt Leipzig. Herausgeg. von ©. 
F. Knapp. Leipzig, 1874. Dunder u. Humblot. (XIV, 35 S. 
gr.4. 2 Mt 2. 

Die unter obigem Titel erfchienene Publication des ftatie 
ſtiſchen Bureaus der Stadt Leipzig enthält ihrem größeren Um» 
fange nad eine Darftellung von Ergebniffen der Volkszählung 
vom 1. December 1871. Die mitgetheilten Thatſachen beſchränken 
fih aber nur auf einen Heinen Theil der durch die Volkszahlung 
ermittelten Gegenftände, und unter dieſen find etliche auch nur 
in ihren Hauptergebniffen zur Anfhauung gebracht. Eingehend 
behandelt find allein die Haushaltungen und die Wohnungen ; 
bezüglich der erfteren ift namentlich die Verſchiedenheit und die 
Anzahl der Haushaltungsgenoffen ſehr ausführlich dargeftellt, 
bezüglich der legteren ift deren Vertheilung nach der Zahl ber Be» 
wohner und der ber heizbaren Zimmer fowie die Höhe der Mieth⸗ 
sinfe für die nach der Anzahl der heizbaren Gemächer abgeftuften 
Wohnungen zur Anſchauung gebracht. Im Uebrigen erftredt fih 
die Mitteilung der Zählungdergebniffe noch auf die Gliederung 
der Bevölkerung nad dem Geſchlechte, nah dem Alter und nad) 
der Staatsangehörigkeit. Weber Alter und Staatsangehörigteit 
gewährt die Publication aber nur primäre Angaben, theilt 3.8. 
die Bevölkerung nad den einzelnen Kalenderjahren der Geburt 
ohne Berüdjihtigung des Familienftandes, ja felbft des Ge» 
ſchlechtes ein. Sämmtlihe Thatfahen find übrigens nad den 
einzelnen Stadttheilen und den größeren Straßen gegliedert; auch 
beſchränken ſich diefelben nicht allein auf die Stadt Leipzig felbft, 
fondern aud die Vorftadt und Nahbardörfer find in den Kreis 
ber Bearbeitung gezogen und in ähnlicher Weile wie die Stadt 
zur Darftellung gelangt, zu welhem Ende die Ausnugung bes 
Zahlungsmateriales für die Ortſchaften der Gerichtsamter 
Leipzig I und II ebenfalld durch das ſtadtiſche fatiftiiche Bureau 
Dorgenommen ift. 

Außer den vorſtehend verzeichneten Vollszahlungsergebniſſen 
behandelt die vorliegende Arbeit nod die Verftorbenen des Jahres 
1872 und zwar nad den Monaten und dem Alter ſowie nad 
Familienftand und Alter, fodann die Beborenen nad) Alter und 
Eonfeffion, die Mehrgeburten und die geſchloſſenen Ehen des Jahres 
1872. Endlich ftellt eine Ueberſicht noch die Lebenden und Vers 
ſtorbenen der beiden Vollszählungsjahre 1867 und 1871 zu⸗ 
fammen. Den abfoluten Nachweiſen find bezüglich der Volks- 
sählungsrefultate ziemlich ausführliche Verhältnißberechnungen 
beigegeben, außerdem ift ihnen eine, freilich ſehr fummarifche, 
tegtlihe Bearbeitung der Ergebniffe voraufgefgidt. 


Der Gerihtafaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfgner u. A. 
27. Bd. 8, Heft. 

Inh.: Haager, zur Lehre von dem ftrafbaren Betrug insbeſ. in 
Bertragöverhältnifien. — Haeberlin, Bemerkungen zu dem öfterr. 
Entwurf eines Strafgefepes Aber Verbrechen, Dergefungen und Ueber⸗ 
tretungen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Papyros Ebers, das Hermetische Buch über dje Arzneimittel der 
alten Aegypter in bieratischer Schrift; herausgeg., mit Inhalts- 
angabe u. Einleitung versehen von Georg Ebers; mit hiero- 
glyph.-latein. Glossar von Ludwig Stern; mit Unterstützung 
des Kgl. Sächs. Cultusministerium. 1. Bd.: Einleitung u. Text, 
Taf. 1— LXIX. 2. Bd.: Glossar und Text, Tafl, LXX — CX. 
Leipzig, 1875. Engelmann. (Fol.)' N 
Ein Prachtwerk liegt vor uns, wie es in ber deutſchen 
wiſſenſchaftlichen Literatur nur wenige giebt. Es ift Die Wieder» 
gabe eines altägyptifcen Prachtwerkes — denn das war ed auch 
ſchon bei feiner erften Entftehung —, eines hieratiihen Papyrus 
aus vormofaifher Zeit, aus ber Blüthezeit der Macdht- und 
Kunftentfaltung des großen thebaniihen Pharaonenreiches, 
in welcher auch die Schreibfunft durch meifterhafte Fuhrung der 
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ber kräftigen, ficher hingeworfenen Zeichen einen Kunftflil aus- 
gebildet hatte, wie er mit den übrigen Erſcheinungen jener 
mächtigen Zeit harmonierte und von den Aegyptern in ben werth⸗ 
vollen Abſchriften ihrer kanoniſchen Schriften ohne Zweifel eben 
fo hoch gefchägt wurde, wie von und der gelungene Prachtdruck 
eines claſſiſchen Werkes. Hundert und acht Tafeln, welde ber 
gleihen Eolumnenzahl der aus einem Stücke über 20 Meter 
fortlaufenden Bapyrusrolle entiprechen, und noch 2 hinzutretende, 
find mit einer Treue der Nahahmung in Zeihnung und Farbe 
bes Originals ausgeführt, welde in der That den höchſten An- 
fprücden, die man an eine ſolche Reproduction machen kann, zu 
genügen vermag. Damit verbindet fi eine meifterhafte allge 
meine typographiſche Anordnung und eine Wahl richtig ge 
ſchnittener und richtig verwendeter Lettern, welde, im Gegenſatze 
zu dem in Deutſchland leider noch immer fo häufig hervortretenben 
Ungeſchick bei Ausftattung der Publicationen, dem Geſchmacke 
und der Einficht des Verlegers und der bei der Ausführung fonft 
Betheiligten große Ehre macht. 

Die Rolle wurde von Ebers zu Theben im Befige eines 
Bewohnerd von Lugior aufgefunden, mit richtigem Blide for 
gleih in ihrem ganzen Werte erfannt und troß des bahen 
Preifes ohne Befinnen angelauft. Nad feiner Rüdtehr aus 
Aegypten wurde fie für die Univerfitätd-Bibliothel gu Leipzig 
erworben und die Herausgabe der wichtigen Urkunde mit 
minifterieller Unterlügung alsbald beſchloſſen. Nach der überaus 
turzen Friſt von noch nit 3 Jahren liegt diefelbe bereits in 
feltner Vollendung dem Publilum vor; ein ehrendes Zeugniß 
nit nur von größter Sorgfalt und Genauigkeit in ber Wieder 
gabe des Driginald und in der ganzen gefhmadvollen äußeren 
Ausführung, fondern von angeftrengteftem, mit voller Einfihtin die 
vorliegende ſchwierige Aufgabe ber wiffenfhaftlihen Behandlung 
erfolgreich aufgewendetem Yleiße ſowohl von Seiten des Heraus. 
gebers als feines Reifegefährten und Mitarbeiters, L. Stern. 
Jenem fiel die allgemeinere Aufgabe, über die Bedeutung und 
den Inhalt des Schriftwerkes Aufihluß zu geben, zu. Diejer 
übernahm die fpecielle Arbeit, ein volfändiges Gloſſar zu dem 
Terte anzufertigen. 

In dem Bormorte giebt ber Heraudgeber an, wie er ſich feine 
Aufgabe geftellt habe, und warum er namentlich davon abftand, 
eine Weberfegung bes ganzen Werkes liefern zu wollen. Wir 
können ihm darin nur vollftändig Recht geben. Eine Üeberfegung 
dieſes Werkes verlangt eine combinierte und überaus ſchwierige 
Arbeit zugleich von Aegyptologen und von Xerzten und wird 
noch lange Jahre auf fi warten laffen, wenn fie zuverläffig 
und nicht gar zu lüdenhaft ausfallen fol. Jeht kam es vor 
Allem darauf an, das wichtige Schriftwerk einerfeit3 durch raſche 
und mögliäft treue Vervielfältigung uns für alle Zukunft zu 
fidern und zugänglic zu machen, andererfeitd für feine fpätere 
Bearbeitung im Einzelnen die erreichbar breitefte Unterlage zu 
gewähren und zugleich diejenigen mannigfaltigen Refultate vor⸗ 
weg zu nehmen, welde fih ſchon beim erften Anlaufe dur 
Umfidt, Fleiß und Scharffinn mit mehr ober weniger Sicherheit 
erreichen ließen. 

Nachdem noch in dem Vorworte alle biß jeht bekannten 
kleineren Papyrus mediciniſchen Inhaltes, in agyptiſcher, 
toptifcher, griechiſcher Schrift, und die darauf bezüglichen neueren 
Unterfugungen ober Notigen zufammengeftellt find, beginnt bie 
Einleitung zunächſt mit einem Berichte über die ſchon berührte 
Erwerbung ber Papyprusrolle, über den Fundort, über das 
Aeußere der Rolle und die Einrichtung des Tertes, über bie 
jegige Aufbewahrung, welde die Zerſchneidung der Rolle in ein» 
selne Stüde, 29 an Zahl, unumgänglid nothwendig machte, und 
über den chemiſch und techniſch unterfuchten Stoff des Materials. 

Hieran reiht fih eine eingehende Unterfuhung über das 
Alter des Papyrus, weldes aus den Schriftzeichen, aus ben 





im Terte erwähnten Königsnamen und aus einer falenbarifge 
Angabe auf dem Rüden ber Rolle beftimmt werben fol. 

Aus der Vergleihung gewiſſer einzelner Zeichen, nameniliq 
der Zahlzeichen in früheren und fpäteren Papyrus wird nadge 
wielen, daß die vorliegende Rolle aus ber Zeit der VIII. Dynakir, 
alfo etwa aus dem 16. Jahrhundert vor Ehriftus flamımt. Ueber 
diefe Zeit im Allgemeinen kann in der That fein Zweifel fein, 
und e8 ſcheint bem Referenten, daß auch der allgemeine Schriftki, 
der bei einer Ueberſchau ber vorhandenen hieratifchen Literatn 
entſchieden nöthigt, ihn vor die XIX. Dynaſtie zu fegen, nd 
mehr betont werben konnte. Die erwähnten alten Königsnema 
geben keinen Anhalt für die nähere Beftimmung bes Alten 
unferer Rolle. 

Ebenfowenig aber auch die lalenbarifhe Angabe auf ihn 
Rüdfeite, aus welcher Ebers die Abfafjung oder doch Rieder 
ſchreibung des Manufcriptes im Jake 1552 v. Chr. befimmea 
zu dürfen glaubt. Es ift Hier nit der Ort, auf dieſe intereffenz 
und ſchwierige Frage näher einzugehen; es wird ſich eine ander 
Gelegenheit barbieten, um bie Bebeutung dieſes Kalenberi 
wie fie erft jet, nad der Publication bes ganzen Papyızs, 
erfennbar geworben gu fein ſcheint, neu gu beſprechen. & 
möge bier nur hervorgehoben werden, daß die Lefung dei 
Königänamens Ba-kerh-rä, und feine Bergleihung mit den 
Manethonifhen Biyapıs, welde von Goodwin aufgekelit an 
von Eberd angenommen worden if, nit wohl beide 


fann, einmal weil der nie fliegend bargeftelte Vogel m 


ba, durch den ganzen Papyrus anders gefchrieben wird, un 
dann, weil e8 unerhört ift, die Zeichen eines Königsfchilbes ia 
vollftändig umgelehrter Ordnung zu lefen ; das 2. und 3. Zeiches 
müßten nad ägyptifcher Regel ihre Stellen vertaufcht haben, um 
Bigegıs gelejen werben zu können. 

Es folgt ein Abſchnitt, worin gezeigt wird, daß der Papyrıs 
eins von ben 42 Hermetifhen Büchern enthält, welche von 
Siemens Alerandeinus aufgeführt werden, nämlich das 4. 
von den 6 mebicinifhen, welches von den Arzneimitteln, zug 
Yapuaxer, handelte. Der Nachweis durfte volllommen gelungen 
fein, und fo liegt uns zum erftenmale ein Theil jenes heiligen 
Coder, defjen Urheberſchaft und Gewähr dem Gott Thoth-Hermes 
zugeſchrieben wurbe, vor Augen in einer alten vorzüglichen us) 
durchaus vollftändigen Abſchrift. Denn das feinem Inhalte nah 
noch umfangreihere und wichtigere Todtenbuch laßt Aid, 
wenigftens in den uns bekannten Redactionen, nicht als ein foldes 
Hermetiſches Buch im engeren Sinne nachweiſen. Doch if bie 
Entftehungdart beider Werke in anderer Beziehung die gleide. 
Denn auch dad mediciniſche Bud ift, wie bad Todtenbuch, aus 
vielen einzelnen Stüden verſchiedener Zeit und verfchiedene 
Urfprunges zufammengejegt; von mehreren berfelben wird hier 
wie dort noch der alte Verf. oder die Auffindung an Heiligen 
Drten befonder angegeben, während da3 Bud im Ganzen aus 
Heliopolis und Gais hergeleitet wird. Der Verf. ſtellt mit 
großer Belefenheit Alles zufammen, was fidh bei den griechiſchen 
Schriftſtellern auf die hier berührten Bagenftände bezieht. Er 
zeigt auch den Zufammenhang der agyptiſchen Medici mit bes 
Säriften der berühmten griechiſchen Aerzte, wie auch arabifder 
Autoren auf. Zu ben legteren gehört eine merfwürdige Schriſt 
welde von Stern in der Hauptbibliothel von Cairo, der a 
eine Zeit lang vorftand, aufgefunden wurde. Die Krankheit 
und Recepte barin entſprechen gewiflen Vorſchriften des Agppt- 
ſchen Buches in fo auffallender Weife, als wären fie direck 
Ueberfegungen. 

Der Verf. geht dann zu gewiſſen Eigenthämlichleiten de 
Papyrus über, unter denen er auch die oben erwähnte Weber 
fpringung ber Zahlen 28 und 29 in der Paginierung anführ. 
Er neigt zu der Annahme, daß dieß aus mediciniſchem Aberglaube 
abfichtlich geſchehen fei, da in der ägyptifchen Mythologie gemilt 
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unglũckliche Ereigniſſe auf ben 28, oder 29. Tag eines Monats 
gefallen feien und beide Zahlen aud nad einer griechiſchen 
Papyrusſchrift zu Leyden zu den 12 ſchadlichen Tagen des 
Monats gehörten. Dabei ift aber doch zu bemerken, daß Zahlen. 
fombolit und dies nefasti jo wenig mit ber mechaniſchen 
Paginierung eines Wertes zu thun haben, baß dieſer Zweifel 
des Berf.’3 ſchwerlich von jemand getheilt werden dürfte. Vie 
Ueberfpringung ift offenbar ein Irrthum, wie deren in jeder 
längeren Schrift vorlommen und aud in unferem Papyrus vom 
Herausgeber felbft mehrfach nachgewiefen find. 

Rah einem ferneren Abfchnitte über Maße und Gewichte 
folgt endli eine werthvolle Ueberficht des ganzen Inhaltes. Die 
beiden erften Geiten des Papyrus, die Einleitung des Buches 
enthaltend, find ganz in Hieroglyphen und in lateiniſche Schrift 
umgeſchrieben und dann überfegt worden. Darauf folgt das 
vollfländige Verzeichniß aller einzelnen Abjchnitte mit Angabe 
ber Krankheiten, gegen welche Arzneimittel verordnet werben. 
Es ift dieß eine fehr bedeutende, die verſchiedenſten Studien vor⸗ 
außfegenbe Arbeit, eine breite Bafis für das Einzelſtudium ber 
ganzen Schrift, aus welchem freilich erft hervorgehen wird, wie 
weit ber Verf. in ber Erklärung namentlich der inneren Körper» 
theile und ihrer Krankheiten überall das Richtige getroffen hat. 

In dem Vorworte zu diefem Theile theilt er auch das Syſtem 
mit, nad welchem die Umſchrift in lateiniſche Buchſtaben nad 
Vereinbarung mit Stern, der fidh feinerfeits als der eigentliche 
Bertreter befjelben noch ausführlicher Darüber im zweiten Theile 
des Werfes ausläßt, in der vorliegenden Publication durchge⸗ 
führt if. Es fol durch baffelbe erreicht werden, daß nicht nur 
die Verſchiedenheit ber Sprachlaute, fondern auch die davon ganz 
unabhängige Mannigfaltigleit des Schriftausdruckes fihtbar 
werde. In Bezug auf die Laute wird das während bes 
Londoner Drientaliftencongrefjeg im Einzelnen feftgeftellte 
linguiſtiſche Alphabet (Standard alphabet) feftgehalten; die ver⸗ 
ſchiedenen |hriftligen Ausdrucksweiſen aber ein und beflelben 
Lautes follen durch Hinzufägung von einer Reihe neuer Abzeichen 
ansgebrüdt werben. Dabei wirb ausgegangen von einer Ein- 
theilung ber phonetifchen Zeichen in drei Clafjen. Die erfte ent« 
hält die einfachen Lautzeichen, die zweite die bisher fogenannten 
bedingten Qautzeichen, d. 5. Zeichen, bie nur in gewiflen Wörtern 


einfache Laute ausbräden, wie in xJ, seb; bie dritte alle 


ideographiſchen Zeichen, die eine beftimmte Ausſprache haben. 
In den Wörtern ber erften Claſſe wird die gewöhnliche Schreibung 
beibehalten; in denen ber zweiten wird dem Vocal ober einem 
der Vocale ber Accent ’, in benen ber britten der Accent “ zu« 
gefügt; bei Worten, bie aus einem Zeichen erfter Elafje und einem 


Striche beftehen, wie = A wird 8 gelegt: 16, x0; das 
J ober feine Aequivalente der erſten Perſon wird & geſchrieben; 
die drei Pluralſtriche I werden durch einen Apoſtroph aus⸗ 


gebrüdt, 0. — I a; 0 ah, SO net; 
oa |N D 171 m 


der Dual durch zwei Apoftrophe, 5. B. $ $ ret”. 


Leider aber beruht diefes Syſtem, wenn e3 fo zu nennen if, 
auf feinen richtigen Principien, noch ſchafft es irgend einen Nuden, 
baber bie große Mühe, die auf feine Durchführung verwendet 
worden ift, in der That zu bedauern if. Was bie Principien 
betrifft, jo wirb das Weſen und der Zwed einer Umfchrift gänzlich 
verlannt, wenn man mehr von ihr verlangt, als eine vollftändige 
Unterfheibung und annähernde Bezeichnung der fremden Sprach⸗ 
laute. Schriftunterſchiede ein und deſſelben Zautes auch 
noch durch Haufung ber Abzeichen ausdrüden zu wollen, wider 
ſpricht direct ſchon der allgemeinen Regel jeder Umfcprift, die 
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Abzeichen überhaupt auf dad Unentbehrlichſte zu beihränfen. 
Dazu kommt, daß die gewählten Gchriftabzeichen, Accente und 
Apoftrophe, in der Linguiſtik bereits ihre feftftehende lautliche 
Geltung haben, daher das Auge des Leſers dadurch nur verwirrt 
wird. Der Zwed der Schriftabzeihen könnte nur ber fein, bie 
Möglichkeit zu gewähren, die Originalzeihen danach wiederher⸗ 
zuftellen, wie man Umſchriften des Ganitrit, wo fih Laut und 
Zeigen deden, wieber rüdwärts in Sanſkritzeichen umfepen kann. 
Das ift aber bei ideographiſchen oder gemiſchten Schriften, wie 
das Chineſiſche, Alkkadiſche, Afiyrifhe, und fo auch im Alte 
agyptiſchen, völlig unmöglid. Was nüßt uns ber Aufwand von 
Accenten, um die völlig gleichbedeutenden Schreibarten 8 8 


O0 i i —— 
° Q durch die Umfchriften zdpr, xoͤpr, zöper, zeper 
zu unterf&eiben, während ein Dugend verfchiedener Bedeutungen 





von * welche hieroglyphiſch durch Determinative unterſchieden 


werden, nach dem neuen Syſteme nicht unterſchieden, ſondern 
durchgängig mén geſchrieben werden. Ebenſo gleichgültig iſt es, 
ob die in einzelnen Zeichen inharierenden Vocale hieroglyphiſch 
geſchriehen werben oder nicht; warum alfo im letzteren Falle in 
der Umfchrift einen Accent zufügen, der und nur über etwas 
völlig Unwichtiges belehrt? Warum ferner noch eine vierte, ber 


fondere Accentuierung von J welches gelegentlich als a, 4, ds 


erſcheint, überall aber, wo es bie erſte Perſon bezeichnet, & ger 
ſchrieben werben fol. Wäre e3 nicht viel verſtandlicher geweſen, 
das angehängte Bronomen, wie überhaupt alle Flexionen und 
encliticae, durch einen Etrih vom Stamme zu fondern und 
ftatt t6ph zu fchreiben tep-&, mein Kopf Dazu kommt das 
Schwanken zwiſchen den beiden Accenten“ und“, indem bie 
tein ideographiſchen Zeichen, welde nicht Determinative find, 
nur in gewiflen ſchwer zu figierenden Fällen ben gravis erhalten, 
meiften® aber wie die Worte mit Hieroglyphen zweiter Claſſe 
mit dem acutus geſchrieben werden. Auch dieſe Unterſcheidung 
lehrt uns nichts Neues und hat feinen erfichtlihen Nutzen. 
Derfelbe Fall ift es mit dem einfachen Striche hinter einzelnen 
Hieroglyphen, auf deſſen Wiedergabe fogar 3 verſchiedene Accente, 
nämlich für einige wenige auch ber Eircumfler, verwendet werben 
follen. Auch darf hier nicht verſchwiegen werben, daß die von 
Stern wieder aufgenommene aller Schriftentwicklung zuwider⸗ 
laufende Anfiht Ehampollion’s, die ideographiſche Schrift fei 
aus der phonetifchen hervorgegangen (worauf feine Dreitheilung 


beruht), und die Schreibung NJ fei die urfprüngliche geweſen, 
dann habe man ben Stern zugefügt —2* dann das erſte 
Zeichen erſpart und x] gerieben, was man endlich noch mehr zu 


% „abgekürzt“ habe, ſchon längft keine Beredtigung mehr hat. 
Der größte Außere Uebelftand aber if die ungemefjene Häufung 
von Abzeichen, fo daß 3. ®. die häufige Gruppe En 7 
dur äs’äs” wiedergegeben werben muß mit 8 Abzeichen auf 
4 Buchſtaben. Es if gewiß nit zu wünſchen, daß Jemand 
diefes Syftem, weldes im vorliegenden Werke um fo entbehr- 
licher war, al3 die Driginalfchrift, die überhaupt nie zu ent» 
bebren fein wird, überall mitgegeben if, fich aneignen möchte. 
Wir kehren zu den glänzenden Geiten unferes Werkes zurüd, 
zu denen ohne Zweifel auch die ausgezeichnete Arbeit im zweiten 
Bande, das Gloſſar von Stern, gehört. Der erfte Eommentar 
zu einem bieratifhen Papyrus ift immer feine Uebertragung in 
Hieroglyphen. Das ift hier in vollftändigfter Weile gefchehen, 
nicht fortlaufend, fondern Wort für Wort; und, jebes; Wort in 
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allen feinen Abwandlungen und Barianten, nah der allein 
zwedmäßigen Ordnung des europäifchen Alphabeted. Und nicht 
nur dieß, fondern es ift auch jede Stelle, in welder ein Wort 
durch den ganzen Papyrus vorlommt, mit einer jelten erreichten 
Gorrectheit in den Zahlen und Zeichen aufgeführt, mit Ausnahme, 
wie billig, der Heinen grammatifhen Wörter, die aber in ihrem 
verfhiedenen Gebrauche doch Hinreihend mit Gtellen belegt 
werben. Deßgleichen find mit Recht alle grammatifchen Endungen 
befonder8 aufgeführt. Der Hauptwerth diefes Gloſſares und 
der Unterfchieb von jedem mechaniſchen Regifter liegt aber darin, 
daß für jedes Wort, fo weit e8 irgend wunſchenswerth war, 
zugleich der Zufammenhang, in dem es vorlommt, mit angegeben 
wird. Es erleichtert dieß den Gebrauch ungemein, und nur dur 
diefe ungewöhnlich mühevolle Arbeit ift es dem Verf. gelungen, 
für jedes Wort zugleich eine Ueberfegung und, wo es nöthig 
ſchien, einen kurzen erklärenden Artikel mit ben mannigfaltigften 
Nachweifungen und Belehrungen zu geben. Es verfteht fi, daß 
bier Vieles nur vermuthungsweife aufgeftellt werben konnte und 
viele Vermuthungen fpätere Berichtigungen erfahren werben; 
es ift aber Alles gefchehen, um das weitere Studium dieſes merk. 
würdigen Papyrus, der feiner beſonderen Eigenſchaften wegen 
wie kein anderer einer folhen Behandlung würdig war, zu er⸗ 
leichtern, und ſchon jegt Dürfte dieſes Werk als die breitete und 
zuverläffigfte Grundlage für das Studium hieratifher Texte 
überhaupt anzufehen fein. Wir ſcheiden von ber Betrachtung des 
audgezeichneten Werkes mit der größten Befriedigung und haben 
nicht nöthig, es den Fachgenoſſen, den Studierenden, wie auch 
ben aus größerer Ferne daran Antheil nehmenben noch befonbers 
su empfehlen. L—s. 





Bartsch, Karl, chrestomathie de Pancien frangais (VIII. — 
XV. siecles), accompagnee d’une grammaire et d’un glossaire. 
3. edition corrigee et augmentee. Leipzig, 1875. F. C. W. Vogel. 
(vi, 736 S. Lex.-8.) 10 Mk. 

Wenn die vorliegende dritte Auflage bes alifranzoſiſchen 
Leſebuches 736 Spalten zählt gegen 710 Spalten ber zweiten, 
fo kommt der ganze Ueberſchuß dem Gloſſar zu Gute, das forg- 
fältig revidiert und an Wortformen und Eitaten vervollfländigt 
ift. Was die Terte betrifft, fo blieb die getroffene Auswahl dieß⸗ 
mal biefelbe, doc ift im Einzelnen vieles nachgebefiert. Daß 
das Buch feine Mängel hat, ift nicht zu leugnen; aber fo lange 
diefe noch dem Zuftande der franzöfifchen Philologie überhaupt 
anbaften, wäre es unbillig, den Herausgeber für dieſelben ver- 
antwortlid zu machen. Zu häufig begegnet in der neuen Aus. 
gabe das Trema, das nur flehen follte, wo zufammenftoßende 
Bocale Diphthong oder Triphthong bilden fönnen, nicht aber 
wo diphthongiſche oder triphthongiſche Ausſprache unmöglich ift 
(4. B. bei ae, 08, e0, io). 

Beiläufig emendiert Ref. einige Stellen des Jonas, zum Theil 
nad Goͤnin's Facſimile: 5, 17 vielleicht qued icel’ore. Für den 
Sinn ift 6, 26—27 zu vergleihen. 19 [ljor. 31 stren... 37 
se]ei; e von se ift in i verwandelt wie in ben Eiden. 6,17 cilge 
edre. Jerner gran ces... iholt. 34 mult..ad. In ber zu 6,23 an⸗ 
gezogenen Stelle ift zu leſen o le evangelio[secundum Matjheum 
de avant dist. 7,8: Graphiſche und lautliche Bedenken machen 
che unbaltbar. Die Handſchrift hat si a die, was dem Sinn 
genägt. 16 comme]cum. 17 le]lo. 19 comenciest. 8,1 chertet. 
2 unanimes ift laieiniſch, daher im Glofjar zu flreihen. 11 
[condujire. 13 que lui. Statt per hätte in ben franzöfifchen 
Sägen par entfchieden den Vorzug verdient (vgl. car 6,25). Wir 
dürfen annehmen, daß ber zunehmende Betrieb ber altfranzd- 
flihen Studien, der binnen zehn Jahren eine zweite und dritte 
Ausgabe des Lefebuches nothwendig machte, zum Theil durch die 
erften Ausgaben befjelben veranlaßt ift, und wünjchen bem Buche 
auch fürder den ſegensreichſten Einfluß. 5 —ier. 





Oppert, Jules, Pimmortalit€ de Täme chez les Chaldeen. 
8.) 


aris, 1875. Maisonneuve. (28 
(Extrait du t. VIII des Annales de Philosophie chret. 1874.) 


Unter biefem Titel vermuthet man etwas ganz Anderes als 
eine neue Weberfegung von Iſtar's Höllenfahrt, welche ber Al, 
meifter der Aſſyriologie un? bier bietet. Bei ben rafchen Fort 
ſchritten biefer jungen Wiſſenſchaft wäre eine ſolche aud aus 
anberer als fo tundiger Hand hochwillklommen. Selbſtverſtandliqh 
weicht diefelbe aus ebendemfelben Grunde in vielen Punlten nit 
nur von den Ueberfegungen Smith's, Talbot’, Lenormant's ab, 
fondern auch von der ausführlich philologiih begründeten Ueber. 
fegung Schrader's. Vieles, was noch Schrader entweber gas; 
ober doch größtentheils unüberfegt gelafjen hat, wirb von Oppen 
überfegt, fo Av. 3. 27. 29. 30. Ren. 3. 46—58, andere Zeiln 
überfept er in abweichender Weile. Allein die Möglichkeit, Ueber 
fegung gegen Ueberfegung abzumägen, wird für eben, ber wi 
Ref. nit Aſſyriolog von Fach ift, fondern als altteſtamentliche 
Theolog und Semitift dieſe Studien zwar eifrig, aber doch meht 
aus der Ferne verfolgt, dadurch jehr erfchwert, daß Oppert nur 
ſehr jelten eine philologifche Begründung feiner Weberfehug 
giebt. Auf eine folde wäre man bejonders an den Stellen begiery 
gemweien, wo der Sinn ber Schrader'ſchen Ueberfegung wenig be 
friedigt, wie Rev. 18. 19. 22.31. 32., oder wo Oppert un 
Schraber totalverfchieden überfegen wie Xv.31— 36. Man wünſqht 
begreiflicher Weife zu wiſſen, mit welchem Redte Oppert wa 
Schrader ©. 5 jagt: je regrette ndanmoins de me pourcir 
adopter une seule des traductions propos6es par lui, währen 
doch Av. 1 Oppert überfegt: la terre, dont on ne retourne pas, 
genau wie Schrader: nach dem Lande ohne Heimlehr. Um fo mehr 
erwartet man eine Notiz, ald Oppert in ben übrigen Stellen des 
Gedichtes dafür Land Arallu fagt. Ebenſo möchte man wife, 
weßhalb ber Name des Bötterboten von Oppert phonetijch wieder 
gegeben wird durch Uddusnamir, renouvellement de la lumiäre, 
während ihn Schrader Asu-su-namir, d. i. fein Aufgang wir 


geſchaut, erklart. Nicht immer empfiehlt fi Oppert’3 Ueberiegung 


fo fehr, wie B. 4, wo er bit ‘i-di-'i durd) maison de l’6ternits 
(y) wiebergiebt, während Schrader „Haus der Verweſung 
fagt. Denn der legtere Begriff läßt fi von der Wurzel vıy lau 
herleiten. Es giebt auch Stellen, mo man Oppert's Gonftructior 
nit recht begreift, fo wenn er Av. 7 a-na biti sa “i-ri-bu-se 
zu-um-mu-u nu-u-ra überfegt: „vers la maison oü, pour celui 
qui entre, la c6cit6 remplace la lumidre“. Man ift geipanst, 
zu erfahren, weßhalb Oppert Av. 23 I-Z I-ZI, welches Schrader 
inambu lieft, und als Pa. von 023 mit eingefhobenem Lippe 
nafale ftatt verfärktem zweiten Wurzellaut erflärt, durch „sot 
la bienvenue“ wiebergiebt. Das Gleiche gilt von Av. 38: up 
pi-is-si-va PA.AN.MIS.ila-bi-ru-. Hier überfegt Oppert: 
„et mets-la nue comme le veulent les antiques usages“, wäh 
rend Schrader dafür hat: „mach ein Ende mit ihr, gleich wie mit 
den früheren Beſuchern“. Die Ueberfegung usages begreift und 
billigt man bier wie Av. 44. 47. 50. 53. 56. 59. 62 jofert 
Aber die Weberfegung mets-la nue liegt durchaus nicht auf der 
Hand. Aud Av. 3.20 ftößt man an. Oppert überfegt 3 19.20: 
„Je forai 6chapper les morts sous forme de loups-garoun 
vivants, et au nombre des vivants s’associeront les morts*. 
Der Sinn ift fehr anſprechend. Oppert hebt ſehr wohl hervet 
daß diefe Verje in ber Auffaffung der früheren Ueberfeger gar 
keine rechte Drohung für den Wächter des Todtenreiches ſeien 
Run läßt fi Av. 19 u-sf-il-la mi-tu-ti akili bal-tu-ti ſehr weil 
überfegen: „ih will herauflommen laſſen (auf die Oberwelt) die 
Todten verzehrend bie Lebendigen“. Aber 3. 20 'i li bal-ta-t 
i-ma--du mi-tu-ti etwa zu faflen: „Zu ben Lebenden foman 
als viele Hinzu die Todten, ift doch fehr gezwungen. Hier 
wäre ein Beifpiel berfelben Gonftruction ober ſonſt eine Begriw 
dung biefer Weberjegung wohl am Plate geweien. Man deri 
dagegen nicht einwenden, daß bie Annales de Philosophie chre 
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ienne nit der Ort dazu geweſen feien, um eine philologiſche 
Jegründung der Ueberfegung zu geben. Denn an einigen Stellen 
iebt ja Oppert wirklich eine folhe. Und wollte man e8 zugeben, 
aß bier der Ort dazu nicht geweſen fei, fo war aud eine An- 
nerkung nit am Plage, wie fie ih S. 23 findet: M. Schrader 
». 40 et p. 149 ne mentionne que les sarants qui ont 
ımprunts les rösultats de mes recherches. Auch der größte 
Reifter kann nicht verlangen, daß man feine Schriften auswendig 
erne. Und wenn ein junger Menſch, der einiges Wenige ge» 
chrieben hat, eiferfüchtig danach ausſchaut, ob man ihn gebührend 
itiert, fo begreift man das vielleicht. Aber ein Forſcher wie 
Ippert, welder feinen Namen in fo gewaltigen Zügen in bie 


Blätter der morgenländifchen Wiſſenſchaft eingezeichnet hat, follte: 


3 gleidgältig anfehen, wenn Jemand das von ihm gefundene 
Sute aus abgeleiteter Quelle bringt. Und dieß zumal, wenn jener 
Jemand ein Mann wie Schrader ift, durch deſſen aufopfernde 
Thatigkeit die affgrifche Wiſſenſchaft in Deutſchland erft zu Ehren 
ekommen if. 

Neu, aber wohl ohne Zweifel richtig, ift die Auffaſſung 
Dppert’s von Av. 1.2. Er findet in diefen Zeilen die an Iſtar 
yerichtete Aufforderung, ins Todtenreich hinabzufteigen, und über- 
egt: „Que vers la terre dont on ne retourne pas (l’Aral) la 
terre de mon exil, Istar, fille de Sin, dirige son esprit“. Die 
Worte ſpricht wohl der Turfi, welchen Oppert nicht als habal 
napisti „Lebensfohn“ fondern als „le Dieu Bejeton“ auffaßt. 
Diefen redet Iſtar Rev. 46—58 an, welche Verſe Lenormant wie 
Schrader unüberfegt gelaffen haben. Diefe Verfe find wegen ber 
in ihnen gehäuften mythologiſchen Anfpielungen gänzlich unver» 
ſtandlich. Zum Schluffe bringt Oppert zur Erläuterung der baby» 
loniſchen Vorftellungen von der Unterwelt die Weberjegung eines 
ſowohl im protochaldaiſchenOriginale als in afſyriſcher Ueberſetzung 
erhaltenen Gedichtes, das er zum Theile ſchon an einem anderen 
Orte überfept hat. Hierbei verſichert er, ſich gegen Lenormant's 
Anfichten wendend: „Il est impossible de comprendre un texte 
sum6rien qui n’est pas accompagne de sa traduction assy- 
rienne“. Es ift hier ebenfo wenig möglich, diefen häuslichen 
Streit zu entfcheiden, wie ein Urtheil barüber abzugeben, ob fu- 
merifd oder „le mot faux d’accadien“ der richtige Name ber 
porfemitifhen Sprache Babyloniens ift. Nur follte fi ein Mann 
von dem Scharffinne Oppert’3 dabei nit auf Gen. 10 berufen. 
Denn ber Berf. von Gen. 10 hat von den jungen Wiflenfchaften 
der Ethnographie und vergleichenden Sprachkunde fiher nicht 
mehr verftanden, al3 vom kopernikaniſchen Weltſyſteme. Seine 
„Rinder Sems“ und unfere „Semiten” find ganz disparate Be- 
zriffe. Das beweift ja ſchon die Zutheilung Kenaans zu Ham, 
Ldud's zu Gem. Um vom erfteren ganz zu ſchweigen, fo haben doch 
wohl de Lagarde’3 Unterfuchungen foviel ergeben, baß die Luder 
feine ſemitiſche Sprade redeten, alſo feine Semiten waren. B.8. 
Reue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alft. 

———— in Pi 111. m bei. Fr B 

Inh.: 1. E A. Junghahn, die Reden bei Thukydides. — W. 
Schwarg, über volkötyäml.»mytholog. Borftellungen in Orphifcer 
Sewandung. — G. F. Shömann, zu Cicero de natura deorum. — 
M. Haydul, zu Ariftoteles zepi wiodnuaus xa’ aladnra. — 9. 
Hagen Fragmente einer mittelalterl, Bearbeitung der Aeneis in Die 

ichen. — I. Bartfch, zu Horatins' Oden [I, 7 u. 11,6]. — J. R. 
op. Tac. 6,2). — $. 





Dit, zu den scriptores historiae Augustae 
A. Koch, zu Seneca's Briefen. 

U. Fahle, zur Praxis der Schulmathematil. — 2. Mezger, 
yur Biychologie über mens, animus, ingenium. — A. Brandt, Bers 
handiungen der 30. Verſammlung befie Philologen u. Schulmänner 
In Roftod. — A. Richter, Berfammlung von Schulmännern höherer 
Behranftalten, gehalten zu Halberftadt. — Nekrolog, — Hölfcher, 
Programme der höheren Zehranftalten der Provinz Weitfalen 1874. 
Fortſ.) — Perfonalnotigen; Anzeigen. 

Archiv für dad Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ldw. Herrig. 64. Bd. 3+4. Heft. 

Inh.; Sachs, üb. den heut. Stand der roman. Dialektforſchg. — 

E Schulze, die fprihwörtl. Formeln der difchn Sprache. (Schl.) — 





Seig, Beiträge zur engl. Lexicographie. — Iofupeit, Gharaftere 
aus Moliere. — Ir. Brinfmann, Metapherftudien. — F. Grabow, 
die dialeftfreie Ausfprache des Hochdeutſchen nach phufiol., fprachges 
fhichtl. u. ſtatiſt. Thatfahen. — Sipungen der Berliner Geielichaft 
für das Studium der neueren Sprachen. — Benrtheilungen u. kurze 
Anzeigen; Programmenfhau; Miscellen; Bibliographie. 


Zeitſchrift für die öfter. Gymnaflen. Redd.: K. Tomaſchek u. W. 
Hartel. 26. Jahrg. 10. Heft. 

Inh.“ O. Beundorf, Beiträge zur Kenutniß des attiichen Then 
terd. — Joh. Brobel, ein neues Zeugnig für die Echtheit der Iſo⸗ 
eratifchen Rede an Demonicns. — Literar. Anzeigen; Miscellen; Ber 
ordnungen; Perſonalnotizen; Statiftit. 

Revue de linguistique et de philol. comparee, recueil trimestriel 
publ. par G.deRialle. T. VIII. 2. fasc. 

lah.: Hovelacque, la voyelle r. — W. Webster, mytho- 
logie basque. — Hovelacque, du mode de subdivision de la 
langue commune indo-europeenne. — G. de Rialle, Parfanya sous 
ses formes slaves et germaniques. — Bibliographie. 


Gentral-DOrgan für die Intereffen des Realſchulweſens, hrog. von 
R.Strat. —* rn — a 


Inh.: F. Staupe, wie fann der Unterricht der Realſchulen 
1. Ordng concentrirt werden? — Recenfionen u. Anzeigen von Büs 
Gern; Vermiſchtes; Archiv; Schul⸗ u. Perſonalnachrichten. 


itſchrift für St ie und Ort! ie ꝛc., . 
re ee heruuet von 


Inh.: Zur S⸗Frage. — Ueber die italienifche Ausſprache des S. 


Vermiſchtes. 


Fiedler, Earl, das deutſche Theater. Leipzig, 1875. T. D. 
Beigel. 























Der Verf. hat eine Reihe von Artikeln, die er vor 2 Jahren 
in der „Neuen Zeit" veröffentlichte, um des Intereſſes willen, 
weldes fie in Fachkreiſen fanden, nunmehr in erweiterter Ueber⸗ 
arbeitung als Buch verdffensliht. Die Schäden des deutſchen 
Theaters find allgemein anerfannt, fie find aber auch allgemein 
betannt in ben Kreifen, welde überhaupt ſich um das Theater 
lümmern. Den Betheiligten einen Spiegel vorzuhalten, fie auf 
die Ideale menſchlicher Bildung und Kunft hinzuweifen, dad hals 
ten wir trotzdem für eine Töblihe Aufgabe; nur find wir ber 
Anfiät, daß die Grenzen ftrenge innezuhalten find, welche das 
dffentliche Urtheil zu einem berechtigten machen. Alles, was nicht 
in directer Verbindung mit der Öffentlichen Leiftung ſteht, ente 
sieht fich jeber ſittenrichterlichen Beurtheilung und erfdeint ung 
als ein ungeflatteter Eingriff in eine Sphäre, bie lediglid ber 
perfönlien Moral zu überlaffen ift. Der Verf. ſcheint darüber 
nicht ganz berfelben Anfiht zu fein; denn in einzelnen Fallen 
verhandelt er Fragen, die u. E. für die Gade nit von 
directer Bedeutung find. Allerdings wollen wir nicht beftreiten, 
daß die Zotalität der Bildung und Natur eines Mannes für 
feine fünftlerifche, wie überhaupt für jede Berufsthatigkeit von 
entſcheidender Bedeutung if, allein damit ift in unferen Augen 
doch fein Anlaß zur Erörterung folder Punkte gegeben, die ohne 
jeden praltifchen Zwed ausihließli von den „Fachkreiſen“ zum 
Skandal benupt werden. Daß dieſe Neigung in Theaterkreifen 
fehr groß ift, weiß Jedermann; um fo mehr hat Jemand, der 
mit reformatoriſchen Vorſchlagen hervortritt, ſich davor zu hüten, 
Del ins Feuer zu gießen. 

Was nun die Vorſchläge bed Verf.’3 anbelangt, fo find die 
felben jehr weitgehend und mehr ftürmifh als überlegt. Sie 
geben insgefammt darauf hinaus, daß die Staatshülfe erforber- 
lich fei, um ein gutes Theater herftellig zu machen, und daß es 
daher unerläßlidh fei, eine Reichs⸗Theaterakademie mit Reichs⸗ 
Theaterſchule und ein Reichsminiſterium für die jhönen Künfte 
zu ſchaffen. Uns ſcheint, daß andere Reihsminifterien einſt⸗ 
weilen nöthiger find. — Außerdem fol ein Notionalbüreau für 
Kritik und ein Gentralbärenu für Infpection ſammtlicher Thea⸗ 
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ter errichtet werden, das letztere mit ber Befugniß (man höre!), 
jede künſtleriſch ungenügende Direction abzufegen (S. 354). 
Keine Aufführung unter 7 Proben, kein Souffleur — dann werde 
die deutſche Nation ein würbiges, ein nationales Theater er 
halten. Die Nationalität ift der große Angelpunft bes Verf.s. 
DObgleih er ©. 291, 297 u. öfter die Kunft anational nennt, 
wirft er doch den Bühnenleitungen vor, daß fie durch Hoch⸗ 
ſchatzung ber fremden Leitungen die nationale Kunft ſchädigen, 
und fieht das einzige Heil in Aufführung deutſcher Stücke. 
Alein „die Bühnenleiter leſen die ihnen eingefandten Stücke nicht 
einmal“, verfihert una ber Verfaffer, um an anderer Stelle der 
Genoſſenſchaft dramatischer Autoren wieder vorzumerfen, daß fie 
Jeden zulaffe und alle ſchlechten Werke ungelefen verfende. 
Darin ſcheint und denn doch kein rechter Einklang zu fein. Wir 
find überhaupt nicht zu der Anfiht gelommen, daß ber Verf. das 
Zeug zu einem Reformator in fi) trägt; was er S. 286 über 
die Iocale Stellung bes Publitums zum Bühnenhaus jagt, ift 
uns burhaus unverftänblic, und die 6.338 entwidelten „einige 
Orundbedingungen des Dramas" erfcheinen uns überaus flach. 
Damit fol die Anerkennung nicht geſchmälert werben, welche wir 
der warmen Liebe zur Sache und dem idealen Sinne bereit. 
willig zollen. 

Was im Webrigen dad Buch an zahlreichen Angriffen auf 
Berjonen enthält, das Reht unter dem Niveau dieſes Blattes. 
Nicht ganz zweifellos erfcheint ed uns aber, ob bem redlichen 
Willen des Verf.s überall eine unbefangene Beobachtung zur 
Eeite fieht. Mit folder dürfte er laum dem Reih3-Oberhandels- 
gericht ©. 367 Einfiht und Loyalität abgefprocen haben. Ur⸗ 
theile der Art prallen nicht nur auf den Schreiber zurüd, jondern 
rauben demſelben überhaupt jenes Vertrauen, defjen derjenige 
doppelt bebarf, der feinem Volle neue Bahnen weifen will. 


Verzeihniß 
der bei der philof. Facultät dee Univ. Leipzig vom 1. Nov. 
1874 bis 31. Oct. 1875 zum Brud gelüngten Differtatiohen. | 


D. 3. Kellner: über einige chem. Borgänge bei der Keimung 
von Pisum sativum. — Ed. Müller: der Dialekt der Gathag ded 
Zalitaviftara. — Fr. R. Richter: de particulis ray et zzapog ea- 
rumque usu Homerico.— D. Bogel: Betrahtungen ib. die materialift, 
Weltanſchauuug. — D. P. Barctann: Unterfuhnugen üb. die Blüten 
entwidelung der Onagraceen. — H. Bofle: qua«stiones Teren- 
tianae. — A. Gordon: Spinoza’s Piychologie der Affecte mit Rüd- 
fiht auf Descartes. — M. Heutſchel: quaestionum de Lysiae ora- 
tione Epicratea (XXVII) capita duo. — Fr. H. Hänlein: Beiträge 
wu Entwickelungogeſchichte der Gompofitenbläte. — G. Leipoldt; üb. 

te mittlere Höhe Europas. — A. Bihmann: die Pfeudomorphofen 
des Gordierits. — C. %. Laudien: Über die Onellen zur Geſchichte 
Alegander'd d. Er. in Diodor, Eurtins u. Plutarch. — R. Stoll: üb. 
Bildung des Kallus bei Stedlingen. — W. Münd: die Entitehung 
des verlorenen Paradiefes. — ©. Bornemann: über die Koraminis 
ferengattung Involutina. — A. Emmous: on some phonolites from 
Velay and the Westerwald. — ®. Cretzenach: Judas Iſcharioth 
in Legende u. Gage des Mittelalters. — PB. Meugner: Unteriuhuns 

en im Gebiete des logarithm. Potentials. — H. Greßner: zur 
Keimungegeihiäte von Eyclamen. — N. Eigenbrodt: de magistra- 
tuum Romanorum jure intercedendi. — A.Rothe: quaestiones de 
Cypriorum dialecto et vetere et recentiore. — $. Brunde: quae- 
stiones Vegelianae. — ®. Pietfhmann: Hermes Trismegiftod. — 
R. Fried ber g: die Börfeuftener. — 3. Le Eouftre:, de l’ordre des 
mots dans Creslien de Troyes. — %. Barth: Talab’s Kitäb al- 
Fasih. — Th. Erhard: über die Abforption des Lichtes in einigen 
Chromſalzen. — €. Kümmel: de praepositionis di cum casibus 
eonjunetae usu Thucydideo. — ®. Peipie: über einige Berfuche 
zur Syuthefe von Harnfänrederivaten. — Th. Klette: guid de ite- 
rata Euripideae Medeae editione sit iudicandum. — W. von der 
Muͤhll: über die Afpiration der Tenues vor Nafalen u. Liquidis im 
Zend nu. tm Griehlfhen. — 9. Bayer: Gobelinus Persona; ein Beis 
trag zur Kritit der Geſchichtſchreiber des 14. u. 15. Jahrh. — Fr. 8. 
Buſchkiel; de pelyonyaia Homeri. — D. Hellinghaus: de 
Vergilii ecloga IV. — Sp. Morattes: 7 xara Ilareva zpopn 
xad zasdela. — Ab. Fr. Abraham: zur ef tchte der german. m. 
vannoniſchen Kriege unter Auguſtis. — H. Oft, üb. das Verhalten 
der Ehlorfalylfäure, Salicylfäure m. Paraogybengoefänre gegen ſchmel⸗ 





zende Alkalien. — B. Schwarz: Jakob BWimpheling. — 6. Beil: 
de asyndeto Demosthenico. — R. Merzdorf: quaestiones 
maticae de dialecto Herodotea. — %. Kudelka: über die Extwis 
lung u. den Bau der Frucht» und Samenfchale unferer Gerealien. — 
©. — Johann 1 Albrecht, König von Polen. — © 
Bosner: über den Ban der Rajadenkieme. — H. A. Bogmazı: 
de Cornificii auctoris ad Herennium qui vocatur rerum 
rum scientia. — M. Lange: de Ciceronis altera post redir 
oratione. — BD. Kaufmann: die Attributeulehre des Gaabja U; 
fajjumi. — Fr. Schöll: de accentu linguae lalinae commentst-- 
num capita 1-11. — G. Schubert: quaestionum de antholop: 
codieis Salmasiani pars I. — ®. Grüner: Korinths Berfaffuyg ı 
Geſchichte während der Pentekontaetie. — H. Dworzak; demüs 
phyfiol. Unterfuchungen fib. die Ernäbrung der Pflanze. — 6. Iren 
ler: zur Thidrekoſaga. — Fr. G. Reichel: Unterfuchnungen Aber % 
Schwefelverbindungen des Magneſiums u. Alumintums. — EB. 
denreich: quaestiones Propertianae. — 9. Reif mann:-Lehrku 
der mufifal. Compofition. — C. Ehun: äber den Bau, Die Eutwis 
tung u. phyfiol. Bedeutung der Rectaldräfen bei den Inſecten. — % 
Gauer: de dialecto Attica vetustiore quaestionum epigraphicarıa 
pars prior. — 2. ®. $ranz: de rominibus appellaüvis et propis 
graecis, quae e participiis orla sunt. — €. Scheibner: on = 
luntary and government agency in public works. — @. $if 
Kadt: Ab. das pfendotertullianifhe Gedicht adversus Marcionem. - 
Ev. Meyer: Set-Typhon. — M. Hartmann: die Plurilikters 
bildungen in den femitifhen Sprachen. — A. v. Wolff⸗Laißen 
Beitrag zur ländl. Arbeiterfrage in Pommern. — H. BWälgte: : 
erasi Aristophanea. — €. Schwede: de pontificum collegii per: 
feisque maximi in re publica potestate. — C. &. Löwe: que 
stionum de glossariorum latinoram fontibus et usu partieula. - 
©. v.Rofcifzewsti: zur Keuntnig der Dignathi. — SH. Herr 
berg: Einiges üb. die doppelte Buchführung in Auwendunmg auf far 
wirt haftsbetrieb unter bei. Berhafichtigung der Preisan für ie 
preishabende Futtermittel. — DO. Klanmwell: die hiftorifche Entmit> 
lung des muſikal. Kanone. — C. Gornill: das Buch der weiſen Bi 
lofophen nach dem Aethiopifchen bearbeitet. — ER. Schneider: # 
den 2. Theil des Wartburgkrieges u. deffen Verhaͤltniß zum Lehe 
rin. — PM. R. Tfhadert: der Cardinal Peter vom Ailli u de 
eiden ihm zugefchriebenen Schriften de difficultate reformations ı 
concilio universali und monita de necessilate reformationis ecce- 
siae in capite et in membris. — $. Lindenberg: über Ra 
amtdopropionfäure u. die Bildung von Homokreatin. — H. Frauke: 
Studien über Eordilerengefteine. — .. 
Bullettino dell’ instit. di corrispond. archeologica. Nr. X. Ocikr. 
Inh.: 1. Ausgrabungen: a) A. Zannoni, arxchäologiſche Es 
dedungen zu Felfina (Bologna): Ausgrabungen Prem J 
b) Aber die im Gebiete von Chiufi ausgegrabenen brunmenförmizt 
Gräber (Brief des Hrn. Cauonicus Giov. drogi an W. Helbig. — 
N. Literatur: W. Henzen, Anzeige des Werkes „Iserizioni ante 
vercellesi raccolte ed illustrate dal P. D. Luigi Bruzza Barnabitı 
Rom 1874.“ 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 10. Heft. 

Inp.: A. Haffelblatt, Otto Anton Pleyer, der erſte acıı 
tirte Öfterr. Diplomat am ruſſ. Hofe 1692— 1719. — M. Kittara 
die Kederinduftrie in Rußland. — J. T. Sfotowjew, üßer Herd 
u. induftrielle Thätigkeit der Stadt Kaſan. — Kleine Mittheilunge: 
Riteraturberiht; Revue ruſſ. Zeitfehriften; Aufl. Bibliographie. 
Sara. Red. H. J. Klein. 11. Jahrg. 11. Heft. 

Inh.: K. Linditedt, der Kreislauf des Kohlenſtoffes in de 
Natur mit beſ. Berädfihtigung der Pflauzeuwelt. (Schl) — Säir 
mann, dad Ozon. (Kortf.) — H. @. Richter, Beltäther u. Bb 
ftaud. — C.F. Th. Roldenhaner, zur Entwidelungsgefchichte td, 
Erdballes. (Schl.) — Karl Weyprecht über Rordyol- Expeditionen — 
Nachtigal's Reifen in Nord» u. Eentralafrita. — Afronom. Kalte 
für Februar 1876. — Neue naturwiffenfhaftl. Beobachtungen z. & 
deckungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literatur. 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zerntn. 50. Jahrg. Ar. 1. 

Juh.: Ein Beitrag zur Geſchichte des Garliftenfrieges. 2 % 
Schl.) — Ueber Organifation, Bewaffnung und Taktik der drei Wera 
unferer Feldarmee feit 1871. 2. (Foriſ.) — Die Königs Wandrer = 
Sälefien. (Schl.) — Eine Defegn der Bezirko⸗ Gommandenrieis 
durch active Staböofficiere. — Die dießjäprigen Divifiondmaudwer «| 
Tirol. ( Fortſ.) — Miscellen; Nachrichten. 


Reue en Redig. u. hrg. von G. v. Glaſen app. 4. 
. 9. Del 

Inh.: Divlfionscavallerie und Ordonnangwefen. — Kritiſche 
trahtungen üb. das Handbuch zur Erteilung des theoret. m 
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Über Reiten ac. 2. — Die laͤugſten u. ſchnellſten Märfche aller Zeiten. 
N. — Die Militärbäderei in Satin. — B.v.Bechthold, die Schlacht 
Bei rg am 1., 2.3. 3. Juli 1863. — Ueber ein Hülfsmittel 
zur Gewinnung n. Erhaltung ni guten Unterofficdercorpe. — Liter 
Tatur; Eorrefpondenz; Kleine Mitthellungen. 


Revue critique. Nr. 47. 
lnh.: Dobree, remarques eritiques, Wagner. — Lucräce, de la 
Nataro des Choben, p. Böck sealier ad Hahn, grammeire du vieux 
hastsllemand. p. —— * Braune, Chrestomathie de 
vienx haut-allemand. — La Chronique de Flersheim, p. p. Walz. — 
Dorange, catalogue des Mss. de la bibliothöque de Tours. — Beburs, 
le Drame musical. — Societ&s savantes. 


iſtoriſch⸗politiſche Blätter für das tı land, redt 
PETE re er 


ae X von Dr. v. Ringdeis, 10. — Bur Lage In Defterreih, 
iinger Dom, — Gin neues Werk.über Anfelm v. Gantere 














Im neuen — — von K. Neigard. Ar. 48. 
"Iuh.: B. Scherer, Boeihe und Adelaide. — Pro nihilo. — Uns dem Eifah: 
Reihsländifhe Aufihten u. BWünfhe. — Aus Berlin: Die Eiatd- u, Gteuer- 
gefegdebatte im Weihötag. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 48. 
Inh: M.Garriäre, ein — — im Ausland üb. unfere Zufände, 
— Blanetenmenfhen. 2 — tlemann, Löfung der bosn. Kane. _ 
Die Gefahren der Sa fein. — — — — — Bom deut- 
ſchen Neichetag — mactöbüicherfhau. — Riteratur. 


Die Gegenwart. Red. V. Lindan. Nr. 47. 
A: = Braun, der Wiener Bäder und feine Yeinde (Grinnerungen aus Gon- 
Rantinope. 1. — ®. Brandes, Laflalle als Kedner umd Agitator. (Gcl.) — 
Die Keakumuät, von Medicus, — Literatur u. Kunſt; Aus der Haupt 
Radt; Rotizen; Offene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrag. von &. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 47. 
Inb.: Die —— Reform des hohern Schulweſens. (Schl) — Birchow'e 
‚Hover! — Reue Bücher, 


Blätter f. — —— Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Rr.47. 
Inh: B. Buchner, zur Literaturgeſchichte. — AL Jung, Barabagen u. Rahel. 
(BL) — 8. ShrammRacdonald, cin Moman von Anna Löhn-Blegel. 
-& Raten. dur altdeutihen Weltanfhauung, @elhihte u. Dictung. — 

9.0. Scheel, Literatur fiber Bemeindefinangen. — Beuilleton; Bibllogranhte. 


Suroya. Medig. von H. Kleinftenber. Rr.47. 
Inh; —— — u. Mterartiäe Kal eehäufer in Paris, 2, — Die Torfmoore Riedeh 
Beutfelani Stephan. — 


Die freitbaren Bochefen, 
Briefe un de ET au sinfeln, — Wimmer Briefe; Berliner Bert; eiie 
ratur; ©i ufit; Theater; Aus allen Beltungen. 


Allgem. Zeitung —— Beilage. Rr. 318 — 324. 
Sn: 5 a zum 100jähr. Geburtstage Bau —— v. Feuerbach a. — 
Zuſta — — — —S — Bom Haushalt auf 
im en reurmant _ miDdt, der junge @oethe. 1. 2, — Bur Kevifien 
Mn ie Berfiherungsgefepgebung vor dem volfämtrth- 
Ka de — 57 DH — Böbmilde — 9. — Der Urſprung 
igonen ber romant. Runf. 3. (BhL) — Die römifhe 

Sercapoie am —— — Rene Novellen von Stern. 


Wiener Abendpoſt (Beil... ®. Bettung). Nr. 262—266. 

Inb.: & Brün, die Alpen. E 2_— Grforfhun; u" ——* * Dr 
eine Junirofe. (Bortf.) — . B. Ambros, fide 
berg, Beihihte. 1-3. — ae he korloaap u —* a —— a 
Romane. — Notizen ; Theater; Bibliographie. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Beitung. Rr. 94 m. 95. 























Inp.: ir Grinnerun; dwig Schmidt. (© er Denkmäler, wel: 
Heat IL (Rat ORAL) Armetere Fir dm Reg 1GTOITL gef: werben —— 
®. Bndholz, theatral. Andvi Ta “un For —— ft or 





Fuuftrirte Zeitung. Rr. — 


Iub.: Die deutſche ung. — Die Walde. Gtatue für Berlin. — Die 

deutfäe Ben. em. 2. — Kai in Mailand. 6, 

— Sufettenfrsfiende Pflangen. — Zuife ke Geibier. — Die Runftinduftrie in Defter» 
rei. — Das Stadtwappen von Düfeldorf. 





Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Rr. 9. 
Inb.: Edm. Lodedany der Korb. — Die Berta: — Mailand. 1. — Aus dem 
— — in varia. — Berichie aus dem Theater für die, melde 
en Bone a Bei {m Haufe. — Kot jblätter. — @r. Samarom, 
D and all — Die Enthülung des Gtein-Dentmald. — 
ec —F ee — Bolltifh-dipfomat. Erinnerungsblätter, — Brief 


** — Rr. 9. 1876, 








Gerinienhe. = = 
Inl.: 2. ganting, der 
[hen Borimpfen. es Bier 
MH der aı 
Komddlanten. & — —— ig 











Dapeim. Hrög. von ®. König. Nr. 8. 1876. 


Inh; AL. Römer, Gleonore. (Bor) — ©, SLLiL, ein Yaflctes Todesuribeil. 
Sal) — 8. Kiemeyer, der trodene Huften. — Deutfhe Städte u. Bauten: 
Reisen — Am Bamilientifhe. 


Sonntags. Blatt. Med. C. F. Llebetren. Rr. 47. 


Inh.: D. Blende, Adrian v. Bubenderg. (Bort) — I. v. Eydomw, ein Gtreif 
"ar über Konftantinopel. — Berride ı. e Pr — de Baron das ur, 
vermögen der ühlere, — got Ei Blätter, 


Das nene Blatt. Red. Fr. Sirfch Rr. 10. 1876. 


" Inh: @&.M. Bacano, obne Biel. (Fortf.) — Deutfher Städtefviegel: Coolin. — 
3. gversanl, {m Gatten des_#ltard. — Gin verunylüdtes Rind des 
@lüde. — A. 3. Hoifin, die Gelbfihlufe. — 9. v.Winterfeld, Sumoresten 
aus dem deutſchen Goldateniehen. — VDamenfeuilleton. — Handel und Ber- 
ehr. — Allerlei 26. 


Ragain für Die Eiteratur des Auslanded. 44. Jahrg. Rr. 47. 


Inh.: Die religiöfe Aufflärung im Mittelalter; Der Soclalismus u. feine Bön- 
ner, — Sammlung itafientiher Theaterflüde. — Niph. Karr ale Rulturfämpfer ; 
Radame Lili. — 8. Tweften, die ielig, yolit. u. ſocialen Ideen ber añat. 
Kulturvölter u. der Fgypter. — Keine literar.- Rundfhau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 47. 


Inh.: uch — Gefege. 2. — Kunftfertigkeiten der Aftikanet. 2. — Die Grund ⸗ 
des mubanımed, Ka rg D. Kitao, aus der Mothenwelt der Japaner. 
Pa Ruthner, Stinen aus den fleyr. Alpen. 3. — Die Ralmüken. — 


Die Ratur. Hrög. von D. Ulen. 8. Rälter. N. F. 1. Jahrg. Rr. 48. 


Imb.:_@. Mosbach, Geedlder. oriſ.) — N. Kohn, die Säugerhiere Rorde 
aſiens. Ber) ) — Literaturberiht. Geographiſche Büder, 


" Ausführlicpere Rritiken 
sceıwieuen ade: 

Bamberger, Reichsgold. (Augsb. A. Zig. 317.) 

Benrath, Bernardino DOchino von Siem. Retionaipt. 533.) 

Benmelburg, Lehrgang der franz. Sprache. (Bon Gerlach: Arc. f. 
d. Stud. d. u. Gpr. 54, 3,4.) 

Buchka, die Hypothek d. Eigentümers. (Bon Mutber: Jen. su 47.) 

— graphiſche Statik. (Bon Weyrauch: Jiſchr. f. Math. 
u. Phy , 6.) 

Dähring, Eurfus d. Rat.» u. Sorlalötonomie. (Augsb. A. tg. 316.) 
lammarion, die Mehrheit bewobnter Welten. (Grenzb. 41 u.48.) 
egarm. Kaltenbach, operative Gynäkologie. (Bon Johannovsiy: 

ig f. d. praßt. Heiltre 32, 4.) 
Hir japrbücher d. difchn Reicht unter Heinrich 11. (Bon Rieger: 
er. . d. Öftere. Gyın. 26, 10. 
ofmann, die h. Schrift R. Teft.: Der 2. Brief Betri u. d. Brief 
—78 (Bon B. Grimm: Jen. Litztg. 47.) 

Krohn, der Platoniſche Staat. (Bon Sıebed: Ebd.) 

Marz, Bemerkungen Über inneres u. Auferes Leben. (Bien. medic. 
Preſſe 45 u. 46.) 

Mr nel c. — Secundi naturalis historiae libri. (Bon Detlefſen: 

en. Litzig. 47.) 

8 — historique sur le eoneile de Trente. (Bon Mauren» 
brecher: Ebd.) 

Müller, Galeni libellus quo demonstr. optimum medic. eund. esse 
philosophum. (Bon Keller: Itſchr. f. d. Öftert. Gymn. 26, 10.) 

ES "nr a — assyriennes, (Bon Ganter: Befär. f. 

ath. u. 0, 6. 
Dftnoff, Forſchuugen im Geblete der indogerm. nominalen Stamm⸗ 

















— 








bildung. —— — Btſchr. f. d. dert. Gymu. 26, 10.) 
Pauli, 8 ſeit d. Frledensſchlüſſen von 1814 u. 1815. 
(Bon Zeit * ien. Abendp. 264 ff.) 


gif on, pren —23 — —— 5335 .f. d. Realſch.2, 11.) 
herr, allgem. Gef Literatur. (Bon Reichard: JR. Reich 47.) 
Schröder, Satan, 55 Kraulhh. N weibl. Geſchlechtsorgane. (Box 
Breisfy: Jen. Litztg. 47.) 
re de Theseo. (Bon Bahsunutp: bi 
» D. Horatius Flaccus sr und —* Gon Petſchenig: 
*9 —* f. d. dſterr. Gymn. 26, 1 
* ae — — ale Won Haas: Bifhr. f. d. prakt. 
ellfde 3 
Siebe ‚Sein ded deutfchen Privatrechts. (Bon B. v. Meibom: 
S 5, bie —E der Alpen, (Angeb. A. Hig. 315. — Bu 8. 
: Bien. Abendp. 262 u. 63 
Seller, Borträge u. Abhandlungen. (Angsb. A. Big. 314.) 


Bom 20. bie 27. Rovember lud uahfkchende 
nen erſchieuene Werke 


auf unferem Rebactionshureau eingeliefert worden: 


Iqvif, bie Rulturwörter der wehfinnifhen Sprachen. 2 
te. (XIV, 314 ©. gr. My) * is 
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Attenftüde aus der Berwaltung d. Evangel. Dber⸗Kirchenraths. 21.2. 
22. Hft. Berlin, Her. A ME. 40 BE 

Bancruft, the native races of the Pacific States. Vol. IV. Anti- 
quities. Leipzig, Brockhaus. (VII, 807 S. gr. 8. u. 1 Karte.) 

Bergmann, Fr.G., cours de linguistique. Paris, 76. Sandoz & 

ischbacher. 4 fr. 50c, 

= & de der Lehre vom Urtheil. Marburg, 76. Elwert. 

Börtger, Didcefan» u. Gaugrenzen Norddeutſchlands. 1. Abth. Halle, 
Buch. d. Waiſenhauſes. 5 ME. 8 

Bourdonne, essais d’exegese rationelle. Paris, Sandoz & Fisch- 
bacher. (292 S. 8.) 

v. Bunfen, biblifche Gleichzeitigkeiten. Berlin, Mitfcher n. Röftell. 
(4 B., 344 S. gr. 8. u. 1 Tab.) 

Czerwinski, Compendinm der Ihermotherapie (Wafferkur). Wien, 
Gzermal. (185 S. gr. 8.) 

Diez, romanifche Wortihöpfung. Bonn, Weber. (VIII, 98 ©. g 8.) 

Eusebi chronicorum liber I. Ed. A. Schoene. Berlin, Weidmann. 


20 Mk. 
Fald, C. Ph. u. F. A., Beiträge Pi Phyfiologie, 
tuttgari, Ente. 


tene, Pharma⸗ 

kologie u. —— 1.8. hr " 

Faucer, ein Binter in Stalien, Griechenland u. Kouftantinopel. 1. Bd. 
Magdeburg, 76. aber. (XI, 295 S. gr. 8.) 

Fick, vergleich. Wörterbuch der indogerman. Sprachen. 2. Bd. 3. um⸗ 
gearb. Aufl. Börtingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 14 Mt. 

Srande, das Berfeftungsbud der Stadt Stralfund. Halle, Buchh. d. 
Walſenhauſes. 5 ME. 

grutan, die HausthiersRacen. 1. Bd. 2. Lief. Ebd. I Mt. 
Sie AL ale Arnenfelder von Gtrehlen u. Großenhain. Caſſel, 76. 

iſcher. 

Hädel, Ziele und Wege der heutigen Entwidelungsgefhidhte. Jena, 
Duft. (2 B1., 99 Sr 8.) S Bass 

Hornftein, Meines Lehrbuch der Mineralogie. 2. verm. u. verb. Aufl. 
Kaffel, Fiſcher. 2 Mt. 50 Pf. 

Jung, die bremifhen Münzen. Bremen, Müller. 30 Mt. 

Köhler, Handbud der —* Therapeutit und Materia medies. 
2. Hälfte. Göttingen, 76. Vandenhoeck u. Ruprecht. 16 ME. 

König, Ptolemäus von Lucca u. die Flores chronicorum des Bers 

. nardus Gutdonis. Würzburg, Gtuber. 1 Mt. 80 Pf. 

— Lehrbuch der gerichtl. Pſychopathologie. Stutt⸗ 

ag Ente. % au 60 Pf. —* nn —— 
ram er, neue Beiträge zur Geſchichte Anz. Herm. Frauce't. e, 

Buchh. d. Waiſenhau ke) 2 ME. 50 Bf. 3 e 

—, Carl Ritter. 2. durchgef. zc. Aufl. 2 Thle. Ebd. 9 Mt. 

Krausn. Bihler, encyflopäd. Wörterbud der Staatsarzneikunde. 
3.8. 1. Hälfte. Stuttgart, Ente. 6 Mt. 

Lebert, Verzeichniß ſchleſ. Spinnen. Tübingen, Lanyy. 2 Mt. 

Leydhecker, die Beitenerung d. Beins in EljafeLothringen. Straß⸗ 
burg, Schul u. Eo. (71 ©. gr. & 

an; 2 aaa, die Analyfis der Eu lichkeit. Straßburg, 76. Zräbner. 


Litanie, la, du Soleil. Inseriptions recueillies à Thebes, trad. et 
comm. par Ed. Naville. Leipzig, Engelmann. 20 Mk. 

Rüde, die Krankhh. der Schilddräfe. Stuttgart, Enke. 4 ME. 

Marty, üb. den Urfprung der Sprache. Würzburg, 76. Stuber. 4 Mt. 

Mayer, Lehrbuch der Agrikulturchemie. 2. verb. Aufl. 5. u. 6. Lief. 
Heidelberg, 76. Winter. 4 Mt. 

Mertens, Friedrich's d. Gr. Philoſophie, Religion u. Moral. Wärz 
burg, 76. Stuber. 80 Bf. 

Meyer, Ed. SetsZuphon. ine religionsgeſchichtl. Studie. Leipzig, 
Engelmam. 1 Mt. 60 Bf. + 

—, 9.2. W. frit.segeget. Handbuch üb. das Evangel. des Matthäus. 
6.verm.n. verb. Aufl. Göttingen, 76. Vandenhoeck u. Ruprecht. 8 Mt. 

Rowadl, die Bedeutung des Hleronymus für die altteflamenti. Text⸗ 
kritik. Ebd. I ME. 20 Pi. B 

Bartfd, die ——— —— in dem geogr. Werke d. Agrippa. 

: Bredlau, Kobner. (80 ©. F 8) 

Baur, zar Litterature u. Kulturgeſchichte. Leipzig, 76. Lendart. 8 Mt, 

Beter, rom. 
ni TM 

Pfaff. Heinrich Mofer. Schaffhanfen, Brodtmann. (XI, 231 ©. gr. 8.) 

Pichler a. Krans, Compendium der Soglene, Sanitätöpoliget a. ger 
richti. Medicin. Stuttgart, Ente. 8 ME, 

Pal Imann. ber 2 Kaifer Heinrich's VIL Nürnberg, Korn. 
(VL t. 8. 6 

Rammelöbere, indbuch d. Mineralchemie. 2. Aufl. 11: Specieller 
hell. Leipzig, Engelmaun. 16 Mt. 


Beate in fürzerer Faſſung. e, Buch. d. Waiſen⸗ 


Rößler, dab diſche Keich n. d. kirchl. Frage. —— — 10ME. | 


Säleiden, das Salz. Leipzig, Engelmam. 6 


Schmidt, Shakespeare-Lexicon. 


Säulin, die Refoluttu- Bedingungen u. Endtermine. Marburg, Clwert. 
(115 S. gr. 8.) 


ol. II. Berlin, G.Reimer. 14Mk. |- 


ae ne Pr buch bes gemeinen beutfchen Strafrechts. Gtuttgert, k 
nie, 
Thilo, kurze pragmatifche Geſchichte der Philofophie. 1. Th. Gätken 
76. Schulge. (305 ©. ar. 8.) 
zu ot, Reife in das lGtardentand, Autorif. deutſche Ansg. Bern 
rber. 3 ME, 
Urkundenbuch des Kloſters Ilſenburg, bearb. von Cd. Jacobs. Halk, 
Buchh. d. Waifenhaufes. 6 Mt. 
Bollny, Ab. Kreipeit u. Charakter. Setvaln, 76. Koſchny. 1R. 20° 
Zech, die Phyſik in d. Elektrotherapie. Tübingen, Laupp. 6 ML. 30 
Zimmer, die Rominalfuffige a u. & in den german. Sprachen. Straß 
Bulenine@-OhdengorR, Gefölßte der vellgidfen 8 a 
v. Swiedined» enborft, er religidſen 
Inner ⸗Deſterreich im 18. Jahrh. Wien, —&xX 006.8 


Wichtiger Werke der auslündiſchen Literatur. 


Sranzöfifhe 

L’ecoeg, Ch., documents inedits sur M.Q. de La Tour, publies 

d'apres les Archives municipales. (66 p. 8. et portr.) St.-Quentin. 

Leingre, M., notice sur ’Eucalyptus globulus. (19 p. 8.) Paris. 

Moliere, le misantro] Edition originale, r&impression 

par les soins de L. Lacour. (XIX, 05 p. 16.) Paris. 8 fr. 
Tejera, Mig., compendio de la historia de Venezuela, desde el 
gessabrimiente de America hasta nuestros dias. (VI, 259 p. 18) 
aris. 

—, Venezuela pintoresca & ilustrada, relacion historiea, geografea, 
estadistica, comereial € industrial; usos, costumbres y literaturs 
nacional; ilustrada con numerosos grabados y cartas geograficas. 
T.1. (X, 419 p. 18.) Paris. 

Vie du duc Rene Il, imprimee à Saint-Die en 1510. Précédée d’une 

&tude sur l’auteur de la Vie de Rene Il, par H. Lepage. (43 p 
8.) Nancy. 




















Nachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor Dr. Rich. 
fität Breslan if zum ordenil. Profeſſor der Philoſopbie am der Uri— 
verfität Roftod, der Dr. $r. Trendelenburg In Berlin zum ordentl. 
Profeffor der Medicin au deri. Univerfität, der außerordenil. Brofefjer 
Dr. Socin in Bafel zum ordentl. Profefjor der ſemit. Philologie ax 
der Univerfität Tübingen, der Univerfitätöprofeffor Dr. U. Köhler ix 
Straßburg zum Secretär des Zuftitutes fhr arhäolog. Eorrefyoudeg 


Glen an der Univ 


'in Athen, der Privatdocent Dr. O. Henfe in Halle zum ordentl. Bro 


feffor der claff. Philologie am der Untverfität Freiburg i. Br. umd der 
Brivatdocent Mag Beſſer in» Halle unter Bellegung des Brofeflor- 
titel® zum Gonvictvorfteher und geiftl. Juſpector am Päbagegium zum 
Kofter U.2. Fr. in Magdeburg ernannt worden. 

Der Gymuaflaldirector Vrofeſſor Berupardt in Verden iR tz 


gleicher Eigenihaft an das Gymnafium zu Weilburg verfegt worden. 
Die 'ordentl. Lehrer Dr. $r. 3. 9. Betri u. Dr. D. ©. Bogel 
an der Louiſenſtaͤdt. Realfhule zn Berlin, Dr. 2.9. Luſt u. Dr. R 


Sadebed au der Friedrichs⸗Realſchule daſelbſt a. Dr. DO. Kohl am 
Gymnaſium zu Kreuznach find zu Oberlehrern befördert worden. 

Der Director dar landwirtbfchaftl. Akademie zu Poppelsborf Dr. 
Dünfelberg bat das Ritterkreuz 1. Claſſe des Großh. Hefl. Ber 
dienftordens, der Gymnaflaldirector Dr. Cich hoff zu Duisburg der 
Kal. Preuß. Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, der 
naflaldirestor Profeſſor Dr. Dinger in Memel und der Symmaflak 
—— aD. Hottenrott in Emmerich denſelben Orden 4. Claſſe 
erhalten. 


Am 20. Rovember + in Göttingen der Hofrat u. Profeflor der 
Botauik Dr. Fr. &. Bartling, 77 Jahre alt. 

Am 23. November + in Marburg der Profeflor der Phllofophie 
Dr. $1. A. Lange im 48. Lebensjahre. f 





Bitte, 

Der Unterzeichnete erſucht um freundliche Anzeige, von twem er 
„J. H. Dei en re Scoticum, Glasgow, Gas: J. F. & 
Gordon, Ecclesiastical Chronicle for Scotland, Glasgow, 1867; 
M. E. C. Walcott, Seoti Monasticon, 1874,“ auf einige Tage eub 
leihen Ebunte, 

Heiligenkreuz bei Baden, Ried.» Defterr. 

Profeſſor Janauſchek. 


Für eine Oſtern 1876 am Herzogl. Gymnaſium Erue 
Rinum zu Gotha frei werdende ordentliche Behrerfielle wird ein 
Lehrer gewünfcht, welcher die facultas für Mathematik u. Bhyſil 
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befigt unb berrits mit Erfolg unterrichtet hat. Das Gehalt 
beträgt 2700 Mt., Tann aber im Falle längerer Dienfizeit auf 
3000 Mt. erhöht werben. Der Normaletat (ohne Wohnungs 
entihädigung) iſt am Gymnaſium eingefährt. 

Bewerber bitte ich, nebft ihren Seugniffen ein curriculum 
vitae un mith einzufenden. 

Gotha, d. 24. Rovember 1875. 

Oberſchulrath Dr. Marguardt. 


307] , Bekauntmachung. 
An ber hiefigen Höheren Bürgerſchule iſt zu Oſtern 
1876 bie Stelle eines alabemijd gebildeten Oberleh- 


[821 





zers für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, oder 
für Mathematik ‚und eine der neueren Spraden, zu 
bejegen. 5 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark; non 5 zu 5 Dienftjahren 
wird eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehalts 
mazimum von 4200 Mark gewährt. hi 

Bewerber wollen ihre Zeugniffe, nebſt einem Lebenslauf, 
fpäteftens bis zum 15. December d. Jahres an bie 
unterzeichnete Behörde einfenden. 

Kübel, im November 1875. 


(B. 02569b) Das Ober» Schulcollegium. 





fiter ariſche Anzeigen. 


322] Rewer Verlag von Geeitkopf & Hartel in Reipjig: 


Deutfche Treue. 
Ein vaterländifces Schaufpiel in fünf Aufzügen 
von Jelix Dahn. 
8. broſch. m. Mark 3, geb. n. Mark 4, 
Frůher erſchlen: 
Felix Dahn, Markgraf Rüdeger von Bechelaren. Ein Trauer- 
fpiel in tünf Aufzügen. 8. broſch. n. Mark 3. geb. Mark 4. 


—— Zwölf Balladen. 8. In eleg. Einband mit Boldfgnitt. 
.n. Mart 3. 


Kiterarifhe Feſtgeſchenke 


ans dem Verlage von *. A. Brockhaus in Leipzig. 


Bibel⸗Lexikon. Für Geiſtliche und Gemeindeglieder. Herausge- 
geben von Schenkel. 5 Bde. Geh. 40 Mt. Geb. 45 Mt. 
Sandbud) der Freimaurerei. 2. Auflage. 3 Bde. Geh. 30 Mt. 

Geb. 34 Mt. 50 Bf. 
Bunſen ð Bibelwerk. 9 Bde. Geh. 60 Mt. Geb. 69 Mt. 
Ueberfegung und Erflärung. 4 Bde. Geh. 30 Mt. Geh. 34 Mt. 
Bibelurkunden. A Bde. Geh. 25 Mi. Geb. 29 Mt. 
Sbelgefhichte. 1 Bd. Gch.5 Mt. Beb.6 ver. Bibelatlas. Geb. 3 Mt. 
Bunſen's Weberfegung des Neuen Teſtaments. Geh: 1 Mi. 50 Pf. 
Geb. in Leinwand 2 Mt 40 Pf. in Leder 3 ME, 

Aus den Papieren einer Berborgenen. 2. Aufl. Reue mohlfeile 
Ausgabe 2 Thle. Geh. 6 Mt Geb. 7 Mt. 50 Pf. 

Für ſtille Morgenſtunden. Geh. 3 Mt. Geb. 4 Mt. 

Hausrath, Religiöfe Reben und Betrachtungen. Geh. 3 Mt. 
Geb. 4 Mt. 

Holgmann, Alademifche Predigten. Geh. 5 Mt. Geb. 6 Mt. 

Jung, Panacee und Theodicee. 2 Thle. Geh. I Mt. Geb. 
10 Mk. 50 Pf. 

Meyr, Die Fortdauer nach bem Tode. 2. Aufl. Geh. 2 Mk. 50 Pi. 
Geb. 3 ME. 50 Pf. 

Meyr, Gedanken über Kunft, Religion u. Philofophie. Beh. 5 Mt. 
Geb. 6 Mt. e 

Renan, Das Leben Jeſu. 3. Aufl. Geh. 5 Mt. Geb. 6.Mt. — 
Die Apoftel. Geh. IME. Geb. AM. — Paulus, Geh. 6 Mt. 
Geb. 7 Mt. — Der Antichriſt. Geh. 6 Mt. Geb. 7 Mt. 

Strauß, Das Leben Jeſu. 3. Aufl. Geh. IME. Geb. LOME. 20 Pf. 

Schwarz, 3. Geſch. d. neueften Theologie. 4. Aufl. Geh. 8 Mt. 

. Geb. I Mt. 5 

Schwarz, Predigten aus ber Gegenwart. Sechs Sammlungen. 

Jede Sammlung geb. 5 Mf. 40 Pf., geb. 6 Mt. 


EXIn allen Vuchhandlungen vorräthig. EN 
Ein ansführfiges 8 W 
ee EEE ET Se 
zu 
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| Bei Georg Reimer in Berlin ist am 20. Nov. 1875 erschienen: 


. SHAKESPEARE-LEXICON. 


A COMPLETE DICTIONARY . 
OF ALL TRE ENGLISR WORDS, PHRASES AND CONSTRUCTIONS 


IN THE WORKS OF THE POET. 


BY 
DR. ALEXANDER SCHMIDT. 
VOLUME IL. M—2Z = 14 Mark. 


(VOLUME I&1I. A—Z = 26 Mark.) [16 





Bei 8, Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 


Das Schriftwesen 


im 
Mittelalter 


von 
W. Weattenbach. 
Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. Preis 11 Mark. £ 
Inhalt: Einleitung. 1) Die Anfänge der Diplomatik. — 
2) Dom Jean Mabillon und die Congrögation de St. Maar. — 
3) Der Nouveau Trait6. Deutsche Diplomatiker. — 4) Die neue 
Zeit. Scheidung der Paläographie von der Diplomatik. — 
5) Griechische Paläographie. 

Das Schriftwesen des Mittelalters. 1. Schreibstoffe. 
1) Stein und Metall. — 2) Wachstafeln. — 3) Thon und Holz. — 
3 Papyrus. — 5) Leder. — 6) Pergament. Parbigos Perga- 
ment. — 7) Papier. II. Formen der Bücher und Urkunden. 
1) Rollen. — 2) Bücher. — 3) Urkunden. III. Die Schreibge- 
ithe und ihre Anwendung. 1) Die Zubereitung des Stoffes. — 
4) Linlierung, — 3) Schreibwerkzeuge. — 4) Dinte. — 5) Rothe 
arbe. — 6) Goldschrift. - 7) Das Schreiben. — 9) Palimpaeste. 
IV. Weitere Behandlung der Schriftwerke. 1) Kritische Be- 
handlung. — 2) Malerei. — 3) Einband. — 4) Fälschungen. 
V. Die Schreiber. 1) Benennungen im Alterthum und Mittel- 
alter. — 2) Mönche als Schreiber. — 3) Die Kanzleibeamten. — 
4) Lohnschreiber. — 5) Schreiblehrer. — 6) Unterschriften der 
Schreiber. VI. Buchhandel, 1) Die Griechen und Römer. — 
2) Büchererwerb durch Abschrift. — 3) Bücherkauf im Mittel- 
ter. — 4) Anfänge des Buchhandels. VII. Bibliotheken und 
Archive. 1) Kirchenbibliotheken. — 2) Sammlungen einzelner 
Personen. — 3) Oeffentliche Bibliotheken. — 4) Einrichtung der 

Bibliotheken. — 5) Die Archive. — Schlusswort. — Register. 


Verlag von Bernhard Tauchnitz. 1318 
Soeben {ft erfhlenen n. durch alle Sortimentsbuchhdlgu zu beziehen: 
ehbrbud- 


Dentfhen Breßrehtes. 


Bon Dr. Albert Friedrich Berner 


ordeutl. Prof. der Rechte an der Univerfität zu Beriin. 


[325 








8 broſch. TME. 50Pf. 
gebnuhti in —E 9 — I Pf. 
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Soeben erschien in meinem Verlage: 






Aa ‚, November 1875. 
N 


Im Verlag von W. Spemann in Stuttgart erschien’ soeben: 





REPERTORIUM [314 
Kunstwissenschaft. 





Franz Schestag, 


’ 
Oustos am K. K. österr. Museum ftir Kunst und Industzie in Wien. 






Diese neue kunstwissenschaftliche Zeitschrift hat 
den Zweck, die seit dem Eingehen des Naumann- 
Weigel’schen Archiv’s für die zeiohnenden Künste und 
der A. v. Zahn’schen Jahrbücher für Kunstwissenschaft 
in der Literatur bestehende Lücke auszufüllen. 


Das Repertorium wird enthalten: 
A. Selbatändige wissenschaftliche Arbeiten. 
B. Originalberichte und Mittheilungen aus Sammlungen, 

Museen etc. 

C. Literaturberichte in folgender Anordnung: 
I: Theorie und Technik der Kunst. Kunstunterricht. 

II. Kunstgeschichte (incl. Archäologie). 

ILL Architektur. _ 

IV. Sculptur. 

V. Malerei. 

VI. Wappenkunde, Müns-, Medaillen-, Biegel- und 

Gemmenkunde. 
VIL Schrift, Druck und graphische Künste. 
VIII. Kunstindustrie. 
IX. Literatur über Museen, Ausstellungen, Austionen. 
X. Neue p-riodische Publicationen. 
D. Notizen, Personalien. 
E. Bibliographie (mit selbständiger Paginirung). 

Die Notbwendigkeit einer derartigen Publication 
wurde auf dem vom 1.—4. August 1873 in Wien ab- 
gehaltenen ersten kunstwissenschaftlichen Congresse 
eivstimmig anerkannt und das Programm in seinen 
Grundzügen genehmigt. 

Das Bepertorium wird in Heften von ca. 6 Bogen er- 
scheinen, von denen 4 einen Band bilden. Jeder Band 
wird ein Personen- und Sachregister erhalten Der Preis 
des Bandes von ca. 24 Bogen beträgt 16 Mark. Jedes 
Jahr erscheint ein Band. Einzelne Hefte werden nicht 


abgegeben. 
eft kann von jeder Buchhand- 


Das erste De; 
lang zur Einsicht bezegen werden. 



































In J. U. Kern’s Verlag (Max Müller) in Breslau ist 
soeben erschienen: [319 
Beiträge zur Biologie der Pflanzen. 
Herausgegeben von 
Dr. Ferdinand Cohn. 
Drittes Heft. 
Mit sechs zum Theil farbigen Tafeln. 
Preis: 11 Mk. 
Dasselbe, Heft 1 7 Mark. Heft 11 9 Mark. 

un Wegen der darin enthaltenen Untersuchungen 
r Bacteriem von grosser Wichtigkeit auch für Mediciner 
Zoologen. u 


übe: 
und 





E. Haeckel, Ziele und Wege der heutigen Entwickelungsgeschichte. 
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Preis: 2 Mk. 40 PL. 
Hermann Dufft. 









G. W. F. Müller. Berlin W. Wilhelmstrasse 91. 





333] 

TOBIA8, W., Grenzen der Philosophie, cos- 
statirt gegen Riemann und Helmholtz, vertheidigt gegen 
von Hartmann und Lasker. (394 Seiten gr. Lex.-Oet. 
Preis 8 Mark.) 

Der erste Theil des Buches (bis pag. 178) „constatirt“ 
Zweierleı. 1) Die in neuer Zeit durch Riemann und. Helmholtz 
wiederaufgenommenen Bestrebungen, Räume mit mehr als 
3 Dimensionen als möglich zu erweisen, beruhen auf einer 
philosophischen Verirrung, welcher die Kantische Erkenntniss- 
theorie bereits vorgebeugt hat. 2) Irie besonders Beim- 
holtz unterstützte, allgemeine Ansicht, es habe der Kantische 
Lebrbegrif vom Raume eine sachliche Beziehung zu den 
ghysiologischen Theorieen vom räumlichen Sehen, auch diese 

nsicht ist irrthümlich. — Der zweite Theil „vertheidigt" die 
Grenzen der Philosophie 1) gegen den Anspruch der v. Hart- 
mann’sehen „Philosophie des Unbewussten“, sie dem philo- 
sophischen Gebieteangehöre; vielmehr halte sich diese Production 
von jedem wissenschaftlichen Boden sehr fern; 2) gegen ethische 
Consequenzen, welche Lasker in seiner Schrift „Ueber Welt- 
und Staatsweisheit“ aus gewissen modernen Vorurtheilen 
zogen hat. Zu diesen gehört s B. die Meinung, dass in Helmhoftr 
Lehre von den Tonempfindungen eino Grun. für die aestbet. 
Theorie enthalten sei. Die Ethik Lasker's, welche auf dieser 
und ähnlichen Verkennungen der Grenzen zwischen empirischer 
und philosephischer Forschung fusst, wird ebenso ‚Ihr 
extremer Gegensats, das Kantische Sittengesetz, einer’ Kri 
unterzogen. 


Georges Inteinifche Wörterbüder. a 


der Hahn'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzii chen 
— er Ge —— zu Fertepen: EeR 
Lateinisch-deutsches Schulwörterbuch 
zu Terentius, Cicero, Caesar, Sallustius, Corn. Nepos, Livias, 
Vellejus, Tacitus, Curtius, Justinus, Eutropius, Quiatilianus, 
Virgilius, Horatius, Ovidius, Phaedrus, 
Von Dr. K. E. Georges, 


Professor in Gotha, 
Gross Ootav. 51 Bogen in gespalt. Columnen 3 Mk. 75 P£ 


Ferner empfehlen wir die bereits in mehreren —— 

erschienenen und allgemein geschätsten grösseren Wörterb 

des Herrn Verfassers, als: 

Georges kleines lateinisches Handwörterbuch. 2 Bde. 
Deutsch latein. Theil 3. Aufl. 1875. 6 Mk. 75 Pf. 
Lateinisch-deutscher Theil 3. Aufl. 1875. 6 Mk. 75 P£ 

Georges ausführliches lateinisches Handwörterbach. 
Deutsch-latein. Theil 6. Aufl. 2 Bde. 11 Mk. 25 Pf. 
Lateinisch-deutscher Theil 6. Aufl. 2 Bde. 12 Mk. 75 Pf. 

















Auntiquariſcher Bühernerkehr. 


Soeben wurde ausgegeben und steht auf Verlangen gratis 
und franko zu Diensten: 
Lager-Catalog XXXVI: Literärgeschichte. — Bibliographie. 
— (1603 Nr), 
Antiquar.Anzeiger 250: Aeltero deutsche Literatur und 
—— — an Nm) A 
Frankfort a. November 1875. Joseph Baer 
31] Y Rossmarkt 18, u 








Verautworti, Aedactens Prof. Dr. Br. Barnde in Beiyig — Drud von WB. Drugulin in Beiygig 


für Deutfchland. 


Ir. 50.) 


Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





[1875. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 11. December. . 


Preis vierteljährlih 7 Mt. 50 Pf. 





Bödler, das Kreuz Chriſti. 

Klopp, der Ball des Haufes Stuart. 

Tofelomwstt, eine Reife um bie Erde. 

Kinahen, valleys. 

Kummer, der Führer in die Lebermooſe u. die Befäß- 
ame 


togamen. 
Knıy, das Pflangenichen des Meeres, 


— 


Garus u. Gerftäder, Handbud der Zoologie. 
Schütte, das Reid der Luft. 
———— Grundzüge der Meteorologie. 
Kocher, Krankheiten des Hoden. 
daudbuch der kriegechirurgiſchen 


Cechnit. 
Meyer, vandbuqh der Augenheilkuude. 


Bietet, 
. von este 
Biefeler, ardä ( Berit ib, dei ne 
efeler, ardhäo! jeife na anı 
Dimitsas, Maxsdoriza. 





Cheologie. 


Zöckler, Dr. O., Prof., das Kreuz Christi. Religionshistorische 
und kirchl.-archäolo $ Untersuchungen. Gütersloh, 1875. Bertels- 
mann. (XXIV, 484 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Wie der Sammeltitel bereits andeutet, behandelt vorliegenbes 
Werk ſowohl die hiſtoriſche wie die archäologiſche Bedeutung bes 
Kreuzes. Es zerfällt in 7 Abſchnitte, von denen ber erfle und 
zweite das vorchriſtliche Kreuz als Zeichen des Gegens und des 
Fluches betrachten, wobei alle möglichen nur einem Kreuze entfernt 
ahnlichen Figuren und Zeichen nichtchriſtlicher Völker und die 
verwandten Formen be3 Naturreiches herangezogen werben. 
Sodann wendet fid) der Verf. zum Kreuz auf Golgatha und zu 
der Kreuzesvifion des Kaiſers Eonftantin, welde lehere ebenio 
wie die Kreuzesfindung als Fritifh unhaltbar in Anſpruch ge 
nommen werden. Der fünfte Abjchnitt behandelt das Kreuz im 
Mittelalter und zwar fpeciell „die Erprobung der Macht, bie 
Berberrlihung ber Würde und die Entfaltung der Schönheit bes 
Kreuzes“; in Bezug auf legtere jagt der Verf. ©.194: „das Kreuz 
bebeutet Verzichtleiſtung auf alles Funteln und Glänzen, ja Ein- 
ſchränkung des Momente ber Gtrahlenausjendung auf bas 
Inappfte bentbare Maß“. Hieran fließen fih Betradtungen 
über bie „Rahempfindung der Schmerzen des Kreuzes“ in ber 
Aftefe und „bie Ergründung der Tiefen des Kreuzes" in der 
Myſtik und Epeculation. Der jehfte Abfchnitt ftellt das Kreuz 
in der teformatorifhen Kirche und Theologie dar, ber fiebente 
fpriht über das Kreuz in der Gegenwart und Zukunft der 
Kirche, wobei ber Verf. S. 372 in bie Worte ausbridt: „Hinter 
den Eulturlämpfern von Heute ftehen hohnlachend und ingrimmig 
knirſchend die der Zukunft, die erft bei erneuter Inſceneſezung 
der unter der Parifer Eommune im Schwange gehenden Kreuz. 
jüge wilder Megären gegen bie Ehriftusbilder in Schulen und 
Kirchen fi beruhigen werben“. Daran fchließen fi 14 Ercurfe, 
melde bie Literatur anzeigen und fi) über verfchiedene Punkte 
der vorangehenden Darftellung wie über ben ornamentalen Ge⸗ 
brauch des Kreuzes, dad agyptiſche Henkelfreuz, das Paradies, 
Kreuzlieder, Kreugholzlegende u. |. w., verbreiten. 

Ohne Zweifel wird der Lefer aus diefen Angaben ſowohl 
den Geift wie den Inhalt des Buches erlennen. Richt Jeder wirb 
die zum Theil übertriebene Typologie billigen, zumal der Boden vor» 
chriſtlicher Religionsgeſchichte ungemein ſchlüpfrig und gefährlich 
ift, obgleich Betrachtungen im Geifte „einer allgemeinen Religiong» 
wiſſenſchaft“ die Theologie nur fördern koͤnnen; aber der Berf. 
bat jelbft nad) den trefflichen Vorarbeiten ein gutes Stüd eigener 
Kraft und eigenen Könnens in fein Buch hineingelegt, fo daß 


ber Lefer nit ohne reihe Belehrung von bemfelben ſcheiden 
wirb. Eine Staurologie im Ginne der katholiſchen Dogmatik hat 
ja bie proteftantifche Kirche nicht, fomit ift das Buch eben nur 
ein Aggregat von Unterfudhungen, welche das Kreuz in eigente 
licher und übertragener Bedeutung zum Begenftande haben, aber 
dieß gereicht ihm nicht zum Schaben. Als beſonders gründlich 
find dem Ref. die „Rreugholzlegenden des Mittelalter8“ erſchienen, 
obgleih fih namentlih aus dem Sagenkreiſe der Kreuzzüge 
(Raumer’3 Hifor. Taſchenbuch 1875, herausg. von Riehl, 
6. 381—383) noch Manches nachtragen läßt. Ebenfo find die 


Erörterungen über bie Aftefe eingehend und klar. ebenfalls, 


beweift das vorliegende Bud, daß es, wie ſchon oben bemerkt 
wurde, für ben Theologen jeder Farbe und jeden Belenntnifjes 
ein Bebürfniß ift, durch ben Anbau einer allgemeinen und ver 
gleihenden Religionswifienihaft das fpecifiih chriſtlich⸗theolo⸗ 
giſche Gebiet zu erweitern, wie dieß bereits jede hiftorifche Wiffen- 
ſchaft in entſprechender Weife als nöthig erfannt und mit glän« 
zenden Erfolgen zum Theil verfuht hat. Das Bedenken, aus ber 
Hand des Specialforſchers, des Anthropologen, des Milfionars, 
feine Materialien nehmen zu müffen, it nicht leicht, und es 
werden Mißgriffe nit ausbleiben; aber Anfänge zur Berglei- 
hung einzelner Momente hriftlihen und nichtchriſtlichen Glau⸗ 
bens find immer dankenswerth. Jedem Theologen wird ja ber 
tannt fein, daß felbft Tertullian die anima als naturaliter chri- 
stiana galt, und die Alt-Alerandriner, beſonders Elemens, überall 
latentes Chriftenthum fanden. Möge dieſer Geift, wie er in dem 
vorliegenden Buche und namentlich bei Pfleiderer und Spieß mit 
finnigem und innigem Verſtändniſſe Analogien fucht, recht 
lebendig werden; er würde manden Studenten ber Theologie, 
manchen Gebildeten ber Kirche gewinnen, und auf diefe Weiſe zur 
Löfung der barin liegenden „brennenden fragen“ beitragen! R. 


Mittpeilungen und Rudriäten für die ggeeg Kirche in Rußland, 
redig. von J. Th. Helmfing. N. F. 8. Bd. September. 
Inh.: P. Seeberg, das Wort Gottes. 3. — Die Wirkfamteit 
der Anträgen ölaffe für ev.⸗luth. Gemeinden in Rußland im 3.1874. 
* He aörlhten u. Eorrefpondenzen; Literär. Anzeigen; Perſoual 
achti —* 


Vroteſt. girchemeitung ꝛc. Hrog. n. red. von p B. Schmidt. Kr. 47. 
Inh.: Der Syuodalentwurf, — Zwei Preisfchriften üb. den mos 

dernen Beffimiönıns. — Ein neuer gm (das 4. Buch Ezra betr.). — 

Correfp. u. Rachrichten. — Zezt des ynodalentwurfe ſammt Motiven. 


Deutſches Vrotetantenblatt. Orog. von C. Randjot. 8. Jahrg. Rr. 47. 
Inh.: Wochenſchau. — Die — relig. Wahrheit. — Die 

foc. Frage vor dem Congreſſe für inuere Miffion. — Protefl. Bewe⸗ 

gung in Nordweſtdentſchland. — Bremer Kirchenchronik; Gedenftage. 











1603 — 1876. 850. — Literarifdes 
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Allgem. ev.» Tuther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Nr. 47. 

Inh.: Das Programm der hannov. Mittelpartei. — Aus Hans 
nover u. Berlin. — Die 2. württemb. Landeöfynode. 2. — Der antithet. 
Charakter der bad. Union. — Aus den Herzogthh. Bremen u. Berden 
u. ans Meiningen. — Zur Einführung der Cibilehe. — Wochenſchau; 
BPerfonalia. 


Rene ewang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Meßner. 17. Jahrg. Rr.47. 

Inh.: Die Borlagen zur Generalfynode. — 2 aladem. Reden. — 
Das Proteltorat der Großmächte Aber die Ehriften in der Türke. — 
Die Hungersnoth in Kleinaſien. — Der Eonflict in Bayern. — Kirchen 
politit u. Evangelium in Jtalien.5. — Ein Blick auf MYmerita, 2— 
Gorrefpondenzen. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 6. Jahrg. Nr. 47 u.48. 
Inh.: Die Papſtkirche n. die Maigefege. — Der Jeſuit P. Bent 
als Verteidiger der Inquiſition. — See Ausgleih ein Bang u 
Ganoffa. 1. — Der Batican u. die Haffuniften. — Die polit. Bedeu⸗ 
ung Ds Altkatholicismus. — Correſpoudenzen u. Berichte; Kiteratur; 
öcellen. 




















Geſchichte. 


Klopp, Onno, der Fall des Hauſes Stuart und bie Succeſſion 
des Haufes Hannover in Groß-Britannien u. Irland im Zufammens 
bange der europätfchen Angelegenheiten von 1660— 1714. 2 Bde, 
Wien, 1875. Braumüller. (XVII, 4215 XX, 511 ©. gr. 8.) 15 Mt. 

Nicht ohne eine Art neugieriger Erwartung hat Ref. dieſes 

Bud in die Hand genommen. Legt ja doch der ausgeprägte 

PVarteiftandpunft bed Verf’, bie verhängnißvolle Einwirkung 

feiner ſchriftſtelleriſchen Thatigkeit auf die gegen alle hiſtoriſchen 

Nothwendigkeiten ſich verſchließende Verblendung, durch melde 

das hanndverſche Welfenhaus feine Krone veripielt hat, die 

Frage nahe, was gerade ihn beflimmt haben möge, fih zum Ge⸗ 

ſchichtſchreiber eines analogen Ereigniffes, des ſelbſtverſchuldeten 

- Gturzes der Gtuart3, zu machen, und wie er dieſe feine Aufgabe 
gelöft haben werde. Nach Angabe des Vorwortes ift ihm 
die Anregung dazu aus den Papieren Leibnip’ens, bie er in 

Band VIII und‘IX der Ausgabe von defjen Werten veröffentlicht 

bat, ſowie aus denen Robethon’s, der im Dienfte Wilhelm’s III 

und dann des Kurfürften von Hannover ftand, vorzugsweife aber 

aus ber im Wiener Staatsardive fi ihm eröffnenden ergiebigen 

Quelle gelommen. Aus diejer lieferten die Berichte der kaiſer⸗ 

lien Gefandten in London, dem Haag, Paris und Madrid, 

darunter namentlich die Lifola’s, jenes Todfeindes Ludwig's XIV, 

deffen Bedeutung erft kürzlich von 3. Großmann hervorgehoben 

worden ift, reihe Ausbeute; aus dieſer gewann er die Weber- 
zeugung, baß die englifhen Geſchichtſchreiber diefer Periode den 

Contact bes Infelreiches mit dem übrigen Europa nicht gehörig 

gewürdigt hätten, und ftellt fidh daher die Aufgabe, den Nachweis 

diefes Contactes zu führen. Jener Vorwurf ift wohl begründet; 
auffallend dabei ift nur, daß er des bedeutendften englifhen 
Beichichtipreibers, der diefen Zeitraum behandelt, Macaulay’s, 
nicht die geringfte Erwähnung thut, obgleih auf andere ein» 
ſchlagende Werke, 3. 3. auf Mignet, Nögociations rölatives & 
la succession d’Espagne, auf Ylafjan, Halam, Clarke, 

Makintojhzc., wiederholt Bezug genommen wird; noch auffallender 

freilich, daß er die Miene annimmt, ald ob er der Erſte fei, ber 

den Zufammenhang zwilhen den Vorgängen in England und 

den Angelegenheiten des übrigen Guropa von 1660 — 1714 

ans Licht bringe, daß er aljo die Forfhungen Droyſen's und 

der übrigen Befchichtichreiber des großen Kurfürſten, die gerade 
diefen Zufammenhang fehr beftimmt nachgewieſen haben, voll» 
ftändig ignoriert. Hiervon zunächft abgefehen, ift anzuerkennen, 
daß das Buch ſehr viel Neues und Intereffantes enthält. Als 

Ausgangapunfte des Dramas, deſſen Schlußtataftrophe bie Ver⸗ 

treibung Jacob's II bildete, nimmt er die Frage über bie Ber. 

beirathung der Prinzeifin Sophie v. d. Pfalz mit Karl II, deſſen 

Wiederberftellung auf dem Throne und den Pyrenäenfrieben. 








Den breiteften Raum nimmt die Darlegurg von Ludwig’s XIV 
politiſchem Syſteme ein, dem er mit Recht einen Hauptantheil 
an dem Berhängniffe des Hauſes Stuart beimißt. Die verderb⸗ 
liche Einwirkung des geheimen Vertrages von Dover auf Karls I 
Verhalten, die raffinierte Art, wie Ludwig die verblendeten 
Stuarts in feine Netze fängt, fie darin feſthält und immer tiefer 
verftridt, wie er England durch Schürung ber inneren Zwietracht 
nad außen völlig lahm legt, um deſto ungeftörter feine Pläne 
auf dem Eontinent burchfegen zu fönnen, und wie er doch gerade 
dadurch jelbft zum Verderben feines gemißbraucdten Alliierten 
beiträgt, deßgleichen das innere Verhaltniß der Stuarts zu ihren 
Volke find ausführlid und, wenn aud mitunter etwas verwidelt 
und unüberfihtlich, dodp in der Hauptſache anfhaulid und mit 
rihtigem Berftändniffe dargelegt Hier aber iR auch die Greag 
feiner politifhen- Einfiht. Im Uebrigen macht das Buch ber 
Eindrud eines nicht zur Entſcheidung kommenden Kampfes zwiſchen 
der aus dem urkundlichen Materiale fi aufdrängenden Wahr 
beit und der nit zu befiegenden Webermaht vorgefaßter 
Meinungen. Wo immer der Verf. auf die beutichen Berhältnif 
zu ſprechen kommt, da wird er der ſtarre Parteimann, wie wir 
ihn aus feinen früheren Schriften jattfam fennen, defſen Lie 
der katholiſchen Kirhe und dem Haufe Defterreih, beffen Hab 
dem Proteftantismus und den Hohenzollern gehört. Bei dem 
vielen Guten, das er uns bietet, würde man die hie und de mit 
unterlaufenden ganz fchiefen Urtheile über frühere Thatſachen 
und Zuftände, 3. B. über die Reformation (I, 20), über „des 
endlofe Unrecht ber Hohenſtaufen gegen bie Papſtmacht“ (I.74 
u. f.), über Ferdinand II und Guſtav Adolf (I, 34, 80), gelaflen 
in den Kauf nehmen, wenn nicht gerade die Auffafjung ber 
deutſchen Verhältniffe während des vorliegenden Zeitraumes eine 
völlig verfehlte, ihre Zeichnung ein wahres Zerrbild wäre. Ales 
Licht wird über den Kaifer Leopold I ausgegoſſen; mehr noch als 
Wilhelm von Oranien ift er das moralifhe Haupt aller drei 
Eoalitionen gegen Ludwig XIV, der Pol des Widerſtandes gegen 
ihn, er bat zuerft als König von Ungarn das ruhmwürdige 
Beifpiel firhlicher Toleranz gegeben, und es ift fehr fchwer zu 
fagen, wie weit die Klagen ber Ungarn gegen die kaiſerliche Ber- 
waltung gegründet waren; feine Politik ift umfichtig, confequent, 
fürforglid für das Rei; der Wunſch der Engländer nad dem 
Bündniffe mit Deſterreich entiprang weſentlich ihrer perjönlichen 
Verehrung für deri Kaiſer; der einzige Fehler, den er an ihm 
findet, if feine zu große Gfte. Davon, daß Leopold zum Kriege 
gegen Frankreich wohl bereit war, aber nur wenn er ihn mit dem 
Kräften des Reiches, ohne eigene Anftrengung führen könnte, 
ſchweigt der Verf. wohlweisiihd. Man kann fi denken, in 
welchem dunklen Schatten da ber große Kurfurſt erſcheint. Der 
Friede zu Voſſem ift einfach ein Treubruch befjelben gegen den 
Kaiſer, er ald Soldling und Knecht Ludwig's XIV trägt die 
Schuld, daß biefer im Befige Straßburgd und ber Reunioner 
geblieben if. E& wäre überflüffig, ih auf eine Widerlegung 
diefer Sophiſtik einzulaffen. Aber eine fehr nachdrückliche Rüge 
verdient noch der Stil des Verf.’3, der dem Geifte der deutjchen 
Sprache geradezu Hohn fpriht und ſich oft wie eine fhälerhafte 
Ueberfegung aus dem ranzöfifchen lief. Wendungen wie „der 
Plan: ded Abwerfens des Makels der Verfolgungsſucht“ oder 
„das Holen von Goldſand von der Küfte von Guinea“ und Ahe- 
liche, die fich auf jeder Seite in Menge finden, maden die Lectäre 
des Buches zu einer fehr unerquidlihen Arbeit. Die beiden 
vorliegenden Bände reihen nur bis zu Karl's II Tod; anf 
welden Umfang dad ganze Werk berechnet ift, wird nicht 
angegeben. F. 


Monatsfärift f. rhein.sweftfäl. Geſchichtsforſchuug n. Altertyumährnee. 
Hrög. von Ric. Pid. 1. Jahrg. 5r6. u. 7:8. 
Inh.: C. Will, der Mäufethurm bei Bingen. — 8* Loerſch 
Beiträge zum Aachener Waſſerrecht im Mittelalter. (Fort) — Ur 
Kaufmann, zur Erinnerung an Ang. Wilh. v. Schlegel. — €, Fried 
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Rleinere Mitthellungen. 


Zänder- und Völkerkunde, 


Zofelowäti, Frz. Lehrer, eine Reife um die Erde mit zweijähri« 
em rg in Japan. Berlin, 1875. Mittler u. S. (148 ©. 8.) 


Der Berliner Gemeindelehrer Hr. Tofelowsti ſchloß 1873 
einen Vertrag mit dem japaniſchen Gefandten, wonad er mit 
hohem Gehalte nebft Reifeloftenentihädigung auf zwei Jahre als 
Lehrer für deutihe Sprache, Chemie und Phyfil an bie erfte 
deutſche Mittelſchule in Pdo ging. In dem vorliegenden Schrift» 
hen ift die Hinreiſe bis Ceylon fehr gut gefchildert. Der übrige 
Theil des Buches fteht diefem Anfange in Bezug auf die Form 
etwas nad. Doch wächſt der Werth des in bem Schriftchen dar⸗ 
gebotenen Materiales bis zum Antritte ber Rüdreife. Bon Jar 
pan felb werden bei Weitem bie meiften Leſer durch den Verf. 
ein neues Bild erhalten, welches noch auf ganz frifchen Beob- 
achtungen beruht. Der Verf. ift Gecretär bes mebiciniich-päba- 
gogiſchen Vereines, und feine Bemerkungen über das Schulweſen 
in Japan find jedenfalls von großem Werthe. Die fehr kurz 
erzählte Rückreiſe über Amerika hat wieder ein noch allgemeines 
res Intereſſe, zwar nicht durch die Darftelung, aber durch die 
Perfönlichkeit des Verf.'s, der als beliebter Vollsredner der Ber- 
liner Bezitksvereine au in dem Emigrantenzuge der Pacıfice 
eifenbahn fi fühner als die meiften anderen Reifenden unter 
bie bebentlichfte Gattung der amerilanifchen Bevölkerung miſchen 
fonnte. 


Mittheilungen der k. f geogr: Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. R. F. 8. Bd. Rr. 10. 

Inh.: Berichte Über den Internat. geograph. Gongreß u. die Das 
mit verbund. Ausftellung zu Paris d. J. — F. v. Hochſtetter, der 
2. internat. geograph. Gongreß, abgeb. In Paris vom 1.—11. Ang. d. 
J. — v. Hellwald u.Chavanne, die Verhandlungen des internat. 

ongreffes für geogr. Wiſſenſchaften in Paris. — J. Ehavanne, die 
geogr. Ausftellung anf dem 2. internat. Beographencougreß. — Mo- 
natöverfammiung am 26. October: 


Mittheilungen aus 3. Berthed’ geograph. Anftalt 2c. aufd. Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von A. Be ermann. 21.8. Xl. 

Inh.: ©. Rohlfs, P. Goleillet'3 und Largeau's Reifen In die 
Sahata und nach dem Sudan. — R. Beypreät, Bilder ans dem 
hohen Rorden. — E. Behm, neuefte Reifen in Auftralien (mit Karte). 
— Derf, die Ausbreitung der Agypt. Herrichaft am oberen Nil uud 
ihre geogr. Ergebniſſe (mit Karte). — Geograph. Literatur. 


Blobus. Hrög. von R. Kiepert. 28. Bd. Ar. 15—17. 
Inh.: Am Nordgeftade der Adria. 4. (Sch) — 6. Bamberg, 
Hn nugar. Sprachforſcher in der Mongolet, 2. (Schl.) — G. Thiele, 
Skizzen ans Chile. 5. 6. — E. Schlagintweit, die engl. Himalayas 
Befigungen. 1. 2. — Die Dlenefegpedition von Czekanowety u. Mül- 
jr. — Der Markeſabarchipel. 3. Schl.) — ©. Fritſch üb. die Dva⸗ 
jerero. — ine Expedition gegen die Branntweinhändler im amerik. 
orbweften. — Aus G. Schweinfurth’8 Reifen in Innerafrika. 7. — 
Ein Befuch des Grabes des Confucins u. des heil. Berges Tal. — 
Ev.Boed, ein Beitrag zur Beurtheilung des Khehuaftammes In Peru 
1. Bolivia. 1. — A. Kohn, Schilderungen innerafiat. Zuftände. 1. — 
Aus allen Erdtheilen. 


. Naturwiſſenſchaften. 


Kinahan, G. H. valleys and their relation to fissures, fractures, 
and faults. Leipzig, 1875. Brockhaus, (XVI, 240 8. 8.) 

Die mehanifhe Geologie if ein Zweig diefer Wiflenfchaft, 

ver augenblidlid) in England ſehr eifrig gepflegt wird, wie denn 
































aud in den jährlichen refummierenden Praſidentſchafts⸗Adreſſen 
der geologifchen Geſellſchaft in London alle neuen Ergebniffe auf 


diefem Gebiete mit befonderer Vorliebe aufgeführt und erläutert - 


werben. Das vorliegende Buch eines Mitgliedes der geologiſchen 
Aufnahme von Irland beſchaftigt fih auch mit einem Capitel 
aus biefem Abichnitte, zunäcft mit den Spalten, die durch Ein» 
ſchrumpfung entftehen und mit den Verwerfungen. In diefen 
beiden Dislocationen von Theilen der Erdoberfläche fieht der 
Berf. mit Recht den erfien Anftoß zur Thalbildung, die dann 
durch die denubierende und modellierende Thätigfeit des Waflers 
und durch die aushobelnde des Eifes weiter gefördert wirb. 
Namentlich wird aud die von NNOſt nah SSWeft gerichtete 
Oen:raldirection der ſchottiſchen Thäler, Loch und Fiorde mit 
großartigen DVerwerfungslinien in Verbindung gebracht. Die 
Hauptſachen, um melde es ſich hier handelt, find freilich Tängft 
befannt, aber es ift dem Verf. gelungen, zahlreiche neue, zum 
Theil recht interefjante Documente für die Thalbildung nament« 
ih aus Irland und Schottland hinzuzufügen und das Ganze 


zu einem recht aniprechenden Gefammtbilde zu geftalten. Gewiſſe 


Thalformen, Seebeden und bie merfwürdigen Corrys in Jrlanb 
und auf den Hebriden werben beſonders beiprodgen. Am Schluffe 
wird für den Loch Lomond der Beweis geführt, daß er, wie dieß 
für fo viele andere Süßwaſſerſeen befannt ift, einftmals ein alter 
Meeresfjorb war; doch hätte biefer Rachweis wohl etwas ein« 
gehender ausfallen können. 





Kummer, Baul, der Führer in die Lebermoofe und die Gefäß. 
tryptogamen. (Schadhtelhalme, Bärlanpe, Karren, Wurzelfrüchtler.) 
Mit 83 Figa. auf 7 lich. Taff. Berlin, 1875. Springer. (4 BIL., 
141 ©, gr. 8.) IM. 60 Pi. 

Der Verf., der ſchon mehrere möglihft populär geichriebene 

„Führer“ in das Reich ber Kryptogamen veröffentlicht hat, 

behandelt bier in ziemlich anuloger Weile die Lebermoofe und 


Gefäßtryptogamen der deutſchen Flora. Die Einleitung über, 


allgemeine Verhältniffe der Lebermoofe ift, foweit es fih nur um 
das Beftimmen bdiefer Pflanzen handelt, zwedmäßig abgefaßt. 
Es folgt eine analytıfhe Tabelle zum Beftimmen der Gattungen 
und eine andere entfpredhende für die Arten, wobei jedoch die 
legteren auch ziemlich ausführlich beihrieben werden. Standorte 
find nur bei feltenen Formen angegeben. Weniger glüdtic ift 
der Verf. in feiner Einleitung in das Studium der Gefäß« 
Irpptogamen, wo feine Morphologie, namentlich hinſichtlich der 
Farren, etwas abſonderlich ift — die Form ift aud hier den 
Bedürfniffen des Anfängers angemefjen. Die weitere Behand» 
lung ift ganz wie bei den Lebermoofen. Kann diefer zweite Ab- 
ſchnitt aud in- wiſſenſchaftlicher Hinfiht einen Vergleih mit 
Milde'3 jhöner Bearbeitung der deutihen Gefaßkryptogamen 
nit aushalten, fo wird er doch denen, die zum erftenmale 
an dieſe Dinge berantreten, ganz gute Dienfte zu leiften im 
Stande fein. 





Kay, 2, das Pflanzenleben des Meeres. Berlin, 1875. Lüderig. 
(61 S. gr. 8.) 1 Mt. 60 Pf. 

A.u.d.%.: Sammlung gemeinverftänd!. wiſſenſchaftl. Vorträge, 
brög. von Rud. Birhow u. Fr.v. Holgendorff. X. Serie, 223+ 
224. Heft. 

In angenehmer und dabei überall verftänblicher Darftellungs- 
weife führt uns die vorliegende Abhandlung in das dem Unein⸗ 
geweihten ſtets jo geheimnißvolle Pflanzenleben des Meeres ein. 
Der Berf. zeigt und die „erntelofe"Salzfluth Homer’s im Schmude 
einer zwar einfach gegliederten, aber dennoch formenreichen 
Pflanzenwelt, die, mit wenigen Ausnahmen der großen Elafje 
der Algen angehörend, vorzüglich die Küften der Gontinente und 
Inſeln wie ein farbiger Gürtel umfäumt, da ihr in größerer 
Tiefe ald etwa 1200 Fuß das aud für ihre Entwidlung nöthige 


1607 


— 1875. M 50. — Siterariſches Centralblatt. — 11, December. — 


1608 





Licht mangelt, fo daß die Vegetation des Meeres dadurch dem 
noch in größter Tiefe oft reich entfalteten Thierleben in fchroffer 
Weife gegenüber fteht. Bon den einfachlten Formen zu den voll» 
tommenften vorfchreitend, fehen wir die Gruppen der Phycochro⸗ 
maceen, bie fonderbaren, zierlichen, kieſelſchaligen Bacillarien 
mit ihrer eigenthümlichen, bis jet nicht fiher aufgellärten Orts⸗ 
bewegung und bann bie Familie der Siphoneen in ihren bizarren 
und doch nur aus einer einzigen reich verzweigten Zelle gebildeten 
Seftalten vor unferen Augen vorüberziehen. An der wenig auf- 
fallenden Abtheilung der Gonfervaceen vorüber werden wir zu 
den von faft mikroſtopiſch Heinen biß zu mehrere Hundert Fuß 
Zänge erreichenden, wechjelvollen Formen der Phaeofporeen und 
Fucaceen geführt. Wir lernen die eigenthümliche geſchlechtliche 
Fortpflanzung der Iegteren Gruppe Iennen, um endlich bei den 
Florideen mit ihren taufenderlei Beftalten zu den in den mannig- 
faltigften Abftufungen des Purpurroth und Violett prangenden 
Blumen des Meeres zu gelangen, deren fonderbar geftaltete 
Geſchlechtsorgane erfi vor wenigen Jahren entdedt wurden. Da 
außer ber Haren Schilderung bes Verf.’s vortrefflich ausgeführte 
Holzſchnitte das Verſtändniß, wo esnöthig ift, weſentlich erleich⸗ 
tern, möge das Heftchen Allen, die fi für das Meer und fein 
Reben intereffieren, warm empfohlen fein. 





Carus, J. V., u.C.E. A. Gerstäcker, Prof., Handbuch der 

ö Zoologie. 1. Bd., 2. Hälfte:. Wirbelthiere, Mollusken u. Mollus- 
coiden, bearb. von J. V. Carus. Leipzig, 1875. Engelmann. (IX, 
S.433—894. Lex.-8.) 12 Mk. 

Im Jahre 1863 erfchien der zweite Band eines Lehrbuches 
der Zoologie, zu defien Herausgabe fi) Peters, Carus und Gere 
ftäder vereinigt hatten; diefem Bande, ber die Arthropoden, ber 
arbeitet von Gerftäder, und die Würmer, Ehinodermen, Eoelente- 
raten und Protogoen, bearbeitet von Carus, enthielt, folgte erft 
im Jahre 1868 die zweite Hälfte des erſten Bandes, enthaltend 
die Wirbelthiere bis zu den Reptilien hinab, und zwar ebenfalls 
von Carus dargeftellt, da Peters fih inzwifchen von dem Unter» 
nehmen zurüdgezogen hatte. Erſt vor wenigen Wochen if jept 
die Schlußlieferung des erften Bandes, ebenfalls ganz von Carus 
bergeftellt, erfchienen, und dieſe giebt nun den Schluß ber Wirbel» 
thiere, die Mollusfen und die Molluscoiden. Wir begrüßen bie 
Vollendung dieſes Werkes um fo freudiger, ald das vorliegende 
Handbud eine Reihe von ihm allein eigenthümlichen Borzügen 
befigt. Es ift nämlich von ben Verff., beſonders von Earus, eine 
große Sorgfalt darauf verwendet worden, wenigftens die lebenden 
und fomweit thunlich aud die ſoſſilen Genera und Untergenera 
mit allen Synonymen vollftändig aufzuführen, fo daß das Regifter 
beſonders des zweiten Bandes als eine Art Repertorium anzu⸗ 
fehen ift, mit defien Hülfe man fid leicht in der fo ſtark anſchwel⸗ 
lenden Fülle von Namen zurechtfinden kann. In bem ſyſtema⸗ 
tifchen Theile liegt recht eigentlich der Werth und der Echwer- 
punkt des ganzen Werkes, welches genau das barftellt, was ber 
Titel befagt, ein Handbuch, berechnet für dem der Zoologie ſchon 
Kundigen. Daß das Wert, was die allgemeine Eintheilung be 
teifft, beſonders in dem die wirbellofen Thiere behandelnden Ab» 
Schnitte, mehrfach abweicht von dem augenblidlih gewöhnlich 
angenommenen Syſteme, wird jedem Sachverſtändigen fofort er⸗ 
Härlih, wenn er bedenkt, daß zwilchen dem Erſcheinen bes An⸗ 
fanges und be3 Schlußtheiles 12 Jahre verflofien find. Konnte 
jur Zeit, als die Örundzüge der Ausarbeitung feitgeftellt wurden, 
der Kreis der Molluscoiden als ein ziemlich gut begrenzter gelten, 
fo ift das bei dem heutigen Stande der Wiffenfhaft nicht mehr 
der Fall. Daß dem Verf. dieß fehr wohl bewußt ift, geht aus 
den Darftellungen in dem bie Molluscoiden im Allgemeinen be 
handelnden Abjchnitte deutlich hervor. Wir haben bemgemäß in 
der Beibehaltung diefer Gruppe es offenbar lediglich mit einer 
Conceſſion zu tun, die Verf. dem urſprünglichen Plane machte. 
Eine, wie wir hören, ſehr bald nöthig werdende zweite Auflage wird 


ſicher auch in ber Einrangierung der Zunicaten, Brach iopoden un) 
Bryozoen den neueſten Anſchauungen Rechnung tragen. N—e. 





Schütte, Wilh., das Reich der Luft. Frei nah C. Flammarien. 
Lelpzig, 1875. Brandſtetter. (VII, 527 S. gr. 8.) 10 Mt. 

Das vorliegende Buch verſucht es, die Vorgänge im Luft, 
treife näher zu ſchildern und aud ſolchen Lefern verſtandlich zu 
machen, welche fi nicht eingehend mit phyfifaliihen und metes 
rologiſchen Studien beichäftigt haben. Es beanſprucht keinet⸗ 
wegs, als ein Lehrbuch der Meteorologie angeſehen zu werden 
ſchließt vielmehr mathematiſche und rein phyſikaliſche Dednuctiss 
fo viel wie möglih aus und legt dad Hauptgewicht auf die 


Schilderung von dem Wirken der Naturkräfte in dem Reiche da 


Zuft, wobei ftet3 der Einfluß berüdfihtigt wird, welchen di 
beſprochenen Erſcheinungen auf das Leben ber Pflanzen, Tier 
und Menſchen ausüben. Dieß ift dad Programm , welches be 
Verf. in dem Vorworte aufftellt und welches er auch ausgefühn 
bat. Das Buch ift als eine angenehme Unterhaltungsfchrift an 
gelegt und mit vielen hübfchen, wenn auch oft recht Aberfläffge 
Bildern ausgefhmädt. Was jollen wohl 3. B. die Genrebilber: 
Erfindung des Barometerd durch Torricelli, Analyje der Lat 
durch Lavoifier, die Ernte, bie Luftballonerpedition u. f. m} 
Nun, fie machen das unterhaltende Buch auch zu einem zierlige 
Bilderbuche, 
Beſchreibung großartiger Naturerfeinungen, den Stürme, 
Gewittern, Tromben, der Quftipiegelung und ben Feuermetesta 
befondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Da ber Verf. felbR m 


Seinem Programme gemäß hat der Berf. da | 





einem wiſſenſchaftlichen Charakter feines Buches nichts wife | 
will, fo darf man keine ftrengen Anforderungen machen. > | 


deſſen wären doch wohl manche Irrthümer zu vermeiden sa 
Vhantafieftüde zu befeitigen geweien, wenn ber Berf. nicht alle 
großes Vertrauen auf fein franzöfiiches Original gefegt hätte 
Dieſes, das Driginal, berüdfihtigt natärlich meift nur franji® 
ſche Forſchungen und nennt franzöfifche Entdeder, wie denn aus 
er, Ylammarion, auf ©. 517 nebf 6 Franzoſen unter den be 
rühmten Meteorologen aufgeführt if. Bei alledem wird dei 
angenehm plaudernde Bud als eine gute populäre Schrift es⸗ 
pfohlen werben bürfen, welche dazu beitragen kann, der Ratır 
kunde freunde zu gewinnen. 





Mohn, H., Prof., Grundzüge der Meteorologie. Die Lehre von 
Wind u. Wetter nach den neuesten Forschungen gemeinfasslic 
dargestellt. Deutsche Orig.-Ausgabe. Mit24 Kartenu.35 Holzschns 
Berlin, 1875. D. Reimer. (XII, 304 8. gr. 8.) 6 Mk. 


Wir befigen zwar für die Einleitung in die Meteorolege 


gute deutſche Driginalwerke, indeflen dürfen wir doch bas ver | 


liegende Bud willlommen heißen, theild weil e8 ein beſonden 
faßlich geſchriebener Grundriß der Meteorologie ift, theils wei 


es unter diefer Gattung ber Leitfaden wohl zum erfienmale u 


ſehr wichtiges Kapitel ausführlih behandelt. Es ift dieß de 
Abſchnitt über den Zufammenhang ber Windrihtungen mit de 
Minimum und Mayimum des Barometers und mit den Zjobare 
worauf fih die Verſuche der Wetterprognofe fügen mäfle 
Ueber bie theoretifche Ableitung diejes Zufammenhanges mwärk 
mit dem Berf. zu ftreiten fein; die Darftellung der Thatſache 
if aber richtig und Mar. Zu loben ift ferner die forgfältig 
Beſchreibung der Inftrumente und die Anweifung zur Aufke 
lung und Benugung derſelben. Die Ausftattung des Buches ıt 
ſehr gut und befonbers die Ausführung der zahlreichen graph 
ſchen Darftellungen zu rühmen, indem die Karten troß ihres fr 
nen Maßftabes ungemein deutlich find. 


Flora. Red.: I. Singer. 58. Jahrg. Rr. 25—27. 

Inh.: M. I. Loͤhr, Gefaͤßcryptogamen Deutſchlauds. (SchL) - 
9. Hoffmann, ot über Bovista A mtea. a Bılıfan 
Aufforderung. — A. Braun, abnorme Fichtenasfen. m E.Raslr 
ter, botanifäe Notizen aus @riehenland, — 9 Bahra, Beirir 
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sr 2 lora der Hawat'fcen.gu ſeln: Gefäßfryptogamen von Dr. 8 fen. 
— — Einfänfe zur Bibliothek —— — 
Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. C. Noll. 16. Jahrg. Rr. 10. 

Inh.: F. €. Noll, ein lebender Gorilla in Europa — ®. 
Thienemann, weitere Beobachtungen üb. den neuen Brutvogel This 
"ingens, die Zwergtrappe. — H.Helfeliuf, eine weiße Rauchſchwaibe 
att rother — Yv. Fifher, Knochenbrüchigkeit bei einer Feld⸗ 
‚erhe. — Ed. v. Martens, Berfchiedenheit der Weibchen bei den 
Bofto-Hühnern. — 8. v. Ifhufl-Schmidhofen, die Vögel Sal 
yurgs. (Fottſ.) — Eorrefpondenzen, Miscellen, Kiteratur xc. 


Der Naturforfer. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Nr. 45—47. 

Imb.: Die Bärmeftrahlung der Sonnenoberfläde. — Ueber die 
geitnngefäbigtelt von Flüffigkeiten für Eiektricität. — Die kalten Ban⸗ 
den im dunklen Spektrum. — Zum Klima der Eiszeit. — Zur Lehre 
von der Eiweißgerfegung im Thierförper. — Die Kältemifhung aus 
Schnee n. Schwefeljänre. — Beobachtungen der Benusatmofphäre. — 
Theorie der Weberfchmelgung u. Meberfättigung nach der mechan. Wärmes 
theorie. — Die Tonhöhen mit Zlüffigkeiten getränfter Gypoſtaͤbe. — 
Ueber die genet. Biiederung der Capflora. — Bewegungen des Meer» 
woaffers in der Nähe der Finßmündungen. — Weber die wälgende Reis 
bung. — Die Entwielung der Grocodile. — Sauerſtoffabſcheidung 
von Pflanzen bei Abwefenheit von Kohlenfäure. — Aenderung ded elektr. 
Widerſtandes von Eifen u. Stahl durch den Magnetismus. — Meteos 
rologie des Mat. — Diffociation wafferhaltiger Salze. — Kleinere 
Mittheilungen; Literartichet. 
Zeitſchrift der dfterr. Gefellfchaft für Meteorologie. Redig. von C. 

Jelinetn. I. Hann. 10. Bd. Nr. 21. = 4 
JInh.: I. Hann, Klima im Pandfhab. — KT. Mittheilungen. 


Zeitſchrift für analytifhe Chemie. Hrög. von C. R. Freſentus. 
14. Jahrg. 3.4. Heft. 
Inh.: I. Löwe, über Onercitrin n. Onercetin. — W. Knop, 
einige Grgäugun en zu den Studien fiber Bodenabforption von Dr. 
tig. — ee otig zur tometrie. — J. Ad. Kaifer, ein 
eitrag zum Rachwelfe des Arſeniks in gerichtl. Fällen. — W. Pils 
fig, Studien über die Bodenabforption. 2. — H. Ballmann, über 
die quantit. Beftimmung des Lithiums mit dem Spectralapparat. — 
€. Schnmann, über Veftimmung der Phosphorfäure in den import. 
Snanoforten. — F. HoppesSeyler, üb. die Rotationsconftante bes 
Tranbenzuders. — 3. LöwentHal, ein Reagens auf freie Salzſaͤure 
neben einem Ehlorür. — B. Hempel, üb. eine Sincihtung zu weſentl. 
Beſchleunigung beim Filtriren mit der Luftpumpe. — Gaw a⸗ 
lovoti, Ro lenofen gr GElementaranalyfe organ. Körper mit conft. 
Bafferiuftgebläfe. — A. Sauer, bequeme — 3. Nachfüllen 
von (namentl. oxydablen) Titerfluſſigleiten. — Derf., ein neues Bolus 
menometer. — Derf., Ajbeftfilter. — C. Luck, die Befimmung der 
gurädge angenen Phosphorfäure u. Hr. Joulie. — &.Seelhorft, üb. 
Die Fälung des Zinks dnch Schwefelwaſſerſtoff bei Gegenwart von 
fanrem ſchwefelſ. Kati. — F. v. Kobelt, comcentrirte Schwefelfäure 
als Reagens anf Molybdänfäure — C. Nicol, über die quantitative 
Beftimmung des Anthracens im Steinkoplentheer. — R. Krefenius, 
zur Analyfe der Schwefelwaſſer. — Bericht über die Fortfchritte der 
analytifhen Chemie, 


Chemiſches Central» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge, 6. Jahre. 
Rr. 44 u. 46. 























Medicin. 

Handbuch der allgemeinen und speciellen Chirurgie mit 
Einschluss d. topograph. Anatomie, Operations- u. Verbandlehre. 
Mit 136 Kupfertaff., 52 lith. Umrisstaff. u. zahlr. Holzschnitten. 
Bearb. von Agatz, Bergmann u.A., redig. von den Proff. 
Dr.v.Pitha u. Dr. Billroth. 3. Bd. 2. Abth. 7. Lief.: Krank- 

“ heiten des Hodens von Th.Kocher, Mit 59 in d. Text gedr. 

'  Holzschnn. u. 3 lith. Taff. Erlangen u. Stuttgart, 1874/75. Enke. 
(469 $. Lex.-8.) 10 Mk. 40 Pf. 

Wenn wir etwas gegen die Arbeit von Kocher, welde einen 

Theil des Handbuches der Chirurgie von Billroth und v. Pitha 

bildet, einwenden wollen, fo trifft dieß nicht allein Diefen Abſchnitt 

des großen Sammelwerkes, fondern noch manden anderen; 

‚wir meinen, daß bie einzelnen Abſchnitte allmahlig den Typus 


von Monographien, und zwar von fehr umfänglihen Mono» 
graphien, angenommen haben. Dem Gelehrten, dem Lehrer, 
dem Arzte, wenigſtens doch meiftens, dient die Monographie ja 
beſſer als das Lehrbuch, vielen Aerzten und den Studenten wirb 
indeſſen das Billroth⸗Pitha ſche Handbuch zu theuer und zu auiße . 
gebehnt. 

Auch Kocher hätte feine Arbeit zufammenziehen lönnen, ohne 
ber Bollftändigfeit zu ſchaden; aber die Kunft, ſich am rechten 
Orte einzuſchränken, verfleht nicht Jeder, und befonders jüngere 
Gelehrte gehen oft in das Breite, ba ihnen bei ihren Studien zu 
einer Arbeit eben ein großes Literaturmaterial zu Gebote fleht. 

Aber abgefehen von diefer Eigenihaft von Kocher's Arbeit 
dürfen wir wohl fagen, daß wir froh fein Lönnen, nun in der 
deutfchen Literatur eine jo ausführliche Arbeit über bie Krank. 
heiten bes Hodens u. f. w. zu befigen, Durch welche die Anſchauung 
über die Erkrankungen biefer Organe fo ganz entſchieden an 
Klarheit gewonnen bat. Die ftricte Eintheilung der Entzän- 
dungen ber Hoben- und Samenftranghülle u. |. w. mag Manden 
etwas anatomiſch⸗philiſtros erfcheinen, die Pathologie hat doch 
ijedenfalld dad dabei gemonnen, daß das localifierte unabhängige . 
Vorkommen einzelner Affectionen feftgeftellt ift, während ber 
Praktiker leiht in Verlegenheit kommt, wenn er gewohnt ift, die 
Affection von Hoben und Gamenftrang ftet3 als zufammen- 
gehörend zu betrachten, und ihm nun folche ifolierte Affectionen, 
befonder8 am Gamenftrang, auffloßen. Beſonders bervor- 
zuheben ift die Anſchauung Kocher's über die fpontane Häma- 
tocele, und ſehr dankenswerth if es, daß in die Gefchwulftlehre 
des Hodens nun einmal an ber Hand kliniſcher und anatomiſcher 
Thatſachen eine ſcharfe Klarheit gebracht worden ift. 





Landsberger Dr.Jos., Handbuch der kriegschirurgischen 
Technik. Mit 2 Taff. Abbildgn. Vom Central-Comite d. dtschn 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter u. erkrankter Krieger 
— Preise gekrönt. Tübingen, 1875. Laupp. (VIIl, 2328. 8.) 


Diefe Arbeit ift eine Preisichrift; fie Hat vor mehreren, die 
daffelbe Thema bearbeitet haben und theilweife auch veröffentlicht 
worden find, ben Borzug erhalten, fie ift von dem Central Comito 
der beutfchen Bereine zur Pflege im Felde verwundeter und er 
krankter Krieger mit dem Preife gelrönt worden. Und wir wollen 
anerkennen, daß Landsberger's Arbeit allerding3 vor ben gleich" 
betitelten entſchieden den Vorzug verdient. Da Berf. den Begriff 
der kriegschirurgiſchen Technik ziemlich weit faßt, fo haben wir 
eigentlid ein kurzes Compendium der Kriegshirurgie vor uns, 
Die Arbeit ift weientli Compilation; der Verf. aber hat es ver⸗ 
ftanden, bie Quinteflenz aus den neueiten Arbeiten über Kriegs» 
chirurgie zu ziehen; die beutfchen Arbeiten ans den Kriegen von 
1864, 1866 u. 1870/71 find vorzugsweiſe berüädfichtigt worden, 
dann. befonders Pirogoff, Stromeyer und einige engliſche Chirur⸗ 
gen nebft den bekannten amerilanifhen Berichten. Die Darftel- 
lung ift gewandt, Har und fnapp, fo baß der Zwed eines Taſchen⸗ 
buches volftändig erreicht if. Die Verbandtehnil in ihren 
neueften Formen ift zwedmäßiger Weife fehr vollftändig behan⸗ 
belt; über die operative Technik find nur die allgemeinften Anden» 
tungen gegeben, da ja allerdings vorausgefegt werden muß, daß 
der in das feld ziehende Arzt nur einer Anfrifhung ber früher 
gewonnenen Renntniffe bedarf. Das Büchlein kann allen, welche 
fich für Kriegschirurgie intereffieren, beftens empfohlen werden. 





Meyer, Dr. Ed., Prof., Handbuch der Au enheilkunde. Ins 
Deutsche übertr. u. bearb. von Dr. W. Block. Mit 244 in d. Text 
gear ‚Holewchnn. Berlin, 1875. Peters. (VI, 562 S. Lex.-8.) 
10 

Das von einem beutichen Verf. urfprünglid in franzöfiicher 

Sprache geſchriebene Handbuch if von einen ehemaligen Aſſi⸗ 

fienten an der Bdttinger Augenklinik durch Ueberfegung für das 

deutſche Leſepublilum gleihjam wiebergewonnen worden. Daſ⸗ 
Dir" 
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felbe enthalt in 12 Gapiteln die ganze Lehre ber Augenkrant- 
beiten in furzer und Marer Darftellung. Jedem einzelnen Capitel 
find anatomifhe Bemerkungen vorausgefhidt; das ganze Wert 
enthält zahlreiche Abbildungen in Holzicpnitt, welche zum befferen 
Berftändnifle dienen und zur Erläuterung des Textes weſentlich 
beitragen. 


Ochwadt, Dr. A. Dberfir u Sarnifonarit, die Privat Thätig- 
keit auf dem Gebiete der Feldkranfenpfleg je, ihre Leitungen, 
ihre Or, zen anifation u, ihr Berhältuiß zur amtl. Feldfanität. Berlin, 
1875. itaria. (VI, 39 S. gr. 8.) IM. 20 Pf. 

Es ift wohl von allen Seiten anerkannt, daß im deutſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriege von 1870/71 die Privatthätigleit auf dem Ge⸗ 
biete ber Krankenpflege im {Felde Bedeutendes geleiftet hat; aber 
andererfeit3 if nicht zu leugnen, daß mit denſelben Mitteln viel 
Beſſeres hätte geleifiet werben können, wenn die Drganifation 
der Hülfsthätigkeit eine volllommenere und zwedentiprechende 
geweien wäre. Die größten Uebelflände ergeben fih aus dem 
Nebeneinander der freiwilligen und der amtlich »militärifchen 
Feldfrantenpflege. Diefer Punkt ift es, welchen Ochwadt's Schrift 
befonder& ins Auge faßt. Wenn es auch nur zwedmäßig er- 
feinen könne, die Organifation der Privattrantenpflege, alſo 
der fogenannten Hülfsvereine, im Frieden ſich nad eigenem Er. 
meſſen derfelben vollziehen zu laſſen, jelbftverftändlich unter dem 
Herbeizicden militärärgtliger Autoritäten als Mitberather, fo 
müffe für den Krieg eine völlige Unterordnung der Privatkranken ⸗ 
pflege unter die amtlic-militärifche verlangt werden, wenn etwas 
wahrhaft Eriprießliches geleiftet werden ſolle. Uns ſcheint, daß 
Berf. feine Sache mit ſchlagenden Gründen durchgeführt hat, und 
diefe verlieren Nicht? dadurch, daß Ochwadt vermieden hat, in 
weitfchweifige Details einzugehen; er hat kurze Beilpiele herber- 
gezogen, wo es nöthig fchien, jo daß man fofort erfennt, daß er 
aus eigenfter Erfahrung fpricht, fih ſonſt aber fo ſachlich und 
kurz gehalten, wie nur möglich; wir wollen babei nicht leugnen, 
daß der Stil dadurch hier und da etwas fehwerfällig und fteif 
erfcheint, ein Webel, das lange Sapbildungen leicht mit fi 
bringen. Der are, gefunde, praftiihe Sinn, mit dem dieſes 
Schriftchen geichrieben ift, muß durchweg gelobt werben, und es 
"verdient von Allen, welche fi für den behandelten Begenftand 
tntereffleren, und es giebt deren Viele in Laien. und Militär. 
freifen, gelefen und beachtet zu werden. 


Stromeyer, Dr. ©. Fr. L. Prof., Erinnerungen eined deutfchen 
Arztes. 1. Bd.: Leben m Lernen. 2. Bd.; Leben u. Kehren. 
Sameve, 1875. NRümpler. (VIII, 458; 2 Bl, 484 ©. gr. 8.) 





Man tann nit verlennen, daß es ber Inhalt eines reihen, 
vielbewegten, durch tüdhtige Erfolge ausgezeichneten Lebens if, 
welcher fi vor unferen Augen entrollt und durch die vielfeitigen 
Berührungen mit einer großen Anzahl hervorragender Zeitge⸗ 
noffen aus allen Wifjenfhafts. und Künftlerkreifen nicht bloß 
für den Arzt, fondern für alle Gebildeten recht viel bes Inter 
eflanten darbietet, Momente, die zugleich die Veröffentlihung 
der Autobiographie rechtfertigen. Zu wünfchen wäre gemefen, 
daß der Veif. feine Arbeit um Vieles gedrängter gehalten hätte, 
um fie genußbringender zu machen; es haben in dem Werke eine 
Menge Erlebnifie Aufnahme gefunden, die eine allgemeinere Be⸗ 
deutung nicht in Anſpruch nehmen können, die man wohl für 
einen engen Yamilien- und Freundeskreis niederfchreibt, mit 
denen man aber das PBublifum nicht behelligen follte. In diefem 
Umftande liegt es aud, daß man faft durchgehends das Gefühl 
bat, als hörte man einen älteren Herrn in breiter Weife Freunden 
vorerzählen. Unterftügt wird diefer Eindruck weſentlich durch 
den fehr Iegdren Gtil, ber babei monoton und troden if. Auch 
ein ftellenweife allzu ſtark bervortretenbes Selbftbemußtiein und 
Eigenlob berührt nicht angenehm, Am meiften aber verdienen 
bie vielen herben, ja rüdfihtölofen, dabei meift einfeitigen Urs 








theile über Eollegen und Zeitgenofjen ernften Zabel; fie laßer 
die eigene Urtheilsfähigleit des Verf.’3 nicht im beften Licht 
erſcheinen, verrathen aber ein anſpruchsvolles Auftreten. Bielias 
machen derartige Skizzen den Eindrud, als fei es bem Verf ca 
Bebürfniß, nur die negative Seite ber Eharaltere zu fehen. — 
Die wiffenfchaftliche Bedeutung Stromeyer's barf man wohl a! 
feſtſtehend bezeichnen, und feine Verdienfte insbefondere auf de= 
Gebiete der Kriegsheilkunde find allfeitig anerfannt; vor vie 
Anfihten, die der Verf. in feiner Biographie entwidelt, därtz 
fih Gleiches nicht fagen laflen, und wollte man daraus mil ie 
Schärfe und Härte über ihn urtheilen, wie er e8 über ande 
gethan, dürfte fein Anfehen einen gewaltigen Gtoß erleiben. 


Vierteljahrſchrift für die praktiſche Heilkunde. Red.: ge. & ur 
Joſ. Hasner R. v. Arthan. A. Wrauy. 32. Jahrg. 4.M. 
Inh.: Joſ. Sal, die Gomplicatton des Puerperiums mit ar 
ter Dleuritis, — Willigk, anatom. Befund nach Hıraerihät> 
rung. — M. Fate zur Berminderung der Fled⸗ u. Rücdfalterber.- 
M. Smoler, Studien über Heizung und Bentilation im Algenırn 
u. m Irrenhäufern im Bejonderen. — Analekten; Xiter. Anpeize: 
cellen. 


Jegepus für Kinderheilkunde n. phyft 
iderhofer, Politzer u. A. 9 
Inh.: R. Woronichtn, üb. den PAAR 5 Körperbanct, ta 
— u. des rhachit. Proceſſes auf den —— ꝛe 
Milchzaͤhne. — D. Soltmann, experiment. Studien üu 
nen des Großhirns der Neugeborenen. — 6 Dettenbeiunn ww 
Entftehungsgeihichte ber il a Bildungen. — Ifbent 
über den Nabeifchnurabfall. — Th. v. Genfer, Unterfudhung ba E> 
treted der Bruftdrüfe (Balactoftafe) eines nengeb. Kindes. — ie 
Mittpeilungen; Analekten; Beſprechnugen. 


Dentfigen Archiv für. kliniſche Medicin. Redig. von H. v. Zlenja 

u. F. A. Zenker. 16. Bd. 3.4. Doppel) ge. 

Inh.: Stumpf, Unterfuchungen über die Wi der Hira 
Jaborandi. — Kühn, das primäre Rierencarrinom Pig Se 
Sander, über ‚Hremdlörper in den Luftwegen. — Ranenfein m 
Fall von Stenoje de Conus arteriosus aortae. — Weiß, Ak. dız 
Fall von angeb. Stenofe der Pulmonalarterie. — Dübrjfen, ik 
die Behandlung der Hämoptoe bei chron. Lungentuberculofe. — Et:> 
— ron. Peritonitis. — Derf., über Melanurie alö ıek 
fomptom. ram, über die Veränderungen am Girculatiorkrz> 
rate X Vlelto it. — Kleinere Nittgeilungen, 


Reues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von 2. A. Budrt 
24. Bd. 10. Heft. 
Inh: 8% A. Buchner, über die Beziehungen der Chemie px 
Rehtöyflege. — % 88 
K. Martins, über eine befondere 2. — des arab. Gras 
an Acacia Verek am Senegal. — binger, Venneabetʒ 
Lava aus dem Ried. — Kine Dritkeitängen 2%; Riteratur; Per 
nal⸗ x. IT 
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— £iteraturgefiichte. 


Wolf, J., Rect., über die Natur der Vokale im siebembärgisch 
sächsiächen Dialekt. Eine physiologisch-sprachwissenschaf.. 
Untersuchung. Hermannstadt, 1875. Mich: (8 S. gr.) 





Die vorliegende Schrift if die Fortiegung ber 1873 erfdie 
nenen Abhandlung „Der Conſonantismus des Giebenbärgii* 
Sachſiſchen“ von demfelben Verfaffer. Wie die erfte, fo geht aud 
diefe neue Arbeit überall darauf aus, bie fiebenbürgifch-fahfildet 
Spradlaute fo genau wie irgend möglich zu beſtimmen. NE 
Recht, denn dieß iſt die unerläßliche Bedingung, wenn berartkt 
Schriften wiſſenſchaftlichen Werth haben follen. 

Der erfte Theil der Abhandlung beſpricht die Bildung de 
Bocale im Allgemeinen. Wenn derſelbe auh nur Dinge enihal 
bie ſchon von Anderen gefunden oder behauptet worden find, ' 
ift er doch keineswegs überflüffig; benn mas Brüde, Rump. 
Helmbolg u. 9. auf dem Gebiete der Sautphyfiologie geleitet 
haben, ift noch immer viel zu wenig bekannt. 


Batka, über Tacamahac- u. Animeharg. — | 


\ 


1613 


— 1875. M 50. — Biterarifäes Eentralblatt — 11. December. — 


1614 





Im jweiten Theile ftellt der Verf. zunachſt folgende Tafel 
ber ſfiebenburgiſch · ſachſiſchen Vocale auf: 


eo 0 u 
a a0 oe ui 
ae e⸗ o i 


Die Vocale 8° und a° nehmen hier eine Stellung ein, die ihnen 
nicht gebührt. Allerdings liegt der Vocal 8° in der Mitte zwiſchen 
& und o*, und der Vocal a® in ber Mitte zwiſchen a und e®, aber 
die Entfernung zwiſchen a und a°, a und a* ift nur halb fo groß 
wie bie zwifhen o und ot, e und e®, oundu, eundi. Die 
Tafel hätte daher jo anordnen follen: 

ao oe 0 u 

a 

ae e⸗ e i. 
Dffenbar iſt der Verf. zu feiner Aufſtellung durch Brüde verleitet 
worben; aber in biefem Buntte ift dem berühmten Gelehrten nicht 
zu folgen. Nach Aufftellung der Bocaltafel überträgt ber Verf. 
bie Brüde'ihen Zeichen, foweit fie nicht einfade find, in neue, 
Für ben fogenannten offenen o-Laut, Brücke's 0*, giebt er ein 
„von anderer Seite vorgeſchlagenes“ o-Zeichen, „deffen Deffnung 
nach oben den offenen Eharafter des Lautes trefflih veranſchau⸗ 
Licht*, für den offenen e-Laut, Brücke's e*, ein nach oben offenes o, 
„welches Zeichen ihm recht brauchbar erſcheint“. Mit dem Lobe biefer 
beiden neuen Bucftaben lann Ref. fi wohl einverftanden er» 
klaren, ba fie von ihm ſelbſt herrühren; er hätte aber gewünſcht, 
daß Verf. die ihm mitgetheilten Zeichen nicht eher öffentlich be» 
nugt hätte, als bis Ref. felber Dazu gelommen wäre, fie den Fach⸗ 
genoffen vorzuführen. Für a° wird ebenfalls ein neues Zeichen 
gegeben, bei bem es aber richtiger gewejen wäre, das offene 0 
zu Grunde zu legen. Wenig glüdlic ift die Wahl von ® für as; 
einerjeits nämlich fieht dies Zeichen viel mehr wie o+e aus 
als wiea + 0, und andererfeits ſticht es von den übrigen un. 
vortheilhaft dur feine Weitläuftigkeit ‘ab. Wird für a das 
offene o zu Grunde gelegt, fo ift Hier das offene e mit entſpre⸗ 
chendem Abzeichen anzuwenden. Die Zeichen ü und 5 behält Verf. 
bei; geſchieht dieß, fo ift e8 nur in der Ordnung, wenn für 8% 
ein offenes o mit zwei Punkten gejegt wird, 

Bei Aufftellung der Vocaltafel tritt einige Unklarheit und 
Unficherheit über die Geltung der Bocale und ihr Verhältnig zu 
einander hervor. ©. 39 zweifelt der Verf., ob das lange ges 
ſchloſſene o näher an u liege als das offene. Den Werth feines 
a° erläutert er (6. 33) nicht paſſend durch engl. small salt what 
broad. Small 'und broad haben immer langes offenes o; Balt 
ſchwankt zwifhen Länge und Kürze; nur das immer kurze what 
wird zuweilen mit bem Laute gehört, um ben es fi hier handelt. 
Ebenfowenig waren unter a° (&. 45) ital. bene und franz. pdre 
anzuführen, fondern, wie es ganz richtig von Brüde geichieht, 
engl. man fat. Die (6. 63 ff.) entwidelte Anficht über die Diph⸗ 
thonge, wonad) ai = a + Halbconfonant j, und au —=a + Halbe 
eonfonant wein fol, wird [hwerlich Anhänger finden und jeden. 
falls nicht die Brüde-Rumpeltihe verdrängen. — Trotz der 
Mängel, die hier hervorgehoben werden mußten, gehört Hrn. 
Wolff's Arbeit zu den beften Erſcheinungen des Faches und ift 
ben Mitforfcpenden angelegentlih zu empfehlen. Tr. 





Heinrich von Neustadt, Apollonius. Von Gotes Zuokunft. 
lm Auszuge, mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar ber- 
ausgeg. von Jos. Strobl. Wien, 1875. Braumüller. (XXXVIl, 
298 S. 8.) 8 Mk. 

Die bisher nur duch Inhaltsangaben und zerfireute Aus» 
züge befannten Schriften des gelehrten Wiener Arztes Heinrich 
von Reuftabt haben in dem oben bezeichneten Bude zum erften 
Male eine umfafjendere Behandlung erfahren. Nach bem Bor 
gange Franz Pfeiffer’3 in feiner Einleitung zum Nikolaus von 
Jeroſchin ©. XIX find die bier von Strobl gegebenen Auszüge 
To gewählt, daß dem Lefer die Möglichkeit geboten if, daraus 





von ber Anlage, ber Befonderheit und dem eigenthämliden 
Eharalier des Werkes und feines Verf.’ fowie von deren Ber 
deutung und Werth für die Geſchichte der Literatur und Sprache 
ein möglihft deutliches und richtiges Bild zu gewinnen.‘ Dem 
Banzen gebt eine Einleitung voran, in welcher zunächſt Alles, was 
fich über Heinrich's Lebensverhältniffe bis jegt ermitteln ließ, kurz 
zufammengeftellt if. Vieleicht laßt fih aud eine Urfunde vom 
Jahre 1302 bierberziehen, die bei Hauswirth in den Urkunden 
der Benebictiner-Abtei S. 109, Nr. XC fteht; dort wird nämlich 
unter den Zeugen ein’ „H. medicus“ (fol) erwähnt. Außerdem 
gewährt bie Einleitung eine anſchauliche Ueberfiht über ben 
Reimgebraud) und die metriſchen Eigenthümlichkeiten des Dichters, 
ſodann über die Quellen feiner Erzählung, ſowie über die Art 
und Weiſe feines Gtiles, befonders feiner Nachahmung. Am 
Schlufſſe derjelben folgt eine kurze Ueberfiht der vom Heraus- 
geber benugten Handſchriften. In Betreff der Quellen der zu 
Grunde liegenden Erzählung vom Apollonius wäre wohl noch ein 
Hinweid auf die Zufammenftellung C. Schröder’8 in den Mit 
theilungen der Deutihen Geſellſchaft u. ſ. w. in Leipzig, 5. Bd. 
2. Heft. ©. XI ff. am Plage geweien. Für die von Gottes 
Zukunft handelnde Schrift find nur 2 Handſchriften von Strobl 
benußt; die Munchener ift ihm leider nicht zugänglich geweien. 
Aber aud ein wichtiges Fragment ift dabei unberüdfihtigt ge» 
blieben. Im IV. Bändchen der Beiträge (— Tauſchverträge der 
Abtei Sanctemmeran, Münden 1865) hat nämlich K. Roth auf 
©. 51 ff. Brudftüde mitgeteilt unter ber Ueberſchrift „Evans 
gelium des Nikodemus“; auch er hat nicht gewußt, daß dieſe 
Heinrich's Buche von Gottes Zulunft angehören; vergl. 1. OL. 
15 f. mit GZ. 4537 f., und 2. Bl. 25 mit GZ. 4668 f. 
Da diefe Stüde nah Roth nod dem Anfange des 14. Jahre 
hunderts angehören, find fie für die kritiſche Geſtaliung des 
Texies nicht ohne Wichtigkeit. — Die Bemerkungen unter bem 
Texte enthalten nur Varianten aus ben Handidriften, und die 
am Schluffe des Buches &. 294—97 angebrachten „Anmerkungen“ 
beftehen faft nur aus fritifhen Nachbefferungen dazu. — Was 
der Herauögeber in Bezug auf Erklärung zu leiften vermochte, 
bat er in dem beigefügten Gloſſare niedergelegt. Diefem kann 
man Fleiß und Sorgfalt im Allgemeinen nicht abſprechen; nur 
falt Hier auf, daß die befannteften Wörter fat immer mit einer 
Erflärung verfehen, die fhwierigeren und weniger belannten 
öfter ohne eine ſolche aufgeführt find. Bei manden Formen, für 
die nun noch dazu ber vollfländige Text nicht nachgeſehen werben 
tann, wird es daher ſchwer, eine fichere Erläuterung zu verſuchen. 
Unerllärt find unter andern geblieben: pleisen, pous, putze, 
entnucken, gehao, herprachten, jerarchia, karbün, littere, 
zerflerren, capit, paböde; prehe wird ©. 196b als „subat.?“ 
aufgeführt, vielleicht ift aber zu lefen und ez prehe ftatt in dez 
prehe, alfo Berbum; — hurwen S. 219* ohne Erläuterung 
und Angabe des Zufammenhanges, Näheres findet man erft unter 
fürwen S. 279; wabricheinlich ift e3 Adjectivum zu hor und — 
hürwin, obwohl feuwer nicht dazu ſtimmen will; — bei nüschel 
©. 2386 ift paflend auf GAbent. 3,25 verwiefen, nur war es 
nit mit musele (== muschel, cunnus?) fondern mit bem bort 
ftehenden heftelin zu ibentificteren; — unter arrich &. 189* 
tönnt« daz sarich == saharich gemeint fein, vergl. Diefenb. 101° 
8. v. carectum und Schmeller - !yromm. II, 319 8. v. Sar; — 
püesten ©. 197 aus GZ. 480 (nicht 473) wäre troß des aus 
Schmeller I, 323 herbeigezogenen pfausten beſſer weggeblieben 
und durd) das gut beglaubigte plästern erfegt, über welches man 
ſehe Lexer's HWörterb. I, 298; — bei goras S 211* war au 
an dad mhd. karaz zu erinnern, nad) Diefenb. s. v. charax und 
Weigand's Wörterb. s. v. karausche; — gutzen ©. 2135 hängt 
ſchwerlich mit verkutzen zufammen, eher ift ed von gutz (gütze) 
— guz abzuleiten und bedeutet etwa foviel wie begießen, ein» 
tauchen; vergl. Lexer L 1. s. v. guz, aud bei Ottofar reimt fih 
pluotes gutz: unnutz; — dringe, f., S. 199 ſcheint Neben» 


1615 


— 1875. M 50. — Literariſches Gentralblatt. — 11. Deembe. — 





form zu drihe, „Handgeräth bes Flechtens und Webens“, wie ja 
aud das Beitwort dringen gleichbedeutend mit drihen gebraudt 
wird; das Subſt. tringe bietet fo noch die Zofinger Handſchr. 


Konrad's von Ammenhaufen fol. 616; — Ihten ift Rebenform 


von ichen, eichen, vergl. Leger 1.1. I, 1411—12; — 1le, stf., 
S. 220%, if nad dem Zufammenhange in GZ. 6 nicht weiter 
als $n, vergl. Diefenb. 285°, Martina 1, 81, Anzeiger f. 8. IL, 
172 (a. 1832), daher wohl der 1le sez zu fchreiben (bei Lerer 
fehlt da3 Wort); — jochart S. 220d, flatt defien war wohl 
ackerjochart anzufegen; — kapefisch &. 221* verbrudt für 
kape, Fiſch, (lied Ap. 18330 für 10330) — kappe, koppe, vgl. 
Diefenb. 97® 8. v. capito; ebenfo if kaplaun (kapplaun), Fiſch, 
zu leſen für kaplaunfisch ©. 221°, worunter vielleiht das 
ungariſche gob-hal, cyprinus gobbio bei Nemnid 1362 ver- 
fanden werden kann; — püschelin S. 198*, in A. heuselin, 
ift wohl nicht al „Büfchlein“, ſondern als bühselin, kaste, Ein- 
faffung der Edelfteine zu erflären; — pousen ©. 195b erläutert 
man befjer durch das bei Schmeller⸗Fromm. I, 288 erwähnte 
bausen tumere turgere == mhb. büzen bei Leger 1.1.1, 406; — 
kobus ©. 224°, dafjelbe, was chorus oder corrus bei Diefenb. 
153° und das im Apollonius 10533 mit pläterspil ausgedrüdt 
wird, eine pfife mit seckelin, saopfife, Dubdelfad, vergl. 
Germania XX, 51; — laden str. ©. 226% kann ſchwerlich im 
part. praet, gelän lauten, richtiger fteht Tegteres unter län 
S. 227°; — stanfort S. 2576 erinnert an das bei Lexer 1.1. II, 
1134 aus Helbling citierte stamphart; — schalmeien Apoll. 
4591 (:schalmeien) vielleit in stampeneien oder stampnien: 
schalmien zu befjern mit Rüdfiht auf Roth’3 Fragment S. 53, 
72. — Im Olofjar vermißt man noch die Aufführung folgender 
Wörter: abkampen Adj. = Akambin bei LererI, 32, erft unter 
drucken ©. 1995 erwähnt; — wider pergs Ap. 18286 (fo in 
K. Roth's Bruchſtücken aus dem J. Titurel S. 39; 3. Tit. 5090, 
2;5907, 2; Laßberg's 2. ©. I, 375, 30); — peltenaere QZ. 
5419; — plästern ebenda 490; — prechse Ap. 18321; — 
ökint, 4899; — engstel GZ. 475 (fiehe Schmeller- Fromm. I, 
106); — gran f. Ap. 15225 (im Gefihte einer Frau); — 
jarbuoch GZ. 5912 (nicht bei Leger); — lempelin Ap. 13465 ;— 
pfrille, 18330; — On, GZ. 17, deus ön, vergl. Jhesus On und 
Christus On in Wadernagel’3 Altd. Predigten S. 288; — 
räwez fleisch 11018; — sez stn. GZ. 6; — spiegellüter Abi. 
Ap. 15225; — drakenvuoz 4285; — übersat bj. GZ. 
468; — volendekeit GZ. 255; — zibörje, cibornim, Ap. 13753, 
denn fo ift ſtatt tiborje zu lefen, vergl. Zarnde-Müller I, 804° 
und J. Titurel 304, 3 = zimborie in Zacher's Zeitſchrift VI, 
131. Aus Roth's Beiträgen B. IV find endlich noch zu vere 
zeichnen: aposteltuom 60, 151 (fehlt bei Lexer); — überguz 
57, 55; — urberinge Adv. 58, 90 (Schmeller I, 255); — 
wich& (welich ein dringen) 53, 60; — wolenst stf. 57, 60: 
da was w. zu wolgehaben, vergl. woleenstich benignus in der 
Windberger Interlin. der Pfalmen S. 313, Lexer I, 567 8. v. 
enste (oder ift wolnust gemeint?). — An Drudjehlern wäre no 
zu erwähnen vogel Ap. 5979 ftatt voget, dorn GZ. 5895 für 
torn; früeren unter lernen ©. 228, wo rüeren oder füeren 
ftehen muß, wie ih aus dem Eitat unter rüeren S. 245° er» 
giebt. — Drud und Ausftattung des Buches lafien nichts zu 
wünſchen übrig. FBZ. 





Hermes. Hrög. von E. Hübner. 10. Bd. 3. Heft. 


Inh.: S. P. Lampros, aantthefluugen über den Codex Pala- 
tinus X, 88. — 9. Pad, die Entitehung der mafedon. Anagraphe. — 
IH. Schreiber, on das fogen. Sragment iu den Proklos⸗Eccerpteu 
des Alt Cyclus. — 8 Sie, die Sand ei eberlieferung 
des Albinns. — U. Hanswip: »Möllendorff, in libellum 
zagd Üwovs conieetanes. — 6. Yürmann, uf Pſeudo⸗ Lyfias 


xarnyopla mupös zods owovosmords zaxoloyıär. — ©. Kramer, 
m Ehrebo. — Miscellen. 
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Mythologie. 


Dr. Vollmer’s Wörterbuch der er Mythologie aller Völker, 
Neu bearbeitet von Dr. W. Binder. Mit einer Einleitung in dx 
mytholog. Wissenschaft von Prof. Dr. Joh. Minckwitz. 3. At 
Mit = lllustratt. Stuttgart, 1874. Hoffmann, (LXX, 4568. Lex, 
11 . 


Man wird von dem Kritiker eines Wörterbuches nidt va 
langen, daß er dafjelbe vom erflen bis legten Artikel Durchgelefn 
babe; fo will auch Ref. feiner Berichterftattung über bie verlis 


gende neue Bearbeitung des Bollmer’ichen mythologifchen Wäre | 


buches die Bemerkung vorausſchicken, daß er daſſelbe keinesven 
ganz burchgelefen, fondern, abgefehen von der Einleitung, me 
der zum Schluffe Diefer Anzeige beſonders die Rede fein wird, u 
eine Anzahl einzelner Artikel, vorzugsweiſe aus ber griedilga 
und römischen Mythologie nach den Gefihtspuntten ber Vollin 
digfeit und der Richtigkeit des Gebotenen geprüft hat. Be 
zunächſt die Vollftändigfeit anlangt, fo haben wir, abgeſehen m 
den erft durch die neueften Keilſchriftforſchungen entdeckten Rome 
aſſyriſcher Gottheiten, wie Allat, Sin, Istar, Samas u. A., bem 
Fehlen dem Bearbeiter nit zum Vorwurfe gemacht werben laı 
eine Anzahl ägyptifcher Bötternamen, wie Nut, Nun, Ra, Bel, 
Sebak, Set, Butech u.%. gan, vermißt, von anderen Agyptilge 
Gottheiten nur die gräcifierten, nit aber die aus ben Hi 
alyphen gewonnenen ägyptiſchen Namen aufgeführt gefunde, 
wie Athor ober Athyr ftatt Hathar ober Hathor, Horus fx 
Har, Nephthys ftatt Nebti, Phthas ftatt Ptah u. dgl. m. ie 
dem Gebiete der indiihen Mythologie fehlt der vebifdhe Mitn 
(6. 339 if nur vom perfiſchen Mithras die Rebe), es fehlen x 
Marats (©. 324 wird nur von einem perfilhen Genius Mars 
geiproden), es fehlen die Götternamen Parganja, Saritz: 
Saramä, Sarameyas, Ushäs u. a. m.; von Varuna, Dem oberfirn 
Herrn bes Weltalls nad) vediſcher Anſchauung, erfährt man mide 
fondern nur (6. 448) von Waruma (sie), dem Beberricher da 
Waſſers; kurz die neueren Forſchungen über die Beben und & 
vediſche Götterlehre find von dem Bearbeiter durchaus nicht se 
werthet worden. Ebenjowenig find die neueren Forfchungen, be 
ſonders 3. Beder’s, auf bem Gebiete ber keltifcherömifcyen Mote 
logie benugt worden; nicht nur feltenere Öottheiten mie Man 
Cnabetius, Jeusdrinus, Bigisamus ; Mercurius Arvere 
(Arvernorix) und Cimbrianus; Hercules Saxanus; dii Mouni=: 
dii Vitires; dea Sulis, Rosmerta u. a. m., fondern aud de 
allbetannten deae Matres oder Matronae haben wir vergebix 
geſucht. Auch die römifche Mythologie zeigt mande Lücken: 7 
haben wir die aus Inſchriften befannten römiihen WBegger 
beiten Biviae, Triviae (nur Trivia — Hecate ift aufgefäh«, 
Quadriviae nicht verzeichnet gefunden. 

Doc ſehen wir ab von den Lüden und fragen wir nad x 
Richtigkeit der im Worterbuche mitgetheilten Notizen, fo fe 
uns aud in biefer Hinficht bei vielen der von uns geprüften 3-| 
tifel erhebliche Bebenken aufgeftiegen. Gleich ©. 1 wird Aeacau 
als Sohn des Jupiter (leider ſind auch in den auf die griedik| 
Mythologie bezüglichen Artileln die griehiihen Götter imn: 


| 


mit ben römifhen Ramen benannt) und der Europa begeihee | 


dann erft wird beigefügt, daß „andere Dichter“ dem Aeacus + 
Aegina zur Mutter geben; nun ift aber bie legtere Angabe b 
bei den alten Dichtern und Mythographen allgemein verbreite 
erſt ganz fpäte Schriftfteller wie Gervius (ad. Aen. VI, 57 
maden den Xeacus zu einem Sohne ber Europa. Es iſt dieß v 
ein Beifpiel von vielen, welde den Hauptmangel des Wärir- 
buches illuftrieren: die kritillofe Zufammentaffung des Stof 
ohne jede Sichtung nach dem Werthe (ber Quellen; 6. 36 ur 
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Ammon wird dieſer ald „ber Jupiter der Aegypter“ bezeichnet, 
deſſen urfprüänglicher ägyptifcher Name Amun ſei; daß der ägyp- 
tiſche Amun nicht widderköpfig dargeſtellt wurbe, fondern bieje 
Bildungsweife bei den Aegyptern vielmehr dem Kneph ober 
Ehnubis zulam, davon weiß das Wörterbuch nichts. Die wohl 
aus Jacobi's Handwörterbud der griechiſchen und römifchen 
Mothologie wiederholte Notiz, daß Asthiopaes ein Beiname des 
Bachus fei (6. 79), beruht nur auf einer falfhen Lesart bei 
Heſychius. S. 190 lefen wir: „Episcopus „die Trefferin“ Bei⸗ 
name der Diana in Elis“; natärlid fann der Beiname dmloxonog, 
unter welchem nad) Plutarch. quaest. gr. 47 Artemis in einem 
Ariftarcheion genannten Heiligthume verehrt wurde, nur „bie 
Auffeherin, Beihügerin” bedeuten. In dem Artikel „Biganten” 
(S. 217) iſt nur von ber fpäteren Bildungsmeife derfelben mit 
„geſchuppten Drachenſchwänzen“ (vielmehr Schlangen) ftatt der 
Füße die Rede: daß bie ältere griechiſche Kunft die Giganten rein 
menſchlich darftellte, bavon erfährt der Leſer nichts. In der diefem 
Artikel beigefügten Abbildung eines römiichen Sarkophagreliefs 
($ig.126) it die zwei gadeln tragende Göttin nicht Helate, ſondern 
Demeter. 6.313 lefen wir: „Leucothea“, Fig. 201, |. Ino und 
Halia und dazu unſer Bild, Statue der Leucothea mit dem kleinen 
Bachus auf dem linten Arme, aus bem königlichen Mufeum in 
Neapel®. Abgefehen von dem groben Jrrtbum, eine Statue der 
Münchener Glyptothek, die früher in der Villa Albani geftanden 
bat, dem NReapeler Muſeum zuzuweifen, ift e8 doch für den Bear- 
beiter eines mythologiſchen Wörterbuches unverzeihlich, daß ihm 
der von Brunn geführte Nachweis, daß diefe Statue die den 
Plutos tragende Eirene darftellt, entgangen ift. In dem Artikel 
Megareus ift nur der mythiſche Herrfher von Megara dieſes 
Ramens, der Bater ber Enaichme, erwähnt; der in der griechiſchen 
BVocfie bedeutender hervortretende Megareus, Sohn des Kreon, 
der fi für fein Vaterland dem Tode weiht, ift übergangen. 
Endlich, um diefe Lifte nicht allzu lang, zu machen, wollen wir 
nur nod einen Artikel von ©. 429 anführen: „Thera (Gr. M.), 
eine von ben Töchtern des Amphion und der Niobe; ed war nad 
ihr eined der Thore von Theben benannt“. An der angebliden 
NRiobetohter Thera ift wohl Ratalid Comes (Mythol. lib. VI, 
p. 184®, 40 ed. Venet. 1568, wo Theram dur ein Verſehen 
aus Apollodorus [III, 5, 6] flatt Neaeram angeführt wird) 
ſchuldig; wen aber daß theräifche Thor in Theben zur Laft fallt, 
das vermag Ref. nicht zu fagen. 

Bon den zahlreichen in den Text eingebrudten Abbildungen 
find die auf die griechifch-römifche Mythologie bezüglichen ſowohl 
in Hinfipt der Auswahl der antiken Originale als der Ausfüh- 
zung im Weſentlichen genügend, wenn man aud ein und das 
andere bedeutfame Bildwerk, wie z. B. u. d. X." Jupiter die 
Zeusmarke von Dtricoli, u. d. A. Venus die Aphrodite von 
Melos, ungern vermißt. Weber die übrigen Abbildungen will 
Referent fich des Urtheiles enthalten, muß aber befennen, daß er 
mande, wie 3. B. das zu bem Artilel Elfen gehörige Bild 
(Fig. 104 ©. 185) nicht ohne Kopfichütteln betrachten kann. 

Ob bie der Schlußlieferung beigefügte „Einleitung in bie 
mythologiſche Wifjenfhaft“ von Joh. Minkwitz für die Leute, 
welche fih in einem Wörterbuch der Mythologie aller Völker 
Raths erholen, angemefjen, ob fie überhaupt für irgend eine 
Clafſe von Lefern nupbringend fei, das ift eine Frage, die wir 
kaum mit Ja beantworten können. Das erfte Eapitel, „Uriprung 
und Bedeutung der Mythologie im Allgemeinen“, enthält neben 
manchen richtigen, wenn auch nidt neuen Bemerkungen über die 
Entftehung der mythiſchen Vorftellungen und den Zufammenhang 
derfelben mit dem geiftigen Erwachen des Menſchengeſchlechtes 
überhaupt eine zwar gut gemeinte, aber mehr phrafenhajte als 
fohlagende Polemik gegen den Materialismus und einen ebenjo 
ſchwachen Verſuch des Verf.'s, fih mit dem Darwinismus aus⸗ 
einanderzufegen. Cap. II, „nähere Entwicklung des Urſprunges 
und Fortganges der Mythologie“, iſt nach einigen Erörterungen 


über Fetiſchismus und Gterndienft hauptfähli einer Polemik 
gegen Schelling's Philofophie ber Mythologie gewidmet. Cap. III 
endlich beginnt mit einer kurzen Weberficht der ägyptiihen Mythos 
logie nach Schelling (die Forſchungen eines Lepfius und anderer 
Aegyptologen feinen für den Verf. nicht zu eriftieren), woran 
ih ein Weberblid der indilchen Mythologie nach Eh. Laſſen's 
Indiſcher Alterthumskunde (die neueren Forfhungen über bie 
vedifhe Mythologie ſcheinen dem Verf. der Einleitung ebenfo 
unbelannt geblieben zu fein wie dem Bearbeiter des Wörter 
buches), kurze Bemerkungen über die perſiſche, nordiſch⸗germa⸗ 
niſche, griechiſche und zömifhe Mythologie und eine Erörterung 
über die Aufgabe der vergleihenden Mythologie (wobei neben 
Aalbert Kuhn auch Mar Müller Hätte genannt werden follen !) 
anfcpließen; an die Iegtere Erörterung Inüpft der Verf. eine 
wiederum recht gut gemeinte, aber an diefer Stelle durchaus 
ungebörige Diatribe gegen das päpftliche Ehriftentbum an. 
Einige Bemerkungen über die allgemeine. Wichtigkeit der Mythos 
logie bilden den Schluß des feltfamen Opusculum, durch deflen 
Beigabe ber an fi) problematifche wiſſenſchaftliche Werth des 
Bollmer-Binder’ihen Mythologiſchen Wörterbuches nach unferer 
Anficht durchaus nicht erhöht wird. Ba. 





Archäologie. _ 

Wieseler, Friedr., archäologischer Bericht über seine Reise 
nach Griechenland. Göttingen, 1874. Dieterich. (72 S. gr. 4.) 
3 Mk. 


(Aus d. 19. Bd. d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen.) 


Der vorliegende Bericht Fr. Wieſeler's über die arhäologifche 
Ausbeute der von ihm im Frühling des Jahres 1873 audges 
führten Reife nach Griechenland und dem griechiſchen Drient bes 
ſchaftigt ih zum weitaus größten Theile mit den Öffentlichen 
und Privatfammlungen Athens; vorausgeihidt find einige Bes 
merlungen über Antiken in Wien und Zrieft, den Schluß bilden 
Rotizen über antile Denkmäler im Peiräeus und anderen Orten 
Attikas und im Peloponnes. Der Schwerpuntt des Ganzen liegt, 
wie die bei Wiefeler’3 Arbeiten in der Regel der Fall ift, in den 
Anmerkungen, welde die Detailausführungen zu den kurzen, mehr 
anbeutenden Umrifjen des Tertes geben. 

Heben wir einige Einzelheiten hervor, fo bedauern wir zu« 
nachſt die geheimnißvolle, räthielartige Weife, in der ber Berf. 
S. 5 u. 6. 18. Anm. 3 von den ihm durch Photographien und 
vom Hörenfagen befannten Fragmenten einer zu den Darfiels 
lungen des die Aegis tragenden Apollon gehörigen überlebend- 
großen Apollonftatue ſpricht: die angeblich „gegründetfte Aus» 
fit, daß bei weiteren Nachgrabungen an der Zundftelle aud der 
Ueberreft der Statue (von der bisher nur Kopf und Hände vor« 
handen waren) zu Tage gebracht werden wird“ (5. 18), ſcheint 
fi leider nicht realifiert zu haben. — Wenn Berf. (Anm.5.6.19) 
Schreibt: „Es ſcheint jegt vergeflen zu fein (doc) erinnert fi Starl 
„Griech. Orient" S. 396 nadträglih daran), daß über bie 
drei Sitzſtufen des alten Theaterd zu Syra ſchon Conze im 
Bullett. d. Inst. arch. 1859, p. 166 f. gründlichen Bericht ab» 
geftattet hat”, fo verweift Ref., um biefen allgemein gehaltenen 
Vorwurf von fi abzulehnen, auf feine Geographie von Griechen⸗ 
land Bd. II, ©. 465. Die S. 10 erwähnte, aus den Ausgra- 
bungen im atheniſchen Stadion ſtammende Doppelherme „des 
Apollon und Dionyſos odes des Dionyſos“, welche dem Ref. 
durd einen von Gr. Rönigl. Hoheit dem Örofherzog von Weimar 
dem archäologiſchen Mufeum der Univerfität Jena gejgentten 
Abguß befannt ift, ftellt ſicher nicht den Apollon und Dionyios, 
fondern den jugendlichen und den im reiferen Alter ſtehenden 
Dionyjos dar. Was die 6. 3 ald Vignette vor dem Tert abge» 
bildete, ©. 35 ff. eingehend behandelte ZTerracottagruppe aus 
Tanagra anbetrifft, jo ſcheint dem Ref. die auf einem belann ten 
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Brugfüde eines Gedichtes der Soppho (Sg. 90 Berat) bafie⸗ 
rende Luders ſche Deutung derſelben, abgeſehen von dem irrigen 
Ausdrud „Spindel“ ftatt „Spinnrocken“, richtig zu fein; der An⸗ 
nahme Treu’s, daß das Madchen dem Eros drohe, ſteht die Hal- 
tung ber rechten Hand, mit welder fie den Spinnroden auf ihren 
echten Schenkel ftügt, entgegen; die Auffalung Wieleler's, daß 
das Mädchen zum Eros etwa fage: „nimm ftatt des Bogens und 
der Pfeile oder der Fackel, mit denen du gegen die Herzen Krieg 
führſt, diefen meinen Roden und treibe friedliche Arbeit”, ſcheint 
uns weder der bargeftellten Gituation noch antik griechiſcher 
Anfhauungsmeife überhaupt zu entſprechen. Die ſchüchterne, ja 
ängflih Haltung des Heinen Eros ift wohl daraus zu erllären, 
daß derſelbe gleich einem geſcheuchten Vogel, ſcheinbar um Schutz 
und Rettung vor einem Verfolger zu ſuchen, zu dem Madchen 
hingeflogen iſt, weil er ſo um ſo ſicherer bei ihr Aufnahme zu 
finden hofft. — Die ©. 45 erwähnten vorhiſtoriſchen Steinſachen 
im Beh des Hrn. ©. Finlay find von diefem felbft abgebildet 
unb erllärt u. d. %.: „Objects found in Greece in the collec- 
tion of George Finlay. Arzızsiusro sügsdärra dr Ellddı dv 
35 oviloyjj toõ xuplov Tempylov Pivkai* ald Anhang zu feinem 
Schriften, „Taparngiass Enl ng dy Elßerlaxal‘ Elladı ngoisrog- 
x76 dpgmsoloplag“ (Athen 1869). Der von Wiefeler am gleichen 
Orte erwähnte Finlay’ihe Starabäus mit ber Inſchrift: Kosor- 
ztda Aut ift nebft vielen anderen in Griechenland gefundenen ge 
ſchnittenen Steinen behandelt in dem Programm von ©. © 
Pappadopulos Ilsgırpagy ixtunoparar apyalor aypgayıdolldur 
avsxdözay (Athen 1855; über den Starabaus f. S. 26, N.453). 
Eine „ovale Kugel“ (6. 58) ift ein recht unglüdlich gewählter 
Ausdrud. Die ebdf. beichriebene Bronzeftatuette eine „befränzten 
Agoniften mit einem jener halbeiförmigen Sprungkolben (dArjgss) 
in jeder Hand“ ift nah Pauſ. V, 26, 3 wohl als Darftellung 
des Agon ſelbſt aufzufafien. — Nod wollen wir, um der For⸗ 
derung des „suum cuique* zu genügen, hervorheben, daß Wie- 
feler für dieſe feine Schrift mehrfach die Aufzeichnungen feines 
Reifegefährten, des durch ſeine Abhandlung über die Compoſition 
der Gemalde des Polygnot in der Lesche zu Delphi (Böttingen 
1872) den Archäologen vortheilhaft befannten W. Gebhardt, 
benugt bat. ‘Bu. 


Dimitsas, Mare M ——— Aoralo — For 
Maxsdoriug ovvrazdsisa xara Tag apyalag nmyüg xal za 
veurega Poyduuara. Mägos dsvzegov‘ Tonoypayia. Ilgo- 
sdraxıaı dv sldsı mgoAöyov xal slsaywrjs ngayuarsla ivzogixn 
ze xal giloloyızz. Athen, 1875. ut’=CCCCXVU, 912 8. 
gr. 8.) 24 Fr. 

Miya Bßklov ubya zaxov! (Ein großes Bud ein großes 

Uebelt) Diefer griechiſche Sprud kommt dem Ref. unwillkürlich 

in ben Sinn, fo oft er ben ungefügen Wälzer zur Hand nimmt, 





. welden Herr Margaritis Dimitfas, Director der hellenifchen 


Erziehungsanftalt und Profefjor am Arfaleion in Athen, dem im 
Jahre 1870 erſchienenen, in Nr. 21 des Jahrg. 1871 d. Bl. 
©. 531 f. von uns beſprochenen ziemlich ſchlanken erften Theile 
feiner alten Geographie Mafedoniens als erfte Ubtheilung des 
zweiten Bandes bat folgen laſſen. Einen nit geringen Theil 
der Schuld an biefer maßlojen Anſchwellung des Buches trägt die 
vom Berf. auch diefem zweiten Theile vorausgeihidte Vorrede, 
(Heökoyos xal elsayayı), welche auf 417 Geiten in allen Ton- 
arten dad Strabonifche Thema variiert: dozı udr odv Ellag xal j 
Maxsdoria („es ift zwar auch Makedonien helleniſches Land“), ein 
Thema, das Herr Dimitfas freilich gründlich mißverftanden hat, 
wie gleich am Eingange bes Prologos feine ganz verkehrte Erklä- 
rung ber von Gtrabon felbft (VII, &. 329, 9) zur Erläuterung 
dieſes Ausſpruches beigefügten Worte: sul ursoı 5 io 
zör ı6nar axokovdoürzsg zal 36 or7narı yapk 

per alsiv do züs Allns "Ellddog zakas beweift, welche 
Se au auf die politifhe Eintheilung Griehenlands zur Zeit ber 
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"erften rdmiſchen Raifer bejieht, während jeder Berflänbige daraul 
erkennen muß, daß Strabon Mafebonien zwar in ethnographijchet 
aber nicht in chorographiſcher Beziehung zu Hellas rechnet. Tai 
in ben Zeiten Philipp's und Alexander's der größte Theil der 
Bevdlkerung Makedoniens hellenifiert war, baß dieſe helleni⸗ 
fierten Makedonier die hauptſachlichen Träger ber helleniſcher 
Eultur für den Orient und Aegypten geworben find, wird Rir 
mand leugnen; aber daraus folgt weder, daß bie Bewohner Mat 
doniens von Anfaug an helleniſchen Stammes waren, noch dif 
ihr Land im geographiihen Ginne zu Hellas gerechnet werde 
müfle. Wenn aljo Hr. Dimitſas nahezu 400 Seiten feiner Eis. 
leitung auf eine Darftellung der Geſchichte Maleboniens bis auf 
Alerander und ber Entwidlung bed Alerandrinismms verwende, 
fo ift dieß, wenigften für fein Thema, „verlorne Liebesmäh"; 
einen geradezu komiſchen Eindrud macht die Kette von Schluß⸗ 
folgerungen, welde wir S. z3'f. al Recapitulation und Abſchluß 
der ganzen Beweisführung finden und die wir zur Erheiterung 
unjerer Leſer in deutſcher Ueberjegung hier wiederholen: 
"Wenn Makedonien nicht geweien wäre, wäre Alexander nicht 
geweſen; 
wenn Alerander nicht geweſen wäre, wäre Alexandria niqht 
geweſen; 
wenn Alexandria nicht geweſen wäre, wären bie Ptolemär 
nit Könige-davon geweſen; 
wenn die Ptolemäer nicht geweſen wären, wäre weber Mufesn 
noch Bibliothek geweſen; 
wenn das Muſeum und die Bibliothek nicht geweſen wären, 
wören die Alerandriner (alerandrinifchen Gelehrten) nich 
geweien; 
wenn die Alexandriner nicht geweſen wären, wären ihre Werte 
nicht gewefen: 
wenn die Were diefer Männer nicht geweſen wären, wäre der 
Hellenismus nicht geweien und ohne biefen wäre die 
jegige Cultur nicht vorhanden; 
alfo it Makedonien Mutter und Urheberin aller biefer Güter, 
B alſo ift aud Makedonien Hellas, 
quod erat demonstrandum“. 


Auf diefen wahrhaft mathematifchen Beweis folgt S. 148" ein 
keineswegs geſchmackvolle Polemik gegen H Kiepert (Referent, 
der gleih am Anfange ber Einleitung einige Rippenflöße erhalten 
bat, erfährt bier, daß er wegen feiner „einfeitigen” Kritil bes 
erften Bandes bereits vom Berf. in zwei neugriechifchen Zeit 
fchriften, der Pandora und dem Neologos, abgefertigt worden 
fei) und einige Bemerkungen über antike und moderne Schriften 
zur Geographie und Geſchichte Makedoniens. 

So viel von der Einleitung. Das Buch jelbft behandelt bie 
Topographie Makedonien im weiteften Sinne, vom abriatijgen 
Meere im Weften bis zum Fluſſe Neftos im Often, vom Diyez 
und den Kambuniſchen Bergen im Süden bis zu ben Gebirg® 
sügen des Bertisfos, Stardos, Orbelos und Slomios im Rorber, 
in 23 Capiteln. Das erfte derfelben handelt kurz über Umfang 
Benennungen und Eintheilung des makedoniſchen Reiches; du 


Eapitel 2—22 jhildern im Einzelnen unter fortwährender dr | 


rüdfigtigung ber politifchen und Culturgeſchichte und der erhal 
tenen antiten DVentmäler die Landſchaften Emathia, Pieris 
Elimeia, Oreftis, Eordaia, Lynteftis, Pelagonia, Paionia, Tar- 
dania, Almopia, Bottiaia, Mygdonia (Cap. 14 if fpeciel den 
Städten Therme und Theffalonike, welche der Verf. als zwei er 
ſchiedene Ortſchaften betrachtet, gewidmet), Challidike, Krefonie 
(ipäter gewöhnlich zur Mygdonia gerechnet), Bifaltia, Eintik, 
Maidite, Evonis, Odomantis und Illyria Maledonike. Des 
Schlußcapitel handelt von dem Untergange des makedoniſche 
Reiches und von den Schidfalen der Landſchaft in der römılhes 
und byzantiniſchen Zeit. — Auf Einzelheiten einzugeben, ver 
bietet ſchon der Umfang des Buches. Im Allgemeinen könam 
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wir bem Verf. das Zeugniß geben, daß er ſowohl die antiken 
Quellen als die neueren Hülfsmittel mit Fleiß und Gorgfalt 
benußt bat. Bu. 


— — 








Vermiſchtes. 


Sigungsberihte der k. k. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien. Philoſ.⸗ 
Hiftor. Claſſe. Nr. 20 — 22. 
nb.: Pfizmaier, die Anufgelänungen der japan. Dichterin 
Scrjeösnargon. — v. Mikloſtch, Beiträge zur altflov. Grammar 
tie. — Gonze, vorläuf. Bericht über die Unterfuchung der altgriech. 
Ruinen auf der Infel Samothrake. 
Mathem.snaturwiff. Elaffe. Rr. 20—22. 

Juh.: Barth, Mittheilungen aus dem chem. Laboratorium der 
Univ. Jnnebruck. — K. Eder, Ünterſuchungen über die Ausfcheidung 
von Baflerdampf bei den Pflanzen. — 3. Tollinger, über die beim 
Xöfen des falpeterf. Ammoniats in Waſſer auftret. Bärmeerfcheinuns 

en zz. — Ludw. Bolgmann, über das Bärmegleihgewicht von Ga⸗ 
en, auf welche änfßere Kräfte wirken. — Derf., Bemerkungen üb. die 
ärmeleitung der Gaſe. — Derf., zur Integration der part. Diffes 
rentialgleihgn 1. Ordug. — Beobachtungen an der f. k. Gentralanitalt 
für Meteorologie u. Erdmagnetismus; Hohe Warte bei Wien. Juii — 
Sept. — R. Maly, über die Eiuwirfung von Brom anf Bilirubin.— 
J. Peyritſch, über Borfommen u. Biologie von Labonlbeniareen. — 
4. Tonla, vorläuf. Bericht fiber feine Reiſen im wett. Ballın. — 
fer m. giöel, über ein neues Gondenfationsproduct der Gallus⸗ 
fäure. — Schent, über den grünen Farbſtoff von Bonellia viridis. 


Univerfität- Schriften. 

Bern (Beffär.), H. Hagen: de Oribasii versione latina Ber- 
nensi. (24 S. 4.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsfhr.), ©. Thiele: Aufgaben der 
Wellenlepre, ohne jede Vernadläifigung der Discontinuftät, mit Hülfe 
der Gylinderfunktion. (20 ©. gr. 8.) — Guauguraldiſſertt.), Fr. 

Neide: Kantii quae sit de notionis juris et ethico et mela- 
physico fundamento sententia. (122 S. 8.) — Ad. Seelheim: 
Georg Spalatin, der erfte fächfifche Hiftoriograyh. (26 ©. 8.) — E. 
Sudsland: Beſtimmung des Zuftandes der von einem Punkt auf 
einer Kugel erregten Jufluenzelektricität, wenn die Kugel durch eine fie 
berährende Ebene abgeleitet wird. (34 ©. 8.) 

Roſtock (Inanguraldiffert.), P. Knoll: die Anfiedlungen der 
Athener im 5. Jahrh. (36 ©. 8.) 


—— für den Deutfhen Buchhandel. Red.: A. Schürmann. 
Inh.; Zur Geſchichte des deutfchen Buchhandels: IV. Allgem. 
Zuftände im 18. Jahrb. 2. Literatur u. Buchhandel. — Zur Sefäläte 
der Wiederbelebung der Holzſchneidekuuſt — Das Haus Breitkopf u. 
Härtel (Schl.) — Die Mapregel der öfterr. Regierung egen die im 
jentfchen Reich erfcienenen Schulbüher. — Die neueiten Poſtein⸗ 
richtungen, der Buchhandel n. der kaufmäun. Jahresbericht von Königs 
berg. — Die engl. Preßfreipeit auf Grundlage der Libellllage. 1. — 
Cin Jubel⸗ Berlagscatalog. 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 21. Bd. 
5. Heft. 


Inh.: M. Kloß, 4. Beriht Über die Kgl. Turniehrerbildungds 
Auftalt im Dresden. 2. — Dorn, Turnpräfung der ftädt. hoh. Tochter⸗ 
Schule in Hof. — M. Kloß, Begräßungsrede bei der Jubiläumsfeier 
der Dresdner Turniehrer» Bildungsanftalt am 23. Dt. 1875. — ®. 
Bier, Feſtgruß des Dresdner Turniehrervereins bei der Jubilaͤnms⸗ 
feier der Inrniehrer- Bildungsanftalt. — Bücheranzeigen; Nachrichten 
und Bermifchtes. . 


Drmatspefte für Mufit- Gefhichte hrog. von d. Geſ. f. Mufikforſchung. 
t. 11. i 
Inh.; R. Eitner, die Rathoſchulbibliothel zu Awidan i.S. — 
wei Briefe des Adrian Betit Eoelico, mitgeth. von M. Für ſten au. — 
ichenfermone auf Mufiter des 17. Jahrh. mitgeth. von Beyer: 
Heinrich Schäge. — Mittheilnugen. — R. Eitner, Tänze des 15.— 
17. Jahrhunderte. - 
Revue critique. Nr. 48. 
Ioh.: M. Williams, la sagesse des Hindous. — de Schulte, histoire de 
ia Hitterature canonique, t. 1. — Doebner, histolre des negociations de 
1925 entre Lauis IV_de Baviäre et Frederic le bean d’Autriche. — Du- 


val, introduction & I’histoire de la revolution dans la Creuse, ele. — 
Varietds; Societds savantes. 

















Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 11. Jahrg. 23. Hft. 
Inh.: ©. Hahn, Belhichte des Bründungsfhwindels in Deſterreich. 3.— 9. Ia- 
nitfhet, Michelangelo. 2. — $. Bartling, die 3, Republik in Branfreid. 

2,7. — Bolitifhe Revue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reich ard. Nr. 49. 
Inb.: nglifhe Univerfitätsfragen. — Die ſchutzzollneriſche Agitation in Defter- 
reih.— Ein Brief Wilb. v. bumboldr’s; mitgeib. von D. Brid. — ®. Dahife, 
unfere liebe Frau im Malde. — Aus der Prov. Breupen: Handel; Theater. — 
Aus der Schweiz: Rüdblid u. Ausſchau. — Aus Berlin: Die engl, Action in 
Aegypten; Inneres. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 49. 


.: M. Iähns, die Anfinge des eldgendſſ, Wehrmeiens In der Susi — 
ine deutſche Ausgabe von —8 Agafıız Schöpfungsplan. — Aus der Schweiz. 
— Bom deuiſchen Meihstag. — Mindener Briefe. — Beihnahtspücherihau. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 48. 


Inh. I. Duboe, ein Jubllar. — X. Braun, der Wiener Bäder u. feine geinde 
—— jen aus Tonſtantinopel). 2. — Literatur u. Kunſt; Aus der Saupt⸗ 
jadt; Notizen. 














Die Wage. Hreg. von G. Beiß. 3. Jayıg. Nr. 48, 
Ind.: Die Rationalöfonomen. 3. — Virchow's Hoverbedrede, (Schl.) — R. Schell⸗ 
wien, bad Belek der Gaufalität in der Ratur, 


Blätter f. literarifde Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Nr. 48. 
Inh.: D. Riede, neue Romane u. Erzählungen. — ®. Buchner, zur Literatur« 
geſchichte. (ShL) — 9. Sanitfael, dur Bante-eiteratur. — M.Berty, Spiri⸗ 
tualiftiihed, — Bine Aefthetik der Ratur. — Feuilleton; Btbliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr. 48. 

Inh.: Die großen Epidemien u. ihre Geſchichte. — Der Adel unter den Inſecten. 

— Benedig. — Die beil. Gaecilia, Schuppatronin der Mufil, u. der Gagcilien» 

tag. — Wiener Briefe; Berliner Bericht, Literatur; Bildende Kun; Mufik; 
Theater; Rotizen. 


Beilage zum Deutſchen Reid. u. K. Pr. Staatd- Anzeiger. Rr. 47 


Inh.: Chronik des D. Reiches. — Die biftorifde Gommiffion in Münden. — Zur 
Gharatteriftif der philoſoph. Aufhauung der Begenwart. — San Francisco. — 
Die Sciffsunfäle an der deutſchen Küfte In den 93. 1867 — 73, 

= 














"Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 325 — 331. 


Inh: Wiliam Wordsworth von G. Brandes. 3. (Schl) — Das neue Mündemer 
Akademiegebäude. — Die ruff. Bewegungen in Wittelafien. 22 — Neue Ber 
Öffentlihungen des württemb. ftatift.-topograpb. Bureaus. — Gaftel dei Monte, 
— Zur Romanliteratur. — 2. Steub, die deutihen Alpendörfer. — Gtaatts 
männer und Diplomaten. 6. — Berliner Theaterbriefe. 2, — I. Raus: Ber 
ſGichte der voltswirthihaftl. Ideen in Ungam, — IAuftzirte Prachtwerte. — 
Die Straftechtonovelie. 





Inb.:, Br. d. Hellwald, die deutihe weftafrican. Eppedition. — 8. Mayer, Be 
ſchichte. — Dliphant, eine Zunirofe. (Borif.) — K. Menger, politiihe Delo, 
nomie. — Biographifhes. — Ngl. v. Enderes, die Rebelkräbe. — Üeifelite- 
ratur. — —— — Die Herzogin von Marlborough. — 6 Form, lite 
rarifhe® Tagebub. 1. —, A. W. Ambros, Kunftausftelungen.— ®B.v.Hamm 
eine landwirihſchaftl. Ausftelung in England. — Riterar. Bortraitmaler., — 
Notizen ; Theater; Bibliographie, 


Mußrirte Zeitung. Rr. 1692. 

Iuh. Das deuiſche Reichsgold. — Eifäfiiihe u. lothring. Mekruten in Berlin. — 
Die Corvette Leipzig. — Bulgarifhe Balkaninduftrie. — Der erfte Allgemeine 
Beamtenverein der Öfterr,-ungar. Monarchie. — Zwei Benrebilder. — Die 
Meteorolog. Gentratanftalt bei Bien. — Die Tropffleinhöhle Baradla in Un» 

ar. — any Saunen, Dir. der Biener & 8 Hofoper, — INuftt. Beihnadhts 
ſteratur — Beipnahtsbüdertiih. \ 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Ar. 10. 

Inh: MR. Schulz, allgemeine Wehrpfliht. — Edm Lobedanz, der Korb. (CL) 
— Bolit.diplomat. Erinnerungsblätter. 2 — Die Fefttage in Mailand. 2 — 
Italien von den Alpen bis zum Aetna. — Amalie Benfey, vor dem Ball. — 
NRotizblätter. — Die Opfiflotile am Schanzi in Bien. — Br. Samarom, 
2 und Kaifer. (Fortf.) — E. Srifhaner, Bilder aus der röm. Geſeüſchal 

— €. Altjung, englifhe Eindrüde, 2, — Aftonom. Tagebud, December. — 
Bom @üchermarkt, — iufrationen, 


Allgemeine Familien - Zeitung. Nr. 10. 1876. 

Ind.: C. A. König, Schuld und Gühne. (Fortſ) — Th. Bodin, die vier Beih- 
nadıtöfeiertage. — A. v. Berftenberg, bei den Xeufelsanbetern. — 9. Beta, 
Beiträge zur_Befuhstunft. — Die Baflermelonen. — Holzfammierinnen im 
Balde. — M.v. Shlägel, für Thron u. Altar. (Fortf,) — Wannigfaltiges; 
Chronit der Degenwart. 


Gartenlaube. Ar. 49. 
Ind: 2. Shüding, der Doppelgänger. ) — R. Bottfhall, iteratur- 
erte an eine Dame. 16. * die bieded. ask drei erfen 
au des Kindes. — Th. Hering, ein gequälter Liebling. — Blätter und 

en. 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 9. 1876, 


Inb.: 8. 2. Reimar, ein Opfer. — 3. Shubring, deutfhe Profefforen: 12, 
na Curtius. N. en, wirthſchaftl "rrthlner u. Rißgriffe. 3. — MU 
Römer, Gleonore. (SchL) — Am Bamilientifhe, 


Sonntags. Blatt. Ned. 6. F. Liebetren. Rr. 48. 


Inh: DO. Birndt, Adrian v. Bubenberg. (Fortſ) — GC. Brübler, durd die 
europ. Türkei. — Th. Dsdmann, eb geht doch — G. Schenkling, wo un⸗ 
fere Lieblingebfumen herftammen, 1. — Loſe Blätter, 
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Das neue Blatt. Red. Br. Hirfch. Ar. 11. 1876. 


Inh: EM. Bacano, ohne Ziel. Gortſ) — Straßburger Beobahtungen. — 
Wober kommen wir? — ®. Müldener, ein Wort über die Häßlihfeit der 
Frauen. — Deutiher Gtädtefpiegel: Jena. — Kleine Befchichten vorf bekannten 

Größen. — Heitere Ghronifa. — Bür Haus u. Herd. — Allerlei zc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jahrg. Nr. 48. 

Inh.: — iſt todt; Die Pſychologle des Mordes; Ed. Sabell, deutſche 
Dlalettdlchtung. insbel. „Kurpalz-Poefie u. Heinz Dewils, 3. (Schl. — „Bla 
marande” u. „Die beiden Brüder“, von ®. Sand, — Bmwei Romane ber engl. 
Literatur: 1. David Elginbrod, — RAmerita: Der Schöpfungsplan, nah 
Agaffiz. — Sizilian. Boltsüberlieferungen. — Siel's Rinderlieder in Mufit ge 
feßt. — Nleine literar. Rundfhau; Sprechſaal. 

Das Ausland. Rr. 48. 

Ind.: Die eingeborenen Bölker Nordamerikas, — D. Kitao, aus der Mythenwelt 
der Japaner. 3. — Die ſocialen Belege. 2 — Die Brundzüge des muhammed. 
Rechtes. (Schl) — A. v.Ruthner, Stiggen aus den fleyr. Alpen. 4. — Reue 
Spuren der Leihardi-Erpedition. — Midcellen. 

Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R.%. 1. Jahrg. Rr.49. 

Inb.:_ CE. Moßbah, Seebilder. (Borti,) — N. Kohn, die @angeihiere Rord- 
aſiens. (Gchl.) — Literaturberiht. — Phyjicl. Mitthellungen. — Lufturgefhicht- 
lies. — Reifen u, Relfende, 

















Ausführlichere Kritiken 

erfhtenen Aber: 

Baftian, die difche Expedition an d. LoangosKüfte. (MW. Abendp. 270.) 

v. Beaulien- Marconnay, Anna Amalia, Karl Anguft u. d. Minis 
fer v. Fritſch. (Bon Buchner: BA, f. lit. U. 47 u. 48.) 

v. Bunge, Livland die Wiege d. diſchn Weihbifchöfe. (Bon Herquet: 
Theol. Litbl. 24.) 

Chroniken der diſchn Städte: Nürnberg. (Bon Menzel: Jen. Litztg. 48.) 

Eori, Ban n. Ginrichtung d. diſchn Burgen im MAlter. (Bon Rords 
hoff: Theol. Litbl. 24.) 

Dimtip, Geſch. Krains. (Bon F. Mayer: Wien. Apendp. 267.) 

ech asunen üb. die relig. u. kirchenpolit. Fragen der Segenwart. 
(VBon Michelis: Theol. Litbl. 24.) 

v. d. Golg, Feldzug 1370 -71: die Operatt. d. II. Armee an d. Loire. 
(itht. 4. Adg. Militztg. 44u. 45.) 

Goethe, der junge. Seine Briefe u. Dichtgn 1764—76. (Bon Scherer: 
Im N. Reich 48. — Bon J. Schmidt: Augsb. A. Big. 320 ff. — 
Don Earriere: Gegenw. 48.) 

&oette, die Entwidlungsgeſch. der Unke. (Bon His: Ziſchr. f. Anat. 
u. Entwidigögefch. 1, 3-4 u. ff.) 

Grotefend, Stammtafeln der ſchleſ. Kürften bis 1740. (Bon Earo: 
Ien. State, 48.) 3 

Bu yard, neemen relatifs ä la doetrine des Ismaelis. (Bon 
Prym: Ebd.) 

Hellmann, die novator. Zunctionen der Wechſelbegebg. (Bon Hopf: 

Beitr. z. Erläut. d. D. Ris. N. F. 4, 56.) 

—, dad gem. Erbrecht der Religiofen. (Bon Sträpti: Ebd.) 

v.Hellwald, Oscar Peſchel. (Bon Kirchhoff: Jen. Litztg. 48.) " 

van Herwerden, Eögzidov ’Iwv. (Bon Henje: Ebd.) 

Höfner, Unterfuhungen zur Gef. d. Kalfers 2. Septimius Severus 
u. feiner Dynaſtie. (Bon Peter: Ebd.) 

Hölder, Darftellung d. Kantifchen Erkenntnißtheorte, (Bon TH. Weber: 
Iheol. Litbl. 24.) 

Holders Egger, Ab. die Welichronik des fog. Severus Suipitius ec. 
(Bon B. Arndt: Jen. Litztg. 48.) 

Jahrbuch, deutfches akademiſches. (Bon Staender: Ebd.) 

— derdtihn Shakeſpeare⸗Geſellſch. (Bon Afber: Wil]. Beil.d.2yz.Ztg.91.) 

Krüger, Erinnerungen an die 1. preuß. Generalfynode im I. 1846. 
(Bon Hafe: Jen. Litztg. 48.) 

Lommei, das Wefen des Lichts. (Bon Wüllner: Ebd.) 

Marty, über den Urfprung der Sprache. (Augsb. A. Ztg. 322.) 

Meblis, Studien zur älteſten Geſchichte d. Aheinlande. (Bon Haug: 
Miſchr. f. rh.⸗weſtf. Geſchichtof. I, 5/6.) 

Meinide, die zufeln d. St. Oceans. (Von Kirchhoff: Jen. Litztg. 48.) 

Norrenberg, Geld. d. Herrlicht. Grefrath. (Bon Ennen: Th. Litbl. 24.) 

die me der Philojophie im Grundriß. (Bon Volkelt: 

jen. Ritztg. 48. 

Ran, Lehri Si d. polit. Oekonomie. (Bons. Menger: W. Abendp. 268.) 

Scheffer, het wijsgeerig pessimisme van den jongsten tijd. 
(Proteit. Kztg. 47.) 

Sehmidı Shakespeare-Lexicon. (Bon Afher: Ar. f. d. Stud. d. 
n. Spr. 54, 2.) 

Benzlowsty, die Briefe d. Papſte. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 24.) 

Beygoldt, Kritik des philof. Peſſimiömus d. neueſten Zeit. (Proteft. 


Kıtg. 47.) 
Bolfeili. Weltbuͤrgerthum u. Baterlandöliebe d. Schwaben. (Bon ®. 
Rang: Im N. Reid 48.) 











Bom 27. Rovember bis 4. December find nedfichende 


neu erfhienene Werke 
auf unferem Medactiondbnrean eingeliefert worden: 


v. Baur, drei Abhandlungen 3. Geſchichte der alten Bhilofophie. Rez 
hrög. von Ed. Zeller. Keipzig, 76. Fues's Berl. 8 ME. 
Brodbaus, die Briefe des Junins. Leipzig, 76. Brockhaus. 2 MM 


50 Bi. 

Calinich, aus dem 16. Jahrh. Eulturgefhichtl. Skizzen. Gambar; 
76. Mauke Söhne. (X, nn ©. 8.) ea r 

Ehantepie de la Sauſſaye's andgew. Meinere Schriften. Yas 
dein. übertr, von R. ®reeven. 1. Bd. Gotha, 76. F. A. Perthei. 
6 


Eongen, über die foriale Bewegung der Gegenwart. Zürid, 76. 
Schmidt. (4 Bll. 133 ©. gr. 8.) 

Daremberg et Saglio, dictionnaire des antiquits grecques et 
romaines. 4. fasc. Paris, Hachette & Co. 5 fr. 

Elze, vermifchte Blätter. Köthen, Schettier. (350 ©. gr. 8.) 

Veftgabe des naturwiffenfchaftl. Bereins für GSteiermart am die 48. 
Serfammlung dentſcher Naturforfcher u. Aerzte. Gray, Lenfhne 1. 
Kubensty. 6 ME. 

Fontes juris romani antiqui, ed. C.G. Bruns. Editio Ill. emend. 
auct. Tübingen, 76. Laupp. 6 Mk. 

Sranenftädt, neue Bit über die Schopenhauer’ihe Philoſophie. 
Reipzig, 76. Brodhaus. 6 Mt. 

Fuchs, zur Mevifion des dentfhen Strafgefepbudhs. Breblau, 6 
Arerholz. I ME. SO Pf. 

Gellins, attifche Nächte, Überf. von Fr. Weiß. 2. Bd. Leipsig, 76 

& ee ul 10 an R Bin M viſche & 

a dſtone, Reden Papf us’ IX. Autoriſ. diſche Ausgabe. Mud⸗ 
lingen, 76. Bed. IM. 60 Pf. 

s a lateiniſche Stiliſtik. 2. umgearb. Aufl. 2. Berlin, Weidmann 


Handel Bezton, neues Hamburger. Jahrg. 1874. Hamburg. Nolte. 
Sarbutger, die remumeratoriihe Schenkung. Nördlingen, Bed. 


Hermann, die Aethetil in ihrer Geſchichte u. ald wiſſenſchaftl. Suiten. 
Reipzig, 76. Br. Fleiſcher. 6 Mt. 

Hildebrandt, der Traum u. feine Verwertfung fürd Leben. Leipzig 
Schloem. 1ML 

Jürgens, neues etumolog. Fremdwörterbuch. 17.— 20. Lief. (Schl.) 
Münden, Th. Adermann. 2 Mt. 

Karmarfch u. Heeren’s technifches Wörterbuch. 3. Aufl. von Kid u. 
Gintl. 10. ef. Prag, Berl. d. Bohemia. 2 Mt. 

Koppmann, das Militärftrafgefepbud; für das deutſche Rei. Rörts 
lingen, Bed. IM. 

ganbı u = — n. das geiſtige Prinzip. Leipzig, 76. Kofi. 
IM 65 3 

gejatal, das Leben der Seele. 2. verm. Aufl. 1. Bd. Berlin, 76. 

ümmier. 7 Mt. 50 Pf. 

Lehmann, Kueſebeck u. Schön. Leipzig. Hirzel. 7 ME. 

Loferth, die Chronik des Beneſch Krabice von Beitmähl. Wien, 
Gerold's S. (33 ©. 5.4.) 

Xöwenftein, die Bormundfhaftsorbnung vom 5. Juli i5. Berlin, 6. 
€. Heymann's Verl. 4 ME. 

Marchet, zur Organifation des landwirthſchaftl. Eredites in Deſter⸗ 
reih. Bien, 76. Gerold's S. 2 Mt. 40 Pi. 
v. Miller Hauenfels, die Belege der Kometen abgeleitet aus dem 
Gravitationdgefege. Graz, Leuſchner u. Lubensiy. I ME. 50 Pf. 
Müller, polit. Geſchichte der neueften Zeit. 1816— 75. 3. verb. n. verm. 
Aufl. Stuttgart, Neff. (XXI, 527 ©. gr. 8.) 

Deblmann, die jängften relig. Bewegungen n. ihre Würdigung. Gothe, 
76. 5. A. Perthes. 1 Mt. 20 Fra 

Pezzi, introduction ä l’etude de la science du laı . Trad. de 
Val. par V.Nourrisson. Paris, Sandoz & Fischbacher. (237S.8.) 

Prup, 9. aus Phönhlen. Geogr. Skizzen n. hiſt. Studien. Leipzig 
76. Brochhaus. 8 ME. - 

Reboul, Paulula oder einiges Wenige zur genaneren Erforfchg bed 
MarcudsEvanael. Botha, 76. F. A Perthes. 5 Mi. 20 Bf. 

Richard, die Nähmafchine. Hannover, 76. Helming. (4 BÜ., 132 ©. 
7.8. u. 10 lith. Taff.) 

Riegel, Geld. des Wiederauflebens der diſchn Kunft Ende des 18.2. 
Anf. des 19. Jahrh. Hannover, 76. Rümpler. 8 Mt. 

a die Chronik des Dino Eompagui. Leipzig 

gel. ö 

Stworzow, Urfvrung der problematifchen Schriften der apoſtol. Bäter. 
Reipzig, Be Bleifäer. Amt. 

Sohm, das Recht der Cheſchließung aus dem diſchn u. camom. Kecht. 
Beimar, Böhlau. 6 Mt. 

Springer, Michelangelo in Rom 1508—12, Leipzig, Hirzel, 2 ML 
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Stegmann, die Grundlehren der Stereometrie. Kempten, 76. Köfel. 
(381, 88 ©, EN 8.) 

Sturm, Gniturbilder aus Budapeft. Leipzig, 76. Fues's Berl. 5 Mt. 

an — au Schriftthum im Mittelalter. 2. verm. Aufl. Leipzig, 

rzel. 2 

PX aladem. Borlefungen üb. Indifie Kiteraturgefhichte. 2., verm. 
Aufl. Berlin, 76. Dümmler. 12 Mi 

Wittſtein, Taſchenbuch der Geheimmittellehre. 4. verm. Aufl. NRörd- 
iingen 76. Bed. 3 ME. 60 Pf. 














wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Branzöfifge 

d’Arvor,C., la reine Berihe au long pied, legende du vieux temps. 

137 8.) Paris. 

Buet, Ch., Louis XI et l’unite —— (34 p. 18.) Paris. 8 fr. 

Cardevacque, Ad.de, histoire de l’abbaye d’Auchyles-Moines. 
(255 p. 8. et 2 pl.) Arras. 

(Tird & exempl, sur pap. ordin. et 50 exempl. sur pap. verg6 numdrotds.) 

Chanteau, F.de, notes pour servir à l’histoire du chapitre de 
St.-Die aux 15. et 16. siöcles. La vie privee des chanoines. (Xl, 
40 B 8.) Nancy. 

Cherbonneau, A., diclionnaire arabe-fransais (langue Ecrite). 
2 voll. (XIV, 1436 p. 8.) Paris. 

Compiegne,de, l’Afrique equatoriale. Okanda, Bangouens, Osyeba. 
Ouvrage enrichi d’une carte speciale et de gravures sur bois. 
(vl, 364 p. 18.) Paris. 4 fr. 

Cougny, Ed., études historiques et lilleraires. Jeanne d’Arc, &po- 
pee latine du 16. siecle. (61 p. 8.) Paris. 

Gerin,Ch., l’ambassade de Lavardin et la sequestralion du nonce 
Ranuzzi (1687—1689). (55 p. 8.) Paris. 

Girdwoyn, M., anatomie et physiologie de l’abeille. Ouvrage avec 
12 pl. en lith. (VIll, 39 p. 4.) Paris. 25 fr. 

Jourdain,Ch., Nicolas Oresme et les astrologues de la cour de 
Charles V. (28 p. 8.) Paris. 

Lacordaire et Chapuis, histoire naturelle des insectes. Genera 
des coleopteres, T.11. Famille des phytophages; par F. Cha- 
puis. (424 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Le Gras, A., mer des Antilles et golfe du Mexique. 2. partie, 
comprenant les pelites Antilles, les grandes Antiiles, les iles et 
les bancs de Bahama, les recifs de la Floride et les Bermudes. 
(XXVIll, 1062 p. 8.) Paris. 14 fr. 

Liotard, Ch., etude philologie sur les Serees de Guill. Bouchet. 
(68 p. 8.) Nimes. 

(Extrait des Mämoires de l’Academie da Gard, 1875.) 

Pierart, Z. J., histoire de St.-Maur-des-Fosses, de son abbaye, de 
sa peninsule et des communes des cantons de Charenton, Vin- 
cennes et Boissy St.-Leger. (VI, 642 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Reynard, M., etudes sur diverses lois des phenomenes physiques 
et chimiques. (144 p. 8. et 2 pl.) Moulins. 

Riant, Innocent Ill, Philippe de Souabe et Boniface de Montferrat, 
Examen des causes qui modiflrent, au detriment de l’empire 

'ec, le plan primitif de la quatrieme croisade. (130 p. 8.) 


aris. 
f Italieniſche. 

Alborghetti e Galli, Donizeti—Mayr notizie e documenti. 
(260 p. 8, 160 con lit.) Bergamo. L.5. ' 

Amico, G., la vita di N. Machiavelli: commentari storico - critici 
sulla vita pubblica e privata, sui tempi e sugli scritli del Segre- 
tario Fiorentino corredati di documenti edili ed inediti. Prima 
dispensa. (136 p. 8.) Firenze. L. 2. 

(L’opera sara divisa in 5 lispense.) 

Armellini, M., seoperta di un anlico oratorio presso la via 
Appia dedicato all’Arcangelo Gabriele ed ai setle dormienti: 
memoria. (16 p. 4.) Roma, 

Barberino, Fr., del reggimento e costumi di Donna, secondo 
la lezione dell’antico testo a genna Barberiniano per cura del 
conte C. Baudi di Vesme. (XLIl, 544 p. 4.) Bologna. L. 9,40. 

(Collezione di opere inedite o rare dei primi tre secoli della lingua.) 

Bonora, P. T., l’Arca di San Domenico e Michelangelo Buonarroti: 
ricerche storieo-eritiche. (40 p. 8.) Bologna. 

Castiglione, Conte B., letiere diplomatiche cavate dagli autografi 
dell’ Archivio storico dei Gonzaga in Mantova, pubbl. dal conte 
Fr. Contini. (28 p. 4.) Padova. 

Conti, C., ricerche storiche sull’arte degli Arazzi in Firenze. 
avI, 120p- 16.) Firenze. L. 2. 

Esequie del divino Michelangelo Buonarroti: testo di lingua per 
la prima volta ristampato sull’edizione del Giunti del 1564. (72 
p. 16.) Firenze. L. 2, 

Ealterl) E., Michelangelo e Dante: studio. (208 p. 16.) Firenze. 


Bildebrandslied, possie Allemande. Ruteboeuf. Complainte d’outre 
mer: (vers) publies par M. H. de Renoche. (8 p. 4.) Padova. 
Mayr, G.S., biografie di scrittori e arlisti musicali bergamaschi 
nativi od oriundi, raccolti e pubblicati dal prof. ab. A. Alessandri 
con aggiunta degli serittori musicali bergamaschi del P. Vaerini. 

(vll, 192 p. 4.) Bergamo. 

Pennino, S. A., calalogo ragionato dei libri di prima stampa e 
delle edizioni Aldine e rare esistenti nella Biblioteca nazionale 
di Palermo. Vol.1. (374 p. 8.) Palermo. 

Psalteri capto-ihebani specimen quod omnium primum in lucem 
prodit continens praeler decem psalmorum fragmenta integros 
psalmos duos et triginta ad fidem codieis Taurinensis, cura et 
critieis animadversionibus Bernardini Peyroni; accedit Amadei 
Peyroni dissertatio posihuma „De nova Copticz linguæ ortho- 
graphia.“ (94 p. 8.) Auguste Taurinorum. 











Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbetlt von der Mntiquariats- Buchhandlung Kir&boff u. Wigand.) 


Adermann, Theod., in München. Nr. 40: Pädagogik. Nr. 42: Milis 
tärwiffenfchaften. 

Baer u. Co. in Frankfurt a. M. Nr. 36: Kiterärgefh.; Bibliographie. 

Befold in Erlangen. Nr. 20: Proteft. Theologie. Nr. 30: Zurisprus 

denz u. Boltswirthfhaft. Nr. 31: Altclaff. Philologie. 

Stifter in Münden. Nr. 61, 62: Rechte u. Staatswiffenfchaften. 

Brodpaus in Leipzig: Englifche Literatur u. Sprache. 

Deichert in Erlangen: Theologie. 

Deiftung'’s Buchh. in Jena Rr. 39: Geſchichte u. Geographie. 

D ieter ich ſche Buchb. in Göttingen. Ar. 14: Theologie, Philoſophie. 

Georg in Baſel. Nr. 36: Geologie. 

Särpfers Buch. in Prag. Ar. 62: Geſchichte. Nr. 59: Medicin u. 
Naturwiſſenſchaften. Nr. 60: Mathematik, Aitronomie, Phyfit, Che⸗ 
mie c. Nr. 61: Philofophie. Nr. 63: Slavica. 

Kaifer In Bremen. Nr. 69: Neuere Sprachen, 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 213: Gefchichte, Geographie, Militaria. 

a ” Dresden. Nr. 29: Kathol. Theologie, Philoſophie und 

dagogit. 

Seymennsfohn in Berlin. Nr. 7: Orlentalia, Nr. 8: Theoretiihe 
und praftifche Muſil. 

Mofer in Tübingen, Nr. 35: Algem. Naturwiffenfhaften, Zoologie. 

NRiemann’fhe Buch. in Eoburg. Nr. 4: Naturgeſchichte ze. Nr. 5: 
Theologie, Philofophie, Pädagogik. 

nn in Stuttgart. Nr. 56: Theater, Tanz, Coſtüm, Shaker 
ſpearlaua. 

Seligsberg, in Bayreuth. Rr. 146: Kathol. Theologie, 3 

Simmel u. Co. in Leipzig. Ar. 27: Literärgefchichte, Linguifik, 
Belletriſtit. 

Spreder in Chur. Nr. 6: Theologie; Vermiſchtes. 

Stuber in Würzburg. Ar. 5: Vermiſchtes. 

Bagner in —— Nr. 128: Theologie. 

Beigel, T. D., in Leipzig: Bibelbilder; Embleme. 

Bulkow in Magdeburg. Ar. 17: Theologie, Philofophie, Pädagogik. 
Rr. 18: Jurtöprudenz, Staatöwiffenfcharten. 

Auction. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 


15. December in Paris (A. Labitte): Lager der Buchhandlung Edr. 
Troß. 1. Abihlg. 





— 


Vachrichten. 


Der Director der Gewerbeſchule zu Kübel Dr. M. Schoenflies 
iſt als Profeſſor der — —X and Maſchinenkunde an 
das Polytehnicum zu Riga berufen worden. 

er Privatdocent Dr. P. W. Jeſſen in Horubeim tft zum Medis 
einalrath und Mitglied des Medicinalcollegiumd der Prov. Schleswig⸗ 
Holftein ernannt worden. 


Dem ordentl. Lehrer Schuch an der polytehn. Schule zu Han⸗ 
nover und dem Mufiklehrer und Gomponiften C. Breslaur in Berlin 
iſt das Prädicat Profeflor verliehen worden. 

Der Rector der höheren Yürgerfchuie zu Neuwied, Goß, hat den 
Kol. Prenß. Kronenorden 3. cu der Realſchullehrer Kaltenbach 
in Aachen den Kol. Preuß. Rothen Adlerorven 4. Claſſe erhalten. 


Am 19. Rovember + in Kübel der bekannte Maler uud Zeichner 
Carl Zulind Milde im 73. Lebensjahre (4.8. in Hamburg am 16. Febr. 
1803). Sein Hauptwerk, das große Fenſter zwifchen den Thlirmen bed 
Doms zu Ein, iſt noch nicht aufgeſtellt. 
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An der biefigen höheren Bürgerfhule ift zu Oftern 
1876 die Stelle eines akademiſch gebildeten Oberleh⸗ 
rers für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, oder 
für Mathematik und eine ber neueren Gpraden, zu 
beftgen. 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark; von 5 zu 5 Dienftjahren 
wird eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehalts. 
mazimum von 4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Zeugniffe, nebft einem Lebenslauf, 
fpäteftens bis zum 15. December d. Jahres an bie 
unterzeichnete Behörde einfenden. 

Kübel, im November 1875. 


(H. 02569®) Das Ober » Schulcollegium. 


Sehanntmachnngen. 





Für eine Oſtern 1876 am Herzogl. Gymnafium Ern« 
Rinum zu Botha frei werdende ordentliche Lehrerſtelle wird ein 
Lehrer gewünfcht, welcher die facultas für Mathematik u. Phyñl 
befigt und bereit? mit Erfolg unterrichtet bat. Das Gehalt 
beträgt 2700 ME., kann aber im Falle längerer Dienſtzeit auf 
3000 Mt. erhöht werben. Der Normaletat (ohne Wohnungs 
entihädigung) ift am Gymnaſium eingeführt. | 

Bewerber bitte ich nebft ihren Zeugniffen ein curriculen 
vitae an mid einzufenden. 

Gotha, d. 24. November 1875. Br 


Oberſchulrath Dr. Marquardt. 





Die Redaction rihtet an die Herren Verleger wie Verfaffer die Bitte, dafdr Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke m 
wiffenfchaftlichem Gehalte (nene Auflagen können nur ausnahmsweiſe — finden) ihr gieih nad dem Erfheinen zugefaukt 


werden (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gew 
Beivrebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleih erlaubt fie fih, an rechtzeitige Einjendun 
u erinnern; aud bei v r 


Univerfitätd. wie Schulprogramme und der Differtationen 


nfcht werden folte, iſt die Redaction, nach erfolgter 


der Vorlefungsverzeichniffe mad da 
Berlangen zur Andfendung erbdtu. 


tefen iſt fe au 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen nnd Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenmer 


werden mit Dank benupt werden. 











kiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlage der Stahel’schen Buch- und Kunsthandlung 
in Würzburg erschien und ist durch alle Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu beziehen: [338 


- Salamandrina Perspieillata 
Geotriton Fuscus. 


Versuch einer vergleichenden Anatomie der Salaman- 
drinen mit besonderer Berücksichtigung der Skelet- 
Verhältnisse 

. von 
Dr. Robert Wiedersheim, 
Prosector an der Anatomie zu Würzburg. 
Mit 17 lithogr. Tafeln und 3 Hulzschnitten. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 8 Mk. == 4 fl. 40 kr. 
Anschliessend an eine ausführliche vergleichend-anatomische 
“Darstellung dieser noch wenig behandelten Thiere, gelan 
dem Verfasser, aus der Reihe der SaSlamandrinen eine Kette 
sich einander schliesender Formen zu entwickeln, in welcher 
die heimischen Species als Vermittlungsglieder zwischen der 
niedersten Art jener italienischen Amphibien-Gruppe (Geo- 
triton £.) und der höchsten (Salamandrina persp.) in 
regelmässigem Anschluss eingereiht erscheinen. 





Derlag von S. A. Srodhans in Keipjig. [327 





Soeben erschien: 


F. A. BROCKHAUS IN LEIPZIG. 


Vollständiges Verzeichniss der von der Firma F. A. Brockhaus 
in Leipzig seit ihrer Gründung durch Friedrich Arnold 
Brockhaus im Jahre 1805 bis zu dessen hundertjährigem 
Geburtstage im Jahre 1872 verlegten Werke. 
In chronolegischer Folge mit biographischen und literarhistorischen Notizen. 
Herausgegeben von Heinrieh Brockhaus. 
72 Bogen. 8. Geh. 10Mk. Geb. 12 Mk. 


Das nun vollständig vorliegende, mit der grössten biblio- 

hischen Genauigkeit bearbeitete Werk hat den Zweck, ein 
Ei von der Verlagsthätigkeit der Firma F. A. Brockhaus bis 
zum hundertjährigen Geburtstag ihres Be; ders darzubieten, 
und liefert zugleich einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Ge- 
schichte des deutschen Buchhandels und der deutschen Literatur 
seit Anfang dieses Jahrhunderts. 








Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 


Michelangelo 
in Rom 
1508 — 1512 
Anton Anskigen: 


329] 8. Preis: 2 Mk. 





Soeben erfhien: 


3 Bde. Preis 15 ME. 
Verlag don W. He: 
Bar Pr 
Berlin N.W., Marien Straße 10. 








Soeben etſchlen der 5. Halbband der 
Audgewählten Werke 


Friedrich's des Großen. 


Ans Deutide übertragen 
von Heinrid Merkens. 
Eingeleitet 

von Dr. Stanz X. Wegele, 


. 6. Profeſſor der der Uniwerfität Würzburg. 
; a 


Bis jept find audgegeben: 

Halbband I. Dentwürdigfeiten zur Geſchichte des Hankt 
Brandenburg. 

A I. Geſchichte meiner Zeit. 

„IU.u.IV. Geſchichte des Tjährigen Krieges. 

V. Geſchichte der Dentwürdigleiten vom Quberi* 

burger Frieden bis zum Frieden von Teſchen. 

A. Stuber’d Buchs und Kunftyandiung in Würzburg. 


” 
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Verlag von P. C. W. VOGEL in Leipzig. 
Soeben erschien: j [339 s a F 
Drei Abhandlungen oeben erschien: 
zur 


Geschichte der alten Philosophie. 


e und ihres 
Verhältnisses zum Christenthum 


von 
Dr. F.-Ch. v. Baur. 


"Neu herausgegeben 


von 
Dr. Eduard Zeller. 
Inhalt: 1) Apollonius von Tyana und Christus, oder das 
Verhältniss des Pythagoreismus sum Christenthum. 
2) Fre Chrbtliche des Platonismus oder Sokrates und 


ristus. 
3) Seneca und Paulus, das Verhältniss des Stoicismus 
zum Christenthum nach den Schriften Seneca’s. 
gr. 8. 30 Bogen. Preis: 8 Mk. 


Leipzig im Dec. 1875. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








ZEITSCHRIFT 
für 
ANA 70 MIE 
: un 
ENTWICKELUNGSGESCHICHTE. 


Unter Mitwirkung von , 
Prof. Aeby in Bern, Prof. Braune in Leipzig, Prof. Ecker in 
Freiburg, ‘Prof. Gerlach in Erlangen, Prof. Henke im Tübingen, 
Prof. Hensen in Kiel, Prof. His in Leipzig, Prof. er in Wien, 
Prof. Lieberkühn in Marburg, Prof. Merkel in Rostock, Prof. 
Herm. Meyer in Zürich, Dr 6. Retzius in Stockholm, Prof. 
Rüdinger in München, Prof. Scr;walbe in Jena, Prof. Volkmann 
in Halle, Prof. Welcker in Halle 
herausgegeben 


von 
Dr. Wilh. His und Dr. Wilh. Braune, 


Professoren der Anatomie in Leipzig. 
Erster Band. 3. und 4. Heft. 
Mit 18 Helzfgnitten und fünf Tafeln. 
18 Mark, 
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Soeben sind erschienen: 

Aeschyli Septem adversus Thebas. Ex recensione @. 
Hermanni cumscripturae discrepantiascholiisque codicis 
Medicei accuratius conlati in usum scholarum susrum 
iterum ed. Frid. Ritschelius. Praecedunt de Aeschyli 
vita et poesi testimonia veterum composita a Frid. 
Sohoell. gr. 8. [XVIu. 120 8] Geh. 3 Mk. 

Andersen, H. O. Choix de contes pour la jeunesse. 
Traduit par Charles Brandon. Avec beaucoup d’illu- 
strations dans le texte, et neuf grand sujets tir6s & part. 
Troisidöme 6dition. 8. [VIIIn. 3128.] Cart. 3Mk. 75 Pf. 

Benseler, @. E, griechisch - deutsches Schulwörterbuch 
zu Homer, Herodot, Aeschylos, Sophokles, Euripides, 
Thukydides, Xenophon, Platon, Lysias, Isokrates, Demo- 
sthenes, Plutarch, Arrian, Lukian, Theokrit, Bion, Moschos 
und dem Neuen Testamente, soweit sie in Schulen gelesen 
werden. Fünfte verbesserte Auflage, besorgt von Dr. J. 
Rieckher, Rektor d. Gymnas. zn Heilbronn a. N. Lex.-8. 
[VIII u. 906 8.] Geh. 6 Mk. 75 Pf. 

Cantor, Dr. Moritz, die römischen Agrimensoren und ihre 
Stellung in der Geschichte der Feldmesskunst. Eine 
histor.-mathemat. Untersuchung. Mit 5 lith. Taf. gr. 8. 
[237 8] Geh. 6 Mk. 

Cholevins, L., Prof. am Kneiphoͤfiſchen Stadtaymnafium zu 
Königsberg i. Pr., Dispofitionen und Materialien zu deutſchen 
Auffägen über Themata für die beiden erften Klaſſen höherer 
Lehranſtalten. 2. Bohn. 6. verb. Aufl. 8. [XVIu. 392 ©] 
Sch. 4 Mi. 20 Pf. 

Hanke, Dr. H., Oberlehrer an d. Gymnaſ. zu Hirfchberg, Wörter: 
buch zu den Lebensbeſchreibungen des Cornelius Repos. Für 
den Schulgebraud herausgegen. 4. verb. Aufl. 8. [VIII u. 
197 6] Geh. 1 Mt. 

Hankel, Herm, weil. Prof. in Tübingen, Vorlesungen über 
die Elemente der projectivischen Geometrie in synthetischer 
Behandlung. gr. 8. [VIII u. 256 8.] Geh. 7 Mk. 

Heinichen, Dr. Fr. Ad, Gymnasialdir. a. D. und Prof., 
lateinisch - deutsches und deutsch -lateinisches Schul- 
wörterbuch. Erster Theil: Lateinisch-deutsches Schul- 
wörterbuch zu den Prosaikern Cicero, Caesar, Sallust, 
Nepos, Livius, Curtius, Plinius d. J. (Briefe), Qaintilian 
(10. Buch), Tacitus, Sueton, Justin, Aurelius Victor, 








Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1875. VII. 


Eutrop und zu den Dichtern Plautus, Terenz, Catull, 
Virgil, Horaz, Tibull, Properz, Ovid und Phaedrus. Dritte 
umgearb. u. vielf. verb. sowie verm. Aufl. gr. Lex.-8. 
[XVI u. 1128 8.) Geh 6 Mk. 

Hermann, Conr, Prof. der Philosophie der Univ. Leipzig, 
die Sprachwissenschaft nach ihrem Zusammenhange mit 
Logik, menschlicher Geistesbildung und Philosophie. gr. 8. 
[IV u. 242 8.] Geh. 6 Mk. 

Nepos, Cornelius, ex recensione Caroli Halmii. Mit 
einem Wörterbuch für den Schulgebrauch, herausgegeben 
von Dr. H.Haacke. 4. Aufl. 8. [Text 118 8., Wörter- 
buch VIII u. 197 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 2 


Rüfig, Sigismund, der Bremer Steuermann. Ein neuer” 


Robinfon, nah Eapitain Marryat frei für die deutſche 


Jugend bearbeitet. 15. Aufl. 8 [384 ©.] Cart. 2 Mt. 40 Pf. 


Schlegel, Vietor, Oberlehrer am Gymnas. zu Waren, die 
Elemente der modernen Geometrie und Algebra. Nach 
den Prinzipien der Grassmann’schen Ausdehnungslehre 
und als Einleitung in dieselbe dargestellt. A.u.d. T.: 
System der Raumlehre etc. II. Thl. gr. 8. [XVIu.2608.] 
Geh 7 Mk. E 

Steiner’s, Jakob, Vorlesungen über synthetische Geo- 
metrie. I. Thl.: A. u. d. T.: Die Theorie der Kegelschnitte 
in elementarer Darstellung. Auf Grund von Universitäts- 
vorträgen und mit Benutzung hinterlassener Manuskripte 
Steiner’s bearbeitet von Dr. C. F. Geiser, Prof. am 
Polytechnikum zu Zürich. Mit 141 Holzschn. im Text. 
2. Aufl. gr. 8. [VIII u. 208 8.] Geh. 6 Mk. 

Wefener, Dr. P., griechiſches Elementarbuch zunachſt nach den 

rammatiten von Rob und Eurtius. I. Theil: Das 
Nomen und dad regelmäßige Verbum auf w nebft einem 
fpftematifch geordneten DVocabularium. 4. Aufl. gr. 8. [IV 
u. 96 S.] Geh. 90 Pf. 

Beitfehrift für weibliche Bildung in Schule und Haus. Zentral. 
organ für das deutſche Madchenſchulweſen. Herausgegeben 
von R.Shornftein und A.Bıdtor. 4. Jahrgang. 1876. 
1. Heft. Januar. Preis halbiahrlich 6 ME. 

Schulausgaben ——“ und lateinischer Klassiker 
deutschen A: 


Arrian’s Anabasis. Erklärt von-Dr.’K.-Abicht; Direktor 
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des Gymnasiums zu Ools. II. Heft. Schluss.) gr. 8. 
[228 8.] Geh. 2 Mk. 25 Pf. . 

Curtii Ruf, Q, historiaram Alexandri magni Macedonis 
libri qui supersunt, Für den Schulgebrauch erklärt von 
Dr. Th. Vogel, Rekt. d. Gymnas. zu Chemnitz. I. Bdchn. 
Buch III—V. Zweite, vielfach berichtigte Aufl. gr. 8. 
[VIII u. 232 8.] Geh. 2 Mk. 10 Pf. 

Thukydides. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. 
Gottfr. Böhme, Prorektor und Professor am Gymnasium 
zu Dortmund. II. Bd. 2. Heft. Buch VII und VII. Dritte 
verb. Aufl. gr. 8. [210 8.] Geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Leipzig, 15. November 1875, 


B. G. Teubner. 





Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7*, 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 





In unferem Beringe it loeben erflenen: 
Das 


Eehen der Seele 


in Monographien über jeine Erſcheinungen und Belege 
von 


Brof. Dr. M. Lazarns. 
Zweite, erweiterte und —— Auflage. 
mi 


er Band, 
r. 8. eleg. geh. Preis: 7 Mt. 50 Pf. 
— In Einband le g9Mt. 
== Im 2 erscheint im Faule des Jahres 1976. — 


Die drei erften Abhanblungen: Bildung und Wiffenfhaft. — ie 
und Ruhm. — Der Humor als pfychologiſches Phänomen — bilter 
unter fi eine gewiſſe Steigerung, indem der Berfafler im ber erikes 
von dem practiihen Boden der Apitofephle für die Welt anhebret, 
in der legten bis zu den höchſten Kragen des menfhlihen Weißes von 
dringt. Bermehrt if diefe Auflage durch eine Abhandlung aus dem 
Gebiete der Bölterpfgchologie. — Das Berhältuig des Einzelnen zer 
Geſammtheit —, deren erfte Grundlegung damit einem weiteren Kreife 
zugänglich gemacht wird, R 

Ein, foweit e8 der Stoff geflattet, populärer Ton empfiehlt 
biefe geiftvollen Eſſays ber Lectüre aller denken den Köpfe 

Ferd. Dümmler’s Bertagtbuchganblung (Harmwig und Goßmann) 
in Berlin. 








Verlag von Wilhelm Herk in Berlin N.W. 

331] B ſſerſche Buchhandlung, 10 Marienftr.) 

Hermann Renter, Geſchichte der religiöfen Aufklärung im 
Mittelalter. In zwei Bänden. Erfter Band. eleg. geb. 
TM. 

Heinrich Heppe, Geſchichte der quietiffifchen Myftit in 
der fatholıfhen Kirche. eleg. geh. I Mi. 

Die Kirchengemeinde und Synedalorbuung vom 10. Gep- 
tember 1873 mit den dazu ergangenen Inſtructionen 
und erläuternden Erlaffen und Verfügungen. Aus amt 
lien Quellen. geh. 1,60 Mt, 2 

Rudolf Stier, Privat-Agende. Siebente Aufl. geb. 6 Mt. 

Reuters Werk ftelit zuerſt aus mittelafterlihen Quellen⸗ 
fkudien dar, daß die Aufflärung im Mittelalter größere Dimen- 
fionen, als bioher angenommen, gehabt, und fült eine Lüde in 
der biöherigen theologifhen Dogmengefchichte, der Geſchichte der 

Bhilofophie und der allgemeinen Cultutgeſchichte in einer Dars 

ftellung, welche auch das gebildete Publikum feffeln wird, ans. — 

Hepve'® Werk führt zum erften Male einen bisher nur in ein⸗ 

zelnen Bragnenten befannten, großartigen breihundertjährigen 

bittorifhen Berlauf zur Allgem. Geſchichte, Kirchen und Eniture 
aefhihte vor. Die Rachweifung ded Treibens der katholiſchen 

Hierarchie vom 16. bis 18. Jahrhundert iſt für den gegenwärtigen 

Eufturkampf von Berentung n. gewährt ganz neue & chtsvunkte. 

Das Leben und Wirken der Fran v. Guyon tritt lebendig her⸗ 

vor n. nimmt die Theilnahme der Gefchichtöforfcher u. der Freunde 

der geſchichtlichen und biographiſchen Literatur in Auſpruch. 


Verlaa von Wilhelm Her in Berlin N.W. 
333] Geſſerſche Buchhandlung, 10 Marienftr.) 
Ernſt Curlins, Alterthum und Gegenwart, Gejammelte 
Reden und Vorträge. ar. 8. eleg. geh. 7Mt. 
Emannel Geibel, Claſſiſches Liederbud. Griechen und 
Römer in deutſcher Nachbildung. eleg. geb. 3,60 Mt. 
Beide fich ergänzenden Werke erfcheinen focben zu gleicher 
eit. Das erfle — den Freunden einer —E 
trachtung des Alterthums eim reiches und reines Bild deſſel⸗ 
ben, wie e8 fo edel uns wohl noch nicht Hingeftellt ift; Gei⸗ 
bel's Glaffiiches Liederbuch enthält eine Webertragun, grlectfcher 
und römifher Lyrik in vollendeter ——— jede Werke 
empfiehlt der Verleger den Belehrten und Gebildeten, der fires 
benden Jugend, der ernfteren Frauenwelt. 





Verlag von Wilhelm Her in Berlin N.W. 


Geſſerſche Buchhandlung, 10 Marienftr.) 232 


Erinnerungen und Leben der Malerin Ponife Seidler (geb. 
zu Jena 1786, geft. zu Weimar 1866). Aus handfcrift- 
lihem Rachlaß zufammengeftellt und bearbeitet von 
Hermann Uhde. 2. umgearb. Aufl. eleg. geb. 7 Mt. 

Jugenderinnerungen eines alten Mannes (I. v. Kügelgen). 

Mm 


1 —7. übörud. eg. geh. 2 
Marie von Olfers, Neue Novellen. Zweite Sammlung 

der Novellen. eleg. geb. 6 Mt. 
Otto Rogqnette, Novellen. 2. Aufl. eleg. geb. 6 Mt. 

Das Leben der Malerin Louiſe Seidler Hat dur den 

Reiz der Darftellung diefes tgätigen und unfhuldigen Künfkler 
Lebens, welches unter Boethe's gen fi entwidelte und durch 
die Yüle der Mittheilungen aus dem Leben der Künftierwelt, 
‚namentlich in Rom, fi der größten Theilnahme in der deutſchen 
Familie erfreut. Die 2. bereiherte Auflage wird dieſelbe mur 
vermehren. — gelgen's Augenderinnerungen bleiben ein 
Lieblingsbud für den Kamilienabend und die Jugend. — Ro 
quette8 Novellen werden in einer neuen Auflage den Freunden 
ded Dichters dargeboten. — Die Anerkennung und Ihellmahae, 
welche die Novellen von Marie v.Dlfers fanden, wird diefem 
neuen Bande ihrer Novellen nicht fehlen. 





Berlag von Wilhelm Herk in Berlin N.W. 
GSeſſerſche Buchhandlung, 10 Marieuſtr.) BA 


I. €. Erdmann, Ernſte Spiele. Borträge theils nen 
theils längft vergeffen. Dritte Auflage. Preis eleg. geb. 
6 Mt. 


Deutſche Inſchriften an Haus und Geräth. Zur epigram- 
matifchen Bollspoefle. Zweite vermehrte Aufl. eleg 
geb. in iluftrirten Umfchlag 2 ME. 


Erdmann’ Ernfte Spiele, eine Sammlung feiner be 
wunderten Öffentlichen Burträge, erfheinen bier den Yreunden 
und Freundinnen einer geiftreichen Unterhaltung in dritter Anfı 
lage. — Die zweite Auflage der Infäriften an Hans um) 
Geräth ift um das Doppelte vermehrt und eine wirklich reiz⸗ 
volle Sammlung der Haueſpruche und Infhriften für Jedem, der 
Stun für die Friſche uud Tiefe der Bolkepoefie hat. 








Berantıwortl, Nedacteut Prof. Dr. Br. Barnde in Leipzig. — Drud von ®. Drugulin tm Leipzig, 


, 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 51.) 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 





(1875. 


derlest von Eduard Apenarius in Leipzig. 








“ Erfeint jeden Gomabend. 


— 18. December. · 


Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








ur © der Bredigt in di . Riı 
Sunpeahagent eh — ie 
les 


Riak, talı of the Eskimo. . ie ®: 

Merkel, das Mikroffe — KAlinit ve N diati 

Pfeiffer, monogr: hellceorum viventium. enzoldt, Die Magenermeit J— 
Jause, über die aummidelun, ze. ber Arı —— Balten, zus nouvelles sur le choldrı 

MRülter, Ober das Urogenitalfaften des Am; Bolgt 


Hermann, üb. fiel trablenhübeln d, Sinfen. v.ödeel, 


Adendroth, über en inte ihnen 


I Bee: — in die mechan. Barmetheorie. 
ih d. hen Fansisien. brög. von v. Biemffen. 
— ri ib. Di en d. rom oralen d. Auges. 


Bi PH ac. der er Seien u ‚Hagen ıc. 
Sämo ter re Srhre 2. im 13. Jahrh. 


| Mittbeilungen des ſtatiſt Bureaus d. Stadt Ghemnig. 
Bien, & ie deutſches Alterthum. 
Ks den Gebrauch d. Mdoſectiv Attributs ıc. 
, researches in praehist. ete. philology. 
Gatten Forzentämpfe von Nemen bis Golgatha. 
Surtwängler, Gros in der Bafenmalerei. 
gendene an, Be — Marmorbiidwerke ꝛtc. 
Zuthardt, Albrecht Düren 
v. Sallet, die —X kalbrecht Durert. 





Theologie. 


Stiebritz, Ludw, Pfarrer, zur Geſchichte der Predigt in der evan⸗ 
geliſchen aus von Mosheim bis auf die Gegenwart, mit beſon⸗ 
derer perhtfihtiaung der Beit von Schleiermacher's Tode ab. Im 
Auſchluß an das Werk von GI. Gl. Schmidt: Geſchichte der — t 
von Luther bis um. 1. Abth. Gotha, 1875. F. A. Perthes. (V. 

304 6. gr. 8.) 5Mt. 

Die vorliegende Arbeit verhält fih zu C. G Schmidt's 
Geſchichte der Prebigt in der enangelifhen Kirche Deutſchlands 
von Luther bis Speuer als Yortfegung derfelben. Doch hat es 
der Berf. (was fehr zu billigen ift) nicht unterlaflen, zur Ein⸗ 
leitung feiner eigentlichen Arbeit einen Rüdblid auf die Vorzeit, 
namlich auf die Geſchichte der Predigt in den Perioden von Luther 
und Melanchthon bis zu Arnd, von da bis zu Spener und von 
Spener bid Mosheim zu werfen. Wie in diefem Zeitabſchnitte, 
fo unterſcheidet der Verf. auch in der von ihm beleuchteten Zeit 
drei Perioden: 1) von Mosheim bis Herder und Reinhard; 
2) von da bis zu Schleiermacher's Tod, und 3) von da bis zur 
Gegenwart. Zur Einleitung jeder diefer Perioden ift eine allge 
meine &harakterifierung derjelben vorausgeihidt, worin ber 
Berf. namentlich die Einflüffe Har zu maden fucht, welde in 
diefer Periode ber Predigtweiſe ihr eigenthämliches Bepräge 
gegeben haben. Diele Partien des Buches find indeſſen etwas 
gar dürftig ausgefallen. Gar feine Berüdfihtigung hat die doch 
fo bedeutende Einwirkung ber Katechetik und Pädagogik auf bie 
Prebigt gefunden. Die einzelnen Prediger hat ber Verf. in jeber 
der drei Perioden (ganz zwedmaßig) in drei Öruppen zufammen« 
georbnet, nämlich in Vertreter der firengeren, ber vermittelnden 
und ber freieren Richtung, wobei bie vielen Schattierungen der 
einzelnen Richtungen ſelbſtverſtändlich unberüdfihtigt bleiben 
mußten. — Auf das Prädicat der „Vollftändigleit" fol das 
Wert, wie ber Verf. jehr beſcheiden im Vorworte jagt, feinen An« 
ſpruch maden; indeſſen ift es doch bezüglich der Zahl der berüd- 
fichtigten Prediger volftändig genug, indem der Verf. kaum einen 
nennenswerthen Kanzelredner unerwähnt gelaffen hat. Dagegen 
bedauern wir, daß bie Eharakterifierung der bedeutendften unter 
benfelben zu kurz und ungenügend audgefallen if. Was z. ©. 
über Schleiermacher gefagt wird, iſt geradezu dürftig zu nennen. 
Auch möchten wir bier und da das Urtheil des Verf.'s bean⸗ 
fanden (5. B. ©. 130, wo berfelbe Luthardt's „ipeculative Bes 
tradhtung” rühmt). Auch hätten wohl die von jedem einzelnen 
Prediger vorgemerkten biographifchen Notizen durch Angabe aller 
Stätten der Wirkſamkeit deſſelben (mit fehr geringem Aufwand 
von Raum) bereichert werden können. — Webrigens Tann das 





Buch Jedem, der fi über die Geſchichte ber evangelifchen Predigt 
feit 1750 unterrichten will, beftens empfohlen werben. 





Hundeshagen’3, Dr. K. Bernb., audgewählte kleinere Schriften 
und Abhandlungen. Aus feinem handiariftl Nachlaß ergänzt 
und berandgegeben von Prof. Dr. Theod. Chriſtlieb. 2. Abth.: 
dr Geſchichte, Ordnung u. Politif der Kirche. Gotha, 1875. F. 

Berthed. (XV, 624 ©. gr. 8.) 11 Mt. 

Der jelige —* kennzeichnete ſich in allen feinen Ar» 
beiten ganz beſonders dadurch, daß fein Blick bei allen feinen 
Studien und Forſchungen immer zugleich auf das Leben und auf 
deſſen Bebürfnifje gerichtet war, und daß er gerade nad) biefer 
Richtung hin mit männlicher und überzeugender Weisheit zu reden 
wußte. Zeugen diefer befonderen Tuchtigkeit des Verewigten find 
ingbefondere die vielen Heineren Schriften, die derſelbe in Folge 
der verfchiedenften Veranlaffungen veröffentlichte. Denfelben 
eignet ein bleibender Werth für alle Zeiten, aber ganz beſonders 
kommen fie noch für die Gegenwart in Betracht. Sie find jedoch 
größtentheils in Zeitſchriften zerftreut, oder in den Privatbiblio⸗ 
thelen unter der Mafle von Differtationen und Jlugfchriften ver» 
fledt und find und überhaupt aus der Hand und aus dem Ge- 
fit gelommen. Daher freuen wir uns, daß Herr Dr. Chriſtlieb 
in dem vorliegenden Werke eine Auswahl der kleineren Schriften 
und Abhandlungen Hundeshagen’3 uns aufs Neue gefchenkt hat, 
die hier vor den Originalausgaben noch den Vorzug haben, daß 
fie mit.den vielen, oft nicht unerheblichen Zufägen und Verbeſſe⸗ 
rungen, welde fih in den Handeremplaren bes Verf.s vorfanden, 
bereichert find. Die erfte Abtheilung ded Sammelwerles enthält 
die „zur chriſtlichen Cultur⸗ und inneren deutſchen Zeitgeſchichte“ 
gehörigen Arbeiten; die zweite bringt Abhandlungen „zur Ges 
fhichte, Ordnung und Politik der Kirche”. Die Auswahl ift fo 
getroffen, daß nur folge Abhandlungen aufgenommen find, welde 
nicht bloß von bleibendem Werthe, jondern au von allgemeinem 
Interefje find (weßhalb der Heraudg. 3. B. die auf die Gtreitige 
teiten in der evangelifhen Kirche Badens bezüglihen Schriften 
weggelaſſen bat). Dabei iſt in der Gruppierung des Ganzen bie 
innere ſachliche Zufammengehörigkeit mit der chronologiſchen 
Folge thunlihft combiniert worden. Als Anhang ift dem Werte 
ein chronologiſches Verzeichniß aller Schriften und Abhandlungen 
beigefügt. Bon manden berfelben, welche Hundeshagen anonym 
veröffentlicht hatte, erfahren wir erft jegt, daß fie feiner Feder 
entftammen. 

Deutſches Broteftantenblatt. Orsg. von C. Rauch ot. 8. Jahrg. Rr. 48. 


Zap: Wochenſchau. — Die preuß. Generalſynode u. die libe⸗ 
ralen Forderungen. — Adventögedanten. — Die forlale Frage vor 
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dem Gi innere Mi _ Briefe. — 
Bantifge Mn, a en 


Proteſt. Kirgenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 48, 
a Präfident — Gröffunngörede. — Zur 2. preuß. 

Generalſynode. — 6. Sol — Experimente auf dem Gebiete der 

Religiondgefchlchte. — Gorkefpondenzen n. Nachrichten. 


Allgem. ev. ae er Red.: C. C. Luthardt. Nr. 48. 

Inh. —— der Cheſchließung. — Die Behand» 
fung, der Ahern n. der Altlutheraner im Gro h. Heffen. — Aus 
der bayer. — — _ De außerordentl. preuß. Generali 5 1. ⸗ 
Aus Schleswig⸗N odeh — Ein Zeichen der Berwirrung in der ref. 
Kirche Frankrelchs. — Kun Oldenburg. — Wochenſchau; Literariſches. 


Rene evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. 17. Jahrg. Rr.48. 
Inh.: Die Erdffunng der Generalſynode. — Die bayer. Patrio⸗ 
ten. — Kirchl. Herbflverfammlungen in England. — Eine Bitte für 
die ev.sarmen. Schule in Sonfantinegel, — Kalenderrevhe f. 1876. 1. 
— BGuudeshagen's ausgew. Pleinere Schriften n. Abhandlungen. — 
Herm. Renter: Geſchichte der — Aufflärung im Mittelalter. — Zur 
nenteſtamentl. Literatur. 1. — Gorrefpondengen; Literatur. 


Die Predigt der Gegenwart. Steg. u. redig. von Wendel. N. F. 
2. Jahrg. 10. Heft. 
Inh.; —— Amisreden, Dispofitionen und Skizzen. 
Borträge Über das Predigtamt von Heury Ward Beecher. — Ben 
fionen, Kritiken, Angelgens Kirchl. Rachrichten. 


























Länder- und Völkerkunde. 


Bink, Dr. H., tales and traditions of the Eskimo, with a 
skeich of their habits, religion, language and other peculiari- 
ties etc. translated from the Danish by the author. inburgh, 
1875. Blackwood & sons. (470 S.8.) 10 sh. 6.d. 

Das vorftehende Buch ift Fein neues. Schon 1866 erfchienen 
„Estimoiste Eventyr og Sagn“. Kopenhagen, Reigel. 1. Bd. 
gr. 8., dem dann 1871 nod ein Gupplementband nadfolgte. 
So viel dem Ref. befannt, hat die deutſche Preffe Feine Notiz 
von diefem merfwürdigen Buche genommen, was fi wohl aus 
der geringen Verbreitung ber bänifchen Sprache in ber deutſchen 
Gelehrtenwelt erklärt. Der Berf. hat fein Werk jept ins Englifche 
überjegt und dadurch aud den Deutihen zugänglicer gemacht: 
das Buch if dadurch für und gleihfam ein neues. Es ift aber 
auch in nod anderer Hinfiht ein neues. Einestheils hat auch 
der Berf. die Erfahrung gemacht, daß ein Tag ben andern lehrt, 
und das Werk hat daher an vielen Stellen Eorrecturen erhalten; 
anderentheils ift Die englifhe Ausgabe nicht eine wörtliche Ueber⸗ 
tragung des daniſchen Driginales, fondern eine ſolche Bearbeitung, 
wie fie für den größeren Kreis wißbegieriger Lefer aus den 
gebildeten Claſſen angemefjen erſchien. Eine Anzahl Sagen und 
Erzählungen find nit aus dem Driginal herübergendmmen, 
während die herübergenommenen in correcterer Beftalt erfcheinen. 
Die Abhandlungen über Uriprung, Verbreitung, Sprache, 
Religion, Satzungen ac. ber Eslimos, welde im Original dem 
Werke im Supplementbande nadhfolgten, find in ber engliſchen 
Ueberfegung mehr zufammengezogen und in faßlicherer Geftaltung 
voraufgeihidt. Gie enthalten fo viel des Merkwürbigen in 
tnappeftem Bewande, daß ein Auszug an biefer Gtelle nicht aus» 
führbar wäre. Noch feflelnder find die dann folgenden Er- 
zahlungen und Sagen ſelbſt. Es giebt ſchwerlich eine Nation, 
welde eine fo vollftändige Sammlung ihrer Sagen und Ueber- 
lieferungen befäße, wie die Heine und doch über ein ungeheures 
Areal verfirente Nation der Eslimos. Der Verf. war zu einer 
folden Sammlung mehr gerüftet, als wohl irgend einer vor ihm. 
Zwanzig Jahre lang ift er, anfangs in Rordgrönland, bann in 
Sübdgrönland, ber Borgefepte, Lehrer, Freundber Eslimos geweſen. 
Nicht bloß der völlige Befi ihrer Sprache, der ſich bei europäifchen 
Gelehrten gewiß äußerft felten findet (fogar die dänischen Beamten 
in Orönland haben in ber Regel nur eine nothhärftige Belannt« 
ſchaft mit ber Sprache ber Eingeborenen, ba fie meiftend nur wenige 





Jahre dort verweilen), fondern vor Allem bie warme Hingabe ca 
das ihm untergebene Bolt hat ihn in den Gtand geſetzt, etwas ſe 
Vollſtandiges zu liefern. Gewiß ift, daß keine Ration eine Sanı 
lung ihrer Sagen und Weberlieferungen befigt, die fo ganz urk 
gar das innere und das äußere Leben derfelben abfpiegelt wie bie 
der Eskimos. Alles, was eine Eslimofeele je gefühlt, gedacht 
gelitten, kommt in diefen Sagen zum Ausdruck. Wir können nur 
wünfchen, daß ber Verf. fich entſchließen möge, auch eine deutid: 
Ausgabe des Buches zu veranftalten, was ihm, bem von holfeini 
ſchen Eltern Entfproffenen, gewiß keine Schwierigkeit made 
würde. Noch wollen wir erwähnen, daB in die englilde Br 
arbeitung bes Werkes auch ein Theil der Holzfnittilluftratione 
des Driginales berübergenommen if: es find ZMuRrationer, 
gezeichnet und geſchnitten von Eskimos, ebenſo originell, wie 
bie Erzeugniffe ihrer Phantafie auf anderem Gebiete. 

So naturwädhfig und kindlich die Bilder auch find, geling 
es den Künfllern doch, Alles, was fie ausdrüden wollen, Weinen, 
Laden, Hohn, Zorn, Angft zc., zum deutlichen Ausdrucke zu bringen 
Die Europäer, welche auf den Bildern erſcheinen, paradieren 
unfehlbar im Frack mit langem Schwalbenſchwanze und in 
thurmhohen Eylinder. Offenbar find diefe beiden Kleidung: 
füde einem Eskimo die räthjelhafteflen und der Darftellun; 
würbigften. Wir fließen unfere Bemerkungen mit folgender 
Worten bes Verf.’3 aus ber Borrebe: the wholly modern study 
of prehistoric man, which in our time is making sıd 
progress, has hitherto almost exclusively been founded 
upon the study ofthe ornaments, weapons, and other remains 
of primitive peoples, which for this purpose have become 
greatly valued, and are searched for in the bowels of ths 
earth. But the time will certainly come, when any relics e’ 


spiritual life brought down to us from prehistoric mankind, _ 


which may still be found in the folklore of the more isolated 


and primitive nations, will be valued as highly as thos 


material remains. In this respect the Eskimo may be cor- 
sidered among the most interesting, both as having bee 
almost entirely out off from other nations and very lite 
influenced by foreign intercourse, and also as representing 


& kind of link between the aboriginals of the New and tb 


Old World. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 28. Bd. Rr. 180.19. 
Inh: Aus ©. — — ala, in Sunerafrifa. 8. 9. — 
Garuiler's Schilderungen aus er 3.4 Ein Beſuch vi 
erges Zul. 2,50) — 





ER des Confucius n. des heil. Aaeı 
Race: Sn Bekran Jur Beurhellung Dea Ahefuaßemmes in Jen 
v. Bo e eitrag zur eilu: 

u. Bolivia. 2. (Et m Aus allen Cevtpeilen. 


ü Nalurwiſſenſchaſten. 


Merkel, Dr. Friedr., Prof,, das Mikroſkop und feine Anwendurz 
mu 1a2 Holzfhun. Münden, 1875. Oldenbourg. (XI, 324 €. &i 








a 1.8 2: Die Ratınteäfe. Eine naturmifenlgef. Bulk | 


bibliothek. 

Ueber das — und bie mikroflopifhe Technik habe 
wir bereitö eine ziemlihe Anzahl von Büchern, zum Theil az 
vortreffliher Geber; Werke wie bie von Mohl, Hartwig, Shedi 
Nägeli und Schwendener, Dippel, Frey beweiſen bieß zur Gexix. 
Allein diefe find zum Theil nur für den Gelehrten geſchrieben 
zum Theil zu umfangreich, ober fie berühren fpeciel nur eine 
einzelnen Zweig ber Naturwiſſenſchaften. Die für den mid! 
fachmanniſchen Kreis beftimmten „Wunder des Mitroflopes” und 
wie fie ferner heißen, find Schriften, die dem ernſteren Theile der 
Publikums nicht genügen können, ba biefelben einmal an ein 
Reihe hier nicht zu erdrternder Fehler leiden, ein anbermal ee 
gar oft auch zu wenig naturwiſſenſchaftliche Kenntniffe verratke: 
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Wir begrüßen daher das vorliegende Buch als ein folches, das 
in bündiger Kürze, verbunden mit Harer Darftellungsweife und 
ausgerüſtet mit vielen vortrefflichen Holzſchnittfiguren, den ger 
bildeten Lefer in die Geſchichte und Technik bes wichtigen, für 
den Raturforfcher unentbehrlichen Inftrumentes einführt. 

Ein einleitendes Eapitel beipricht die Lichtbrehung im 
menſchlichen Auge wie in verſchieden gefchliffenen Gläfern und 
führt uns fo allmälig zur Kenntniß der für das Mikroſkop 
in Anwendung kommenden Linfen, deren nothwendige Eigen- 
ſchaften, ſowie bie in Folge davon nöthig werdenden Eonftructionen 
im 2. Abſchnitte erläutert find, während ein 3. Theil und mit 
den verfhiedenen Arten der Mitroflope und ihren einzelnen 
weſentlichſten Theilen befannt macht. Gebr, fpeciel und in 
feſſelnder Weife giebt der folgende umfangreiche Theil dje Geſchichte 
des Mifroflopes, reip. ber Vergrößerungsgläfer, vom Alterthume 
bis in die Neuzeit, wobei kurze Streiflichter auch auf die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiftungen in mikroſtopiſchen Unterſuchungen in ben 
einzelnen Perioden fallen. Der 5. Abſchnitt beiäftigt fi mit 
den manderlei Rebenapparaten des Arbeitömilrojlopes, der 6. 
mit der Einrichtung defielben zu befonderen Zweden, wie Polaris 
fation, Photographie u. |. w. In weiterer Folge werben Kauf, 
Prüfung und Pflege des Inftrumentes der Betrachtung unter 
worfen und dann die für das eigentliche Arbeiten nöthigen Hands 
griffe zur Herfiellung der Präparate, Behandlung derſelben mit 
Reagentien fowie zum Zwede der Aufbewahrung, bie Täufhungen 
beim mikroſkopiſchen Leſen ꝛc. erläutert. Das Schlußcapitel 
bildet die Anwendung des Mikroflopes in Wiſſenſchaft und 
Handel, ſowie ein Verzeichniß von 82 beim vorliegenden Werke 
benutzten Schriften. Wenn in den beiden letzten Abſchnitten hier 
und da die Zootomie etwas zu ſehr in den Vordergrund tritt, 
wie Verf. in ber Vorrede ſelbſt eingeſteht, fo iſt dieß vom fach⸗ 
lichen Standpunkte des Berf.’3 aus zu entſchuldigen. Der Leſer, 
dem ein anderes Gebiet näher liegt, wirb leicht ſchon in dem 
angehängten Literaturverzeichnifie das für ihn weiter Wunſchens⸗ 
werthe finden. Möchte aber dad genannte Werk fi, wie e3 ver» 
Dient, viele Freunde erwerben und namentlid der Naturwiſſen⸗ 
Tchaften  fudierenden Jugend ein erfler und nugenbringender 
Fuhrer werden! 


Pfeiffer, Dr. Ludw., monographia heliceorum viventium. 
Sistens descriptiones systematieas et crilicas omnium hujus fa- 
miliae generum et specierum hodie cognitarum. Vol. VIl, Fase. II. 
Leipzig, 1876. Br« aus. (S. 161—320. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pr. 

Diefes Heft enthält die Heligarten von Nr. 931 — 2213, 
welde theils nur ben Namen nad) mit ben Eitaten ber über fie 
nähere Auslunft ertheilenden Schriften, fowie mit den Gyno» 
nymen und ben Fundorten aufgeführt find, theils die vollftän- 
bige Diagnofe ald Zugabe erhalten, wenn fie ben neueren und 
neueften Entdedungen angehören. 








Claus, Dr. C.. Prof., über die Entwickelung, Organisation 
und systematische Stellung der Arguliden. Mit 5 Tafeln. 
Leipzig, 1875. Engelmann. (2 Bll., 68 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Die Heine Gruppe der Rarpfenläufe, welche früher allgemein 
in die nachſte Nähe der parafitiihen Eopepoden geftellt wurde, 
if feit einiger Zeit von verfchiedenen Forſchern aus diefem Ver⸗ 
banbe gelöft und mit ben Branchiopoden vereinigt worben. Der 
Berf. der vorliegenden Schrift hat fi diefer Anfiht niemals 
anſchließen können, hat vielmehr (vgl. feine Grundzüge ber Zoolo« 
gie) Die Karpfenläufe lets zu den Copepoden geftellt. Dieje An« 
ſchauung ſucht er nun nochmals durch neue Gründe zu fügen, 
und zwar entnimmt er diefelben feinen Unterſuchungen über die 
Entwidlung, d. h. vornehmlich die poftembryonalen Verande⸗ 
zungen ber Sarnen. Wir erhalten ferner eine jehr genaue mono» 
graphiihe Darfiellung des Baues ber erwachſenen Yormen; 
Argulus foliaceus hat das Hauptmaterial für bie Unterfuchungen 
‚geliefert, während auch Arg. corregoni eingehender berädfidtigt 








wurbe. Das Refultat diefer gefammten Forſchungen hat den Berf. 
zu ber Uebergeugung gebracht, daß allerdings die Arguliden unter 
dem Namen „Branchiura“ den Copepoden anzuſchließen find, daß 
dieſe Gruppe aber aufgefaßt werben muß als eine Unterordnung, 
welche ben gefammten übrigen, ald Eucopepoda zufammenzus 
fafienden Copepoden gegenübergeftellt werden muß. Die Euco⸗ 
pepoba umfafjen alsdann fowohl die parafitifhen wie die nit 
parafitifchen eigentlihen Eopepoden. N—e. 





Müller, Wilh., Prof., über das Urogenitalsystem des Am- 
phyoxus u. der Cyclostomen. Mit 2 Taff. Jena, 1875. Duſſt. 
(88. gr.8.) 2 Mk. 

Seit Rurzem hat fi in dem Lager der mit phylogenetiſchen 
Forfhungen beidäftigten Gelehrten eine Spaltung gebildet. 
Die Einen leiten die Vertebraten von ben Zunicaten ab, bie 
Anderen dagegen ſehen lehtere als degenerierte Bertebraten an 
und lafien die Wirbelthiere direct den Würmern entftammen. 
In diefem Streite müffen natürlich die wichtigſten Entſcheidungs⸗ 
momente aus dem anatomifhen Verhalten befonders der nie 
deren Wirbelthiere hergeholt werden, und fo machen wir beun 
bier kurz auf den obengenannten Separatabdrud aus ber Jenenſer 
Zeitſchrift für Raturwiſſenſchaft aufmerkſam. Verf. hat ſammt⸗ 
liche bekannte Angaben über das fragliche Thema einer genauen 
Rahprüfung unterworfen und werthvolle Berichtigungen ger 
funden. N—e. 





Hermann, Dr. Ludim., Prof., über schiefen Durchgang von 
Strahlenbündeln durch Linsen u. über eine darauf bezüg- 
liche Eigenschaft der Krystalllinse. Mit 1 Tafel. Zürich, 1874. 
Orell, Füssli & Co. (24 S. gr. 4.) 2 Mk. 


(Gratulationsschrift d. med. Facultät in Zürich z. 25jähr. Prof.- 
Jubiläum d. Hm. Prof. Dr. C. Ludwig in Leipzig.) 

Ueber die phyſikaliſche Bedeutung des geſchichteten Baues 
der Kryftalllinfe des Auges find verſchiedene Anfihten geltend 
gemacht worden. Wan hat die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
ein ungleihes Disperfionsvermögen der Schichten vielleicht die 
Achromaſie bes Auges befördere, oder daß bie fphäriiche Ab⸗ 
weihung dadurch vermindert werbe. Keine diefer Anfihten hat 
fich bisher erperimentell begründen laſſen. Der Berf. obiger 
Abhandlung findet aber in der optifhen Schichtung ber Linfe 
einen anderen und zwar fehr weientlihen Nutzen, nämli den, 
daß folde Linfen für fchief durch ihre Mitte gehende Strahlen. 
bünbel bedeutend befjere Bilder geben, als homogene Linfen 
derfelben Brennweite, fo daß alfo der Bau der Linfe das Auge 
für periffopifches Sehen befonders befähigt. Es wird in ber 
Abhandlung zuerft die allgemeine Theorie der Brechung an einer 
fphärifchen Flache bei jchiefer Incidenz eines bünnen Strahlen. 
bündels abgehandelt und biefe auf bie Kryftalllinfe angewendet, 
was zu bem Gage führt: Ein ftärker gefrümmter, ſtärker 
bredender Kern macht eine Gonverlinfe bei gegebener Brenn» 
weite für ſchiefe Incidenz vortheilhafter; ift ber Kern eine Ku⸗ 
gel, fo ift das Syſtem beſonders günftig. In letzterem Falle bes 
findet ih annähernd die Kryftalllinfe. Durch diefe Unterſuchung 
erſcheiktt wiederum eines der Probleme, welde die Conftruction 
des Auges bietet, gelöft. 





Abendroth, Dr. Will., Oberl., über elektrisirte Flüssigkeits- 
strahlen. Neue Versuche u. Erklärungen. Dresden, 1874. Exp. 
d. Jahresber. d. Ver. f. Erdkunde. (25 S.gr.4.) 1 Mk. 

Die eigenthümlichen Formanderungen, welde ein Fluffigkeits⸗ 
ſtrahl erfährt, wenn ihm entweder ein elektrifierter Körper ges 
nähert oder die Flüffigleit unmittelbar elektrifiert wird, find 
namentlih aus den Unterfuhungen von Fuchs, Reitlinger und 
Beetz bekannt. Die Erklärung ber, je nach befonderer Anwendung 
der Eleltricität verſchiedenen Erſcheinungen: Befeitigung bed 
XTropfenwerfens, Zertheilung und Zerfläubung bes Strahles, 
Ablenkung beffelben, erſchien dem Berf. nicht durchweg genügend. 
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Die vorliegende Abhandlung enthält nun, nah Boraufihidung 
hiftorifcher Angaben und einer Erörterung über die Befchaffen« 
heit des Flüſſigkeitsſtrahles Aberhaupt, eine fehr vollftändige 
und klare Darftellung aller Erfheinungen, welde man vermit- 
telft der Elektricität an den Flüſſigkeitsſtrahlen hervorbringen 
lann. Während die Zerftäubung u. bie Ablenkung fi ungezwun. 
gen durch die elektrifche Anziehung und Abftoßung erklären laſ⸗ 
fen, ift dieß für die Befeitigung des Tropfenwerfens (Eontraction 
des oberen Theiles des Strahles bei Annäberung einer ſchwachen 
Elektricitätäquelle) nicht ber Fall. Der Verf. ftellt die Durch feine 
Erläuterungen fehr wahrſcheinliche Anfiht auf, daß das Tropfen» 
werfen, welches von einer durch die Adhäfion an der Ausftrd« 
mungsöffnung hervorgerufenen Rotation herrührt, bet der ſchwa⸗ 
hen Gleftrifierung durch Vertheilung aufgehoben wird, weil dieſe 
Die rotierende Bewegung befeitigt. 





Krebs, Dr. G., Lehr., Einleitung in die mechanische Wärme- 
theorie. Mit 52 Holzschnn. im Text. Leipzig, 1874. Teubner. (VI, 
218 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Die vorliegende Schrift iſt für angehende Techniker beſtimmt, 
welche fi mit den widtigften Lehren der mechaniſchen Wärmer 
theorie befannt machen wollen. Es find deßhalb die mehr theo- 
retiſch bebeutfamen Theile dieſer Theorie weggelaflen, und wer⸗ 
den in 6 Eapiteln nur bie zum Verftändniffe ber Vorgänge in 
den Wärmemafdinen erforderlichen Lehren vorgetragen. So⸗ 
wohl die mathematifhen wie die phyſikaliſchen Auseinander- 
fegungen find klar und gefällig und fann das Wert, welches nur 
mäßige Anforderungen an bie mathematiſchen Kenntniffe des 
Leſers ftellt, den Anfängern beftens empfohlen werben. 





Neues rbud für Mineralogie, Geologie und Palaeontolsgie. 
— —A u. ini 8 Pi x 
Inh.: A. Streng, milroftop. Unterfuhung der Vorphyrite von 
ed. — C. W. C. Fuchs, die Umgebung von Meran. — Briefs 
— Neue Literatur; Auszuge; Midcelen; Nekrologe; Mineralien 
andel. 


— 





Der Naturforſcher. Hrög. von W. Sklarek. 8. Jahrg. Nr. 480.49. 

Inh.: Zur Phyſik der höheren Luftſchichten. — Phyfifal. Eigen 
ſchaften der Gaſe unter hoben Druden. — Barlabilität der Pflanzen 
Baftarde. — Ueber die Wahrnehmung Mleinfter Zeitdifferengen, — Die 
Monde des Uranus u. Neptun. — Beitrag zur Lehre von der Wolken⸗ 
bildung. — Wirkung des Lichtes auf Selen. — Ueber die Bedeutung 
der Salicylfäure u. ihrer Verwandten als Desinfertionsmittel. — Ju⸗ 
duftriele Verwerthung der Sonnenwärme. — Kleinere Mittpeilungen; 
Kiterarifches. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. faiferl. Admiralität. 3. Jahrg. Nr. 21.22. si * 

Inh.: Die Egpedition S. M. S. „Bazelle*. 6. — v. Reihe, 
aus den Reifeberichten S. M. Kbt. „Eyclop“. — Reiſe S.M. ©. „Ans 
cona*, Capt. 3. See Freih. v. Rıibnig, von ©. Francisco bis Valpa⸗ 
raifo. — Der Columbtafluß. — Ueber einige Inſeln der Fifigruppe.— 
Ueber die Anfegelung von Hongkong. — Kl. hydrograph. Rotizen. — 
Meteorolog., magnet. u. Gezeitenbeobadhtungen. 


Zeitſchrift der Öfterr. Gefellihaft für Meteorologie. Redig.. von C. 
Jelinet u. I. Hann. 10. Bd. Nr. 22. 





Inh.: R. Billwiller, über ein locales Auftreten des Nord⸗ 
fohns. — 5. Wild, üb. die Meteorologencongreffe u. deren Erfolge. — 
Kl. Mittheilungen; Literaturberiht. 


Spemiides SentralpInH: Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
rt. 46— 48. 

Inh.: Bochenberiht. — E. Dollfus, die Fabrication des effigf. 
Natrond u. der reinen Effigfäure aus Holzeffig. — Verſuche über den 


fowie auf den Ztiditoffumfag auf der Verſuchsſtation Prosfan. In 
Bemeinfchaf: mit Schrodt, Pott u. Kellner, ausgef. von H. Beiste. — 
KL. Mittheilungen; Techniſche Notizen. 

















Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie bearb. 
von Prof. Geigel, Dr. Hirt u. v. A., herausg. von Prof. Dr. 
H. v. Ziemssen. 7. Bd., 1. Bälfte: Krankheiten des ehylo- 
pestiseh en Apparatesl. von Prof. A. Vogel, E. Wagen 

. Wendt. Leipzig, 1874. Vogel. (VII, 323 S.gr.8.) 6 Mk 
Den erften Abichnitt diefes Bandes fült die Schilderung der 

Krankheiten der Lippen, der Mundhöhle, der Obrfpeicheldräk 

und des Halszellgewebes (Angina Ludovici) von Bogel aus. Bei 

gebrängter Kürze entrollt der Verf. ein klares, lebendiges Bild 
von den Erſcheinungen, die dieſe Organe in erkranktem Zuflank 
zeigen, das burdy,bie vielen eigenen Beobachtungen weſentlich aa 

Intereſſe gewinnt. Bei ben Krankheiten der Mundſchleimhaunt 

bat auch das erſchwerte Bahnen einen recht paſſenden Plag ge 

funden; eine verfländnigvolle, praltiſche, dabei ftreng willen 
ſchaftlich gehaltene Darftellung diefes fo oft unklar und eimfeitig 
erfaßten Themas. — Mit belannter Meifterfhaft jhildert Wagarı 
die Krankpeiten des weihen Baumend. Wir machen namentlid 
auf den claffifhen, kurzen Abriß der Rachendiphtheritis au 
merlfam, den der Verf. nad) feinen eigenen Beobachtungen ia 

Leipzig giebt und der Außerft wohltuend durch die fühle Obiec⸗ 

tivität und Zurädhaltung wirkt, die man bei Darftellungen ven 

anderer Geite fat ausnahmslos vermißt. — Den Schluß dei 

Theile nimmt die Arbeit von Wendt über die Erkrankungen der 

Nafenrachenhöhle und des Rachens ein, die, wie alle Arbeiten des 

Berf.'3, von großem Fleiße zeugt, aber im Ganzen etwas zu breit 

und ausgedehnt gehalten ift. 





Hasner, Jos. v., Prof., über die Grenzen der Accommodation 
des Auges. Mit 1 Holzschn. Prag, 1875. Calve. (1 BL, 32 8. 
h.4.) 1 Mk. 60 Pf. 

Scheffler hat in feiner Theorie der Augenfehler ben Accomme 
dationsvorgang zuerſt unter der Form einer gleichfeitigen Hy 
perbel Dargeftellt, doch hatte er die numerischen Werthe nicht mäher 
angegeben. Der Verf. obiger Echrift hat fih nun damit beihäk 
tigt, die Form dieſer gleichſeitigen Hyperbel genauer zu präc» 
fieren und zwar in folder Weile, daß er den Nullpunkt der Kigm- 
ptoten in den vorberen Brennpunlt deö Auges, aljo 15 == ner 
dem Sceitelpuntt der Hornhaut verlegt. Das Maß, die Einhett 
der Accomm»dationslänge, ift 15”=, jenes ber Accommedatisa 
breite ift — 20=®, Der pofitive Hyperbelaft ift der graphiide 
Ausdrud für die pofitive Accommodationdcurve. Diefe graphiſche 
Methode ift ganz geeignet, nit allein normale, fondern aud 
amotrope Refractiond« und Accommodationsverhältniffe zu iuf- 
tieren. Der Verf. hat auf Grundlage eines von ihm fogenannten 
Moduls (Dioptrie), welden er — 15” ® fegt, eine Scala vor 
Brillenbrennweiten entworfen, weldhe im Großen und Ganıez 
nit wejentlic von jener der fäuflihen Brillentaften abweicht 
Diefe Scala wird am Schluſſe ded Werlchens mitgetheilt. 





Fleischmann, Dr. Ludw., Doc., Klinik der Pädiatrik. Studie 
und Vorlesungen für Aerzte u. Studierende. 1: Die Ernährung 
des Säuglingsalters dargestellt auf wissenschafll. Grundlage. Mi 
11 Tafl. Wien, 1875. Braumüller. (VI, 171 S. 


. u. 2 Holzschnn. 
gr. 8.) TMk. 

Der Verf. hat mit großem Fleiße zufammengeftellt, was für 
die Grnährung des neugeborenen Kindes von Wichtigkeit it. Ir 
der Auswahl des Gebotenen, in der Anordnung des Materials 
bekundet er, wie weit er ben Stoff beherriht. Neu find einige, 


! für eine derartige Studie abfolut notbwendige Unterfudunger 
Einfluß des Scheerens bet Schaien auf die Autuußung des Futters, 


über Anatomie und Phyfiologie ded Magens, denen, unſeret 
Anfiht nach, gleiche Unterfuhungen über den Darm hätten am 
geihlofjen werden können. Neu find ferner zahlreiche, im des 
einzelnen Abſchnitten vorlommende Unterfugungen über de 
verſchiedenſten Punkte in der Lehre von der Verdauung. Die 
beigegebenen Abbilbungen, Durchſchnitte gefrorener Kinderleiches 
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photolithographifche Bilder mitroſtopiſcher Mildpräparate u f.w. 
Find fehr inftructiv u. wir wünſchen dem Werte einen guten Fort ⸗ 
gang. Eine Bitte möchten wir bem Berf. noch an das Herz legen, 
Daß er in den weiteren Bänden fi durchgangig einer Gewichts⸗ 
bezeichnung bedienen möge und und nicht, wie auf ©. 16 nöthig, 
Umrehnungen aus Wiener Bfunden in Gramme machen laſſe. 





Penzoldt, Dr. Frz., Assist., die Magenerweiterung. Eine klini- 
sche Studie. Mit 1 Tafel. Erlangen, 1875. Besold. (80 S. gr. 8.) 


An der Hand eigener Beobachtungen, wie einer genauen 
Kenntniß der Literatur erdrtert der Verf. in Harer Weile Symp⸗ 
tome und Berlauf der Baftreftafie, den pathologifh-anatomiichen 
Befund und die therapeutiihen Eingriffe; in letzterer Hinficht 
befpricht er eingehend den Werth ber Ausipülung des Magens 
Ueber die Dimenfionen des Magens bat Verf. eine Anzahl Ber- 
ſuche an Lebenden und Meſſungen an Todten angeftellt. 





Netter, A., vues nouvelles sur le cholera (cause, nature et 
traitement) avec une &tude sur les injeclions faites dans les veines. 
Paris, 1874. Berger-Levrault & Co. (XI, 99 S. gr. 8.) 

Trog des Titels enthält die Broſchüre in Wahrheit nichts 
Neues. Die Anfihten über die Aetiologie und den Charakter 
der Cholera fließen fi in der Hauptſache an die fo oft ger 
Hörten Hypotheſen an. Am eingehendften beichäftigt fi ber Verf. 
mit ber Therapie und empfiehlt als unübertreffliches Mittel 
das Einführen großer Mengen von Flüffigkeit, beziehentlih Ein⸗ 
fprigungen in ben Benen. Ob er mit fein n wunderbaren Er- 
folgen Glauben und Nahahmer finden wirb, dürfte mehr als 
zweifelhaft fein. 


Ardiv für patholog. Anatomie u. Phyfiolegie u. für Klin. Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 6. Folge. 5. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Bi. Lukomsky, über Molluscum contagiosum. — €. 
Zeyden, zwei neue Fälle von ungleichzeit. Gontraction beider Herz 
Lamımern. — 8, Lewin, das Thymol ein Anlisepticum u. Antifer- 
nientativum,. — ürgens, eine nene Reaction auf Amyloidkör⸗ 
per. — F. Loͤſch, mafienhafte Entwidelung von Amdben im Did» 
tarm. — C. Beigert, zur Se von den Tumoren der Hirmanhänge. 
— 8. Gruber, anatomifhe Notizen. (Kortf.) — M. Breögen, üb. 
Die Musculatur der größeren Arterien, indbef. ihrer Tunica adven- 
titia. — B. Gruber, anomaler Berlanf der Arteria poplit-a dur 
den Suleus popliteus internus u. Obliteration derf. auf diefem Um⸗ 
Umwege. — Kleinere Mittheilungen. 





Zeitſchrift für Anstomie u. Entwidelungsgefhiäte. Hrog. von W. 
His u 8. Braune 1. Bd. 34. (Doppels) Heft. s 
Inh.: Boltmann, zur Mechauik des Brufttaftens. — Welder, 
Beiträge zur Myologie. — v. Brunn, die Bursae phrenico-hepatica 
anterior u. posterior. — Henfen, Beobahtungen üb. die Befruchtung 
u. Entwidiung des Kaninhens u. Meerſchweinchens. — His, der Keims 
wall des Hühnereled n. die Gntüchung ber parablaft. Zellen. — Her⸗ 
og, ein Beitrag zur Kenntniß der Structur der Sehnen. — Bes 
Por Shungen. 


Arie, der Heilkunde. Redig. von C. Wagner. 17. Jahrg. 1. Heft. 





Ing: R. Schulz das Endothelcareinom. — Ad, Strümpell, 
Bemerkungen über die Urämie u. ihren Einfluß auf die Körpertempes 
ratur beim primären Morbus Brightii. — R. Rohde, ein Beltrag 
zur Caſuiſtik multipler Cchinococten. — M. Tittel, ein Fall von 
Hämarphiprofis. — Lüttich, zwei prakt. wichtige Gefäßanomallen. — 
A. Fiedler, ſtatiſt. Bericht aus dem Stadtkrankenhauſe zu Dresden 
vom %. 1874. — Kleinere Mittheilungen. 


Kinifhe Monatoblätter f. Augenheilkunde. Hrög. von W. Behender. 
13. Jahrg. Anguſt. 








JInh.: Kofer, Gatten u. Kindesmord. — Ueber die hypoder⸗ 
matiſche Anwendung des Ergotins in einzelnen Fällen acuter Manie.— 
Zord Derby üb. Idiotle u. Irrfein. — Hülfävereine für Geiſtestranke — 
Roedel, die Irrenanfalten, ihre Einrichtung u. ihr Wirken. — Bes 


richtigung betr. die Irrenanfalt Eoldig.— Kelp, Ab. Gehnenreflege. — 
Brojins, Meerenderg im J. 1874. — Gleiches Irrſein bei Zwilli 
gen. — Tod durdy Ehloral. — Literatur. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Voigt, Mor., über den Bestand und die historische Ent- 
wickelung der Servituten und Servitutenklagen während 
der römischen Republik. Leipzig, 1875. Hirzel. (71 S. gr. 8.) 
1Mk. 20 Pf. 

(Separatabdruck aus d. Berichten d. philol.-histor. Classe d. Kgl. 
Sächs. Gesellsch. d. Wissenschaften.) 

Die betannten Vorzüge des gelehrten Verfaſſers, durch welche 
fich Seine fhrıftftelerische Individualität unter allen Juriſten ganz 
beſonders auszeichnet, eine ungewöhnliche Gelehrſamkeit auf ben 
mannigfadften Gebieten des antiten Lebens und eine feltene 
Fertigkeit, das maffenhafte Material in den Dienſt der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu ftelen, bewährt auch wiederum bie vorliegende 
Arbeit. Weberdieß konnte durch die Praciſion und Begrenztheit 
der Aufgabe jede Vagheit und Unficherheit in der Behandlung 
des Gegenftandes vermieben werden. Daß die Ergebniffe des 
Verf's durchweg ſicher find, fol darum nicht behauptet werben; 
aber gegen die früheren Unterfuhungen, wenn man anber3 bie 
böchft bupothetiihen und unzureichenden Berfuhe fo nennen 
darf, bezeichnet die vorliegende einen eminenten Fortſchritt, der 
gewiß künftige (vieleicht aud in mandem Punkte berichtigende) 
Forſchungen nad fi ziehen wird, während nad) Anfiht des Ref. 
eine Reihe von Refultaten ein für allemal in das Inventar ber 
Rechtsgeſchichte aufgenommen zu werden verdienen. 

Der Verf. ftellt fich die Aufgabe, eine Geſchichte ber Servituten 
wie Gervitutenklagen von den 12 Tafeln bis zu Beginn der 
Kaiſerzeit zugeben, und beginnt barum mit einer Inventarifierung 
der Geroituten zur Zeit der 12 Tafeln ($1.) Die ſchon bei rein 
bebuctiver Behandlung fi aufdrängende Betrachtung, daß bie 
Pradialſervituten älter find, als die Berfonalfervituten, wird 
bier dahin fpecialifiert, daß die Gervituten bes aquasductus, 
haustus, iter und actus bie älteften und einzigen zur Zeit der 
12 Tafeln geltenden geweſen find. Die hierfür an diefer Gtelle 
gebraten allgemeinen Beweisgründe — urfprünglide Ber 
ſchrankung des Ausbrudes servitus auf die Dienfibarkeiten und 
das Vorhandenſein poflefloriihen Schutzes durch individuelle 
Interdicte nur hinſichtlich der vier genannten Servituten (und 
der cloaca) — find freilich kaum verwendbar. Warum fol 
nicht der Terminus des jüngeren Inſtitutes nun aud zur Bes 
zeichnung des älteren verwandten benugt worden fein, wie die 
hypotheca für da8 pignus? Und ebenfowenig kann aus der 
Aufftellung eigener Interdicte, während fonft ein generelles 
Interbict gegeben wurde ober eine Anlehnung an vorhandene 
fattfand, mit Grund auf das höhere Alter ber bezüglichen 
Servituten geſchloſſen werden. Auch auf einem anderen Wege ſucht 
indeß der Verf. feinem Ziele näher zu kommen, indem er nämlich 
in 8 6, 7 und 8, wo von ben Servituten von den 12 Tafeln bis 
zu Ausgang ber Republik Die Rebe ift, für jede einzelne Gervitut 
ausſchließlich der vier obengenannten die fpätere, erſt in der Zeit 
nad ben 12 Zafeln erfolgte Entftehung nachweiſt: für die Bau⸗ 
fervituten unwiderleglich, während feine Beftimmung bes Alters 
der Perfonal« und jüngeren Rufticalfervituten wohl nicht durch. 
weg einwandfrei ifl. Für das höhere Alter der vier genannten 
Servituten umd insbeſondere ihre Zeitgendifigfeit mit ben 
12 Tafeln if indeß mit biefen überaus forgfältigen Unter 
ſuchungen nichts Gicheres gewonnen, und bafjelbe gilt aud von 
dem Ergebnifje feiner Forſchung über bie fogenannten Gervituten 
ber 12 Tafeln im Einzelnen, eine wie dankenswerthe Aufnahme 
biefelbe aud verdient (8 2). 

Sehr beachtenswerth find ferner feine Unterſuchungen über 
die Geſchichte der Servitutenklagen — zur Beit der 12 Tafeln 
(8 3), ber fpäteren Republit (819,10): und des Formularproceſſes 
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ber Kaiferzeit (8 12). Die Gonftruction ber Formel „si paret 
iter meum 0886“ für die servitutis vindicatio ber älteften Zeit, 
wobei alfo als eigentlier Gegenftand ber Binbication das 
Areal erfchien, an und auf welchem bie Ausübung ber Gerechtig⸗ 
keit jelbft ſich vollzog, hat nach Anfiht bes Ref. vor der her⸗ 
tömmlichen Formulierung „si paret jus mihi esse eundi“ viel 
voraus: zwar nicht Concordanz mit Ulpian D. 8. 5. 2 pr., ba 
fi die herrſchende Anſicht doch auch mit diejer Stelle vereinigen 
läßt, wohl aber, wie der Verf. mit Recht hervorhebt, Weberein- 
Rimmung mit der überlieferten urſprünglichen Natur ber 
Vindication, und die durch D. 21. 2. 75 gebotene Möglichkeit, 
den negatorifchen Anspruch des Eigenthümers gleichfalls als eine 
„servitutis vindicatio® erfcheinen zu laflen (6. 19). Weberliefert 
iR uns freilih nur die Formulierung auf jus esse ote., bez. 
jusnon esse für bie nunmehr actio de servitute genannte Klage; 
die belannte Controverfe, welche Aufgabe Die beiden verſchiedenen 
Klagenfpecies verrichten, beantwortet der Verf, ohne weiter in 
biefelbe einzutreten, dahin, daß beide, je nachdem es fi um eine 
pofitive ober negative Servitut handle, vinbicatorifhe und 
negatorifche Function haben. Im Einzelnen wird unterfchieben 
die Formel der Prädialjervituten, welche urſprünglich auf ein 
jus esse habere lautete, und des Ufusfruct, die von vornherein 
vegelmäßig auf jus esse utendi fruendi gebildet war, biß fpäter 
bie legtere Art ber Formelbildung auch auf die Prädialfervituten 
übertragen wurbe, freilich nur für die Formel mit prohibitoriſcher 
Function, während die alteaufhabere ihre reftitutorifche Junction 
beibehält. Webertragen wurde von der Formel für den Wiusfruct 
auf die Servitutenformel überhaupt die Bezeichnung aotio con- 
fessoria für bie affirmative Klage, während ber Terminus 
negatoria bereits herfömmli war. Nach Anfiht des Ref. liegt 
in diefer Annahme auch bie Löfung für bie Schwierigkeit, daß 
nad unferen Quellen unftreitig den begüglihen Termini gelegents 
lich eine auf civilrechtliche Merkmale geftügte Bedeutung beimohnt 
(Ulpian D. 8. 5. 2 pr.), wonach die confessoria bie Zuftändig« 
keit, die nogatoria bie Freiheit von der Gervitut geltend madt: 
bei der Formel de usufructu, von der man ben Gegenfa der 
confessoria und negatoria entlehnte, fiel ja in der That pofitive 
Formel und confefjorifher Inhalt, ſowie negative Formel und 
negatorifher Inhalt zufammen. 

Schließlich verbreitet ſich der Verf. noch über die juriftifche 
Eonftruction bes Inftitutes. Nah der älteften ift die Servitut 
ein Proprietätsreht an dem bezüglihen Grund und Boden, an 
dem das Recht zur Ausübung gelangt: zwar nit Eigenthum, 
aber ihm verwandt, weil mit ihm eine Unterart bed ex jure 
Quiritium esse bildend ($4). Bon ben Argumenten bes Verf.s 
iſt das letzte, welches aus der die Servitutenfreiheit garantierenden 
Elaufel uti optimus maximusque est ſchließt, eben nicht das befte; 
die anderen find gewiß beweisträftig. Dabei fällt zur Alters» 
beflimmung ber lex Scribonia bie Zeit nad bem Jahre 685 
d.6t. ab. In ber fpäteren Zeit bildet fih mehr und mehr bie 
Auffafiung, daß Gegenftand des Rechtes nicht Die ganz unmittelbar 
der Servitut dienende Partikel allein, fondern das Geſammtareal 
des der Servitut untermorfenen Objectes fei, bis ſich im Verlaufe 
der Kaiſerzeit als jüngfte juriſtiſche Conſtruction der Servitut 
eine Auffaflung entwidelt, welche in unferen alten und neuen 
Pandekten vorgetragen wird. 0. 





Scheel, Dr.H.v., die Erbschaftssteuer. Finanzwissenschaft- 
liche Studie. Jena, 1875. Mauke. (1 Bl., 47 S. Lex.-8.) 

Diefe finanzwiſſenſchaftliche Studie, wie der Verf. feine Heine 
Schrift nennt, füllt ohne Zweifel eine Lüde in ber Literatur des 
betreffenden Faches aus. Gerade die Erbſchaftsſteuer if zwar in 
den meiften Staaten als ein überlommenes Inventarfüd ſorg⸗ 
fältig bewahrt worden, aber von allen Geiten herrſcht eine gewifje 
Scheu, an dieſer Einrichtung zu räbren und die Steuer zu refor⸗ 
mieren, offenbar, weil man über Urfache und Maß ihrer Berech⸗ 


tigung wenig Har ift. Der Verf. findet eine breifade Brunblage 
für bie Erbſchaftsſteuer, eine juriftifhe in dem Charakter des 
Erbrechtes als einer ſtaatlichen Schöpfung, eine focialpolitifche iz 
den Wirkungen derfelben auf die Bermögensvertheilung, Die fig 
dur eine Erbſchaftsſteuer in paflender Weife corrigieren Laffe, 
eine voltswirthicaftliche in der Entftehung des Vermögens, weil 
ieber Befiger einen bedeutenden, rechneriſch freilich nicht ſeſtſtel⸗ 
baren Xheil feines Vermögens nit feiner eigenen Thätigleit, 
fondern derjenigen der Geſammtheit, d.h. Eonjuncturen verbant, 
auf deren Vorhandenſein und Herantreten er keinen Einfluk | 
babe. Aus diefen Gründen ſcheint dem Verf. die Erbſchaftsſteuer 
in brei oder vier Claſſen, je nach dem Grade der Berwanbtigaft | 
und ohne gänzliche Freilafjung der Defcendenten durchaus geredi- 
fertigt. Er giebt ausdrüdlih diefer Art der Beſteuerung bes 
Vermögens ben Vorzug vor einer befonderen Belaftung der Ber 
mögenönugungen durch bie Einfommenfleuer vermittelfi ber 
Unterfheidung von fundiertem und unfundiertem Einkommen 
oder ber Einführung einer befonderen Vermögendfteuer meben 
der Eintommenfteuer. — Am eigenthämlichften und Rärkflen tritt 
in biefen Ausführungen ber zweite ber für die Erbichaftsftener 
angeführten Gründe hervor. Das Erbreät, fagt der Berf., re 
guliere künftlid die Vertheilung des Vollövermögens, übe auf 
die Vertheilung der wirthſchaftlichen Machte und der ſocialen 
Herriaftsverhältniffe einen wefentlihen Einfluß, ermöglide 
insbefonbere auch die Concentrierung berfelben und garantiere 
namentlih aud in diefem Falle durchaus nicht immer die beſte 
Ausnugung und im Intereſſe der Geſammtheit wänichenswerthe 
Beherrſchung. Nun ließe fi aber doch der Eoncentrierung bes 
Vermögens nur dann in wirffamer Weile dur) eine Erbfdafts 
Reuer entgegenwirken, wenn man eine ſtarke Steigerung be 
Procentjages je nah ber Wohlhabenheit bed Empfängers und 
der Öröße der Erbſchaft eintreten ließe. Denn fowie man auf 
ein Kleines Erbe, das bem Vermögenslofen zufällt, in bemfelben 
Berbältnifie der Steuer unterwirft, wie das größte, das ein Reider 
ererbt, fo greift man ja nicht corrigierend in die Bertheilung des 
Vermögens ein und legt nur im Allgemeinen allem Bermöges 
eine Gteuer auf, von ber derjenige frri bleibt, ber fein Einkommen 
aus Arbeitsleiftungen berleitet. Aus guten Gründen aber hält 
der Berf. eine Abftufung des Procentfages ber Erbichaftäftene 
nad Größe ber Erbſchaft und des Vermögens des Erben 1 
thunlich, und damit dürfte ein gutes Theil deflen, was ber Beri. 
über die focialpolitifge Bedeutung dieſer fpeciellen Art der 
Bermögensbefteuerung jagt, hinfällig werden. — Ueber bem 
Streben nad) jelbfländiger Begründung der Erbſchaftsſteuer laßt 
der Verf. etwas zu ſehr die Einwendungen außer Acht, welche die 
ältere Nationalölonomie gegen beträchtliche Erbſchaftsſteuern 
vorgebracht hat. So macht er es fih etwas leiht mit Wider 
legung der befannten Behauptung, daß Erbihaftäfteuern nid 
mehr als regelmäßige, jährlich fich wiederholende Schatzungen 
aus dem Stammpermögen des Volles beftritten werden, ober mit 
anderen Worten, daß Erbſchaftsſteuern die Gteuerpflichtiges 
weniger al3 andere Steuern zu einer entſprechenden Einfhrär 
tung ihrer Privatconfumption veranlaffen. Er führt dagegen 
aus, daß der Staat bei einer Erbſchaftsſteuer weder wohlermor 
bene Rechte verlegt, noch die ſchon vorhandene wirthſchaftliche 
Kraft eines Einzelnen ſchwacht, zwei Säße, die man unummundes 
zugeben kann, ohne daß dadurch dem Gewichte des obigen Gin 
wanbes irgend etwas genommen wird. 

Ein anderer Uebelftand, welder die praftiihen Geſetzgeber 
vielleicht noch mehr von ſtarker Anfpannung der Erbſchafts ſteuern 
abgehalten hat, wird gar nicht erwähnt, nämlich ber Umftand, 
daß bei an unbeweglichen Vermögens, z. B. eins 
Bauerngutes, die Aufbringung einer größeren Geldfumme al 
Erbſchaftsſteuer, wenn der Credit bes Gutes anderweitig ſchot 
benugt oder die Zeiten ungünftig find, und wenn, wie e& ſeht 
oft der Fall ift, der Befiger beim Antritte des: Gutes größer 
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Ausgaben hat (5. B. Abfindung von Geſchwiſtern), nur mit un 
verhältnigmäßig großen Opfern möglich iſt. Man lkann doch wohl 
nicht leugnen, daß deßhalb im Ganzen eine jährliche Bermögend- 
oder Ertragsſteuer einen Stand landlicher Eigenthümer weniger 
belaften wird, alß bie unregelmäßigen, zu unvorbergefehenen 
Zeiten eintretenden und in jedem einzelnen Falle viel beträcht⸗ 
licheren Zahlungen einer erheblichen, die Defcendenten nicht frei⸗ 
laſſenden Erbſchaftsſteuer. — Wenn wir aber fo aud Manches 
an ber Schrift auszufegen haben, fo erfennen wir bod) gern das 
Verdienſt des Verf.s an, in gründlicherer Weife als irgend ein 
Vorgänger, nad einer rationellen Theorie ber Erbſchaftsſteuer 
getrachtet zu haben, und glauben, Niemand, ber fih mit Steuer⸗ 
ſachen beſchaftigt, wird Die Arbeit ohne Anregung und Belehrung 
aus den Hänben legen. 


Schmoller, Gust., Strassburgs Blüte und die volkswirthschafll. 
Revolution im Xlll.Jahrh. Rede geh. bei Uebernahme des Recto- 
rates der Univ. Strassburg am 31. Oct. 1874. Strassburg, 1875. 
Trübner. (1 Bl., 35 S. gr. 8.) 1 Mk. 


A.u.dT.: Quellen u. Forsehungen zur Sprach- u. Cultur- 
geschichte der german. Völker. Herausg. von B.tenBrink u. 
Wilh. Scherer. VI. 

In anziehenber Weije ſchildert der Vortrag den raſchen und 
großartigen Umſchwung, der Ende bes 12. und während bes 13. 
Jahrhunderts in den wirthſchaftlichen Verhältnifien ſowohl, wie 
in ber Verfaſſung Straßburgs fi vollyog. Er thut dar, um 
nur einen harakteriftiihen Punkt zu erwähnen, wie in der Mitte 
des 12. Jahrhunderts Straßburg nur eine Meine Landſtadt von 
einigen Tauſend Einwohnern war, Anfang des 14. Jahrhunderts 
aber ſich zu einer der erflen Städte des Reiches mit ca. 50,000 
Einwohnern entwidelt hatte. Die Urſachen bes fo plöglid ein⸗ 
tretenden Aufihwunges treten in ber Darftellung weniger Mar 
hervor, als die Thatſache felbft, aber, jo weit wir urtheilen lönnen, 
fcheint und der Ausdrud Revolution für den Vorgang nicht ganz 
glüdlih gewählt, denn es handelte fih dod damals wohl mehr 
um eine beſonders rajche und ungeflörte Weiterentwidlung vor« 
bandener Anfänge, etwa wie in jungen Colonien Städte raſch 
aufblühen, als daß die wirthſchaftliche Thätigkeit in Folge Epoche 
machender Entdedungen oder gewaltfamer Störungen veränderte 
Bahnen eingefchlagen hätte. Ein ganz befonderes Intereſſe der 
kleinen Schrift aber liegt in dem Nachweiſe, wie mit den wirth⸗ 
ichaftlihen Vorgängen bie Verfaffungsveränderungen Hand in 
Hand gehen. Die Entwidlung der Stadt macht ein neues Ver⸗ 
waltungsfpflem und eine umfaflende communale Thätigfeit noth« 
wendig. Diefelbe wird von den Minifterialen des Biſchofs als 
einer Art von Stadtrath übernommen, und in Erfüllung dieſer 
Aufgabe erlangen fie für die ſtadtiſche Verwaltung immer 
neue Rechte und eine wachſende Selbſtändigkeit dem Biſchof 
gegenüber. 

Offenbar gründet fi die Darftellung auf eigene archivaliſche 
Studien, deren vollftändige Beröffentlihung wohl noch in anderer 
Form als ber einer alademiſchen Rebe zu erwarten flieht. Wir 
wünfchen dem Verf. zu ihrer Wahl Gluck. Denn nit nur iſt 
das Örenzgebiet zwiſchen der Geſchichte des Rechtes und der Wirth. 
ſchaft ein überaus lohnendes für den biftorifh und national- 
dtonomiſch gebildeten Forſcher, fondern es läßt ſich auch Hoffen, 
daß ſolche Arbeiten der neuen Hochſchule die Einwurzelung auf 
dem Boden des Reichslandes erleichtern werben. 


Mittheilungen des statistischen Bureaus der StadtChemnitz. 
Herausg. von „Rath Dr. M. Flinzer. 2. Hft. Chemnitz, 1875. 
Focke. (2 Bll., 68 S.h4aul Tal.) 3Mk. 

Das neu gegründete ftatiftifche Bureau ber Stadt Chemnitz, 
für deſſen Leitung einftweilen ein um bie Gemeinde vielfach ver» 
dienter Arzt gewonnen worden ift, legt hier einige Arbeiten vor, 
die fich denen ber beiden andern ſtadtiſchen Vüreaus in Sachſen, 
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von Leipzig und Dresden, würdig anteihen. Die Gemeinde 
Statiſtik hat vor ber ſtaatlichen den wifienfchaftlihen Vorzug, 
daß fie viel forgfältiger und kritiſcher ins Detail arbeiten kann, 
mas gerade für die mebicinifche Gtatiftil, welcher der größte 
Theil biefer Abhandlungen gewidmet ift, von bejonderer Wichtig. 
keit fein dürfte. Die vorliegenden vier Arbeiten find jedenfalls 
ſammtlich für die Beurtheilung ber localen Verhältnifie von 
Ehemnig außerordentlich inftructiv; bei derjenigen über Benöls 
kerungsbewegung und Todesurſachen von 1871 und 72 hätten 
wir im wiſſenſchaftlichen Intereffe zu wünfchen, daß ber Verſuch 
gemacht worben wäre, auf das Verhältniß jener Factoren zu ben 
Berufsarten näher einzugehen, weil gerade die Induftrieftabt 
Chemnitz dafür wohl intereffantes Material geboten hätte. Die 
Auffäge Aber Triinenerkranlungen und über den Typhus (nach 
Z36jahrigen Aufzeichnungen im Stadtkrankenhauſe) iſt Ref. zu 
beurtheilen nicht competent. Die Darftellung der Wahlbetheilie 
gung, Stimmenverhältniffe und Wahlerfolge im 16. ſachfiſchen 
Wahlkreiſe, welche ber 4. Aufjag bringt, wird auch in weiteren 
Kreiſen mit Intereſſe gelefen werben, 








Archiv für prakt. Rechtawiſſenſchaft x. Hrög. von Emminghans, 
et er a DE * Se. ab 
ee Sallwachs, das Stinfäwelgen ale Bilenterftärung 
in den Mu) — des Reichboberbandeigerichts, — Chef uch 
“ g. zur Lehre von den gemeinfchaftl. Teftamenten, mit bei. Rüdficht 
auf Gerihtöfprüdhe. — Entfheidungen. 


Sr e ri Grläuterung des deutichen aa ze. Heraudg. von J. 
ruhot. R.%. 4. Jahrg. 5:6. H 
ch A. Stölzel, üb. — 9 "Enbltutionen. — Rır 
tinius, Bemerkungen zu Dem ae flicht, —7— va —J Juni 71.— 
Meylaender, dad Recht helen⸗ u. läubiger an 
den ihnen mitverhaft. — u. ini, u Perg Pr u der 
Ggeruttonsinftang. — P. Kayfer, das preug. Zaunredht. — Brett 
ner, gm & 41 de materiellen Grudbuchrechts vom 5. Mai 72. — 
Bandersleben, zur Erläut. des $ 25 deö Gef. vom 5. Mai 72.— 
J— ſenſtein: 1. welchen Famlliennamen hat dad burgerl. Adoptivfind 
hren. wenn d. Adoptivvater adlig m. die landeöherrl. Beftätigung 
I Annahme an Kindesftatt nicht erfolgt iR? 2. Sängt in ſolchen 
Fall von der Iandeöherrl. Beftätii ng die Rechtöbeftändigteit des gan⸗ 
zen Adoptiondacts, oder nur die ung des Adels Sr Und ins 
wieweit bleibt daneben f. Die richterl. —— u. Beftätigung Raum? — 
Große, gu Bra: nad der Pflicht der Sslrter zur Schadloshaltg 
der befhäd. Grundeigentyhmer. — Derf., zur Frage nach der Wirfg 
der Litigiofität. — Daubenfped, genügt die Genehmigung des mas 
teriellen, der Anflaffung zu Grunde iin, Rechtsgeſchaͤfts von Seiten 
der — jur Vornahme der el u. ECigenthumsein⸗ 
tragun⸗ Kayfer, einzelne prakt. Winke für die Führüng des Han» 
delöre, alters. — 'v. d. Gro eb en, zur Frage Über die Rothwendigkeit 
der —2— unter — an Grundftüden. — Brette 





ner, {fl der Aktuar nach Preuß. Mechte Erhebung von Wechſel⸗ 
proteften befugt? — Redtöfälle; eier in f 





Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fasc. 4. 


Inh.: Maierini, dei titoli al portatore distrutti o perdutl, 
considerati nei rapporti fra il creditore e l’emittentee — Leoni, 


Varticolo 591 del Codice civile italiano. — Saggio della pralica 
amministrazione della giustizia in Austria. — Grillenzoni, rivi- 
sta del movimento giuridico in Germania. — Gatteschi, alcune 


considerazioni sulle persone sospetlle e sull’ ammonizione. — 
Nardi, il possesso delle cose e de’diritti, e le azioni che ne de- 
rivano secondo le romane e le moderne leggi, per F. Milone. — 
Tango, della libertä individuale nei suoi rapporli con la legis- 
lazione vigente, per G. Montalbano. 


Viertel) at eh für Boranirhfgeft, otint % ulturgeſchichte. Hr. 
= auder. 12. Jahrg. 3. 
MR. Balder, die neuefte —— des ruf ats 
— a — Nero's und Seneca's Untergang. 3.8. —* 
die handelspolit. Brenolfinge vor dem 16. — reſſe er di 
Bolköwirthe in Minden. — Th. Hertzka, die Sa in 





Deſterreich. — 2. v. Studnig, eine internationale Handelstammer In 
— — wvoll wirihſwan Correſpondenz aus London u. Paris. — 
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Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Literatur 
unter Mitwirkung von K. Müllenhoff u. W. Scherer her- 
ausgegeben von El. Steinmeyer. Neue Folge, VII. (XIX.) Bd., 
2. 12) Berlin, 1875. Weidmann. (S. 113— 240; Anzeiger $. 65 

Schnell ift dem erſten Hefte der neu organifierten Zeitfchrift 
das zweite gefolgt, dießmal einen fehr mannigfaltigen Inhalt 
bietend. Dümmler und Wattenbac fleuern abermals latei⸗ 
niſche Gedichte bei, Iegterer nicht weniger als drei neue Berfionen 
der beliebten Erzählung vom Schneekinde, Zupitza bringt 
Beiträge zu und aus mittelenglifchen Gedichten, Sievers eine 
Eollation ber Freifinger Handfgrift des Difried, M. Rödiger 
„wehrt fich feiner Haut“ (!) gegen Vogt, die 7 angeblien Dichter 
(warum nicht fo jagen? vgl. Grimm's Wirbch.) der Geneſis be⸗ 
treffend. Ohne ung hier in die Einzelheiten ber bifficilen Zahlen» 
frage miſchen zu wollen, haben wir doch den Eindrud gewonnen, 
daß die Statiftil der Reime der Zerlegung des Gedichte nit 
zu einer irgend wefentlihen Stüße gereihen kann, und baß jene 
Zerlegung noch immer nahezu unglaublid, minbeftens zur Zeit 
noch unbewieſen ift. W. Scherer handelt unter bem unzutrefe 
fenden Titel „Allerlei Bolemit III“ darüber, daß das got. viljau 
ein unthematiſcher Optativ zu yY var fei; leider nur ift bafjelbe 
bereit vor einem halben Jahre durch Johannes Schmidt nach⸗ 
gewiefen worden. Neue Bruhftüde werden mitgetheilt von 
Steinmeyer, Schönbach, Müllenhoff, von denen das 
Fragment der Kaiſerchronik, das Schönbach veröffentlicht (aus der 
Mitte des 12. Jahrh.), und das Bruhftäd eines unbelannten 
Gedichtes, von Steinmeyer, beſonders werthvoll find. Die umfäng⸗ 
lichſten Auflage find von Zimmer über „Parjanyga= Fjorgynn, 
Väte— Wodan; ein Beitrag zur vergleichenden Mythologie”, und 
von Ten Brink „Zum englifgen Vocalismus“. Auch von 
Scheins und J. M. Wagner rühren Rleinigleiten her. 

Dann folgt der Anzeiger, mwieberum genau eine Heptade 
enthaltend. Sollen wir und aud zu ihm noch einige Bemerkungen 
erlauben, fo jei uns bie zweifelnde Frage geftattet, ob die Herren 
Herausgeber ihre Schüler nicht etwas zu treibhausartig früh 
als reif für ben kritiſchen Richterftuhl anfehen? und ferner, 
ob es nicht wohlgethan wäre, Beihmadlofigkeiten wie die auf 
©. 88 med. unnachfichtlich zu reihen? Lob im eigenen Haufe 
ift wohlfeil. Und ift es nicht eines Univerfitätslehrers würdiger, 
felbftändig denkende Männer zu bilden, als fih Schleppenträger 
zu dreſfieren und dieſe fi in mwinfelnden Redewendungen er⸗ 
gehen zu lafien, die einem byzantinifchen Hofjchmeichler wohl zu 
Gefichte geftanden haben würden? 


Wichert, Dr. Geo.,Dir., über den Gebrauch des adjectivi- 
schen Attributs an Stelle des subjecliven oder objectiven 
Genetivs im Lateinischen. Ein Beitrag zur Assimilation. Berlin, 
1875. Weidmann. (2 Bil, 598. gr. 8) 2 Mk. 40. Pf. 

In feiner zum Amtsjubiläum bes Director3 Hermann 
Schwalbe in Eisleben veröffentlichten Abhandlung giebt Wichert 
einen ſchahenswerthen Beitrag zur Kenntniß des lateinifchen 
Sprachgebtauches. Er beſpricht im I. Cap. die Anwendung bes 
atteibutiven Adjectivs und Pronomens an Stelle des fubjectiven 
Genetivs, dem theils ein directes Verhältniß des Subjects zum 
Pradicat, teils ein indirectes, poffeffives oder caufales, das 
durch das Hinzudenken eines transitiven Verbalbegriffes ver⸗ 
mittelt wird, zu Grunde liegt. Das U. Cap. behandelt ben 
Gebrauch des adjectiwifchen Attributes zum Ausbrud objectiver 
Berhältnifle, ſei es daß ein Genetiv des näheren oder des ent- 
fernteren Opjectes dadurch erfegt wird. Manche Fälle laſſen ſich 
auf den erften Blid unter verſchiedene Kategorien ſubſumieren; 
doch verdient hier bie auf befonnener Interpretation beruhende 
Entſcheidung des Verf. faſt durchaus Beifall. Ueberhaupt giebt 





die Schrift nicht wenige Beiträge zur Erxegeſe einzelner Etela | 


in den Autoren; bedeutender noch ift natürlich der Gewinn fi: 
die lateiniſche Grammatik und Etiliftil, indem hier eine wer. 
greifende Erſcheinung der Sprache zum erfienmale gründlid und 
umfafjend erforfcht und ſyſtematiſch dargeftellt if, wobei mand« 
einzelne Regeln genauer beftimmt, eingeſchränkt ober ermeiten 
werben. Da es dem Verf. auf eine Ueberficht bes von ihm behan- 
beiten Sprachgebrauches nach den einzelnen Richtungen, im welder. 
derfelbe in die Erſcheinung tritt, anfam, fo tritt die hiſtoriſch 
Auffaffung zuräd. Aufgabe ber Detailforihung if es munmeh;, 
den Ufus ber verſchiedenen Schriftſteller, Gtilgattungen un 
Beitalter nad den vom Verf. angegebenen Gefichtäpuntten ja 
unterfuden und dadurch die Erkenntniß ber hiſtoriſchen Ext- 
widlung, welde der lateiniſche Gebrauch des adjectiviſchen Attti⸗ 
butes ftatt eines fubjectiven ober objectiven Genetivs genommer 
bat, anzubahnen. AE 





Hyde Clarke, researches in prehistoric and protohisteri 
comparative philology, mythology, and archaeology. in 
connection with the origin of culture in America and the Ace-⸗ 
or —— ſamilies. London, 1875. Trübner & Co. (IX, 755 
gr. 

Die Einordnung ber Sprachen des Erbballes in Stämme il 
befanntlid eine Aufgabe, beren Löfung von Jahr zu Jahr weite: 
vorfchreitet, aber noch langes, ſchweres Mühen erforberu wird. 
Es gilt, den Verwandtſchaftskreis zu beftimmen, dem jede Sprade 
angehört, den Verwandtiſchaftsgrad, in welchem fie zu den gleid- 
Nammigen ſteht. Wo Verwandtſchaft, ba ift gemeinfchaftlicer 
Urfprung, die Spradfippe muß eine gemeinfame Ahnin haber 
Somit ergiebt fi ein zweite ſeht ſchwieriges Problem: rüd- 
fließend feftzuftellen, wie jene Urſprache beidaffen gemeien. 
Wie nun, wenn es gelänge, in den Sprachftämmen, die uns heute 
noch urverfchieden erſcheinen, eine ferner zurädliegende Urver 
wandtſchaft zu entbeden, wenn es ſich z. B. ergabe, daß Inde- 
germanen, Semiten, Malaien u. ſ. w. in grauer Vorjeit gleich 
nahe miteinander verbunden geweſen, wie heutzutage Germanen, 
Slawen und Romanen? Die Frage iſt feine thörichte, fie iſt nat 
eine vorlaute. Die Vorfrage ift: wie waren die Urſprachen der 
einzelnen Stämme beihaffen? Das Hingt freilich troftlos pe 
dantiſch. Auch arbeiten an dem Gebäude unferer vergleichenden 
Linguiftif Hin und wieder freie Künftler, die, den ſchndden Zunft- 
zwang verachtend, mit Dachdeden anfangen wollen, ehe die Leute 
drunten mit Örundgraben fertig find. Der Himmel mag willen, 
wie fie hinauf Klettern; wie fie aber herunterfallen, if lehrreich 
anzuſchauen. 

Hrn. Hyde Clarke verdanken wir eine ganz neue Sprach 
eintheilung. Seite 10 feines Buches 3. 3. figurieren unter der 
Agaw⸗-Claſſe a) in Aften Abkhafiſch u. ſ. w, b) in Auftralafiez 
Galela, c) in Afrika Agaw, Bagba u. |. w., d) in Rordamerita 
Skwali ıc., in Brafilien u. X. Omagua, e) in Europa „wahr 
ſcheinlich“ die Achaioi. Die Namen Hingen freilich zumeilen recht 
ahnlich. Wir haben gleihwohl das Buch bis and Ende durd- 
gelefen, um nit vorfchnell darüber abzuſprechen; leider hat es 
Probe gehalten. Der Verf. verfügt über vielfeitige Kenntnifle 
unb eine beneidenswerthe Belefenheit, — allein Unmethode if 
ein wirkſames Gurrogat für Ignoranz. @.v.4.06. 





Ephemeris epigraphica, corporis inscript. latinerum supplemen- 
tum edita, iussu instituti archaeol. Romani eura G. Henzeni, L 
B. Rossi, Th.Mommseni, G. Wilmansenii vol. Il, fasc. 4. 

Inh.: Wilmanns, sc. de nundinis saltus Beguensis. — Hen- 
zen, additamentum ad fastos consulares Capitolinos, — Momm- 
sen, additamenta ad corporis vol. Il. — Indices. 


Rheiniſche Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von W. Lange. 
6. Heft. Nov.» December. 

Inh.; Jürgen Bona Meyer über die deutſche Univerfitätgentwid- 

lung. — Die 9. Provinzialskehrerverfammlung gu KRönigäberg am 5.. 
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G. u. J. — d. J. — Zd. Sch nell, die deutſche Nationalſchule. — 
Ad. Diefterw vädagog. —æS era 


— Jahresheft des Bereins ſchweiger. Gymnafiallehrer. 

: Prototoll der 15. Jahreöverfammiun, A. Burckhardt. 
Biograi des Hrn. Prof. Dr. W. Bifcher von Seren. — Berzeihniß 
Der im J. 1874 erſchienenen Programme der ſchweizer. Oymnafien, ein» 
eraangenen Bücher n. ze u. Bereinsmitglieder. 











Archäologie. 


Cassel, Dr. P., Löwenkämpfe von Nemea bis Golgatha. 
Eine "wissenschaftliehe Abhandlung. Berlin, 1875. Calvary & Co. 
(X, 978. gr.8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Schon ber ſeltſame Titel diefer Abhandlung laßt errathen, 
Daß wir es barin mit einer bem Gebiete ber vergleichenden Sym⸗ 
bolit angehörigen Arbeit zu thun haben; der Verf. ſelbſt be 
zeichnet im Beginn des Vorwortes feine Abfiht dahin, daß die 
Abhandlung abermals ein Beitrag fein folle zu dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hieroyoiton, wie er es feit faft zwanzig Jahren anftrebe. 
Der Grundgedanke, welchen der Verf. durch zahlreiche Belege im 
Einzelnen auszuführen fucht, ift ber, baf der Löwe bei verſchie⸗ 
Denen, femitifhen wie indogermaniſchen, Volkern das Symbol 
des bem äußeren wie dem inneren, bem leiblichen wie bem gei⸗ 
ftigen Leben bes Menfchen Feindfeligen, oder, wie er e3 anderwärt3 
ausdrüdt, das Abbild der phyſiſchen wie der ethiſchen Nacht fei; 
Die Gegner und Ueberwinder des Löwen find bemnad nad) der 
Anficht des Verf.'s Vertreter bes Lichtes. Es ift dem Verf. nicht 
entgangen, daß dieſe Deutung bes Löwenigmboles nicht überall 
burdführbar, der Löwe vielmehr vielfach auch Repräfentant guter 
Dinge oder edler Eigenſchaften ıft; dieſen Widerſpruch ſucht er 
©. 63 ff. in fehr gewaltſamer Weile zu befeitigen, indem er jagt: 

So ift denn der Löwe zwar der ſchreckliche Feind des Menſchen 
und feines Friedens im Haufe und in ber Rat — aber übers 
wunden wird er des fiegenden Heralles Abbild und fomit aus 
dem Symbole des Böjen das Abzeichen des fliegenden Lichtes“, 
und etwas weiterhin: „fo ift ber wilde Löwe zum gebändigten 
drohenden Wächter des königlichen riedens geworben”. Uns 

Scheint, daß in diefem Eingeftändnifle eine boppelten, gerabegu 

entgegengefegten Sinnes bes Symboles die befte Kritik der Auf⸗ 

faffung beffelben durch den Verf. liegt und daß derſelbe Durch die 

Entbdedung ber Kluft, die er vergeblich zu iberbrüden fucht, zu 

der Erkenntniß hätte fommen follen, daß phyſiſche und ethifche 

wie auch orientalifhe und occidentaliſche Symbole beſſer aus⸗ 
einander gehalten als untereinander gemengt werben. 

Im Einzelnen müfjen wir zahlreiche Ausftellungen gegen bie 
Ausführungen bes Verf.'s machen. Eine bloße Aeußerlichkeit, 
aber bezeihnend für bie flüchtige Art der Arbeit des Verf.’s, ift 
das Eitat ©. 4, Anm. 2: „Auf einer Qucerne, wo die Keule 
daneben liegt, hat Herakles den Löwen erdrüdt bei Bartoli« 
Beyer R. 29°; daß hier Beyer nicht ein bloßer Drudfehler für 
Beger ift, zeigt ©. 81, Anm. 2, wo wir wieder lefen: „So auf 
einer ſchoͤnen Lucerna (der Verf. hat fi offenbar nicht die Mühe 
geben wollen, dieſes Wort zu überfegen) bei Beyer in ber Aus- 
gabe von Bartoli's Lucernae Veterum“. Die ©. 26, Anm. 2 
gemachten Bemerkungen über die Anwendung bes homerifchen 
Verſes ös oix dorı Adovas xal dvdpacır ögua mıora in bem Luti- 
aniihen Dialog ‘Alısig (©. 3) beweilen, daß Hr. Eaffel bie ber 
treffende Stelle nur fehr flüchtig angelehen hat, fonft würde er 
eingejehen haben, daß die Philofophen unter den ardges fich ſelbſt, 
unter Aorssg den Lufian verftehben. Nah Form und Anhalt 
gleich feltfam ift der Sag ©. 35: „Zhren Namen "Hpa anders 
al3 durch Herrin zu deuten, wird bie Analogie nicht übel ver» 
wehren". Die ©. 38 gegebene Ueberfegung der Verſe Eurip. 
Phoeniss. 1114 ff. ift einfach finnlos; Herr Caſſel hat offenbar 
die in dieſer Stelle liegenden Schwierigleiten gar nicht erkannt.’ 
Die Deutung des Namens Ares aus femit. ari, arje, „Löwe” 





(©. 44) if ebenfo wenig wahrfcheinlih als die des Namens 
Kerberos aus femit. kelb, „Hund“ (&. 47), ferner die bes Mo- 
lorchos aus femit. moled „Anfang, Geburt des Monats ung 
des Jahres“, und griech. agzös (S. 57) und bie des Namen 
Hekate aus hebräifchem hekel, hekal „anfangen, beginnen“ 
(6. 58). Geradezu komiſch ift e8, wenn Hr. Caſſel S. 49 f. aus 
dem Gebraude des Wortes dispaigeso (worin nad) ihm „ein 
Seelenſchaden offenbar mehr als ein Leibesihaden zu erkennen 
ift*) bei Hesiod. Theog. 330 folgert, „daß auch dem alten 
Dichter die ethifche Bedeutung des Löwen in Nemen nicht in ber 
Berne lag”; nicht befler, wenn er &.52 die verkehrte Auffafjung 
des Tosoio in berjelben Stelle des Hefiod (6. 331) als eines 
zu Noueing gehörigen Adjectivs als „dem Geifte ber Stelle nach 
gewiß richtiger bezeichnet. Zwei ganz verzwidte, völlig undeutſche 
Sahe finden wir ©. 62 und ©. 67: „Wenn man Münzen mit 
einem Löwen bem Antonius zufcprieb, fo mit Recht dieß durch bie 
Nachricht des Plutarch ftügend, nach welcher er fi von Anteo 
(ließ „Anton“; vgl. Plut. Anton. 4), dem Sohne Herafles', ab» 
leitete, dem er in Tracht und Haltung gleichen wollte”. Und 
S. 67: „Ob man aud die Säule meift bloß als eine künftlerifche 
Vorrichtung nimmt, welche ben Vorderleib der Thiere tragen 
fol und ob man auch den Namen der Stadt Mylene etwa von 
nusacdes, Brüllen, und zwar, was felten if, vom Löwenbrüllen 
auslegt“. Nicht „auf dem Grabe ber Freundin bes Hriftogiton®, 
wie ©. 68 Anm. 2 angegeben wird, ftand eine Lowin aus Erz, 
fondern ein am Eingange in dad Innere der Akropolis aufges 
ftelltes Erzbild einer Löwin wurde von den atheniſchen Eiceroni 
auf jene Hetäre Leaina bezogen. Wenn übrigens ber Berf. die 
Zömwenbilder auf Grabmalern durchgangig ala Symbole des nicht 
Weichenden auffaßt, fo hat er ganz überfehen, daß mehrfad auf 
Orabmälern ein Löwe dargeftellt ift, welcher den Schadel eines 
Thieres in den Vorbertagen hält, eine Darftellung, bie wir nur 
als Symbol des Alles hinwegraffenden Todes auffaflen Tännen 
(ogl. des Referenten Aventicum Helvetiorum Heft III, &. 38). 
Die Zurüdführung des griehifhen Brauches, Löwentöpfe an 
Brunnenmändungen anzubringen, auf Xegypten (6.74) ift ficher 
irrig. Daß endlih S. 86 Apollonius von Tyrus ftatt Apollonius 
von Tyana genannt wird, mag als bloßer Drud- oder Schreibe 
fehler gelten. Bu. 





Furtwängler, Dr. Ad., Eros in der —— München, 
1875. Ackermann. (90 S. gr.8.) 1 Mk. 80 

Eine mit großem Fleiße, und fiherer ee ausgeführte 
Arbeit aus Brunn's Schule, bie fi ihrem Inhalte nach zunachſt 
an bie in Nr. 19 dieſes Jahrganges (6. 617 f.) von uns bes 
ſprochene Abhandlung ©. Körte's „über Perfonificationen pſycho⸗ 
logiſcher Affecte in der Ipäteren Vaſenmalerei“ anſchließt. Nach 
einer einleitenden Orientierung über bie Geftaltung des Eros in 
der voralegandrinifchen Poefie ſcheidet der Verf. die Darftellungen 
des Eros in ber Kunſt in zwei Hauptclaflen: die verhältnigmäßig 
ſparlichen Darftellungen aus der Beit-vor der (Freiheit der Kunft 
und die Darftellungen aus ber Periode der freien Kunſt. Die 
faft unüberfehbare Maffe der Erosdarftellungen auf den Vaſen⸗ 
bildern aus biefer Periode hat ber Verf. nad) folgenden Gefichts⸗ 
punkten georbnet: 1) Eros in mythiſchen Darftellungen : a) mit 
ber dur bie Tradition bedingten Aphrodite; b) pſychologiſch 
(ein ähnlicher Mißbrauch bes Wortes „piychologifch”, wie wir ihn 
ſchon bei der Anzeige der Korte'ſchen Schrift gerügt haben). 2) 
Eros in Darftellungen des gewöhnlichen Lebens: a) objectiv» 
perfönlih; b) ſubjectiv⸗pſychologiſch; o) unteritaliſche Bilder 
des Verfalles. (Die Anordnung iſt, abgeſehen von den etwas 
abſtrus philoſophiſchen Bezeichnungen der beiden erſteren Claſſen, 
nicht recht logiſch, indem der ſachliche und der hiſtoriſche Geſichts⸗ 
punt darin vermiſcht erſcheint; Doch wird dieß durch die Schwierig⸗ 
keit, in den Bildern der letzten Claſſe eine Anordnung nach be⸗ 
ſtimmten Motiven der Handlung oder Situation zu treffen, ent⸗ 
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ſchuldigt.) 3) Eros allein. In dem „Rüdblid” betitelten Schluß⸗ 
abſchnitte (S. 70 ff.) giebt der Verf. eine Weberfiht der fämmt- 
lien in ben vorhergehenden Abjchnitten behandelten Erosdar- 
ſtellungen nach ben beiden Gefichtspunkten: a) Erſcheinung; b) 
Bedeutung und Berhältniß zur alexandriniſchen Kunſt. 

Um nod einige Einzelheiten zu berühren, fo ift die ©. 12 
aufgeftellte apodiktiiche Behauptung „gerade Nemefis iſt Eros 
immer feinblic“ eine durchaus unberechtigte; vielmehr werben 
beide Gottheiten mehrfach in enge Beziehung zu einander geſetzt; 
vgl. Philostrat. epist. 14 (Epistolographi graeci ed. Hercher 
p. 472): vol "Egus, val Nousois, Öbsis Fsoi xal argepöusvon. 
Anthol. Pal. V, 273, 7: zz» molsyv zaldor Näusory Il6$ov. Ibid. 
XI, 326, 4: xal x&Alous adal zısag Nausosıs. ©. 15 wird gegen 
bie Deutung eines geflügelten Jünglinges mit Schild und Speer 
auf Agon eingewenbet, daß deſſen Beflügelung nicht überliefert 
fei, und derfelbe Einwand wird in den Nachträgen (©. 89) in 
Bezug auf E. Curtius' Deutung des ephefiihen Saulenreliefs 
wiederholt. Allerdings if uns fein literarifches Zeugniß für 
die Darftellung des Agon mit Flugeln befannt; aber wir glauben 
die Darftellungen geflügelter Jünglinge mit Hähnen in den 
Händen an ben Armlehnen bed Marmorſeſſels des Dionyfos- 
prieſters aus dem atheniſchen Theater ſowie auf einem jet im 
Mufeum zu Lyon befindlihen griechiſchen Spiegel aus Korinth 
(Revue archöologique 1868, I, pl. 13) als fihere und voll. 
gültige monumentale Zeugniffe dafür betrachten zu Dürfen. Ueber 
die Darftelungsweife des mit Ares, Asklepios und Hygieia 
gruppiert zu Agon am chryfelephantinen Tiſche des Kolotes im 
Heräon zu Olympia (Paus. V, 20, 3) ift und nichts Näheres 
überliefert; die von Paus. V, 26, 3 erwähnte Darftellung des 
Agon mit Halteres darf für und ebenfowenig maßgebend fein 
wie bie von Philostr. Imag. II, 32 gefilberten Darftellungen 
der Halalouara, weil diefelben nicht den Begriff des Agon über- 
baupt perjonificieren, fondern beftimmte einzelne Gattungen von 
Agonen repräfentieren. — Recht aniprechend ift Yurtwängler’s 
Deutung bes von Michaelis auf Thamyris und Sappho bezogenen 
Vaſenbildes auf den von Liebesverlangen zu ben Dufen erfüllten 
und bephalb mit ihnen im Gefange wetteifernden Thamyris 
(6. 33 f.), wobei freilich die Buchftaben 240 unerklärt bleiben. 
Der ſeltſame Ausdruck S. 56 „einem hineilenden zurüdbleibenden 
Mädden naht von vorn ein Eros“ beruht wohl auf einem Schreib» 
fehler. Ganz unberechtigt endlich iſt die &. 57 vom Berf. aus- 
geiprogene Behauptung, daß die herfömmlihe Deutung ber 
Darftellungen eines eine Frau leidenſchaftlich umarmenden und 
tüflenden Eros auf Eros und Aphrodite „bem Beifte ber Vaſen⸗ 
malerei ind Geſicht ſchlage“. Iſt es doch eine echt griechiſche 
Anſchauung, daß, wie alle Unſterblichen (zul 0’ oir’ agararar 
gökzuog ovdels, Soph. Antig. 786), auch Aphrodite der Gewalt 
de3 Eros nicht entrinnen kann, fondern von ihm mit leidenſchaft⸗ 
lichem Xiebesverlangen felbft zu Sterblihen (Aeneias) erfüllt 
wird; warum foll nicht auch die griechiſche Toreutik und Keramik 
diefer Anfhauung durch bie Darftellung einer von Eros mit 
leidenſchaftlicher Gluth umarmten und gefüßten Aphrodite Aus- 
brud gegeben haben? Bu. 





Heydemaan, H., die antiken Marmorbildwerke in der so- 
genannten Stoa des Hadrian, dem Windthurm des Andronikus, 
dem Wärterhäuschen auf der Akropolis und der Ephorie im 
Cultusministerium zu Athen. Mit 1 lith. Taf. u. 5 Holzschnitten. 
Berlin, 1874. G. Reimer. (XII, 338 S. gr. 8.) 7 Mk. 

Das von R. Kekuls durch feine Beſchreibung der antiken 
Bildwerke im Thefeion zu Athen (Leipzig 1869; vgl. Jahrg. 
1869, Nr. 43, ©. 1247 d. BL.) begonnene Unternehmen einer 
vollftändigen Satalogifierung der athenifchen Antitenfammlungen 
wird von Heydemann dur das vorliegende Wert fortgefeht, 
worin er mit ber gleichen erfchöpfenden Genauigkeit, mit welder 
Kekulée die Sammlung im Theſeion verzeichnet hat, bie in der 
Stoa bes Hadrian, im Thurm der Winde, in und bei dem 


Warterhauschen auf ber Akropolis und in der Ephorie der Alte: 
thümer auf dem Eultusminifterium aufbewahrten antile 
Marmorbildwerke und Inſchriften (wenigftens ſoweit biejelbe 
irgendwelche figürliche Beigabe, 5. B. Rränze in Relief, aufweiſer 
verzeichnet und beſchreibt. Zum Abſchluſſe des ganzen Unter 
nehmens erübrigt nun noch bie Beichreibung ber Antilen de 
Akropolis (für welde ein beſonderes Mufeum errichtet werde 
fol), der Sammlung ber archäologiſchen Geſellſchaft in Barvakio 
und ber in ber Stadt zerftreuten Monumente, eine Arbeit, weis: 
Heydemann mit Recht dem neuen beutihen archdologiſchn 
Inftitut in Athen dringend ans Herz legt. 

In Heydemann's Beihreibung ift zunachſt der ©. 2 beibz 
Schilderung des Sturzes einer Gtatuette der Athena (Rr. 7) ge 
braudte Ausdrud „pichelartig“ („über der Brut hängt pikil 
artig ein Bewandftüd bi zum Gürtel herab“) uns und genif 
vielen anderen Lefern unverftänblid. Zwar verſtändlich, aber 
keineswegs geſchmackvoll if das ©. 4 u. öfter gebraudte Bar 
„bemäntelt“ im Sinne von „mit einem Mantel befleidet”. 6.9 
beißt es von dem Bruchftüde eines Grabreliefs (Nr. 37): „Er 
alten find von der Darſtellung noch die Köpfe (faſt runde Arbeit! 
eines römifchen Ehepaares*: joll hier das Beiwort römiſch mich 
li in ethnographiſchem Sinne aufgefaßt werben oder nur a» 
deuten, daß bie Arbeit aus römifcher Zeit Rammt? (Hehalik 
S. 267 Nr. 729 „Römifcher Frauenkopf“ und Rr. 730 „Bik: 
eined jungen Römers“). ©. 22, Nr. 73 ift ZIANMIOC wei 
nur Drudfehler für ZIANNIOC. Sehr unwahrfchernlid iR die 
Annahme (E. 72), daß auf zwei Seiten ber in ber Nähe de 
Lyſikratesmonumentes gefundenen breifeitigen Bafıs Nile ba> 
geftellt fei. Die Abbildung ber beiden Brudftüde eines Frie 
telief3 mit Meergottheiten aus Lamia (Rr. 250. 251. S. 94! 
auf der dem Buche angehängten lithographierten Zafel giett, 
wie Ref. nach Autopfie eines Gipsabguſſes verfihern Kann, fein 
richtige Vorftellung von dem Gtile bes Originales. Der 6.115 
unter Rr. 299 beſchriebene „Sturz einer weiblichen Figur” rüb: 
vielleicht von einer Statue der Pſyche her. Das Friesfragment 
Nr. 342 (6. 128 f.) ift wohl identifch mit bem bei Stuart und 
Revett The antiquities of Athens VoLII, pl. XV], n. 15 
(vgl. S. 95 des Tertes) abgebildeten, indem Stuart in eine 
Zeichnung die fragmentierte Geftalt bes erften Jünglings (lintı 


bis auf ein Heines Fragment des Flügels weggelaffen hat. Zu | 


der zu dem Grabrelief Nr. 403 gehörigen metrifchen Juſchtrit 
(6. 156) hat neuerdings, nad dem Erfdeinen von Heybemann? 
Bud, K. Lehrs einige ſehr anſprechende Berbefierungen mitr 
theilt in den Königsberger Wiſſenſchaftlichen Monatsblätterr 
III (1875), Rr. 7, ©. 101 f. Das unter Nr. 453 (E. 1741) 
beſchriebene, jegt im Wärterhäuschen auf der Akropolis befinblig: 
Relief befand fih in den Jahren 1853 — 55, ala Ref. in Athe 
weilte, in ber Gtoa bed Habrien; von dem Namen des auf den 
Lehnſeſſel figenden Mannes war ſchon damals nichts weiter au 
die Buchſtaben IMOZ erhalten. In der Jundnotiz für das eher 
falls früher in der Hadriansſtoa aufbewahrte Grabrelief de 





Leon aus Sinope (6. 185, Nr. 489): ads 16 mäpos ways Ana; | 


ift jedenfalls vor uögos ein Abjectionen (dvsöv od. &.) audge 
fallen. Das Bild eines die linke Bordertage auf einen Gtierlsst 
legenden Löwen (6. 232, Nr. 634) dürfte wohl eher als Bra 


denkmal (Symbol der Gewalt bes Todes) denn als „Botiogeigerf” | 


aufzufafien fein. Ein ganz ähnliches römifches Bildwerl an: 


Avenches ift abgebildet in des Ref. Aventicum Helvetiorun | 


H. II, Taf. XI, No. 5. In der Inſchrift Rr. 738 (E. 271°: 
ift 3. 18 EIOILEKEYAZEI als Reft der altattiſchen ESchreibmer 
für drsoxevatı (vgl. 3.27 OTOIOYN für örpow) aufzufafien; ti 
Rüde in 3.26 ift vieleicht zu ergänzen 7 &llo zu am/agar]wun 
In der Inſchrift Nr. 741 (6. 275) 3.2 iſt micht ws fonderz 
ög zu lefen. Rod mögen bie an verfchiebenen Stellen des Terts 
eingefügten Holzſchnittvignetten ermähnt werben, welche mehren: 
Heine Monumente (eine unebierte atheniſche Bronzemünze, ist 
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Strigilis aus Bronze, zwei Terracottafragmente, zwei ge 
ſchnittene Steine) abbilden: eine Erklärung derfelben findet fih 
am Ende des Tertes (5. 317— 319) vor ben verſchiedenen 
Indices (Verzeichniß der Abbildungen, Verzeichniß der In⸗ 
ie und Sachregiſter), welde den Schluß des Werkes 
bilden. Bu. 





Kunſtgeſchichte. 

Luthardt, Dr. Chr. E, Albrecht Dürer. 2 Vorträge mit Erlau⸗ 
terungen. Mit Dürer’s Selbſtyortrait in Holzſchnitt. Leipzig, 1875. 
Dörffling u. Franke. (VI, 735, gr. 8.) 1 DR. 60 Pf. 

Zwei populäre Vorträge über Albrecht Dürer werben uns 
von einem Manne geboten, der im Vorworte ſelbſt fagt, daß er 
nit als Kunſtkenner zu Kennern, ſondern als Liebhaber zu 
Gleichgeſinnten rede. Aber die neuere Literatur, dag wiſſenſchaft · 
liche Material und Durer's hauptſachliche Werke ind dem Verf. 
wohlbekannt, er ftellt in anſprechender Form dar, welche bem 
Zwede gut angepaßt ift. Nur hätte ſich vieleicht empfohlen, die 
beiben Vorträge, Die vor verſchiedenem Bublitum gehalten wurden, 
und von denen ber erftemehr das Leben, der zweite ben Charakter 
bes Meifterö in feinen Werfen behandelt, bei ber Beröffentlihung 
in Ein3 zu verarbeiten. Zwei Heine Bemerkungen feien geftattet; 
zu 6. 5: Das Driginal des Bilbniffes von Dürer’s Vater aus 
bem Jahre 1497 befindet ih in Sion Houfe bei London, dem 
Schloſſe des Herzogs von Nortfumberland, das Bild in Münden 
ift ebenfo wie das in Frankfurt Eopie. Zu S. 64: In der Lifte 
ber Bildniffe von Dürer’s Frau, melde bie Anmerkung aufzäplt, 
wäre noch das von 1522 im Britiſh Mufeum zu nennen, 
nachgewieſen in den Yahrbücern für Kunſtwiſſenſchaft IV, 
©. 249. 4. W—n. 


Sallet, Dr. Alfr. v., die Medaillen Albrecht Dürer’s. Mit 2 Taf, 
Berlin, 1875. Weidmann. (8 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pr. 

In einer Heinen Schrift (Abdrud aus ber Zeitfhrift für 
Numismatil, II. Band) giebt A. v. Sallet mit der Präcifion, 
die dem Kenner von Medaillen zukommt und burd welche er bie 
Arbeiten der Kunſthiſtoriker ergänzt, Notizen über Albrecht 
Dürer'3 Mebaillen. Soweit wir da3 Material überjehen, find 
wir überzeugt, daß er Recht hat, wenn er ihre Zahl auf dieſe 
drei: den Frauenkopf von 1508, die Köpfe von Dürer’3 Vater 
und von Wohlgemut beſchrankt. Ebenſo beregtigt und wohl von 
ben meiften Kunſthiſtorikern getheilt find die Zweifel, daß jenes 
weibliche Bruftbild Dürer’3 Frau darftele. An einer Stelle kommt 
ber Berf. auf die Frage zurüd, über die er früher eine Ausein⸗ 
anberjegung mit dem Ref. bed Literar. Gentralblattes hatte. 
Fur biefen Liegt feine Veranlaffung zu nochmaligem Eingehen 
auf die Sade jelbft vor, nur wunſchie er, baf ber Verf. den 
Stanbpunft der „Laien in ber Mebdaillentunde“, deren Behaup- 
tungen er durchaus verwirft, richtiger haralterifiert hätte. Ref. 
meint nit, daß bie ‚links hingewandten Profilköpfe“ ſammtlich 
nad Medaillen gezeichnet, aud) nicht, daß fie eigentliche Eopien 
nach ſolchen feien, mit der Abficht genau nachzubilden bergeftellt, 
ſondern er hält fie für eine Borträtfammlung, eine Art Album, 
für das vielfach Medaillen benugt worden find, wo ſolche dem 
Zeichner zur Hand waren. A.W—n. 

















Vermifchtes. 


Monatöberiäht der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Juli s Auguft. \ 
Die mit bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh.: Kiepert, üb. die öſtl. Grenzen der griech. Erdkunde. — 
Mommfen u. Zangemeifter, über die vom di Mufeum anger 
Bauften Schleuderblei. — *Kroneder, üb. die Legendre ſchen u. den 





jeeiten Gauß’fchen Beweis des Reciproritätsgefepen. — "Mommfet, 
ber das Röm. Confilium. — Peters, üb. die Entwicelung der Eaes 
cilien. — G. Kirchhoff, über die flationären elektr. Strömungen in 
einer gefrämnten leitenden Kläche. — Kronecker, über die algebr. 
Gleichungen, von denen die Theliung der ellipt. Zunctionen al hängt. — 
Fritſch, Bericht Ab. den Verlauf der_mit Unterftügung der Aademie 
im &rühjabr 1875 unternommenen wiffenfhaftl. Exvedition nach eins 
Afien. — "Reichert, Beiträge zur vergl. Anatomie des Gäugethler- 
fhädeld mit Bezug auf normale und anomale Hörnerbildung. 2. — 
"Droyfen, Ab. Friedrich's II Kriegsberichte aus dem 1. u. 2. Schlef. 
Krlege. — vom Rath, mineralog, Notizen. — "Weber, über den 
pancadandachattraprabandha (Märchen vom König Vikramäditya) 
Fortſ). — Kirchhoff, über die Redaction der Demoftgenifhen 

njrede. — Grotb, Ab. die Elafticität des Steinfalzes. — *Hofs 
mann: 1) über Atommanderung im Molecul und 2) zur Dampfdichts 
beftimmung in der Barometerleere. — Peters, über zwei Gattungen 
von Eiveden, Seincodypus u. Sphenoseineus. — Eurtins, üb. eine 
griechiſche Inſchrift im Mufeum von Smyrna. 








Schul: Programme. 


Augsburg (Studienanf.), Th. E. Bacher: dramatlihe Compo⸗ 
ſition u. rhetorifhe Dispofition der Platonifchen Republit. (42 ©. 4.) 
Ehingen (Gymnaf.), Heble: Nadträge zu „der [hwäb. Humanift 
m — ns a 0.6.6 5 Gonf 
anffurt a. O. edrichs⸗Gymnaſ.), 6. Harp: onferenz⸗ 
vorlagen u. ein Beitrag fiber den Sprachgebrauch dea bäfer. (268.4.) 
umbinnen (&riedrih8-Gymnaf.), G. L. Fd. Hoppe: zu den Frage 
menten u. der Sprache Cicero's. (25 S. 4.) 
Müplpaufen (Gewerbeih.), H. Wingerath: l’emploi du choeur 
dans les tragedies de Racine, Esther et Athalie. (23 S. gr. 8.) 
ea Münden Eis -Symnef), H. Strobl: Kreta, Eine geogr.-hift. 
e. 1. (30 ©. 4.) 
—S (proteft. Gymuaſ.), Fr. Schulteß: die Abfaſſungszeit 
des Platoniſchen Theätet. (59 ©. gr. 8.) 





Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: N. N. Karafin, Ak⸗Tomak. Nah d. Ruſſ. von J. Kurz. — 
W. Wundt, die Theorie der Materie. — 5.3.4. Raaslöff, das 
tonftitutionele Dänemark. 1. — F. Hiller, Luigi Cherubini. — M. 
Müller, üb. die Lebenskraft des Brahmanismus. — —E 
Onfel Wartin's Vermachtniß. (Schl) — I. Land raf, volföwirthe 
ſchaftl. Rundfhau: Die Ziele der deutihen Müngpolitit. — K. Freu⸗ 
el, Berliner Chronik. — DO. Gumpredt, die neue Opernfallon in 
Berlin. — Der Strousberg'ſche Concurs. — Politiſche Rundſchau; 
Literariſche Neuigkelten. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Weh reu⸗ 
pfennig. 36. Boͤ. 5. De 





nb.: 9. Sommer, die Lotze'ſche Philofophie u. ihre Beden⸗ 
tung a das geiftige Leben der Praha (Std) — €. Grün 
bagen, die Sendung Robinfond ius preuß. Lager, Anfang Auguft 
1741. — Zum Kriege gegen Atchin. — Fr. v. Sybel, ein Kampf um 
Kirhengut. — H. Grimm, Dürer'd Ritter Tod u. Teufel, — Kritie 
ſche Streifzüge. 7. — Die Borgänge in Bayern. — Rotizen. 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zerntn. 50. Jahrg. Nr. 44 u, 45. 

Inh.: Die Kriegsoperationen des Kgl. Bayer. 1. Armeecorps vom 
Gefecht bei Eoulmierd bis zur Schlacht von Bazoches les hautes (10. 
Nov. bis 2. Dec. 1870). — Milttärsliter. Berein. — Die dießjähr. Die 
viſionsmandver in Tirol. (Schl.) — Ueber Organifation, Bewaffnung 
u. Taktit der drei Waffen unferer Feldarmee feit 1871. 3. (Foriſ) — 
Die Uebungen der 30. Gavalleriebrigade bei Mey vom 2.—6. Sept. 
1875. — iscellen; Nachrichten. 


Revue critique. Nr. 49. 
Inh.: Curtius, &tudes de grammaire grecque et latine, t. VI, cah. I. — 
Mannhardt, le culte des arbres chez les Germains. —- Feret, Henri IV 

et lEglise catholique. — Schmidt, Leibnitz et Baumgarten. — Le- 
f&vre, les contes de Perrault. — BeGubernatis, dall’Ongaro. — 
Societds savantes. 


diſtoriſch· volitiſche Blätter für das Latpol. Deutfäland, redig. von 
Com. Jörg m. Frz. Binder. 76. Bo. 11. Heft. x 
Inb.: Jugenderinnerungen von Dr. v. Ringsels. 9. — BWillam BWellon. — Der 
Reltoratsihuifturm in Preußen. — Beitläufe. — Der landeöherrl. Summepifc 
pat u. die modernen evangel. Kirhenverfaffungen. — Bur Romanliteratur, 
Im neuen Reid. Hrög. von . Reich ard. Rr. 50. 
.: R. Heinze, Leibı J ii — 8. Sollen 
— * — In feinem Wer Mint a eine eine deine va 
deutihen Wohndaufes. — Aus d. Eifag: Die Straßburger Gymnaflumsfrage.— 
Aus Hamburg: Beogrankiiche Beftrebungen. — Aus Kairo: Die Juftizreform; 
Neues Gefegbud ; Borfhungen. — Mus Berlin: Die Strafgefegnovelle im Bleichd» 
tag. — Literatur; Rotigen, * 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 50. 


Inh: Ed. Kölner, der Ball Suszeyneli. 1. — M. Bufch, politiihe Beheim- 
bünde: 1) Die Benier. — Aus dem Elſaß. — Dom beutfhen Reicheiag. — 
Beipnadhtsnücherfihau. 


Dentſche Warte. Red.: Br. Meyer. 9. Bd. 1. Dec.⸗Heft. 


Inh: Ad. Mayer, der Socialiomus, feine Grundidee und feine Irrthümer. — 
Büderfgau; Todtenfhau, 


Die Gegenwart. Med. P. Lindan. Rr. 49. 
Iuh.: Bluntfhlt, die ſchweizeriſche Rationalität. — R. Braun, der Wiener 
Bäder u, feine Beinde, 3. (Schl) — Literatur u. Kunſt; Aus der Hauptfladt; 
Notizen, — Offene Briefe u. Antworten, 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 49. 
Inh.: Die Rationalötonomen. 4. — MR. Schellwien, das Befeh der Ganfalität 
in der Ratır. (Schi) — 8. A. Lange. 


Blätter f. literarifge Unterhaltung. Hrög. v. A.Gottſchall. Rr.49. 
Ind: Eine Geſchichte der deutſchen Medici — O. iede, neue Romane und 
Erzählungen. (ShL) — 5. Brup, zur Befhihte des deutiben Mittelalters, — 
8. Sich, ein Apoftel des gefunden Humord. — H. Rüdert, zur Literatur 

des Bolköliedes. — Feuilleton; Bibliographie. 
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Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 10. 1876. 


Inh.: 8. 2. Reimar, ein Opfer, (Zortf.) — I. Brübauf, Gtatikil und Beits 
Keluns. 1.2 — 9. D’Abreft, Gharakterköpfe aus der franzdf. Rattewalver 
mmiung. — Am Bamilientifbe, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 12. 1876, 

Inh.: E. M. Bacano, ohne Biel. (Bortf) — O.v. Krieger, Bilder aus Meine) 
Leben. — Bober fommen wir? — 8. Shmidt-Gabanis, Plaudereien aus 
der deutfhen Kaiferfladt. — Kieine Seſchioten von befannten Größen. — 
Seatiäer Städtefpiegel: Dortmund. — Damenfenileton; Handel n. Bertchr. — 

Magazin für die iteratur des Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 49. 

Inh.: Zur Beihichte des deutfken Theaters. 1; Weibmactöliteratur ; Inylrn; 
Deutihe Dichtung; Seſchichte für die Dugenb Batriotiihe Beiksthriften. — 
Bereinsthätigkeit in arg — Geograpb. Geſeliſhaft in Lyon. — Polen: te 
raturbericht. — Michel Angelo’d Bedihte. — Das Erbe Wafa’s. — Driem: 
Borfhlag zur Arbeltotheilung. — Gerhard Roblfe. — Keine literar. Rum 
(hau; prechſaai. J 


Das Ausland. Rr. 49. 


Inh: Galifornifhe Bebirasmälder. 1. — Die focialen Befepe. 3. — ine Ger 
ie der öfterr.-ungar. Monardie. — Kunftfertigleiten der Afrilaner. 3 — Bois 
berlieferungen aus Sieilten. — Bon den Bidihi-Infeln. — Bom Büsertie 











Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr.49. 
Ind.: Die großen Epidemien u. ihre Geſchichte. — Zur Charakteriſtik der Kaiferin 
Katharina II. — Ylunderfang in der Dftfee. — Briefe von den Fidſchl Inſein. 
— ine Befteigung des — — Biener Briefe; Berliner Bericht; 
Literatur; Bldende Kun; Mufik; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum Deutſchen Reids- u. K. Pr. Stants- Anzeiger. Ar. 48. 

Inh: Ghronik des D. Meides. — Die Novelle des Gtrafgefegbuhs für das D. 

Reich. 1. — Der Beftand der diihn Kauffahrteifhiffe im I. 1875. — Thomas 
Carlole, der Biograph Sriedrih’s IL. 1. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 96— 99. 
Inp.: Die Dentmäter, welde dem XII. (Rgl. Sachſ) Armeecorvs für den Krieg 
1870 u. 71 gie: worden find. (Schl.) — Ein deutihes Gufturgefhichtöwert. — 
ine neue Biographie des deutſchen dteichskanziers. — Mecenfionen zc. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 332 — 338, 

Iuh.: Der Indifhe Rationafverein in England. — Gtaatsmänner u. Diplomaten, 
6. (ShL) — Mündener Kunfl, — Die Strafrehtönovele. (SAL) — Frank 
rei und ne Afianzgelüfte. — Aus der Borgefhihte der Stadt Mülhaufen 
Le. — Biener Erle 57. — Germanifl. Literatur u. Run. — 8, Gteub, 

lyriſche Reifen. 4. — B. Lubke, Kunf u. Künftler des Mälters u. der Reus 
jeit. — Aeguptifhes. — Aus den Papieren des Minifters Th. v. Schön. — Zur 
eſchichte des deutihen Puppenfpield. 

















Biener Abendyoft (Beil. 3. W. Zeitung). Nr. 272—278. 
inb.: 5. Lorm, Uterariſches Tagebuch. 2, — Wrancidca v. Hohenheim u, Her; 
ni — von Fiu 1.2, ei res Junitoſe. he _ % 1% 
Ambros, Muflt. — 3. Yalke, die Beihnadtsausftelung des oſtert. Mufeums. 
1.2. — Beifeliteratur. — 9. I1g, Alonfo Gano’s heil. Branciscus. — Ein by« 
zantinifhes Epos. — Ad. Wolf, Schloß Thurnau in Oberfranken. — Die 
neueften Dichtungen Longfellow's, — Notizen ; Theater; Bibliographie, 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1693, 

Inh: Das Seotge · Ordenofeſt in Petersburg. — Die deutſche Benuserpedition auf 
den Auffandeinfeln. — Der Auftralienreifende John Borrefl. — Die Gbinejen 
Kein Da0 Doppel Gahatla Jum eberipen Ihe ben Kanal Sefrin 

eibmadtotlterannt = Beihnagilöngeniig & 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Halländer. Ar. 11. 

Inh: MR. Shui b allgemeine Wehrpflicht. (Bortf) — „Der Klaus! der Klaus!-— 
Die Sefttage in Mailand. 4. 5. — B. Reden, Beitfragen für den Bamilien« 
feeis: Bolitif u. Birthihaft. 2 — Rotigblätter. — ®r. Samarom, Held 
und Kater. (Kortf.) — €. Aitjung, en life Cindrüde. 2. (Schl) — Altdiihe 
era aus der Wartburg. 1. — gu Bcht, acht Tage in Wien. — Bom 
Sichermarti: Ifluftrationen, 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöhefte. Med. Ad. Blafer. Rov. 


Ink: ©. M. Bacano, eine Liebelel. — H. Bröhle, über W. Heinfe's Leben u. 
Säriften. — Ad. Stahr, aus der Jugendgeit. 2. (Bortf) — W. dv. Bezotd, 
die Entwidelung u. der gegenwärtige Standpunkt der Witterungekunde. — A. 
Eder, Sarg oder Urne? — ®. ptoegmit, aus dem fernen Dften. 1. — 
9. & Brehm, Steinwild. 2. (ShL) — B. Claus, Nebel und Gewitter, — 
E. BoLto, Ricolo Baganini. 2. (Bortf.) — Das Kunfthandwerk, — Literarifhes. 


Algemeine Familien « Zeitung. Ar. 11. 1876, 
Inb.: ©. 9. König, Schu und Sühne. (Bort.) — 8. Lilla, die unheimliche 
gem: — Mobert Brug. — Aus dem Kaffernlande. — M.v. Schlägel, für 
hron u. Altar. (Gortl.) — Mannigfaltiges; Chronik der Gegenwart, 


Gartenlaube. Rr. 50. 


Inp.: 2. Shüding, der Doppelgänger. (Fortſ) — Iob. Sherr, 83* u 
der Hiforie „Das rothe Dnartal von 1871°. — I. Lömenberg, Dit % 
ter. (SAL) — D. Blagau, der Börfen- u. Bründungsihwindel in Berlin. 12, 
— D. Hülder, ein Tag auf dem Befun. — Btätter und Blüthen. 


Sonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 49. 
.: D. Birndt, Adrian_v. Bubenberg. (Bor) — Ghr. Br. & berg, 
* an Adolf Be el am 8. Die. 187%. —— — erde die 4 
Paar mo untere Sielingeplumen herpammen. & (Bor) Gaälfer, ein 
geaßeiter Müller, — eo Blätter, ‘ i 























- Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R.F. 1. Jahrg. Rr.5e, 

Inb.: Br. v. Boeler-Ravensburg, die Darwin’fäe Theorie. (St) — L. 

ule, die Erforihung des äquator jalen Afrika, (Kortf) — Piteraturberidt. — 
Zoolog. Mitthetlungen. — Beifen u. Meifende. 

















Ausführlichere Kritiken 


erf&ienen über: 


Agaffig, der Schöpfungsylan. (Brenzb. 49. — Mag. f. d. Lil. 
usl. 48.) 


Bamberger, Reichögold. (Bon Landgraf: D. Kundſchan 3, 2.) 

Bancroft, the native races of the Pacific States of N. America 
(Ausland 48.) 

Bericht Über den Handel u. die Schifffahrt von Königöberg im I. 74. 
Giſchr. f. Volkswirthſch. zc. 12, 3.) 

Bezzenberger, üb. die a⸗Reihe d. gotifhen Sprache. (Bon Zimmer: 
er. f. D. Alterth. R. 8. 7, 2.) 

—— re Bondeli u. ihr Freundeskreis. (Bon Bucaer: 

BonasMeyer, deutfche Univerfitätsentwidlung (Bon W. L.: Rhein. SL 
f. Erziehg u. Unterr. 6. — Vjſchr. f. Voltswirthſch. zu 12, 3. 

Groweu. Gavalcafelle, Geſchichte d. altuiederländ. Malerei. (Bea 
Boltmann: Rationalztg. 2) 

v. Eiden, der Kampf der Weflgothen u. Römer unter Alarich. (Bor 
Dahn: Jen. Litztg. 49.) 

Kournier, Abt Johann v. Biktring u. fein Liber cert. historiarum. 
(Bon Rieger: FZiſchr. f. D. Alterth. N. * 7, 2.) 

re — Schifffahrt Stettins im J. 1874. (Vjſcht. f. Boll 
wirthſch. zc. 12, 3. 

v. * arme un, zur heform des hoh. Schulweſens. (Bon Beter: Ian 

tg. 49. 

nn. es. der nieberfrän. Geſchaͤſtsſprache. (Bon Zimmer : Itjcht 
f. D. Alterth. N. 8. 7, 2.) 

ara d. Handelöfammer zu Köln. (Viſchr. f. Voltswirthfch.zc. 12, 3) 
auß, Entwietiungegefihtäte der volfswirthfchaftl. Ideen im Ungare 
(Augeb. A. Bi 330 u. 31.) 

— — Stellung zur kathol. Kirche. (Bon E. Pfleidern: 

‚en. Litztg. 49. 

N or, a descript. of the monuments ofRo- 
man rule in the North of England. (Bon Hübner: Ebd.) 

Minoprio, Einleitung in d. Voltswirthſchaftslehte. (Bifchr. f. Bell“ 
wirtbfch. x. 12, 3.) 

Ofthoft, Forſchungen im Gebiete d. indogerman. nominalen Stans 
bildung. (Bon Zimmer: Ztfehr. f. D. Alterth. R. F. 7, 2.) 

Reuter, Geſch. der relig. Aufklärung im Mittelalter. (Bon Tr. v. Velle: 


der Egypter. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 47.) 
W a Kan — d. modernen Spiritualismus. (Bon Pern: 
Birth, die Patentreform. (Viſchr. f. Volkswirthſch. xc. 12, 3.) 


Som 4. did 11. December And nachſtehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Medactionebureau eingeliefert worden: 
— die Schmarotzer des Thierreichs. Leipzig, 76. Bro 
aus. 5ME. 
Beſchreibung des Oberamts Rottweil. Hrög. von dem Kgl. Bärtt. 
topogr. Bureau. Stuttgart, Lindemann. (XII) 670 S. u. 1 Karte 
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Cohn, am, Rroplogamenflora von Schiefien. 1. Bd. 1 Abth. Breslau, 76. 


Doedes, ber a riff eines Materialiften af den Sun am Gott. 
Ueberſ. xc. von eiffenbad. Jena, Dufft. 1 ME. 20 Pf. 
Dulk, Gtimme der Menfhheit. 4. Lief. Leipzig, gindet (S. 235 — 


8.) 
Gutondhe {m gef. Sugieh.- m. Unterrihtöwefens, Hrög. von K. A. 
Schmid. 100—1 ft. Gotha, Befler. 
Feauzg Rechenbuch u. Fe ainfhannngölegre, 5. ver. Aufl. Pu 
derborn, 76. Schöningh. 1 ME. 20 Pf. 

Fepler, Gedichte von Ungarn, 2. verm. n. verb. Aufl. von C. Kle in. 
Pre Set u ig, — Zu Bd. Bean. m. vuſch. 
aler, ber nad dem Tode. Aus d. Zraı von u 

Fr ipalg, 76. Beier. 1mr 5 
fen Rephrit u. Jadeit. ont gart, Schwelzerbart. 14Mk. 40 Pf. 
t gimaer, der Hnnd und feine Racen. 1. Lief. Tübingen, 76. 


BR loei theologiei. Tom. IX. Leipzig, Hinrichs. (XXIV, 
428 S. Lex.-8. 
GmelinRrant, anozgan. Ghemie. 1. Bd. 1.Abth. 6.—8.Lief., 3.3d. 
17.—20. Lief. Heidelberg, Winter. 10 ME. 50 
sn ai TE u. Beirieb einer ZTelegrappenflation. Berlin, 
er. 
Sallier, —E — Religion u. Erziehg. Jena, Dufft. 4 Mt. 
Handwörterbudy des bibl. Alterihums, hrög. von Ed. sr Riehm, 
4. Lief. Bielefeld u. Leipzig. Veihagen u. Klafing. 1 ME. 60 Pf. 
en * ri (hl I af td für vaterländ. Eultur. Bress 
m, Aderholz. (VI, 
ER ——— und in der altchriſtl. Zeit. Jena, 
u Su der Zement des Aeſchylus ac. Berlin, Mayer u. Müller. 
er rt. 8.) 
» — Für Bismard. Leipzig, 76. Spamer. 12 Mt. 
— Zelleſophie. Ans d. Franzdſ. von A Lang. Jena, 


geitged, Unterfucgungen üb. die Lebermoofe. 2. Hft. Ebd. 16 Mt. 

Minnefange B Rrähling. ‚Hg. von K. — — u. M. Haupt. 2.Ausg. 
Imann. Leipzig, Hirzel. EM 

mi {hell über griech. Betonung. 1. Abhdlg. "aderborn, — 


Mt. 60 Pf. 
Molitor, der Berrath von Breifah 1639. Jena, Dufft. 
Miller, an de Reform der höheren Unterridhteanflalten. Ben Ben 
mann. 
as: Dim tionen zu den epiſtoliſchen Peritopen. Wiesbaden, 76, 


Beselhäufen, die wirtbfchaftl. Krifis. Berlin, 76. Springer. 3 ME. 
Daher ge Geld. des eg dentfhen Adjectivums. Jena, 76. 
Coftenob| le. (Xl, 183 ©. gr. 8 
Pappi Alexandrini collecl. — supersunt ed. Fr. Hultsch. 
1. Berlin, 76. Weidmann. 15 Mk. 
Bapftthum, das, in feiner Entwidelung bis auf die Gegenwart. Leip⸗ 
sig, 76. Brochaus. 4 Mi. 
Pas — 5 — der Waldefier im Mittelalter. Mun⸗ 


Rofent ale — en über,» De Thaͤtigkelt der antomat. Rervens 
centra. Erlangen, ng ie 

müblmcun, Handbuch be —* Waͤrmetheorie. 2. Lief. Braun⸗ 
ſchweig, Vieweg u. ©. 

orte, Tafhenbag für eofogifge Borlefungen. Erlangen, Befold. 


v. Stein, Gegenwart u. Zukunft der Rechts⸗ u. Staatswiſſenſchaft 
Deutfchlands. Stuttgart, Cotta. (X, 339 ©. gr. 
za Itampf, En vu aurrseflerung d. Aitiengefenfäafsswefens. 
erlin, 76, 
ie —— vita a Castracani deser. da N. 
Machiavelli. Venedig. (20 8. 
Zäding, Grundriß * N Geſchichte. 4. verb. Aufl. 
Bad, rn, Schöni 80 Pf. 
Biſcher, Goethes Fau En Stuttgart, Meyer n. Zeller. 5 Mt, 
Walp's allgem. Pädagogik. 2. verm. Aufl. von ‚Billmanı. 2. Lief. 
BR rs Far rt ee Abth. Leipzig, 76 
w uftem der prad eologie. th. Lei 76. 
v· IR N 152 ©. gr. 8.) x in 








Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Berthelot, S., oiseaux voyageurs et poiaaons de —— Einde 
compar&e d’organisme, de moeurs et d’instinct. T. 1. (428 p. 8.) 
Paris. 

Boucoiran, L., diclionnaire analogique et Etymologique des 
idiomes meridionaux qui sont parles depuis Nice jusqu’ä Bay- 

ı 





sans et depuis les Pyröndes jusqu’au , centre de la France. 5. et 
6. fasc. (p. 161—240. gr.8. & 2 col.) Nimes. 2 fr. 

Chanson, la, de la croisade contre les Albigeois, commencee par 
Guill. de Tadele et continue par un poäte anonyme. Editde et 
traduite pour la Societ& de l’histoire de France par P. Meyer. 
T. 1. Texte, vocabulaire et table des rimes. (456 p. 8.) Paris. 
fr. 

Documents inedits de l’'histoire de la France-Comte, publies par 
B. Prost. 3. serie. (75 p. 8.) Lons-le-Saulnier. 

DuCerceau, histoire de Rienzi. (274 p. 8.) Limoges. 

Menard, histoire civile, ecclesiastique et litteraire de la ville de 
Nimes. T. 6. (662 p. 8.) Nimes. 


Nadridten. 

Der ordentl. Profeflor der Anatomie Dr. K. Kupffer in Kiel 
iſt an die Univerfität Königsberg, ber ordentl. Profeſſor der sa 
Gedichte Dr. H. D. Sirföfed in Prag an die Univerfität Wien 
= worden. 

Der Gymnafialoberiehrer Rieländer in Krotoſchin wurde in 
gleicher Eigenfhaft nad Schneidemühl verfegt. 


Der Geh. Juſtizrath Profeffor Dr. Sell in Bonn hat das Ritter 
kreuz des Großh. Heil. Berdienftordens, der Beh. Medicinalrath Bros 
feffor Dr. Hirſch in Berlin den Kaiſerl. Ruff. St. Annenorden 3.Staffe, 
der Profeſſor Dr. C. Curtins in Berlin das Großcomth: 
Kgl. Griech. Exlöferordens, der anßerordentl. Profefior Dr. Fr 1a & 
zu Berlin und der Obfervator Dr. Beder an ber Sternwarte bafelbft 
den yerf. Sonuen» n. Löwenorden 3. wrden 3. Claſſe erhalten. 


* Kurzem + in London der engl der englifhe Phllologe Profeffor TH. 


— up 2. December + in Paris der Orientalift Profeſſor Sedillot, 


'haque vol., 7 fr. 














346] Bitte 


— gt wi — Kari gehrande ih notGwenbig 
Bud von owic 198 Iotte der oriental hacı 
Boefte, 1. “ —— iſt Fi längerer Seit im Buchhandel vers 
ffen. Sollte vielleicht einer der Lefer dieſes Blattes ein Exemplar 
efigen und mir daſſelbe zu —& geneigt fein, fo bitte ih um 
eine gätige Mittgeilung. 
Düffeldorf, im December 1875, 


Jagerhofſtraße 6. Dr. Max Oberbreyer. 





Zu Oftern künftigen Jahres foll an ber hiefigen ſtadtiſchen 
10-Haffigen Realſchule ein alademifch gebildeter Lehrer, welcher 
befähigt ift, im Deutſchen, Franzoͤſiſchen, in der Geſchichte und 
in ber Religion auch in ben höheren Glaffen Unterricht zu er⸗ 
teilen, angeftellt werben. Derſelbe tritt in die dritte, auf 1800 
bis 2800 Mark normirte Gehaltsklaſſe ein. Reflectanten wol⸗ 
Ien ihre betreffenden Geſuche mit den erforderlichen Zeugniffen 
bis zum 15. Januar lünftigen Jahres bei bem unterzeichneten 
Stadtmagiftrate einreichen. 

Oldenburg (im Großherzogtum gleichen Namens), 1875. Dech. 8, 
361] Der Stabtmagiftrat 


v. Schrenck. 


Die erſte Lehrerſtelle an unferer höheren Burgerſchule, mit 
welcher zugleich die Direction ber Anftalt verbunden if, if 
Oftern 1876 mit einer bie facultas docendi befigenden Perſon⸗ 
lichkeit, die insbeſondere ben Unterricht in der franzöfiihen und 
engliſchen Sprache zu ertheilen bat, zu beſetzen. 

Die Befoldung beträgt zur Zeit jährlich 2400 Mark und foll 
fpäter bis zu 3000 Marl aufgebefert werden. 

Qualificirte Bewerber wollen unter Miteinfendung ihrer 
Beugnifie ſich an den Unterzeichneten wenden. 

Srantenhanfen in Thüringen, den 27. Rovember 1875. 
Der Stadtrath daſ. 
Mäller: 
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Literarifde Anzeigen. 


Deriag von $. A. Srochans in Leipjig. "ss | 347] Soeben erschien bei H. Böhlau in Weimar: 


Das 
Recht der Eheschliessung 


aus dem deutschen und canonischen Recht geschichtlich entwickelt. 


Eine Antwort auf die Frage nach dem Verhältniss der 
kirchlichen Trauung zur Cirilehe. 
Von Dr. Rud. Sohm, 
Professor in Strassburg. 

Preis 6 Mark. B 
Das Resultat dieser Untersuchung ergiebt im Gegensatz i 
dem Erlass des preuss. Oberkirchenraths die unveränderte Bei 

behaltung der bisherigen Trauformel. (H. 36457.) 





Soeben erschien: 


"Die Briefe des Junius. 
Von 


Friedrich Brockhaus, 


ordentl. Prof. der Rechte an der Universität zu Kiel. 
8 Geh. 2 Mk. 50 Pf. 


Die Entstehungsgeschichte der berühmten Juniusbriefe, 
welche seinerzeit ganz England in Aufregung versetzten, sowie 
‚die Frage nach der Person ihres Verfassers, des „grossen Un- 
bekasnten“, wird hier ausführlich behandelt und für weitere 
Leserkreise auziehend dargestellt. 


Bel ©. Hirzel in Leipzig erſchlen ſoeben: 
Rneſebeck und Schön. 


Beiträge 
zur Gefhihte der Freiheitäkriege 
Bon 
Aar Lehmann. 
gr. 8. Preis: 7 Mt. 


Zum erften Mal werden hier, auf nened Material 
gern einige wichtige Abſchnitte aus der Geſchichte der 
efreiungskrlege richtig dargeftellt. Da das Buch ſich 
ge vom Austritt der 300 Offi⸗ 
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11 
TUBINGEN. 





Empfehlenswerthe Festgeschenkel 
hervorragend mit der — — — — — —— 





iere aus der prenßlſchen Armee und mit den Urfprüngen Geschichte. steät, Dr. 4., Klar und Wahr. Nero 

der Landwehr befhäftigt, dürfte es ganz befonders andy Ldteratur- und Kunstgeschichte. Tale en —— 

das Jutereſſe miiliariſcher Kreiſe mit Recht beanſpruchen. Kara, Dr. Th Var weil ’Prof in Fre: 1 Tafel. %& 5. 50. 

Alte Fabein werden glänzend widerlegt und damit völlig Vorkräge. roch geb, | — „anmnäbuch der Mineralogie. Zweite 

nene Anfhauungen gewonnen. “51. BERKER — Handbuch der Fetrefuctenkunde. 

“ i Köstin, H. A., Geschichte Ger Musik im- 2. umgearbeitete Auf. Mit Atlas 
— —8 für die Gebildeten aller | __ von Taf. nebat Erklärg. „a za. 

inds. — 2 
Bei Wilh. Engelmann in Leipzig ist soeben er- Küstlin, BR Brot. ia" Tübingen, Religiöse Schritten. 


schienen: [345 


Das Salz. 


Seine Geschiehte, seine Symbolik und seine Bedeutung 
im Menschenleben. 
Eine monographische Skizze 
von 
M. J. Schleiden, Dr. 
gr. 8. brosch. 6 Mk. 





Soeben erſchlen und iſt in allen Buchhandlungen zu 
haben: [349 
Der Angriff eines Materialien (Dr.2.Büchner) 

auf den Glauben an Gott, beſprochen v. J. Doedes, 
Prof. ber Theol. zu Utrecht, überſetzt u. bevorwortet 
von W. Weiffenbach, Prof. d. Theol. zu Gießen. 


— — Goethe's Faust, seine Kritiker und 
Ausloger, A An 70. m 

- — Hegel, in ‚hischer, ” 
scher. N —Se Besie) ung. 

A 2. 40. 

Pauli, Dr. R. Prof. in Simon 
von Montfort, Graf von Leicester, 
der Schöpfer des Hauses der Ge- 
meinen. .% 8. 60., auf Velinpap. Ab. 

Rapp, Dr. M., Prof. in Tübingen, Das 
goldene Älter der deutschen Fossie- 
2 Bunde. ei vi 

-- — Geschich! griechischen Schau- 

spiels vom Standpunkte der drama- 

tischen Kunst. A 5. 70. 

— — Stadien über das englische Theater. 
Fr 

Schwegler, Dr. A., Römische Geschichte. 
8 Bände. A 38. 40. 

Jeder Band wird auch einzeln abgegeben. 


Naturwissenschaft. 
stadt, De. A., Prof. in Tübiı Is 
a eich der Natur. Mit zahlreichen 
Originalholsschnitten. & 17. — 


Ehmsan, K., Pfarrer, Geistliche Lieder 
für eine Singstimme mit. 
des Pianoforte. „A 4. 50., geb. As 78. 
Palmer, Chr. v., Dr. th. u. weil 
in Tübingen, aus monerer 
Zeit. 1874. „A 4. 50., ve; geb. A5.M. 
Das weue_ Testament. Uebersetzt 
Carl Weissäcker, Dr. th., Prof. der 
Universität Tübingen. £ 8. ®, 
sion. seb, A 4. 80, Ausg. fein 
Vv ii & 60. NT 
Werfer, Alb., Poesie der ii 8. 60. 
eleg. ob. A480. 


Vermischtes. 


Candidstenfahrten. Aus den Papieren 
eineseohwäbischen Pfarrers. A 1.50. 
eleg. geb. A 2. 50.° 


Palmer, Chr. von, Dr. th, 
Tübingen, Geistliches umd Weltliches 
für gebildete christliche Leser. 

b. 22 sies. geb. 4 





— — 0 'he Ausfläge in Schwaben. Beiträgen von Prof. R. in 

Preis: 1ME. 20 Pf. Mit Hol —— — a 'Täbin —— LTE 

- — Sonst jetzt. ’opul or Rümelln, &. [5 er deı naiv. Tübis- 

Jena, 1. Derember 1875. träge über Geologie. Mit Hols- 50; Helen und Aufsätze. ZT. 4 
Hermann Dufft. schnitten und 1 Tafel. „4 4. 50. eleg. geb. A 5. 0. 





Historisch-kritische 
Einleitung 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Bächs. Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena. 
1875. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. 


E Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). _ 


Verlag von Hermann Costenoble in Jena, 
Soeben ist erschienen: 
Zur Geschichte 
des schwachen deutschen Adjectivums. 
(Forschungen im Gebiete der’ind ischen nominalen Stammbildung. IL Tel 
Von Dr. Hermann Osthoff. | 
gr. 8. eleg. brosch,. 6 Mk. 
Herr Professor Dr. &. Curtius fällt über das obige Wer 
ein sehr günstiges Urtheil. 


[622 








1661 — 1875. 851. — Literarifdes 


zn EEE 5 EEE SE EEE 5 HE 5 BER 5 BE 
u Demnächst erscheint: 


u 
ÜZeitschrift £. wissenschafl. Theologie. l 


u In Verbindung mit mehreren Gelehrten u 
herausgegeben 
von 
[7 Prof. Dr. A. Hilgenfeld. — 
XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark. 

Heft 1 wird unter Anderem enthalten: 
Holtzmana, Prof. Dr. H. Die Entwickelung des ästhetischen 
— Religionsbegriffes. J u 
I Zeller, E. Zur Petrusfrage. Ein Schreiben an den Heraus- 

geber. 


u enfeld, A. Petrus in Rom, ein offenes Schreiben ang 
errn Prof. Dr. E. Zeller in Berlin. 


teipais. 7. Dec. 1875. Fuos's Verlag (B. Beistand). |} 
mE EEE IE ME IE EEE DE ME Eu GEM EM ME EB — 








Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschien soeben: 


Studien über die Volksseele. 
Von 
Eduard Reich. 
gr. 8%. eleg. brosch. 12 Mark. 


Berlag bon Ratl J. Trübner in Strassburg. 


Soeben erſchien: [328 

Liebmann, Otto, Zur Analysis der Wirklichkeit. Philo- 
sophische Untersuchungen. 8. 620 8. 9 Mk. 

Das Wert umfaßt drei Abfchnitte: J. Erleuntnißtritik und Traus⸗ 
een rg U. Raturphilofophie und Pſychologie; III. Aeſt⸗ 
etit und Ethik. — Er behandelt in einer Sängeren Reihe von Kapiteln 
nad ſtreng wifienfchaftlicher Methode, jedoch jeden Gebildeten vers 
fändfich, Die hanptfächlichiten Probleme der Philofophie. Bei gebührender 

Berhlfihtigung fremder Lehrmeinungen fowie der einſchlagenden Er⸗ 

ebniſſe egacter Wiffenfchaft fi) durchgängig die Freiheit des eigenen 
erftandesurtheiles wahrend, erörtert der Verfaſſer felbftändig die 
jowehenoen, Brincipienfragen ‚pien metaphyfiſchem Idealismus und 
jealismns, erfenntuißtheoretifhem Senfualismns und Apriorismns; die 

Eontroverfe der mechaniſtiſchen und teleologifchen Raturanffaffung, die 

moderne Kosmogonie und Defcendenzlehre, die materialiftiihe und 

fpiritmaliftifche Deutung des Verhältniffes von Körper und Geil, und 
zum Abſchluß die Zundamente der Aeſihetik und Moral. 

Müller, Mar, Einleitung in die vergleichende Religiondwiflen- 
ſchaft. Bier Borlefungen nebft zwei Eſſays „über faljche 
Analogien in ber vergleichenden Theologie” und „über bie 
Philoſophie ber Mythologie”. Zweite Auflage. 8. Mit dem 
Bortrait d. Verfafjers in Photographiebrud. 80. 3536. 6 Mi. 

Scherer, W., Geſchichte der beutfhen Dichtung im 11. und 12. 
Jahrhundert. 80%. 156 S. 3 M. 50 Pf. i 

Schmoller, Guftav, Straßburgs Blüte und die volkswirthſchaft ⸗ 
liche Revolution im 13. Jahrhundert. Rede gehalten bei 
Uebernahme des Rectoratö ber Univerfität Straßburg am 
31. Dftober 1874. 35 6. 1 Mt. 

Schmoller, Guſtav, Straßburg zur Zeit der Zunftlämpfe und 
die Reform feiner Berfaflung und Berwaltung im 15. Jahr 
hundert. Rebe gehalten zur eier des Gtiftungsfeftes der 
Univerfität Straßburg am 1.Mai 1875. Mit einem Anhang: 
enthaltend die Reformation der Gtadtorbnung von 1405 und 
die Ordnung der Funfzehner von 1433. 80%. 1736. 3 Mt. 

Zimmer, H., die Nominalsuffixe a und ä in den germanischen 
Sprachen. Eine von der philosophischen Faoultät der 
ea gekrönte Preisschrift. 80. 324 8, 
1875. 7Mk. 
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Gentralblatt — 18. December. — 
Die 


1663 
[443 
Jahrbücher 
für 


protestantische Theologie 


unter Mitwirkung von 
Mitgliedern der theologischen Facultäten zu Bern, Bo: 
Giessen, Heidelberg, Kiel, Leiden, Strassburg, Wien und Zürich 
und anderen namhaften Gelehrten 


herausgegeben 
von den Mitgliedern der theologischen Facultäten 
zu Jena und Berlin, 
Dr. Hase, Dr. Lipsius, Dr. Pfleiderer, Dr. Schrader, 
(Leipzig bei Joh. Ambr. Barth) 
haben seit ihrem ersten Erscheinen eines stetig wachsenden 
Erfolges sich zu erfreuen gehabt. 

Unter Fernhaltung aller kirchlichen Parteitendenzen werden 
dieselben auch in dem neuen Jahrgange 1876, dessen erstes 
Heft mit Ende dieses Jahres zur Ausgabe gelangt, fortfahren, 
nur der protestantischen Wissenschaft zum ang zu dienen, 
und gleichzeitig dem Fachmanne, wie dem praktischen Geist- 
lichen Gelegenheit bieten, den inneren Zusammenhang der ver- 
—— theologischen Arbeitsfelder dauernd im Auge zu 

ehalten. 

Der Preis des Jahrganges, welcher in Vierteljahraheften 
von 10—12 Bogen erscheint, ist 15 Mk. — Alle Buchhand- 
lungen nehmen Bestellungen an und sind von der Verlagshand- 
lung in den Stand gesetst, Probehefte zur Ansicht vorzulegen. 





Ioh. Scherr’s Werke. ve 


Blücher. Sein Leben und feine Zeit. 2. Aufl. 3 Bbe. 
7 Mt. 50 Pf. geb. 10 Mt. 50 Pf. 

Gulturs und Sittengeſchichte. 6. Aufl. SME. geb. IME. 50Pf. 

Dämonen. 4 Mt. 50 Pf. 

Farrago. 6 Mt. 

Geſchichte der Franen. 3. Aufl. 2 Bde. 9 ME. geb. in 
1 3b. 10 Mt. 

Geſchichte der Religion. 2. Aufl. 9 Mt. 

„ deutſchen Literatur. 2. Aufl. 4 ME. 

„ englifhen Kiteratur. 2. Aufl. 4 Mt. 

— von 1848. 2. Aufl. 2 Bande. 13 Mi. geb. 
15 Mi. 50 Pf. 
Drei Hofgefhichten. 3. Aufl, AM. 50 Pf. geb.5ME.50PF. 

Mized-Pilled. 4 Mt. 

Studien. 3 Bde. 14 ME. 25 Pf. 

Sündflutzeit. 4 Mt. 

Menfhlihe Tragikomddie. 3 Bde. 18 ME, geb. 22 Mt. 

Zrauerfpiel in Mexiko. 4 Mt. 

Das Nibelungenlied, 2. Aufl. Pr. A. Mit 45 Bilbern 
8 Mt. geb. 9 Mt. 50 Pi. 


Verlag von Otte Wigand, Leipzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 








Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 
Die Chronik 


des 
Dino Compagni. 
Kritik der Hegel’schen Schrift „Versuch einer Rettang“ 


n 
Paul Scheffer-Boichorst. 
gr. 8. Preis: 3 Mk. 
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Berl Cohen & Riſch i 
(ae aaa: ka ag ah 


Die Massora Magna, 
Erſter Theil: 
Mafforetifhes Wörterbnd 
der 


ol 
die Maſſora in’alphabetifcher Ordnung 
* von 


D) 
Prof. Dr. 3, Frensdorff. 
Gr. Quart. Geheftet 21 Marl. 

Die Maffora, die traditionelle Grundlage des authentifchen Bibel» 
tegtes und eine rube für bibl. ammatffnegegetifge % ungen, 
iſt durch Form und fehlerhaften Inhalt fo unzunänglih, daß fie bis 
dahin une wenig gekannt und noch weniger angewandt und bearbeitet 
worden iſt. Der Berfaffer, durch feine früheren Arbeiten auf diefem 
Felde genugfam bekannt, füllt durch dieſes Werk, und zunächſt durch 
diefen erften beit, der die Maſſora in einer neuen Form und mit außs 
führlichen, renden Anmerkungen verfehen und vorführt, eine große 
Lüde ans, und feiftet hiermit der bibliſchen Wiſſenſchaft einen hohen 
Dienft, indem er derfelben ein neues Gebiet eröffnet. Das Werk bes 
darf wohl bei Bibelforfchern und Theologen weiter feiner Empfehlung, 
indem e8 für ſich felbft ſpricht. 


Hannover und ka ! 





Ford. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung in Berlin 
(Harrwitz & Gossmann) [340 
gab so eben aus: 


Akademische Vorlesungen 
über 
indische Literaturgeschichte 


von 
Albrecht Weber. 
Zweite, vermehrte Auflage. 
gr. 8. geh. Preis: 12 Mk. 


Für Weihnachten. 
Daniel's Deutfhland 


für die Jugend 
bearbeitet 
von Dir. Dr. Zimmermann. 
25 Bogen eleg. cart. Preis ME. 4. 
Leipzig, Dec. 18785. Fues's Verlag (R. Reisland.) 








Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 
Des Minnesangs Frühling 


f herausgegeben 
von 
Karl Lachmann und Moriz Haupt. 
Zweite Ausgabe 
besorgt von W. Wilmanns, 
gr. 8. Preis: 8 Mark. 
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350) Soeben erſchien u. iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


A. Kind, Teleologie und Naturalismus in der althriftlihen 
Zeit. Der Kampf des Drigenes gegen Celſus um die Gtel- 
lung des Menjchen in der Natur. Preis: 1 ME. 

Jena, 1. December 1875. Hermann Dufft. 


— 1815. M5l. — Jiterarifges Gentralblatt — 18. December — 


1664 


Verlag von Theodor Fischer in Oassel. 


Gerhard Rohlfs. 


Drei Monate in der libyschen Wüste. 
Mit Beiträgen von O. Ascherson, W. Jordan u. K. Zittel 
it zahlreichen Illustrationen. 
Med, 8°. 18 Mk., eleg. cart. 191/, Mk. 


Dr. 0. Böttger, Eocänformatien von Borneo und ihre Ver- 
steinerungen. I. Thl. Mit 10 Taf. Abb. Boyal 4°. 24 Mk 

Prof. Dr. Geinitz. Das Elbthalgebirge In Sachsea. Theil I: 
Der untere Quader. Mit 67 Taf. Abbild. 189 Mk. — 
Th. II: Der mittlere u. obere Quader. Mit 45 Taf. Abb. 
Roy. (Sep.-Abdr.der Palaeontographica.) 142 Mk. 50 P£ 

— dto. — Die Urnenfelder von Strehlen und Grossen- 
hain. Mit 10 Taf. Abbild. Royal 4%. 15 Mk. 

Dr. v. Heuglin. Ornithologie Nordost-Afrika’s, der Nil- 
quellen und Küstengebiete des rothen Meeres und des 
nördlichen Somali-Landes. 2 Bde. Mit 51 Taf. Abbild 
Royal 80. 142 Mk. 50 Pf. 

Dr. Hornstein. Kleines Lehrbuch der Mineralogie. Unter 
Zugrundelegung der neusren Ansichten in der Chemis, 
für den Gebrauch an höheren Schulen. 2. Auflage. Mi 
255 Abbild. gr. 80, 2 Mk. 50 Pf. 

v.d. Launitz. Wandtafeln zur Veranschaulichung antikes 
Lebens und antiker Kunst. Taf. XVII Akropolis vo 
Athen. I. Ostausicht. Grösse 1!2/s0 Ctm., 24 Mk., für dis 
Abnehmer der Sammlung 18 Mk. 

Novitates chongologicae. Abbildung und Beschreibusg 
neuer Conchilien, von Dr. Pfeiffer. 46. und 47. Liefer, 
Mit color. Abbild. Royal 4°. 12 Mk. 

Palaeontographica. Beiträge zur Naturgeschichte der 
Vorwelt. Herausgegeben von Dr. Dunker & Dr. Zittel 
Neue Folge. Band IIL 3. Lief. mit 8 Taf. Ahbili 
Royal 4°. 19 Mk. . 

Dr. L. Pfeiffer. Nomenclator botanicus. Nominum si 
finem anni 1858 publici factorum, classes, ordines, tribes 
familias, divisiones, genera, sabgenera vel seetiones, desi- 
gnantium enumeratio alphabetica ete. 2 Vol. in 4. 252 Mk 

— dto. — Pneumonopomorum viventium. Bupplemer- 
tum III. Fasc. I. gr. 80. 12 Mk. 

Im Druck befindlich: 

v. d. Launitz. Wandtafeln, Tafel XVII und XIX. 

Prof. Dr. Michaelis. Grundrisse der Akropolis von Athea 
112/30 Ctr. Die Akropolis ven Athen von der Südseite 
12/0 Cr. 


354] Verlag von $. A. Brohhans in Leipzig. 


Soeben erſchien: 
eue Brie 


über die 
Schopenhauer'ſ Ele 





[u 








e 


f 
Iofophie. 
Bon Julius t. 
Ränes „Briefe Aber Die Schopenhauer je Bällofophie-, a 
auenftädt'8 „Briefe über die Schopen! 2 
demfelben Verlage erfchtenen, haben dem größern Publikum zuerſt te 
Belanntfchaftmitder Lehre diefes Weltweifen vermittelt. Borliegest 
„Neue Briefe” find der richtigern Erfenntniß der Schopenhanerie« 
Philoſophie gewidmet gegenüber den falſchen Auslegungen, die fie vr 
Gegnern wie von Freunden erfahren hat. 


Antignarifger Büherverkehr. | 


J. A. Stargardt in Berlin 53 Jägerstr. offerirt: E 

1 Corp. Inscript. lat. (Acad. litter. Reg. Bor.) vol. IT 
u. Tabul. lithogr. prisc. lat. ed. Ritschel wie ne 
statt 340 Mk. n. für 260 Mk. 








Berantworti, Nedacteur Prof. Dr, Br. Zarnde in Leipzig. — Drud von B. Dragniin tm Leipzig, 


2X ee sr 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 59.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 





[1875. 


Verlegt von Edward Ancnarins in Keipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—e 25. December. ⸗ 


Preis vierteljährlid 7 Mt. 50 Pf. 








— — ale. en Me: —*3 — 
ep»e, Bei te d. quiet im d. kathol. 
Raufger, Hirtenbriefe, Reden, Zufhriften. 

v. Bunge, Linland, die Wiege der diihn Weihbiſchöfe. 
Rüdiger, die alteſten hamb. Zunftrolen zc. 

—, ältere bamb. u. hanfeftädt. Handwerkögefellendohnmente. 
v. Bigleben u. Haffel, Sehrbeilin. 

Bontane, der Krieg gegen Frankreich. 

v. Hellwald, Dkcar See 


Beichreibung des Oberamts Rottweil, Berionenftandes ıc. 


v.Haffelf, Die hannoverſche —— 
Srant, Die Choleraepidemie in Münden. 
v. Bettenkofer, künftige Prophyfaris gegen Cholera. ; Bottbold, das Geld. 
Actenftlide zur Befch. des Berb. am. Staat u. Kirche zc. 
Stroehlin, l’Etat mod. et l’Eglise cathol. en Allem 
Reglement eccles. de Pierre le Gr. 

Tas Bemeindelirhenvermögendgefeg. 

Hinfhius, das Beihägefeg über die Beurkundung de | Rocher, Gtudien zur vergl. Mythologie 2c. 


| Sitze, deutfches Chefhliegungsreht. 
ı Bakhler, die Kreisorbnung. 


Sayce, element. grammar of the Assyrian lang. 
Deede, etrusfiihe Forſchungen. 
Dindorf, lexicon Aeschyleum. 
| ®erber, die Sprache als Kunfl. 
Beszenberger, fitaulfhe u. fett. Drude d. 16. Jahr. 





Theologie. 


Nomenclator literarius recentioris theologiae catholicae 
theologos exhibens wi inde a concilio Tridentino floruerunt 
aetate, natione, disciplinis distinetos. Tom. Il: Theologiae catho- 
licae seculum secundum post celebratum concilium Tridentinum, 
Fasc. 1: Ab anno 1664 — 80. Edidit et commentariis auxit H. 
Hurter, S. J. Dr. et Prof. Innsbruck, 1874. Wagner. (4 Bl, 
316 S. gr. 8.) 4Mk. 40 Pl. 

Wir haben unfer Urtheil über das vorliegende Buch ſchon 
beim Erſcheinen des erften Theile ausgeſprochen und können 
daffelbe im Wefentlihen jegt nur beftätigen. Der vorliegende 
Abſchnitt umfaßt die Periode von 1664— 1680 nad) der von 
uns ſchon &aralterifierten Syſtematik bes erften Theiles; doch 
wird man aus dem Stubium bes Buches von der Bedeutung ber 
einzelnen Schriftſteller faum die richtige Vorftellung gewinnen. 
Der Verf. ift Jefuit und wendet deßwegen feinen Ordens⸗ 
genofien befondere Beachtung zu. Es ift immerhin anzuerkennen, 
daß er fi) gegenüber ben laren, von biefen vertretenen Moral» 
grundfägen nicht zuftimmend verhält, wenn er auch nur bie 
„Milde“ ihrer Anfichten zu rügen findet. Daß übrigens die Pars 
lamente ebenjowenig wie die Neueren (recentiores) jolde ragen 
überhaupt beurtheilen bürfen, wird mehr mwohlfeil als treffend 
bewiefen buch Anführung des Sprihwortes „ne sutor ultra 
cropidam*. 





Heppe, Dr. H. Geschichte der quietistischen Mystik in der 
kafholischen Kirche. Berlin, 1875. W. Hertz. (V, 258 S. gr. 8.) 
Es if ein intereffantes Stüd Kirchengeſchichte, welches ung 

der Verf. auf Orund eingehender und umfangreiher Gtubien 
vorführt. Mit Recht betont er, daß feine Darftellung auf den 
Geift der katholiſchen Hierarchie ſeht charakteriſtiſche Schlaglichter 
werfe und zur Begründung ber papftlichen Infallibilitatsanſprüche 
wenig geeignet erfheine. Der erſte Abſchnitt des Buches behan- 
delt in ausführlicher Weife bie Geſchichte des Quietismus bis 
zum Auftreten des Michael de Molinos und die Lehren des Letz⸗ 
teren. Im Uebrigen werden uns die Lehren und das Leben ber 
Frau von Guyon vorgeführt. Dabei können wir allerdings den 
Vorwurf nit unterbrüden, daß bie Darftellung hier viel zu 
breit ausgefallen ift und zuweilen mehr den Intereſſen bes Pſy⸗ 
chologen als des Kirchenhiflorifer3 gerecht wird. Der Verf. ver- 
ſchweigt uns auß dem Leben feiner Heldin auch nicht den gering- 
"ften Zug, gleichviel ob er zu deren Stellung innerhalb ber quie⸗ 
tiſtiſchen Richtung Bezug hat oder nicht. Auch laßt fi nicht 
verfennen, baß Frau von Buyon ihm während feiner Arbeit ein 





Intereſſe abgewonnen hat, welches ſein objectives Urtheil einiger · 
maßen trübt und ihn viele Vorgänge mit den Augen ‚biefer 
Dulderin betrachten läßt. Der unbefangene Leſer wird bie von 
den Verwandten ber Frau von Guyon getroffenen Dispofitionen 
(©. 221) vollftändig gerechtfertigt finden und ſich der Beurthei⸗ 
lung, welde jene bei den Genfern fand (6. 219) und welde 
ihre geiſtige Geſundheit in Frage ſtellte, mehr ober weniger an. 
fließen müffen. Im Uebrigen gewährt das Buch einen ſehr 
ſchatzbaren Beitrag zur Eharalteriftit von Bofluet, Fenelon. der 
Marquife von Maintenon und der Kirchenpolitik Ludwig's XIV. 
Die Darftellung ber quietiſtiſchen Myſtik innerhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirche beſchließt das Wert. 
jahrbücher für proteft. 

2 Fe — 

mh.: H. Schultz, die Chriſtologie des Drigenes im Zuſammen⸗ 
ke er $ Eu 3? die geichichtl. Bedeutuug 
der Auflärungstheologie. Schl.) — R. A. Lipfins, Schleiermacer'6 
Reden üb. die Religion. (Sch) — E. Schrader, der urſprüngl. Sinn 
des Gottesnanen Jahveh Zebaoth. — Derf., Aſſyriſch⸗Bibliſches. — 
TH. Nöldefe, zur Kritik des Pentatenhs. — ©. Siegfried, Bad» 
Mei u. Gad-Tanaffe. — 8. Furrer, das Wort Tazo in der Him⸗ 
melfahrt Mofes. — 9 = 
Mittpeilungen und Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland 

ir vor J. Th. ae R 58 3 Dctober. 

np.: A. v. Dettingen, Weſen u. Recht der chriſtl.⸗kirchlichen 
Slaubensgewißheit in ihrem fpecif. Unterfchiede von der „Sicherheit“ 
u. —— — — D.2. Zindeifen, die negative Evaugelien⸗ 
tritit. — Kirchl. Rachrichten u. Eorrefpondengen. 


Proteft. Kirdenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Rr. 49. 
a Die Barteibildung in der Generalfynode. — Zur Generals 
discuffion des Synodalentwurfs. — 6. Baner, Hadrian VI. — Ku 
felowsty, „Germania's Rechtsſpruch“. — B.D.Zifher: „Die Mit 
verantwortlichteit der Gebildeten u. Befigenden für dad Wohl der ars 
beit. Klafjen.” — W. Koft: Die Meining. Borfonode u. die Eisfelder 
Predigerconfereng. — Die Württemberg. Zandesfynode. — Eorrefpons 
denzen u. Nachrichten; Neueſte Literatur. 
Deutſches Proteſtantenblatt. Hrög.von@.Mandot. 8. Jahrg. Nr. 49. 
Juh.: Wochenſchau. — Die Abnahme der Theologieſtudirenden 
u. der Confeſſioualismus. — Die bad. Didcefanfynoden im J. 1875. — 
Schule und Religionsunterricht in der Schweiz. — Der Mangel an 


eologle. Srög. von Hafe, Lipfin, Pflels 
Heft. 








‚Theologen u. die Untverfität Reipzig. — Proteft. Bemegun in Rords 
weſtdeuiſchland. — Bücher und Notizen; Bremer —E 
Gedenktage. 





Algen. ev.vluther. Kirchenzeitung. Red.: C. €. Enthardt. Kr. 49. 
Inh.: Zeltgedauken. — Die außerordentl. preuß. Generalfynebe, 2% 

— Die hannov. Landesiynode. 1. — Aus GchleswigsHolftein. 2. — 

Literariſches. 
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Neue evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßuer. 17. Jahrg. Rr. 49, 

Inh.: Die Generaldebatte üb. den Entwurf der Generalfynodals 
Ordnung. — Karl Heinrih Sad. — Thomas Guthrie. — Moody u. 
Sanley. — Die neue Mittelvartei in Hannover. — Die Bürttemb. 
Landesfynode. 1. — Eine ſchoͤne Weihnachtsgabe für Kirche u. Haus. — 
F. A. Lange's „Geſchichte des Materialismus.“ — Aus der dogmat., 
ethifhen u. apologet. Literatur. — Zur neueften Literatur Ab. die Ans 
fänge der menfchl. Cultur u. Religion. 1. — "Correfpondenz. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrög. u. redig. von Wendel. N. F. 
3. br. 1. Heft. före. s E % 
Inh.: Im neuen Jahre neuen Muth! — Minifterialfchreiden. — 
Predigten, Amtöreden, Diöpofitionen u. Skizzen. — 2. Fenſch, die 
beiden größten Theologen dtfchr Nation, Luther u. Schleiermadher, als 
Homileten. — Thomas, Bedentung u. Werth des heil. Abendmahl 
für das reltgiößsfittl. Leben in der Gegenwart, — Riecenſionen, Kris 
titen, Anzeigen; Kirchl. Nachrichten. 


Der — Redig. von J. B. Heinrich u. Eh. Moufang. N. F. 
17. Jahrg. November. 

Inh.: Zur älteren Geſchichte des Barnabasbriefes. — Ports 
Royal in den wagen feines Slüdes. — 3. Aimé Huber's Wirken auf 
Acoeten, publiciſt. u. foc. Gebiete. — Die Kirche, betrachtet mit Rüds 

ht _auf die gegenwärt. Streitfragen u. die Bedürfniffe unſerer Zeit.— 
erfeflung der Erzbifhöfe u. Biſchoöfe Bayerns au Se. Majeftät den 
nig. . 








Deutfher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 6. Jahrg. Nr. 49 u.50. 

Inh.: Die Zukunft der italien. Kirche. — Aus der Reformas 
tiondzeit. — Jeder Ausgleich ein Bang nach Eanoffa. 2. — Bahls 
aufenf. — Zur Gölibatäfrage. — Generalfynode in Berlin. 1. — 
Gorrefpondenzen u. Berichte; Miscellen. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Hirtenbriefe, Reden, Zuſchriften von Joſef Othmar Kardinal 
Rauſcher, Fürſt⸗Erzbiſchof von Bien. R. F. 1. Bd. Wien, 1875. 
Braumuller. (VIII, 656 ©. gr. 8.) 8 Mt. 

Es ift kein unintereffantes Buch, welches uns ber Verf. in 
der Sammlung feiner Hirtenbriefe bietet. Manches Stüd freilich 
bat nur einen ephemeren Werth, andere find dagegen beadhtend- 
werthe Beiträge zur oͤſterreichiſchen Zeitgefchichte, in welcher ber 
Verf. ja befanntli eine nicht unweſentliche Rolle gefpielt hat. 
Sehr beachtenswerth find die Auslaffungen über kirchenpolitiſche 
Fragen. Der Gebildete wird lädelnd an ihnen vorübergehen; 
auf die große Maffe, für welche fie beflimmt find, haben fie ficher 
nicht verfehlt, Eindruck hervorzubringen. Und wie der Verf. es 
verfteht, auch den trübften Bildern einige Lichtjeiten abzuge- 
winnen, dafür zeugen am beften die Schriftftüde über den Kirchen» 
ftaat, worin ber Verf. in naivſter Weife die Regierung Pius' IX 
als eine Mufterregierung binftellt. i 


Bunge, Dr. F.G. v., Livland die Wiege der deutschen Weih- 
bischöfe. Mit 1 Charte der Diöcesen Nordwestdeutschlands im 
XII. Jahrh. Leipzig, 1875. Bidder. (3 Bll., 102 S. gr. 8.) 3 Mk. 


Es if ſchon früher befannt gewefen, daß das Inſtitut der 
Weihbifhöfe in Deutihland zuerft weſentlich durch die livländi⸗ 
ſchen Bischöfe ermöglicht wurde, welche in den erften Zeiten nad 
der Stiftung ihrer Epiſkopate fih noch nicht in deren factiſchen 
Befig zu fegen in der Lage waren. Der Verf. knüpft an diefe 
Notizen eingehende Erdrterungen über 16 Biſchöfe, welche in 
anderen Diöcefen Hülfsfunctionen übernommen haben, und ift 
bei feiner genauen Kenntniß des einfchlagenden Materiales viel» 
fach in der Lage, frühere Irrthümer zu berichtigen. Eine Anzahl 
bisher ungedrudter Urfunden und eine Karte der Didcefen Nord» 
weftdeutichlands im 13. Jahrhundert ift beigegeben. 


1) Rüdiger, Dr. Otto, die ältesten hamburgischen Zunf-” 


rollen und Brüderschaftsstatuten, gesammelt u. mit Glos- 
sar versehen. Hrsg. von Bürgermeister Kellinghusen’s Stiftung. 
Hamburg, 1874, Gräfe in Comm, (XV, 350 S. gr. 8.) 6 Mk. 





2) Ders., ältere hamburgische und hansestädtische Hand- 
werksgesellendokumente, Nachtrag zu den ältesten ham- 
burgischen Zunftrollen u. Brüderschaftsstatuten, gesammelt u 
mit Glossar versehen. Ebd., 1875. (66 S. gr. 8.) 


(Separatabdr. aus d. Zeitschr. d. Ver. f. hamb. Geschichte. 6. Bd) 


Die Zahl der deutſchen Zunfturfunden, bie nachgerade pr» 
bliciert find, ift nicht gering; aber der weitaus größere Theil ik 
jerfireut in Urkundenbühern und Localzeitſchriften ediert; ber 
Stempel der Zufälligkeit ift den meiften dieſer Publication 
aufgedrüdt. Die Herausgeber haben neben Anderem auch diee 
oder jene Zunfturfunde einmal gefunden, aber fie haben nidı 
ſyſtematiſch nad ſammtlichen Zunfturkunden einer Gtabt oder 
eines Gewerbes geforscht. Dem gegenüber bilden die Publica 
tionen von Wehrmann (lübiſche Zunftrollen) und von KXora 
(3b. VIII des Cod. Dipl. Siles, Echlefiihe Urkunden zur Ge 
ſchichte des Gewerberechtes, insbeſondere des Innungsweſent 
einen großen Fortſchritt, und ihnen ſchließt ſich in ebenbürtiger 
Weiſe nun Dr. Rüdiger mit ben Hamburger Zunftrollen an. 

Der Berf. hat id — nad der Vorrede — eine hiftorilde 
Darftellung des hamburgiſchen Zunftweiens für die Zukunft 
vorbehalten. In der Einleitung, die er vorausſchickt, befprigt a 
die Quellen feiner Edition, bie Rathseremplare ber Zunftrollen, 
die Acten ber Morgeniprahsherren, bie Amtsexemplare da 
Zünfte felbft, die Urkunden, die fi auf die kirchlichen Brüdes 
ſchaften beziehen, und zeigt ſich dabei als durchgebildeter, jeiner 
Sade gewachſener Hiftorifer. Was das von ihm publicierte 
Material feinem Inhalte nad betrifft, jo reiht e3 nur im einiger 
Documenten über 1375 hinauf. Die wenigen mitgetheiltz 
Stellen find aber intereffant genug; fie zeigen, baß bis gega 
1375 der Rath es war, der nicht bloß zum Bürger, fondern and 
zum Gewerbebetriebe zuließ. In das Jahr 1375 fallen bie Ex 
tinge, die der Rath für die damaligen 20 Zünfte erließ, von welda 
vier combinierte Zünfte waren. Den größeren Theil dieſer Gettinz 
bat Dr. Rüdiger dur feine eifrigen Bemühungen wieber ar 
gefunden und abgedrudt, was um fo mehr zu ſchätzen iſt, ala des 
im Jahre 1842 vorhandene amtlihe Material vollftändig beiz 
Brande zu Grunde ging. Der Reft der Publication befteht 1) 
in Zufägen und fpäteren Statuten für bie [don 1375 aner- 
kannten Zünfte, 2) in Ordnungen fpäterer Zünfte, von welde 
der größere Theil in die Zeit von 1450—1600, hauptjädliä 
1550—1600 fällt, 3) in den Statuten, Verträgen und Behät, 
gungsurkunden kirchlicher Brüderſchaften. Daß der Verf. ein Gr 
far angefertigt und e8 mit vieler Mühe und Erfolg verfucht hat, Ir 
theilweiſe ſehr ſchwierigen, techniſchen niederdeutſchen Handwerk“ 
ausdrücke zu erklären, wird die Ausnutzung feiner Edition für 
weitere wiſſenſchaftliche Zwede fehr erleichtern. Someit fi Re. 
ein philologiſches Urteil erlauben darf, fann er das Glofie 
wie die ganze Edition nur loben. Für den Nichthamburger, des 
die hamburgiſche Literatur nicht bei der Hand ift, wäre es vie 
leicht wunſchenswerth geweſen, das Verzeichniß der vor 1603 iz 
Hamburg beftehenden Aemter, jowie der von 1603—1710 gr 
bildeten nad Weftfalen mit zu erhalten. Auch das Reglemen| 
ber hamburgiſchen Aemter und Brüderihaften von 1710 (ps 
bei Ortloff, corpus juris opificiarii ©. 345 ff., abgedrudt iĩ 
wäre als Abſchluß ber älteren hamburgiſchen Zunftgeichichte fr 


den, bem Ortloff nicht erreichbar ift, nicht unintereffant gemeier 


Die Handwerkögefellen-Documente enthalten eine kurze Gr 
leitung, welde die Lehrcontracte, die Befellenrollen und die Br 
abrebungen der Zünfte gegen bie Gefellen auf Grund des ze 
liegenden Materiales und mit Zuhülfenahme fonftiger Nachricht 
beiprit. Die mitgetheilten Stüde (etwa 20) gehören faſt burd- 
aus einer fpäteren Zeit, d. h. dem 16. Jahrhundert an; aber & 
find nichtsdeſtoweniger ein werthuoller Beitrag für Die Frag 
des Gejellenweiens und Gefellenrechtes im Mittelalter, em 
Frage, die doppelte Bebeutung heute durch ihre Vergleichung ms 
der Gewerkſchaftsbewegung hat und bis jegt in Deutfchland zz 
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Tehr dürftig bearbeitet ifl. Denn die beiden Arbeiten von Stahl, 
Die Darftellung in dem Buche „Das deutfche Handwerk" S. 384 ff. 
unb die Univerfitätsrebe (die Bebeutung der Arbeiteraffociationen 
in Vergangenheit und Gegenwart, 1867) find ebenſo einfeitig in 
der Tendenz, wie ungenügend in Bezug auf Benuhung bes ger 


18. Juni 1675. gem 200jähr. Gedenktage. Mit 2 lith. Facfimile's 
(Scladtplan u. 
u. 6. (VI, 105, 75° ©. gr.8.) 3 Mt. 

Die vorliegende Feſtſchrift zu dem 200jährigen Gedenktage 
der Schlacht von Fehrbellin enthält zwei hiftorifche Abhandlungen, 
von denen fich die eine mit ber Lage der politifhen Verhältnifje 
Europas feit dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Schweden und 
Brandenburg bis zu den großen Ereigniffen im Juni 1675 be⸗ 
ſchaftigt, während die andere nach der Vorrede ſich die Aufgabe 
Tept, die friegerifchen Begebenheiten jener Tage in ihrem Zus 
fammenhange barzuftellen und namentlih von den einzelnen 
Gefechtsſcenen ber Schlacht ein möglihft getreues Bild zu ent» 
werfen. Dieje Aufgabe !öf der kriegsgeſchichtliche Theil durch 
eine actenmäßige Schilderung vortrefflih und dient fomit recht 
eigentlich zur Jluftration des erften Theiles und zur Foͤrderung 
der biftorifchen Wahrheit, daB aus dem Siege von Fehrbellin 
Brandenburgs Selbftändigkeit im nördlichen Deutfhland und 
die preußifhe Koͤnigskrone entleimte. 

Durch die gemandte Feder des befannten Militärjchriftftellers 
werben die kriegeriſchen Ereignifle ihrer Reihe nach mit befonderen 
Streiflihtern auf die ſchwediſche Armee in ſehr anregender Weile 
behandelt, und zwar 1) der Marſch des furfürftlichen Heeres von 
Schweinfurt nad Rathenow, 2) die Erftürmung von Rathenow, 
3) der Vormarſch nad Nauen, 4) die Schlacht von Fehrbellin 
und 5) die Einnahme von Wittftod, womit bie Niederlage ber 
Schweden entſchieden wurbe. 

Die Abhandlung des erften Theile über die politiſchen Zur 
fände Europas zu jener Zeit hat das ihr zu Grunde liegende 
Material weſentlich den Acten des Geheimen Staatsarchives zu 
Berlin entlehnt. Es ergiebt fi) hieraus der Zufammenhang ber 
diplomatiſchen Intriguen und die Tragweite ber franzöfiiche 
ſchwediſchen Pläne, die nit bloß auf eine Unterwerfung Niedere 
fachlens, fonbern überhaupt auf die vollftändige Suprematie ber 
fremden Mächte in deutſchen Reichslanden gerichtet waren. In 
dieſem Bezuge ift nebft vielen anderen Actenaußzügen und Bes 
richten ein Brief Ludwig's XIV an feinen Gejandten Bitry beiger 
fügt, nach weldem Ludwig durch fein Bündniß mit Schweden 
dem deutſchen Reihe den Proceß der Auflöfung machen wollte. 
Daß es nit dahin kam, ift der Entſchloſſenheit des großen 
Kurfürften zu danken, deſſen diplomatifche Action, abgejehen von 
der militärifchen, in ber vorliegenden Schrift gebührend ges 
würdigt wird. Der Feſtſchrift find Photolithographien beigegeben, 
wovon bie eine die Nachbildung eines wahrſcheinlich auf Befehl 
des Rurfürften angefertigten Planes der Schlacht von Fehrbellin 
zeigt, die andere das Facſimile des am Abende der Schlacht an 
den Fürften von Anhalt abgelafjenen eigenhändigen Furfürftlihen 
Schreibens, auf einem bem Originale in Yormat und Farbe 
moglichſt entiprechenden Papier. ı BR 


Fontane, Th., der Krieg gegen Frankreich 18701871. II.Bb.: 
Der Krieg gegen die Republit. 1. Halbbd.: In und vor Paris bis 
um 24. December. Mit — im Holzſchnut. Berlin, 1875. Geh. 
berhofbuchdr. (VII, 425 ©. Ker.-8.) 7 ME. 50 Bf. 
Daffelbe Urtheil, welches Ref. im vorigen Jahre über ben 
1. Band gewann, kann bei Durchſicht des 2. Bandes nur wieder 
Holt werben. Diefe novelliftiihe Yortfegung der Geſchichte des 
Krieges gegen Frankreich ift ganz geeignet, neue Anhänger zu 
finden, da fie dem Laien wie dem Militär von Fach nur neue an⸗ 
siehende Unterhaltung bietet. Der Band zerfällt in mehrere 











Abtheilungen. Die erſte fchildert die Zuflände in Paris vom 
1.— 19. September, von denen ung bie Epifode der Flucht der 
Roiferin und bie Begebenheiten in den Xuilerien beſonders 
intereffant erſcheinen. Der zweite Theil enthält die Ereigniffe 
beim großen Hauptquartiere, bei der 3. und Maad-Armee vom 
3,—20. September und die Begegnung zwifchen Jules Favre und 
Bismard. Der dritte Theil befaßt fi in mehreren Abjchnitten 
mit den Kämpfen vor Paris auf allen Fronten bis Ende 
December. Wir finden hier eine bemerfenswerthe Eollection der 
verſchiedenſten Berichte und Tagebuchblätter, die über mande 
Eingelheit einen erwünfchten Aufichluß geben. 

Wenn ber Berf. dieſe Correſpondenzen, anftatt fie loſe an» 
einander zu reihen, mitunter mit eigenem objectiven Urtheil zu 
einem Ganzen innig verwebt hätte, fo würde nad des Ref. 
Anfiht das Werk jedenfalld nur gewonnen haben. Statt beffen 
giebt der Verf. lieber unter befonderer Ueberſchrift einige zwar 
detaillierte, aber doch abgerifjene Berichte, welche theils Epiſoden 
aus Gefechten, theild Scenen und Hergänge, wie fie hüben und 
drüben bie große Action begleiteten oder ihr folgten, zum Gegen» 
Rande haben. Die Auffaffungen ber einzelnen Berichterftatter 
‚find wohl von deren Standpunfte vollftändig zutreffend, inbeffen 
konnen biefelben doch auch den Lefer leicht verwirren. Den Schluß 
bes Werkes bildet jehr pafiend eine Skizzierung „der fröhlichen, 
feligen, gnadenbringenden Weihnachtszeit“ vor Paris. 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig ⸗ Holflein« Lauenb. Be hhichte. 
— 

Int.: €. Er. Carſtens, Geſch. der theol. Zacultät der Chriſtian⸗ 
Albrechtd-Univerfität in Kiel (mebft Nachtrag). — A. L. J. Mich e ſen. 
u Abwehr. — Antiquarifche Miscellen von Handelmann u. Fräul. 

eötorf. — Actenſtücke zur Geſchichte des Steuerwefens im Amte 
Tondern unter der Zürftl. Bottorfiihen Regierung; mitgeth. von 2. 
Beterfen. — ©. Hille, dad Benerals-Erbpoftmeilteramt der Familie 
Wedderkop im Bottorp’ihen Anteil von Schleswig«Holftein. — P. 
Hasfe, Lubecks u. Hamburgs Bündniß vom J. 1241: — Kl. Mittheis 
Iungen; Rachrichten über die Geſellſchaft. — Beilage: Ratjen, Nach⸗ 
trag zum Handſchriftenverzeichniß. 


Serkenfunnlung d. Geſellſchaft f. Schleswig-HoIf.-Rauend. Geſchichte. 
4, . 2. t. 








Jah.: Offleium sancti Kanuli dueis, hrög. von R. Ufinger. — 
Visio Godeschalei, hrög. von demf. — Analecta ad historiam No- 
vimonasterii, hrög. von N. Beed. — De inclito Adolpho comite 
Holzacie, ordinis minorum in Kyl, brög. vondemf. — Analecta 
Cismariensia, br. von K. Rohlmann. — Annales Hamburgenses, 
brög. von Fr. Reuter. — Regiſter. 

Beiträge zur Geſchichte Dortmunds u. der Graffch. Marl. Hrög. von 
d. hiſtor. Vereine ac. 1. 

Inh.: Jahresbericht für den Hiftor. Verein 1873/74, erftattet von 
Rübel (1. das Urkundenbuch; 11. die Chroniken). — Döring, über 
das gefälfchte Präceptum Kari's d. Er. für den Grafen Trutmann, — 

rämers, Zufammenftellung der älteften fiheren Nachrichten üb. die 

tadt Dortmund. — 9.8. Sauerland, die Ehroniften u. Chroniken 
des Dominifanerflofterd in Dortmund. — Derf., der Dortm. Kloſter⸗ 
freit. — Lohoff, fit. Unterfuhung der Geſchichte der beiden Cwalde 
unter def. Berüdfichtigung der Aplerbeder Tradition. — Döring, üb. 
die Dortm. Kaifermüngen bis zum 3. 1419. — 9.8. Sauerland, 
Dortm. Klofterleben während des legten Dritteld des 17. Jahrh. — 
A. Mette, die Gegenreformation in Dortmund. 


Lünder- und Völkerkunde. 

Hellwald, Friedr. v., Oscar Peschel. Sein Leben und Schaffen. 
Mit dem photogr. Bildnisse Peschel's. Augsburg, 1876. Lampart 
u. Co. (728. gr.8.) 2 Mk. 

Der Verf. bat feinem Freunde und Vorgänger in ber 
Nedaction des „Ausland“ einen warm empfundenen Nekrolog 
gewibmet; doch hat die Verehrung und Freundſchaft hie und da 
wohl zu viel gethan und fich zu Uebertreibungen hinreißen lafjen. 
Um nit mißverſtanden zu werden, wollen wir gleich hier be» 
merten, daß wir vor den wiſſenſchaftlichen Leiftungen Peſchel's 
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dieſelbe Hochachtung hegen wie ber Berf., daß wir ihn unbedingt 
für den erſten großen Markſtein der geographiichen Wiſſenſchaften 
nad Humboldt und Ritter halten; allein wir glauben, e& ift 
in vorliegender Schrift des Ueberſchwanglichen zu viel gejagt. 
Daß Peſchel in ben wichtigſien Zweigen ber Erdkunde bahn⸗ 
brechende Gefihtöpuntte aufgeftellt hat, wirb jeder unbefangene 
Fachmann neiblos anerkennen, ohne indeß bie Läden und 
Schwachen in feinem Werken ganz verbeden zu wollen. 

Bas zunachſt (6. 25 und 26) das Verhaltniß von Humbolbt’3 
Examen critique zu Peſchel's Geſchichte des Zeitalters der Ent- 
dedungen betrifft, jo bafiert doch das zweite Werk, bei Aner⸗ 
ennung der umfafjendften, darin fundgegebenen Quellenftudien, 
auf bem erften, und dieſes wird keineswegs dadurch entbehrlich, 
wenn auch Peſchel feine Aufgabe weiter geftellt und feinem Werke 
eine eigenthämliche Klarheit und Schönheit der Darftellung ver- 
lieben bat. Die Beurtheilung oder befjer Berurtheilung ber 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen des Columbus hat bereit Humboldt 
deutlich genug ausgeſprochen. Humboldt wirft dem Genuejen 
Mangel an mathematiſchen Borkenntnifien und eine Verirrung 
der Einbildungstraft vor, bie ung mit Recht überraſchen müffe 
(Kritifche Unterfuchungen II, 76), Columbus erkläre fi) über den 
Einfluß des Polarfternes in der allerverworrenften Weile 
(ebenda II, 39), e8 documentiere fi darin die Schwäche feiner 
mathematifhen Keantnifle (Rosmos IL, 317) u. |. w. Peſchel's 
UrtHeil über Columbus ift immer noch milde genug. Wenn wir 
night fo gern Etfolgspolitik trieben, wir würden bie Leitungen des 
Genueſen, zu denen wir unmoͤglich den Zufall rechnen können, 
der ihm eine ganze neue Welt entgegengeworfen, noch weit 
firenger beurtheilen müffen. Auch hat Peſchel nicht, wie Herr v. 
Hellwald (S. 28) meint, ein um 20 Jahre geringeres Lebens» 
alter nachgewieſen. Denn ein ftricter Beweis läßt ſich bei ein. 
ander wiberfprechenben Documenten nicht geben. Peſchel wägt 
mit juriſtiſcher Schärfe nur die Belege für bie Annahme der Ger 
burtsjahre des Eolumbus, ob 1436, 1446 ober 1456, gegen 
einander ab, wenn er (Ausland 1866, S. 1178) jagt: Gegen 
1436 fpreden drei Beweisftüde, für 1446 ſpricht eins und 
dagegen ſprechen zwei, für 1456 ſprechen zwei und dagegen nur 
eins. Folglich enticeidet er ſich für 1456. Allein es kommt doch 
nit bloß auf die Zahl, jondern auch auf das Gewicht ber Ber 
weisfiüde an, und wenn Columbus felbft im Jahre 1501 ſchreibt: 
Ja pasan de cuarenta afos que yo voy em este uso 
(Navarrete II, 291. 24a edic.), fo laßt ſich diefe Ausfage nur 
tünftlih mit der Annahme des Geburtsjahres 1456 vereinigen. 
Humboldt fubftituirt allerdings ungeniert ftatt onarenta anos 
„fünfzig“ Jahre (Krit. Unterfuhungen 1,38), weil bad feiner 
Annahmevon 1436 entgegenlommt. Es läßt fi eben das Geburts⸗ 
jahr nicht fiher ermitteln. Zu S. 29 möchte Ref. hinzufügen, 
daß 9. Kiepert die erfte Veranlaſſung gegeben, daß Peſchel aufs 
gefordert wurbe, die Geſchichte der Erdkunde zu ſchreiben. Weber 
diefes Werk giebt Hr. v. Hellwald uns leider nur fremde Urtheile, 
doch muß auch Ref. der ©. 38 ausgeſprochenen Anfiht entgegen» 
treten, als fei Vivien's Histoire de la G6ographie „dem 
Peſchel'ſchen Werte ebenbürtig”. Alles, was Peſchel's Arbeit 
auszeichnet und von allen Vorgängern weſentlich unterſcheidet, 
die Umfaſſung des geſammten geographiichen Willens, bie 
Darftellung der biftoriihen Entwidlung aller Zweige ber Erb» 
kunde, feblt dem franzöfiihen Werke durchaus, welches nad) dieſer 
Beziehung noch in altem Gtile gefchrieben ift. Dagegen umfaßt 
es die Geſchichte der Geographie von den früheften Anfängen im 
Alterthume an und führt uns die Leiftungen ber Aegypter, 
Hebräer und Phönizier vor, läßt aber merkwürdigerweiſe bie 
ChHaldäer au aus. Danach nimmt die erfle große Epoche, die 
Darftellung bes Alterthumes, ein Drittel des Buches ein, während 
Peſchel nah dem vorgegeichneten Rahmen, eigentlid nur eine 
Geſchichte der deutfchen Leiftungen auf diefem Felde bes Wiſſens 
zu liefern, kaum ein Rehntel bes Werkes barauf verwenden burfte. 





Hier zeigt fi im der Arbeit Peichel’S allerdings eine fübibere 
Züde, wenn wir einen bad ganze Gebiet umfafjenden Maßſtab 
anlegen dürften, den aber bie urfprünglihe Bekimuzung ver 
bietet. Da Hr.v. Hellwald, was die neue Bearbeitung ber 
Geſchichte der Erdkunde betrifft, den Ref. perlönlich aufruft 
(&. 38) und wunſcht, er möchte bie Arbeit fortführen, Ratt bis 
auf „Humboldt und Ritter“ bis auf „Beichel“, fo muß er be 
kennen, daß fon der bann zu gebende neue Titel ‚Peſchel's Se 
ſchichte der Erdunde bis auf Peichel“ ihn abfloßen würbe, ba 
er weit mehr den Wunf hätte, das fehlende Fundament zu 
bauen, als am Dade zu meiftern. Allein Plan, Beſtimmung 


Begrenzung und Umfang des Buches find jo ſcharf vorgezeichnet, 


daß Ref. nur die jorgfältige Revifiondes Borliegenben, wie der 
Berf. fie bereitS begonnen hat, vollenden darf und auf eigene 
Neigungen gern verzichten will, um und dieſes Meiſterwerk ala 
Peſchel's Arbeit zu erhalten. — Aud hält Ref. trog feiner Bor- 
liebe für die hiftorifche Seite der Erblunde gegen Hrn. v. Hellwald 
die „neuen Probleme” für das originellfte Werk Peſchel's, nicht 
aber bie „Voͤlkerkunde“, wenn auch manche Seite des zulegt ge 
nannten Werkes einen äbnligen Ton anſchlagt. Wenn Hr. o. 
Hellwald nad feiner Vorliebe für ethnologiſche Studien Peſchel 
ganz befonders als Ethnologen feiert, jo mag da3 jubjectiv erflär- 
lich feinen, doch entſpricht es einer objectiven Darſtellung nicht 
vollkommen. Aber warum hat der Verf. auch hier nur referiert, 
warum hält er mit feinem Urtbeile zurüd? Denn das immer 
wieberlehrende Lob ermüdet zulegt. Es ift Durch die „VBöllerkunde” 
fehr viel erreicht und viele höchſt interefjante Anfihten, Er- 
Härungen und Beziehungen find durch fie gegeben; allein einen 
organischen Zuſammenſchluß ber einzelnen Theile haben wir im 
diefer noch fo jungen Wiſſenſchaft doch noch nit gewonnen. 
Wenn Peſchel ſelbſt meint, er biete Rofen aus fremdem Garten, 
und wenn ein Recenfent daraus aud einen Strauß ober Kranz 
madt, fo if das immer noch fein gewachſener Rofenftrauch. — 

Doch will Ref. mit dem Berf. nicht weiter bisputieren. 
Diefer hat als Freund alle Töne des Tadels von feinem Nad- 
zufe ferngebalten, und das von ihm entworfene Bild, wenn aud 
etwas geichmeichelt, bleibt doch lebenswahr und wird dem zahl- 


. reichen Verehrern und Schülern des dahingeſchiedenen Meiſters, 


zu denen wir faR die ganze junge geographiihe Welt rechnen 
möülffen, gewiß willtommen fein. % 8. B-e. 





Beſchreibung des Oberamts Rottweil. Hrsg. von bem Kal. Wärtt. 
fatift.«topograph. Bureau. Mit 3 Tabb., 1 geogn. color. Karte des 
DOberamts, 1 Karbendrudbild n. 6 Lithograph Gtatigart, 1575. 
Lindemann. (VII, 573 ©. 8.) 5 Mt. 

Das württemb. ftatiftiihe Bureau hat neben feinem ſtati⸗ 
ſtiſchen Berufe zugleich die Pflege der Landesgeſchichte und Landes» 
topographie mit Einfluß der Meteorologie zur Aufgabe. In 
diefer Rihtung gilt feine Thätigkeit hauptſachlich der Beichrei- 
bung des Königreiches nad ben einzelnen Oberämtern. Bon 
64 haben jegt 56 Bezirke ihre Darftellung gefunden, neueftend 
das intereflante Rottweil am oberen Redar, mit feinen vielen 
Romerreſten und feinen reichsſtadtiſchen Erinnerungen aus ben 
Zeiten bed kaiſerlichen Hofgerichtes und zahlreichen kirchlichen 
Inſtituten. Für die Geſchichte der Stadt und ihres Gebietes war 
ſchon früher Durch Hofer, v. Langen, Rudgaber und einen ardd- 
ologiſchen Verein viel geleiftet, mehr als, etwa Ulm ausge 
nommen, für ſammtliche ſchwabiſche Reichsſtadte. Jetzt liegt die 
ſelbe in erſchoͤpfender Vollſtandigkeit, doch überſichtlich angeordnet 
vor, durch ben verdienten Altmeiſter ſchwabiſcher Archäologie 
Ed. v. Paulus und P. Stälin, den tüchtigen Nachfolger feines 
Vaters und Meiſters, durch deſſen Vorarbeiten er fich wefentlid 
gefördert fah, während dem Erfteren, namentli für die Zunf-, 
insbefondere baugeihichtligen Partien, fein Sohn Dr. E. Paulus 
Eonfervator ber württembergifchen Kunfle unb Altertfpums-Denl- 
male, zur Seite ftand. Den älteren Paulus haben auch bie ber 
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ſchreibenden Abſchnitte des allgemeinen und bes localen Theiles 
zum Berfaffer, foweit nicht, nad alter bewährter Einrichtung, 
Angehörige des Bezirkes Specialbeiträge geliefert haben, wie 
der geſchichtskundige Pfarrer Dr. Slag in Neufra vieles Hifto- 
rifche,'der jüngft verftorbene Kreißgerichtödirector v. Steubel den 
Abſchnitt über die Infecten, Piarrer Sautermeifter und Schul⸗ 
lehrer Scheuerle den über die Pflangen, Oberamtsarjt Prof. Dr. 
Rapp jenen über Stamm und Eigenſchaften der Einwohner. Von 
YBureaumitgliedern, außer den obengenannten, haben Finanzrath 
Kull die Bevölkerungsſtatiſtik des Bezirkes, Prof. Schoder die 
Meteorologie, und Trigonometer Regelmann die Höhenbeftim- 
mungen beigetragen. Anerlennung verdienen au) bie artiftifchen 
Beilagen, beſonders bie geognoftiich colorierte Karte des Ober- 
amtes und die 3 Abbildungen des 1834 entdedten römiſchen 
Mofailbodens mit einem jhönen Orpheus. Am Schluffe ded Bor» 
worteß erfreut die Nachricht, daß nunmehr dem Abfchluffe der 1824 
begonnenen Arbeit der württembergiichen Oberamtöbejchreibungen 
in nicht ferner Zeit mit Beftimmtheit entgegengelehen werben 
darf, indem Spaichingen demnädft erſcheinen fol, dann Tutt⸗ 
lingen und Balingen folgen werben und gleichzeitig mit der Ber 
arbeitung der außerdem allein noch nicht beſchriebenen Bezirke 
im Nordoſten: Nedarjulm, Mergentheim, Künzelsau, Crailsheim 
und Ellwangen begonnen werben joll. 


Zeitfehrift d. Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 
10. 8d. 5. Heft. 





Inh.: Fr. Eifenlohr, über Kartenprojection. — H. Greff⸗ 
tath, die neueiten Entdedungsreijen in Auftralien. — U. Merensty, 
eine neue Karte der füdafrifan. Republit. — U. File, Barometers 
Höhenmefjungen von der Schwarzb.⸗Rudolſtädt. Unterherrfchaft Frans 
kenhauſen. — Mitcellen. 


Globus. Hrsg. von R. Kiepert. 28. Bd. Nr. 20u. 21. 

Inh.: Karl Andrec. 2.3. (Schl.) — Aus G. Schweinfurth's Reifen 
in Innerafrifa. 10. 11. (Schl.) — Peruaniſche Alterthämer. 1.2. — 
A.Kobn, Schilderungen innerafiat. Zuftände. 4. (Schl.) — Die Cos 
lonie Südauftralien am Schluſſe des 3.1874. — ©. Thiele, Skiz⸗ 
zen aus Chile. 7. — v. Reinsberg-Düringsfeld, die Bäume im 
ficilianiſchen Volksglauben. — Aus allen Erdtheilen. 














Kriegskunde. 


Haſſell, W.v, Maj., die hannoverſche Cavallerie und ihr Ende. 
Hannover, 1875. Helwing. (48 ©. gr. 8.) I ME. 

Außer einem „officiellen Bericht“ über die Ereigniffe bei den 
Hannoveranern 1866 ift biöher hannoverſcher Seits keine Schrift 
erſchienen, welche die Epifode jenes Feldzuges in Thüringen ge- 
f&ildert hätte. Die vorliegende Arbeit des Major v. Haffell 
verdient daher von vornherein eine Anerfennung dafür, daß in 
ihrem zweiten Theile, wenn auch nur kurz, eine Darftellung ber 
politifhen Zuftände in Hannover, der Armeeverhältniffe und 
der Sriegsthätigkeit der Cavallerie enthalten if. Der Verf. bes 
bandelt dieß Alles maßvoll, obgleich hie und da, auch im erften 
Theile, eine Voreingenommenheit für die inneren Verhältniffe 
des Landes und der gefchilderten Waffe nicht zu verlennen ift. 
Sehr intereffantift bei der Darftellung der friegerifchen Ereigniffe 
die Angabe mander Einzelheiten aus dem Gefechte von Langen⸗ 
falza und ber verhängnißvollen Einflüffe und Umftände, welde 
ſchließlich die befannte Capitulation der hannoverſchen Truppen 
berbeiführten. 

Was den erften Theil der Schrift anlangt, fo beſpricht Verf. 
bie Organifation ber hannoverſchen Gavallerie, die, aus ber 
englifch » beutihen Legion hervorgegangen, manche Eigenthüm- 
ligfeit aufzumeifen hatte. Das Conſcriptionsſyſtem, bie 
Remontierung, die Ausbildung, die volksthümliche Beurlaubung 
von Mann und Pferd finden hier eine deutliche Schilderung, wo» 
durch der nicht eingeweihte Lefer ein anfhauliches Bild von 
jenen merkwürdigen Zuftänden erhält. R. 





Jahrbücher für die deutfche Armee u. Marine. Berantworti. redig. von 

.v. Marced. 17. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Die Metallyatrone u. die Gefchichte ihrer —— bei 
den eürop. Großmaͤchten. — C. v. Thlimen, der Oberſt Hand v. Thür 
men. — %.v. Lüdinghaufen gen. Wolffli, die hiſtor. Entwicke⸗ 
lung des preuß. Dfficiercorpd. — H. Helvig, der 1. Theil des Loires 
Feldzuges im Spätherbfte 1870. (Sch) — Sum Uebergange über die 
Berefina. — Umſchau In der Militärliteratur. — Berzeichniß der bes 


deutenderen Auffäpe aus anderen milltär. Zeitfehriften (15. Oct. — 
15. November). 


Algen. Militär Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Nr. 46, 

mh.: Die Kriegsoperationen des Kol. Bayer. 1. Armeecorps vom 
Gefecht bei Coulmiers bis zur Schlacht von Bazoches les hautes (10. 
Nov. bis 2. Dec. 1870). (Fortſ.) — Ueber Organifation, Bewaffnung 
u. Taktik der drei Waffen unferer Feldarmee feit 1871. 3. Die Zelds 
Artillerie. (Kortf.) — Die Uebungen ber 30. Cavalleriebrigade bei Meb 
vom 2.— 6. Sept. 1875. (Sch) — Nachrichten. 











Medicin. 


Frank, Dr. M., Bezirldarzt, die Cholera -Epidemie in München 
in dem Jahre 1873/74, nah amtl. Quellen dargeſtellt. Mit 2Taff. 
Münden, 1875, Lit.sartift. Anftalt. (XVI, 295 ©. gr. 8.) 8 ME. 

Die legte Choleraepidemie, die München beimgefucht, ift 
durch den eigenartigen Verlauf eine hochinterefjante, und es 
erſcheint deßhalb volllommen geredhtfertigt, daß fie in eingehen« 
der Weife geſchildert worden iſt. Die Arbeit des Verf.’3 kann 
in ber That auf großen Fleiß und Vollftändigfeit wie Genauig- 
leit Anſpruch maden, alle überhaupt in Frage kommenden 

Puntte find berührt und mehr oder weniger eingehend behandelt. 

Die Darftellung ift jedoch im Allgemeinen eimas breit und troden; 

ber vorzug3meife negative Standpunkt, den der Verf. einnimmt, 

verdient gewiß Billigung, nur hätte er felbft dann vielfad zu 
anderen Schlußfolgerungen fommen und den Werth der Pro» 
phylaris in viel engere Grenzen ziehen follen. Die Protololl⸗ 
ertracte über die Verhandlungen des Gefundheitsrathes können 
nit dazu aufmuntern, dieſe Inftitute auch in anderen Orten 
einzuführen. Den witigften Abſchnitt des Buches bildet ber 
fiebente, ber die Choleraſtatik behandelt, ber in feltener Voll⸗ 
ſtandigkeit und Ueberſichtlichkeit das Material vorführt. Dem⸗ 
ſelben ſind zwei Karten beigegeben, auf der einen iſt der Ver⸗ 
lauf der Choleraerkrankungen und Sterbefälle und der jeweilige 

Stand des Grundwaſſers graphiſch dargeftellt, auf ber anderen 

ein Umriß bed Stadtplanes zur Erläuterung des Auftretenz ber 

Cholera nad Stadttheilen und Diftricten. 





Pettenkofer, Dar v., künftige Prophylagis gegen Cholera nad 
den Borfchlägen in dem amtl. Berichte des Kol. Bayer. Bezirke» u. 
Stadtgerichtöargteß Dr. Frank. Münden, 1875. Lit.» artift, Anfalt. 
(2 80. 123 ©. gr. 8.) 2 Mt. 30 Pf. 

Der verbienftvolle Forſcher, dem wir auf dem Gebiete ber 
Aetiologie unferer wichtigſten Vollskrankheiten fo vielfache An⸗ 
regungen verdanken, wendet ſich in dieſer Broſchüre gegen das 
16. Capitel der Frank'ſchen Arbeit, in welchem derſelbe die noth⸗ 
wendige Propbylaris der Cholera behandelt hat. Pettenkofer 
ſpricht fi insbefondere gegen bie Errichtung eigener Cholera» 
bofpitäler aus, tritt weiter der Anfiht, als ob Desinfectionen 
wirklich Erfolg gehabt hätten, entgegen und widerlegt in ſchla⸗ 
gender Weiſe einige andere Maßnahmen, von denen ſich Fran 
Erfolg verſpricht. An einzelnen Stellen ift der Ton, in den ber 
Verf. verfält, ein unverkennbar gereizter, ber fi aus ber 
Frank'ſchen Arbeit nicht erflären läßt. Auch einzelne Behaup⸗ 
tungen hätte Pettenkofer wohl beſſer unterdrüdt, namentlich mo 
es fih um Möglichkeiten, bie bei veränderter Sachlage hätten 
eintreten Können, handelt, z. B. in dem Sage: „Wäre das Mili- 
tarkrankenhaus neben der Zürlenkajerne geweſen, fo hätte es 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfo wie die Raferne eine Som- 

“. 
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mer» und Winter: Hausepidemie gehabt.” — Wie alle Arbeiten 
des Verf.'s, enthält auch dieſe viel Anregendes und gemährt 
einen Einblid in die Aenderungen, welchen Pettenkofer im Laufe 
feiner Forſchungen in Bezug auf die Natur ber Cholera unter 
worfen geweſen if. 


Deutfäe Zeitſchrift für Chirurgie. Redig. von C. Hueter u. A.Lüde. 
6. Bd. 3. Heft. 


h.: Wilde, Siniges über parendhymatöfe Injectionen. — 
Derf., zwei Fälle von Echinocorceninvafion. — VBidder, der Earbols 
Salicylwatteverband in der operat. Privatpragis. — Blumberg, drei 
gen. geheilte Fälle von penetrir. Bauchwunden mit Borfall des 2 
ehandelt nach der Methode von PBirogoff. — Henfelder, zur Lehre 
von der Transfufion. (Fortf.) — Sonnenburg, 2 älle von Malum 
perforans pedis (Nachtrag). — Hueter, antitrit. Wanderungen auf 
dem Gebiete der jüngften hirurg. Zagesliteratur. — Ki. Mittheilnngen; 
Befprehung. 
Deutſche Zeitfährift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Cunze. Rr.45—48. 
inb.: &. Aufredt, die genuine Kungenentgänbung u. die Buhl'⸗ 
che Desquamativ⸗Pneumonie. (Schl.) — Sotolonsty, zur antipyret. 
Behandlung der Phthiſiker. — Fr. Richter, über Temperatur u. Mer 
chanik der Badeformen bei Tabes n. chron. Myelitis. — E.Mendel, 
zur Therapie der Intermittens larvata. — En Samelfohn, zur Wir⸗ 
fung des Amylnitrins. — Analekten; Caſuiſtik; Kritik; Bibliographie. 
Memorabilien. Hrög. u. rebig. von Fr. Bep. 20. Jahrg. 9. Heft. 
Inh.: J. Hoppe, das Verſchlucken von Höflenfteinftüden beim 
Aegen im Halfe. — Derf., Über den Einfluß der Witterung auf die 
Beſſerung u. Verſchlimmerung der Krankheiten, im Gegenjage zu dem 
Einfluffe der angewendeten Arzneien. — Ritter, ein Zal von ben 
taner Fractur der Clavicula nad Oſteomyelitis. — Therapeut. 
leften; Literatur. 


Deutfhe Bierteljahrsfchrift f. öffentl. Gefundheitöpflege. Redig. von 
G. Barrentrapp u. A. Spieß. 7. Bd. 4. Heft, 2. Hälfte, 

Inh.: €. Lewy, welche Anforderungen hat die öffentl. Geſund⸗ 
beitöpflege an die Gefeßgebung betr. Befchäftigung der rauen u. Kine 
der in Fabriken zu ftelen? — Krieger, über die therm. Iſolirung 
der Hochreſervoirs auf Fünftl. Subftructionen. — R. Schmidt, der 
Eifenbahntransport Verwundeter n. Kranker. — D. Helm, über die 
chem. Beſchaffenheit der Eanatflüffigfeit m. des Abflußwaſſers der Dan» 
äiger Miefelanlagen. — Liffauer, über die Refultate einer mit dem 
Inhalt engl. Schwemmcanäle ausgeführten Beriefelung. — E. Schürs 
mann, das Petrifhe Desinfecttonsverfahren. — Kritifche Beſprechun⸗ 
gen; Kleinere Mittheilungen. 


Pfobietrifgen, Gentralblatt. Redig. von M. Gaufter u. Th. Mey 
nert. Nr. 7. 

Inh.: Meynert, Gutachten über einen Mord. — Mefhede, 
üb. Texturanomalien der Puramiden des Berlängerten Markes; Muhr, 
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Actenstücke zur Geschichte des Verhältnisses zwischen 
Staat und Kirche im 19. Jahrh. Mit Anmerkungen hrsg. von 
Prof. Dr. H.v.Kremer-Auenrode. 4.—7.lift. Leipzig, 1874/75. 
Duncker & Humblot. (256 S. gr. 8.) 4 Mk. 80 Pf. 

Das Wert, defien erfler Band im Jahre 1873 vollendet war, 

iſt feitdem nur fehr langſam vorgefhritten. Im Jahre 1874 

find 3 Hefte, im Jahre 1875 bis jet ſogar nur eins erſchienen. 

Sie befhäftigen fi durchweg mit dem vaticaniſchen Eoncil, und 

der Herausg. hat aus dem vorliegenden Werfen von Friedrich, 

Cecconi, Afton, Martin, Friedberg das zum Verſtändniß bes 

Concils Wichtige zufammengeftellt. Freilich ſcheint er uns babei 

einigermaßen zu weit gegangen zu fein. Ziele ber von ihm ab» 

gedrudten Actenftüde haben zur Frage des Verhältniffes von 

Staat und Kirche nur eine ganz indirecte Beziehung und hätten 








um fo mehr fehlen können, weil fie auch für den Politifer war 

eine geichihtlicde Bedeutung haben. Dahin reinen wir bie Mit- 

theilungen aus den Schemata, aus den Eoncils-Petitionen, Reden 

u. ſ. w. Beiläufig fei bemerkt, daß der Erzbiſchof von Gt. Louis 

nit Kernid heißt, wie an zwei verſchiedenen Stellen der neueflen 

Lieferung gedrudt fteht, fondern Kenrid. 

Stroehlin, Dr. Ernst, ’Etat moderne et l’Eglise catholique 
en Allemagne. 1.vol.: l’Allemagne sous le regime des eon- 
cordats 1742—1870. Genf, 1875. Georg. (XX, 504 8. gr. 8.) 

Es muß gewiß dankbar anerfannt werben, wenn gebildete 
Ausländer unferen ſtaatskirchlichen Verhältniffen eingehende Auf- 
merlfamteit ſchenken und unter ihren Landsleuten die richtigen 
Anfihten zu verbreiten ſuchen. Und noch mehr verdient es loben» 
hervorgehoben zu werden, wenn das Seitens eines proteſtantiſchen 
Theologen geichieht, während wir von unferen einheimifchen felbk 
das jhmählihe Schaufpiel erlebt haben, daß fie fi zu Schild. 
fnappen des Ultramontanismus aufwerfen. Der Geif, welder 
den Verf. vorliegender Schrift befeelt, ift ein liberaler, den Ar 
forderungen ber Zeit Rechnung tragender. Er will nichts wiflen 
von hierarchiſchen Suprematiegelüften, er ift ein Feind jeder 
unklaren Auseinanberfegung zwiſchen Staat und Kirche, er ſteht 
in bem jetzigen Kampfe voll auf Seiten des Staates. Go kam 
feine Schrift nur dazu dienen, auch in den Gebieten franzöſiſcher 
Zunge Aufllärung über die gegenwärtigen Kämpfe zu verbreiten, 
und mit vollem Rechte hat er durch eine hiſtoriſche Darftellung 
dieß Ziel am Beften erreichen zu können geglaubt. Freilich der 
deutſche Gelehrte wird Neues nicht allzuviel in dem Buche en 
treffen, aber er wird es auch faum bort ſuchen und ih für be 
friedigt erllären, wenn der Verf. die Ergebniffe deutſcher For ⸗ 
fung eingehend berüdfihtigt. Der Vf. erklärt felbft, Die Schriften 
von Waſſerſchleben, Holgendorff, Hinfhius, Bluntſchli und Fried» 
berg benugt zu haben. Offen gefagt, fürchten wir, daß er bei 
einigen biefer Autoren für feine Zwede nichts gefunden hat. Uns 
find wenigſtens geſchichtliche Forſchungen auf dem vorliegenden 
Gebiete weder von Waſſerſchleben noch von Holgendorff noch von 
Hinſchius oder Bluntſchli irgendwie zur Kenntniß gekommen, 
und wir meinen doch die einfchlagende Literatur recht genau ver- 
folgt zu haben. Die Schrift Friedberg's über die Grenzen if 
freilich eingehend berüdfihtigt worben, jo Daß ber Verf. zumeilen | 
nur eine Umſchreibung des deutſchen Tertes giebt. Aber weder 
bat ber Verf. deſſelben Schrififtellerg Werk über die Biſchoft⸗ 
wahlen noch Mejer's Römilch- Deutiche Frage, noch Sicherer 
Bud über das Bayeriſche Eoncordat benugt, und daß er nidt 
direct aus den Quellen geihöpft hat, dafür Ipredden eine Reihe 
von Mißverftändniffen. Ueberhaupt ift an Irrthümern in dem 
Bude kein Mangel, und wenn auch dem Ausländer Vieles nad 
geiehen fein mag bei den Schwierigkeiten, bie er auf alle Falle 
zu überwinden hat: eine größere Sorgjamleit würde fi doch 
empfohlen haben. Wir wollen aus der großen Zahl der von uns 
angemerlten nur einige herausgreifen. ©. 3 ift es falſch, baf 
Schulte Mitglied des preußifhen Abgeordnetenhaufes ift, Tan 
germann war Pfarrer in Untel, ©. 19 heißt der bayerifche Mi- 
nifter Kreittmayer, 6.33 Reichenfperger ift nicht Advocat, S. 35 
ber Biſchof von Augsburg heißt Deinlein, S. 57 Febronius bat 
nicht auf dem Todtenbette 1790 widerrufen, fondern fhon 1751 
fchrieb er den Commentar zu feiner Retractation, 6.61 Shmif 
Grollenburg war nicht Canonicus, fondern zur Zeit der Franl- 
furter Eonferenzen längft laiflert. ©. 64 van Espen bat keir 
neues Teftament überfegt, fondern Eß; der Vf. hätte ſich alſo die 
biographifchen Notizen über den erfteren erfparen fönnen; S. $t 
muß ed Richartz heißen, &.91 wird die Diöcefe Limburg fälid- 
li dem Großherzogthum Heffen einverleibt, S. 93 Ketteler für 
einen früheren Gavallerieofficier außgegeben u. ſ. w. Doc mir 
wollen mit keiner Diffonanz ſchließen. Wir haben über das Yrd 
lebhafte Freude gehabt, wir wünſchen ihm viele Verbreitung un? 
baldige Vollendung, und wir geftehen dem Verf. gerne zu, dak 
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er fih um die Förderung einer ber widtigften Fragen ber Neu« 
zeit wohl verdient gemacht hat. 





Reglement ecclesiastique de Pierre le Grand trad. en fran- 
gais sur le russe avec introduction et notes par le R. P. C. 
Tondini. Edition accompagnee de la traduction latine impri- 
mee ä St.-Petersbourg, en 1785, par les soins du prince Greg. 
Potemkin, du texte russe original et de l’instruction du pro- 
cureur supreme du synode. Paris, 1874. Durand & Pedone-Lau- 
riel. (XL, 270, 75*S. Lex.-8.) 10 Mk. (Brockhaus’ Sortm.) 


(Auch unter lateinischem u. russischem Titel.) 


Belanntli hat die ruſſiſche Kirche ihre heutige Verfafjung 
durch Peter den Großen erhalten. Das grundlegende, noch jet 
geltende Gejeg ift das Reglement vom Jahre 1720. Daſſelbe ift 
bisher nicht nur in ruſſiſcher Sprache gedrudt, und als foldes 
aud ein literarhiftorifch werthuolles Document, fondern es find 
auch Meberfegungen in fremde Spraden erichienen, denen freilich 
ber Heraudg. wenig Gutes nachzuſagen vermag. Darum hat er 
den Plan gefaßt, den ruffiichen Text und eine neue franzöfifche 
neben einer gewilfermaßen officidfen lateinifchen Ueberſetzung aus 
dem Jahre 1785 abdruden zu laſſen. Mit Recht jegt er aber 
voraus, daß dem nicht⸗ruſſiſchen Leſer eine folde Menge von 
Materialien zum Verftändniß des umfangreichen Geſetzes fehlen 
werde, daß er — und wir ſprechen darüber unfere volle Aner⸗ 
tennung aus — die einzelnen Beftimmungen defjelben durch ein. 
gehende Roten erläutert hat. So ift das Buch eine werthvolle 
Fundgrube für die Geſchichte Peter's des Großen überhaupt. 
Fügen wir noch hinzu, daß der Verf. eine präcid geichriebene, 
hiſtoriſche und Literargeichichtliche Einleitung giebt, und daß ein 
ausführliches Sachregiſter eine leichte Orientierung ermöglicht, 
fo werden wir mit Recht das Unternehmen als ein nüglihes und 
bochinterefjantes bezeichnen können, zumal die meiften früheren 
Ueberfjegungen, von ihrem Werthe ganz abgelehen, nur nod 
außerſt ſchwer zu beihaffen find. Ob dagegen der von dem 
Herausg. angeftrebte Zwed, die Emancipation der zuffiichen Kirche 
durch Schilderung ihrer Sclaverei in dieſer Weife zu erreichen 
fein wird, möchten wir befcheiden bezweifeln. 





Das Gemeindekirchenvermögensgesetz vom 20. Juni 1875. 
Berlin, 1875. Verl. d. Germania, (299 S. gr. 8.) 

Das einzige preußifche Kirchengeſetz, welches belanntli Gnade 
vor den Augen der Biichöfe gefunden hat, ift da8 das Gemeinde» 
tirenvermögen betreffende vom 20. Juni 1875. Zwar haben fie 
auch gegen diefed nad Kräften proteftiert, aber, als ihre Stimme 
ungebört verhallte, ihren Clerus zur Befolgung des Geſetzes an⸗ 
gewiefen. Nur fo hat es geichehen lönnen, daß bie „Bermania” 
ein preußiſches Gefeg mit Eommentar heraudgegeben bat; daß 
dabei nicht der Gedanke maßgebend war, die Gemüther der Beift- 
lichkeit zu verföhnen, liegt auf der Hand. Und in der That, im 
allgemeinen Theile wirb der Lefer mit den Herzenzergüffen ber 
Centrumsfraction regaliert, und jelbft Graf zur Lippe, von wel. 
chem doch eine juriftiicge Belehrung nie erwartet werben kann, 
muß zu, diefem Zwede herhalten. Dem Terte find dann allerdings 
auch ſachliche Erläuterungen, aber in viel zu breiter Weife, und 
wohl mehr für geiftlihe als juriftifche Lefer hinzugefügt. Der 
polnifche Tert des Geſetzes macht den Schluß. 


1) Das Koss über die Beurkundung des Berfonenftandes 
und die Eheſchließung vom 6. Febr. 1875. Mit Kommentar in 
Anmerkungen brög. von Prof. Dr. P. Sinfhins. Berlin, 1875. 
Guttentag. (VII, 240 ©. gr. 8.) 3 Mt. 

2) Stölzel, Dr. Ad., deutfches Eheſchließungsrecht nach amtl. Er⸗ 

* mittelungen als Anleitung für die Standesbeamten bearbeitet. 
1. Heft: 1. Reichsrecht. 11. Landesrecht. A. Preußen. 2. Aufl. 
Berlin, 1875. Bahlen. (XXIV, 42 ©, 8.) 80 Pf. 

Das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 hat ſchon zahlreiche 

Eommentare hervorgerufen. Unter diefen verdienen bie beiden 

vorliegenden eine bejondere Aufmerkfamleit, Das Buch von 





Hinſchius iſt niht nur wegen feiner praftilchen Brauchbarkeit, 
fondern aud wegen der wiſſenſchaftlichen Durcharbeitung des 
Stoffes nad jeder Richtung hin zu loben. Der Verf. hat zur 
Erläuterung des Gefeges nicht nur die Motive und Commiſſions- 
berichte, ſondern namentlich auch die deutſchen Particularrechte 
in den Kreis feiner Erörterung gezogen, jo daß fein Buch bei der 
zum 1. Januar 1876 in ganz Deutſchland beginnenden Geltung 
des Gefeges in allen deutſchen Ländern in gleicher Weife bem 
Bebürfniß der Standesbeamten entgegenlommt. Die Erdrter 
rungen über die jegige Geltung des Ehehindernifjes der man« 
gelnden elterlihen Einwilligung, der Impotenz u. f. w. find 
durchaus zutreffend, und wenn wir einen Wunſch bezüglich neuer 
Auflage des trefflichen Buches ausſprechen follen, fo bezieht er fih 
lediglich darauf, daß es dem Verf. gefallen möge, eine kurze Erör- 
terung über die Geſchichte der Eivilehe vorauszufgiden und das 
Geſetz felbft no einmal im Zufammenhange abdruden zu laſſen. 
Sept hält es fchwer, die einzelnen durch die Commentierung oft 
jeriffenen Paragraphen bes Gefeges zufammenzufinden. — Das 
zweite oben genannte Buch ift zunächft nur für Preußen beftimmt, 
und giebt aud in extenso die Normen, welche nad dem Reichs» 
geſetze no in Preußen geltend geblieben find. Der Verf. hat feine 
Grörterungenzum Theil compendiariſch zufammengefaßt,zum Theil 
in die Noten zu den einzelnen Paragraphen verwiefen. Einen 
wiffenfchaftlihen Werth kann die Schrift nicht beanſpruchen, ja 
auch die praftifch relevanten Fragen find nicht alle zur Erörte- 
zung gelommen. Ob noch das Ehehinderniß ber Impotenz befteht, 
erfahren wir nicht; was bezüglich der Gültigkeit von Ehen zu 
balten fei, welche ohne elterlihe Einwilligung geſchloſſen find, 
ift nicht behandelt, wie denn überhaupt der Verf. das Gefagte 
nur vom Standpunkte des Standesbeamten aus erläutert hat. 
Wachler, Dr. P., Oberbergratb, die Kreis-Ordnung vom 13. Der 
cember 1672 nebft allen dazu ergangenen Belegen u. Inſtrultionen 
aus den Materialien erläutert. 2. erheblich veränd. u. verm. Aufl. 
Bredlau, 1875. Maruſchke u. Berendt. (4 BI, 516 ©. gr. 8.) I Mt. 
Durch das Geſetz vom 13. December 1872 iſt in Preußen 
eine Organifation ind Leben gerufen worden, welche an die Prin⸗ 
cipien der Stein-Harbenbergifchen Periode wieder antnüpft. In 
den Kreiſen find autonome Öliederungen gefchaffen worden, denen 
die der Provinzen ſchon gefolgt find. Der Verf. giebt keine wiſſen⸗ 
Ichaftlihe Bearbeitung des neuen Rechtes. Er begnügt fi viel⸗ 
mehr mit dem Abdrude des Geſetzes, ſowie aller einſchlagenden 
Inſtructionen u. |. w., und hat aus den Motiven und den parla⸗ 
mentariſchen Materialien, wo e3 ihm geboten ſchien, kurze Erläu« 
terungen hinzugefügt. Für die praktiſche Brauchbarleit bes 
Buches zeugt, daß nicht ganz zwei Jahre nad) der erften eine 
zweite Auflage nöthig geworben ift. Fügen mir hinzu, daß aud 
ber Theoretifer aus ber fleiBigen Sammlung des Stoffes wohl 
Nugen zu ziehen im Stande ift. 





Gotthold, Dr. E., das Geld, feine Erwerbung, Anlage, Vermeh⸗ 
rung. Ein Verſuch zur Anleitung für Unerfahrene. Straßburg, 1875. 
Trübner in Komm. (746.1.8.) 1 Mt. 

Ein Schriftchen, weldes dem in Geldfahen Unerfahrenen 
in Bezug auf Vermögensanlage Belehrung ertheilen fol. Das 
Bebürfniß einer ſolchen Anweifung ift gewiß in der gegenwärtigen 
Zeit, wo gerade aus dem Heinen Mittelftande fo Viele in Folge 
unverfländiger Gapitalanlage die empfindlichften Verlufte erlitten 
haben, nicht zu leugnen. Auch ift der Ton in gemeinfaßlicher 
Weiſe gehalten und in Hervorhebung des Wichtigſten das richtige 
Maß gefunden. In den allgemeinen Regeln werden mit vollem 
Rechte wiederholt Sparſamkeit und vorfihtige Capitalanlage als 
der richtige Weg zum Vermögenserwerb und bie befte Art ber 
Vermögensverwaltung empfohlen; bei der Eremplification im 
Einzelnen aber ift diefe Tendenz nicht immer hinlänglic feftge- 
halten. So werben 3. B. von Staatspapieren bie preußiſchen, 
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oͤſterreichiſchen, ungariſchen, italienifchen, ruſſiſchen, amerifani- 
ſchen angeführt. Nur bei den ungariſchen werden Zweifel 
in Betreff der Sicherheit ausgeſprochen, bei den preußiſchen der 
niedrige Zinsfuß hervorgehoben, während doch eine kurze An- 
deutung des verſchiedenen finanziellen Zuſtandes dieſer Staaten 
„für den Unerfahrenen“ ſehr wünſchenswerth geweſen wäre. 
Bei den Deſterreichern wird überdieß zur Beſeitigung aller Bes 
denken ber Steuer von 169%), mit dem Zufag Erwähnung ger 
than, daß biefelbe nicht erhöht werben könne. — Bon Eijen- 
bahnprioritäten „kommen bejonders öfterreihiiche in Betracht”. 
Von benfelben werden verſchiedene Sorten beiproden und zwar 
gelten 3%yLombarden fon als „folider*. Die deutſchen 
Prioritätsobligationen, deren Anfauf für den Beinen Eapitaliften 
doch viel empfehlenswerther fein möchte, werden nicht mit einem 
Worte erwähnt. Nun ift aber für unferen Heinen Mittelftand, 
für den doch eine folde Schrift allein beftimmt fein kann, in 
diefen Dingen nichts jo wünſchenswerth, ala daß er wieder Iernt, 
fig mit mäßigen Zinfen zu begnügen, und daß er aufhört, deutſche 
Staatdpapiere und Eifenbahnobligationen deßhalb als eine 
weniger gute Eapitalanlage angufehen, weil fie nur 44/u ober 
4'/,%0 Zinſen tragen. Da das Schrifthen wohl mehrere Auflagen 
erleben wird, fo könnte der Verf, dem e3 an ernfter Befinnung 
und gutem Willen nicht zu fehlen ſcheint, zu diefem Ziele Einiges 
beitragen. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner, ®. Hälfhner 2. 
28. Fe — 1 





Inh.; v. Buri, Erörterung der von den Proff. Wahlberg, Mer⸗ 
tel u. v. Holgendorff zu dem Proceffe Arnim eritatteten Gutachten. — 
G. Pfizer, das Verbrechen der „Rohnabtreibung“. — Elvers, Ers 
fahrungen der dänifhen Gefängnipverwaltung. 


Annalen des Deutfhen Reihe. Hrög. von G. Hirth. Nr. 1. 1876. 

Inh.: 8%. v. Stein, ein Vorwort ans Defterreih. — M. Seys 
bei, das Reihäuerorbnungsreät, — 8. Burkart, die beftehenden 
Einfommenftenern. — F. Bockius, zur Reform ber DBierbefteuerung 
im Dentfhen Reihe. — Erlaffe, Gerichtöurtheile u. Auslegungen von 
Öffentlicherechtl. Bedeutung. — Miscellen. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 
11.8. 12. Heft. 








Juh.: Die Kapitalanlage in ausländ. Werthpapieren. — Finan⸗ 
stelle Chronik des Sept. d. 3: A. Neue Emiffionen u. fonft. Modifie 
cationen; B. Allerlei. — Reitantenlifte pro Sept. d. I. nebft Inhalts⸗ 
tegifter. — Miscelle u. Notizen. — Rundſchau auf die degemmärt, Rage 
der befannteften Privatbahnen. (Fortſ.) — Literatur. — Alphabetifches 
Inhaltsregiſter x. 








Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Sayce, A.H., an elementary grammar, with full syllabary 
and progressive reading book, of the Assyrian language, 
in the cuneiform type. London, 1875. S. Bagster & Sons. (VI, 
129 S. 4.) 

63 war ein dankenswerthes Unternehmen, weldes bie 
Londoner Geſellſchaft für bibliihe Archäologie im Anfange dieſes 
Jahres zur Ausführung brachte, durch Öffentliche Vorlefungen 
über aghptiſche und aſſyriſche Grammatik ben beiden Wifjen- 
ſchaften, deren Studium gerade in London durch bie reichen 
Schäge des Britifhen Mufeums fo außerorbentlih begünftigt 
wird, nämlich der Negyptologie und Afigriologie, neue Schüler 
zu gewinnen. Den von Gayce zu dieſem Zwede gehaltenen 
afigriologifgen Vorleſungen verdankt die prächtig ausgeftattete 
affhriſche Elementargrammatif, welche hier beſprochen werben fol, 
ihre Entſtehung. — Daß nahezu die Hälfte des Buches der Särift- 
lehre gewibmet if, rechtfertigt fich leicht: Das Lefenlernen bleibt 
nun einmal das Schwierigfte in der Erlernung ber afigrifchen 
Sprache. Das Verzeihniß der alkadiſch- aſſyriſchen Keilſchrift⸗ 
zeichen (S. 1—48) übertrifft mit feinen mehr denn 522 Nummern 
alle früheren Zufammenftellungen an Vollftändigfeit; nur Ein 





Ideogramm, das für „Haus”, wird vermißt. Dagegen ift es ein 
ſchlimmer Mangel bes Verzeichniſſes, daß es die aſſyriſchen Silben ⸗ 
werthe der Zeichen von den akkadiſchen nicht trennt, wodurch der 
Anfänger nothwendig zu dem gefährlichen Wahne verleitet wird, 
als hätten die Afigrer mit den Schriftzeihen alle die Gilbenwertke 
verbunden, weldhe das Volk der Schrifterfinder, das alladiſche, 
ihnen beigelegt bat. Zudem find die aflyriihen Sinnwerthe der 
Keilſchriftzeichen in Folge offenbaren Mißverſtändniſſes der 
Syllabare II R. 3. 4 und der dritten Columne des vierfpaltigen 
Syllabars IV R. 69. 70 derart mit alkadiſchen oder auch, gleich 


" diefen, mit überhaupt falfchen Werthen zerjegt (Nr. 1. 4a. 13. 79. 


107a. 120. 139. 298 u. v. a.), find fo viele falfche, zum Theil 
längft verbefjerte Lefungen mit aufgenommen (Rr. Ad. 104. 
357.462 u. d.) und an ſich richtigen affyriſchen Sinnwerthen jo 
häufig irrthümliche oder unfichere Ueberfegungen beigefügt, da$ 
die „fulness“ wohl der einzige und bei einer Glementar- 
grammatik, welche fonft mit Recht alles „unnecessary matter* 
bei Seite läßt, noch dazu zweifelhafte Vorzug der Sayce'ſche 
Särifttafel fein dürfte. Die Lautlehre (S. 106— 107) bilde 


einen kurzen Anhang zur Wortlehre (6. 49 — 106), welche ſich 


im Allgemeinen durch klare und treffende Darflellung der Haupt 
thatfachen auszeichnet; infonderheit hat fie die afigrifchen Bräfens 
formen, gebildet durch einen a-Vocal nad dem erften Wurzel. 
laute, 3. B. tapatt& du öffneft, wirft öffuen, im Unterfchiede von 
dem aoriftifhen tapti bu öffneteft, inadü er wird werfen, im 


Unterfchiede von iddt er warf (Formen, welde bislang falſchlich 


als Paelbildungen gefaßt wurden), richtig erfannt und gewärbigt. 
Im Einzelnen freilich werden manche Behauptungen des BVerf.s, 
beim Nomen 3. B., daß das tan in “ibirten (jenfeits) Plural 
endung fei, und werden vor Allem in ber Lehre vom Verbum die 
vermeintlichen „Bermanfive* und viele aufs Geradewohl con 
firuierte Formen alljeitigen Widerſpruch herausfordern. Auf 
eine Satzlehre verzichtet bad Buch; nur wenige auf bie affyriſche 
Syntar bezüglice Bemerkungen find hie und da eingefttent. Ob 
der Berf. bei feiner Behauptung (6. 49), daß das Adjectio im 
Aſſyriſchen „ſtets“, alfo ausnahmslos, feinem Subflantiv ned 
folge, aud Stellen wie Tigl. Pil. 1,20. Asarh. IL21 ins Auge 
oefaßt hat, wiffen wir nicht. Die dem Ganzen angehängter 
Leſeſtücke (S. 108 — 129), welde übrigens den Xitel „pro- 
gressive“ reading book durchaus nicht redtfertigen, find bis auf 


die vermeintlich von Kinberopfern handelnde Inſchrift (©. 121) 


paffend gewählt. Einzelne Leſungen und Worterllärungen laſſen 
natürlih Verbefferungen zu; wir erinnern nur an das haufig 
vorlommende at-tu-mus ich 30g weg (vgl. wird), welches Sayce 
irrthümlich at-tu-sir lief. Die Eorrectur bes Buches ſcheint ix 
nicht ganz zuverläffigen Händen geweſen zu fein. — Im Webrigen 
iſt den Affgriologen von Fach auch dieſes Buch bes Berf.’s, gleich 
allen feinen Schriften, eine willfommene Gabe, mag es auch aid 
„Elementargrammatif" nit allen Anforderungen genügen. d 


Deecke, Dr. W., etruskiſche Forfhungen. 1. Heft. I. Die Es» 
junction -c. 11. Die Genitive anf el. Stuttgart, 1875 
Hip. (83 ©. gr. 8.) 2 Mt. 70 Pf. 


In ben ſchönen Refultaten diefer Forſchungen tritt uns wos 





Neuem die bereit3 bewährte Methobil und Combinationsgabe 


des Verf.'s entgegen. &8 ift ein Phänomen, daß Jemand in der 


jegigen vergleihenben Zeit fo ange eine Unterfuhung fortfüßrt 


ohne zu vergleichen, und doch iſt dieß in diefem Falle ber einzig: 
fichere Weg. Erſt auf der legten Geite wird auf Deede von 
Beitgeifte ergriffen, er vergleicht das Etrusliſche mit den firnifchen 
Sprachen. Vielleicht wäre es befler geweſen, wenn Deede dick 
Geftalten noch ein wenig hinter den Couliffen gelaffen hatie 
Ihr Auftreten erſcheint jetzt als noch nicht genügend motiviert 
und ſoviel iſt gewiß, daß Deecke viel Mühe haben wird, mü 
ſeinen Anſichten durchzudringen. 

In der erſten Abhandlung iſt ber Berf; bemaht, am eine 
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Vermuthung von Elias Lattes anfnäpfend, eine etruskiſche, wie 
das lateiniſche quo entlitifch nachgeſtellte Conjunction -0 „und“ 
nachzuweiſen. Man wird nach Deede'3 Ausführungen nicht mehr 
daran zweifeln tönnen, daß eine folde wirklich vorhanden ift, 
3. B. in Inſchrift 50 (©. 29): vel-sethre puia-c „Vele Sethre 
und Gattin“. Für das Beſte in der erften Abhandlung hält 
Ref. aber die glüdlihe Kombination der paarweiſe zuſammen⸗ 
gehörigen Brabinfchriften von Mutter und Sohn (6. 12— 17). 
Die Bedeutungen „Sohn“ für clan, „Tochter“ für sec, „Battin“ 
für puia find nunmehr volltommen gefihert. So lautet 
Inſchrift 4: larth alothnas -arnthal-ruvfialc clan | avils · 
LX -Iupuce u. |.w. Deede überfegt „Larth Alethna, Sohn des 
Arnth und der Ruvfi, alt 60 (Jahre), ftarb (9)*. Inſchrift 3 
gilt einem Bruder diefe® Mannes: avle - alethnas - arnthal 
clan tanchvilusc - ruvfial- u. |.w. „Aule Alethna, Sohn des 
Arnth und der Thanchvil Ruvfi“. Wir erwähnen auch dieſe 
Inſchrift, weil fie auch den Bornamen der Mutter enthält. Die 
bier mitgeteilten Ueberſetzungen werben aber evident durch bie 
Grabſchrift der Mutter Thanchvil Ruvfi, in welcher biefe Die 
Gattin des Arnth Alethna (Alethna ift Gentilname, den bie 
Söhne natürlich ebenfo haben wie der Vater) genannt wirb: 
thanchvil- ruvfi - puia arnthal alethnas „Thanchvil Ruvfi, 
Gattin des Arnth Alethna“. Diefe drei Inſchriften ftammen 
aus einem und demjelben Grabe, gehören alfo fiherlich zufammen. 
Deede weift nod andere Fälle der Art nad. 

Daß clensi ald Dat. S., clenar ald Nom. oder Acc. Pl, 
clenarasi al3 Dat. Pl. zu clan Eohn gehören, ift eine fehr 
wichtige Vermuthung, die aber noch weiterer Unterfugung be» 
darf. — Bon Einzelheiten heben wir die S. 36 vorgeſchlagene 
Auffaſſung von Tac. Germ. cap. 3 hervor, wo der vermeintlich 
bem Ulixes adjecto Laertae patris nomine geweihte Altar auf 
germanifhem Gebiete von Deede als Denkmal etrustifher Kaufe 
keute (vgl. die Namen Larth, Lartiu) aufgefaßt wird. 

Bon wirklich fundamentaler Bedeutung find aber die in der 

zweiten Abhandlung niedergelegten Unterſuchungen äber die 
Wortformen auf-al. Deede weift unwiderleglich nach, daß dieſe 
Formen (5. B. Larthal) einerjeits al8 Genetive fungieren, von 
verſchiedenen Wörtern, z. B. von clan Sohn, abhängig, anderer 
ſeits aber als Bafis zu Weiterbildungen dienen (3. B. Larthalisa), 
Deren Bebentungsverhältniffe von S. 71 ab in interefianter 
Weiſe beleuchtet werben. Mit Recht deutet Deede dieſen Umftand 
©. 76 dahin, daß im Etruskiſchen ein ſcharfer Unterſchied zwiſchen 
Safus- und Wortbildungsjuffigen nicht beftanden habe. Eicher 
Tönnen wir uns jedod in dieſer Anſchauung nicht eher fühlen, 
als bis wir mehr vom Bau der etruslkiſchen Sprache erfahren. 
Bis jeht bat Deecke wenigftens jo viel erreit, daß uns der Bas 
von zahlreichen Grabinſchriften, die Art und Weife, wie in diefen 
Die Jamilienverhältwifle der Zodten angegeben werden, in 
Wahrheit erjhloffen worden ifl. Die Theorie vom jogenannten 
Mutterzechte der Etrusker darf als bejeitigt gelten (&. 36). 
Sowie freilich Deutungen verfucht werden, dienicht unmittel- 
bar im genealogifchen Bau der Grabinſchriften begründet find, bes 
ginntwiederbiealte Unſicherheit. Wir jehen deßhalb mit Spannung 
Dem Beweife dafür entgegen, daß lautni den libertus, lautnitha 
Die liberta bezeihne, wie bereits vor Deede behauptet worden ift 
(6.56). Für otera erinnert Deede mit Tadlor an die Gloſſe des He 
Tphins ereinroga maida Tuggroi (6.58), hält aber jelbft feine 
Deutung des Wortes im Sinne von servus für unficher. Wir brau⸗ 
hen die unficheren Aufftellungen nicht weiter zu verfolgen, da Deede 
Felbft mit Takt und Beſonnenheit die unſichere Vermuthung von 
Dem fiheren Schluffe, den Jeder jelbfi nadpräfen kan, unter 
ſcheidet. Mit welder Anertennımg würden Deece's Forſchungen 
Begrũßt werden, wenn fie dagn beitrügen, den alten Glauben an 
Die Berwandticeft der Etrusler mit den übrigen Italikern zu 
Flügen! 

Betragter/n wir Deede'3 Refultate unter dieſem Geſichtspunlte, 
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jo könnte zunädft, die "Eonjunction -c in ſchonſter Weiſe mit lat. 
que, fr. ca zuſammengeſtellt werden. Was puia Gattin, clan 
Sohn, sec Tochter anlangt, fo ift nicht zu bezweifeln, daß ein 
tühner Etymologe diefe Wörter aus indogermanifhem Sprach⸗ 
gute beuten könnte: puia ftellte Corſſen zu lat. puella, clan könnte 
bei ir. cland proles untergebracht werben, für sec könnte man 
bie in lat. satus enthaltene Wurzel in Anſpruch nehmen (Ref. 
betrachtet diefe Deutungen nur als lusus ingenii). Dagegen 
paßt dad, was Derde in Bezug auf das etruskiſche Suffir al 
dur vorurtheilfreie Einzelunterfuhung gefunden hat, abſolut 
nit in die Flexionsverhältniſſe der indogermaniſchen Spraden. 
Hier if für uns ein zweiter Cardinalpunft der etruskiſchen 
Frage; als erfien betrachten wir bie etruskiſchen Zahlwörter, 
über die Deede in feiner erſten Schrift („Corfjen und die Sprache 
der Etrusker“, f. Lit. Centralbl. 1875, Nr. 25) gehandelt hat. 
Wer, wie Ref. im Anſchluß an Deede, es für eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Nothwendigkeit anfieht, die Wörtchen auf jenen Würfeln 
für die etruskiſchen Zahlwörter zu halten, und wer Deecke's 
Deutung der Wörter auf -al beiftimmen muß, der muß auch den 
liebgeworbenen Gedanken, bie Etrusfer nach langer Entfremdung 
doch enblih als Indogermanen begrüßen zu dürfen, aufgeben. 

Man hört vielfach die Meinung äußern, daß ja die Sılben 
auf jenen Würfeln nicht nothwendig die Zahlen zu fein brauchten. 
Gewiß nit an und für fi, aber fie find es deßhalb ganz ficher, 
weil dieſelben Wortchen auf Grabinigriften an der Stelle er 
feinen, wo in anderen ganz ahnlich abgefaßten Inſchriften das 
Alter des Berftorbenen dur Ziffern (XX, XXIetc.) ausgedrüdt 
wird. Bei diefer Gelegenheit fei erwähnt, daß Lorenz, Beiträge 
V, 204, bereit8 vor Taylor auf diefelbe Combination gelommen 
war, ohne fie jebod fo zur Evidenz zu bringen, wie Deede dieß 
geihan hat. 

Es ift nicht möglich, hier auf alle Rejultate von Deecke's 
Forſchungen einzugehen. Sehr wichtig ift 3. ®., was Deede über 
das Verhaltniß der Genetive auf -al zu denen auf-as fagt 
(6. 64 ff.); doch wird gerade hier noch eingehendere Beobachtung 
nötbig fein. Wi, 





Dindorf, Wilh., Lexicon Aeschyleum. Fasc. I. 
Teubner. wm, S.1—224. Lex.-8.) 8 Mk. 

Dindorf’3 Lexicon Aeschyleum, deſſen Beſprechung in dieſen 
Blättern durch eine langwierige Krankheit des Ref. verzögert 
worden ift, gebt von der Vorausſetzung aus, daß der Mediceus 
die einzige Grundlage der Afchyleilchen Texteskritik fei, melde 
Anſchauung auf S. J der Praefatio dargelegt wird. Nah Er- 
wähnung einiger Kritiker, die fich um Aeſchylos verdient gemacht 
haben, wird die natürlich richtige, aber felbfiverftändlihe Anficht 
ausgeſprochen, daß der Kritik noch viel zu thun übrig bleibt, 
ferner daß die Eitate der Grammatiler und anderer Schriftfteller 
wenig gut Emendation der Eorruptelen des Mediceus beitragen. 
Die alten Scholten des Mediceus werden als „non inutilia ad 
codicis Medicei vitia corrigenda“ bezeichnet, eine Phrafe, die 
gewiß Viele, unter ihnen auch Ref., als Litotes betrachten, ba die 
Wichtigkeit der alten Scholien für die Terteskritif ſehr groß if 
und wit der Beit wohl eine noch allgemeinere und entjchiebenere 
Anertennung finden wird. Schließlich werden in der Praefatio 
die Vorgänger Dinderf's, Wellaner und Linwood, ſowie eine 
Schrift Todt’3 erwähnt. Bon den zahlloſen Eonjecturen erklärt 
der Berf. nur jene aufgenommen gu haben „quae vel certae vel 
satis probabiles esse viderentur“, währen» eine Auswahl der 
übrigen in den Anhang verwiefen wurde. 

Indem nun Ref. zur Beurtheilung des Buches übergeht, hebt 
er fofort jene gwei Momente hervor, die nad feiner Anficht das 
legilographifche Berfahren Dindorf's am meiften harakterifieren, 
nämlich erſtens Die große Hehnlichfeit mit dem Lexicon Sopho- 
eloum deſſelben Verf. s und zweitens die umfaffende und, conftante 
Benutzung des Wellauer'ſchen Lex. Aosch.\ Dieſes zweite Moment 


Leipzig, 1874. 
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läßt ſich freilich unter das erfte fubfumieren, da eben die Art der 
Benutzung des Wellauerfchen Buches eine von den Aehnlichteiten 
zwiſchen Dindorf’s lex. Soph. und lex. Aesch. bildet. Die 
Aehnlichkeit zwiſchen diefen beiden lexikographiſchen Leiſtungen 
muß man ſich recht groß denken. Die Zugrundelegung einer eine 
zigen Handſchrift, die Art und Weiſe in der Auswahl der Con⸗ 
jecturen (von welden offenbar die älterer Kritiker und bie 
eigenen Eonjecturen Dindorf's bevorzugt werden), die ftarle Be- 
nußung der Arbeit de3 Vorgängers, das Ausſchreiben oft vieler 
Zeilen aus anderen Schriften Dindorf's, dieſe und andere Dinge 
find ebenfo viele Aehnlichkeiten beider Wörterbücher. Dazu kommt 
noch ſpeciell das Ausfchreiben von Partien au dem lexicon 
Sophocleum Dindorf's. So hat Dindorf aus dem lex. Soph. 
aboruden laſſen 3. B. s.v. aei 32 Zeilen (formam Atticam — 
reperiuntur), 8.v. eiul 33 Zeilen (exempla verbi eu — par- 
tim animadvertit, im lex. Soph. p. 1428 und 142b, 143), 8. v. 
alai 11 Zeilen (ala: interiectio — mutato),.8.v. Asdys 8 Zeilen 
(ohne zu bedeuten, daß die Formen "Ad, Ada und Addar bei 
Arihylos gar nicht vorlommen) u. ſ. w. — Und mas das Ci« 
tieren aus anderen Schriften Dindorf’s betrifft, jo mag beilpield« 
weiſe die Praefatio von Dindorf's editio quinta correctior 
bes Aeſchylos als eine folde Citatenquelle angeführt werden. 

Aus dieſer Praefatio find wörtlid abgıbrudt worden 5. B. s. v. 
aßovlla 5 Zeilen (Praef. p. LX), 8.v. ãentoc 35 (I) Zeilen 
(Praef p.LXXXIV), s.v. dAsio 50 (I) Zeilen (Praef. p. XVII), 
8.v. üna 13 Beilen, 8. v. yansdov 28 Zeilen u. |. w. Eine ein. 
face Verweifung wäre hier wie in zahlreichen anderen Fällen 
volfonımen ausreihend geweſen; aber freilich der Verf. ſchweigt 
gewöhnlich, wo er ſich felbft abfcpreibt, darüber, daß er bafjelbe 
ſchon früher einmal irgendwo gefchrieben habe. 

Was das DVerhältnig des Dindorf'ſchen Lerifons zu dem 
Wellauer'ſchen betrifft, fo will Ref. hierbei auf die Erörterung 
der Frage, ob diefe Art von Benugung einer fremden Vorarbeit 
erlaubt ift, ſich nicht einlafjen; er befhräntt fih darauf, darzu⸗ 
thun, daß diefe Benugung eine fehr durdgreifende war. Gie 
zeigt ſich in dreifacher Hinſicht, nämlich erftend in der Aufein- 
anberfolge bei der Aufzählung der äfchyleiihen Stellen, dann in 
der Anordnung der Bedeutungen und ſchließlich in der Wahl 
der lateiniſchen Ausdrüde für die Bedeutungen. Ref. hat für 
biefe drei Punkte zahllofe Belege zur Hand (insbefondere aus 
den Buchſtaben a, 8, 7, O), und er ift nur in Berlegenbeit, welde 
Beifpiele er herausheben joll, da der enge Rahmen diefer Anzeige 
nur die Aufnahme eines fehr Heinen Bruchtheiles geftattet. — 
In Betreff des erften Punktes vergleiche man in beiden Lericid 
3. B. die Artikel ayyälo, &yyelog. Die Aufeinanderfolge der 
Stellen ift in beiden Büchern genau diefelbe und man kann nicht 
etwa fagen, daß Wellauer's Anorönung der Gtellen die befte 
benfbare fei, jo daß Dindorf aus dieſem Grunde fie acceptiert 
babe; im Gegentheile, diefe Anordnung ift vielmehr eine Unord» 
nung, ba kein Princip fireng durchgeführt wird, weber das Ci⸗ 
tieren nad Dramen noch nach den Flexionsformen; fo ifl 8. v. 
äyyekog bie 3. Stelle Suppl. 177 (180) &yyador, dann folgen 
Stellen aus den Septem, Perſern, Agamemnon, Choephoren 
und hierauf am Schluffe die 16. und 17: Stelle wieder Buppl. 
182 (185) ayydAo» und Suppl. 755 (774) äyyalov. Wie leicht 
wäre e3 gewejen, das, was bei Wellauer zerriffen erfcheint, ger 
hörig zu ordnen! Aber bequemer war es freilich, die von Wel⸗ 
lauer gefammelten Stellen nicht zu ordnen, jondern in derjelben 
Neihenfolge abdruden zu lafjen. Ref. behauptet freilich nicht, 
daß Dindorf feinerfeit3 gar nichts that; Ref. weiß, daß Dindorf 
die Stellen, wie fie bei Wellauer find, in feiner eigenen Ausgabe 
nachſchlug, und wo fih Differenzen zwiſchen der Lesart in 
Wellauer's Lexikon und dem Texte in Dindorf3 Ausgabe 
fanden, da finden ſich eben auch in Dindorf's Lezilon die ent⸗ 
ſprechenden Aenderungen und Zufäge. Außerdem verglih auch 
Dindorf feine Bemerkungen (3. ®. in der Editio quinta), und jo 


Lönnte Ref. noch einiges Andere anführen, was auf die Gelbf- 
thätigkeit Dindorf’3 zurüdzuführen ift; aber durch dieſe (mach des 
Ref. Ueberzeugung) nicht eben ſehr große Gelbfithätigleit wird 
der Mangel an eigener Thätigfeit, wie er fidh ſonſt zeigt, wit 
aufgemogen. Warum find 5. B. s. v. a/97g die Stellen aus ber 
Supplices getrennt? warum find bei yaia die Stellen nicht ge 
fondert nach ben zwei Bedeutungen „Erde" und „beftimmtes Land“, 
fondern gehen bunt durdeinander? warum find bei zw und 
einigen anderen Wörtern bie Stellen plöglich nad) Caſus geordaet, 
bei Blog und fonft dagegen nicht? warum folgt s. v. adddomes 
auf 2 Stellen aus Agam. 1 Stelle aus den Eum., dann 3 Stellen 
aus ben Choeph. und dann wieder 3 Stellen au den Eum.? Auf 
diefe und hundert andere ähnlihe ragen lautet die Antwort 
immer und immer: Weil es bei Wellauer ebenfo ift! 

Auch betreffs der Anordnung ber Bedeutungen folgt Dinderf 
feinem Führer mit großer, Beharrlileit; a 3. B. die Artitel 
alvdo, alıla, alzun, alar, dxovm, «Ax, ühdog, ausißer - Auch da, 
wo Wellauer'3 Anordnung ber Bedeutungen gewiß unrichtig, 
unwiſſenſchaftlich, unmethodiſch ift, folgt ihm Dindorf meift ge 
treulih nad. Ref. muß freilich darauf verzichten, dieß hier im 
Einzelnen nachzuweiſen, bemerlt aber, daß er hunderte von Bei 
ipielen gefammelt hat. 

Wo möglich noch augenſcheinlicher aber zeigt fich die Abhän- 
gigkeit Dindorf's von Wellauer in ber Wahl der lateiniſchen 
Bedeutungen. Man wende nicht ein, daß e8 aud Dindorf frei» 
ftehen mußte, &ya«90s bonus, ayaozös admirabilis, dyyrep fortis 
zu überjegen, ohne deßhalb den Vorwurf, er habe Wellsuer ab» 
geichrieben, befürchten zu müfen. Bon ſolchen Fällen, in denen 
höchſt wahrſcheinlich auch zehn andere Lerilographen, ohne Wel- 
lauer’s Leriton zu folgen, naturlicherweiſe auf diefelben latei- 
nifhen Ausdrüde verfallen würden, fehen wir ganz und gar ab. 
Aber e3 ift fein Zufall, wenn wir z. B. bei Wellauer und zugleich 
bei Dindorf leſen, „ayoog quem nemo lamentationibus Prose- 
quitur“, &9ngog fera Occisa carens“, „aluöppvrog Banguine 
manante plenus“, s. v. axuam qui incudum instar hastae ictam 
inconcussi recipiunt“, äxgerog „nulli indici subiectus“, 8. v. 
ln „quao in errores agebant homines“, 8. v. dllrumog „Pon- 
ders calamitatis, quae populus fort, ex corporibus mari 
iactatis nata“, augsFalrs „fores ab utraque parte excitans“, 
Phorpipgur „mentem (riechiſcher Accufativ!) laesus“. Bil. 
Gusißerw, «uivızog, durzarog, augılapıs, Bapvösruge, Teyaros, 
yiuos, dekıcouns und fo zahlreiche Beiſpiele überall. Ref. weiß 
freilich, daß Wellauer in einem oder dem anderen Falle die be⸗ 
treffende lateiniſche Bedeutung oder Paraphraſe einem lateiniſchen 
Commentar entnommen hat, aber Ref. weiß ebenſo gut, daß 
Dindorf in dieſen Fällen nicht den bezüglichen Commentar, ſon⸗ 
dern immer nur Wellauer's Verilon vor ſich hatte. Und bei 
diefer umfafjenden Benugung kommt e3 doc nur in jehr verein. 
selten Fallen ganz ausnahmöweile vor, daß Wellauer citiert 
wird, 3.B. 8. V. außlomög. — Auf eine weitere Beiprechung des 
Dindorffhen Buches, namentlich auf die Erörterung ber Frage, 
inwiefern es brauchbater ift als Wellauer’s Lerilon, muß Re. 
bier verzichten. Doch fol die Brauchbarkeit des Dindorf’fchen 
Lexikons in keiner Weife geleugnet werben. JK 





Gerber, Gast, die Sprache als Kunst. 2.Bd. 2. Hälfte (Schluss 
des Werkes). Bromberg, 1874. Mitller'sche Buchh. (IV, 301 S. 
gr.8) 6 Mk. 

Schon in Nr. 8 des vorigen Jahrganges if die Aufmerkſam⸗ 
keit der Philologen auf biefes Wert gerichtet worden. Es iſt mit 
der zweiten Hälfte des zweiten Bandes nun zum Abſchluſſe ge 
diehen. Dieje Schlußabtheilung beſchaftigt ſich größtentheils mit 
den „lelbftändigen Werken der Sprachkunſt“, ben Laut und 
Wortſpielen, den Sinnfprüden und Sprühmwödrkern, ben Fabels 
und Barabeln, und bewährt in der Darlegung und Kritik ber 
griechiſch⸗ roͤmiſchen Terminologie die gleiche „Beiegenheit der 
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Forſchung und in der Beifpielfammlung die gleiche Beleſenheit, 
welche wir bereits bei Beſprechung des erften Bandes rüdhaltslos 
anerfannt haben. Ein zuverläffiger Inder macht das weitihich- 
tige inhaltreihe Werk nun auch um Vieles überfihtliher und 
bandlicer. d. 





Litauische und lettische Drucke des 16. Jahrhunderts hrsg. 
von Adalb. Bezzenberger. II—IV. Göttingen, 1875. Pepp- 
müller. (XXVIIl, 59 S. gr. 8.) 4 Mk. 


In diefem Hefte hat der Verf., deffen unter demfelben Titel 
erfhienene Ausgabe des litauiſchen Katechismus von 1547 
bereits (Jahrg. 1875, Nr. 10 d. BI.) beſprochen wurbe, den letti⸗ 
ſchen Katechismus von 1586 und das litauiſche Taufformular 
von 1559 wieder abdruden laffen, und ald Anhang eine Wieber- 
herftellung des angeblich preußiſchen, in ber That lettifchen 
Baterunjers Simon Grunau's dazu gegeben. Die Einleitung 
giebt literarhiſtoriſche Notizen, ſowie Bemerkungen über Orthos 
graphie und ſprachliche Belonderheiten diefer Quellen. Ref. hat 
fi über den Nuten diefer Veröffentlichungen bereits bei Öelegen- 
beit des erften Heftes ausgeſprochen, begnügt ſich daher binzu- 
zufügen, daß ihm dieß zweite, dem auch einige Berichtigungen 
zum erften beigegeben find, denjelben Eindrud der Zuverläffigfeit 
macht wie jenes. L. 


Zeitſchrift für deutſches Alterthum u. deutſche Kitteratur. Hrög. von 
Ei. Steinmeyer. N. F. 7. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Dümmler, Grabſchrift des Abtes Walahfrid. — Derf., 
Weißenburger Gedichte. — Watienbach, das Schneekind. — Zur 
viga, Erflärungen u. Verbeſſerungen zum mittelengl. Havelof.— Derf., 
ein geuguiß für die Bielandfage. — Dümmier u. Müllenhotf, 
u der Schrift Bon der Serkunft der Schwaben. — Sievers, zu Dts 
Fer. Colation der Freifinger Hdfchr. — Dümmler, Gedichte auf 
Gewänder. — Rödiger, Bogt u. die einheitl. Genefis. Zur Abwehr. 
— Sherer, allerlei Bolemit. — Steinmeyer, Brudflüd eines uns 
befannten Gedichtes. — Zimmer, Parjanya Fiörgun, Vata Wödan. — 
Schönbadh, Predigtbruhftäde. 1.— Derf., ein Fragment der Kaiſer⸗ 
chronik. — Wagner, zu der Tiſchzucht zſ. 7, 174 fi. — tenBrink, 
gm engl. Bocalismns. — Steinmeyer, neue Bruchftüde von St. 

icolaus. — Müllenhoff, ein Wigaloisbruhftüd ans Norwegen.— 
Sheins u. Bagner, Vogelweide. — Nachträge von Battenbadm. 
ten Brink. — Anzeiger. 











Mythologie. 


Roscher, Dr. W.H., Prof., Studien zur vergleichenden My- 
thologie der Griechen und Römer. 11: Juno und Hera. 
Leipzig, 1875. Engelmann. (X, 1068. gr. 8.) 3 Mk. 

Denn fen früher Hera und Juno von Mythologen mehr 
fach zufammengeftellt worden find, fo hatte dieß im Grunde nicht 
viel mehr Bedeutung als fo manche andere Zufammenftellung 
auf dem Gebiete der Mythologie wie der Sprache, bie man vor 
Begründung ber neueren vergleichenden Methode verſucht bat. 
Aeußere Aehnlichleit kann oft durch Zufall entftanden fein, wirl⸗ 
lie Identitat wird nur auf Grund eingehender Betradhtung 
erkannt, durch welche die verglichenen Erſcheinungen in ihrer 
Entftehung fo weit wie möglich zurüdverfolgt werden. Den 
Grundfägen, welche ber Berf. in der Einleitung nach biefer Seite 
bin entwidelt, wird man im Allgemeinen nur beiftimmen lönnen. 
Er verſucht zunachſt die vielgeftaltige Weberlieferung über den 
Eult jeber Gottheit zu fihten und zu ordnen und fieht ſich dann 
erft nach gemeinfamen Zügen um, die unzweideutig auf die gleiche 
Abſtammung hinweiſen, ein Verfahren, welches fih aud in 
anderen Didciplinen, wie in ber Grammatik, als fruchtbar er⸗ 
wiejen hat. Aber große Umſicht und Befonnenheit gehört aller- 
dings dazu, wenn nicht Fremdattiges übertragen und bie jedem 
Volke eigenthümliche Anfhauungsweife verkannt werden fol. 
Infofern bat die Forderung, die mythenbildende Thätigfeit der 
einzelnen Volker für fich zu betrachten, ihre volle Bexechtigung, 
nur daß eine ſolche einfeitige Betrachtung ohne vergleichenden 





Bli auf die nächſtverwandte Mythologie zur Erkenntniß des 
gemeinfamen Ausgangspunttes der religiöfen Vorftelungen und 
ihrer Formen nicht ausreicht. Das 1. Cap. unferer Schrift zeigt 
nun Hera und Juno als Mondgöttinnen und führt fomit nament» 
lid) die Vegtere auf ein Naturfubftrat zurüd, defjen Bedeutung 
zur Zeit keineswegs von allen Seiten anerlannt wird. Es ift 
nicht zu leugnen, daß einerfeit3 ein fo wichtiger Mythus aus dem 
Heraculte wie ber dsgös yduos fi mit deren Auffaflung als 
Erbgöttin befjer zu vertragen fcheint, als mit ber jegt von Rofcher 
vertretenen; andererſeits tritt gerade bei ber griechiſchen Gottheit 
bie urfprüngliche Bedeutung fehr in den Hintergrund, wenn man 
fie der italifchen Juno gegenüberftelt. Trotzdem find die, beiden 
Gottheiten gemeinfamen Züge zu unverkennbar und zu zablreich, 
um fie auf einen ganz verfchiebenen Ausgangspunft zurüdführen 
zu können. Die beiden folgenden Gapitel nämlich behandeln 
Hera und Juno als Böttinnen der Geburt und Entbindung. der 
Ehe und der Hochzeit. Diefe Zunctionen lafjen fih jedenfalls 
leicht aus der Mondnatur ableiten, einer Anſchauung, die Griechen 
und Staliter mit einander getheilt haben mögen, ehe fie fih 
trennten. Aber fehr früh begann die Differenzierung, und die 
weitere Ausbildung des Hera- und Junocultus geht dann durchaus 
getrennt, wenn aud immer abhängig von ihrem urfprünglihen 
Weſen, vor fih. Der Verf. hat die Sonderbildung beider Gott« 
beiten nicht durchweg ſcharf genug hervorgehoben und fie nicht 
immer aus bem Geiſte des einzelnen Volles heraus zu deuten 
verftanden. Die Vergleihung kann hier den Unterfchieb nur allzu 
leicht verwifchen. So hätte unfere® Erachtens der Verf. die Ber 
siehungen der italifhen Juno zu dem Hochzeitsgebräuden der 
Nömer näher erläutern müffen, wobei zu beadten war, daß 
gerade dieſe Gottheit erft in verhältnigmäßig fpäter Zeit eine 
größere Rolle dabei zu fpielen beginnt, während bei der uralten 
confarreatio meift anderen Göttern die Aufpicien gelten. Es ift 
ferner wahr, daß die griechiſchen und italiſchen Hochzeit?gebräude 
manche Aehnlichkeit mit einander haben, aber doch ift ihre Ver- 
ſchiedenheit nicht zu verfennen. Die agrarifche Natur der italiſchen 
Nuptialien ift jo ſpecifiſch italifch (der Ceres z. B. find die taedae 
heilig, nit der Juno), wie etwa das illiterariiche Poſſenſpiel 
ſpecifiſch italifch ift trog Manchem, mas ſich mit der griechiſchen 
Diongfogfeier vergleichen ließe, aber ſchließlich auch bei ländlichen 
Feſten anderer Völker zu finden ift. Wo aber Juno wirklich bei 
Hochzeiten fungiert, da gefchieht e8 vermöge ihrer Eigenſchaft als 
Böttin der Ehe, der weiblichen Fruchtbarkeit und der Menftrua- 
tion. Darauf foll nach Rocher auch der Name der Hera weifen, den 
er als conservatrix faßt und von einer Wurzel sarv „Ihügen” 
ableitet. Unmöglid wäre dieß nicht, aber die Ableitung von 
Wurzel svar „glänzend“ paßt unmittelbar zu der vom Berf. ans 
genommenen Grundbedeutung und verträgt fih auch mit dem 
alten Namen der Bewohner von Hpala (0. I. G. 11), welder 
bei diefer Gelegenheit herangezogen wird. Weitere Einzelheiten 
tönnen wir bier nicht beiprechen, e3 genügt, die Hauptergebnifje 
berührt zu haben: den Nachweis der urjprüngligen Monbnatur 
der Hera und Juno und der vielfachen Beziehungen, welche auch 
auf dem Gebiete der religiöfen Vorftellungen zwiſchen Griechen 
und Jtalifern beftanden haben. cl. 








Vermifchtes. 


Sigungsberihte der 2. k. Akademie d. Wiffenfch. in Bien. Philoſ.⸗ 
In &. Nr. 23— 25. ı 
Inh: Pfizmaier, Ergänzungen zu der Abhandlung von den 
Bäumen Chinas. — Heinzel, BWortihag u. Sprachformen der Wies 
ner NotkersHandfchrift. — Zoferth, die Krönungsordnung der Könige 
von Böhmen. 
Mathem.⸗naturwiſſ. El. Nr. 23—25. 
Inh.: Toldt nm. Zuderkandl, über die Forms nnd Terturvers 
änderungen der menſchi. Leber während- des BWahsthums: — L. Lies 
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bermann, Unterfuchungen über das Chlorophyll der Blumenfarbſtoffe 
und deren Beziehungen zum Blutfarbſtoff. — Pfaundier, Unter⸗ 
fuchungen aus dem vhyfital. Raboratorium der Univerfität Innsbrud. — 
K. Exner, über Interferenzfteifen, welche durch zwei getrübte Fla⸗ 
hen erzeugt werden. — Beobachtungen an der k. k. Gentrafanftalt für 
Meteorologie u. Erdmagnetismns; Hohe Warte bei Wien. October. 


Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. EI. der k. bayer. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. 11. Bd. 11. Heft. 

= 1b, s & arse, ———— = erde —— 1. — 
. einſchneider, die hebräiſchen Handſchriften der K. Hof⸗ u. 

Staatsbibliothek in Münden. al Dr 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 11. Jahrg. 24. Hit 
Inh: MR. Bottfhalt, Brauenbilder unferer elafülhen Zeit. — ©. Rapper, das 
Hürftentb. Montenegro. 3. — E. EdRein, zur Geſchichte des Feuiletons. 5.— 

„ Todtenfhau, —— IR NE ER 

Im neuen Rei. Hrög. von K. Reich ard. Ar. 51. 

Inh: 9. Dove, zu Ranke's 80. Geburtstage. — WB. Lang, Wihelangelc's @r- 

dichte in Deutfhland, — ®. Gohn, Reihegold. — Aus Berlin: Bem Rei. 
tag; Auswärtiges; Theater. — Literatur. 5 


Die Gtengboten. Red. $. Blum. Rr. Sl. 

Inb.: 9. Blum, die deutfhe Strafgefeguovelle. — &d. Kölner, der Baf Ent 
gran. 2. — M. Bufch, politlihe GBeheimblnde: 2) Die Gerbmmari — 
narier, Reifebeobahtungen. — Bom deutigen Reihätag — Wehasäik 
üherichau. 








Sitzungsberichte der phyſikal.⸗medicin. Sortetät in Erlangen. Rov. 
1874 bis Ang. 1875. 

Inh.: v. Borup, chem. Unterfuchungen aus dem Unlverfitäts⸗ 
laboratorium zu Erlangen. — Selenta, über Eifurhung u. Zarvens 
form von Phascolosoma. — Reeß, üb. den Befruchtungoͤvorgang der 
Bafidiomyceten. — Klein, Bemerkungen üb. eine Claſſe binärer For⸗ 
men. — Bintrid, über Eanfation und Analyfe der Herztöne. — 
Gerlad, üb. das Scioptilon. — Rofenthal, üb. Bodentemveraturs 
meffungen, — Selenta, Ab. ein Seibert'jhes binoeuläced Mikroſcop. 

ilger, üb. Berwendung des Sauerſtoffs in der Großinduſtrie. — 
Lendbe, üb. die Yühlbarkeit der Magenfonde von der vorderen Bauch⸗ 
wand aus. — U. Harnad, Bemerkungen zur Theorie der ternären 
cublſchen gerne, — Gerlad, zur Morphologie der Tuba Eusta- 
chi. — Reef, Über Ustilago? capensis. — Pfaff, Berfuhe über 
Blaftichtät des Ehes. — Roſent hal, weitere Unterfuhungen üb. Res 
flege. — Pfaff, Ab. die lang ber Grenzſchichten zwiſchen Keuper 
u. Lias. — Schröder, üb. die Drainage des Douglas'ſchen Raumes 
bei der Dvariotomie. — Selenka, Embryologie von Cucumaria do- 
liolum. — Hilger, Aber Eofin. — Wedekind, Geometrifhes zur 
Conſtruction der Heſſe ſchen Govariante binärer, biquadrat. Formen. — 
Harnad, üb. einen Beweis des Abel'ſchen Theorems. — Klein, üb. 
eine Bleihung 12. Grades, — Lommel, über die Interferenz des 
gebeugten Lichtes, 





Untverfitätö- Schriften. 


Berlin (Inauguraldiſſert.) M. C. P. Schmidt: de Polybii geo- 
graphia. (10 S. 8.) 

Bonn (Inaugnralbdiffert.), H. v. Rohden: de mundi miraculis 
quaestiones selectae. (43 S. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsſcht.), Ad.v.Riebenberg: Unters 
fuhungen Ab. die Bodenwaͤrme. (41 S. gr. 8.) — (Inauguralbifiert.), 

r. Borgius: de temporibus quibus Vergili Georgita scripta et 

perfecta sint. (45 S. 8.) 

Jena (Jnauguraldiffert.), G. Wandel: de particulae hebraicae 
a indole vi usu. (50 S. 8.) 

Straßburg (Inauguraldifiert.), K.v.d. Steinen: üb. den Antheil 
der Pſyche am Krankheitsbilde der Chorea. (73 ©. gr. 8.) 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie n. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Jul. Bepholdt. 12. Heit. 

Inh.: Der Buchhändler Edwin Troß in Paris. — Die Kreis 
berger &ymnafialbibliotget u. @. Steiger. — H. Defterley, die Res 
anganifation der Iniverfitätsbibliothet zu Böttingen. (Schl) — 9. 
Müller, Berzeihniß der Theol. Handfhriften in der Kgl. Univerfitätd« 
bibliothef zu Greifswald. (Fortſ.) — Literatur u. Miscellen; Allgem. 
Bibliographie. 


Allgem. mufltal. Zeitung. Red.: Fr. Ehryfander. Nr. 45 — 48. 

Inh.: Neue Opern. 2. Die Maccabäer. (Sch) — Ueber das 
Accompagnement in den Gompofitionen Seb. Bach's. — Parlfer Mufike 
bericht, — Kritifche Aphorismen zur Mufikiehre. — Anzeigen u. Bes 
urthellungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen. 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 30. 
Fasc. XII. 
lob.: L. Palma, una questione urgente parlamentare. — I Ciampl, le 
fonti storiche del rinaseimento. 2. (äne.) — L. Cisotti, stato militare 
dell’Italia nell’anno 1875. (ine.) — G. P. Mancini, Dora. (fine) — F. 
Bertolini, importanza storica della battaglia di Legosno. — Fr. Pro- 





tonotari, le Trades’ Unions e le ultime fasi della questione operaia in 
Inghilterra. — Notizie letterarie; Rassegna musicale, politica; Bollettino 
bibliografico. 





Revue critique. Nr. 50. 
Inh.: Hymoes du Rigveda, tr. p. Geldner et Kaegi, avec le concours de 
Roth. — Brissaud, l’administration anglaise et le mouvement com- 
Varietes ; Bocietds 


munsl dans le Bordelais. — Correspondanee; 


savantes. 











Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 50. 


Inh.: ®. Menter, England u, der Anfanf des Suezcanald. — Kardinal Rarieer. 
von Austriacus. — Aiteratur u. Run; Aus der Hauptfladt; Rotigen. — Ciue 
Briefe u. Antworten, 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 3. Jayrg. Rr. 50. 


Inh.: Die Rationalölonomen. 5. 6. — I. Bolkelt, Spingge. — Dem Anderten 
Georg Herwegh’s. — Neue Bücher. 


Blätter f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. Rr.öo. 


Ink.: Zur Geſſhichte des deutſch⸗ Krieges. — Rblloſoph. Büdertifd. — 8 
= — — Romane. ——— AT * 
Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.50. 
Iuh.; Die deutihe Bühne nab eugl. Urthelle. — St. Louis u. Umgegent. — Lie 
Drasenbinderin, — Der Rosmarin in Bage u. Belbihte. — iener Bruch, 
Berliner Bericht; Literatur; Wildende Kunſt; Mufl; Theater. 


WiffenfHaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 100n.101. 


Inh.: Heinrih © T Schwabe, Hagl. Anhalt. sat (Rekrolog),. — Goaferes- 
rm Dee ale Tg ee rin 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rt. 339 — 345. 

Inh: Rüttimann: das norbamerilan. Qundesflastörcht. — Br. Beht, Beit- 
nachtsgaben diihr Kunft. — Die Strafcehtsnovelle. 3. (Gh) — ®. Daba 
Briefe aus Tbule. 7. — Zur elläfl. Lıteratur, — Lönyay üb, die Sankirage — 
@. efidfe, 2 difche Schiöffer — Tas [hmweizer. Idtotiton. — Sepp, ber Bra 
feitoreneld an den neuen bifhöfl, Univerfitäten Zrankreihe. 1.2 — Ei m 
Roifi, die arhaifgen Aterthümer der Albaner Berge. — 6. Biebier: Das tnize 
Theater. — Das Haus Ele. — Die Induftr. Entwidtung im Rgr. Bürnes- 
berg. — Die Bilgerfahrt na Mekka. — MD. Brierih u. Shad. — Sen 
Karl von Württemberg u, Aranzisla v. Hohenheim. — Gührid’6 Du Rutk.— 
Barifer Chronit. 71. 

Wiener Abendpoſt (Beil. 3. W. Zeitung). Ar. 279—283. 

Inh.: @d. v. Hartmann, das Befängniß der Zuhinft. 1-4. — 80. a Beil 
wald, bolländ. Rovellen, — Dliphant, eine Aumirofe Morti.) — 2. Ren 
mann, Robert v. Mohl. — 9. WB. Ambros, Mujil. — Poriie. — Menan ut. 
Sieilien. 1.2 — 3. Balfe, die Belgnahtsausftelung des öfterr. Mufeumd.— 
Notizen; Theater ; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1694. 
Int: Zum Vorabend des Welhnachtafeſtes. — Die Volts u. Gemerbezäblung ı: 
Deutfhland. — Weihnacht in Wien, — Die Ghriftmette Im Mittelatter. — 
Fabeln vom Jefustind. — Zwei Weihnachtsfeſte in Aufralien. — Beibmadte 
der Heimatlofen. — Weihnachtspoſtdieuſt am Sord eines Oftindienfabrert. — 
Der legte Weihnachten: @ine Leihenfahrt in Podolien. — Weihnahrsbüger- 
th. — Iufrirte Beibnagtsliteretur. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Mr. 12. 

Inh. R. Schulz, algemeine BWebrpilicht. (Bortf) — Das neue Theater in Türe: 
dorf. — Das Bilgtdoug. — Rotigblätter. — Venedig. — Br. Samarcr. 
Held und Kaifer. (Kortl.) — 5. Beta, Moltfe u. fein Sirtenfnabe. — Batinie- 
dipfomat. Erinnerungsblätter. 1. — Die Reife des Bringen von Wales nac 
Indien. — Ein türf, Poften an der bosn. Brenze. — Beraue. tı 
Rortonaftorfime der @efpenfter. (Schl) — Bluprehtöttenfen. — Bom Büste 
markt; JNufrationen. 


Weſtermann ẽ illuſtt. deutſche Monatöpefte. Red. Ad. Blafer. De. 
Ing: W. Raabe, vom alten Proteus. — 6. Bröhle, über ®. Heinfe's Ledes 
und Gäriften. 2 (El) — Rd. Stahr, aud der Jugentzelt. 3. (Shi) — 9. 
Bogel, das Raturgeich der Bobenabdforption. — &. Literfeld, Botint's 
Hodzeitökleid. — WB. Botocanik, aus dem fernen Diten. 2. (Bor) — u. 
Bolko, Rleoio Paganint. 3. (Eh) — BR. Bunge, deutſche Gamariterimim 
4 — Literatiſches. 
Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 12. 1876. 
Imb.: EN. König, Shul u. Gühne, (Bort.) — N. Bochme, eine Iehentıge 
Ubr. — Rd. Gerhenderg, eine Wanderung am fhwarzen Meer. — zu 
türfifhen Briedhöfe. — Ein neues Brachtwerk, — M.v. Sählägel, für Ziem 
u, Altar. (dorf) — Mannigfaltiges ; Ghronif der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 51. 


.: 8. Shdding, der Doppelgänger. (Yorti) — Gchueelkurm In den Tanır“. 

—— W. ee Sk heit. —— . Mart, Miterlebtes, — 8. Ker⸗ 
Hamburgs großer Beldihrant. — D. Blagau, ber Börfen. und Gründung 
(mindee in Berlin. 12. (Sl) — Blätter und Blüthen. 


Dapeim. Hrig. von R. König. M. 11. 1876. 
Inh.: 8.2. Reimar, ein Opfer. (Forti) — J. Schröter, 10 Jahre im Jeue · 
& 
































füngnig. 1.2 — I. Arüibanf, die ſtatiſt. Bureauz u. ihre Organtfarıer — 
Engelde, deutſche Städte u. Banten: 3. Stralfund, — Am amıliennit 
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Gonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 50. 

Iub.: O. @irndt, Adrian v. Bubenberg. (Bortf.) — CT. Brübler, durch die 
europ. Türkei, (Bortf.) — Br. Meyer, Adolph Menzel. (ShL) — C. Schent⸗ 
Ung, wo unfere Lieblingobiumen herſtammen. (Schl) — Schäffer, aus dem 
Leben Gherubini’d. — Lofe Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 13. 1876, 

Iah.: B. Balfauer, um ein Blad Wein! — Deutfher Städteipiegel: Bnaim. — 
De großartigfte Roman u. fein Dieter. — &. RM. Bacanp, ohne Biel. (Säl.) 
_D. — Suder aus deinetes Leben. — Heitere Chronila; Kür Haus 
u. Herd. — Mülerlei 2c. 





Magazin für die gi Literatur des Auslandes. 4. Jahrg. Rr. 50, 


Inb.: Zur Geſchichte des deutſchen Theaters. 2; Beihnactäliteratur. 2. — Bal- 
tie Provinzen : Adein und Brei. — Der Gatiriter Nez. Pope u. feine Seit. 


1.— Die Kranthh. der Myftifer von Gharbonnier. — Seſchichte der Republıt 
Bloreny. — Rod einmal der ruifiihe Beldzug nah Ehiwa. — Kleine literar. 
Rundfgau; Gprehfaal. 





Das Ausland. Rr. 50. 
Die fdwebii larespedition. — Galifornifhe Bebirgswälder. 2 — Die 
— ſoeiaien ee ie Yallen n. bie neue rule — Bi. Macleay's 
Entdedungsreife nah Rew-®uinea, — Ed. Roczevar, kroatiſche Todtenlieder. 
Zus .. —— Roger Bacon. — D. ee Beitnadtellteratur. _ 


Die Natur. Hr Hrög. vonD.Ulen. K. Mütter. % 1. Jahrg. Ar.51. 


Ind.: ©. Moß bach, Geebilder. (Fort) — D. Ule, die Erforſchung des Aquato- 
riaien Afrika. (Bortf.) — Literaturberiht,. — Beifen u, Reiſende. — Botaniſche 
Wittpeilungen, 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Deliif ch. 1. Jahrg. 3. oft. Der. 


anh,; —— en. — Ghloggla. D.Delitfd, der internat, geogr. Kongreß in 
e Semmighie m Rdn. —8 — 4. Böhr, Japan. Goriſ) — 
Der Hıtan von Terad am 15. Sept. d. I. — 6, Müller, d. Heint. v. HR 
breit’6 Belhihte der Stadt Wine. — I. ®. Kohl, über die diolle, wel 
ZIayd u. Bildfang in der Geſchichte der Entdedung u. Kolonifirung der An 
und Meere geipielt haben. (Bortf.) — Die Ermordung des Gommodore James 
Graham Boodenough. — Bir fahren zu Berg. — Mitcellen. 
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Ausführlicere Kritiken 
erfhienen Aber: 


Aus den Papieren des Minifters zc. Th. v. Schön. (upeb, 4.319.338.) 

Biedermann, Deutſchland im 18. Jahrh. (Wiſſ. Beil. d. &py. Ztg. 97.) 

v. Biedermann, Goethe u. Dresden. (Bond. Schöl: Jen.Kitztg.50.) 

Burdpardt, Wilhelm Vifher. (Bon Burfian: Ebd.) 

Dütfchke, zerfireute antife Büdwerke in Au (&on Schlie: Ebd.) 

Ewald, die Lehre der Bibel von Gott. (Bon Reufch: Th. Litbl. 25.) 

Gerlad, die geiräton des Menſchen. (Son Bollinger: D. Ztfär. f. 
Ihiermedic. 2, 1,2.) 

v. Haner, die Beologie. (Ausland 49.) 

Hauptii opuscula. (Bon R. Shöl: Jen. Litztg. 

Köpler, Lehrbuch d. bibl. Geſchichte A.T. (Bon hen; A Litbl. 25.) 

v. Koöppen, Kürft Bismard. (Wiſſ. Beil. d. Lpz. Big. 99.) 

Zeudesporf, Nachrichten üb. die Gefundheitöpflege in verſch. Hafeu⸗ 
plägen. (D. Bifchr. 1. Öff. Gefundheitöpfl. VII, 4, 2.) 

Mayer, die Mechanik der Wärme. (Ausland 49.) 

Mifes, Meine Schriften. (Bon 3. Walter: Jen. Litztg. 50.) 

Müller, koomiſche Phufit. (Ausland 49.) 

Reudeder, Unterfnänngen üb, die Erfenntnißprincipien. (Bon Kaſt⸗ 
ner: Theol. Litbl. 25.) 

Preſſel, ulmifches Urkundenbud. (Anz. f.Kded. D.Borz. R.%.22,11.) 

Rohlfs, Geſchichte der diſchn Medicin. (BA. f. It. 1.49. — Aerztl. 
Jutelligenzbl. 49 u. 50.) 

Säröder, die deutſche Wichmng des 19. Jahrh. (Mag. f. d. Lit. d. 


Ausl. 4 

Silb . die Aufgaben d. Staats u Dean auf die Heillde etc. 
(D. Bjſchr. 1. Öff. Befundheitöpfl. VII, A, 2.) 

au enbwirbigteiten des —* rt. Friedr. Ldw. Schmidt. 

ag. f. d. Lit. d. Ausl. 49 ff. 

a das Weſen der alt. Sanitätöpflege u. ihre Feinde. 
(©. Bifcr. f. dff. @efundyeitspfl. VII, 4, 2.) 

® s En gan der Apoftel ber Denifchen. (Bon Langen: Theol. 


Bom 11. bie 18. December ind nachtlehende 
nen erſchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worden: 


Arr Kane — erkl. von K. Abicht. 2. Hfſt. Leipzig, Teubner. 
2 Mt. . 

Acschyli septem adversus Thebas, ed. Fr. Ritschl. Ebd. 3 Mk, 
Bensly, the missing fragment of the latin translation of the 4th 
book of Ezra. London. Leipzig, Brockhaus. (95 S.4.u.1 Taf.) 
Beyſchlag, zur johanneifchen Frage. Gotha, 76. F. A. Perthes. 4 Mt. 














Boyd Damwfins, die Höhlen u. die Ureinwohner Europas, Aus d. 
Engl. von I.B.Spengel. Leipzig, 76. Winter. 7 Mt. 

Sub zur antipyretifchen Bedeutung der Salicylfänre. Stuttgart, 76. 
Enke. 1 ME. 60 Pf. 

Cautor, die romiſchen Agrimenforen. Leiygig, Teubner. 6 Mt. 

— ae sketches. London, 76. Trübner & Co. (4Bll., 204 8. 


— bie Solgaräitettur der Schweiz. Züri, 76. Drell, Füßli 
u 
BORITTILLER, Martin Schongauer et son &cole. Colmar, Barth. 


Arm vhyſikal. Kruftallogranhle, zeivalg, 76. Engelmann. 16 Mt. 

ersehen uönfiotogtiäe Methodik. 1. Xief. Braunſchweig, 76. Vie⸗ 
we 3 

Han L die Elemente d. projectiv. Geometrie. Leipzig, Zeubner. ME. 

Hartig, die dur Pilze erzeugten — d. Baldpäume. 2. Aufl. 
Bresiau, Morgenftern. (21 

Hegar, die Eintiprung von Bieten in Harnblafe u. Darm. 2, 
Abdr. Freiburg 1.Br., Wagner. 60 Pf. 

Heinele, GCompendium der dirurg. Dyerationt« und Berbandlehre. 
2. Aufl. Erlangen, 76. Befold. 15 Mt. 

Senten nachgeläf. Borlefungen üb. Liturgit u. Homiletit. Hrög. von 

B.Zfhimmer. Halle, 76. Lippert. 10 ME, 

Hennig, de Krankheiten der Eileiter und der Tubenſchwangerſchaft. 
Stuttgart, 76. Ente. 4 Mt. 

Hermann, die Sprachwiſſe eufchaft nach ihrem Zufammenhange mit Lo⸗ 
git ꝛtc. a — b. Auf S Mi 

Hettner, Goethe u. iller. 3. * Au raunfchweig, 76. Viewe; 
u.S. 14 Mt. 50 Pf. f — 

vibig Siehe aus Zwecke der Pſychiatrie. Zürich, 76. Drell, Füpli 

v. 


Hofm ai Zong d. Zoochemie. 1.Hft. Wien, 76. Manz. (141416.8.) 

Hubdemann, Gefchichte des röm. Poſtweſens während der Kalferzeit. 
Berlin, Ealvary u. Co. 2 Mt. 

v. Humboldt, über die zurfiledenheiten des menſchl. Sprachbaues. 
Hrsg. u. erläut. von. F. Pott. E Mt. 

Jahrbüch, ftatift., des k. ———— für 1874. 1. Hft., 2. 
Lief.; 2. Hft. Bien, Faeſy u. Frick. 5 Mt. 

aus der rutiärfram. Krieg 1870 u. 711. 2 Bde. Leipzig, 76. Brock⸗ 
aus. 16 

Klein, engl. Diktirübungen. als, 76. Orell. — Co. 2Mt. 

Zanghans, Handbuch der bibl. Geſchichte u. Literatur. 1. u. 2. Lief. 
Bern, Daly. 3 Mt. 80 Pf. 

Zommel, d. Interfereng d.gebeugten Lichtes. 2. Erlangen, Befold. 30 Pf. 

Zöning, der Veriragsbruch u. feine Mechtöfolgen. 1. Bd. Straßburg, 
76. Trübner. 12 Mt. 

— a bei Tunnellauten. Züri, 76. Drell, Fuͤßli 
n.€o. 

Martinn. —— das Verhalten von Harn u, Nieren der Neugebo⸗ 
renen. Stuttgart, Cuke. 1 Mt. 20 Pf. 

Pfaff, Grundig der Geofogie. Leipzig, 76. Engelmann. 8 ME, 

Picciotto, skeiches of Anglo-Jewish history. London, Trübner & 
Co. (IX, 420 8. gr. 8.) 

Platonis symposium, ed. O. Jahn. Editio II. ab H. Usener re- 
cognita. Bonn, Marcus, 3 Mk. 

Recueil general de traites etc., par Ch. Samwer et J. Hopf. 
Ka ‚ et table generale du recueil. Göttingen, Dieterich. 
26 Mi 

Rdegg, Kehrönd der Ebqholo te. 3., gang umgearb. Aufl. Bern, 76. 
Da FL. 20 Mr. 8 ganz umg 


Sölllers Briefwechfel mit dem Herzog Friedrich Chriſtian von 
Scleswi Solftein Anguftenburg. Herauögeg. von &. M. Müller. 
Berlin, Bach (83 ©. 8.) 

Schlegel, Syftem der Raumfehre. 2. Ih. Leipzig, Tenbuer. 7 Mt. 

Schulze, J., die ggenenwärt. Geſchaͤftakrifis. Mainz, v. Jabern. 60 Pf. 
— I er u be der phufifal. Erfcheinungen. 5. u. 6. Lief. Leips 

ohberg. 

PAR er, Verſuch Fee Grnäprungeötfang der — Bevölkerung. 
Zürich, 76. Orell, Füßli u. Co. 2 Mt. 50 

Stiebrip, zur Gedichte d. Predigt in der evangel. Kirche. 2. Abth. 
Gotha, 76. F. U. Perthes. 7 Mt. 

Stridier, N. Schweizergefhichte. Zurich, 76. Orell, Fügliu. Co. IM. 

Bott, Befchreibung eines Apparates 3. Uuterfahung * „geeförm. Aus⸗ 
ſcheidungen des — Münden, Kun 2mM 

BVaig, diſche Berfaflungegefäichte 71.82. Kiel, 76. a 11 Mt. 

Binteler, die Kerenz undart deö Kantons Glarus. Leipzig, 76. 
Winter. 5 Mt. 

w Se prolegomena ad Homerum. Ed. Il. Berlin, 76. Calvary&Co. 
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Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Englifhe. 


Andersson, Ch.J., notes of travel in South Africa. Edited by 
alte (846 p. 8.) 158. ® 

Cooke, C., Mycographia, seu icones fungorum: Figures of 
fungi from all parts of the world. Part 1: Geoglossum and Peziza. 
20 coloured plates. (8.) 12s. 6.d. 

Lacroix, P., the eighteenth century: its institutions, customs, and 
costumes. Illustrated with 2 chromolithographs and 351 wood 
engravings. (496 p. roy.-8.) 42 s. 

Franzöſiſche. 

Archives de la Société amérieaine de France, rédigées par Aubin, 
Em. Burnouf etc., et publiees par Ed. Madier de Montjau. 
Nouvelle serie. T. 1. (399 p. 8. et 22 pl.) Paris. 25 fr. 

Caffiaux, H., la Ville de Valenciennes assiegee par Louis XIV 
en 1677 a-t-elle été prise par force ou par trahison? (67 p. 8.) 
Valenciennes. 

Chalandon, G., de servis apud Plautum. (72 p. 8.) Lyon. 

Corbi£re, Ph., dans quelle langue ont &t& prononces les discours 
de Jesus-Christ? (20 p. 4.) Montpellier. 

Delair, P. E., essai sur les fortifications anciennes, ou introduction 
ä l'histoire generale de la fortification des anciens. 1. partie, 
avec 19 pl. Paris. 10 fr. 

Guerre, la, de Metz en 1324. Po&me du 14. siecle public par E. 
de Bouteiller, suivi d’etudes critiques sur le texte par F. 
Bonnardot, et prec&de d’une preface par L. Gautier. Orne 
de gravures. (XV, 511 p. 8.) Paris. 12 fr. 

Guyau, M., des suprämes biens et des suprömes maux. Traduc- 
tion Desmarais revue, avec introduction et notes, suivis d’cclair- 
— relatiſs à l'histoire de l'épicurisme. (XXXII, 400 p. 12.) 

aris, 

Hequet, Ch., fragments historiques. Le Siege de Toul en 1420, 
sous l’<piscopat de Henri de Ville. (24 p. 8.) Nancy. 

La Vieillesse de Scaramouche (1690—94). Documents inedits, pu- 
blies par E.Campardon et A. Longnon. (28 p. 8.) Nogent- 
le-Rotrou, 

Tricotel, Ed., les Unicques et parfaictes amours de Galigaya et 
de Rubico, piece satirique de l’annee 1617 sur la marechale 
d’Ancre, suivie de deux chansons du temps relatives à son exé- 
cution. (46 p. 8.) Paris. 


RNiederländiſche. 


Bleeker, P., sur la famille des pseudochromidoides et revision 
de ses especes insulindiennes. (2, 32 bl. 4. met 3 gekl. gelith. 
platen.) Amsterdam. f 1,30. 

Helten, W.L. van, nederlandsche spraakkunst ten behoeve van 
onderwijzers en belangstellenden. 1.stuk. De klinkers en mede- 
klinkers. (XVI, 142 bl. roy.-8.) Rotterdam. f 1,90. 

Oudemans, A. C., over het soortelijk draaiingsvermogen der voor- 
naamste kina-alkaloiden in vrijen en gebonden toestand. (2, 181 
en 2bl.4. met4 pl.) Amsterdam. f 4,25. 

Valcoog, D. Adr., Regel der Duytsche schoolmeesters. Eene bij- 

drage tot de geschiedenis van het schoolwezen in het laatst der 

16. en het begin der 17. eeuw. Met inleiding, door G. D. J. 

Schotel. (4, VIII, 123 bl. 8.) ’sGravenhage. f 1,50. 


Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgetyeift von der Antiquariats- Bußhandlung Kirhhoff m Wiganp.) 
Bielefeld’ Buch. in Carlsruhe. Nr. 46—51: Geſchichte. (Nr. 46: 

Algen. Geſchichte n. Geographie. Rr.47: Allgem. dentfche Geſchichte: 

Norddentfhland. Ar. 48: Suddeutſchland (excl. Baden), Defterreich, 

Schweiz. Nr. 49: Baden u. Pal. Nr. 50: Außerdeniſche n. außer⸗ 

europaiſche Geſchichte. Nr. 51: Hülfswiffenfchaften.) 
Sriedländern. Sohn in Berlin. Rr. 241: Mathematit. Nr. 242: 


oologie. 
ee in Baſel. Nr, 135: Geſchichte, Geographie. 


— Nadrichten. — 


ledrich⸗Werder ſchen Gymnafſium in Berlin, 
Profeſſor Dr. Franz Eyſſenhardt, iſt als re; der ordentl. 
Lehrer am Andreanum in Hildesheim Dr. Herm. Schubert ald Obers 
Ka an die Gelehrtenfchule des Zohanneums in Hamburg berufen 
worden. 


Dem Oberlehrer Joh. Kieffling am Johanneum in Hamburg 




















Der Oberlehrer am 





u. dem Oberlehrer Dr. Zul. Ley am Gymnafinm zu Saarbräden i? 
das Prädicat Profeffor verliehen worden. 
Der Gymnaflaloberlehrer a.D. Profeffor Remacly in Bonm b:: 
den Sol. Preuß. Rothen Adlerorden 4. Ciaſſe erhalten. 
te Profefforen Bubendey und Dr. 2. Herbft am Johannenz 
zu Hamburg treten Ditern 1876 in den Ruheftand. 


Am 4. December + in Ealaid der engliſche Rechtögelehrte E- T. 
Headlam, 62 Jahre alt. : 

Am 5. December + in Berlin der Geh. Medicinalrath Proreſſe: 
Dr. Ed. Martin. 

Am 6. December + in Berlin der Geh. Medicinalrat Dr. Kramer. 

Am 6. December + auf feinem Gute Jagepow bei Demmin ter 
nattonafötonomifhe Schriftfteler Dr. Rodbertns. 


Als wir in diefem Blatte im Jahrg. 1874, Wr. 21, E. 6% 
unfern 2efern von der Palaeographical Society in London nict 
ohne einigen Reid Nachricht gaben, mußten wir bedauernd hinzufüger. 
dag für Deutfchland yunääf feine Ausfiht vorhanden fei, au jenem 
Unternehmen ſich betbeiligeg zu fönnen, da ftatutenmäßig nur eine be 

renzte Anzahl von Exemplaren abgejogen werde, die längft in te'tca 
änden fei. Bielleicht ift diefe unwilllommene Ausfhliegung die Ver⸗ 
anlafjung geworden, daß fich in Deutfhland felber die geeignetes 
Kräfte gerührt haben, um num aus eigener Snitlative zu leiten, was 
wir früher gerne vom Auslande und hätten bieten laſſen. Zuerft fols⸗ 
ten W. Arndt's inftructive „Schrifttafeln" (vergl. Gentralbt. 1875. 
©. 36 f.) und heute liegt uns der Proipert eines neuen, nch um- 
fängliheren Werkes vor, welches zugleich beaeugt, nf wenn mır 
Deutſche einmal dazu gelangen, einen Plan in Angriff zu_nebmer. 
wir ihn auch gleich mit mehr Methode auszuführen bemüht find, u:3 
wohl andere Nationen. Die Prof. G. angemeifter in Heidelberg un 
WB. Wattenbach in Berlin haben fi vereinigt [m Herausyabe einer 
Sammlung von photographifchen Facfimiles der bedentendften in Mu 
justeln gefchriebenen Todices unter dem Titel Exempla Codicam 
Latinorum litteris maiusculis seriptorum (bei G. Köfter in Heike! 
berg). Es follen 50 Blätter Großfollo werden, darunter 17 mit Ce⸗ 
pitalfchrift, die Übrigen 33 in Uncialfhrift. Man hat fi nicht. wu 
die Palaeographical Society, in der Hauptſache auf die im eigenen 
Baterlande vorhandenen Schäge befchräuft, fondern fich nur durd tie 
Bedeutung der Handfchriften leiten laffen, und die photographiſchen 
Abbilder diefer Überall zu erlangen fi bemüht. So hat J. B. ber. 
bisher für folhe Zwede unzugäuglich fcheinende Batican midi weniger 
als 10 Tafeln geliefert, die anderen flenerten bei Reapel, Paris, Lrcı. 
die Ambrosiana und die Laurentiana, Turin, Berona, Bereli 
St.Gallen, Bien, Fulda, Berlin, Munchen. Prag, Eöln, Trier. it 
die Güte der Ausführung dürfen uns wohl die Ramen der Keraut 
eber bürgen. Mit Ausnahme eines Blattes (Rr. 14 in Garıcl: 
—— it die Größe vom a die des Originale. Durch Unter 
fügung der Königl. Preußifhen Regierung ift ed möglich gemacht. tı 
fih zunächft meldenden Subferibenten das. ganze Werk für 25 RE. za 
ltefern (das Großiolioblatt alfo für 50 Pf.!). Wir rathen daber. 
ſich bald bei dem oben genannten Berleger zu melden, noch bee, 
gleich die 25 ME. einzufenden, damit man fich nicht wiederum von ter 





rtichplerung ausgelchloffen fehe. Bei fo großer Billigfeit iſt das 
erk gun e die Studierenden der Philologie erſchwinglich: vel⸗ 
Iends Bibliotheken und Seminare werden es % nicht entgehen li» 
fen dürfen. Die Berfendung wird bereits Anfangs nächſten Jahres 
erfolgen. 
| 
367] 


Mehrere Schüler Heinrich Ewald’s haben sich vereinigt. 
auf seinem Grabe in Göttingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 
aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechlichen Fır- 
scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabe. 
auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wisen- 
schaftlichen Verdienste Ewald’s rechnen zu dürfen und ersucht 
dieselben, ihre Beiträge für den genannten Zweck einem de: 
Unterzeichneten spätestens bis Ende Februar 1876 einsenden zu 
wollen. 

Im December, 1875. 


Prof. A. Dillmann, Berlin S.W. (Grossbehrenstrasse 65). 
Prof. J. Gildemeister, Bonn. Prof. L. Krehl, Leipzig. Pnil. 
Th. Nöldeke, Strassburg im Elsass. Prof. R. Roth, Tübin- 
gen. Prof. A.Socin, Basel. Dr. Arth. Stanley, Dean of West 
minster, London S.W. (Deanery of Westminster.) 


Aufforderung. | 
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eiterariſche Anzeigen. ; 


51) Soeben erfhien u. iſt in allen Buchhandlungen an haben: 

t. Molitor, der Berrath von Breifah 1639. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Verluſtes der Landgrafihaft im Elſaß nebſt 
Breiſach und Sundgau an Frankreich im Dreißigiährigen 
Krieg. Preis: 2 Mt. 


Jena, 1. December 1875. Hermann Duft. 





Be ee en Die 
j Soeben ist erschienen: 


| Zeitschrift £. wissenschaft], Theologie. i 
J In Verbindung mit mehreren Gelehrten | 
herausgegeben | 

u 


| von 

1 Prof. Dr. A. Hilgenfeid. 
XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark. 

| Heft 1 enthält: 

U 


I. HB. Holtzmann, Die Entwickelung des se 
Reli ionsbegriffes . PENIS . . 
E. Zeller, Zur Petrusfrage. —— — 
I A Hilgenfeld, fees Da Rom. 4 
iv. A. Harnack Beiträge sur Geschichte der marcio- 
nitischen Kirchen. . .q 
V. Wilib. Grimm, Die neuesten Verhandlungen über 
den „Consul Lucius“ 1 Mace. 15, 16. 
Anzeigen. 3. Wellhausen, Die Pharisier und die 
adducäer. 1874. A. H. 

cC. —— Philo von Alexandria als Ausleger dem 
Alten Testaments. A.H. . . . 2.220. 

J. Chr. K. v. Hofmann, Die heilige Schrift nenn 
Testaments zusammenhängend untersucht. Th. V 
Abtblg. 1. Der, 1. Brief Petri. 1875. — Cornel. u 
Henr. van Rhijn, De ‚Jengste Bezwaren tegen de 
Echtheid van den 1. Brief van Petrus getoetst. 1875. 


E. Hückstädt, "Veber das psendo-tertullianische Ge- 
dicht adv. Marcionem. 1875. A.H 
F. Görres, Kritische een über die Lici- 


nianische Christenverfolgung. 1875. A. H. 
8. Riezler, Die literarischen ‚Mideröscher der Päpste 
zur Zeit Ludwigs des Baiers. 1874. A.H. . . ‘u 
Keim's Hauptthesen über Papias, vnA.H.... 


„ Leipzig, 17.Dec. 1875. Fues’'s Verlag (R- Reisland). =. 





Verlag von 5. A. Srokhans in Eeipzig. 





[355 
Soeben erſchien: 


Aus Phönizien. A 
Seographifhe Skizzen und Hiftorifche Studien 
von 
Hans Prutz, 

Docent der Geſchichte an der Univerfität zu Berlin. 
8 Geh. 8 Marl. 


Der ei legt mit diefem Werke eine Frucht feiner im Aufs 
tage des deutfchen Reichskanzleramts während des Jahres 1874 untere 
iommenen Be ungsreife nach Tyrus vor. Neuheit des Stoffs und 
eſchmackvolſe Darftellung machen das Buch ebenſo angiehend die 
ar Pie und Hiftorifer von Fach wie für das — gebildete 











In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch 
in Stuttgart erschien soeben: 


Nephrit una Jadeit 


nach ihren 
mineralogischen Eigenschaften 
sowie nach ihrer 
urgeschichtlichen und ethnographischen Bedeutung. 
von Heinrich Fischer. 
Mit 131 Holzsohnitten und 2 Farbentafeln. 


366) Preis: 14 Mk. 40 Pf. 





Soeben erſchien bei Ed. Frommann in Jena: [362 


Warſchaner (Dberlehrer am Johannes « Symnafium in 
Breslau), Uebungsbuch zum Ueberſetzen aus demJ 
Deutſchen in das Lateiniſche, für Quarta. Im 


Anſchluß an die lateiniſche Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Preis: 1 ME. 20 Pf. 


— — daſſelbe für Tertia. Preis: 1 Mt. 60 Pf. 


Derlag von 8. A. Srodhaus in Leipjig. 


INTERNATIONALE WISSENSCHAFTLICHR BIBLIOTNEK, 
Als 18. Band erschien soeben: 


Die Schmarotzer des Thierreichs. 
Von 
P. J. van Beneden, 
Professor an der Universität zu Löben. 
Mit 83 Abbildungen in Holzschnitt. 
8. Geh. 5 Mk. Geb. 6 Mk. 

Zu den interessantesten Stoffen, womit dien euere Zoologie 
sich beschäftigt, gehören die Untersuchungen über Einge- 
weidewürmer, über Parasiten und Mitesser. Die Resultate 
dieser Untersuchungen werden hier von einem hervorragenden 
belgischen Gelehrten mitgetheilt und durch treffliche Ab- 
bildungen zur Anschauung gebracht. 





Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Franz von Löher: 


Die Magyaren und andere Ungarn. 


gr. 8%. Preis: 8 Mk. 


Inhalt: Eintritt in Ungam. Landes- und Volksnatur. Un- 
arns Mittelalter. — neue Ungarn. Auf der gen 
‚bene. Pustenvolk. Im karpathischen Waldgebirge. lerlei 
Völker. Durch Oberungarn. Vom ächten und falschen 
Adel. In der Zips. Aus der Geschichte der Deutschen 
in Obe) ar. der Slovakei. Sechs Jahre des Aus- 
gleichs. Der Magyaren Verhängniss. Gesetze der Völker- 
mischung. Wird Ungarn deutsch oder magyarisch? Kar- 
athenjagd. Bergnatur der Tatra. Wir und die Anderen. 
jeutsch-Ungarische Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 
Oesterreich und Ungarn, Vena den Krivan nach Galizien. 
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1691 RL 
D Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. — 


oeben erschien: 
Dean — 


1359 


Thiermodiei 


Vorgisichands Pathologie. 
Mit Anderen herausgegeben 


Prof. 0. Bollinger und Prof. L. Franck 
in München. 


u. Band: 1. u. 2. Heft. 
Preis des completen Bandes 9 Mark. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt 





352[ Soeben erfhien u. ift in allen Buchhandlungen zu haben: 
ae Naturwiffenfhaft, Religion und Erziefung. 
teis: 4 Mt. 


Jena, 1. December 1875. Hermann Dufft. 





Pathologische Histologie 


der 


serösen Häute und Gelenke. 


5 Tafeln mit erklärendem Text 
von 
Dr. Albert Thierfelder, 


Privatdocenten an d. Universität Leipzig u. Assistenten am Pathologisch- 
anatomischen Institut. 


Preis 6 Mk. 60 Pf. 


Früher erschien von demselben Verfasser: 

Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Tafeln mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 
U. a. T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 

Pathologische Histologie des Verdauungscanals 
(Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und Darm). 
7 Taf. mit erklär. Text. fol. 7 Mk. U.a.T: Atlas der 
patholog. Histologie. 2. Lief. 

Pathologische Histologie der Leber, des Pan- 
kreas und der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. 
Text. fol. 8 Mk. U.a.T.: Atlas der pathologischen 
Histologie. 3. Lief. 


ee Fues’s Nee (R. Reisland). 


Soeben ift erſchienen, und von dem Unterzeichneten zu beziehen: 
35) Kinfeitung in die Miſchnah, 


enthaltend das Leben und die Lehrmethode der Geſetzeslehre 
von Eſra bis zum Abſchluſſe ber Miſchnah, 


Sacob Bräll Rabbiner. 
Preis: 4 Mark. 
Frankfurt am. Wilhelm | Erras. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
; Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen tl theilen auf Wunsch sofort mit. 


Bere Redıerr vrol Dr. gu Barnde in eetonig. — Drud von ®. Dragultnotr ermig 
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Soeben erfgien: 


Das Papſtthum 


in feiner allmahlichen Gntwickelung bis auf die Gegenwart 
Dargeftellt von H. M. E. 
8. Geh. 4 Mt, 


Unter obigem Titel ſchildert ein hochangeſehener Schriftftehtr. 
der. aus befonderen Gründen Anonymität bewahrt, das Werde: 
und Wachſen des Papſtthums, namentlich deſſen befänbiges 
Streben nah Herrſchaft und Knechtung der Völker, wie dr 
dem Unfehlsbarkeitsdogma feinen Gipfelpunkt erreichte. Tie 
eingreifend in ben gegenwärtigen Kampf zwiſchen Kirde vn 
Staatsgewalt, verdient baher die vorliegende Schrift allgemeink: 
Veachtuns · 


John Stuart Mills _ Gefammelte Werke 


Autorifirte Weberfegung 
unter 





Redaction von Prof. Dr. Th. Gomperz- 
Complet: 11 Bände. 34 Mf. 80 Pf. 


I. Die Freiheit. Das Nüplicleitöprincip. Rertoratsrede. 3 Mt. 
I. / M. Suftem der Logik. 10 ME. 80 Pf. 
V./ VII. NRationalölonomie. 9 Mt, 
VII Betrachtungen über Repräfentativ-Reglerungen. 3 Mt. 
IX. it und der Pofitiviemus. Recht und Unrecht des Staeiei 
ug auf Corporations⸗ und Kirchenghter. Der Paria- 
ah ndel, Einige Bemerkungen über die frangafiihe Kr 
volntion. Gedanken über Poefie und —— — An:? 
Profeſſor Sedgwichs Vortrag über die dien an der Ur: 
verfität Cambridge. 3 Mt. 
.  Erfier Band. 


Z. Bermifhte Inhalt: Cirilijaia 


ſt 
Ueber —— Armand Carrel. nase Prophegeum | 





br rg — —— a Anffäpe — —— | 
elteſte grie e Li te um e. fertign: ® 
franzoͤſiſchen en 3 St u | 


eeipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 


Autiquariſcher Süderverkehr. 


S. Calvary & Co. 


Berlin N.W. Friedrich -Str. 101. 

Wir debitiren und liefern zum Original-Preise von 25 Doll 
Gold = 120 Bmk. | 

Cyclopaedia of American Literature 
embracing 

Personal and critical notices of authors, and selections fros) 
their writings from the earliest period to the present is! 
with portraits, autographs and other- illustrations by | 


“Evert A. Duycking and George L. Duycking 
Edited to Date by M. Laird Simons. 
2 Bände gr. 4. 


XXII, 990 S. und XIV, 1054 8. mit 52 Portraits in Stablsü 
über 500 Holzschnitte und 2u0 Autographen. 


Preis: 120 Rmk. 
Dieses berühmte Büch ist in seiner neuen Auflage eit 
Prachtwerk ersten Ranges geworden. 
| Bei direeter Einsendung des Betrages wird das Wei 


ı „Aranco* geliefert. 
ı Berlin N.W. 8. Calvary &. 
RL 
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bermann, Unterſuchungen über das Chlorophyll der Blumenfarbftoffe 
und deren Beziehungen zum Blutfarbſtoff. — Pfaundler, Unter 
fuchungen aus dem vbyufifal. Laboratorium ber Univerfität Innsbruck. — 
K. Exner, über Interferenzfreifen, welche durch zwei geträbte Fla⸗ 
hen erzeugt werden. — Beobachtungen an der k. k. Gentralanftalt für 
Meteorologie u. Erdmagnetismus; Hohe Warte bei Wien. October. 


Sipungdberiähte der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. Cl. der k. bayer. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. I. Bd. IL. Heft. 

J AR % gs en Abü a Din Anita: 1. — 
. Steinſchneider, die hebräiſchen Handſchriften d . 

Staatsblbliothek in Münden. a N ® are 








Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottf halt. R. F. 11. Jahrg. 24. Hit. 
Inh: MR. Gotaſch all, Brauenbilder unferer elafüihen Zeit. — ©. Kayper, das 
a „Montenegro. 3. — E. EdRein zur Geſchichte des Feuilleions. 5.— 


Im neuen Rei. Grog. von K. Reich ard. Rr 51. 
Inh: A. Dove, zu Bante’s 80. Beburtätage. — ®. Lang, Mihelangelo’s @r- 


dichte in Deutſchland. — ©. Cohn, Reichegold. — Aus Berlin: Vom Reihe 
tag; Nuswärtiges; Theater. — Literatur. 


Die Gtenzboten. Red. H. Blum. Rr. 51. 
Juh.: 9. Blum, die deutſche Strafgefegnovelle. — Ed. Köllner, der Gel Gus- 
zent 2. — M. Bufch, yolitihe Gehelmbhinde: 2) Die Garbemari. — 
* — — — Bom deutigen eichsiag. — Weihnacht: 











Sipungsberihte der phyſikal.⸗medicin. Socletät in Erlangen. Rov. 
1874 bis Aug. 1875. 

Jah.: v. Gornvp, chem. Unterfuhungen aus dem Univerfitäts⸗ 
laboratorium zu Erlangen. — Selenta, über Eifurhung u. Larvens 
form von Phascolosoma. — Reed, üb. den Befruchtungdvorgang der 
Bafidiomyceten. — Klein, Bemerkungen üb. eine Elaffe binärer For⸗ 
men. — Bintric, Über Ganfation und Analyfe der Herztöne. — 
Gerlach, üb. das Scioptifon. — Rofenthal, üb. Bodentemveratur- 
meflungen. — Selenfa, üb. ein Seibert'ſches binoculäres Mikroſcop. 
— Hilger, üb. Verwendung des Sauerſtoffs in der Großinduſtrie. — 
Zenbe, üb. die ggnötbarteit der Magenfonde von der vorderen Bandıs 


wand aus. — Harnad, Bemerkungen zur Theorie der ternären 
eubifhen Formen. — Gerlach, zur Morphologie der Tuba Eusta- 
chii. — Weeß, über Ustilago? capensis. — Pfaff, Verſuche über 


Dlafticität des Tiſes. — Roſenthal, weitere Unterfuhungen üb. Res 
flege. — Pfaff, üb. die Stellung ber Grenzſchichten zwifhen Keuper 
u. Lad. — Schröder, Ab. die Drainage des Douglas ſchen Raumes 
bei der Ovariotomie. — Selenfa, Embryologie von Cucamaria do- 
liolum. — Hilger, über Eofin. — Wedekind, Geometrifhes zur 
Conſtruction der Hefje'ihen Govariante binärer, biquadrat. Formen — 
Harnad, üb. einen Beweis des Abel’jhen Theorems. — Klein, üb. 
eine Glethung 12. Grades. — Lommel, Über die Interferenz des 
gebeugten Lichtes. 





Nniverfitäts- Schriften. 


Berlin (Inaugnraldiffert.), M. C. P. Schmidt: de Polybii geo- 
graphia. (10 S. 8.) 

Bonn (Inanguraldifiert.), H. v. Rohden: de mundi miraculis 
quaestiones selectae. (43 S. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habititationsfhr.), Ad.v.Liebenberg: Unters 
ſuchungen Ab. die Bodenwärme. (41 S. gr. 8.) — (Inauguraldiffert.), 
Fr. Borgius: de temporibus quibus Vergili Georgita scripta et 
perfecta sint. (45 S. 8.) 

Jena (Inanguraldiffert.), G. Wandel: de particulae hebraicae 
a indole vi usu. (50 S. 8.) 

Straßburg (Inaugurafdifiert.), R.v.d. Steinen: üb. den Antheil 
der Pſyche am Krankheitsbilde der Chorea. (73 ©. gr. 8.) 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie n. Bibliotgefwifjenfchaft. Hrög. von 
Jul. Bephoidt. 12. Heft. 

Inh.: Der Buchhändler Edwin Troß in Paris. — Die Freis 
berger Gymnafialbibliothek u. E. Steiger. — H. Defterley, die Res 
srganifation der Univerfitätsbibliothet zu Göttingen. (Sch) — 9. 
Müller, Verzeichniß der Theol. Handfchriften in der Kgl. Univerfitktd« 
bibllothet zu Greifswald. (Fortſ.) — Literatur u. Miscellen; Allgem. 
Bibliographie. 


Algen. muſikal. Zeitung. Red.: Zr. Chryſander. Rr. 45—48. 

"Anh: Neue Opern. 2. Die Marcabäer. (Sch) — Ueber das 
Accompagnement In den Eompofitionen Seb. Bach's. — Parifer Mufit⸗ 
bericht. — Kritifche Aphorismen zur Muſiklehre. — Anzeigen u. Bes 
urtheilungen; Berichte; Rahriten u. Bemerkungen. 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 10. Vol. 30. 

Fase. XII. 

Ioh.: L. Palma, upa questione urgente parlamentare. — I. Ciampi, le 
fonti storiche del rinascimento. 2. (ine.) — L. Cisotti, stato militare 
dell’Italia nell’anno 1875. (fine.) — G. P. Mancini, Dora. (fine.) — F. 
Bertolini, importanze storica della bi la di Leguano. — Fr. Pro- 
tonotari, le Trades’ Unions e le ultime fasi della questione operala in 
Inghilterra. — Notizie leiterarie; Rassegna musicale, politica; Bollettino 
bibliografico. 











Revue eritique. Nr. 50. 

Iah.: Hymnes du Rigveds, tr. p. Geldner et Kaegi, avec le concours de 
Roth — Brissaud, l’administration anglaise et le mouvement com- 
munal dans le Bordelais. — Variötes; Boeietes 

savantes. 


Correspondance;; 











Die Gegenwart. Red. P. Linden. Ar. 50. 


Inh.: MR. Reuter, England u. der Ankauf des Suezeanals — Kardinal Rauſchet 
von Austriacus. — Ziteratur u. Auuſt; Aus der Hauptſtadt; Rotigen. — Cine 
Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 3. Jahrg. Rr. 50. 


Ind.: Die Rationalötonomen. 5. 6. — I. Volkelt, Gpingge. — Dem Rudenten 
Georg derwegh's. — Rene Lüier. 


Blätter [. Iiterarifhe Unterhaltung. Hrög. ». 8. Gottfall. Rr.50. 

Inh.: Belhihte des deutſch · Krieges. — it 1. Büdertiig. — R. 

5 EIN te, ee an dene PR ae — 
Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Rr. b0. 

Inh. Die deutſche Bühne nah engl. Urtheile. — St. Louis u. Amgegenn — Lie 
Dragenbinderin. — Der Rosmarin in Bage u. Beihibte. — Biene Briefe; 
Berliner Vericht; Literatur; Bildende Kunft; Muſik; Theater, 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 1000101. 

Iah.: Seintich Samuel Schwabe, Hagl. Anhalt. Hofrat; (Relrologl. — Gonterne- 

torlum der Mufil in Leipzig. — Becenfionen ze. 














Algen. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 339 — 345. 

Juh.: Müttimann; das norbamerifan. BundesRaatsreht. — Br. Beht, Beis- 
nadıtsgaben dtihr Kunft. — Die Etrafrehtenonele. 3. (ShL) — 8. Datz 
Briefe aus Thule. 7. — Zur elfäfl. Lırerasur. — Lönyay üb. die Banffrage. — 
®. Endke, 2 diihe Schlöffer. — Tas ihmeizer. Iptorikon. — ©epy, der Bıo- 
fehloreneid an den neuen diſchöfl. Univerfitäten Zrankreihe. 1.2 — Ei. te 
Roifi, die arhaifhen Alterthümer der Aibaner Berge. — G, Biebler: Das Biike 
Theater. — Das Haus Ele. — Die Indufr. Eatwidiung tm Rgr. Bärttem- 
berg. — Die Bilgerfahrt nad Meta. — Nd. Ariedrih v. Ehad — Heruce 
Karl von Württemberg u, Branzisfa v. Hohenheim. — Hührih‘e Bub Ru.— 
Barifer Chronik. 71. 


Wiener Abendpoſt (Beil. z. ®. Zeitung). Nr. 2:9—283. 
Inh.: Ed. v. Hartmann, das Wefängniß der Zukunft. 1-4. — ED. v. Heli. 
wald, holländ. Rovelen. — Dliyhant, eine Auntrofe. Merti.) — 2. Ren- 
mann, Robert v. Mohl. — A, W. Ambros, Muit. — Poriie. — Ran kr. 
Gicilien. 1.2 — 3. Falke, die BWeihnadtsausftelung des öfter. Mufeums.— 
Notizen ; Theater; Bibliographie. 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1694. 

Inh.: Zum Vorabend des Weihnahtöfekes. — Die Boitt- u. Berwerbezäblung iz 
TDeufhland. — Weihnacht in Bien, — Die Ghrifimeite im Mittelalter. — 
Fabel vom Jefustınd. — Zwei Weihnachtöfefte in Auftralien. — Weitmanter 
der Heimatlofen. — Beibnahtspofdienft am Bord eines Dftindienfabrert. — 
Der legte Welhnahıten: Cine Leldeufahrt In Podolien. — Weihnaqhiobdae · 
tif. — Mufrirte Weihnachtsliteratut. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 12. 
Ind.: R. Schulz, algemeine Webrvflicht. (Bortf) — Das neue Theater in Düne. 
dorf. — Das Billgtdong. — Rotigblätter, — Benedig. — ®r. Samarcm. 
Held und Raifer. (Kortl.) — H.®eta, Moltke u fein Sirtenfnabe. — Bolıtrie- 
Diplomat. Grinnerungsblätter, 1. — Die Meife des Prinzen von Wales nı» 
Indien. — Gin türf, Boten an der bosn. Grenze. — M. Bacanr. tie 
Rationaltorime der @efpenfter. (BL) — Rupretätropfen. — Bom Füder- 
markt; JNuftrationen. 


Beftermann’s illuſtr. deutſche Monatshefte. Red, Ad. Glafer. De. 
Ing.: W. Raabe, vom alten Proteus. — 5. Bröhle, Über EB. GHeinfe's Serra 
und Schriften. 2 (Ch) — Rd. Stahr, aus der Jugenbzeit, 8. (Bit. — A 
Bogel, das Raturgefeh der Bodenabforption. — 5. Lihterfeld, Baia 
Sodyreitelleid. — %. Botocznit, aus dem fernen Dien. 2. (dorf) — 8 
Bolto, Ricoio Paganint. 3. (Schi) — &. Bunge, deutſche Gamariterumen 
4 — Vterarifhed. 


Algemeine Familien · Zeitung. Rr. 12. 1876. 
Imb.: EN. König, Shuld u. Gühne, Goril) — N. Bochme, eine Ichentiee 
Uhr. — 8. v. Berftenberg, eine Banderung am fhwarzgen Meer. — Tu 
türfifhen Brievhöfe. — Fin neues Prahtwerl, — M.v. Schläge, für Tiere 

u. Altar. (dorf) — Mannigfaltiges; Ghronif der Gegenwart. 


Gartenlaube. Rr. 51. 

Iah.: 2. Schädling, der Doppelgänger. Gert) — Sgneeſturm in den Taxe. 
—_ RM. Buf, die heil. 12 Räcte. — B. Marr, Miterlebteh — & Krrai 
Damdurgo großer Beldihraut. — D. @lagau, der Bdıfen. und Grandunt 
(Gwindef in Berlin. 12 (Schl.) — Blätter Blüthen. 


Dapeim. Hrög. von®. König. Re. 11. 1876. 
Inh.: 8. %. Heimar, eln Opfer. (Jorti) — 9. Säröter, 10 Jahre im Jehrn- 
efängnig. 1.2 — 9. Arfibanf, die ftatift. Bureauz u. ihre Da fatıen. — 
& Engelde, deutſche Städte u. Banten: 3. Stralſund. — Am Ramiliennik. 
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Sonntags; Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 50. 

Inh.: D. Birndt, Adrian v. Bubenberg. (Fort) — G. Brübler, durch die 
europ. Türkei, (Bortf.) — Br. Meyer, Adolph Menzel. (ShL) — G. Schenk 
Ling, mo unfere Lieblingöblumen herffammen, (Schl) — Schäffer, aud dem 
Leben Gherubint'd. — Lofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. 13. 1876. 








Int. 5 Zur Geſchichte des deutihen Theaters. 2; Weihmachtoliteratut. 2. — Bal- 


fe Brovingen : Allein und Frei. — Der Gatiriker Alex. Bope u. feine Seit. 
1.— Die Krankyh. der Myſtiker von Gharbonnter. — Geſchichte der Btepublit 
Blorenz. — Rod einmal der ruſſiſche Feldzug nah Chiwa. — Kleine literar. 
Rundigau; Gprecfaal. 


Das Ausland. Rr. 50. 
.: Die fhmedii Tai dition. — Galifornifche Bebirgemälder. 2. — Die 
ocialen ÖL allen u die neuere — Fire BL. Macleay’s 
Entdedungsreife nah Reu-Buinen. — Ed. Rocyevar, Froatiide Zodtenlieder. 
Di en Sineſiſchetr Roger Bacon. — D. Gpamer's Weibnahtältteratur. — 
en. 





Die Ratur. Hrög. von O. Ulen. R.Mäller. R.E. 1. Jahrg. Ar.dt. 

Inh.: ©. Mosbach, Seebilder. (Fort) — D. Ule, die Erforfhung des äquato- 

rtalen Afrika. (Fortſ.) — Literaturbericht. — Reifen u. Reifende. — ®otanifde 
Mittheilungen. 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitſch. 7. Jahrg. 3. Hft. Der. 

Inh.: Allerheillgen. — Ghloggia. — D.Delitid, der internat, geogr, Kongreß in 

"are, Be E Semmig he Rön. ( Schl.) — @. Böhr, par. (Bor) _ 

Der Orkan von Teras am 15. Sept. d.3. — H. Müller, 9. Heint. v. Engel 

drechts Belhthte der Stadt Bineta. — I. ®. Kohi, über die Rolle, welche 

Jagd u. Bilkfang in der Geſchlhte der Antpetung u. Kofonifirung der Länder 

und Meere geipielt haben. Fortſ) — Die Ermor! no des Gommodore James 
Graham Boodenough. — Bir fahren zu Berg. — Mikcellen. 








— — —— = 


Ausführlichere Kritiken 
erſatenen Aber: 


Aus den Papieren des Minifterd x. Ih.v. Schön. (Augsb.X.Ztg.338.) 

Biedermann, Deutfchland im 18. Jahrh. (Wiſſ. Beil. d. &pz. Ztg. 97.) 

v. Biedermann, Goethe u. Dresden, Von A. Scholl: Jen,Litztg.50.) 

Burckhardt, Wilhelm Bifher. (Bon Burfian: Ebd.) 

Dütfche, zerftrente antike Bildwerke in Zorge (Bon Schlie: Ebd.) 

Ewald, die Lehre der Bibel von Gott. (Bon RKeuſch: Th. Litbl. 25.) 

Gerlach, die Fleiſchtoſt des Menfchen. (Bon Bollinger: D. Ztfchr. f. 
Thiermedic. 2, 1.2.) 

v. Hauer, die Geologie. (Ausland 49.) 

Hauptii opuscula. (Bon R. Schöll: Jen. Litztg. 50.) 

Köpler, Lehrbuch d. bibl. Geſchichte A. T. (Bon Reuſch: IH. Litbl. 25.) 

v. Koppen, Fürſt Blismarck. (Biff. Beil. d. Lpz. Ztg. 99.) 

Xeudesdorf, Rachrichten üb. die Gefundheitspflege in verſch. Hafens 
plägen. (D. Siſcht. f. öff. Gefundheitöpfl. VII, 4, 2.) 

Mayer, die Mechanik der Wärme. (Ausland 49.) 

Mifes, Meine Schriften. (Bon 3. Walter: Jen, Litztg. 50.) 

Müller, kosmifhe Phyflf. (Ausland 49.) 

Neudeger, Unterfuhungen üb, die Erkenntnißprincipien. (Bon Kaſt⸗ 
ner: Theol. Litbl. 25.) 

BPreffel, ulmiſches Urkundenbuch. (Anz. f.Rded. D.Borz. R.%.22,11.) 

Rohnifs, Geſchichte der difchn Medicin. (30. f. lit. 1.49. — Aerztl. 
Intelligengbl. 49 u. 50.) 

S are, bie deutfche Dichtung des 19. Jahrh. (Mag. f. d. Lit. d. 

usl, 49. 

Silberſch % ‚ die Aufgaben d. Staats in Bezug auf die Heilkde ıc. 
(D. eier, $ dff. Gefundheitöpfl. VII, 4, 2.) 

u hde, Denkwürdigleiten des Schaufpielers sc. Friedr. Ldw. Schmidt. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ansl. 49 ff.) 

Balbaum, daB Wefen der öffentl. Sanitätspflege n. ihre Feinde, 
(D-Bilhr. f. ff. Gefnmdpeitäpfl. Vii, 4, 2.) 

W * en zoouifacdus der Apoftel der Dentfchen. (Bon Langen: Theol. 

.) 














Bom 11. bis 18, December find nachſtehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Medactionsbureau eingeliefert worden: 


Mean Fe a ertl. von K. Abicht. 2. Hft. Leipzig, Teubner. 

2Mt. A 

Aeschyli septem adversus Thebas, ed. Fr. Ritschl. Ebd. 3 Mk. 

Bensely, the missing fragment of the latin translation of the 4th 
book of Ezra. London. Leipzig, Brockhaus. (95$.4.u.1 Taf.) 

Beyſchlag, zur johanneiſchen Frage. Gotha, 76. F. A. Perthes. 4 ME. 





Boyd Damfins, die Höhlen n. die Ureinwohner Europas. Aus d. 
Engl. von I.B.Spengel. Leipzig, 76. Winter. 7 ME. 

Buß, zur autippretifchen Bedeutung der Galtcylfänre. Stuttgart, 76, 
Ente. I ME. 60 Bf. 

Eantor, die römifhen Agrimenforen. Leipzig. Teubner. 6 Mt. 

Giles, Chinese sketches. London, 76. Trübner & Co. (4Bll., 204 S. 


gr. 8.) 

—— u Golzarchitektur der Schweiz. Zürich, 76. Orel, Füßli 
Go 5Mt. 

Sontzwillet, Martin Schongauer et son &cole. Colmar, Barth. 


6 Mk. 

Groth, phyſikal. Kryſtallographle. anal, 76. Engelmann. 16 Mt. 

Gſcheidlen vonfiotogtiähe Methodik, 1. Lief. Braunfhweig. 76. Vie⸗ 
weg u. S. . 

Sankel, die Elemente d. projectiv. Geometrie. Leipzig, Teubner. TE. 

Hartig, die durd Pilze erzeugten Krankheiten d. Baldbäume. 2. Aufl, 
Breslau, Morgenftern. (24 ©. ar. 8.) 

Hegar, die Einführung von Such keiten iu Harnblafe u. Darm. 2. 
Abdr. Freiburg i.Br., Wagner. 60 Pf. 

Heinele, Gompendium der chirurg. Operations» und Verbandlehre. 
2. Aufl. ee er ai \ 5 Mt. $ ie 

Hente's nachgelaff. Vorlefungen Ab. Liturgik n. Homiletik. Hrög. von 
W. Zfhimmer. Halle, 76. Lippert. v Mt. 5 

Hennig, die Krankheiten der Eileiter und der Tubenſchwangerſchaft. 
Stuttgart, 76. Ente. AMt. 

Hermann, die Sprachwiſſenſchaft nach ihrem Zufammenhange mit Los 
gik ac. Leipzig, Teubner. 6 ME. 

Hettner, Goethe u. Schiller. 3. verb. Aufl. Braunfchweig, 76. Bieweg 
u.S. 14 Mt. 50 Pf. 

vioig Ziele und Zwede der Pſychiatrie. Zurich, 76. Orell, Fußli 
u. Co. IM 


Hofmann, Lehrbuch d. Zoochemie. 1.Hft. Wien, 76. Manz. (1416. 8.) 

Hudemann, Geſchichte des röm. Poſtweſens während der Kaiferzeit. 
u Salvarı 3. eo ee — 

v. Humboldt, über die V ebenheiten des menſchl. Sprachbaues. 
Hrög. u. erlänt. von A. %. Pott. Ebd. 2 ME. — 

Jahrbuch, ſtatiſt. des k. k. Ackerbauminiſterlums für 1874. 1. Hft., 2. 
Lief.; 2. Hft. Wien, Faeſy u. Frick. 5 ME, 

Jund, der deutſch⸗franz. Krieg 1870 u. 71. 2 Bde. Leipzig, 76. Brods 
haus, 16 Mt. 

Klein, engl. Dittirübungen. Zürich, 76. Dre, Fußli u. Co, 2 Mt. 

Langhans, Handbuch der bibl. Geſchichte u. Literatur. 1. u. 2. Lief. 
Bern, Daly. 3 ME. 80 Pf. 

Zommel, d. Interfereng d.gebengten Lichtes. 2. Erlangen, Befold. 30 Pf. 

Zöning, der eng n. feine Mechtöfolgen. 1. Bd. Straßburg, 
76. Trübner. 12 Mt. 

goren. Die Forderung bei Tunnell auten. Zurich, 76. Drell, Fuͤßli 
n. Co. . 

Martinn. Ruge, das Verhalten von Harn n. Nieren der Neugebo⸗ 
renen. Stuttgart, Enke. 1 Mt. 20 Pf. 

Pfaff, Grundriß der Geologle. Leipzig, 76. Engelmann. 8 Mt. 

Picciotto, skeiches of Anglo-Jewish history. London, Trübner & 
Co. (IX, 420 S. gr. 8.) 

Platonis symposium, ed. 0. Jahn. Editio II. ab H. Usener re- 
cognita. Bonn, Marcus. 3 Mk. 

Recueil general de traites etc., par Ch. Samwer et J. Hopf. 
Tome et table gencrale du recueil. Göttingen, Dieterich. 

Räegg, Lehrbuch der Pfychologie. 3., ganz umgearb. Aufl. Bern, 76. 
Das 3Mt. 20 Pf. wi bh 2 


Säiller's Briefwechſel mit dem Herzog Friedrich Cbriſtlan von 
SchleswigsHolitein-Auguftenburg. Heraudgeg. von %. M. Müller. 
Berlin, act (83 ©. 8.) 

Schlegel, Syftem der Raumlebre. 2. Ib. Leipzig, Teubner. 7 Mt. 

Schulze, J., bie gegenwärt. Gefhäftsfrifis. Mainz, v.Zabern. 60 Pf. 

— fr ee u ber phyfikal. Erfheinungen. 5. u. 6, Kief. Leip⸗ 

» Frobberg ˖ . 

Sib er, Verſuch einer Ernaͤhrungsbilanz der gimelier Bevölkerung. 
Hüric, 76. Orell, Füßli u. Co. 2 Mt. 50 Pf. 

Stiebrig, zur Geſchichte d. Predigt in der evangel. Kirche. 2, Abth. 
Gotha, 76. F. A. Perthes, 7 ME. 

Stridier, M. Schweizergefdichte. Zürich, 76. Drell, Füpliu. Co. 3Mt. 

Bott, Befhreibung eines Apparate z. Unterfudhung der gasfdrm. Auss 
ſcheidungen des Thierkörpers. Münden, Kun. 2 Mt. 

BWaip, diſche Berfaffungsgefhichte. 7.3d. Kiel, 76. Homann. 11 Mt. 

Binteler, die Kerenzer Mundart des Kantons Glarus. Leipzig, 76. 
Binter. 5 Mt. 

Wolf, prolegomena ad Homerum, Ed. Il. Berlin, 76. Calvary&Co. 
2 Mk. 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifäe. 


Andersson, Ch.J., notes of travel in South Africa. Edited by 
L. Lloyd. (346 p. 8.) 158. 2 

Cooke, C., Mycographia, seu icones fungorum: Figures of 
fungi from all parts of the world. Part 1: Geoglossum and Peziza. 
20 coloured plates. (8.) 12s. 6 d. 

Lacroix, P., the eighteenth century: its institutions, customs, and 
costumes. Illustrated with 2 chromolithographs and 351 wood 
engravings. (496 p. roy.-8.) 42 s. 

Franzöſiſche. 

Archives de la Soeiété americaine de France, rédigées par Aubin, 
Em. Burnouf etc., et publiees par Ed. Madier de Montjau. 
Nouvelle serie. T. 1. (399 p. 8. et 22 pl.) Paris. 25 fr. 

Caffiaux, H., la Ville de Valenciennes assiegee par Louis XIV 
en 1677 a-t-elle &te prise par force ou par trahison? (67 p. 8.) 
Valenciennes. 

Chalandon, G., de servis apud Plautum. (72 p. 8.) Lyon. 

Corbiere, Ph., dans quelle langue ont &t& prononces les discours 
de Jesus-Christ? (20 p. 4.) Montpellier. 

Delair, P. E., essai sur les fortifications anciennes, ou introduction 
ä l’histoire generale de la fortification des anciens. 1. partie, 
avec 19 pl. Paris. 10 fr. 

Guerre, la, de Metz en 1324. Po&me du 14. siecle public par E. 
de Bouteiller, suivi d’etudes critiques sur le texte par F. 
Bonnardot, et pr&c&de d’une preface par L. Gautier. Orne 
de gravures. (XV, 511 p. 8.) Paris. 12 ir. 

Guyau, M., des supr&mes biens et des suprämes maux. Traduc- 
tion Desmarais revue, avec introduction et notes, suivis d’&clair- 
— relatiſs à l'histoire de l'épicurisme. (XXXII, 400 p. 12.) 

aris. 

Hequet, Ch., fragments historiques. Le Siege de Toul en 1420, 
sous l’£piscopat de Henri de Ville. (24 p. 8.) Nancy. 

La Vieillesse Scaramouche (1690—94). Documents inddits, pu- 
blies par E.Campardon et A.Longnon. (28 p. 8.) Nogent- 
le-Rotrou. 

Tricotel, Ed,, les Unicques et parfaicte amours de Galigaya et 
de Rubico, piece satirique de l’annee 1617 sur la mar&chale 
d’Ancre, suivie de deux chansons du temps relatives à son exé- 
ceution. (46 p. 8.) Paris. 


Niederländifhe. 


Bleeker, P., sur la famille des pseudochromidoides et revision 
de ses especes insulindiennes. (2, 32 bl. 4. met 3 gekl. gelith. 
platen.) Amsterdam. f 1,30. 

Helten, W.L. van, nederlandsche spraakkunst ten behoeve van 
onderwijzers en belangstellenden. 1.stuk. De klinkers en mede- 
klinkers. (XVI, 142 bl. roy.-8.) Rotterdam. f 1,90. 

Oudemans, A. C., over het soortelijk draaiingsvermogen der voor- 
naamste kina-alkaloiden in vrijen en gebonden toestand. (2, 181 
en 2bl.4. met 4 pl.) Amsterdam. 14,25. 

Valcoog, D. Adr., Regel der Duytsche schoolmeesters. Eene bij- 
drage tot de geschiedenis van het schoolwezen in het laatst der 
16. en het begin der 17. eeuw. Met inleiding, door G. D. J. 
Schotel. (4, VIII, 123 bl. 8.) 'sGravenhage. 11,50. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mügetheift von der Antiquariate Buhhandiung Kirhhoff m Wigand.) 
Bielefeld's Buchh. in Carlsruhe. Nr. 46—51: Geſchichte. (Nr. 46: 
Allgem. Geſchichte n. Geographie. Rr.47 : Allgem. deutſche @efchichte: 
Rorpdentfchland. Nr. 48: Suddeutſchland (excl. Baden), Defterreich, 
Schweiz. Nr. 49: Baden u. Pfalz. Rr. 50: Außerdeuiſche n. außer⸗ 
europäliche Geſchichte. Nr. 51: Hülfswiffenfchaften.) 
Sriedländern. Sohn in Berlin. Rr. 241: Mathematik. Nr. 242: 


oologie. 
le in Baſel. Ar. 135: Geſchichte, Geographie. 
Nachrichten. 


Der Oberlehrer am Friedrich⸗Werder ſchen Gymnafium in Berlin, 
ofeffor Dr. Franz Eyſſenhardt, if als nd der ordentl. 
ehrer am Andreanum in Hildesheim Dr. Herm. Schubert ald Ober 
Ieheer an die Gelehrtenfchule des Zohanneums in Hamburg berufen 
worden. 











Dem Oberlehrer Joh. Kieffling am Johanneum in Hamburg 





u. dem Oberlehrer Dr. Jul, Ley am Oymmafinm zu Saarbrüden it 
das Prädicat Profefior verliehen worden. 

Der Gymnafialoberfehrer a.D. Profeffor Remaciy in Bonn kat 
den Kol. Far Rothen Adlerorden 4. Ciaſſe erhalten. 

Die Profefforen Bubendey und Dr. 2. Herbft am Johannenm 
zu Hamburg treten Ditern 1876 in den Ruheſtand. 





Am 4. December + in Calais der englifhe Rechtögelehtte E. T. 
Headlam, 62 Zahre alt. i 

Am 5. December + in Berlin der Geh. Medicinalrath Profeilor 
Dr. Ed. Martin. 

Am 6. December + iu Berlin der Geh. Medicinalrath Dr. Kramer. 

Am 6. December + auf feinem Gute Jagepow bei Demmin der 
nationafötonomifche Shhriftfteller Dr. Rodbertns. 


Als wir in diefem Blatte im Sabre. 1874, Rr. 21, ©. 687 
unfern 2efern von der Palaeographical Society in London nicht 
ohne einigen Neid Nachricht gaben, mußten wir bedauernd hinzufügen, 
daß für Deutſchland zunächf keine Ausficht vorhanden fei, au jenem 
Unternehmen fi betheiligew zu Tönnen, da ftatutenmägig nur eine be 
renzte Anzapl von Eremplaren abgezogen werde, die langft in feiten 
änden fei. Vielleicht ift Diefe unwilllommene Ansfhliegung die Ver: 
anlaffung geworden, daß ſich in Deutfchland felber Die geeigneten 
Kräfte gerührt haben, um nun aus eigener —— zu leiiten, was 
wir Früßer gerne vom Auslande und hätten bieten Iaften- Zuerit folg« 
ten ®. Arndts inftructive „Schrifttafeln“ (vergl. Gentraibl. 1575, 
©. 36 f.) und heute liegt und der Proſpect eines nenen, nod ums» 
fängliheren Werkes vor, welches zugleich bezeugt, daB, wenn wır 
Deutſche einmal dazu gelangen, einen Plan_in Angriff zu_nehmen. 
wir ihn auch gleich mit mehr Methode auszuführen bemüht find, als 
wohl andere Nationen. Die Prof. &.Zangemeifter in Heidelberg und 
B. Battenbad in Berlin haben ſich vereinigt [0 Herausgabe einer 
Sammlung von photographifchen Farfimiles der bedentendfien iu Ma⸗ 
justeln gejchriebenen Godice® unter dem Zitel Exempla Codieum 
Latinorum litteris maiusculis scriptorum (bei G. Köfter ia Heidel⸗ 
berg). 8 follen 50 Blätter Großfollo werden, darunter 17 mit Ca⸗ 
pitalfgrift, die Börigen 33 in Uncialſchrift. Mau hat fi wicht, wie 
die Palaeographical Society, in der Hauptſache auf die im eigenen 
Baterlande vorhandenen Schäge befchränft, jondern fi nur durch Lie 
Bedeutung der Handfchriften leiten laffen, und bie photagraphijchen 
Abbilder dieſer Überall zu erlangen ſich bemüpgt. So hat z 8. ber, 
bisher für ſolche Zwede unzugänglich ſcheinende Batican aid weniger 
als 10 Zafeln geliefert, die anderen fleuerten bei Neapel, Paris, ven 
die Ambrosiana und die Laurentiana, Turin, Beroua, Berceli, 
St.Gallen, Bien, Fulda, Berlin, Münden, rag, Eöln, Trier. Kür 
die Güte der Ansführung dürfen und wohl die Namen der Heraus 
eber bürgen, Mit Ausnahme eines Blattes (Nr. 14 in Cavital- 
Pacifo iſt die Größe garı genau die des Originald. Durch Unter 
Rüpuug der Königl. Preußiſchen Regierung ift ed möglich gemacht, den 
ir zunächſt meldenden Subferibenten das ganze Werk für 25 MM. zu 
tefern (das Großiolioblatt alfo für 50 Pf.!). Wir rathem daber, 
fi) bald bei dem oben genannten Berleger zu melden, mod beſſer, 
gleich die 25 Mk. einzufenden, damit man fid) nicht wiederum von ter 
een ausgeihloffen fehe. Bel fo großer Billigkeit iſt tas 

er? ſelbſt Ar die Studierenden der Philologie erfhwinglid; vols 
lends Bibliothefen und Seminare werden es fidh nicht entgehen laſ⸗ 
I late Die Berfendung wird bereits Anfangs naͤchſten Jahres 
erfolgen. 





367] Aufforderung. 


Mehrere Schüler Heinrich Ewald’s haben sich vereinigt. 
auf seinem Grabe in Göttingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 
aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechlichen For- 
scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabei 
auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wissen- 
schaftlichen Verdienste Ewald’s rechnen zu dürfen und ersuchen 
dieselben, ihre Beiträge für den genannten Zweck einem der 
Unterzeichneten spätestens bis Ende Februar 1876 einsenden zu 
wollen. 

Im December, 1875. 


Prof. A. Dillmann, Berlin S.W. (Grossbehrenstrasse 68). | 
Prof. J. Gildemeister, Bonn. Prof. L. Krehl, Leipzig. Prof. | 
Th. Nöldeke, Strassburg im Elsass. Prof. R. Roth, Tübio- 
gen. Prof. A.Socin, Basel. Dr. Arth. Stanley, Dean of West- 
minster, London S.W. (Deanery of Westminster.) 
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eiterariſche Anzeigen. 


351] Soeben erſchien u. iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 

R. Molitor, der Berrath von Breifad) 1639. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Berluftes der Landgrafigaft im Elſaß nebft 
Vreifah und Sundgau an Frankreich im Dreißigjährigen 
Krieg. Preis: 2 Mt. 


Jena, 1. December 1875. Hermann Dufft. 





MEER I HEEEE IM MEEE LM HEEE I HEMEE LE HERE DM GREEN 
u Soeben ist erschienen: [| 


B Zeitschrift £. wissenschaftl. Theologie. 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 

XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mark. 
Heft 1 enthält: 


I. H. Holtsmann, Die Entwickelung des ästhetischen 
Religionsbegriffes . . . ...M 


D. E. Zeller, Zur Petrusfrage. . . » 2 2: 2.2. . 
II. A. Hilgenfeld, Petrus nRom. ...... — 
IV. A. Harnack, Beiträge zur Geschichte der mareio- 


n nitischen Kirchen. . . » 2 2 2.2.20. . 
V. Wilib. Grimm, Die neuesten Verhandlungen über 
den „Consul Lucius“ 1 Mace. 15,16. . . ._. 

J. Mellbeusen: Die Pharisäer und die 


1875.A.H. .... 
€ ‚ Widersacher der Päp.te 
zur Zeit Ludwigs des Baiers. 1874. A.H. . . ‘u 
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Keim’s Hauptthesen über Papiss, vnoA.H.... 
um Leipzig, 17.Dec. 1875. Fues's Verlag (R. Reisland). n 
EEE IE EEE LE EEE DE EEE IE HEEE I MEN IM MEN 


Yerlag von *. A. Srohhans in Leipzig. 
—— [355 
Soeben erſchien: 


Aus Phönizien. . 
Geographifhe Skizzen und Hiftorifhe Studien 
von 


Hans Prutz, 


Docent der Geſchichte an ber Univerfität zu Berlin. 
8 Geh. 8 Marl. 


Der ale legt mit diefem Werke eine Frucht feiner im Aufs 
trage des deutfchen Reichskanzleramts während des Jahres 1874 unter» 
Aommenen Ei hungsreife nach Tyrus vor. Neuheit des Stoffs und 
eihmadvolle Darftellung machen das Buch ebenſo anglehend die 
Burlnen und Hiftorifer von Fach wie für das Größere gebildete 








In der E. Schweizerbart’schen Verlagsbandlung (E. Koch 
in Stuttgart erschien soeben: 


Nephrit una Jadeit 


nach ihren 
mineralogischen Eigenschaften 
sowie nach ihrer 
urgeschichtlichen und ethnographischen Bedeutung. 
von Heinrich Fischer. 
Mit 131 Holzschnitten und 2 Farbentafeln. 


366) Preis: 14 Mk. 40 Pf. 





Soeben erfchien bei Ed. Frommann in Jena: [362 


Warſchauer (Oberleprer am Johannes » Bymnafium in 
Breslau), Uebungdbuh zum Ueberjegen aus dem 


Deutihen in das Lateiniſche, für Quarta. Im 
Anfhluß an die lateinifhe Grammatik von Ellenbt- 
Seyffert. Preis: 1 Mt. 20 Pf. 


— — dafſſelbe für Tertia. Preis: 1 ME. 60 Pf. 


Derlag von 8. A. Srodhaus in Leipjig. 


INTERNATIONALE WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK. 


Als 18. Band erschien soeben: 


Die Schmarotzer des Thierreichs. 


Von 
P. J. van Beneden, 
Professor an der Universität zu Löben. 
Mit 83 Abbildungen in Holzschnitt. 
8 Geh. 5 Mk. Geb. 6 Mk. 


Zu den interessantesten Stoffen, womit dien euere Zoologie 
sich beschäftigt, gehören die Untersuchungen über Einge- 
weidewärmer, über Parasiten und Mitesser. Die Resultate 
dieser Untersuchungen werden hier von einem hervorragenden 
belgischen Gelehrten mitgetheilt und durch treffliche Ab- 
bildungen zur Anschauung gebracht, 


1363 





Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Franz von Löher: 


Die Magyaren und andere Ungarn. 


gr. 8°. Preis: 8 Mk. 


Inhalt: Eintritt in Ungarn. Landes- und Volkenatur. Un- 
arıs Mittelalter. Das neue Ungarn. Auf der grossen 
bene. Pustenvolk. Im karpathischen Waldgebirge. Allerlei 

Völker. Durch Oberungarn. Vom ächten und falschen 

Adel. In der Zips. Aus der Geschichte der Deutschen 

in Obe) arn. In der Slovakei. Sechs Jahre des Aus- 

gleichs. Der Magyaren Verhängniss. Gesetze der Völker- 
mischung. Wird Ungarn deutsch oder magyarisch? Kar- 
athe: — Bergnatur der Tatra. Wir und die Anderen. 
jeutsch-Ungariache Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 
Oesterreich und Ungarn. Ueber den Krivan nach Galizien. 





— 25. December. — 





1691 813, a3. — iterarifges SERLRALDEHNE 
” Verlag von F. 0. W. Vogel i in Leipzig. 
——— 


Soeben erschien: 


Deutsche Zeitschrift 
für 


Thiermediei 


ersibicheinte Pathologie. 
Mit Anderen herausgegeben 


Prof. O. Bollinger aut Prof. L. Franck 


n München. 
H. Band: 1. u. 2. Heft. 
Preis des completen Bandes 9 Mark. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt 


B59 





352[ Soeben erſchien n. if in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ernſt Hallier, Raturwifienfhaft, Religion und Erziehung. 
Preis: 4 Mt. i 


Jena, 1. December 1875. Hermann Duft 





—— Histologie 


serösen Häute. und Gelenke. 


5 Tafeln mit erklärendem Text 
von 
Dr. Albert Thierfelder, 


Privatdocenten an d. Universität Leipzig u. Assistenten am Pathologisch- 
anatomischen Institut. 


Preis 6 Mk. 60 Pf. 


Früher erschien von demselben Verfasser: 

Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Tafeln mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 
U. a. T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 

Pathologische Histologie des Verdauungscanals 
(Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und Darm). 
7 Taf. mit erklär. Text. fol. 7 Mk. U.a.T: Atlas der 
patholog. Histologie. 2. Lief. 

Pathologische Histologie der Leber, des Pan- 
kreas und der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. 
Text. fol. 8 Mk. U.a.T.: Atlas der pathologischen 
Histologie. 3. Lief. 


— Fues’s — (R. Reisland). 


Soeben if erfhienen, und von dem RN zu — 


35) Einleitung in die Miſchnah, 
enthaltend dad Leben und die Lehrmethode der Geſetzeslehre 
von Eſra bis zum Abſchluſſe der Miſchnah, 


von 
Jacob Brüll, Rabbiner. 
Preis: 4 Mark, 
Srankfurt a. M. Wilhelm Erras. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [28 
franco in Deutschland, nach Oesterreich und der 
Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


Bear — Rau Sof. Dr. dr. Barnde in in Beipgig. 





! 


“Evert A. Duycking and George L. Duycking. 


364] Verlag von 5 A. Brohans in erinis. 





Soeben erfchien: 


| 
Das Papſtthum 


in ſeiner allmahlichen Entwickelung bis auf die Gegenwart 
Dargeſtellt von H. M. E. 
8. Geh. 4 Mt. 

Unter obigem Titel ſchildert ein hochangeſehener Schriftſteller 
der aus beſonderen Gründen Anonymität bewahrt, das Werben 
und Wachſen bes Papfttfums, namentlich deflen beftänbiget 
Streben nah Herrſchaft und Knechtung der Völker, wie es in 
dem Unfehlsbarkeitsdogma feinen Gipfelpunft erreichte. Tie 
eingreifend in den gegenwärtigen Kampf zwiſchen Kirche und 
Staatsgewalt, verdient daher die vorliegende Schrift allgemein: 
Beagtung. N 


John Stuart Mills Geſammelte Werke. 


Autorifirte Weberfegung N 
unter 





Rebaction von Prof. Dr. Ch. Homperz- 
Complet: 14 Bände. 34 Mt. 80 Pf. ) 


L Die Freiheit. Das Nuͤhlichkeltsprintip. Rectoratsrede. 3 Mt. 

1./IV. Syftem der Logik. 10 ME. 80 Pf. 

V./V. Rationalötonomie. 9 ME. 

VII Betrachtungen über Repräfentativs Regierungen. 3 Mt. 
u. Yen und der Pofitivismus. Mecht und Unrecht Des Siaete⸗ 
ug auf Eorporationds und Kirhenghter. Der Barin- 
—EX el, Einige Bemerkungen über die franzöfiibe Re 
volution. Gedanken über Poefie und ihry. verſchiedenen Arten 
Profeſſor Sedgwid’s Potrag über die ab) dien an der ln: 
verfität Cambridge. . 

X. Bermiſchte ©: J eher Band. Imbalt: ſſatien 
Ueber Aphorismen. Armand Garrel. Eine — 
Alfred de Vigny. Bentham. Coleridge. Anhang. 3 Mt. 

V. Bermifchte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: A de Zoran 
ville Aber die Demokratie in Amerika. Die Rechteanirric 
der Arbeit. — hiſtoriſche Aufſahe und Borlejunare. 
Aelteſte griechiſche Geſchichte und Sage. Rechtfertigung te 
frangöfifhen Yebruarrevolution. 3 


Leipzig. Fnues's Verlag (R. Reisland). 





Antiquarifger Sügerverkehr. 





S. Calvary & Co. 
Berlin N.W. Friedrich -Str. 101. Fe 
Wir debitiren und liefern zum Original-Preise von 26 Doll 
Gold = 120 Rmk. 
Cyclopaedia of American Literature 
embracing 
Personal and critical notices of authors, and selections froe 


their writings from the earliest period to the present day. 
with portraits, autographs and other: illustrations by 


Edited to Date by M. Laird Simons. 
2 Bände gr. 4. 


XXII, 990 S. und XIV, 1054 9. mit 52 Portraits in Stahlsticı. 
über 500 Holzschnitte und 2u0 Autographen. 


Preis: 120 Rmk. 

Dieses berühmte Büch ist in seiner neuen Auflage ein | 
Prachtwerk ersten Ranges geworden. | 
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